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Alle Büderfendungen erbitten wir unter ber Übreffe der Exped. d. BI. (Binbenhraße 18), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd(falfer Wiibelmfr. 29). Mur fi sie € 
Berte fünnen eine Beipredhung finden, bie der Med. vorgelegen haben. Bei Correſpoudenzen Über Dürer bitten wir ſtets deu Namen von beren Berlegerangugeben, 


Theologie. 


Tetraeuangelium sanetum inxta simplicem Syrorum versio- 
nem ad fidem codieum, Massorae, editionum denuo reco- 
gnitum leetionum supellectilem quam conquisiverat Philippus 
Edwardus Pusey, auxit, digessit, ed. Georgius Henricus 
Gwilliam. Accedunt capitulorum notatio, eoncordiarum 
tabulae, translatio Latina, annotationes. Oxford, 11. 
Clarendon press. (London, Frowde.) (XVI, 608 8. 4.) Geb. 


sh. 42, 

Schon im Jahre 1849 erjchien in Orford eine Heine Schrift, 
begründend, warum eine neue Ausgabe der Peſchito, der ſyri— 
ſchen Bibelüberfegung, veröffentlicht werben jollte (3. Rogers, 





Reasons why a new edition of the Peshito should be publi- | 


shed, Oxf. 1849, 8.). Jahre lang hat fodann von dort aus 
Philip Puſey, ein Sohn des bekannten Theologen, Materialien 
zu einer ſolchen Uusgabe, wenigſtens der Evangelien, gefammelt. 
Als er im Jahre 1880 ftarb, wollte fein Vater die Ausgabe 
als Denkmal für feinen Sohn vollenden laſſen; aber fein eigener 


Tod im Jahre 1883 verhinderte aud) diefen Plan. Wie für fo | 


manches wichtige Werf, trat auch hier die Orforder Univerfitäts- 
prefje mit ihren Mitteln ein. Im Jahre 1887 konnte Gwilliam, 
dem wir bie endliche Vollendung des Werkes verdanken, feine 
Vorſchläge zu deſſen Veröffentlichung ergehen laſſen (A Pro- 
posal to publish a Revised Text of the Peshitto Version of 
the Four Holy Gospels. Clarendon Press 1887. For private 
eireulation; dem Unterzeichneten jo wenig vorliegend, wie die 
zehn Jahre fpäter ausgegebene Probe: The Peshitto Gospels: 
Speeimen of a New Edition. Presented to the Congress of 
Orientalists at the Session of Paris, 1897). Als zwei Bor- 
arbeiten veröffentlichte Gwilliam in den Oxforder Studia 
Biblica et Ecelesiastica II, 1890 eine Arbeit über The Am- 
monian Sections, Eusebian Canons and Harmonizing Tables 
in the Syriac Tretraenangelium und das Jahr darauf Bd. III 
(1891): The Materials for the Criticism of the Peshitto New 
Testament, with Speeimens of the Syriac Massorah. Seither 

1 





ſchon (Sept. 1891) ift die Yusgabe als bevorjtehend in ben An- 
fündigungen der Clarendon Press aufgeführt. Wir haben aljo 
ein Werk vor uns, an das man mit den höchſten Erwartungen 
berantreten darf, Und in der Hauptſache werden fie auch er» 
füllt. Wir haben nun für die ſyriſchen Evangelien ficheren 
Boden unter den Füßen: eine fritiiche Ausgabe, beruhend auf 
mehr als 40 der ältejten Handichriften. Was aber das erfreu- 
lichſte: dieſe Handichriftenvergleihung beweift, was man auf 
Grund von gelegentlichen Eollationen ſchon erichloffen hatte, 
bak wir unfere früheren Ausgaben ohne Gefahr gebrauchen 
durften, daß namentlich bie erjte, welde 3. Albrecht Widman- 
ftadt von Nellingen auf often Kaiſer Ferdinands im Jahre 
1555 in Wien veranftaltete, auf einer guten Grundlage ruhte 
und ſehr forgfältig gearbeitet war. Wir fünnen den alten 
Syrern und ihren Nachfolgern nicht dankbar genug fein für die 
Sorgfalt, mit der fie zu arbeiten pflegten. Auf welchem Ge: 
biete ftehen beifpieläweije fo genau datierte Handichriften älterer 
Zeit zur Berfügung wie hier? vom Jahr 548, 586, 600, 615, 
634 ꝛc. In diefer Hinficht verdient aljo die neue Ausgabe 
alles Lob. Ebenfo find die Zugaben, die Eufebianijchen Kano- 
ne3 3. B., mit einer Liebe gearbeitet, die, wie Ref. fürchtet, von 
manchen nicht genug gewürdigt werden wird. Leber bie Haupt- 
ſache, die Genauigkeit und Vollſtändigleit der Eollationen, 
lann natürlich nur urteilen, wer einzelne Handfchriften con- 


| trofiert; Nef. hat aber aud) in diefer Hinficht zu der Husgabe 


das beite Zutrauen. Um jo mehr fühlt er fid) aber auch berech⸗ 
tigt und verpflichtet, über manches jein Bedauern auszufprechen. 
Da ift vor allem die BDrudeinrichtung hemmend: rechts ber 
ſyriſche Tert, linfs die lateiniſche Ueberjegung, der Apparat 
auf beiden Seiten weiter laufend, jodaß eine Einzelausgabe 
des ſyriſchen Tertes unmöglich wurde. Da fehlen weiter alle 
Seitenüberſchriften, außer dem 170 mal wiederholten Mattai ıc. 
Keine Eapitel- und Berszahlen am Kopf der Seiten. Wer eine 
Parallelſtelle jucht, folgt am bejten den Eujebius-PBaragraphen. 
Die ſyriſche Schrift hat dem Vorzug, wicht raumfreſſend 
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zu fein; darauf aber, daß die Typen ordentlichen Anſchluß 
haben müſſen, fcheint der Gießer nicht geachtet zu haben; vgl. 
beifpielsweife, wie häßlich ©. 194 8. 1 V;sodms ſich aus: 
nimmt. Und doc hätten im dieſer Hinficht, von den neuen 
Typen bes Haufes Drugulin in Leipzig abgejehen, die Orforder 
eine ganz vorzügliche Borlage in der Uusgabe gehabt, aus der 
fie fegten, in Bagjters ſyriſchem N.T. von 1828. Damit fommt 
Nef. von der äußeren Geftaltung auf die Hauptſache, den Tert. 
Die Vorrede giebt gar feinen Aufichluß, welcher Tert den Col⸗ 
lationen und dem Satz zu Grunde lag. Für das Tebtere 
zweifellos der eben genannte Bagfteriche Drud, der feltfamer: 
weife nur ganz gelegentlich einmal (S. 107) genannt wird. 
Dies ergiebt fih aus den Ungenauigkeiten des Druds, die aus 
Bagfter in die neue Ausgabe übergingen. Für das Matthäus: 
evangelium bat Ref. beide vollitändig verglichen; man fehe 
8, 12 ð828 (ebenfo 13, 50); 9, 17 87 neben richtigem NT in 
derjelben Zeile, ganz wie bei Bagiter, 32 mımRI, ohne 
Bocal unter 7, der bei Bagiter verblaßt ift; 10, 16. 88, ebenjo 
V. 32; 11, 26 879525 2c. Diefe Benupung von Bagiters 
Drud hat wohl aud die Wahl des einfacheren, jafobitischen 
Vocaliſationsſyſtems mitbeftimmt, während dem Ref. das ge- 
nauere, neftorianifche, wie in der amerikanischen Ausgabe, oder 
eine Verbindung beider, wie ſchon bei Widmanftadt, wünjchens- 
werter erfchienen wäre. Doc) joll dies nicht weiter betont und 
mit Dank anerkannt werden, wie forgfältig der Herausgeber 
bie Bezeichnung der harten und weichen Ausiprache der Begab- 
fefat neu ein» und durchgeführt hat, obgleich e8 auch da nicht 
ohne einige Fehler ablief; vgl. Mt. 5, 11 Trend mit unrich⸗ 
tiger Berufung auf den Thefaurus (fpäter 3. ®. 11, 20; 27, 44 
richtig); Me. 15, 44 972. Durch dieſe Abhängigfeit von 
Bagſter erflärt fi) auch ſonſt manches Auffallende; der Pro— 
phet Elia z. B. heißt an den fieben erften Stellen, wo er vor: 
fommt, bis Mt. 17,12 Elia RSS, von da an ebenfo regel- 
mäßig Ilia Rx. Auch die Vocalifierung JISUo (-RIERH) 
Mt. 9, 5 ift gegen die fonftigen Grundſätze, bie So er⸗ 
fordern; [RSS] (= mor>1) wäre neftorianijch richtig; das 
Beispiel mag zugleich zeigen, twie ſchwer man bei biefer Ligatur P 
ſehen kann, ob der Vocal zum erften oder zweiten Conjonanten 
gehört. Der „König der Juden“ heißt regelmäßig RYYIY7 
dihüdäye, aber Mt. 27,37 (wie bei Bagjter) 897177 dyüdays, 
Die älteften für die Ausgabe benutzten Handichriften haben feine 
Bocalifierung; S. 317 werden wir belehrt, daß für diejelbe 
bie von Bezold verglichenen jafobitifchen Mafjorahandichriften 
be3 Britiſchen Muſeums maßgebend gewejen feien; wo fie, 
wie in den angeführten Beifpielen, nichts an die Hand geben, 
hätte die Ausgabe Eonfequenz durchführen follen; vgl. weiter 
9,30, 17, 18 8827, aber 8, 26; 12, 16 889) (ähnlich Bagſter). 
Daß menda nonnulla tum typograpbica, tum alia nicht fehlen 
werben, ſetzt die Vorrede voraus, und wer jollte fie nicht bei 
einem fo ſchwierigen und fo viele Jahre fich hinziehenden Werke 
entfhuldigen! vgl. z. B. Ku7rT Mt. 5, 18; udwm 7, 9; 





KITIST (gegen die fonftigen Grundfäge ftatt RI) und KIN | 


(ftatt STR) ®. 13; Ton 18, 20; weiter 24, 31, 36; 25, 9, 48; 
26, 52; Me. 1, 16; 20; 29 755 ftatt IS, was auffälliger- 
weife 2, 15 wieberfehrt; 5, 12; 8, 7; 9, 45 7557; 10,32; 
11,24; 12,30; 13,32; 14, 3. 72; 15,17 u.'20 zweimal 
KIDS ftatt BONS; DB. 40 RU); 16,13. Troß dieſer Ver- 
jehen, die nod) vermehrt werden fünnten (fiehe auch ©. 23 auf 
dem Titel TTo8T ftatt ARx) jteht Ref. nicht an, dem 
Hrsgbr. wie ben Arbeitern der Clarendon Preſſe, gewiß im 
Namen aller Benußer, die fauer verdiente Anerkennung aus: 
zuſprechen. Ihre Sorgfalt ſcheint fich auch darin zu zeigen, daß 
einzelne Fehler durch Rafur befeitigt find; fo ſieht es wenigſtens 





im Eremplar des Ref. ©. 128, 268, 290, 561 aus. Dagegen 
hätten gewiß viele Käufer auf die lateinische Ueberfegung gerne 
verzichtet, beziehungsweife fie einem bejonderen Band über: 
laſſen. Es ift die alte von Schaaf (1709) aus den andern, ins- 
bejondere der erften des Tremellius von 1569, durch Gmillianı 


| verbeſſert. Sie wird ja wohl für folche beigefügt fein, Die, ohne 


ſelbſt Syrifch zu fünnen, das ſyriſche N.T. für die Kritik des 
griechiſchen Tertes verwenden wollen. Dazu ift fie aber lange 
nicht genau genug. Unbefangen wird ein und derjelbe ſyriſche 
Ausdrud durch verfchiedene Tateinische wiedergegeben; 3. ®. 
„verraten“ durch prodere und tradere; „fein Stein, der nicht zer: 
brochen werde", durch destruere und diruere; „du lümmerſt did 
um niemand“ burch suseipere und sustinere curam (mit pro- 
pter ober Gen.); umgefehrt ſteht ramor bei Mt. 24 und if. 13 
für ganz verſchiedene Worte, Für 127, das durch fein i beweiſt, 
daß es nicht ſyriſch, ſondern Tranfeription ift, fteht einmal 
‚ (Mt. 8,19) praeceptor mi (weil griechiſch deıdaoxa)og), dreimal 
Domine mi (Me. 26, 25; Mt. 9, 5; 11, 21), fonft das einzig 
richtige Nabbi. Cine weitere Prüfung hat fi) Nef. eripart. 
©. 196 ift die Dorologie Hinter Mt. „Ehre jei dem Bater“ 





KDD FEN no 207 Br mas überjeßt et Filio Uni- 
genito, e quo [est] Dominus noster I. C. für „und dem einge 
borenen Sohn, der von ihm [ftammt], unſerm Herrn“. Statt 
der Ueberſetzung hätten wir lieber eine genauere Bejchreibung 
der benugten Handjchriften gewünjcht, vielleicht auch einige 
Facjimiles; denn die Kataloge von London, Oxford, Berlin, 
Florenz, Rom find den wenigften zugänglid. Doc wollen wir 
nicht undankbar erjcheinen und nur eine Bemerkung noch zum 
eriten Wort des Titel3 beifügen. Es ift den Unterjchriften 
mancher Handichriiten entnommen, unter denen die vaticanijce 
von 548 die Ältefte ficher batierte ift. Nach der Drudeinrichtung 
bes Werkes, die fonft u und v unterfcheidet, müſſen wir das 
Wort „Tetrasenangelium“ leſen, nicht „sevangelium“. Warum 
das, verfteht Nef. nicht; aber ob fo oder jo, möchte dieſe Aus: 
gabe fleißig benußt werden, und ihr eine ähnliche für den Reit 
des Neuen Tejtamentes folgen, für den eine jolche nicht minder 
erwünſcht iſt. Eb. Nestle. 








Loofs, Friedrich, Grundlinien der Kirchengeschichte in der 
Forın von Dispositionen flir seine Vorlesungen. Halle a. ., 
101. Niemeyer. (VIII, 3198. Gr. 8) #3. 

Dem Aufſchwung, welchen die lirchengeſchichtliche Disciplin 
während der legten Jahrzehnte genommen hat, entjpricht leider 
der ftudentifhe Eramensbetrieb noch immer nicht. Minder— 
wertige Hilfsbücher, die in Schulen, für welche fie berechnet 
find, vielleicht mit Erfolg benutzt werden fönnen, beherrſchen 
bei zahllojen angehenden Kandidaten der Theologie die lehzte 
Vorbereitung für das Fach der Kirchengefhichte. Daß fie nicht 
genug Detail bieten, wäre noch ein relativ geringer Schaden 
dieſer Bücher. Aber daß fie feine klare Anſchauung von der 


geſchichtlichen Entwidlung vermitteln und daher auch fein be 


| gründetes Urteil über die Ziele derjelben ermöglichen, ja, was 

etwa der Student in der Vorlefung dafür gewonnen hat, ver: 
| wiichen helfen, das ift bei weitem jchlimmer. Uebrigens kranft 
an diefem Mangel auch der jog. „große Kurtz“, ein Lehrbud, 
welches nad fchematiicher Dispofition das in Maflen auge 
häufte Detail vorführt und doc) zur Zeit auf dem Gebiete der 
evangelifchen Theologie noch als das einzige den Studenten 
zu empfehlende Handbuch der ganzen Kirchengeſchichte gelten 
muß. Freilich wäre es befjer, wenn der Student ſich jtattdeilen 
die betreffenden Teile von Möllers Handbuch (v. Schubert, 
Kawerau) und für das Mittelalter Karl Müllers Grundriß 
anſchaffte, für die neuefte Zeit aber bei Koffmane in die Schule 
ginge. „Doch welcher Student fauft vier verjchiedene Bücher?“ 
Für dasſelbe Fach, und zwar Bücher, die zum Teil noch gar 
nicht vollendet vorliegen ! 


5 

Eins oder das andere berjelben und den „großen Kurtz“ 
jept der Verf. ald dem Studenten gehörig voraus. Daneben 
wollen feine „Grundlinien“ treten. Das find lichtvolle, überall 
die Entwidlung aufzeigende Dispofitionen der ganzen Kirchen: 
geidichte. Aeußerer Gründe wegen, denen 2. erfreulicherweife 
Rechnung getragen hat, ift die neueſte Beit (von 1689 ab) be: 


fonders ausführlich behandelt (ein Drittel des Ganzen). Lite | 


raturangaben find grundfäglicy vermieden worden. Will man 
das Buch würdigen, jo darf man ſich nicht an ber Form 
ftoßen. Für die Lectüre ift e$ ungenießbar; aber zum Nach— 
benfen über Tirdengefchichtlihe Entwidlungsgänge ift ed ganz 
herrlich. Mit dem veralteten Schematismus, der ſich wie eine 
ewige Krankheit in den Handbüchern lange genug fortgeichleppt 
hat, iſt nach) Karl Müllers und anderer Vorgang endgiltig ge 
brodjen worden. Wie mit feinem dogmengeſchichtlichen Leit 
faben, der beijer als irgend ein anderer in die Quellen felbft 
bineinführt, Hat ſich 2. mit diefem Buch ein großes Verdienit 
um ben afademichen Unterrichtöbetrieb erworben, Wenn 
ſolche „Dispofitionen“ in die Hände aller Studenten, die ji) 
für das geiftliche oder das Lehramt Firchengejchichtlich auszu- 
bilden haben, gelangen würden, müßte das zu einer rechten 
Neformation des kirchengeſchichtlichen Studiume führen. Ein 
viel freudigeres Arbeiten, ein jelbjtändigeres Erfaſſen der Zu— 
jammenhänge würde daraus refultieren; vornehmlich gerade 
aud) von den Repetitionsarbeiten ein größerer dauernder 
innerer Ertrag und damit die Bürgſchaft, daß der Partei- 
boctrinarismus in dem gefchichtlichen Rüſtzeug der firchlichen 
Berufsarbeiter allzeit das nötige Eorrectiv finden wird. 
+F.1u. 
Allgem, evaug.-Iuther. Kircheuzeitung. Bear. von Chr. E, Lut⸗ 
bardt. Rr. öl. 

Ainh.: Ein Weihnahtslicd., — Herrlichkeit und Troft der Weib» 
nadıt. — Soll die Wiffenidaft vorausiegungslos fein? — Harnadts 
„Weſen des Chriftentums" im jüdifcher Beleuchtung. — Die Kloftr: 
laueniger Gonferen;. — Ein ultramontaner Sturm in Bayern. — 
Neue futchtbare Antlagen gegen die engliiche Ariegführung. 

Der Proteftant. Red. W. Staert. 5. Jahrg. Nr. 50. 

Juh.: Deutſch-Evangeliſch. — Profeffer Dr. A. Weber d. — 
„Bedürfen wir einer neuen Reformation?“ 1. — Die auferortent- 
liche Synode der evangelischen Landeelitche im Großherzogtum Sachſen. 
— — ia AoljBerein. — Die 10. continentale Miffione 
conjerenz. 1. 


Die Hriftlihe Welt. Hrög. von W. Rade. 15. Jahrg. Nr. 51. 

Ink.: Eutberworte. — Ehriſtus. — Für Jeſum Plag machen. — 
Schlelermachers Weibnahtöfeier 1805. 1. — Der Dickopf und das 
Peterlein. — Rebensideale. — Eine Chriftnachtserinnernng. — Ein 
unerſchöpfliches Frauen. 


Der alte Glaube. Ev.-luther. Öemeindeblatt j. die gebilteten Stände. 
Hregbt. Frhr. E. Röder v. Diersburg und W. Gußmann. 
3. Jahrg. Rr. 11. 

Jub.: Bereitet ten Weg des Herrn! — Mache dich auf, werde 
Licht! — Mehr Rreibeit, Uutorität und Einheit! — Die Bedeutung 
der heiligen Schrift für die Kirche und für den einzelnen Ebriften. — 
Alfred der Große. — (11/12) Tolfteis Stellung zu Etaat und Geſellſchaft. 
— (12.) Und das Wort ward Fleiſch. — Das Felt der Liebe. — Dad 
Neue in der Religion. — Weihnachtébilder eines deutſchen Meiſters. 
— Cbriſttoſen. 


Tüeotogifähes Literaturblatt. Hrög. von Hölfher. 22. Jabız. 
Tr. . 
Inb. W. Waltber, zur Th:olonie Luthers. 4. — 
— — aus dem Kirchenhiſtoriſchen Seminat München. 
rd, 
Jub.: I. Schmidt, did Bafiliud aus Achtida, Erzbiſchofs von 
Theſſalonich, bieher umedierte Dialoge. 


Actes du premier congr&s international d’histoire des religions 
Paris 1%00. Premibro partie. Stances gen6rales. Paris, 1900. 
Leroux. (XXI, 246 8. Gr. 8.) 

Somm.: Procös3 verbaux des söances générales. — R£cep- 
tions et fütes. — Procts verbaux des stances de sections. — 
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\ Lettre de M. Max Müller. — A. R&ville, discours d'ouverture. 
— G. Bonet-Maury, delögu6 du Ministöre de l’Instruction 
—— discours de bienvenue. — A. de Gubernatis, 

' Yavenir de l'histoire des religions. — E. Senart, Bouddhisme 
et Yoga. — A. Sabatier, la critique biblique et l'histoire des 

\ religions. — I. Goldziher, Islamisme et Parsisme. — Gobl. 

| d’Alviella, des — historiques entre la religion et la 
morale. — J. R&ville, la situation actuelle de l’enseignement 

| de l’'histoire des religions. — L. Marillier, le Folk-lore et la 
seience des religions. — E. Fournier de Flaix, la statistique 
des religions ä la fin du XIXe sieele, — Ch. C. Bonney, unge 

| historique des Congrös des religions de Chicago en 1893. 


Der Katholit. Hrig.v. J. M. Raid. 81. Jahrg. December. 

| Anb.: C. A. Aneller, Altes und Reues vom Primat die bi. 

Petrus. — C. M. Kaufmann, die vaticanifchen Grotten. — Ketir 
giöſe Dolfsgebräuhe im Bistum Augsburg. — Ein neuer Lofungd- 
verſuch alter Probleme in der Lebensgeihichte des bi. Paulus. 


Zeitfehrift des deutichen 

24. Band. Heft 2 u. 

Anh: M. Hartmann, die arabifchen Inschriften in Ealamja. 

— m, Chriftie, der Dialekt der Yandbevolferung des mittleren 
Baliläa. — 8. Gautier, am Toten Meere und im Lande Moab. 











Yatitina-Pereins Hrög. von J. Denzi nger. 





Ahilofophie. 


| 
Wagner, Adolf, Beitrüge zu einer empiriokritischen Grund- 
| 





* 


legung der Biologie. 1. Heft. Leipzig, 1001. Gebr. Born- 
traeger. 91 8. Gr. 8.) .# 2,50. 

Bon ähnlichen erfenntnistheoretiichen Brincipien aus wie 
Avenarius und Mac) fucht fich ber Verf. den Boden für eine 
rein empirische, hypothejenfreie Betrachtung der biologischen 
Erjheinungen kritifch zu ebnen. Mit gut gewählten Argus 
menten befämpft er die Annahme von Atomen und Molelülen 
und die Behauptung von der mechanischen Natur alles phyfi- 
ſchen Geſchehens. Es gebe ſpecifiſch biologische Arten des 
Energieumſatzes „biologiſche Qualitätsconftanten“), und daher 
feien wir genötigt, das Gebiet der biologischen Phänomene als 
ein bejonderes neben dem ber chemijchen und dem der phyfifa- 
liſchen anzuerfennen, obwohl die quantitative Beziehung der 
GEnergieerhaltung allen Gebieten ein einheitliches Gepräge ver: 
leiht. Zum Schluß wird eine Reihe von Säßen über „Syſteme“ 
bezw. „Bartialiyfteme*, insbejondere über ihre Uenderungs- 
factoren, entwidelt und fo ein fategorialer Apparat für die 
biofogiichen Betrachtungen gewonnen, der ſich von jeinem Vor— 
bilde in Avenarius' „Kritit der reinen Erfahrung” durch die 
Vermeidung ungeniehbarer Terminologie jedenfalls vorteilhaft 
unterjcheibet. Wir können der Fortſetzung dieſer Unterfuchungen, 
die übrigens nebenbei aud) mandje brauchbare erfenntnistheo- 
retifch-logishe Bemerkung zu Tage gefördert haben, mit ge 
ipanntem Intereſſe entgegenjchen. A. Ki. 


Huits Arbeit, Dieim Jahre 1892 von der Academie desscien- 
ces morales et politiques den Preis erhalten Hat, it mit Wärme, 
Geihmad und Klarheit gejchrieben; fie beruht auf eingehender 
und liebevoller Lectüre der großen Schriftiteller des Altertums, 
auf gründlicher Kenntnis der Geſchichte der Philofophie über 
haupt und der wertvolliten modernen Arbeiten auf dieſem Ge: 
biete. So möchten wir namentlich den Abjchnitt über bie Meta- 
phyſil der Natur als geeignet bezeichnen, einen Laien über bie 
Stellung und Löfung der wichtigiten Probleme aufzullären. 
Der Kenner wird ſich überall an der lichtvollen Darftellung 
erfreuen, Neues wird er jedoch ſchwerlich aus dem Buche fernen 
und es in vielen Punkten ſelbſt bei flüchtigem Leſen berichtigen. 
Auf 90 Seiten, von denen ein großer Teil auf „allgemeine 


Halt, Ch, La phllosophio de in mature ches Ins anclıns. 
| Erwägungen“ und römische Naturforjhung (Seneca und 


— — — 
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Plinius) abgeht, läßt ſich über die antike Naturwiſſenſchaft 
ſchwer etwas Erſprießliches ſagen, zumal wenn man an Leute 
wie Plutarch Raum verſchwendet; hier fehlt dem Verf. der 
Einblick in die modernen Quellenforſchungen, durch die ein 
Mann wie Poſeidonios eigentlich erſt entdeckt worden iſt. Aber 
es iſt unrecht, an dem Buche zu mäkeln; es iſt mehr das Wert 
eines Echöngeiftes als eines Forichers, und ein Echöngeift 
wird feine aufrichtige Freude daran haben fünnen. W. K. 





n — = a — „ — * 

Geſchichte. 

Jorga, N., Studi gi documente cu privire la istoria rominilor. 
I. Soeotelile bistritel (Ardeal), 1I. acte relative la istoria 
eultului catolie in principate adunate si tipärite cu o prefata 
despre propaganda catolica pana la 150%. Editura ministeriu- 
lui de instructie. Bukarest, 1%1. Socecü. (XLIX, 535 8. 
Gr. 8.) Fre. 5. 

Rumänien befigt in Jorga, Profeſſor der Geſchichte in | 
Bufareft, einen Gelehrten, auf den es ftolz fein darf. Mit | 
methodiſcher Schulung und umfangreichem Wiſſen verbindet er | 
eine Arbeitskraft, die gerabezu in Erftaunen jegt. Kaum find 














zwei bide Bände rumänifcher Literaturgeichichte im 18. Jahrh. 
erihienen, jo folgt unmittelbar darauf der vorliegende Band, 
der ja zum größten Teile Documente enthält, aber deren 
Sichtung, Unordnung und Abichrift doch eine große Arbeits: 
feiftung erfordert. Der erfte Teil enthält Auszüge aus den 
Rechnungen der Stadt Biftrit in Siebenbürgen in lateinifcher 
und deutſcher Sprache, die ſich an die in Bufareft 1890 und 1900 
herausgegebenen rumänischen Documentevon Biftrik anſchließen, 
die nit nur von hohem geſchichtlichen, ſondern auch von 
hohem ſprachlichen Werte find. — Im zweiten Teile bringt er 
Auszüge aus den Nechnungen der katholischen Kirche in Jaſſy 
(1678— 1788), dann Documente aus dem Archive ber fatho- 
lichen Kirche zu Jaſſy (1662— 1847), dann Documente aus 
dem erzbiihöflihen Archive zu Bufareft (1692 — 1841), dann 
ſolche aus dem Archive des fatholifchen Klofters zu Cimpulung 
(1602— 1837), darunter ein Document vom Jahre 1681 mit 
lateinifchen Buchftaben, dann Auszüge aus der öfterreichiichen 
Eonfularcorrefpondenz, betreffend die Geichichte des Katholicis- 
mus in Rumänien (1782—1829), ſchließlich noch eine ganze 
Reihe von Documente verjchiedener Herkunft, die ſich auf den- 
jelben Gegenftand beziehen. Ein Sad und Namenregifter 
befchliegen den Band. Wie man fieht, betreffen jämtlihe Docu- 
mente bes zweiten Teild die Gefchichte der fatholischen Kirche 
in Rumänien, die bejonders in der Moldau früher eine weit 
größere Bedeutung hatte als heutzutage, wo über 13 000 Katho- 
lien verfchiebener Herkunft in den Städten und an 60000 in 
den Dörfern befonders in den Bezirfen von Roman und Bacäu 
leben, und faft alle entweder Tſchango oder Sekler find. Wie 
ber Hrögbr. in der umfangreichen Einleitung, die bereits einen 
hübſchen Ueberblid über die Gejhichte des Kathoficismus ber | 
älteren Zeit gewährt, verfpricht, wird er nad; Beendigung | 

| 


TV — 


jeiner Studien über diefen Gegenftand jeine Rejultate in der 
»Revue de l’Orient chretien« veröffentlichen, wodurch fie dann 
aud) einem größeren Bublicum zugänglich werden. Erwähnt 
ſei noch, daß das Minifterinm des Unterrichts in Bufareft die 
Koften der Herausgabe der Studien und Documente trägt. 

G. W. 


De Gourgand, General, Napoleons Gedanken u. Erinnerungen. 
St. Helena 1815—18. Nad dem 1898 zum erjten Mal veröffent- 
lichten Zagebuch deutſch bearb. v. Heinrib Konrad. Mit 6 Por 
träts. Stuttgart, 101. Luß. XVI, 356 ©. Gt. 8.) 

Memoirenbibliotbet. 


68 ift feine Ueberſetzung des unter dem Titel General | 
Baron Gourgaud: Sainte Helöne, Journal inedit de 1815 
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à 1818 avec pr6face et notes de M. M. le Vicomte de Grouchy 
et Antoine Guillois, 2 vols. Paris, E. Flammarion, erſchiene 
nen Werkes, jondern eine Bearbeitung. Man wollte nicht „die 
ganze Mijere, den ganzen Klatſch und Tratich in wortgetreuer 
Ueberjebung“ wiedergeben. Mindeftens bie Hälfte, vielleist 
zwei Drittel der 80 Drudbogen jeien Variationen über bie 
Themata Empfindlichleit, Mifgunft und Langeweile. Rd. 
hat das Original noch nicht gejehen, aber auch in der Bear: 
beitung ift noch viel ‚Klatſch und Tratſch“, im übrigen aber 
ift e3 außerordentlich wertvoll. Hier gewinnen wir einen un 
mittelbaren Einblid in das Leben auf ©. Helena und in den 
Kreis der Getreuen. Die großen Züge Napoleons verbergen 
fich nicht, aber auch die Heinen und niedrigen treten herver. 


| Gourgaud hatte eine glänzende Laufbahn im Dienfte Napoleon: 


gemacht und war eiferfüchtig auf Napoleons Vertrauen un 
Liebe, wenn bei Napoleon davon die Rede jein fonnte. ©. wurde 
dadurch nicht jelten läſtig. Die an große Thätigfeit oder dod 
an große Verhältniſſe gewöhnten Menfchen waren auf ber 
eigenen Heinen reis bejchränft, in dem jede Sendung vor 


' Modewaren, jedes Meine Mißverftändnis,* jeder Wortweciel 


ein Ereignis bildete. Die egoiftifchen Züge der Charakter 
fanden die reichjte Nahrung und überwucherten. Man wird du: 
nicht vergefjen dürfen, wenn man dieſe Bilder zur Charafterifil 
benugt. Bei Napoleon jelbft und vielleicht auch noch bei der 
einen und anderen Figur mag man zweifelt, ob der Egoismus 
noch einer größeren Entwidlung fähig war. Die Geſpräche bt 
rühren alle möglichen Gegenftände, einige find ſehr ausführlid 
über Neligion und über den geſchlechtlichen Verkehr. Leber 
den letzteren redet Napoleon ohne jede Zartheit, öfter ſchlechthit 
cyniſch, über Religion wie ein Menſch, der die Priefter fenn! 
und die Schwächen der Menfchen, der aber weder von de 
Weſen der Religion noch von ihrer geſchichtlichen Entwidlun 
ein tieferes Verjtändnis hat. —n. 


Briefe von Friedrich Auguſt von Stägemann an Karl Engel 
bert Oelsner aus den Jahren 1818 u. 1819. Hreg. ven Kran 
Nübl. Birlin, 101. R. Schroeder. 122 © Gr 8) 4 
Baufleine z. preußifchen Geſchichte, hrög. v. Marimilian Blumen 
tbal. 1. Jahrg. 3. Heft. 

Die vorliegende Publication bietet eine willfommene Er 
gänzung zu den bereit3 1843 von Dorow herausgegebenen 
Briefen Deldners an Stägemann. Wie alles, was von Etägt 
mann ausgeht, bilden aud) dieſe Briefe eine fejlelnde und rei 
volle Lectüre. Doch muß andererſeits hervorgehoben werden, 
daß die politifhe Ausbeute nicht fo groß ift, wie mancher 
vielleicht erwarten wird; nicht als ob Stägemann dem Freunde 
gegenüber irgendwie zurüdhaltend wäre, aber er zeigt ſich in 
diejer Zeit (der erjte der abgebrudten Briefe datiert vom 25. No 
vember 1818, der legte vom 25. December 1819) mur wenig 
eingeweiht in das innere Getriebe der preußischen Politik; auch 
von wichtigen Vorgängen erfährt er faum mehr als jeder ander 
außenftehende. Ein Hauptthema der Correſpondenz bildet bie 
Ermordung Kotzebues durh Sand und die fich daran 
ſchließenden Demagogenverfolgungen; Stägemann äußert ſich 
über diefe Dinge bemerkenswert faltblütig und unbefangen. 
Weiter enthalten die Briefe recht intereffantes Material zu 
einer Geichichte der politischen Preſſe jener Zeiten, insbefonder: 
ber unter Stägemanns Aufficht ftehenden Staatszeitung. Tit 
Briefe find von dem Herausgeber (der auch einige bei Doron 
fehlende Schreiben Oelsners beigegeben hat) im weſentlichen 
ohne Beigabe von Anmerkungen abgedrudt; da ſich die Publi, 
cation naturgemäß nur an folche wenbet, die mit der Geſchichte 
der betreffenden Jahre mehr oder weniger vertraut find, it 
gegen ein derartiges Verfahren nichts einzumenden. 
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Müller, F. Dar, Alte Zeiten — Alte Freunde. Lebenserinne- 
rungen. Autoriſ. Weberfegung v. 9. Groſchke. Mit Porträt. 


Ein liebenswürdiges Buch, das aud) die Freundichaft jener 
zu gewinnen vermag, die der Berfönlichkeit Mar Müllers nicht 
ohne Reſerve gegenüberftehen. Es bejteht aus zwei in ihrem 
Charakter ſtark von einander abweichenden Teilen, die ur 
iprünglich als jelbjtändige Bände ausgegeben worden find. | 
Die Erinnerungen bes erjten Bandes hat der greife Gelehrte | 
aufgezeichnet, als der Arzt ihm jede ernfte Arbeit unterfagt | 
hatte. Etwas wie Ferienjtimmung liegt über ihnen. Tiefe | 
piychofogiiche Aufſchlüſſe darf man nicht von ihnen erwarten ; | 
es find gefällige Plaudereien, die man mit Vergnügen durdy- | 
bfättert, auch wenn man dann und wann die Frage nicht unter» | 
brüden fann: hat der Verf. aus feinem Verkehr mit fo vielen | 
bedeutenden und geijtvollen Männern wirklich nichts anderes 
zu berichten als einige amüjante Anekdoten? An der Spibe 
ftehen mulifafiiche Erinnerungen, deren Mittelpunkt Mendels; 
john bildet. Literariihen Erinnerungen iſt der zweite Abſchnitt 
gewidmet. Eine bunte Reihe interefjanter Berfönlichteiten zieht 
an uns vorüber: Müllers Vater, der Dichter der Müller» und 
Gricchenlieder, Nüdert, an dem der Verf. mit wohlthuender | 
Bietät hängt und von deſſen Berliner Lehrthätigfeit er eine er 
götzliche Geſchichte zu erzählen weiß; Froude, Kingsley, Mat- | 
theww Arnold, Austin, Teunyfon, deifen Schilderung mit jener | 
Storms durd Fontane verwandte Züge aufweift, Browning, | 
Emerfon, Macaulay, Faraday, Darwin. Die fürjtlichen Be- 
fanntichaften Müllers erhalten ein eigenes Capitel, das uns 
von Friedrich Leopold von Anhalt, von Friedrich Wilhelm IV, 
dem Prinzen von Preußen, dem „Kronprinzen“, dem Prinz- 
gemahl und dem Kaiſer von Brafilien zu erzählen weiß. Her 
vorgehoben jei ein charakterijtifcher Brief des Prinzen von 
Preußen aus dem Jahre 1848. Eine Plauderei über aller 
hand ſeltſame Bettler macht den Beſchluß. 

Weit wertvoller ift der zweite Teil, der den inbijchen 
Freunden bes Verf.s geweiht ijt. Dem größeren Rublicum mag 
er vielleicht weniger zuſagen als der erjte; wer fich jedoch für 
das geiftige Leben de3 modernen Indiens, für die eigentüms 
lichen Probleme, die eine Berührung von chriſtlicher und 
indischer Weltanjhauung mit fi) bringt, zu intereffieren ver- 
mag, den wird er in hohem Grade feſſeln. Wir lernen ältere 
und jüngere indiiche Gelehrte, Philoſophen, Socialreformer | 





fennen. In Rädhäfänta tritt uns das conjervativfte Element | 
der indiſchen Gefellihaft entgegen; Nehemiah Goreh zeigt uns | 
den Einfluß des Ehriftentums auf den philoſophiſch gebildeten | 
Inder; Rammohun Roy und Keſhub Chunder Sen find die 

Hauptvertreter jener Richtung, die einen Gompromiß zwiſchen 
indifcher Philoſophie und chriftlicher Lehre anjtreben, wie einſt 
bie Neformatoren des Mittelalters eine Berfchmelzung von 
Hinduismus und Islam unternommen haben. Natürlich dürfen 
unter den indiihen Freunden Mes auch die vediſchen Riſchis 
nicht fehlen. Wir haben zwar den Verf. jchon recht oft, ſaſt 
könnte man jagen allzuoft über den Rigveda jprechen hören; 
weiteren Kreiſen aber wird die gewinnende Urt M.s, von feinem 
Lieblingsthema zu reden, zweifellos nicht bloß willlommen, 
fondern auch nußbringend fein. Nicht unerwähnt dürfen 
ichliehlich die Bilder aus dem indischen Frauenleben bleiben, 
die zu den anziehendften Partien des zweiten Bandes gehören. 
Wir lernen Ramabsi kennen, die ihre ganze Kraft für die Lin- 
derung bes harten Looſes der jugendlihen Witwen eingefeßt | 
hat; Anandibät Joſhee, die früh verjtorbene, die 1886 als erjte | 





Die Ueberjegung lieſt fich gut, doch dürfte die Eorrectur 


9 sa, 1901. 9. M. Pertbes. (IV, 464 ©. Gr. 8) 4 9 geb. | der Sanskritworte forgfältiger fein. Ob bie entftellte Form 
Al. 


bes Citats aus dem Hildebrandslied (Hiltibraht joh Hadhubrant 
untar harjum tuäm!) dem Original oder ber Ueberfegung zur 
Laft fällt, vermag ich nicht feftzuftellen. 

Wilhelm Streitberg. 


Klussmann, H., Die Entwicklang des Hamburgischen Vor- 
lesungswesens dargestellt im Auftrage der Vorlesungs- 
Kommission der Oberschulbehörde. Mit 2 Abb. im Text u, 
1 Tafel. Hamburg, 191. Voss. (43 8. Lex.-8.) 4 0, 50, 

Der Plan, in unjerer bedeutendjten See und Hanbelsftabt 
eine Univerfität zu errichten, ift jhon alt und hat auch in den 
legten Jahren wiederholt warme Befürwortung gefunden. 

Bis zu feiner Verwirllihung dürfte aber noch einige Zeit ver- 

gehen. Anzwifchen fucht man in Hamburg das vorliegende 

Bedürfnis joweit ald möglich durch Veranftaltung von wifjen- 

ſchaftlichen Vorleſungen und Uebungen aller Art zu befriedigen. 

Schon die Profeſſoren des alten 1613 gegründeten Akademiſchen 

Gymnafiums hielten feit der zweiten Hälfte des 18. Jahrh.s 

Öffentliche Vorträge allgemein verftändlihen Inhalts, Nach 

der Auflöfung diefer Schule im Jahre 1883 ſetzten bie Ober- 

beamten der jtaatlichen wiſſenſchaftlichen Anſtalten diefe Ge— 
pilogenheit fort, bis 1895 von den Behörden eine befondere 


Commiſſion eingejept wurde, welche das Vorleiungsweien neu 


ordnete und dabei alle wichtigeren Wiffensgebiete berüdjichtigte. 
Die vorliegende Schrift giebt in kurzer aber erjhöpfender Weije 
ein Mares Bild von der geichichtlichen Entwidlung und dem 
gegenwärtigen blühenden Zuftande des Hamburger Vorlejungs- 
weſens. 


Dentfche Gefchichtsbiatter. Hräg. v. A. Tille. 3. Br. 3. Heft. 

Inh: G. Caro, zat Grumdbefipverteilung in der Harolingerzeit. 
— ®. Shnapper-Arndt, aus dem Budget zweier Schuhmader« 
gefellen des 17. Zabrbunderte. 


Zeitfprift der Gefellihaft für Sqhleswig · Holfleinifhe Gefchihte. 
31. Band. 


Inh.: BP. v. Hedbemann, Beiträge zur älteren Geſchichte des 
Hauſes Holftein-Sonderburg — Gh. Kod, zur Geſchichte der Leibe 
tigenicaft. — ©. Hille, die Aniprühe der Stadt Kiel an den 
Kicker Hafen. — D. Detleffen, ein Beitrag zur Geſchichte de# 
Betteld. — E. Traeger, das Erdbuch der Hallig Hooge. 








Länder- und Völkerkunde. 

Purtscheller, Ludwig, Ueber Fels und Firn. Bergwande- 
rungen. Hrag. von H. Hess. München, 1901. Bruckmann. 
(XXI, 362 8. 4.) Geb. .# %. 

In den Reihen der hervorragendften deutichen Alpiniften 
nimmt Ludwig Purticheller (F 3. März 1900) den erjten 
Platz ein. Ihm gebührt der Ruhm, die meisten Gipfel bejtiegen 
und die größte Gejamtlenntnis der Alpen bejejien zu haben. 
Er war ein Pfadfinder von fajt nie verfagendem Orientierungs- 
finn, ein Meifter als Felskletterer wie als Eis- und 
Gletſchermann, fühl und befonnen gegenüber jeder Gefahr, 
Herr jeder überhaupt bezwingbaren Schwierigfeit. Dabei war 
er weit entfernt davon, das zu fein, was man einen Sports+ 
mann nennt. Für ihn war das Bergfteigen die Quelle reinften, 
ebelften Genufies, eine Schule des Körpers und Charakters 
und ein Mittel, das Empfindungsleben im höchiten Sinne zu 
weiten. 

Wie den Pidel hHandhabte er fiher und gewandt die Feder. 
So entſtanden im Verlaufe von zwei Jahrzehnten eine große 





Inderin zum Doctor der Medicin promoviert wurde, und Inst | Unzahl Heiner und größerer Aufſätze und ſchließlich fein 


not least die Meine Orimati, die fi) mit ihrem Gatten, aller | 
Berfolgungen ungeachtet, zur Bebäntalehre Keſhub Chunder 
Sens befannte. 


Meiiterwwerf „Der Hochtourift in ben Dftalpen“, ein würdiges 

Gegenftüd zu Conways »Climbers guides«, Der Mitarbeiter 

Purtſchellers an biefem Führer, H. Heß, der bewährte Hrögbr. 
“. 
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ber Veröffentlihungen des „Deutihen und Defterreichiichen 
Alpenvereins“ bietet jept in „Ueber Fels und Firn“ eine ver- 
dienftvoll getroffene Auswahl aus den zuerjt in alpinen 
Beitichriften erfchienenen Arbeiten Burtichellers, die einen guten 
Ueberblid über deſſen bergfteigerifche wie literarifche Thätig- 
feit geben und bie ebenfo die Dft- wie Wejtalpen und im 
Anſchluß daran auch die Befteigung des Elbrus in Afien und 
die bes Kilimandfcharo in Afrika behandeln. Es fpricht für 
Purtſchellers Hares Sehen und Beurteilen und ebenfo für fein 
darftellerifches Können, daß er troß der inneren Verwandt: 
ſchaft feiner Stoffe doc) ftet3 das jedem Berg, jeder Gruppe 
Charafteriftiihe zu betonen und herausjuarbeiten und dem 
Leſer anichauliche und feſſelnde Bilder zu geben weiß. Für 
den Bergfteiger enthalten die einzelnen Aufjäge eine Fülle dem 
Boden der Praris entwachſener goldener Lehren, die ihren 
Höhepunkt in dem abjchließenden Auffage „Zur Entwidlung 
des Alpinismus und der alpinen Technik" erreichen, der am 
beiten beweijt, wie tief fich Purticheller mit feinem Gegenjtande 
befaßt hat. Dem Hrögbr. ift Näheres über den Entwidlungs- 
gang und den lauteren Charakter Burtichellers zu danken, einem 
Schüler des Verftorbenen, Hans Gruber, ein Verzeichnis ber 
bon feinem Meifter erjtiegenen Gipfel und Päſſe. Schade, daß 
nicht auch ein Berzeichnis der literariſchen Arbeiten Purtjchellers, 
etwa nad Gruppen geordnet, dem Buche beigegeben wurde, 
e3 hätte das Bild vervollftändigt und ficher in vielen Fällen 
fid) ald unmittelbar praftifch nuhbar erwieſen. 





In der Ausftattung fehlieht fich das Buch) der „Beitfehrift | 


des Deutihen und Dejterreichifchen Alpenvereins“ an, auch 
was die Kunftbeilagen und Tertilluftrationen anlangt, die 
teils nad) Zeichnungen von Compton und Heilmann, teils 
nah photographiichen Wufnahmen von Sella, Benneſch, 
Simony u. a. hergeftellt find. Die Ausftattung ift würdig, 
allerdings ohne in der Jlluftration die feſſelnde Bewegtheit 
von Zſigmondys „m Hochgebirge“, ober den intimen Reiz 
und die Bornehmheit der Manier zu erreichen, die etwa Baud- 
Boys „Wanderungen in den Alpen“ auszeichnen und bieje 
im beiten Sinne des Wortes zu einem „Prachtwerk“ machen. 
Noch eins: Wer es aus obigem nicht herausgelejen hat, 
dem ſei es noch befonders gejagt: Das Buch ift fein Bergfteiger- 
bud im ſtreng ſportlichen Einne, es ift ein Bud), das Jedem 
das Herz weit und den Sinn froh macht, der die Natur Tiebt 
und für ihre liebevolle Schilderung das rechte Berjtändnis hat. 
Joseph Kürschner. 





Globus. Hreg. von Ri. Andree. 80. Band. Nr. 23. 
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Inh.: Krauſe, Zur frage von der Rotfärbung vorgeihichtlicher | 


Skeleittnochen. — Roth, die Begetationdverbältniffe der illyriſchen 


Länder. (Mit Abb.) — v. Bruchhauſen, Grenzregelung zwifchen | 


Erptbräa und dem äguptifhen Sudan. — v. Babnay, Radıepuppen 
aus Ungarn. (Mit Abb.) 


Simroth, Heinrih, Abrif der Biologie der Tiere, 2 Teile. Mit 
33 u. 35 Abb. Leipzig, 1901. Göfden. (163 u. 157 ©. 8.) 
a4 0,80. 

Die vorliegenden beiden Bändchen 131 u. 132 der „Samme 
lung Göſchen“ jchließen fich inhaltlich der Nr. 60 an, der durch 
Fr. von Wagner bearbeiteten „Tierkunde“, welche wir in 
Jahrg. 1897, Nr. 26, Sp. 842 d. BI. befprochen haben. Sie 
behandeln den Einfluß der Außenwelt auf Bau, Leben und 
Rebensverrichtungen der Tiere. Sie haben denjelben Leipziger 
Gelehrten zum Verf., deſſen „Entjtehung der Landtiere“ wir in 
Jahrg. 1892, Nr. 31, Sp. 1086 — 1088 d. Bl. etwas aus» 
führlicher anzeigten, Der Inhalt ift gegliedert in 15 Abſchnitte: 
Entftehung der Tierwelt und bie Art ihrer Weiterbildung; 
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Schwere und Bewegung; Licht und Farbe; Schall, Statochite, 
Ohr, Stimme; Gefühl; Chemische Einflüffe; Wärme; Elektri— 
eität und Möntgenftrahlen, Atmung; Nahrung; Schubmittel; 
Fortpflanzung; Symbioſe und Parafitismus, rudimentäre 
Organe, Rüdichläge; Land und Waſſer; Pſhchiſches. Schon 
aus diejer kurzen Inhaltsangabe erhellt die große Mannig- 
faltigkeit des gebotenen Stoffes. Hierzu kommt noch die ger 
rabezu lapidare Knappheit der Darjtellung, die es dem Ber. 
geitattet, eine überrajdhend reiche Menge intereffanter That- 
ſachen auf wenigen Seiten ſachgemäß zu ordnen. Der ſach— 
fundige Leier erhält daher viele wertvolle Anregungen. Ob 
dagegen dasWerkchen in den Rahmen der „Sammlung Göſchen“ 
paßt, deren Zwed es jein joll, dem gebildeten Laien eine klare, 
feichtverftändliche Einführung in Gebiete zu verjchaffen, Die 
feinen beionderen Studien, feinem eigentlichen Berufe ferne 
liegen, jcheint uns zweifelhaft. Hierzu jegt der Verf. viel zu 
viel Specialfenntnifje voraus. Einem Leſer, dem nicht jeder 
Name einer zoologischen Gruppe jofort ein ungefähres Bild des 
Baues derjelben hervorruft, wird wenig Freude an dem Buche 
haben. Nah Anficht des Ref. wäre eine Beichränfung der 
Darftellung auf eine geringere Anzahl typiicher, aber genauer 
ausgeführter Beifpiele dem Laien nupbringender.  N—e. 





Birkeland, Kr., Exr6dition Norregienne de 1899 —1900 
pour l’&tude des aurores bor&ales. Rösultats des recherches 
magnötiques. Christiania, 101. Dybwad. (80 5. 4. 

—— sselskabets Skrifter I. Mathem.-naturw. Kl. 1901, 

r. 1. 

Der Berf. hat auf Koften der norwegischen Regierung auf 
ca. 1000 m hohen Bergen bei Bofjelop zwei Meine Objerva- 
torien erbauen und dafelbjt im Winter 1899/90 zufammen mit 
drei wiſſenſchaftlichen Gehülfen wichtige Unterfuhungen über 
die erbmagnetijchen Erjcheinungen und über das Nordlicht an— 
ftellen können. Die vorliegende Abhandlung (ein Sonderdrud 
aus den Schriften der Gef. d. Wiſſ. in Chriftiania) giebt einen 
erjten Ueberblid über die erlangten Nefultate, die im weſent⸗ 
lichen darin gipfeln, daß die magnetichen Störungen und das 
Nordlicht als jecundäre Erſcheinungen eines allgemeineren Eos: 
miſchen Phänomens anzujehen feien. Als folches hält der 
Verf. eleftriihe Ströme in den höheren Schichten der Atmo— 
iphäre, die in den Polarregionen ihren Ausgangspumlt hätten. 





Jordan, A. Karl Frdr., Die Bedeutung der Aetherhypothese 
für die magnetisch-elektrischen Erscheinungen. Mit 17 Ab- 
bildungen. Berlin, 1901. Gärtner (H. Heyfelder). 22 5. 4.) 

Der Verf. hält es zur Erklärung der magnetelektriihen Er— 
fcheinungen für vorteilhafter, anftatt den Weg einzuichlagen, 
den Magnetismus auf elektriiche Ströme zurüdzuführen, den 
umgefehrten Weg zu gehen und den eleftriihen Strom auf 
ftrömenden Magnetismus zurüdzuführen. Dann joll fi auch 
der Magnetismus eines Magnet unmittelbar aus einer 
magnetischen Strömung erflären lafjen, die den Magnet von 

Vol zu Bol durchfließt und außerhalb des Magnets längs der 

magnetischen Kraftlinien verläuft. Mef. glaubt nicht, daß der 

Berf. viel Anhänger für feine Lehre finden wird, hält vielmehr 

ein Weiterarbeiten auf dem von Marwell, Herk und anderen 

betretenen Wege für fruchtbringender. v.H 





Huntington, Edward v., Ueber die Operationen an absoluten 
und complexen Grössen in geometrischer Behandlung. 
Braunschweig, 1901. Vieweg u. Solm. (XVII, 63 8. Gr. 8.) 


Im Vorwort ſchildert ber Verf. kurz, wie man in ber Ana- 
Iyfis von den natürlichen ganzen Zahlen ausgehend allmählid) 
zu ben rationalen, den irrationalen und den complegen Zahlen 
gelangt. Etwas ähnliches will er num in feinem Schriftchen 
für das Rechnen mit den Streden einer Ebene leiften. Daher 


13 





— 1%2. Al. — Literarifhed Centralblatt. — 4. Januar. — 


14 





entwidelt er im erften Teile (S. 1—39) die Geſetze des Rech—⸗ 
nens mit abjoluten Streden, d. 5. ſolchen, die bloß ihrer 
Länge nad betrachtet werben, und zwar behandelt er bie 
Addition und Subtraction folder Streden, ihre Multiplication 
und Divifion mit rationalen Zahlen und dann auf Grund des 
Begriffs Grenze einer Stredenfolge die Multiplication und 
Divifion von Streden mit Streden, die Potenzierung von 
Streden mit Zahlen und mit Streden als Erponenten, die 
Wurzelausziehung und die Logarithmen von Streden. Im 
zweiten Teile (S. 40—63) werben dieje Begriffsbildungen auf 
Vectoren einer Ebene, d. h. auf Etreden, die der Größe und 
der Richtung nach beſtimmt find, übertragen und nod) in ge 
wiflen Beziehungen erweitert. Geometriih kann man die 
ganze Behandlung nur in jehr uneigentlihem Sinne nennen, 
und daß, wie der Verf. meint, die Sache auf diefem Wege ein: 
facher würde als das Rechnen mit den abjtracten reellen oder 
compleren Zahlen, fommt Ref. wenigftens höchſt zweifelhaft 
vor. Der auf die Arbeit verwendete Fleiß und die Eorgfalt 
der Darftellung verdienen gewiß alle Unerfennung, doc) jcheint 
Ref. das Ergebnis und der Nutzen der ganzen Arbeit nicht im 
Terhältnis zu diefem Fleiße und diefer Sorgfalt zu ftehen. 
E—l. 


Die Ratur. Begt. von Dito Ule u. 8. Müller. Hrög. v. Hein. 
Behrens. 50. Jahrg. Nr. 51. 
Inh.: E. Roth, einige Worte über die Eiszeit, — Die ver 
anderliben Sterne. — W. Schulpe, über Feld und Fin. — W. 
Plüddemann, ciniges über dad Präparieren von Schäteln. 


Returwifienfgaftt, Nuudſchau. Hräg. von W.Stlaret. 16. Jahrg. 
Nr. öl. 








Inb.: E. Jahn, der Streit über die Serualität der höheren 
Pilze. Fortſ. — I. Halm, über die Höhe und den Gleichgemichtd+ 
zuſtand der Sonnenatmofpbäre und die Entftchungsurfahe der Protus 
berangen. 


Biotogifes Gentralblatt, Hr von I. Rofenthal. 21. Band. 
r. . 


Inh.: Wiefner, die Stellung der Dlüten zum Lichte. — Mühl» 
mann, dad Wachstum und das Alter. — Green, die Enzyme. — 
Kauber, der Ueberſchuß an Anabengeburten und feine biologifche 
Vedeutung. 





Zoeologiſcher Anzeiger. Hreg. v. J. B. Carus. 25. Bd. Nr. 659. 

Ind.: Prog, eine neue Hydrachnidenart aus der Gattung Aturus 
Aramer. (Mit Fig) — Michaelſen, Entgegnung. — Siebentock, 
eine neue Schildfröte aus Madagascar (nah Berrard). — Leche, über 
den miocänen Infectivoren Galerix exilis. — Schneider, über bie 
ertpflanzung von Clupea sprattus L. im Finniſchen Meerbufen. 
— Berlese e Leonardo, acari sud americani. — Pierfig, 


cine neue Hydtachnide aus dem Böbmifdh-Bayeriihen Wald. (Mit | 


dig) — Dickel, über Petrunkewitſche Unterjuchungsergebniffe von 
Birneneiern. — Promwazek, zur Bierergruppenbildung bei der Eper- 
mategeneje. (Mit Fig.) 





Abhandlungen aus den Gebieten der Mathematik, Pbnfit, Chemie 
und beichreibenden Raturwiſſenſchaften. Feſtſchtift zur Feiet des 
W. GSeburtstags von Rich. Dedekind. Braunſchweig, 1901. 
Vieweg u. Sohn. (254 ©. Gr. 8, mit Textabb. u. 1 Taf) #6. 

Inh: R. Fricke, über die Poincare'ihen Reiben der (—Ijten 

Dimanfion. — #. Müller, über einige Curven, die mit der Theorie 

dis ebenen Gelentvierecs im Zufammenhang eben. — U. Wernide, 

zur elementaren Theorie der Kreifelbewegung, — 5. Weber, Bei 
tage zur Theorie des Potentials galvaniider Ströme. — H. Bedurtd 

“Gb. Frerichd, Beiträge zur Aenntnis der ——— und 

der Tpioornfettjäurcanilide. — G. Bodländer, die Unterfuhung 

von complegen Berbindungen. — R. Mever, zur Theorie der King 

'hliekung. — R. Blafius, Bevölterungäbermegung und Gefundheite- 

sufand der Etadt Braunjchweig in den Jahren 1895 bis 1899, — 

2. Blafius, vorgeihictliche Denkmäler zwiſchen Helmfledt, Harble 

und Marienborn. (Mit Taf.) 





Sieemefen, 


Jahrbuch des Dentihen Flottenvereins 1902. Hrög. v. Deutſchen 
ilottenverein. 3. Jahrg. Berlin, 1902. Verlag des Flottenvereine, 
Bertrieb v. E. ©, Mittler u. Sohn. VI. 483 S. Gr. 8.) Geb. A 2,50. 

Der Flottenverein tritt diesmal mit feinem Jahrbuche be 
ſcheidener auf, 483 Seiten ftatt 700, und läßt alles bunte Tafel: 
werf fort. Troß der Einſchränkung in Raum und Ausftattung 
hat der Stalender jehr gegen früher gewonnen; viel unnützer 

Ballaft ift über Bord geworfen, manch neuer guter Aufſatz 

ift Hinzugelommen. Namentlich jei auf folgende fleißige, reich 

haltige Bufammenftellungen hingewiefen: „Die wichtigſten 

Kohlenftationen der Erde, „Weltichifffahrtslinien in Gegen: 

warts und Zukunft", „Deutfchlands große Reedereien“, „Deutjch- 

lands Werften“, „Rentabilität der großen Schifffahrtägejell- 
ſchaften und Werften Deutſchlands“ und „der Verkehr auf den 
jubv. Reichspoſtdampferlinien“. Merhvürdig allerdings be: 
rührt die Aufnahme des ſehr ausführlichen flatiftiichen Auf- 
ſatzes „Striles im Handel und in der Schifffahrt” — foll er 
etwa unfere Arbeiter flottenfreunbliher machen, ober wozu 
dient er? Ein Jahresbericht über die Thätigfeit des Vereins 


\ fehlt auch in biefem Jahrbuche noch; und doch wäre es recht 





wünfchenswert zu erfahren, was vom Verein eigentlidy ge: 
ſchieht, um dem Flottengedanken in die „mweiteften Kreiſe bes 
Volkes" hineinzupflanzen; bie Herren Commerzienräte, für die 
die Hanbdelsftatiftit derartiger Veröffentlichungen meift zuge: 
ſchnitten ift, müfjen doch längft hinreichend aufgellärt jein. 
Das Bolt aber verlangt andere Koſt; der gemeine Mann, der 
3 B. den trefflichen Daheimfalender voll zu würdigen verjteht, 
wird mit dem Jahrbuch des Deutfchen Flottenvereins von 1902 
wenig anzufangen willen. Die Erwedung bed Verſtändniſſes 
für die Flotte im gemeinen Manne aber ift bie Thätigleit, die 
dem Flottenverein erjt volle Dajeinsberehtigung giebt — hie 
Rhodus, hie salta! G. Wislicenus. 


— — — N u mer um 


Medicin. 

Nippold, Dr. Otto, Das warme Bad zu unserer lieben Frauen 
auf dem Sande auch Gnade Gottes genannt unter dem 
Wolkenstein im Er Eine balneologisch-historische 
Studie. Freiberg, 1901. Selbstverlag der Verfassers. (64 8. 
Gr. 8) #1. 

Bad Wolfenftein ift das ältefte Bad Sachſens. Nach einer 
dort befindlichen Inſchrift auf einem Crucifir ift daſſelbe be 
reitö 1383 befannt geweien. Der Verf. jedoch legt den Anfang 
bes Belanntieins des Bades 100 Jahre fpäter, da daffelbe erjt 
von da ab urkundlich erwähnt wird. Aus der Wiedergabe ber 
Urkunden geht hervor, wie fich hohe Perfönlichkeiten feiner an— 
genommen und e8 bejucht haben. Dieſe Zeiten find längſt vor 
bei, jet werben die einheimifchen Bäder von Fürftlichkeiten 
nur ganz vorübergehend beſucht. Der erjte ärztliche Beſitzer 


' war ein Dr. med. Yuguftus Hauptmann, der das Bad 1556, 


nachdem es 50 Jahre brach gelegen, erwarb. Er, wie fein 
Mitbefiger, der Amtſchöſſer Heinrich Schrey haben es verjtan- 
den, das Bad durch Eriwerbungen von allerlei Privilegien, jo 
der Brau⸗ und Marftgerechtigkeit, zur Blüte zu bringen. Das 
aus dem Babequell gebraute Bier wurbe als Heilmittel bejons 
ders gerühmt und vielfach von Merzten empfohlen. Im 
18. Jahrh. fam das Bad dur einen Wollenbruch, durch 
Kriegsnot und durch Teuerungen ſehr zurüd. Ende defielben 
Jahrhunderts, nachdem man beinahe dem benachbarten Wieſen— 
bad die Staatsunterftügungen zugewendet hatte, wurbe das 
Bad renoviert und insbefondere der Stollen jo verbefiert, daß 
wilde Wäfler keinen Zutritt mehr hatten. Die Temperatur 
meſſung ergab 23°/, Grab Reaumur. 1810 ging das Bad in 
das Eigentum der Familie Uhlig über, die es zur Beit noch in 


15 


Beſitz bat. Hoffentfich bearbeitet der Verf. in derfelben Weiſe 
auch noch bie übrigen ſächſiſchen Bäder, wie er ſich anfangs 
vorgenommen hatte. Er wird ficher fein, einen ziemlichen Lejer- 
kreis zu finden, da er manches Intereſſante aufgededt bat. 


Ardiv Phofiologie des Menſchen u. der Thiere, Hreg. 
von €. flüger. 88. Band, 3.—5. Heft. 











d die NE 


Inb.: n Bürker, exptrimentelle —— über Muskel⸗ 
wärme 3. Mit Zertfig.) — A. Biedl u. H. Winterberg, Bei— 
bie zur Lehre von der Ammoniakentgiftenden Function der Lebet. — 

Zotb, Bemerkungen zu einer alten „Ertlätung“ und zu zwei 


des Himmelsgcwölbee. — E. v. Cyon, Myogen orer Neurogen? — 
3. 8. Hoorweg, Grllärung — O. Loewi, über die Stellung ter 
DBurintörper im menſchlichen Stoffwechſel. 


Internationale Monatsjhrift f. Anatomie u. Phofiologie. Hrsg. von 
E A. Schäfer, 8. Teſtut u. F. Kopid. 19. Bd. Seit 1—2. 


nb.: H. de Waele, recherches sur l’"Anatomie Comparte | 


I 
de l'@il des Vertebres. \Avec Pl. et 48 — 5%. Totfufa, übır 
die Gentrophormien in dem Descemetſchen Epithel des a Dit 
- Big.) 
Gentraiblatt f. 


f. allgem. *2* Hrẽg. v. Lent, Stübben 
u. ee . 12. Heft. 


abrg. 1 


: Dop, Ueberſicht in die verfchiedenen Arten der Reinigung | 


ftädti no Abmäfler. Heufer, zur bielogifhen Reinigung 
ſtadtiſcher Schmugwäfler. — Pröbftin g, Bericht über Die 26, Jabree 
Berfammlung des deutichen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege 
zu Roftot am 18.—21. September 1901. — Derf., 73. Berfamm: 
lung der Geſellſchaft deutſchet Maturforfcher und Aerzte in Hamburg 
22.—28. Eeptember. 


Beitfgrift für Schu — — 
Redig. von fr. Erſo mann. 1001. 
In: W. Silberfhmidt, die 2. Jahresverſammlung ber 
Schweizer iſchen Seite für Schulgrfundbeitspfliege in Yaufanne am 
- & Ne Juli 1901. — U. Hartmann, die Schwerbörigen in 
er Schule 


et von 8, Kotelmann. 


Kechts- und ET 


u. Julius, Die Geschichte des deutschen — — 
re Breslau, 1901. M. u. H. Marcus. (XXI, 307 8. 
— zur deutschen Staats- u. Rechtsgeschichte, 
hreg v. Otto Gierke. 63. Heft. 

Die zeitweife arg vernadhläffigte Unterfuchung der Geſchichte 
der beutichen Sperialrechte hat neuerdings einen erfreulichen 
Aufihwung genommen. Für das Adelsrecht boten dazır die 
Lippeſchen Ungelegenheiten und die duch das Inkrafttreten 
des BGB.s zweifelhaft gewordene Regelung des adligen 
Namens den Anlaß; auf dem Gebiet des Bergredhts hat ſich 
an die Forſchungen Arndts über den Uriprung des Bergregals 





— —— 


und an die Schmollerſche Darſtellung des Gewerkſchaftsweſens 
| Wettbewerbes in begriffliher Allgemeinheit und giebt dann 


eine nicht unerhebliche Literatur geknüpft; aus dem Landwirt: 
ſchaftsrecht hat die Entwidlung der bäuerlichen Einzelerbfolge 
gründliche Bearbeitung gefunden; die vorliegende Urbeit 
Gierles befchäftigt fich mit der bisher unbeachtet gelaſſenen Ge⸗ 
ſchichte des Deichrechts. G. zerlegt den Stoff in zwei Perioden. 
Ihre Scheidung bildet der Beginn des 16. Jahrh.s, mit dem 
eine, der früheren Zeit fremde, ftaatlihe Fürjorge über das 
Deichweien anhebt, die häufig gewaltfame, durch eingeriflene 
Mißſtände gerechtfertigte Eingriffe der Landesheren in die 
Rechte der Deichverbände veranlaßte. Der vorliegende erjte 
Teil enthält neben der Einleitung die, jedoch nicht völlig be» 
endete, Schilderung der erjten Periode des Deichrechts. Aus 
der Einleitung verdient die ausführliche Behandlung des 
Quellenbeitandes, die auch die für die ältere Zeit wichtigen 
nieberländifchen Rechtsdenkmäler eingehend berüdjichtigt, Her- 
vorhebung. Daß ©. ſich entichloffen hat, die Aufzählung diefes 
Materials in der Arbeit ſelbſt vorzunehmen und es nicht bei 
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einem bloßen Quellenverzeichnis bewenben ließ, iſt durchaus 
zu billigen; denn nur in diefer Weife konnte er Bedeutung 
und Geltungsgebiet der einzelnen Quellen mit der bei der Ent- 
legenheit des Stoffes gebotenen Ueberfichtlichkeit darjtellen. 
Deichanlage und Deichverband find der Gegenjtand der eigent- 


' lichen Unterfuhung. Die Urſache zur Anlegung von Deichen 
iſt nah G. nicht, wie berfömmlicdh angenommen wird, das 
Schutzbedürſnis gegenüber den Einfällen des Meeres. Der 








Deichbau wird vielmehr von vorn herein durch zwei verjchiedene 


2 Arbeiten, betreffend die ſcheinbate Große der Geftirme und Korm | Momente veranlaht: auf unbefiedeltem Boden durch zu dem 


Hwede der Bejiedlung begründete Genoſſenſchaften; auf be— 
jiedeltem Boden durch bereits beftehende Gemeinden zwecks Er— 
möglichung einer Nenderung des Öemeindewirtichaftsbetriebes. 
Mit der Negalitätstheorie, die das Außendeichsland der landes— 
herrlichen Gewalt unterjtellte, beginnt ein neuer Abjchnitt in 
der Geichichte der Deichanlagen, die nunmehr häufig durch das 
Zufammenwirken einer Mehrheit von Deichgründern entitehen : 
dem Landesheren als dem Vergeber des zu bedeichenden Yand- 
jtrichs, dem Unternehmer der Deichanlage als der das zugleich 
zur Befiedlung beftimmte Arbeitsperfonal jammelnden Mittels- 
perfon und den Anſiedlern als dem Subjtrat des fünftigen, 
jeine Nechte in mannigfaltigen, von ©. forgfältig geſchiedenen 
Abjtufungen mit Landesheren und Unternehmern teilenden 
Deichverbandes. Unter den Deidyverbänden jondert G. den 
Gemeindedeichverband, bei dem ſich Deichverband und Ge— 
meinbebeichverband dedt, und den eigentlichen Deichverband, 
durch die Beichränfung des Verbandswillens auf den Deich 
harakterifiert, auf der einen den freien, durch den Willen ber 
Genoffen entitandenen, und den herrichaftlichen, durch den 
Willen eines Negalinhabers ins Leben gerufenen Deichverband 
auf der anderen Seite, über denen fid) der Samtdeichverband 
erhebt, in dem einzelne Deichverbände Gliedſtellung einnehmen. 
Eingehend würdigt G. die Organifation der Deichverbände, 
die in ihrer reichen Ausgeftaltung ein treffendes Bild der kraft- 
vollen Genofjenihaftsbildung des mittelalterlichen deutſchen 
Rechts bietet. — Ges Bud) zeugt durchweg von gründlichiter 
Stofflenntnis und der Fähigkeit, das oft nicht durchſichtige In— 
einandergreifen der auf abweichender Grundlage aufgebauten 
Rechtsinſtitute Har zur Darftellung zu bringen. Der zweite 
Teil der Arbeit fol die Schilderung der erften Periode beenden 
und die Geſchichte des Deichrechts bis an die — des 
19. Jahrh.s führen. 


Kohler, Michael Martin, Das Verbrechen des unlauteren 
Wettbewerbs. ‘Von d. Juristenfacultät der k. b. Universität 
München gekrönte Preisschrift.) Breslau, 1901. Schletter. 
2758. Gr. 8) #6. 

Strafrechtliche Abhandlungen, hrag. v. E. Beling. H. 32- 34. 


Der Verf. behandelt zunächſt das Verbrechen des unlauteren 


eine kurze Ueberſicht über das fremde, insbejondere das franzö— 
fiihe und die übrigen romanischen, ſowie das anglo-amerifa- 
nische Recht. Meiter fchildert er die Entjtehungsgeihichte des 
deutichen Geſetzes, mit deifen Anhalt ſich der Hauptteil feiner 
Arbeit beichäftigt. Die einzelnen Wettbewerbsdelicte erörtert 
Kohler nad) folgenden ſyſtematiſchen Sefichtspunften: I. Yüge: 
1) ohne Beziehung auf einen beftimmten einzelnen Con— 
currenten: a) Reclameſchwindel, der ſelbſt in verfchiedenen 
gejeglichen Beitimmungen mit Strafe bedroht ijt: $ 4 des 
Wettbewerbgejeges, $ 16 des Warenbezeichnungsgefehes, $ 40 
des Patentgefeßes, b) die mildere Form der Lüge als Ver: 
ichleierung der Wahrheit in der Gewerbepolizeiübertretung der 
Duantitätsverfchleierung ; 2) mit Beziehung auf einen beſtimm⸗ 
ten einzelnen Concurrenten: a) Betriebsverleumbung, b) An— 
maßung von Unterjheidungsmertmalen zum Bwed der Herbei- 
führung einer Verwechslung mit Eoncurrenten und Concurrenz⸗ 


17 — 1%02. 


MIl. — Siterariiges Eentralblatt — 4. Januar. — 


18 





betrieben. u. Mißbrauch von Geheimniff en bes Gonenrrenten, 
erfolglofer Verſuch und Beihilfe dazu. Weiter ftellt der Verf. 
die Rechtäfolgen gemäß den Beitimmungen des Wettbewerbs: 
geieges und des Warenbezeichnungsgefeßes dar und beipricht 
endlich die Stellung der Wettbewerbsverbrechen im Strafen: 
ſyſtem nur im internationalen Recht. 

Die ungemein forgfältige und gründliche Urbeit, in ber 
die Literatur erichöpfend berüdjichtigt wirb, verdient von 
feiten der Theorie wie der Praris Beachtung und Anerkennung 
in vollem Babe. 





Seligfohn, Arnold, Batentgefet u, Gefeß betr, den Schub von 
Gebrauhsmuftern erläutert. 2, Aufl. Berlin, 1901. Gutten⸗ 
tag. (VL 557 €. Gr. 8) #12. 

Der Eommentar von ©. erfreut ſich feit Jahren fo großer 

Anerkennung und bat wejentlih auf die Praris der Gerichte 

jo vielfahen Einfluß ausgeübt, dab das Erjcheinen der lange 


erwarteten zweiten Auflage mit Freuden begrüßt worden ift. | 
ohne in einer Vorrede die Vorzüge der 


Mit Recht läßt ©., 
neuen vor der alten Auflage rühmend anzulündigen, in biejer 
Beziehung das Bud) für fich ſelbſt ſprechen. Auf jeder Seite 
liefert e8 den Beweis, daß der Verf. nachgeprüft, ergänzt, ver- 
beſſert hat. In enger Fühlung mit der Praris des Patentamts 
und ber Jubdicatur teilt S. überall die jüngften Ergebniffe der 
Entwidlung mit und verwertet bie weitichichtige Literatur bis 
auf ihre neueften Erzeugniffe. Namentlich zu dem im Er- 
ſcheinen begriffenen bedeutenden Handbuch des deutichen Patent- 
rechts von Kohler nimmt ©. in vielen wichtigen Fragen Stellung. 
Als ein trefflicher Wegweifer und Berater wird der Commentar 
von ©. allen, die mit dem Patent: und dem Gebrauchsmuſter⸗ 
geſetz zu thun Haben, unzweifelhaft ausgezeichnete Dienfte leiften. 
v.8. 





Rapmund Das öffentliche Gesundheitswesen, Allge- 
meiner Tel’ le zig, 1901. Hirschfeld. (X, 336 8. Gr. 8.) 
Hand- u. Lehrbech der Staatswissenschaften in selbständ. 
Bänden, begr. v.| Kuno Frankenstein, fortges. v. Max v. 
Heckel. II. Abt.: Staats- u. Verwaltungslehre. 6. Bd. 

Der Berf., aus deſſen bewährter und fleißiger Feder ſchon 
manches vortreffliche Werk geflojien ift, hat in dem erſten Teil 
der vorliegenden Arbeit die geichichtlihe Entwidlung des 
öffentlihen Geſundheitsweſens, dann deſſen Begriff, jeine 
Aufgaben und deren Durchführung, ferner die Organifation 
der Berwaltung desjelben im allgemeinen geſchildert. Als— 
dann folgt die Organifation der Gefundheitsbehörben in ben 
einzelnen GEulturftaaten, und zwar werben zunächſt die Ge 
fundheitsbehörben des Deutichen Reiches und jämtlicher Bundes- 
jtaaten in ausführlicher Weife behandelt, dann die aller anderen 
Staaten Europas mit Ausnahme Griechenlands und im legten 
Abſchnitte die Gejundheitsbehörden außereuropäiſcher Staaten 
und zwar die der vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Mericos, der englifhen Colonialjtaaten (Auftralien) und 
Japans. Im Schlufcapitel diejes Teiles werden die inter- 
nationalen Gefundheitsbehörden und Sanitätseinrihtungen 
wiedergegeben. Der II. Teil bringt die gefeglichen Beitimmungen 
über die Organifation des öffentlihen Gejundheitäwejens im 
Deutichen Reiche, in Preußen, Sachſen, Hamburg, Defterreich, 
Ungarn, England, Rumänien, und die internationale Sanitäts- 
übereintunft, betr. Maßregeln gegen die Einfchleppung und 
Verbreitung der Pet in wörtlicher Wiedergabe. Für diejen 
Teil hat ſich der Verf. diejenigen Staaten ausgejudt, deren 
Drganifation des öffentlichen Geſundheitsweſens neuften Da- 
tums ift, oder die hierin von je her an der Spitze ftanden und 
anderen als Mufter gedient haben, wie 5. B. die Inftruction 
der Bezirktsärzte des Königreichs Sachſen aus bem Jahre 
1884, nad welcher die Dienftanweifung für bie preußiichen 
fuu.särzte bearbeitet worben ift. Das aud in der Ausſtattung 


| Biefer 





adelloſe Wert Rapmunds tann nicht nur Medicinalbeamten, 
die es eigentlich alle beſitzen müſſen, ſondern auch Verwaltungs 
beamten und Berwaltungsbehörden zur Anſchaffung warm em- 
pfohlen werden. Dem Werk ift eine ziemlih ausführliche 
Bibliographie, bearbeitet von Dr. Lippert, Bibliothelar des 
Kal. Preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus, beigegeben ; auch diefe trägt 
zur Erhöhung des Wertes des Buches r — bei. 


Friedrich uhr, v., Die Grgebuiffe und die Ausfichten 
der erfonaleintommen euer im —— Leipzig. 1901. 
Dunder u. Humblot. S. Gr.) #3 

Es ift den Ergebniffen der neuen (jeit dem Jahre 1898 
wirkſam gewordenen) öſterreichiſchen Berjonaleinfommenjteuer 
nicht nur in Defterreich, fondern auch im Deutſchen Reiche, mit 
bejonderem Intereſſe entgegengejehen worden. Un fich ein bes 
deutfames finanzielles Erperiment, wurde das Intereſſe an 
demjelben noch dadurch gejteigert, daß die neue, wejentlih an 
das Vorbild der preußiichen Eintommenfteuer ſich anlehnende 
öfterreichifche Steuer neben einem überaus drüdenden Ertrags: 
ſteuerſyſteme durchgeführt werden follte (eine bis zu 5% pro- 
greifierende Einfommenftener neben Ertragsitenern mit Steuer: 
jägen bi8 24% des Meinertrags). Die feither bekannt 
gewordenen finanziellen Ergebnifje der öſterreichiſchen Ein— 
fommenfteuer haben, trogdem fie Hinter den jehr vorfichtigen 
Voranſchlägen der öfterr. Regierung keineswegs zurüdgeblieben 
find, doch eine Ueberraſchung gebradt: einen jehr ſtarken, in 
diefem Maße von vielen nicht erwarteten Abjtand von ben 





| Ergebniffen der analogen preußiſchen Auflage, ein Umſtand, 


welcher ſowohl in Oeſterreich als im Deutſchen Reiche zu viel- 
fahen Erörterungen und Unterjuhungen über die Urſachen 
diejes auffälligen Mifverhältniffes geführt hat. Die Unter- 
fuhungen v. Wiejers haben zur Löfung der obigen Frage 


‚ einen jehr wertvollen Beitrag geliefert. Er hat ſich nicht da— 
' mit begnügt, die Gejamtergebniffe der öjterreichiichen und 
preußiſchen Einfommenfteuer miteinander zu vergleichen und 


daraus etwa allgemeine Schlüfje zu ziehen. Er hat vielmehr 
zunächſt nach Möglichkeit die Wirkungen ber in den Bejonder- 
heiten der beiden Steuern jelbit gelegenen Urſachen des Miß— 
verhältnifjes zu erfaflen und rechnungsmäßig zu eliminieren 

geſucht, um auf dieſem Wege zur Beantwortung der Frage zu 
an. ob die geringere Steuerfraft der öjterreihiichen Be— 
völferung oder Mängel der Durhführung der Steuer, oder 
enblich eine geringere Steuermoral als Urſachen der obigen 
Erſcheinung zu bezeichnen feien. Auch hat er diefe Frage nicht 


| nur in Rüdficht auf die Gefamtbevölterung, ſondern auch rüd- 








fichtfich einzelner Bevölferungsgruppen zu löjen unternommen. 
Die principiellen Grundlagen, auf denen v. Wiefer feine Unter: 
ſuchung aufbaut, Haben manderlei Anfechtung erfahren. Ref. 
ſelbſt hätte gewünſcht, daß die Wirkungen der concurrie- 
renden Ertragsftenerfgiteme mehr Beachtung gefunden hätten. 
Auch würde ein Vergleich der anfänglichen Ergebniſſe der 
preußifchen Einfommenfteuer mit denen der beiden erjten Ver— 
anlagungsjahre der öſterr. Steuer fiherlich manches zur Auf- 
Härung der behandelten Probleme beigetragen haben. Jeden: 
falls bietet v. Wieſers Schrift, insbefondere auch durch Die 
Reformvorichläge, die fie enthält, neben der analogen ausge, 
zeichneten Publication Robert Meyers einen der wertvolliten 
Beiträge zur Kritik und Reform der neuen en 
Stenergefebgebung und Steuerpraris. 





—* Juriſten ⸗Zeitung. Hrög. v. P. Laband, M. Stenglein, 
9. Staub. 6. Jahrg. Nr. 24. 

Inh.: v. Buchka, die neuen Gefegentwürfe über die Sicherung 
der Bauforderungen. — 'Ihomien, die Bernehmung des Angeklagten 
vor der Deweidaufnabme. — Guno, das neue Gewerbegerichtsgelep. 
— Staub, juriftifhe Rundidau. 
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Gentralblatt für freiwillige Gerichtsbarkeit und Notariat. Hreg v. | 
A. Lobe. 2. Jahrg. 14. Heft. 

Inh.: Reinhard, die Bedeutung der ſächſiſchrechtlichen Hoften- 
fautionshupotbeten ſowie ihre Bebandlung ım Grundbucdverfehr und 
im mangäverfteigerungsverfabren. — Brettner, der uncheliden 
Kinder Namendänderung. (BGB. $ 1706 Iepter Gap.) 
Defterreiifche Zeitichrift für Verwaltung. Hrög. von K. Ritter v. 

Jäger. In Jahrg. Ar. 0-51. 

Inb.: 50.) Th. Eglauer, zur Abſchaffun 
'51.) Fr. Zizet, der Natenhandel und die 
Gewerbe · Ordnung. 


Soe iale Praxis. Hrögbr. €. Frande. 11. Jabrg. Ar. 12. — 


Inh.: S. Schaper, eine Arbeiterhochſchule in England. — Das 
Heilverfahren der Landes-Verficherungsanftalt Berlin im Jahre 1900. 
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Techniſche Wifenfchaften. 


Marchis, L., Lecons sur les moteurs à paz et à pötrole 
faites a la facult4 des sciences de Bordeaux. Paris, 1901, 
‚Gauthier-Villars. (L, 1758. Gr. 8, mit 19 Fig.) Fres. 2,75, 

Nachdem in der Einleitung ein kurzer hiſtoriſcher Ueber— 
blid über die Entjtehung und allmählihe Bervolllommnung 
der Gasmaſchinen gegeben ift, wobei vier Haupttypen von Eon: 
ftructionen hervorgehoben werden, ftellt der Verf. fich die Auf- 
gabe, die vorteilhafteiten Bedingungen für die Conjtruction 
einer Gasmaſchine jeitzuftellen unter correcter Anwendung ber 

Grundgejege der Thermodynamif, während frühere Unter 

fuchungen bei nicht gehöriger Beachtung der Einſchränkungen, 

denen diefe Grundgejege unterworfen find, zu nicht einwand- 
freien Formeln geführt haben. Für die vier definierten Typen 
wird die Wirkung der Mafchinen in den einzelnen Phajen 
genau ftubiert; nachdem fo eine Formel für den theoretijchen 

Nupeffect der Maichinen gewonnen, wird biefer unter An— 

nahme beftimmter Dimenfionen eines Motors beredinet und 

mit den Refultaten anderer Unterfuchungen verglichen. Be | 
fondere Eapitel find der Regulierbarkeit der Gasmaſchinen ge- 
widmet und dem Studium der an Gasmaſchinen beobachteten | 

Diagramme, wo die befannten Methoden von Ranline und | 

Hirn befprochen werden. Im legten Capitel endlich wird ge | 

zeigt, dah die Anwendung des Carnot-Claufiusihen Entropie- | 

geſetzes auf Gasmajchinen wenig Nutzen gewährt. v. H. 


Die demifde Iuduftrie. Red. von Otto R. Witt. 24. Jahre. | 
t. 











Inb.: Guſtav Rhodius +. — Vereins⸗Angelegenheiten. — Borns, 
die Elettrochemie im Jahre 1000. Schl.) — A. Zahn, Bericht über 
im Monat September 1901 (Schl.) herausgegebene Patente aus dem Ger 
biete der chemischen Induftrie. 


Chemische Zeitfgrift. Eentralblatt für die Fortichritte der gefamten 
Ghemie hrög. von F. B. Abrend. 1. Jahrg. Nr. 6. 

inb.: €. 8. Dürre, Metallurgie und Hüttenkunde. (Echl.) — 
®. Kafſner, über pharmazeutiſche Ehemie, die in ihr Bereich ae 
börenden Präparate und Methoden. — U. Kofjel, über einige meuere 
Forfhungsrichtungen der Blochemie. — Rüble u. J. König, die 
neuen Nahrmittel. — 9. Wolfmann, Auderfabrication. — Paul 
Lindner, aus dem Gebiet der tchniichen Biologie. — ©. Heinzel⸗ 
mann, die Entwidlung und der Stand unferer heutigen Senntniffe | 
- die alkoholiſche Gärung. — E. Siermann, mechaniſche Techno | 
ogie. 
Shemiler-Zeitung. Hrdg.v. ®. Araufe. 25. Jahtg. Nr. B—101. 

Inb.: (98.) Errihtung eines Maerder-Dentmald. — U. Kraus, | 
die Altohol⸗Frage und die Ausftelung von Motoren und Upparatın 
zur Benugung des bematurierten Allohold vom 16.—24. November 
101. — 199.) El. Winkler, die anorganische Chemie auf din 
deutſchen Hochſchulen. — Neue Patentgefepge. — Enticheidungen in 
Patentfahen. — Die Abmwäflerreinigung in Mandeftr. — U, 1. 
Shukoff, über die Beſtimmung der Erftarrungstemperatur ber Felt: 
körper. (Mit Abb.) — R. Kipling, über Eigarren mit „gebundenem” 
Nicotin. — H. Wislicenus, zur Beurteilung von Rauchſchaden — 
Higefammler nad Garl Jung. Mit Abb.) — F. Allihn, neue Labor | 











ratoriumsapparate. (Mit Abb.) — (100) D. Wallad, über ven 
Univerfitätsunterricht in der Chemie und dad neu begründete Drbi» 
nariat für anorganiſche Chemie in Göttingen. — Kaufmänniſche und 
induftriele Rechtsfunde. — 9. Freundlich, Berechnung des Dir 
alnceridgehaltes in Fettgemiſchen, welche Orvfeltfäuren enthalten. — 
Themiſches Repertorium Nr. 39. — (101.) M. Rudolpbi, über die 
Ptout'ſche Hypotheſe und die Tendenz der Atomgewichte, fih ganzen 
Zablen zu näbern. — P. N. Raitomw u. P. Schtarbanow, Ber 
bindungen von aromatifben Aldehyden und ben Eſtern aromatiicher 
Säuren mit Ortbophosphorläure und ibren Alkyleſtern. — P. R. 
Sollied, über das Vorlemmen von Metbulpentofan in Raturpro 
ducten. — F. Mac, eine neue Tarierwage. (Mit Abb.) — ©. Schiff, 
ein neuer Quftgadapparat. (Mit Abb.) — Städtiſches Nahrungsmittel» 
Unterfuhungsamt zu Bodum. Bericht über das Jahr vom 1. April 
1900 bis 31. März 1901. Bon W. Schulte. 


Fhotographifce Mitteilungen. Te v. G. Bogel. 38. Jahre. 
24. Heft. 





Inb.: Dad Photograpbieren an der Riviera. 


Forſtwiſſenſchaft. 
Schwappach, Prof. Dr., Die Ergebniffe der in dem preußifchen 
taatsforften ausgeführten Anbauverfudhe mit fremdläntifcen 
Holzarten. Berlin, 1901. Springer. (106 ©. Gr. 8.) #2, 40. 
Diefe Veröffentlihung ift ein erweiterter Sonderabdrud 
aus der „Heitichrift für Forſt- und Jagdweſen“ 1901, Heft 3 
bis 5. Eie gliedert fih der Inhaltsüberficht nad) in: I. Ein— 
leitung; U. Ergebniffe der Anbauverfuche für die einzelnen 
Holzarten; III. Zufammenfaffende Darftellung der Anbauver- 
ſuche und ihrer Ergebnifje; IV. Zufammenftellung der Größe 
der Anbauflächen nad Holzarten und Oberförftereien. Da die 
Anbauverfuche nun ſchon jeit 20 Jahren im Gange find, fo 
bieten fie bereit3 ein fehr beachtenswertes Material dar. Sie 
geben Aufihluß über die Heimat, die Standortsanfprüche, bie 
bisherige Entwidlung , die Holzbeſchaffenheit, die beobachteten 
Schäden, die zwedmäßigite Anbaumethobe, die Anbaufähigkeit 
und Unbaumürdigfeit der verjchiedenen frembländiichen Holz— 
arten. Bei der großen Vorliebe, die ſich neuerdings für den 
Unbau von Exoten bei ung geltend macht, erhält die Schwap- 

pachſche Arbeit einen bejonderen Wert. - Ninstr. 


Amtliche Mitteilungen aus der Abteilung für Forſten des kgl. 
preußischen Minifteriums für Sandwirtichaft, Domänen und Forften. 
Berlin, 1901. Springer. (69 8. 8.41 #2, 

Es handelt fi hier um eine Reihe ftatiftifcher Tabellen, 
welche ſich an die dritte Auflage des Werkes: „von Hagen, Die 
forftlichen Verhältniffe Preußens“, bearbeitet von Donner, ar» 
Ichließen. Diejelben find für die Ergänzung des hervorragen: 
den Werkes über die preußifche Forjtverwaltung von bejon- 
derem Werte. Ninstr. 


Spradykunde. Literaturgeſchichte. 

Osthoff, H., Vom Suppletirwesen der indogermanischen 
Sprachen. Akademische Rede. Heidelberg, 1900. Wolff 
in Comm. 95 8.) 

In der vorliegenden Schrift, die den Leſer nicht nur burch 
ben Inhalt, fondern aud durch die anziehende und geiftvolle 
Form der Darftellung feſſelt, Ienkt der Verf. die Aufmerkſam-⸗ 
feit der Forſcher wieder auf ein Problem, das in gleicher Weife 
für den Grammatiler wie für den Sprachpſychologen ein nicht 
geringes Intereſſe bietet. Unter dem neugeprägten Begriff 
„Suppletivweſen“ verfteht der Verf. jene Spracheriheinung, 
daß Wortformen verjchiedener Stämme zu einem grammatijchen 
Syitem Flexion, Comparation, Motion des Genus) coordiniert 
werden; d. h. es handelt fi) um den Vorgang, der in ogaw 
— eldor, gut — beijer, ih — mir, Sohn — Tochter (gegen: 
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über filius — filia) vorliegt, wofür man bisher den Ausdrud 
nDefectivfgftem“ gebraucht hat. Der von D. geichaffene Ter- 
minus fcheint fich einzubürgern, weil er das Wejen der Sadıe 
richtiger wiebergiebt als die alte Bezeichnung. Der Verf. be 
handelt nun das Suppletivwejen nad) zwei Seiten. Zunächſt 
wird die Erjcheinung in den einzelnen Sprachen Flargelegt, 
wodurd man in den Stand geſetzt wird, die Verbreitung des 
Vorganges zu überjchauen; daß dabei auch für die indogerm. 
Grammatik manche treffende und anregende Deutung abfällt, 
war von vornherein zu erwarten, wenn ein um bie Wiflenichaft 
jo verbienter Forſcher mit einem Problem wie dem vorliegenden 
ſich beichäftigte. Beſonders Ichrreich ift das Verhalten der ein- 
zelnen Sprachen in ihren verfchiedenen Epochen, der Wechſel 
von Erhaltung des Ueberfommenen, Uusgleihung und Neu— 
ihöpfung des Procefjes; da der Verf. denfelben für das roma- 
nijche, germaniſche und ſlaviſche Sprachgebiet von alter Zeit 
bis zur jüngften Entwidlung verfolgt hat, fo ift es ſchade, daß 
bie Entwidlung nicht aud) vom Alt zum Neugriechiſchen be— 
rüdfichtigt worden ift: denn fie ift hier ebenfo lehrreich wie in 
den übrigen Sprachen. Bemerfenswert ift dort wie hier, daß 
immer beftimmte Begriffsfreife an der Schöpfung fuppletivi- 
ſcher Syiteme beteiligt find (vgl. 5. B. neugr. |pont.] gruno 
ſchlage — Uor. drröza). Daher jucht der Verf. auch für alle 
dieje Vorgänge eine einheitliche Erklärung zu gewinnen. Diefer, 
ber piychologiihen Deutung, ift der zweite Teil der Schrift ge- 
widmet. D. geht von der Beobachtung aus, daß Dinge und 
Vorgänge vom Menſchen um jo indivibueller erfaßt und jprad)- 
lich differenziert werden, je näher fie dem Intereſſenkreis der 
Menſchen ftehen. Darum ifl es fein Zufall, daß z. B. in ber 
Sprache ber Jäger Dinge differenziert werden, für deren Be- 
nennung der Nichtweidmann fein Antereffe hat. Es jcheint 
dem Ref. unzweifelhaft, daß ber Verf. mit jener pſychologiſchen 
Beobachtung das Verftändnis der Suppletivbildungen er: 
ſchloſſen hat. Nun dürfen wir wohl aud) umgefehrt aus 
ipradjlihen Momenten den nterefjenfreis einer Sprachge⸗ 
meinſchaft erjchließen, und damit erhält die Unterfuhung D.3 
auch ein hervorragendes Intereſſe für culturgeihichtliche For: 
ihung. Wenn 3. B. in einer Sprachphaſe zu beobachten ift, 
daß das Suppletivwejen bei Haustieren eine große Rolle fpielt, 
fo dürfen wir daraus unbedenklich folgern, daß die Züchtung 
der Haustiere ben Vertretern jener Sprachphaſe am Herzen lag. 
Benn man auf dieſe Weiſe neue Kriterien für die culturgefchicht: 
liche Verwertung der Sprache gewinnt, jo ift das gerade heut« 
zutage erfreulich, wo in folhen Dingen eine vielfach über- 
triebene Stepfis bejteht. A. Th. 


Sievers, Dr. Ed., Metrische Studien. I. Studien zur hebräischen 

Metrik. Erster Teil: Untersuchungen. Leipzig, 191. B. 
G. Teubner. (VIII, 340 8. Gr. 8.) 12. 

Abhandlungen der königl. sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften, philolog.-histor. Classe. XXI. Bd., Nr. I. 

Wenn der Berf. direct eine Upologie der Grimmeſchen 
Metrik gefchrieben hätte, fo wäre fie nicht geeigneter geweſen, jo 
objectiv von deren Richtigkeit zu überzeugen, als bas vorliegende 
Werk, welches die Hauptaufgabe hat, wie der Verf. S. 86 
meint, die Lüde ber Grimmeſchen Metrik und der übrigen 
accentuierenden Syfteme auszufüllen, in Wirklichkeit aber ſelbſt 
mehr als eine Lüde zeigt, die man nur bei Anwendung des 
Grimmejhen Metrums wirklich ausfüllen, beziehungsweife 
vermeiden kann. Nach feinen ganz ausgezeichneten, manchmal 
freilich jehr fubjectiven Vorbemerkungen und Vorerörterungen 
zur allgemeinen Rhythmil lommt der Verf. im vierten Abſchnitt 
S. 73 fg.) auf „die Aufgaben der hebräifchen Metrif im all» 


“ 
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meiften übereinftimmt, was er auch felbft wiederholt nahbrüd: 
(ih bemerkt. Allein als Nichtjemitift geht er vom falichen 
Grundjage aus, daß die bibliſch-hebräiſche Literatur zu jenen 
gehöre, bei welchen bie jogenannte fpradjliche Quantität der 
Silben für die Technik der VBersbildung indifferent oder doch 
zum guten Teil (!) indifferent ift, während er doch mehrmals 
hervorhebt, daß die hebräifche Poeſie am meisten Nehnlichleit 
mit ber älteren germanijchen habe, wo „die Quantität der be- 
tonten Silben, welche im Vers zu Hebungen werben, nod eine 
erheblichere Rolle jpielt“ (S. 38). Nun fommt dazu aber der 
Hauptunterjchieb zwischen dem germanifchen und hebräifchen 
Bere: bei erjterem fpielt die Quantität der betonten Silben eine 
Rolle, weil dieſe betonten Silben regelmäßig die Stammfilben 
find. Im Hebräifchen giebt es aber feine Stammfilben, jondern 
nur Wurzellaute, aus welchen durch Einfügung verjchiedener 
Vocale die Wörter gebildet werden. Darum fann es aud) beim 
Versbau nicht auf die Silben anfommen, fondern auf die 
Bahl der zu fprechenden Laute, und ebendeshalb iſt für die 
hebräiſche Metrif das Wichtigfte die Lautlehre, dann erft fommt 
bie Uccentlehre. Um zu wiſſen, ob ein Haupt: oder Nebenton 
im Berje zur Urfis werden müfje, muß ich zuerjt wiſſen, wie: 
viel Laute man unter einem Ictus fprechen fünne. Daß hier 
mit Silbenzählung an ſich nichts anzufangen ift, ergiebt ſich 
aus der Willfür, mit welcher Sievers bei der Rhythmiſierung 
bes hebräifchen Tertes verfährt. Nachdem er ©. 45 die 
„Silbenzahlen der Füße“ als die conjtitutiven Factoren im 
irrationalen Rhythmus des Sprechveries beitimmt hat, erklärt 
er im fünften Abſchnitte, „Grundlagen der hebräiſchen Metrit“ 
betitelt (S. 89 fg.), den Unapäft als die normaljte Form bes 
hebräiſchen Bersfußes. „Die normalfte Form“, heißt es S. 99, 
„des hebräifchen Versfußes ift dreifilbiges XX- bezw. bejien 
Auflöfung XXX; doch können daneben infolge anderer Phaſie⸗ 
rung auch einfaches —, ferner X und XXX nebjt deren Auf- 
löfungen auftreten“. Allein wo ift denn die Regel, wann eine 
Eilbe einen Versfuß bilde, wann dagegen zwei, drei oder vier 
Silben zufammengefaßt werden müflen? Co beiteht 3. B. 
Jeſ. 3, 18—26 aus lauter 3:hebigen Stichen; darunter ent- 
hält B. 14, wo m und nern als Gloſſen zu ftreichen find, 
am Schlufje die Worte Vegan "er Prn >, die Kautzſch 
überjegt: „Brandmal jtatt der Schöne*. Diefe drei Worte 
nimmt S. als einen Dreier S. 242): ki tachäth jofi, warum 
nicht ald XXXX ober ZXXXZ ober XXX ober xX.1X1? 
Die Gruppe kann höchſtens zwei Hebungen haben. Daß ihre 
Umgebung lauter brei-hebige Stichen aufweift, berechtigt noch 
nicht dazu, diejelbe zu einem „Dreier zu machen; vielmehr 
ift aus dem Umftande, daß V. 18—26 ohne diefe Worte und 
obige zwei Gloſſen zehn ſechshebige Diftichen bilden, ſowie aus 
ber tertfritiichen Vergleichung der Berfionen Har, daß diefelben 
nicht (wenigftens in biefer Form) zum urſprünglichen Terte 
gehören fünnen, und dies ift ein zweiter Hauptfehler des Autors, 
daß er mit zweifelhaften Terten operiert. Ferner ift nicht ein« 
zufehen, warum Jon. 2,2 Son einhebig fein fol (XXX 
©. 100), während Gen. 4,23 Tob "ds zweihebig gelefen wird. 
Was beftimmt ben Verf. lehteres gerade als XX- zu leſen, 
und nicht XXX oder XXX oder bloß XIX? Wieder nur 
Willkür und zugleich falſche Stichenſcheidung; denn das Lamech⸗ 
lied lautet: , j 

npmor-[se] mare)  Teobes Sp jsce 

span oh) sep nad er 

ınsanı Dyson mh| PP Epi aırsan m 
Dazu lfommt, daß ©. in ber Wortgruppe n*s6 lemekh 
von drei offenen Silben eine als Arfis mit dem Ictus ver: 


meinen und bie bisherigen Löfungsverfuche* zu fprechen. Ex | fieht, während in vajjithpallel drei gefchloffene Silben als 
betont babei die Verbienfte Leys, Buddes und Grimmes, mit | 
welch lehterem er in Bezug auf Vocal» und Accentlehre am | Stelle betont, daf die geichloffenen Silben eine größere 


Sentungen genommen werben, obwohl ber Verf. an anderer 
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Hebungsfähigkeit Haben (S. 223). Dadurch, daß S. die Sil- 
ben als conftitutives Element des Sprachverſes erflärte, hat 
er aljo gerade jene Lüde wieder geichaffen, welche Grimme 
durch jein Syftem bereits ausgefüllt hat; diejer Fehler ift ihm 
wahrfcheinlich deshalb begegnet, weil er vom Versfuß ausging, 
während es im Hebräifchen feine Monopodien giebt. Aus dieſer 
Berlegenheit helfen ihm auc die Auswege der Ueberbehnung, 
Zerdehnung und Verminderung nicht heraus, denn fie find im 
Grunde nicht? anderes als willfürlich aufgedrungene Quanti— 
tätsveränderungen, während der Verf. doc die Quantität per: 
horrefciert und in Bezug auf Grimmes accentuierendes Syftem 
einen „Ereuzenden Factor“ nennt. 

Ueberhaupt ift garnicht einzufehen, warum S. gerade den 
Anapäjt als Grundform bezeichnet. Damit jedermann, beion- 
ders vorurteilsfreie Hebraiften, fich ein Urteil bilden fünnen, 
bringe ih im Anhang das von ©. fo oft als Beiſpiel hinge- 
ftellte 1. Eapitel des Jejaja. Es iſt wirklich jehr geeignet zu 
zeigen, worin er einerjeits, und Grimme und ich andererfeits 
übereinftimmen oder auseinanbergehen, aber auch zugleich, 
welche Wichtigfeit die Metrif für die Tertkritif hat. Daß ©. 
aud hier vom maforetifhen Terte ausgeht, ohne zugleich Tert- 
fritif zu betreiben, muß man ihm ja als Nichthebraiften nad) 
iehen. Ich ſpreche natürlich vom textkritiſch hergeftellten Jefaja. 
Da zähle ich nun in V. 2—17: 34 fünfhebige Verſe mit deut- 
licher Cäfur nad) dem dritten Veräfuße (32); diefe zählen 
alfo im ganzen 170 Bersfüße, darunter 7 -, 6 am Anfang, 
1 nad) der Cäfur; 65 X-, 81 X X Z und 16 XXX, Schluß: 
fentungen am Ende lommen nur 7 vor. In ®. 18—31 zähle 
ich 24 fünfhebige Verſe von gleicher Beichaffenheit (3+2), alfo 
120 Versfüße, darunter 2,41 X, 53 XXZ und 24 XXX, 
Schlußſenkungen finden fi nur 2. Vergleicht man diefe Zahlen, 
fo beträgt die Summe der Anapäfte nicht einmal die Hälfte 
aller Versfüße: 81+53— 134 von 170+120 = 290 Vers⸗ 
füßen! Was berechtigt da zu der Annahme, daß das hebräiſche 
Versmaß gerade anapäftisch fei? Es ift nichts anderes damit 
bewieien, als daß der hebräiiche Rhythmus vorwiegend ein 
auffteigender ift: X-, XX-, XXX, Damit ift aber durchaus 
feine „Willkürlichfeit der Senkungsbildung“ behauptet, ſon— 
dern nur daß zwiichen den Hebungen je eine, zwei ober 
drei Senfungen vorfommen fönnen, Bierfilbige Senlungen 
werben durch die Lautlehre befonders über Sewä und Dages, 
welde S. ganz jo wie Grimme beachtet, vermieden. Eine 
ſcheinbare Schwierigkeit hat es mur mit den fcheinbar ein- 
filbigen Füßen —. Diefer glaubt S. durch Zerbehnung ober 
Ueberdbehnung zu entgehen. Dabei fchafft er aber bei An— 
nahme bes Anapäſts ald Grundform zwei wirkliche Schwierig: 
keiten: bie Erklärung der dritten Senkung, bie garnicht jo 
felten vorfommt, und der Schlußſenkung, die er in einer be 
ftimmten Kategorie von Wortformen, nämlich bei Wörtern mit 
den Suffiren >” und »>” aın Versende, zulaffen muß! Daß 
bie Annahme einer Auflöfung von — in X ftarf nad) der per- 
horrejcierten quantitativen Metrif der alten Griechen ausfieht 
und nichts ald ein Notnagel ift, deifen ift fih ©. jelbit 
bewußt, denn ©. 354 fchreibt er: „Freilich ift eine folche 
Auflöfung nah dem Standpunkt, den wir bisher einge: 
nommen haben, noch merkwürdig genug“; ja gewiß, umfo 
merfwürdiger, ald der Berf. feinem Anapäſt zulieb alle 
Raufalformen ausgemerzt wiſſen will und grammatifche 
Neuerungen von nicht unerhebliher Zahl und Bedeutung ein- 
führt, die fpäter berüdfichtigt werben follen. Merkwürdig ift 
bie Erflärung der 3. Hebung am Bersanfang: „Metriſch ift 
dieſe Erweiterung ber Eingangsjentung nicht anftößig. Sie 
bedingt nämlich nicht etiwa eine Spaltung des goovog rewros 
oder triolenartigen Bortrag, welche allerdings fehr bedenklich 
fein würden, fondern erflärt fi aus der Anfangsftellung 
bes Fußes, genauer gejagt aus feiner Stellung nad einer 





Pauſe“ (S. 156). Wenn die überjhüffige Eingangsjentung 
fi durch die Paufe erflären läßt, warum nicht ebenfo bie 
Schlußſenkung und das Fehlen der Sentung am Versanfang ?! 
Wozu aljo die Abſchaffung der barytonierten Paujalformen 
und die unnatürliche Zerdehnung am Bersanfang bei -? Und 
warum foll - nad) der Periodencäfur des Langverjes befonders 
hart Mingen? Hier ift doch die Paufe gerade jo gut vorhanden 
wie am PVerdende! Muß der Perf. in biefer Beziehung 
geitehen, daß man einen derartigen Rhythmuswechſel (dafty- 
liihen Anfang neben anapäftifchem) im Princip nicht ganz 
wird leugnen können (S. 163), fo fann er bie breifilbige 
Senkung im Bersinnern garnicht erflären (S. 157); denn 
daß fie nicht immer durch Uccentverfegung (richtiger: Zurüd-» 
ziehung des Accentes) vermieben werden fann, giebt er 
jelbft zu. Allein auch den durchgängig fteigenden Rhythmus 
vorausgejeht, find S.s Kunftgriffe nicht notwendig, wie Iſ. 1 
zeigt. Denn die fehlende Senkung zwifchen zwei Hebungen —- 
kann man durch den abgefallenen Endvocal erfegen, den man 
als Murmelvocal fpricht, z. B. Si. 1, 6b oder aud) inmitten 
des Stichos, wie Deut. 32, 32d: m5 nano nSsor; am Bers- 
anfang kann man an das Urfemitifche denken, wo jegiges — 
meift noch zweifilbig ift, 3. B. 2) — q’wöm (q*töl), ob aber 
dieje Formen je zweifilbig geſprochen wurden, ift wiederum 
eine andere Frage. Daher halte ich dafür, daß das VBorhanden- 
jein oder Fehlen der Senkung am Bersanfang gleichgiltig ift. 
Die Schlußſenkung ift ebenfalls gleichgiltig; aber müßte fie 
auch vermieden werben, fo wären gleichfalls die von ©. ange: 
wendeten Mittel nicht notwendig. Es genügte meift die End» 
betonung der Segolaten, die Herſtellung der orytonierten 
Verbalformen und die Elifion des Endvocals ber vocalifch 
auslautenden Aifire. 

Die Folge diefer Mängel feines Metrums läßt ©. daher 
gar oft die richtige Verdart verfennen; fo ſpricht er von 
Sechſern, wo durchwegs S-hebige Diftihen vorliegen; wie 
Er. 15, 1—18, wo er wieber feine Tertkritit anwendet, um 
die Doppelvierer herzuftellen, oder von Vierern in ben erjten 
4 Capiteln der Klagelieder, wo durchwegs fünfhebige Verſe 
vorliegen, ſodaß diejer Umstand allein ſchon eine Hauptinftanz 
gegen die Richtigkeit feines Metrums bildet. So z. B. macht 
er aus dem zweihebigen Gliede Thren. 1,14a einen Dreier! 
Der Vers lautet aber richtig: 

nen re] sur Pꝛ pin 
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Ebenjo hat der Verf. die erjten wirklichen Verje des Buches 
Job (3, 3 ff.), das aus lauter jechshebigen Diftihen befteht, 

durch feine Rhythmik geradezu verunftaltet. Sie lauten: 

ad mm vr mars] or Di a9 

mar ga ok| Term Rn Dr 
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Die Rhythmifierung horä gaber und jehi chosekh ftört den 
Rhythmus, der gerabe hier anapäftiich ift (!), und ift durch 
garnichts gerechtfertigt. Warum nimmt ©. nicht eine Auf: 
löfung nad) dem Schema XXX an? Ein weiterer Fehler ift 
daher auch, daß S. ben Ausfall von Bersteilen nicht merkt 
ober umgefehrt unnötige Ausſchaltungen vornimmt. Für 
erfteres ein Beifpiel aus Deut. 32, 24: Die erften beiden 
Stichen dieſes Verfes rhythmifiert er ohne Tertkritit, alſo 
(S. 272): mez& ra’äb | ulehüme rei6f | w"g6teb meriri, alfo 
ohne Rüdfiht darauf, daß lauter Doppelbreier vorliegen! 
Richtig Tautet der Vers mit Berüdfichtigung ber LXX und 
Vet. Lat.: [na'7)] wo aup1| nen wrbi a “m. Ein 
auffallendes Beiſpiel unnötiger Ausſchaltung Tiefert Pi. 25, 2a 
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(S. 316): b*khä batachti ’al-'ebös ftatt: na 72 rs 

MOrar-eN. Umgelehrt fchaltet ©. proſaiſche —— 
nicht aus, ſondern rhythmiſiert fie, ja er rhythmiſiert ganz 
projaifche Torte, was ebenfalls eine Hauptinſtanz gegen feine 
Auffaffung des hebr. Metrums bildet; denn ein Metrum, das 
für jede Profa paßt, ift fein Metrum mehr. Diefer Mangel ift 
einerfeit3 begründet in der Willkür der Rhythmiſierung, fpeciell 
ber Auswahl von X-, XX- oder XXX, daher hiſtoriſche 
Teile wie Genejis, Ezech. 1, Job 1 und 2 rhythmifiert werben, 
andererjeits in dem Mangel einer rationellen, auf dem Eonterte 
beruhenden Strophif, weshalb auf den Verf. gerade betreifs 
unſeres Mufterftüdes. 1,2 —31 das angewendet werben kann, 
was er ©. 76, Anm. 2 fo richtig bemerft: „Es iſt dabei charafte- 
riſtiſch, daß das bejte vielfach von denen gejagt worben ift, die 


fih auf ihren Inſtinct und ihr poetifches bez. rhythmiſches Ge- 


fühl verließen: die ſchweren Irrtümer beginnen allemal erft 
da, wo man anfängt, auf Grund verfehrter oder falſch verall— 
gemeinerter Glaubensſätze über metrijche Fragen im allgemei- 
nen ber Löſung bes jchwebenden Problems verjtandesmäßig 
zuleibe zu gehn." D. H. Müller Hat Iſ. 1, 2—17 auch hier 
troß jeines vagen Syitems, wie unjere Tertprobe zeigt, aus 
rhythmiſchem Inſtinet jo ziemlich das Richtige getroffen. Die 
beidengleichgebauten Eolumnenenthalten aber nicht je +5-+7, 
fondern 7+4+6 Zeilen. Bon einer „beliebigen Correſpon— 
benz eines [beliebigen Wechjelmetrums mit der Qina* ift gar 
feine Rede, da das ganze Eapitel, wie die Probe zeigt, gerade 
mit Anwendung derjelben Regeln, die S. anwendet, und unter 
Aufweifung derjelben Versfußformen, die er annimmt, lauter 
fünfhebige Berje (3-+2) bietet. 


den zu müfien, zumal ich hoffe, in abjehbarer Zeit den ganzen 
Sefaja tertkritiich hergejtellt und chythmijiert zu veröffentlichen. 
Sch warne hier zugleich vor allzu leichtfinniger Unnahme eines 
Wechſelmetrums in ſtrophiſch gegliederten Gedichten. Aehnlich 
ift Iſ. 14, 3—21 ftreng ftrophiich gegliedert, abgejehen von 
der jechshebigen Einleitung in V. 4 (bis rInVoRN) und der 
projaiichen in V. 10 (bis Ton); 4—9 find zwei fünfzeilige 
Strophen, 10—20 vier fünfzeilige Strophen, beftehend aus 
lauter fünfhebigen Verfen (3-+2). Der Rhythmus iſt im M. T. 
nur wenig durch Gloſſen und eine Wortverfegung geitört. Bol. 
Kautzſch. Aehnlich verhält es fi mit Ezedh. 2, 3—10 {von 
OTN"72 an), welches Eapitel, nad) LXX hergejtellt und nad) 
Ausſchaltung der Dubflette in B. 9 und einzelner eingejhobener 
Worte, ftropbifch alfo gegliedert ift: 34+3 | 3+3+3 | 3+3 | 
3+3+3 | 3+3 | 3+3+3 | 3-+3, und (8—10):3+3-+3 | 
3+3 | 3+3 | 3+3-+3, aljo in beiden Teilen ſymmetriſch. 
Ebenso ift Ezech. 19, die Einleitung (wohl urſprünglich jechs- 
hebig), die Gloffe Ile und der Schluß (von SP an) vom 
Klagelied auszuichalten, das aus drei Strophen befteht. Die 
erjte enthält drei, die zweite und dritte je fünf Paare fünfhebiger 
Verje (3+2). So könnte ich genug andere Beifpiele derart an» 
führen; doc ich verweije in diefer Beziehung auf meine bis— 
herigen Publicationen, bejonders auf die metriichen Ueber: 
ſetzungen in der „Eultur“ II, ©. 442 fg.; III, ©. 125 fg. Nur 
in Bezug auf S.s Beifpiel aus Richt. 9 fei bemerkt, daß außer 
dem fechshebigen Einleitungsvers (von WW an) das Gedicht 
fommetrifch aljo gebaut ift (8—15): 3+3 || 4mal 3+3+-3 | 
3+3+3 || 3-+3. 8 ed ift alſo als Sechſer herzuftellen. 

Aus dem Gefagten folgt nun Har: Wenn man Grimmes 
Metrit anwendet, fommt man nad) feinen einfachen Regeln 
über Verwandlung des Wort: und Satztones in metrifche Arfis 
zu ficherem Refultate; nah S.8 Syſtem fommt man durch rein 
willfürfiche Auswahl ber jonft gleichen Versfüße —, X, xx — 
XXXC zu einem Gewirre von Wechſelmetren und zu nicht 
confequenter Anwendung der gleichen Lautgeſetze. Welches 
aljo vorzuziehen fei, darüber kann fein Zweifel mehr beſtehen. 


3 Die geringen tertkvitiichen 
Veränderungen glaube ich hier für Hebraiften nicht begrün- | 
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Der Bortrag, auf den ſich S. beruft, enticheidet nicht zu feinen 
Buniten, wenn man den fließenden Bortrag nad einem be 
ftimmten Syitem überhaupt als entjcheidend betradhten darf. 
Denn der Berf. möge nur einmal Prof. Bidell rhythmiſch leſen 
hören, er wird ftaunen wie fließend das geht, daß er aber des 
wegen fein Urteil über Bidells Metrum ändern wird, bezweifle 
ih. Da er jedoch jeine Versfüße durh Noten umjchreibt, jo 
wird er geitatten, daß ich dasfelbe thue, nur daß ich nicht auf 
ben Anapäſt erpicht bin. Da er in Bezug auf Geſtaltung der 
Füße nicht nur im Principe, jondern überaus oft auch in ber 
Rhythmiſierung ganzer Verfe, ja ganzer Partien des Tertes, 
mit Grimme und mir übereinjtimmt (vgl. Richt. 9, 8— 15), jo 
fann id) genau feine Noten herübernehmen, die er ©. 152 am: 
wendet, und zwar unter gleicher Verwahrung gegen Annahme 
eines rationalen Er 


N ‚| e. N N ’ 

# u |, ni j bes. ⸗ P} Ri N l. >. 4“ 

nur mit der — des Taktſtriches: 

IN 2 Ja LM IS 
.. ⸗8. 


A iſt aſni vn 1) Sbiefe Seftalt der überwiegenden Mehrheit 
der Versfüße mehr entipricht, dab 2) der hl. Hieronymus 
(5. 169) mit feinem dactylo spondeoque- eurrentes ganz im 
Nechte ift, und daß 3) „das Princip des geduldeten Marimums 
von Dijtanz“, worauf S. Grimmes metriihe Negeln zurüd- 
führen zu fönnen glaubt (S. 81), ganz dasjelbe gewährt wie 
das Taktzeihen im heutigen Noteniyitem, nämlich die leichtere 
rhythmiſche Zählung von Ictus zu Ictus S. 51). Das Feite 
find alfo nur die Jeten —, das Bemwegliche oder Beränberliche 
die Senkungen zwifchen denjelben, fowie am Anfang und Ende 
des Verjes. Jede Willfür iſt durch die Quantitätsregeln aus» 
geſchloſſen. Daher ift das ganze 7. Capitel des V. Abichnittes 
bei S. dur) die drei Regeln Grimmes über die Verwandlung 
des Haupt», des 1. und 2. Nebentones (mit oder ohne Auf- 
taft) in Arſen überflüffig, auch fönnen die darin vorlommenben 
Schwierigkeiten nur dur Grimmes Metrik gelöft werben. 
Dasjelbe gilt von den drei folgenden Eapiteln. 

Die Laut und Accentregeln, die ©. behandelt, find im all- 
gemeinen mit denen Grimmes übereinjtimmend. Nur bie 
grammatiichen Uenderungen und die Ausmerzung der baryto- 
nierten Wortformen, bejonders der fog. Pauſalſormen am Ende 
des Verjes jollen noch ein wenig unterfucht werden, Abgeſehen 
davon, daß alle dieje Aenderungen auf der willfürlichen An— 
nahme der anapäftifchen Monopodie beruhen, find auch die 
dafür vorgebrachten Gründe feineswegs jtichhaltig. Denn aus 
dem zufälligen Vorkommen einiger Baufalformen (im jegigen 
Texte!) im Versinnern, fann man, abgejchen von der Tert- 
fritif, noch lange nicht auf den beliebigen Gebraud) derſelben 
ſchließen, mithin ihren Baufalcharakter leugnen. Die Formen 
auf 7°” beim Imperf. fönnen, abgefehen von ihrer Echtheit, 
al3 Energicus II. gedeutet werden, jo beftimmt Prov. 1, 28. 
Daf fie den Ton auf der Endfilbe haben, ift aus dem 7” er- 
Härlich. Diejer Ton bleibt auch vor *>”, wie ja S. gerade bei 
den Suffiren 3” und »3” fonft auch die Auflöfung annimmt. 
Was der Verf. von der 2. und 3. Perf. Plur. Fem. auf 73” 
und 7” fagt S. 316 fg.), ift auch übertriebene Verallgemei- 
nerung. Was die Nominal- und Verbalſuffixe der 2. Perf. 
Sing. anbelangt, jo ſcheint mir die Sachlage ſehr einfach) zu fein. 
Sie lauten urjprünglicd 37, %97, bg. mn“, m”. Da ift num 
eine Differenzierung in der Weile eingetreten, daf beim Maſe. 
der Endvocal feitgehalten wird, beim em. aber ſich verflüchtigt; 
daher dem IS und FR entſprechend: 9”, aber 7” und m“, 
aber m! So erklärt ſich IN (aus jäd: akhä wie jigt'lü aus 
jiqt"lü!) neben 177 (aus jädakhi) und 777 neben "72. Was 
bie alten Umfcpreibungen sarith, caroth, calloth für mw, 
DRTD, np (S. 322) anbelangt, jo beweifen fie nicht mehr, 

+ 
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als daß man zur Zeit der fie überliefernden Scriftjteller 
den Schlußvocal auch beim Mafcul. zu verflüchtigen begann, 
vielleicht aber bloß nad) einem quiejcierenden Eonfonanten! 
Diefe Ueberlieferung ftammt aber nicht aus ber claſſiſchen 
Beit der hebr. Literatur. Somit erklärt ſich alſo auch die 
perhorrefcierte Baufalform 777, welche der Verf. ganz irrtüm- 
fi als jung erflärt; denn der Gegenbeweis Tiegt in Pi. 45, 
welchen wir jchon bes vom Verf. ganz vergeſſenen Reimes 
wegen anführen müfjen, und der gewiß nicht aus der Beit des 
Berfalles der hebr. Literatur ftammt. Dabei muß ich bes 
Berf.3 Irrtum berichtigen, als ob Patthach zu Segol nur bei 
den Segolaten werben könnte (S. 239). Man vgl. nur mm 
„gebirgswärts*, 9, 1392), Frage 77, die Formen 1y—, 
B—, 74, 9 mit 7% und rm, „mm, Drag, Ta, "3 
in Baufa, jo wird man jagen müfjen, daß gerade in baryto- 
nierten Baufalformen gern Patthach zu Segol wird, befonders 
aber vor Gutturalen. Wie aber 7 mit den Gutturalen nahe 
verwandt it, jo aud >, daß frühe ſchon fpirantiert wurde, vgl. 
Lindberg, Bergleichende Gramm. ber jemit. Sprachen, ©. 44 fg.; 
und fo erffärt fi paufales 3— neben 577. Obgleich ich 

daher die Möglichkeit der Form 71} (mase.) principiell nicht | 
leugne, fo finde ich feinen Grund, fie ald normal anzunehmen 
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| und die Baufalform 777 zu verwerfen, aud nicht auf Grund 


von 72 2c.; denn abgefehen davon, ob dieſe Formen nicht 
gerade den mittelalterlichen Grammatilern zu verbanfen find 
ober einer Schrulle der Maforethen, jo fpricht dagegen der 
Reim des 45, Pjalmes und die Trangjcription in des Plautus 


| Poenulus: „bocha — 72 (Lindberg, T. c.), dem im Hebräiſchen 


rı92 oder 72 entjpricht. Died mag gemügenzur Orientierung. 
Sit nun aber eingetroffen, was ber Berf. ©. 13 als Hoff 
nung ausſpricht, nämlid „daß von dem Kern der Arbeit 
wenigſtens foviel übrig bleiben werbe, daß nicht auch von ihr 
das Berdammungsurteil gelten muß : mn barı 3 
Eccleſ. 1, 14)“? Ganz gewiß! Das Buch enthält trog bes 
vielen Bweifelhaften und Jrrtümlichen foviele ausgezeichnete 
Ausführungen über Rhythmik, Phonetik, hebr. Vocals und 
Accentlehre, daß ich dem Berfafjer unendlich dankbar bin für 
die Früchte, die ih aus dem gründliden Studium feines 
Buches geihöpft habe, und ich kann ed ben Hebraiften, bejon- 
ders ben zünftigen Kritilern Grimmes und meiner Arbeiten, 
nur beiten zum eingehenden Stubium empfehlen. Möchte 
auch dieje eingehende Beſprechung nicht ohne Nuten fein und 
zur Löſung ber brennenden frage beitragen! — Die äußere 
Form ift elegant, die überfehenen Tertfehler unbedeutend. 
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2) Pſalm 45 (Vgl. Grimme, Durchgereimte Gedichte im A. T., Bibl. Stud. VII, ©. 39 fg. 


mn wo u sw To wm 


2 8 I3W 7 Sb vum 2 


1. Strophe (an den König). 








para DByb| [mim] pebr] Threen jr pen] Dita ner] 3 
: {TFA am Tnla]l (MINI T2]| 39 "an 4 
yo | (mas) AR] preinfan mo | Say a nor 
ya Sa | 53 pn] rnnn ows| DrsD Pan 6 
2. Strophe (an den König). 
non on] (o)eo oe] 91 o51y[b] | DER ron 7 
para] jew | ya (mim]| zoo by] vsiaen|] prerrarma 8 
: y{mamls) [open | (ES Yarryall aa [np] nam u 9 
yovons bin] TER ons Sax Inmip| Dussn mia 10 
3. Strophe (an die Königin). 
ylnjar msn] vos rom] york rn na yon 11 
: o xi * nern | yo Ton] [mim [5] 12 
: {far v mp arm || nreoa Seena| [ xan] 
: (ion [map] area] mann siena] (mtas-b3 14 
4. Strophe (an den König). 
7 Ram] msn mm | pr ann] mins niojı[a) 15 
porero| rawan Ss32]|| nm] nirmowa]| [72] mebann 16 
yes | Dres arten || 13a Im] ynaxnmn ., 
3a frim oS175] eds br] n 85 you [mem 





Roemer, Adolf, Ueber den litterarisch-nesthetischen Bil- 
dungsstand des attischen Theaterpublikums. München, 1%1. 
Franz in Comm. (% 3. Gr. 4) #3. 


En Abhandl. d. bayer. Akad. d. Wiss. I. Kl. XXII Bd. 
A t. 


Daß ber literarifch-äfthetiiche Bildungsitand des attifchen 
Theaterpublicums vielfach zu hoch geihäßt worden ift, weiſt 
der Berf. auf Grund genauer Kenntnis und jorgfältiger 
Prüfung der Quellen, unterftügt von Marem, weitem Blide, 
mit Erfolg nad. Zunächſt betont er das ablehnende Berhalten 
der breiten Mafien des Bolles gegenüber den naturtifjen- 


ſchaftlichen Unterfuchungen und insbefondere gegenüber der | 
rhetorifch-fopHiftiichen Bildung, bie lediglich ein Privilegium | 


der Reichen war, ſodann folgert er aus dem Ton, dem Anhalt 


der Reden in ber Boltsverfammlung und in den Gerichtsftätten | 
mit Recht, daß das niedere Volf, wenn es auch ein feines Obr | 


und ein Mares Verftändnis für die Form der Rede hatte und 
in dem Anhören wohlgejegter Nede einen Kunftgenuß fand, 
feineswegs durch politifche Einficht hervorragte, noch durch eine 
bejondere Kenntnis in geographiichen Dingen, ja jelbft nicht in 
ber vaterländifchen Geſchichte, geichweige denn in dem gelten: 
den Rechte. Diefe Unterfuchungen legen von vornherein ben 
Gedanken nahe, daß, wenngleih das äfthetifche Urteil ber 
Athener im übrigen Hellas befondere Geltung fand, das athe- 
nische Volt ein geiftig hochftehendes, für das Große und Er- 


habene empfängliches und dankbares Voll war (S. 70), feine | 


fiterarifche Bildung gleichwohl Feine jo hohe fein konnte, wie 
man lange Zeit gemeiniglih annahm; war ja auch Homer 
ebenjo wenig zum Gemeingut des Volles geworben wie bie 
verfchiebenen Diythen, und feine Kenntnis ber zeitgenöffifchen 
Literatur ging weit weniger auf Lectüre als auf den Beſuch des 
Theaters zurüd. Und daß das Mafjenpublicum des Theaters 
den auch jonft dem attischen Volk zugeichriebenen Zug einer 
gewiffen naturwüchfigen, rohen Derbheit befaß, verraten in ähn⸗ 
licher Weife wie die Reden auch die Komödien und die Satyr- 
ipiele; ferner wurde das Urteil ber aus der Mitte des Volkes 
gewählten Preisrichter vielfach durch Einzelheiten, die ihrem 








Nivard Schlögl. 


Geihmad, bezw. ihrem Localpatriotismus ſchmeichelten, oder 
durch finnfiche Eindrüde wie insbeſondere burch die Aufführung 
ber Ehöre beftimmt. Mag nun auch mande Behauptung des 
Verf.s als unficher erfcheinen und fi der Wunſch aufbrängen, 
daß bei der Behandlung der vorliegenden Frage die verſchie⸗ 
benen Epochen jtellenmweife entichiebener gejonbert worden 
wären (denn daß e3 mit dem literariic-äfthetiichen Bilbungs- 
ftande des attifchen Theaterpublicums im Verlaufe der Zeiten 
ſchlimmer wurde, deutet ber Berf., vor allem bei ber Beſprechung 
von Euripides’ Neuerungen im Baue des Dramas, felbft an): 
das Verbienft der Arbeit, unfer Urteil über den Gegenftand 
weſentlich geflärt zu haben, bleibt unbeftritten. Thumser. 











Beowulf and the fight at Finnsburg. A translation in to 
modern english prose with an introduction and notes b 
John R. Clark Hall. With 12 illustr. 1%1. 
Sonnenschein and Co. (XLV, 208 8. Gr. 8.) 

Der Verf. dieſer neuen Ueberjegung ift Freunden bes 
Angelſächſiſchen nicht unbefannt, ba er fi) durch Herausgabe 
des »Coneise Anglo-Saxon Dietionary« bereit3 verdient ge- 
macht hat. Der vorliegenden Ueberjegung ift die Ausgabe von 
Wyatt zu Grunde gelegt (a text which presents very few 
divergences from Holder’s 1894 text, but a good many from 


London, 


‘ Grein’s and Heyne-Soeins which have been used by Garnett 


and Earle respectively as bases for their translations«). 
Darin ift wohl auch angegeben, was Hall zu einer neuen 
Ueberjegung veranlaßte. Daß aber Wyatt, und damit auch 
Hall, troß obiger Bemerkung in recht wichtigen Stellen Grein 
folgen, beweifen Berje wie 20. 84. 139, 1129. 2245. 2253, 
2254 und viele andere. — Die Einleitung ift recht furz ge- 
halten. »1. Fact« behandelt das Manufcript und defjen 
Abſchriften, Spradye und äußere Form, wie auch die ge- 
ihichtlichen und geographifchen Anfpielungen und die cultur- 
geichichtlichen Ergebniſſe (Society). Während alles dies fehr 
kurz gehalten gerade wie »II The Poem as Literature«, ergeht 
fih Hall in »IHI Conjeeture« weit ausführlicher über den Ber- 
faſſer des Gedichtes, die Ubfafjungszeit und den Entftehungs- 
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ort. Er glaubt, daß ein mercifcher hoͤfiſcher Dichter um 660 
den erſten Teil unſeres Gedichts und zwanzig Jahre ſpäter das 
übrige gedichtet habe. Der Verf. ſei ſelbſt während Abfaſſung 
des erſten Teils noch Heide geweſen und dann erſt getauft 
worden. ine beigegebene Bibliographie iſt recht zufrieden: 
ſtellend und zeugt von großer Belanntſchaft mit der deutſchen 
Literatur(S.XXXIV—XLV). Dielleberjeßung ift in zwei Teile 
geteilt: »Beowulf in Denmark« und »Beowulf in Geatland«. 
Einem Heineren Abſchnitt von Beilen der Uebertragung wird 
ftets eine kurze Inhaltsangabe vorausgeihidt (in liegender 
Schrift gedrudt), dann folgt die Ueberjegung. Dieſe ift im 
ganzen recht gut, wenn man auch nicht immer zuftimmen fann 
(vgl. V. 168 fg., 2252 u. a.). Die »Notes« (5. 155—171) 
beweifen gute Kenntnis des Ueberjegers in der einjchlägigen 
Literatur bis in die neueſte Zeit. Sehr dankenswert ift: »In- 
dex of Things«, wodurch man fich leicht zurecht findet, einzelne 
Artikel, wie House find darin bejonders ausgeführt. Ein 
Verzeichnis der Eigennamen nebjt Geſchlechtstafeln ift gleich 
fall3 vorhanden. Eine Anzahl Abbildungen dient noch zur 
Veranſchaulichung verichiebener der beichriebenen Gegenſtände. 
— Das Werk ift als Ueberfegung mit Erflärungen jehr zu 
empfehlen. R. W. 





Benecke, G. F., , Wörterbuch zu — Iwein. 3. A 
besorgt v. Ü. Borchling. — 1%1. Dieterieh. 
313 8. Gr. 8) .# 10; geb. 12. 

Die vorliegende Neubearbeitung des vortrefflihen Iwein— 
glofjars, die alle "Anforderungen an moderne Brauchbarkeit 
erfüllt, ift mit Freude zu begrüßen. Inhaltlich ift bis auf ger 
ringfügige Neuerungen, die der Hrsg. in ber Vorrede namhaft 
macht, alles beim alten geblieben, gewiß der beſte Beweis für 
die Sediegenheit bes Werkes. Befonders danfenswert ift, daß 
alle Eitate, von Benede jeiner Zeit in Seitenzahlen gegeben, 
nun in Berszahlen umgejchrieben find, was nicht nur die Be— 
nußung wejentlich erleichtert, fondern auch zur Correctur einer 
Reihe ſtets mit fortgejchleppter Zahlenfehler geführt hat. Die 
neueren Forihungen find, wo es dringend nötig war, durch 
Verweiſe in edigen Klammern gefennzeichnet und beſonders 
die Arbeiten von Schönbach, Straus, Zwierzina, Vos gebührend 
benußt worden. Ob bei der an ſich zu billigenden Sparjumleit 
dieſer Nachträge Singers neulich von Schönbach harakterifierte 
GEollectaneen citiert werden mußten, während fördernde 
Anmerkungen Haupts und Beds, die Willen in der zweiten 
Auflage eingefügt hatte, geitrichen wurden, „weil fie nur eine 
einfache Sammlung einzelner Rarallelftellen enthielten“ (S. VII), 
iſt zweifelhaft. Daß der Hrögbr. die erſte Ausgabe Lachmanns 
(der er ©. VI ein faljches Erjheinungsjahr giebt), die Ausgabe 
Henricis und befonders die tiefgreifende Unterfuchung Bauls 
fo niedrig eintariert, wie er es S. VL, VIII) thut, ift freilich 
Anfichtsjache, im legten Falle auch wohl etwas Schultrabition; 
— * doch auch das Lachmannſche der noch gläubig weiter: 
geführt. 








Grenlich, Onkar, Platens Literatur-Komödien. Eine — 
historische eg Bern, 1%1. Schmid u. Francke 
in Comm. (132 8. Gr. 8) .# 2,50. 

Was K. Heinzes Marburger Differtation für die Unter: 
fuchung der Compofition, Quellen und Vorbilder von Platens 
romantischen Komödien unternommen bat, jucht die vorliegende 
Arbeit für die „Berhängnisvolle Gabel“ und den „Romans 
tiſchen Oedipus“ zu leiſten. Die neu erjchloffenen Tage: 
bücher bringen zur Entitehungsgeichichte nicht viel Neues 
bei; die von F. Reuter veröffentlichten wichtigen Briefe („Drei 
Wanderjahre Platens in Italien“ Ansbach 1900) find Gr. 
een er würde ſonſt über Platens Angriff auf Tholud 

. 122 vielleicht anders geurteilt haben. In der Ueberſicht 


— 192. A 1. — titerarifges Eentralblatt — 4 Januar. — 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 221 is —— ——— — — 


32 


der Ariſtophanes-Ueberſetzungen und Nachahmungen Hätte 
Friſchlins Name nicht übergangen werden dürfen. Und wenn 
ſchon einmal Prutz' „Politiiche Wochenftube“ von 1849 her: 
angezogen wurde, fo hätten doch Schads beide ariftopha- 
niihe Komödien und Goedeles im Anſchluß an Platens 
Borbilder gedichteter „König Kodrus“ (1839) ebenjo Er: 
wähnung verdient. Eichendorffs „Meierbeths Glück und 
Ende” aber mußte als ein dem „Dedipus“ vorangehender 
Angriff auf die Schidjalstragödien (1827) zugleich mit Eichen- 
dorffs Angriff auf Romantifer und ihre Gegner („Krieg ben 
Philiſtern“ 1824) Berüdfichtigung finden. Den Inhalt von 
Rüderts unvollendeter Napoleontrilogie hat Gr. angegeben. 
Er hätte auch jagen können, wie lang und langweilig die beiden 
vorliegenden Teile des Napoleon find, und hätte bei Betrad)- 
tung der Metrif hervorheben müffen, wie weit Platen feine 
Vorgänger übertroffen, wie glücklich durch Einführung des 
Reimes feine trochäiſchen Tetrameter von den reimlojen 
Rückerts fi unterjheiden. Die Unterfuhung von Pl.s Metrit 
bildet im übrigen den verbienftlichften Teil von Gr.s Zuſammen⸗ 
ftelungen. Daß er ©. 45 Pl.s beiden Dramen ein Recht auf 
die Bezeichnung „ariftophanifche Komödien" abfpricht, wirkt 
nad) feiner eigenen vorangehenden Darlegung höchſt über: 
raſchend. Weil Pl., der es als Dichter des 19. Jahrh. doch 
mit feinen Beitgenoffen zu thun hat, romantische Versformen 
neben den antifen anwendet, follen feine beiden Luſiſpiele feine 
ariftophanifchen Komödien fein? Die Folgerung verdient ſelbſt 
als Zeugnis unbiftorifcher Auffafjung dem Spotte anheimzu- 
fallen. Wenn aber der Verf. S. 127 in feiner Barteilichkeit 
für Heine jo weit geht, die Selbftändigfeit und Reinheit der 
Abficht Platens anzuzweifeln, fo ift dem nicht mehr mit Spott, 
fondern mit offener Entrüftung entgegenzutreten. Wer nicht 
ſchon früher Pl. beſſer kannte, der mußte doch aus dem er- 
Ihütternden Belenntniffen der Tagebücher die Ueberzeugung 
gewinnen von der eblen Selbjtlofigkeit, mit der Pl. unter den 
ichwerften inneren Kämpfen rein der Kunſt und dem Schönen 
zu dienen ftrebte. Daß er mit Jmmermann in Streit geriet, 
it ein bebauerliches Mifverftändnis von J.s Natur und 
Streben; der Gegenſatz zwischen Heine und BL. Liegt fo tief in 
den beiden Perfünfichleiten und ihrer Nunftauffaffung begrüns 
bet, daf die Verje im „Oedipus“ gegen Heine wahrlich feinen 
Anlaß geben, die Reinheit von Pl.s Abficht anzugreifen. Glaubt 
der Berf., daß bei Ariftophanes, Tied und Ben Jonſon, welch 
leßterer ebenfo wie Holberg in diefem Zuſammenhange auf: 
taucht, perfönlicher Groll nicht auch in einzelnen Scenen „zu 
ben treibenden Motiven” gehörte? Grl.s eigene Urbeit aber 
würde einen befriedigenderen Eindrud gewähren, wenn perjön- 
liche Neigung für Pl. ihm nicht fremd geblieben wäre. 
M.K 





Die neueren Spraden. Hrög. v. Wilb. Bieter. 9. Bd. 8. Heft. 

Sub: A. BDrunnemann, George Sand. — E. Gteper, 
Studien zu Longſellows RUHE: (SAL. 

Sellart für das Opmnaflalweien. — von H. 3. Müller. 
55. Jahrg. December. 

Ink. b.: U. Bieſe, — deutſchen Unterricht, ein Capitel aus 
Theorie und Prarid. — E. Hermann, die griechifche Klaffenarbeit 
in Unter-Zertia. — ©. Reinhardt, zur Pflege der Kunft auf dem 
Gumnafium. 


— Hrög. von P. Meyer u. A. Wirmer. 19. Jahrg. 
r. " 


Int.; ——— Deutſch⸗ Oeſterreich 1900: Keßler, zum 
a nen ntereichte. — Burgerftein u. Kepler, zur Natur 
geſchichte. 


— — u — — — — 


33 


— 1902, 481. — Literarijhes Centralblatt — 4. Januar. — 





Aunfwiffen ſchaft. 


Murray, A. S. A.H. Smith and H. B. Walters, Excavations 
in Cyprus (bequest of Miss E. T. Turner to the British 


Museum). London, 1900. Printed by order of the trustees, | 


sold at the British Museum and other libraries. 
15 Taf. Gr. Fol.) 

In den Jahren 1893—96 hat die Verwaltung des Briti- 
ihen Mufeums auf Cypern eine Reihe ſehr erfolgreicher Aus» 
grabungen vorgenommen und mit anerfennenswerter Schnellig- 
feit dafür geforgt, die Ergebniffe in diefer vortrefflichen 
Publication der Wiſſenſchaft zugänglich zu machen. Ungewöhn- 
lich ift die Menge der Golbarbeiten. Diefe Schmudjachen, 
die für die Datierung der Gräber jo wichtigen Darftellungen 
und Injchriften auf Eylindern, Starabäen und gejchnittenen 
Steinen, beſonders aber bie in der Lebendigkeit der Ausführung 
den Arbeiten der myleniſchen Becher von Baphio naheftehenden 
Eifenbeinfchnigereien find in prächtigen Heliogravüren wieder 


126 S. u. 


gegeben, die Thongefäße in eract gezeichneten Textbildern, | 
welche die gemeinfam in bemfelben Grabe gefundenen Vaſen 
gruppenweife zufammenftellen. Der &ejamtinhalt jedes einzelnen | 
Srabes ift aus den Fundliften am Schlufje jedes Abfchnittes zu | 


erjehen. Die fachliche Erläuterung der Abbildungen und Tafeln 
wird ergänzt durch vorausgehende allgemeinere Erörterungen. 
Durch diefe Anordnung des Stoffes und durch die Menge zeitlich 
annähernd beftimmbarer Gräber vermittelt die Publication 
einen Einblid in die Entwidfung der cypriichen Keramik von der 
myfeniichen bis in die Kaiferzeit hinein. Nur für die fpäteren 


mehrung ber Abbildungen und ber Fundbeichreibungen und 
durchgehend etwas mehr Beranihaulihung der Bräberformen 
zu wünfchen gewejen. Wenn z. B. in einem Grabe (S. 119 
tomb 87) eine geftempelte Umphore mit einer Münze bes 
Antoninus Pius zufammengefunden worben, fo möchte man 
gern den Wortlaut diefes Stempel3 kennen lernen, denn die 
Chronologie dieſer Infchriftenclaffe liegt bekanntlich noch jehr 
im Argen. Andererſeits ift zuzugeben, daß das Wert ſchwerlich 
ſo raſch fertig geworben, wenn esalle Wünſche Hätte berüdfichtigen 
wollen. So wirb man bie Herausgeber auch entſchuldigen müfjen, 
wenn fie darauf verzichtet haben, das nicht an das Britische 


Muſeum gelommene, jondern dem Eyprus-Mufeum zu Nikofia | 


überwiejene Drittel der Funde mit in Unterfuchung zu ziehen. 


Die wichtigſten Funde ftammen aus Enkomi, dem alten Sala: | 
mi, wo gegen 100 Gräber geöffnet wurden. Während hier | 


die myleniſche Epoche den Hauptbeitand des Gräberinhalts 
lieferte und Funde aus geſchichtlicher Zeit faft ganz fehlen, er- 
Ireden fi in Eurium die Gräber von der Bronzezeit bis in 
griehiih-römischen Eufturbereich hinein und beftätigen Strabons 
Angabe, daß die Stadt eine argivifche Eolonie geweſen ift. In 
Amathus, wo vorher ſchon General Cesnola gegraben hatte, 
wurde aus myfenischer Zeit gar nichts, von Dipylonware nur 
ein einziges Fragment gefunden, dagegen viel Thongeihirr aus 
der fogenannten griechiſch⸗phönikiſchen Epoche, eine Vaſenclaſſe, 
welde an ben geometrifchen Stil anfnüpft und deren Decora- 
Nonsweile in eigenartiger Umbildung, mit neuen Elementen 


dermengt, ſich bis im bie Alexanderzeit erhalten Hat. T.8. | 





der Kunſtwart. Hrögbr, F. Avenarius. 15. Jahrg. 6. Heft. 


Inb.: Ueberfhägen wir den Gehalt? Much eine Weihnachtäbe. 
frahtung — 9. Bartels, Ehriftian Dietrih Grabbe. — 8. Hirf d- 
berg, Karl Loewe, ein Zomdichter der Kinderwelt. — Epredfaal: 
Dister und Kempenift. (In Sachen Nug. Püringers.) — Loſe Blätter: 
Aut Grapbes Werten. — Zum neuen Jahre. 








| Vermiſchtes. 
Berg, Leo, Neue Eſſays. Oldenburg, 1901. Schulzeſche Hofbuchh. 
(VL 42 S. Gr. 8) .# 6. 


Inh.: Zur Pfochologie und Moral. — Zur Aritit und Aefthetik. 
— Zur Gefhichte und Gharakteriftif der modernen Literatur. 





Univerfitätsfäriften, 
(dormat 9., wo ein anderes nicht bemerkt if.) 

Göttingen, (Inauguraldif. juriſt. Fac.), A. Aßmann, die 
Zufendung unbeftellter Waren unter beionderer Berüdfichtigung der 
ftiflen Annahme ded neuen Rechtes 8 151 BEB.). (77 ©.) — Emil 
Bebrend, die Erfüllung unter Vorbehalt. (59 S.) — Job. Boffi, 
vermögensrehtlihe Anftände bei der Trennung von Religiondgenojien 
ſchaften. 1126 &.) — R. Darboven, die actio doli im römifchen 
und gemeinen Recht und ihr Derbältnid zu den Vorſchriften ded Bürger 
lichen Gefepbuchs für das Deutfche Reich. (69 ©.) — D. Denete, 
der Ernenerungsihein (Talon). (64 S.) — 6. Fripe, die Aufrechnung 
| der Echeidungsgründe beim Ehebrud. (53 ©.) — 6. Goeſch, das 
Ausſcheiden cines Geſellſchafters aus der Geſellſchaft nah dem Buͤrgen⸗ 
| lichen Gefegbude. (53 ©.) — D. Herrmann, Niepbraud und Biand- 
teht an einem Patentrehte nach dem Bürgerlichen Gefeghudh. M ©.) 
— 6. Herz, Beitrag zur Lehte von der Schuldübernahme. (79 €.) 
— 4. Lömp, die ftille Geſellſchaft in ihrem Verhältnis zu der Ge⸗ 
ſellſchaft des bürgerlichen Redts. (76 S. — Frit Naue, die angeb- 
lihe Dinglicteit der Miete nah dem Deutihen Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch. 89 ©.) — W. Reinete, die Haftung. der juriftifchen Perſon 
für bie Handlungen ibrer Vertreter und Gehülfen nad dem Bürger 
lichen Gejepbuche. (64 E)— N. Rofenftern, das Börfengeiep und 
feine Umgebung. Ein Beitrag zur Lehte von den Börientermingeihaften. 
(56 ©.) — E. Edaller, die Befugnis ded Teftamentevolifireters 
zur Führung don Proceſſen um die Wirtjamkeit des Teftaments. Rach 
gemcinem Recht und Bürgerlicem Geſeßbuche. (36 &.) — D. Steen 





Epochen, namentlich für die helleniftifche Zeit, wäre eine Ver: | grafe, die civifrechtlichen Folgen des formmibrigen Wechſels. 36 ©.) 








— P. Bahl bruch, Einwendungen, melde die Gültigkeit der Aus 
ftellung von Schuldverſchreibungen auf den Inhaber betreffen. (38 ©.) 


Aritiſche Fachzeitſchriften. 
Göttingifhe gelehrte Anzeigen unter der Auffiht der kgl. Geſellſchaſt 
der Wiſſenſchaften. 1693. Jahrg. Nr. 10. 





Dres“ von von Blatn 19 Cauftheh) ice Reihttagsaften. X. 1 

dg. bon va tem if. Sdultbehl. — Teutide . X. 1. 
G 1 (9. Galler, Urfundenbuh ber Etabt — IV. VII S Wart- 
Fe — Johannes Bugenhagens Pomerania, hreg. von Heinemann (M. 
eribadhı). 


Wochenſchrift für claffiice Philologie. Hrög. von ©. Andrefen, 


H. Drabeim u. F. Harder. 18. Jahrg. Rr. 51. 
Ink: @, Gemoll, Schulmörterbud zu Tenophone Mnabafit, Hellenika und 
Demorabilien (®. Bolbredti. — Cirerone De oratore, Hrutus, Orator, 


Antologia dal M. Nieolini (D. Zeiten l⸗n — Vergilii Aeneidos Epltome, 
von E. Hofimann jr 2. Sculzen — Fr. Hanflen, zur loteiniiden und 
rare 0 Dietrit (H. Dradeim), — Ehe. Muff. 

Titifche Bildung (©. Schneider). 


Außerdem erfhienen 


Ausführliche Aritiken 


Anton, H. S. die Mofterien von Eleuſie. (Bogrinz: Ztidr. f. Real- 
ſchulw. XXVI 12.) 

Bernard, A., le sermon au XVIII® siöele. (Doutrepent: Bull. du 
Muse Belge. V, 10.) , 

Dilbrüd, B., Grundriß der vergleichenden Syntar der indogerman. 
— 3. Teil und Indices. (Biemer: Ziſcht. f. Gymnm.weſen. 


LV, 12.) 

Diel, Ioh., fFriedrih Spe. 2. Aufl. von B. Duhr. (Paulus: Katho- 
tik. 81. Jabıg. Dec.) 

Endred, I. A., Frobenius Forfter, Fürftabt v. St. Emmeram. (Bibl- 
mener: Gb.) . . 

Ed, Samuel, aus den großen Tagen der Philoſophie. (Schiele: Die 
chriſtl. Welt XV, 51 u. Reumann: Der Proteftant V, 50.) 

Errera, C., l’epoca delle grandi scoperte geografiche. (Ruge: 
Blobud LxXX 23.) 

Prancedhini, R., Woher und Wohin? Mebft Vorwort von Ernft Mad. 
(Beil. 4. Allg. Ztg. Nr. 284.) r 
Gautier, Vietor, la langue, les noms et le droit des ancien#s 

Germains. (Ebd. A. 


bamanifiihe und rea- 
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Sanftein, Ad. v. das jüngfte Deutfchland. Biſchoff: Bull. du Musbe 
Belge. V, 10.) 

Hertling, G. Fibt. v., Auguſtin. Der Untergang der antiten Eultur. 
(Der Katholit. 82. Jahrg. Januar.) 

Horatiud Flaccus, Oden und GEpoden, cerflärt von Lucian Müller. 
{Heyer: Gymn. XIX, 24. 

Kammer, Ed, äſthetiſcher Kommentar zu Homers Ilias. (Mallinger: 
Bull. du Belge. V, 10.) 

— K., la lutte des classes en France en 178%. Flamion; 


2) 
—— Einführung in die Rechtewiſſenſchaft. (Beil. z. Allg. Itg. 
T. .) 


Lehmann, R., Erziehung und Erzicher. Wollmann: Ztihr. f. Real» 
ihulw. XXV], 12. 

Meyer, E., Geſchichte des Aitertumd I—IU 1. (Hoffmann: Itſchr. 
f- Gymn.weſen LV, 12.) 

Morel, O., la grande chancellerie royale et —— des 
lettres royaux. Melis: Bull. du Musée Belge V, 10.) 

— F. G., Jesus Christ and the social question. v. Dungern: 
Ghriftl. Welt XV, 51.) 

Reuleaur, F., aus Kunft und Welt. (Globus LXXX, 23.) 

Schanz, M., Beiniäte der römiſchen Yiteratur. (Walging: Bull. du 
Muste Belge V, 10.) 

Schröder, I, darftelende Geometrie. I. (Schiffner: Ziſcht. f. Real 
ſchulweſen XXVI, 12.) 

Seidel, P., Hohbenzollern⸗Jahrbuch, 4. Jahrg. Geydenreich: Ziſcht. 
f. Gymn.weſen LV, 12.) 

Enkel, H. b. die Begründung des Deutihen Reiches durd Wilhelm J. 
Neue bil. Ausg. (Blafel: Gymn. XIX, 24.) 

Tegge, U, Kompendium der gtiechiſchen und römiſchen Ultertümer. 
Weißenſels: Itſcht. ſ. Gymnweſen LV, 12.) 

— Volfemaͤrchen ausgewählt und überſetzt von Eliſabeth 

tlatet. (Beil. z. Allg. Zig Rr. 287.) 

Benillot, Eug., Louie Beuillot. 2. Bd. (Bellesheim: Katholit. 

81. Jahrg. Dec.) 


$ 
Bed, ©., vaterländiiche Schriften und Dichtungen. (Begerlop: Itſchi. 


f. Gymnweſen LV, 12.) 
Willmann, D., pbilofophifdhe Propädeutit, (Baumeifter: Lchrproben 


En. ‚1.8. 
Wunder ie H., der deutſche Sazbau. (Windel: Ebb.) 
Bom 12. bla 21. December 1001 And nachſtehende 


neu erfchienene Werke 
bei und eingeliefert worden, beren Beſprechung fih bie Medactiom vorbehält: 
Baule, Anton, Lehrbuch der Bermefiungstunde. 2. Aufl. Mit 280 Fig. 
Leipzig. Teubner. (VIIL 471 ©. Gr. 8.) 
Bergmann, Paul, Lehrbuch der pädagogiihen Pſychologie. Leipzig. 
Th. —— (Br. 8), 4 9. 
* 1 ilhelm, Goethes Aeſthetik. Berlin. Mittler & Sohn. (18. 
t \ 


Briefe von Ludwig — Mit neuen Beiträgen zu feiner Bio» 
graphic hreg. von Anton Betteleim. 2 Bde. Etuttgart. Gotta. 
(®r. 8.) .# 4, 80. 

Brotanet, Rudolf, die enaliichen Maskenſpiele. Wien. Braumüller. 
(XV, 371 S. Gr. 8.) (Wiener Beiträge z. — Philologie, 
unter Mitwirkung don K. Luick, R. Fiſcher u. A. Pogatſchet hrög. 
von J. Schipper. XV.) 

Bülbring, Karl D., altengliſches Elementarbuch. 1. Teil. Heibdel- 
berg. Winter. (Gr. 8.) 4 4, 80. (Sammlung germaniftifcher Ele 
mentarbücher brög. v. W. Etreitberg. 1. Reihe. Grammatiten. Bd. 4.) 

Gajfirer, Emit, Leibniz' Syſtem in feinen wiſſenſchaftlichen Grund 
lagen. Marburg. Elwert. (XIV, 548 €. Gr. 8.) 

Xarfıdazı, T. N., Eikyyos xai xolasıs, (uererünwas ix 

toö II” zöuov is Adnväas), Athen. Sakellariod. S. 417—712. 


Gr. 8.) 
Digby, William, »Prosperous«. British India. ondon. Fiſher 
Unln. (®r. 8.) sh. 12.6. s 
Diekson, Leonard ne, Linear groups with an expo- 
sition of the Galois Field theory. @eipzig. Teubner, (Or. 8.) 
jr} — (Teubmer’d Lehrbücher der mathematiihen Wiſſenſchaften. 


Bd. VL) 

Ebrbard, Albert, der Katholicismus und das 20, Jahrhundert im 

a * Entwicklung der Neuzeit. Stuttgart. Rotb. 
r. 8.) ‚80. 

Ferrarid, Galileo, — Grundlagen der Elektrotechnit. 
nach den Vorlefungen über Elektrotechnik gehalten in dem R. Museo 
Industriale in Zurin. Deutid drög. von Leo Finzi. Mit 161 Fig. 
Leipzig. Teubner. (®r. 8.) .# 12. 

Gneiße, Karl, der *R—. ded Kunſtwerks in Goethes Nuffap von 
deutſcher Baufunft (1772; und in Schillerd Aeſthenit. Straßburg. 
Heip. (WU ©. Or. 8.) 








— — 








— 1802. M1. — Literariſches Centralblatt. — 4. Januar. — 


| 





I 


rn 


36 


Hardy, Edmund, König Aſoka. Mit 1 Karte u. 62 Abb. Main. 
Kirchheim. 4. 0 4. (Weltzefchichte in Gharatterbildern. 1. Abt.) 

Haym, Rudolf, aus meinem Leben. Aus dem Nachlaß herausgegeben. 
Berlin. Gaertner. (303 ©, Gr. 8.) 

Höffding, Harald, Heligionsphilofophie. Unter Mitwirkung dei 
Verf. aud dem Dänifchen über]. von F. Bendiren. Leipzig. Reid 
land. {VL 369 ©. ®r. 8.) 

Klee, ©, die deutfchen Heldenfagen. Güteröloh. Bertelömann. 
(®r. 8.) #6. 

Klöpper, Glemend, Ehakefpeare » Realien. Dreöden. Kühtmann. 
(182 ©. Gr. 8.) 

Koh, Ernſt, Unterrichtäbriefe für dad Selbſtſtudium der altgriechiſchen 
Sprache. 36 Briefe. Leipzig. Haberland. (588 ©. Gr. 8. in Mappe.) 

Kraus, Franz Xaver, Cavour. Die Erhebung Italiens im 19. Jahr 
bundert. Mit 65 Abb. u. 1 Beilage. Mainz. Kirdheim. (4.) #4. 

Lichtwartk, Alfred, Blumenkultus. Wilde Diumen. 2. Aufl. Dresden. 
Kübtmann. (Gr. 8.) .# 2, 80. 

Liſzi, Franz d., das Völkerrecht, ſyſtematiſch dargeftellt. 2. Aufl. 
Berlin. Haering. XIII. 412 ©. Gr. 8.) 

Die Magdeburger Schöffenſprüche für Groß-Salze, Zerbft und Anhalt, 
Naumburg u. aus dem Codex Harzgerodanus. Hrög. u. beurk, 
von Pictor Friefe u. Eric Liejenang. Berlin. ©. Reimer. X. 
872 ©. Er. 5.) (Magdeburger Schöffenſpruche. 1. Bd. Abt, I-IV.) 

Magnus, Eduard, die Auégleichungspflicht nah dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch. Breslau. Kerm. (Gr. 8.) #4 2, 50. 

Medicus, Ludwig, kurze Anleitung zur qualitativen Analyſe. Mit 





4 Abb. 10. u. 11. Aufl. Zübingen. Laupp. (Gr. 8.) .# 2. (in 
leitung in die chemiſche Analyſe. 1. Heft.) 
Menienbug, Malwida v., Imdividualitäten. Berlin Schuſter 


& Lofflet. (579 S. Gr. 8.) 
Mihbacl, Emil, Kritit und Antikritit in Sachen meiner Gedichte 
des deutſchen Voltes. 2, Heft. freiburg i. Br. Herder. (Gr. 8.) 


‚#0, 80. 

Pauli, Buftan, Hand Sebald Beham, cin kritiſches Verzeichnis feiner 
Kupferftiche, Nadierungen u. Holzſchnitte. Straßburg. Bei. (Gr. 8.) 
35. (Studien z. deutſchen Kunſtgeſchichte. H. 33.) 

Pernter, 3. M,, meteorologiihe DOptit. Mit zahle. Tertfig. Wien. 
Braumüler. (&r. 8.) 4 1, 80. 

Reide, Emil, Lehret und Unterrichtöwefen im der deutſchen Ber 
gangenbeit, Mit 130 Abb. u. Beilagen. Leipzig. Diederiche. 

} 


(186 ©. 4.) 
Rofher, Wilhelm, Suftem der Finanzwiſſenſchaft. 5. Aufl, bearb. 
a. * Gerlach. Stuttgart. Gotta. XII, 611 u. VI, 524 © 
} 


r. 8.) 
Roth, Friecdrich, Augeburgs Reformationsgefhichte 1517—1530. 
Gelrönte RER: 2. Aufl. Münden. Theod. Ackermann. 


(Gr, 8.) 46. 

Das Strafgeſetzbuch für dad Deutſche Reich ıc. erläutert *4 90 
rich Oppenboff, fortgeführt von Theodot Oppenhoff. 14. Aufl. brög. 
von Hand Delius. Berlin. G. Reimer. (Or. 8.) 4 18. 

Tagebücher des Generalfeldmarſchalls Grafen v. Blumenthal 1866 und 
—“n br: von Albrecht von Blumenthal. Gtuttgart. Cotta. 
(ör. 8.) .# 5. 

Thucydidis historiae ad optimos codices denuo ab ipso col- 
latos rec. Carolus Hude. T. IL. Libri V—VII. Indices. 
Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) 4 12. 

Zürmer-Jabrbuh. Herauägeber: Ieannot Emil Frht. v. Grotthuß. 
Stuttgart. Greiner & Pieiffer. (VI, 444 ©. Or. 8.) 

Ludwig Ublands fämtlihe Werke, mit einer literarifhbiographijchen 
Gin a! von Ludwig Holthof u. dem Bildnie des Dichters. Im 
1 Bde. Stuttgart. Deutibe Berlagsanftalt. (er. 8.) .# 4. 

Das Verlagstecht. Neichsgefep über das Verlagstecht vom 19. Juni 
101 x. Dr von Johannes Mittelſtaedt u. Gurt Hillig. Leipzig. 
Hirzel. (Or. 8.) „#4. 

Bifpmann, Hermann v., unter deutfcher Flagge auer durd Afrika 
von re BE Of. Mit Abb. x. 8. Aufl. Berlin. Walther. 
{®r. 8.) .# 8. 


Antiguarifde Aataloge. 


Hierfemann, Karl W., in Leipzig. Nr. 269. Numismatik. 
666 N 


em. 

Kauffmann, 3, in Frankfurt a. M Mr. 34. Hebraia (in 
bebräifchen Rettern). 

Nijboff, Martinus, im Haag. Nr. 307. 1. Lieſ. Nr. 1—1518 
\A—D) u. Ar. 311, 2. @ief. Nr. 1519—3143 (D—Koops) 4 80 ©. 
Nationalötonomie, Handel, Soriale Gray x. (vollft. in ca. 6 Pief.) 

Stargardt, 5. A, im Berlin. Nr. 214. Briefe von Diötern, 
Gelehrten, Fuͤrſten, Staatdmännern; Urkunden, genealog. Bücher ıc. 


544 Nm. 
gipperer's Buch. in Münden. Nr. 21. Allg. Geſchichte, Geogr., 
Baparica. 
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Uener Verlagskatalog. 


Berlagsanftalt Benziger & Co. A.“G., in Einficdeln. 
128 ©, Schwmal ⸗Fol. illuftr.) 
NAachrichten. | 
Der ord. Profeffor der deutſchen Sprache und Literatur Dr. ©, | 
Roethe in Göttingen und der ord. Profeffor ber vergleichenden 
Spradwiffenihaft Dr. W. Schulze dafelbft wurden » gleicher 
Stellung in Berlin, der ord. Profeſſot der Kinderbeiltunde Dr. Eiche» 
ri in Gras zu gleiher Stellung in Wien, der a. ord. Profejjor der 
Redhtöwiffenjdaft Dr. Sedel in Berlin zum Ordinarius, der a. ord. 
Profeffor der Botanik, Warenkunde und techniſchen Miktoſtopie an 
der deutſchen technifchen Hochſchule Dr. Ezapek in Prag zum Ordi- 
nariud, der Sectionsrat im öfterreich. Finanzminifterium 3. Koloufail 
ps ord. Profeffor der Nationalöfonomie, Finanzwiſſenſchaft und 
tatiftit an der böhm.techmifchen Hochſchule in Brünn, der Privat: 
docent der Aftronomie und Matbematit Dr. $. Hausdorff in Leipzig 
zum a. ord. Profeffor, der Privatdocent der vergleichenden Epradı- 
wiffenfhaft Dr. E Zupiga in Berlin zum a. ord. Profeffor in 
Greifdwald, der Privatdocent der Chirurgie Dr. M. v. Kruger in 
Erlangen zum a. orb. Profefior, der Privatdocent Dr. H. Albredt 
in Wien zum a. ord. Profefjor der pathologifhen Anatomie, ber 
Privatgelebrte Dr. v. Pottanéki zum a. ord. Profeffor der allge 
meinen Gedichte in Arafau, der Drinatborent Dr. 3. Pelar zum 
a. ord. Profefior der öfterreicifchen Geſchichte an der ezedhiichen Univ. 
in Prag, der Rebacteur des nicderländ. Mörterbubsd Dr. I. W. 
Müller in Leiden zum Profefior der Philofopbie in Utrecht ernannt. 
In Berlin habilitierte fib Dr. W. Dibelius für englifche 
Literaturgefhichte, in Bonn Dr. M. Koernide für Botanik und 
Dr. 8. &. Vogel für Ghirurgie, in Königäberg Dr. W. Scholg für 
Dermatologie, in Leipzig Dr. Brahn für Philofophie, in Straßburg 
der Profeffor an der phuitfal.stechnifchen Reihsanftalt Dr. DO. Cum mer 
für Phyſit, in Bern Dr. E. Blumenftein in der jurift. Facultät, 
in Wien Dr. M. Dreger für neuere Kunſtgeſchichte. 
Der u Dr. U. Trendelenburg murbe zum 
Director des Friedrichs Gymnaſiums in Berlin ernannt. 
Der biäherige erfte Aſſiſtent an der Univ.-Biblioibet Gießen Lie. 
2. BWilltomm übernimmt vom Januar 1902 an als Hilfebiblio 
tbefar die Stellvertretung des nad Kaffel beurlaubten Bibliothelars 
Dr. Steinhaufen. 


Die Akademie der Infhriften und ſchönen Wiffenichaften in Paris 
wählte den ord. Profejior der Theologie Dr. Harnad in Berlin zum 
correipondierenden Mitglied, die k. Gefellibaft ber Wiſſenſchaſten in 
Upfala den ord. Brofeffer der Phyſiologie Dr. Kofjel in Heidelberg 
zum ord. Mitglied, die f. Geiellibaft für vaterländifche Geſchichte in 
Venedig den ord. Profeffor der Gejhichte Dr. Kehr in Göttingen 
zum correfpondierenden Mitglied. 

Es wurde verliehen: dem Privatdocenten der Phyfiologie Dr. 
Bleibtreu in Bonn, dem Privatdecenten der organischen Ghemie 
Dr. %. TZambor in Bern, den GymnOberlehtern Dr. Waentig 
und Dr. Rein in Chemnig, fowie dem Major a. D. Dr. 8. v. Heyden | 
in Frankfurt a. M. der Titel Profeffor, dem a. ord. Profefjor der | 
Mevdicin Dr. Kolaczet in Bredlau, dem Geminardirector Dr. | 
Cinde in Lüneburg und dem Ghemiter Dr. Bender in freiburg 
i. B. der rote Adlerorden 4. Glajfe, den ng energy ai 
Dr. König und Dr. Zimmermann in Ghemnig das Nitter- 
treuz 2. Claſſe des k. ſaͤchſ. Verdienftordend, dem Abteilungsvorftcher 
im geodät. Inftitut Prof. Dr. Weſtphal in Berlin das Ritterkreuz | 
1. Elafie des großh. bad. Drdend vom Zähringer Löwen mit Ficdhen« 
laub, dem ord. Profefjor Geh. Juftizrat Dr. Brie in Breslau das 
Al rg | des fürftl. fhaumb.-Aipp. Hausordens, dem Real» 
fhuldirecor Dr. Dewig in Wilhelmshaven das Ehrenkreuz 4. Glaffe 
deſſelben Ordens, dem Mufitgelchrten Dr. Seiffert in Berlin das 


r 
1) 


Feitgeichente. 








| 


| 
| 





Am 27. December + in Tübingen der ord. Projefior der Forft- 
wiſſenſchaft Dr. Zuisto v. Lorey im 57. Lebensjahre; in Berlin der 
Borfigende des deutfchen Fröbelverbands Prof. Dr. Eugen Pappen- 
beim im 71. 2ebendjabre. 

Bor kurzem + in Stuttgart der Privatdocent ber franzöſ. Sprad- 
eſchichte an der techniſchen Hochſchule Dr. Guftan Pfeiffer; in 
bitemir (Rußland) der Hifteriter Milbelm Boguélawéki; in 

Amſterdam der frühere Profeffor der clafjiihen Philologie Dr. Boot, 
0 Jahre alt. 


Ansgrabungen bei Salamis. Auf dem Vorgebirge Magula 
von Salamis, einer nah Oſten ins Meer hinausragenden Landzunge, 
errichteten die Griechen nad der Schlacht von Salamis ein prunfvolles 
Mafjengrab (Polvandreion, für ihre arfallenen Landsleute, und nicht 
weit daven dad Eiegeszeihen. Noch heute it dad Polnandreion, ein 
bober, weithin fihtbarer Tumulus, erhalten. Es jtebt fiher zu em 
warten, daf in dem großen Griechengrab fich ned eine reihe Ausbeute 
finden wird. Demnädft follen daber die Ausgrabungen bei Salamis, 
u denen U. Wilhelm die Anregung gab, mit Zuſtimmung und unter 

uffiht der griechifchen Regierung beginnen. 

Die Univerfität Straßburg wird in diefem Winterjemefter von 
1133 Studierenden beſucht. Davon kommen auf die theologiſche 
Nacultät 69, auf die juriftiiche und flaatswiffenfchaftliche 317, auf die 
mediciniſche 292, AA die philoſophiſche 220, auf die mathematiſch- 
natunviffenfhaftlice 235. 

Mes. Stamford bat der von ihr begründeten Leland-Stam- 
ford-iniverfität in Palo Alto (Californien) Bonds, Actien und 
Hrundbefig im Wert von 30 Millionen Dollars überwieſen. 

Gine neue Univerfität wird im Laufe diefed Aahres in Decatur 
Ill inoie. U. ©. 4.) eröffnet werden. Sie fol nah dem Stifter den 
Namen Militen-Univerfity führen. 

Der Deutſche Berein für das Fortbildungsſchulweſen hat 
beim Reichskanzlet den Antrag geſtellt, dem Gedanken der Schaffung 
eines Neihebildungsamted näher zu treten, ähnlich dem Bureau of 
Eduestion in Wajbingten, dem das amerikaniſche Unterrihtemeien 
u danten bat, daß cd mit neuem Gedanken befruchtet, allen fFort- 
Keritten ugänglih fc. Deutſchland entbchre einer ſolchen päda- 

oniichen Beobahtungsftation, ſelbſt die Unterrichtäftatiftif der einzelnen 

endeöRaaten fei fo ungleichmäßig, daß fichere ſtatiſtiſche Angaben 
für dad gefamte Bundesgebiet jehr erfhwert feien. Eine unbeeia hebt 
Reichsbehörde für das gefamte Bildungswejen würde ald Sammel 
ftelle von Unterrichtämitteln aud eine unvergleihlide Bildungsflätte 
für pädagogiſche Studien abgeben. 

Die biöber ald Unterabteilung des „Geographiſchen Anzeigers“ 
im Verlage von Juſtus Pertbeö erfdsienene „Deutiche Erde“ wird von 
jegt ab ald felbftändige Zeitihrift unter dem Titel: „Deutſche Erde, 
Beiträge zur Kenntnie deutſchen Voltstums allerorten und allerzeiten“ 
ausgegeben werden. Gegenſtand ibrer Forſchung wird nad einem und 


| vorliegenden Rundihreiben dad Werden, Wachſen und Wandern des 


deutiden Volkes und die Ausbreitung feiner geiftigen und materiellen 
Gultur auf der ganzen Erde fein. Das Blatt wird fireng wiſſen— 
ſchaftlichen, aber nicht gelehrten Gbarakter tragen. Herausgeber ift 
Profeffor Langbans. 

Im Berlage der Gottafhen Buchhandlung in Stuttgart beginnt 
eine neue „Weltgeſchichte ſeit der Völferwandberung, in neun 
Bänden” von Theodor Lindner, Profciior an der Univerfität Halle, 
au erfcheinen. Ueber Gharakter und Anlage des Wertid, von dem ber 


‚ erftie Band ſoeben erfdienen ift, orientiert der Proſpeet, welcher der 


lepten Nr. des vorigen Jahrgangs d. Bi. beigebeftet war. 

Die Buchbandlung von Hermann Groffe in Weimar bat jochen 
einen „Sciagwort-Katalog zu Reclams Univerfalbibliothek, 
Meyers Bollsbühern und Hendels Bibliothek der Gefamtliteratur 
des in» und Audlandes“ herausgegeben (74 ©. A. 8. „#0, 75; 
durchſchoſſen uud in Leinen gebunden geb. 4 1, 25), der nicht nur 
dem Sortimentöbuchhandel, an den fid das Vorwort ded Verf.d H. 
Groffe wendet, jondern auch dem Pibliotbefar, überbaupt jedem, der 





Ritterkreuz des f. miederländ. Ordens von Oranien-Rafjau, dem ord. 
Profeffor Geh. Juſtiztat Dr. Hänel in Kiel der k. großbrit. Victorias 
Orden 2. Glaffe mit dem Stern, dem Geh. Med. »Rat Prof. Dr. Ehr: 
tfich in Frankjurt a. M. das Gommandeurfreuz 2. Claſſe des f. dan. 
DanebrogDrdend, dem ord. Profeffor Dr. Stocrt in Greifswald dad 
Nitterkreuz deſſelben Ordens, dem Gymn.Proſeſſor Dr. Mude in 
Freiberg der ferb. Et. Sawa ⸗Orden 3. Glafie. 


Anfang December + in Philadelphia der Pätagog Prof. Dr. Ernft 
R. Schmidt, 83 Jahre alt; in Amfterbam der bolländiihe Roman- 
fchriftfteller Dr. Bitringa (Pieud. Jan Holland). 
Am 14. December + in Berlin der Schriftiteller Dr. Hermann 
Robolety im 79. Lebensjahre. 


Am 16. December + in Köln der Goetheforſcher Prof. Dr. Hein» | 


rich Dünper, 88 Jahre alt; in Grof-Lichterfelde der Titerarbiftoriter 
Dr. Karl Bilp im 72, Lebensjahre; im Chattow der Profeſſot der 
Nationalötonomie Dr. Jwan Mitlafchewäti, 4 Jahre alt. 


über ein beftimmtes Thema ein billiges Bud wünſcht, dem der Autor 
eined Romand, eined Dramas ꝛc. entfallen ift, wiltommene Dienfte 
leiften wird. Bei einer zweiten Auflage wäre cine Erweiterung durch 
Aufnahme der Sammlung Göſchen und der Miniaturbibliotbet (Hefte 
a 10 Pf, Verlag für Kunſt und Wiffenfhaft, Alb. Otto Paul, 
Leipzig), gewiß wünjdendiwert. ———— 
Wiſſenſchaftliche Arbeiten am British Museum 
und allen Bibliothefen der Welt, in allen Fächern 
und Sprachen werden gewifjenhaft bejorgt. 
Dr. Senger. 
57. Warwick Road. Kensington. London, 8. W. 
Unfere Beilage erſcheint von jetzt ab unter dem be: 


fonderen Titel: „Die jchöme Literatur”, und wirb madı wie 
vor dem Gentralblatt umjonft beigefügt. 
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Kritik und Antikritik 


Volkes, 


ſchaft. ar. 8. 64 ©.) 
rüber ifl erſchienen 


- 
* 
Da Br Ba Eu Ba Se EI Er er er ee 





UND 





»Die Umschau« zählt nur die hervorragendsten 


Fachmänner zu ihren Mitarbeitern. 


Prospekt gratis durch jede Buchhandlung, sowie den Verlag 
H. Bechhold, Frankfurt a. M., Neue Kräme 19121. 


eh 
Verlagsbericht der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 1901. 


Beiträge zur Asayriologie u. semitischen Sprachwissenschaft. 


Hrag. v. Frär. Delitzsch u. Paul Haupt. IV.Bd. 3. Hit. 
(8. 279—422 m. 4 Abbildgn.) A 9— 


Inbalt: Knudtzon,J, A., Weitere Studien zu den El-Amarna-Tafeln. — 
Lindl, E., Die Datenliste der ersten Dynastie von Babylon. — Mit 
4 Abb, und Nachträgen. — Delitzsch, Frär., Randbemerkungen zu 
Lindl’s Abhandlung — Knudtzon, J. A., Nachträge und Berichtigungen 
zu „Weitere Studien zn den El-Amarna-Tafeln®, — Meissner, HBr., Falken- 
jazıien bei den Babyloniern und Assyrern. 

Bibi othek, assyriologische, hrag. von Frdr. Delitzsch und 
Paul Haupt. gr. 4°. 

Band XVII: Johns, An Asıyrian Doomsday book ete. MU 

Books, the sacred, of the Old Testament, A critical edition 
of the Hebrew text. printed in colors, with notes prepared 
by eminent biblical scholars of Europe and America under 
the editorial direetion of Prof, Paul Haupt. Lex. 8, 
Part, 15: Müller and Kautzsch, The book of Proverhs, 

M 5.50; eh. MT 
„ 19: Guthe and Batten, The books of Erra and ee — 

Cornill, Prof. D. Carl Heinrich: Die metrischen Stücke des 
Buches Jeremia, reconstruiert. Hebräischer Text mit Ein- 
leitung und Register. gr. 8%. (XIV, 40 5.) A 10 

Dalman, Prof. D. @ustaf: Palästinischer Diwan. Als Beitrag 
zur Volkskunde Palüstinas gesammelt und mit Uebersetzung 
und Melodien hrag. gr. &. (XXXV, 369 S.| 

M 9—; geb. in Leinen „#4 10— 

Delitzsch, Prof. Dr. Friedrich: Babylon. 2. Abdruck, verm. 

durch ein Nachwort. Mit 3 Plünen. gr. ®. 2581 #1-— 
(Sendschriften d. deutschen Orient-Gesellschaft. Nr. 1.) 

— Das Buch Hiob. Neu libersetzt und kurz erklärt. gr. 9. 
(122 8.) Geschmackvoll geh. A 2.50; geb. in Leinen .# 3.50 

— Dasselbe. Ausgabe mit aprachlichem Kommentar. gr. 8. 
(179 8.) “#4 6—; geb. in Leinen .# 7— 

Eusebius’ Werke. Erster Band. Ueber das Leben Constantins. 
Constantins Rede an die Heilige Versammlung. Tricennats- 
rede an Constantin. Herausg. von Prof. Dr. Ivar A. Heikel. 

Mit Einleitung und dreifachem Register. , 8°. (CVII, 

$.) „4 14.50; geb. in Halbfr. „# 17— 

(Die griech, christl. Schriftsteller, Rd, 7.) 

Goltz, Lic. Past. Eduard Freiherr v. der: Das Gebet in der 
ältesten Christenheit. Eine geschichtl. Untersuchung. gr. ®. 
XVI. 368 8.) A 6.80; geb. in Leinen .# 7.80 

Grimm, Dr. Karl J.: 
the Old Testament, 


« 


(VII, 96 8. 


Euphemistie liturgieal appendixes in | 
gr a 6 
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Serderſche Ferlagshaudlung, Freiburg im Breisgau. 


Soeben ift erſchienen und durd alle Buchhandlungen zu bezieben: 

in Sadıen meiner Geſchichte des deutichen 
Von Emil Aichael S. J. 
Zweites Heft: Der ee je Hiftorifchen Jahrbuch der Börres-Wefell: 


Erftes Heft: Der Wiener Geſchichtsprofeſſor Redlich. gr. 89. 34 €.) 60 Pi. 
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DIE UMSCHAU 


BERICHTET ÜBER DIE FORTSCHRITTE 
BEWEGUNGEN DER WISSEN- N 
SCHAFT, TECHNIK, LITTERATUR UND 
KUNST IN PACKENDEN AUFSÄTZEN, 


Jährlich 52 Nummern. Illastriert. 


I 
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Theodor Ackermann, 
Müschen, Promenadeplatz 10. 

‚ An neuen Katalogen gab ich aus: 

‚500. Reformatoren und Reformationsge- 
schichte. Aeltere deutsche Literatur von 
15.—17. Jahrh. ete. 701 Nrn. 

503. Geschichte v. Russland u. Polen. — 
Geschichte der Türkei, Griechenlands 
u. d. Balkanstaaten. 674 Nrn. 

504. Staatswissenschaft, Politik, Sozial- 
wissenschaft, Arbeiter-, Frauen-, Hand- 
werker- u Gewerbefrage ete. 1719 Nrm 

505. Französische Belletristik. 2020 Nrm 

506. Italienische Geschichte ete. Histori- 
scher Atlas von Italien. Handschriften 
auf Pergament und Papier. Gedruckte 
Bücher. Statuti. 1099 Nrn. 

507. Geschichte der Musik, theoretische 
Werke etc. 677 Nrn. 

508.SkandinavischeSprachen u.Literaturen 
Grammatik, Lexikographie und ältere 
Sprachdenkmäler, Neuere skandinavische 
Literatur und Literaturgeschichte. Ge- 
schichte der skandinavischen Staaten 
495 Nrn. 

509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 


a nerntne 





wissenschaft. Kleinere Sprachgebiete 
668 Nrn. 
510. Weihnachtskatalog: Geschichte, Geo- 
phie, Reisen. — Kunstgeschichte 
funstgewerbe. — Belletristik. Etwa 
1400 Nrn. 


Anzeiger 171: Staatswissenschaft, Politik, 
Socialwissenschaft, Frauenfrage. 404 Nrn. 
Anzeiger 172: Kompendien für Studierende 


Guthe, Prof. D. Hermann, and L. W.!Batten: The books of 
Ezra and Nehemiah, Critical edition of de Hebrew text 
rinted in colors, exhibiting the composite structure of the 
ooks with notes. Lex. 8%. (70 8.) 
“MH 6—; geb. in Leinen .„# 7.9 
(Tbe sacred books of Ihe Old Testament. Part 19.) 

Harnack, Prof. D. Adolf: Diodor von Tarsus. Vier pseudo- 
justinische Schriften als Eigentum Diodors nachgewiesen 
gr. &. (IV, 251 8.) AM 8 

(Texte u. Untersuchen. ». Gesch, d. altchrintl. Lit, N. F, VI, 4.) 

— Das Weſen des Ghriftentumd. 16 Vorlefungen vor Studierenten 

aller Facultäten im Winterſemeſtet 1899/1 an der Univcrfität 


Berlin gebalten. gr. 8%. 

A 3.20; geb. in Leinen „4 4.20; in Liebhaberbd. .# 6— 
4. Auflage. 16. bie 20. Tauf. (IV, 189 ©) — 5. Auflaar. 
21. bis 25. Tauf. — 26. bid 28. Tauf. VII, 189 ©.) 


Harnack, Prof. Dr. Otto: Goetbe in der Epoche feiner Bollenduna. 
1805—1832,. Verſuch einer Darftellung feiner Denkweiſe u. Weltbe 
trachtung. 2., umgearb. Auflaae. ar. &. (XI, 316 ©.) 

A 5—; geb. in Beinen „4 6— 

Hilty, Prof. Dr. Garl: Glüd. 8. 

Eriter Zeil. 40. biö 44. Taufend. (III, 244 ©.) 
Dritter Zeil. 16. bi 0. Taufend. (III, 360 €.) 
je .# 3—; geb. in Leinen #4 4—; Liebhaberbd. A 5.5 

— zür fchlaflofe Nächte. 120. 1. bis 10. Zaufend. (349 ©.) 

A B3— geb. in Leinen 4—3; Liebbaberbd. „4 5.50 

Hinrichs’ Frühjahrs-Katalog der im deutschen Buchhandel 
erschienenen Bücher, Zeitschriften, Landkarten ete. Titel- 
verzeichnis u. Sachregister. 10. Bd. 1896—1900. Bearb. v. 
Heinr. Weise. 4%. (1505 8. Titelverzeichnis u. IV, 544 8. 
Sachregister.) In drei Teile geh. „#4 100—; in 2 Halbfrz.-Bde 
geb. „4 105— 

Inschriften, aegyptische, aus den Köünigl. Museen zu Berlin. 


Herausg. von der Generalverwaltung. 4°. 

1. Heft: Inschriften der ältesten Zeit und des alten Reiche. (IV 8. u, 728 

in Autogr.) R A7 
Johns, Rev. €. H. W., M. A.: An Assyrian Doomsday book 


or liber censualis of the distriet round Harran; in the 
seventh century B. ©. Copied from the cuneiform tablets 
in the British Museum. Transliterated and translated with 


index of proper names and glossary. gr. 40%. (VII, 82 S. 
u. 17 autogr. Tafeln.) AM 21— 
(Assyriol. Bibl., brag. v. Frär, Delitzeclh w. P. Haupt. Bd. XVII.) 
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Verlagsbericht der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Köhler, Hermann: Die Eozialdemokratie, bie lachende — des 
fübafritanifhen Kriege. ar. 8%. (40 ©.) 8680 
Koldewey, Dr. Robert: Die Pflastersteine von Aiturschabu 
in Bab — 8 4%. (10 8., 1 Karte u. 4 Doppeltafeln in 
Photoli “4 4—; für Mitglieder d. DOG. A I 
ee Verößentl. der Deutschen Orient-Gesellsch. Heft 2) 


Landau, Dr. Wild. Freiherr von: Die Phönigier. gr. 80, F 8 


(Der alte Orient IT, 1.) 
* rg Fre Denkmiiler aus —XD und Aethiopien. 
ünf Textbände und Ergünzungs- el-) Band. Herausg. 
en Ed. Naville, unter Mitwirkung von Ludw. Borchardt 
bearbeitet von Kurt Sethe. 
BE —— —— gr. 4°. (V, 176 8. in 
bb.) 40- 


Er —* ——— Band. Dritte Lig. gr. Fol. 10 

afeln in Lichtdr. u. 6 Tafelu in C romolithogr. 
Literaturzeit theologische. Hrsg. v. Prof. DD. Adf. 
Harnack u. E. Schürer. 26. Jahrgang. 1901. 26 Nrn. 
(VIII S. u. 712 Spalten.) gr. #0. A 18 


Meissner, Dr. Bruno: 3 — nach den Ruinen von 


Hira Huarnaq. gr. 8. 
(Sendschriften d. Deutschen Orient-Gesellechaft. Nr. 2.) 


Muller, Prof. Dr. August +, und Emil Kautzsch: The book 
of Proverbs. Critical edition of the Hebrew text with notes. 
English trauslation J - notes by Prof. Duncan B. Mac- 
donald. Lex.-8. (IV, 868.) „4 5.50; geb. in Leinen .# 7— 

(The nacred N, of ihe Old Testament. Part 15,) 
— Ems D. Eberhard: Die — — des Eusebins. 
Aus dem $ hen übersetzt. gr. (X, 296 8.) 49.0 
(Texte u. | x, Gesch, d. — Lit, N. F. VI, 2) 

— Paul de Lagarde | Ergängter si aus: „Realencyel. f. 
proteft. Theol. u. Airhe”.] Per. 80, (13 ©.) MD 

Orient, Der alte. Geneinserfländlice Darftellungen, brög. v. der 
— ———— 1. u. III. Jahrg. see gr. 80, 

gt ; Einzelpreis jedes Heftes „4 — 60 

— — „Sadsten. Urgefichte. 1. m. 2, wuveränd. Aufl. 

andbau: Die yon 


1. 3* Weber: Arabien v em Alam. 
23. BWindler: Dimmele: und Weltenbilb der Babylonier. 


Origenes’ Werke. Dritter Band. Jeremiahomilien. Klage- 
liederkommentar. Erklärung der Samuel- u. Künigsblicher. 
Herausg. von Dr. Erich Klostermann. 80%. (LII 351 5.) 


BT. 
“4 12,50; geb. in Halbfrz. # 15— 
(Die griech. — Schriftsteller. Bd. 6,) 


Een hieratische, aus den Künigl. Museen * Berlin. 5 
Generalverwaltung. Erster Band. 4. Heft. P. 3014 
ME Ritual f. den Kultus der Mut. 8. 16—31. gr. Fol. 
iv 8. u. Taf. 48-67.) A 
— — Erster Band vollständig. Rituale für den Kies des 
Amon und für den Kultus der Mut. gr. Fol. (66 er mit 
einleitendem Text.) — 
Patrum apostolleorum opera. Textum ad fidem — 
et graecorum et latinorum adhibitis praestantissimis editio- 
nibus recensuerunt Ose. de Gebhard, Adf. Harnack, 
Th. Zahn. Editio quarta minor, 'indice locorum s. 
scripturae aucta. gr. ®. (V, 232 $.) 
Fr} 1.60; geb. in Leinen # 2— 
Realencyelopädie jür proteftantiiche Zhrslogle u. Kirche, Unter 
Mitwirkung vieler Theologen u. anderer Gelehrten in y® verb. u. 
verm. etınat brög. von Prof. D. Albert Haud. Ley. 8 
In 90 Doppelheften zu je Pe 
1x. in 18 Bänden n eA4 10—; in Halbirz. geb. je #4 12— 
< Heft ETW | 
eit 9198 S. 1—640) bie Aobler. 
“9 eit 101—102 (5. 1—320) bie Kübel. 
or 99,100 erfheint eine® vergögertem Artifel® wegen Anfang 1908.) 
Robertfon, Fred. William: Reli * Reden. In deutſcher Ueber. 
fegung mit einem Vorwort von . D. Adf. Sarnad. 
GErfter Teil. 8. Auflage gr. 8 wi 215 ©.) 
; geb. in Leinen „4 3.80 
Schäfer, Dr. Heinrich: Die — Königsinschrift des 
Berliner Museums. Regierungsbericht des Königs — 


des Gegners des Kambyses, neu hrag. u. erklärt. Mit 4 
Lichtdr.-Taf. u. 1 Textabbildg. gr. 4%. VII 8. u. 136 8. 
in Autogr.) Ah 


u. ©. 481812) bis Kanon Muratori. | 
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1901. 


Schriften des Institutum Judaicum in Berlin. gr. 8. 
Nr. 6 Strack, Die Sprüche der Vater, 3 Autlagr. 1. 
=. Be ‚Protokolle, der in Kuln a, Rh. shyehaltenen allgem, ——* 


Schriftsteller, Die ——— christlichen, der ersten drei 
Jahrhunderte. H d. Kirchenväter- Commission der 
köünigl. preuss. Ak —— der Wissenschaften. 

6. Origenes’ Werke. IH. Band, Jeremishomilien etc. ron E. Kloster- 
mann, A 12.50; geb. MI 
7. Eusebiun — I Band. Veher das Leben Constantins ete, von 
1. A. Heike 14.50; geb. MIT 

Schlirer, Prof. D. Emil: Geschichte des jüdischen Volkes im 
Zeitalter Jesu Christi. 3. vollst. neu bearb. Aufl. Erster 
Band. erg. Mer polit. Geschichte. gr. 8°. (VII, 781 8.) 
Preis f. Text u gister „4 18—; geb. in Halbfrz. .# 20— 
Preis des vollständigen Werkes, 3 Bünde, geb. #4 22— 
geb. in Halbirz. HB 


Das Register wird unberechnet nachgeliefert, 


Sendschriften der Deutschen Orient-Gesellschaft. gr. 8. 
Nr.1. Delitzsch, Babylon. 2. Abdr. I 
Nr. 2%. Meissner, Von Babylon nach Ilira Maarnag Mi 


Sethe, Prof. Dr. Kurt: Dodekaschoinos, das Zwölfmeilenland 
an der Grenze von Aegypten und Nubien. gr. 4%. (36 8.) 
“4 7.50; Subskriptionspreis .# 6— 


(Untersuchen. 2, Oerch, u. Alte rtumakde. Aegypten», II, 2) 
Siekenberger, D. theol. Joseph: Titus von Bostra. Studien 
zu — "Loks Boakien, gr. 8°, (VIII, 267 $.) „# 8.50 


(Texte u. Untersuchgn, z, Gexch, d. altchristl. Lin N. F. VI. 
Spiegelberg, Prof. Dr. Wilhelm: Acgyptische u. riechische 
Eigennamen aus Mumienetiketten der römischen Kaiserzeit. 
Auf Grund von grossenteils unveröffentlichtem Material ge- 
sammelt u. erläutert. ‘Demotische Studien. 1. Hit.) gr. 4%. 
VIII $., 72 u. 58 autogr. $. u. 33 Tafeln in Antogr.) 4 4— 
Strack, Prof. D. Hermann L.: Grammatik der Biblisch- 
Aramäischen. Mit den nach Handschriften berichtigten 
Texten und einem Wörterbuch. Dritte grossenteils neu- 
bearb. Auflage. gr. 8. (40 u. 60 5.) 
A 2—; geb. in Leinen .# 2.50 
Die ——— der Väter Pirge "Aböth'. Ein ethischer 
—— 'raktat. 3., wesentl. verbesserte Auflage. Fr; n 


(Bebriften d. Institutam Judsicum in Berlin Nr. 6.) 

Texte F Untersuchungen zur Geschichte der altchristl. 
Literatur. Archiv f. die von der Kirchenväter-Commission 
der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften unternommene 
Ausgabe der älteren christlichen Schriftsteller. Hrsg. v. 
Öse. v. Gebhardt u. Adf. Harnack. Neue Folge. 


VIBd. 4 Hefte. Der ganzen Reihe XXI. Bd. gr. 9. 4 34,50 
1. Bickenberger: Titus vr. Bosira, Stadien zu demen ur 


2. Nestle: Die Kirchengeschichte des Eusebing. Fur) 
3. Urbain: Ein Martyrologium d. christl. Gemeinde zu Rom etc. 5% 
4. Harnack: biodor von Tarsus, 
Untersuchungen zur Geschichte u. Altertumskunde Aegyptens, 
hreg. v. Kurt Sethe. gr. 4 
II, 3. Sethe, Dodekaschoinos. A 7,80; Subskr.-Preis MM 6 
Urbaiu, August: Ein Martyrologium der christlichen Ge- 
meinde zu Rom am Anfang des V. Jahrhunderts. Quellen- 
studien zur Geschichte der rümischen Märtyrer. gr. . 
(VI, 266 8.) 840 
(Texte u. Untersuchgen. 2. Gesch. d. altchriatl, Lit. 8. F. VI. 3) 
Veröffentlichungen, wissenschaftliche der Deutschen Örient- 
Gesellschaft. gr. 4%. 
left 2 Koldewey, Die Pilastersteine von Aiburschabu In lon Mid; 
für Mitglieder der DOG „#3 


Weber, Dr. Otto; Arabien vor dem Jslam. gr. 8%. (35 ©.) 


8- 


(Der alte Orient UI. 1.) 
— Prof. D. Bernhard: Die Apostelgeschichte, katholische 
Briefe, Apokalypse im berichtigten Text mit kurzer Er- 
läuterung zum en bei der sis 2, neu- 
bearb. Auflage. gr. 9. u 534 8 
4 in Halbfrz. 4 10— 


Windler, Dr. Hugo: — et deltenbild der Babyloniet 
ald Grundlage dir Weltanfhauung und Divtbologie aller Bölker. 
Mit 2 Nbkildgn. gr. 8%. 162 

(Der alte Orient im, 2/3.) 

Zeitschrift für aegyptische — und Altertumskunde. 
Hrag. v. A. Erman u. 6. Steindorff. Band 15— 
38. Bd. 2. Hft. 84 S. m. 5 Tafeln u. 11 Abbildgn 

Bimmern, ser Dr. Heinrich: Bibliſche — —— Ur 
geſchichte. 1. u. 2. (unveränd.) Auflage. gr. 80. 40 ©.) er 

ht 


(Der alte Orient IL 3.) 
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Verlag von DUNCKER & HUMBLOT in LEIPZIG. 


rn SE 


Grundriss 
der 


Allgemeinen Volkswirtschaftslehre. 
Von 
Gustav Schmoller. 
Erster Teil. 


Vierte bis sechste Auflage. 
1901. Preis 12 M., gebunden 13 M. 40 Pf. 


Englische Lokalverwaltung. 
Darstellung 


der inneren Verwaltung Englands in ihrer geschichtlichen 
Entwicklung und in ihrer gegenwärtigen Gestalt. 


Von 
Josef Redlich, 
19%01. Preis 9 M. 


Landwirtschaft und Kolonisation 
im spanischen Amerika. 


Von 
Karl Kaerger. 
Zwei Bünde, 
1%1. Preis 42 M. 80 Pf. 


Deutsche Wirtschaftsgeschichte. 
Von 
K. Th. von Inama-Sternegg. 
3 Teile in 4 Bünden. Preis 51 M. 60 Pf. 


1, Deutsche Wirtschaftsegeschichte bis zum Schluss der Karolingerperiode, 
1579. Preis 12 M, 

U. Deutsche Wirischaftsgeschichte des 10, bis 12. Jahrhunderts, 1891. 
Preis 11 M 

UL 1.2. Deutsche Wirtschaftsges« ehichte in a. letzten Jahrhunderten des 
Mittelalters. 180. 1901. Preis 36 M. 60 Pf. 











Die finanzielle Mobilmachung 
der 
deutschen Wehrkraft 
Von 
Dr. Josef Ritter von Renauld. 
1901. Preis 2 M. 60 Pf. 


Vorschläge 
Umgestaltung des österreich. Pressrechtes 
des 
Erstattet in Form eines Gesetzentwurfs mit Begründung 
Otto Friedmann, 


Professor in Prag. 


1901. Preis 5 M. 40 Pf. 


Das Recht der Wahrheit 
und der Schutz des guten Namens 


vom legislativen Standpunkt, 
Ein Vortrag 
von 
Otto Friedmann. 
1%1. Preis 1 M. 20 Pf. 








Grundzüge der deutschen 1 Rechtsgeschichte. 


Von 





Heinrich Brunner. 
1901. Gebunden Preis 6 M. 8 Pf. 


Handelspolitik. 


Vorträge, 


gchalten in Hamburg im Winter 1900/01 im Auftrage der 
Hamburgischen Oberschulbehörde 
von 


Karl Helfferich. 
4 M. 60 Pf; gebunden 5 M. 0 Pf. 


Die Handelspolitik des Deutschen Reiches 
unter Graf Caprivi und Fürst Hohenlohe. 
1890-1900. 


Von 


Walther Lotz. 


Schriflen des Vereins für Socialpolitik, 02. Band. 
1901. Preis 4 M. 80 Pf. 
Der Band enthält noch: P. Arndt, Zum Abschluss eines neuen 


deutsch-russischon Handelsvertrages. 
System 
der 
Handelspolitik. 
Von 
Josef Grunzel. 
1901. Preis 13 M.; gebunden 15 M. 


Die 
Entwickelung der menschlichen Bedürfnisse 


und 
die sociale Gliederung der Gesellschaft. 
Von 
B. Gurewitsch, 


Staats und sneialwissonschaftliche Forschungen. XIX. 4. 


1%1. Preis 3 M. 


1W1. Preis 4 








Der Vorentwurf 


zu einem Schweizerischen Civilgesetzbuch. 
Besprochen 
Max Rümelin, 
Professor in Tübingen, 
8.-A. aus Schmollers Jahrbuch für Gesetzgebung etc. XXV. 3, 4. 
1W1. Preis 3 M, © Pf. 


Das österreichische Arbeiter - Kranken- 
versicherungs-Gesetz und die Praxis. 


Von 


Karl Lamp. 


Staats- und socialwissenschaftl, Forschungen. XIX, 6. 


1901. Preis 3 M. 60 Pf. 


Der Berliner Effektenhandel 
unter dem Einflusse des Reichs-Börsengesetzes vom 22. Juli 1896. 
Von 
Chr. Knipper. 


Staats und socialwissenschaftliche Forschungen, XX. 1. 


1%1. Preis 2 M. 40 Pf, 





Periodica 


aus dem Verlag von 


or 











nissen. . .) 
Sitzungsberichte der Kgl. prenss. Akademie der Wissen- | 
schaften zu Berlin. Jihrlich 52 Nrn. (11882—1901.) „#4 12, —. 
Abhandlungen der Kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin. Jährlich ein Band mit Tafeln zu verschied. Preis. | 
(1804-1900). 
Archiv für Geschichte der Philosophie hrag. von Prof. Dr. Lud- 


(Bd. I—IV. 1897 


® 


wig Stein. Jährlich ein Band von 4 Heften. 


A 12, — 
—XIV. 1887—1%1.) 


Archiv für systematische Philosophie hrag. von Prof. Dr. P. | 
Natorp. Jährlich ein Band von 4 Heften. „#12, —. (I—VIl. | 


184—1%01.) 
Protestautische Monatshefte. Herausgegeben von D. Jul. 
Websky. Jährlich 12 Hefte. #8, —. _(1897—1%01.) 


Archiv für pathologische Anatomie und Physiologie und für 
klinische Mediein herausgegeben von Prof. 
Jährlich vier Bünde mit vielen Tafeln jeder zu 3 Heften. pro 
Band .# 14, — (1166. 1847—1901.) 

Die Krankenpflege. Monatsschrift fiir die gesammten Zweige 
der Krankenpflege und Krankenbehandlung in Wissenschaft 
und Praxis herausg. von Prof. Dr. Martin Mendelsohn. 
Jührlich 12 Hefte mit Illustrationen. .# 12, — 11901—1M2.) 

Verhandlungen der Deutschen Pathologischen Gesellschaft 
herausgegeben von Prof. Dr. E. Ponfick. Jährlich ein 
Band mit Abbildungen und Tafeln. Zu verschied. Preis. 
IAIV. 1897—19%01.) 

Allgemeine Zeitschrift für Psychlatrie und psychisch-ge- 
riehtliche Mediein herausgegeben von Deutschlands Irren- 
ärzten unter Redaction von Prof. Dr. H. Laehr. Jährlich 
ein Band von 7 Heften. /6 Hefte Originalien, ein Heft Litte- 
raturbericht.) 4 24, — (Band 27—58. 1870—1%01.ı 

Jahrbuch des kaiserlich Deutschen Archäologischen In- 
stituts, Jährlich ein Band von 4 Heften mit vielen Abbil- 
dungen und Tafeln. .# 20, — (I—XVI. 1886—1%1.) 

Archäologischer Anzeiger. Beiblatt zum Jahrbuch des Kaiser- 
lich Deutschen Archüologischen Instituts. Jährlich 4 Hefte. 
Ad — 1896 - 1901 

Programm zum Winckelmannsfeste der Archaeologischen 
Gesellschaft zu Berlin. Jährlich zu verschied. Preis. (37.60. 
1877—1%01.) 

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik heraus- 
gegeben von Prof. Dr. E. Lampe. Jührlich ein Band zu 

leften zu verschied. Preise. '1—30. 1871—1%1.) 

Astronomischer Jahresbericht. Mit Unterstützung der Astro- 
nom. Gesellschaft herausgegeben von Prof. Dr. W.F. Wis- 
lieenus. Jährlich ein Band. (L. 180 # 17,—. IL. 1901.) 

Journal für reine u. — Mathematik, gegründet von 
A.L.Crelle, hrag. von Prof. Dr. L. Fuchs. Jährlich 1—2Bände 
a4 Hefte. Preis pro Band .# 12, —. (1—124, 1826—1%01.) 

Verhandlungen der allg. Conferenz der internationalen 
Erdmessung, redigiert vom ständ. Seeretär A. Hirsch, zu- 
2 mit den Special-Berichten über die Fortschritte der 

‚rdmessung und den Berichten der Vertreter der einzelnen 
Staaten über die Arbeiten in ihren Ländern. Jührlich ein Band 


mit vielen Karten u. Tafeln zu verschied. Preise. (1864—100.) | 


Der Arbeitsmarkt. Halbmonatsschrift der Centralstelle für 
Arbeitsmarktberichte, aan von Dr. J. Jastrow. Jihrlich 
24 Nummern. #4 —. (l-V, 1897-1%1.) 


Das Gewerbegericht. 


Jährlich 12 Nummern. .# 2, — (lII—V. 1898—19%01.) 

Die Nation. Wochenschrift für Politik, Volkswirthschaft und 
Litteratur, hrag. von Dr. Theodor Barth. Jührlich 52 Nrn. 
Preis .# 15, — (-19. 1882—1%1.) 

Zeitschrift für Soclalwissenschaft, hrsg. v. Prof. Dr. J. Wolf. 
Jährlich 1 Bd. v. 12 Heften. .# 20, —. (I—1V.) 188—1%1. 

Amtliche Liste der Schiffe der deutschen Kriegs- und 
Handelsmarine, hrsg. im Relchsamt des Innern. Jährlich 
ein Band von 12 Heften und 3 Nachträge. Preis .# 1, 60, 
'1874—1%01.) 

Handbuch für die deutsche Handelsmarine, hrag. im Relehs · 
amt des Innern. Jührlich ein Band. Preis .# 6, — bis 
8, —. (1877—1801.) 


— 1902. 31. — Literarifhes Tentralblatt — 4. Januar. — 


r. R. Virchow. | 


Monatschrift des Verbandes deutscher | 
Gewerbegerichte, hrag. von Dr. K. Flesch u. Dr. J. Jastrow. | 
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Neuer Verlag 
von 


Eduard Avenarius in Leipzig 
| aus dem Jahre 1901. 


Wissenschaftlicher Verlag. 


Adolf Bartels, Geſchichte der deutfchen Litteratur, 
In 2 Bänden. 1. Band: Von den Anfängen bis zum 
Ende bes 18. Jahrhunderts. (VII, 510 ©. gr. 8.) 
A 5, —; eleg. geb. #6, —. 

Der 2. Band erfcheint bis Oſtern 1902. 

— Die deutfche Dichtung der Gegenwart. Die Alten und 
die Jungen. Vierte, verbefjerte Auflage. (VIII, 300 ©. 
gr. 8. 44, —; geb. #5, —.) 

Ernft Confentins, Leſſiug und die voſſiſche Deitung. 
(118 S. 8. 43, —.) 

D. Detlefsen, Die Beschreibung Italiens in der Na- 
turalis Historia des Plinius und ihre Quellen. (62 8. 
gr. 8. 4 1, 60.) 


Quellen u. Forschungen zur alten Geschichte u. Geo- 
graphie, herausgegeben v. W. Sieglin. H. 1. 

H. 2 erscheint etwa im April 1902 u. enthält: Fritz 
Pichler, Austria Romana. Geographisches Lexikon 
aller zu Römerzeiten in Oesterreich genannten 
Berge, Flüsse, Länder, Meere, Postorte, Seen, 
Städte, Strassen, Völker. Mit einer grossen neuen 
Karte in Farbendruck. 


Dr. Ad, Gemme, Kleines Verzeichnis griehifdh-deutfcher 
Fremd; uud Pehnwörter. (45 ©. gr. 8.) Kart..41,—. 
Paul Holzhanfen, Der Urgroßväter Iahrhundertfeier. 


Eine fitterars und fulturhiftoriiche Studie. (160 Seiten. 
8.) #2, 80. 


Otto Frömmel, Deutfche Rätfel. 1. Heit. (52 Seiten.) 
dA 0, 80. 


Studien zur Paläographie und Papyruskunde. Heraus- 
gegeben von Dr. C. Wessely. I. Heft. (20 n. 38 8. 
4.) In Mappe: Preis .# 6, —. 


Schöne Literatur. 


Mori von Engel, Transactionen, Schaufpiel in brei 
Aufzügen. (145 ©. 8.) Broſchiert „#4 2, —; elegant ge 
bunden „#4 3, —. 

' Wilhelm Ienfen, Dietwald Wernerkin. Hiſtoriſche Er— 

| zählung aus dem 14. Jahrhundert. Dritte, neu durch— 

gejehene Auflage. (Aus den Tagen ber Hana. 1. Band.) 
(221 ©. 8.) Preis .4 2, —; elegant gebunden „4 3, —. 

Adolf Kiel, In des Königs Kock. Schwant in 4 Auf- 
zügen. (79 ©. 8.) Nartonniert „4 1, 20. 
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Neuer Verlag 


Wilhelm Engelmann in Leipzig 


aus dem Jahre 1901. 


1. Naturwissenschaften: Allgemeines 
(Periodica), Biographisches, Biologisches. 


manicae Naturao Curiosorum. Tomus LXXVII. 


demie der Naturforscher. gr. 4. 
(Halle; in Komm.) fe De an 
78. Band. Mit 15 Tafeln. (Halle; in Komm.) „4 42, —. 

— — F ( 4 48, — 
Bütschli, O., Mechanismus und Yitalismus. gr. 8. .# 1, 60. 


Driesch, Hans, Die organischen Regulationen. Vorbereitun- 
gen zu einer Theorie des Lebens. Mit einer Figur im Text. 
gr. 8. 3, 40. 


Gegenbaur, Carl, Erlebtes und Erstrebtes. Mit einem Bild- 
nis des Verfassers. 8. .# 2; in Leinen geb. .# 3, —. 


Leopoldina, Amtliches Organ der Kaiserl. Leop.-Carol. Deut- 
schen Akademie der Naturforscher. gr. 4. eft XXXVIL 
(Halle; in Komm.) Ms, 


n * > Pr (» Er ”„ 


Schriften der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. | 


Lex. 8. Neue Folge. Zehnten Bandes zweites und 
drittes Heft. Hierzu Taf. I und II. Mit Unterstützung 
des Westpr. Provinzial-Landtages herausgegeben. (Danzig; 
in Komm.) 412, —. 


Sitzungsberichte der Naturforschenden Gesellschaft za 
ru. gr. 8. Sechsundzwanzigster und sieben- 
undzwanzigster Jahrgang. 1899/1900. “A 1, 80, 


2. Anatomie, Psychologie, Medicin. 


Cohen, Ernst, Vorträge für Ärzte über Physikalische 


Chemie. Mit 49 Figuren im Text. gr. ®. 


“8, —; in Leinen geb. #9, —. | 


Gegenbaur, Carl, Vergleichende Anatomie der Wirbelthiere, 
mit Berüieksichtigung der Wirbellosen. Zweiter ISchluss- 
Band: Darmsystem und Athmungsorgane, Gefissaystem, 
Harn- und Geschlechtsorgane (Urogenitalsystem‘. Mit 355 Fi- 
guren im Text und dem Register für beide Bände. gr. 8. 

“#4 20, —; in Halbfranz geb. #4 23, —. 
Der erste Band erschien im Jahre 1508. 


Graefe-Saemisch, Handbuch der gesamten Augenheilkunde, 
unter Mitwirkung von Theodor Beer in Wien, St. Bern- 
heimer in Innsbruck, O. Eversbusch in Miinchen, A. Fick 
in Zürich, Sigmund Fuchs in Wien, +Alfred Graefe in 


Weimar, R. Greeff in Berlin, A. Groenonw in Breslau, 


Heddaeus in Essen, E. Hering in Leipzig, C. Hess in 
Wiirzburg, 
Berlin, E. Kallius in Göttingen, A. Kraemer in Zürich, E. 
Krückmann in Leipzig, Edmund Landolt in Paris, 
Th. Leber in Heidelberg, F. Merkel in Göttingen, von 
Michel in Berlin. M. Nussbaum in Bonn, Th. Sae- 
misch in Bonn, H. Sattler in Leipzig, O.Schirmer in 
Greifswald, G.Schleich in Tübingen, Leni Rimplar 
in Halle a S., Oscar Schultze in Würzburg, H. Snellen 
in Utrecht, H. Snellen jr. in Utrecht, W. Uhthoff in 
Breslau, Hans 
Jena herausgegeben von Thoodor Saomisch. Zweite, 
neubearbeitete Auflage. gr.®8. Lieferung 26—30. 
Subseriptionspreis für die Lig. # 2, —; 
Einzeipreis „ » R 


Wundt, Wilhelm, Grundriss der Psychologie. Vierte, neu 
bearbeitete Auflage. *. in Leinen geb. # 7, —. 


‘ Bauschinger, Julius, Tafeln zur theoretischen Astronomie, 


E. v. Hippel in Heidelberg, J. Hirschberg in | 








Virchow in Berlin, A. Wagenmann in | 


| Arbeiten, Psychologische, herausgegeben von Emil Krae- 


Acta, Nova, Academiae Caesarene Leopoldino-Carolinae Ger | 
Cum Ta- | 
bulis XVIII. — Auch unter dem Titel: Abhandlungen der 
Kaiserlichen Leopoldinisch-Carolinischen Deutschen Aka- | 
77. Band. Mit 18 Tafeln. | 


er gr. 8. 
II. Band, 4. Heft. Mit 1 Tafel und 35 Figuren im Text. 
MT, 


IV. „1 „Mit 1 Figur im Text. #T— 


Graefe’s, Albrecht v., Archir für Ophthalmologie, Heraus- 
gegeben von Th. Leber, H. Sattler und Snellen, 
re igirt von Th. Leber und A. Wagenmann. Mit Tafeln 
und Textfiguren. gr. 8. LIl. Band, I. Heft — LIIL Band, 
2. Heft. A, 


Jahrbuch, Morphologisches, Eine Zeitschrift für Anatomie 
und re 5 ag Yo Herausgegeben von C. Gegen- 
baur. gr. 8. IX. Band, 3. Heft. Mit 10 Tafeln und 
10 Textfiguren. 14, 


3. Mathematik, Physik, Meteorologie, 
Astronomie. 


Mit 2 lithographirten Tafeln. gr. 4. 
In Leinen geb. „#4 12, —. 
Catalog der Astronomischen Gesellschaft. Erste Abthei- 
lung. Catalog der Sterne bis zur neunten Grüsse zwischen 
60° nördlicher und 2° südlicher Deelination für das Aequi- 
noetium 1875. gr. 4. (In Komm.) 
Fünfzehntes Stück: Kortazzi, J., Catalogue de 5954 
ctoiles entre — 2° 10’ et + 1° 10’ de deelinaison 1855 pour 
Vöquinoxe de 1875 dé duit des observations faites au cerele 
meridien de l’observatoire de la marine impériale à Nico- 
lajew pendant les anndes 1876 à 1894. Publi& par l’Astro- 
nomische Gesellschaft. A115, —. 


Gauss, Carl Friedrich, Sechs Beweise des Fundamentaltheo- 
rems liber quadratische Beste. Herunsgegeben von Eugen 
Netto. (Ostwald’s Klassiker d. exakten Wissenschaften. 
Nr. 122.) 8. kartonirt „# 1, 80. 


Guthnick, Paul, Neue Untersuchungen über den veränder- 
lichen Stern O (Mira) Ceti. gr.4. {Nova Acta d. Kaiser!. 
Leop.-Carol. Deutschen Akademie der Naturforscher. LXXIX. 
2. Halle; in Komm.) kartonirt 4 25, — 


Himmelskarte, Photographische. Zune + 31° bis + 40° De- 
elination. Band Ill: Scheiner, J., 20553 scheinbare recht- 
winklige Coordinaten von Sternen bis zur elften Grüsse 
nebst genüherten Ortern für 1900.0. (Publikationen des Astro- 
physikalischen Observatoriums zu Potsdam. Herausgegeben 
vom Direktor H. C. Vogel. In Komm.) gr. 4. , — 


‚ Langheineken, P., Das Potential einer materiellen Kugel, 


deren Dichtigkeit eine ganze rationale Funktion der recht- 
winkligen Koordinaten ist. Akademische Preisschrift. 8. 
A 


* 


Oettingen, Arthur von, Elemente des geometrisch-perspek- 
tirischen Zeichnens. Mit 209 Textfiguren gr.d. #8, —. 


Saussure, Horace B£nddiete de, Versuch über die Hygro- 
metrie, II. Heft: IIL Versuch: Theorie der Ausdünstung. 
IV. Versuch: Anwendung der vorhergehenden Theorie auf 
einige Phänomene der Meteorologie. (Neuchatel, 178.) Mit 
2 Figuren. Herausgegeben von A. J. von Dettingen. (Ost- 
wald’s Klassiker der exakten Wissenschaften. Nr. 119.) 8. 

kartonirt .# 2, 40. 


| Steiner, Jacob, Einige geometrische Betrachtungen. (1826. 


A— 


| 


| 


Herausgegeben von RudolfSturm. Mit Figuren im Texte 
und in den Anmerkungen. (Ostwald’s Klassiker der exakten 
Wissenschaften. Nr. 125.) 8, kartonirt „# 2, —. 
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Beiträge zur Geophysik. Zeitschrift für —— Erd- 


kunde. Herausgegeben von Georg Gerland. 8. 

V. Band, 1. Heft. —8, — 

V. 2. ,„ Miti Tafel und 22 Figuren im Text. 
44, — 


Vierteljahrsschrift der Astronomischen Gesellschaft, Her- 
ausgegeben von den Schriftflihrern der Gesellschaft R. Leh- 
mann-Filh&s und G. Müller. In Jahrgängen zu je 4 
Heften. 8. (InKomm.) XXXV. Jahrgang 4.Hett— X I 
Jahrgang 3. Heft. jedes Heft # 2, —. 


4. Botanik, Zoologie, 


Arbeiten aus dem zoologischen Institut zu Graz. VI.Band. 
Nr.5: Wahl, Bruno, Über die Entwicklung der hypo- 
dermalen Imaginalscheiben im Thorax und Abdomen der 
Larve von Eristalis Latr. Mit 1 Tafel und 4 Textfiguren. (Son- 
derdruck aus der Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie. 
Band 0.) gr. 8 Al, 6. 


Ascherson, Paul, und Paul Gräbner, Synopsis der mittel- 
europäischen Flora. gr. 8. 

14./15. Lieferung: Sechster Band, Bogen 6—15, 
Rosales: Rosacene: Roseae. [Bearbeitet von R. Keller.) 

44, —. 

Zweiter Band, Bogen 35—44. 

Gramina: Festuceae: tueinae (Schluss), Graphephorinae, 

Cynosurinae, Brominae. Hordeeae: Hordeinae. AA, 


Bachmetjew, P., Experimentelle entomologische Studien 
vom pbysikalisch-chemischen Standpunkt aus. Mit einem 
Vorwort von August Weismann. Erster Band: Tem- 
peraturverhältnisse bei Insekten. Mit 7 Figuren im — gr 8. 


16./17. —— 
es 


Beck von Mannagetta, Günther Ritter, Die Vegetationsver- 
hältnisse der illyrischen Länder, begreifend Südkroation, 
die Quarnero-Inseln, Dalmatien, Bosnien und die Hercego- 
vina, Montenegro, Nordalbanien, den Sandkak Novipazar und 
Serbien. Mit 6 Vollbildern, 18 Textfiguren und 2 Karten. 
Lex. 8. (Die Vegetation der Erde. Sammlung pflanzengeogra- 

hischer Monographien, herausgegeben von 3 Engler und 
. Drude. IV.) gr. 8. Subseriptionspreis (bei Abnahme der 
ganzen Samm une): “#20, —; in Leinen geb. .# 21, 50. 
Einzelpreis: .# 30, —; in Leinen geb. .# 31, 50. 


Bibliotheca zoologica. II. Verzeichniss der Schriften über 
Zoolozie, welche in den periodischen Werken enthalten und 
vom Jahre 1861— 1880 sel ständig erschienen sind. Mit Ein- 
schluss der allgemein-naturgeschichtlichen, periodischen und 
era rn Schriften. Bearbeitet von O. Taschen- 

erg. Fiinfzehnte Lieferung (Signatur 561— 600). gr. 8. 
‘ — \ 


MT, 
Auf Velinpapier .# 12, —. 


Buchenau, Franz, Flora der ostfriesischen Inseln (einschliess- 
lich der Insel Wangeroog). Vierte Auflage. Von der 
dritten Auflage durch neue Verzeichnisse der Moose und 
Flechten (p. 187—201), durch »Berichtigungen und wichtigere 
neuere Beobachtungen aus den Jahren 15465—19u0« (p. 202— 
207) und ein neues Register (p. 208—213) verschieden. 8. 

“A 4. —; in Leinen geb. .# 4. 00. 

— — — Nachtrag zurdritten Auflage. (Enthaltend das 

in der vierten Auflage Hinzugekommene.) 8. — 60, 


Burckhardt, Rudolf, Der Nestling von Psophia erepitans 
und das Jugendkleid von Rhinochetus jubatus. Mit 2 Tafeln. 
gr. 4. (Nova Acta d. Kaiserl. Leop.-Carol. Deutschen Aka- 
demie der Naturforscher. LXXIX. 1. Halle; in Komm.) 

kartonirt 6, —. 


Cohn, Ludwig, Zur Anatomie und Systematik der Vogel- 


cestoden. Mit 8 Tafeln. gr. 4. (Nova Acta der Kaiserl. 
— Dentechen Akademie der Naturforscher. 
LXXIX. 3. Halle; in Komm.) A 18, — 


Dalla Torre, C. G.de, Catalogus Hymenopterorum hucusque 
desceriptorum systematicus et synonymieus., gr.#. Volumen 
III: Trigonalidae, Megalyridae, Stephanidae, Ichneumonidae, 
Agriotypidae, Evaniidae, Pelecinidae Pars I (signatura 
131). ME, —. 

Die zweite Hälfte des IIL Bandes ersebeint Mitte des Jahres 1002. 











Dalla Torre, C. G. de, et H. Harms, Genera Siphonogamarum 
ad systema Englerianum conseripta. gr. 4. 


Fasciculus tertius /signatursa 21—30). 
Subseriptionspreis „4 4, —; 
Einzelpreis A6, — 

Fascieulus quartus (signatura 3140). 
Subseriptionspreis #4 4, —; 
Einzelpreis 46. 


Eimer, G. H. Theodor, Vergleichend-anatomisch-physiologl- 
sche Untersuchungen über das Skelett der Wirbelthiere. 
Die Entstehung der Arten. Dritter Theil.) Nach seinem 
Tode herausgegeben von C. Fickert und Gräfin M. von 
Linden. Mit 66 Abbildungen im Text. gr. 8. 

‚#12, —; in Halbfranz geb. .# 14, 50. 


Engler, A., Über die neueren Fortschritte der Pflanzen- 
geographie {seit 1849). Sammelreferat. (Separat-Abidruck ans 
»Engler's Botanische Jahrblicher.« XXX. Bd. 3. — gra8. 

M— U. 

— — Monographieen afrikanischer Pflanzen-Familien und 
-Gattungen. Fol. VI. Theil: A. Engler und L. Diels, 
Anonaceae. Mit 30 Tafeln und I Figur im Text. Ver- 
üffentlicht mit Unterstützung der Kolonialabtheilung des Aus- 
wärtigen Amtes. Mr, — 


Engler, A., und K. Prantl, Die natürlichen Pflanzenfamilien 
nebst ihren Gattungen und wichtigeren Arten, insbeson- 
dere den Nutzpflanzen, unter Mitwirkung zahlreicher hervor- 
ragender Fachgelehrten —— von E. und P., fortgesetzt 
von A. Engler. Mit zahlreichen Abbildungen im Text. 
Lex. 8. Lieferung 207—212, 

Subseriptionspreis für die Lfg. .# 
Einzelpreis . 4— 


Escherich, K., Über die Bildung der Keimblätter bei den 
Museiden. (Aus dem Zoologischen Institut Heidelberg.) 
Mit 3 Doppeltafeln Nr. XlL—ÄIV und 10 Figuren im Text. 

N (Nora Acta der Kaiserl. Leop.- Carol. Dentschen 

Akademie der Naturforscher. LXXVIL 4. 


1, 50; 
I, 


’ 


Halle; in Komm.) 
AV. —. 
Graebner, P., Die Heide Norddeutschlands und die sich an- 
schliessenden Formationen in biologischer Betrachtung. 
Eine Schilderung ihrer Vegetationsverhältnisse, ihrer Exi- 
stenzbedingungen und ihrer Beziehungen zu den librigen 
Pilanzenformationen, besonders zu Wald und Moor. ({For- 
mationen Mitteleuropas No. I.) Mit einer Karte. (Die Vogo- 
tation der Erde. Sammlung pflanzengeographischer Mono- 
graphien, herausgegeben von A. Engler und O. Drude. V.) 
gr. 8. Subscriptionspreis (bei Abnahme der ganzen Samm- 
lung): „# 16, —; in Leinen geb. „# 17, 50; 

Einzelpreis: A 20, —; in Leinen geb. A 21, 50. 


Haberlandt, G., Sinnesorgane im Pflanzenreich zur Percep- 
tion mechauischer Reize. Mit sechs lithograpbischen Tafeln 
und einer Figur im Text. gr. 8. My, 


Haläcsy, E. de, Conspectus Florae Graecae. 8. 
Volumen I, fascieulus III (signatura 37—52) quo 
eoneluditur volumen primum. 5, 
Volumen I EI, — 
Kölliker, A., Die Medulla Oblongata und die Vierhllgel- 
gegend von Ornithorhynehus und Echidna. Mit 27 zum 
Theil farbigen Abbildungen im Text. gr. 4. 16, 


Loesener, Th., Monographia Aquifoliacearum. Pars I. Mit 
15 Tafeln Nr. I-XV. gr.4. (Nova Acta d. Kaiserl. Leop.- 
Carol. Deutschen Akademie der Naturforscher. LXXVIII. 
Halle; in Komm.) kartonirt „# 42, —. 


Malpighi, Marcellus, Die Anatomie der 'Pflanzen.” J. und 
II. Theil.1T,ondon 1675 und 167%. Bearbeitet vonM. Müöbius. 
Mit 50 Abbildungen. Ostwald's Klassiker der exakten Wissen- 
schaften. Nr. 120.) 8 kartonirt #3, — 

Mendel, Gregor, Versuche über Pflanzenhybriden. Zwei Ab- 
handlungen. (1865 und 1869.) Herausgegeben von Erich 
Tachermak. Ostwald's Klassiker der” exakten Wissen- 
schaften. Nr. 121.) 8. kartonirt „# 1, —. 

Notizblatt des Königl. botanischen Gartens und Museums 
zu Berlin. gr. $. (Ina Komm.) 


Appendix VII. A 2,40 
Nr. 25, (Bd. 111.) A, 5 
Nr. 26. Bd. III) AM, 50 
Nr. 27, (Bd. Ill.) 1, 20 
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Pfeffer, W., Pflanzenphysiolegie. Ein Handbuch der Lehre 
vom Stoffwechsel und Kraftwechsel in der Pflanze. Zweiie, 
völlig umgearbeitete Auflage. Zweiter Band: Kraft- 
wechsel. 1. Wälfte {Bogen 1—22). Mit 31 Abbildungen 
in Holzschnitt. gr. 9. AN. 

Pflanzenreich, Das. Regni — conspeetus. Im Auf- 

reuss. Akademie der Wissenschaften 





SERIE 2 ae ee le wre tar A — 
Inhalt: IV. 101. Monimiacese mit 49 Einzelbildern in 2% Figuren von 
Janet Perkins und Ernst Gilg. 


BCHSIE 3 a ee er H5, — 
Inhalt: IV, 212. Symplocaceas mit 6% Einzelbildern in 9 Figuren von A. 
ran 

— A I., 20. 


e 
Inhalt: IV. 12. Nuindacene mit 71 Einzelbildern in 5 Figuren von A. B. 


Rondie, 
Seeliger, Oswald, Tierleben der Tiefsee. Mit einer farbigen 
Tatel. gr. 8. A —. 
Verhandlungen der Deutschen Zoologischen Gesellschaft auf 
der elften Jahresversammlung zu Berlin, den 11. August 
1901. Im Auftrage der Gesellschaft herausgegeben von J. 
W.Spengel, Schriftführer der Gesellschaft. gr. 8. .# —, 60. 
Verhoeff, K. W., Beiträge zur Kenntnis paläarktischer My- 
riopoden, XVI. Aufsatz: Zur vergleichenden Morphologie, 
Systematik und Geographie der Chilopoden. Mit 3 Tafeln 
r. XV— XVII und I Figur im Text. gr.4. !Nova Acta d. 
Kaiserl. Leop.-Carol. Deutschen Akademie d. Naturforscher. 
LXXV1. 5. Halle; in Komm.) 46, —. 
Über den Häutungsrorgang der Diplopoden. Mit 
1 Tafel Nr. XVII. gr. 4. (Nova Acta d. Kaiserl. Leop.- 
Carol. Dentschen Akademie d. Naturforscher. LAXXVIL t. 
Halle; in Komm.) AN, 50, 
Wiesner, Julius, Die Rohstoffe des Pfiauzenreiches. Ver- 
such einer technischen Rohstofliehre des Pflanzenreiches. 
Zweite, gänzlich umgearbeitete und erweiterte 
Auflage. — — von Max Bamberger in Wien; 
Wilh. Figdor in Wien; F. R, v. Hühnel in Wien; T. F. 
Hanausek in Wien; F. Krasser in Wien; Lafar in Wien; 
Karl Linsbaur in Wien; K. Mikosch in Briun; H. Mo- 
lisch in Prag; A. E. v. Vogl in Wien; K. Wilhelm in 
Wien und 5. Zeisel in Wion. Mit zahlreichen Textfiguren. 


gr. 8. 
6. Lieferung (Bd. II, Bogen 1—10, wit Textfig. 1— 44.) 
A65, — 


Ts ( " * 11—20, * * 45 — 754 


As, — 
Lieferung 1-5 erschienen im Jahre 1900, 3 bis Schluss folgen im Jahre ion." 


Anzeiger, Zoologischer, herausgegeben von J. Vietor Carus. 
Zugleich Organ der Deutschen Zoologischen Gesellschaft. 
gr. 8. XXIV. Band (Nr. 633-658) mit 1 Tafel und 251 Ab- 
bildungen im Text, einschl. Bibllographia zoologica (diario 
»Zoologischer Anzeiger« adnexa) edidit J. Vietor Carus. 
Volumen VI. M 28, —. 

— — XXV. Band {Nr. 659—684), einschl. Bibliographla z00- 
logien diarlo »Zoologischer Anzeiger« ndnexa) edidit J. 
Vietor Carus. Volumen VII. 30, 

Von Band XXV erschien bis Ende I{wi nur Nr. 65%. 

Archiv für Entwickelungsmechanik der Organismen. Heraus- 
gegeben von Wilhelm Ronx. Mit Tafeln und Textfiguren. 
gr.8. XI. Band, 1. Heft — XII. Band, 3. Heft. #4 125, —. 


Bibliographin zoologica (diario »Zoologischer —— ad · 

nexa) edidit J. Vietor Carus. gr. 8. Volumen VI. 
a) Gewöhnliche Ausgabe 41, —; 
b) Schöndruck-Ausgabe (nur aufeiner Seite 
bedruckt) MH, —. 

— — Volumen VII. 

a Gowühnliche Ausgabe 16, —; 
b) Schöndruck-Ausgabe {nur auf einer Seite 

bedruckt) . 
Von Vol. VII erschienen bis Ende 1001 nur die beiden ersten Bogen, 
Centralblatt, Zoologisches, unter Mitwirkung v. O. Bütschli 
und B. Hatschek herausgegeben von A. Schuberg. Mit 
Textfiguren. gr.8. VII. Jahrgang. A 25, — 
Jahrbücher, Botanische, für Systematik, Pflanzengeschichte 
und Pflanzen —— herausgegeben von A. Engler. 
Mit Tafeln und Textliguren. gr. ®. VIIL Band, 5. Heft; 
XXIX. Band, 5. Heft; XXX. Band, 1.—4. Heft; XXXI. 
Band, 1.—3. Heft. 470, — 
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Zeitschrift für wissenschaftl. Zoologie. Begründet von (. 
Th. v. Siebold und A. v. Kölliker, herausgegeben vun 
A.v.Kölliker und E. Ehlers. Mit Tafeln und Textfiguren. 

LXIX. Band, 1. Heft. — LXX. Band, 4. Heft. 

A 106. — 


gr. 8. 


5. Chemie, Geologie, Krystallographie, Mineralogie. 


Bredig, Georg, Anorganische Fermente, Darstellung kolloi- 
daler Metalle auf elektrischem Wege und Untersuchung ihrer 
katalytischen Eigenschaften. Kontaktchemische Studie. Mit 


& 
" 


6 Figuren im Text. er. ®. MI— 
Briefwechsel zwischen J. Berzelius und F. Wöhler. In 
Auftrage der Künigl. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen mit einem Kommentar von J. von Branı 
herausgegeben von O0. Wallach. Zwei Bünde. Mit de 
Bildnissen Berzelius’ und Wöhlers. gr. 8. AAO, —; 
in Halbfranz. geb. „# 46, — 
Deventer, Ch. M. van, Physikalische Uhemie für Anfänger. 
Mit einem Vorwort von J. H. van’t Hoff. Zweite Auf- 
lage, besorgt von Ernst Cohen. kl. 4. 
in Leinen geb. #4. — 
Holtheuer, Richard, Das Thalgebiet der Freiberger Mulde, 
Geologische Wanderskizzen und Landschnftsbilder. 8. 
A 1, 50 
Müller, Hermann, Die Erzgünge des Freiberger Bergrevier:. 
Hierzu eine Mappe mit 5 Tafeln. (Erläuterungen zur geu- 
logischen Spezialkarte des Königreichs Sachsen. Heraus- 
gegeben vom K. Finanz-Ministerium. Bearbeitet unter der 
Leitung von Hermann Credner. gr. ®. (In Komm.) 
B. — 
Naumann, Carl Friedrich, Elemente der Mineralogie. Vier 
zehnte, neubearbeitete und ergänzte Auflage von 
Ferdinand Zirkel. Mit 1055 Figuren im Text. gr. $. 
.# 14, —; in Halbfranz geb. .# 17, — 
Ostwald, W., Die wissenschaftlichen Grundlagen der ana- 
lytischen Chemie, elementar dargestellt. ritto ver 
mehrte Auflage. Mit 2 Figuren im Text. 8. 
in Leinen geb. .# 7, — 


Geologische Speelalkarte des Königreichs Sachsen. Herausge- 
geben vom Kgl. Finanzministerium. Bearbeitet unter der 
Leitung von Hermann Credner. Imp.-lol. Erläuterungen 
in gr. S. (In Komm.) 

Bl. #4. Sect. Colditz-Grossbothen. Mit Testvon A. Peuck. Zweitr 
Auflage, roridirt von I. Siogert i. J. jvon. — Bl. bi. Seet. Glauchsi- 
Waldenburg. Mit Text von J. Lehmanm und H. Mietzuch. Zweite 
Auflage, revidiıt von E. Danzig und Th. Siegert i. J, 1m. — 
Bl 111. Seet. Zwickau-Werdawm Mit Text von Th. Siegert, der — 
läontologische Abscheitt von T. Sterzel, Mit einer Flötzlarte. Zweite 
Auflage — Bl. 125. Seck Kirchberg-Wildenfela Mit Text wos K 
Dalmer Zweite Auflage, reridirt von ©. Gäbert I.J, 10. — Bl, 1% 
Sect. Eltorlein-Buchholz. Mit Text von A. Sauer. Zweite Anf- 
lage, reridirt von U. Gäberti. J.— 100. Bl. 146. Bock, Johann 
georgenstadt,. Mit Text ron P. Schalck Zweite Auflage, revidint 
von C, Gäberti. J. 1800 u. 1900. 

Jede Karte nebst Erläuterungen .# 3, —; Karte allein .# 2, —; 

Erläuterungen allein .# 1, —. 


Zeitschrift für physikalische Chemie, Stöchlometrie und 
Verwandtschaftslehre. UnterMitwirkung von $. Arrhenius 
in Stockholm, W. H. Bakhuis Roozeboom in Amster- 
dam, M. Berthelot in Paris, J. W. Brühl in Heidelberz. 
H. Le Chatelier in Paris, C. M. Guldberg in Christiania, 
A. Horstmann in Heidelberg, IH. Landolt in Berlin, 0. 
Lehmann in Karlaruhe, D. Mendelejew und N. Men- 
schutkin in St. Petersburg, W. Nernst in Güttingen, A. 
A. Noyes in Boston, OÖ. Pettersson in Stockholm. L 
Pfaundler in Graz, W. Ramsay in London, R. Schif! 
in Modena, W. Spring in Lüttich, J. Thomsen in Kopen- 
hagen, T. E. Thorpe in London sowie anderer Fachge 
| herausgegeben von Wilh. Ostwald und J. H. van! 

oft. gr. 8. 
XXXVI. Band (6 Hefte). Mit 92 Figuren im Text. .# 17, —. 
XXXVII. Band (6 Hefte). Mit 131 Figuren im Text. 
#1, — 

XXXVII Band {6 Hefte). Mit 130 Figuren im Text 
und 1 Tafel. 417. — 
XXXIX. Band 6 Hefte). AN, 

Bis Ende 1901 erschienen 3 Hefte. 

Namen- und Sachregister zu den Bänden 1—24 von 

Theodor Paul. gr.8. 2. Lieferung (Bogen 11—20). 
Mn 


3 


‚eitschrift für Krystallographie und Mineralogie. Unter 
Mitwirkung zahlreicher Fachgenossen des In- u. Auslandes 
herau eben von P. Groth. Mit Tafeln und Textfiguren. 
gr. 8. Kkıv. Band, !. Heft — XXXV. Band, 4. Heft. 

A, 


3. Philosophie, Philologie, Pädagogik, Geographie, 
Rechtswissenschaft, Volkswirtschaft. 


Cohn, Jonas, Allgemeine Ästhetik. 8. 

«dl 6, —; in Leinen geb, #7, —. 
Deinze?’s, Adolf, Praktifche Anleitung zum Disponieren deutſcher 
Anffäge,. Gaͤnzlich umgearbeitet von Hermann Heinze. Ecdite, 
verbefierte und erweiterte Auflage. Erſtes Bänden: 
Aufgaben I—125. 8. 1, —; kartonitt „4 1, 30. 
— — Bierted Bändchen: Etoff aus der Erbfunde, dem Natur- und 
Menſchenleben. Sechſte, ungearbeitete und verbefjerte 
Anflage 8 Al, —; fartonirt „#4 1, 30. 
Heinze, H. und W. Schröder, Wufgaben aus Haffijchen 
Dramen, Epen und Romanen, Erſtes Bändchen: Aufgaben 
aus „Wilbelm Zell”, zufammengeftellt von Heinze. Dritte, 
durchgeſehene Auflage. 8. Kartonirt „4 1, 40, 
— — Drittes Bändchen: Aufgaben aud „Wallenftein", zuſam— 
mengeftelt von Heinze. Dritte, durchgeſehene Auflage 8. 
Kartonirt „#1, 20. 
— — Bierzjebntes Dändchen: Aufgaben aud Shaleſpeates „Julius 
Caeſar“ und „Goriolan“, zufammengeftellt von Heinze. 8 
M —, 80; tartonirt 4 I, — 
— — Fünfjehntes Bändchen: Aufgaben aus „Macbeth“ und 
„Hamlet“, zufammengeftellt von Heinze. 8. Kartonirt #4 —, 80. 
Herrmann, Paul, Erläuterungen zu den esten weun Büchern 
der Dänischen Geschichte des Saxo Grammaticus. Erster 
Teil: bersetzung. Mit einer Karte gr.®. #7, —. 
Kippenberg, Anton, Die Sage vom Herzog von Luxemburg 
und die historische Persönlichkeit ihres Trägers. Mit 
2 Vollbildern, 1 Tafel und 11 Abbildungen im Text. gr. >. 
Langheineken, P., Mathematische Bemerkungen zum Bür- 
gerlichen Gesetzbuch. Heft ). gr. ®. .# 1,50 
Marbe, K.. Experimentell-psychologische Untersuchungen 

über das Urteil. Eine Einleitung in die Logik. 8. Ir 
“2, 80. 
Müller, F. Max, Ausgewählte Werke. 8. Lieferung — 
je #1,—. 
Palägyl, Melchior, Neue Theorie des Raumes und der Zeit. 
Die Grundbegriffe einer Metageometrie. 8. MH —, 80. 


Brohafel, P., und 3. Wahner, Aufgaben ans der dentſchen 
Projaleltüre der Prima. Zweites Bändchen: Aufgaben aus 
Schillers Profa, zufammengeftelt von Wahner. 

Sartenit #1, —. 

Staatögrundgefehe, Deutſche, in diplomatiicd genauem Abdrude. 
Au amtlichen und au akademiſchem Gebraucde Herausgegeben von 
Karl Binding Heft I: Die Verſaſſungen des Norddeutſchen 
Bundes vom 17. April 1867 und des Deutjchen Reichs vom 16. April 
1871. 2. Auflage. 2. Abdrud. Größere Ausgabe 8. 

Kartonirt 2. 60. 

Störring, Gustav, Die Erkenntnistheorie von Tetens, Eine 
historisch-kritische Studie. 8. AA, 

$toy, Heinrich, Staat, Schnle und Erziehungsanstalt. Vor- 
trag. gehalten zum 4. Allgemeinen deutschen Privatschnl- 
lehrertage in Jena, Pfingsten 1901. gr. 8. — ih, 

dympher, Wasserwirtschaftliche Vorarbeiten. Mit 5 litho- 
grapbierten Tafeln und 3 Figuren im Text. Lex. 8. 
fr a —. 

Tees, 5, Aufgaben aus deutſchen epijchen und lyriſchen Ge« 
dichten, entworfen und aufammengeftellt von T. Biertes Bänd— 
ben: Auſgaben aus Uhlands Gedichten, erfter Teil: Auf- 
oaben für mittlere und obere Klaſſen. (Bertran de Born, Das Gluck 
ven Edenball, Graf Eberhard der Rauſchebart, Ver sacrum, Dis 
Zinaers Fluch, Tells Tor.) 8, z Kartonirt „#1, 40. 

— — Schillers Lied von der Glocke. Überſichtlich geordneler Tert 
wit nebenftebender eingehender Gliederung und eimer bilblichen Ber 
anihaulibung des Glockenguſſes. (Beibeft zum dritten Bänden von 
Tech’ Aufgaben aus deutjchen epiſchen und Iyrifchen Gedichten.) — 

0, 


’ 
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Thumb, A.. und K. Marbe, a7 rg Untersuchungen 
über die psychologischen ‚Grundlagen der sprachlichen 
Analogiebildung. Mit einer Figur im Text 9.42, — 


Wundt, Wilhelm, Einleitung in die Philosophie, 8. 


in Leinen geb. # 9, — 

— — Gustav Theodor Fechner, Rede, zur Feier seines 

hundertjührigen Geburtstages gehalten. Mit Beilagen und 

einer Abbildung des Fechner-Denkmala. 8. 42, — 

— — Sprachgeschichte und Sprachpsychologie. Mit Rück- 

sicht auf B. Delbrücks »Grundfragen der Sprachforschung«. 
8 —* 


‚ Topographische Karte des Königreichs Sachsen in 1:25000 


d.n. Gr. Herausgegeben durch das kgl. Finanzministerium. 
Bearbeitet im topographischen Bureau des kgl. Generalstabes. 
Imp.-Fol. (In Komm.) Jede Seetion „# 1, 50. 
Im Jahre 1901 wurden als currentgestellt ausgegeben: 
Desk. @. Hohenstein. — Eect. 128%. Marienberg. — Seet. 153. Rausch- 
wıtiz, 





' Studien, Philosophische, herausgegeben von W. Wundt. 





Mit Tafeln und 'Textfiguren. gr. 8. XVII. Band, 1. Heft 
— XVill. Band, 1. Heft. 


— 


2, 


7. Technologie. 


Foerster, Max, Die Eisenkonstraktionen der Ingenieur-Hoch- 
bauten. Ein Lehrbuch zum Gebrauche an technischen Hoch- 
schulen und in der Praxis. Lex. 8. 4. Lieferung: Fort- 
setzung des III. Abschnittes: Kuppeldächer, Zeltdächer, 
Walmdicher und Föpplsche Tonnenflechtwerkdücher., Bogen 
17—20 mit Textfigur 397494 und Tafel XI. 

Subseriptionspreis #4 6, 
Einzelpreis Pe 

Handbuch der Ingenieurwissensehaften. II. Band. Der 
Brückenbau. Dritte vermehrte Auflage. Zweite 
Abteilung: Die eisernen Brücken im allgemeinen. Theorie 
der eisernen Balkenbrücken. Bearbeitet von J. E. Brik, 
Th. Landsberg und Fr. Steiner, herausgegeben von Th. 
Landsberg. Mit 156 Textfiguren, Sachregister und 6 litho- 
graphierten Tafeln. Lex. ®. A 13, —; 

in Halbfranz geb. # 16, —. 

— — Ill, Band. Der Wasserbau. Dritte vermehrte 

Auflage. Dritte Abteilung: Wasserbau am Meere und 

in en ee Im Verein mit G. Franzius, H. 

Münch, C. Schilling und G.de Thierry herausgegeben 

von L. Franzius und Ed, Sonne. Zweite {Schluss-) 

Lieferung (Bogen 23—17). Mit 12 Tafeln und 197 Text- 


vu, 


’ 


figuren. Lex. ®. A IE, — 
— — Ul. Band, Dritte Abtoilung. Vollständig. Mit 
258 Textfiguren, Sachregister und 27 lithographierten Tafeln. 


Lex. ®. “#32, —; in Halbfranz geb. #4 35, — 
— — Y. Band, Der Eisenbahnbau. Ausgenommen Vor- 
arbeiten, Unterbau und Tunnelbau. Herausgegeben von 
F. Loewe und H. Zimmermann. Achte Abteilung: 
Lokomotiv-Steilbahnen und Seilbahnen. Bearbeitet von 
Roman Abt und Siegfried Abt. Mit 277 Abbildungen 
im Text und vollstündigem Sachverzeichnia. Lex. 8. 
«4 9, —; in Halbfranz geb. .# 11, 50, 
Jhering, Albrecht von, Die Gasmaschinen. Berechnung, Unter- 
suchung und Ausführung der mit gasfürmigen und flüssigen 
Brennstoffen betriebenen Explosions- und Verbrennungskraft- 
maschinen. Mit 225 Figuren im Text. Zugleich zweite, völlig 
umgearbeitete Auflage der deutschen Ausgabe des Werkes 
»Die Gasmaschinene«e von Gustave Chaureau. gr. 8 
“A 16, —; in Leinen geb. .# 17, —. 


Uber diese Nenigkeiten habe ich wieder ein gleichfalls 
nach Wissenschaften geordnetes 


Yerlagsvorzeichnis 


mit Inhaltsangabe dar Zeitschriften anfertigen lassen, 
das durch alle Buchhandlungen wie auch unmittelbar von mir 
unberechnet zu beziehen ist. 

Ebenso steht der 
Nachtrag zu meinem Verlagskatalog die Jahre 1895 - 1900 
umfassend auf Verlangen unberechnet zur Verfügung. 


Leipzig, Anfang Januar 1902. 
Wilhelm Engelmann. 
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Berlag von Hermann Böhlaus Nahfolgern in Weimar. 


Goethes Werke 


Bier Abtbeilungen herausgegeben im Auftrage Zwei Ausgaben. 


der Grofhergogin Sophie von Sadılen 
Erfte Abtbeilung: Werlie im engeren Sinne, 50 Bände. {Bid 31. Dezember 1901 47 Bände corihienn.) 
Zweite Abtbeilung: Naturwiſſenſchaftliche Schriften, 13 Bde. (Bis auf die 2. Abtheilung des 5. Bandes vollftändig.) 
Dritte Abtheilung: Wagebücer, vorausfihtlih 14 Bre. (Bid 31. Dezember 1901 12 Bände ericdienen.) 
Vierte Abtbeilung: Wriefe, ungefähr 45 Bände. (Bis 31. Dezember 1901 25 Bände erfchienen.) 

Diefe auf den handſchriftlichen Nachlaß Goethes gegründete Geſammtausgabe feiner Werke zerfällt in vier Abtheis 
lungen, von denen jede gefondert Päuflich ift, während einzelne Bände daraus nicht geliefert werden fünnen. Cine Ausnahme 
hiervon machen nur die ſechs [bis jept fünf) Bände Gedichte und die drei Kauftbände. 

Es erſcheinen zwei Ausgaben, die eine in Oetav, die andere in großem Oetav mit breitem Rande auf ftarfem Papier. Der 
Preid eines Bogens der Abtheilung I beträgt in der Heinen Ausgabe 14—16 Pfennige, in der großen 13520 Piennige. Ein Bogen 
der Abtbeilungen II—IV koftet in Klein 8° 18—20 Pf., in groß 8" 22—24 Pf. Halbfrangeinbände in fl. 89 02, — in ar. 89.2 2,60. 


Goetbes Sauft Goethes Faufl 


beraudgegeben im Auftrage in urſprünglicher Geſtalt 
der Großherzogin Sophie von Sachſen Nach der Göchhauſenſchen Abſchrift herausgegeben 
von von 
Erich Schmidt 
Erich Schmidt Bierter Abdruck 
3 Bände 8%. ach. #7, 20. 8, LXXVIL BB © 189.02 — 





Goethes Gedichte 


berausgegeben im Auftrage 
der Guohhergogin Sophie von Sadılen 
von 
Guflav von Loeper und Karl Redlich 
5 Bände 8%. ach. #15, 60, 
Gin ſechſter Band, der den Apparat zu Band 4 und 5 enthält, iſt in Vorbereitung und ſoll im Laufe des nächſten Jabred 


eriheinen. Die früber an diefer Stelle gemachte Zufage, daß der Dand 1899 ausgegeben werden follte, hat leider nicht gebalten 
werden können. 


A 3 x * 
D. Marfin Sufßers Werke 
— Kritische Gesammtausgabe F 
ER vis Sande * Großes Lexikon Octav vie tr } Dr 1901 
1. Band. Bearb. v. 3.8. F. Anaalle. XXIV, 711 6. — | XI. Band. Bearb, v. 8; mn und ©. — LII. 
6, 


„#18, 
11. Be ah XVI. 760 ©. 1884. 


ı|XU „ PA " $. Mudwald u. G. Kawerau. XVL 


#19, — | 706 ©. 1891. 418. — 
IT. — u. G.Ammeren. XVL ne 1885. .#16,— | XIIL „ — Guſt. Koſſmane. XXXVI, 704 > 1880. 
IV. = n 88. 1886. .# 18, — | A418, 50 
V. " " —* chieie. VII, ie 1892. 417,— | XIV. „ "nd. Budwaß u. ©. Aofmane. XX, 
VI. rn ri 3. 8.5. Ananafe. VIIL 632 gas | x 61 rest A 19, 60 

a 6, — IV, * „ ©. recht und uhwald, VI 
WILL. u Pi „ ©. Buhwald, ®, Drews, 5. 8 Fr Fk REM AM 23, 50 

SAnaale, Ernf Thiete. X, 898 ©.1897. XVIL. „ — „ Arnold ri ER 6. Bu utmad, > 

MH 2, — »ietfh. XXVIIL 651€, 1899, „#19, 6 

vi %„ ri „ ©. Aawerau und Nicolaus —— XIX. „ — = F Walther. X, 666€. 1897. „#21, 


"y II, 720 ©, 1889. ‚di 18, XX. 
IX. Pr „ ©. Budwald, €. A. Poleldall, 6. 

Kaweran, 3. A. Ft. Anaalie, G. Koff- XXI „ 

mane, A. Müller, ®.Pietfh,K. Steiff, 

€. Thiele. XVI, 8066. 1893. .223,— | XXIV. 


J 
= 
= 


ga = . ©. Koffmane. Ku. 
807 ©. 42 


—3 — u. Andere. XVI. 162 € 


A 
6. Busmap u. R. Pietfd. XLVI 
143 ©. “Hal, 60. 


= 
=. 


= 
* 
7 


Preis des Einbaudes M, 5, —. 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Begründet vom Friedrich Zarncke. 
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el Am Fahrgaug. 
derleat von Eduard Avenarins Im Keilpyig. 
Sindenfiraße 18. 

Erſcheint jeden Sonnabend. > 11. Januar 1902. e . Preis jährlih 30 Mark. 
Bourget, Bu anvres complätes. 1. II. (75.) \ Gruber, R., der Schwejel und Magnetfiedbergbau am | Schmidt, M. E. ®., realiftiihe Eheehomaihie aus 
Brunner Geſchichte ber rg des Riofers | Sitberberge bei Bodenmaid, — einidhent, €, der Piteratur def clasf, Altertums. 2 ( so.) 

unb —XX Waldſaſſen zc. die Kiefellagerflätte im Silberberge bei Bodenmais. Stereberg, K. die Theologie des odannes Duns 
Eberftabt, M.. der beutidhe Gapitatmertt. (r2.) | , 08.) Scotus — 
Eieler, R., das Bemußtfein der Außenwelt. 160.) Hanfemann, ©, die doppelte Buchführung in der | Snida, ‚ die Genrebarftellungen Albrecht Dürer. 
Freb, 3.. die jmeimalige römifce — und —— 12) 79.) 

das Todesjaht dei — Vaulus nun ©. bie "hentfee Raricatur im 19. Jahrh. Thumb, A, und 8. Marbe, erberimentelle Unter 
Bernhard, R., Dona rancisca, FAR und Blu · PR in fuhungen über bie p cholog. Orundlagen ber ſprachl. 

— 67.) rge die „Epistolse Ho-Elianae'. (76.) rt (73, 

— St, quaestioner rhetoricae, (75.) ae ar, bes Bürgerlidien Beats. 1.) | Wiesner, 2., bie Rohftofle des Vflangenreiche, 168.) 

se Hmidt, 3, über Harmonie u. Tomplication. KEN rer raftifum. (6% - 34 St. das Geſetz der Guiereoncenttation ıc. 
e Meifter. Fi . (11, 
Grigorovisa, ©, Libafia in ber beutjchen Pittera- | | Dertmann, BP. Di Decnittanägteihung Gem Schaden: | Zimmermann, 3. bas Berfafinngeproiect bes Grof- 
tar. (77. arfpruch *. 170.) herzoge Peter Leopold vom Toscana. (05.) 


eriah 
@rifer, 3 De Roms u, der Päpfte im Mittel- Rab abentran er, 3 M,, der Batiernfrieg in Steier- 





Alle Bügerfenbungen erbitten wir unter ber Mbrefle der Egpeb. d. BL. (Binbenftrahe 18) , alle Briefeunter ber bed Herandgeberdiftalfer Wilhelmftr, 29), Mur foldie 
Werte Fünnen eine Befpregung finden, bie ber Med. vorgelegen haben. Bei Eorrefponbengen Über Büder bitten wir Jeis den Namen von beren Berlegerangugeben, 





| ziel des Paulus das vielgebeutete regua rüg dvaswg vor- 
Theologie. tommt, fol nämlich Interpolation fein und deshalb notwendig 
Frey, Johannes, Die zweimalige römische Gefangenschaft | mehr fagen wollen als das &v ri) avarokj) zal dv ri, duası 
u. das Todesjahr des Apostels Paulus. Ein Beitrag zur neu- des Clemens ſelbſt. Als Beweis dafür, daß die zweimalige 
Bämgeräuh MA sus be ya danlaia, tim. 416 
—— Dorpat, 1900. (Leipzig, Deichert.) (8. Sn erſchloſſen fei, figuriert S. 22 „gerade * Umſtand, baß· 
2.8) #0, 3. J— Euſebius „ſich veranlaßt ſieht“, ſie aus dieſer Stelle „exegetiſch 
Am Unterſchiede von dem unbefriedigenden Vorgehen, fi | 3" ——— per Ion zeigt — ge mehr - 
bei dem Nachweis einer zweiten römischen Gefangenſchaft des eatorijcjeß Geidjid aid unbefangenen Sinn für das geihiätüid 
Paulus durch das Intereſſe an der Echtheit der Baftoralbriefe Wahrieinlice. Höcit fanftlich wird bie poſitive Vermutung 
Leiten zu laſſen, „will“ der Verf. Privatdocent an der Univer- getüht, bad Paulus „Wahrigeinfich (22. Bebr.) 66, bielleit 
en = a eg eg Thefe Recht geben: ja, bie 67“ enthauptet worden ſei S. 38). Diejenigen, welchen das 
fi A —* Find — se a ah — Reſultat am willtommenften ſein wird, werden die Verteidiger 
zus vom Standpunkt der Se an aus” eurteilt die ziveite der Echtheit ber Peftoralbrieje fein. Und das Intereffantefte 
Pömifche Gefangenſchaft Pauli — — kann“ (©. 3). | . die * da - —— — in ihrer 
Die Situation, in die der Fälſcher der drei Briefe den Paulus —— —22 d „Rad; * oe * er —— 141. 
verfet, Dede fi nämt mi er ans en He Zelanent | zn aa a oe on Banner (ae 6 
—— —— ecke kunt * —— „gerade eine ernſtliche und unbefangene Unterfuchung, bei wel- 
* —— Ren her ein Intereffe an der Echtheit (und auch der Unechtheit) der 
DIE Der BEL Mertfecn Gewit Mana bie fibe Baftoralbriefe nicht befteht, führt zu dem Reſultat“ sc. 

. m . Schm. 
thefe, daß einzelne echte Brieffragmente in die Baftoralbriefe |________ — 
eingearbeitet worden find, nicht genügend, um das Rätſel zu | Seeberg, Reinhold, Die Theologie des Johannes Duns Scotus. 
löſen“ (S. 16). In Wirklichkeit wäre fie gerade dringend em- Eine dogmengeschichtliche /ntersuchung. Leipzig, 1900. 
pfohlen. Statt deſſen nennt der Verf. auch nicht eine einzige | Dieterich. (VI, 705 3. Gr. 8) 4 12 in Subseript. 
ihrer zahlreichen Geſtalten. Won den auferbiblifchen Zeugnifien | Studien zur Geschichte der Theologie u. Kirche, hrag. v. 
„will“ er „zugeben, daß“ ihnen „die Beweiskraft nicht zufommt, | N- Bonwetsch u. R. Seeberg. V. Bd. 
welche ihnen bisher beigemefjen worden ift“ (S. 3), behauptet Duns Scotus gehört zu den Autoren, über die fehr viel 
aber doc, zu dem erwähnten Wiſſen der Lejer der Paftoral- | geredet und gejchrieben wird und deren Werte doch felbft bie 
briefe um eine fonft unbekannte Orientreife des Paulus fomme | Berufenen nur jelten zur Hand nehmen, Das wird auch fünftig 
das bes Clemens Romanus (I, 5) „um und unbefannte Ser | kaum anders werben: durch die 26 Quartbände der neuen 
fangenſchaft Pauli“ 8* 21; müßte wegen Eirraxıg deoua Pariſer Ausgabe (1891—95) wird ſich kaum jemand hindurd- 
gpog£oas heißen: Ge angenfchaften, womit bie Beziehung auf | arbeiten wollen, und ſelbſt von dem berühmteften Werte des 
eine zweite römifche jofort ins Unbeftimmte rüdt) und das jeines 
Interpolators um eine ſpaniſche Reife. $ 7, worin ala Reiſe⸗ 

67 











Franciscaners, dem Opus oder Seriptum Oxoniense, das 
14 Bände jener Musgabe füllt, werben auch bie meilten 


& 
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Dogmenhiftorifer nur flühhtige Notiz nehmen. Mef. ift auch 
nicht der Meinung, daß e3 nötig ift. Die Sache Tiegt bei Duns 
anders als bei Thomas. Während ein genaueres Studium 
des großen Aquinaten nach wie vor die unentbehrliche Boraus- 
feßung aller wiſſenſchaftlichen Arbeit in ber Theologie des 
ipäteren Mittelalterd bleibt, genügt bei Dums die Kenntnis 
der Hauptfachen, feiner Stellung zu den großen Problemen, 
feines Einflufjes auf die Theologie der Folgezeit. Darüber 
find im allgemeinen auch bei denen, die feine Werke nicht ein» 
gehend ftubiert haben, Hare Vorftellungen vorhanden. Freilich 
reichten die bisherigen Darftellungen feiner Theologie nicht aus. 
Insbeſondere gehört das an fich auf gutem Stubium beruhende 
aber ganz ſchematiſch und überaus langweilig geichriebene Wert 
von Karl Werner (Die Scholaftil des fpäteren Mittelalters, 
Band 1, Wien 1881) zu den nicht eben jeltenen Büchern, aus 
denen man herzlich wenig lernen kann, es fei denn, baf man 
fi mit einer bloß äußerlichen Betrachtung begnügen will. 
Die Lüde füllt Seeberg trefflih aus. Iſt es ſchon danfens- 
wert, daß er fich der fchwierigen Aufgabe, Duns von neuem 
zu ftudieren, gründlichſt unterzogen hat, fo ift es bejonders er: 
freufich, daß er die Ergebnifje feiner Studien in lesbarer Ge— 
ftalt vorgelegt hat. Geſchickte Gruppierung, deutliche Hervor- 
hebung und helle Beleuchtung des Wichtigen gegenüber bem 
Unwichtigen, Harer und einfacher Stil find Vorzüge, die See- 
bergs dogmengeſchichtliche Arbeiten immer ausgezeichnet haben. 
In diefem Falle haben fie fich glänzend bewährt. Bejonders 
reiche Belehrung bietet das Kapitel über die philofophifchen 
und theologischen Principienfragen, nad) Anficht des Ref. auch 
der wichtigste Ubjchnitt des Buches, wenn man von dem letzten, 
die geichichtliche Stellung des Duns behandelnden, abfieht. In 
diefem letzten Capitel wirb auch der Laie, d. h. derjenige Ge— 
lehrte, dem die Einzelheiten der philofophie- und dogmen— 
geihichtlihen Forſchung verhältnismäßig gleichgültig find, viel 
Anregung finden. Aus dem erften Eapitel (Leben und Schriften) 
fei hervorgehoben, daß ©. für ca. 1266 ald Geburtsjahr und 
für die Möglichkeit eintritt, daß Duns in einem englifchen 
Klofter der ſchottiſchen Minoriten geboren fei. Irland hält auch 
er für ausgeſchloſſen. G. Kr. 


Allgem, evang.-Inther, Rirhengeitung. Begr. von Chr. E. ut: 
bardt. Rr. 52, 

Inb.: Zum Jahresſchluß. — Eine neue Lutherbiographie. — Die 
Geſangbuchẽfrage auf der achten ordentlichen Landesſynode in Braun. 
ſchweig. — Eine Adreſſe aus den Kreifen der deutichen evang. Alianı 
an den britifchen Zweig der evang. Allianz. — Zur Frage der „Be 
wiffengjreibeit” in Rußland. — Kalenderliteratur für dad Jahr 1902. 


Der Broteftant, Red. W. Staerk. 5. Jahrg. Rr. 52. 

Inh.e: Nachruf für Prof. Dr. Albrecht Weber. — Paienbetrad" 
tungen über D. Martin Luthers Katechismus. 2. 3. — Vom Bau 
bed Reiches Gottes. 2. — Die göttliche Berechtigkeit. — SKreibebilder« 
Predigten in Amerita. — Ein gutes Bud. — Die Einweihung der 
Friedenstirche in Örottau. 


Die chriſtliche Welt, Hrög. von W. Rade. 15. Jahrg. Nr. 52, 

Inh.: Zum Jahteeſchluß. — Zeit und Ewigkeit. — EShhleier- 
madherd Weibnachtöfeier 1805. (Schl.) — Der Herr im Evangelium. 
— Ein Weibnahtägefchent ded Sultans an die deutfche Wiſſenſchaft. 
— Zu den Vorgängen in Wrefchen. 


Der alte Glaube. Eo.-luther, Gemeindeblatt f. die gebildeten Stände. 
—* Fiht. E. Röder v. Diersburg und W. Gußmann. 

Jahrtg. Rr. 13. 

Inh.: Mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines Heilandes. — 
Chriſtabends Neige. — Die geſchichtlichen Formen des Chriſtentums. 
— Bilder des Pebend, — Aus der Waldenſerkirche. — Eine neue 
Marchenoper. — Vom Tage. 


Deutſcher Merkur, Sahriftleiter ehrm aun. 32. Jahrg. Ar. 26. 
Inh: Religion — Eultus — Kirchenſprache. Fortſ.) — John 
Henry Newman, (Fortf.) 


ee 
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Monatöfrift für die kirchliche Prarid. Hrsg. v. D. Baumgarten 
1. Jahrg. 12. Heft. 

Inh: v. Lüpke, Weibnahts-Märdhenmwelt. — Baumgarten, 
unfer Chriſtfeſt. — Ganzenmäller, kirchliche Katechefe auf das 
Chriſtfeſt. — A. Ludwig, zur Bedeutung der Landfluht. — Baum: 
Bean tirchliche Chronit. — Zitel und Inhaltöverzeihnid zum 

- Jahrgang. 


Theologifche Rundfchan. Hräg. v. W. Bouffet. 4. Jahrg. 12. Heft. 
Inh.: Verzeichnis der Mitarbeiter. — Rolf, Herrmanns GEtbit, 
— P. W. Schmiedel, paulinifhe Briefe. — D. Balper, Ga 
fualreden. 
Monatfchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. Hrög. von F. 
Spitta u. 3. Smend. 7. Jahrg. Rr. 1. 
Ind.: Zum neuen Jahre. — Smend, Pilienerond Chorordnung. 
— Sell, gemeinfames Sprechen im Gotteödienft. — Diehl, Weib 
rauch. — Spitta, der Dichter des Liedes: „Ach Gott, wie manches 
Herzeleid.“ — Bürfner, berühmte Capellen. — Bergner, Beih- 
nachtöfrippe. — Hänlein, eine Neuerung im Orgelbau. — Löw, 
Der erfte ſchweizeriſche Kirchengeſangstag in Zürich. 


Der Katholik, Hrög.v. I. M. Raich. 82. Jahrg. Januar. 

Inh.: V. Weber, bie Glaubwürdigkeit der Apoftelgefhichte und 
ihr Arititer Th. Mommfen. — Bellesheim, Rihard Freberit Elarte 
8. J., Gonvertit, Ordensmann und Schriftfteller (1839—1900). — 
N. Paulus, zur Biographie Hocftratend. — 9. Mühlenbein, 
die Ehoralreform unter Gregor XII. — Der Epeyrer Weibbifchei 
Ant. —* 15). — E. Sendel, Bericht über E. L. Fiſchete 
neueſtes Werk. — Religiöfe Bolkögebräude im Bistum Augsburg. — 
Profejior Dr. Schell Anſchauung über „die Kämpfe des Ebriftentums“ 
und ihre Beurteilung in der Salzburger fathel. Hirchenzeitung. 
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Philoſophie. 


Eisler, Rudolf, Das Bewusstsein der Aussenwelt. Grund- 
le 2 zu einer Erkenntnistheorie. Leipzig, 1%1. Dürr. 
(106 8. Gr. 8) #2. 

Es ift entichieden ein glüdficher Gedanke, das Problem der 
Außenwelteriftenz zum Ausgangspunkt für die Darlegung er- 
fenntnistheoretifcher Grundlehren zu machen. Unbedingte Un: 
erfennung verbient ber ©. 2,3 aufgeftellte Grundſatz: „Bevor 
man über ben Erfenntniswert, über die Gültigkeit und den 
Gewißheitägrad einer Thatſache urteilt, muß man die Be- 
Ichaffenheit, die Bejtandteife, den Urfprung und die Grund: 
bebeutung diefer Thatſache zu Marem und deutlichen Bemwußt- 
fein erheben.“ Leider hat der Verf. dieſen guten Grundſatz 


doch nicht ftreng durchzuführen vermocht, und zwar gerade be 


züglich des berühmten Problems der Außenwelteriftenz. Seine 
Analyſe bricht viel zu ſchnell ab. Vor allen Dingen hätte doch 
einmal bie Bieldeutigkeit des Außenmweltbegriffs, die die Haupt: 
ſchuld an der Dunkelheit ber ganzen Frage trägt, gründlicher 
Aufklärung bedurft. Eine Abhandlung von Külpe (Das Ich 
und die Außenwelt, in Wundts phil. St. VII u. VII) ift in 
biefer Richtung jehr anregend. Sie ſcheint Eisler, der ſonſt 
übrigens eine umfafjende Kenntnis der einfchlägigen Special: 
literatur zeigt, gänzlich fremd zu fein. Trogdem enthält die 
Schrift in ihren erfenntnistheoretiihen Aufitellungen viel 
Treffendes. Mande Härten der Kantiſchen Kategorienlehre 
erjcheinen hier gemildert. Beſonders erfreulich ift das Fehlen 
der engherzigen antimetaphyfiihen Tendenz. E. erblidt die 
fategoriale Function geradezu im Sehen „transfcenbenter 
Factoren“. Die Kategorien der Subftanz und Caufalität jollen 
aus der inneren Erfahrung entipringen, was wohl nur zur 
Hälfte den Thatjachen entipricht. A. Ki. 











Goldschmidt, Vietor, Ueber Harmonie und Complication. 
Mit 28 Fig. im Text. Berlin, 1901. Springer. (IV, 136 8. 
Gr. 8) Geb. #4. 

Der als Kryftallograph hervorragend befannte Verf. unter 
nimmt ben an fich fehr verdienftvollen Verſuch, die Principien, 
welche in feinem eigentlichen Forſchungsgebiete Geltung haben, 
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auch auf andere Erfenntnisbereihe zu übertragen, fie wenn 


möglich zu univerjaler Bedeutung zu erheben und fo aud) der | 
| definiert als „Genüfje von Auge und Ohr“ und „Genuß“ als 


Theorie der Erfenntnis einen bedeutſamen Beitrag zu liefern. 
Aehnliche Unternehmungen, von empirischen einzelnen Geiftes- 
wiſſenſchaften und namentlich von Naturwiffenichaften her in 


benadbarte Disciplinen, ganz befonders aber in die Philofophie | 


und Piyhologie überzugreifen, in diefen die Forſchung zu 
beleben und zu vertiefen, Grenzwiſſenſchaften zu jchaffen, find 
zahlreich befannt und von unſchätzbar hohem Nutzen geweien. 


Immerhin dürfte es paradox fein, wenn von der Kryſtallo— | 


graphie, einer im Syitem der Wiſſenſchaften doch ziemlich 
untergeordneten Disciplin, her Grundfragen der Aeſthetik, der 
Piychologie, der Biologie (im weiteften Sinne) und der Er: 
tenntnistheorie zu löfen unternommen wird. Natürlich kann 
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es fi zunädjft nur darum handeln, Analogien in den inneren | 


Beziehungen der heterogenen Erfcheinungen zu finden. — Es ber 
fteht das Geſetz der Complication“, nach dem ſich aus einfacher 
Unlage die Mannigfaltigkeit der Kryftallformen entwidelt; 
diefe Mannigfaltigkeit erjcheint uns „harmonisch“, „ſchön“, 
unferen Sinnen und unferem Geifte adäquat, angepaßt; aus 
diefem Umftande „ichließen wir“, „daß das Geſetz der Eompli- 
cation auch die Entwidlung unferer Sinne und unferes Geiftes 
beherrſcht“. Nun findet man in der That — die Mare, ausführ- 
lihe und ftrenge Einzeldarlegung führt den überzeugenden 
Beweis (bie für Ref. nicht nahprüfbare Richtigkeit der rein 
fryftallographiichen Theſen vorausgejegt) —, daß die Töne jo» 
wohl im einfachen Tonfyftem als in mufifalifcher Gruppierung 
normaler Weife einander folgen beziehungsweije aufgebaut find 
nad bem Geſetz der harmonischen Zahlen d. h. der Compli- 
cation. [Harmonische Zahlen oder Normalreihen, 5. B. N, 
(3. Eompfication: O4 43 13 23 00. Die Umrechnung zur 
Normalreihe, wenn andere Endknoten als O und oo gegeben 
find, geſchieht nad) einer ſehr einfachen Formel.] Ebenfo wie 
bie mufifafiihe Harmonie durch das Geſetz der Complication 
eine weſentliche Erläuterung erfährt, jo vermeint der Verf. in 
analoger Weife durch Zujfammenftellungen auf Grund ihrer 
Wellenlängen „harmonische Farben“ und „Farben⸗Accorde“, 
„Harben-Dreiflänge* und ferner „Harmonie in Geichmads- und 
Geruchs⸗Arten“ feitzuftellen und fo auch dieſe Gebiete zu er- 
leuchten; indes fehlt der Beweis [für die Farben zum großen 
Teil, im übrigen völlig. Bon großem Intereſſe find hingegen 
bie von dem Complicationsgejege hergeleiteten Hypotheſen 
über die Einrichtung und Function des Ohres zur Aufnahme 
ber Töne beziehungsweije Geftaltung ihrer Harmonie und die 
des Auges zur Aufnahme von Licht und Farben und deren 
harmoniſcher“ Eomplication, welche den herrjchenden An— 
ihauungen Rechnung tragen, indes namentlich Hinfichtlich des 
Gehörs den Anteil des Eentralorgans, des Gehirns, an der 
mufifaliihen Perception zu Gunften des Ohres vermindern; 
ferner ber Abjchnitt über bie hiftorische Entwidlung des Farben: 
finns und die Eomplication in den Zahlenſyſtemen. Daß ſich 
in der formellen Kunſt Belege für ſymmetriſche und unſymme— 
triſche „Harmonien“ im inne des Verf.s finden, ift ohne 
weitered anzunehmen und troß ber dürftigen Beweisführung 
glaublich. Am wenigften befriedigt hat Ref. der Verf. überall, 
wo er philofophiih-äfthetiiches oder pſychologiſches Gebiet be 
tritt; hier frappiert die faft abfolute Vernadläffigung aller 
Fachliteratur und das naive Behagen bes Verf.s an eigenen 
Begriffscontructionen: dem Umftande, daß eine Piychologie 
und Aeſthetik als Wiſſenſchaft oder mindeftens in einer reichen, 
aus wiſſenſchaftlichen Grundfägen bearbeiteten Literatur be 
ſteht, Hätte auch der Verf. einer mehrere Wifjensgebiete um— 
iaffenden Schrift Rechnung zu tragen die Pflicht gehabt. Ref. 
erwähnt zur Flluftration, daß der Verf. „harmoniſch“ und 
„Ihön* metaphyfiiche Begriffe, Puls, Atem und Schritt die 
„Urjache des Rhythmus in Mufil, Sprache und Tanz“ nennt, 











62 





bon den ausgedehnten, auch erperimentellen Unterfuchungen 
über ben Rhythmus offenbar gar nichts weiß‘, das „Schöne“ 


„gefühlte Förderung unferer Lebensfunctionen*. Fürerfenntnis- 
theoretifch bedeutſam erflärt der Berf. das Entwicklungsgeſetz 
ber Complication, infofern es den einheitlichen Begriff der 
Harmonie charakterifiert ald Genuß in der Piyche, als Em- 
pfindung in ben Sinnesorganen und als Gruppierung in der 
Phyſik. — Obwohl es an der des Verf.s verwandten Ans 
ſchauungsweiſen in der Literatur keineswegs fehlt, ift feine 
Arbeit durchaus eigenartig und vermöge ihres wiſſenſchaftlichen 
Charakters als eine wertvolle Anregung zn weiterer Forſchung 
dankbar zu begrüßen. — Auch die äußere Ausftattung des 
Buches ift vorzüglich). C.D.P. 
Beiträge zur Geſchichte der Philofophie des Mittelalters. Hrög. v. 
Gl. Baeumker u. ©. Frhr. v. Hertling. Bo. 3. 9. 5. 

Inh.: JR. Efpenberger, die Philofophie des Petrus Lom— 

bardus und ihre Stellung im imölften Jahrhundert. 


Annalen der Naturphilofophie. Hrög. v. W. Oftwald. 1. Br. 1.9. 
Inkh. W. Oftwald, zur —* — E. Mad, bie Aehn- 
lichkeit und die Analogie ald Leitmotiv der Forſchung. — F. Wald, 
fritifhe Studien über die wichtigften chemiſchen Grundbegrifie. — N. 
Scheye, über das Princip der Stetigfeit in der mathematiſchen Be- 
handlung der Raturerfheinungen. — W. Ditwald, Betrachtungen 
zu Kants „Metaphyſiſchen Anfaugsgründen der Naturwiſſenſchaft“. 1. 
Atth. v. Dettingen, das duale Syſtem der Harmonie. — E. 
Sievers, über Sprachmelodiſches in der deutſchen Dichtung. 
Zeitſchrift für Pſychologie u. Phofiologie der Sinnesorgane. Hrsg. 
ven Herm. Ebbingband u. Arth. König. 27. Band. 4. Heft. 
Inh.: Th. Lippé, zur Theorie der Melodie. — W. U. Nagel, 
Stereojtopie und Tiefenwahrnebmung im Dämmerungsfehen. — Derf., 
über die Wirkung des Eantonind auf den Farbenſinn, inäbelondere 
den dichromatifchen Farbenfinn. — Derf., wei optifhe Täuſchungen. 


Geſchichte. 
Griſar, Hartmann, Geſchichte Roms und der Päpfte im Mittel« 
alter, Mit befonderer Berüffihtigung von Gultur und Kunft 
nach den Quellen dargeftellt. 1. Bd. Rom beim Ausgang der ans 
tifen Welt. Nach den jchriftl. Quellen u. den Monumenten. Mit 
228 hiſtoriſchen Abbildungen und Plänen, darunter 1 Plan Forma 
Urbis Romae aevi christiani saec. IV—VII in Farbendrud. 
Freiburg i. Br., 1898/1901. Herber. (XX, 855 ©. ®r.B.) „X 22, 40. 
Der Verf. will die Stadbtgefhichte Roms und die Papft- 
geihichte in der Weife vereinigen, daß fich ein möglichft einheit- 
liches culturhiftorisches Gemälde von Rom im Mittelalter 
ergebe. Wenn auch Rom ald Stadt und Rom als Verkörperung 
des weltbeherrichenden Papſttums des Mittelalters verfchiebene 
Begriffe feien, fo feien doch die beiden großen Stoffe in ber 
Geſchichte des Mittelalters fo miteinander verwachſen, daß fie 
nur auf Unfoften eines jeden derſelben völlig von einander ge- 
trennt werben könnten. Der Verf. bemerkt jelbft, daß die 
Stadt als ſolche an geichichtlicher Wichtigkeit unftreitig zurüd- 
trete vor der päpftlichen Regierung. Dementiprechend müßte 
auch ber Umfang in der Behandlung ber beiden Stoffe ein. 
Aber in diefem erften Bande nimmt die Stadtgefhichte „einen 
verhältnismäßig fehr weiten Raum“ ein. Grifar fucht das zu 
rechtfertigen mit der doppelten Erwägung, daß es noch immer 
an einem Werke fehle, in welchem die Entwidlung der firdh: 
fihen Zuftände und Einrichtungen Roms eingehend und 
ſachkundig beichrieben wäre; und daß die Geſchichte Roms 
durch großartige Ausgrabungen und mafjenhafte BVeröffent- 
lihungen neuer Quellen und dur Stubien und Forſchungen 
in den letzten Jahrzehnten an neuem und wenig verarbeis 
tetem Stoff einen ungeahnten Gewinn erhalten habe, ber 
eine wahre Einladung an den Hiftorifer fei, ſich auf dieſem 
fohnenden und anziehenden Felde zu verfudhen. Beides ift ja 
richtig. Man weiß ja, daß mande Einrichtung und mancher 
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Gebrauch im Katholicismus nur aus dem inneren Leben ber | 
römischen Stadtkirche in den eriten Jahrhunderten verjtanden | 
werben fan, und daß Gregorovius' vielgenanntes Werk heut: 
zutage nicht mehr auf der Höhe der Forſchung fteht. Trotzdem 
muß es zweifelhaft ericheinen, ob dieſe Art der Darftellung und 
bieje Verbindung der beiden Stoffe wünfchenswert und ange: 
bracht ift. Der vorliegende erfte Band beginnt mit der Re— 
gierung des Kaifers Theodofins und umfaßt die Beit bis zum 
Ende des 6. Jahrh.s, bis auf Papft Gregor den Großen. Das 
erjte Buch mit dem Titel „Nom beim Erlöfchen des heidniſchen 
Cultus“ (S. 3—446) behandelt Cap. 1 Das letzte Uuffladern 
bes Heibentums in Rom; Cap. 2 Die innere Umwandlung des 
MWeftreiches und der Stadt Rom; Cap. 3 Demütigungen Roms 
und Untergang des Kaiſertums; Cap. 4 Rom gegenüber der be- 
ginnenden germanijchen und romaniſchen Weltdes Mittelalters; 
Gap. 5 Aeußere Umwandlung Roms, Rüdblid auf die Stadt in 
der Kaiſerzeit, das Petersgrab; Cap. 6 Die römischen Bifchöfe 
bis zum Ausgang des Kaiſertums; Cap. 7 Die römische Runftin 
ihrer chriſtlichen Nachblüte. Dieſe Capitelüberfchriften zeigen, wie 
Eufturgeihichte und Archäologie überwiegen. Mehr fommt die 
Papſtgeſchichte zur Geltung in den drei folgenden Büchern, welche 
die Zeiten ber Gotenherrichaft (S. 449—528), der Kämpfe 
zwilchen Byzantinern und Dftgoten (S. 531—596) und der 
eriten Erarchen (S. 599— 685) behandeln, während in dem 
fünften „Sortjchreitender Berfall der ftaatlihen Verhältniſſe 
und der römischen Bildung. Aufftrebendes Leben der römischen | 
Kirche" (S. 689— 826) wieder das culturhiftoriiche Moment 

mit dem innerkicchlichen Leben im Vordergrunde fteht; mur die 

beiden legten Eapitel über den Primat der römifchen Kirche im 

6. Jahrh. und das Verhältnis derjelben zu den Franken be 

ziehen fich wieder auf die allgemeine Papftgefhichte. Der Be: 

ſchreibung der Monumente und den archäologischen Fragen iſt 

ein überaus breiter Raum gewidmet ; man fieht, bei ihnen ver- 

weilt der Verf., der als Archäologe einen Namen hat, mit be- 

fonderer Vorliebe. Doc) läßt fich nicht jagen, daß in der all- 

gemeinen Papftgeichichte Wichtiges übergangen fe. In ben 

betreffenden Partien kommt es dem Berf. in erfter Linie darauf 

an, die Entwidlung und Ausbildung des Primates zu zeigen. | 
Das ganze Buch beruht auf einer langjährigen (der Verf. fpricht 
von einer zwanzigjährigen) Beihäftigung mit dem Stoff und 
auf eingehender Kenntnis der jchriftlichen und monumentalen 
Quellen und bietet jo in allen Teilen des Intereffanten und | 
Lehrreichen in Fülle. Ueber eine Reihe von Einzelfragen hat ſich 

Gr. bereits in Beitfchriftenartifeln ausgeiprochen, die zum Teil in 
feinen Analecta Romana (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 45, Sp. 1853 
d. BL.) gefammelt vorliegen; über diefe Punkte fonnte ex ſich 
deshalb Hier kurz faſſen. DieDarftellung ift fchlicht und edel unter 
Bermeidung von Polemik; das letzte Moment hätte aber nicht 
fo weit gehen dürfen, daß abweichende Anfichten oft nicht ein» 
mal angeführt find. Die Literatur ift zwar nur mäßig, im 
großen und ganzen aber wohl ausreichend angeführt. Der 
Tert ift durch 228 meift gut gelungene, wenn auch nicht ſänit— 
fi neue Abbildungen und eine Forma Urbis Domae aevi 
ehristiani saec. IV—VIL, die unter Anleitung des Verf.s neu 
gezeichnet wurde, erläutert. An Einzelheiten feien folgende 
erwähnt. Der Gang durch die Stadt in der Beit ihrer Um: 
wandlung (S. 160— 219) dürfte zu ben bedeutendften Partien 
bes Werkes gehören, an ihn ſchließt fi eine Abhandlung über 
das Grab des hl. Petrus in der Topographie und der Gejchichte 
(S. 219— 240), wo bis auf die ältejte Zeit zurüdgegangen 
wird. Die von Gr. (S. 194 fg.) befämpfte Jdentität der Kirche 
©. Maria antiqua mit S. Maria nuova, heute S. Francesca 
Romana, wird von Duchesne (le Forum chrötien, Rom 1899) 
verteidigt, die neueren Ausgrabungen bei Nieberlegung von 
S. Maria Liberatrice fcheinen allerdings Gr. Recht zu geben. | 
Duchesne weicht auch über die Lage des mamertinifchen Kerkers 








— 1902. 432. — Literarifhes EGentralblatt — 11. Januar. — 
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von Gr. ab. Der Überlios-Inihrift hat E. M. Kaufmann 
Katholik 1897, I, 226 fg.) einen eschatologifhen Eharalter 


\ zugeichrieben, was ©. 249 hätte erwähnt werden follen. Bei 


den Eoncilien von Nicäa und Ehalcedon (S. 253, 315) Hätte 
etwas über die Art ihrer Berufung gejagt, wenigftens die 
Unterfuhungen von Funk angeführt werden follen; bei den 
Goncilien von Konftantinopel und Ephejus (S. 261, 294) find 
bie in diefer Hinficht gewählten Ausdrüde nicht ganz genau und 
entiprecheud. Auch über die Urt und Weije der Bapftwahl 
wäre ein Wort zu fagen gewejen. Die Neife Agapets nad) 
Konftantinopel S. 501) ſchreibt Gr. entgegen dem liber pon- 
tificalis einzig den kriegeriſchen Unternehmungen Juftinians 
zu; die dort gehaltene Synode deutet aber wohl auf theologiſche 


| Ungelegenheiten. Weiter hebt Ref. hervor die Ausführungen 


über die alte Baulusbafilifa (S. 354 fg.), Theoderich und die 
Stadt Rom (S. 461—471), die Behandlung der Kirchen: 
geihäfte in Rom (S. 519—524), das Möndtum und ben 
päpftlichen Stuhl (S. 556—574), den Nitus bei Einweihung 
von Kirchen S. 625 fg.), der ſich als eine Heiligenbeftattung 
barjtellt; aus dem fünften Buche das Eapitel über Schriftſteller 
und Schulen, Gefhichtichreibung, Fälfhungen und Legenden, das 
ber Berf. mit dem Beriprechen ſchließt, jeine Geſchichtserzäh— 
fung werde fi im Vorführen ber ganzen und vollen Wahrheit 
auch nicht durch irgend welche Gunſt oder Ungunft beirren laſſen 
(S. 736), und die Ausführungen über das Kirchenlatein 
(S. 737 fg.). Das Feſt der Cara cognitio, an befjen Stelle 
das Feit Betri Stuhlfeier trat, war das Felt der lebenden Ver: 
wandtſchaft, nicht der Verftorbenen (S. 768). Beim Weib- 
nachtöfefte wäre anzugeben gewejen, warn es fich zuerft in Rom 
nachweiſen läßt. Hinfichtlich des Lichtmeßfeſtes erflärt ſich Gr. 
gegen die Unficht Uſeners, es jei von Gelafius I eingeführt 
worden (S. 455). Bon der Lateranbafilifa und den Tauf 
ceremonien werben eingehende Beichreibungen gegeben (S. 774 
bis 809), die aber doch wohl etwas zu lang ausgefallen find; 
über den fonftigen Gottesdient hätte man bei ber Anlage des 
Werkes gern etwas mehr gehört, als es auf ©. 352 der Fall ift. 





Brunner, Georg, Geschichte der Reformation des Klosters 
und Stiftlandes Waldsassen bis zum Tode des Kurfürsten 
Ludwig VI. (1583). Ein Beitrag zur Kirchen- und Kultur- 

eschichte der Oberpfalz. Nach archivalischen Quellen und 

/rkunden bearb. Mit 15 Beilagen und 1 Karte des Stift- 

landes. Erlangen, 1%1. Junge in Comm. (VIII, 214 8. 
Gr. 8.) #2, 60. 

Die Neformationsgeichichte der Pfalz hat in vorliegender 
Schrift, die den Arbeiten Lippertd und Sperl3 würbig zur 
Seite tritt, neuen erwünfchten Aufichluß erhalten. Brunner 
behandelt zwar nur einen feinen Ausſchnitt aus der ober: 
pfälziichen Geſchichte, die Reformation in dem im norböftlichen 
Zeile der heutigen Oberpfalz, an ben Grenzlinien von Bayern, 
Böhmen und Sachſen gelegenen Stiftlande Waldfaffen, aber 
biejen bis in Fleinfte Details hinein. Wie die Arbeiten Lipperts 
ift auch die Br.fche Unterfudung apologetifch, bezw. polemiſch 
gegen Berzerrungen Janfiens, Wittmanns (Gejch. der ef. 
ber Ober: Pfalz 1847) und Brenners Geſch. des Klofters und 
Stifte Waldfaffen 1837) gehalten und mit Gefchid deckt der 
ber Berf. mandje von Literatur zu Literatur ſich burchfchleppende 
tendenziöfe Erzählung auf (vgl. be. den wohlgelungenen Nach 
weis ©. 74 fg.). Der Bauernfrieg ift im Stiftlande eine Folge 
focialer Nöte, nicht der Reformation, und haben auch die 
Pfalzgrafen nicht in Einflang mit dem Mecht das reiche unter 
erblihem böhmiſchen Schuge ftehende Stift in zielbewußter 
Gewaltpolitit in Befig genommen (1548), fo war die Ein- 
führung ber Reformation infolge der Mißſtände des ftiftifchen 
Regimentes notwendig geworben, wurde auch 3. T. von dem 
Unterthanen ſelbſt gewünfcht und ift nicht ohne weiteres ala 
Gewaltact zu bezeichnen, zumal als ber Augsburger Religions: 
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friebe durch Gewährung des ius — eine Rechisbaſis 
ſchuf. Kurfürſt Ottheinrich begann die ſyſtematiſche reformatio 
1556 durch Publication der Neuburger Kirchenordnung nach 
Muſter der Straßburger Kirchenordnung verfaßt, die Con— 
ſtituierung eines Kirchenrates, Aufhebung des Waldſaſſener 
Kloſters, bezw. Ausſterbenlaſſen deſſelben (bei dem übrigens 
der Berf. das „Ohne Anwendung von Gewalt“ nicht zu ftarf 
betonen follte; ein Drud von oben lag vor, genau jo wie in 
Heſſen, wo jeinerzeit Landgraf Philipp die Klöſter ähnlich „aus: 
ſterben“ ließ), Mafregelung des Adminiftrators (die auch nicht 
fo ganz nur „politifche und ſociale“ Maßnahme war, vgl. die 
Bedingung ©. 61), Kirchenvifitationen folgten. Das jo einge 
leitete Werl führten Ottheinrichs Nachfolger fort. Die jet 
vorgenommenen Kirchenvifitationen, deren Acten im Anfang 
in extenso mitgeteilt werden, liefern den Beweis für den allent- 
halben Religion und Sitte fürdernden Einfluß des Luthertums. 
Der Berf. behält ſich vor, die 1584 beginnenden Ealvinifierungs- 
verfuche in Waldſaſſen jpäterhin darzuftellen; indem wir baldige 
Erfüllung diefes Planes wünjchen, hoffen wir zugleih, daß 
der Berleger das neue Buch dann befjer heiten laſſen wird, ala 
das beim Wufichneiden auseinanderfallende vorliegende. — 
Die „Sottesläfterer* (S. 92) find die Heiligenverehrer, vgl. 
das ebenda erwähnte Beijpiel von der alten Frau, die St. 
Katharinen höher halte, denn Gott jelbjten*. ©. 109 8.6v. u. 
und ©, 178 8.1. u. lies Viti ftatt Viri. W. Kr. 


Rabenleehner, Michael Maria, Der Bauernkrieg in Steier- 
mark (1525). Eine historische —— Freiburg i. B., 1901. 
Herder. (VIII, 56 8. Gr. 8: #1 


Erläuterungen u. Ergänzungen zu Janssens Geschichte des 
deutschen Volkes, hrag. v. Ludw. Pastor. II, 5. 

Dieje Sperialftubie verzichtet auf Beſchafſung und Be 
arbeitung neuen archivaliſchen Materials (abgeichen von ber 
Angabe ©. 13 Anm. 1), zeigt jeboch eine fleißige und auch, 
was bie religiöfe Seite des ganzen jchlimmen Handels betrifft, 
die Thatſachen nicht entjtellende Auffaffung und Darftellung 
der Vorgänge, auf Orundlage der bisher gedrudten Acten und 
veröffentlichten Monographien. Dennoch iſt eine gewiſſe Ein- 
jeitigfeit unverlennbar. Der Verf. ift allerdings bejtrebt, den 
Bauernfrieg in Steiermark als Glied eines größeren Ganzen 
darzuftellen und aus früheren Thatſachen ſymptomatiſch zu 
erklären, aber wir erfahren jo gut wie nichts über die agrar- 
und jocialgefhichtlihen Zuftände, in denen er wurzelt, und 
denen 5.8. Mell in feiner Abhandlung „Die Lage des ſteiriſchen 
Unterthanenjtandes mit Beginn der neueren Zeit bis in die 
Mitte des 17. Jahrh.“ (Zeitichr. f. Social und Wirtfchafts- 
geihichte, Weimar 1896) berechtigter Weiſe nachſpürt. Ka. 


Zimmermann, Joahim, Das Berfaffungsprojekt des Großherzogs 
Beter Leopold von Toscana. Heidelberg, 1901. Winter. (195 ©. 
Gr. 8.) „#4, 80, 

Was bisher über den Plan, Toscana zur Zeit des Groß— 
herzogs Peter Leopold (1765—1790) in eine conftitutionelle 
Monardie zu verwandeln, befannt geworden war, Tieß noch 
viele Fragen offen, jowohl in Bezug darauf, ob es ſich nur 
um einen flüchtig auftauchenden und bald wieder jallengelafienen 
Gedanken oder um ernfthafte, wohl eriwogene Ubfichten ge 
handelt habe, als darüber, wie groß oder Hein der Anteil gewejen 
jei, den ber Großherzog jelbft an dem Project genommen 
habe. Bimmermanns Arbeit bezwedt nun über diefe Punkte 
Klarheit zu Schaffen und das ift dem Autor auch an der Hand 
von bisher unbenugten Materialien des Florentiner Staats: 
archivs durchaus gelungen. Er hat in Florenz eine größere 
Anzahl von Schriftjtüden gefunden, aus denen unwiberleglich 


hervorgeht, daß es ſich um ein fehr gründfich erwogenes Bor- | 


haben handelte, weldes beftimmt war gewiffermaßen den 





Schlußftein aller unter Leopold eingeführten Reformen zu 
bilden. Urheber des Verfafjungsprojectes aber war fein anderer 
als Großherzog Leopold ſelbſt. Wir verfolgen in der acten« 
mäßigen Darftellung 3.8 die Geſchichte des Projects Den 
Ausgangspunkt bildet ein Memoire des Minifters Francesco 
Maria Gianni von 1779 »per l’elezione di un corpo di 
rappresentanza pubblicain Toscana«, in welhem Biannibemüht 
ijt, dem »maraviglioso pensiero« jeines Gebieters Ausdrud und 
Geftaltung zu geben. Daran fchlieken fich jchriftliche Bemer: 
fungen des Großherzogs, mehrere Um: und Ausarbeitungen 
Giannis, Gutachten einer Anzahl von Näten und anderen 
angejehenen Perionen, aud) einige jelbitändige Niederjchriften 
bes Fürſten, bis fi die Angelegenheit zu dem Verfaſſungs— 
project vom 8. September 1782 verdichtet, einer Ausarbeitung 
Giannis, die in einem » Proemio« die Notwendigkeit eines 
Grundgejeges für jeden Staat darlegt, im Hauptteil, der 
»Costituzione« eben dieſes Grundgeieg, über die Rechte des 
Souveräns und des Volkes, enthält und in dem Schlußab- 
fchnitt, » Ordinazioni« die Urt näher beitimmt, in der das 
Bolt (mitteld Nepräfentanten) die ihm zuftehenden Rechte 
ausüben fol. Wir müſſen für das Einzelne auf die Lectüre der 
Abhandlung jelbft verweifen, die in einem Urkunden-Anhang 
die wichtigſten Documente auh im Wortlaut enthält; hier 
fönnen wir nur fummarijch bemerken, daß es ſich um nichts 
weniger handelte als um Einführung einer Repräſentativ— 
Verfaffung, um Einrichtung einer conjtitutionellen Monarchie 
mit ausgedehnten Nechten der Volksvertreter, von deren Ein: 
wirkung fein für die Ausübung der Regierung wichtiger 
Gegenjtand grundfäglich ausgeſchloſſen fein jollte. Auffallender 
Weiſe fommt nun aber mit der erwähnten Denkichrift die 
Verhandlung über das Project zum Stillftand; eine aus- 
reichende Erflärung dafür ift faum zu geben, es läßt ſich nur 
mutmaßen, daß Leopold zuerjt habe andere, vorbereitende 
Neformen zum Abſchluß bringen wollen; gegen Ende feiner 
Regierung in Toscana ift er dann, wohl unter dem Einfluß der 
Vorgänge in Frankreid auf fein Vorhaben zurüdgelommen, 
allein ehe er ernftlihe Schritte zu deſſen Inslebenführung 
unternehmen konnte, berief ihn der Ted Kaiſer Jojephs an die 
Regierung Oeſterreichs und des deutjchen Reichs, und die Un: 
ruhen, welche in Toscana feiner Abreije folgten, mögen es ihm 
verleidet haben auf Ausführung des VBerfafjungsprojects durch 
feinen Nachfolger zu dringen. Der Berf., der dieje, wie man 
fieht, nicht ganz einfach liegende Materie in Harer Weije zur 
Darftellung bringt, unterfucht endlich mod den Urjprung des 
Berfaffungsgedantens bei Leopold, er meint eine Beeinfluffung 
des Fürften durch feinen im Jahre 1776 verjtorbenen Minijter 
Prospero Neri, einen Anhänger der Phyfiokraten, Schüler und 
Freund Salluftio Bandinis, annehmen zu müfjen, macht ferner 
auf die große, feinesfalls zufällige Aehnlichkeit des im Jahre 1775 
erfchienenen M&moire sur les munieipalit6s von Dupont de 
Nemours, einem Genofjen Turgots, mit den Verfafjungsdent- 
ſchriften Leopolds aufmerkſam, und glaubt endlich auch, daß 
die Berfafjungsurkunde der amerikanischen Einzelftaaten, 
deren franzöfifche Ueberſetzung 1778 erfchien, dem Großherzog 
als Vorbild für feine VBerfaflung gedient haben möge. Deut: 
licher noch jehen wir Leopold unter dem Einfluß des Contrat 
social Montesquieus ftehen. — Die Arbeit, eine der lehten 
auf Anregung und unter den Auſpicien Erbmannsdörffers ent- 
ftandenen hiſtoriſchen Unterfuchungen, erwedt bie beiten Er- 
wartungen für den Autor. 








eitfhrift der Bienen Geſeuſchaft ji die Proviny Bofen. Pr 
von R. Prümers. — 1. Halb 
Inh.: J. Avacala, D. €. he gen Gtoßpolen. — 9. 
Kleinwädter, eine Gonfiftorialverordnung aus dem Jabre 1776, 
— 4. Stladny, zur Geſchichte der Reformatenfchule in Pakoſch. — 
8. Lemwin, die Judenverfolgungen im zweiten jchwediid-polniihen 
5* 
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Kriege 1655-594. — ©. Brandt, die Epidemien in der Provinz 
Pojen in der erſten Hälfte des 19. Jahr. 





Anzeiger für ſchweizeriſche Geſchichte. 32. Jahrg. Nr. 3 u 4. 

Inh.: F. P. Barofalo, note geografiche. — ©. Gare, 
zu Gap. 40 der vita $. Fridolini. (Glarus und Sädinaen). — €. 
Hahn, Biſchof Aymo von Sitten verbürgt feine Schuld von 30 Schilling 
an den Kaufmann Ruffin Pombard in Sembrancer durd den Vice— 
dominus Wilbelm, den Kleriker Jaquet von Valpelline und den Weibel 
Adam, alle in Martigny, und verficert letztere aus den biſchöfl. Tiſch 
einfünften. 16. fyehr. 1323. — Etimmungebilder aus der Zeit nach 
dem alten Bürichkriege, — A. Büchi, zu Dr. Konrad Türfl. — 
Deri., Ludwig v. Aftımd Beichreibung des Winterfeldzuges von 1511. 
— Ib. v. Liebenau, Rennwarb Gpfat über die Beziebungen der 
Schweiz zu Frankreich in der Zeit Heinrih II. — Deri,, ber Sturz 
des beivetiichen Directord Ochs. — Urkunde in der Herrenftube zur 
Sonne in Rheinfelden 1591. eb. 5. — 4. Plüß, biftorifche Lite 
atur, die Schweiz betr., 1900, 





Länder- und Hölkerkunde. 

Sernhard, Robert, Dona Fraucisca, Hanfa u. Blumenan, drei 
deutiche Mufterfiedelungen im füdbrafiliichen Staate Santa Gatha: 
rina. ine Weftichrift zur Beier des 0jähr. Beſtehens v. Dona 
Francisca u. Blumenau. Breslau, 101. Echottländer. (XXIV, 
416 ©. Gr. 8) .# 8; geb. 10. 

Bon den deutihen Siedelungen im füdbrafilianischen 
Staate Santa Catharina blidte Blumenau im September 
1900, Dona Francisca im März 1901 auf ein 5Ojähriges 
Bejtehen zurüd, und es war deshalb ein glüdficher Gedanke, 
ihre Gründung, ihre Entwidlung während des verfloffenen 
halben Jahrhunderts und die gegenwärtig dort herrichenden 
Buftände in volfstümlicher Weife in einer Feſtſchrift zu Schildern. 
Der Verf. hat jahrelang zum Teil unter fchwierigen Verhält: 
niffen an den genannten Orten gelebt und berichtet deshalb 
vielfach aus eigener Anſchauung. Sein Buch verfolgt den 
doppelten Zweck, einesteil3 in weiteren reifen des deutichen 
Voltes ein regeres Interefje für die treu an ihrem Volfstum 
hängenden Landsleute in Sübbrafilien zu weden und andern: 
teil3 wenig bemittelte aber arbeitswillige Leute, die im Mutter 
lande nur ſchwer ihr Fortlommen finden, zur Auswanderung 
nad) jenem gefunden und fruchtbaren überſeeiſchen Gebiete zu 
veranlaſſen, wo fie bei Fleiß und Sparfamfeit in verhältnis: 
mäßig kurzer Zeit zu freiem Grundbefig und zu befriedigendem 
Wohlſtand gelangen können. Das Buch ift zugleich unter 
haltend und belehrend, doch dürften verſchiedene Anfichten des 
Verf.s hier und da Widerfpruch erregen, fo feine optimiftifche 
Schilderung der brafilianischen Zuſtände, feine fchroffe Ab- 
lehnung des Gedankens, bei einem möglicherweife eintretenden 
politiichen Zerfall Braſiliens die Colonien dem deutfchen Reiche 
anzugliedern, und fein Rat an die Anfiedler, ihre deutſche 
Staatsangehörigkeit aufzugeben und das brafilianiiche Staats: 
bürgerrecht zu erwerben, um fi) an den Wahlen beteiligen zu 
fünnen. Die zahlreichen Abbildungen entbehren zum Teil ber 
Schärfe und Deutlichkeit. Der beigegebene Anhang von Ge- 
Ihäftsanzeigen aller Urt wäre wohl befjer weggeblieben, ebenfo 
die in den Tert eingefügte weitläufige Anpreifung verichiedener 
im Anzeigenteil vertretener Erportfirmen und ihrer Erzeugnifie. 


Mittheilungen der (are Geſellſchaft für Volklskunde. Hräg. von 
F. Bogt. Jahrg. 1900. Heft 8. Nr. 4 u. 5. 

Inb.: (4) W. Nebring, dritter Bericht über oberichlefifche Er- 
zäblungen. Schl) — Kübnau, Gebräude beim Säen und Ernten. 
— Zur Benennung des Ernteſeſtes in Schleſien. — Zur deutichen 
Dialektliteratur. — {5.) Vogt, Karl Weinhold und die ſchleſiſche 
Volkekunde. — Wahner, die Erntefefte im Grottfauer Oberkreiſe. 
— Dredöler, volfstümlihe Orts und Zeitbegeichnung. — Coghb, 
zwei Abenteuer, erzählt von dem Flinäberger Raubſchüßen Wunderlich. 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Gruber, K., Der Schwefel- und Magnetkiesbergbau am 
Silberberge bei Bodenmais. Mit 2 Tafeln. — Weinschenk, 
Ernst, Die Kieslagerstätte im Silberberge bei Bodenmais. 


Ein Beitrag zur Entstehungsgeschichte der „Falbänder*. 
a. Taf. München, 1%1. Franz in Comm. (8. 339-410 4.) 
4 


Aus d. Abh. d. bayr. Akad. d. Wiss. II. Cl. XXI. Bad. 
2. Abt. 


In der erſten dieſer beiden Abhandlungen fchildert der 
ehemalige Verwalter des alten und ſchickſalsreichen Bergbaus, 
der aber jegt nur eine Belegſchaft von durchichnittlich 40 Mann 
aufweift, das Geſchichtliche und die Ericheinungsweile des 
Erzvorlommens im kurzen und anfchaulichen Zügen, ohne fich 
weiter über das Genetiſche auszuſprechen, al durd den Hin: 
weis darauf, daß bie Einlagerung der Erze von den durch 
Schichtenſtauchung gebildeten Hohlräumen und Klüften ab- 
hängig erfcheine und bie verſchieden geftalteten Kavitäten durch 
emporjteigende Metalllöfung oder Magma ausgefüllt jeien. — 
Das Hauptergebnis der zweiten Arbeit von Weinfchent befteht 
zunächft in der Darlegung, daß die fogenannte Cordieritgneiße 
des Silberbergs weder in geologifchem noch im petrographiichen 
Sinne des Wortes Gneiße find, ſondern ganz oder faft feld— 
ipatfreie normale contactmetamorphijche Hornfelsbildungen, 
welche fi von zahlreichen Abzweigungen des benachbarten 
granitiichen Geſteins aufs innigjte, aber mit jcharfer Trennung 
beider Materialien, durchtränft und imprägniert, ſowie teilweiſe 
rejorbiert erweifen. Die intenfive Faltung haben fie ſchon vor 
der Umkryſtalliſierung erlitten; wenn aber die mannigfaltig 
gewundenen granitifchen Injectionsbänder diefe Berbiegungen 
mitmachen, jo wird es wahrfcheinlich, daß Antrufion, Stauchung 
und Eontactmetamorphismus Hand in Hand gingen. Die Erz: 
törper, vorwiegend Magnetkies und Eijenkies, mit einem typi— 
ſchen Salband aus Zinfblende, find jünger als die fie umgebenden 
Geſteine; mit ihrem Gehalt an Cordierit, Plagioflas, rhom- 
biſchem Pyroren, Biotit können fie weder als Producte einer 
auch aus anderen Gründen ausgejchloffenen Lateraljecretion 
oder ſonſtigen wäfjerigen Infiltration gelten, noch auf 
pneumatolytiihem Wege entitanden jein, und als einzige 
Möglichkeit wird bingejtellt, daß feuerflüffiges Erzmagma in 
die Gefteine hineingepreßt wurde, diefe an Stellen geringften 
Widerjtandes zerriffen und fi in Form concorbanter Lager 
innerhalb deſelben ausgebreitet hat. Dabei würde es fich alſo, 
wie W. auch herborhebt, um einen anderen Proceß handeln, 
als bei den durch Vogt erörterten Differentiationsvorgängen 
in bafifchen Eruptivmagmen, wenn nicht etwa auch hier jenes 
poftulierte Erzmagma fchließlich eine Ausfaigerung aus einem 
in der Tiefe liegenden Gabbro darjtellen jollte. Ueber bie 
einbrechenden Mineralien finden fich viele mafro- und milro- 
flopifche Beobachtungen, u. a. auch ein fich mit den Erklärungen 
von Karl Klein auseinanberfegender Ercurs über die optijchen 
Anomalien der Granate, Dem Interefje, das die Schrift 
erwedt, thut es feinen Eintrag, daß nicht recht einzuſehen ift, 
weshalb der Verf. die beichriebenen und gedeuteten Kieslager- 
ftätten von Bodenmais zur Kategorie der Falbänder zählt, 
indem bie typiichen Falbandvorkommniſſe Standinaviens doch 
in manchen Zügen, der Zufammenfegung, Einlagerungs- und 
Verbindungsweife mit dem Nebengeftein, erit recht auch ber 
mutmaßlichen Entftehung erhebliche Abweichungen offenbaren. 


Wiesner, Julius, Die Rohstoffe des Pflanzenreiches,. Ver- 
such einer technischen Rohstofflehre des Pflanzenreiches. 
Unter Mitwirkung von Max Bamberger, W. Figdor, F. R. 
v. Höhnel u. a. 2., gänzlich umgearbeitete und erweiterte 
Auflage. 2. Bd. 1. Lief. Leipzig, 1901. Engelmann. & Lief. 
#4 5; einzeln „# 7, 50. 

‚Wir wollen hierdurch nur kurz anzeigen, daß nunmehr der 
zweite Band im Erfcheinen begriffen ift und in feiner erjten 
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Lieferung fid) mit den Hölzern befchäftigt. Für die Mikro: 
ſtopiker jei befonders darauf hingewiejen, daß ſich beiſpielsweiſe 
in berjelben eine Ueberfiht ber in dem Werke beichriebenen 
Hölzer von Nabelbäumen nad) mikroſtopiſchen Merkmalen 
findet. Etwas zum Lobe des Werkes hinzuzufügen, ericheint 
nad) dem früher Gefagten unnötig. 


Lorenz, Richard, Elektrochemisches Praktikum. Mit W Abb. 
im Text. — 1901. Vandenhoeck u. Ruprecht. XIII, 
24 S. mit 9 Abb. Gr. 8.) Geb. „# 6. 

Das Bud ſoll ald Leitfaden dienen bei der Einführung 
der Praftifanten in die eleltrochemifchen Arbeiten. Im erjten 
Teil werden die Hülfsmittel bei der Arbeit und deren An- 
wendung beiproden, dann folgen Methoden zur eleftrofytifchen 
Darjtellung von Chemikalien, Fällung und Trennung von 
Metallen, Arbeiten am galvanometriichen Boltmeter und dem 
elektrolytiihen Trog. In jedem Abſchnitt wird eine Reihe 
von Erperimenten bejchrieben, doch ift eine jolche Auswahl des 
Stoffes getroffen worden, daß bei jedem neuen Beijpiel eine 
nene bejondere Art des Erperimentierend vorgeführt wird, 
Das Buch enthält eine Fülle von praftiihen Winfen und Hin— 
weifen, worauf beim Urbeiten bejonders zu achten iſt, Er- 
fahrungen, welche der Berf. im Laufe der Zeit ſelbſt gemacht 
und als beadjtenswert erfannt hat. Für die zwedmähige 
Beichaffung und Herftellung der Arbeitshülfsmittel find ebenfalls 
mannigfache Hinweife gegeben, fo daß das Buch nicht aus- 
fchließlic für Anfänger von großem Nupen fein dürfte. 

vH 





Die Natur. Begr. von Otto Ule u. 8. Müller. Hrög. v. Heinr. 
Behrens. 50. Jabra. Ar. 52. 

Inb.: ©. Prowazek, Pariationäftatiftil. — A. Fuld, Stö— 
rungen der Epracbentwidlung. — Der Einfluß der Bölter des Mittel« 
meer im präbiftorifhen England, — U. Berg, U. Pflügers Reife 
turch die malaiiihe und papuaniſche Anjelmelt. — 8. Olufſen, die 
Pelzrobben auf din Pribilowinfeln. — M. Dankler, Betterpros 
pbeten in den rauberen Jahreszeiten. 


vum botan. Monatsihrift. Hrög. von G. Leim bach. 19. Jahrg. 
. Heit. 





Ind.: F. Matouſchet, über eine merkwürdige Rindbeftäubung 
bei der ECibe. — 3. Murr, die Gräberflora der Innsbrucket Lim« 
gebung. — Bollmann, Beipredung von Zabnd Hieracienbearbeir 
tung in Koche Synepſie. — Zawodny, über die phyſiologiſche Do 
deutung und Thätigkeit der Wurzeln. 4. 
Zoologifcher Anzeiger. Hrög. v. 3. V. Carus. 25. Br. Nr. 660. 

Inb.: Pierfig, eine neue Aturudart aud dem Böbhmiſch ;Bayt⸗ 
rifhen Walde. (Mit Fig.) — Voigt, Diagnofen biöher unbeſchrit ⸗ 
bener Organidmen aus Blöner Gemäftern. — Didel, über die Ent 
wiclungsweife der Honigbiene. — Zrägärbb, Repifien ber von 
Thorell aud Grönland, Epigbergen und der Bäreninfel und von ®. 
Ach aus Sibirien und Novaja Eemlja befchrichenen Arcadien. — 
Simtoth, über eine merkwürdige neue Gattung von Stylommato: 
pboten. 


arenewiſce Nachrichten. Hreg. v. 9. Rreup. 157. Band. Nr. 3752 


Inb.: 13752.) Verzeichnis der feit dem Ericeinen des dritter 
Chandlerſchen Kataloges als ſichet veränderlih erfannten Sterne. — 
4.0. Gotbard, Beobaditungen des Spectrums der Nova (3.1901) 
LKerſei. — M. Wolf, die Nebel um Nova (3.1901) Perfei. — A. St. 
Williams, new variable star 96.1901 Cygni. —A.0.Leusch- 
ner and A. M. Hobe, elements of asteroid 100 GA and 
ephemeris for the opposition of 1901-1902, — Manoel Soares 
de Mello e Simas, elements of planet 101 GV. — M. W. 
Whitney, observations of minor planet 1W1 GV. — &leine 
Mitteilungen. — 3753) W. F. Denning, the rotation period 


of Jupiter. — Ders., observations of meteors in July and 
August 1%01. — 3. Plapmann, Beobachtung der Perfeiden in 
Dünjter. — Fr. Shmab, Zählung von Perfeiden 1901. — 8 


Brenner, merfwürbige Flecke auf Jupiter. Der Begleiter von y 
Andrometae, — J. Garapito, Beobachtungen dei Gometen 1901 1. 
— U. Galle, über Beobachtungen von Dibers, betr. den Lichtwechſel 
!leiner Planeten. — C. D. Perrine, motion in the faint nebula 
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surrounding Nova Persei. — Zuſaß bieriu. — M. Wolf, über 
die Nebel der Nova Perjei (Ch. 1226). — 8. Gourvoifier, Netiz 
betr. die Eigenbewegung der Nova Perfei (Gb. 1226). — Pb. Fautb, 
Notiz betr. F Drionie. — Aufforderung betr. Beobachtungen des 
Cometen 100 IL. — 13754/55.) 9. Battermann, Refultate für 
Mondeort, Mondbaltmeifer und Eonnenparallare. — Derſ. Berich- 
tigungen und Bemertungen zu der Aftr. Nacır. 3457/58 mitgeteilten 
Reihe von Sternbededungen. — J. Tebbutt, further observations 
of comet 19011. — 9. Kreup, über din Cometen 1011. — Ih. 
Epſtein, die Nova Perfei (Gb. 1226) im Juni. — 6. Struve, 
Beobachtungen der neuen Planeten 101 GT GU und GV. — W. 
Ceraski, sur la Nova Persei iCh. 1226. — Aufag bierzu. — 
M. Wolf, photographiſche Beobachtungen Meiner Planeten. — Deri., 
photographiſche Beobachtungen Meiner ‘Planeten. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaften. 


Dertmann, Paul, Die Vorteilsausgleichnug beim Schadenserjat: 
ig im römiſchen und deutſchen bürgerlichen Recht. Berlin, 
1901. Guttentag. VII. 320 €. ®r. 8) #7, 50. 

Es ift erfreulih, daß Dertmann, defien Kommentar zum 
Rechte der Schuldverhältniffe nach BGB. gerechte Anerkennung 
gefunden Hat, nun aud die einzelnen Lehren durch mono» 
graphifche Behandlung zu vertiefen jucht. Die Darjtellung des 
bürgerlihen Rechts über die Vorteilsausgleichung beim 
Schadenserſatz ijt fein Ziel. Aber der Verf. geht weiter, indem 
er einmal dem „civiliftiichen Inhalt" anderer Reichsgejege feine 
Aufmerkſamkeit zuwendet und jodann, um feine eigenen Worte 
zu gebraudien, das neue bürgerliche Recht auf ausgiebiger 
römifchrechtlicher Grundlage behandelt. Giebt diefe Methode 
die Gewähr der Gründlichkeit feiner Arbeit, fo zeugt es 
andererjeit3 von feiner Umficht, daß er die Spruchpraris 
unferer heimifchen Gerichtshöfe reichlich zu Nate gezogen hat. 
Dabei kommen theoretiiche Gründe ebenjo wie praftiiche Er- 
mwägungen zu ihrem Recht. Die Vorteildausgleihung inter 
efliert den Verf. nur infoweit, als fie gegenüber Schadenserjaß- 
anfprüchen eintritt. Es giebt noch andere Fälle, in denen ein 
Vorteil auf einen Anſpruch anzurechnen ift; ſolche Ansprüche 
find namentlich diejenigen auf contractliche Leiftungen. Hier 
fteht dem Iucrum fein damnum gegenüber. Der Verf. hat im 
$ 7 fein Thema richtig und wohl aud) erſchöpfend abgegrenzt. 
Bon den Formen der Vorteildausgleihung iſt die befanntejte 
und hauptfächlichite Die der Vorteildanrechnung, der jogenannten 
compensatio lueri cum damno. Daneben find vom Berf. be 
iprochen worden die Herausgabe des Vorteils an den Erjah: 
pflichtigen und die Wbtretung der dem Beichädigten gegen 
Dritte erwachfenen Anſprüche; legtere ift im $ 255 BOB. als 
Pflicht normiert. Auch der Möglichkeit, dab der Gläubiger den 
Anſpruch auf vollen Schadenserjag gegen Herausgabe der bloß 
entwerteten Gegenftände erhebt, gebenft Dertmann in einem 
beionderen Anhange. Uebrigens tritt er dafür ein, daf in ge 
wifjen Fällen aud) derjenige Vorteil in Anſatz zu bringen ift, den 
ber Beichädigte ſchuldhafter Weife nicht gezogen hat. Bejonders 
ſchwierig ift die Frage nad) dem Caufalzufammenhang zwiſchen 
Vorteil und Nachteil; der Verf. hat fie geichidt gelöft. Zunächſt 
müfjen Vorteil und Nachteil auf denfelben Umstand zurüdzu: 
führen fein. Sodann kommt e$ nicht auf die Identität der 
ſchädigenden Thatſache mit der den Vorteil herbeiführenden an, 
jondern es genügt, daß Vorteil und Nachteil auf denfelben ver- 
antwortlich machenden Umftand als ihre gemeinfame, wenn auch 
nur mittelbare Urjache zurücdgehen. Der Unterichied ijt praftiich 
wichtig, und man muß zu feinem vollen Berftändnis den $ 9 
beim Verf. ſelbſt leſen. Bejonders erwähnenswert find folgende 
Fälle der Anrechnung: von Unterhalt: und Verficherungs: 
anſprüchen, jowie von Amts, Witwen: und Waifenpenfionen, 
endlich auch bei der Enteignung. Dertmann hat fie mit gutem 
Urteil behanbelt. 
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Lenel, Dtto, Praktikum bes Bürgerlihen Rechts. Praktiſche 
Rechtsfrage zum Gebraub bei Uebungen u. Vorlefungen. Leipzig, 
1901. 8. Tauchnip. (VIII, 175 ©. 81. 8.) 


Das Büchelchen ift feineswegs jo anſpruchslos, wie es fi) 
im Vorwort jelbjt bezeichnet. Denn die in ihm zur Beantwor- 
tung und Entſcheidung geftellten Nechtöfragen und Nechtsfälle, 
welche ſich vorwiegend auf ben allgemeinen Teil und das 
Obligationenrecht des Bürgerlihen Geſetzbuchs erftreden, be: 
zeugen ein tiefes Eindringen in ben Inhalt diefer Materien 
des BGBes dur den Verf. und enthalten höchſt wertvolle 
Hinweife zur richtigen Conftruction, Anwendung und Aus— 


legung des bürgerlichen Rechts Deutſchlands. Wir wünſchen 


daher dem Buch eine weitgehende Verbreitung im reife der 
jungen Juriften, namentlich der Studenten und Referendare, 
und hoffen auf eine baldige Fortſetzung desſelben, welche das 
Sachenrecht, Familienreht und Erbredht des BGB.es in ent: 
iprechender Weije behandelt. N. 








Worms, Stephen, Das Gesetz der Gütereoncentration in der 
individualistischen Rechts- und W irtschaftsordnung. 1. Halb- 
band. Das Gesetz der Güterconcentration und seine Be- 
deutung für die —— *— Jena, 1901. 
(XIV, 238 u. V S. Gr® #3. 


Das Werk verfucht in dem bisher erjchienenen erſten Halb: 
bande eine eract-theoretiihe Behandlung bes Berteilungs- 


Fischer. 


befeitigende, wohl aber einjchränfende Socialpolitik ift durch— 
führbar, notwendig (zur Hintanhaltung der fhädlichften Conſe— 
quenzen ber Giterconcentration) und berechtigt (weil beim 
ölonomifchen Handeln des Ginzelnen deſſen Sonderintereſſe 


‚ nicht ausschließlich maßgebend fein darf). 


‘ Hansemann, Gustav, 





problems und beleuchtet vom Standpunft der gewonnenen | 


Theorie aus die beiden wichtigfien wirtſchaftspolitiſchen Nicht 
ungen ber Gegenwart, ben Socialismus und die Socialpolitif, 
ihrem theoretischen Weſen nach. Im zweiten Halbband, deſſen 
Inhaltsverzeichnis bereits vorliegt, wird eine furze Skizze der 
Anwendung der neuen Theorie als leitende Richtſchnur für die 
praktiſche Socialpolitif gegeben unter gleichzeitiger Feitftellung 
der Grenzen, die biefer nad} ihrem theoretischen Weſen gezogen 
find. Das Problem der Güterverteilung ift nah Worms „die 
Frage nad) der Relation der Quantitäten ölonomifcher Güter 
beziehungsweife der Wertquantitäten, über welche die einzelnen 
Wirtſchaftsſubjecte eines wirtfchaftlichen Kreifes im Verhältnis 
zu einander die Verfügung erlangen und verfügen, fowie die 
Frage nad den öfonomischen Urſachen und Eonfequenzen diefer 
Relation“. (Warum nicht verftändlichere Formulierung?) Es 
umfaßt erjtens die Güterverteilung auf Grund ber Teilnahme 
an der Production vom Gefichtspunfte der Relation der Güter— 
quantitäten, die den einzelnen Wirtfchaftsfubjecten mit Rüdficht 
auf diefe Beteiligung zuftrömen, zweitens, was in der bis— 
herigen Literatur noch wenig beachtet worden, die Verteilung 
der Güter abgejehen von ber Teilnahme an ber Probuction, 
auf Grund des Erbrechts, namentlich durch den Verkehr. 

Als Ergebnis feiner Unterfuhung findet Worms: Bei un— 
eingeſchränkter individualiſtiſcher Wirtfchaft findet kraft der 
Geſetze des ölonomischen Taufches und ber Preisbildung ein 
ftetiges Bufammenftrömen der Gütermaffen nach zwei Richtungen 
ftatt a) vom geringeren Güterbefige zum größeren Güterbeſitze 
und zwar um fo intenfiver, je größer ber concrete Güterbeſitz 
ift, b) von den Erwerbern von Monopolgütern zu den Mono» 
poliften. Das Zuftammenftrömen der Güter nad) diefen beiden 
Richtungen ift eine generelle wirtſchaftliche Erſcheinung, ein 
wirtichaftliches Geſetz, das Gejeg der Büterconcentration. Auf 
biefem Geſetz bafiert die moderne Eocialpolitif. Diefe fucht 
die Güterconcentration fo weit zu befchränfen, als diefelbe die 
Gefährdung und Verrihtung ber wirtichaftlihen Selbftändig- 
feit einzelner Individuen und Einzelwirtihaften überhaupt in 
fich birgt und es den Minder- und Mindeftbegüterten, die feine 
wirtichaftliche Selbftändigfeit oder überhaupt feine Wirtfchaft 
befigen, unmöglich macht, zu einer Wirtichaft zu gelangen, be: 
ziehungsweife die wirtichaftliche Selbſtändigleit zu erringen. 
Dieſe, die Güterconcentration nicht wie der Socialismus voll 





Die doppelte Buchführung in der 
Weltwirtschaft. Ein Versuch zur Einführung des Prineips 
von der Erhaltung der Kraft in die Socialwissenschaft 
Leipzig, 1%01. Teubner. (VII, 108 8. Gr. 8.) .# 2, 60 

Die vorftehende Schrift bildet einen neuen Verſuch, bie 
Volkswirtſchaft in einer wirtichaftlichen Größenlehre mathe: 
matifch zu beichreiben, wie dies unter dem Einfluffe Ricardos 
in ähnlidyer Weife bereits in der eriten Hälfte des 19. Jahr: 
hunbderts von Canard, Eournot, Bucquoy, Goſſen unternommen 
wurde, neuerdings von Stanley Jevons, 2. Walras, W. 
Launhardt (Mathematische Begründung der Bollswirtichafts- 
lehre 1885) und von G. Helm am Schluß feiner Schrift: „Die 
Lehre von der Energie”. Auf dem Brincip von ber Erhaltung 
der Kraft fußend, unterfucht der Verfaffer unter Anwendung 
mathematischer Zeichen und Regeln ſowie des Syitems ber 
doppelten Buchführung die Beränderungen, die der Kampf ber 
Menſchen mit der Natur und untereinander in der Macht des 
Menſchenreichs und in der Verteilung bderjelben hervorruft. 
Wenn auch die Schrift, ebenio wie die bereit# vorhandene 
Literatur durch Anwendung der ftarren Formeln auf das 
compficierte arbeitsteilige Gebiet der Vollswirtſchaft, zu greif⸗ 


| baren Refultaten nicht zu gelangen vermag, jo bat fie wenigſtens 


das Berdienjt, die in Frage fommenden Probleme entiprechend 
in ben —— gerückt zu haben. 





Eberstadt, Rudolph, Der deutsche Kapitalmarkt. Mit 
statistischen Tabellen Leipzig, 191. Duncker u. Humblot. 
(VI, 280 8. Gr. 8.) #7. 

Der Verf. ber — intereſſanten Studie ſchildert 
darin auf Grund eines reichen ſtatiſtiſchen Materials die Vor— 
gänge auf dem deutſchen Capitalmarft während des Jahres 
1899 und jegt fie in Beziehung zu den damals herrihenden 
allgemeinen wirtichaftlichen Verhältniffen. Jenes Jahr bildete 
befanntlich ben Gipfel einer Periode blühender induftrieller 
Hochconjunctur. Inlandsverbrauh und Ausfuhr wuchſen 
außerordentlich. Viele induſtrielle Werke vermochten den an 
ſie geſtellten Anforderungen nicht gerecht zu werden, und ſuchten 
ſich deshalb zu erweitern. Ueberall entſtanden Neuanlagen. 
Die Induſtrie verlangte nach Capital, um ſich auszudehnen. 
Bald aber ſtellte es ſich heraus, daß der deutſche Kapitalmarkt 
nicht in der Lage war, den an ihn geſtellten Anforderungen ge— 
recht zu werben. Da diefe Thatfache nicht geleugnet werden 
fonnte, bemühte man fich, die Urfache zu ergründen. Auch der 
Verf. der vorliegenden Schrift wandte fid) diefem wichtigen 
Problem zu und legt nun bier die Ergebniffe feiner Unter: 
fuhungen dar. Um möglichſt Tüdenlos vorzugehen, ftellt er 
feſt, von welcher Seite her 1899 größere Anforderungen an ben 
beutihen Capitalmarkt geftellt worden find. Ein erhebliches 
Geldbedürfnis hatten zunächſt die großinduftriellen Unter: 
nehmungen, namentlich bie Bergwerfe, Hütten, Mafchinen- 
fabrifen und Elektricitätswerle, jowie die Eifenbahnen und 
Schiffahrtsgejellichaften. Weitere Anſprüche erhoben die Banlen, 
die ihre Mittel durch die Gründung und Finanzierung von 
Actiengeſellſchaften, durch die Ausdehnung des Eontocorrent- 
verfehrs, durch die Gewährung von Ereditan Privatipeculanten, 
durch eigene Beteiligung an ber Effecten- und Bobenfpeculation 
und durd die Geldanjprüche der öffentlichen Körperjchaften 
und bes Auslandes ungewöhnlich angejpannt jahen und bie 
fih nun durch Erhöhung des Mctiencapitald, durch Ber- 
mebrung der Trajfierungen und Uccepte und durch den Export 
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deuticher Effecten nah dem Auslande zu erleichtern fuchten. 
Hohe Anforderungen jtellten auc) die damals noch vom allge: 
meinen Vertrauen getragenen Hypothefenbanfen durch Ausgabe 
von Pfandbriefen und Communalobligationen, jowie die Ger 
meinden und Provinzialverbände, verjchiedene Bundesftaaten, 
das Neid) und das Ausland durch Begebung von Anleihen. 
Der Betrag aller diejer foeben aufgezählten Anfprüche, welche 
buch Börjenemiffionen während des Jahres 1899 an ben 
deutſchen Eapitalmarkt geftellt worden waren, beziffert ſich auf 
noch nicht zwei Milliarden Mark. Diefe Summe würde in- 
deſſen die finanzielle Leiftungsfähigfeit Deutichlands nicht er- 
ſchöpft haben, wenn nicht die Verſchuldung bes Bodens bei und 
weit bedeutender wäre als anderwärts. Der Verf. weijt auf 
Grund ftatiftiicher Daten nach, daß fich der Gefamtbetrag der 
hypothelarifchen Belaftung des Bodens in Deutichland gegen: 
wärtig auf 42 Milliarden Mark beläuft, daß diefe Summe 
jährlih um ungefähr 2 Milliarden Mark wächſt und daß fie 
jedes Jahr gegen 2 Milliarden Darf zu ihrer Berzinfung er: 
fordert. Durch dieje immer weiter um fich greifende Boden— 
überſchuldung erflärt es ſich, daß Deutichland troß feines wirt: 
ichaftlihen Auffhwungs feiner Induftrie nicht die nötige finan- 
zielle Unterftügung angebeihen lafjen kann, da der Hypothefen- 
markt den größeren Teil alles flüffig werdenden Capitals 
fogleich wieder auffaugt und fo der Induſtrie entzieht. 
Das Net. Hrög. von H8. Th. Soergel. 5. Jahrg. Nr. 24. 
a; Be linget die Neuerungen der Gewerbe erichtänovelle 
vom uni 1901. — K. Heinsheimer, Gilt $ 1404 9.8.9. 
auch bei Berfügungen der Frau über Geſamtgut der ehelichen Güter 
—— ‘88 1443, 1519, 16197 — 8. Bepinger, Sat bie 
nrufung des zung ne gemäß $ 13 6.8. 4. Zw. V. G. unbedingten 
Devolutiveffet? — Baum, ——* von Pjändungen im Concurſe. 
— Kaufmann, die neue preußiſche Gerichtövollziehererbnung. 


Rpeiniigeb Ardiv für das Civil und Griminal-Necht. 98. Band. 
. Heft. 








Inb.: Entſcheidungen des Dberlandesgerichts zu Köln. — Ent« 
ſcheidungen bes —— des Kammergerichts, des Gerichtshofes 
zut Entſcheidung der Competenz Confliete und des Oberverwaltungs 
gerichtes in Competenz⸗Conflietsfällen. 
Zeitſchrift für das Privat- u. öffentl. Recht der Gegenwart. Hrsg. 

von G. ©. Grünbut. 29. Band. 1. Heft. 

Inh.: K. Frhr. v. Lemayer, der Beariff des Nechtöihupes im 
öffentlichen Rechte (Berwaltungsgnerichtsbarteit), im Zufammenbange 
der Wandlungen der Etaatdauffafjung betrachtet. Feſtſchrift. — R. 
Leonhard, der Einfluß des öfterr, bürgerl. Geſetzbuches auf die neue 
deutfche Erbfolgeorbnung. Vortrag. — L. Spiegel, das Budgetrecht 
der Obfiructiondära. 

Sociale Praxis. Hregbt. E. Frande. 11. Jahrg. Nr. 18, 

Inb.: Richter, Bolkägefuntheitöpflege und MWohnungsfrage. — 
Gl.Heiß, die bergifche gg — Staatliche und ftädtifche 
Fürforge für Arbeitdlofe. — Die Gemeinnügige Bautbätigkeit im 
M.Bladbader Inbuftriebezirk. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Thumb, A., u. K. Marbe, Experimentelle Untersuchungen 
über die psychologischen Grundlagen der sprachlichen Ana- 
logiebildung. Mit 1 Fig. im Text. Leipzig, 101. Engel- 
mann. 878. Gr. 8) #2. 

Das Object diefer Unterſuchung ift das fachliche Verftänd- 
nis der Analogieänderungen und dadurch mittelbar auch der 
pofitiven Unalogiefhöpfungen der Sprade: 3. B. fragte als 
parallel mit fagte, Hagte, plagte, nagte, dagegen das jeltenere 
frug als parallel mit trug, oder aber grevis und levis als 
Anähnlihung im Bulgärlatein. Zweifellos wird die Leit 
fommen, in der man in paſſender äußerer Organifierung und 
durch Zuſammenſchluß jämtlicher hierfür geeigneter Methoden 
auch die Öxuppenpfychologie ala Object bejonderer, methodijch 














| 


| foeiofogifcher und gruppenpiychologifcher Art. 
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ſcharf gegliederter Unterſuchung auffaßt und ſich dabei Philo— 
ſoph, Philologe, politiſcher Hiftorifer, Culturhiſtoriler, paralleli— 
ſierender Sprachforſcher entgegenlommen und organiſieren. 
Alle Anjäge müſſen hier zur Zeit noch mit der Vereinzelung 
bes befonderen Wifjensjtoffes kämpfen. Statt daß man daran 
ginge, die realen Zuſammenhänge in durchgreifender jcharfer 
Weiſe principiell herauszulöfen, unter Berüdfichtigung der: 
jenigen fachlichen Factoren, die hier als möglich in Betracht 
fommen fönnen, ijt die Methode von oben her und der ganze 
Begriff des cauſal Möglichen durch die Mißwirtſchaft eines 
Chr. Wolff und zum Teil jelbft Kant (Bieldeutigfeit) in durch— 
aus ungerechtfertigten Verruf gefommen. Man überihätt die 
bloße Einzelfeftitellung und die Zahlenbeftimmungen als ſolche 
nicht unbedeutend, und dies gilt auch für die vorliegende, im 
Uebrigen als Anſatz fehr bemerkenswerte Unterſuchung. Im 
Hinblid auf das Ziel derjelben ift, wenn man von den teilweije 
mehr phyſiologiſch ausgelöjten Tendenzen des phonetijchen 
Beſſerliegens abfieht, gegenüber den Verff. zweifellos zu 
icheiden: erftens die piychologische Feſtigleit des inducierenden 
Wortes, ein Factor, den man ohne Frage nod) jehr eingehend 
zerlegen kann. Hume, Lipps, die neueren öjterreichiichen Philo— 
fophen und Wundt haben hier eine wertvolle begrifflihe Vor— 
arbeit gethan, während dagegen Mifteli, Brugmann und bie 
Verf. den Sachverhalt der Mitübung in einjeitiger Weife nur 
auf das „Gedächtnis“ fich beſchränlen laſſen und allein heran 
ziehen. Bweitens hätte in Betracht zu kommen: die Wandel- 
barleit des inducierten Wortes, alfo die entgegengeſetzte Richt: 
ung, und zwar natürlich nicht abfolut, fondern gerade auch 
concret gegenüber der jeweiligen Concurrenz. Nicht allein die 
feicht feſtzuſtellende Häufigleit und Seltenheit fämen hierbei 
in Betradht, jondern überhaupt Abſichts- und Gefühlsfactoren 
und damit auch der Einfluß cufturellee und gruppenpiucho: 
logischer Verhältniſſe: jo Feftigfeitsftadbium der Sprache (von 
den Verff. herangezogen, gegenüber der Biegſamleit der praf: 
tifch anders bedingten linderiprache), Voltscharakter (Endungen, 
Tonfall, Lebhaftigkeit, Gefühlsbevorzugungen überhaupt), 
Verkehrsverhältniſſe (hier gelegentlich berührt), Schätzungs— 
verhältniffe überhaupt in weitreihender Weife, Aufzeihnungs:- 
und Erziehungsverhältniffe, kurz allerlei tsactoren durchaus 
Diefe fünnen 
ebenfowohl auf Vereinheitlihnng und auf Neufhöpfung, alſo 
furz gejagt pofitive Analogie z. B. auch aus poctijchen 
Gründen oder als Einfluß der Anichauung bei „Stod und 
Stein“) hinwirken, wie auf Abänderung, alſo auf gleichſam 
negierende Art. Dan muß aljo eine ftärfere Beteiligung der 
generalifierenden und analyfierenden theoretischen Gruppen: 
pigchologie fordern, und ambererjeit® auch der hiftoriichen 
Sonderverfolgung, zu welcher hier allerdings einige Fingerzeige 
gegeben find. Sachlich ift jedoch, die zahlenmäßige Zeitmeijung 
(Zwifchenzeit der Reproduction) und Häufigkeitsmeſſung der 
Begriffsclaffe der Reproduction nur als eine recht beichränfte 
Teilmethode anzufehen, zumal fie ſich auf die Beſchränktheit 
heutiger Eulturverhältniffe, außerdem insbejondere auf Stu— 
denten und allenfalls noch auf die einer viel weiteren Heran— 
ziehung und erperimentellen Ausdehnung fähige Gelegenheit 
mundartlicher Unterfuchung bejchränft. Leider fehlt die genaue 
Eonjtatierung und fachliche Gruppierung der (ftärfer oder 
ihwächer) begleitenden, häufig jogar erſt nad) den Afjociationen 
gleichſam illuftrativ auftretenden, aber fachlich kaum zu unter 
ſchätzenden Begleitvorftellungen und Vorftellungshinmeife, wie 
fie mit recht günftigen concreten Erfolgen Bawden (A Study 
of Lapses, New York 1900) für den immerhin naheliegenden 
Fall des Verjprechens, Verhörens, Verleſens geleitet hat (vgl. 
auch ©. 48 Anm.). Zweifellos wird auch die Zwiſchenzeit 
durch die gedanklih-inhaltlihe Dirigierung ſtark bejtimmt. 
Wahrſcheinlich ungünftig ift hier auch der Einfluß der Wort- 
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ifolierung. Die von den Verff. gefundene Sonderftellung von 

Beitwörtern (S. 62) gegenüber Subftantiven, Adjectiven, | That faum noch auf den Namen eines Romanes Anspruch 

Beitadverbien, Ortsabverbien, Fürwörtern mag hierauf zurüd- | machen kann. Selbitverftändlich wird der abſolute Eindrud, 

zuführen und jo lediglich in der Methode begründet fein. it | ben die meifterhaften und tiefgründigen Beobachtungen und 
| 





Arbeiten, obgleich fiei in dieſe Bande aufgenonmen Mi in der 


dies jedoch ſachlich nicht der Fall, jo wäre damit ein Hinweis | Reflerionen auf den Lefer machen, dadurd) nicht beeinträchtigt 
auf die Möglichleit des Verblaſſens durd die Vielfachheit der werden. Wychgram. 
Verbindung gerade in der heutigen hochſtehenden Zeit gegeben, — — — 
ließe alſo feinen ſicheren Schluß für ältere Zeiten, und Zeiten rarvens, — Die „Epistolae Ho-Elianae“. Ein Beitrag 
insbefondere der Variierung zu. Ob ferner der bejondere zur englischen Literaturgeschichte. Marburg, 1901. Elwert. 
Reichtum der Flexionsſyſteme für Zeit: und Perfonenbezeid. | (87 8. Gr. 8) #2. 
nung in Bezug auf das Reproducieren gleicher Claſſe günſtig Marburger Studien zur englischen Philologie. Heft 1. 
oder ungünjtig wirkt, ift eine Frage, deren Erörterung fich Vom Berf. diefer Epijtolae James Howell, geb. 1593 zu 
lohnen wird. Unterfuhung in Serien verfhiedener Sprachen | Abernant in Süd-Wales, war bisher nur ein Wert, feine >»In- 
gäbe vielleicht wenigſtens einige Aufklärung. Bu bebenten ift, | structions for Forreine Travell« leicht zugänglich durch Arbers 
ob denn die Thatjahen des Affociierens hier für die pofitive | Reprint Nr. 16. 1890/92 erichien eine neue Ausgabe von 
Analogiefhöpfung und die Verbrängung in fo weitem Mafe | Jojeph Jacobs in London mit Einleitung und einer guten 
überhaupt jahlid in Betracht kommen fünnen. Die Neu | Bibliographie. Hierauf beruhen die vorliegenden Studien. 
bildung und Einübung und ihre viel umfangreiheren Factoren | Howell machte nad) Vollendung feiner Univerfitätsjtubien ala 
find hier zweifellos fachlich wirfjamer. Sie folgen ihren be | Aufjeher einer Glashütte Neifen nach den Niederlanden, Frank— 
ſonderen Geſetzen. Neubildung, Neuübung, Reproduction, | reich, Spanien, Jtalien und der Schweiz. Von Wichtigkeit 
Afjociation fallen feineswegs ſachlich zuſammen, abgeſehen von wurde er aber erſt, als er den Spion für die Royaliſten ſpielte 
der geringen Gemeinſamkeit ihrer in der Reaction überhaupt und dafür über ſieben Jahre vom Parlament gefangen geſetzt 
—— Wurzeln. P. Mentz. wurde. Als Belohnung für ſeine Verdienſte ernannte ihn 
—hr t — — dann Karl II zu ſeinem Hof-Hiftoriographen, eine Stellung, 
Gloeckner, Stophanus, Quaestiones rhetoriene, Historiae | bie er beinahe ſechs Jahre bis zu feinem Tode (1666) einnahm. 
Hrelan, 201 Urea Mi UBE Or nee | 
R niften (in lateiniſcher Sprache) und dann die in modernen 
— * *7. —— —— mit in der engliſchen. Er hebt mit gutem 
Der Verf. bemüht ſich in anerfennenswerter Weife um die Verſtändnis bie Fehler ber veröffentlichten Humaniftenbriefe 
—— zer Kt fehr dunfeln —— Khe⸗ | { (befonders Ausschluß vertraulicher Mitteilungen) hervor. Da 
torit während ber Zeit der römifchen Kaifer und ber nadj | Der Derf. aber nachher mit Regt bie Briefe Homells als 
folgenden byzantimiſchen Zeit. Er hat die Mühe nicht gefchent, „Renaiffancebriefe” bezeichnet, und da den jelbftändigen in eng» 
eine der einfchlägigen Handfchriften felbft zu unterjuden; von | Mer Sprache verfaßten Briefen eine Menge von Ueber: 
einer anderen ftanb ihm eine Abichrift R. Förfters zur Wer. ſebungen aus fremden Spraden vorangingen (vgl. II, $ 2), 
fügung; durch Mitteilungen aus diefem unedierten Materiat | 10 hätte er hier wohl noch etwas ausführlicher fein bürjen. 
erhebt fich bie Differtation unzweifelhaft über das gerwöhnliche | Der Beit nad} find bie erften engtifdhen Briefe bie bes Bifchofs 
Maß von Differtationen. Im Mittelpunkte der vielfach ge, | Pal 11607—1610 erfgienen), die vielfach den ſcharfen Sati- 
teilten Erörterungen fteht Minucianus, welcher ein älterer rifer verraten, bann folgten bie Briefe von Francis Markham 
Seitgenofie des Hermogenes war und von biefem befämpjt | und an dieſe (1621—1625) erfdjienenen ſchloß fih Howell 
wurde; bei der Nachwelt hielt er die Concurrenz des Jüngeren (1635— 1655). Balzacs Briefe jheinen wenig Einfluß auf 
eine Zeit fang aus, unterlag aber dann völlig, fo daß eine | Powell gehabt, dagegen bie Pasquiers auf ihn eingewirkt zu 
Sammlung deifen, was wir nod) von feinen Lehren wifjen | Haben, wie in ben jpäteren Schreiben ſtiliſtiſch und inhaltlich 
fünnen, fehr verdienftfic) war. Minucianus' Art ſchein von | Guevara öfters als Vorbild diente, von Engländern mad ſich 
der ducchfchnittsmäßigen der Techniker nicht verfchieden gewejen , AUly bemerklich (vgl. S. 24 fg.). Den in II, 3 ausgeführten 
zu fein; dagegen war dies die des Hermogenes, und diefer , „Orundfägen ber Epiftolographie Howells” ift durchaus zuzu- 
ift damit durchgebrungen. B. ftimmen, und diefe waren auch die Urſache, warum Howell 


eine Anzahl Schüler und Nahahmer hatte (vgl. $ 4, nicht 3: 
wie fäljchlich gedrudt), Won bejonderem Intereſſe iſt II 5, 
„Die epiftolographifche Bedeutung der Epiftolae Ho-Elianae“, 

















Bourget, Paul, (Euvres complötes. Romans. Cruelle 
Gnigme. Un erime d’amour. Andr& Cornelis. II. — 
De 180 Tamour moderne, Paris, 1901. Plon-Nourrit 
et Cie ; 604 5. Gr. 8.) & Fres. 8. 

Wir haben feiner Beit in Jahrg. 1900, Nr. 6, Sp. 276g. 
u.Nr.51/52,©&p. 2175 fg. d. BI. diebeiden erflen Bändevon Baul 
Bourgets Werfen angezeigt. Diejen beiden Bänden, die die 
pigchologifchen Efjays enthalten, find nun zwei weitere gefolgt, 
in denen fünf Romane Bourgets in ftattlicher Weife neu ge- 
drudt find. Es find: Cruelle enigme; Un crime d’amour; 
Andre Cornelis; Mensonges; Physiologie de l’amour moderne. 
Die Romane ſelbſt bedürfen bier nicht einer befonderen Wür⸗ 
digung, da fie bereit3 einen feften Plag in der Entwidlung 
der modernen franzöfichen Literatur haben. Die Signatur, 
welche fie alle tragen, nämlich die der unter Taines Einfluß 
zur Meifterjchaft entwidelten pfychologifchen Analyſe, tritt, da 
fie nun gejammelt vorliegen, um fo deutlicher hervor. Diele 
Unalyfe zerbricht ſehr oft die Kunftform des Romanes und 
zwar in jo ftarfer Weile, daß die fünfte der oben genannten 


fi, einen ungefähren Begriff von deren Inhalt zu geben. 
Allein bei dem großen Neichtum und der Verjchiebenheit des: 
felben gelingt e8 nur ungenügend. Der Stil der Epiftolae ijt 
der Gegenftand des Capitel V. Hier ift doch wohl Howell 
mehr Abhängigkeit von Lyly zuzufchreiben, ald es Jürgens 
thut. Durchaus zuzuſtimmen aber iſt dem Verf., wenn er von 
zwei verſchiedenen Stilen, einem künſtlichen und einem natür⸗ 
lichen, in den Briefen Howells jpricht. Yon bejonderer Wichtig- 
feit ift noch Abſchnitt VI: „Die Frage der Echtheit der Epiftolae”. 
Es dreht fi dabei um Entſcheidung der Frage: ob die ge: 
drudten Briefe wirklich zur Zeit, die fie angeben, gejchrieben 
wurden oder erft meift bedeutend jpäter zum Zwecke des Drudes, 
alfo wohl während Howell gefangen jaß? Jürgens trifft ge- 
wiß das Michtige, wenn er als Ergebnis ber bisherigen ein- 
gehenden und der eigenen gründlichen Unterfuchungen betrachtet 
S. 78 fg.): „Die Echtheitsfrage löſt fi hier für uns in ber 


Abschnitt IV handelt von der Form der Briefe und bemüht 
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Weile, daß die Epiftolae fih in ihrer Hauptmaſſe auf dem 
Materiale aufbauen, weldyes Howell im Jahre 1644 (vom 
Parlament) zurüderhielt, und daß nur ein ganz geringer Teil 
ber Briefe frei erfunden ift.* Das Material bejtand aus feinen 
Tagebüchern, feinen eigenen Abjchriften von und Notizen über 
abgejhidte Briefe, wie auch aus Briefen an ihn und einige hifto- 
riiche Aufjäge. Zum Zwede des Drudes wurde diejes Material 
fajt durchweg überarbeitet, am wenigjten die Tractate. Man 
muß Jürgens vielmals danken, daß er durd feine tüchtige 
Arbeit wieder auf ein Werk hingerwiejen, das in fiterargefchicht- 
licher und beſonders auch culturgefchichtlicher Hinficht von 
großer Bedeutung ift, wie es aud) ein ganzes Jahrhundert in 
England eifrig gelejen wurde, was die elf Auflagen von 1645 
bis 1754 hinlänglich beweifen. Da trotz Jacobs Beröffent- 
lihung der Gpiftolae dieſes Werk in Deutjchland wenig ver- 
breitet ift, jo möchten wir zum Schluß noch eine Bitte an 
Jürgens ausiprechen. Es wäre jehr wünfchenswert, wenn eine 
gute Auswahl aus den Epiftolae in Deutichland gebrudt würde. 
Niemand aber wäre jo geeignet als der Verf. der vorliegenden 
Schrift, diefe vorzunehmen. Bei den vielen Sammlungen eng- 
licher Abhandlungen und Schriften, wie fie jet in Deutichland 
ins Leben getreten find, wäre wohl nicht ſchwer ein Verleger 
zu finden. Ein Aufenthalt in England wäre dafür allerdings 
gegeben, Jürgens könnte dabei auch manche Lüden, die ſich 
jegt noch in feiner Schrift finden, ausfüllen. R. W. 








Grigorovitza, Emanuel, Libussa in der deutschen Liiteratur. 
Berlin, 1901. Alex. Duncker. (86 8. Gr. 8.) .# 2, 50. 

Ten eigentlihen Inhalt des Buches bildet die zuerjt bereits 
als Berliner Differtation erjchienene Unterfuhung über bie 
Quellen von Klemens Brentanos hiſtoriſch-romantiſchem Drama 
„Die Gründung Prags“. Die beiden diefer Arbeit im Buch 
vorangejegten Capitel: „Die Ueberlieferungen der Libuſſaſage“ 
und die Beſprechung beuticher Libuſſadichtungen von 1815 
bilden die Einleitung und Ergänzung der Brentano felbit ge 
widmeten Abſchnitte (S. 37— 74). Hat Brentano doch außer 
der Ueberlieferung in Chroniken und Geſchichtswerken auch 
Mufäus’ Vollsmärchen von Libufja zu Rate gezogen. Grill- 
parzers Drama ift nur furz auf den vier Seiten des „Ausblid“ 
gejtreift und der Verf. jcheint nicht eben tief in dieſe bedeutendſte 
Libuffadichtung eingedrungen zu fein. Daß Grillparzer auch 
bier die ihm am Herzen liegende Frage des Gegenſatzes von 
urjprünglicher Barbarei (Natur) und Cultur behandelt, Hat 


: Örigoroviga nicht beachtet. Für Brentanos eigene Dichtung 


wären wohl nod) einige Zeugniffe, die Nef. in dem Arnim und 
Brentano gewibmeten 146. Bande von Kürſchners Nat.Litt. 
S. CXIL fg. gegeben hat, zu wiederholen gewejen, da man von 
einer Monographie über Brentanos Drama auch Vollſtändig— 
teit verlangen darf. Vrentanos Hinweis auf den Einfluß Eal- 
berons und bie günftigen Urteile der Brüder Grimm find 
wichtig genug. Much verdient es Erwähnung, daß die Heraus- 
geber von Brentanos Schriften den Titel „Die Gründung 
Prags* in „Libuffa” geändert haben. Dafür hat aber Gr. bie 
umfangreichen und äußerft wichtigen Erklärungen Brentanos 
jelbft aus der jeltenen Prager Zeitſchrift „Kronos“ von 1813 
als Anhang abgedrudt und damit allen, die fi mit Brentanos 
Dichtungen beichäftigen, einen wejentlichen Dienſt geleiftet. 
Noch mehr Dank würde Gr. ſich erwerben, wenn er uns nun 
noch über die Libuffadichtungen in ezechiicher Sprache ähnlich 
wie über die deutſchen Libuſſa- und Wlaftadichtungen unter 


richten möchte. Die Reihe der von ihm genannten deutjchen | 


Dichtungen über den Mägdekrieg läßt fich Leicht noch ergänzen. 
M. K. 





The Classical Review. Ed. J. P. Postgate. Vol.XV. Nr.9. 
Cont.: James H. Moulton, "grammatical notes from the 
Papyri. (Cont.) —H. Richards, on a Greek adverb of place. 





— M. A!Bayfield, on some derivatives of r&los. — Ders., 
on two places in Sophocles’ Antigone. — A. W. Verrall, 
Aphrodite Pandemos and the Hippolytus of Euripides. — T. 
G. Tucker, on the fragments ot the Minor tragedians. — |. 
P. Postgate, the »deliberative« indieative. — J. C. Rolfe, 
the dietion of the roman matrons.—Plin. Epist. I, 16, 6. — 
W. Fh. Roberts, Milton and Demetrius de elocutione. — E. 
8. Roberts, Dittenbergers Greek inscriptions. — A. E.Haigh, 
Puchsteins Greek stage. — J. E. Harrison, Furtwänglers 
Aiginetiea. — Ders., Hutchinsons Aeacus. — H. B. Walters 
and W. Wroth, monthly record. 


Archivio glottologieo Italiano. Diretto da G. I. Asecoli. 
Vol. XV. Puntata IV. 

Somm.: Aseoli, prefazione al volume. — Giacomino, 
la lingua dell’Alione. (Cont.) — Salvioni, le basi alnus, al- 
neus, ne’ dialetti italiani e ladini. — Pieri, la vocal toniea 
alterata dal contatto d’una consonante labiale. — Ascoli, 
osservazioni al precedente lavoro. — Nigra, postille lessicali 
sarde. — Ders., note etimologiche e lessicali. 5. — Salvioni, 
indiei del volume. 


Bessarlone. Pubblieazione periodiea di studi orientali. Anno Vi. 
Vol. 1. Nr. 62. 
Somm.: La processione dello spirito santo, — L'Esegesi 
ed i coneilii. — La vie intelleetuelle chez les Grees. — Il 
Beato Cardinale Gregorio Barbarigo, Vescovo di Padova e la 
riunione delle chiese orientali alla Romana. — Di una mummia 
egizia recentemente pervenuta al Museo vaticano. 


Annales de la facult& des lettres de Bordeaux et des univer- 
| midi. 4° serie. XXIlIe annee. Bulletin Hispaniqne. 


Somm.: E. Bourciez, les mots espagnols comparcs aux 
mots gascons époque ancienne), suite et fin. — Eug. Mele, 
rimas indditas de ingenios espaüoles. — Ders., pocsies de 
Lope de Vega, en partie inedites. — A. Morel-Fatio, 
L' »Arte nuevo de hazer comedias en este tiempo« de Lope 
de Vega. — P. eg Sri la premiöre ambassade de D. Jose 
Nicolas de Azara ä Paris (mars 1798-aoüt 1799, suite et fin. 


Hermes, Zeitichrift f. claſſ. 
K. Robert. . Band. 4. 
Inh.: Ih, Preger, Konſtantinos -Helios. — W. D. Roſcher, 
neue Beiträge zur Deutung des delphiſchen E. — G. Robert, Rabe 
bemertung. — D. Kern, magnetifhe Studien. — Th. Mommien, 
Aetius. — W. Erönert, die Aoyıra Inrnuere des Chryſippos und 
die übrigen Pappri I ann Inhalts aus der herculanenfiiben Biblio» 
thet. — F. Blaß, fritiiche Bemerkungen zu Platons Pbaidrod. — 
E. Betbe, Thymeliker und Steniter. — Tb. Mommſen, Goniularia 
(Nachtrag zu Bd. 32 ©. 5391. — ©. Kaibel, sententiarum liber 
ultimus. 





bilologie, Hr. von ©. Kaibel u. 
Heft. 


Arkiv for nordisk Filologi. Utg. genom Axel Kock. Ny füljd 
14. bandet. Häftet 2. 
Inneh.‘ A. Gebhardt, Register zu Band I—XVI, Band 
I—IV und Ny Füljd, Band IMXII. 1. Lief. 


Zeitfeprift für frangöfifhe Sproche und Pitteratur. Hrög. von D. 
Behrend. Bd. 24.9.1u.3. 


Inhe: J. Ulrich, die altfranzöfiihe Sprihwörteriammlung. — 
J. Haas, restif de la Bretonne. — Derf., über Diderots Nelir 
gieuſe. — ©. Nebb, die Fotmen des Artikels in den franzöftichen 
Mundarten. — E. Wechſler, Frauendienft und Vaſſallität. 


Alte Meiſter. 3.—5. Lief. à 8 Tafeln 4. in Paffeparteut-Rabmen. 
Leipzig (1901). E U. Seemann. ä Lieferung „#5 in Mappe. 

Bon dem groß angelegten Unternehmen „Alte Meijter” er: 
ſchien foeben die fünfte Lieferung, in der Tizians „Bins- 
groſchen“ und Rafaels „Madonna bella Sedia” als bejonders 
gelungen bezeichnet werden künnen. So intereſſant auch die 
bier in größerem Umfange angewandte Technik des Dreifarben- 
druds ift, die wir bei der Beſprechung ber erjten und zweiten 
Lieferung kurz ſchilderten (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 43, Sp. 1787jg. 
d. Bl., jo ſchwierig ift e8, die drei Farben (rot, gelb und blau) 
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in der richligen Tonftärke und Nuance übereinanderzubruden 
und ein dem Original getreues Bild zu erzielen. Außer oben 
genannten find fehr gut ausgefallen Dürers „Holzſchuher“ und 
Murillos „Geldzählende Kinder“. Den Fleiſchton richtig zu 
treffen, ift verjchiedentlich nicht jonderlich gelungen, Die ge 


— 192. M2. — Biterarifgen Gentralblatt — 11. Januar. — 


troffene Auswahl ift auch bei der uns vorliegenden 3.—5. | 


Lieferung eine ausgezeichnete gewejen. Unter dem Titel „Die 
Malerei” erfcheinen die „Alten Meifter* zu gleichem Preiſe auf 
dünnen, zartgetönten Blättern. 


Suida, Wilhelm, Die Genredarstellungen — Durers. 
Strassburg, 1900. Heitz. (124 8. Gr. 8.) .# 3, 50 


A. u. d. T.: Studien zur deutschen Kussinechlahle, Heft 27. 


Der Verf. nimmt den Begriff Genre in einem Sinne, daß 
jowohl die Darjtellung von Pflanzen und Tieren, wie bie jen- 
ſeits der irdiichen Erjcheinungen liegenden Dinge, z. B. Alle: 
gorien oder Ornamentwerf, zur Beiprechung fommen. Er be 
ſpricht nacheinander Dürers Naturftudien, die genrehaften Züge 
in der PDarjtellung der chriſtlichen Geſchichten, die großen 
Stoffe (Soldaten- und Bauernbilder u. dgl.), dann die Phan— 
taftif, d. h. die Steigerung über die Erfcheinungswelt, mit den 
Unterabteilungen: antikiſche Darftellungen, die Verſchmelzung 
des antifiichen und germanifchen Phantaſtiſchen in der Orna— 
mentif. Bon eigentlich funftgeihichtlichen Reſultaten kann man 
nicht ſprechen; es bleibt bei der lebenden Aufzählung der reichen 
Stoffreihen Dürers, mit der Bemühung ihre Stellung in der 
beutichen Kunſt überhaupt anzudeuten. Pathos und Humor 
find feine Grundbegriffe. Die Verjentung in die Raffion des 
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Garteret über bie deutſche Garricatur, das zwar mit großem 
Bleibe gearbeitet ift, aber doch die Unfähigkeit des Franzofen 
zeigt, fich verjtändnisvoll in die feinften Negungen der deutſchen 
Bolfsfeele zu verſenken und fie nachzuempfinden. Der Tert ift 
allgemein verftändfich geichrieben, das Urteil maßvoll, wenn 
auch teilweife nicht ohne jubjective Färbung, die Auswahl ber 
Bilder angemeffen und ihre techniiche Wiedergabe dem guten 
Rufe der Verlagshandlung entiprehend. Die Durchſicht des 


' Buches bietet ebenfoviel Vergnügen als Belehrung. 





Heren wird zum Beugnis genommen für die Erkenntnis des 


leidensvollen Wefens der Welt üb t und d ‚als 
— ——————————— nunmehr das „Buch von Himmel und Erde“ folgen laſſen. 


Reaction, iſt das beiden überlegene Spiel des Geiftes mit den 
Erſcheinungen der Wirklichkeit, in einer das Charakteriftiiche 
berjelben übertreibenden Weife. Die Liebe Dürers für die Ge: 
Ihichte der Welt ift num das immer wieder vortretende Thema 
der Betrachtung. „Ueberall finden wir das Gleiche: der Welt 
wille wirkt in dem Künftler, der fich Tiebend tief inmerlich in 
Alles zu verſetzen weiß und aus der innern Bruft die Erſchei— 
nung geftaltet” fagt der Berf. ©. 41, ein Satz, der für Ton 
und Stil feiner Arbeit bezeichnend genannt werden fann. 
H. W. 


Hermann, Georg, Die deutſche —— im 19. Jahrhundert. 
Mit 6 —— u. . Abb. Bielefeld, 1901. Belhagen u. 
Klafin. 1284 4 4 


un illuftrierter Monographien, bräg. v. Hanns v. Zobeltig. 


Das vorliegende Buch giebt einen reich illuſtrierten Ueber— 
blick über die wichtigſten Erſcheinungen der deutſchen politiſchen 
und ſocialen Carricatur, ſowie der humoriſtiſchen Zeichnung 

im 19. Jahrh. Es zeigt, welche Bahnen dieſer Art des Fünft- 
leriſchen Schaffens in technischer und geiftiger Hinficht durch— 
laufen, welche mehr oder minder einflußreiche Rolle die Carri⸗ 
catur im Geſamileben jener Epoche geſpielt und welchen 
Widerhall jede wichtigere Aeußerung der geſellſchaftlichen, 
Geiſtes- und Gemütscultur unſeres Volkes in ihr gefunden 
hat. Der Verf. geht von der richtigen Anſicht aus, daß die 
Earricatur vieles in feite Formen fat, was in der Negel in 
den Büchern der Geihichte nicht bewahrt wirb und doch zur 
Beurteilung eines geſchichtlichen Ereigniffes oder einer Berjön- 
lichkeit von hohem Werte fein fann. Allerdings ift fein Werf 
fein vollftändiges Nachſchlagebuch, welches alle bedeutjamen 
Leiſtungen der Carricaturzeichner nachweift, ba es in diejem 
Halle den Umfang eines mäßigen Bandes bei weitem hätte 
überjchreiten müfien. Vielmehr enthält es nur eine —— 
Auswahl beſonders charalteriſtiſcher Erzeugniſſe. Es ergänzt 
in dankenswerter Weiſe das 1885 erſchienene Werk von Grand⸗ 








Die Kunft-Halle. Hregbr. G. Galland. 7. Jahrg. Nr. 6. 

Inh: M. Marcaffe, Santa Cecilia in Traveflere. — Johann 
Bener, Dötlingen und der Maler Georg Müller vom Siel. — Fred 
Hood, mehr Farbe. — E. Rethwiſch, Lied der jungen Künftler. — 
V. Wilhelm, 12. Kunftausftcllung der Wiener „Sezeſſion“. — Ft. 
Imbof, Berliner Aunftihau. 


Der Runjtwart. Hrsgbr. 3 . Avenarius. 15. Jahrg. 7. Heit. 

Inh.: Denkmäler — 8. Weber, Bierbaum als Lyriker. — N. 
Batka, „Gebrauchemuſik“. — P. Schulge-Naumburg, der „Ex 
zeffionsftil®, 





Schmidt, Max C. P., Realistische Chrestomathie aus der 
Literatur des elassischen Altertums. In 3 Büchern. 2. Buch. 
Mit 5 Fig. Leipzig, 1901. Dürr. (VI, 170 8. Gr. 8) #3. 

Bei der Beiprechung des erjten Buches (vgl. Jahrg. 1900, 

Nr. 40, Sp. 1654 fg. d. Bl.) hat der Berichterftatter bereits 

Stellung zu der Verwendung vorliegender Sammlung in die 

Schule genommen. Dem „Buch der Geiſter“ hat der Verf. 


Dem Tert geht eine Einleitung von 57 Seiten voraus, worin 
wenig über Aſtronomie und Geographie im Altertum zu leſen, 
dejto mehr de quibusdam aliis rebus: das ri, zeıgl arreigeır, 
un bh vo Hukazın liegt dem Verf. fern, und doch liegt darin 
aller pädagogifchen. Weisheit Kern. Un mwunderlichen Be: 
hauptungen oder Scherzen (vgl. 3. B. ©. 8, 3. 6 oder ©. 25, 
3. 13 oder ©. 36, 8. 11) fehlt es nicht. Bei der Auswahl des 
Tertes, jcheint es, hat fich der Verf. zu fehr durch feine wifjen- 
ſchaftlichen Studien bejtimmen laſſen, wenn er der Iſagoge 
des angeblichen Geminos im zweiten Buche denfelben Vorzug 
einräumt, wie im erjten den Elementen des Eufleides: von 
38 Nbfchnitten ftammen daraus 25. Die vier Abſchnitte aus 
Kleomedes find willlommen. Der eigentlichen Erdbeſchreibung 
find nur 9 Abjchnitte gewidmet (4 aus Polybios, 3 aus 
Strabon, zufeßt die beiden Briefe des Plinius über den Aus— 
bruch des Veſuvs): das erflärt fich wohl nur daraus, daß der 
Berf. willens ift, ſpäter noch ergänzende Teile herauszugeben. 
Sr. 





Lchrproben und Lehrgänge aus der Praxis der — und Real: 
ſchulen. Hrög. von W. Fries uw. R. Menge. 70. Heft. 

Inh: A. Baumeifter, Friedrich Anal, ein — Ber: 
führer der heranwachſfenden Jugend. — 5. Schmidkung, der Unter 
richt in der Architektur. — 8, Schädel, einige Oden Alopftods und 
die Lehte vom Vorttag. — Paul Geyer, vier Aufſaßentwürfe. — 
Sprengel, Eichendorffs „Taugenichts“ im Unterricht. — Röpner, 
der Angelpunft der neuen Pebrpläne don 1901 und Meitered. — K. 
Gaebel, eine beutiche EUER NINDBEnK: in IV. — M. Wieſen⸗ 
tbal, die erbfundlidhen Wiederholungen in ee | an den Ge— 
ſchichtsunterticht der Oberftufe nah den neuen Tchrplänen. — Einſt 
Gerland, zur Technit bed Kartenzeichnens. 


Kateche tiſche Zeitſchrift. Hrog. v. ni Spyanuth. 4. Jahrg. 12. Heft 
Int: ©. Ehr. Dieffenbah, Neujahr. — Syanutb, Anfprache 

er Meibnactsfeier in der Präparandenanftalt zu Oldesloe. — B. 
Brund, Epiftel am Epipbaniadfefte. — Fauch eng über die 
GEingangefprüdhe (Intreiten) des Kirchenjahres. Fortſ. — W. Hoff» 
mann, die Vorbilder auf Chriſtum. — Glaufen, der erfte Palm. 
F. Baflarge, Katecheſe für die Bibellefeftunde über Matth. 12, 
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— 1902. 32. — Literarifdes Gentratbiatt — 11. Jannar. — 
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>; — R. Kölbing, zum Gedächtnis ded Sängerd von „Pialter 
und Harfe“. 


Bulletin bibliographique et p6dagogique du Musde Belge 
Ve annde, no. 10. 
Somm.: L. Mallinger, contrib. ä l’ötude de la concen- 
tration en 3*. I. La lettre. — H. Gérardy, explication d’auteur 
latin pour la la classe de 4". 


Beitfehrift fü für 1 Pad Reatfeulmefen, gr, von Em. Ejuber, Ab. 
Bechtel u. M. Blöfer 26. Jahrg. 12. Heft. 
Inb.: A. Ragele, Edul- und Wandatlas. — W. v. Miorini, 
zur Ableitung der Gleichung 5? = r? + 810%. 


— für das — Hrög. von C. Euler u. Gebh. 
Edler. 20. Jahrg. 12. Heft. 
Inb.: 6. Gärser, die naͤchſte deutiche Turnichrer-Berfammlung. 
— A. Böttäer, der Lehrplan für den Zurnunterricht. — U. Her» 
mann, Turnſprachliches. — P. Gerber, zwei Anmerkungen zum 
Barrlaufmettipiel. 


Der Hauslehrer. Bohenfhrit für den geifligen Bertehr mit den 
Kindern. Hteg. v. Berthold Otto, Nr. 42-43. 


Inh.; (42) Die Parteien. — 142/43.) Die Sage vom Doctor 








Heinrich Fauſt. 29.0. — Borübungen Ar Mathematik, — Mütter 
Abel. — Uebungen zum 2efenlernen. — (42.) Lateinische Ede, — (43.) 
Weihnachtogtuß. 





— — I 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der Ffgl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 

ı Berlin. u 1%1. Heft 47. : 
uni Lenz lad ein neues Gapitel aus feiner Biographie Bis 

mar Bon der Beriegung nah St. Peteröbur * iun Eintritt 

in des Minifterium, März 1859 bi September 1 . Zorn» 

quift, über mefogoifhe Stromatoporiden. 

— Phyſilaliſch mathem. Claſſe. 1901. Heft 48. 

Inh.: Warburg, über fpontane Defozonifierung. — van't 
Hoff u. 3. Weigert, über die Bildung des natürlichen Anbydrite. 
— philofophifh-hifteriihe Claſſe. 1901. Heft 49. 

Inh.: Kelule v. Stradonig, über dad Bruchftüf einer alt- 
attifchen ðrabſteie. — Harnach, über Gemeindebildung und Bietum 
in der Zeit von Pius bis Conſtantin. (Zweite Vorſtudie zu einer 
—— * Verbreitung des Chtiſtentumse in den erſten drei Jahr: 
underten 





— Univerfitätsfäriften, 
Format 8., wo ein anderes nicht bemertt if.) 
Göttingen, (Snauguralbiff 28 u. a., A. Barth⸗ 
bad biſchofliche Beamtentum im Mittelalter vornehmlich in den Diẽ · 
velen —— Hildesheim, Magdeburg und eg (107 ©.) 
— du uenſing, liefert das äthiopiſche Synarar ateriallen 


jur 54 Abeſſiniens? Für dem zweiten, die Monate Magäbit | 


bis Paguemen enthaltenden Teil des Eynarars unterfuht. (66 ©.) — 
%. Dunder, fürft Rudolf der Zapfere von Anhalt und ber Krieg 
gegen Herzog Karl von Geldern (1507—1508). (86 ©.) — G. Paulus, 
Belt und Drbendllerus beim Ausgange des 13. Jahrbunderts im 
Rampfefum die Pfarr-Redhte. (85 ©.) — Ludw. Harald Schüp, bie 
Lehre von den Leidenfchaften bei Hobbed und Descartes. 121 ©) — 
Umefaburo Sugi, > eform bed japanifden Geldweſens im Jahre 
1 (56 ©. W. Wendland, Bolläbewafinungsverfuhe am 
Oberrhein 1791. "38 6) 





| 


Aritifche Facdhzeitfchriften. 


—— gelehrte 15h unter der In⸗ der fol. Geſellſchaft 


iſſenſchaften. ars Ar. 1 
Inh: Brenfhen, Mntileg 3 g an, — zus e, Glaubensregel, 
Seilige © ur 2 — J I. — Ziel e, Luthers Eprid- 
m ng ik Dh — Monod, #tudes eritiquen sur les sources 


$ Bio 33* ir 
* Band (feo ge zutx in der 
iin € des WMittelaltere, IT. 4 (MR. Enden). — g! tter, bie 
egi — Iofefs 11. im ben Önerreichifehen Niederlanden | (3. Foferth). 
Berus crit. 33 et de littörature. Dir.: A. Chuguet. 
3° Annde. Nr. 50/51 


Somm,;: (50.) Documents — des musdes de Berlin, IUI. 7. — J. de 
Bissing, fouilles a Thebes, II; Diodore et las pyramiden — W, de 





A detlonary of of = - ed. by J. Hastings. 





Bock, materlaux pour — a V’archdologie de —S ebrdtienne. — 
Pischel et Geldner, &tude vediques, III, — Mott, la Iyrique pro 
vencale. — Underhiil, ia littdrature espagnole en " Angleterre sous 
les Tudors. — Veling, Suckow, d’lina & Moscou. — V. —* 
notes ei urenita. — Berneker, Tordre des mots dans les 


—— Ynı Dante — C, 
Danteiana des bibliotheques d' Amdrique, — Pollaco, tables d 
Divine Come@die, — Bigoni, le po&me de Pietro da Erboli — Sabba- 
dini, lVinvective de Guarino contre Niesoll. — Carpino, les Capi- 
lupi. — Pulejo, Aretio. — La Mantia, le ihon en Bicile, — Boehm, 
les thöories dramatiques de Corneille, — te Verpansion 
exotique des littäratures europdennes. — Mercier, Freytag, tableaux 
da passd germanique. — Germano, l'amour dans la sie Iyrique de 
Bourget. — Laforte-Randi, autours ötrangers, III. — (51.) Foucher, 
iconographie bouddbigue de I’Inde, — Buglura, la logique hindone, 
— L. Stein, au tournant du ciele, — Sehüne, la chronique d' Eusöbe, 
Gebhart, contenrs forentiins da moyen äge, — Ham on, Jean Bauchet, 
— Güttler, Descartes, meditationes.. — Du Bled, la socidtt au 
siöcle, — Funk, les pres apostoliques. — Knopff, cholx des actes 
des martyrs. — E. de Müöly, les coffrca de Saint-Nazaire. — Olap- 
bam, les causes de ia gusrre de 1792. 


la sainte couronne, — 


La Cultura di Ruggero ** * Serie diretta da E. 


de Ruggiero. Anno XIX. 


Somm,: A. Kannengieser, les a > — estholleisme et les uni- 
versiids allemanda ({R. ariano). — Julius Hochstetter, monita se- 
== iR. Mariano). — E. di Feuchtersleben, Igiene dell'anima il. 

beralel — Man F. Scheler, die traserndentale und die gene 

—— Methode. — Natale Busetto, alcune satire ine 
massia). — Giovanni Rissacasa d“ Orsogna, le stelle. — Gaetano Cureio 
Bufardeci, su la rita letteraria del Conte Baldasarre Castiglione. — 
a A Aust, ls formation da style par l’assimilation des auteurs 
(G, Vidossich). — Percy B, 8helley, Prometeo slegato, — F.Hahne, 
—— griechische Schulgrammatik, — P.Glauker, compte rendu 
de la marche da serrica en 1900 (BE. Breceia, — P. Gaukler, encudte 
sur les installations hydrauliqgues romalnes en Tunisie (E, Breccia). — 
H. Pertschs, Meeresriesen, — Friedrich Beyschlag, die Anklage 
des Sokrates (C. —— — Robert Davidsobn, Forschungen zur 
Geschichte von Florenz (N. Tamassia]. — Gaudenzi, il manastero di 
nonantola (A. Professione), — Adolfo Bim — n Pr sa di 
Paolo III o Carlo V in Lucen (P. Lonardo). — Giselda Borgbi, il 

triottimo di Alto Vannucei nella vita e nelle * (M. Ros). —(C., 

lovannini, le donne di Casa Savois. — R. Carnazzo, San Paolo 
(1. Santinelli). — Felice Soffre, versil — Jaue Dienlafoy, Aragon 
et Valence (L. Oemann). — Alfredo Baccelli, vette # gliacei (M. Rosli). 


dh 











Siteraturbfatt für germanifche und romaniſche *** 
von D. Behaghel u. F. Neumann. 22. Jahrg. Ar. 1 


Inb.: Welfe, En ber —— 5 —— Behaghel. — Te J kei 
de noordnederlandsche Toner: Horm). — Botermans, die —* 
van seuen wijse ne * ee herdruk naar het 


kende ox der od, 1479 (@olther). — Botermans, die hystorie ran * 
sonen wijse mannen van Romen: Acad, m ga” Kr er, — Aker- 
blom, nord. fornkräden öfrersatta (Welt — Brotanef, Unter. 


über da® Leben u. bie Dichtungen A. Mont Be (stage. — Gattinger, 
die Lyrit — Maluja — WMiefe, Unterfuhungen über die Me 
Tieferung ber Enfances Vivien (Efoetta). — Ehernolot. Wie hat —— 
briand In feinen fpäteren eine f —X lg). — 
—— Wanderungen oreh — Appel, bie 

ri fir. Petrarcas (Wiefe), — Clan, un medsglione del rinarel- 
mento (Diele). — Ciam, per la lettura (Wiefe). 





.. Ar Nundſchau. Hrög. von C. Wagener u. €. 


har ©. E.Graves, the elouda of Aristoph: 
Summers, —— Catilinn (W, 55 — 
wi jabe in ber & ea ai 
bearbeitet von $. —— 
—— enten- Ertempore) ien 


(Babrt). 
Alan — Bedmann a). — 
ebungsb A, Realfhulen; bert. ar 
für —2 D. Wendt, umzöft Jacoby). 
Charles Geosvenor Osgo0d, the classical m — 4 3*8 * English 
poems, — Aub, Fehmann, "Erziehung und Erzicher (Edpm. Fritzen 


Außerdem erfhienen 


Ausführliche Kritiken 


Achelis, prakt. Theologie. (fr. er Tbeol. eLbl. XXIL 52.) 
bs 23 = neuere eich, Briehenlande, L (Beil. z. Allg. Btg- 


zur, — der deutſchen Literatut. 1. Bd. Koch: 

ter 

Beftmann, H. J. Entwidlungsgelhichte des Reiches Gottes unter d. 
Alten u. Neuen Bunde an b. a. einer Analyſe der Quellen. II. 
(Graf: Theol. Ltbl. XXI, 1 

Galmwer, R., die Meiftbe u Fr der —— Staaten v. Norb 
amgrifa. (Sartoriud v. Walterehaufen: Ztfr. f. Socialwiſſ. IV, 12.) 

— * La navigation commerciale au ® siöcle. (Blondel: 


(Fond: Itſcht. 
f. fathol. Theol. 
Dittmer, R., das ee (Magnus; Naturw. Ridau. XVL 52.) 


— {R. Weißmann). — W. ©. 
h = &, 20cm 
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Dr Dr jur undogmatifhen Glaubenslehre. Prot. mh. V 12.) 


Er u. Mitt. a. 
E —— — Ch dBlack. Vol. II. 
neyclopo iblica, eyne an o ond: 
Alla. f. ... The. an 7) ® 
Erdmann, 8. D., die — des Wortes. 


Wunderlich: Liter. 
Echo. IV, — 
m — Vol. 1. (Fond: Ziſcht. f. kathol. 
eo 
Goethes Briefe. I. sg . von v. d. Helen. (Beil, a. Allg. Ztg. Rr. 292.) 
ar ur bl. Schrift. 


Göttöberger, Joh. bebraeus u. jeine Eflien 
Ss : un u. Mitt. — * 


XXU, 4 
en "g, Geſchichte des Theaterzettels. (Bormann: Lit. Echo 
Hampe, % - Entwidelung des Theaterweſens in Nürnberg. 
bb.) 


Menge 

Hefe, .. " Entwieiun der — Beghaltniſſe im Stifte Verden. 

Below: Alter.) © Sotialwiſſ. IV, 12.) 

gi für — Nächte. (Dede: Prot. Mist. V, 12.) 
Kalthoff, A, = again Probleme in Goetheé — 
Prot. Mieh. V. 

Kettnet, * die rien bed Horaz. 

Kimmich, K., Stil u. Stilvergleihung. Meyer: Ebr.) 

—— J ee geiftige Eultur d. ſemit. Völker. (v. Orelli: Theol. 


Krauß, Fr., die Eidzeit und bie — über die Urſachen derſelben. 
(Rlaupfh: Natur. Rſchau. XVIL 1.) 
(Beil. 4. Allg. Ztg. Nr. 288.) 


— medieiniſche Handatlanten. 
Liman, FE Für Bismard nad feiner Entlaffung. — 4. Alg. 
2%.) 
aan Erziehung. (Bonfort: Gefellihaft XVIL 2. Dec.-b.) 


Btg- 
einde G 

die Gociologie. (Bierkandt: Ztichr. f. Socialwiſſ. IV, 12.) 
Lübeck, * Reichdeinteilung u. kirchliche Hierarchie des m bie z. 


. Benedictiner u. Gifter 


a. d. Benebictiner- u 


(&blere: 
(Meyer: Gymn. XX, 1.) 


Loria, q, 


—* des 4. Jahrt- (Zödler: Theol. Ctbl. XXIIL, 1.) 
Müll 5 F. ee ——— Naturwiſſenſchaften im 19. Ib. (Beil. 
L. 
nn J., le — conomique. (Parete: Itſchr. 
f. Socialwiſſ. IV, 12. 
— ausführt. Lehrbuch d. Chemie. 9. Br. (Beil. z. 


. Big. 
ein bein, 7, he Unendlichkeit der Welt. (R.: Der Proteftant 


Simmel, G., Vhilofophie des Geldes. en LX, 52, 

Stoſch. ®., altteffamentl. Studien. V. 3 * eb. XKIL, 52.) 

Uhplands fämtl. Werke, hab. v. —28— (Beil. } . Btg- ia 292.) 

Bi di Studien 3. Paläographie u. —— unde. (Ebd, 
t. 





Bom 2. Dec. bie 4. Ian. 1002 find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 
bei ung eingeliefert worden, deren Beſprechung fi die Redaction vorbebält: 

Attenſtũcke zur Geſchichte des Schwabentrieges nebſt einer Freiburger 
Chronit uber die Ereigniffe von 1499. Hrög. von A. Büchi. Baſel. 
Bajler ar u. — ———————— vorm. Ad. Geeting. (Gr. 8.) 
4 13, 60. (Quellen zur Schweiger Geſchichte. M. Br.) 

Apathy, Stefan v., die Mikrotechnit De thierifshen Morphologie. 
2. Abt. einig, Hirzel. (Gr. 8.) # 

Aeschylus, the Choephori. —e — press (Lon- 
don, Clay and sons). (Gr. 8.) Geh. sh. 1 

Brudftüde indiiher Schaufpiele in ——A— N Kinene, Don F- 
Kielhern, Mit 4 Taf. Berlin. Weidmann. Or. 4.) #4 3. 

Der Brüdenbau. 2. Abt. Die eifernen Brüden im allgemeinen. 
Theorie der eifernen Baltenbrüden. Bearb, von J. E. Brint, Th. 
Landsberg u. Fr. Steiner, brög. a zb. — in 1.u.2, Aufl. 
v. Ib. Schäffer u. Ed. Eonne. 3. verm. Aufl it 186 Te ing, 
Sadıregifter u. 6 By Taf. —8 Engelmann. | (X, 374 
4) #13; geb. 41 Handbuch der Ingenieur⸗ 
wiſſenſchaften in 5 Bon. 2 a 

Claudii Hermeri Mulomedieina Chironis ed. Eugenins Oder. 
Mit 1 Taf. Leipzig. Teubner. (8.) (Bibliotheca Teubneriana.) 

Dedetind, R., über die Permutationen des Aörperd aller algebrai« 
{chen Zakten. Berlin. Weidmann. (Gr. 4.) .# 4. 

Doolittle, Eric, Measures of 900 double and multiple stars 
made with the eighteen-inch refractor of the Flower astro- 
nomical observatory. Philadelphia Boſton. Ginn and Go.) 
(146 ©. Gr. Fol.) (Publications N ug of Penusyl · 
vania. Astronomical series. Vol. IL. 

Ebbardt, Bodo, eine Burgenfahrt. Balin Wasmuth. (68 ©, 4.) 


— 1902. M 2. — Biterartiges Sentralbleit — 11. Januar. — 


Ehrbard, A., die altchriftl. Literatur u. age Grforfihung von 1884 
900. Pitfe: un | 





. 9.) 
| Rıfian von Tre 
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Ehlers, €, die Polydarten des magellanifgen un Fa 
Strandes, Mit 25 Taf. Berlin. Weidmann. (Ör. 4.) 4 

Gufebius’ Werke. 1. Br. Pi von var U. Heikel. 6 Hin⸗ 
ride. (Gr. 8.) 4 14, Kty griechiſchen Schriftfteller der erften 
drei —— Gufebius 1. 

Firmery, J., notes ——— sur quelques traduetions alle- 
ne Jen — frangais au moyen äge. Paris. Fontemeina. 
{ t. 

Fiſcher, fer, *3 Btennſtoffe Deutſchlands und der übrigen Länder 
der Erde und die Kohlennot. Mit 1 ag Darftellung. Braun 
ſchweig. Vieweg & Sohn. (Gr. 8.) .# 

Fiſcher, Karl T., der Yaturwiifenfäaftlite Unterribt in England 
a in Dont und Chemie, Mit 18 Abb. Peipzig. Teubner. 











F enta bag. von Wilhelm Meyer. Mit 15 Taf. Berlin. 
eidmann. (Gr. 4.) 4 14. 
gi 3 * Bei Age cn Ah Raifer und *3*8 Ne und 
ulre ne einem Anhang patrioti ebichte eipzi 
Zeubner. (VI, 209 &, ©r. . = er 
Gruber, Ermanno, —— Mazzini, —— e rivoluzione. 
Rom. Deselee Lefebure et Co. 343 ©. ® ) 
Herrmann, W., Ethik. 2. Aufl. Tübingen. Mohr. (®r.8.) „43, 60. 
(Grundriß der theolegifhen Wiffenfhaften. 5. T.2. Bd. 15. — Abt.) 


Haffert, Kurt, das Kartenzeichnen im geographiichen Unterridt. 
(Sonder Abdr. aus dem Neuen Korrefpondenzblatt f. d. Gelehtten 
u Realichulen Württembergd 1901, H. 10—12.) Stuttgart. Kohl 
bammer. 36 ©, Gr. 8.) 

Hirſch, Robert, u. Farıa Nagel, die Gewährleiftung beim Pich- 
handel nah dem Bürgerlicen Geſetzbuch. Erläutert. 2. T. Tier 
gt Teil von 2. Nagel. Stuttgart, Kohlhammer. (Gr. 8.) 


46 

Kautzch, Emil, die bleibende Bedeutung des Alten Teftamentt. 
Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) #4 0, 65. (Sammlung gemeinverftändl. 
Vorträge u. em aus d. Gebiet der Theologie u. Religiond 


geſchichte. 25, 

Glig6d. Tertaudg. mit Einf., Anm. u. Gloſſat 
brög. von W. — 2. Aufl. Halle. Niemeyer. 8) #6. 
—e Bibliothek hrog. von W. Foerſter. Nr. 1.) 

Langlois, Ch.-V., linquisition d’aprös des travaux r6cents. 
Paris. Soci6t& nonvelle . librairie et d’&dition (Georges 
Bellais). (141 ©. 8.) Fres. 1 

Lettow-PVorbed, Däcar dv, Geſchichte des Krieges von 1866 in 
Deutihland. 3. Br. Der Dain-Peidgu ug. Mit 10 Karten x. Berlin. 
Mittler & Sohn. (Br. 8.) 41 

Lodge, Gonzalez, Lexicon —— Vol. L Fase. 1. A— 
Alius. Cipzig. Teubner. (96 ©. fer. 8.) 

Mattbiad, Theodor, Bidmard ald Kunftler nah den run. an 
feine Braut und Gattin. Leipzig. Brandftetter, (Gr. 8.) .# 

Meyer, Herbert, Entwertung und Eigentum im beutichen —* 
recht. Jena. gilger. (®r. 8.) .# 10. 

Nocbels, J. Shludebier u. A. Det Telegraphie und 
Telephonie. Mit 582 Abb. Reipzig- u XVII, 793 ©. 4.) 
(Handbud der Elektrotechnik hrög. von C. Heinke. 12.) 

Poetarum philosophorum fragmenta ed. Hermannus Diels. . 
Berlin. Beidmann. (Gr. 8.) .# 10. (Poetarum Graecorum frag- 
menta auctore Udalrico de Wilamowitz-Moellendorff collecta 
et edita. Vol. III. Fasc. prior.) 

PBoble, rs Deutfhland am Scheidewege. 
(Br. 8.) 4 4, W. 

Rubner, May, Beiträge zur Emährung im Anabenalter mit befond. 
Berüdfichtigung der Teitfust, nah gemeinfam mit Wolpert und 
Kufchel vorgenommenen Unterfuchungen. Mit 1 Abb. Berlin. Hirſch- 
wald. ©. Or. 8.) 

Scholia in Dionysii Thracis artem grammaticam rec. et —— 
tum eritieum — adiecit Alfredus Hilgard. Leipzig 
Teubner. (LL 652 S. Or u Grammatici Graeci recogn. et 
ap * eritico instrueti. P. TIL) 

eig ‚die Akkumulatoren. Mit 56 Abb. * (VL 

e. '4) (Handbuch der Elektrotechnik. 3, Vd 

Spdow, Mar, Burkart von —— und ſeine a 

ayer & Müller. Gr. 8.) .# 2, 40. 

Urbad, Benno, eibnizend Restfertigung des Uebels im der beften 
Welt. Prag. Calve. (Gr. 8.) 

Uzielli, Gustavo, P’orazione 5. misura di Cristo. Estr. 


Leipzig. Teubner. 


Berlin. 
dall’ Ärchivio Storico Italiano TE 2. del 1901. Florenz. 
Tip. Galileiana. (15 S. u. 1 Taf. 8 

Boltmann, Ludwig, Naturproduct und Kunflwerl. Dresden. 
Kübtmann. (119 ©. 4. mit 32 Taf. u. 5 —— 46. 

Wang, Ferdinand, Grundriß der Tanne . Keil. Mit 
25 Abt. u. 5 Fig. eipsig. “* (®r. 8.) # 6. 

Der Wafferbau. 3. Abt. Waflerkau am Meere und in Strommün- 

dungen. Im Berein mit ©. Franzius, H. Mönch, C. Schilling u. 
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G. de Ihierry_brög. v. 2. Franzius u. Ed. Sonne. 3., verm. Aufl. 
Mit 289 Tertfig., Sachregifter u. 27 lithogr. Taf. Leipzig. Engel 
mann. (2. Lief. XV, S. 353—751 u. IV. 4.) .# 16. Gandbuch 
der Ingenieurwiſſenſchaften in 5 Bden. 3. Br. 3. Abt.) 








Antignarifche Aataloge. 


Alide, Paul, in Dreöder-Blafewig. Nr. 27. Bafteriologie, Hngiene, 
gericht. Medicin. 767 Nm. Nr. 28. Dermatologie, Syphilis enth. 
d. Bibl. v. 21 A. v. Zarewicyfrafau, + Dr. E. Wermann- 
Dreéden). 609 Am. 

Altbücerei von Breinerädorf, Köln a, Rb,, Sternengafje 24. Nr. 3, 
Altertum, Jubdaica, Geſch, Geogt. 841 Nr. 

Süddeutihed Antiquariat, in Münden. Nr. 23. Militär-Wiſſenſchaft, 

- port, Epiel. 1450 Rım. 

Baer, Joſeph, u. Go. in Frankfurt al M. Rr. 450. Kunſt, Ardäo- 
lo ie — der Bibl. des + Kunſtſammlers Edw. Habid-Kafiel). 

m. 

Garlebad, Emit, in Heidelberg. Nr. 251. Franz., engl,, italien, 
ſpaniſche u. a. Spraden u. Liter. 841 Ren. 

Koebner, ®,, in Breslau. Nr. 248. Allerhand vom Sclefierland. 

Koppe, I, in Nordhaufen. Ar. 20. Wertvolle Werke. — Harz, 


Thüringen, Sadien. 
Lehmann, Paul, in Berlin. Rr. 104. Aunft. ca 2400 Nrn. 
Diptera (u. a. Bibl. dei + 


Ortnerd Gomptoir in Bien. Nr. 1. 
Prof. Mits.) 1128 Nm. 

Scheibles, I, Antiquariat in Stuttgart. Anzeiger f. Bibliophilen. 
Nr. 108. Seltene alte Drude, Ausgaben, Holzihnitt- u. Kupfer 


werke ıc. 
Werner, 2, in Münden. Rr. 15. Kunftliteratur. 1001 Ren. 
Ziegert, Mar, Frankfurt a. M. Kunflfatalog. Nr. 3. 1382 Ren. 
Pietro del Becchio, Kunſthandlung, Leipzig. Verzeichnis d. Künſtler, 
die v. 1. 10. 1900 bis 1. 10, 1901 audftellten. 24 ©. 


Auction, 


13. Jan. u. folg. Tage. Joſ. Kendes Buchh. in Wien. Biblioth. 
deö + %. Gyifann (gencal., heraid., hiſtor. Werte) ca MO rn. 

— — Rubafa u Poigt in Wien. Illuſtt. Werfe über Kunft, 
Reifen :c., meift in engl. u. franz. Sprache. 1378 Nrn. 








— — — 


Hadırichten. 


Der a. ord. Trofefer ded Sandkrit und ber vergleichenden Spradh- 
wie Dr. S. Lefmann in Heidelberg wurde zum Konorar 
profefjor, der a. ord. Profeffor der Angliftit Dr. W. Wep in Gießen 
um ord. Profefjor in Freiburg i. B., der Privatdocent der Geſchichte 
br. R.Lchmann in Berlin, der Privatdorent der Chemie Dr. Rajfom 
in eipzig, der Privatdocent der Phofit Dr. 8. Zehnder in München, 
der Privatdocent der Hyglene Dr. M. Hahn und der Privatdocent 
der Ghirurgie Dr. Ad. Schmidt dafelbft zu a. ord. Profefieren, Dr. E. 
Reinle aum Lectot der engl. Sprache an der Univ. Bafel ernannt. 

In Königäberg i. Pr. Basilitierten fih D. Dito Protſch in der 
theologiſchen und Dr. W. Brellwip in der philofophifchen Facultät, 
in Yarıl Dr. DO. Hallauer für Augenheilkunde. 

Der Director der berzogl. Kunftfammlungen auf der Befte Goburg 
Dr. 8. Kötihau wurde zum Director bed ft, hifterifhen Mujeums 
und der f. Gewehrgalerie in Dresden ernannt. 


Die —— rn in Tübingen verlich dem Gymn 
Profeffor Th. Anapp dafelbft für feine Arbeiten zur deutihen Agrar 
geſchichte die Würde eined Ehrendoctors. 

erner wurde verliehen: den ord. Profefforen Dr. U. Köhler und 
Dr. €. Warburg in Berlin und dem Profeffor an der landwirt- 
ſchaftlichen Akademie Dr. Siejeler in Bonn-Poppeldvorf der Cha— 
rafter ald Geh. Regierungsrat, den Privatdocenten Dr. Helfferic, 
Dr. Meyerhoffer, Dr. de Runter in Berlin und Dr. H. Jäger 
in Königeberg, dem intermift. ge beim Infitut für 
Hygiene an der Univ. Marburg Dr. B. Ruppel, dem Leiter des 
ftatıftifchen Amts Dr. Hirfhberg in Eharlottenburg, dem Borftcher 
der Unterfuchun anftalt für Rabrungs- und Genußmittel Dr. R. 
Sendtner in Münden und dem erften Lehrer am der zahnärztlichen 
Univerfitätdanftalt Dr. D. Walthoff dafelbft, dem Hybdrologen bei 
dem hydrologiſchen Bürcau Piefke in Berlin, den Gymn.Oberlehtern 
Dr. selbiag in Neubaldendieben und Dr. Kirchner in Berlin, 
fowie dem DOberlehrer an der höheren Mädchenihule Leonbarbi in 
Flendburg der Titel Profeffor, dem Director ded Seminars für orien- 
tal. Sprachen ua Reg -Rat Prof. Dr. Sahau in Berlin der rote 
Adlererden 3. Claſſe mit der Schleife, dem Gymn.⸗Profeſſor Dr. Lanes 
in Pofen und dem Directorialaffiftenten bei den f. Mufeen Profeffor 
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Dr. BWinnefeld in Berlin derielbe Orden 4. Glaffe, dem Profejjor 
an der techniſchen Hochſchule Geh. Baurat Wolff in Berlin der 
t. preuß. Aroncnorden 3. Claſſe, dem Schriftfteller Paul Lindenberg 


in Berlin die rumän, goldene Medaille Bene merenti 1. Glaffe und 
die türk. goldene IftibarMedaille für Aunft und BWiffenihaft. 





Am 15. December + in Hannover der theologiihe Schriftfteller 
Dr. Gerhard Ublhorn, Abt des Kloſters Loccum und Dbercon- 
fiftorialrat, im 76. Lebensjahre. 

Am 22. December + in Tomät der rujfiihe Schriftfieller Ril. 
Naumomw, 64 Jahre alt. 

Am 26. December + in St. Peterdburg die Romanüberjeperin 
Frau Ludmilla Petrowna Schelgunow, 70 Jahre alt, 

Am 28. December + in Wien der ord. Projeffor der chemiſchen 
Technologie am der kechniſchen Hochſchule Hofrat Dr. Huge Ritter 
v. Berger, 58 Jahre alt. 

Am 30. December + in San Remo der ord. Profeifor der Kirchen- 
geisicte an der Univ. Freiburg i. B. Geheimrat D. Franz Xaver 

raus im 62. Bchendjahre, 

Am 31. December + in Greifäwald der ord. Proſeſſor der Gynä- 
fologie Geh. Rat Dr. Hugo Pernice, 72 Jahre alt. 

Ende December + in Philadelphia der Ophthalmolog Profeffor 
Dr. ®. T. Norris; in St. Petersburg der Romanjcriftfteller 
Mitrefan Remefomw im 67. Yebensjahre. 

Am 1. Januar + in Berlin der Profeſſot an der tehniihen Hoch- 
ſchule Geh. Reg⸗Rat Job. Eduard Jacobethal im 63. Pebendjahre. 


Unter dem Borfige des Staatäminifterd Dr. v. Seydewitz fand 
am 14. December vormittags 11 Uhr zu Leipzig die 6. ordentliche 
re der Königlih Sähfifhen Kommiffion für 
eſchichte flat. Aus dem Berichte der Kommiſſion heben wir 
Folgendes hervor: Ald Bearbeiter der Bibliographie der ſächſiſchen 
Geſchichte if Dr. Victor Hangih im Dresden beflimmt worden. 
Das Lehenbuch Friedrichs des Strengen vom Yabre 1349 (Hrögbr. 
Lippert u. Beihorner) liegt im Tert gebrudt vor. Bom 1. Bande 
der Acten und Briefe Herzog Grorgd Geß find 9 Pogen gefept. 
Der 2. Band der Politifhen Correſponden; ded Herzogs und Kurs 
fürften Morig (Brandenburg) liegt im Manufcript drudfertig vor, 
deögleichen der Briefwechſel der Kurfürſtin Maria Antonia mit der 
Kailerin Maria Thereſia Lippert). Die Ausgabe der Dreödener 
Bilderbandihrift des Sachſenſpiegels v. Amira) wirb von ber 
Savignyſtiftung mit einem Beitrag zu den Koften unterflügt. Die 
Reproduction der Handſchrift ift ſoweit fortgeichritten, daß die Facfimile 
Ausgabe im Jahte 1902 vollendet werden und im Buchhandel er 
iheinen wird. Der zweite erflärende, namentlich die Redtöfgmbolit 
behandelnde Band wird erft fpäter bearbeitet werben. 
Von der Grundtarte des Königreichs Sachſen ift die Doppel- 
fection 469/494 (Annaberg Wielentbal) im Jahre 1901 erſchienen; die 
Beröffentlihung von 415/441 (Borna-Altenburg) ftebt unmittelbar be» 
vor. Eine ausführlie Dentihrift über cin hiftoriiches Ortsverzeichnie 
(oder mit Erweiterung des Inhalts ein rt u a Rad 
ſchlagewert Sachſens verfaßt vom Arcivfecretar Dr. Beihorner 
in Dredden lag der Kommiſſion zur Erörterung vor. Die Kommiſſion 
bat einen — eingeſetzt, der bie Förderung ber hiſtoriſchgeogta · 
phiſchen Arbeiten auf Orund der en fowie der gefamten Ueber 
lieferung für die Dorffluren nad allen Eeiten hin einer arünblidhen 
Prüfung unterziehen fol. Weber ‚die zahlreichen fih der Bollendun 
nähernden oder in Angriff genommenen Arbeiten verweifen wir au 
den Bericht ſelbſt. 
Die Imprimerie nationale in Parid hat nunmehr den Drud auf 
apınpapier der erflen zwei Bände des großen Werkes „L’Histoire 
e P’Imprimerie en France“ vollendet. Die beiden erfchienenen 
Bände I und II handeln von der Parifer Buchdruckerei im 15. Jahr 
era der dritte wird ſich mit der Buchdruderei von Lyon im gleichen 

eitabſchnitte beidäftigen, der vierte mit der Pariier Buchdruderei im 
16. Jahrhundert, der fünfte mit der Buchdruckerkunſt des 15. und des 
16. Jahrhunderts in den Provinzen Frankreichs. 

Der Seminarpräfet Dr. Bed bat in der Amberger Provinzial 
bibliothet einen Heinen Teil eined Mannfcriptes des Epos „Bar- 
—— Wolftams von Eſchenbach — Dad Manuſeript ent» 
ammt wahrfheinlih dem zweiten Biertel des 13. Jahrhunderts. 
Die Handſchrift beftcht aus zwei Pergamentblättern, in Quart, die 
auf den Holzdeckel einer Incunabel aufgellebt waren ald Umſchlag. 
&s find 296 Berfe: Bom 14. Bud ®. 1108—1256, vom 15. B. 4 
—200 (nad BartihöNudgabe). Ebendort fand Dr. Bed auch ein in 
Pergament gebundenes Wert in Kieinfolio, das mehrere Gapitel des 
lateinifchen Fzechiel enthält und aud dem 10. Jahrhundert datiert. 

Neue Sappho-Fragmente bat der Directorial-Afjiftent an ber 


Zepptiigen —— der königlichen Mufeen in Berlin Dr. Shubart 
unter den neueren Enverbungen an Reften alter Bücher und Briefe 
efunden. Gin jerriffenes und zerfnüllted Stüd Pergament 


an —* 
ch naͤmlich als Me einer Pergamentrolle heraudgefteüt, auf der Ge» 
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Hierauf erwibert ber Ser Berichterftatter: 
er der te ee eg en Gram · 
D, i gen gel maticud babe auch i efondere Nachfrage gehalten. r. Hermann 
aber feine Fehler laſſen fih meiſt berichtigen. Schlimmet iſt die Zer- | Janpen, der ald Meberfeger bed Saro Bierhet wohl ald Autorität 
flörung und die Ungelentheit der Echrift, die dad Lefen ſchwietig und gelten fann, erflärte mir, eime folhe gebe ed nicht. Ich fühlte mich 
bie Herftellung einer alien Photographie unmöglib macht. zu diefer Nachfrage um fo mehr veranlaft, ald Herr Dr. Mendheim 
| 
I 








dichte aus der Sappho gefchrieben waren. Die Handihrift flammt 
aus dem 6. oder 7. Fabrbundert. Der fpäte Schreiber bat allerdings 
nicht mehr verftanden, was er ſchrieb, auch feine Leſezeichen gefept, 





=. erhält man beträdtliche Nefte zweier Gedichte, Die im der | im Megifter wohl angiebt „Müller, Peter Eradmus, Ueberfeger des 
orm neue Kombinationen der befannten metrifhen Glieder geben. Saro Grammatiıud“, felber dazu aber ein Fragezeichen macht. Gr 
— — muß alfo bod feiner Sache nicht gang fider geweſen fein und einen 
Irrtum Uplands für möglih gehalten haben, und «# 2 nicht obne 
Komik, daß er unbedingten Glauben fordert, wo er felbit ein Frage 
zeichen mat. Haben andere Herrn Dr. Mendheimd Uhlandbiograpbie 
gelobt, fo fann mich das für ihm freuen; eine Verpflichtung, mein 
eigenes Urteil nach früber erfhienenen Kritiken zu bilden, empfand ich 
ebenfowenig ald id dur bie —* Erkllaͤrung des Herrn Berf.s den 
von feinem Buch empfangenen Eindrud geändert fühlen fann. 
Breslau. Prof. Dr. Mar Rod. 





Berichtigung. 


in Nr. 50, Sp. 3076 des vor. Jahrganges d. Bi. behauptet der 
er Kritifer meiner Heinen Ublandbiograpbie, ich fei „in Einzel» 
beiten nicht zuverläffig”, und führt ale a. Beilpiel dafür an 
meine Angabe, daß der junge Ubland Müllers Ueberfepung ded Earo 
Grammaticud benupt babe, von dem nach dem Ref, erft 1870 einzelne 
Teile überfept wurben. Dagegen fann id nur fagen, daß fi meine 
Notiz auf einen Gewährdmann flüpt, der cd eigentlich wiſſen müßte, 
nämlich auf Uhland felbft, der jpäter von jener Studienzeit berichtet: 


„Wie glüdlih war ich, wenn id den Sare Grammaticus in der | ie ı 
Beserfepuun von Müller oder die Seldenfage mit nad Haufe Atademie in größerer Gtabt (Gehalt in Ultersftufen von ca. 


“ iti ni ' 5000 „# — ca. 7000 4) wünjcht mit einem Kollegen (mit 

bmen konnte”, Hätte ber Aritiki a dad Re nu i 
—* Bude — ſo würde ee ee en Dr is ca 20 Dienftjahren) vom Gymnafium oder Realgymnafium, ber 
mid bemüht habe, dieſet Ueberfegung weiter nachzufoiſchen und den | für Diefes Fach bejondere Vorliebe hat und dem größere Muße 
—— genauer zu beſtimmen. — Was fonft ned bemängelt wird, zu literariſcher Beichäftigung erwünfcht wäre, behufs mit Ein: 





Profeffor für deutihe Sprade u. Literatur an ftaatl. 





wenghing abe a ande Jagfınige Beute bariber (| Miligung ber Behörde zu Deweriteligenen Bimtemeäjete in 
günftig auegeſprochen. Korreſpondenz zu treten. Auslunft ertheilt der Herausgeber 
Leipzig. Dr. Mag Mendheim. dieſes Blattes. 








u) Piterarifhe Anzeigen. num 





Anfang Januar 1%2 beginnt bei uns zu erscheinen: 


Theologische Revue. 


In Verbindung mit der theolog. Fakultät zu Milinster und unter Mit- 
wirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von Privatdoc. Dr. Fr, 
Diekamp. Halbjührl. 10 Nummern gr. 40, für 5 Mk. - 

Die Theol. Revue will über die neue wissenschaftlich-theologische Verlag von H. Haessel, Leipzig. 
Literatur, die kathol. und nichtkath., die deutsche und ausländische, gründ- Complet ist soeben ertchienen (Prosperte gratis) 
liche und sachgemässe Besprechungen liefern. Auch Werke der an- ti . i 

—— ee rn —— tigt werden. Auf die Einladung — aratinusim ad= 
tarbeit sind über zweihundert zusagende Antworten von Hochschullehrern un > suctay N 
andren Garten engel MR A Commentar tnterkunmum 
Inhalt der Nummer I: haft, ' 
— — <a 2 Veratdi 101 2 
Die neuesten Vorschläge zur Reform der Moraltheologie und ihre Kritik (Mausbach). m Ideen bei, die im genialen "As 2 
— Julius, Die griechischen Danielzusätze und ihre kanonische Geltung (Fell). — u rissenden "swnarep ——— 
Preuschen, Antilegomena Bludau. — Funk, Lehrbuch der Kirchengeschichte, M iederk Er | f 
4. Aufl. (Pfeilschifter). — v. Hertling, Augustin (Rottmanner). — Salembier, Le = - 
grand schisme d’Oceident, II. &d. (Paulus). — Monumenta ordinis fratrum Praedica- *"derbiruck a.d. ZarathustrnCommentar. Preis 75Pf. 
torum historica II. IV. VIII. IX. X., rec. Reichert (Merkle). — Eleutheropulos, „|°" demselben Verfasser erschien früher: 


Die Philosophie und die Lebensauffassung d isch-romanischen Völker (Will- i i 
mama) -> Homerie, Immertaliıg and scher sermans [Bchröden. -- Kleinere Iit- ntimoralisches 
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teilungen. — Bücher- und Zeitschriftenschau. Bilderbuch. tet. vergieich. 228 
BF Bezug durch die Post (Postliste Nro. 7492) und durch alle Buchhand-® GS d3 In ihm ——— 
lungen, die auch unentgeltlich die Nro. I liefern. pam: In — ** * ei her * —8 
anjerer ri oral, “> uiaang, 
Münster (Westf.) Aschendorffsche Buchhandlung. füs«harin naamein. ax iR ie teinramegs deu rar, 
mm Belchlecht u. Kunli 
an Zu kaufen gesucht: Be NT GA Art 
Zeitschrift für deutsches Altertum, Band 7 und 9. Ein hoher Preis kann bey Wk en 
zahlt werden, Offerten erbittet Schrit. ‚Haumann it eis rabiger, sachicher Denker 
® * > * ndem ne e 
Leipzig. Buchhandlung M. Spirgatis. Kunst entwickelt, bekundet er gleichzeitig ; dadurch, wie 
tböricht, wie roh und kunstfeindlich das bilderstürmerische 


Treiben unserer Dunkelmänner ist.““ (Wiener Tagebl. 








Hierzu eine Beilage von S. Hirzel in Leipzig. 
Brranrwortl. Rebacteur Prof, Dr. Eduard Zarnde in Leipzig. Mailer Wilbelmfrafe 20, — Drud von Breittopf und Härtel Im Beipsig. 


- 


Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


segründet von Friedrich Barnke. 


Ar. 3.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 





153. Jahrgang. 


Verlegt von Eduard Anucemarlus im Leipzig. 
Pindenfiraße 1%. 








> 18, Januar 1902. +e- 


Erſcheint jeben Sonnabend. 


Preis jährlich 30 Mar. 





Bellermann, 9. ber Gontrapumft. (111.) 

Bigourdan, H,, le systeme metrique des poids «et 
ınesures. (17.} 

Rorgbi, G., il pafriottiamo di Atio Vannucri nella| Landry, A,, 
vita e nelle opere. (9) vidreile. 4100.) 

Prumn-Brudmannd Tentindter polen. u. röm. Sculpter, 


si.) 


Pantretd, *,, jur Erinnerung an Seine, v. Treiticte, 


Such, R. Blüteyeit der Remantit. (107.) 
Vurilits sociale de la propriit indl- 


Lane-Poole, 8., » bistory of Egypt in Ihe middle 


Roffart, Ev, Welchen Enftem ber Scenerie ih am 
befien gerignet für die Darstellum berwandlungereicher 
Naffjcer Dramen. ineb der Shafefpeareidhen ? 118.1 

Quellen zur Geſchichte der Stadt Wien, II, 1. 162.) 

ı Suellenfammlung vum Teutiden Reicht fſaaterecht zu⸗ 
fammengeftelt von &. Zriepel. 100.) 


fortgeführt von P. Arndt. (08, ages, (92) Zaloman, bie enus von Milo, (110. 

Dalisfh. I, u ee der Säugetbiert, (Mi) | Levi, A. R,, storia della letteratara Inglese dalle | Stahl, M, patriftifche — * — 
— Naturge richte der Bögel. mi origini a] tempo presente. L II. (106) The Taahkiratu Sh-Bhward. Ed.by E. 6. Browne. 
— Naturge 5— ber Kriechliere. (06) : dbe, €, bes deutliche Roliftrafretht. 19%.) (102 i 
om de 


der Kölner Dale wie. (110,) Reicherecht. 
LTD @., die hen der franzöf — (Form und Farbe. (112.1 
a. hfpradıe ꝛc. (106) oran. A., le ereature sovrane, (91.) 
Fa efe. Org. von E. v. d HSellen. 1. (107 —4— carmins rec. O. Schroeder. (10}.) 


Loir, M. «indes d’histoire maritime, (MM. 
Meurer, Eb., A juriſtiſchen Berfonen nach deufſchem 


Vestgranlwnder Kateket Hanstraks Daghor 
hedenske Gstgrenlwendere. Üversat af 5, Bink. 
5.4 

‚Sielinsti, Th. die Bebandlumg pleiczeitiger Ereig- 
niſſe im antifen Epos. 1. (1021 


Alle Büderfenbungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Ever. ». DI. (Bindenftrafe 18) , alle Briefeunter ber des Herandgeberdiftalfer Wilhelmftr. 29). Mur ſolche 
Werte fünnen eine Beiprehung finden, bie ber Meb. vorgelegen haben, Dei Eorrefponbenzgen über Bücher bitten wir ftetöven Namen von beren Berlegerangugeber. 





| werben. Im erſten Abjchnitt fällt auf, dak der Verf. den von 


Theologie. 


Stahl, Arthur, Patristische Untersuchungen. I. Der 1. Brief 
des römischen Clemens. II. Ignatius von Antiochien. IH. 
Der »Hirt« 2 Hermas. Leipzig, 1901. Deichert. (VI, 359 8. 
Gr. 8.) =.) 

Daß die Gregefe der jogenannten apoftoliichen Wäter noch 
manches Wertvolle zu Tage fördern wird, ift auch dem Ref. 
fiher. Nicht fo ficher ift ihm, dak Stahls Bemühungen darum 
überall dad Richtige getroffen Haben. St. beichäftigt fich in 
feinen Studien mit dem Elemendbrief, Ignatius von Antiochien 
und dem Hirten des Hermas. Der Elemensbrief (S. 1—117) 
ift ihm, im Gegenſatz zu Knopf, ein wohlgegliebertes, in allen 
Einzelheiten durch Ereignifje und Zuſtände der forinthifchen 
Gemeinde bedingtes Schreiben. Um dieſe Theje im Hinblid 
auf den erften Teil bes Briefes durchführen zu fünnen, nimmt 
er neben der Stafis gegen das Amt, dem Gemeindezwiite, noch 
einen anberen großen Uebeljtand in der Gemeinde an, den er 
in ihrer apıkofevia finden will. Diefe Untugend, die er mit 

„Fremdenhaß“ wiedergiebt, bedeutet ihm die mißgünftige, 
aus nationalem Hochmut erwachjene, auch in praftifcher Lieb» 

(ofigkeit fi befundende Erelufivität der jubenchriftlichen 

Mebrheit in Korinth gegen die heibenchriftlihe Minderheit 

S. 33). Ref. lann leider nicht finden, daß diefe Haupttheſe, 

mit der alles Andere, auch die am Schluffe (S. 93—111) ver— 

juchte Difpofition, fteht und fällt, irgenbwie bewiefen worden 
wäre. ©. 42—46 ſucht St. nachzuweiſen, daß die nyoruevor 

(und rgonyouueroe) aud) in Cap. 1 und 21 des Briefe die 

weltlichen Machthaber find, ſchon eine Behauptung Hilgenfelds, 

über die fich wenigjtens reden läßt. In der Abhandlung über 

Ignatius (S. 119— 122) erörtert St. 1) die Euchariftiefrage, 

2) den Begriff der Efflefia und fpricht 3) von Ignatius als 

dem Hirten von Untiochien. Hier ift dem Ref. im einzelnen 

manches Beachtenswerte aufgeftoßen, wenn er fich auch bes 

Eindrudes nicht zu erwehren vermochte, daß auch hier der Verf. 

manches fieht, was Andere nicht oder wenigſtens nicht jo jehen | 
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‚ ihm bevorzugten Sinn von ayasen als Bezeichnung der eucha« 
riſtiſchen Feier nun überall finden möchte, vielleicht verführt 


durch die grundfaljche Vorjtellung, die er fi von Ignatius 
als einem „Logifch conftruierenden Manne* (S. 143) gemacht 
hat. Zwiſchendurch findet ſich aud) eine jo fühne Behauptung 
wie die, daß die Worte Eph. 12: dr aan Emriaro)n nach der 
„einzig zuverläſſigen“ Ueberjegung „in einem ganzen Brief“ 
bedeuten follte. Das Gegenteil wäre richtiger, womit nicht 
ohne weiteres gejagt fein ſoll, daß nicht urſprünglich an jener 
Stelle etwas gejtanden haben mag, was ber St.ſchen Ueber— 
feßung entfprehen würde. Gegen Brufton verteidigt St. mit 
Recht den Biihofscharakter des Ignatius. Wohlthuend berührt 
die richtige ‚Nuffafjung des Wertes der ignatianiichen Typen 
(vgl. 3.8. ©. 210), wie überhaupt dem Verf. eine gewiſſe 
GEongenialität des Berftändniffes gerade für den Jgnatius nicht 
abgeiprodhen werben foll. Beim Hirten des Hermas S. 225 
bis 359) fcheint dafür gerade dieje zu mangeln, Der Hirt ijt 
St. ein um 170 (!) entftanbenes antimontaniſtiſch-kirchliches 
Bud, das höchſt beziehungs- und geiftreich geichrieben ift. Das 
Bıpkideor, das Klemens im Auftrage der „Kirche“ verichict, 


iſt — ber zweite Glemensbriefl Daß Hermas unfere Didache 


fennt, it unter ſolchen Umftänden nicht verwunderlich. Er— 
freufich ift, daß St. im letzten Teil die Spittafche Hypotheſe 
vom jübifchen Urhirten befämpft. Die Fachgenojien werden 
St.3 Studien, aud wenn fie an ihnen viel auszufegen finden, 
nicht überjehen dürfen. G. Kr. 


Allgem, no luther. Kirchenzeitung. Begr. von Chr. E. Lut- 


barbt. 

Inh.: Borwort. — Dffener Brief an Ar. Harnack. — Reue 
Studien über Julian Apoftata. 1. — Der beutibe Kaifer und bie 
Bereinigung der evangelifchen Kirhen Deutichlande. — Eine Rund 
aebung deuticher Frauen gegen die engliſche Ariegfübrung. 


Broteftantenblatt. Hr von R. Gmde und 2 
Nr. 1. 
Inh.: Emde, dad Bleibende. — J. Schmeidler, Bewe— 


gungen der Bei, - Holgmann, die Philoſophie der Gtiechen. — 
N) 








Schmeidler. 
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Inh.: 9. Holpmann, der Katechiemus ald Memorierſtoff. — 
A. Dorner, die Heitſchaft der Ritſchlſchen Schule in der Theologie. 2. 


Die chriſtliche Welt. Hrdg. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 1. 
u. Hoffnung. — Lutherworte. — Björnſene Stellung zum 
Ghriftentum. — Das Verhalten der engliſchen Heeredleitung gegen die 
deutihen Miſſionen auf dem Kriegöjdbaurlage, — Zu den Vorgängen 
” Wreſchen. — Die Zufammenkünfte der „Freunde der Chriſtlichen 
elt“. 


Der alte Glaube. Go.Auther. Gemeindeblan f. bie gebildeten Stände. 
Hrögbr. Fehr. E. Röder v. Dierdburg und W. Bufmann. 
3. Jahrg. Nr. 14. 

Inb.: Jeſus Ehbriſtus geſtern und heute und derfelbe aud im 
Gwigkeit. — Tage der Heimfuhung. — Evangeliſche und römiſche 
2 ondarbeit. — Boraudjegungslofigteit der Wiſſenſchaft. — Vom 

age. 

Das Neih Chrifti. Hrögbr.: Jobs. Lepfius. 4. Jabra. Ar. 12. 

Inh.: ©. Keller, fieben Bitten an bie pe 
— Seman, Diesſeils und Jenfeits. Schl. — Lepfine, Dffen 
barung des Johannes. 6. — Derſ. eine achte Bitte. Offenes Schreiben 
an ©. Keller. — Bunke, ein neues Hilfemittel. 


Theotogifces Literaturblatt. Hrög. von Hölihher. 23. Jadız- 
Rt. 1. 

















Inh.: Bold, Jeſ. 62, 13 ff. — 8.58. 1. 


Zeitſchrift für kathol. Theologie. 26. Jahrg. 1. Heit. 

Inh: Rücblit und Ausblick anlänli des 25jährigen Beftchene 
der Beitihrift. — L. Fond, Senitörnlein, Tolltorn und böbere Par 
rabelfritit. — G. 9, Aneller, ©. Pettus Biftof von Nom. 1. — 

. 8. Zenner, Plalmenftudien, 1. Pf. 8. — Ghr. Peſch, die Im 

piration der bl. Schrift nach der Lehtt der heutigen Proteftanten. 3. 

F Schmid, die Zauberei und die Bibel. — 9. PBejäla, das 
Küdverjpredien (repromissio) beim Ehehindernis des Verbrechens, 








Studien u. Mittheilungen aus dem Benedictiner u, dem Ciſtercienſer⸗ 
Orden. Red.: Maurus Hinter. 22, Jahrg. 4. Heft. 

In$.: G. Holtum, utrum sacra scriptura sub una littera 
habeat plures sensus, — 8. Wintera, die erſten Anfänge des 
Benedictinerftiftee Braunau in Böhmen. (Scht.) — €. Nagel, Wie 
groß war die Hemina? — I. Halufa, Hermann ven Gilm. Schl. 
— F. Lauchett, P, Abraham a ©, Glara im feinen Beziebungen 
zum Benedictiner-Orden. — Ph. Claramunt, materis et forma. 

Endl, aus —— bebrängten Zeiten. — B.Plaine, de 
Sacramentarii Gelasiani substantiali authenticitate. Schl — 
8. Pfleger, ein gelebrier eljäfifcher Giftercienier-Abt des 15. Jahrh. 
— B. Bretholz, Johannes Rosanensis, Tabula monasteriorum 
Ord. Cist. Schl. — B. Shmidt, Nadyträge zum Hohenfurter Ur 
fundenbuc. (Zchl.) — G. Heigl, quid mihi et tibi est, mulier? 
— NReuefte Benedictiner und Giftercivnfer-Pirerarur UXXXIII 88). 





Ahilofophie. 


Padovan, Adolfo, Le ereature sovrane. 2. edizione tutt' 
aflatto rinnovata. Libro tg la — Mailand, 1901. 
Hoepli. (VIII, 342 8. Gr. 8) L.3. 

Das mit großer Wärme und aus einem fchönen Optimis- 
mus heraus gejchriebene Buch ift der Jugend gewidmet, die es 
für das Leben und Wirken großer Männer begeijtern joll. 
Drei von den fieben Gapiteln behandeln die typischen Züge im 
Weſen genialer Naturen: die großen Leiden, die großen 
Freuden und den Stolz. Der Schmerz überwiegt im allge: 
meinen die Quft, und nur die Zuverſicht in die eigene über: 
ragende Begabung erhält das Genie aufrecht. Der Tod und 
das Scheitern genialer Menfchen, jei es am Widerſtand ber 
Außenwelt, ſei es an gewifjen Unzulänglichleiten im eigenen 
Charakter bilden den Gegenftand zweier weiterer Capitel. Der 
legte Teil enthält einen Ausblid in die Zukunft des Genies, 
von deſſen unermüblicher Arbeit der Verf. eine ſchönere Zukunft 





ſchmückt mit Unefdoten und charakterijtiihen Zügen aus dem 
Leben berühmter Männer, von denen wohl 500 Erwähnung 
finden. Der Verf. hat feine Theorie vom Weſen des Genies 
in anderen Schriften ausführlicher dargelegt. Das Genie iſt 
nad ihm „eine privifegierte Ereatur, die von Geburt jenen 
übermäßigen Reichtum an Nervenjubitang befigt, der fie in 
einer fortwährenden Unruhe erhält, bie erft in der Erreichung 
des idealen Ziels ihrer Gedanken geftillt wird.“ 


E Geſchichte. 


Quellen zur Geschichte der Stadt Wien. Hrsg. vom Alter- 
tumsverein zu Wien. III. Abt., 1. Bd. Grundbücher der 
Stadt Wien. 1. Bd. Die ältesten Kaufblicher 1368— 1353. 
Bearbeitet von Franz Staub. Wien, 1898. (80, 458 S. mit 
4 Taf. 4.) .# 24. 


In Wien geht die Anlage von Örundbücern auf die Re 





‘ formen Herzog Rudolfs IV zurüd. Die älteften Aufzeichnungen 


‚ find nicht mehr vorhanden. Aber vom Jahre 1368 an Tiegen 
Grundbücher vor, und zwei der ältejten von ihnen werden uns 
in der hier anzuzeigenden Veröffentlihung geboten. Wir be: 
grüßen es dankbar, daß wir damit zum erjten Male einen 





Einblid in das Wiener Grundbuchweſen erhalten, und erfeunen 
den großen, mitunter geradezu rührenden Fleiß, den Staub 
auf jeine Edition verwandt hat, gern an. Indeſſen es iſt zu 
bedauern, daß der Hrögbr. einen verfehrten Weg eingefchlagen 
bat. Die Mängel der Publication find ſchon von den be: 
rufenften Urteilern in diejer Sadje, von dem Oberarchivar der 
Stadt Wien, Uhlirz, der die bejte Kenntniß der Wiener Ari» 
valien befißt, und von P. Rehme, dem gründlichen Erforſcher 
der Geſchichte des Grundbuchwejens, dargelegt worden (Hiftor. 
Beitichrift 88, ©. 126jg.; Heitichrift der Sav.-Stiftung für 
Rechtsgeſch, Germ. Abt. Bd. 20, ©. 292fg.). Staub hat, um 
| e3 kurz zu jagen, ich einem Teil der erhaltenen Grundbücher 
zugewandt, ohne ſich vorher einen genügenden Ueberblid über 
den gejamten Vorrat und ihre Einrichtung im allgemeinen ver- 
ihafft zu haben. Indem Ref. für das einzelne auf die Aus: 
' führumgen jener beiden Kritiker verweift, hebt er nur einen 
‚ merkwürdigen Irrtum des Hrögbr.s hervor. Derjelbe be: 
hauptet, das; die Wiener Grundbücher nah dem Mufter ber 
‚ böhmifchen Landtafeln angelegt worden feien. Wenn dieſe 
Theſe ſchon am fich höchſt unwahrſcheinlich ift, fo hat Uhlirz die 
| geringen Anhaltspunkte, die etwa für fie zu ſprechen jchienen, 
‚ vollends bejeitigt. Die Mängel der Edition haben es zur 
' Folge, daß fie ihren Hauptzwed, die Einführung in das Grund: 
buchwejen, nur unvolllommen erreicht. Dagegen wird man fie 
für einzelne Fragen aus der Wiener Orts und Wirtſchafts 
geichichte immerhin dankbar benugen. 


Lane-Poole, Stanley, A history of Egypt in the middle 
ages. With a map and 101 illustr. London, 1901. Methuen 
u. Co. XIV, 382 8. Gr. 8.) Sh. 6. 


A. u.d. T.: A history of Egypt. Vol. VI. 


Der Berf. ift einem engeren Kreife als Münzforſcher, einem 
weiteren Publicum als Schriftfteller über Aeghpten und isla- 
mische Verhältniffe zur Genüge bekannt. Als Mitarbeiter der 
Methuenihen Sammlung behandelt er in dem vorliegenden 
Bande die Gefchichte Aeghptens von der arabiſchen Eroberung 
bis zum Uebergange der Mamlülenherrichaft auf die osmani- 
{hen Sultane (1517 n. Chr.). Wir erfahren S. 355), daß 
die osmanifche Zeit mit der meuen durch Mohammad Ali in 
augurierten Epoche in einem befonderen Bande behandelt 
werden joll. Darüber darf man ſich billig wundern, denn das 
Jahr 1517 bedeutet für Megypten nur einen politifchen, feinen 
culturellen Wechfel, während durch Bonaparte und Mohammad 
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Ali eine Umgejtaltung aller VBerhältniffe des Landes angebahnt 
wird. Im feiner anziehenden und gewandten Weije, bei der 
die Berufung auf die legten Quellen mehr decorative Be 
deutung hat, erzählt hier der Verfaſſer die Schidjale des 
merhvürdigen Landes in dem genannten eitraum; feine im 
ganzen zuverläffige Darftellung erhält einen beſonderen Reiz 
durch die Heranziehung der Bauten, Inſchriften und Münzen, 
von denen ſich an 100 Abbildungen finden. Die beiten Kenner 
diefes Gebietes, der Genfer Foricher Mar van Berchem, der 


Literariihes Centralblatt. 


| Loir, Maurice, 





Franzoſe P. Cafanova und der Ungar Herz Bey haben dem | 


Verf. helfend zur Seite gejtanden. Wenn nun die Belebung 


des eintönigen politifchen Gemäldes durch archäologische Aus | 
— ————— Andere Studien umfaſſen die Darſtellung der Auslieferung 


thaten gewiß danfenswert ift, jo kann doch eine gewiſſe Einfeitig« 
feit hier faum verkannt werden. 
man jo herrliche Moſcheen, Maufoleen, Privatpaläfte baute 
und bas Kunſtgewerbe ſo erfolgreich pflegte, hat auch in 


Denn dieſelbe Zeit, in der 
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Etudes d’histoire maritime |R&volution. 
Restauration, Empire.) Paris, 1901. Berger-Levrault et Cie, 
324 S. Gr. 8.) Free. 3, 50 

M. Loir, auch befannt unterdem Pſeudonym Marc Landry, 
zählt zu den beiten Tebenden franzöfiihen Marinehiftorikern; 
feine Studien erinnern in der vorzüglichen Darftellungsform 
an den unvergehlihen Jurien de la Graviere. Troß allem 
haben bie franzöfishen Marinefchriftiteller auch heute noch den 
ariltofratiichen Charafterzug, den das franzöfiiche Seeoffizier- 
corp3 ſich jelbft in der wildeiten Sanfculotten: Zeit zu erhalten 
verjtand. Freilich böfe Zeiten brachte die Verfündigung ber erjten 

Republik für die Seeoffiziere, das ſchildert 2. ſehr anſchaulich. 


— 18. Januar, — 





Toulons an die Engländer als Folge der unjeligen Jacobiner- 


‚ gräuel, die Beichreibung des heldenhaften Widerftandes bes 
| Linienſchiffes »Ga-Ira«, die jehr lefenswerte Entwidelung der 


Aegypten mehr als eine Perle der Literatur, und eine unab- | 


iehbare Zahl hervorragender gelehrter Werke hervorgebradit; 
aber von dieſer Seite des Eulturlebens erfahren wir nur jehr 
wenig. Durch die Vervolljtändigung nach dieſer Seite hin 
würde das Werf bedeutend gewinnen und vielleicht eine deutjche 
Ueberjegung rechtfertigen, allerdings unter der Vorausſetzung, 
daß die Urbeit von einem mit dem arabiſchen Quellen ver 
trauten Gelehrten durchgejehen wird, Warum ‚bezeichnet der 
Verf. die Eroberer unter Amr als »Saracens« (S. V)? Wir 
itehen doc nicht mehr in den Zeiten von Simon Ockley. Die 


einzige dem Bande beigegebene Karte (Egypt and Adjacent | 
Countries) entipricht faum den bejcheidenften Aırfprüchen. Für | 
| led, ihm dank! : Beuntcchh bie Eroberung Algiers. 
rungen von U. %. Butler zu verweiſen, der aus einer Orforder | 


die Murkaukis-Frage (S. 6, Anm. 2) ift jeht auf die Ausfüh- 


Handſchrift eine foptifche Form beigebracht hat, die augenfchein- 
(ih der arabijchen Form zu Grunde liegt. Zahlreiche arabifche 
Namensformen bebärfen der Berichtigung. 


Borghi Gisella, 11 
e nelle opere, orenz, 1901. Seeber. (232 8. Gr. 8 
Die mit un echt weiblicher Hingabe a an ben 
Gegenftand abgefaßte Schrift will das Undenten eines weniger 
befannten oder, vielleicht beffer geſagt, eines früh vergefienen 
Zeitgenofjen des Risorgimento italiano, Otto Vannucci (1810 
-1883) erneuern und zugleich zu Ehren bringen gegenüber 
dem Vorwurf einer gewifien Unbeftändigfeit, der gegen Van— 
nucci erhoben worden ift und deſſen völlige Haltlofigkeit die 





Berfafferin doch wohl faum Hat nachweifen fünnen. An ben | 
Abriß des Lebens Vannuccis fchließt fich als zweiter Teil | 


(unter dem Titel »Il patriottismo nelle principali opere di 
Atto Vannueei«) eine Zujammenftellung ſolcher Sentenzen 
oder Perioden aus Vannuccis wichtigeren Werfen (befonders 
den Martiri della libertä italiana und ben Primi tempi della 
liberta fiorentina), welche die Baterlandsliebe des Autors in 
ein bejonders Helles Licht ftellen follen: dazu fommt ein An— 
hang von „Documenten“ d. i. Briefen), der mehr als bie 
Hälfte der Schrift einnimmt und wohl auch deren wertvolljten 
Teil ausmacht. 
Gorrefpondenz ihres Helden in zahlreihen Archiven, Biblio 
thefen und privaten Sammlungen nadhgejpürt und, wie fie an- 
giebt, gegen zweitaufend Briefe zufammengebradht , auf die fie 
ihre Darftelung gründet und von denen fie eine Auswahl, 
etwa 150 Nummern, ganz oder im Auszug veröffentlicht ; die 
Vectüre, die allerdings erleichtert worben wäre, wenn bie Briefe 
chronologiſch aneinander gereiht und nicht nach den einzelnen 
Correſpondenten zerlegt worden wären, läßt in die Stimmung 


und Befürchtungen der PBatrioten, manche interefiante Blide 
thun. 





triottismo di Atto Vannneeci _ * 
L. 4. 


Die Berfafferin hat mit großem Eifer ber 





Landungspläne des Directoriums gegen England aus dem 
Jahre 1796. Der Abſchnitt „Brueys bei Abukir“ beleuchtet 
die Umſtände, bie dieſe vermeidbare Kataftrophe herbeiführten, 
und zeigt, daß auch Bonaparte jelbft nicht frei von der Mit- 
ihuld am Berluft der Flotte war. Napoleons Eifer für die 
Flotte wird voll gewürdigt; unbegreiflich bleibt nur, daß er 
dem Bauberer Billeneuve, der ſchon bei Abufir nichts leiſtete, 
den Hauptichlag gegen England zutraute; Trafalgar war die 
böje Folge dieies Mangels an Menfchentenntnis. Sehr inter: 
effant find auch die royaliftiichen Epiſoden „Odyſſee eines 
royaliftiichen Seemanns“ und „ein Minijter aus der alten 
Zeit“; lehterer, d'Hauſſez, hatte das Herz auf dem rechten 
G. Wis, 


Hausrath, wen. Zur Erinnerung an on. v. — 
Leipzig. 1901. Hirzel. (VI, 146 ©. Gr. 8) #2, 

Diefe Erinnerungen an Treitichfe zu leſen ift eine Freude. 
Die überftrömende Fülle von Treitfchkes Kraftnatur, die In— 
nigfeit und Ehrlichkeit des ftets mit ganzer Seele ben Gegen: 
ftand erfaffenden Mannes kommt voll zur Erſcheinung. Mit 
mir werben deshalb viele Leer dem Verf. für diefe Babe herz- 
lich danken: aber proteftieren muß ich gegen die Darjtellung 
der literarischen Fehde Treitichle-Baumgarten. Ich muß zu- 
nächſt aus beiter Kenntnis das Bild für faljch erflären, das 
Hausrath S. 136g. von ber politischen Oppofition Baum: 
gartens gegen die reich£ländiiche Regierung entwirft und zur 
Holie für die Schilderung diejes gelehrten Streites macht. 
Die Behandlung des Thomasitift3 und dergleichen Dinge, in 
denen 9. die Urfahe von Baumgartens Born fieht, waren 
ganz untergeordnete Sachen gegenüber den Vorgängen und 
Buftänden, die von Baumgarten wie von den meiften Alt— 
Deutihen im Elſaß beflagt wurden. Es handelte fich dabei 
auch nicht um WBarteipolitit im gewöhnlichen Sinne Wir 
haben in allen jenen Jahren ftet3 auf unfere bejondere Partei. 
ftellung verzichtet und waren namentlich bereit, jeden Elſäſſer 
zu wählen, ber fich auf den Boden des Frankfurter Friedens 
ftellte. Baumgarten trat übrigens in ſchärfere Oppofition erft 
dann, als Manteuffel mit feinen Erperimenten das wieder in 
Frage ftellte, was bis bahin für die innere Eroberung ge 
wonnen war, Er hat es mit großer Offenheit gethan und war 
in feiner einfachen Ehrlichkeit eine der kräftigſten Säulen bdeut- 
ſchen Weſens gegen die unfelige Taktik des geiftreichen, aber 
Perſonen und Buftände völlig verkehrt beurteilenden Diplo» 
maten. Falſch ift ferner und ſehr ungerecht, — id) lann das be» 
zeugen, denn ich habe in jenen Jahren mit Baumgarten in 


\ Tebendigem Berfehr geftanden — daß Baumgarten aus Nörgelei 
der vierziger bis fechziger Nahre, die wechlelnden Hoffnungen | 


ober wie es in dem S. 141 ohne Einfchränfung mitgeteilten 
Briefe heißt, „aus galliger Krittelei“ die verhängnisvolle Re- 
cenfion bes Treitichleichen Buches gefchrieben habe. Wer die 
brei Artilel der Allgemeinen Zeitung (1882 Beilage zum 6., 
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9. und 12. December ober: Baumgarten, Treitichles deutiche 
Geſchichte, Straßb. 1883, ©. 1-29) heute unbefangen lieſt, der 
wird das Unrecht dieſes Borwurfs einfehen und fich überzeugen, 
dat Baumgarten einfach eine Gewifienspflicht erfüllte, indem er 
der Einfeitigfeit Treitjchles entgegentrat, und weiter aud) daß 
er durch dieje Kritik der Forichung in weientlihen Punlten die 
rechten Wege gewieſen hat. Ich darf das hier furz ausiprechen, 
da ich Treitichle in einem Vortrage, der in dem Deutichen 
Mocenblatt 1896, Nr. 51 und 52 unter dem Titel „Treitjchtes 
deutjche Geſchichte und der Vorwurf der Tendenz“ gedrudt ift, 
zu verteidigen und zu verjtehen gejucht habe. Daß dann die 
beiden in ſchweren Tagen und unter großen Erlebniffenerprobten 
Freunde einander mit böfen Worten weh gethan — das gehört 
zu ber Tragit ihres Lebens, wer möchte da richten? Kann 
doch niemand wijlen, was alles auf diefen Verlauf des Streites 
Einfluß hatte. Mir fommt Niebuhrs Conflict mit Dahlmann 
in Erinnerung und wenn ich ihm bisher ziemlich Har zu über: 
ſchauen und bei Niebuhr allein die Schuld ſuchen zu dürfen 
glaubte, jo ſoll mich der Streit Treitichte-Baumgarten lehren, 
auch dort zurüdhaltender zu fein. Entichieben aber muß ich die 
Bemerkung Hausraths ©. 137 zurüdweien, Baumgarten fei 
damals in einer Stimmung geweſen, „bie er zwar nicht Preußen: 
feindichaft genannt wiffen wollte, die einer ſolchen aber glich 
wie ein Ei dem andern“. Eben fo gut fönnte man auch aus 
einzelnen Urteilen Treitjchfes in feinen legten Jahren Preußen: 
feindichaft conftruieren. Gewiß war Baumgarten betrübt über 
manches in ber damaligen Entwidlung Preußens, und er 
mochte dem gelegentlich fcharfen Ausdruck geben, aber er 
blieb fich getreu in feiner Liebe zu dem Staate, der Deutſch- 
lands Hoffen getragen und erfüllt hatte. Bedürfte es eines 
Beweifes, jo wäre er in Baumgartens unvergehlicher Gedächt⸗ 
nisrede auf Kaifer Friedrich III gegeben. 


Georg Kaufmann. 


American Journal of Archaeology. 2. series. Vol. 5. Nr. 4. 

Cont.: F. Halbherr, report on the researches at Praesos. 
— Ders., ruins of unknown cities at Haghios Ilias and Priniä. 
— L. Savignoni, fragments of Cretan pithoi. — A. Tara- 
melli, a visit to Phaestos. — Dors., a visit to the Grotto 
of Camares on mount Ida. 

— Supplement to volume V, 1%1. 

Cont.: Archaeological institute of America. — American 
school of classical studies at Athens. — American school of 
classical studies in Rome. — American school for oriental 
study and research in Palestine. 





Gorrefpondenzblatt des Sefammtvereind ber deutfchen t Beichihts: u. | 


Altertumävereine. Red.: P. Baillen. 49, Jahrg. Nr. 12, 
Inh.: Dieffenbaher, Grimmeldbaufendg Bedeutung für bie 
badische Volkskunde. — Gothein, die Hofverfaffung auf dem Schwarz 
wald. — Schumacher, ſpättömiſche bemalte Gefäpe im Fimesgebiet, 


TEEN der GemnindBeieäjgeft, reg. von Eudw. Keller. 
0. Band. 9. u. 10. Heft. 

Inh: 8. Keller, Waldenier und Katbarer im Urteile 93. I. 
Döllingere. — F. Struns, — Baptiſt van Helmont und die 
Grundlagen feiner Naturpbrlofopbie. — Die moralifhen Wochen · 
ichriften, welche in den Jahren 1713 bis 1761 in deutſcher Sprache 
erichienen find. 





Länder- und Bölkerkunde. 


—— Kateket Hanseraks Dagbog om de hedenske 
Östgronlendere, fort under den „Danske Konebaads Expe- 
ditions* Reise til —— — og under sammes 
hold ved Angmagssalik i Aarene 1 Bö. Oversat fin 
—— og forklaret af Signe Rink. Kopenhagen, 

Hagerup. /XV, 156 5. 8. mit 1 Karte.) Kr. 3. 


Das Tagebuch; Hanferats oder Johannes Hanfens während 
ber oftgrönländifchen Erpebition 1884—85 ift teilweife von 
gem Leiter derjelben, Commandeur G. Holm, in dem ethnolo- 





| Derfelbe, 
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difhen Teile ſeines Erpeditionsberichtes verwertet worden 
(Meddelelser om Granland, X). Für die gegenwärtige Publi— 
cation it ed bis auf die Hälfte gekürzt, doch fo, daß auch in der 
forgfältigen Ueberfegung Signe Rinks der weſt-eslimoiſchen 
Darftellung die Originalität gewahrt ift. Ausgelaſſen find 
namentlich die Reflerionen des hriftlichen Katecheten und feine 
Ermahnungen an die Heiden, ſodaß der Hauptwert der Schrift 
auf ethnologischem Gebiete liegt, indem der Berf. in Enapper, 
aber correcter Form die Gebräuche und Glaubensvorſtellungen 
ber Oftgrönländer ſchildert. Signe Rinf hat in Noten zahl: 
reiche Uebertragungen und Begründungen für Uebertragungen 
gegeben, welche neben dem Appendix S. 105—156) die be- 
jondere Beachtung der Sprachforfcher erheiſchen. 

Globus. Hrög. von Ri. Andree. 80. Band. Ar. 24. Gelonial- 

Rummer. 

a" b.: Fies, das Fetiſchdorf Ah egame und feine Bewohner auf 
dem auberge in Deutſch⸗ Togo. (Mit Abt. Sutter, der weſt⸗ 
afritanıihe Bantuneger, feine Eharakteriftit und Bebandlung. 
BInBEN der Stand der Abgrenzung unferr aftikaniſchen Schuf— 
gebiete 


A. Vetermann's Mittheilungen : aus 
Hrdg. von U. Supan. 47. Band, 
Inh.: Titel und Inbaltöverzeidnid 
Gerland, die italieniichen Erbbebentarte Jraliene. — F.R.v. Wiefer, 
die ältefte Karte mit dem Namen „Amerita* aus dem Jabre 1507 
und die Carta Marina aus dem Jahre 1516 von Martin Waibjer- 
ir — 6. Stromer, Jh der Tanganyika cin Reliktenſee? — 
A. Bogeljang, Reifen im nörbliden und mittlern China. 1. 
Beograpbifcher Monaisbericht. — Literaturbericht. 


Gorrefponbengbtatt bed Vereins i. 1 febenbürgifge Landestunde. Rev. 
von Schüllerus. 24. Jahrg. Mr. 12, 
Inh.: Dramatijche Epiele und Ser — Aleine Mitteilungen. 





Juftus dendes geogr. Anftait. 
= Jahrgang 101. — ©. 
t 








— — Mathematik. 


1) Dalitzſch, Mar, Be Een der Süngetiere mit 108 in 
den Tert eingebrudten farb. Abb. Zum vn ebtauch u. 4. Eelbft- 
— Eßlingen, 1901. Schreiber. vs ©. Br. 5 Sch. 

Derfelbe, rg ein ber Vögel mit 103 in den Tert cin» 
edrudten farb. Abb. Zum rer und zum Gelbftfiudium. 
Eon. IV, 88€. ®r. 8) 20. 

Naturgeſchichte der Kriechtiere, Lurhe, Fiſche, 

Manteltiere, weidtierähnlichen Tiere m. Weichtiere ; mit 183 in ®. 

Tert eingebrudt. nu a Eu Squlo biauq u. zum Selbſt⸗ 
ſtudium. Ebda. (92, VIE, Gr. 8.) Geb. .# 2, 50. 

Zierbub 1,3. Bren. 


2) Derfelbe, — mit in d. Zert eingebrudten farb. Abb. 
(in . uch der Botanik zum Gebrauch im Freien u. in Der 


Schule 2, Aufl. Ebda., 1801. 4 Boden. II LX, 51 u. VIE. 

Gr. 8. Beh. M 2. 2) IV, ©. 2-18. Geh. „# 1, 0. 

s Mm € 4 ©. 11-174. Geb. u 1,50. 4) VI, &. 175— 250. 
eb, #2. 


A. u. d. T.: Aleine Bibliothek Schreiber 1-3. 6—9. 


Der Gedanke, eine Schulnaturgeſchichte mit farbigen Ab: 
bildungen auszuftatten,, verbient unbedingte Anerkennung. 
Erfordernis ift freilich, daf die Farben möglichſt naturgetreu 
find. Wenn dann noch der Tert auf der Höhe fteht, wenn alio 
nicht nur der läppifche Mufeumsführerton vermieden, fondern 
auch dem biologiihen Gefichtspunft Rechnung getragen iſt, 
dann haben wir das Ideal einer Schulnaturgefhichte. Ref. 
ift nun in der glüdlichen Lage, von den vorliegenden Bändchen 
fagen zu können, daß fie dieſem Ideal um vieles näher fommen 
als die meiften der ihm befannten Leitfäden und Lehrbücher 
für bie mittlere Stufe des naturgefchichtlichen Unterrichts, Die 
Abbildungen find im ganzen mohlgelungen, fie find hübſch und 
vermögen das Intereſſe für den Unterrichtögegenftand wejent- 
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lich zu unterftügen. 
find, liegt wohl in der derzeitigen Technik des Farbendruds 
begründet. Verbefferungsbedürftig find die Abbildungen von 
Wolf (1,25), Aasgeier (2,12), Aal (3,51), Schellfiſch (3, 53) 
u. a. Der Tert ift jo eingerichtet, daß auf allgemeine Ein: 
leitungen Einzelbeichreibungen der Hauptvertreter der betreffen: 
den Ordnung oder Familie folgen. Bei der Beicreibung des 
Einzeltieres ift im allgemeinen eine gewiffe Reihenfolge inne 
gehalten, jo da auf die Merkmale des Ganzen (Größe, Bes 
dedung, Farbe) die Merkmale der Teile folgen. In der Botanif 











Daß manche Farben recht grell geraten | %. Grunmach, Volumenänderung des Queckſilbers beim Uebergang 

aus dem ſtatten in den flüffigen Zuſtand und tbermifche Ausdehnung 
des ſtarten Queckſilbers. — 5. Neefen, zur Blipableiterfrage. — 3. 
Elaffen, über ein Photometer zur Meſſung der Helligkeitönerteilung 
in einem Raume ohne Zubilfinabme einer Swiichenlichtauelle — 8, 
Walter, über die Hagas und Windihen Beugungsverjuche mit Röntgen- 
ſtrahlen. — %. Braun, über drabtloie Telegrapbie, — E. Goldſtein, 
über die durch Strahlungen erzeugten Nachfarben. 


Beiträge zur Geophyſit. Hreg. von G. Gerland 5. Br. 2. Bet. 
Inh: ©. Günther, die atmoſphäriſche Pbyſik bei Leopold 
v. Bud. — E. Harbor, Erdbebenberdlinien. (Mit Fi) — Derſ. 





























: . FAHRT, Est das Erdbeben von Agram am 9. Novimber 1880. (Dir Bi) — A. 
werben nad) einer trefflich orientierenden Einfeitung über Schmidt, über die mit dem Trifilargravimeter zu löfenden Probleme. 
Morphologie, Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen die | — ch. Davison, on the British Eartlıquakes of the year 1884 


Familien des natürlichen Syftems in ihren Hauptvertretern 
bejchrieben, während die naͤchſten Verwandten entjprechend 
fürzer dharafterifiert ober bloß erwähnt werben. Auch Hier iſt 
bei den Beicreibungen der trodene Ton möglichjt vermieden, 
und auch das biologische Moment ift berüdjichtigt; doch hätte 
hierin etwas mehr geichehen dürfen. Gegen die Syitematif 
des Tierreichd läßt fih im ganzen nichts einwenden; aber die 
Einteilung der Ordnungen der Vögel in Nejthoder und Neft: 
flüchter führt doch zu einzelnen Unzuträglichleiten (vgl. S. 38 
und 46). Die Zerlegung des Ganzen in einzelne handliche 
Bändchen geihah, damit diefelben von ben Schillern der ver- 
ſchiedenen Claſſen leichter angefchafft werden fünnen. Zwei 
Bändchen Zoologie, auf die man fehr geſpannt fein kann, 
ftehen noch aus. Wir empfehlen das verhältnismäßig billige 
Werk aufs angelegentlichfte, auch zu Gefchentziweden. 


— 1900. (With fig.) — Nadıtrag zu Seite 241. — MW. Schlüter, 
Schwingungsart und Weg der Eidbebenwellen, (Mit Fig. u. Taf.) 


Bibliotheca mathematica. Zeitidrijt f. Geſchichte der mathemat. 
Wiffenihaften. Hrsg. von ©. Eneftröm. 3. 8. 2. Bant. 4. Heft. 
Inh: W. Schmidt, Phyſitaliſches und Techniſches bei Philon 
ven Bozanz. — W. F- Wislicenud,; ürer die Meontkarten dis 
Pangrenus. — G. Loria, Eugenio Beltrami e le sue opere ma- 
tematiche. ‚Con ritratto.) --— ®. Encitröm, &. Barca, M. 
Koppe, Hein: Bemerkungen zur zweiten Auflage von Cantots "Bor 
fejungen über Sefchichte der Mathematif“, — W. Sellmann, ver 
miſchſe bifterifche Notizen. — G. Eneitröm, Unfragen. 








Kechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Meurer, Chriſtian, Die juriſtiſchen Perſonen nach deutſchem Reihe. 
techt. Stuttgatt, 1901. Enke. (X. 38 € Gr 8) 11*. 


Von kirchenrechtlichen Studien ift der Verf. zu dieſem civil: 
rechtlichen Buche gelangt, das er denn auch als Borarbeit zum 





Bigourdan, H., Le systöme mötrique des polds et mesures, 
Son £tablissement et sa propagation graduelle, avee l’histoire 
des opérations qui ont servi ä determiner le mötre et le 


kilogramme. Paris, 1901. Gauthier-Villars. (VI, 458 8. Gr. 8.) 


Fres. 10. 


Das vorliegende Werk ift nicht mur für den Naturforicher 
von Bedeutung, jondern auch für jeden Gebildeten Iefenswert. 
Die Einführung eines gemeinfamen Maf- und Gewichtsſyftems 
iſt eine der größten Wohlthaten, welche die franzöftiche Revolution 


wicht nur Frankreich jelbft, jondern jet faft allen civilifierten 
Ländern gebracht hat. Es hat der Arbeit etwa eines Jahr: 
hunderts bedurft bis zur Herftellung der Urmaße, des Meters 
und des Kilogramms, fowie zur Anfertigung von Copien 
diefer Urmaße, welche an die einzelnen Länder verteilt worden 
ind und hier num als Normale dienen. Die Wenigiten werden 
ſich einen Begriff machen können von dem Umfang und den 
Schwierigfeiten der Arbeiten, welche erforderlich waren, um ein 
unveränderliches Maß herzuftellen. Anfänglich waren hieran 
nur franzöfiche Gelehrte beteiligt, ſpäter auch viele Gelehrte 
anderer Länder. Der Verf. hat ſich die Aufgabe geftellt, dieje 
Arbeiten von Anfang an bis in die neuejte Zeit in ihrer ge- 
ſchichtlichen Entwidelung barzuftellen, eine Aufgabe, für welche 
ihm ein reiches Urfundenmaterial zur Verfügung ftand und 
deren Loſung als fehr wohl gelungen bezeichnet werden muß. 
Es wäre zu wünfchen, daß das Buch einen Ueberſetzer fände, 
damit es aud) einem größeren Kreiſe der Bevölferung zugäng- 
lic) wird, v. H. 


Retarnifienfgaftt Rundidan, Hrig.von W. Stlaret. 16. Jahrg. 
1. 32. . 





Inh: U. Berberich, periodifche Kometen im Jahre 1902. — 
©. Ehmidt, über die Wertbigkeit des Hoblenftoffs. — E. Jahn, 
der Streit Über die Serualität der höheren Pilze. (Schl.) 


Prpitaliige, Seitfgrift, Hrög. von E. Rieden. d. Tb. Simon. 





Inh: W. B. v. Gzubnodhomäti, eine Beobadtung einer 
impfindlihen Entladungsjorm in Bafen. — E. Riede, Schwebungen 
bei ergmungener — — K. Fehrle über die Radieaktivität 
di Ihoriumorydd. — B. Kuſexa und g. Ford, über das optiſche 
drehungsverbältnis siniger Flüffigkeiten bei tiefen Temperaturen. — 


dritten Bande feines bayrifchen Kirchenvermögensrechts be 
trachtet. In dem Werte ſelbſt ift aber nur am Schluß von 
firhenrechtlichen Dingen die Rede. Es wird dort namentlich) 
aus boctrinären Öründen ohne überzeugende Kraft ausgeführt, 
daß nach Neichsrecht zu den juriftiichen Perfonen des öffents 
lichen Rechts im Sinne der Ueberſchrift von $ 89 des BB. 
die juriftiichen Perſonen der Kirchen nicht gehören. — Auf dem 
Gebiete der Perjonenvereinigungen und nicht beftimmten 
Menſchen zugehörigen Bermögensinbegriffe hat befanntlich jeder 
Juriſt feine eigene Leib und Magentheorie, die ihn meiitens 
auch dazu bringt, fie in jedem ihm begegnenden Geſetzeswerke 
verförpert zu finden, und ihn gar leicht verführt, ihre Conſe— 
quenzen ungeachtet des >non ex regula jus sumatur«, mit 
dem der große Doctrinär Paulus fich jelbft und andere ver: 
geblich gewarnt hat, als pofitive Nechtsjäge auszugeben. Unfer 
Verfaſſer hat fi) von dem Gierkeſchen Myfticismus (er felbjt 
nennt ihn Metaphyfit) jo weit abgewandt, daß er anicheinend 
ſelbſt ſo reale und wirkungsvolle Abjtractionen, wie den 
Staatswillen oder den Gerichtswillen mit den concreten menſch⸗ 
lichen Willen der Herrſcher und Richter, aus denen fie abftrahiert 
find, ſchlechthin identificieren will. Er ift dann, was das 
wahre Rechtsſubject anbetrifft, zwar nicht bei Bellers ver: 
floſſener Stute Bellona, wohl aber bei den Iheringichen 
Waiſenknaben der Gegenwart und Zukunft angelangt. Gr 
tauft aber feine Theorie mit dem Namen „Einheitsbehandlung“, 
weil er letztere auch nach innen jchärfer durchführen will. Ob 
dann aber nicht als Rechtsſubjecte der Stiftung für die Würz— 
burger Promenadenvögel außer den reugbraven Würzburgern 
aud die bädeferbewaffneten Engländer anzusprechen find 
und ob es nicht fchliehlich doch Stiftungen giebt, bei denen 
ſämtliche Erdbewohner als möglihe Genußdeitinatäre und 
wahre Redtsfubjecte betrachtet werden müfjen, wird zu er- 
twägen fein. Die Hauptfache ift, daß die wahre Nechtsjubjec- 
tivität nach außen wie nach innen abjolut bedeutungstos ift. 
Würde der Verf. ihr irgendwelche Wirkungen beigelegt haben, 
beifpielöweife die Würzburger für die Proceffe ihrer Erome- 
** 
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nadenftiftung zeugnis» und gerichtsunfähig gemacht haben, jo 
würde die Praxis wohl feindlic werden, und immer noch 
lieber die Würzburger Nachtigallen als Procehpartei be- 
trachten, al3 die Würzburger Mädchen und Jünglinge. So 
aber find dieje wahren Rechtsſubjecte ebenjo harmlos und un— 
ihäblih, wie der ungeſuchter fich darbietende perjonificierte 
Zwech, und fie haben vor der Annahme fubjectlojer Nechte nur 
den Vorzug, daß man fid) über den in diefer Annahme liegen: 
den logischen Widerfpruch im Wege der Selbittäufchung hin: 
wegieht und damit, wenn auch nicht die Wahrheit, jo doch den 
eigenen Geelenfrieden fi erobert. Die Zuſammenfaſſung 
dieſer unbejtimmbaren und unfahbaren Bielheit zu einer Ein: 
heit ericheint dem Verf. als eine „Fiction“, aljo als etwas 
Nichtjeiendes. Unaufgeklärt bleibt freilich, wie das in Wirk 
lichkeit nicht Eriftierende jo draftiiche und unabweisbare recht: 
liche Wirkungen im Gefolge haben kannn. — In Confequenz der 
Theorie find die Vorjtände der juriftiichen PBerfonen „Ber 
treter“, nicht „Organe*. Das correcte Rubrum im Procek der 
Würzburger Bromenadenftiftung müßte alfo (obwohl der Verf. 
das in Folge feiner inneren Einheitsbehandlung ablehnt) 
eigentlich dod lauten: „lage der zur Promenadenftiftung 
vereinigten Würzburger Bromenadenbefucher, vertreten durch 
den Herrn Stiftungsverwalter Müller 20." — Bon den voll» 
fommenen juriftiichen Perfonen unterjcheidet der Berf. einmal 
die nicht rechtsfähigen Vereine. Er betont dabei nachdrücklich, 
daß, wenn in Folge der Entziehung der Nechtsfähigkeit an 
Stelle eines rechtsfähigen Vereins ein nicht rechtsfähiger tritt, 
diejer letztere ein neuer Berein jei. Wer die Unfruchtbarfeit rein 
begrifflicher Erörterungen über die Frage der Neuheit erkannt 
hat, wird darüber mit dem Berf. nicht fireiten. — Er unter: 
jcheidet weiter bie „Geſellſchaften mit formeller Rechtsfähigfeit“. 
Zu dieſen rechnet er aber außer den ſchon bisher vielfach als „for 
mellen Einheiten“ bezeichneten Gejellichaften auch die Uctienge- 
jellichaften, Genoſſenſchaften, Gejellihaften mit beichräntter Haf- 
tung und zunächſt auch die Eolonialgejellihaften. Eingutes praf- 
tiſches Ergebnis ift die procefjualifche Behandlung der gejchäfts- 
führenden Geſellſchafter auch der offenen Handelsgefellichaft 
als gejepliche Vertreter, ein praftifch unannehmbares dagegen 
die Beugnisunfähigfeit der Actionäre im Proceß der Actien— 
gejellichaft. — Uebrigens ift das Buch unzweifelhaft fehr ver— 
dienſtlich. Nur liegt das Verdienſt nicht jo jehr auf dem Ger 
biete der allgemeinen Rechtslehre, als auf dem des pofitiven 
beutichen Rechts. Dieſes ift nicht nur kritiſch, jondern auch 
durch umfajlende und gut durchgeführte Syitematik gefördert, 
die fich freilich nicht als Abſchluß, wohl aber als Grundlage 
für die weitere Arbeit auf diejem Gebiete durchaus brauchbar 
erweifen wird. — Zum Schluß eine bejcheidene Verwahrung 
gegen das häufig gebrauchte Wörtlein „diesbezüglich“. Dem 
allgemeinen deutſchen Sprachſchatz wird es hoffentlich aud) in 
Zukunft nicht einverleibt werden. Und das Sondereigentum ber 
Herren vom grünen Tiſch muß man nicht antaften. ©. Fschr. 


Löbe, Ernſt, Das deutſche Zollftrafredit. Die zellſtraftechtlichen 
Vorſchriften des Deutſchen Reiches unter befonderer Berüdfichtigung 
ihrer Beziehungen zum Strafgeſeßbuche und zur Strafprocepordnung 
fowie der Rechtſprechung des Meichögeridts. 3., vollftändig neu 
Auflage. Leipzig, 1901. Hitſchfeld. V, 317 ©. ®r. 8.) 
AT, DA. 

Die dritte Auflage des längſt rühmlich befannten Buches 
jtellt abermals eine völlige Neubearbeitung dar, in der bie eins 
getretenen Aenderungen auf bem Gebiete ber Geſetzgebung und 
Verwaltung ſowie der Jubicatur eingehend berüdfichtigt worben 
find. „Die Hoffnung, die der Berf. am Schluß der Vorrede aus— 
fpricht, daß ſich das Werk auch in feiner neuen Auflage als zu— 
verläffiges Hilfsmittel bewähren werde, ift ficher berechtigt und 
jo mag es genügen, an diejer Stelle auf das Erſcheinen auf- 
merkiam zu machen. 
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Onellenfammlung zum Deutſchen Reichsſtaatsrecht aufanmen- 


rg. ven Heinrih Triepel. Leipzig, 1901. Hirſchſeſd. XVI. 

33 © Or. 8) #5. 

Quellenſammlungen zum Staat, Berwaltungd- und Bölterrecht. 
Vornehmlich zum alad. Gebtauch hrag. dv. Heinrich Tricpel. 

Bon den „Uuellenfammlungen zum Staats-, Verwaltungs: 
und Völkerrecht", welche Triepel im Verein mit anderen ber- 
auszugeben gedenft, bietet der erfie von Tr. ſelbſt beiorgte 
Band eine Auswahl der auf das deutſche Reichsſtaatsrecht be— 
züglihen Quellen, und zwar nad) Voranſtellung der Reichs— 
verfafjung im chronologiſcher Ordnung, beginnend mit ber 
preußiich-jähfiichen Militär-Convention vom 7. Februar 1867. 
Der ſyſtematiſche Ueberblid ift (abgefehen von dem alpha— 
betiſchen Sadjregifter am Schluß des Bandes) im Eingange 
durch eine Zufammenftellung gewahrt, nad) welcher der ganze 
Stoff in 15 Hauptabjchnitte unterzubringen ift: die Reichs— 
verfaſſung und die VBerfaffungsverträge, der Kaiſer, Bundes: 
rat, Reidjstag, Reichslanzler, die anderen Neichöbehörden, die 
Reihsbeamten, die Reihsangehörigen, das Reichsgebiet, das 
Geſetzgebungs- und Verordnungsrecht, das Reichsland Elſaß— 
Lothringen, die Schutzgebiete, die Verwaltung des Auswär— 
tigen, die Heeresverwaltung und die Finanzverwaltung, wozu 
dann noch einige ergänzende Geſetze kommen. Es find im 
ganzen 164 Nummern, die jo das minder wichtige in Heinerem 
Drud und im Auszuge) auf wenig mehr als zwanzig Drud- 
bogen in ſchlichtem, nicht commentierten, nur mit kurzen Hin— 
weifungen ausgejtatteten Wortlaut vorgeführt werben und als 
das Weſentlichſte und Lehrreichite aus dem ganzen Stoffgebiet 
die Sammlung zu einem willlommenen Hilfsmittel für den 
Unterricht im Neichsftaatsreht machen. Wenn auch über 
Einzelheiten eine abweichende Meinung ftatthaft ift (jo können 
3. B. die Auszüge aus dem Strafgefepbud, der Straf: und 
Eivilprocekordnung, dem bürgerlichen Geſetzbuch und ähnliche 
entbehrt werden), jo hat doch der Hrögbr. im ganzen einen 
glüdlihen Griff bewährt und da, wo ber einzige eigentliche 
Mißgriff vorliegt (bezüglich der Quellen zur Vorgeichichte der 
Reichsverfaffung), nicht aus Mangel an Einficht gefehlt, ſondern 
nur aus Beforgnis, das Buch umleiblich anſchwellen zu Laffen. 
Das Zurüdgreifen nur auf den Norddeutſchen Bund genügt 
aber nicht; und auf ein paar Bogen mehr follte es doch nicht 
ankommen, wenn es einem guten Zweck gilt, nämlich entgegen: 
zuwirfen dem Banaufentum unferes Durchſchnitts-Rechts— 
itudenten, der das ganze öffentliche Recht nur als eine Läjtige 
Beigabe zum Privatrecht betrachtet, und ihm auch in einer 
Duellenfammlung Mar vor Augen zu führen, in welcher ' 
lebendigen Wechſelwirkung Geſchichte und Recht ftehen. I. 


Landry, Adolphe, L’utilits sociale de la propridts indi- 
viduelle, Etude d’&eonomie politique. Paris, 1901. Soeicte 
nouvelle de librairie et d’&dition 'Bellais). (XII, 511 8. Gr. 8. 
Fres. 7, 50. 

Landrys Studien wollen die wirtichaftlichen Verfufte unter 
fuchen, die der menschlichen Gejellihaft notwendiger Weife 
durch das gegenwärtig herrichende Syftem des Brivateigentums 
erwachſen, und haben den Zweck, zu zeigen, in wie fern und 
wie weit diejes dem Gejamtinterefje der Allgemeinheit wider 
fpricht. Unter diefem Gejichtspunkte werden im erjten Teile 
die Erzeugung, im zweiten die Verteilung und ber Verbraud) 
der Wirtjchaftsgüter einer eingehenden Kritik unterworfen, bie 
insbejondere darthut, wie wenig unter den jeßigen Verhält— 
niffen der Producent die Gütererzeugung dem Gejamtintereffe 
entiprechend regelt, und wie ferner die durch das PBrivateigen: 
tum bewirkte Ungleichheit unter den Menſchen der allgemeinen 
jocialen Wohlfahrt ſchadet. Die angewendete Methode it im 
allgemeinen ftreng deductiv und fördert nad) ſchier unendlichen 
Bemühen in höheren philofophifchen Regionen einige recht 
hausbadene Säge zu Tage. In der Hauptiache fomme es 
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Darauf an, bie Production ftetiger zu geftalten und die jocialen 
Unterſchiede unter den Menſchen zu mildern. „An dürren 
Blättern jäufelt der Wind“ ! 


D iften-Beitung. Hrög. v. P. Laband, M. St lei 
Se ae 


Inh.: Laband, eine ſtaatsrechtliche Erörterung sum Entwurf 
des neuen Zolltarifgeieped. — v. Bülow, ſchweizeriſchte und deutſches 
Strafrecht. — Lenel, — Delicıbaftung der juriftiiben Perſonen. — 
Dove, bie Unpopularität des Juriſtenſtandes in Deutſchland. — 
v. Fifzt, Etrafreht und Pſychologie. — Hoffmann, die Verfegung 
eines Richters an eine nichtrihterlige Stelle. — Staub, juriftifcde 
NRundichau, 


Jahrbücher f. Nationalöfonomie u. Statiftit. Hräg. von I. Conrab. 
3. Folge. 22. Band. 6. Heft. . 
Inb.: Boltswirtfkaftlide Chronik. — Landwittſchaft und ver 
wandte Gewerbe. — Induftrie, Handel und Verkehr. — Geld, Ercbit, 
MWäprung. — Kleingewerbe. — Arbeiterverhältniſſe. — Finanzweſen. 


——— für Sorialwiflenicaft. Hrög. von Jul. Wolf. 4. Jahrg. 


Anb.: Rich. Thurnwald, Staat und Wirtſchaft im alten 
Aegypten. Schl.) — Frhr. v. Zedliß⸗Reukirch, die Notwendigkeit 
einer NReichäfinanzreform. — F. Oppenbeimer, Dübring und Henry 
sung — M. vo. Brand, Rußland und Frankreich in Mittel» und 
DO ftajten. 


Soriale Pragis, Hrögbr. E. Frande 11. Jahrg. Nr. 14. 

Inh.: G. Mayer, die Frage der Arbeitälojenverfiherung in 
Belgſen. — Berſuch einer gefeplichen Regelung des collectiven Arbeitt 
vertraged. — B. Poerid, die Stadt Berlin ald Arbeitgeberin. — 
Zur wirtſchaftlichen Chatakteriſtit des Handwerle. — Shalbern, 
dase neue Gewerberichtegeſeß. 














— — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 


ar a Induſtrie. Red. von Otto N. Witt. 25. Jahre. 
r. 1. 


Inh.: A. Heise, über die Entwidelung des Jasminriechftoffes. 
— RM. Anietich, über die Echwefelfäure und ihre yabrifation nadı 
dem Gontactverfahren. — M. Diegmann, der engliſche Ghemitalien- 
handel im Jahre 1900. — A. Zahn, Bericht über im Monat October 
1901 beraudgegebene Patente aus dem Gebiete der hemifchen Induftrie. 


Chemiſche Zeitſchrift. Gentralblatt für die Fortſchritte der gefamten 
Chemie brög. von F. B. Ahrend. 1. Jahrg. Ar. 7. 

Inb.: G. E. Schmidt, das Problem ber Urmaterie. — J 
König, die neuen Näbrmittel, Schl. — ©. Heinzselmann, die 
(ntwidclung und der Stand unferer heutigen Renntniffe über die al» 
kobeliihe Gaͤrung. — 8. Schaum, Fortſchritte auf dem Gebiete der 
wiſſenſchaftlichen Photogranpie. — 8. Süpern, Zertilinduftrie. — 
3. Paefler, Gerberei. — E. Eiermann, mechaniſche Technologie. 
— Reucé aud Wiffenihaft und Technit. 


Ehemiler-Beitung. Hrdg. v. G. Kraufe. 25. Jahtg. Ar. 102—104, 
Inb.: (102) 3. Walther, Syntheſe von organiſchen Säuren, 
Aohlenhydraten und eiweißartigen Stoffen. — G. Reichard, über 
die quantitative Beftimmung did Kaliums durch Piktinſäure. — Che 
mifched Repertorium Nr. 40. — 103.) v. Örucher, der d. inter 
nationale Gongref für angewandte Chemie zu Berlin. — E. Stier: 
mann, zur Deftilation der Holzabfälle — D. Makewka, über die 
auantitative Beflimmung der Harnfäure im Harn nach Jolles. — E. 
Adermann, über gebrecdhenes Melten. (Mit Abb.) — Neue Labor 
ratorinmöfilterpreffe. (Mit Abb.) — (104.) Die Totenſchau did Jahres 
1901. — R. Elbe, Fortichritte auf dem Gebiete der techn. Elektro 
chemie. — Jabredverfammlung ded American Institute of mining 
engineers. — Sitzungeberichte. 
— 26. Jahrg. Rr. 13, ‚ 
Inb.: (1.) Die „Ehemiker-Zeitung“ und ihr Heraudgeber im Vierte I 
jabrbundert 1877—19%02. — E.N velting, über Ringbildungen aus 
veri- Derivaten des Naphtbalind. — (1/3.) G. W. A. Kablbaum, jur 
Wertbung Karl Gerbardtd. — F. Haeuſſermann, zur Tehnolegie 
der Anbpdridverfahren. — E. Schulze, über das Trodnen der Kohlen 
bydtate und über bie reg net Aryſtallwaſſergehaltes. — O. 
Reliner und ©. Böttcher, Tr über die Dünger 
witkung verfciedener Phosphate. — U. F. Stahl, Kadetien, cin 
Raphthagebiet Trandlaufafiend. — A. Zega, efbare Pilze — P. 
R.Raikom, zur Frage nad dem Ghemidmus der Halpbenfchen Reac⸗ 





— 1902. 83. — Literarifdes Gentralblatt — 18. Januar. — 


102 


tion auf Cottenol. — 8. Schmeld, zur Kenntnis der Leichenver⸗ 
—* — Bunſenbrenner nach Puttmann mit ftellbarer Piitonörinung. 
Mit Abe.) — 9. Vopper, Tittirappatat mit jelbittbätiger Einſtel⸗ 
fung des Nullpunktes. (Mit Abb.) — Enticeidungen in Waarenzeichen: 
fahen. — 12.) Chemiſches Nepertorium Re. 1. — 18.) Zur Förderung 
wiſſenſchaftlichet chemiſchet Beftrebungen in Deutitland. — F. W. 
Rüfter, über den Univerfitätsunterricht in der Chemie und das neu 
begründete Ordinariat für anotganiſche Chemie in Göttingen. — Wort 
und Bild im Maarenzeihenreht. — Berſichetungeweſen. — P. Horſt, 
zur Spaltung des Cocarnhydrechlorids in altoholiiiher Yölung durch 
Ehlotwaſſerſtoff. — F. Beruchetti, über die Einwirkung von Mer 
thyldiamidel2,6.agobenzol auf Benzaldehyd. — U. Bau, über den 
Bremer Bleikeller. — F. Janda, neue Labotateriumsappatate. Mit 
Abb.) — R. Won, Aufihliehungstatie für Stiditeffbetimmunnen. 
(Mir Abb.) — U. Bentbien, chemiſches Unterfuhungsamt der Etadt 
Dresden. Bericht über das Jahr 1900. — Eipungsberichte. 


— Mitteilungen. reg. dv. E. Vogel. 39 Yabız. 
. Heft. 





Inb.: F. Loeſchet, ein Ausblic. — P. Hannede, der Pofltiv- 
proceh im Sommer und im Winter. — Kleine Mitteilungen. 





Sprachkunde. Literaturgefhichte. 


The Tadhkiratu 'Sh-Shu’'arä (»Memoirs of the Poeta«) of 
Dawlatshäh Bin "Alu ’D-Dawla Baklıtiahäh Al-Ghäzi of 
Samargand. Ed. in the original Persian with Prefaces and 





Indices vr Edward G. Browne. London, 1W1. Luzae 
a. ‘Leiden, cidevant Brilli. (16 n. 621 8. Gr. 8.) Geh. 


Mit diefem Bande eröffnet Profeſſor Browne eine Serie 
von neuperfiichen Geſchichtswerklen, für die er nicht nur im 
Europa, fondern aud im Orient Verbreitung erwartet. Die 
gewählten Schrifttypen werden dem Auge des Morgenlänbers 
ſympathiſch fein, ber fih an unfere übliche arabiiche Trud: 
ichrift nur ungern gewöhnt. Daulatsähs im Fahre 892 der 
Flucht verfaßte Geſchichte der perfischen Poeſie iſt ein höchit 
intereffantes Buch), die Ausgabe, die ihm Browne hat zu teil 
werben lafjen, verdient hohe Anerkennung und wärmften Danf, 
Die Unzeige, welche Nef. für das „Lit. Cbl.“ übernommen 
hatte, wuchs ihm weit über den Nahmen des hier zur Ber 
fügung ftehenden Naumes hinaus, er verweift daher für 
Näheres auf einen Artikel im laufenden Bande der Zeitſchrift 
der deutjchen morgenländiichen Geſellſchaft. Hoffentlich findet 
das Unternehmen, deſſen finanzielle Sicherung die befannten 
orientaliftiichen Verleger Luzac (London) und Brill (Leiden) 
übernommen haben, die nötige Unterftügung, fo daß es nicht 
beim erften Bande fteden bleibt; der billige Preis, der für 
Subjeribenten noch ermäßigt war, zeugt von einem weitgehen— 
ben Entgegentommen. Als weitere Bände hat Browne zus 


nädjt etwa das u; Be ’Aufis UI a, Muhammed 
b. Haſan b. Jefendijärs „Usb -u,5 und Attars 3,55 
WEI ind Auge gefaht. = 





Ziellnskl, Thaddaeus, Die Behandlung gleichzeitiger Ereig- 
nisse {m antiken Epos. 1. Teil. Mit 12 Abb. u. 3 Tat. 
Leipzig, 1%1. Dieterich. ‘8. 407—49 Gr. 8; #1, 5%. 


Aus »Philologus« Suppl.-Bd. VUI, 3. 


Wenn Buretti (Alias vol. IU, S. VI) verlangt, man folle, 
da die zerjegende Kritik zu feinem befriedigenden Ergebnis in 
der homerischen Frage geführt hat, in der nächſten Zeit lieber 
die Kunft Homers zum Ausgangspunkte der Betrachtung 
wählen, um befiere Erfolge zu erzielen, jo hat Bielinsti diejer 
Forderung entſprochen und gleichzeitig auch den Beweis ac: 
liefert, daß durch. dies Betcachtungsweiſe mein, Hier: das Ber 
ftändnis gewifler Unebenheiten und Anſtöße in der Ilias und 
Odyſſee gewonnen wird als dur die Annahme wwerjtändiger 
„Redactoren“, „Interpolatoren";- „Dräftenaften”, „Flick 
poeten“ ıc. In Harer, überzesugender Weile, bie zr.busch wohl: 
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überlegte Figuren unterftübt, legt ber Verf. dar, wie der Dich— 
ter, der zwei ſich gleichzeitig vollziehende Handlungen doch nicht 
gleichzeitig darftellen fan, notwendig eine von beiden Hand— 
lungen lüdenhaft erzählen, oder Fehler in der Chronologie be: 
gehen oder künstliche Mittel erfinden mußte z. B. die 12 Tage 
im erften Buche der Ilias oder die zweite Götterverſammlung 
am Unfange von e), um was gleichzeitig geſchah nacheinander 
erzählen zu lönnen, da er jelbjt niemals in der Erzählung 
zurüdgegangen ift, wie es etwa ein Hiftorifer thut. Ref. kann 
die Urbeit nur dringend allen Homerforſchern zum eingehenditen 
Studium empfehlen. 


Pindari carmina rec. Otto Schroeder. Leipzig, 1%00. Teubner. 
(LXXVII, 514 8. Gr. 8) #14. 


A. n.d. T.: Poetae Iyriei Graeei eollegit Theodorus Bergk. 
Ed. qnintae part. I vol. I 

Ohne Zweifel hat Tycho Mommſen ein dauerndes Verdienft 
um Erforfchung der Pindarhandfchriften und feine Gruppierung 
der Hichrr. ift immer noch von Wichtigkeit; aber ebenfo zweifellos 
darf Schröder fi) rühmen, daß durch feine Studien diefe 
Kenntnis nun einfichtiger geworden ift. Anzuerkennen find, 
abgejehen von Schröders neuen Collationen, namentlich feine 
Bemühungen um Feftitellung des Verhältniſſes der Hſchrr. ACV 
zu einander und zur Gruppe BDE. ef. glaubt vorerit an 
die doppelte Necenfion, und der Glaube ift ja ziemlich unver: 
fänglid), wenn man darauf achtet, neben ben zwei Stämmen 
auch die abgeziveigten Geitenfchößlinge genau kennen zu lernen. 
Das etwaige Bedenken, daß Par. 2403 in den Partien, die 
A und C nicht haben, auf eine auch der Ambrofianifchen 
Necenfion fernliegende Vorlage zurüdgche, daß aljo drei Haupt: 
ftämme anzunehmen wären, darf Ref. erſt geltend machen, 
wenn er fid) auf genügende eigene Beobachtungen ftügen kann; 
es wird jich für ihm dann auc) ergeben, ob der gemeinfame 
Archetypus jämtlicher Pindarhandichriften den Anjchluß der 
nemeijchen Oden vor den iſthmiſchen hatte, wie viel Sicheres 
man über jenes Product der Kombination wiſſen fann. 

In der Aufſaſſung der dorifchen Strophe hat ſich Schr. 
an Blaß angeſchloſſen, und dankenswert erjcheint fein Eifer, 
der Theorie der alten Rhythmiler zu ihrem Nechte zu verhelfen, 
jelbft wenn man fich nicht befehren läßt. Die Theorie kommt 
an befannten Stellen der confervativen Kritik zu ftatten, noch 
mehr der änderungsfüchtigen, da die verjchiedenen Formen des 
vierjilbigen Taktes, die man für zuläfjig hält, dem Bedürfnis 
oder Wunsch einer Menderung viel weiteren Spielraum ge: 
währen. Schröder felbit jchreibt N. X 5 xuranizımter 
corn (alfo ---- für ----), und wer feine Theorie teilt, 
tann dies als fchr richtig bezeichnen; P. IV 65 jet er rau 
reoig in den Tert, wo Nef. mit Wahrung der Form --— — 
vielmehr (nach D. II 15 Anna yereı) arat hornoig leſen 
möchte. 

Für die Tertgeftaltung vejultierte der Hauptgewinn aus 
den Studien, die Schr. dem Grammatischen, der Ortho— 
graphie und dem Dialekt zuwandte. Mef. findet es nicht auf 
fällig, wenn Schr. P. VIII 68 yAdıreor und N. IV 39 Adern 
in den Tert jet, aud) das Nebeneinander der Formen arogeııer 
und werner in D. III befrembdet ihn nicht, ebenſowenig 
‚goomvesre und Erveser, Erranegor und Eyapegor; was 
wir aber nicht acceptieren, iſt u. a. die S{mperativform yagıd- 
or (—yagvöreov), die Pluralform zezeiuanreı O. Il 86 
fönnte man uasorrog ÖE Addga sayykuia xÖguRDg (ug - 

cover, P. IX 32 “6 yelggurae nawuss ‚leien) ; übrigens 
BE; ZAÄL.: wohl alle Fartofen, Ki: fire ſdiche Fragen in 
echinind Tonnen, To” gründlich ernödgeh,"dah man nicht gern 
widerjpredjeni uieg, und in er That gilt auch den Observatiun- 
eulaegramniatlene ber weteus bedeutendite Teil der Einfeitung. 
Die jehr Kapp gehaltenen Fest: Pindariei jollen, wie es bei 


— 1902. 133. — Literarifhes Eentralblatt. — 18. Januar. — 
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Schr. heißt, nur Sicheres bieten und werden an nur iv enigen 
Stellen nad der Ofympionitenlijte aus Oxyrhynchos in ben 
Addenda von Schr. corrigiert; es ift intereflant, mit dieſen 
Fasti den erft kürzlich erjchienenen Auſſatz zu vergleichen, den 
Fraccaroli, an das gewiß manches Treffliche enthaltende Bud) 
Gaspars anfnüpfend, über die Pindariſche Chronologie verfaßte; 
über diefe Fragen an anderem Ort, bier noch einige Emenda— 
tionsverjuche, auf die den Ref. das Stubium von Schr.s Buch 
führte. OL. 1113 + ehhomı O’ühhor neyakor: nad) P. III 50 
(@hhov ahhoiwr) begnügt ſich Ref. mit ahhoioraı ö’ ahhoı 
ueyakon. — ‚Dil. VI 9 dxivduvor dügerai oüre ag 
ürdgavır obr iv ‚ravai zollaıg tina: A hat nicht aure 
wog, ſondern our iv; man könnte die Verbindung "Kampf 
und S See erwarten, ober dri dodgavın (vgl. V. 17, aber nicht 
str dri digeoen). — DI.1153 fi nd vom Reichtum geförderte 
Beitrebungen gemeint, die Glanz und Aufwand zum Ruhm des 
Beſitzers entfalten: uiguuvar a3goreoar für aygorkgur 
(vgl. zudag & üpoov 3. 150). — DI. V 13 befremdet @Aoos nad) 
&ioog dyvov V 10; pafjend würde von dem Schuß der feſten 
Wohnſitze die Rebe fein: vradiwr Haha ührag (B. 16 
fommt man wohl mit eu Ö'frdzorres aus: „wenn fie mit 
Glück und Geſchick dem Ziele zuſtreben“.. — DI. X 25 handelt 
es ſich um die den fpäter aufgezählten Kampfesarten ent« 
ſprechende Gliederung und Geſtaltung des ayu v, aljo ve 
ESeoedhuor ‚txriooarn. -#B. 167 iſt für alei dE rorerer u. €. 
zu Ichreiben: alveı Ö’aei roiar (Auyor ift wohl Subjectsaccuja- 
tiv: „vergönne, daß der Wahrheit entfprechende Rede immer 
folches Geichid dem König und Volk zuteile"). — P. 11 82 lieſt 
Ref. (nad) dem Homeriihen Hymnus auf Herm. 80) eg; vo” 
(für @ üyer) | deashirer. — P. IV 98 rig - srokıäg ISarnzer 
yaorpos: „Welche Vettel hat dich zur Welt gebracht ?“ fautet 
der Gruß des ſchuldbewußten Beltas an Jajon, nad Schröder, 
abionderlich in jedem Fall, und die Aenderungen Jurenkas 
und anderer find nicht unbegründet ; man hat unferes Er 
achtens Aoglag - yaorgds für wokrag zu ſchreiben; in der 
Rolle des unbefangenen Frageſtellers wählt Pelias weder ein 
lobendes * tadeludes Epitheton (wie bei zanaryercur 
ardgcsrwn). — B. IV 181 Betes (Zaraes Schr.) und Kalais 
find ſchon ſelbſt voll Eifer für bie Fahrt, Boreas ſpornt nur 
dieſen Eifer, alfo: zui yap Erir® (= daivre) ügun yehavei 
YHüocov dvruvev (nad hom. naorıfer Ö' li.dar, ‚vo dor 
aerovre werdadnn). — ®.X 37 Moiva dor arodauei 
toömorg — ————— die Worte xogo ap Peru - 
dowiorrer legen für ron.scoeg eine fpeciellere Angabe nabe, 
gürng (vgl. Kur. Herael. 783). — ®. X 69 fteht edehpeovs 
nal E; wamwnaouer im Tert für das metriſch fehlerhafte ader- 
peovs © de.; das Lob der Brüder des Thorar ſoll noch an⸗ 
gereiht werden zum Schluß; nah N. IV 81 (nargıp m Er 
Kahkızkei nehsleis orahay „uer) bat man das vor For. 
ausgefallene Fr’ einzufügen: adehpenüg de ir Inawrion- 
ser, — N. TUI 14 darf man vielleicht den Singular (nalar- 
reror) eigar wagen, indem man üyogan als Erflärung 
hierzu faßt. — N. IX 17 fa. ſcheint uns ein Epitheton zu 
orearor ardec » mehr entbehrlich als das Nomen zu udyıaror, 
vor zu con 25 lonnte leicht zourroges überjehen werben: 
Jura naar niyıoran (»gürruges) zai wor ds Eırran. 
Oißas &yayor srgaror ardor (wenn man nicht Aayirar 
mit Bergf oder »nigavoı vorzieht). — · In demielben Gedicht 
V. 47 vermutet Ref. odıx Farı reogo Hraror (tw) ober 
Jrarin (ru) Era aroriüg ahhus Ipapaadaı: das über: 
lieferte rosa» fcheint pafjender als das von Schr. aufgenom- 
mene, bei Pindar unſeres Wiſſens nicht erſcheinende wobawder 
(man vgl. 27 oö0u daran übe - negür etuapes 
N. III 20, zu arögatn Hlori vopois üfarov zdadpms 
Dt. III 44). — Heralles trifft, da er Telamon zur Fahrt auf 
fordert, das äginetifche Volt mit diefem beim Öelage; Schr. 
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ergänzt Site. vI 36 ds rhoor (zeivov); was nad) wAnor 
am leichteften wegfallen konnte, ift u. €. zugleich die natürlichſte 
Beſtimmun die ſich ‚einfügen läßt: dir ASiaxidar zadhlıov 
is nkcor (in) zUonVer davon (vgl. $. XII 12). — 
In derſelben Ode V. 58 lieſt Bergk zür HSeyeiom rocaor 
sipnverar scale iv Boayloroıs, Bury Bad dw 29-: Nef. 
hält ungefähr das Gegenteil für nötig und hat in feinen 
Eclogae poetarum Graecorum S. XVI und 216) na dr 
Po. geihrieben; Schr. führt unter den verfchiebenen Eonjecturen, 
die er zur Stelle mitteilt und verwirft. narg' nicht an, doch 
freut fich Ref., Schröders mit «are inhaltlich jo ziemlich über: 
einftimmendes sch im Terte zu jehen. Wenn sreoaiveır 
DL. IU 25 oder Ancenw DL. 1 115, worauf Ref. nad) Jahres- 
bericht 50, 28 das erjie Anrecht hat, unter anderem Namen 
bei Schr. erjcheinen, fo zieht Nef. daraus natürlich feinen 
Schluß auf den Grad der Genauigkeit, mit der Schr. das 
Gonjecturenmaterial gemuftert hat; zurüdhaltend aber iſt 
Schr. jo wenig in Mitteilung von Eonjecturen, daß ſolche, die 
nicht bloß von ihm verworfen werden, ſich reichlich im Commen— 
tar finden. 

Ron auffälligeren Drudjehlern führt Ref, hier an du- 
orarög ©. 98 für Öuoravos (in der Begründung don 
iquardur), Pi yevyor aus B 664, ©. 249 kartous für 
Jadgos, im Odentert das ftörende rugör res für rirgörrog 
P. IV 5, yigo» für yogir Ar. 75, 1, aurrenıpeg als Indi— 
cativ IJI VII 10, aſſerro S. 46. — Sehr anerkenneuswert 
iſt Die auf den Ausdruck verwandte Sorgfalt, und der Verf. 
verfteht e3 eine Form zu finden, die das Intereſſe am Inhalt 
lichen erhöht. 

Was die neue Ausgabe ihren Vorgängerinnen, den andern 
und der Ausgabe von Ehrift, verdanft, weiß jedenfalls der Verf. 
amt beiten; auch brieflicher Mitteilungen, die ihm v. Wilamo— 
wig zulommen ließ, gedenft er wiederholt: auf diefe Beiträge 
bezieht fich wohl auch das bejcheidene Wort Schr.s, daß „bei 
den Mitarbeitern jenes Gelehrten dem Dank immer auch ein 
Gefühl der Beihämung beigemiſcht“ fei. Jeder aber muß 
Schr.s Berdienft anerlennen um Erforſchung der Handichriften, 
die der Pindarkritik eine fejtere Grundlage gewährt und bie 
Einficht in die Ueberlieferung wejentlich fördert und erleichtert; 
und das Gebiet der Emendation, dem fih Schr. am eifrigjten 
gewidmet, kann niemand als ein mehr nebenfächliches bezeichnen, 
der für wichtigite Aufgaben und ortichritte der heutigen 
Philologie Sinn hat. 4. St. 





Feldpausch, Eberhard, Die ——— der franzö- 
sischen Sprechspraehe und un Entwicklung. Marburg, 
1901. Elwert. 79 8. Gr. 8) ‚#1, &. 

In den Schriften mancher fogenannter Reformer kann 
man jeit Jahren die Forderung lejen, auf den deutichen Schulen 
müſſe vorzugsweife die franzöfifche (und englifche) Sprech: und 
Umgangsiprache gelehrt, oder es müſſe wenigftens mit dem 
Lehren der Umgangsipradhe begonnen werden. Erſt wenn 
dieje jeitens der Schüler beherricht ſei, dürfe man, jo meint 
auch P. Pafiy in feiner Methode direete, zum Unterricht der 
Schriſtſprache übergehen. Es ftört diejen führenden Geift 
unter den Reformern nicht, daß dieje feine und feiner deutichen 


Gefinmungsgenofjen Forderung, bie für die eigene Sprache an- 


gewendet jelbfiverftändlich ift, zu den unfinnigften Confequenzen | 
führt, wenn fie auf das ſchulmäßige Lehren und Lernen von 
Fremdſprachen ausgedehnt wird. Auch nicht der Umſtand, 


daß dafür faft alle Borbedingungen fehlen. So hat die Forde- | 


rung, die franzöfiiche Umgangsiprade aud) im Schulunterricht 
zu lehren, wo mit einer rein imitativen Methode nach dem Ge: 
ftändnis ſelbſt der radicaljten aller Sprachunterrichtsreformer 
nicht durchzulommen ift, zur Borausjegung, daß fie in ihren 
Geſetzen bexeits durchforſcht und erkannt jei. Dies ijt aber 
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keineswegs der Fall. Erit die letzten Jahre haben etwas 
häufigere Unläufe gebracht, den Laut» und Formenftand und 
die Syntag der modernen Sprechſprache feitzuftellen und zu er: 
läutern, und damit zugleich zu der fortichreitenden Erkenntnis 
geführt, daß der Weg von der Umgangsipradhe zur Schrift: 
ſprache für den franzöfiichen Untercicht einen Umweg und eine 
unnüge Erjchwerung vorjtellt. Zu der weiteren Verbreitung 
diefer Erkenntnis wird vorausjichtlih auch die vorliegende 
Arbeit beitragen, deren Verf. zu ihr durch ein vom Ref. in 
Marburg geitelltes Preisthema angeregt wurde. Von ber 
richtigen Erkenntnis ausgehend, daß die Concordanzverſchieden— 
heiten zwiſchen gefprochener und geichriebener Sprache zumeijt 
auf die allmählich eingetretene Berjtummung von Endconfo- 
nanten und ber auslautenden tonlojen e zurückgehen, führt er 
(S. 1—11) in einem Einleitungscapitel kurz dieſe Lautentwid: 
lungen vor, wobei zugleich die Iehten der Sprechſprache er- 
baltenen, aber nur unter beftimmten Bedingungen noch zum 
Vorſchein kommenden alten Lautrejte zur Beiprehung fommen. 
Darauf jtellt er in den folgenden Capiteln S. 12— 76), wenn 
nötig mit vorausgehenden hiſtoriſchen Nüdbliden, dar, was in 
den heutigen Sprechſprache (der vornehmen wie familiären) 
beim Adj., Pron., Verbum fin. und Bart. Praeſ. u. Pf. von 
Flexionsreſten noch vorhanden ift und zur Herjtellung von 
Concordanz noch verwendet wird. In diefen Hauptteilen der 
Arbeit bleibt erfennbar, dab der Verf. von dem geiprochenen 
Franzöfiih nur mehr eine ſchulmäßige Kenntnis bejigt und 
darum nicht vermag, ihm in alle feine Schattierungen zu folgen; 
auch find feine hiftorischen Schilderungen etwas ungleichmähig 
und in feinem Falle erichöpfend; ader der Gefamteindrud der 
al3 Promotionsichrift erjchienenen Arbeit ift aud hier ein 
durchaus zufriedenftellender. Sowohl die Hertrümmerung des 
| alten Genuswandels, der alten Flerionen und der alten Con— 
cordanzregeln, wie die Complication in den neuen geſprochenen 
Öenusjformen vor Adj. und Pron. und die Mannigfaltigfeit 
ber Formen, die das Sprachtempo, der Affect und das Streben 
nach Deutlichkeit erzeugen, lommen im genügender Weife zur 
Geltung. Die Schlußüberfiht Hingegen (S. 77— 78) ift allzu 
| fnapp und läßt die heutigen Spradverhältniffe in Bezug auf 

Flexion, Motion und Concordanz allzu einfach ericheinen. 
Kz. 





Leri, A. R., 





Storla della letteratura Inglese dalle origini 


al tempo Dresente Vol. 1. 1. Palermo, 1898/11. Reber. 
IXV, 530 7. 


Es iſt ein erfrenliches Zeichen, daß man nun auch im 
Stalien Intereſſe an der engliſchen Literatur gewinnt und daß, 
nachdem ausführliche Werfe über die Hauptdichter wie Shale— 
ſpeare und Byron geichrieben worden find, im vorliegenden Buche 
endlich eine ausführliche englifche Literaturgefchichte begonnen 
ift. Das ganze Werk ift auf drei Bände angelegt. Der erite 
Band, der wieder in vier Teile zerfällt, geht allerdings jehr 
raſch über die ältere Zeit weg. Die keltiſche, angelſächſiſche, 
normannifche und anglosnormanniiche Periode werben im erjten 
Teil behandelt, während der ziweite jchon bis zu Heinrich VIII 
| uns führt. Der dritte Abſchnitt ift der Literatur aus Hein: 
richs YIII und Elifabeths Zeit gewidmet, ſoweit ſie nicht dramatiſch 
ift, während Parte IV mit der Entwicklung des Dramas beginnt 
und bei den Anfängen Shafeipeares abbricht. Viel neues wird 

\ hier alferdings gerade nicht geboten, allein der Verf. verſteht 
es in bequemer Ueberjicht und guter Anordnung das ſchon Er— 
forschte uns barzubieten. Shaleſpeare und die Betrachtung 
feiner Beitgenofjen und Nachahmer nimmt noch ungefähr ein 
Drittel des zweiten Bandes ein. Auch die Shafeipeare-Bacon- 
Frage wird ausführlich behandelt L. ift entichiedener Gegner 
des Bacon-Theorie). Parte Seconda umfaßt Il Secolo di Milton, 
befien Werle durch feine Beziehung zu Italien beſonderes 
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Periode, bie auch die Efjayijten einfchließt, endet mit den 
Romanfhriftitellern des 18. Jahrhunderts. Es bricht alſo der 
zweite Band gerade ba ab, wo die moderne Zeit beginnt. Da 
Levi Hauptfächlich fein Augenmerk auf die moderne Zeit richtet, 
fo ift zu vermuten, daß ber noch ausjtehende dritte Band der 
bedeutendſte der drei wird. Hoffentlich läßt er nicht gar zu 
lang auf fih warten, Auf Grund diejes populär geichriebenen, 
von einem literariſch wohlunterrichteten Manne verfaßten Buches 
wird ſich das Intereſſe für engliiche Literatur in Ftalien mehr 
und mehr verbreiten. Nach Erjcheinen des dritten Bandes 
werben wir noch einmal auf das ganze Werk zurüdtommen. 





Das Bud) gehört zu den anregendjten und interefjanteften 
literarhiſtoriſchen Schriften der legten Jahre; wenn aber die 
Berf, befennt, ihre Quellen feien einzig die Werke der Nomans 
tifer gewejen, unb wenn fie romantijche Poefie mit Poefie 
überhaupt ibentificiert, jo bezeichnet jie damit jelbft ihre 
Adillesferfe. So tief fie nicht nur in die Schöpfungen der 
eigentlichen Romantifer eingedrungen ift, fondern auch überall 
den engen Zufammenhang mit der deutichen Philoſophie auf: 
zeigt, fo ift fie doch auf halbem Wege ftehen geblieben, denn fie 
hat die Entwidlung der Philofophie nicht bis zu ihrem Gipfel 
und Ende, nicht bis Hegel, verfolgt. Dies hat fie gehindert, ſich 
ein dog nor od aro zu Schaffen, von wo aus fie neben dem 
Bleibenden und Gewaltigen der Romantik doch auch ihre 
Schranken und das Bergängliche aufzeigte. Sie weih es, daß 
Kant und Fichte die Lehre „von der jchöpferiichen Stellung des 
Menſchen im Mittelpunft der Welt“ vorgetragen haben, und 
fie zeigt, welchen Einfluß diefe Yehre und ihre Fortbildung 
durch Selling auf Novalis und Tied geübt haben; wie 
wenig fie aber jelbit damit anzufangen weiß, geht außer 
anderem daraus hervor, daß fie S. 60 von einer beinah toll- 
fühn ericheinenden Behauptung jpricht, die in neufter Zeit auf 
getaucht jei, dDiefe Behauptung aber nichts anderes ijt als eben 
jene Lehre. Es gehörtjodann zu ihren Berdienften, überzeugender 
ald das bisher geichehen, dargelegt zu haben, daß „der fühne, 
alle Schranfen .. . überjpringende Forichungsgeift der Roman 
tifer den Gedanken einer neuen Religion zu faſſen wagte”, dies 
aber Hinbert fie nicht (als ob überhaupt noch von Glauben die 
Rede fein fönnte), ben Zweifel an der Möglichkeit auszufprechen, 
daß hinfort ein Glaube verfündet werde, der für viele verbind: 
lich ſei. Trotzdem ift, wie bereits bemerkt, das Buch eine 
überaus erfreuliche und dankenswerte Babe, und die Verf. ijt 
viel zu beicheiden, wenn fie erklärt, es wolle fich nicht ähnlichen 
an bie Seite ftellen, geichtveige denn fie verdrängen. Es giebt 
nicht viele, denen in gleicher Weife gediegenes Quellenftubium 
nadzurühmen wäre, und wo doch ber Stoff echt künſtleriſch 
„von der Form verzehrt wird"; follen wir freilich auch in 
diefer Beziehung nod einen Wunſch äußern, fo wäre es ber, 
daß bie einzelnen Abſchnitte nicht ſowohl als jelbftändige Eſſays 
nebeneinandergeftellt als vielmehr ſyſtematiſch unter befonderen 
Gefihtspunften mit einander verbunden wären. Zum An— 
regendjten und Driginalften dürften „Apollo und Dionyſos“, 
„Schiller und Goethe”, „Romantische Liebe" gehören. —I. 


Goethes Briefe, ausgewählt und in chronologiſchet Beige mit Ans 
merfungen hrog. v. Eduard von der Hellen. 1. Bb. 1641779 
Stuttgart (1901). Gotta. (VL 314 ©) #1. 

Goethes Briefe, die wichtigjten Urkunden feiner inneren 
Entwidlung, die claffiihen Zeugen für das Wachlen und 
Reifen feiner Werke, dem deutſchen Bublicum in einer Auswahl 
barzubieten, ift ein vortrefflicher Gedanke, zumal die große, 








Weimariſche Briefausgabe für den Laien viel zu umfänglich, 
ſchwer verjtändlih und koftipielig ift und noch mandjes Jahr 
bis zu ihrer Vollendung verftreihen wird. Und v. d. Hellen 
ift als früherer Beamter des Goethe und Schiller⸗Archivs, 
jowie als ausgezeichneter Kenner des Dichters zu ſolcher Auf: 
gabe befähigt wie wenige. Seine Auswahl ift geihmadvoll 
und feine zahllofen knapp gefaßten Unmerkungen bringen auch 
dem Kenner manches Neue. Der erjte der ſechs in Ausficht ge— 
nommenen Bände führt bis zum Jahre 1779 und bringt 267 
Briefe. Aber warum werden hier die Briefe an Frau v. Stein 
wieder aufgenommen, die doch in der „Bibliothef der Welt: 
literatur“ ſchon vollftändig abgedrudt find? Wir jehen barin 
eine Ueberlaftung des Werkes und hoffen, daß nicht auch 
Goethes Briefe an Schiller in extenso hier wiedergegeben 
werben. 


La Rassegna Internazionale. Direttore: Rice, Quintieri. 
Anno II. Vol. VII. Fase. III-IV. 

Sommario: E.Corradini, del teatro stabile e dei eomiei. 
— A. Beltramelli, Giovanni Pascoli. — J. L. Pagano, 
Santiago Rusinol. (Con ritratto.) — D. Angeli, onorato Car- 
landi. — L. d'’Ambra, il nuovo romanzo di Paolo Bourget 
„L'Etape.“ — R. Forsster, nouvelles conversations avec 
Eckermann. — G. Gerola, Candia all’ epoen veneziana. (Con 
4 incisioni.) — A. Mori, Charis e Marmar. — Evelyn, studi 
eritiei di Ouida. — 0. Giglioli, Kate Greenaway, — E. A. 
Masino, Carmine. (Novella.) — G.Eekhoud, Rassegna Belga. 
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Philologus. Zeitihrift für das claſſ. Altertbum. Hrég. von Otto 
Erufius. 40. Br. 4. Heft. 

And: M Wilhelm, Vermutbungen. — 8. Radermacher, 
griehiiher Sprachbrauch. — C. Henge, zur Darftellung des Land⸗ 
ſebens auf dem Adillesihilde 2541-572. — N. Brieger, Epikure 
Ochre vom Raum, vom Yeeren und vom All und die Lucreziſchen Bes 
weiſe für die Unendlichkeit des Nils, des Naumes und des Stoffed. — 
KR. Linde, Tenophons verfiihe Politie. — R. Ehwald, zu Ing 
damus E. 1. — F. Wilhelm, zu Tiballud 18 ud 9. — I. te» 
sius, Comperendinatio bei Eicero pro Flacco? — 8. Gurlitt, 
zu Giceros Briefen. — W. N. Lindjan, die Handfhriften von 
Nonius V—XX. — Miscellen. 

— 8. Eupplementband. 4. Heft. 

Inh: D. Lenze, die Ugricolabandihrift in Toledo, — Wilb. 

Neftle, Unterfubungen über die philoſophiſchen Quellen des Euripides. 


DEREN, Htég. von P. Meyer u. A. Wirmer. 20, Jahrg. 
1: 


Inb.: Hagelüten, einige methodiſche Winfe für den Anfangs 
unterricht im Griechiſchen. — Programmſchau. DeutfhDefterreih 1900: 
Klein, zur franzöfifchen Fiteratur. Zur franzöſiſchen Sptachwiſſen⸗ 
fhaft. Zur englifden Literatur. Zum neuſptachlichen Unterridhte. 


Chronit des Wiener GoctberVereind. Ned. Rud. Paper v. Thurn 
15. Band. Rr. 11/12, 

Anb.: L. Hevefi, eine Plakette auf das Wiener Goethe-Dentmal. 

— J Ilwof, Ottilie von Goethe und Ernſt Febr. v. Feuchtersleben. 

— 6. Guglia, die römischen Elegien des Gabtiele d'Annunzio und 
ihr Verhältnis zu Goethe. 





— — 








Runſtwiſſenſchaft. 


Brunn-Bruckmanns Denkmäler griechischer und rüömischer 
Seulptur, fortgeführt und mit erläuternden Texten versehen 
von Paul Arndt. Unveränderliche a ar nach 
Original-Aufnahmen. Lieferung CVI u. CVIL München, 
1901. Bruckmann. Fol) ä.# %. 

Nachdem obige Bublication ihrem neuen Plane gemäß, von 
dem in diefem Blatte feiner Zeit die Nede war (vgl. Jahrg. 
1901, Nr. 14/15, Sp. 591), im vorigen Jahre in fünf Liefe- 
rungen erjchienen ift, kündigt fich der neue Jahrgang 1402 
durch zwei weitere Lieferungen an, die eine wejentliche Ver— 
befferung bringen. Viele Benuger der „Denkmäler“ werden 
die Erfahrung gemacht haben, daß die Lichtdrucke bei ſtarl 
Gebraud) troß der Schußblätter leiden; durch ein neues %.. 
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fahren ift es ber Berlagshandlung gelungen, die Tafeln gegen 
Reibung ziemlich unempfindlich zu machen, ja fie fönnen jogar, 
wenn fie ſchmutzig geworben find, eine vorfichtige Abwaſchung 
mit Ehwamm, Wajler und Seife vertragen. Ohne Zweifel 
wird diefe Neuerung dem Unternehmen, das durchweg technijch 
Treffliches Teiftet, weitere Freunde gewinnen. Auch der Inhalt 
der beiden Lieferungen beweilt, daß der Hrögbr. nad) wie vor 
über gute Nahbildungen interefjanter und wichtiger Kunſt- 
werfe verfügt, und daß er bedacht ift, die verjchiedenen Epochen 
und Sattungen möglichit gleichmäßig zu berüdjichtigen. So iſt 
die archaiſche Kunſt einmal durd eine Anzahl von Nifeftatuen 
(Taf. 526) vertreten, die fich als Weiterbildungen der fogenannten 
Nile des Archermos von Delos (Brunn Taf. 36) darftellen, 
ſodann durch einige der zuerſt von Brunn als jelbjtändige 
Glaffe erkannten nordgriechiſchen Neliefs, einer befonderen 
Spielart ioniſcher Kunst (Taf. 531 Kopf aus Abdera und zwei 
Stelen aus Larifa). Hinfichtlic der Ergänzung der Nike im 


Tert zu Taf. 526 läßt fi) wohl die Frage aufwerfen, ob der 


Kranz nötig ift, ob es nicht genügt, die Hand nach der beliebten 
Weiſe eilender Figuren in der archaiſchen Kunſt vorgejtredt zu 
denlen. Dem fünften Jahrhundert gehören zwei Köpfe an, ein 
capitolinischer Athletenkopf (Taf.527)miteigentümlicher Binden: 
borrichtung, die einen Schuß gegen Fauſtſchläge gewähren 
jollte, durch jeine Formen und feinen verbrofienen Ausdrud in 
die myroniſche Umgebung gehörig, und ein weiblicher Kopf der 
albanischen Sammlung (Taf. 532), dereinige Berwandtichaft mit 
dem Kopfe der von Furtwängler wiedererkannten Lemmierin 
des Phidias hat; ed wäre hübſch, wenn fich die Vermutung 
Arndts, daß diejer Kopf zu der bisher ihres Kopfes entbehren: 
den matteifchen Amazone gehören möchte, beweilen ließe. 
Taf. 528 ftellt zwei attijche Grabreliefs zufammen, das bisher 
nie gut abgebildete, in Conzes Sammlung fehlende im Palazzo 
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Barberini (eines der ſchon im Altertum nad) Rom entführten | 
großen Grabreliefs bejter Zeit), und das berühmte atheniiche | 


Relief der Demetria und Pamphile, das durd) die gejteigerte 
äußerliche Virtuoſität und die größere Empfindungsfeere auf 
den Ausgang diefer ganzen Dentmälergattung hinweift. Sehr 
fehrreich ift die Zuſammenſtellung dreier attischer Urkunden: 
reliefs (Taf. 533) ausden Jahren 375, 362 und 323; fie erläutert 
die Entwidlungsgeichichte diefer für Athen jo charakteriftiichen 
Verwendung der Plaftif zum Ehmud öffentlicher Urkunden. 
Auch der Madrider Hypnos (Taf. 529), den Arndt geneigtift, un. 
mittelbar zu Prariteles in Beziehung zu ſetzen, und drei 
Statuen trauernder Sflavinnen von attischen Gräbern Taf.534) 
vertreten die Kunſt bes vierten Jahrhunderts. Der hellenijtiichen, 
vielleicht pergamenifchen Kunſt gehört der capitolinijche Ken- 
tauvenfopf an (Taf. 535). Diefe zuerft von Heydemann aufge: 
jtellte und allgemein angenommene Deutung hätte Arndt unferes 
Erachtens nicht in Frage ftellen ſollen. Für einen Silen oder 
Mariyas würde fi eine Gewandung nicht ſchicken, auf die doch 
der Umftand hinweift, daß der Kopf zum Einlaffen beftimmt 
war; ber Bruch fällt gerade an bie Stelle, wo auf dem be- 
rühmten bereulanenfiichen Gemälde Chirons Hals fih vom 
Fell“ abhebt. Die Nafenipige müßte nur anders ergänzt werben. 
Taf. 530 endlich bringt zwei Neliefs vom Conftantinsbogen, 
das Opfer und die Anſprache an die Soldaten, gute und 
harafteriftiiche Proben der hiftoriichen Plaſtik zur Zeit Marc, 
aurels, die ganz unter dem Einfluß trajanifcher Vorbilder 
ſteht. — Am beigefügten Tert hebe ich die zwedmäßige Be- 
ihränfung auf das Wejentliche und Notwendige hervor. Man 
tann dem verbienftlichen Unternehmen nur gleich pünftlichen 
und gediegenen Fortgang wünfchen. Ad. M—s. 





— 
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— Geskel, Die Venus von Milo ar die mitgefundenen 
Hermen. /Stockholm, 1901.) Leipzig, Hiersemann. (IV, 
Fol. mit 4 Taf) 4 8. 

Der Verf. iſt in diejer feiner neueſten Bublication über die 
Venus von Milo im wejentlichen zur Ergänzung der Statue 
mit loje daneben jtehender Herme des Hermes zurüdgelehrt, 
die er im zweiten Teil feiner erjten der Statue gewidmeten 


Schrift veröffentlicht, dann aber unter dem Einfluß von Furt: 


wänglers „Meifterwerfen“ aufgegeben hatte. Er erjtredt die 
Wiederherjtellung nun auch auf die ganze Statue, wie er jie 
ſich in ihrer urſprünglichen Aufftelung denkt: in einer halb» 
runden Niſche zwiichen einer bärtigen Dionyfosherme und einer 
Heraflesherme, die gleich der Aphrodite ſelbſt Beziehungen 
zur Unterwelt darjtellen jollen, Daß die drei Lichtdrudtafeln, 
die dieſes Ganze in verjchiedenen Anfichten zeigen, einen künſt— 
lerijch überzeugenden oder auch nur befriedigenden Eindrud 
machten, kann nicht behauptet werden, ebenjowenig, daß die 
Anordnung aus den Fundberichten mit Sicherheit oder Wahr- 
jcheinlichkeit zu erjchließen fei, oder daß die Wiederjtellung 
durch die daran gefnüpfte Deutung glaubhafter würde: 
„Aphrodite Epitymbia verfündet mit geöffnetem Munde, daß 
Hermes die Toten aus den Gräbern empor führen werde“ 
S. 23). So etwas giebt es nicht in der antifen Kunſt. In 
den begründenden Säßen lieſt man 3. B. ©. 30: „Diejes 
Symbol kommt befonders dem Bafdhos zu, der ſowohl ein Gott 
des Theaters wie der Unterwelt war. Deshalb betrachten 
Manche noch in neueren Tagen das Theater ald eine Ein- 
richtung des Teufels, den man ja auch den Bodsfühigen nennt.“ 
H. Wild. 


Delpy, Egbert, Die — von der heiligen Ursula in der 
Külner Malerschule. Köln, 1901. Kölner Verlagsanstalt u. 
Druckerei, A.-G. (182 8. Gr. 8.) #3. 

Diefes Buch ohne Vorwort, Inhalts-Verzeichnis und 
Regiſter löſt die gejtellte Aufgabe, die Legende von der heili— 
gen Urjula aus den Werfen der Kölner Malerfchule zu be 
ſchreiben, vollftändig und für den Kunjthiftoriler wie für den 
Theologen gleich lehrreich. Eine erwünſchte Zugabe find die 
Lichtörudanfnahmen einer größeren Zahl von Urfjulabildern, 
bejonders die der Werke der weniger befannten Meifter von 
St. Severin und van Sceiven. Daß die Hauptihöpfung be 
züglich des Urfulaftoffes, die Bilder des Hans Memlingichen 
Urjulaichreines im Brügger Johannishoipital, hier ausſcheidet, 
raubt diefer Jlonographie der Legende allerdings einen Reiz; 
aber fie bietet dem Lejer auch in ihrer Beſchränkung viel An- 
regendes. Ausführlicher wird zu Anfang die Hiftorifche Ent: 
widlung der Legende geſchildert, deren Urſprung eine römische 
Inſchrift des 5. Jahrh. in Köln bildet, nach welcher hier 
ein Martyrium von Jungfrauen ſich ereignet habe. Dann 
wird im 7. und 8. Jahrh. die Zahl der Märtyrerinnen, wo— 
runter auch Frauen und Witwen, auf viele Taufende erhöht, 
die von auswärts gefommen waren; ihre Nührerin war bie 
britische Prinzeſſin Binnofa oder Pinnoſa: ihre Mörder waren 
graufame römische Lictoren. Im Laufe des 9. Jahrh. wuchs 
aud) die Zahl der Führerinnen bis auf elf; und erft jegt taucht 
ber Name Urjula auf, die feit dem 11. Jahrh. die alleinige 
Führerin bleibt. In diefer Titerariich glänzenden deutſchen 
Epoche bemächtigt ich die dichterische Phantafie des dankbaren 
Stoffes der Heiligenlegende, um daraus einen ganzen Roman 
mit einer Pilgerfahrt nach Bafel und Rom zu gejtalten, der 
zu Köln auf der Nüdreife ein vorzeitiges Ende bereitet wurde 





ı und zwar durch die heidnifchen Hunnen. Das 12. Jahrh. fügte 
‚ endlich der Frauenſchaar eine männliche, zum Teil heidnifche 


Begleitung hinzu und ſchmückte die Romfahrt durch die Berjon 
des Papftes Eyrialus aus, der fi, nachdem er die heidniſche 
Begleitung der Urſula getauft, mit römifchen Geiftlichen der 
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Opferichar anſchloß. In diefer höchften Form poetiicher Aus: 
bildung lernen nun die Künſtler die Legende fennen: die 
Miniaturmaler feit Unfang des 12. Jahrh., dann die Glas— 
maler, zuletzt die Tafelmaler, welche jeit Ende bes 14. Nahrh. 
die eigentliche Kölner Malerjchule bildeten, deren Ausgang ſchon 
in die Epoche der Frührenaiffance fiel, Wilhelm von Herle, 
Hermann Wynrich, Stephan Lochner, der Meifter von 
St. Severin, Barthel Bruyn und viele andere Kölner jener 
Beit befundeten ihre Teilnahme an der Urjulalegende durch 
Einzelgeftalten, Einzelihilderungen und ganze cyfliiche Werke, 
deren ausführliche äfthetifche, tiliftiiche und kritiiche Betrach · 
tung den Hauptteil des Buches von Delpy bildet. Dem Autor 
ift es im feiner feſſelnd geichriebenen Monographie gelungen, 
darzulegen, ein wie erheblihes Stüd localer Kunſtgeſchichte 
des jpäten Mittelalters die künftlerifche Verwertung der Urfula- 
Legende durch die alten Kölner Meijter repräjentier. —d. 








Bellermann, Heinrich, Der Contrapunkt. Mit zahlreichen in 
den Text gedruckten Notenbeispielen n. fünf lithographierten 
Tafeln in Farbendruck! 4. Aufl. Berlin, 1901. Springer. 
(XVII, 480 8. Gr. &.) #14. 


Wenn man gleich auf ber erſten 





Seite der Einleitung fieft: 


auf die Frage, was Muſik fei, gebe es nur eine Antwort: | 


Mufit ſei Gefang; ferner: die Inftrumentalmufif, wenn fie die 
Fühlung mit dem Gejange verliere und unbefümmert ihren 
eigenen Gang gebe, gerate in Unnatur nnd Widertärtigfeiten, 
fo ahnt man Schon, auf welchem Standpunkte der Verf. ſteht. 
Und da er im weiteren Verlaufe feines Buches die Lehre des 
alten Joſeph Fuchs getreulich nachbetet, und bei jeder Eelegen— 
heit durchbliden läßt, daß Paleſtrina für ihn der Höhepunft 
der Tonkunſt bedeutet, jo muß man allerdings ehrlich be 
fennen, e3 wäre eitles Bemühen, gegen derartige Anſchauungen 
anfämpfen zu wollen. Es iſt wirlich zu bedauern, daß der in 
der alten und mittleren Gefchichte der Muſik jo vorzüglich be 
wanderte Berf. ſich nicht zu einer höheren Auffaſſung empor: 
zuſchwingen vermocht hat. Wem es völlig Genüge thut, bie 
Entwidlung des Eontrapuntts bis Paleftrina genau kennen zu 
fernen, der greife getroft zum „Bellermann“; wer dagegen 
ſchneller dahin gelangen will, im modernen Sinne polyphon 
zu jchreiben, der vertraue fich lieber der Führung Ernft Friedr. 
Richters an, deffen theoretische Kehrbücher in ihrer zielbewußten 
arbeit noch immer unübertroffen, ja unerreicht daftchen. 
M. 


Poflart, Sup v. Weldies Syftem der Scenerie iſt am beten 

ecignet für die Darſtellung verwandlungsreicher Maffifher 

ramen, mebeſondete der — — Feſtvorttag. München, 
101. Bl. 40 S. Or 8. 1.20 


Der vielerfahrene und ſiels auf Reues ſinnende Leiter der 
Münchener Hofbühnen liegt im erſten Teile feines feſſelnden 
Vortrags, der nun nach dem Drucke im Shaleſpearejahrbuch 














auch in gefälliger Sonderausgabe erſchienen ift, die Schwierig: | 


feiten dar, welche ſich durch den Gegenſatz zwiichen den modernen 
Anforderungen an Bühnenausftattung und den auf anſpruchs— 
loſe Einfachheit berechneten Dichtungen unjerer Claſſiler ers 
hoben haben. Poſſart will vom Zwiſchenvorhang mit Recht 
nichts wiſſen und findet in der Anwendung des Vorhangs für 
die Hinterbühne die Hauptſchwäche der von Perfall-Genée ein- 
geführten Shakeſpearebühnen. Nef. hat nun allerdings bei 
der Aufführung von Martin Greifs „Agnes Bernauer“ auf 
der Münchner Shafefpearebühne den Eindrud gehabt, als ob 
man diejen hinteren Zwilchenvorhang mehr als nötig, jeden: 
falls mehr als fich mit der dee dieſer Neformbühne verträgt, 
benüge. Eine Vervolllommnung der Genéeſchen Bühne mit 
Einſchränlung des jtörenden Vorhangs ließe ſich wohl herbeis 
führen, Poſſart glaubt aber, daß die Zukunft mit der dreh— 
baren Bühne zu rechnen haben werde, die er und Lautenſchläger 
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zuerit im Münchener Nefidenztheater angewendet haben. Schr 
hübſch jchildert Poſſart die Vorteile diefer Drehbühne, die frei- 
lid) nach jeiner Meinung erft auf einem größeren Theater voll 
ausgenüßt werben könnten. Won den landſchaſtlich und archi— 
teftoniich vermittelnden Uebergängen von einer Decoration zur 
andern, wovon Pojlart ©. 32 fpricht, vermochte Ref. beim 
Anhören von Mozarts »Cosi fan tutte« und »Don Giovanni « 
auf der Drehbühne des Münchner Nefidenztheaters fait nichts 
zu merfen, aber der Verwandlungsmoment wird bei Roffarts 
nimmer raſtendem Streben nad) Vervolllommnung feiner 
Schöpfung wohl fünftig nach diefer Richtung noch u 
werden, 


Die Kunſt. 





Ned. v. F Brudmann. x: Jahrg. 4. Seit. 

Inhe: Heint. Weizfäder, Karl von Pidoll. — U. 2. Plebn, 
der Impreffioriemusd und fein Ausgang. — Paul Schubring, Hans 
von Mardes’ Kreöten in Neapel. — G. Winfler, Sand v. Marées 
und Adolf Ariedrih von Schack. — A. Bocklin'e Nachlaß. — B. 
Zuderkandl, die Wiener Sccceſſion. — gie Schumacher, us 
von Peter Dobwad. — Harl Scheffler, via Miguel. — 9. Fol 
nefics, Wiener Kunftgewerbeverein. — K. Mutbefius, Aunft und 
Maihine. — H. Fran, ftanzöſiſche Radierungen. 


Bermifdhtes. 
Oltmanns, J., Form und Farbe, Hamburg, 1%01, Janssen. 
2128. Cr8) #2. 


Der Titel des Buches, der auf äjthetifche oder fünftlerijche 
Probleme hinweift, harakterifiert nur in jehr geringem Maße 
feinen Inhalt. Betrachtungen über den ſiatiſch-dynamiſchen 
Mert, die phyſiſch-kosmiſche und die focial-politifche Bedeutung 
von „Form und Farbe", die zwar manche zutreffende Einficht 
enthalten, aber zumeiſt vag find, mit undeterminierten Ber 
griffen mehrdeutig operieren und ftatt bas MWefen von Form 
und Farbe, wie der Verf. will, vielmehr die Gegenftände 
treffen, deren ſehr unweſentliche Merkmale fie find, bilden 
lediglid den Ausgangspunkt zur Erörterung einer Meihe 
Themen von univerjaler Tragweite (Licht, Zahl, Leben, Ver— 
fchr, Gejellihaft, Erziehung, Erde, Sonne, Achſe, Himmel 

in „reformatorifcher" Tendenz. Dem Verf. ift ficherlich zu- 

zuftimmen, wenn er unjeren Gulturzuftand nicht als den beit- 
möglichen anerkennt, wenn er einige feiner Hauptfactoren 
größerer Vervollfommnung fähig und dringend bedürftig ex: 
Härt, wenn er die Pädagogik aud in den wiſſenſchaftlichen 
Disciplinen auf die Pflege des Nönnens, des praktischen Ver: 
wertens neben der des abjtracten Wifjens verweiſt, wenn dieſe 
und jene Maßnahme und die häufigere und allgemeinere Be 
rüdjichtigung fünftlerischer Geſichtspunkte das individuelle umd 
jociale menſchliche Niveau im allgemeinen und das politische, 
dlonomiſche und techniiche Leben im bejonderen zu heben für 
geeignet erklärt wird. Demgegenüber aber enthält das Bud) 
viel mehr, was ſich entweder überhaupt oder in dem gegebenen 
Zuſammenhang durchaus nicht rechtfertigen läßt, ja es bietet 


\ nur zu oft grobe Abjurditäten, weil der Verf. bei feiner Be— 


geifterung für Utopien die jactiichen Eriftenzbedingungen, die 
natürliche und hiſtoriſche Exiſtenzberechtigung der Zuftände 


| und Ereignijfe, ihr pofitives Sein und ihre Caufalität völlig 


vernachläjfigt, auch nicht im Stande iſt, feine Aufgaben in 
wiffenichaftlicher oder philoſophiſcher Weile, wie fie es unber 
dingt erfordern, irgend zu erledigen. Ihm im Einzelnen zu 
folgen, ift hier natürlich unmöglid. Erwähnen will ich nur, 
daß der Verf. in Kohle, Gold und Eijen Feinde der Menid)- 
heit und ihrer Entwidlung fieht, die beſeitigt werden müſſen 
und werben, daß er zwilchen Gold als formfähigem, an ſich 
wertvollem Material und Geld als Tanfchmittel nicht zu 
unterjcheiden verfteht und von der Notwendigkeit des letzteren 
für ein differenziertes und intenfives Verkehrsleben feine Ah— 


113 - 1902. 13, 


nung bat, und ſchließlich feine Anfhauungen über urſprung 
und Weſen der Zahl, die wegen der verblüffenden Ahnungs— 
Lofigfeit, daß die Zahl weſentlich durch den Geiſt eines Sub- 
jects conftituiert werde, nahezu fomijch wirken; jo jchreibt er: 
„Es ijt in alten Zeiten faum jemals vorgefommen, daß bie 
Bahl im Dienfte und zum Zwede des Guten geitanden hätte, 
Noch heute bewegt ſich unfere ganze Statiftit doch weientlicd) 
nur um das Aufzählen von toten Dingen, von Elend und 
Unglüd. Dennoch ijt die Zahl eine Kraft, welche ſtets das 
Böje will und doch das Gute ſchafft. In diefem Sinne wird 
ſchon der Uusgangspunft und das wejentlichite Ereignis, wel- 
ches nod heute der Grund und die Seele unjerer Erkenntnis 
und Euftur ift, die Geburt Chrifti, ein Beijpiel für den engen 
Bufammenbang der Zahlen und der Ereigniſſe . . . Nach dem 
... glaube ih aud die Zahl als ein Ding bezeichnen zu 
dürfen, welches ſchon an fich einen körperlichen, einen farben: 
oder Formenwert hat, Ach diefe unglüdielige Aus: 
nutzung eines jo minderwertigen Naturelements, wie der Zahl 
an fich, ift eine jeltfame und traurige Folge unferer focialen 
Verhältniſſe, es ift die Vereinigung der ſchon jo ſchlimm ge 
fennzeichneten Kohle, des Eiſens und des Goldes mit einem 
noch geringwertigeren, mit ber Zahl.“ 

Das Bud, das fein Vorbild in „Rembrandt ald Erzieher“ 
hat, und der Ausdrud einer „Weltanfhauung“ (wenn man 
ein Convolut von Meinungen über allerlei Dinge überhaupt 
jo nennen darf) fein ſoll, ift wie jein Borbild eine Gefahr für 
alle Halbgebildeten und darum n wenig zu empfehlen. C.D.P. 


u — te der fol. preuß. ı. Atadeni der Wiffenfhaften zu 
Bern Fe 11. Heft 58. vi. e 

re ** Wilamowiß-Moellendorf, bieron und Pindatos. — 
Ders. überreichte die von W. Schubart bearbeiteten Bruchſtücke 
ven — der Sappho und des Altaioe im Aönigl. Muſeum. 

— #6, Kenvon, Some Additional Fragments of the London 
Medical "Papyrus. — firobenius, über auflösbare Gruppen. V. 


— 
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Aritifche —— — 


a erit, — et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
35° Annde. N 


Somm.: Hol "Hattbien et Luc. — Welzsaecker, recherches sur 
Vhistoire drangelique, — Fiebig, le fils de 1'homme. — v. d. Goltz, 
ia pribre dans le Christianleme primitif. — Holzinger, Jome. — 
Duhm, Jerdmie. — Boederblom, !a vie future d’apr“« le mardeisme, 
— Cagnat est Beanier, Yannds £pigrapbique, IN —1I00, — Hall, 
le rol Horn, — Koch, la collection dastesqur de la Cornell university. 
— Krauss, esanis, II, — Clauase, les San Gall. — Krumbacher, 
nn !hrenos dinlogud sur la jrise de Öonstantinople, — Weill, bistalre 
cu partt rdpublicain, 


Woch enſchrift für claffiiche Philologie. Hrög. von ©. Andreien, 
9. Drabeim u. F. Harder. 19. Jabra. Ar. 2. 


Inh. : Recueil des inseriptions, par R. Dareste, B, Houssoullier, Th. Reinach, 
1,1 (8. Ei 





lecturea on .. history of greek puiloe · puy from Thales 10 
Arte cd, Tori) — E @amter, Famlllenteſte der Etiechen und Monier 
2 pe — Ridter, Topographie ber Stadt Mont 2. Aufl. iD 


Außerdem erſchienen 


Ausführlicye Aritiken 


Beaudouin, Ed., les grands domaines dans l’enpire Romain. 
(aubler: zig d. Sapignuftift. f. Rechtsgeſch. XXII. rom. Abt.) 
a 3; ‚ Die Bücher der Chronik erflärt. Riedel: Theol. Ltbl. 


Binder, 9., "Die a ggg Arte im römischen und im heuti An 
Recht. Krüger: ih. d. Sarignyftiftung f. Rechtéegeſch. XXI 
tom. 

m 5 Bortbes Lebendkunft. Loſchhorn: Itſch. f. deutſch. Unter. 

Bruns, Fr, Die Lüteder alte und a Ghroniftit. 
Ztic. d. Savignyſtift. f. Mechtsgeih. germ. Abt.) 

Üsriftenfen, br. illare, ——— 
Savignyſtiſtg f. Rechtsgeih. XXI, germ, A 

Glemen, ®., John Rustin. (Die Kunſt III, 4.) 


bt.) 


ultbeßl — H. Jockson, texts to illustrate m courm of | 


Nehme: i 
(Pappenbeim: Ztic. d. 
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Dabn, F., Die Könige der Germanen VIII. (Wermingboff: Itſch. d. 
Savignpftiftg f. Rechte geſch. XXII. germ, Abt.) 


Een Di. — 0% —— — Diutih v. A. Federn. (Beil. z. Allg. 
t. 
Ge O., Poitieai theories of the middle ages trans. by F. 


W. Mattland. (Hübner: Ziſch. d. Sapigupftifte. f. Hehtsgeit. 
XXIL germ. Abt.) 
Gochel, 8., Organograpbie der Dflanjen. 11. 2. 2.5. 2. T. Gocbel: 
Botan. Gtrbl. NRXIIL Jahrg. Ar. 1.) 
in Die ———— 1. 6. 


Gradenwig, D., Ginfübrun (Herzen: 
t aunlaa XXII. tom. Abt.) 


Itſch. d. Sarigny-Ztiftg 

Günther, E., Geihihte der erganiihen Naturwifienfhaften im 19. 
Sabrb. (Natur. Roſchau XVIL 2 

Haade u. Aubnerth, — der Erbe. 


Raturw. wo. 


3. Br. v. Hanflein: 


Hernberg, 1, , Analecta. Draͤſeke: Itſch. F wiſſ. Theol. N. F. 
Hemme, Ad., Kleines er nn „beutjper Fremd» u. Lehn⸗ 


wörter. ‚Beil. 3. Allg. Itg- 

Solgmann, 9. 3, Die 3 1; ver 9— wi. Theol. N. F. X, 1. 

Kjer, Chr., dansk o langobardisk Arveret. (Bappenbeim: Ztid. 
!. Rehtägeie. XXI. germ. Abt.) 

Koppe, E., die neuere — æ die DE 
und der Doctor-In MBH: ‚Stavenhagen: Verb. d. Geſellſch. f. 
Erdre XXVIIL 10. . 

Key, Jeh., die dänifche Spracht im Herzogtum Schleswig. (Wlöde: 
Itſch. ſ. dit. Untere. XV], 1. 

Lange, R., dad ee der Kunft. (Die Kunft III. 4 

Lehmann, F. W. P., Länder und Bölferkunde. IL. Außereuropa. 
Lentz: Berb. d. Geſellſch. ſ. Erdtde. XXVIIL 10.) 

** Th. Weltgeſchichte ſeit der Vollerwanderung. Bd. 1. Helmolt: 

Rrfhau v. 7. Jan, 1902. Beil.) 

—8 8., Reidseinteilung und rar UT des Driente. 
‚Kneller: Stimm. a. Maria Yaab LIL 

Meftert, F., der heilige Alfons v. — Ziſch. f. kathol. 
Tbeel. XXVI, 1.) 

Merkle, $., Coneilii — diariorum pars I. (Pfülf: Stimm. 
a. Maria — LII. 

Merzbachet, G., aus De * ionen des Kaufafus. Bilhatz: Per 
bandi. d. f. Erdtde VII, 10.) 

Pfeilſchifter, ©., die autbentiihe Ausgabe der eh 
Gregord d. Gr. (Dräfefe: Ztich. f. wiſſenſch. Theol. R 1} 

Potornns Ratur 6* des — für böbere ®ebranfkalten. 
v. Hauftein: Raturm. Rſchau XVII 1.) 

Roozeboom, 9. W. B., die heterogenen Slihawiste v. Standpunft 
der —R * Natutw. Rſchau XVIL 1.) 

& rbuch des fatboliidsen — 5 


Sägmüller, J. B., (Bieter 
lad: 30. | fath. Treol. XXVL 1.) 

Schanz. "oh: und Südafrifa. (Wlobus LXXX, 52.) 

Ssuln, Al Pſychologie der Arieme. (Köfters: Gymn. XX, 1.) 

Schulg —— Paul, Aultutatbtiten. Vd. I: Hausbau. (Beil. z. 
Au 

Pi A * 5 dee Regrölchend. Sohm: Ztid. d 


Zabianvhniit. j. Rechtageſch. XXIL germ. Abt.) 

Seligman, Edm., la justice en France pendant la revolution. 
(Bandeberg: Attıh. d. Sapianpitiit. j. Rechisgeſch. XXIL rom. Abt. 

Etaatölericon. 2, Aufl. Br. I. 1. v. Julius Bachem. Hofmann: 
ati. F i. fatbol. Theol. XXVI, 

Zrübel, u. ‚ein Wert über den Eh dir — Kräfte im der 
Gegenwart. (Bergeat: Globus LXXXL 1 

Tibudi, H. v., Edouard Wanct. (Beil. "ig Ztg. 1901. Nr, 294.) 

Wedetind, E,, die beterocnelifcen Ber indungen der organ. Gbemic. 
Naturw. Ricau XV N 52.) 

— I €, dad —— 1500 in der Augeburger 
Kunft. 2 ti. j. chriſti. Kunft. XIV, 10.) 

Beinesidte in Rarafterbildern, brög. dv. Ms ana Spahn. 
Selmolt: Tägl. Roſchau v. 7. Januar 1902. Beil 

Wenger, —5* rehtebifteriihe Papyrusſtudien. — Itſch. d. 
—— mie XXI. rom. Abt.) 

Wernide, Lehrbuch der a. in elementarer Darftellung. 

(Xampe: —— Rſchau. XVII 1 

rn na 9., gefammelte Schriften. 11. 2. Bb. (Berner: Prot. 

teb. 2.) 

23 M., der Bau auf fremden cr Stup: Itſch. d. Savigny⸗ 
ſtift. f. ediseſa XXII. germ. A 

Zondervan. SB, allgemeine —S Bludau: Gymn. xx 


“om 4. bie iu. . Ian, 102 find nadichende 
neu erfchienene Werke 
bei und eingeliefert werden, deren Deipredung ſich die Mebaction vorbebält : 


Annuaire pour l’an 1902 publi6 par le — des longituden. 
Paris. BautbierBillard. Al. 8.) Free. 
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Archiv für Papnrusforihung und verwandte Gebiete unter at 


von Fachgelehrten breg. von Ulrich aeg Mit 1 Taf. 
Leipzig. Teubner. (VL 572 €. Or. 8 

Peiträge zur Anthropologie —— Htẽg. v. G. Schwalbe. 
3. H. Mit Abb. u. Taf. Straßburg. Trübner. (d.) 4 12. 

Blot, P. J. Geschiedenis vn) — —— Volk. 5. Deel. 
Groningen. Wolters. 44 ©. 8 

Boude, Ewald 9, Wort und —— in Goethe's Sprache. 
Berlin. Felber. (Sr. 5 Mid. a Forſchungen hreg. 
von Joſef Schick u. M. Frhr. v. Waldberg. 20, 6. 

Brand, Albert, Müller von Ipehoe. Ebd. (Gr. 8.) .# 2, 40. (lie 
FE ak brög. dv. Joſef Ehid u. M. Frhr. v. Walde 
er ) 

Brieka, C. C., Meddelelser om Rigsarkivet for 1898— 1900, 
Kopenhagen. Heipel. 49 ©, Gr, 8.\ 

Buchenau, franz, it der oſtfrieſiſchen Inſeln einſchließlich der 
Inſel wan ereogl. 4. Aufl., von der 3. Aufl. durch neue Berzeid« 
niſſe der Mooſe u. a (p- 187— 201), durch „Berichtigungen 
aus den Jahren 1896— 19000“ 202— 207: u. ein neues ie 
. — 52 — verſchieden. Being, 1901. Engelmann. (IV, 213 & 

t. 


— — rhytm and word-order in Anglo-Saxon 
and Semi-Saxon with special reference to their development 
in modern english. Yund. Sj. Wöller. (VII, 248 S. Or. 8.) 


1. Vd. 


Demetrii Phalerei qui dieitur de elocutione libellus. Reipsig. 
Zeubner, XVI. 132 ©. Gr. 8.) 

Emcrfon, Ralph Walde, Lebensführung. Ueberſ. v. Karl Federn. 
Minden i. W. Bruns’ Verlag. 'ör, 8.) .# 2, 50, 


— Guſtav, vermiſchte Aufräpe aus den Jahren 1848— 1894. 
SHräg. v. Emft Elſter. 1. Bd. Leipzig, Hitzel. Gr. 8.) .# 6. 
Götte, gPeinig, A preußiihe Teftamentsrichter. Berlin. Liebmann. 


(Gr. 8 

Grill, Juliud, Unterfuchungen über die Entſtehung des 4. Evan 
geliumd. 1. Zeil. Tübingen. Mobr. (®r. 8.) .# 8. 

Großmann, Wilhelm, cz Seivsig. Goſchen. 
(Gr, 8.) Geb. #5. (Sammlung Schuberth. XX 

danneten, Woldemar v,, Areug und quer durchs Sehen. I. Sumatra. 
Berlin. Eüfferstt. (Gr. 8.) .# 1, 20. 

Hein, Emft, die Römer im "Kampfe ” den Beſiß. Königsberg i. Pr. 
Hartung’ihe Buchdruderei. (40 ©. 8 

Herrnritt, Rudolf Hermann v., bie —2 ald Gegenſtand 
der Ba a Ar und Berfaffungd — Tuͤbingen. 

Mohr. (Er iener ſtaatswiſſenſchaftl. Studien —8 
v. Ebm. Bernagit u. E. v. Philippovich. III 3.) 

— se. Grillp —3— Hrẽg. v. Catl Gloſſy. 11. Jahrg. 

ſtonegen. 

J nn Gualtherus, quaestiones Platonicae. 
S. 260336 Gr. 8.) 

Incerti aeriptoris Byzantini saeculi X. Liber de re militari ree. 
Rudolfus Värl. Ebt. XXI, 90 ©. ©®r 8.) Bibliotheca 
Teubneriana.; 

Indberettelser fra Charles de Da 7, til det franske Hof om 
Forholdene i Norden 1567-1078 vne ved C. F. Bricka 
af Rigsarkivet. SHopenbagen. —*58 239 ©. Gr. 8.) 

Meapptifche Infchriften * den königlichen Mufcen zu Berlin. Leipzig. 

inriche. Fol.) 4 7, 50 

Das — vom 13. Juli 1899 u. die zugehoͤtigen 
Reibe-Ausführun —* mmungen, erläutert v. I. Weymann. 3. Lief. 
Berlin. Vahlen. — 704. Gr. 8.) 

Kitt, Morig, — * politiſchen re 1. T. Reipgig- 
Teubner. (IV, 78 ©. u. Tabellen: 39 S. Gr. 8. 

Audrun ri, u. ertlätt von Ermit Darin, 2 Aufl. Halle a. S. 
Buchb, de ——— (Br. 85547 
Kyd's, Thomas, spanish dy hrag. v.J. Schick. 1. Kritifder 
Tert u. Apparat. Mit 4 = nn Berlin. Relber. (Er. 8.) #7. 

Lampert, Kurt, Bilder-Atlad —* — 2 Teile, 

Münden. Schreiber. (Gr. 8.) Geb. A u ‚ 

Lysiae orationes rec. Theod — Thalheim. Ed. minor. teipsig. 
Teubner. (XX, 268 £. 8.) Bibliotheea Teubneriana.) 

Mafarnt, Th. ©., die Ideale ber — Ind Deutſche übertr. 
von 9. Herbatichet. Wien. Konegen. (Gr. 8.) 4 1. 

Maus bach, Joſeph, die fatholiihe Moral, ibre Methoden, Grund» 
füge und Aufgaben. Köln. Bachem in Comm. (Gr. 8.) A 2, 50. 
(3. Vereinöfchrift der Görreögejclichait für 1901.) 

Meindl, Bincenz, Sir George zur #, fein Beben, feine Zeit und 
feine Dramen. Wien. Braumüder. (Gr. 8) 4 7. Wiener Bei 
träge zur engliſchen Philologie hrög. 4 3. Shipper. XIV.) 

Müller, Äriedri v., drei Reden des Kanilerd, gehalten in den 
Jahren 1830 u. 1832. Berlin. Mittler & Sohn. Gr. 8.) „#1, 25, 

Neumann, Bernbard, Gadangidſe und Gasvolumetrie, zum Gebtauch 
im dremijchetedinifchen Praftitum und zum Selbſiſtudium für Chr 


Reipzig. Teubner, 


Gplingen u. 
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miter, — Hüttenleute, — u. Bakteriologen. Mit 
116 ie eipgig. Hirzel. ‘Or. 8.) 

Nobl, Clemens, ber bitenfhaftlice Unterricht und die Unterrichti- 
übungen in dir Lihrerinnen-Bildungsanftalt. Eſſen. Bacbefer. 
‚Gr. 8.) #0, 40. 

Deftering, Midacl, Helioder und feine Bedeutung für die Litera ; 
tur. Berlin. Felbet. Gr. 8.) 4 4. (Literarhifter. Forſchungen 
brög. v. Joſef Schick u. M. Fibt. v. Baldberg.) 

Petreus', Johannes (+ 1603) Schriften über Nordſtrand. Hreg 
Heimer Hanfen. Mit 1 Facſ. u. 1 Karte. Stiel. Univerfitätsbudht. 
in Comm. (314 ©, Gr. 8.) Quellenſammlung der Geſellſchaft für 
Schleswig⸗ Nolſieiniſche Gefbichte. 3 Dr) 

PBomtow, 5, delphiſche Chronologie. Sep.Abdr. aus Pauly ⸗Wiſ⸗ 
ſewa's Realencnclopädie der claſſ. Altertumswiſſ. Vd. IV.) Stutt- 
gart. Mepler. Gr. 8.) .# 1, 50. 

Praͤparatienen für den —— Religionsunterricht in den Ober 
claſſen der Volksſchule und den Mittelclafien böberer Schulen brsa. 
von A. Reutauf u. E. Sion, 2, T. 7. Vd. Leipzig. A 
(Br 8). 40. 

Rose, V., &tudes sur les &vangiles: le tötramorphe, la con- 
ception sur-naturelle, le royaume «de Dieu, le pere Cöleate, 
le fila de I’homme, le filsa de Dieu, la redemption, le tom- 
beau trouv& vide. Parid. Welter. (&r. 8.) Free. 5. 

Roscnield, Emft, die Geſchichte des Berliner Vereins zur be 
ber seaierfangenm 1827— 100. Berlin. Liebmann. /®r. 
Fr 


von 


v. Sarteri-Meontecroce, Tulliud R., Beiträge zur öſſerreichiſchen 
Ride u. Kechtsgeichichte. 1. Iunchrud, Wagner. (Br. 8.) #6. 
Schipper, Jakob, alte Bildung und moderne Gultur, Ein Beitrag 
ee Frage der Gymnaſialteformi. Inaugurationdrede, (55 ©. Br. 8 


et. eier, Guſtav, EchilerGommentar zu Platens Eutopbron. 
Leipzig u. Wien. reptag u. Tempiko. (Gr, 8.) #0, 50. 

v. Schoͤnherr's, David, geſammelte Striften hreg. von Mit. Mayr. 
2. Bd. Mit 5, Vollbildern, Indbrud. Wagner. (Gr. 8.) .# 14. 
Seriptores originum Constantinopolitanarum ree. Theodorus 
Preger. Fasc. prior. @eipzig. Teubner. (XX, 133 ©. 8.) Bib- 

liotheca Teubneriana.) 

Sceriptorum historiae Augustae Lexicon confeeit Carolus Les- 
sing. Fase. I-III. Keipzin. Reisland. (Very. 8.) a #3, 60. 

Seler, Eduard, die alten Anſiedelungen von Ghafulü im Diftricte 
Nenton des Dipartementd Huchuetenango der Republik Guatemala. 
Mit 50 Taf. ıc. Berlin. Dietrich Reimer. (XVII, 223 ©, Gr. 4. 
—— Ergedniſſe einer auf Koften Sr. Epeelleny des 
Herzogs von Loubat in den Jahren 1895/97 audgef. Reife durch 
Merico u. Guatemala, I. BD.) 

ei ranı, aus Vergile Frübzeit. vul. 

.] 

Störring, Suftav, die Erfenntniötbeorie von Tetend. Eine hiſtoriſch⸗ 
fritiihe Studie. Leipzig. Engelmann. (VIIL 160 &. Gr. 8.) „#4. 

Tacitus’ Germania erläutert v. 9. en 6. Aufl. Halle 
a. ©. Buch. des Waifenhaufes. (XIL &. Gr. 8, 

Tobiad, Wilhelm, Tbeoder von Bernbarni u. Theodor Geldftüder. 
Berlin. Roſenbaum & Hart. (482 ©. Gr. 8.) 


Leipzig. Teubner, 


de Bries, Hugo, die Mutationen und dir Mutationsperioden bei 
der Entſtehung der Arten. Vortrag. Dit 8 ig. Leipzig. Veit 
& Ge. (Br. 8.) #4 1, 40. 


Bahuen, —— aud —— Profa. Leipzig. Engelmann. X. 

1. u. d. Z.: Aufgaben aus der deutichen 

3414 dr Prima ne: v. B. Probafel u. 3. Wahner. 
2. Boden.) 

Weiler, W. Ponfitbug mit in den farbigen Abb. 
1. Br. Exlingen. Schreiber. (X, 2 Gr. 8.) (Kleine 
Bibliothet Schreiber. Bd, 10.) 

Wellbaufen, Julius, die religiöd: politiſchen DOpvofitiondparteien 
im alten Ylam. Berlin. Weidmann. (Gr. 4.) „# 86,50. Abhandl. 
u tal. un d. Willen. zu Göttingen. Philol.«hifter. Al. 

8» 

Werte des Patriarchen von Bulgarien Euthymius (1375—13%. Wien. 
Gerold’d Sohn. CXXVIII. 450 ©. Gr. 8.) 

Wilamowig-Moellendorfi, Ultich v., griechiſches Leſebuch. I 
Tert. II. en in & 2 Halbbren. Berlin. Weidmann. 
(Gr. 8.) Geh. #2 ;2u2. 

Willtomm, Merig 1 iivecattas des Bil — nach dem 
—— m . Aufl. Eßlingen u. Münden. Schreiber. 
(Gr. 8.) .M 

Dad anonyme Wörterbuch Zupi-Deutih und Deutfd»Tupi von Julius 
Plagmann. Mit 1 Karte. Leipz ii Teubner. XXXII. 642 ©. 4. 

Wörterbuch der Elektrotechnik in drei ee bröa. von Paul Blaſchte 
1. Zeil. keinnig Sm ı 145 ©. Gr. 8 

Müllenweber Diagramme ber elettrifden und magnetifchen 
Zuftände und Bewegungen. Leipzig. J. 4. Barth. (64 ©. Gr. 8. 


Bu ea m. 
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Wundt, Wilhelm, Sprachgeſchigte und Sprahpiucelogie mit Müd« 
fiht auf B. Delbrüd’s „Grundfragen der Sprachforſchung“. Leipzig. 
ngelmann. (110 ©. Gr. 8.) 4 2. 

Zabel, Eugen, europäiiche Fahrten. 2 Bde. Dldenburg. Schulzeſche 
Hofbuchh. (IV, 361 u. 368 ©. Or. 8.) 

Ziegler, Heinrich Ernſt, über den derzeitigen Stand der Descendenz⸗ 
lebte in der Zoologie. Vortrag. Jena. Fiſchet. (Gr. 8.) .# 1, 50. 

Zielinski, Thaddäus, die Tragödie ded Glauben. 7. Bd. Leipzig. 
Teubner. 50 ©. Gr. 8) 


mg — “— —— 








Wichtigere Werke der ansländifcden Literatur. 
Niederländifde, 


Brondgeest, P. Q., bijdragen tot de geschiedenis van het 
asthuis, het klooster en de balije van St. Catharina der 


ohanniter-ridders en van het driekoningen-gasthuis. [6 en 
D u . ltn. en 1 plan. Gr. 8.) Hilversum, Nonhebel 
0. Fl. 2, 50. 


The Tadhkirato 'sh-Shu ara („Memoirs of the poets“) of Daw- 
latshäh bin 'Alau 'd-Dawla Bakhtishä al-Ghizi of Samar- 
— Edited in the - persian, with prefaces and in- 
diees, by Edward G. Browne. (Persian historical texts. 
Vol. 1.) (16, 12 en 521 bl.) Gr. &.) Leiden, Brill. London, 
Luzae & Co. Geb. fl. 10,50. 

Verhandelingen van het Bataviaasch genootschap van kunsten 
en wetenschappen. DI. LI. 2.—4. stuk. Roy. 8.) Batavia, 
Albrecht & Co, 's-Gravenh., Nijhofl. 

2. stuk: Laolita i Sese nTaola. Het verhaal van Sese nTaola, 
oorspronkelijke tekat in the Bare’e-taal. (Midden-Celebes), 
ui . door N. Adriani. (2 en 86 bl.) Fl.1,50. — 3. stuk: 
D. van Hinloopen Labberton, het Javaansch van Malang- 
Pasoeroehan. (2 en 31 bl) Fl. 1. — 4. stuk: J. Brandes, 
Register op de proza-omzetting van de Babad tanah jawi 
(uitgave van 1874). (4 en 202 »1.) Fl. 3, 50. 








— — — — 


Autiquuariſche Aataloge. 
Jacebſohn u. Co, W., in Bredlau. Ar. 173. Aathol. Theol. 74 ©. 
Ni. 175. Autographen. 18 ©. 
Hauffmann, J in Frankfurt a. M. Nr. 37. Hebtaica. Judaica. 
1221 Rn. Nr. 38. Miſchna u. Talmud. (Terte, Ueber. u. Ab- 
handign.) 329 Nm. 
Sorefdher un. Go, Nom. Nr. 57. Aath. Theol. 725 Nrn. 
Berella, Mranceico, in Neapel. Nr. 27. Autografi. 884 Nm. 
Schaper, M. u. H. in Hannover. Nr. 47. Pädagogit. Rr. 48. 
Aultur u. Sittengefhicte. 
Bries, R. W. P. de, in Amfterdam. Voyages, vuespittoresque, 


histoire de tous les pays. 1631 Nrn. 
| 





Ueue Verlagskataloge. 
Muſitverlags · Bericht 1901, 


Breitkopf u. Härtel, in einig, un ee 
a ruppen georbnet. % 


a Alpbabetiich — 64 ©. b) 

Sirfchfeld, E. 8, in Leipzig. 4 ©. 

hr. Paetel in Berlin. Nachtrag. 1895—1W01. 28 ©. 
Auctionen. 


20. Jan.—ı. Febr. durh M. Heberle in Köln a. Rh.: Bibl, der + 
Deren — Baumgarten u. Prof. Brüggemann⸗Köln, Fl. Schorn u. a. 


1 Nm. 
— durch Leo Liepmannsſehn, Berlin, Autographenſammlung. 
Nrn. 





Nachrichten. 
Der ord. Profeffor der Rationalötonomie an der techniſchen Hoch ⸗ 
ſchule Dr. W. Troeltſch in Karleruhe wurde zu * Stellung an 
der Univ. Marburg, der Privatdocent der Pooh NRealſchulproſeſſor 
Dr. 833 in Innobrud zum a. ord. — ernannt. 

n Würzburg habilitierte fih der Gymnaſiallehtet Dr. Seifen» 
berg für mittel und neugriehiiche Philologie, in Aratau Dr. Kryiz- 
talomwicz für Dermatologie. 

Der Gomn.»Dberlchrer Dr. Winneberger in frankfurt a. M. 
wurde zum Director der Adlerflychtſchule dafelbft ernannt. 


Die dermatoloniiche Geſellſchaſt in Berlin ernannte den Ptofeſſot 
Seh. Medicinalrat Dr. Neißer in Breslau zum Ehrenmitglied. 

Es wurde verliehen: dem Director des fal. Mujeums Dr. Eifen- 
mann in Kaſſel ber —— als Beh. Regierungsrat, dem Biblie-· 
tbetar und Lehret am Seminar für oriental. Sprachen Dr. Lippert 
in Berlin, dem Redacteur der „Ehemiter-Zeitung“ Dr. ©. Kraufe 
in Aöthen, ſowie den Privatdocenten an der tedhnifhen Hochſchule 





Dr. Woljjenftein und Dr. Kühling in Berlin das Prädicat Pro 
feffor, dem General-Secretär bei der Gentraldirection des Atchäologiſchen 
Inftituts Prof. Dr. Conge in Berlin der rote Adlerorden 2. Tlaſſe 
mit Gicenlaub, dem em. GymnProfeſſor Dr. Weidenmüller in 
Marburg derfelbe Orden 4. Glaffe, dem Studienrat Prof. Aniebe 
am Kadettenhaufe in Potödam das Ritterkreuz 1. Claſſe des herzogl. 
ſachſen erneſtiniſchen Hausotdenẽ, dem Profeffor Neubourg und den 
Dberlehrem Quiel und Dr. Mihaclis an der glei Pk 
jowie dem Dberlehrer Urban an der Hauptladettenanftalt daſelbſt 
das Ritterkreuz 2, Claſſe deffelben Ordens. 


D ge December + in Jerufalem der Paläftinaforfher Baurat 
r. v. id. 

Um 7. Januar + in Münden der Dichter und Kiterarbiftorifer 
Prof. Dr. Wilhelm v. Ders im 67, Lebensjahre. 

zum Januar + in Warſchau der Schriftfieller Staatérat v. 

od. 


D 


Die phyſikaliſch mathematiſche Claſſe der fal. preuß. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin bat bewilligt: Abolt Borgert in Bonn 
u einem Aufenthalt in Neapel zum Zwed von Studien über Rabio- 
tarien 1000 4; Georg Burdbard in Würzburg zu Tier-&rperi« 
menten betreifd Gaftrationdatrophie x. 500 4; Rihard Heymone 
in Berlin zur Dedung von Mebrkoften feiner im Sommer 1901 aud- 
geführten Reife in Rupland Er Studium der — —— 
der Solpugiden nachträglich 4; Friedtich Kuticer in Marburg 
zu Unterfuchungen über die Spaltungsproducte der Eiweißtörper und 
Nucleinfäuren 1000 4; der Aififtentin am Zeologiſchen Inſtitut der 
Univerfität Bonn Dr. Gräfin Maria dv. Linden zur Beſchaffung von 
Inftramenten zur Unterfuhung der Farbſtoffe von Schmetterlingsfarben 
293 4; Auguſt Weberbauer in Breslau ale Zuſchuß zu den 
Koften einer botaniſchen Reife in Peru 4000 „4; Werbinand v. Wolff 
in Berlin A Erferidung des Bozener Quarzporphyt ⸗· Geblets 1100 „u; 
Richard Woltereck in Leipzig zu Studien über die Ontogenie ber 
Arbanncliden BOO A. 


Die ältefte Karte mit dem Namen „Amerika ift vor kurzem 
entdedt werden. Der neue Weltteil erhielt feinen Namen auf Bor 
ſchlag des bervorragenden deutſchen Kosmegrapben Martin Waldic 
müller, der fib nad Humaniftenart gräcifierend auch Jlacomilus nannte 
und auf dem Gebiete der Kodmographie bahnbrechend gewirkt hat. 
Bon ibm flammt auch die große, bieher veriheollene Weltkarte von 
1507, die zuerft den Namen „Amerika“ aufwied. Profeſſor Dr, fr. 
R. v. Biel er in Innebrud, der felbft vergeblich Rachforſchungen am 
ftellte, berichtet jegt im Petermanns Mitteilungen, daß einer feiner 
früberen Zuhörer, Proſeſſor P. Joſef Fifcher in Feldkitch, das Glück 
hatte, Die zwei jo lange vergeblich geſuchten Welttatten Waldſeemüllers 
zu finden und zwar in der Bibliothet des Fürſten Waldburg auf 
Schloß Wolfegg in Württemberg. Die 1507 in St. Die gedbrudte 
Welttarte trägt in Kapitalbubftaben die Inichrift: Universalis Cos- 
mographia secundum Phtolomaei traditionem et Ameriei Ves- 
pucii aliorumque lustrationes. Befonders actuelles Intereſſe befigt 
dieſe Weltkarte durch ihre Darftellung der neuen trandatlantiichen 
Gntdedungen. Unmittelbar über dem Wendekreis dei Steinbods lieſt 
man bier zum eriten Mal das jpäter fo bedeutungévoll gewordene 
Dort: Amerifa. Mit Erlaubnis des Fürſten werden I. Fiſchet und 
dv. Wieſer die Beröfientlihung bewirken. 

In Jena erfolgte die Bildung eines Komitees der deutlichen 
evangelif Geiftlihen behufs des Hinwirkens auf den Zufammen- 
fchtug er evangelifhen Landestirhen Deutſchlauds. Die Bır- 
anlaffung dazu bat die Gothaer Rede des deutichen Kaiſers gegeben. 

In Wellers Archiv für Stamm und Waffenkunde, 7. Heft 1902 
(Kabla i. Thür.), findet ſich ein fehr zeitgemäßer Aufruf zum Zur 
fammenfhlup aller für Familiengeſchichte Imtereifierten, dem wir den 
beiten Erjolg wünidhen und den wir im Folgenden im Auszug wieder 
geben: „Es ift ein erfreuliches Zeichen unierer Zeit, daß kit einigen 
Jahrzehnten, etwa feit der Wiederauftichtung bed Deutichen Reiches, 
in weiteren Kreifen der Sinn für —— lebendig ge · 
worden ift. ... Wer aber je der Abfaſſung der Geſchichte Pier 
Familie näher getreten ift, der wird, wenn er bei feinen Made 
forfhungen nidt von befonderem Güde begünftigt wurde, die Er- 
fabrung gemacht haben, mit welden Müben und Schwierigkeiten, oft 
aus ganz äußerlihen Gründen, folde Arbeit verbunden iſt. . .. Diele 
Hemmmilie konnen mur durch einen engen Zuſammenſchluß der Genca 
logen verringert werden, Mancher, der mit der Abfafjung der Chronik 
feiner Familie befhäftigt ift, findet j. B. bei Durchficht der Kirchen 
bücher, die befanntlih in früheren Zeiten nicht regiftriert worden find, 
Angaben über Lebensverbältniffe von Perfonen, bie einem anderen 
Forfher von größter Wichtigkeit find; wenn er eine Lifte der Adreſſen 
der ntereffenten aur Hand bätte, fo könnte er das ſich ibm bietenbe 
Material im entfprehender Weile verwerten, weiß er dech, daß bie 
aufgewendete Muͤhe unter Umftänden durch Gegenleiſtung vergolten 
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wird. Um ſolche gegenfeitige Unterftügung berbeizuführen, haben ſich 
die Unterzeichneten zu eimer freien Bereinigung zufammengeichlofien. 
Ale Freunde der Familienforſchung — Beitritt zu derfelben 
freundlichft eingeladen und gebeten, ihre Adreffe an den mitunter 
eichneten Proſeſſor Dr. Unbeſcheld Dresden Lüttichauſtt. 11) zu fenden. 

as Drgan für diefe Vereinigung ift „Wellers Archiv für Stamm- und 
Wappenkunde”. Im diefer Zeitichrift werben von Zeit zu Zeit die 
Namen und Adreſſen aller Intereſſenten veröffentlicht” (folgt eime 
grögere Anzahl Unterfchriften). 

Bei den Ausgrabungen in Karthago wurde eine Mnzabl 
Statuen aus Zifternen bervorgebolt, u. a. die Kolofjalftatue eines 
figenden Jupiter und bie einer aufrehtftehenden Kaiferin, ferner ein 
Kaifer Hadrian in heroiſchem Koſtüm fund mehrere Köpſe von Kaijer 
rinnen, darunter ein folder der Fauſtina. 

Bei Eaffi Caduti in der Näbe von Givitacaftellana im alten 
Raliöterlande find Refte eines alten etruöfifchen Tempels aufgedeckt 
worden, die über die Art der Ausſchmückung etruötiiher Heiligtümer 
neue Aufihlüffe geben; insbefondere eine Terracottaftatue des Merkur, 
die auf dem Tempelgiebel ftand. Aus den zahlreichen etruekiſchen und 
ſalistiſchen Infchriften gebt hervor, daß ber Tempel dem Merkur gi | 
weibt war. 

Der vorigen Nummer lag ein Brofpect der Aſcheudorffſcheu 
Buchhandlung in Mänfter i. W. bei, betr. Borreformations: 
geſchichtliche Forſchungen hrög. von ©. Finke, 


Bitte. 


Id würde dankbar jein jür den Nadhmeis eined Eremplard dis 
1589 erſchienenen, mit einer Borrede von Jeremias Domberger ver 
ſebenen „gürftlihen Bürpgärtleind oder Confessio fidei.* | 
Als Berfafferin gilt Gräfin Anna zu Walde, geb. Herzogin zu Gleve. 


Greifswald. Prof. Bictor Schulte. 


Die Januar-Abliefetung des Sprachatlas des Deutſchen Neihe 
ſvgl. Jabra. 1901, Nr. 42, Er. 1731 d. Bl.) umfaßt die Mörter: 
dem |Zap 38] no, der [Bu 25], die [op 8), die |Sap 21], es 
(Sag 10) nw, no, es [Cap 1 D, es (Sag 20), Geschichte, sw, ihr 
‚Zap 28), ihr (Sap 30] nw, no, Koch, nw, no, sei nw, no, wir N 
(Sap 23] nw, no. — Sefamtzahl der fertigen Karten 610 | 

Marburg. Dr. Wenler. | 











Preisaufgaben der Aubenow-Stiftung. 

1. Ernft Mori Arndt in den Jahren 1806—1815. 

Es wird gewünſcht nähere Aufklärung der äußeren Lebensumſtände 
des Dianned, insbefondere feiner Beziehungen zu beflimmten politifchen 
Kreifen, z. B. während feines Berliner Aufentbaltd Anfang 1810, 
fowie feiner patriotifhen Schriftitellerei nah Plan und Wirkung 
während der franzöſiſchen Herrſchaft in Deutſchland. Boraudgeick! 
wird —— und Verwertung neuer Materlalien. 

2. Eine kritiſche Andgabe der deutſchen Pomerania im 
Auſchluff an die Edition der Pommerſchen Chroniken 
Kankows von G. Gaecbel. (Stettin 1897/98. 

3. Entwidlung der Landwirtihaft in Pommern nad der 
gingen} 

Es find die wirtſchaftlichen Belgen der verſchiedenen Maßregeln 
der Bauernbefteiung von 1811 bis 1857, inäbefondere der veränderten 
Grundbefigverteilung, für die landwirtfchaftlihe Production, Ber 
ſchuldung, Arbeiterfrage ꝛc. in der Provinz Pommern an einer ge · 


nuũgenden Anzahl einzelner Güter und Bauernhöfe eingehend zu unter: 


ſuchen und dabei namentlich die Wirkungen für die bäuerlichen Wirt 
ihaften einer» und die großen Güter andererfeitd auseinanderzubalten. 
Die ‚vorhergegangene Entwitlung auf den Domänen foll wenigſtene 
tinleitungsmweife behandelt und die ganze Unterfuchung zeitlich fo weit 
ausgedehnt werden, daß aud die Wirkungen der Iepten Maßregeln 
von 1850—1857 erkenntlich werden, alfo ungefähr bis zum Ende ber 
ſechziget Jahre, bis zum Beginn der modernen Nararkrifid, Die 
Lehren, welche ſich für leptere etwa aus der betrachteten Entwidlung 
ergeben, würden dann din naturgemäßen Schluß bilden. 

Die Bewerbungsidriften ſind im deutſcher Sprache abzufaſſen. 
Sie dürfen den Namen des Beriaſſers nicht enthalten, ſondern find 
mit einem Wablſpruche zu verfchen. Der Name des Verfaffers ift in 
einem verfiegelten Zettel zu verzeichnen, der außen denjelben Wahl- 
ſpruch —* Die Cinſendung dir Bewerbungsſchriften muß ſpäteſtene 
bis zum 1. Mär; 1906 an und nefcheben. Die Auertennung der 
Preife erfolgt am 17. Oktober 1906. Als Preis für jede der drei 
Aufgaben haben wir 1800 M. feftaeiegt. 

Greifswald, im Dezember 1901. 

Rektor uud Senat 
biefiger Aöniglicher Univerfität. 
Gredner. 





— — t⸗ 
Preis für bie breigefpaltene 
Petitzeile 20 Pennige. 


Zu kaufen gesucht: 


Zeitschrift für deutsches Altertum, Band 7 und 9. Ein hoher Preis kann be- 
Buchhandlung M. Spirgatis. | 


zahlt werden. Offerten erbittet 
Leipzig. 


Verlag von Eduard Avenarlus in Leipzig. 


Siegende Mächte 
Kultur — Kunst — Kritik. 


Wissenschaftlich-litterarisches Essay von | 


Gio. Padova. 
IV, 104 Seiten, 
Aus dem Vorwort: 


„Wie die Kunst, das geistige Produkt der Individualität und Originalität, nur | 
so kann auch nur Kultur die Völker soli- 
m Waffenhandwerk entfremden, notwendi 

Erhaltung von Kunst und Kultur, deren tiefes 
nfluss an der Schwelle des neuen Jahrhunderts 


in Friedenszeiten zu gedeihen vermag, 
darisch vereinen und die Nationen 5} 
Attribute zur Lebensbedi ang, * 
Bedürfnis und Moral fürdernder Ei 
empfunden wird." 





Literarifhe Anzeigen. 


Gr. 8. Eleg. brosch. .# 1, 50. | 


Hierzu eine Beilage von Reuther & Meichand in Berlin. 
Berantmwortl. Mebacteur Prof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig. Kailer Wilbelmftrage 20, — Drud von Dreittopf unb Härtel in Leipris 


— — — — — 
* für sine Zelte M. 50,— || 
| Bellagegebühren MM. 15 bin20,—. | 





gebildete Welt 


abonniert auf 
Reclams 


;  JUniverium 


Modern illuitr. Wocdhenfchrift 
Verlangen Sie 


Probehefte gratis 


Philipp Reclam jun. 
Leipzig. 
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für Deutfdhland. 


Begründet von Friedrich Barnke, 
Ir, 4) Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Barnde, (53. Inhrgang. 





Verlegt von Eduard Avcnarius in Keipzig. 
Pindenftraße I, 
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Aubert, ber Dornanszicher auf bem Gapitol und | Geſe über bie: bribaten Berfide eunterne hinu FE 
die Arche (Hl) de ton ®. Aleramder Kat is) rt mann “ RE Omar 

Berglahrten von rg Gerade, hrsg. von M. Nor |Gummere. F,P,, the —5* gs I poetry. (1}4.) | Morel-Fatio, A., Ambrosio de Balazar et a 
man-Meruba, (126.) Hall, H, BR. the oldest eivilization of Greece. * UErprgnol en France sons * — um 3%.) 








Bibliotbeca Aaglterupblea latina anti« 13 et mediar (125) ‚ Patron »postolich. Fd. X. Funk. 

aetatis cd. in Bollandiani, V Huyebens, Ch, wurres enmplöten. IX, (191) un. ke mmentar in Platons Abologie dee Golraten 
Bloch, 1. et Levy, — de ia litterature | Rirfielbad, ©... die wirtihafts n.redtegeihichtl.. mnd Mriton ıc. von &, Echmeibder. 11361 

Jjulre a 0. Korpoles. (135 Sutwidelung der Serve eeerfiherung in Somburg. (114.) Stern, ®., Jungtürten und Brrfhmörer. (127.) 
2004,93 Ser 88*6 Unterrichtes 12€. (142) | Rranie Sandbuch der Anatomie des Diemfhen ıc. | Yefandesend ber Stadt N aand in Böhmen bearb. 
Brad er, dichte der polnifhen Yiteratur. | — N Fin 9. die Weiskel ®. RöpL 1. 1. 1125. 

er, ie iöhelt 

Shoroniedi u, Pitenberg. HOreg. von R. dat“ (141) Sant —5 — 120 BO RE SONG Sa Ba | einem ren * raten ——— 
Doebert, M. Batzern und Frantreich 4120.) Lin . 8, mitrofltopiihe Setriebecontrolte in den 
Falconer, W., „The shipwreck‘ . 1137.) LER se. ı13,) 
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Alle Hügerfendungen erbitien wir unter ber Adreſſe der Exped. d. DI. (Binbenftrafe 18) , alle Briefe umter ber des Heraußgeberdiftalfer Wilhelmftr. 29). Rur folde 
Werte fünnen eine Befpredung finden, bie der Red. vorgelegen haben. Bel Eorrefpondengen über Bäder bitten wir hetöden Namen von berem Berlegerangugeben, 





Gewicht. Ueberhaupt geht Funk mit der Verzeihnung folder 
Theologie. een in der Didahe zu weit. Man vergleiche z 
5 i BEISRÄRAFER — die Notierung dreier Stellen aus dem 1. Korintherbrief, 
Babes — — erg ar eng die feinerlei Anlaß im Terte hat. Benutzung Paulinifcher 
indices addidit Franeiseus Xaverius Funk. 2 Vol. Editio II | Briefe läßt ſich am feiner Stelle der Didache wahrſcheinlich 
adaucta et emendata. Tübingen, aid (CLI, 688 u. | machen. Der zweite Band der Ausgabe, der die pſeudo— 
LXXII, 352 5. Gr. 8) 410 u. 4 clementijchen Briefe de virginitate und die Pjeudo-Ignatianen, 
Diefe Ausgabe erſchien zuerft — ber erſte Band noch einſchließlich der Martyrien enthält, während die Papias- 
einmal 1887 in einem um bie inzwiichen befannt gewordene | fragmente und bie Presbyter bes renäus dem erften Bande 
Apoftellehre vermehrten, ſonſt unveränderten Abdruck. In | zugeteilt worden find, brauchte einer fo gründlichen Neube- 
dieſen 20 Jahren it jo viel gearbeitet und die Forſchung, arbeitung wie ber erjte nicht unterzogen zu werben. Neu 
nicht zum wenigften durch Fun ſelbſt, jo erheblich gefördert Hinzugefügt ift das Martyrium Colbertinum (f. ſchon Funf, 
worben, daß die neue Auflage, fowohl was den Tert ala | Echtheit der Ignatianifhen Briefe S. 195—204). Unter 
was die Prolegomena anbetrifft, fajt einer neuen Urbeit den Additamenta ift das auf dieſes Martyrium bezügliche be- 
gleichlommt. Ref. kann den Funkſchen Tert als den zur ſonders zu beachten. Funk Holt hier nad), daß im der ihm erft 
Zeit beften empfehlen. Ein genauer Vergleich des Tertes | während des Drudes zugänglich gewordenen zweiten Ausgabe 
der Ignatianiſchen Briefe und des Bolyfarpbriefes mit dem von Lightfoot? Ignatius Lond. 1889) für das Martyrium 
der übrigen Ausgaben und reichliche Stichproben aus den | Colbertinum außer Cod. Paris. zwei (übrigens fait ganz 
anderen Stüden berechtigen ihn zu biefem Urteil. In den | gleichlautende) noch nicht benutzte Handſchriften Cod. 18 8. 
Ignatianen bejonders hält fih Funk von mandem geiſt. Sab. Hieros. und Cod. Sin. 519) verwertet worden find. 
reichen, alſo willfürlihen Einfall Lightfoots frei, während | Lightfoots zweite Ausgabe ſcheint im der That bei uns kaum 
er fich durch Zahns Befangenheit nicht beeinflußt zeigt. Zn | bekannt zu fein; auch dem Mef. ift fie noch nicht au —— 
der griechiſchen Wiedergabe der nur lateiniſch erhaltenen Ab-⸗ — Kr. 
ſchnilte des Polylarpbriefes folgt er unſeres Erachtens Zahn | — — — 
zu ſehr. Un einer Stelle (12, 1) wird ſogar der richtige Bibliotheca hagtographlen latina antiquae et mediae aetatis 
Sinn geradezu verbedt; es muß heißen: za Zw rauraıg | ediderunt Socii Bollandiani. Fase. VI Silvester-Zoticus, 
raig ygapaig eionrar. 12,3 hätte mit Hinblid auf 1. lem. ep naeh. Bruxellis. 1901. Via dieta „des Ursulines“. 
47,2 das unmögliche in principio epistulae eius durch Zr 119-1508. 13051887. I-XXXV). Fres. 50. 
doxi roũ ebayyekiov alrov wiedergegeben werben follen. | Dies ftattliche Wert, deffen erfte Lieferungen wir bereits 
©. 311, 19 fie8 1 Betr. 1,21 ftatt 5,21. In den Eins | ‚ mebrfad in diefem Blatte beſprochen haben, hat jept feinen 
leitungsfragen weiß fich Ref. mit Funk weitgehend einver: Abſchluß erreicht. Dem fechiten Heft, das die Namensreihe 
ftanden. Nicht verftändlich ift ihm, wie Funk immer noch | zu Ende führte, ift moch ein Supplementum gefolgt, das 
den jüdiſchen Urjprung der erften Abjchnitte der Didache, | einerfeitS die Prolegomena, andererſeits Addenda enthält. 
jowie die große Jnterpolation von 1,3—2,1 in Mbrede | In jenen fprechen ſich die Herausgeber Mar über ihre Prin— 
ftellen mag. Was, abgejehen von diefem letzten Abſchnitt, cipien aus: fie haben nicht ein vollſtändiges Heiligenver- 
von nmeutejtamentlichen Anklängen begegnet, ift ohme jedes zeichnis, auch micht kritiſche Unterſuchungen, fondern ein 
121 128 
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bibliographijches Hilfsmittel ; zur mittelalterlichen Hagiographie 
liefern wollen. Der Uusführung des aud) von uns ausge: 
ſprochenen Wunjches, die einzelnen Texte und Recenfionen jo 
weit als möglich zu datieren, jtanden zu große Schwierigkeiten 


entgegen; entweder fehlte es an Vorarbeiten, oder die Fritiichen 
Inſtructiv ift die | 
den Prolegomenis angehängte Ueberficht über die öfter citierten | 


Meinungen gingen zu fehr auseinander. 


Sammelwerfe. Für die Sorgfalt, mit der das Ganze gearbeitet 
worben ift, fprechen die 80 Seiten Addenda. Wir finden 
hier nur jehr wenig ganz neue Namen, und bie Maſſe der 
bibliographifchen Nachträge (3. B. bei Franciscus Aſſiſienſis 
vier Seiten zu den acht früheren) geht zumeift auf aller 
neuefte Wrbeiten wie Horſtmanns Nova legenda Anglie 
zurüd. Es find jet im ganzen 9031, mit den praftiicher 
Weife eingeordneten, nicht fortgezählten Zufägen des Eupple- 
mentum etwa 9250 Nummern für etwa 3000 Heilige. Da 
ijt freilich bei manchem nur auf die kurze Notiz bei Petrus 
de Natalibus verwiejen; bei anderen find ganze Bibliotheken 
von Viten, Translationen, Mirateln, Predigten, Hymnen 
regiſtriert. Es ift ein unentbehrlides Hilfsmittel für alle 
hagiographiichen Studien nicht nur, fondern auch für zahl: 
reiche bibliographijche Arbeiten. Den verdienten Hrögbrn, 
unfern Dank und unjern Glückwunſch zur — * 
endung! 


——— — AAuther. Kirchenzeitung. Begt. von Cht. E. Lutr 
arb 

Anb.: Im Wige 2 Berufed. — Das inneie Leben des Ghriften 
und bie Kirdhe. 1. — D. Dr. Gerhard Ublhorn, Abt zu Leoccum. — 
Gloſſen zu dem Kaiferwort über die Bereinigung der evangeliichen 
Kirden Deutſchlande. — Zur Lage der ev. stur. Kirche in Frankreich. 
— ine Erklärung der cvang. Kirche in Steiermatt. — Unſere lepte 
Gelvjendung an den Staatspräfidenten Paul Arüger. 


Proteantenbiatt. Hrög. von R. Emde und 3. Shmeitler. 








— R. Gſellef, Iſt es wahr, daß, was Menſchen böſe ger 
dacht, Gott wieder gut macht? — Ed. Grimm, das Zeitgeſchicht ⸗ 
liche an der Perſon Jeſu. 1. — Die Kaiſerrede in Gotha. — O. 
Beeck, Gerhard Ublhorn, der Abt von Loccum. — J. Gmelin, auf 

„Los von Rom“⸗Sputen durch Nordöfterreidh. 


Die Hriftlihe Welt. Hräg. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 2. 

Inh.: Feinde. — Lutberwerte. — Labora et ora! 1. — Der 
Religiondunterriht auf dem Lehrerſeminat. - Das katholiſche Kirchen 
leriton. — Das Grüneberger Diaconiffen-Mutterbaus. — Der Sonn 
tag in ber Kınderftube. — — Vrattiſches Chriſtentum. 


Der alte Glaube, Ev.-luther. Gemeindeblant f. die gebildeten Stänte. 
zuge Fehr, E. Röder d. Dierdburg und W. Gußmann. 
Jahtg. Rr. 15. 
Inb.: Und fie bradıten Kindlein zu Ibm, daß Er fie anrübrrete. 
— Nah der Feſte Glanz. — Tage der Heimjuchung. — Evangeliſche 
und römijce Rüfondarbeit, — — Laien predigten. — Vom Zuge. 


Toeofogifges Literaturblatt. Hrög. von Hölfher. 23. Jahrg. 
Tr B. 








Inh.: Bold, Jeſ. 8,13. — 8.58. 2. 


——— für wiſſenſchaftliche Theologie. Hreg. von un. Hilgen: 
45. Jahrg. 1. Heft. 

a: +2. Bochmer, die Grundgebanfen der Predigt Hoſta's. 
— ©. Hocennide, die fittlichen —— des Hebrtaͤerbriefes. 
— F. Börres, der ſpaniſch⸗weſtgotiſche Epiſtopat und das römiſche 
Papfttum (686690). — räjele, zu ben Sentenzen Peter 
Abalardd. — F. Bünger, Yehre des Petrus Lombardus vom Werke 
Chriſti. — A. "ttgenfelb, die Berwerfung Jeſu in Razaret. 


Sqweigeri che theol. Zeitihrift. Redig. von gr Meili. 18, Japız. 
— ahrsheft. 











Inh: R. Steck, der Berner Jeßerproceß im neuer — 
nebſt Wıtteilungen aus den noch ungedrudten Acten. Schl.) — 
Pfiſtert, die Epllogiamen in der theol. Principienlehre A eat F 
Adolf Bolligets. — Fr. Stettler, über Hiob 19, 25—27. — Pro- 
gramm der Haager Geſellſchaft zur Verteidigung der Per Religion. 





Beröfenttigungen aus dem Rirhenpiferifgen. Seminar Nüngen. 


— I. E. Weis, die Choräle Juliand von Speier zu pen 
NReimofficien des Franzideue- nnd Antoniusfenet. 


Die Seelforge in Theorie und Praris. Sieg ve von Liebermann. 
Jaeger u. Seehawer. 7. Jahrg. 1. Heft. 
Inh.: H. E. Paslaf, über den Eid, — „Wie bringen wir den 
Grbildeten und Befigenden dad Erangelium?" — "2. Herzog, Friedrich 
Chriftopb Detinger ale Seelſotget. 


Stimmen aus Maria-Laach. Kathol. 1. Blätter. Jabra. 1902. 1. Heft. 

Juh.: R. v. Noftip-Riened, Weltkirche und Welteultut. — 
H. Peſch, weltwirtſchaftlice Tendenzen und voltewirtſchaftliche Bo 
titit. — 3. Dabimann, Cbinas alte Gultur im Fichte dir jüngſten 
Funde und Ferfbungen. 1.— GE. Basmann, ein Blick ind Zellen 
leben. = N. Baumgartner, Gbatenubriands Arologie des Ghriften- 
tums. 


Mitteilungen u. nn des deutſchen Paläftina-Bereins. Her. 
von 5. Guthe. 10. Ar. 6. 
Inb.: 6. Shit, neue Funde am Bitbeödateih in Ierufalem. 
— G. Dalman, au der Dffuarienbandichrift des meuentdedten jü- 
diſchen Grabes M. u. R. 100 ©. 37. 
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Ahitofophie. 


Krenher, Johannes, Die Weisheit der Brahmanen und das 
Ghriftentum. Darftellung und Aritit der _VerantaPbilofopbie. 
Gütersloh, IM1. Bertelamann. {VL 180 2. Or. Bı „#8. 


Beiträge zur Förderung hriftlicher Theolegie. Hras. v. A. — 
u. H. Ciemer. 5, Jahrg. Heft 1/2. 

Nachdem die Entwidlung der indischen Religion und 
Philofophie dur eine Reihe grundlegender Urbeiten in 
ihren Hauptzügen Hargeftellt worben it, fann man nur 
wünſchen, daß die Kenntnis dieſer bisher jo entlegenen Welt 
durch populäre und dabei anſprechende Darftellungen, wie 
es die vorliegende ift, auch weiteren Kreiſen zugänglich ge 
macht werde. freilich jagt der Titel zu viel, wenn er eine 
Darftellung und Kritik der Vebäntaphilofophie verjpricht. 
Eine ſolche müßte ſich nicht nur auf das (5. 4) als Quelle 
genannte „Syitem des Vedanta“, fondern aud auf bie ihm 
nachfolgenden Urbeiten ftügen, in melden die Entwicklung 
der Vedäntalehre von den Hymnen des Nigveda an bis zu 
ihrem Abſchluſſe durch Ganfara verfolgt und damit auch erft 
die Möglichkeit einer fruchtbaren und gerechten Kritik er 
öffnet wird. Dort, und namentlich in der Einleitung zu 
den „60 Upaniſhads“ wären auch die Geſichtspunkte für 
eine tiefergehende Bergleihung zwiſchen Upaniſhads und 
Bibel zu finden geweien, als diejenige, welche unjer Verf. 
anftellt. Bei ihm hat das Studium des Vedanta nicht zu 
ber Erfenntnis geführt, daß ber aus dem alten Teftamente 
übernommene Theismus nur eine beftimmte und noch Dazu 
fer einjeitige Religionsform, nicht aber die Religion jelbft 
ift. Er legt überall ald Maßſtab feinen ftarren Kirchen: 
glauben an und lehnt ab, was diejem wideripridt. In dem 
jelben Geijte find die vom Thema fern abliegenden, aber 
anjprechend geichriebenen naturwifjenschaftlichen Digreſſionen 
gehalten. Ueberall tritt die Tendenz hervor, die Thatjachen 
apologetiich zurechtzurüden und zu verwerten. Bebauerlic, 
aber auf dem Standpunkte bes Berf.s begreiflich ift es, 
wenn (S. 15 fg.) bie indijche Unterſcheidung einer efoteriichen, 
philoſophiſchen und einer egoteriichen, mythiſchen, für bie 
Fafjungstraft der Menge beftimmten Religionsanfhauung 
berivorfen wird. Es kann aber feinem Bweifel unterliegen, 
daß auch unjere Theologie fich zur Unterjcheidung eines ero- 
terifchen und ejoterifchen Chriftentums wird entſchließen 
müſſen, wenn ſie nicht nach und nach alles Ran en der 
wiſſenſchaftlichen Welt verlieren will. 


— 
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Geſchichte. J 


Hall, H. R., the oldest eivilization of Greece. Studies of 
the Mycenaean age. London, 1901. Nutt. XXXIV, 3468. 
Gr. 8) Geb. sh. 15. 

Hall giebt in einer Neihe von im fich abgeſchloſſenen, 
vielfah ſtofflich in einander übergreifenden Capiteln eine 


zufammenfafjende Erörterung der „myfeniichen Frage“. Das | 


archãologiſche Material fegt er ald befannt voraus und man 
fann ſich dabei des Eindruds nicht erwehren, daß er mehr mit 
dem, was andere über die Denkmäler gejagt haben, arbeitet 
als aus lebendiger Anfchauung der Dinge ſelbſt. Von vorn 
herein betont ber Verf. jehr jharf den durchaus hypothetiſchen 
Charakter aller derartigen Unterfuchungen, die nicht zu 


hiſtoriſch geficherten Zufammenhängen, fondern nur zu mög- | 
lichen Erklärungen archäologiſch feitgeftellter Thatfachen ges | 


langen fönnen und völlig von der mehr oder minder großen 
Vollftändigkeit des arhäofogiichen Materials in ihrer Giltigkeit 
und Tragweite bedingt find. Mit diefem Vorbehalt aber 
ergeht ih Hall in den Fühnften ethnographifchen Speculationen, 
zu deren Begründung alle Namen ber jagenhaften älteften 
griehifchen Weberlieferung herhalten müffen, die aus den 
neueren Darftellungen der griechiichen Geſchichte größtenteils 
jo gut wie ganz ausgemerzt find. Ob ber gebildete Laie, ben 
der Verf. ebenjojehr wie den Archäologen ſich als Lejer des 
Buches denkt, ſich durch dieje Wirrnis durcchfinden wird, 
möchte Ref. jehr bezweifeln. Am klarſten ift die Darjtellung, 
offenbar weil der Verf. da den Stoff am felbjtändigften und 
volltommenjten beherricht, in dem Abſchnitt, der die Be— 
siehungen des Mykeniſchen zu Aegypten behandelt, und in 
dem chronologiſchen Abjchnitt, der ſich auch vorwiegend auf 
ögyptifches Material fügt; dafür bringen auch die Abbil« 
dungen manches Wichtige, was bisher nicht publiciert war, 
Zu weientlich neuen Ergebnifien gelangt das Buch nicht; 
erfreulich iſt, daß Hier einmal ein Gelehrter, ber nicht vom 
Studium bes Griechifhen aus am dieſe Fragen herangeht, 
mit voller Entichtedenheit für die Entftehung der myfenifchen 
Cultur auf griechiſchem Boden eintritt entgegen den viel- 
iahen Verfuchen, fie als von irgendwelchen vorderafiatiichen 
Stämmen ber in Griechenland eingeführt zu erweilen. Im 
ganzen trifft die Auffaſſung, die in dem ziemlich ſtarken 
Buche entwidelt wird, zuſammen mit der, die ungefähr 
gleichzeitig Furtwängler in feinem großen Werke über bie 
antifen Gemmen auf wenigen Seiten dargelegt hat, indbe- 
iondere auch in der nachdrücklichen Betonung der verbinden: 
den Fäden, die von ber mykeniſchen zur archaiſch-griechiſchen 
Kunft herüberführen und allmählich mit immer größerer 
Deutlichleit hervortreten. H. Wild. 
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Urkundenbuch der Stadt Budwela in Bühmen bearb. v. Karl 
Köpl. IL Bd. 1. Hälfte 1251—1391) mit 2 Lichtdrucktafeln. 
Prag, 1%01. Calve in Comm. Il, 2% S. Fol.) .# 12. 


Städte- u. Urkundenbücher aus Böhmen, hreg: v. Verein f. 
Geschichte der Deutschen in Böhmen. Bu. IV. 
Der Urfundenbeftand der Stadt Bubmweis reicht nicht in 
befonders hohes Alter hinauf, iſt aber ziemlich von feinen 
erften Anfängen an recht reichhaltig, und jo erhalten wir denn 


mit der vorliegenden Publication einen wertvollen Beitrag | 
| gänge zwiſchen dem Kurfürſten und feinen Räten, dem Kanzler 


jur deutſchen Stadtgeſchichte. Die Edition macht den Eindrud 
der Buverläffigfeit. Zu einigen Aeußerlichkeiten kann Ref. 
freilich feine Bedenken nicht verfchweigen. Der Hrögbr. ſollte 
fich dem heute in wiffenfchaftlichen Editionen ziemlich allgemein 
berrichenden Brauche anſchließen, u und v nad ihrem voca⸗ 
lichen, beziehungsmweife confonantifhem Wert zu behandeln, 
und ſich nicht eng an die Laune ber alten Schreiber binden. 
Für die Fortfegung wäre eine Verüdfichtigung der Erörte— 
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rungen von Quidde uub Leutgen über die Normalifierung ber 
alten DOrthographie (vgl. Hiftoriihe Vierteljahrsſchrift IV, 
S. 504 fg.) zu empfehlen. In einem kurzen Vorwort erflärt 
ber Hrögbr., die im Drud befindliche zweite Hälfte des vor- 
liegenden Bandes werde unter anderem die „Anmerkungen zu 
den einzelnen Urkunden“ bringen. Bei wiſſenſchaftlichen 
Tublicationen ift die Forderung, daß die Anmerkungen unter 
den Tert gehören, längjt anerfannt. In dem Regeft zu Nr. 169 
(S. 113) ift der Ausdruck „welche mit der Stadt leiden” (ftatt: 
welche die ftädtifchen Laften tragen) ungeihidt. In dem in 
Ausficht geftellten Megifter werden hoffentlich auch die Hand- 
werfsbezeichnungen nicht vergeffen werden. Als bejonbers 
interefjant mag Nr. 80 (Streit der Tuchmachermeifter mit 
ihren Sinappen) hervorgehoben werden. 


Doeberl, M., Bayern und Frankreich. Vornehmlich unter 
Kurfürst Ferdinand Maria. München, 1900. Haushalter, 
(XI, 605 8. Gr. 8) „#9; geb. .# 11. 

Der Berf. diejes auf jehr breiter Grundlage aufgebauten 
Werkes giebt eine Darjtellung der Beziehungen Bayerns zu 
Frankreich vom 16. Jahrh. an. Der eigentliche Zwed ijt die 
Darlegung der Wandlungen in der Politit des Kurfürſten 
Ferdinand Maria, die anfänglich im öfterreichiichen Fahrwaſſer 
fih dann im bervußten Gegenjage zu Dejterreidh an Frankreich 
anlehnte; zuerjt nur in Form einer entente cordiale führten 
die gemeinjamen Intereſſen nach verichiedenen vergeblichen 
Anläufen fchließlich zu den vielberufenen Verträgen von 1670, 
die ihre Wirkung bis in das 19. Jahrh. ausgeübt haben. Die 
Grundlage diejer Politik ift das Verhältnis zu Dejterreich, das 
ber Verf. dementſprechend in einem erjten Gapitel von ber 
Entjtehung Dejterreihs an verfolgt: Oeſterreich hat feine 
Macht vornehmlich auf Koften des uneinigen Bayern gegründet 
und erweitert, fo daß der Conflict beider traditionell war. 
Mar I v. Bayern iſt es vornehmlich gewejen, ber bei aller 
Hodhhaltung der gemeinfamen Fatholifchen Intereſſen bie 
günftige politifche Lage unbedenklich voll und ganz ausnußte, 
das Kaiſerhaus dem bayerischen Intereſſe dienftbar zu machen. 
Der Haß gegen Spanien einte dann Bayern mit frankreich, 
wenn Mag auch ein förmliches Bündnis vermied. Auf ber 
jelben Grundlage find dann aud) die Verträge von 1670 auf» 
gebaut, nachdem Ferdinand Maria nad) anfänglich öjterreich- 
freundlicher Haltung in die bewährten Bahnen der väterlichen 
Politik zurüdlenfte. „Weg von Defterreich“ und „wir brauchen 
Frankreich“ waren die Grundiäge. Wenn der Kurfürſt hierbei 
ſchließlich ein Ichriftliches Vertragsverhäftnis nicht vermied, fo 
verpflichtete fi doch Bayern dadurd; feineswegs zu einer 
activen Teilnahme an dem Kampfe gegen Defterreich, es war 
vielmehr eine bewaffnete Neutralität zu Gunften Frankreichs, 
deren Koften Frankreich trug. Dies entiprah durchaus dem 
Friedensprogramm des Sturfürften, ber feinem Lande nach dem 
Jammer des 3Ojährigen Krieges unbedingt die zur Erholung 
nötige Ruhe ſichern wollte. Der Kurfürſt hat dies aud) er- 
reicht und des Verf.s Urteil über dieje friedliche Negierung 
fällt ebenfo zu ihren Gunften aus, wie er umgefehrt „den 
gleißenden Schein der jäbelrafjelnden Regierung“ feines Nad- 
folgerd Mar Emanuel hart verurteilt. Die ſehr umfaflenden 
Studien hat Doeberl in München, Baris, Wien u. a. gemacht, 
vor allem die Münchner Ucten ließen ihn die intimften Bor: 


Schmid und dem Grafen Hermann Fürftenberg, die zufammen 
mit der Kurfüftin, der Savoyardin Adelheid, die Träger bes 
franzöſiſchen Einfluffes in Münden waren („die franzöſiſche 
Trinität"), verfolgen. Bor allem ift der gejunde hiſtoriſche 
Sinn und das unparteiifche Urteil, das ſich der Verf. aud) 
Bayern gegenüber zu wahren bemüht, hervorzuheben: er be 
tont, daß man für dieje Zeit fi) vom nationalen Standpunkte 
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losſagen müfle, wenn man ber Politik der früheren Jahr | 
hunderte gerecht werben wolle. Er jelbft bezeichnet die Politik | 
Ferdinand Marias und feines Kanzlers Schmid als nit 
national und weift nad), daß allein die territorialen Intereſſen 
für fie beitimmenb waren. Da fie den wahren Intereſſen ihres 
Landes diente, ift fie geſund geweſen — fo jchwer es und wird, 
ung heute in bie bamaligen Zuftände und Bebürfniffe zurüd: 
zuverſetzen, two niemand die nationalen Intereſſen wahrnahm, 
auch der Kaifer nicht, und der anormale Zuftand der Zerſplitte⸗ 
rung durch ben weitfälifchen Frieden gejeplich anerkannt war. 
Der Berf. weift auch ferner nad, daß Ferdinand Maria feines: 
wegs der unfelbitändige Mann und Weiberfnecht geweſen ift, 
den man bisher aus ihm gemacht hat. Seine Gemahlin hat 
im Grunde genommen boc weniger auf ihn eingewirft, viel. 
mehr waren es jeine beiden Räte Schmid und Fürjtenberg, die 
ihn beftimmten und denen er treu blieb, aud) nachdem Adelheid 
ihre Stellung gewechielt hatte. Die Bedeutung Schmids in das 
rechte Licht gerüdt zu haben, iſt eins der Verdienſte dieſes 
Buches, wie e3 denn auch zu jeinen Vorzügen gehört, daß D. 
den Perfonalien ber Räte feine Aufmerkſamkeit widmet. Die 
Figuren eines Derl, Mayr, des Franzoſen Gravel und vor 
allem der Fürſtenberger Brüder und Schmids treten lebendig 
hervor. Der jhmugige Egoismus, der die Triebfeder für die 
Fürftenberger war, wirb ſchonungslos bloßgeitellt, wogegen die 
—— Geſinnung des Aanzlers Schmid wohlthuend abſticht. 





Stern, Bernhard, Jungtürten und Berfgwörer. Die innere Lage 
der Türkei unter Abdul Hamid II ad eigenen Grmittelungen 
und Mitteilungen odmanifcer ——— ” Fig Leipzig, 1901. 
Grübel & Sommerlatte. XII. 263 ©. Gr. 46. 

Der Berf. ſeht feine un a in Buchform 
über moderne türfiiche Zuſtände eifrig fort. Wie er ausdrück— 
lich erklärt, ſchreibt er als Freund des Sultans, im Jildiskiosk 
wirb man dieſe Freundichaft wenig würdigen. Die Verhältnifje 
liegen recht eigenartig. Die liberalen, das Beſte wollenden 
türkiichen Patrioten jehen ein, Daß fie den gegenwärtigen Sultan 
unbedingt behalten müflen. Ein Perſonenwechſel würde nichts 
ändern, vielmehr nur verichlimmern, da der eventuelle Thron- 
folger ein völlig unbeichriebenes Blatt ift. So muß man alle 
Schuld für die verfahrenen Dinge auf „die Camarilla“ jchieben. 
Der Sultan wäre gern befjer, wenn er nur befjer beraten 
würde. Jetzt weift er alle Vorſchläge, die ihm nicht pafien, 
ſchroff zurüd, und niemand hat den Mut, ihn über die Kata- 
ftrophe, die über kurz ober lang einmal eintreten muß, die 
Augen zu öffnen. Als Stimmungsbilder aus dem Kreiſe der 
Jungtärten find die Ausführungen Sterns von Intereſſe. 























Hitorifäes —35 Im — der Gortes Geſeuſchaft hrsg 
von Joſ. Weiß. 22. Band. 4. Heft. 

Inb.: Ehneider, der Tractat Konradö v. Megenberg De li- 
mitibus parochiarum eivitatis Ratisbonensis in einem Negend« 
burger Bergamentcoder von 1400. — Grauert, Konradd v. Megen- 
berg Ghronit und fein Planctus ecclesise in Germania. — Beh, 
die las 37 zu Perpignan und die Schlacht bei Azincourt 
Em — Gottlob, zur Gefellihaftslifte der Buonfignori von 

iena. 


Wedentfge Zeitfebrift f. Geſchichte u. Kunft. Hreg v. $. Dettner, 
3. Paul en. 20. Jahrg. 10. Ergänzungsbeft 10. 








Inh.: Beriht über den erften Verbandstag der Wefl- und für, | 
deutiäen —* für — Altertumeforſchung zu Trier | 
am 11. und 12. April 1901. 


Selttarift des Nachener Geſchichtsvereins. Hrög. von E. Fromm. 

ur — Tille, zwei er aus dem Herzogtum 
Jülich. — 9. Frig, Theater und Mufit in Aachen zur Zeit der 
frangofiihen Herrſchaft. — 9. Hoeffler, Entwidelung der commu« 
—* Derfaffung und Verwaltung der Stadt Aachen bis zum Jahre 

— 5*. Saveläberg, bie ältefte Landkarte des Aachener Reiche 
von en 1069 Mit Abb.) — I. G. Rey, ein altes Nekrologium von | 
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et. Adalbert zu Hasen. — DR Redlid, Her yes Johann von 
Jülih und die Aachenen Revolution ded Yabre# 151 @. Pauld, 
ein Vehmgerichtliches en die Stadt Düren —* Anlaf 
eined Herenprocchied (1509—151 


Leipzi er Studien aus dem Gebiet der Geſchichte. 





Srög. von ®. 
ie poll, ſ. Lamptecht, E. Mards, ©. Seeliger. 8. Banp. 
3. Heft. 1103 u. 132 ©.) 
ee W. RNaltandian, Leopold von Rankes Bildun 
und Seihichtsauffafjung. — 2} E. Bripner, Enmbole und 
dee alten Deutichen Reiches. 


Nenes Laufigifhes Magazin, Srög. von R. Jecht. 77. Br. 


Inb.: R. Pat An ältefte liber vocationnm der Stadt Görlig 
von etwa 1390 — — PB. Arras, BET zur Geſchichte 
des Bundes der —— von 15311540. — Th. Stod, fünfjehn 
Shöppenbüher aus dem Ateiſe Rothenburg im der Drerlaufip. — 
Müller, Beiträge zur Gefchichte der Südlauſißet Schulverwaltung 
im 19. Jahrhundert. — W. Lippert, Beiträge zur —— 
des Görlißer Geſchichteſchreibers Johann Bereitb von Jüterbogt. — 

Helbig, Regeſten-Rachtrag zur Geſchichte des Lehensadels der 
Hetiſchaften Friedland und Seidenbetg. — 6. Knoſthe, die Dber 
lauſitzer auf der Univerfität Leipzig von 1420— 1550. — €. Repniih: Th 
Hermann Loge. — v. Sommerfeld, die Krypta unter der Et. 
Peter» und Paulstirhe in Görliz. — P. Arras, die Bekenntniſſe 
des Jahres 1430 aus dem Baupener Berihtäbuhe von 1430. — 
Schmicdgen, Spipkunnerddorfer Rachtichten. — Derf., Anfellung 
eines Geiſtlichen in Spipfunnersdorf aus dem Jahre 1700. — ®. v 
Bötticher, Hausrat und Bibliothek eines eberlaufikiichen Geifliken 
zu Ende ded 16. Jabrbundertd. — Derſ., Receß vom Jahre 1601 
wiſchen dem Klofter Marienftern und ben Unterthanen des Eigenfchen 
Ateiſes wegen der Hufıngelber. 


nasjahre 
appen 


32.—33. Jahresbericht des Siferihen, Bereind zu u Brandenburg 
a. d. H. Hrig v. D. Tſchirch. (140 ©.) 

Inb.: C. Faulhabeer, über Handel und Gewerbe — beiden 
tädte Brandenburg im 14. u. 15. Jahrbhundert. — J. 9. Gebauer, 
Guſtav Adolf in Brandenburg, — D. Ifbird, dic dem Kurfürften 
Jobann Georg 1571 in Brandenburg von ben Dürgern beider Städte 
Brandenburg geleiftete Erbhuldigung. Berfaßt 1898 Hermann 
Muchau, eine biöher noch umentzirferte, auf en Biegeifeinen des 
Steinthorturmd beſindliche Inſchriſt. — E. Riedel, der Bau ber 
Bibliothet und der Kojenfranzcapelle des Dominitanerklofters zu 
Brandenburg a. H. — N. Werner, Boltslied. 





Länder- und Bölkerkunde, 


Bergfahrten von Norman-Neruda, hrsg. v. May Norman- 
Neruda. Mit ————— München. Bruckmann. (245 8 
Gr. 8) Geb. „#8. 

Das traurige Ende, das NormannNeruda im Sept, 
1899 auf der Sübjeite der Fünffingerfpige fand, ift wohl 
auch noch denen in Erinnerung, die nicht zu dem engeren 
Kreis der alpinen Welt gehören. Wuf bieje wirkte es um 
fo tragifcher, als es Folge der Nichtbeachtung jener Regel 
war, die gerade ber Berunglüdte oft und nachdrücklich ge 
predigt hatte: nichts Ernftes in den Bergen zu unternehmen, 
ohne vollftes förperliches Wohlbefinden. Seine Frau, bie 
er angefichts der Berge hatte fennen lernen, die er jchon vor 
jeiner Berlobung auf nicht leichten Touren begleitete und 
deren Töchterchen jpäter der Coma Wilma im Prebidale- 
| Thale den Namen gab, fie war wie auf jo vielen auch auf 
der legten, führerlofen Tour feine tapfere Begleiterin. Sie 
ſchenkt uns das vorliegende Buch, im deſſen Einleitung fie 
einfach und um fo ergreifender das Entfegliche jchildert, das 
fih an jenem 10. September vor ihrem Auge abipielte, 
Bon ben 18 Aufſätzen, die den Inhalt des Bandes bilden, 


' find ſechs den Weftalpen, act den Dftalpen und zwar be 


ſonders ben Dolomiten gewidmet, vier behandeln allgemein 
alpine Themen. Das Gebotene ift nur ein Ausſchnitt aus 
der literarifhen Thätigfeit Norman-Nerudas, in der wohl 
als welentlichfter Teil die Monographie über die Roſen— 
gartengrupppe hervorzuheben ift, bie fpäter von Ferder- 
Mayr und Chriftomannos fortgefeßt und beendet wurbe 
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und die um Ire Schärfe willen nicht überall den Veifoll | Matuenilfen nicht überall den Beifall 
gefunden hat, den fie ihres Inhalts wegen verdient hätte. 
NormanNeruda war eine Tritifche Natur, gern bereit zu 
überlegenem Spott, von ftarfem Serbftbemwußtfein und einer 
gewiffen Einfeitigfeit, die ihn namentlih in feinem Ber 
ftreben, zwifchen Bergfteiger und Touriſt bie fportsmäßige 
reinlihe Scheidung durchzuführen, meines Erachtens weſent⸗ 
liche d. 5. edle Motive überſehen ließ, die auch ſporilich 
Minderwertige beitimmen kann mehr auszuführen, als wozu 
fie ihre Anlage berechtigt. Was feine Wufjäge wertvoll 
macht, ift die Klarheit und Unfhaulichkeit in der Schilderung 
feiner Wege, ob er num einen fturmumbrauften Abjtieg vom 
Fizgo Bianco in der Berninagrunpe ſchildert, oder eine feiner 
ichneibigen Touren in den fübtirolifchen Dolomiten. Immer 
zeigt er fih im Handeln als Meifter alpiner Technik und 
als ein Kopf, der aus ber Praris feiner Runft wertvolle 
Regeln und Betrachtungen abzuleiten weiß. Beſonders be 
merfendwert ift in diefer Hinficht das anläßlich der Ber 
feigung des Dent Blanche über das „Alleingehen“ Gefagte, 
wobei meben dem von Norman-Neruba angezogenen Aben- 
tener des Dr. ©. Lammerd auf der Thurweiferfpige, auch 
auf defielben Autors VBefteigung des Groß-Venedigers über 
die Nordweſtwand und die Ueberichreitung der Gipfelwächte 
bingewiejen ift, deren Beſchreibung als claſſiſches Beiſpiel 
für die Empfindungen eines mit Tod und Leben ſpielenden 
Alleingängers gelten kann, Das Landichaftliche ſpielt in 
Norman⸗-Nerudas Berichten eine verhältnismäßig geringe 
Rolle; wo es auftritt, zeigt fich, daß ber Verf. mehr male 
riſche Empfindung als poetifche beſitzt. Daß er auch hier 
über die Kunſt der Darſtellung verfügt, beweiſt am beiten 
das Gapitel „Vor und nad der Saifon in den Alpen“. 
Für bie fubjective und objective Wertung von Felstouren 
iſt lehrreich der Abſchnitt, der von ben technischen Schwierig. 
feiten des Felskletterns handelt, er wirb von Bergjteigern 
mit noch mehr Nutzen gelefen werden als die Abhandlungen 
über Alpinismus und führerlojes Gehen, die intereffant find, 
aber im ganzen doch nichts weſentlich Neues enthalten. | 
Sedenfalls verdient das Buch Norman-Nerudas einen bevor: | 
zugten Platz in hochtouriftiicher Literatur; follte ihm eine 
neue Auflage beichieden fein, fo würde ſich die Herausgeberin 
neuen Dank erwerben, wenn fie es um eine vollitändige 
Bibliographie der Arbeiten ihres Gatten und ein chrono- 
logiſches Verzeichnis der von ihm erftiegenen Gipfel ver- 
mehren wollte. Joseph Kürschner. 


Verhandlungen der —— für Erdkunde ; zu Berlin. Hrög. von 
Georg Kollm. 28, Band. Nr. 10. 
ni Amdrup, die bänifhen Erveditionen nad Brönland in 
den Jahten 1898—1899 und 1900. (Mit Taf.) — R. Harp, die 
Esifreife der Dänifhen Erpedition nah Oft-Grönland 1900. 


Globus, Hrög. von Ri, Andree. 81. Band. Nr. 1. u. 2. 

Inh.: (1.) Die Guaikuruſtämme. (Mit Taf. u. Abb.) — Halb- 
faß, über einige Einſtutzbeden im norbweftlihen Thüringen und in 
ter Borderrhön. (Mit Karte u. Profilen‘. — Shurk, afritanifhes 
Steingeld, (Mit Abb.) — Hocrnes, thönerme Becherfigut aus der 
Neumarkt. (Mit Abb.) — Maler, neue archäologiſche Foribungsreiien 
in Dufatan. 1898 bis 1901. — Ein feltener Fall von Polydattylie 
(Mit Abb.) — 2.) Singer, die Polarforfhung im Jahre 1901. — 
Grünmedel, über Darftellungen von Schlangengöttern 'Nagas) auf 
ten Reliefs der fogenannten gräfobuddbiftiichen Kunft. (Mit Abb.) — 
Fritſch, das Problem der Haffeneinteilung des Venfchen im Lichte 
ded Werked von Strap: „Die Raffenjhönheit dis Weibes“. — Er 
forfhung des Telepfojefeed" im Altai durd Ignatow 1901. 


et Schulgeographit. Hrög. v. Anton Beer, 23. Jahrg. 








= : RM. Hödl, die deutfche Sübpolarerpebition. — Zu ben 
Grundfäpen für Bebrbücer der Heograpbie. 








Sententslatt — 25. Januar. — 


Haturwiffenfchaften. Mathematik, 


Mayer, Adolf, Die Ernährung der grünen Gewächse, In 26 Vor- 
lesungen. Zum Gebrauch an Universitäten und höheren 
landwirtschaftlichen Lehranstalten sowie zum ——— 
Mit teils farbigen Abb. u. 1 lithogr. Taf. 6. — 
A Heidelberg, 1%1. Winter. XVI, 442 8. Gr. 8.) Geb. 
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— der Agrieulturchemie. 1. Bd. 


Der in ber fünften Auflage vorliegende Band I behandelt 
die Ernährung der grünen Gewächſe. Wir freuen uns, daß 
der Verf. fi der Mühe unterzogen hat, noch eine neue Auf: 
lage zu veranjtalten, obwohl er zuerſt zweifelhaft war, ob 
das Bud noch eine Nachbeſſerung ertrage, ohne zu beutlich 
die Nähte zu zeigen, wo das Neue dem Alten eingefügt ift. 
Wer aber fein Werk mit einem derartigen Bug des frischen 
unmittelbar vom Bortragenden zum Hörenden gleichjam 
dringenden Wortes umzugeftalten vermag, fan über diejen 
Punkt beruhigt fein. Möchte nur dieſes Lehrbuch der Agri— 
culturchemie nicht durch feinen Titel manche abichreden, fo 
würden viele Lejer fih an der Darftellung der Materie un— 
gemein bilden und erfreuen, welche der Wiſſenſchaft wie der 
Pragis gleich gerecht wird, Das Werk mühte in viel weitere 
Kreife dringen, welche glauben, es mit einem Buche zu thun 
zu haben, das nur für die Landwirte beftimmt fei. Die 
ansprechende Darjtellungsweife ift gegenüber jo manchem ans 
deren Lehrbuche mit feinem troden vorgebrachten Anhalt 
nicht genug zu rühmen und bie Methode Mayers, am Schluß 
ber Afenitte die rein objectiven Ergebnifje in kurzen präg- 
nanten Sägen noch einmal zufammenzufaffen, läht bie Be— 
nußung zu Repetitionen fehr geeignet erfcheinen. Noch heute 
gilt das Wort der Beiprehung einer früheren Auflage: 
Wenn ein Buch populär genannt werden darf, welches es 
verfteht, auch den Leer, der fich bis dahin nicht mit dem 
ipeciellen Gegenftande beichäftigt hat, auf dem gerabeften 
Wege zur vollen Kenntnis befielben zu führen, fo ift das 
\ vorliegende Lehrbuch im beiten Sinne bes Wortes populär. 
| Außerdem liegt vom zweiten Teile in fünfter Auflage die 
erste Abteilung vor, welche die Bodenkunde behandelt. 








Lindner, Paul, Mikroskoplsche Betrlebskontrolle in den 
Gärun sgewerben mit einer Einführung in die technische 
Biologie, Hefenreincultur und Infeetionslehre. Für Studierende 


und Praktiker. 3., nen bearbeitete Auflage. Mit 229 Abb. 
u. 4 Taf. Berlin, 1901. Parey. (XI, 168 8. Gr. 8) Geb. 
417. 


Vor zehn Jahren konnten wir die erſte Auflage begrüßen, 
welche für die Brauer, Brenner und Preßheſeſabrikanten 
als die größten Pflanzenzüchter gerabezu epochemachend war 
und binnen 2 Jahren eine neue Auflage nötig machte. In 
der vorliegenden hat nun vor allem der biologifhe Teil 
eine recht wejentliche Erweiterung erfahren und das Uns 
wachien der 156 Abbildungen der zweiten Auflage auf 229 
kann nur mit Freuden begrüßt werden gemäß des Leitſatzes 
bes Verf.: „Belingt es die Bilder der Hefen leicht unter 
ſcheidbar zu 'maden, dann wird der Praktiker mit Freuden 
das Mifrojfop anwenden.“ Lindner geht jeder fchulmeijter- 
lichen Schreibweife, welche viele Lehrbücher zum ftetigen Un- 

gelejenfein verdammen, meifterlich aus dem Wege und ſchuf 
ein Werk, das man nicht nur durcharbeiten, jonbern aud) 
Iefen kann. Dabei ift durch Wahl verſchiedener Typen bafür 
geforgt, daß der Schüler ftet? auf das Bemerlenswerteſte 
von jelbft hingewiefen wird. Den Abſchnitt „Mifrojtopiiche 
Uebungen” möchten wir ben Lehrern der Naturkunde an 
unferen höheren Schulen zur Lectüre anraten, fie werben 
manche dankbar empjundene Anregung empfangen. Der 
Austattung eines Buches aus dem ———— Verlag hin⸗ 
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fichtlich Wiedergabe der Abbildungen, Papier, Drud ꝛc. be 
ſonders zn erwähnen, erübrigt ſich wohl. 


— 1902. 34. — Literarifdes 


Huyghens, Christian, (Eurres complö publices par la so- 
eiet© Hollandaise des sciences. T. IX. Correspondance 1685 
— 16%. Haag, 1%1. Nijhoff. (662 8. 4.) 

Der uns gegenwärtig vorliegende Band beginnt mit ber 
unmittelbar auf die Aufhebung des Edictes von Nantes 
folgende Zeit. Bon einer Rucklehr Huyghens' nad Paris 
ann jet nicht mehr die Mede fein, eben jo wenig von fort: 
gejepter Auszahlung feines franzöfiichen Jahresgehalts oder 
auch nur eines Teiles defjelben, wovon im verjchiedenen 
Briefen die Rede iſt. Ein wifjenichaftlich bedeutfamer Gegen- 
ftand ift die Erprobung der Pendeluhren zur Längenbe 
ftimmung während einer Reife nad) dem Gap ber guten 
Hoffnung und zurüd. Cine zweite Prüfung auf ausgebehnter 
Seereife wird am Schluffe des Bandes vorbereitet. Den 
Mathematifer werben ganz befonders die mit Fatio und mit 
Leibniz gewechjelten Briefe feſſeln. Wohl waren diejelben 
bereits im Drude befannt, aber H. Korteweg hat ihnen 
zahlreiche zum Verſtändnis nahezu unentbehrliche Anmerkungen 
beigegeben und hat auch aus den Notizbüchern H.s eine Uns 
zahl von Nechnungen und Zeichnungen zum Abdruck ge 
bracht, welche den Weg erkennen laſſen, auf dem H. ohne 
Differentialrehnung zu feinen Ergebniflen gelangte. Was 
die perfönlihen Werhäftniffe der Berwandten Hes betrifft, 
jo fällt in die Beit von 1685— 1690 der am 28. März 1687 
erfolgte Tod von Conftantin Huyghens dem Vater und bie 
Neife Conftantind des Brubers nad England in Begleitung 
Wilhelms von Oranien, der den dortigen Königsthron beftieg. 

—ı-—r 





NaturwiffenfHaftl. Rundfhan, Hrög. von W.Stlaret. 17. Jabrp. 
Nr. 1u2 


Inh.: (1/2) R. Meyer, Probleme der anorganiichen Chemie. — 
18. Shwarsfhild, der Drud des Lichtes auf Meine Kugeln und 
die Arrbenindfhe Theorie der Kometenſchweife. — (1/2.) E. Rabl, 
Gedanken und Studien über den Uriprung der Ertremitäten. — (1.) ©. 
Haberlandt, Einnıdorgane im Pflangenreib. — (2.) 3. Dewar, 
dır Nadir der Temperatur und verwandte Probleme, 


Botanifhes Gentraiblatt. Red: I. P. Loflv. 23. Jahrg. Ar. 1. 


Inb.: P. Leverkühn, dritte vorläufige Mitteilung, die Enten 
fojen betreffend. — A. Bachmann, einiged über das Bogellcben auf 
Seland. (Mit Abb. u. Taf) — O. Yeege-Juift, zum Vogelſchuß. — 
GE. Weite, ein Beitrag zur Naturgefdicdte der Yaubvögel. (Mit 
Echwarzbildern u. Taf.) — U. Meyer, Beobachtungen am Wanter- 
falten im ber —— — 6, R. Sennide, Nachtrag au dem 
Artikel des Herrn Dr. Meyer „Brobattungen am Wanderfalfen in 
der Geſangenſchaft“. — Fr. Lindner, zum Vorkommen der Steppen 
weihe Cireus macrurus (Gm); in Mitteleuropa während der lepten 
12 Jahre, mit bejonderer Berückfichtigung der diesjährigen Invaflon. 
— Derf., Hreugisnabelmiäbildungen. (Mit Abb.) — €. Shaufuß; 
ES chnabeldeformation bei Vögeln. (Mit Abe.) — Bild, Schuſter, 
Alpendehlen um einen gefallenen Gefährten. — 8. Burbaum, uniere 
Schwalben. — €. Ghriftoleit, zum Ankunfts und Abzugstermine 
des Mauerſeglers in Oftpreufen. — 9. Bodste-Nielfen, ijütterung 
der Vögel am Fenfter. (Mit Abb.) 

Zoologifher Anzeiger. Hrög. v. I. B. Carus. 25. BP. Nr. 661. 

Inb.: Galman, Uronectes and Anaspides. — Wadmann, 
zut Kenntnis der miurmecopbilen Antennophorus und anderer auf 
Amcifen und Tetmiten reitender Ucarinen. — Przibram, Beobad 
tungen über adriatiihe Hummer im Aquarium (und vorläufige Mit: 
—— über Regeneraͤtionsverſuche. Mit Fig.) — Thiele, zur Co— 
omfrage- 
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Beltfärift für mathemat. u. naturwiſſenſchaftl. Unterricht. Hrög. von 
J. 6. B. Hoffmann. 32. Jahrg. 7. Heft. 

Inb.: Hertter, die Dreiedatrandverfalen. ine didactiſche 
Etudie. Mit Fig. — G. Majcen, über einige Berichungen der all- 
gemeinen Hoperbel zur aleihförmigen. Mit Fig.) — G. Leonhardt, 
eine merfwürdige Beziehung zwiſchen den Aoefficienten und den Wurzeln 
einer quabratiichen Gleichung. — Hof, Prefftüde aus Metalltlein 
als neue phyſitaliſche Pehrmittel. (Mit Taf.) 


Aſtrouomiſche Nachrichten. Hrög. v.9.Kreup. 157. Band, Ar. 3757 
— 3760. 








Inh.: (3756) W. Sidgreaves, S. J., the speetrum of 
Nova Persei on 1901 Aug. 27 and Sept. 5. — 3.6. Kaptenn, 
über die Bewegung der Nebel in der Umgebung von Nova Perſei. — 
D. Knopf, Beotächtungen von Heinen Planetin. — E. C. Picke- 
ring, speetrum of — — 3. Bauſchinget, Bahbnen det 
Planeten 1465', (468), 460, 471) und 472). — A. Abetti, Pia- 
neta (433. Eros. — Mitteilungen über Meine Planeten. — 3757.) 
T. J. J. See, researches on the Diameter of Jupiter. — ©. 
Battermann, Beebachtungen von 433) Eros am großen Berliner 
Meridiantreiie. — H. Strupe, Beobadtungen des Encke'ſchen Go- 
miten 1901 IL. — A. Abetti, Cometa 1901, II {periodica di Encke. 
E. C. Pickering, new Planet 1%1 .— J. Möller, 
Elemente des Planeten 470 Kilia. — J. Comas Solä, nouvelles 
observations de la Nova Persei (Ch. 1226), — $. Areug, An- 
giee betr. Epbemeriden von Gometen und Planeten. — 3758/59.) 

‚Ebert, über das Dreitörperproblem in mehrrimenfionalen Räumen. 
— 5. Eceliger, Bemerkung über den neuen Stern im Perieus. — 
Karl Bohlin, über den Nebel bei Nova Perſei. — Hans Boege- 
bold, eim Beiſpiel zur Harzerfchen Methode der Bahnverbeiferung 
nah drei Beobadtungen. — 3760.) E. E. Barnard, on the di- 
mensions of the Planets and Satellite. — F. Schwab, Be— 
obahtungen des Cometen IMO IL. — H. Struve, Beobachtungen 
des Gomcten 1900 II. — €. Balinig Beobachtungen did Endeſchen 
Gometen 1901 IL. — A. Graff, Berichtigungen zu Beröff. R. I 
Nr. 14. — W. Luther, Beobadıtung des Planeten 1901 UJ. — 
E. Millosevich, elementi ed eflemeride di (303) Josephina. 
— G. Bocecardi, elementi ed eflemeride del pianeta 347) 
Pariana. — 9%. Plaßmann, über die Nova Perjei (Ch. 1226, — 
B. Piaro, Ultra „Notiz betr. die Cigenbewegung der Rova Perfei 
Ch. 1226)”. — Alleine Mitteilungen. 


4 wi. wur 


Medirin. 

Krause, W., Handbuch der Anatomie des Menschen mit 
einem Synonymenregister. Auf Grundlage der neuen Baseler 
anatomischen Nomenelatur unter Mitwirkung von W. His u. 
W. Waldeyer und unter Verweisung auf den Handatlas der 


Anatomie von Werner Spalteholz. 2. Abt. Splanchnologia, 
Ansbiogh. Leipzig, 1901. Hirzel. (5. 197—460 Gr. 8. 
6. 


Von dem ſchon früher angezeigten Handbuch (vgl. Jahrg. 
1899, Nr. 21, Sp. 724 fg. d. Bl.) ift die zweite Abteilung, 
Splanchnologia und Angiologia erſchienen. Der Hauptnady: 
drud wird in diefem Werfe auf die richtige Anwendung der 
anatomischen Bezeichnungen gelegt, welche durch die Reviſion 
der Nomenclatur feitgeftellt wurde. Es bildet im dieſer 
Richtung gleihjfam einen Coder, der für die folgenden Jahr: 
hunderte irrige Interpretationen vermeiden fol. Um alle 
Zweifel gegenüber den Beichreibungen früherer Autoren zu 
beieitigen, wird dem Werle überdies ein Synonymenregifter 
beigegeben werben, das bei der Gründlichkeit und den aus: 
gebreiteten auch Hiftoriichen Kenntniffen bes Verf.s wertvolle 
Dienfte allen Teiften wird, die ſich mit der anatomifchen 
Literatur beichäftigen wollen. Das Handbuch, enthält feine 
Abbildungen, ſondern ift als Tert zu dem Atlas von Werner 
Spalteholz gedacht, auf deſſen Figuren am Rande der Drud- 
feiten vertiefen wird. Beide Werke vereinigen ſich alio, 
wenn abgefhloffen, zu einem ausführlihen Handbuch der 
Unatomie mit muftergiftigen, farbigen Abbildungen. 

Ardiv f. bi ge Pbofiologie des Menſchen 
von E. F. W. Pflüger. Bant. 6 

Anb.: 16/8.) €. Pflüger, fortgefegte Unterfuhung über die in 

waſſerloͤelichet Form ſich vollziehende Niforption der Fette. (Mit Fig.) 





u. der Thiere. Hreg. 
. Heft. 
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— 2. Schöndorff, die Entftehung von Glykogen aus Eiweiß. Eine 
rwiderung an Mar Gremer. — Wilh. Weinberg, Beiträge zur 
Vbonfielogie und Pathologie der Mehrlingsgeburten beim Menſchen. — 
910.) Pflüger, über die Bedeutung der Seifen für die Rıforption 
der fette. — 8. Merzbacher, Unterfuhungen über bie Regulation 
der Bewegungen der Wirbelthiere. (Mit Fig) — Karl 8. Schaefer 
u. Otte Abraham, Etudien über Unterbrebungstöne. 3. — F. G. 
Benedict u. 3. F. Snell, eine neue Methode, um Körpertempera- 
turn zu meſſen. — Jvo Novi, die automatiiche Curve der Mustel- 
ermudung. Etwiderung. [Mit Fig) — Bild. Filchne, zur Beein- 
Najjung der Rüdenmarkdreflege durch Strychnin. — (11/12) ©. 
Alerander u. N. Kreidl, anatemiſch-phyſiologiſche Studien über 
das Ohrlabprinth der Tanzmaus. 2.3. (Mit Taf.) — M.v. Bintid+ 
gau, elektrische und mecanifhe Reizung des unverjehrten Froſch- 
berzend und nadı einer linearen Längdquetihung. (Mit Taf.) — Jul. 
Koifa, über Chromfäure-Diabetes. 


Nahreöbericht ertfhritte der Phofiologie. Hrög. von 8. 
Sermann. . Bonn 1M1. Etrauß. 

Inh.: 8. Hermann, D. Weiß, Hand» und Lebrbüchet. Al 
armeined. Hilfämittel. — R. Cohn, Phyſiologie der ihieriſchen 
slüifigkeiten und Grnährungsphnfiologie der Organe und des Ge 
famiorganidmus, 


Zeitſchrift für — 
Redig. von Fr. Eridmann. 1901. 





über bie 
9. Br. 1 


—* von L. Kotelmann. 
Rr. 12, 


" Inb.: Em. Bayr, Verſuch einer Statiſtik der Schulverfäumniife 
und ihrer Urfahın. — Baur, Schulärztliches aus Gannftatt. — R. 
Klein, Edulunterfubungen in Teplig Schönau in Böhmen. 


Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Gesetz über die privaten Versicherungsunternehmungen 
vom 12, Mai 1901, erläutert von Paul Alexander-Katz. 


Berlin, 1901. Vahlen. (X, 280 8. Gr. 8.) Geb. .# 6. 


Unter den ſechs zu dem neuen Privatverjiherungsgeieh 
bereit8 erſchienenen Commentaren nimmt der von Alerander« 
Nah die erfte Stelle ein hinfichtlich feiner äußeren Aus— 
ftattung. Dafür ift auch der Preis bedeutend höher als 
ber aller übrigen Ausgaben. Hingegen ragt der Commentar 
an innerem Wert vor ben übrigen fünfen nicht hervor. 
Weber ift hier das gefamte Gejepesmaterial zu finden (wie 
in der Nusgabe von Mane?), noch ift die Judicatur beachtet 
(wie bei Könige) oder die Literatur (wie bei Rehm u. a.); 
die Ueberfichtlichfeit hat unter dem ftets gleichmäßigen Drud 
zu leiden. „Das Buch geht (fo heißt es in der Borrebe), 
ohne große Ansprüche zu erheben, in die Welt." Immer 
hin wird es neben ben anderen Nusgaben nicht ohne Vor— 
teil benugt werben können, da der Verf. gegenüber feinen 
Vorgängern an vielen Stellen eine abweichende Anficht 
fundgiebt. 

Wittich, M., Reform des Strafreditd und der Strafrechtäpflege. 
Hamburg, 1901. Meißner. III. 9 ©. 61.8) #2. 

Der Berf., ein Richter, der, wie er gelegentlich mitteilt, 
auf eine mehr als zehnjährige Praxis zurüdblidt, verlangt 
eine grundfägliche Reform des Strafrehts3 und der Straf— 
techtäpflege, Sein Bud, ift ein ungemein bezeichnender Ber 
weis für die große Unzufriedenheit mit unferer Strafredhts- 
pflege, die allmählich immer weitere Sireife ergreift. Was 
er über das Uebermaß der Beftrafungen und die Manier 
ſormaliſtiſcher Interpretationen fagt, durch die auf harmlofe 
Vorgänge Strafvorjhriften angewendet werden, die auf fie 
weder zugejchnitten find noch paſſen, das ift thatjächlich 
äußerst beherzigenäwert. Ebenſo feine Vorſchläge für die Be 
handlung jugendlicher Verbrecher. Andrerſeits ſchießt der 
Verf. gelegentlich weit über das Ziel hinaus. Seine Durd- 
mufterung der verſchiedenen ftrafrechtlichen Thatbeftände führt 
ihn zu einer Einſchränkung des Strafrechts, die nicht minder 
bedenklich wäre, wie die von ihm mit Mecht gerügte Ueber 
\pannung. Much feine Polemif gegen das, was er Ver 














innerlihung des Strafrechts nennt, d. h. die Betonung der 
Willensfeite und nicht des Erfolges bei Strafthaten, beruht 
auf gründlicher Verkennung der wirklihen Aufgaben der 
Strafjuftiz. Nicht minder bedenklich find einige jeiner Bes 
hauptungen über die gejchichtliche Entwidlung unjeres Straf: 
rechts, namentlih über den Einfluß kanoniſcher Doctrin 
3. B. auf die Lehre vom Verſuch und das Majeftätäver: 
breden. — Immerhin aber bildet das Bud) eine interefjante 
Lectüre, aud) da, wo es zum Wideripruch herausfordert. 
K. v. L. 


Kiesselbach, G. Arnold, Die wirtschafts- und rechtsgeschicht- 
liche Entwickelung der Seerersicherung in Hamburg. 
Hamburg, 1%1. Grüfe u. Sillem. (VI, 181 8. Gr. 8) #6. 

Die vorliegende verficherungswiffenihaftlihe Abhandlung 

hat mit benjelben Schwierigfeiten zu fämpfen gehabt, wie 

fie faſt allen Schriften diefer Disciplin begegnen, wenn fie 

in die Geſchichte der Verficherung, und fei es auch mur im 

die der neuejten Zeit einzubringen verfuchen: die Materialien 

find teilweife überhaupt nicht mehr vorhanden. Es ijt im 

höchſten Grade bedauerlich, dab dem privaten Verficherungss 

weſen nicht die gebührende Beachtung ſeitens der Archive 
geichenft worden ift, aber auch heute noch fehlt es an einer 

Bibliothel, die die älteren Schriften und Documente dieſes 

Faches aud nur einigermaßen volljtändig enthält. — Der 

Verf. hat den Stoff feines Buches vorzugsweife dem Ham: 

burgifchen Staatsardiv entnommen. Er behandelt im erſten 

Teile die wirtichaftliche, im zweiten die rechtliche Entwidlung 

der Seeverficherung in Hamburg in überfichtlicher, gebrängter 

Form, Die Schrift verdient, wenngleich fie al3 eine völlig 

erihöpfende Darjtellung der Hamburger Seeverfiherung 

faum gelten darf, Beachtung auch außerhalb der Grenzen 
der Hanfeftabt. 





Zeitfchrift der SavignyZtiftung für Rechtsgeſchichte htög. v. E. J. 
Bekter, 9. Pernice, R. Schröder, 8. Brunner, U. Stuß. 
22. Bd. Romaniftiihe Abteilung. 

Inb.: Heinr. Brunner, die Saviany-Etiftung feit 1880. — €. 

J. Belter, Alfred Pernice +. — St. Brassloff, netas legitima. 

— €. Erman, D (18,1) 1 pr. — Paul Arüger, über die Reibeniolge 

der Leges in den Titeln der Digeſten Juſtiniane. — Derf., zur 

Stellung von Gai. 3, 62-64. — Derf., zu Cod. Just. 5, 1,5. — 

Com. Mitteie, über das Nerum. — Derſ., tertfritiihe Miscellen. 

— Derf,, the Amherst papyri Nr. 68. — Ib. Mommien, Hof 

mann versus Blume. — Dert., eine verlorene Breviarbandichrift. — 

Derf., die Heimat des Öregorianud, — U. Pernice, Bareraa X. 

— 4A. Schneider, zur Berechnung der Friften im römischen Recht. 

— Mikcellen. 

Dad RMecht. Hrög. von HE. Tb. Soergel. 6. Jahrg. Ar. 1. 

nb.: B. Beginger, die Zinfen im Gontocurrent vom mathe: 

matiſchen und juriftiihen Standpunft. — v. Jacubezfn, sum $ 957 

— d. Blume, die vorübergehende Verhinderung des zu Dienit- 

leiftungen Berpflichteten (8 616 BWB.). — Gonrades, Fitmentecht 

und Etabliffementenamen. 


Soeiale Bratis. Hregbr. €. Frande. 11. Jahrg. Ar. 15. 
Inh.: E. Frande, Augenblidehülfe und organiidıe Neform. — 
W. Arens, die Lage der arbeitenden Glaffen in Machen. 





rn ge — —— —— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Gummere, Francis P., The begiunings of poetry. New York, 
1%01. Macmillan Cu. (X, 483 8. Gr. 8.) 

Entftehung und Entwidlungsweife ber Poeſie unter jocial- 
piychologifchem Gefichtspunkte darzuthun, ift die Aufgabe 
diejes gelehrten Wertes. Cine eingehend begründete Defi- 
nition der Poefie und! ihrer wejentlichen Merkmale bildet 
natürli) den Ausgangspunft und zugleich die Richtlinie des 
ganzen Gedankenganges. Woefie ift nach dem Berf. rhyth— 
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mifches Sprechen, das hauptſächlich dem Gefühl entſtammt; 
Rhythmus ift regelmäßige Wiederholung, welche eben die 
poetiiche Sprechweiſe von der profaiichen unterjcheibet; unter | 
ES predien ift vornehmlich zu verftehen die Kombination von 
Worten, wenngleih auch unarticufierte Laute oft Erregungs— 
zuftände zum Ausdruck bringen und fo in die Poefie Ein— 
gang finden. Daß diefe Definition der Poeſie nicht ftich- 
baltig ift, ift ohne weiteres offenbar; der Kritiler wird indeh 
dem Berf. zu gute halten müjlen, daß es ihm wejentlic) 
darauf anfommt, aud) die primitivften, hiſtoriſch weiteſt zu: 
rüdgelegenen „poetiſchen“ Neußerungen zu erfaffen, und daß 
hierzu das Striterium des Rhythmiſchen das geeignetite 
Mittel ift. Direct und indirect fpürt man vor allem ben 
Einfluß Büchers, obwohl dem Berf. die Literatur, welche 
die Beziehung der portiichen Aeußerung zur menjchlichen 
Gefamtpiyche und ihrer Evolution zum Gegenftande hat, wohl 
befannt iſt und er die Feſtſtellungen der Philologie und 
Geſchichte neben den Thatſachen der Ethnologie und Piycho: 
logie gebührend heranzieht und bewertet. Ein Thatjachen: 
material in extenso bietet ber Verf. nicht, Neuheit und 
Originalität in feinen Nejultaten ſowohl in Hinficht auf die, 
fagen wir, biologiſche Qualification der Poeſie als auch auf 
die Charakterifierung ihres Seins und Werbens nad) der 
piychologischen und der künſtleriſchen und formalen Seite 
bat Ref. auch nicht conftatieren können. Nichtsdejtoweniger 
verdient das Buch große Beachtung wegen feiner forgfältigen 
Unterfuchung der wirkenden Momente in der poetifchen Ent- 
widlung, der ſpontanen und der funftmäßigen poetiichen 
Aeußerungen, der Volls- und der Andividual-Boefie und der 
wechjelnden hiſtoriſchen Bedingungen, der piychologijchen 
Ordnung und des inneren Gehalts der verſchiedenen einander 
fuccedierenden und fimultanen Dichtungsformen, fowie Haupt: 
ſächlich wegen feiner erneuten und ausführlichen Begründung 
der Theje, dab das Motiv des Urfprungs und Beſtandes aller 
Poeſie ein ſoeiales und nicht ein individuelles iſt und daß 
ſie auch ihrerſeits einen wichtigen ſocialpſuchologic — 
Factor darſtellt. 


Bloch, Isaac, et Emile Levy, Histoire de la littsrature jahre 
d’apres G. Karpeles. Paris, 11. Leroux. 1683 8. Gr. 8.) 
Free. 12. 

Schon der Titel bejagt, daß neue Refultate im vorliegenden 
Bude nicht zu fuchen find. Nun ift aber auch Karpeles’ 
Literaturgeſchichle nur eine Compilation und wie wir gern 
zugeſtehen eine im ganzen gelungene, die in ihren Angaben 
den ar der Forſchung bei ihrem Erſcheinen getreu wieder: 
ſpiegelt. Es ift demnach nur der Maßſtab der Darftellungs- 
weije au das vorliegende Werk zu legen, und dieſe ift durchaus 
zu loben. Ein deutſcher Verfaſſer würde wahrjcheinlich auf 
den Titel noch die Worte gejegt haben: „Für Schule und 
Haus." Mit diefem Zuſah ift der Zweck des Buches wohl 
am treffenditen gezeichnet. A. Freimann, 








Säneider, Dr. Buftav, Profeffor am Fürſtlichen Gomnafium zu 
Gera, Stpüler-Rommentar zu Platons Mpologie des Sofrates 
und Kriton nebſt den Schlußkapiteln des Phäden. Leipzig, 1901. 
Freytag. (VII 76 ©, 8.) .# 0, 80. 

Der vorliegende Commentar des in der PlatonsLiteratur 
rühmlichft bekannten Herausgeberd betont in erfter Linie die 
ſachliche Erklärung und die Erjchliegung des Inhaltes und 
giebt in diefem Einne an den verſchiedenen Stellen Aufſchluß 
über den Begriff und die Aufgabe der Philofophie der da» 
maligen Beit, über das Auftreten des Sofrates und feine 
welthiftorifche Bedeutung, über die Stellung ber Sophiften, 
die Anklage des Sokrates x., Angaben, die dem Schüler 
fowohl für feine Vorbereitung, als auch für die Wiederholung 
nüglih und wertvoll find und, durch den Unterricht in der 
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| Säule fortgefüget, im ihm das entfiehen Iaffen, was ihm fortgeführt, in ihm das entftehen laſſen, was ihm 
die Lectüre diefer Schriften geben foll, ein Verſtändnis dieſer 
im Geiſtesleben der Menſchheit ſo bedeutungsvollen Zeit. 
Nebenher geht eine faſt überreiche Fülle von Worterllärungen. 
Hier vermißt man vielſach die Ableitung des Gegebenen vom 
Wörtlihen und die Angabe der Grundbedeutung neben ber 
übertragenen, jo daß das Lerifon wiederholt zu Rate ge: 
zogen werden muß, foll anders die Wendung verſtändlich 
werden; anderes hätte fehlen können, 3. B. dviors „mandy- 
mal“, die Ausdrüde der Gerichtsſprache, die aus der Gram— 
matit befannt fein müffen u. a. Der Commentar flieht 
fih an die Tertausgabe der Apologie zc. von A. Th. Chriſt 
an und bildet gewiffermaßen die Ergänzung zu ihm, wie 
bieje ihrerjeits ihn durch ihre Einfeitungen, ihr Namenver: 
zeihnis und den Anhang über das athenifche Gerichtsweſen 
vielfach ergänzt; doch wird ſich der Commentar auch neben 
einer anderen Textausgabe gebrauchen laſſen. Nur in einem 
Punkte vermag Ref. dem Verf. nicht beizuſtimmen: in der 
Einleitung wird die Meinung vertreten, die ja auch ſonſt 
ſchon mehrfach Beifall gefunden hat, daß wir in der Apologie 
nicht Die wirkliche Verteidigungsrede des Solrates vor uns 
haben, jondern eine Dichtung Platos, während man früher 
allgemein der anderen Anficht war und Diele auch heute noch 
von einem großen Teile der Platofenner feftgehalten wird. 
Da uns Beugnifje fehlen, jo find wir in diefer Frage auf 
innere Gründe angewiejen, und Ref. gefteht, daß er gerade 
durch folhe immer wieder dazu geführt ift, in der Apologie 
die wirkliche Rede des Sokrates zu jehen. Wie will man 
fi) font den Eindrud des Ummittelbaren und Natürlichen, 
Nichterdachten ertlären, dem doch die Rede auf jeden Lefenden 
madt, wenn man in ihr nicht die Schilderung eines thatſäch⸗ 
lichen Borganges, wie er ſich einjt in Athen vor Gericht 
wirklich abgejpielt hat, erkennt? Will man bei alledem an 
Erfindung und Dichtung glauben? Eins aber ift gewiß: 
ihre wahre Wirkung vermag die Apologie nur auszuüben 
als wirlliche Rede des Sokrates, nicht als Parteiſchrift Platons 
oder „die dichteriſch geitaltete Nechtfertigung des Sokrates 
vor „fine Volke” (Beyichlag, Progr. Neuftabt a. H. 1900 
©. 35), oder wie man fie fonft bezeichnet hat. Vergleichen 
mag T Streite der Parteien und Schulen angebradjt ge 
wejen fein, dürfte heutzutage, wo die Weltgeſchichte Längit 
für Sofrates entſchieden hat, nur noch literarisches Interejie 
erweden, unb es wäre befier, die Apologie machte im Unter: 
richte einem Dialoge Platons Platz; die Dialoge find dann 
doch wohl bie bejte „Rechtfertigung des Meifters". Wis 
„Programme ber Akademie“ aufgefaßt (Linde, PHilol.-Verf. 
in Dresden 1897, ©. 53), würde fie dem Biele des Unter 
richtes, das, wie der Hrögbr. bes Commentard ganz richtig 
bemerft, darin bejtehen ſoll, „ein Bild von der Perjönlichfeit 
und ber Bedeutung des Sokrates zu gewinnen“, gänzlich 
fern liegen. K. Linde. 





Morel-Fatio, Alfred, Ambrosio de Salazar et l’ttude de 
rg en Franee sous Louis XII. Paris, 1991. Picard 
230 8. Gr. 8) Fres. 4. 


Die erfte Hälfte des 17. Jahrh.3 it die einzige Beit 
geweſen (abgejehen von der unjrigen), in ber ſich die Fran— 
zofen in größerer Anzahl mit dem Spanijchen ernithaft be— 
Ihäftigt haben; man jah dieje Sprache damals für eine an, 
die ein Gebildeter kennen und fprechen müßte. Gin Lehrer 
jeiner Sprache, und zwar in Rouen, war Salazar, gebürtig 
aus Murcia. Seine Werke, infonderheit jein »Espejo gene- 
ral de la gramätica en diälogos, para saber la natural y 
perfecta pronunciacion de la lengua castellana« ete. [»Mi- 
roir gendral« ete.), gewidmet dem Könige Ludwig XII, 
werfen für bie Geidjichte ber Zeit und für bie Kenntnis der 
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Sprade einiges ab. Die Art und Weife, die Sprache in fieben 
Tagewerken, und zwar mit allerlei eingefügtem Unterhaltungs» 
ftoffe, beizubringen, ift abjonderlidh genug; es giebt aber 
jolher Beifpiele auch heute noch; und gewiß hat an und 
für fih nicht Unredjt, wer auch hier > miscuit utile dulei «. 
Das Bild des Spradlehrers Salazar hat Morel:Fatio in 
Eapitel 1 und 4 mit der ihm eigenen Sicherheit und Umſicht 
entworfen. Gapitel 2 enthält eine lehrreiche Zuſammen⸗ und 
Darjtellung der Pflege der ſpaniſchen Grammatik und Wort 
funde in dem frankreich jener Zeit. Gapitel 3 endlich giebt 
ein jehr ergößliches Bild von dem Streite des jpanijchen 
Sprachlehrers mit feinem franzöſiſchen Fachgenoſſen Dudin. 
P. F, 


— William, „The —— 
1762, Von Johann Friedrich. 
98. Gr.8) #2. 


—— Beiträge 2. englischen Philologie, hrag. v.J.Schipper. 


a sailor. 
sraumiüller. 


A poem by 
Wien, 1901. 


S. 17 der vorliegenden Schrift jagt Friedrih: „Wir 
wollen nun Falconers Dichtung genießen und nachher notieren, 
ob und an welchen Stellen ſich in uns eigenartige, ſtarle, 
individuelle Stimmung eingeftellt hat: dort Tiegt dann für 
mid die „Schönheit" des Gedichtes, dort ift Liebeswerbung 
(fieh Darwins genetijche Aunfterlärung), dort tönt der wahre 
ungetrübte Lebensflang, der alle gleich gejtimmten Inſtru— 
mente mittönen madjt. Das ift meines Erachtens eine geſunde 
Kritit und (freilich zum Entfeßen der „objectiven Geifter“) 
eine fubjective, individuelle Aritil, Hat nun Falconers Or- 
ganismus auf die Einwirkungen der Umgebung jo reflectiert, 
daß e3 unfern Organismus zum Mittönen zwingt? — daß 
wir feinen Reflex ein „Kunſtwerk“ nennen dürfen? Das it 
die Hauptfrage des ipeciellen Teiles diefer Abhandlung.” Wie 
der Berf. der vorliegenden Schrift darauf fam, feine Anfichten 
über das „Wejen der Kunſt“ gerade auf F. anzuwenden, 
erfahren wir aus dem wieder ſehr „jubjectio“ gefärbten „Vor: 
wort”. Jedenfalls muß man Friedrich lafjen, daß er nicht 
in den fehler mandjer jüngeren Autoren verfällt, die in dem 
von ihnen behandelten Dichter einen ganz tadelfreien Künſtler 
fehen. Mit vollem Recht hebt er als die drei Stellen, bie 
uns F. auf der Höhe feiner Dichterkraft zeigen, hervor: bie 





Scene in den Dlivenhainen und Eitronenwälbchen der Süfte | 


ex Sireta, die Schilderung des Sturmes und des Kampfes 

Schiffsmannſchaft dagegen und endlich den Untergang. 
—— erllärt der Verf. auch F. als wirklichen Dichter. 
Aber er überſieht auch nicht feine Schwächen: vor allem find 
e3 die oft fo unpafjend angewendeten gelehrten Neminiscenzen, 
wobei aud) öfters Verjehen unterlaufen (vgl. 3. B. ©. 51), 


(III 614—627), „eine unfinnige Miſſethat“ wie fie Friedrich 
nennt. In folden Stellen erkennen wir den Schüler James 
Thomfons, dem man im den »Seasons« ähnliche Fehler vor« 
werfen fan. Auch die an verfchiedenen Stellen eingelegten 
Neden (vgl. ©. 53, 54) verfehlen öfters durch ihre Länge 
und ihr gehaltlofes Pathos den Zwed. Fallen wir das Ur: 
teil über das vorliegende Buch zufammen, jo bringt Friedrich, 
troß des jehr ftarfen Hervorlehrens feiner Subjectivität (mas 
er allerdings als einen Vorteil feines Buches betrachtet), . 
manches Anregende vor und es iſt fein Verdienft, auf F 

wieder aufmerkffam gemacht zu haben. Doch bleibt Mef. aud) | 
nad Erſcheinen dieſes Buches bei feiner früheren Anficht über 
diejen Dichter und betrachtet ihn als Nachahmer Thomjons, 
wenn auch ſchon ber neuen Zeit mit ihrer naturafiftiichen 
Richtung näher ftchend als der BVerfafjer ber »Seasons«. 
Wenig geihmadvoll und zutreffend können wir den ausführ- 
lichen Vergleich zwiſchen Falconer und dem Waterpoet John 





‚ Einteilung einwenden, 
und ganz bejonberd die ganz unpafjend angefügte Stelle | 


Taylor finden. 
wenig. 


Des Gemeinfamen zwiſchen beiden ift recht 








Brückner, A, Geschichte o der polnischen Litteratur. Lei 
1901. Amelang. (VI, 628 8. Gr. B) .# 7, 50; geb. 4 wi 


Die Litteraturen des Ostens in Einzeldarstellungen. 1. Band. 


Das beite, ja überhaupt erjie Werk, welches dem beutichen 
Publicum genaue Kenntnis und richtiges Verſtändnis der 
polnischen Literatur ermöglicht. Nietichmanns Wert und 
Berdienjt wollen wir weder verfennen noch unterjchäßen: 
doch ragte jeine Polnische Literatur über das gewöhnliche 
Niveau eines Handbuches nicht hervor. Jetzt wendet ein 
gründlicher, jelbftändiger Forſcher und Kenner, ein gewandter 
Schriftjteller jein ungewöhnliches Talent und Wiſſen an die 
Beleuchtung der Wandlungen, die im Laufe der Jahrhuns 


derte die polnische Nation ſamt ihrer Literatur erfahren hat. 


Auf dem Hintergrunde hiſtoriſcher Ereigniſſe und im fteten 
Bufammenhange mit denjelben jind dieſe nach einander 
folgenden Wandlungen in ihren Urſachen fowie in ihren 
typiſchen Ericheinungen und in ihren Folgen ſcharf, bündig, 
treffend Ddargeltellt, die Hauptfiguren, die bedeutenditen 
Scriftfteller, Har, meiftens ridtig und wahrheitägetreu 
harakterifiert. Das Ganze bietet ein vollitändiges Bild der 
Entwidlung dieſer Literatur: die Detaild treten lebensvoll 
und interejfant hervor. 

In scharfen, allerdings ſehr knappen Bügen zeichnet 
Brüdner die Anfänge der polnischen Geſchichte, das Staates 
und der Cultur. Jahrhunderte find in kaum 30 Seiten zu: 
ſammengedrängt. Doch ift nichts Wejentliches übergangen. 
Die jedenfalls fargen Anfänge der Literatur, die gleichmäßige 
Entwidlung der ftaatlihen Macht und der Gultur, ‚die 


| Gründung der Krafauer Univerfität führen uns zu bem Be 


ginn des 15. Jahrhunderts. Der Berf., unter den lebenden 
jedenfalls ber beſte Kenner altpolnifher Sprachdenkmäler, 
ber durch feine Entdedungen unfere Kenntnis berjelben 
wenigitens um das Doppelte erweitert, mußte fich hier auf 
ganz furze Erwähnungen bejchränfen. Freilich find dieſe 
Sprachdenkmäler, wie er fie jelbjt bezeichnet, bloß Anfänge 
und Elemente, aus denen fich eine Literatur erjt heraus: 
bilden muß. Sie tritt aber in ber zweiten Hälfte bes 
15. Jahrhunderts in der impofanten Geftalt des Gejchicht- 
ſchreibers Dlugoſz hervor, während der Pofener Caſtellan 
Johann Dftrorog in feinem Monumentum pro Rei publicae 
ordinatione die Reihe der politiſchen Schriftjteller auf würdige, 
ja glänzende Urt eröffnet. 

Das 16. Jahrh. teilt der Verf. in zwei Ubjchnitte ein: 
Neformation und Humanismus. Es Tiefe fich gegen dieſe 
dab doch das ganze Jahrhundert 
mit allen feinen Scriftitelleern gleichzeitig und gleihmäßig 
unter dem Einfluß der beiden hiſtoriſchen Thatſachen ftand. 
Eine einfah chronologiſche Behandlung der Epoche und ihrer 
Repräfentanten wäre vielleicht zwedmäßiger. Dieje Be 
merfung hindert uns aber nicht, der Darjtellung der inneren 
Lage Polens im Capitel „Reformation * die gebührende 
volle Anerkennung zu zollen. Ausführlicher find in diefem 


| Gapitel drei Schriftſteller charakterifiert: ber typifche, ur 


| 


‚ twüchfige, ftodpolnische Landedelmann und Calvinift Nicolaus 
Rey, der talentvolle glänzende Publiciſt Orzehowiti, eine 
| Berfürperung der Gegenjäge jeiner Zeit, verheirateter Prieſter 
und dabei Vorlämpfer eines geradezu abjurben theofratiichen 
Syſtems, umd der allerdings größte Redner und Projaiter 
der ganzen polnischen Literatur, der begeifterte Seher fünf 
tiger Unheile Peter Skarga. Das Gapitel Humanismus 
umfaßt Dichter, Gejchichtichreiber, Bolitiler, Rebner. Es 
fehlt feiner von den etwas bebeutenberen, und alle find 
richtig, einige, wie 3. B. der große Dichter Kochanomffi, 
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glänzend glängend daralterifiert. Doc) möchte hier eben eine andere | Merf., er ftehe an bichterifchem Talent weit hinter einem Doch möchte hier eben eine andere 
Einteilung toünfchenswert ericheinen. Sie hätte vielleicht 
eine Harere Unterfheidung zwifchen dem Bebeutenden und 
dem Geringen erleichtert. 

Die Literatur des 17. Jahrhes wurde immer als ein 
Rüchſchritt im Bergleihe mit der bes 16. betrachtet. ©. 
leugnet nicht einen gewiffen Mangel an künftleriichem Sinn, 
deswegen bezeichnet er die Schriftiteller dieſes Zeitraumes 
als Dilettanten. Doh auf Grund eingehender und erfolg: 
reicher Studien ift er zu ber Ueberzeugung gefommen, daß, 
was dieſen Dichtern und Proſaikern an äſthetiſcher Aus— 
bildung fehlen mochte, durch Selbſtändigkeit, charaltervolle, 
typiſch nationale Geſinnung und Phyſiognomie in hohem 
Grabe erſetzt wurde. Mit beſonderer Vorliebe iſt ber Epiker 
Waclaw Potodi, Verfaffer des „Chozimer Krieges“ behandelt, 
allerdings eine ritterliche jympathifche Erfcheinung, Dazu 
ließe fi aber bemerfen, daß bie genannten Vorzüge nur 
in Berbindung mit künſtleriſchem Sinn, mit einer wirklich 
ſchönen Form dieſe Literatur auf eine höhere Stufe hätten 
erheben können. 

Der tieffte Verfall in der eriten Hälfte des 18. Jahrh.s 
ift in grellen Farben gejchildert, die dadurch fogar etwas 
zu grell erſcheinen, daß bie Lichtjeite, die ausgezeichneten | 
und erfolgreichen Beitrebungen eines Königs Leſzezynſti oder 
eines Konarffi nicht mit gleicher Kraft hervortreten. Als 
„Wiedergeburt der Geifter“ bezeichnet ber Verf. die nad). 
folgende Staniflaifche Zeit, und mit Recht. Alle dabei mit- 
wirkenden Einflüffe, Batriotismus, Aufklärung, franzöfische 
Literatur, find berüdjichtigt, die Nefultate wahrheitsgetreu 
dargejtellt, die Hauptridhtungen und Hauptfiguren (Krafidi, 
Narufzewicz, QTrembedi ꝛc.) ſcharf und fein charakterifiert. 
Einige jedoch, vor allem Staſzye und Kollontaj, hätten eine 
ausführlichere und plaftiichere Eharakteriftit verdient. Wegen 
Mangels an Raum müfjen wir die Unfänge des 19. Jahrh.s, 
(die Pſeudo⸗Claſſiker der Warfchauer Geſellſchaft der Freunde 
der Wifjenfchaften, Cap. VII) übergehen; nur eines müfjen 
wir hervorheben. Das Hauptmoment, welches auf die ganze 
Geſchichte wie auf die Literatur Polens mit übermwältigender 
Kraft einwirkte, war jelbftverftändlich die Teilung und bie 
durch diejelbe erregten Gefühle: Vaterlandsliebe, Hoffnung, 
Groll, Haß ꝛc. Dieſes entjcheidende Moment tritt aber in 
D.5 Werle nicht Fräftig genug hervor, ald wäre es anderen 
biftorifchen Einflüffen gleih. In den Unfängen der Ro: 
mantit 3. B. (Cap. vun) ift die Wirkung der engliihen und 
deutſchen Dichtung, der deutichen Kritik und Wefthetil, dann 
die Volkspoeſie, forgfältig berüdjichtigt, nicht aber jener 
Grundton der Gefühle, der zwar erjt gegen Ende jener 
Beit im Wallenrod ausbrach, nichtsdeſtoweniger aber bei allen 
Glaffifern und Romantikern der herrichende und mächtigſte 
war. Auch muß es etwas befrembend erfcheinen, daß Ges 


Czʒermak, Dembinjfi, Abraham fogar nicht erwähnt. 


dichte zweiten und dritten Ranges, wie 5. B. das Kaniower 
Schloß des Goſzezynſti beinahe fo ausführlich behandelt 


find als das wahrhaft Große, das Midiewicz im vierten 
Teile der Ahnen, bejonders aber im Wallenrob geichaffen hat. 

Der oben erwähnte Vorwurf trifft das folgende Capitel 
(EmigrationssLiteratur) nicht mehr. Mickiewicz vor allem, 
jeine großen Gedichte (Ahnen dritter Teil und Pan Tadeufz), 
feine Geifteswandlungen, fein jchließlicher Myfticismus, treten 
hier in voller Beleuchtung: in äfthetiicher, moralifher und 
piychologijcher Nüdjicht furz aber trefflich beurteilt und aus: 
einandergejeßt, Noch eingehender und feiner ift die ver: 
widelte Natur, die Phantafie, der eigentümliche Neiz des 


Julius Slowadi dargeftellt. Ob fein „König Geift“ (ber aller- | 


dings eben jet hochgepriejen wirb) troß mancher ſchöner 
Strophen nicht eime fchärfere Beurteilung verdient, möge 
dahingejtellt bleiben. Bon Siegmund Kraſinski jagt ber 
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Verf., er ftehe an dichterifchem Talent weit hinter einem 
Midiewig und Slowadi, als Didter-Philofoph aber Habe 
er einen Geſichtskreis, der über alle Grenzen von Bolt und 
Seit reiht. Steht er aber „als Dichter” jo weit hinter den 
anderen zurüd? Anders geartet ift er allerdings, aber in 
feiner Weife großartig. Auf eine etwas fonderbare Weije 
fnüpft der Verf. an Kraſinski nicht nur bie allerfegten Jahre 
der Emigrationszeit (1831—1883), alle ſogar jetzt in Paris 
febenden und fchreibenden Polen. Ob alle unter diejen nennens- 
wert waren? Dagegen wurde die glänzenbfte Intelligenz, 
die in ber zweiten Hälfte des 19. Jahrh.s auf bem Felde 
ber polnischen Literatur in pofitifcher, literariſcher und kunſt⸗ 
hiſtoriſcher Richtung auftrat, Julian Klaczko, mit faum 
dreißig Beilen abgemacht und feine bedeutendfte politifche 
Stubie, Etudes de Diplomatie, ſogar feiner Erwähnung 
gewürdigt. 

„Die Romantik daheim“, das ift die Literatur auf pol 
nifchem Boden während der Emigrationggeit, mit Bol, Kra— 
ſzewſti, Korzeniowſti, Syrofomla, Siemienjfi, dem Hiſto— 
rifer Szajnocha ꝛc., bildet den Uebergang zur legten Periode, 
die unter ber Gonftelation ber Niederlage von 1863 ent: 
| fand. In der Lage der Nation trat jetzt eine Veränderung 
ein, die auf ihre Auffaffung der Gegenwart und ber Zukunft 
einen erjchütternden und ummälzenden Einfluß ausüben 
mußte. Die Urſachen dieſer Umwälzung, wie bie verſchie— 
denen Erjcheinungen und Richtungen, die fie hervorgerufen 
hat, Warjchaner Poſitiviſten, Krakauer Katholiſch-Conſer— 
vative, Liberale oder Radicale in mehreren Muancen, 
ſpiegeln ſich in der Literatur, in Vers und Proſa ab. Im 
Vergleich mit den vorigen iſt dieſer letzte Zeitraum verhält: 
nismäßig ausführlicher behandelt; freilich mag es die fremden 
Beitgenoffen am meiften intereffieren. Doch fcheint uns die 
richtige Proportion zwiſchen dem Wichtigen, dem Bebeutenden, 
nicht jelten Ausgezeichneten, und dem Öeringfügigen, Ephe— 
merifchen, nicht immer beobachtet zu fein. In einer jeden 
Literatur giebt es ja, muß es Schriftfteller geben, die wenig 
Talent haben und jpurlos vorübergehen. In der polnischen 
giebt e3 deren auch. Es wäre unjerer Anficht nad beſſer ge 
wejen ſolche ganz unerwähnt zu lafjen (non raggioniam di 
lor) als dem fremden Lejer eine Menge Namen zu präjentieren, 
die er im beiten Glauben für bedeutend annehmen kann. 
Dagegen wäre e3 vielleicht zwedmäßiger, ja fogar billiger 
geweſen, einigen anderen mehr Bla und Aufmerkſamkeit zu 
gewähren. Ueber Szujſti und Kalinlka z. B. wird der 
deutjche Leſer aus unjerem Buche erfahren, daß fie latholiſch 
und (wie man fagt) reactionär waren: da beide aber Geſchicht⸗ 
ſchreiber uud Politiker erften Ranges waren, wird er nicht 
erfahren. Nod) kürzer find Bobrzunfti, Smolla, Zakrzewſti, 
Liſte, Lewidi behandelt. Bon den jüngeren Hiftorifern find 
Sehr 
ihön ift im legten Abſchnitte die Charakteriftit des Sien- 
fiewicz und der Eliſe Orzeſzko. Auffallend aber ift es, 
daß, neben der vollfommen richtigen Beurteilung dieſer 
beiden, andere Romanfchreiber überjhäßt werden. 

So liehe fih in Einzelheiten viel mit dem Berf. dis: 
putieren, in wichtigen Fragen muß man ihm hie und da 
widerſprechen. Eines aber muß man ihm nachſagen: daß 
nämlich fein Werk eine Eſſenz alles deſſen ijt, was bis jeßt 
über polnische Literatur gejchrieben und im derjelben erforicht 
wurde, daß es alle die verjchiebenen Erjcheinungen und Ent: 
widlungen anſchaulich und verſtändlich macht, daß es endlich 
die befte aller bisher erfchienenen überſichtlichen Darftellungen 
der polnischen Literatur und ihrer Geſchichte iſt. In pol— 
niſcher Sprade fennen wir feine, die ihr gleichgeftellt werden 
fönnte, St. T. 
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Mittheilungen der litauifchen literar. Geſellſchaft. Bd. V,2. 28. Heft. 

Inh: Gaigalat, bie Wolfenbütteler litauiſche Poftillenband- 
ſchrift aus Tem Jabte 1573. 2. — Deri., aus der „Ehronik ber 
Kirche und des Dorfes Ruß nad traditionellen Quellen“ verf. von 
Radımader. — U. Beizenberger, fünf Dainamelodin. — N. 
Sanulaitid, Dained. — Penteit, zur Geſchichte der SFreibeiter 
Boltsfhule zu Zilfit. — E. Wolter, Lokavos kalns. Gidymai 
su burtais. Burtai. — Büdler, Erlehniffe des Pfarrers Pezeld in 
= Gylau im Jahre 1807. — 3. Koncemwicz, Abenteuer eines 

ummen. 


Reuppitofogifges Gentralblatt. Hrög. von W. Kaften. 16. Jabız- 
tr. 1. 


Inh.: Scheibert, wie ließe fih eine moderne Sprache in Ucber- 
einftimmung mit den pfhchologiſchen Vorgängen im Geiſtesleben bi 
handeln? — Lotich, eine ftiliftifche Eigentümlichkeit Zolad. — Stier, 
un oder une automobile? 


Blätter für Boltsbibliotheten und Leſehallen. Hreg. von A. Graeſel. 
3. Jahrg. Nr. 1/2. 
Inh.: E. Landsberg, private und communale Opſerwilligkeit im 
Voltsbibliotheläwelen. — W. Betbmann, Feſtigen und Formen des 
Buctlörperd. — Joſ. Stibig, die Bolksjugendbucherei. 


Gentralblatt f. Bibliotheläwejen. Hräg. von D. Hartwig. 19. Jabra. 
1/2. Heft. (Mit Taf.) 

Inh: 3. Hilgers, zur Bibliothel Nilolaus V. — S. Har: 
riffe, apoerypha American. — M. Bollert, Statiſtit der 
preußifben Univerfitätsbibliothefen in ben Jahren 1894-1900. — 
G. Zebler, bie nene Wirdbadener Zettelfataloglapfel. — Erwiderung. 





aunſtwiſſenſchaft. 


Chodowiecti und Lichtenberg. Daniel Chodowieck's Monatékupſet 
zum „Göttinger Taſchen Calender“ nebſt Georg Chriſtoph Lichten⸗ 
berg'e Erklärungen. Mir einer funft- u. —— Ein · 
leitung, hreg. von Rudolf Foche. 1778—1783, Leipzig, 1901. 
— — Weider). XX. 286. u. 18 Taſeln 4.) 4, 50; 
ach. „#6. 





Die vorliegende prächtig ausgewählte Publication ift mit 
Freude zu begrüßen; fie verjucht es, das denkwürdige Zur 
fammenarbeiten unferes größten Satirifers und größten Zeich— 
ners im 18. Jahrh. uns wieber fihtbar vor Mugen zu führen, 
und leiftet damit der Literatur» wie der Kunſtgeſchichte einen 
Dienjt. Chodowiedis Monatsfupfer an ben erjten ſechs Jahr: 
gängen des von Lichtenberg geleiteten Taſchenkalenders (Fort- 
gang der Tugend und des Laſters, zwei Folgen natürliche 


und affectierte Handlungen des Lebens, zwei Folgen Heirats- | 


anträge, Centifolium stultorum) finden ſich in ausgezeichneter 
Meife reproduciert; die von Lichtenberg dazugegebenen Er: 
läuterungen fehlten allen bisherigen Ausgaben feiner Werte. 
In der Einleitung ſucht der Hrögbr., ausgehend von einer 
Ueberfiht über die Entwidlung bes Kalenderweſens, Ch.s 
Bedeutung ald Zeichner und Illuſtrator und fein Zuſammen— 
wirfen mit Lichtenberg darzulegen und jo den Boden zu 
bereiten, auf dem ein verftändnisvoller Genuß feiner Gabe 
möglich ift. Möchte die in ber Vorrede angekündigte Fort: 
führung des Werkes bis zum Jahre 1794 uns recht bald 
geboten werden ! 





Aubert, Andreas, Der Dornauszieher auf dem Kapitol und 
die Kunstarchaeologie. (Sonderabdruck aus der „Ztach. f. 
bildende Kunst“.) Leipzig, 1900. E. A. Seemann, {18 8. mit 
18 Abb. Fol) #2. 

Aubert verjucht nachzuweiſen, daß der capitolinifhe Dorn: 
auszieher nicht ein archaiſches Werk oder Copie eines foldhen, 
fondern eine der Zeit des Auguftus entſtammende archaifierende 
Umpbildung eines in der helleniftifchen Zeit gefchaffenen Typus 
fei, der durch den Gaftellanifhen Dornauszieher im Britifh 
Mufeum am beften vertreten werde. Diefes Ergebnis, jo ver- 
ehrt es ift, zu befänpfen, muß ber fahwifjenichaftlichen 
Literatur vorbehalten bleiben; gegen die Methode aber, die 


— 1902. M4. — Siterariſches Tentralblatt — 25. Januar. — 


142 


ber Berf. an diefem Beifpiel vorführt und die ihm ſelbſt auch 
‚ wichtiger ift als die einzelne kunftgefchichtliche Frage, muß 
| aud) an dieſer Stelle nachdrüdlich Einfpruch erhoben werben. 
| So verbienftlich und Märend es ift, wenn felbjtändige Forfcher 
und Künftler wie Hildebrand, Löwy und Julius Lange, auf 
die U. ſich ftügt, die tiefiten Probleme der Kunftentwidlung 
durch Zurüdführung auf gewifje einfache Formeln dem Ber: 
ftändnis näher zu bringen ſuchen, fo verhängnisvoll wird «8, 
wenn eine ſolche Formel dann wie ein mathematischer Lehr: 
ſat mechaniſch zur Löjung einer Einzelfrage angewendet wird 
ohne jede Nüdficht auf alle anderen, in der Formel nicht 
mit enthaltenen und für den vorliegenden Fall doch gleich 
wichtigen Factoren. Und doppelt ſcharf wird der Widerſpruch 
herausgefordert, wenn dieſes Verfahren als einzig richtige 
Methode vorgetragen wird, in deren Befig man berechtigt 
wäre, auf alle bisherige archäologische Forihung mitleidig 
herabzubliden, und wenn dieje jchulmeijterliche Zurechtweifung 
einer alterprobten Wifjenichaft an einer Stelle wie die Zeit: 
Ichrift für bildende Nunft vor einem weiteren Kreiſe von 
Leſern erfolgt, die ihrer Mehrzahl nah gar nicht in ber 
Lage find, aus eigener Kenntnis das Trügerifche des ange» 
f 

| 


priejenen neuen Univerfalmittels zu entdeden. II. Wild. 








Die Aunft-Halle, Hrögbr. G. Galland. 7. Jahrg. Ar. 7. 

Inh.: R. Wirtb, Bemerkungen zur Bildniöfunft. 1. — Helen 
Zimmern, bie PromotricAusftelung in Rom. 1. — 4. Plehn, 
ſchwediſche Kunfibandarbeiten. — P. Wilhelm, die Herbftausftelung 
im Wiener Künſtlerhaus. — 8. Guſtav, Münchener Brief. — Franz 
Imhof, Berliner Kunftihau. 








3eitiarift f. Hriliche Kun. Hreg. von A. Schnütgen. 14. Jahrg. 
10, Heft. 


Inhe: 9. Derir, fpätgotbiihed Gladgemälde in dir alten 
Sakriftei des Domes zu Kanten. (Mit Taf.) — ®W. Eifmann, 
Kruzifirus, Chriſtue- und Engilsdarftellung am Werdener Neliquien« 
faften. (Mit Abb.) 

Dentihe Gefangstunft. — für Eänger, *x 
und Öefangbeflilfene. Hrög. v. Brund-Molar. 2. Jahrg. Nr. 7. 

Inb.: Brund-Molar, an die Bühnenfänger! — Apboridmen. 
— ©. Vogel, italienische und deutſche Geſangekunſt. 3. — 6. 
Materna, ——— Erläuterungen einzelner Buͤhnengeſtalten. 
10. Brünnbilte. 3. — 6. R. Hennig, über die Entftehung der 
„boben Reſonanz“, eine phyſiologiſche Studie im gemeinfaßlicher Dat 
ftelung. Schl.) 


sammen. nn 


— — — — — — — 


| Pädagogik. 

Book, Johannes, Methodik des deutfchen Unterrichtes in den 
unteren u. mittleren Alaſſen böberer Pebranftalten. Berlin, 1901. 
Gärtner, (VII, 266 & Gr. &) „#15. 

Der deutiche Unterricht in den Mittel» und Oberclaffen 
unferer mittleren Lehranftalten erfreut ſich feit langem einer 
fiebevollen Pflege, und es möchte nicht zu viel behauptet fein, 
wenn wir jeine methodiiche und techniihe Ausgeftaltung für 
fortgefchrittener erflären als beifpieläweife die bes altclaffiichen 
Unterrichts. In ben unteren Claſſen fehlt es im allgemeinen 
an zielbewußter Unlehnung an die Ergebniffe des Mutter 
ſprachunterrichts der Vollsſchule. Ueber einen gewiffen Forma» 
lismus find wir in der Regel nicht hinausgefommen, und 
was wohl das jchlimmfte ift, wir haben vielfach getrennt 
nebeneinander herlaufende Disciplinen des Deutſchunterrichts 
ftatt einer fruchtbaren und verjtändigen Eoncentration. Diefen 
Uebelftänden jucht für die Unter und Mittelelaſſen das vor 
liegende Bud abzuhelfen. Der Verf. bezeichnet den mutter 
ſprachlichen Unterricht auf der Unterftufe als Stieftind der 
bisherigen Methodik, und nicht mit Unrecht erwartet er eine 
gründliche Hebung der mangelhaften Endergebniſſe des beut- 
chen Unterrichts an ben höheren Lehranftalten nur von einer 
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Uenderung der methodifchen Grundlagen der Belehrung der 
jüngeren Schüler. Diefe Grundlagen müßten in gleichem 
Make die Behandlung der Lectüre, der Grammatik und ber 
Stilübungen umfaffen, die innige Verbindung dieſer Einzel: 
zweige bes ſprachlichen Unterrichts aufzeigen und aus ihrem 
noch immer üblichen und darum unfruchtbaren Nebeneinander 
ein Ineinander ſchaffen. Diefen Zielen fteuert der Verf. mit 
feltener Umfiht zu. Erfahrung, Literaturfenntnis und ber 
dem Pädagogen jo wohl anftehende Takt laſſen fi in dem 
Bude auf Schritt und Tritt nachweiſen, und es freut uns, 
hier auf eine fo vortreffliche Leiftung hinweiſen zu können. 
Sie darf ſich Lehmanns geiftvollem und anregendem Buche 
würdig zur Seite ftellen, Wenn fich erfahrene Praftifer an 
der weitgehenden, aber freien Verwendung der Formaljtufen 
ftoßen follten, fo mögen dieſelben bedenlen, daß der Verf. 
in erfter Linie für angehende Lehrer jchreibt. 


3eirfgrife f. den deutſchen Unterricht. Hreg. von D. Lyon. 16. Jahrg 
- De. 


Inb.: Kannengieher, über die Notwendigkeit der Bermibrung 
der deutſchen Unterrichtöftunden in den mittleren und oberen Gym 
naſialclaſſen. Vorttag — A. Wünfche, die Pflanzenfabel in der 
neueren deutichen Literatut. — A. Heinpe, der deutſche Auffap in 
höheren Echulen. 


Katechetiſche Zeitfchrift. Hrsg. v. N. Spanutb. 5. Jabra. 1. Heft. 

Inh: A. Epanuth, Nachruf für Cberconfiftorialrat D. Dr. 
Gerbard Uhlhotn, Abt von Loccum. — Ib. Hardeland, der Glaube 
als Fatechetiiher Unterrichtäſtoſf vor der Reformation. — R. Hofj+ 
mann, tie Voltäihule und der pfarramtliche Unterricht. — Ottomat 
Loreny, Grundſaße für Theorie und Prarid des Aonfirmandenunter: 
rihte. — ©. Ghr. Dieffenbad, 1. ‚Semtag nab Gpipbaniad. 
1. or. 1, 20-31. — Derf., 2. Sonntag nad Fpiphanias. Job. 2, 
1-11. — Faud, Katecheſen über die Eingangefprüge (Intreiten) 
des Kirchenjahres. — 8. Heinemann, Pialm 145, 15—16. Mate 
trial zur Behandlung in Oberclaffen, — Br. Paſſarge, wenn alle 
untren werben. 


re für höhere Schulen. Hrg. v. R. Aöple u A. Mat 
tbiad. 1. Jabra. 1. 9. 

Inh: A. Matthia 8, zur Ginführung — P. Geyer, bie 
Gleihwertigkeit der Gnmnaflen, Realgpmnaften nnd Oberrealſchulen 
auf dem Gebiete der ethiſch bedeutiamiten Lehtfächet. — U. Heu— 
baum, bie Geſchichte des erften preußifchen Schulgefepentwurfes. — 
D. Münd, die Erzichung zum Urteil. — I. Areuger, zur römifchen 
Kaiſergeſchichte. — A. Harnad, zur Behandlung der römiichen 
Kaifergefhichte auf der Schule. — N Garo, die frage der Som. 
naſial · und Realihulbildung in Frankreich. 


Beitfchrift j. die Neform der höheren Schulen. Hräg. von Fr. Lange. 
13. Jabra. Nr. 4. 





Inb.: E. Nam dohr, die Verfammlung von Reformfchulmännern 
in Caſſel. — M. Balter, über die Pflege des mündlichen Ausdrucks. 
— fr. Piepter, die Neuordnungen der Reifeprüfung und der Ver— 
fepungen an den preußifchen höheren Schulen. 


Beitfchrift für das Realfchulwefen. dr. von Em, Gjuber, A. 
Bedhtel u. M. Glöſer. 27. Jahrg. 1. Heft. 


Inh.: 3. Reſch, die Dberlchrerirage in Preußen. — Eduard 
Mistoczil, eineßombination des Rautendreifigflädhners mit einem 
regulären Dodetkaeder und cinem requlären Iloſaeder. 





Comenius-Blätter für Bolkserziehung. 9. Jahrg. Ar. 9. u. 10, 
Inh.: Eir Walter Befant +. — F. Hornemann, Bolkitüm- 

liche HSohfhulcurfe in Hannover im Minter 1900/01. — E. Edulke, 

Herbart und Peſtalozzi. — Eine Bücher und Eefehalle in Elberfeld. 





— 





Bermifchtes. 


Feſiſchrift zur er ded bundertundfünfziajäbrigen Beftchene der 

oͤniglichen Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu Göttingen. Mit Zitel« 
bild u. Taf. (688 ©. Gr. 8. 20. 

Anh.: F. Klein, Gauß' wiffenihaftlihes Tagebuch 1796-1814. 

— R.Dedetind, Gauß in feiner Porlefung über die kleinſten Quad» 

rate. — J. Wellbaufen, Heinrih Ewalt. — W. Schur, Beiträge 

zur Geſchichle der Aftronomie in Hannover. — F. Leo, Heyne — NR. 





m m — — — — — — —— — — — —— — — — — — —— — —— — —— — — — 


Bonwetſch, Johann Lorenz von Mosheim als Kirchenhiſtoriter. — 
A. Peter, Geſchichte der Gruͤndung und Entwidlung des botaniſchen 
Gartens zu Göttingen. — E. Ehlers, Göttinger Zoologen. — J. 
Frenedorff, die Vertretung der ökonomiſchen Wiſſenſchaften ın 
Göttingen, vornehmlich im 18. Jahrhundert. — Guſtav Roctbe, 
Goͤttingiſche Zeitungen von gelchrten Sachen. 


Sigungsberichte der fönigl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Pbilofopd.-hift. Glaffe. 1902, Heft 1. vo. . 
j er Babıen, über einige Gitate in der Rhetorik ded Ari 
oteled. 


— Ponfitalifdematbem. Claſſe. 1902. Heft 2. 

Inb.: Fuchs, über Grenzen, innerhalb deren gewiſſe beftimmte 
Integrale vorgefchricbene Vorzeiten bihalten. — D. Yummer u. E 
Gehrde, über den Bau der Quedjilberlinien; ein Beitrag zur Auf 
löfung feinfter Spectrallinien. — 9. Sachs, über Anapait, cin neute 
Kalkerienphosphat von Anapa am Schwarzen Mirre. 


Anzeiger d. Afademie d. Bifenihaften in Aratau. Mathematijt- 
naturw. Glaffe. 1901. Rr. 7. 
Inh.: 2. Natanjon, über bie Bejege biffufionartiger Borgänge. 
— St. Niementomwsfi, Deripvate des Bipbenpld. — E. G8. 
lewseti jun, die Entwidlung des Stelet: und Herzmuskelgewebes der 
Säugetiere. — UM. Praesmudi, über parafitiide Protogoem aus 
dem Inneren ter Rotatorien. — 8. Szulc, Hanelihläge in Galizien. 
— Berichte der phyſiographiſchen Commiſſion, Br. 35. 
— Philologiſche u. hiftoriihepbilofopifde Glaffe. 1901. Nr. 8. 
nb.: 6. Hed, Eimen Szymonowicz (Simenided). Sein Leben 
und feine Werte, 2, Teil (159-1629. — Eigungeixricht der kunt 
bifteriichen Gommilfien vom 11. Juli 1901. — St. Zafrzjemwäti, 
En dar der für das Erzbietum Gneſen im Jahre 1136 ausac 
elten Bull⸗. 


Thefen franzöfifher Univerfitäten. 


(Theologie,) P. Blichsenschütz, Hans Nielsen Hauge 
(1771-1824, Episode de l’histoire religieuse de la Norvöge. 
Cahore, Coueslant. 88 p. 8) — A. Ducros, mouvement so- 
eial actuel dans le protestantisme frangais. Cahors, impr. 
Coueslant. (108 p. 8) — R. Dumas, pourquoi les Höbreux 
n'ont-ils pas eu de mythologie? Marseille, impr. Barlatier. (129 
P 8) — P. de F&lice, histoire des origines de l’&glise de 

ome. Montauban, impr. Granit. (1565 p. B. — A. Feral, la 
eonception de V'état, d’apr&s —** romaine. Valence, impt. 
Dueros. ;79p.8.) — C.Godard, de Stephano Baluzio Tutelensi, 
libertatum ecelesi® gallican® propugnatore. Paris, Larose. (XVI, 
123 p. 8.) — C. Lelievre, la maitrise de l'esprit, Essai 
eritique sur le —— e fondamental de la théologie de Calvin. 
Cahors, impr. Coueslant. (171 p. 8) — Mechts⸗ und Staats: 
wiffenicdaften.) P. Cameau, la reprösentation proportionnelle 
en Belgique. Paris, Rousseau. XII. 246 p. 8.)- G.Dionnet, 
le n&omercantilisme au XVIII- sicele et au debut du XIX- 
siccle. Paris, Giard et Briöre. (230 pP 8] — P.P. Fabre. 
des servitudes dans le droit international publie. Paris, Roussean. 
(140 p. 8) — R. Gaignerot, la question d'’Egypte. Le Bassin 
du Nil, en droit international. Albi, impr. Nougies. ‘360 p. 8.) 
— 1. Gillot, la revision de la convention de Geneve. Paris, 
Rousseau. (VII, 370 p. 8) — M. Groiene, du röle et des 
fonetions du eonseil de famille étude d’histoire et de droit 
——— Paris, Larose. III. 295 p. 8. — C.de Lauwereyns 
de Rosendaele, la r&pereussion de l’impöt. Paris, Rousseau. 
(XXIV, 440 p. 8: — A. Lebreton, de la provocation aux 
erimes et delits dans ses rapports avec les lois sur la presse. 
Rennes, impr. Simon. 224 p. 8) — J. G. Mano, l'union des 
prineipaut6s roumaines (&tude d’histoire diplomatique et de 
droit international.) Paris, Rousseau. (198 p. 8.) — E. Montet, 
ttude sur le aocialisme munieipal anglais. Les entreprises in- 
dustrielles des villes anglaises et leurs logements a bon marchö. 
Paris, Rousseau. (192 p. &| — M. Poizat, les röformes de 
Stein et de Hardenberg et la f&odalitö en Prusse au commen- 
cement du XIXe® siecle. Paris, Rousseau. 73 p. 8) — C. Vi- 
gitre, la juridietion des prises maritimes (evolution historique; 
r&formes possibles). Lyon, Rey. {319 p. 8.) — P. Weiss, lex- 
ploitation des mines par l’ötat. Mines fiscales de la Prusse et 
r&gime minier frangais. Paris, Rousseau. (126 p- 8.) — (Mathe: 
matit u. Naturwiſſ.) M. Godefroy, la fonetion Gamma 
(thöorie; histoire; bibliographie). Paris, Gauthier-Villare. (VII, 
95 p. 8) — C. Hahn, des prömaturös |characteres; pronostie; 
traitement). Saint-Brieue. Paris, Steinheil. (175 p. 8.) — (Bhilo- 
fevbic.) H.de ——— la liberté de l'individu. Ligugö(Vienne) 
mpr. Blut. (271 p. 8.) — J. J. C. Majal, &tude comparde 
des deux morales luth@rienne et röform6e. Paris, Fischbacher. 
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(X, 232 p. 8: — G. de Pawlowski, —— du tra. er: W. Beiträge aur Kenntnid der yemmerfen ı Seen. (lebus 
Paris, Giard et Briöre. 24 p- 8.) — (Sprad:, Literatur: m. 3.) 

Aunfwiffenihait. A. B& ae le — au Japon (esquisse Pe Yu Lehrbuch der Meteorologie. (Maturw. Rihau XVII, 3.) 
d’une histoire litteraire. Paris, Leroux. (VIII, 296 p.) avec grav. | Parnad, 4, die Aufgabe der theol. Fatultäten 5) d. allgem. Relir 
et planches. 8.) — C. J. Cipriani, &tude sur — noms siendgeidihte (ei ert: Theol. Libl. XXI, 3 

propres d’origine — en francais eten italien). Angers, | Hod, &t., die Bampyriagen und ibre Bemertung in ber deutſchen 


impr. Burdin et Ge. 111 p. &) — U. Guerlin de Guer, le 
parler populaire dans la commune de Thaon Calvados). Pho- 
netique; morphologie; syntaxe; folk-lore.. Suivi d'un lexique 
2 habétique de * les mots &tudies. Paris, Bouillon. (XVII, 

et carte. L. Juglar, le style dans les arts et 
= BR Ergeb historique. Paris, Hachette et Cr. (XL, 426 p- 
8.) — 1. Kont, quid er Ti de antiquis »criptoribus sen- 
serit. Paris, Leroux. ‚87 p. 8 


— —— 





Zu 


Aritifche Fadjzeitfchriften. 


Rerue erit, — et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
86* Annde. Nr. 


Somm,: ee socialisme, communisme et collectirisme, — Max 
Bölles vieuz temps, vieux amis. — Osiander, la route d’Hanai- 
_ Kauffmann, V’ecole de Wuldllla. — Ruel, du sentiment ar 
ustique dans la morale de Montaigne. — Canevari, le style de Marino 
dans V’Adone, — Junserand, les —— s lancienne Frauee — 
ojsikov, la Katoune et ses sources. — Turri, dietionnaire de 
terature italienne. — Bose, etudes sur les drangller. — Haurl, 
ie et In vie moderne. — Kaftan, thöologie dogmatique — 
d'hlstoire des religion®. — Leo Meyer, manuel d’itymologie 
gen u. — —— erammalire er I 6* "edition. — Curtius- 
ister, grammaire greoque. — Schen exerciees greca, — Garo- 
fallo, travaux d’bistolre ancienne. — Bed dimayer, chre aibie 
d’Oride. 6, &d. — Cornali, Oride, Fastes. — Glöckner, Minucia- 
nus. — Weinberger, — manuserits. — Mirbt, sources poar 
Vbistoire da catholicisme, 2° dd. — Delaborde, les inventaires du 
trdsor des chartas dressdh | par Gerard de Montaigu. — De Nolhae, le 
chätean de Versailles, V, — Witiichen, la en erg de ia 
Prusse. — Martinien, diat des officiers tuös ou blessen en 1870. — 
Dee Schiller, Guillaume Teil. — Maillard, le requlom des gens 
let 








Bollettino di filologia classica. Red. da G. Cortese e L. 

Valmaggi. Anno VIU. Nr. 7. 

Somm.: Brugnola, Enripide, Alceste (P. Cesareo). — Cerocchl, Xeno- 
pbartis pparebicus (0, 0, —2 — Rom enmpendto di storia 
della letteratura greca (C. Giambelli). — Pase a, Ti Livi ab orbe 
— liber — Ku — — Negri, ——— Giuliano 


VApostata (Ü. Ci — 


Rene Phitotagifäe Rundfgan. Pre FIT von 6.® Bagener u. 
udmig. 
Int: dee Me anbbuc der ariedhif Einmologie (DR Yaat hg 
Ya elenetiepdhe "er ll enden item ah. Yu — * 
oe ornificius (ID. © 
lung ber dem Dialelt-; arte w. ur 
+ Michaud, wo en 
ekermann, lea <poques u 
se. Exırsit de I’histoire de la ık und, ee 
. Rnoblodır. — M. m. Irab, äftberiihe Er 


rt ——— 
.„ Ascehenber 


de la littdramıre frang. 
mw L. Petit de amlerilie, f 
ärung 


eared ©. Ba . 7 i 
of Ihe Bass ange Evi, _ 0 538 isch er 
Katle I Ber. Ta. —— *— un Kae —4— ve ua, &, Ita 


se für claffiihe Philologie. Fi v. G. Andrejen, 
H. Drabeim u. F. Harder. 19. * er t. 

Inh. Stadien pt Valäsgraphie und Pay 

* Eiyit — Kan mo 


— Cassaris opera. 11. —— de 
de beilo Alezandılan —: Hispaniensi, rec. R. du 


Befiel 
rg He 54 Vhe je 
F. Hitelg, Inforia ı 

beilo eirili cum libris 
Pontet (Ed. Weorffı. 


m 8 PATER aa A d deseripil. “ot Baman —— Institu- 
"DE @remmetlt (C- ——— Bind, Me Glafffcatien ver 
52 benfelo. 


Außerdem erſchlenen 


Ausführliche Aritiken 


8. Anjengruberd rich, prög. von A. v. Bettelheim. (Fürf: Liter. 
Gto IV, 8.) 
A. u. W. Frhr. v. Berger, im Vaterhaus, Jugenderinnerungen. (Bienen | 


Rein: Ebr.) 
— Tridentinum I. ed. Merkle. (Paulus: Hiſt. Jahrb. 
XXI, 4 


Debie, Bas wird = ru Heidelberger Schloß werben? 
Allg. Ztg. 1902, R 

Sri a &., —8 in der deutichen Piteratur. (Janpen: Liter. 
— 


Grundemann, Meine — ——— und ⸗Statiſtik. Hofſtaetter: 
Theol. Ltbl. XXIII. 3 








(Beil. 4 





Literatur. (Beil. . Alg. Itg. 1902, Rr. 
et H. J., die ———— I, Pi Zoaler· 


ee ea Anabaptistici furoris Monasterium inclitam West- 
p metropolim evertentis historica narratio ed. Dettmer. 
(Zumbült: Hiſtot. Jabtb. XXIL, 4.) 

Komerzundti, E. v., Emanuel Shitaneder. Legband: Lit. Ehe IV, 8.) 

— ® * Golumela dir Bogel. (v. Hanflein: Natumm. Ridau. 


VIL 3 

m, A. A FJ. ge die deutſch⸗ o6ſterreichiſche Jugendlitera- 

tur. (Stibig: Lit. Echo 

Napolcon I. Das Erwachen der Bitte vie ven I. v. Pflugl⸗Hart⸗ 
5.) 


Theol. Libl. 


tung. (Beil. * Allg. Ztg. 102, N 

de Pan Andrs, les temps —— Etude —— 
—— L. Rousselet. Hoernea: Globus LAXXI, 2 

Reiß. uador. — Unterſuchungen. J. Dei 


Glod LAXAL 8 


- Sebaftian Grüner über die älteſten Eitten u. Gebräuche der Gger- 


länder, brög. von A. John. Andree: Ebd.) 
—— H. der Fo Menih. 5. Aufl. (Dufmener: Beil. ;. Allg. 
tg. 1 





Pan mn ——— —— — 





Bom 10. bis 16. Ian, 1902 And madfichendr 
nen erfdienene Werke 
bei uns eingeliefert werben, beren Beiprehung ſich die Mrbactiom vorbebält: 
Aristophanes, the knights, ed. by Robert Alexander Neil. Cam- 


—— University press. (London, Clay and sons). (Gr. 8.) 
Aus Guard Sadterd Raslap. Hrög. von Wilhelm Cahn. 1. Zeil. 
4. Aufl. Berlin. Georg Reimer. (r. 8.) 4 2, 40. 
Ausgewählte Märtyreracten brög. von —* Anopf. Tübingen. 


Mohr. Gt. 8.4 . (Samml. ——— tirchen · u. dog 
mengeſchichtl. ——— x. 2. Reihe, 2 

Beder, Theod, die Pboriden. Mit 5 Taf. u. 1 bs. Wien. Hölder. 
(®r. 8) 4 7, 60, —— der ?. k. zoologiſch · bolan. Ber 
ſell ſchaft in Wien 1.1 

Die Beſeſtigung und — * deutſch · ruſſiſchen Grenze. 
Berlin. Mittler & Sohn. Gr. 8)4 

Behbaghel, Otto, die deutſche Sprache. 5 Aufl. Leipzig u. Wien. 
Freptag & Tempsty. Gr. 8.) Geb. „#3, 60. (Das Wiſſen der 
Gegenwart. 54. Br.) 

Biedermann, Karl, deutſche Boltd- und —— von der 
Urzeit bid zum Stlufl e 19. Jahrhunderts. 4. Aufl. Wiesbaden. 
Bergmann, (Gr. 8.) 4 

Bliard,P,, Dubois, sei et premier ministre (16561723). 
Parie, getbieeur. © (EL = u. ©. Or. 8.) 

— F ar ng der Javaansche, Balineesche en 
sasaks — aangetroffen in de nalatenschap 
van m EN van der Tuuk, en door hem vermaakt aan 
de Leidsche Universiteitsbibliotheek I3, i jevolge 
g ouvernements besluit van 25 Mei 189% 9.) * 

am. Batavia. Landsdrukkerij. Leiden. vorm. Brill. 


De Brückenbau. 2. Abt. Die eiſernen Brüden im allgemeinen. 
Theorie der eifernen —— beatb. von J. E. Brit, Tb. 
Landsberg u. fr. Steiner, V von Ih. Lantsberg [in 1. u. 
2. Aufl. ven 2 Stäfer u. Gb. Eonne.) 3. verm. Aufl. Mit 
186 zes. Earegifter u. 6 —— Zaf. * Engelmann. 
(XU, 374 ©. 4.) .# 18. ie u, Eng er Ingenieur 
wiſſenſchaften in 5 Bänden. 2 92 

Büchner, Ludwig, Kraft und Stoff der — der natürlichen 
Weltordnung. Wohlfeile Ausg. Leipzig. Thomas. (Br. 8) 42. 50. 

Gicerod Rede für En. Planciud. Für ben ee hreg. von 
Hermann 2. or Freptag. Gt. 8 

Gloetta’s, Dr. U, Lehtbuch der Ar ———— und Arzneiverord · 
—— 53 "Aufl. Hreg. von Wilhelm Filchne. Tübingen. Mobr. 
ür 

Dossios, N. G. Studi, Greco-Romäne. Partea I. Jasi. Tip. 
»Dacia«, &.6 

Febbderien, * Sea und die focialen Dinge, Meldorf. Hanſen. 
er 8) 4 2,50 
Großmann, Gmft, Beobachtungen am Repfold’ihen Meridiankreife 
= v. Au Ad * Sternwarte in Wien⸗Ottakring in den 2 

it 4 Tertfig. Leipzig. Teubnet. 4) 4 6. (Mbb- 
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d. ER. der Aal, ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſch. 
XXVI. 8 


Hahn, ©, Die *Unfedverfigerunge eſetze des Deutiten Reiches nebft 
den Berorbnun en, Aubfäprungeßchimmungen u Materialien. 1. BP. 
Leipzig. Hirfchfeld. (Br. 8.) 4 

Heller, Vietor, der nr Be und feine Technit in Wien. 
er Mohr. (Wien, Manz.) (Er. 8.) 44,80. (Wicner ſtaats · 
wijienidaftl. Studien hrog. vor Edmund Sernapit u. Gugen von 
Philippovich. IIL 2.) 

Janka, Karl, das öfterreichifche Etrafrcht. 4. Aufl. von Emilian 
Ihr. = BEE: Feipzig u. Wien. Freytag u. Tempety. (Gr, 8.) 

eb 

Janſon, Otto, Meeresforihung und Meercéleben. Mit 41 Fig. 
ag! ig. Teubner. (IV, * ©. Gr.B.) (Aus Natur u. Geiſtesweli. 

dchen. Geb. 4 1, 26. 

Raimund Friedrich, dad Anſiedlungeweſen in der Bulewina 
feit der Befige erefung durch Defterreich, mit befonderer Berüd- 
—* der en der Deutihen. Innebtuck. Wagner. 

12, 50. Quellen u. Foiſchungen zur Geidichte, Bir 
—— u. Eprade Deſterreiche u. jeiner Aronländer, durch die Leo— 
Geſellſchaft brög von 9. Him u. 3. E. MWadernefl. VILL) 

Kalecfinstn, Alerander v., üter die ungatiſhen warmen und 
beißen Kochſalzſeen als natürliche WäirmeAccumulatoren, ſowie über 
die Herftellun le von A ri Salzieen und WärmeAccumulatoren. 


Budapeft. 
Kauffmann, drin, —* Gtammatik. 3. Aufl. Marburg. 
Elwert. ik 42, 20. 
Konen, 6 a der Bleihung ?—Du=1. Mit 2 Fig. 
Reipzi Hirzel. 132 €, Gr. 8.) 
ar ohann Heinrich, @riftice Religionslehre. 15. Aufl. Leipzig. 
. Reumannd Verlag. (Gr. 8.) .4# 1, 40. 


F la Marche, Olivier, le triumphe des dames. Ausgabe nad 
den Hankieriften von Julia KalbfleiihrBenad. Roſtock Wartentien 
in Gomm. |®r. 8.) #4. 

Matbematiihe und naturwiflenfhaftliche Berichte aus — Htog. 
von Roland Baron Estvös, Julius König, Karl v. Than. rd. 
v. Auguſt Hein. 17. 8b. Leipzig. Teubner. (VIL 364 €. @r. 8.) 

Meyer, Huge Chriſteph Heinrich, Heinrid —— u. Rudolf 
Köfelip. olfenbüttel. Zwißler. (@r. 8.) Geb. „#1, 50. 

Meyer, Leo, Ren. der griehifchen Etymologie. 3. Bd. Leipzig. 
Hirzel. (488 ©. Gr. 

Munzinger, Ludwig, ee Entwidlung des En in ben 
deutichen Beitungen. Heidelberg. Winter. MO ©. Br. 8.) 

Neumann, G., über bie 5*5— — Theorie. Mit 3 
Leipzig. Teubner. (4.) 43 Abhandl. der mathematphy 
4 Ka tal. ſaächſ. Sefellihaft der Wiſſenſchaften. XXVII. 


Norske Gaardnavne. —— samlede til Brug ved Matri- 
kelens Revisions efter offentlig rg 2 udgivne med 
tilfeiede Forklaringer af 0. I 14. Bd. Sriftiania. Cam 
mermeper in Gomm. (XII, 44 ‚Br. 8.) 

PBenzler, Jobanned, Graf Wilhelm Bismard. ke ri 
Berlin u. —— Spemann. (dr. 8.) 4 10. 

Royce, Josiah, world and 8* individual. New Dort. 

acmillan Go, XXL 480 ©. Gr. 8. 

Salluzzi, P., sui prezzi in Egitto nel! etä Tolemaica. (Estr. 

. Rivista di Storia Antica, nuova serie le 1.) Messina. 
della rivieta di storia antica. (57 ©. r. 8) 

aaa Schabovnstoy-@leboff-Strechneif, drei fa Brauengefaiten, 
Ueberfept von Frida Arnold. Heidelberg. Winter. (Or 2. 

Schober, Gotthard, Spuren und Denkmäler ruiflicher —* auf 
ihhlefifhem Boden. Brislau. Trewendt. Gr. 8.) .# 4, 80, 

Simeon, P. Recht und Rechtegang im Diutichen Reiche. 2. Br. 
1. Lieſ. Berlin. Heymanns Berlag. S. 1—80, Gr. 8.) 

Eterned, Jafob v., Monographie der Gattung — Mit 
3 Karten u. 1 Stammbaum. Wien. Hölder. (Or. 8) #5, 60. 
Abhandl. d. f. k. zool»botan. Geſellſchaft in Wien. L 2.) 

Troeltſch, Emft, die Abfolutbeit des Chriſtentume ey die Relie 
gionsgejhichte. Vortrag. Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) .# 6 

Verdy du Bernoie, J. v. Studien über den Arieg. 2. 2.3. ». 
Mit 3 Skizzen. Berlin. Mittler & Eobn. (VIIL 207 ©.) 4 4. 


Autiquariſche Kataloge. 


Bach, Wolfgang, in Weimar. Rr. 1. (63 ©.) 
Bolper, Alois, in Re — Nr. 1. Predigtenliteratur. 
Hierfemann, Karl in Leipzig. Rr. 270. Ar ie des 





claff. Altertume (zum Teil aus den Bibl. von + Berticher. 
a u. 9. van Brantegbemdtonden. (42 ©.) 

YZunt, B,, in Berlin. Nr. 6. tera (fliegen). OO Nm. Nr. 7. 
Botanit.” 1048 Nm. Nr. 8. . 2513 Nm. Nr. 9. 


ertebrata 
Opera rara et selecta. 24 ©. 





— — — — — —— ——— —— — — — — 


Kerler, $., in Ulm. Rr. 299. Aſtrenomie, Geodäfie, Meteorologie. 
957 Ara. [u. a. die Bibl. ded + Generald v. Daener-Berlin). 
Siepmanndfohn, Leo, in Berlin. Nr. 1592. Mufitliteratur. 


Rrn. 
Müller, 3. Edard, in Halle a. ©. Nr. 90. Deutſche Literatur u. 


Spradie. 3139 Nm 
Olſchki, eo ©, in Florenz. Bull. Nr. 37. Neue Erwerbungen. 
— fat. 51: Letteratura Dantesca. 750 Rn. (illuftr.) 
Schulz, AD. —— 27. Autographen⸗Katal. 
meifter u, Kompeniften. 
Weigel Nadf,, in zu Riten Antiquarius. Rr, 10, 
Welter, 9, in Paris. 112. Technologie, sciences de l’in- 
genieur. 54 ©. 


in Yeipzig- Kapell · 


Hene Verlagskataloge. 


Cambridge University press (London, Clay and sons). List of 
new books and announcements 19%01/2, 32 ©. 

Doblinger, Lurwig, in Wien J. Wufifalien-Berlag. 

Herder" Me Berlagsbuchhandlung, Freiburg i. Br. 8 
(zugleich 6. ——— Sauptfatalog). 32 © 

Steinig, Hugo, in Berlin. Guter Rat für et Rüpl., 
Ichrende u. praftiihe Bücher. 16 ©. 


Auctionen. 


3. Febr. u. folg. Tage durch Bilbofer & Ranfhburg, in Wien. 
Wertvolle Buͤcherſammlun os Kim Teil aus d. Nachlaß ded + Brafen 
Rolliot de Erenneville. 1 


nachrichten. 


Der a. ord. Proſeſſot am Lvyceum Dr. J. Schnitzet in Dillingen 
wurde jum orb. —** — Dogmengeſchichte. Symbolit und Päda- 
gogit in München, Prof. D 8. Denn in Berlin zum orb. Profeifor 
der tbeoretiichen Mechanik * nd — —3*8 in Karlérube, 
der Privatdocent der Landwirtſchaftekund Falte in Halle a. ©. 
— a. ord, Profeffor in Leipzig der Privatdocent der Phyſiologie 

2. Aſchet und der Privatdecent der pathologiſchen Anatomie 
Dr. M. Howald in Bern zu Profejloren ernannt. 

In Münden habilitierten fih Dr. Neger für Botanif und 

Dr. Kipinger in der juriftiihen Facultät, in Halle a. ©. Dr. P. 
Köthner für Chemie und Dr. Bode für Rationalötonomie, in Bonn 
Dr. M. zur Nedden für Augenbeiltunde, in Klaufenburg der Biblio 
thetscuſtos Dr. F. Byalui Für Bibliothetswiſſenſchaften, die erfte 
Habilitation in diefem Fach. 
Der Abteilungsdirector der f. Biblietbet Dr. 3. Franke in 
Berlin wurde zum Director der Univerfitätsbibliothek daſelbſt, der 
Dbrrbibliotbefar an der Univerfitäts-Dibliothet zu Berlin Dr. R. 
Münze zum Director der Stadtbibliothet in Hamburg, der Privat- 
docent der Zonlogie Dr. Brandes in Halle a. ©. zum Director 
des zoolegijhen Gattens daſelbſt, der Kealihuldirector Dr. Nabr- 
wold in Berlin zum Director der Friedrihe-MWerderfdien Oberreal 
fchule dafelbft, der Dberlehrer an ber k. Zurnichrer-Bildungsanftalt 
Prof. Edler in Berlin zum Unterrihtödirigenten am diefer Anftalt 
ernannt, 


Die Akademie der Wiffenfhaften in St. Peteräburg mählte den 
Privatdocenten der Wiener Akademie der Wi ae Prof. Dr. €. 
Such und den orb. Profeifor Dr. Schmollet in Berlin zu Ebren- 


mitgliedern. 
u 


BER 1901 
ber 


— — 





——— 





Die k. tuſſ 
den ord. Ri Eifor Gch 
Halle a. zum Ehrenmitglied. 

Dem —— des ſchleſiſchen Muſtums für Kunſtgewerbe und 
Altertümer Dr. Masner in Breslau wurde das Prädicat Profeffor, 
dem Oberrcalfhuldirester Dr. Nagel in Elbing und dem em. Dber- 
Ichter Prof. Dr. Merguet in Könlgsberg der f. preuß. Kronenotden 
4. Elafje, dem Realgumn.-Profefior Heyſe in Stettin der rote Adler: 
orben 4. Claſſe verlichen. 


Um 11, TP + in Grlangen der ord. Profeffeor der Archäo 
Io Dr. Adam Flaſch 

Am 13. Januar + in Büdeburg der dramatifche Dichter und ehe 
malige Cheftedacteur der Aölnr Zeitung Geh. Regierungsrat Dr. Hein 
rich Krufe im 87. Lebensjahre. 
Am 15. Januar + in „vo der Schriftfteller Graf Alphonſe 
de 7 Gum Jahre alt f FW 
Um anuar + in Berlin der .- zn der Geſchichte 
Dr. Paul Sheffer-Beihorft, 59 Jahre a 

Bor kurzem + in Leiden der Proteffor F Theologie Dr. €. P. 

De 71 Jahre alt; in Paris der — Prof. Dr. Bouguen- 

eim 


der Naturforfher in Modlau ernannte 
enierungsrat Dr. Arbr. v. Fritſch in 
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Die Mediciniſche Akademie in Paris hat dem Fräulein Dr. Melanie | im deutichen Bühnenleben epochemachende erſte Vorführung der englifchen 
Sipinsta aus Warfhau den Hugo-Preis im Betrage von 1000 Fred) Konigsdramen ftatt, ald Geburtstagsfeier der Deutſchen Sbakeſpeate ⸗ 
für ihe Werk: „Befdichte der Aerztinnen feit dem Altertum bis auf | Geſeliſchaſt, die mun vier Decennien bindurd dem deutſchen Ehafe- 
unfere Tage” querfannt und damit diefed Buch für das befte auf ſpearc⸗-Cultue, unterflüpt von ausgezeichneten Belchrten, Dramaturgen 
dieſem Gebiete erklärt, das in dem legten fünf Jabren in franzöſiſchet und Aünftlern, die Fahne verantränt. Nahdem der Dentmaldgedante 
Sprache erſchienen ift. die volle Billigung Eciner Königlichen Hoheit des Großbetzogs von 

Eine authentische Bibelauslegung ift von der römischen Kirche | Sachſen gejunden und böchfiberfelte das Protectorat über deſſen Durch⸗ 
in Angriff genommen worden, In der vom Papfte unter Vorfip des | führung gnädigſt übernommen bat, madıdem der Gedanke ‚in weiten 
Karbinals Barechi eingefegten Commiſſion behufs Ausarbeitung eines | Kreiſen und in der Preſſe lauten Widerhall gefunden, haben die Teil 
officiellen Textes zur Auslegung der Bibel arbeiten zwölf Berater aud | nehmer jener Beiprehung auf der Wartburg zum 30. Mai d. J. eine 
verfchiedenen Rändern mit, darunter für Deutihland Pater Eifer, für | VBerfammlung nad Weimar berufen, welche zur Riederfepung eines 
Defterreih der Jeſuit v. Hummelauer. (®. 2.) |; Gomitees behufs Durchführung des Unternehmens geführt bat. Das 

Eine britifhe Alademie foll in Sonden gegründet werden. Das | felbe hat ſich fofort conftituiert und für die fpecielle Geſchäͤfteleitung 
amtliche Blatt veröffentlicht eine Betition, welche von einer großen Anzahl | einen geihäftsiührenden Ausihuß und aus deffen Mitte einen Finanz 
hervorragender Männer der Wiſſenſchaft, Pbilologen und Preisfforen | und Kunſtausſchuß gewählt: Wir richten nun an die zahlreichen 
der Jurisprudeng, Theologie, Geſchichte und anderen unterzeichnet ift, | Freunde und Verebrer des großen britiihen Dichters das Erſuchen,. 
und welche um Genehmigung der Errichtung einer britifien Alademie | dur Zeichnung reichlicher Beiträge die Durchführung des Unternchmeng, 
ur Förderung did Studiums der philoſophiſchen und politiihen Wifjen- | wofür „#50, in Ausfidt genommen find, zu ermöglichen“. Unter 
Tale bittet. Die Unterzeichner wollen bie erften Mitglieder der Es ift der Aufruf von einer grofen Aniabl hervorragender Per- 
Atademie fein, j j önlichkeiten aus verjdicdenen Ständen. PBorfigender des Gomitees ift 

Der „Berband deuticher Hiftorifer hat mit RNüdfiht auf | Gcheimrat Dr. MW. Dechelbäufer, Stelvertreter Gcheimrat P. v. Bojar 
den Hifterifertag, der im Frühling tes Jahres 1902 in Nom abge. | nomsti. Die gezeichneten Beiträge werden feinerzeit durd den Bor 
halten werden joll, feine eigene Tagung in Heidelberg auf den 14. April figenden dei Jmnanzausſchuſſes Gommerzienrat Dr. Morig in Weimar 
‚DOfterbienftag) 1908 verlegt. Er fommt damit einem Wunſche ente | eingeforbert werden. Derfelbe nimmt auch die ohne vorherige Zeichnung 
gegen, der von Seiten der italienifhen Herren, die die Britung der | eingehenden Beiträge entgegen. 
tömiichen Zufammentünfte in die Sand genommen haben, ausgeſprochen 
worden iſi. 

Bei der Preiöverteilung der Afademie der Wiſſenſchaften zu 
zu Parid wurde die Pavifier-Medaille für Verdienſte um die Ghemie 
dem Berliner Profeffor Emil Fiſcher zuerkannt, befonders für feine 
Unterfuchungen über die Syntheſe des Auders. 

Bon Weimar aus ergebt cin Aufruf sur Beteiligung an der Er- 
richtung eined Shakefpeare-Dentmals in Weimar. Es heißt darin 
unter anderem: „Unvertennbar ift Shakeireares Einfluß auf bie eigene 
dichteriſche Entwidlung Schillers und Goethes, die auch im Ueber 
fegungen und Bearbeitungen ihm näher getreten find und in ber Liter 
ratur fewie auf der Bühne die von Leſſing und Schrödet brgennene 
Arbeit weiter arführt haben. In Weimar Ichten Wieland und Herder. 5 . 
Hier bat Dingelftedt, in Mitbewerbung mit dem funftfinnigen Herzog Nr. 2, Sp. 80 in der Anzeige von Schmidt, Realiſtiſche Chreſto- 
von Meiningen, die in der Unvolltommenbeit der alten engliiden Bühne | mathic, 3. 3/4 lies in der Eule, ftatt: im die Schule, und 3. 4: 
wurzelnden dtonomiſchen Mängel der Gompofition und der Scenierung | Bub der Größen ftatt: B. d. Geifter, Gbenda Sp. B4 unter dem 
zu verbeſſern und dadurd den Geiſt der Dichtung dem modernen Em- | eingeliejerten Neuheiten lied: Meiner, Herbert, Entwerung und Gigen- 
pfinden immer näber zu bringen geſucht. Hier in Weimar fand die | tum im deutſchen Fahrnisrecht, Matt: Entwertung ıc. 





Jüngerer Gelehrter, Mitarbeiter hervorragender wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Zeitichriften (Philofophie in allen Disciplinen, 
Pſychologie, auch National-:Delonomie und Geichichte), ſprachen⸗ 
fundig, umfichtig und gegeb. Falls energisch, ſucht angemeflene 
dauernde oder zeitweilige Poſition an Bibliothek, wifjenichaftt. 
Inſtitut, Redaction oder privatim. Ungebote werben erbeten 
an die Erp. dieſes Blattes unter X. Y. Z. 


Beridhtigungen. 


— — — — — — — —— — — 














DES Literari ſch e A nzeig en. — — 


Verlag von Fel. Rauch's Buchhandlung in — Günstiger Gelegenheitskauf. 
Zeitſchrift für katholiſche Theologie. | Die Weimarische Ausgabe von Luthers 


Werken Band 1—19, broschiert, vollstän- 





E xxvi. Jahrgang. dig neu, ist zum halben Ladenpreise zu 
Jährlich 4 Hefte, Preis 0 6, —. verkaufen, wobei der Käufer in die Ver- 
Inhalt deö ſoeben erichienenen 1. Heftes: pflichtung des jetzigen Abonnenten, als 


Abhaudlungen. Bon der Redaction, Rüt-| &. 170. — Pierling, La Russie et le Subseribent die Fortsetzungen zu beziehen, 
blid und Ausblid anläßlich des 2öjährigen] Saint Siöge (N. Aröp) ©. 174. — 7. Eintreten müsste. Offerten an die Buch- 
Beſtehens der Zeitihrift S.1| MWeffert, Der beilige Alfons von Liguori — Hermann Zieger, Leipzig. 

®. Fond, Senfternlein, Tollforn und höhtte II. Franz) ©. 176. * J. 8. Wern;, Jus reitkopfstr. &. 
Barabeltritit ©. 18| deeretalium (8. III) (M. Hofmann] = 178. __ 

G. A. Kneller, ©. Petrus Biſchof von Rom — er Yet ad 
a z nn er, Palmenfudien, 1. Pf ben u 2 een Die Behqnalion der Ber 
J. 8. Jenner, Pialmenjtudien. 1. Pi. ©. neficien . Hofmann) ©. . , . 
Ebt. Peſch, Die Injpiration der hl. Schrift | Analelten. Vorausſehungsloſe Wiffenihait Yerlag von EönsrE Arensstun in Leipeig. 
nad der Lehre der heutigen Proteftanten :S. Font) 5. 186. — Chrpjoftomus. Frag | 
3. Art.) © mente zu den fatbel. Briejen S. Haidacher 


Soeben erschien: 
F. Schmidt, die Zauberei und die Bibel ©. 1%. — Zur biblifhen Urgeſchichte IA. 
S. 107 Sanda) ©. 194. — Bemerkungen zu Job 40, M. von Engel 


3. Bejäkta, Das Rüdverfprehen (repro- 2—14 und 42, 2—6 (J. Hontbeim) S. 197. Tr . 

missto; beim Ehehindernid des Verbrechens) > Drmertungen zum bebräiihen Wörter | ansactionen 
S. 1390| dub (IM. Sanda) ©. 205. — Der ‚stimu- | 

lus carnis‘ beim Apoftel Paulus H. Döller) 








er hrbus| Em — Die Cibenen-attene In der Schauspiel. 
lad: ©. 153. — Eneyclo aedia biblica — u IR; Alle © Si. — 
A Dietionary of the Bible, The Jewish uert biplifge Siteratur (8. Zend: 6. 212. | MR, —; geb. MB, —. 
Eanyalopasdis iR. Font) ©. 162. — Kleinere Mittheilungen ©. 219 
Staatsleriton il. Band) M. Hofmann) |Literarifher Anzeiger Nr. 80 5. 1*l 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, in Leipzig 


gegründet 1760 


Wörterbuch zu Hartmanns Iwein 
von 
G.F. Benecke 
3. Ausgabe 
besorgt von O. Borehling. 
IX, 3188. gr. ®. Mk. 10.-, gebd. Mk. 12.—. 


Dahlmann-Waitz, 
Quellenkunde der deutschen Geschichte. 
6. Auflage 
bearbeitet von EB. Steindorff. 

730 8. 8°. Mk. 11.—, gebd. Mk. 12.—. 


Das Strafrecht der Friesen 
im Mittelalter 


von 
Prof. Dr. R. His. 
X, 383 8. gr. %. Mk. 14.—, gebd. Mk. 16.—. 


Hierokles der Stoiker 


Karl Praechter. 
VIII, 159 8. Mk. 5.—, gebd. Mk. 6.25. 







Semitische Kriegsaltertümer. 
Heft 1, 
Der heilige Krieg im alten Israel 


von 
Prof. Tr. Frriedr. Schwally. 
VIH, 1118. gr.®. Mk.3.—. 














Unsere Evangelien, ihre Quellen 


und ihr Quellenwert 
vom Standpunkt des Historikers aus betrachtet 
von 
Prof Dr. Wilhelm Soltau. 
VII, 1498. 8. Mk. 2.50, gebd. Mk. 3.—. 



















































in Göttingen. 


Briefe aus der Frühzeit der deutschen Philologie 
an Georg Friedrich Benecke. 
Mit Anmerkungen begleitet und herausgegeben 
vn KRud. Baier. 
X, 1738. gr. 8. Mk. 3.60, gebd. Mk. 4.60. 


Jacob Grimm, 
Deutsche Rechtsalterthümer 


—— 4. Ausgabe 

besorgt durch 
A. Heusler und R. Hübner. 
2 Bde. gr. 8°. Mk. 30.—, gebd. Mk. 85.—. 


Stilistik, Rhetorik und Poetik 
in Bezug auf die biblische Litteratur 


von Ed. König, 
Professor an der Universität Bonn. 


420 S. gr. ®. Mk. 12.—, gebd. Mk. 14.—. 


Das altfranzösische Rolandslied. 
Kritische Ausgabe 


besorgt von BE, Stengel. 
Band I 


404 8. gr. 8. Mk. 12.—, gebd. Mk. 14.—. 


Livius’ Geschichtswerk, 
seine Komposition und seine Quellen 


von 


wilhelm Soltau, 
224 8. gr. 9, Mk. 6.—. 


Ungarische Volksmärchen. 


Ausgewählt und übersetzt 
von 
Hlisabet Sklarek. 
Mit einer Einleitung von A. Schullerus. 
XXI, 300 8. gr. 8. Mk. 5.—, gebd. Mk. 6.—. 
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ür Deutſchland. 


— von Friedrich Zarncke. 
Hr 3 ] Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde, 153 I 
— Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘, : ahrgung, 
Verlegt von Eduard Ancenarius in Leipzig, Kindenfiraße 18, 
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— 8 R. Richter. (155) | Procli Diadſebt in Plafonis rem publicam commen- 
Anersborffer, U, . Stubien über das vene · — nn er gegenmärtige Staud tarli ed. @, Kroll, II. (164.) x 
m. Etipenbuh. (174,) ber Unru in ben —E ——— Re R., Reicahöfe gi sine. Ruhr m. Diemel- 
er Ball Rothe. (161.) teitem. cs iebiete m. am Dellmege. 1155.) 
ber "Barane 3 Jeröme Bonaparte... Deutfch vom | Kraeger Fu Gonrab Ferdinand Meer, (167.) Pr r elfähfiihe Runemlä ham ans Auyon * Cler · 
9. Berl 1157.) Leroy-Beaulieu, P,, lesnouvellessocidids Anglo- | menterrandi. Zert von Slater. (167.) 
Corone, P., Li-bon«iäng e ia politica Cinese ete. Saxonnes 158.) Russel, B.-A.-W., essai sur les fimdements de la 
1157.) Leitres de Madame Reinhard 4 se möre 1799 —1515. geometrie, 1) 
Die Erziehung bes en auf dem @ebieten ber Runft | Publ. par de Wimpffen. (1%. Shoeler, Probleme. { 
und gen &aft. (171.) Deyer, Par. A. das Gtilgefeh der poefie (162.) zent. ——— ber Zichee, 
Suber, te ntwidlung des Religienobegeiffee bei Pascal, C., ur sugli serittori Latini. (1M4.} 8. hörfter, * Kitgefafrenn 
en. | 188.) Pellissier le mourement littärsire contem- 50.) 
Yahrbud der metenrolsgifden, rom u. feis: por —X sccaria, E.. Felemenio ee nella lingua 


"mischen Beobadstungen,. N, # | Italiana. (168.) 





Alle Büderfendungen erbittem wir unter ber Adreſſe ber Erpeb, b. DI. (Bindenftraße 18), ale Briefe unter ber bed Heramdgeberd (Nailer Wilgelmitr. 29. Nur ſolche 
Berte Tönmen eine Beſprechuug finden, die derHed. vorgelegen haben. Bei Gorrefpondenjen über Bücher bitten wir firtö den Namen von deren Berleger angugeben. 
— —— — — — —ñ —ñ — — list mes — — —— — — — — — — — — — — — nn 





Theologie pflegte. Bei ber Dialektik wäre gerade darin eine Ausein- 
a4 anderjegung mit Halpern (Archiv f. Geſchichte d. Phil. XIV 2) 
Huber, Eugen, Die Entwicklung des Religionsbe „si ſehr Iehrreich geweien. In der allgemeinen Beurteilung 


Schleiermacher. Leipzig, 1901. Dieterich. (X, 3158. G Schleiermachers berührt fih H. mit ben meiften neueren 


Urbeiten: es wird bie bruchloſe Einheit auch zwifchen Neben 
und Glaubenslehre betont; es wird neben dem fpeculativen 
Zuge ber praftifche Ausgangs und Bielpunft des ganzen 
Schleiermacherſchen Denlens aufgewiefen. Ein Verzeichnis 
ber benugten Literatur unb beſonders ein alphabetifches In⸗ 
haltsverzeichnis würden die Brauchbarkeit des Buches weſent ⸗ 


— zur Geschichte der Theologie und Kirche, h u von 
N. Bonwetsch und R. Seeberg. VII Band. 3. Heft. 
Nicht was man zumeift unter Entwidlung verfteht, wird 
hier geboten, fondern eine „georbnete Darftellung des ge 
gebenen Materials". Leider find die Predigten dabei weg— 
gelajien. Das Material wird zunächſt in Querſchnitte gegliebert, 


d. h. die einzelnen Schriften werben nad) ber zeitlichen Folge BIO. > — 0. 2 Sb Swen, 
ihrer erften Auflage zufammengeftellt und auf ihren Religiond- | Ullgem, evang.-Inther. Rirhengeitung, Begt. von Chr. E. Eut- 
begriff Hin geprüft. Es ergeben fich fünf Äbſchnitte: 1) Die | Hardt. Rr. 3. 


Inh.: Dies ift mein Sohn. — Das innere Leben des Ghriften 
und die Kirche. 2, — Ernſt der Fromme, Herzog von Gotha. — Aus 
Norbamerifa. — Liberaled aud Braunſchweig. — Der Sieg des Gran 
geltums in Deſterreich. 


— Hreg. von R. Emde und J. Schmeidler. 


gr Chriſtliche —— — Gb. Grimm, das Zeit 
Konetn, an der Perfon Jeſu. 2. — Ein Zeiden der Brit. — 


urſprüngliche anſchauliche Faſſung Reden und Monologen), 
2) Die ſpeculative Theorie in der philoſophiſchen Ethik, 
3) Die erſten theologischen Arbeiten (zwei Gutachten, Kirchen⸗ 
geſchichte, Weihnachtöfeier, Chriſtliche Sitte, Darftellung bes 
theologiihen Studiums), 4) Die fpäteren philofophiichen 
Ürbeiten (Dialektit, Piychologie, Aefihetif), 5) Die fpäteren 
theologischen Arbeiten (Erziehungslehre, Praktiiche Theologie, 
Glaubenslehre). Freilich wird die zeitliche Folge ſchon zerftört, 
indem bie verjchiebenen Ausgaben und Borlefungen gleich 
nacheinander zur Darftellung fommen. Die dritte Uusgabe 
der Reben (1821) fteht z. ®. im erften Abſchnitt, d. h. noch 
vor den zwei Gutachten und der philoſophiſchen Ethik von 
18041 Huber ſucht dieſem Mißſtand im ſechſten Abſchnitt 
zu begegnen, ber zu ben Querſchnitten bie Längsſchnitte 
fügt. Aber da hier die Hauptfrage in elf Sonderfragen 
zerlegt wird, fo entfiehen elf Längsicnittchen, und es bleibt | Hräger. Fehr. E. Röder v. Dieräburg nd W. Oufmann. 
abermals bei einer atomiftiihen Stofffammlung. Als folche Jahrg. Rr. 16, 
aber it das Buch mit Freude zu begrüßen. Man mag Inb.: Heute ift a Schrift erfüllt vor euren Obren. — Des 
mandje Säge bezweifeln (3. B. beim Gottesbegriff) — das Alltage Segen. — Die falfhe Derallgemeinerung in der Wiſſenſchaft. 
Bud) ift fo reich, daß trogdem jeder, ber ſich mit Schleier: | — Schrift und Aritit. — Evangeliſche und römijhe Milfiondarbeit. 
madher. bef däftigt fruchtbare Gefi Ktöpuntte darin finden | — Das Ghriftfind und die Kinder. — Paienpredigten. — Dom Tage. 
wird. Gin Berbienft hat fogar der atomiftifche Charalter: — Merkur, Schriftleiter Kehrmann. 83. Jadıg. Ar. 1. 
er weift eindringlich auf die Verſchiedenheit der Ausgaben : Bo ift die wahre Kirche Chriſti? Religien — Cultus — 
bin, die man bisher eigentlich nur bei ben Neben zu würbigen | girsenfrrade (Fortf.) an 
153 164 


Gmelin, auf „Los von Rom“Spuren durch Rordöfterreih. 8. — 
erf., Antwort an die Kolniſche Bolkszeitung”. 


Die hriftlihe Welt, Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 8. 

Inb.: Du font! — Lutherworte. — Labora et ora! 2. — 
Ehriftlih oder modern! — Ignatius von Sonola und die geiſtlichen 
Uebungen. — Brief einer Augenzeugin über die Kriegsgreuel in Süd⸗ 
Ares — Zur Polenfrage. — Bon der deuticenangeliicdhen Gemeinde 
in Nom. 


Der alte Glaube. Ev.luther. Bemeinbeblatt f. die gebildeten Stände. 
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Teologisk Tidsshrift. Red.: J. Oscar Andersen, F. Form 
und Flöystrup. 3. Jahrg. 1. Heft. Kopenhagen, Gad. 
Inh.: A. Th. Jörgensen, Luthers Opfattelse af Skriften 
som Dogmatikkens Kilde. — F. Torm, Syndsforladelse i Nad- 
veren efter de oldkirkelige Liturgier. 
org 


— u. en * deutſchen Paläftina-Bereine. 
von H. Guthe. 191. 
=: Schumachet, park Arbeiten im Oſtjordanlande. Schl. 
F Saul, von er Akabe über Gaza nach Serufalem. (Schl.) — 
Echit, Neubau der Kirche in el-Kuböbe. 











Ahilofophie. 


Schoeler, Heinrich von, Probleme. Kritische Studien über 
den Monismus. Leipzig, 1900. Engelmann. (VIII, 107 8. 
Gr. 8) #2. 

Als feine Aufgabe bezeichnet ber Verf. den Nachweis, 
„daß die durch den Hädelihen Monismus nicht gelften, 
fondern bloß beifeite geihobenen Probleme nicht nur nad 
wie bor eriftieren, fonbern daß fie ſich jogar einer vortreffe 
lihen Gefundheit erfreuen“. Er beleuchtet das kosmologiſche, 
das biologiihe und das pfychologiiche Problem vom Stand» 
punkte der Naturwiſſenſchaft aus und zeigt, wie erfolglos 
und einander widerfprechend die tüchtigften Torſcher in ber 
Erflärung ber beobachteten Thatſachen find, wie namentlich 
im Gebiete der Biologie jede neu entbedte Thatjache, an- 
ftatt die Löfung bes Lebensrätjels zu bringen, uns nur vor 
neue Rätſel ftelle. Er befämpft „das Dogma der wiflen: 
Ichaftlihen Infallibilität und den damit zufammenhängenden 
ertremen Sntellectualismus, an dem unſere Zeit krankt“. 
Es find, mit einem Wort, neue Variationen des alten Themas: 
»Ignoramus et ignorabimus«, Einen Ausweg aus biejem 
troftlofen Buftande erblidt der Verf. in der Kunſt. „Sie 
bietet der erjhöpften Menfchheit das Symbol bes Trojtes, 
das Bild einer Idee von Wahrheit und Schönheit, eine 
Hoffnung auf Freiheit und einen Uugenblid des air ai 


—— Zusammengestellt von Raoul Richter. 
Leipzig, 1%01. Wunderlich. (XIV, 110 8. Gr. 8.) Geb. .# 1, 60. 

Der Hrögbr. der vorliegenden Kant-Anthologie wendet 
fih mit feiner Veröffentlihung nicht an die Fachgelehrten, 
fondern an bie Laien, um fie für Kant zu begeiftern. Da- 
bei denkt er nicht ſowohl an das philoſophiſche Syſtem, dem 
er Berehrer gewinnen könnte, fondern vielmehr an die Ber 
deutung der Kantifchen Lebensanfhauung, bie er für das 
wohlthätigite Gegengewicht für manche Strömung ber Beit 
hält. Der Ubdrud der gebotenen Stellen ift mwortgetreu. Die 
einzige Abänderung, welche ſich ber Hrsgbr. erlaubte, befteht 
in der Umftellung, Umformung oder Fortlaffung von Ber- 
bindungswörtern, welche durch bie Loslöjung aus dem Bus 
fammenhang gefordert wurden. In einem Inhaltöverzeichnis 
werden bie Fundorte der Ausſprüche in Kants Schriften 
nachgewiejen. Das Büchlein ift jehr empfehlenswert. 








Geſchichte. 


Mübel, Karl, Reichshöfe im Lippe⸗, Ruhr u. Diemel:Gebiete 
und am Hellmege. Mit 2 Kartenjkiggen. Dortmund, 1901. Aöppen. 
(XU, 143 6, Gr. 8) #3. 

Deiträge z. Geſchichte Beet und der Grafihaft Marl. Hre 
im Auftrage bed Hifter. Vereins f., Dortmund und bie Brafigant 
Mark von 8. Rübel. X. 


Der verdiente Hrägbr. des Dortmunder Urlundenbuchs 
hat in ber vorliegenden Darftellung, die zugleich der letzten 
Berfammlung bes hanſiſchen Geſchichtsvereins als Feſtſchrift 
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geboten wurbe, eine wertvolle Gabe gebradt. Ber Inhalt 
der Schrift enthält weit mehr als der Titel andeutet. Rübel 
unterfucht nicht bloß die Ausbreitung des Reichsgutes, fon: 
bern unterrichtet ung auch über die Straßennege und bie 
Siedelungsverhältniffe der betreffenden Gegend. Hervorge- 
hoben jei, daß er meue Beiträge zur Kritif der Meigenjchen 
Siedelungstheorien liefert und die Entjtehung bes „Hellmeges“ 
in den Winter 784/5 jegt. In einem Anhang beidhäftigt er 
fih unter anderm mit dem von Schwalm herausgegebenen 
Steuerverzeichnis ber königlichen Städte von 1241/42. 


Lettres de Madame Reinhard & sa möre 1798—1815 (une 
femme de diplomatie). Traduites de l’allemand et publices 
ur la soeiet& d’histoire ——— par la baronne de 
'impffen, nee Reinhard. Aveo 2 Br en ‚beliogr. 
Paris, 1%01. Picard et fils. (XXVI, 4 

As W. Lang feine 1896 erſchienene Biographie bes 
durch feine Freundfchaft mit Goethe bekannten Diplomaten 
K. F. Reinhard vorbereitete, bat er Reinhards Erben, Ein: 
ficht in deſſen Hinterlaffene Papiere nehmen zu dürfen, zu 
denen auch die Briefe von R.3 Gattin, Ehriftine geb. Rei- 
marus (1773—1815), an ihre Mutter gehören. Die Bitte 
wurde abgeichlagen, weil R.s Enkelin, Frau v. Wimpffen, 
bereitö begonnen hatte dieſe Briefe ins Franzdſiſche zu über: 
tragen. Kein Grund konnte weniger triftig fein. Geſchichts— 
quellen wie dieje find um jo foftbarer, je originaler fie find. 
Eine Ueberjegung konnte ihren Wert nur vermindern. Unt 
was hatte eine folche überhaupt für einen Sinn? Für Die 
franzöfiichen Hiftorifer der Nevolutionszeit feinen, benn dieſe 
müffen Deutſch verftehen; für Laien nit viel, da nur 
einige Abſchnitte diefer Briefe als bloße Unterhaltungslectüre 
dienen können. Einer zmwediojen Laune mußte das Inter 
eſſe erniter Forſchung geopfert werben. 

Gorrectheit der Ueberjegung vorausgeſetzt, fteht die Ebition 
doch nicht ganz auf der Höhe, Die Briefe aus Caſſel (1808 
bis Unfang 1813) find weggelaffen, weil fie für ſich allein 
einen Band gefüllt hätten. Sonſt fehlt jede Aeußerung ber 
Ueberjegerin über die Grünbe, bie fie bei der Auswahl ge: 
leitet haben. Sie giebt weder an, wieviel Briefe fie ganz 
übergangen hat, noch wie groß und melden Inhalts bie 
unterdrüdten Stellen in den publicierten Briefen find. Es 
ift in diefer Hinficht recht auffallend, daß biefe für Langs 
gewiß nicht aufs Geratewohl ausgeiprodene Bemerkung 
über Ehriftine Reinhards treue und innige Liebe zum beut- 
ſchen Baterlande (Lang ©. 417) nicht die geringite Beſtäti— 
gung enthalten. Ihr politifher Standpunkt ift überall burd- 
aus franzöfifch, innerlich und äußerlich (notre histoire, notre 
compatriote, la patrie — Frankreich. Eine Stelle auf 
©. 39 erinnert ſchon faft an napoleoniſchen Bulletinftil. Erft 
fpäter tritt eine gewiffe Nefignation ein. 

Eine ernfthafte Bereicherung der hiſtoriſchen Quellen- 
fiteratur bieten Die Briefe nicht, und auch Lang hat nicht 
viel an ihnen verloren. Die etwa zehn Stellen, an benen 
fie feine Darftellung corrigieten, betreffen meist Unmwichtiges. 
Für die Hinwegführung nad) Rußland giebt Frau R. (19. Jan. 
1807) politifche Gründe an, die mehr einleuchten als Langs 
Motivierung S. 304/5. Ebenſo muß doch wohl fie befier 
unterrichtet jein, wenn fie 27. Sept. 1799 jchreibt, der ſpa 
nifche Botſchafter d’Uzara habe fein Beglaubigungsichreiben 
in Paris überreicht, während dieſer nad Lang ©. 228 ge 
rabe damals durch Musquiz erfet worben wäre. Ref. konnte 
die Sache nicht verificieren. Biel Neues und Feſſelndes 
enthalten nur bie trefflihen Beſchreibungen bes Mufenthalts 
in Jaſſy und ber Neife in Rußland. Ueberhaupt leſen ſich 
bie Briefe fehr angenehm. Das Politische überwiegt ganz 
enorm in biejer Gorrejpondenz einer Frau, bie behauptete 
bie Bolitif zu hafjen. Die Spärlichkeit ber Naturſchilderungen 
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ift auffallend, abgejehen wieder von ben im Dften fpielenden 
Bartien. — Ein finnftörender Drudfehler auf ©. 368: ftatt 
Marbourg ift Warburg zu lefen; ebenſo von S. 356 an 
überall Malartie ftatt Malartic. F. Fäch. 


Briefe der Madame Yeröme Bonaparte Eliſabeth Patterfon). 
Deutih von Henty Perl. Leipzig, 101. Echmidt u. Günther. Mit 
Illuſit. (XVL 1468 ©. 8) #2, 60. 

Die Einleitung führt in vortrefflicher Weife in biefe 
Briefe ein, welde über ben Charakter der durch Schönheit 
und Berftandesfhärfe ausgezeichneten Frau in volllommener 
Weiſe Aufihluß geben. Sie entbehrte jeder Leidenſchaft, 
vielleicht überhaupt jeder tieferen Empfindung, fie rechnete 
und fagte ganz offen, daß fie rechnete, und aud) da, wo man 
von einem Menihen und vor allem von einer Frau Gefühl 
fordert. Die Amerikanerin, die Tochter eines bürgerlichen 
Haufes, legte den höchſten Wert darauf, in ben reifen der 
Höfe und des Adels eine Rolle zu fpielen. Ihre großen 
Gaben wurden ausichließlich in den Dienft dieſes Heinfichen 
Bieles geftellt. Die Briefe bilden eine ganz ungewöhnlich 
imterefjante Lectüre, einen tiefen und Maren Einblid in das 
Seelenleben einer dod ohne Zweifel hervorragend begabten 
und begünftigten PBerjönfichkeit. —n. 


Cerone, Francesco, Li-hon-cläng o la politica Cinese nella 
seconda metä del secolo XIX. Opers approvata dal R. 
istituto orientale. Napoli, 1901. Tip. editr. Tocco, Salvietti 
e Gaeta. (Leipzig, Spirgatis.) (XV, 196 8.) .# 3, 20. 

Obgleich nur von knappem Umfange, bietet dieſe gewiß 
zeitgemäße Schrift einen recht reichen Inhalt in ſchwung— 
voller Ausführung dar. Dem Weſen nach ermeift fie fich 
als eine begeijterte Berherrlichung des unlängft entichlafenen 
führenden Staatsmanns von China. Der Verf. ftellt feft, 
daß Li-Hung-Tihang, und weshalb, bei den verichiedenen 
beteiligten Völkern Europas und Umerifas bie fhärfften An- 

griffe erfahren hat. Es geichah dies, weil man ihn im 

Auslande immer nur vom Stanbpunfte ber eigenen Inter— 

effen aus würdigte, während eine gerechte Beurteilung doch 

auch die Denktungsweife und Ueberlieferungen, wie die Bor 
teile der Ehinejen, für die er fämpfte, im Betracht ziehen 
follte. Diefen unabhängigen Standpunkt erftrebt der Berf., 
und zwar mit Erfolg, da er die jeigen verzwidten Ver⸗ 
hältniffe bes Neiches der Mitte und deſſen maßgebende Ber- 
fönlichkeiten gut kennt und auch die fo ſchwierige claffiiche 

Literatur der Chineſen beherriht. Hiervon legen die Fuß— 

noten einen überzeugenden Beweis ab, reich an wertvollem, 

bibliographiihem Material, Mit aufrichtiger Verehrung für 
die latholiſchen Miffionare und die von ihnen vertretene 

Kirche weiß der Berf. hohe Wertihägung der confucianiichen 

Weisheit gefhidt zu vereinigen. Weniger unabhängig er: 

icheinen jeine Anfichten über die am Wettftreite in Dftafien 

beteiligten fremden Nationen, und beſonders bie aufitrebenbe 
deutfche Macht erfreut fich nicht gerade feines Wohlmwollens. 

Dennoch, und gerade deshalb, verdient das Buch auch bei 

uns gelejen zu werben, einerfeit3 um unberecdhtigte Angriffe 

et eg und fodann, weil wir gewiß mehr daraus 
lernen tönnen als aus Schriften, welche auf Befriedigung 
unferer Eigenfiebe nur zu fehr abzielen. Aus der Fülle bes 

Inhalts ſeien zu deffen Kennzeichnung als wichtigfte Punkte 

hervorgehoben: Erziehung zu „Literaten” und bie hierzu 

zu ftudierenden Bücher nebft Proben daraus; ber Taiping- 

Aufftand und feine Beziehungen zu den chriftlichen, bezw. 

proteftantifhen Miffionaren; militärische Erfolge Li Hung- 

Tihangs gegen bie Taiping unter Hinweis auf bie theo- 

retiſche Ausbildung der Literaten auch in der Strategie; 

Beendigung des Aufſtandes, Unerlennung der Verdienſte 

Gorbons und ruhmreiche Laufbahn Li- Hung »Tichangs; er- 
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folgreihe Ränke gegen ihn bei Hofe; Gemegel von Tientfin 
und Abkommen mit den Franzoſen; Widerlegung angeblicher 
Liebesverhältnife Lis zu den beiden Kaiferin-Witwen; poli« 
tifches Programm Lis; Streit mit Rußland wegen Kuldſcha; 
das franzöfiihe Colonialreich Indo⸗China und Zerwürfnis 
mit Frankreich wegen Tonfing; Streitigkeiten mit England 
wegen Sifhim; die Kathedrale im Palajtviertel zu Peking 
und das katholiſche Protectorat Frankreichs; Lis erneute 
Ungnabe nad) der Thronbefteigung Kwang Hfüs; Krieg mit 
Japan und neue Erfolge Lis beim Friedensichluffe; feine 
Reifen im Auslande, die Freundſchaft mit Rußland und 
ihre Gründe; Lis Perjönlichteit, feine confucianifhe Bildung 
und feine Unfichten über abendländifches Wiffen und Streben ; 
feine wirtihaftlihen Einrichtungen, fein Neichtum, feine 
Banken und inbuftriellen Betriebe. Eigentümlich berührt, 
wenigitens ben nicht italienischen Leer, die Transſeriptions⸗ 
weife der hinefifchen Bezeichnungen z. B. „Li-hon-eiäng“ für 
Li⸗Hung · Tſchang, „Siec’iüan“ für Szetihwan). Nachod. 


Deutſche Geſchichtsblätter. Hräg. v. U. Tille. 3. Bd. 4. Heft. 
nb.: M. Bancja, bifterifche Topographie mit bejonderer Be 
rüdfihtigung Niederöfterreihd. 1. — Mitteilungen. 


wu 








Ränder- nnd Bölkerkunde, 


Leroy-Beaulieu, Pierre, Les nourelles soelétés Anglo-Saxon- 
nes. Australie et Nouvelle-Z4lande, Afrique du Sud. Nouvelle 
6dition, entiörement refondue. Paris, 1901. Colin. (XX, 

8. Gr. 8) Frea. 4. 

Das vorliegende Werk erfchien zum erftenmal im Jahre 
1897 als Frucht einer Weltreife, die der befannte Verf. zur 
Bereicherung feiner nationalölfonomifchen Anſchaungen unter 
nommen hatte. Jetzt Tiegt es in einer umgearbeiteten und 
erweiterten Ausgabe vor, welche den Verlauf der Ereigniffe 
bi8 zum Juni 1901 berüdfichtigt. Das Buch zerfällt in 
zwei Teile. Der erfte berichtet über Uuftralien und Neufee- 
land, der anbere über Südafrika. Im erften Abſchnitt jchildert 
der Verf. zunächft in großen Bügen Urbevölferung, Bodens 
beichaffenheit und Naturerzeugniffe Auſtraliens, dann bie 
Goldfelder und die durch fie hervorgerufene Einwanderung, 
die hochentwidelte lanbwirtiaftliche Production, Sitten und 
Charakter der Bewohner, fowie Verfaffung und Verwaltung 
ber einzelnen Colonien. Weiterhin geht er auf die ftaatlichen 
Einrihtungen des nad) langen Bemühungen endlich ins Leben 
getretenen auftralifhen Bundes ein und verbreitet fi) über 
die Gefahren, welche dieſem jungen Staatöwejen durch feine 
Neigung zum Staatsjocialismus, durch gewagte innerpolitifche 
Experimente aller Art und durch eine weitgehende Leber: 
Ihägung feiner Machtſtellung nah außen hin drohen. Im 
zweiten Teil beſpricht er in klarer und unparteiifcher Weiſe 
die gegenwärtig fo verworrenen Zuftände Südafrikas. Nach— 
dem er bie Ratur bes Landes, feine Bodenſchähe und deren 
Ausbeutung behandelt Hat, giebt er einen außerorbentlich 
lehrreichen Ueberblid über die Urfachen, die weltgeichichtliche 
Bedeutung, den bisherigen Verlauf und bie bereits zu Tage 
getretenen Folgen bes beffagenswerten Ktrieges. Ohne die 
zur Seit der Burenregierung hervorgetretenen Mißſtände 
irgendwie zu leugnen ober zu beichönigen, fteht er doch mit 
feinen Sympathien durchaus auf Seite der Buren und ftellt 
feft, daß England auf dem Kriegsſchauplatze nicht nur feine 
militärifche Ehre, ſondern auch das Unfehen eingebüßt hat, 
welches es bisher als Hort der Freiheit und der Menidlic- 
feit genoß, und daß ihm in Transvaal basjelbe Schidjal 
bevorfteht, wie es Philipp II in den Niederlanden unb 
Napoleon in Spanien erlebte. Wenn England, fo ruft er 
aus, ſich nicht beeilt, feine Mißgrifje wieder gut zu machen, 
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wenn ed micht jene verächtfihen und unfähigen Politiker 
bavonjagt, denen es bisher fein Vertrauen geichentt hat, jo 
wird es ald Weltreih untergehen. — Das gebanfenreiche, 
glänzend gefchriebene Werk verdient auch bei und ernftliche 
Beahtung, umfomehr als der Preis für deutſche Verhält- 
niffe ſehr niedrig ift. V. H. 


Globus, Hrög. von Rid. Andree. 81. Band. Rr. 3. 

Inh.: Katzer, die ehemalige Dergletiherung der Vratnien 
plania in Bosnien. — Koch, die Guaiturüftimme. 2. (Mit Abb.) 
— Thilenius, bie Tätowierung der Frauen auf den Laugblaninfeln. 
(Mit Abb.) — Schmidt, der diluniale Menſch in Kroatien. 


Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 

Seeliger, Oswald, Tierleben der Tiefsee. Mit 1 farb. Tafel. 
Leipzig, 1901. Engelmann. (49 8. Gr. 8.) #2. 

Der interefjante, mit einer hübſchen Tafel in Farben: 
drud gezierte Auffab fcheint die Niederfchrift eines vor einem 
größeren Bublicum gehaltenen Bortrages zu fein. In ernfter, 
aber allgemein verjtändficher Form behandelt er die be 
fonderen Eigentümlichteiten ber Tieffeefauna nad Qebensbe- 
dingungen und Bau und führt „in legter Linie die gejamte 
Tierwelt der Tieffee auf urfprünglich oberflädhliche Organis- 
men zurüd, die von Alters ber und auch jet noch immer 
wieder in die Tiefiee hinabjteigen*. Die Darftellungsweije 
ift ſehr anfprechend. Nur beiläufig möchte Ref. bezweifeln, 
daß es geftattet fei, den Begriff „Battungen aus ber Gruppe 
der Molluscoidea" im Deutſchen durch „mollusfenähnliche 
Gattungen" (S. 24) wiederzugeben. N—e. 








Jahrbuch der meteorologlischen, erdämagnetischen und sels- 

mischen Beobachtungen. N. F. V. Bd. (29. . der 

nzen Reihe). Beobachtungen des Jahres 1900. Hrsg. von 

= Abteilung Geophysik. Pola, 1%1. Wien, Gerold u. Co. 
(XXXIX, 172 8. u. 7 Taf. Gr. 4.) 4 12. 


Veröffentlichungen des hydrograph. Amtes der k. u. k. Kriegs- 
marine in Pola. Nr. 11. 

Das Jahrbuch enthält bie meteorologishen und erb- 
magnetiichen Beobadjtungen des Jahres 1900, in berjelben 
Weife überfichtlih georbnet wie in früheren Jahren. Neu 
hinzugetreten find im Jahre 1900 ſeismiſche Beobachtungen. 
Im dritten Abſchnitt der Erläuterungen wird eine eingehende 
Beichreibung des neu zu biefem Bwede erbauten Obferva- 
toriums, des benußten Univerfal-Mifrofeismographen von 
Vicentini und ber wenigen jeit October 1900 gemachten 
Aufzeichnungen gegeben. v. H 


Russel, Bertrand-A.-W., Essai sur les fondements de la géo - 
metrie. Traduction par Albert Cadenat, ravue et annotde 
ar l’auteur et par Louis Couturat. Paris, 1901. Gauthier- 

fillare. IX, 274 8. Gr. &) Frese. 9. 

Nah einer Einleitung, die über bie Beziehungen bes 
Problems zur Logik, Pſychologie und Mathematik orientiert, 
giebt der Verf. im erſten Eapitel eine kurze Geſchichte ber 
Metageometrie, wie er fie nennt, d. 5. der befannten Raum: 
theorien von Gauß, Lobatihefsty, 3. Bolyai, NRiemann- 
Helmholg, Beltrami, Cayley-$tlein, S. Lie. Im zweiten 
Eapitel fommen die Philojophen zum Wort: Kant, Niemann 
und Helmholtz, fo weit fie das Raumproblem philoſophiſch 
zu betrachten verjucht haben, Erdmann, Loge und Delboeuf, 
In Capitel 3 beipricht der Verf. ausführlich erſt die Axiome 
ber projectiven und bann bie ber metrifchen Geometrie. Ca— 
pitel 4 endlich zieht bie philofophifhen Confequenzen. Das 
Bud) ift zwar mehr für philofophifche Lefer geichrieben, aber 
auch für Mathematiler von Intereſſe. Zu bedauern tft nur, 
daß der Verf. die 1899 erjchienenen Unterfuchungen Hilberts 


noch nicht gefannt hat, ald er feine zuerft 1897 in engliicher 
Sprahe veröffentlihte Schrift für die franzöfiiche Ueber: 
fegung vorbereitete. Der Leberjeger Cadenat und Hr. Cou— 
turat haben eine Reihe von Anmerkungen beigefügt, leßterer 
auh noch ein alphabetifches Verzeichnis verjchiedener vom 
Verf. benußgter philoſophiſcher Kunftausdrüde mit ausführ- 
lihen Erläuterungen. E—I. 


Die Natur. Begr. von Dito Ule uw. 8. Müller. Hräg. v. Heinr. 
Behrens. 51. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: U. Funke, Rio grande do Eul. — Hartenaufnabmen in 
Afrika. — A. Berg, Emft Hädeld „Malaiiſche Neifebriefe; Aus In— 
fulinde.* — Prebn, die Entwidelung des Prinzips der Erhaltung 
der Energie. 


Returmifienfgeftl. Runden. Hrög. von ®. Etlaret. 17. Jahrg. 
u 





Inhe: A. Mener, Probleme ber dog Ghemie. Schl. — 
9. de Bried, die Mutationstbeorie. Berfuhe und Beobahtungen 
uber die Entftchung von Arten im Pflanzenreiche. 


Bistogifges Gentraldlatt. Hrög. von I. Rofentbal. 22. Bant. 
r I. 


Ind: Cunningham, Unisexual inheritance. — Majjart, 
Berfuh einer Einteilung der michtenernöfen Reflexe. — Reinke, Ba 
merfungen zu D. Bütihlid „Mechaniemus und Vitaliemus“. — 
Bredig, anorganifche Fermente. 


Punktatifäe Zeitſchrift. Hräg. von E. Riedeu. H. Th. Simon. 
. Jahrg. Nr. 8, 

Inb.: E. Golpftein, Notiz über Erkennung von Unbichtigkeita- 
feitäftellen an Entladungsröbren. — W.H. Julius, über die Doppel» 
linien im Eprctrum der Ghromofpbäre und ihre Erklärung aus der 
anomalen Disperflon des Photeipbärenlichted. — C. D. Child, bie 
Geſchwindigkeit der von beißen Drübten ausgehenden Ionen. — 3. 
&tarf, über die ir der Kathodenſtrahlen. — Deri., Bemer- 
kungen zur eleftrifchen Strömung durch hohe Vacua. — B. Wa Iter, 


ein photographifcher Apparat zur genaueren Analyſe des Bliped. — 
D. Lummer, bie planparallelen Platten als Inferenzſpettroſtop. 





Afironomifche Nahrichten. Hrög. v. H.Areup. 157. Band. Ar. 3761 
Rronomifche Rad s 5 


_Inb.: (3761) Koß, — ————— Perſeiden 1901. — Ar. 
Krüger, Beobachtung der Perſeiden 101. — S. Scharbe, Höben— 
beſtimmungen der Perſeiden. — A. Abetti, asteroidi 1W1 HJ e 
1901 GU. — E. Millesovich, osservazioni del pianetino 
1901 GV = (202) Chryseis. — $. Kostinsky, quelques obser- 
vations photographiques. — A. Abetti, asteroide 1901 HL. 
— P. Reugebauer, verbefierte (Epbemeride des Planeten (118 
Peitho. — A. Berberi, Planet 265) Anna. — (3762.) 8. Boh lin, 
über den Lichtmechfel von UGenbei. — Derf., Helligkeitöbeobad- 
tungen der Nova Perfei (Ch. 1226). — M. Eid, ©. J. Helligkeitd 
beobadhtungen der Nova Perjei Ch. 1226). — J. G. Hagen, ©. J. 
über die Periode des Veränderlichen S Perſei. — M. Wolf, photo: 
nr Beobadytungen Feiner Planeten. — Derf., photogtaphiſche 

eobadtungen tleiner Planeten 1902 Ian. 8 — 2. Eruls, Auf: 
forderung betr. Beobadptungen der Bedecung von 50 Virginid 1901 
Ay — B. Luther, Planet (17) Tbetid. — Berihtigungen. — 
83763.) A. Scheller, Unterfuhung der Bahn des Gometen 1845 1. 
— B.EStratonow, Beobachtung ber Sonnenfifternid 1901 Nov. 11. 
— A. A. naeh Beobahbrungen des Cometen MI I. — 3.6. 
rn en, ©. 3., über Gerastid Begleiter der Nova Perſei. — #. 

ikenpart. zur Frage der Eigenbewegung der Nova Perſei. — B. 
Luther, Bemerkungen betr. den Stern BD,+1°579. 


DU 


Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Turuau, ®., u. 8. Förfter, Das Liegenfhaftöreht mad den 
deutſchen Reichsgeſetzen und den preußiſchen QUusführungdbe 
flimmungen. Für bie Praxis bearb. 2. Band. Die Grundbud- 
mr Paderborn, 1901. Schöningd. (KXIX, 661 ©. ®r. 8.) 








Das Rühmlihe, was wir von dem erjten Bande des 
groß angelegten und ausgeführten Werkes über das deutid) 
preußifche Liegenfhaftsrecht gejagt haben (vgl. Jahrg. 1901, 
Nr. 22, Sp. 892 d. Bl.), gilt aud von dem jet vor 
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fiegenden zweiten Bande, mit welchem dafjelbe in erfreulich 
Schneller Weile zum Abjchluß gebracht iſt. 


Der lediglich für | 


Preußen bejtimmte Unhang diejes Bandes bringt furze Dar: | 


Stellungen des Rechts der Bergwerfe und der anderen ſelb— 
ftändigen Gerechtigfeiten, des Koſten- und Stempelweſens in 


Grundbuchſachen, des Immobiliarzwangsvollitredungsrechts, | 


des Uuseinanderjegungverfahrens und des Rentengüterrechts, 
legtere beiden aus ber Feder des Neichägerichtsrats Meyn. 
Viele preußiihe Praktiler werden es vermifien, 


daß der 


zweite Band nicht auch, wie der zweite Band des früheren | 


Zurnaufhen Werkes, das Recht der juriftiihen Berjonen 
behandelt. Wir wünjchen und hoffen daher, daß die zweite 


Auflage des Werkes, welche bei defien Bedeutung für die | 5 


Wiflenihaft und Praris des neuen Liegenſchaftsrechts vor- 
ausfihtlih nicht lange auf ſich warten laſſen wird, auch 
eine Darſtellung diejer für die richtige Handhabung bes 
Grundbuchrehts jehr wichtigen Lehre durch die er gi 
— bringen wird. 


Bohn, Grid, Der Fall Rothe, 
ſuchung. Mit 5 Sandichriftcntafeln und 3 Pbototnpen. 
101. Schottländer. XII. 157 S. ®r. 8.) 


Breslau, 


Eine criminabpiohelogiihe Unter | 


Der Verf. ift einer der jtreitbarjten KRämpen in dem | 


Feldzuge zur Entlarvung des befannten jpiritiftiichen Me— 
diums Anna Rothe aus Chemnig und deren Impreſario 


Dentih. Im der vorliegenden Schrift giebt er eine jehr 
gründliche und mit Do.umenten belegte Darftellung des ges | 


famten wider die Genannten ihm zur Verfügung jtehenden 
Materiald und ſucht daraus den Beweis zu erbringen, daß 
beide Berjonen nichts anderes als Schwindler und Betrüger 
feien, wobei er die ftrafrechtliche Zurechnungsfähigkeit bezus 
lich der Anna Rothe offen läßt. 


Kekule von Stradonttz, Stephan, 1 Der gegenwärtige Stand 
der Unrub-Frage in den Lippischen Tier aa — 
Berlin, 1901. Stargardt. 46 8. Gr. 8) #1 

Modeſte von Unruh, die Großmutter des Graf-Megenten 
von Lippe, lann nicht zur Ruhe fommen. „Won verſchie— 
denen Seiten" ijt an den Verf. die Aufforderung ergangen, 
den gegenwärtigen Stand der „Unruh-Frage“ zu erörtern, 
nachdem er erft im jahre 1899 darüber das Wort ge- 
nommen hatte. freilich pofitiv Neues vermag er nicht bei: 
zubringen. Er jucht nur negativ den jchon früher aufge: 
jtellten Saß zu begründen, dat Modeſte ein uneheliches Kind 
fei und ihre Mutter eben jo wenig dem Adel angehöre wie 
ihre Vater. Cui bonum, nachdem der Schiedsſpruch einen 
anderen Standpunft eingenommen hat? Freilich kritiſiert 
der Berf. dieſen ſcharf und führt aus, daß jeine Meinung 
von ben namhaftejten Juristen Deutichlands geteilt wird, 
namentlih im Jahre 1899 durch einen jungen Gelehrten, 
der damals a. ord. Profejjor an der Univerſität Jena, deſſen 

Autorität der Verf. gewiß nicht als eine mahgebende ange 

nommen haben würde, wenn fie ſich für die Biejterfelder 

Rechte ausgefprochen haben würde. Wenn der Verf. nicht 

begreifen fann, daß jemand wegen feiner Geburt von dem 

Genufje einer Familienrente ausgeichloffen und doch als eben» 

bürtig zur Megierung berufen fein fann, fo ift er dabei 











| Gepadträger. — Karl Silſe, 


vous ————8 Hrög.v.P. Laband, M.Stenglein, 
Staub Jahrg. Nr. 
vo Hübler, die im Grob. beſſiſchen Haufe und 
das landesberrliche Scheidungsreht. — Pinner, zur Reiorm des 
Vorfengeiepes. — Mittelitaedt, das neue deutſche Berlagdreht. — 
Fleiſchhauer, eine Lücke unjerer Gejepgebung. — Staub, juriftifdhe 
Kundicau. 


Gentralblatt für freiwillige Gerichtsbarkeit und Notariat. dr. v. 
N Yobe. 2, Jabıg. 15/16. Heit. 

Inb.: Siebdrat, der Einfluß des $ 181 9.8.2.8 auf die 
Vertretungdmacht dee Gewalthabers, des Vormundes und des Pflegers. 
— Iſt im Grundbuch auf dem Blatte des mit einem jubjectimding- 
ie en Recht belafteten Grundftüds erfichtlich zu madın, daf das Recht 

dem Blatt des berricenden Grundituds vermerft it? BD. 
"B — Pfaciflin, Kann auf Grund des $ 2353 B.G. Bie ein 
gegenſtaͤndlich beihränfter Erbſchein ertheilt werden ? — Entiscidungen. 


Deperseitiige Bei — F 1 Bermaltung, Hr. von K. Ritter v. 
— Jahrg. N 

Inb.: J. R. v. — Deliet der Steuerverlürzung in ben 
neueren Perjonalfteuergejepen. 


Zeitfchrift der Sarigny- Stiftung für Rechtsgeſchichte brög. v. E. 3. 
Belter, A. Bernice, R. Schröder, S. Brunner, U. Stug. 
22. Br. Germaniſtiſche Abteilung. 

Inb.: Boden, das altnorwegiſche Stammgüterreht. — Wilb. 

v. Brunned, zur Geihihte des Hageſtolzentechtas. — Tb. Knapp, 

die Gtundbherrſchaft im ſüdweſtlichen Deutiinland vom Ausgang des 

Mittelalters bis zu der Bauernbefreiung des 19. Jahrd. — Stegir. 

Rietſchel, die Üntitchung der jrcien Erbleibe. — Derf., Rachttag 

zu Scite 214. — W. Wit ſich, die Ftage der —— — 4b. 

Zycha, zur Auslegung des Titels 37 der Lex saliea, „De vestigio 

minando“, — Miecellen. 


Staatd- und —————— Forſchungen. reg. von 
Guſtav Schmollet. Heft 1. Leipzig 1901. Dunder u. 
vu. 8 ©. Gr. 8) 

Gbr. Anipper, der Berliner Effertenbindel unter dem 

Ginflahe des Reichsbörjengeieges vom 22. Juni 1896. 











Gifenbapuresprtiche Entſcheidungen und Arhandlungen. Srog von 


8. Gger. 18. Band. 2. Heit. 
Inp.: G. Eger, die Gollifion mebrerer Gnteignungsrehte nad 
preuß. Recht. — Hilfe, Aniprud der Beruisgenoiienjsaft gegen 


den —48 Sctadineurbeber bejw. den Suftpflihtichuloner. — 
F. Baumgarten, einige Bemerkungen über die außerveriragemäßige 
SHaftpfliast der Gifenbabnen in Ungarn. . Goermann, bie 
Eiſenbabnbaftpflicht. — #. Borden, die Rediteftellung der Ciſmbaba. 
zur Stempeipflitigfeit der Strapen 
benupungsverträge der Straßen und Rleinbahnen. 





Annals ‚of the American Academy of political and social seience. 
: Henry R. Seager. Vol. XAIX. Nr. 1. 
rer E. R. Johnson, the Isthmian canal in its eco- 
nomie aspects. — S. Pasco, the Isthmian canal question as 
affected by treaties and eoncessions. — J. F. Crowell, pre- 
— status and future prospeets of American shipbuilding. — 
A. Knapp, government ownership of railroads. — B. H. 
Bir advisory councils in railway administration. — H.T. 
Newceomb, the concentration of railway control. — A. Ne- 


rinex, the national company of light railways in Belgium. 


nicht minder im Irrtum befangen als bei der Deduction von 


der Tragweite des Dresdener Schiedsiprucdes. Dieje Irr— 
tümer zu beleuchten ift freilich hier nicht der Ort, zumal da 
er feine Schrift mit ber frohen Aussicht fchließt, er werde 
„jedenfalls nicht aufhören bis zum legten Atemzuge gegen 
das Recht einer nad) feiner Unficht unberechtigten Familie 
auf einen deutſchen Fürftenthron zu kämpfen“, 


Ssciale Pragis, Hregbr. &. Francke. 11. Jadtg. Kr. 16. 
Inhe: A. Loria, das neue Geſeß über das Arbeitsamt in Italen. 
— 4. Hofmann, die Arbeitslofiafit in der Stadt Zurid von 
1892 — 1901. — Yebensmittelsölle und Witwen: und Baijınperjorgung. 
- 8. Agahd, Kinderarbeit in Ghemnig. 


Literaturgeſchichte. 


Leipzig. 1901. 





Sprachkunde. 


Meyer, Theodot A, Das | der Poeſie. 
Hirzel. XI. 231 ©. 6. 8 
Einen neuen „Laoloon“, eine Umdenkung Leijingicher 
Gedanken auf Grund unjerer heutigen Erkenntnis will der 
Berf. darbieten, die Poefie in der Eigenart ihres Stoffes 
und ihrer Darftellungsmittel dur Abgrenzung gegen die üb- 


' rigen Kunſtgattungen kennzeichnen und zur Geltung bringen. 


_ Hervorragende kritiſche Beanlagung, weiter Bid und Bräcifion 


”. 
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des Ausdruds befähigen den Berf., fein Problem nach der nega- 
tiven Seite angemefjen zu bearbeiten und zu erledigen, und man 
darf wohl behaupten, daß aud die alljeitige empiriſch-wiſſen⸗ 
ichaftlihe Fundamentierung feiner pofitiven theoretischen Gabe 
mit Nüdjicht auf den Stand unjerer Kenntniſſe erichöpfend iſt. 
— Mas der Rerf. widerlegt, ift die meijt verbreitete An— 
nahme, daß das Schöne an die finnliche Erjcheinung geknüpft 
ift und daß auch die Poefie Ajthetifch nur wirfe vermöge 
der anſchaulichen Sinnenbilder, die dur das Wort in uns 
angeregt werden. Sowohl die Thatjache, daß die plajtische 
und lichtvolle Vergegenwärtigung der dichteriichen Geital- 
tungen teils vielen Perſonen, die dennoch poetiſches Verſtänd⸗ 
nis und Genießen haben, abgeht, teils durch die Natur des 
Geſtalteten a priori unmöglich it, wie der diffuje Gebrauch 
des Begriffs „Anſchauung“, der feineswegs in dem eigent- 
lichen Sinne von Immanenz des Gehalts in der finnlichen 
Erfcheinung curjiert, wie jchlieglich die Piychologie der ent- 
widelten, auf Abjtracten aufgebauten Spradhe find Argumente 
gegen jene Annahme. Die Poeſie ift vielmehr „bie Kunſt 
der überanihaulichen ſprachlichen Vorftellung“; der Stil der 
Poeſie, d. h. die befondere Urt, in der fie der allgemeinen 
äjthetiichen Tendenz der Kunſt gerecht wird, ift bedingt durch 
die Natur der Sprade und der ihr zu Grunde liegenden 
piychiichen Proceſſe; die Geſetze diefer find normativ für den 
poetischen Stil, bedeuten zugleich das poetiſche Stilgejep. 
Dieje Determination der Poeſie hindert fie nich!, das Schöne 
zu erreichen, wenn man (tie der Berf. in Anlehnung an 
andere Wefthetiter thut) behauptet, daß das Schöne dann 
gegeben fei, „wenn die das Kunſtwerk auffafjenden Organe 
in eine ihrem Wejen voll entiprehende Thätigkeit gelegt 
werben, in eine Thätigfeit alfo, in der fie in höchfter Kräftig— 
feit und Energie und doch zugleich in höchſter Mühelofigkeit und 
Leichtigkeit functionieren*: das bejondere Formſchöne der Poeſie 
beruht eben „in einer Sprachbehandlung und Redegejtaltung, 
in ber ber Inhalt einer Dichtung fo niedergelegt ift, daß 
damit zugleich unjere Vorftellungsthätigfeit intenfiviert, bes 
flügelt und in fräftigen mühelojen Schwung geſetzt wird“. 
Uber auch bei einer Definition des Schönen und demgemäß 
der Aufgabe der Kunſt aus einem anderen zwingenderen Ge— 
ſichtspunlte würde des Berf.s Auffaffung von dem Welen 
und den Bedingungen der Poeſie ihre Berechtigung behal: 
ten. — Selbſtverſtändlich weift auch der Verf. die Poejie 
vornehmlich auf das Geichehen, auf Bewegung und Verän— 
derung, auf erregtes Leben und in allen größeren Zuſammen— 
hängen auf Fortſchreiten und Entwidlung (im Gegenjat zum 
Zuſtändlichen) und auf die Darftellung aller in ihm gelegenen 
geiftigen Beziehungen bin. Gerade die ihr durch ihr Dar— 
ftellungsmittel, die Sprache, deren conjtitutive Momente 
GSeiftigfeit und Beziehungsthätigkeit find, verliehene Potenz 
macht das aus, was fie an Umfafjendheit, Reichtum, Feinheit 
und Tiefe vor den übrigen Künften voraus hat, und ſetzt ihr 
Schranken. Eben das Wejen der Sprache ſchließt in der 
Voeſie den Naturalismus aus, weil alles Sprechen eine Aus: 
wahl und jede Auswahl einen leitenden Zweck, einen fubjec 
tiven, idealen Gefichtspunft vorausjegt; hier liegen die Wurzeln 
bes unvergänglichen Idealiſierens, denn es ift bereits Ideali— 
jieren, „wenn man an der Wirklichkeit dasjenige nicht bes 
rührt, was dem unbewußt oder bewußt vorjchwebenden Zweck 
nicht dient, und man jchafft auf dieſem Wege Gebilde, die 
über die Wirklichkeit hinausgehen, Gebilde, die deutlicher, 
überfichtlicher, eindrüdlicher als die verwirrende Wirklichkeit 
enthalten, was fie enthalten follen“. 

Das Buch nimmt eine hervorragende Stelle in unjerer 
äfthetischen Literatur ein, und bie Fülle feines Einzelinhalts, 
ben bes näheren zu würdigen hier unmöglich ijt, neben ben 
leitenden Ideen gebietet eingehendes Studium. €. D. P. 
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- Guilelmus Kroll. 
468.8) MB. 


Bibliotheca Teubneriana.) 

Der erjte Band diefer trefflihen Ausgabe erſchien 1899 
und wurbe vom Ref. in Jahrg. 1899, Nr. 35, Sp. 1200 
d. Bl. angezeigt. Der zweite, umfänglichere und wichtigere 


| Band erforderte eine viel größere, in der That eine unge 


wöhnliche Mühe des Herausgebers. Der zweite Teil ber: 
jelben großen und ſchönen Handjchrift, die in ihrem erjten 
den erjten Teil des Commentars enthielt, ift ſeit lange ab- 
getrennt und befindet jih im Watican, wo er verjtedt lag, 
bis Pitra in den Analeeta saera et elassica V eine jehr 
mangelhafte Ausgabe machte. Nämlich der Zuſtand dieſes 
Teiles der Hdſchr. ift Schon im Jahre 1640, aus welchem 
wir eine Notiz haben, ein ſehr elender gewejen, und eine 
ganze Menge kann gar nicht mehr gelefen werden; es it 
noch ein Glüd, dab frühere Gelehrte mandes damals noch 
bejjer Lesbare abgeichrieben haben, welcher Abjchriften fich 
ber jebige Herausgeber bedient hat. Seine eigene Mühe, 
bei mehrmals wiederholter Collation, verdient die größte 
Unerlennung. So liegt denn endlich der ganze Commentar 
zur Republif, abzüglich deflen was überhaupt aus der Hdſchr. 
verloren gegangen iſt (fajt der fiebente Teil), in einer zu: 
verläffigen und bequemen Ausgabe vor und kann für die 
Geſchichte der Philofophie, Mathematik und Aitronomie aus- 
genußt werben. Nämlich auch mathematifche und aſtronomiſche 
Abſchnitte finden fich, und zu deren Erläuterung hat fich der 
Hregbr. der Hülfe des einfichtigften Kenners, F. Hultich, be» 
dient, von weldem drei deutſch geichriebene) Excurſe dem 
Terte angehängt find (S. 384—413). Einen weiteren Ey: 
curs (5, 413 —415) hat Kroll jelbft zugefügt, über die Stelle, 
welche für Rep. X, 616 E die Exiſtenz zweier, grundver— 
ichiedener Faſſungen bezeugt. Platon giebt dafelbjt die 
Sphären bes Himmels nad) der durd) ihre Dide beftimmten 
Reihenfolge an: nach unſern Hdicher. und auch nad) den zu 
Broflos’ Zeit gebräuchlihen it die Folge 1.6 A. 8. 7.5. 
3. 2, dagegen nad der von ihm als „ältere "bezeichneten 
Lesart 1. 7. 8. 6. 4. 3. 2. 5. Wer foll den Platon der: 
maßen corrigiert haben, wenn nicht Platon jelber? Mei. 
werigitens glaubt bier ein deutliches Anzeichen für das zu 
ieben, was auch bezeugt ift, dab Platon an diejem feinem 
Werte viel herumgearbeitet hat. Die Ausgabe fließt mit 
einem Index auetorum und einem recht ausführlichen Index 
verborum; daß der letere fein vollitändiges Wörterverzeich- 
nis it, fann bei der Umfänglichkeit der Schrift niemanden 
wundern. B. 


Pascal, Carlo, Studi sugli serittori Latini. ‚Ennio, Cicerone, 
— Orazio, Tibullo. Turin, 1900. Loescher. U48 8. 
Fr. 8) 

1) Quaestiones Ennianae (5. 3—51,, Wiederholt aus 
ber Rivista di filol. 1897—1899. 2) A proposito della 
vita di Plauto (S. 52—53. Aus der Rivifta 1900. 
Dazu ein Heiner Nachtrag S. 147. 3) Lezione ed inter- 
pretazione di aleuni passi di Cieerone S. 54-59). Aus 
der Rivifta 1899. 4) Il titolo probabilmente falso di un 
poema di Cicerone |S. 60—62). Aus Rendiconti della R. 
Accademia di Archeologia, Lettere e Belle Arti di Napoli, 
marzo-aprile-maggio 1899. 5) Valerio Anziate e Tito 
Livio (S. 63-106). Wiederholt aus Studi romani 11 
(Zurin 1896) mit einigen Aenderungen. Dazu ein Fleiner 
Nachtrag S. 147. 6) La battaglia di Zama in Livio, 
Polibio ed Appiano S. 107—120). Aus der Rivista di - 
Storia antiea I. 7) Noterelle Oraziane S. 121—131). 
Die drei eriten find wiederholt aus den Atti della R. Acca- 
demia delle Scienze di Torino 34 (1899), die drei übrigen 
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(zu ars poet. 56, wo Pascal »invideor« — »invidetur mihi« 
d. h. »mi vien tolto« faht, zu ars poet. 300, wo er in 
»tribus Antieyris«e eine wirkliche Bezugnahme auf die brei 
Orte diefes Namens, nicht eine bloße Amplification erblidt, 
und zu epod. 9, 23fg., wo er die Worte »neque Afri- 
vanım |»Afrieanie Madvig eui super Carthaginem virtus 
sepulerum eondidit« auf Grund einer, jebt auch von ®. 
Müller angeführten Stelle des Properz V 11, 37 fg. er 
Härt) ericheinen hier zum er Male. 8) Note "Tibulliane. 
1. La Glicera di Tibullo, 2. I carmi perduti (S. 132 -- 146). 
Aus ber vn⸗ 1889. 








Pellissier, Lupe Le monvement littöralre contemporaln. 
Paris, 190 hette et Cie. VII, 308 8. 8) Free. 3, 50. 
In ganz ausgezeichneter Weife jest Pelliffier Hier feine 
1893 veröffentlichten »Essais de Litterature contempo- 
raine« fort und unterrichtet über die verichiedenen Rich— 
tungen, welche in den legten Jahrzehnten in Noman, Lyrik 
und Drama in Franfreih um die Herrichaft mit einander 
fämpften. In einem vierten Abjchnitte erörtert er die Grund» 
fäge der Kritik von Taine, Brunetiöre und Faguet, denen 
Anatole France und Lemaitre als unzünftige Keitifer zur 
Seite jtehen. Im lebten Abſchnitte beipricht er bie bedeu— 





tendſten frangöfiichen Vertreter einer Wiſſenſchaft und Kunſt 
verbindenden Geſchichtſchreibung, Renan und Taine, über die | 


er feiner Objectivität wegen Fuſtel de Coulanges ftellt, Sorel, 


Yavifje und Vogüé. Für Dichtung wie Wiſſenſchaft verlangt | 


P. Unabhängigkeit von Theorien und Schulen. »Un systeme 
est en effet quelque chose de subjeetif«. 
Scyulen der Claſſiciſten, Romantiker, Naturaliften und Neo: 
naturaliften, Barnaffiens, Symboliften und die durch Mordas 
vertretene &cole romane einander ablöjten. »Toute l’histoire 
de la litterature consiste en une serie de mouvements contra- 
dietoirese. Als einzig wirkliden Naturaliften im Gebiete des 
Romans bezeichnet er Maupafjant, während Zola, dem Doc: 
trinär der naturaliftiichen Richtung, das naturafiftiiche Tem; 
perament f.;le. Neben Zola und Maupaflant tritt nad B. 
nod) Fabre als Vertreter des naturaliftifchen Romans; Bourget 
iſt das Haupt der piuchologiihen Schule. Durch fremde Ein- 


täffe (Sbjen, Tolftoi) hat fich der frapzöſiſche Naturalismus, parso un tentativo importante per se stesso, ed utile altresi 


der bon Flaubert feinen Ausgangspunkt genommen hatte, um: 
gewandelt. Als Vertreter des jüngjten Romanes werden von 
P. charakteriſiert: Loti, Unatole France, Huysman, Nod, die 
Brübderpaare Margueritte und Rosny, Adam, Prévoſt, Hervieu, 
Barres, Eſtamin, und als Berfafler von Dorfgeſchichten Bazin, 
Bouvillon, Theuriet. Die Barallefen in der Entwidlung von 
Roman, Drama und Lyrik zu ziehen, überläßt P. dem Leier; 
er ſelbſt thut es nicht, fo ſehr die Vergleichung aus feiner Dar: 


Er zeigt, wie die | 
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ſtellung ſich von ſelbſt ergeben muß. Die Realiſten Augier und 


Dumas haben nicht in gleichem Grade wie Flaubert mit der 
literariſchen Convention gebrochen, bilden aber doch den Aus— 
gangspunkt für das naturaliſtiſche Drama, um das die Gon— 


courts, LIsle· Adam, Daudet, Zola ſich bemühen, dem aber | 


erſt Henry Becque mit feinen »Corbeaux« den Sieg erringt. 


Sarcey als fritiicher Gegner und Antoines Theätre-Libre als | 


Flegeftätte des Neuen wirken enticheidend ein, Nach Becque 
erringen der neuen Richtung die bedeutendjten Erfolge: Ancey, 
Porte-Niche, Lemaitre, Lavedan, Brieug, Curel, Hervien, 
Donnay. Dem Hiftorifchen Drama und der durch Roſtands 
„Cyrano“ nod einmal glänzend vertretenen Com6die roma- 
nesque jtellt P. fein günjtiges Horoifop. 

P.s fritiiche Darjtellung enthält für deutiche Leſer neben 
der unmittelbaren Belehrung auch noch die befondere, daß fie 
uns zeigt, wie wenig die Verbreitung franzöfiicher Werte in 
Deutihland der Schähung des die ganze zeitgenöffiiche Be— 
wegung überfehenden franzöfiichen Literarhiftoriters entipricht. 


Luyrik“, 
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Weder Ohnet noch Sarbon werben von P. au nur genannt. 
Daß dagegen Daudet nur als Berfafier des Dramas l’Arlc- 
sienne, nicht unter den Verfafjern von Romanen genannt iſt, 
erflärt ſich daraus, daß in dieſem erſten Abſchnitte nur Lebende 
beſprochen werden. 

In dem dritten, die Lyrik behandelnden Abſchnitte verdient 
die Unterſuchung über die Wandlungen von Sprache und 
Metrik (S. 192 fg.) beſondere Beachtung. Heredia, als dem 
Vertreter der Ccole parnassien, werden Malbarms und Ber: 
laine entgegengejtellt. Wenn die Symboliften den legteren als 
ihren Vorkämpfer rühmen, fo trägt er doch keinerlei Schul: 
merkmale. P. läßt dann in langer Reihe, aus der jeder 
einzelne in jcharfer Charakterifierung heraustritt, an uns vor: 
überziehen: Regnier, Samain, Nivoire, Gregh, Moréas, 
Viel: Griffin, Rodenbach, Berhaeren, Buchor, Richepin, Harau- 
court, Lahore, Guerne, Theuriet, Vicaire, Goffic, Le Bray. 
Daß bei Behandlung fo zahlreicher Perjönlichkeiten das Fehlen 
eines Negifters als Mangel empfunden werben muß, ift jelbit- 
verſtändlich. Die Vergleiche mit der beutjchen Literaturbe: 
wegung, 3. B. zwiſchen Guſtav Kahns Verfuch der Einführung 
einer Versproja (S. 206) und Arno Holz’ „Revolution der 
drängen fih dem deutichen Leſer überall auf. 
Sollte diefer aber nach einem Buche gefragt werden, das mit 
ebenſo parteilofer Ueberlegenheit und in gleich feffelnder Dar» 
ftellung die deutjche literarische Bervegung der drei fetten Jahr: 
zehnte jchildere, wie P. dies für le mouvement litteraire con- 
temporain Frankreichs gethan hat, jo dürfte das nad) 
einer Untwort Berlegenheit bereiten. .K. 


Zaccarin, Enrico, L’elemento Germanice nella lingna — * 
liana. Lessico con zZ e — spetto eronologi 
er rg — Trewes (Luigi Beltrami). 


L. 6 

Der es; hat ſich ein ſehr ſchönes Thema geſtellt. 
S. X heißt es: »Ora il trattare espressamente dell’ ele- 
mento germanico nell’ italiano, raccogliere, coordinare e 
porre come in un quadro; vocaboli che gli spettano non 


' solo della lingua scritta, ma, per quanto & possibile, anche 
dei dialetti, illustrarli storieamente e comparativamente, 


esporre e discutere le quistioni che vi si connettono, m'è 


come preparazione ad ulteriori studi sulla parte fonetica 
che da nei mancano ancora del tutto«. Er it ſich aud) 
über die bei der Bearbeitung einzuichlagende Methode Kar, 


\ wie die verjtändigen Ausführungen in der Einleitung zeigen. 


Es fehlen ihm aber die nötigen Kenntniſſe, um das Wollen 
in die That umzuſetzen. Das Buch bleibt ein jehr weit. 
Ichweifiger Auszug aus meist älteren, teilweife ſehr guten 
Quellen ohne icharfe Abgrenzung eines eigenen Standpunftes. 
Einige der für die Ausarbeitung wichtigften Schriften, 
Brudners „Die Sprache der Yangobarden“, 1895, defjelben 
„Eharakteriftit der germanischen Elemente im Italienischen“ 
1899, Meyer-Lübkes Grammatik der romaniichen Sprachen 
und eine Anzahl Auffäge Salvionis und anderer find leider 
unbenugt geblieben. So bleiben die Ergebniffe des Buches 
hinter den Erwartungen zurüd, zu denen des Verf.s Fleiß 
und verftändiger Standpunkt den zu behandelnden fragen 
gegenüber berechtigte. Daß fich auch noch manche Zuſätze, 
namentlid aus den Dialeften machen ließen, jei nur meben- 


| bei erwähnt und ift natürlich, auffällig ift 3. B. das Fehlen 


der modernen lineiare und tramvai; aber auch Streihungen 
wären vorzunehmen: von monatto (S. 555) hat z. B. Sal- 
vioni längſt erwielen, daß es ein Lehnwort aus dem prov. 
malnat ijt. Selbit jo fann das Bud aber Nupen ftiften, 
namentlich in Italien, wo das einichlägige Material teilweise 
ſchwerer zu erreichen iſt als in Deutichland. 
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Das angelsächsische Runenkästehen aus Auzon bei Clermont- | jegt als bei E. F. Meyer. Adolf Frey zeichnete ein fein empfun— 


Ferrund. 5 Taf. in Lichtdruck mit erklärendem Text von 
Wilhelm Viätor. Heft 1. Tafeln. Heft 2. Text, Marburg, 
1901. Eliwert. (12 8. n. 5 Taf. quer 4) .# 6. 

Mohl im Anſchluß an die „Norbhumbriihen Runen: 
ſteine“ veröffentlichte Vistor anfangs 1901 die Bilder des 
fogenannten Franks Casket, die vier ſchon lange befannten 
wie aud die im meuerer Zeit in Florenz aufgefundene 
Seite. Am Laufe des Jahres folgte dann auch noch ein 
Hefthen Tert. Das Jahr 1900—1901 fchenkte uns aljo 
brei Wiedergaben dieſes interefjanten KHunftwerfes, deſſen 
eine Seite (rechte Seite) zwar bereits 1890 als aufgefunden 
angezeigt, aber erjt von Wadſtein 1900 veröffentlicht wurde 
(vgl. aber Academy 2./8. 1890 und Stopford WU. Broofe, 


| 





denes Lebensbild, Freunde wie Bulthaupt fügten aus Tagebud)- 
blättern einzelne Züge hinzu und in germaniftiihen Seminarien 
begann man Uriprung und BWandlungen der Meyerjchen Werfe 
nachzugehen. Nicht zum wenigiten feiner Lyrik. Denn einmal 
müffen wir in unjerer, body mehr auf dem Gebiete bes 
Dramas und Romans fruchtbaren Zeit für einen wahrhaft 
gottbegnadeten Lyriler ganz bejonders dankbar jein und 
zweitens ift es höchſt lehrreich für dem Mejthetifer, der jteten 
Durdfeilung, ja Umbdichtung der Lieber und Balladen des 
teuren Mannes zuzufchauen, der unerbittlich ftreng gegen ſich 
ſelbſt die Worte iprechen durfte: „OD, wenn Sie wüßten, wie 


\ ih mit meinem Stoff kämpfe“. Sehr oft find es ganz neue 


History of Engl, Early Literature 1892, ©. 60 Unm.). | 


Die Bilder bei Wadſtein find ziemlich ftark verkleinert, was 


beſonders bei ber neuaufgefundenen Seite zu bedauern war. | 


Doch erichienen im Feitband für Furnivall, bald darauf, die 
fämtlichen Bilder in hübjchen deutlichen Photographien, die 
rechte Seite im zwei Wiedergaben (nad) dem Driginal in 
Florenz und nad dem Abguß in London). Die Photo: 
graphien für Viötor wurden durch den Photographen Doſſetter 
im Britiihen Mufeum bergeitellt*,. Die Ausführung it 
gut geraten, befonders bie neuentbedte Seite (obgleich nicht 
nad) dem Original) ift deutlicher als bei Wabdjtein **). 
Textheft beginnt mit der Gejchichte des Käſtchens, dann folgt 
eine Bibliographie des Denkmals. 
obenerwähnte Abhandlung von Wabftein, die feitbem er: 
ſchienen. Unter III werben die Sculpturen und Inſchriften 
erklärt und beſprochen, doch bleibt gar manches noch uner: 
klärt. So glei die Darftellung des Dedels (Top), die 
Haigh, Stephens und Bugge auf die Wielandsjage deuten, 
Symons und Jiriczel aber dem wiberjprehen. Die In— 
ſchrift der Vorderſeite ift durch ein Stüdchen des Floren- 
tiner Teiles jegt feftgeftellt (on fergen-berig), wie man meift 
bisher jchon vermutete (fergen berig — Berghügel, Welt: 
fugel), Am wichtigjten ift natürlich die Erklärung von ber 
rechten Seite, dem neuveröffentlichten Stüd. Es würde zu 
weit führen, ausführlich V.s Erllärung zu geben. Erwähnt 
jei nur, daß V., gerade wie Napier, das Ganze nicht auf 
die Sigurd-Sigfridsfage deuten will. Auch Ref. äußerte 
feinerzeit Bedenken dagegen. Jedenfalls darf man fih B.s 
Anſicht anichließen: „Meines Eradtens ift über die In— 
ſchriften und Scufpturen, beſonders bie ber rechten Seite, 
das legte Wort noch nicht geiprochen. Es ijt zu wünichen, 
daß noc mehr Foricher, Philologen und Archäologen fich 
um die Löjung der Schwierigkeiten bemühen.“ Die Auf- 
gabe der letzteren wird es auch fein, fich über den Abichnitt 
IV „Alter und Herkunft des Käſtchens“ zu äußern. Bis 
dahin aber iſt es beſonders verbienftvoll, uns gute Ab— 
bildungen bes Denkmals zu liefern und zujammenzuijtellen, 
was bisher zur Erklärung geliefert ift. Beibes hat, neben 
Wadſtein und Napier, V. gethan und ihm gebührt dafür 
unjer Dante. R. W. 


* Derfelbe Herr fertigte auch die Photograrhien für die Wieder: 
gabe in der Engliſchen Viteraturgefchichte des Ref. an. Die Tönung 
dort iſt genau nach den Angaben im Britifhen Mufeum aemadıt. 

+», In der Antrittdvoriefung Wadfteins wird ©. 12 die rechte 

Scite deutlicher gegeben. 

Kraeger, Heinrich, Conrad Ferdinand Meyer. Quellen und 
Wandlungen seiner Gedichte. Berlin, 1901. Mayer und 
Müller. ( ‚878. Gr &) .# 10. 

Palaestra. Untersuchungen und Texte aus d. deutschen und 
englischen Philologie, hrag. v. Brandl u. Schmidt. XVI. 


Bei wenigen zeitgemöffifchen Dichtern hat die eigentlich 


Dinzuzufügen iſt die | 











philologiſche Forihung in den legten Jahren fo energifch einge | 


Dichtungen, zu denen fi die Stüde der alten Sammlungen 
1864 und 1870) in dem größeren Corpus von 1882 (feit- 
dem bis zu Meyers Tode ftetig verbefjert) entwidelt haben. 
Die verfchiedenen Gefichtspunfte, von denen aus Meyer bieje 
gründlichen Umichöpfungen vornahm, Hatte kürzlich ichon 
H. Moſer in jeinem Buche „Wandlungen der Gedichte C. F. 
Meyers“ aufgezeigt. Da find die einzelnen Varianten unter 
allgemeinen Gruppen (Wobllaut, Anſchaulichkeit ic.) zufammen- 
gefaßt. K. jet fich eine ähnliche Aufgabe, doch wird er ber 
Würde des Kunſtwerkes gerechter, indem er Stüd für Stüd 


Das | die Faſſungen zufammenjtellt und nun einen entwidlungs- 


geihichtlihen Kommentar hinzufügt. So ergänzt fich fein 
Bud mit dem Moferfchen aufs jchönfte, zumal die weitherzige 
Mitteilung der älteren Faſſungen dem Leſer die Nachprüfung 
und Ergänzung feiner Husführungen ermöglicht. Außerdem 
aber hat 8. mit großem Geſchick und Fleiß die Quellen der 
meijten hiſtoriſchen Gedichte Meyers aufzufinden und ben 
Gedankengängen des umſchaffenden Dichters nachzugehen ge- 
ftrebt. Im einzelnen läßt fih an diefer Stelle nichts hinzu— 
fügen noch bejtreiten. Wir können der tüchtigen Arbeit nur 
recht viele fleißige Leſer wünſchen, bejonders unter ben 
Jüngern unferes Faches. 





Adnväa, aoyyowuue negiodixor rüs dv Yönwaus Emernuorir 
Erwrgelaz. . XII, Heft 2—4. 

S. 129 — 142. ©, Miftriotes, Avazoırwasız 
yerönevar iv ro duedrei avvedgim Tig avyagırinng 
yoaunarokoyiag 1 ovyagom#evrı iv Ilagevioıc 
zara ııv scayaoouım "Erdsow. — ©. 143—213. Mil 
tiabes Bantazes, Texurgıa toũ vosor row Ilkarwwos 
None dx zoi T” Bıßkiov zal Iravogdwrın& eig alrı 
(pradlich jehr intereſſant. — 4. Jannaris, ’Og3o- 
zgayıra Inrjuara (e8 handelt fih um die Rechtichreibung 
einiger neugriechif—her Formen, wie elvae oder eiwe; 
dgüs, 6 Baatktız, 6 Hamnadanız, h chgu oder 6 dans. 
6 Baslkng, ö Manrzwadaung, n sengn, Hehe yodıpeı 
yoayi oder Pelw yodılm yeayi). — Darauf antwortet 
©. 225246 G. N. Hapidalis, Anavrnaus rgög tür x. 
A. Tıäyvagır, indem er die Orthographie elvar, 6 deüs, * 
Bavikeıs, M Harnadaxıg, h any, Fehl ygapeı, Hehw 
yoaıpa, Ih yoapi). Eyw yoapeı, Eyw ygapn als bie 
hiſtoriſch allein berechtigte nachweiſt. Dabei fommt er aud 
auf die Eriitenz des Infinitivs im Mittelalter zu ſprechen. — 
©. 247—269 Deri., Icol roü yeovov zng FEiawaews 
vos gooiwpdiag dv vi) "Ehamvıx, yAuoon (er weilt nach, daß 
das griechiiche Volk die verſchiedene Quantität der langen und 
kurzen Bocale noch im 2. Jahrh. n. Chr. ſehr deutlich zu unter: 
iheiden wußte). — ©. 262—272 Derſ., Exw yodıpeı. 
elya yocipeı, Eyw yoapi, elya yoapi) {e8 handelt ſich um 
die Entwidelung des ngr. Perſecis und Plusguamperfects. 
Der Aufſatz ift auch deutſch in den Sipungsberichten der 
Berliner Alademie XLIX 1900 erfchienen). — &. 273—371 
Derf,, Dihokoyıniw avinrioeum uegos B' ſes iſt Kine 
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Erwiderung gegen Greg. N. Bernardafis). — S 302— 304 
Sp. Wallis, Toauuerıra Inrjuare (die Lautgruppe gn 
dehnt im Lateinischen den Vocal, der ihr vorangeht, nicht; 
vgl. ’Eyvarıoz, Koyvıros, degno, legno, pegno. segno). 

S. 304 Derj., Corrigendum i in Thesauro linguae Latinae 
‘Vol. Ip. 79 I v, 9: qui locus affertur ex Cicer. Verr. IV 
$ 52 (»eum huinsee judieii diserimen ab opinione sua non 
abhorreret «), non est illie sed III $ 52). — S. 305— 316 Ste 
phanos Kanthudibes, ‘0 rayng rou Kaiapa dv Kor rn (e8 
wird nachgewieſen, daß das alte Gebäude, welches in der Nähe 
von Herafleion Jahrhunderte lang ald das Grab des berüdh. 
tigten vH angejehen wurde, dies nicht fein fann). ©. 317 
EN. J. Hapidalis, Tegi rwü arıyualor üSovog 
roü meWTEVOVTog roıidgou xauswühng. — ©. 327—416 
Michael Stephanibes, Tlegi row srorluum bdarwr rapid 
roig apyaloıg bo guoeanv za ynuernv Errowr (eine jehr 
Tehrreiche und ſowohl naturwiſſenſchaftlich als ——— ch höchſt 
intereſſante Studie). — ©. 417-462 ©. N. Hahidakis, 
"Eheyygov uveigeoig (e8 wird nachgewieſen, dah die Fehler, 
welche Bernardalis in den Werfen von Kontos entdedt zu 
haben glaubte, auf mangelhafter Kenntnis jeitens Bernardalis 
beruhen). — ©. 462--712 Derſ. und 8. ©. Kontos, 
Bıdktorgıoia der von Bernarbatis hergeitellten Ausgabe 
Plutarchs. Die Recenfion ift fang ausgefallen, da die Fehler 
der genannten Ausgabe ungemein zahlreich und mannigfaltig 
find; fie werben in 11 Abſchnitte geteilt: 1) Fehler in der Flexion 
der Nomina und Verba, 2) Fehler in der Syntar; 3) Fehler 
in den griechifchen Dialetten; 4) Fehler im attischen Sprad)- 
gebraud) ; 5) Fehler in der Hiatusfrage; 6) Fehler im Gebrauch 
der Accente und der Spiritus; 7) fehler in der Orthographie; 
8) Fehler in der Interpunftion; 9) Fehler in der philologifchen 
Alribie,; es wird der jchlagende Nachweis geliefert, daß eine 
große Maffe von Eonjecturen, die der Herausgeber gemacht 
haben joll, in der That anderen Philologen gehören und fich 
ſchon in den früheren Ausgaben ober in den Wörterbüchern oder 
in verjchiedenen Beitihriften finden, daß er Schreibungen der 
Eodices zu feinen Eonjecturen macht, und auch im Gegenteil 
oft den Codices zuichreibt, was wirklich auf Conjecturen be; 
rubt, oder dem einen Philofogen giebt, was ein anderer ge 
funden bat; mit einem Worte, daß die Uusgabe durchaus um: 
zuverläffig und zu wiſſenſchaftlichen Aweden unbrauchbar ift; 
10) Fehler in der Methode und Folgerichtigleit; es ift be 
merlenswert und für den wiflenichaftlichen Sinn des Heraus; 
gebers cdarakteriftiih, daß er feinem Princip überall ohne 
Ausnahme folgt, jondern ftets ſchwankend, was er hier vor- 
ichlägt, dort ſchweigend überfieht oder auch ausbrüdlich zurüd- 
weift; 11) Fehler in den Correcturen; hier wird Har, daß bie 
meiften Eorrecturen des Herausgebers auf mangelhafter Kennt⸗ 


nis der Sprade, der Grammatik oder aud der Sadıen be- | 


ruhen. Die Necenfion jchließt mit einer großen Neihe von 


Gonjecturen Kontos’ ab, die zahlreiche Stellen Plutarchs ent- | 


weder verftändlich oder in Bezug auf die Grammatik correct 
madjen. Die ganze Recenfion iſt jo reichhaltig an allerlei Be- 
lehrung, daß fein Bhilologe diefelbe ohne Nuhen lefen wird. 
Ausführliche Indices fowohl der Wörter als des Inhaltes und 
der beiprochenen Stellen Plutarchs machen das ae 
und Auffinden ber Stellen jehr leicht. 


Sorak, och Stil, tidskrift für nysvensk eprikferckalag: Udg. 
— — ——— a Oestergren, Ruben G:son 
1. Jahrg. 2. och 3. Heft. 


. Inneh.: R. G. Berg, Sinnesanalogier hos Almgvist. — 0. 
Ostergren, är sammanfallet af och och att att häünför« till 
fornsvensk tid? — 8. Silfverbrand, Undersükningar rö 
rande anyändningen af sig och sin i nysvenskan, .C. 
Paues, Engelska namn i vär almanack. 


Bee 





— 1902. M 5. IM... SEELEN ER SERFERTBIRDE TUR Gentralblatt — 1 Februar. — 





a. 


Erwiderung gegen Orten. N. Bernarbafid). — S 302304 | Rheinifes Mufenm f. Psilel ren f- u Sr bon Ati. Bucseler u. 
Hermann Uſener. ®. 1.8. 

Inh: I. M. Stahl, über eine befondere Bedeutung von yag. 
— 5. Degering, über den Betfaſſet der X libri de architeetura. 
ES hocll, zwei alte Terengprobleme. — F. Wilbelm, zu 
Achilles Tatius. — 8. Paul, Kaiſer Marcus Salvius Otho. — 
Le. Radermacher, aud dem zweiten Bande der Amberit-Bapori. — 
M. Fränfel, die Anichrift dir Aphaia aus Aigina. — Miscellen. 





 Aumnfwiffenfihaft. 


Amersdorffer, Alexander, Kritische Studien über das Vene- 
zianische Skizzenbuch. Mit 3 Tafeln und 3 Abbildnagen 
im Text. Berlin, 191. Mayer u. Müller. (71 8. Gr. 
2, 50, 

Der Streit um das fogenannte venezianiiche Skizzenbuch 

hat faſt zwei Jahrzehnte bis auf Heinere Unterbredungen 

durch Aufläge im Repertorium für Kunſtwiſſenſchaft geruht. 

Es hat fih jedoch während diefer Zeit immer mehr die 

nad; der Meinung des Nef. unzweifelhaft richtige Ueber: 

u durchgearbeitet, daß Raphael nicht der Urheber jei. 

Morelli war für bie Urheberſchaft Pinturicchios eingetreten 

und hat auf die Beziehungen einiger Zeichnungen zu er— 

haltenen Monumentalwerfen, vor allem zu ben Berugino: 

Pinturichiofresten der Sirtinifchen Capelle aufmerfiam ge: 

macht, während der Berfafler der ausführlichften Arbeit über 

den Gegenjtand, Robert Kahl, einen minderwertigen Künſtler 
vermutet. Amersdorffer fteht in feiner Meinen Schrift auf 
den Schultern Kahls und will die von jenem aufgeftellten 

Thefen Marer durcharbeiten und präcifieren. Die Haupt: 

ergebniffe find die Scheidung ber Zeichnungen in brei 

Gruppen, in eine Peruginesfe, eine Pollajuofo- und eine 

Signorelleste Gruppe, die brei verichiebenen Händen ent: 

ſprechen, und noch wichtiger der Beweis, dab Pinturicchio 

der Verfertiger der mit den ESirtinischen Fresten zujammen: 
hängenden Zeichnungen nicht fein kann, fondern daß dieſe 

Beichnungen wahrſcheinlich nach den Kartons zu jenen 

Freslen von der Hand eines mäßig begabten Künſtlers Es 

rühren. 


N für un Kunft. Hrsg. von Mar Wa. Zimm mermann. 
3. Jahrg. 4. Beit. 

Bote, ein Meifterwert des Sperandio im Eoutb 
Kenfngion Raum au London. — 2. Raemmerer, zeichnende Künfle. 
Vierte Audftellung der Berliner Seceſſion. — €, Steinmann, Aner 
und Binde. — 14 Winnefeld, das Pergamen-Mufeum in Berlin. 


—— Htéeg. von K. Hoſfacket. NR. F. 13. Jahry. 


. Heft. 
Inb.: A. L. Plebn, erſte Ausftellung für Kunſt und Handwert, 
Mündıen. 
Aunfthronif. Hrsg. v.M. Gb. Zimmermann. N. F. 12, Jabra. 
Nr. B—-13. 


Inh.: 8.) W. Bode, ein — Kunſtſorſcher. — A. ©. 
Schmidt, ae Bricf. — 9.) 8. HDevefi, aus der Wienett So 
ceſſton. — (10. DB. Haendde, Alonio Berruguete und Donatelle. 
— m.) — * in Schleewig⸗Kolſtein. — Zu van Dudts Bilt- 
nis des jungen William Billierd aus Benedig. — Hand Baltung in 
der Nachfolge Dürerd. — 112.) 6. Bos, Kunftichen in Helland. — 
2. Hevefi, die Winterausitellung im öfter. Mufeum. — (13.) 8. F. 
Schmidt, Parifer Brief, — A. Goldſchmidt, das Samburaiic: 


Bismarddenfmal, 
Die Aunft- en Hrägbr. ©. Balland. 7. Jabtg. Rr. 8. 
Inh.: R. Wirtb, Bemerkungen zur Bildnistunft. 2. — Helen 


immern, die PromotricoAudftelung in Rom. 2. — Dffenes 
Hreiben aus Holland, — 8. Garſchagen, die Ausftellung ber 
Werke geborener Kölner Meifler. — Der!. Dürfelderier re Ya 

8. Buftap, die Winterausfiellung ber Ründiner „Sezeſſion“. — 


| Br. Imbof, Berliner gunſiſchau— 








Deutfch: e Gefan ‚tun. Fadı 1 re für Ein; Eänge 1, Seiangte Ichrer 
und efangbefi ene. Hrög. v. Vruns-Motar. 2. Jahrg. NR 

Inh: S. Febr. v. d, Pforbten, Geſangsſtiliſtiſche Eoeieli 

täten. — Apboriemen. — „Lowiie*. Mufitaliiher Roman in 5 Bildern. 
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Dichtung und Mufit von &, Charpentier. Fırflaufführung im Leipziaer | 
Stadtibeater am 5. Ian. 102, beipredin von Brund-Molar. — 
G. Bogel, italienijbe und deutſcht Geſangskunſt. 4. 
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Hrournuorevuuoror roü K. Aupwavov Hider). — HU Üdırn irwoıe 
iv np außen Toü Zıacgpov (ix roü Irelızoö). — Ilepi dıszoßorie, 


novreoes, vab NX. Mevoaxn. — 'O Klipins Zagapäs. 








Pädagonik. 


Die Erziehung des Bolkes anf den Gebieten der Kunft und 
Wiffenihait. Vorbiricte und Berbandlungen der IX. Konferenz 
vom 23. und 24. April 1900. Berlin, 1900. Heymann. (IV, 
163 S. Gr. 8) 23. 


—— der Centtalſtelle für Arbeiter-Wohlfabrtseinrichtungen. 
t. " 

Die in dem vorliegenden Hefte enthaltenen Recenichafts- 
und Tagungsberichte der Gentralitele für Arbeiter-Wohl- 
fahrtseinrichtungen bilden eine jehr wichtige Orientierungs- 
quelle für alle Freunde der Nolksbildungsbeitrebungen im 


weiteren Sinne. In einem allgemeinen Teile erörtert Natorp 


Sinn und Bedeutung folder Bejtrebungen und ſucht die 
Bedenken, daß durch fie eine gefährlihe Halbbildung ver: 
breitet werde, zu zerftreuen. Es folgen jodann eingehende 
Referate über die vollstümlichen Hochſchulcurſe im Deutjchen 
Reiche, über naturhiftoriihe Mufeen als Xoltsbildungs- 


ftätten und Führungen von Arbeitern durch diefelben, über | 
volfstümliche Muſil- und Theateraufführungen, Leitfäpe zur 


Frage der Erziehung des Volfes auf dem Gebiete der bil- 
benden Kunſt und zulegt der Bericht über den erjten Ver— 
handlungstag der neunten Eonferenz (April 1900) in Berlin, 


Educational Review. Ed. by N. M. Butler. January 102. 

Cont.: J. Dewey, academie freedom. — A. B. Parker, 
the rights of donors. — J. Jastrow, belief and eredulity. — 
J. Macdonald, my schools and schoolmasters. — Ira W. 
Howertlh, education and evolution. — E. G. Dexter, sur- 
vival of the fittest in motor training. 


Blätter für böberes Schulweſen. Sreg von Nitter. 19. Jahre. 
t. 1, 





Inb.: Ritter, zur Lage. — Paulien, Oberlehrer und Wiffen 
idaft. — A. Bozi, Dberlchrer und Ribter in Preußen. — Ritter, 


Einer, der abgerudt ift. Schl. — Die Alter: und Sterblichkeite | 


verbältnifie der alademiſch gebildeten Beamten, — 2. Nadıtrag zu 
der Dentibrift „Die Lage der alademiſch gebildeten Lehrer an den 
böheren Säulen in Elſaß ⸗Lothringen“. 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den geiſtigen Verkeht mit den 
Kindern. Hrög. v. Berthold Otto. 2. Jabtg. Nr. 1—2. 

Inh.: Die Jugend und die Politit. — Der beilige Hieronymus 
in der Zelle. — 11.2.) Mütterfitel. — (1.) Stidywörter zum Rach-⸗ 
fhlagen. — 12.) Die erfien Neichötagsverbandlungen. — Uebungen 
zum Leſenlernen. 


Rurteliiäen Schulblatt. Hrög. von R. Sendier. 48. Jahrg. 
+ ei. 





Gnh.: P. Keller, Aufblic. — Otto Willmann, bes bl. 
Thomas von Aquino Unterfuhung „Ucher den Lehrer (De magistro). 
— M. Voltmer, Lehranfänger. — KHirſchberg, Fehler im Auf 
jagunterricht und ihre Bermeidung. — A. Voltmer, über „Realie 
mus“ in der deutſchen Dictung. — Die ®eftaltung der pweiten 
Prüfung nad der Prüfungsortnung vom 1. Zult 1901. 


Die Mädhenfcule. Hrög. von A. Heifel. 15. Jadıg. 1. Heft. 

Ind.: P. Schirlig, die Bedeutung des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts für eine moderne Geiſtesſchulung. — A. Heifel, Be 
meuefte amtliche Nechtichreibung für Schulen. 


— — nn a 


Vermiſchtes. 


Aguorvia Inısınuoriror negiodixov auyyguune indidöusror 
Kurt une, 1901, 11. 

Inh.: Stopdwsers eis Marwvos Paidwura, uno Tkweyian 

I. Znridov,. — 'H iv Yalauivı vayuayia And veurız)s xai 

karogıxns amdwewg, bau Depizdlong JS. Pedtadov. — Arixdoror 

umournue roö Pehıxod Zardov, — Ti ur Bavapor — 

x Wr 


Irvmw dr Erkacdı zarie ra Fern 18261829, (Merugpe. 








— — ·— — 








Co neillum Tridentinum ed. Seb. Merkle. 








Rritifche Fachzeitſchriften. 


Revue crit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chugnuet. 
36° Annde. Nr. 3. 
Somm,: Rhousopoulo«, dielionnaire allemand-gree. — Bibliothöque ba— 
siograpbique des Bollandissen, — Christe, Vassassinat des pl.mi- 
potentisiees de Iastatt, 





Wochenſchrift für claſſiſche Philologie. —VF v. G. Andreſen, 
9. Drabeim u. F. Harder. 19. Jabtg. Nt. 4 
Inh. MH. Reinhold, de graecitste patrum apostolicorum lihrorumane 
apoceyphorum novi testamenti yuacstiones grammaticae (A. Drifimanm) 
— 3. Rubil, Reslerflirung und Anktanungonmterräht bei der Yectüine der 
Zain und bed Mellum eivile Gafars «Z ‚ Rmote. tar 
Eladtfeld im Teutoburger Walte; Tas Baruölager bei Iburg; Die ro 
mißden Worisunger im nerbweiiliden Fentidtand; eine Gifenichmetie im 
Sabichtewalde bri Stift Verden; Gin Urteil fiber das Baruslager im Habichte 
walde Ed. Wolf, — C. Newton, the epigraphical evidence fur th 
reien of be ur and Titus (db, Domasyjemäli). — M. Lindsay. Noniu« 
Marcellus’ dictionary of eepublicasn latia (DO. Frerkber, 


Außerdem erfhienen 


Ausführliche Aritiken 


Hal, U, das preußiſche Rentengut. Gelzer: Ztſcht. j. Socialw. V, 1. 

Boernet · Thiergen, Vebrbud der engliiden Sprache. Gelürzte Aus. 
(&uterjobn: Päd. Archiv XLIV, 1.) 

Brenfin, R., Culturgtſchichte dor Neuzeit. IL 2, Altertum u. Mittel: 
alter als Berftufen der Neuzeit. (Martend: Mitt. a, d. bifter. 
@it. XXX, 1.) 


‚Bellesbeim: Ardiv T. 
tatbol. Aithentcht LXXXLU, 1.) 


| Darmftaedier, B., dad Großherzogtum Frankfurt. 


Dentichrift zum 200. Geburtetag Johann Jateb Bodmers. 
Bebing: Itſcht. f. vgl. Litergeſch. II, 1.) 

Dorner, Grundriß der Encnllopädie der Theologie. (Brot. Mteb. VL 1. 

a ae und Napoleon. (Mabrenbolg: Mitt. a. d. bit, 
it, 14 


(Zulgir 


ı Fruwirth, G., die Züchtung der landwirtſchaftlichen Eulturpflanion. 





| 


‚ Littmann, E. arabiiche Scattenipiele. 


Naturw. Rſchau. XVII. 4.) 
Hanſen. Jof., Zauberwahn. Inquiſitien u. Hexenproccß. v. Belom: 
Ziſcht. f. Sotialw. V, 1.) 
Herzog, Iob., Friedr. Chr. Detinger. (Kirn: Theol. Ubl. KXIIL 4. 
Hevne, M. das deutſche Nabrungsweſen. (Martend: Mitt. a. d. hiſt. 
gie. XXX, 1.) 
— A., AltIndien. v. Schrorder: Ziſcht. f. öfterr. Gymn 
Huber, F. E., Deutfchland als Induſtrieſtaat. Grunzel: Ztichr, f. 
Socialw. V, 1.) 
Kempel, F., göttliches Sittenaefep und neuzeitliches Erwerbäleben. 
Nepbah: Arch. j. kath. Kirchentecht LXXXI, 1.) . 
Kertl. Th. die Fehre von der Aufmerktſamteit. (Spengler: Ztidr. 1. 


öfterr. Gymn. LIE, 12.) 
Lindner, Tb, Geſchichtephiloſophie. (Beil. ;. Allg. Ztg. Nr. 11.) 
‚Brodelmann: Itſcht. f. wıl. 
Liter. IL, 1.) 


Luzio. U, Radepky. Loctbinſon: Mitt. a. d. hiſt. Lit. XXX, 1.) 

u 9., die Augenheilkunde der Alten. (Beil. z. Allg. Zt. 
tr. 11.) 

Maͤhtiſche Städtemonograpbien. Fuchs: Ebd. Nr. 13.) 

Mation, H., Psychologie de la femme. (Ebd. Ar. 9.) 

Meifert, Fr, der hl. Alfond von Ligueri, der Kitchenlehret u. Apologet 
des 18. Jahrh. Weis: Archiv f. kath, Kirchentecht LXXXIL, 1. 

Methner, R., Unteriubungen zur latein. Tempus u. Mobuslehre. 
(Wegel: Gymn. XX, 2.) 

Meyer, die engliſche Diplomatie in Deutſchland zur Zeit Eduards VI. 
u. Mariend, (Barge: Mitt, a. d. bift. Pit. 1.) 

rar bi die Sprache der Buren. Magl: Itſcht. f. öfter. Gymn 

12.) 


Mollwo, C., dad N von H. u. Joh. Wittenborg. (Hochne: 
Mitt. a, d. bifter, it. XXX, 1.) . 

Nagl u. Beidler, deuticdwöfterreichifche Piteraturgeichihte. Janßen 
Ziſcht. ſJ. vgl. Liter. IL 1.) ‚ 

Nieie, B. die Welt deö Hellenidmud. (Hendenreih: Mitt. a. d. hiſt 
eit. XXX, 1.) 

— Jul. v., Rapoleon J. Revolution und Kaiſerreich 
Mabrenbelg: Ebd. 

Nohricht, E., deutſche Pilgerreiſen nach dem heil. Lande. Piſtor: Ebd. 

Schillet, H. Weltgefhichte. 3. Bd. (Martens: Ebd.) 
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8 iv Enchytlopädie und die Enchklopädiſten. Pädag. Ran ‚ Eugen, der echte Dieb. Hannover. Hebtmener. (Gr. 8.) 
ichiv 

nk K., Zrigenemetse f. aaa Rebranftalten. (Wallentin: Di ftrafredtlichen Nebengeiege des Deutſchen ey Grläutert v. 
Ziſcht. f . öftere omn. LIL M. Stenglein, 9. Uppilius u. ©. Kleinfeller. 3. Aufl. bearb, ven 

Stern, P.. Ginfüblung und Afeation in der neueren Aeſthetit. M. Stenglein. 1. Piel. Berlin. Yichmann. 12 S. Br. 8) 


Nötteten: Zticht. j. vergl. Biteraturg. IL1.) 

Stuper, Emil, deutſche Eorialgeibicte vornehmlich der neueften Zeit. 
(Treuber: NR. Gorrejp.»bl. f. Schulen Württbgs VIII, 12.) 

Boßler, 8, italienifhe Literaturgeſchichte. (Beer: Ztichr. j. öfter. 
Gymn. LII. 12.) 

Waip, H., das pſeudotertullianiſche AH adversus Marcionem 

„ltenneiie: Theol, —* ZEN. 4.) a Sfr. f 
alde, A. die germaniſchen Auslautgeſetze. Jellinet: Itſchr. f. öfterr. 
Gymn. LI, 12. — 

Weinberger, W., Bericht über Paläograpbie und Handidriftentumde 
ig 1900). Aus Burfians Jabresberiht Bd. CVL Letuſch; 
bb.) 

BeissPiebersdorf, dad Jubeljahr 1500 in der Augsburger Aunft. 
(Wagner: Arch, f. kath. Kirchentecht LXXXII, 1.) 

Beſterſund, 9. ®,, Studier i Finlands Antropologi. (Berfban: 
Globus LEREE 4.) 

Bihern, Briefe und Tagebuhblätter Ich. Heinrih Wicherns. J. Löſch⸗ 
bern: gg a. d. hiit. Pit. XXX 

Wilden, U — — aus — u. Rubien. 
Itſcht. f. Socialw 

Zemin, Auauft v. En "ep: Mitt. a. d. bifl. Pit. XXX, L.) 

Juriher, G., Kinderlied u. Kindesipiel im Kanton Bern, Andtee 
Globus LXXXL 4.) 


(v. Scala: 








Vom 16. did 22. Ian. 1902 find nahftehende 


neu erſchienene Werke 
bei uns eingeliefert worben, beren Beiprehung ſich die Redaetion vorbehält: 


Die Apoftelgeichichte, katholiſchen Briefe, Apokalupie im berichtigten 
Tert mit kurzer Erläuterung zum Handgebtauch bei der Schriftlec- 
türe. 2. Aufl, Leipzig. Hinrichs. (Sr. 8.) #4 10. (Handausgabe 
des Neuen Teſtamenis von B. Weiß. 3. ar.) 

Bınder-Ariealftein, Baron €, die Kämpfe dei deuticen Gr 
peditionscorps in China und ihre militärifchen Lehten. Mit 10 Stizaen 
u 1 Karte. Berlin, Mittler & Sobn. (Wr. 8.) Sch. «#4 6. 

Birtenbibl, , der unlautere Wertbewerb erläutert durch die Nichte 
iprehung zum RG. vom 27. Mat 18%. Hannover. Helmwing. (8.) 
Geb. „#4 2, 50. 

Brandes, Georg, deutſche Perſoͤnlichteiten. 
Langen. (Sr. 8.) & 4 1. Ept. in 60 kirf. 


Lief. 1-8. Münden. 
(&. Brandes geſammelte 


Schriften. Deutſche Originalausgabe, 1. Br.) 
sbparbt, Bodo, BR Burgen. Lief. 4. Berlin. Stargardt. 
145 192. Fol. 


Gardens, Aarl Theodor, was ih am Wege fand. Blätter u. Bilder 
aus Fiteratur, Kunſt und Leben. Pripzig. Georg Wigant. (Gr. 8.) 
Geb. 7. 

Sramzow, Dtte, ffriedrih Nichſche's Herrenmoral. 
* * deutſche Schule V. 12.) Leipzig. Klintkhardt. 


Hd, 60. 
Burlitt, Cornelius, hiſtoriſche Städtebilder. Serie J. Vd. IL Würz« 
burg Berlin. Masmutb. (32 ©. u. 30 Taf. Imp.-Kolio,) 
Halle, Emit v. Voll: und Seewirtſchaft. Reden und Auſſähtze 
2 Bande. Ber. Mittler & Sohn. (Gr. 8.) #5, 50. 


Sonderabdr. 
40 ©.) 


ban't Hoff H. —— über theor.tiicbe und phyſitkaliſche 
— 1. % . Mit Abb. 2. Aufl. Braunſchweig. Vieweg & Sohn. 
Sr 8) Mi 


Kinverlied und Kinderipiel im Kanton Bern. Zürih. Verlag d. 
Schweizeriſchen Geſellſchaft f. Volkskunde. 1168 ©. Gr. 8.) (Schriften 
der Schweizeriſchen Gefellihait für Bolkdtunde. 2. Br.) 

King Horn. die-english romance, ed. from the manu- 


scripts by Joseph Hall. Oxford. Clarendon press. london, | 


Frowde.; (®r. 8.) Geb. sh. 12/6. 

Koldewen, Robert, die Pflafterfteine von Aiburſchabu in Babnlon. 
— * Karte u. 4 Doppeltaf. Leipzig. Hinride. (10 ©. Tert. fol.) 
4. 

Aretzſchmar, Ferdinand, Einführung in das Grundbuchrecht. Leipzig 
Rosberg & Berger. Gr. 8.) #4 10. 

Yog, Waltber, Zo —* — — Weltpolitit. Leipzig. Dunder 
& Humblot. (Sr. 8.) 4 

Mackinder, H. J. Britain and the British Seas. Kin maps 
and diagrams. Yondon. Heinemann. (XV, 377 ©. ®r. 8.) 

Menzel, Adolf, Unterfuchungen zum Sokrates-Proceſſe. Wien. 
Gerold's Sehn. (164 ©. Br. 8.) 

Meier, Auguſt, die Reformbewe —— auf dem Gebiete des preußi⸗ 
Wen TREE von 1 901. Leipzig. Teubner. (VI, 
173 r 





Netto, Eugen, Lehthuch der Kombinatorit, Yeipzig. Teubner, (VIIL, 


260 &, Gr. 8.) (Teubners Sammlung von Yebrbüchern auf dem 
Gebiete der matbematiſchen Wiſſenſchaften mit Einſchl. ibrer An— 
wendungen. Bd. VIL) 

Neumann, E., über die Marwellsberg'ihe Theorie. Mit 3 Fin. 
Ebd. 4.) #3, 50. Abhandl. d. matb..pbni. Cl. der al. aan 
Geſellſchaft d. Wil. XXVII. Br. Nr. 2, 

Niemann, Walter, über die abweichende Bedeutung der Ligatuten 
in der Menjuraltbeorie der Zeit vor Johannes de Garlandia. 
Leipzig. Breittopf & Härtel. (Gr. 8.) .# 6. (Bublicationen der 
Internationalen Muſitgeſellſchaft. Beibefte. 9. VL) 

Pend, Albrecht, u. Eduard Brüdner, die Alpen im Eiszeitalter. 
Mit Vollbildern ıc, Gekrönte Preisjcrift. 1. Lief. Leipzig. Eht. 
9. Tauchnitz. (Ver. 8.) 4 5. 

Plautus, T. Maccius, ausgewählte Komödien. für den Schulge · 
brauch erklärt von Aulius Brir. 4. Boden. 3. Aufl. bearb. von 
Mar Niemener. Leipzig. Teubner. (Wr. 8.) „# 1, 80. 

Plauti, T. Macei, Epidicus iterum rec. Georgius Goetz. &bb. 
XVI. 129 S. ®r. 8. (Plauti comoediae rec., instrumento 
eritico et prolegomenis auxit Friderieus Ritschelins, aociis 
operae adsumptis G. Loewe, G. Goetz, Fr. Schoell. I, 2.) 

Pluddemann, M., modernes Seektiegeweſen. Mit Bollbildern und 
Abb. Berlin. Mittler & Sohn. (Ör. 8.) .# 6. 

Roͤvai, Eamuel, Grundbedingnngen der geielfsaftligen Wohlfahrt. 
Leipzig. Dunder u. Humblot. Br. 8.) .# 


‘ Rodhe, Emile, la methode m&canique — grammaire, und. 
Gleerup. Oj. Möller.) 66 ©. Gr. 8.) 
Roſt, a —18 der Riemannfchen Thetafunction. Leipzig. 
Teubner. (IV, 66 Fe.) 








Syſtematiſche — firdlicer Etlaſſe der Grzdiögeie Münden: 
Geeifing bisg. von Felix Sardt. Münden. Lentner. (VIIL 841 ©.) 


— Haneberg, das Leben Jeſu. 4. Aufl. 4. Bd. München 
Hegensburg. Manz. Gr. 8.) #8. 

Siebert, ©, Eebrbuch der Chemie und Mineralogie. Mit 100 Abb. 
Braunichwerg. Vieweg u. Sohn. (VIIL 101 ©. Br. 8.) 

Sitte, Gamillo, der Etädtebau nah feinen künſtleriſchen Grund» 
fügen. — 4 Heliogr. u. 109 Illuſtt. Wien. Gracfer u. Ge. 
(Sr. 8.) 4 5, 60. 

Steenstrup, Johannes ©. H. R, Danmarks Sydgrense og 
Herredommet over Holsten ved den historiske Tids Begyn- 
delse. Mit Kartın. Sopenbagen. Zillge. /VIIL 106 ©. Wr. 8.) 
(Ssertryk af Universitetets Indbydelsesskrift April 1900. 

Ders., Venderne og de Danske für Valdemar das Stores Tid. 
Dit Starte. (od. (VIEL, 122 ©. Or. 8. 'Stertryk af Universi- 
tetets Indbydelsesskrift November 1900.) 

Balg, Otto, die Dentiwurdigfeiten Kaifer Karl'e V. Bonn. Strauß. 
(47 ©. Gr. 8 

Weinrich, Alfred vw, bie Saftrflicht wegen Sörperwerlegung und 
Tötung eines Menichen nad den im Deuticden Heide geltenden 
—*9— ſyſtematiſch dargeſtellt. 2. Aufl. Berlin. Heymann's Verlag. 

r 

— Werner, TFrancesco Peielino und_die Remantik der Re 
naiffanee. Berlin. Bruno Gajfirer. (130 ©. Gr. ol.) 

Welter, Nikolaus, Theodor Aubanel, ein prowenzaliiher Sänger der 

Schönheit. Marburg. Glmwert. (Or. 8.) #3. 

Wenger, Leovold, rc Papprusftudien. Gras. 

& Yubendto. IÖr. 8.) 4%. 


Leuſchnet 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Englifde. 


Gotch, J. A., early renaissance architecture in England: 
Historical and desceriptive account of Tudor, Elizabethan, 
and Jacobean perioda, 150 —1625,. for students &c. 87 Collo- 
type and other plate». 20 illus. in text. (#4 p. Roy.) Lon- 


on, Batsford. Sh. 21 net. 
Holland, B., imperium et libertas: Study in history and 
politios. 30 y- #8.) London, Arnold. Sh. 12, 6d. 
Joachim, H. „ study of the ethies of Spinoza. (330 p. 8. 


London, Frowde. Sh. 10, 6d. net. 
Lord, W. F. — and France in the mediterranean, 
1660-1830, | 8. London, Low. Sh. 8, 9d. net. 
Stratton, 8. —* endelssohn. Illus., portraits. /324 p. Cr. RK. 
London, Dent. Sh. 3, 6d4, net. 


Barriere-Flavy, €. les arts industriels de la Gaule du 
Ve au VIIIe siöcle. 3vol. T. 1er (Etude arch6ologique, hi-to- 
rique et göogrephigne); t.2 (Repertoire general des stations 
barbares de la Gaule), t. 3 (Planches et lögendes': Lögender. 
(XX1l, 50 p. avee fig.; VII, 321 p.; 19 p.; planches I ü 
LXXXI et carte. 4.) Paris, Picard et fils. 

Cabris, le costume de la Parisienne au XIXe siöcle. 299 p. 
avec grav. 8.) Paris, Laur. Fr. 5. 

Catalogue general de mödailles frangaises. Henry IV-Louis XIII 
'1589-1610-1643). (32 p- Petit in-#.) Paris, Cabinet de numis- 
matique, 2, rue Louvois, Fr. 1. 





Antiquarifche Aataloge. 
Docca, Silvio, in Rom, Nr. 183. Verſchiedenes. 730 Ren. 
Breinersdorf, in Köln a. Rh. Nr. 4. Theolegie. II. Zeil. 
Philoſ. u. a. 779 Arm. 
Hugendubel, — in München. Rr. 10, Deutſche Literatur, 
m. 


Diufit. 4057 
Jelomwicz, Joſ., in Pojen. Nr. 141. Pbilofophie, Pſychologie x. 
1579 Nrn. 


Leleu, Gustave, Librairie, Lille. Nr. 82. Livres rares et 
eurieux: Lettre P. Paris, Patois, Peignot, Philologie etc.) 
Lüneburg, Dr. 9. in Münden. Mr. 35. Rechtewiſſ. 1490 Nrn. 
Nr. 36. Klaſſ. Philologie (4. B. Bibl. des + Gymnaſialdit. Dr. 

Rod-Weimar) 1514 Nm, 

Rauftein, A, Schweizer Antiquariat, in Zürich. Nr. 229. Buntes» 
u. Etaatsrecht, Vollswirtſchaft der Schmerz lenth. u. a. die 1. Abt. 
d. Bibl. des + Prof. ©. Boat.) 2230 Rım. 

Seligeberg. B., in Bapreutv. Rr. 256. Geſchichte u. Hilfewiſſ. 
(ercl. Bayern). 

Schwarz, Gebr, in Preßburg. Nr. 1. Meltere, z. T. feltene Werte 
aus allen Faächern. Nrn. 

Bölders, Karl Th. Verlag u. Antia., in Frankfurt a. M. Nr. 234. 
Geogr., Geſch., Kunft, Sptachen der aufereuropäiidhen Länder. 

Belael, Di N i 
eigel, wald, im Leipzig. R. F. Nr. 104. Pbilofopbie. 
2519 Rın. wie — 


Uene Verlagskataloge. 


DB. Behts Verlag (E. Bock in Berlin. 1835—1%01 (mit Ausſchluß 
der Echriften in polniſcher Spradie, ſowie aller nicht mehr vor 
tätigen Werte) 56 ©. Or. 8, 

Grüninger, Garl, in Stuttgart. Perj. von in der Neuen Mufit- 
Mufikicttung erſchienenen interchjanten Artiteln, Biogr., Künſtler- 
porträte, Diufitbeilagen. (Jahrg. 1880-101) 29 ©. Or. 8. 


Auctionen. 


3.—6. Februar durh Burgersdijl u. Niermanne, „Templum 
Salomenis“, Leiden: Bibl. medieo-chirurgicale de fen Dr. J. 
E. vun Iterson, Prof. ä Leyde, et autres successions sur les 
sciences mödicales, chimiques, exactes. 1612 u. 114 Nrn. 

4.—7, Februar durd Rudolf Lepkes Aunftauctionsbaus, in Berlin. 
Kupferftiche u. Radierungen x. aus dem Nachlaß des Kupferſtechere 
2. Gruner. — Numidmat. u. archäol. Büchcrei dis + Prof. N. v. 
Sallet, Dir, des fol. Münzfabinetis. Katal. Nr. 1291.) 

17. Febr. Lift u. Frande, in Leipzig. ca. 2600 Werke der fath. ı. 
proteit. Theol. 


A 


Der ord. Profeffor der claffiihen Philologie Dr. E. Schwarß 
in Straßburg i. E. wurde zu gleicher Stellung in Göttingen, der 
a. ord. Profejjor der Fundamentaltbeologie Dr. Michelitſch in Gra; 
vum Ordinarius, der a. ord, Profejjor der Kunftgeihidte Dr. P. 

lemen in Bonn zum Ordinarius, der Proiefjor der Elektromechanik an 
der techn. Hochſchule Geh. Reg⸗Rat Dr. Slaby in Berlin zum ord. 
Hon-Profeffor an der Univerfität dafelbft, der a. ord. — ſor der 
Geologie Dr. G. Böhm in Freibutg i. B. zum Honotarpreſeſſot, der 
a. ord. Profeſſor der mathematiſchen Phoſit an der techn. Sochſchule 
Dr. Mie in Karlörube zum a. ord. Profejior im Greifdwald, der 
a. ord. Profeifor der Phyſik Dr. O. Anoblaud in Leipzig gum a. ord. 
Profefjor der techniſchen Phofit am der techniſchen Hochſchule in . 
der Gymn.Profeſſot Dr. U. Engelbreht in Wien zum a. ord. Pro- 
fefjor der claſſiſchen Philologie daſelbſt. Dr. H. Balander zum 
Docenten der gaermaniftiihen Philologie an der Univ. Helfingiore 
ernannt. 

In Heidelberg habilitierte fib Dr. F. Bölder und in Wien 
Dr. Kreibicb in der mebicinifchen Facultät, in Gray Dr. Rintelen 





techniſchen Hochſchule in Brünn Dr. u für Zoologie und 
—— Anatomie, in Zürich Dr. A. Ernſt für allgemeine 
otani 

Der Regierungsbaumeifter Dr. Burgemeifter in Breslau wurde 
zum Provinztalconiervator der Provinz Ehtefien emannt. 

Die Philologifdbe Gefellihait in Budapeft ermannte den ort. 
Profejior Geb. Hofrat Dr. Brugmann in Peipzig zum Ehrenmitglied. 

Die techniſchen Hochſchulen in Berlin und Hannover ernannten 
den ord. Profeifor der Thofit Geh. Rıgierungerat Dr. Hittorf in 
Münfter gelegentlich feines 5Ojähr. Brofefforfubiläums zum Ehren⸗ 
Doctor · Ingenicut. 


Es wurde verliehen: dem ord. Proſeſſor Dr. H. Lehmann in 
Marburg der Charakier ald Seh. Juſtiztat, dem Mitherausgeber der 
„Deutiben Medic. Wochenſchtiſt“ Dr. 3. Schwalbe in Berlin, dem 
erften Ajfiftenten am Inſtitut für Infertionstrantheiten Dr. Eldner 
daſelbſt und dem Privatdecenten an der techniihen Hohihule Buch⸗ 
tremer in Aachen das Prädicat Profeilor; den ord. Profejjoren 
D. Käbler in Halle a. ©,, Geb. Reg-Rat Dr. Möbius in Berlin 
und Dr. v. Redlingbaujen in Stiaßburg i. E., dem Profeſſot an 
der techniſchen Honfaule Geh. Reg⸗Rat Kohler in Hannover ber 
f. preuß. Kronenorden 2. Glaffe, dem Profeffor an der techn. Hochſchule 
Geh. Reg.Rat Dr. Paaſche in Berlin und dem Docenten an der 
—— Hochſchule Geh. RegRat Prof. Dr. Diedethoff daſelbſt der- 
jelbe Orden 3. Claſſe, den Neichögerichtöräten v. Buchwald, Reincke 
und Beltman und dem Dberrcihsanmwalt Dr. Olbauſen in Leipzig, 
dem Mräfidenten der phyſttaliſch- techniſben Reichsanſtalt Proferer 
Dr. Kohlrauſch in Gbarlottonburg, den ord. Preſeſſoren Ober 
confifterialrat D, Kleinert in Berlin, Geh. Medicinalrat Dr. Dis- 
baufen daſelbſt und Geh. Regierungsrat Dr. Uiener in Bonn ber 
rote Adlerorden 2, Claſſe mit Eichenlaub, den Neichdgerihtsräten 
Dies, Frhr. v. Dindlage, 8. Förfter, Kaufmann, Remelé 
und Wolff in Peipaig, den ord. Profefforen Gonfifterialrat D. Xlofter- 
mann in Kiel, Dr. Laqueut in Etrafiburg i. E. und Geh. Reg. 
Rat Dr. Shwendener in Berlin, dem Director der präbifter. Samm- 
lungen dei Muſeums für Völkerkunde Geh. Reg.Rat Dr. Voß in 
Berlin, dem Gomn+Directer a. D. Geh. Reg-Nat Göbel in Fulda, 
dem Prowinzialfibulrat Geh. Reg⸗Rat Dr. Hehelmann in Müniter 
i. W. der rote Adlerorden 3. Klaffe mit der Schleife, den Reiche: 
gerihteräten Dr. Begınt, Hofmann, Miltner und Schneider 
in Peipgig, dem erften Director der geolog. Yandesanftalt und Direitor 
der Bergakademie Geh. Bergrat Shmeißer in Berlin, dem Aıhiv- 
director Dr. Ausfeld in Magdeburg, dem Ardhivar Arcivrat 
Dr. de Boor in Schiedwig, den ord. Profefioren Dr. Bludan in 
Münfter i. W. Dr. Braun in Straßburg i. &, Dr. Gantor und 
Dr. Mever in Halle a. ©, Dr. Frobenius in Berlin, Dr. Ja- 
cobi in Bonn, Dr. Kanjer in Marburg, Geb. Med.-Rat Dr. Kü finer 
in Breslau, Gonfiftorialrat Dr. Dettli in Greifswald und Dr. Stim» 
ming in Göttingen, dem a. ord. Profejlor Dr. Sipe in Münfter i. W., 
dem etatdmäßigen Profeffor an der landwirtſchaftlicen Hodidsle 
Dr. Börnftein in Berlin, dem Profeffor an der tierärztl. Hochſchule 
Dr. Fröbner dafelbfl, den Profeiforen an der techniſchen Hochſchule 
Dr. Xlodmann in Yaden und Dr. Dft in Hannover, dem Docenten 
der Landwirtſchaft andesotonomicrat v. Mendel-Steinfels in 
Halle a, S., den Kreiäichulinfpectoren Schulräten Grubel in Frau 
ftadt (Pofen), und Dr. Suppe in Ratibor, dem Schulrat Dr. Buptv 
in Stettin, dem Provinzialihulrat Dr. Oſtermann in Breslau, den 
Dymn.Directoren Profeffeor Braun in Schneidemühl Kreis Kolmar), 
Dr. ®raßbof in Pinden Hannover, Dr. ®rober in Gebweiler 
und Grudet in Armdberg, dem Rrealgumn.Director Ballein in 
Neiſſe, dem Obertealſchulditeetor Dr. Rojalsto in Weißenfels, dem 
Realſchuldirector Dr. Berbig in Kreſſen a. D., dem Director der 
Luiſenſchule Prof. Dr. Ritter in Berlin, den GymnmOberlehrern 
Braß in Weplar, Prof. Gramer in Colmar i. €, Prof. Dr. Müller 
in Kiel der rote Adlerorden 4. Glajie, den Geh. Hey.» und Sculräten 
Bauer in Köln, Saf in Schleswig und Sterntopf in Kaſſel, dem 
Provinzialihufrat Dr. Leimbach in Hannover und dem omn.- 
Director Dr. Weider in Etettin der Adler der Ritter des k. Haus- 
ordens von Hohenzollern. 








Am 14. Januar + in Ghriftiana der Profeffor der Matbematit 
Dr. Gato Mayimilian Guldberg, im 56. Lebensjahre. 

Am 19. Januar + in Aachen der frübere Profeifor der Hpgiene 
an ber Univ. Heidelberg Dr. Eduard Gramer, 39 Jahre alt. 

Am 21. Januar + in Berlin der Dramatiker und Novelliit Beh. 
Juſtiztat Dr. Emft Wichert im 71. Lebensjahre; in Wünden der 
ord. Pıofejjor der Pathologie und Therapie Geh. Ober Mebdicinalrat 
Dr. Suge v. Ziemſſen im 73. Lebensjahre und der Hon.-Profeijor 
der Zoologie und vergleichenden Anatomie Dr. Gmil Selenta, 
60 Jabre alt. 
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„Por kurzem + in Berlin der Echriftfteller Dr. Mar Baumgart 
im 52, Sebendjahre; in Ghriftiania der Profeifor der Orientkunde Dr. 
Eliad Blir, 65 Jahre alt; in Rorhamftead (England) der Aari- 
eulturdemifer Dr. chem. Sir J. Henm Gilbert, 84 Jahre alt; 
in ©t. Peteröburg der Geologe Iwan Mufchtetom. 


Zwei Handfhriftenfunde mahte in wur Profeffor Dr. 
Seybold, der zur Zeit mit der Herftellung eines Sataloge der in 
der dortigen Univerfitätöbibliothet befindlichen arablſchen Handfchriften 
befchäftigt if. Er entdedte, wie der „Voſſ. Zig.“ gefchrieben wird, 
die vielleicht ältefte aller vorhandenen Handichriften der „Zaufend und 
eine Naht“. Diefe ift mindeftend in alt und enthält u. a. 
eine Erzählung, die im keiner der bisher aufgefundenen Niederichriften 
der Sammlung enthalten, bis jept deshalb aud völlig unbefannt ge- 
blieben if. Ferner fand Seybold eine drufiihe Handidrift, die das 
geſamte Religiondigitem der Drufen, jenes am Fuße des Libanon anr 
jäffigen Bolföftammes, fdildert, und zwar mit Berwendung von 
Kreisfiguren in ber Urt der fabbaliftifhen Schriften. Als Ergäniung 
dieſes biöher unbefannten „Buches der Punkte und reife“ fieht Pro 
feffor Seybold eine in der Münchener Bibliothet befindliche, bisher 
durch fich ſelbſt nicht erflärbare Handihrift an. Seybold wird ſowobl 
eine Unterfuhung biefer beiden inhaltlich zuſammengehörigen Xerte, 
als aud eine Verdeutſchung des biöher unbekannten Märdhend ber 
„Zaufend und eine Rat” mit dem dazu gehörigen bibliographifchen, 
philelegiihen und linguiſtiſchen Material veröffentlichen, fobald er bie 
vergleidenden und fritifden Borarbeiten hierzu abgefchloffen hat. 


„In den Aneedota Oxoniensia, Classical Series P. IX handelt 
William Peterfon über eine die bisherige Ueberlieferung überragende 
und auch neue Scholien enthaltene Eicerohandjhrift des 9. Jahr 
hunderts im der Bibliothek des Ford Leicefter u Holfham, enthaltend 
Bruch ſtücke der Gatilinarifhen Reden, der für Yigarius und für Deio- 
tarus und der Derrinen. Der Codex Ho us wurde unter dem 
Einfluß der Schule von Tours im Benedictinerflofter von Cluni ge- 
ichrieben unb fleht in dem Vetus Catalogus Bibliothecae Clunia- 
censis, der Pi 1158 und 1161 entfland, ald Nr. 498 verzeichnet; 
diefen Schluß zieht Peterfon aus der . in ihm: de conventu 
elun’. Es ift nad P. dieſelbe Handſchrift, die Guilelmius verglichen 
bat und die von Rannius und Fabricius benußt worden ift. 

Der Berein deutſcher Bibliothefare wird feine diesjährige 
Berfammlung in der Woche nach Pfingften, am 22. und 23. Mai ın 
Jena abhalten, 

Die Vorarbeiten für die Kaifer Wilhelm-Bibliothel in Bofen 
fo namentlih das Ordnen, Ratalogifieren und Einbinden ber Bücher, 
find im der Geſchäfteſtelle, die fi noch immer in Berlin befindet, jet 
fo meit vorgef&hritten, daß bie Berle —3 der Gefchäftäftelle nach Poſen 
für einen der naächſten Monate in Au fiht genommen if. Auch der 
Bau des Bibliothrefögebäuded wird bald beendet fein. An benorzuater 
Stelle foll in diefem eine marmorne Ehrentafel angebracht werben, die 
den Dank der Bibliothek für den beutihen Budbandel in goldenen 
Lettern zum Ausdrud bringt. Die Bibliothel umfaßt ſchon jept über 
120000 Bänte. 

Wie die Nationaljtg. erfährt if in der großen Ausgabe ber 
fämmtlihen Werke von Gottfried Wilhelm Leibniz, die der inter 
nationale Berband der Afademicn (Association internationale des 
Acadömies) herauszugeben beabfihtigt, ſoeben ein weiter fördernder 
Schritt gefhehen. Das_Lebendwerk von Leibniz iſt ein gemwaltiges; 
eine Fülle ungedrudter Handihriften, darunter auch noch Teile eines 
reihen wiſſenſchaftlichen Briefwehfeld, ruht ned in verſchiedenen 
Bibliotheken und Arhiven; mamentlih hat Leibniz eine Fülle Meiner 
epbemerer politifcher und pbilofophifher Hefte herausgegeben, deren 
Zitel bei weitem nicht vollftändig feitftehen. Nun foll durd die In« 
ventarifierung des vorhandenen beraudzugebenden Materials zuerſt eine 
Ueberfiht darüber gewonnen werden, was alles in bie große Andgabe 
von Leibniz aufjunebmen fein wird. Die kgl. preußiſche Alademie ber 
Wiſſenſchaften bat ald feine eigentliche u) — Teftamentd- 
vollftrederin zwei Gelchrte mit der Inventarifierung aller Opera Leib- 
niziana betraut, einen philoſophiſch geihulten und einen Cultur 
Hiſtoritet. Erfterer, Dr. Wilm Kabig, ift ein Schüler von Wilhelm 
Diltben, der andere, Dr. Paul Ritter, ift ein Schüler des Hiftorifers 
Mar Leni. Nah ber durch fie aufzuſtellenden Meberfiht aller erttich ⸗ 
baren Werke des großen Philofophen wird der Grundri und bie 
Bänbeeinteilung der Geſamtausgabe erft zu beftimmen fein. 

Geheimtat Profefior Dr. Bro ausge ze ger in Heidelberg bat 
ed unternommen, eine große Helmholg-Biographie zu ſchreiben. 
Eeine Aufgabe, auf Grund ded gefamten koiffent&aftlichen Nachlaſſes 
und der ibm zur Verfügung geftellten Briefe von sun an feinen 
Bater umd der Antworten auf dieſe ſowie der umfangreichen Corte 
fpondenz; mit perfönlicden und wiſſenſchaftlichen Freunden u. a., unter 
thatfräftiger Unterftügung von feiten ber —** eine umfangreiche 
Darftellung des Lebens und der Werke bed arofen Naturforfherd zu 
geben, fließt bei einer Perfönlichkeit, wie Hermann von Helmbolg, 


der in jeiner ganzen wiſſenſchaftlichen Bedeutung zu etfaſſen und ale 
Menſch in dem barmoniihen Zufammenbange Ichnes anzen Thune 
und Denkens darzuftellen ift, eine gewaltige Arbeit in fi, zu deren 
Ausführung wohl ein bis zwei Jahre u werben. Das Wert 
Po im Verlage von Friede. Vieweg u. Sohn in Braunſchweig er 
einen. 
Die „Ghemilergeitung‘ konnte am 1. Januar auf ein Viertel» 
jabrhumdert ihres Beſtehens zurüdbliden. Sie wurde 1877 von Dr. 
G. Kraufe in Göthen gegründet, ber fie noch jept leitet. Die au 
unfern 2efern aus den Inhaltsangaben befannte Zeitichrift bat es er» 
reiht, „ein Gentralorgan für Ehemiter, Fabrikanten, Apotheker, In 
gemieure” zu fein. Anläplih des Jubiläums hat Prof. Kraufe eine 
größere Anzahl Stiftungen für gemeinnügige und wohlthätige_Zuede 
emacht, jo der „Deutfchen chemiſchen Geſellſchaft“ (mit dem Sipe in 
erlin) 10 000 4. 
Eine Bibliographie der alten Geſchichte unter befonderer Be 
rüffichtigung der jeit 1861 erſchienenen Literatut, beraudgegeben von 
A. Hettler, wird binnen kurzem im Berlage von Baumert u. 
Ronge in Großenhain audgegeben werben. er Subicriptiondpreid 
für dad ganze Unternehmen etwa 30-40 Degen ®r. 8.) beträgt 
25 4 und ift im Boraud zabltar. Einzelbezahlung (der * für 
1. if angängig; Heft I koftet 3.0, beit U 4 A, die folgenden 
nah Umfang. An Nichtſubſctibenten werden die einzelnen Hefte zu 
erhöhtem Preis (Heft I 5.0; Heft II 7 4 2.) abgegeben. Nach 
Vollendung des Ganzen wird der Preis erhöht. Die Verlagäbuch- 
handlung nimmt Beftellungen jederzeit entgegen. 

Unter dem Zitel: Entwurf zu einer —— —— 
veröffentlichte Dr. Heint. Hub. HSouben in der Sonntagsbeilage 
ur Boffiihen Zeitung Nr. 19 einen Auffap, in dem der Plan einer 

— — der in den Zeitſchriften verſtreuten Aufläpe, mis für 
das 19. Jahrh., eingehend erörtert wird, Daß die glüdlihe Durk- 
führung eines folden Unternehmens von großem Wert fein würde, ift 
außer Zweifel. Es wird fih nun darum handeln, die fi ergebenden 
Schwierigteiten nah Moͤglichteit zu befeitigen. Herr Dr. Houben hat 
nun in einer befonderen Brojdüre die Bedenken aus dem Wege zu räumen 
und die Vorihläge für die Ausführung —— verſuchi. Ueber 
die Sache ſelbſt vergl. auch Gentralblatt f. ihr otbeföwefen XVIII, 
©. 388—412.) Nähft den Zeitichriften Sollen weiterhin auch Taihen- 
bücher, Jahrbücher, Almanade, dann Lebenderinnerungen, Brieffamm» 
lungen, Giianfammlungen und äbnlihe Werke heran og werben. 
Jeder Zeitichrift, unter Umftänden jedem Jahrgang 7 die Angabe 
binzugefügt werden. auf welder Bibliothek fie vorhanden find. Dies 
iſt ein Fehr zu billigendes Verfahren, wie denn ja die Feſtſtellung jener 
Angaben zu den notwendigen Borarbeiten gehört. Um die Ausführung 
zu erleichtern, ift die Gründung einer Bibliograpbifhen Befell- 
{haft geplant, und bei genügenden Geldunterlagen die Erridtung 
einer Zeitichriftenbibliotbef in Ausficht genommen. Beitfähriften, vor- 
läufige Anmeldungen zur Mitgliedihaft der Geſellſchaft und fonfti 
AZufendungen werden bi auf meiteres erbeten an Berm Dr. 9. 9. 
Houben in Berlin-Schöneberg, Ebersftraße 91. 

Die aud der Anzeige in vorlieg. Nummer bervorgebt, erliſcht der 
Subfcriptiondpreis für Bwingfi's ämtlihe Werte (Corpus Refor- 
—— am 1. Mär; d. J. Schleunige Beſtellung iſt daher zu 
empfehlen. 


Mr. 4, Sy. 128 fg. in ber u. von Norman-Reruba lies 
11: Gima, 8. 43: der Dent Blande, 3. 45: Ihurwieferfpipe, 
. 48: hinzumweifen, 8. 63: in der bochtouriftiihen Literatur, 

Um Ostern d. J. soll das erste Supplementheft zu Pauly- 
Wissowas Real-Encyclopädie der classischen Altertums- 
wissenschaft, enthaltend Nachträge und Berichtigungen zu 
Bd. I-IV (Aal-Demodoros), ausgegeben werden. Ich würde 
allen Benützern des Werkes für den Hinweis auf Lücken 
und Versehen in den genannten Bänden sowie für Bei- 
träge zur Ausfüllung und Verbesserung derselben aufrichtig 
dankbar sein und erbitte Einsendungen dieser Art so bald 
wie möglich, spätestens aber bis 1. März d. J. 

Halle (Saale), Wilhelmstr. 191! 
im Jannar 1902. 


Prof. G. Wissowa. 








Dr. phil., classischer Philologe, (gegenwärtig im 
Staatsexamen stehend) sucht per Mai d. J. bibliotheka- 
rischo oder dem ähnliche Stellung. Gef. Angebote 
unter P. 323 bef. d. Exped. d. Bl. 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig 


gegründet 1760 Ken in Göttingen. 


ni} 22 


In dem obigen Verlage erscheinen die 


tudien zur Geschichte der 
Theologie und Kirche — 


herausgegeben von 


N. Bonwetsch, ını R. Seeberg, 


Professor in Göttingen. Professor in Berlin. 


— — — — 


Dieses litterarische Unternehmen, von dem bis jetzt 7 Bände zur Ausgabe gelangt sind, ist 
veranlasst worden durch praktische Bedürfnisse, welche den beiden Herausgebern öfters entgegentraten. 

Bei der grossen Regsamkeit, die zur Zeit auf allen Gebieten und in allen Zweigen der historischen 
Theologie herrscht, ist auch eine erhebliche Steigerung der litterarischen Produktion auf diesem Felde 
eingetreten. Aber die Vertiefung der Methode der historischen Untersuchung wie die Ausdehnung 
letzterer auch auf entlegenere Gebiete bringt es mit sich, dass selbst bewährte Forscher für ihre 
Detailforschungen sich oft auf die Zeitschriften angewiesen sehen, die doch meist erst nach geraumer 
Zeit und mit der so lästigen Zerreissung der Arbeit grössere Veröffentlichungen bringen können. 

Hier wollen unsere »Studien« eine Lücke schliessen helfen; sie sollen einen Sammelplatz dar- 
stellen für Forschungen aus dem Gebiet der historischen Theologie, diesen Begriff im 
weitesten Sinne genommen. Werden auch in der Regel nur streng wissenschaftliche Arbeiten 
zum Abdruck kommen, so wollen wir doch auch kürzeren Essays, Miszellen etc. die Aufnahme 
nicht versagen, vorausgesetzt, dass sie auf eigenen Quellenstudien beruhen und die wissen- 
schaftliche Erkenntnis zu fördern geeignet sind. 

So sollen denn in den »Studien«e Arbeiten verschiedensten Inhalts und Umfanges, sofern 
sie den ausgesprochenen Bedingungen solider Wissenschaftlichkeit entsprechen, Veröffentlichung finden. 

Wir haben es von vornherein ausgesprochen, dass wir selbstverständlich nicht beabsichtigten, mit 
einem der vorhandenen ähnlichen Unternehmen sozusagen in Konkurrenz zu treten, weder mit der 
altbewährten »Zeitschrift für Kirchengeschichte«e, noch mit den »Texten und Untersu- 
chungen«, noch endlich mit den »Beiträgen zur Förderung christlicher Theologie«. 
Indem unsere »Studien« einmal weitere und dann engere Grenzen sich steckten, als die genannten Unter- 
nehmungen, hofften wir, dass sie neben denselben ihren Weg machen und der Förderung der Wissen- 
schaft wie der Erkenntnis des Evangeliums dienen können und sollen. Die Anerkennung, die ihnen 
bisher selbst über Erwarten allseitig zu teil geworden ist, glauben wir als ein Zeugnis dafür ansehen 
zu dürfen, dass wir diesem unserem Ziel mit Ernst und nicht ohne Erfolg nachgestrebt haben. 

Die »Studien« gelangen in zwanglos erscheinenden Heften zur Ausgabe, etwa 30 Bogen 
bilden einen Band. Jedes Heft ist einzeln käuflich. 


Weg” Für Subskribenten, die sich zur Abnahme mindestens eines Bandes verpflichten, tritt eine 
Preisermässigung von 20°) ein, 


also von einem Fünftel des Ladenpreises der einzelnen Hefte des betreffenden Bandes. 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig 


in Göttingen. 


Inhalt der bisher erschienenen Bände der 


„Studien zur Geschichte der Theologie und Kirche 
von Bonwetsch und Seeberg.“ 


Band I. 
Heft 1: Bonwetsch, Prof. D. N., Die Apokalypse 


Abrahams. Das Testament der vierzig Märtyrer. 


61/, Bog. M. 2.80. 

Heft 2: Wiegand, Lic. Dr. Fr., Das Homiliarium Karls 
des Grossen. 6'/, Bog. M. 2.—. 

Heft 3: Berendts, Doz. Mag. th. A., Das Verhältnis 
der Römischen Kirche zu den Kleinasiatischen 
vor dem Nicänischen Konzil. 2Bog. M. —.60. 

Heft 4: Bergmann, Mag.th. Gymn.-Oberl. W., Studien 
zu einer kritischen Sichtung der südgallischen 
Predigtlitteratur des V. u. Vi. Jahrhunderts. 
Teil I: Der handschriftlich bezeugte 
Nachlass des Faustus von Reji, 21 Bog 
M. 7—. 


Subskriptionspreis M. 9.92. 


Band Il. 
Heft 1: Lang, Lie. Dompr. A., Die Bekehrung Joh. 
Calvins,. 4 Bog. M. 1.36. 
Heft 2: Lang, Lie. Dompr. A., Der Evangelien- 
kommentar Martin Butzers und die Grundzüge 
seiner Theologie. 30 Bor. M. 10... 
Subskriptionspreis M. 9.08. 


Band Ill. 

Heft 1: Baltzer, Pfarrer Otto, Beiträge zur Geschichte 
der christologischen Dogmas im 11, u. 12. Jahr- 
hundert. 61/s Bog. M. 1.60. 

Heft 2: Radermacher, Privatdoc., Anonymi Byzantini 
Apocalypsis. 21/, Bog. M. 1.—. 

Heft 3: Kunze, Privatdoc. Lic. Dr., Das nicAnlsch- 
konstantinopolitanische Symbol. 5. Bog. 
M. 1.80. 

Heft 4: Geppert, Dr. F., Die Quellen des Kirchen- 
historikers Sokrates Scholasticus. 8t/, Bog. 
M. 3—., 

Heft 5: Berbig, Georg, D. Joannis Gerhardi homiliae 
XXXVL 31/3 Bog. M. 1.—. 

Heft 6: Meyer, Ph. Dr. th. Konsistorialrat in Han- 
nover, Die theologische Litteratur der griechi- 
schen Kirche im 16, Jahrh. 12, Bog. M.4.—. 

Subskriptionspreis M. 9.76. 


Band IV. 


Heft 1: Wiegand, Lie. Dr. Fr., Erzbischof Odilbert 
von Mailand über die Taufe. 4'/. Bog. M. 1.50. 

Heft 2: Wiegand, Lic. Dr. Fr., Die Stellung des 
apostollschen Symbols im kirchlichen Leben 
des Mittelalters. L. Symbol und Katechu- 
menat, 23 Bog. M. 7.50, 


Subskriptionspreis M. 7.20, 


Band V. 


Seeberg, Professor Dr. R., Die Theologie des Duns 
Seotus. 44 Bog. 


Subskriptionspreis M. 12.—. 


Band VI. 


Heft 1: Lezius, Lic. Fr., Der Toleranzbegriff Lockes und 
Pufendorfs, Ein Beitrag zur Geschichte der 
Gewissensfreiheit. 7!/s Bog. M. 2,50. 

Heft 2: Hahn, Fr., Tyconlus-$tudien. Ein Beitrag zur 
Kirchen- und Dogmengeschichte des vierten 
Jahrhunderts, 7%, Bog. M. 2.8. 

Heft 3: Grützmacher, Lie. Dr. G., Hieronymus. 
Eine biographische Studie. I, Hälfte: Sein 
Leben und seine Schriften bis zum Jahre 385 
19/, Bog. M. 6. — 

Heft 4: Schulze, Lie. M., Meditatio futuras vitae. 
Ihr Begriff und ihre herrschende Stellung 
im System Calvins. Ein Beitrag zum Ver- 
ständnis von dessen Institutio. 6Bog, M.2.—. 


Subskriptionspreis M. 10.40. 


Band VI. 


Heft 1: Kruske, Lic. Dr., Johannes a Lasco und der 
Sacramentstreit. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Reformationszeit. 1831/, Bog. M. 4.50. 
Heft 2: Wolfart, Dr. K., Die Augsburger Refor- 
mation in den Jahren 1533/4. 10 Bog. M. 3.50. 
Heft 3: Huber, Eugen, Die Entwicklung des Rellglons- 
begriffs bei Schlelermacher. 20 Bog. M. 6.—. 


Subskriptionspreis M. 11.20, 





182 


nn 


183 





184 











(CORPUS REFORMATORUM) 
EDITOREN: Prof. Dr. Emil Egli und Georg Finsler 
nunmehr begonnen haben, setzen wir den Schluss der Subserlption auf den 1. März 
1902 fest. Nach diesem Zeitpunkt erhöht sich der Preis der Lieferung von 2, 40 .# 
auf 8 .#. Der ausführliche Prospekt steht den Interessenten auf Wunsch nochmals 
zur Verfiigung. 
Neueste Erscheinungen: 


STUDIEN 


ALTPROTESTANTISCHEN ETHIK 


von 
GUSTAV HOENNICKE, 
Dr. phil., Lie, tbeol., Privatdocent an der Unirersität Berlin. 


Preis 3.60 .# 
BEITRÄGE 


REFORMATIONSGESCHICHTE 


aus Büchern und Handschriften 


der Zwickauer Ratsschulbibliothek 


Lie. Dr. OTTO CLEMEN, Gymnasisloberichrer in Zwickau. 
Zweites Heft. Preis 4.—..# Das erste Heft erschien 190. (Preis 2.40 .#) 
Worms 


Was wollen die «= Neuen Bahnen? 


'Monatsschrift f. wissensch. u. prakt. Püdagogik mit bes. Berücksichtigung der 
Lehrerfortbildung.) Antwort ertheilt das neueste Heft, gratis u. franko 
zu beziehen vom Verlag Emil Behrend, Wiesbaden. 














von 
Scherer- 












Verlag von Eduard Avenarins in Leipzig. 


Geschichte der deutschen Litteratur 


Aasit Bartels. 
In zwei Bänden. 
Erfter Band: 
Bon den Anfängen bis zum Enbe des achtzehnten Jahrhunderts. 
VII, 510 Seiten. Gr. 80, 
Preid: Eleg. broſch. # 5,—; eleg. geb. in Ganzleinen 4 6.—. 
Anhalt bed erfien Bandes: 


Einleitung. — 1. Bud: Das Mittelalter. Boltd-, geiftlihe und ritterliche nt 


— 2. Bud: Das ſechzehnte und ſiebzehnte Jahrhundert, Bürgerliche und gelebrte 

tung. — 3. Bud: Das achtzehnte Jahrhundert I. Franzöfitche und englifhe Schule. 

2 Fr nie — 4. Bud: Das ächtzehnte Jahrhundert IL. Sturm und Drang. 
e Raffit. 

Der große Erfolg feiner „deutſchen Dichtung der Gegenwart" hat den Berfaifer 
bewogen, die im diefem Werke zur Anwendung gelangten Prinzipien: „Scharfe Charakter 
riſtik der litterarifchen —— im Rabmen der nationalen Entwidlung und Zufam- 
menftellung der Dichter zu natürlichen Gruppen, nicht nach rein äußerlihen Geſichtspuntten, 
unter Bevorzugung der bebentenderen dichteriſchen Perfönlichteiten" auf eine Darftcllung 
der beutichen Befamtlitteratur zu übertragen. Bartels ſchreibt für das ganze deutſche 
Bolt und vom jenem entjchieden nationalen Standpunkt ans, der zur enbliden 
Entwidlung einer autochtbonen deutſchen Kultur notwendig ericheint. 

"Das Bub iſt eines der beiten feiner Art und fann allen reifen Freunden 
deutfcher Ritteratur aufs Beſte empfohlen werden.” KBambunger Bremdenblatt.) 

nr. . mit die befle größere deutſche Litteraturgefhicdte für den Gebildeten, 
die wir bis jegt haben“, 

Richard Weitbreht in „Beilage des Literarifchen Gentralblatts“.) 











Kleines Verzeichnis 
griechisch-deutscher 


Fremd- und Lehnwörter 


von 
Prof. Dr. Ad. Hemme, 


Direktor an der Oberrenlachule zu Hannover. 





45 S. 1901. Kartonniert # 1, —. 





„Was der Verfasser mit seiner kleinen 
Schrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 
der Vorrede: „Bei der Auswahl, die ich 
in vorliegendem verkürzten Verzeichnisse 
aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die Bedürfnisse 
der Zöglinge unserer höheren Schulen und 
derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 
keine eingehenderen Fachstudien treiben. 
| Es sind daher neben den im täglichen Ver- 

kehr, in den Zeitschriften und in den Werken 
JderallgemeinenLitteratur uns begegnenden 
Worten diejenigen technischen Ausdrücke 
behandelt worden, welche auf den ver- 
schiedenen Gebieten des höheren Schul- 
unterrichts zur Anwendung kommen und 
welche zum Verständnis der Lektüre 
| griechischer Schriftsteller in deutscher 
\ Uebersetzung, sowie zur Einführung in die 
griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
unerlässlich sind.“ Seine Absicht hat er 
erreicht; das Bilchlein kann nur warm 
empfohlen werden.‘ 

N. Preussische Kreux-Zeitung). 


„finger, Yatneiken 
Atheiften — 5 im naher. 6 —* 
8. Im eleg. Umſchlag broſch. „4 1, 20. 


Diefe Schrift beweiſt, daß Leffingserfter 
Profaaufjas, der 150 Jahre verborgen blieb, 
in Molius’ Wohenihrift: „Der Wabrſager“ 
erſchien. 

Die wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger 
Zeitung fhreibt: „Der Beweis kann ald er 
bracht angeſehen werden.“ 

Dad Allgemeine Literaturblatt {hreibt: 
„Die Argumentation ift gründlid und über 
zeugend.“ 

Die Zeitſchrift f. d. Gymnaſialweſen 
ſchteibt: „Dieler Rachweis iſt, da die Unter 
ſuchung mit ebenfoviel Befonnenheit wie Scharf ⸗ 
finn aefübrt ift, dutchaus — 5* 

Die Chriſtliche Welt q*8 t: Man kann 
das Ganze ald eine Studie zur Geſchichte und 
Pſychologie der Apologetik bezeichnen, lefend+ 
mert ne zur Beleuchtung ähnlicher Aämpfe 
von heute." 








Demnächst erscheint : 


‘Katalog XXV: Acltere Werke aus ver- 
| schiedenen Gebieten (Almanachs und 
Taschenbücher, Americans, Bergbau, 
Bibliographie. Schöne Einbände, Elze- 
vierdrucke. Frankreich. Gartenkunst. 
Geheime Wissenschaften. Jagd. Ilustr. 
Bücher. Mathematik. Medieina euriosa. 
Militaria. Numismatik. Orig.-Drucke d, 
16. Jahrhunderts Thuringiea ete, etc. 
Katalog gratis u. franko. 
Gotha. M. Hauptrogel. 





Hierzu je eine Beilage ber Dieterih'fchen Berlagsbuhhandiung (Th. Weider) in Leipzig und der Buchhandlung des BWaifen- 


hanfes in Halle a. S 


Berantwortl Mebactenr Prof. Dr. Ebuarb Zarmde in Leingig, Kalle Wilhelmfrafe 29, — Drud von Dreittopf und Härtel in keipjig: 


Literariſches Ceutralblatt 


ür Deutſchland. 


en von FSriedrih Barnke. 
\ Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ir. 6] Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘‘, 153. Jahrgang, 
derleat von —— Avucnarius in kelpfe, —— 18, 





— jeden Sonnabend. * 8. Februar 1902. Preis ent, Beilage jahrl. 30 „4. 








Ball, W. W, * 3 sbort account of Ihe —E Börkemenn E. Gommentar yur — * om 30. Juli 1900, Bon Di. Rofentbal 
mathemati-a. (19 er Tal. öffentt, Biblioihel zu Dresden. (1® (15) 
Sltteronf. * ie tkurbayeriſche Politif im Tjähr. — 9 . de, conspertus dorae — 1 |Rustin, I, Wege jur Kunſt. I, (201. 
(1v8.) Sdanı, S teliter Beitrag zur Brage der Arbeitet: 
seussineng, J., Ibdorie analytique de lachalenrete. Henne, Di., das deutiche — — v. db. älteften 5 -Berfiherumg 1e. (1v7.3 





L (ik Zeiten bis zum 16. Dabrb. | tarf, $.. die Tiorstifel ter Epeilerößre. (199.1 
ltd E. das beutidhe Geereht. Ter römilche Yimes im De 2. 1203.) Trautmann. D., !eine Pantichre rd Zeutfden, 
®raunsberger, D.. —* * Yu Tatholiiche Munch, P,, Kebstads'yrelsen | Danmark fra Kristian Franzoſiſchen und Englifchen. 1. (a0mı 

Orden weſen im 19, Yahrb. iv lid ll Enevmidens Opher, (159) Uzielll, G., lorasione della mwisara di Cristo. 
Eolline, #8, Erlen ber ontpetifgen Thilofophie — Z., the funtsmental —— ot Old and 1185.) 

Berbert © pencer⸗ (187.) ei World Cirilizations, (18%, ) a "'s Who in America, Ed.by W. Leonard. 120%.) 
ran Dam, Willlam Shakespes; . (20 Pfalz. R., ein Amabenieben vor 60 Jahren. 1204.) Be. E. imöli Jahre im —* Kampf. (202.1 
Enteignungegefeh, das habifhe - von 14 ©. Fuche. * u, z. die Erde und das vLeben. 1. 1191.) dlig m. Rentir D. v., dreißig Jahre Freu. 


8. Chewerbe-Orbmung im ber faffıng der Befammt- 3 hinanı 1. Greuerboiiti tuui 


——— | „ones be Buch nn eh re EEE 
Alle Bührerfenbungen erbitten wir unter der Abrefie ber Erped. b. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Heraudgeberd (Haller Wiltelmfr. 29). Rur folde 
Berte fönnen eine Befpredung finden, bie ber Med, vorgelegen haben. Bei Eorreiponbenien über Bücher bitten wir tetö den Namen von berin Berleger anzugeben. 


Theologie. verläffiger gebrudter, aud einiger ungebrudter Quellen, 
Uzielli, Gustavo, L’orazione della misura di Cristo. (Estr. UORO VEHIONLES 05: UOCh: Nusik. Veribunnne. Brlsnmgmagen 
’ ie 


- ergänzt hat, ziffernmäßig nad. Das Buch zerfällt im zwei 
A 1901) Florenz, | Größere Abicnitte. Der erite ift lauter Trauer und Wehe: 


Hagen. In ihm werben die VBerfolgungen des Drbens- 
b ar ———————— — em weſens im 19. Jahrh. dargeftellt, deren Beranftalter natürlich 
Eouberabbrud ans dem Archivieo aid „Tdtihene Breimanrer” ger 


. R : brandmarlt werden. Das zweite Buch ijt eitel Freude. 
lich von der Biblioteea Centrale in Florenz erworbenes ; ; itnetei ; iehfi 
Flugblatt mit einem Gebet zu dem Längenmaß Eprifti. Gier wird milgeteift, daß alle biefe Berfolgungen fhlichlich 


— ——* 
weiit nah, bafı derartige Blätter im 15. Jahrhundert in Maffe wirkungslos geblieben find und die Bilanz des Ordensweſens 


ee , ür das Jahr 1900 überall nur ein beträchtliches Gewinn» 
zu Ripoli gebrudt wurden als Schugmittel befonders gegen —— nie. Ob das 20. Jahrh. nun wirklich, wie der 
die Peſt. Das vorliegende Blatt will er aber aus Siena ber» | Merf, Hofft, noch eine weitere Steigerung bringen wird, 


leiten. Der Beweis hierfür, auf Vergleich mit zwei Incu— ſcheint doc abgewartet werden zu müſſen. Merlwürdiger 


nabeln ruhend, erſcheint ebenjo unſicher wie bie ganzen | Weife find es die romanifchen, weientlich oder ganz fatho- 
metrologiſchen Theorien, in die U. dies Längenmaß EHrifti | giihen Staaten, in welden ſich die Ajpecten für das Ordens- 
— Erwãhnt ſei noch der Nachweis einer —— mit weſen nicht günftig geftalten. Möglich ift es denn doc), 
iefem Ma in Bologna. D. daß dies Beilpiel anftedend auch anderwärts wirkt, zumal 
- 
Pranndben er, Dito, Rüdblid anf das Fatgolifche Orbenswefen a er man aus dem Buche bes Verf.s Lehren zu ziehen 
im 19. Artament. Freiburg t. Br., 1901. Herder. (VIIL * 


28 ©. 01.8) 438. Algen. ung: »Inther, KRirdengeitung. Begr. von Ghr. €. Lut- 


Das Bud) a lehrreihh und allen, welche fich das Weſen harbt. Ar. 4. 








der latholiſchen Kirche und deren Bedeutung vergegenwärtigen ARE 3 BAR der et ag a Back —* 
wollen, dringend zum Studium zu empfehlen. Freilich die _— Die Thüringer Kirchliche Gonferenz. — Das Evangelium in Peru. 


Zornesausbrüche des Berf.s einerjeit8 und fein Enthufiad: | — Zwei Schriftflüde aus Südafrika. 
mus für das Ordensweſen andererfeit? muß der Leſer mit 
in den Kauf nehmen. Dafür wird ihm aber auch ziffern- 





Brotefantenblatt, Hteg. von N. Gmde und 2. Shmeibler. 


mäßig nachgewieſen, wie die Zahl der Orden, ber Nieber- | — Ehriftlihe Bedentlichteit. — B. Schenkel, zum Problem 
lafjungen, ber Mitglieder in ftändigem Wachstum begriffen | der Bergpredigt. — U. Kind, die Sachſen im Eiebenbürger Lande. 
it. Nur fo wird man es begreifen, warum im dem aller- | — %. Haupt, ven ber Rheiniich-Wetfalticen Kirchenordnung, dem 


—5* Frankreich, dem Schoßklinde ber heutigen römi⸗ — — — Vememde un Gnasbalerinung — Sulze. init 
en Curie, in dieſem Jahr ein Rüchſchlag eingetreten ift, — 

wie in Spanien = er eine — an ne ee Monatshefte. Hrsg. von J. Websto. 6. Jahrg. 
das Ordensweſen fi bemerkbar macht. Nur im Deutid- j Inh: A. Hauérath, Geſchichte der theologiſchen Facultät zu 
land und hier vor allem in Preußen und in England läßt Heitelberg im 19. Jabrhundert. — 6. Melper, die meijlanijten 
der Staat bie Bermöndung des Landes ruhig vor ſich Beiffagungen. — R. Shulpe, gegen bie Berwertung des Lutherſchen 
geben, in welchem Umfange weift der Verf. auf Grund au | Rarchiemus im Gonfirmandenunterridht. 
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Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16, Jahıg. Ar. 4. 

Inb.: Maria. — Stimmen der Väter. — Labora et ora! Schl. 
Eirtinifche Briefe. — Zur Polenfrage. (Schl.) — Einige Beiträge 
zur jfrauenfrage. 


Der alte Glaube. Ev.luther. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stände. 
58* Frhr. E. Röder v. Dieteburg und W. Gußmann. 
. Jahrg. Rr. 17. 
nb.: Wem ſoll ich died Geſchlecht vergleihen? — Die Seemöve. 
— Biſſenſchaftliche Strömungen auf neuteitamentlibem Gebiete. — 
Die 7. Generalinnode der evang. Kirche Augsburgiichen Bekenntniſſes 
in Defterreid. — Frauenſtudium. — Bom Tage. 


Tpeotogifäes Literaturblatt. Hrog. von bölfcher. 23. Jahrg. 
rt. 3. 

Inh.: Bold, Jeſ. 2,3. — 8.58. 8 
Deutſcher Merkur, Schriftleiter Kebrmann. 33. Jahrg. Nr. 2, 


Inb.: 3. 5. von Weſſenberg. — Religion — Eultus — Kirchen⸗ 
ſprache. Fortſ. 








yhiloſophie. 





Collins, F. Howard, Epitome der synthetischen Philosophie 


Herbert Spencers. Mit einer Vorrede von Herbert Spencer. 
Nach d. 5. Ausg. übers. v. J. Vietor Carus. Leipzig, 1900. 
C. G. Naumann. XVI, 715 8. Gr. 8) .# 11; geb. .# 18. 
Der Bearbeiter des vorliegenden Genevalberichts verfolgt 
mit bemjelben den Zweck, in einer gedrängten Form die 
allgemeinen Grunbjäge der Spencerichen Philoſophie ſoweit 
wie möglich mit feinen eigenen Worten zu geben. Au diejem 
Behufe ift jeder Abſchnitt ungefähr auf ein Zehntel reduciert 
worden, ſodaß die etwa fünf Taujend Seiten des Syſtems 
ber fynthetiichen Philoſophie auf etwa 600 Seiten zufammen- 
gebrängt find. Wenn man fich die Frage vorlegt, welchen Wert 
ein folches Unternehmen habe, jo wird man wohl zunädhit 
an bie Zwecke der Selbitbelehrung des Bearbeiterd gewiejen. 
Ob aud) andere einen ſolchen jelbit erarbeiteten Leitfaden, 
ber aber außer den Auszügen und Zufammenziehungen auch 
Ueberſichten, Gliederungen zc. enthalten müßte, mit Gewinn 
benügen können, hängt von ber Buverläffigkeit ihres Ber 
arbeiter und von feiner analytifch-bidaktiichen Begabung 
ab. In erfterer Beziehung fann man dem vorliegenden Bud) 
einigen Wert ſchon zuerfennen. Aber fein Berfafjer ift in dem 
Beftreben, den Spencerfchen Tert möglichſt unverfälicht 
wiederzugeben, fo weit gegangen, daß er von vornherein 
auf die Darbietung von Hilfen, wie fie etiwa der afademifche 
Unterricht in Analyjen, Umfchreibungen, Schematen ꝛc. bietet, 
verzichtete. Wenn man dies aber einmal thut und fih nur 
auf Auszüge befhränft, fo follte man die wörtlichen Eitate 
von den referierenden oder zufammenziehenden Zuthaten des 
Excerpierenden unterjcheiden können. Spencer jelbft hat das 
bereits mehrfach überjegte Wert mit einer Vorrede verjehen, 
Er befennt hierin, Krankheit habe ihn verhindert, das Ganze 
zu lejen; er Habe aber aufs Geratewohl hier und da her 
ausgenommene Partien gelefen und Habe fie als „gut ge 
macht“ befunden. Referent dagegen muß geitehen, daß er 
hierin weniger glüdlih war als der große Philoſoph. Die 
Stellen, die Ref. verglich, fprachen mehrfach zu Ungunjten 
des Buches. Bei Spencer (XI, 1, 10, beziehungsweife IT, 1,10) 
heißt 3. B. eine Stelle: „Somit bejagt das Geſetz der vor- 
menſchlichen Gerechtigkeit nichts anderes, als daß jedes Einzel: 
wejen die Vorzüge und die Nachteile feiner eigenen Natur 
und des daraus entipringenden Handelns auf fich zu nehmen 
bat.“ Collins madt hieraus: „Dann lautet das Gejeh 
der vormenſchlichen Gerechtigkeit jo, dak jedes Individuum 
die Borteile feiner eigenen Natur und Handlungsweiſe er 
halten (!) fol“ (S. 648). Wir fönnen bem ſehr hübſch 
ausgejtatteten Buch einen wiſſenſchaftlichen Wert leider nicht 
zufprechen. 








Britofopsitges Iahrbud. Hrög. von Gonft. Gutberlet. 15. Dr. 


Inh.: 2. Haas, eine neue pſychologiſche pſychophyſiſche Theorie. 
Actioneiheorie. — E. Rolfes, neue Unterfuhungen uber die plato- 
nifchen Ideen. Schl. — G. Th. Jientrahe, der Begriff der Zeit. 
— Chr. Willems, die oberften Scind» und Denfgefege nah Arifter 
teled und dem bi. Thomas von Aquin. Fortſ. — RN. Nieftroi, 
über die Willensjreibeit nad Leibniz. — M. Jacobi, der altägnr- 
tiſche Goͤttermythus im feinen Beziehungen zur griehifchen Natur: 
pbilefophie und den Götterfagen indogermaniſchet Völter, 


Zeitfchrift für Pſychologie u. Phnfiologie der Sinnesorgane. * 
von Herm Ebbingbaud u. Arih. König. 27. Band. 5.u.6. Heft. 


nb.: Th. Ziehen, erkonntnistheoretifhe Auseinanderjepungen. 


J 
— W. Ubthoff, ein weiterer Beitrag zur angeborenen totalen 


eng — 6E. Stotch, über die Wahrnehmung mufifaliicer 
onverhältnifie. — A. Borihfe wB. Heſcheles, über Bewegungs: 
nachbildet. — R. du Boid-Renmond, zur Lehre vom ber fu 
jestiven Projection. 


Culturgeſchichte. Geſchichte. 

Nuttall, Zelia, The fundamental prineiples of Old and New 
World Civilizations. A comparative Research based on a 
Study of the Ancient Mexican Religions, Sociological and 
Calendrical Systems. With 7 plates and 73 illustrations in 


the text. Cambridge Mass., 1901, Peabody Museum of Ame- 
rican Archaeology and Etlinology. (602 8. 8.) 


Archaeologieal and Ethnological Papers of the Peabody 
Museum Vol. II. 

Aufmerfjam gemacht dur die Thatjache, daß das Ge— 
flirn des großen Bären von den Merilanern colotl „Stor: 
pion*, d. h. „der ſich Krümmende“ genannt wird, und auf 
die andere, daß der Hauptgott der Merifaner Tezcatlipoca, 
der einen abgerijjenen Fuß, aljo ein gebrocenes, gefhrümmtes 
Bein habe, mit diefem Geſtirn des großen Bären ibentificiert 
werde, und vorbereitet durch eine Stelle in Lodyerd »Dawn 
of Astronomye«, wo gejagt wird, daß naturgemäß ein Ge- 
ftirn wie der große Bär am eriten habe die Aufmerkſamkeit 
der Bölfer auf ſich lenlen müſſen, fam der Berfaflerin in 
einer „denfwürdigen Nacht“ die Erleuchtung, daß der große 
Bär, in vier mad den arbinalpunften verjchiedenen 
Stellungen als eine Einheit erfaßt, die Gejtalt bes Bvastika, 
bes Hafenkreuzes, ergebe, jenes uralten Symbols, das in 
Indien, in Ehina, auf prähiftorifchen Fundftüden Europas 
und in Umerifa nachgewieſen ift. Die Verfafferin fieht ſich 
deshalb zu dem Schluß gedrängt, daß der Polarjtern und 
die um ihn gruppierten leuchtenden Sternbilder ein Gegen» 
fland uralter Verehrung, und dab das Spaftifa ein Symbol 
diefer Verehrung gemwejen fei, und fie glaubt hierin ben 
„Grundton“ (key note) nicht nur der altamerifaniichen, 
ſondern auch der altafiatijchen, altägyptiichen, alteuropäiichen 
und aller alten Eivilifationen im allgemeinen erfaßt zu haben. 
Das Svaſtika ergiebt ihr die Vierzahl, die bei den alt- 
amerikanischen Stämmen eine jo große Rolle fpielt, bie 
Sterne der Ursa major und der Ursa minor die heilige 
Sieben und die fünf Sterne der Kaſſiopeia zufammen mit 
dem Bolarjtern und der Siebenzahl des Bären die Drei: 
zehn, die in dem altmexilaniſchen Kalender eine Hauptver- 
wendung findet. Die Bereinigung von Sieben und Drei: 
zehn endlih die Zwanzig, die die Grundlage des Bahlen- 
ſyſtems der meiften amerifanifhen Stämme und mander 
anderer bilbet. Indem weiter die Berfaflerin verjucht, das 
Sternbild des großen oder Heinen Bären in vierfacher 
Wiederholung zu dem Hakenkreuz zu combinieren, ergiebt 
fih ihr als notwendige Folgerung, daß in dem Centrum, 
dem Polarftern, vier (bezw. beim Trisfeles drei) Sterne 
vereinigt feien. Und hierin glaubt die Berfafferin ein 
weiteres Fundamentalprincip religidjer und ſymboliſtiſcher 


189 


— 1902. M 6. — Biterariiges Eentrafblatt — 8. Februar. — 


190 





Borftellungen erfaßt zu Haben, bie Vereinigung bon zwei, 
drei und vier Naturen in einer Einzelperſon, in der einen 
göttlichen Perſon. Das BVorhandenfein dieſer Vorftellungen 
jucht nun die Verfafjerin in den Ueberlieferungen ber alt 
amerifaniichen, der altafiatiichen, altägyptiichen, alteuropä- 
iſchen Stämme nachzuweiſen, umfangreiche Eapitel, in denen 
taufend Dinge der verjchiedeniten Urt herangezogen werben. 
Leider zeugt bie ganze Arbeit wohl von einer ftupenden 
Gelehrſamkeit und einer großen Beweglichkeit des Geiftes, 
zugleich aber auch von einem bebauerlihen Mangel an 
kritischer Bejonnenheit. Weitaus der größte Teil der Schluß— 
folgerungen, die für die Verfaſſerin »without doubt« find, 
find teils anfechtbar, teils „zweifellos“ irrig. Insbeſondere 
ftehen die fpradhlihen Beweiſe, die verfucht werden, fait 
durchgängig auf jehr ſchwachen Füßen (die Verfafferin ver: 
gleicht 3. B. altägyptifh mht „Norden“ und mwt „Tob* 
mit merifanifch mietlan, dem im Norben gedachten Sande 
der Toten). Und ich fürchte, einer großen Mehrheit von 
Lefern werben ſchon die oben entwidelten Ausgangspunfte 
der Betrachtung die Luft an einem weiteren Verfolgen der 
Auseinanderjegungen benehmen. Ed. Seler. 


Heyne, Moriz, Das deutsche Nahrungswesen von den ältesten 

schichtlichen Zeiten bis zum 16. Jahrhundert. Mit 75 Abb. 

m Text. Leipzig, 191. (408 8. Lex. 8) #12; 
geb. 15. 


Fünf Bücher deutscher Hausaltertiimer. 2. Bd. 


Heyne hat den zweiten Band feiner fünf Bücher „deuticher 
Hausaltertümer" unter dem oben angezeigten Namen er 
icheinen laſſen. Auch diejer Abichnitt des vortrefflichen 
Wertes ift mit der dem Verf. eigenen Sorgfalt und Gründ— 
tichfeit ausgeführt, alle irgend ausgiebigen Quellen find 
herangezogen und jomit die deutjche Altertumsfunde um ein 
Werk bereichert, das ihr jchon jo lange gefehlt, das nun 
aber für viele Beiten als unentbehrlich, grundfegend an« 
erfannt werden dürfte. Es wird die Urt des Uderbaues, 
der Gartenbeftellung, der Viehzucht und Jagd, die Verwertung 
der Früchte, des Fleiſches, der Milh, der gegorenen Ge 
tränfe ausführlich gejchildert. Dagegen hat ſich der Verf. 
wohl die Beiprehung ber Mahlzeiten felbft und was alles 
mit ihnen zufammenhängt für einen fpäteren Abfchnitt feines 
Werkes aufgeipart. Das Intereſſe für dies ebenſo belehrende 
als unterhaltende Bud, wird, wie zu erwarten, nicht allein 
in dem reife der beutfchen PBhilologen und Wltertums: 
freunde lebendig fein, ſondern auch Hiftorifer und Vollswirt⸗ 
ſchaftsforſcher dürſten in ihm viele Belehrung und Anregung 
finden. A. Bæ. 


Hirzel. 


Munch, P., Kebstadstyrelsen I Danmark fra Kristian —* 
Tid in Enorwidon⸗ phor 1619 18348. 1.—2. Del. Ko 
hagen, 1900. Det Nordiske Forlag. (VII, 240 8.; III, 1 J 
Gr. 8.) Kr. 15. 

Die Munch'ſchen Unterfuchungen über die däniſche Stabt- 
verwaltung 16191848 find als Fortfegung derjenigen von 
Mackeprang (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 23, Sp. 918 fg. d. BL.) 
anzufehen. Die Grenze bezeichnet die Berordnung Ehriftians IV 
von 1619. Seit dem Erlaß derjelben befand ſich die Stabt- 
verwaltung in Dänemark in einer Periode ruhig fortſchrei— 
tender Entwidlung. Selbit da, wo M. den erften Teil abſchließt 
(1745), ift von einem eigentlichen Syſtemwechſel feine Mebe. 
Um Ausgange des Mittelalters lag die Verwaltung in ben 
Händen befjer fituierter Bürger, deren Zahl in den verjdiebe- 
nen Städten ſchwankte. Nicht nur die Gleichheit unter den 
Bürgern fehlte, größtenteild auch die Ordnung; es fehlte nicht 
nur an gemeinfamen Normen, jondern auch an feften Regeln 
für jede einzelne Stabt, und ſelbſt die Befolgung der erlaffenen 


Vorſchriſten wurden nur mäßig überwacht, ſodaß große Willkür 
herrſchte. Die folgende Entwicklung führte den Verluſt oder 
bie Einſchränkung der Unabhängigkeit dem Staate gegenüber 
mit fih, was zu einer jtrengeren Eontrole von jeiten der ftaat- 
lichen Behörden, jomit zu einer Schwächung der ariftofratiichen 
Selbjtverwaltung führte. Gefördert wurde dieſer Uebergang 
dur den materiellen und culturellen Nüdichritt infolge der 
Kriege 1657 — 60. An diefer Zeit vollzog fi der Aufammen: 
bruch der alten Verwaltung und wurbe ber Platz für ben neuen 
Beamtenjtaat des Abfolutismns frei; aber nod 1682 ift die 
bürgerliche Stadtverwaltung im Verfall; man muß fich jedoch 
daran genügen lafjen, weil e3 in gleichem Maße an Perfonen 
und an Geld fehlt, um ienen Beamtenftand zu ſchaffen, der die 
bürgerliche Verwaltung erjegen kann. Die breiten Schichten 
ber Bürgerfchaft können ebenjowenig die Leitung der ſtädtiſchen 
Angelegenheiten auf fich nehmen, wie das Schidjal ber Bürger: 
ausſchüſſe beweiſt: vor 1567 find fie in faft ber Hälfte der 67 
in Betracht fommenden Provinzfiäbte, fpäterhin nur noch in 
4 Städten (Helfingör, Nalſtov, Odenſe und Ripen) vorhanden. 
Erit um die Mitte des 18. Jahrhunderts folgt der Beriode der 
Auflöfung eine ſolche des Aufſchwunges, die große Durchbruch: 
periode. Zunächſt kommen die königlichen Beamten zur Geltung, 
alddann der von ben Bürgern gewählte Rat, der fchrittweije 
an Macht und Einfluß auch den königlichen Beamten gegen: 
über gewinnt. Der Rüdichlag nad) 1807 vermag bie Ent- 
widlung zu hemmen, aber nicht zu unterbrechen, und nad) 1830 
nimmt diefelbe neuen Fortgang. — Un neueren Unterjuchungen 
über die Berhältniffe der Stadtverwaltung in den däniſchen 
Städten lagen bisher nur die auf die Städte bezüglichen Capi- 
tel in Edvarb Holm’s Danmark-Norges indre Historie under 
Enevzlden fra 1660—1720 vor; um fo dankbarer müfjen 
wir dem Berfaffer fein, daß er diejelbe einer jo gründlichen 
Unterfuhung unterzogen hat und in den Unlagen das ein« 
ſchlägige ungebrudte Quellenmaterial (Ratsprotofolle, Käm— 
mereirechnungen, Briefe, Eopiebücher) nachweiſt. In der 
Tab. IV im erſten Teil giebt er eine eberficht über die in- 
folge bes wirtſchaftlichen Niederganges 1660— 1767 erfolgten 
Uemtervereinigungen in den einzelnen Stäbten. 








Bitteranf, Theodor, Die e turbaperifihe Botict im Rebenjährigen 

Kriege. Münden, 101. Bed. V., 222 © Or.) #5 

In dieſer Erftlingsarbeit (eildert ber die jammerlichen 
Zuftände in Münden zur Zeit, da Friedrich der Große in 
ſchwerem Kampfe Preußen die erworbene Weltjtellung ficherte. 
Bayern, das jeine Erijtenz eben erjt dem Preußenfönige ver- 
dankte, war völlig aus ber Reihe der Staaten geichieden, die 
politiſch eine Nolle fpielten, und ber ſchwächliche Kurfüſt war 
am allerwenigften im Stande, feinem Lande die Bedeutunt zu 
fihern, die es beanipruchen konnte. Die Gefühle ſchwankten 
bin und her: im Grunde hafte man Dejterreih und konnte 
doch nicht von ihm [o8, während man Preußen feine Sympathien 
entgegenbradhte und doch den aufitrebenden protejtantiichen 
Staat nit unterftügen wollte. Der gänzlihe Mangel an 
fähigen Staatsmännern verhinderte eine zielbewußte Politik. 
Da Frankreich mit Defterreich im Bunde war, verfagte diesmal 
der gewöhnliche Bundesgenofje gegen Deflerreih. Won Intereſſe 
find die Berfuche, dur Anſchluß an England, den Verbündeten 
Preußens, eine jelbftändige Stellung zu erhalten, Die Arbeit 
zeugt von fleißigen Studien jowohl in den Acten (München, 
Wien, Dresden, Berlin), wie in der gedrudten Literatur, ift 
aber nicht durchweg Mar und leicht verftändlich geichrieben; 
erſchwert wird die Lectüre auch durch die außerordentlich zahl: 
reihen in ben Tert eingeflochtenen Eitate aus den Quellen, 
3. T. in frangöfiiher Sprache. Intereſſant find die Stimmen 
der öffentlihen Meinung, denen der Verf. mit Recht feine 
Aufmerkjamfeit geſchenlt hat; fiezeigen, welchgroßer Sympathien 
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fich der große Preufenfönig in Bayern erfreute, obwohl er ſich 

mit dem Lande im Kriege befand. 

Zedlitz u. Neukirch, Oxtavio Frhr. v., Dreißig Jahre preußiſcher 
Finanz: u. Stenerpofitit, Berlin, 1901. Mittler u. Eohn. (V, 
122 ©. Gr. 8) 4 2. 40. 

Die Schrift gliedert ſich zwedmäßig in zwei Teile: 

1. Staatshaushalt und allgemeine Finanzpolitif; IL. Steuer: 

politit. Namentlich aus dem erften Teil, in dem eine Menge 

von Fragen aus verichiedenen Gebieten der Staatsverwaltung 
berührt werden, leuchtet die Bedeutung bes nervus rerum für 
das Staatöleben hervor. Das alles ift aber nicht aus der 

Theorie heraus, fondern auf Grund der fait 25 jährigen 

parlamentariihen Erfahrung eines hervorragenden Politikers 








und mit freimütiger Beurteilung auch der Fehler geichrieben, 


an denen der Verf. jelbft mit beteiligt gewejen ift. Neben der 
Entwidelung der Staatsverwaltung werben uns auch die 
Finangminifter in ihrem Wirken, mit ihren Vorzügen und 
Schwächen vorgeführt: der verftändige und gewifjenhafte 
Camphauſen, der jedoh über halbe Mafregeln nicht hinaus 
fam; Hobrecht, deſſen Wirken jehr verheißungsvoll begann, 
der aber ein zu jelbftändiger Charakter war, um lange im 
Amte zu bleiben zu fönnen; Bitter, dejfen Verdienſt, während 
er die Früchte des Wirlens feiner Borgänger erntete, haupt: 
fächlich darin bejtand, daß er der Maybachichen Eifenbahnpolitif 


Berwaltungsmann, der aber feine Thätigfeit ganz in ben 
Dienft der Bismardichen Geſamtpolitik ftelte; endlich Miquel. 
Er hat das preußiſche Finanzweien auf jo feite und ftarfe 
Grundlagen gejtellt, wie fie dieſes feit Friedrich dem Großen 
nicht gehabt hatte; allein die fiscaliihen Rüdfichten überwogen 
bei ihm zu jehr die vollswirtſchaftlichen. In feiner Steuer: 
reform aber hat man „ein geichloffenes, vollftändbiges geich- 
geberifches Wert von großem Wurfe zu erfennen“, Die 
Darlegung, wie diefes Werft durchgeführt worden ift, macht 
das Schriftchen bejonbers wertvoll für jeden, der in Steuer: 
fragen, ſei es im Staat oder in der Gemeinde, mitzuwirken 
hat. Leider ift der Stil nicht überall jo flüffig, wie es für 
dieſen Zwed zu wünſchen wäre, J. Gensel, 











Neues Archiv der Geſellſchaft für ältere deutiche Gefchichtstunde zur 
Beförderung einer eg ag der Quellenfchriften beuticher 
Geſchichten des Mittelalterd. 27. Band. 2. Heft. 

Inh.: W. Levifon, kleine Beiträge zu Quellen der fränfijchen 
Geſchichte. — 8. Beumer, die Chronologie der Weftgotenfönige bes 
Reichee von Toledo, — KM. Kehr, Ergänzungen ju Falco von 
Benevent. — D. v. Heinemann, über die verſchollene Chronica 
Saxonum, 


Länder- und Bölkerkunde, 
MRatzel, Friedrih, Die Erbe und das Leben, Cine —— 
Erdtunde. 1. Band. Mit 264 Abb. u. Karten im Text, 9 Karten 


Mr ag und 23 Tafeln in Farbendruck, Holzſchnitt und Nepung. 
* 5 Bibliographiſches Inſtitut. XIV, 706 ©. &er.»B.) 
eh. 7. 


Das vorliegende Werk, jo ftreng wiflenfhaftlihen Cha- 
rafter es trägt und auf. jo ſtreng wiſſenſchaftlicher Grund: 
lage es beruht, wendet fich doch in erfter Linie an weitere 
reife allgemein Gebildeter, nicht an die fpeciell fachmänniſchen. 
Es muß aber fofort hervorgehoben werden, daß es auf ber 
einen Seite in hervorragendem Maße geeignet ift, auf jene 
Kreiſe befehrendb zu wirken, ihnen Gejhmad an der Geo: 
graphie und eine Mare Vorftellung von dem zu verichaffen, 
was diefelbe in dem lebten 30 Jahren und nicht zu wenigft 
unter Fr. Ratzels Einfluß und Mitarbeit geworden ift, daß 
aber auch andererjeitd der Fachgeograph dad Bud nicht 
wird entbehren können, und daß es aud) für den Studieren« 








I 
] 


ſaßt. 


den ein neues, eigenartiges Hilfsmittel iſt. In einer nicht 
rein fachlichen Zeitſchrift und bei der gebotenen Kürze kann 
nur eine allgemeine Charakteriſtik des Werkes gegeben 
werben. Das Buch ift offenbar aus Fr. Rakeld nunmehr 
ein Bierteljahrhundert umfafenden Lehrthätigfeit hervor: 
gegangen, will aber fein Lehrbuch fein, wie aud einzelne 
Lieblingsfragen bejonders eingehend behandelt find. Dem 


‚ Inhalte nad) entſpricht e8 ungefähr dem, was man gewöhn— 


lich als allgemeine Geographie bezeichnet, von ber in biefem 
eriten Bande eine knappe Skizze ber fogenannten aftrono- 
mischen Geographie gegeben, jowie eingehend das behandelt 


' wird, was man wohl aud als Feitlandsfunde zufammen- 


In methodiiher Hinficht wird es wohl am bejten 
durch den uns jehr ſympathiſchen Sap des Vorworts ge 
fennzeichnet: „Denn nad meiner Auffaffung gehört zum 
Bilde der Erbe nicht bloß die Megiftrierung der geogra= 
phiichen Thatjachen, fondern auch ihre Wirkung auf Sinn 
und Geift des Menden.“ Im diefer Hinficht verweilen 
wir bejonders auf das Capitel „Die Lebensentwidlung auf 
Erbteilen und Inſeln“ (S. 351 fg.), wo namentlich die Inſeln 
mit beionderer Liebe und Verftändnis behandelt find und, 
wie auch fonft, die zoologiiche Vorbildung des Verf.s vor- 
teilhaft verwertet wird. Obwohl Quellennachweiſe fehlen, 
abgeiehen von Nennung einzelner Namen, und erjt im 


' zweiten Band folche gegeben werben follen, fieht man boch, 
freien Lauf lieh; dann von Schofz, ein forgjamer und gefchidter : ß 


dab in ftaunenswerter Weiſe die Literatur aller Eultur: 
völfer verwertet ift: nichts fennzeichnet die Univerjalität der 
deutſchen Wiffenichaft beffer. Wie jedes Wert R.s enthält 
auch dieſes eine Fülle eigener Gedanken und muß es auch 
den Fachmann zum Forſchen anregen, Wie in der Dar: 
ſtellung, jo treten aud in der Auffafjung der Formen die 
äfthetifchen und fünftlerifchen Neigungen des Verf.s hervor. 
Us echtem Geographen wird Nagel jede Erholungsreife zur 
Forſchungsreiſe. Man ficht, daß er viel gereijt ift, viel ge— 
ſehen und jeit Jahrzehnten Anihauungsmaterial gefammelt 
bat, das hier in durchaus hohen Anforderungen entiprechenden 
zahlreichen Bildern, Karten, Profilen zc. zur Verwendung 
fommt. 

Daß nicht jeder Fachmann und nicht überall zuftimmen 
wird, wo ber Verf. in fchwierigen und nicht völlig geflärten 
Fragen beitimmte Stellung nimmt, liegt auf der Hand. 
So, um nur einiges anzubeuten, wirb der Abſchnitt über 
Rarallelrihtungen in Feſtländern (befonderd Südamerika) 
und Inſelreihen (S. 282) nur teilweife Beifall finden. 
Ebenfo daß der Kaukaſus zu Europa gerechnet wird. Auch 
Heine Irrtümer in Einzelheiten würde wohl jeber Fachmann 
auf feinem fpeciellen Urbeitsfelde herausfinden lönnen. Wir 
verzichten darauf, den Pferdefuß des Kritikers zu zeigen, 
und ftehen nicht an, das Werk als ein eigenartiges, als Er. 
gänzung aller zufammenfafjenden Darftellungen der allge 
meinen Geographie auch dem Fachmanne unentbehrliches zu 
bezeichnen. Th. F. 


Globus. Hrög. von Rich. Andree. Bl. Band. Nr. 4. 
Inh.: Rannengießer, Verfehröverhältnifie in Deutih-Dftafrika. 
— Die Höblenlandihaften Kappadoziens. (Mit Abt.) — Krebs, 
grologifche und meteorologijhe Motive einiger an Thüringer Exen ge 
fmüpften Sagen. — Die eng dir Ohrenmuſchelfotmen. — 
Lehmann: Filbed, Grabhügelraub im isländischen Altertum. 


ie Zeitfehrift. Hrsg. von | Alft. Hettner. 8. Jahrg. 
. Heft. 

Inh.: G. Anderfion, r Pflanzengeographie der Arktid. (Mit 
Fig. u. Taf) — ©. Tihulot, dad Moskauer Industriegebiet und 
der Oberlauf der Wolga. — ©. Günther, über bad Alter der Erbe. 


— R. Sieger, Gletiherfhwantungen im Norden. — Derf., zur 
Methode der bifteriihen Kartographie, 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik. | als die Gebiete, auf denen fie gearbeitet fat 


de Haläcsy, E., Conspeetus florae Graecae. Vol. I. Fasc. II. 
Leipzig, 1901. Engelmann. (3. 577—825. Gr. 8) #5. 
Mit diejer dritten Lieferung liegt der erjte Band abge 
ihloffen vor ung, der bis einjchließlich ber Dipsacaceae reicht. 
Obwohl ein Sacdhregifter erjt für den Abichluß des Wertes 
beriprochen war, enthält biefer Band ein ausführliches Pflanzen: 
verzeichnis, wodurch er erit ordentlich brauchbar wird. Im 
übrigen fünnen wir nur früher Gejagtes wiederholen. 





Boussinesq, J. Theorie analytique de la chalear mise en 
harmonie avec la thermodynamique et avec la theorie m&ca- 
nique de la lumiere. T. LI. Probleömes generaux. Paris, 1901. 
Gauthiers-Villars. XXVII, 333 8. Gr. 8. mit 14 Fig.) 
Fres. 10, 

Die Bewegungsgefege der Wärme, alſo hauptſächlich die 
Sejepe der Wärmeleitung und Wärmeftrahlung, zu ſtudieren 
und im mathematiſche Form zu bringen, iſt die Wufgabe 
diefes Werkes. Diejer Stoff ift zwar bereit von vielen her 
vorragenden Gelehrten (Biot, Fourier, Lapface, Poiffon und 
anderen) einer eingehenden Behandlung unterzogen worden, 
aber bisher ging man bei dieſen Unterfuhungen von ber 
Vorftellung aus, daß die Wärme ein Stoff fei, welcher die 
Körper durchſließt. Im Gegenſatz hierzu jucht der Verf. den 
Gegenstand in der Weife zu behandeln, daß er ausgeht von 
den modernen Anſchauungen, wonad die Wärme als eine 
Art Bewegung der Moleküle und Atome betrachtet wird, 
welche durch den Aether von Molekül zu Molelül und von 
einem Körper auf den andern übertragen wird; er bringt 
aljo die Geſetze der Wärmebewegung in Einffang mit ben 
Sefegen der Thermodynamik und den Annahmen über die 
Eigenfchaften des Aethers, welche wir diefem beizulegen ge 
nötigt find. Obwohl die Unterjuchungen ſchließlich zu den, 
jelben Grunbdgleihungen und daraus abzuleitenden Sätzen 
führen, bieten doch die hier zum erften Mal unternommene 
Urt der Herleitung großes Intereſſe, bejonders bie Art der 
Erflärung, dab in dem als flüffigfeit gedachten Mether 
transverjale Schwingungen möglich find. Der bisher erſchie— 
nene erjte Band behandelt fait ausſchließlich — 
Unterſuchungen. 


1 


Ball, W. W. Rouse, A short account of the history of ma- 
thematies. Third edition. London. 1%01. Macmillan and Co. 
XXIV, 527 5.) Geb. sh. 10. 

Das zuerjt 1888 erichienene Bud) Tiegt ſchon in dritter 
Auflage vor, ein Beweis, dab es ein Bublicum gefunden 
bat, und das verdient es auch: es Tieft fich jehr angenehm 
und enthält viele intereffante Einzelheiten, jo daß es ent- 
ſchieden geeignet ericheint, auch bei den Mathematifern von 

&, die leider nur allzu oft des Hiftorifchen Sinnes ent 
behren, Intereffe an der Vergangenheit ihrer Wiſſenſchaft zu 
erweden. Wie in allen derartigen Werfen nimmt bie Ge 
Idichte des Altertums und des Mittelalters mit Einſchluß 
der Renaiſſance mehr als die Hälfte des Ganzen ein. Das 
iſt ja begreiflich, zumal da der Verf. beſtrebt iſt, für jeden 
berjtändlich zu fein, der wenigſtens die Elemente der Mathe 
matit fennt. Immerhin follte man allmählich mit dieſer 
Einrichtung brechen und die unvergleichlich höhere Bedeut— 
ung der modernen Mathematit auch dadurch zum Ausdrud 
bringen, daß man ihrer Geſchichte mwefentlih mehr Raum 
widmet, als hier geſchehen, jedenfalls aber könnte die mittel 
alterfiche beträchtlich kürzer abgefertigt werben. Bei ber 
Schwierigkeit des Gegenftandes befteht bes Verf.s Geſchichte 
der modernen Mathematit weſentlich in knapp gefaßten Bio- 
graphien der großen Mathematiter, während bei den Sternen 
weiter und dritter Ordnung nicht viel mehr gejagt wird, 
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als die Gebiete, auf denen fie gearbeitet haben. Man wird 
da freilich mit dem Verf. nicht immer einig fein in ber Aus— 
wahl derer, die er einer bejonderen Biographie gewürdigt 
hat. Erfreulich ift e8 zwar, daß man Lie darunter findet, 
aber 3. B. Kronecker durfte da auch nicht fehlen, oder es 
hätten wenigftens die Gebiete, auf denen feine Hauptverbienfte 
liegen, Arithmetik und Algebra, erwähnt werden follen; ftatt 
defien erfahren wir nur (S. 469 u. 475), daß er über 
ternäre quabdratifche Formen und über elliptiiche Functionen 
geichrieben hat. Ueberhaupt wird man natürlich noch öfters 
finden, daß bei der Angabe der Leiftungen der einzelnen 
Mathematiker nicht der fpringende Punkt getroffen ift, daß 
Unmejentliches erwähnt, Wejentliches übergangen ift, aber 
im großen und ganzen wird der Leſer doch überall Uns 
regung finden und vieles lernen, was er noch nicht weih. 
Auf ©. 485 ift Lies Geburtätag unrichtig angegeben, es iſt 
nicht ber 12., ſondern der 17. December. Nachahmung ver: 
dient es, dafı auf der Nüdjeite des Titelblattes die Erjchei- 
nungsjahre der früheren Auflagen zufammengeftellt find. 


A 





Die Natur. Bear. von Em. Ule u. 8 Müller. Sr v. Heinr. 
Behrend. 51. Jahrg. Nr. 4 
Inh.: D. Geneft, die Audbreitun der ruſſiſchen Herrſchaft in 
Afien. — M. Roloff, elektrifhe Fernſchnellbahnen. — U. Funke, 
Rie grande do Eul. 


— Nundſchau. bres. ‚von W.Stiaret. 17. Japız. 


Inh: W. v. Bezohd, die Meteorologie um die Wende des 
per gen — 6 Fisher, über die Eiter der Aminojäuren. — 
a über bie Hntrelnfe des Gajeind durh Salzſaute. — Deri. 
. Stita, über das Fibrein der Ecive. — Derf., über bie 
834* von «Pyrtolidincatbonſäute und Phennlalanin bei der 
Hydreinfe des Eieralbumins. — W. Biedermann, Unterfuhungen 
uber Bau und —— der Molluekenſchalen. — Derj., über den 
Zuſtand Di des Kaltes im Gruftaceenpanzer. 


Bistogifhes Gentralblatt. Hrög. von 3. Rofentbal. 22. Band. 


Bub Gunningbam, Unisexual inheritance. Schl — 
Mafjart, Verſuch einer Einteilung der michtenerwöfen Reflere. |Kortf.) 
— Ainit, Bemerkungen zu D. Buͤtſchlis „Mechaniemus und Bıtalis« 
mus“. (Schl.) — 3ykoff, das pflanzliche Plankton der Wolga bei 
Saratom. — v. Finden, erperimentelle Unterfuhungen über die 
Bererbung erworbener Eigenihaften. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög. v. 3. B. Carus. 25. Dr. Ar. 682. 

Inb.: a! über Dipus (Alactaga) aulacotis Wagner. — 
Bnae. über das Antennalorgan III der Gollembolen und die infte- 
matifhe Stellung der Gattungen Tetracanthella und Actaletes 
Giard. (Mit Fig.) — Voigt, drei neue Ghaetonatudarten aus Plöner 
GBewaͤſſern. — Berboef * jur vergleichenden Morphologie der Chir 
lopoden. 

Ornithofogif e Nenatefgrift des deutſchen Bereins zum Schupe der 
Bogelmwelt. Red. von K. R. Hennide, Frenzel, D. Tafden: 
berg. 26. Jahrg. Ar. 12. 

Inb.: B. Hanpih, Beitrag zur Gharafteriftil und Lebeneweiſe 
unferer nn Schi. — W. Rorbihild, über die beiden Aregatt 
vögel. — ER. Hennide, Melanismus bei Gimpela. (Mit Taf.) — 
®. Burbaum, Krähen ald Nefträuber. — R. Berge, ſeltene Vogel» 
vortommniffe aus der Nähe von Zwidau. — 8. Burbaum, bie 
Ueberiwinterung der Vögel 1900/1901 und der Vogelzug im Frübjabr 
1900. 


W. Baer, neue Brutpläge von Locustella Huviatilis 
(Wolf) in Deutichland. 


ke Beitfarift. Hg. von E. Rieden. d ®. . 2. Simon. 


Inh.: R. Ramſey, die —** von Schwere und Druck 
auf die eleftrelntiihen Vorgange. — E. Riege, zur rg Fe eines 
eleftriichen Teilbens im eleftromagnetiichen Felde. — 6. Rord, die 
Aenderung des Molekularvolumd nelöfter Salze mit der Temperatur. 
— N. Zung, der Menſch als kaloriihe Mafhine und ver zweite 
Hauptfag. — P. Cjzermak, über Gleftricitätsgerftreuung bei Föhn. 

— F.Rurlbaum, uber eine einfache Metbode, die Temperatur leuch⸗ 
tender Flammen zu beftimmen. — %. Billiger, —— über Die 
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Vorträge der Abteilung 4 (Chemie einfhliehtih Gleftrodhemie,. — 9. 
Haga, über den Alinkerfuesichen Berfuh. Gliter, lufteletrifche 
Meflungen auf Gapri und Spigbergen. — a Hefekiel, über neue 
Bhotograpbien in natürlichen Farben. — P. Badmetjew, über bie 
Ueberfaltung der Flüſſigkeiten. 





Medicin. 


Starck, Hngo, Die Dir u... — en Mit 2 Abb. 
= Zn Leipzig, 1900. (VII, 206 5. Gr. 8.) 


EEE rn ur 


a Biel der vorliegenden, unter ausgiebiger Benutzung 
der gefamten Literatur verfaßten Monographie ift, eine zur 
fammenhängende Darjtellung über das ganze, die Oeſophagus— 
Divertifel berührende Gebiet zu geben. Der Verf. hat dabei 


das Neuerforichte an Altbefanntes gefügt und neue wie alte | 


Anfichten Fritifch beleuchtet. Seine Aufgabe ift ihm mwohl- 
gelungen. Er iſt der Benferfchen Einteilung der Divertifel 
gefolgt und zwar bejpricht er zunächft Die pathologijche Anatomie, 
die Wetiologie, Diagnoſe und Hinijche Bedeutung der Trac 
tions-Divertifel. Er geht dann über zur Beſchreibung der 
Zenlerſchen Buljions»Divertifel (pharyngo-oesophagealea). 
Nach einer längeren Kritik über die Entjtehungstheorien der 
Divertifel kommt der Verf. zu dem Schluß, daß kein zwingen: 
der Grund für eine congenitale Anlage der Divertifel jpricht 
und fein Moment aufzufinden ift, welches der Annahme 
eines erworbenen Leidens wiberjpricht; bejonders find es 
anammeftiiche Thatjachen, die mit Sicherheit darauf hin» 
deuten, daß die Divertifel ausſchließlich auf mechanischen 
Wege entitehen. Es wird dann der Symptomatologie, der 
Diagnofe und Therapie der Benkerichen Divertifel ein längerer 
Abſchnitt gewidmet. Zum Schluß werden noch die Bulfions» 
Divertifel des Defophagus in ähnlicher Weije der Beſprechung 
unterzogen. Wenn aud) die Krankheit zu den feltenen gehört 
und es viele Merzte geben wird, die fie nie zu Geficht ber 
fommen, jo fann die überaus fleißige, mit großem Verſtändnis 
geichriebene Arbeit nur jedem Arzt zum Studium empfohlen 
werben. 


Archiv J die ur Phyſiologie ded Menſchen u. der Thiere. Hrög. 
von € Pflüger. . Band. 1,—2. Heft. 

Int.: % en Deiträge zur Kenntnis der Wärmeempfindlich 

keit. — Fig. u. Taf. — F. Schlüter, bie ng m. im Eäuge 

tierb. rien. king Fa) — 5. Schulz, weitere Mitteilung über den 

ieſelſauteg balt tiersfcher und menſchlichet Gewebe, Ken bir 


Woattonſchen Sulze. 
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Meichs Gewerbe Ordnung in der Faſſung der Bekanntmachung vom 
26. Juli 1900. Tertausgabe mit Verwerfungen, Abbrud der ein- 
ichlägigen Etelen anderer Gefege, ſowie einem Verzeichnis der Aude 


Den 


führungsbeftimmungen nebft dem Neihsgefeg betreffend die @ewerber | 


et ne —— 


8.) 80. 


gerichte und einem ausfubrliden Sacht wi ie 
Yeipgig, 1901. Dieterih. (VI, 241 
Die vorliegende Ausgabe — eine — handliche 
Textausgabe der Gewerbeordnung, in der dieſer durch die Be— 
lanntmachung des Reichskanzlers vom 26. Juli 1900 ge— 
gebenen neueſten Faſſung unter Beifügung des Gewerbegerichts- 
geietes zu geben. Diejer Zwed wird in vortreffliher Weije 
dadurch erreicht, daß ber Inhalt der einzelnen Baragraphen 
der Gewerbeordnung über dem Text durch Stihworte in fettem 
Drud kurz wiedergegeben, unter den Paragraphen auf andere 
Bejtimmungen des Geſetzes, namentlich auf Strafbejtimmungen 
befielben verwiefen wird, die in ber Gewerbeordnung ange 
führten Beftimmungen anderer Gejege, wie 3. B. des Siranfen- 
verficherungsgefeges mit zum Ubdrud gebracht find und dem 
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Geſetze ein ausführliches, ſehr ſorgfältig gearbeitetes fyfte- 
matisches Sachregiſter beigegeben ift. Dem Tert der Gewerbe⸗ 
ordnung folgt ein Abdrud des Geſetzes betreffend die Gewerbe— 
gerichte vom 29. Juli 1890 und diefem ein Anhang, in welchem 
unter Ungabe der Seitennummern der betreffenden Gejepblätter 
die bisher für das Reich und in den einzelnen Bundesjtaaten 
ergangenen Ausführungsbeftimmungen zur Gewerbeordnung 
bezeichnet find, und zwar die des Neiches unter Nr. A, die der 
einzelnen Bundesjtaaten unter Nr. B. Wir fünnen dieſe auch 


\ äußerlich ſehr forgiältig und handlich ausgeſtattete Ausgabe 


der Gewerbeordnung allen denen, welchen es um eine jchnelle 
Drientierung in dem in jteter Wandlung begriffenen Geſetze zu 
thum iſt, beitens empfehlen und weifen dabei auch auf den 
niedrigen Preis hin, welchen die Verlagsbuchhandlung I das 
Werfen gejtellt hat. 








Das badiſche Guteinungsgefet, erläutert 2 @ ©. Fuße. 
Zübingen, 1901. Mobr II, 168 ©. Gr. 8) #3. 

Das badiſche Geſetz über bie NER vom 
28. Auguſt 1835 hatte ſich bei Negelung des materiellen 
Enteignungsrechtes zum Teil zwar an das franzöfiihe Er- 
propriationägefeg vom 8. März 1810 angeſchloſſen, aber 
aud hier caſuiſtiſche Uenderungen getroffen, die fi in der 
Folge als wenig praftijch erwiejen. Das Entihädigungs- 
verfahren hatte es jelbjtändig auszubilden verſucht. Die 
wenig glüdliche Negelung des letzteren wurde in der Folge 
aud dann noch beibehalten, nachdem das franzöfiihe Geſetz 
vom 3. Mai 1841 insbejondere durch Einführung der Ge- 
ſchworenen zur Fejtiegung der Entſchädigungsſumme praltiſch 
bedeutſame Verbejjerungen feines Entihädigungsverfahrens 
vorgenommen hatte. Im Laufe der Beit ftellte fich jedoch 
immer mehr heraus, daß das materielle Enteignungsrecht 
insbefondere in Folge der erwähnten cafuiftiichen Uenderungen 
nicht mehr zureichend jei, und daß vor allem das Ent- 
ihädigungsverfahren einer durdgreifenden Reform bebürfe. 
Mit dem Enteignungsgefeße vom 26. Mai 1899 wurde des— 
halb aus Anlaß der Einführung des Bürgerlihen Gejep- 
buches für das Deutiche Reich die ganze Materie der Grund» 
jtüdsenteignung für das Großherzogtum Baden neu geregelt. 
Es wurden hierbei vorzugsweije in den Beftimmungen über 
das materielle Enteignungsrecht das preußiiche Enteignungs: 
geieh vom 11. Juni 1874 und das württembergifche Ent: 
eignungsgejeg vom 30. December 1888 berüdfidhtigt. In— 
deſſen hat das neue Geſetz auch in diefen Fragen vielfach 
eine ganz felbftändige Stellung eingenommen und das bis: 
herige Enteignungsrecht, joweit es anging, berüdjichtigt. 
Ueberdied wurden bei ben ftändifchen Beratungen in daſſelbe 
eine Anzahl Bejtimmungen aufgenommen, welche von ben 
Bertretern der großen Städte angeregt worden waren. Der 
Verf. hat die nach der dargelegten Entſtehungsgeſchichte des 
neuen Geſetzes nicht leichte Aufgabe übernommen, einen 
furzen und überjichtlihen Gommentar zu demſelben zu 
ichreiben; er iſt diefer Aufgabe in den Grenzen, die er fich 
ſelbſt geieht hatte, gerecht geworden. Nach einer kurzen 
Einleitung erläutert er die einzelnen Paragraphen des Ge— 
ſetzes. Er berüdjihtigt dabei vollitändig die Gejeßeömate- 
rialien und verwertet auch zum Teil die Literatur und 
Rechtſprechung zu dem bisherigen badiichen Enteignungsgefete 
und zu den Enteignungsgejegen Breußens und Württembergs. 
Da nad) der ganzen Anlage der Arbeit eine erjchöpfende 
ſyſtematiſche und caſuiſtiſche Darftellung des badiſchen Ent: 
eignungsrechtes nicht gegeben werden follte, fo fann es nicht 
ald Mangel derjelben bezeichnet werden, wenn die caſuiſtiſchen 
Erörterungen nicht erfchöpfend find und Igfiemalipte Aus: 
führungen fi nur vereinzelt finden. Dadurch wirb das Wert 
zwar zur Einführung in das neue Geſetz fehr geeignet; es 
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entbindet aber denjenigen, der in dem einzelnen Enteignungs- 
falle ſich mit Einzelfragen befchäftigen muß, nicht von der 
Notwendigkeit, auf die oben bezeichnete Literatur und Recht— 


ſprechung zurüdzugreifen und jelbjtändig bie vielfach ſchwierige 


Prüfung vorzunehmen, in welchem Maße diefelben zu bes 
rüdjichtigen find. E3 wäre wünichenswert und verbienftvoll, 
wenn ber Verf. bei Bearbeitung einer zweiten Auflage Zeit 
und Muße fände, diefe Lüde auszufüllen. 


Boyens, Emil, Das deutsche Seerecht. Auf Grund des Kom- 
mentars von Dr. William Lewis unter Berlicksichtigung aus- 
lündischer Seerechte neu bearbeitet. Mit Einleitung über 
örtliche Geltung seerechtlicher Gesetze. 2. Bd. Leipzig, 1901. 
Duncker & Humblot. (XXI, 579 8. Gr. &) #13, 2%. 

Das Buch leidet unter dem Umſtande, mit welchem freis 
lich die gefamte neuere juriftiihe Literatur zu fämpfen hat, 
daß unfere Nechtsgeftaltung in beitändigem Fluſſe begriffen 
ift, jo daß gewiſſe Partien jebes Buches fchon veraltet find, 
wenn das Buch ericheint. Der Drud dieſes Wertes hatte 








ſchon begonnen, che das jeht geltende HGB. erfchienen war, | 


im Flaggen», Negifter» Schiffspfandrecht find feit dem Er- 
icheinen des erften Bandes im Jahre 1897 Beränderungen 
eingetreten, die neue Scemannsordbnung wird immer noch 


erwartet und ſchon ertönen gewichtige Stimmen, welche eine | 


Umarbeitung auch des vierten Buches des HGB. verlangen, 
umfaſſender als es diejenige dieſes Geſetzbuches gegenüber 
Bud V das ADHGB. geweſen iſt. So hat ſich denn der 
Berf. genötigt gejehen, au die Stelle der ſchon in Band I 
gewiffen Materien gewidmeten Behandlung eine neue treten 
zu laffen. An Stelle des in Band I behandelten Gejetes 
vom 25. December 1867 über die Nationalität der auf 
fahrteiichiffe ift das neue Flaggengefeh vom 22. Januar 1899 
getreten, welches S. fg. im zweiten Bande abgebrudt und 
commentiert wird. Daran hat der Verf. zweckmäßig gleich 
die Erörterung der Schiffspfandrechte gefnüpft. Der Verf. 


drudt dann die 88 474—555 des neuen HGB. ab, ohne | 


fie zu commentieren, ba fie ſchon in Band I als Art. 439 fg. 
des alten HGB. eine Erläuterung gefunden haben, auf die 
jegt bloß unter Hinzufügung geringer Ergänzungen verwieſen 
werben fonnte, da gerade bei allen diejen Paragraphen die 


Unterfchiede zwifchen ben beiden Geſehbüchern geringfügig | 


find. Die eigentliche Neuarbeit beginnt dann mit $ 556 
und wird in dieſem Bande geführt bis $ 733, Am Ans 
hange find nod die Nork-AntwerpRules abgedrudt und das 
Beifpiel einer Große Haverei-Dispahe. Es ſtehen num noch 
aus die 88 734—905, denen Band III gewibmet werben 
fol, der dann auch die neue Seemannsordnung bringen wir. 
Die Arbeit charakterifiert fi) auch in diefem Bande als eine 
tüchtige und folide und ift für Praxis und Theorie in gleicher 
Reife nüplih. Hoffentlich wird das Buch bald die erwünſchte 
Vollendung finden. - 





Schanz, Georg, Dritter Beitrag zur Frage der Arbeitslosen- 
Versicherung und der | der Arbeitslosigkeit. 
Berlin, 1901. Heymann. (XI, 8. Gr. 8.) #7. 

Die meuejte Arbeit von Schanz führt in verdienſtvoller 

Weife die wertvolle Fritiiche Materialſammlung zur Frage 

der Arbeitäfofenverfiherung weiter, die er in feinen früheren 

Schriften (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 46, Sp. 1654 u. Jahrg. 

1897, Nr. 31, Ep. 1004 d. BI.) begonnen hat; die drei 

Bände, die fpäter hoffentlich weitere Fortfegung erfahren, 

bifben fo eine Art Nepertorium des Gegenſtandes. Er be 


handelt wie früher nicht nur die praltiichen Verſuche, ſon- 


dern auch bie in Literatur und Geſetzgebung aufgetauchten 
Borfchläge, und zwar zuerft die facuftative, dann bie obli« 
gatoriſche allgemeine Urbeitslofenverfiherung, die Löfung 
unter Anlehnung an Wrbeiterverbände ſowie ſeitens ber 
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Eonfumvereine, einzelner Unternehmer und Innungen, ſowie 
ben Sparzwang. Daran fließen fich einige Notizen über 
die Verhütung und Unterdbrüdung der Arbeitsloſigkeit. Sc). 
hält an feinem befannten Vorſchlage des Sparzwangs als 
Mittel der Urbeitslofenverfiherung feit, ift jedoch bereit, ihn 
mit dem Gebanfen Waſſilieffs und Hofmanns zu vereinen, 
wonah man bie Zuſchüſſe der Arbeitgeber und öffentlichen 
Körperichaften nicht dem individuellen Guthaben des einzelnen 
Arbeiterd, jondern nur den Arbeitälofen zuwenden foll, aljo 
eine Verbindung von Sparzwang und Verficherung. Sehr 
zu empfehlen wäre nad Anficht des Nef. eine weitere Com: 
bination mit dem auch von Sch. günstig beurteilten Syſteme 
der Lanzichen Fabrik bei Mannheim, die freiwillig für jebe 
Ueberftunde 10 Pfennig pro Mann an die von ihr be 
gründete Kaffe für AUrbeitslofe zahlt; nur müßte diefe Be: 
fteuerung ber Ueberzeit (unter gleichzeitigem Berbot ber 
Lohnkürzung, wozu Lanz fich gleichfalls freiwillig verpflichtet 
' Hat) obligatorifch gemadt werden. Daß diefe Entlaftung 
der Steuerzahler, denen die Arbeitslofen jonft als Armen» 
unterftügungsbebürftige zur Laſt fallen, zu Laſten der Unter: 
nehmer, die den Vorteil der Conjunctur genießen, berechtigt 
it, zeigt die gegenwärtige Kriſe wieder deutlich. W. 
Das Recht. Hrég. von He. Th. Soergel. 6. Jabtg. Rt. 2. 
Inb.: Hellwig, a und bloße Procehführungd- 
| 








macht. — Reinhard, über die Behandlung der Marimalbnporbef 
bei der Berteilung dei Awangsverfteigerungserlofed. — Grünebaum, 
das Plandreht des Vermieters im Goncurje — Hafis, zu 5 WU 
der Militarſtrafgerichtsot dnung 


Ipu u Notariat. Hreg v. 
eft. 





Gentralblatt für — 
A. Lobe. 2. Jahrg. 17, 
Inhe: Entſcheidungen. 


Arch iv * tathol. Kitchentecht. dieg von Franz Heine rt, 82. Br. 
1. Heft. 





Ink: Ba yer, Kann eim Biſchof Präfentationdredte auf ein 
feiner Diözefe angebörended Beneficium erlangen? — Krauß, dad 
Auditorium s. palatil ap. über das Berhältnis von Kirche und Staat 
1606. — Freifen, die Belegung ber niederen Kirdendienerftellen 
(Küfter, Organift sc.) im Gebiete des preußiihen Landrechts, insbe» 
fondere bie —* mit Militäranwärrern. — Günmther, die katho⸗— 
lifche Autonomie in Ungarn. Fortſ. — Zorell, die Entwidlung des 
Parodhialioftemd bis zum Ende der Karolingerzeit. 


Beitfchrift für die geſamte Berficerungs-Wiffenihaft. Hreg. von A. 
Rupdiger 2. Band. 2. Heft. 

Inh. Hugo Elberghagen, mirklibe und vermeintliche Lücen 
im girivatverfigerungägefen- — Nid. Ehrenberg, Studien gar int» 
widelungsgeibichte der Berfiberung. 4. Entftehung der Lebensverſiche · 
rung. — 9 Peters, die Volkoverſicherung und ihre Fortbildung. 
— Paul Brüderé, Geſchichte und Grundlagen der ſogenannten 
ſtriegsverſicherung. 


Ben für Sorialwiffenihaft. Hrög. von Jul. Wolf. 5. Jahrg. 
et 1, 


Inh: W. Thomas, der Uriprung der Grogamie. — Frhr. 
v. Zedlitz NReukirch, Ziele und Wege der Rrihefinangrefoım. — 
J. Dppenbeimer, das auſttaliſche „Arbeiterparadies". — Friedt. 
Prinzing, die uneheliche Fruchtbarkeit in Deutichland. 


Soeiale Pragid, Hıögbr. E. Grande. 11. Jadıg. Rr. 17. 
Inh.: G. Schmoller, Arbeitdverbältnid, Arbeitsrecht, Arbeitd 
vertrag und Arteitölehn. — Interpellation über die Arbeitelofi keit 
im Reihstage. — Das „Ariedensdepartement der Arbeit“ in den Ber 
einigten Staaten von Nordamerita. — E. Lo ew, bie Heimarbeit im 
\ Defterreich. — Ergebniffe der Invalidenverfierungsanftalten für 1901. 














Techniſche Wiſſenſchaften. 
Die gemifge Iuduftrie. Red. von Otto N, Witt. 25. Jahız. 
t. 2. 


Inh.: Berufdgenoffenihait der chemiſchen Induftrie. — L. Baukeé, 
| Bemertungen über die Abwählerfrage in rechtlicher Hinficht. — R. 


199 





Anieti, über die Saweſiſan und ihre Sabrifation m nah dem 
Gontactverfabren. (Kortj.) — M. Diegmann, ber engliihe Ghemifalien- 
bandel im Jabre 1900. Sl.) — Die chemiſche Anduftrie der Schweiz 
im Jabre 1900. — A. Zahn, Beridst über im Monat October 1901 
(Säl.) berausgegebene Patente aus dem Gebiete der chemiſchen Induftrie. 


Ghemifche Beitfhrift. Gentraltlatt für die — * der geſamten 
Chemie rag. von F. B. Ahrens. 1. Jahrg. N 
Sub: G. E. Schmidt, dad Problem der — — EN. 
Hofmann, Fottſchritte der anorganiſchen Chemie. — A. Werner, 
die neueren Forſchungen auf otgantſchem Gebiete. — G. Rauter, 
chemiſche Greßinduſtrie und anorganiſche Präparate. — Chr. Dral le, 
——— auf dem Gebiete der Glasinduſtrie. — Patentüberjiht. 
( SA.) 
Ghemiter-Beitung. Hrög.v. G. Rraufe. 25. Jahrg. Rr. 4—7. 
Inh.: 4.) I. Matufhel, Beiträge zur u en A „wertis 


ferrormanides", — Ghemilched Repertorium Nr. 2 
Küfter, die anorganiſche Chemie auf den deutichen Hocfhulen. Eine 





Antwort an Clemens Winkler. — €. Bofe, das Fatadayſche Gefep 
und fein Gültigteitsbereih. — (5 u. 7.) 11. Su der ruffiichen 
Naturforfcher und Aerzte zu Et. — —6Reuerungen im 
engliſchen Patentgeſez. — Tb. Fiſchet und R. Benzian, über 
Zballiumdoppilemanide. — E. Seybel und H. Wikander, einfache 
Merbode zum qualitativen Rachweis von Arfen in Salzſäute und 
Schwefelſaute. — P. Naubardt, über cleftrolntiihe Behandlung 
did Zinns. — 5. Fiſcher, zur Deftillation der Holzabſälle. — M. 
Fiebelforn, eine neue Betonprüfungsmafcine. (Mit Abb.) — (6.) 
Hugo Nitter von Perger +. — 17.) Zur Feier des 5Orjähr. Beflehend 
des Staßfurter Ealgrergbaued. — —— in Patentſachen. — 
Patent und Martenftatiftit. — U. Bau, Beiträge zur Kenntnis der 
Milibiofe — H.bonermann, Darftlung von Blaufäure im elek 
trifhen Ofen und Umferung von atmoſphäriſchem Stickſtoff in Am« 
moniaf. — Königlich te&pnilthe Verfjudhsanftalten zu *4 Berlin. Bericht 
über die Thaätigkeit im Redhnungsjäbre 1900. isungöberichte. 


Shptegraphifce Mitteilungen. Hr. v. E. Bogel. 39. Jahrg. 





Inh.: U. Parzer-Müblbader, Praktiſches über Bliplicht. — 
S. Krüf, Berſuche mit Anallgadbrennern. — Zu unjeren Bildern. 


Sprachkunde. Literaturgefhichte, 


Förstemann, Ernst, Commentar zur Mayahandschrift der 
kgl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden. Dresden, 1901. Bert- 
ling. (IV, 176 8. Gr. &) #7. 

Im Jahre 1880 erfhien im Verlag der U. Naumann 
ſchen Lichtdruderei in Leipzig in 74 Chromo-Lihtdrudtafeln 
ein Facfimile ber merhvürdigen Handſchrift, die in vor 
fpanifcher Zeit irgendwo in Yucatan ober einem ber ans 
grenzenben von Maya fprechender Bevölkerung bewohnten 

Gebiete fauber in Bildern und Hieroglyphen niedergeſchrieben 

worden ift, die mach der Eroberung des Landes durch die 

Spanier (man weiß nicht auf welchen Wegen) nad) Dresden 

gelangte, und bie jet wohl den größten Schag der königlichen 

öffentlichen Bibliothek zu Dresden bildet. Sechs Jahre fpäter 
veröffentlichte Ernft Förftemann, der als DOberbibliothefar 
der genannten Bibliothek ſich veranlaßt fühlte, fich mit diefer 

Handfhrift zu beichäftigen, eine Erläuterung bazu, der er 

jpäter noch, in verfchiedenen Beitabichnitten, eine Neihe Heiner 

„Hur Entzifferung der Maya-Handſchriften“ betitelten Heftchen 

folgen ließ, die beftimmte Äbſchnitte dieſer Handſchrift ge⸗ 

ſondert behandeln. Heute tritt er mit einem vollſtändigen 

Commentar dieſer Handſchrift vor die Oeffentlichleit, der, 

wie er in ber Vorrede jagt, die bis jetzt angeſtellten zahl: 

reichen Unterfuchungen und Entdedungen, die vereinzelt und 
in hundert Meinen Aufjägen zerjtreut find, auf einen be 
ftimmten Brennpunft lenken und darin zufammenfaffen ſoll. 

Die Feſchen Erläuterungen im Jahre 1886 waren eine wiſſen⸗ 

Ihaftlide That. Sie enthielten nicht nur eine im allge: 

meinen richtige Identification der von Landa überlieferten 

Tageszeihen und fogenannten Monats- (eigentlich Feſtlalen— 

ber») Hieroglyphen, ſondern auch eine vollftändige Klarſtellung 





— — 
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a6 dem | des in ber Hbidr. befofgten arit&metifchen Syftems und ber 
Zahlenſchreibung die bei den Maya auch, ähnlich wie bei 
uns, auf einem freilich auf anderen Coefficienten aufgebauten 
verſchiedenen Stellenwert der Zahlen beruhte: und ſie wieſen 
lange, in regelmäßigen Diſtanzen fortſchreitende und zum 
Teil in ſehr Hohen Zahlen endende Zahlenreihen auf, von 
denen einzelne als Ausdruck beftimmter aftronomiicher Pe 
rioden, des fcheinbaren Umlaufs der Venus, erkannt werben 
konnten. Diefe arithmetischen Unterfuchungen hat F. fpäter- 
bin noch weiter verfolgt, und fie jind in dem vorliegenden 
Eommentar wohl an bie Grenze des Erreihbaren geführt. 
Der aftrofogifche Kalender der merikaniicd.centralamerifani- 
ihen Stämme, das jogenannte Tonalamatl, ift darin in 
zahfreihen Varianten nachgewiejen. Desgleihen das Sonnen: 
jahr und die VBenusperiode. Cine compliciert gebaute, die 
Summe 11958 ergebende Neihe wird als Ausbrud von 
405 ſynodiſchen Mondumläufen, eine andere, die Summe 
11960 ergebende als Bezeihnung von 104 Merkurumläufen 
gebeutet, eine in Diftanzen von 78 fortichreitende Neihe wird 
mit dem 780 Tage umfafjenden ſcheinbaren Umlauf des Mars 
in Verbindung gebracht. Die in verſchiedenen Reihen auf: 
tretende Zahl 91 bezieht der Autor auf ein fogenanntes 
rituelles Jahr von 364 Tagen. Für zwei andere höchſt 
merkwürdige auf der Zahl 54 und der Zahl 65 aufgebaute 
Reihen werben wenigſtens allerhand Zahlenzuſammenhänge 
nachgewieien. Wenn nun in Bezug auf die Deutung dieſer 
Zahlen gewiß nod manches hypothetiſch bleibt, fo ftehen Die 
Thatfachen jelbft doch außer Zweifel und fünnen jeden Augen: 
blick durch die Rechnung controliert werden. Dieſe arith- 
metiſchen Feitftellungen 5.8 werden für immer das Funda— 
ment unferer Unterfuchungen bilden. Anders fteht es nun 
allerdings mit den fachlichen ‚Deutungen, die der Autor in 
dem vorliegenden Eommentar in ausgedehnter Weile verjucht. 
ter ftehen wir überall auf ſchwankem Boden. Der Autor 
ſelbſt fieht, fat auf Schritt und Tritt, fich genötigt, auf Die 
Unficherheit der Deutung hinzuweiſen. Und noch viel mehr 
wird der unbefangene Leſer Anlaß haben, Sragezeihen zu 
machen. Das Denken und der Gebanfenausdrud eines uns 
fern ftehenden primitiven Volkes ift eben nicht jo einfach 
mit unferem ganz anders gewöhnten Auge zu erfaſſen. Cs 
will dem Ref. fcheinen, daß es in diefer Beziehung für einen 
Eommentar zum »Dresdensis « in der That noch zu früh 
fei. Bor allem, von dem praftifchen Gefichtspunft aus, daß 
ein Eommentar in das Berftändnis einführen fol. Bas 
Erfaſſen des ſicher Erkannten wird aber entſchieden erſchwert 
durch die Belaſtung mit unſicheren und zweifelhaften Deu— 
tungen. Und wer ſich die Mühe giebt, Abſchnitt für Ab— 
ſchnitt genau durchzuſehen, wird bald erkennen, daß es, neben 
unſicheren, auch an geradezu irrigen Deutungen nicht fehlt. 
Ed. Seler. 











Trautmann, Moritz, Kleine Lantlchre des Deutschen, Fran- 
zösischen und Englischen. 1. Hälfte. Bonn, 1901. Georgi. 
808. Gr. 8) #2. 

Nah dem Vorgang anderer hat nun auch Trautmann 
von feiner größeren Phonetif („Die Sprachlaute“ 1884— 
86) eine verfürzte Ausgabe eriheinen laſſen, bie (ähnlich 
wie Sweets Primer neben dem Handbook) zugleid als neue 
Auflage des älteren Buches gelten kann. Die bis jet allein 
vorliegende erfte Hälfte der „Kleinen Lautlehre“ entſpricht 
mit 220 Paragraphen den 336 des erjten Teiles ber 
„Sprachlaute“, der „bie Spracdlaute im allgemeinen“ be: 
handelt; und zwar jo, daß alles nicht einfach Didaltiſche 
weggelaffen, im übrigen aber wenig geändert if. Im 
Syſtem ber Bocale begnügt fih der Verf. mit drei ftatt 
vier Reihen, kehrt aljo zu dem Schema feines bahnbrechen- 
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den Arlikels in \ „Anglia® I (1878) in der daupiſache zurüd. 
Als neuer Terminus ift für die zur Bildung eines Vocals 
oder eined Eonfonanten nötige Geſtalt der Mundhöhle der 
Ausdrud Kammer“ eingeführt und diefem die früher ver- 
ſuchte Bezeichnung „Bauch“ glüdlich geopfert. Das „äußere 
Bahngebiet" Heißt jetzt „Zahnlippen-*, das „innere Zahns 
gebiet” einfah „Zahngebiet“. Eine Neuerung, die fich zus 


gleih auf ben zweiten Teil ertredt, ift die Anwendung ber | 


Fractur bei den in orthographifcher Form angeführten Beis 
ipielswörtern und »jähen, was fich bei franzöſiſchen und eng- 
liſchen Eitaten etwas fonderbar ausnimmt, übrigens nicht 
ernjtlicher ftört als die bei T. beliebten „richtigeren“ Formen 
„fliſtern“, „zwelf“, „eigenlich“, „Treff“ und „treffig“ ftatt 
„Ton“, „betont” und dergleichen berechtigte Eigenlümlich— 
keiten mehr. Stärfere Umarbeitung hat der im diefer erften 
Hälfte mit $ 221—266 nur begonnene zweite Teil: „Die 
Yaute des Engliihen, Franzöfifhen und Deutichen im be: 
ſondren“ erfahren. Nah $ 330 der „Spradlaute” lieh 
fi die neuhochdeutſche Sprade „nur ganz im allgemeinen 
als eine wejentlich mitteldeutihe Sprache bezeichnen“ ; nad 
$ 224 ber „Kleinen Lautlehre“ ijt fie „aus Oberjachien, 
noch genauer aus der Grafichaft Meißen“ Kervorgegangen, 
und in $ 225 wird betont, daß Luther zwar von der Sprache 
der jähfishen Kanzlei ausgegangen, doch im Laufe der Zeit 
immer mehr von ihr ab und im feine eigene Mundart 
(eben die oberjächfiiche) Hineingeraten fei, was der Berf. 
durch parallele Stellen aus den Uusgaben der Qutherfchen 
Bibel von 1522 und von 1543 anſchaulich madt. Als 


deutihe Mufterausfprache bejtimmt T. wie früher die norb- | 


deutſche, geiteht aber Berlin nicht mehr einen fo entſchiedenen 


Einfluß zu; auch wird bie Bühnenjprahe nicht mehr für | 
darauf beiteht, | 
daß es eine einheitliche Aussprache auf deutichen Bühnen | 


„weſentlich berliniſch“ erllärt. Wenn T. 


wicht gebe, jo hat er freilich Recht; er giebt aber ſelbſt zu, 
daß bie deutfchen Bühnen ſich nach Kräften bemühen, das 
Deutſche gut und richtig auszuſprechen, daß fie alle ſich 
möglichft enge an die Schrift anfchließen, und daß die Frei— 
zügigfeit der Schauspieler Ausgleihe wirft und fchon gewirkt 
hat, infonderheit fich die oberbeutjchen Bühnen ſchon lange 
gewöhnt haben, die nieberbeutiche Scheidung von ſtimmhaften 
und ftimmlojen Eonfonanten als verbindlich anzujehen. Das 
aber ift ja eben gemeint, wenn man auf die Musiprache 
der Bühnen als die befte Ausſprache des Deutfhen hin— 
weiſt. — Bei ber Darftellung der Laute geht der Perf. 
diesmal nit von den Buchſtaben, fondern von den Lauten 
aus, weil dieſer Weg geftatte, das Wichtigfte auf Heinerem 
Raume zu fagen; er wird in der That der überfichtlichere 
fein. Auch beginnt T. die Aufzählung ftatt mit den eng: 
liſchen nun mit den deutſchen Vocalen, von denen die u-, 
o- und a-Laute ganz und bie e-Laute zum Teil noch Platz 
gefunden haben. Daß nirgends eine umfafjendere und 
Mundartliches wie Etymologiiches beffer heranziehende Sta- 
tiſtil der deutſchen Laute und ihrer Schreibung zu finden ift 
als in T.s „Sprachlauten“ und wiederum in diejer „Kleinen 
Lautlehre“, glaubt Ref. verfichern zu dürfen, Wir wünjchen 
biefer zeitgemäß fürzenden Erneuerung ber — 
den wohlverdienten Erfolg. V 


van Dam, William Shakespeare. Prosody and text. An 
er in eritieism, being an introduction to a better editing 
and more adequate appreeiation of the works of the 
Elizabethan poets. With the assistance of C. Stoffel. 
Leyden, 1900. Brill. (VII, 437 S. Gr. 8.) 


Das vorliegende Buch in kurzen Worten zu lennzeichnen 
und zu beurteilen, ift eine der fchwierigften Aufgaben, bie 
dem Ref. je von ber Redaction diejes Blattes gejtellt worben 
it. Es ift ohne Zweifel ein Buch, das eben foviel Kenntnis | 





wie Fleiß verrät. Mehr ned: es iſt aus ven beiten Ab: 
fihten heraus gejchrieben und hat zudem nod die Unter: 
ſtützung, folglich doch auch die Billigung eines jo hervor: 
tragenden Kenners der englifhen Sprade wie C. Stoffel 
| gefunden. Und trogden kann man nicht anders jagen, als 
| dab es von Grund aus verfehlt ift. Aber ben bindenben 
Beweis für diefe Behauptung zu erbringen, würde fo viel 
heißen, als ein Bud, von ziemlich demjelben Umfange wie 
das Damſche ſelbſt jchreiben. Der Berf., ein Mediciner, 
der von feinen naturwiſſenſchaftlichen Studien her an bie 
inductive Methode gewöhnt jein mag, beobachtet Einzel 
erfheinungen und conftruiert ſich danach eine eliſabethaniſche 
Profodie, deren Negeln er auf die Verslunſt Shafeipeares 
anwendet. Mit Hilfe von Aphäreſe, Synizele, Syntope, 
Apotope, Synalöphe, Aecentverihiebung, Berspaufe u. a. m. 
renft er jelbft die widerjpenitigite Proſa in Verſe ein, aber 
dieje Verſe find auch danach. Gott füge uns vor einer 
Ausgabe der Shakefpearejhen Dramen, die nad der Me: 
thobe dv. D.s hergeftellt wäre, Der Bearbeiter müßte, um 
ſich das richtige Verftändnis für die Sprache ber elija- 
bethanischen Zeit zu erwerben, nad) dem Rate D.s einen 
mehrwöhigen Aufenthalt in Whitechapel nehmen, fürwahr 
ein Rat, der an Originalität nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Da fi aber jchwerlich jemand finden laſſen dürfte, der ihn 
zu befolgen bereit wäre, jo würde ber Berf. wohl am beften 
thun, die Probe auf fein Erempel felbft zu machen. Wir 
andern würden uns dann damit begnügen fünnen, an bas 
Product feines Fleißes und feiner Studien denjenigen Maß- 
ftab anzulegen, den bie Engländer bei der Beurteilung eines 
| Puddings anwenden, indem fie jagen: The best proof of 
a pudding is in the eating. Ldw. Pr. 











Wolff, Eugen, Zwölf Jahre im litterarifhen Kampf. Studien 
und Kritiken zur Litteratur ber ar ge — 1901. 
Schulzt. (XIL 552 © Gr. 8) .#.6; geb. 

Den Hauptteil des Buches bilden — Recenfionen, 
bon denen die meiften (101) jich mit dem hiftorifchen, focialen 
und jüngftromantifchen Drama wie mit Luftfpielen befhäftigen, 
während epiſchen und lyriſchen Dichtungen je 12 und 19 
Beiprehungen gewidmet find. Außerdem erhalten wir Charafte: 
rijtifen von Ibſen, Raabe, Klaus Groth, Rudolf Hildebrand, 
einige Vorträge und den Wiederabdrud der 1888 als Nr. 5 
der „litterariichen Boltshefte” erichienenen Abhandlung „bie 
jüngfte Litteraturftrömung und das Princip der Moderne“. 
Wolff ift zu einer bedeutend vorfichtigeren Beurteilung des 
modernen Naturalismus gelangt, als er vor dreizehn Jahren 
vertreten hatte, und in einer äußerſt jcharfen Kritik tritt er 
N. M. Meyers „naturaliftifcher Literaturgeſchichte“ entgegen. 
Die warme Teilnahme W.3 an dichteriichen Erzeugniffen und 
die Gewandtheit in feinen Beiprechungen find rühmend her 
vorzubeben, auch wenn man den Urteilen ſelbſt in vielen 
Fällen nicht beiftimmen kann. Ob W. gut daran gethan hat, 
diefen Sammelband unter dem etwas anfpruchsvollen Titel 
zufammenzuftellen, dürfte fraglich erfcheinen. Die kurzen Recen: 
\ fionen mochten im Augenblick des Hervortretens jener Did; 
| tungen im fritifchen Teile von Tagesblättern ganz gut am 
Plate fein. Ihr Wiederabdrud in Buchform entbehrt ber 


- | jahlihen Begründung. 


— — — 





2. Band. 
Inh. — Zeidler, Romeus Capelletus et Julietta. Gin 
F mis für „Romeo und Julle“ in der Jeſfuitenliteratutr. — Karl 
ler, zu den Anfängen der franzöflicdıen — — 6. Stanger, 
der Ginfuf Ben Ionfond auf Ludwig Tieck: 2, Der Anti-Fauf. — 
zes Toldo, Leben und Wunter der Heiligen im Mittelalter. 3. — 
. Iellinet, Konradin-Dramen. 





Studien zur —— vitteraturgeſchichte. Hrög. v. M. Koch. 
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Spräk och Stil, tidskrift für nysvensk sprükforskning. Udg. 
af Bengt Hesselman, Olof Vestergren, Ruben G:son 
Berg. 1. Jahrg. 4. Heft. 

Inneh.: Elias Grip, ett bidrag till künnelom om svenskt 
talspräk i slutet af 1700-talet. — Nat. Beekman, en modern 
tysk 8 räkläüra. — G. Cederschiüld, frasen som fallgrop. — 
Fredr. Tamm, smä bidrag till ordfürklaring. — Smürre bidr, 
2. 1 Hjelmgvist, Oskürad. 3. Samlare, Räkncorden i tjuf- 
spräket. 


Die neneren Spraden, Hräg. v. Wilh. Pieter. 9. Dr. 9. Heft. 
Inh.e: E. Haguenin, discours d’ouverture du cours de 
langue et de litterature frangaises modernes ä luniversité de 
Berlin, pronone& le 31. oetobre 1901. 
Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen. Heraudg. von H. 3. Müller. 
56. Jahrg. Januar. 
Inb.: M. Hoffmann, Was gewährt die humaniſtiſche Bildung 
unferen Schülen? — A. Lange, bie Goncentration bes Unterrichts 
und ihre Örenzen. 


— — Hrög. ven P. Meyer u. A. Wirmer 20. Jahrg. 
r. 2. 


Inh.: Gomolineky, Etwas vom Theatet in der Eerta. — 
Programmfhau. Deutiches Neih 1901: P. Mener, zur allgemeinen 
ar re — P. Mever u. Buſchmann, zum deuticen 

nierrichte, 


Zeitſchrift für die öfterreichiichen Gymnaſien. Ned.: 3. Huemer, ©. 
Sauler, 5. d. Arnim. 52, Jahre. 12. Heft. 


Inb.: Alfred Kapvelmader, Goethe ald Gomerüberfeger und 
Homerinterpret. — Aloie Korniger, zu Gicero pro Murena & 40. 





Altertumskunde. 


Der römische Limes in Oesterreich, hroe: von der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften. Heft 2. Mit 24 Taf. u. &%) Fig. 
im Text. Wien, 1901. Hüölder. (160 Sp. u. 24 Taf. Gr. &.) 
Geb. „#4 14. 

Das zweite Heft dieſes großangelegten Wertes reiht fich 
bem erften, welches Ref. im Jahrg. 1900, Nr. 33, Sp. 1372 
d. Bl. mit gebührender Anerfennung angezeigt hat, würdig 
an. Seit deifen Abſchluß wurde die ganze linfe Principal: 
feite des großen römiſchen Standlagers von Carnuntum und 
die an fie anſchließenden Gebäude aufgededt, die Prätorial- 
front deflelben gefunden und einige in ber rechten Seite ber 
Prätentura liegende Gebäude zu Tage gefördert, Die vor 
liegende Veröffentlichung zeigt nun durch detaillierte Pläne 
und fehr forgfältige Fundbberichte, wie weſentlich unfere 
Kenntnis von jenem bebeutenden Lager num bereichert ft. 
Die wichtigſte Entdedung aber bejteht darin, daß in vier 
Näumen eines lals VI bezeichneten) Gebäudes fich eine ge- 
waltige Anhäufung römischer Schutz- und Angriffswaffen 
gefunden hat, die jo zahlreich find, daß nicht weniger als 
439 Banzer, 58 Helme, 11 Bilen zc., im ganzen 1052 
Stüde allein in dem Mufeum des Fundeigentümers vereinigt 
werben fonnten. Manche der Stüde treten in guter Er 
haltung zu Tage, für andere boten die zahlreihen Frag: 
mente analoger Stüde eine völlig fichere Ergänzung bar. 
Der Abbildung der Schuppen und Stetten ber Panzer, der 
Schnallen und Beichläge ift denn auch eine befondere Auf 
merkſamkeit gewidmet. Auch ein Teil eines Prunfthelms, 
ein Pilum und viele andere Waffen find bildlich wieder: 
gegeben. Bei der Seltenheit echt römifcher Waffenfunde ift 
dieje Entdedung nicht hoch genug anzuichlagen. Die übrigen 
Bunde find gleichfalls jehr zahlreich, aber immerhin nicht 
von glei hervorragender Bedeutung. Erwähnt jeien 
Legionsftempel in Form einer Sohle (auf Tafel 2, 7, 12), 
welde Form fih auf fpäteren ESigillataftempeln Italiens 
borfindet, und zwar Stempel der 10. und 14. Legion, die 
vom zweiten Kahrhundert am dort ftanden, nicht aber folche 
der 15., die ſich im erſten Jahrhundert in Carnuntum in 





| Garnifon befand. Ein guter Dionyfostorjo aus pariſchem 
Marmor ift auf S. 139 dargeftellt, leider ohne Ungabe ber 
Größe. — Die Hare, fachliche Darftellung des Thatfächlichen 
im Tert und die Neichhaltigkeit der Pläne und Abbildungen 
verdienen uneingefchränftes Yob. Den Anhang bilden aud 
biesmal wieder epigraphifche Unterfuchungen E. Bormanns, 
aus denen es Mef. geftattet fein möge zum Schluffe auf die 
eine binzumweifen, in welcher der Verf. an der Hand von 
Inſchriften aus Carnuntum lichtvoll zeigt, wie das Leben 
der Legionäre, durch die Maßregeln des „heerverderbenden“ 
Kaiſers Septimius Severus veranlaft, mehr und mehr dem 
der Civiliſten ähnlich wurde (S. 143 fg.). A.R. 





— — 





| 
Kunſtwiſſenſchaft. 

Rustin, John, Wege zur Kunft. III. Vorleſungen über Kunſt. 
Eine Gedankenleſe aus Rustins Werten. Aus dem Engliichen über 
fegt und zufammengeftellt von Jatob Feid. Aus feinem Nachlaß 
is —— Eänger Straßburg, o. J. Heiß. 187 ©. Or. 8 

ch. e 
Bei jedem neuen Bändchen Ruskin wäre bafjelbe zu 
fagen: wenn man nicht mit Sympathie dem Schriftfteller 
| entgegenfommt, fo wird man die Geduld bald verlieren, aus 
‚ dem Geichlinge willfürficher, dilettantiſcher, widerſprechender 
Behauptungen das Koftbare herauszulöfen. Und an ſolchen 
bleibenden Werten fehlt es auch in diefen Worlefungen über 
Linie, Licht und Farbe in der Kunft nicht. Die Ueber- 


5 ſetzung iſt nicht fehlerfrei. Auf S. 36 ift das Schema un- 


| verftändlich, wenn nicht unter Nr. 5 „Licht“ geftrichen wird. 
An anderen Fällen merkt man, daß ber Ueberſeher nicht 
deutfh kann (3. B. ©. 65: jede Formen), Man erwartet 
auch eine Notiz, wo und wann dieſe Vorlefungen gehalten 
worden find. H. W. 
Repertorinm für Kunſtwiſſenſchaft. Nedig. ven H. Ihode und ©. 
4 Tſchudi. Fr u r Ba 9.20 v 
Inh.: F. J. Schmitt, die Metropelitansfirhe zu Salzburg in 


| remanifder Zeit. — Emil Jacobien, italieniſche Gemälde in ber 


Nationalgalerie zu London. — friedr. Haad, Dürer? — Doris 
Schnittger, die Umfepung des NHöniqdtentmald im Schleswiget 
Dem. — B. Haendde, & Mihelangelo'd Zeichnungen in Haarlım. 
— W. M. Schmid, zu W. Hueber. 


Inb.: Konrad Lange, die freiheit der Aunſt. — Hugo von 
Tſchudi, die Werke Arnold Böclins (+ 16. Jan. 1901} in der kal. 
Nationalgalerie zu Berlin. — Paul Shumann, neue Sculpturen 
von Mar Alinger. — A. 8. Plehn, Käthe Kollwiß. — 9. E. Ball- 
fee, das Hamburger Biemarddenkmal. — Etich Haenel, Theodor 
Fiſchet. — Ib. Fiſcher, das Schulgebäude — Benno Rütten- 
auer, Darmitadt mad dem Feſt. — Perſonalnachtichten. — Ben 
Ausftellungen und Sammlungen. 


Deutſche Geſangslunſt. Hachzeitihrift für Eänger, Belengkie 
und Gefangbeflijjene Hrög. v. Brund-Molar. 2. Jahtg. Rr.d. 

Inh: Brunds:-Molar, Beiträge zur Stimmhygiene. — Apho— 
riemen. — ©. Vogel, italienische und deutiche Geſangstunſt. 5. — 
Un Frau Serapbina Echönfang-Soljengeti, Gefanglehrerin in Allitadt. 
Aus „Mufital. Etrafpredigten von Dr. M, Steiniger. — ©. Bogel, 
über eine Ridelio-Aufführung im Königl. Opernhaufe zu Berlin im 
December 1901. — L. Loͤſchke, über bie Zahl der Unterridhtäftunden. 


— 





— — — 


Pũdagogik. 
Pfalz, Franz, Fin Knabenleben vor ſechzig Jahren. Päda- 
geniise Betradtung eigener Erlebniffe. Leipzig, 1901. MWöpke. 
(VIU, 146 &. Gr. 8.) #2, 50. 
Das vorliegende Werk ift ein wohlgelungenes Seitenftüd 
‚ zu den Augenderinnerungen, bie Friedrich Polack im erjten 
Bande feiner mit Necht geſchätzten „Brofamen“ veröffent- 
licht hat. Wie dieſe liebenswürbigen, zugleih unterhaltend 
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und fehrreich zu leſenden Selbftbefenntnifie namentlid in 
pädagogifch intereffierten Kreiſen freudige Zuftimmung und 
weitefte Verbreitung gefunden haben, jo wird aud das 
Pfalzſche Büchlein in der Lehrerwelt bald heimiſch werben. 
Der Verf. berichtet in behaglicher Breite, aber ohne über 
füffige Weitjchweifigfeit den Verlauf feiner Jugendjahre, bie 
er ald Sohn eines Zolleinnehmers in einem Chauffeehaufe 
nahe bei Leipzig verlebte. Weltbewegende Ereignifje oder 
Senfationen irgend welcher Urt werden nirgends geichildert, 
wer aber die geiftige und fittliche Entwicklung eines begabten 
Knaben und die Vorzüge und Schattenfeiten der damaligen 
Art und Weife der häuslichen Erziehung betrachten und eine 
Reihe feiner pſychologiſcher und pädagogiſcher Bemerkungen 
über dieſe Dinge lefen will, der wird das Buch wohlbe— 
friedigt aus der Hand legen. Eltern und Erziehern kann 
es beftens empfohlen werden. Hoffentlich läßt * — 
bald eine Fortſetzung folgen. 





Bulletin — ———— et p6dagogique du Musde Belge 
VIe anne, er 
Sommaire: H. Görardy, explication d’autenr latin pour 
In elasse de 4e. {Fin.) — Le möme, legon de pröceptes iran- 
gais pour la classe de 3«. 


——— Ar Hrög. von Arumme. Fortgeſ. v. E. Dahn. 


gt = 5. Schmidkunz, fociale Seiten ber —— 
— Padagogiſche Zeit- und Streitfragen. Bearb. von E. D 
Draevell, Paädagogit und Vöſterpſychologie. — Zurnleherbilbung 
und Turniehrernot. — E. Hermann, * nzer Padageg. Thomaẽ 
Ehre) — 9. Pudor, die Bedeutung Montaignes fir die Pada⸗ 
gegik unferer Zeit. 


Neues Gorrefpondenz: Blatt für die —— und Realichulen 
a. Hräg. von Th. Klett u. D, Jaeger. 8, Jahre. 

. Het. 

Ind.: Mitteilung über die Mathematifaufgabeen im evangelijchen 
und fatholijchen Landeseramen. — Hejjelmener, zum Betrieb des 
Franzoſiſchen an den Mittelclaffen unferer @elehrtenfchulen. — Hafjert, 
das Kartenzeihnen im im geograpbiichen Unterricht. Schi.) 


Beitfgrift wage Ding, 43 Schule und Haus. 


Inhe: M. Martin, Jugendleetüte und Schulbiblisihefen. 


Der en. Wochenſchriſt für den geiftigen —— mit den 
Kindern rög. v. Berthold Dito. 2. Sad Mr 
Inh.: Nach dem Umzuge. — Mutterfibel, feat) — llebungen 
zum Yefenlernen. (Neue Folge.) 


MNonatsfgrift für das Turnweſen. Hrog. von Geht. Edler u. 6. 
Schröder. 21. Jahrg. 1. Heft. 
Inh: D. Anörk, das Schulturnen ald Vorbereitung für den 
Wehtdienſt. — K. Shwen — Spielthätigkeit am Progumnafium 
wu Andernad im Sommer 1 


Blätter (ir deutſche Erziehung. Hröger. 4. Schulz. 4. Jahrg. 
. Dell. 














Hr. ven 








— m Et — 


Vermiſchtes. 


Vho's Who in American. A Bio, em Dictionary of Notable 
Living Men and Women of United States. 101-102. 
Edited by John W. Leonard. Pays 192. A. N. Marqnists 
Company. (1304 8. 8) Doll. 2, 75 \.# 11). 

Diefes zuerſt vor zwei Jahren erſchienene Wert hat fi 
als ein biographifches Nachſchlagebuch glänzend bewährt. Die 
uns vorliegende neue Auflage hat der Hregbr. gründlich 
durchgeſehen und bedeutend vergrößert. Die Gewiſſenhaftig— 
feit, mit welcher er dieſe recht ſchwierige Aufgabe erfüllt 
dat, verdient alle Unertennung. Ohne den ſehr nützlichen 
Schlüffel zum Verzeichnis der Verlagsbuchhandlungen und 
den 498 Namen umfafjenden Nekrolog mitzurechnen, ift die 
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Seitenzahl des Bandes von 827 auf 1280 und die Zahl 
der darin enthaltenen biographiichen Stizzen von 8602 auf 
11351 geitiegen, aber die beträchtlihe Vermehrung bes ne 
halts hat feine Preisfteigerung zur folge gehabt. Es ift ein 
dem dringenden Bebürfniffe aller Berufsclaffen entjprungenes 
und in vortrefflicher Weije dienendes Werk, das man ftets 
bei der Hand haben und täglich zu Mate ziehen muß; und 
wir find aus eigener Erfahrung zu der fejten Ueberzeugung 
gelangt, daß wer dies einige Zeit gethen hat, e8 ungern ent 
behren wird. E. P. Evans. 





m... der al. preuß. Alademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin ammtfigung. 1902. Heft 3. 
& a Schulze, über die Seractinelliden- Gattung Aphrocallistes 








Univerfitätsfäriften, 
(format 3., wo ein anderes nicht bemerkt äfl.) 

Göttingen, Chronit der Beorg-Augufts-Uiniverfität für das 
Rechnunge jaht 1900. 165 ©.) 

— Feſtteden. Ih. ists, ‚die Syntheſe der Mineralien und 
Befteine, 28 E)— P. Tſchackert, Staat und Kirche im Rönigreide 
Preußen. 20 ©.) 

(Wetrönte Preiäfhrift.) 9. Schomburg, Unterfuchun * 
Entwitlun ter Musteln und Anochen des menſchlicen Fuß 
Serienſchnitten und Reconftructionen und unter Zubülfenahme 
ſtopiſchet Präparation /61 ©.) 

— 5. Schuls, Keden am Sarge der Prof. Dr. phil. Wilhelm 
Schur (5 ©.) und Eruard Rehniſch. 6 ©.) 

(Zur Preiöverteilung.) G. Schulze, Graeca Latina. (25 ©.) 

— (Jnauguralvifi. [philof. ac. Sprahwill.)), B. Crome, Hof 
und Hufe Gine pbllelogiſche Unterfuchung. (54 © — |. Billiam 
Cuſhman, die Figuren des Zeufeld und des Bice in dem ernſten 
englifhen Drama bis auf Shafefpeare. (56 ©.) — H. Dettmer, 
de arte metrica Archilochi — 110 8. — Car. Aug. 
Dietze, de Philomene comieo, (96 5.) — J. iFleifher, die 
Wortbildung bei Noıker und in den verwandten Werken, eine Unter- 
ſuchung der Sptache Notters mit befonderer Rüdficht auf die Neu 
bildungen. BO ©.) — Ib. Mühe, über den im if. Cotton Titus 
D. XVII (Britifp Mufeum London) enthaltenen Tert der Ancren 
Fra 163 ©.) — €. Müller, die Ber feigungefäge im Fran 
—— 130 ©.) — ©. Müller, die Eubflantivierung anderer 

sdeteile im — 125 ©.) — A. Bolzin, Studien zur 
Geſchiche des Demmutivumse im Deutſchen. 1938 er $ Schmidt, 
zur Seimatbeftimmung des Havelof. Be — 8. Shüding, 
Etudien über die ftofflichen —— a0 dir englifhen Komödie zur 
italtenifchen bis Lilly. 35 E Strohal, — ————— 
pν —— überſetzt und erflärt. 1. Zeit, 
‚33 


.)— 





Aritifche ——— 
Göttingifche gelehrte An —* unter der Auffst der Aal. Geſellſchaft 


der Wiſſenſchaften. 1 ahrg. Ar. 1 


Inh: Kunze, Sianbentregel, Seitige Schrift = Zaufbelemntnie, *8 ID. 
Scher), — Wrede, Dieifiatgeheimnie in ben “. an (9. Hold- 


* — Pindari Zaren rec. Otter Schmeder ziel, — Herr 

dehrmarkto an Dinnteriellere (DO. Beet — Studia Binai- 

440 x. IN/X is ——— — Hudge, the earliest kaown koptic 

a (€. Smmidt. — Gnellenbuch zur Edjweigergefhidte (&, Meyer 
v onau). 





La Cultura di Ruggero Bonghi, „Nuova Serie diretta "da E. 


de Ruggiero nno XXI. 


Somm.: Giosab Carducci, poesio = — — Leo Meyer, Handbuch 
der griechischen Kıymologie (E. G. Parndin — Manuelis Philae, car 
mina inedita (C. ©, Zuretti, — Elm Weilssenborn, Leiten und Sitte 
bei Homer (C. Giambelli, — K, Maddalena, intorno alla »Famiglia 
dell’antignarioe di Carlo Goldoni (V, Bowl. — Giacinto De Maria, 
Benevento satte Il prineipe Talleyrand (C. Manfroni). — Almerio Men« 
martini, Bonevento dalle origini Ano al presente (A. Professiome). 

A. Del trami, Brescia antioa nella »1oria e nell’arte. — Carlo Pascal, 
Vincendie de Rome et les premiers chretiens. — Emile Fagnet 

roblömes politiques du temps present (A. Zerboglio.) — John Hay, i 
hen del lavoro (A. Zerlinzlion, — Augusto Cbialvo, !a immoralitä del 
voto segretn. — Frhr. v.Berlepsch, sochale Eatwickelungen im ersten 
Jabrsehnt, — Gioranpi Diotalleri) su le rorine del mondo (G. Tri- 
fogli, — A, Vertua-Oentile, fantasiosa (6. Trifuglil — Maurice 
Hewlett, new Canterbury tales (A. Chialvok — Costanzo Lucio, il 
velteo, — "Vincent Caa taldo, imitations libres de quelques podsies 
italiennes de Gincomo Leopardi, — Franceaco Cerone, Li-bon-Clang 

© In pnlitien einere nella seconda metä del secolo XIX, — Degrand, 
konvenirs de In Haute- Albanie, 
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Literaturblatt für germaniſche und — —2 
von O. Bebagbel u. F. Neumann. 23. Jabra. Nr. 1 


Inh.: gun. die 
. Etubien über *8 Raufringer ı Selm 
* Aelodien de "Geißler des Jahre 134 Bone. — 
Sqlüuſſe im Boltemarchen (delm. — offmann, 
(Hom). — Koimenn, Sollen und — (Re 
bie Sprache der Buren (Martini — Havelok, # F. Holthausen (Bin). 
Ik jumtres, im Anfdlu = die Berorbeiten J rg brög. von 
qleica (Holthau kn. — bler, verm. Beiträge jnr fra 
Sun a del Den aweıy ee Partinopeus de Blois a, Sram 
ã Jut ne ee (Reiten, * Destingee. das el bei 
oliere a olt. — Heriog aterialien ın einer neuprov, Shuntay 
Koidwige — Bomborn, das venczianiſche Boltotied (Wieſen 
— Ara Se Rundſchau. Hräg. von C. Wagener u. €. 
Ludwi 
Anh.: G. H. Müller, Eophofles’ Elettra (R. Gumiler),. — G. F. Abbott, 
songs of mwdern Greece 1, Eiklerl. — D, Schrader, Ar der 
inbogermanifhen Altertumetun de Ir. Be. = %. Nr gt 
ringen, Ausgrabungen in —— a. Bund A. .Gree- 
nidegr, roman pubtic Hilfe (J. ng), — *. Eh Tlie. die Nomina auf 
[173 —8 — Hau, —E ee tele und — (W. Warten · 
bein eim, bie amtlichen arpnde zur Reform ber framzöfiicen 
— und Ortbographie S. Bihler ‚ Bierbaum et B. Hubert, 
abrege pematinne e ls gram —— ae oh. Iemt). — 
Jesatr — Friedrich, die Aiielueritanfnaten, aus ber franzoſiſ⸗ en 
Sprache. fomwie aus dem Engli iſchen und Teutſchen “m E.J.Mathbew, 
a aa of Englisch literature ($. ae — Erwin Preuiden, 
Antilegomena (&b, Nefler. 


Wohenfhrift für claſſiſche Philologie. Hre — Andreſen, 
N cin 8 Harder. 19. Jabra. gi Ar. 5. 


Int: 8. Ehirlig, der Beweis für die Identität der Tapferkeit und bed 
Willens in Fielons are (Harloma). — FB. Suerheg em, über paren» 
thetifche Car u mr in ber Sranirebe bes MS ementenes E. 

ammer). — ülercommentar zu Gäfars Dentwürbigteiten 

ber ben —** — 2 uf. iM. Reden. — Ballusti beilum Cnti- 
linse, bellam Jugurthinum, ex historiis quae exstant orationes et epis- 
Da Ne ig usgabe von Vinfer-Rlimiha brarb. von RE. Veriminte (Th. 

Dr. Novak, in negyricoa Intinos Atudia grammatica ei 

eritich m. Helm, — 8. Heihin er, liber Bedentung und Verwendung 

Ang ob und propter, II (&». Boll). — ©. Krell, altrömifche 

Heizungen (€, Roenen). 


Außerdem ——— 


Ausführliche Aritiken 


Der Dialog des Adamantius hose tus els Sebr dosis miarewg 
u . . de Sande Batbupien. (Bonwetih: Theol. Libl. 


ech — wi T * F. Pillon. 10. aunée. (Grafe: 
Bull. ou Muste I, 1.) 

Aulard, A., histoire * Tin relation sg mem: Ebd. 

Basch, V., la potique de Schiller. (Bifberf: @ 

— — a Problem der Befruchtung. meh: veil. j. Allg. 
t 

FE A nanual de litt&rature frangaise. {Doutrepent: Bull. 
du Muse Belge VL 1} 

.„, meditationes de prima prayorkle brög. von G. 

Bürtler. Schreiber: Pbilof. a 


@idler, Ar das Bemwußtfein der Außenwelt. on: Philoſ. Jahre. 


Biden, £, Sun Mörite'd Leben u. Werke. (Karl Berger: Deutſche 
et 1 


4 (emeiteln 
— Meyer, 


ler u, &aert+ 


Descartes, R 


ifcher, Sm Hegel. Nerrlih: Sonntagẽbeil. j. Boff. ** 
ei) ‚ Eittengefchichte Roms. (Walping: Bull. du Musce 
€ 

Gebhardt, B. —— der — Geſchichte I und IT. Heyden ⸗ 
reich: Zt ihr. f. Gymnew. LVI. 

Goͤtter ⸗ und Heldenbuch, —* Kali, gelammelt u. erneuert von R. 
v. Kralit. (Zchme: E 


Grachner, har die Heide Benstutätang ‚m biologifher Betradhtung- 
E. 9. % ** Globus LXX 
Guiraud, P., la main d'ouvre Industrielle, dans lancienne Grece, 
(Francotte: Bull. du Musee Belge V1, 
— J., le sentiment de la nature 2 Lamartine. 
y 


upfeld, 8. der Römerbrief. (Jonas: Iiſcht. f. Gymn.weſen LVI 1.) 
bmeld, L., Die hriftliche —— ihr lepter Grund und 
ihre Gntfcbung (Theol. Ptbl 

Juling, ®., fün Pr Logarithmentafeln für Schüler. (Zumtien: 


Gymn. XX, 
Kloepper, ©.  hatefsene alien (Sameliud: Bull. da Muste 
(0. Moellenderff: Globus 


Kobelt, W., die Verbreitung der Tierwelt. 
LXXXL 5.) 
— Ch., esthötique fondamentale. (Pfeifer: Phil. Jahrb. 
Saflar-Gobn, — ————— für organiſch.chemiſche Laboratorien. 
Da a Es ee 


(Burn: 


Hrög. | * bibliſches, 


ng Priamel, ihre Entftehumg ur Anseifdung (Kaımbell. — | 
e, die Lieder 


4 


für evangel. Schulen, amtl. Ausg. (Bachnijb: 

dr. f. Gymn.weſen LV vLı) 

Br May als Erzieher“ oder Am pe Karl Mans in ihrem eigenen 
Lichte v. €. dankbaren May-tejer. 159 ©. freiburg. Fehſen ſeld. 
a diefer Brofhüre in der Köln. oltäjtg- dem 

an ) 

Maper, H., Eduard Mörike. (Karl Berger: Deutihe Welt 18.) 

Mever, U. G. oberitalienifche Wrührenarffance. Bauten u. Bildwerke 
ur ‚gombanee 2. Zeil, Die Blütezeit. Repert. f. Kunſtwiſſ. 


) 
Müller, E., —— vr Schillers Leben u. Werfen. (Neuber: Ztfär. 


f. Gomn. we ſen 

Prat et —— ale de Platon. (Graf&: Bull. du 
Mus6e e VI, 

Richter, 2. M 28 (Beil. 3 . Allg. Zt. N 
mn Risen und Offenbarung. (v. rg Philoſ. Jahrb. 
Sch illet, v. Weltgeſchichte. 2. T. (Stuger: Zifchr. f. Gymn.w. LVI, 1.) 

Spitta, H., mein Recht auf Beben. (MAcelis: Pbilof. Jahrb. XV, 1. 

— 32 die Begriffe und Theorien der modernen Phnfit. (But: 
erle 


** F rd et Mundart in Uſteri's Dialektgedichten. (Beil. 

3. Allg. Itg 

Voll brecht, W., a. Score des Auguſtus. (Beder: Ziſcht. ſ. 
Gymn. — 

BWeber, J. J. — der Buchdtuckerlunſt. Die Kunſt ** 

Wundt, Wilh., Einleitung in die Philoſophie. Nord u. Süd H. M 

Zieler, Sur, Unter der „Hapag“Flagge. (Geiger: Beil. 3. Ar 


IR 6.) 





Bom 22. bie 90. Ian. 1902 find na&fichende 


nen erfchienene Werke 
bei und eingeliefert werben, deren Beſprechung fih die Rebaction vorbehält: 

Bader, Wilhelm, die Mgada der Tannaiten und Amoräer. Etrai- 
burg. Trübner. (Gr. 8.) .# 8. 

a nei der tbrelogifhen Literatur für das na 1900, heart. 
von Baentſch, O. Glemen, Eljenband u. a., u. Totenfchau aufammen- 
—F von Neftle. Hrög. von G. Arüger. Sondetabdr. aus dem 

y Fr tel Ja afteöbrrichtet.) erlin. Schwetſchte & Sehn. 


—* gi I. Berzeliud u. F. Wöhler. Im Auftrage du 
tal. Geſellſchaft der Wiffenihaften au ren. Mit einem Com 
mentar von J. v. Braun ur von D. Wallad,. 2 Be. Mit - 
Fo A u Bildnie, Leipzig. Engelmann. (XXIL 717; 

T. 

Du Du Hiob neu be u. hun erflärt von Friedrich Delißſch. 
Leipzig. Hinrichs. (Br. 8) #6 

——— Gnergie und Recht. Berlin. Heymann's Verlag. (Or. 8.) 


ij 

Fleiſch, Urban, die Frage nung und metapbufiichen Grund: 
lagen der dogmatiichen Syſteme von A 'V —— * = 9. 
Lipfiud. Berlin. Schwetihle & Sohn. 

Borrer, R., zur Ur und Frübgeſchichte PR —— u ver: 
u. ee Fundtafel mit 192 Abb, Straßburg. Trübner. 


— jusqu’ ä l’armistice 22. Mai 
—4. Juni I Ävec eroquis. Paris. BergerLevrault & Ge. 
(®t. 8.) Fres. 5 


Hamilton, Neena, die Darftellung der Anbetung der heiligen brei 
Könige in der tostaniichen Malerei von Giotto big Pionardo. Mit 
7 Zof. tg Heiß. (4.) «#8. (Zur Kunſtgeſchichte des And- 











Foucast, Bautzen, la 


landes. 

een — Vogelſchutz. Korg (6. 205—214. 4.) Sep. 
Abdr. aud „Aquila“ 1901, Br. VII 

Derf., vom "Rusen und Edaden * Pögel. Mit Abb. u. Tal. 
tr (8..279—291. 4.) (Sep.-Abdr, aud „Aquila* vn. u. 

Sermann, fr, Pebrbuh der topogtaphiſchen Anatomie. 1. Bo. 


1. Abt. Mit 183 Fig. Leipzig. Hirzel. (XVI 418 ©. Or. & 
NL en Ferdinand, njuria. Münden. Ih. Adermann. 


——— Guſtav, Studien zur altproteſtantiſchen Ethit. Berlin. 
Schwetſchle & Sohn. (132 €. Br. 8.) 

Jablonowäti, Jof., die Iandwirtidaftlihe Bedeutung der Krähen. 
Mit 1 Taf. u. 2 Tertbildern. Budapefl. (©. 214—275. 4.) Ech 
Abor. aus „Aquila“ 1901, Bb. VIIL) 

Kelfermann, D., bie Mebilmagun des Chriftentumd gu dm 
Krieg. Aus dem — an von D. Umfried. Stuttgart 
Greiner & Pfeiffer. (Gr. 8.) # 


Areibig, zul Glemend, — 8 Grundlegung eines Enfent 
der WertTheorie, Wien, Hölder. (VII, 204 ©. Gt. 8.) 
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Bateinifheh Refchuc aus Cornelius Repos u. O. Gurtius Rufus, ' 


brög. von Johann Schmidt. 
Freytag. (Gr. 8.) .# 1, 80, 
Lemeke, Ernst Eduard, creation, — Orange, New 
Jersey. (Privately printed.) ) 102 ©. Gr. 


Mit 3 Karten. 2. Aufl. Peipiig. | 


8.) k 
L&vy-drubl, %, die Poilejopbie es — —— von 6. 


Molenaar. eeinie. Dürr’fche mn (Sr. 8.) 4 
Lounsbury, Thomas R., Shakespeare as a dramatic artist 


with an account of his Teputation at varions periods. New 


York. Seribner's sons. |@onden. Ameld, (Gr. 8.) Geb. Dot. 3. 
Die neuen Medicinal ˖ Geſete Preußens. ru 
itſchwald. viu Br. 8.) 


R. Wehner, Berlin. 
Nef, Karl, zur Geſchichte der deutſchen —— in der 
2. Hälfte des 17. Jabrbundertd. Beipzig. Breittopf & Härtel. 


(Gr. 8.) 4 3. (Publicationen der Internationalen Mufitgefenfcaft. 
Beihefte. 9. V.) 
hr gan, gumewaifte Parerga. 1. T. Leipzig. Hitzel. 


Proelß, Jobannee, deutſch ig in Kunſt, Dichtung eben. DI 
denburg. Schulze. 1188 ©. Gr. 8.) 

Reiniſch, ro, die Gemall-Eyrade. 2 Bde. I Terte. II. Wörter 
bud, Wien. Hölder. (4.) Geb. #18 u. A 45. 

Rn Wilhelm, Ecuador 1870-1874. 5 I. Berlin. Aber & Go. 

star V. et C. Fossey, grammaire Assyrienne. Patié. 
Welter. (VL 2 ©.) Fres. 10. 4 

Schneegand, Heinrih, Molière. Mit Bildnie. Berlin. E. Hof» 
mann & Go. 8.) 4 2, 40. (Gciflesbelden (Nührende Geiſter 
Eine ER - Biographien. 42. BB.) 

ee 8. gelediiae Altertümer, 4. Aufl. bearb. von 9. 

9. Lipfius. * v Berlin. Meidmann. (Gr. 8.) #14. 

Silbermann, Henri, Fortſchritte auf dem Gebiete der chemiſchen 
Technologie der Betvianjafeen 1885— 1900, 
er age hrög. 1. T. Mit R2 Abb, Dresden. Aübtmann. (4.) 
Pr; 

Sorglich, Guftav, Jeſus Chriftus und das gebildete Haus unferer 
Tage. Berlin. Shwetihle & Sohn. (4 S. Or. 8.) 

Stryienski, Casimir, la mere des trois —— Bourbons 
Marie Josephe de Saxe et la cour de Louis XV d'aprös des 
documents inedits des archives royales de Saxe etc, Avec 
1 portrait. Parie. Plom-Nourrit & Ge. (VII, 424 ©. Br. 8. 

Stübel, Alphene, ein Wort über den Eip der vulfaniihen Kräfte 
in ber "Gegenwart. Nebſt Tertfig. u. 1 Taf. Leipzig. Muſeum f. 
Völkerkunde. (M. Weg in Comm. (Gr, 4.) 4 4. 

Treptom, &, die Geſchite ded Berabaurd im 19. Jabrhundert. 
Vortrag. Freiberg i. ©. Graz & Gerlad. (Or. 8.) # 1, 50. 
De eb: m — — in vor- und Fühpreianiän Sir Mit 

6a 4 Taf ep-Abdr. a. d. Jahtb. f. 

2 im Kar. Sachſen. Jahrg. 1901. Ebd. (Gr. 8.) 
Typographie Iberique du quinzieme sidele. a ge eri- 

tiques et bi hiques par Conrad Haebler. 1, livraison. 

Bu Rüben, —8* ietſemann. Gr. 8) .# 16. cpl. in 


—— Ftiedrich, Grundriß der Geſchichte der Amin 
” ri brög. v. Mar Heinze. Berlin. Mittler & Eohn. | 


Karl, dad Bewerte (1208—1527,. (Scp-Abr. aus Bv.Il 
eicbichte der Stadt Wien“ bräg. v. Altertumsvereine zu Wien.) 
Wien. (IV, 10 S. ®r. Folie.) 


in 
der 


| 
Urkunden Regeften aus ben ehemaligen Archiven der von Kaiſer Joſeph IL. 


aufgebobenen Klöfter — von Anton Schubert. 
Wagner. (4.) 4 16, 

Borbilderbeite aus dem Hi 
Julius Leſſing. H 
Imp.Fol.) 

Bachs, Dite, 
& Sohn. (Gr. 8. 

Wagner, Peter, ans und Entwidlung der liturgifhen Geſangs · 
formen bis zum Auggange des — ——— sr burg (She). 
Univerfitätsbudhb. (Biitb). (XI, 344 ©. Br. A. u. d. T.: Gin 
führung in die gregorianiihen Melodien. 2. Auf. 1. 2.) 

Windler, Hugo, Himmels und Weltenbild der Babnlonier als 
Grundlage der Weltanihauung u. Mythologie aller Völker. Mit 
J * ꝓe en. (@r. 8) #1, (Der alte Dricnt. 

ahrg. 

Moblrab, ie interne rtärung von Shafeipeared Goriolan. 
Dredden. Eblermann. VI, Meſthet. Erklärung Shafe 
ſpeariſchet Dramen. 2. Bp.) 

WBechgram J., * 5 Leitung unferer Schulen. Vortrag. Leipzig 
Teubner. a4 €. 8 


Inndbrud, 


Kunftgewerbe-Mufcum 8 a rg 7 
Du 7 af. 


Berlin. Wasmuth. 


— — —— — — —— — 


— u brög. v. ı 








sr u. 1 u | 





. RE Ya und Zukunft. Berlin. Mittler 


| Breslauer uw. Meyer, in Berlin W. Rr. 6. Bibl. 
an der Hand amtlicden | 
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Widhtigere Werke der ansländifchen kiteratur. 
Branzdfifde, 
Chabas, notices sommaires des pap hieratiques eerr- 


— l. FR 3-371 du musde d 'antiquit&s des Pays-Bas, ä Leyde. 
8.) Paris, Leroux 

— international den bibliothöcaires, tenu ä Paris du X 

au 23 aoüt 10. Procds-verbaux et Tee — par 
Henry Marti. (273 p. 8.) Paris, Welter. 

Cucheval, V., Cieöron orateur. Analyse et —— des dis- 
cours de Cieöron. T. 1er. ‚318 p- 18.) Paris, Belin fr&res. 
Doublet, G., le Jansenisme dans l'ancien dioctse de Vence, 
d’aprös les documents des archives d£partementales des 

Alpes-Maritimes. 340 p. #.) Paris, Picard et fils. 

Girard, P. F., histoire de Vorganisatien füdiciaire des Ro- 
mains. I: Les six — sieles de Rome. (XXX, 41 p. 
8.) Paris, Rousseau. Fr. 15. 

Glasson, E., le parlement de Paris. Son röle politique de- 
puis le regne de Charles VII jusqu’'ä la — 2 vol. 
(IL, 475; 520 p. 8.) Paris, Hachette et Cir. Fr. 

Koumanondi, C., les traites d’alliance au xx eitcle (&tude 
de droit international et d’histoire diplomatique). (219 p. 8.) 
Paris, Rousseau. 


Antiquariſche Aataloge. 


Alide, Paul, in Dredden-Blajewig. Rr. 31. Mebicin. 1826 Rın. 

Nr. 32. Geſchichte der Mebicin. NArn 
Südveurihes Antiquariat in Münden. Rr. 20. Biogt., Briefwechſel. 
Stadtegeſchichte. 2518 Nm. — 
ar 


Dobbert. Kunft, Kunſtwiſſ. Rossica. (178 ©. Gr. 8. illuſtt. 
Fider, Dito, in eipsig. Nr. 1. Geſchichte, Beogr., Eihnogr., 


Reifen. 1534 
Geiger, Gottl., J Stuttgart. Nr. 252. Verſchiedenes. Aus der 
"dis + Prinzen Herrmann zu Sadien« Weimar + Eifenad. 








Bibt. 
1756 Rm. Rr. 251. Proteft. Theol. Bibl. ded + Pfarrer Kraufold 
in ee u. + Paflor Sucrom»Gottbud.) Nin. 


Jullien, N, in Genf. Rr. 106. Romans et nouvelles. 92 ©. 
Kirhboif & Wigand, in Leipzig. Anz. Nr. 34. She —— 
Altertumdwifl. IL. 1086 Nm. Rr. 35. DR 1 


amt Bb. Jul. in Rorkhaufen. Rr.O. (BE Ei 8) 
gif 09 lan in Leipzig. Nr. 339. Linguiftit. Drientalia. 


Maver, Hermann, in Stuttgart. Rr. 9. Geſch., Geogt., Kriegdwifl .. 
Württembergica,. 2297 Ren. 
de Meuleneere, Louis, in Brüssel. Nr. . Beaux-Arts. 


1105 Rım 
Nr. 48. Gultur u. Eittenge- 


ehe er, n * 

ichte. 

vi —— 48 libreria Pietro Vergani, in Mailand. Nr. 100. 
Religione, opere greco-latine, Manzoniana etoe. 1378 Nm. 

Ucue Verlagskataloge. 

Gnldendal'ihe Buchb,, in Kopenhagen. Selvportretter og andre 
Portretter. Reuigfeiten 1901 u. Feſtgaben. (32 ©. 8. mit 48 Bild 
niffen von Autoren.) 

Hetzel, J., in Paris, — Hetzel (enfance, famille, jeu- 
nesBe). 16 S. Or. 

Beigt, Bernh. in, in sans Berfe für d. gefamte Gewerbe 
u. — 80 ©. 


in Hannover. 








— ee 


nachrichten. 


Der ord. Profeſſor des deutſchen Privattechts Geb, Yuftigrat 
Dr. 8. Gareis in Königsberg i. Pr. wurde zu gleicher —— — 


Muüunchen, der Director der chemiſchen Unterſuchungeſtelle Prof. Dr 


Liebermann jum ord. Profeffor der Hyglene in Budapeſt, der * 
mäßige Profeffor der techn. Phufit am der techn. Hochſchule Dr. Eugen 
Mever in Gbarlottenburg zum a. ord. Profeffor in der philoſoph. 
Fac. der Univ. Berlin im Nebenamte, der Privatdecent der Dbrenbeil« 
funde Dr. Manaſſe in Etrafburg i. E. und ber Privatdecent der 


Gynãakologie Dr. Sellheim in Freiburg i. B. zu a. ord. Profefforen 


ernannt. 

e Prag deutſche Univ.) habilitierte fih der Gymn.Profeſſot 
Dr. Reiter für claſſiſche Philologie. 
t Seminarditectot Dr. H. Schäfer in Montabaur wurde zum 
— und Schultat in Arnabers ernannt. 

Die techniſche Hehfhule in Gbarlottenburg ernannte die orb. 
Profefforen der Ghemie Geh. Rat Dr. Windler in Freiberg i. ©. 
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und Geh. Rat. Dr. U. v. Baeyer in Münden zu Ghren-Doxtor- | tebensgröße und Binter ihnen im Reihen übereinander —— 


Ingenieuren. 

Es wurde verliehen: dem ord. Profeſſor der Chirurgie Beh. Med. 
Rat Dr. v. Bergmann in Berlin der Charakter eines Wirklichen 
Geheimen Rates mit dem Prädicat Ercellenz, den Gnmn.-Dberlebrern 
Docent Dr. Haenpihbel und Dr. Wendland in Berlin dad Prä- 
dicat Prefefier, dem ord. Hon-Profefior Geb. Medicinalrat Dr. 8. 
Fränfel in Berlin der f. preuß. Kronenorden 2. Claſſe, dem ord. 
Profefior der Affvrielogie Dr. F. Deligich in Berlin der rote Adler» 
orben 4. Glaffe, dem ord, Profefior der claſſiſchen Philologie Gib. 
Reg Rat Dr. Weißbrodt in Braumeberg, dem Nealfculdirector 
Killmann in Dirihau, dem Profeffor der Ehirurgie Dr. Partſch 
in Breslau, dem Privatdorenten Dr. H. Koeppe in Giehen, dem 
Director des alla. Krantenhaufes jr Dr. Yenbarg in Hamburg bie 
rote Areugmedaille 3. Glaffe, dem Archivdireter Prof. Dr. Friedens» 
burg in Etettin dad Commandeurtreuz der ital. Arone. 


Am 19. Januar + in Kiew der ehemalige Profeifor des Strafrechts 
an der Univ. Odeſſa Dr. Alerander Bogdanomweti, 70 Jahre alt. 

Am 26. Januar + in Edinburg der Profeifor des Hebräifchen 
und der orientaliſchen Epradıen Dr. Davidf on. 

Am 30. Januar + in Berlin der Docent der chineſiſchen Sprache 
am Geminar für orientaliihe Sprachen Profeffor Karl Arendt, 
64 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Sonden der Dichter Aubtey Thomas de Bere, 
88 Jahre alt; ‚in Florenz der Profefior der Palaographie Dr. Ceſare 


Paoli, 61 Yabre alt; in Neapel der Profeffor der Kngiene | 


Dr. Eugenio Fa zio; in Moskau der em. Profefjor der Neurepatbor 
logie 9. Koſhewnikow, 66 Jahre alt. 





Die philoſophiſch-⸗hiſtoriſche Claſſe der fal. preuf. Alademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin hat bewilligt: Diels zur Fortführung des 
Corpus inseriptionum etruscarum 1000 .#; Harnad zu Bor 
arbeiten für eine Profopegrapbie der Zeit von Diocletian bie Juſti— 
nian 1000 4; Mommfen zur Fortführung der Arbeiten für die 
Herausgabe des Codex Theodosianus 2000 „#. 

Die Königliche Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin hat 
K enmwärtig einen Beitand von 246 Perfonen. Unter den 40 orbent- 
ichen Mitgliedern (28 in ber phnfifafifh«mathematifhen, 22 in der 
philoſophiſch · hiſtoriſchen Glafie) iſt Theodor Mommfen der Senior; er 
ift 1858 eingetreten. Die Zahl der auswärigen Mitglieder beträgt 
17, die der Ehrenmitglieder 11 (unter ihnen König Dsfar II und 
Botidafter Wbite). n correipondierenden Mitgliedern zählt die 
Afademie 168; 92 in der phofitalijdmathematifden, 76 in der philo- 
fopbiih-biftoriichen Claſſe. 

An der Umiverfität Berlin joll ein Neurobiologiſches Labo— 
satorinm, ein Inftitut für Gehirmforihung, errichtet werden, umd 
Br follen zu dieſem Zwecke die Inftrumente und Sammlungen dis 

r. D. Bogt (Berlin) für 50 000 4 angefauft werben. Die Kennt 
nid des meniclichen Gehirne bat biäber fchr wenig Fortfchritte ger 
macht, weil die Pflege dieſes Wiſſenezweiges nad der anatomiſchen, 
phnfiolegifdıen, piuchiatriihen, pigcologifhben und anderen Richtungen 
in getrennten Inftituten und daber unter —— dee natürlichen 
Zufammenbanges erfolgte. (Berl. Zgbt.) 

Die deutſchen techniſchen 
von 12749 Siudierenden, 1057 Zuhörern und 2496 Hofpitanten be» 
fucht, —— alſo 16302 Hörern. 

Der Deutſche Reichdanzeiger Nr. 19 vom 22. Januar d. 3. brinat 
ein —— (41/3 Bogen ſtarkes Verzeichnis der auf den deut ſchen 
Univerfitäten im Sommerbalbjaht 1901 erfolgten mediciniſchen Doctor 
prometionen. Dabei find Titel der Differtationen mit Drudort und 
(gegebenenfalls) Berleger angegeben. 

Die Nr. 10 der „Mitteilungen der Deutfhen Orient-Gefell- 
daft“ bringt die Nachricht, daß der Vorftand der Geſellſchafi in 
einer Devember-Eipung beichloffen babe, während dieſes und bes 
nähften Winterd auf der —— Ruinenſtätte Abuſit (etwa drei 
Stunden ſudlich von Kairo) Grabungen zu veranſtalten. Die Nummer 
enthält einen außerordentlid intereffanten Bericht bed Leiters ber 
ägoptiidhen Erpedition, Reg+Baumeifter Dr. Ludwig Botchardt in 
Kairo, über die Vorgeſchichte, die bisherigen Erfolge und die weiteren 
Ausſichten dir Grabungen in Abufir. Die dank der Freigebigkeit des 
Hern Dr. von Bilfing in den Jahren 1898—1901 auf dem nördlichften 
Schuttbügel von Abuflr vorgenommenen Grabungen waren unge 
wobnlich erfolgreih: es wurde dort ter Eonnentimpel des Königs 
Nermwejersre von der fünften Dynaſtie um 2500 v. Ghr. freigelegt und 
biermit nicht allein eine Menge wertvollfier Aufſchlüſſe über die Ne 
ligien und Architektonik einer faft "| dunklen Epoche gewonnen, 
fondern es wurde aud eime große Sa farbiger und febr fein aus 
glührter Reliefs win. von dienen ein beträchtlicher Teil im die 

erliner Mufeen gebradt werden konnte. Unter diefen Bildern findet 
fih 3. B. cine Darftelung der Gottheiten der Jahreszeiten in Ueber 








ochſchulen find in diefem Winter | 


alles deſſen, mas für die betreffende Jahreszeit charalteriſtiſch 


‚ alles Bilder vol Frohſinne und Lebensfreude. Da das ganze dertige 


Wüftenplateau mit Bauten ebenjener alten Zeit bededt iſt, mit 
Sonnenbeiligtümern, Prramidentcmpeln und Grabanlagen, je hari 
die Deutiche Drient ⸗Geſellſchaft hoffen, dort Wertvolles für die deutise 
Wiffenfbaft zu erreiben. Die Grabungen in Abuſir babem im ten 
eıften JanuarTagen begonnen und find bereitd in vollem Zuge. — 
In Babylon wurde in dem neuentdeckten NinibsTempel eine Baw 
urfunde des Könige Nabopolaffar in mehreren Ercmplaren) gefunden, 
welche für Geſchichte und Religien viel Lehrreiches enthält — «4 dürfte 
eines der erfien Documente fein aus der Bründungszeit des chaldäiſchen 
Weltreichen. 

Dr. Waldemar Belt ift aus Kleinafien zurückgekehrt und gegen: 
wärtig in Frankfurt a. D. mit der Bearbeitung feiner photograpbilde 
Aufnahmen befbäftigt. Er mird über feine legte Forfchungäreiie 
in der Berliner Antbropelogiihen Geſellſchaft berichten. 

Der „Neichdanzeiger" veröffentlichte einen Auszug aus dem al. 
nemeinen Reiſebericht des Leiterd der deutſchen Güdpolarerpeditien, 
Prof. v. Dtygaleki. Die von Kapftadt unter dem 6. December 
datierten Berichte über die Arbeiten der Erpedition auf der Ausrale 
bis Kapſtadt (die ſyſtematiſchen —— Arbeiten begann 
mit der Ueberſchteitung des Acquatord) ſollen demnächſt in befonderem 
Drutbeft ericheinen. 

Der nähfte internationale Hiftorifer-Gongrek wird in den 
Tagen vom 21. bid 30 April d. 5. in Rom gehalten werben nl. 
im übrigen Jabra. 1901, Rr. 38, Sy. 1550 d. Bl.. Zur Bemils 
tigung des Beratungsftoffes find bis jept 16 Gruppen vorbereitet: 
1. Paläcthnologie und claffiihe Ardäologie, 2, Münzkunde, 3. Alter 
tums· Geſchichte des Drientö und der claffiicen Nölter, 4. Beihihte 
der antiken Piteratur, 5. Geſchichte des alten Rechts, 6. Geſchichte det 
Mittelalterd und ber Neuzeit, dazu Diplomatit und Arhinmifienigait, 
7. Literatur Geſchichte des Mittelalters und der Neuzeit, 8. Geſchicht 
der mittelalterlichen und der neuen Kunft, 9. Geſchichte des modernen 
Rechts, 10. Geſchichte der Staat und Socialwiſſenſchaften, 11. Go 
ſchichte der Philofopbie und Päragogif, 12. Religiondgeithicte, 
13. Geſchichte der Erfindungen und Entdetungsrciien, geſchichnicht 
Geograpbie, 14. Geſchichte der mathematiſchen und Grperimentalb 
wiſſenſchaften, 15. Geſchichte der Mufit und dramatifhen Kunf, 
16. Geſchichtsmethode. Dir König von Italien bat den Ehrenverſt 
übernommen, und in der 18. Brme wird der Polarforider der 
Herzog der Abruzzen den Ebrenvorfip einnchmen. Alle wiſſenſchaftlichen 
Vereine Italiens und zahlreide des Auslandes haben ihre Mitglied⸗ 
ſchaft — gegen ſechzig wiſſenſchaftliche Zeitſchriſten werdet 
auf dem ongreile vertreten Fein. Beneralfeeretär ded Congteſſes i* 
der Profefior und Archivdirectot Biacomo Borini in Rom. 

Die 74. Berfamminn zu... Naturforfher und Aerztt 
wird in den Tagen vom 21. bis 28. September d. I. in Sarlöbad 
tagen. 

Die preufifhe Alademie der Wiffenfhaften in Berlin te 
ing am 23. Januar den „Friedrichätag“ und damit zugleich die Per: 
ker des Kaiſertages durch eine Feſtſizung. Die Feſtrede hielt Geh. 
Regierungsrat Profeffor Dr. Diele über „Wiſſenſchaft und Romantik“, 


| anfnüpiend on Friedrichs des Großen akademiſche Rede „sur Mutilite 


des sciences et des arts dans un Etat“. Nad der Hede erfolgte 
die Berichterflattung über den Fortgang der Arbeiten der Atademit. 

Die J. Rickerſche Berlagsbuhhandlung Alfted Töpelmann 
in Gießen bereitet von dem Werke M. Jaftrow jr., The Religion 
of Babylonia and Ass 1898) eine vom Verſaſſer autotiſiette 
und von ihm durdgefshene, auf den neueften Etand bir 18*3 
lichen Forſchung gebrachte deutſche ———— vor. Das Werk fol 
quäst in etwa 10 Lieferungen zum Gejamtpreis von etwa 15 4 
nnerhalb Jahreeftiſt erfheinen; eine Preiserböbung nah Abſchluß if 
vorbehalten. Die erfte Lieferung befindet ſich im Druf und fell ın 
diefem Frühjahr ausgegeben werten. 





Berichtigung. 

In der Belvrehung von 9. Stabl, Patriftiibe Unterfuhunges 
in Nr. 3, Er. %, 3.8 v. o. ift ſtatt „zuverläifig“ „zuläffia” au 
lefen. — Der Preis von Boock, „Metbodit des deuiſchen Unter 
richte” beſprochen in Rr, 4, Sp. 142 lauf. Jahrg.) beträgt mur 
MH 5 init 4 15). 








Nüngerer Gelehrter, Mitarbeiter hervorragender willen 
ſchaftlicher Leitichriften (Philofophie in allen Disciplinen, 
Pſychologie, auch National-Delonomie und Gejchichte), ſprachen 
fundig, umfidhtig und gegeb. Falls energisch, jucht angemeſſent 
dauernde oder zeitweilige Poſition an Bibliothek, wiflenichaitl. 
Inftitut, Redaction oder privatim. Angebote werben erbeten 


' 
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Abhandlungen der Künigl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin. Aus den Jahren 1899—1900. 4%, kar 4 40.- 


Daraus einzeln: Physikal. Classe M2B— 
Philos.-histor. Classe z 9.50 

Anzeiger, Archüologischer. Beiblatt zum Jahrbuch des Ar- 
ehäolog. Institute. Jahrg. 1901. 4 Hefte. AA 


Arbeitsmarkt, Der. Halbmonatsschrift der Centralstelle für 
Arbeitsmarkt. — — hrag. von J. Jastrow. 4. Jahrg. 
1900/1901. 24 N MA 

Archir für thol. Anatomie u. a —— — für klinische 
rg Hrsg. von R. Virchow. 163.—166. Band. XVI. Folge. 

3.—6. Band. Je 3 Hefte. Mit Tafeln. aM 

Archir für Philosophie. I. Abteilung. Archiv für Geschichte 

der Philosophie, hrag. v. L. Stein. Band XIV, 1901. 4 Hefte. 


4 12.— 
— II. Abteilung. Archiv für systematische Philosophie, hrag. 
von P. Natorp. Band VII. 18. ⸗ 


901. 4 Hefte. 
Bildnis Rudolf Virchow gez. v. P. Hartig. Bildhöhe 28:24'/,. 


Papierhöhe 50:60. em. Auf Japanpapier Fig he 
Kupferdruckpapier z 3. 
Bornhak, C., Die Rechtsverhältnisse der 


ochschullehrer in 

Preussen. ®. 0 
Branco, W., u. Fraas, E., Das vulkanische Ries bei Nürd- 
lingen in seiner Bedeutung für Fragen der allgemeinen 
Geologie. 4%. Mit Tafeln. (Aus d. Abhandlg. d. k. pr. Akad. 
d. Wiss.) kart. MB 
Commentaria in Aristotelem graeea. Edita eonsilio et aucto- 


ritate academiae litterarum regiae Borussiceae. vol. III. s1. 
— in librum de sensu commentarium ed. P. Wend- 
land. 9 A 8.70 


— — vol. XIV. pars I. Johannis Philoponi in Aristotelis Me- 
— — librum primum commentarium ed. M. Hay- 
duck # 6.40 

— — vol. XXII. pars 3. Michaelis Ephesii in librum — 
ethicorum nicomacheorum commentarium ed. M. Hayduck. 
8, 4 3.30 

Corpas inseriptionum Latinarum, consilio et anctoritate aca- 
demiae litterarum regiae Borussicae editum. vol. XI. pars II, 
fase. 1. Inseriptiones Umbriae viarum publicarum instrumenti 
domestiei —— — ed. E. Bormann. fol..# 75.— 

— — vol. XIIL Il. fase. 1. Inseriptiones trium Galliarum 
et Germaniarum instramenti domestici collegerunt OÖ. Hirsch- 
feld et C. Zangemeister edidit O0. Bohn. fol. 40— 

Dedichen, H, A. Th.,Die Heil- und Pilege-Anstalten für Psy- 
chisch-Kranke in den skandinavischen Ländern im Jahre 
100. 89. A 2.80 

Denkmiler, Antike, hrag. vom Kaiserl. deutschen Architolog 
Institnt. 11899—1901.) Imp. Bd. IL. Heft 4. 40 

Dorner, A., Grundriss der Encyklopädie der Theologie. ®. 


ei 
Dörp feld, Wilhelm, Das stdliche Stadtthor von Pergamon. 9. 
Mi 3 Tafeln. (Ans d. Ahhandig. d. k. pr. Akad’ d. ‚ Wiss. 
Eckermann, J. P,, Goethes Faust am Hofe des Kaisers. In 
drei Akten für die Bühne eingerichtet. Aus —— 
Nachlass hrag. von Friedrich Tewes. Orig.-Ppbd. 8°. „u 2.40 
— Adolf, Zaubersprüche für Mutter und Kind. Aus dem 
yrus 3027 des Berliner ung Mit 2 Tafeln. 4°, (Aus 
4 Kobandig. d. k. pr. Akad. d. Wiss. kart. A 

Gerhard, A., u. H. Simon, er und geistige Arbeit- 
Eine psycholog. u. soziologische Studie auf Grundlage einer 
internationalen Erhebung mit Berücksichtigung der geschicht- 
lichen Entwicklung. di 5.— Geb. in Lwd. #4 6.— 
Gewerbegericht, Das. Monatsschrift des Verbandes deutscher 
———— hreg. v. K. Flesch. 6. Jahrg. —— 
12 Nr — 
Handbuch für die deutsche Handelsmarine auf d. a. 
Hrag. im Reichsamt des Innern. 8°. kart. 8.— 
Hansemann, D. von, Krankheiten aus den — und 
Missbräuchen des tägl. Lebens. 2. Titel-Auflage. 8. „4 0.00 | 
Hiller von Gaertringen, F. Freiherr, Ausgrabungen in 
Griechenland. Vor gehalten am 18 November 1900 in 


der Aula der Universität — zum Besten der Errich- | 
tung einer Bismarcksäule. 8°. #i-| 


— 1902. AB 6. — Siterarifges Gentralbtett — 8. 3. Bebruar, — 
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Hirsch, Dr. Max, Berge Ihre Ziele, Organisation, 
Entwickelung, anda. 8%. 4050 
Instituts, 


Jahrbuch des Kater . deutschen Archäolog. 
Band XVI. 1901. 4 Hefte. Fi 

Jahrbuch über die Fortschritte der Mathematik, hrag. v. 

E. Lampe. ®. 


#27. Band. (Jahrg. 1899.) Heft 1. A 13.60 
X „ (nn 18) „ 2 5,60 

ax. 8 4 12.— 
Jahresbericht, Astronomischer. Mit Unterstützung der 
Astronom. Gesellschaft berausg. von W. F. Wislicenus. 


1. Band, enthaltend die Litteratur des Jahres 1900. 8%, „u 19,— 
Journal für reine u. angewandte Mathematik, geogr. v. A. 
L. Crelle. Hrag. v.L. Fuchs. Band 123. 4 Hefte. „4 12.— 
Kaufmann, Ed., Lehrbuch —* — —— —— 
2. neu bearbeitete u. vermehrte Aufl t 561 Äbbildun 
u. 2 Taf. fast süämmtlich nach Originalzeichnungen des Vor- 
faasers. 8", — Geb. i. Hfz. #4 0.— 
Kirchner, J., Prosopographia Üeien. vol. I. — Kı gr. 8. 
24. ⸗ 
Krankenpflege, Die. Monatsschrift für die gesammten Erden 
der Krankenpflege und Krankenbehandlung in Wissenschaft 
und Praxis. Hrsg. von Dr. med. Martin Mendelsohn, Uni- 
versitätsprofessor in Berlin. I. Jahrgang. 412.- 
Liste, amtl., der Schiffe der Kriegs- und Handehmarie = 
das Jahr 1901. 80. kart. 41 
Magdeburger Schölfens — Im Auftrage und mit Unter 
stlltzung der Savigny- tiftung herausgegeben und bearbeitet 
bir Ay ng Friese und Erich Liesegang. Bd. I (Abth. I 
424 — 
Malinin, A., Zwei Streitfragen der Topographie von Alien Bn. 
Mehler, F. EG. Hauptsütze der Elementar-Mathematik zum 
Gebrauche an hüheren Lehranstalten. Mit einem Vorworte 
von Dr. Schellbach. 22, Aufl. 8°. Geb. MI 
Mendelsohn, M., Über die Nothwendigkeit der Errichtung von 
Heilstätten für Herzkranke. |Vortrag.) 8. “AH 0.30 
Monatshefte, protestantische. Neue Folge der protestantischen 
Kirchenzeitung. Hrag. v.J. Webaky. 5. Jahrg. 1901. 12 Hefte. 
Fe 
Nation, Die. Wochenschrift für Politik, Volkswirtschaft und 
Litteratur. Herausg. von Dr. Th. Barth. XVII Jahrgang. 
1900,01. 4 15.— 
Nibelunge, Der, Notl und (lie Klage. Nach der Ueberlioferung 
herausgegeben von Karl Lachmann. 12. Abdruck. 
“AH 150. Geb. „u 1.80 
Oppenhoff, Dr. Friedrich, Das Stzufyeosiubuch für das deutsche 
Reich nebst dem Einführungsgesetze vom 31. Mai 1870 und 
dem — für Elsass-Lothringen vom 30. Aug. 
1871, fortgeführt von Dr. Theod. Oppenhoff. 14. ver- 
besserte und bereicherte Ausgabe herausgegeben von Dr. a 
Hans Delius, Landgerichtsrat. #". A 18.— 
Hibfrzbd. 4 °20.— 


61. Programm zum Winckelmannsfeste der Archüolog, Gesell- 

schaft zu Berlin: Kekule von Stradonitz, Über ein 

| Bildnis des Perikles in den Königl. Museen. Mit 3 Tafeln 
und einigen Abbildungen im Texte. 4, AM 

Evangelisches Gemeindeblatt. Bei: W. 





Protestant, Der, 


Staerk. 5. Jahrg. 101. 52 Nrn. MR 
Eine krit. Studie. &. 


Bier S,, Heinrich Heines Krankheit und Leidengeschchte 
Samter, Ernst, Familienfeste der Griechen und Römer. — 


Sehneldewin, M., Der Sternenhimmel und seine Verkleinerer. 
Eine Streitschrift an Ed. von Hartmann, #’. — 
Sienalbuch, Internationales. Amtl. Ausgabe fir die deutsche 
Kriegs- und Handelsmarine. Herausgegeben vom Reichs- 
amte des Innern. Neue 3.) Ausgabe. 4". gbd. # 21.— 
Sitzungsberiehte der Königl. Preuss. Akademie der Wissen- 
| schaften zu Berlin. Jahrg. 1901. 53 Nrn. 4 12.- 
Staedler, K., Die Oden des Horaz. In — ver- 
deutscht und zu einem Lebensbilde des Dichters — 80. 
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Verlagsbericht. 1901. GEORG REIMER. Berlin. Fortsetzung.) 


Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfürsten Wellhausen. J., Israelitische und Jüdische Geschichte. 4. Aus- 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Auf Veranlassung gabe. ®), „4 10,— Geb. in Ibfz. „# 11.80 
Seiner hochseligen Majestüt des Kaisers Friedrich als Kron- _Woedtke, E. von, Unfallversicherungsgesetz. Kommentar. In 

rinzen von Preussen. XVII. Band. Polit. Verhandlungen X, | der Fassung des Gesetzes, betr. die Abänderung der Unfall- 
erausgegeben von Dr. Reinh. Brode. ®. 2 versicherungsgesetze, vom 3. Juni 100 ala Gewerbe-Unfall- 

Verhandlungen der vom 25. September bis 6. October 100 versicherungsgesetz neu bearbeitet von F, Caspar. 5. Aufl. 
in Paris abgehaltenen XIIl. allg. Conferenz der internatio- B. .# 15.— Hibfrzbd. „4 17.— 


nalen Erdmessung. Theil I. Mit 41 lith. Tafeln u. Karten. Zeitschrift, Allgemeine, für Psychiatrie und psychisch-ge- 





Verhandlungen der deutschen Pathologischen ar richtliche Mediein, hreg. v. H. Lachr. Band 58. 1901. 7 ons 
agu > u 2i— 
Virchow SBıkilogrephie 1843—1%1. Herausgegeben er J. Zeitschrift für Soclalwissenschaft. Hrag. v. J. Wolf. 4. Jahrg. 
Schwalbe. &. —— 1%1. 12 Hefte. # 16— 


herausg. 
(Monatsschrift f. wissensch. u. prakt. Pädagogik mit bes. Berücksichtigung der 
Lehrerfortbildung.) Antwort ertheilt das neueste left, gratis u. franko 
zu beziehen vom Verlag Emil Behrend, Wiesbaden. | 


| Was wollendie ==; Neuen Bahnen? 








Wilhelm Meyer-Lübke, 


v. Professor der romanischen Sprachen an der Universität Wien. 


Philipp Reclam fun. 
Leipzig. 


Vierter Band: 


Register. 
1902. 22 Bogen. gr.B. #10, — 
Früher erschienen : 
Erster Band: Lautlehre. 18%, 36'/, Bogen. gr. 8. -# 16, —; geb. d 18, —. —— —— . 
Zweiter Band: Formenlehre. 1894. 431 Bogen. 4.19, —; geb. 4 21,— | an neuen Katalogen gab ich aus: 
„Der zweite Band von Meyer-Lübkes Grammatik, welcher die Formenlehre | 504. Staatswissenschaft, Politik, Sozial- 
und die Wortbildung behandelt, darf zu den hervorragendsten Leistungen auf| wissenschaft, Arbeiter-, Frauen-, Hand- 
dem Gebiete der romanischen Sprachforschung gerechnet werden. Er zeichnet| werker- u Gewerbefrage ete. 1719 Nrn. 
sich aus, wie der erste Band, durch gründliche Kenntnis der lebenden roma- | 505. Franzüsische Belletristik. 2020 Nrn. 
nischen Mundarten über das ganze Gebiet hin, worin der Verfasser nicht leicht | 506, Italienische Geschichte ete. Histori- 
seinesgleichen findet, durch Sicherheit und Geschick in der Handhabung der| scher Atlas von Italien. Handschriften 
wissenschaftlichen Methode, durch Übersichtlichkeit und Klarheit der Dar-| auf Pergament und Papier. Gedruckte 
stellung ..... Jeder angehende Sprachforscher sollte einen Teil seiner Lehrzeit] Bücher. Statuti. 1099 Nrn. 
beim Romanischen zubringen und sich, ehe er Brugmanns Grundriss zur Hand | 307. Geschichte der Musik, theoretische 
nimmt, wit Meyer-Libkes Grammatik bekannt machen.“ Werke ete. 677 Nrn. 
‚Literarisches Centralblatt No. 43. 1814.) — — u.Literaturen, 
— — — srammatik, Lexikographie und ältere 
Dritter Band: Romanische Syntax. 1899. 53 Bogen, „4 24, —; geb. 4 26, Sprachdenkmäler, Neuere skandinavische 
— — _ — —— — — Literatur und Literaturgeschichte. (re- 


j ar j schichte der skandinavischen Staaten. 
Günstiger Gelegenheitskauf. 495, Nrn. i 

509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 

Die Weimarische Ausgabe von Luthers __Xfrlag vom Hermann Waltter in gerlin. wissenschaft. Kleinere Sprachgebiete. 


Werken Band 1—19, broschiert, vollstün- iffent -cın | „668 Nra. 
dig neu, ist zum halben I,adenpreise zu a und Decu 510. Weihnachtskatalog: Geschichte, Geo- 





Verlag von 0. R. REISLAND In Leipzig, —— 
Soeben erschien: : Reclams 
——— Univerium 
. a Modern illultr.Wochenfchrift 
romanischen Sprachen —— 
von Probehefte gratis 





verkaufen, wobei der Käufer in die ver- ? phie, Reisen. — Kunstgeschichte, 
flichtung des jetzigen Abonnenten, ala | — ®tbanten, welde dir projertierte Bau ber unstgewerbe. — Belletristik. Etwa 
Bubseribent die ortsetzungen zu beziehen, | Unterpflafterbahn in Berlin erweden kann. 1400 Nra. 

eintreten müsste. Offerten an die Buch- 20 S. Preid 40, 30. Anzeiger 171: Staatswissenschaft, Politik, 
handlung Hermann Zieger, Leipzig. | Soeialwissenachaft, Frauenfrage. 404 Nrn. 
Breitkopfatr. 5. Anzeiger 172: Kompendien für Studierende. 





Hierzu zwei Beilagen von R. Gaertner's Berlag $ geyfenen in Bertin um dad Verzeichnis ber Borlefungen ber Univerfität 
oftod im 8. ©. * 





BeranwortL Mebacteur Prof. Dr. Cbuard Harnde in Lrivpig. Zeiler Wildelmfrae 29. — Drus von Breitfopf und Härte! im teipnig. 


Literariſches 


für Deu 


Centralblatt 


tſchland. 


Begründet von Friedrich Zarncke. 


Heraudgeber und verantwortlicher 


Ur. 7] 


Mit der halbmonatlihen Beilage „Die fchöne Literatur‘, 


Redactenr Prof. Dr. Ed. Zarnde, 


(59. Jahrgang, 


Yerlegt von Eduard Ancmarius im Leipzig, Lindenfiraße 18, 








Griceint f jeden Sonnabend. 


> 15. Februar 1902. Pr 


Preis einſchl. Beilage jährl. 30 4. 





Urtundtiche Beiträge und Borfhungen zur @efdhichte des | © 
» *. 1. 1. 2, (221. | 


eiberg, 3. ein Veben in ber Erinnerung noch 


Rrgula anti ua (ratrum et sororam de pocnitentia ete, 
€ 8 r 


zeuß. Deere einmal burclebt. (237,) . Babatien dis 
Bellermann, %., Eiller. (24.) Heilborn, #., ber Agent prowscateur. 1227.) Runge, M., Yehrbauh der Bynälolagıe. (20.1 
Bennborf, ®. die ſachſiſche Bolletunde ala Schrift Aut. W., brififches Traitenbuch. 1. 2. (220. Sqchaffle, A. ein Votum gegen den meurfien Zoll- 
in der Bollsfkule. (235.) tanagetb, 9. die Bilanz der alabemiichen Bildung. tarifentwurf. (227. ) 
Rertani, C., Pietro Arctino e le sus opere. (212.1| (238.1 debuch der altemgliichen ſangelſachſtſchen 
J 


Bibliographie des omvrages Arabes etc, publ. par 
V. Chaurin. V. (2% | 

Encyelopaedia biblica. 
3.8. Black, (217 

Fragmenta Burana, brdg. von W. Meter, (F20.) 


4 Yaboratorien ) 
El, by T.K. Cheyne and 


fand, (116 


Sriginolen, brög. von 3. Hider und D. Windel» 
mann. 1, (21%) 


“m) 


?alfar- Cohn, Arbeitemethoden für organiich-hemitdhe | 
MNutbeiius, H., die neue kirchliche Baufunf in Eng- 


} 
Pralf, ©, Hermann v. Mallindrodt. 222.) 
Sandihriftenproben bes 1N. Lcbrd, nah Etrakburger Sextt Propertii cormina recogn. 348. Phillimore 


'Sotoll,&, te 
Sprache 1231. 

Stein, M. A., preliminary repirt on & journer of 
archacologieal and ——— ea plaratlon in 
Chines: Turkestan. 223 

Das Tierreich. 12. 14. 15, 1221 


4 
Wieener, I die Aohſtoffe des Pllanzenteiches 7.225.) 





I e 
Ale Sucherſeudungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Erped, b. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Herausgebers (Aalſer Wilfelmätr. 29). Nur ſolche 
Werte können eine Beipregung finden, die der Red. vorgelegen haben. Bei Eorrefpondensen Über Bücher bitten wir ftetd den Namen von beren Berleger anzugeben. 





Theologie. 


Eneycelopaedia biblica. A critical dietionary of the literary, 
political and religious history, the archaeology, geograph 
and natural histo 
and J. Sutherland Black. Vol. II. E to K. London, 1%1. 
Adam and Charles Black. Sp. 1146-2688 4.) Geb. sh. 20. 

Diejer zweite Band bes großen Unternehmens umfaßt 
die Buchftaben E bi8 K, fo daß mit ihm das Werk zur 

Hälfte vollendet vorliegt. Auch zeitlich ift diefer Band dem 

eriten fo raſch gefolgt, daß ber Abjchluß des Geſamtwerkes, 

das dem rührigen Cheyne nnd feinen trefflihen Mithrsgbrn. 
alle Ehre macht, in nicht allzu ferner Zeit in Ausficht ge 
nommen werben kann. Bon deutichen Gelehrten, für bie bie 

Lefer dieſes Blattes ſich in erjter Linie intereffieren werben, 

begegnen wir in biefem Bande Benzinger Feasts; Govern- 

ment; Kinship), Budde (Elkoshite; Habakkuk), Deißmann 

(Elements; Epistolary Literature), Guthe (Israel), Julicher 

(Essenes ete.\, Kauhgſch (Kings), Marti (Hosen), Nöldefe 

(Edom ; Esther; Ishmael), Schmiedel Galatia ete.), v. Soden 

'Geneologies ete.), Bol; (Esra), Wellhaujen (Hexateuch). 


Außerdem haben natürlich zunächft W. Robertfon, Smith und | 


Cheyne, weiterhin aber Addis, Cool, Hogg, M’Leane, Moore, 
G. U. Smith, Woodhoufe u. a. hervorragenden Unteil ge: 
nommen. Weberfieht man das Ganze, fo zeigt fi auch hier 
wieder wie beim erften Bande die ungemein gejchidte und 
umfichtige Unlage des Wertes als einer feiner Hauptvorzüge. 
Es ift ein Nachſchlagebuch, wie man es fi im Verhältnis 
zu dem aufgewwandten Raume nicht wohl reihhaltiger und 
in ber Anlage und Durchführung nicht überfichtliher denlen 
kann. Die Literaturangaben find mufterhaft nad) Vollftändig- 
feit und Art ber Auswahl, die Eitate, bejonders was dad 
jeweils Neuefte anlangt, faſt überreih. Damit hängt ein 
Mangel zufammen, ber nicht verſchwiegen werben fann. Der 
offen ausgeſprochene Standpunkt eines “advanced eritieism , 
auf den das Werk fich ftellt, würde es in feiner Weile mit 
fi) bringen, daß mandje recht ephemere Erſcheinungen und 
Einfälle innerhalb der bibliſchen Wiſſenſchaft lediglich * 
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of the Bible. Ed. by T. K. Cheyne 


| bes willen gebucht und weitergetragen werben, weil fie eben 
heute gerade das Neufte auf diefem Gebiete darftellen. Ju 
dieſer Hinficht dürfte, glaube ich, jelbit auf bie Gefahr etwas 
langjameren Erjcheineng bin, dem Werle in noch höherem 
Mafe, als es der Fall iſt, der forgiam fichtende und all: 
jeitig abwägenbe Geift feines eigentlihen Begründers Robert: 
ſon Smith gewünjcht werden. Selbjtverftändlich bezieht ſich 
 diefe Bemerkung nur auf altteftamentliche Wrtifel (für die 
neuteftamentlihen fühle ich mich nicht competent) und inner- 
halb derjelben wieder nur auf einen Teil, auch kann fie den 
Danf für das Gebotene nicht beeinträchtigen. Auf das Ein» 
zelne einzugehen, ift bei der Fülle bes Gebotenen nicht möglich ; 
ih begnüge mich einige Artikel, die ich genauer gefefen habe, 
mit bejonderem Dante namhaft zu machen, jo Egypt, Esther, 
Exodus [der freilid auf drei Bearbeiter verteilt und darum 
etwas ungleichartig ausgefallen ift), Genealogies, Hexateuch, 
Isaiah. Einige Stüde wie Eschatology und bejonders Gospels 
find volljtändige Monographien über den Gegenjtand. Uber 
auch die Heineren und Heinen Urtifel, wie z. B. die faft 
| zahllofen kurzen Stüde über biblifche Eigennamen, verdienen 
| alles Lob. Sie find fein dankbarer Stoff geweſen, aber es 
ftedt im ihnen im unfcheinbarer Geftalt eine Menge von 
Notizen und eine Unfumme entfagungsreiher Arbeit. Bu 
bedauern iſt, daß Jahve fehlt, es lag wohl nicht im Plane 
bes Wertes (I, S. XI}; aber wenn Cherub, Eschatology, 
Holy, Jesus u. a. eine Stelle fanden, fieht man nicht recht 
ein, weshalb God und Jahve ausgeichloffen wurden. Zum 
' Schluß will ich nicht verfäumen, bie vielen vortrefflichen 
Karten rühmend zu erwähnen. Sie find teilweife mufter: 
giltig. Kittel. 








Regula antiqua fratrum et sororum de poenltentia seu tertil 
ordinis Sancti Franeisei nune primum ed. Paul Sabatier. 
Paris, 1901. Fischbacher. XII, %0 8. Gr. 8.) 


ı Opuseules de critique historique. Fase. I. 


Mit dem vorliegenden Hefte beginnt eine Neihe von 
‚ Einzelpublicationen, welche in ununterbrochener, aber nicht 
' regelmäßiger Folge unedierte Metenftüde, Beſchreibungen 
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von Handichriften und Mepublicationen jelten gemworbener 
oder ungenügend ebierter Urkunden bringen fol. Zwei 
weitere Hefte werben ſchon angefündigt, welde, wie aud) | 
das vorliegende, fi auf Franz v. Aſſiſſi beziehen. Sm | 
legterem giebt Sabatier den Abdrud einer alten Megel des 
dritten Ordens, welche er im Stlofter von Eapiftrano aufs | 
gefunden hat. Es ift nicht die erfte Megel diejer durch feine 
Wiederbelebung jeitend Leos XIII zu ermeuter Bedeutung 
gelangten Ordendorganifation, aber doch älter ald die bis | 
her befannten. Der Hrögbr. jegt ben Urjprung ber zwölf | 
erften Capitel für das Jahr 1228 feft, aljo nach dem Tode 
bes hl. franz und den des breizehnten nicht nad 1230. 
Der Tert wird ohne Noten abgebrudt, doch geht eine kurze 
erläuternde Einleitung voran. 


Allgem, evang.-Inther, Rirhengeitung. Begr. von Chr. E. Aut- | 
bardt. Rr. 5. 
Inb.: Das Ende der Perfuhung — Der Erfolg drd prophetiſchen 
Wirtens Jeſu Ehrifi. 2. — Die enangelifcelutberiiche Kirche Ruß 
lands in den Werfen ihrer Unterftügungstajien im Jabre 1900. — 
Englifhe Stimmen über den fübafrifanifden Krieg. — Ein kirchliches 
Sanblerifon. 


— — Hrög. von R. Emde und I. Shmeidler. 
Ar. 5. 


Inh: 8. Habicht, die Diſenbarungsweiſe Ehrifti. — Wilh. 
Homann, Mar Müllerd nachgelaſſene Yebenserinnerungen. — 6. 
Lehmpful, wichtige Fragen. — Evangelifde oder römiſche Ginigung- 
— Gin Beiden der Beit. 

Die Hriftlihe Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 5. 

Inb.: Der Anabe Jeſus. — Lutherworte. — Die Anfänge unferer | 


Religion. — Tolſtoie Antwort an den heiligen Spnod. — Ginige | 
Beiträge zur Frauenfrage. 


Der alte Glaube. Ev.-luther. Bemeindeblatt f. die gebildeten Stände, | 
Hrögbr. Frhr. E. Röder v. Dieröburg und W. Gußmann. 
3. Jahrg. Rr. 18, 

Inh.: Wo ich binaebe, da könnet ihr nicht binfommen. — Auf 

Flügeln. — Auf die Wale! — Johann Aadpar Lavatır. — Bar 

nardos Anabenbiim. — HFrauenftudium. 











Toeotogifgen Literaturblatt. Hrög. von Hölfher. 23. Jahrg. | 
t. 


Inh.: Eb. Neftle, die kleinſte bebräiiche Bibel. 


Die Seelforge in Theorie und Prarid, Hrög. von Liebermann. | 
Jaeger u. Seebamer. 7. Jahrg. 2. Heft. 
Inb.: H. E. Paslad, über den Eid. Schl. — „Wie bringen 
wir den Gebildeten und Befigenden das Evangelium ?* (Scdl.) — 
J. Herzog, Friediih Chriſtoph Ditinger ald Seeliorger. Schl. 








— — 


Geſchichte. 


Haudſchriftenproben des 16. Jahrhunderts nah Straßburger 
Driginalen, hreg. von Johannes Ficker und Dtto Windelmann. 


102 Tafeln in Lichtdruck mit Text. I. Band. Tafel 146. Zur 
yolitifhen Geſchichte. Straßburg, 1902, Zrübner. #4 40. 

Die Herausgeber diefer ſehr verdienftvollen Publication 
haben Recht, wenn fie darauf hinweifen, daß in Deutſchland 
bisher faum ein Anſah zu einer umfaflenden Sammlung 
zuverläffiger Handichriftenproben der Reformationgzeit ge— 
macht iſt. Wer z. B. Thommens Schriftproben aus dem 
14.—16, Yahrh. ober bie vom Wiener Kriegsarchiv herauss 
gegebenen Unterrichtshefte zur Hanbichriftenfunde (und etwas 
bejjeres gab es bisher nicht) durdhgearbeitet hat, der wird 
beim Stubium der reformationsgeichichtlihen Acten jehr 
vieles erft neu in zeitraubendem Selbftftudium hinzu lernen 
müffen, ehe er an die Ausnutzung diefer Acten für die 
Wiſſenſchaft ernftlic denken kann. Mef. teilt auch die Ueber- 
jeugung der Herausgeber, daß eine fichere Grundlage für 
das handſchriftliche Studium bes Jahrhunderts bes Huma- 
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von ber biefe Hanbichriftenproben anzufehen find. 
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nismus, der Reformation und ber Gegenreformation nur 
getvonnen werben fann, wenn auf beftimmten Gebieten Ub- 
geichloffenes und möglichft Vollftänbiges geboten wird. Die 
Wahl der localen Grenzen, auf die fih Fider und Windel« 
mann befchräntt haben, ift ſehr glüdlih; hat boch die Stadt 
Straßburg in jener Zeit in ganz befonderem Umfange und 
mit überrafchender Vielfeitigkeit und Kraft an ber geſamten 
Entwidlung teilgenommen. Sauber, und überfichtlich ge: 
arbeitet, werden die „Handfchriftenproben des 16. Jahr: 
hunderts nad Straßburger Originalen“, welde die rührige 
Verlagshandlung auch äußerlich ſehr gut ausgeftattet hat, 
insbejondere auch die Urheberichaft oder wenigftend ben 
Urfprungsort der durch ganz Deutjchland zerjtreuten namen: 
Es wäre zu 
wünfdhen, daß, wie dies die Herausgeber auf dem erjten 
deutſchen Archivtag in Straßburg ſchon ausgeiprochen haben, 


‚ andere Landichaften und Städte mit ähnlichen Werken folgen. 


Bon bejonderem Wert für diejenigen, welche fich in diefe 
Schriften einlefen wollen, find bie vollftändigen Trangicrip- 
tionen. Wir begrüßen es mit befonberer freude, daß bieje 


| Straßburger Veröffentlihung nicht das Princip der beiden 
| erften Auflagen von Arndts Schrifttafeln gewählt hat, nur 


die Anfänge abzudruden; eine folche Kürze bietet dem Ler— 
nenben zu wenig Hülfe und ift auch für bie dritte Nuflage 
jener Tafeln von Tangl verlaffen. Nur möchten wir für 
den zweiten Band der Straßburger Publication, welcher die 
Materialien zur geiftigen Geichichte behandeln ſoll, empfehlen, 
daß die Zahl der Schriftzeilen nicht nur bei den Trans- 
feriptionen, jondern auc auf den Tafeln notiert werde, da 
das Fehlen diefer Ziffern auf den Tafeln beim paläographis- 
{chen Unterricht unliebfam aufhält. Es ift befannt, tie 
ſchwierig durcheorrigierte Concepte der Reformationdzeit zu 
lefen find. Ein fo umfaflendes paläographiiches Wert wie 
das von Fider und Windelmann darf an ſolchen Dingen 
nicht, wie Dies dieſer erjte Band thut, vorübergehen. Wir 
möchten daher raten, im zweiten Band eine Auswahl jener 
eruces aufzunehmen, vielleicht ald Anhang zu dem ja jonjt 
aus inhaltlichen Gründen gut disponierten und feſt in fich 
geichloffenen Werl. Damit fommt Ref. auf die andere Seite, 
Außer 
der Transjeription der Texte bieten die Herausgeber auch 
kurze Lebensabriffe über die Urheber der Handichriften, bald 
furze Ungaben, bald ausführliche Skizzen; bei dem bisherigen 
Mangel an perjonalen Nachrichten im 16. Jahrh. und der 
großen Schwierigleit, in jenem Beitalter der bemwegtejten 
Lebensläufe biographiihe Anhaltspunkte zu gewinnen, jind 
diefe aus vielen ungedrudten Quellen geichöpften Ungaben 
eine jehr erwünſchte Bereicherung unferer Kenntnis. Das 
Werk von Fider und Windelmann giebt eine lebendige Illu— 
ftration zur Straßburger Geſchichte und ftellt die Indivi— 
dualität Straßburgs in charafteriftiichen einzelnen Zügen und 
thunlichſter Geſchloſſenheit und Wolljtändigfeit dar. 





Justi, Ferdinand, Hessisches Trachtenbuch. 1. und 2, Lief. 
Mit 8 Bl. in Farbendruck. Marburg, 1900/1. Elwert, (VIII, 
8. 1—42 Gr. Fol.) In Mappe. ä 4 6. 


Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Hessen 
und Waldeck. I. 

Ueber ben Wert und fozujagen die Notwendigkeit ge 
nauer Trachtenbücher ein Wort zu verlieren, ift überflüffig. 
Wir fönnen deren nicht genug haben. Das vorliegende, das 
in ben bis jegt erichienenen beiden Lieferungen bie ober; 
heifiihen Trachten der Marburger Gegend bietet, zeigt ganz 
bejondere Vorzüge und darf als muftergültig für ähnliche 
Werke hingeftellt werden. Einmal hat der Berf. ſelbſt die 
Bilder (in farbengetreuer Ausführung) nach dem Leben ge 
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zeichnet, in einer Blattgröße, die die Wiedergabe aller Einzel: 
heiten geftattet. Dann hat er fich nicht begnügt, die Perſonen 
als Träger der Trachten allein Hinzuftellen, wie dies ſonſt 
meift üblich, er Hat fie auch in die ihnen zulommende lim: 
gebung bineingefegt, und die Porträtähnlichteit bürgt überall 
für die allgemeine Treue. Einzelne charakteriftiiche Trachten⸗ 
ftüde find gefondert in wirflicer Größe wieder gegeben. 


der Entwidlung unſerer Vollstrachten, dann bie Beichreibung 
der im Bilde vorliegenden, hier überall hiſtoriſch und ver 
gleichend zu Werte gehend. Man wei auf Schritt und Tritt, 
und des Berf.s Name an fi) bürgt außerdem zur Genüge 
dafür, wenn er fi diesmal aud auf einem von feinem 
eigentlihen Forfchungsgebiete weit abliegenden bewegt, daß 
der Darjtellung in Bild und Wort unbedingte Zuverläffig- 
feit innewohnt, und darum überfieht man gern bie hier und 
da etwas dilettantenhafte Zeichnung, die durch die fonjtigen 
Vorzüge mehr als reichlich aufgewogen wird. Hätte doch gerade 
der Künftler von Beruf vielleicht feinem Geſchmacke manches 
Opfer gebracht. Die Fortfegung des ſchönen und verbienit- 
vollen Werkes ijt etwas ins Stoden geraten, vielleicht weil 
es dem Verleger zu große Opfer auferlegt. Es wäre da— 
rum zu wünſchen, daß dieſe Anzeige (die eigentlich nach 
Abſchluß des Ganzen ericheinen follte) dem Trachtenbuche 
weitgehendjte Teilnahme erweden möchte. 


Urtundlide Beiträge und Forſchuugen zur Geſchichte des preußt- 
ſchen Heeres, hrog. v. Großen Generalftabe, kriegögeſchichtl. Abt. II. 
1. u. 2, Heft. Berlin, 1901. Mittlet u. Sohn. (IV, 124 ©. u. 

VII. 69 S. ®.8&) #2 % u 1, 50. 


1) Jany, Die Anfänge der alten Armee. 1. Teil. 
2) Briefe preußiſcher Eoldaten aud den Feldzügen 1756 u. 1757 und 
über bie Schlachten bei Lobefig und Prag. 

Die „Urkundlichen Beiträge“ follen aus dem reichen, der 
Siriegsgeichichtlichen Abteilung des preußischen Generalftabes 
zur Verfügung ftehenden Material in zwanglofer Folge und 
Abwechſelung ausgewählte Stüde mitteilen. Im erften Heft 
giebt Jany jehr danfenswerte actenmäßige Nachrichten über 
die preußische Kriegsmacht vor der Neufchaffung des großen 
Kurfürjten; es werben genaue Angaben einerjeits über die 
Truppenzahl, andrerjeits über die Befehlshaber der einzelnen 
Eontingente beigebradht; wir erhalten jo ein feites und zu« 
verläjfiges Gerippe für eine Gejchichte der preußischen Armee 
vor 1654, freilihd auch nicht mehr als ein folches: denn 
der Berf. Hat fi, wohl abfihtlih, damit begnügt, die ein- 
zelnen Facten beizubringen, dagegen davon abgejehen, fie zu 
einer wirflih zufammenhängenden und das einzelne auch 
zufammenfafjenden Darftellung zu verarbeiten. Beſondere 
Hervorhebung verdient die Thatfadhe, daß auch aus dem 
von J. mitgeteilten Material Har hervortritt, daß auch Kur 
fürſt Friedrih Wilhelm in den Anfängen feiner Regierung 
in feiner Weife über das bisherige Syitem hinausgeht: bis 
1653 findet auch unter ihm feine Veränderung in ber bis- 
herigen Organifation ftatt; als der Ausbruch des nordiſchen 
Krieges bevoriteht, hat er kaum mehr Truppen zur Ver 
fügung als fein Vater beim Anmarſche Guſtav Adolfs; er 
muß fi eine wirklihe Armee erjt ſchaffen, und zu diefem 
Zwed ergehen die Refcripte von 1654, bei denen es ſich 
einfah um Rüftungen für den bevorftehenden Krieg, nicht 
aber um weitausfehende Entwürfe einer Milizeinrichtung 
handelt. — Recht interefiant find bie im zweiten Heft abgebrud» 
ten (aus einer Handicrift im Fürſtlich Stolbergihen Haus- 
archiv in Wernigerode ſtammenden) 18 Briefe preußiſcher 
Soldaten aus den Feldzügen von 1756 und 1757, die zum 
weitaus größten Teil die Schlachten bei Lobofig und Prag 
betreffen. Denkwürdigfeiten aus dem fiebenjährigen Krieg 
befigen wir ja im Ueberfluß; aber naturgemäß rühren fie jo 
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gut wie ausſchließlich von Offizieren her: was von einfachen 
Soldaten ftammt, it dem gegenüber ganz verſchwindend; 
vor allem fommt hier das von Kerler veröffentlichte Tage 
bud; des Dominicus in Betradt. Yet erhalten wir num 
durch die Briefe einer größeren Anzahl von Perſonen einen 
ungemein wertvollen birecten Einblid in die Stimmungen 


‚ jener reife, mit denen König Friedrich feine Schlachten 
Der begleitende Tert bietet zuerjt eine allgemeine Geichichte | 


ſchlug. Hier befommen wir es einmal ſchwarz auf weiß be 
ftätigt, daß die fridericianische Armee, zum mindeften ſoweit 
fie aus Landestindern beftand, von einem Geiſt bejeelt war, 
twie man fich ihn trefflicher nicht denfen fann: ein Gefühl 
der Baterlandsliebe, eine warme Verehrung für den großen 
König, ein unbedingtes Vertrauen zu ihm, dazu eine anf 
fallend intenfive, recht naive Frömmigkeit: das find bie 
bervorjtechendften Charakterzüge, die aus dieſen Schreiben 
hindurchleuchten. Weiter ijt eine bemerfenswert gute allge 
meine Bildung zu conftatieren. Auch die einfachen Soldaten 
wiffen ſich recht gut auszjubrüden und verftehen es bie Er 
eigniffe, an denen fie teilgenommen, ganz anſchaulich zu 
ſchildern. Man begreift es, daß mit einem Heer, befien 
Srundftod aus ſolchem trefflichen Material beftand, ber 
König alles wagen konnte. — So hat ſich mit ihren beiden 
erjten Gaben bie neue Publication bes Generalitabs auf das 
befte eingeführt, und wir dürfen nach dieſen Broben hoffen, 
aus den reichen Schäßen der „Kriegsgeihichtlihen Abteilung“ 
noch manche interefjante und wertvolle Mitteilung zu erhalten. 








Bfülf, Otto, Hermann v. Mallindrodt, Die Geſchichte feines 
Lebene. 2, inhaltlich bereicherte Auflage. Mir v. Mallindrodis 
Bildrid in Lihtdrud u. 10 anderen Abb. Freiburg i. B., 1901. 
Serter. (X, 5716) 18. 

Der eifrige Biograph latholiſcher Notabilitäten bietet uns 
jet eine Biographie Mallindrobts. Es iſt freilih nur eine 
abgefürzte, wenn auch inhaltlich mannigfach ergänzte Ausgabe 
des Buches, mit welchem er feine biographiſche Laufbahn 
eröffnete, in deren weiterem Verfolg er bie umfangreichen 
Büher über den Gardinal v. Geißel und den Bilchof 
v. Ketteler, ſowie die Meine Skizze über das Mitglied 
der katholiſchen Abteilung des Gultusminijteriums Linhoff 
und das Bud; über P. Adolf v. Doß herausgegeben hat. 
Mallindrodts Leben bietet an und für fi dem Biographen 
wenig Stoff. E3 ijt einfach verlaufen. In die großen Er: 
eigniffe ber Zeit hat er nicht beftimmend eingegriffen und 
auch als Regierungsbeamter hat er feine bedeutende Stellung 
eingenommen, Das lehtere war ſchon durch feine kirchliche 
Barteiftelung ausgejchlofien. Aber gerade diefe hat den 
Biographen gereizt. Mallindrodt, ein Sprößling aus ber 
gemijchten Ehe einer glaubenseifrigen Katholifin und eines 
religiös inbifferenten evangelifchen Vaters, hat als fatholifcher 
Barteimann und Führer im preußiichen Abgeordnetenhauſe 
und im Neichötage eine hervorragende Stellung eingenommen. 
Er war ein fchlagjertiger Krieger, und niemals hat ihn der 
Vorwurf getroffen, der Windhorſt nicht erfpart werben konnte, 
daß ihn antipreußifche ober reichsfeindliche Tendenzen leiteten, 
wenngleich auch ihm die polniſchen und katholischen Intereſſen 
als identiſche erſchienen find. Darin liegt aber auch allein 
die Bedeutung diejes Buches. Es giebt genauen Aufſchluß 
über die Kämpfe, welde die katholiſche Partei und fpäter 
das Centrum geführt haben. Darum ift denn aud die 
Lectüre evangeliichen Kreiſen zu empfehlen, die fi über bie 
firchengeichichtliche Entwidlung feit dem Jahre 1848 und 
fiber den Geift der kathofifchen Partei einen Aufichluß ver- 
ſchaffen wollen. freilich das Moment darf der Leſer nicht 
außer Acht laffen, daß der Verf. nicht ein objectiver Ge 
fchichtichreiber ift. Für ihn charakterifiert fi der Gegenſah 
in den bamaligen Kämpfen lediglich als ein folder, wie er 
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zwiichen Abjolutismus und freiheit, einem religioneloſen 
und darum religionsfeindlichen Profeſſorentum und der Reli— 
gion beiteht. 
Religion identisch. Dieſer Standpunlt ift ja dem Berf. nicht 
zu verargen; er iſt derjenige der Gefellichaft, welcher er an- 
gehört. Uber die Geichichtichreibung muß Verwahrung da: 
gegen erheben. 


Gorrefpondenzblatt des Sefamtvereind der teutiöen Befhihte: u . 
Altertumävereine. Red.: P. Dailleu. 50. Iabrg. Nr. 1. 
Inb.: Albert, die Beicichte- und — Badınd. — 
Mirkjamteit der einzelnen Vereine. — Nachrichten aus Muſeen. — 
Dentmalihup und nd Dentmalpilege. — Aleine Mitteilungen. 


Forſchungen aur brandenburgifchen u. preußifchen Sefdichte. 
von D. Hinge. 14. Band. 2. Hälfte. 
nb.: U. Sannes, bie —— und mainziſche Kur 
ftimme bei ber Kaiferwahl Karls V. Nugel, der Ehöppen- 
meifter Hieronomus Rott. — R. Feiter, Vorſtudien zu ciner Bio 
amarkt der Marta Wilhelmine von Bayteuth. — Fr. Brbr. 
v. Shroetter, die ſchleſiſche Wollinduſtrie im 18. Jahrh. 3. 


Heſſenlaud. Zeitſchrift für i Geſchichte und Literatur, Red.: 
Wilh. Schoof. 16. Jahtg. Ar. 3. 








Hr. 








Ränder- und Bölkerkunde, 


Stein, M. A., Preliminary report on a journey of archaeo- 
logieal and topographical exploration in Chinese Turkestan. 
Published under the authority of H. M.'s secretary of state 
for India in — London, 1%1. Eyre and Spottiswoode. 
(77 8. u. 16 Taf. 4 

Als vorläufiger Bericht über die archäologiſchen Aus— 
grabungen in der Umgebung Khotans im chineſiſchen Turfeftan 
bietet die Schrift in gebrängter Kürze einen Nusblid auf 
ein gefammeltes umfangreiches Material. Nah Erwähnung 
der Vorarbeiten und ber Unterftügung feitens der indijchen 

Regierung und des Survey-Department ſchildert ber Verf 

feine Reife über Hunza nad Kaſhgar, hierbei der geobätifchen, 

topographiſchen und anderweitigen Unfnahmen gedenkend. Er 
läßt dabei feine Gelegenheit außer Acht auch auf den ethno— 
graphifhen und hiſtoriſchen Standpunkt Nüdficht zu nehmen 
wobei ihm feine große Belefenheit zu ftatten fommt. Bon Kajh- 
gar aus machte er, während ber Vorbereitungen zur Winterreije 
Ausflüge, von gutem Erfolg begleitet, zu den Ruinen ber Um— 
gebung. In Khotan angelommen, recognoscierte er zunächit 
die Localitäten der alten Ueberbleibjel, machte geodätijche Auf- 
nahmen im Kuen⸗luen, des Yurung Kaſh und ber Gebirgs- 
züge gegen den Karafäfh, ſowie der Khotan-Gebirge. Es 
wurden die Altertümer in ber Khotan-Oaſe gefichtet, ebenfo 
die von Motlan, wobei überall auf die Angaben Hiuen- 
thſangs Rüdjiht genommen ift, und viele Identificierungen 
gefunden wurben. Er ſchildert hierauf feine Ausgrabungen 
und deren Ergebnifjein Dandänsllilig, Niya, Endere, Karadong, 

Pimo, Akfipil, Rawal und deren Bedeutung in hiſtoriſcher 

Beziehung. Freöfen, bemalte Tafeln, Hausgeräte ıc., haupt- 

ſachlich aber eine ſtattliche Anzahl von Handichriften, und 

zwar in indifcher Brahmi, centralafiatiicher Brahmi-, Karofhthi, 
tibetiſcher und chineſiſcher Schrift find feine Ausbeute. Letztere 
zeigen, wie Ref. bei einer flüchtigen Anficht der beigegebenen 

Ihön hergeftellten Facfimiletafeln gelegentlich eines Bejuches 

bei Prof. 2, v. Schröder fofort zu erfennen glaubte, den 

Schrifttypus der Thang-Dynaftie (618—907 n. Ehr.), was 

fih aud mach den Angaben Steins (5. 39) bach die | 

Datierung als zutreffend erweift. Daß fpeciell die Karoihthi« 
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| 
Inh.: 
Batak. 


Documente von bejonderer hiftorischer Wichtigfeit find, weift 


der Berf. treffend nad. Ob aber aus dem Umſtande, daß 
nur chineſiſche Münzen aus der Han-Dynaftie gefunden wurden, 
auf die Zeit bis etwa 400 n. Chr. und nicht fpäter ge 
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Mloſſe en werben bürfte, däucht dem Ref. etwas unwahrſcheinlich 
ein Zuſammenhalt mit der Datierung der chineſiſchen Docu- 


Das jeſuitiſche Kirchliche Syſtem iſt ihm mit | mente. Aeußerſt wertvoll find die Aufſchlüſſe über die durch 


Islam Akhün gefälichten und in Sammlungen eingereihten Docıt- 
mente. — Diejer vorläufige Bericht läßt ſchon ahnen, welchen 
Schah für die Sprady und Altertumsforihung Stein fo glüdlich 
war zu heben. Werden erft die einer nicht indischen Sprache 
angehörigen Documente entziffert fein, dann wirb man barin 
im Aufammenhalt mit den cdinefiihen Berichten ein wert» 
volles Material für die Geſchichte Chineſiſch-⸗Turkeſtans erhalten. 
Man wird gejpannt bei der Lectüre diefes alljeitig inter 
eflanten vorläufigen Berichtes auf die weiteren detaillierten 
Erörterungen, weswegen nur zu wünjcen, dab dem Berf. 
bald Zeit und Muße zu Gebote geftellt wird, um das Mate: 
rial zu ordnen und zu veröffentlichen und mit ebenjo fchöner 
Wiedergabe der Driginale wie in biefem a Be- 
richte auszustatten. 





Bijdragen tot de taal-, land- en volkenkunde van Neder- 
landsch-Indi@ LIIL 3 en 4. 

P.H. van der 5* de Nederlandsche Factorijen 
in Vöör-Indi@ in den aanvang der 19. eeuw. (Met een schets- 
kaarje.; H. Kern, bijdragen tot de spraakkunst van het 
Oud-Javaansch. — F. Warneex, das Erbrecht bei den Toba 
— J. L. van Gennep, een verloren schaap nog niet 
geheel terecht. — A. Marre, grammaire Tagalog, composte 
sur un nouveau plan. — Notulen der er Bestunrsvergaderingen. 


Globus. Hrög. von Ri. Andree. BL 2 Band. Ar. 5. 


nd.: Roc, die Guaikurüſtämme. 8. (Mit Abb.) — Förſter, 
undforogebirge. — Böfler, talmatifche Boltemedicin. 





das 


A. Betermann's Wittheilungen u Suite Perthes' geogr. t. Anfatt. 
Hrög. von A. Supan. 48. Ban 

Inb.: 9. Stübel, über die EN der hauptfähliciten 

GEruptiondcentren und der fie kennzeichnenden Bulfanberge in Eid» 





amerika. — Grammer, Karren und Dolinen im Kifftalt der 
Uebergofienen Alm. — Hleinere Mitteilungen. — Geogtaphiſcher 
Monatsbericht. 


erregen ded Vereind f. — Landeötunde. Red. 
von U. Schullerus. 25. Jahtg. Ar. 1. 

: Heint. Siegmund, die Beltätunte ale Wiffenihaft. — 
—E — — — — Berwandtſchaftonamen. 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 


Das Tierreich. Eine Zusammenstellung und Kennzeichnung 
der rezenten Tierformen. In Verbindung mit der deutschen 
zoologischen Gesellschaft hreg. v. d. kgl. preuss. Akademie 
d. Wiss. zu Berlin. Generalredakteur : Franz Eilhard Schulze. 

Friedländer u. Sohn. (Gr. 8 


12. Lief. Palpigradi und —“ bearb. v. E Kraepelin. 
(XI, 159 8. mit 118 Abb.) .„# 10. 


14. Lief, Libytheidae, bearb. v. A. Pagenstecher. 
18 8. mit 4 Abb.) di 2. 


15. Lief. —— bearb. v. O. Finsch. ‘XIV, 
32 Abb.) „#4, 80. 

Die ymölfte Lieferung ſchließt ſich ſyſtematiſch an Die 
gleichfalls von Kräpelin-Hamburg bearbeitete achte an (vgl. 
Jahrg. 1899, Nr. 39, Sp. 658 d. Bl.). Sie behandelt aufer 
der Heinen, nur eine faſt mikroſtopiſche Urt umfafjenden 
Gruppe der Palpigradi, die erjt 1885 durch Graffi befannt 
wurde, die der wärmeren Bone angehörigen fogenannten 
‚ Wüjtenfpinnen mit 3 Familien, 5 Unterfamilien, 24 Gat- 
tungen, 165 ficheren und 33 unficheren Arten. Durch dieſe 
Bearbeitung ift die Gruppe ber höheren Spinnentiere er⸗ 
freulicher Weife ihrer Vollendung um einen ſehr bedeutenben 
Schritt näher gebracht worden, — Lieferung 14 bringt nur 
bie erfte Probe der Bearbeitung der Schmetterlinge, wozu 
durch Pagenftecher-Wieöbaden die Meine Gruppe ber Liby- 


Berlin, 1901. 


(IX, 
55 8. mit 
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theidae gewählt wurde, welche nur eine Gattung mit 3 Unter: 
gattungen, 10 Urten und 17 Varietäten umfaßt, von benen 
nur eine Urt dem jüdenropäifchen Faunengebiet angehört. 
Mit Vergnügen haben wir bemerkt, daß auch den Jugend» 








Stadien offenbar Beachtung gezollt werden foll. Doc können | 


wir nit umhin darauf hinzuweiſen, daß die Raupenbe- 
Ichreibungen künftighin etwas volljtändiger fein follten. Es 
genügt in einem Werfce wie dem vorliegenden nicht, die 
Morphologie der Raupe durch einen ganz allgemeinen Ver: 
gleich mit PBieriden-Raupen abzuthun. Zum wenigſten hätte 
doch ausbrüdlich conftatiert werden müſſen, da die Raupe 
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16 füßig ift. — Die 15. Lieferung behandelt eine Vogelfamilie, 


die altweltlihen und größtenteils tropijchen „Brillenvögel“ 


mit 3 nicht ſcharf unterſchiedenen Gattungen, 143 ficheren | 


und 3 unfiheren Urten, Wie notwendig ſolche allgemeine 
Bearbeitungen find, ift gerade hier befonders einleuchtend. 
Hat fi doch die Zahl der befannten Arten feit der lepten 
Bearbeitung durch Sharpe (1884) um nicht weniger als 
58 Arten vermehrt. Ne. 


Wiesner, Julius, Die Rohstoffe des Pflanzenreiches. Ver- 
sach einer technischen Rohstofflehre des Pflanzenreiches. 
Unter Mitwirkung vieler —— 2., gänzlich umge- 
arbeitete und erweiterte Auflage. 7. Lieferung. Leipzig, 
1901. Engelmann. ü .# 5. 

Diefe fiebente Lieferung fährt in der Beſprechung der 
Fafern fort. Allgemein interejlieren dürfte der Sag: Nur 
diejenigen Gefäßbündel, welche Bajtitränge führen, aljo 
fogenannte medanifche, d. h. durch große Feitigleit ausge 
zeichnete Zellen (Fafern) enthalten, können zur Darftellung 
von technijch verwenbbaren Faferftoffen dienen. Der Proceß 
ber Fajergewinnung befteht darin, Baftjtränge von ben 
übrigen Gewebeteilen ber Gefäßbünbel möglichjt zu befreien. 
Dieje Lieferung wird durch die Darfiellung der Lehre von 
den Leinen: und Baummollenfafern auch in außertechniſchen 
bezw. botanifchen Kreiſen gern zur Hand genommen werden 
und beitragen, dem Werfe neue Freunde zuzuführen. 





Pharmazeuten. B. vollstündig umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. Specieller !Treil: 1. Abschnitt. Hamburg, 11. 
L. Voss. (IV, 8. 217—436 Gr. 8.) #7. 


Zu dem im dieſer Zeitichrift (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 50, | 


Sp. 2066) beſprochenen allgemeinen Teile ift nunmehr ber 
erjte Abichnitt des jpeciellen Teiles erjchienen. Er behandelt 
das Acylieren, Benzenylieren, Orimieren und verwandtes, 
Altfafishmelzen, Halogenifieren, das Austaufchen der Halo- 
gene und die Darftellung gemiſcht Halogenifierter Körper. 
Wie bei dem allgemeinen Teile ift auch hier eine ungemein 
eingehende Benugung ber Literatur (incl. Patentliteratur) 
anerfennend hervorzuheben, ſodaß das Werk ald Hand» und 
Nachſchlagebuch gute Dienfte leiſten wird. 


Die Ratur,. Bear. von Dtto Ule u. 8. Müller, Hrög. v. Heinr, 
Behrens. 51. Jahtg. Rr. 5. 
Inb.: Sabel, über die Zigeuner. — M. Roloff, elettrifche 





Fernſchnellbahnen. — Prebn, die Entwidelung des Prinzips ber | 


Erbaltung der Energie. 
Ratrwiflenfgeftt, Rundihau, Hrsg. von W.Stlaret. 17. Jahıp. 
1. 5. 








Inb.: W. v. Bezold, die Meteorologie um die Wende bed 
Yahrbundertd. Schl.) — 3. 6. Ewart, das erpırimentelle Stubium 
der Bariarion. 





re 


Inb.: Maſſart, Derfud einer Einteilung der nichtenernöfen Re · 
flere. Schl.) — Lehe, ein Fall von Bererbung erworbenet Gigen- 
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ſchaften. — v. Lendenfeld, die Arbeiten über die Koralltiffe der 

Fidſchiinſeln. 

Ergänzungsheft zum 78. Jahresbericht der ſchleſ. Gefeufwaft für 
vatcrländ. Gultur. 

Inb.: Th. Schube, Beiträge zur Kenntnie der Verbreitung ber 
Geſaßpflanzen in Schiefien. (Mit 4 Karten.) Weftgruß, dem 13. deutichen 
Geograpbintage dargebradt von der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterlän- 
diihe Cultur. 


Boologifher Anzeiger. Hrsa. v. 3. DB. Garud. 25. Bd. Nr. 668. 
Inb.: Poche, über das Vorkommen ven Anoplopterus platy- 
chir (@tbr.) in Weitafrita. — Garbini, una nuova specie di 
Peridinium P. alatum) nel Planeton del lago di Monate. (Con 
fig) — Minkiewiez, Bemerkungen zur Arbeit von A. Dajuda: 
Studien über die Anpaffungefähigteit einiger Infuforien an concın- 
trierte Böfungen”. — Sıjdeltanonzefi, über den Bau der Re 
ipirationsorgane bei den Pjeudofcorpionen. (Mit Fig) — Noad, cin 
neuer Hitſch aus der Diungarei. — Schulze, Romenclaturfragen. 


Mathematiſche u. natunwijienichaftl. Berichte aus Ungarn. Red. von 
Aug. Heller. 17. Band. 

Inh.: P. Städcl, die Entbedung ber nichteuflidifchen Geometrie 
durh Johann Bolyai. — Ludw. Schlefinger, über dad Gaußſche 
Pentagramma mirificum. — J. Kürſchat, über die Zransformatıon 
der pattiellen Differentialgleidtungen der Bariationsrehnung. — 4. 
Önodi, Beiträge zur Kınntnie der Kehltopfnerven. — Derf., das 
fubcerebrale Pronationscentrum, — 9. Schuller, über die richtige 
Untrrfaseidung der collectiven und diöpanfiven optiihen Eniteme. — 
8. Alug, demiſche Syſteme. — I. Heapfotn, die Berteilung dee 
Niedetſchlages nah Tageszeiten. — R.v. Kövesligetbp, über dad 
Spectrum der Himmeleförper. — Derj., die NArendrebung der Fir ⸗ 
fterne. — U. Mägösciy-Diep, das Diarbragma im Marke der 
dicotylen Holzagewaͤchſe. — ©. Radose, Gruppen inducerter Sub- 
ftitutionen. — Derj,, über die Factorenzerlegung der chataktetiſtiſchen 
Gleichung der inducierten Subftitution. — P. Plöſz, Beitrage zur 
Fettbildung in ber Lebet. — 4. Schuller, ferundäre Kathoden⸗ 
ftrablen. — U. Abt, thermoelektriihe Kraft einiger Metalloryde und 
Sulfide in Verbindung mit einander und mit einfachen Wetallen bei 
1009 Zemperaturunterichicd der Berübrungsftellen. — D. Korda, 
Einfluß des Magnetismus auf die Wärmeleitungsfähigkeit des Eifck. 
— 6. Lörentben, „Andorina” und „Daränpa“, zwei neue Bra— 
dnurengattungen aus Ungarn. — EGipungsberichte. — Bericht über 
die ITbätigfeit der ungar. Akademie der Wiſſenſchaften. 1899. 


— — — — — — 2 — 


Medicin. 


Runge, Max, Lehrbuch der Gynaekologie. Mit zahlreichen 
Abb. im Text. Berlin, 1902, Springer. (VIII, 468 8. Gr. 8.) 
Geb. .# 10. 

Ein Lehrbuch der Gynäfologie von Runge! Man hatte 
es fih gewünſcht; nun ift es erſchienen. Würdig reiht 
e3 fih an fein weit verbreitetes Lehrbuch der Geburtshülfe 
an und ftellt das Talent des Berf.s für die Bearbeitung 
ſolcher Lehrbücher in noch helleres Licht, da die Aufgabe 
eine jchivierigere war. Die neueften Errungenſchaften Anderer 
weiß er mit feiner eigenen reichen Erfahrung mit feiner 
Kritik derart zu verjchmelzen, daß fein fubjectiver Stanb- 
punft durchaus nicht in aufbringlicher Weife zum Musdrud 
fommt. Der oft etwas trodene, da und dort einer feiten ana- 
tomifhen und phyſiologiſchen Grundlage entbehrende Stoff 
der Gynälologie gewinnt durch die meifterhafte Sichtung und 
aniprechende, Imappe Darjtellungsweile neues Leben und 
überzeugende Urfprünglichfeit. — Das Buch wird auf Lehrende 
und Lernende anregendb wirfen und ihnen freude — 








Archiv f. 


die efamte Phnfiolo, ie ded Menisen u. der Thiere. Hreg. 
J. Pflüger. . 


von €. . Band. 3.6. Heft 
Inb.: 13/4.) I. Baule, die Blutbildung im Luftballen. (Mit 
Big. u. Taf) — €. Babäl, über die Wärmeregulation bei Neu 


eborenen. — R. Roiemann, Erwiderung auf die Arbeit von Dr. 
. D. Reumann: „Die Wirkung des Altohold als Gimeihfparer“, — 


' 15/6.) &. Pflüger, über Kalkjeifen ald Beweiſe gegen die in wäfle 
' riger Loſung fi 


vollziebende Neforption der Feite — 8. 7 
. 


ang!, 
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jur Kenntnis des P-, und Ca- Mg-Umjaget kei Bilansenfrefiern. — | tät und bie Gefährdung feines inneren Markts, 4) Tarifbund 
D. Kebnftamm, zur anatomiichen Grundlegung der Kleinbirnvby -· Her Großinduftrie mit dem Großgrundbefig, 5) Gemäßigte 


fiologie. Mit Bemerkungen über Aiarie und Bewußtſein. — Alited = * 8 
fe Euer, Wie fhügt fh der Berdauungstract vor Verlepungen durch Schutzzollpolitik oder allgemeine Steigerung der Bodenrente ? 


ipige Fremdkörper? — ©. E. Hering, zur Fachſprahe des Ponfio- | 6) Herabſetzung der allgemeinen Lebenshaltung und die legten 
logen. — Derf., über die gleihfinnige Anderung der Schlagfrenuenz | Folgen des Tarifs für den Grundbefig felbit, 7) Geſchehen— 
und der refractäreft Phaje des menſchlichen Herzene. laſſen oder Staatähilfe gegenüber der Landwirtichaft? 8) Unfer 
— — Induſtrialismus, die internationale Arbeitsteilung und die 

Handelsverträge, 9) Tarifentwurf und die innere Politik des 
Redhts- und Staatswiſſenſchaften. DSeutſchen Reichs. 


Seilborn, Paul, Der Agent provscateur. Cine frafrehtlice Deutſche —— Htsg. v. P. Laband, M.Stenglein, 
Gr. 8) 43. 6.6 . Ar. 3. 


Studie. Berlin, 1901. Epringer. (191 ©. . Staub. 7. Jahrg 
: Ener Inb.: Seckel, die Neuordnung des jurift. Ausbildungiganges 
Den Boben für bie Beantwortung ber Specialfrage nad) in Preußen. — Eccius, Bemerkungen zur Rechtſprechung ded Kammer» 


ber Strafbarkeit bes Agent provocateur gewinnt der Verf. gerichts in Grundbuchſachen. — Förtich, Schadinerfag wegen Nicht» 
durch eingehende Behandlung der in Betracht kommenden | erfüllung bei Zahlungsverzug des Käufers vor Uebergabe der Ware. 
allgemeinen und grundfäplichen Fragen. Er verleiht feiner | — taub, juriftiiche Rundfchau. 

Arbeit dadurd een erhöhten Wert, denn feine Ausführungen Jahrbüder f. Nationalötonomie u. Statiftif. Hrög. von I. Conrad. 
über 3. B. Caufalität, Wejen der Unftiftung, Vorſatz des 3. Folge. 23. Band. 1. Heft. 

Anftifters, ftrafbare Aufforderungen, Abwendung des Erfolges, Inh: E. Loeb, das Imflitut des Auffihtsrate, feine Etellung 
volenti non fit iniuria, haben auch ohme Beziehung auf | und Bedeutung im deutſchen Aetientecht und der deutichen Voltkewirt⸗ 


N ; ſchaft, die Notwentigkit und Möglichkeit ſeiner Reform. — WPaul 
dad eigentlihe Thema Jutereſſe und Wert. Das Ergebnis Nöller, Wohnungennt und Grundrente. — 4. Manes, die wirt 


feiner Unterjuhung faßt er jelbft in folgenden Worten zu: aftlihe Bedeut d Bri bung. — 
fammen: „Das Stellen einer Falle ift feine Anftiftung; denn —R I EEE 
ber Entihluß zur Begehung des Verbrechens wird vom Peg meer? TIEFER — — 
Thäter ſelbſtändig gefaßt, von dem liſtigen Vogelfänger aber * —— Me rer —— — 
nicht hervorgerufen. Wer dieſen Entſchluß vorſätzlich hervor— vertrag und Arbeitslohn. 5. — Sorialpolitifhe Debatten im Reihe 
ruft, ift dagegen Unftifter. Der Agent provocateur kann | tage. — Der Arbeitcrihug in Gafl- und Schanfwirtihaften. — 
fich nicht darauf berufen, daß er nicht die materiale, fondern | Nednungsergebniffe der Berufsgenofienihaften für 1900. — Zu $ 616 
nur die formale Vollendung bezw. einen Verfuch des Wer, | Pit Yürgerligen Sefegbudies. — Gutachten und Anträge. 

brechens oder gar nur die Erklärung des Entjchluffes, ein u 
folches Da (8 49%), 2 herbeiführen wollen. In 

legterem Falle ift er wegen Unjtiftung zu einem im & 49* 

bedrohten Vergehen ftrafbar. Auch die Abwendung des Er- Techniſche Wiſſenſchaften. 

folges befreit ihn nur dann, wenn er ſie durch den Ange- Die Grote Induſtrie. Red. von Dito N. Witt. 25. Jabın. 
ftifteten bewirft hat. Eine Ausnahme macht der Fall der Rr. 8. 


Branbftiftung. Unbenchtfich ift ber Zrrtum Sinfihtli) ber | qn4ter, ner as Bernieum im Ahinidal, — A. Entetfa, Abe 


Berechtigung oder Verpflihtung zum Handeln, es beſtehe die Schweieliäure und ihre Fabritation nad dem Gontactverfabren. 
benn für den Beamten eine Gehorfamspfliht wie in | (Schl.) — Techniſche Darftelung von ameijenfauren Salzen. — Rob. 
Württemberg. Ebenſowenig nüßt die irrtümliche Meinung, Bar en be Bey Br Mn Dong 108. 
die Agent-provocateur-Thätigfeit ſei feine Anftiftung. Wenn | — *- ' or ** gegebene 
die Einwilligung des Angegriffenen überhaupt wieffam u | ra un ken Seien Dir Gslın SeneBEm. _ 

fo kommt fie nicht nur dem Agent provocatenr, jondern not: , Chemiſche Zeitſchrift. Gentralvlatt für die Fortſchritte der gefamten 
wenbdigerweife auch dem Angeftifteten zu ftatten. Iſt leßterer | Chemit brag. von F. B. Ahrens. 1. Jahrg. Ar. 9. 
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aber jtrajbar, dann auch der Agent provocateur. Allein | „ Fa a en Stand ber 
s . oblenſtaubſeuetung. — erner,die neueren Fotſichungen auf or 
geht derjelbe nur dann ſtraflos aus, wenn er irrtümlich an | Saniihem Gebiete. (orti.) — €. 6. Dürre, Berichte über die Bar 


die Zuftimmung bes Verletzten glaubte oder annahm, der- Por in der Metalurgie und Hüttenkunde, — Th. Pfeiffer, die 
felbe würde zujtimmen, falld er um das Vorhaben wüßte. Agriculturhemie im 2. Halbjahr 1901. — G. Nauter, chemiſche 
Diejer gute Glaube ift aber in wenigen Fällen vorhanden. Grofinduftrie und anorganische Präparate. Fortſ.) — Patente. 


In der Regel handelt ber Agent provocateur auf die Ger | Gpemiter-Zeitung. Hrsg. d. ©. Kraufe. 25. Jabrg. Ar. 8-11. 

fahr ber Nichtzuftimmung bin und ift dann ebenſo ftrafbar Inb.: 9) El. Winkler, die anorganifche Chemie auf den deutſchen 
wie ber Ungeftiftete. Hohiaulen. — Die Pharmacıe im 4. Quartale 1901. — 11. Gongref 
der ruifijiben Raturforiher und Aetzie zu Et. Peteröburg. 3. — 9. 
Matuſchet, über die Darftellung eines waſſerlöslichtn Berliner 
Blaues. — N. Jenner, neuer Filtrirapparat. — (10.) U. Kraus, 
die Altobolftage in Frankreich. 2. — (11) A. Kühn, praktiſche Wink 


Der Altmeifter der Nationalökonomie erhebt in dieſer ur Beurteilung von Thermometern ohne amtlideu Prüfungeihein für 
wiſſenſchaftl. und techn. Zwecke. — Ebemiſches Repertorium Nr. 3. — 


überaus beachtenswerten Schrift, welde eine Reihe von | ' j , A 
. : a 5 ‚ 11.) Gewerblicwolfswirtfchartliher Jahresbericht. — Entſcheidungen 
Aufjägen wiebergiebt, die er zuvor in ber Frankfurter | im ee — — der Fetubctimmung 








äffle, 4, Ein Botum ‚en den mene en Bolltarifentwurf. 
be 1901. Saupp. (TIL 232 &. & = 3, nn 


Beitung veröffentlichte, jeine Stimme gegen den Zolltarif- | in Futtermitteln. — Ih. Betornp, Notizen zur phyfiologijden und 
und Bollgejegentwurf, mit dem fich eben der Neichätag | Säureptoteolyſe. — Eipungeberichte, 


beicäftigt. Er hält ihn für einen ſchweren Fehlgriff der Forsgraptiige Ditteilungen. Preg. v. G. Bogel. 39. Jahız, 
. Heft. 











Bolitif und als ein Unglüd für das deutſche Voll. Die 
Vieljeitigkeit feiner Ausführungen, auf die hier nicht im 
einzelnen eingegangen werden fann, erhellt am bejten aus 
der äußeren Ginteilung des Stoffe. Sie betreffen: 1) Die 
Ausgangspunfte ber Kritif, 2) Agrarismus erſter Priorität 
und feine Verteuerungsfolgen, 3) Agrarismus zweiter Priori- 


Inh: U. Parzer-Müblbaher, Praktiſches über Bliplicht. 
Schl. — F. Loeſcher, über die Ausgeftaltung unferer Regative. — 
Bu unferen Bildern. 


—te = — — — — — —— 
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229 — 1902, 7. — 
Sipradykunde. eiteraturge ſchichte. 


Bibliographie des ourrages Arabes ou relatif« aux Arabes 
ublies dans — chrötienne de 1810 4à 1885 par Victor | 
!hauvin. Les Mille et une nuits. |2« partie.) Liöge, 

V ne Lei 356. Harrassowitz. (XII, 297 8. 
Gr. 8.) Frese. 9 (#7 


Während ſich ber Par Teil diefer Taufenundeinenadht: 


Bibliographie (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 10, Sp. 419 d. Bl.) | 


mit ber allgemeineren Aufzählung und Charafterifierung der 
Manuferipte und Tertausgaben fowie ber leberfegungen 
diefer Märhenfammlung befaßte, beipricht der hier vor 
liegende zweite Teil die Märchen im einzelnen und ftellt die 
ihnen ganz ober in ben Hauptfachen entiprehenden Barallel- 
märden andrer Sammlungen ihnen zur Seite. Auch hier 
zeigt fich wiederum die Chauvinſche Grünblichkeit im ſchönſten 
Lichte. Die Aufzählung bei der Beiprehung geſchieht alpha; 


betiich nah dem Wortlaute des franzöfiichen Titels der | 


Märchen; das zuletzt beiprochene ijt mit Nr. 180 »Flenr 
des jardins«, ſodaß von ben befannteren beiſpielsweiſe 
Aladdin, Le bossu, Les quatre calenders, Camaralzamane 
oder Djaudar aufgeführt find. H. St—e. 





Sexti Propertil earmina recognovit brevique annotatione 
eritica instruxit Joannes S. Phillimore. Oxford. Claren- 
don press. ‘10 Bog. Gr. &.) 

Die Uusgabe bildet einen Beftandteil der Scriptorum 
elassicorum bibliotheca Oxoniensis und ift typographiſch jehr 
ſchon ausgeftattet, wie alle Erzeugnifie der Clarendon Press. 
Daß die Paginierung fehlt und das Erjcheinungsjahr nur 
aus der Subseriptio der Vorrede zu „gewinnen“ ift, find 
Neuerungen, denen Ref. leinen Geihmad abgewinnen Tann, 
und was jpeciell das Fehlen der Jahreszahl auf dem Titel: 
blatt betrifft, jo hätte der unvergebliche Begründer dieſes 





dandſchriſt der Carmina — unbelannte Bruchſtücke auf: 
zufinden, im ganzen fieben Blätter, die zur Ergänzung ber 
von Schmeller herausgegebenen Terte dienen. Um dieſen 
| Blättern den Pla anweiſen zu können, ber ihnen in ber 
| Benedictbeurer Handſchrift zulommt, prüft M. zuvor Die 
' Unordnung der einzelnen Blätter und Lagen, und jtellt 
dabei fet, daß die urfprüngliche Reihenfolge der Blätter in 
dem vorliegenden Einband jehr geftört iſt. Er ermittelt durch 
genaue Unterfuchung der Terte und des äußeren Buftandes 
ber Blätter deren urjprüngliche Unordnung, und ſpricht den 


Wunſch aus, die Leitung der Münchner Bibliothet möge die 


Bruchſtücke wieder der Handſchrift einverleiben und ihre 
Lagen und Blätter in bie richtige Reihenfolge ftellen laſſen. 
Ich füge meinerfeits den Wunſch Hinzu, M. ſelbſt möge 
eine neue Ausgabe diefer wichtigen Handichrift veranftalten, 


| deren einzelne Stüde durch den Herausgeber Schmeller nicht 


geringere Umftellung erfahren haben als ihre Blätter durch 
ben Buchbinder. Den Anfang eines merkwürdigen lateiniſch— 
romanischen Liebesliedes (Schmeller Nr. 81) hatte Schmeller 
von dem Texte getrennt (Nr. 169 Doleo quod nimium) und 
durch einen andern Liederanfang, mit dem das vorher: 
gehende Blatt jchloß, erſetzt. Indem M. die alte Ordnung 





herjtellt, fügt er auch bie disjeeti membra poetae wieder 


' zufammen. Die Handihrift ift von verichiedenen, aber in 


Blattes hierfür ſehr scharfe Worte des Tadeld gehabt. | 


Südlicher Weife fann man ſich den Principien, auf denen 


Philli d ſei ll tl tgeit e | 
Phillimores und feines Collegen Butler Tertgeitaltung be a ae 


ruht, um fo bereitwilliger anſchließen. 


Ph. folgt in erfter 


Linie dem Neapolitanus, den er jelbjt fajt vollitändig neu | 


verglihen hat und ben er in Uebereinftimmung mit v. Heine: 
mann (nicht Heynemann) ins 12. Jahrh. ſetzt. Wo N fehlt 
oder entichieben Unrichtiges bietet, treten Poſtgates codex 
Holkhamiens vom Jahre 1421, der Florentinus (Zaur.) 
s. NV und der Corrector des Ottobon.-Vat. 8. XV >qui 
non ab ipso N at a libro affini marginalia decerpsit«, in 
die Lüde. Auch die Ausgabe von Beroaldus (1487) wird 
gebührend herangezogen. Leber des Dichters Sprache urteilt 
Ph. treffend »Umber ita nullius alius similis ut ne sibi quidem 
eonstet: nune graecissare, nunc de prisca Latinitate aliquid 
sibi depromere, nunc sermonis vulgaris licentiam adducere, 
modo ne nimis rhetorica coneinnitate arcanam artis schemato- 
logiam prodate«, 
gehen, wenn er dem Properz 3. B. II, 16, 27 »exelusis - 


l is« i i | 
umbis« (um einen pafienden Sinn zu erhalten, muß er ben | fommen. 


Vers durch einen Gedankenſtrich von dem folgenden trennen) 
und III, 11, 51 »vada flumina« zutraut. Den Index no- 
minum hat Butler beigefteuert. C. W—n. 





Fragmenta Burana, hrag. von Professor Wilhelm Meyer. 
Mit 15 Tafeln. Berlin, 191, Weidmann. (191 8. 4.) #2 14. 


Sonderabdruck aus der Festschrift zur Feier des 150jährigen 
Bestehens der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göt- 
tingen 1901. 

Der ſchlichte Titel diefes herrlichen Werles läßt nicht 
ahnen, welche Fülle von Aufichlüffen, über die Literatur, 
Cultur, Metrit und Rhythmil des Mittelalters darin ge 
boten wird. Zunächſt ift es Meyer gelungen, von ber 


fcheint aber doch dem Ref. zu weit zu | 





der Hauptſache ziemlich gleichzeitigen Händen zufammenge- 
ſchrieben, nah M. um 1225 (von einigen fpäteren Ein- 
tragungen abgeiehen). Hier wäre auch die Nr. XVI zu er 
wähnen geweſen, die ſich auf Unruhen im Kloſter Grammont 
aus dem Jahre 1219 bezieht, Die Frage, an weldem Orte 
die Handichrift geichrieben ift, läßt M. umerörtert, ſcheint 
indejjen ihre Herkunft aus Deutichland zu vermuten, Auf 
eine andere Negion jcheint mir das häufig in ben Texten 
geichriebene Zetchen (zediglia, e&dille) am e zu weiſen, das 
im 13. Jahrh. in Nord: und Südfranfreih unbelannt war, 


\ dagegen von talienern bei Niederjchrift von Terten in pro» 


venzaliſcher, franzöfifcher und ihrer Mutterſprache gern ver- 
Ein Facſimile diefes g ber Carmina Bu- 
rana it leider nicht veröffentlicht; fie zeigen es beſonders 


| in deutichen Wörtern, boch auch in zigania CXCII, ginke 189, 


Weiſt diefes g nach Ftalien, fo dürfte die Heimat der Hand» 
fhrift am ehejten im Patriarhat Aauileja zu fuchen fein, 
wo man die literariichen Beziehungen zu Deutfchland mit 
Eifer pflegte. Hier oder in dem Umkreis von Venezien find 
die francovenezianiichen Umfchriften von Aliſcans, Roland, 
Foucon de Candie im 183. (oder Anf. des 14.) Jahrh. ange: 
fertigt, wurde im Jahre 1268 die venezianische Troubadour: 
handichrift geichrieben. Huch fei an die Thatfachen erinnert, 
die Anton Schönbah (Die Anfänge des deutihen Minne— 
fangs, Graz 1894) über die Landichaft Friaul als Literarifche 
Bermittlerin zwiſchen Romanen und Germanen beigebracht 
hat. Bei einigen romaniihen Elementen der Carmina 
Burana (paga paga de le mare XIX, 14, 7 bela mia, da 
hizevaleria 79) könnte friauliſcher Urſprung in Trage 


Kommen wir nun auf den Anhalt ber neugefundenen 
Blätter, jo ftehen auf ihnen ber Unfang des Johannes 
evangeltiums in deuticher Sprache als Gebet, ein in kürzerer 
Faſſung ihon bei Schmeller vorhandenes Liebeslied (Nr. 162), 
ein bi8 dahin unbefanntes lateinifches Gedicht des Marners, 


drei Hymnen und drei geiftliche Spiele, nämlich ein Paffions- 


fpiel, ein Dfterfpiel und ein Emmausipiel. M. Hat alle 


dieſe Stüde herausgegeben und grünblid; commentiert, fowie 


auch von 13 Seiten auf eben fo viel Tafeln Facjimiles in 
Lichtdrud beigefügt. Die Ausgabe der drei Spiele giebt M. 
Gelegenheit auf die Anfänge des mittelalterlihen Dramas 
überhaupt einzugehen, und zu zeigen, daß bie bisherigen 


231 


— 1902. 137. — Literarijhes EGentralblatt — 15. Februar. — 


232 


Darftellungen in wichtigeren Punkten unhaltbar find, daß | Verje des Psalmus contra Donatistas meiden von bem 


hinfort an die Stelle bes bis jegt angenommenen Entwid- 


fungsganges ein weſentlich anderer gejeßt werben muß. Verſe. 


Nicht Frankreich ift die Wiege des mittelalterlihen Dramas 
geweien, ſondern St. Gallen; nicht das Dfteripiel hat feinen 


älteften Kern gebildet, jondern das Weihnachtsfpiel lag dem | 


Ofterfpiele voraus. In wie weit frangöfiiche Einflüffe in 
Deutſchland wirkſam geweſen find, wird im einzelnen er 
mittelt. Wir erhalten hier über die Vorgeſchichte und Ent: 
ftehung der älteften Lateinifchen, lateiniſch-franzöſiſchen und 
reinfranzöfiichen Spiele zuverläffigen Aufſchluß. Mit feiner 
unübertroffenen Kenntnis ber geiftlichen Lyril und litur— 


giſchen Dichtung weift M. nach, aus welchen Quellen bie in | 


die Dramen eingelegten, ja fie zuweilen fait ganz zuſammen— 
ſetzenden Iyrifchen Gebichte (Sequenzen, Tropen, Hymnen) 
entnommen find, Die Unterfuchung führt ihm weiter auf 
die Entftehung der romanischen Versbildung und der volks— 
ſprachlichen Lyrik. Anknüpfend an die verbienftvollen Unter: 
ſuchungen, in denen er bereits früher einzelne Seiten dieſer 
Frage berührt Hatte, verfolgt M. das Bersprincip ber 
Romanen, die Silbenzählung, bis zurüd in bie griechiiche 
und die femitifche Literatur. Hiernach ift die Silbenzählung 
von ben Syrern bei ben Griechen eingeführt worden. Des 
Ephrem Syrus griechiſche Terte enthalten gut 12000 Bere, 





teils Bier, teild Siebenfilbler, „in denen abjolut nur Silben 


gezählt werben, von Quantität oder von NRüdficht auf den 
Wortaccent nirgends eine Spur zu finden ift“. Nun war 


in der lateiniſchen Profa ein quantitativer vhythmifcher | 
Schluß ausgebildet worden, ber feit dem 5. Jahrh. einem | 


accentuierenden rhythmiſchen Schluß Play macht. Die 
Lateiner haben den rhythmiihen Schluß ſchon im 3., bie 
Griechen fiher am Schluß des 4. Jahrh.3. „Da war es 
höchſt natürlich, daß die Griechen wie die Lateiner . . . au 
am Schluß der filbenzählenden Zeilen einen bejtimmten 
Tonfall beobachteten. Die griehifhen und Tateinifchen 
Ehriften haben von den femitifchen Glaubensbrüdern das 
Silbenzählen und den Reim entlehnt und haben aus ihrer 
eigenen Kunſtproſa ben gleichen Tonfall im Zeilenſchluß 
Dazu gefügt." Am Schluſſe fuht M. wahrſcheinlich zu 
maden, daß bie vollsſprachliche Lyrik bes Mittelalters durch 
Vermittlung der weltlichen Sequenzendichtung von ber geift- 
lichen Lyrik St. Gallens ins Leben gerufen worben ift, bie nad) 





Limoges verpflanzt ſich daſelbſt zu neuer Blüte entfaltete. | 


M. ſchreibt alfo auch der älteften Form des romanischen 
Reims, dem Reim ber lehten unbetonten Silbe, wie er von 
Gommodian in ben befannten Proben und im Psalmus 
contra Donatistas durchgeführt ift, ſemitiſchen Urſprung zu. 
Sein Nachweis, daß fich diefe Form bes Reims (die con- 
sonanza atona ber Sicilianer und Provenzalen) auch in 
Cyprians Reimproſa findet, ift jehr merfwürbig. Nebenbei 
weift M. in der älteften noch ungebrudten Faſſung ber 
Vita saneti Symphoriani (+ 180) aus Yutun, bie er ins 
5. Jahrh. jeht, einen Sa in gallifher Sprade nad), ber 
mir aus etwa fieben Wörtern zu bejtehen fcheint. Die 
Ueberfchrift „Das ältefte keltiſche Sprachdenlmal“ ift in- 
deſſen unberedhtigt, da befanntlic; mehrere Dutzend galliſcher 
Inſchriften aus der Römerzeit uns erhalten find. Und fieht 
Meyer den vor einigen Jahren bei Coligny gefundenen in- 
ſchriftlichen Kalender nicht für galliih an? 

M.s Ergebniffe, bie von großer Tragweite find, halte 
ih durchaus für gefichert, und zwar für die Geſchichte des 
Dramas ohne Einſchränkung. Für die äftefte Entwidlung 
des romanifchen Verjes fcheint er mir bie erjt von ihm er— 
mittelten Factoren, deren Wert ich nicht beftreite, allzu aus- 
ſchließlich als maßgebend bezeichnet zu haben, Der älteite 
vulgärfateiniiche Werd war nah dem Accent gebaut, bie 


Accentihema nicht ftärfer ab als unfere neuhochdeutſchen 
Von biefem Princip muß bei ber Erffärung der 
Verfe ber romanischen Vollsdichtung ausgegangen werben. 
Wenn bie leßtere auch fpäter noch in einzelnen Fällen feite 
Accentſtellen im inneren Verſe zuläßt, zeigt fie barin die Nach— 
wirkung bes älteren accentuierenden Princips, und das 
gleiche gilt von dem feften Schlußrhythmus der romanischen 
Verszeile, der mit den rhythmiſchen Schlüffen der Tatei- 
nifchen Proſa wohl eine entfernte Mehnlichkeit, aber Feine 
nähere Berwanbtichaft zeigt. Vielmehr ift der feite Schluß— 
rhythmus des romanischen Verſes im wejentlichen ein Reit 
jenes accentuierenden Principe, das bem filbenzählenden 
vorausging und, wie ich wenigſtens glaube, fih auf Grund 
ſprachlicher Wandlungen aus dem quantitativen Princip auf 
natürlichem Wege entwidelt hatte. Für ganz Hinfällig halte 
ich folgenden Satz [auf S. 143): „Die romanische Rhythmit 
bat fich ziemlich ſpät gebildet, als das Bewußtſein ber 
gleichen Silbenzahl, vielleicht ſchon unter der Herrichaft der 
Sequenzendichtung, fräftig war." Denn bie filbenzählenden 
romanischen Verſe find weit älter als bie älteften Sequenzen, 
fo gut wie ein gejungenes beutjches Bollsepos dem Wal- 
tharius vorausliegt, keineswegs, wie M. glaubt (S. 178), 
die beutfchen Dichter erft auf die Volksſagen geführt hat. 
M.s Ermittlungen über bie griechiſchen Vierfilbler und 
Siebenfilbler Ephrems behalten ihren großen Wert für bie 
Geſchichte der romanischen Verſe. 

Nef. Steht nicht an, M.s Werk nad; ber Weite ber Ge 
ſichtspunlte, der Tiefe ber Forfhung, der ſicheren Beherr: 
ſchung bes gefamten überlieferten Materials ald ein Muſter 
wiflenfchaftlicher Urbeit zu bezeichnen. —ier. 


Bertani, Carlo, Pietro Aretino e le aue opere. Sondrio, 
1901. Quadrio. 405 8.8) L. 6 
Pietro Aretino ift eigentlich nur befannt ald ber unver; 
Ihämtefte Pamphletift feiner und aller Zeit, der feine Feder 
dem Mteiftbietenden verfauftee Neuerdings aber hat fich 
herausgeitellt, daß bie Biographien, in denen man bieie 
Anficht dargelegt fand, meistens auf Schmähſchriften jeiner 
perjönlichen Feinde fußen, welche zum größten Teil Unwahr: 
heiten und verftellte Thatſachen enthalten. Bei genauer 
Bergleihung der Quellen ftellt fi) heraus, daß, wenn auch 
ihon feine Art, zu Geld und Ehrenbezeugungen zu gelangen, 
getabelt wurde, doch auch feine Unverfrorenheit, die Großen 


‚ der Erde zu behandeln und ihnen die Wahrheit zu fagen, 


‚ feinen Seitgenoffen jehr imponierte. 


Und ber beifpiellofe 


‚ Erfolg feiner Schriften, befonders feiner Brieffammlungen, 





müßte zeigen, daß wir mit ihm auch feine Zeit mit ver: 
danımen. Die Moral feiner Tage ftand unter bem Einfluß 
der Virtü, ein Wort, das zu jener Beit immer wieberfehrt 
und welches als die Tüchtigfeit, etwas Hervorragendes in 
einem Fache zu fein, zu erflären ift. Sie war eine Himmels- 
gabe, was Aretino bejonderd als Entſchuldigung anführt. 
Seine Birtü war, die Wahrheit zu jagen; feine Ausoruds- 
weife: Il furore poctico di Pasquino. Die Erfolge, die er 
in feinem beften Mannesalter damit erzielte, haben feiner 
ganzen jpäteren Ausdrucksweiſe ihren Stempel aufgebrüdt. 
Wehe dem, der diefe Birtäü auch zu beſihen vermeinte und 
zu eignem ähnlichen Vorteil auszunützen verjuchte. Wretino 
bat fich in feinen Briefen beffer gezeichnet, wie es je feinen 
Biographen gelingen wird, und ein Buch, welches den Cha— 
rafter des Mannes genau zeigen wollte, müßte aus Extracten 
berjelben zufanmmengeftellt werden. Sein Wufrichtigkeits- 
gefühl Hat ihm wenigſtens nie im Stich gelaſſen; keiner 
jeiner Forſcher hat ihn auf einer unwahren Aeußerung er 
tappt. Er hat fich nie beffer gemacht als er war;, befennt 
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jtets, daß ein gutes bequemes Leben ber Hauptfactor feiner 
Handlungen fei. Dieſes Selbftgefühl, welches ihn die Großen 
ber Welt von oben herab betrachten läßt, trotz Schmeiche- 
feien und Sriehen, ber heimliche und offene Spott, zu 
ſehen, wie alle feine Feder fürchten, fommt ftetd zum Bor: 
ſchein. Er ſah mit Abſcheu, wie andere und beijere Lite 
raten ihre geiftige Kraft im Dienfte von Raubfürften und 


ränfefüchtigen Kirchenfürften verzettelten, um bed lieben 
täglihen Brodes willen. Er zeigte ihnen, wie fie feine 


Taſchen füllten, um ihn zum Schweigen zu bringen. Hat 


er auch nicht den moraliſchen Mut gehabt oder bie Kraft 
den vornehmen Weg der über alles erhabenen | 


beiefien, 
Kritit zu wandeln, fo hat er doch mwenigftens geahnt, daß 
eine Macht eriftiere, von der ihm ein Anteil befcheert war, und 
welcher bie Brutalität der damals herrichenden Elafjen ohn» 
mächtig gegenüber ftand. War er doch ber Einzige, der zu 


fprechen wagte, wo andere Befähigtere ſchwiegen. Aber fein 


Wohlleben mußte er mit feinem Nachruhm büßen, Während 
in ber Folgezeit fein Name verloren ging, da nad) ber 


Kirchenreformation feine Werte noch viele Auflagen unter | 


einem Unagramm Bartenio Etiro erfahren haben, lebte er 
in ben von Neibern verfaßten Schmähichriften und fie gaben 
ben Ton an für feine Biographen, die daraus fchöpften. 

Es ift nun das PVerbienft Bertanis, 
neueften Forſchungen und mit eigenem Urteile Qeben und 
Schriften des Uretino dem großen Rublicum zum Verftändnis 
gebracht zu haben. 
Material bleibt die Ausführung Mar und überfichtlich, die 
Bolemit hat der Berf. mehr in die Seitennoten verlegt. 
Sp findet ber Fachmann alle Quellen angegeben, während 
der Laie mit Bequemlichkeit weiter leſen kann. 


Gegenüber den vielen Schatten ber früheren Biographien | 


neigt dieſe neufte etwas ftarf nach der entgegengejegten Richtung. 
Den an ben in der Engelöburg eingeiperrten Papſt gerich— 
teten Brief möchte Ref. doch für ein Meifterftüd heuchleriſcher 
Ironie halten. Ihm 


zu ſagen, er ſ»5em Feinde vergeben, wie es ihm als 


Stellvertre‘ “ti zufäme, und nicht an Rache denken, 
muß a Mebiceer aufs tiefite erbittert haben. 
y . auch feinen Grund tröftend zu fommen. Bor 


ei Jahren hatte der Bapft den Morbanfall auf 

„» und bie fich biefem daraus ergebenden Ungelegen- 

‚en ruhig mit angejehen, ohne ihm Genugthuung zu ver: 
gaffen. Einige Tage vor der Plünderung Roms hatte 
Clemens ſich in Mantua über Angriffe Aretinos auf ihn 
und die Garbinäle beſchwert. Einige Tage nad) obigem 
Briefe jhidt Uretino an Gonzaga fein Pax vobis, bie 
Abenteuer Pasquinos während des Sacco. 
hriftlihe That aufgefaßte Verzeihung Aretinos für feinen 
Mörder della Bolta verliert ihren Wert, wenn man lieft, 
daß fie die Folge eines Geſchenles in Geftalt von Dliven 
war, die Uretino mit Tizian verfpeifte. Der Grund biejer 
Verjöhnung muß ein anderer fein und auch wohl älter, denn 


ihon 1543 erzählt er in feinen Carte parlante, der Streit | 
bie er | 
| 


fei wegen einer gewöhnlichen Obrfeige gelommen, 
dem Eurfore verabreicht habe, flucht dabei auf feinen Mörber, 
nennt aber feinen Namen, während er früher den Datario 
Giberti ald Anftifter nannte. 


vergebens verlangten Beihnungen finden. Citierte B. vom 
Brief an Gellini den Schlußſatz, 
diefelben nicht erhielte, fo könnte fich leicht feine affettione in 
disdegno wandeln, anftatt ber von ihm angeführten, jo ſpitzte 
ſich die Sache da ſchon zu, und wenn in einem Briefe an Anſelmi 
4 Jahre ſpäter ber don erwähnte M. U. der große Buonarotti 
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auf Grund ber 


Bei der Verarbeitung einer Fülle von | 


eſich mit ftolzen Plänen getragen, | 


Auch die ala | 


Auch der berüchtigte Brief an | 
Michel Angelo über die Nuditäten in der firtinifchen Eapelle | 
möchte doch eher feinen Urfprung in dem Werger über bie | 


wo Aretino jagt, wenn er | 
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‚ ift, fo Haben ſich die Beziehungen fpäter nicht gebefjert, denn 
darin ſchickt er ihn einfach zum Teufel. Zur Entſcheidung 
der großen Frage, warn Wretino nad Perugia gekommen, 
follte doch ber Brief vom Mai 1548 an Mezobarba mehr 
herangezogen werden. Darin erzählt er, daß diefer ben 
Unftoß gegeben, daß io mettevo parole insieme e conteste 
nei versi. Das fei vor mehr ald 40 Jahren geweien und 
würbe alfo eine Anweſenheit Aretinos in Perugia für das 
Jahr 1507 wenigftens ficher geben und den von d’Uncona 
und Sicardi entdedten Notizen über jchon damalige Ber- 
öffentlihungen von ihm weiter nichts in den Weg legen. 
F. B. 


| Sotoil, Eduard, Lehrbud der altenglifchen (angelfähfiihen) 
Sprade. Mit Berudfihtigung der nen Wirkung. Wien, 
Hartleben. (VIIL 183 ©. ®r. 8.) Web. #2. 


Bibliothel der Spradentunde 69, T. 


Das Büchlein tritt im denkbar anfpruchslojeften Ge— 
wande auf, als ein Bändchen der Hartlebenfchen Bibliothek 
der Sprachenkunde. Man wird daher angenehm enttäufcht, 
wenn man findet, daß der Verf. ſich redfihe Mühe gegeben 
hat, überall die neueften Ergebniffe ber Forſchung zu ver- 
| werten. Bugleich ift er ſtets beftrebt, die grammatischen Bor- 
gänge micht einfach aufzuzählen, fondern fie feinen Lejern 
auch verftändlich zu machen. Er faht die fpradhlichen Ber- 
änderungen hiſtoriſch auf und ſucht fie phonetiich zu er: 
Hären. Dadurch regt er den Benußer des Büchleins ſtets zum 
kritiſchen Nachdenken an, und dies ſcheint bem Ref. fein Haupt: 
vorzug zu fein. In den Einzelheiten wird man nicht immer 
einer Meinung mit dem Berf. fein. Wer fih mur nad 
dieſem Lehrbuch in die altengliiche Sprache einarbeitet, wirb 
vielleicht manches unrichtig auffaffen. Aber doch glaubt Ref., 
daß bie Vorzüge die fehler weit überwiegen. 


Beipgig, Bien, 1901. GE. U. Ex 
1259 ©. At. 4. mit 








Bellermann, —* Schiller. 
mann und —— grand. Induſtrie. 
120 Abb.) A 4; geb. 4 


Dichter u. Darfteller, hrög. v. Rud. Lothar. Bd, VII. 

Zu den ſechs Schillerbiographien, die im lehzten Jahr» 
zehnt unternommen worden, wenn auch zum Teil unvollendet 
geblieben find, iſt als neuefte die vorliegende hinzugelommen. 
Wie Harnads Buch erſcheint auch dieſes neuefte Schillerwerf 
in einer Reihe von Lebensbeichreibungen, und dieſe Er: 
fcheinungsweife legt der Darftellung von vornherein gemifie 
räumliche und ſachliche Einſchränkungen auf. Ihrem Zwecke 
entſprechend iſt Bellermanns Biographie friſch und in beſtem 

Sinne volkstümlich geſchrieben; fie legt größeres Gewicht 
auf das eigentlich biographiiche Element als auf den literariſch⸗ 
kritischen und äfthetiid-analyfierenden Teil, aber die Haupt: 
werte werben doch im Zuſammenhang mit der Gejamtent- 
widelung ausreichend beiprochen und auch das geiftige Werden 
des Dichter, die Beziehungen zwiichen Leben und Schaffen, 
| nit vernadläffigt. Die Quellenfcriften, namentlid ber 
Briefwechiel Schillers und die Berichte der Streicher, Voß u. a. 
find nebſt anderen zeitgenöffiihen Beugniffen zur Belebung 
der Darftellung in gefchidter Weife herangezogen. Der 
| männlichen Perjönlichkeit Schillers wirb der Berf. durchaus 
gerecht, das Wefen feines Idealismus in Leben und Dichtung 
tritt frei von entitellenden, ſchwärmeriſchen Phantafievor- 
ftellungen heraus. Der Einfluß feiner äußeren Erlebnifje 
auf Schillers dichterifche Entwidelung, die Bedeutung feiner 
Jugendſchriftſtellerei, das Werden feiner äſthetiſchen Anſichten 
und fein Hang zur Philoſophie und im Zuſammenhang da— 
| mit fein Verhältnis zu Goethe, befonders auch die Begründung 
jeiner aufs Tragiiche veranlagten dramatiſchen Natur fönnten 
‚ tiefer und eingehender bargejtellt werden, müßten es auch 











„claſſiſche“ Schillerbucdh, wie es unfere Zeit braucht, muß 
erjt noch geichrieben werben. K. B. 


Beiträge zur Aſſyriologie und ſemitiſchen Sprachwiſſenſchaft. Hrög. 
ton 5. Delipih u. P. Haupt. 4. Br. 3. Seit. 


Inh.: 3. A. Anudtzon, weitere Studien zu den Gl-Amamas | 
atenlifte der erſten Dionaftie von Babylon. | 


Tafeln. — E Lindl, tie 
(Mit Abb. und Nacträgen.) — Fr. Deligfch, Randormerlungen zu 
Linrid Abhandlung — J. A. Knudtzon, Nadträge und Berich- 
ti Ar zu „Weitere Studien zu den El-Amama-Taieln”. — Bruno 
eipner, faltenjagden bei den Babpleniern und Afinrern. 


a Hrög. von P. Meyer u. A. Wirmer. 20. Jahrg. 
t. 7 


Inh.: Hohftetter, dad Pronomen der dritten Perfon im La— 
teinifchen. — Programmichau. Deutſches Reich 1901: Arens, zum 
deutſchen Unterrichte. 


Arhiv für Stenograpbie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftliche Pflege 
der alten Tahngrapbie und der — ſutzſchtift. Hrog v. 
Eurt Dewiſcheit. 54. Jahrg. Nr. 1. 

Anb.: A. Weffeln, kritiſche Etudien zur altgriechiſchen Tacht 
graphie. — M. Gondos, Geſchichte ter 
— 1. 2. Aunemwsln, fritiihe Bemerkungen zu den Gelaufigtcits 
unterfuchungen von Dr. Bein und Dr. Schonberr. 








Holkskunde. 
Benndorf, Paul, Die raantae Boltölunde als Lehrftof in der 


Boltäjaule. Dresden, 1901. G. Schönfeld. 83 ©. mit 64 im den 
Tert gebrudten Abbildungen. 8.) Geb. #1. 


Der in Sachſen mit beſonders glüdfichem Erfolg gepflegten 
Heimatslunde ift diefes anfprechende, fauber und fnapp ge 


Lehrern, an die es fich zunächſt wendet, jondern überhaupt 
allen warm empfehlen, die nicht gedanfenlos an den leben» 
digen Zeugnifjen der Vergangenheit ihres engeren Baterlandes 
vorübergehen wollen. Es behandelt jeinen Stoff im Anſchluß 
an ein größeres im Wuftrage ber Dresdener Gehe-Stiftung 


von Robert Wuttke herausgegebenes Werf und auf Grund | 


anderer Literatur mit eigenem Verftändnis und einen durch 
feine Wärme wohlthuenden Sinn für alles heimifhe Gute 
und bringt unter zwei Hauptabfchnitte georbnet zuerst bie 
ſächſiſche Vorgeſchichte, die Befiedlung des Landes, die Dorf: 
anlagen und den Städtebau, dann die Sitten und Gebräuche, 


die Sagen, das Volkslied und die Dialekte, endlich die Woh- 


nung und bie Bollstracdhten. Die gutgewählten Abbildungen 
find furz erläutert, und das Ganze giebt ein leicht unfrer 
Vorſtellung fich einprägenbes, Hares Bild von den ſichtbaren 


und durch das Wort zu uns fprechenden Grundlagen unferer 


Eultur. Wir wünfchen dem Büchlein einen guten Weg und 
eine baldige neue Auflage. 


Runſtwiſſenſchaft. 


Mutheſius, Hermann, Die neuere kirchliche Baukunſt in England, 
Eniwickelingen, Bedingungen und Grundzüge des Kitchenbaues der 
engliſchen Staatöfirhe und der Secten. Dit 32 Tafeln u. 132 Ab⸗ 


— im Tert. Berlin, 1901, Ernſt u. Sohn. (VI, 176 ©.) 
#10. 





—— — * 





Die Geſchichte des proteſtantiſchen Kirchenbaues iſt be— 
lanntlich zuerſt in dem von ber „Bereinigung Berliner 
Architekten“ herausgegebenen und von Fritſch redigierten 
Werte „Der Kirchenbau des Proteftantismus von der Refor— 
mation bis zur Gegenwart“ (Berlin 1898) in umfafjender 





Das | 


tenographie in Ungarn. | 


. f ! — daß Bedeutendes geleiſtet worden iſt. 
ſchriebene Feine Buch gewidmet, das wir nicht bloß den 
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den proteftantiihen Kirchenbau in demjenigen Gebiete ber 
\ alten Welt, in dem im letzten Jahrhundert die meiften 
| Kirchen gebaut worden find, in England und Wales (alfo 
| nit in Schottland und Irland). Dies Gebiet umfaßt etwa 
| 28 Millionen Proteftanten, von denen am Anfange bes 
19. Jahrhunderts ®,,, am Ende 5/,,, ber Staatälircdhe, die 
anderen den Secten angehörten. Da die Secten manche 
Bereinigungspunfte haben, fo fünnte man fie wohl die eng: 
tische Freilirche neunen. Beide Kirchen find von ganz ver: 
ichiedener Art. Die Staatälirche befennt fich gegenwärtig in 
Lehre und Eultus zu einem reformierten Katholicismus. Es 
fragt fih, ob man fie noch „proteſtantiſch“ nennen fann. 
Dan wirb darauf aber nicht verzichten dürfen, fo lange in 
ihr noch zwei Richtungen, die „hochtirchliche“ und bie „breit- 
firchliche" um den Sieg ringen. Wo jene durchgebrungen ift, 
da hält man die Sacramente für wichtiger als die Predigt. 
Der Euftus ift reich entwidelt. Selbft das Opfer ift wieder 
aufgenommen. Damit war bie Nüdfehr zur Grundform ber 
katholischen Pfarrkirche des Mittelalterd gegeben: möglichiter 
Verzicht auf Emporen und auf die Verbindung des gottesdienft- 
lichen Raumes mit anderen Räumen, Scheidung von Chor 
und Schiff, Errichtung von funftvollen Altären, Stellung 
der Kanzel an die Seite, ja die Nüdlehr zur gotischen 
Bauform, Ueber 900 Millionen Mark find im 19. Jahr: 
hundert für die Erbauung neuer Kirchen von der englischen 
Staatslirche ausgegeben, 3399 neue Kirchen erbaut worden. 

Bon Pugin (F 1852) an haben die bedeutendften Baumeijter, 
‚ bald am dieje, bald an jene vorreformatorische Ueberlicferung 

ſich anſchließend, alle ihre Kunſt und Liebe aufgeboten, das 
Problem des Staatskirchenbaues zu löſen. M. erfennt an, 
„Die beiten Eigen: 
ichaften des modernen englifchen Kirchenbaus find die intime 


| Durddringung des ganzen kirchlichen Gebäudes mit jener 


Stimmung, die aus mittelalterlichen Venten auf uns zu 
wirlen pflegt, die Aufrichtigleit in der an "onifchen Ge— 
ſtaltung, bie liebevolle, von beftem Geſchmaa "ta künſt⸗ 
| Terifche Husbildung des Innenraumes, bejonders ors 
und ber Umgebung.“ Da aber, wo eigentlich die 

riſche Kraft des Architekten fich zu zeigen hat, ift fir 
Muthefius bei den neuen Bauten der englifchen Staatsfı 

zu vermiffen, in der Grundrißbilbung. Er jagt: „wir e 
tennen“ (im Grunbriß biefer Kirchen) „nur das erftarrte 
mittelalterlihe Schema im PBergleih zur mittelalterlichen 
Originalkunſt infofern, als jene in ihrer jugenbfräftigen 
 Vorwärtsentwidlung und ihrem kühn fortichrittlichen con: 
ftructiven Empfinden etwa das Gegenteil von ben Bejtre: 
\ dungen der jegigen engliſchen Gotik vorftellt“. Im Gegen: 
| faß zu dem allen fteht der Kirchenbau ber Sectengemeinden, 
‘ die ganz auf Freiwilligfeit beruhen, nicht im Eultus, fondern 
‚in der Pflege chriſtlicher Gefinnung und chriftlicher Liebes: 
‚ thätigkeit ihre wichtigfte Aufgabe fehen. Nur die Armen 
‚ halten fich zu ihnen und der ärmere Mittelftand. Uber fie 
| wadhjen unabläffig, während bie Staatskirche zufammen- 
ſchrumpft. Reiches geiftiges Leben, große Opfermilligfeit 
und bie umfafjendfte, mannigfaltigite Liebesthätigfeit findet 
fi im ihnen. Dem entipricht ihr Kirchenbau. Der Ultar 
und der Altarraum fehlt in den Kirchen der Secten, Die 
‚ Kanzel wird im Ungefiht der Gemeinde aufgeftellt. Es 
fehlt vor ihr der leere Mittelgang ; die Plätze der Gemeinde 
gruppieren fih um fie. Die Orgel aud) fteht im Angeſicht 
der Gemeinde. Die Engländer Halten es überhaupt für 
verfehrt, die Quelle der Mufit Hinter die Hörer zu verlegen. 
Auf Türme und Gloden Tegen die Secten feinen Wert. 
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Dagegen verbinden fie mit dem gottesdienftfichen Raume 
eine Fülle von anderen Räumen, bie fie für den perfönlichen 
Verkehr der Gemeindemitglieber und ihre umfafjende Liebes: 
thätigleit bebürfen. Die Secten verfhmähen bie allein 
jtehende Pfarrkirche. Es herrjcht bei ihnen der Gruppenbau, 
der das ganze Leben der Gemeinde abfpiegelt. In ihm ift 
der eigentliche gottesdienftlihe Naum, mag er nun zu ebener 
Erde oder im Obergeſchoß liegen, der Mittelpunkt des ganzen 
Bares. Bei einer jolden Unlage fan natürlich die ſchöpfe— 
riſche Thätigfeit des Baumeifters in reichem Mae fi ent: 
falten. In Amerifa vor allem haben die Secten im Kirchen: 
neubau Bedeutendes geleitet. Wuch in England haben jie 
manche vortrefflihe Gruppenkirche errichtet. Hier aber 
haben fie darunter gelitten, daß mande große Baumeifter 
es verihmähten, ihre Kunft in den Dienft diefer armen Ge: 
meinden zu ftellen, benen doch, auch nah M., in ihrer 
Heimat die Zukunft gehört. Wuch bei uns regt fich die 
Empfindung, daß für ein innigeres Gemeindeleben das bis: 
berige Feſthalten an der (mobificierten) katholiſchen Piarr- 
lirche nicht gemügt. 

Es ift ein höchſt anziehendes und reiches Bild lirchlichen 
und culturgejhichtlichen Lebens, das M. vor unferen Augen 
entfaltet. Eine fait unüberjehbare Fülle von Beobachtungen 
und Erfahrungen wird in jeinem Buche uns dargeboten. 
Die Beihnungen find vortrefflich, 3. T. geradezu Kunſtwerle. 
Wer irgend ratend oder ausführend beim Kirchenbau be: 
teifigt it, für den ift es geradezu Pflicht, dies Buch gründ- 
lich zu ftubieren. Wir können feinem Berf. und dem könig— 
lih preußiſchen Minifter für öffentliche Urbeiten, der bie 
— ung bes Werfes veranlaßt hat, nur aufrichtig Bor 
ein 





— — Luiſe, Gin Beben in der — mod) ein: 
mal durchlebt. Frei nad dem Dänifchen von Hulda Prebn. 
Seipzig, 1901. 6. Häffel. 1316 ©. 8.) .# 4, 50. 


Die Ueberſetzerin würde gut daran gethan haben, der 
Autobiographir 
Gattin ein 
tieren®,. 
Tr.’ 


. bedeutenditen däniſchen Dichter eine orien: 
Atung beizugeben, denn weder mit den dänischen 
„yältniffen noch mit Johann Ludwig Heibergs 
iſt ber weitere deutiche Lejerfreis, an den ſich das 
wenbet, vertraut. Wie allbefannt und beliebt Fräu— 
ı Bütges und Frau Heiberg am 12. Nov. 1812 zu Kopen⸗ 
ı ‚gen geboren) in Dänemark jelbft war, lehren ihre Memoiren 
"deutlich genug. Die Leiden ihrer Kindheit erzählen fie aus— 
führlih und auch das Verdienſt, das fi) Frau Heiberg als 
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Die Runft- "Halle, — 1 G. Sallanı. 7. Jabra. Ar. 9 

Inh.: &. Bagliardi, Vorbereitung zur Romfabıt, — Bertha 
Thomas, Londoner Kunſt. — Das Zollgefep und bie Zunft. — Die 
ametikaniſche Kunſtinduſtrie. — 8. Guftar, von Mündeıner Aunfl. 
— Frankfurter Kunftbrief. — F. Imboi, Berliner SuaMGen. 
Beitfgrift, für kildende Kunft. * von Mar ®. Zim mermann. 

#. 13. Jabra. 5. Heft. 

et Gharatter und Shönbkeit. Betrabtungen uber Aunit und 
Künftler von I. J. Raffaölli. — U. Bredius, ein vergeilener Br 
lazauez. — 3. Stringomsfi, die neuentdedte Pradtlatatemte von 
Alexandria. — M. Rooſes, die vlämifhen und niederländifchen 
Meifter in der Ermitage zu ©t. Petersburg. Fortſ. 


— Sri. v. M. G. Jimmermann. R. F. 12. Jahre. 
Nr. 14, 


Inb.: H. Mackowsky, neue Erwerbungen in den fol. Muſeen 
zu Berlin. — D.v. Schleinig, die Winterausitellung alter Meiſter 
der fol. Alademie. — Die neuen Eäle in den Uffizien. 


Vermiſchtes. 


U, Die Bilanz —* — Bildung. 
Heymann. 64 S. 8 

Ein friſch gefchriebenes J ——— Buch, das 
von jedem, der aus der Sphinx des modernen Lebens klug 
zu werden ſucht, mit Vorteil und Genuß geleſen werden 
wird. Der Verf. hat eine hohe Vorſtellung von der nationalen 
und erzieherifchen Aufgabe der Univerjitäten. Das giebt ihm 
den Mut, ihre Schäden aufzudeden. Seine Betradhtungen 


Berlin, 


u 


\ Über die afabemifche Bildung haben auch nichts Alademiſches. 
ı Man merkt es jedem Satze an, daß er da von Berhältnifjen 
redet, die lange mit finnlicher Gegenwärtigfeit auf ihn ge— 


Mißſtände, 
berühmten däniſchen Schaufpielerin und | 


wirft haben und die er eben deshalb, weil ihm ihre dee 
jo verehrungswürdig ift, von ihren Schäden reinigen und zu 
ihrer hohen Beitimmung zurüdführen möchte. In erjter Linie 
handelt es fih für ihn auch nit um Abftellung äußerer 
wiewohl derartiges gleichfalld mit praftifchem 
Sinn in dem Buche bejprochen wird, fondern um eine Wieder- 
belebung der Eulturmiffion der Univerjität. Nachdem jo viel 
an den Gymnaſien herumgetabelt worden ift, jcheint es in 
der That an der Zeit, auch den Univerjitäten einen Spiegel 
vorzuhalten. Bon den Scindereien, die fie auf der Schuf- 
bank über fich haben ergehen laſſen müſſen, bleibt ben meiften 
ein Stachel in ber Seele zurüd, und es ift deshalb begreif- 
ih, daß alle gegen die Schule geichleuderten Anklagen ein 


‚ vielfältiges Echo wachrufen. Umgekehrt wirft die Erinnerung 


* Regiffeur des dänifchen Nationalthenters (1866—1873) durch 


> Einführung von Björnfons und Ibſens Dramen auf die 
daniſche Bühne erwarb, laſſen fie troß der Beicheidenheit 
ver Berfafjerin erkennen. Aber ihre jchriftitelleriiche Thätig- 


feit wird faum erwähnt und ihre jchaufpieleriiche Wirkjam- | 


kit (1829— 1864) doch mehr geftreift als genügend darge: 
het. Was Frau Heiberg |dildern wollte, 
Entwidlung. Ein Zeugnis innerer Kämpfe und ungewöhn- 
lichen Genftes ift dad den Memoiren eingereihte Capitel: 
«sit die Schaufpielfunft eine moraliſch berechtigte Kunſt?“ 
‚>. 265300), dem ſich ein Brief des Biſchofs Martenfen, 
eines der nächiten Freunde des Heibergichen Ehepaares, an- 
Ihließt. Für Schaufpieler und Bühnenfeiter enthalten bie 
Grinnerungen eine Reihe beachtenswerter Lehren, um fo 
wertvoller, da fie aus eigener Bühnenerfahrung entipringen; 
wichtiger ft die Kenntnis von Johanna Luife Heibergs 


dem — entgegentritt. 





ift ihre innere 


an die köſtliche akademiſche Freiheit, die erſt am Schluß 
dur den unheimlihen Schreden des bevorjtehenden Eramens 
getrübt wird, wie ein Balfam in den Mühen und Wider 
wärtigfeiten bes fpäteren Berufslebens. Daraus erflärt fich 
bie zu ſcharſe Beurteilung der Öymnafien und die viel zu 
freundliche Beurteilung der Univerfitäten. Uber ber Berf. 
ift fein PBasauillant. Es lebt in ihm ein beuticher Glaube 
an das Hohe und Gute. So viel auch auf Rechnung ber 
Plattheit und Ungejchidlichkeit einzelner Docenten gejegt werben 


ı muß, er erflärt den Niedergang ber alademiſchen Bildung 


j 


der Hauptfache nad) doch aus der veränderten Beitrichtung, 


| deren Uebergewalt gegenüber das reine Bildungsitreben ſich 
\ nicht zu behaupten vermag. Jenen einfeitigen, thatenſcheuen 


Idealismus wünſcht er nicht zurüd, aber er möchte, daß, 
wie damals am Beginn des neungehnten Jahrhunderts, jept 
wiederum von ben Univerfitäten die Erneuerung des Volts- 
geiftes und die Mettung des Baterlandes ausgehe. Nicht 


| bloß Wiſſen mitzuteilen, ſondern führende Geifter zu erziehen 
Verjönlichteit, wie fie ſympathiſch aus diefer | | erflärt er als die legte und höchſte Aufgabe ber Univerfitäten. 


0. W. 
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Anzeiger d. Akademie d, Wiſſenſchaften in — Philologiſche "Herewig, M., die Inichriften des alten Kr der idraclit. Ge 


u. philoſophiſch⸗hiſtoriſche Claſſe. 1901. Nr. 9 

nb.: Et. Windakiewicz, das altpolnifche Bolfdtbeater. — 
W. Czermal, der lithauiſche Parlamentarismus vor der Union ir 
thauens mit Bolen. — W. Hetrznndli, Was willen von den 
Slavın die erften Geſchichteſchteiber derfelben: Protepiud und or 
daned. — St. Zatrzewoki, die Echenkungen für —5 den 
etſten Biſchof von Preußen (in den Jahren 1217—122 St. 
Ratszundtt, das Pallium der polnischen Biſchöfe des v dabib. 





Uninerfitätsfägriften. 
(Hormat &., wo eim anderes nicht bemertt If.) 

Göttingen. Ynauguraldifi. Mathem. u. Naturwifl.)), Emil 
Abel, über dad zum. ga den verſchiedenen Orydationd: 
ftufen deffelben Metalles. ©.) — 8. Bädeler, Gpperimental« 
unterfuhung über bie — —————— einiget Gaſe und Dämpfe 
in ibrer Abbängigfeit von der Temperatur. 35 €.) — John Kobert 


Benton, Abhängigkeit tes ſpeeifiſchen Torfionswiberflandes einiger | 


Metollvrähte von der Erannung. 37 € e) — F. Bernflein, Unter 
ſuchungen aus der Wiengenichre. (54 ©.) — jr. Bıdlingmaier, 
cometrijher Beitrag zur Pidsoelektricität der Kryſtalle. 60 ©.) — 
bb. E. Bolſet, F einige Fear pre mit «+3 ungelättigten 
Scitentetten. (54 © egwortb, Begründung einer vom 
PBarallelenariome —2 igen Stredenrehnung. (57 ©. Al. 4.) — 
A. ©. Breen, über bie — und den Wert der Mutter 
mittel des Schweined. 82 ©. 4.) — 8. Dannenberg, Studien über 
tathodiſche Polarifation. 48 S. — Gb. G. Garrard, über die Zet 
fepungsipannung geichmolzener und feiter Eliftrolnte. ‘43 ©) — 1. 
Gilbert, über ein Hydiocollidin und ein ifomeres Goniin, 4 ©) 
9. Happel, Unterfuhungen über die Convergenz der beim Problem 
der drei Körper auftretenden Reihenentwidelungen. (60 ©.) — Frit 
Harme, über die Verwendung des Galorimeters zu Meflungen mit 
fnellen elektriihen Schwingungen. (42 ©.) — 9. Hausratb, über 
eine Differentialmethode z. — NT Geftierpunttedepreffionen 
und einige Anwendungen derſelben 


— aan: 


Revue crit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annde. Nr. 4. 
Somm.: La Mazelltre, notes sur l’histoire de Fern — Fr Mycönes, 


— Thumb et Narbe, Vanalogle, — Eiisei, Giri avetta, 
© 4 Vart italien, I. 


— 


Pirrone, Virona, travaux sur Prı 


Loth, la mdıri * gwlloise, Lei I. — Walberg, ie bestinire de 
Philippe de T — Gebauer, dietionnaire vieux ichequr, L— 
dellinek, In ——e— des droits de de Uhemme, | trad. ‚Pordis. 





W i dafſiſa ilologi ag v. ©. And 
Bedenfgeift für 5 Pe Ki — Sr 6. —— 


ıW@. Reidel, Bu omerifche Wafien a. Abric — — select ora· 
Hons, + ar. er I —*8 — D. Weber, Arabien vor dem 


eifenberg, Mnalefie. Mittel‘ an® 
Ographen (©. Wartenberg). 


—X —ã Bigantinifiher € 
Auperdem erſchientn 
Ausführliche Aritiken 
Semerau: Gupbor. VIII, 3/4.) 
Bergengrün, U, — Geldſchmidt: Forſch. z. brand. 
u. preuß. Beh. X V, 2.) 
Bergmann, R., —340. der oſtpteuß. Stände u. rn v. 1588 
— 1704. (Bradt: Jahrb. f. oe x. XXVI. 
Bornhak, C., Gefchichte der — —z An dh gorſ. z. 
brand. u. preuß. Geſch. X 
Dubois, C., les causss a du phenomene pal&oglaciaire 
permo-carboniferien dans lea basses altitudes, (Wüntber: 
Beterm. Mitt. XLVIIL 1.) 
Feſtſchrift des x es apb. Seminars der Univerfität Breslau zur Br 
te des Deutſchen Geographentages. Supan: Ebd.) 
edrih, ©., die Erwerbung des Herzogtums Preußen und deren 
Ta 


Unter Fririg Wilhelm IV. —— des Miniſters D. 
Fehr. v. Manteuffel. (Onden: € 

Frimmel, Th. v,, die Galerie in jr Arademie der bildenden Künſte 
in Bien. (Beil. „. Allg. Itg. Rr. 23.) 

@otifchebliteratur, neue. /Seu Ir —— VII, 3/4.) 

Helmoltd Weltgeſchichte, Bo. IV, VII 1 u. II (Adchie: Wefterm. 
Mteh. 1902, Febr.) 

Hod, bie Bumpprjagen u. ihre Verwendung in d. deutich. Piteratur. 
Meuſchel: Eupber. VIII, 3/4.) 


Barteld, Alaud Groth, 


(Seraphim: Word, z. brandenb. uw. preuß. Geld. | 








| Affolter, 


meinde zu Frantjurt aM, (Strad: Theol. Libl. XXIIL 6.) 

Jenßſch, A., Nachweis der beachtenswerten u. zu fhüpenden Bäume, 
Eträuder u. erratiichen Blöde in Oftpreufien. (Abromeit: Altpreuß- 
Mıisihr. XXXVIIL 7/8.) 

Alein · Hattin J das Gichesichen Hölderlind, Lenaud, Heince. (Eaftle: 
Euphot. VIII, 4.) 

Komwalewäto, M., die öfonomiihe Entwidlung Europas bis zum Be 
—* —— eapiteififgen Mirtihaftsferm. (Stolje: Jahrb. f. Ge 
epgebg zc. I. 

Kıeiten, U. e Fr . Drofte-pülöhofl. (Jofted: Eupbor. VIII, 3/4.) 

Lange, Helene, u. Gertrud Bäumer, Handbuh der Frauenbewegung. 
Wilbrandt: Yabrb. f. Gele aebg. XXVI. 1.) 

Loofs, It., Grundlinien der KRırdengeicichte in d. Form d. Dispo» 
fitionen 1. f. Borlefungen. (Waltber: Theol. Libl. Kr, 6) 

Marbach, D., Ehrifius u. Bauft Weſterm. Mtöb. 1902, Febr.) 

May, die ne der Sage von Eginbard und Emma. Meuſchel: 
Gupborion VIIL, 

Mever, 4. R. über BRufeen des Peg der Vereinigten Staaten von 
Amerita. IL (Beil. 4. Allg. Itg. N 

Nagl u. Zeidler, deutic«öfterr. Eiteraturgefgicte. Fuchs: Geb.) 

Paoli, &., Grundriß zu Borlefungen über latein, Aalävaraybie und 
Urkundenlebre. Reide: Atpreub. Mteihr. XXXVIII. 7/8.) 


v. d. Pfordten, Werden u. air des hiſtoriſhen Dramas, .. M. 
Meyet: Eupborion VIII, 3.4.) 
Reiniih, R., petiograpbiiget Prattifum. I. Alaußſch: Raturw. 
Dam. xvũ 6) 
‚ Schäfer, D., zu elttit Gedächtnid, Granier: Fotſch. z. brand. u. 
preuß. Geh. X V, 2.) 


Schölet, $. v., — 5* Studien über den Moniemus. 


(Walther: — Ltbl. XXIII 


—8 It. NR, * ——————— von Eiweißſtoffen. Maturw. 
aa kr L 6 

Schur, E., von Br rn der Echönheit der japaniihen Hunt. 
—* Ang. Itg. N 

Sembripfi, Job., — vn Memel. (Serapbim: Forſch. z. brant. 
u. Preuß. „eis. X 
Serapbim, U, cine —— des Gr. Kurfürſten, Luiſe Charlotte. 


(Schiemann: Ebp.) 


Simion. ®.. der —X in Danzig. Perlbach: Altpreuß. Mtsſchr. 


XXXVII. 7,8.) 

Sundermann, duiſiſche und niederſaͤchſiſche Beſtandteile in den 
Ortönamen Oftirieslande. Jellinghaus: Globus LXXXL 6.; 
Thiſſen, D., Beiträge zur Geichicte de Handwerts in Preußen 
(Rollmann: Jahrb. f. Beirga. XXVI. 1 

er M. un der ruffifden Fabrit. (Weber: 

abrb. f Befcpacbung XXVL 1 & 

Bilcher, Shakcipeare-Borträge. 2. Br. — Ubsporion VIII, 3/4. 

Voltmann, 2., die Erziebung zum Erben. (Beil. z. Ulg. wo Nr. 23. 

Waddington, A.. recueil des instructions donndemÜx aumbanse- 
deurs et ministres de France depuis les traitd, de ‚FVest- 


oalie ... XVI. Prusse. (Berner: Fotſch. z. brand." preup* 
eſch. XIV, 2.) 





Bom 1. bis 6. Febt. 1962 And machfichende 


nen erfchienene Werke 
bei und eingeliefert worden, beren Beipredyung fit bie Mebaction vorbehält : 


Friedtich, Geſchichtt 9— intertemporalen Privatrechtẽ 
Leipʒi Veit & Go. (Br. 8) 4 

Saneti Aureli Augustini de — iustititiae hominis, de 

stis Pelagii, de gratia Christi et de peccato originali libr 

uo, de — et concupiscentia ad Valerium comiten 

libri duo, Ree, Carolus F. Urua et Josephus Zycha. Leipzi 

u. Prag. Fteytag u. Tempoth. (Br. 8.) #4 11. (Corpus seripto- 


rum ecelesiasticorum Latinorum editum consilio et impensit 
Academiae litterarum Caesareae Vindobonensie. Vol. 
Bla, Friedrich, die Rhytmen der attifchen ee Sokrates 


Demoftbened-Platen. Leipzig. Teubner. (XI, 199 ©. ®r. 8.) 
Bood, Johannes, Spradpäftbetit. —— Metbovit und Tech 
nit für die Behandlung der ie im deutſchen Unterricht 
Berlin. Gärtner. (Gr. 8.) 4 
Die altfranzöftiche Brefcerp ung von Brendand Meerfabrt nah de 
Barifer Hdſchl. Nat.-Bib 1568 von neuem mit Einl., lat. u 


altfr, sl Parallels Texten, u. Gloſſar brög. von Karl Wablund 
Upfala. (Seiviig Harrafiowig.) (XC, 334 ©. Gr. 8.) (Skrifte 
u umanistieka —— Samfundet i Upsala 


IV, 3. 

Bruno, Giordano, von der Urfade, dem Princip und dem Ginen 
Aus dem Italienifchen überf. u. mit erläuternden Anm. verſeber 
ton Adolf Laſſon. einzig. Dürr. (Or. 8.) .# 1, 50. 
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v. Gaemmerer, Magenta, dir Feldzug von 1859 bis zur erften Ent ⸗ 
re nn 3 Kartenbeil. u. 1 Stigge. Berlin. Mittler& Eobn. 
4 


— 1902. 47. — Literariſches Centralblatt. — 15. Februar. — 


Cenni storiei sulle imprese scientifiche m ıritime e coloniali di | 


Ferdinando I. granducca di Toscana 1587 - 1600. Firenze. 
Spinelli e Co. (85 ©. 4.) 

Cieeronis, M. Tulli, chetorien — brevique annotatione 
eritiea instruxit A. S. Wilkins. T. 1. Oxford. Clarendon 
press. 16 Bog. Gr. 8.) 

Crawley, Ernest, the mystic rose, A study of — 
— London. Marmilarn & Ge. (Gr. 8.) Gch, a 

Dorner, U, zur Geſchichte dee rer Dentens un. — 
9 Vorträge. amkurg. Bor. (Gr. 8 4. 

Duboe, E. le droit de visite et . 
Berg er-@evrault & Co. Gr. 8.) Fre 

"hen fabulae Br brevique —— eritica instruxit 
Gi a Murray. T. I. Oxford. Clarendon press. (22 Bog. 


F 1 re olbrie, Eduard, die Anfechtung von Hypothelen durch Nach 
mean nach öfterreihiihen Rechte. Wien. Manz. Gr. 8.) 


—* 

Jreiſen, Jofepb, Landesheſpital. Kapuzinefienklofter, Genoſſenſchaft 
der —— EBEN zu Paderborn. Paderborn. Junfer- 
mann. (Gr. 8.) .# 

— — im —* 1870—1871. Abt. I. Mit 17 Karten u. 
6 Stizzen. Berlin, a De Sr. 8.) .# 13, 50. (Studien 
zur ——— u. Taktik. I. 

Senſchte, Margarete, zum —32* der Kaiſerin Fricdrich. Rede. 
Leipzig. Dürr. (Gr. 8.) 4 0 

Hennader, Aufgaben zum — ins Lateiniſche im Anſchluß 
an sn galliihen Krieg. Bub I-VI. Eſſen. Bacbeter. (Br. 8.) 
A 


Gine kleine Hütte. Lchendanihauung von Aamo ne Chömel, überf. 
mn Dr. Daiji Itchilawa. Berlin. Schwetſchle & Sohn. (41 ©. 
r 
Zapreöbrrigt über die Erfahrungen und Fottſchritte auf dem Geſamt ⸗ 
Bio der Pantwirtihaft. 15. Jabra. 1900 breg. v. E. Pommer. 
101 Abb. Braunfhweig. Vieweg & Eohn. ı@r. 8.) eb. 


—— achtet. des Inſtituts für rumäniſche Sptache (rumän. 
Seminar) zu Leipzia brög. von dem rg des Inſtituts Guſtav 
Weigand. Leirzig. Bartb. GEt. 8.) 4 

Ibn —— 2 du —— — —— — * 
notdes par r. Typ. e m. (eipsig. 
Harrafjomip. (664 Yale ®r. an 

Kant’d, Immanuel, Kritit der Urteildfraft. ** von Karl Vorlänber. 
3. Aufl. Beipzig- Dürr. (Gr. 8.) .# 3,50. Pbhiloſophiſche Biblio 


thet. 8 

Der Eiet.,, e8 1756—1763. Abt. II. 3. Dr, we Mit 
15 Plären u. Stizzen. Berlin. —— & Sohn. (Br. 8.) 10. 
(Die Ariege Frichrichd ded Großen, 3. T 

Arusbader, Karl, Romano und —8 Münden. a dern 
Rerlag in Gomm. (Br. 8.) .# 1, 20. (Eeparatabdr. a. d. Eipgd- 
Sf 1901 der vallef: ‚pbilel. u. ?. biftor. Gl. ter f. — Altar. d. 

i V.) 

Kurella, Hand, der neue Bolltarif und die neue Lebensbaltung ded 
Arbeitere. Berlin. Springer. (dd S. Gr. 8.) — — 
Flugſchtiften hrg. dv. Handelevertragsvereine. H. 

Lavisse, Ernest, histoire de France depuis les origines 
jusqu’a la rövolution. T. IV. I. Les premiers Valois et la 
guerre de Cent ans (1428-1522) par A. Coville. Paris, 
Hadette & Co. 1448 ©, il. 4.) 

Macaulay, Lord, hymn. An effort of his early childhood 
(hitherto unpublished.. By Lionel Horton-Smith. Gambridge. 
Metcalfe and Go. (Br. 8.) ah. 1, 

Marx, K. et F. Engela, le manifeste communiste. II. In- 
troduetion historique et commentaire par Charles Andler. 
Paris. Soei&t& nouvelle de librairie (Bellais). (209 8.) Fres. 1. 
(Bibliothöque soecialiste Nr. 9/10.) 

Müller, Ernft, das Itinerar Kaifer Heinrichs III. 1089-1056. 
Berlin. Edering. (Gr. 8.) „43,60. Hiſtotiſche Studien. $. XXVL) 

Neftle, Wilbelm, sn über die philofopbliben Quellen 


cn guerm de conrse. Parid. 


des Euripides. Leipzig. Dieterih. (Gr. 8.) .# 3. (Mus: Philo- 
logus. Ergängungsband 8.) 
Dtto, Em Gt, 


topifhe Motive in dem weltlichen ar der Angel» 
ſachſen. Berlin. Maver u. Müller. (99 ©. Gr. 


Pernter, J. M., voraudiegungslofe Terigung. en —* u. 


Katbolicidmus. Wien. Braumüller. (Gr. 8 
Pilugf-Harttung, Julius v., die Bullen, — "Päpfte bid ey 
a des 12. Yahıpunderte. Gotha. J. 9. Perthes. (Gr. 8.) 


| 


—' — — — it ri nn 
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| Moiirms, N. T,, uelirar megi tod Hou xai tür yAosans toü 


‘Ellnrıxod Acoe, HTagoruieı, Touos y. Athen. Barth. (Br. 8.) 
8 Dradım. (Bißktoroang Magazin epaprnua AP, 5. Hoıs. 
146—49.) 

Pradel, Fridericus, de praepositionum in prisca Latinitate 
vi atque usa. Leipzig. Teubner. iS. 465-576. Gr. 8.) (Com- 
mentatio ex supplemento vicesimo sexto annalium philolo- 
gorum seorsum Expressa'. 

Prosopographia Attica ed. Johannes Kirchner. Vol. I. A—K. 
Berlin. Georg Heimer. (Br. 8.) 4 24. 

Schmidt, Karl, Hilfſebuch für dem Unterricht im —*8* auf —* 

hödeten Schulen. Leipzig. Breittopf & Härtel, (Er. 8.) #2, 50 

Schulpe-Naumburg, Paul, die Eultur des —— Körpers 

ald Grundlage der Frauentleidung. Mit 138 Illuſtt. Leipzig. 

Diederihs. (152 ©, Gr. 8.) 

Schütte, Ludwig, der Apenninenpag des Monte Bardone und bie 

deutſchen Kaifer. Mit 1 Karte. a Ebering. Gr. 8) #4. 

(Sifteriihe Studien. 6. XXVIL 

Springer, — Handbuch der aunſtheſchichte II. Das . 

alter, 6. Aufl. neu bearb. den Joſeph Reuwitth. Mit 529 Abb. 

u. 6 Farbendruden. IH. Die Bann in Italien. Mit 323 Abt. 

u. 12 — Leipzig. E. N. Sermann. (VIIL 414; VIII, 


311 ©. 4.) 
8. _ Eilvae, überf. von R. Sebicht. Ulm. 
Kerler. | ©. 1. 8) (Ofiander-Schwahiche Ueberjegungsbiblio 
tbef der griech. u. vum. —— 759.— 762. Bochen 
Spbel, Seinrih v., n von Savoyen, ed. with intro., 
notes = index by, Er E 3 in. Cambridge. University 
press, 
Toutey, E., Charles £* tömöraire et F — de Constance. 
Parie. Sasette & Go. ı®r. 8.) Fres. 7 
— Ber von W., Better, 8 Pagel, J. Schwalbe. 
Strauch. Tb. Wen 1,0% von J. Schwalbe. Berlin. Georg 
Heimer, (183 ©. Gr, 
Wiedemann, Alfted, di Unterbaltungslitteratur der alten Kr ya 
eeipiie, Hinriche. (ör. 8.) .# 0, 60. (Der alte Drient III, 4 
Wollnv, 8, Gedanken, melde der projectierte Bau der Unterpflafter- 
ie in Berlin erweden kann. Berlin. H. Walther. 120 ©. 8.) 
Zieben, Tb., über die allgemeinen — Fe Gehirn und 
Seelenleben. Leipzig. Barth. (Gr. 8... 1, 8. 








Wictigere Weche der au⸗laudiſcheu eutratur. 
Frauzöſiſche. 

Lois les mythes babyloniens et les premiers chapitres 

de E23 gendae. Kıv. 213 4 8.) Paris Picard et file. - 

Monceaux, P., histoire litt£raire de l’Afrique chrötienne, de- 

puis les originee usqu'a linvasion arabe. T. 1: Tertullien 

et les origines. (VII, 517 p. 8.) Paris, Leroux. 

de Reiset, mes souvenirs. T. 1er: Les d&buts de 33 

dance italienne. Pröface par R. de Cl&ry. (VII, 4 

1 heliogravure. 8.) Paris, Plon-Nonrrit et Cic. Fr. N 


— | 











— — — — — — 


— ſche Kataloge. 


Gambert, J., in Parid. Rr. 11. Livres d'occasion anciens et 

modernes. Arm. 

Groß, 8, in Riga. Rr. 4. Livres d'occasion. 130 Am. 

Rubel. M., im Haag. Nr. 309. Sciences exactes et naturelles. 
264 Rin. ®r. 310. Beaux arts. 216 Rın. 

a. — Jacques, in Münden. Rr. 29. Literar. Geltenbeiten. 


in ER Ar. 15. Kunft-Literatur. ca 1000 Arm. 


Hadrichten. 


Der Privatdecent Dr. DO. Lanz in Bern wurde zum Profeffor 
ber a in Amfterdam, der Privatbocent der orientalifhen Pbilo- 
logie Dr Bittner in Wien zum a. ord, Profeifor, der Privat 
derent Dr. Bott in Heidelberg zum a. ord. Profeflor der Volkswirt 
ſchaftalehte am der deutſchen ſechniſchen Hochſchale in Brünn, der 
maitre de conference an der Univ. Lyon Dr. P. Weiß zum Pro- 
feffor der Phyſit am eidgendff. —— in 33 ernannt. 

In Berlin babilitierten ſich m. Dpip für Frauenfrantheiten, 
Dr. F. aifjerling für — De R. Henneberg m rohiihe 
und Nervenkrankpeiten und D — ür Hygiene, in Grlangen 
Dr. A. Gutbier für — in wi ig Dr. Döllten für Pighiatrie 
und Dr. M. Henze für Ghemie, in Jürih Frau Dr. Adeline Bar 
nafon-Ritters aus für idländifhe Sprade und Kiteratur. 


Werner, 8 
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Der Director der Unib.Bibliothet Prof. Dr. Pietihmann in 
Greifäwald wurde zum Nbteilungddirecter der k. Bibliothek in Berlin, 
der Önmn»Dberlehrer Dr. %. Cramer in Düffelderf zum Director 
deö Progpmnaflums in Eſchweilet ernannt. 








Die philoſophiſche Facultät in Wien ermannte den Graberjog 
Rainer in Anerkennung feiner befonderen durch Ankauf und Heraud- 
gabe des Papytus Rainer erworbenen Berdienfte um die Wiſſenſchaft 


zum Ghrendoctor, zu gleicher Würde die jnrififäe Wacultät in Gra 
den ord. Profeſſot der Nationalölonemie Dr. Hildebrand daſelb 
und die philoſoph. a in Zürih den Gumn»Profeffor Pfarrer 
®. Finsler in Bajel. 

Verlieben wurde: dem erd. Profeffor der Theologie D. Haufe 
leiter in ®reifswald der Chatakter ald Gonfifterialrat, dem Privat« 
docenten der patbologifhen Anatomie Dr. D. Buſſe in Greiſewald, 
dem Privatdocenten der Phofiolegie Dr. Rofemann daſelbſt, dem 
Director des ſchleſ. Mufums für Aunftgewerbe und Aitertümer 
Dr. Masner in Bredlau und dem Privatdbocenten Dr. Weintraub 
dafelbft das Prädicat Profeffor, dem Privatgelebrten Dr. Prieger 
in Bonn der rote Adlerorben 4. Glaffe, dem em. Realfduldirctor 
Prof. Dr. Looſe in Meifen das Ritterkreuz 1. Claſſe des k. fühl. 
Albrechtsordend. 


Am 9. Januar + in Charcas (Merico) der Dichter und Ucherfeper 
aud dem Spaniihen Ridyard Jordan, 44 Jahre alt. 

Am 24. Januar + in Dresden der Pädagog und mathematiſch ⸗ 
naturwiffenfchuftliche Schrififteller Prof. Dr. Lindemann, früher am 
Realgymnafium in Annaberg, Jahre alt. 

“Am 1. Februar + in Leipzig der Mufittbeoretiter und Gomponift 
Prof. Dr. Salomon Jadasfohn im 71. Lebensjahre, 

Am 4. Februat + in Stuttgart der em. Profeffor am ber tech - 
niſchen Hochſchule Baudirector Adolf v. Hänel, Jahre alt. 

, Am 5. Febtuat + in Dresden der Director dis ſtatiſtiſchen 
Bürcaus ded Agt. Sachſen Medicinalrat Dr. Arthur Geißler, 
70 Jahre alt; in Paris die Danvinclleberfegerin El&mence Rover. 

Bor kurzem + in Breslau der Griminalift Geh. Juſtizrat Albert 
Rofenberg, faft 92 Jahre alt. 


Aus der bei der Akademie der Wiſſenſchaften beſtehenden Her ⸗ 
mann und Elife Wenpel-Hefmann-Stiftung bat dad Guratorium 
je 5000 Mark zur Fortführung der Airdenväteraudgabe und zur 
weiteren Bearbeitung did Rechtsworterbuches beftimmt. Ferner wurden 
4500 Mark bewilligt für die zweite 1902 audjuführende Reife des 
Profeffors Dr. A. Dbitippfon in Kleinafien. Im Borbergrunde feiner 
—— Arbeiten ſtand die geologiſche und morphologiſche Erſorſchung 

es Yandes. 

Der Hirt:Breis für Geogtaphle an der Univerſität Heidelberg 
wurde Dr. Netterih und Lehramtscandidat Thorbede verlichen. 

Der kürzlich werftorbene Archäologe und Aunfibifteriter Prof. 7. 
&. Kraus an der Univerfität Freiburg i. B. bat von feiner umfang» 


reihen Bibliothek die ardäologiihen und funfthifloriichen Werke der 
Freiburger Uniwerfität teftamentarijh vermahbt, während die übrigen 
Bücher, die —— ſowie die Urheberrechte aller feiner — 
Schriften feiner Daterftadt Trier zufallen, ebenſo der litetariſche Nach- 
laß ſowie feine Briefe und Tagebücher, doch find Beröffentlihunaen 
daraus nah dem Willen ded Erblafierd | Die u erwarten. 
Das Barvermögen ift für die Gründung eines Lehrſtuhls für chrift« 
lie Arhäologie an der Univerfität Freiburg beftimmt. 

Kommerzienrat Bajiermann-Jorban in Deiversbeim fpendete 
der baverifchen Akademie der Wiſſenſchaften 35000 „4 zur Förderung 
der Ausgrabungen auf Aegina. 

Um gleich nach ihrem Eiſcheinen alle phyſilaliſchen Bublicationen 
unabhängig von der jpäteren Berüdfichtigung in den Jahresberichten 
der „Fortſchritte der Phyſik““ bekamntiugeben, erſcheint zu dieſen 
fortan ein halbmongatliches Literaturverzeichnis, redigicrt von Karl 
Scheel reine Phyſith und Richard Alfınann itedmifhe Phnfit. Wie 
die Zeitfchrift ſelbſt erſcheint dieſe neue Bibliographie im Verlage von 
Friedrih Bieweg u. Sohn in Braunſchweig. 

Die Reihe der Schriften der Gutenberg-Geſellſchaft wird, wie 
wir einem Rundicreiben des Vorftandes entnehmen, mit dem von ©. 
Zedlet —— Kalender für 1448, dem vielleicht älteſten 
datierbaren Gutenberg. Drud, eröffnet werten. „Dieſe Beröffentlihung 
wird die FacfimileWiedergabe ded wichtigen Fundes fowie der ver 
wandten Fruͤhdrucke mit erläuterndem Tert bringen und die Vereine 

abe für dad Jahr 1901/02 bilden. Die Schriften der Gutenberg: 
eſellſchaft überhaupt follen in erfter Linie das grundlegende Material 
für die Forſchung auf diefem Gebiete durch originalgetrene, muiter: 
ültige Nachbildungen mit den notwendigen Giläuterungen bieten.“ 
ie Beröffentlibungen der Geſellſchaft ſind micht im Buchbandel zu 
baben. Der Mitgliedsbeitrag ift auf 10 4 jährlich jeftgeiept. An 
— find an den Oberbürgermeifter Dr. Gaßner in Mainz au 
richten. 

Seit Januar erſcheint ald Organ der Neuen Grmeinihaft und 
zu. eben von Heinich und Yultus Hart die Zeitfchrift „Menue 
Gemeinjchaft (Berlin Wilmersdorf, Ublandfir. 144). Dieſes Blatt 
fuht die neue Weltanſchauung unferer Zeit in weitere Areife hinein 
utragen, Es bebamdelt alle bedeutiameren Fragen der Zeit, religiöien, 
ocialen, ethiſchen und Fünftlerifchen Inbalts im Sinne gereiften umd 
verfeinerten Menſchentums. Jedes Heft bringt Bettachtungen, Auf 
füge, Dichtungen, Apborismen, Aunft- und Befellichaftsfrititen won 
mannigialtigflem Gepräge. 


Berichtigung. — 
Geheimrat Prof. Dr. v. Hegel in Erlangen ſtatb am 5. Der. 
vor. Jahres, nicht am 6. d. M. 


it Radhweifung eins Grmplard ber erften Auszaben dir 
Frankfurter Wochenſchriften aus dir Mitte des 18. Jabıbunderte 
„Der Sichtbare” und „Der Unfichtbare” wäre id fchr verbunden. 


Frankfurt a. M. Dr. Sering. 
Affiftent a. d. Bibliothek im thebauſe. 











Anzeige n. 


Mitteilung. 


Die Untiquariatsbuhbandlung Otto Harraffowip in Seinnis bat 
als Nr. 262 einen Antiquariicen Ratalog über Theologie und Hirchen- 
weſen im Jahre 1901 berausgegeben, der u. a. auch Bücher über „die 
orientalifhen Kirchen” enthält S. 154—160). Ich halte mic für ver- 
pflichtet. Interefienten darauf binzuweifen, daß tie die allermeiften ber 
im Katalog enthaltenen ruffiiben Bücher zu bedeutend nicbereren 
Preifen, oft zur Hälfte des von der Antigquariatdbuhbandlung 
Harraffowig verlangten Betrages aus Rußland ald neue Bücher ber 
zichen können. Bor mir liegen der fraglide Katalog Nr. 262 von 
Harraffowig und neuere Sataloge ber Deterdburger Eortimentäbud- 
bandlungen Zufen, Rider und Ogloblin. Ich führe ded Naummangeld 
wegen nur folgende Beifpiele an: 

Brilliantov, A., Vlijanie Vostocnago Bogoslovija na zapadnoe, 

Hatt. Nr. 3724 #4 11, —, ruff. ©. Preis 3 Rubel. 


burg 18%. Beziebt Herr Harraffowi 





Duitrievakij, A., Öpisanie liturgiceskich — Band I. 
Hart. 3728 4 28, — ruff. D. Preis 7, 50 Rubel. 

Sergij archep. Poluyj mösjaceslov Vostoka. 2 Bde. Harraji. 
Fi 3801 „u 24, * ruſſ. Begins 6, 25 Rubel. 

Vladimir archim., Sistematic6skoe opisanie rukopisej Mos- 
kovskoj Sinodalnoj Bibliotheki. I. Hatr. Nr. 3818. .# 18, —, 
ruf. ©. Preis 5 Rubel. 

Diefe und alle anderen Bücher find ohme Weitered zum Originals 


preis zuzüglih 1, 50 Porto bei den genannten Peteräburger Buc« 
Den DE eensteishaf padnoj Rusi & 
atniki polemieöskoj literatury v zapadnoj Rusi Sarr 
Nr. 3776 4 22, 50, uff. D. Preis 6 Rubel. 

Herr barrafjowig erhält vom Belege d. h. der Arhäograpbiicen 
Gommiffien in Peteräburg, 209%, Rabatt. So ſteht geſchrieben in 
dem Katalog izdanij archeografisckekoj Kommiasii St. Peters- 
dad Bud nit aud erfter 
Hand, was doch eine grobe — ſolite, fo muß er allerdings der 
tuſſiſchen Buchhandlung 1000 Commiſſion zahlen. Aber er erhält auch, 
wenn er, wad dod cine Firma follte, einen reellen Gommiffionär 
in Peterdburg hat, von diejom mindeftene 10%, Rabatt auf den Dri- 
ginalpreis. Ich weiß das beftimmt aud meiner Kenntnis der Facturen 
teeller Petersburger Gommiffionäre. Herr Harrafiowig kann alſo das 
Bud für fih zum Originalpreis erwerben. Wenn Herr —— 
jedes Buch einzeln als Poftpatet ſenden läft, fo koftet das # 1,5 
Porto, bei einer Ballenfendung, mie fie eine große Firma vielleicht 
dann und warın beziehen wird, matürlidh noch weniger; ich darf doch 
annehmen, daß Herr Harraffowip Bücher, die er im Katalog, alie 
„auf Lager“ bat, nicht jedes einzeln zum Drudiachen-Porto ſich 
kommen läßt. Wenn alfo Herr Harraffowig die Pamjatniki aus erfter 
Hand Bam. verdient cr noch rund 20%, wenn er fie nicht um 
22, 50, fondern um 18, 20 +1, 50 = 4 14, 70 vertauft. Be 
Fr er fie aud zweitet Hand, fo toſten ſie ihm „#14, 70, cr ven 
angt laut Katalog .# 22, 50, gewinnt alſo „#7, 80 ungefähr. Dat 
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find auf „#14, 70 berechnet mebr ald 50%, fowohl vom Preis ale 
vom Porto genommen. 

Vielleicht belfen biefe Zeilen dazu, daß bie mir im Verkehr mit 
Käufern ruſſiſcher Piteratur auch anbererfeitd erbobenen Alagın in 
etwas eine Abftellung finden. 


Bonn. Leopold Karl Goch. 


Ermwiderung. 


Auf Grund einer Zöjährigen Erfahrung gerade im Import tuſſi— 
icher Piteratur halte ic es für ausgeſchloſſen, daß, wie Herr Pro» 
feſſot Göß fagt, die allermeiften der in meinem Katalog enthaltenen 
tuffiihen Bücer oft zur Hälfte meiner Preiie bezogen werden konnen. 

Ib benupe naturlih nicht den Katalog der Archäographiſchen 
Gommiljien von 1898, jondern den neuen von 1898. Darin flebt nun 
flipp und Mar, daß ein Teil der Publicationen, worunter 
Banb 1 der Pamjatniki, obme jeden, ein anderer Teil, 
worunter Band 2 derfelben, mit verfürgtem Rabatt gr» 
Itefert wird. Die Gommiffion liefert ind Ausland über- 
baupt nicht, fondern überweift ſolche Beſtellungen einem Buhbind- 
ler in ©t. Peteröburg. Da terjelbe laut dem Katalog auf 6 Rubel 
nur 50 Aop., alfo etwa 8%, Rabatt erhält, fo fann er mir nicht 
109/, geben. Damit dürften Die gegen mich gerichteten Argumentationen 
des Herm Ptefeſſor Boch zum arößten Teil hinfällig werben. für 
Pamjatniki babe id bezablt Rubel 6 plus 10%, Gommilfion = 
6 Rubel 60 à .# 2, 20 umgerechnet = A 14, 52 
Porto = in Summa „#4 19, 02. Allerdings gebe i 
nur für den ſelteneren Bezug 
porto giebt Herr Prof. Goeß richtig auf „#1, 50 an. Freilich collibieren 
bei Paketſendungen nicht jelten Theorie und Prarie. Zicht man nun 
in Grmägung, dab ih von meinen Katalogpreifen durchſchnittlich 
10— 15%, Rabatt in Abzug zu bringen habe, fo wird man bicraus 
erieben, daß mir nur ein Id beideidener wirklicher Nugen ver 
bleibt, weldben ein mit den buchhändleriſchen PVerbältniffen vertrauter 
Bücerkäufer faum ald zu hoch anſeben bürfte. Selbſt die Richtigkeit 
aller Zahlen des Her Goeß voraudgejept, würde der von mir ald 
verausfihtlih in Anſchlag zu bringende Nupen bei einem Katalog 
preis von „#22, 50 nicht „#7, 80, fondern „#4, 40 betragen bei 
einem Anfag von „#14. 70 nicht 2000 fondern 75 Pfennig, d. h. faum 
meine Aufwendungen für Titeldruf u. dral. betragen. 

GE if ja ganz ſelbſtverſtändlich, daß bei einem birecten Dezuge 


iu, daß dies 


aus Rußland ſich die Preiſe in vielen Fällen billiger ſtellen werden. 


lu 4 4, 60 
durch Areuzband zutrifft; das Paket | 
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Es iſt aber zu beachten, daß aledann dir Häufr auch alle Unbequem⸗ 
lichkeiten, alles Nifito (und dicfes iſt in vielen Fällen nicht gering! 
auf fi nehmen muß, und es ift 4. B. ein alltägliche Vorkommnis, 
daß Pücher nicht beſchafft werden können, weil 3. ®. der Autor ver 
reift ift_ oder drol. Es iſt eine befannte Zpatfade, daß infolge aller 
diefer PVerbältnifte fih gerade im Leipzig cin fehr erbebliher Aud- 
taufhhandel der flarifchen Piteraturen berandgebildet hat. Ach felbft 
beziehe für viele taujend Mark jährlih, liefere fie 3. T. im andere 
flarifche Yänder, nicht ſelten ſelbſt nah Rufland aurüd, was alles 
ſichet nicht vorfommen würde, wenn nicht die Befteller ihren Bortell 
bei dem Bezuge über Leipzig fehen würden. Daß ich für meine Arbeit, 
für mein 9 ifte x. einen angemeſſenen Nupen haben muß, ift felbft- 
verftändlih, daß aber diefer Nupen nicht das durch die Natur ber 
Sacht gebotene Maß überschreitet, dafür jorgt die Goncurreng wie in 
jedem anderen — — ſo auch im Buchbandel. Denn meine 
Firma iſt nicht Die einzige, die ſich mit dem Import ruſſiſchet Bücher 
beihäftigt, und ich erlaube mir Herrn Proſeſſor Goeß darauf hingu 
werfen, dab 3. DB. dad oben erwähnte Buch von Wladimir in dem 
Katalog 257 der Firma Hierfemann in Peipiig unter Nr. 59 mit 
A 26, in dem Katalog der Firma Epirgatis im Leipzig unter Mr. 267 
mit — 18 angezeigt wird. Sion der Umfland, daß ein und 
daffelbe Bud von drei concurrierenden Firmen zu Preifen angezeigt 
wird, deren niedrigfter Herm Profeffor Borg Anlaß zur Beſchwerde 
giebt, follte den Gedanken nabe legen, daß ein geringerer Preicanfap 
vom geihäftlihen Standpunft aus unmöglich if. 

Alles diee Scheint mir aber nebenfählih zu fein, viel wichtiger 
it die principielle Stelungnabme. Im Anſchluß hieran ſielle ich 
die allgemeine frage: Iſt ed nicht auch im Intereſſe der Wiffen- 
daft, wenn meitibauende Buchbändler ibre oft mit erbeblichem 
Rififo importierten Bücher durch ihre Kataloge zur Kenntnis der 
nterefienten bringen? Hat man auferbalb des Buchbandeld eine 
Borftellung von den damit verbundenen Koften und baaren Berluften ? 
Liegt 28 im Interefie der Wiſſenſchaft, dieſe Thätigfeit des Buc« 
bändlers einzuſchränken ober labm zu legen, indem man ibm ben durch 
die Verhältniſſe gebotenen legitimen Rupen entzieht? Iſt cd nicht 
beffer, daß unter Umftänden für ein Bud ein paar Mark mehr am 
gelegt werden, ald daß «4 mebr oder weniger unbefannt bleibt? 

Bon der praktiihen, nicht tbeoretiihen Beantwortung dieſer 
Fragen jeitend der Bücherkäufer wird es abhängen, ob und wie weit 
der deutiche Buchhändler fi mit dem Import fremder Literatur be« 


faffen fann. 
Leipzig. Dtto Harraffowig. 





In der Herderfhen Ferlagshandfung zu Freiburg im Breiögam ift fochen er- 


Ihienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen : 


Hundert Iefuitenfabeln. 


der 


Ae⸗ꝰ rüber ift dom demſelben Berfafler erfcienen : 


8, 


rrefuiten-Fabeln. 


> geb. in Keinwand mit Dedenpreffung 4 8.60. 


beitete Uuflage 
F 


„Das Werk, das auf eingehenden Quellenſtudien berubt und ſich treg aller Polemit 
durch rubigne Sachlichteit auszeichnet, hat in beiden Lagern, dem ber Jeſuitenfreunde mie in 
und Anjeb:n gefunden und wird zweifclio® dazu bei« 
ampfed widerfireitender Meinungen nicht durch Wieder⸗ 
bolung haltlofer irrtümlicher Behauptungen noch mehr gefleigert wird.“ 
Morddeutſche Allgemeine Zeitung. Berlin 1899. Nr. 101.) 


dem ber Yeluitenfrinde, Beachtun 
tragen, daß die (Erbitterung des 


Sueben erschienen: 


Katalog 251: Protestantische Theolo 


mann zu Sachsen- Weimar-Eisenach. 
Topographische Blätter, III. Württembergica. 
Kriegs 
und Völkerkunde. 
kunst. VIII. Naturmwissenschaften. 
X. Varia. 1756 Nummern. 


VI. Genealogle. Ordenrgeschichte, 


Ein Beitrag zur Rulturgeichichte. 


Gekürzte Boltdaudgabe 
„ Ieluitenfabeln“ 


- - don Bernhard Puh 84. 
Rue bie dritte Auflage. 8. (VIII u. 110 ©.) 50 S; kart. 





e, Neueste Erwerbungen ; 
enthaltend die Bibliotheken des + Herrn Pfarrers Kraussold in Nürn- 
berg, des + Herrn Pastors Sucrow in Kottbus ete. 26% Nummern. 
Katalog 252: Aus der Bibliothek 5. Hoheit des + Prinzen Her- 
Enthaltend 1. Kunst und Ar- 
ehaeologle: Illustrierte Werke, Kunstblätter. Il. Geschichte. Biographien. 
IV. Militärwissenschaft, 
geschichte. Militärkostiümwerke. Regimentsgeschichten, V. Länder- 
VII, Sport. Koch- 
IX. Schünwissenschaftliche Werke, 


Gottlieb Geigers Buchhandlung u. Antiquariat in Stuttgart. 
XLI 


Dritte, umgear« 
(VII u. 902 ©.) 


' Verlag von 0. R. REISLAND in Lei 
Soeben erschien: 


| Provenzalische Chrestomathie 


mit 
Abriss der Formenlehre und Glossar 
von Prof. Dr, Carl —— 
age. 


Zweite, verbesserte Au 

Abteilung, die zweite wird in Kürze 
erscheinen. 

Preis für beide Abteilungen #9, —. 


02. 


28 
MIR: Erste 


Zu kaufen gesucht: 


Luthers Werke, Erlanger Ausgabe. 
Calvin, Opera, ed. Baum-Reuss-C. 
Melanchthon opera, ed Bretschneider. 
Fichte, Feuerbach, Arnim, Brentano, 
Immermann, Rückert, Gesamt-Werke. 
Prantl, Logik im Abendlande. Oncken, 
Weltgeschichte. Giesebreeht, Gesch. 
d. dtschn. Kaiserzeit. (I—III: 5a, 
IV: 2a.) Treitschke, Deutsche Ge- 


schichte. Zeitachr, f.d. deutsche Alter- 


tum 1—10. Paul-Braune, Beitr. zur 
Gesch. d. dtschn. Sprache. Hoffinann, 
Wöürterb. d, dtschn. Sprache. Hayım, 
Romantische Schule. Klassischer 
Bilderschatz. opl. n. einzeln. Vasari, 
Leben d. Maler, Deutsch. Flechsig, 
Leitungsbahnen im Gehirn. Berichte 
d. Commission f. die deutschen See- 
bäder. Serie. 
Leipzig, d. 31. Jan. 1902. 
ed Lorentz, 
Antiquariats- u. Sortiments-Buchhdlg. 








Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


gegründet 1760 


Vorübergehende Preisermässigung: 


Abu Zakariya Yahya el-Nawawi biographical dietionary of Johannis, Euchaitorum metropolitae, quae in cod. Vaticano 


illustrious men chiefly at the beginning of Islam ete. by 
F, Wiistenfeld. 9 parts. 184247. .4 Fr A D.— 
Agatlıangelus und die Akten Gregors von Armenien, neu 
herausgeg. von Paul de Lagarde. 1887. (4 9.—.) 6— 
Andäresen, H. G., Register zu Grimms deutscher Grammatik. 
1865. („4 4.—.) A 1.60. 
— Ueber Jacob Grimms Orthographie. 1867. .4 1.20.) #4 — .40. | 
Anzeigen, Göttingische gelehrte, unter Aufsicht der königl. 
Gesellschaft der Wissenschaften. Jahrgang 1866-1805. 
(di 720,—.) ä 240. 
Anzeiger, Philologischer. Als Beiblatt zum Philologus her- 
ausgegeben von E. v. Leutsch. 17 Bde. und 3 Supplement- 
hefte. \.# 248.60.) M 70. | 
Bechtel, F., Thasische Inschriften ion. Dialekts im Louvre, 
gr. #0. 1884. (#2 AL 
— Die Inschriften des ion. Dialekts. gr. 4%. (#8.—.) #6.—. 
Emmert, J. H., The British biography: eont. brief and | 
accurate accounts of the lives, acts and writings of the 
most remarkables persons of the British nation: from the | 
year 46 before Christ to the year 1810 after Christ; includ. 
also the succession of the kings of England; compiled | 
from the best English hist. and biogr. works. 8%. 1821. 
49 MI. 
Erman, A., Die Sprache des Papyrus Westcar. Eine Vor- | 
an zur Grammatik der älteren ägypt. Sprache. 
418. 


—_ | — —— 
Ewald, U. Die Bücher des Neuen Bundes, übersetzt Welcker, F. @., Alte Denkmäler erklärt. ö Theile. gr. 8". 


u. erklärt. 3 Thle. 1.4 39.—.) Mi. 
Thl.L Hälfte 1: Die drei ersten Evangelien, Hälfte 2: Die | 
Apostelgeschichte. 2. vollst. Ausgabe. gr. 8%. 1871, 72, 
Thl. I. Hälfte 1. 2: Die Johanneischen Schriften. Bd. 1.| 
Des Apostels Johannes Evangelium und drei Send- 
schreiben. Bd. 2. Johannes’ Apocalypse. Mit einem An- | 
2a A . jeber Jesuiten im jetzigen Deutschland. gr. 8%. 


Thl. 7 — 1: Die Sendschreiben des Apostels Paulus. 
A A MI. 
Thl. IH. Abtheil. 2: Das Sendschreiben an die Hebrier 


und Jacobos' Rundschreiben. Anhang zur Erklärung der | Wentzel, tieo, Die Göttinger Scholien zu Nikanders Alk. 
Sendschreiben des Apostels Paulus. gr. ®. 1870. | „pharmaka. 1892. 95 3.) gr. 40. 4 12.—,) u - 
"Thl. I. Abthl. 3: Sieben Sendschreiben des neuen Bundes. | Wieseler, K,, Commentar über den Brief Pauli an die Ga- 


. 80. 1870. | 
— Geschichte des Volkes Israel bis Christus. 7Bde. | 
mit Anhang. 3. Ausg. gr. 8%. (.# 66,60.) 


Forschungen zur deutschen Geschichte. Herausgegeben von | 
der historischen Kommission bei der K. Bayerischen Aka- | 
demie der Wissenschaften. Bd. I/XXVI und Register zu 
I/XX. 1861—B6. (4 264.50.) 200 — 

Freidank von Wilhelm Grimm. 2. Ausg. gr. 8. 1860. (.# = 

4 2.— 

Gedichte, Latelulsehe, des X. u. XI. Jahrhunderts. Herausg. 

von Jacob Grimm und Andr. Schmeller. 1838. (.# rel 


MI—. 

Hemsen, J. T., Der Apostel Paulus. Nach d. Tode d. Verf. 

—— 3: v. F. Lücke. 1830. (.# 4.50.) 4 1.20. 
Heyne, (. 

sionibus locupletata. 6 vol. 1785—1812. (4 22.—) 8— 

Hoffmann, Geo., Ueber einige phönikische Inschriften. 1889. | 

(dt 3.60.) 1.80. 


! 


Ein ausführliches Verzeichnis über andere im Preise ermässigte Werke versendet die Verlags- 
buchhandlung auf Verlangen unentgeltlich und frei. 





" Bierzu je eine Beilage von Garl Flemming Verlag in Glogau, Guftev Fifher in Jena und C. £, Hirfhfeld in Leipzig. 
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Kaufmann, &., Die Fasten der spüteren Kaiserzeit als ein 


Kayser, V. C., Historia eritica tragieorum graecorum. 1845. 
Müller, C. Otfr., Antiquitates Autiochenae. Commentationes 


Riepenhausen, Fr. u. Joh. Gemälde des’ Poly, 
Schwartz, E., 
‚Susemihl, Franz, Prodomus platonischer Forschungen. 1852 


Tibulli, Albil, Carmina ex ree. Car. Lachmanni passim mu- 


1889. | —— Schleswig-Holsteins Geschichte in drei Büchern. 
6 I { —.“ 


M25.—; geb. 4 35. Wolf, 3. V. Beiträge zur deutschen Mythologie. 2 Abthign. 
Za m 


G. Opusculs academiea collecta et animadver- Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, herausgeg- v- 


248 





in Göttingen. 






Graeco 676 supersunt. Prof. Johs. 1%. 8. J. — 
Prof. Paulus de Lagarde ed. 1882. \.# 10.—.) Pr 


Mittel zur Kritik der weströümischen Chroniken. 


gr. 8%. 
1874. (.# 1.20.) 


MO. 


(ern. „# 1.00.) #1. 


duae. Cum II tab. 1839. (#4 4.—.) 42. — 
otos in der 
Lesche zu Delphi. Nach der Beschreibung des Pausanias 
ezeichnet. 16 Blatt in gr. Fol. Mit Erläuterung des po- 
ygnot. Gemäldes auf der rechten Seite der Lesche. 1. (ein- 
ziger) Theil. gr. 4°. 1808. (# 15.—.) Ad —. 
Die Königslisten des Eratosthenes u. Kastor 
mit Exeursen über die Interpolationen bei Africanus und 
Eusebius. 1852, (#4 10.—.) 4— 
4 1.60.) MM AU 
tata explic. L. Dissenius. 2 partes. (P. I. Disquisit. de vita 
et poesi Tibulli. Carmina. Acc. lectiones ed. Pinell. nunc 
prim. collatae. P. II. Commentarius.) 1835. (.# 4 

MA. 


1849— 64, . 39.—.) MW. -. 

Theil I. Die —— u. andere griech. Gruppen u. 
Statuen. Mit Steintafeln in &, 4’ u. Fol. 1849. 

Theil IL. Basreliefe und geschnittene Steine. Mit 15 Stein- 


tafeln in gr. 4" u. qu.-Fol. 1850. 
Theil II. Griechische Vasengemälde. Mit 33 Steintafeln. 
gr. 4° u. qu.-Fol. 1851. 


Theil IV, Die Terniteschen Wandgemälde von Herculanum 
und Pompeji. Mit 2 Kupfern. 1861. 

Theil V. Statuen. Basreliefe und Vasengemälde Mit 
25 Kupfern. 1864. 


later. Mit besonderer Rücksicht auf die Lehre und die 
Geschichte desselben Apostels. Mit einem chronolog. und 
textkritischen Exeurse. gr. 80, 1859, (4 8.—.) 1.50. 


rt. S. 1851, 57. \.# 10.—.) *3 
arlja Ben Muhamed Ben Mahmud el-Cazwini's 
Kosmographie. Erster Theil. Die Wunder der 
Schöpfung. Aus den Handschriften der Biblio- 
thek zu Berlin, Gotha, Dresden und Hamburg 
re von F, Wüßstenfeld, Lex.-#. 1849. 

Zweiter Theil. Die Denkmäler der Länder. 
Aus den Handschriften des Dr. Lee und der 
Bibliothek zu Berlin, Gotha und Leyden her- 
ausgeg. v. F. Wüstenfeld. Lex.-#. 11.-. 


A 10 — 


H. Ewald, C. v. d. Gabelentz, J. G. L. Kosegarten, Ch. 
Lassen, C. F, Neumann, E. Ködiger u. F, Rückert. 3 Bde. 
à 3 Hefte. gr. 8%. 1837—40. (#4 25.50.) 46 


BerantwertL Nedacteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im deipzig, Kaiſer Wilheliſtraßt 29. — Drud von Dreittopf unb Härtel in keipsig. 
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rt Deutfchland. 


— von Friedrih Zarucke. 
Sgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde, 
Un 8. — — 
| Mit der halbmonatlichen Beilage „Die fchöne Literatur‘, [83 Jahrgang, 
Verlegt von Eduard Ancnarins In Keipjig, ——— 18. 


Ericheint jeden Sonnabend. > 2. Februar 1902. Preis einschl. Beilage jährl. 30 4. 











— ooateniiee. Srög. von R. Friedländer Garten, über chotbuniiche, eletteifche Vorgänge im | 
—— Stelettumwötel. ( 
HH 3255 A. bie ee u. griechiſche Lite | ei Je. W. Literatur und Epradie der Singbalefen. 
tatur ber Ariflicen Böller 
Borel, BE. —— sur les arie⸗ divergenten (258.) An @elete, betr. das Urhe bertecht :c., erl.v.M. Boigte-| 


Denograptien KK — und ‚Sat: 
7.) 


tum 
gihnlarmn. 0 Orumbriß ber rein ir hr 
—W "Ev, Orunbriß ber polt 5053. 

nomie, 1. 262. 

länder. (Jöl.) * 0. 1, le Origiei dell’ Architeitura Lom- 
Haba, @., * polecoecccaracacede dee Seanaen barda, (2*7. 

Weiche, 1. (2% ss fer, D., Beltgeigicte vn vun zn Zeiten 
Katalog ver BR Bibliotekets fornisländska och ejum Anfang bes 20, Jahrd. 2) 
fornnorska Handskrifier utarb. af V. asia, (205.1 nr &h.. Martin * I, = (ehr Alien 

ublenbed, 6 das Ucheberredit ic. (Mi. ins Menſchliche übrriept. 1240.) 
Peifenthim, da# Rirfengebirge im Winter. 66.)| Thedenat, H., * — unlrersitaire. Jean- 
fülmeann, —* das Bild des G iftentum® bei a Nourrissiun. 





Boss ert, ‚ histoire de la littärature allemande, 





© hevalier, Ob. U,, le St. Sunire de Lirey-Cham- 
biry- -Tarin ee. 124.) 
Des ältene Decamatsbudh ber ey? Feruui an der 
Univerfität zu Frantfuri a. D. 2 
Le diable predieateur. Trad. Par t euandt (264.1 
Brian ft jur Meier des 100jähr. Beltchens ber Geſell · 
ft für are Berftusgen in Trier. (266.) 


Fe 4 * arofen beutichen Ipraliften. (392,1) 3ieh jr. zh.. bie Grifeötkanfteiten des Kindesalter. 
zıebr anaı von Do inger. 1} 





a 
Alle Büderfenbungen erbitten wir unter ber Abrefie ber Erped. b. DI. (Zindenftraße 18), alle Briefe unter ber des Herausgebers (Ralfer Wilpelmhr. 29), Mur folge 
Berte fönnen eine Beipredhung finden, bie ber Ned. vorgelenen haben, Bei Correfpondenien über Bücher bitten wir ftetö den Namen von deren Berleger angugeben. 
— ———— — —— ————— ——— ————— —— ———— —— ————— — 


Theologie. „Menjdenloos“ zu veranichaulichen fuchte, den Satz: „ic 
lebe nicht, ich werde gelebt“, fucht er nunmehr an Luther 

Cheralier, Chanoine Ulysse, Le St. Suaire de Lirey- Cham- Mar zu machen. Diejen feinen Satz will er nahebringen, 
1 Des 3 Döfenseuns de son Authenticit&. Paris, | nicht etwa Luthers Theologie; eime unbefangene Hiftoriiche 

Bibliotheque liturgique V, 3 e Würdigung Luthers ift ihm „ganz unmöglih* (S. 3), und 
re, hd. er, es liegt ihm gar nichts daran, „daß Luthers Glaube gerade 

Daß Chevaliers freimütige Kritik an der Echtheit einer | Aurhers Glaube war" (ebba.). Worte Luthers find ihm 

10 hochgefeierten Meliquie wie bes Turiner Leichentuches gerade nur das Motto, an weldes er feine eigene Lebens 
Ehrifti, über bie wir im Jahrg. 1900, Nr. 45, Sp. 1851. Bl. Fhiloſophie anfnüpft. Ueber diefe (eine jehr geiftvolle, rüdfichts- 
teferierten, micht unwiderſprochen bleiben würde, war vor⸗ loſe haarjdarje, ſelbſt bis an die Grenze der Frivolität 
auszufehen. Mande Kritilen hat der Verf. umbeachtet ge | mitunter jehr nahe herankommende Variation des angeführten 
lafien. Die Gegenjhrift eines Turiner Jeſuiten Sanna Sabes ſich zu äußern ift hier nicht der Ort. Mef. findet bei 
Solaro aber würdigt er Hier einer mit beißendem Spott | Schr, Unklarheit und Schwanten, ob fein Determinismus in 
geihriebenen und allerdings vernictenden Sritil. Der | Fpeismus oder Pantheismus auslaufen fol (vgl. S. 185 fg.), 
Streit im einzelnen hat faum ein allgemeineres Intereſſe; für | md bezweifelt, dah die gewonnene Einficht in das: ich werde 
die gelehrte Welt ift Die Frage bereits durch Ch.s vorige | gelebt, es iſt Alles gut, was geſchieht, nunmehr ein neues 
Schrift entſchieden. Das zeigen die zahlreichen zuſtimmenden Lebensgefüht nach ſich ziehen werde (jo ſehr das ja bei 
Urteile, bie der Verf. eingangs zum Abdrud bringt, dar | Schr, jelbft der Fall ift) umd nicht vielmehr einen gleich. 
unter befonders die von Delisle. Die hiſtoriſche Kritik wird güftigen Stepticismus — die ihrer Verantwortung bewußte 
dabei als Ehrenſache des Katholicismus verfochten, gegen | Zerſonlichteit wird immer gegen das: ich werde gelebt 
den Turiner Jeſuiten werden die Bollandiſten, wird 9. reagieren. Doc wie man darüber auch denfen mag (hohe 
Örifar ausgejpielt. Nur eins möchten wir zur Sade ber | Yatung wird das der Verzweiflung abgerungene Belenntnis 
merten: Man hat Ch.s erfte Schrift >Ia vie d’une legende< | jedem ernten Leſer abnötigen), wertvoller ſcheint Ref. die 
genannt; richtiger wäre »'histoire eritique d’une relique«. | yon Schr. geübte dogmatiic-philojophiiche Methode zu fein. 
Tenn mit dem Nachweis ‚der natürlichen Entitehung ded Dieſer radicale Bruch mit dem alten Supranaturalismus, die 
Bildes auf dem Tuche von Lirey-Chambery-Turin im völlige Gleichwertung beziehungsweife Gleich-nichtwertung 
14. Jahrh. ift die Legende noch nicht erflärt. Dieje ift jegliher Autorität zu Gunften des „Menſchlichen“ d. h. 
älter: die Vorftellung eines Körperabdrudes auf dem Leichen | Yationaler Betrachtung wirkt wahrhaft erfrijchend gegenüber 
tuche Chriſti ijt jchon um 1200 vorhanden, lange bevor die der beliebten Methode, mit einem Sprung fi auf ben 
Tüger von Lirey und von Befangon auftauchen. Und eben | Hriftfichen Glaubensftandpunft hinüber überwältigen zu laſſen, 
dies ift intereffant zu ſehen, wie bier die Legende Reliquien | und dann von da aus als dem angeblichen fiheren Port 
Khaffend gewirkt hat, ein Vorgang, ber vielleicht ebenjo getroft zu argumentieren. Den Slaubensdufel (man kann 
häufig ift wie der umgelehrte, daß eine Reliquie m Le wirluch oft faum anders nennen) zu zerpflüden gelingt 








gende nad) fich zieht. .D. Schr. meifterhaft. Was über die Erlöfung um Eprifti willen 
& ‚ Ghriftopp, Martin Luther aus dem Gpriftlihen ins | (S- 69 fg.), Über die Uuslegung des Upoftolicums durch 
nie ie uberfept. Gin — Stuttgart, 1901. Frommann. Luther geſagt wird, oder ſolche Sätze wie ber (S. 97): „ich 
186 Gr 8) 22, 50 jtelle Luther die Behauptung entgegen, daß Jeſu von Nazaret 


Ein durch und durch individuelles Bud), das Glaubens- | nur din Ehriftus iſt“ neben anderen) ift z. T. jo zweifellos 
befenntnis feines Verfaſſers. Was Schrempf in feinem | richtig z. T. jo zum Nachdenken anregend, daß die Schr,jche 
249 260 
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Schriſt unſeres Erachtens die befte, die er bisher fchrieb) ernit- 
liche Beachtung verdiente. Ob fie fie finden wird, ericheint freilich 
fehr fraglih; fie geht ftark gegen den Strom, obwohl fie 
als Gonjequenz der hiftoriichen Methode doch wiederum 
hochmodern ift. Schr.s Hoffnung, daß „auch Kenner Luthers 
bon meiner Urt ihn zu behandeln noch etwas lernen könnten“, 
ift viel zu beicheiben ausgedrüdt. Der Conflict zwifchen dem 
Manne des Glaubens und dem der Kirche bei Luther, oft 
ſchon beobachtet, ift von Schr. gerade in feiner „Menſch— 
lichkeit” ungemein anziehend dargeftellt, und der Beurteilung 
der Doppelehe Philipps von Heſſen [eine Olanzpartie des 
Buches) wüßte Nef. nichts Gleichwertiges an die Seite zu 
stellen. „Unkirchlich“ bis zum Aeußerſten, mit voller Ab— 
ficht, dürfte Schr.8 Buch wertvoller und nußbringender jein, 
als die meiften unferer mit dem firchlihen Imprimatur 
verjehenen Bücher. W. Kor. 


Allgem, evang.-Inther. Kirchenzeltung. Bear. von Ghr. E. Lut: 
bardt, Rr. 6. 
Inbe: Aufforderung sum gemeinfamen Gebet für die Kirche. — 
Der Erfolg dee — 
geliſche Verein für innere Miſſion. — Die „Sprache“ der Affen. 


Broteftantenblatt Sr von #. Emde und J. Schmeidler. 
r. 6. 





Ind: W. Sonntag, freuet euch mit den fröhlichen und mweinet 
mit den Weinenden! — 9. Holpgmann, das Meifiasgebeimnis in 
den Evangelien. — M. Ziep, Ncchts wider das Gewiſſen. — 3 
Smelin, auf „Los von Rom“Epuren durch Norböfterreid. 4. — 
Airchliche Geidhmadlofiateit. — Umſchau. 


Die hriftlihe Welt. Hreg. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 6. 

Inh: Heimat. — Putberworte, — Nod einmal: Feinde. — Die 
Kirche und wir. — Aur evangliicden Bewegung in Oeſterteich. — 
George Macdonald. — Einige Beitenge zur Frauenfrage. 


Der alte Glaube, Er.-luther. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stände- 
Hregbr. Fıbr. E. Röder v. Dieröburg und W. Gufmann- 
3. Jahrg. Mr. 19. 

Inb.: Herr, jdone Dein ſelbſt! — Liebe und Tod. — Niue 
ragen in der Theologie der Begenwart. — Ftanz Xaver Araud, — 
Geſchichtliche Fragen. 

Monatichrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. Hröy. von F. 
Spitta u. J. Smend. 7. Jahrg. Rr. 2. 

Inh.: Smend, Bibelwert und Kirhenlicd in Lilienerone Chor 
ordnung. — Raſch, Theorie und Prarie. — Smend, Jehann 
Grügers Bild. — Braumann, das gemeiniame Gebet im Wotted« 
dienst. — Kühnen, die Paulustirhe in Ktefeld. — Spitta, der 
Dichter des Liedes: „Ad Bott, wie mandıed Herzeleid.“ — Men» 
delsjehn, Alugbardis Judith. 


Deutſcher Merkur, Schriftleiter Kebrmann. 33. Jahrg. Nr. 3. 
nd: Wohin feuern wir? — Aubdentum und Ghriftentum. — 
Religion — Eultus — Kirchenſprache. (Schl.) 








Anb.: v. Burger, kirchliche Zagisfragen. — Tb. Bahn, „Re- 
traetationes“. — Kloftermann, Beiträge zur Entſtehungsgeſchichte 
des Pentateuhd. — M. v. Natbufius, die Firblicde Aufgate ın 
239 auf die Arbeiterbewegung. — R. Steinmepg, Zujammenbang 
von Zaufe und Wiedergeburt. 





— mn ran — — 


Ahilofophie. 


Oehmichen, Gustav, Grundriss der reinen Logik. Entwurf 
einer Neugestaltung. Berlin, 1901. Reuther u. Reichard. 
(VIIL, 56 8. Gr. 8) #1. 

Das vorliegende Schriftchen ſucht eine ſtreng fyite: 
matiſche Darftellung ber logiſchen Grundlehren zu geben- 
Störend ift, daß dabei unndtiger Weife fo viele neue Ter- 
mini eingeführt werden. Im ganzen zeugen die Entwider 


en Wirtend Jeſu Ebrifti, 3. — Nbt D. Dr. | 
Ublborms | no in der innern Müfien. 1. — Der Pfälzer evan | 


lungen Oehmichens von tüchtiger Energie des Denkens, 
Doh fann man ſchwerlich fagen, daß fie eine weſentliche 
Verbeſſerung der überlieferten Lehren bieten. ° A. Ki. 





Lülmann, G., Das Bild des Chriftentums bei den greßen deutſchen 
Idealiſſen. Gin Beitrag zur Geſchichte des Chriftentumd. Berlin, 
101. Schwetſchke u. Sohn. IX, 229 ©. Gr. 8) 4 4, 80 

Bei ftreng wiffenfchaftliher Forſchung wendet ſich das 

Bud) an weitere Areife, und es verdient ihre Teilnahme in 

Kernen In einer Zeit, wo mit ben religiöjen Pro- 
blemen aud) die religionsphilofophiichen mit erneuter Stärfe 
‚ hervortreten, wird man gern eine aufammenhängende Dar: 
stellung davon empfangen, im welchem Bilde das Chriften: 
tum den einzelnen großen deutſchen Denfern gegenwärtig 
' war; es ift das charakteriftiich nicht nur für die Denker 
felbft, fondern aud für ihre Zeiten, ja vielleicht auch für 
das Ghriftentum, indem nur eine große Weite und Elaſti— 
eität in fo verichiedene Faffungen einzugehen geftattete. 
' Die behandelten Denker find Leibniz, Leſſing, Nant, Fichte, 
Schelling, Hegel, Schleiermader; eine Erweiterung diejer 
Neihe behält der Berfaffer fi) vor. Seine Nbfiht ift 
nicht eine fubjective MReflerion über die Denfer, noch ihre 
Einfügung in ein geidichtsphilofophiiches Schema, jondern 
eine klare und forgfältige Darlegung des Thatbejtandes; er 
entwidelt die Wilder in engem Anſchluß am den eigenen 
Ausdrud der Denker; wieviel eigene Arbeit aber in diejer 
Darftellung jtedt, zeigt die ſyſtematiſche Gliederung des 
Stoffes, die neben der jtrengen Gewiſſenhaftigkeit der Duellen- 
forfhung den Hauptvorzug diefer Unterſuchung bildet. Auch 
wird gewöhnlich der Darjtellung eine Beurteilung ange: 
ſchloſſen, die aber nicht an dem Gegenftande herummäleln, 
fondern ihn in feiner Eigentümlichkeit weiter beleuchten und 
in feine Wirkungen verfolgen möchte Die Zuſammen— 
drängung des Stoffes war namentlih bei den Denkern 
ihwierig, deren Entwicklung verjchiedene Phafen durchlief; 
bier und da wird fich über die Auswahl und Anordnung 
ftreiten laſſen, am meiiten vielleicht bei Schelling, aber 
durchgängig zeigt auch bei biefer Frage der Verf. Umficht 
und Tal. So wird feine tüchtige, fachliche und faubere 
Leiftung mandem zur Orientierung und Belehrung über 
wichtige Fragen willfommen fein. n. 





"potogetiige Studien. Hr. von der Leo⸗Geſellſchaft. 1. Band. 
et 1—4. 


‚ Ink: il) W. Ph. Englert, Chriſtus und Buddha in ihren 
bimmliſchen Vorleben. (124 ©.) 2.) €. Gommer, die immer: 
während: Pbilejorbie. 128 ©) — (8) A. Otten, dad Reich dei 
Geiſtes und ded Stoffe. (100 ©) — 14.) Ph. Aneib, die Unſterb 
*— der Seele bewieſen aus dem böberen Erkennen und Wollen 
135 ©.) 





— — 








Schiller, Hermann, Weltgeſchichte von den älteſten Zeiten bii 
sum Anfang b8 20, Jahrhunderts. 2. u. 3. Bd. Berlin (1901. 
re VII, 656 u. 74; VIIL 771 u. 88 €. fer 8.) Geb 


Die Bände diefer Weltgeſchichte folgen fich außerordentlich 
raſch, der britte reicht bi® zum Worabend der franzöfischer 
Revolution, mit der der Verf., Czieslowsli und Ruge folgend 
die eigentlih neue Beit beginnen läßt. So fehr wir bir 
Urbeitiamkeit des Verf.s anerkennen müffen, find wir dod 
außer Stande, über diefe beiden Bände ein günftigeres Urtei 
zu füllen als über den erſten. Auffafjung und Behandlungs 
weile, ſowie die ganze Art der Erzählung find eben biefelber 
geblieben. Beben wir ein paar Proben aus dem zweiter 
Bande. ©. 16 wird von der merowingiichen Kirche gejagt 
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„Sie mußte ſchon zufrieden fein, wenn fie das Srantenvolt | 
dazu brachte, hriftlihe Sitten und Gewohnheiten, wie den | 


Beſuch des Gottesdienftes und das Gebet, die Verehrung der 
Heiligen und ber Reliquien anzueignen. Lagen doch darin 


die Keime zu einer fünftigen tieferen Erfaffung des Chriftens | 


tums.“ S. 17 wird behauptet, daß zur Merowingerzeit bie 
Geiſtlichen, namentlich die Mönche, die einzigen ſachverſtän— 


der römischen Schriften über den Landbau diefen ganz anders 
betrieben als die fränfijche Landbevölkerung. Deshalb jei an 
und für fi die Erwerbung eines Dritteld des nubbaren 
Landes durd die Kirche fein Nachteil geweien. ©. 32 wird 
vom Islam gejagt: „Dur ihn wurde die moraliſche Be- 
ftimmung des Menjchen für den Oſten der alten Welt in den 
Mittelpuntt der Völferentwidlung geftellt, wenn auch bie 
tiefere Ausgeftalung diefer Idee unterblieb." S. 609 wird 
Petrarca fo carakterifiert: „Er hat vor ihm (Dante) die 





Hare Erkenntnis jeiner jelbit als einer individuellen Perſön— 
lichfeit voraus, jowie das Bemwuhtfein, daß er gerade dadurch | 
die Stimmung der Alten treffe. Dadurch wurde er zum 
Humaniften; denn indem er hauptjählic die kosmopolitiſche 
Literatur der römischen Kaiſerzeit ind Auge fahte, fam er zu 
der Anſchauung, daß ſich diefe jehr wohl mit dem Individua— 
lismus und Nationalismus in Einklang bringen laſſe.“ Der 
dritte Band leidet vor allen Dingen wieder an der unglaublid) | 
ungwedmäßigen Verteilung des Stoffs, durch welche die 
eigentlich weltgeihichtlichen Momente volllommen in ben | 
Hintergrund gedrängt werden und bie innere Verfnüpfung 
der Ereigniffe bem Lefer geradezu vorenthalten wird, Was 
ſoll man dazu fagen, wenn zuerjt die Gefchichte der Reſor— 
mation in Deutichland bis zum weitfäliichen Frieden erzählt 
wird, dann die Geichichte Frankreichs von 1515-1661, dann 
die Geſchichte Englands von Heinrich VIII bis zum Sturz 
des Königtums und darauf die Bejchichte der Reformation 
und der fi daran jchließenden Bewegungen in den ffandie 
navifchen Reihen? Es giebt Dinge, über welche die Kritik 
das Recht hat, jich aller Worte zu enthalten. Zu den großen 
und allgemeinen Fehlern gejellen ſich aber nod eine Menge 
von Heinen, die bei einiger Aufmerkfamfeit mit Leichtigkeit 
zu vermeiden gewejen wären, und deren Häufigkeit der Sorg- 
falt des Berf.s ein ſehr übles Zeugnis ausftellt. II ©. 29 
wird der Zimmt ein Product Arabiens genannt, II ©. 36 
wird den Arabern die Einführung der Orangen in Süd: 
europa zugeichrieben, III S. 341 wird der Biber zu ben 
großen Raubtieren gerechnet, III S. 612 wird Kinburn an 
die Dnieftermündung verlegt. Auf derjelben Seite 612 finden 
ſich noch zwei verdrieflihe Drudiehler in den Zahlen und 
der Lapsus ealami, Preußen habe bei der erjten Teilung 
Bolens Dftpreußen erworben. Aud auf die Bilder ift nicht 
die wünſchenswerte Sorgfalt verwandt. Wer das Porträt 
Katharinas II anfieht, begreift nicht, wie der Verf. fie im 
Tert hat jhön nennen Fönnen, und daß Joſef II als „Kaiſer 
von Defterreich“ figuriert (im Anhaltsverzeichnis als deutfcher 
Kaifer und Kaifer von Defterreich), jollte in dem Gejdichts: 
wert eines Gelehrten auch nicht vorkommen, 








Das älteste Deeanntsbuch der philosophischen Faeultät an 
der Universität Frankfurt a. 6 2. Teil Die artistisch- 
hilosophischen Promotionen von 1540 bis 15%. Mit einem 
Aubaug: Ergänzungen zu E. Friedlaenders Matrikel-Ausgabe. 
Hrsg. v. Gustav Bauch. Breslau, 1%1. M. u. H, Marcus. 
1398. Gr 8) #4. 

Mit diefem Hefte ift die Ausgabe bes ältejten Decanats— 
buches der philojophifchen Facultät beendet. Es umfaßt die 
Jahre 1540—1596. Was in diefer Periode aus den Auf 
zeichnungen der Decane für die äußere und innere Geſchichte 
der Facultät und Umiverfität zu lernen ift, hebt der Hrsgbr. 


' im Stande 


in gewohnter Harer Meije in der Einleitung hervor. Won 
bejonderem Intereſſe find die Mitteilungen über die Dis: 
putationen, die freilich ftets mit der vis inertiae ber Do- 
centen zu kämpfen hatten und welche auf den wifjenichaft- 
lichen Betrieb erwünjchtes Licht fallen laſſen. Nicht minder 
die Notizen, die den Uebergang des Hanzleramtes von dem 


Biſchof von Lebus (er führte dies auch noch, obgleich 
digen Yandwirte gewejen jeien, die auf Grund ihrer Stenutnis | 


fatholiich, über die evangeliih gewordene Univerjität fort) 
auf den Hurfürjten darthun. Und endlich ift es intereffant, 
wie das Gezänk eines theologiichen Eiferers die Verödung 
der Univerfität herbeiführen konnte, — Nachdem die zweite 
Handſchrift der Matrifel, welche der Herausgeber Friedländer 
nicht auffinden fonnte, ſodaß er lediglich die erſte nicht ein» 
mal lückenloſe Handichrift benugen mußte, von dem Hrsgbr. 
wieder aufgefunden worden ift, teilt er im Anhange als 
danfenswerte Ergänzung zu Friedländers Ausgabe nicht nur 
eine Ergänzung der Lücken mit, ſondern auch bei einer 
Anzahl von Ammatriculierten correctere Namen, als fie 
Friedländer aus der von ihm benugten Handichrift zu geben 
war. So ift denn dieſes Heft auch für bie 
Benutzer des Friedländerſchen Buches von Bedeutung. 


Thedenat, Henry, Une earriere universitaire,. Jean-Felix 
Nourrisson, membre de l'institut 1825—1899. Paris, 1901. 
Fontemoing. (VI, 362 8. Gr. 8.) Fres. 3, 50. 

Der Untertitel Une carriere universitaire giebt treffend 
an, wel allgemeineres Intereſſe diefe Schilderung des 
Lebens von F. Nourriffon hat. Manchmal wird fie zu breit 
ericheinen, mehr geichrieben im Stile einer Erinnerung für 
die Freunde und Schüler als für den allgemeinen litera- 
riihen Markt. Allein für die Kenntnis des Treibens in 
dem Gelehrtenleben Frankreichs, der Meinen und großen 
Mittel der Laufbahn, der Art, wie die Gelehrten mit eins 
ander verkehren und wie die Gelege und Cinrichtungen 
thatfählih wirfen, dafür ift gerade dieſe Ausführlichkeit, 
dieſe Mitteilung langer Briefe ohne bebeutenderen ben Tag 
überlebenden Inhalt ein gutes Mittel. Im Spenden des 
Lobes find die Franzoſen untereinander freigebiger, aber 
die Urt, wie fie einer auf die literarifchen Anterefien des 
anderen eingehen, iſt doch unſerer deutſchen Trägheit weit 
vorzuziehen, die in der brutalen Gewohnheit, für den Ems 
pfang einer Schrift dem Autor zu danfen che man fie ge- 
leſen hat und nichts zu jagen als eine Formel, den Gipfel 
der Klugheit fieht. Iſt uns doch allen aud der Widerſpruch 
willlommener und förderlicher als das indifferente Schweigen. 
Sogar Guizot und Montalembert hielten fich nicht für zu 
vornehm, dem jungen Doctor auf die Zuſendung feiner 
Thefe über Bofjuet zu danken (1852) und Montalemberts 
Brief (S. 70) ift auch durch feinen Inhalt intereffant. Der 
alte Barante aber fchreibt ihm 1856: Nous parlerons de 
vos projets, auxquels je pense souvent comme si j'avais 
A m’en ocenper pour mon propre compte S. 187). Dazu 
den früheren Briefwechſel S. 181 fg.) Auch die Briefe 
von Ozanam, Victor Coufin u. a. zeigen ein lebhaftes In— 
tereffe für den jungen Gelehrten und bereichern unfere 
Kenntnis von dem geiftigen Strömungen der Kaijerzeit, im 
befonderen jener mittleren Richtung, die kirchliche Gläubig— 
feit mit wiſſenſchaftlicher Freiheit zu vereinigen ftrebte. So 
fteht (5. 154) der Brief eines jüngeren Freundes, eines 
Beiftlichen, der über die Immaculata conceptio »une @uvre 
de pacification d’intermediaire, de juste milieu par ordre 
expres de mes sup6rieurs« zu ſchreiben unternahm und 
fein Wert zunächft gelobt ſah, danı aber erlebte, daß es 
auf einen Wink von Nom unterbrüdt wurde: »mes pauvres 
exemplaires (wurden verurteilt) A chauffer les chemindes de 
mon «diteur (S. 154). Die Arbeiten von Nourrijfon be 
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wegten ſich zunächit auf dem Gebiete der Philoſophie, wandten 
ſich dann aber mehr der Geſchichte und auch der Politil zu. 
Sein Ideal war, daß in Frankreich les consöquences legi- 
times du XVIII® siöcle et de la revolution frangaise fi) 
verwirffihen möchten S. 318), le christianisme et la 
libertö vereinigt würden. —n. 





Friedrich, J. Janaz von Doninger Sein Leben auf Grund ſeines 
ſchriftlichen Nadlafiee dargeftellt. 3. Teil. Bon der Rückeht aus 
ar bid ur Tode. 1849—18%0. Münden, IM. Bed. 
{V, 732 ©. ®r. 8) .# 16, 

Diefe beiden Bände, mit denen das Werk jeht abge: 
ſchloſſen vorliegt, find von größerem allgemeineren Intereſſe 
als der erfte. Zunächſt hat Döllinger ſchon die Staffeln 
fiterarifchen Ruhmes erreicht, auf deren oberjter ftehend er 
aus der Welt geichieden if. Der internationale Charalter 
des Katholicismus macht fich dabei bemerkbar. Denn nicht 
bloß in Deutſchland, auch in Frankreich und England wurde 
Döllinger gefeiert und trat zu hervorragenden Männern im 
teils literariſche, teils perfönliche Beziehungen. Indem Fried: 
rich biefe ſchildert, Liefert er aber auch einen Beitrag zur 
Geſchichie der kirchlichen Bewegung in jenen Ländern. In 
ber Periode von 1837—1849 iſt Döllinger nod ein Führer 
der ultramontanen Richtung, d. h. was man damals als 
Ultramontanismus anfah. Er gehörte dem Görrestreife an, 
dem, wenn auc nicht zutreffend, ein großer Einfluß auf 
das Minifterium Abel zugeichrieben wurde. Er veröffentlichte 
feine Reformation und war ber von vielen Seiten, nament- 
Lich den Evangeliſchen, beft gehaßte Mann, zumal er in der 
Frage der gemifchten Ehen, fo wie in der Kniebeugungs— 
frage fich ſehr entichieden auf den ftreng + katholiſchen 
Standpuntt ftellte. Auch beginnt jet feine politifche Thätig- 
feit, zuerft auf dem bayeriſchen Sandtage, dann, nad jeiner 
willfürlichen Abſetzung in der Lola Montez: Beriode, in der 
Nationalverfammlung in Frankfurt a. M. Bei der Würz— 
burger Bifhofsconferenz ift er der spiritus rector, fo daß 
fogar feine nationalfirchlichen Tendenzen dort eine Billigung 
erfuhren. Aber ſchon machte ſich eine gewiſſe Antipathie 
gegen den Sefuitenorden geltend, die, von biefem reichlich 
erwibert, ihre Döllinger jchädlihen Früchte erſt in deſſen 
nächſter Lebensperiode tragen follte. Ber ber Darjtellung 
diefer fteht Döllingers Stellung zu dem Dogma der imma- 
eulata eonceptio und zur päpftlihen Unfehlbarkeit in dem 
Vorbergrunde des Intereſſes. Beide mußte er von feinem 
gefhichtlihen Standpunkte aus negieren, aber während er 
fih der Rublication des erjteren gegenüber ſchwãchlich und 
ruhig verhielt, trat er zu dem Tehteren in jene ſcharfe Oppo- 
fition, die einerfeits feine Ercommunication zur Folge hatte, 
anbererjeits ihn zu Schriften veranlaßte, durch deren Abfaſſung 
er fih in die Reihe der größten deutſchen Hiftoriker jtellte. 
Bon Intereſſe ift namentlich jetzt die Darjtellung der Vor⸗ 
gänge bei der fatholifhen Gefehrtenverfammlung in München, | 
wo die kirchliche Autorität dem auch heute nicht aufgegebenen 
Standpunkt einnahm, daß die Wiſſenſchaft nur eine an- 
eilla ecelesiae fei. Viele haben geglaubt, und auch Ref. 
gehört zu dieſen, daß Döllinger eigentlich Zeit feines Lebens 
immer den gleiden Standpunft eingenommen habe und nur 
innerhalb ber Kirche eine Verſchiebung eingetreten jei, daß er 
unwandelbar fejtftehend vom rechten Slügelmann allmählich 
zum finfen geworben je. Dem ift jedoch nicht ganz jo. 
Allerdings die päpſtliche Anfallibilität, die curiale ‚Lehre 
über das Verhältnis von Staat und Kirche hat er nie für 
zutreffend gehalten. Aber die Erkenntnis, daß dieſe mittel: 
alterlihe Lehre noch Heute die päpftliche fei, ift ihm doc 
erjt in feiner legten Lebensperiode gefommen. Man vergleiche 
auch feine Auffaffung über Luthers geſchichtliche Perfönlich: 
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"wanbten ; keit, wie fie im zweiten, mit der wie fie uns im britten 
Bande entgegentritt, und man wird einen wejentlichen Fort» 
{chritt feiner Erkenntnis conjtatieren können, die ihn felbit 
veranlaffen mußte, feine früheren literarifchen Tendenzen zu 
verleugnen. Wenn nun aud der Kundige über das Eoncil 
und feine Folgen michts weſentlich Neues in dem Buche 
finden wird, fo ift doch die Gruppierung um bie Perjon 
Döllingers interefjant und belehrend. So können wir denn 
das Bud) zur belehrenden Lectüre weiteren reifen empfehlen. 
Mögen fie fich durch eine gewiſſe Weitfchweifigleit, von welder 
der Verf. nicht freizuſprechen ift, micht davon abhalten laſſen. 


Mittheilungen * —— Geſellſchaft in Wien. Reb.: Franz 
Seeger. 31. 

Inb.: — — Refrain in den Sonnwendliedern 
der Fetten. — Hein, eine Medicinpfeife der Panagui-Indianer. — 
Derf., Reliefplatte von Benin. — Woldrich, zur Brage über bad 
Alter der anf den italienijhen Inſeln vorgefundenen ſoſſilen Zierrefte 
und menſchlichen Artefacte. — Andrian, ruſſiſche Boltezauberfprüce. 
— Schroeder, neue Entdedungen in Oftturfeftan und Kanſu. — 
Sein, Echoetenfadd Abbandlung: Die Bedeutung Auftralicns für 
die Heranbildung des Menſchen aus einer nicdern Form. — fFrbr. 
v. Gifenftein, das Schulwefen in ——— — 6. Zuder- 
tandl, Morphologie bes Sehirne, — 8. Fuchs, rumänifher Den 
in Berneft, 


———— 
Zeitſchrift f. die Geſchichte des Oberrheins. N. F. 17. Bd. Heft 1. 

Inb.: Bericht über die 20. Plenarfigung der badiichen biftorifchen 
Gommiffien vom 15./16. November 1901, erftattet vom Gelretär der 
Gommiffion. — Hand Kaifer, die Brieffammlung des bifchöflichen 
Officials Nicolaus Pindenftumpf aus Straßburg. — ©. Boffert, 
Beiträge zur badiſch⸗ pfalziſchen ei we 3 pr — 5. Beder, 
Geſchichte der —— Kayſersberg. — E. Wagner, die Statue 
des Markgrafen Karls II von Baden und Durlach, im Zuſammenhang 
mit füddeutſchen Brunnenfiguren. — 8, Engel, Etrapburgd Gar- 
nifon mährend des Tjähr. Krieged. — F. vd. Weech, Fran; Kaver 
Kraus +. — Mikkellen. 


Aitpreniige Bonatsjarift. Neue Folge. Héeg. von Rud. Reide. 





Inh.: R. Reicke, Briefe von Timotheus Giſevius an Ludwig 
Ernſt Borowsti. ‚Korff. J— M. Verlbach, zur Dorgeihiäte vs 
Biſchofs Jobannes 1 Glare von Eamland (1310-130. Suftar 
Sommerfeldl, aus dem Franzoſenjabte 1807; Drei Miscellen auf 
Grund archivaliſchen Materials. — Ein Beſuch Bupins bei Kant. 


Deutſche Geſchichtsblätter. Hrög. v. A. Zille. 3. Bd. 5. Heft. 
Inhe: Emft Müfebed, — Geſchichte der landesgeſchichtlichen 
Forſchung in Lothringen J Vaucſa, yet To — 
mit befonderer te ieberöfterreihd. (Echl.) ep 
laczet, der Fortgang der deutſchen Dentmäler-Inventarifation. 





Länder- und Bölkerkunde, 


u re Bertbold, Das Ricfengebirge im Winter mit Berüd- 

tigung des Winterfportd in anderen ſchleſiſchen Gebirgen und 

im Harz, offiziell bearbeiteten Verzeichniſſen der Sgheeſchu htouten 
im Riefen und im Iſetgebitge Sowie einem Anhang: Stisgen aus dem 
fommerliben Riefengebirge. Mit 75 Abb, —* 1901. Scdlt · 
ſiſche Buchdtucerei. (XX, 456 S. Gt. 8 


Immer mehr bricht fi die — — daß die 
Gebirgslandſchaft auch im Winter ihre Reize hat und daß 
daher ein Beſuch oder längerer Nufenthalt dafelbft während 
der Winterszeit, namentlich in gejundheitlicher und fportlicher 
Beziehung nicht genug zu empfehlen ift. Diefer Anſchauung 
ſpeciell hinſichtlich des Riefengebirges Vorſchub zu leiſten, 
iſt der Zweck des vorliegenden Buches, den es, wie gleich 
hinzugefügt werden kann, in gründlicher und umfaſſender 
Weiſe erfüllt, Im kurzen, nur etwas allzu rhapſodiſch und 
willfürlich aneinander gereihten Aufſätzen werden die Ber: 
hältniffe, Natur und Leben des winterlichen Riefengebirges 
und bejonbers die Freuden des MWinterfports (Schlitten-, 
Schneeſchuh⸗ und Wanderfport) ſowohl im Riefengebirge als 
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aud in andern fchlefiihen Gebirgen und im Harz geſchildert. aus Afrifa zu vergleichen. Die Wiedergabe der Tafeln ift 


Ein befonderer Abjchnitt ift den „Bauben“ des Rieſenge— 
birged gemwibmet. Den Anhang bilden Skizzen aus dem 
jommerlichen Riefengebirge. Aus allen Aufſätzen leuchtet bie 
begeifterte Liebe des Naturfreundes und die bis in bie 
Heinften Einzelheiten reichende VBertrautheit des Verf.s mit 
feinen heimatfihen Bergen und Bewohnern hervor. Er weiß 
den Leer nicht nur für die äfthetifche Seite der Winterland- 
ſchaft zu intereffieren, ſondern er giebt auch eine ſolche Fülle 
praftifcher Auskünfte (rüdfichtlih der Touren, Entfernungen, 
Unterfunftshäufer, Winterführer ꝛc.), dab das Bud für 
Jeden, der Winterreifen im jene Berge, fei es mit ober ohne 
Sport, unternimmt, in Zukunft als angenehmfter und ver- 
läßlichjter Begleiter bezeichnet werden darf. Zahlreiche hübſche 
Abbildungen find ein weiterer Schhmud des Wertes, von dem 
nur zu wünſchen ift, daß es Nachahmung bezüglich anderer 
Gebirgslandidaften weden möge. C. 8fd. 





raphia portugueza, illus- 


A Tradicäo. Revista mensal d’ethnog 
ias Nunes. Anno IV. 


ge Direetores: L. Pigarra e 
r. 1. 

Inh.: Th. Braga, a cangäo entre os povos peninsulares. 
— Dios Nunes, 1) modas = estribilhos alemtejanos, 2) costumes 
da minha terra (os descantes), cancioneiro popular do Baixo- 
Alemtejo (continuagäo). — Velleda, a procissäo de S. Se- 
bastiäo. — Lendas & Romances. — Proverbios & Dietos. 


Globus. Hrög. von Rib. Andree. 81. Band. Nr. 6, 

Ind.: v. Bülow, der Landbeſiß der Eingeborenen auf der Inſel 
Samait Deutfh.-Samoa). (Mit Hartenfkisze) — P. Schmidt, die 
Gambridge-Erpebition nah der Tortesſtraße. — Das Salzlaget von 
alten in Californien, (Mit Abb.) — Borgeihichtlide Stammestund: 
Schleſiens. — Adler, pfeifende Pfeile und Pfeilipipen in Sibirien. 
Mit Abb.) — Behrent, der Kannibalidmus der Chineſen. 


Mittheilungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft für Volkskunde. Hrög. von 
Heft 9. Re. 1 


J. Bogt. Jahrg. 1902, . 

Inb.: Bot, deutiche Monatänamen in Eihlefien. — Balter, 
ein Beſuch vor JO Jahren. — Stäjche, ſchleſiſche Sagen; Der Nitel 
in Obrrfdplefien. — Bauch, Tiere im Blauben des Volles. — Wabner, 
Bariante des MalbotougbLiedes. — Meier, Liebeslied ans Heidau. 


Mittpeilungen u. Umfragen zur bayer. Volkäkunde. 7. Jahrg. Ar. 4, 
Ind.: Die ſchmalen Ackerbeete in der Wieientheider Gegend. Fortſ. 
— Dringende Bitte an unjere Pfälzer Freunde. 


Zeitfchrift der Geſellſchaft f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. ven Georg 
Kolim. 36. Band. Ar. 5 u. 6. 

Inb.: 16.) 8. Fred, über glaciale Drud- und Faltungs erſchei · 
nungen im Odergebſet. Mit Taf.) — Ed. Hahn, Urſprtungegebiet 
und Entſtehungeweiſe des Ackerbaues. — 16.) A. Marcufe, die neuere 
Entwidelung der geographifhen Ottäbeſtimmung. (Mit Taf.) — W. 
Stavenhbagen, Sraliene Kartenwein in geihichtl. Entwidelung. 


Zeisfgrift f. Eulgeograpbie. Hr. ». Anton ® den 23. Jahrg. 
. Heil. . 

Inh.: G. Kraitichet, die anthropologiſchen Berbältniffe Italiens. 
— 7. Heiderid, zur Lehrbücherfrage. Die „Deſterteichiſche Schul: 


a — 8. Imendörffer, Erwiderung. — Deri, ein 
eptes Wort zum geograpbifhen Conſtructionézeichnen. 























— — —— 


Haturmiffenfchaften. Mathematik, 

Monographieen afrikanischer Pflanzenfamilien und -Gat- 
tungen, hrsg. von A. Engler. VI. Anonaceae, bearbeitet 
von A. Engler u. L. Diels. Mit % Tafeln und 1 Figur im 
Text. Veröffentlicht mit — Sr en 
des Auswärtigen Amtes, Leipzig, 13%01. Engelmann. il 
96 S. Fol.) „#4 22. 

In der Unterjtügung diefer wertvollen Monographien ift 
infofern eine Uenderung eingetreten, als die bisher bereit 
gejtellten Mittel der fgl. Akademie der Wiſſenſchaften nun 
mehr Verwendung für das „Pflanzenreich“ finden, und 
dafür die Colonialabteilung bed Auswärtigen Amtes eintrat. 
Den Verff. war es möglich), mit verhältnismäßig wenigen Aus: 
nahmen alles in ben Herbarien befindliche Unonaceenmaterial 





’ 
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wie ſtets bei Engelmann über alles Lob erhaben. Preyer 
unterſuchte die afrikaniſchen Arten anatomiſch, doch war das 
Ergebnie nur infofern von Wert, jals e& zu dem befannten 
anatomischen Befunden der Anonaceen nod zahlreiche Ans 
gaben über die bisher faft noch gar nicht unterfuchten afri- 
fanishen Mitglieder dieſer Familie hinzufügte. Wertvoll 
war das Ergebnis, daß die in ihrem Blütenbau fo eigen« 
artigen Monodoreae anatomiſch nichts eigentümliches bieten 
und ben übrigen bisher unterſuchten Anonaceen näher ftehen 
als die Eupomatioidene. Wahrſcheinlich kennen wir noch 
lange nicht alle Anonaceen aus Afrika, ſo daß eine ſpätere 
Bearbeitung vielleicht noch viel neues bringen wird. 73 
Gattungen konnten von dieſer ſchwierig zu behandelnden 
Familie aus Afrifa aufgezählt werben; ſchwierig ift die Ber 
arbeitung, weil das Laub fo überaus einförmig ift, Blüten 
meist felten find und Früchte felten gefammelt werden. Aus 
der ſyſtematiſchen Stellung der tropiſch-afrikaniſchen Anona» 
ceen und der geographiichen Berbreitung ber Gattungen er 
giebt fi, daß diejelben teilweife mit denen des tropifchen 
Afiens, teilweife mit denen bes tropiſchen Amerila nahe 
verwandt find, zum großen Teil aber auch ganz felbjtändige 
Ubzweigungen ber weiter verbreiteten Grundtypen bdarftellen. 
Obwohl weite Dceane das ziemlich beichräntte Areal der 
afrifanifhen Anonaceen don den größeren der afiatiichen 
und der amerifanifchen trennen, fo find die verwanbtichaft- 
lihen Beziehungen der afrikaniſchen Unonaceen zu denen der 
beiden anderen Tropengebiete derartige, als ob ſolche aus: 
gebehnte Dceane nicht vorhanden wären. 





Zoologisches Adressbuch. Namen und Adressen der lebenden 
Zoologen, Anatomen, Physiologen u. Zoo ‚ontologen #0- 
wie der künstlerischen u. technischen Hilfskräfte Teil 1, 
enth. die seit September 1895 eingetretenen Veründerungen 
(Todesrälle, Ergänzungen, Adressenäünde n). Hrag. im Auf- 
trage der deutschen zoologischen Gesellschaft von R. Fried- 
länder und Sohn. Berlin, 1901, Friedländer u. Sohn. (VII, 
5178. Gr. 8) #6. 

Mdrehbücher können nur dann bleibenden Wert erhalten, 
wenn fie periodifch ergänzt werden. Es ijt daher hocherfreu« 
ih, daß das Zoologiſche Adreßbuch, defien erites Erjcheinen 
wir in biefem Blatte (vgl. Jahrg. 1895, Nr. 48, Sp. 1716) 
beipradhen, bereit3 jeht durch einen Supplementband vervoll- 
fommmet wird. Wie ausgiebig und zugleich notwendig bieje 
Ergänzung ift, geht daraus hervor, daß der neue Band nur 
172 Seiten ſchwächer ift als der alte und das Verzeichnis 


| der feit 1895 Verftorbenen 10 zweifpaltige Seiten einnimmt. 


Mit Vergnügen heben wir nochmals hervor, daß dieſes 
internationale Hilfsmittel für den wiſſenſchaftlichen Verkehr 
in Deutſchland entftanden ift auf Unregung der Deutichen 
zoologifhen Gejellichaft durch den allerdings international 
wirfenden, aber doch rein beutfchen Friedländerſchen Verlag 
in Berlin. N-GC. 


Borel, Emile, ns sur les söries divergentes. Paris, 
1901. Gauthier-Villare. (VI, 182 8. Gr. 8) Free. 4, 50. 


Nouvelles legons sur la théorie des fonctions. 

Durch Abel und Cauchy waren die divergenten Reihen 
fo in Mifcredit gelommen, daß es almählid den Anſchein 
gewonnen hatte, ala ob fie nur ein abichredendes Beifpiel 
für die Irrtümer wären, die auch die Geſchichte der Mathe: 
matik in nicht geringer Zahl aufzumweiien hat. Trogdem lag 
in der Naivetät, mit der das 18. Jahrh. und namentlich 
Euler von den bdivergenten Reihen Gebrauch gemacht hat, 
ein berechtigter Kern. Der Verf. des vorliegenden Heinen 
Buches ftellt fich die Aufgabe, diejen Kern herauszuſchälen 
und zu zeigen, daß ben bivergenten Reihen unter gehöriger 
Beobachtung gewifjer Vorſichtsmaßregeln doch ein bejtimmter 

++ 
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Sinn zulommt, jo daß fie jedenfalls als ein heuriftiiches 
Hülfsmittel gute Dienfte leiften können. Nach einer jehr 
intereffanten hiftorifchen Einleitung giebt er zuerft eine Dar« 
ftellung von Poincares Theorie der aſymptotiſchen oder jemi- 
convergenten Reihen, beren ältejtes und befannteftes Beiſpiel 
die Stirlingſche Reihe if. Sodann entwidelt er die von 
Stieltjes mit großem Erfolg ausgebeutete Beziehung zwischen 
Divergenten Reihen und Kettenbrühen; durch eigene Unter: 
ſuchungen hat er jelbft die Tragweite der Stieltjesihen Ne 
fultate ganz wejentlich gefteigert. Es folgt die vom Verf. 
vor einigen Jahren angegebene Verallgemeinerung des Ber 


griffd Summe einer Reihe nebjt Anwendungen auf die Theorie | 


ber analytifhen Fortfegung. Auf Grund eines in neuerer Zeit 
von Mittag-leffler entdedten Theorems werben jchliehlich 
diefe Unterſuchungen nod beträchtlich verallgemeinert., Da 
der Gegenſtand ded Buches an fich ſchon im höchſten Maße 
geeignet ift, Intereffe zu erregen, jo bedarf es eigentlich 
feiner weiteren Empfehlung: man fann dem Berf. nur banf- 
bar fein, daß er feinen Scharffinn und jeine Darftelungs: 
gabe diefem Gegenftande gewidmet hat. E—L 

Die Ratur. Begt. von Dito Ule u. 8. Müller. Hrög. dv. Heinr. 

Behrens. 51. Jahrg. Rr. 6. 


Inh.: W. Sievers, bie wirtichaftliche Bedeutung Penezuclad 
und die deutſchen Intereffen daſelbſt. — M. Roloff, elektriſche Fern ⸗ 
ſchnellbahnen. — Kartenaufnahmen in Afrita. 


Retsrwifienfgeftt, Aundfegau, Hrög. von B. Stlaret. 17. Jadız. 
L 


a J. C. Ew art, bad erperimentelle Etubium der Variation. 
Fortſ) — R. Emden, Beiträge zur Sonnentheorie. 


Dentiae botan. Monatsfgrift. Hrög. von ©. Seimbad. 20. Jahız. 
ert. 





Inh.: E. Bauer, interejjante und meue Moodformen Böhmens. 
— V.Borbäs, verbaseum corynephorum nov. sp. — I. Murr, 
Beiträge zu den Gefegen der Phylogenciid. — H. Zihadfe, Beiträge 
zur Moosjlora Anhalte. 2. — K. Belten, Beiträge zur Kenntnis 
dir (Flora von Speier a. Ab. 


Zoologiſche Jahrbücher. Abtheilung für Anatomie und Ontogenie 
der Tiere. Hrög. v. 3. W. Spengel. 15. Band. 4. Heft. 

Inh: 9. 5. de Meijere, über die Protborafalftigmen ber 
Dipterenpuppen. (Mit Taf.) — R. Hinge, Lebensweije und Entwid- 
lung von Lankesterella minims (Chaussat;. (Mit Taf.) — Krifline 
Bonnevie, Enteroxenos Ustergreni, ein meuer, in Holothurien 
fhmarogender Gaftropode. [Mit Taf. u. Big) — M. Hartmann, 
Studien am tierifchen Ei. 1. (Mit Taf.) 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Mikrojtopie u. für mitroſtop. Technik, 
Hrög. von W. J. Debrend. 18. Band. 3. Heft. 

Inh: A. Köhler, Mefband zum Einſtellen der Projectiondor- 
latt. — I. Tammeed, eine eleftrijhe Mikroſtopirlampe. — P. 
Meißner, Apparat zum Einbelten in Paraffin. — G. Schneider, 
über den Erfap von Blad durch Gelatine. — 9. %. Harris, anew 
method of staining elastie tissue. — N. Burwitich, ein ſchnelles 
Verfahren der Eifenhämatorilinfärbung. — G. v. Wendt, eine Mo 
thode der Herſtellung mittoſtopiſchet Präparate, welche für mitrophote- 
gtaphiſche Zweckt geeignet find. 


Unterrihtöblätter für Mathematik u. Raturwiſſenſchaften. Greg. von 
B. Front u. Ft. Piegter. 8. Jahrg. k T u 
Inhe: Paul Natorp, die erfenntnidtheoretif 


Inb.: 13764.) T. J. J. See, observations of the Diameters 
of the Satellites of Jupiter, and of Titan, the prineipal Sa- 
tellite of Saturn. — M. Luizet, &löments de l’ötoile variable 
du type Algel RX Herculis et &ph&möride des minima pour 
Tannde 1902. — M. Wolf, pbotographifhe Aufnahmen kleiner 
Planeten. — Literarifhe vi e. — 13765.) ©, Eberhard, über 
die Bewegung von x Gogni im Bifiendradius. — J. Wilfing, 
Berfud einer Erklärung der Entfichung und der Bewegung der Nebel« 
bũlle, welde die Nova Perſei umglebt. — Ph. Fautb, H Eerpentis 
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im abnchmenden Licht. — F. Schwab, über den Veränderlichen 
93. 1901. Sagittae vom Algeltypus. — V. Neugebauer, Dpyo- 
fitiondephemeride des Planeten 258) Tode. — F. Deihmüller, 
Berichtigungen zu Lutherd Reductiondtafeln zu Beijel’d Zonen. — M. 
Wolf, protograpbiiche Pofitionen Heiner Planeten. — 9. Bourteau, 
Planet (425) Gomelia. — Perfonalnotiz. — (3766/67.) Friß Gobn, 
Grgebniffe von Beobadhtungen am Repſold'ſchen Reaiftrirmifrometer 
bei Anwendung eins Ubrwerfd, — Ramband etSy, observations 
de petites planötes et de cometes. — #. Koß, Beobachtungen 
von Planeten. — L. J. Grney, observations de planötes et de 
la Comöte Encke 1%1 II. — Mary W. Whitney, observa- 
tions of Nova Persei (Ch. 13261. — 8. Koß, Besbachtung der 
Leeniden 1901. — (3768) T. J. J. See, mierometrical measures 
of the equatorial diameter of Saturn, and of his system of 
rings. — Ders., micrometrical measures of the diameter of 
Uranus. — A. Abetti, Pianeta 1901 HL. 








Medirin. 


Garten, Siegfried, Ueber rhytlmische, elektrische Vorgänge 
im quergestreiften Skelettmuskel, Leipaig, 1901. Teubner. 
(8. 321—414 mit 13 Doppeltaf. 4.) 4 5, 60. 


Abhandi. d. mathem.-phys. Klasse der kgl. süchs. Gesellsch. 
d. Wiss. XXVI. Bd. fr. 5. 

Immer mehr häufen ſich die Erfahrungen, daß die ver- 
ſchiedenen reizbaren Structuren bes Körpers einander verwandt, 
in ihren Leiftungen quantitativ zwar verſchieden, qualitativ 
aber ähnlich find. Während man früher die Fähigkeit, auf 
continwierlichen Reiz mit discontinuierlihen Erregungen zu 
antworten, nur ber Ganglienzelle zufchrieb, ift fie neuerbings 
für den Herzmustfel fichergejtellt und für den Skelettmuskel 
wahrjcheinlich geworden. Für bie lehtere Vermutung einen 
vollgältigen Beweis zu erbringen, ift die Aufgabe ber vor- 
fiegenden Unterfuhung. Bu dem Ende reizt ber Berf. 
Stelettmusteln des Frofches teils auf mechaniſchem Wege 
(Unlegung eines Querjchnittes), teild durch den conftanten 
eleftriihen Strom und zwar im lepteren Falle entweder 
direct oder durch Vermittlung der Nerven, welche durch ge 
eignete Vorkehrungen (Kaltfröiche) befonders empfindlich ge- 
macht werben. An all diefen Fällen treten eleltriſche Störungen 
rhythmifcher Natur im Muskel auf, die fi auf Grund der 
Berfuchsbedingungen nur als rhythmiſche an der Reizitelle 
entſtehende und wellenartig über den Muskel fortichreitende 
Erregungen auffaffen laffen; die Auffaſſung wird burch den 
Bergleich mit der Wirkung von Momentanreizen noch weiter 
geftügt. Im Falle des mechanischen Neizes, d. 5. der Quer— 
Ichnittsanlegung , ift der Hierbei entſtehende und in feiner 
ftetigen zeitlihen Entwidlung ſehr deutlich zu verfolgende 
Demarcationsftrom die Urſache der rhythmiſchen Erregung. 
Dieſe Rhythmen find für alle Reizarten merklich diejelben 
und auch in gleicher Weile von der Temperatur abhängig. 
Die geftellte Aufgabe ift daher in jehr befriedigender Weiſe 
gelöft. Das Berfuchsverfahren, deſſen fich der Verf. bediente, 
lann bier nicht mäher befchrieben werben. Es fei aber doch 
bemerkt, daß bie Anforderungen, welche die Aufgabe in dieſer 
Richtung ftellt, derartig hohe find, daß fie nur durch ein 
ungewöhnliches Maß von tehnijchem Können und mit reichen 
Hilfsmitteln erfüllt werden können. Die photographiich ge 
wonnenen Cleftrometercurven, deren eine große Zahl in 
Lichtdruden beigegeben ift, find von großer Schönheit und 
lehren manderlei, was in biefem Referate nicht erwähnt 
werben klann und worüber ber Verf. 3. T. noch weitere 
Mitteilungen in Ausficht ftellt. M. von Frey. 


Internationale Monatsihrift ſ. Anatomie u. Phofiologie. Hrög. von 
E A. Schäfer, 8. Teftutu. F. Kopſch. 19. Br. Heft 3—4. 
Inb.: P. Bertacchini, sviluppo e struttura del Corpo 
vitreo in aleuni Vertebrati. (Con Tav. VI, VID. Betbe, 
Kritiihes zur Zell- und Kerntellungstbeorie. — E. Richter, Gefeke 
der Erregung fenfitiver und motorifher Gehirn- und Rüdenmarle 
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nerbenleitungen und vorläufige Hinweife für Diagnoftit und Therapie. teiltweife vermilien. Die Begriffäbeflimmung bes ſtrafrecht · 
Mit Big — 6. Sacerdorti, Siulio Biggopero +. — lichen Vorfages „Borfäplich Handelt, wer bie rehtswibrige 
Zeitſchrift für Schulgefundheitäpflege. Baar. von 2. Kotelmann. | Handlung mit bem Bewußtſein der Rechtswidrigkeit vor- 
—_ = je -— mann. 1902. Rr. 1. nimmt“ (S. 139) reicht nicht aus. Auch die Erläuterung 
nb.: J. M. G. Mouton, Bericht über die neueften Augen | der criminellen Fahrläffigfeit durch die Anziehung ber in 
unterfuhungen in den Schulen Amſterdame. — Rud. E. Peerz, zur $ 276 des —— — 2 wich eibifififchen 








Steitfpriftfrage. — Wild. Schultbeh, Schule und Rüdfgratsver | rn - 

Eunene  Gine (elgelediin —— | Gaprläffigteit entbehrt der genügenden Darlegung der Begriffs- 
merfmale.. Auf S. 138 fällt die den Grunbfägen des 

= nn | Strafrechts wiberjprechende Auffaſſung des Verfaflers eines 


Werlkes als Anftifter ftatt als Thäter auf. Unzutreffend ift 
Redhts- und Staatswiffenfhaften. auch die auf ©. 29 und 45 ausgeſprochene Anficht, daß 
1) Die Gefebe, betre Urheberrecht erſt das neue Urhebergeſez von der Verlagsfähigleit bes 
an — ah are 19 um Kt 85* Schrijtwerls und der Abbildung als Vorausſetzung des ge- 
erläutert v. Robert Boigtländer, Verlagebughändlet. Mit An | jeglichen Schutzes abſehe. Das Reichsgericht, I. Strafſenat, 
NE Bere eserntune u he Dereits in ber Gnifdeibung vom 13. Februar 1805 
1901. efberg u. Berger. (357 ©. Or. 8) Geb. #6. a na bei Au ge 8* — —— 
ee : : em Bo ejeßes vom 11. Jumi aufgegeben. 
Sallbauer . u ——— — Unebenheiten rücken aber vor den großen Vorzügen 
2; Kuhlenbeck, Ludwig, Das Urhe eht ! sht‘ s Voigtländerjhen Werkes, dem in einem Anhang noch 
"Werken der Litterater und Tonkunst und das Verlagsrecht. | Die fiterarifchen Gefehe von Defterreid-Ungarn, der Schweiz, 
Unter fortlauf. Erläuterung der neuen einschlägigen Reichs- | die Berner Uebereinkunft und der Staatsvertrag zwiſchen dem 
—— ar ni ung — en | Deutfchen Reich und Oeſierreich Ungarn vom 30. December 1899 
Anhang: Die Staatsverträge u. wichtigsten — * ſowie eine Anweiſung zur Erlangung des Schutzes in den 
der ausländischen Gesetzgebung betr. geistiges Eigentum. | Vereinigten Staaten von Nordamerila beigegeben find, weit 
Leipzig, 1901. Hirschfeld. (VI, 354 8. Gr. 8.) .# 8; geb. | in den Hintergrund. _ 
10. Auch das Kuhlenbechſche Werk (2) will den Intereſſen 
des praktiſchen Juriften ſowie des Berlegerd und Schrift 
fteller8 gerecht werben. Es enthält bei dem einzelnen $ bes 
Geſetzes die Mitteilung der Motive feiner Neugeftaltung und 
erleichtert baburch das Verſtändnis der neuen Rechtslage ind- 
bejondere hinfichtlich des Urheberrechts. Much findet die bie- 
her ergangene Judicatur, foweit fie Bedeutung behält, 
Berückſichtigung. Eine ausreichende Verwertung ber Reichs- 
gerichtsentiheibungen ift aber auch hier zu vermiffen. Zuweilen 
nimmt die Wiedergabe ber Motive und Eommiffionsberichte 
einen derartig breiten Raum ein, daß die weitere Erläuterung 


Die Thätigkeit der Neichsgeiehgebung auf dem Gebiete 
bes Urheber und Verlagsrechts hat noch vor dem Inkrafttreten 
der beiden Geſetze vom 19. Juni 1901 eine Reihe commentas 
toriſcher Arbeiten hervorgerufen. Aus ihnen hebt fi) das 
Voigtländerſche Werk (1) zumächit durch den Umjtand heraus, 
daß ber Verf. nicht Jurift, fondern Buchhändler if. Wenn 
man dem Nichtjuriften bie Abfaſſung von Gejegeserläuterungen 
einräumen will, jo hat unter ihnen zur Bearbeitung ber 
vorliegenden Rechtsmaterie wohl ſchwerlich Jemand einen 
größeren Beruf als ber befannte Leipziger Verlagsbuchhändfer, 
ber bereit# früher ein Werk über das Verlagsrecht gejchrieben, | ber einzelnen Gejegesitellen nicht mehr zu ihrem vollen Rechte 
ben erften Entwurf der Berlagsordnung des Börfenvereins | fommt. An einer Einleitung werben die rechtsgeſchichtliche 
verfaßt hat, feit 1893 im Ausſchuſſe für Urheber: und Ver | Entwidelung des Urheber: und Verfagsrechts und die rechts: 
lagsrecht als Schriftführer thätig gewejen ift und an ben | philofophiichen und dogmengeſchichtlichen Vorausſetzungen des 
Sadverjtändigen-Beratungen über die neuen Gejeentwürfe | Urheberrechts in einer übrigens die Bedürfnifje eines Commen-⸗ 
im Reichsjuſtizamt 1898 und 1899 regen Anteil genommen | tard weit überfchreitenden Ausführlichfeit dargeftellt. Auf 
hat. Diejer jeltenen Bereinigung von Theorie und Praris Grund derfelben gelangt Kuhlenbeck zu einer ſehr weitherzigen 
in der Perſon des Verfafierd auf dem in frage kommenden | Auffafjung des Begriffs der „eigentümlichen Schöpfung”. Im 
Rechtsgebiete verdankt das gegenwärtige Wert auch feine | Unhang find bie Berner Uebereintunft und die wichtigften vom 
befonderen Vorzüge. Es erleichtert vor allem die Beherrihung | Deutichen Reiche abgejchlofjenen Literaturverträge zum Ab⸗ 
der geichäftstechnifchen Schwierigfeiten der rechtlich neu ges | drud gebracht, auch in danlenswerter Weife eine Ueberficht 
orbneten Lebensvorgänge, wie folche insbefondere beim Wer- | über ben internationalen Stand des Urheberrechts, insbe. 
lagsrecht zu Tage treten. Inſofern ift das Voigtländerjche | jondere die Schußfriften mitgeteilt. Ein letzter Abſchnitt 
Werk, das zunächſt für Buchhändler beftimmt ift, fi) aber | enthält Mufter von VBerlagsverträgen. Das Wert ift als ein 
auch an ben Schriftjteller und Juriften wendet, zumal für | brauchbarer Beitrag zum Verftändnis der neuen Rechtsnormen 
den letzteren von herborragendem Werte. Dabei ift eine | zu begrüßen. Tr. 
jorgfältige Benußung ber fogenannten Gefegesmaterialien in 
fnapper Form und die gute und Hare Darftellung der Unter 
ſchiede des neuen nnd bes alten Urheberrechts rühmend 
hervorzuheben. Andererſeits wird das Werk fpeciell dem 
Juriften in einzelnen Teilen zu wenig bringen. Wenn ber 
Berf. die Verweiſungen auf die unter ber früheren Gejeggebung 
ergangenen gerichtlichen Entſcheidungen auch gefliffentlich faft 
gänzlich unterlaffen hat, aber doch alle bleibenden Ergeb« 
niffe der Rechtiprehung berüdfichtigt zu haben hofft, fo iſt 
bem in legterer Beziehung einzuhalten, daß ber reihe Schaf 
der Erfenntniffe bes Reichsgerichts in ihrer Bedeutung auch 
nach dem neuen Nechtözuftande bei weitem nicht ausgemünzt 
ist. Auch läßt das Voigtländerjche Werft bie erforberliche 
wiſſenſchaftliche Schärfe ber Auffaffung und des Ausdruds 
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Bhilippovich, Eugen v., Grundriß ber politiſchen Delonomie. 
1. Band. Allgemeine Vollewirtſchaftalehrte. 4., durchgeſehene Aufl. 

Aus Handbuch des öffentliben Rechts: Ginleitungsband. Tübingen, 
11. Mohr. (XIL 407 ©. ker-8.) #9, 0. 

Ueber die Trefflichleit dieſes Buches ift fein Wort mehr 
zu verlieren. Sie ift aus ben drei erften Auflagen genügend 
befannt. Der Grundriß von Philippovich reiht ſich würdig 
an die Seite desjenigen von Schmoller und Conrad. Bei 
ber ſonſt jo reichhaltigen Verwertung der neueſten ftatifti» 
chen Daten nimmt e3 wunder, daß in ber vorliegenden im 
October 1901 abgejchloffenen Schrift die bereit# im Februar 
1901 veröffentlichten Zahlen der beutichen Bollszählung von 
1900 nicht berüdfichtigt find und auch im Mafchinencapitel 
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bie bemerlenswerlen Daten aus ber deutſchen Gewerbe— 
ftatiftit vom Jahre 1895 (vgl. Band 119 der Statiſtik bes 
Deutihen Neichs) nicht in Bezug genommen find. 


Hahn, Dr. W., Rechtsanw., Die Unfallverfiherungsgefete des 


Deutſchen Reichs, nebſt den Verordnungen, Ausführungebeftime | 


mungen und Materialien. 1. Band. Das Gefep betr. die Abände- 
tung der Unjallverfierungsgejege und dad Gewerbe⸗Unfallverſiche · 
rungägeiek vom 30. VI. 1900. Leipzig, 1901. Hitſchſeld. (XV, 
304 ©. Ör. 8.) 45, 60; geb. #6, 60. 


Die Hahnſche Ausgabe bildet ein brauchbares Hilfsmittel 
bei der praftifchen Verwertung der Unfallverficherungsgejeße. 
Der Eommentar beruht im weientlichen auf der Verarbeitung 
der gejeßgeberiichen Worarbeiten. Bon Wert ift die Bei- 
fügung ber Stellen bei jedem einzelnen RBaragraphen, wo er 
fi in dem 1884er Geſetz ꝛc. befindet. Austattung und 
Drud find gut. 


Gentralblatt jür freiwillige Gerichtsbarkeit und Notariat, Hrdg. v. 

Lobe. 2. Jahrg. 18. Heft. 

Inh.: Lebram, bemeijen ſich die Erbauoten aus einer vor dem 
1. Januar 1900 errichteten Iegwilligen Verfügung, die erft nach dieſem 
Beitpuntte in Wirkſamkeit tritt, nadı dem alten oder dem neuen Rechte ? 
(Art. 213, 214 EG. zum BEB.) — Th. Hogrefe, kann ein Beifted- 
kranker, bei dem die PVorausfegungen der Entmünbigung vorliegen, 
einen Pfleger erhalten? — M. Wittich, über diefelbe Frage. — 
Mepaed, wie geftaltet fi das (Erbfceinverfahren des GGB.E, 
wenn dem überlebenten Ebegatten durch eine vor dem Ankrafttreten 
bed BEBee getroffene Verfügung von Todeswegen ein Bruchteil des 
Rachlaſſes vermacht worden ift, und ibm nah bamaligem Recht ein 
Erbtecht nicht zuftand? — Güthe, drei Gtreitfragen über die Der 
deutung ded 8 177 Abi. 1 Saß 1 und 2 nes FO. — A. Nuf- 
baum, Bemerkungen über die Führung dis Bereinsregifterd. — du 
Chesne, das Beſchwerderecht in Grundbuchſachen. — Krepihmar, 
Bericht über die Rechtſprechung des Oberlandesgerichts Dieeden mit 
Bemerkungen für die Praxis. 


Yahrbud für Geiepgebung, Verwaltung und PVoltäwirtbidhaft im 
Deutfchen Reich. N. 5. 26. Jahrg. Hräg. von G. Schmoller. 1. Heft. 
Inb.: 9. Shumader, deutſche Schiffahrtdintereffen im Stillen 
Dean. Borträge. — U. U. Tonnen, bie öffentlide Kinderfürforge 
der Stadt Berlin. Ueber. v. ®. Hapenftein. — 4. Leiſt, die 
Strafgewalt moderner Bereine. — 9. Lügeler, die Ehäpung von 
Grundftüden für die Beleibung — 8. Pohle, die Erhebungen der 
Gewerbe-Auffihtöbeamten über die Fabrikarbeit verheirateter Frauen. 
Schl.) — 9. Sievefing, aud venetianijchen Handelsbüchern. (Scht.) 
— A. Log, über die Notwendigkeit der Reform der Verwaltungs 
organifation in Preußen. — W. Friſch, der Unterftlüpungsverein für 
alle in der Hut. und Filgwarcninduftrie beſchäftigten Arbeiter und 
Arbeiterinnen. {L. — 8. v. Wiefe, die rheinifcheweftfäliiche Eiſen⸗ 
induftrie in der gegenwärtigen Krifid. — F. Bahn, Hand von Scheel 
und die Reicheftatiitit. — G. Balleod, Nidard Böchh und das Eta- 
tiſtiſche Yabrbuh der Stadt Berlin 1876—1%00 
Sohn Rustin. — P. Dertmann, neuere Literatur zum Bürgerlichen 
Bejepbuch, 


Sociale Bragis. Hrögbr. E. Frande. 11. Jahrg. Nr. 19. 

Inh.: F. Dppenbeimer, fociale Prarid in Auftralafien. — €. 
Hirfhberg, der Mitgliederbeftand der Krankenverſicherunge Kaſſen 
ald Maßſtab für die Beurteilung ded Ganges der Erwerbögelegenpeit. 
— Das Deutiche Reich und das Internationale Arbeitdamt in Baſel. 
— Die forialpolitifhen Debatten. 














Spracdhkunde. Literaturgefchichte. 


Geiger, Wilhelm, Litteratur und Sprache der Singhalesen. 
Strassburg, 1901. Trübner. {96 8. Lex. &) .#4 in Subser., 
5 einzeln. 

A. u. d. T.: Grundriss der indo-arischen Philologie und Alter- 
tumskunde, begründet von Georg Bühler, fortgesetzt von F. 
Kielhorn. I, 10. 

Seinen verjhiedenen auf Ceylon bezügliden Arbeiten 
hat Geiger im Grundriß der indo-arifhen Philologie nun— 
mehr eine ausführliche Behandlung der wichtigften ber 
dortigen Sprachen, des Singhalefischen, folgen laſſen. Als 
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Hauptreſultate ergeben ſich ihm die folgenden Punkte: das 
Singhaleſiſche iſt ein auf präfritifcher Unterlage ruhender 
rein arifcher Dialeft, der aber eine Reihe fremder, nicht 
arifcher Elemente in feinen Wortſchatz aufgenommen hat, 
und zwar vermutlich aus der Sprache ber ceylonifchen Ur- 
einwohner. Urfprünglich wird es wohl auf einen Dialekt 
im Norbweiten Indiens zurüdgehen. Zwar eng verwandt 
mit dem Päli, entjtammt es doch nicht dem Päli der bubbhi- 
ftifchen Literatur, fondern einem biefem naheftehenden Bolls- 
diafefte. Noch enger ald mit dem Palt ift das Singha— 
lefifche mit der Mähärädtri verwandt, dabei erweiſt e8 ſich 
in manden Punkten noch älter als dieſe. Nächſt dem ftehen 


ihm am nächſten Sindht, Gubicharäti und befonders Maräthi. 


nn — — 





— Cbr. Ecert. ) 
| wurden, fonnte man fi mit ſpärlichen Literaturangaben 


befreunden. Über ganz anders fteht die Sache beim Mittel: 





Nah verwandt find ihm natürlich die ceyloniſchen Dialekte: 
das Maäldivische jowie die Väddaſprache, über bie ©. in— 
zwifchen bereit3 Unterfuchungen veröffentlicht hat, teils noch 
vorbereitet. Die MRodiya’s, die Pariad Ceylons, ſprechen 
dagegen einen aus dem vulgären Singhaleſiſch abgeleiteten 
Slang. ©.8 gediegene Arbeit ift den wertvolliten Beiträgen 
bes indo⸗ariſchen Grundriffes zuzuzählen. 
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Baumgartuer, Alexander, Die lateiniſche und griechiſche Literatu 
der chriſtlichen Bölfer. 1. u. 2. Aufl. Freiburg i. B., 1900. 
Herder. (XVL, 64 €. Gr. 8) 4 10, 8. 

U u. d. T.: Geſchichte der Weltliteratur. IIL Bd. 


Der Verf. ift der erjte, dem wir eine zufammenfafjende 
Geſchichte der Tateinifchen und griechiſchen Literatur des 
Mittelalters verbanfen, ja jene führt er ſogar bis auf 
Leo XIU hinab. Die gründliche Gelehrjamfeit und vieljeitige 
Belejenheit Baumgartners ift aus den beiden vorhergehenden 
Bänden genügend befannt. Hier fommt ihm natürlich jehr 
zu ftatten, daß er auch ein gelehrter Theologe ift, dem bie 
theofogijche und philoſophiſche Terminologie und Phrafeo- 
logie des Mittelalters ſehr geläufig if. Unkenntnis Diejer 
Dinge hat bei anderen felbft gelehrten Autoren bekanntlich 
oft die fomifcheiten Srrtümer verichuldet. Aber auch die 
ſtiliſtiſche Geichidlichleit B.3 ift allgemein anerfannt. Damit 
haben wir alles Gute gejagt, was fich diefem Buche nach— 
rühmen läßt. Für jeden, der ſich mit dieſer Reriobe beichäftigt, 
wird der britte Band zu einem notwendigen Handbuch 
werden. Darin ftimmt Ref. mit allen. anderen Recen- 
fenten überein. Doc fieht er ſich im Gegenfaß zu feinen 
Eollegen zu einer wichtigen Ausjtellung veranlaft. In den 
vorhergehenden Bänden, im denen nicht ganz unbelannte 
Perioden, die ja bereits vielfach behandelt find, gefchildert 


alter, für das es uns bisher an jeder zufammenfaflenden 
Darftellung fehlt, wenigftens ſoweit es ſich um bie Tateinifche 
Literatur handelt. Deshalb müßte der Verf. bier reichlichere 
Mitteilungen aus feinen Vorräten machen. Hoffentlih wird 
das bei einer demnächſt erfcheinenden zweiten Auflage ge- 
ihehen. Es könnte dann auch bei der Dispofition bes 
Stoffes auf die Fachgelehrten mehr NRüdfiht genommen 
werden, da 95% ber Leſer fih nur aus dieſen Kreiſen 
recrutieren bürften. K. W..ke. 


Le dinble prödicateur, com&die espagnole du XVII. siecle, 
trad. pour Ja premitre fois en frangais avoc une notice et 
des notes par L&o Rouanet. Paris, 1901. Picard et fils. 
273 8. Gr. 8) Free. 4. 


Bibliotheque espagnole. II. 

Es giebt drei ſpaniſche dramatiſche Bearbeitungen bes 
»Diablo Predicador«; die eine von Zope de Vega, bie zweite 
von einem nicht ficher feitzuftellenben Dichter, die dritte von 
Malafpina, dazu Parodien, Bearbeitungen, Ueberjegungen. 
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Die mittlere iſt ein Die mittlere {ft ein bichterifc) wertvolles Werk, immer na- | Sandöleuten eine eihichte der ganzen beutfen Literatur wertvolles Werk, immer na— 
türlih vorausgejegt, daß der Lejer, wenn er auch künſt⸗ 
leriſchen Genuſſes teilhaftig werden will, es verſtehe, kurz 
entſchloſſen in jene religiöfe Märchenwelt hineinzuſpringen, 
um mit dem Volle, das an dergleichen noch heute ſeine 
helle Freude hat, in einer Art von Rauſch an dem Un— 
begreiflichen, das hier Ereignis wird, an dem Unnatür— 
lichen, das hier glaublich wird, ſich zu erbauen. Machen 
wir es doch übrigens beim Leſen und Sehen eines „Fauſt“, 
eines „Don Juan“ nicht anders! Die Handlung des Stüdes 
ist feſſeind und voller Leben; ihr Zweck war zu zeigen: der 
Teufel Hat die ſchlechte Welt davon abgebracht, den Fran— 
ziskanern das ihnen zum Leben notwendige und geſchuldete 
Almoſen zu geben. Er wird nun von Gott felbft dazu ver- 
urteilt, dem Menfchen wieder Achtung vor dem Orden und 
werfthätige Liebe einzuflößen. Leo Nouanet giebt eine vers 
Händfiche, ausführlihe Einleitung. Den Hauptteil bildet 
eine gute Ueberjegung des Schaufpieles. Dazu eine Reihe 
erffärender und wiſſenſchaftlicher Anmerkungen. —E 


Katalog ötrer kongl. Bibliotekets fornisländska ‘och fora- 
norska Handskrifter utarbetad af Vilhelm Gödel. Stock- 
holm, 1897—1%00. (459 8. Gr. 8. 

Gödels Katalog ift die letzte der Veröffentlihungen, aus 
denen wir gewiſſenhaft erfahren, was auf den ſtandinaviſchen 

Bibliotheken an altisländifchen und altnorwegifchen Handighriften 

vorhanden ift. Noch enger als defjelben Verfaſſers Katalog 

über die Upjalaer Handiriiten ſchließt fich der vorliegende 
in feiner Ausführung, in feinen Regiftern und Beigaben an 
die Kälundſchen Wublicationen der großen Slopenhagener 

Bibliothelen an, woburd bie Benupung ber Kataloge zu 

(iterarhiftorischen Zweden ungemein erleichtert wird. Wohl 

beſaßen wir bereits in Arwidsſons feiner Zeit verdienſt⸗ 

voller Förteckning öfver kgl. Bibliothekets i Stockholm 
isländska Handskrifter (1848) eine Bufammenftellung in 

Stodholm befindlicher Hoſchr., allein dieſe war unvollſtändig, 

zumal damals ein Teil ber handſchriftlichen Schätze ausge— 

liefen war. Daher erklärt es fi, bak Göbel 56 Mem- 
branen und 237 Bapierhandichriften verzeichnet, während ſich 
bei Arwibsjon nur 38 bezw. 195 finden (vgl. hierzu ©. 423fg.). 

In der Gejchichte der einzelnen Hdſchrr. hätte Ref. hier und 

da etwas mehr Ausführlichkeit gewünſcht. So enthält z. B. 

Cod. fol. pap. 34 auf der zweiten Seite die Worte: Cont. 

Membran. Acad. Upsal. ex donat. Ill. Com. M. g. d. |. 

non 11. An Wirflichleit geht aber die Hodſchr. nicht allein 

auf den cod. Upp. der Snorra Edda zurüd, ſondern ift eine 

Compilation dieſes Codex mit der Reſenſchen Ausgabe der 

En. €. und wohl bie Vorlage von Pap. 4%. 47, aber 

nicht umgefehrt. Auch die Literatur zu den einzelnen Hand» 

iäriften hat G. gewifjenhaft verwertet. Daß ihm das eine 
oder andere dabei entgangen ift, wird ihm bei ber Berjtreut- 
heit der Notizen fein billig Denfender zum Borwurf maden. 

Nur anmerkungsweije fei darauf hingewieſen, daß wi 

Cod. pap. fol. 70 und feinen Inhalt in der Ziſchr. f. 

deutjche Phil. XVII 467g. geſprochen wird, wo ſich auch 

S. 475fg.) Bemerkungen zum Cod. perg. 4° 6 finden. 

Sole Hinweije follen den Wert des Werkes nicht beein: 

tätigen, das fih würdig ben Arbeiten Kaͤlunds anreiht. 


Bossert, A., Histoire de Ia Mtterature re allemande. Paris, 
1901. Hachette. (X, 1120 8. Gr. 8 
Bir haben alle Urſache, uns biefes neuen Zeugniffes für 
den Ernft, mit welchem die deutſche Literatur in Frankreich | 
gegenwärtig ftubiert wird, zu freuen. Bofjert hat ſchon durch 
feine vorangehenden Bücher über Goethe-Schiller, die An- 
fänge des beutichen Epos und die mittelalterliche Literatur 
fih auf diefem Gebiete hervorgethan. Er ſchenkt jept feinen 
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Zandsleuten eine Geichichte der ganzen deutſchen Literatur 
von den Götterfagen bis auf Hauptmann und Niekice. 
Philoſophie und mehr nod die Geſchichtſchreibung aller 
Epochen iſt ausführlicher ſogar als in unfern eigenen Literatur 
geihichten herangezogen. Wenn man einigemale auch gegen 
bie gewählte Reihenfolge Bedenten hegen fann, jo muß 
man doc im ganzen bie überaus praftijche Anordnung bes 
Lehrftoffes rühmen. Ein »Tableau chronologique des prinei- 
pales «uvres de la litt. allemande« von 30 Seiten er 
leichtert die Ueberficht. WBejonderes Lob verdient die Auswahl 
der überall angegebenen literariſchen Hilfsmittel; nur bei 
Manuel (S. 201) wäre ftatt der älteren Arbeit von Grün. 
eifen bie fpätere von Bächtold, S. 204 Creizenachs Bud 
über bie engliichen Komödianten anzuführen geweſen. Goethe 
ift im November, nicht im October 1775 nah Weimar 
gelommen und R. Wagner hat nur ben legten Winter, nicht 
jeine legten Lebensjahre in Venedig verlebt. Das alte Hilde: 
brandslied Hat ſchwerlich den verfühnenden Ausgang ber 
jüngeren Faſſung gehabt und Schlefien ift feineswegs von 
ber VBerwüftung des 30 jährigen Krieges verjchont geblieben. 
Doch was wollen diefe nur ald Beifpiel angeführten fleinen 
Irrtümer bebeuten neben der gediegenen Gründlichkeit, der 
nvolle Stoffbeherrfhung, dem felbftändigen trefienden Urteile bes 
Berf.s. Da er den Krieg von 1870 als einen deutſchen Er» 
oberungstrieg bezeichnet, wollen wir Angeſichts der gerechten, 
ja wohlwollenden Haltung des ganzen Buches nicht allzu ernft 
nehmen. Wirft B. doch feinen Landsleuten ſcharf ihre ge 
ringe Kenntnis der deutſchen Literatur vor und beflagt die 
Schwierigkeit, die ihm der Mangel an guten Ueberjegungen 
deutfcher Dichtungen, auf die er verweiſen könnte, bereitet. 
Seine Inhaltsangaben find fnapp, aber geben gut das Wejent- 
liche. Er rühmt es der Abgeſchloſſenheit der franzöfiichen Literatur 
gegenüber als einen Vorzug der deutſchen, daß ihr Studium 
»ä elle seule est une dtude de litt6rature comparde«. M.K. 
Engtifie Stn Studien. Bagr. ven &. Kölbing, brög. von Job. Hoops. 
Band. 2. Heft. 
Inh.: E. Koeppel, Lord Bytons Aftarte. — E. Kölbing +, 
ur Gntfehungsaeichichte von Borend Ghilde Harold, 1.2, — Sophie 
Berntöf en, über den Einfluß des Plinius in Shelleys Jugendwerken. 
— Helene Richter, zu Ehellens philofophifcher Weltanfgauung- 1. 


— Hrög. von P. Meyer u. A. Wirmert. 20. Jahrg. 


Inh.: Rublmann, einige Worte über das Lejen hriftlid-latei- 
niſcher und ⸗griechiſchet Schriftfleller im Gymnaſſum. — Programm- 
ſchau. Deutſches Reih 1901: Ziemer, Wiedmann u. P. Mever, 
zur allgemeinen und vergleichenden Sprachwiſſenſchaft. — 8. Menge, 
zum deutſchen Unterrichte. 


Zeitſchrift für die Ernie = Gpmnafien. Red.: I. Huemer, €. 
Hauler, 8. v. Arnim. 53. Jabrg. 1. Heft. 

Inh.: U. Engelbreht, Stilftagen bei lateiniihen Autoren in 
ihrer Nupanwenduug auf die Kirhenjhriftfteller. — A. Baran, über 
die Bedeutung der Hausaufgaben im der Organifation ded ftemdſprach 
lichen Unterrichts. — A. Frank, das Prager pädagogiide Univerfi- 
tätejeminar. 








— — ——— 


Alta 


Feſtſchrift zur feier des hundertjährigen Beſtehens der Geſellſchaft 
für müplihe Forfhungen in Trier, —— ven dem Verein 
don Aitertumdfreunden im Rheinland (Bonner Jahrbüder 107, 
. a) Bonn, 101. Marcus u. Weber. (Gr. 8.) (Bd. 107 
cp 

Der erſte und wichtigfte Teil dieſer Feſtſchrift beſchreibt 
die Erforfchung der römischen Stadtmauer von Antunnacum 

Andernach), welche von Lehner geleitet, von Koenen unter- 

ftügt, von Andernacher Bürgern tüchtig geförbert wurde. 

Es ergab fi, daß bie etwa 900 Meter lange, 3 Meter 

dide Mauer nur ungefähr den britten, weftlichen Teil bes 
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von ber mittelalterlihen Mauer mit ihrem fogenannten 
„NRömerturm* eingejchloffenen Stabtbildes umfaßt, daß ihr 
teilweife unregelmäßiger Lauf durch die Terrainverhältniffe 
bedingt ift, daß fie gleich nad) dem Aufgeben bes rechts— 
rheinijchen Gebietes, d. 5. nad) 259/260, errichtet wurde 
und wie andre fpätrömifche Bauten durch mächtige Rundtürme 
geihüpt ift. Das alte Drufuscaftell vermutet Lechner etwas 
oͤſilicher, auf dem höchſten Punkte der jegigen Stadt; von 
ber blühenden Stabt der limesgededten Friedenszeit ift fo zu 
fagen noch nichts, nicht einmal Gräber, befannt. Möge es | 
Koenen vergönnt fein, feine in den Andernachen Selcopeten | 
bewiefene grundlegende Thätigleit und feine Berbienfte um 
die römische Keramik und ihre hiſtoriſche Verwertung dort 
in einer Nelropole der mittleren Periode zu ergänzen. 
Die Detailbefchreibung der Mauer ift ebenfo forgfältig wie 
anfhaulichgehalten. - A. Furtwängler behandelt jodann Bronze: 
ftatuetten deö Apis und bes Hermes-Thoth, Löihde einen 
Marmorkopf des letzteren, H. Graeven ein fehr fpätes an- 
gebliches Elfenbeindiptychon des Mariminflofters bei Trier. 
Einen „Jupiter im Panzer” befpriht 3. Poppelreuter, ohne 
jedoch recht glaublich machen zu können, daß damit Juppiter 
Dolichenus gemeint ſei, da fowohl die beiden von ihm an- 
gerufenen Gerhard'ſchen Dolichenusbilder, wie bie in ben 
folgenden Auflägen von Bangemeifter und Löſchcke behandel- 
ten Darftellungen dieſes Gottes mehrere von deſſen Typen 
abweichende Merkmale aufweifen und insbefondere die Hal- 
tung der linfen Hand für das Tragen des Blitzes ganz uns 
geeignet ift. Bangemeifter giebt ſolche Darftellungen aus 
Berlin (dabei eine Gerhard’sche) und aus London wieder, welch 
leßtere in Hebdernheim gefunden und auf unbefannte Weiſe 
aus ihrem richtigen Gebiete hinweg in eine Auction und von 
da ins Ausland verjchlagen worden find; Löſchcke behandelt 
insbeiondere die Weihgeſchenke an ben, feineswegs immer 
friegerifch gedachten, orientaliichen Gott. — Die ganze Feit- 
ſchrift legt ein erfreuliches Zeugnis von ber m. ber 
rheiniſchen Studien ab. DB 


Zu 











Annfimiffenfchaft. 


Riroira, G. T., Le Origini dell’ Architettura Lombarda. 
Vol. I. Rom, 191. Loescher u. Co. 888 5. 4.) L. 35 

Die Refultate eines zehnjährigen ernften und eingehenden 
Studiums, während welcher Zeit Rivoira das Material auf 
feinen Reifen im Morgen: und Abenblande in mehr als 
3000 Bauten gejammelt und auf das genaufte und ein- | 
gehendfte geprüft, bilden ben Inhalt des eriten Teiles diejes | 
in ber Gefchichte der Architektur epochemachenden Werkes. 
Der Berf. ſchlägt einen ganz neuen Weg ein, ben beö Ver 
gleihens ber verſchiedenen Bauftile einer Zeit, die mit der 
Verlegung der kaiſerlichen Reſidenz nad Ravenna beginnt 
und mit ber vollfommenen Wusbildbung des jogenannten | 


romanischen Stil3 in Jtalien fchließt, und zeigt, daß es mur | 


auf diefe Weile möglich ift, zu einem Berftändnis der 
einzelnen, fih nah dem Wufhören ber großen römiſchen 
Baukunft bildenden neuen Arten und ihrer Einwirkung auf 
einander zu gelangen. 

Seine Refultate find eclatanter Art. In den Beitraum 
von faft 500 Jahren, auf dem Gebiete der civilifierten Welt, 
vom Unfange des 5. Jahrh.s bis zum Schluß des 11. 
teilten fi) drei Bauarten, die byzantiniſche, bie ravennatifche 
und die lombarbiihe. Im Jahre 402 wird Ravenna bie 
faiferliche Reſidenz bes weftrömiichen Reiches. Ganz ent: 
gegen der zum großen Teil noch beitehenden Annahme, baf 
die byzantiniſche Kunft den Hauptanteil an den Bauten 
dafelbjt, bejonders zur Zeit Theodorichs und Juſtinians 
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gehabt, beweift der Verf. äußerft ſcharf und Har, daß bie- 
felben ber ravennatischen Baufchule zuzufchreiben feien, Die 
ihr Siegel allen an ber Dftküfte des Adriatiſchen Meeres 
entftanbenen aufbrüdte.e So wird San Bitale ben natio- 
nalen Künftlern zurüdgegeben, während bas Hauptmonument 
der byzantinischen Kunft, Santa Sophia in Konftantinopel 
unter dem Einfluß altrömifcher Kunſt in Macedonien ent: 
ftanden iſt. Die Sculptur dagegen, bie ihren Ausbrud in 
den eigenartigen Verzierungen der apitelle, Würfel und 
Pluteen findet, ftammt von der Hand griechiſcher Künftler, 
erliegt aber bald ber ravennatiſchen Geichmadsrichtung. 
Ein genaues Studium der Compofition und der techniichen 
Ausführung einer großen Anzahl derfelben zeigt die feinen 
Unterſchiede zwifchen ben beiben Kunſtrichtungen, und unter: 
jucht die Elemente, welche berbeigezogen wurben, um bie 
jelben zu entwideln. Der dritte Bauftil entwidelte fi) in 
Norditalien, wo die Völkerwanderung bie alte Eultur voll 
fonımen vernichtet. Erſt mit wieberfehrender Ruhe und 
der Aufrihtung des Langobarbenreiches in der Mitte bes 
6. Jahrh.s, tritt die Kunſt ber Comasken in ben Dienit 
ber Herricherfamilie und beginnt nun, mühſam und neubil- 
dend, den vom Verfaſſer fogenannten prälombardiſchen Stil zu 
entwideln. NRivoira verfolgt die frühften oft unbeholfenen 
Spuren in einer Reihe von Eultitätten. Die Decoration 
diefer neuen Richtung jedoch hat ſchnell feiten Boden ge 
wonnen und rivalifiert mit den Erzeugniffen der beiden 
anderen. Einen neuen Impuls erhielt die ravennatiſche 
Kunft durch Pipins Schenkung des Erardats Ravenna an 
den Kirchenſtaat um 760. In dem nun nad; Dalmatien über: 
fiedelnden Exarchat findet fi ihre Bauweiſe in Zara, während 
unter Karl dem Großen ihr Einfluß auf den Bau der Eap- 
pella Palatina in Machen und ©. Germigny des Pros ficht- 
bar ift. Mit dem Fall des Langobarbenreiches unter dem 
wachſenden Erftarfen des nationalen Gedankens bereitet ſich 
langſam die weitere Entwicklung ber prälombardiſchen Kunſt 
vor, die ſich im Anſchluß an die ravennatiſche und beeinflußt 
durch ein Zurückgreifen auf die altrömiſche nun als lom— 
bardiſche entwickelt, um dann am Schluß des 11. Jahrh.s, 
nachdem fie ihr Prototyp in der Gewolbebaſilika geichaffen 
hat, die Alpen zu überfchreiten. Hier behandelt nun R. 
mit großer Klarheit in einer fortlaufenden Reihe von Mo— 
numenten ben Urjprung bes lombardiſchen Kuppelbaues 
und feiner ſphäriſchen Stügen ald Krönung ber Gewölbe 
bafilifa, welche ein helles und überrafchendes Licht und eine 
originelle Zöfung dieſes großen Problems giebt. 

Das wäre in großen Umrifjen der Inhalt diejes be 
\ deutenden, wiffenfchaftlich durchgearbeiteten, feit und bejtimmt 
geichriebenen, nicht duch Polemik, fondern durch Thatjachen 
überzeugenden Wertes. Etwa 470 fchöne zum größten Teil 
Driginalaufnahmen begleiten den Tert diefer Prachtausgabe. 
Der zweite Band, ber erſt nad einigen Jahren erfcheinen 
dürfte, weil ber Verf, das Material noch an Ort und Stelle 
fubiert, joll dann von dem Urjprung derjenigen Bauftile 


‚ handeln, aus welchen fich der Spigbogen in ben — 


Landen entwickelt hat. 
3eitfarift f. Griftliche Kunft. Hrög. von A. Shnütgen. 14. Jahrg. 
. Heft. 


Inh.: W. Efjmann, ir yasni Inſchriftſteine zu Dotten- 
dof. (Mit Abb. . Kolberg, ein Zrinitätöbild an der Pfarr 
kirche zu Wormditt. Mit Abb.) — Shnütgen, Fr. X. Kraus +. 


Der Aunftwart. Hrögbr. F. Avenarius. 15. Jabra. 8.u.9. Heft. 

Inh.: 8.) Zur Rede des Kaiſers. — R. GC. v. Bruiningf, 
Boltsbücherballen. — R. Batka, Garmen. — C. 8. Schneider, 
großſtaͤdtiſche Friedhöfe. — Leptmald in Sachen d'Annunzios. — Br 
dichte von Wilhelm Weigand. — 19.) Faftnahtäheft: Bunte Bühne. 
Froͤhliche Tonkunft, brag. v. Kunſtwart. — Der ſchöne Menſch mit 
Bildern a, d. „Jugend“, — Der Pegafus zu Hoppegarten, mit Illuſtt. 
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von G. Brandt. — F. Stud, dad Engagement des Baififten. — 
. teutſche Dichterroß. — Der drefflerte Drade mit Bildern von | Aritifche Sadzeitf chriften. 
A. Oberlaͤnder. — ®. Dufs, der Zahnarzt. "U Anl N — et de littörature. Dir.: A. Chuquot. 
— ——— ——— — — ö—— — — ———— — — m > non 
Pädagogik. Sm. a a rn ta re 
Zichen, Th., Die Geisteskrankheiten des Kindesalters mit SSH boehre. ulee W. Schmfät, Gurres de Haren. 
besonderer, Berticksichtigung des —— — ___Rohrnüroem, Jean Hodal' = Ferrari, Perrari de Grade. 





Bollettino di di filologia elassica. Red. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno VIII. Nr. 8. 


Somm,: Meyer, Handbuch der piusionns Etymologie, voll. II e If. — 
Zuretti, Omero. Diade, vol. IV (P. Cesareo]). — Massarani, rloria 
© fistologia dell'arte di Bun, vol. I, — Peter, der Brief in der rü- 
mischen Literatur (P, Rasi), — Allain, Plise le Jeune et ses hiritiers 
3 Yale — Tbirion, l’drolation de l’satronomie ches los Orecs 

allarlı 


von Abhandlungen aus dem — der pida· 
——— — und Physiologie, hrag. von Schiller 
iehen 


* dieſem erſten von drei in Ausſicht geſtellten Heftchen 
wird die Imbecillität und Epilepſie bes jugendlichen Alters, 
ihre Entſtehungsurſachen und Erjcheinungen, ihr Verlauf und 
ihre Behandlung beſprochen und namentlih die Erziehung 
und Unterrichtung geiftig zurldgebliebener finder in aus 


Neue rag ug Nundſchau. Hrög. von C. Wagener u. €. 
Ludwig 


führlicherer Weife behandelt. Die Arbeit ift in erfter Linie | N" uinterrunungen pur griehtigen kant. und Bereiche (fr iu hr 8 PR ae NN 
für Pädagogen beftimmt und fann diefen wegen der natur« el, — De On Seo zu Se Sitte Borberafene. 1 

* ung? r iR. Haufen). — Üp. römifche Mitertiimer (O. Wadermann), — Gb, 
getreuen Schilderung ber Krankheitsbilder und ber vielen Kurs u, Cm Arie Nenbarit kg rammatit (Schleufinger). 
trefilichen Winle zum Unterrichte aufs wärmfte empfohlen ir — — —* u m a 
werden. Nach Erjcheinen der anderen Hefte wird darauf Hol, — M. Trautmann, Bonner Beiträge ri 


englifhen Sprade. 


Beodesterift für claffiihe Philologie. Hrög. — G. Andreſen, 

H. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. Ri. 7. 

Inb.: The TIrH papyri by P, Grenfell and &. — J 4 Weſſel). — 
R. Re in, awel religionsgeihichtliche = ebrudten 
eisen: Terten ber Strafiburger Bibliothef (H. — itrem, 
sur Dias-Analyie. Die Auejobnung Horteni. — A orshend, the 
house of Atreus, being the Agamemnon, vg“ eg and Furien of 
Aeschylus, franslated into english vers ( m). — Taeito, Gll 

annall, eommentati da V, Menghini, II, Kg * (EB. Wolfſh. — ©. 
Politis, "zii u nee . Wartenberg. — Breyflig, Rultur 
geſchichte I. (fie. 


Außerdem erf — 


Ausführliche Aritiken 


König Alfred'd Ueberſeßung u "Bere Kir —— hroͤg· von 
Jatob Schipper. (Binz: Engl. Stud. X 

Berg, U, Euna Silvio de Piccolomini (Papft —* II.) in feiner Be 
deutung ald Geograph. (Wüntber: Beil, 4. Allg. Ztg. Rr. 29.) 

Blümel, M., die Unterbaltungen —* mit der Gräfin Deffingten. 
(Werauß: Engl. Stud. X 

Book, Job., 1) Metbodit des — Unterrihte. 2) Hilfebuh f. 

04 — 152.) C. Rademacher, bie — und landwirtichaft« den Unterricht in der ra Grammatit, ELöſchhorn: Itſcht. f. 

lihe Kinderarbeit in der ' Rheinproving- (60 ©.) d. deutih. Unterr. XVL 2 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den geifigen tigen Bertehr mit dem * — I Nele — ——— BO 





Natur und Schule. Zeitihrift für den gefamten — Unter 
rıht aller Schulen. Hrög. von B. Landöberg, D. Schmeil, 
». —— 1. Band. 1. u. 2. ——— 

Inh.: B. Schmid, die Entwidlung der Raturwiſſenſchaften im 

19. Sabıh., ihr Einfluß auf das Beiftedleben und die Aufgaben der 

Schule. — Pr. Baulfen, die Biologie im Unterricht dir höheren 

Schulen. — E. Wagner, über das Zeichnen im naturgeſchichtlichen 

Unterriht. — fubl, ter Pflangengarten an ber böberen Lehr: 

anftalt — feine Jermwertung,, Unlage und Pflege, — 9. Walther, 

bie Geologie in der Schule. — P. Matſchie, neuere Fotſchungen 

auf dem Gebiete ber Säugetiertunbe. 7 1. 


Päde Abhandinngen, 4 Hrög. von W. Bartholomäus 
2% and. 9. Heft. (6. 175—188,) 
—— A. Krug, der Schwerpunkt des Unterrichts liegt nicht im 
Haufe, ſondern in der Schule. 


— nn mm 


Bädagogifhe Abhandlungen, 50. u. 52. Heft. 


Inh: (50.) C. Rademader, Ersichung zur Selbſtthätigkeit 


| 
| er 
zurüczufommen fein. | agaıı 8. ir u. * Aßmann, Bilfebädlein für ir den u 
-— anfhauliches Erkennen, der Hauptgrumdjag Peftalozzid. (17 ©.) 
! 





Kindern. Hrög. v. Berthold Otto. 2. Jahrg. N Byron, the works of, a new rev. and enlarged ed. with illustr. 
Inh.: Kaifırd Geburiötag. — Eine —— * — Chronit. 


by E. H. Coleridge, R. E. Prothers. (Adermann: Ebb.) 
Ghriftef, PR — Grammatit nad der inductiven Methode. 
(Buidymann: "Somn. XX. 4) 
Cornford, L. C., english composition. (8ien: Engl. Stud. XXX, 2.) 
Dabn, F. kurie” Bürgerkunde. Hahn: Päd. Arh. XLIV, 2.) 
Bilder, Kun, Hegeld Leben, Werte u. Lehte. (Beil. 3. Allg. Itg. 


m, Swinburne ald Dramatifer. (Blöde: Engl. Stud. XXX, 2.) 
unge, Job, (Ernährung u. Bolldnahrungsmittel. (Natur. Ricau 


— — 





Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. Akademie nr Wiffenfhaften zu 
Bel. ® Philoſephohiſt. Siaffe. 102. Heft 5 6 E 
Inh: Dilthey, über die Heftbetik Eöleiermaders und ihr Ber» 

daltnid zu dem Kunftichren der Vorgänger und der Zeitgenoffen. 

— Phyſikaliſch · mathem. Elaffe. 1902. Heft 6. 

Inh.: Fifher u H. Leuchs, über Serin und Iſoſerin. 

— Gefamtfipung. 1901. Heft 7. 

Inb.: Toblet, Ethmolo * — Runge u. Paſchen, über 
die Strahlung des Quedfilber im magnetifchen Felde. 


Anzeiger d. Atademie d. Wiffenihaften in Kratau. Mathematifch- 
——— Claſſe. 101. Ar. 8. 

Inh: 2, Marchleweki, Marceli Renci. Ein Rachtuf. — J. 
Raitwäti, über die bpergeometrijchen Aunctionen höherer Ordnung 
und deren Degenerationen. — E. Bandromäti n. 9. Proto- 
Peczto, über die Wirfung bed Chlorwaflerftoffed auf Biphinplparaio- 
Phenpien. — A. Rosner, über die Entftehungsweife der monochorialen 
Swillingeihwangerfhaft. 


Sammlung gemeinnügiger Borträge. PTR vom Deutſchen Bereine 
a t Kenntniffe in rg A 
Inb.: (279.) Rob. Zilchert, Der Menſch. sa Leben. 21 ©.) 
— (or) Deutfche Dichtung und Kunft. Paul Wertheimer, 
duge Sa Salud. — Gedichte von Hugo Salus. (82 ©.) 


7.) 
Fride, R., u. F. Klein, Borlefungen über die Theorie der —— 
Funftionen. 2. Bd. (Gjuber: Ztichr. j. Realihulm. XXVIL 2.) 
Geiger, L., das junge —— * die preußiſche Genfur. (Miner: 
Ziſcht. f. öfterr. Gymn. 
PR €, me 2 — bei Fr. Th. Viſcher. 
(Müller: xx, 4.) 
Iherefe Huber. Leben u. Briefe einer rk Frau, von ®, Geiger. 
(Minor: Ztier. f. öfter. Gymn. LIIL 1. 
Jahresberichte über das böbere —* — von X. Rethwiſch. 
IV. Jabra. 189. (ati. f Realſchulw. XXVIL 2.) 
Jastrow, M., the study of religion. (Hubert: Not. erit. IIL 11.) 
| Er die Miſſſion in der Bibel. [Peterd: Theol. Libl. 
) 


\ Kollmann, auf deutihem Boden in Afrifa. (Mahn: Gymn. XX, 4.) 
‚ Rampredit, Karl, deutihe Geſchichte. 1. —* ir ** ‚Jüngfien 
deutſchen Bergangenbeit. Foß: Pädag di XL 
Lebreton, Jules, &tudes sur la langue et 1 rannaire de Ci- 
etron. VLebreton: Ziſcht. f. öfterr. Gymn. LI 
— die ot arung im Gnejlicidmus. — Theol. 
Libl. xXXIII.7 
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Marc-Aurtle, pens&ös. Trad. nouvelle par G. Michaut. 
berger: Ztſchr. f. öfterr. Gymn. LIIL 1. 
Milioukov, P., essais sur l’histoire de la eivilisation russe, trad. 
Be Dramas et Soskice. (Bader: Not. erit. III, 11.) 
* J., ein | Geheimſchriftſyſtem der Alten. (Eramer: 
vmn. .) 
Müller, € Regeften fe ri Leben u. Werfen. Wanek: Ziſcht. 
ſ. Realihulw. IX 
Drlöner, u Teitomihafitn (Hahn: Päd. Ark. XLIV, 11.) 
ride kunftgeidhichtlihe mg. Band V u. VL 
Strobl: Atfr. A Realichulm. = 


Beim 


Storia dellidea. (Not. exit: II, 2.) 
(Wallentin: ER J öfen, 


een von Abhandlungen u "dem Gebiete der Pia Dose: 


ogie u. Phnfiologie, hrög. v. Schiller u. —— »» Ritter: 
* —— 8 * 


Seemann, A hunger nah Kunſt. (Engel: Zürmer IV, 5.) 
Spenser, Edm. .. the faerie Queene, ed. by K.M. Warren. Hoepo 
Engl. Etub. XXX, 2, 


Etade, aus bir ber ar (m. Robben: Stelſorge XII; 
Stüdelberger: Kirhbenfreund, 2.) 
Strap, €. —— Raſſenſchönheit bed Weibes. (Kirchner: Beil. ;. 


8t ) 
Taeitus, — vita et moribus Julli Agricolao et de — 
A. Gudeman. 6 Ztſcht. f. öfterr. Gymn. LI, 1 
Thouret, G., Friedrich d. Große ald —— und Dufer. 


(Schmidt: ® mn. XX, 4 
ur Brise des Handwerks in Preußen. 
(Bourgin: Not. erit. 


Thiſſen. D., Beiträge 

Twrdy, K., Lehrbuch ber ineralogie und red d. oberen Claſſen 
d. öfterr. Realichulen. (Seidl: Btihr. f. Realſchulw. XXVIL 2.) 

Vorträge u. Abhandlungen, meinperlänbliche ee drg. v. 
W. —— v. —X ein: Natutw. Roſchau XVII. 7.) 

Walter, M., die Reform des — —— auf Eule und 
Univerfität. iv. Sallwürfl: Engl. Stud. XXX, 2.) 

—— K. die Kunſt aller 3 ten u. Bölter. I. (Blafel: Gymn. 


Bom 6, biß 18. Febr. 1002 find nahfichendt 


neu erfihienene Werke 
bri une eingeliefert —— derem Beſprechung fi die Redactien vorbebält: 
Adami, Fridericus, oetis scaenicis graecis hymnorum 
sacrorum er ommentatio ex supplemento XX VI. 


annalium en —— expressa]. Leipzig. Teubner. 


(©. 216 
Albrecht, Th, Anleitun zum Gebraude bed er auf den 
internationalen Breitenlationen. 2. Ausg. 2 Zaf. Berlin. 


Georg Reimer. (29 S. Or. 8.) —— internationalen 
Erdmeſſung. R. F. der Veröffentlichungen Nr. 
—— eours de mecanique Vusage des candidate ä 
centrale des arts et manufactures. Parid. Gauthier- 
Billard. Mit 143 Fig. (®r. 8.) Fres. 7, 50. 
Bat, G., Glafticität N FeRigkeit, Mit Abb. u. 18 Taf. 4. Aufl. 
Berlin. Springer. (&r. 8.) .# 18. 
Baumftarf, Anton, die Bei und 


aulusacten in der literarifchen 
Ueberlieferung der ſyriſchen Kirche. 


eſtgruß dem Prieftercollegium 


des deutihen Campo Santo zu Rom zur feier feines Zdjähr. Da 
ſtehens (8. Dec. 1901} gewidmet. Leipzig. —— —23 4 — 
Borel, Emile, | 


us sur les s£ries & termes positife 
“ collöge de France. Recueillies et zedigien par, Ro 


d’Adhömar. Paris. rege eg (Gr. 8.) 

Boutmy, Emile, &löments d’une pay: en e * ue du 

en le amöricain. 1 — la Fake, tat, la religion ) 
6. Golin, (Gr. 8, 4. 

Brandt, M.v. 33 Yakrei in Oft-Afien. Bd. IIL Leipzig. ©, Wigand. 
(Br. 8) #6, 50. 

Bichele, May, Anleitung zur Erkennung und Prüfung aller im 
Arzneibuh für das Deutſche Reich (4. , aufgenommenen Arz« 
neimittel. 11. Aufl. Berlin. Springer. 8.) Geb. „#5. 

Cerfberr, T., essai sur le mouvement — et intelleetuel 
* France, depuis 1789. Paris. Plon-Nourrit et Co. Gr. 8.) 

08. N 


Eberftabt, Rubelpb, die rt Krifis, ihre Urfahen und die 
Aufgaben der Gejepgebung. Berlin mann. [®r. 8.) #0, 756, 
ven Mir, Ä., ri der Kiscngiarae 4. Aufl. Paderborn. 
chon t 
sin di, Paul v. der = Sei Berlin. Dümmler. (Gr. 8.) #4. 
mann« Krane rt, €, die —— als Wiſſenſchaft. Zürich. 
Ve in Gomm. (®r. 8.) # 
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Itihner, Hermann, RER der Volkäfhullchrer. Leipzig. 
Th. Hofmann. (Or. 8.) .# 1, 60. 

Zunft, Wilhelm, Biblio; phia Linnaeana. —— der Schriften 
Karl von Pinnd'e. Beil Junt. (Fol. # 

Kochne, Garl, bie Arbeitdorbnungen im —8 Gewerberecht. 
Berlin. Siemenrotb & Trofchel. (Br. 8.) A 5, 50. 

König, #., ber nr ” fein Schupbefohlener. Feſtrede. Berlin. 
Hirfbwalb. Me0® 

Loeſche, Georg, —— F Proteſtantiemue in Defterreid. 
Tübingen. Mo t. (Br. 8.) # 

Loevinson, Ermanno,  Gusoppe Garibaldi e la sua legione 
nello stato Romano 1 848/49. P. I con uno chizzo 2 6 
Rom. —— Kg Dante hieri. (®r. 8.) L. iblio 
teca storiea d I FEEERRENIG Italiano pubbl. da T. Casini € 
V. Fiorini. III, 4/5.) 


Montanari, F., Annibale. L’uomo la traversata delle Alpi 


e le prime campagne d'Italia, fino al Trasimeno secondo gli 
gg i 2 la versitä storica. Rovigo. (Keipjig, U. Imietmener.) 
(&r. 8.) 

Murte, 


M., ER Oblak. Ein re. sr. Geſchichte der 

neueften Slaviſtil. Wien. Hölder. EOt. 8 

Orazio, Qu. Flaceo, de Odi e 
delle scuole del Pietro Rasi. 

.3. Nuova raccolta di classici latini con note italiane XIV.) 

Preußens auswärtige Politit 1850 bis 1858. Unveröffentlidte Docu- 
mente aud dem Hadlaffe deö Minifterpräfidenten Dite Frhrn. von 
Manteuffel u De Heinrich v. Poſchinget. 1. Bd. Berlin. Mittler 
& Sohn. (Gr 10. 

Quante, Hugo, * Ergebniſſe der Viehſtatiſtik in den wichtigſten 
eutopaͤiſchen Länder mit 2 en Den der beutichen 
Staaten. Bonn. Georgi. (121 ©. Gr. 

Rand, Edward Kennard. Da dem —* zugeſchriebene Traftat 
de fide catholica. (Sep. »-Abr, aud „Jahtb. f. claff. Philol.“ XXVI 
SupplBd.) Peipgig. Teubner. S. —461. ®r. 8.) 

un way, — the be Ye * and middle — 

escriptive catalogue of the er groups, genera, species, 
and subepeciee of Dirds known to oceur 8 Korth rth America, 
from the Arctic lands to the Isthmus of Panama, the West 
Indies and other islands of the Caribbean sea, and the Gala- 
08 — elags. Part. I. Family Fringillidae. The finches. 

Washin tovernment printing office. XXX, 715 ©. und 
20 2a. er. 8.) Smithsonian Institution. United States Na- 
tionalmuseum. Bulletin No. 50. 

Rose, John Holland, the life of Napoleon I. ineluding new 
materials from the British offieial — London. Bell 


and sons. 2 Vol. (®r. 8.) ®eb, sh. 1 
ie le P. die Drtöfhulaufficht. —2 Helmich. (Gr. 8.) 
41. 


* id commento ad uso 
ailand. Remo Sandron. (Gr. 8. 





Antiguarifdye Aataloge. 


Garlebad, * in Heidelberg. Nr. 249. Naturw. u. Mathe— 
matit. 1090 
in Cambridge. Second-hand and 


Deighton Bell and Co., 
new books. 

Fider, Sun in Leipzig. Nr. 2. Linguiſtik u. Liter, der german. 
zum —— . Bibi. des + Schuldit. Dr. Ed. Tiſchet, Mittweida). 


963 9 
— & Go., in ** Nr. 176. Wertvolle Werke. 62 ©. 
Kerler, 9. in Ulm. Rr. 300. Wertvolle, wichtige Wirte aus 
Theol,, *3 es Mericin x. 638 Ren 
Lunge, 9.9 —— in Kopenhagen. — = Beh. u 
Topographie u, D nemart u. Norwegen. 2614 N 
"| mann, Hermann, in Stuttgart. Ar. 10. Reue Erwerbungen. 


Arn. 
Perl, Mar, in Berlin. Rr. 29, Deutſche Sprade u. Liter., aud+ 
länd. Pit. in deutſch. Ueberſ. Illuſtt. Werke. 1774 4 Rım. 
Piepker, F., in Tübingen. Nr. 300. Biblioteea obstetricia et 
gynaccolog ca. 18177 Nm. 478 ©. mit ———— geb. 
Schaper, u. $., in Hannover. Nr. 49. Liter. ber roman. 


Bölkr. 
Hene Verlagskataloge. 


— 


| Lehmann = en in Kopenhagen. Berlagdverzeihnid 1877 


—1%01. (63 ©. Gr. 8. 
Birrton', &., — in Dresden. 


Vollſt. Vetz. v. 3. 1872 bie 
Ende 1901. (159 ©, 8.) 


Auction. 
4, 5 u. folg. Tage durch Björde Antitv.Bokhandel. Stofhelm: 


ded + Vıftord E. Fehrs. 2854 Nm. Theol., Philoj., Kiter., 
Kunftgeid 1. 
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NAachrichten. 


Der ord. Profeſſor der Rationalökonomie an der techn. Hochſchule 
Dr. W. Troeltſich in Karleruhe wurde zu gleicher Stellung an ber 
Univ. Marburg, der a. ord. Profeffor der italieniihen Sprache und 
@iteratur Dr. A. Ive in Graz, der a. ord. Profeffor der chriſtlichen 
Pbilefophie und Fundamentaltheolegie Dr. F. Gabryl in Krakau 
und der a. ord. tt der gerichtlichen Piychiatrie und Pindeo- 
therapie Dr. Morapefit in Budapeft zu Orbinarien, der a. ord. 
Profeffor der romanifhen Philologie Dr. G. Rolin in Prag [deutfche 
Univ.) zum Sonorarbocenten ber italien. Eprade und Literatur an 
der deutfchen techniſchen Hochſchule daſelbſt, der Privatbocent der 
Parafitologie Dr. Heufher in Zürid und ter Privatdocent der 
Anatomie Dr. sans: dafelbft zu a. ord. Profefjoren, der Real 
apmn.-Dberlehrer Dr. ©. Krüger zum Lehrer der englifhen Sprache 
an der techniſchen Hochſchule in Berlin ernannt. 

In Heidelberg habilitierte fib Dr. H. Steudel in der medi- 
ciniſchen Facultät, in Wien Dr. 8. Biehl und in Lemberg Dr. Ma» 
tifhler und Dr. Saulislamefi in der mebicin. Facultät, in Bern 
Dr. Blumenftein in ber juriftiichen und in Bafel Dr. Hallbauer 
in der mebicinifchen Facultät. 


Die Univ. Münden emannte den Bienenzübter und E chrififteller 
auf diefem Gebiet em. Pfarrer Dr. J. Daierzon in Yorfomig bei 
Krenzburg (Oberfchlefien) und die philoſophiſche Facultät in Gießen 
den Director des Aſſatiſchen Mujeumd 8, Salemann in St. Petere. 
burg zum Ebrendeitor. 

em Landesgeologen Prof. Dr. Wahnſchaffe in Berlin wurde 
der Gharafıer ald Geh. Bergrat, dem ord. Profeffor Geb, Medicinal 
rat Dr. Fritſch in Bonn der f. preuß. Aronenorden 3. Glaffe mit 
ter Schleife, dem ord. Profeffor der Chemie Dr. Anſſchütz in Bonn 
und dem Gymn.Directot Dr. Gemoll in Liegnig derfelbe Orden 
4. Glafje verliehen. 


Am 8. Februar + in Meiningen der Hiftorifer Kirchentat D. Wil- 
belm Germann, 62 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Glasgow der Profeffor der Philofopbie Dr. Ro» 
tert Adamfon; in New Dort der Profefjor der Öpnäfologie an der 
Medical School des Dartmouth Gollege in Hanover Rew Hampibire) 
Dr. Paul Fortunatus Munde. 


Deutſche Wiffenfhaft in Griechenland. Der frühire Bürger 
meifter von Odeſſa, Gregor Maradli, mit deſſen Namen der große 
Aufihmwung der Stadt Ddeffa eng verbunden ift, bat neuerdings cine 
eigenartige Bibliothek geftifte. Bon Geburt Grieche und jept im 
hoben Alter, will er einen Teil feines großen Vermögens für die geiftige 
Fordetung des Hellenidmus verwenden, und zwar erblidt er in dem 
deutſchen Geiſte das wichtigſte culturelle Körderungsmittel für das 
Öriehentum und den Drient überhaupt. In diefem Einne bat er 
die nambafteften griechiſchen Gelehrten beauftragt, alle beruorragenden 
wiſſenſchaftlichen Werke Deutihlands ins Neugriechifche zu überfepen 


— 1902. M8. — Literarifhes Centralblatt — 22. Februar. — 


274 


| und dieſe Ueberfepungen durch bie billigften Preife allgemein zugäng- 


lich zu machen. Heraudgeber ift Cnfandros ©. Ch. Konfta. Bid jept 
find von bdiefer „Bibliothek Marasli" etwa 50 Bände erfhienen, 
melde Werke von Curtius, Droyien, Müller, Schmidt, Herzberg, Jolly, 
Ehrift, Zeller, Arumbadıer, Mommſen u. A., fowie auch viele Dichter 
werke enthalten. Diele Echriften werben in Südrußland, Aleinafien, 
Aegypten, Griechenland, den Balfanläntern und überall, we Brichen 
wohnen, verbreitet. 

Ein ägyptifches Berzeihnis der Planeten und Tierfreis- 
bilder wird von dem Aegnptologen Wilhelm Spiegelberg- Straß 
burg in der orientaliſtiſchen Piteratur-Zcitung veröffentlicht. Diefes 
hervorragend bedeutiame Stüd befand ſich unter der großen Sammlung 
von Oſtraka, melde die Straßburger Bibliothek vor wenigen Wochen 
durch Bermittlung von Dr. Ludwig Borhardt in Aegupten erworben 
bat. Der im weſentlichen gut erhaltene Tert ſteht auf einem rötlichen 
Scherben und ftammt aus der erjten Periode der römischen Kaijerzeit. 

Die Herftellung eines Sammelwerld der Mofaikbilder bat 
die Acad&mie des inseriptions et belles lettres auf Antrag ihres 
Mitgliedes E. Müng dem internationalen Verbande der Akademien 
vorgeihlagen. In diefem Gorpus follen fämtlihe Mofaitbilder des 
Altertums aufgenommen werben bid zum Ende der Karolingerzeit. 
Die im dieſe Zeit fallende Dentmälermaſſe berechnet Münz au etwa 
700 Nummern. Die Hauptfahe an dem Unternehmen bleibt die ge 
treue bildliche Wiedergabe. Auf rer nächſten Eipung (Tonden 194) 
wird der emdailtine Beſchluß gie werden. Die Ausjübrung ſelbſt 
dürfte bei der Stärke der zur Verfügung ftchenden Kräfte und Mittel 
nur wenige Jahre erfordern. 

Unter dem Titel „Natur und Schule‘ eriheint von B. Lande 
berg, D. Shmeil und B. Schmid herausgeaeben feit Januar im 
Berlage ven B. G. Teubner in Leipzig eine Zeitfchrift, die dem ge» 
famten naturmiffenfchen Unterricht dienen will. Das erfte Doppelbeit 
finden unfere Leſer oben Sp. 269 inhaltlich angegeben. 





Berichtigung. 
in Ar. 6, Ey. 185, 3. 90 v. u. lies Archivio. 


Jüngerer Gelehrter, Mitarbeiter hervorragender wiljen- 
ſchaftlicher LBeitichriften (Philofophie in allen Disciplinen, 
Pſychologie, auch National-Delonomie und Geihichte), ſprachen⸗ 
fundig, umfichtig und gegeb. Falls energiich, jucht angemeſſene 
dauernde oder zeitweilige Poſition an Bibliothek, wiſſenſchaftl. 
Inftitut, Nebaction oder privatim. Angebote werden erbeten 
an die Erp. dieſes Blattes unter X. Y. Z. 


Univerfität Jena. 
Borlefungsverzeißnis verfendet koſtenlos 
Univerfitätsamt. 








Univerfität Heidelberg. 


BPorlefungen im Sommerfemefter 1902. Beginn: 15. April, 
Die Ziffern geben die Stundenzahl an. Dad g /gratid) bedeutet, daß die Borlefung unentgeltlich if, py = privatim. 


I. Ibeologifhe Famität. 


Ord. Pff. Merr: des Buches Hiob, 5; hebt. Profem., | 
t 


2 9; Ueban d. wiffenfhaftl-altteft. Seminare, 2 9. Hausratb: 
allgem. @efchichte der chriſtl. Kirche, T. IL 4; tirchengeſchichil. 
Seminar, 1 9. Bafiermann: chriſtl. Pädagogik Geſchichte u. 
Eoftem), 5; Einf 

Sandesfirdhe, 11, g; praft. a | audgew Stücke des 
Teflamente, 1.9; Bomitet. Uebgn u. Kritiken, 1 9; katechet. Uebgn 
über bibl. Abfenitte 1g. Semme: tbeolog. Ethik, 5; Evangelium 
Sebannid, 4; Abſchiedereden Jeſu. Job. 14—17, 1 9; dogmengeſchichtl. 
Seminar, 1g. Tröltfch: Glaubendiehre, 1. Teil, 5; Religiondpbile- 
fephie, 4; foftemat. Sem, 2 9. Deifmann: Erflärg des Römer 
brieies, 5; Grtlärg ausgewählter Worte Je h Hörer aller Fakul« 
täten), 2; meuteftamentl. Sem. 2 g. 9. orb. Bl. Aneuder: bebr. 
Grammatif, verbon mit Uebgn, 4. Grüpmadper: allgem. Gefchichte 
der chriſti. Kirche, T. IV (Gegenreformation u. Neuzeit), 4; Ginleitg 
!n d. Neue Teftament, 5; die moderne deutfche Dichtung in ihrer Ber 
Sehung zu religiöfen u. fittl. fragen, 1; firdengefhictt. Repetis 
torium, 2, — !ehreram praft.»tbeolog. Seminar. Pf. Mufikdir. 
Bolfrum: Gefcichte u. Theorie des evangel. Kirhenlieds in mufi- 
tal, Begiehun (Zeit D, 19; Elementarmufitiehre, 1 9; Harmonic 
kn, 19; 6 ngelang. 19; DOrgelipiel, 19. Stadtpfarrer Schmitt» 
haner: bomilet. Uebgn u. Krititen, 1 g; Mitteilungen und Ana» 
* von Predigten, It/g g. Prof. Rohrhurſt: kätechet. Uebgn 
Gi natehiömudanfhnitte, 1a; @ehre v. Voltsſchulweſen, 1. T. mit 

Inführg in die Boltsigul, 2 4.7 


Neuem | 


I. Juriſtiſche Facuität. 


Dr, af Better: Syſtem des röm. Privatrehtd, 6; röm. 
Rechtogeſchichte u. röm. Givilpreceh, 6. Karlowa: deutiches bürgerl. 
Recht, (bürgerl. Gefepbuh, Bub I—IT, 10; deutſches bürgerl. Recht, 
Bürger. Geſeßbuch. Bub II (Sahenredht), 4. Schröder: deutiche 


hig in d. Kirchenrecht der badiſch evang.-proteftant. | Nichtögejchichte, 5; deutſches bürgerl. Recht, Bud IV u. V Familien · 


u. Erbrecht), 6; Uebgn im deutichen Privatrecht (im jurift. Sem.), 1a. 
v. Lilienthal: deutſches Reihöftrafreht, 6; Strafptoceßtecht, 5; 
ftrafrechtl, Uebgn mit fchriftl. Arbeiten (im jurift. Eem.), 2. Bubl: 
Civilproceß, einihließl. des Gomcurdrehtd, 6; Handelsrecht, einſchließl. 
Wechſel u. Schiffahrtorecht, 5; Givilprocefpraktiftum, mit fchriftl. Ar 
beiten (im jurift. Sem.), priv., 2. Jellinet: Einführg in die Rechts ⸗ 
wiſſenſchaft, 4; allgem. u. deutiches Reichs- u. Lantesflaatsrcht, 6; 
Geſchichte der polit. u. forialen Theorien, 2; u im öffentl. Recht 
(im jurift. u. faatdwifienihaftl. Eem.), 24. Anſchütz; deutices 
Verwaltungsrecht Imit befond. Berüdfihtigung des preuß. u. bad. 
Rechte), 5; Kirchenrecht, 4; Bölterrecht, 3; Weban im Scm.: Erklärg 
der —— 2. A. ord. Bf. Strauch: Grundzüge der 
Rechtephiloſophit, 2; im juriſt. Eem.: Anleitg zur Benupg der wid. 
tigften Rechtäquellen, 1. v. Kirchenheim: beutihes Etrafreht, 6; 
Kirchenrecht, 4; Politit u. allgem. Staatsreht ald Ginführg in die 
Staatswiffenihaft, 2. Seng: Grundzüge des franzöf. u. bad. Civil- 
rechts mit Berüd. des bürgerl. Geſeßbbuche. 3. His: Gedichte u. 
Grundzüge d. deutſchen Privatrehts, 3. Affolter: deutſches bürgerl. 


| Recht, Buch II (Das Recht der Schuldverbältnifte), 5; Vorlefan uber 
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dad Einführingsaeiep zum bürgerl. weil den 4; Repetitorium ded | tionen, 2. D. ® des 
III, IV. u. V. Buches des bürgerl, Gefepbuches mit ſchriftl. Arbeiten, 
6; Ueban im Ye rl. Geſetzbuch mit ihriftl. Arbeiten, 2; Uebgn im 
röm. Hecht mit oriftl Arbeiten, 2; röm, Civilproces, 2; Feriencurs: 
Repetitorium des Handels, Wewſel it. Ehrifabrtärehtes mit ſchriftl. 
Arbeiten (vom 10. März bis 12, April), 12. Prdocc. Bruno 
Schmidt: bad. Staatöreht, 2; Geſchichte der deutihen Bunbdesver 
bältniffe und GEinheitsbeftrebungen im 19, Jabrb., 1g. Hatidet: 
Eherecht, nach den Grundiägen des Kirchenrechts u. des bürgerl. Ge 
fe —* 1; Grundzüge der Heichäverfafjung (für Juriſten u. Kamera- 
liften), 1; eng. Verfaffungsgejdichte der drei lepten Jahrhunderte, 2. 
Walz: das Recht d. Secialgefcggebung, 2; bad. Verwaltungsrecht, 2. 
111, Medieinifhe Faceltat. 

Ord. Pf. Arnold: ſpec. yatholog. Anatomie, 5; patholog⸗ 
anatom. Demonftrationen u. diagnoft. Uchan, im Anihlun an bie 
Borlefgn; Curſue der patbolog. Hiſtologie, gemeinſch. mit Shwalbe, 
4; Arbeiten im patholog. Inft. f. Geübtere, gemeinih. mit Schwalbe, 
g. Czerny: dhirurg. Klinit. 9; Arbeiten in der Klinik für 
din Pıaktitanten, mit Unterftügung der Aififtenzärzte, g Rebrer: 
eburtshilil.nunäfolog. Alinit, 4; Touchiercutſus, 2; Gpnätologie, 8. 
Fever: Klinik ter Augenfranfbeiten, 4. Fütbringer: Anatomie 
des Menihen III. Teil), 6; Arbeiten im anatem. Inft., tgl. Erb: 
mebic. Klinik (inc. Rervenklinit), 9; Nervenklinit, 29. Kracpelin: 
pſychiatt. Klinik, 3; lin. Bifite für Vorgerüdtere, 2 9; ad » 
pindiatr. Praktitum, 2; Einleitg im die erperiment. Piyhologie, 1 
Anleitg zu wiſſenſchaftl. "Arbeiten, g. Piererdt: medic. Poliklinit, 
Alinik der — — 3. Knauff: Impfweſen u. Impfich, 


nit, 2; bafteriolog. Gurjus, 4; Laborat. u. hygien. Inft,, tägl. außer 
Samftag Nahmittag; gerichtl. Medicin, 8; bateriolog. Gurfus in 
den Herbjtferien (vom 1.—23, Augufl). Koii el: Erperimentalpbufio 


logie (IL. Zeit), 6; phyſiolog. Uebgn für Anfänger, 4; 
Praktikum, tägl. Bottlieb: erperimentelle Toritologie, 2; Arin 
verordnungsiehre mit Receptierüban, 2; pharmakolog. Braftifum Eins 
En in die Methoden des pharmatelog. Erperiments), in Gemein. 
daft mit Magnus, 2; Arbeiten im —— Inſt. in Gemein 
jaft mit Magnus m. Jacoby, tägl., —8 Loſſen; Ope⸗ 
rationecurſus u. Borleig. Atieraie, * —— mit 
Jordan; Curſus 8, Vorleſg 3. Etaimäß. a. ord. Pf. Paffow: 
init ber Ohrenkrankheiten u. Ulebgn im Gebrauch des Obrenjvpiegeld, 
41/4; Arbeiten u. prakt, Uebgn in der Univerfität®Obrentlinif für ” 
übtere u. Aerzte, tal. 18. Oppenheimer; Arzneimittellehre, 3 
Juraf: ambulator. Klinik für Kebltopf, Rachen; u. Nafenfrante, 2; 
prakt. Turſus der Laryngoſtopie, Pharyngoſtopie u. Mhinoitopie, 2 
Diagnoftit der Krankheiten des Kehlkopfes, des Rachens u. der Nafe 
mit Flin. Demenftratt., 2; Arbeiten in der ambulator. Klinik für Achl« 
kopf, Raden u. Naientranke, für Vorgeſchrittene u. Aetzte, 9 
Ewald: theoret. u. prakt. Curſus der Hiftologie, 8 Hoffmann: 
Diagnoftit der Rervenkranfheiten, 2; portal. Diagnoftit mit praft. 
Uebgn in Pereuffion u. Aufcultatien | emeinfam = Stard, 3; 
ati 2 nach Pfingſten, leiner: wi ar der 
edicin u. Ghiruraie 2; diagneft. RR Gurfus in Verbindg mit 
der Borlefg über Arankheiten der Berdauungsorgane, 1. Zeil Sbpeiſe⸗ 
röhre u. Magen), 2; erg diätetiiche Heilmethoden, 2, Klaatſch: 
die Lehre Damwins, 1 ; Borgefhichte des Menſchen u. feiner Cultur 
(Antbropolegie u. Präbifterie), 1, beide für Studierende aller Fakul— 
täten; Paläontologie der Wirbeltiere, L 
(mit "Kranfenvorftellung), 3; Operationdcurjus, —— 
Loſſen, 8. Schottlaender: gunäfolog. Operationdcurfus, —V 
durtebifl· dia noft. Curſus, 2. v.Hippel: —— 
Eurfus der unchonsprüfungen des Auges, 2; in den Dfterferien: 
Awöchentl. Feriencutſus, 5. Göppert: Gintetg in die Anatomie 
mit Steletichre (Dfteologie u. Enndesmologie), 4; topograpb. Anar 
tomie (IL. Teil, Bruft- u. Baudhhöhle), 2; Gurfus der Hiftologie und 
der mifreftop, Anatomie nebft praft. Ueban, —— mit Braus: 
Cutſus, 6; Uebgn, tägl.; techn. Anleitung dazu, 1. Nißl: Anatomie 
u. yatbolsg. Unatomis der Hirmrinde, 1; gerichtl. Pſychiatrie (für Mes 
diciner u. Juriften), 1; Arbeiten im anatem. Faborat. der Irrentlinit, 
tägl. vor u, nachmittags, 9. Braus: Anatomie am lebenden Men« 
fhen, 1; Curſus der Hiftologie u. der mittoſtop. Anatomie, nebſt 
praft. Ueban, — ‚mit Göppert: Gurjud, 6; Ueban, tägl.; 
techn. Anleitgn hierzu, 1; theoret. u. prakt. Gurfus der mifreftop. 
Anatomie der Mundhöhle, 2. Port: Klinik der Zahn u. Mundlrant- 
beiten mit GErtractionsübgn, 4; Zahnertractionseurfus für Mediciner, 
2; Plombiercurg, 12; za ntechn. Gurd, 42; Vorlefg über Zahn und 
Mundfranfheiten, 2. trauer; Gurfus der klin. Chemie u. Mikro» 
Ifopie, 2; Feriencurs (31/a Wochen): Nepetitorium der inneren Mebicin; 
alneofog. Grcurfionen, q., in Berbindg mit Magnus). Peterfen: 
propädent. Gurfus der dhirurg. Diagnoftit u. Therapie [mit Demon 
fratt. u, praft, Ueben), 2; Chirurgie der Mundhöhle u. ihrer Um: 
ebung (mit Demeonftratt), 1. Bettmann, Haut u. Gefhlehtstrant- 
beiten mit Rranfenvorftellungen, 2. Brooee. ©. B. Schmidt: Ber 
bandeurfus in Berbindg mit der Lehre von ben Frakturen u. Buras 


Jor dan: fpec. Gbirurgie 
mit 
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tionen, 2. D. Bulpiud: praft. Cutſus der ortbopäd. Chirurgie; 
Curſus der Mehanotherapie (Maffage u. Gymnaſtith; Unfallheiltunde 
mit Uebgn im Unterfuchen, Begutachten u. chandeln Unfallverlepter, 
1 Schaeffer: geburtöbilfl. prrationdcurfus: a) für Dorgerüdtere, 

b) für Anfänger, 6; in den Herbftferien: 1. gunäfolog. Repetitiond« 
. Operation®-Gurfud für Borgerüdtere. Hammer: ärztl. Technil 
(lin. Unterfuhungsmetboden ıc. mit Uebgn an Stranten), 2; Gurfus 
der Hydrotberapie u. Maffage, 22 Cohnbeim: über Ernährung und 
Stoffwechſel, 2; Phofiologie des Sports, 1. Stard: diagnoft.- 
tberapeut. Gurfus dert Krantheiten der Speiferöhre u. des Magens 
(mit Arankınvorftellung), 2; phyſital. Diagnoftit mit * Uebgn in 
Percuffion u. Aufcultation gemeinf. mit Hoffmann),3. Schwalbe: 
Setiondcurfus. . Uebgn mit Anleitg zur mattoffop. yatbolog.- 
anat. Diagnoftit, 5; Pathologie u. patholog. Anatomie des Central» 
nervenioftemd, 2; baktcriolog. Eurjud im den Herbitferien (Monat 
Auguft oder Monat Octoberꝛ. Magnus: pbarmatolog. Praftitum 
(Einführg in die Methoden der pharmafolog. Erperimente) in Gemein 
ſchaft mit Gottlich, 2; pharmatolog. Beiprehungen, 1; balncolog. 
GEprcurfionen, in Berbindg 'mit Brauer, 9. Simon: Chirurgie der 
Harnorgane mit Uebgn in Goftoftopie, Hatheberismus xc., 2; Allg. 
Ghirurgie, 2. Hegener, über die Folgefranfheiten akuter u. dhron. 
Mittelohrentzündgn nebft Uebgn am Felſenbein, 2. Jacoby: Pa- 
tbelogie_ des Stoffwechſels u. Ernährungstberapie, 2; Zellfermente, 
innere Sectetion u. Organfafttherapie, 1. Gaupp: allgem. Piohiar 
trie, 1; Griminalpfochologie, 1. Boelder: über Hermien, 2; Repe⸗ 
titorium der Shirurgie, Z3wöchiger Curſus in den Ofterferien. F if her: 
Pindiatrie, 2. 

Brof, Marmwedel ift beurlaubt. 


IV. Phileſophiſche Facultät. 

Ord. Bi. Fiſcher: Geſchichte der meueren Pbilofophie, 4. 
Schöll: Eindig in das Studium des Plautus nebſt Interpretation 
des Rudens, 4; im philolog. Seminar: a) latein. Interpretation von 
Plutardıe Cato’ maior, 2; b) lateiniiche Disputationen über eingereichte 
Abbandlan, 2 9. Ditho ft: lat. Grammatif, 5; Fortſ. des Sanstrit 
(U. Sanstritfure), 2; Pectüre webifcher Zerte aus Hillebrandd Veda⸗ 
reftomathie, 2. v. Dubn: Herculaneum und Pompeji und die dort 
vertetene bellenift. oe 4; ardhäolog. Uebgn, 2 8; Braune: das 
Nibelungenlied (Einleitg u. Erklärg audgem, Stüde), 4; Pe in 
das Studium der german. Epraden, 2; gotiſche Ueban, 1 et 
man.roman, Eem.: altdeutiche Ueban, 2 £ F. — * or. 
Grammatitk der neufrangöf. Sthriftfprade, Bertüre u. Interpretation 
eines altfrangöj. Terted, 2; im german.roman. Sem.: Uebgn an alt« 
kant u. provenzal. Terten; nleit y u wiſſenſchaftl. Arbeiten, 1. 

häfer: Geſchichte der german. Völfer bis auf Karl d. Gr. Bi 
Geſchichte des Kolonialweſens feit dem Zeitalter der Entdedungen, 2 
im bifter. Sem.: biftor. Nebon, 2 Erufind: griech. Etantsalter. 
tümer, 4; im philolog. Sem.: a) Interpretation audgew. Stüde aus 
den Etlogen u. kleineten —ã Vitgils, 2; b) Beſprechs ſchriftl. 
Arbeiten, 2. v. * aſzewsti: Beidichte Aleranderd d. Gr. u. 
feiner Nachfolger, 3 ; rom. Finanzweſen, 1; bifter. Uebgn, 2 g. 
Mards: allgem. Geſchichte im geitalter der Ge enreformation und 
des Galvinigmud (1550-1660), 4; jr Bismart. Sein Leben im 
Rahmen der Zeitgeihichte (LBLS— 1888), im bifter. Sem.: Uebgn 
4. neueren Selhiäre, 29. Bezolb: —5— Lectũre von —— 
Specilegium), 2; Forti. des Aforiihen (Ertlärg religiöfer Terte), 2 
Arab. | nterpretation aus gew. Gedichte), 2; im oriental. Sem.: Neth 
opiſch oder flatt deſſen Babyloniſch⸗aſſyr. Epigrapbil, 1-2. Weber: 
Wgrarpolitit, 2; im voltswirtihaftl. Sem.: Anleitg zu will enſchaftl. 
Arbeiten für Geibtent, g. Ratbgen, theoret. Nationalötonomie, 5; 
— 4; im voltswirtihaftl. Sem.: voltöwirtichaftt. 
* n, 2 Thode: Geſchichte der italien. Malerei IV.: Die Kunft 

berital en, 4; Richard Wagner II: die Theorie des Gefamtkunft« 
—— 14; kunfthifter. Mebgn, 24. Hoop#: altengl. Uebgn een 
u. Heldenjage), 3; Geſchichte der miffelengt. Literatur bis Ehaucer, 2 
Erklärg eines mittelengl. Zertes Lautence Minots bifter..polit. Fieder), 
2; im german.roman. Eem.: John Lyly and Euphuism, 2 a. 
Orp. Hon. Pf, Uhlig: über die Entwidelung des höheren Unterrichtd« 
weſens in den Gulturftanten (Furopad während des verfloffenen Jabr- 
bunderts u. die jüngften Schulreformfragen in Deutichland, 2; Ge: 
ſchichte der claſſ. Philologie im Altertum u. feit der Renaiffance, 2, 
Leitg curfor. Lectüre von Zeilen der ariftotelifhen Politit und des 
Staates der Athener“, 19. Hon. —* Witte: Hiſtot. Uebgn, 2 9; 
def fmann: rg Grammatit u. Interpretation, Glementarcurfus 
f. Anfänger, 4; vergl. Mythologie der * Inder, Griechen und 
Deutſchen (nad eigenem Grundrig), 34, U. ord. Pff. Hettner: 
allgem. Seograybie, 2 T. 4; Geographie des Weltveilehrs, 1; geo- 
prare. Sem), 2 9. Bol frum: (Klementarmufitlehre, 1; Harmonie» 
hre 1. u. 2. Zeil, 2; Gontrapunft. Uebgn u. DOrgelipiel, nad Vereins 
barung. Leſer: Bantweſen u. Bankpolitik, 1; Geſchichte der Natio- 
nalöfenomie, 1; im veltdwirtidaftl. Sem.: Uebgn ur Geſchichte der 
Nationalöfonomie (die Grundrentenlehre von Maltbus bi Rodbertus), 
2 9; Brandt: philolog. Uebgn in Berbindg mit dem philolog. Sem., 
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ſellſchaftswiſſenſchaft (Soriologie), 1. A. Koch: Geſchichte der Preife | new. Gapitl aus d. Stellaraftronemie II, 1. Gurtius: allgem. Chemie, 
u. des Journaliamus in Deutihland, 19; prakt. Uebgn z. Einführg | IL_T. organ. Erperimentaldiemie, 5; prakt. Uebgn und Anleitg zu 
in die Journaliftit, 29. Frht. v. Waldberg: Gedichte der deutſch. wiſſenſchaftl. Unterfudign im afadem. Laborat., tal. außer Samft.; 
Literatur von den Romantikern bis zur Gegenwart, 3; Lectüte u. Er» | chem. Anjänger-Practicum für Mediciner, 3; Girfübrg der Mediciner 
flärg ausgem. Werke der Eturm- u. Drangperiode, 1; im german. | in das _praft. Studium der Ghemie (im Anſchl. an das chem. Prace 
toman. Sem.: deutſche Ueban a) Geſchichte u. Technik des Dramas, | kicum für Mebiciner), 1. Hon.Pff. Ganter: analvtifche Geometrie 
b) Anleitg zu wiſſenſchaftl. Arbeiten, 29. Wunderlich: Grundzüge | der Ebene, 4; Aritbmetit u. Algebta . Kameraliften), 3. Brühl: 
der deutſchen Evntar, 2; das deutfhe Drama im Zeitalter der Mefor | anoryan. Chemie, mit Erperimenten, 3; ypraft. Uebgn im chem. Yar 
matien, 1. Sütterlin: Urheimat, Verwandtfhaftsverhältnifie und | borat., tal, außer Samſt. Askenaſy: vflanzenphufiolog. Ueban, 2. 
ältefte Gultur der indogerman. Völker, 1. G. Neumann: deutihe | A. ord. Pf. Jannaſch: Zitrier-Analnfe, 2; Ausmittig der Gifte, 
Gultur u. Kunft im Mittelalter, 4. Hensel: Einlcitg in die Phil | 4; gasanalyt. Practicum, 3. Wolf: Meteorologie, 2 9.; audgew. 
fopbie, 4; Darwinismus ald Weltanfhauung, 1; Uebgn über Fichte, | Kapitel der Geophyſik (Ebbe u. Flut, Erbmagnetismus), 1a. Potels: 
Beftimmung des Menſchen. 2, Kable: Henrik Ibſens Leben u. Werke, | Ginführg in die Mechanik der mictitareen Aörper Gydtodynamit, 
1; Geſchichte u. Culturgeſchichte Jolands bie zum Untergang des Frei- Glafticität, Atuſtit, 3; Uebgn hierzu, 19; Amftallpbofit, 2; Anoeve» 
ſtaats, 1; altisländ. Uebgn, 1. Kindermann: prakt. (fpec.) Nationale | nagel: dem. Technologie iorgan. Precejie) mit Ausflügen, 2. Sal o ⸗ 
ötenomie (mit Ercurfienen u. unter bejond. Birüdj. der Arbeiterfrage,, | mon: allgem. u. bift. Srologie (Stratigrapbie 5; geolog. Geſchichte 
5; im volfäwirticaftl. Sem.: velfäwirtichaftl. Uebgn für Anfänger, 2. | der Heidelberger Gegend (mit Ausflügen; f. Studierende aller Facul- 
Schneegand: frangöf. Literatur des 15. Jahrh. 2; Diderot, Leben u. | täten), 1; geolog»paläontolog. Sem. Collequium), 2; Anleitg zu 
Werke, 1; audgem. Gapitel der franzöf. Eyntar mit Uebgn, 1; Ucban | jelbfänd. Arbeiten, im ftratigrapb.-paläontoleg. Inft., tal. außer Samft. 
im mündl. und fhriftl. Gebrauch dis Franzöſiſchen: a) Gurfus für | Bredig, Eleftrodemie, 2; Gontactbemie, die Lehre von den fatalnt. 
Anfänger, 2 9; b) Gurfus f. Dorgerüdter,, 29. Ehridmann: Erklärg | Etſcheinungen in der wilfenihaftl. u. techn. Chemie und in der Bios 
altbohdeutiher Terte nadı Braunes althochdeutſchem Leiebuh, 2; | logie, 1. F. Eiſenlohr: Wabrjheinlichkeitsrehnung, 3; Mechanit, 
Ertlärg ded Meier Helmbrecht. Einführg in das Mittclbochbeutihe, | 4. Schmidt: rzlagerftättenlchte, 2; Metallurgie des Eiſens, 2. 
19. rdocc. Gartellieri: Quellenfunde der deutſchen Giſchihte 2. Rod: Gurjus der mitroftop. Pharmatognofie II (Rinden und 
im Mittelalter, 2; biftor. Uchgn (Beiprehg neuerer Theorien), 2 — Hölzer), 3; bot. Golloauium, 1. Krafit: anergan. Chemie, 4; prakt. 
Begler: Hifter. Grammatif des Jtaliensichen mit bejond. Berüd. | chem. Arbeiten u. Uebgn im Paborat., tgl. außer Samſt. Kochler: 
der Echriftfprache, 2; Die italien. Yiteratur vom 13. bid 16. Jahrh. funthet. Geometrie der Ebene, 3. Goldichmidt: Elemente ber 
Mineralogie, 2; Mebgn im Beltimmen der Mineralien, 2; Yötbrobr 
analoje (Practicum), 2; Anleitg zu fruftallograpb. Arbeiten im Las 
borat., tgl. Schuberg: zoolog. Ueban u. Demenftrat. (f. Anfänger 
u, Mediciner), 4; Einführe in die cinbeim. Faunag mit Beftimmungd- 
üban u. Ercurfionen, 1. T. 3. Sandsberg: Theorie der Deter 
minanten, 2; Hablentbeorie, 2 Haller: allgem. Morphologie der 
Tiere, 1g. Prdocc. Dittrich: Chemie der Metalle, 2; chem. Prac⸗ 
ticum, tal. außer Samftay, a) ganztägig, b) halbtägig für Anfänger 
u. Mebiciner). Bemurk: a) diem. Practicum, ganztägig, in den 
Dfterferien im März, nad —— beginnend, in den Herbſt⸗ 
ferien von Mitte September big Mitte Dxctober, b) Chem. Practicum 
f. Mebdiciner, dreiwöcentl., im März. w. Octebetr. Lauterborn: 
Tierwelt Des beutiben Waldes, 2. F.: wirbellofe Tiere (mit Ercurs 
fionen, 1. Glücd: ſyſtemat. Pflanzengeograpbic, 1; Uebgn im Bes 
ftimmen von Blütenpflanzen, 2; totan. Ercürſionen. Eamft. Nadım., g. 
Stoll6: pbarmaceut. Chemie I. a Teil, 2; aualitat. Anal, 
2; Ghemie der heterochel. Berbindan, 3. Alages: Chemie der Koble 
ibaftl. Unterfuban im phyſſtal. Yaborat,, am den erftın fünf Wochen | Hudrate, 1. Bochm: audgem. Gapitel der höberen Mechanik Kreiſel - 
tagen; Uebgn des phnfital. Semin, Io. Pfiger: Botanik (Morho: | bewegung, verborgene Bewegung, ev. rollende Bewegung), 1 oder 2, 
logie u. Enitematit), 6; Anleitg zu prakt. botan. Arbeiten für Beübtere, | Mohr: Ppridinderivate u. Alkaloide, 22 Herbft: uber den Einfluß 
tägl.; mitroffop. Gurfus für Anfänger, 12. Roſenbuſch: jpecielle | äußerer Factoren auf die Entwidlung ber Tiere, 1.4. 
Mineralogie, 4; Petrograpbie, 5; mineralog. Practicum, 2; Arbeiten Landwittſchafts inſpector Aubn: Mirtichaitdichre ded Landbaues, 4. 
im mineralog.»geolog. Inft., tgl. Bütſchli? vergl. Anatomie, 5; Leitg | Hon.“Prof. Horfimann u. A. ord. Prof. Bornträger leſen 
wifenichaftl. Umteriuhungen im Labotat. u. zoolog. Practicum, tgl. | nicht. 


in ihren Hauptvertretern (von Dante bis Arioſt, f. Hörer aller Fächer, 
1; ptattiſche Scminarübgn in der italien. Sptache, a) Gurfus f. Ans 
fänger, 2 9; b) Gurfus j. Borgerüdtere 2 g. Gottl: Methoden der 
Ferihung und Lehre in der Nationalökonomie, 1; Theorie des menſchl. 
Handelnd, ald Vorbereitg zur Natienalölonomie, 3. 

Bödel, Gnmn.-Dit.: praft»pädag. lebgn, 2. Strahan: The 
Lake School, 2; engl. Elementarübgn (für Hörer aller Facultäten), 
2; im german.roman. Sem.: a) höherer Curs, 2 g.; 9 niederer 
Gurd, 2 a. 

Brdsc. Arndperger' beurlaubt. Ord. Hon. Pf. Zange» 
meifter und Hon. Pf. Ihne, Eifenlobr und Brünnom leſen 
* V. Ratarwiffenfhaltlid-matbematiihe Jacultät. 

Ord. Pff. Koenigeberger: Diffetential und Integtaltechnung 
4; Theorie der Linien und flächen), 4; matbemat. Unter und Ober 
iem., 2, Quinde: Erperimentalpbnfit ‚Dptit, Magnetismus, Elch 


59. Scherrer: deutiche Verſaſſungegeſchichte, 4; Grundjäge der Ger | Balentiner: ſphätiſche Aſtronomie, 3; allnem. Aftronemie, 2; aus+ 
| 
| 
| 
tricität), 6; phyſital. Prattitum, 4; praft. Ueban u. Anleity 7 willen» 
| 
\ 
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Russische Literatur. | Verlag von Hermann Waither in Berlin. _ 


Die Unterzeichneten erklären, mit Bezugnahme auf die in Nr. 7, Sp. 243 fg. | a ern und Deeu · 
d. Bl. abgedruckte Controverse, dass sie nach wie vor russische Literatur = see rer Be ne Beh 
zu folgenden Bedingungen liefern: Unterpflafterbabn in Berlin erwecken kann, 
1. Feste Bestellungen auf nicht auf Lager befindliche Bücher) 20 &, Preis 4 0, 30. 
werden mit 10%,, Aufschlag auf die Selbstkostenpreise gegen Baarzahlung aus-— — — — 
geführt, Die Bücher werden auf dem billigsten Wege beschafft. Ein fester | 
Umrechnungskurs nnd eine bestimmte Lieferungsfrist kann nicht —— werden, Verlag von Eduard Arenarlus in Leipzig. 
2. Bei Büchern, die auf Lager und in den Katalogen geführt Te 
werden, wird ein durchschnittlicher Nutzen von 25°/, in Anschlag gebracht. " 
Der höhere Aufschlag ist bedingt durch das grössere Risico und die beden- M. von Engel 
tenderen *pesen. Dagegen haben Interessenten den Vortheil, dass die Bticher . 
sofort und auf ——— zur Ansicht geliefert werden können. Transactionen 
Die Unterzeichneten empfehlen sich zur ferneren Entgegennahme von J EL 
Aufträgen. Schauspiel in 3 Aufzügen. 


Otto Harrassowitz AL AR —. 
Karl W. Hiersemann. 











Leipzig. 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


gegründet 1780 in Göttingen. 





Soeben ist erschienen: 


Martens-Stoerk, Recueil de Traites. 


Tome XXVI. des: „Nouveau Recueil General“, 2° Serie, 


Die Haager Friedenskonferenz, 
Verhandlungsprotokolle und Staatsverträge auf Grund der amtlichen Quellen. 


Preis: Mk. 47.— 


PN 


Die Verkehrs- und Interessengemeinschaft der Kulturvölker nimmt von Tag zu Tag an Inhalt und 
Umfang mächtig zu. Die Solidarität im Besitz geistiger und materieller Güter liess schon eine Reihe von 
wichtigen amtlichen Organen der grossen Staatengenossenschaft entstehen, die zu starken Btützpunkten des 
internationalen Verkehrs geworden sind. 


Die Haager Friedenskonferenz, die der Anregung eines der mächtigsten Monarchen unserer Zeit 
ihre Berufung und Durchführung verdankt, hat sich die grosse Aufgabe gesetzt, eine meue Einrichtung ins 
Werk zu setzen, die sich in den Dienst noch weit schwierigerer Aufgaben stellen will, als alle andern friedens- 
rechtlichen Gebilde des internationalen Rechts, die aus dem Zusammenwirken der Kulturnationen: seit der Mitte 
des 19, Jahrhunderts hervorgegangen sind. 


Die Haager Friedenskonferenz und die im Anschluss daran unterzeichneten und publizierten 
Staatsverträge wollen sich nicht damit begnfigen, eine Milderung des Krieges und der Kriegssitte unter 
eivilisierten Völkern herzustellen; sie gehen vielmehr auf das weit höhere Ziel los, neue Mittel und völker- 
rechtliche Einriehtungen dem grossen Gedanken der Kriegsverhiitung, der Abwendung der Kriegsgefahr selbst 
dienstbar zu machen. 


Das grosse Ereignis legt in allen Fällen „Martens’ Recueil die Pflicht auf, in Fortsetzung der Dienste, 
die das grosse Quellenwerk nun seit mehr als 100 Jahren dem Völkerrecht und internationalen Verkehrswesen 
geleistet hat, auch die Ergebnisse des Haager Friedenskongresses weitesten Kreisen zugänglich zu machen. 
Im vorliegenden Bande giebt er daher das gesamte Beratungs- und Verhandlungsmaterial, die im Anschluss 
daran unterzeichneten und ratifizierten Staatsverträge an der Hand der amtlichen Quellen wieder. „Martens’ 
Reeueil“ trägt damit einen neuen Baustein bei zum grossen Friedenswerk, das die führenden Geister der Haager 
Konferenz aufzurichten ernstlich bemiht gewesen sind. 


Alle am politischen and Verkehrsleben beteiligten Personen und Verbände, die Biblio- 
theken von Vereinen, Handelskammern etc. werden es willkommen heissen, wenn sie das 
Aktenmaterial dieses wichtigen zeitgenössischen Ereignisses losgelöst von der grossen Serie 
des Quellenwerkes ihrem Bücherbestande einfügen können. 
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für Deutſchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 
9 Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
In. * | Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘‘, [D3. Jahrgang. 
Veriegt von Edmard Ancmarius in —— —— 16. 














Erſcheint jeden Sonnabend. 1. März 1902, — Preis einschl. Beilage jährl. 30 „4. 
Albalat, A, ‚la formatlon du style ete. (288.1 Hellmann, ., Regentarte | ver Sropingen Branden- Briebfd, N. beutidhe Santferiften im England. 
Pasier Biographien. 1, (246 | a und Vommern ıc. (2 * 


1.) * 
35 des Bernhard —* dreg v G. Finelter. Par 8, das Eirafrecht der Frieſen im Mittelalter, Reih, E. Rueft und Moral. (304 ı 
(28 


n altele, us, 


D AR 8 . ousjue tandem ? (305.) | @ret Th pet. €., die Ideale und die Scele (261) 3 AR bie DENE und religidien 
Sans er, I. Ofiratosen aus Meeresgrund · Probe. | | "für Me ste das Anwendungsgebiet ber Borfriften Zuftände im I4. Dabrh. 
er e  Rehtsachaäite mn. ule, @., der Würmie in Ehertonem 

—— * Berficherunge athematie czut. ara ilfsbücdlein = bie Ausiprade au za Umf&hulb * — eield, M.. bie Finde vs Vianinen. 
Dammer, €, ber Hammer + ennelihe Zadymeter- nit en "ie le in pefitionslangen ilben. (24 {M5.) 

Theobolit 1c. 1246.) Dobl. 9. v. Eubenörcinnerungen. „231.3 Solkelt, I, Arthur Schopenhauer. (284. 
Hegler, A. Sebaſtlan Frande lateinische Baraphrafe Monumenti antichi etc. IX. 2. XT. 1. (900) Meltgeichichte Srög. von 9.9 Helmoit. 3. 1284) 

der beutichen Zueiagle M 1 NMauſeſter, W. Denten, und Uebren, 1. Weyjmanu, A, das Invalidenverficherumgsgrieg ıc. 
Heinemann, D. v e Handidriften ber herzogl. | (2) | 1204.) 


Bıbliothet zu Bolfenbättel 2. (28) | 


Eee 
Alle Büderfendungen erbittenwir unter ber Adreſſe ber Eched. d. DI. (Eindenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd (Ralfer Wilhelmfr. 29). Nur folche 
Berte können eine Befprehumg Ainden, die ber Meb. vorgelegen haben. Bei Corteſpouben zen über Bücher bitten wir tet dem Namen von deren Berfeger anjugeben. 
z———mmmm — — — — — — — — — —— —— —— — — — — — —— — 


Silbernagl, Iſidor, Die kirchenpolitiſchen und religibſen Zu: 
Theologie. ftände - ———— Jabrhundert. Ein Kulturbild. Landéehut, 


1901. Krüll. 467 S. Wr A) Mo. 
Fran i h h — 
"FRE deutschen Theologie und ee Eee aaskases Bei der Lectüre dieſes Buches konnten wir bie Frage 
Traktate. Tübingen, 1901. Schnürlen. (122 8. 4.) .# 3, 20. | eui bono? nicht unterdrüden. Der Berf. * — 
ini i if i im 19. Jahrh. ganz 
Hegler hat vor einigen Jahren eine trefffiche Mono | Entwidelung der fatholiigen Kirche im 
graphie über Sebaſtian Franck veröffentlicht (vgl. Jahrg. äußerlich dar, ohne neue Quellen zu benugen und ohne 
1893, Nr. 17, Sp. 595 fa. d. Bl.) Schon damals hat er ; irgend etwas Neues zu bringen. Nur betreifs Döllingers 
die lateiniſche Paraphraſe der deutjchen Theologie, die in | und bes vaticanifhen Concils wird er etwas ausführlicher, 
&iner Handſchrift (Umfterdam, Bibliothek der „Vereenigden | da er hier perſönlich Miterlebtes mitteilen konnte. Freilich 
Doopsgezinten Gemeente*) erhalten ift, und ein paar z. T. veranlaßt ihn dieje perjönlide Kenntnis von Döllinger zu 
ebenfalls mit völliger Sicherheit auf Frand zurüczuführende, | der naiven Bemerkung: „es ift doch merlwürdig, —— 
iaft unbekannt gebliebene Tractate benuht, welch lehteren in (früher nie?) Leute über Männer Biographien ſchreiben, 
holländifcher Sprade (Drude: 1611? 1617, bezw. 1618) welche fie perjönlid nie gelannt haben und —— dieſelben 
überliefert find. Jethzt legt H. eine genauere und ausführ, | nicht richtig zu haralteriſieren vermögen.“ Wenn dieſes in 
lichere Beſprechung aller diejer Schriften vor. Daß er von ſo, mujterhafter Weije formulierte Princip erjt allgemein an- 
einer Edition der langen Paraphraje, die mit der vom erkannt fein wird, dann muß freilich die Geſchichtſchreibung 
Caſtellio, dem zünftigen Baſeler Gelehrten, gelieferten Ueber einpaden. Uebrigens ſei hier gleich bemerft, daß ähnliche 
ſetzung lehrreich zu vergleichen ift, grumbjäglich abgejehen Stilblüten in dem Buche aud) ſonſt nicht fehlen. Abgejehen 
hat, ift gewiß nur zu billigen und hätte wohl gar nicht don ben ihönen Ausdrücken „vertröbdelt“, „itatt dem 
einer bejonderen Rechtfertigung bedurft. Durch feine rei. einigen“ leſen wir auch: „das Recht Ehen zu * muß 
lichen Auszüge und durch die beigegebenen Erörterungen be, von der Kirche an den Staat übertragen ... IL e preis 
friedigt H. jedenfalls vollauf das Hauptjächliche Intereſſe, | Biihe Regierung hielt Balper in feiner Stellung, N —— 
welches die Forſchung an jenen Arbeiten Frands haben kann. Vorleſungen zu halten“ ꝛc. Wo find in der latholiſchen 
Es find neue interefjante Beiträge zur Charakteriftit der Ein. | Literatur die Zeiten hin, wo Döllinger fein claſſiſches Deutſch 
ipänner-Stellung Frands. Man fieht, wie er gegen die Schein. ſchrieb! Nur bezüglich der Darftellung der Sectenbildungen hat 
frömmigfeit in der alten Kirche oder gegen ben geiftlichen Hoc. das Buch einiges Verdienft, ba bie — — auch 
mut der Vertreter der neuen Lehre oder gegen den unfreien nur eine ganz äußerliche, aber doch nicht unvollſtändige iſt. 
Willen bei Luther fämpft, aber aud; wie er die eigene Uebrigens werben auch die evangeliſchen fectiereriihen Be- 
Stellung findet, indem er die Gedanken feiner myftiihen or: | wegungen gleihmäßig behandelt, natürlich auch ohne jede 
gänger fchärfer denft und zu faffen fucht (vgl. etwa®&.57,58,83, tiefere Erfaffung, jo wie man die Materie für latholiſche 
62). Auch von dem beiprochenen Tractaten find ein paar Schullknaben darſtellen würde. Neu ift bie Entdedung einer 
ganz ober teilweife aus älteren Myftifern entlehnt. Beachtens- „iudiſchen Secte“, als welche die Socialdemofratie hingeſtellt 
wert ift die in eine Anmerkung (S. 7 fg.) verlegte Erwiderung | wird, weil ihr Stifter Lafjalle ein Jude war. Schon dieſe 
gegen Thudichum, welcher die von Ludwig Keller vertretene , Bemerkung zeugt für den Geiſt des Werf. eg 
Nee der „altevangeliichen Gemeinden“ auf die Entitehungs: unrichtige biographiihe Angaben über Lafjalle verbindet, fo 
geichichte der deutſchen Theologie angewandt hat. F. H. ze nicht merkwürdig. Er bat ihm nicht perjönlich ge: 
Br ——— 
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Allgem, evang.-Inther, Kirdengeitung. Bear. von Chr. E. Tut» 
bardt. Rr 7. 

Inb.: Getbiemane. — Der Erfolg det propbetiihen Wirkens Jeſu 
Ebrifti. d. — Das Duell und das chriſtliche Gewiſſen. — Abt D. Dr. 
Ublbornd Thätigkeit im der innern Mijſſion. 2. — Berliner Bricf. 1. 
— Eine engliſche Stimme über den Urfprung des Arieged in Eüdafrifa. 


Broteflantenblatt. Sr von R. Emde und 3 Schmeibler. 
Nr. 7. 





Ind: M. Fiſcher, „Ach will mich aufmahen und zu meinem 
Bater geben!® — FH. Kaußſch, der ug 7 der z.hn Gebete. 1. — 
9. Ziegler, Was lernen wir von den Borgängen in Wieſchen, 
Önejen x.“ — 9. Gmelin, auf „Pos von Rom“-Spuren burd 
Noreöfterreich. 5. 


Die riftlihe Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 7. 

Inb.: Stimmen der Schuld. 1. — Lutberworte. — Die moderne 
Sefeljhaftsordnung und die zehn Gebote. 1.— Gin Grlöfungspfalm. 
— Die Kite und wir. (Schl.) — Emanuel Geibel. — Einige Bei 
träge zur Frauenſtage. — Theſen zur Polengefahr. 


Beitfeprift für die neuteft. Wifinfhaft u. die Munde des Urdriftene 
tums, hrög. von Erwin Preuſchen. 3. Jabra. 1. Heft, 
Inb.: A. Dieterich, die Weifen aud dem Morgenlande. — 9. 
Kregenbübl, der Ort der Verurteilung Jeſu. — W. Bouffet, die 
Beziehungen der älteften jüdiſchen Eibylle zur chaldäiſchen Sibylle 





und einige weitere Beobachtungen über den jonkretiftiihen Charakter | 
der jpärjueifchen Literatur, — 5. Holpmann, Unssdnung.n und | 


Umerdnungen im vierten Evangelium. — P. Gorffen, das Todes- 

jahr Polyiarps. 

FL ie Zeitſchrift. Hrög. v. W. Engelhardt. 13. Jahrg. 
. Heft. 

Inh.: Ihmels, die Aufgabe der Dogmatik im Licht ihrer Ger 
ſchichte — M. v. Natbufius, die firbline Aufgabe ın Bezug auf 
die Arbeiterbewegung. Schl. — Haufleiter, Novatiand Predigt 
über Die Aundſchafiet Num. 13) in diricter Meberlisferung und in 


einer Bearbeitung ded Gäfarius von Arles. — R. Steinmep, Bu 
fammenbang von Taufe und Wiedergeburt. 


Tpeologifcdes Literaturblatt, rg. von Hölfher. 23. Jahrg. 
Nr. Tu. 8. 


Inh.: Th. Kolbe, eine kritiſche Ausgabe der Augeburgiſchen 
Genfiifion. 
Rathanael. Hrög. von Herm. 8. Strad. 18. Jahrg. % Heft. 
Inh.: 3. de le Hoi, neujüdifche Stimmen über Jeſum Ebriftum, 





PAhilofophie. Pſuchologie. 





(XIV, 392 8. Gr. 8.) .# 4; geb. .# 

A. u. d. T.: Frommanns Klassiker der Philosophie. Bd. X. 

Endlih haben wir eine Schopenhauer-Biographie, bie 
ebenjo weit entfernt ift von fritiffofer Werhimmelung wie 
von „kritiſcher Zerreibung“. Der Berf., dem wir diejelbe 
verdanfen, ging darauf aus, beides, das Große und das 
Scranfenvolle, an feinem Helden hervortreten zu laſſen, 
aber doch fo, daß durch alle Einfeitigkeiten und Widerfprüche 
das Bedeutungsvolle feiner Philofophie ala vorherrſchender 
und ftandhaltender Eindrud hindurchſchlage. Nachdem in der 
Einleitung das ſcheinbar Unzeitgemäße einer eingehenden 
Beichäftigung mit Schopenhauer berührt und auf den Ge: 
winn einer Vertiefung in feine Werle hingewieſen worden 
ift, werden aus feinem Leben diejenigen Züge herausgehoben, 
die für feine philofophiiche Entwidlung von Bedeutung find, 
worauf dann Schopenhauerd Perjönlichkeit in einem an— 
ziehenden Gejamtbilde zu erfaſſen gejucht wird. Der nächfte 
Abſchnitt handelt von ben Triebfebern in Schopenhauers 
Philofophiee Es giebt fich Hierbei Gelegenheit, von ber 
vielfeitigen Bebingtheit feiner Gedanlenwelt zu ſprechen; 
aber trotzdem wird an ber perfönlihen Einheit feitgehalten 
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unzutreffend abgelehnt. Die folgenden Abjchnitte betreffen 
die Lehre im ganzen und einzelnen, ihren Inhalt, ihren 
Charakter und ihre Methode, ihre Abhängigkeit und ihren 
Einfluß. Im legten Abſchnitt nimmt der Verf. Beran- 
lafjung, die Bedeutung Schopenhauers als Schriftfteller und 
Philoſoph, auch in religiöfer Hinfiht, Marzulegen. Dabei 
verſäumt er es nicht, don dem culturgefchichtlihen Einfluß 
zu Äprechen; ift ihm doch Schopenhauers Philojophie nicht 
bloß eine wiſſenſchaftliche Angelegenheit, fondern fie ftellt fi 
ihm als eine Geiftesmaht dar: „Sie bedeutet einen Inbe— 
griff von Gedankenrichtungen, Lebensftimmungen und Wert: 


' gefühlen, die in die Entwidlung des modernen Geijtes- 
‚ Iebens färbend, beftimmend und treibend, fei ed im gutem, 


fei es in ſchlimmem Sinne, eingegangen find.“ Für bie 
Zulunft wünſcht er unter Ablehnung der Auffaffung Wag- 
ners und Niegiches, dab fih Schopenhauer ftets „als heil- 
famer Zerſtörer bequemen und feigen Wahnglaubens, als 
Befreier von ſchimmernden Lebenslügen, als Ermweder zu 
hochſtrebender Sehnſucht, als Mahner an das geheimnisvoll 
Ewige im Menſchen“ erweifen mödhte. Was zum Schluß 
die Bedeutung des vorliegenden Buches anlangt, jo gehört 
es nicht nur zu den wertvollften Bänden der Frommann: 
hen Sammlung, fondern es bildet aud eine Perle in ber 
Schopenhauer-Literatur. Es ift nicht zu viel behauptet, 
wenn man von ihm fagt, es übertreffe Kuno Fiſchers 
glänzende, troß ihrer Mängel eben bocd wertvolle Dar- 
ftellung. 


cho- 


fr 
nhang: 


Kretschmer, E., Die Ideale und die Seele. Ein 
logischer Neuerungsversuch nebst einem logischen 





Zur Lehre vom Urteil. Leipzig, 1900. Haacke. (168 8 


Gr. 8.) 
Der Verf. war redlich bemüht einesteils über gewiſſe, 





1) 





und Windelbands Wort von dem „glänzenden Moſaik“ als | 


im gewöhnlichen Leben wie in der Wiſſenſchaft vielgebrauchte 
Bezeichnungen feelifcher Vorgänge und Verhältnifje ins Klare 
zu fommen und die Punkte aufzuzeigen, an denen die grund: 
legenben, ſyſtematiſchen Geifteswiflenjchaften, vor allem Ethik, 
Religionsphilojophie, Mefthetif und Logik mit der Piydho- 
logie zufammenhängen, andernteil3 eine befriedigende Claſſi— 
fication der feeliichen Vorgänge zu gewinnen. In den erften 
zehn Kapiteln wird das ganze Gebiet des Geelenlebens 
durchwandert und fo ber Boden bereitet, auf bem bem Verf. 


Volkelt, Johannes, Arthur Schopenhauer. Seine Persönlich- | eine Betrachtung der menſchtichen Jbeale nach ihrem piycho- 


keit, seine Lehre, sein Glaube, — 1%00. Frommann. | 


logifchen Ort und ihrem weſentlichen Anhalt möglih und 
erfolgreich ericheint. Der Verf. bekundet durchweg eine 
wohlthuende Selbftändigfeit. Seine pofitiven Einwürfe und 
Vorjchläge verdienen die ernftlichite Beachtung und Nadı- 
prüfung, insbejondere die von ihm verfuchte Gliederung des 
Seelenlebend. In einem Anhang werben Wefen und Haupt: 
arten bes Urteil erörtert. Hoffentlich begegnen wir bem 


Berf. noch öfter. 


Zeitſchrift für Pſychologie u. Phyfiologie der Einnedorgane. Hreg. 
von Herm. Ebbingbaus u. Arih. König. 28. Band. 1. Heft. — 
Inh: W. Frankl, zur „generellen Urteilätendenz“ bei Gewichte— 
verfuhen. — H. Frey, experimentelle Studien über die Schallleitung 
im Schädel. (Mit Taf) — G. M. Stratton, ber lincat⸗perſpecti⸗ 
viſche Factor in der Etſcheinung des Himmeldgewölbee. 











| Geſchichte. 


Weltgeſchichte. Unter Mitarbeit hervorragender Fachgelehrten hreg. 
von Dr. Hand F. Helmolt. III Bant. Leipzig, 1899/1901. 
Te Inſtitut. (XIV, 75 ©. Ber) A 8; ach. 


Der vorliegende Band ift Weftafien und Afrika gemwibmet 
und von Windler, Schurg und Niebubr verfaßt, melde ſich 


— — — — — — 
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in Die Urbeit derart geteilt haben, dab Windler das alte Weit: 
alien, Schurg Weftafien im Zeichen des Islam und Afrika, 
Niebuhr Aegypten bearbeitet haben. Die in der „Weltgejchichte” 
befolgte geographiiche Behandlung kommt jenen hiſtoriſchen 
Entwidlungen zu gute, weldhe in anderen allgemeinen Ge— 
ichichten bisher nur eine gelegentlihe Berüdfichtigung er: 
fahren haben und jetzt durch die zufammenfafjende Schilde: 
rung ins rechte Licht gerüdt werben. Dazu gehört in diefem 
Bande die Darftellung des vorislamifhen Arabiens von 
Windler, des islamischen Aeghptens von Niebuhr und vor 
allem jene bes hiftoriichen Lebens Afrikas von Schurp. 
Während es für die Gefhichte Vorderafiens und Aeghptens 
an zahlveihen Vorarbeiten und allgemeinen Darftellungen 
nicht fehlt, mangelte es bisher für den dunklen Erbteil an 
einer ähnlichen überfichtlihen Zufammenfaflung. 
zerjtreute Material ift von Schurg mit Fleiß und Umficht 
aus jehr verjchiedenen Forihungsgebieten zufammengetragen 
worden. Mit Recht weiſt auch der Hrsgbr. /S. VI) auf 
den faſt unüberjehbaren Reichtum von einfchlägigen Nach— 


rihten Hin, welcher in ben überaus zahlreichen Berichten | 


der Afrilaforſcher und der ernfteren Reifebefchreibungen ent: 
halten ift, und die Notwendigkeit denfelben zu buchen und 
zu fichten. 

Die Vorzüge der Wincklerſchen Darftellung find be 
fannt. Mit echt hiftorifhem Sinn und tiefer Kenntnis 
der Quellen geht er den treibenden Motiven der Bor- 
gänge nad. Er verfügt über eine reihe Combinationsgabe, 
die ihn freilich mandmal zu weit treibt. Gerne hätten 
wir daher im einem für weitere Kreife beftimmten Werke, 
dort wo Windfer feine eignen Wege geht, aud die Er- 
wähnung der gegenteiligen Anſichten gewünſcht. Unmöglich 


lann man, um nur auf einen Punkt hinzuweijen, dem Un: | 


ja 597 (ftatt 585) für die von Thales verkündete Sonnen: 
finfternis (S. 89 fteht irrigerweife „Mondfinfternis") vollends 
nah ben Ausführungen von Ginzel in feinem „Speciellen 
Kanon” zuftimmen. Die Darftellung, welche Niebuhr von 
der älteften Zeit Wegyptens giebt, ift durch die Ausgra- 
bungen Petried der letzten Jahre in mehreren Bunkten, vor 
allem in der Frage der Einäjcherung der Königsgräber zu 
berichtigen. Die Anorbnung der älteren Geſchichte ift durch 
die Frage nach der richtigen Wuffaffung des befannten 
Siriusdatums aus der zwölften Dynaſtie bedingt. Niebuhr 
verfucht den aus diefem Datum fi ergebenden Schwierig: 
feiten dadurch zu begegnen, daß er die 13. und 14. Dynaſtie 
vor die 12. jegt (S. 598), was faum AZuftimmung finden 
dürfte. Die Benugung der Quellen ift bei Niebuhr eine 
vielfach ungleichmäßige. 
Griffith ausgeführt hat, monumental zu belegen (auch König 
Eherti S. 599 gehört hierher) und es ift jegt kein Zweifel, 
dab fein Herricherfig das oberägyptiſche Heraffeopolis war 
(S. 596). Bon den Königen Petubaftis und Bolchoris 
(S. 662) wären die Wiener demotiſchen Papyri, die von 
ihnen handeln, anzuführen geweſen. Ob der auf der Naſti— 
fanenftele genannte Kambeſuden (?) König Kambyſes jei 
S. 667), bfeibt zweifelhaft. Liegt hier ein mit dem im 
nubifchen Namen häufigen Suffir „den“ gebildeter Name 
vor? König Chabbaſch (S. 668) ift nah Wilden nicht im 
die Beit des Xerres, ſondern wahrjcheinfih in jene bes 
Artarerres I zu feßen. 

In der Schreibung ber Namen find uns wiederholt Ver- 
ſehen aufgefallen, fo Thamyras für Thannyras (S. 668), 
Stillo für Silko (S. 544). Die Inihrift des Königs Sillo 
wird irrigerweiſe ins 4. Jahrh. geſeht, während fie dem 6., 
früheſtens dem 5. angehört. Kr. 
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König Adhthoes (S. 597) ift, wie | 
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Basler Biographien. Hrege von Freunten vaterländifder Geſchichte. 
1: ee IM. Simabe. V, 288 ©. Gr. 8.) .# 4; geb. 
44. 


Mit dieſen Basler Biographien tritt ein hiſtoriſches 
Kränzchen zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit, um die 
Früchte ſeiner Arbeit einem weiteren Publicum darzubieten. 
Die Biographien ſind ziemlich ausführlich gehalten, für ein 
gebildetes Publicum beſtimmt und erſtrecken ſich auch auf 
das Gebiet von Baſel-Land und ſuchen in jedem Bande 
womoglich ſämtliche Epochen der Basler Geſchichte zu berüch 
ſichtigen. Als Herausgeber zeichnet Dr. Albert Burckhardt— 
Binsler, Profeffor in Bafel. In feiner Anlage unterſcheidet 
fi) das Werf von der allgemeinen beutjchen Biographie und 
ähnlichen Sammelwerfen, die vor allem zur rajchen Orien- 
tierung bejtimmt find, während wir es bier mit einer Zu— 
jammenftellung wirklicher Biographien auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage zu thun haben. Das Unternehmen ift ein ver: 
dienftliches, und bewährte Kräfte Haben in dieſem erjten 
Bande eine gute Probe ihres Wollens und Könnens abge- 
legt. Auch außerhalb Bajel wird man das Unternehmen 
freudig begrüßen. Folgende Biographien füllen den Band: 
1) Munatius Plancus von Felir Stähelin. Geboren ca. 87 
v. Chr. aus plebejiiher Familie in Tibur, ſchlug Plancus 
| die Laufbahn eines Truppenführers unter Cäſar ein, wurde 
römisher Stabtpräfect und legte im Jahre 44 im Lande 
| der Raurifer eine Colonie an, nächſt Nyon die älteſte 
Nömerjtadt in der Schweiz. Er wird als Gründer Bajels 
' gefeiert und erhielt 1580 ein fteinernes Standbild. — Das 

Geichleht der Jrmy von Ferd. Holzach, eine Kaufmanns: 
familie, aus der Hans Irmy, der Verteidiger des burgun- 
diſchen Bogtes Hagenbah, und deſſen Onkel Hans, ein 
Förderer ber Neformation, hervorgingen. Niklaus war Com: 
mandant eines franzöfiihen Schügenregimentes, Balthajar 
Bankier und Truppenführer. — Die Familie Bär von August 
Burckhardt, ebenfalls dem Kaufmannsftand angehörig. 
Franz Bär wanderte wegen der Reformation nad) Freiburg 
i. B. aus, Hans Bär, ber jüngere, fiel ald Pannerherr bei 
Marignano, der bedeutendjte, Ludwig, Profeffor der Theo» 
logie und Stift3propft, ein Freund des Erasmus und Uns: 
hänger des FTatholiichen Belenntniffes (7 1554). — David 
Horis, von Paul Burdhardt, ein niederländiicher Wieder: 
täufer (ca. 15001556), ber 1544 nad) Bafel auswanderte, 
um der Verfolgung zu entgehen, dajelbft ins Bürgerrecht 
aufgenommen, während zwölf Jahren ein wunderbares Doppel: 
leben führte, äußerlich ald vornehmer Basler Bürger, heim: 
lich als Haupt und bis zur Anbetung verehrter Meifter feiner 
zahlreihen Anhänger unter dem angenommenen Namen Jo— 
‚ hann von Brugg. Er entfaltete eine gewaltige jhriftitelleriiche 
Thätigleit und hinterließ eine ungeheure Correſpondenz. Erit 
nad feinem Tode wurde eine Unterfuhung gegen ihn an: 
gehoben, auf Grund beren er verurteilt, fein Leichnam wie 
feine Schriften durch den Henker öffentlich verbrannt wurden, 
ein Seitenftüf zur Hinrichtung Servets in Genf. — Yo: 
hann Jakob Grynäus von F. Weiß (1540—1617), ein be- 
rühmter Profefjor der Theologie an der Baſler Univerfität, 
‚ eine bejondere Zugkraft, die der Kurfürft von der Pfalz 
gerne dauernd an Heidelberg gefeilelt hätte. „Nicht durch 
hervorragende Titerarifche Leiftungen, lediglich durch den per- 
ſönlichen Einfluß auf die Gedichte der Stadt hat fi) Gry- 
näus in Bajel für immer einen Namen erworben.“ — 
Bürgermeifter Emanuel Socin von Karl Horner, war ur 
| fprünglich zum Kaufmann beftimmt, trat darauf in ſchwediſche 
Dienfte, um nad feiner Nüdtehr in feine Baterftabt bie 
Yemterlaufbahn zu betreten, die ihn 1688 zum Mange eines 
Bürgermeiftersd erhob. — Joh. Lukas Legrand, Director 
| der Helvetifchen Republit, von Hans Bujer, ein durch 
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Studien und Reifen gebildeter Mann, zeigte beſonderes In— 
tereſſe für pädagogiſche Fragen, gelangte im April 1798 
ins helvetifhe Directorium, dem er kaum ein Jahr ange: 
hörte, um den Reſt feines Lebens (+ 1836) in ftiller Bus 
rüdgezogenheit zu verbringen. „Er ift einer ber feltenen 
Menichen, welche Tugend, Kenntniffe, Gerz und reinen 
Willen für die Nevolution mit einander verbinden.“ 
— ch- 


v. Georg Finsler. 


Die Chronik des Bernhard Wyss, hrag. A 1 
andl. vorm. Geering. 


Basel, 1901. Basler Buch- u. Antiqu.- 
IXXV, 167 8. Gr. 8.) .# 5, 20. 
(Quellen zur schweizerischen Reformationsgeschichte, hrag. 
vom Zwingliverein in Zürich unter Leitung v. Emil Egli. 1. 
Der Züricher Zwingliverein entwidelt eine äußerft rührige 
Thätigkeit. 


Analeeta reformatoria desſelben Berf.s folgten, treten jebt 
Quellen zur ſchweizeriſchen Reformationsgeichichte*, wieberum 
unter Eglis Yeitung. Der vorliegende erite Band bietet eine 
ber wichtigften Quellen zur Büricheriichen Reformationsge: 
ſchichte, die Chronik des Züricher Schullehrers („Modiften“, 
wie er ſich nennt) Bernhard Wyß, eines Zeitgenoſſen, der 
im zweiten Gappeler Kriege fiel. Die Chronik, im Original: 
manufcript der Züricher Stabtbibliothef erhalten, reicht vom 
Fahre 1519 bis zur Badener Tagjakung vom 21. Oclober 
1530, ein einleitender hiſtoriſcher Ueberblid und die Schluß: 
bfätter fehlen leider. Die Darftellung ift äußerjt zuverläffig, 
beſſer als die Bullingers, der fie benutzt hat. Sie berüd- 
fihtigt in erjter Linie natürlich die Züricher Ereigniffe, ohne 
aber an den allgemeinen großen Ereigniſſen vorüberzugehen. 
Der Hrögbr., Finsler, hat muftergültige Erläuterungen zum 
Terte gegeben, fo eingehend und ausführlich, daß nahezu 
eine neue Neformationsgejchichte Zürichs dabei herausipringt; 
der Nicht: Schweizer wird für die umfaſſenden Literaturan- 
gaben doppelt dankbar fein. Möchte das aufs glüdlichfte 
eingeleitete Quellen⸗Unternehmen entiprechende Fortſetzung 


Neben die von Egli redigierte wiſſenſchaftlich⸗ 
populäre Zeitichrift Zwingliana, der als Unner die wertvollen | 
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noch als alle möglichen gelehrten, aus hundert anderen 
Büchern zufammengetragenen Werke die Bürgſchaft, daß bie 
Geichichte nicht früher oder fpäter zur fable convenue wird. 
Bejonders wertvoll und anziehend erfcheinen die Charafter- 
zeichnungen, die M. über zahlreiche Perfönfichkeiten, mit 
denen ihn jein Leben zufammenführte, entwirft; mit großer 
Meifterjchaft veriteht er e3, in wenig Worten bie einzelne 
Perſon mit all ihren Vorzügen und Fehlern zu fkizzieren. 


Mag aud; manches hierbei gefällte harte Urteil der Kritil 





finden! — ©. 15, 8. 34 I. Homberg; ©. 17, 8.15 1. | 


Amoenitates; ©. 122, Anm. 5 wäre unter der Literatur 


noch auf Zwingliana H. 3 zu verweilen; ©. 151, Unm. 4 


desgleichen auf Lenz’ Artikel in 3.8. G. I. In den fehr 
danfenswerten jprachlichen Erklärungen (vgl. z. B. das den 
Qutherforjchern j. 3. viel Pein mahende: Palmen jhießen 
©. 51) hätte der Berf. noch etwas mehr geben fünnen; was 
heißt 3. B.: geprait S. 31, 3. 16)? von einem Brejten 
befallen fein? W. Kor. 


Mohl, Robert von, Lebenserinnerungen. 1799-1875. Mit 13 | 


Bıldniffen. 2 Bände Stuttgart, 1902, Deutſche Verlagsanfalt. | 


(VIH, 288 u. 451 ©. ®r. 8) „#10. 


Die Lebenserinnerungen find 1849 begonnen und 1874 | 


abgeichlofien, nad dem Wunfche des Verf.s haben fie dann 
ein Vierteljahrhundert in der Tübinger Univerfitätsbibliothet 
geruht und find nunmehr veröffentliht. Sie bieten als die 
Erinnerungen eines in den mannigfadhiten hervorragenditen 


Stellungen des öffentlichen Lebens thätig gewejenen Mannes | 





eine bedeutfame Quelle für die erjten 70 Jahre des 19. Yahrh.s. | 
Wie Mohl felbft in der Vorrede erklärt, mag hierbei diefer 
oder jener Borgang nicht in der ganz richtigen Beitfolge | 


erzählt oder in einen falſchen Laufalzufammenhang gebracht 
fein, aber nichts iſt abfichtlich verjchoben, es handelt ſich 
vielmehr um Wiedergabe fubjectiver Eindrüde. Jedenfalls 
bieten die Aufzeichnungen durch die Fülle von Thatſachen, 
die Schärfe der Beobachtung und die rüdfichtslofe Offenheit 
Mohls gegen fi und andere nicht nur eine namhafte Be- 
reiherung unferer Mempoirenliteratur, fondern geben zugleich 
(wie Friedrich Dernburg fich jüngft treffend ausdrüdte) mehr 


nicht völlig Stand halten, jo hat er wohl in dem meijten 
Fällen das Richtige getroffen. Bolitifern und Hiftorifern 
ijt die Lectüre von M.s Memoiren wärmftensd zu empfehlen. 








Un siöcle. Mouvement du monde de 1800 a 1900. Paris, 
10. Oudin, XXVI, 914 8. Gr. 8.) Fres. 7, 50. 

Ein Eremplar der Pradhtausgabe wurde dem Papfte 
überjendet und von ihm mit feinem Namenszug verjehen, 
ber nun jedem Exemplar vorgedrudt wurde, ebenfo wie ein 
Anerlennungsichreiben des Cardinals Rampolla.. Wir haben 


hier ein im Dienft der katholiſchen Kirche geichriebenes Wert. 


Das Bud behandelt die Entwidlung bes Jahrhunderts in 
einzelnen von verfchiedenen Verfaffern gejchriebenen Artikeln. 
Sie find naturgemäß in vieler Beziehung ungleid, aber alle 
geben uns die Möglichkeit, zu fehen, wie bie verichiebenen 
Seiten unjeres öffentlichen Lebens von diefem Standpunkt 
aufgefaßt werben. 

©. 383 fg. werden De Maiftre, Bonald und Lamme:- 
nais gewürdigt, feiner, auch De Maiftre nicht, genügt den 
Anſprüchen an Kirchlichkeit. Recht verwunderlich und wirr 
it das Capitel über die Kriege von 1866 unb 1870 
(3.178 fg... Da foll Moltke 1851 die Mobilifierung des 
preußifchen Heeres geleitet haben. Es liegt hier eine dunkle 
Erinnerung an die Mobilmadhung von 1850 vor, aber mit 
diefer Beſſerung wird der Abichnitt noch Tängft nicht geheilt. 

— n. 


Zeitſchrift der hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen. Hreg 
von R. Prümers. 16. Jabra. 2. Halbband. 

Inh.: 3. Kpacala, D. E, Jablonety und Großpolen. (Scht.) 
— 5, Kleinwädter, eine Gonfiftorialordnung aus dem Jahre 1776. 
— 4. Sfladnp, zur Geſchichte der Reformatenihule in Patoich. — 
2, Levin, die Judenverfelnungen im zweiten ſchwediſch-polniſchen 
Kriege 1165559). — ©. Brandt, die Epidemien in der Provinz 
Poſen in der erften Hälfte ded 19. Jahrb. — D. Heinemann, des 
vommerihen Hofrats Georg Lichtſuß Bericht über feine Sendung nad 
Gtoßpolen im Fahre 1635. — R. Bartolomäud, ein Gerichtsbuch 
ter Stadt Forton. — Mar Gumplowicz, Leben und Edidjale 
Balduins, Bilhofd von Krufhmwig (11066—1145). — 8. v. Miae:- 
towſti, vier unnedrudte Bricfe von und an Johannes Last. 





Länder- und Bölkerkunde, 


Ule, Willi, Der Würmsee (Starnbergersee) in Oberbayern. 
Eine limnologische Studie. Hrsg. mit Unterstützung des 
Vereins f, Erdkunde u. der Carl Ritterstiftung zu Leipzig. 
Mit 15 Textfiguren, 5 Autotypien und 1 Atlas v. 8 Tafeln. 
Leipzig, 1%1. Duncker und Humblot. (VI, 211 8. ir. 8. 
und Atlas in Gr. Fol.) .# 10. 


Wissenschaftl. Veröffentlichungen des Vereins f. Erdkunde 
zu Leipzig. 5. Bd. 

Die reich ausgeſtattete Monographie, auf die ſchon ein 
früherer Aufjag des Verf.s (Beogr. Ztichr. 1897, ©. 545—557) 
vorbereitete, erichien anläßlich des 40 jährigen Jubiläums des 
Vereins für Erdkunde zu Leipzig und ift, wenn auch munde 
der darin niedergelegten Anſchauungen auf Widerſpruch floßen 
werben, unftreitig eine der bedeutjamften und vollftändigjten 
limnologiſchen Arbeiten ber Gegenwart. Sie ift gewiffermaßen 
ein ins Praktiſche übertragenes und an einem Beijpiel nad 
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allen Richtungen erprobtes Handbud) der allgemeinen Seen 
kunde, da fie außer den eigentlichen Unterfuchungen auch die 
einichlägigen Apparate, Meſſungs ⸗ und Beobachtungsmethoden 
eingehend behandelt, die durch das Aufblühen jeenktundlicher 
Forfhungen vielfache Verbefferungen und Verfeinerungen er- 
fahren haben. Ule Hat ja felbit in manchen Beziehungen auf 
dem Gebiete der limnologifhen Inftrumentenktunde bahn 
brechend gewirkt, und nicht minder famen ihm feine reichen 
Erfahrungen zu ftatten, die er bei der Unterſuchung einer 
Reihe anderer deutiher Seen gewonnen hat. So ijt eine 
Studie entjtanden, die ein ausgiebiges Beobadhtungsmaterial 


jahrelanger zeitraubender, Fojtipieliger und mühjamer Forſch-⸗ 


ungen verwertet und für Arbeiten ähnlicher Art einen zuvers 
läffigen, vorbildlichen Leitfaden darftellt. 

Nach einem einleitenden Abjchnitt über Zweck und Urt 
der vorliegenden Beröffentlihung, über die Erforfchungsgeichichte 
des Würmſees und über die benugten Quellen behandelt der 
Verf. im erften Hauptteil die morphologischen und geologischen 
Verhältniffe: Oro und HHdrographie der Seeumgebung, Ge—⸗ 
ftalt des Seebedens, Morphometrie, geologiiche Verhältniffe, 
Entftehung und ſyſtematiſche Stellung des Sees. Der wenig 
gegliederte Würmſee (57 km?) liegt als alpiner Vorlandsſee 
inmitten des Bereiches der jüngeren Vergletſcherung der 
Bayriſchen Hochebene im einer breiten, öftlich fteil, weſtlich 
ſanft und ftufenweije anfteigenden Thalſenle. Der See war 
früher viel größer al3 heute; im übrigen hat fich feine Um— 
gebung jeit dem Rüdzug der Gleticher nur wenig verändert 
und entrollt fih als eine charakteriftifche Moränen- und 
Drumlinslandichaft. Der See ſelbſt ift nicht, wie Pend meint, 
ein echter Glacialjee, jondern wird, da ſich Ufe gegen eine 
itarfe Erofionswirfung der Gletſcher ausipricht, in ausführlicher 


Begründung al3 ein Erofionsgebilde des fließenden Waſſers 


gedeutet. Die Hohlform ift ein altes Flußthal, das zur Eiszeit 
durch den eindringenden Gletſcher vor Schuttausfüllung bes 
wahrt bfieb und nad) deſſen Abſchmelzen teils durch die 
Stirnmoräne des altes Eisftromes, teild vermutlich auch durch 
ein gleichzeitiges Einfinfen des Alpenvorlandes nad) den Alpen 
hin abgebämmt wurde, ſodaß jic) der Fluß zu einem See aufs 
ftaute. Da infolge diefer Entftehung die Einordnung des 
Rürmfees in die vorhandenen laffificationen der Seebeden 





ſchwierig iſt, fo jtellt Ule nad) kritiſcher Betrachtung der Seen- | 
gruppierungen Richthofens, Pends, Supans und Forel3 ein | 
neues Syitem auf, bei dem primäre und jecundäre Seen, wel | 


legteren ber Würmfee zugezählt wird, die Hauptgruppen bilden. 
Bei 3100 Millionen ebm Bolumen und 54 m mittlerer Tiefe 
hat der Würmfee eine größte Tiefe von 123 m, ſodaß er nad) 


dem Bodenſee der tiefjte alpine Vorlandsſee iſt. Im nördlichen | 


Teil erjcheint er als eine jchmale, tiefe Rinne von großer 


mittlerer Böſchung, im ſüdlichen al3 eine breite Mulde mit | 


lanfteren Gehängen. Der Seegrundbeftehtausthonigemergeligem 
Schlid und enthält Seeerz in reichliher Menge. Das Seebeden 
ſelbſt ift wahrſcheinlich ganz in Tertiär eingebettet, das in den 
tieferen Ufereinfchnitten überall unter der überlagernden 
Diluvialdede zum Vorfchein fommt. 

Der zweite Hauptteil beſchäftigt fich mit den phyſilaliſchen 
Berhältniffen des Würmfees d. 5. mit Temperatur, Farbe, 
Durchſichtigleit nnd chemischer Beſchaffenheit des Waflers, 
optiichen und akuftiichen, hydroſtatiſchen und hydrodynamiſchen 
Eriheinungen. Die auf Grund zahlreiher Thermometer 
mejjungen erörterten Temperaturverhältniffe weichen im täg- 
lihen Wärmegang im allgemeinen nicht von denen anderer 
Alpenfeen ab. In dem verhältnigmäßig tiefen See werden 
während des Sommers nur die oberjten Waſſerſchichten ſtark 
erwärmt; doch bringt die ſommerliche Erwärmung jehr tief 
hinab, zuweilen fogar bis zum Seegrund. Dementfprechend 
it, allerdings erft vom Juni ab, die Sprungichicht deutlich 


ausgebildet und bleibt bis zum Herbſt beitehen. Ihr jehr ver- 
änderlicher Lauf wird für die einzelnen Donate näher verfolgt, 
ebenjo die Thatfahe, daß neben der Hauptiprungichicht 
fecundäre Sprungſchichten von periodifcher Dauer auftreten. 
Die Hauptwärmequellen find nach Ule die Sonnenbeftrahlung 
und die Temperatur des zufließenden Waſſers, während 
E. Richters Vermutung, daß die Erdwärme eine Erhöhung der 
Temperatur der unteren Wafjerichichten hervorrufe, am Würms 
jee feine Beftätigung findet. Im Winter fühlt fich das Waſſer 
nur nach längeren Kälteperioden bis zum Gefrierpunft ab; 
dann überzieht fi der See mit einer Eisdede. Außer den 
eigentlichen Windwellen find ftehende Wellen (Seiches) beobachtet 
worden; auch das befannte „Rinnen“ des Bodenjees hat Ule 
für den Würmfee in Gejtalt horizontaler Strömungen nachge— 
wiefen. Wegen feines ungemein Heinen Zuflußgebietes wird 
ber See vorwiegend unmittelbar durch das Regenwaſſer 
geipeift und ift dank dem feuchten, vegnerifchen Klima jehr 
wajjerreich, wobei fein Spiegel im Februar am tiefften, im 
Auguft am höchiten fteht. Die Sichttiefe des grünen Waſſers, 
das durch die Moorzuflüffe einen braunen Ton erhält, liegt im 
Sommer bei 3—4 m, im Winter bei 14 m, die Lichtgrenze 
bei 60 m. 

Ein genaues Regifter beichließt die vielfeitige, anregende 
Urbeit, die durch die Beigabe eines muftergiltig ausgeführten 
Ullafjes noch mehr an Wert und Anſchaulichkeit gewinnt. Der 
Atlas enthält eine Höhenſchichtenkarte in 1:250 000 (Ausschnitt 
aus der Höhenfchichtenfarte von Süddeutichland), eine geologische 
Karte in 1:100 000, zwei Tiefenfarten (entworfen auf Grund 
von 570 Lotungen) in 1: 50000, ſowie eine Reihe von Profilen 
und ſchematiſchen Daritellungen. Die beigegebenen Abbildungen 
beruhen auf Originafaufnahmen des Verfaffers. 


Globus. Hrög. von Rid. Andree. Bl. Band. Ar. 7. 

Inb.: Die Quelle von Ajton im Jndianerterritorium, ein Sammel» 
plag diluvialet und rerenter Eäugetiere. — KaindI, neuere Arbeiten 
zur Boltötunde und Gtbnograpbie der Rumänen. — Koch, die Buaitur- 
rüftfimme. (Scht.) (Mit Abb.) 


Geosraysiige Zeitſchrift. Hreg. von nift. Hettne t. 8. Jahrg. 
Heft. 








Inh.: A. Peucker, drei Theſen zum Ausbau der theoretiſchen 
Kartographie. (Mit Taf) — A. F. Stahl, entlang der fibirijchen 
Bahn. — 9. Hettner, die wirticaftlichen Typen der Anfiedelungen. 
— Deri., zur Ausbildung der Geogtaphielehret. 





Haturmiffenfchaften. Mathematik, 
Egger, Joseph Georg, Ostrakoden aus Meeresgrund-Proben 


elothet von 1874—1876 von 8. M. 8. Gazelle. Mit 8 Taf. 
ünchen, 11. Franz in Comm. (8. 413477. 4.) #5. 


Aus d. Abh. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. II. Cl. XXI. Bd. 
2. Abt. 


Die Früchte großer Forſchungsreiſen reifen oftmals fpät. 
Dies gilt auch für die von S. M. ©. Gazelle in den 
Jahren 1874— 76 ausgeführte. Erjt 1894 konnten wir die 
Bearbeitung der Foraminiferen aus den von diefem Schiff 
bei den Lotungen gewonnenen Meeresgrundproben beiprechen 
(vgl. Jahrg. 1894, Nr. 42, Sp. 1530 d. Bl.). Derjelbe 
Berf. bringt nunmehr noch gewifjermaßen einen Nachtrag 
zu dieſer fchönen Publication durch die Bearbeitung der, 
neben den viel zahlreicheren Foraminiferen in diejen Grund» 
proben gefundenen Schalen von Mufchelfrebfen. Da die 
Proben im allgemeinen nur Hein find und mur 19 davon 
Dftraloden enthalten, ift die Ausbeute nicht gerade jehr 
groß, umfaßt aber immerhin 149 Urten, von denen ein 
Dupend neu ift, und wir erhalten einen ſehr Tehrreichen 
Beitrag zur Verbreitung diefer Formen nicht mur in den 
verjchiedenen Tiefenzonen, fondern auch im den früheren 

** 
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geologischen Bildungen. Sind doch nicht weniger als 69 | Drnithnfogifige Monatöfhrift des deutſchen Vereins zum Schupe der 
der aufgeführten Arten auch foſſil befannt, und es reichen Bogelwelt. Red. von K. R. Hennide, Frenzel, D. Taſchen- 
davon 11 Arten bis in die Sreide zurüd. Dantbar ftellen | ders. 27. Jahrg. Rr. 3. 


i i i Inb.: Bogelſchußtalender. — M. Dankler, Bolgel- oder In» 
wie fet, ba biedmal allgemeine Üujammenfteflungen ber ſectenweltſchmerz“ — 9. Krohn, Ausflug nadı Pangenwerder und 


Ergebniffe und ein jgftematiiches Inhaltsverzeichnis beigegeben | ; mi —®. Edhuf in : 
wurden. le Arten find auf den Tafeln abgebildet, welche dem Kicker Ort. (Mit Taf.) W. Schuſter, Niittaftenverfuce 
diesmal paſſender Weiſe nad) den Zeichnungen des Verf.s 
in Lichtdruck hergeſtellt ſind. Auch diesmal iſt der Preis 
ſehr mäßig. N-e. 


Das Weltall. Illuſtrierte Zeitfchrift für Aftronomie und verwandte 
Gebiete. Hräg. von J. ©. Ardhenbold. 2. Jahrg. Heft 4—9. 

And.: (4 u. 5) W. Stavenbagen, ber dad Kartenweſen ber 
Schweiz, — 14.) R. Hultic, die Echnentafeln der griechiſchen Aitro- 
nomen. — 5.) W. v. Bezold, Die Meteorolvgie um die Wende des 
Jabrhunderte. — F. S. Archenhohd, Nebdmaſſen um den neuen 
Stern im Perjeus und ihre Bewegung. — 6. M. Jacori, Urſptung 
und Weſen der potbagorasiiden Syhärenbarmonis. — F. Finke, über 
den Einfluß des Erbmagnetismud auf den Gang von magnetifierten 
Gbronomitern. — F. ©. Ardenbold, der Sternenbimmel im Monat 
Ianuar 1902. — 7.) A. Berberich, die Doppelſterne. —M. Jacobi, 
die Bedeutung der modernen bifteriiden Forſchung in den matbema- 
tiſchen Wiſſenſchaften. — 8.) F. S. Archenhold, über die Berfer 
tiger der Pelinger Inftrumente, — N. Berberich, die aſtronomiſche 
Theorie des Alters der Eiszeit. — ©. Alcin, der Deramin-Meteor 
ftein im Palafte des Schah von Perſſen. — 2. Weinek, ein Pradıt- 
wert über Inbo Brabe in Prag — M. Jacobi, aus der Kind» 
heitözeit aſtronomiſchet und Todmogenifher Anſchauugen. — 10.) A. 
Berberid, bie ſpeetroſtepiſchen Doppeliterne. 


Hellmann, G., Regenkarte der Provinzen Brandenburg und 
Pommern sowie der Grossherzogtümer Mecklenburg-Schwerin 
u. Mecklenburg-Strelitz. Mit Erläuterungen, Text u. Tabellen. 
In amtl. Auftrage bearb. Berlin, 11. D. Reimer. 139 8. 
Gr.8) #1, % 

Die vorliegende Karte fchließt fih an die bereits er 
fchienenen von Schlefien, Oſtpreußen, Weftpreußen und Poſen 
an. Sie veranfhaulicht, unter Einbeziehung von Medfenburg, 
die mittlere jährliche Niederichlagshöhe eines 10 jährigen 
Beobachtungszeitraumes (1891— 1900) in Farbenabtönungen 
zu je 50 mm Höhendifferenz. Mit der Karte find tabellarijche 
Ueberfichten über die mittfere Niederjchlagshöhe der einzelnen 
Beobadhtungsftationen, die Monatswerte derjelben, die größten 
Niederichlagsmengen während kurzer Beit Plathzregen u. ähnt.) 
und über die Häufigfeit der Niederjchläge verbunden. 





a Tr —— — 


Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Manigk, Alfred, Das Anwendungsgebiet der Vorschriften 
für die Rechtsgeschäfte. Ein Beitrag zur Lehre vom Rechts- 
— Breslau, 1%1. Marcus. (XIII, 404 8. Gr. 8. 
“A 10. 


Studien zur Erläuterung des bürgerlichen Rechts. H. 5. 


Der Begriff des Mechtsgefchäfts fleht in der Privat: 
rechtswifjenichaft noch nicht feit; es giebt insbefondere eine 
Reihe juriftifher Handlungen, von denen es ftrittig iſt, ob 
fie als Nechtsgeichäfte aufzufaflen find. Die Frage ift nicht 
nur von ſyſtematiſcher, ſondern natürlich aud) von praftifcher 
Bedeutung; denn von ihrer Beantwortung hängt die An— 
wenbbarteit der die Nechtsgeichäfte betreffenden Normen des 
BGB.s (Bud 1, Abfchnitt 3) ab. Der Verf. jtellt nun 
ein neues Kriterium auf: dem Rechtsgeſchäft eſſentiell jei 
immer, aber auch nur der (mittelbare) Wille, d. h. die innere 
Abſicht des Handelnden, Rechtswirkungen hervorzubringen ; 
die Willenserflärung dagegen, die man bisher als wejent- 
lich anjah, gehöre nicht zum Begriffe des Rechtsgeſchäftes. 
Nach diefer Begriffebeftimmung ergiebt ſich folgende ſyſte— 
matifhe Gruppierung. Die menjchlichen Handlungen als 
jweiftifche, ſoweit fie nicht Delicte find, zerfallen in Nicht: 
rechtsgeihäfte und in Rechtsgeſchäſte. Die eriteren, von den 
Motiven „Nechtshandlungen“ (im engeren Sinne) genannt, 
find entweder Borjtellungsmitteilungen (Zitelmann), wie bie 
Mahnung, oder andere Handlungen, wie Beſitzerwerb, Epeci- 
fication, Wohnfigbegründung, Geichäftsführung ohne Auf: 
trag. Alle dieje Nechtshandlungen beider Arten wirken ex 
lege, ohne daß ein Erfolgswille vorhanden iſt, oder, falls 
er vorhanden jein follte, ohne dab er rechtlich in Betracht 
fommt. Die Nechtögefchäfte ſodann Laffen fich ebenfalls in 
zwei Urten zerlegen, nämlich (nad) der Terminologie des 
Berf.s) in Erflärungs und in Willensgeihäfte. Beide 
Boologifcher Anzeiger. Hräg. v. 3. B. Carus. 25. Br. Ar. 604. | Wirken zwar nad bem Gejehe, aber wegen des Grfolgs: 

Jub.: Garbini, una speeie nuova di Gammarus G. te- | Willens. Die Erflärungsgeihäfte erfordern als Thatbejtands- 
trachantus) nel lago Müggel. (Con fig.) — Stotitow, über bie | moment noch die Willenserklärung; die Willensgejchäfte, mie 
a nah, | Ocapalien und Berti, eirdem fe nit, beh 
und ibre Anwendung auf die älteften Epinnengattungen. — Sinfe, | Fr — — Willenserllärung — 
Beitrag zur Kenntnis der Hydromedufen. (Mit Fig.) RNoaa, die 108. ine Willenserflärung ift nur da mötig, wo bie 
Entwitlung des Schädeld vom Equus Przewalskii. — Yanda, | Wirkungen des Nechtögeichäjtes eine fremde Rechtöfphäre un- 
Bemerkungen zu M. Btace's Arbeit „Notes on Aelosoma tene- | mittelbar berühren, wie 3. B. beim Vertrage. In dieſem 
— Falle wird die Willenserflärung aus Verkehrsrückſichten ge 





Grossmann, Wilhelm, Versicherungsmathematik. Leipzig, 
1902. Güschen. (VI, 218 8. Gr. 8.) Geb. .# 5. 


Sammlung Schuberth. Heft XX. 


Bei der zunehmenden Ausbreitung des Stubiums der 
Verſicherungswiſſenſchaft unter Nicht-Mathematifern kommt 
dies Lehrbuch einem dringenden Bedürfnis entgegen. Kurz, 
präcije, erichöpfend und doch für den Nicht: Mathematiker 
ftets verftändfich dürfte dieſer auch durch feine Ausftattung 
hervorragende Band der Schuberthihen Sammlung ſchnell zu 
allgemeinem Gebrauch, insbejondere bei den Angehörigen 
ber Verjicherungs:Seminare gelangen. Ein Regifter würde 
die Brauchbarkeit noch mehr erhöhen, 

Die Natur. Begr. von Otto Ule u. A. Müller. Hrög. v. Heint. 
Behrens. 5l. Jahtg. Ar. 7. 

Inb.: U. Funke, Rio grande to Eul. — M. Roloff, elek 

trifche Fernſchnellbahnen. — Habel, über die Zigeuner. 


— — MNundſchau. teg. von W.Stlaret. 17. Jabıy. 
rn 7. 

* J. C. Gwart, das erperimentelle Studium ber Variatien 
(Kortj.) 


— F. W. Harmer, über den Einfluß der Winde auf das 
Klima während ter pleiftocänen Epoche. 


Viotogiices Gentralblatt. Hrög. von IR ofenthal. 22. Band, 
r. 


Inb.: Shapiro, über Urſache und Zweck des Hermaphreditis- 
mus, feine Beziehungen zur Lebensdauet und Variation mit beſon ⸗ 
derer Derüdjichtigung einiger Nadtihnedimarten. — Ad lerz, periodifche 
Mafienvermehrung als Evolutiensjactor. — Neb, die Verichleppung 
von Tieren durd den Handel; ibre zoolog. und wirtſchaftl. VBedentung. 


Zoologiſche Jahrbücher. Abtheilung für Anatomie und Ontogenie 
der Tiere. Hrög. v. I. W. Spengel. 16. Band. 1. Heft. 
Inh: U. Brauer, Beiträge zur Kenntnis der Entwicklung und 
Anatomie der Gymnophionen. 3. (Mit Taf. u. Fig.) 
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fordert, weil nur aus ihr die Gegenpartei den Willen des 
Handelnden erfährt; deun alle Rechtswirkungen find nie real 
und wahrnehmbar, jondern werben nur logiſch erichlofjen. 
Ob die Willenserlärung ausdrüdlich oder concludent ift, 
darauf fommt natürlich nichts an. 

Das Weſen "des Rechtsgeſchäftes hat der Verf. richtig 
erfannt, und die Ubgrenzung gegen die bloßen Rechtshand- 
ungen ift zutreffend. Dieſer Teil der allgemeinen Lehren 
des Privatrechts hat durch ihm eine entjchiedene Förderung 
erfahren, und einen weſentlichen Anteil an dieſem glüdlichen 
GErgebnijfe hat Bitelmann, an deſſen Unterfuchungen der Berf. 
vielfah anfnüpfen konnte, ohne daß des Berf.s Verdienſt 
eigener gründlicher Forſchung geichmälert werden fol. Was 
im einzelnen zu den Mechttgejchäften zu rechnen ift, ergiebt 
ſich aus obiger Begriffsbeftimmung; Ref. erwähnt im An: 
ſchluß an Manigk Einwilligung, Genehmigung, Erteilung 
der Vollmacht und Kündigung, jowie die Eigentumstradition, 
nicht hingegen bie Befigübertragung. Dagegen ift bem Verf. 
darin wicht Recht zu geben, dab er die solutio als Rechts— 
geſchäft auffaßt; er argumentiert nicht richtig, wenn er jagt: 
der Erfüllende habe die Abfiht der Schuldtilgung, darum 
jei die solutio Rechtsgeſchäft. Er fügt Hinzu, daß die solutio 
nicht bloß obligatorische Wirkung habe, ſondern auch ding: 
liche, falls nämlich die Obligation auf Uebertragung eines 
dinglichen Rechts gerichtet iſt S. 46); fie ſei alsdann ding— 
licher Vertrag. In Wahrheit fommt die dingliche Wirkung 
der Tradition zu; es liegt eine traditio solvendi causa vor. 
Der Verf. hat augenſcheinlich traditio und causa ſrechtser⸗ 
hebliches Motiv) nicht auseinanbergehalten, und ein Doppel: 
rechtsgeſchäft: traditio und Schuldtilgung, wird er nicht an⸗ 
nehmen wollen. Aehnlich liegt die datio indebiti; das 
Nechtegeihäft ift die datio und diefe ift durchaus nicht, wie 
der Berf. (5. 50) jagt, unwirkſam. Hiernach muß der „Er— 
folgswille* als Kriterium des Mechtsgefchäftes näher präci- 
fiert werden, als es der Verf. gethan hat. Sind, wie Ma- 
nigk bewieſen, die Willensgeichäfte Nechtsgefchäfte, jo fragt 
es fih, ob und inwieweit die Beitimmungen des BGB.s 
$$ 104—185, auf erjtere anwendbar find. Er zeigt, daß 
fie es im wejfentlichen find, abgejehen natürlich von ben 
Normen, bie gerade bie Thatfache der Willenserklärung vor: 
ausjegen, aljo insbejondere von denjenigen über den Ber: 
trag. So rechtfertigt ſich alio auch praftiich die Subfumtion 
der Willensgeſchäfte unter die Nechtsgejchäfte. 

Die tüchtige Arbeit enthält noch mandjes Beachtenswerte. 
So die Ausführungen über dad »corpus«, d. h. die Real 
handlung, die zu verfchiedenen Rechtsgeichäften und insbe: 
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ſondere zu den Willensgefchäften gehört. Mit guten Ohrünben | 


betämpjt der Verf. die Unficht, dab im corpus der Wille 
des Handelnden notwendig concludent erffärt fei. Werner 
betont er mit Recht, da der Erfolgswille, der das Nechte- 
geichäft kennzeichnet, nicht gerade auf die Nechtsfolgen ge 
richtet fein muß. Bezwedt find immer wirtihaftliche Wir: 
kungen; aber es müſſen die wirtichaftlichen Folgen einer 
Rechtswirkung gewollt fein, d. h. der Handelnde muß duch 
den Inhalt feiner Abficht den Thatbeitand eines Rechtsge— 
fchäftes unzweideutig concretifiert haben (S. 79 fg.). Andere 
Punkte können hier um fo eher übergangen werden, als das 
Buch zweifellos die Aufmerkſamkeit, die es verdient, finden 
wird. 


His, R., Das Strafrecht der Friesen im Mittelalter. Leipzig, 
1901.” Dieterich. {X, 383 8. Gr. 8) .# 14. 





Wohl fein zweites beutiches Stammesrecht weiſt einen jo 


reichhaltigen Beftand an Strafrechtsnormen für die Periode 
des Mittelalters auf wie das friefiiche. Eine befondere Dar: 
ftellung des friefifchen Strafrechts, wie H. fie im vorliegen 


den Buch giebt, war beshalb durchaus geboten. H. hat 
dieſe Aufgabe, für deren Löfung ihm jeine älteren, bemfelben 
Quellenfreis angehörenden Arbeiten als den berufenjten er⸗ 
ſcheinen ließen, in trefilichiter Weife bewältigt: er bietet eine, 
auf jeder Seite die umfafjendjte Kenntnis des umfangreichen 
Materials bekundende, durch Mare Schreibweife und gute 
Gliederung fi auszeichnende Darftellung, die übrigens auch 
die volfärechtlihe Zeit eingehender, als das Vorwort vers 
muten läßt, berüdfichtigt. Der Stoff ift in drei Mbjchnitte 
gegliedert, derem erjte beide den allgemeinen Teil (ber 
zweite im wejentlichen das Strafenſyſtem) behandeln, während 
der Schlußabſchnitt die wichtigſten Delicte erörtert. Ein: 
feitend ift eine Ueberjiht über die Duellen und über bie 
mehrfahem Wechiel unterworfen geweſenen Münziyfteme vor 
ausgeſchickt, der Schluß bietet (außer dem recht ausführlichen 
Negifter) einige auf Grund neuer Bergleichung berichtigte 
Quellenabdrüde, unter ihnen das ſonſt ſchwer zugängliche, 
bisher auch noch nicht vollitändig publicierte, nach feiner 
vermutlichen Anlegungsitelle als „Bictorburer Strafregiſter“ 
bezeichnete Strafenverzeichnid. Auf Einzelerörterungen kann 
an diefer Stelle nicht eingegangen werben: es ſei deshalb 
nur kurz auf die Klarftellung der Bedeutung der bisher 
mißverftandenen Begriffe ledeth und fliute (S. 65 fa.), 
auf die Hervorhebung der für das friefiiche Necht charakte- 
riftiichen Tendenz zur Spaltung des Thatbeitandes S. 100), 
auf die gute Ueberficht über die Entwidlung des Strafen 
ioftems (S. 165 fg.), auf die Abgrenzung der im friefiichen 
Recht mit höchſtem Raffinement von einander gejonderten 
Körperverletzungen (S. 265 fg.) verwiefen. Ein Irrtum 
dürfte es fein, wenn 9. S. 273) ben Namen Manesse 
mit Menſchenfreſſer, d. h. dem, der eine Bißwunde verjeßt, 
zufammenbringt (vgl. Förftemann, Altdeutſch. Namenbuch 
I, 906); ebenſo dürfte das Nechtsiprichwort: „den Mord foll 
man mit Morb fühlen“ nicht auf uralte, alio bereits gemein 
germanische Anfhauung zurüdgehen (fo H. S. 263), fondern 
durch die Kirche vermittelten moſaiſchen Talionsgrundjägen 
(vgl. Günther, Idee der Wiedervergeltung I, 48 fg.) feine 
Entjtehung verdanken: denn die Hinrichtung fonnte doch 
nicht als ein regelmäßig dur das Moment der Heimlich- 
feit gekennzeichneler „Mord“ bezeichnet werden. Die durch 
die Fickerſchen Unterfuhungen zur Erbenfolge angeregte 
Trage nach der Stellung des frieſiſchen innerhalb des ger- 
maniſchen Rechts überhaupt wird von H. nicht —— 


Weymann, Konrad, Das Jnuvalidenverſicherungsgeſetz vom 
13. Juli 1897 und BEER Reihe-Ausführungsbeftimmungen 
— Berlin, 10102. Bahlen. (XXIL, 704 €. Gr. 8.) 
4 

Bon der Ueberzeugung ausgehend, „daß die herlommiliche 
Ueberichägung der Möglichkeit, auf rein verftandesmäßigem 
Wege das Recht auszulegen, noch eine nicht geringe Macht 
befigt, und daß es gut ift, die Schranken dieſer Möglichkeit 
‚ und die lehten Grundlagen einer innerlich gefunden Rechts- 
auslegung zu betonen“, hat der Verf. ein nicht nur für 
Juriftenfreife hochſt beachtenswertes Werk geliefert. Weymann 
hat ſich offenbar „die bis ins Innerfte praktiſch-ethiſch orien- 
tierende Rechtslehre“ von Dernburg bei feinem Commentar 
zum Vorbild genommen und zahlreiche Stellen des Wertes 
| zeugen davon, daß ber Verf. nicht nur ein feinfühliger Juriſt 
it, fondern auch einen gefunden und Maren wirtichaftlichen 
Blick hat, der gerade dem Interpreten eines focialen Fürjorge- 
Geſetzes, wie es das Invaliditätsverſicherungs⸗Geſetz iſt, zu 
eigen ſein ſoll. Deutſch und deutlich will das Wert ſein und 
eine allgemein verſtändliche Sprache reden, jowie jedem Inter 
| eflenten feinen ganzen Gehalt verdeutlichen: das ift zweifels 
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ohne erreicht worben. Ueberflüffig, oft fogar ftörend, er 
ſcheint uns aber die Beifügung des früheren Gejepestertes 
innerhalb der einzelnen Paragraphen. 





u. uriften- Zeitung. Hrög. v. P. Laband, MStenglein, 
9. Staub. 7. Jahrg. Nr. 4. 

Inh.: Rofin, das Zwiſchenztugnis nah dem neuen preußifchen 
Gefegentwurf über die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſte. — 
Stölzel, über das landesherrliche Sheidungstecht jeit dem 1. Jun. 
1900. — Pappenbeim, das AZurüdbebaltungsrcht gegenüber un 
pfändbaren Forderungen. — Henle, + Julius Ritter von Staudinger. 
— Staub, juriſtiſche Rundſchau. 


Annalen des Deutichen Reichs für Sefeogebung Verwaltung und 
Bolkswirtfhaft. Begt. v. G. Hirtb u. M. v. Seydel. Hreg. v. 
Th. Eheberg u. 4. Dyroff. 1902. Nr. 1. 

Inh.: W. Rofenberg, die ſtaaterechtliche Stellung der Reich: 
eifenbahnen. — GE. Wiefinger, Handelöverträge und Hanbdeldpolitik, 
Fortſ.) — C. Bornhaf, die Organifation der inneren Verwaltung 
auf rehtövergleihendir Grundlage. Fortſ.. — E. Kohler, über die 
Borausfepungen eines Nusjuhrzolles auf Kaliſalze. — Miscellen. 





Der Arbeitsmarkt. Hr8. v. I. Jafrom. 5. Jahrg. Rr. 10, 


Inb.: Die Bedeutung der Aranfenkaffen für die Verfolgung der 
wirtjchaftliden Krifie. 


Sociale Praxis. Hrögbr. E. Francke. 11. Jahrg. Nr. 20. 

Inh: K. Didenberg, die Bunbesratöverortnung zum Scupe 
der Kellner und Köche. — Kur, die Definition der Gaftwirtögebilfen 
in der Berorbnung des Bundesrats vom 23. Januar 1902. — €. Eyd, 
ein Schritt vorwärts in der frage der Arbeitdlofen-Berfiherung. — 
Weitere forialpolitifche Dibatten im Reichstag. — R. Mumm, In 
validenverfiherung der Handgewerbetreibenden. — U. Sufmann- 
Ludwig, „Stellenvermittlung für Dienſtboten“ in Hamburg, — 
2 * —— die Aufgaben der Geſundheitsbeamten in den größeren 

tädten. 











m 


Techniſche Wiffenfchaften. 
Hammer, E., Der Hammer-Fennelsche Tachymeter-Theodolit 
und die —— — zur unmittelbaren Lattenab- 
lesung von Hoörizontaldistanz und Höhenunterschied D. R. 
Patent Nr. 122901. Beschreibung und Anleitung zum Ge- 
brauch des Instruments. Erste Genauigkeitsversuche. Stutt- 
rt, 101. Wittwer. (III, 52 8. mit 16 Fig. u. 2 lith. Taf. 
r.4) #2, 80 
Es wird hier das vom Berf. conftruierte und von ber 
Firma D. Fennel Söhne in Caſſel ausgeführte Inftrument, 
D. R. Patent Nr. 122901, beichrieben. Das Wejentlichite 
an dem Inftrument ift ein feititehendes Diagramm, von 
welchem durch Prismen und Linfe ein reelles Bild in ber 
Bildebene des Fernrohrs entworfen wird; wirb dann eine 
mit Einteilungsmarfen verfehene Latte mit dem Fernrohr 
beobachtet, fo laſſen fich bei beftimmter Einftellung Höhen: 
differenz und Entfernung zwiſchen dem Standort der Latte 
und dem Beobadhtungsort direct mit einer Genauigkeit ab- 
leſen, welche für topographifche Tachymetrie völlig ausreichend 
ift, von der Präcifionstachymetrie abgejehen. Die Arbeit 
giebt ferner in der Einleitung einen Ueberblick über bie 
Bedürfniffe der Tachymetrie und die bisherigen Leiftungen, 
dann folgen Entjtehung und Beichreibung des neuen Inſtru— 
mentes, Berechnung, Juſtierung und Gebrauch besjelben, 
und ſchließlich die Rejultate einiger Genauigkeitsverſuche. 
v. H. 


- me Induſtrie. Red. von Otto N. Witt. 25. Jahre. 
r 9. 


Inh.: Georg Müller +. — Derufägenoffenihaft der chemiſchen 
Induftrie. — Ueber die Patentwerlegungen durch Schweizer Fabrifanten. 
— A. Sabed, Beiträge zur Aenntnid der rationellen Analyſe der 
Thone. — A. Zahn, Bericht über im Monat November 1901 (Schl.) 
herausgegebene Patente aus dem Bebiete der chemiſchen Induſtrie. 
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Chemiſche Zeitſchrift. Eentraltlatt für bie gortfepritte der gefamten 


Ghemie hrög. von F. B. Ahrené. 1. Jahrg. Nr. 10. 

Inh: W. Roth, über die Schweielfäure und ihre Kabricatien 
nad dem Gontactverfahren. — A. Werner, die neueten Forſchungen 
auf organiſchem Gebiete. (Schi) — zb. Pfeiffer, die Agricultur> 
chemie im 2. Halbjahr 1901. Fottſ — G. Rauter, chemiſche Groß⸗ 
induftrie und anorganifhe Präparate. — D. Holbde, Chemie und 
Technit dis Erdöld und verwandter Mineralöle. — F. Ruffig, die 


Induſttie der Th:erproducte. 


Ghemiter-Zeitung. Hrög. v. G. Kraufe. 25. Jahtg. Nr. 12—15. 

Inh.: 112.) F. W. Küfter, logarithmiſche Rechentafeln für Ehe 
miten — 25. Gentralverfammlung der American Chemical Society. 
— CEbemiſches Repertorium. Ar. 4, — (13.; ©. 0. Beorgievich, meucre 
Publicationen über die Theorie des Färbeproceſſes — W. Jettel, 
die ZündwarenFabrication im Jahre 1901. — (13/14; 11. Gongreß der 
ruffüichen Raturforjcher und Aerzte in Et. Petersburg. 4 u. 5. — (13 
PN.Railom, —— über Fotmaldehyd. — (14.)Karftens, 
einheitliche Trotengewichtsbeitimmung von Papierflofien. — C. For 
menti, Beftimmung der Eſſigſäure in den Bleiaccumulateren. — 
Ghemijces Laboratorium, Nr. 5. — 15.) Anorganifhe Chemie und 
vopfitalifdre Chemie. — E. DO. v. Lippmann, Portjdritte der 
Nübenzuder-Fabrication i. 3. 1901. — Entieidungen in Patentfaen. 
— Böpfihen, über die Füllung ter Schwefelfiure in Kalirebfalzen. 
— 5. Gödel, über Definition von Mefinitrumenten und Map- 
flüffigteitin. — Neue Saboratoriumdapparate (mit Abk.). 


Sotegraphilge | Mitteilungen. Hrög. v. E. Vogel. 39. : Yahıy. 
. Heft. 





Inh.: 3. Lo eſcher, über die Ausgeſtaltung unſerer Negative. (Schi. 
— 5. Hinterberger, über das Luͤmiöteſche Verfahren der Farben 
photographie und deſſen Berwertung in der Viifiopbetograpbie. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Nausester, Walter, Denken, Sprechen und Lehren. I. Die 
Grammatik. Berlin, 1901. Weidmann. (193 8. Gr. 8.) 4 4. 
Ein felbftändiges, langſam entftandenes und con amore 
geichriebenes Buch, das aber auf feiner Ceite Stürme bes 
Beifalls hervorrufen wird. Greift es doch den ſchulmäßigen 
Betrieb des fremdſprachlichen Unterrichts, wie er war, wie 
er ift, wie er der Hauptjache nad) immer fein wird, an der 
Wurzelan. Aber auch die Anhänger der fogenannten natürlichen 
Methode werden dem Verf. in der Mißachtung der Formen: 
fehre wie der Syntag jo weit nicht folgen wollen. Er erflärt 
alle die ſprachlichen Unterſchiede, die wir nad) einer firengeren 
oder gemütlicheren Methode dem Lernenden zum Bewußtſein 
zu bringen ſuchen, al3 eigentlich bedeutungslos. Was leisten 
denn, fragt er, die Abwandlungsformen und die ſyntaltiſchen 
Ausgeftaltungen? Sie vermögen nur etwas innerlich ſchon 
Gegebenes wieberzufpiegeln, etwas aus der Lage der Sache 
von jedem vernünftigen Beurteiler bereits Ergriffenes zum 
Ueberfluß noch äußerlich anzudeuten. Wer nur etwas bie 
Augen aufmache, werde fid) ohne dieſe überflüjfigen Weg: 
weiler allein in der Spradye zurecht finden lönnen. Sie 
ſcheinen ihm deshalb nur gut, um für die jchon gewonnene 
Auffaffung des in fremder Sprade Gejagten die Gegenprobe 
zu machen. Der Verf. hat lange Jahre hindurch über die 
Mißverſtändniſſe feiner Schüler Buch geführt und it zu dem 
Refultat gelangt, daß nur gelegentlich die mangelnde Kenntnis 
des Spracdjlichen dabei von Bedeutung ift, daß alles viel: 
mehr von dem richtigen Erfaſſen der Wortbebeutung abhängt. 
Das „richtige Ahnen“ der Bedeutungen der Stämme ergebe 
ſich aber nicht aus dem im üblichen fremdſprachlichen Unter- 
richte Tractierten, fondern aus unferer Kenntnis von Welt 
und Leben, aus unferer allgemeinen Reife. Es ift richtig, 
daß die ſprachlichen Kenntniffe allein nie ausreichen, um 
den Sinn des in diefer Sprache Geſagten zu erfaflen, dab 
zum Berjtänbnis ftet3 unbewußt uns kommende Begleitvor- 
ftellungen notwendig find. Darf man deshalb aber dem 
iprahlichen Unterrichte, wie er von verftändigen Lehrern er 
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teilt wird, den Vorwurf machen, daß er von außen her in 
eine Sache Schwierigkeiten Hineintrage, die dem Weſen diefer 
Sache zuwider find, dab er Dinge, die die Natur einfach 
gewollt Habe, nur um Nüffe zu maden zu geben, verwidelt 
mache? Die Fehlerliften, die der Verf. aufftellt, beweifen 
nichts für die Entbehrlichfeit der grammatischen Uebungen. 
Dies wird ihm freilich jeder zugeben, daß ein Muger, aber 


fauler Schüler, der feine Grammatik immer jchlecht gelernt 
hat, eine griechiſche oder lateinische Seite doch befjer über: 


ſetzen wird als ein Schüler von geringeren Fähigkeiten, ber 


fihere grammatifche Kenntniſſe befigt. — Ein jehr übles | 
Capitel ift das über die traiectio, weldes gleichfalls be: | 
weifen will, daß mit dem grammatifchen Conftruieren für | 


das Erfafjen des Sinnes wenig geivonnen wird. In Viridem 
Aeneas frondenti ex ilice metam fol viridis ſich eigentlich 
auf Aeneas beziehen, was ja doch möglich fei, weil viridis jo 
oft fräftig und blühend heiße. Dagegen ift ein anderes 
Eapitel, welches drei Stellen aus den Efegien des Properz 
behandelt, der Beachtung wert. Freilich ijt damit nicht bes 
wieſen, was es doc; bemeifen will, daß die Kenntnis der 
Formen für ben fremdipracjlichen Unterricht ziemlich bedeu— 
tungslos ift. 0. W. 








Varg, 9, Hilfsbüchlein für die Ausfprahe der lateiniſchen 
Vokale in pofitionslangen Silben. wiit einem Voiwort von 
It. Büchclei. Dritte Nuflage. Berlin, 1901. Weidmann. XVI, 
und 93 S. ®rB) #3. 

Eingeleitet durch ein vortreffliches Vorwort von Fr. 
Bücheler, hat dieſes Buch vor 18 Jahren auf einen bis 
dahin wenig beadhteten Punkt der Ausſprache des Lateinischen 
die Aufmerkfamkeit gelenkt. Jetzt liegt es in dritter Auflage 
vor. Inzwiſchen ift das Material für die Beſtimmung der 
Uuantität im pofitionsfangen Silben nicht unerheblid ge 
wachſen. Auch ift an einigen Stellen die frühere Auffafjung 
einer andern gewichen. Als die wichtigfte Abweichung von 
ber erjten Auflage bezeichnet der Verf. ſelbſt die, daß bei 


den Verben, deren Stamm auf eine Media ausgeht, nicht 


mehr ohne weiteres überall, wie nach Lachmann angenommen 
worden war, der Stammvocal im Perfectum und Supinum 
als lang bezeichnet ift. Außerdem ift jegt vor mx und net, 
vor der Inchoativendung scö scor fowie vor der Rerfect- 
endung exi allgemein Länge des Vocals angenommen worden. 


Ter Berf. ift fich der Schwierigkeiten feiner Aufgabe wohl- 


bewußt geblieben. Die Ausipradhe hat eben ihre Capricen, 
und mag man für feine Entſcheidung die Principien nod) 
jo vorfichtig wählen, man wird ſich auf Ausnahmen ftets 
gefaßt machen müfjen. Nicht einmal für die Ausfprache des 
Vocals vor einem einfachen Confonanten läßt ſich immer 
ganz ficher die richtige Quantität angeben. Die zufällig 
befannte griechifche Umfchreibung entjpricht nicht immer dem 


zufällig befannten Gebrauche der Dichter, und nicht immer 
it der eine oder der andere Gebrauch mit Sicherheit als | 
jalſch nachzuweiſen. Bor allem gilt das von den Perfonen- | 


namen. Die Bruciererin Veleda heit bei Caſſius Dio 
Beinda und bei Statius Silo. I, 4, 90 ſteht captivaeque 
preces Veledae. Bisweilen läßt fi) auch der Dichter durch 
eine faljche Etymologie zu einem Quantitätsſehler verführen. 
Co jagt Dvid von dem römischen Allerſeelenfeſt feralia: 


Hane quia iusta ferunt, dixere foralia Incem. Das vor: | 


liegende Bud ift durchaus frei von aller affırmandi temeritas 
und fann für jeden Lehrer des Lateinischen als ein ebenjo 
zuverläffiges als unentbehrfihes Handbuch gelten. Wer 
diefe Bemühungen um die richtige Ausſprache aber ala 
Zeitverſchwendung beſpöttelt, dem iſt zu antworten, daß das 
Richtige in diefer Beziehung zu lernen durchaus nicht mehr 
Zeit doſtet als die Gewöhnung zur faljchen Aussprache. Es 


' Bibliothek zu Wolfenbüttel. 


handelt ſich hier auch nicht um eine mühfelige Umbildun 
der lauterzeugenden Sprechorgane wie bei der Bewältigung 
' der Schwierigfeiten,, welche die Aussprache der modernen 
Fremdſprachen bereitet. Eines freilich wird dem Deutichen 
ſchwer, den Vocal kurz zu ſprechen, ohne ben nachfolgenden 
Conſonanten zu verdoppeln. Das will geübt fein wie ber 
franzöfifche Nafal. Doc um derartiges handelt es fich nicht 
in dieſem Buche. 0. W. 





‘ Albalat, Antoine, La formation du style par l'assimilation 
des autenrs. Paris, 1%1. Colin. (VII, 308 8. Gr. 8 
Fres. 3, 50 

Eins der feinen Bücher, wie fie über diefen Gegenſtand 
nur von den Franzojen gejchrieben werden. Der Verf. hat 
uns ſchon einigemale durch feine anipruchslofe und wunder 
voll Hare Weife, fih über die Kunſt des Schreibens zu 
verbreiten, erfreut. Hier ift fein Thema, inwieweit man 
durch Lectüre guter (und jchlechter) Schriftfteller ſich die 

Kunft des Ausdruds aneignen könne. Seine Behandlung 

ift durchaus praltiſch, ohne viel Definitionen und Vorſchriften. 

Als Uebungen beipricht er imitation, pastiche und ampli- 

fieation (wortreichere Umfchreibung) guter Tertmujter. Sein 

Augenmerk ift hauptſächlich auf den befchreibenden Ausdrud 

in der Proſa und auf die Anwendung der Antithefe gerichtet. 

Seine Vorbilder liegen in der „claſſiſchen“ Sprache, die 

aber nicht mit den Schriftitellern Ludwigs XIV abſchließt, 

fondern viele Neuere mit umfaßt. Sein deal, könnte man 
fagen, ift Voltaire in feiner Klarheit und Schlihtheit. Gegen: 
über dem Standpunkt in feinen früheren Büchern erjcheint 
jept Maffillon degradiert (eliche). Beſſer als früher kommt 

George Sand weg; viel bejier als bei den anderen „Elaflifern“ 

Rouſſeau. Noch eine Einzelgeit: Mignet ift ein ſchlechter 

Schüler Lamartines. Es ift und unmöglich, in einer kurzen 

Anzeige dem ausgezeichneten Buche gerecht zu werben; wir 

wünſchen ihm recht viele Lejer, namentlich ſolche, die Zola 

und andere Neuere fchägen, ohne ſich Har darüber zu jein, 
warum? Sie erhalten in der reihen Sammlung langer 

Tertproben einen angenehm belehrenden Curſus der fran- 

zöfifchen Profaliteratur. 











1) Heinemann, Otto von, Die Handschriften der herzoglichen 
2. Abt. Die Augusteischen 
Handschriften IV. Mit 13 Facs., meist in farb. Lichtdruck. 
(Des ganzen Werkes VII. Bd... Wolfenbüttel, 1900. Zwissler. 
| 381 8.4.) .# DW. 


ı 2, Priebsch, Robert, Deutsche Handschriften in England. 
2. Bd. Das British Museum. Mit einem Anhang über die 
Guildhall-Bibliothek. Erlangen, 1901. Junge. (VI, 3498. 4., 
‚A 16. 


Zwei hodhbedeutiame Fortjegungen, deren Erjcheinen wir 
ſchon zum Voraus begrüßen konnten (vgl. Jahrg. 1897, 
' Nr. 4, Sp. 137 und Jahrg. 1900, Nr. 5, Sp. 242 d. Bl.). 
Der Wolfenbütteler Handicriften: Natalog (1) ift bei dem 
vierten Bande über die Augufteiihen Handicriften, dem 
fiebenten des Geſamtwerkes, angelangt. Die Beichreibung 
der Folio-Handichriften wird darin zu Ende geführt, während 
mehr ald zwei Drittel des Bandes den Quart-Handichriften 
gewidmet jind. Eine, „dem Inhalt nach unbelannte*, Hand» 
ſchrift (2991 der durchlaufenden Zählung) und zwei andere, 
deren Inhalt angegeben wird (3168 und 3185), find als 
fehlend vermerkt. Zwei (2817 und 2828) find feine Hand» 
ihriften, fondern Drude und deshalb in die Bibelfjammlung 
bezw. zu ben Pergamentbruden gejtellt. Auch jcheint die 
Nummer 2833 nicht zu den Augufteiihen Handicriften zu 
gehören, da fie mit dem Göttinger Bibliothekitempel (!| verjehen 
ift. 3129 und 3130 find bloße moderne Abſchriften zweier 
| Angufteiicher Folio-Handjchriften (Wachstafeln). Eine nähere 
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Unterfuhung verdient ihrer beutichrehtlichen Beſtandteile 
wegen bie aus dem Egidienflofter in Braunschweig ſtammende 
Miscellanhandichrift des 15. Jahrhunderts (3110). Es fommt 
in Frage, ob hierin die von Grupen benußte, verichollene 
Wolfenbütteler Handſchrift mit der fogenannten „Cautela“ 
Hermanns von Desfeld zu fuchen ift, die Homeyer (Richt: 
ſteig Landrechts ©. 390, 392) nicht wiedergefunden hat. — 
Der zweite Band von Priebich (2), der das verdienftliche 
und mühevolle Wert abſchließen ſollte, beſchränlt ſich auf 
das Britische Mufeum und die wenigen Handicriften (vier) 
der Guildhall-Bibliothek zu London. Privatfammlungen, wie 
im erſten Bande, find nicht herangezogen, die follen einem 
„Ergänzungshefte” vorbehalten bleiben, Obwohl der Band 


— 1902, 439. — Eiterarifhes Gentralblatt — 1. März. — 


an Umfang den erjten micht übertrifft, ift die Anzahl ber | 


verzeichneten Handſchriften eine jehr viel größere, Den 
192 Nummern des erften Bandes jtehen im zweiten 328 
Nummern gegenüber, die indeflen noch nicht die volle Uns 
zahl darjtellen, weil öfter mehrere Handichriften unter einer 
Nummer zufammengefaßt, andere in die Anmerkungen vers 
wiefen find. Zur leichteren Auffindung ber einzelnen Hand» 
ichriften dient die arithmetiſch geordnete Tabelle am Schluſſe. 
Für die niederländischen Handichriften lagen Vorarbeiten 
holländifcher und belgiſcher Forſcher vor, die jedoch fo 
zahlreiche Berichtigungen, Ergänzungen und literariſche Hins 
weile erforberten, daß der Verf. von einer abermaligen 
Beichreibung nicht abjehen fonnte. Die „typographiich mangel- 
hafte Reproduction”, wie ber Verf. fie jelbit bezeichnet, der 
mitgeteilten Texte, die wir am eriten Bande auszufegen 
hatten, fehrt auch im zweiten wieder, wird aber vom Berf. 
ausdrüdlic; als „ſtörend“ anerkannt. Sn. 


Archiv für Papprusferibung und verwandte Bebiete. Hreg. v. Ur, 


Wilden. 1. Bd. Leipzig, 1901. Teutner. (VL 572 ©. Gr. 8.) | 


inh.: A. Bauer, beidnifhe Märtyreracten. — fr. Boll, Aftro 
logiides aus den Münchener Papuri. — Collinet et Jouguet, 
un proc6s plaid& devant le juridieus Alexandreae dans la se- 
eonde moitie du IVe sicele aprös J.-C. — 9. Grmann, die 
Ziegilung der Parprusurkunden. — Derf., die HabeQuittung bei 
den Grieden. — D. Gradenmwig, Papyrus und Yericon. — Deri., 
zur petition of Dionysia. — Grenfell and Hunt, Ptolemaic 
papyri in the Gizeh-Museum. — Fr. Kenyon, some new frag- 
ments of Herodas. — G. Lumbroso, lettere al signor pro- 
fessore Wileken 1. 2, — J. P.Mahaffy, a second edition of 
some Petrie Papyri. — 3b. Nommjen, aum ägyptiſchen Münz— 
weſen. — C. 5. Muller, über die von Kendon berandgegebene Em: 
pbyteuſie · Urlunde auf Papyrus aus Dem Sabre 616 n. Chr. — J. 6. 
Naber, observatinneulae ad papyros juridieae. — ®. Spitgel- 
——— der heilige Stier von Hermonthie. — U. Stein, die 
Juridiei Alexandreae. — P. Viereck, die Ditrata did Berliner 
Muſeums. — U. v. Wilamomwig:Mochlendorff, zwei Gedichte 
aus der Zeit Euergetes I. — U. Wilden, General-Regifter der 
gricchiſchen und lateiniſchen Papprudurkunden aus Neaupten. — Derj., 
cine nee Romanbandidrift. — Derf., cin Polnbiustert auf Papyrus. 
— Derf., Heidniihes und Chriſtliches aue Acgupten. — Derf., zu 
bin ——— Papyri der Agl. bayeriſchen Hof und Staatsbibliothet 
zu Münden. — 9. Willrich, der Chelliasſtein. — ©. Zereteli, 
uber die Nationaltopen in der Schrift der griechiſchen Parpri. 


Euphorion, Zeitichrift für Literaturgefchichte hrög. v. Aug. Sauer. 
8. Band, 3.—4. Heſt. 

Inh.: A. Kopp, die niederrbeiniiche Liederhandfchriit (1574). — 
U. Hauffen, Fiihart-Studien. 6 « Bortowäfi, zur Ger 
ſchichte der fruchtbringenden Geſellſchaft. — 6. Jeß, über die Bar 
handlung des Reims bei Gellert, — G. Schmidt, Quellen und Paral- 
lelen zu Leſſing. — R. Jicher, neue Mitteilungen über Zimmermann. 
— B. Kaifer, Studien zu ® 4. u — 2. 2. Shüding, 
ichs Briefe Heinrih Ehriftian Boied. — Er. Wuladinopic, eine 
Quelle von Schillerd Räubern. — D. Harnad, zur Profafcene des 
Fauſt. — D. E. Leffing-Dilg, Bemerkungen zu Grillpatzers 
Bancbanıd. — R. M. Mener, „Nicht mebr als ſechs Schüſſeln“. 





Transactions and q roceedings of the American philological 
association 1901. Vol. XXXU. 

Cont.: B. I. Wheeler, the causes of uniformity in pho- 

netic change. — E. B. Clapp, Pindars accusative constructions. 
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— E. T. Merrill, some observations on the Arch of Trajan 
at Beneventum. — J. E. Harry. a misunderstood passage in 
Aeschylus. /Prom. 119 — 8. B. Franklin, publie appropria- 
tions for individual offerings and sacrifices in Greece. — M. 
H. Morgan, rain-gods and rain-charms. — M. Warren, some 
aneient and modern etymologies. — Ch. D. Adams, the Har- 
palos case. — R. B. Steele, Anaphora and Chiasmus in Livy- 
— G Hempel, tbe variant runes on the Franks Casket. — 
©. P. Bill, notes on the greek ®rwors and Genpie. — H. C. 
Elmer, on tlıe subjunetive with Forsitan. 


The Classieal Review, Ed. J. P. Postgate. Vol.XVI. Nr. 1. 


Cont.: T. W. Allen, characteristics of the Homerie Vul- 
gate. — M. L. Earle, the opening of Sophocles’ Antigone. 
— Ders., on two passages of Sophocles' Electra. — A. W. 
Verrall, notes on Aristophanes Knights. — H. Richards. 
Platoniea.—IV. — E. I. Gifford, an some correetions in the 
Clarke MS. of Plato. — J. Adam, tlıe arithmetical solution of 
Plato’s number. — J. C. Wilson, on Aristotle, Nie. Eth. VII. 
xiv. 2 and xii 2. — G. H. Rendall, on roxiur = „Parent.“* 
— J. H. Taylor, Caesars Rhine bridge. — T. W. Dougan. 
on Cicero, Tuse. Disp. I, 36.88. — J. H. Postgate, an early 
eorruption in Virgil. — A. Gudeman, the codex Toletanus 
of Taeitus’ Agrieola. — J. P. Postgate. the comet of Cal- 
yurnius Sienlus. — E. O, Stedt, the Britich museum MSS of 
uvenal. — W. M. Lindsay, the emendation of the text of 
Nonius. — W. Headlam, ghost-raising, magie, and the Under- 
world. — J. L. Myres, W. Ridgeway, Ridgeway’s earle age 
of Greece. — Th. Ashby, recent excavations in Rome. 


Le Mus6e Belge. Revue de philologie elassique. Publ. sous la 
— de F. Collard et J. P. Waltzing. 6=* anne. 
No. 1. 

Somm.: N Hohlwein, les fonctionnaires chargös du re- 
erutement dans l’Empire romain. —H. Lammens, notes &pi- 
graphique et topographiques sur "’Emesene. — Ders., additions 
et correetions. — 5. Ronzevalle, note sur linseription 
no. 28. — F. Mayence, les papyrus &gyptiens. — H. Fran- 
cotte, une nonvelle chronigne athönienne. — V. Tourneur, 
Semicupium. Pereussor. — J. P. Waltzing, ceuriositös papyro- 
logiques. — F. Mayence, le colonat dans l’Egypte romaine. 
— P. Waltzing, dédiegee des Géſatesftà Volkanus, trouvée 
à Tongres en 1%0, 2. Les milices locales sous Tibere. — P. 
Willems +) et J. Willems, le s&nat romain en l’an 65 de 
notre ere. 








Altertumskunde. 

Monumenti antichi — er cura della Reale Accademis 
dei Lineei. Vol. IX, put, mit 7 Taf. u. 158 Abb.), & 
mit 12 Taf, u. 108 Abb.). Vol. X (mit 25 Taf. u. 225 Abb. 
Vol. XI, punt. 1 (mit 19 Taf. u. 146 Abb. Mailand, 1m 
er (Sp. 285—808; 638; 280 Sp. Fol! L. 30 u. 38 

As 4 


Die vier ſtarlen Hefte find dem Ref. auf einmal zuge 
gangen; er muß fih alfo einer noch größeren Kürze be 
Hleißigen, als ihm der Gegenftand ohnehin aufnötigt. Dei 
bie hier veröffentlichten Monumente find zwar nicht über 
wiegend aus den Zeiten, die man prähiſtoriſch nennt, abe 
aus dem Bereiche der griechiſch-römiſchen Cultur fallen fic 
nahezu alle heraus. Einzig der raſch berühmt geworden: 
Ephebe von Pompei gehört dahin, den A. Sogliano mi 
einer Hülle von Aufnahmen des Körpers und des Kopfe‘ 
herausgiebt IX, 641). Iſt es ſchon belchrend, daß Dies 
grichiiche Werk des 5. Jahrh.s von einem reichen Pom 
pejaner dazu beſtimmt war, verfilbert (an der Batina hatter 
wohl nur Urchaiften Freude) und dann zu einem Lampen 
halter für fein Eßzimmer zurechtgeſtutzt zu werben, jo freu 
man fi rein des edlen Kunſtwerls, aud wenn man Be 
denfen trägt, darin fei es dem Stile, fei es dem Wert 
nad einen Bruber des Idolino anzuerkennen. 

Auf griehiihen Boden führt U. Taramelli IX, 2), abeı 
nad Kreta, das von Italien in feine archäologiſche Syphän 
gezogen iſt, und an Kreta intereifiert gegenwärtig die Zeit 
die fih immer mehr als die Blüte feiner hundert Städt 
heransftellt, deren hellenifcher Eharalter aber immer zweifel 
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hafter wird. Die Reife hat jchon 1894 ftattgefunden, und 
der hier gegebene Bericht, der weſentlich topographiichen 
Inhaltes ift, wird durch Fundberichte im American Journal 
of Arch. ergänzt. Bereiſt hat Taramelli das Mitteljtüd 
ber Inſel zwiſchen Ida und Dikte. Man erfährt von einer 
Reihe Stätten, die Nefte der vorgriehifchen Euftur ent» 
halten und nad genauerer Unterfuchung verlangen: hervor: 
gehoben jei wenigjtens Kalochorio, halbwegs zwischen Lyltos 
und ber nörblichen Küſte. T. nimmt dort einen Tempel 
„myleniſcher“ Zeit am (das wäre etwas fchlechthin Neues), 
hat eine Menge Tiere von Ton aufgelefen, was ihm zu 
einer Digreffion über Animal worsbip veranlaßt, die frei- 
lih ebenjo in ein wüſtes Chaos verläuft wie die quaji- 
hiftorifche Peripective (S. 426), Wer uns zumutet, den 
Kriegszug de3 Königs Minos nah Kamikos fir Hiftorie zu 
halten, weil er bei Herodot fteht, der ift verpflichtet, eben 
dem Herodot zu glauben, was dieſer in demjelben Atem ers 
zählt, daß Kreta dreimal vollkommen verödet gewejen wäre. 
Es ijt denfbar, daß die unleugbare Einwirkung der mykeniſch 
getauften Cultur auf Sicilien von Sireta aus ftattgefunden 
hat; daß davon eine Erinnerung, fei es aus Kreta, fei es 
aus Sicilien, zu unſeren griehiihen Gewährsmännern ges 
langt wäre, ift abjolut undenkbar. Bei den Fictionen der 
antifen Präbiftorie, Pelasgern und Minyern, fann man fi 
freilich ebenfo viel und fo wenig denken als bei den modernen, 
mondo miceneo, mondo Egeo: denn beide find ja Abftrac- 
tionen, feine Realitäten. 

Eine im wejentlichen erichöpfende Darftellung erfährt von 
P. Orſis Hand die Inſel Koſſyra (Bantelleria) (IX, 2), und 
er verleugnet die fcharfe Beobachtung des Thatjächlichen und 
die Bejonnenheit der Folgerung nicht; das Object ift mur 
diesmal von geringem Intereſſe. In vorgeichichtlicher Zeit 
hat ih auf der Felfeninjel ein Trupp Menjchen feſtgeſetzt 
und zwar in wilden Gebirge auf der Weitküjte. Sie haben 
ihren Wohnplag mit einer gewaltigen Mauer roher Steine 
umgeben und ihre Toten in ähnlichen runden Steinhügeln 
beigejebt; sese heißen fie hier, den Nuraghen Sarbiniens 
ganz verwandt. Die Menjchen hatten Steinwerlzeuge, die 
ihnen die Inſel lieferte, aber den Thon zu ihrem Geſchirre 
und auch bejtimmte Steinforten hat ihnen Sicilien geliefert: 
alfo doch ſchon Handel. Orſi vermutet Anſiedlung aus 
Afrika; er glaubt überhaupt an eine afrikanische Einwande: 
rung weißer Raſſe auf allen ſüdlichen Halbinjeln und Inſeln 
Europas, was bei minder vorfichtigen bis zu der Identi— 
fication von Berbern, Jberern, Sifanern und Ligurern, natür⸗ 
lich auch Pelasgern, fortgeht. Dieſe Bevölkerung war wieder 
verſchwunden, als die Phönicier famen und die jegige Stadt 
gründeten. Wie dieje den Einfluß erft der Aegypter, dann 
der Hellenen erfuhr, bis die Inſel 255 von Nom erobert 
ward, das zeigt fi) auch in den fpärlichen Reiten, nament: 
lich in Thonfiguren aus dem ländlichen Heiligtume einer 
weiblichen Gottheit. 

Die sese Pantellerias richten den Blid von ſelbſt auf 
die farbinifchen Monumente, deren Fülle und Größe ſchon 
bie Berwunderung des Timaios erregt hat. Sie erfahren 
hier eine eingehende Feitiihe Behandlung durch G. Pinza 
(XI, 1); leider hat derjelbe nirgends graben bürfen und 
man fann den Wunsch nicht unterbrüden, daß ihm Gelegen» 
heit und Neigung nicht fehlen möge, feine entfagungsvolle 
Arbeit zu frönen. Was ſich ihm ergeben hat und durchaus 
wahrjcheinlih wird, ift, daß die Nuraghen ganz wie bie 
Seje und ähnliche Bauten in Afrifa, Spanien und auf ben 
Balearen Gräber find, nichts als Gräber. Wenn freilich jo 
zahlreihe und gewaltige Grabbauten früherer Zeit da waren, 
jo konnte nicht au&bleiben, daß man fich ihrer fpäter zu 
anderen Bweden, zur Wohnung und Verteidigung, bediente; 
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allein das war immer eine Entfremdung von ihrer Be— 
ſtimmung, fo gut wie fie es jetzt iſt. Gezeigt wird ferner, 
dab die mafjenhaften ſardiſchen Bronzen nicht in die Reit 
der Nuraghen gehören, jelbjt wenn fie in ſolchen gefunden 
werden. Pinza erflärt, fein Stüd myleniſcher Provenienz 
in Sardinien gejehen zu haben, und die Töpferei ift ganz 
epichorifch und jcheint vor der larthagiſchen Herrſchaft, die 
fie verdrängt, nicht aufwärts fondern abwärts gegangen zu 
fein. Bronze zu machen brauchten die Sarden aus dem 
Drient nicht zu lernen; jie haben das Erhaltene, wie es 
ſcheint, alles ſelbſt gemacht. Pinza nimmt gleihwohl an, 
daß eine Beeinfluffung von Djten ftattgefunden hätte, und 
man kann es jchwer anders denken; allein das muß eben 
noch fejtgeitellt werden. Mit den Schardana unter ben 
Seevölfern der Aegypter operiert er nicht, leugnet aber nicht 
die Identification. Der Anklang eines ägyptiihen Wortes 
an eim grichifches, das ein Jahrtaufend ſpäter begegnet, 
verhilft fo einem Wolfe zu einer Flottenerpedition, von dem 
man weder weiß, wie es fich nannte nod ob es Serjahrt 
trieb, Zu den Seiten, wo Karthager und Griechen an die 
Küften famen, that es das nicht und jeitdem auch nicht bis 
auf den heutigen Tag. Es madıt den Eindrud, als wären 
die Sarden ftarf heruntergelommen gewejen, eben da wo 
unfere Hunde von ihnen beginnt, d. 5. wo Karthager ſich 
an ihren Küſten fejtiegen, Griechen den Verſuch machen. 
Sehr befehrend führt Pinza aus, daß die Inſel die Front 
nad Weiten hat, da nur auf dieler Seite gute Häfen liegen. 
Sie war aljo abgefchrt von Ftalien, dagegen am Wege für 
Schiffer, die von Afrila, Sicilien, dem Dften nad) den 
Rhonemündungen ftrebten. So gehört fie dem weftlichen 
Becken des Meeres an; das gilt auch für ihre älteften Be: 
wohner und deren Cultur, über die fie bejondere Aufichlüfje 
gewährt und veripricht, eben weil fie vom Dften minder 
beeinflußt ward. 

Aus Lucanien behandelt Patroni (IX, 3) eine Einzeldeit, 
aber eine recht mertwürdige, und er jchreibt friich und per- 
jönlih; daß man feine Folgerungen alle mitmache, wird 
wohl faum erwartet. Bei Bertoja, einem Dorfe zwiſchen 
Ucerronia und Forum Bopillii, liegt hoch an einer Berg- 
wand eine riejige Höhle, nad) der das Dorf heit. Es 
rinnt in ihre ein ftarfer Bad, der fie geriffen hat. Jeht iſt 
fie dem Erzengel Michael heilig; in helleniftiicher Zeit hat 
aud ein Cult bejtanden: eine Terracotta, die in ber Ubbil- 
dung unkenntlich ift, fol der Gruppe des Semelejpiegels 
ähnlich fein und daraus fchließt Patroni auf einen chthoniſchen 
Cult. Das braudt man nicht zu fritifieren; aber auch die 
Eontinuität der Verehrung ift unbewiejen und unwahrjcein- 
lich, denn jedes Mittelglied zwifchen der helleniftiihen Zeit 
und dem Michaelscult, der doch fein alter ift, fehlt. Ebenſo 
fehlt jedes Mittelglied zwilchen der helleniſtiſchen Zeit und 
der prähiftoriichen, deren Nejle deshalb Interefje bieten, 
weil damals die Höhle Wohnplag war und zu dem Behufe 
der Boden, auf dem das Waſſer flieht, mit einem Pfahlbau 
überdedt war. Dadurch erwächſt den Prähiſtorilern das 
Problem: waren die Bewohner Troglodyten oder Pfahl 
bauern ? Ober ift dies ein Indicium, daß die fcharfe Son- 
derung dieſer Kategorien undurchführbar ift? Hier find die 
Leute in die Höhle gezogen, weil fie in den Ablagerungen 
des Wafjers gutes Material für ihr Thongeichirr fanden, das 
nach ausbrüdlicher Angabe ebendort verfertigt iſt. Es ift 
alles primitiv, doch wird das Geſchirr bereits ornamentiert; 
einige Bronzemefjer hatten die Leute auch ihon und jpal- 
teten damit die Knochen ber Tiere, von denen fie fich nährten, 
wilden und zahmen. Ein Geweih eines vorweltlichen Tieres 
ift darunter; das hat man aljo ſchon damals als Schmud- 
jtüd heimgebradjt, wenn man es irgendwo fand. Die ganze 
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Beſiedlung der Höhfe fallt all’ all dei metalli, wie man 
auf italienisch fo Schön jagen kann. 

In Hiftorifhe Beit führt uns der Ertrag bed Gräber: 
feldes von Alfidena am Sagrus, ausführlich, aber nicht breit, 
jondern far und in fchöner Ordnung behandelt von &. 
Mariani (X). 
Cultur eines fabelliihen Stammes in der Zeit von etiva 
450— 290. Die Abbildungen eines männlichen und weib- 
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Waffen, and ‚ Thongefäßen, pr wit griedjifcher Bemalung, 
alles bezogen aus Etrurien, wo die Fabrilen auch die 
Waffen in dem nationalkeltiichen Gefchmade gefertigt zu 
haben feinen, wie die Frauen auf allerhand Toiletten: 
lurus Wert legen, aber an lanam facere faum denfen, das 


Die Funde geben ein getreues Bild von der iſt recht merhvürdig, auch im Gegenfag zu der lümmerlichen 


oder bäurischen Weife von Bicentern, Marfern und Sabellern. 


' Und es wird mit voller Einfiht gewürdigt, auch die rätjelhajte 


lichen Grabes (S. 352, 326) geben fogleich ein gutes Bild | 


von dem Ausſehen biefer Barbaren. 
faum berührt von helleniſchem Einfluffe, wenn fie ſich auch 
eine Anzahl ſchlechter Vaſen und ſchöner Bronzeſachen aus 
Unteritalien gekauft haben; hervorragend eine gravierte 
Gürtelplatte (S. 350). Die Männer haben weber Helm 


noch Schild, noch Beinihienen, kaum Panzer, dafür phalerae | 


zum Schuhe der Bruft und bronzebeichlagene Gürtel, zum 
Angriff Schwere Speere, Schwerter, lange und mehr kurze, 
daneben vereinzelt Heulen mit eifernem Knopfe. Eine Be 
fonderheit ihrer Tracht ift ein jtarfer Ring um den Hals, 
nicht eine eigentliche Torques. Die Männer und natürlic) 
noch vielmehr die Frauen tragen Schmud von Bronze und 
Eifen, die Frauen bis zu jchweren Laften. Man jpürt 
nirgends eigne künſtleriſche Regung. Die Leichen werden 
ausichließlih begraben mit voller Austattung für das Leben 
im Grabe; aud Nahrung haben fie oft mitbelommen. Die 
Erhaltung ift vortrefflih, jogar Nejte von Geweben find be 
merkt, Mariani zieht reichliche Parallelen; man erhält jo 
wirklich ein Bild, wie die Marfer und Sabeller und alle 
die ostiſchen Stämme gelebt haben, bis fie nad Süden vor- 
ftießen: in den heimischen Bergen dauerte bie primitive Art, 
während die Auswanderer einer überlegenen Eultur fi raſch 
erſchloſſen. Was ſie mitbrachten, war herzlich wenig. Es 
ſcheint ſicher, daß das noch weithin ausgedehnte Gräberfeld 
geſtalten wird, die Cultur Alfidenas aufwärts und abwärts 
zu verfolgen, und man teilt Marianis Wunſch, daß er auch 
die Stadtruine unterſuchen möchte, die wüſt auf einem 
Berge liegt. Grabſchriften haben bie Osker nicht gekannt; 
aber dieſen Menſchen traut man überhaupt kaum den Ge— 
brauch der Schrift zu. Entſchieden wird übrigens auch eine 
alte Streitfrage, 
bes alten Aufidena liegt, oder Eaflel del Sangro, ein Stüd 
ſlußabwärts, wie leider auch die Karte des Corpus angiebt; 
zu Gunſten Alfidenas Hatte fih ſchon Hülſen entjchieden, 
und es kann nun fein Bweifel fein. Intereſſant ift, daß 
alle antiten Beugniffe den Namen Aufidena geben bis auf 
Paulus Diaconus (Afidena der liber eoloniarum); die Form 
mit I tritt dagegen feit der Zeit Friedrichs II auf. Mariani 
eonftatiert das lautlihe Problem und geht in der Deutung 
ruhig von alf aus, Mit Recht. Die Namen Aufidius und 
Alfidius zeigen innerhalb der lateiniſchen Schriftiprache den⸗ 
jelben Wechiel, und daß aud da Schwankungen vorlamen, 
zeigt der Großvater der Kaiſerin Livia Klebs bei Wiſſowa 
unter Aufidinus Qurco), Das Ostiih, welches den Römern 
zuerſt nahe fam, alfo auch das literarifche, hatte I in u 
gewandelt; man ſagte Aufidus mit Aufidum oder Aufidena 
an feinem Ufer ꝛc. Daher nannte man officiell auch die 
Stadt des Urcantones fo, obwohl dort die alte Spradform 
dauerte und dauert. Es ift wie mit dem literarifchen Kerlyra 
und Sikyon gegenüber dem epichoriichen Korfyra und Se— 
yon. Unter den Hirpinern giebt e3 Alfellani. 

In das 4. Jahrh. gehört auch ein feltifches Gräberfeld 
aus der jenonifhen Mark, Montefortino bei Urcevia, von 
Brizio mit gewohnter Sachkunde erforſcht und befchrieben 
(IX, 3). Weltere Gräber und ein Quellgeiligtum haben ges 
ringere Bedeutung; aber wie diefe feltiiche Herrenbevölferung 
lebt, ſtrohend reich an Edelmetallen, Bronzefhmudf und 


ob das Heutige Alfivena auf dem Boden | 


Denn das find fie, | 


Thatjache, daß den Gräbern die galliihe Torques fehlt. — 
Endlich hat Ghirardini feine Monographie über die Situla, 
ihre Geſchichte und Verbreitung fortgejegt (X), diesmal die 


‚ Tierfriefe vornehmlich behandelnd; aber dieje eindringende 


Verarbeitung eines ungemein ausgedehnten Materials, die 
nad allen Seiten aus: und übergreift, kann nur notiert 
werben: einer Empfehlung braucht ein Werk diejes Gelehrten 
wahrlich nicht. 
Das Material wird in feiner ganzen Fülle ausgejchüttet ; 
überreih fait ijt die Beigabe von Tafeln und Tertbildern. 
Man kann vom Standpunkte der gejamten geichichtlichen 
Forfhung manches Bedenken gegen diefe Organifation ber 
wiſſenſchaftlichen Arbeit und diefe Veröffentlihung haben; 
aber das Gebotene muß man dankbar anerkennen, denn 
überall iſt im echten Sinne wiſſenſchaftlich gearbeitet. 

U. v. W. 
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Aunftwifenfchaft. 


Reid, Emil, Aunft und ar . äſthetiſche Unterfuchung. 
Wien, 1901. Dan; VIII. 248 S. Br 8) #440, 

Bu dem jo leidenschaftlich geführten und erft vor kurzem 
relativ beendeten Öffentlichen Streite über die Beziehungen 
der Kunft zur Sittlichleit nimmt von höherer, philofophifcher 
Warte aus ber Verf. vorliegenden Buches Stellung. Sein 
Thema ift die Erkenntnis der lehten Gründe und des Weſens 
diefer Beziehungen, die larftellung der bier waltenden all- 
gemeinen Principien. ine hiſtoriſche Betrachtung, welche 
ſich ſowohl über die Bedeutung der Kunſt auf primitiveren 
Gulturftufen als aud über die hierher gehörigen Urteile 
früherer und zeitgenöffiiher Philofophen und Künjtler er- 
ftredt, bildet den Hauptteil und bie in vieler Hinficht jehr 
zwedmäßige Grundlage der Erörterungen. Die Auffaffung 
Vart pour l’art und l’art pour les artistes findet ihre 
Widerlegung, indem aus der Piychofogie des Künſtlers, der 
Poylogenie der Kunſt und aus den factifhen Wirkungen 
des Kunſtwerkes caufal und teleologifch die Beziehung der 
Kunft zu einer Weltanfhauung und im befonderen zur 
Lebensgeftaltung nachgewiefen wird. Hierbei ift e3 dem Verf. 


nicht etwa darum zu thun, die freiheit der Kunſtſchöpfung 
zu negieren und biefelbe von anderen als ihr immanenten 
Geſetzen abhängig zu machen; er will auch keineswegs eine 
beſtimmte Runftrichtung als die allein berechtigte ftabilieren 
ober irgend einer von ihnen ihre relative Eriftenzberechtigung 
ihmälern und moraliſch-kritiſche Mafjtäbe geben. Er will 
vielmehr (im Bewußtjein fämtliher möglicher Einwände und 
deren Unhaltbarkeit) lediglich feftitellen: Die Kunft übt that- 
ſächlich durch Uebertragung des geiftigen Gehalts des Kunit- 
werles auf den Geniefenden mit ihrer oder gegen ihre 
Abficht moraliſch bedeutjame Wirkungen aus und kann jich 
daher der moraliichen Beurteilung nicht entziehen; fie ift 
überdies ebenjo wie bie Wiſſenſchaft ze. als ein Factor im 
Dienfte der Humanität anzufehen und demgemäß aud) aus 
dem Gefichtspunfte allgemeiner Weltanfhauungen jowie der 
öffentlichen Wohlfahrt mit Recht Werturteilen ausgejegt. Ein 
vom formalsäfthetiichen bezw. artiſtiſchen Geſichtspunkte uns 
bedingt hochzuſchätzendes Kunſtwerk braucht nur einen ge 
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ringen Lebenswert zu befigen ober lann doch minbeftens | Er bellagt die VBergötterung eines jeden Neligionsbuches, 
anderen, von der des Künſtlers abweichenden Auffafjungen 
fittlichereligiöfen Lebens, verwahrt fi) aber gegen ben Vor: 


unterliegen. Jedenfalls ift die Weltanſchauung das primäre 
Moment und die äfthetifche und allerdings auch die mora» 
liſche Schägung des Kunftwerts ihr untergeorbnet. — Ref. 
teilt den Standpunlt des Verf.s. Das Bud, deffen Gedanten- 
gang im Borftehenden einigermaßen wiedergegeben ift, hat 
Anſpruch auf allgemeines Intereſſe und Stubium. 
C.D.P. 


Unschuld von Melasfeld, Marie, Die Hand des Pianisten. 
Methodische Anleitung zur Erlangung einer sicheren, brillanten 
Klaviertechnik modernen Stiles nach Principien des Hrn. 
Prof. Th. Leschetitzky. Mit 42 Abb. und 49 Notenbei- 
— — 1901. Breitkopf u. Hirtel. XIII, 86 8. 

r. 8. i 


Ein Buch, weldes die Lehrmethode eines berühmten 
Efavierpädagogen zu entwideln veripricht, darf von vorn» 
herein auf weitgehenbes Antereffe rechnen, da ja fein In— 
jtrument mehr geipielt wird als gerade das Clavier. Und 
daß der Anhalt bes vorliegenden Buches thatjächlih den 


allermeift aber bie des alten Teftaments, im Anterefle bes 


wurf des Untifemitismus. Er meint, die Lehrer müßten für 
göttliche Offenbarung und aljo für wahr ausgeben, wovon 
fie wüßten, daß es unwahr ſei, und verlören das Vertrauen 
ihrer Schüler, fobald fie den Betrug merkten. Danf ber 
fortgefchrittenen Bildung fei die Beit, in der man ben 
Kindern das Unglaublichfte habe aufbinden fönnen, ohne 
auf Widerfpruh zu ftoßen, mwenigftens für die Jugend in 
proteftantiichen Schulen, für immer dahin. Darum: „Hin: 


| weg mit bem alten Sram, deſſen Eonfervierung nicht nur 
nicht müßt, jondern ſchadet!“ Das Büchlein ift dem beutichen 


Anſchauungen Theodor Leichetigfys entipricht, wird dadurch 


gewährleiftet, daß lehterer die Widmung desſelben ange 
nommen hat, nachdem er das Manufcript einer genauen 
Durhfiht und Prüfung unterzogen. Umſo mehr muß es 
daher verwunbern, daß bie Berfafferin eine ganz andere 
Handhaltung empfiehlt, als fie Leſchetitztys größter Schüler, 
J. Paberewsti, beobachtet. Während derſelbe bekanntlich 
mit überaus flacher Hand und hoch über den Handrüden 
gehobenen Fingern fpielt, rät die Verfafferin wiederholt, die 
Mittelhandfnöhel gut herauszuheben, ein Brauch, der fonft 
nur jogenannten harten Händen, d. h. ſolchen, die dieſe 
Knöchel nicht gut durchdrüden können, geftattet wird. Neu 
an dem Buche ift, daß von der graphifchen Darftellung aus- 


giebiger Gebrauch gemacht worden ift, indem alle wichtigeren | 


Handftellungen in Bildern (41 am der Zahl) wiedergegeben 


biographifche Skizze ber Verfafferin ſowie ein Bilb beizus 


Lehrerverein gewidmet. Möge e3 viele vorurteilsloje Leſer 
finden unb die maßgebenden Kreife zur Abhilfe ermuntern. 


Pädagogifches Archiv. Hrög. von Arumme, Fortgeſ. v. E. Dabn. 
44, Jahrg. 2. Seit. 

Inh: Adolf Fid +. — F Paulien, der höhere Lehretſtand 
und feine Stellung in der zn Welt. — A. v. Meß, der Rate 
und der Fuchs in der Bearbeitung von Krilöff. Lafontaine und Pbäpdrus. 
— G. Serberich, das neue Kchrprogramm fur den neufpradlicen 
Unterribt an den böberen Schulen Bayımnd. — Heint. Puder, die 
Selbfterziebung als Ziel der Erziehung. 


en f. den deutſchen Unterricht. Sry. von D.? von. 16. Jabra. 
. Heft. 





Inb.: A. Wünſche, die Pflanzenfabel in der neueren deutſchen 
Literatur. (Scht.) — Ib. Matthias, Herder-Satorod, 


Katechetiſche Zeitfchrift, Hreg. v. 9. Spanutb. 5. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: R. Hoffmann, die Voltöihule und der pfarramtlidhe 
Unterricht. | Schl.) — D. Lorenz, Brundfäge für Theorie und Prarid 
des Konſitmandenunterrichts. Schl) — W. Eht. Diefjenbad, 
Sonntag Invoravit. Matth. 4, 1-11. — Faud, Katecheſen über 
die Eingangeſprüche (Intreiten) des Kirchenjahree. Fortſ. — D. 
Sarbeland, Katecheſe über den Schächer am Kreuze. Yuc. 23,40—43. 
— D. Zud, der 2. Artikel: das Wert des rlöfere. 





N den | Meues G denz Blatt für die Gelehrten und Realſchule 
find. Wohl überflüffig war e3 dagegen, dem Werkchen eine | en ee Ben 


fügen, welches fie am Flügel ſitzend neben einer mit einem 


Lorbeerkranz gefhmüdten Staffelei zeigt! Zumal es Fräulein 


Unſchuld bisher nicht gelungen ift, ſich als PBianiftin einen | 
J. M. 


bedeutenden Namen zu maden. 

Der Auuftwart. Hröabr. F. Aven arius. 15. Jabra. 10. Heft. 
Inh: A. Bonus, Tendenz; in der Kunſt. — 9. Bartels, 

Wilhelm Herp. — G. Böhler, die Muflkgefihichte und Lamprectd 





a Hrög. von Th. Klett u. D. Jaeger. 
. Heft. 

Inhe: Gandidatenlifte auf 1. Januar 1902. — Knapp, Mili- 
tärifches zu Tacitus Annalen, I. Bud. — Sauter, cinige Bemer- 
kungen zu den Auflöfungen mathem+geogt. und trigen. Aufgaben ven 
Prof. Dr. Hammer in Stuttgart, — Bericht über die allgem. Real 
Ikhrerverfammlung am 4. Mai 1901. — Die erſte Heallehrerprüfung 


9. Jabra. 


| im Jahr 1808 


Geidihtstheorie. — P. Shumann, Burlitts Kunſtgeſchichte — Der | 


Türmer und wir. — Dichtungen von Wilhelm Herß. 


Die Nunft-:Halle. Hıögbr. ©. Galland. 7. Jahrg. Ar. 10. 


Inh.: Mündend Niedergang ald Kunſtſtadt? — Zui Spaltung 
ter Berliner „Sejelfion”, — B. Tb 


Brief. — 2. Guſtav, Mündener Brief. — Br. Imbof, Berliner 
Aunſtſchau. 
Deutfche 
und efangbefliifene. Hrög. v. Bruns-Molar. 2. Jabra. Ar. 10. 
Inb.: H.Chmitt, eigene Gedanken über die Regifter der Stimme. 


— Dramaturgie Erläuterungen einzelner Bühncngeftalten. 11. Eenta. | ° 


Dr. 4. Seidl. — Aphorismen. 
und Freuden der Geſanglehrer. 


8, Lebmann⸗Kaliſch, Leiden 


Hädagogik. 


omas, Londoner Kunfl. Schi.) | 
P. Wilhelm, Wiener Kunftbrief. — Fr. OD elener, Holländifcer | 


Gefangstunft. Fach eitfehrift für Eänger, Gefengicher | 


Dreydorff, Job. Georg, Quousque tandem! Gin ernfted Wort | 


wider dem altteftamentlihen Geſchichteunterricht. 
Haeſſel. 51 ©. 8.) 0, 60. 
Mit unverkennbarem Geſchick ftellt der Verf. hier eine 
Neihe von Belegen für die Ungreignetheit des altieftament: 
lichen Unterrichts auf der Unter: und Mittelftufe zujammen. 


Beipgig, 1902 


Beitfe rift für das Reaſſchulweſen. —F von Gm. Gyube 1, Mm. 
Bedtelu M. Glöſer. 27. Jahig. 2. Heft. 

Inh: H. Strigl, engliſche Rechtſchteibung und engliihe Stene- 

grapbte. — A. Achitſch, zur Integration der in ter Mechanit anf: 
tretenden Differentialgleihungen zweiter Orbnung. 


Die Mädgenfdule. Hrög. von X. Heffel 15. Jabra. 2. Seit. 
Inb.: KH. Hefiel, Dichterabende. 2. 
Der Hauslehret. Wochenſchriſt für den geiftigen Verleht mit ben 
Kindern, Hreg v. Bertheld Otto. 2. Jahrg. Ar. 4. 
Jab.: Dom Burenkrieg. — Aus der Eiſenbahnſtatiſtit für 1900. 


— Borübungen zur Mathematik. — Lateiniſche Ede. Gälarpräparation. 
— Uebungen zum Lejenlernen. 








Rritifche Fachzeitſchriften. 
Rerue crit. d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annde. Nr. 6. 


Somm.: W, Geiger, le singhalais. — Hogan, les «indes du clerge, trad. 
Boudinbon. — Spalding, opportunit, trad. Klein. — Müller et 
Kautssch, les proverbes. — Jahn, Kstber. — O, Holtamann, les 
doetenrs da temps de Jenus. — Reiızensteim, deax doeuments 
Übistolre religiense. — Ahlberg, Piambe de Plaute — Wimmer, 
k# monuments runigties. —Pipping, les plerres d’Ardre. — Farster, 
le Laneelot et je Guillaume de Chretien de Troyen. — Brown, la 
table runde avant Ware. — Milioukor, essnis sur V’bistolre de la 
eivilisation musste. — Günther, histolre des selencen iques »u 
——** — Joel, essait philosophiquen — Kock, laccentnatiom 
sußloine 
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Wodenfgrift fi claffiche Philologie. Hrig. von ®. Andref en, 
H. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahtg. Nr. 8. 


Inh: U. Römer, bomerifdhe Oehalıen und Geflaltungen (Horrens). — Papyri 
Argentoratenses, ed, a. ©, Kalbfleisch (@. ce P. Bremer, 
Juris pen Antebadrianse quae supersunt. II (®. Kübler). 
gl Rufl bistorlarum Alexzandri Magni or qui supersunt, heraudg. 

Stangl. — B.Shilleto, Greek and Latin composition (9. vun 


53* erſchlenen 


Ausführliche Aritiken 


Gibbon's „decline and fall “ ih Roman empire* ed. by J. B. 
Bury. (Reid: Class. review. XVI, 1.) 
5 E. Claſficiemus und Raturalidmus. 


— 
ſKalthoff, A., die Philoſophie —* gm auf culturgefhichtl. Grund: 


lage. (Beil. 3. au Fan 
Koeze, G. A., Cran niea Philippinica. Ein Beitra Pag 
thropologie der Poilippinen. (Kollmann: Globus LXXXL 


Krämer, U., die Samoa · Inſelu. (Reinede: Ebd. 


1902. M 9. ———— Centralblatt. — 1. Mir — 
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Goethe ⸗Briefe er Einleitungen u. Grläuterun en ie von Philipp 


(Beil. z. Allg. Ztg. 


Feffing's Werte in 1 Bande dieg d. 2. Holthof. (Beil. z. Allg. Ztg. 


Nr. 37.) 
Ridgeway, W., the early age of Greece. J. L. Mores, nt: 
rt, von Ridgeway u. Antwort von Mured: Class. review 


Rinne, F. Befteinstunde für Techniker, Bergingenieure * — 
der NRaturwiſſ. Alaußſch: Naturw. Roidau. XVII. 8 
Schmidt, ng bifter. Wörterbuch der eljäffifhen Mundarı. 
Ale. zu t. 88.) 

Schuli. A 2 Berbreitung der —⸗ Phanerogamen in Mittch 
europa nördlich der Alpen. (Höd 

Thesaurus glossarım emendatarum ed. G. — accedit index 
G. Heraei. — Class. rev. XVI, 1 


Bom 13. bie 19, 9. Behr. 1002 find nadfehende 


nen erfchienene Werke 
bei un® eingeliefert worden, deren Beſprechung ſich die Redaction vorbehält: 


Acta martyrum selecta. Ausgewählte Märtpreracten und andere 
Urkunden aus der Derfolgungszeit der hriftl. Kirche rg. v. Oscar 
v. Gebhardt. Berlin. Aler. Dunder. (Gr. 8.) #4. 


(Beil. 3. 


Albrecht, H. Handbuch der focalen Wobtfahrtöpftege in —— | 


land. Mit 111 Zertanb. u. 1 re — Taf. I⸗L 
Berlin. Heymann’d Verlag. (Gr. 

Nlimerd, Hermann, —— 3 an u. Dolfdbilder aus den 
m. der Weſer und Elbe. 4. Aufl. Oldenburg. Schulze. 
(®r. 8) .# 6 

Ariftoteles Schrift über bie — Ueberſ. u. erflärt von E. Rolfes. 
Bonn. Hanſtein. (Gr. 8.) 

—— Nr Francis, 4 * 

e innuit lan e as spoken 
coast of „Alaska Bofton u. London. 


rammatical fundamentals of 


®inn and Go. Gr. 8.) 


@eb. sh. 0 

Beiträge zur violo ie der rn Bear. von Ferd. Cohn, *— 
Dicar Brefeld. i 2.9. Mit 6 Taf, Breslau. Sem. 
(®r. 8) .# 11. 

Derner, Ernſt, der Regierungdanfang des Prin ee. v. Preußen 
und feine Gemahlin. Berlin. Aler. Dunder. '& ) #4. (Quellen | 


u —— „Geſchichte des Hauſes Hohenzollern. Hrog. v. 
E. Berner. 3. Reihe: Einjzelſchriften. 1.) 

Boerger, Robert, die 3 der deutſchen geiftlichen (Fürsten. 
—* Zeubner. (Gr KH 480; in Abonnem. 60 
Leipziget 


— aud —* ar der —— br ‚ von G. 


oe 

Eb fein, Bilbelm, die Aranfbeiten — gegen Rußland (1812). 
Mit 1 Kärthen. Stuttgart. Ente 

Fi, Auguft, dad alte Lied vom Zorne (Urmenis) = der Ilias aus: 
geibieden u. metriſch — Göttingen. Vandenhoeck & Ru: 
predt. (Gr. 8.) Gart. 

Fiſcher, Georg König 344 I und bie Beſchiehßung von z 
——— aus den Grenzboten.) Leipzig. Grunew. (16 ©. 


8.) 

Fiſchet, Kuno, 4. Aufl. 1. Bd. Die Fauftbihtung vor Goethe. 
Heidelberg. Winter. Gr. 8.) 4 4. (GoetberScriften. Br. 6. 
Frante, Hermann, Herr, bin ich'g? Sicben Pafflondbetrahtungen 
in rn aud der Reidendgeichichte. Berlin. Aler. Dunder. 

Wr. 


the Eskimo of the western | 


vn Bd. I. Der junge Goethe 1764—1775. Berlin. D. Eläner. 
XVL 304 &. ®r. B. 
der äftbetifhe Genuß. Gießen. Rider. Gr. 8. 


| Bros, Karl, 
Ma, 80. 

Joß, Pictor, der Mufifpädagoge Friedrich Wieck und feine Familie. 
Mit befonderer Berüdfihtigun J— aaa Robert 
Schumann. Dredten. Damm. Gr. 

Fer Ludwig, conftruierte Figuren = 4 unter den Werfen 
Albredit Dürerd. Mit 8 dar u. 27 Abb. Leipzig. Hierfemann. 
4.) Geb. „#20. 

PL % ‚ Romanorum sermonis castrensis reliquiae col- 
lectae et illustratae. (Commentatio ex supplemento XXVI. 
annalium philologorum seorsum expressa.) Leipzig. Teubner. 


(©. 342—400. ®r. 8.) 

Layer, Mar, Principien ded Enteignungsrechtes. Leip ah Dunder 
& Sumblet. Gr. 8.) #14. (Etaatd- u. völlkerrechtl. — 
breg. von Georg Jellinel u. *88 Anſchũtz. Bd. I 

2. Aufl. a. Winter. 


Mae her a. Rebe. 
(&r. 8.) #0, 


| — Ahr Friedrich, ausgewählte gr eingel, u. breg- 
von Eugen Kilian. Mit 2 Bilden. Eb. (Gr. 8.) .# 1, 20. Neu 
jabröblätter der Badiihen hiſtor. Gommiffton. N. 7 5. 6.) 


Schaefer, K., Mauern und Thote des alten Nürnberg. Berlin. 


Epemann. (Gr. Fol. 4 * Die Vautunſt hteg. von R. Bor 
mann u. R. Graul. 8. H., II Serie.) 
Schmidt, 


ni N Giſchichie "der Wandalen. Leipzig. Teubner. 

Gr. 8.) 

Shönbad, Anton €., Studien zur Erzäblungdliteratur des Mittel- 
alter. 3. T. Bien. Gerold’d Sohn, ®r. 8.) (Sipunad- 
berichte der kaiſ. Akademie der Wiſſ. in Bien, philoſ.hiſtot. Gt. 
Br. CXLIV.) 


' Schubart, ®., die Berfaffung und eiserne Deutfhen Reiches 





| 
| 


und dei preufiicen Staates in 
Breslau. Korn. (IV, 210 u. 42 


we GERN: 16. Aufl 


\ Seelig, Geert, Hamburgiiches Sit, = yesistige Grund⸗ 
1483 


lage. Hamburg. Gräfe & Sillem. (Br. 

Seidel, U, ſyſtematiſches Wörterbuch der ei ine ſchen u Tg 
fpradıe Beting Diele. —— —— ©. Or 

Servieres "Alle (Biblioth@que-Char- 
pentier.) Paris. —— Gr. 8.) 3, 50. 

Souvenirs du göneral Mis Amand 4'Hantpoul. Parid. Plon- 
Nourrit & Go. (Gr. 8.) Fres. 7, 80. 

Spieß, F., eo zum —— aus dem Deutſchen ins 
Bateinifche. 3. Abt. 23. Aufl. Ausg. B., umgearb. nah d. preuf. 
Tehrplänen 1801. von Mar Seynadıer. Eſſen. PBactelır. 
(Gr. 8.) Geh. 

— lauter die Feldgemeinfhaft. Straßburg. Trübner. 
(®r. 8) #8. (Abhandlun m . dem ftaatswiffenihuftlichen 
Seminar zu Straßburg. 6. X 

Barfhauer, Dito, bie Scetanatn des a Ve in 
Deutſchland. Berlin. freier Berlag. (61 ©. 8.) 

—— Paul, CEhtiſtentum und Du in ihren literarischen 

iehungen. Bortrag. (Separat:Abor. aus d. „N. Jabrr. f. d. 
— Geſch. u. deutſche Pit. 1902“. Leipzig. Teubner. 
{ 

Vestnik Soransk6 Boleg! ea — u gevall «. Nie- 
derle, F. Pastrnek, J Pa . Zubaty. enik I. Praa. 
Rivnac in Comm. (262 r. 8.) 

Weyl, Walter E., the ae: traffic of railways. (Phila- 
delphia. University.) ja Ginn and Co. (249 ©. Br. 8 
‚Publications of the university of Pennsylvania. Sıries in 

J economy and public law. Nr. 16.) 

el, H. G., Synspunkter for er Sprogliere. DE med 
understottelse af arlebergfondet. Kopenhagen. M rriicher 
Berlag. (VIII, 366 ©. ®r. 8 

Wolff, Julius, de elausulis Ciceronianis. (Comment tio ex 
supplemento 26, Wer — Tg Beorsum CX )rESBR. 
*qus Teubner. (5. 58 

Bollny, F. Haturmiffenfgaft u. Dreultidmus. Berlin. 9. !Baltber. 
22 ©. Gr. 8.) 


Zabel, Eugen, Mostau. Leipzig. €. 9. — (123 € 4. mit 
81 Abb. (Berühmte Aunitftätten. Br. XI .) 
— Vine. 


grammatica linguae hebraicae * e. ereitiis 

t glossario. Paderborn. Schöningh. (Gr. 8.) 4 2, 80 

Bevefin. C. v., das tuſſiſche Rüftengebiet in Oftafien (Prin »rakaja | 
Oblastj). Mit 2 Karten u, 1 Plan. Berlin. Mitiler «: Eohn. | 
(®r. 8.) #1, 20. | 

Zupipa, Julius, alte u. mittelengliſches Uebungsbuch zum @ :brauche 
bei Univerfitätö-Borlefungen und Geminar-lichungen m einem 
se. . Aufl. bearb. von 3. Echipper. Wien. Br amüller 

r. 8) 





“ 
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Goldſchmidt, U, in Hamburg. Rr. 40. Jubaica, Hebraica. 

Hierfemann, Karl W., in Leipzig. Nr. 266, Arditeltur u. Deco 
ration in Frankreich, Belgien u. Holland. 584 Nrn. 

HSitſch, Emil, in Wünden. Rr. 33. Rara et curiosa. 614 Nm, 


Yevi, R. in Stuttgart. Neueſte Erwerbungen (Bibl. ded + Majord | 


ürbr. v. Troeltſch. 1564 Arm. 


Meyere, Fr, Buchh. in Leipzig. Nr. 35. Nationalöf., Sorialw., 


Sandıl, er lu. a. Bibl. deö + Prof. Dr. iur, Reinbolt- | 
m. 


Berlin). 1017 
Hene Verlanskataloge. 
Breitfopfu. Härtel, in Leipzig. Haudmufit beſ. für Bereine u. 
Schulen. 16 ©. Or. 8.) 
Teubner, B. ©, u. R. Boigtlänber, im Leipzig. Warbige 
Künftlerfteinzeichnungen ald künſtler. Wandſchmuck fur Schule und 
Haus. (48 ©. 8. Reich illuſtt.) 


Auction. 


Der Regierungsafiefior im Eultueminifterium Dr. A. Dyroff in 
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' Nationalmufeumd Dr. Garlod Berg, 59 Jahre alt. 


Die Mitglieder der von ber Beograpbifhen Geſellſchaft in Et. 
Petereburg zur Erforfhung Centralaſiens entfandten Erpebition 


‚ unter Stabsfapitän P. R. Koslom find kützlich mit reihen Samm- 


| lungen nah St. —— 


Münden wurde zum ord. Proſeſſor des Staatstechts daſelbſt, der a. ort. 


Profejjor der Geographie Dr. Hranilovice in Agram zum Ordinarius, 
der Privatdocent der Geſchichte Dr. 9. Blod in Straßburg, dir 
Privatdocent des römiſchen Rechte Dr. &, Wenger in Graz und bie 


Privatdocnten Dr. P. Bep (franz. Literatur), Dr. 8. Brun (Runft | 


geſchichte und Dr. Schultdef (claff. Philologie) in Zürich zu a. ort. 
Brofejjeren, der Gymn.Proſeſſot Dr. &. Surmin zum a. ord. Pro 
feffor der kroatiſchen Eprade in Agram ernannt. 

Un der techniſchen Hochſchule in Berlin habilitierte ih Dr. Dolc» 
zalet für Elekttochemie, in Lemberg Dr. J. Mariſchler für innere 
Mepicin, in Zürich Dr. M. Huber für Etaatdreht, Bölterredt und 
Wirtſchaftspolitit. 

Der Abteilungsdirector an der k. Bibliothet Dr. I. Frauke 


En 


in Berlin wurde zum Director der Univ.-Bibliotbet daſelbſt ernannt. 


Die ew.thiolog. Facultät in Bonn ermannie den ord. Proſeſſor 


der claifiihen Philologie Geh. Reg.Rat Dr. Ufener dafelbft, die | 


mediciniſche Facultaͤt in Göttingen den ord. Profefior des Eandtrit 
und der vergleichenden Epradhmitienihaft Dr. 3. Jolly in Würzburg 
und die philofopbifche Facultät in Iena den Privatgelehrten Wilb, 
Winkler wegen feiner wiſſenſchaftlichen Leiftungen auf dem Gebiete 
der Aftrenomie zum Ehrendoctot. 

Den Bibliorhetaren Prof. Dr. Babimann in Münfter i. W., 
Prof. Dr. 2. Cohn in Breslau, Dr. Flemming in Bonn und 
Dr. Faldenbeiner in Göttingen wurde der Titel Ober-Bibliotbefar, 


dem wiſſenſchaftlichen Lehrer an der Berluhe: und Lebranftalt für 
Brauerei Dr. €. Struve in Berlin und dem Oberlehrer an der | 


böhern Maͤdchenſchule Körholz in Düffeldorf das Prädicat Profeflor, 
dem Proaumn„»Dberlebrer Prof. Dr. Wehmann in Thann das Ritter 
Treug 2. 

Dem Berlagdbunhändler Arthur Glane, Inhaber der Firma 
Alerander Dunder in Berlin, wurde dad Prädicat eines Königl. 
Hofbuchhaͤndlers verlichen. 


Am 6. Februar + in Neuftadt a. d. H. der Gulturbiftorifer Gymn. 
Profefjor Dr. Alfted Köberlin, 40 Jahre alt. 

Um 8. — 5* + in Modtau der Profeffer der Medicin Dr. Ril 
Filatom, Sabre alt. 


laffe des großb. bad. Ordens vom Zähringer Löwen verlichen. | 


} jurüdgetihrt. Die Durchquetung der 
Wüfte Gobi, deren von der rpedition dutchſchnittenet Zeil nicht, wie 
bieder angenommen wurde, eine Ebene iſt, jondern von Hügeltetten 
dutchzogen wird, gelang zur völligen Zufriedenbeit, Ed wurde eine 
Marıhroute von 12 Werft topograpbiih aufgenommen und 40 
Punkte aſtronemiſch beftimmt. Der centrale Teil der Wüfte ergab 
über taufend Proben der verſchiedenen Gefteinsmarten feiner Be 
— 
er zehnte NReuphilologeniag wird am 20. Mai in Breslau 
eröffnet werden. Man planı eine Ausftellung der in Franktelch, Eng- 
land und Deutihland erſchelnenden bedeutenderen neuſprachlichen Zeit- 
ſchriften ſowie der wichtigſten in dieſen Pändern gebräudlicen neu 
ſprachlichen Unterrichtsmittel. (Berl. Tgbi.) 
Die Eolumbia-Univerfität in New Mork, an der kürzlich ein 
Lehrſtubl für chineſiſche Sprache und Literatur errichtet wurde, hat 
von der chineſiſchen Negierung eine große Sammlung dinefifher Lıto 
tatur und Geſchichtewerte, Karten, Juuftrationen und Urkunden zum 
Geſchenk erhalten. Ueb. 8. u. MM.) 
Die Heidelberger Univerfitätöbibliothet hat aus dem Nachlaß des 
Geh. Hofratd Dr. B. Erbmannsdörfer das einzige Manufeript ven 
Heint. Kleiftd „Prinz von Homburg‘. Es ut cin von Gopiften- 
band geichriebencs Dedicationseremplar mit einem in den Ausgaben 
feblenben Widmungsgedikt an die Prinzeffin Wilhelm von Preupen. 
Der Univerfität Leipzi yat ein ungenannter freund zur för 
derung wiſſenſchaftlicher Zwede 75000 vbermacht. 


G. Eurtius-Atiftung. 

Das unterzeichnete Curalotium bat bie für das yab 101 ver 
wendbar gewordenen Zinfen der Stiftung zu gleihen Zeilen den vier 
dienftälteften Affiftenten am Bureau dee Thesaurus linguse La- 
tinae in Dünden, den Herren Dr. Dr. G. Dittmann, ®. Banı 
nier, W. Otto und U. Kloß, verlichen in Anerkennung der in ben 
Theſaurus · Artiteln eig wifienihaftliben Arbeit. 

Leipzig, 17. Februar 1902. 

Dr. 8. Brugmann, Dr. R. Meifter, Dr. H. Lipfius. 


Jüngerer Gelehrter, Mitarbeiter hervorragender wiſſen 








ſchafticher Zeitſchriſten (Philofophie in allen Disciplinen, 


Pſychologie, auch National-Dekonomie und Gedichte), ſprachen⸗ 
fundig, umfichtig und gegeb. Falls energifch, ſucht angemeflene 
dauernde oder zeitweilige Bofition an Bibliothef, wiſſenſchaftl. 
Inftitut, Rebaction oder privatim. Angebote werden erbeten 
an bie Erp. dieſes Blattes unter X. V. Z. 








— — 
Vrrie für die drelgeſpaltent | 
Petttgelle 20 Pfemzige. | 





| Preis für eine Belte MM. 50.— 
| Bellagegebähren M. 15 bla20.—. | 





In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau ist soeben 


erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Zur Erinnerung an 


FRANZ XAVER KRAUNS. 


Im Namen der Theol 
von Dr. Karl Braig, 


WVin. 784 .H 1. 


schen Fakultät an der Universität Freibur, 
rofessor an derselben Fakultät. Mit dem 
von Franz Xaver Kraus und einem Verzeichnis seiner Schriften. 





Krüger & Co. Leipzig offeriren 
Das newe Testament Deutzsch {v. Luther) 
m. 21 Holzschn. Fol. 1522. Pergt. Sogen. 


„Decemberbibel‘“. 


Antiqg. Kataloge: Bibliothekswerke u. 
Zeitschriften; Rechtswiss.; Mediein; 
Theologie; Pädagogik; Philos. franeo! 


i. Br. 
ildnis 
Lex.-®. 
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Russische Literatur. 


Die Unterzeichneten erklären, mit Bezugnahme auf die in Nr. 7, Sp. 243 fg. 
d. Bl. abgedruckte Controverse, dass sie nach wie vor russische Literatur 
zu folgenden Bedingungen liefern: 

1. Feste Bestellungen auf nicht auf Lager befindliche Bücher 
werden mit 10%,, Aufschlag auf die Selbatkostenpreise gegen Baarzahlung aus- 


geführt. Die Bücher werden auf dem billigsten Wege beschafft. Ein fester | 


Umrechnungskurs und eine bestimmte Lieferungsfrist kann nicht garantirt werden. 
2. Bei Büchern, die auf Lager und in den Katalogen geführt 
werden, wird ein durchschnittlicher Nutzen von 25°/, in Anschlag gebracht. 
Der höhere Aufschlag ist bedingt durch das grössere Risico und die bedeu- 
tenderen Spesen. Dagegen haben Interessenten den Vortheil, dass die Bücher 
sofort und auf Wunsch vorerst zur Ansicht geliefert werden können. 
Die Unterzeichneten empfehlen sich zur ferneren Entgegennahme von 


Aufträgen. 
Leipzig. Otto Harrassowitz 
Karl W. Hiersemann. 


Im Verlag H. Haessel in Leipzig ist soeben erschienen und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Quousque tandem ? Ges 


Was will der Verfasser mit dieser Schrift? : 


Er findet die Vergütterung eines jeden Religionsbuchs, allermeist aber die des 
Alten Testaments, im Interesse des sittlich religiösen Lebens zu beklagen und fragt 
deshalb quousque tandem? Wie lange noch sollen unsere Kinder durch ein Buch 

ezerrt werden, das für sie wenig Erbauliches, aber schr viel Unerbauliches, Schäd- 
iches, die Gewissen Verwirrendes enthält? und wie lange noch sollen christliche 
Religionslehrer ihre Zeit und Kraft damit vergeuden, dass sie dem Unhaltbaren einen 
halbwegs verntinftigen Sinn abzugewinnen suchen? und bringen’s doch nicht anders 
fertig, als nach dem bedenklichen Rezept: „Im Auslegen seid frisch und munter! 
legt ihr's nicht aus, so legt was unter!“ 


Ein ernstes Wort wider den alttestamentlichen 


ö1 8. 


6. 





Zu kaufen oder zu tauschen gesucht: 


Monumenta Germaniae historica ed. Pertz, Serie in Folio, 
complet sowie auch einzelne Bände und grössere Bruch- 
stticke der Berie, 


Magazin, Neues Lausitx’sches, herausgegeben unter Mitwirkung der 
Lausitz’schen Gesellschaft, compl. Serie sowie anch einzelne 
Bände daraus. 


Phönix, Frühlingszeitung, herausgegeben von Duller und Gutzkow. 
Telegraf für Deutschland, herausgegeben von Gutzkow. 
Deutsche Zeitung, herausgeg. von Gervinus, Hänsser u. And. 1849. 


Gefl. Angebote direkt erbeten an 


Karl W. Hiersemann, 
Buchhändler und Antiquar. 
Leipzig, Königsstr. 3. 


— 1902. 49. — Literarifdes Centralblatt — 1. Mär. — 


Geschichtsunterricht von D. Joh, deorg Drey- | 





m 


Im April erscheint im unterzeichneten 
Verlag und ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


 Tagalen und Madagassen. 


Eine sprachvergleichende Darstellung 
als Orientierung für Ethnographen und 
Sprachforscher jeder Richtung 
von 
Renward Brandstetter. 
Preis ca. Mk. 3.— 


Geschw. Doleschal’s Buchhdig. 
Nachf. J. Eisenring, Luzern. 


Verlag von Eduard Arenarius in Leipzig. 
Kleines Verzeichnis 











griechisch-deutscher 
Fremd- und Lehnwörter 


Prof. Dr. Ad. Hemme, 


Direktor an der Oberrealschule zu Hannorer. 





45 5. 1%1. Kartonniert „# 1, —. 





„Was der Verfasser mit seiner kleinen 


_ | Schrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 


der Vorrede: „Bei der Auswahl, die ich 
in vorliegendem verkürzten Verzeichnisse 
aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die Bedürfnisse 
der Zöglinge unserer höheren Schulen und 
derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 
keine eingehenderen Fachstudien treiben. 
Es sind daher neben den im täglichen Ver- 
kelır, in den Zeitschriften und in den Werken 
der allgemeinenLitteratur uns begegnenden 
Worten diejenigen technischen Ausdrücke 
behandelt worden, welche auf den ver- 
schiedenen Gebieten des höheren Schul- 
unterrichts zur Anwendung kommen und 
welche zum Verständnis der Lektüre 
| griechischer Schriftsteller in deutscher 
Uebersetzung, sowie zur Einführung in die 
'griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
unerlässlich sind." Seine Absicht hat er 
erreicht; das Büchlein kann nur warn 
empfohlen werden.“ 
N. Preussische Kreuzx-Zeitung). 


— — — au 





BeranrwortL Rebastrur Prof. Dr. Ipuard Barnde in Leipgig. Raifer Wilelmftrafe 29. — Drug von Breittepf und Härte in Leipzig. 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrih Zarncke. 
Heraudgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. m 
Ir, 0.) Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘‘. (53. Jahrgang. 





Verlegt von Cdaard Abdenartus in Leipzig, Eindenraße 18, 











Erſcheint jeden Sonnabend. > 8. März 1902. e- Preis einfchl. Beilage jäpel. 30.0. 






Abhandlungen, &ilofophiice, Shrinons Sigwart ; zu Rilling, u, ‚ 2etrbug der or y „gnal tifhen Stometrie iı inIRacf 1. #8. il. 
feinem 70. Gern gewidmet. (31 homogenen Goordinaten. ( —* I, 333 En u —— Er 0 
Beck, V., Erindringer fra mit Lir. 's Arahmer, Rufland in afen öhridt, M., Geſchläne bes vugee. 191%,) 
Bed v Dan nagetta, G. bie e Begeiatonsoertit: eo, #.. die griechtſeh⸗romi ſche —E nach Ihrer | He — — ber drutichen a — 
„ur ber illyrifchen Fänder c. (326 Titerarifdhen form. (332) rihteordnung ıc. u 
a Anzengruber. Srög. v. A. Bettel- Daranart, Er Erändahr nos der Geographie des s1 glein, Ti zur Militärfirafgerihte- 
fe FZorenacii. (317. orbnung 1. 
"Anteil **80 de la science sur Ja littcrature Mayr, ©... Zoltarif. tourt u. Miffenfhaft. (a1) | Stille, @. eigen Wahrheiten im Lichte der 


utlgen Miffenicaft, (316. 
Brentan. @. vermifhte Auffäpe aus den deheen 1818 Denen.t t.. Grundzüge der deutſchen Militärbertmeltung. niet, ei ja in). der godsdienstweten- 


} 
bis er 1. (336 Dieyer, W. der Gelegenheltodichtet Benantius For | „bar 





14.) 
... eher &oring sonen. Frht. ©, Etubien über) " rumatus. (333) Berdy Yu Bernie, I. d., Stubien über den Arleg. 
i 
orunbeh 1 Inte ariden Boitotopie und Attrtume- er en Sul. Mehtzameteren | ze iras. * äfttetitche Ettlarung von Shafeipraret 
Serrmenn. 9. dos Interim in Deflen, (93%) ®biller, D., Handauegabe der beutfchen Grundbuch, Hamlet. (135 


erbnung sc. (3.4.) 


EEE en — nn 0 
Alle Büderfendungen erbitten wir unter der Abreſſe der Ecped. d. BI. (Rindenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd ca Biltelnfr. 29). Rur 

Werte können eine Befpredung finden, die der Med. vorgelegen haben. Bel Correfponbenzen Über Bücher bitten u en —— — ——— 
—' —— — ere—— e— — — — — — — —— —— ————— 


Theologie. Fähigleit, immer ſich ſelbſt zu geben, wenn er ſprach oder 
Beck, Vilbelm, Erindringer fra mit Liv ‘I Kommission hos | wenn er ſchrieb, Cr fagt freilid) mandes, was andere nicht 
„Kirkelig Forening for den indre Mission i Danmark“). | Unterjchreiben können, was unrictig oder was zu darf 
Kopenhagen, 1902. Kr. 1, 75. \ ausgedrüdt ift. Wer die kirchlichen Berhältnifje in Dänemark 
Nachdem Martenfen 1884 geftorben war, war Paſtor | nicht fennt, könnte danach glauben, das religiöfe Leben fei 
Vilhelm Bed, der Dorfpfarrer in Derslöv bei Stagelje auf | dort fait ausſchließlich bei der „Inneren Miſſion“ zu ſuchen. 
Seeland, unftreitig die charakteriſtiſchſte Perfönlichkeit in der | Und das ift nicht der Fall. — Im großen und ganzen 
dänischen Kirche. Im faft allen Beziehungen ein Gegenjag | verdient das Bud als ein wichtiges — 
zu Pe. Berl nicht defien internationales Ge, | Document alle Beachtung. 
präge, fo daß fein Name eigentlich nur in Dänemark ſelbſt cp. (rokken der zode ? 
allenthalben befannt ift, in Norwegen und Schweden noch Tune, CP che — der —— — 
vielfach, weniger in Deutſchland, wenn auch nicht ganz un | G. 1, 60. 
befannt, da einige jeiner bedeutendſten Werle überjegt worden | Der Berf. Hält zu Leiden Vorleſungen über Religions» 
find, nämlich die Poſtille „Mus der Quelle des Lebens“ wiſſenſchaft, und giebt num hier die Hauptzüge, wir würden 
1897 und etwas jpäter das Andachtsbuch „Es fteht ge | vielleicht am beiten „Leitfäge" jagen, welche er feiner Dar» 
ſchrieben“. In Dänemark hat er eine Bedeutung gehabt, | ftellung zu Grunde zu legen pflegt. Er hat fie zunächit für 
die nur mit der Orundtoigs, Mynſters und Martenjens | feine früheren Schüler bejtimmt, dann aber aud) für weitere 
verglihen werden lann, denn er hat überall im Lande Kreiſe Soldier, welche für ihre eigenen Unterjuchungen auf 
gepredigt, und mit ſolchem Grfolge, dab eine ganze Er- | dem betreffenden Felde eines Leitfadens bedürfen, und es 
wedungswoge über Dänemark gegangen ift. Wie Grundtvig | darf gejagt werden, daß dieſe Darbietung für den genannten 
bat er dann auch eine ganze kirchliche „Richtung“ geftiftet, | Zweck jehr angemefjen ift. Er giebt nirgends Ausführungen, 
bie den Namen „Innere Miſſion“ trägt, und die eine | ſondern immer nur Bufammenftellungen deſſen, was ber 
Corporation mit über 150 Laienpredigern, etwa 100 Col» | mündliche Vortrag enthalten hat, Kar, bejtimmt und wohl 
porteuren und über 300 Verſammlungshäuſern bildet. Das | erwogen, und in einer Objectivität, wie fie auch gerade hier 
mertwürdige iſt aber, daß dieje große „Richtung“, die eine | gefordert werden muß. Was er hat geben wollen, ift nicht 
beftimmte Erwedungsrichtung mit einer eigentümlichen chrift- | eine Dogmatif, auch nicht eine Apologetil, wie fie den ver- 
lichen Anfhauung ift und nicht mit der deutfchen „inneren | ſchiedenen Neligionsparteien dienen, ſondern fein Zwecd ift, 
Miffion“ identificiert werben fann, wirklich Firchlich geblieben | die verjchiebenen Ericheinungen auf dem Gebiete bes reli— 
ift. Das Sectenwejen hat feinen größeren Feind gehabt als | gidien Lebens zu verftehen und zu erflären, um fo bas 
Vilhelm Bed. Dadurch ift das ganze Firchliche Leben in | Wejen der Religion als folcher fetzuftellen und ihrem Ur— 
Dänemark mächtig gefördert worden. Um 30. September | fprunge nachzuſpüren. Darnach richtet fi dann auch der 
vorigen Jahres ftarb er, faft 72 Jahre alt. Die vorliegenden | Gang feiner Unterfuhung. Er geht von der Betrachtung 
Grinnerungen find aus feinem Nachlaß herausgegeben worden. | der einzelnen Ericheinungsformen im religiöjen Leben aus, 
Man lieſt hier, wie und wann „der kirchliche Verein für | deren Darftellung ben erften Hauptteil des Buches, den 
innere Miffion in Dänemark“ geftiftet und wie feine Wirf- | „morphologifchen“, wie er ihn nennt, ausfült, um dann im 
famfeit immer größer geworben ift. Man fieht auch den | zweiten Hauptteile, dem „ontologiichen“, das den einzelnen 
Führer felbft ganz lebendig vor fi, benn Bed hatte die | Erjcheinungen zu Grunde liegende Weien, das Bleibende in 
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der Mannigfaltigfeit der Erſcheinungen ins Licht zu ftellen, 
und zwar wieder in zwei Unterabteilungen, der phänomeno» 
logiſch⸗ analytiſchen und der pſychologiſch⸗ ſynthetiſchen Unter⸗ 
ſuchung, ein Gang, der in der That nur dazu dienen 
fonnte, ſachliche Klarheit zu verſchaffen. Der Verf. tritt 
nidjt für eine befondere Form bes religiöjen Lebens ein als 
für die, welche die allein berechtigte wäre, er fteht viel- 
mehr mit aller Unparteilichleit den einzelnen Ericheinungs- 
formen gegenüber, denen er in das innerfte Herz, d. h. in 
den letzten Grund zu bliden fucht, aus welchem fie hervor: 
gegangen find, ohme Bweifel eine Methode, wie die Wifjen- 
Ichaftlichkeit fie verlangt. Doch aber zeigt er auch eine auf- 
fteigende Richtung im Werdegang des religiöfen Lebens auf, 
und daß das Ehriftentum in der perjönlichen Erſcheinung, 
wie wir es bei feinem Stifter finden, die Religion in ihrer 
Vollendung und damit in ihrer Wahrheit und MWelenhaftig- 
keit darſtellt, das leugnet er nicht nur nicht, fondern das 
geht aus feiner ganzen Darjtellung aud als die Meinung 
des Berf.ö hervor, zu der ihn bie Unterfuhung geführt hat. 
Ref. ift der Anficht, dab das Buch in feiner Knappheit, 
Ueberfichtlichkeit und doch tiefen Begründung die Aufmerf- 
ſamleit unferer wiſſenſchaftlichen Kreiſe verdient und auch 
ſolcher Gebildeten im allgemeinen, denen es darum zu thun 
ift, einem zuverläſſigen Wegführer ſich anzuvertrauen. s- 


Allgem, evaug.luther. Rirhengeitung. Bear. von Ghr. 6. Lut⸗ 
bardt. Rr. 8. 

Inh.: In des Hobenpriefterd Palafl. — Sokrates und die alte 
Kirde. 1. — Die Jahree verſamm lun der —— Conferenz und 
des lutheriſchen Gotteöfaftens in Sachſen. — Zur 
* ftanzöſiſchen Katholiztemus. — Die ruſſiſche Verbrechetinſel Car 

alin. 


—— — Hrög. von R. Emde und J. Schmeidler. 





—— K. König, * Miſſions grunde. 
Urfprung der zehn Gebote, 2, — Zur Literatur über Tolftei. 


— Monatshefte. Hrög. von J. Webety. 6. Jahrg. 


Inb.: Emil Sulze, die Abfolutheit des Chriftentums. — Dito | 


Pfleiderer, neue Werke über das 4. Evangelium. 


Die sn Welt. Hrög. von W. Nade. 16, Jahrg. Nr. 8. 

: Stimmen der Schuld. 2. — Paffionändte. — Qutberworte. 
— moderne Geſellſchaftsordnung und die zehn Gebote. 2. — Om- 
nibus lucet. — Die Spätzeit Ludwig Richters. 


Der alte zum. Gv.+lutber. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stände. 
gi a Frhr. E. Röder v. Diersburg und W. Gufmann. 
Jahrg. Rr. 20, 
Inh.: Siehe, hie ift mehr denn Salome! — Au Putbers Todei- 
tag. — Das riftlihe Gebet. — Das geiftige Beben am Hofe Karld 
des Großen. — Julius Ihäter. 


Deutiher Merkur, Schrifticitet Kehrmann. 33. Jahrg. Rd. 


Inb.: Antinltramentan, antijefuitiicd und doch römiſch? — John 
Henry Rewmann. (Fortf.) 


Teologisk Tidsskrift. 
und Flöystrup. N.F.3 
Inh.: 
Ideerne. — H Pjetursson, Magnüs Eiriksson. 








un J. Oscar Andersen, F. Form 
. Jahrg. 2. Heft. Kopenhagen, Gad. 





Der Katholik. Hräg. v. I. M. —X 82. Jabız. gebmmer. 

Inh.: Kneib, Profeſſor Mausbach über katholiſche Moral. — 
Bludau, der Verbleib der Geräthe des Tempels zu Jeruſalem. — 
P. Schlager, Johannes Brugmann, ein Reformator des 15. Jahrh. 
aus dem Franzisfanerorden. — „Reformlathelicidmus”, — Kneib, 
Kritit des materialiftiiden Seelenbegrifjed aus dem Verhältnis der 
Seele zur Wahrheit. — Seydl, Harmad über „die Aufgabe der 
en ann Facultäten und die pr — * chichte. ⸗ Derſ. 

R. Hermann Loge (+ 1881). — Raid, religiöfe Volkegebräuche 
im Bistum Augsburg. 





— K.Raupfh, der | 


Fr. Zeuthen, den religiöse Betydning af Livet i | 


— 1902. 10. — Literarijded Eentralbläatt — 8. März, — 
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Stimmen aus Maria⸗Laach. Kathei. Blätter. Jahrg. 1902. 2. Heft. 

Inh.: St. v. Dunin-Borkowsti, Lehre und Leben bei Bene 
dict de Spinoga. — J. Dabtmann, Ghinas alte Gultur im Lichte 
der jünaften Funde und Forſchun en. (Shi) — Fr. &.Rüf, BWajler- 
gas und Centralbeleuchtungen. (Mit — C. A. Knellet, was 
die älteften chriſtlichen Gigennamen erzählen. 1. J. Beim er, 
Geifterphotograpbien. — U. Baumgartner, Ghateaubriands Apo- 
logie des Ghriftentumd. 2. 








Abilofophie. 


Stille, Werner A., Die ewigen Wahrheiten im Lichte der 
heutigen Wissenschaft. Eine erkenntnistheoretische Studie 
in leichtverständlicher Form. Berlin, 1901, Friedländer u. 
Sohn. (V1, 918. Gr. 8) #2. 

Als ewige ober „fuperphyfiihe* (warum nicht Tieber 
hyperphyſiſche? Wahrheiten werden in diefer Schrift Die 
Geſetze des Raumes, der Zeit und der Zahl (einfchließlich 
der Kinematif) und die Principien der rationellen Mechanif 
hingeſtellt. Sie ſollen trog Kant allgemeine abjolute Be- 
dingungen fein, denen der reale Naturlauf notwendig unter- 
worfen ift, und auf feinen Fall die Bedeutung bloß menjchlicher 
Erfenntnisformen haben. Mit fihtlihem Behagen berührt 
der Verfaſſer den Conflict diefer Anficht mit der Lehre von 
der göttlichen Allmacht, zeigt aber gerade hierbei troß alles 
Aufgebots von Scharffinn, wie wenig er befähigt ift, tiefere 
metaphyſiſche Probleme in gründlicher Meife zu löjen. Die 


' feinen Bemerkungen Loge über den fraglichen Bunkt laſſen 





| des Denkens" 


‚ für „durch und durch materialiſtiſch“ (S. 76). 


ſich nicht fo einfach abfertigen, wie das ©. 21 fg. geſchieht. 


Reformbewegung j 


Um wenigiten ift die hämiſche Erpectoration auf S.23 am 
Plate. Es gereiht einem Philofophen Feineswegs zur 
Schande, wenn er noch für religiöje Gefühle und Begriffs: 
bildungen ein jympathiiches Verſtändnis befigt. Daß der 
Materialismus ein überwundener Standpunft ift, will Stille 
nicht glauben und erklärt jogar die ganze neuere Piychologie 
Er hat 
infofern Recht, als thatjächlich heute noch mandmal fehler: 
hafte antimaterialiftiiche Argumentationen auftreten. Dafür 
darf man aber nicht die ftrenge wiſſenſchaftliche Philoſophie 
verantwortlich machen. Auch kann die Behauptung von dem 
materialiftiichen Charakter der neueren Riychologie nur in 
ganz beichränktem Umfange zutveffend fein. Hat doch unlängjt 
ein hervorragender Vertreter der experimentellen Pſychologie 
ausdrüdlich die Möglichkeit einer immateriellen Seelenjubftan; 
verteidigt. Sonft ift man ziemlich allgemein wenigftend von 
ber Heterogeneität phyſiſcher und pſychiſcher Erfcheinungen 
überzeugt. Im übrigen enthält die Schrift manche beadjtens- 
werten Ausführungen, bejonders kritischer Urt. So ift 3. B. 
ber Nachweis der Mangelhaftigkeit der Kantiſchen Auffe fung 
ber Zahl und der arithmetifchen Säge noch immer verdien tvoll, 
wenn ihn auch 3. T. jhon andere geliefert haben. Auch 
muß man die Klarheit und Lebendigkeit der Schrei weije 
Stilles lobend hervorheben. A. Ki. 





Philosophische Abhandlungen, Christoph Si 
70. Geburtstag 28, Mürz 1900 gewidmet von Benno Erdmann, 
Wilhelm Windelband, Heinrich Rickert, Ludwig 3usse, 
Richard Falckenberg, "Hans Vaihinger, Alois Riehl, Wilhelm 
Dilthey, Eduard Zeller, — Maier. Tübingen, 100. 
Mohr. (III, 248 8. Gr. 8.) 


Das gehaltvolle und — anregende Buch wid er⸗ 
öffnet durch Benno Erdmanns „Umriſſe zur Pſych ologie 
(S. 1—40). In das Gebiet der "einen 
Logik gehört der nächſte Auffag von W. Windelfanb: 
„Vom Syſtem der Kategorien“ (S. 41—58). Es folgt 
fodann eine umfangreihe Abwägung ber Tragmweit: der 
beiden Begriffe „pſychophyſiſche Eaufalität" und „ſycho— 


art zu seinem 
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phyfiicher Parallelismus“ von H. Nidert S. 59—87). 
Demjelben Gegenftande iſt 2. Bufjes Beitrag: „Die 
Wechſelwirkung zwifhen Leib und Seele und das Geſetz ber 
Erhaltung ber Energie" (S. 89—126) gewidmet. Der 
Berf. erörtert im Anfchluß an die bezüglichen Ausführungen 
in Sigwarts Logik die Frage, ob das (ohne alle Hypothe- 
tiihen Buthaten verftandene) Geſetz ber Erhaltung der 
Energie die Annahme einer Wechjelwirtung zwiſchen Leib 
und Seele erlaube oder fie ausfchließe und zur Annahme 
des pſychophyſiſchen Parallelismus nötige. Er gelangt zu 
dem Schluß, daß jene beiden Lehren wohl vereinbar feien, 
daß jeboch, wenigftens vorläufig, die entgegengeſetzte Theorie 
bes plychophufiihen Parallelismus, die gleichfalls mit dem 
genannten Geſetz vereinbar fei, als eine ebenjo gut mögliche 
Anſicht zu betrachten fei. Wie Rob. Mayer zur Entdedung 
bes Energieprincips gelangte und wie er baffelbe bewies, 
legt U. Riehl (S. 159—184) bar. Unter dem Titel: 
„Die Entitehung der Hermeneutik“ ſucht W. Dilthey 
Weſen und Bedeutung ber Interpretation zu ergründen und 
insbejondere den Wert für die Grundlegung der Geiftes- 
wiſſenſchaften zu ermeffen. Ueber den Einfluß des Gefühle 
auf die Thätigfeit der Phantafie verbreitet fih E. Zeller 
(S. 203—216) und H. Maier ftellt Unterfuchungen über 
das Verhältnis von Logik und Erlenntnistheorie an, babei 
betonend, daß beide als felbftändige, grundjäglich ausein- 
anderzuhaltende Zeile der Wiſſenſchaft zu gelten hätten. Es 
find endlich noch zu erwähnen zwei Briefe von H. Loge an 
N. Seydel und E. Urnoldt, welche Faldenberg mitteilt 
und mit etlichen Bemerkungen begleitet, und die Bemerkungen 
Baihingers p Paulſens Kant⸗Biographie („Kant — ein 
Metaphyſiler“ S. 133—158). 


—— ſ. wiſſenſchafil. Philoſophie u Sociologie, gear. 
von R. Avenariud, hreg. von P. Barth. 26. Jahre. 1. SH 


Inh.: BP. Barth, zur Einführung der neuen Folge diefer Zeit 
ichrift. — I. Cohn, der pſychiſche Zuſammenhang bei Münfterberz. 
— ®. Sombart, cinleitende Bemerkungen zu einer Theorie bed 
modernen Gapitalismud. — C. M. Biefler, die Gerüche vom pfh- 
hogenctifhen Standpunkte aud. — ©. R. Steinmep, der erbliche 
Raffen- und Volkecharakter. 





Geſchichte. 
Marquart, Dr. J., Privatdoc., Erändahr nach der Geographie 
des Ps. Moses Xorenaci. Mit historisch-kritischem Kommentar 


und historischen und a Excursen. Berlin, 
1901. Weidmann. (358 8. 8) .# 30. 


Abhandl. d. k. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen. Philol.-hist. 
Klasse. N. F. Bd. II. Nr. 2. 

Im vorliegenden Werke handelt der Berf. auf S. 1 bis 
165 über einige Abjchnitte der armeniichen Geographie des 
Pi. Mojes Ehorenatfi (7. Jahrh.), in denen die Provinzen bes 
Safanidenreiches aufgezählt und einige Länder nad Ptofe- 
maios bejchrieben werden. Der folgende Teil (S. 165 bis 
304) bringt Excurſe erftend über die armeniihen Mark: 
grafen, zweitens zur hiſtoriſchen Topographie von Kerman 
und Mufran, drittens über Tocdäriftan. Den Meft (bis 
©. 358) bilden Nadhträge und Indices. Die Arbeit hat 
die Form eines Commentard zu den Namen ber einzelnen 
Provinzen und bildet in ihrer Gejamtheit „eine hiftoriich- 
fritifche Unterfuchung über den Umfang des Safanidenreiches 
während der verichiedenen Phaſen feiner Geſchichte. Die 
hiftoriichen und topographifchen Ereurfe bezweden die Auf- 
bellung der ftantsrechtlihen Stellung gewifler wichtiger 
Örenzprovinzen ſowie die genauere Feititellung der Lage 
einer Anzahl wenig befannter aber ehemals wichtiger Dert- 
lichleiten und Landſchaften“ (S. 6). 
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Der Berf. Hat die Aufgabe, die er fich geftellt Hat, in 
vollem Umfange gelöft und bie Kenntnis der Territorial« 
geihichte und Hiftoriihen Topographie zahlreiher Länder 
zwiſchen Armenien und Indien teil® erft erichloffen, teils 
gewaltig gefördert. Dank feinem glänzenden Scharffinn, 
feiner fühnen und doch treffenden Combinationsgabe, feiner 
ftaunenswerten Kenntnis auch orientaliiher Sprachen und 
Literaturen: der arabifchen, fyrifchen, perfifchen, türkifchen, 
armeniſchen, inbifchen und chineſiſchen, hat er ein Werk ge 
Ihaffen, das ihm einen hervorragenden Plak unter den 
Meiftern der alten Geichichte und Hiftoriihen Geographie 
anweiſt. Möchte er bald in die Lage fommen, feine Kraft 
biefen Wiffenjchaften ungeteilt widmen zu können! Es ift 
felbjtverftändlih, daß der Berfaffer auf dem weiten Ge— 
biet, auf dem er fih bewegen muß, auch gelegentlich geirrt 
bat, ſodaß im einzelnen manches zu corrigieren fein wird. 
Hier ift aber nicht der Ort, in eine Specialkritif einzutreten. 
Doc jeien dem Ref. einige Bemerkungen zum armenifchen 
Teile des Wertes geftattet. (S. 8) Daß Ardın (= Arzanene) 
für Mardzin-Arhen ıc. zu leſen fei, ift unwahrſcheinlich, da die 
Urmenier das ihnen befannte Ardan wohl ſchwerlich fo ver- 
fannt hätten, da ferner ber Autor Ardzn zu Urmenien 
(nit Perfien) rechnet und rechnen muß (S. 18), und ba 
hier der Gau Ardzn für die Provinzen Arvastan, Arza- 
nene, Moxoene, Corduene x. ftehen müßte, wie Marguart 
(S. 25) gegen alle Wahricheinlichleit feiner Correctur zu 
liebe annehmen muß. ©. 17, 8. 19: „bie wir zuerft ab» 
handeln wollen” tilge „zuerft”. S. 19 und 306: Ob man 
i Marss gavari „im Gau Marsk'“ in i Mars gavari corri« 
gieren und darunter das Land Medien (erkirn oder adxarhn 
Marac) verjtehen darf, bleibt vorläufig jehr fraglid. ©. 34: 
Die Lefung Int und Srman wird als alt bezeugt auch 
durch Joh. Kath. (Moslau 1853) 49: Sagastan, Sind, Moran 
(Msram in St. Martins Ueberj. 73), Taran (l. Turan) :c. 
und Anan. Shiral. (Petersburg 1877) 57: im fernen Land 
ber Inder jenfeit3 von Send und Smrlan. ©. 40, 8. 25 
lied: Mesovn für Meson. ©. 71, 8. 10 v. u. Ties: „den 
(die) Ammen, der (feindlichen) Heerſchar (hön) des Königs 
der Armenier Chosrov entreißend, an ihre fünigliche Pforte 
nah Perfien geflüchtet hatten. S. 83, 8. 12 lies: und 
Bahl mit Gewalt befept hielt. ©. 137, 8. 8 lies: bes 
Hierherfommens, für: der Ankunft des letzteren. ©. 138, 
8.13 lies: faßt in fich folgende Provinzen, für: hat ſelbſt 
folgende Meine Provinzen. ©. 140, 8. 10 arkayuthiun 
= „Länge? Das Wort fommt jonft nicht vor; 8. 25 lies: 
in den beiden (genauer: über bie beiden Hin) für: bei 
den beiden; 8. 28 lies: gleich einem Zirkel (karakn ober 
karkin) für: gleich einem Compaß. Lehteren kannte der Ber- 
fafjer der Geographie doch wohl noch nicht. ©. 140, 8. 31 Ties: 
ein anderer geht über das unbelannte Land hin. ©. 141, 8. 15 
lies: neben (an der Seite von) Großarmenien für: gegen 
Großarmenien. ©. 142, 3. 11 lies: bis zum perfiichen 
Solfe. S. 170, 8. 1-3 lies: nad diefem fiel ab vom 
König der Armenier auch der Teil des Gebiets des arme: 
nifchen Königshaufes (— des armenifchen Kronlandes), welcher 
in Wtrpatafan lag (j. Fauftus 124 und 208); ed wandte 
fih ab vom König von Armenien das fefte Land der Meder; 
es wandte fi ab x. S. 174, 8. 17 lies: ihm ging ent- 
gegen Bagarat für: mit diefem kam zufammen u 

n. 








Röhricht, Reinh., Geschichte des ersten Kreuzzuges. Inns- 
bruck, 1901. Wagner. (XII, 268 $. 8.) .# 6. 
Die im Jahre 1898 erfchienene Geſchichte des Königreichs 
Jeruſalem hat Röhricht nicht etiwa mit dem erften Nreuzzuge, 
fonbern mit dem Jahre 1100, dem Todesjahre Gottfriebs 
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von Bouillon, begonnen. Daß er alfo verfahren und nicht 
die Gefchichte der Entjtehung bezw. Gründung des Königreichs 
Jerufalem als Einleitung vorangehen läßt, ift von mehreren 
Seiten als ein Fehler in der Anlage feines fonft vortreff- 
lichen Wertes angejehen worden. Es wurde R. nahegelegt, 
da er ja in feiner Darftellung die fpäteren Kreuzzüge keineswegs 
unberüdfichtigt gelafien habe, dieſe Lüde womöglich nachträglich 
noch auszufüllen. Er entſchloß fi) deshalb, nicht etwa in der 
Form einer Einleitung, jondern als felbftändige Schrift die 
Gefhichte der Gründung des lateinishen Königreichs nach— 
zutragen, bezw. ald Monographie die vorliegende Geſchichte 
des erjten Kreuzzuges auszuarbeiten. Jetzt nachdem dieſe 
Arbeit in einem 268 Seiten umfaſſenden Buche veröffentlicht 
ift, mag man es ald einen glüdlihen Griff anjehen, daß 
er nicht ſchon biejes Thema als Einleitung zu jeiner Ge 
ſchichte des Königreichs Jeruſalem behandelt hat, denn in 
dem Umfange, wie die Gefchichte des erften Kreuzzuges ung 
jegt vorliegt, hätte ſie dem genannten Werfe nicht vorgefept 
werben können, wenn R. nicht bementiprechend ebenſo aus: 
führlich auch die übrigen Kreuzzüge hätte behandeln wollen, 
was aber nicht in feiner Abficht gelegen war. 

In einfacher, Harer und anfprechender Darftellung führt 
er uns bie Geſchichte biefes Zuges vor Augen. Er ift beftrebt, 
wie in feiner Geſchichte des Königreichs Jeruſalem, nur 
Thatſächliches zu berichten und ftrenge Objectivität einzu 
halten. Der Inhalt erfhöpft ji in 10 Abichnitten, welchen 
N. folgende Ueberfhriften gegeben hat: 1) Die Grünbe 
und Beranlafjung des erften Kreuzzuges; 2) Die Züge der 
Bauern; 3) Der Bug Peters; 4) Der Zug der Nitterheere; 
5) Der Marſch dur Kleinaſien nad Untiohien; 6) Be 
lagerung und Eroberung Antiodiens; 7) Die Ehriften in 
Antiohien; 8) Won Untiodhien bis Serufalem; 9) Die 
Eroberung Jeruſalems unb bie Schlacht bei Askalon; 
10) Charalter Gottfrieds und feiner Regierung. Hieran 
ſchließen fih als Anhang noch 4 Ercurfe: 1) Zur Vorge 
ſchichte der Kreuzzüge; 2) Urbans II Rebe in Clermont; 
3) Der weilfagende Gänferih; 4) Untiodhien nah Ibn 
Butlan. Dem Terte der Erzählung ift ein umfangreicher 
Notenapparat beigegeben, worin vornehmlich auf die Quellen 
und bie jpäteren Arbeiten, welche benußt find, verwiejen ober 
das im Terte Gebotene näher erläutert wird. Am Schluffe 
findet fich je ein Perſonen- Orts und Sachregiſter. 

Seit v. Sybels Geſchichte des erjten Kreuzzuges (Düjjeld. 
1841), auch jeit der zweiten Auflage diejes Buches (Leipz. 
1881), haben in betreff der Quellen jowie deren Keritik und 
ber Eruierung einzelner Thatfachen nicht unweſentliche Er 
gänzungen und Verſchiebungen ſich geltend gemadıt, und 
gerade in biefer Beziehung hat der Verf. durchgehend 
forgfältig auf die in ben letzten Jahrzehnten gewonnenen 
Rejultate Rüdficht genommen, jo daß das Buch als eine jehr 
gründliche und zuverläjfige Arbeit angejehen werden muß. So 
gehört u. a. feine Darjtellung über die Vorgeſchichte des 
erjten Kreuzzuges zum Beſten, was jemals über dieſen Gegen- 
ftand gejchrieben worden ift. 

Dod kann Ref. nicht umhin, auf einen Umſtand binzus 
weifen, ber ihm einigermaßen auffallend erfcheint, nämlich 
daß R. nicht auch eine überfichtlihe Zufammenftellung der 
urfprünglicden und der abgeleiteten Quellen zur Geſchichte 
bes erjten Kreuzzuges und in Verbindung bamit feine Anſicht 
über deren gegenfeitiges Berhältnis in einem befonderen 
Abſchnitte oder im einer Anmerkung, etwa auf ©. 32, ge 
geben bat. Dort verweift er nicht etwa auf den die Quellen 
und bie übrige Literatur behandelnden Abſchnitt in Sybels 
Geſchichte des eriten Kreuzzuges, fondern nur auf die 
Nummern 3088 bis 3106 de3 von Germon und Bolain 
im Jahre 1899 herausgegebenen Katalog der Bibliothek des 


r Grafen Riant. Allein damit ift bem Lefer nicht gedient: 
abgejehen davon, daß die wenigften biefen Katalog werben 
benugen können, aud darin über den Wert und das gegen: 
feitige Verhältnis der Quellenſchriften Feine Angaben gemacht 
find, hätte eine Quellenüberficht vonfeiten R.3 fchon darum 
in feinem Buche eine Stelle finden follen, weil er ja audı 
fooft auf die eine und die andere Quelle verweijen mußte 
und ſchon um deswillen eine Belehrung über biefelben und 
über ihr gegenfeitiges Verhältnis, wenn aud) im kürzeſter 
Form gegeben, dem Lejer von Nupen gewefen fein würde. 
Zwar giebt N. bald da bald bort über einzelne Quellen 
Schriften Fritische Notizen, fo z. B. ©. 14 über Unna Komnena, 
©. 36 über Albert von Nahen und die Zimmeriſche Ehronil, 
S. 70 über bie Gesta Francorum, S. 76 über Raimund de 
Aguilers, auch genügt für den, der mit der Kreuzzugsliteratur 
ſchon vertraut ift, ſelbſtverſtändlich die gelegentliche Anführung 
ber jeweiligen Quelle für eine in ber Erzählung verzeichnete 
Thatjahe, aber für einen mit der Quellenliteratur nodı 
unbefannten (und zu biefer Kategorie werben mohl die 
meijten Leſer des Buches gehören) wäre eine überfichtliche 
Bufammenftellung von ganz befonderem Werte geweſen, wie 
denn auh R. es für nötig erachtet Hat, 5. B. S. 33 cine 
Aufammenftellung der wichtigſten Schriften über Peter ben 
Eremiten, ©. 108 ein ÜQuellenverzeihnis zur Geſchichte 
Antiochiens, S. 232 ein ſolches über das Eoncil zu Clermont 
zu geben. — Auch nicht einverftanden ift Mef. mit ber An- 
nahme, daß Albert von Machen aus der Chanson d’Antioche 
geihöpft habe, wie R. nad Kuglers Vorgang auf ©. 103 
und 148 annimmt, vielmehr ift das umgelehrte Verhältnis das 
richtige, was feinerzeit ſchon Pigeonneau in Le eycle de la 
croisade et de la famille de Bouillon (St. Cloud 1877 
unferes Erachtens unmiderleglich nachgewieſen hat, deſſen Be— 
weisführung aber auffallenderweife auch von Kugler wenig 
beachtet wurde. — Auf ©. 117 3. 15 von oben ift ftatt 
rutitum: rutilum zu leſen und auf S. 127 in Unm. 1 muB 
es anftatt „Boemunds Kaplan": „Raimunds Kaplan“ heißen. 
— Nichts deftoweniger wird das Buch allen, die die Ge: 
Ihichte des erften Sreuzzuges zu ftudieren wünſchen, reiche 
und gründliche Belehrung bieten und ijt deshalb als eine 
jehr verdienftliche Urbeit aufs angelegentlicfte zu empfehlen. 
H. Hr. 





Herrmann, Fritz, Das Interim in Hessen. Ein Beitrag zur 
Reformationsgeschichte. Marburg, 1901. Elwert. (XIX, 
22 8. Gr. 8.) .# 4, 20. 


Mit Unterstlitzung d. histor. Kommission f. Hessen u. Waldeck. 

Seit einigen Jahren hat fih im Großherzogtum Helfen 
eine rege Thätigkeit auf dem Gebiete der heffiichen Kirchen 
geihichte entfaltet, in vorteilhaften Gegenſatz zu dem ehe 
mals bier voranjchreitenden Kurheſſen, wo jegt eine gewiſſe 
Stagnation in biejer Hinficht eingetreten zu fein ſcheint. 
Auch der Verf. des vorliegenden Werkes ift Heflen-Darm- 
ftäbter und hat ſich mit feiner fleißigen, auf ausgebehntem 
Quellenmaterial und eingehendem Studium befjelben be 
rubenden Arbeit über die Einführung des Interims in Heflen 
jehr vorteilhaft eingeführt. Er präcifiert zunächſt die Stellung 
ber Hauptperfon, des gefangenen Landgrafen Philipp, zu 
ber laiſerlichen Religionsorbnung und fucht den Beweis zu 
erbringen, daß es dem Fürften aufrichtiger Ernſt geweien 
fei, dem Interim Unerfennung in feinem Lande zu ver 
Ihaffen, ſowie daß feine hierauf bezüglichen Befehle der vollen 
Ueberzeugung von ber Annehmbarkeit defjelben auch vom 
proteftantiichen Standpunlte aus entiprungen feien, nit 
bloß dem Wunſche nach Befreiung aus ber Haft, mie fatho- 
tiicherjeitö behauptet wird. Mef. fürchtet, daß dieſer Veweis 
auf etwas ſchwachen Füßen fteht. Sehr wertvoll find ba 
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gegen die Darlegungen über die Maßregeln der Landes: 
regierung zur GEinjührung des Interims und über ben 
Widerjtand, den die Geſſtlichleit, weit mehr nod) das heſſiſche 
Volk jelbit, der verhaßten faijerlidien Ordnung entgegenjepte. 
Der culturgeſchichtlich bei weiten intereflantefle und auch 
bez. der Stoffbeherrichung bejtgelungene Teil des Wertes ift 
der den Nefatholifierungsbejtrebungen der benachbarten 
Ktirchenfürften von Mainz und Trier, zu deren Didcejen 
Heſſen größtenteils gehörte, gewidmete Abjchnitt IV. Der 
Berf. jührt treffend aus, daß es der unendlich niedrige 
Bildungsjtand der eigenen unteren Geiftlichfeit (bem er aus 
den Quellen belegt) gewejen ift, welder das größte Gem: 
mmis für die fraglichen Berjuche bildete. Much was ber 
Berf. über die Komödie der Vifitation des Mainzer Doms 
capitels durch den Erzbiihof (S. 130 fg.) jagt, iſt ſehr be- 
achtenswert. Und wenn aucd bier und da der Stoff etwas 
übermächtig und nicht durchgehends künſtleriſch bewältigt er- 
cheint, jo darf man den Verf, doch zu der Arbeit beglüd: 
wilnjchen. Ob gleihermahen die Hiſtoriſche Commiſſion in 
Marburg, mit deren Unterftügung jene aus Licht getreten, 
ift eine andere Frage, die hier unentſchieden bleiben mag. 
Dieje Unterftügung joll dem Vernehmen nad Weranlafjung 
gewejen fein, daß Fatholifche Kreiſe des Heſſenlandes be- 
jagter Commiffion ihre Gunft (hoffentlich nur vorübergehend) 
entzogen haben. Und gewiß haben dieje Kreiſe injofern Recht, 
als die AUnfgabe der Commiſſion vornehmlich in der Heraus: 
gabe von Quellenwerlen erblidt werben ſollte. 





Rachfahl, Felix, Deutschland, König Friedrieh Wilhelm 1Y 
und die Berliner Märzrevolution. Halle a. S., 1901. Nie- 
meyer. (IV, 3198. Gr. 8) #7. 

Mir verbanfen Rachfahl bereits mehrere vortrefiliche 
Arbeiten auf dem Gebiete der mittelalterlichen und der 
neueren Geſchichte, und jo begrüßt Nef. es mit befonderer 
Freude, dab auch er ſich überzeugt hat, gerade das 19. Jahr 
hundert bedürfe der Arbeiter. Gegen den zunächſt vorliegen« 
den Beitrag hat Ref. allerdings bei aller Anerkennung 
nicht unerhebliche Einwendungen. Das Buch zerfällt in zwei 
Hauptteile, der erite handelt S. 9-120 über „Deutichland und 
Friedrich Wilhelm IV* und jucht zu erweifen, daß man im 
Gegenſatz zu der namentlich jeit Sybels und Treitichles 
Schriften herrichenden Verurteilung der Negierungsthätigfeit 
Friedrid; Wilhelms IV bis zum Jahre 1848 die mildere und 
mehr anerfennende Auffafiung annehmen müjle, die Ranke 
in dem bezügliden Artikel der Allgemeinen deutſchen Bio— 
graphie „begründet“ habe. Allein diejer Artikel enthält 
zwar jehr in das Einzelne gehende Beiträge zur Kenntnis 
der Erziehungsgejhichte des jpäteren Königs und des vers 
einigten Landtags, alles andere ift jedoch nur kurz ober 
gar nicht behandelt, jo dab man von der Begründung eines 
Urteils über des Königs Negierung nicht wohl ſprechen 
fann. Auch hat ſich R. nicht die Aufgabe gejtellt, die Urteile, 
die Ranle hier und jonjt über den König fällt, im Zuſammen— 
bange zu prüfen und mit den Urteilen der beitunterrichteten 
Beugen zu vergleichen. R. betont mit Recht, daß der König 
von jeinem Wegierungsantritt am ſowohl der nationalen 
Einheits» ald auch der preußiichen Verfaſſungsbewegung 
Sympathien entgegenbrachte und weiter, daß dieje Eympathien 
„im Boden der Romantik“ twurzelten S. 16). Aber in jeinen 
Ausführungen tritt die Thatjahe dieſer romantiihen Be— 
trachtungsweije des Königs zu ehr zurüd, Ebenſo die 
andere, daß der König vielfach einander entgegengejegte 
Pläne gleidyzeitig im Herzen trug und deshalb überhaupt 
nicht zur Ausführung fchritt oder angefangene Wetionen 
durch andere Maßregeln kreuzte und lähmte. 
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zu erperimentieren oder fich „fopfüber in dem Strudel der 
Voltsjouderänität und der conjtitutionellen Doctrin“ hinein: 
zuftürzen: allein zwifchen diejen beiden Ertremen lagen doch 
viele Wege. Wenn der König den Bodelfhwingh und Arnim 
gefolgt wäre oder jelbjt wenn er Hanfemanns Programm zum 
Biel genommen hätte, jo wäre er „dem Strudel der Vollsſouve— 
ränität“ noch jehr fern geblieben. ©. 65 heißt es: „der König 
war fejt entichloffen, ſich jegt nicht wieder wie 1840 durch 
ausweichende Zuſicherungen hinhalten . . . zu laſſen.“ Für 
dieſe Feſtigkeit fehlt es aber an jeder Bürgſchaft. S. 73 
wird die bisher herrſchende Anſicht belämpft, welche die 
liberalen Beſchlüſſe des Bundestags in den erſten Märztagen 
aus der Sorge und Furcht vor der revolutionären Be— 
wegung erllärt. Dieſe Conceſſionen ſeien vielmehr Aeußerungen 
„einer nationalen Actionspolitik, deren Leiter der Graf Dön— 
hoff“ war, der als Vertreter Preußens damals die Geſchäfte 
leitete, weil der öſterreichiſche Bundestagsgeſandte abweſend 
war. Richtig iſt, daß Dönhoff dieſe Schritte leitete, aber teil- 
weiſe ohne Inſtruction und ohne Uebereinſtimmung mit ſeiner 
Regierung. Schon dies beweiſt, daß er hier nicht als Träger 
einer „nationalen Actionspolitikt“ Preußens anzuſehen iſt. 
Seine Anträge und die entiprechenden Beſchlüſſe des Bundes— 
tags find Zeugniſſe für den Schreden, den die revolutionäre 
Bewegung den Gejandten einjlöhte, für die Gewalt, welcher 
Heine und größere Staaten ihren „Souveränitätsichwindel“ 
mitfamt der bequemen Waffe der langwierigen Formen der 
bundestäglichen Verhandlungen zum Opfer brachten. 

S. 103 fg. legt R. das größte Gewicht auf die Angabe Ger- 
lachs, die Nachrichten aus Wien hätten „allein“ den König zur 
Unterzeichnung des Patents vom 18. März 1848 bewogen. R. 
glaubt damit die Angabe des Minifters Bodelihwingh bejeitigt, 
der da jagt, die Fortichritte der Revolution in Deutichland 
hätten neben den Nachrichten aus Wien ebenfalls dazu mit« 
gewirkt. Allein Bodelſchwingh ift ja doch der Berfafjer 
des Patents, und er hat die Zuftimmung des Königs dazu 
erwirkt. Er ſchildert jelbft, wie er mit Arnim zu dem Könige 
fuhr, der das Patent „nad einigem Miderftreben wegen 
des Wortes conjtitutionell” approbierte. Ohne Zweifel ijt 
Bodelſchwingh der Hauptzeuge für den Vorgang. Gerlady 
hat jene Ungabe, der König ſei „allein“ durch die Wiener 
Vorgänge zur Unterjchriit bewogen, erſt etwa fünf Wochen 
ipäter und unter dem Eindrud vielfältigen „Grübelns * 
über die unglüdlihen Märztage niedergeichrieben. Mög— 
fi immerhin, daß der König fich einmal in dieſer oder 
ähnlicher Weife geäußert hat: wer will Recchenſchaft 
geben über die mannigiahen Einflüffe, die in ſolchen Kata— 
jtrophen unjere Entſcheidung bejtimmen oder gar über bie 
Bedürfniffe des Geſprächs, die uns einen Factor gelegentlich) 
betonen ober zurüdjtellen laſſen? Ref. hält die ganze Frag: 
ftellung, ob die Wiener Nachrichten allein den König be- 
jtimmten oder nicht, für wenig fruchtbar: wird jie aber ge- 
jtellt, fo hält er Bodelſchwinghs Zeugnis für das ftärkere. 
Keinesfalls aber ift R.3 Verfahren zu billigen, der aus 
jener Angabe Gerlachs, daß der König „allein“ durch die 
Wiener Nachrichten zur Unterzeichnung des Patents be 
wogen jei, den Schluß zieht, das Patent vom 18. März 
fei als ein Met „der Aggreſſive gegen Defterreih“ im 
Ringen um die Vorherrſchaft mit Oeſterreich aufzufaſſen 
(S. 105, vgl. ©. 117), als der Verſuch „gegen den Rivalen 
und Widerjacher den vernichtenden Schlag zu führen“ S. 274, 
vgl. ©. 110 fg.). Weder Bodelſchwingh hat es in diejem 
Sinne aufgefaht noch auch der König. Näherliegende Sorgen 
drängten zur Eile. Gewiß haben die deutjchen Reform- 
pläne und der Wunich, von Defterreich nicht überflügelt 
zu werben, in afl diejen Jahren den König und feine Räte 
bejchäftigt und fie Haben einen wejentlichen Anteil an vielen 
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Schritten des Königs, fie haben auch beigetragen, den König 
zurüdzubalten, im Sinne des Gerlachſchen Kreiſes alle Reform: 
wünjche des eigenen Volkes zurüdzumeifen und die Be: 
wegungen des März mit Gewalt niederzuwerfen. Das ijt 
auch früher nicht geleugnet worden, aber R. will weit mehr 
fagen, er leiht den deutſchen Plänen des Königs eine Feſtig— 
feit, die fie jchon deshalb nicht haben konnten, weil fie von 
wecjelnden Stimmungen beherricht und durch romantische 
Phantaſien getrübt wurden, und weiter leiht er ihnen eine 
aggreifive Schärfe gegen Defterreih, die dem innerjten Wejen 
des Stönigs fremd war. Bis an fein Ende blieb er über 
zeugt, daß ein Conflict Preußens mit Dejterreich das größte 
aller Uebel fei. Die Betrachtungen, mit denen R. S. 106 fg.) 
feine HYypothefe über das Patent vom 18. März zu be 
gründen fucht, reichen dazu in feiner Weife aus. Wenn 
Bodelihwingh jagt, da mit der Wiener Revolution dem 
bisherigen Plane eines Fürftencongreffes zur Reform des 
Bundes der Boden entzogen fei, jo wird man darauf 
größeres Gewicht legen als auf die Betrachtungen, durch 
welche R. dieſe Meinung in Zweifel zieht, Nicht der ge 
ringite Grund aber ijt vorhanden, Bodelſchwinghs Worte 
als Fiction zu behandeln, Hinter der fich die antiöfterreichiiche 
Bolitit verbarg. Diefe Betrachtungen paflen weder zu bem 
Charakter Bodelſchwinghs noch auch zu der pinchologiichen 
Stimmung jener Stunden. Man ſuchte in Berlin dem 
Radicalismus den Vorſprung abzugewinnen, unter dem Eins 
fluß der erwarteten Emeute ift das Patent verfaßt, dem 
Könige vorgelegt und eilig verfündigt. 

Der zweite Hauptteil fucht die Vorgänge der Berliner 
Märztage genauer jejtzuftellen und R. hat da manchen Irrtum 
der Vorgänger beleuchtet. S. 181 Anm. 1 hat er einen unbe: 
gründeten Angriff Petersdorffs gegen Bodelſchwingh König 
Friedrich Wilhelm IV S. 82) zurüdgewiefen und ebenfo ein 
unüberlegtes Urteil Bismards, S. 182 irrige Behauptungen 
von Gerlach, Leo und Lorenz. Die Unterfuchung, wie der 
Befehl zum Abmarſch der Truppen zu ftande gekommen jei, 
beginnt S. 187) mit einer erfolgreichen Kritik des Berichts 
bon Nabmer und zeigt, dab die Unruhe im Schloß nicht 
fowohl von den jogenannten Deputationen der Bürger als 
von den zuftrömenden Offizieren veranlaßt ſei. R. ſucht 
dann die verjchiedenen Deputationen genauer zu jcheiden 
und die Chronologie der Borgänge am Morgen des 19. März 
möglichit genau fejtzuftellen. Ref, jtimmt ihm in der Haupt: 
jache bei, ift aber nicht immer mit der Art feiner Beweis: 
führung einverftanden. So hält Ref. es für ein unficheres 
Argument, wem S. 191 Anm. 1 behauptet wird, mur 
mit der Deputation II fei über die Errichtung der Bürger: 
wehr verhandelt. Unfere Berichte reichen doch in feiner 
Weiſe aus, zu jagen, daß diefer damals befonders wichtige 
Gegenitand von den anderen Deputationen nicht erwähnt 
ſei. Unficher jcheint Ref. auch die Beweisführung ©. 193 
Anm. 1, daß der Bericht Napmers in feinen Denfwürdig- 
feiten über die Gonferenz des Königs mit den Generälen 
in jebem Punkte richtiger fein müſſe, als der Bericht, den 
General Mutius auf Grund einer Mitteilung Nabmers 


gegeben hat. Iſt es denn unmöglich, daß er in dem Geſpräch 


fih über einen Punft glüdliher und genauer äußerte, als 
es ihm im feiner jchriftlichen Aufzeichnung gelang? (zumal 
Natzmers Denkwürdigleiten ſonſt nicht immer genau find, 
vgl. Rachfahl S. 202 Anm.). Ganz beiftimmen wird man 
ihm aber in den Ausführungen, durch die er die Legende 
von dem angeblichen Plane eines Anſchlages auf das 
Berliner Schloß am 18. März widerlegt (Ercurs I ©. 309 fg.), 


fowie dem Excurs II ©. 313 fg. über den anonymen | 


Bericht von der Entſcheidung des Königs betreffend den 
Abzug der Truppen von den Barrifaden, auch wohl dem 





| 


Excurs III ©. 317 fg. Das wichtigſte Object feiner Kritik 
ift jedoch die Widerlegung von Herm. Ondens bejtechender 
Hypotheſe Forſch. z. br. u. pr. Geſch. 13, 147), Prittwig habe 
dem Könige die militärische Lage ungünftiger dargeftellt, um 
ihn zu bewegen „die Dinge länger und fejter in den Händen 
der militärischen Gewalt zu lafjen und höchſt wahrſcheinlich 
weiterhin in der Hoffnung, den König von weiteren Eonceffionen 
zurüdzubalten oder gar zur Ausnützung des Sieges im 
reactionären Sinn zu führen". Uber den Yusgangspunft diejer 
Gedanken, die Hypotheſe, dab Prittwig aus beftimmter Ten- 
benz dem Könige die militärische Lage ungünftiger dargejtellt 
babe, hält R. nicht nur ſeſt, ſondern verſchärft ihn noch, 
nimmt jedoch eine andere Tendenz an, nämlich die, den 
König zu bewegen, mit dem Militär Berlin zu verlaſſen 
und dann einzuſchließen und zur Unterwerfung zu zwingen. 
Dem Ref. ſcheint nun zunächſt der Beweis nicht erbracht, 
dab die Lage des Kampfes von Prittwig ungünftiger ge 
ſchildert worden ift, als fie war oder wenigjtens als er fie 
anjah. Was N. (S. 164—167) dafür jagt, reicht durchaus 
nicht Hin, auch haben wir feinen Grund, Prittwig eine jo 
grobe Intrigue zuzutrauen. Und Brittwig ſoll die Intrigue 
noch weitergeführt haben. ©. 238 zeigt R. richtig, daß 
Prittwig durch die Urt, wie er den Befehl des Königs, 
das Militär von den Straßen und Plätzen zurüdzuzieherr, 
ausführte, den König in bie Gewalt der Revolution gab 
und unmittelbar die häßlichen Scenen im Schloßhofe ver: 
ſchuldete; aber wenn er Prittwig S. 248) bejchuldigt, 
dies gethan zu haben, um dem König zu zwingen, Berlin 
zu verlaffen, jo geht er wieder viel zu weit und argumentiert 
mit unbegründeten Vermutungen. Die Aeußerung Gerladys 
I, 729, die als Stüße herbeigezogen wird, ift einmal zu 
allgemein und ift ferner eine Neflection aus dem Jahre 1852, 
aljo ein Product der mannigfaltigen Einflüffe von Vor— 
würfen und Entjchuldigungen, die unter ben beteiligten 
Kreifen über dieſen Abmarſch gewechjelt waren. Wäre fie 
aber auch älter, gelänge e3 aus den Märztagen jelbit eine 
ähnlihe Beihuldigung nachzuweiſen, jo würde es ein Act 
der Willfür bleiben, wollte man jie nun ohme Weiteres zum 
Edjtein der Kritil machen. Mit gleichem Recht könnte man 
fie zu dem Static werfen, dem wir jo mande fiher auf- 
tretende Nachricht zumweijen müjlen. Ganz einverjlanden 
ift Ref. dagegen wieder mit R., wenn er (S. 207— 218) 
zeigt, daß die Widerfprüche oder Unklarheiten in den Be: 
richten der beiden Minifter Arnim und Bodelihwingh über 
die Entftehung des Nüdzugsbefehls, deſſen Ueberbringung 
die letzte Amtshandlung Bodelihwinghs war, ſich daraus 
erflären, daß fie dem König jchonen, ihm nicht direct die 
ganze Verantwortung aufbürden mochten. Man muß an 
Hinkeldeys Schidjal denken. Die Kritik, die N. an ben 
Zeugniſſen Noons und anderer übt, welche den König in 
großer Aufregung und Faſſungsloſigkeit zeigen, gehört 
zu den ſchwachen Stellen feiner Arbeit. Gewiß hat ber 
König den Deputationen gegenüber äußerlich die Haltung 
bewahrt und manche Gejchäfte ruhig bejorgt, aber wenn R. 
jagt, der König habe „die wichtigſten Regierungsgeſchäfte 
wie die Bildung eines neuen Minifteriums in ftundenlanger 
Beratung“ erledigt (S. 237 Unm.), jo ift zu erinnern, daß 
wir von feiner Thätigfeit hierbei nichts weiter wiljen, als 
da er die Vorichläge Arnims genehmigte. Dagegen hören 
wir, daß er den Bericht des commmandierenden Generals 
um Mitternacht des 18./19. März entgegennahm, ohne auf 
den Bortrag näher einzugehen, und nur den Befehl gab, 
der eine Art Stilljtand herbeiführte. Er fagte aber dem 
Commanbierenden nichts von feiner Abficht, num eine ver- 
ſöhnliche Proclamation zu erlafjen, obwohl fie auch für das 
militärifche Vorgehen von enticheidender Bedeutung war. 
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Auf den Bericht, den der General am 19. März gegen 
10 Uhr früh eritattete und auf die Pläne, die er vorlegte, 
ließ er ihn ganz ohne Antwort, überrafchte ihn dagegen 
etwa eine Stunde fpäter mit einem Befehl, der alles ver: 
nichtete, was der General getvonnen und vorbereitet hatte, 
Nicht viel beffer fcheint e8 dem Minister Bodelſchwingh in 
der enticheidenden Stunde des 19. März gegangen zu fein 
Rachfahl S. 214). Bei Behandlung der Geſchäfte zeigte der 
König in diefen Tagen diefelben Fehler, die die Hauptquelle des 
Mißerfolges jeiner ganzen Regierung gewejen find. Ueber 
große Reizbarkeit und Empfänglichkeit, dabei Mangel an 
Vertrauen zu den Männern, die er mit ber Leitung der 
Gefchäfte betraut hatte. Seine willtürlihen Eingriffe mußten 
auch die ergebenjten und eifrigften Diener verlegen und läh— 
men, raubten ihnen das Gefühl, dab fie fi) auf den König 
verlaffen könnten. —n. 


Mittgeilungen vom Freiberget Altertbumsverein mit Bildern aus 
Freibergs Pergangenbeit, Orig. von Konr. Knebel. 37, Heft. 
inh.: E. Fabıan, fünf Briefe des Freiberger Malers Balentin 
Einer. — K. Anebel, die Stidenſtickerei in Freiberg. — K. Richter, 
Freiberge Promenaden ſonſt und jeßt. — Wappler, über die alte 
Freiberger Berg⸗Knapp - und Brüderſchaft. — K. An ebel, Karl Maria 
von Weber in Freiberg 1800—1801. 


Heſſenlaud. Zeitichrift für beifiiche Geſchichte und Literatur. Red.: 
Wilb. Scherf. 16. Jahrg. Nr. 4. 

Inh: Gedichte. — Gr, Winger, ein Sendbrief von Johannes 
Schwan an feinen Vater Daniel Schwan, Bürger zu Marburg. — 
G. Neuber, tas Wilbelmsböber Rieſenſchloß und die Herkulesſtatue 
und ihre Erbauer. Schl. — #. Preier, und ned einmal: Die 
Helfen in Amerika! Schl. — U. Neuter, Nenatus 8. v. Senden» 
berg, ®. Bennecke, Kaſſelet Stizzen. 1. 


Berein für Geſchichte der Stadt Nürnberg. 66 ©.) 
Inh.: Jabresbericht über das 24. Bereinsjabr 1901. 











Länder- nnd Bölkerkunde. 


Krahmer, Russland in Asien, Bd. V. Das nordüstliche 
Kiistengebiet (der Ochotskische, Gishiginskische, Petropaw- 
lowski’sche u. Anadyr-Bezirk). Mit 2 color. Karten. Leipzig, 
1902. Zuckschwerdt u. Co. 25 8. Gr. 8) „#8. 

Der Verf. fennt zwar die hier behandelten weit entlegenen 
und wenig erjforfchten nordöſtlichen Küftengegenden bes 
afiatischen Rußlands nicht aus eigener Anfchauung, aber er 
bat die neueſten und zuverläfligiten ruſſiſchen Quellen benußt 
und mit ihrer Hilfe in dem vorliegenden Werfe ein ebenjo 
anfchauliches als lehrreiches Bild jener unwirtlichen Gebiete 
entworfen. Nach einem kurzen leberblid über die Entdedungs- 
und Bejiedelungsgejchichte giebt er zunächſt eine eingehende 
geographifche Beſchreibung. Dann geht er unter Beibringung 
eines reihlihen Bahlenmateriald auf das berüchtigte Klima 
ein. Hierauf ſchildert er ausführlich die eingeborene Be 
völferung, die Tungufen, Korjafen, Kamtſchadalen, Jakuten und 
Tſchuktſchen nad Körperbeichaffenheit, Charakter, Sitten und 
Lebensweife, ſowie die hauptjächlichiten betwohnten Drte, 
Weiterhin beipricht er die ruffiihe Verwaltung unter Her: 
vorhebung ihrer Bemühungen um die Werbefjerung ber 
Verkehrswege und der Transportmittel, ferner die Möglichkeit 
einer Colonifation und die Ernährung der Anfiedler durch 
Fiichfang, Jagd, Viehzucht und Aderbau, endlich das noch 
wenig entwidelte Hausgewerbe und den gleichfalls noch ſehr 
erweiterungsbebürftigen Handel. In einigen zujammenfafien- 
den Sclußbemerkungen weift er auf die Bedeutung jener 
Gebiete für Rußlands Weltftellung hin. Das Werk, dem 
zwei Karten der darin behandelten Länder beigegeben find, 
ift für Geographen, Politiler und in DOftafien interejfierte 
Kaufleute von hohem Werte. Allerdings läßt der Stil hier 
und da die letzte Feile vermiſſen. vH 
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Globus. Hräg. von Kid. Andree. 81. Band. Ar. 8. 

Inh.: Thileniud, ctbnograpbiihe Pieudomorpbeien 
Süpdjee. 1. — Friederichjen, Sven Hedins Durdaucrung Tibets. 
— Knoſp, anamytiſche Bolfstopen. (Mit Tai) — Adler, R. A. 
Sarubnijs Reiſe in Baludſchiſtan 19001. — Nagel, das Waffer in 
der Landſchaft. 1. 


A. Petermann's Mittheilungen aus 

Hrög. von U. Supan. 48. Band. 

Inb.: 8. Sapper, der Bericht der NicaraguacanalGommijften 

von 189799. — M.G. Engell, Beiträge zur Kenntnis der geogta— 

phiſchen Berbältnife ven „Les Landes“. — Kleinere Mitteilungen. — 
Geogtaphiſchet Monatsberiht. 


Berhandlungen des 13. deutichen Geograpbentages iu Breslau am 
28., 29. und 30. Mai 1901. Hreg. von G. Kolim. Berlin, 1901. 
D. Reimer. 203 ©. Or. 8) 48. 

Inh.: Bericht über den Verlauf des 13, deutſchen Geographen⸗ 
tages. — ©. v. Neumaper, zweiter Thätigkeitsbeticht der deutſchen 
Commiſſion für die Süpdpolarforibung. — €. Philippi, die er 
giſchen Probleme der Antarktis. — 9. Eupan, das antarktiiche 
Klima. — ©. v. Neumaher, die Ergebniſſe neuerer erdmagnetifcher 
Beobadıtungen in den Polarregionen. — 9. Wagner, die Drgani- 
fation des geograpbijchen Unterrichts nad den neuen Lehrplänen. — 
Auler, zur Sage des geograpbiihen Unterrichts mach den neueren 
Febrplänen. — J Fiſcher, die in der Otganiſation unferes böberen 
Schulweſens liegenden Schwierigkeiten für cine gedeihliche Entwidlung 
des Erdkunde⸗Unterrichte. — U. Beer, zur tehrbücherfrage. — 9. 
Fiſcher, die wörtliche EL dis Lehrbuches im geograpbiicen 
Unterricht. — U. Kirchhoff, Yangenbed, die Bırfnupfung der 
pbnfijden mit der politiiden Pandestunde im Schulunterricht, — 9. 
Bludau, Was gebört aus der Projectiondichre auf die Schule? — 
M. Ebeling, zwei neue Nelicid für den Unterrich. — €. Hohl. 
ſchütter, die fartograpbiichen und geegtaphiſchen Arbeiten der Pendel 
erpedition der fal. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen in 
Deutib-Oftafrifa. (Mit Taf.) — U. Schenck, Deutih-Südmeftafrifa 
im Vergleich zum übrigen Eüdafrifa. — ©. Bolfens, einige Er 
gebniffe einer Reife nach den Karelinen und Marianen. — ©. Finfter: 
mwalder, die Ericeinungen, melde einem Gleiſchervorſtoß voraus. 
chen. — 9. Meyer, ein Beitrag zur Öletjchertunde der Tropen. — 
S. Büntber, der gegenwärtige Standpuuft der Lehte von der Ölaciale 
erofion. — A. Pend, einige meuere Ergebniffe der Eiszeitforihung 
in den Alpen. — MW. Bög, der Perlauf der diluvialen Eiszeit in 
Schwaben. — 8. Hajjert, Gletiherfpuren in Montenegro, Vortrag. 
mit Taf) — M. Friederihfen, die Bultanlandigaften Gentrals 
Franfreids und die Epuren ibrer ebemaligen Vergletſcherung. Por: 
trag. — W. Halbfaß, die wiſſenſchaftliche und wirtſchaftliche Be» 
deutung limnologiſcher Pandesanftalten. — U. Kirchhoff, Bericht 
der Gentralcommiffton für wifenidraftlihe Pandesfunde von Deutich« 
land über die Bejcäftsjabre 1897—1M1. — E.M. Han, die neuchten 
Kortfchritte der Kenntnis von Sumatra. — 8. Sapper, die grogra- 
phiſche Forſchung in Mittelamerifa im 19, Jahrh. 


in ber 


De Pertbes’ geogr. Anftalt. 








Haturmiffenfihaften. Mathematik. 


Beck von yo en. Günther Ritter, Die Vegetationsrer- 
hältnisse der illyrischen Länder begreifend Südkroatien, 
die Quarnero-Inseln, Dalmatien, Bosnien und die Herzego- 
wina, Montenegro, Nordalbanien, den Sandiak Novipazar 
und Serbien. Mit 6 Vollbildern. 18 Textfig. und 2 Karten. 
Leipzig, 11. Engelmann. (XV, 534 5. Gr. 8) .# 30; in 
Subseript. 20. 

A. u. d. T.: Die Vegetation der Erde. — pflanzen- 
ographischer Monographien, hrag. von A. Engler und O. 
rude. IV. 

Die altrömische Provinz Illyrien umfaßt ziemlih genau 
den gegenwärtig vier Staaten angehörigen Ländercompfer 
im Nordweiten der Baltanhalbinfel, deſſen pflanzengeographiiche 
Verhältniffe uns mit fundiger Hand gefchildert werden. Der 
Verf. beſchäftigt fich zuerft mit der Vegetation der adriati- 
ſchen Küftenländer, dann mit der Ebene, des Hügel- und 
Berglandes im Binnenlande, während im dritten Abſchnitt 
die Vegetation des höheren Berglandes und der Hochgebirge 
abgehandelt wird und der vierte uns mit ber des Meer: 
waſſers im Adriatiſchen Meere befannt macht. Wber noch 

| weit wichtiger als dieſer bejchreibende Teil, wenn man fo 


327 

fagen will, ift ber dritte Teil, welcher fi) mit den Bege- 
tations: und Florengebieten beihäftigt. Im vierten Teil werden 
die Beziehungen der illyriichen Flora zu den Nachbargebieten 
entwidelt und uns eine Entwicklungsgeſchichte derjelben feit 
der Tertiärzeit entrollt. Die in jüngjter Zeit gewonnenen 
Kenntniffe über die eigentümliche Flora diejer Gebiete geben 
uns jo recht erjt den Schlüffel für die Entwidelungsgeichichte 
der mitteleuropäifchen Flora und löſen fo manches Rätfel 
in der geographifchen Verbreitung vieler im füböftlichen 
Europa bortommenden Pflanzen. Die Betrachtung unjerer 
illyriſchen Flora mit der anderer europäiſchen, ja afiatijchen 
Länderftreden zeigt uns zur Tertiär ein ausgedehntes ge— 
meinjames Florengebiet, das jpäter eine Zerftüdelung erfuhr, 
indem in ben Bwifchengebieten gewijfe Arten ausjtarben, 
während fie ſich an weit von einander liegenden Orten hielten 
und nur fi) etwas veränderten. Solche Beiipiele kann Bed 
für Illyrien und den Himalaya, andrerjeits für fein Gebiet 
und die Pyrenäen anführen. Das Buch wird ebenjo den 
Botaniker wie in den allgemeinen Ergebnifjen den Geographen 
interefjieren. 








Niethammer, F., u. E. Schulz, Elektromotoren und elek- 
trische Arbeitsübertragung. Mit 356 Abb. Leipzig, 11. 
Hirzel. (XIII, 195 8. 4.) Geb. .# 18, 


Handbuch der Elektrotechnik, hrag. von C. Heinke. 9. Bad. 


In der erjten Abteilung des neunten Bandes des Hand— 
buches der Efektrotechnif behandelt Niethammer die Elektro: 
motoren in ähnlicher Weife wie im vierten Bande die Genera— 
toren (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 9, Sp. 366 fg. d. Bl.). Soweit 
der theoretifche Teil nicht, bereits im früheren Bande er: 
ledigt ift, wird dies hier für die Motoren nachgeholt; es 
werden jowohl graphiiche Methoden beſprochen als auch von 
verſchiedenen Uutoren publicierte analytische Theorien. Be: 
fondere Vorrichtungen, wie Unlaffer, Bremsvorrichtung, 
Tourenänderung, Schaltungen und anderes werden ebenfalls 
eingehend beiprochen, wobei für eingehendere Studien zahl: 
reiche Hinweiſe auf die vorhandene Literatur gemacht find. 
Eine Zufammenftellung hervorragender Werke über Elektro— 
technik ift aud in der Einleitung gegeben, Ergänzt werden 
die Erörterungen noch durch Beichreibung und bildliche 
Darftellung vieler bewährter Conftructionen für die einzelnen 
Typen von Motoren, — In der zweiten Abteilung werben 
von €. Schulz im erjten Teile ebenfalls die Efeftromotoren 
behandelt. Es werben hier hauptſächlich mit Nüdficht auf 
die Anforderungen der Praris die einzelnen Conſtructions— 
arten von Motoren und deren einzelne Teile beiprochen, 
ihre Vorzüge und Nachteile, die Zwedmäßigfeit verichiebener 
Schaltungen, ferner Entwurf, Berechnung und Prüfung von 
Motoren. Der zweite Teil ijt den Unlagen für eleftriiche 
Kraftübertragung gewidmet. Nachdem zunächſt alles be- 
fprochen ift, was beim Entwurf ſolcher Anlagen zu beachten 
ift, werden eingehend viele bereit3 ausgeführte Anlagen be 
fchrieben, wobei befonders auf die Vorzüge und Nachteile 
der verichiedenen Syiteme aufmerffam gemacht wird; ebenjo 
werben weiter verjchiedene eleftromotorische Antriebe für die 
verfchiedenften Gebiete der Anwendung beichrieben und bie 
Zweckmäßigkeit der verfchiedenen Arten beiprochen. Den 
Schluß bilden Betradhtungen über die Rentabilität eleftriicher 
Anlagen. Die zweite Abteilung dieſes Bandes dürfte für 
weite Kreife von großem Intereſſe fein. v. H 


Killing, Wilhelm, Lehrbuch der analytischen Geometrie 
in homogenen Koordinaten. 2. Teil. Die Geometrie des 
Fi Paderborn, 1%1. Schöningh. VIII, 361 8. Gr. 8.) 
“Hd, 60. 
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Der erfte, die Ebene behandelnde Teil ift in Jahrg. 1901, 


Nr. 17, Sp. 68259. d. Bl. beiprodyen und das damals 
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Geſagte findet auch auf den jetzt vorliegenden zweiten Teil 
Anwendung, der die Geometrie des Raumes, namentlich die 
Theorie der Flächen zweiter Ordnung und zweiter Claſſe 
behandelt. Mit Recht wird die Auffaſſung der metriſchen 
Eigenſchaften als projectiver Beziehungen zum unendlich 
fernen Kugellreiſe ausführlich entwidelt und z. B für das 
Hauptarenproblem ber Flächen zweiten Grades, für die Unter 
juchung der Kreisfchnitte und für die comfocalen Flächen 
zweiter Ordnung verwertet. Während die homogenen Buntt: 
und Gbenencoordinaten vollfommen gleihmähig behandelt 
werben, hat der Verf. leider, um den Umfang feines Buches 
nicht zu ſehr auszubehnen, auf die Einführung ber ſechs 
homogenen Lintencoordinaten verzichtet. Hoffentlich entichlieht 
er jich, das bei einer zweiten Auflage, die gewiß nicht aus: 
bleiben wird, nachzuholen. Auch dem zweiten Teile ift ein 
jehr reichhaltiges Material von Uebungsaufgaben beigefügt. 
Hoffentlich wird das nun vollendete Lehrbuch dazu beitragen, 
dat das fo wichtige Hülfsmittel der homogenen Coordinaten 
allmählich allen Mathematikern vertraut wird. E—l. 


Die Natur, Begt. von Dito Ule u. K. Müller. Hrög. v. Heinr. 
Behrens. 51. Jabrg. Ar. 8, 

Inh: A. Funke, Rio grande to Sul. — M. Rolofi, ei. 
trifche Fernſanellbahnen. — 93. Werner, Ecler: die alten Anfied: 
lungen von Cacula, im Diſtriete Nenten des Departements Hucbu— 
tenange der Nepublit Ouatemala. — Gonweng, die Einfübtung 
von Kaurid und verwandten Schneckenſchalen als Schmud in Wei: 
preußens Vorgeſchichte. 


Raturwifienfgaftl, Rundfhan. Hreg. von W. Stlaret. 17. Jabız. 
Tr. 8. 


Inh: 3.6. Emart, das erpirimentelle Studium der Bariatıen 
(Scht.) — NR. Camps, über Liebigs Annurenfäure und Tas Annurn, 
Gonftitution und Syntheſe darüber. — #8. Slachner u. V. Yansı 
ftein, zur Kenntnis der Entftchung der Annurenjäure im Organiemus. 


Proceedings of the United States National Museum. Vol. 22. 


Cont.: W. H. Ashmead, on the genera of the Chaleid- 
flies belonging to the subfamily Eneyrtin®. — D. W. Co- 
quillet, report on a collection of dipterous inseets from 
Puerto Rico. R. P. Currie, a new bird of paradise. — 
W. H. Dall, synopsis of the solenide of North America and 
the Antilles. . St. Gane, some neocene eorals of the 
United States, — O0. P. Hay, deseription of two new species 
of Tortoises from the tertiary of the United States. — W.!’ 
Ha N deseription of two new speeies of Crayfish. — V. L- 
Kellogg, a list of the Biting Lice a 3 taken from 
birds and mammals of North — — K. Kishinouye, 
contributions to the natural history of the Commander Islands. 
XIL A new species of Skalked Meisen, Halielystus stejne- 
geri. — H. C. Oberholser, a list of the birds colleeted by 
Mr. R. P. Currie in Liberia. — H. ©. Oberholser, catalogue 
of a collection of birds from Madagascar. — H. C. Ober- 
holser, notes on birds eolleeted by W. L. Abbott in Central 
Asia. — H. C. Oberholser, notes on birds from the Came- 
roons Distriet, West Afriea. — H. C. Oberholser, notes on 
some birds from Santa Barbara Island, California. — J. M 
Rathbun, the Deeapod Crustaceans of West Africa. — H. 
Richardson, description of a new species of Idotea from 
Hakodate Bay, Japan. — Ch. W. Riehmond, deseription of 
a new bird of the Genus Dendrornis. — Ch. W. Riehmond, 





— ———— genarm. Hreog. von E. Rick: u. 8. Tb Sin. 


Inb.: €. —— und S. J. Allen, erregte Radioacti— 
wität und "in der Atmoſphaͤre berworgerufene Jonifation. — MB. 
Mood, die anomale Difperfion von Ratriumdampf. — D. Lummer 
und €. Pringsh eim, zur Temperaturbeftimmung von Flammen. — 
J. Start, Seidichtliches zur Erklärung der Zeritreuung der Kathoden ⸗ 
ftrahlen. — ©. Lindner, zur Kenntnis des Giekalotimetere. — 8. 
Strehl, über Puftichlieren und Bonenfebler. — W. Schlüter, Erd» 

bebenwellen. — B. Walter, Berigt über die auf der Röntgenaus- 
—— der 73. Verſammlung deutſchet Raturforſcher und Aerzte in 
ans ausgeftellten Apparate. — U. Lafay, Erperimentalunter- 

dungen über die Deformationen bei der Berubrung claftiiher Körper. 
— Stribed, Kugellager für beliebige Belaftungen. 


Beieferift für Gewaͤſſ erlunde. Hrög. von 9. Gravelius. 4.3 Band 











F. 8. Menthaler, der Gaméhurſi⸗Freiſtettet Floßgraben. 
(Mit Stkirge) — E. Oppotow, das Berhalten des Gtundwaſſere in 
der Stadt Neshin im Zufammenhange mit den meteorologiichen (le 
meinten. (Mit Taf. u. dig.) — H- Grapelius, die jährliche Periode 
Regenmenge zu Marburg a./%. — Derf., die Eieverhältniſſe des 
Drrjepr. — Der. limnelsafde Ueberſichten. 


— — =. = * e — — 


Rriegskunde. 


— du Bernois, J. v. Studien über den Krieg. Auf Grunde 
a des deutich- iranzöfiichen ſrieges 1870/71. 2. Zeil: Operatione» 
ne. 3. Heft. Uebergang zu den Studien: Ueber Etrategie. Mit 

N Ueberſichteſtizzen in Steindruck und 1 Zertitige. Berlin, 1901. 
Mittler & Eobn. (VIII 807 S Br 8) #4. 

Das dritte Heft des zweiten Teiles der „Studien über 
den Krieg” ift „den Operationsplänen“ gewidmet und bildet 
den Uebergang zur den Studien über Strategie. Die Ent- 
würfe und Dentichriften für die Feldzüge 1864, 1866 und 
1870,71 werben unter Bugrundelegung der Angaben in 
Molttes Militäriiher Correipondenz einer belchrenden Be— 
fprehung und Beurteilung unterworfen. Der Verf. hofft, 
Daß auch feine neue Arbeit zur rechten Mürdigung von 
Moltles — — und Geifteägröße beitragen möge. 








Sregtag-Loringhoven, Febr. v. Studien über Kriegführung auf 
— des nordamerifaniicen Seceſſionoktieges in Birginien. 
2. Heit. Maryland, Frederidtsburg. Ghancellereville, Gettysburg. 
Mit 4 Karten in Cteindrut u. 14 Tertftigum Berlin, 1901. 
Mittler & Som. (IV, 146 ©. Gr. 8) „44. 

Der zweite Band des Werkes, auf welches jchon in 
Jahrg. 1901, Nr. 32, Sp. 1307 d. Bl. empichlend hin- 
gewieſen werden fonnte, behandelt in vier Abichnitten bie 
Operationen in Maryland und die Ereignifje bei Fredericks⸗ 
burg 1862, den Fräühjahrsfeldzug in Virginien und bie 
Operationen am oberen Potomac und in Bennjylvanien 1863. 
Die jedem Abfchnitt beigefünten Betrachtungen geben dem 
auch mit den erforderlichen Karten und Skizzen ausgeftatteten 
Merke den Charakter eines Lehrbuches über Truppenführung 
von hoher — 





meyer, Dr. e. Grundzüge der Deuntſchen m— | 
gleich als 2. Auflage des gleidinamigen Wert:# von R. de 
VHomme de Gourbiere. Berlin, 1901. Mittler u. Sobn. (XL 
414 ©. Gr. 8.) 4 8; geb. „#9, 50. 

Das Wert joll ein möglichit Mares Bild von den viel- 
fachen Aufgaben geben, die ber Militärderwaltung in ihren 
verichiedenen Dienjtzweigen im Kriege wie im Frieden ges 
ſtellt find, und nachweiſen, daß ſich der gegenwärtige Buftand 
derfelben und ihre geichichtliche Entwidlung in vollem Ein- 
zeit mit der Organifation des Heeres befindet und befin- 

den muß. Unter thunlichitem Anſchluß an das verdienftvolle 
ober veraltete Werl „Grundzüge der Militär-Verwaltung“ 
von de PHomme de Gourbiere hat der Verf. feine Aufgabe | 
aortrefflich gelöit. Nach einem gefchichtlichen Abriß über die 
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| Entwidlung der preußifchen Heeresverwaltung wird eine 
Darftellung der gegenwärtigen Organifatton derjelben, Die 
maßgebend ift auch für die Gontingente Bayerns, Sachfens 
und Württembergs, des Etats, Kaſſen- und Rechnungs: 
weſens, ber Geld- und Naturalverpflegung, der Bekleidung, 
Ausrüftung, des Feldgeräts, der Bewafinung, Munition, der 
Unterbringung der Truppen und des Materiald, des Bau: 
und Sanitätswejens und der Verforgung bes Heeres mit 
Pferden gegeben. Wertvoll find auch die beigefügten An— 
gaben über Organifation und Wirfungsfreis der Meichs-, 
Staats, Provinzial: und Rocalbehörden, welche mit ber 
Militärverwaltung in vielfahem Verkehr jtehen. Auch diefen 
wird das Buch von bejonderem Wert jein. 


Shake und Staatswiſſenſchaften. 


Philler, O.. Haudausgabe der deutſchen Grundbudorbnung nebit 
einer foflematıfchen Daritcllung des materiellen Fugenfdafterests 
und den preußiſchen Ausfübrungsbeftimmungen. Für die 5 
Prarıs bearbeitet. Berlin, 101. Liebmann. (IV, 245 S. Gra 8 
Geb. A 6. 

Ref. hat als Grundbuchrichter die vorliegende Ausgabe 
täglich zur Hand genommen und ſie regelmäßig als einen 
zuverläſſig und ſchnell orientierenden Führer bewährt ge— 
funden. Sie hält das für eine zum regelmäßigen Gebrauch 
beſtimmte Handausgabe richtige Maß in der Zahl und im 
Umfang der Erläuterungen und Anmerkungen inne, indem 
ſie weder zu breit noch zu knapp iſt, bringt das geſamte 
für ben preußiſchen Grundbuchrichter erforderliche Material, 
d. h. die Neichsgrundbuchordnung, das preußiſche Aus— 
führungsgefeß zu diefer vom 26. September 1899, die fünig- 
lich preußische Verordnung betreffend das Grundbuchweſen 
vom 13. November 1899, die Verſügungen des preubiſchen 
Juſti zminiſters vom 13. und 20. November 1899 und im 
einem Anhange Auszüge aus dem Reichsgeſetz und dem 
preußischen Geſetz über die Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, aus dem preußischen Gerichtskoſtengeſetz und 
der preußischen Gefchäftsordung für die Gerichtsjchreibereien 
der Amtsgerichte. Der Erläuterung der einzelnen geſetzlichen 
Beitimmungen ift eine qut orientierende kurze ſyſtematiſche 
Darftellung des materiellen Liegenſchaftsrechts vorangeitellt. 
auf welche dann gelegentlich der Commentierung der ein- 
zelnen Gejegesparagraphen zwedmähig Bezug genommen 
wird. Ein forgfältig gefertigtes Geſetzes- und Sadıregiiter 
erleichtert das Auffinden der einzelnen commentierten und 
allegierten Gefepesbeftimmungen. Auch auf die äußere Aus: 
ftattung des Werkes ift große Sorgfalt verwendet. N. 





Stenglein, N., Kommentar zur Militärſtrafgerichtsordnung von: 
1. December 1898 nebſt dem Hinfübrungsaeien, den Nebengeſetzen 
und den ir — Berlin, 1901. Liebmann. (X, 
332 S. Gr 8.) .# 9. 

Die neue Militärftrafgerichtsordmung jtellt al® Geſetz— 
gebungswerf eine nach militärischen Gefichtspunften geſchehene 
Bearbeitung der bürgerlichen Straigejegverordnung dar. 
Gerichteverfafjung, Zuftändigkeitsnormen, das Inſtitut der 
Gerichtsherren u. a. m. find eigenartig. Das Verfahren ſelbſt 
entipricht fait ganz dem allgemeinen bürgerlichen. Das wird für 
die zur Unwendimg des Geſetzes berufenen Militärperjonen 
manche Schwierigkeiten ergeben und gerade für dieje Kreiſe 
wird eine Erläuterung diejes Teiles der geſetzlichen Be: 
ftimmungen bejonders wertvoll jein. Um fo mehr, wenn 
fie aus der Feder eines Mannes jtammen, dem aus feiner 
früheren Praris auch die fpecifiich militärischen Bedürfniſſe 
nicht unbefannt find. Aber auch den Militärjurijten wird 
\ diefer kurze, in fnapper Form alles für die Praris Not. 
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wendige darbietende Commentar jehr willlommen jein, ebenjo 
wie er für den Eiviljuriften ein wertvolles Hilfsmittel beim 
Studium des Militärftrafprocefjes bildet. K.v. L. 





Steidle, Eduard, Lehrbuch der dentihen Militärftrafgerichts- 
orbuung für Armee und Darine. 











In befonderer Hüdficht auf | 


Gerichtäberen (Nommandenre), Richteroffiziere — einfhliehlih Eani: | 


tätsoffiziere, Militär- und Marineoberbeamte — und Serichtsoffiziere 
(Zeutnante). Leipzig, 1901. Deidyert. (XII, 200 S. ©r. 8.) 
MH, 2. 

Das Bud) greift ins volle Leben des neu geltenden Ver- 
fahrens friich hinein und vermittelt durch überfichtlihe Dar- 
ftellungsform das Verſtändnis für die neue Gerichtöverfaffung 
und das Verfahren in Heer und flotte; es wird namentlich) 
Nichtjuriften, die als Gerichtöherren, Gerichtäoffiziere (früher 
Unterjuchungsführende Offiziere genannt) und als Richter 
zur Mitarbeit im Militärftrafverfahren berufen werden, dazu 
anregen, ein jelbjtändiges Urteil über ihre ſchweren Pflichten 
bei der Redhtiprehung zu gewinnen. Der erfte Teil bes 
handlichen Lehrbuds giebt Aufſchluß über die hiſtoriſchen 
und principiellen Geſichtspunkte, die für die neue Militär- 
ftrafgerichtsordnung gelten, erläutert auch die Geſetze über 
die Ausübung der Strafgerichtsbarkeit und über die Bus 
ftändigfeit der erfennenden Militärgerihte. Im zweiten Teil 
werben bie Gerichtsiprache, das Ermittelungsverfahren, Ver: 
teidigung, Hauptverhandlung, die Rechtsmittel 2c. erichöpfend 
beleuchtet, wobei ſtets bie bejonderen Verhältnifje für die 
Marine Har hervorgehoben werden. Ein jehr reichhaltiges 
und wohldurchdachtes Regifter erhöht den Wert des Werkes 
als Handbuch ungemein. Das Buch ift für die Gerichtö- 
herren und Gerichtsoffiziere heute jo unentbehrlich, wie ber 
„Solms* es für das alte Reichsmilitärgejeg war. 

G. Wis. 





Mayr, Gcorg v., olltarif-Entwur und Wiſſenſchaft. Münden, 
1901. R. Didenbeurg. (IV, BE. Gr.) 8. 











Das Recht. Hräg. von He. Tb. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 3. 


Anh.: 6. Kap, vier Jahre des öfterreihifhen Givilproceffed in 
der Prarid. — Habel, wie fhüpt das BGB. Minderjährige gegen 
Mißhandlungen ihrer Erzieher? — Hellmwig, Procepführungsreht und 





Jäger 85. Jabra. Nr. 48. 

Inb.: 4/6.) 3. R. Bauer, das Delict der Steuerverfürzung in 
den neueren Perfonalfteuergefegen. Schl) — 17/8.) Kräl, die Be» 
triebspflicht im Gewerbe und ſpeciell im Gaſtgewerbe. 

Stati iſche Monatsfchrift. Hreg. von der k. k. ftatift. Eentral-Gom« 
miffion. R. F. 6. Jahrg. 11. u. 12. Heft. 

Inh.: franz dv. Jurafchel, die 8. Seffion bed internationalen 
ftatiftifchen Inftituted in Budapeft vom 29. Sept. bis 5. Det. 1901. 


— Beilage: Die Arbeitdeinftellungen und Ausfperrungen in Defter- 
reich während des Jahres 1900, 


Seitfgeift für Sociatwiffenfhaft. Hreg. von Jul. Wolf. 5. Jahre- 
eit 2. 








Inh: R. Laſch, über Bermebrungstendeng bei den Naturvölfern 
und ihre Gegenwirkungen. 1. — I. Beloch, zur gricchiſchen Wirte 
ſchaftegeſchichte. 1. — 8. Mareiner, bandelsftatifliige Reform- 
gebanten. — E. Hirfhberg, eine Berliner Dienjtbotenenquäte. 


Sociale Bragis, Hregbr. €. Frande. 11. Jabrg. Rr. 21. 

Inh.: Rich. Freund, ESocialdemofratie und Arbeiterihaft. — 
Dominicud, Diinimallöhne und Eriftenminimum in Straßbur 
— Sabredberichte der Gewerbcauffihtsbeamten in Bayern für 1901. 
— Mohnungefragen im preuß. Landtag. 











Spracdkunde. Literaturgefchichte. 
Leo, Friedrich, Die griechisch-römische Biographie nach 


ihrer literarischen Form, Leipzig, 1%1. Teubner. 929 8. 
Gr. 8) #17. 


Es ift ein erfreuliches Zeichen, daß ſich die eidographi- 
ſchen Unterfuhungen auf dem Gebiete der antifen Literatur- 





geſchichte mehren; jo nähern wir uns allmählich dem (freilich 


Entgegen Schäffle (vgl. lauf. Jahrg, Nr. 7, Sp. 227g. | erni 
= nte (08 dB 5 lung dieſer wichtigen Disciplin in eine wahre Kunſtgeſchichte. 


d. BL.) findet Mayr den vorliegenden Zolltarifentwurf ge 
eignet, ein „Syftem ſorgſam erwogenen und ausgegliederten 
Solidarichuges der geiamten ſchutzbedürftigen Production und 
insbejondere auch aller wichtigen Zweige der deutſchen Land- 
wirtihaft zu bilden, wenn auch manches bis zur endgiltigen 
Feſtſtellung des Tarifs noch modificiert werden muß, ſowohl 
in ber Richtung mäßiger Abſchwächung als mäßiger Ber: 
ſtärkung der einzelnen, im allgemeinen al3 zutreffend anzu— 
fehenden Maßnahmen“. Bu diefer Meinung gelangt M., 
nachdem er zuvor eine Ueberſchau über die meiften ein: 
ſchlägigen Schriften und Aeußerungen von Brentano, Dietzel, 


Wagner, Conrad, Log, Dode, Oldenberg ꝛc. gegeben Hat 
und hierbei darthun zu können vermeint, daß von einem | 


Berdict der Wiſſenſchaft gegen eine angemefiene Ausgeftaltung 
agrariicher Schußzölle feine Rede fe. Man braucht der 
Schrift nicht, wie e3 der Vorwärts vom 12, October 1901 
thut, vorzumerfen, daß fie einen wifjenjchaftlichen Eiertanz 
aufführe. Das Bedauern läßt ſich jedoch nicht unterbrüden, 
daß der Berfafler der in officiöfe Sprade gehüllten Schrift 
nicht zu den berufenen officiellen Vertretern des Tarifent- 
wurfs gehört. 
Wiener ſtaatéewiſſenſchaftl. Studien, hrög. von Edm. Bernapif u. 
Eug. v. Philippopic. 3. Band. 4. Heft. 


Snb.: S. Geyerhahn, das Problem der verhäftnidmäßigen | 


Bertretung. 
Strafrehtliche Abhandlungen bear. v. H. Bennede, brög. v. €. 
Beling. Heft 38. 


Inh.: P. Riedinger, die Staatsöverleumdung. (8 131 Neicdhd- 
itrafgefepbuche.) 





noch jehr entfernten) Ziele unjerer Forfhung, der Ummwand- 


Die Arbeiten von Bureich, Vollmer, Hirzel, Beter (um vom 
jüngftverftorbenen Meifter zu jchweigen) jind befannt, auch 
J. Bruns gehört hierher; an ihn und Vollmer ſchließt fich 
der Berf. mit feiner gelehrien, interefianten und ergebnis» 
reichen Unterfuhung an. Ihren Ausgangspunkt bilden die 
Staiferbiographien Suetons; da fie als jolhe ein literarifches 
svonue waren, ftellt der Berf. die Frage nad) ihrer for- 
mellen Provenienz und beantwortet fie aljo: Sueton hat die 
von ihm jelbjt cultivierte Form ber Gelehrten: und Dichter: 
biographie auf die Kaiſer übertragen. Da der Verf. da— 
neben das welthiftorifche Moment zu feinem vollen Rechte 
fommen läßt (S. 319), fann man ſich mit feiner Löſung 
einverjtanden erflären, wenn auc) feine Tendenz, die Sue- 
tonifche Form der Kaiferbiographie als etwas an ſich Unor- 
ganiſches nachzuweiſen (S. 16), dem Ref. nicht einleuchten 
will. Bon Sueton aus werben die Fäden nach rüdwärts 
wie nad) vorwärts gefponnen, es erweift ji, daß Die von 
ihm vertretene biographiiche Form die peripatetiich alerans 
driniſche it. Ihr jteht eine andere gegenüber, die (und hier 
ift eö, wo J. Bruns einjept) von Iſokrates ausgeht. Natür- 
ih iſt die Scheidung nicht überall reinlich auszuführen; 
Abarten und Zwittertypen ftellen fih in um fo größerer 
Anzahl an, je weiter man das Forſchungsgebiet ausdehnt. 
Und es ift ein großes Gebiet: Barro, Cornelius Nepos, Cicero, 
Tacitus, die Scriptores historiae Augustae bei den Römern, 


‚ Xenophon, Plutarch, Laertius Diogenes, Philoftrat bei dei 
| Griechen, das find nur einige Namen. Auch größere Hilfs: 


unterfuchungen waren nicht zu umgehen: Ref. macht bejon- 


—ders auf die Behandlung der Frage nad) der Arbeitsweiie 
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des Laertius Diogenes S. 35 fg.) 
Eornelius Nepos S. 193 fg.) aufmerffam. Belonders wohl: 
thuend berührt, zumal bei einem Manne von jo reichem und 
vollem Wiffen, die ruhige und vornehme Urt, wie er den 
literarhiftorifhen Charakteren gerecht zu werben weiß: jeine 
Charakteriftit Plutarchs gehört zum beiten, was Nef. über 
diefen Autor gelejen hat. Eins freilich erjchtwert ungemein 
die Stellungnahme zu den vom Berf. behandelten Problemen: 
die allzufnappe Form jeiner Darftellung. Gar oft fieht ſich 
der Leſer auf die alademiihe Ziroxn angewiefen, jo lange 
er nicht die Quellen felber unter Anleitung des Verf.s einer 
erneuten Durhficht unterworfen hat. So kann man dem 
Bude feine raſche, aber vielleicht um jo nachhaltigere ag 
fung in Ausſicht jtellen. 





Meyer, Wilhelm, Der Gelegenheitsdichter Venantius Fortu- 
natus. Berlin, 1%01. Weidmann. {140 8, 49. 


Abhandl. der kgl. Gesellschaft d. Wiss. zu — Phil.- 
hist. Kl. N. F. Bd. IV. Nr. 5. 

Ohne Zweifel der wichtigfte Beitrag zu Venantius For- 
tunatus ſeit Leos Ausgabe. 
einzelnen Wbichnitte (Fortunatus’ Leben im Franfenreiche; 
Fortunatus’ Leben feit 575; Literarifche Veröffentlichungen 
des Fortunatus; Die Sammlung der Gedichte; Verſchiedene 
Arten von Gedichten, beſonders Redegedichte; Die an Biſchöſe 
gerichteten Lobſprüche; Nedegedichte an Weltlihe; Das Lob 


fowie der Diastene des | 





Schon die Weberjchriften der | 


Heiner Kirchen ; Die Beitimmung der Lobgedichte auf Kirchen; | 


Verſchiedenartige Lobgedichte auf Kirchen; Gedicht auf bie 
Kathedrale in Tours; Die Herausgabe des 10. und 11. 
Buches; Lobſprüche auf Billen, Gärten, Flußbauten; Die 
Erzählungen VI 8, X 9, VII 14; Bemerkungen und Rüd: 
weile zu den einzelnen Gedichten; XI 1 Panegyricus auf 
Chilperich) laſſen erkennen, einer wie eingehenden und viel« 
feitigen Betrachtung hier der feßte römifche Dichter, wie man 
Fortunatus genannt hat, unterzogen wird, ja fie verraten 
bereit einige der neugewonnenen Ergebniffe, aber erjt bei 
zufammenhängender Lectüre erſchließt fich die ganze Fülle 
belfehrenden Stoffes, die da für diejenigen, die ſich, fei es 
als Hiftorifer, jei es als Literarhijtorifer, mit der Mero: 
wingerzeit befchäftigen, aufgeipeichert ift. Mef. fann hier 
nur wenige hervorheben. Die 11 Bücher carımina des 
Fortunatus find in drei Mafjen zu ſcheiden. Im Jahre 576 
oder bald nachher hat er die erfte Sammlung in acht Büchern 
herausgegeben und mit dem Schreiben an Biſchof Gregor 
von Tours begleitet. Nah 584 hat er die Nadıtragjamm: 
lung (Buch IX) veröffentlicht, und nad) feinem Tode find 


von Freundeshand aus feinen hinterlafienen Papieren das | 
10. und 11. Buch mit den dazu gehörigen Gedichten App. | 


Nr. 10—31 veröffentlicht worden. Eine große Anzahl von 
Gedichten des Fortunatus, die ſich nicht zu dem poetischen 
Briefen (vgl. über die Gattung jet H. Peter, Der Brief 
in ber römischen Litt. S. 178 fg.) rechnen lafjen, find „eine 
Urt Reden“ und werden daher von Meyer „Rebegedichte* 
genannt. Weitaus die meiften davon waren beftimmt, bei 
oder nach der Tafel im Haufe eines kirchlichen oder welt: 
fihen Würdenträgers vorgetragen zu werden. In ben drei 


| 





(Roman, Dichtkunft, 


Sebichtpaaren Ti und 2; III 6 und 7; III 8 und 9 Haben | 
wir je ein in und außerhalb der Kirche gejprochenes Ge | 
dicht, der Vortrag ber drei „weltlicheren“ (I 1; III 6 und 8) | 


wird im Biſchofshauſe erfolgt fein, 


aber (worauf mehrere | 


Indicien führen) vor d. h. am Morgen der betreffenden | 
‚ einjchlägigen Hauptwerfe hervorgehoben, durch deren Unalyfe, 


firchlichen eier. Das „kirchlichere“ Parallelgedicht zu I 15 
de Leontio episcopo ſcheint in unferen Hdichrr. ausgefallen 
zu fein. IX 9 und andere find Erempel des „gewöhnlichen 
Bifchofslobes*" (im Gegenjah zu dem peciafifierten bei be 
ſonderen Anläffen), für das es wohl faum eine paſſendere 


Gelegenheit gab, als „die Bifchofätafel oder vielmehr, da 
von dem Tiih (!) und den daran Sitzenden jelbft nicht 
direct geſprochen wird, die an die Tafel ſich anichließende 
lebendige Unterhaltung, welche zu literariichen Genüſſen be 
ftimmt war“. II 9 ad clerum Parisiacum gilt es ftatt des 
einzelnen Biſchoſs bezw. neben und mit ihm das ganze 
Domcapitel zu loben, III, 24 tritt der Presbyter (nad) M. 
wohl glei Archipresbyter) als Herbergsvater an die Stelle 
bes Biichofs, VI, 3 und 4 haben wir es mit zwei vornehmen 
Damen zu thun, in deren Häujern Fortunatus Gaftfreunds 
ſchaft genofjen hat und bei denen er fich, ehe er fcheidet, 
vor größerer Gejellichaft mit diefen poetischen Anſprachen 
bedankt. Mit VI, 1,5 x. werden wir an die Tafel welt- 


; licher Gönner, mit X, 7 und 8 ıc. an den königlichen Hof 


verſetzt. Hinfichtlih der Beftimmung der Lobgedichte auf 
(meijt Heine) Kirchen Iehnt M. die Meinung Le Blants, 
daß dieſelben (ebenjo wie die Epitaphien des Fortunatus, vgl. 
dagegen M. S. 32) wirkliche Infchriften feien, entjchieden 
ab und faht fie als „Kirchweihgedichte" (das Wort nicht 
immer im eigentlichen engeren Sinne genommen), die aber 
nicht alle in der betreffenden Kirche jelbft zum Vortrag ge 
langt feien. II, 10 de ecclesia Parisiaca geht auf die 
Kathedrale, die eigentlihe Biſchofslirche, nicht auf die Vin— 
centiusficche; in X, 6 (auf die Kathedrale von Tours) haben 
wir „ein gewöhnliches, nur zum Vortrag in der Kirche be» 
ftimmtes Kirchenlob vor uns, aber diefes nicht in der end- 
giltigen Ausfertigung, jondern nur in zwei Skizzen, welche 
beide unfertig find, und von denen die zweite die fpätere 
und noch unfertiger ift, als die erfte*. Gedichte wie I, 18 
bis 20, die je ein Landgut des Biſchoſs Leontius jchildern, 
find als der Danfesausdrud des daſelbſt gaftlich aufge 
nommenen Dichter zu faſſen, der damit nach der Abend» 
tafel den Gutsheren und die übrige Gejellichaft ebenfo er: 
freut haben mag, wie z. 8 IL, 17 u. ö. mit der Schilderung 
eines gemeinjfamen Erlebnijfes jüngften Datums. II, 15 ift, 
wie ſchon Leo erkannt, nicht von Fortunatus. S. 90 fa. 
Darjtellung des Lebens der heiligen Radegunde auf Grund 
ber Berichte des Fortunatus, der Baudonivia (einer Nonne 
de3 Stlofterd der heiligen Radegunde, die bald nad) 600 
einen Nachtrag zu der von Fortunatus verfaßten Vita zu— 
fammengejtellt hat) und des Gregor von Tours. ©. 113 fg. 
Würdigung der Schilderung Chilperichs bei Fortunatus und 
bei Gregor von Tours. Fortunatus verdient den Vorwurf 
niedriger Schmeichelei nicht, „Gregor hat die Schilderung 


der Perjönlichfeit des Ehilperih durchaus entftellt“. Für 
alles übrige fei auf die Abhandlung ſelbſt verwieſen. 
C. Won. 


Fath, Robert, L’influence de la science sur la littörature 
frangaise dans la seconde moiti6 du XIXe siecle (le roman, 
la po6sie, le theatre, la eritique), Lausanne, 1901. Payot 
et Co. (118 8. Gr. 8) 

Den Einfluß, welchen die Wifienfchaft mit ihrem großen 
Aufihwung in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert« 
auf die franzöfiihe Literatur und deren verjchiedene Zweige 
Theater und Kritif) ausgeübt hat, zu 
unterjuchen und darzuftellen, bildet den Gegenftand biefer 
ebenjo fnappen wie gehaltvollen Studie. Es liegt in ber 
Natur der Sache, daß dabei das Hauptgewicht auf die 
realiftiihe und naturaliftiiche Schule gelegt wird. Ueber: 
haupt werden aus jedem jener vier Literaturzweige bie 


jowie durch die Eharafteriftil ihrer Verfaffer das Eindringen 
des wiſſenſchaftlichen Beiftes und der wilfenfchaftlichen Methode 
in die jchöne Literatur Frankreichs dargethan wird. Nicht 
nur um ihrer ſelbſt willen, jondern auch mit Rüdficht auf 
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die Analogie der Entwidelung der neueren deutſchen Literatur 
fann die Schrift des regften Intereſſes auch der —— 
Leſer gewiß fein. 





Wohlrab, Martin, - hetiſche Erklärun 
Hamlet, Dresden, 1901. Ehlermann. 
41, 50; geb. «#2. 


Aeſthetiſche Erflärung Shaleſpeariſcher Dramen. 1. Zeil. 


Dem auf anderem Gebiet jehr geihäßten Verfaſſer ver: 
mag Ref. in Sachen der Hamleterflärung nicht zu folgen. 
Er „glaubte neue Wege einichlagen zu müſſen, die fih aud 
vom jtreng wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus empfehlen“ 
(S. VI), er wandelt aber doc nur die alten Pfade, und 
was er bringt, iſt eine nicht eben bedeutende und nad) des 
Nef. Anficht meist in die Irre führende Darlegung des 
Inhalts der Tragödie. Was nad) feiner Meinung S. 21) 
den Dünenprinzen „gänzlich in Verwirrung ſetzte“, war 
„die Forderung des Geiftes: gedenfe mein!, die doch nicht 
anders zu verſtehen war als die vorhergegangene: räche den 
an mir begangenen jhändlichen, unnatürlichen Mord! übe 
Blutrache!* Der Verf. behauptet: „Das ift eine Forderung 
der Gerechtigkeit. Blut fordert Blut.“ Der Held fei aber 
zu ſchwach, um „dieſer Verpflichtung” zu genügen. „Sie 
machte freilich Anſpruch an jeinen Willen, an feine Thats 
kraft. Das war aber offenbar die Seite an ihm, die bei 
feiner jonjt glänzenden Ausftattung am wenigiten zur Gel- 
tung gelommen war." Wohlrab jpricht |S.32) von „Hamlet3 
Scheu vor dem Handeln, feinem Unvermögen dem Riderjtande 
die Stirn zu bieten.” a, „Hamlet und Ophelia waren 
verwandte Naturen“, das „verjchüchterte, geängitigte Mädchen“ 
und ber „allzu paſſive“ Dänenprinz, der „ji von den Ein 
drüden beherrichen läßt, nicht ihrer Herr zu werden ſucht“. 
Wenn Hamlet zum Schluß untergebt, jo S. 85) „büht 
auch er nicht mit Unrecht, er büßt für feine Säummis“, 
AL die Züge, die auf eine außerordentlich hoch entwidelte 
und nur zeitweilig durch eine innere Kriſis zurüdgedrängte 
Thatkraft Hamlets ſchließen lafjen (vgl. H. Türd, Der geniale 
Menſch. 5. verm. Aufl. 1901. ©. 89—136), beachtet W. 
entweder überhaupt nicht, oder er verfennt ihre Bedeutung. 
So kommt 5. B. in der herrlichen Scene {L, 4) beim Er» 
icheinen des Geiftes, nahdem Hamlet joeben in der rubigiten 
und unbefangenjten Weiſe über die verderblichen Trinkjitten 
der Dänen ſich ausgelajjen, mit einem Schlage feine ganze 
Energie und Kühnheit zum Worichein und zeigt ſich in einer 
binreißenden Anſprache an den Geift, in einem völlig Furcht» 
loſen ſich Hinwegſetzen über alle ängitlichen Bedenken jeiner 
Freunde und in einem äußerſt fraftvollen Abſchütteln ihres 
wohlmeinenden MWiderjtandes: „Was iſt zu fürdten? Mein 
Leben ijt mir feine Nadel wert." ... „Es winkt! Es ruft 
mir! Freunde, laßt mic) los, bei Gott! ſonſt mach ich jeden, 
der mid hält, jelbjt zum Geſpenſt.“ Sobald aber der ver: 
nünftige Zwed der Entfernung von dem vorigen Ort erfüllt 
ift, jobald aljo die Andern ihre Unterredung nicht mehr 
mit anhören fönnen, bleibt Hamlet jtehen: „Wohin doch 
führſt du mich? ich geh nicht weiter. Sprich!“ So tief 
und gewaltig die Eindrücke fein mögen, das elaſtiſche Weſen 
des genialen Prinzen findet ſich raſch zurecht und läßt immer 
wieder ſeine durchaus jelbjtändige, jouveräne Natur zum 
Durchbruch fommen. So au in der äuferjt merkwürdigen 
Schwurfcene (I, 5), in der Hamlet fi) dem Einfluß des 
Geiftes zu entziehen fucht, indem er die Freunde immer 
wieder von der Stelle fortzieht, wo ber Ruf des Geiſtes 
aus dem Boden herauftönt. Die barode Weife, in der da- 
bei Hamlet den Geift anrebet, ift nur zu veritehen aus ber 
überaus Fühnen und jelbjtändigen Art des Prinzen, der 
jebem Verſuch, jeinen Willen dem Willen eines Andern 


von Shakeſpeares 
vu, 86 6r 8) 
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bienjtbar zu machen, mit überlegener Ironie begegnet. Der 
Inapp zugemefjene Raum verwehrt mir weitere Ausführungen. 








Hermann Tiirek. 
Frentag, Guſtav, Bermifäte Au —2 N den —** 1848 
Bis 1894. räg. von Etnſt 2m: . Band. Leipzig, 1901. 
Hirzel. (XXI, 480 &. ®r. 8 


Recht im Sinne des — ER Hirzel hat fein 
Entel, der jegige Inhaber der vornehmen Berlagshandlung, 
den Entſchluß gefaßt, den zwei Bänden gejammelter Auf: 
fäge, die Guſtav Freytag noch jelber 1888 herausgegeben 
hat und bie dann auch in die Gefamt-MAusgabe feiner Werke 
aufgenommen worben find, eine Nachleje von zwei ähnlichen 
Bänden folgen zu laffen, von denen der erfte hier vorliegt. 
In Ernjt Eljter hat er einen fundigen und jorgjamen Her: 
ausgeber gewonnen. Politiſche Aufſätze, die dort den erjten 
Band füllten, find bier „fait ganz ausgeſchieden worben“; 
der Inhalt ift dem des zweiten Bandes jener älteren Samm: 
lung ähnlich: Aufläge zur Gefchichte, Literatur und Kunſt. 
Neu hinzugetreten ift die Ueberſchrift „Verſchiedenes“, unter 
der vier Aufjäge (Plaudereien nennt fie der Hrögbr.) zus 
jammengefaht find: die Einrihtung von Hausgärten; ber 
Tabak und die Eigarren der Havannah; die conjerpative 
Kraft des Ackerbaues; die Anlage von Hausbibliothefen. 
Gerade die Nummern 1, 3 und 4 dieſer Abteilung find jehr 
bezeichnend für den „rajtlofen Beobachter aller Ericheinungen 
des Beitlebens", während uns Nr. 2 den ebenſo behaglichen 
wie geiftuollen Gejellichafter vor die Seele führt. Manches 
von jenem fünnte heute gejchrieben jein; jo die 50 Jahre 
alte Mahnung, daß es jedem Wohlhabenden ald Anſtands— 
pflicht gelten jollte, einen angemejjenen Betrag feiner jähr- 
lihen Ausgaben für Gründung und Unterhaltung einer 
Hausbibliothek zu bejtimmen und damit nicht nur für feine 
und feiner Familie geijtige Nahrung zu jorgen, ſondern zu« 
gleich „etwas für die Literatur feines Volles zu thun“. — 
Bon beionderem Werte find die drei Aufjähe, die ſich mit 
dem deutſchen Woltslied befaflen, aus den Jahren 1857, 
1866 und 1870, jowie der ältere (1852) über das deutſche 
Vollsmärden und jeine Literatur. Das feine Gefühl Frey- 
tags für Die geheimnisvollen Regungen der Boltsjeele offen- 
bart fich hier in herrlicher Weife. Ebenjo in dem 1864 in 
Gotha gehaltenen Vortrag über den Wert alter Ueberliefe— 
rungen aus den Dörfern Thüringens. „Wir Modernen“, 
jo beginnt der Redner, „Jind fo jehr gewöhnt, unfere Kennt— 
nis vergangener Zeiten aus Büchern und jchriftlichen Auf: 
zeichnungen zu entnehmen, dab uns jede andere Urt der 
Ueberlieferung fremdartig und unmejentlich erjcheint.“ Im 
Gegenſatze dazu bezeichnet er es dann als eine Ehre der 
deutjchen Altertumswiſſenſchaft, zuerft auf die lebenden Volks— 
erinnerungen bingewiejen zu haben. — Zum Scluffe noch 
eine Stelle aus dem im Januar 1849 gedrudten Aufſatz 
über Vergangenheit und Zukunft unferer dramatischen Kunſt: 
„Ar der jtaatlichen Entwidelung der Deutichen hängt fortan 
ihre gejamte künſtleriſche . . Kommt für Deutichland eine 
Zeit . . . welche wieder das gefamte Volk durch ihre Tüch— 
tigkeit und Größe emporhebt und abelt, dann erjt, aber 
dann auch ficher, wird fich die alte Kluft zwilchen der ab: 
ftracten Bildung und dem Bolfsgeihmad ſchließen; die höch- 
ften menſchlichen Intereſſen, in denen alle Einzelnen gemein- 
fam leben, werden eine neue, Allen gemeinjame Cultur 
hervorrufen, und dieje neue Bildung, die nationalen Snter- 
eſſen der Zufunft, fie erit werden der Boden fein, aus dem 
fi ein neuer Stamm dramatiſcher Kunft heraushebt, welcher 
zu gleicher Zeit volkstümlich und ſchön ift.* 

Julius Gensel. 





337 
Briefe von Ludwig Anzengruber, Dit neun Beiträgen zu feiner 
Biograpbir, brög. von Anton Bettelbeim. 2 Binde. Stuttgart, 

1902. Gotta. /LXIV, 333; VL 424 ©. Or. 8) „#4, 80. 

Die Briefe, die der Hrägbr. in biefer zweibändigen 
Sammlung vereinigt hat, umfaſſen die Zeit von 1859 bis 
1889 und fpiegeln die innere Entwidlung wie die äußeren 
Schidjale Anzengrubers fo treufich wieder, daß man fie als 
unentbehrlichjte Quelle für alle fpäteren Wrbeiten über 
Unzengruber wird benuben fönnen. Die Entitehungsgeihichte 
der meiften größeren Werfe und der ganze dichterifche Werde: 
proceß Anzengrubers ift ohne diefe Briefe nicht zu verftehen 
und einzelne von ihnen (wie der prächtige Trojtesbrief an 
Roſegger nad dem Tode von deſſen Mutter, Bd. I, S. 163 fg.) 
geben das ſchönſte Zeugnis für das findlich-warme Empfin- 
den, ja für die feclifche Größe des Dichters. Dem Literar: 
bijtorifer find fie doppelt willlommen, da fie wertvolles 
Material zur Gefchichte des neueren Wiener Bolfsjtüdes 
enthalten, das ja (das Politische und Wetuelle immer mehr 
zur Grundlage nehmend) über die Beit ber O. F. Berg, 
Fr. Kaiſer, A. Langer u. a. hinaus in Anzengruber feinen 
Höhepunkt erreicht hat. — Die BVerdienfte des Hrägbr.s 
find ſehr große. Nicht nur, daß durch die zweckmäßige Ans 
ordnung der Briefe ihre Benutzbarkeit wejentlich gefördert 
iſt; Die beigegebenen Anmerkungen und Beilagen (darunter 
Anzengrubers verichollene erſte Dorfgeihichte: „Tod und 
Teufel"), ganz befonders aber die beiden ungemein jorgiam 
gearbeiteten Regiſter machen die Sammlung ebenfo zu einer 
auffchlußreichen biographiichen Arbeit wie zu einem umfaſſen— 

den, leicht und fiher zu handhabenden Quellenwerf. 

E. v. Komorzynski. 





Bessarlone. Pubblicazione periodiea di studi orientali. Anno VI. 
Vol. 1. Nr. 68. 

Sommario: 11 Beato Cardinale Gregorio Barbarigo, Ves- 
covo di Padova e la riunione delle Chiese Orientali alla Ro- 
mana. — Lexiei ecelesiastici coptiei speeimen. — De 8. Isidori 
Pelusiotae epistolarum locis ad antiquitatem pertinentibus, — 
#PAIKH — La serie dei re Odrisii dal 200 a. C. al 46. d. C. 





La 8. Sede e la Nazione Armena. — Storia di San Most 
ladrone. — Varietä Poliglotte. — La chiesa georgiana e le 
sue origini. — Alenne pagine di storia Bulgara. secondo le 


note del traduttore slavo di Costantino Manasae. 


Correio Litterario. Publ. Bi-Mensal da livraria Läwmert u. Co. 
Rio de Janeiro. Anno IV. Fase. 19. 
Inh.: Roma. — L. de Mendonga, horas do bom tempo, 
— A. Salles, artes e lettras. 


Finnifch-ugrifhe Forſchungen. Zeiiſchriſt für finniiceugriice 
Sprach- und Bolfstunde mebft Anzeiger. Unter Mitwirkung von 
brög. v. EN. Serälä u. 8. Krohn. 1. Band. 
3 Seit. 


Inb.: A. ſtohn, Wo und warn entftanden die finniiden Zauber 
leder? 4. — 3. I. Mitkola, fremde Namen für körperliche Ger 
brechen. — E. 9. Tunfelo, norbiiche Lehnwörtet im Finniſchen und 
Yaprifhen. — E. N. Sctälä, kurze Notiz über das Dpferbolz bei 
den Sompielappen aus d. I. 1670. — PD. Widmann, die for 
janifhe Bildung auf -Ub, -Bp und der Gomparativ im Finniſch- 
Ugrifchen. — K. Krohn, jur Ralevalafrage. 


Altertumskunde. 
Grundriss der indo-arischen Philologie und Altertums- 
kunde, begr. v. G. Bühler, fortgesetzt v. F. Kielhorn. 


Il. Band. 10. Teft. Julius Jolly, Mediein. Strassburg, 
1%01. Trübner. (140 8. Gr. 8) #7. 
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Schriften oder Gommentare werden in Europa jelten ge- 
leſen. Daß wir eines Tages eine die Gejamtmaterie um- 
fafjende Darftellung der indischen Mediein aus der Hand 
eines medicinisch gebildeten Indianiften befommen würden, 
war troßdem ziemlich ficher. Rafcher aber als wir zu hoffen 
wagten, hat uns das große Sammelwert des Grundriſſes 
der indo:ariihen Philologie die Verwirklichung gebradt, 
und wenn je das Gefühl, feiten Boden unter den Füßen 
zu haben, Herz und Gemüt der teilnehmenden Genoſſen 
heben konnte, jo muß Jollys „Medicin” von diefer Wirkung 
begleitet fein. Auf beiden Seiten, unter den Bhilologen 
ſowohl als unter denjenigen Medicinern, welche ihre Wiflen: 
ichaft mit den Nugen der Wiflenfhaft zu betrachten willens 
oder imjtande find, wird vorausfichtlich nur eine Stimme 
de3 Dankes und der Anerkennung fein. Ref. fanıı es darum 
eigentlich nur bedauern, daß in ihm an dieſer Stelle bloß 
bie eine Seite zum Worte kommt. 

Ein Werk, das die claffishen Autoren über Medicin, 
von Caraka und Susruta angefangen, auswertet und vor 
allem eine ſyſtematiſche Behandlung des Gegenftandes an: 
ftrebt, wird gleichwohl nicht umbin können, aud die Ent: 
widlungsgeichichte der indischen medicinischen Wiſſenſchaft zu 
jtreifen. Der Ausdruck dürfte vielleicht zu hoch gegriffen 
fein. Jedenfalls hat es von einem gewifjen Beitpunkte ab, 
ungefähr demfelben, welcher die Ueberjegung mediciniſcher 
Schriften der Inder für die Halifen von Bagdad bejtinmt 
8. Jahrh.), feinen rechten Sinn mehr, von einer Entwid: 
lung zu reden. In der Hauptſache herrſcht Stilljtand. 
Nur hier und da taucht ein ausländiiher Kranlheitsname 
auf, wie denn in der That pbiranga, „die Frankentranfheit” 
(Syphilis), ſich als folden fennzeichnet und eine traurige 
Berühmtheit jeit dem 16. Nahrh. erlangte, und um zwei 
Sahrhunderte älter mag der vermutlich den Arabern ent: 
lehnte Gebrauch don Quedfilberpräparaten zu Heilzwecken 
fein. In Subdivifionen bei den einzelnen Krankheiten 
gehen jüngere Autoren über ältere hinaus. Auch die Dia: 
gnoje erlangt (um 1500) durch die Unterjuchung des Pulſes 
eine Bereicherung gegen früher. Lauter oder fait lauter 
Unfäge von aufen. Die (aufjteigende) Entwidlung liegt für 
die indifche Medicin viel weiter zurüd und ift mehr oder 
weniger in Dunkel gehüllt. Gelänge es, dieſes Dunfel zu 
verfcheuchen, jo würde ein gutes Stüd indiicher Geiſtes— 
arbeit für die Erkenntnis gewonnen fein. Die Unterfuhung 
der Terminologie dürfte hier manches interefjante Ergebnis 
zeitigen, aber fie müßte über die medicinifche Fachliteratur 
binausgreifen und namentlich die bubdhiftiichen Schriften, 
insbejondere den Milindapaüha und die Gommentare zur 
fanonijchen Baliliteratur und zum Teil auch dieje ſelbſt be— 
rüdfichtigen. Hiermit verichlingen fih eine Reihe hifto- 
rischer Fragen von grundlegender Bedeutung, die Frage nach 
dem Alter der indiſchen mediciniichen Literatur und Wiſſen— 
ſchaft, nach den griechifchen Einflüffen auf diejelbe, nach der 
Unteilnahme an ihrem Zuſtandekommen oder an ihrer För— 
derung feitens der Parteigänger diefer und jener Religions— 
genoſſenſchaft ac. 

Hatte die GEntdedung der Bowerhandidrift in den 
Ruinen von Mingai bei Kuchar in Kaſchgarien das Vor— 
handenjein von mebdiciniihen Schriften in Indien, woher 
die Hdſchr. ftammt, vor dem 5. Jahrh. unwiderleglich dar: 
gethan, jo lann die Thatiache, daß Buddhiſten es waren, 
welche jid) der Sanstritterte medicinischen Inhaltes bedienten, 


Die mediciniſche Wiffenfchaft der Inder wird von den | die Forſchung auf den einzig richtigen, von J. aber nod) 


Geſchichtſchreibern der Medicin auf etlichen Seiten abgethan, | kaum betretenen Weg führen. 


und noch fparfamer find bie indischen Literaturgejchichten. 
Nennenswerte Specialarbeiten giebt es auch nur wenige, 
und Die 


Ihr Biel, die Löſung der 
Frage, wie weit die literarische medicinische Ueberlieferung 
in Indien in die Vergangenheit binaufzurüden fei, ſcheint 


in Indien gedrudten Ausgaben mediciniſcher dem Ref. wenigftens in der Fortſetzung des Weges zu liegen, 
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welcher von der Bowerhandfchrift als unverrüdbarem Markt: | foll ftatt I, 6; I, 8 heißen VI, nämlich) das bhesajjakklıan- 
ftein aufwärts fteigt dicht an den Documenten bubdhiftifher | dhaka, ſehr wichtig für die Hunde der Arzneimittel und 


Schriftjtellerei vorüber. Ein paar Einzelheiten mögen bier 
Erwähnung finden. Sie jo zu ordnen, wie es der Beweis 


erfordert, dazu fehlt der Raum, und noch weniger faun | 


Bolljtändigfeit billigerweife vom Ref. hier verlangt werden. 
Mil. 272 (Trendner) giebt fieben Namen von berühmten 
Aerzten der Vorzeit und Lehrern von Aerzten, von denen 
es heißt, daß fie wuhten roguppattiü ca nidinan ca sa- 


bhävan ca samutthinan ca tikiechan ca kiriyafi ca siddhä- | 


siddhan ca. Der Kenner der mediciniſchen Samhitäs be 


merkt mindejtens drei term. techn, unter den fieben aceus. | 


diefer Stelle. Dagegen erinnert nur ein Aerztename, 
Dhammantari, Har und deutlih an Dhanvantari, den Arzt 
der Götter. Bei Atula iſt man verfucht an den Atreya der 
Bowerhandfchrift zu denfen, während in Slandaraggifäma 
und Rubbafaccayana eine Verftümmelung der zweiten Wort: 
beitandteile aus Agnivesa und Hänkayana anzunehmen faum 
zuläffig ift. Von Rhys Davids (Sacred Books of the East, 





Kuren) zum erjten Male entgegen, fondern im Girimänan- 
dafutta, das einen Beftandteil des Anguttara-Niläya bildet 
[vol. V, 108 fg.), aber handſchriftlich auch feparat eriftiert 
(vgl. E. Kuhn in 8.3. 25, 328). In einer Aufzählung von 
Krankheiten (eine bedeutend fürzere ſ. Mahäv. I, 39, 1, ab: 
züglich der letzten jechs, die nicht eigentliche Krankheiten find, 
und fall® wir kacchurakhasi mit Kuhn a. a. O. als plura- 
les Dvandva auffajfen — kacchura Grind — khasa Krätze, 
erhalten wir 42) erſcheinen Krankheiten, die aus Galle, aus 
Schleim und aus Wind entſtehen, dann ſolche, die aus einer 
Combination dieſer hervorgehen (sannipätikä!) ꝛc. Aller: 
dings iſt es gerade wegen ihrer Coordinierung mit der 
Augenkrankheit u. ſ. f. wenig wahrſcheinlich, daß jene Drei— 


heit ein Einteilungsprincip für die Kranlheiten abgab. Nicht 


vol. XXXVI, ©. 109, 4. 2) und P. Cordier (Journal asia- | 


tique 1901 ©. 170, U. 1) ift ſchon auf Jatala, vol. IV, 
496, 7 hingewiefen worden, two neben Dhammantari auch 
noch Betarani und Bhoja als berühmte Toxikologen ge: 
nannt werden, Nun erwähnt Eusruta einen medicinifchen 
Autor namens Vaitaraya, und Bhoja entpuppt fich durch 
unfere Stelle, die in den Gathas vorfommt, als einen Arzt 


der Vorzeit, jedenfalls der vordriftlichen Zeit, und find wir | 
alfo auch nicht genötigt, überall, wo Bhoja in mebicinifchen | 


Schriften erwähnt wird, mit J. (vgl. ©. 5, 7,9) an einen 
im 11. Jahrh. lebenden König (und Urzt) diefes Namens 
zu benfen. Nebenbei bemerkt ijt die $ 6 WU. 3 erwähnte Das 
tierung von Vagbhata von Cordier jelbjt fpäter wieder preis: 
gegeben worden durch die Erklärung (a. a. O. ©. 178): De 
ces donndes multiples, il est toutefois impossible de tirer 
un indice assez preeis pour nous permettre de fixer, m&me 
d’une maniere approchee, l’epoque de Väghhata. 

Für die Ausbildung der Aerzte und die Kurmethoden 
verweift Me. auf Mil. 353, wo man auch dem üligen 
Nlyftier (annväsana) *) begegnet, für die Diagnoje auf Mit. 
247g., 233, 169; auch Jat. IL, 213, 24 fg.; IV, 171, 18 fg. 
ift zu vergleichen. Wie und wann bie ſechs Arten von 
Geihmad um eine weitere (khärika, jr. ksürika) vermehrt 
und diefe fieben Gefchmadsarten auf je 1000 Nerven 
(harani) verteift wurden (j. Jat. V, 293, 5; 458, 25; 467, 23; 
Dhanımapada-Atth. cd. Colombo, ©. 69), bedarf der Unter: 
fuchung. Daß ſchon das altbubdhiftiiche Mönchsrecht 
Schwitzmittel fennt, ift I. nicht entgangen. 
Schwitzſtube war, als diefe Ordnungen entjtanden, eine be 
fannte Einrichtung, und der Name dafür jantäghara (Ma: 
bhavagga I, 25, 12; Cullav. V, 14, 3; VIII, 8) geht richtiger 
auf jr. jentuka als nach Bühlers Conjectur) auf yan- 
tragrha zurüd, obwohl die Präfritifierung des y im Pali 
nicht vereinzelt fteht (vgl. gavaja, Sat. V, 406, 6; 416, 19 
— ſtr. gavaya); aber für yantragrha ift nur die Bedeu: 
tung „Delmühle* gefihert. Aus den Angaben über Chirurgie 
und Wundbehandlung hebt Nef. nur die detaillierte Ber 


ichreibung Mil. 112 hervor, wo ſich auch der die Wert: | 


ſchätung des dirurgijchen Berufes befundende Sat findet: 
saggagämi so bhisakko sallakatto (fehteres laut Mil. 302 
die Bezeihnung des Chirurgen im Unterſchied vom Arzt 
für innere Krankheiten, der tikiechaka heißt), — Die drei 
Grundſäfte jchreibt X. ganz richtig ſchon der altbubdhiftiichen 
Medicin zu. Doch treten fie und nicht im Mähav. (das Citat 





* ©, dazu Mil. 169 /anuväsaniyam annväseti). Dieſe ganze 
Ztelle ift in S.B.E. vol. XXXV, ©. 237 unüberfept geblieben. 


1 





Auch die 


einmal als Entjtehungsurfachen genügen, wie ein Blid in 
das Sutta lehrt, aus dem wir citieren, Galle, Schleim und 
Wind. Zu einer zahlenmähigen Begrenzung der einer jeden 
Entjtehungsurfache zuzuweiſenden Stranfheiten fam man 
erjt jpäter, und Buddhaghoſa verkündet, daß 32 Krankheiten 
auf Affectionen der Galle zurüdgehen, und ebenfoviele beim 
Schleim und Wind. Am Mil, der von Bubdhaghofa 
wiederholt citert wird und um den Beginn ber dhriftlichen 
Zeitrechnung verfaßt fein fanı, werden die aus Wind, Galle, 
Schleim (dies die conftante Reihenfolge im Mil., ſ. auch 
©. 112) entjtehenden Krankheiten nebjt den aus ihrer Com: 
bination und den weiteren vier ſchon im Girimänandafutta 
genannten Entitehungsurfahen abgeleiteten einer Subdivifion 
unterzogen und etwas näher bejchrieben (Mil. 134 fg. ; vgl. 
302), ohne dab damit in fortjchrittlicher Richtung weiter: 
gegangen würde. Eher fönnte man in der Anwendung, die 
von den drei Grumdfäften in der Traumtheorie (S. 297 fg.) 
gemacht wird, wo die Menfchen in vatikä, pittikä und 
semhikä unterschieden werden (alfo fchon die Eholerifer und 
Phlegmatifer!) einen Fortſchritt erbliden. Die Einteilung 
der organifchen Weſen mit Rüdfiht auf ihre Entitcehung 
jubftitwiert für udbhijja eine andere Claſſe: opapätika, jfr. 
aupapäduka, worin Mil. (127, 129, 267) und Mahavajtu 
(3. B. J. 211, 16) übereinftimmen. Doch kreuzt fih im Mit. 
(3. B. 271) damit eine Dreiteilung: kammaja, hetuja, utnja. 
In der Embryologie liefern weitere Zeugniſſe für die herr: 
ſchende Meinung die gleichlautenden Verſe des Samyutta- 
Nilaya vol. I, 206 und Nat. IV, 496, 26 fg. und eine Proja- 
jtelle des Mil. (40), womit Garbe, Samkhya-Bhilof. 273 
zu vergleichen ift, während wir dem Scholion zu Jat. IV, 
495, 2 (daharä) entnehmen, daß im Buftande des kalala 
noch fein Geichlechtsunterfhied vorhanden if. Für den 
Glauben, daß der Fötus männlichen Gejchlechtes auf der 
rechten, derjenige weiblichen Geſchlechtes aber auf der linfen 
Seite im Mutterleibe liegt, tritt aud der Divyavadana 
@.2 ein. 

Anderes, wie das aus der bubdhiftiichen Literatur zur 
Lehre vom Abortus, zur Kinderheilkunde, die nad einer 
Mitteilung P. Cordierd (Journal as. 1901, ©. 163, 4. 1) 
an Jivaka anfnüpfte, einen Beitgenoffen Buddhas, wenn die 
Ueberlieferung Recht hat, zur Wugenheiltunde und dirur: 
giichen Behandlung bei Berlegungen und Berwundungen, 
zur Arzneimittellehre in verichiedenen Krankheiten, zur Lehre 
von der Lepra und ben Geiftesfrantheiten, zur Torifologie 
und Tierheiltunde Beizubringende möge unerwähnt bleiben, 
die Angaben über die Epidemien miteingeſchloſſen, welche im 
Jataka⸗Commentare und anderen ähnlihen Terten gemacht 
werben. Nur auf eines wünjcht Ref. noch die Aufmerkfam- 
feit zu Ienten: einerjeits die Gleichheit vieler in dieſes Ge— 
biet einichlagenden Termini in buddhiſtiſchen Schriften mit 
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den in J.s Wortverzeihnis aufgenommenen (ob nicht aud) 
jatharaggi, Mil. 175, — ffr. jatharägni, Hemädri, Caturv. 
1, 716, 21, das Berdauungsfeuer im Magen, aus der medi- 
ciniſchen Literatur zu belegen ijt?), und andererjeit3 die 
Verſchiedenheit nicht weniger Krantheitänamen hier und dort. 
Dan denke an die Epidemie ahivätaroga, an den tina- 
pupphakaroga, die lohitapakkhandikä ır. H—y. 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. Akademie 
Berlin. Phyſik⸗mathem. Claſſe. 1M2. He 
Inb.: Klein, optiihe Studien IL. — 3. Schur, über einen 
Zap aus der Iheorie der vwertaufchbaren Matrizen. — Helmert, 
über Dr. Hecer's Beobachtungen zur Beftimmung der Edwerfrajt auf 
dem Atlantiſchen Ocean. 
— philofophiid-hiftorifche Claſſe. 1902. Heit 9. 
nb.: Schmoller, über die biftorifche Lohnbewegung von 1300 
— 1300 und ihre Urfachen. — GE. de Boor, über eine Studienreiie 
nad Italien zum Zwecke bandicriftlider Studien über byzantiniſche 
Ebtoniſten. 


Sitzungsberichte der philoſophiſch-philologiſchen u. der hiſtoriſchen 
—— t. b. Atademie der Wiſſenſchaften zu Münden. 1901 

eft 5. 

Inh.: K. Th. v. Heigel, die Brautwerbung did Markgtafen 
Ludwig Wilhelm von Baden und des Prinzen Eugen von Saveyen 
1689 1690. — R. Wedlein, die kykliſche Thebaie, die Oedipodee, 
die Oedipusſage und der Dedipus des Euripides. — K. Krumbader, 
—— und Kytialos. — A. Furtwängler, der Pothoe des 
Stopas. 


der Wiſſenſchaften zu 
it 8. 














Scparat-Abdrüde aus dın Zigungsberihen der mathem.-phof. Glajie 
d, f. baver. Akademie der Wiſſ. Bd. 31. 1901, Seit 4. 
Inb.: 5. Yindemann, zur Theorie der Spectrallinien. (5. 441 
—44.) 4 0, 80. — Jehannes Hanke, die doppelten Awijchens 
fiejer des Menichen. (5. 497—503,. „#4 0, 20. — Alfted Pringe— 
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beim, über Die Divergenz gewiſſer Potenzreiben an der Gonvergenzs | 
40. 


grenze. (8. 05-524, .# U, 





Univerfitätsjdriften, 
MHormat 5., wo eim anderes micht bemertt ifl.ı 
Göttingen. Inauguraldiſſ. [philof. Fac. Raturwill.), E. R. 
Hedrid, über den analptiihen Sharakter der Löſungen von Differentinle 
alcihungen. (77 ©.) — 8. S.Hibert, das allgem, auadratiiche Heci« 
—— in ausgewählten Kreiekörpern der Zhten inheitewurzeln. 
72 © KMl. 4. — W. König, zur Kenntmis der Acetolderivate are 
matsicher Thioharnftoffe. AO SE.) — 8. Langer, Unterjuchungen über 
die Näbritoffaufnabme der Haferpflanze bei verſchiedenem Wajtergebalt 
des Bodens und bei verichiedener Düngung. (45 ©.) — €. Marrien, 
über eine allgemeine Gattung irrationaler Invarianten und Govarianten 
für eine binare Form ungerader Ordnung. (50 ©.) — E. Neumann, 
zur Iſomerie der Fenchenderivate. 63 ©.) — Gh. A. Noble, eine 
neue Methode in der Bariationsrechnung. (76 ©.) — R. Noll, zur 
Kenntnis der Triazolverbindungen. (54 ©.) — D, Oppermann, jur 
Frage mach der Hydratation gelöfter Eubftanzen. 142 ©.) — L. Ditte 
mann, über bie Umwandlungsproducte des Methyleytlehexanonoxims. 
41 ©.) — Tb, Paradies, zur Kenntnis des Tetrazold. Ueber bie 
Einwirtung von Semiarbazid und Thioſemicarbazid auf Chloraceton. 
65 S. — W. Rath, Umwandlung penta- und heracyhkliſcher Ketone 
in Baien der Poridinreibe (62 &.— ©. Rüdle, quadratiiche Reci- 
procitätsgefege in algebraifchen Zabltörpern. 149 ©. A. 4) — M. N. 
M. Sanders über die Producte der Einwirkung von Brom auf fett 
fetone. 88 8.) — W. Schlüter, Schwingungsart und Weg der Erd» 
bebenwellen. 1. Teil: Neigungen. (60 ©.) — Emit Sommerfeldt, 
thermochemiſche und thermodynamiſche Methoden, angewandt auf den 
%oraang der Bildung von Miſchktyſtallen. 37 ©. Mit Kia.) — F. 
Stecele, zur Kenntnis des Allglacetond. (34 ©.) — 9. v. Steinr 
webr, Etudien über die Thetmochemie ſeht verdünnter Yöfungen. (Mit 
Fi.) (62 ©) — E. I. Townsend, über den Begriff und die An— 
wendung des Doppillimes. (76 ©) — W. Wunftorf, die geologiſchen 
Berbältniffe des Kleinen Deifters, Reſſelberges und Oſterwaldes. 
36 & 4) — P. U. Doder, über Debndroichleimfäure: eine neue 
Darftellungsmethode, ſowie verihiedene Salze und Eſter derielben. 


(63 ©.) 


Berzeihnis der Borlefungen im Sommer-Semejter 102, 
Aachen (techn. Hochſchule) Anfang: 14. Aprıl. Berm Anfang: 22. April. 
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252.) Bonn Univerjitat Anfang: 16. April. 49.) tal. landıinirtichaftl. 
Uademie in Bonn-Poppelstorf. Anfang: 22. April, Braunfcdweig 
itedın. Hochſchule Anfang: 8. April. Breslau Anfang: 15. April. 
39 €.) Erlangen Anfang: 21. April, (45 ©) Freiburg i. B. 
Anfang: 15. April. 29 ©) Giehen Anfang: 28. April. 33 ©.) 
Göttingen Anfang: 16. April. (47 S.) Halle-Wittenberg Anfang: 
15. April. (71 ©) Hannover Itierärztlihe Hochſchule Anfang: 
15. April. Jena. Anfang: 21. April. 30 ©.) Junsbruck. An- 
fang: 3. April. 47 &.; Kiel, Anfang: 16. April. 608.) Königs: 
berg. Anfang: 15. April, Enth. e. Abbandlg: Arthur Yudwic, 
über die Papyrus-Gommentare zu d. Hometiſchen Gedichten. (56 ©. Or. 4.) 
Leipzig Handelebochſchulen ng 15. April, Marburg, An- 
fang: 15. April. 38 ©.) Münden. Anfang: 21. April. 36 5, 4.) 
— Münden. Anfang: 15. April. Roftod. Anfang: 15. April. 
29 ©) Stuttgart Techn. Hodhidule. Anfana: 15. Ypril. Tha— 
randt (Forftafademie). Anfang: 7. April. Tübingen. Anfang: 
16. April. 149 ©.) Würzburg. Anfang: 21. April. 38 ©.) Zürid 
Hochſchule. Anfang: 15. April. 28 ©.) 


u 


Aritifche Fachzeitſchriften. 

Gottingiſche gelchrte Anzeigen unter der Auffiht der kgl. Geſellſchaſt 

der Wiſſenſchaſten. 164. Jahrg. Nr. 1. 

Inh: Weber, die Abfaſſung des Glalaterbriefes vor dem Apoſtelconzil (3. 
Holgmanıt). — Laug der Evangeliencommentar Martin Hunters und die 
Ohundzüge feiner Theologie (W. Köhler, — Dionysins of Halicarnnssus 
the three literary letters od, by W. Iihya Roberts (ft. Buben — Spiegel» 
berg, zwei Beiträge zur Geſchichte und Zopograpbie der Ihebaniichen Ne- 
cropolis im Neuen Heid (ft. Sethe) — Yobann Jakod Vohmer. Denfihriit 
sum CC, Geburtetag IB, Eenfiert),. — Briefmedjel des post Chriſtophu 
von Wirtemberg. Hteg. von Ernft, II (WB. Goey — Bibl. die Einführung 
der tathotiſchen Hegenreformation in Niederbfterreih durch Wupolf IT. (1576 


— 1580 19, Yolertb). — de Boer, Geſchichte der Philoſophie im Idlam (GE. 
Vrodelmann). 


Reyue crit. d’histoire et de litt&rature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annde. Nr. 7. 

Somm,: Loubin, la scolpture greceqgue entre les guerres medigurs et 
Vepoque de Pärielös, — Leo, la bivgraphie greco-romaine. —M. Mayer, 
le monothfisme. — Dalman, Christianisme et jadaiame, — Michelet, 
les propbötes 4’lsracl, — Buhl, Vorganisation sociale des lararliten, — 
P.W. Schmidt, l'histeire de Jesus. — Saindan, une carriere philu- 
logique en Roumanio, — Solweitschik, un proldtariat miconnu, 


La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova Serie diretta da E. 

de Ruggiero. Anno XXI. Nr. 4. 

Somm.: I monita secreta societatis Jesu sono autentici o Ättizi?(R. Mariano). 
F. Crawford Burkitt, Ephraim’s quotations from the Gospel — 
Hicks and Hill, a manual of Greek historical inscriptions IE, Brecela) 
— K. Baedeker, Ober-Jtalien. Handbuch für Reisende Aegypten. — 
Alfons Kalb, de duvdeseptuagerimo carmine Catulli (0, Pascal), — B. 
Guyon, grammatica, esereisi & rocabular:o, della lingua slovena (P. 
E, Parolinil — H. 8, Stewart, tbirteem homilies of St. Augustine on 
St, John XIV with iranslation and notes. — G. Brandes, lecule ro 
mantiıue en France. — Vitale Vitali, osservando e sperimentande {L. 
Oambersleh — 3. Keller, das Phiianibropinum in Marschlins (Üredaroı, 
— Karl Justus Blochmann von u. Israel, Pestalozzis Institut IL. 
Gamberale), — R. D. Roberts, education in the ninelcenth contary- 
lectures,. — Jobannen Ziegler, die Madchenhuchsehulen in Amerika 
(Creilaro), — Froncesco Labruzri, la monarchia di Savoia dalle ori- 
eine all’anno 1103 (A. Solmil. — P. BRalsimelll, compendio di »toria 
della chiesa. — I... ©, Bollea, le prime relarioni fra Casa di Saroia e 
Ginevra (Ü, Manfronil. — Francesco Beguimot, la cronaca abbreviata 
d’Abissinia, — Albano Sarbelll, la conginra Mattioll, — H, Franke, 
das Abendland und das Morgenland: eine Zwischenreichnbetrachtung. 
— A. Roviglio, la marte di Alboino. — Passerini Q. L., Versi. — 
Paolo Mantegarza, la loggenda dei dori (6. B, Cecchil. — Alfredo 
Baccelli, diva natura. — D, M. Conturier, Demain (E. Surral, — 
Sänger, femminiımo storieo (M. Rosi). — Giuseppe Brambilla, storia 
della ragioneria italinna (A. Professione), — G.G. Fumagalli, Cristw, 
Dante e l’Anuterristo (G. B, Ceechi. — Unlendario artistieo letterario. 
— 0. Toudouze, la comqudte de mers (ki. Dessau) — Le Marquis de 
Barthölemy, en Indo-Chine, 


Außerdem erſchienen 
Ausführliche Kritiken 


Allendorf, H., der Zuzug im die Städte. tier f. 
Socialw. V, 2.) 

Attenjperger, A., Lehrbuch der mathem. u. phyſital. Geographie. 
(Günther: Bl. f. Gyumn-Schulm. XXXVIL 1/72) N 

Pas, A, deutihe Sprachinſeln in Südtirel und Oberitalien. (Sieger: 
Peterm. Mitt. XLVIIL 2.) . 

Bennet, Ch. E., eritique of some recent subjunetive theories. 
(Sondervorst: Bull. du Muste Belge VI, 2.) . 

Blondel, G., la France et le marche du monde. Itſcht. f, 
Sorialm. V, 2.) 

Braun, Tb. A., Unterjuchungen im Gebiet der gotorilaniichen Be 
rührungen. J. Pogodin: Finn-ugriihe Forſchungen L, 3.) 

Bugge's, Sophus, Echriften zur Runenkunde. v. Grienberger: Itſcht. 
f. dtiche Phil. XXXIII. 4.) 

Ku. allgemeine Meftberit, (Schneider: Beil, 4. Allg. At. 

r. 38, 
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Diettrih, G. 83 jatobitiſche Einleitung in den Pſalter: 
Ltbl. XXIII. 

Dünger, H. Sec, ri — u. D. Lorenz. Feſter: Itſchr. ſJ. 
dtſche Dit, XXXIII. 4 

Eimer, Ib, Üntrfugungen über das Skelet der Wirbeltivre. Wilſer: 
Natur, Rſchau XKVIL 9 


— —— * Wabrheitsgchalt der Religion. Bonboff: Brot. 
18 
Ferrari, V., ER Italiana moderna e contemporanen. 


‘Dontrepont: Bull. du Musde Belge VI, 2. 
Baypl —— ee techniſche Mechanik. Heun: Ztichr. f. Math. 
— 47. 1/2.) 

Pe Bone und Mimik. iv. Dunin-Vorkowäti: 
a. Maria Su LXII. 2.) 

Goethes Werke. Eopbim- Ausgabe, Weimar. I. Werte, Bd, 19 u. 22. 
— II. Tagebücher, Bd. 10. (Dünger: Ziſchr. f. diſche Phil. 
XXX 4.) 

Gräbner, P., die Heide Nordbeutichlands und die fih anſchließenden 


Stimm. 


ve, in bielegifdrer Betrachtung. (bot: Peterm. Mitt. 
Haade u. SKubnert, das ——— der Erde. (Stadler: Blätt. f. 


GymnSchulw. KAXVIIL 

Havclod, Ellie, ——— a Schamgrfühl. 
Stidr. f. Eocialw. V, 2.) 

Hermann, F., dad Interim in Hoffen. (Baulus: D. SKatbolif. 
82. Jahtg. Febr.) 

Hoffmann, E. T. M. Itſcht. ſJ. diſche 
Phil. XXXIII,. 4.) 

Houtin. A., la controverse de l’apostolicit€ des &glises de France 
au XIX. sicele. Theiſſen: Bull. du Musce Belge VI, 2.) 

Janſen Eniteld Werke brag. v. Philipp Straud. * u. 2. Abt. 
— Ziſchr. fdiſche Philol. XXXIII. 4 
Koch, K., die Erziehung zum Mute durch Turnen, nie er. Sport. 
(Sagaenmüller: Blätt. j. Gymn.Schulw. XXXVIII 

Le Breton, A., le roman frangais au XIX. sid ele. * 
pont: Bull. du Musde Belge VI, 2.) 

Ledos, ©., Sainte Bertrude. Bihlmeyer: D. Katholik. 82. Jabra,, 

. Ag. Ztg. Rr. 42.) 


Febr.) 
(Beil. 
Nandgraf: Blätt. 


Aſchaffenburg: 


(Neue Literatur über ibn: 


Dis 


Evi, A, Philojopbie der Form. j 
Lexieon Plautinum conseri BE Los ge. 1,1. 
j. Gomn.Sculw. KXXVIIL 1 
Marion, M., histoire de a J de la France. 
Bull. du Musee Belge VI, 2.) 
Drau, U, Pompeji in —* und Aunſt. Melber: Blätt. ſ. Gymn. 
Zorn: Ebd. 


Schulw. XXXVILL 

Meltzet, 9., griechifche sun II. 

ur ale 3. 2, Polhöhen u. ey Das Geoid der 

we (hammer: Peterm. Mitt. XLVII 

an d., —— 4. alten Geſchichte. Francotte: Bull. du 
Muste Belge VL 2.) 

Derſ., Geſchichte des Altertums. Ftancotte: Ebd.) 

Meyer, 9., die Sptache der Buren. Ebd. 

Michelo, ü. ee Elementarbuch. Ehrismann: Ztihr. 
f. defche Dpil. XXXII, 4 

Molinier, A., les sources * l'histoire de France. 
Beil, 3. Allg. Atg. Ar. 40.) 

Monroe, W. ©, Die Entwidlung des a a re der Kinder. 
‚Offner: Blätt, f. Gymn.⸗Schulw. 1/2.) 

Nefite, E, Paul de Pagarde. IHerrigel: Brot. ne VI 2.) 

Patres Apostoliei ed. F.X. Funk. D. Katbolit. 82. Jabra., Febr.) 


(Demenldre: 


(Pigener: 








Bom 19, bis 27. Febt. 1902 And nachſtehende 


neu erſchienene Werke 
bei ums eingeliefert worden, deren Beiprehung fih die Rebaction vorbehält: 

Andrefen, Marl, ri zu einer jejugentrifchen Weltreligion. Leipzig. 
gotusverlag. (Br. 8.) #8. 

Ungelud Eilefius Seilige A erientuf oder geiſtliche Hirtenlicder der in 
ten 9 Jeſum verliebten Pſyche. 1657 (1668), brog. von Georg El 
linger. Halle a. S. Niemever. 8.) 4 3. Meudrucke deutfcher 
Literatunwerte des 16. u. 17. Jahrhunderts. Nr. 177—181.) 

Athanafiades, A, die Begründung des orthoboren am u. 
Kaifer Theodofius den Großen. Leipzig. Harraffowig. 1475. G 

Bastian, H. Charlton, Studies in Heterogenesis. 1. Part 
with 210 illustr. London. Williams and Norgate, Lex. 8.) sh. 7,6. 

Beiträge und Forſchungen, urkundliche, zur — des preußiſchen 
ee 3. 6. Das Gaudiſche Journal des en Denn 

ng ? 1750 u. 1757. Berlin. Mittler & Sohn. Gr. B.) 4 

Bode ilhelm, BVorderafiatiiche rang aus ältefter at 
Leipzig. Hermann Seemann Nadıf. (4.) Geb. „4 8. Mus: Meno- 
grapbien des Kunſtgewerbes, brög. von a Louis Speniel.) 


Theol. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — 


Das Buch Ezechiel — von Peter Schmalzl. Mut 5 Abb, Wen. 
Mayer & Ge. XI. 473 ©. Gr, 8.) (Rurgaefaßter wiſſenſch. Gom- 
mentar zu den heil. Schriften des Alten Teſtamente brag. v. Bern 
bard Schäfer. Abt. III. Bo. 3. 1. Hälfte.) 

Die Büdrer Esdras, Nchemias u. Eſthet überf. u. erflärt v. Michael 


Scifenberger. Ebd. XX. 210 €. ©r. 8.) (Diefelbe Sammlung. 
Abt. I. Bo. 4, 1. Hälfte.) 

Burger, Ftiß, Gedanken über die Darmftädter Aunft. Sripzie 
Sxemann Nadıf. (36 ©. Or. 8.) 


Garpenter, Wil. Boyd, „Meine Bibel“. Einzige autorif. Ueber 
jepung von Lina Pfeiffer. Berlin. Walther. (Sr. 8.) #1. 
Ghriftimann, Gurt, Melandhibond Haltung im ſchmaltaldiſchen 
Kriege. Berlin. Ebering. (Gr. 8) 4 4. 6iſtoriſche Studien 
J 


Grant, —— die — der Zeichnung. Leipzig. 9. See⸗ 
mann Nachf. (Wir. 8.) .# 12. 

Ritger, 6, ie hwirtfeaftliche und technische Entwidlung der Ser 
ſchiffahrt von der Mitte des 19. Jahrhundette bis auf J Gegen 
wart. Leipzig. Dunder & Humblot. (XL, 141 ©. Gr. 8 
Fridhjöfs Saga ins frekna brög. von Ludwig Yarfion. Hall a. E. 
Niemener. Gr. 8.) „#2. (Altnordiidhe ————— hrog. vn 
G. Cederſchiöld, H. Gering u. E. Mogk. 9. 9.) 

Gegenbaur, Karl, Erlebtes u. Erſtiebtes. Mit Bildnis des Veif. 
Leipzig. Engelmann _(ör. 8.) 2. 

Gerber, Paul, die Schlacht bei nn. "ale Ebering. (Gr. 8. 
.# 3, 20. Hiſtot. Studien. 9. XX 

Granier, Herman, Preußen und die a tiige Kirche feit 1640. 
8. Teil von 1797 bie 1803. vLeipzig. Hirzel. (Gr. 8.) 4 
(Publicationen aus den E, preußiiben Staatsardiven. 76, Bo.) 

Grautoff, Dito, die Entwidlung der modernen Buchkunft in Deutic« 
fand. Leipzig. H. Scemann Nadı. 4.) Geb. „4 9. 

Grotjahn, — über Wandlungen in Br Voltsernäbrung. Leipzig 
Dunder & Humblot. (Gr. 8.) #1, 60. (Staati- u. focialmın. 
Forſchungen hreg. v. ©. Schmoller. XX, 2.) 

Günter, Heinrid, das Roftitutionscdict von 1629 und dic fatbe- 
* Reftauration Altwirtembergs. Stuttgart. Kohlhammer. Gr. 8. 
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47 
Hagen, Edmund v., fie Gedanken über die innere Verknüpfung 


zwifchen Gerechtigkeit und Glück. Berlin. Erlbfiverlag. (XI, 
45 ©. Ör. 8.) 
Hartenftein, Otto, Studien zur Hormfage. Heidelberg. Winter 


152 & Gr. 8.) en Studien zur engliihen Philologie hreg 
von F. Helthaufen. 5.4 
Handicap, portifcher, der Aerdameitanc 
Divenburg. Schulze. (269 ©. Gr. 
Heckel, Dar, das Problem der & * der Warenbaus: 
fteuer. Dresden. d. Zabn & Iaenfh. (Gr. 8) #1. Jahrbuch 
der Geheſtiftung zu Dresden. VII, 3.) 
Hoffmann, U, tationalifttid-tbeologiicher Tractat. I. rl 
V. — 1801 


Hrdg. von Karl KAnore. 


Die Propbetie, Straßburg. Heiß in Comm. (Gr. 8.) 4 
Hohenzollern » Jahrbuch. Hreg. von Paul Exidel. 
Leipzig. Bicjede & Devrient. (Gr. Folie.) 4 DO. 
Hölbling, Pieter, die wyabrifation der — 
240 Fig. Berlin. Springer. Gr. 8. Geb. 
HolledeWeithmann, Friß, zur — von Shafeiprares 
eupipicl „Much ado about nothing“. Heidelberg. Winter, 922. 
Gr. 8.) Kieler Studien zur englifden Philologie brdg. v. F. Helt- 
Saufen. H. 3.) 

Holpmann, Dear, das — Pe EUR HER 
Beftreitung. Vortrag. Gießen. Rider. G 
Solzer, 5, zur Geſchichte der — in der — * 
Eee des Mittelalierd. Berlin. Poppelauer. (Gr. 8 

A 


Huvelin, P., les tablettes magiques et le droit Romain mi- 
moire prösente au Congrös international d’ histoire comparöe 
Paris, 1900). Macon. Protat freres, impr. (66 ©. ®r. 8.) Ex- 
trait des annales internationales d'histoire.) 


Das deutſche Jahrhundert in Ginzelihriften von U. Berthold, G. 
Bleibtreu, C. Buſſe u. a, breg. u. Sun Stodhaujen. Berlin. 
Schneider & Co. 2 Bde. (Gr. 8) .# 

Kaufmann, Mar, Heines —— a die moderne Gecle. Zürid 
N. Müller’s Verlag. (Gr. 8.) .0 2 

Klein, Kranz Zeite und Beifteöftrömungen im Procejie. Dresden 

(36 ©. Br. 8.) Jahrbuch der Gebeſtiftung zu 


v. Zahn & Jaenſch. 
Dresden. VIIL, 2.) 

König, Eduard, neuefte Principien der altteftamentlihen Kritit 
Gr-Lichterfelde. Runge. (Gr. 8.) #4 2. 

Krauß, Samuel, David 
Galvam & Go, Gr. 8) #1. 

Krifis, die, im Aunftgewerbe. Studien über die Wege und Ziele der 
modernen Richtung. Unter Mitwirkung von ®. Bénédite, M. Bins 
u. a. breg. von Richard Graul. Leipzig. Dirzel. VIII. 237 ©. 6r.& 


Mir 


©. und — neuen: 


Eine Biographie. Berlin. 
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Aunze, Johannes, zur Kunde des deutfchen Privatlebend in der Zeit 

ve (alla Bei KRatjer. Berlin. Ebering. (®r. 8.) #3, 60. (Sifler. 
tudien 

— Nudolf, Quellen und Aettäaungen — Geſchichte der 
rer oftit, Bonn. Hanftein. (Br. 8 

Lauth, J., &tat militaire des Pr — oͤtran 
en 1902” 8. &d., augment6e et a jour. Paris. 
Pevrault & Co. (&r. } Fres. 7, 50. 

Markus, D. F, die "Aforiationdtbeorien im 18. Yaprhundert. 
Hall a. €. Niemeyer. Gr. 42. — Philo | 


— 


"Albert, ärztliche Edit. Die Pflichten ded Arztes in allen 

Beziehungen feiner SER Etuttgart. Ente. (Gr. 8.) .# 16. 

Nouveau recueil l de trait6s et autres actes relatifs aux 
rapports de ee international. Continustion du grand re- 
eueil de G. Fr. de Martens par Felix Stoerk. 2. s£rie, 
Tome XXVI. veipzig. Dieterih (Th. Weider). (Gr. 8) 4 47. 

Das Heichögelep betr. die Geſellſchaften mit beſchräntter Haftung v. 
W. —* 1892 J der — ad * ur —— 
neuen ung er ir v. Ro er u erlin. Springer 
(VII, N E. 9: 

Reinhard, * —— deutſchen Sechandeloſtaͤdte. Mit 
8 Beil. Stutt Gngelbom. (Gr. 8.) #4 5. Forſchun * dur 
deutihen Land 2 Bollstunde hreg. dv. a. Kirchhoff. XII 

Rurille, Wlbert v., das aan a er im ii ea 
ameritanifchen. Halle a. ©. Nicmener. [ 

Saadia AlFajjümi's arabifche Pialmenüberfegung A Gemmengr 
(Bialm 21-41). er und mit —— verſehen ven 
Lehmann. Berlin. Poppelauer. (Gr. 8.) .# 

Schil ler, Herman, Weltgeſchichte. Ein Handtuch. 4. Do. Fand 
der Neuzeit, Berlin. Spemann. (VIIL 971, 59 ©. ter. 8.) 

Stiller, Herman, vergleichende Ueberſicht —— der 
Hauptſachen der Weltgeſchichte. Ebd, (7 Bog. u... 

Shreiner, Joſcph, —— und Hades. Mit Karte. Braun 
ſchweig. Sattler. (Gr 

Schrohe, Heinrid, der Ba e Gegentönige Ludwig und Friedrich 
um das Reich bis zur Entiheitungsihladt bei Mühldorf. Berlin. 
Ebering. (Or. 8) 4 8. (Hifter. Studien. $. XXIX.) 

Shüding, Levin Fer tudien über bie —8— Beziehungen 
der englifhen Komödie ‚dur italtienifhen bis Lilly. Halk a. © 
Ricmeyer. (Gr. 8.) # 
von Soreng 443 

Stern, L. William, zur —2 der Ausſage. Mit 3 Bildern. 
Berlin. Buttentag. (IV, 56 ©. - 8.) ‚un. ul. aus: Itſchr. 
f. Srrafrethmifenicaft, -— rg. 8.2 u.3 

weile, Cr) Serien Polska Boen Inu, A| 

adlin ppsa mquist u. 's 
XV, 190 ©. Br. 8) 


Biegand, W. —* internationalen Gonferenzen vom Roten Kreuz. 
Berlin. Heymanns Verlag. (St. 8.) „#4 0,60. (Schriften der Bereine 
en Roten Areu. H. 2.) 


apa zur englifhen Philologie brög. 


Wollny, E., la d&composition des matieres organiques et 
les formes d’humus dans leurs rapports avec l’agriculture. 
Trad. de l'allemand par E. Henry. Pröface de L. Grandeau. 


Avce 52 fig. Paris. Berger-@eprant & Go, (®r. 8.) Free. 15. 
Börterbuc, ** u. ungarifhed. Red. v. Siegmund Simonhi u. 
—A a ungar.»beuticher Zeil. Budapcl. Frantlin-Berein. 
i. 8 
Wörpel, — de Lysiae oratione ünig roö dduvarov 
quaestiones. Reipzig- Fol. (Or. 8.) .# 1, 20. 


— —— EEE 


Antiguarifche Rataloge, 


Beijers, J. L., in Utrecht. Nr. 198. Nederlandsche taal- 
letterkunde. 1085 Ren. Nr. 201. English language, literature 
and history. 321 Arm. 

Sottlieb'e Bush, in Wien L Rr. 57. Naturwiſſ. 

Hartaffewig, Otto, in Leipzig. Rr. 264. Gemit. Völker und 
Sptachen Islam, Koran, ** Muhammede enth. die Bibl. dee 
+ er Prof. 8 — * Zeile der Bibl. 
a Sch. ®. Perifd » Gotha u. Prof. C. Abel» Erlangen. 


Junt, Fr in Berlin NW. Rr. 8. Vertebrata I. Mammalia, 
Beptilia, — Pisces. 2513 Rm 
Kirchhoff & Wigand, in Leipzig. Anz. Rt. 34/35. Glaff. Philel. 
u. Altertumdtunde. 2737 Rın 
Re ar, in Gießen. An Rr. 82. Padag. Nr. 68. Claſſ. 
ilol, 
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“ Meuleneere, Louis, in lrlssel. gr y- —— Art 
de Tingönieur, chimie, physi ue ete. 

O tto ſche er in Reipzig. 9 —— — Theol. u 
claſſ. Phil.) 883 Am 

Piepder, Franz, in Tübingen. Nr. 297. Krankheiten des Hergend 
u. der Gefäße, 2451 Nrn. 

FA er, R. L., in Berlin. Nr. 159. Zeilſchr. u größere a. 

d. Gebiet der Redhtö- u. Staatewiſſ. u. Geihicte. 60 
| greit u. Eberle, in Luzern. Helvetica. a 
Rohrahber’d Antiqu. in Pienz (Tirol). Ar. 40 Sellenh Biblio· 


tbeföwerke, Incunabeln. 1170 Rin. Rt. 41. Ungarn u. Rachbat · 
länder. 1 Nm. Mr. 4. Kathol. Theol. riptura aaera, 
Patriftit, Goncilien x. 1800 Rm 

in Leipzig. Nr. 8. Geſchichte, Yurispradenz. 


‚ehe. Paul, 
Shmidt'fhes ar 1 in Dresden. Nr. 2. Schöne Piter., Pädag., 


Spraden u. a. Nm. 

Schmip Antiquariat, jFerd., in Elberfeld. Rr. 117. Pädagogik. 
1725 Nm. Rr. 118. Bhilofophie. 1008 Am 

Simmel & Go, in keipjig. Nr. 198. Claſſ. Pbhilol. u. Altertums · 


—5* Abt. 3. Archäologie. T. 1. Geſch., Geogt., Mythol. ı. 


Auctionen. 


6. März u. roig, Tage durch Hugo Sn 


in Münden. Sammig. 
Aupferftiche, — —— des 16.—17. Jahrh., Farben · 
drude deö 18. Jahrh. O60 N 


16. März u. folg., — Rupferfice, Rab., Lithographien, Porträts, 
Büder. 2926 Nm 


—— — — — 








naqhricten. 


Der ord. Profeſſot der claffiihen Philologie Dr. J. Wader- 
el in Bafel wurde zu gleiher Stellung in Göttingen, ber a. ord. 
Proteifor der Aftronomie Dr. H. Kobold in Straßburg i. E. zu 
Pe Stellung in Kiel, der a. ord. Beofefler der darftellnden Ges · 
metrie an der tehnifhen Hochſchule Dr. R. Schüßler in Graz zum 
Drdinariud ernannt. 
In Berlin Sabtitierte fih Dr. L. Ju fti für neuere Kunſtgeſchichte, 
in nimm: Dr. 4. Bermingaboff für mittlere Geſchichte, in 
Halle a. 2 ®. Bultftein n der meticinifchen Facultät, in 
Marburg Dr. ftreidh für Geographie, in Straßburg Dr. R. Help: 
— neuere Geſchichte, in Inndbrut DR. RM. Wagner für 
otan 
Der Seminarditectot Schultat D. Aug. Bed in Heiligenftadt 
wurde im Nebenamte zum Regierung und Schulrat bei der Regierung 
zu Erfurt ernannt. 





Dem Leiter ber metcorolog. eg ded Phyſilaliſchen Bereind 
De x Biegler in Frankfurt a. M. wurde das Prädicat Profeffor 
verlieben. 


Am 20. Februar + in Marburg der Bunie der Frauenbeillunde 
ar hu Heinrih Labs im 64. Pebensjabre. 

a er + in Wien der Wfrikareifende Dr. med. Emil 
sent im Rebendjahre. 

Am 24. Februar + in Wien der ere ord. Profeffor der Ber 
fhihte Hofrat Dr. May Büdinger, 3 Jahre alt; in Ela 
—* Henorarprofeffor der Aegypiologie Dr. Augu nlobr, 
73 Ian alt; in London der Hiftorifer Samuel Rawſon ar 
73 Jahre alt. 


Die Univerfitäten des Deutfhen Reiches einfhlichlih ber 
Akademie zu Münfter werben nad dem amtl. eihnid im laufen 
ben BWinteriemefter von 35518 immatriculierten  Erupenten befucht. 
Diefelben verteilen ſich auf die einzelnen Facultäten folgendermaßen : 
tatholifch-theelogiihe 1571, evangeliich-thrologiiche 2217, juriftifhe 
10329, mebdicinijhe 6872, philofopbifhe einihliehlih naturmiffen 
ſchaftliche 14 529. Die meiften Studenten hat Berlin mit 6857, dann 
Münden 4208, Leipzig 8748, die wenigften Roſtok mit. 552. Die 
Zahl der Docenten beträgt 2744, davon find 1108 ordentliche, 92 
682 außerordentliche Breffieen, = Privatdocenten. 

u der au von und in Ar. 5, Ep: 177 d. BI. gebradıten Dlik- 
teilung über Profefior Serbolde 3 einer druchfchen Hab» 
ſchrift, die durch eine Handihrift in Münden ergänzt werde, wirb 
dem „Centralbtatt für Bibliothelsweſen“ G. Heft) aus Münden ae 
fhrieben, jene Mündner Handſchrift, die das „Buch der Kreife und 
Puntte* enthält, fei Cod. arab. 231 und in Aumers acbeudtim 
Katalog der arabiihen Handihriften der Hof und Etaatd-Bibliothef 


Henorät-, 
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(1866) audführlih beſchtieben und gewürdigt. Uebrigens befipe bie 
Mündener Bibliothek außer einer großen Zahl anderer drufifcher 
Shriften auch eine moderne Abichrift diejed oder, fowie eine voll» 
fländige deutſche Ueberfegung, die beide von M. I. Müller ftammen 
(Cod. arab. 231 u. b), worüber je vergleichen die Ergaͤnzungẽ 
kefte find von Aumerd Katalog (1875), ©. 166 fe. 

Bon der Kölner Stabtbibliothel. Am 27. Februar voll- 
endeten ſich drei Jahrhunderte ſeit ber früheften — deſſen, 
was der Rat der Stadt Köln „au Behuf einer Bibliothek“, d. 6. 
einer N erkenne Handbibliothel des Rated verordnet hat. 
Zum Gedächtnis dieſes Tages hat der Director der Bibliotbet, Dr. 
A. Keyſſetr, eine illuftrierte Weftihrift herausgegeben, die bie Ge— 
ſchichte des Inftiturs ſchildert. 1659 werden ſchon 805 größere 
Drudbände aufgezählt. Aber erft feit der Zumendung der Bücherſamm ⸗ 
lung des Profejjor Ferd. Mallraf (1824) kann von einem öffent» 
lichen Bibliotheföweien in Köln die Rede fein. Eein literariidyer 
Rachlaß belief fih auf 14308 Bände. Erft 1877 bezog die Bibliothet 
einen einigermaßen würdigen Bau, 1880 erbicht fie eime eigene fac« 
männifche Verwaltung. Geit 1897 if die Sammlung in einem für 
Archiv und Bibliothek aufgeführten Neubau binter der Gercondfirdye 
untergebradt, in dem vorläufig 300000 Bände aufgeftelt werben 
können. Große Zuwendungen find ihr in den lepten Jahten geworben, 
fo vor allem 1885 die Jeſuitenbibliothet (der fatholifdien Gymnaſien), 
1898 die Büderfammlung de# 1867 = Paris verftorbenen Architekten 
Hittorf, 1900 die des Geh. Kommerzienratd Dr. Guſtav v. Mevifien. 
Eperialität find (außer einer bedeutenten Sammlung alter Drude und 
Ausgaben der „Nadfolge Chriſti“) Geſchichte, Geographie und Reilc- 
beihreibung, Literaturgeſchichte, Rechte und Staatöwiffenichaften, vor 
allem die gefamte Literatur zur Geſchichte und Landeskunde der Rhein 
provinz. Die nah Wallrafs Tode, 1824, aus 16000 Bänden beftchende 
Bibliothet war im Jahre 1878 auf 35000 Bände angewachſen; feit 
diefer Zeit bis heute bat fie einen Beſtand von mehr ald 170 000 
Bänden erreiht. Sie ift alfo in fuapp 24 Jahren auf nahezu das 

ünffache geftiegen und hat damit eine rg erlebt, Die (abge 
chen vielleiht von einigen Neugründungen) in der Geſchichte des deut» 
ſchen Bibliotheföwefend nicht ihresgleihen haben dürfte. Die Aue 
Zahl der audgelicehenen Bänte beläuft ſich — die Zahl der 
Beſucher ded Peiefaaled auf 18000, (Budh.-Börfenblatt.) 

Die aud Mabrid der „Allg. 350 berichtet wird, hat der Marquis 
von Jerez feine Bibliothek für 000 dem Amerikaner Archer 
eg ide verkauft, nachdem er fie felbft erſt fürzlidh von Sancho 

ayon, einem ber hervortagendſten Bibliephilen des vorigen Jahr 
hunderte für nur ca. 200000 „4 enworben hatte. Die ſpaniſchen Biblio 
pbilen find darüber untröftlih, denn dieſe Bibliothek enthält mehr 
als 2000 der feltenften Bücher und eine Anzahl wertuollfter Unika. 
Darunter befinden ſich die fünf erften Ausgaben ded Don Quichote, 
die feltenften Ausgaben von „La Celeſtina“, alle die jeltenen Aus ⸗ 
aben des „Razarillo”, ſowie die von zahlreihen anderen Schrift 
Metern ded Mittelalters; beſonders zu erwähnen ift nod der „Spiegel 
des menſchlichen Lebens“, das einzige befannte Eremplar eines Buches, 
bad im Jahre 1491 in Earagoffa gebrudt wurde. 

Profeffor meist &, der Director der vorberafiatifchen Abteilung 
der fol. Mufeen in Berlin, deſſen Bortrag über „Babel und Bibel 
fürzlih große Beadtung gefunden hat, umternimmt demnächſt cine 
längere Reife nad Bagdad und Babylon. 
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Die in der vorigen Nummer d. Di. Sp. 310 erwähnte Stiftung 
von 75000 iſt nicht der Univerfität Leipzig ald folder, fondern der 
8. Sächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zugefallen ald ein Bermädhtnid 
des Herm Ferdinand Wilhelm Mende laut Codicill vom 1. Der. 
1856, von defien Neffen, Herrn Julius Hard in Keinis, der Geſell⸗ 
(haft audgezablt, ald die Bedingungen des Vermächtniſſes fih erjült 
hatten. Die Zinfen ber Stiftung follen zu zwei Dritteln der matbı- 
matifd»phufitalifchen, zu einem Drittel der philologifd»biftorifchen Claſſe 
zufallen, der erfteren zur Unterftügung naturwiſſenſchaftlichet Forichungen, 
die auf bad praftiiche Leben und Wohlfein des Menſchengeſchlechts 
förternd einzuwirken geeignet find, ber lepteren zur Unterflüpung at 
ſchichtlicher und nationalöfonomisher Forſchungen, die zur Erkenntnis 
deſſen dienen, was die Wohlfahrt der Nationen fördert, und was in 
eultivierten und zugleih übervölferten Ländern Arbeitslofigkeit und 
Mangel am Nötigen von den Armen abzuwenden vermag. 


Hand in Hand mit der bemunbernäwerten Entwidlung ber öffent 
lichen Bibliotheken in Amerika find dort cine Anzahl Bibliothefar- 
ſchulen und Gurfe über Bibliotheksweſen errichtet worden. So zählt 
nad dem „Library Journal“ (New Mork) die Drexel Institute Lib- 
rary School in Foitadelphia (nur für Damen) jept 20 Schülerinnen, 
die zum Zeil ſchon Univerſitätsgrade befigen; die Bibliothetarſchule 
der Rew Morker Staatsbibliothek in zwei Claſſen 48 Schüler bar 
unter 34 weibliche), die des Pratt Institute in Brooflyn 25. Bon 
lepterem wurden jept 10 Schülerinnen als Affiftentinnen an die öffent: 
liche Bibliothel von Brookiun berufen. 

Eine internationale Fersen ag der Runftwiffenfdaft 
b:rausgegeben von N. 2. Jellinet in Wien jol vom März d. 9. an 


in B. Behrö Verlag in Berlin in jährlich 6 Heften erſcheinen. Aus 


Zeitungtaufjäge und meue Reproductionen follen verzeichnet werden. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers am Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſium hierſelbſt ift fofort, ev. am 1. Wpril 
1902 zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle regelt fi nach dem Normal: 
Beſoldungs ⸗Etat vom 4. Mai 1892 und feinen Nachträgen. 

Bewerber mit der Lehrbefähigung für Mathematit 
und Naturwiſſenſchaften wollen ſich bei und melden. 


Neu-Ruppin, den 24. Februar 1902. 
Der Magiftrat. 








Yüngerer Gelehrter, Mitarbeiter hervorragender wiſſen⸗ 
ihaftliher Zeitſchriften (Philofophie in allen Disciplinen, 
Piychologie, aud) National-Delonomie und Geichichte), ſprachen⸗ 
fundig, umfichtig und gegeb. Falls energifch, ſucht angemefiene 
dauernde oder zeitweilige Bofition an Bibliothek, wiſſenſchaftl. 
Inſtitut, Rebaction oder privatim. Ungebote werben erbeten 


| an die Erp. diefes Blattes unter X. Y. Z. 








ee] | Literarifhe Anzeigen. 





o 
Serderihe Verlagshandlung, Freiburg im Breidgau. 


Vrris für eine Belte M. 50.— 


Bellagegebähren A. 15 bis20.—. 





| Berlag von Eduarb Avenarius in Leipzig. 








Soeben ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Entdediungen der Normannen 


Unter bejonderer Berüdfichtiaung ber 
grapbifhen Darftellungen. Bon 3. Plfder 
Mit einem Titelbild, jebn Karten 

(XI u. 126 ©) 
«OR and ale 81. Ergämzungsdelt zu den „EAtimmen aud Maria ⸗Laach“ erihienen.) 


in Amerika. 


beilagen unb mehreren Skizzen. Gr. 8, 





Uhl, Wilhelm, Das deutfche Lied, 
Acht Vorträge. Broſch. A 3.—. 
geb. # 4.—. 
„Ein ſchönes und liebenswilrbiges Bud)... 
Uhl verfolgt das beutfche Lieb durch bie 
lehten beiben Jahrhunderte. Unb bas ge 
ſchleht mit fo wiel Friſche, daß es ein Ber 
grügen ift, dieſes Buch zu leſen.“ 
(fiterar. Eiche.) 








larto· 
8.J 


a 2.80, 
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E zamican VOM Stosch: Dennwürsigneiten = + » 


Beneraloberst 


Fate VON Lo 3 Erinnerungen aus meinem Berufsleben 


erscheinen im neuen Jahrgang 1902 der Monatsschrift 


Deutsche Revue 


herausgegeben von 


Richard Fleischer. 


Deutsche Preis vierteljährli j i Probeheft 
eis vierteljährlich (3 Hefte von je 128 Seiten) 6 Mark. durch 


Derlags-Anstalt 


ke 


Srungart, Abonnements In allen Buchhandlungen u. Postanstalten. | u’ seen, 





Jeder Gebildefe 


dem daran gelegen Iit, eine In Ausitattung und Inhalt 
gleich vornehm gehaltene Ilfuftrierte Wodhenfcrift zu 
lefen, beitelle gratis eine Probenummer von 





Zu kaufen gesucht: 


Luthers Werke, Erlanger Ausgabe. 
Calvin, Opera, ed. Baum-Reuss-C. 
Melanchthon opera, ed. Bretschneider. 
Fichte, Feuerbach, Arnim, Brentano, 
Immermann, Rückert, Gesamt-Werke. 
Prantl, Logik im Abendlande. Oncken, 
Weltgeschichte. Giesebrecht, Gesch. 
d. dtschn. Kaiserzeit. (I—III: 5a., 
IV: 2a... Treitschke, Deutsche Ge- 
schichte. Zeitschr. f.d. deutsche Alter- 
tum 1—10, Paul-Braune, Beitr. zur 
Gesch. d. dtschn. Sprache. Hoffmann, 
Wörterb. d, dtschn. Sprache. Haym, 
Romantische Schule. Klassischer 
Bilderschatz. cpl. u. einzeln. Vasari, 
Leben d. Maler, Deutsch. Flechsig, 
——— im Gehirn. Berichte 

d. Commission f. die deutschen See- 
bäder. Serie. 

Leipzig, d. 31. Jan. 1902. 


Reclams 





Yerlag von Eduard Avenarius in Seiprig- 
Goethe's Kauft, für tie Bühne in 
brei „Abenden“ eingerichtet von Adolf 


Univerium 


Preis jeder Wodtennummer 30 Pf. Wilbrandt. Zweite Aufl. Broſch. 


Im Quartalsabonnement 13 Seite nur 3.50M, M A4.—, geb. A 6.— 


Für Nietzsche-Freunde! 


Reciams Univerlum mit feinen Interellanten Bildern zur Tages» 
gefhichte, mit felmer Porträtgalerie berühmter Zeitgenollen, mit 
feinen prachtvollen Kunitbiättern, mit feinen Ipannenden Romanen, 
Novellen, Bumeoresken unlerer allereriten Erzähler, mit leinen 
Ulultrierfſen Artikeln aus den Interellantelten Willensgebleten, mit 
feinen für leichtelte Unterhaltung am Famillentikh beitimmten 
Ratten, Spielen, Schachaufgaben, Witten, Einekdoten und den lür 
die Damen des Baules Interellanten Rezepten für Küche und Keller, 
für Baus+ und Zimmergarten bietet Hir jede gebildele Familie eine 
unenibehriice Ergänzung zur Lektüre der Tagesblätter, 


an abonniert bei Budihandel und Polt. 
Man abonniert bei Buch d Poit | Hehe und ud Kunſt 








Probenummern veriendet gratis und franko ——— 
& n,4e =, — 
Philipp Reclam jun. in Leipzig. ut. Manmann, sch Ad. vgcb At 


Antimoralisches 


Bilderbuch zur vergleich. Moralgsschichte 
7 —— 46.—, geb. .- 





Verlag H.Haessel, Leipzig. 


VIII NIELS 


Verlag von Gustar Fischer in Jena. 


Soeben erschienen: 
Brodnitz, ceorg, Dr. iur. et pni, Bismarcks national- 


ökonomische Anschauungen. Preis: 3 Mark. 


Kindermann, Carl, Prof. a. d. Univ. Heidelberg. Zwang und | 
Freiheit ein Generalfaktor im Vö 


Preis: 7 Mark 50 Pf. 


Meyer, terbert, Dr. jur, Entwerung und Eigentum 


im deutsehen Fahrnisreeht. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen 
Preis: 


Privatrechts und des Judenrechts im Mittelalter, 


IWW NEIN 
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| In meinem Verlage erschien soeben: 


' Arabisch-Deutsches Lexikon 


Sprachgebrauch des Maimonides. 


Ein Nachtrag zu den arabischen Lexicis 
von 


Dr. J. Friedländer. 
Preis .# 12, —. 
Franfurt a. M, 
J. Kauffmann, Verlag. 
‚ Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 
Soeben erschien: 


| M. von Engel 
% Transactionen 


&, Schauspiel in 3 Aufzügen. 
MR, —; geb. #3, —. 





Ikerleben. 2 


10 Mark. 


ET 





Verlag von H. Welter in Paris. 
Rue Bernard-Palissy 4. 


Im April 1902 erscheint als Neudruck in Facsimile-Reproduction: | 


Jos. Aloys. Assemani Codex liturgicus in | 
no eontinentur Libri rituales, Missales, Pontificales, Ofhieia, 
3 ticha ete. Ecelesiarum oceidentis et orientis. Romae, | 
1 bis 1766. 18 Bände in kl. 4% 600 fr, Einband 2 fr. | 
extra pro Band. 

Der Codex ist von ausserordentlicher Egg me und infolge 
seiner in den Originalschriften (mit latein. Übersetzung) ge- 
druckten orientalischen und griechischen Liturgien sehr ge- 
sucht. Ein kürzlich nach Freiburg i. Schweiz verkauftes Exem- | 
plar der Original-Ausgabe wurde mit 8000 fr. bezahlt. | 


Le P. Vincent Rose. Etudes &vangeliques. 
In ®. 5 fr. 


Es ist erschienen: 


Ioann. Dom. Mansi, Sacrorum Conciliorum 
Nova et Amplissima Collectio. T. XXI. 
Ab anno 1431 usque ad annum 1440. VIII + 1120 Colum. 
== 564 Stn. in Fol. (Facsimile-Reproduction.) Preis im Ein» 
zelverkauf: 20 fr., in der Subscription auf die ganze 
Sammlung '50 Bde.) Töfr. plus Einband. Auf die Fortsetzungs- 
bände /0,17bis, 18bis, 31 bi», 35bin, 32—45) kann von Besitzern 
des Originalwerkes besonders subscribiert werden. 

Dieser 31. Band ist der seltenste der ganzen Sammlung 
und fehlt vielen Bibliotheken, welche die übrigen Bünde be- 
sitzen. Er ist infolgedessen zum Einzelverkauf vorzüglich 
i setzte Preis ist in Anbetracht 

äusserst schwierigen und kostspieligen Beschaffung des 

Bandes im Original (ich musste für mein Exemplar 4000 M. 

Die Reproduction ist 


a en und der von mir an 
er 


bezahlen!) sehr. niedrig zu nennen. 
originalgetreu und vorzüglich gelungen. 
Die Bände 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, ®, 10, 11, 12, 13, 14, 15, | 
16, 17, 17 bis, 18, 18bis, BIA, Bibi, u. 32 des Werkes sind | 
fertig gestellt und an die Subseribenten schon versandt worden. | 
Die Bände 17bis u, 18 bis enthalten einen Neudruck von 
Baluzio's CAPITULARIA REGUM FRANCORUM nach der 
letzten A be, derjenigen P. Chiniae's de la Bastide. (2 vol. 
in Folio & 75 fr. pro Band, auch apart erhältlich.) | 





Der Plan meines auf 50 Foliobünde berechneten Unter- 
nehmens ist wie folgt: 


COLLECTION DES CONCILES 


Tome 0. Jacobatius, De eoncilio, et autres trait6s sur les Con- 
eiles. Prix 76 fr., net 60 fr, cartonnage en sus, 2 fr. 


Tomes 1 ä 314, à 75 fr., net 60 fr. par volume. — Plus 2 fr. 
pour le cartonnage. 


Tome 31B (fin du Coneile de Florence‘, 75 fr., net 60 fr. — 
Plus 2 fr. pour le cartonnage. 


Tomes 32 ä 43, & 75 fr., net 60 fr. par volume, pour les sou- 
scripteurs ä tout l'ouvrage, et ä 75 fr. net pour 'cenx qui 
— döjä un Mansı en 31 volumes. — Plus 2 fr. pour 
e cartonnage. 


Tomes 44 et 45 (Tables), ü 75 dr. nets par volume, pour les 
les souscripteurs ä tout l’ouvrage; & 125 fr. chacun pour 
ceux qui possödent d&jä les 31 premiers volumes et qui ne 
souscrivent qu'ä la continuation (31#, 32 et auite), et A 
200 fr. par vol, pour eeux qui n’achöteront que les tables. 
— Cartonnage en sus A 2 fr. 


Tomes 17 bis et 18 bis (Capitidaria, de Baluze), gratis pour les 
souscripteurs ä tout l’ouvrage, et & 75 fr., net 60 fr. par 
volume pour les autres. — Uartonnage en sus ä 2 fr. 


Tome 35 bis (Conspectus ou Table provisoire et sommaire des 
Matiöres contenucs dans les tomes 1 a 35, 17 bis, 18 bis, et 
31 bis, et indieation des documents r&unis pour les tomes 
36 A 43). Prix enriron 50 fr. 


Le port en sus dans tous les cas. L'expédition des volumes 
parus se fait par caiase, les tomes suivants et à paraitre sont 
exp£dics en colis postaux du lieu d’'impression, qui et Berlin. 
On ne vend point de rolumes broches, toute l’&dition e. &t& car- 


‚, tonnde avec dos en toile Lavaliöre et titre imprim& «n noir. 


Les tomes O et 1 & 35 sont en fac-similö d’aprös l’an- 
cienne &dition de Mansı (1 & 8314) et de Coreri (31%, 32 & 35, 
les tomes 35 bis, 36 et suivants seront en typographie nouvelle 


La Librairie H. WELTER a fini la r&impression des volumes ei-apr&s indiques: 
Tomes 6, 7, 8, 9, 10, 12 de la GALLIA CHRISTIANA, ä 75 fr. par volume ou 300 fr. les 6 tomes. 
— 17429 de PHISTOIRE LITTERAIRE DE LA FRANCE, ü 50 fr. par volume ou 278 fr. les 18 ton es. 
— 20 .äü23 du BECUEIL DES HISTORIENS DES GAULES, ü 200 fr. par volume ou 500 fr. les 4 tones. 
Ces reimpressions continuent et achöreut les r&sditions de ces trols ouvrages commencdes par M. V. PALME. 
Nons pourons fournir des COLLECTIONS COMPLETES: GALLIA, 18 vol. in-folio (1.112 fr. 50) pour 750 fr, — H STOIRE 
LITTERAIRE, 33 vol. in-4%. (1.134 fr.) pour 700 fr. — RECUEIL (Dom Bouquet), 23 vol. in-folio (1.660 fr.) pour 050 fr., 


ou les 3 ouvrages ensemble pour 2,000 fr. net, 





Hierzu dad Verzeichnis der Borlefungen au der Univerfitäi Tübingen S.S. 1902, 
Seracwortl. Mebacteur Brof, Dr. Eduard Zarnde im Leipzig. Haller Wilhelmftraße 29. — Drud von Breittopf und Härtel in Peipyig. 


Literariſches Centralblatt 


rt Deutfcdland. 


— von Friedrich Zarncke. 
Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ir, I) Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. 53. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Abenartus im Leipzig, Kindenitcafe 18, 














Erſcheint jeden Sonnabend. >: 15. März 1902. —E Preis einschl. Beilage jährl. 30 „A. 





Albredt, 8. Sandbud d der feciaten Wohl ſahrtopflege |Rries, 9. v., über bie materielen Grundlagen der De Neumann, 8. 3, Oſppolutus von Kom in feiner 
in Deutihland. (06.) wnätfeins. Erfcheinungen. (358 Stellung zu Staat und Welt. 1. 1967.) 


32 D.. L deutfche E pradie. I Rübtmann, A, Maine de dire, (35.) N — H. ©, the epigraphical er. dence for the 
Gohen, &., Worträ ge für Merite Fr Bhufifatiice Ealiart, Je. Bregel uj kora. (350) gns of Vep: sian and Titus. (157) 
Ehrmir. (BEI 1 ünfle, ®., umb VBenerle, —8 St. ——— der grofe Rurfürf Griedric Wil: 
Dioay-ius of Hallcamasıma. Ed. by W. R. Robertr, “en und Yanl in Neihenau-Picherr * p 4.) beim von Brandenburg. & . (358.1 
Ih Die tal. Bez —— —— 1. Tas Meidrägefeh über die „|ripaten a geunter 
Dussaud, B., Br Macler, royage archdologique | Legerlog, ©.. der deutiche Auffan af In Doerftufe ** sc. Erl. von A. Man 
au Fafä etc, (308.) der höheren Prhranftalteı 1376.) Rohde, E, Hrire Schriften. a 
Ellenberger, Daum mw. Dittrich, Ganbbud ber | Pittmann, €, zur Entifferung der Safi-Infhriften. | Banızlan), vd. 8, und 9. Seleleit. der Pialter 
Anatomie der Tiere für Künfiler, 5. u. Zert, 1360.) 1308.) | "Erzbiihof Enterts = Trier. (473) 
Bilher-Eolbrie,@,, bie ee See a a ulm Mürki, I* * I; emldkklnyv. ſaus Das Berl ageredit. Krög. von ). Wittelfiardt u. E. 
durch — nadı ð Matidıo $ €. Bela te der Dampfmafhine. 1367.) PR IH” a.) 
Füldes, 88 —— 8 Molieres Meifterwerfe, überf. v. 2. yulba, (371. Weinſtein, R. I. sur Glemefis der Agada, 1351.) 
Blafer, R., das Srelenleben des Benicen sc. 1302.) Inbn, Ib., Hrumdrik der Heichidhte ed meuteftsuent, 
— lichen Ranens. (153.) 








Alle Büderfenbungen erbitten wir unter ber Abrefie ber Exyeb. d. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter der bes Heraudgeberd (Halfer Wilgelmitr. 29. Nurfotde 
Berte fünnen eine Beſprechuug finden, bie der Med. vorgelegen haben. Bel Eorreipendenzen Über Bücher bitten wir ſtets ben Namen von deren Berfeger auzugeben. 





| nichts ald Schwanfen zeigt (vgl. unfere e Anzeige feines Haupt: 


Theologie, werfes im Jahrg. 1892, Nr. 12, Sp. 393, ſowie eines 
Zahn, Theodor, Grundriss der Geschichte des nentestament- e Kr von ihn im Jahrg. 1808, Rr. 41, = — 
lichen Kanons. Eine Ergänzung zu der Einleitung in das ) — 





Neue Testament. Leipzig, 1901. Deichert. #4 8. Gr. 8) | 
2, 10. | — N. a, ar —— der —— Zus zur —— 
stehungs- und Entwickelungs-Geschichte des Talmudischeu 
Nachdem der Verf. die Geſchichte des neuteftamentlichen | Schrifttums. IL. T. Die Alexandrinische Agada. Göttingen, 
Kanon ſeit 1888 in dem noch unvollenbeten großen Werke 1901. Vandenhoeck u. Ruprecht in Comm. (275 8. Gr. &.) 


und dann auf 28 Seiten im meunten Bande von Herzogs MN. 
Realencyllopädie (1901) behandelt hat, bietet er jegt eine Scharffinn it jeher oft nuplos, ja ſchädlich, wenn er nicht 
ftarf erweiterte und auch verbefjerte) Geftalt des letztern durch nüchternes Urteilen gezügelt wird. Referent blidte, 
Artikels, Trobdem enthält ſie noch ganze Seiten, auf denen als ihm Weinſteins neueſte Arbeit zugegangen war, zuerſt 
jede Zeile eine neue, in einem Grundriß nicht beweisbare in den 66 Seiten füllenden Abjchnitt über die Minim. Er 
Behauptung von der größten Tragweite bringt. Was Zahn | hatte eigentlich mehr als genug, als er jah, daß der Verf. 
dabei mitten unter befannten Thatſachen als ausgemachte dieſen Namen von dem der 1 Chr. 4, 41; 2 Chr. 26, 7 
Dinge zu bieten wagt, fei nur an zwei auf den erften Blid | erwähnten oder Sr ableitet und zu dem Ergebnis 
durhfichtigen Punkten gezeigt. Der Ausdrud: „das“ | fommt „daß die Simeoniten, zu welchen fpäter auch ein 
Evangelium „nach“ Matthäus, Marcus ꝛc. beruhe darauf, | großer Teil der alerandrinijchen Juden mit ihrer Logoslehre 
dab die heutige Vierzahl der Evangelien ald „das eine ſich Ächlug, es eigentlich find, welche unter dem Namen Do 
und einzige Evangelium” galt (S. 16; im Wirklichkeit bes | innerhalb des paläftinischen Judentums fo verpönt waren 
ruht er auf Nachwirlung des urfprünglichen Sprachgebrauch | und gegen deren zerftörenden Einfluß das Patriarchat einen 
ans der Zeit vor der Abfafjung von Büchern: der Anhalt | unerbittlichen Kampf führte”. Im Wirklichkeit hat das aus 
der evangelifchen Geſchichte nach der Darftellung des Matthäus, | Gen. 1 befannte Wort jo, das die LXX durch zuros 
Marcus ꝛc.). Sodann ©. 28 fg.: die und fonft erſt aus wiebergiebt, gleich dieſem griehiihen Worte auch die Be- 
dem Ende des zweiten Jahrhunderts befannte Meinung, | deutung aigsaıg „Secte“ befommen; jpäter ift es auch für 
daß der Paulusfchüler Lucas der Verf. des dritten Evan- | den einzelnen Sectierer gebraucht worden (wie duo" für 
geliums fei, befunde ſchon Marcion dadurch, daß er, der | den einzelnen Israeliten, 5 für den einzelnen Nichtiuden, 
gerade nur deſſen Evangelium in feine Sammlung men: | PR 27 für dem einzelnen Ungelchrten), und dazu bat man 
teftamentlicher Schriften aufnahm, in Kol. 4, 14 das ihn | dann den Mehrheitsausdrud Dura gebildet (wie yıRT wor 
ehrende Prädicat „der Liebe Arzt” ftrich. Uber auch wenn | „die Ungelehrten *), vol. W. Bacher, Revne des &tndes 
man alles Angeführte als ausgemachte Thatfachen hinnimmt, | juives Bd. 38, ©. 45, 46. 
lann ſelbſt Zahns äußerſt geſchictte Darſtellung nicht darüber Um der Gerechtigkeit willen hat Ref. dann noch andre 
binweghelfen, daß es ein von vorn herein ausfichtslofes | Teile des Wiſchen Buches angefehen: überall diejelbe aus- 
Unternehmen ift, die Echtheit und Glaubwürdigkeit unjeres | fchweifende Phantafie, derjelbe Mangel an wirklicher Kritik. 
Neuen Teftaments durch eine Gedichte feiner Sammlung zu | Der Zmed des Buches ift zu zeigen, daß die jüdiſchen Schrift- 
ſtühen, die trotz aller auf fo mühjame und fragwürdige | gelehrten PBaläftinas in jehr hohem Grade vom Denfen der 
Weife erreichten Abzüge nach feinen eignen Feſtſiellungen | aferandrinifchen Juden abhängig waren. Das Glüden bes 
303 34 
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Beweiſes würde im Hinblid auf den Logos im Johannes: | zugiebt, fein „Philoſoph erjten Ranges“ ift, jo kann er ſich 
Evangelium manchen Neuteftamentlern recht willlommen doch an Bebentung mit jo manchem Autor meljen, ber 


gewejen fein; aber er ijt völlig mißglüdt. Das ergiebt ſich 


für den Kundigen auch gleich aus dem erften Kapitel, das 
den Nachweis führen will, daß die paläftinifchen Lehrer das 
apofryphifche Buch der Weisheit ftarf benußt hätten. Aber 
Weish. 6, 21 ftammt aus Epr. 8, 15, 16; Weish. 7, 25 
ift feineswegs die Grundlage für die Antwort des Samuel 
ben Nachman, fondern dieſer hat einfach Pſalm 104, 2 aus: 
gedeutet. Weish. 9, 9 liegt nicht „der platoniſche Gedanke 
der Ideenlehre zu Grunde”, fondern der ſalomoniſche Tempel 


| 


I 





war ein Nachbild der Stiftshütte, diefe aber (j. Exod. 25,40; 


26, 30) ein Nachbild des Mofe von Gott gezeigten Bor: 
bildes. R. Meirs Ausſpruch Eanhedrin 100* ift nicht ab: 
hängig von Weish. 11, 15—20 ꝛc. 

Auch im Einzelnen ift viel zu rügen. ©. 15 lieft man, 
für das pfeudonyme [jo] Buch Henoch jei das Griechische als 
Urſprache „nachgewieien*; S. 156 wird dem Hebräifchen 
das Prädicat „wahrſcheinlich“. S. 14, Anm. 5: das 2 in 
2207 Sant. 59°, das dem Verf. Schwierigkeit macht, 
ift nur Druckfehler feiner Ausgabe für 3001. Eine arge 


Flüchtigleit enthält gleich der erite Sa der Einleitung, nad) | 


dem ber jüdiiche Stamm in der Zeit Aleranders des Großen 
„Tich eben von den Schlägen der aſſyriſchen Herrjcher ein 
wenig zu erholen begann“. Auch die Zahl der Drudfehler 
* groß. S. 17 Anm. find drei griechiſche Worte aus— 
gefallen. 


Man kann nur bedauern, daß der Verf. von feiner | ee 
| Kries, J. v., Ueber die materiellen Grundlagen der Be- 


großen Belefenheit einen der Wiffenfhaft nur fehr wenig 





als jeine Hauptleiftung betrachtet hat. 


ohne Bedenken einer eingehenden Erforfhung für würdig 
gehalten wird. Es ift zu billigen, daß das Buch fich gerade 
auf die mit dem Millensproblem zufammenhängenden 
Grumdlehren concentriert, die der franzöfiiche Denker jelbit 
Immerhin aber 
könnte man wünjchen, daß K., der feinen Autor fo gründlich 
fennt, einmal gelegentlih in einer befonderen Abhandlung 
auf jpecielle piuchologische Anfichten Birans einginge. Die 
Bedentlichkeit, die auf S. 7 im Diefer Beziehung geäußert 
wird, muß doch zu überwinden fein. ebenfalls hat der 
Verf. es verftanden, die Grundlehren der Biranfchen Philo: 
jophie, befonders die Theorie des effort voulu, im umfaflend- 
fter Weile Hiftorifch zu beleuchten. Nicht nur Borgänger 
und Beitgenojien Birans, auf die dieſer z. T. ſelbſt Fritiic 
Bezug nahm, werben herangezogen, fondern auch Denter 
aus ber meueften Zeit, die feine willenspſhychologiſche 
Bundamentaltheje teils beftätigt teils fortgebildet haben, 
Spencer und Bain, Schopenhauer und Wundt. Sehr tert: 
voll (wegen des reichen dargebotenen Materials) ift der 
Abſchnitt über die Biran-Literatur in Frankreich (S. 120-140). 
Die Biographie S. 85 fg.) Hätte lieber an den Anfang bes 


' Buches gerüdt werden jollen, vor die Darjtellung der Lehre 


bienlihen Gebraud gemacht hat. Vor manchem Ausichweifen | 


feiner Phantafie wäre er vielleicht bewahrt geblieben, wenn 
er zuerjt den erften Band bearbeitet hätte, der fich „mit der 
uralten Agada, bie in den Bahnen der jogenannten Sopherim 
fi bewegt, befaßt”. Herm. L. Strack. 


Allgem. evang.-Inther, Kirhengeitung. Begr. von Ghr. E. Lut— 
bardt. Ar. 9. 
Inh: Am Palafte des Herodes. — Das lepte Wort der Bibel. 
— Sokrates und die alte Kirche. 2. — Aus Nordamerita. — Katho: 
liihe Betenntnifje über die Bibeltenntnid bei den Natholifen. — 
Christian Science und „Zion”, zwei Erzeugniffe moderner Schwarm ⸗ 
geifterei. — Aunjiblätter ald Confirmationsicdeine. 


Proteftantenblatt, Hreg. von R. Emde und J. Sqmeidier. 
r. 9. 

Inh: Karl König, Jeſu Paſſion. — H. Ladendorf, zur 
Schweſternpflege an Männern. — Fr. Scholz, Krankenpflege. — M. 
Fiſcher, auch cine Notiz. 


Die riftliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 9. 

Inh: Stimmen der Schuld. 2. — Jeſue. — Putherworte. — Die 
moderne Geſellſchafteordnung und die zehn Gebote. 3. — Die jüngite 
Phafe des Neotatbolizismus in Frantieich. — Was foll in Speyer 
werden? — Erklärung in Saden Weingarts. 


Der alte Glaube. Ev.lutber. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stände, 
Hrögbe. Frhr. E. Röder v. Dierdburg und W. Gußmann. 
3. Jabrg. Rr. 21. 

Inh.: Ich bin dad Brot des Lebens, — Das Recht des Stärkern. 

— Das riftlihe Gebet. — Das geiftige Leben am Hofe Karla des 

Großen. — Der Organijater der deutſchen Arbeiterbeivegung. 








— — — — 


philoſophie. pſuchelogie. 


Kihtmann, Alfred, Maine de Biran. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Metaphysik und der Psychologie des Willens, 
Bremen, 1901. Nössler, (VIII, 195 7 8) 4, 50. 

Schon wegen der relativen Spärlichkeit unferer Biran- 

Literatur muß man das vorliegende Buch mit Freuden 

begrüßen. Wenn Maine de Biran auch, wie Kühtmann ſelbſt 


— 





des Philoſophen und ihrer geihichtlichen Anknüpfungspunlie. 
In der Kritik ift der Verfaſſer befonnen und maßvoll. 
A. Ki. 


wusstseins-Erscheinungen. Tübingen, 191. Mohr. (3. 


Gr. 8) #1 


Die vorliegende Schrift, der MWiederabdrud einer im 
Jahre 1898 gehaltenen Rectoratsrede ftellt ſich die Aufgabe, 
zu zeigen, daß bie gegenwärtigen Borftellungen von ben 
phyliologiihen Grundlagen der Bewuhtjeind » Erfcheinungen 
unzulänglih find. Dieje Vorjtellungen berufen im wejent: 
lichen auf der Uebertragung der von bem peripheren 
Nervenſyſtem bekannten Erfceinungen der Erregung oder 


Thätigkeit, der fpecifiihen Energie und der Leitung auf die 





centralen fpeciell piychophyfifchen Vorgänge. Ergänzungsweiſe 
treten zu dieſen Unnahmen hinzu der Sak von der Aus 
bildung neuer bezw. der Feltigung loderer Zuſammenhänge, 
fowie das Princip der Hemmung und Bahnung. Stellt 
nun das legtere Brincip bereits eine tiefgreifende Modification 
und teilweiſe Uufhebung des reinen Leitungsprincipes bar, 
fo ift es gleichwohl im Verein mit den übrigen Annahmen 
dem wirflihen Thatbejtand der piychiihen Erſcheinungen 
gegenüber nicht ausreichend. Der Verf. zeigt an einer Aus— 
wahl von Beifpielen, daß ſchon die einfachſten Erfcheinungen 
der Aſſociation dem Erklärungsverſuch Schwierigkeiten be- 
reiten und daß bie afjociative Wirlung der Complexe, die 
Entftehung zeitlih entwidelter Afjociationsreihen, bie Er: 
ſcheinungen der Generalijation u. A. weder aus einem einfachen 
Nebeneinander oder Nadjeinander von Erregungsvorgängen, 
noch aus einer Verknüpfung durch gleichartige Beftandteile 
begreifli gemacht werden fünnen. Das piychologiich Gleich 
artige oder ähnliche, gleichartige Reactionen Hervorrufende 
fann ſinnesphyſiologiſch außerordentlich verjchieden fein. 
Die Möglichkeit, zwiſchen folchen Erregungscompferen Be 
ziehungen aufzuftellen, wie fie z. B. bei jedem Urteil Platz 


greifen, jet eine Verarbeitung und Ummwertung voraus, für | 


bie eine phyſiologiſche Nepräfentation bis jegt nicht befannt 
ft. Zum Schluß discutiert der Verf. die Annahme, daß 
die genannten Leiftungen auf intracellulären Borgängen 
berufen. Sind durch vorgängige Erregungen beſtimmte 
morphologiſche und-chemijche Menderungen dauernder Art in 


357 
nervöfen Bellen geichaffen, fo wäre einigermaßen verftändfich, 
daß neu eintretende Erregungen zu Reactionen führen, durch 
die fie ald gewohnte oder ungewohnte, geltende ober wider: 
Iprechende, ähnliche oder unähnliche empfunden würden. 

M. v. Frey. 





Archiv für foftematiihe Philoſophie. Hreg. von P. Natorp. N. F. 
8. Band. 1, Heft. 

Inh: 3. Tönnied, zur Theorie der Gefchichte (Ereure). — N. 
SGrotenfelt, über Wertihäpung in der Geſchichtöbehandlung. — 
GE. Petrini, über die Möglichkeit der ſympathiſchen Gefühle — 
J. v. d. Seyden-Zielewicz, ber intellectuelle Didnungsſinn und 
feine ertenntniepſyche logiſche Bedeutung. 


I —————————————————— > ann ü— 


Geſchichte. 


Neumann, Karl Joh., Hippolytus von Rom in seiner Stellung 
zu Staat und, Welt. Neue Funde und Forschungen zur 
Geschichte von Staat und Kirche in der römischen Kaiser- 
* 1. Abteilung. Leipzig, 1902. Veit & Co. IV, 144 5.) 
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jelbjtverftändfih das Corpus Inseript. Lat., doch wurben 
auch Kleinere Sammlungen lateinischer Inſchriften fowie die 
einichlägigen griechiſchen Infchriften herangezogen. Weber 
die Strigeleien auf dem Memnontoloß, noch die pompejani- 
hen Graffiti, die tesserae conaulares zc. find außer Acht 
geblieben. Im ganzen werben 366 Inſchrifttexte in einer 
für das hiftorifhe Studium pafjenden Anordnung abgebrudt 
und mit erläuterndem Gommentar verfehen. Ein Verſuch, 
die Regierungszeiten der beiden Kaiſer ftreng zu ſcheiden, 


| wäre ebenfo unnötig wie praftiih unmöglich geweſen, da 





Ehe der Berf. fein Schönes Buch „Der römische Staat | 


und die allgemeine Kirche“ zum längſt erfehnten Abſchluß 
bringt (diefer fol nad) einer Bemerkung in der Ankündigung 
nicht mit Diocletian, fondern mit dem Concil von Nicäa 


Titus Schon frühzeitig von feinem Vater zum Mitregenten 
mit faft gleicher Machtvollkommenheit erhoben wurde. Wenn 
auch in die Augen fpringende neue Rejultate nicht erzielt 
worden find, fo ift doch die fleißige Arbeit des amerifani- 
chen Gelehrten um fo danfenswerter, als fie eine Menge 
nicht unwichtiger Details fennen lehrt und eine zuverläffigere 
Fixierung mancher Daten ermöglicht. 





Märkl, Sändor, Mätyäs Kiräly emlökkönyr. Budapest, 1002. 
Athenaeum. (VII, 316 8. 4.) Kr. 24. 

Die Beranlafjung zu diefem in feiner Urt wahrjcheinlich 

einzig daftehenden Prachtwerk bietet die Enthüllung des 


Klauſenburger Denkmals des großen Ungarnkönigs Mathias. 


ftattfinden), giebt er uns eine neue Frucht eingehender Studien, | 


welche durch die Berliner Hippolytus-Ausgabe veranlaft 
worden ift. 
vorliegt, beſchränkt ſich nicht auf die Darftellung der Kämpfe 
zwifchen Hippolyt und Gallirt, die einft Döllinger behandelt 
hatte, fondern entrollt ein Bild von deſſen theologifchen und 
firchenpolitifchen Ideen im Zufammenhange mit den früheren 
und fpäteren. Namentlich ift es die Entwidlung der Lehre 
vom Antichrift, welche der Verf. darbietet. 
Neue Teftament diefen im römischen Neiche erblickt, ift diejes 
für Hippofyt nicht mehr der Antichrift. Die eschatologiichen 
Gedanken find fchon in den Hintergrund getreten und bie 
Periode des Antihrift wird erjt anbrechen nach Bertrümmes 
rung des römischen Reiches. Auch die Stellung des Hippolyt 
zu der Frage ber Lebensführung und demnad auch zu den 
Ketzern, bejonders den Montaniften, und zu Gallirt, fo wie 
die Pofition des Drigenes zu den Anfchauungen Hippolyts 
wird beleuchtet, desgleichen feine Stellung als erfter rö- 
miſcher &egenbifchof, fein Lebensende und fein heutiger 
Heiligeneultus. Es follen num in der nod) ausitehenden Ub- 
teilung vier Excurſe folgen (das Nefultat des dritten, daß 
die canones Hippolyti nicht, wie Achelis gemeint hat, dieſen 
zum Autor Haben, ift ſchon jegt angedeutet) und eine Er- 
örterung ber neuen einfchlagenden Funde und Forſchungen, 


namentlich derjenigen Mommſens über die Form der Ehriften- | 


broceffe. Möchte die zweite Abteilung bald folgen, na— 


mentlich aber der num jchon feit über elf Jahren erwartete | 


weite Band des Hauptwertes! 





Newton, Homer Curtis, The epigraphical evidence for the 
reigns of Vespaslan and Titus, New York, 1901. Mac- 
millan and Co. VIII, 140 8. Gr. 8.) Cart. Cts. 80. 


Cornell studies in classical philology. Nr. XVI. 


Für die Geſchichte der flaviſchen Kaiſer ift e8 ein un- 
erſetzlicher Berluft, daß Tacitus’ Hiftorien unmittelbar nad 
der Thronbefteigung Veſpaſians abbreden. Dadurch be- 
ſchränkt fich unfere Kunde von den Regierungen der beiden 
Flavier im wefentlihen auf die bürftigen Nachrichten bei 
Sueton und Dio Caſſius. Es war daher ein fehr glüd- 
liher Gedanke, das geſamte uns erhaltene Infchriftenmaterial 
aus der Zeit des Veipafian und des Titus für die Gefchichte 


Während das 


Das Bud, deſſen erfte, wohl größere Hälfte | 





Angefiht3 der ungewöhnlid glänzenden Wusftattung, des 
teueren Einbandes, der 14 wertvollen Kunftbeilagen und der 
135 Tertbilder ijt der Ladenpreis ein erſtaunlich niedriger. 
Der Anhalt umfaßt nicht weniger als 40 Capitel, von denen 
der gelehrte Herausgeber, Prof. Alex. Märki, nur eins beis 
fteuert, während er es verftanden hat, für die übrigen 39 
38 Mitarbeiter zu gewinnen, welche die ihnen vertrautejten 
Specialgebiete behandeln. Hierdurch ijt dem anſcheinend ein- 
tönigen Gegenjtand eine überrafhend große Vieljeitigfeit ge 
fihert. Glänzende Namen finden wir unter den Mit: 
arbeitern. Neben Berjeviczy („Königin Beatrir”), Wäambery 
(„Die Gefandten Mathias’ in Perſien“) und Fraknoéi („Des 
Königs Individualität“) find Stefan Hegebüs (der bedeu- 
tendjte Erforfcher der lateinischen Literatur zu Corvinus’ 
Zeiten), Jokai, Marczali, Alerius Benedel, Märki jelbit, 
Aulius Pafteiner, Graf Géza Kuun und viele andere vertreten. 
Sogar an Ausländern fehlt es nicht: der franzöſiſche Kunjt- 
hijtorifer Eugene Müng jpendet eine gemußreiche Studie 
über „Mathias Gorvinus und die Renaiſſance“, Walter 
Crane eine famoje Titelzeihnung. Hier vereinigen fich 
Künftler und Gelehrte, Schriftfteler und Buchgewerbe zur 
Schaffung eines geichichtlich und lünſtleriſch gleich gebiegenen 
Monumentalwerles. Groß und originell angelegt, in jedem 
Belang trefflich durchgeführt, befriedigt dieſes ſelbſt den ver- 
wöhnteften Geihmad. L. Kr. 





Philippson, Martin, Der grosse Kurfürst Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg. 2. Teil. 1660-1679. Berlin, 1901. Cron- 
bach. 428. Gr.8) #7, 50. 

Am Laufe von faft fünf Jahren, aber immerhin nicht in 
gar zu großem Zwiſchenraume ift dem von uns in Jahrg. 
1897, Nr. 24, Sp. 772 fg. d. Bl. zur Anzeige gebrachten 
erften Teile des obigen Werkes zwar nicht ſchon, wie dort 
in Ausficht geftellt war, der Schlußband, aber doch ein 
zweiter Band erſchienen. Da biejes Mal ein aufflärendes 
Vorwort gänglich fehlt, jo fünnen wir eben nur annehmen, 
daß dem Verf. fchlieglih doch der Stoff dem erften Bande 
gegenüber zu umfangreich geworben iſt. Iſt auf dieſem 
Wege nun auch bier wirklich Gleichmäßigleit hergeitellt, fo 
wird doch aller Wahrjcheinlichkeit nad der jegt noch aus- 
ftehende wirkliche Schlußband, der mur noch neun Jahre zur 








Darſtellung zu bringen bat, verhältnismäßig Hein ausfallen 


diefer Kaifer zu verwerten. Die Bafis des Werkes bildet | müflen. — Da, was wir bei jener Beſprechung des erjten 
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Teiles über Plan und Aufgabe, die der Verf. ſich geftellt, 
fiber die Art, wie er gearbeitet, und über die Erfolge, die 
er dabei erreicht, fowie über die wirllich hiſtoriſche, vor: 
urteilsfreie Stellung, die er feinem Helden gegenüber durch— 
weg eingenommen hat, ausgeführt haben, ganz und gar 
and) auf die jekt vorliegende Fortſetzung zutrifft, jo dürfte 
es volltommen genügen, wenn bier auf jenen erjten Bericht 
verwiejen und wiederholt wird, daß wir unferer Meinung 


' 
N) 


nach eine durchweg höchſt anerfennenswerte Arbeit vor ung 


haben. — Auch hier wieder auf Einzelheiten (ftörende Drud- 
jehler, ſchiefe Ausdrücke u. dgl.) übergehend, wollen wir 
nur einen Punkt allgemeinerer Art herausheben. Es will 
uns doch icheinen, als ob der Verf., wenn es gilt das ganz 
jonderbar krauſe Gewirr des politifchen und diplomatischen 
Durcdeinander jener Zeiten, wie es ganz befonbers in den 
beiden Jahrzehnten des vorliegenden Bandes in die Erjchei- 





nicht immer ausreichend feines Stoffes Herr getvorden wäre. | 
Wenn c3 da fo recht bunt burcheinandergeht, wenn bald | 


hier bald dort, auf mehreren Enden zugleich der rüdjichts- 
lofejte Egoismus die tolliten Seitenfprünge hervorruft, dann 
ift es bisweilen faum nod möglich; aus der Darjtellung die 
einzelnen Fäden herauszulöjen und zu verfolgen. 


Sonft | 


freifih kann man den Schilderungen des Verf.s mit Leichtig- | 


feit folgen. K.—L. 


Gorrefpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts u. | 


Nltertumävereine. Ned.: P. Baillen. 50. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: Angelegenheiten des Geſamtrereine. — Wolfram, Bericht 
über die Grundkattenarbeit. — Anthes, Bericht über die Signa- 
turen auf biflorischen Karten. — A. Tille, Bericht über die Fort⸗ 
fepung des Walther-Kornerſchen Repertoriums der bifteriihen Zeit 
fchriftenliteratur. 


d Bölkerkunde. 


Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 


nung getreten ift, Mar, überfichtlih und fahbar zu jchildern, | 


werter Bilderſchmuck. Das Buch ift eine Leiftung, die fich 
überall ſehen laſſen könnte und die erftaunliche Entwicklung 
des neuen Szegedin plaftiih vor Augen führt. L. Kr. 








Globus, Hrög. von Rich. Andree. 81. Band. Rr. 9. 

Inh: Thilenius, ethnogtaphiſche Pieudbomorphofen in ber 
Südfee. Schl.) — Jung, Vicienbagens Reife auf Java und Sumatra. 
(Mit Abb.) — Rapel, das Waſſer in der Landſchaſt. (Scht.) 


Scparatabdrud aus wiſſenſchaftl. Mitteilungen aud Bosnien u. der 
Serergepina. 8. Band, 11. 
Inh: D. Jauker, über das PVerbältnie der Anfiedelungen in 
Bosnien und der Herccgovina zur geolegifhen Beichaffenheit des 
Untergrunded, 
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Elienberger Prof. Dr. W., Prof. Dr. Baum u. Maler Hermann 
Dittrich, Handbuch der Anatomie der Tiere für Künstler. 
Leipzig, 1901. Dieterich. Lief. V und Textband. (8 Taf. mit 
22 Seiten Erklärungen. Fol. — X, 250 S. mit 81 Abb. und 
4 Taf. Gr. 8.) .# 9 (in Subser. „# 7) u. „# 10. 

Für das Studium der plaftiihen Anatomie der Tiere 
fehlte e8 den Malern und Bildhauern feither an einem 
den fpeciellen Bedürfniffen genügenden Lehrbuche völlig, aut 
Anregung aus Künftlerkveifen haben es daher die oben Ge: 
nannten unternommen, die längſt empfundene Lücke auszu- 
füllen, In wie weit dies ſolch berufenen Technikern gelungen, 


iehrten fchon die beiden in legtem Jahre erſchienenen eriten 





Kulinyl, Zsigmond, Szeged uj kora; a väros ujabb türtönete | 


cs leiräsa. Szeged, 
(VII, 690 8. 4.) Kr. 20 

Szegedin ift im Auslande nicht nur als die zweitgrößte 
Stadt Ungarns (jet 100 000 Einwohner) befannt, jondern 
auch als Schauplak der entjeglihen Ueberſchwemmung von 
1879, einer der furdtbarften Naturfataftrophen aller Zeiten. 
Vierzehn Fünfzehntel aller Häufer und zahlreihe Menſchen— 
leben wurden von den Fluten als Opfer gefordert. Auf 
der ganzen Erde fammelte man für die fo ſchwer Heimge- 
fuchten. Die gefpendeten Millionen, bie Energie ber Re- 
gierung und die vom Parlament votierten Summen be 
wirkten, daß die ruinierte Stadt bald neu erftand und fidh, 
duch umfafjende technische Vorkehrungen gegen die früher 
jehr häufigen Ueberſchwemmungen geſchützt, zur zweitichönften 
des Landes entwideltee Die mit jener Sataftrophe begins 
nende neue Geſchichte und Topographie Szegedind nun 
ichreibt in dem vorliegenden ftattlichen und ſchönen Band 
der im Leben der Theigmetropole eine hervorragende Rolle 
jpielende Zeitungsherausgeber, Handeldtammerfecretär, Schrift: 
ſteller und Vorfigender des Landesverbandes der Journa— 
liſten Sigmund Kulinyi mit fabelhaftem Fleiß und fait un- 
glaublicher Geduld unter Mitwirkung des Schriftitellers 


Selbſtverſtändlich muß ſich eine ſolche Beichreibung ſtellen— 
weiſe trocken leſen, im ganzen aber feſſelt das Buch gerade 
zu, zuweilen ſogar wie ein Roman. Es ift eine Mono: 
graphie von nicht geringer culturhiſtoriſcher Bedeutung. 
Mufterhaft wie der Tert find auch die das halbe Hundert 
überjchreitenden Jluftrationen, ein guter, jchöner, dankens— 


1901. Kiadja sz. k. väros küzünscge. | 


Hefte (Pferd, Nind), von denen bereits (vgl. Jahrg. 1901, 
Nr. 5, Sp. 194 d. Bl.) berichtet worden ijt. Seitdem find 
drei Lieferungen ausgegeben worden und iſt bamit ber 
erite Band des Handbuches (fünf Lieferungen mit je acht 


Blatt Abbildungen nebjt Erflärung) abgeſchloſſen. Demfelben 


ift ein befcriptiver Tertband von 250 Seiten beigegeben, 
der die Grundlage darftellt, ohne welche das richtige Ver: 
ſtändnis für die Lichtdrudtafeln fowohl, als für bie jpäter 
ericheinenden, die Anatomie ber übrigen Haustiere und die 
der Vögel, Reptilien, Amphibien und Fiſche behandelnden 
Ergänzungshefte nicht gewonnen werben kann. Für bie 


| Nünftler von beionderem Werte find die Darjtellungen ber 





Naturtreue erzielt werben. 
Johann Koväcs und des Minifterialrates Joſef Steſſer. 


Poſitions- und Bewegungsformen der einzelnen Körperteile 
mit ſchematiſchen Zeichnungen, die der Contractiondart ber 
Musteln und bie Angaben der phnfiologiihen Verhältniſſe 
im ganzen, das Werk unterrichtet daher in der eingehenditen 
Weiſe über das Schwierige Gejamtgebiet ber äußeren Anatomie. 
Wie die Lehrmethode Mar und dabei praftiich gehalten ift, 
find aud die nach dem Leben oder nach zootomischen Präpa- 
raten angefertigten Bilder jo inftructiv und in jo vorzüglicer, 
correcter Weife ausgeführt, daß felbft eine rüdfichtsloje 
Kritik des Fachmanns Ausftellungen nicht zu erheben vermag. 
Bon Meiftern, als welche Ellenberger, Baum und Dittrich 
befannt find, war es auch nicht anders zu erwarten und 
zeugt am bejten hierfür die freudige Genugthuung, mit 
welcher das neue Werk in dem meiteften Künſtlerkreiſen auf 
genommen worden if. Ber anatomiihe Aufbau jeder 
Körpergegend läßt fich bei folch muftergiltiger Behandlung 
mit Leichtigkeit von der Oberfläche bis in bie Tiefe verfolgen 
und fann nur dadurch bei ber Reproduction Wahrheit und 
Durch das Eingehen in alle 
erterieuriftiichen Einzelheiten ift dem Werle außerdem eine 
Verbreitung auch in die höher ftrebenden Sreife der Land: 
wirte und Tierzüchter gefichert und kann es in ähnlicher 
Weile als Leitfaden für dem Neitunterriht und für den 
Geftütsmann die beten Dienfte leiften. V. 
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Cohen, Dr. Ernst, Vortr für Aerzte über —— 
Chemie. Mit 49 Fig. ipzig, 1901. Engelmann. (VII, 
23498. Gr.8) #8. 

Eine Reihe von Vorträgen behandelt die wichtigften 
Punkte der phyfifalifchen Chemie, foweit fie in erjter Linie 
für Mediciner in Frage kommen, namentlich Inverſion und 
Katalyje, Fermentwirkungen, hemifches Gleichgewicht, Flüſſig— 
feitsreibung, Osmoſe, eleftrolytijche Diffociation, woran ſich 
die wichtigften Anwendungen auf hygieniſchem beſonders 
Desinfection), pharmakologiſchen und phyfiologiichen Gebiete 
ichließen. Den Schluß bilden eleftromotorifhe Wirkungen. 
Bei Benutzung des Buches ift zu beachten, daß auf ©. 4 
in der Umfegungsgleichung CH, OO Na zweimal fteht, das 
erſte Mal muß es CH, OO C, H, heißen. 


Die kgl. preussische Landestriangulation. 11. Teil (das 
pfälzieche Dreieckanetz, die ——— Dreieckskette 
und das Basisnetz bei Oberhergheim; der französische An- 
schluss). Gemessen und bearb. v. d. trigonometr, Abt. der 
Landesaufnahme. Mit Anh., 12 Skizzen, 1 Uebersichtstafel 
und 1 Uebersichtsblatt. Berlin, 1%1. Selbstverlag. Zu 
beziehen durch Mittler u. Sohn. (X, 268 8. Gr. 8.) Cart. #4 10. 


Der vorliegende Band bringt das Werk „Die füniglich 
preußische Landestriangulierung, Hauptdreiede“ zum Abſchluß. 


— 1902. 411. — Literarifdes Gentralblatt — 15. März — 


Mitgeteilt werden die Beobadhtungen, Beobahtungsmethoden | 


und bie Nefultate für das pfälziiche Dreiedsneg, die eljah- 
fothringifche Dreiedstette mit dem Baſisnetz bei Oberherg- 
heim und den franzöfiihen Anſchluß. Die Beobachtungen 
wurden in den Jahren 1876-77 und 1896-99 ausgeführt. 
Die vorläufigen Ergebnifje der älteren Beobachtungen für 
Eljaß-Lothringen find bereit? früher veröffentlicht, die befini- 
tive Bearbeitung mußte aber bis zum Anſchluß an bie 
Haupttriangulation aufgefhoben werden. Die Behandlung 
des Materials, die äußere Form und Darftellung der Er- 
gebniffe find gegen bie früheren Bände bes Werles un- 
verändert geblieben. Es find auch Hier zwei Ausgleichungen 
vorgenommen, eine vorzüglich für wiſſenſchaftliche Zwecke 
und Genauigfeitsunterfuchungen geeignet, die zweite zum 
Zwecke der definitiven Feſtlegung der Punkte auf dem 
Beſſelſchen Erbiphäroibd. v. H. 
Die Natur, Begr. von Dito Ule u. 8. Müller. Hrög. v. Heinr. 
Behrens. 51. Jahrg. Nr. 9. 
Inb.: I. Werner, Arjneimittelnamen im Volksmunde. — P. 


Rohrbach, Perfien und die deutichen Intereſſen. — Herm. Holm, 
Rlorad Kinder in Wehr und Baffen. 


Raturwifienfgaftl, Rundfhan, Hrög.von W.Stlaret. 17. Jahrg. 
u. V. 
Anb.: 8 





Inh.: Küfter, die Mendelichen Regeln, ihre urfprüngliche Faſſung 
und ihre modernen Ergänzungen. — Schapito, über Urfade und 
Zweck des Hermapbrobitismus, feine Beziehungen zur Rebenddauer und 
Variation mit befonderer Berudfihtigung einiger Nachtichnedenarten. 
Schl.) — Drieſch, Kritijdes und Polemiſchet. — Stölzle, A. 
v. Kollikers Stellung zur Deſcendenzlehte. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hräg. v. I. BP. Carus. 25. Bd. Nr. 668. 

Inh.: Zytoff, die Protejoa des Potamoplanktond der Wolga 
bei Saratom. — Derj,, Bemerkung zur Kenntnid ber geographiſchen 
Berbreitung der Sußwaſſer ⸗Bryezoengattung Plumatella.— Berhoeff, 
über Dermapteren. (Mit fig.) 


—J für Gewäflertunde. drog von $. Gravelius. 4. Band 
. Heft. 





Inh.: H. Graveliud, die Rewa. — Derf., die Hudrograpbie 
in den Bereinigten Staaten. — Derf., die Ehlammführung des 
Tiber. — Deri., Eiedeld neue Geſchwindigkeitsſormel. — 9. Sntere 
nationaler Schiffahrtscongteß in Düffelderf 1902, 
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rt. von D. Shlömild, 


Zeitſchrift 
9 and. 1. u. 2. (Doppel) 


F Mathematit u. Phnfit, Be 
v. 


ehmte u. C. Runge 47. 
eft. 


Inh.: DB. Fiſcher, Analogien zur Thetmodynamik. (Mit Fig.) 
— 1 Frande, der ——— mit elaſtiſch gebundenen. dreh ⸗ 
baren Widerlagern. Mit Figh — Derf., Bogen mit elaſtiſch gebun- 
denen Widerlagern. (Mit Fig) — E. Dohe bal, dad Problem der 
fünf und drei Etrablen in der Photogrammetrice. (Mit Taf) — R. 
Skurſch, über Gleihungdwagen. Mit Fig.) — 8. Heun, dad Ber 
balten des Virials und ded Momentes cines flationären Kräfteinftems 
bei der Bewegung tes flarren Körpers. (Mit Fig) — E. Audio, 
zur Gubatur des Rotationdparaboloides. (Mit Fig.) — 8. Burmeiter, 
fincmatifdgeometrifche Theorie der Bewegung der affinweränderlichen, 
äbnlicheveränderlihen und flarren räumlichen oder ebenen Syſteme. 2, 
— 8, Krüger, zur Ausdgleihung von Polggonen und von Dreiedd- 
fetten und über die internationale eu Ar für den mittleren 
Fehler der Wintelmeffung. (Mit Fig.) — E. Rodenberg, über die 
Schnittcurve zweier congruenten Rinaflähen und ihr Zerfallen in 
Kreife. (Mit Fig) — Derf., über die Schnittpunkte einer Ellipſe 
mit einer ihr coadhfialen Ellipfe oder Hyperbel. (Mit Fig) — E. 
Bermelo, hydrodynamiſche Unterfuchungen über die Wirbelbewegungen 
in einer Augelflähe. (Mit Fig.) — F. Klein, zur Schraubentbcorie 
von Sir Robert Ball. 
— — Nachrichten. Hräg. v. H.Rreup. 158. Band. Nr. 3769 
inb.: 3. Hartmann, über die Gorrection eined yeriobifchen 
Feblers in der Bewegung des Potddamer BO cm Refractord. — A 
St. Williams, on the period of TX Cygni (Ch. 7539. — 
Planet 1092 HO. — E. Millosevich, osservazione del pianeta 
102 HO. — ©. a age betr. die Eigenbewegung 
und die Parallare der Rova Perle. — 3770.) ®. Harkänpi, über 
die Temperaturbeflimmung ber WFirfterne auf fpectraipbotomctrifchen 
ne — 4 Hnatel, definitive Bahnbeſtimmung des Cometen 
1898 V. — E. Pickering, early observations of algol stars. 
— M. Ebell, über den Beränderlihden 83.101 Sagittae. — M. 
Wolf, Brobadıtungen von Meinen Planeten. — (3771.) F.W, Very, 
the nebula about Nova Persei 1%1. — B. Meredi, Beobachh⸗ 
tungen der Nova Perfei (Gh. 1226, — J. St. Williams, new 
variable star 1.1902 Cygni. — E. Maubant, &löments de la 
lane&te (477) 1901 GR). — M. Ekell, (pbemeride des Veränder ⸗ 
ichen 93.1901 Sagittae. — 9. Baufhinger, Numerirung von 
einen Planeten. — M. Wolf, Beobachtungen von Heinen Plancten. 





Medirin. 


Glaſer, Robert, Das Seelenleben des Menſchen im gefunden und 
im franten Gehim. Für Gebildete aus allen Gtänden kurz 
— * Frauenfeld, 1901. Huber. (IX, 165 S. Gr. 8.) 
“2, 40. 


Der Berf. giebt eine kurze Schilderung ber geiftigen 
Thätigkeit beim gefunden Menfchen, fchließt daran eine Be- 
fchreibung ber einzelnen Formen ber Geiftesfranfheiten und 
macht den Berfuch, alle Bewußtfeinszuftände ſowie alle nor» 
mal ablaufenden und franfhaft bedingten pſychiſchen Bor- 
gänge durch die Beeinfluffungen und Veränderungen zu 
erklären, welche die Gehirngefäßchen durch die fie verengernden | 
und ermweiternden Nerven erfahren. BDiejer Berfuh kann | 
aber nur ben Anfprud auf den Wert einer unbewiejenen | 
Hypotheſe erheben. 

Ardiv f. die gefamte Phyſiologie 
von E. F. Pflüger. 3b. Band, 

Ind.: I. Bernftein und A. Tſchermal, über die en 
der negativen Schwankung des Mustelftromes zur Arbeitsleiftung d 
Muskels. (Mit Fig, Tab. u. Taf.) — €. ter Ruile, Einfluß ber 
Phafen auf die Klangfarbe. (Mit Fig. n. Taf.) 


Gentralblatt f. allgem. Gejundheitöpflege. Hrög. v. Cent, Stübben 
u. Krufe 21 Sadız. 1. u. 2. Heft. 

nb.: Arufe, zur ker — Serting, bie 6. rheinifche 
Provinzialsgeil- und 6* alt für Geiſtestranke Galthauſen. (Mit 
Taf.) — BD. Lichtenfelt, Bergleih des Näbrftoffverbraudes im 
Deutchen Reiche mit dem in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
— U. Frey, felbftthätige Schupvorridtung gegen auffteigende Gruben 
und Ganalgafe. — ent, Bericht über die am 19. October 1901 in 
Düren flattgebabte Generalverſammlung des niederrbein. Bereins für 
öffentliche endbeitöpfieg. 


des aa nur u. der Thiere. Hräg. 
—B. Heft. 
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Das Berlagsrecht. Reichegeſez über das Berlagdreht v. 19. Juni 
1901 mit Erläuterungen und Anhang, enthaltend das Reichsgejep 
betr. das Urheberrecht an Werken der Litteratut und Tonkunit vom 
19. Juni 1901. ur von Jobanned Mittelftaedt und Gurt 
Hillig. Leipzig 1901. Hirzel. (XVIIL 189 ©. ®r. 8.) „#4. 

Das Werk giebt eine anſchauliche und Lichtvolle Dar: 
ftellung bes durch das Gejeg vom 19. Juni 1901 für das 

Deutiche Reich einheitlich geregelten VBerlagsrechtes in Inapper, 

aud dem Nichtjuriften leicht verftändlicher Form, ohne des— 


wie vermiffen zu laſſen. Die Darftellung jchließt fich den 
einzelnen Gejegesparagraphen an, bedient ſich aber nicht der 
rein commentatoriihen Erläuterung, fondern enthält im 
wejentlichen eine ſyſtematiſche Bearbeitung bes Geſetzes unter 
Einhaltung der Legalordnung. Die fogenannten Gejeßes- 
materialien find nicht einfach wiedergegeben, fondern mit 
großem Geſchick inhaltlich verarbeitet. 
jammenhänge de3 Geſetzes mit den Vorjchriften des bürger: 
lichen Geſetzbuchs und mit dem im Unhang beigefügten 
neuen Urhebergejeg vom 19. Juni 1901 haben überall in 
wertvoller Weife Berüdfichtigung gefunden. Bei der Er- 
läuterung der einzelnen Rechtäregeln wird das Verſtändnis 
durch Betonung ihres Compromißcharakters, des Ausgleichs 
der periönlichen, literariſchen Intereſſen des Verfaſſers und 
ber wirtjchaftlichen des Verlegers, weſentlich gefördert. Das 
Wert kommt dem Bebürfnis des praktischen Auriften ent 


— 1902. #11. — Literarifdes Gentralblatt — 15. März. — 
Redts- und Staatswiſſenſchaften. 
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wollte man die von ihm durch jchlagende Gründe mit den 
übrigen Auslegern der citierten Gejepesparagraphen dem 
öſterreichiſchen Rechte pricipiell unbefannte und daher zu: 
rüdgewiejene Eigentümerhypothef annehmen. Durchaus über- 
zeugend weiſt der Berf. ſodann nad, dab die angezogenen 
Paragraphen eine weitere Interpretation gejtatten dahin, 
daß die in den 88 469 und 1446 A. B.G. geichaffenen 
Schwebezujtände (ein Hypothekargut bleibt troß Tilgung der 


| Schuld oder troß confusio folange verhaftet, bis die Löſchung 
‚ erfolgt ift) nichts anderes als ein Ausfluß des Publicitäts— 
halb die wilfenichaftliche Behandlung des Rechtöftoffes irgend» | 


Die vielfachen Zus | 


gegen, wird aber auch dem Verleger und Schriftjteller ein | 


toillfommenes Hilfsmittel bei ber Anwendung der neuen Ge- 
jeßesvorfchriften fein. In legterer Beziehung weit es viel: 
fah auf die Zmwedmäßigfeit beſtimmter vertraglicher Feſt— 
ftellungen hin. Die vorliegende Arbeit darf mit Mecht ber 
allgemeinften Beachtung empfohlen werben. Tr. 





Eduard, Die Anfehtung von Hypotheken durdı 


Fiſcher · Colbrie 
Wien, 1902. Manz. 


achbyvothetare nach aan Rechte. 
(IV, 118 ©. ®r. 8) .# 

Der Schwerpunft Te Schrift liegt im erften Abichnitt, 
worin dargelegt wird, daß es nach dem Rechte Defterreichs, 
wie ed uns im allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuch entgegen- 
tritt, eine Befugnis der Hypothekengbläubiger nicht giebt, 
Vorhypothelen anzufehten. In den weiteren Abjchnitten 


(2—5) zeigt der Berf., daß nur ausnahmsweiſe auf Grund | 


des Anfechtungsgeieges vom 16. März 1884 und erecutions- 
rechtlicher Normen eine Möglichkeit folder Anfechtung ge: 
geben ift. Ref. verweilt num hier auch hauptlächlich bei der 
Erörterung des vom Verf. im erften Abjchnitte Dargelegten 
und berührt die Ausnahmen, wie fie in dem folgenden Ab— 
fchnitten behandelt find, nur ganz in Kürze. In Folge des 
Princips gelangt, entiprehend dem römiſchen Rechte, ber 
nachſtehende Piandgläubiger nach dem öfterreichiichen Civil— 
geſetzbuch nur dadurd in eine beffere Stellung, daß er im 
Falle des Erlöfchens des vorftehenden Pfandrechts an deſſen 
Stelle rüdt, wobei jedoch beim Immobiliarpfandrecht noch 
die Vorhypothek bücherlich gelöfcht fein muß ($$ 469 u. 1446 
A.B.G.). Troß feines rechtlichen Intereſſes hat der Nach— 
hypothefar feine gejeglihe Macht, jene bücherliche Löſchung 
im Klagewege herbeizuführen, ja der Eigentümer kann jogar 
im Fall der Löihung das Vorrüden der Nachhypothekare 
nad) $ 2 des Convertierungsgejeßed vom 14. Juni 1888 
ausichließen. Das Borrüden ftellt ſich lediglih, wie der 
Verf. fich treffend im Anſchluß an Ihering Jahrb. f. Dogm. 
X, ©. 245 fg.) ausbrüdt, ald eine „Neflerwirkung” der 
bücherlichen Loſchung der Vorhypothek dar. Um radicaljten 
würde man, führt der Verf, aus, das aus ‚dem Mangel 
von geſetzlichen Beftimmungen geichöpfte Princip begründen, 








\ 
| 





princips find und beftimmt zum Schutze gutgläubiger Er: 
werber gegenüber dem Eigentümer des Hypothefarguts, wo— 
bei er einen hochintereffanten Excurs in das Gebiet der 
Frage über die rechtliche Natur der in Defterreih fo häufig 
begehrten Antabulation eines Bebedungscapitald für eine 
Militärheiratscaution macht; fie begründet feine Eigentümer: 
bypothek, ift deshalb nicht vom Buchſührer abzuweifen, bei 
ihr ift aber der Eigentümer auch ausnahmsweife gegen die 
Negel (fiehe oben) nicht befugt, über die noch nicht gelöfchte 
Hypothet weiter zu verfügen. Das Dispofitionsrecht des 
Eigentümers über noch nicht gelöfchte Hypotheken findet 
ferner feine Anwendung auf Cautions- bezw. Credithypo⸗ 
thefen (bedingte und befristete Hypotheken), wie fich dies aus 
der rechtlichen Conftruction diejer Hypothefenart ergiebt, die 
der Berf. in Anlehnung an Brinz (Band. II. Bbd., 1. Ubt., 
2. Aufl. S. 36) ſcharfſinnig darlegt und wobei er den 
etwaigen Einwand, daß, wie bei der Ummwanblung biejer 
Hypothek in eine feite Hypothek die Auftimmung der Nad- 
hypothelare erforderlich ſei, weil fie hierbei eine gewifie Be: 


\ rehnung anjtellen müßten, ein Nachhypothelar die gleiche 


Berechnung auch einer gewöhnlichen Hypothef gegenüber an- 
ſtellen könne z. B. wenn er vor ber Greditgewährung er: 
fahren habe, daß die Vorhypothel indebite hafte) und dem— 
nad) aud zur Anfechtung derjelben berechtigt fei, fchlagend 
entfräftet durch den Hinweis, daß bei der erfteren Hypothefen- 
art der Nachhypothekar fih auf den Buchitand bei feiner 
Berehnung berufen fünne (der bier im Buch ftet3 anzu« 
gebende Höchſtbetrag kann nie überjchritten werben), während 
in der gewöhnlichen Hypothek der Nachhypothelar feine 
Kenntnis auf außerbücherliche, daher von Rechtewegen nicht 
zu berüdjichtigende Thatſachen ftüge. Im weiteren ver- 
breitet fih nun der Verf. in den Abjchnitten 2—5 über die 
ausnahmsweije Buläffigfeit der Anfechtung von Vorhypo— 
thefen und zwar auf Grund des Unfechtungsgejepes vom 
16. März 1884, welche den Nachhuypothefaren nur in fingu: 
lären Fällen gewährt iſt und ſowohl innerhalb wie außer: 
halb des Koncurjes Platz greift (das Geſetz ift dem deutichen 
Reichsgefeb vom 21. Juni 1879 nachgebildet und hat wie 
diefes feine Gruudlage in der actio Pauliana de3 gemeinen 
Nechts), ferner auf Grund des Art. XXVIII, Einf.G. 3. 
Ex.Ordn. und der $$ 213 u. 231 Ex.Ordn., wonad) die 
Anfechtung von Vorhypothelen im Erecutionsverfahren nod 
in allgemeinerer Weiſe zuläffig iſt (Widerſpruchsklage, An- 
fehtung im Meijtbotsverfahren) und endlich bei der Ver: 
teilung der Ertragsüberichüffe im Falle einer Zwangsver— 
waltung (8 128 Er.-Ord.). Im lehterer Hinficht zeigt er 
treffend, dab die Ubficht des Geſetzes hier darauf gebt, jolche 
Widerfpruchsprocefie thunlichft zu vermeiden. Im Schluß- 
abſchnitt endlich fommt der Verf. bei Zufammenfaflung des 
Dargelegten zu dem Ergebnis, daß im der principiellen 
Unterjagung der Anfehtung von Vorhupothefen eine un- 
billige Härte für die Nachhypothekare nicht erblidt werden 
fönne, 
thelen einen Erjag durch höhere Zinſen und mittels dieſes 
Plus der Zinſen ſich eine Hypothekenverſicherung verſchaffen 
könnten. Und er hebt weiter hervor, daß es andrerſeits 


da fie ja für die geringere Sicherheit ihrer Hypo: 
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fachlich begründet und billig ift, daß das Öflerreichiiche Recht 
durch die cautionsrechtlichen Beſtimmungen dem Nachhypo— 
thefar die Möglichkeit gegeben habe, ſich durch Anfechtung 
von Vorhypotheten die Borrüdung an eine günftigere Stelle 
zu erzwingen. So ijt alfo der Buchſtand gewahrt, was im 
Interefje des Pfandrechts abjolut notwendig erjcheint, und 
andererjeit3 durch die ausnahmsweife Zulafjung der An— 
fehtung im Gprecutionsverfahren jedem Hypothekargläubiger 
(ausnabmsweije) die Möglichkeit gegeben, im eigenen inter: 
eſſe, aber zum Nutzen aller Beteiligten dem materiellen Rechte 
durch Anfechtung von Vorhypotheken zum Siege zu ver 
helfen. Und jo bedeutet, hebt der Berf., nachdem er den 
logifhen Zufammenhang und die wirtichaftliche Bedeutung 
ber in feinen Ausführungen gewonnenen Ergebniſſe über- 
zeugend dargelegt hat, zutreffend hervor, die erfolgte Nor- 
mierung der Materie durch die Geſetzgebung Defterreichs 
eine Slarftellung und Fortbildung des Rechts des Nach— 
bupothefars. 

Gern würde Ref. noch weiter auf den reichen Anhalt 
der Schrift eingehen und den Gedantengang und die jcharf- 
finnigen, von großer juriftifcher Begabung Zeugnis ablegen- 
den Ausführungen, die auch mit zahlreichen Nachweiſen aus 
ber Literatur und Judicatur des öfterreichiichen und, foweit 
es hier Pla greift, des deutſchen Nechts verjehen find, des 
nähern zu beleuchten, doch würde das hier zu weit führen. 
Der Verf. hat fi durch feine trefflihe Arbeit, deren ein: 
gehendes Studium insbefondere dem öſterreichiſchen Juriſten 
zu empfehlen ift, ein großes Verbienft um die Stlarjtellung 
der jo ſchwierigen Nechtsmaterie erworben. "B. 





Föüldes, B£la, Közgazdasägi ertekezesek. 2 Bünde. Budapest, 
en; Politzer Zsigmond &s Fia. (580 u. W083 8. Gr. 8.) 
T. e 
Der Bubapefter Univerfitätsprofeffor Földes ift auch in 
Deutichland als hervorragender Nationalöfonom bekannt, 
denn erjtens hat er mehrere Bücher in deuticher Sprade 
herausgegeben, zweitens haben feine ungarischen Hauptwerke 
bei der deutſchen Fachkritit viel Anklang gefunden. Sein 
vorliegendes neuejtes Werk heißt „Vollswirtichaftlihe Ab: 
handlungen“ und umfaßt etwa hundert Vorträge und Auf: 
läge, von denen ungefähr die Hälfte im Laufe der Zeit in 
deutichen Fachblättern erjchienen ift. Der ungemein reiche 
und vieljeitige Inhalt des gediegenen Werkes gehört haupt- 
jählih den folgenden Gebieten an: Wirtichaftsgeichichte, 
Socialpolitit, Theoretif, Handelspofitif, Statiftil, Währungs: 
politik, Kritit. Viele der älteren Arbeiten find, weil bie 
Löfung der betreffenden Frage auf fich warten läßt, noch 
jet zeitgemäß. Bon bejonderem Wert find die Studien 
finanzwifjenfchaftliher und fociafpolitifcher Art. Speciell 
deutjche Beziehungen haben die folgenden interejianten apitel: 
„Erinnerungen an Wild. Roſcher“, „Die 1879er Bolldebatte 
im Deutjchen Reichstag”, „Ueber Langes Egoismus", „Die 
preußischen Sparlaſſen“, „Die neuere Entwidlung der volts- 
wirtichaftlihen Ideen“. L. Kr. 


Das Reichsgeſetz über die privaten Berfiherungsunternehmungen 
vom 12, Mai 1901. Nab den Gefepesmaterialien erläutert von 
Alfred Manes. Leipzig, 1901. Hirfdfeld. (IV, 372 ©, Br. 8. 
Gart. #3, 80. 

Sicfhfelod Tafhengeicklammlung für Juſtiz u. Bermaltung. Nr. 16. 
‚ Bon einem Gommentar, der gleichzeitig mit dem commen« 
tierten Gefege ericheint, wird man billigerweife nicht eine 
wiſſenſchafiliche Verarbeitung erwarten dürfen, fondern höch— 
ſtens eine Erläuterung für die Bedürfniffe der Praris und 
des täglichen Lebens. Und auch dieje Erläuterungen werden 





weientlih aus den Materialien des Geſetzes zu ſchöpfen 


haben, da ja weder Literatur noch Jubdicatur zur Zeit vor- 


— 1902. 311. — Literarifdes Gentralblatt — 15. März. — 
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handen find und felbit die vorgejehenen Ausführungsbeftim: 
mungen noch ausjtehen. Bon diefem Standpunfte aus 
fann das vorliegende Buch gelobt werden, da es das Wiſſens— 
werte in Harer Form zur Darjtellung bringt. Der Berf. 
ſchict eine Entjtehungsgeichichte voraus, giebt vor jedem Ab- 
ichnitte des Geſetzes eine Leberficht über defien Inhalt und 
begleitet dann die einzelnen Beitimmungen mit Erläuterungen. 
Ein Regifter giebt die erforderliche Ueberſicht. 





Albrecht, H., Handbuch der sozialen Wohlfahrtspflege in 

Deutschland. Auf Grund des Materials der Zentralstelle 
für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen bearbeitet. Mit 111 Text- 
abb. u. 1 Mappe, enthaltend Taf. I bis LXXXVII Querfolio. 
De 19%02, Heymanns Verlag. (XIII, 496 8. Gr. ®. 
36. 


Ein hochverdienftliches Wert, Es ift eine Umarbeitung 
der Denkſchrift, die der Verf. für die Parifer Ausſtellung 
über die fociale Wohlfahrtspflege in Deutichland verfaßte. 
Das „Handbud für fociale Wohlfahrtspflege in Deutichland" 
giebt ein Bild von dem Weſen und Umfange der zur Zeit 
in Deutiäland beitehenden focialen Wohlfahrtseinrichtungen. 
Unter diejen find Diejenigen Ginrichtungen veritanden, 
die der freien Smitiative von Staat, Gemeinde, Körper: 
ihaften und Privaten entjtammen und dazu bejtimmt find, 
die wirtſchaftliche und ſociale Lage der unbemittelten Claſſen 
zu verbeffern. Nicht alle dergleichen in Deutichland vor: 
bandenen Einrichtungen find geſchildert, ſondern es find 
Muftertypen ausgewählt und ift deren Organifation aus- 
führlich dargethan. In diejer Weife wird die foriale Wohl: 
fahrtspflege, welche für Kinder und Jugendliche, fowie für 
Erwachſene eingerichtet iſt, höchſt anichaufich vorgeführt. In 
einem zweiten Teil find bewährte Statuten, Geſchäfsord— 
nungen und fonftige Documente mitgeteilt, was bie praftiiche 
Brauchbarfeit des Werkes weiterhin erhöht. Endlich iſt die 
ganze Schilderung noch durch Anſchauungsmaterial wejent- 
lich belebt, indem dem Werfe eine Mappe mit Grunbrifien 
bewährter Mufteranlagen beigegeben if. Das treffliche 
Unternehmen des Berf.s wird bei allen, bie ſich praltiſch 
ober theoretiich mit Socialpolitif befafien, die günftigfte Auf- 
nahme finden. 


ß orra v. P. Laband, M.Stenglein, 
r. 5. 


Inb.: Dertmann, abitralte Birfpreben aus rehtswidrigem 
Bırpflichtungdgrunde. — Leße, Iſt der Beruf des Rechtsanwalts mit 
dem des Patentanwalts vereinbar? — Heymann, zum perlönlihen 
Ghereht. — Heinemann, bie rehtlihe Natur des Streits. — Staub, 
juriftiihe Rundſchau. 

Das Redt. ärdg. von HE. Tb. Soergel. 6. Jahtg. Rr. 4. 

Anh: H. Kap, vier Jahre des öſterreichtſchen Civilptoceſſes im 
der Prarie. (Forti.) — I. Büntber, Beitrag zur Beantwortung der 
Frage, wie in der Teilungszwangsverfteigerung im Falle des Beitritts 
eines Miteigentümers das geringfte Geber zu berechnen iſt (8 182 des 
Geſetzee vom 24. März 1897). — €. zeiet, Zulälfigteit der Alage 
aus Entiheidungen in der freiwilligen Gerichtsbarkeit. — Koll, die 
Abgrenzung von Richterricht und Parteibetrieb im Civilproceß. 


Das Gewerbegericht. Hetausg. von I. Jaftrow und 8. Fleic. 
T. Jahrg. Nr. 6. 
Inh.: Baum, Redtsanwaltichaft u. kaufm. Gewerbegerichte. 


Sociale Bragis, Hragbr. E. Grande 11. Jahrg. Nr. 22. 

Inb.: Fleſch, das Problem der Arbeitslofigkeit in feinen ver- 
ſchiedenen Entwidlungsftufen. — M. Map, gewerbliche Kinderarbeit 
im reife Sonneberg. — de Pellegrini, Wohnungszählung in 
Mannheim. — Shalhorn, eine Benachteiligung der vor den Ger 
werbegerichten Rechtnehmenden? — Vetſaſſung und Berfahren. — 
Rechtſprechung. 
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Terhnifche Wiſſenſchaften. 
Matschoss, Conrad, Geschichte der Dampfmaschine. Ihre 
kulturelle Bedeutung, technische Entwicklung u. ihre grossen 
Männer. Mit 188 bb. im Text, 2 Taf. und 5 Bildnissen. 
Berlin, 1%1. Jul. Springer. (XII, 451 S. Gr. 8.) Geb. .# 10. 
Der Lefer wird in diefer Gefchichte zunächſt die technifche 
Entwidfung der Dampfmaschine von den allerersten ſchwachen 
Verfuchen bis zu ihrer allmählichen Bervolllommmung zur 
Präciſionsmaſchine in recht ausführlicher Behandlung finden, 
obwohl mande Einzelheiten, welche allein für ben Fach— 
mann don Intereſſe gewejen wären, nur lurz Erwähnung 





finden konnten. Daneben hat der Berf. es verftanden, das | 9 


Buh auch für Laien zu einem höchſt lefenswerten zu ge- 
ftalten, indem überall der Zuſammenhang der technifchen 
Entwidlung mit wirtjchaftlihen Fragen, mit dem Bebürfnis 
der Praris und mit der Notwendigfeit weiterer Vervoll- 
fommnung Hargelegt wird, damit die zunädhft nur für 
beftimmte Zmwede erbaute Mafchine auch für andere Gebiete 
des wirtjchaftlichen Lebens nugbringend werde. Einleitung 
des Wertes bilden die jehr intereffanten Betrachtungen über 
die culturelle Bedeutung der Dampfmaſchine, den Schluß 
Mitteilungen über die LYebensichidjale der Männer, welche 
fih um die Entwidlung der Maſchine in hervorragender 
Weife verdient gemacht haben. v. H. 


— na Induſtrie. Red. von Dito R. Witt. 25. Jahrg. 
t. 6. 


Inh.: B. Aftor, die Unfallgefabr in der chemiſchen Induſtrie. 

— H. Rüdiger, die Gpiritud- und Spirituäpräparateninduftrie in 

den Jahren 1 und 1900. — 4. Zahn, Bericht über im Monat 

ie 1901 herausgegebene Patente aus dem Gebiete der hemifchen 
mduftrie 


Chemiſche Zeitſchrift. Gentralblatt für die Fortſchritte der gefamten 
Ghemie breg. von .®». Ahrens. 1. Jahrg. Nr. 11. 

Juh.: W. Roth, über die Schwefelſäure und ihre Fabtikarion 
nad dem Gontactverfahren. [Schl.) — Th. meifter. die Agricultui- 
chemie im 2. Halbjahr 101. (Scl.) — D. Holde, Ghbemie und 
Technit des Erdöle und verwandter Mineralöfe. ( Fortſ. — F. Ruffig, 
die Induftrie der Theerproducte, en — * Keppele t, orte 


Inb.: 116.) A. Bau, über den Bremer Bieiteller. — Cbemnſche⸗ 
Reyertorium Ar. 6. — (17 .) Stimmen aus dem Auslande. — Ted 
niſche Berfammlung der Robftoffabteilung für Gährungsgewerbe in 
Berlin. — 20. ordentl. Beneralverfammlung did Vereins der Stärke 
interefienten in Deutihland am 13. Februar 1902. — Starl Bold- 
f&midt, über die Einwirkung von Formaldehyd in falgiaurer Löſung 
auf o-Amidobenzoäfäure. — N. an: die quantitative Beftimmung 
der Kartoffelflärte (Branulofe). Saubermann, über das 
Verhalten von Adbeft in — Flammen. — 6. Otto, um 
mittelbare Eifenergeugung. — 6. Serizj, Berwendung von Porzellan. 
unterfagringen bei analytifhen Arbeiten. (Mit Abb.) — D. Korn, 
öffentliche — ——————— der Stadt Freiburg i. B. Bericht 
über dad Jahr 1901. — 118.) 19. ordentliche Generalverfammlung des 


Vereind der Rornbrennereibefiger und —— — Deutſchlande 


zu Berlin am 13. Februat 1902, Chemiſches Repertorium Nr. 7. 
— 19.5 Borfhläge zur Minderung der will enſchaftlichen Sprachver· 
witrung“. — Zur Neugeftaltung der Univerſitaͤt Jena. — "50. orbent- 
liche eneralverfammlung des Bereind der Epiritudfabrifanten in 
nm zu Berlin. — Entiheidungen in Waarenzeichenſachen. — 

Ebrmann und J. SlausKantſchieder, —— 
——— und deren chemiſche Unterſuchun Aſchan, über 
die Zuſammenſetzung finnländifher Biere. — S. 5 Son, Beitrag zur 
Kenntnis des Nrtemifine. — U.Rlinkthardt, ein einfacher Apparat 
jur Beftimmung F a puntted u. Wertes von Selatinelöfungen xc. 
Mit Abb.) — 2. e Eozine, chemiſche Waage für Wägungen 
bei conftanter Belafung. — Forſter, öffentlihed chemiſches Labe 
tatorium in Plauen i. B. — Sitzungsberichte. 


viaaeodiſs · Mitteilungen. Hreg. v. E. Vogel. 


39. Jahrg. 


Inh.: H. Hinterberger, über das Lumiéteſche Verfahren der 
Farbenphotegraphie und deren Verwertung in der Mifrophotogranhie. 
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"(eh — Samidi über die Grmittelung der richtigen (Erpoft- 
tiondzeit bei Aufnahmen mit Fernobjtetiv. — E. Heag, über bas 
ftereofopifche Schen. — Mitteilungen aus unferem photochemiſchen 
Beriudslaboratorium. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


1) Dussand, René, et Frédérie Macler, Voyage arehéologique 
au Safä et dans le Djebel Ed-Drüz. Avee 1 itin@raire, 
= —— et 12 figures. Paris, 1001. Leroux. (224 8. Gr. 8. 

res. 


2) Littmann, Enno, Zur Entzifferung der Safä-Inschriften. 
Mit 17 autograpbhierten Zn: Leipzig, 191. Harrassowitz. 
IX, 768. Gr. 8) #5 
Das erjtgenannte Bat ift die Frucht einer zweimonatlichen 
Reife April-Mai 1899 von Damascus aus in das brei Tage- 
reifen füböftlich davon gelegene Dafengebiet er Ruhbe am öft- 
lien Fuß des einft vulfanischen Hügelplateaus der Tulül as 
Safa, wo 412 kurze, meift nur Namen enthaltende, in die Bajalt- 
blöde gelrigelte Inſchriften zum Teil neu, zum Teil gleich mit 
denen Grahams 1857, Wehjteind 1858 fg., de Bogüd-Wadding- 
tons 1877 gejammelt wurden. Diejelben find in einer dem 
füdarabifhen und äthiopiichen Alphabete verwandten Schrift, 
aber in norbarabifcher zwijchen Kananäiſch und Mellaniſch 
fiehenden Sprache abgefaht. Bei Entzifferung und Deutung 
berjelben ſchließen fih D.-M. eng an die epochemachenden 
Reſultate Halevys (1882) an, ohne weſentlich über ihn hin— 
auszulommen. Doch ift es eine jehr ſchätzenswerte Material: 
jammlung, welche jeder weitere Erflärungsverfud) der graphiſch 
und ſprachlich noch vielfach rätfelhaften Krigeleien (öfters 
mit rohen ZTierbildern) zu verwerten hat, zumal da auf 
den 17 Tafeln die 412 furzen Inſchriften in Facſimile 
wiebergegeben find. Der zweite Teil des Werkes behandelt 
eine ziemliche Anzahl griechiſcher (nebit einigen aramäijchen 
und arabiſchen) Injchriften aus dem Haurän ober Dſchebel 
ed Durüz (Drufengebirge). 
€. Littmann liefert in feiner gehaltvollen, ſcharfſinnigen 
Abhandlung (2) einen wertvollen Beitrag „zur Entzifferung der 
Safa-Infchriften”, indem es ihm gelingt, im Anſchluß an 
Praetorius’ Unzeige von Haldvys Forſchungen im Jahrg. 1883, 
Nr. 23, Sp. 804-6 d. Bl. (welche von D.M. überjehen war) 
in der Deutung einzelner Buchitaben über die genialen Anfangs: 
verjuche Haldvys wejentlich hinauszulommen: in vollkommen 
überzeugender Weife werden zwölf Zeichen von 28 des arabi- 
ſchen Alphabets anders beftimmt al3 von Halevy. 2. Hat aud 


| jelbft auf einer rafchen Ercurfion (1900) nad) der Ruhbe 134 


unpublicierte neue Inschriften gefammelt, wovon eine jogar 
das erfte beftimmte Datum enthalten wird: sanat harb 
Nabat — „im Jahr des Kriegs der Nabatäer“, womit wohl 
nur der Trajansfeldzug 106 gemeint fein kann. Jedenfalls 
bebeutet die Heine Schrift von 2. einen bedeutenden Fort 
jchritt in der Safüepigraphit und wir fünnen nur gefpannt 
jein auf die Publication der 134 Anfchriften umd der 
weiteren Durchforſchung des ganzen Anichriftenmaterials, 
wovon er uns hier nur einen Vorſchmack bietet. Auch bier 
ift die Beigabe der Tafeln jehr wertvoll. Die Schrifttajel I 
zeigt uns den gewaltigen Fortichritt in der Heichenentzifferung 
gegenüber Halcvy (vgl. D.-M. ©. 13), während Tafel II-VI 
eine willflommene Bufammenftellung der Eigennamen in 
Driginal und (hebräifcher) Umfchrift bietet. Zu ©. 36 Ann. 
erwähne ich noch Scheitha, Hamma (Afrika); S.71 „Schuaib 
bon Saif": was diefer Annalift hier zu a hat, iſt micht 
einzujehen. C. F. Seybold. 
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Dionysius of Halicarnassus, the three literary letters Ep. ad 
Ammaenm I, Ep. ad Pompeium, Ep. ad Ammaeum II. The 
greek text ed. with english translation, facsimile, notes, 
glossary of rhetorieal and grammatical terms, bibliography 
and introductory essay on Dionysius as a literary eritice by 
W. Rhys Roberts. Cambridge, 1%1. (London, Clay and 
sons.) {XI, 232 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 9. 

Der Verf. hat es untergommen, von den wichtigiten der 
auf die Geihichte und Würdigung der griechifchen Literatur 
bezüglichen griechiſchen Schriften erflärende Ausgaben zu ver: 
öffentlichen; die erfte Schrift der Reihe war die regi Uwovs, 
bereit3 1899 in der Bearbeitung des Verf.s erfchienen und 
günftig aufgenommen; es folgen hier drei Abhandlungen des 
Dionyfios; außerdem fol noch Demetrios’ Schrift seegk Zgun- 
reiag eriheinen. Die ausgewählten Schriften des Dionyfios 
find: 1. Brief an Ammaios, Brief an Pompejus, 2, Brief 
an Ammaios. Die Einrichtung der Ausgabe ift diefe, daß 
die Seite linls den Tert mit kritiſchem Apparat, die Seite 
recht3 die engliſche Ueberſetzung giebt; hinterher kommen 
Anmerkungen, weder ſehr viel noch ganz wenig. Vorher 
aber geht eine ausführliche Einfeitung über den Berfafjer 
und fein Werk, durchweg von verjtändigem Urteil zeugend 
und einfichtsvoll würdigend, Sehr verdienftlich ift das dem 
Ganzen angehängte Gloſſar der Kunftausdrüde (S. 183 — 
208). Die einzige Schwäche des Buches ift die Tertkritif. 
Bwar hat der Verf. für die dritte Schrift den Parifinus 
1741 (P) jelbft neu verglichen und auch die photographijche 
Abbildung einer Seite beigefügt; aber man erfennt fein 
Princip der Tertkriti. In eben diefem Briefe fteht Hier 
Cap. 10 olor zıiv uw ragayıv rapayor xahı. Das ift 
nicht P, denn der hat orer, und auch nicht Bulgata, denn 
die hat xader, fondern ein einfach ungriechifches Gemiſch von 
beidem, worüber auch nit etwa in den Anmerkungen 
irgend Aufklärung gegeben wird. Nicht einmal das ijt er- 
wähnt, daß Coener-Radermader für oa ürar gejchrieben 
haben, womit der Forderung der Grammatik genügt ift. 
Alſo in diefer Hinficht empfehlen wir dem Verf. für bie 





fünftige Ausgabe des Demetrius, bei der bie Tertkritit ſehr 


viel zu thun hat, etwas mehr Aufmerkſamkeit für dieſen 
wichtigen Teil der Thätigfeit eines Herausgebers. B. 





Rohde, Erwin, Kleine Schriften. 1. Band. Beitriige zur Chro- 
nologie, Quellenkunde und Geschichte der griechischen Litte- 
ratur. Mit Zusätzen aus den Handexemplaren des Verf.s. 
2. Band. Beiträge zur Geschichte des Romans und der 
Novelle, zur Sagen-, Mürchen- und Altertumskunde. Mit 
Zusützen aus den Handexemplaren des Verf.s. — und 
Tübingen, 1901. Mohr. XXXI, 436; III, 4818. Gr.8.) „#24. 


Mit Freude wird jeder Philologe die Sammlung be- 
grüßen, die fih nun, aus einer Menge Meinerer Aufſätze 
zufammengejegt, neben bem „Roman“ und der „Pſyche“ 
als das dritte große Rohdeſche Werk präjentiert; es ift ja 


auch in ihm eine Einheit, wenn fie auch weniger im Stoff | 
al3 im Geift und in der ganzen wiſſenſchaftlichen Perfün: 


lichfeit des Verf.s Tiegt. Was nun diefe leptere anbelangt, 
fo teilt fih uns Nohde hier, weil der Künſtler weniger in 
Betracht fommt, faſt nod in erhöhten Maße als der (id) 
möchte jagen) ideale philologische Forjcher dar. Eine höchſt 
folide Herrihaft über den Stoff, die e3 dabei, eben im Be- 
wußtjein ihrer Solidität, durchaus verſchmäht, durch zu- 
fammengehäufte Notizengelehrfamfeit zu imponieren; eine 
lichtvolle und überzeugende Beweisführung, die ftreng logiſch 
bordringt und nie in den fo beliebten Fehler verfällt, das 
zu Beweifende als bewiefen vorauszufegen und den Wunſch 
verjtedt in die Wagſchale der Entſchließung hineinzuſchmug— 
geln; ein freiwillig nüchterner und verftändiger Stil, der 
fi nie erlaubt, die Tragpfeiler des Beweiſes mit ben Or- 
namenten der Rebe auszuſchmücken, biefe Eigenfhaften find 


| 








an R. allbefannt. Was aber hinzukommt und gerade durch 
die neue Sammlung ins helle Licht geftellt worden ift, das 
ift der ftreng Haushälteriihe Sinn des Meifters, der bei 
jeder Teilunterfuhung an das Ganze denft, das fie als 
dienendes Glied zu ftügen beftimmt ift, der feine (um feines 
Lehrers Ribbed glüdlihen Ausdrud zn gebrauchen) „oft 
mikrojfopiiche, aber nie mikrologiſche“ Gelehrſamkeit ftet3 in 
den Dienjt der utilitas, nicht der curiositas ftellt. Dieſen 
Eindrud zu erhöhen, trägt aud die vom Herausgeber (Fr. 
Schöll) gewählte, jehr glüdliche Anordnung bei, infolge ber 
die Sammlung aud ftofflih eine Art Einheit, wenn aud) 
nur im weiteren Sinne des Wortes darjtell. Mit vollem 
Recht ijt der chronologiſche Gefihtspunft aufgegeben : gerade 
bei R. durfte es ungeitraft gejchehen, der mit jeltener Ge— 
wifjenhaftigfeit die Früchte feiner Urbeit jo ausreifen lieh, 
daß er nachher nur felten und wenig „umzulernen“ hatte. 
Die Literaturgeihichte bildet den Unfang oder vielmehr bie 
literargefhichtliche Forſchung im Altertum: die Homerlegende 
(I) hat, wie billig, den Ehrenplak, deren chronologiſchen Teil 
R. feiner Beit zuerſt, im Gegenſatz zu ben irreführenden 
Poſtulaten von Sengebuih, auf wahrhaft kritiſche Weiſe be- 
handelt Hat; es ſchließt fih der gleichfalls chronologiiche 
Urtitel über yEyove bei Suidas an (II), der bis jet den 
33. Band des Ah. M. zum vielleicht gelefeniten Bande der 
ganzen Serie gemacht hatte, hierauf folgen zwei Hleinere 
chronologiſche Aufiäge, deren zweiter (über Zeno von Kition) 
uns zur Geſchichte der Philojophie überleitet. Ihr gehören 
vor allem die beiden vielgenannten Abhandlungen über Leu- 
fipp und den Theätet, die eine bdorographiichen, die andere 
chronologiſchen Charakters (VI, VII. Damit ift das philo- 
logiſche Intereſſe des eriten Bandes im wejentlichen er- 
ſchöpft, jo fein auch manche der folgenden Sifeinigfeiten find. 
Denn die Gifteurenercerpte des Welius PBromotus (XV) find 
gar zu fpeciell, und die methodiſch wichtige und genußreiche 
Abhandlung über den Philopatris (XVI) gehört dem Mittel 
alter an. 

Wenn es jomit die Literaturgefchichte ift, die mit ihren 
Anneren, der Chronologie und der Quellentunde, dem erften 
Band ihre Signetur aufgebrüdt hat, fteht der zweite in 
engerem Zuſammenhang mit den beiden Hauptwerken, dem 
Roman und der Pſyche. Man weiß, wie ſcharf (mohl auch 
überfcharf) der Verf. nad ihrem Erfcheinen die gewonnenen 
Poſitionen zu verteidigen pflegte (XVIII—XXIU, XXXIUI— 
XXXIV]; bier werben die Leſer der „Seinen Schriften“ 
manches durch eigene Einficht zu mildern haben. Bejonders 
danfenswert ift der Wiederabdruck ber Nectoratörebe über 
die Religion der Griechen ([XXXV), mag fie auch den Verf. 
wenig befriedigt haben, fir uns ift es wichtig zu willen, 
wie ber echtefte Vertreter der Wiſſenſchaft von der griechi— 
ſchen Religion fi) ihren Werdegang vorgejtellt hat. Mit 
inniger Bewegung wird man XXXVI Iejen, diejen rühren: 
den Beweis der Freundicaftstreue, ben er Fr. Niehiche ge- 
geben hat, zumal wenn der Leſer die Möglichkeit haben 
wird, aus der bald zu erwartenden Erufiusichen Biographie 
die srepigragıg zu erfahren. Den Schluß bilden Aufjäge 
zu den griechiſchen Altertümern, des Schlufjes Schluß ein 
jehr nügliches und ausführliches Regiſter. — Jit damit der 
ganze R.ihe Nachlaß erjhöpft? Nein. Der Hrsgbr. hatte 
nicht nur zu ordnen, fondern aud zu wählen; über feine 
Grundjäge giebt er in der Vorrede Rechenſchaft, und Ref. 
denkt, die euFrwoe werben fie in allen Punkten billigen. 
Das gilt vor allem von den Recenſionen. Es ift jehr gut, 
daß wir die wichtigften in diefer Sammlung vereinigt finden ; 
zumal die polemifchen unter ihnen ergänzen aufs glüdlichite die 
pofitiven Aufjäge, indem fie mit deutlichen Worten die Mängel 
rügen, bie dieſe ſtillſchweigend vermeiden. Es _ift aber nicht 
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minder gut, daß es eben nur die wichtigften find: von dem Reft | 


hat der Hrsgbr. die intereffanteften Stellen in der Vorrede her- 
vorgehoben, ein Beifpiel, das nur Danf und Nahahmung ver: 


dient. Zuſätze hat er fich nicht erlaubt; nur die eigenhändigen | 


Nachträge R.3 haben in den Neubrud Eingang gefunden 
und zwar in einer Form, an der auch der zartfühlendfte 
Krititer diesmal nichts zu rügen finden wird. Sonft nichts, 
namentli feine Hinweiſe auf ſpätere Bearbeitungen ber 
Reſchen Themen. Hätte der Verftorbene diefe Zurüdhaltung 
gebilligt ? Nad) dem I, 336 Gefagten möchte es Ref. nicht ver- 
bürgen. Man begreift ja wohl, daß ber Hrsgbr. Scheu 


trug, eine Urbeit anzubrechen, der fein Mares Biel zu ſetzen 


war; aber hier wäre jeber Fingerzeig danfenswert gewejen 


und der Dank der PVerftändigen hätte ihn ſchon für die 


Nörgeleien der anderen entihädigt. Doch möchte Ref. nicht 
auch ſeinerſeits Gefahr Taufen, zu den anderen gezählt zu 
werben; er jchließt daher mit dem Ausdruck feines Dankes, 
— ihm gewiß alle Benutzer der Sammlung nachfühlen 
werden. li. 


Moliere's Meifterwerke, In deutfcher Uebertragung v. Ludwig 
Fulda. Etuttgart, 1001. Gotta Nadf. (534 ©. Gr. } 6,5, 
Um weitere drei Stüde, nämlich die Schule der Ehe 
männer, den Amphitryon und den Eingebildeten Kranken, 
vermehrt, weift die dritte Auflage der Fuldaſchen Moliere- 
übertragung nun die doppelte Anzahl von Komödien auf 
wie die erjte (8:4), und demgemäß ift der Umfang bes 
Buches von 290 auf 534 Seiten angejhwollen, der Preis 
auf 6, 50 M geftiegen. Die Vorrede ift durch treffliche 
Ausführungen über Molidres und Kleiſts Amphitryon- 
Komödien bereichert. Zum Lobe von Fuldas Ueberfegungskunft 
noch etwas zu fagen, hieße wirklich Wafjer zum Brunnen 
tragen. Ref. hat die „Gelehrten Frauen“ und „Amphitryon“ 
durcchgeprüft und ift über diefe virtuoje Sprachbeherrſchung 
geradezu in Erftaunen geraten. Nur vor allzuhäufiger Ver: 
wendung vulgärer Ausdrüde Keile, zerbreichen, greinen, 
bläuen u. ä.) wird fich der Ueberjeger hüten müſſen. Sicher: 
lich wird feine vollendete Nachdichtung dazu beitragen, dem 
größten aller Quftfpieldichter in unferm Waterlande zu ber 
Verbreitung und Beliebtheit zu verhelfen die ihm gebührt. 
Wir wünſchen das Buch in jedes deutjche Haus, wo man 
Einn für echte Poeſie hat. F. Fdch. 
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370 9. Ki 8) Geb. 4 3, 60. N 
Das Wissen der Gegenwart. Deutsche Universalbibliothek 
für Gebildete. 54. Bd. 

As wir die erjte Auflage des vorliegenden Werkes 
anzeigten (vgl. Jahrg. 1886, Nr. 29, Sp. 994), konnte 
noch zweifelhaft fein, welche Aufnahme es bei dem damals 
nod wenig nad) der Geſchichte der Mutterſprache fragenden, 
größeren Leſerkreis der Gebildeten im allgemeinen finden 
würde, für den e3 ja als ein Band „Des Wiſſens der Gegen: 
wart“ beftimmt ift. Heute liegen die Verhältniſſe anders, 
und fo weit Ref. aus feiner eigenen Erfahrung weiß, ijt 
wohl nicht leicht die zweite Auflage eines Buches mit 
größerer Ungeduld erwartet worden als bier. Die Vor— 
üge, die dem Büchlein bei feinem erjten Erjcheinen von der 

itit nachgerühmt worden find, hat es natürlich in feiner 
neuen Geftalt nicht eingebüßt, dagegen hat es nod be 
beutende Berbefferungen erfahren, bejonders durch Neuauf- 


nahme einer Wortbildungslehre und Erweiterungen des Ab⸗ 


fchnittes von der Sapfügung. Daneben find aber auch bie 
übrigen Abſchnitte vielfach umgearbeitet, ftet3 mit den Er— 
rungenſchaften der neueſten Forſchung in Einklang gebracht 
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worden. Mit befonderer Freude ift zu begrüßen, daß ber 
Verf. fi) dieſes Mal entichloffen Hat, ein, wenn auch ganz 
Möge das 
Bud) recht weite Verbreitung finden: es ift gleich brauchbar, 
um bem Gebildeten überhaupt einen Einblid in das Werden 
und Weben feiner Mutterfpradhe zu gewähren, dem Etu- 
bierenden teild als Leitfaden zur erften Einführung, teils 
zur Erleichterung der Wiederholung des ausführlicher Ge- 
lernten zu dienen. Schwer verftändliches und ferner liegen- 
bes, wie 3. B. die Lehre von den Ablautsreihen ift nur im 
Borübergehen angedeutet, wichtiges genauer ausgeführt, die 
Beijpiele zahlreich und treffend, weil meift mitten aus bem 
heutigen Spracdjleben gegriffen. Auch die Austattung ift 
vortrefflih, Papier und Drud bedeutend beſſer als das erjte 
Mal. August Gebhardt. 





Neue Jahrbücher für das claffifche Alterthum, Geſchichte u. deutſche 
Literatur und für Pädagogik. Hrdg. von Jobs. Jlberg u. Kid. 
Richter. 4. Jahre. 9. u. 10. Bandes 2. Heft. 

Inh.: (1. Abt.) Paul Gauer, Culturſchichten und ſprachliche 
Schichten in der Jliad, — E. Lammert, die Gntwidlung der rö 
miſchen Taktik. — E. Bergmann, das dramatiſche und das tragiice 
Problem iu Schillerd Braut von Meſſina. — 2. Abt.) 2. Weber, 
Hat das Reformanmnafium eine Zukunft? — 6. Morſch, die Dienft- 
inftructienen für Leiter und Pehrer höherer Lehranſtalten in verſchiedenen 
Staaten Deutichlands und in Defterreih. — F. Lüdede, aus Sein 
rich Kunbardtd Leben. 

Hermes. Fr f. claſſ. Philologie. Hrsg. von Friedr. Leo u. 
8. Robert. 37. Band. 1. Heft. 

Inh: W. Dittenberger, die familie des Allibiades. — F. 
Leo, BVergil und die Cirie. — N. Brieger, Demofritd angebliche 
Leugnung der Einncöwahrheit. — U. Wilden, ein neuer Brief Ha- 
driand. — W. 8. Prentice, die Bauinjhrifttn des Heiliatums auf 
dem Diebel Shetb Berefät. — F. Hiller von Gaertringen u. 
G. Robert, Relief von dem Grabmal eines rhodiſchen Schulmeifters. 
Mit Taf.) — F. Hiller von Gaertringen, Anhang über die 
Zloer. — M. Ihm, eine lateinische Babriosuberfegung. 


Annales de Ia faeult& des lettres de Bordeaux et des univer- 
ag du midi. 4e scrie. XXIVe annde. Bulletin Italien. 











Somm.: E. Landry, fröre Elie de Cortone d’apres un 
ouvrage r&cent. — H. Hauvette, Laure de Noves? — E. 
Picot, les Italiens en France au XVIe siccle Be article). 


Bonner Beiträge iur Anglifit. Hrög. v. 9 MM. Trautmann. Seft 11. 
154 ©, Gr.) #5. 





Inb.: 3. Fiſcher, die Stabende Langzeile in den Werten des 

Gawaindichters. — 3. Bourauel, A: Quellen» und Berfafferfrage 
von Andreas Erift und Fat. — M. Trautmann, zum zweiten 
Waldhere ⸗· Bruchſtück. — 3. Fiſcher u. F. Menniden, zur mittel» 
engliihen Stabzeile. 
itſchrift für deutſche Philologie. Hrög. von H. Gering und fr. 
Kauffmann. 33. Band. 4. Heft. 
Inh: H. Gering, zur altfähihen Geneſis. — 9. Withof, 
zum Waltbarius, Schl.) — R. Nebert, Unterfuhungen über die 
Entſtehnngezeit und den Dialett der Predigten des Nikolaus von 
Straßburg. 


Renphitotsgifdies Gentrafblatt. Hrsg. von W. Kaften. 16. Jabız. 
r. & 








Jubh.: Scheibert, Wie ließe ſich cine moderne Sprade in Ueber 

einftimmung mit den pſycholo giſchen Bornängen im Geiſteeleben be · 
bandeln. Schl. — Lotſch, cine ſtiliſtiſche Eigentümlihfeit Zolas. 
Schl.) — Beftimmungen über die Verfegung der Schüler an den 
höheren Lehranſtalten. 


Die neueren Sprachen. Hrög. v. Wilh. Bietor. 9. Bd. 10. Heft. 
Inh: F. F. Kefter, DeutidheAmeritanifh. — F. Lotſch, die 
Reduplication in der franzöniichen Wortbildung. 
Blätter für das Gnmnafial-Schulwefen. Redig. von Job. Meiber. 
38. Band. 1. u. 2, Heft. 
Inh.: K. Reiflinger, auf griechiſchen Infeln. (Mit Taf. u. 
Plan.) — 8. Köberlin, zur Geſchichte des St. Annagomnafiums 
in Augsburg. — J. Ruffer, zur deutſchen Glaffiterlectüre Pſych i sche 
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Broblme). — v. Raumer, das Deriodenbid. — 5. Schiller, 
aus unferen 2ehrbüdern. 1. — Ebd. Ströbel, Cotnificiana. — 
Reifert, zu Sandgrafs lat. Edrulgrammatit 6. Aufl.). aa all» 
acmeine Bemerkungen zur Methodik des lat. Unterrichts. — Chr. 
“Gidam, zum marchant of Venice V, 1, 54—65. — S. Güntber, 
der Breslauer Seographentag und das Gpmnafium. — Fr. Geb— 
bard, Stanbdesverbältnijie. 


Chronik des Wiener Goctherlereind, Red. Rud. Paper v. Thurn. 
16. Band, Nr. 1/2. 

Inb.: Emil Horner, die erfte Aufführung der „Ipbigenic* in 
Wien. Bortrag. (Mit dem Bilde von Betty Hoofe als Ipbigenie.) — 
E. Guglia, ein Engländer Aber Goethe 1813. — N. F. Arnold, 
die English Goethe Society. 


Gentrafbiatt Biliorpetsweien. Sry. vonD. Hartwig. 19. Jabrz. 

















Heft 

Inh.: K.Häbler, warum tragen Gutenberge Drude keine Unter 
ſchrift? — 9. Freimann, über bebräifhe Jucunabeln. — 9. Hau, 
eine biöber nicht aufgefundene Schrift des Staatsminifterd äthr. v. 
Zedliß. — Rapport par Maurice-Faure. — Der Buchhändlerbörſen ⸗ 
verein und dic deutfchen Bibltoihefen. — 9. Paalzow, ber Bücher 
zoll. — Eine Zufarift ven Prof. Chrouſt, Würzburg. — Erwiderung 
von D. Kerler. 


Blätter für Vollebibliotheken und Yı jehallen. Hreg. von U. Gracf el. 
3. Jahrg. Nr. 3/4. 





Inh.: E. Schultze, über die Auswahl des Bücherſtoffes für 
Voltsbibliotheten. — Bald. Bethmann, die Buchdecke. 


Archiv für Stenographie. Monatsblatt für die wifienfchaftliche ftege 
der alten und der —— Autzſchtiſt. Hreg. dv 
> a 54. Jahrg. Nr. 2. 

: #. Perles, zur Geſchichte der Abbreviaturen im He 

—** — A. Meng, die Grabſchrift eines gtiechiſchen Tachygtaphen. 

— M. Gondos, Geſchichte der Stenographie in Ungarn. (Forti.) — 

A. v. Kunowsti, Fritiihe Bemerkungen zu den Geläufigkeitdunter- 

juchungen von Dr. Bein und Dr. Schönkerr. 











Aunfwifenfchaft. 

Sauerland, Heinrich Volbert, u. Arthur Haselofl, Der Psalter 
Erzbischof Egberts von Trier, Codex Gertrudianus, in Ci- 
vidale. Historisch-kritische und kunstgeschichtliche Unter- 
suchung. Mit 108 Abb. auf 62 Lichtdrucktaf.. 
— — der Gesellschaft f. nützl. Forschungen. 
AM 75. 


Als das hervorragendſte Erzeugnis der zweiten Blüte— 
zeit abendländiſcher Malerei unter den Ottonen gilt mit 


214 8. 8. 


Recht der Codex Egberti in Trier, der in trefflicher Edition 


von F. &. Kraus vorliegt. Derfelbe ift aber nur ein Be- 


jtandteil eines großen KHunftkreifes, der in der Perjon des | 


Erzbifhofs Egbert (977— 993) feinen anregenden Mittel: 
punft hatte. 
Egbertpfalter, in muftergiltiger, alle Wünſche befriedigenden 
Weiſe jegt zur Veröffentlichung gebracht zu haben, ijt das 
Verdienft der „Sejellichaft für nügliche Forſchungen zu Trier“ 
und bejonders ihres Secretärd, Mar Keuffer. Es it eine 
würbige Feitfchrift zur Feier des Hundertjährigen Bejtehens. 
In glüdliher Weije Haben fich zu diefem Werfe der Hifto- 
riter (Sauerland) und der Kunſtforſcher (Hajeloff) verbunden. 
Der Pialter bildet den Hauptinhalt des jogenannten Codex 
Gertrudianus, jept in der Bibliothek zu Eividale, 
mit einer ftattlihen Unzahl von Bildern, Hauptiächlich 
Trierfcher Biſchöfe, und Bierblättern verjehen, ganz abgeſehen 
von den Initialen zu den einzelnen Palmen. Die Bilder 
und Bierblätter jind vollftändig, die Jnitialen mit Auswahl 
in vorzügliher Reproduction mitgeteilt (Taf. 1—48). Sauer- 
fand zeichnet auf Grund eindringender, jcharffinniger For- 
ichungen die wunderbaren Wege der Handſchrift von Trier 
nah Rußland, von Rußland nach Ungarn, von Ungarn nad) 
Deutichland und endlih von hier nad Cividale. Hafeloff 
bat feiner Aufgabe einen weiten Umfang gegeben, indem er 
fie auf die Feftftellung des großen Kreiſes Trierjcher und 
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Trier, 101. | 


Ein weiteres wertvolles Stüd defjelben, den | 


und ift | 
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überhaupt ottonifcher Kunftthätigfeit ausdehnte. Der Grfofg 
hebt nur Einzelnes heraus. 
Gelungen ift der Nachweis, daß das Blatt mit ben dem 

Kaiſer Otto II huldigenden Nationen in Chantilly (Taf. 49) 
zu dem Registrum Gregorii gehört und das jchöne Evan 
lienbuch der Pariſer Nationalbibliothet Lat. 8851 (Taf. 50) 
\ von ber Hand deſſelben Meifters ſtammt. Eine Wahrichein- 
lichteit der Zugehörigkeit glaubt Hafeloff endlich für das 
| gleihfalld in Thantilly befindliche Lorſcher Evangeliftar 
(Taf. 51) erbringen zu fünnen. Außerhalb diefer Gruppe 
und J— geſchieden von dem Codex Egberti ſteht der 
Egbertpfalter und feine Verwandten, die Hajeloff ausfindig 
zu machen fid) bemüht hat. Das größte Intereſſe haftet 
hier an dem Evangeliftar der Abtei Pouſſay, jet in der 
Nationalbibliothet (Taf. 52—56). Bon diefem Boden aus 
ichreitet die Unterfuhung rückwärts und gewinnt den Zu— 
fammenhang mit der Adagruppe, die ihrerjeits byzantiniſch 
bejtimmt ift. Ob man den Endpunkt in Syrien fuchen darf, 
wozu Hafeloff neigt, jcheint Ref. wenig wahrſcheinlich. In 
forgfältigen, nad) allen Seiten hin ausholenden Ausfüh- 
rungen behandelt Hafeloff dann die Frage nad) dem Ent— 
ſtehungsort des Pſalters und entjcheidet für Neichenau. Die 
| bedeutjame Stellung Reichenaus im ottonifchen Kunftleben 
‚ war befannt, aber erft dem Verf. ift e8 gelungen, fie in 
ihrer vollen Entfaltung und weittragenden Wirkung zu 
zeigen. „Die funftgefchichtlihen Erwägungen laſſen die 
Reichenau als Mittelpunkt der glänzenditen deutichen Maler 
ſchule der Zeit ericheinen, in deren Bereich die Ausläufer 
der Wdagruppe, die Gruppen bes Egbertpfalters, des Codex 
Egberti und die von Vöge bearbeitete Schule mitjamt den 
Wandmalereien gehören.“ In diefem Brennpunkt ift ber 
Ggbertpfalter entjtanden, „im Figürlihen eine jehr kümmer- 
liche Leiftung, im Ornamentalen ebenfo reich wie eigenartig 
und bedeutend“. Trier fteht erft an zweiter Stelle. „Reis 
chenau und Trier-Echternad) find die beiden Mittelpunfte ber 
deutſchen Malerei der Dttonenzeit, neben denen alle anderen 
Schulen wie Köln, Fulda, Regensburg nur eine beichränfte 
| Bedeutung haben.“ Während feines Aufenthaltes in Ruß- 
fand gegen Ende des 11. Jahrh. erhielt der Coder als Zu- 
that fünf ruffiih-byzantinische Bilder (Taf. 42—46), die als 
Bezeugungen der älteften uns befannten ruffiihen Malerei 
wertvoll find. Haſeloff bejchreibt und erläutert fie mit einem 
Ausblick auf die ruffische Malerei. — Auf die liturgiſche und 
‚ allgemein geſchichtliche Seite der Handſchrift einzugehen, ver- 
bietet der Raum. Man darf die „Trierer Geſellſchaft für 
nützliche Forſchungen“ beglückwünſchen, nicht nur zu der 
vorzüglichen Publication des Pſalters, jondern auch dazu, 
‚ daß fie damit Anregung zu Unterjuchungen gegeben hat, die 
in den entjcheidenden Ergebnifien unjeres Erachtens unan- 
fehtbar und für unjere Kenntnis und Beurteilung ber otto: 
‚ nischen Renaiffance grundlegend find. V. B. 














| Künstle, Dr. K., und Prof. Dr. K. Beyerle, Die Pfarrkirche 
St. Peter und Paul in Reichenau-Niederzell und ihre neu- 
entdeckten Wandgemälde. Eine Festschrift. Mit Unter- 
stützung der Grossherzoglich Badischen Regierung hrag. 
Mit 2 Tafeln in Farbendruck, 1 Tafel in Lichtdruck und 
20 Abbildungen im Text. Freiburg i. Br., 1901. Herder. 
X u. 48 8. u. 3 Tafeln. Gr. Folio.) .# 20. 

Im Herbit 1900 gelang es den Verf., in der Apfis ber 
Beter-Baulsbafilifa in Niederzell wichtige Wandgemälde auf- 
zudenlen, die letzte große Leiftung der Reichenauer Maler: 
ſchule. Es find dargeftellt ein Chriftus in der Manborla 
umgeben von ben Evangeliftenzeichen, zur Seite Petrus und 
Paulus und zwei Eherubim auf Flügelrädern, darunter in 
zwei Urkadenjtelungen die Apoftel und Propheten. Nach 
Stil, Vorwurf und Technik (Waflerfarben auf geſchliffenem 
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Kalkputz) find fie aufs nächte mit ben Burgfelbner verwandt 
und fallen in deren Beit 106080, Fur; nad dem Neu: 
bau der Kirche jelbft. Denn eine eingehende Unterfuchung 
zeigt, daß die von Adler aus ben Dftteilen conftruierte 
larolingiſche Bafilifa nicht den geringften Unhalt hat, das 
Ganze vielmehr mit Ofttürmen über ben Nebenapfiden und 
Vorhalle Neubau aus einem Guß um 1050 ift. Nur bie 
Quermauern der Seitenfhiffe find Zuthat des 12. Jahrh.s 
und einige &emälberefte darauf und daneben zeigen den 
fchnellen Verfall der Reichenauer Schule. Alle dieſe Refultate 
find ebenfo wertvoll wie unanfechtbar. Das Vergleichs— 
material für die Malereien ift nicht ganz vollftändig ver- 
wertet und die Formen und Geberben hätten noch etwas 
eingehender biscutiert werden fönnen. So iſt an zwei 
Apofteln eine abweichende Manier, in Eflipfenfalten zu 
zeichnen, unverfennbar. Wpoftel und Propheten find offen 
bar ſchon in dialogifcher Unterhaltung, ein Motiv, das jpäter 
am Georgenchor in Bamberg wieber auftritt. Die „grünen 
Taſchen“ von zwei Propheten find doch wohl ala zur Juben- 
tracht gehörige Abzeichen zu erklären. — Die vornehm aus: 
geftattete Feſiſchrift zum 60. Geburtstage von F. X. Kraus 
ift nun durch deſſen frühen Tod zu einem Denkmal in 
piam memoriam geworben. B. 


Die Kunſt. Red. v. F. Drudmann. 3. Jahrg. 6. Heft. 

Inh: 9. Rofenhagen, Eugene Bumand. — 9. v. Tſchudi, 
die Werke Armold Bödlind in der kal. Mationalgallerie zu Berlın. 
Schl.) — Guftave Moreau. — Künftlerifcher Wandſchmuck für Schule 
und Haus. — 77. Jahredaudftellung der Academy of design in 
New Dort, — Künftlerifchhed vom Münchener Karneval 102, — 9. 
Mutbefiud, bie u Kunſtbewegung: Chatles R. Madintoih 
und Margaret Macdonald» Madintofh. — E. W. Bredt, Verkünden 
und Handeln. — F. Garftanjen, kunſtgewerbliche Meiftercurfe in 
Nürnberg. — Bon Austellungen, Sammlungen x. 

Der KAunftwart. Hrögbr. F. NAvenarius. 15. Jahrg. 11. Heft. 

Inhe: F. Shumader, Dentmaldtunft. — Literarifche Aritit und 
literariihes Schaffen. — ©. Göbler, die Mufifgefhichte und Lam- 
prohts Geſchichtetheotie. 2. — H. Kampffmeyer, wieder einmal: 
unfere Hausgärten. 

Deutſche —— —DD— für Saͤnger, Geſanglehter 
und Geſangbefliſſene. Hrög. v. Brund-Molar. 2. Jahrg. Rr.11. 

Inb.: 9. Schmitt, eigene Gedanken über bie Regifter der Stimme. 
(Rortj.) — Apboridmen. — G. R. Arufe, dramatifche Erläuterungen 
einzelner Bühnengeftalten. 12. — Geheimrat Pierfon +. — Bruns: 
Molar, offener Brief an Frau Lankow in New Wort. 








Pädagogik. 


Regerlok, Guſtav, Der deutſche Aufſat auf der Überfiufe der 
zen —— Berlin, 1900. Weidmann. (IV, 18 ©. 
BB) #3. 


Das vorliegende Buch ift die Leberarbeitung des General: 
berichtes, den der Verf. über des Thema: „Nad; welchen 


Gefihtspunften ift der deutſche Auffag in den oberen Claſſen 


zu wählen, vorzubereiten und zu beurteilen” ? für die jächfiiche 
Ditrectorenverſammlung (1899) im Auftrage des Provincial- 
Schulcollegiums zu Magdeburg erftattet hat. Der im Thema 
liegenden Dreiteilung entſprechend ift auch das Buch in drei 
Teile geteilt. Der Verf. blidt auf eine 40jährige Erfahrung 
zurüd, der eine audgebreitete Literaturfenntnis ergänzend 
zur Seite fteht. Die Form des Berichts ift im allgemeinen 
beibehalten; das Für und Wider zu verfolgen, ift gewiß 
anziehend und lehrreich zugleich. Uber für die Allgemeinheit, 
insbejondere für den angehenden Lehrer ift es weit weniger 
wichtig, zu wifjen, welche Auffaflungen inbetreff des Aufjap- 
unterrichtes man da oder dort hat, als vielmehr allgemeine 
Geſichtspunkte kennen und didaktiſche Erwägungen anjtellen 
zu lernen, bie zwar zu freiem päbagogiichen Handeln führen, 


aber auch vor Willkür und Belieben behüten. Dieſem Fehler 
jucht der Verf. durch feine, S. 164-168 zufammengeftellten 
85 Unterrichtsregeln und »gefichtspunfte vorzubeugen. 
Padagogiſche Abhandlungen, 89. von ®. Bartholomäus 
. tn ’ Heft. te. M * * —————— 


Inbhe: E. Ehred, Ferdinand Schmidt in feiner Bedeutung als 
Sugendichriftiteller und Volkspädagoge. 


Bulletin bibliographique et pedagogique du Muste Belge 
VI* annde, no. 2. 


Sommaire: V. G&rard, rh&torique nouvelle. 


Educational Reriew. Ed. by N. M. Butler. February 1902. 

Cont,: Ch. de Garmo, the lecture system in university 
teaching. — G. Harris, supplementary educational agencies. 
— Ch. B. Gilbert, the varıous educational demands upon 
the high school. — Chr. Uffer, Rein’s “Eneyclopedic hand- 
book of education”. — E. Manley, compulsory insurance for 
teachers. — J. Perry, the teaching of mathematics. — G.H. 
Martin, my schools and schoolmasters. 


—n für höheres Schulweien. Hrög. von Ritter. 19. Jabra. 
Tr. B. 








Inb.: 9. mil. Dberlehrer und Richter in Preußen. Schl.) — 
Ritter, die Schulfrage vom Büchertiſch. Fottſ.) — Gedanken zur 
Schulreform. — Eberubim, Erwiderung. — Berichtigung der in 
den Eigungen des NAbgeorbnetenhaufes vom 8. und 9. März 1901 
geäußerten Irrtümer über Verhältniſſe ded höheren Lehrerſtandes. 


Die Mädcheuſchule. Hräg. von 8. Heli el. 18. Jahrg. 3. Heft. 
Inh: J. Hendtmann, über Bedeutung und Behandlung der 
Gorrectur des deutichen Aufſaßzes. 








nb.: Kurth, das Vereineweſen zur a Leibesübungen 
an den höheren Tehranftalten Preußens i. I. 1900. — 6. Puder, 
zur Wefthetit der Leibesübungen und Reibesbewegungen. 


— —————— — — — 


Vermiſchtes. 


Feſtſchrift zut Feier des zweihundertjährigen Beſtandes des N. A. 
Staats gymnaſiums im 8. Bezirke Wiens. Wiſſenſchaftliche Beilage 
zu dem 51. Jahreobericht. Wien, 1901. (154 €. Br. 8.) 

Inb.: W. Jerufalem, dad Haus der Piariften. Prolog. — 

P. Knoll, die Gründung dis Gollegiums und des Gymnaſiums der 

Piariften in Wien. — J. Keyzlar, die U. von Wilamowig-Moellen 

dorfſche Theorie des Ucberjepend in ihrer Anwendung auf die Prarid 

der Schule, — Fl. Weigel, zur griechiſchen Grammatit. — R. 

Weißhäupl, zum Arany des Philippos. — R. Scheich, zu Grill 

parzerd „Web dem, ber fügt“, — M. Höbl, das untere Pirlachtbal, 

ein Beiſpiel eines epigenetifhen Durchbruchthalee. — N. Herz, über 
den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniſſe von der Figur der Erbe. 

— 6. v. Jett mar, über merkwürdige Punkte und Gerade, welche einem 

Dreiete und dem ihm umgeſchriebenen, beziehungämeife eingeſchriebenen 

Kegelſchnitte augeorbnet find. — J. Steiner, über die Function und 

den ſyſtematiſchen Wert der Pychoconidien der (Flechten. 











— — 


Agnoria Inıornuorıxo»r nepiodizov auyyonuua Ixdıdouror 
are ujve. 1901, 12. 

Inh.: 0 Kligprns Zu apäs (tEkog). —'H iv Zuahnuisı ven- 
nauyie ano vevuuzis zei laropıxns arowewg, uno Degixklous L. 
Pediadou [tilos), — Ta zür Bavagar pıledigvun iv 'Eikadı 
xara za Frn 1826—1829. Merapg. ix ta» Hrournuorevuaıor roü 
K. Bagwwou "Aidex (tikos). — 'H rerevrela moruartogırn Inı- 
oroln roü Mana Alowrog II”, noog role itoapyas ın5 dv "EI- 
kadı Autiwirns 'Erxinoles, uno Il. Kapokidov, 


Univerfitätsidhriften, 
(Format $., wo ein anderes nicht bemerft if.) 
Bafel. (Heftichr.) U. Heudler, Bafeld Aufnahme in die Schweizer 
Gidgenojienihaft. (34 ©.) 
— (Jmauguraldiif. philoſ. Fac., H. Floerke, ber mieder 
fändifche Kunftepandel im 17. und 18. Yahrbuntert. (98 ©.) 
Frei, de certaminibus Thymelieis. (77 ©.) — Wir. Aunert, 
Arbeiterihup und Arantenfafen in ibrem Verhalten gegenüber ber 
BZabncaried bei ven Bädern und Konditoren. (Ein Beitrag zum Gapitel 
der Berufsfrankheitin. (109 ©.) — E. Möller, Beiträge zur Mapti- 
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Ichre ded deiemo. 1. Ibn Babuje el Kummis Kitabu kamälid-dini 


wa tamämin-ni'mati fi ithbätil- raibati wa kaschfil-birati. I. ‘44 u. 
25 ©) —S.Rappoport, la liturgie samaritaine office du soir 
des fetes (Texte samaritain et traduction arabe) pr&c6d& d'une 
etude sur la liturgie samaritaine, son origine et son rapport 
avec celle des Juifs Fr Caraiten, € des Chrötiens ct des Musul- 
mans. ı76 €.) — E Schaub, W. M. Thackerays Entwidlun jum 
Schriftfteller. (Ein Beitrag zur Biograpgie W. M. Ihaderans). 125 ©.; 
— A. Urfprung, er jur Anatomie und Fabresringbildung 
tropiſcher Holzarten, (BL 

erg EL aHtntatienster. zen. Fac.), Fritz 
Medicud, Kante Philofopbie der Geſchichte. 

— Zunauguraldiſſ. philoſ. Fac. 8. Allendorf, der Zuzug 
in die Etädte, feine Geftaltung und Bedeutung für diefelben in = 
Gegenwart. Ein Beitrag zur Etatiftit der Binnenwanderungen mit bes 
fonderer Berü wir der rer der Etadt Site a. ©. 
im Sabre 1 Eihebad, die Beziehungen der 
nieberfächlifchen Städte — 5* Magdebur een und Erfurt) 
zur deutſchen Hanſe bis 1477 und 1478. (131 ©.) — Fr. enning 
uber radivactive Eubftanzen. (74 6.) — N. Kern, rg — 
Tragödie „Caesar and Pompey“ und ihre Quellen. ie) — N. 
5. Mariball, die gegenmärtigen Richtungen der Keigiotskfenhi 
in England und ihre crfenntnistheoretifhen Grundlagen. (57 
N. Th. de Mouilpied, über die Gonbenfation von Hntefigeftem 
mit Natriumalloholat. 46 ©.) — F. s. be, über einige Derivate 
der Hndrodelitonfäure. (39 &— I. 8. Thomas, die Entwidelung 
der Dieifianifchen Idee in ihrer Bedeutung für für — ſociale Frage. 
Vepter Teil: Der „riftlihe Socialiemus“. 77 S. — €. Trampe- 
dach, aromaliſche "Diazoniumfalze und ammoniakaliſche Aupferorpdul« 
löfung. 40 S. — G. Wedding, de vocalibus productis latinas 
voces terminantibus. (62 €.) — N. Weißenborn, über Homologe 
der Sorbinfäure. (30 €) — M. v. Unrub, über gelbes Arfen und 
uber Molekulargewichte-Beftimmung durch ——— im 
calibrierten Weinholdſchen Bacuumgefäß. (76 S 


— — — mm 





arniſche acneuſcriften. 
a ar Se Nundſchau. Hrög. von E. Bagener u. E. 


= @. Helbi den bomeri Beftattungegehräuden J 
35 Ark hontis Hippsrchicu (iefenttel y “Fi Dehlefte 
die® =. a. = der Natural u. —— * nius allen. 
— Ba ir m Ran ge eo ae — 
Beide enflein, ‚mel se FR: e — Wiedemann. — D, 
ra sawin, rer in * ke rud) (d. Cmwoboda), — W. 
guet bie Wälferme 


nderungen in — und 

Bauten = — ®. Dundt, Völterpfyhologle. 1. Band: Die 
— Herberichl, — Arröde Barine, salnt rancols d’Assise. 
or * Daudet, Tartarin de Tarascon (Übr 


as). — P.Apetz, 
Fu cha — * | IR. 


** — Vietor de 86- 


gur-Cabanac de a langue francaise iF, Mriet), — 8. 

Satberg, „rate * —— ———— — — — mit befonderer Berüd 

— ————— 14— du. — Hugo gepası, ihe life and 
eo 


Pine Btraw. ee Adermann, Lord Byron. — The last 


15 get 3 Bersboven, Gau In der engl 
ser (€. ti a 5 ecntury library. The works of En 
Dickens. Vol. lil: David Copperfietd. 


Bogenfsrift für claſſiſche — ie. Hreg. — G. Andreien, 
— bei ei u. F. Harder. Jahtg. Nr. 9. 


das en ber — und Römer in Aegypten (B. 
* Fr. Pradel, ey itionum in prisca latinitate vi atque 
an iR. Helm. — * en rel e ei latinl "rer m hiee er duce 
Laur. Med. —— — — ** Frei 
ber 8S Ba 1 (A, —— ber das höhere 
Imefen, berausg. von €, Keane. xv. Jahrg. (OD. Weihenfelsi. 


Außerdem erfhienen 
Ansführlide Aritiken 


Brown, Driver and ge a — and english lexicon of 
the Old Testament with an ap — ix ru ng the biblical 
Aramsic. (König: zes. Lrbl. 

— * zwiſchen J. Berzelius u. F. hohe ge . %. 9. Braun 

. D. Walladı. (Groth: Beil. a. Ally. Ztg. Nr. 44 

— M., —5 über Shihte der allemal. 3. Band. 
(Tampe: Natur. Rdihau XVIL, 10.) 

Gohn, Jonas, men Nefibetit. (Drews: Bit. Ehe IV, 11.) 

— ———— und Philoſophie. Schtoeder: Diſche 

chue 
ecke, G., die ke y ſychologie in ihren Be * zur VE 
* Roler: Itſchr. j. hr e XV, 2 
gläder: *. Gorrejpbabl. | 


Koh, D., Wilhelm ra 
Schulen Württbge IX, 2 

FJ. —* er ‚und Bandlungen feiner Ge 

(Eprenfeld: @it. che IV, 


on; 


wu 


Krarger, H. Gent. 
dichte. 
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Lamprecht, K. zur jüngften deutichen Ler angenhtit. N Rſchau 
—— jüng 4 gang nb ſche fh 


‘m 


Mindheim, M., Job. 2. Uhland. (Maync: Pit. Echo IV, 11.) 
‚ Denver, Tb. A, dad Stülgefep der Poeſie. (Brömfe: Ebd.) 
v. ge M., Individualitäten. (Beil. 4. tg. Rr. 46.) 
— vdienin Sprechen und Lehren. J. üller: Gymn. 
Neftie, vᷣ — der Dichter u Aufllärung. Klett: N. 
Rorreipbjbt. f . Eulen Württbyd 





Nieſe, B., Befbichte — 


riech. u. makedon. Staaten ſeit d. Schlacht 
bei Ghärenca. 2. T. — 


(Egelbaaf: Ebd. 


Pomesny, F., Grazie und Grazien in der beutfchen Literatur die 
18. Jabıb. (Gramer: Gymn. XX, 5.) 
Prager, L, die Offenbarung Johannis eingehend erflärt. (Steinmep: 
Theol. Stihl. XXILL, 9.) 
(Zimmerer: 


Preindldberger- Magovic, M.. ee Eimtei 
Blätt. f. Gymn.Schulw. XXXVIL 1/2.) 
Raymond, G. L., the representative significance of from. 


N a: it —* IV. 11.) Slöffer: giſche. f. dilche 
Lenau et son temps. Schlöſſer: t. f. 
Phil. U KXK N 
Austin, John, der — von Olivenzweigen. 4 Tg über In · 
duſttie = Krieg. (Preger: Theol. Libl. AXIIL 
Sabatini, V. i vulcani dell’ Italia — ei = prodotti I. 
(Tb. Fifder: ——— Mitt. XLVIII.2 


Schippel. M., Grundzüge ber Handelöpsiitil (Brunel: Itſcht. f. 
Socialw. V, 2. 

Sclailjer, E, Berliner inne Gefammelte literar. Auffäpe. Gebert: 
Beil. z. Allg. Itg. Rr. 


Schmidt, Jul., über die prat. Bedeutung chemiſcher Arbeit. (Natur. 
Rihau XVII, 10.) 
Schneider, ®., göttlice Weltorbnung und religiondlofe Sittlichteit. 
(Beder: 8 Aatholit. 82, Jahrg., Febr.) 
Schochaich, D. Frhr. v., die ganze Nefthetit im einer Ruß oder Neo 
— Wörterbuch brdg. v. A. Aöfter. (Fangen: Bit. Ehe IV, 11.) 
et, M., Origines eatholiques du thöätre moderne. (Bull. du 
usde Belge I, 2.) 
Sichel, W. elingbroke and his times. Diſche Rſchau XXVIIL 6.: 
Siebert, ®, Lebrbuh der Chemie und Zumise f. böbere Lehr 
anftalten. Klaußſch: Naturm. Ridau XVII, 
ee ae AK kn Kia Metrit. I. neun: Itſchr. 
dt 
— — re des 10. Jahrh. über. v. M. 
chne iler: 
Eprahdintmäler, —9 brög. v. Galloͤe nebſt Farfimile-Samm- 
lung. (Kauffmann: Ebd. 
— tleinere — mit Anm. u. Gleffar breg. v. 
ars (Kauffmann: bb 
Crölile, R v. Kölliters Etellun (8 Deſcendenzlehre. (Wasmann: 
Stimm. Kar Maria Laach Tanga 


Streder, R., der äſthetiſche Genuß. Lit. Echo IV, 11.) 
v. Sobel, H. die Begründung ded Deutſchen * durch Wilbelm I. 
(Stid: A omn«Schulw. XXXVIL 1 


— did —— Graf v. — 1866 und 
1870/71.) v. Boguslamsti: Diſche Rſchau XXVIII. 6.) 

Tan P., histoire contemporaine. (Demeuldre: Bull. du 
Muste Beige VI, 2.) 

Vermeersch, A., Praeiectiones eanonieae, I. Lehmtuhl: Stimm. 
aud Maria Dach LXII.2 

deVisser, de Graecorum dis non referentibus speciem huma- 
nam. (Salfin: Bull. du Musée Belge VI, 2.) 

Weber, die partiellen Differentialgleihungen u —— Phy ſit. 
NRothe: Str. f. Matt. u. Donfit 47 47. Br. 1 

Weinftein, B., bie — im deutfcen Be etegraphengebict 
Peterm. Mitt. XLVIIL 2.) 

Weitbrecht, — Literaturgeſchichte des 19. Jahrh. Haynel: 


Lit. Echo I 
Weltgeſchichte * — ——— Br, 1-3. Aneller, Pfülf, Dahl · 


mann: Stimm. aus Maria Ye Lau 2. u. Melber: Blaͤtt. f. 
GymnSchulw. XXXVIII. 172 
Wettſtein, R. v., —— der — Botanik. (Wagner: 


Botan. Ettbl. XXI 
— ——— v, griechiſches Leſebuch. Bull. du Musde 


Pe A W. — der Philoſephie. Dyroff: Blätt, f. Oymn.- 
XXRvIl 1/2.) 


Schulw. 

Windelband. Platon. 8 Arueger: Bierteljahrdfhr. f. win. 
Philoſ. u. — XXVL 1 
undt, We, Einleitung in bie peitefophie. (Barth: Ebd. 


haton, etbnologiiche tizze über die Sytjänen. Wogodni: Finn. 
ugriſche Forſchungen I, 3.) 
Zöllner, ®,, Amos u. Holen. (Spalt: Theol. 8ıbl. XXL, 9.) 


— — — — —— —— 
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Bom 1. bis 6. März 1902 find nadfichende 
nen erfchienene Werke 
bei und eingeliefert worden, deren Befprechung Ah die Medbaction vorbehält: 


Aall, Anatben, Glaube Chriſtiania. Dybwad in Gonm. [21 ©. 
Lex. 8.) (Videnskabsselskabets Skrifter. II. Kl. 1901. Nr. 6.) 

Adamel, Otto, die wiſſenſchaftliche Heranbildung von Lehtern ber 
a für die öfterreichifchen Mittelfhulen. Innsbrud. Wagner. 

Gr 

Ankermann, — Goethes Stellun veg Beten. Vortrag. 
Königdberg. "Thomas & Oppermann. (Br. 8.) #0, 

d’Arbois de Jubainville, H., prineipaux — de l'an⸗ 
tiquit& à consulter sur Thistoire des Celtes, depuis les temps 
les plus anciens er * ie 4 de Th&odose Ier, Parıs. 
Fontemoing. (Gr. res. A. u. d. T.: 
ture Celtique. — X 

Arndt, Adolf, die Stellung ter Krone Preußens zu den —— 


Feftrede. Königdberg i. Pr. Gräfe & Unger. (16 ©, Gr. 
ER Alfred, Beltro, Groß⸗EChan und Kaiſerſage. — 
Abdr. aus „R. Heidelberger Jahrbüchet XI“. ©. 8-79. Gr. 8.) 


Boten, Emft, die Verwandiſchaft der en mit ber 
varlihen — Göttingen. Vandenhoeck & Ruprecht. 
t 
Boos, Heinrich, BEE der rheinischen Etädtecultur von den An- 
fängen e — 


Wormd, im — von Cornelius W. Frhtn. Heyl zu 
ee A int Zeidn. 4. Teil Schl.. Berlin. Staryardt. 
(VUL 741 & 


—— die obligatoriſche Biehberſicherung im Kanton 
Frciburg April/Derember 1900. Bern. Impr. Stempfli et Co. 
157 ©. 4.) 1Jabresverfammlung dis Verbandes jdwciz. amtl. 
Statiftiter u. der ſchweiz. ſtatiſt. Gefellicaft zu Freiburg 1901.) 

Braig, Karl, zur —— an franz Kaver Kraus. Freiburg i. B. 
Herder. (8er. 8.) #1, 50. 

Catalo catalogorum. Berzeichnid der Bibliotheken, die ältere 
Handicriiten lateinifcher Kirhenihriftfteller enthalten. Zufammen« 
eſtellt von Wilhelm ne Leipzig u. Wien. Freytag u. 

empäly. (8er. 8.) .# 

Gauer, Paul, ber er des Neformgumnaftumd. Mas verſpricht 
e Fr und was drobt er? Nede. Duffeldorf, Voß & Ce. (16 ©. 


Devaureix, soixante problömes tactiques diseutös et traitös 
sur la carte de Rethel. Avec 1 Lane 2. &d. Parie. Berger 
Levrault et Co. Gr. 8.) Fres. 7, 50 

‘Droit Musulman.) Des droits et obligations entre proprictaires 

d’höritages voisins trad. de l’Arabe par Barbier. Alger. Typ- 
Ad. Jourdan. (112 S. ®r. 8.) 

Ecclesiastieus 139, 12—49, 16) ope artis eriticae et metricae in 
fornam o —— redactus a. P. Nivardo Schloegl. Wien. 
Mayer & Go. 4) .# 

Firmery, J., notices a sur quelques traduetions alle- 
mandes de ‚poömen fra frangais au moyen äge. Tarie. ent 
meing. (Gr. Free. (Annales de l'university de Lyon. 
Nouv. scrie II, 8.) 

Sf her, Emit, Eiszeittbeorie. Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) „#0, 60. 

Fiſcher, Io. ©. 3, die Entdecungen der Rormannen in Amerika. 
Mit Kartenbeilagen u. Skizzen. Freiburg i. B. Herder. (Br. 8.) 


“2, 80. 

Klathmannn, 3, die a re der Provinz Hannover und 
ge — Berlin. D. Baenſch. (Gr. 8.) #2. (Bibliothek 

itit u Bolfswirtidaft brög. v. Hieber u. C. A. Papig. 9.4.) 

ur Paul, kleines Tontünftlerleriton. 10, Aufl. Leipzig. Meric 
burger. 'A1.8.) 41,60. Taſchenbüchlein des Mufilers. 2. Boden.) 

Beitel, Hand, über die Anwendung der Lehte von den Gaflonen 
auf die Erfcheinungen ber ————— BEUTE: Bortrag. 
Braunihiweig. Pieweg & Sohn, (Gr. 8.) # 

GBerftenberg, 9, * — —— Zeit. 
Meißner. (62 ©. Gr. 8 

Handcommentar zum Altın — In Verbindung mit Fachgelehrten 


Hamburg. 


bräg. von W. — IH 1: Das Bud Jeſaia überſ. u. arklätt 
ft tier Dubm. 2. Aufl. Göttingen. Vandenhoeck & Ruprecht. 
(Gr 

ae Walter, eo über Ramler'd und — 
— Den Sinngedichlen ogaus. Leipzig. Fock. G.m. b. H. 
Gr. 8.) .# 1, 


Hoffmann-Krayer, E, die Vollskunde ald Wiſſenſchaſt. Zürich. 
Amberger in Comm. (Sr. 8). 

Hutter, franz, —— und ———— im Nord⸗Hinterland 
von Kamerun. Mit 130 Abb. u. 2 Kartenbeilagen. Btaunſchweig. 
Vieweg & Sohn. (Gr. 8.) 4 14. 

Jacoby, Adolf, ein bisher unbeadıteter apofypber Bericht über die 
Taufe Jefu nebft Beiträgen zur Geſchichte der Didaskalie der pwölf 


Cours de litt£ra- -⸗ 
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Gegenwart mit beionderer rg von | 


‘ de Reiset, comte, mes souvenirs. La 
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Apoftel und —— zu den er vr Zaufe Jen. 
Mit 8 Abb. Straßburg. Trübner. (Gr. 8.) 4 4, 50. 

Jahresbericht, kritiſcher, über bie Fortfchritte der tomanifchen Philo⸗ 
logie. Unter —* von über 100 Fachgenoſſen brög. v. Karl 


Tollmöller. ————— a Diekmann, Mabrenholg, Noifi, 
ee I 1897,98. 2. 9. Erlangen. Junge & Eobn. 
Gt 


Köſelitz, Ana  Darftelungen aud dem fränfiichen Bolkitum. 1. u. 
ern Wolfenbüttel. Zwißler. Je 20 Lidhtdrufbilder in 

appe. sol.) 

Krütl, Karl, Ark und Werke dei 26 Carte Anton 
v. Klein, Straßburg. d'Oleite. (Br. 8.) 4 

Langen, Arnold, die privatrechtliche — — Wirthe und der 
Baftaufnahmevertrag, Marburg. Elwert. (Gr. 8.) .# 2, 40. 

Lenz, Mar, römifcher Glaube und freie Wiſſenſchaft. 
Walther. (Gr. 8.) .# 0, 50. 

Lindelöf, Une, die fühnsrtpumbuifge Mundart des 10, Jahrhunderte. 
Bonn. Hanfteind Berlag. 8.) e 2 (Bonner Beiträge zur 
Angliftit brög. von M. — 

Meieré, Abt Berthold, Legenden > —— des Kloſters St. 
Aegidien zu Braunſchweig Hrög. v. Ludwig Haenſelmann. Welfen- 
büttel. Zwißler. (83, CXIV ©. fer. 8. 

Monceaux, Paul, histoire littöraire de l’Afrique chrötienne 
depuis les o am 2 ee di a linvasion Arabe. 2 Bde. Paris. 
@ereur. VII. 5 ©. ®r. 8.) (Description de l’Afrique 
da nord HB A par ordre de M. le ministre de l'instruetion 
publique et des beaux arts.) 

Pafteur, Louis, Geſchichte u Belchrten erzäblt von einem Un—⸗ 
gelebrten. Auterif. Heberi. von N. v. Monbart. Straßburg. Hcip. 
(Br. 8) #5. 

Pineau, L£on, les vieux chants populaires Scandinaves N 
nordiske Folkeviser. Parid. Bouillon. Gr. 8. Fros. 

Rehmle, Jehannes, die Seele des Menden. Leipzig. — 
Gt. 8.) Geb. #1, 25. (Aus Natur u. Geiſteswelt. 36. Boden.) 

guerre de Crimée et 

la eour de Napol&on Ill. Avee 1 heliogravure. Parie. Plon- 

Nourrit & Co. (Wr. 8.) Free. 7, 50, 


Berlin. 


Remy, Arthur, F. J., the infuenee of India and Persia on 
the poet of Germany. New York. Columbia university 
press.) Macmillan Co. ‘XI, 81 &. @®r. 8.) (Columbia Uni- 
versity ress Germanie studies. 1, 4.) 

Rolffé, Eınft, Harnad's Werfen des Ghriftentumd und —* bei iöfen 
Strömungen der Geaenwart. Leipzig. Hinridis. (Gr. 8. 

Saliſch, Senn v., Forſtäſthetik. 2. * Mit 16 Bilden u. Abb. 
Berlin. Springer. (VIIL 314 S. Gr. 8.) 


Eapper, Karl, mittclamerifanifhe Reifen und Studien aud den 
Jahren 1888 bis 1900, Wit 1 Titelbild, 60 Abb. u. 4 Karten. 
Btaunſchweig. Pirweg & Sohn. (Br. 8.) .# 10. 

Sceibert, 3, mit Schwert und Feder. Mit Stiggen. Berlin. 
Mittler & Sohn. (Br. 8.) .# 6. 

Shudbardt, Garl, Atlas reitigtliger your we in Nieder 
ſachſen. H. — Hahn. Text S. 57—82. Fol. Tafel: 
blatt 51—57.) 

Sipler, Iatob, nr aſthetiſcher Gommentar zu Homers Odyſſte. 
Paderborn. Schöningh. VIII. 201 ©. ®r. 8.) 

Der Stnatsbaudbalt und die Finanzen Pre Unter Benusung 
amtlicher Quellen brarb. von D. Schwarz u. ©. Struß. Bd. IL 
Lieſ. II. u. III. Buch. Berlin. Gutten atay (Or. 8.) 4 16. 

Eted, der Berner Keperprocch (11507—1 in neuer Belcudıtung 
nebft Mitteilungen aus den no ungedrudten Akten. Bern. Schmid 
+? Frande. 87 ©. Or. 8.) 

ompson, R. Campbell, on — — Fr indefinitive article 
in Assyrian. London. Rutt. 31 ©. G 
—— der vom 25. September bis I Detober 1900 in Paris 
ebaltenen 13. allgemeinen Gonferenz ber internationalen Erd— 
in red. v. 5. ®, van de Sande — 1.2. Mit 41 Taj. 
u. Karten. Berlin. ©. Reimer. (297 ©. 4.) 

(Beritad) Kaifer Wilhelm IL, die Aunſt und dad Kunſtverſtändnie der 

Maſſen. Stuttgart. Koch. (Br. 8.) .# 0, 60. 





Antiguarifdye Kataloge. 


Baer & Go, Iof., in Frankfurt a. M. Nr. 451. Linguiftif, nal. 
Zeile. Im a. ber L Zeil der Bibl, ven Prof. G. Meyer, Graz. 

Bocca, Silvio. Rr. 184. Libri antichi la massima parte cc- 
elesiastiei. 874 Arn. 

.. —* ©, & Ge., in Berlin. Nr. 210. Hebraica und Judaica 
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Sider, Dtto, Antigw, 
roman. Völker. 591 
Greif, Carl, in Wien L —— 
Härtel, Rid., in Plauen i. 
formen x.). 
Sitſch, Emil, in Münden. Rr. 35. Nutograpben. 418 rn. 
2 effer, 9. in Breslau. I. Nr. 288. eich. Mitteleuropas, Ariegk- 


— Leipzig. Ne, 3. Linguiſtik u. Liter. der 


gern Kunft. 815 Nm. 
. 10. Geſchichte Koſtüme, Unir 


eſchichte. 
eih & Kranke, in Leipzig. Rr. 340. Botanit. 1700 Rem. 
re je A., in Klagenfurt, Rr. 147. Verſchiedenes. 1675 Nrn. 


Uener Verlagskatalog. 
— Mm, in Leipzig. Neuer Verlag aus d. J. 1901. 


Heymann's Verlag, Garl, in Berlin. Verlagöbericht 1901. 23 ©. 


Auction, 


20. März u. folg. Tage durh Amdler u. Ruthardt, in Berlin. 
Sammlg. von Künftlerlithograpbien aus der Erfindungd u. Blüte: 
zeit der lith. Kunſt. 


Hadıridhten. 


Der ord. Profeſſor der indiihen Philologie Dr. R. Piſchel in 
Halle a. ©. wurde zu gleicher Stellung in Berlin, * ord. Profeſſot 
der Gärungöhemie an der techn. Hochſchule Dr. K. Lintner in 
Münden zum Director der wiſſenſchaftlichen Station für Brauerei dar 
felbfl, der a. ord. Profeffor der Pbilofophie Dr. Joäl in Bafel zum 
Ordinarius, der Privatdocent der neueren Geſchichte Dr. Eartellicri 
in Heidelberg zum a. ord. Profeffor, der Privatdocent der Geographie 
Dr. Sapper in Leipzig sum a. ord. Profeffor in Tübingen, der Prie 
vatdocent der indifchen Philologt ie Dr. M. BWinternig in Prag 
deutſche Univ.) zum a. ord. Brofenor, der Privatdocent Dr, Berneter 
in Berlin sum a. ord. Profeifor der vergleihenden Eprachenfunde in 
Prag —8 Univ.) ernannt. 

In Bafel habilitierte ih Dr. G. Senn für Botanik, in Göttingen 
Dr. Jendel für —— — eidelbetg Dr. Rehrkortn in der 
mediciniichen WYacultät, in r. Lommel für Hautkrankheiten, 
in Leipzig Dr. Rabel für ehtöwiffenfhaft und Dr. Reinifch für 
Mineralogie, in Straßburg Dr. Schweiger für die neuteftamentl, 
Wiffenfhaften, in Lemberg Dr. Bruner für phyſikaliſche Chemit, 
Dr. Gonta für Zabnbeiltunde, Dr. Rendi für innere Medicin und 
Dr. Rubesunsti Di Aeſthetit, in Zürih Dr. Schwyzer für ver 
gleihende Sptachwiſſenſchaft und Dr. Hielfher für Hülfswiffen- 
Khaften — Pſychologie. an der — Hochſchule in Stuttgart 
Dr. A. Gaſtpar für Hygiene und Balteriologie. 

Der Gymn.Profeſſot Dr. Buſſe in Berlin wurde zum Director 
des Askaniſchen Gymnaſiums dafelbft ernannt. 


Die k. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin wählte den ord. 
pay) ehe des Eandkrit und der vergleichenden Sprachſorſchung Sch. 
Reg 9. Zimmer daſelbſt zum ord. Mitglied der philoſe 
biftor. 24 di Akademie der Wiſſenſchaften in Parid den ord, 
Profeſſor der Landwirtfhaftstunde Geheimrat Dr. Kühn in Halle a. ©. 
sum cortefpondierenden Mitglied. 

Die Iheolaifih: Facultät in Marburg ernannte ben ord. Profchor 
ter Theologie Emil Mayer in Straßburg, die mediciniſche Fa— 
eultät in Bern den Profeffor Dr. Guillcheau daſelbſt zum Ehren 
de<tor. 

Dem ord. Profeffor der neueren Geſchichte Dr. Alfı. Dove in 
Freiburg 1. B. wurde der Charakter ald Geh. Hofrat, dem Director 
der höheren Mädchenſchule und des damit verbundenen Vebrerinnen- 
— Dr. Gaudig in Leipzig Titel und Rang als Proſeſſor ver- 
lieben 

Am 23. jebruar + in — der eiterarbiftriter Dr. Roderich 
Wartentin. 

Am 25. Februar + in Aachen der Balneolog Dr. med. Bernhard 
N 85 Jahre alt. 

m 26. Februar + in Groningen der Profefjor der Theologie J. 
A — in Berlin der Regierungd- und Gewerbeſchultat Proſeſſor 
Dr. Wilhelm Belde. 

(ende Febtuar + in Bent der vlämifde Romanſchriftſtellet und 
Dramatiker Pieter Beiregat, 74 Jahre alt; in Genf der em. Pro» 
jeffor der romanischen Philologie Dr. Karl Motel im . Lebensjahre. 

Anfang März + in Gt. Peterdburg_ der Oberbotaniter ded fail. 
—— Gartens Dr. Johannes CEhriſtoph aus im 51. Lebend- 
jahre, und in feiner Billa unweit Mailand der Aftifaſorſchet Baetano 
Gajati, 64 Jahre alt. 
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ſchichte und zu Dr. Ihomad Wehofer, 31 Jahre alt. 
Am 6. März + in Wien der ord. Profeffer der Dermatologie 
Dr. Morig Kaposi (urfpr. Morig Hohn), 66 Jahre alt. 


| Geh. Hofrat Dr. Windiſch, Profefior ded Sanskrit im Leipzig, 
| begeht am 25. April fein 25 jähriges Jubiläum als ord. Prof. an 
der Leipziger Univerfität. 

Ungetäbr 300 üthie iſche Mannfcripte aud der Sammlung ded 
verftorbenen d’Abadie (Membre de l’Academie des sciences), der 
fi über 20 Jahre in Abeffinien aufgehalten bat, find vor furgem 
nad einem Bericht des „ las* der franzöfiichen Bibliotheque 
nationale einverleibt werden. Darunter befinden ſich viele apofry« 
phiſche religiöfe Zerte, befonders über das Yeben der Heiligen. — 
Ferner Kaufte die Bibliothek etwa 60 franzöfiihe, lateiniſche ur grier 
chiſche Manufcripte jungft in England an. 

Die Geſellſchafi der Bibltopbilen in Boſton fünbigt eine Brad: 
auögabe des Horaz in ichs Bänden an. Profeiioren der Harvard» 
und der ee ihn beforgen die philologiiche Arbeit, Howard 

uftrationen. 


| Pole entwirft die 

Das Reichsmilitärgericht hat beichloften, feine gg were sen 
| 

| 

| 


| Am 5. März + in Wien der Privatdocent der byzantiniſchen Ge—⸗ 
| 





nunmehr durch den Buchhandel au veröffentlichen und d tlag der» 
Der erſte Band wird 


Deutſches von ameritanifchen Univerfitäten‘‘ (deutiche 
Curſe xt.) en ein Auflag von 2. Triang 
. 8. Mär d. J. 


felben Franz Vahlen in Berlin übertragen. 
demnähft zur Ausgabe gelangen. 

lieber 
Fiteratur, Gebrträ te, 
—* Dort; im Berliner Zgbl. v 

Beiblatt. 

Die Witine des vor kurzem beimgeyangenen { giteraturforjcherd Pros 
feffor_Dr. $. Dünger bat der Etadt Koͤln eine von ihrem Gatten 
verfaßte, aber nicht veröffentliche Biographie des Darmftädters 
Jehann Heinrih Merk, dee —— — beſtehend in zwei 
Bänden Danufcript, zum Gefcdhent q 

Die Bierteljahrsfdrift für" Wiffenfafttige P *5* 
gar v. Rihard Avenarius, brög. in Berbindung mit Ern 

ſeis Riebl von Prof. Paul arth in Leipzig (Berlag - g3 . 
Neisland, Leipzig) beginnt ſoeben ihren 26. Jahrgang und damit eine 
neue Folge. Um der für die Gegenwart befonders bebeutiamen Unter» 
abteilung, der Sociologie (ald identiſch mit der Philoſophie der 
Geſchichie vom Hregbr. aufgefaßt) geredht zu werden, fügt * 9 

Ar. 


Morgenausgake, 


Gebiet dem m Siche den Inhalt von Heft 1 
Sp. 317 d. 

Im Derlage der Weidmannfhen Buchhandlung in Berlin ni 
vom April ab in *8 vier Heften erſcheinen eine „Zeitfchrift 
franzöfifchen und englifhen Unterricht‘, Die Herausgeber, * 
Kaluza, Eduard — und Guſtav Thurau, ſaämtlich an = —* 
verfität Aönigäbetg, wollen damit den Zuſammenhang zwiſt 
wiſſenſchaftlichen Studien und ben Bebürfniffen der Schule * = 
ſytachlichen Unterricht wieder inniger geftalten und die Möglickeit und 
Fr einer Bereinigung atademifhen und praktiſchen Wirkend 

rtbun 


00 Berihtigungen ju Rr. 10. 
Prof. Dr. 3. Wacernagel in Bajel wurde ald Profeffor der 
KNE 3 re nah Göttingen berufen. Im 
. lied Dade flatt Dode. 


Er. 331 18 v. 





Bekanntmachung. 


Die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers am Friedrich 
Wilhelm -Gymnafium hierſelbſt ift jofort, ev. am 1. April 
1902 zu bejegen 

Das Gehalt der Stelle regelt fi nad dem Normal: 
Beſoldungs-Etat vom 4. Mai 1892 und jeinen Nachträgen. 

Bewerber mit der Lehrbefähigung für Mathematif 
und Naturwijfenihaften wollen fi bei uns melden. 


Neu-Ruppin, den 24. Februar 1902. 
Der Magifrat. 


Jüngerer Gelehrter, Mitarbeiter hervorragender wiffen- 
ſchaftlicher Beitichriften (PHilofophie in allen Disciplinen, 
Pſychologie, auch National-Defonomie und Geidhichte), ſprachen⸗ 
fundig, umfichtig und gegeb. Falls energiſch, ſucht angemeffene 
dauernde oder zeitweilige Pofition an Bibliothek, wiſſenſchaftl. 
Inſtitut, Nebaction oder privatim. ... werben erbeten 
an bie Ep. * — unter * it 
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Preis für die breigefpaltene 
Vetttzelle 20 Pfennige. 























Im Gottjhed-Berlage (Berlin W 9. 
Lintöftraße 5) ift erfdienen und nur nod 
dur ihn, gegen Einfendung did Betrages, 
iu bejiehen: 


Kleines Gottfheh-Mörterbug 


zufammengeftellt von Engen Reichel. 
Preis eingebunden oder cartonniert 5 Mark. 


Einer unserer hervot ragendſten Germa- 
niften ſchreibt an den Verfaſſer: „Eie haben 
uns 2euten vom Bau mit Ihtem Gottſched⸗ 
Woͤrterbuch einen großen Dienft erwiefen und 
ugleich einenicht gewöhnliche Freude bereitet. 
Dant der vielen, zum Zeil gang herrlichen 
Gotiſched · Citate zumal der Bere), lieſt man 
Ihr wiſſenſchaftliches Werk mit dem herzlich⸗ 
jten Anteil. Auch wir werden fortan gan, 
ganz anderd von Gottſched zu denken baben, 
ald biehert.“ — Auch Proſeſſot Friedrich 
Kluge (freiburg) ** daß die „erfolge 
reiche Arbeit vieled zur Aufbellung der nhP. 
Wottchtonologie leitet“, und ſpricht dem 
Verfaſſer cin „bleibendes Berdienft“ zu. 


Bardenhewer, Dr. Otto, Geschichte der altkirchlichen 


Litteratur, 


Erster Band: Vom Ausgange des Apostolischen Zeitalters bis zum Ende 
des zweiten Jahrhunderts. gr. 8. (All u. 592 8) .# 10; geb. in Halb- 
saffan „4 12.40. 

Das ganze Werk ist auf sechs Bände berechnet; der zweite Band wird 1903 erscheinen. 

Das mit diesem Bande eingeleitete Werk soll eine weitere Ausführung und 

——— dessen bringen, was die 18M und wiederum 1901 ausgegebene ‚Pa- 
trologie' des Verfassers in knappem Umriss bot. Die zwei ersten Bände sollen 
die Litteratur der drei ersten christlichen Jahrhunderte, die zwei weiteren die 
Blütezeit der patristischen Litteratur (etwa 325—451; die zwei letzten die Tage 
des Rückganges und Verfalles behandeln. 


Von demselben Verfasser liegt bereits vor: 
— weit. Zweite, grossenteils neu bearbeitete Auflage. gr. #. 
Xu. 8.) #8; geb. in Halbsaflian .# 10. 








nn 00 — 
Soeben erschien: 
Zapletal, Fr. Vine., o. Praea., Pro, Grammatica lin- 


guae hebraicae cum exereitiis et glossario. Studis ‚THR FIVE ZARATRUSATRIAN GATBAS win 


the Zend, Pahlavi, Sanskrit and Persiau 








academicis accomodata. 146 8. gr. 8. .# 2,80, — Die Entstehung dieses Texts, Translati ac tary: 
Buches ist dem Umstande zuzuschreiben, dass die bestehenden Lehrbücher — — vo u — 
der hebr. $ gen zum Teil dem Fortschritte, den die hebräische Sprach- 24 "are 
wissenschaft in unseren Zeiten erfahren hat, nicht mehr genügen. ‚Dietionary of the Käthie Language 


Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. | first — pp. 623-821 
O00000000000000000 000000000000000000 7 
000000069000606000066 ——— L. H. Mills, 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. DEE Bank BAEHERE 


Siegende Mächte —— 


The object of this work ie to been 





all —* texts with all the possibilities of 
22 translation. 
Kultur — Kunst — Kritik. Also a Second Edition of the Ver- 
Wissenschaftlich-litterarisches Essay von WER: BSR. — 
ö Gio. Padova. J A very few copies of the first volumes 
IV, 104 Seiten. Gr. 8. Eleg. brosch. .# 1, 5. can still be had at Mark 40.— of 


Aus dem Vorwort: N j er 
„Wie die Kunst, das geistige Produkt der Individualität und Originalität, nur| F. A- Brockhaus in Leipzig. 
in Friedenszeiten zu gedeihen vermag, so kann auch nur Kultur die Völker soli- | — —— — 
dariseh vereinen und die Nationen dem Waffenhandwerk entfremden, notwendige Shriftitellerifche Beiträ pi Art 
Attribute zur rege en resp. Erhaltung von Kunst und Kultur, deren tiefes N fauft umd 
Bedürfnis und Moral fürdernder Einfluss an der Schwelle des neuen Jahrhunderts | vertreibt litterar. Bureau. Df u. J. N. 7607 
empfunden wird.“ an Rudolf Moffe, Berlin SW, 





— von Stosch: Denkwürdigkeiten « = « 


Generaloberst 


ar VON Coeẽ 3 Erinnerungen aus meinem Berufsleben 


erscheinen im neuen Jahrgang 1902 der Monatsschrift 


Deutsche Revue ri Face. 


Deutsche Preis vierteljährlich (3 Hefte von je 128 Seiten) 6 Mark. —— 


t 
Stungart. Abonnements in allen Buchhandlungen u. Postanstalten. —— 





Dierzu je eine Beilage von Martinus Nijhoff im Hang und O. R. Reislaud in Leipzig. F 
Berranıwortl. Nedaeteut Prof, Dr. Eduard Jatade im Leipzig. Kaifer Wilgelmftraße 29, — Drud von Breitfopf and Härter in Lelvrig 





Literariſches Gentralblatt 


für Deutfcdland. 


Begrümdet von Friedrih Barnke. 


‘ Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
u uk | Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘‘. (83. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Ancuarius in Leipzig, Kindenfisaße 18, 


Ericheint jeden Sonnabend. > 22. März; 1902. De Preis —— — A 30.0. 






























—X u, David animeen. (902) | Histoire generale du IVe siecle & nos jours, Publ. Sanır, J vr —— 
8 die meifianifhe eiffagumg in ber ante. | —* E. Lavisse et A. Rambaud. XIL (304) | Gefepbuc Wir Kr brunangeen 

Die alten Datrifeln der ne ae 1021 bis * A. die Verbreitung der —EE Phancro · 
Dede, B, Grundfragen d. & prachforfgung mit Rüd- 1798, bearb, von &. GE. £uo amen in Mitteleuropa — der Alpen. (496.1 


fiht auf ®. Wundts Eprahpinhologie erörtert. u: } Das Kecrologium bes Kloftere * Glarenitat bei Mies. sau. ®,, die Ehemie bes Steinkohlentheers ıc. 2 


Das ie ee 5 Bearb. dv. I. B.Meit rn Dtto. (A! 
ihm not, bie Erste umg des Wiens. (91,) ehe die demotiſchen Papyrus ber 
— — —8 EIER lea tedesen con esercizi Reläel, W. Homerifche Waffen. (41 at Bit ther. 1410.) 
letture e vocabolario etimo! ogiro. (413.) ——— über die Angele erbeten der = en vanber a härassig vedelme a büntetüjog- 
Friesen, O,v., till den nordiska Spräkhiatorien. De t. Hrda. von E. Sehr. (0 ban, {4 
412.) Schanz, Oſt· und ba, 2. 006) | Das ft. t. —* im Wien von 1707—1000. (400.) 
— — eine Orientreife. (414. Steel, B die asus Auga in® über Chriti | Vidari, G., problemi generali di etica, 1391.) 
Bertiing, ©. v., Auguftin. 1345.) | erfon und Werte. ( | " 


kuss nude. BEE. 
Alle Baqerſendungen erbitien wir unter ber Abreife ber Eched. b- BI. (Eladenſtrahe 18), alle Briefe unter der des Herandgeberd (Nalfer Wilpelmftr, 20). Nur folche 
Berte künnen eine Beſprechuug finden, die ber Med. vorgelegen haben. Bel Gorrefpondenzen Über Bäder bitten wir ftetö ben Namen von berem Berleger angugeben. 
—— ——— —ñ —ñ — — — — — e r ra—— e e G — — — — ——— —— — — — — — — — 


Theologie. es ſich hier verſagen, die Stadien der Chriſtologie Auguſtins 
nach Scheel im einzelnen zu verfolgen. Was er als Reſultat 
1) Scheel, Willy, Die Anschauung Augustins über Christi | des gereiften Auguſtin vorbringt, ift im Grunde die Meir 
Person und Werk. Unter Berücksichtigung ihrer verschie- | f 
denen Entwicklungsstufen und ihrer dogmengeschichtlichen | NUNG, Auguſtins Chriftologie ſei mit der des Ambroſius 
Stellung dargestellt und beurteilt. Leipzig u. Tübingen, 1901. identiſch. Er betont auf der einen Seite Auguſtins Neu« 
Mohr. (XIV, 474 8.8) #11. platonismus, vermöge deſſen Auguſtin den Logos zum Mittel» 
2, Hertling, Bu Frht. von, Angufin. Der Untergang der antiten | punkt feiner Ehriftologie mache, und bie perjonbildende Be 
Kultur. Mit 1 Aunftbeilage in Farbendruc und 50 Abbildungen. deutung bes Logos, jchreibt ihm flark dofetiiche Neigungen 
Mainz, 1901. Kirchheim. (IV, 111 ©. 4) Geb. 43. zu, während er auf ber anderen Seite meint, Auguftin habe 
Ans d. Sammlung: Weltgeſchichte in Gharakterbildern. die Zweinaturenlehre und vermöge beide Naturen nicht zu 
Scheel (1) ift bemüht, die verfchiebenen Stadien in Au- | einigen, wobei er noch behauptet, die menjchliche Natur und 
quftind Lehre von Ehrifti Perfon und Werk zu unterjdeiden. | der Menſch ſei bei Augujtin dafjelbe, während er doch mit 
Er behandelt hier die Ehriftologie vor feiner Bekanntſchaft Recht nad Wuguftin den Menichen Jeſus (doch nicht die 
mit dem Neuplatonismus (die manichätiche Auffaffung), dann menſchliche Natur) durch die Prädeftination für die Verbin. 
die neuplatonifche Veriode bis zum Jahre 391, jodann die | dung mit dem Logos erwählt fein läßt. Was er zur Er- 
Presbyterzeit Auguftins, endlich die Chrijtologie bes gereiften | Härung dieſer Anficht Auguftins vorbringt, läuft im wejent- 
Auguftin. Der ganze Charakter der Schrift ift der, daß | lichen auf die hiftoriiche Bemerkung hinaus, daß er die grie- 
im ganzen nad dem im der Mitichlichen Schule üblichen chiſche Ehriftologie des Arhanafius mit der abendländijchen 
Scema (ob metaphyfich-fosmifch oder ethijchereligiös, ob kos- Zweinaturenlehre combiniert habe. ine weſentliche Förde, 
miſche Beftimmung des Verbum der Gottheit oder ethijc- | rung des Problems wird man hier troß alles im einzelnen 
joteriologifche Beitimmung des homo Chriftus, humilis, ob | aufgewandten, manchmal etwas abdvocatiih anmutenden 
griechifche phyſiſche Erlöfungsiehre [auch eine übertriebene | Scharffinns jchwerlid finden fünnen. Was er befonbers 
höchſtens halb richtige Vorftellung], ob ethiſche, ob religiös | betont, daß Wuguftin die Selbftändigfeit der menſchlichen 
oder moraliftiich) die Fragen geftellt werden und bie Beur- | Natur und dann doch wohl aud des homo nicht Habe gel- 
teilung ausfällt. Dabei bfeibt er in lauter GEinzelunter- | tend machen, jondern alle Thätigfeit, alles Wollen wejent- 
fuchungen und Auseinanderjegungen mit feinen Vorgängern | lih dem Logos zujchreiben wollen, muß er jelbit wieder 
fteden, bie zum Teil auf etwas quisquiliihe Streitereien | aufgeben, indem er zugiebt, daß Auguftin beide Naturen 
binauslaufen, ohne daß er dabei immer feine Gegner völlig | getrennt halte. Wenn fie getrennt find, find fie doch jelb- 
verftanden hätte. Statt Auguſtins Gedanken wenigjtens in | jtändig gegen einander, und wenn die menſchliche Natur 
feiner Schlußperiode in einem größeren Zufammenhange dar: | Willen hat, jo wird auch nicht der Logos allein, ſondern 
zuftellen, verliert er fich in lauter Einzelbetrachtungen und | auch die menjchliche Natur das Ihre wollen. Im übrigen 
ſucht nun biefe einzelnen Gedanken bei Auguftins Vorgängern | ift es längft vor ihm feftgeftellt worden, daß Auguſtin im 
mühjam zufammen. Wenn er es grundfäglich ablehnt, die | religiöfen Intereſſe einen mediator, einen Deus homo will 
Voransjegungen von Auguſtins Chriftologie zu behandeln, | und die Einheit beider Naturen feithalten möchte, daß ihn 
jo ift e8 fein Wunder, wenn er fi) ins Einzelne verliert. | aber jein Neuplatonismus daran hindert, diejen Gebanfen 
Denn wenn es fih um Ginigung von Gott und Menfch | confequent durchzuführen, daß bei der Umvereinbarfeit bes 
handelt, jo muß man den Gottesbegriff in der Unthropofogie | abjoluten unveränderlichen göttlichen Seins mit der endlichen 
unterfuchen, um ben Deus homo zu verftehen. Ref. muß | Ereatur bald dofetiiche, bald ebjonitifche, bald neftorianiiche 
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Anſätze fich zeigen, die aber nur beweifen, daß ihn feine 
diejer Anfichten befriedigt, fondern dab es ihm um die Ein- 
heit beider Naturen in dem Mittler ohne Vermiſchung 
zu thun war, um ben Deus homo, und daß er nur dieſes 
Biel von jeinen anthropologifhen und theologischen Voraus: 
fegungen aus nicht voll erreichen konnte. 

Die Lehre vom Werke Chrifti hat der Berf. ebenio 
durch Die verfchiedenen Stadien zu verfolgen gefucht und 
findet bei dem gereiften Auguſtin myſtiſche Anklänge ber 
Erlöfungsfchre, ethiſche Umbiegung derjelben an objective 
Erlöfungstheorien, die Loslaufungs- und GStellvertretungs- 
theorie, Anſätze zu einer fubjectiv-praftiichen Erlöfungsan- 
ſchauung, wobei die demonstratio ber Liebe Gottes und bie 
humilitas Chriſti hauptjächlich hervorgehoben wird. Endlich 
redet er noch über den Umfang der Erlöjung. Auch Hier 
wird behauptet, daß den ſpecifiſch chriftlichen Fdeen weder 
im Denfen noch im Empfinden ber erjte Pla angewiejen 
fei, fondern dem Neuplatonismus, 
ben Gedanken gehabt hat, daß fich in Ehrifti Heilswerk die 
Liebe Gottes offenbare und Gegenliebe entzünde, jo habe er 
doch diefen Gedanken nicht verfolgt; der Gottmenſch ſtehe 
vielmehr mit der gläubigen Gemeinde nur in gejchichtlichem 
Bufammenhang der Gründung bderjelben, was doch aud 
wieder nicht richtig ift, da Auguſtin vielmehr hier einen 
myſtiſchen Zuſammenhang des Hauptes und Leibes annimmt, 
wie der Verf. jelber wieder zugiebt. Er führt ferner aus, 
Mittler ſei Chriftus in feiner Erlöjungstheorie nur als 
Menſch, deſſen Sculdlofigkeit noch dazu phyſiſch begründet 
werde. Auch das iſt einſeitig und ſtimmt nicht damit, daß 
doch in der Chriſtologie Auguſtins die menſchliche Seite 
zurüchgedrängt fein fol. Er iſt vielmehr nach Auguſtin 
Mittler, weil in ihm als Menſchen Gott erſcheint, daß der 
Menſch zu Gott führt, man im ihm ſich mit Gott einigt. 
Auguſtin hat an diefem Punkte gar nicht jo ſcharf geichieden. 
Ihm kommt es auf die Einheit Gottes und des Menfchen 
an und bie ift in Chriftus und der mit ihm verbundenen 
Kirche gegeben und für die Gläubigen zu erreichen, wenn 
es ihm auc nicht völlig geglüdt ift, die myftiiche und auc 
toritative, die ewige und hiftorifche Seite widerſpruchslos zu 
verbinden. Wenn Scheel meint, die via auctoritatis habe 
die reine Myſtik neutralifiert, jo iſt das injojern richtig, als 
müftifcher und Hiftorifcher Glaube bei Auguſtin jo wenig 
völlig geeint find, wie in feiner Chriftologie bie hiſtoriſche 
menſchliche Ericheinung und das ewige Verbum nicht völlig 
geeint find, Uber dieſe Säge find nicht neu, fondern längjt 
von Anderen ausgeſprochen. Was vielleicht neu it, ift ein— 
mal bie grumdverfehrte Methode, nad) einem immer im 
Geheimen ihm beeinfluffenden Schema, das Auguſtin fremd 
it, Auguftin zu inquirieren und zu „beurteilen“, ftatt ihn 
aus den Grundlagen feines eigenen Denkens und Fühlens 
Leraus zu verftehen, fodann der übrigens an Loofs anſchlie— 
Bende eingehende Verſuch, die verjchiedenen Stadien von 
Auguſtins Chriftologie zu unterfcheiden, endlich der Verſuch, 
Auguftind Originalität und Selbjtändigfeit herabzumindern; 
das leßtere ift nur infofern richtig, ald Auguftin die gefamte 
Bildung feiner Zeit allerdings in fi aufnahm und die ver- 
ſchiedenen Geſichtspunkte zu einen fuchte. Auch das ift wahr, 
daß ihm dieſe Einigung nicht völlig gelang, teils weil er 
zu ſehr polemifch gerichtet ift, teils weil er den Neuplatonis- 
mus mit chrijtlichen Gedanken verbinden wollte. Mber der 
Verf. wird Auguftin nicht gerecht, wenn er ihn fo ftarf neu- 
platoniſch hinftellt, daß er darüber feine Grundtendenz, bie 
Einheit Gottes und des Menſchen nicht im Sntellect, ſon— 
bern im Willen zu vollziehen, die Liebe, den Willen ftatt 
ber Intelligenz in den Mittelpuntt zu ftellen und dadurch 
die ganze Auffafjung des Ehriftentums gegenüber ben Gries 
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hen grumbjäglich zu ändern, wie fie in fat allen feinen 
Lehren hervortritt, keineswegs genügend würdigt. Wuguftins 
Neuplatonismus ift nicht logiſch, ſondern realiſtiſch, das Sein 
Gottes ift das Wejentlihe und an biefem Sein hat man 
weit mehr durch die den Willen bejeelende Gnade ald durch 
die Intelligenz teil. Die Intelligenz ift hier durch ben 
Willen bejtimmt, daher ift Auguſtin am originellften in der 
Sünden: und Gnabenlehre, in der Lehre von der Präbeiti- 
nation und von der Kirche, ſowie in feiner Philofophie der 
Geſchichte und das Specifiſche feiner Trinitätslehre und 
Chriftologie Liegt ebenfalls im diefer Richtung, obgleich dieſe 
Chriſtologie bei ihm nicht wie bei den Griechen im Mittel- 
punkt fteht. Much Chriftus wird mit ber unperfönlichen 
Kirche zu dem neuen Ehriftus zufammengefchloffen und jo 
mit dem im ihr herrjchenden Geifte verbunden. Man darf 
nicht über dem Neuplatonismus Auguftins überjehen, daß 
Gott für ihn Allmahtswille ift, der jein Reich zur Herr 
ihaft bringt und in der Kirche, die ihm mit Chriftus 
myftiich eins ift, die Einheit Gottes und der Menjchen im 
Liebesgeifte vollzieht. Sch. hat zu wenig den ganzen Yu: 
guftin berüdjichtigt, zu ſehr nur Einzelnes neben einander 
geitellt, zu jehr von Auguſtin fremden Geſichtspunkten ſich 
leiten lafien, um troß aller aufgewandten Mühe und Scharf: 
finns fein Verftändnis wejentlic zu fürdern. E3 wäre an 
der Zeit, daß man im dem hiſtoriſchen Unterfuhungen ber 
Theologie ſich endlich auc) daran gewöhnt, von dem eigenen 
Standpuntt und der „VBeurteilung” vom dogmatiſchen 
Standpunkte abzuſehen. Dann würde die große Mühe, die 
ſich talentvofle Leute geben, für die wiſſenſchaftliche Betrach— 
tung der Geichichte fruchtbarer werden. 

Ganz anders geartet ift die Schrift v. Hertlings 2). 
Sie ift populär gehalten und beabfitigt ein Gefamtbild 
von Uuguftin zu geben. Der befaunte Verf. bemüht ſich 
mit Erfolg, die Werke Muguftins in den Rahmen ihrer Zeit 
zu ftellen und das biographifche und literarhiftorifche Mate- 
rial, ſowie die politischen und ſtirchlichen Ereigniſſe feiner 
Zeit in ſehr geſchickter, überfichtlicher und angenehm lesbarer 
Weife mit einander zu berieben. In vier Ubjchnitte zer- 
fällt fein Buch, Auguſtins Geiftesgang bis zu feiner Bes 
fehrung, den er hauptiächli an der Hand der Eonfeffionen 
ſchildert, Auguftins Philofophie, Auguſtin als Lehrer und 
Verteidiger des katholiſchen Dogmas, endlich ftellt er fein 
Werk vom Gottesftaat in fehr geſchickter Weife in dem zeit 
geihichtlichen Rahmen des Unterganges bes weſtrömiſchen 
Reiches und des Heidentums. Mit Recht betont er, daß 
Auguſtin ebenjo durch den univerfalen Charakter feiner Bil- 
dung wie durch den individuellen Charakter feiner Frömmig- 
feit ausgezeichnet fei, wie er aus feinen Confefjionen ſpricht. 
„Hier verkehrt die von jedem irdiſchen Schein von der gefamten 
Außenwelt Losgelöfte Seele unmittelbar mit ihrem Gott. 
Dazu kommt eine bis dahin unerhörte Tiefe und Einheit 
der pſychologiſchen Beobachtung." Er zeichnet feine Ent- 
widlung von den Manichäern, durch die fleptiiche Alademiſche 
Schule zu dem Neuplatonismus und von da zu der Kirche, 
zu der ihn teild die Einficht in bie praftifche Ohnmacht des 
Menjhen führte, der das Ziel wohl fieht, aber den Weg 
zum Biel nicht finden Tann, teil auch die Einficht, da ba, 
wo unfere Vernunft nicht ausreicht, die Schrift und Kirche 
(die ber Verf. übrigens hinter die Schrift mehr zurüdtreten 
läßt, als es bei Auguſtin der Fall fein dürfte) die göttliche 
Offenbarung ergänzend eintreten muß. Wenn er die Be 
fehrung Auguſtins als einen übernatürlichen Vorgang an— 
fieht und dabei mit einem Seitenblid auf Kants Entwidlung 
bemerkt, daß es fich bei Auguftin um weit mehr ald um bie 
Löfung einer philofophijchen Frage gehandelt habe, daß bei 
Auguftin alle Triebfedern des Herzens, alle Regungen des 
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Gemüts beteiligt waren, fo würdigt er doch den tiefen mo» 
ralifhen Ernft Kants nicht genugfam, wie er benn von 
feinem befannten Standbpunfte aus in ber That auch die 
Bebeutung der Kantifchen Autonomie und intelligible Um— 
fehr nicht verfteht und nicht veritehen fann. Auguſtin weiht 
fih nad H. „dem Dienfte Gottes und feiner Kirche zur 
Abwehr der Häreſen“. Es iſt harakteriftiih, wie v. 9. 
bier bei Beiprechung ber pelagianiſchen Streitigkeiten mit 
mehr Geihid als hiſtoriſcher Präcifion Auguftin zum Per 
präfentanten und Verteidiger ber kirchlichen Lehre macht, 
wobei jeine ſpecifiſche Prädejtinationslehre faum Berüdfic- 
tigung findet. Gingehender ftellt er den Donatiftenftreit 
dar und hebt dabei einmal hervor, daß die „Donatiften Die 
Heiligkeit der Kirche nicht in ihrem Stifter und ben ihr 
von biefem zur Berwaltung hinterlafienen Glaubens» und 
Gnadenſchähen, fondern in ber Heiligfeit ihrer Mitglieder 
eg Auguftin habe ihnen entgehengehalten: „die Kirche 
ei ber Leib Eprifti, Chriftus das Haupt der Kirche; beide 
find unzertrennlich verbunden; wer fi) von der Kirche 
trennt, trennt fih von Chriftus und fomit vom heiligen 
Geifte und darum von ber Liebe und den Gnadenmitteln“. 
„Was Auguftin zur Vertiefung und Klärung der Anſchau— 
ungen von ber Kirche und der Wirkfamfeit der Sacramente 
geleiftet Hat, ift zum unverlierbaren Befige der katholischen 
Denkweife geworden.“ Hiermit dürfte H. Recht haben. 
BZugleih nimmt H. in Bezug auf den Uebergang Auguftins 
von der Milde zum Zwang des Staates gegen die Dona- 
tiften eine vom römischen Standpunft auffallend tolerante 
Stellung ein. „WAuguftins Ausſprüche haben allerdings aus 
ben geſchichtlichen Verhältnifjen Tosgelöft dazu gedient, jedes 
Eingreifen der weltlihen Macht zu Gunften der Kirche und 
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betont habe, in Gott in Schöpfung und Erhaltung, im 
Menſchen in der Lehre vom Böſen; in dem Weltgejege iſt 
nicht nur Weisheit, fondern auch göttlicher Wille, Weisheit 
und Liebe jeien verbunden, die Seele fei die denlkende, 
lebende, eriftierende und um dies alles wiſſende Subjtanz, 
ihre Grundfräfte, Gedächtnis, Erkenntnis, Wille. Das Vers 
hältnis von Leib und Seele ſei nach Auguftin nicht begreif: 
lich; auch Hierin ſei ihm Cartefius gefolgt, was doch wohl 
nicht ganz genau ift. 

Der Verf. Hat ſich nad Kräften bemüht, Auguftin Hifto- 
rifch gerecht zu werben, wenn er 3. B. als Katholik aus- 
brüdlih jagt, daß Auguftin eine bindende Autorität nur 
ber Schrift, nicht aber der überlieferten Theologie und ihren 
Vertretern zugeitehe, womit er doch wohl jelbft zu viel zu— 
giebt, da Auguftin auch jagt: Evangelion non erederem nisi 
me permoveret ecclesiae anctoritas. Die Bücher vom Gottes- 
ftaat ftellt er mitten in ihre hiftorifche Umgebung und er- 
Härt hieraus ihre Eigentümlichleit. „Es iſt eins der wich: 
tigften Denkmäler ber Uebergangsperiobe, aus dem ſich er- 
fehen läßt, in welcher Weife fich bei hervorragenden Männern 
die Elemente antifer Bildung, in der fie aufgewachlen 
waren, mit bem fie erfüllenden und durchdringenden Geift 
des Ehriftentums ausgeglichen hatten.” Wenn er aber meint, 
der Gottesjtaat fei ihm nicht mit der Kirche identifch, von 
einer ftaatsfeindlihen Tendenz der Kirche und bes Chriſten- 
tums wiffe Auguftin nichts, fo ift das mindeſtens ſchief aus— 
gedrüdt; daß ihm bie Kirche dem Staat weit übergeorbnet 
ift, hätte der Verf. ruhig zugeben follen. Am Schluß feines 
Werkes bemerkt er, Auguſtin hätte, wenn er Leo des Großen 
Befreiung von Rom von den Hunnen vorausgejehen hätte, 
„die müden Augen in der troftvollen Zuverſicht ſchließen 


gegen bie Häretifer zu rechtfertigen." „Man mag Auguftins | idnnen, daß eine moralifhe Macht lebe, vor der aud) bie 
Grundfag im Princip und um ber folgen willen bedenklich | Barbaren fi beugten, diefelbe Macht, für deren Be 
finden, aber nad Lage der Umftände find fie vollauf be- feftigung er mehr als vierzig Jahre lang in feiner Weiſe 


greiflidh.“ 


In der Beiprehung der Philofophie Auguftins | 


bemerkt v. H. charalteriſtiſch: „Der Willensentfhluß, fich | 


ber Nutorität ber Kirche zu unterwerfen, hatte feinen Drang 
nad) Erkenntnis und Wiſſen nicht abgeftumpft”, aber er muß 
doch an einer anderen Stelle hinzufügen: „Er bethätigte 
fein fpeculatives Intereſſe nur noch im Zufammenhang mit 
Fragen ber driftlichen Theologie.“ „Die chriſtliche Philo— 
fophie entftand aus dem Bedürfnis, den vollen Inhalt der 
Offenbarung in Tehrhafter Abficht oder im Kampf gegen 
Heiden und Häretifer allfeitig zu entwideln. Dazu mußte 
man ſich der Begriffe der griechiſchen Philofophie bedienen, 
weil man mur jo hoffen fonnte, von ben Gebildeten ver- 
ftanden zu werben. Man burfte es, weil dieſe Philoſophie 
durch eine unleugbar innere Verwandtſchaft mit der chriſt— 
lichen Lehre verbunden war.“ In dem legteren Urteile hat 
v. H. fiherlih mehr Recht als die, welche im Griechentum 
nur ben Berftörer des Chriftentums fehen. Er thut nun 
freilich, als hätte das Ehriftentum die Hauptprobleme ſchon 
gelöft, die Philofophie alfo nur die Aufgabe gehabt, die ge- 
gebene Löfung zu formulieren, zu verdeutlichen und ihrem 
vollen Inhalt nad zu entwideln“, damit wird nun freilich 
Auguftin im wejentlichen ſchon zu einem Scholaftifer, wenn 
H. darin auch Recht hat, daß die mittelalterlihe Scholaftit 
wie bie Moftit auf ihn zurüdgeht. Doc) hebt er mit Recht 
hervor, wie Auguftin vom Bweifel ausgehend wie Des 
Gartes, den er offenbar mehr als Kant zu ſchähen weiß, 
den Bweifel durch die Thatfache des Zweifelns felbit, bes 
Denkens überwunden habe. „Wenn ich mich täufche, jo bin 
ih." Es ift richtig, wenn er auf Auguſtins pſychologiſche 
Beobachtung hinweiſt und zugleich überall bemüht ift zu 
zeigen, wie er bie griechiſchen Gedanken hriftlich zu ergänzen 
verfuchte, jo beſonders aud indem er überall den Willen 


und mit den Kräften feines reichen Geiſtes thätig geweſen 
war". Welche andere Macht ift das als bie der katholiſchen 
Kirche? 


Allgem, evang.-Inther. Rirdengeitung, Begr. von Ghr. E. Lut- 
bardt. Rr. 10. 

Inh.: Im Richthauſe des Pilatus. — Inhalt und Bedeutung 
des biblifhen Schöpfungsberichted. 1. — Bon den Eonderrchten des 
geiftlidhen Standes. — Berliner Brief. 2. — Die Miffiondconferenz 
in Halle a. S. am 3,—5. Februar 1902. — Wozu der Lärm ? 


Proteftantenblatt. Hrseg von R. GEmde und 3. Schmeidler. 
Nr. 10. 





Anb.: Priefter und Pafter. 1. — M. Linke, offener Brief an 
den verantwortlihen Hedacteur ded „Heiden“, Herrn Freiberrn von 
Mündshaufen in Berlin. — K. König, unfere Miſſſonsweiſe. — 
Kirhlihe Beihmadlofigkeiten. 


Die chriſtliche Welt. Hräg. von W. Rade. 16. Jabıg. Nr. 10, 

Inh.: Stimmen der Schuld. 4. — Jeſus. — Lutherworte. — Die 
moderne Geſellſchafteordnung und die zehn Gebote. 4. — Gbhriftian 
Hermann Weiße. — Neue Dam von Auguft Strindberg. — Die 
Gonferenz der deutſchen Eittlichfeitsvereine in Leipzig nom 27. bis 
29. October 1901. — Fünfzig Jahre Frauenarbeit für den Guſtav- 
NoolfBerein. 


Der alte Glaube, Ev.-luther. Bemeindeblatt f. die gebilteten Stände. 
Hrögbr. Fiht. E. Röder v. Dieröburg und W. Gußmann. 
3. Jabtg. Rr. 28. vs 

Inh.: Wollt ihr auch weggehen? — Taufe und Gvangelifation. 

— Unfere Ausfibten in uud für China. — Der Diganifater ber 

deutichen Arbeiterbewegung. 


Zgeofegifes Literaturblatt, Hrög. von Hölfber. 23. Jahrg. 
Nr. 10, 

— P. Tſchackert, die Herſtellung des echten Texrtes ber 
Augsburgifchen Confeſſion. 


Deutſcher Merkur, Schriftleiter Kebrmann. 33. Yapıg. Rr. 6. 
Inh.: Der Reformtatholicidmus. — John Henry Newman. (Fortf.) 
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Monatsfhrift für die kirchliche Praxis. Hrig. v. D. Baumgarten. 
2. Jahrg. 1. Heft. 
nb.: Baumgarten, wahres Leben. — D. Ride „Sub · 
jectivismud" und Kritit“ im Religiondunterridte. — ®. Richter, 
„Die Aufaabe der Gegenwart” nad Euden. — Suljt, evangelifcher 
Kirchenbau. 


Die Seelforge in Theorie und Praryid. Hräg. von Pichermann. 
Jarger u Seehawer. 7. Jabra. 3. Heft. 

Ind.: Pfarrer Andreas Hcinrih Langhane, geb. —* 30. Au uf 

1852, geit. am 30. Mai 1888. (Mit Bildnis.) — bunte, 

ift von Miedereinfährung einer ſtrengeten Kicheust . Halten? - — 

Ficht bauer, die Krankencemmunion. — *A. Langhanß, die 

Seelforge. Htsg. von Jarger. 


mus Rundſchau. Hrög. v. W. Bouffet. 5. Jabra. 1. pet, 
inb.: E. Pfennigsdo Hl das Chriftentum und die Pbilojopbie 

der Örgenwart. 1. — W. Köhler, neue Kirbengeihichte: Refor 

er per — Zitius, Dogmatif. Gefamtdarftellungen. — 
€. Eht. Ahelid, Liturgit. 
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Bhilofophie. 


Yidarl, Giovanni, Problemi Te di etiea. Mailand, 1901. 
Hoepli. (XVI, 2718. Gr. 8) L.4 

Das Büchlein erörtert ſeht icbendig und klar bie wid) 
tigften Principienfragen der Ethif. Neben einer Wiſſenſchaft 
der Ethik wird aud eine Metaphufif der Ethik anerkannt. 
Erjtere joll an der Hand vergleichender Beobachtung über 
ben Inhalt des fittlihen Ideals und die Bedingungen feiner 
Genefis orientieren. Letzterer fällt die Aufgabe zu, die 
beiden Grundvorausſetzungen ber wilfenichaftlichen Ethik, 
den Glauben an die Pflicht des Dajeins und den Glauben 
an bie Freiheit zu unterjuchen. Im Weiteren entwidelt 
Bidari noch genauer den Rahmen, in dem fich der Aufbau 
ber fpeciellen Ethik zu vollziehen hat. Dabei hat er auch 
beutfhe Ethiker der Gegenwart kritisch berüdfichtigt. A. Ki. 


Bayot, Jules, Die € Erziehung 4 des Willens. Berechtigte Ueber» 


fegung nad; der 11. Auflage der franzöfiihen Ausgabe von Titus 
Voelkel. Buhfhmud von Richard —— ai 1901. Boigt- 
ländir. (315 ©. Gr. 8.) 4 3; geb. 4 
Der Berfaffer diefes, im Original — ſeit Ende 1893 
vorliegenden Buches wendet ſich zunächſt an die Stubieren- 
den und geiftigen Urbeiter, um ihnen zu zeigen, worin das 
Hauptübel unferer Beit, die Willensihwäde und die hieraus 
rejultierende Berfümmerung ber Thatkraft, beitehe und wie 
ihm zu begegnen jei. 
Willens, zu der die Selbjibemeifterung führen fünne. Alles 
hänge aber von der geichidten Pflege der Gemütszuſtände, 
ald dem einzigen Mittel gegen die Willensihwäde, ab. 
Daher richtet auch der Verf. fein Hauptaugenmerk darauf, 
die Mittel zur Erzeugung oder Kräftigung ber befreienben 
Gemütszuftände und zur Vernichtung oder Unterbrüdung 
der unferer Selbjtbemeifterung feindlichen Gefühle ausfindig 
zu machen. Dabei nimmt der Verf. ebenjowohl auf bie 
pigchologiiche als auf die phyſiologiſche Seite feines Gegen: 
ftandes Bedacht. Worbereitend räumt er zwei ftörende 
Theorien aus dem Wege: 





freiheit. Reiche Lebenserfahrung ergänzt die Literaturfennt: 
nis und die analytiihe Befähigung des Verfafjers auf 
Schritt und Tritt. Die temperamentvolle, mitunter geiftreiche 
Daritellung wird dem Buche ohne Bweifel auch in Deutſch— 
land neue Freunde erwerben. Kritifche Leſer werben aber 
die nicht feltenen Webertreibungen in der Beurteilung be 
ftehender Zuftände und Einrichtungen auf ihr richtiges Maß 
zurüdzuführen im Stande fein. Die Ueberjegung ift micht 
immer glüdlih. Die Ausstattung des Buches ift hübſch zu 
nennen. 
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nad) der einen ift der Charafter | 
nicht wandelbar, die andere iſt die Lehre von der Willens- | 
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Geſchichte. 


Das Neerologium des Klosters Clarenthal bei Wusbalen, 
a Naar Mi Otto. Wiesbaden, 1901. Bergmann. (X, 1205 
»r 

Veröffentlichungen der histor. Commission für Nassau. III. 

Das hier gebotene Necrologium bed im Jahre 1296 
gegründeten Kloſters Clarenthal ift um 1400 angelegt worden. 
Es bat feinen Wert darin, daß es die bürftige hronifalifche 
Ueberlieferung über das Klofter ergänzt und viel Material 
zur naſſauiſchen Bamiliengejchichte bringt. Der Hrögbr. hat 
mit großem Fleiß die in dem Necrologium genannten Per— 
fonen zu identificteren geſucht und durch ein audgiebiges 
Negifter feine Edition erft recht nutzbar an. Aus ber 
Einleitung, in ber er auch anderweitige Quellen Binzuziebt, 
fei folgendes hervorgehoben. Der Schreiber des Necrologium 
handhabt die lateinische Sprache unglaublich ungeſchickt S. 17). 
Die Nonnen des Kloſters recrutieren fih in großer Bahl 
aus dem hohen und niederen Abel, befonders auch aus den 
PBatricierfamilien der Stadt Mainz; es fcheinen aber auch 
einfache bürgerliche Kreife nicht ausgeichloffen gewejen zu 
fein (S. 21). ©. 23 macht Dtto intereffante Mitteilungen 
über die Summen, die die Nonnen bei ihrem Eintritt mit: 
gebradht haben. S. 25fg. ftellt er feit, dab in dem vor: 
liegenden fo wenig wie in anderen Necrologien ſtets der 
twirfliche Sterbetag in den Totenverzeichniffen angegeben iſt. 
Bergengrün, Alcrander, David Sanfemann, Berlin, 1901. Gutten⸗ 

tag. (VII, 763 © Gr. &) #10; geb. „# 11. 

Zur Zeit, da in der Perfon Möllers wiederum ein An- 
gehöriger der rheinifch-weitfälifchen Induſtrie dem preußiichen 
Minifterium angehört, ift das uns hier gebotene Leben David 
Hanfemanns, der zuerft als Vertreter des liberalen Bürger: 
tums eine gleihe Stellung einnahm, doppelt willlommen. 
Uber auch ohne dieſen actuellen Reiz begrüßen wir Bergen: 
grüns Arbeit als das Mufter einer wiſſenſchaftlich foliden 
und zugleich intereffanten Biographie. Eine Fülle von Stoff, 
die ihm von allen Seiten, namentlih von Hanjemanns 
Sohn, Adolf v. Hanfemann, zur Verfügung gejtellt wurde 
(nur das Finanzminifterium verichloß feine Acten) wird unter 
fritiicher Sonderung und voller Beherrihung zu einem lebens: 
vollen Bilde geformt, da3 dem Manne als Perjönlichkeit 
wie feiner Zeit gleich gerecht wird. Es ift ſelbſtverſtändlich, 








\ dab bei der Darjtellung eines fo reichen, in jo vieljeitige 
Das Gegenteil ift Die Wolfcaft ded | Dee ol ee A AA 


Berhältnifje eingreifenden Lebens der kritiſche Leſer gelegent- 
fih anderer Meinung fein wird als der Verfaſſer; im 
Ganzen jedoch wird man ihm für feine formvollendete und 
fenntnisreiche Arbeit nur uneingeichränft den wärmften Danf 
jagen tönnen. Hanjemanns Leben zerfällt in drei Perioden, 
und zwar feine Thätigfeit im Rheinland, feine Minifterlauf- 
bahn und die Leitung der Preußischen Bank ſowie die der 
von ihm gegründeten Discontogejellihaft. Namentlich die 
erſte Periode ift noch wenig befannt und wir erfahren durch 
B. viel Neues. Die Stellung der Rheinlande zu Altpreufen 
und der langjame Aſſimilierungsproceß, bei dem Hanſemann 
fo hervorragend mitwirkte, der noch jet andauernde Gegen: 
ſatz zwiſchen Proteftanten und der überwiegend katholiſchen 
Bevölferung, unter der auch Hanjemann zu leiden hatte, 
bie freie Stellung des Beamtentums (vgl. das offene Ein: 
treten des Aachener Negierungspräfidenten v. Arnim-Boipen- 
burg für Hanjemann, ©. 154/55; diejem hat auch Bismard 
im erjten Gapitel der „Gebanfen und Erinnerungen“ ein 
Denkmal gefegt), der Beginn der Arbeiterfrage, auf alles 
das fallen wichtige Streiflichter. Höchſt intereffant ift bie 
Schilderung des Charakters Hanjemanns; er hat entjchieden 
etwas vom Typus bes aufgeflärten Despoten. Er hat das 
ı Gefühl, auf Grund einer überlegenen Einfiht und unjträf: 
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politifhen Wert alteingefefjener Familien von traditioneller 
Unbänglichkeit an die Scholle, den Staat und die Dynaftie 
wohl zu ſchätzen. Ueberhaupt geht er bei allen politischen 


Inductionen nicht von den Unterthanen, ihren Wünfchen und | 
Rechten, fondern von den Bedürfnifien des Staates aus, | 
und fo fteht er dem Ideenkreis des vormärzlichen Jdealis: | 
mus weit ferner als einer modernen realpolitifhen Aufs | 


faffung vom Wejen des Staates. B.s Werl mit feinem 
ungemein reichen Inhalt Hat die Bedeutung einer Quellen- 
ſchrift für die rheiniſche und preußifche Gejchichte der erften 
Hälfte des 19. Jahrh.s. Vielleicht giebt er ihr ein Seiten- 
—* für die zweite Hälfte in der Perſon des Kölners Me— 
bifien. 





Die alten Matrikeln der Universität Strassburg 1621 bis 
1793, bearbeitet von Gustav C. Knod. 3. Band. Personen- 
Strassburg, 1902. (II, 557 8. 





und Ortsregister. Trübner. 


Gr. 8) 4 16. 

Mit diefem Bande ift das Werk zum vorläufigen Ab— 
ſchluß gelangt. Wir fagen vorläufig, denn Knod beabfichtigt 
ſpäter noch einen Ergänzungsband folgen zu laſſen, welcher 
die Studentennamen für die Periode von 1538—1621, für 
welche die Matrifel verloren find, aus zuverläffigen Quellen 
zufammenftellen joll. Der vorliegende Band enthält lediglich 
Regifter zu den beiden vorhergehenden und madjt dieje erſt 
recht brauchbar. Zunächſt wird ein Perfonenregifter gegeben, 
auf weldes ein Ortöregifter folgt. Die Einrichtung beider 
ift in fo fern verfhieden, als im erjteren auf die Seiten- 


zahlen verwiejen wird, im zweiten lediglich auf die Per | 


fonennamen. Wer die Schwierigkeiten einer derartigen Arbeit 
fennt (wer fie nicht fennt, kann fie aus den Bemerkungen bes 
Vorwortes erfahren), wird die Sorgfalt, mit welcher Knod 
gearbeitet hat, zu würdigen und etwaige Irrtümer und Ber- 
wechſelungen zu verzeihen wiſſen. Die ſtatiſtiſche Verwertung 
des gejamten Materiales ift jetzt erjt möglich geworben. 
Angenehm wäre e3 gewejen, wenn Knod ein Verzeichnis der 
im Regifter von ihm gebrauchten Abkürzungen gegeben haben 
würde. 


Histoire generale du IV® sieele A nos jours. Ouvrage publi& 
sous la direction de Ernest Lavisse et Alfred Ramband. 
Tome XII. Le monde contemporain 1870—19%00. Paris. Colin. 
(934 8. Gr. 8.) Fres. 12. 

Das erfte Eapitel »La troisiöme Reöpublique« erzählt 
auf 52 Seiten die Geſchichte der Kämpfe, unter denen fi 
Franfreih nad dem Ende bes Krieges von 1870/71 eine 
neue Berfafjung gegeben hat und fie unter manderlei Wand- 
ungen behauptete. Seignobo3, ber ſchon in dem Werfe 
L’Europe Contemporaine jeine große Begabung für eine 
ſolche Aufgabe gezeigt Hat, Löft fie auch hier mit Gejchid. 
Man erhält nit eine Geſchichte Frankreihs in biejer 
Periode (1871—1898), aber einen Ueberblid über die wich. 
tigiten Vorgänge der Verfafjungsentwidlung und der parla- 
mentarifhen Kämpfe. In ähnlicher Weiſe behandelt U. 
Metin in Capitel 2 und 3 die Entwidlung Englands und 
feiner Eolonien. Es finden fich bier einige Anläufe, bie 
wichtigften Perjönlichkeiten, jo Disraeli, Gladſtone, Parnell, 


zu charafterifieren, aber im ganzen ift die Darjtellung eine | ı ! 
dem Staate Auffichtärechte betritt, auf die er nicht verzichten 


Art Chronik der parlamentariihen Kämpfe und ihrer Er- 
gebniffe. Ein Verftändnis der englifhen Geſchichte ift damit 
nicht zu gewinnen, aber vorzüglich brauchbar ift das Referat 
für ſchnelle Orientierung, dem Laien nicht nur, jondern 
auch dem Kenner und Forſcher, der eine tiefere Kenntnis 
hinzu bringt. Capitel 4 ift Defterreih-Ungarn gemibmet 
und von Eifenmann geichrieben, im gleicher Weile und 





zujammen in dem Saß: Les luttes politiques religieuses et 
sociales ne sont nulle part plus violentes qu'en Autriche- 
Hongrie, oü le conflit des nationalit@es les complique 
et les enevenime. L’Eglise est anjourdhui vraiment 
maitresse en Autriche. Elle soutient et dirige le mou- 
vement antisemite ... La fidelit6 dynastique autrefois 
lappui le plus sür de l’Autriche à la fin s’use et s’ebranle. 
Ungarn erjcheine ftärfer, jei aber von nicht weniger großen 
Gefahren bedroht. Es fehle dem Staate Oeſterreich-Ungarn 


ı eine bee, ein gemeinfames Biel, das ihn für die Zukunft 


zufammenhalten könnte. Das Haus Habsburg hat zu lange 
die Bedeutung der moralifchen Kräfte mißadhtet und fonds 
sa force sur le gendarme eceldsiastique et le gendarme 
laique. Der Ueberblid über die Schweiz von Fr. be 
Eure bietet ein ungleich erfreulicheres Bild (S. 204— 232). 
Das ſechſte Capitel ift wieder von Métin bearbeitet, 
e3 behandelt Belgien, die Niederlande und Luremburg. Die 
Geſchichte Belgiens ift im wefentlichen die Geſchichte der 
Herrſchaft der Ultramontanen und der Entwidlung der So: 
cialiften, La vie politique belge s'est complötement trans- 
formse depuis 1830, il n’y a presque plus de catholiques 
liberaux, plus gudre de liberaux doctrinaires. Capitel 7 


| ift den nordifchen Staaten gewidmet, Cap. 8 Italien, Cap. 9 
Spanien und Portugal, Cap. 10 Deutichland, Cap. 11 


| 





| 


i 





ı 


klärt. 
| entworfene Bild des Culturlampfes und feiner Ergebniſſe 
' auf unvollftändiger und durch nicht unerheblihe Lüden ge 


Rußland, Cap. 12—15 den driftlihen Ballanjtaaten und 
der Welt des Islam, Cap. 16 ben Kirchen, Gap. 17 ben 
Wiſſenſchaften, Cap. 18 der Kunft Europas, Gap. 19 der 
Literatur Frankreichs, Cap. 20 den Bereinigten Staaten, 
Gap. 21 dem romanifhen Amerika (L’Amerique latine), 
Cap. 22 den franzöfiichen Eolonien, Cap. 23 ber wirtſchaft⸗ 
lihen Entwidlung Frankreichs, Cap. 24 behandelt la Colo- 
nisation Russe, Cap. 25 l’exträme Orient, Cap. 26 pastage 
de l’Afrique, Cap. 27 les röglements territoriaux en 1898 
et 1899. 

Aus diefen Capiteln, deren Anordnung mancherlei Will: 
für zeigt, hebt Ref. den Abjchnitt über Deutichland hervor. 
Der Berf. E. Denis, der übrigens nit mit Salomon 
Denis, dem Berfafler ber Histoire Contemporaine zu ver- 
wechjeln ift, jpricht im ganzen mit hiſtoriſcher Ruhe von den 
deutichen Verhältniſſen, völlig fehlt fie jedoch in dem Ab— 
ſchnitt über Elfaß-Lothringen (S. 384—87), der übrigens 
ganz dürftig ift und weder von der Thätigfeit der Ver— 
waltung noch von den Kämpfen und Gegenjägen eine Vor— 
ſtellung giebt, ohme deren Kenntnis jedes Urteil unmöglich ift. 
— ©, 347 erwedt die eingehende Erörterung der Kreis— 
ordnung die Vorſtellung einer gründlichen Beherrihung des 
Gegenftandes. Namentlich auch, daß neben der Kreisord— 
nung von 1872 der Provinzialordnung von 1875 gedacht 
wird, Mllein wie der Verf. nun von biejen Gejepen aus 
die Parteiverhältnifje erörtert, da zeigt fih, daß jene Er- 
örterung doch nur eime flüchtig erworbene Notiz iſt. Sonft 
hätte er nicht durch die Kreisordnung bie Tängit bejeitigte 
Patrimonialgerichtsbarfeit aufheben laſſen noch auch den 
Pairſchub von 1874 durch eine Stimmung des Königs er- 
Ebenjo ruht auch das jcheinbar von fundiger Hand 


trübter Wenntnis. So fehlt die Thatſache, daß die Kirche 
fann und die von zahlreihen Staaten geübt werden, und 
es fehlt der Einblid in die Entitehung des Kampfes, und 
was ©. 349 darüber gejagt ift, klann eher auf eine irrige 
Bahn Teiten. Die Zeilen, die (S. 352) von den Reften 
fprechen, die von den Culturlampfgeſetzen geblieben, laſſen 
die große Bedeutung dieſer Reite (vor allem die Civil: 


’r 


395 


ſtandsgeſetzgebung und Echulaufficht) nicht hervortreten, und 


ganz faliche Borftellung erwedt der Schlußſatz: Ainsi les | 


deux rivaux qui se disputent la direetion morale du grand 
empire protestant c'est d’une part le jesnitisme ultramon- 
tain et de l’autre l’indifförence agnostique. Es giebt in 
Deutſchland doch noch religidjes Leben und fittliche Weltan- 
ſchauung, die fich in dieſe beiden groben Kategorien nicht 
einfaſſen laſſen. 

Glücklicher iſt der Abſchnitt über die ſociale Geſetzgebung, 
wenn auch einige erhebliche Züge in dem Bilde fehlen und 
die Stellung der Parteien zu ausſchließlich nach dem über— 


wiegenb durch den Einfluß der Leiter der „Mafchine“ und | 
durch taktiiche Tendenzen bejtimmten Auftreten in den PBarlar | 


menten beurteilt wird, Die Unterftrömungen, die nament: 
fih in den localen und provinzialen Berfammlungen zum 
Ausdrud kommen, haben in Deutichlandb auf dieſem Gebiete 
in den legten Decennien eine große Bedeutung gehabt. 
Die Schilderung der parlamentariichen Kämpfe der letzten 
Fahre Bismards zeichnen ſich durch Lebendigkeit aus und 


manche icharfe Wendung wedt den Unfchein tieferer Kennt: | 


nis, allein einige verraten doch, daß die Bilder vielleicht zu 
ſehr nad) franzöfiichen Analogien gezeichnet find. Das gilt 
namentlih von S. 363. Um meiften Intereſſe erregt die 
verhältnismäßig ausführlihe Schilderung der Regierung des 
gegenwärtigen Kaiſers, weil ein beutjcher Hiftorifer es faum 
für möglich halten wird, über dieſen Stoff eine eberficht zu 
geben, die ben Anſpruch auf Hiftorifche Würdigung erheben 
fünnte. Wir fühlen uns erbrüdt durch die Mafje der vor 
unferem Auge ftehenden Erjcheinungen, wir haben das Ge- 
fühl, doch nur einen politifhen Efjay zu geben ober eine 
Materialfammlung. Der Fremde wird das leichter wagen 
und wir werben ihm bankbar fein, auch wenn wir leicht 
erfennen, daß er die Bedeutung der Factoren vielfach nicht 
richtig beurteilt. Die Bibliographie dieſes Capitels iſt nicht 
befriedigend, am meiften noch die Abteilung Sorialismus. 
Benn er am Schluß den Abſchnitt von des Nef. Politischer 
Geſchichte Deutjchlands, der bie Zeit nach 1870 behandelt, 
abihägig beurteilt, jo intereffiert es ihm vielleicht, daß ber 
von ihm an gleicher Stelle gerühmte Theobald Biegler über 
das Buch zu bes Ref. Freude ganz entgegengejept urteilt. 
Uebrigens begreift Ref. fein Urteil, er hat für feine Regir 
ftratur in jenem Wbfchnitt vieles nicht gefunden, was er 
vielleicht glaubte erwarten zu bürfen, und hat vergeffen, daß 
Ref. S. 636 für die Zeit nach 1871 und befonders nad) 
1878 auf eine hiſtoriſche Darftellung im Sinne der früheren 
Abſchnitte verzichtet und ſich begnügt, gewiſſe Hauptpunfte 
der Entwidlung hervorzuheben und ihre Richtung zu bes 
ftimmen. Indeſſen würde e8 der Darftellung des Berf.s 
nicht geichadet haben, wenn er den Abjchnitt ©. 636 fg. ber 
Polit. Geſch. burchgearbeitet hätte. — Noch ift eine Bemer- 
fung zu Cap. 16 L’öglise et les Cultes zu machen. Es ift 
von Mönon gejhrieben und zwar vom ultramontanen Stand» 
punkt aus. —n. 


Nene Heidelberger Jahrbüdjer, 11. Jahrg. 1. Heft, 

Inh.: R. Graf Du Moulin Edart, zum Gedächtnis Bern 
hard Erdmannedörfferd. — 9. Baſſermann, Beltro, Groß⸗Chan 
und Raiferfage. — Th. Leber, Willy Kühne. — 8. Voßler, Dante 
und die Renaiffance. — 3. Wille, Pfalsgräfin Eliſabeth, Nebtiffin 
von Herford. 


Mitteilungen bed Bereind für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen. 
Ned, von A. Horsiötfa u. D. Weber. 40. Jahrg. Nr. 3. 
Inh: UR. Hein, Adalbert Stifter. 4. — W. Maper, obrig 
keitliche Berordnungen aud dem 17. u. 18. Jahrb. — R. Shmidt- 
manper, eine Inftige Gomedie von Job. Ehrift. Alois Mit (+ 1767). 
(Fortj.) — H. Unkert, die Baumeifterfamilie Broggie. — 8. Siegl, 
ein ungedrucktet Brief Wallenfteins. 








— 1902. M 12. — Literarifdesd Gentralblatt — 22. März — 


' graphenfreifen wohlbekannt. 











|) Nr. 34, Sp. 1163 d. Bl.) beſprochene Arbeit: 
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Heſſenland. Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Red.: 
Wilb. Schoof. 16. Jahrg. Nr. 5. 

Inh.: E. Winper, ein Sendbrief von Jobanned Schwan an 
jeinen Bater Daniel Shwan, Bürger zu Marburg. (Shl.) — Fenge, 
dad Bauernholz. — L. Kapenftein, Römiihe Erinnerungen. — A. 
Reuter, Renatus Karl v. Sendinberg. (Schl.) 





Länder- und Bölkerkunde, 
Schanz, Moriß, Oft: und Südafrika. Berlin, 1902. Eüfferott. 
458 ©. Gr. 8) .# 10; geb. „4 12. 

Der Berf. ift durch jeine mit Beifall aufgenommenen 
populärwiflenichaftlichen Schriften über Oftafien, Kanada, 
Brafilien, Südamerika, Auftralien und die Südſee in Geo— 
Sein neueſtes Werk ſchließt 
fi) den früheren würdig an, da es gleichfalls auf guten 
eigenen Beobachtungen und ausgebreiteter Kenntnis der ein- 
ſchlagenden Literatur beruht. Es ſchildert in ausführlicher 
Weiſe den Oftrand und die Südſpitze Afrikas von Abeſſinien 
an bis zum Gap, fowie bie vorgelagerten Inſeln in geo- 
graphiicher, ftatiftifcher, völferfundficher, geihichtliher und 
naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht. Mit bejonderer Vorliebe werden 
die wirtihaftlichen Berhältniffe der einzelnen Landſchaften 
gewürdigt. Die Darftellung ijt unterhaltend und belehrend 
zugleih. Sie Hält ſich frei von jeder Tendenz und feſſelt 
ben Lejer bis ans Ende. Selbſt das reichlich eingeitrente, 
an ſich trodene ftatiftiiche Material ift jo geichidt geordnet, 
daß e3 nur von wenigen überfchlagen werben wird, Ein 
Hauch liebenswürdigen Humors durchzieht das Ganze. Sehr 
angenehm berührt auch der wiederholt angefhlagene warme 
patriotiihe Ton. Das Bud verdient empfohlen zu werben, 
da es jehr geeignet erjcheint, das Intereſſe des deutſchen 
Volles am Schwarzen Erbteil und insbejondere an unjerem 
größten und ausfichtsreichiten Schußgebiete zu beleben und 
zu vertiefen. Mer über Afrifa oder über unjere Colonien 
für weitere reife zu fchreiben beabſichtigt, ſollte ſich die 
vorliegende Schrift zum Mufter nehmen. Hoffentlih be 
arbeitet der Verf. bald auch Weſt- und Nord⸗Afrika in ähn- 
licher Weile. V. H. 
Globus. Hreg. von Rich. Andree. 81. Band. Nr. 10, 

Inh: Grund, neue Kisgeitipuren aus Bosnien und der Herje 
gowina. — Förftemann, eine hiſtoriſche Maya-Inſchrift. (Mit Abb.) 
— Übrenreid, Stewart Gulind Forihungsreiie zu den Indianern 
des fernen Weftend. (Mit Abb.) — Förfter, aud dem Sübdoftwintel 
Kamerund, (Mit Kartenſtizze — v. Seidlig, neue Mitteilungen 
über den Babiämus in Perftien. — Singer, die Tſchadſeeländer nah 
dem Tode Fadelallahé. 


Beosraphifte Beitfgrift. Hrög. von Alft. Hettner. 8. Jahre. 
3. Bett. 


Inh.: O.Maas, Streitfragen der Tiergeographie. — P. Stange, 
Weftpatagonien im Lichte der neueften Forihungsrefultate. (Mit Taf.) 
PBeuder, drei Ihefen zum Audrau der theoret, Kartograrbie. 
(Fortf.) — K. Bergeat, zur geograpb. Verbreitung der Vulkane. — 
Zemmrich, die Bevölkerung der Schweiz nad der Zählung vom 
1. December 1900. 


Be f. Schulgeographie. Hrög. v. Anton Beder. 23. Jahrg. 
. Heft. 


Inh.: H. Kerp, vergleichende oder begründendvergleihende Me 
thode? — I. Schmeger, das heutige Mejopotamien. 











Haturmiffenfchaften. Mathematik. 


Schulz, August, Die Verbreitung der halophilen Phanero- 
gamen in Mitteleuropa nördlich der Auen Stuttgart, 1901. 
Engelhorn. S. 273—360. Gr. 8.) .# 3, 60. 


Forschungen zur deutschen Landes- u. Volkskunde, hrag. von 
A. Kirchhoff. 13. Bd. H. 4. 

Der Berf. baut feine bereits früher (vergl. Jahrg. 1899, 
„Entwide- 
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lungsgefhichte der phanerogamen Pflanzendede Mitteleuropas | 


nördlich der Alpen“ im einzelnen aus und ſucht die Herkunft 
wie Einwanderung ber Salzpflanzen zu ergründen. Er fommt 
zu dem Schluß: wohl die meiften der gegemwärtig in Mittel- 


europa lebenden eigentlihen halophilen Formen unb ber | 
balophilen Küftenformen können fi) nicht nur erſt nach Aus- 


gang der falten Perioden in Mitteleuropa dauernd ange: 
fiebelt haben, ſondern fie, bezw. die Formen, an welden fie 
fi) in Mitteleurcpa entwidelt haben, können, wenigjtens im 
Berlauf der Entwidelung der gegenwärtigen Flora Mittel: 
europas, fogar erſt nad) Ausgang biefer Periode in Mittel: 
europa eingewanbert fein. Denn in feinem Lanbe, aus 
welchem diefe Gewächſe nach Mitteleuropa einwanbern konnten, 
Iebten fie in biefer Periode in einer Anpafjung, welche ihnen 
eine Einwanderung in Mitteleuropa geftattete. Ob aud nad) 
Ausgang ber Ichten Fühlen Periode, in der Jebtzeit, eine 
Einwanderung von Halophyten in Mitteleuropa von ben 
Küften des Oceans oder aus dem Süden und Süboften 
ftattgefunden bat, läßt fich nicht jagen, wenn auch wohl 


manche fpontane Wanderungen und WUnfiedelungen ftattge- | 


funden haben mögen. Auf die Einzelausführungen Bier ein- 
zugehen, ift nicht der Platz. Erwähnt jei aber, daß ber 
Verf. die verwendete Literatur im umfangreihem Maße an- 
giebt. Unheim zu geben wäre dem Berf,, ob er nicht in 


Zukunft die Einfchachtelungen wie d. h., nähere Ausführungen | 


in Gebanfenftrichen zc. etwas einfchränfen will und baburch 
zu kürzeren prägnanteren Sätzen füme, die Berioden ermüden 
zuweilen. 





Schultz, Gustav, Die Chemie des Steinkohlentheers mit be- 
sonderer Berücksichtigung der künstlichen organischen Farb- 
stoffe. 3., vollstindig umgearbeitete Auflage. 2. Band. Die 
Farbstoffe. Mit eingedruckten Abbildungen. Braunschweig, 
za Vieweg & Sohn. VIII, 415 8. Gr. 8.) .# 10; geb. 

Zu dem im Jahrg. 1900, Nr. 20, Sp. 851 db. BI. 
beiprochenen erften Zeile, welcher die Theerjtoffe allgemein 
und bie daraus hergeftellten Stoffe excl. Farbſtoffe beiprad, 
liegt nunmehr der ausſchließlich bie letzteren behandelnde 

Schlußband vor. Anſchließend an einen Ueberblid über bie 

Geſchichte der Farbitoffe wird ber Zufammenhang zwiichen 

Eonftitution und Farbe in fnapper, präcifer Weiſe behandelt, 

woran fi die Einteilung ber Farbitoffe und endlich in all- 

gemeinen Zügen eine Darftellung ihrer Anwendung in ber 

Praxis fließt. Nunmehr werden in Gruppen, welche ſich 

aus ihrer Eonftitution ergeben, die Farbftoffe einzeln nad 

ihrer Aufammenfegung, Darftellung und Eigenſchaften je nad) 

Wichtigkeit mehr ober weniger eingehend beſprochen. Bei 

den wichtigeren treten noch fpeciellere Angaben über Ge— 

fhichte, Anwendung und Erkennung hinzu. Daß wie im 

erjten, fo auch im biefem Teile ausgiebiger Literaturnachweis 

vorhanden ift, braucht nicht befonbers betont zu werben, 
ebenfo wenig ift e3 notwendig, die äußere Ausftattung an: 
erfennend hervorzuheben. 


Das sehweiserische Dreiecknetz, hrag. von der Schweize- 
rischen geodätischen Kommission. 9. Band. Polhöhen und 
Azimutmessungen. Das Geoid der Schweiz. Im Auftrag aus- 

t und mit Ausnahme der Kapitel IX u. XXIV bearb. v. 
. B. Messerschmidt. Mit 4 Tafeln. Zürich, 1901. Fiüsi 
u. Beer. (VII, 250 S. Folio.) 
Internationale Erdmessung. 
Diefer Band enthält in Fortjegung früherer Arbeiten die 

Bolhöhen: und Azimuthbeftimmungen von 21 Stationen vor- 

wiegend in der mittleren und nördlichen Schweiz, ausgeführt 
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ber Schwere, welche einen ber Hauptzivede dieſer Arbeit 
überhaupt bildeten. Den früheren Ermittelungen konnten 
drei Meridianjchnitte und ein Schnitt längs eines Parallels 
hinzugefügt und aus der Gejamtheit des ſomit vorliegenden 
Materiald eine erjte Darftellung der Form des Geoibs in 
der Schweiz unternommen werden, welche allerdings in 
einzelnen Teilen noch einige Unficherheit befikt. v. H. 








Die Natur. Begr. von Otto Ule u. 8. Müller. Hrög.'v. Heinr. 
Behrens. 51. Jahrg. Rr. 10. u. 11. 

Inh: Der dritte internationale Wetterfhieh-Eongreß zu Lyon 
— P. Rohrbach, Perfien und bie deutichen Intereiien. — M. D 
Rumpen, neue Aquarienfiihe. — E. Roth, feuerfideres Hola. — 
11) B. Schleif, Wald und Waldwirtihaft im nörblihen Anatolien. 
— D. Geneft, die Ausbreitung der ruffiicen Hertſchaft in Aſien. — 
U. Berg, Friedrih Rapeld neues Werk: Die Erde und das Beben. 
6. Och ſenius, die norddeutichen Edeljalze. — K. Dove, F. Martin: 
Unfere Kolonien, deren Berwaltung und Bert, 


ae, Nundſchau. Hröy.von W. Stlaret. 17. Jahrg. 
t. ü 

Inb.: (10. 9. Koffel, über dem gegenwärtigen Stand ber Ei— 
weifidemie. — W. Duddel, über den Widerftand und die elcftro« 
mototiſchen Kräfte des elettriſchen Bogens. — P. Bahmetiew, bie 
Abhängigkeit des kritiihen Puntto bei Infecten von der Arküblunge- 
geſchwindigkeit. — Derf., über das vitale Temperaturminimum der 
Ziere mit wechielnder Blutwärme. I. Inſecten. — Deri., warum 
fliegen die Tagesichmetterlinge nur am Tage und bie meiſten Nacht⸗ 
jdmetterlinge nur in der Naht? — Dt. erperimentelle entomo · 
logiſche Studien vom phyſikaliſchchemiſchen Standpunfte aus. I. Tem · 
piraturverbältniffe bei Inierten. — 11.) 8. Geitel, über die An 
wendung der Tchre von den Gaflonen auf die Erfcheinungen ber 
atmoipbärifchen Elektricität. — U. Hanfen, die Vegetation der oft- 
friefiihen Infel. Gin Beitrag zur Pflangenaeograpbie, befonders zur 
Kenntnis der Wirkung ded Windes auf die Pflanzenwelt. 





| Ratarmifenfgefttige Bodenfarift, ans v. 9. Botenic u. 





Koerber. 

Inh.: (28.) 9. Potonis, die Art der Unterfuhung von Garbon- 
Bohrkernen auf Pflanzenrefte. — M. GC. P. Schmidt, die Ausdrüde 
„Fänge“ und „Breite“ in der Brographie. — 24.) U. Engler, aud 
den Dünen und Landes der Gadcogne. 


Biotogifges Gentralblatt. Hrög. von I. Rofenthal. 22. Band. 
Kr. 8. 





Inh.: Joft, die Perception ded Schmwerereijed in der Pflanie. — 
Eſcherich, über den fogen. „Mittelftrang” der Infecten. — Drieſch, 
Kritifhes und Polemiſches. 2. 


Din botan. Monatsihrift. Hr. von ©. teim bad. 20. Jahrg. 
. Heil. 








Inh.: F. Höck, Allerweltöpflanzen in unferer heimiſchen Phane 
togamen·Flora. 16. — GE. Kauf, über natürlihe Kopulatien bei 
Baldbäumen. (Mit Taf.) — I. Murr, Beiträge zur Flota von Zirel 
und Borarlberg. 13. — D. Jaap, zur Gefähpflangenflora der nord» 
friefiihen Inſel Röm. — W. Edardt, neue under: jeltener 
Pflanzen im füplihen Thüringen. 


Zoologifger Anzeiger. Hrög- v2. ®. Carus. 3. Br. Nr. 666. 
Inh.: Marshalls, the Genital-pores of the male Antedon 


| rosacea. (With fig.) — Poche, Richtigſtellung eines Battungsnamend 
\ unter den Siluriden. — Ballowip, Verbreitung der Schlingnatter 





in den Jahren 1893—98, ſowie die Mitteilung ber aus | 


diefen Beobachtungen abzuleitenden Reſultate. Beſonderes 
Snterefle bieten die Ergebniſſe für Lotjtörung und Iutenfität 


{Coronella austriaca Laur.) im norbdeutichen Flachlande, indbefon« 
dere in Borpommern. — Dudemand, über eine fonderbare Art von 
Ucberwinterung einer Milbe. — Dahl, ift die Skorpion-Gattung 
Zabius Thor. berechtigt? — Warren, a note on a certain va- 
riation ın the blood-system of Rana temporarla. — Samter u. 
Weltner, weitere Mitteilungen über relicıe Gruftaceen in norb- 
deutſchen Seen. — Lehre, zur Kenntnid der Gattung Lacerta und 
einer verfannten (form: Lacerta jonica. — Zahariad, aur genaueren 
Gharafteriftit von Microstoma inerme. 

Phyſikaliſche Zeitſchrift. Hreg. von E. Riecke u. H. Tb. Simon. 

3. Jahrg. Rr. 12. 

Inh.: A. Gerſchun, über gleihgerichteten Wechfelfitom. — G. 
Rutherford, Berfude über erregte Rabioactivität. — J. v. Beitler, 
über die dur Kathodenſtrahlen bewirkte Ablenkung der Magnetnadel. 
— 8. Anaftröm, das mehanifhe Aequivalent der Lichteinheit. — 
A. Schmidt, über dic Doppellinien im Spektrum ber Ghromofpbäre. 





— 8. Schreber, der Menſch ale kaloriſche Maſchine und der zweite 
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Hauptfag., — W. Schwarze, über bie Wärmeleitun des Argond. 
— J. v. Geitler, über Kathodenftraßten. — 4. Sommerfeld, 


Beiträge zum dynamiſchen Ausbau der ui gerri — F. Kohl» 
rauſch u. E. Grüneifen, über die durch ſehrt kleine elaſtiſche Der» 
ſchiebungen entwidelten Kräfte. 





en für Gewäſſerkunde. Hrög. von H. Gravelius. 4. Band 





— Gugenhan, die Einrichtung von Wafferrehtebüchern in 
Württemberg. — 9. Walter, über die Stromſchnelle von Yaufen 
burg. (Mit Taf.) — v. Kalecſineky, über die ungarijhen warmen 
und heißen Tofalgfeen ald natürliche WärmeAccumulatoren, fowie 
über die Herftellung von warmen Selen und Märme-Accumulatoren. 








Afronomifde Nachrichten. dieg v. 8. Rreup. 158. Band, Nr. 3772 | 


7 .C.Solä, observations | * Ju F — de 

1. — — Saturne 1901. - Pidering, totale 
—— 1901 Mai 17. — ©. 2. Biniter Epbemeride des 
Planeten (466) 11901 FXJ. — M. Wolf, (342) Endymien. — F. 
DuLlSREN, Berichtigung zu Beſſels Neductionätafeln. — 3773.) 
W. Araßnow, über finguläre — 4 der Ra kun 
ylisung der — Mondbahn. — A V. Downing, 
rther list o Ar) in the revised Madras Catalogue of Stars 
for 1835.0. — 3. Möller, Elemente des Planeten (449) Hamburga. 
— Strömgren, Planet (476) Hedwig. [1901 GQ.. —$. Areup, 
Eiphöne des Todes von Richard — — A. Pourteau, 
ömöride de la planete (103) Hera. — M. Wolf, Planet 1902 
— 13774.) über den Einfluß der Aberration und der Eigenbi« 
5 auf den Voſitionswinkel und die Diftanz zweier Firſterne. — 


all, über den Einfluß der Refraction auf die Diſtanz zweier | 


Sterne. — K. Strebl, über die Bildſchärſe der Kernrohre, — Derſ., 
Verdoppelung der Mardcanäle. — G. Börgen, über bie Reduction 
von mittlerer Zeit auf Sternzeit und umgekehrt. — A. A. Nijland, 
über den grünen Strahl bei Auf und Untergang der Sonne. — 8. 
Graff, ü = —* mwahrjceinlich veränderlichen Stern 2. 1902 La- 
certat. — Ebell, Berichtigung zu „Ueber den Beränderlichen 98. 
1901 *5 in Ar. 3770. — Wolf, neuer Planet 1902 HQ. — 
Berichtigung. 





— — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Das Reichsgeſetz über die Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit. Von Edart sche. v. Aufſeß. Leipzig, 1901. 
Hirſchfeld. 374 ©. Al. 8) 3, 30. 

Der Hrsgbr. giebt den Text des Geſetzes mit kurzen 
ſachgemãäßen Erläuterungen und im Anhange die preußiſchen 
und bayeriſchen Ausführungsbeſtimmungen, denen gleichfalls 
furze Anmerkungen hinzugefügt find. Bei feinem anderen 
modernen Reichsgeſetze find bie particularrechtlichen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen von ſolcher Bedeutuyg wie bei dieſem. 
Nun ift es freilich ausgeichloffen, daß fämtliche in der Aus- 
gabe mit abgebrudt werden, aber eine Nachweifung ſämt⸗ 
licher mit genauer Angabe bes Ortes, wo fie publiciert find, 
wäre darum um fo notwendiger gewejen. Die beifpielsweife 
gemachten Angaben lediglich betreffs der größeren Staaten 
fönnen nicht ald ausreichend angejehen werden. So kann 
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denn das Buch als wefentlih nur für preußiiche und | 


bayeriſche Praktiker braudbar bereichvet werden. 
a Bert en u 
8 Deutſche R —4 a 5 1 2. G r (Erlangen, 1900. Palm & 
(KXXVI 280 Br. F 4, 80 
Dieſer Commentar iſt nad denſelben Grundſähzen ge— 
arbeitet, wie diejenigen des Verf. zum BGB. ſelbſt. Der 
Verf. operiert ſtark mit den Materialien, die Literatur hat 
laum Berüdfichtigung gefunden, die Anmerkungen find auf 
ein geringes Maß befchränft worden. Das Buch kann mit 
dem gleichartigen Niebnerfchen feinen Vergleich aushalten, 
* aber auch wohl abſichtlich nicht ſo ausführlich ſein, wie 
ieſes. 





— Geſerbu für 


nte. 





400 


Vämböry, Rustem, A —S— védelme a blintetöjogban. 
1. Band. Budapest, 1902, Politzer Zsigmond ds Fia. IV, 
492 8. Gr. 8) Kr. ®. 

Der herborragendite unter den jüngeren Criminaliften 
Ungarns hat die Fachliteratur bereits mit zahlreichen Heineren 
Schriften bereichert. Soeben nun tritt er mit dem erjten 
Bande eines auf großen Umfang berechneten Wertes hervor, 
beifen Gegenjtand übrigens nicht für Juriften allein, ſondern 
auch für jeden Gebildeten von Intereſſe ift: „Der ftrafrecht- 
fihe Schuß der Ehe". Der vorliegende erſte Band bildet 
eine ftrafrechtliche' Monographie des Ehebruchs und ift frag: 
los das vollftändigfte aller vorhandenen Specialwerfe über 
diefen Stoff. Der Verf. behandelt alle Länder und Beiten, 
joweit überhaupt Quellen zugänglih. Seine Belejenheit ift 
eine außerordentliche; dafür zeugen Taufende von Fußnoten 
und Anführungen jowie das nicht weniger ald 450 Quellen 
umfaſſende Regiſter. Auf die vechtögefchichtlihen Darle- 
gungen folgt eine vollftändige vergleichende Darftellung 
der einjchlägigen Rechtsſyſteme, wobei die ungariſche Geſetz— 
gebung bejondere Berüdjichtigung findet. Den Schluß des 





\ Bandes bildet ein geiftvolles Capitel über die Richtung, in 


welcher jich die Entwidlung der Nepreffiomaßregeln gegen 
den Ehebruch bewegt hat. Auf Grund gelehrter ftatiftiicher 
und fociologifcher Forſchungen fordert B. die Beibehaltung 
ber Strafbarkeit des Ehebruchs, gleichzeitig aber auch die 
Einſchränkung der geieglihen Anerkennung der Privatrache. 
Die jelbftändigen und die compilatorifchen Bartien des Buches 
find gleihmäßig wertvoll. Die Schreibweije 1 durchweg 
intereffant, nirgends troden. L. Kr. 


Das k. k. Versatzamt in Wien von 1707—1%00. Hrag. 
Direktion des Versatzamtes. Wien, 1901. Manz in — 
(VI, 104 u. 39 8. u. 19 Beil. u. Tabellen. 4.) #1. 

Das Wiener „Ef k. Berfaß-, Berwahrungs- und Ber- 
fteigerungsamt”, jo lautet der volle Titel dieſer Wohlthätig- 
keitsanſtalt, hat in den legten Jahren nicht nur eine gänzliche 
bauliche Umgeftaltung, fondern aud eine durchgreifende 
innere Reform und bedeutende Erweiterung des Geſchäfts— 
betriebes erfahren. Die Unftaltsdirection beabfichtigt daher, 
in Zulunft alljährliche Gejhäftsberichte herauszugeben. Um 
das Berjtändnis ber Tehteren vorzubereiten, hat Herr Dr. 
Albert Starzer, Director des Archivs für Nieberöfterreich, 
die vorliegende überfichtliche Darftellung der Geſchichte und 
der wirtſchaftlichen Entwidelung des genannten Inſtituts 
von feiner Gründung im Jahre 1707 bis Ende 1900 ver: 
faßt. Die forgfältige Urbeit beruht auf Quellenftubium und 
ift mit reichhaltigen bocumentarischen Nachweiſen verjehen. 

d. 


Das Recht. Hrög. von Hd. Th. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 5. 
Inb.: H. Kap, vier Jahre des öfterreichiichen Civilproceſſes in 
der Prarid. Schl.) — K. Förfter, bie Gonvalescenz der Auflafunge- 
erflärungen. — v. Aken, die P ändbarfeit der militäriſchen Dienft- 
rämien. — Kofjmann, bad Recht zur Tötung der ungeborenen 
ruht. — B. Bepinger, Parallei-Tabelle zum GRKG. und zur 





| Seb.-D. f. R.-Anw. 








Gentrafbiatt für —— u. und Notariat. Hr. ı v. 


es 2. Jahrg 

: ©. Hoffmann, bie een der latenten Eigentümer 

— — Ueber die Zulaſſigkeit der Beleihung von Erbbaurechten 
mit Mündelgeld, — Entſcheidungen. 


Soeiale Praxis. Hrögbr, E. Frtancke. 11. Jahrg. Rr. 23./24. 

nb.: (23.724) Sidney u. B. Webb, die neueſte Geſchichte 
ded Gewertvereinsweſene im —— Königreih und ihr vermut⸗ 
liches Ergebnis. — (23.) pe italienifche — betreffend den 
Arbeitsvertrag, — 23. /24.) 8. Schneider u. J. Salinger, Pan 
und NArbeitäverbältniffe * Dresdner Strohhutnãherinnen — (24 
Di ttmann, &ebendmittelzölle und Witwen; und Baifenverforgun, 
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Schweizerifge Blätter für Wirtfhafte und Socialpolitit. Hrag. 
v. Reihesberg in Bern. (Berlag: Frl. C. Stur enegger, Bern) 
Separatabzug aus Heft 23, 24, 1, 2; 9/10, Yabıg, öl ©.) 

Inh: M. Bühler, das Berhältnis des Socialidmus zur Arbeiter 
ichupgefepgebung. 

Zeitſchrift für die gelamte Berficherun Bifen‘ haft. rög. von A. 
leider 2. Band. 3. Heft. — ’ Hi 





Inh. 9. Heyl, zur Frage der Befteuerung der Lebensverſicherungs · 
Actiengeſellſchaften. —®. Altmann, zur Geſchichte der Preufifchen 
Neuen Affeturanzcompagnie von 1792. — U. Rüdiger, zur Gefep- 
gebung über den Berfierungsvertrag. 


— — u — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Delbrück, B., Grundfragen der Sprachforschung mit Rück- 
sicht auf W. Wundts Sprachpsychologie erörtert. Strass- 
burg, 191. Trübner. (VII, 10 3. Gr. 8) #4. 

Delbrüd giebt in den Grundfragen eine gemeinverftänd- 
liche Darftellung der Wundtſchen Piychologie gegenüber ber 
Herbartihen und ſchließt daran eine Auseinanderfegung mit 
den Wundtihen Theorien über die wichtigjten Probleme des 
Sprachlebens vom ſprachwiſſenſchaftlichen Standpunkte aus. 
Es ift ihm gelungen, in Harer und durchfichtiger Weije diefe 
Aufgabe zu löſen. Zu dem einzelnen Abjchnitten habe ich 
Folgendes zu bemerken. D. giebt zunächſt eine kurze Ueber— 
fiht über die Geſchichte der modernen Sprachwiſſenſchaft mit 
Berüdfihtigung der Urbeiten W. dv. Humboldts, Steinthals 
und Pauls, um daran Wundts 1900 erjchienenen erften 
Band der Völlerpfychologie zu Mmüpfen. Wenn er als das 
Gemeinfame bei Paul und Wundt (S. 5) das Beitreben Hin: 
ftellt, „die Thatſachen der Sprachgeichichte durch die Pfycho- 
logie zu erläutern“, jo dürfte Paul dagegen jagen, er habe 
dieſe Thatfahen durch pfychologiſche Analyſe erft feftitellen 
und begreifen lehren wollen, und Wundt müßte bemerken, 
daß jeine völferpfychologiihe Betrachtung „ihr Augenmerk 
ausſchließlich auf die pſychologiſche Geſetzmäßigleit des Zu— 
ſammenlebens ſelber“ richten ſolle (Teil 1,3). Er ſehe es 
als das Weſen der Völferpiychologie an, „daß fie diejenigen 
piychiichen Borgänge zu ihrem Gegenjtande hat, die ber all- 
gemeinen Entwidlung menfchlicher Gemeinichaften und der 
Entjtehung geiftiger Erzeugnifje von allgemeingültigem Werte 
zu Grunde liegen”. Wundt will die fprachgeichichtlichen 
Thatſachen nicht bloß pinchologifch erffären, jondern fie ala 
Material zur Erweiterung pſychologiſcher Erkenntnis über: 
haupt verwerten, fie dazu benutzen, die Individualpſycho⸗ 


logie zu einer Piychologie des Gemeinjchaftslebend auszu- 
weiten. D. bat diefen größeren Bufammenhang der fpradh- | 


wiſſenſchaftlichen Arbeit Wundts nicht berührt und darum 
auch nicht die Frage geftellt, ob Wundt wirklich piychiiche 
Geſetze des Gemeinjchaftslebens aufgedeckt hat. Mir ſcheint 
dies nicht der Fall zu ſein. Steinthal und Paul haben im 
weſentlichen mit den pfychologiſchen Anſchauungen operiert, 
die von Herbart ſtammen und in ber Herbartſchen Schule 
ausgebildet find. Wie für die Pädagogif, fo hat biefe 
Pſychologie aud für die Sprachwiſſenſchaft bei ihrer An— 
ſchaulichleit jehr wejentlihe und erfolgreiche Dienfte gethan. 
Wundt gebraucht für fie nur die verächtliche Bezeichnung 
„Bulgärpigchologie* und bemüht fih auf der Grundlage 
feiner pfychophyſiſchen Piychologie die Sprachwiſſenſchaft neu 
zu begründen. Es ift daher für weitere Kreife jehr ange 
mefjen, daß D. in kurzen Zügen die Herbartiche und Wundtſche 


Theorie vergleichenb entwidelt. Er leiftet damit bem Laien | 
| wohl rügende Bemerkung S. 160 beweiit („Paul zieht zu- 
| nädhjft feiner Gewohnheit gemäß das Verhalten des Einzelnen 


in verftändiger und durchfichtiger Darftellung einen wirklichen 
Dienft, er benugt dabei vor allem bie fnappe Faffung von 
Wundts Grundriß der Pſychologie, deren vierte Auflage mit 
dem MUeberblid über Aufgaben und Reſultate der Völler— 











piychologie (Leipzig 1901) D. noch nicht vorlag. Er betont 
ſcharf die Berfchiedenheit der Wundtichen Grundanfhauungen 
bon denen Herbarts, fommt jedoch ſchließlich S. 43) zu dem 
Ergebnis: In der Praris leistet „dem Sprachforicher der 
Wundtſche dunkfere Teil des Bewußtfeins und die „Anlagen“ 
ungefähr dafjelbe wie der dunfle Raum des Unbewußten mit 
feinen aufbewahrten Gebilden in der früheren (Herbartichen) 
Anſchauung“; und am Schluffe feiner Darlegung S. 44): 
„für den Praftifer läßt ſich mit beiden Theorien leben“. 
Für D. ift die Frage alfo, welche praftiichen Ergebniffe die 
Wundtihe Theorie für die Sprachgeſchichte hat, allein von 
Wichtigkeit; er glaubt fich daher des Eingehens auf gewiſſe 
Bundamentalfragen überhoben. Die Frage nad) der Be 
rehtigung einer Völterpfychologie und damit einer Voltsjeele 
ftreift er nicht einmal. Die fpeciell von Paul gegen bie 
Annahme einer Volksjeele geltend gemachten Gründe weift 
Wundt (I, 8) ald metaphufische Vorurteile „eines jubitantiellen, 
mit einem eigenen Körper ausgejtatteten Wejens* zurüd und 
fügt Hinzu: „Für die empirische Pinchologie fann die Seele 
nie etwas anderes jein als der thatfächlih gegebene Zu— 
fammenhang der piychiichen Erlebniffe”. Auch die Völler— 
pſychologie fünne den Seelenbegriff nur in diefem empiriſchen 
Sinne als „den Zufammenhang der unmittelbaren Thatjachen 
unjeres Bewußtfeins faſſen“; „und es fei einfeuchtend, daß 
in ihm „bie Vollsſeele“ genau mit bemjelben Rechte eine 
reale Bedeutung befigt wie die individuelle Seele eine jolche 
für fih in Anjprudy” nimmt.“ Solche Erlebnifie find ihm 
nun bie „geijtigen Erzeugniffe, die durch das Zuſammenleben 
ber Glieder einer Vollsgemeinſchaft entſtehen“, Borgänge, 
die fi allerdings nie außerhalb individueller Seelen ab- 
fpielen könnten ꝛc. „Ein Zufammenhang der unmittelbaren 
Thatſachen unferes Bewußtſeins“ kann als Definition ber 
Seele nur dann gültig fein, wenn dieſes unſer Bewußtfein 
ein continwierliches, einheitliches ift, d. h. nur in einzelnen 
Individuen, in denen allein die pſychiſchen Vorgänge der 
Affociation ſich abipielen fönnen. Oder jollte Wundt meinen, 
daß ein Vorftellungsvorgang im Individuum A fi ohne 
weiteres ajfociierte mit Borjtellungsvorgängen in ben Indi— 
pivuenBCD..... X? Wird aber ein Zufammenhang ber 
unmittelbaren Thatfachen im Bewußtſein bei jehr vielen eine 
Gemeinfchaft bildenden Yndividuen angenommen, fo heißt 
das im Grunde nichts weiter als eine Rüdfehr zur Theorie 
Steinthals, der in roher Weife eine hypoftafierte Boltsjeele 
annahm. Ein folder Standpunft führt weiter zu den be- 
benflichften methodischen Eonjequenzen der ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Betrachtung. Giebt es ein vielen Individuen gemein- 
james einheitliches Bewußtjein d. h. eine Bolfsfeele) jo ijt 
die Frage der gegenfeitigen Accomodation der einzelnen In— 
dividualſeele bedeutungslos; was in der einen Seele vorgeht, 
das geht auch in ber anderen vor. Dann fallen alle me 
thodiſchen Rüdfichten auf die Wechjelwirkung bes Sprechens 
und des Verftehens des Gejprochenen fort; ja man follte 
auh ein Eingehen auf das Sprechenlernen der jüngeren 
Generation für überflüffig halten. Die pſychiſchen Thatiachen 
der einen Seele müſſen ja dann ihre afjociativen Wirkungen 
in allen anderen Seelen der Gemeinfchaft ausüben. ch 
halte es für ein Verbienft Pauls unb meiner „Srundfragen 
des Spradjlebens" (Halle 1885), daß gerade dieſe Fragen 
eingehend durchdacht und beſprochen find, und daß fie un» 
geahntes Licht über die inneren Bewegungen im Sprachleben 
gebracht haben. D. hat diefen Grunbirrtum Wundts nicht 
nur nicht erfannt, nein er fcheint ihn zu teilen, wie bie doch 


in Betracht“). D. greift num eine Reihe von Eapiteln der 
Wundtſchen Betrachtung heraus, um eigene Bemerkungen 
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anzulmüpfen. Es hätte fi wohl verlohnt, auf Wundts 
Darftellung der Affectvorgänge und der damit verfmüpften 
Ausdrudsbewegungen etwas näher einzugehen. Wundt bringt 
hier wertvolles Material bei; jeine Ausführungen über den 


Bewegungen haben für die Sprachwiſſenſchaft actuelle Be— 
deutung. Die Ausdehnung des Begriffs der Reflerbewegungen 
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Vogelgeſanges. Das ganze Gebiet iſt ſo dunkel, daß ſich 
vor allem in einem kurzen Berichte nicht alle einſchlagenden 
Erwägungen berückſichtigen laſſen. Wohl aber kann auf die 


| folgenden Punkte Hingewiefen werden: 1) es ericheint als 
Unterjchied der Reflerbeiwegungen gegenüber den automatijchen | 


auf alle Arten von unwillkürlichen Bewegungen, wie fie bei | 


Steinthal vorliegt, wird Hier richtig geftellt. 
geht dagegen D. auf die Frage der Geberdenſprache ein, 
wobei er manches Beachtensiwerte beibringt und richtig auf 
den Unterſchied der natürlichen und conventionell erlernten 
Geberdenſprache hinweiſt. Erſt mit dem dritten Capitel be- 
tritt D. das Gebiet der Lautſprache; er berichtet von Wundts 
Anfichten über die Tierfprahe und die Entwidlung der 
Kinderjprache, ohme im einzelnen Stellung zu Wundts Ans 
ſchauungen zu nehmen. So läßt er auch die frage, ob ge 
wiſſe primitive Yautverbindungen [wie am, ab, om ꝛc.) als 
vererbt anzuſehen feien, unbeantwortet. Wundt neigt zur 
Annahme, daß gemiffe Dispofitionen vererbt ſeien; jedenfalls 
aber wird hier die allergrößte Vorficht nötig fein. Bisher 
hat die Sprachwiſſenſchaft nicht die geringite Spur einer 
Vererbung fprachlicher Bejonderheiten oder Dispofitionen nad)- 
zumeiien vermocht. Bei dem nterjectionen wird an Pauls 
Einteilung in primäre und fecundäre feſtgehalten. Pauls 
Ausdrud ift allerdings anfechtbar; es ſcheint fait, als ob 
er alle Anterjectionen als onomatopoietiſch angejehen hätte. 
Wundts Ausdrud, daß fie Ausdrudsbewegungen von Affecten 
feien, bei denen bie mit der Lauterzeugung beichäftigten 
Musteln beteiligt feien, iſt zutreffend. Doc diejen Charakter 
tragen fiher nicht die ald Sprachmittel, aljo willfürlich ge 
brachten Anterjectionen, die wie jedes Sprachwort mit der 
Abficht verwendet werden, eine Einwirkung bei anderen ns 
dividuen hervorzubringen, twie lat. ecce, en. Und nur mit 
diefen fann der Imperativ und Vocativ zufammengeftellt 
werden. Wohl aber fünnen Imperativ und Vocativ zu ſe— 
eundären, rein automatisch ausgejtoßenen Interjectionen herab: 
finfen, wie beutich fieh da, Herr Ye, Donnerwetter u. a.; 
dann hören fie aber auf functionell Imperative oder Vo— 
cative zu ſein. Hier ift deutlich, wie irreführend es tft, die 
duch den menſchlichen Verkehr bedingten ſprachlichen Fune— 
tionen außer Auge zu ſetzen, wie dies Wundt und auch 
Delbrüd thut. Die unwillkürlich ausgeftoßene Anterjection 
ift functionslos, erhält fie eine Function, wie z. B. holla!, 
fo tritt fie in die Function des Imperativs bezw. Vocativs 
über. Es wäre daher richtig geweien, wenn Wundt nicht 
Imperativ und Vocativ den nterjectionen, fondern umge 
fehrt willfürlich gebrauchte Interjectionen diefen Functions- 
arten zugewiejen hätte. 
Schematismus abhängig ift Delbrüds Grund gegen Wundt: 
„Bocativ und Imperativ jeien Formen des Subjtantivs und 


Ausführlich | 





| 





Willtürlichkeit, jede Nachahmung von Lauten ober anderen 
Bewegungen auf einen Affectvorgang zurüdzuführen; man 
vergleiche das verfpottende Nachäffen der Urt, wie jemand 
jingt, ſpricht, geht u. a. Ebenſo ijt es deutlich, daß Klänge 
ober Geräufche gewiſſe Spradhworte durch affiımilative Aſſo— 
ciation veproducieren können, wie dies bei den Bogelftimmen 
der Fall zu fein jcheint. 2) Es ift mißlich und methodiih 
unzulänglich, ſtatt controlierbare Lautnahahmungen des 
gegenwärtigen Spracdjlebens zur Grundlage der Unterfuchung 
zu machen, auf weit zurüdliegenbe Beiten und deren Sprach— 
erfcheinungen zurüdjugreifen. So bot ſich als controlierbare 
moderne Lautnahahmung das töf-töf vom Automobil, das 
offenbar einer gewiflen witigen Willkür entftammt. 3) Tie 
Lautnahahmung läßt ſich pigchologiih von anderen Nach 
ahmungen nicht trennen, die fich z. B. in der Kleidermode, 
der Nachahmung des Ganges, der Haltung bes Kopfes, der 
Bewegung des Armes und der Hand (z. B. beim Gruße 
zeigen. 4) Die onomatopoietiihen Laute, von denen Wundt 
und Delbrüd Handeln, find einem beftimmten ſprachlichen 
Lautſyſtem eingegliedert, 3. B. dem beutichen in bums, bauz, 
baumeln u. a. Sie fünnen daher als rein automatiſche 
Auslöfungen von Affectvorgängen nicht angejehen werden, 
fie müſſen durch Aſſociation an die Spradjlaute eine nicht 
unerhebliche Umbildung erfahren haben. Deutlich wird dies 


durch Vergleih mit den zweifellojen Affectauslöfungen des 


Stöhnens, Wechzens im Schmerz u. a. Ein Verbum nun 
gar wie baumeln, bammeln referiert über einen Vorgang, 
fann alſo jhon aus diefem Grunde nicht Auslöfung eines 
gegenwärtigen Affects fein. Es ift außerdem in das Flexions— 
iyitem des Deutjchen eingegliedert und zeigt Damit eine Reihe 
neuer afjociativer Verbindungen. 5) Es ift im hohen Grabe 
wahrjcheinlih, daß auch die Worte, welche fcheinbar nur 
dem Auge fichtbare (nicht hörbare) Bewegungen nachahmen, 
fih an beitimmte hörbare Formen einer joldhen Bewegung 
anſchließen z. B. baumeln an das bim-baum der Glode). — 
S. 84fg. behandelt D. die Wundtihen Anichauungen über 
die Entitehung der Sprache zufammenfafjend. Wundt jelbit 
nennt feine Anſchauung Entwidlungstheorie, innerhalb des 
rein menichlichen Gebietes offenbar mit Nüdficht auf die 
Entwidlung der Lautgeberde unter Hinzunahme der hin 


| weijenden Geberden zu einer reinen Lautſprache ohne Hilfe 


Unzureichend und vom veralteten | 


I 


des Berbums"; auch der Ruf „Bier!“ im Wirtshaufe, das | 


griehiiche Adverb Jeügo, deutſch da! ꝛc. find Imperative. 


Sehr fraglich erſcheint es auch, ob man die onomatopoietiichen | 
Nachbildungen gewiffer Klangeindrüde interjectionell, aljo als | 
unmwillfürliche Uusdrudsbewegungen des Affects zu fafjen hat. | 


Nicht alle afuftiichen Eindrüde find ſtark genug oder fonjt 


geeignet, Affecte zu erregen, auch wenn fie zur Lautnach- | 


ahmung führen (3. B. tiek-tack der Uhr). Ob die Primi- 
tiomenjchen im dieſer Beziehung anders organifiert waren als 
wir, ift eine nicht zu beantwortende Frage. D. ftimmt 
Wundt in ber frage der Lautnahahmung im weſentlichen 
bei, auch darin, daß nicht Hörbare Bewegungen einen Affect 
hervorrufen fönnten, deſſen Entladung eine nachahmende 
Zautgeberbe jei (5. B. bammeln). Doc er meint auch will 
fürliche Lautnahahmungen annehmen zu jollen, 3. B. die des 





der Zeichenſprache. Bemerlt jei dabei, dab es eine jolde 
Sprade überhaupt nicht giebt, denn felbft in der Buchiprade 
bietet die Interpunktion einen gewiſſen Erſatz ber legteren. 
Neu iſt diefe Auffaſſung Wundts nicht; mit den notwendigen 
Einjchränfungen Tiegt dieje Auffaffung auch bei Paul und 
in meinen „Grundfragen“ vor. D. hat daher Recht, daß 
Wundt nur die Lehre eigentümlich fei, da durch Eindrüde 
Uffecte hervorgerufen würben, durch diefe wieder Articula- 
tions und Qautgeberben. Im wejentlichen ift auch dieſe Lehre 
nur eine Umbildung der Anſchauung Steinthals, daß die 
Neflerbewegungen die Grundlage aller Sprahäußerungen 
feien. — Nachdem weiter D. Jeſperſens phantaftiiche Ausführ⸗ 
ungen über den Uriprung der Sprache mit einer gewiſſen 
iympathifchen Bevorzugung vorgetragen, geht er im Gegen 
laß hierzu über zu Wundts Anficht über die Entftehung des 
Sefanges. Wundt Hält diefen in Anlehnung am K. Bücher 
„Für eine im legten Grunde auf der menfchlichen Arbeit be 
ruhende Errungenfchaft der Cultur.“ D. jagt richtig, nad» 
dem er feine Bedenken vorgetragen: „von einem Nachweiſe 
lann ja auf diefem Gebiete nicht eigentlich gefprochen werben“. 
Bielleicht möchte es fich empfehlen, in einer ernfthaften Unter: 
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fuchung der Fragen des Spradjlebens müffige Spielereien 
dieſer Urt zu unterlaflen. In Gapitel 14 charalteriſiert D. 
zunächſt die Schwierigkeit des Problems des Lautwandels. 
Sudt man es nad) älterer Weife aus dem Material längſt 
vergangener Sprachperioben zu löfen, fo operiert man mit 
höchſt lückenhafter Ueberlieferung und abſtrahiert Sprach— 
geſetze aus einer Meinen Anzahl ausgewählter Formen“. 
folgt man ber jeßt unter dem Einfluſſe der germaniftischen 
und romaniftiichen Wiſſenſchaft gewonnenen Unficht, daß die 
„Entwidlungsgejege an den lebenden Sprachen erforjcht werben 
müffen“, jo bat man es mit einem „Wirrfal wechſelnder 
Ericheinungen” zu thun, in dem es faft unmöglich ift, den 
„Baden feitzuhalten“. „Daher ift mit den allgemeinen Ent- 
wicklungsgeſetzen, die bie Sprachforſcher einem jo gelehrten 
Stoffe abgerungen haben, nicht viel Staat zu machen." 
Mufterhaft far ift D.3 Darftellung deſſen, was fid) bis jetzt 
über dieſen Punkt hat ermitieln laſſen. Richtig ift feine 
Antwort auf Wundts Behauptung, ausnahmsloſe Lautgeſetze 
tönne es nicht geben, — richtig auch der Einfluß der Mode 
auf die Lautveränberungen in einzelnen Volksſchichten dar— 
gejtellt. Für weitere reife hätte hier auf die Umwandlung 
des Niederbeutichen in das dem Hochdeutſchen naheftehende 
Mitteldeutiche hingewieſen werben können, von ber ich in 
Pauls Grundriß (Dialektforihung) gehandelt habe, ebenſo 
auf Eriheinungen z. B. des nbd. Gebiets, wo fi) Halb: 
gebildete bemühen g ftatt j einzufegen und dabei aud ga 
ſtatt ja), gung (ftatt jung) bilden, ferner auf die hyper— 
hochdeutſchen Formen wie udd. tins (aus lat. census) und 
ichließlich auf die Umgeftaltung ber Voltsdialelte unter dem 
Einfluß der Schriftipradhe. Ob aber der Gedanke D.es richtig 
ift, „daß eine Neuerung (in der Ausfprache) bei einem Eins 
zelnen beginnt, und ſich von ihm aus in immer weitere und 
weitere Kreife fortjegt”, muß billig bezweifelt werden. Im 
Einzelnen weift D. angemefjen die Vermutung Wundts ab, 
daß bie germanifche Lautverfchiebung aus der in Folge von 
Euftureinflüffen eingetretenen Beichleunigung der Rede zurüd- 
gehe. Offenbar hat Wundt die der eigenen Sprachgewohn—⸗ 
beit leichtefte Articulation (dev Tenuis) als bie abiolut 
leichtejte aufgefaßt (vgl. engl. tönende Media im Wuslaut 
wie bad, cab). Auf Mißverftändnis beruht aud die Wundtjche 
Beiprehung des Bernerichen Geſetzes. Bon allem anderen 
abgejehen, Hätte Wundt nicht vergeffen dürfen, daß nad 
feinem eigenen Programm die Löjung beitimmter geichicht- 
licher Probleme nicht die Aufgabe der „völkerpſychologiſchen“ 
Unterfuhung war. 

Ueber den Verſuch Wundts, an die Stelle von Pauls 
Einteilung der Erjcheinungen der Analogiebildung in ſtoff⸗ 
liche und formale Analogiebildungen zu ſetzen begriffliche 
und grammatifche, urteilt D. im ganzen ablehnend, aber 
milde. ebenfalls iſt diefe Schematifierung für das Ber: 
ftänbnis des Wefens der Sache ohne Bedeutung. Für richtig, 
mwenigitens in gewiſſen Fällen, hält dagegen D. Wunbts 
pigchologifche Erklärung der Erſcheinung: nämlich die Uns 
nahme, daß ein einzelner Laut als der die Unalogiebildung 
wirfende (inbucierende) Laut anzufehen ſei z. B. in „wir 
ſtarben“ ftatt „wir ſturben“ das a). Das ift möglich, wenn 
der »Laut durch Affociation im Sprachgefühl das functionell 
wichtigfte Element der Präteritalbilbung ift. Aber in jehr 
vielen Fällen handelt es fich nicht um einzelne beftimmte 
Laute, die inducierend wirken fönnten, wie D. an „ber Mitt: 
woch“ aus „bie Mittemoche“ nad „der Montag” u.a. hervor: 
hebt. Auch in anderen Fällen wie in oldauer ftatt iouer 
fcheint jene Erklärung nicht zutreffend. Und der ganze 
Abſchnitt leidet bei Wundt unter der Unflarheit oder Un« 
faßlichleit feiner Lehre über das Weſen der Erinnerungsrefte 
von Empfindungen, Vorftellungen und Gefühlen, die in ber 
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Seele zurüdbleiben. Sie jollen Dispofitionen, ausgefahrene 
Bahnen fein, und doch wird mit ihnen operiert, als feien fie 
förperlihe Subftanzen, die anziehend und abitoßend wirlen 
fönnen (vgl. Teil I, 463), Diejes Schillern in verichiedenen 
Bildern macht eine Klarheit und daher Verwendbarkeit dieſer 
ganzen piychologiichen Theorie jehr ichwierig, vielleicht unmög- 
lich. Und jchließlich bleibt es doch bei der herfümmlichen An« 
ihauung, wenn es S. 464 heißt: „Wir tragen gewiffermahen 
paradigmatifche Vorjtellungsreihen .. in ung“, wenn aud) der 
Zuſatz über die „Latenz“ diefer offenbar inhaltslofen „Kräfte“ 
oder „Dispofitionen“ die Sache wieder unbeitimmt macht. Im 
allgemeinen vollziehen ſich diefe Analogiebildungen ficher 
ohne MWillfür und Abſicht. Aber alle Bildung diefer Art 
unterfteht der Belehrung und Gontrofe teils jeitens der 
älteren Generation gegenüber der jüngeren, teild der Con— 
trole des Verkehrs der jprachfertigen Verkehrsglieder. Jede 
neue Unalogiebildbung aber ift eine Abweihung vom Her: 
fümmlichen. Sie wird daher corrigiert oder doc als falich 
empfunden, wenn fie fich nicht verificieren läßt durch eine 
auch dem gewöhnlichen Manne geläufige Ueberlegung wie: 
es heißt doch „ich ftarb“, alfo muß e8 heißen „wir ftarben“, 
oder wenn fie nicht jofort al3 überzeugend, weil al3 durch— 
aus verjtändlich, empfunden wird. 

Auf Wundts Einwendungen gegen die Annahme von 
Wurzeln in den indbogermanifchen Spraden hat D. gut und 
Har geantwortet. Nur auf Wundts Haupteinwurf gegen 
biefe Unnahme hat er nicht die richtige Antwort gefunden. 
Wundt nimmt an, daß der Satz früher ſei als das Wort; 
er jagt daher: „Iſt der Satz früher als das Wort, ift dem- 
nach diejes erſt aus der Zerlegung bes Satzes in feine Be— 
ftandteile hervorgegangen, dann find unter allen Umftänden 
die Elemente des Wortes feine urjprünglichen Gebilde“ 
(Zeil 1, 657). Sit der Sab das Urjprüngliche, jo folgt 
daraus doch nicht, daß ber aus mehreren Elementen be 
ftehende Sat die urjprünglichite Satzform war. Der Wort- 
faß erjcheint bei feiner Einfachheit der Bildung wie bei ber 
Unihauungsfituation, die er vorausfegt und die als primi« 
tivfte Grundlage alles ſprachlichen Verkehrs anzufehen ift, 
als die urfprünglichfte Sapform. Aus Wundts Boraus- 
jegung von der Priorität des Sapes würde alſo nur folgen, 
dab die Worte im Uranfange ſiets Satfunction verjahen, 
ober ald Sat gebraucht wurden, und genau bafjelbe würde 
für die Wurzeln gelten, die felbjtverjtändlich nicht urfprüng- 
lic Berbalia waren. Allerdings will Wundt die „Wortjäge" 
als Sätze nicht anerfennen, fondern giebt ihnen nur die 
Würde von Sapäquivalenten; nun das bedeutet in Wahrheit 
mit der linfen Hand geben, was man mit der rechten ge 
nommen hat. — Gegen Wundts Einteilung der Caſus in 
jolhe der inneren (Nom., Wccufat., Genit., Dat.) und 
äußeren Determination verhält fih D. ablehnend, Min: 
deftens ift diefe Schablone mihverftändfih und für das In— 
dogermanifche ficher micht zutreffend: ift 5. ®. Romam pro- 
fieisei innere Determination des Begriffs der Abreife? und 
dabei ift das Einteilungsprincip ein fo verzweifelt logiſches, 
daß wir lebhaft an den Anfang des 19. Jahrh.s erinnert 
werden. Soll überhaupt eingeteilt werben, jo würde ich 
lieber die D.ſche Einteilung hinnehmen, der locale und nicht 
locale Caſus ſcheiden will. Aber, abgeſehen vom Nominativ 
iſt die Grenze eine fließende, denn räumliche Vorſtellungen 
werben ſehr gewöhnlich zu Ausdrucksformen des Begriff- 
fihen; ob auch umgelehrt, ift wenigftens fraglich. Die 
Frage nad der uriprünglichen Bedeutung der einzelnen 
Eafus des Indogermaniſchen würde fi) nur beantworten 
laſſen, wenn es gelänge, 1) bie formbildenden Elemente in 
ihrer Grundbedeutung zu erkennen, und 2) wenn fidh bie 
urfprüngliche Satzverwendung der einzelnen Caſus aufbeden 
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ließe. Beides wird ſchwerlich jemals gelingen. Zu 2. be 
merke ih: Wundt und D. befinden fich im Irrtum, wenn 


fie meinen, die einzelnen Cafus müßten von vorne herein | 


Glieder von Sätzen geweſen fein, die im Sinne des heutigen 
Stilgefühls mit verbalem Begriff ausgeftattet waren, Sie 
fünnen (wie gewiß der Nominativ Masc.) eben ſowohl 
Säge für fich geweien fein, die erjt allmählich zur Function 
von Sapgliedern herabjanfen. Die von Wundt gegebene 
Erklärung de3 mit dem Fragepronomen gebildeten Relativ: 
jaßes ift die von mir im Treptower Programm 1873 und 
in den „Örundfragen” ausgeführte und fpeciell am Lateini« 
ichen nachgewieſene. Daß fi im Deutichen die Sache an- 
der? als im Lateiniſchen verhäft, ift richtig; aber woher will 
D. den Nachweis nehmen, daß auch das lateinische Relativ 
qui der Erfah eines urjprünglihen so uuer, swer ſei. Ich 
muß daher Wundt Delbrüd gegenüber in dieſem Punlte 
entſchieden zuftimmen. 

In dem Abfchnitte „Der Satz und jeine Gliederung” 
legt Wundt bejonderen Wert auf eine neue Sapbdefinition. 
Er jagt: „Ein Satz ift der ſprachliche Ausdrud für die 
willfürlihe Gliederung einer Gejamtvorftellung in ihre in 
logiſche Beziehungen zu einander geſetzten Beſtandteile“. Es 
iſt deutlich, daß Wundt in dieſer Definition nur den ſoge— 
nannten vollſtändigen Satz des neueren Stilgefühls im Auge 
haben kann. Denn der Wortſatz ſetzt die einzelnen Beſtand— 
teile einer Gefamtvorftellung nicht in Logische Beziehung zu 
einander, fondern nimmt an, daß auch in der Seele des 
Hörenden die in Frage ftehende Geſamtvorſtellung gegen- 
wärtig jei, oder doch aus der Gituation leicht gewonnen 
werden könne. Er fpridt baher nur ein einzelnes Glied 
diejer Gejamtvorftellung aus, überläßt jedoch dem Hörenden 
eine Gliederung (ob gerade eine Logische?) felbft zu voll 
ziehen. Zunächſt muß auffallen, daß bei Wundt von ber 
Function, die diefe Gliederung in der Seele des Hörenden 
ausüben fol, nicht die Rede ift, weder von der Ausſage 
noch von der Einwirkung auf ben Willen des Hörenden. 
Bon der unhaltbaren Stellung Wundts in Betreff des Wort: 
fages ift ſchon die Rede gewejen; er hat aljo durch dieſe 


Definition eine große Zahl von Sätzen, bie thatfählih in | 
der lebendigen Sprache im Gebrauch find, ansgejhieden und | 
Wundts Bolemil | 


jomit eine zu enge Definition gegeben. 
gegen die von Paul aufgeitellte Definition ift nicht in allen 
Buntten glüdliih: „Der Sab, jagt Paul, ift der ſprachliche 
Ausdrud, dad Symbol dafür, daß fih die Verbindung 
mehrerer Vorftellungen ober VBorftellungsgruppen in der Seele 
des Sprechenden vollzogen hat, und das Mittel dazu, bie 
nämliche Verbindung der nämlihen Borftellungen in ber 
Seele des Hörenden zu erzeugen.“ Gin weſentlicher Vorzug 
diefer Definition gegenüber der Wundts liegt darin, daß fie 
den Sat 1) vom Stanbpunft des Sprechenden, 2) von dem 
des Hörenden betrachtet. Nach Paul hat fich die Verbindung 
mehrerer Borftellungen in der Seele des Sprechenden voll: 
zogen, offenbar bevor er den Sat ausſpricht. Das vor dem 
Beginn des Sprechens in ber Seele des Sprechenden vor— 
handene Gebilde ift aljo ein folches, das Wundt eine Ge— 
famtvorftellung nennt; das fprachliche Verfahren des Sprechen: 
den muß alfo eine Zerlegung dieſer Gejamtvorftellung fein, 
was Wundt eine Unalyje nennt. Dem Hörenden aber 
werden die ausgelöften Bejtandteile fucceffive gegeben, er 
hat fie alfo wieder zu ber betreffenden Gejamtvorftellung 
zu vereinigen, er vollzieht aljo eine Syntheſe. Paul hätte 
dies ſchärfer ausdrüden fünnen, aber unberechtigt ift Wundts 
Einwurf, Paul habe angenommen, die einzelnen Vorjtellungen 
träten dem Sprechenden erjt in dem Momente des Aus— 
Iprechens in das Bewußtfein. Wundts Zujag „willkürlich“ 


| 














fprechen des Satzes als Willfürhandlung anzuſehen ift; aber 
der Ausdrud „willfürlihe Gliederung in ihre im logiſche 
Beziehungen zu einander geſetzten Beſtandteile“ iſt minbeftens 
irreführend. Er erwedt den Anſchein, als ob dieje Gliede— 
rung das Product einer bewußten logifchen Operation wäre, 
und davon lann nicht die Rede fein. Das fieht auch Wundt 
jelbjt ein, wenn er jagt, nicht jedes Wort des Gates ſei 
willtürlich ausgewählt, fondern die einzelnen Worte erfolgten 
affociativ auf den erjten Willensimpuls. Geleugnet aber 
muß werden, daß diejer Willensimpuls das Ziel fett, die 
Gefamtvorftellung nach logischen Gefihtspunften zu gliedern. 
Ohne Zweifel wächſt das logiſche Vermögen und das logiſche 
Bedürfnis des Menſchen im Laufe feiner Eulturentwidlung, 
es wächſt daher aud) die logifche Eontrole über die Sprad- 
Äußerungen mit ber zunehmenden Schulung des Dentens, 


‚ aber die logischen Kategorien von vorne herein als treibende 


Kräfte bei der Sapbildung aufzufaflen, ift ein Irrtum, der 


| für Wundts ſprachliche Ausführungen in ähnlicher Weile 


verhängnisvoll geworben ift, wie in ber logiihen Sprad; 
betradhtung Beders. Somit möchte von der Wundtſchen 
Definition des Satzes faum etwas annehmbar erjcheinen, 
als etwa ber Begriff der „AUnalyfe*, den ich jedoch lieber 
durch „Berlegung“ erjegen würde, um das Hineinfchielen in 
die Logik zu vermeiden. — Auch Delbrüd billigt es nicht 
(S. 141), daß bei Wundt die „einmwortigen Säge“ unbe 
rüdfichtigt geblieben find. Uber er ift über alle Mahen 
vorfihtig in der Anerkennung ſolcher Säge. Den Ausruf 
beim Anfpringen eines Hafen: „ein Hafe*, will er nicht mit 
Eicherheit diefem Typus zuweilen, auch den Imperativ päge 
nicht wegen der jecundären Flexionsformen pigers u. a. 
Als ficher eingliedrig fieht er nur den Vocativ- und Inter— 
jectionaljag an. Zweideutig ift der Ausdrud „eingliedriger 
Sa"; die Eingliedrigfeit fann fi ja nur auf den jprad) 
lichen Ausdrud beziehen; die vom Sprechenden gewollte und 
vom Hörenden gewonnene Borftellung dagegen ift jelbitver- 
ftändfich ſtets mehrgliedrig. Nur bedürfen die jelbitverftänd: 
lichen Glieder nicht einer befonderen ſprachlichen Bezeichnung. 
Verwäſſernd und von dem rechten Wege hiftorifcher Einficht 
ablenkend ift D.s Vorſchlag, zwiſchen „Aeußerung“ und 
„Satz“ (vgl. ©. 145 nach Wechßler) zu ſcheiden. Erſt wenn 
man Mar und conſequent an ber vollen Ebenbürtigkeit des 
Wortfapes und des mehrfach gegliederten Sapes jejthält, 


| wird ein Eindringen in die jprachgefchichtlihen Bewegungen 


möglich fein. 

Die Scheidung der Saparten, wie fie Wundt giebt, iſt 
notwendig, da jede Sapart eine beftimmte pfychifche Function 
vertritt. Wenn D. dagegen S. 146 Bebenten erhebt aus 
der Schwierigkeit, im einzelnen ſcharf zu fcheiden, und in 
Indicativ., Conjunctiv- und Optativfäge trennen möchte, jo 
läßt er die Einficht vermiffen, daß in der Sprachgeſchichte 
die Function das eigentlich bewegende Element ift, nicht die 
Ipradhlihe Form. Die Ausführungen Wundts über den at: 
tributiven Sat beanjtandet D. mit Medt. „Ein weihes 
Pferd“ iſt fein Sa, obgleich es die Gliederung einer Ge— 
jamtvorftellung ift. Wundt hat ſchließlich nur monologiſche 
Ueußerungen des Sprechenden im Auge, er hat daher, wie 
ihon bemerkt, in jeine Definition des Satzes nichts von 
dem „teleologiichen" Gedanten, wie er ironifch bei v. Gabelentz 
es nennt, aufgenommen, nämlich von der Mbjicht bes 
Sprechenden, den Vorſtellungszuſammenhang oder Borjtellungs- 
inhalt in der Seele des Hörenden zu verändern und jo auf 
jein Denten oder feinen Willen einzuwirten. Mit jeinem 
formalen Schematismus der Scheidung in attributive und 
präbicative Süße gerät Wundt in eine tote und öde Saf- 
geometrie, gegen die fih die Sprachwiſſenſchaft ablehnend 


ift zu billigen, wenn er nur bebeuten fol, dab das Aus- | verhalten muß. — Reine formaliftifche Bedenken und mangel⸗ 
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hafte Einſicht in das Leben des Sprachverkehrs haben Wundt 
auch veranlaßt, ſich der von Gabelentz vorgeſchlagenen Scei- 
dung von pſychologiſchem und grammatiſchem Prädicate an— 
zuſchließen. Mit dem pſychologiſchen, ober wie ich es nannte 
„logischen“, Prädicate wird die Vorftellung bezeichnet, die der 
Sprechende dem Hörenden mitteilen will. D. billigt bie 
ablehnende Haltung Wundts; die Bezeichnung (piychol. 
Prädicat und Subject) fei ihm ftet3 verwirrend vorgefommten. 
„In ber That, fährt er fort, wäre es befier, für das pfycho- 
logiſche Subject (fo!) den Ausbrud dominierende Vorftellung" 
zu gebrauchen. D. fjcheint mit der ganzen Sache wenig be 
fannt zu fein, jonft hätte er ftatt „Subject „Prädicat” 
geſetzt. Wundts „dominierende Vorſtellung“ verlegt bie 
ganze Sache wieder in die Seele bes monologifch Sprechen⸗ 
den allein und reißt fie gewaltfam von ben durch den Ber: 
fehr gegebenen Rüdfihten auf den Hörenden los. Um ein- 
gehendften ift diefe Frage von mir in den „Grundfragen“ 
behandelt: ich habe hier unter dem „logiſchen“ Prädicat die 
BVBorftellung verftanden, die vom Sprechenden dem Hörenden 
mitgeteilt werden fol, während das logiſche (oder pſycho⸗ 
logiſche) Subject nur die Vorftellungen angiebt, auf Grund 
derer die Mitteilung dem Hörenden erft verftändlich wird. 
Darum habe ich ftatt des Ausbruds „logisches Subject” den 
der „Erpofition“ vorgefchlagen. Für dem einjeitigen Stand— 
punft von Wundt und D., die nur den Sprechenden ins 
Auge faſſen, ift diefe ganze Anſchauungsweiſe wenig ver- 
ſtändlich. Sie verharren damit auf dem althergebrachten, 
ſicherlich nicht als fortgejchritten zu bezeichnenden Stand» 
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punfte, den man nicht unpafjend dem ptolemäifchen gegen: | 


über dem fopernifanifchen vergleichen lönnte. 


Bei Wundt 


fommt Hierzu noch ber Mißftand, daß ihm bie lebendige | 


Vollsſprache jo gut wie unbekannt ift, daß daher fein Auge 
ftet3 auf die gleichmäßige, unlebendige Buchſprache gebannt 


bleibt. Nur fo ift es verftändlich, wenn er die complicierten | 


Saßgebilde mit ihren vielfachen, zum Teil felbft wieder ſatz⸗ 


artigen Determinationen ald von vorne herein dem Sprechenden 


in allen Teilen vor der Seele ftehend anfieht. 
pfindet auch D., wenn auch feine Bedenken nur ſehr fhüchtern 
fingen. Eine nur einigermaßen aufmerffame Beobachtung 
der wirklich gefprochenen Spradhe mit ihren Anatofuthien 
und das ganze, weite Gebiet der nachträglichen Eorrectur, 
wie ih es in den „Grundfragen“ genannt habe, hätte 
Wundt von der Unhaltbarkeit einer ſolchen Aufftellung über: 
zeugen können. So ift leider feine ganze, weitjchichtige Dar- 
ftellung der Saplehre ein totes Schema geblieben, mit bem 
eine ſprachwiſſenſchaftliche Betrachtung ſchwerlich etwas wirb 
anfangen können. 

Bei der Lehre vom Bebeutungswandel erklärt fih D. 
gegen ben von Wundt correlativ genannten Wandel mit 
Recht. Die dafür beigebrachten Belege find nicht über: 


Das em 


zeugend. Eine Berechtigung hat Wundts Verſuch, die ein- | 


zelnen Erfcheinungen auf biefem Gebiete ben zwei von ihm 
in der Pigchologie aufgeftellten Formen der fimultanen Afjo- 
ciation einzuordnen, nämlich der affimilativen und complfi: 
cativen. Aber erreiht ift damit für die Einficht im bie 
wirflihe Sprahbewegung wenig. Daß alles das, was wir 
unter Wortbebeutung verjtehen, Afjociation von Borftellungen 
ift, wiffen wir fehr lange, ebenjo aljo, daß die Verſchiebungen 
in biefen Bedeutungen auf dem Sinzutreten neuer Aſſo— 
ciationen beruhen müffen. Die ſchwierige Aufgabe der Sprad)- 
wiſſenſchaft liegt aber eben darin, die Bedingungen inner: 
halb des ſprachlichen Verlehrslebens aufzubeden und feſt zu 
formulieren, aus benen fich derartige Verſchiebungen mit 
Notwendigkeit ergeben. Und gerade eine fogenannte völler⸗ 


vinchologiiche Betrachtung hätte ſich dieſer Aufgabe nicht 


1} 


entziehen follen. Pauls Ausführungen haben in hohem Maße | 
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fördernd in diefer Richtung gewirkt; ich fürchte, nicht fo die 
Wundts. Wertvoll ift Pauls Unterfheidung von „occafio: 
nell“ und „ufuell“. Die affociativen Einwirkungen der in 
der Situation und ben erpofitionellen Elementen gegebenen 
Vorftellungen, worauf meine Grundfragen eingehen, ebenſo 
die Berfchiedenheit der mit ben Worten afjociierten Bor: 
ftellungsmafien in dem einzelnen Individuen, Generationen 
und Berufsihichten, die eigentümliche, fortichreitend beter- 
minierende Affociation, wie fie beim Berftehen des Ge: 
Iprochenen fich vollzieht u. a., das find Fragen, die eine 
viel weiter tragende Bebeutung haben als Wunbts jchema- 
tiſche Elaffificierung, bei ber in jedem einzelnen Falle wieber 
geſchwanlt werben kann, ob ajfimilativer oder complicatori« 
ſcher Bedeutungswandel vorliegt, oder ob nicht beide Arten 
zuſammenwirken. 

Doch genug. D. macht Wundt am Schluſſe ſeiner Aus— 
führung das höfliche Compliment, „die vergleichende Sprad)- 
forfhung habe in der Prüfung vor einem ſachkundigen und 
unparteiifchen Richter nicht fchlecht beitanden“. Aber er fügt 
hinzu, wenn auch Wundt den Erfah ber jeht geltenden 
pigchologifhen Grundbegriffe durch andere wünſche, jo werde 
trogdem das Gebäude einen burdjgreifenden Umbau nicht 
erfahren. Dem darf man durchaus zuftimmen. Das Del: 
brüdiche Buch wird bejonders dem piychologifch Ungejchulten 
zur Einführung in die Haupffragen der Sprachforſchung gute 
Dienfte Teiften können; es empfiehlt ſich burch große Klarheit 
und Ueberfichtlichkeit, wenn es auch nicht durchgehend den 
Eindrud einer in die Tiefe dringenden Forſchung macht. 

Ph. Wegener. 


Spiegelberg, W., Die demotischen Papyrus der Strassburger 

Bibliothek hreg. u. tbersetzt. Mit 17 Lichtdrucktaf. Strass- 
burg, 1902. Schlesier & Schweikhardt. (52 8. m, 6 Abb. 4 
u. Mappe Imp. Fol.) .# 60. 

Die demotishen Papyrus Haben nicht allein für bie 
Hegyptologen eine große Bebeutung, ſondern auch alle, die 
fih mit den griechijchen Urkunden aus Hegypten beichäftigen, 
werben es mit freude begrüßen, baß uns jeßt eine größere 
Anzahl ſolcher Terte befannt wird, vor allem aber, daß jetzt 
etwas mehr Sicherheit in der Ueberjegung zu bemerken ift. 
Freilich warnt der Verf. des vorliegenden Wertes jelbft vor 
übertriebenen Erwartungen, und bei näherer Prüfung ergiebt 
fi) auch dem, der nichts vom Demotischen verfteht, daß hier 
noch vieled unklar ift. Immerhin ift e8 wichtig, daß me 
nigjtens die Grundzüge ber demotifchen Contracte als feft- 
ftehend gelten können. Der Kaufvertrag liegt in der Regel 
in zwei Urkunden vor, in ber Berfaufäquittung nnd in ber 
Trabitiondurfunde. So fehr auch beide im Inhalte über: 
einftimmen, fo ftellen fie Doch zwei verſchiedene rechtliche 
Handlungen dar; in ber erjten erflärt der Verläufer, daß 
er ben Kaufpreis erhalten habe und bamit zufrieden jei, 
in der zweiten tritt er das Object dem Käufer ab. Wie es 
ſcheint, find diefe Formen in der Kaiferzeit ebenfo beobachtet 
worden wie unter ben Ptolemäern. Das fieht man deutlich 
bei Weflely, Spec. Isag. Nr. 6, wo erjt die Verfaufsquittung, 
dann die Traditionsurfunde, wenn auch verfürzt, kommt 
und weiter bie griechiſche Faſſung beffelben Kaufvertrages 
gegeben ift. Mit dieſem Ergebnis hat Spiegelberg eine 
feite Grundlage für alle weiteren Unterfuchungen an ben 
demotijchen Urkunden geichaffen. 

Aug den veröffentlichten Terten greife ich ein paar heraus, 
die dur ihren Inhalt und ihre Faſſung beſonders be 
achtenswert erjcheinen. Da ift es zunächſt eine Schenfungs- 
urfunde aus dem 9. Jahre Aleranders, die ſchon deswegen 
einen Wert hat, weil wir fonft faft nichts aus biefer Zeit 
haben. So weit ich fehe, handelt es fich aber nicht nur um 
eine Schenkung des Vaters an den älteften Sohn, wie ber Verf, 





411 





— 1902. M 12. — Literariſches Centralblatt. 


— 22. März. — 412 





annimmt Manche Angaben haben gar feine Beziehung dazu. | 


Vielleicht ſehte der Water in der form eines mit dem älteſten 


Sohne geichloffenen Vertrages die Anteile aller feiner Söhne 
feit. Dann würde der ältefte Sohn nicht nur ben größten 
Unteil erhalten, jondern aud formell dem Water gegenüber 
feine Brüder vertreten, wie er es mit Bezug auf die Beir 
jegung bes Baterd unfraglich thut. Für die Ausnahme: 
ftelung bes älteften Sohnes finde ich auch ſonſt Beifpiele 
in biefen Urkunden. So erflärt er fi in Nr. 7 mit dem 
von feinem Bater geichloffenen Contracte einveritanden, | 
genau wie in dem unpublicierten Berliner Papyrus 9077 
aus Gebelön. Und in Nr. 12 ift er bei dem Eide feines 
Vaters zugegen. | 

Eine Reihe von Urkunden ftammt aus Gebelen. Wer | 
bie griechiſchen Gebelenpapyrus fennt, findet mande alte 
Bekannte und wird außerdem bie Beobachtung machen, daß 
diefe Gegend in den Berjonennamen ihre bejonderen Eigen- 
tümlichkeiten hat. Der Inhalt der Urkunden ift num freilich 
nicht immer Mar. Was Hat es 3. B. auf fih, daß im 
Nr.7 der Berläufer zu dem Käufer jagt: Du folljt e8 zwiſchen 
Dir und ihnen (d. h. meinen Brüdern) teilen gemäß der Teilung, 
die ich mit ihnen vollzogen habe ? Ach möchte annehmen, daß 
mit biejer Wendung der Teilungsvertrag bes Horus mit feinen 
Brüdern auf den Käufer übertragen wird entfprechend ber 
Beitimmung in der Verfaufsquittung (bei Spiegelberg Schema 
I, 10), die alle früheren das Object betreffenden Verträge mit 
ihren Rechtsfolgen dem Käufer zufpricht. Mit welchen Schwie: 
rigfeiten ber Berf. zu kämpfen hatte, fieht man recht deutlich 
an Nr. 44. So wie der Tert in der Ueberfegung bafteht, 
fann er nicht in Orbnung fein. In dem Kaufvertrage (C) 
ftimmt glei der Anfang nicht, denn der Verkäufer Betear- 
femteus will augenscheinlich jagen, daß er mit dem gezahlten 
Preiſe zufrieden fei, nicht aber, wie die Worte lauten, mit 
feinem verlauften Ader. Nachdem die Nachbarn des erſten 
Grundftüdes aufgezählt find, kommt die Beichreibung eines 
zweiten, das getrennt davon liegt, wie fih aus ber Angabe 
der Nachbarn ergiebt. Die Ueberjegung läßt uns hier im 
Stih, denn nad) ihre follte man denken, die Grundſtücke 
lägen bei einander. Gegen Ende taucht noch ein Haus auf, 
von dem man vorher gar nichts gehört hat, kurz hier ift 
fo ziemlich alles unklar. Auch geht aus der Ueberjegung | 
nicht hervor, ob und wie die beiden an einander gefügten | 
Urkunden, der Darlehndvertrag und ber Verlauf, in Ber- 
bindung geießt find. Wie es ſcheint, ftehen fie in feinem 
Bufammenhange, das ift aber an fich nicht jehr einleuchtend, 
Nicht minder ſchwierig ift der in Mr. 12 mitgeteilte Eid. 
Der Berf. glaubt, e3 fei der Eid, mit dem Pageb formell 
fein Haus dem Harfiefe abtrete, gemäß dem Kanfvertrage 
in Nr. 8. Das ift aber ganz ausgeſchloſſen, denn jo weit 
ih den Eid überhaupt verjtehe, leiftet ihn Pageb ben 
Brüdern feines Vaters, nicht dem Harfiefe. Man kann 
vermuten, daß das Haus Beſitz der Familie war und Pa- 
geb fi erft mit ihr auseinanderfegen mußte, che er es 
an einen anderen verfaufte. In jo fern fteht der Eib mit 
ber Kaufurkunde in Zufammenhang. Das einzige, was man 
mit einiger Sicherheit entnehmen kann, ift die Teilnahme | 
ber Frau des Pageb als Peßarsrgua. Das ftimmt zu dem 
Ehevertrag, den Wilden aus einem Münchener und einem 
Genfer Papyrus hergeſtellt hat (Archiv f. Pap. I, S. 485), 
denn da heißt es 8. 6,7; un]d& row bnagyövrwv un- 
„ir LESJaAAorguoürv & üvev rov Erıygapivaı zıv Agowönv 
Beßarlwrerer.|. Uebrigens bringt aud; Sp. einen Che 
vertrag aus ptolemäifcher Zeit, Nr. 43. Gr weicht aber 
völlig von dem eben angeführten griechiſchen Texte ab und 
regelt nur die Vermögensverhältniſſe in Bezug auf Morgen- | 
gabe und Mitgift. Auch Hier wird dem zukünftigen älteften | 














| worden it. 


Sohne ber unbejchräntte Beſih des elterlichen Eigentums 
bon vorn herein gefichert. 

Aus den Bittichriften und Briefen, bie ber Verf. vorlegt, 
fann man noch gar nichts entnehmen; es iſt baher banfens: 
wert, daß der Verf. mit Nahbrud darauf Hinweift, wie un- 
fiher hier alles jei. Es mag ala eine undankbare Aufgabe 
erfcheinen, immer nur Zweifelhaftes bieten zu fünnen ; doch 
nur auf diefem Wege kann der Demotifer hoffen, vorwärts 
zu fommen. Für die Auffaſſung der Terte ift aber jchon 
in dieſer Publication ein Grund gelegt troß aller Unficyer: 
heit im einzelnen, und barauf beruht ihre Bebeutung auch 
für alle ſpäteren Publicationen demotifcher .— 

. Schubart. 


Friesen, Otto von, Till den — Spräkhtstorien. — 
!Mit einem Resumé in — Upsala, 1 
(Leipzig, Harrassowitz). (72 u.2 8. Gr. 8.) 

Skrifter utg. af k. humanistiska — -samfundet in 
Uppsala VII, 2. 

Bekanntlich fteht der ſtandinaviſche Norden unter dem 
Beichen der fogenannten junggrammatifhen Schule, und es 
dürfte faum irgendwo die Sprachforſchung jo genau in bie 
Heinften Einzelheiten eingehen wie dort. Einen erneuten 
Beweis dafür bringt bie vorliegende Schrift Otto v. Friejens. 


Im erſten Abſchnitt tritt der Verf. neuerdings für die ſchon 


von Hoffory vorgetragene Anſicht ein, daß in ſchwachtonigen 
Silben vom Typus -ua- und -ja- das y bezw. i erjt jonan- 
tijch geworden und fpäter gleichzeitig mit altem u bezw. i 
ſynkopiert worben ift, denn „ohne diefe Annahme läßt fich 
nicht begreifen, warum einerjeit# urnorbiich *launa- zu laun, 
andererjeitö aber *mauir zu *mayr und dies zu mar ge: 
Aſchw. nakudher ift auf Grundlage Des 
Paradigmas Sg. Nom. nakyidr Dat. nakudum entjtanden. “ 
Auch die Analogie der weftgerm. Dialekte fpricht bafür, 
3. B. ahd. garota neben garla)wita. Im zweiten Abjchnitt 


‚ weift der Verf. die Unficht zurüd, das aiu im Nordiſchen 


zu äu geworden fei. Die dafür angeführten Belege feien 
alle anders zu erklären, fo fei söl, säla aus dem Agſ. ent- 
fehnt, vo gehöre nicht zu ahd. w&wo fonbern zu agi. wöh 
„Krümmung, Irrtum“, ski zu mhb. sch@he „idielend“. 
Vielmehr ift aiu im Nordiſchen wenn das u in literariſcher 
Zeit erhalten blieb, zu @u, bei Synfope bed u in gewiffen 
Fällen zu ey geworden. "Sichere Beifpiele find einerjeits 
aweftn. fris, snr, andererjeits ſchwed. Munda. froy, anoy. 


| Dad Paradigma würde Tautgefeglich fein *snsyr, *meys, 
 snKue X. 


Diefe Formen haben ſich nun ausgeglichen und 
gegenfeitig zu ben vollftändigen Baradigmen sneer, Bl. sn»- 
var zc. und snior Pl. sniövar ergänzt, indem wu vor 
Eonfonant oder im Auslaut um 1100 zu iö wurde. 3. Das 
Paradigma sniär sniävar x. beruht auf Ungleihung an mör 
mävar und nachheriger Ergänzung zum Bollparadigma. — 
In drei Ercurjen werben naheliegende Fragen erörtert. 
1. Scheinbar durch bloßen Diphthong ober langen Vocal ge- 
bildete adalhending, 5. B. hr&: Pess konungs #vi (Sig- 


hyvatr) ift vielmehr aufzufaffen als beruhend auf Bocal 


(Biphthong) + i ober u, alſo z. B. hrev pess konungs 
2. Juterſonantiſches u u iſt im Nord. erft im 13. Jahrh. 
h, v geworben, wie ſich aus dem ſpäten Auftreten von 


| Schreibungen wie hrefom ergiebt. 3. Für bie Flerion des 
| Bofjeffivpronomens örr ift in gemeinnorbifcher Zeit anzu- 


jepen B 
Nom. Sg. Maſtk. *unnarr > öarr, üarr 
Dat. öTrum 
Nom. Pl. Maſt. ö’rer ꝛc. 
Alles Borgetragene wirb durch eine Menge von Belegen 


geſtützt, ſodaß das Schriftchen zahlreiche Beiträge zur Lexiko— 


nn. —— —— 


— 1%2. M 12. — Siterarifger Gentralblatt — 22. Mär. — 


414 





graphie und Metrik enthält, deren Auffindung ein Wortregifter | fertigen Manufcript nur wenig ergänzende Zuſähe Hinzu- 


bebeutenb erleichtert. August Gebhardt. 





Friedmann, $., Grammatica tedesca con esercizi letture e 
vocabolario etimologico. F — Turin, 1902. Loescher. 
VI, 336 8. Gr. 8) 1.3, 50. 

Die Grammatik ift als Lehr. und Lernbuh für Ita— 
fiener beftimmt. Daß fie ald brauchbar anerfannt und viel 
benußt wird, zeigt die Thatfache, daß die erſte, 1895 er- 
ichienene Auflage jhon jept durch eine zweite erjegt werben 
muß. Dieſen Erfolg verdient fie auch, benn in allen 
Hauptſachen ift fie zuverläffig, und auch die praftiich-päda- 
gogiſche Seite fommt zu ihrem Rechte. Wer das Bud) 
gründlich durcharbeitet und feinen Inhalt ſich aneignet, was 
allerdings für den Ausländer feine Kleinigkeit fein dürfte, 
wird fich einer guten Kenntnis bes Deutichen rühmen fünnen. 
Im einzelnen wäre freilich hier und da manches zu erinnern, 
wofür nur wenige Beifpiele: die Schreibjchrifttafel ift mad) 
Form der Buchſtaben und in der Nechtichreibung völlig ver 
altet. ©. 1 wird behauptet, „Mond“ habe ein kurzes o und 
y werde wie i geſprochen. S. 13 ftehen die veralteten 
Formen Brod, Brode; ©. 25 geht Schaufpielhaus als Fe— 
mininum; ©. 71 ift „Lebewohl“ falich betont; ©. 283 
jteht die Wendung „fein Leben bahim bringen“. Bei den 
Uebungsjägen fällt auf, daß eine große Menge von Pichter- 
worten verwendet ift, bie aber als ſolche nicht kenntlich ge- 
madt und als Proſa dargeboten werden. Das ift aus ver- 
ichiedenen Gründen nicht ganz zwedmähig. — Im großen 
und ganzen aber gehört das Buch ficherlich zu den beſſeren, 
wenn nicht beften feiner Urt und wir wünjchen ihm aud) 


weiterhin guten Erfolg, ba es nur erfreulich ift, wenn unfere | 


Sprache unter unjern Bundesgenofien, die fie immer fo 
ichwierig finden, 


-tz- 


Beiträge zur Kunde © indogermanifchen Sprachen. Hteg. von Ar. 
Besgenberger u. W. Prellmip. 26. Dand, 4. Schl.Heft. 

Inh: U. Kid, die grießifgen Verbandnamen /ethnika). — SD. 
Reichelt, die lateinifhe 5. Declination. — A. Fid, zu den In 
fhriften von Magnefia am Maiandrosd. — W. Prellmwis, zu Ar. "28 
der Inihriften von zupn aM. — A. Torp, die erfte Perion 
im Lotiſchen. — F. Stolz, bie lateinifchen — rettuli reppuli. 
— 4 Zimmermann, die Etymologie von vis zu volo). — W. 
Prellmip, —— che Fotſchungen. — U. Fic, Aeklepios und 
die Heilihlange. — 38 lat. umbra. — Derf., Regiſter. 














—— 


Reichel, Wolfgang, Homerische Waffen. 
Untersuchungen. 2., völli 
e. Mit Abb. im 

3.4) #7 
" Diefe vor acht Jahren in den Abhandlungen des ardhäo- 

Logiih-epigraphiihen Seminars der Wiener Univerfität zuerft 

veröffentlichten Unterfuchungen haben bei ihrem Ericheinen 

eine außerorbentlihe Wirkung gehabt. Es war die erite 
iyftematiiche Ausnugung der myleniſchen Denkmäler für ein 

Einzelgebiet dieſer noch jo wenig durchforjchten Culturepoche. 

Drei Jahre fpäter erſchien Neicheld Arbeit über vorhellenifche 

Bötterculte, welche, wenn aud im Grundgebanten verfehlt, 

doch eine Menge von Anregungen brachte. Seine Unter: 

fuhungen über die homeriihen Waffen Hatte er inzwiſchen 
eifrig weiter geführt. Die Vorbereitung einer neuen, we— 
fentlich erweiterten Ausgabe war jhon ziemlich weit gediehen, 
als ihm ein plöglicher Tod der Wiſſenſchaft entriß und bie 
Vollendung bdiefer Urbeit unterbrach. Sein Freund und 
Studiengenoffe R. Heberbey, hat die Plichten eines Heraus: 


Archäologische 
umgearbeitete und erweiterte Auf- 
exte. Wien, 1901. Hölder. (X, 


geberd übernommen, aber dem binterlaffenen, teilweife un« | 








gefügt. Wenn aud) ein Torjo, bedeutet das Werk doch in 
vielen Stüden einen großen Fortichritt unferes Wiſſens. 
Zwei ganz neue Capitel (der aus den öfterreichiichen Jahres- 
heften wiederholte Aufjag über den Streitwagen und ein 
Abſchnitt über den Achilleusichild) find dem älteren hinzu— 
gefügt. Manches Ergebnis der erjten Auflage wird fchärfer 
gefaht (fo wird ©. 48 das Auftreten des Bügelichildes um 
die Mitte des 8. Jahrh.s angejegt) und aud die Anzahl 
ber für den Beweis fo notwendigen Abbildungen ift ver: 
mehrt worden. Benndorfs Aufſatz über das Wlter des 
Trojafpiels ift ausgeichieden worden. Die Hauptlüden find 
als ſolche gekennzeichnet, ein Abichnitt über Schwerter und 
Speere und ein anderer über bie myfenifchen Schiffe find 
nicht fertig geworden. Ein fünftiger Bearbeiter der nächſten 
Auflage wird noch außerdem manches an neuerer Literatur 
nachzutragen haben, jo über die Helme den Aufſatz Salomon 
Reinachs Casques myceniens et illyriens, in der Zeitſchrift 
L’Anthropologie VII, 1896, ©. 270fg. und durchgehend das 
1897 erichienene Buch von Tjonntas und Manatt, The My- 
cenaean age, welches Reichel und Heberdey nicht gefannt zu 
haben jcheinen, fonft wäre S.4N.1 die Zeichnung, des myle⸗ 
niſchen Wanbbildes mit der Euftjcene in der Ep. dgy. 1887 
pin. 10,2 nicht für einwandfrei erflärt worden (dazu jept Zahns 
Bemerkungen in Berl. phil. Woch. 1901, Sp. 798). Auch 
gewiffe redactionelle Nacläffigkeiten (auf die ſchöne Er- 
Märung der fogenannten Belagerungsicene des Silberbechers 
©. 164 wird weder vorn zu ©. 13, nod im Regifter der 
Abbildungen verwiefen und auch in biejer neuen Ausgabe 
bes Werkes ift wieder dad Inhaltsverzeichnis weggelajien 
tworben) warten auf eine bejfernde Hand. Einige undeut- 


liche Abbildunge 3—5) und das bedenkliche Wort 
recht viele Kenner und Freunde gewinnt. 2 h gr: a „ie: ————— wer - 


„Draufſicht“ (S. 4) würde Ref. gerne — gl 








Aunftwiflenfdhaft. 


a Hermann, Eine Orientreife, geſchildert u. illuſtriert. &cipaig, 

%1. E. A. Seemann. (VI 24 ©. er 8).# 7; geb. 4 

Der Berf., deffen Verbienfte um die Entwidlung bes 
neueren beutichen Kunſtgewerbes bekannt, wenn auch nicht 
allgemein zugeftanden find, durchreifte auf altbefannten viel« 
betretenen Pfaden Aegypten, Syrien und Paläſtina. Da 
bieje Gegenden vor ihm bereits von Unzähligen bejucht und 
beichrieben worden find, war es äußerſt jchwierig, neue 
Thatſachen oder neue Geſichtspunkte ausfindig zu machen. 
Der Hauptwert feines Buches liegt darin, daß es die funft- 
gewerbliche Thätigkeit der heutigen Bewohner jener Länder 
ſchildert und außerdem auf bie funftgewerblihe Bedeutung 
der dort gefundenen Altertümer hinweift. Die Darftellung 
ift anregend und unterhaltend. Bejondere Anerkennung 
verbienen bie Wbbildungen, beſonders die ſchönen nad 
Aquarellen des Berf.s hergeftellten Farbendruce. V. H. 





Die Kunft-Hale,. Hrägbr. G. Balland. 7. Jabra. Rr. 11. 
Inb.: 8. F. Pinkue, tembenziöfe und — Aunſt. — 
Das Palais Lanckoroneki fin Wien. — P. Wilhelm, vom Wiener 
„s enbund“, — 8. Guftap, FrübjahreAusftelung der Münchener 
eifion. — Die Arifis der Darmftädter Künſtlerkolonie. — 7. Im- 
u Berliner Aunftichau. 


Sen f. Ariftliche Aunſt. Hreg. von U, Schnütgen. 14. Jabra. 
12. Heft. 


nb.: 
(Mit Abb.) 








PB. Shubring, bie primitiven Italiener im Louvre. 
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Pädagogik. 


Bush, Richard, Die meffianifhe Weiffagung in der Schule, 
it Benüpuug der Kaußſch'ſchen Tertbibel. ine Handreichung 
ET rer. Tübingen, 1901. Mehr. (VII, 87 ©. ®r. 8.) 


Der Verf. bietet hier eine zufammenhängende und 
zufammenfafiende Darftelung der SHeilsöfonomie Gottes, 
wie fie ſich befonders Mar aus der meſſianiſchen Weiffagung 
ergiebt. Er denkt fich diefelbe etwa ans Ende der Schul: 
zeit. Nun erflärt er ſich ©. 12 aber gegen die concentrifchen 
Kreife. Darnah hätte die Behandlung neuteftamentlicher 
Erzählungen vor der Oberftufe, d. 5. hier vor Beendigung 
der wiederholenden Zuſammenfaſſung der Geſchichte Israels 
und der hier vorgeſchlagenen Behandlung der Weiffagungen 
feinen Sinn. Daß ein folder Gang ſehr bedenklich wäre, 
braucht nicht erwähnt zu werben. Im übrigen ift das 
Büchlein ein jehr überſichtliches und wertvolles Hülfsmittel 
für die Hand bes Lehrers. 


Pädagogiſches Arhiv, Hrög. von Krumme. Fortgeſ. v. E. Dahn. 
44. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: 5. Shmidkunz, zur Lehrfreikeit. — H. Aleinpeter, 
zur frage der Vorbildung des Lehrers an den höheren Schulen. — 9. 
Buterfobn, pädagogiſche Zeit- und Etreitfragen. — E. Dabn, 
pädagogische Zeit und Streitfragen: Heinz Hämmerlein, Schule und 





— 1902. 312. — £iterarifdhes Gentralblatt — 22. März. — 


! 
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Induction. — F. Lindemann, a) zur Theorie der Specrallinien ; 


b) über die Gleihung zm=ys +z". — %. Rante, die doppelten 
Zwifchenkiefer des Menichen. — A. Pringsbeim, über die Diver 
genz gewiſſer Potenzreihen an der Gonvergenzgrenge. 


Vorträge und Abhandlungen herausgegeben von der Leo⸗Geſell⸗ 
ihaft. Ne. 14—17. (Wien, Mayer & Go.) 

Inh.: (14; U. Ehrhard, H. Stewart Ehamberlaind „Brund‘ 
lagen des 19. Jabrhunderte“ fritifch gewürdigt. 25 ©.) — (15.) 8. 
Emwoboda, neue Wendungen in der Yerhenverbrennungdfrage. (24 ©. 
— /16.) 3. Mantuani, über den Beginn des Notentrudes. (29 €.) 
— 117.) 8. — er, die kirchliche Vorcenſut und das Parti- 
eularredt. (38 ©.) 





Univerfitätöfdhriftenm. 
(Hormat 8., wo ein anderes midht bemerft if.) 
Halle-Wittenberg. (Habilitationdihr. [philof. Far.)), Huro 
Bode, die Erhaltung der Bodenfraft im Padtvertrage. (64 ©.) — 
P. Kötbner, das reine Tellur und fein Atomgewicht. (58 ©.) 
— (Inauguraldifi. [philof. Fac.), U. Berg, Enca Eilvio de 


' Piccolomini (Papit Pıus IT) in feiner Bedeutung ald Geograph. Ein 


Gltern. — Graevell, Pädagogik und Volterpfucholegie. (El) — 
E. Hermann, die beutfche Schule im Zeitalter der Reformation nebft 


einigen Rachträgen. 
Ratehetifche Zeitſchrift. Hrög. v. U. Spanutb. 5. Jahrg. 3. Heft. 





Aus d. Inh.: 9. Spanutb, die Propheten in der Boltäihule. — | 
Chr. Dieffenbad, | 


R. Gareid, zum 9. und 10, Gebot. — ©. 


' Aliscand IIL ( 


Beitrag zur Geſchichte der Erdkunde im Quattrocento. (44 ©) — ®. 
Fifcher, Goldſmithe Vicar of Wakefield. (33 ©.) — 8. Grauer, 
die Preidbewegung von Ghemifalien feit dem Jahre 1861. (107 €. 
— Eht. Anipper, der Berliner Effectenbandel unter dem Einfluſſe 
des Böriengefepes. 47 S. — K. Köppe, dad Berhältnid von Cibbers 
„Papal Tyranny in the rein of King John“ zu Shakeſpeareé 
„King John“. (100 &.) — 9. Prehn, die Bedeutung der Ginbil- 
dungstraft bei Hume und Kant für die Erfenntnistheorie. (62 ©.) — 
K. Rachel, Waifinger'd Drama „The Maid of Honour* in feinem 
Verhältnis zu Painter'd „Palace of Pleasure“ Zome II Novelle 32 
unter —— der übrigen Quellen. 165 ©.) — P. Raſch, 

©.) — W. Zavernier, über R im Rolandelier. 


Teil 1) (85 ©.) 


Palm 42, — Faud, Katecheſen über die Eingangsfprüde (Intreiten) | 


des Rirdenjahres, 2, Dfterefeftfreid.) (Forti.) 


Nenes Gorrefpondenz Blatt für die Gelehrten- und Realfulen | 


gr Hrög. von Th. Klett u. D. Jaeger. 9. Jabra. 


. Heft. 

Inh: Mettler, archäologiſche Verfuche eines altwürttembergifchen 
Präzeptord. — Hertlein, Fatein oder Franzöſiſch als erfte 
—— — Neftle, Birga Storatina. — Bericht über die allgemeine 

eallehrerverfammiung am 4. Mai 1901. Schl. — Reftie, ein Wort 
für unfer Rorrefpondenzblatt und unicre Programme. 
Zeitſchrift für das Realichulwefen. Hrog. von Em. Gyjuber, m. 
Bechtelhu. M. Slöfer 27. Jahrg. J Heft. 

Inhe: J. Ellinger, über die Beziehungen der Sprache Ehafe- 
fpeared zu dem heutigen Engliſch. — H. Kleinpeter, die allgemeine 
Arithmetit auf der Oberftufe der Mittelfchule. 


— nn = == 


Vermiſchtes. 


— te der fol. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
erlin. Philofopp.-hift. Elafje. 1902. Heft 11. 

Inh.: Brunner, Todfall und Todtentheil. 
— Phyſitaliſch⸗mathem. Claſſe. 1902. Heft 12. 

inb.: Engler, die Begetationéverhältniſſe des im Norden des 
Nyafia-Gerd gelegenen Bebirgslanded. — 8. Schlefinger, dad Nie 
mann'ſche Problem der Theorie der linearın Differentialgleihungen. 
— 5% Hartmann, fpectrograpbiihe Geſchwindigkeitsmeſſungen an 
Gasnebeln. — Ph. Furtwängler, über die wingungen zweier 
zen mit annähernd gleiher Schwingungddauer ni gemeinjfamer 

nterlage. 


Sitzungsberichte der matbematife-pbofitaliicen Glaffe- der t. b. 
Atademie der Wiffenfhaften zu Münden. 1901. Heft 4. 
Inh: S. Finfterwalder, über die eg am der 
Kugeloberflähe aus geodätifhen Streifen von gleicher Marimalbreite 
und Heinfter Gefamtlänge. — 9. Ebert, über die Spectra der neuen 





— — 





temd | 





Sterne. — €. v. Weber, zur Theorie der Kreisverwandtſchaften in 
der Ebene. — Ad. v. Bacyer, über die bafiihen Eigenihaften des 


—— — RU. v. Zittel, Anſprache. — C. v. Voit, deſt 
rede: Mar v. Pettenkofet zum Gedächtnis. — A. Korn, a) über bie 
natürliche, elektrifche Belegung einer beliebigen, ſtetig gefrümmten Eon 
ductoroberfläde; b) allgemeine Löfung bee Problems der magnetiſchen 


Berzeichnis der Borlefungen im Sommer-Semefter 1902. 
Berlin. Anfang: 16. April. (64 ©. 4. daffelbe in lateinifher Sprade 
68 ©.) Leipzig. Anfang: 15. April. (102 ©.) 


Sähulprogramme, 
(Bormat 4., wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Amberg Gymnaſ., Wilhelm Ehnupp, die Auffaffung umd 
GErflärung ded Dramatifhen. (34 ©. 8.) 

Ansbah Gymnaſ., Rudolf Roft, die bayriſche Politif in den 
Jahren 1840—1645. I. Eapitel. Die bapriidefranzöfiihe Eonferen; 
in Einfiedeln. (27 ©. 8.) 

Alhaffenburg (Gnmnaf.), Franz Spiringer, zur Gedichte 





des Aſchaffenburget böberen Unterrichtäwelend. I. Das Aſchaffen— 
‚ burger Gymnaſium unter Peitung des Jeſuitenordens 1620—1713. 
62 ©. 8. u 2 Taf.) 


Augsburg Gymnaſ. bei St. Anna), Jakob Friedrich, ein. 
Fetienteiſe nad Grenoble (1899). (82 ©. 8.) 
— (Realanmnaf.), Ludwig Simmet, die Reihöftadt Augsburg 


| in der erften Hälfte des 3Ojähr. Krieges. (31 ©. 8.) 


Baden-Baden (Unmnaj.), Karl Amersbach, Licht und Nebel 
geifter. Gin Beitrag zur Sagen und Märhentunde. (48 ©.) 

Bamberg (Gnmnaj.), Anton Jätlein, Hugo von Trimbrg, 
Verfaffer einer »Vita Mariae rhythmica«. (47 ©. 8. 

— (Altes Gumnaf.), Hand Probft, über den deutihen Märchen- 
fit. (28 ©. 8.) 

Barr (NRealjh.), Wilhelm Krebs, ng zur frage der unter 
richtligen Verwertung von Echulaudflügen. (20 ©.) 

Bayreuth Gymnaſ.), Frederieus Lederer, fragmentum in- 
dieis in C. Julii Solini collectanea rerum memorabilium. 0 ©. 8. 

Bielig Gymnaſ., S. Beorge, das Bieliper Staatsgymnaſium 
in feinem jäbr. Beitande. (44 ©. 8.) 

Blanbenren (Ev.theol, Sem.), Baihinger, neuteftamentlice 
Parallelen zu Platond Apologie des Eofratet. (22 ©.) 

Bremen (Realib. beim Doventhor), Meden, geſprochen bei der 
eier des Zöjährigen Beſtehens der Anftalt, am 28. März 1901. (8 ©.) 

— (Handelöid.), Th. Schaefer, die Ginwirkung des Voltes der 
une und der Gtrusfer auf die Entſtehung Roms. 36 ©. u. 

arte.) 

Breslan (Realaumnaf. am Zwinger), Burger, eine franzöſiſche 
Handſchrift der Bredlauer Stadtbibliothet. 32 ©. 8.) 

— (Fobanned-Gymnaf.), Ernſt Fiſcher, archäologiſche Erinner- 
ungen an eine Stubienreile nach Griechenland. (20 ©. u, 3 Pläne. 

— Gymnaſ. zu A. Elifabet), Wilhelm Rudkowski, die Etif- 
„2 > Elifabet-Gpmnafiume. Zeit III 1671—1776. (©. 131 


Brody Gymnaſ.), Peter Ladislaug Dropiowéki, Nikolaus 
Den ala Pair. 3 © 8) 
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Aritifche Fadhzeitfchriften. 


ur erit. — et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annöe. N 


Somm.: Jaurös, — socialistes. — Enceyclopfdie juive· — Z. Nuttall, 
Vaneienne et la nouvells civilisation. ade, Thucydide. I, — 
Bülbring, grammaire du vieil anglais, I, — Osthoff, parerga eiy- 
mologiques, I. — U. Robert, Tileptateugue de Lyon, — Vitry, 
Michel Colombe, — Letire de Psicharl. — Lettre de Regnand. 


Bollettino di filologia elassica. Red. da G. Cortese eL 
Valmaggi. Anno VII. Nr. 9. 


Somm.: Diels, poelarum re fragmenta (G. Fraccarolij, 
Cactia- Tr le orazioni di Iseo {V. Brugsola), — Giardelli, 
T. Macci Planti Captivi (1; {L. — — Cima, MM, Tullio Cicerone, Tre 
libri de oratore,. Lib — Cesaro, D. Iunii Juvenalis saturse, 
1-11 1A. ©. Amatucci), — car Iuvenal edited with introduction, 
noten,. — Dümmier, Kleine Scbrifien (0, O. Zuretti). 


La Cultora di gero Bonghi. Nuova Serie diretta da E 

de Ruggiero. o XXI. Nr. 5. 

Somm.: Il morimento — in Francia (J. Lionnet), — F. Le Dantee, 
le conflit (R. Blanchil, — August Urbain, ein Martyrologium der 
christlichen Gemeinde (A, Bartolij.[— Alessandro DOrasio, Enrsidemo 
e lo seetticiamo greco, — Una pen di riforma dell’esame di licenze 
liceale e dell'i to elassico —2 Giambellik — J. Hogan, lex 
dindes du clerg . Btucehil — dr. Bilennerhanset, Üabriele 
DW Annunzio 16 10). — 6. —8 Abott, songs of modern Ürcece (P, 
E. Parolini}. — EnrieoCocchia, P. Ovidi Nasonis tristium libri quin« 
2. (B. Michelettik — T. Montanari, Annibale, la traversata delle 

ieh 6 le prime enmpagne d'Italia fino al Trasimeno (G, Grasro), — 
usoppe Mazeatinti, Cronaca di Ser Guerriero da Gubbio dall’annn 
1350 l’anno 1472 (A. Professione). — Carlo Caparso, 1a politiea di 
n Paolo III e italian (A. Tomei}, — J, Colin, Louis XV et les Ja 
itea (P, Lonardo), — M. Lessonn, Bitmi {Prever). — R. Foderico, 
LUoeri 6 la guerra sud afrieana,. — U. Lecoy de laMarche, suuvenlra 
de la guerre du Transraal. 


Wochenſchrift für claſſiſche Philologie. 
* Drabeim u. F. Harder. 


Inb.: G. Pinss, monumenti primitiri della Sardegna IM. Da 
Böliftin, Plinius und Eluvius Au But IB. Andeefen). — E. 
Grundlagen ber Böltervertchröfpracdhe ( eibenfele). 


Außerdem erfchienen 


Ansführlidye Aritiken 


über: 
Adermann, R., Ford Byron. (Der Türmer IV, 6.) 
Bellermann, L., Schiller. (Berger: Diſche Mtsſcht. I 
Belfer, 3., Einleitung in bas Reue Zeftament. Theol. Sn xx, 11.) 
Brandt, M. v., 33 Jabre in Diftafien. II. (Globus LXXXL 10.) 
Ghamberlain, H. ©t., Nihard Wagner. R. Ausg. (Beil. ;. Hamburg. 
Corteſp. Nr. 5.) 
Goben, &., er für Aerzte über phyſikal. Chemie. 
Rſchau ak 
Gbrbard, U., der Rlkeiiciännt und das 20. Jabrh. im Lichte der 
. firdl. Entwidlung der Neuzeit. v. Roth: Liter, Warte ILL, 6.) 


Rrid, D, u. H. Gaudig, —*— durdı die claſſiſchen Schuldramen. 
4. Abt. (Bipper: Pädag. Arch. XLIV, 3.) 











Hrög. - ®. Andreien, 
19. Jabra. Nr. 10. 


erie 


(Naturw, 


—— ar die Praris ded Joumaliften. Eggert: Bit. 

a 

Halle, E. v ag Fr Seewirtidaft. Neden u. Auffäpe. (Frande: 
Diſche iſae 


Heinze, H., die — Brandenburg. Sorgenftey: Ziſcht. ſ. Gymn.⸗ 
ſchulw. LVL 2 


VL 
Ge. —5 — 3. Weſtaſien, Afrika. Kirchhoff: Geogt. 


3.) 

Hoffmann, H., dir Wert des Begriffes „Intereſſe“ für Te und 
. Pappriß: Btihr. f. Gnımn. ſchulw. LVL 2/3 

Kroncder, Vorlefungen über Matbematit, IL, 1. A — 
theorie. 1. Bd. (Ejuber: at. f. Realſchulw. XXVIL, 3.) 

35* 8. zn Geſchichte. 1. Ergänzungsbd. (Helmelt: Diſche 

te 

Legerloß, G. der deutſche Auflap auf m Dberftufe höberer Anftalten. 
(Schwarz: Ziſcht. f. Gomn-fhulm. LVL 2/3.) 

Marr, A, Hi sbüclein f. d. Ausſprache der latein. Bocale in pofi- 
tionslan en Silben. elper: Ebv.) 

Meyer-Lübke, W,, Einführung in - Etudium der roman. Sprachwiſſ. 
(Subat: Btichr. f. Realihulw. XXVIL 3. 
Moos, P. moderne Mufitäfthetit in Deutfchland. (Beil. 3. Hamb. 
Gorreip. Nr. — 


—— W., in Centtaal Borneo. Graboweky: Globus 
Radau, H — Babylonian history duwn to the end of the 
4. dynasty, of Ur. est: Theo, Ltbl. XXIII, 11.) 
n8on, 


l’espece et " * en biologie gön6rale. (v. Hanſtein: 

etuin. Bihen XVIL 11.) (og. Beſchreibung der Infel Celebeo. 

rafin, geogtap Tod efhreibung der Inſel Celebe 
(Bergeat: Globus —A 
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Schmib, Ku, Geidichte der Grgiehung. d. ». 1. Abt.: Bender, 


Belchrtenichufweren in Deutſchland feit d. Reformation; &. Schmid, 
A u eitl,, re Gymnaſium. (Hirzel: Ztichr. f. Gymn. 
ulm 

Seiler, F. ger — der deutſchen * im Spiegel des 
—— Lehnworts. ler: Päd. Arch. XLIV, B. 

— , ——— in Auſtralien u. N — Archipel. 
I 4. Lief. Naturw. Rſchau XVIL 1 

Simen, m analptifce —— des an Schiffner: Itſcht. 
ſ. — XXVIL 3 

Strehl, W., Grundriß der alten —— un Quellenkunde. (WBib- 
mann: Ztfehr. f. Realidulm. XXVIL 3 

Studt, H. H., Michael Baumgarten. (fen: Tbeol. @tbl. XXIII. 11.) 

Thonner, Fr., Ercurfiondflora von Guropa. (Magnus: Natur. 
Rſchau XVIL 11.) 

Uhl, W,, das deutſche Lied. Bicie: Ztſchr. ſ. Onmn.-schulm. LVL 2,3.) 

34. Grundriß der allgem. Erdkunde. (Hegel: Geogt. Itſcht. 

9.) 
——— art Spradr u. Stillehre. (Erbe: Ztihr. f. Gpmn.- 
ulm 
en C.. . viteraturgeſchichte des 19. Jabrh.d. Kunpt: 
d.) 

Wettftein, R., Handbuch ” — Botanik. I. Kornhuber: Ziſcht. 

f- Realjaulm. ZXVll, 





om 6. bie 14. März 1962 Ind nahfichenne 


neu erfchienene Werke 
bei und eingeliefert worbem, deren BSeſprechung fid die Rebaction vorbehält: 

Aristotle, the politics of A. With an intro., * — fatory 
essay and notes critical and explanatory b ewman. 
Vol. II and IV. Oxford. Clarendon press. Frowde:. 
(&r. 8. Geb. ü sh. 14. 

Bardenbewer, Dito, Geſchichte der altfircblicden Literatur. 1. Bd. 
Freiburg i. B. Herder. (Gr. 8.) 4 10, 

Bobnert, F., elementare ehe Mit 119 Fig. Leipzig. 
Böden. (Gr. 8.) Geh, „#2, 40. 

St. Clair-Tisdall, W. rev., modern Persian conversation- 
grammar with reading lessons, Ennglish-Persian —— 
and Persian letters. Heidelberg. Gtoos. IX, 317 u. 680 
6r. 8.) (Method Gaspey-Otto-Sauer.) 

Daiber, Albert. eine Aufiralien- u. ——— Mit zahlr. Abb. 
u. 1 Karte. Leipzig. Teubner. (&r. 8.) Geb 

Babel und Bibel. Ein —— Mit 50 Abb, 
Hinrichs. (Sr. 81.4 2. 
Ebd. Gr. 8.) 


Deligich, Friedrich, 

ei 
v. 2 NEL p, Ernft, die urchtiſtlichen Gemeinden. 
* — hundert Jeſuitenfabeln. Freiburg. Herder. (Gr. B. 


Fieiner Fritz. über die Entwidlung bed katholiſchen Kirchentechts 
im 19. —A Rectotatsrede Baſel. Tübingen. Mohr. 


Gt. 8.) 
IB: die Serlenfrage mit Rüdfiht auf = neueren Wand» 


lügel, 
In geiler a Veh Begriffe. 3. Aufl. Göthen. 
Mit 16 Taf., 1* 


Schulze. (V, 158 ©. Gr. 8.) 

——— K., auf Java und Sumatra. 

Abt. u Kartenbeilage. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) Geb. 

Gottſched⸗Wörterbuch. Kleines, zuiammengeftellt von Eugen dein. 
Berlin. Gottihed-Berlag. (®r. 8.) Gart. .# 5. 

Große, Emft, Nufgabe und —— einer fädtifhen Kunſi⸗ 
fammlung. Zübingen. Mobr. (&r. 8.) .# 0, 80. 

Köröfv, Sefepb v., die finanziellen —* der Actiengefellihaften 
während dis legten Vierteljabrhunderts (1874— 188). 2. 9. Berlin. 
Puttlammer & Müblbrecht. (ter. 8.) .# 3, 50. 

— R., Hebräiſches Bocabulat. Tübingen. Mohr, (Or. 8.) 


Merp, Georg, dad Schulweſen der on — im 16. Jahr⸗ 
bundert. Heidelbern. Winter. GEr. 8.) .# 

Picard, Emile, —— röflexions sur J mecanique suivies 
* premitre egon de dynamique. Paris. Gautbier-Billars. 
{ 

Ridert, —— die Grenzen der naturwiſſenſchaftlichen *yig 
bildung. 2 . Hälfte. Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) 4 9; pl. 4 15. 

Ritter, ®,, der deutſche Unterriht in m böheren Mädhenicule, 
Pa und Lehrmethode. 2. Bd, Leipzig. Teubner. 


Sägmüller, 3. B. Lehtbuch des — ſirchentechts. 2. T. 
Freiburg i. B. Herder. (&r. 8.) 3 50. 


Dr 


| Br Jalob, die Tatbolifäe Reflauration in den ehemaligen 


Herrihaften Königftein und Rinned. Ebd. Gr. 8) 
(rläuterungen u. Graäniungen zu zudem Geſchichte 
des deutichen Volkes hreg. von Ludwig Paſtot. III, 1.) 


en 
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Dorbon pére, successeur, Paris. Nr. 217. Mömoires, bio- 
phies, correspondances. L (A—L.) 1296 Nrn. 
Eiwert'jhe Univbudh., N. G,, in Marburg. Nr. 42. Gultur u. 
ESittengeih. Euriofa. 1941 Nrn. 
Nr. 271. Keramik, Glas, 


Hierfemann, Karl W., im Leipzig. 
Terracotta, Porzellan x. 424 Rın. 

Karafiat, Fr, in Brünn. Pr. 32. Romane, Rovellen, Erzähl. 
1811 Rım. 


Lemperp, M., Antiqu. in Bonn. Rr. 212. Glaff. Philol. 2. Abt. 
Ga. 2800 Ren. 


Luzac and Co., inLondon. Rough List of second-hand books. 
Nr. 41/42, History and geogr. of Asia, Africa, Turkey etc. 
Nr. 4628-5050. 

Drtner’d Compteir, in Wien. Nr. 2. Inſecta. 2387 Nrn. 

Rofentbal, Jacaued, in Münden. Nr. 30. Mdeld + Portraits. 
4000 Nm. mit 10 Lichtdrudjaf. 

Bölder's — u. Antiqu. in Frankfurt a. M. Nr, 236. Cultur⸗ 

Be MO — In Beipalg. Ar. 60/61 Claſſ. Ppilel., A 
eigel, Adolf, in Leipiig. Mr. . af. ol,, Altertums · 
kunde. 2887 u. 1874 Hm. ' ”. 


Uener Verlagskatalog. 
Göſchen, ©. J., Berlagsbuchh., Leipzig. 1785—1901. 94 ©. 8. cart.) 


Auctionen, 
24.—26. März durh J. 9. Stargardt, Berlin W.: Nutograpben 
berühmter Gomponiften u. Sänger. 


* April durch Internat. Anitalt f. Liter. u. Kunſt J. J. Plaſchka 
in Wien I: Auſttiaca, Viennenfia, ſelteue Werte. 


— —— — ne — — — — 





Hachrichten. 

Der ord. Profeſſot des öſterreich. Straftechte Dr. H. Groß in 
Czernowitz wurde iu aleicher Stellung an der deutſchen Univ. in Prag, 
der a. ord. Profeffor der Chemie Dr. Thiele in Münden zum ord. 
Drofeot in Straßburg, der a. ord. Profeffor der chemiſchen Techno ⸗ 
logie Dr. Rofe in Straßburg zum Ordinarius, der Privatdocent der 
Beihichte Dr. Astenazy im Lemberg zum a. ord. Profefior, der 
Privatdorent Hohenner an der techniſchen Hochſchule in München zum 
a. ord. Profeffor der Geodäfie an der technifchen Hochſchule in Stutt- 
gart ernannt. 

In Berlin habilitierte fihb Dr. Neubeder für römiſches Recht, 
in der fathol..tbrol. Facultät in Breslau D. Triebe für Kirchenrecht, 
an der techniſchen Hochſchule in Karldrube Dr. 2. Böhler für an- 
organische Chemie. 

Der Dberbibliothefar Dr. Milfau in Berlin wurde zum Director 
der Univ-Bibliothet in @reifäwald, der Dberbibliothefar an der 
Univ.-Bibliothet Dr. R, Münzel in Berlin zum Director der Stadt- 
bitliotbet in Hamburg, ber ige Bibliothefar an der Univ.-Bibl. 
Prof. Dr. 8. Cohn in Predlau zum Dberbibliothefar ernannt. 

Der Gymn.Profefior Dr. Trendelenbura in Berlin wurde 
um Director des Friedrichs Gymnaſiume — der Gymn.Ober · 
ehrer E. Kunze in Trier zum Kreieſchulinſpectot ernannt. 


Verlieben wurde: den Eeminarbirectoren Edert in Rammin, 
Zidmer in DOdnabrüd und Dr. Shmig in Kornelgmünfter ber 
Charakter ald Schulrat, dem Aunftbifterifer Privatgelebrten Dr. Sarre 
in Berlin das Nitterfreug 1. Claſſe des f. ſächſ. Albrechtsordens, dem 
ord. Profeffor Geh. Juftizrat Dr. Kahl in Berlin die Gommanbeur 
infignien 2, Elajje des hzal. anhalt. Haudordend Albrechts des Bären, 


dem Arhivbirector Beh. Archivrat Dr. Könnede in Marburg bad | 
ürftl, waldel. Verbienftfreug 3. Glaffe, dem Generalfecretär und Vor | 


genden der Gentraldirection des Archäologiſchen Inſtituts Profeifor 
Dr. Gonze in Berlin der Stern zum Gomthurkreng des k. E. öſtt. 
Ftanz Jofepb » Drdend, dem Director des KAunftgewerbemufeums 
Dr. Graul in Leipzig das Ritterkreuz des franzöſ. Ordens ber Ehren: 
legion, dem Director I Forftafademie Geh. Forftrat Prof. Dr. Neu⸗ 
meifter in Tharandt der E. ferb. St. Sama-Drben 2. Glaffe. 


Am 6. März + im Beipgig der frühere Privatdocent der Rechts ⸗ 
wiſſenſchaft Juſtiztat Dr. Peter Klöppel im 61. Lebendjabre;, in 
Dreöden der claffiihe Philolog Gymn.Proftſſot a. D. Dr. Konrad 
Friedtich Polle, 72 Jahre alt; im Hamburg der Begründer der 
mechane-therapeutifhen Behandlungsweife Dr. med. David Hönig; 
in Debreszin ber Profefjor der Theologie Dr. Ludwig Nemethy im 
76, Lebensjahre. 
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Am 8. März + in Wien der Lyriker Johann Kleinfercher, 
74 Jahre alt. 

Am 9. März + in Nechtenfletb an der Unterwefer ber Marfchen- 
dichter Hermann Allmers im 82. Lebensjahre. 

Am 11. März + in Dresden der Profeflor der Hüttenfunde an der 
Freiberger Beraafademie Bergrat Dr. Arnulf Schertel, 61 Jahre alt. 

Am 12, März + in Halberftadt der Militärfchriftfteller Haupt« 
mann a. D. Friß Hönig, 54 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Abo der ehemalige Profeffor der Geſchichte an 
der Univ. Helfingford Karl Konftantin Tigerſtedt. 


Der_in Shanghai eriheinenden neuen Zeitſchrift 
Dften* (Organ zur förderung der Kenntnis oftafiatifcher 
Berbältniffe, hreg. von E. Fink) entnimmt die „Leipziger Zeitung” 
einige Angaben über das Alter und den willenfhaftlihen Wert der 
berühmten alten aftronomifchen Juſtrumeute von Beling, die jept 
zum Zeil nah Deutichland ar In einem Auffap der 
„Chinese researches* (Shungbai 1 neue —— bat der ver · 
ftorbene hervorragende Kenner chhineſiſcher Mathematik und Aſtronomie 
A. Wylie die weitverbreitete Meinung, dieſe herrlichen Kunſtwerte 
ſeien Schöpfungen der Jeſuiten, widerlegt und nachgewieſen, daß bad 
Obferpatorium in Peking im Jahre 1 unter der Regierung des 
Kublai Khan angelegt worden ift uud daß die beiden jept nach Berlin 
und Paris —— großen Inſtrumente von dem chineſiſchen 
Aftronomen Rue — * erfunden und nad ſeinen Angaben ber: 

eftellt worden find. Diefelben, von Wolie ald dad „Compendium 
nftrument“ und die „Ringkugel* bezeichnet, find im Duan-ibib 
Bub XLVIII ©. 2-8 ber „Beihichte der Mongolendynaſtie“ be 
ſchrieben. Außer biefen hat Aue Ehoufsdhing noch 15 amdere aftıo- 
nomiſche Inftrumente conftruiert, er ſoll auch die frhärifche Trigonometrie 
in Gbina zuerft entwidelt haben. Schon im 13, Jahrhundert löften 
die Chineſen Gleihungen jeden Grades. 

Eine ſyſtematiſche Zufammenftelung in fritifher Sichtung ber 
har Fri Napoleons I ericheint jorben, unternommen von F. 
Kirbeifen, im Verlage von Mittler und Sohn, Berlin. Ein alpba 
betiſches Regiſter ift beigegeben. 

Aus dem Jahresberichte ded Großherzogl. Badiſchen General. 
Laudesarchivs jür 1901 heben wir bervor, daf der Hilfdarbeiter der 
Badiſchen bifterifchen Commiſſion und Bolontär beim Arhiv Dr. U. 
Eggeré zum 1. April ausjcheidet, um in den preußiſchen Archivdienſt 
überzugeben; Dr. 8. Rieder, ebenſalls Hilfdarbeiter der Commiſſion, 
trat ald PVolontär ein. Neuerwerbungen durch Ankauf und Schen- 
kungen find in großer Anzahl zu verzeichnen, die Repertorifierungss 
arbeiten wurden erbeblid; gejördert. Zur Vorbereitung für den nad 
einigen Jahren in das meuguerbauende Arhivgebäube wurde eine um» 
faffende Neubearbeitung des alten Beftandes der Epecialacten in An: 
griff genommen. Bon den Archiv-Inventaren ift der erſte Band zu 
Beginn ded Jabreö ausgegeben worden. Dad zweite Heft der badiſchen 
Stradtefiegel ift unter der Preffe, die Beröffentlihung der „Ahnentafeln 
der legten regierenden Markgrafen von Badım-Baden und Baden- 
Durlach“ fteht unmittelbar bevor. Dice Benupung des Arhivd war 
fehr rege (273 Benuper, 574 Benugungen). 

Bon dem Werke des Grafen von Hoendbroch „Das Bapf- 
tum in feiner fozinl:eulturellen Wirkſamkeit“, (Berlag von Breit- 
fopf u. Härtel in Leipzig) deifen erfter Band: „Inquifition, Aberglaube, 
Teufeleſpuk und Hexenwahn“ bereitd im vierter Auflage erſchien, be 
findet ſich der zweite Band unter ber Preſſe. Derſelbe behandelt 
die ultramontane Moral. Er enthält drei Bücher: 1. „Die Sittlichteit 
des Chriſtentums“; 2. „Die ultramontane Moral“ und 3, „Beurteilung 
der ultramontanen Moral*. 


Der ferne 
Sultur und 


Erwiderung. 


Das Piterarifhe Gentralblatt enthält vgl. lauf. Jahrg, Rr. 10, 
Ep. 321fg.) eine ziemlid eingehende Beipredung meined Buches 
„Deutihland, König Friedrich Wilhelm IV, und die Berliner Mär 
revolution“. Gelbftverftändlich iſt es mir nicht möglid, bier darauf 
einacbend zu antworten; es ſoll dies demnächft an anderer Stelle 8 
ſchehen. Hier muß ih mid auf eine thatſächliche Berichtigung ber 

richtig, daß Prittwig durch die Art, wie er 


ſchtanten. Der Ref, get Ey. 324: 

„S. 238 zeigt 8. 
den Befehl ded Könige, das Militär von den Straßen und Plägen 
jurüczugieben, ausführte, den König in die Gewalt der Revolution 
gab und unmittelbar die häßlichen Es im Scloßbofe verſchuldete; 
aber wenn er Prittwig (5. 248) beſchuldigt, dies gethan zu haben, 
um den König zu zwingen, Berlin zu verlaffen, fo gebt er wieber viel 
ju weit und argumentiert mit —— Vermutungen.” 

Deine Ausführungen auf ©. bezichen fi nicht auf die 
Motive, die den General v. Prittwig zu denjenigen Handlungen be 
ftimmt haben, die „den König in bie Gewalt der Revolution gaben 
und unmittelbar bie bäßlichen bean (vom Nahmittage des 19. März 


im Scäloßhofe verſchuldeten“, jondern auf die vom ihm am-20. März | 
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den Regimentscommandeuren erteilte „Erlaubnis“, Berlin zu verlafien. | 
Ich Melle ausprüdlich feit, daß ich niemals gegen Prittwig den Bor 
warf * babe, er babe den König abſichtlich „in die Gewalt der 
Revolution gegeben“, um ihn „zu zwingen, Berlin zu verlaffen“. 
Halle a. S., 9. März 1902. Felig Rachfahl. 
Hierauf Hat der Herr Verichterftatter Folgendes zu be— 
merfen: 


©. 248 heißt es: „mad war ed dann, was Prittwiß dadurd er 
reichen wollte, indem er bie Etabt vom Militär gänzlich entblönte? 
Nichts anderes als das, was Prittwig ſchon durd die peſſimiſtiſche 
| feines Gutachtens zu bewirken gehofft hatte, die Aoreife des 
onigs. 

jo: Prittwig iſt nach Rachſabl durch dieſe Tendenz beſimmt 
worden, den Rückzugsbeſebl des Königs in einer Weiſe auszuſühren, 
die den König fchliehlih in die Gewalt der Revolution gab. Wenn 
R. die Befchle des Bencrald, melde am 19. das Schloß preisgaben 
©. 231, aus Grimm „über des Königs ganzes Verhalten“ berleitet, 
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oder ©. 239 aud Dppofition gegen den König, dagegen die vorber- 
chende peflimiftifche Färbung feines Berichts jowie die folgenden Be 
ehle aud jener Tendenz: fo find dad Spaltungen der Motive, die 
weder hinreichend begründet noch hinreichend erheblich find, um fie in 
einer Recenfion befonderd hervorzuheben. Ich trage dies indeilen gern 
nad; aber haben die Befehle vom 20. März nicht dazu beigetragen, 
den König in die Gewalt der Revolution zu geben ? 


Breslau, 11. März 1902. G. Kaufmann, 





Süngerer Gelehrter, Mitarbeiter hervorragender wifjen- 
ſchaftlicher Leitichriften (Philofophie in allen Bisciplinen, 
Piychologie, auch National-:Delonomie und Geichichte), ſprachen⸗ 
fundig, umfichtig und gegeb. Falls energiich, ſucht angemeſſene 
dauernde oder zeitweilige Bofition an Bibliothek, wiſſenſchaftl. 
Inftitut, Medaction oder privatim. Angebote werben erbeten 
an bie Erp. diefes Blattes unter X. Y. Z. 





X— — — 
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dem daran gelegen it, eine In Qusſtaftung und Inhalt 
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Reclams 


Preis jeder Wochennummer 30 Pf. 
Im Quartalsabonnement 13 Hefte nur 3.50M. 


Reciams Univerlum mit Seinen interellanten Bildern zur Tages- 
gelhichfe, mit feiner Porträtgalerie berühmter Zeltgenollen, mit 
feinen prachtvollen Kunliblättern, mit feinen Ipannenden Romanen, 
Novellen, GBumoresken unlerer allererlien Erzähler, mit leinen 
lultrierten Artikeln aus den Intereilanteiten Wiliensgebieten, mit 
feinen Hr leichtelte Unterhaltung am Familientikh beitimmten 
Rätleln, Spielen, Schadhaufgaben, Witen, Einekdoten und den für 
die Damen des Baules Interellanten Rezepten für Küche und Keller, 
Hr Baus- und Zimmergarten bietet für jede gebildete Familie eine 


unenfbehrliche Ergänzung zur Isektüre der Tagesbläfter, 
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Philipp Reclam jun. in Leipzig. 
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Vrete für etae Zelte M. 50.— 
Brllagegebühren A. 15 bts20,—. 









R. Gaertner’s Verlag. B. Beyielder, Berlin SW. 


Soeben erschienen: 


Monatshefte 


Comenius-Gesellschaft 


Herausgeg. von Ludwig Keller. 
Flfter Jahrgang. Erstes u. zıweites Heft. 


Preis fir den — von etwa 
22 Bogen gr. #. fo Mk. 

Die MH. der C.-G. dienen seit dem 
Jahre 1892 der Aufgabe, die Weltan 
schauung der abendländischen Kultur- 
völker wissenschaftlich zu erforschen 
und insbesondere den Geist und die 
Grundsätze des Comenius aus der ihm 
innerlich verwandter Männer — dahin 

ehören u. a. Leibniz, Herder, 

ichte, Kant u. Schleiermacher 
— klarzustellen und mithin die Ge- 
schichte des christlichen Humanis- 
mus durch die Jahrhunderte zu ver- 
folgen. — Die MH. der C.-G. haben in 
den letzten Jahren Aufsätze gebracht 
oder werden in Kürze solche bringen 
u.a. von Prof. Dr. Emil Brenning, 
Bremen, Lie. Dr. Otto Clemen, 
Zwickau, Prof. Dr. Geiger, Berlin, 
Prediger A. — —— M. d. A. 
Hottenbach, Oberlehrer Dr. Heubaum, 
Berlin, Prof. Dr.P.Hohlfeld Dresden, 
Dr. R. Kayser, Hamburg, Prof. Dr. 
Kvaöala, Dorpat, Prof. Dr. Paul 
Natorp, Marburg. Prof. Dr. Rein, 
Jena, (seh. Reg.- t Direktor Dr. K. 
Reinhardt, Frankfurt a. M., Prof. Dr. 
Alexander Wernicke, Braun- 
schweig, Prof. Dr. A. Wolfstieg, 
Berlin, Prof. D. Dr. Zimmer, Zehlen- 
dorf b. Berlin. 








Berlag von Eduard Avenarind in Leipzi 


Adolf Bartels, Alans Groth. Mit 
Porträt und Falfimile des Dichters. 
Preis brofch. A 1.75, geb. A 2.50. 


„Das Buch bietet eine gleich herzens ⸗ 
warme mie fopfesflare literarifche Charal · 
teriſſil, wie wir fie leiber im folder Bor 
trefflichleit und fo reich an den wertvollften 
Ausbliden nur von *— beutichen 
Poeten haben. Der Kunflwart,) 
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Letzte Neuigkeiten: 


Böhmer, Julius, Die wahre Ehre der männlichen Ingend, 
Ein ernfted Wort an alle Gebildeten deutiher Nation. ar. ®. 


32 ©.) Mm. —60 
Buchholz, Paul, Charakterbilder aus Allen, 3. Aufl, 
verb. u. erweitert von Prof. Dr. R. Schoener. 8. (IV, | 


96 ©. Gebunden M. 1.20 
(Hiljsbücher z. Belebung des geogr. Unterrichts Bd. VL) 
v. Dobschütz, Ernst, Die urchristlichen Gemeinden. 
Sittengeschichtliche Bilder. gr. 89. XVI, 300 8.) 
M. 6; geb. in Leinen M. 7— 
Flemming, Johannes, Das Buch Henoch, Acthiopischer 
Text. gr. 8®. (XVI, 172 $.) M. 11— 
(Texte u. Unters. z. Gesch. d. altchristl. Litt. N. F. VII, 1.) 


Heftle, Eberbard, Banl de Lagarde, (Ergänzter Sonderabdruck 
aus der Realeneyclopädie f. proteft. Theol. w. Airdee Br. XL.) 
fer.80. (13 ©.) M. —20 

NUeudrucke, Drei Leipziger. Herausgegeben von G. Wuſt- 
mann. 8%. In einen Band geh. M. 3.50; in Leinen art. 

Mm. d— 


Rolffs, Emft, Harnack's Wefen des Chriftentums und bie 
religiöfen Strömungen der Gegenwart. gr. 89. (645. M. —80 
Thümmel, Wilhelm, Die Versagang der kirchlichen Be- 
stattungsfeler, ihre geschichtliche Entwickelung und 
gegenwärtige Bedeutung. gr. 8°. (VIIL, 196 8.) 
M. 2.80; geb. in Leinen M. 3.80 
Torge, Paul, Aschera und Astarte. Ein Beitrag zur se- 
mitischen Religionsgeschichte. gr. &. (IV, 58 8.) M. 2— 
Weiss, Bernhard. Handausgabe des Neuen Testaments im 
berichtigten Text mit kurzer Erläuterung zum Hand- 
gebrauch bei der Schriftlektüre. Drei Bände. 
M. 24; geb. in Halbfranz M. 0— 


1. Die vier Erangelien, (X, 604 8.) — IL Dis Paulininchen Briefe ein- 
schliesslich des Hebräerbriefes. Zweite Auflage. (IV, 694 8.) — IL. 
Die Apostelgeschiebte, Kutholischen Hriefe, Apokalypse, Zweite, 
neubenrbeltete Auflage (VI, 54 8) 


Fir Vorlesungen, Seminaribungen etc. besonders geeignet 
die Ausgabe in 11 Heften: Heft 1-8, 10, 11 je M. 2.20; 
Heft 9 M. 4d— 


1. Ev. Mattbäus, — 2, Markun, — 3, Lukas, — 4. Johannes. — 8. Rümer- 
briefe, — 6, Karintberbriefe. — 7, Galater- bis Thessalonicherbriefe. — 
%, Hebräer- und Pastoralbriofe. — % Apostelgeschichte. — 10. Katlol. 
Briefe. — 11. Apokalypae. 
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Wiedemann, Alfred, Die Unterhaltungslitteratur der alten 
Acgypter. gr. 9. 92 £.) m. —60 

Zetterstden, K. V., Beiträge zur Kenntnis der religiösen 
Dichtung Balal’s, Nach den syrischen Handschriften | 
des Britischen Museums, der Bibliotheque Nationale’ zu 
Paris und der Königlichen Bibliothek zu Berlin heraus- 
gegeben und übersetzt. 4%. (IV, 52 u. 56 $.) M. 12— 


Einzeln: Ter Veipriger Student vor hundert Jahren. (112 @,) M. 1. 
aeb, DE. 2.40; Tiramy Wilhelm erruchaufs Schriften zur Yeipziger Sumit 
1768-1782. (1 &) M. 1.00; (Benjamin Geidede] Tabltau von Leipzig 
im Jahr 178. Eine Stizge. AV, 16 ©.) DI. 1,50 

‘ Preuschen, Erwin, Eusebius’ Kirchengeschichte Buch Vi 
| u. VII. Aus dem armenischen übersetzt. gr. 9. XXL, 

109 8.) M. d— | 

(Texte u. Unteres. z. Gesch. d. altehristl. Litt. N. F. VII, 3.) 















In der Serderfhen Verlagsbandlung zu Freiburg im Breisgau find jochen er 
ſchienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Fatholiihe Neitauration in den ehemaligen Kur: 






Zu kaufen gesucht: 







: Ant 1 N Nah archi⸗ “ 
mainzer Herrſchaften Königitein und Niened. sa IX Göttinger gelehrte Anzeigen, 
* Quellen bargefeit von Dr. 2** Schmidt. ar. 9 (XI u. 124 E 2 die Jahrgänge 1785, 1789, 1795, 
ee RUE om * — De Blue SICHT Janſſen⸗ ef chte 1806, 1810 und 1862 — 84 oder auch 
1549 — 1804 kleinere Serien in denen diese Jahr- 


Geichichte der ehemaligen Univerfität Dillingen TH 


ihr verbundenen Lehr und Grziehungsanftalten. Bon Dr. Thomas Specht, Profeiior 
am Aal. Lyecum zu Dillingen. Mit 15 Abbildungen. gr. 8%. XXIV u. 708 ©.) 
A 15; geb. in Halbiran; „4 17.50. 

Den Äußeren Anlaß zur Abſaſſung des vorliegenden Werkes bot die in Ausficht 
ftehende Säfularfeier der im Jabre 1804 verfolgten Errichtung des Kal. Lyceums in Dillingen. 
Da nämlich das gegenwärtige Inceum zur Vorgängerin die ehemalige Univerfität Dillingen 
bat, jo fann die (Errictung des Lyceums wohl nidt gefeiert werden, obn: daß der Dlid 
ſich — auf das, was ibm vorausgegangen if. Es erſchien deehalb angezeigt, 
die Geſchichte der früheren Umiverfität dem jept lebenden Geſchlechte vor Augen zu führen. 


gänge mit enthalten sind. 
Ferner die Zugaben zu den Jahren 





1773,75, 76, 77,79 und das Ekkard'sche 
Register iiber die Jahre 1753—87. 

Gefl. Angebote und Preisforde- 
rungen erbittet 








Karl W. Hiersemann, 
Bnehhandlung, Leipzig. 












J. ©. Hıyrıcus'scoue BUCHHANDLUNG IX Leipzig. 





Soeben erschien: 


BABEL uno BIBEL 
VORTRAG 


Prof. Dr. Friedrich Delitzsch, Berlin. 


Hat der Vortrag Se. Majestät den Kaiser derartig interessiert, dass eine Wieder- 
holung im Königlichen Schlosse und ausführlicher Bericht im Reichsanzeiger be- 
fohlen wurde, so wird er nicht minder in den weitesten Kreisen der Gebildeten 
Aufsehen erregen. 50 Abbildungen verhelfen den Ausführungen zu klarster An- 


schaulichkeit. 
Preis 2 M,, geb. 2.50 M. 


Eine kleine Anzahl kommt als Luxusansgabe zum Proien von 4 M. in den Handel, 
Hierzu eine Beilage betr. „Garl Baener, Der Kampf um Wohlfahrt‘. 
BeranmortL Rebactenr Prof. Dr. Eduard Hartıde in teipyig, Kalfer Wilhelmfrafe 39. — Drud von Breititopf und Härtel im Beipnig' 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipyig. 


Hhl, Wilhelm, Das deutfche Lied, 
Acht Vorträge. Broich. #4 3.—. 
geb. A 4. —. 

„Ein ſchoͤnes und liebenswärbiges Buch 
Uhl verfolgt das beutfche Lieb durch die 
Testen beiden Jahrhunderte. Und bas ge 
ſchieht mit fo wiel Friſche, daß es ein Ber: 
gnügen if, dieſes Buch zu Tefen.“ 

(Fiterar. Echonai⸗ 














— 


Literariſches Centralblatt 


x Deutſchland. 


— von Friedrich Zarncke. 
Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Ur. 13. Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘, 53. J ahrgang. 





Verlegt von Eduard Ancnarius in —* Lindeuraße 18, 














Erſcheint jeden Sonnabend. 29. März 1902. Dom einschl. Beilage jährl. 30 „#. 
B« ‚ck, W. de, mstdriaux pour — IV archeologie ffittmann. E,, arabifdhe Scattentpiele. 101 Sdhur. E. von dem Sinn und ber Shonbeit ber ja* 
de l’Egspte "ehritienne, 1146,) Methner, — zur lateinischen Tempue „ panifäen "unft. 116.) 
Bradley, A. Ü.. a commentary on Teneyson’s In und Modusichrr. 144 Zdmwally. #. emitifge Kriegsaltertümer. 1. (445.) 
Memoriam. (2) Die ftrafrediti. —B dee Deutichen Reiches. Bearb. —— 3», Dionographie der Gattung Alectoro: 
Demetril Cydanii de contemnenda —— rrallo ex |, von DM. Stengle 431.) 
ewdielbus ed. H. Drekelmann. (H4l Ms ppold, #., eolteginien Eendfäreiben an Grup gäcel ZEN. KW aus Englands Alrgrliahren. (1193.) 
Eine ietobitiide Einteitung in den Blatter ac., hreg. Urkunden zur ſadtiſchen Berfarungsgeididte, hrog, v. 
von G. Diettric, (126.) yi, M. neue Theorie des Raumes u. der Zeit vB; Keuigem. 2. (130) 
Gerber, #, Bea Weidichte des Stadtwaldes (1! ade | idari, E., ia presents vita itallana politicn e so» 
von Breibung, 8. (1 evai.9,.2 — Jolet fültdtelei, (438.1 eiale, gi) 
Gilson, J., Vétudé a rolt romaln compard au ofenberg, A Bandbuch der Kunſtgeſchichte (145.1 eiß. Die poftelgeihichte- 1125.) 
autres deoite de Nantiquite. (137.) Rooieboom, 9. @. ®, bie heterogenen Sei» Bunt ı. "sluckder Studien zu einer Phyſtologie 
Bieast, E E., v., ein deutfhes Solbatenleben. (431.1 |, gniwicdte vom Etamtpunkte der Bhafenlehre. 1. 4b) des Mariches. (110. 
tun @.. Evointionismus. tas Togma moderner JSauer, F., Ortbographie-Willfde und Ortbographie- 
Wilenfiaft. Heberf. von W. Rolihans. (15., Reform, (113.) 


———— —ñ —ñ —— — — — — — 
Alle Bücherfenbungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Ecped. d. DI. (Bindenftrahe 18), ale Briefe unter der bed Herausgebers (Mailer Wilhelmütr. 29). Nur folge 
Werte fönnen eine Beiprehung finden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bel Correſponden zen Über Bücher bitten wir rtö ben Namen von beren Berleger anzugeben. 
— e — ñ — ⸗ —ñ es — — — —— — — — — — — 


dritter Auflage iſt nur noch 1 Kor. 7,34 eine Zeile tiefer 

Theologie. (bei negeumg) zu beginnen, nachdem in deren leptem Abdrud 

Weiss, Bernhard, Die Apostelgeschichte, katholischen Briefe, | (mit breitem Rande) der Anfang von Mpoftelgeich. 24 * 
Schm 


Apokalypse im berichtigten "Text mit kurzer Erläuterung : 
zum age. Feine, bei der Schriftlektüre. 2., neu bearbeitete Icon auf q aurol heraßgerüdt worben iſt. 


a ipzig, 1902. Hinrichs. (VI, 5338. Gr. 8. 8; | : 
geb. * eipꝛis — — und | Eine jakobitische Einleitung In den Psalter in Verbindung 


m “ mit zwei Homilien aus dem —— Psalmenkommentar (es 
Das neue — Handausgabe von D. B. Weiss. 3. Bd. | Daniel von Salah zum 1. M e hrog, übers. und bearb. von 
tie 


Es ift zu begrüßen, daß der Berf. neben minder ein- | G. Diettrich. Giessen, 1901 ker. (XLVII, 167 5. 
greifenden Menderungen im Commentar zur Apoſtelgeſchichte Gr.) #60 = R 
und dem Fatholiichen Briefen den früher nur ſprachlich ge: Beihefte zur Zeitschrift f, d. alttestamentl. Wissenschaft. V. 
haltenen zur Apolalypſe glei den anderen zu einem ſach-⸗ Es ift erfreulich, daß ber Hrsgbr. diefer Schrift ben 
lichen gemacht hat. Im Text ift eine Unzahl von Fehlern | leichten Zugang, den er als Pfarrer der deutſchen evange- 
verbefjert, die in Neſtle's Ausgabe des Neuen Tejtaments liſchen Gemeinde in Sydenham-London zu den handichriftlichen 
feider als ernitlihe Meinung von Weiß angeführt waren. | Schätzen des Britiichen Mufeums hat, jchon zum zweiten 
Zu berichtigen find, wie Ref. zum Teil mit Hülfe einer ihm | male benußt, uns ein ſyriſches Unefdoton mitzuteilen. Weber 
von Neftle zu anderem Zwecke mitgeteilten Collation ans | feine erſte derartige Veröffentlichung (die Maſſorah ber 
geben kann, noch Apoſtelgeſchichte 5,39 bezw. 40 Erreidn- | Öftlihen und weitlihen Syrer zu Jejaja) fiehe des Ref. 
vav zu &rreisdnour, 16,32 Ehainoev zu öhainaar. 19,39 | Beiprehung in der Theol. Lit. Ztg. 1900, Nr. 2, Ep. 36. 
fehlt erſt jebt ve, das nad Tiſchendorf amiliche Zeugen | Nirgends, wahrjcheinlich ſelbſt bei den Juden nicht, jeden— 
haben. 1 Joh. 5,16 iſt eidj in id; ftatt in Zön verwan- | falls in feinem Teil der chriſtlichen Kirche, ift der Pfalter 
delt. ac. 4,13 fehlte in der erften Auflage Era (hinter | jo viel benugt worden wie bei den Syrern, bei denen er 
drıavrör), das Weiß damals für echt Hielt. Es ift wahr- | den Anfang nicht bloß des theologijchen Studiums, jondern 
Icheinlih auf Schürers Monitum angefchrieben und jegt mit | alles Lernens bildete; vgl. zu des Berf.s Ausführungen 
abgedrudt worden, obgleih Wei inzwifchen 1894 erkfärt | hierüber auch die von ihm nicht angeführten, von Guidi 
hat, daß er es fallen laſſe, und jet nichts Gegenteiliges | herausgegebenen, auch ins Deutiche überjegten Arbeiten der 
bemerlt. Da feine Lesarten in den Aehntaufenden von | Schule von Nifibis. Um fo dantenswerter iſt es, hier die 
Neftles Neuem Tejtament gebührendermaßen abgedrudt, ja | Einleitung eines Pialmenconmentars zu erhalten, bie in 
zur Feftitellung des Tertes neben Tifchendorf und Weftcott: | der That die Mehrzahl der Fragen behandelt, die nod 
Hort benußt werben, ift bie peinlichjte Genauigkeit ihres | heute in den Einleitungen zu unjern Commentaren behandelt 
Drudes erforderlih. In der Versnumerierung hat Weiß | zu werden pflegen. In der Hauptjadhe ftammt übrigens die 
feider noch mehr als die bisher befannten Abweichungen. | vorliegende Beröffentlichung nicht aus dem Britiichen Mufeum, 
Mögen fie dem Sinne nad) noch jo angemefien fein, durch | fondern aus einem Manufcript, das Profeſſor R. Harris 
dringen fönnen fie doch nicht, zumal feit Neftle zur erften | in Cambridge dem Hrsgbr. zur Verfügung jtelltee Mit 
Numerierung (dur Stephanus, 1551) zurüdgelehrt ift. Es | großer Sorgfalt Hat ſich der Hrsgbr. im fein Gebiet ein- 
wäre fehr zu wünſchen, daß alle Editoren ji dem an- | gearbeitet, andererjeits iſt es Pflicht, zu betonen, daß er 
‘hlöffen, damit die Verwirrung endlich aufhörte. In Neftles | das Syrifche noch nicht in genügender Weiſe beherricht. Die 
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Unterſchrift des erſten Buches überjegt er ©. xv „Bu 
Ende ift der erite Teil des Buches der Pjalmen nad) der 
Auslegung des Daniel von Salah. Und zufrieden ift der 
Maphrigan Mär Gregorins". Aus diefem Text z0g er 
(S. XIX, XLII) allerlei Folgerungen über Urt und Zeit 
unfrer Einleitung, die bei richtiger Ueberjegung „des Daniel 
von Salah und des jeligen M. Gregorius“ alle hinfällig 
find. Die „priefterlihen" Schriften (S. 12) find einfach 
die heiligen Schriften liege). Die ©. 17, A. 3 beiprochene 
Form kommt von ARD tadeln; ©. 27 iſt ER 9, 11, 18 dreimal 
992 statt NV zu drucken. Bu mehreren Stellen vermutet 
Ref, dab die Handjchrift nicht richtig geleien it; 3: B. 


©. 95, 3. 15 2035 ftatt hass]; ©. 149, 3. 10 aan5] 
ftatt a sl; ©. 151, 3. 2 Las] ftatt Las]; aus Act. 4 


foll citiert fein „wider deinen heiligen Sohn Jeſus, den 
Menſchen, den du geialbt haft“, 3. 7 ift ſtatt des vom 


Herausgeber beanftandeten hal; einfach load, „der 


Kreuziger“ zu leſen. ©. 59, Anm. 1 iſt der Text ganz in 
Ordnung; „nachdem David gefündigt hatte und ſich belehrte“. 
Im Eingang zu der Erflärung des erften Pſalms ift ©. 130 
von „Seligpreifungen*, nicht von „SHeilsgütern” die Rede, 
und den Gegenjah dazu bildet nicht „das Verderben“, 
fondern das „Wehe* (nvei). Schr ungefchictt ist, daß bei 
der deutſchen Ueberſetzung nicht angedeutet it, wo die ent 
ſprechende ſyriſche Seite beginnt. ©. 38 nicht „Stiftshütte“ 
fondern „Bundeslade“; S. IX nicht „im Appendix“. Troß 
ſolcher Ausstellungen fei die Veröffentlichung allen denen 
empfohlen, welche fich für die Geſchichte der Pialmenaus- 
legung intereflieren. Bringt fie und doch jogar ein Stüd 
„des Jrenäus von Lyon in der eriten Rede (Auyog) in der 
Auslegung des Sammel“, das in Pitras Analecta IV fehlt. 
Wir würden uns freuen, noch weiteren Arbeiten des Berf.s 
zu begegnen. Eb. N. 


Urleus Christianus, Römiſche Halbjahrb.fte für die Kunde —E 
chriſtl. Orients. Hreg. von A. Baumftark. 1. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: Better, die armeniſchen apokryphen Apoftelacten. 1. — 
BDaumftark, Abülri»Barafats nicdtgriehifhes Verzeichnis der 
70 Jünger. — Bocller, eine jafobitische »vitae des Neſterius. — 
Besson, un recueil de sentences attribus & Isaac le Syrien. 
(Suite) — Braun, cin Brief des Katholikes Timotheos J über 
biblische Studien des 9. Jahr, — Baumflarf, dad marenitifce 
Synaxat zum 29. Juni. — Derf., die nefterianiiden Scriften »de 
eausis festorume, — Gtegenfet, eine forifde Miniaturenband 
ichrift des Museo Borgiano., — Strzygowsti, ber Schmuck der 
älteren Aa ralirche im ſyriſchen Aloſter der ſtetiſchen Wüſte. 


Allgem, — zen Kirhenzeitung. Bey. von Chr. E. Yut- 
bardt, Re 11 u 12, 

Inb.: 111.) Bold, Anhalt u. Bedeutung des bibl. Schöpfungd: 
berichten. 2. — W. Bollert, Richard Wagners Stellung zur dıriftl. 
Heligion. — Brief aus Nortamerifa. — Ueberbrettls Ende. — (12.) 
Der Seelſorget ald Minichentenner. — Henry Drummond. 1. — Die 
Berblendung der engliſchen Chriſten, nacgewiefen an der Hand eny- 
liſcher Zeugniſſe. 


Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 11. 


Inh.: Jeſus. — Die moderne Geſellſchaftsordnung und die ‚Achn 
Gebote. Schl.) — Yutberworte. — Stimmen der Schuld. 5. om 
Kampfe um die Weltanſchauung. — Maͤnnerpflege durch — 


Vonatsfhrijt —* die tnlihe Praris. Hrig- v.D. Baumgarten. 
2. . 2. u. 3. Hejt 
:(2)8, Saces, Sefep und Evangelium. — Bafjermann, 
über die bomiietiide Behauptung did did nenn auf Örund 
von 1. Theſſ. 4, 13—5, 11 Brote, Bimerfungen über 
die Ausübung v. r Sog. Kirchenzucht. — u M.Schiele, Dürfen wir 
noch Chriſten Lieiben? — 18.) Niebergall, Prüfung und Gonfir 
mation. — Stellvertretendes Leiden. — Mein Nachbar. — Traub, 
Aufgaben der Apologetit. 








— 1902. M 13. —Btterariihen Gentralblatt — 29. März. — 
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Bonariärift für Gottesdienf un trgtite KRunft. Hr. von F. 
Spitta u. J. Smend. 7. Jahrg. Nr. 3. 

Anh: Günther, Carlyole über eher Liebe zur Mufit. — 
Spitta, der Dichter des Liedes: „Ach Gott, wie manches Kg 3. 
— Hunnius, Liturgijcemufifaltiche Veftrebungen in din Diticepro- 
vinzen Rußland. Schl.) — Spitta, Srititen und praftiihe Winte 
für Paifion und Dftern. — Budde, Wilbilm Steinbaufen. 


— Zelifchrift. Hrög. d. W. Engelhardt. 13. Jahrg. 
3. Heft. 

Inh: Haifer, Rudelbads Confeſſionen über fein —— 
Studium 181— 1815. — W. Log, der Bund vom Ginai. — Fr 
bashanen, St. Bernbard von Claitvaur als al, — 


R. Steinmeg, Zuſammenhang von Taufe und ——— sd.) 
— Wohlenberg, Gloſſen sum erjten Jobannesbrief. 4 


Zyestogifge Rundidan. Sreg. v. W. Bouſſet. 5. Fadız. 2. u. 





Inb.: 12.) E. Piennigsderf, das Gbriftentum und die Philo- 
fopbie der Gegenwart. 2, — Meinbeold, Geſchichte Istacle. — U. 
Deißmann, die Sprache der griedsiihen Bibel. — Titius, Do; 
matit. — 3.) 9. Thumb, die ſprachgeſchichtliche Bedeutung dis 
bibliſchen — — 6. Fiepmann, altchrijtlihe Litetatur. — 
H. Achelie, altchriſtl. Kunſt. — A. Steinmeg, Katechetit: Prarie. 


Philoſophie. 


1) Rippold, Friedrich, Kollegiales Sendſchreiben an Eruſt Häckel. 

Mir der Auttitistede in Jena am 10. Mai 1884: Die nat 
wiſſenſchaftliche Methode in ihrer ee auf die Religion: 
wine Berlin, 101. Schwetichte und Eohn. (58 ©. Or. $.; 


2) A., Evolutiouismus, das Dogma moderner 
Wissenschaft. Uebersetzt v. W. Kolfliaus. Leipzig, 1%1. 
VI. 60 8. Gr3) 40, %. 

Im Gegenfaß zu den groben Keulenſchlägen von Loos 
richtet Nippold (1) mit vieler Höflichkeit an den „Hochver— 
ehrten Gollegen“ einen beweglichen Appell. Freilich weiß 
man nicht recht, was er bewirken fol. Soll Hädel in ſich 
gehen und ſich zum Glauben an Gott und die Unjterblichfeit 
befehren, oder joll er dasjenige, was er für Wahrheit hält, 
verjchweigen, weil er mit feinen Bekenntniſſen, wie der Berf. 
ſich ausdrüdt, wicht nur feinen eigenen bitterjten Feinden 
in die Hände arbeitet, jondern auch die Aufgabe derer 
erſchwert, welche von den gleichen Idealen wie er ſelbſt 
getragen find? An einer Ueberſicht Über die religiöjen und 
antireligiöjen Strömungen im 19. FJahrh., die den gemwiegten 
Hiſtoriker verrät, fucht der Verf. feinem Collegen nachzuweijen, 
daß er in den Anſchauungen der Generation, die ihre An— 
regungen von Strauß und Feuerbach empfangen hatte, 
jteden geblieben, daß er jomit etwas rüdjtändig ſei — alles 
natürlich in der verbindlichjten, fchonendjten Form. Wie 
faljh feine Vorftellungen insbejondere von den Theologen 
jeien, glaubt der Verf. ihm nicht beſſer ad oculos demon- 
jtrieren zu Fönnen als durch den Abdruck feiner Antrittsrede 
in Jena über das Thema: „Die naturwifjenjchaftliche 
Methode in ihrer Anwendung auf die Religionsgeſchichte“. 
In der That geht feine Vorurteils- und Borausjegungs- 
lofigfeit hier fo weit, da ſelbſt der vorurteilsvollite Natur- 
forjher daran nichts auszufegen fände. Er könnte nur 
fragen: Warum werden denn nicht gelegentlich auch Juden 
oder ausgejprochene Wtheiften in die theologiiche Facultät 
berufen? Daß fie bei ihren religionsgeſchichtlichen Studien 
zu einem anderen Rejultat gelommen find als die Chriſten, 
dürfte doch fein Grund dagegen fein. — Es ijt ein eigenes 
Scaujpiel, hier der Theologe, der für die naturwiſſenſchaft 
liche Methode A outrance eintritt, dort der Naturforjcher, 
der unbelünmert um jede Methode fein Naturevangelium 
urbi et orbi verfünbet, und der vielleicht, gerührt von dem 
Liebeswerben des Theologen, vor jich hin murmelt: „Es 


Deichert. 


429 
en. — lang ſchon weh, daß ich did in der Geſelſchaft 
e u“ 


Was und an Kuypers Schrift (2), die zuerjt ald Rede 
zum Nectoratswechjel der freien holländischen Univerſität 
erichien, intereffiert, ift weniger die Beleuchtung des Evo- 
futionismus, ald vielmehr die Berfönlichkeit, die uns darin 
entgegentritt. Die legten Wahlen in Holland haben gezeigt, 
welden Einfluß der Verfaſſer in feinem Waterlande übt, 
und die Uufmerlfamfeit weiter Kreiſe auf feine Perfon ge 
lenkt. 


mütig befennt: „Gewiß, was ſtreng logiſch aus feſtſtehenden 
Thatſachen abgeleitet wird, kann von vornherein bei jedem 
Mann von Ernſt auf Zuſtimmung rechnen“, der aber darum 
durchaus nicht vor dieſer Wiſſenſchaft ſeine Verbeugung 


macht und für feine Arbeit ein beſcheidenes Plägchen an | 
Er fteht feit und ficher auf feinem | 
GHaubensgrunde und weiß, daß zwiſchen biefem und der | 


ihrem Herde erbittet. 


Weltanihauung des Pantheismus und Monidmus fein 
wirklicher Frieden möglich ift. Dede Halbheit, jebes Ber- 
ſchleiern der Gegenfäße iſt ihm zuwider, er will lieber offenen 
Krieg. „Die Evolution ijt ein neuerdachtes Syſtem, ein 
neugebildetes Dogma, ein neuaufgefommener Glaube, ber 
ſich, unfer ganzes Leben umfajend und beherrichend, dem 
chriſtlichen Glauben direct entgegenftellt und nur auf ben 
Trümmern des riftlihen Belenntnifjes jeinen Tempel bauen 
fann. Seine Anerkennung des vielen Schönen und Reichen, 
welches die von ihr gewedten Studien uns in den Schoß 
werfen, darf und darum verführen, mit diefem Syftem als 
ſolchem aud) nur einen Augenblick Frieden zu halten. Das 
Syſtem bleibt böfe, wenngleich auch Hier das Böfe in mancher 
Beziehung zum Guten ausgeichlagen it. Gegen die Welt 
anfhauung, die einen ohne Biel mechaniſch aufgebauten 
Kosmos kennt, muß daher unſer Widerftandb in allen Kreiſen 
gerichtet fein; wir müſſen uns nicht gegen fie verteidigen, 
londern fie angreifen. Die Lehrbücher, in welche fie Einzug 
fand, müffen auf die Seite gelegt werben, und feinem 
Lehrer, der ihr anhängt, dürfen wir unfere Kinder anver- 
trauen.” — Es ijt, ald ob der Geift Galvins in dieſem 
Holländer wieder lebendig geworben wäre. ah. 





Valägyi, Melchior, Neue Theorie des Raumes nnd der Zeit, 
Die Grundbegriffe einer Metageometrie. Leipzig, 1001. Engel- 
mann. (XI, 48 8. Gr. 8.) .#.0, 80, 


Im Gegenjaß zu der fonjt üblichen Sonderung des 


Raumes umd der Zeit als zweier Anfhauungsformen ver- | 
tritt der Verf. die Anficht, daß beide Formen in conereto | 


eine Einheit bilden. Dieſe Einheit ſoll fih vor allem darin 
zeigen, daß fein Raumbegriff ohne Mithilfe des Zeitbegrifis 
und fein Beitbegriff ohne Mithilfe des Naumbegriffs con- 
ſtruierbar iſt. Dieſe wechieljeitige Abhängigleit wirb mit 
großem Scarffiun dargelegt, wenn auch bie definitive 
Präcifierung der „zwei Grundbeziehungen zwiſchen Raum 
und Zeit“ (S. 9) etwas parador Hingt. 
Ausführungen bejchäftigen ſich der Hauptjache nad mit ben 
Gonfequenzen der Reciprocität zwiſchen Raum und Beit. 
Sehr intereffant find darunter die Bezugnahme auf bas 
Tualitätsprineip der projectiven Geometrie, deren Studium 
den Verf. nach eigenem Geftändnis in jeiner Raumzeitlehre 
beftärft hat, die mähere Entwidelung des Begriffs von 
einem fließenden Naume, in bem ber Feitbegriff mehr zur 
Öeltung kommen ſoll als in der vulgären dualiftiichen Lehre, 
und der Verſuch einer Erklärung des Dimenfionsbegriffs. 
Dann unternimmt aber PBalägyi den wunderlichen Schritt, 


» die Dreiheit der piychiichen Grundthätigleiten, als die er | 
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Ein Theologe, der mit offenem Blid die Bewegung | 
der modernen Wiſſenſchaft verfolgt und das Große darin | 
wohl wahrzunehmen und zu bewundern verjteht, der frei« 


Die weiteren | 
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Empfinden, Borjtellen und Wollen bezeichnet, aus den drei 
NRaumbdimenfionen zu deducieren. Ein Schlußabſchnitt dis— 
cutiert ganz kurz die gleichſörmige Bewegung vom Stand— 
punkte der neuen Raumzeitlehre. Die kleine Schrift zeigt 
im ganzen geſunde Dialeftit. Jedenfalls verdient die Con« 
ception eines „fließenden Raumes“ die ernite Beachtung 
der Philofophen und Mathematiker. A. Ki. 





Geſchichte. 

Urkunden zur städtischen Verfassungsgeschichte von F. 
Keutgen. II. Hälfte. Berlin, 1001. Felber. (KXXVII, 8. 220 
—6711. Gr. 8) „#5, 40. 

Ausgewählte Urkunden zur deutschen Verfassungsgeschichte 
von G. v. Below und F. Keutgen. 1. Bd, 

Von dem erjten Bande der von Belom-Keutgenichen 
Publication ausgewählter Urkunden zur deutichen Berfaffungs- 
geichichte Tiegt nunmehr die ziveite Hälfte vor. Sie enthält 
die Fortfehung und den Abſchluß der von Keutgen beforgten 
Urkunden zur ftädtiichen Verfaſſungsgeſchichte. Es gebührt 
ihr diefelbe Anerkennung, wie fie bereits dem erjten Halb» 
bande zu teil geworden if, Die mitgeteilten Urkunden 
beziehen fi auf das GStädtewefen zur Zeit feiner Blüte, 
Sie gewähren lehrreiche Einblide in die Gejchichte ber 
ftäbtifchen Verfaffung und Verwaltung, ſowie des ftädtifchen 
Wirtſchaftslebens; alle dabei in Betracht fommenden Ein- 
richtungen und Werhältniffe find berüdfichtigt; auch die 
ceuftwrgeichichtliche Entwicklung it durch einige Belege ver- 
treten. Die Auswahl ift eine durchaus geſchickte; wir möchten 
| etwa mur dagegen geltend machen, daß auch in biefem 
| Halbbande die ſehr jporadijche Heranziehung der Städte des 
| Eofonifationsgebietes auffällt. Den Beichluß bildet eine 
| Neihe von Documenten zur Geſchichte der Hanfe im 13. und 
14. Jahrh. Ein vortreffliches Sachregifter erhöht den Wert 
und die VBrauchbarkeit des Buches, das zur Benupung bei 
| Uebungen auf dem Gebiete der Berfaffungsgeichichte auf das 
| dringendfte zu empfehlen ift. Hoffentlich läht das Erſcheinen 

der übrigen beiden Abteilungen des Geſamtwerles (zur 
Territorial: und zur Neichsgeichichte) micht allzulange auf 
fih warten. R. 











Gerber, August. Beitrag zur Geschichte des Stadtwaldes 
von Freiburg i. B. Mit vielen Tabellen. Tübingen, 1901, 
Mohr. (XII, 190 8. Gr. 8) Einzeln .# 5. 


Volkswirtschaftliche Abhandlungen der badischen Hoch- 
schulen. V, 2. 

51 Seiten der vorliegenden Arbeit bringen eine hiſto— 
rifche Darjtellung; der andere, größere Teil enthält Actenftüde 
| und Tabellen. Es ift danfenswert, daß das interejjante 
Thema in Angriff genommen ift. Gehen die Nachrichten 
für die Gefchichte des Freiburger Stadtwaldes auch nicht 
gerade jehr weit zurüd, jo fliehen fie doch jeit etwa dem 
15. Jahrh. recht reichlih. Der Verf. hat auch Fleiß auf 
feine Arbeit verwendet. Es fommt ihm ferner zu ftatten, 
daß er an feinen Stoff mit den Fachkenntniſſen des Forſti— 
mannes herantritt. Andererſeits bemerft man freilich auch, 
daß er nicht Hiftorifer ift. Jusbeſondere die Edition ber 
beigegebenen Mctenftüde zeigt Mängel, die fofort ſelbſt dem- 
jenigen auffallen, der die Vorlagen nicht einfehen Fonnte. 
Der Berf. hat offenbar die Abkürzungen der alten Urkunden 
oft nicht verftanden. Er ſcheint ſodann nicht zu willen, daß 
in jeder wiſſenſchaftlichen Edition die fraufe Orthographie 
der Actenftüde des 15. und 16. Jahrh.8 normalifiert wird 
(vgl. darüber 5. B. Hiftor. Vierteljahrsſchrift IV, ©. 504 1g.). 
Endlich find die Regeſten der Metentüde ungenügend. 











431 





— 1902, 813. — Literarifdes Gentralblatt — 29. März. — 


432 





Kranfe, Ernft Eduard von. Ein deutſches Soldatenleben. 
binterlajfenen Kriegstagebüchern und Briefen von 1848 bi 1 


zufammengeftellt von Hedwig v. Brolman. Mit Begleitwort von | 


J. v v. Berdy du Bernois. Berlin, u 
179 S. mit 1 Bildnid. Gr. 8) #3, 75 
Wir Haben vor uns das Bilb — Mannes, der mit 
Leib und Seele Soldat war und Kopf und Herz auf dem 
rechten Fleck hatte; eines echten deutſchen Mannes, der ſchon 
als hannöverjcher Offizier die Einigung Deutſchlands als 
Biel feiner Wünſche und Hoffnungen in der Seele trug; 
eines Mannes voll feuscher Frömmigkeit und offnen Sinnes 
für alles Hohe und Edle; eines trefflichen Gatten und 
Vaterd. Aus feiner Feder ift die Denkichrift über den Ein: 
tritt der hanndverſchen Offiziere in das preußifche Heer 
gefloffen, die 1866 dem Grafen Bismard überreicht wurde; 
fie ift dem Buch als Anlage beigefügt. Im Herbit 1868 
hat er eine Neife nad Holland und England zu machen. 
Eine Neußerung über Weftminfter-Abtei, diefes „wundervolle 
Gotteshaus, in deſſen Schoße faft die ganze große Vor— 
geihichte Englands begraben Tiegt und ideal fortlebt“, fei 
hier wiedergegeben: „Weld ein Sporn für den Ghrgeiz 
oder auch nur für den Entichluß heroiſcher Pflichterfüllung 
liegt in diefer Art, feine großen Männer zu feiern, wie die 
britiiche Nation fie bethätigt." — Unmittelbar vor dem 
Ausbruch des Krieges mit Franfreih wohnt er ald Major 
im Großen Generalftab amtlich den Truppenübungen im Lager 
von Chälons bei. Erft am Tage vor der Kriegserflärung ver: 
läßt er Paris; noch am Abend zuvor hat er einen ausführlichen 
Bericht gejchrieben und in den Kaſten geftedt mit dem be 
ruhigenden Gefühl: wenn dir nun morgen was paffiert und 
du micht mehr nad Deutichland fommft, fo ift doch das 
Selingen deiner Aufgabe gejichert, und der General Moltke 
weiß, was er mwiflen muß (S. 75). Auf der Fahrt nad) 
dem Bahnhofe tönt ihm von allen Seiten das Geſchrei: 
ä Berlin & Berlin! entgegen. Während bes Feldzuges Tiefen 


Mittler und Sohn. 


dann in feiner Hand alle Nadrichten zujammen, die fich | 


auf die franzöfiiche Armee und ihre Bewegung bezogen, er 
hatte fie für die Heeresfeitung als Grundlage ihrer Ent: 
Ichließungen zu bearbeiten. Die vorbildlihe Art, in der er 
diefe Aufgabe Löft, fand die größte Anerkennung bis hinauf 
zum oberjten Kriegsherrn; bezeichnender noch ift die unter 
den Kameraden üblich gewordene Redensart: „Darauf können 
fie fih verlaffen wie auf Kraufe* (S. 172). Daß ein 
Mann in folder Stellung in feinem Tagebuch und feinen 
Briefen manches zu berichten hat, was andern verborgen 
geblieben ift, braucht laum gejagt zu werden. Aus den 
fpäteren Aufzeichnungen mag hervorgehoben werben, was 
er 1878 während der Nusftellung aus Paris fchreibt 
S. 165 fg.). — In der Urt der Bufammenftellung, in 
dem, was mitgeteilt und was zurüdbehalten ift, offenbart 
fi) das feine Gefühl für das ſchickliche Maß, das einer 
ſolchen Veröffentlihung erſt den vollen Wert ur 
. Gensel. 





Yidari, Ercole, La presente vita italiana politien 0} soelale. 
Mailand, 1899. Hoepli. (VII, 259 8. Gr. 8) L. 4, 50. 
Dem Berf. vorliegender Schrift, einem Juriſten, dem bis 
dahin die Beihäftigung mit der Politif ferne gelegen hatte, 
gaben die Nufftände des Jahres 1898 und die Urt ihrer 
Unterbrüdung Unlaß, fich zunächſt in einem Artikel der Nuova 
Antologia über die politische und wirtſchaftliche Lage jeines 


Baterlandes zu äußern. Daraus ijt dann, infolge einer Auf | 


forderung des Verleger U, Hoepli, das vorliegende Bud 
geworben, welches auch jet, nachdem das Minifterium Pelloux 
nebft jeinem berüchtigten Deereto-Legge längft von der Bild: 
fläche verjchwunden und faft der Vergefjenheit anheimgefallen, 
auch dem Lande inzwijchen ein neuer Herricher entitanden ift, 











us | nicht als veraltet gelten darf; denn die Gefundung ber 


inneren Berhältniffe Italiens ift ein Thema, weldes noch 
bie Gegenwart bejchäftigt und wohl aud die Zukunft auf 
geraume Zeit hin beichäftigen wird, und jeder ernithaft ge: 
meinte Beitrag zur Löſung der einjchlägigen Probleme ift 
ber Wufmerkjamfeit nicht nur ber Staliener, jondern aller 
Freunde des fchönen Landes wert. Der Berf. jucht zunächit 
bie Grundurſachen der Unzufriedenheit und Beunruhigung 
aufzudeden, welche vor drei Jahren zu fo gewaltiamen Aus— 
brüchen geführt hat. Indem er hierbei bis in die Zeiten 
der Bildung des geeinigten Italiens zurüdgeht, findet er, 
daß es den Stalienern zu leicht gemacht worben fei, ihre 
Einigung zu erreichen und zu behaupten; Undere, zuerft die 
Franzofen, dann Preußen, haben ihnen die Wege gebahnt 
und als das Biel erreicht oder nahezu erreicht war, begann 
e3 der italieniſchen Politik an einem großen Inhalt zu fehlen, 
man legte, froh bes Erreichten, die Hände in den Schof 


' und gab ſich einem Optimismus oder beſſer Onietismus hin, 


ber zumal angefihts der natürlichen Schwierigfeiten, die bie 
innere Berjchmelzung der verjchiedenartigen Beftandteile des 
jungen Staatöwejens darbot, nicht? weniger ald berechtigt 
war. Dan verjäumte es auch, die durch die voraufgegangenen 
Umwälzungen Gejchädigten zufrieden zu ftellen, entichlug fich 
nachhaltiger Fürſorge für die unterjten Glaffen, denen die 
erhöhten unb vermehrten Steuern und Muflagen des werben: 
den Großſtaats eine bejondere Begeifterung für diefen un- 
möglich beibringen konnten. Auch die vorjchnelle Aufhebung 
der Mahl und Schlachtfteuer brachte den Bebürftigen nicht 
die erhoffte Erleichterung und zerrüttete auf der anderen 
Seite, da für Erfah des Ausfalls nicht vorgejorgt war, 
die Staatsfinanzen, Ebenfowenig ſchuf die überhaftete Aus— 
behnung des Wahlrecht3 auf die breiten Schichten, die dafür 
noch keineswegs reif waren, dem Staate in diefen hingebende 
Freunde; ja, diefe Maßnahme leiftete wejentlih nur ben er- 
tremen Parteiungen Vorſchub, die das öffentliche Leben vergif- 
teten und die Unzufriedenheit im Lande jhürten. Die Regierung 
und Verwaltung aber wurde nicht nad) großen Ideen, nach un: 
verrüdbaren Grundſätzen gehandhabt, jondern überall in den 
herrichenden Glaffen und beſonders auh im Parlament 
braten fich perfönliche Einflüffe zu beftimmender Geltung. 
Trogdem find, nad) AUnficht des Verf.s, bie beftehenden In— 
ftitutionen gefund und erfreut jich Italien trefflicher Geſetze; 
e3 lommt eigentlich nur darauf an, dieſen Reſpect zu verfchaffen, 
überhaupt aber zum Staatsgrundgeſetz zurüdzufehren, d. b. 
zu wirflider und harmoniſcher Bethätigung aller von diejem 
eingejegten Organe, zum Gleichgewicht zwiſchen Teßteren und 
zu gegenfeitiger Unabhängigfeit eines jeden in der ihm zus 
gewiejenen Sphäre, während fie alle andererfeit3 in der 
Lenkung und Beauffihtigung des politischen und focialen 
Lebens zuſammenwirken müſſen. Der Berf. beipricht unter 
dieſem Gefichtspunft nun die verjchiedenen Organe und Seiten 
des ſtaatlichen Daſeins: Staat und Regierung, Parlament 
und Fürft, auswärtige Politik, innere Politik, Finanzen, 
wirtjchaftliche Geſetzgebung, Öffentlichen Unterriht und Er: 
ziehung, Juſtiz, Verwaltung, endlich auch das Verhältnis 
zum Bapfttum. Der Raum verbietet es, auf die ideenreichen 
Darlegungen näher einzugehen; nur einzelnes kann heraus: 
gehoben werben. Bor allem, das ijt bes Verf.s oberjter 
Leitſatz, muß ſich Stalien vor Großmannsſucht und Groß: 
machts: Allüren hüten: »gli Italiani non sono ancora fatti« 

S. 231), fie find noch nicht fertig! — ein freimütiges Urteil, 

welches a der den Charalter der Jtaliener kennt, be 
ftätigen wird, Es fehlt dem begabten und fiebenswürdigen 
Bolfe überall an Ernjt und GStätigleit jowie an gründ- 
licher Bildung; erjchredend groß ift noch immer die Zahl der 
Unalphabeten und der Berf. beflagt mit Necht die verhält: 
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nismäßig geringen Aufwendungen des Staats für den Unter: 
richt und die Mängel in der Erziehung und fieht Hierin 
ein Grundübel, welches Italien noch auf lange hinaus hindern 
wird, in bie vorberfte Reihe der Eulturnationen einzutreten. 


der Weltherrſchaft. 
Man begreift nach obigem, daß der Verf. entſchiedener Gegner ausſichtsreicher als jeht. 


lands. Ob diefe Bezeichnung geihmadvoll ijt, möge dahin- 
geitellt bleiben. Sein Buch zerfällt in fieben umfangreiche 
Abjchnitte. Der erjte Handelt von Englands Streben nad 
Diefes war noch vor zehn Nahren weit 
Heute ift ihm durch die coloniale 


italienischer Colonialpolitik ift und das abejfinifche Abenteuer | Ausdehnung Franfreihs und Deutſchlands die Alleinherr⸗ 
verurteilt; auch dem Dreibund iſt er abhold, welcher Italien ſchaft über Afrika entzogen, und auch in Vorderaſien und 


allzu große Laſten auferlege, und wünfcht engeren Anſchluß an 
Franfreih. Man wird aud) ald Deutſcher ihm diejen Stand: 
punkt, der freilich von einer gewiſſen Befangenheit und Kturzſich— 
tigfeit zeugt, an und für fich nicht verübeln können; nur hätte 
er fi der mehrmaligen heftigen Ausfälle wider die Bismarchſche 
Politik entſchlagen jollen, die auch von der fonft überall gewahr: 
ten vornehmen Ruhe des Tons unvorteilhaft abjtehen. Im 
übrigen eifert der Verf. befonders gegen die Corruption und 
Parteiung im Innern, welche die Ausführung der Gefege hin: 
dere oder dieſe wenigftens nicht zu voller Wirfjamfeit fommen 
lafje. Beſonders ausführlid; beſchäftigt er ſich mit der Volls— 
bertretung und den Borfchlägen, die namentlich in neuerer 
Zeit aufgetaucht find, um das unleugbar gefuntene Anſehen 
diefer Berfammlung zu heben und in ihr den Willen und 
die Bedürfniffe des Landes volllommener als bisher zum Aus: 
drud zu bringen; ber Verf. verwirft die indirecte Wahl jowie 
die Liſtenwahl und die PBluralität der Boten, fpricht ſich 
dagegen für eine Wahl nad) den einzelnen Berufsftändben 
oder Intereffengruppen aus und vertritt den Anſpruch ber 
Minorität, bis zu einem gewiſſen Grade zur Geltung zu 
fommen. 

Haben die Ausführungen des Verfaffers bie italienischen 
Berhältniffe und Zuftände zum Gegenftand, jo nehmen doc) 
die Staliener feine derartig exceptionelle Stellung unter 
den modernen Nationen ein, daß nicht mandes, was zur 
Sprache kommt, feine Unalogien auch in anderen Län— 
dern fände. So wird man beifpieläweife auch in Deutichland 
mit Intereſſe lejen, was im vorliegenden Buche S. 575g.) 
über die Frage der Gewährung von Diäten an die Volls— 
vertreter beigebracht wird; unferes Erachtens läßt ſich die 
Notwendigkeit diefer Gewährung faum jchlagender nachweilen, 
als es hier geſchieht. Ohnehin aber werben begreiflicherweife 
von Bidari auch Fragen allgemeinerer Art, über die treiben- 
den Kräfte des öffentlichen Lebens, über die Aufgaben des 
modernen Staates und die Wege und Mittel ihrer Er- 
füllung zc., fei es geftreift, fei es näher entwidelt, ſodaß 
man überall, wo berartige Fragen und Probleme noch zur 
Discuffion ſtehen. das Bud mit Nutzen leſen wird. 





Ronatsgefte, der Comenius · Geſellſchaft. 
0. Band. 1. u. 2. Heft. 

Int.: 5 Peer er, Thomas Garlyle und der chriſtliche Huma- 
nidmud, — 8. Keller, über dad Weſen des Ghriftentumd. — N. 
Heubaum, bie Zr von der Gottheit in ihrem Berbältnis 
zur Ihatfacdre des Webels während des’ 18. Jahrh. 





Hrdg. von Ludw. Keller. 





ae und Hölkerkunde. 


Ile, Alexander, Aus Englands Flegeljahren, Dresden, 1901. 
Reissner. (XI, 408 8. Gr. 8) #6. 

Aus den Tageszeitungen ift hinlänglich befannt, daß der 
Verfaſſer des vorliegenden Buches zehn Jahre hindurch als 
Docent an der Univerfität Glasgow wirkte, daß er als folder 
bie Rechte der Buren verteidigte und daß er ſich in Folge 
deſſen thätlichen Angriffen der Studenten ausgeſeht ſah, die 
ihn veranlaßten, feine deutiche Heimat wieder aufzufuchen, 
wo er nunmehr im Sinne bes Alldeutichen Verbandes wirkt. 
Wohl im Hinblid auf die gegen ihn verübten Gewaltthaten 
bezeichnet er die legten zehn Jahre als die Flegeljahre Eng- 


im äußerſten Dften Hat feine Machtitellung abgenommen. 
Südafrika dürfte ſelbſt für den Fall einer völligen Nieder: 
werfung der Buren ein zweites Irland werben, das wegen 
feiner Entfernung doppelt gefährlih ift. Der nächſte Ab— 
ſchnitt fchildert den Charakter und das Scelenleben des bri- 
tiſchen Volkes. Ohne deſſen gute Seiten zu verfennen ober 
zu verleugnen, geißelt der Berf. mit großer Schärfe ver: 
ichiedene Eigenjchaften des Durdichnittsbriten. Bon befon- 
ders actuellem Antereffe ift das dritte Gapitel, welches in 
eingehender Weife das britiiche Heerweſen beſchreibt. Das 
ftehende Heer fei nicht wie das deutiche eine Erziehungs- 
anjtalt für die erwachfene männliche Vollsjugend, ſondern 
gleih dem Dftende Londons eine Einrihtung zur Ausſchei— 
dung der Untüchtigiten aus dem focialen Körper. Gin beijeres 
Lob wibmet er mit Recht den fchottiichen Hocdländern, der 
Miliz, der Meomanry und den Volunteers. Aus eigenfter 
Erfahrung fpricht der Verf. im vierten Abſchnitt von den 
hohen Schulen. Hier jchildert er die Licht: und Schatten: 
feiten der Grammar Schools für die Söhne des Mittelftandes, 
ber vier großen Publie Schools in Eton, Harrow, Wincheſter 
und Rugby für die Söhne der Reichen, der mittelalterlich 
eingerichteten Univerfitäten Oxford und Cambridge und ber 
übrigen modernen Vorbildern nachgeahmten Hochſchulen. In 
den drei legten Abſchnitten entwirft er auf Grund eines 
reichen ſtatiſtiſchen Materials ein anjchauliches Bild der wirt: 
ſchaftlichen Berhäftnifie des heutigen England. Er beipricht 
die Höhe des Vollsvermögens und des Bolfseinfommens, 
die Aus: und Einfuhrverhältniffe, die induftrielle Production, 
die gefahrdrohende Zunahme der deutfchen und amerifani- 
{hen Concurrenz, die Urbeiterverhältniffe und das Gewerten- 
wejen. Das Bud, das den alldeutichen Gedanken eindring- 
fi vertritt, ift in mander Beziehung anregend und kann 
beshalb auch denen empfohlen werden, die den Standpunkt 
des Verf.s nicht teilen. 


Globus, Hrög. von Rich. Andree. 81. Band. Nr. 11. 

Inh.: Schwalbe, Reanderthalſchädel und Ftieſenſchädel. 
Abb.) — Die Tierzeibnungen in der Höble von Combarellee. 
Abb.) — Rzehak, moderne Bithoi. (Mit Abb.) 
dition deö Barond Toll im ſibiriſchen Eiemeer. 
afiatifche Reife 1899 bid 1901. 





Mit 
Mit 
— Die Polarerpe 
— Koslows central» 


Haturwiffenfchhaften. Aathematik. 
Sterneck, Jakob von, eng. are der Gattung Alectoro- 


lophus. Mit 3 Karten und 1 Stammbaum. Wien, 1%1. 
Hölder. (150 8. Gr. &) #5, 60. 


Abhandl. d. k. k. zool.-botan. Gesellschaft in Wien. 1, 2. 


Während man fich früher mit dem Stlappertopf faum bes 
faßte und das Genus zu dem wohl am wenigjt befannten 
gehörte, haben neuere Forfchungen, welche von verichiedenen 
Seiten aus in Angriff genommen wurden, gezeigt, dab man 
in Aleetorolophus eine polymorphe Gruppe in des Wortes 
befter Bedeutung vor fih habe. Der Verf. hat in der 
vorliegenden Arbeit die Geſchichte dieſer Pilanzengattung 
aus deren geographiicher Verbreitung im Verein mit der 
morphologiſchen Eigenart erſchloſſen und zwar auf eine 
Weile, daß man nur wünjchen fan, es möchten bald eine 
Neihe anderer Gattungen in ähnlicher muftergüftiger Art 
und Weife bearbeitet werden. Bon Einzelheiten ſei nur mit: 

.r 
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geteilt, dab das in früheren Perioden der Erdgeſchichte ent- 
ftandene Genus ſich ſpäteſtens zum Schluffe der Tertiärzeit 
dur eine fortichreitende Progreifion in mehrere Gruppen 
ipaltete, deren jede wieder zum Ausgangspunkte jüngerer 
Teilungen wurde. 


Roozeboom, H. W. Bakhuis, Die heterogenen %leichgewichte 
vom Standpunkte der Phasenlehre. 1. Heft. Die Phasenlehre. 
Systeme aus einer Komponente. Mit 54 Abb. im Text, 
Braunschweig, 1%1. Vieweg u. Sohn. (XIII, 221 8. Gr. 8.) 
de 5, Di. 

Die in Uggregatzuftand, Zuſammenſetzung oder Energie 
inhalt verichiedenen Erjcheinungsformen einer Subftanz heißen 
nad Gibbs Phaſen. Am jeder einzelnen Phaſe zeigt bie 
Subſtanz in den Heinften, durch mechaniſche Trennung ber 
jtellbaren Teilen die gleiche chemische Zuſammenſetzung und 
diefelben phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften. Dieſe 
Eigenſchaften ſind andere für eine andere Phaſe derſelben 
Subftanz und ändern fi noch mehr von Subſtanz zu Sub— 
ftanz. Trohdem können verſchiedene Phaſen derjelben und 
auch verſchiedener Subſtanzen nebeneinander beſtehen, ohne 
phyſilaliſch oder chemiſch auf einander einzuwirken, fie ſtehen 
alsdann im Gleichgewicht. Die Geſetze für dieſe Gleich 
gewichtszuftände, welche fich herleiten aus den Lehren der 
Thermodynamik, find von Duhem z. B. und van Laar mathe 
matisch entwidelt. Der Verf. dagegen hat fich zur Aufgabe 
gemacht, die allgemein giltigen Geſetze, welche für der— 
artige Gleichgewichtszuſtände beftehen, darzulegen und zu ber 
iprechen, und vor allem dem Lefer einen geordneten Ueber- 
blit über die Geſamtheit aller unferer dies Gebiet berühren: 
den Kenntniſſe und Beobachtungen zu geben. Die Fülle des 
Materials zu ordnen gelang unter Bubilfenahme der Bhafen: 
regel von Gibbs, welche den Freiheitsgrad eines Syſtems 
beitimmt nad) der Unzahl der Componenten (Subjtanzen) 
und ber Anzahl der möglichen Phajen. Das vorliegende 
erfte Heft behandelt Syfteme einer Componente, aljo die 
Möglichkeit des gleichzeitigen Nebeneinanderbeftehens berjelben 
Subftanz in verjhiedenen Aggregatzuftänden, jowie die Ge- 
iege für dem Uebergang aus einer Phaſe in eine andere, aljo 
hauptſächlich Erſcheinungen phyfilaliicher Natur. Mit biefen 
für die Naturerfenntnis ungemein twichtigen Lehren follte 
jeder Phyſiler und Chemiker ſich vertraut machen. v. H. 


Die Natur, Begt. von Otte Ule u. 8. Müller. Hrög. v. Heint. 
Behrens, 51. Jahtg. Ar. 12. 

Inh.: C. Froigbeim, Krammetövonelfang — M. Dankler, 
Schwimm⸗; und Watvögel im zooleg. Barten zu Köln a. Ab. — D. 
Geneft, die Ausbreitung der ruſſiſchen Herrichaft in Ajien. — 8. 
Schleiff, Wald und Waldwirtihaft im nordliden Anatolien. — E. 
Ochſenius, die norddeutichen Edelſalze. 











Inh.: U. Stübel, cin Wort über den Siß der vulfanijchen 
Kräfte der Gegenwart, — M. W. Weeler, bie aufammengefegten u. 
aemifchten Hefter amerifanifcher Ameifen. — Derf,, der parafitifche 
Urfprung von Dakroergaten bei Ameifen. — E. Wadmann, Gicht 
es tbatfählich Arten, die heute noch in der Stammesentwidlung be 
griffen find ? 
re jur Biologie der Pflanzen. Begr. von Ferd. Cohn. Hrög. 

von ©. Brefeld. 8, Br. 2. Heft. 

Inh.: J. Eritsfon, fortgefepte Studien über die Herenbeien- 
bildung bei der gewöhnlichen Verberige,. (Mit Taf.) — F. Roſen, 
Studien über das natürlide Syſtem der Pflanzen. 1. — R. Falck, 
die Bedingungen und die Bedeutung der Zugotenbildung bei Sporo- 
dinia grandis. (Mit Taf.) 


Aftronomif e Nachrichten. Hreg. v. 9. Kreup. 158. Band. Nr. 3775 
tronomifihe Nachrichten. Hrög, v. H.Kreup 





Inh.: 3775.) P. Guthnick, Beobachtungen der Nova Perfei 
und des Minimums 1901 von Mira Geti.— M. Ivanovaki, ob- 
servations de la Nova Persei ä l’observatoire astronomique de 








Kasan. — Pb. Fauth, Beobachtungen ver Nova Perjei (6b. 1226) 
— U. Berberib, Elemente der Planeten (473), (474), (478) und 
101 HL. — 3. Baujdinger, Bahn ded Planeten (479: (101 
HN. — W. Ceraski, döcouverte d’une variable 3.1902 Mo- 
nocerotis. — Aufag hierzu. — 3776.) W. Luther, Ringmitrometer- 
Beobachtungen von Heinen Planeten. — J. Pidoux, observations 
de petites planötes. — U. Bemporad, Auffuhungsepbemeride für 
den "Planeten 254: Auguſta. — M. Wolf, photogtaphiſche Auf 
nabmen fleiner Planeten. — 13777778.) F. Küftner, beobachtete 
Gorrictionen des Fundamentalfataloges von Auwers in A. R. 3508-09 
und Ermittlung feiner Helligteitsnleibungen. — %. Orabomwsti, 
zur Frage der Beränderlichteit von x (74.1901) Perfei. — Fr. Deich— 








Zuntz u. Schumbarg, Studien zu einer Physiologie des 
Marsches. Mit Abbildungen, Curven im Text und 1 Tafel. 
Berlin, 1901, Hirschwald. XVI, 361 8. Gr. 8) „#8. 
Bibliothek v. Coler. Sammlung von Werken aus dem Bereiche 
der medizinischen Wissenschaften mit besonderer Berück- 
sichtigung der militärmedizinischen Gebiete, hrag. v. O. Schjer- 


* 
he 


ning. Band 6 


Nach einer Ueberficht der bisherigen Literatur über die 
Frage und Hinweis auf die Wichtigkeit derfelben für Wiſſen— 
ſchaft und Heer gehen die Verfaſſer zur Darftellung ihrer 
eigenen Verſuche über. Sie hatten Gelegenheit, an fünf 
Studierenden des Friedrih-Wilhelminftituts eingehende Unter: 
ſuchungen anzuftellen, welche ſich über die Beit vom April bis 
Juli 1894 erftredten. In dieſer Zeit wurden 28 Märſche 
von je 25 Kilometer, bei mehr oder weniger vollftändiger 
feldmäßiger Ausrüftung und unter verjchiedenen meteoro- 
logiſchen Bedingungen ausgeführt. Es wurde unterjucht: 
der Buls nad) Frequenz und Form, die Herz. und Leber: 
dämpfung, das Blut auf feinen Gehalt an roten und weihen 
Bellen und jein ſpecifiſches Gewicht, die Leiftungsfähigkeit 
der Muskeln, die Neactionszeit, Nörpertemperatur, Bital: 
capacität der Lungen, Refpirationsfrequen;, Harn, endlich 
der Stoffwechſel. Die meiften dieſer Prüfungen wurden 
vor dem Ausmarſch und nad der Nüdfehr, einige auch 
während des Marſches vorgenommen, Bas größte Inter- 
eſſe beanfpruchen die Stoffwechjelverfudhe, die in einer 
1Ttägigen Periode an zwei Herren durchgeführt wurden. 
Es wurde ſowohl die Menge und Zufammenjegung der auf: 
genommenen Nahrung als aud die ber Ausſcheidungen 
genau beftimmt, womit die rejorbierte Nahrung und ihr 
calorishes Wequivalent bekannt iſt. Zur Ermittlung des 
Energieverbrauch dienten Reſpirationsverſuche nad) der Me- 
thode Geppert und Zuntz. Die hierbei direct beftimmte 
Sauerftoffzehrung liefert, unter bejtimmten Annahmen über 
deſſen Energiewert, den Betrag der entwidelten Calorien. 
Die Differenz der Energiewerte wird, unter Berüdfichtigung 
ber N:-Bilanz, einem Anja oder Verbraud von Fett ent- 
ſprechen. Die Berfafjer leiten hieraus die zu erwartende 
Gewichtsänderung der Verfuchsperfonen ab. Verglichen mit 
der direct beftimmten findet ſich bei der einen Perfon eine 
gute Uebereinftiimmung, bei der anderen dagegen die wirk— 
liche Aenderung bedeutend größer als die berechnete, was 
die Verfafjer auf Uenderungen im Waflergehalt beziehen, bie 
in Folge der anftrengenden Märſche jedenfalls eintreten, fich 
aber der Mefjung entziehen. Unterfuchung der Refpiration 
während des Marjches war ermöglicht durch ein bejonberes 
Tretwerf, welchem eine der jeweiligen Marjchbewegung ent: 
gegengejegte Geſchwindigkeit erteilt werden fonnte. Hier— 
durch war es möglich, den Einfluß ber Marſchgeſchwindig— 
feit, der Bepadung, der Uebung, der Ermüdung ſowie 
anderer Factoren auf den Stoffe und Kraftverbrauch fejtzu- 
jtellen. Bon dem zahlreichen wichtigen Schlußfolgerungen 
jeien nur hervorgehoben die große Bebentung, welche, der 
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Art der Bepadung zukommt, und die Erfahrung, daf die | orientieren und ihren Wert an einer Menge interejjanter 
normale Koſt des deutſchen Soldaten für die oben genannte | Einzelbelege kennen lernen will. E. Zn. 
Marſchleiſtung nicht ausreicht, namentlich zu fettarm ift. nn — — 
M. v. Frey. Die ſtrafrechtlichen Nebengefege des Deutſchen Reiches. Gr- 
läutert von M. Stenglein, 5. Appeliud und G. Klein 
feller. 3., gänzlich umgearbeitete und vermebrte Auflage, bearbeitet 
von M. Stenylein. 1. Lief. Berlin, 1901. Liebmann. (192 ©. 
Gr 8) #4 20. 

Das für den praftifchen Criminaliſten unentbehrlich ge 
wordene Stengleinfhe Werk erjcheint nunmehr in dritter 
Auflage. Nach der Herausgabe der zweiten Auflage im 
Jahre 1895 und des Supplementheftes im Jahre 1898 ift 
die Geſetzgebung auf dem Gebiete des Strafrehts außerhalb 
des Strafgefegbuches unermüdlich thätig geweien, fo daß die 
dritte Auflage des Stengleinſchen Nachſchlagewerles einem 
lebhaft empfundenen Bedürfnis der Praxis entgegentommt. 
Die „strafrechtlichen Nebengefege* geben ein getreues Spiegel: 
bild der gegenwärtigen Bewegung auf dem Boden ber ftraf- 
gejeßgeberiichen Thätigfeit, der Abſtoßung veralteter, nicht 
entwidlungsfähiger Rechtsauffaffungen, der Neubelebung noch 
brauchbarer Formen dur frischen Inhalt und der Schaffung 
neuer Gedanken und Begriffe, freilich naturgemäß auch des 
noch genauerer und forgfältigerer Beobachtung bedürftigen 
Erperimentierens. Diejer Entwidelung entiprechend werden 
in der neuen Auflage des Stengleinichen Commentars, deſſen 
volljtändiges Erjcheinen nah der Ankündigung bis zum 
Sommer 1902 zu erwarten iſt, eine Anzahl völlig neuer 
Geſetze Aufnahme finden und eine Reihe ftrafrechtlicher 
Normen, die inzwiichen eine weitere Redaction ober eine Er 


Iahresbericht der Geſellſchaft für Natur und Heiltunde in Dredben. 
10-101. 


Aus d. Inb.: Werther, Methoden der Lupudtebandlung. — 9. 
Haenel, Senfibilitätdftörungen bei Piszeralerfrankungen, in&b. bei 
Magendarmkrankheiten. — Jlberg, zur Proanofe der Seelenſtörungen. 
— Schweiffinger, über das neue deutſche Arzneibuch (Pharına- 
copoea germanica IV). — 5. Haenel, über Wundbebandlung. — 
v. Mangoldt, er von Köntgenbildern mit befond. Berüd- 
ſichtigung der Erkrankungen an der Hüfte — P. Scifert, über ner 
vöfe ——— — Fiedler, über Gallenſteine und Gallen— 
ſteinkrantheiten. — Rupprecht, über Ballenfteintrantbeit und Gallen⸗ 
fteineperationen. 


Zeitſchrift jür Shulgefundbeitöpflege. Bear. von 2. Kotelmann. 
Redig. von Fr. Eridmann. 1902. Ar. 2. 


Inb.: E.Henie, Schulfüchenunterricht in Ghriftiania, 1895-1900. 
— B.Schultheh, Schule u. Rüfgratsverfrämmung. (Mit Abb.) (Scht.) 
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Redts- und Ataatswiſſenſchaften. 
Gilson, J., T’ötude du droit romain compar& aux autres 
de l'antiquitd. Strassburg, 1899. Trübner. (295 8. 
ıf. 8. 
Bon dem Inhalt diejes Buches läßt ſich nur jchwer eine 
zureichende Vorftellung geben. Es ift nicht dogmatiich, ſon— 
dern Hiftoriih, comparativ, methodologiſch; in diefem weiten | gänzung durch Novellen erfahren haben, neu bearbeitet fein, 
Rahmen enthält es von allem etwas, aber nichts ganz; es jo daß das Sammelwerf den praftiichen Juriften der zeit: 
ift mehr Verwertung fremder als jelbjtändige eigene Forſchung. raubenden und aud) nicht immer leichten Nachprüfung, welchen 
mehr Bujammenfafjung als Vertiefung, mehr Skizze als | Yuhalt das einzelne ftrafrechtliche Nebengeſeh in feiner gegen: 
Ausführung, mehr Verſprechen als Erfüllung, nicht „zünftig“, | wärtigen Geltung und in feinen Beziehungen zu den übrigen 
aber auch nicht populär. Es bleibt keineswegs in ‚den leichten | gefeglichen Beſtimmungen zu beanſpruchen hat, überheben 
Lüften allgemeiner Ideen ſchweben, fondern dringt oft ins | und fich als ein ficherer Führer auf den verichlungenen 
Meine Detail ein, aber das geſchieht nicht jowohl um die | Megen der neuen Gejeggebung auch ferner bewähren wird. 
Einzelfrage zu loſen, aus Intereſſe an ihr, fondern der Stoff | Wir werden auf das Merk nad) feinem weiteren Erſcheinen 
wird mehr exempli causa, zur Bewährung der allgemeinen | zurüdfommen. So viel erweiſt aber bereits die vorliegende 
Ideen herangezogen. Pſychologiſch läßt fi das Buch leicht | erjte Lieferung, da die alte Meifterfchaft des in Wiſſen— 


u 
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begreifen. Ein junger begabter kenntnisreicher Romaniſt (dev, | ſchaft und Praxis erfahrenen Verfaſſers in Verbindung mit 
das muß man hinzujegen, fein Deutjcher ift: die Buch wäre | den bewährten Leiftungen feiner Mitarbeiter den Nat und 
in Deutihland nie geihrieben worden!) wird inne, wie duch | Belehrung fuchenden Praktiker jelten im Stich laſſen wird. 
die neuen faft überreichen sen. an Inſchriften en * Tr. 

i früher ungeahnte Kenntniſſe des ägypti babylonijc: | ———— — ¶ ——e —ñ — 
eg liter a ger — Révai, Sämuel, A tärsadalmi slet fültötelel, Budapest, 
ficht find. Unermeßliche neue Horizonte thun fih ihm auf, 1901. Rövai Testverek. (X ‚639 8. Gr. 8.) Kr. 10. 
das römische Mecht felbjt tritt aus der Iſoliertheit, in der 
er es bisher betrachtet Hat, heraus, und feine Geſchichte 
ſinkt zu einem Stüd der Univerjalrechtsgeihichte herab. Der 
junge Autor begreift, wie unendlidy viel die römische Rechts- nach diejer umfangreichen Studie über die „Brundlagen und 
geihichte durch die Anwendung der comparativen Methode | Bedingungen des gefellichaftlichen Gedeihens“ ſchließen dürfen. 
nod gewinnen kann, und beraufcht von dem Neugeihauten In der ungarijchen Wiſſenſchaft find literarische Erfcheinungen 
entwirft er raſch ein Zulunftsprogranm für die Behandlung | von folcher Bedeutung ſehr jelten, was um fo höher anzu« 
des römischen Rechts und ftedt Maße und Biele der neuen | fchlagen it, als auch die ſprachliche, ſtiliſtiſche Seite die 
Wiſſenſchaft ins Weite hinaus ab. Die grundlegenden Ge- | febhafteite Anerkennung verdient. In feſſelnder Darftellung 
danken wollen gewiß und können auch auf Neuheit feinen | behandelt der Werf. alle wichtigeren Punkte der focialen 
Anſpruch machen, aber bie reichen Beifpiele, die der Verf. | Frage im weiteiten Sinne. Vom Jnhaltsreichtum des Buches 
aus der Fülle der von ihm gewonnenen neuen Anſchau— | mögen die folgenden Ueberichriften zeugen: 1. Buch: Das 


Ein nationalölonomiches Werk zu erſtaunlich billigem 
Preiſe. Wir find dem Namen des Verf.s noch nicht be 
gegnet, doch muß er ein ſehr gereifter Geift fein, wenn wir 





ungen für die von ihm behaupteten Forihungsaufgaben und | Verhältnis zwiichen Menjch und Natur; 2. Buch: Formen 
Löſungen mitteilt, find fo gefchidt gewählt, da man das | des Gefellichaftslebens; 3. Bud: Das Privateigentum; 
Bud) geradezu feilelnd nennen kann: und weil es das ift, | 4. Buch: Die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung; 5. Bud: 
wollen wir über Einzelheiten mit dem Verf. nicht rechten, | Das Handelsiyitem; 6. Buch: Geſellſchaftliche Ariien Claſſen— 
fo viel Gelegenheit auch dazu wäre z. DB. zeigt eine Be | kampf, Kampf ums Dafein, Urbeiterfrage zc.); 7. Buch: Re 
merlung ©. 252, daß der Verf. vom beutjchen gemeinen | formverjuche im Rahmen des Beſtehenden; 8. Bud: Die 
Recht feine rechte Vorſtellung Hat). Die Lectüre des Buches | wirtichaftlihe Frage in der Wiſſenſchaft; 9. Buch: Die poli- 
ift jebem zu empfehlen, der fich in den neuen Bewegungen tiſche Einrichtung des modernen Staates; 10. Buch: Der 
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individuelle Nechtöfreis; 11. Buch: Die Geſellſchaft und das 
Privatleben (die Lebensweie der heutigen Gejellihaft, das 
Verhältnis zwifchen Mann und Frau, Erziehung und Unter: 
richt, das Heer ꝛc.); 12. Buch: Die friedlihe Umgeitaltung 
der Wirtichaftsordnung. Das Werk bietet die Ergebniſſe 
vieljährigen Forfchens und Denfens feitens eines jehr kennt: 
nisreichen Theoretifers, der ſich offenbar innig nad befjeren 
Zuftänden ſehnt. Mit warmen Gemüt und Harem Blid 
trägt diejer Specialbaumeifter fehr viel ſchätzenswerte Steine 
herbei zu einem Zukunfts-Umbau des Gejellihaftsgebäudes. 
Bei der auferordentlichen Fülle von Ideen, die er aufrollt, 
dürfen wir nicht daran denken, auch nur in Lapidarzügen 
darzuthun, was er ſich vorjtellt und was er anregt. Alles, 
was wir jagen können, iſt, daß er ſich als ein Kollectivift 
erweift, aber nicht als ein jchroffer oder oberflächlicher, ſon— 
dern als ein einfichtiger und wiſſenſchaftlich geſchulter. Man 
wird gegen manche feiner Darlegungen Einwände erheben 
fünnen, allein fein Gegner kann fein Werk ohne Genuß 
leſen. L. Kor. 


Deutſche ig Hrtsg. v. P. Laband, M.Stenglein, 
9. Staub. 7. Jahrg. Wr. 6. 

Inh.: v. Lifzt, die juriſtiſche Stubienerdnung und die Zwangs⸗ 
übungen. — Thomfen, Zweilampf und Straftechtspolitik. — * 
Frage der Proceßverſchleppung. — Laur, die Frage der Proceßver 
ſchleppungen in Bayern. 


Jahrbücher f. Nationalötonomie u. Statiftit, Hrög. von J. Gonrad. 
3. folge. 23. Band. 2, Heft. 
Inh.: 3. Conrad, die er erg in der Zolltarifvorlage im 
Deutſchen Reich. — F. dv. Basvari, der ungariſche Bejepentwurf zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbe, 


Soreiale Bragis, Hrögbr. E. Francke. 11. Jahrg. Nr. 25, 

Inh.: Sidney u. BD. Webb, die neuefte Befchichte des Gewerk⸗ 
vereindweiend im Vereinigten Königteich und ihr vermutliches Ergeb 
nid. 3. — Frenay, Wohnungsreferm in Heffen. — Die legte Sipung 
der Gommilfion für Arbeiterftatifti. — Die Secialpolitit bei der 
dritten Etatölefung im Reihstag, — D. de Terra, Abſtinenz im 
Eiſenbahndienſt. 











Techniſche wiſenſwaften. 


* ye⸗iq⸗ Induſtrie. Red. von Otto N. Witt. 26. Jahın. 
t. 6. 


Inb.: 9. Rüdiger, die Spiritud: u. Epirituspräparateninduftrie 
in den Jabren 1899 und 1800. Fortſ.) — B. After, die Unfall 
gefahr in der chemiſchen Induſtrie. Fottſ. — A. Zahn, Bericht 
uber im Monat December (Schl.) 1901 herausgegebene Patente aus 
dem Gebiete der chemiſchen Induſtrie. 


Chemiſche Zeitfchrift. Gentralblatt für die Fortfchritte der gefamten 
Chemie brdg. von F. B. Ahrene. 1. Jahrg. Nr, 12, 

Inb.: 3. Wolfmann, die Abwäſſer der Hali-Induftrie mit be 
fonderer Berüdfichtigung ihrer Schädigungen der induftriellen Berbält- 
nifje des Innerfteibaled. — %. Medicus, Bericht über die Kortfchritte 
der analytiſchen Chemie im 4. Bierteljabre 1901. — F. Ruffig, die 
Anduftrie der Theerproducte. Schl. — ©. Bodländer, Porticritte 
der phyſikaliſchen Ghemie im 4. Vierteljahr 1901. Schl. — mit 
Goben, Fortſchritte der Thermochemie im 3. u. 4. Vierteljahr 1901. 
— 8. Schwalbe, Farbitoffe. — D. Guttmann, Schief- und 
Eprengmittel. 


Ghemiler- Zeitung. Hrög. v. ©. Kraufe. 25. Jahrg. Nr. 20—23. 
Inh. : 120.) R. Bunge, zur Geſchichte der “*36 organiſcher 
Säuren. — Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Eifenhüttenleute 
am 16. Februar zu Düfjeldorf. — Chemiſches Repertotium Nr. 8. — 
21.) P. Rohland, über einige Neactionen von Stoffen im feiten 
Naaregatzuftande. — Entſcheidungen in Patent: u. Gebraucdsmufter 
faden. — D. Bernbeimer u. F. Schiff, Beiträge zur Beftimmung 
tes Blaues in audgebraudhter Basreinigungsmaffe. — P. Pollatichet, 
Verſeifungsverſahten. — Tb. Anöfel, über eine rationelle Verwet ⸗ 
tung ter Ablaugen aus Sulfitzellftofffabriten zur Herſtellung von 
Düngemitteln. — C. Arnoid, eine Modification des Kippſchen Appa— 
rated. (Mit Abb.) — (22) C. Wehmer, BZeugfleden dutch Asper- 
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gillus fumigatus. — Chemiſches Hepertorium Nr. 9. — 128.) Die 
Entwicklung des deutſchen Patentamtes in dem erften 25 Jahren feines 
Beftebend. — W. Baubel, die Frage nach der Konfiguration des 
Benzolkernd. (Mit Abb.) — H. Schmid, Fortſchritte in der Anmwen- 
dung des Anilinihwarz im den legten Jahren. — 9. Täubner, 
Nachweis von Magneſia im Kalkniederfchlage bei der Füllung mit 
Ammeoniumoralat. — G. Arnold u, C. Mengel, über den rafchen 
Nachweis von Formaldehyd in Lebensmitteln. — U. Heing, ein Bei» 
trag zur Analyie von Sautihufwaren. — 9. Majtbaum, Mildver- 
forgung und gebrodenes Mellen. — G. Paris, kleinete Mitteilungen 
über die chemiſche Zufammenfegung der F ia vesca Linn. 
W. Gallenfamp, ein Zrodenihrant mit Yuftdurhftromung. (Mit 
er * B. Melle, eine neue Zwiſchenvorlage ſ. Vacuumdeſtillationen. 
Mit Abb.) 


Inh.: E. Hegg, über das flerepffopiihe Schen. Schl. — #. 
Schmidt, über die durch Verfhichung des Dbjectivd auf der Matt: 
ſcheibe bedingte Yagenänderung des Bildes, — Mitteilungen aus 
unferem photochemiſchen Verſuchelabotatotium. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Littmann, Enno, Arabische Schattenspiele. Mit Anhängen 
von Georg Jacob. Berlin, 1901. Mayer u. Müller. (V, 8. 
Gr. 8.) 2, 80. 

Durh die Anregung Georg Jacobs, des eifrigften 
Forſchers auf dem Gebiete der Literatur des türkischen 
Scattenfpieles (der auch — vgl. den Titel — zwei lehrreiche 
Anhänge, betitelt „Die wicdtigiten älteren Nachrichten über 
das türkiſche Schattenfpiel“ und „Schattenfpiel-Bibliographie”, 
zum bier beiprochenen Buche geliefert Hat), wurbe Littmann 
bewogen, auf der von ben Amerikanern Macy, Stofes, Elar. 
Hyde und B. T. B. Hyde ausgerüfteten American Archaeo- 
logical Expedition, an der er (1899 —1900) mit teilnahm, 
fi in Syrien ſpeciell auch um die Erlangung arabifcher 
Scattenjpielterte zu kümmern. Und es ift ihm gelungen, eine 
ganze Unzahl diefer ſpaßigen und natürlicherweife gelegentlich 
recht derben Stüde (neben Poffen, Volksliedern und Volks— 
märden) teils nah Dictat teils im arabifchgejchriebenen 
Manufeript zu fammeln. Schon im 54. Bande der Beitjchr. 
d. deutſch. Morgenländ. Gejellihaft veröffentlite 2. ein 
arabiſches Schattenjpiel, dem er nähere Mitteilungen über 
die Beirhter Schattenbühne vorausfhidte. Auch die hier 
veröffentlichten Schattenjpiele find in Beirtt gefammelt; 
derjenige, der fie dietierte, war allerdings ein Damafcener 
(defien Damafcenifch feine Tourndes im Lande freilich nicht 
gerade ganz echt erhalten haben werben); die Sprache der 
Stüde ift aber fiher mehr damafcenifch als beiratinifch. Es 
liegen ſechs Stüde vor, nämlich „Die Bettler”, » Afrenzün«, 
„Der fränkiihe Doctor“, »Afyünie (Opiumraucer), „Das 
Bad“, „Die Abendunterhaltung* und „Die Holzftüde“. 
Geprügelt wird natürlich in allen Stüden, genau wie im 
türkischen Karagöz⸗Stücke oder im beutichen Kajperletheater; 
ber ein miferables Mrabijch ſprechende Franfe oder Sudan: 
neger, der dummſchlaue „Karakdz“ und fein Bildung 
pofierender Freund "Aimäz find die genaueften Entſprechungen 
des türkifchen Schattentheaters. Lieſt fih die Ueberſetzung 
mit den meijt recht gut wiedergegebenen Wortipielen des 
Driginald angenehm, fo find auch verſchiedene, als Fuß— 
noten gegebene Erläuterungen von Intereſſe, jo 3. B. die, 
welche 2. (©. 49) zum Fortklingeln der Ratten giebt: daß 
in feiner Heimat (Oldenburg) die Ratten gleichfalls weg- 
geflingelt oder wegtrompetet werden. — Das L.ſche Tran, 
ſeriptionsſyſtem ift gut lesbar, beſonders auch deshalb, weil 
die Terte gut accentwiert und interpunktioniert find lim 
wohlthuenden Gegenfage, in letzter Beziehung, zu der ab: 
iheulihen Methode einiger Herren in Publicationen des 
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Berliner Driental. Seminars, arabiſche Tranfcriptionsterte 
ohne alle Kommata zu geben). Drudjehlern und Ungenauig- 
feiten find wir nur wenigen begegnet; wir hatten Folgendes 
zu beanftanden: die fogenannten „aufgeiprengten“ Formen 
möchten doch beſſer immer accentuiert werden (lies alſo 
jirizak ©. 22); S. 26 fg. ift der "Afrendün (f. 0.) überall 
fätfchlich mit “A. abgekürzt, was wegen ‘A = "Aiwäz irreführt; 
©. 48, 8. 11 tithärdba fies tithärabu; ©. 55, 8. 9 iſt 


wattäb (mit E. Ma‘arbes) wohl eher „Herenfchuß“ als (mit | 


dem Gewährsmann Rasid) etwas Uebelriechendes im Rüden, 


da natürlich 6, vorliegt; ©. 57 ſoll doch wohl harif 
(mit h) türfifh harif, herif erplicieren, und iki-mi siniz 
das verballhornte iki-mi si des Textes. — Weiteren Bubli- 
cationen 2.3 auf vulgärarabijhem Gebiete fehen wir mit 
Intereſſe entgegen. Hans Stumme. 





Demetril | Cydonli de contemnenda morte oratio ex codiei- 
Er . Zen Deckelmann. Leipzig, 1901. Teubner. 
Aa 


Bibliotheca 'l'eubneriana. 

Wer Demetrius Cydonius war (nämlih ein Schrift: 
fteller des 14. Jahrh.s, der in Thefjalonidy und anderswo 
lebte), fanın man aus Krumbacher und fonftigen Hilfebüchern 
erfahren, leider nicht aus der vorliegenden Ausgabe, wie- 
wohl das Bedürfnis jedenfalls, wie für den Ref., jo für die 
Meiften bejteht. Die Abhandlung über die Unvernünftig- 
feit der Todesfurcht ift früher viel gelefen und verdiente 
das auch, ſowohl wegen des Inhalts als wegen ber vor- 
trefflich claffiichen, insbejondere dem Platon nachgeahmten 
Form. So war aud) eine neue Ausgabe am Plage, zumal 
die früheren recht fehlerhaft find; der Hrägbr. hat das gejamte 
Material ſorgſam gefammelt und eine Maſſe daraus emen- 
bier. Alles freilich nicht; wir geben eine Heine Nachleje. 

1,6 deukoig ftatt -oug; diefer elegante Autor hat doch 
nicht ragpami mit dem Accuſ. conftruiert (aud) nicht etwa 
mit dem Acc. e. Infin.), ©. 1,10 avdrimw ftatt aurim. 
©. 13,8 doch alrıweg ftatt ei Teveg. 8 15 dıazeioe- 
aba ſtatt -tiodaı. S. 14, 6 duiv ftatt Suir (mit P eorr.). 
8. 10 Fuiv ftatt un, wie fchon in der editio princeps. 
S. 36, 13 nah eiejodu Komma zu ſetzen, indem ixava 
zu rogadre Uppofition, doxco wor aber parenthetifd) einge: 
ſchoben ift. ©. 37, 20 Fxei ftatt dxeivag. Der jhlimmite 
jtehen gebliebene ee den Ref. gefunden Hat, ift in ber 
Necapitulation S. 41: dvo ravri paivera alrıa, dann 
8.4 7 yag — zwi, und dann ſucht man das ent- 
iprechende 7 und findet es nicht, da 3.6 5, ei rı zei. 
als das entjprechende nicht gelten kann. Dies ftedt vielmehr 
(dur itaciftiichen Schreibfehler) in ol 8. 9: n raig ndo- 
vais davrovg scapadorres akyoücı xr., und daß dies 
die gemeinte Disjunction ift, auahHria—;dorat, ergiebt ſich 
aus allem Folgenden ganz deutlich. ©. 42, 24 war dua- 
Hamwovon ftatt -oa (jamt 3. 25 zenuriLouern ftatt -vn) 
aus der ed. princeps ohne weiteres aufzunehmen und nicht 
aus den Handichriften der Tert zu corrumpieren. Merk: 
würdig ift auch die Neigung, Solöcismen im Modusgebraud) 
dieſem eleganten Atticiften deswegen zu imputieren, weil die 
Handſchriften fie bieten (manchmal gar nicht alle): örar 
mit Indic. 30, 14 (richtig P corr.). ar mit Gonj. poten 
tial 16, 20. Dpt. für Eonj. 35, 22. 43, 5 (richtig A corr.) 
In dem angehängten indieulus grammaticus führt der 
Hrögbr. bies alles ſelbſt vor und fucht die falichen Optative 
auf -0. (die mit den Gonjunctiven auf -n jo unzählige 
Dale vermifcht werben) durch andere, angeblich ebenſo falſche 
DOptative auf -sıe zu verteidigen. In der That haben dieje 
Optative alle eine ratio; der Verf. überzeuge fich ſelbſt und 
überzeuge fih auch davon, daß es dem Demetrios nicht ein- 
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gefallen iſt, in den Schlußworten der Schrift evyouar mit 
—* zu conſtruieren. B. 








Methner Rudolf, Untersuchungen zı zur r Intelnischen Tempus- 
od oduslehre mit besonderer Berücksichtigung des 
Unterrichts, Berlin, 1901. Weidmann. (VI, 313 8. Gr. 8.) 
46. 
| Die Hauptabficht des Verf.s geht dahin, für den Ge— 
brauch des Conjunctivs in Temporal: und Relativfäßen für 
die Schule brauchbare, Mare und einfache Regeln aufzuftellen. 
Dabei ergiebt fih ihm die Notwendigkeit, die temporale 
Bedeutung des Conjunctivs überhaupt zu unterfuhen. Im 
bejonderen handelt er ſodann von dem Imperfectum und 
Plusquamperfectum in den fogenannten Jterativfägen. Auch 
das Geſetz von ber Conseeutio temporum zieht er in den 
Kreis feiner Unterſuchungen und weift nad, daß es bei 
weitem nicht die allgemeine Geltung Hat, die ihm in ben 
Lehrbüchern zugefchrieben wird. Der Verf. behauptet nichts 
Geringeres, ald daß weder die Tempusformen des Verbum 
finitum noch) die des Verbum infinitum an ſich imftande feien, 
das zwijchen zwei Handlungen beftehende Verhältnis der 
Vorzeitigfeit oder Gleichzeitigleit auszubrüden. Wolle die 
Sprache jene Begriffe ausdrüden, jo müſſe fie fi) befonderer 
| Mittel bedienen. Es gebe keinen jelbjtändigen und bezogenen 
Gebrauch der Tempora und feine darauf begründete Ber: 
ichiedenheit ihrer Bedeutung, fondern fie behielten ihre 
Bedeutung, gleichviel ob das Berhältnis der Vor- oder 
Gleichzeitigleit vorliege oder nicht. Die Ausführungen des 
Berf.s haben für den Fachmann Intereffe; daß fie aber 
das Uebliche durch Klareres und GEinfacheres erjegen, wie 
er jelbjt meint, werden ihm nicht viele zugeftehen. Auch für 
die Conseceutio temporum ftellt er von dem Bisherigen ab- 
weichende Formulierungen auf. Daß der üblichen Regel 
nicht wenige Ausnahmen gegemüberftehen, ift fein Geheimnis 
mehr. Der Berf. behauptet aber, dieſe Ausnahmen ſeien 
fo zahlreih, daß von einer Regel in ber Allgemeinheit, wie 
fie unter jenem Namen aufgejtellt jei, nicht die Mebe fein 
fünne. Er findet, daß die Lehrbücher keine fichere Auskunft 
darüber geben, in welchen Fällen die Ausnahmen Plat 
greifen und Pla greifen bürfen. Regelmäßig finde Die 
Regel nur Anwendung in den Finalfägen und in demjenigen 
Säben finaler und confecutiver Urt, die eine Ergänzung 
des Anhalts des regierenden Sabes enthalten; im ben ins» 
directen Frageſätzen hingegen trete Tempusangleihung „ge 
wöhnlich“ nur dann ein, wenn fie wirkliche Fragen enthielten, 
alfo immer dann, wenn fie von einem Berbum des Fragens 
abhingen. Aus diefem Capitel wie aus dem nachfolgenden 
über die Modi in Temporalfägen und Nelativfägen wird ſich 
mandes für die beſſere Formulierung der grammatifchen 
Negeln gewinnen lafjen, wenn auch nicht fo hau als der 
Berf. ſelbſt hofft. . W. 








Bradley, A. C., A commentary on Tennyson’s In —— 
—— 1001. Macmillan and Co, XII, 223 8. Gr. 
»eb. Sh. 4, 6. 


Unter Tennyfons Schriften ift neben ben »Idylis of the 
King«e wohl »In Memoriam« bie am meiften commentierte 
Schrift. Dies bringt jowohl der Inhalt, die vielen Un: 
fpielungen auf perjönliche Verhältniffe des Dichters mit fich, 
als auch der Umſtand, daß der Dichter öfters fich etwas 
dunfel ausdrüdte, der in feinen Heineren Gedichten und in 
größern, wie »Enoch Arden« und andern ſich einer fehr 
Haren Sprache befleißigte. Daher lann es auch nicht auf- 
fallen, wenn, troß der Schriften von Gatty, von Genung, 
von Fräulein Chapman und der umfaflenden von Ehurton 
Collins oder E. E. Fainſh immer wieder neue Commentare 
zu diefem Werk erjchienen. — Das vorliegende Buch, aus 
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erflärenben Borlefungen am University College in Liver« 
pool entjtanden, bringt vieles Neue und Gute, wenn man 
Bradley auch nicht durchweg beiftimmen kann, und ift daher 
ſehr beachtenswert. Es zerfällt in zwei Hauptteile: Intro- 
duetion und Commentary. Wertvoll ift auch noch der 
Anhang (S 220— 223]: Changes in the text of In Me- 
moriam. Hieraus fehen wir, dab der Dichter, der »In 
Memoriam« erjt nad vielen Jahren veröffentlichte, Tpäter 
wenig daran veränderte. — Der erjte Teil wird eingeleitet 
dur): »The origin of In Memoriam« und »Composition 
of 1.M.« Beides bringt nichts weſentlich Neues. In IU 


» The Strueture« giebt uns die Erflärung von den einzelnen | 


Seetions und zeigt uns, wie nad) Br.s Anſicht der Dichter 
das Ganze aufbaute, an der Hand der Thatfahen und der 
zeitlihen Entwidlung von In Memoriam (vgl. S. 22 und 
30—35 einfhl.\. Br. weicht dabei fehr von Genung ab, 
doch verfteht er es jehr wohl, uns feine Einteilung glaublid) 
zu machen, fo daß wir feine Anficht als fehr berechtigt an- 
erkennen müſſen. Dieſer Abſchnitt giebt zugleich einen Furzen 
Führer für den Commentar (den zweiten Hauptteil, wo 
ber Perf. fich eingehender mit den Sectionen beichäftigt) 
ab. Abjchnitt IV führt die etwas unklare Ueberſchrift: »The 
Way of the Boule. Dies bedeutet, daß Br. aus des Dichters 
GSeelenzuftand vom tiefften Schmerz über den Verluft feines 
Freundes »through a growing acquiescence often disturbed 
by the resurrence of pain, to an almost unclouded peace 
and joy«. Anhaltspunkte dafür geben die drei Chriftfefte 
und die herrliche Beichreibung des Frühlings CXV be 
ginnend). Eine weitere Ausführung der »Ideas used In 
Memoriam« fließt fih an. Die Introduction beſchließt 
eine Beiprehung de3 Metrums und ein Ueberblid, welche 
Didtungen Tennyfon bewußt oder unbewußt benußte. Der 
Commentar ſchließt fich den einzelnen Verſen an und Tiefert 
ftetS erft eine Inhaltsangabe des betreffenden Stüdes der 
Dichtung, alsdann geht Br. zur Erflärung einzelner Stellen 
über. — Bris Bud wird in Zukunft zu ben notwendigen 
Handbüchern bei eingehender Betrachtung Tennyfons gehören 
und jeder Freund des Dichters wird ſich häufig > — 
bei ſchwierigen Stellen erholen. 


Sauer, Franz u aphie-Willfür u. —* raphie-Reform, 
ein Schulfreug des 19, eine a — 
Bonn, 1%1. HBanftiin. (VIL, 235 € 8.) 

Im Borwort bezeichnet fich F Bert als — was 
wohl nach dem landläufigen Wortgebrauche aufzufaſſen iſt 
als „Vollsſchullehrer“, und da muß denn rüdhaltlos ans 
erfannt werden, daß er fich mit einer in dieſen Streifen 
feltenen Rüdfichtslofigfeit von der bisherigen Rechtſchreibung 
losreißen will und eine neue vorichlägt, welche dem weſent⸗ 
fihen Unterjchiede zwiſchen Lautichrift und Buchftabenfchriit 
gerecht wird. Seine phonetiſchen Auseinanderfegungen, bie 
oft durch ſchematiſche Abbildungen veranihaulicht find, ver- 
dienen dem Studium eines jeden empfohlen zu werben, ber 
fid) daran macht, orthographifche Reformen auszuarbeiten. 
Sauerd eigene Vorſchläge dagegen beruhen nicht nur auf 
der jcheinbaren Berfennung der Verſchiedenheit in der Aus— 
ſprache auch des Schriftdeutichen, die noch in den einzelnen 
Teilen bes deutſchen Sprachgebiets herricht, und mit der 
wir mindeſtens noch auf Jahrzehnte hinaus rechnen müfjen, 
fondern fie find zum Teil aud recht fonderbarer Art, jo 
um ein Beifpiel berauszugreifen, wenn er für das ftimm: 
hafte s das Zeichen f beibehalten bezw. in die Lateinjchrift 
als [ wieder einführen und für den ftimmlofen s-Laut s 
bezw. s einführen will. Ueberhaupt wäre doch eine Scheis 
dung der Beichen für diefe beiden übrigens in großen Teilen 
Deutichlands nicht unterfchiedenen Laute überflüffig, da ja, 
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ſowen nicht Geminata in Betracht Tommt, die Stellung im 
Wort entjcheidet, und ſelbſt dann wäre es doch am beiten, 
das Zeichen z der anderen Sprahen für das jtimmhafte s 
zu nehmen, umjomehr als der Verf, unfer z, z in ts, ts auf: 
löſen will. Ueberhaupt zieht der Berf. der Annahme in 
fremben oder phonetifhen Alphabeten Längft üblicher Zeichen 
die Schaffung oft recht abenteuerlicher vor. Und feine fpradı- 
geihichtlihen Kenntniſſe hätte er auch oft befler verfchwiegen, 
jo 3. B. wenn er fagt „das dumpfe e der Endungen ift meiſt 
ein lautverjchobenes a, feltener aus i oder o abgeſchwächt“. 
Abgejehen von den pofitiven Vorſchlägen und manden ſprach 
geichichtlichen Irrtümern, alfo in feinen allgemeinen und 
phonetischen Zeilen ift jedoch alles bei einer Orthographic- 
reform Beachtenswerte in dem Buche fleißig und verftändig 
vorgetragen und das Bud in biefer Beziehung aufrichtig zu 
empfehlen. August Gebhardt. 
Annales de la facult6 des lettres de Bordeaux et des univer- 
— du midi. 4° serie. XXIV* aunée. Bulletin Hispanique. 





Somm.: P. Paris, L'Idole de Miqueldi, 4 Durango. — C. 
Jullian, notes iberiques: Villes-Neuves ibtriques de la Gaule. 
— E. Hübner, inseriptions latines d’Espagne: Konvellas in- 
scriptions de Tortose; l'inseription mötrique d’Oviedo. — A. 
Morel-Fatio, les defenseurs de la Come ia. 


Renphifotogifches Gentralblatt, Hrög. von W. Kaften. 16. Jahrg. 





en R. Fauſt, das ältere engliihe Schaufpiel in Nahbildungen. 
Hort.) — Merwart, ein Gedicht Sully Prudhemmes. 


a für das Gpmnafialweien. Heraudg- von 5. 3. Müller. 
56, Jabra. ebhruar— Mär. 

Inh.: A. Bieſe, Anthologien deutiher Poril. — 3. Schle— 
finger, ber Schreibunterricht an den höberen Lehranſtalten. — v. 
Bofle, der neue Lehrplan im Gricchiſchen. — Qabresberichte des 
philologiſchen Bereine zu Berlin: 3. Müller, Livius. SH.) — 6. 
Röhl, Horatius, 


—— Hrög. ven P. Meyer u. U. Wirmert. 20. Jahra. 
t. 5/6, 


Inh.: (ö.) Buſchmann, das Stilgeſeß der Poeſie. — (6) 
Methner, einige Bemerkungen zur lateiniihen Tempus: und Modus- 
lehre. — 15/6.) —— Deutſches Reich 1901 (und 1900 
Sipler, zu Homer. — Sipler u P. Meyet, zu Xchophon. — 
P. Meyer, zu Plate. Zur griech. Philoſophie. 


Zeitfchrift für die öfterreichifchen —— Red.: J. Huemer, €. 
Hauler, H. v. Arnim. 53. Sabre. 2. Heft. 
Anb.: H. Plenkers, neuere Arbeiten und Streitfra —* über die 
Denedictinerregel. — P. Mareih, die Erzichung am Opmnafium. 


La France, Revue mensuelle. Nr. it | 1901. Janv. « et st Fövr 


Somm.: 1.) L’äme populaire. — La mode des colonies. — 
Le tirage au sort et Va Eos — L’enfer aleoolique. — Le muste 
de Lille. — La question du papier. — Le pöre bain-de-pied. 
— Vaudevillistes. — L’enseignement des langees vivantes. — 
2.) Soirdes d’hiver. — Le sophisme 6galitaire. — L'Argot. — 
Le voyage en diligence. — Saumur. — Les Sabotiers de la 
Lozere. — La l&gion d’'honneur. — Les Canadiens des Etats- 
unis. — Travail, par Zola. — Le aörum c« contre la fiövre typhoide. 


The The english worl: — A monthly review. January u. February 
1902. Nr. 1 u. x er 


Cont.: 








1.) * Morley's Cromwell. — H. Greenaway, 
the coming coronation. — The King's peeuliar privileges. — 
H. A. Bryden, a Boer wife. — A. L. Baldry, the reform 
elub. — The libels upon our soldiers. — The widening of 
bridges in London. — 2.) The American negro. — American 
society in London. — Chinatown in London. — A. L. Baldry, 
the —— kr elub. — G. €. Nuttall, the wrong Miss 
Anne. — E. C. Clifford, Kew bridge — "Singapore. — E. 
F. F Knight, in Westaustralia. 


Zeitſchrift für deutice Pöifotogie. Hr6g. von 6. Gering und Fr. 
Kauffmann, 34. 1. Heft. 

Inh.: H. Althof, —* das Berhältnis der mittelniederdeutſchen 

Ueberſeßung des Lippifloriumd zu den verſchiedenen Lesarten der Ori- 
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die ©. Florianer Handfchrift XI 284 der Predigten des Nikolaus 
von Straßburg. — E. A. Rod, zur Ghronelogie der gotischen Brechung. 
— R. Nebert, eine alemanniſche Kronleihuamdpredigt. 


Achter Jahresbericht des Anitituts für rumänijbe Sprache rumän. 
Seminar) zu Leipzig. Hrög. von G. Weigand. Yeipiin, 1902. 
Bartb. (VIII, 324 ©. Or. 8) #8. 

Inh.: Eterie Stingbe, die Schfejer oder Trofaren in Aronitadt. 

— Eertil Pugcariu, die rumänischen Diminutimjufire. — Guſtar 

Weigand, die Dialerte der Großen Walachei. 


Altertumskunde. 


Schwally, Friedrich, Semitische Kriegsaltertämer. 1. Heft. 
Der . Krieg im alten Israel. Leipzig, 1901. Dieterich. 
(IH, 118. Gr. 8) #3. 

Der Berfaffer des „heiligen Krieges in Israel“ hat viel 
Arabiſches gelefen, auch auf dem Gebiete der folkloriftischen 
Literatur ſich umgeſehen; aber er vergleiht nach äußerer 
Aehnlichkeit und ftellt manche unbewiejene und auch unrichtige 
Behauptungen auf. Man fann daher jein Büchlein nicht 
ohne Vorficht benugen, zumal er wiederholt Säße, die er 
an der einen Stelle nur als „wahrſcheinlich“ zu bezeichnen 
wagt, an einer anderen mit dem Prädicat „offenbar“ aus: 
jtattet, vgl. 3. B. ©. 14 „Als Jahve⸗Idol diente fie die 
Lade) anfänglid offenbar nur in den mit Midian gemein: 
ſam unternommenen Kriegszügen“ mit ©. 2, Die Behaup- 
tung, daß das DO:pferfleifch im Kriege roh oder halbroh ver: 
zehrt wurde S. 29. 52. 74), ift eine unzuläffige Berall- 
gemeinerung auf Grund von 1 Sam. 14,32, über welche 
Stelle auch ©. 33 falſch geurteilt wird. Woher weiß der 
Berf. (S. 14), daß die Kerubim nur „als unverſtandenes 
Decorationsstüd in den Tempel geraten” find? Das 1 Sam. 
14. 23. 30 erwähnte Ephod iſt trotz ©. 15 fein „Jahve— 
bild“ gewejen. S. 17 Tieft man: „Der Prieſter it in der 
alten Zeit nicht zum Opfern da*; S. 19, die Propheten 
der alten Zeit feien „zu jeder vernünftigen Reflerion un— 
fähig” geweſen; S. 31 wird Ahabs Verhalten gegenüber 
Benhadad „politiſche Klugheit” genannt; nad) S. 62 waren 
Simjon „Abftinenzen“ auferlegt, das Richterbuch Spricht nur 
von Wadjenlafjen des Haares, nicht von „jerueller Abftinenz“. 
Daß es „israelitifcher Kriegsbrauch“ geweien jei, „Wafler 
ftatt Wein zu trinfen“, wird ©. 57fg. und 74 behauptet, 
nicht bewiefen. — Auch Flüchtigkeiten tommen vor: Ezech. 21,26 
fpricht nicht vom „aſſyriſchen König* (S. 17), fondern von 
Nebuladnezar; 1 Sam. 18 fteht nicht, dab Jonathan und 
David ihre Rüftungen ꝛc. vertaufcht haben (S. 58), ſondern 
nur Jonathan giebt David feine Sachen. Auf die Genauig- 
feit des Ausdruds hätte mehr Sorgfalt verwendet werben 
follen, vgl. S. 32 „die authentiihe Interpretation von 
Deut. 29,22 ijt nicht über allen Aweifel erhaben“, ©. 51 
„göttliher Frevel*. Dieje Ausstellungen jollen indefjen ber 
Unerlennung feinen Abbruch thun, daß wir es mit dem 
Buche eines gelehrten und anregenden Autors zu thun haben. 

Herm. L. Strack. 


.  Aunfwiffenfchaft. 


Roſenberg, Adolf, Handbud der — Mit 885 Abb. 
im Tert und 4 Beilagen. Bielefeld, . Belbagen u. Klafing. 
VI, 646 ©. @er.8.) Gart. „#4 12; geb. „#15. 

Soweit e3 überhaupt heute noch möglich ift, eine les— 
bare Geſchichte der ganzen Kunſt in einem einzigen Bande 
zu schreiben, hat Roſenberg dieſe Aufgabe bewältigt, und 
jein Buch ift befjer als einige andere einbändige Nunftge- 
ſchichten der lehten Jahre. Mußte es aber einmal bei diejer 
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ginaldichtung. — R. Nebert, die Heidelberger Handihrift GL und | Kürze einen Ichtbuchartigen Charakter annehmen, was der 


Berlag wohl auch mit der an fich wenig jchönen Anwen; 
dung verjchiedener Typen hat ausdrüden wollen, fo hätte 
man lieber noch durch ‘Paragrapheneinteilung und häufigen 
Sperrdrud die Ueberjichtlichkeit vermehren jollen; wir würden 
dann bei der allgemeinen Brauchbarfeit, die des Verf.s leicht 
verftändliche Formulierungen haben, ein noch bejjeres Lehr: 
und Nachſchlagebuch bekommen haben. Daß er die unge 


| heuere Menge des verjchiedenartigiten Stoffes, die in die 


fnappfte Form zu faſſen war, mit jeinen Kenntnijjen be- 
herrſcht, verjteht fich bei ihm von jelbit. Wir machen noch 
befonders auf die Betonung des Deutichnationafen in dem 
legten Abſchnitt aufmerlſam. Die Illuſtrationskunſt des 
dieſer wegen fonft oft gerühmten Verlages fteht nicht ganz 
auf der Höhe des Tertes. Deutliche Sculpturen find viel: 
fach überjlüffig groß gegeben und wirfen Hobig, Bilder mit 
vielem Detail jo fein, daß man beinahe nichts mehr ficht 
und bie Einftellung ift oft mit einem Mangel an Geſchmack 
erfolgt, der an einem Kunſtbuche beinahe verlegen muß, zu— 
mal heute, wo unſer Buchgewerbe jo viel Wert auf die 
äußere Wirkung des Seitenbildes Tegt. 





Bock, W. de, Materiaux pour servrir à V’archöologie de 
P’Egypte chrötienne. Edition posthume. St. Pötersbourg, 
1%1. Avec 33 planches en autotypie et 100 dessins dans 
le texte. 93 5. Text (rmasisch u. französisch). Die Tafeln 
in Mappe. Quer-Folio. 

Die ältere Geſchichte des Chriftentums in Aegypten ift 
in jüngjter Zeit durch eine Fülle neuer Funde z. T. in ein 
ganz neues Licht gerückt. Bu den Papyri, die in dieſer 
Hinfiht an erjter Stelle ftehen, find in großer Anzahl Bild: 
werle und Erzeugnifje der Kleinkunſt getreten. Es fei nur 
Ahmim-PBanopolis genannt. Die Erſcheinungsform der früh— 
chriſtlichen ägyptischen Kunst fängt eigentlich jegt erſt am deutlich 
zu werden. Zu den um diefe Entdedungen verdienten Männern 
gehört der 1899 verftorbene Wladimir von Bod, Eonfervator 
an der Kaiſerl. Eremitage in Betersburg, aus deſſen Hinter: 
laſſenſchaft dieje ſchöne Publication jtammt. Die Kürze bes 
Tertes, die manche Fragen offen läßt, wird durch die vor: 
trefflichen Tafeln und Tertabbildungen einigermaßen aus- 
geglichen. Bon größter Bedeutung find die Mitteilungen 
über die frühchrijtliche Nefropole von El-Bagauat in der 
großen Daje. Die Bauform ift unjeres Wiſſens beifpiellos, 
und die Malereien ſind 3. T. einzigartig (Paulus und 
Thefla, Perjonificationen des Gebetes, des Friedens und 
der Gerechtigkeitj. Hier ift eine baldige genauere, bejonders 
auch auf die Datierung gerichtete Unterfuchung dringend 
wünjchenswert. Zum erjtenmale erfahren wir aud in Wort 
und Bild (Taf. 17—22) Genaueres über das oft genannte 
„weiße Kloſter“ (Deir el-Abiad) am Rande der übyſchen 
Wüfte in der Nähe der Stadt Sohag, einen Bau bes 
5. Nahrh.s mit bedeutfamen, in den jpäten Umbauten er- 
haltenen Reften anti» chriftlicher Architeftur, beſonders der 
Baſilika. An einem vermauerten Thore jicht man noch das 
Monogramm Chrifti. Ein ähnliches Bild bietet das in der 
Nähe gelegene „rote Kloſter“ (Taf. 23— 29). Den Schluß 
bilden einige Notizen über foptiihe Denkmäler im Nilthal. 
Ganz abgeſehen von dem, was diefe banfenswerte Ver— 
öffentlihung durch ihren Inhalt für die ältere chriftliche 
Kunſtgeſchichte und Archäologie bedeutet, möge fie als Hin- 
weis auf hier noch vorliegende wichtige und umfangreiche 
Aufgaben beachtet fein. V. B. 


Schur, Ernſt, Bon dem Sinn und der ggg: Br — 
. Br. 8 02. 


unf. einzig, 101. H. Scemann Nil. | 


Diefes Büchlein ftellt ſich als ein begeiftertes Loblied 
der japaniſchen Kunſt dar, von der es jedoch faſt nur die 
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Malerei behandelt. Nach einigen einleitenden Bemerkungen 
über feine Aufgabe ſpricht der Verf. von der Univerjalität 
der japanischen Kunft, giebt hierauf einen Abriß von ber 
geihichtlichen Entwidlung der Malerei, vergleiht ſodann 
die japanifche Kunſt mit der europäiſchen und fchließt mit 
Betrachtungen über die Myftif der Form und über die 
Weltanfhauung der japanischen Kunſt. Der Verf. verwahrt 
fih in der Vorrede, und nicht ohne Grund, vor der Auf— 
fafjung, etwa eine hiſtoriſche Abhandlung fchreiben zu wollen. 
„Worauf es mir anfam, liegt im Titel ausgedrüdt. Bon 
dem Sinn und von der Schönheit! Die Quinteſſenz des 
Willens in diefer fremden Kunſt!“ Die Ausführungen be 
funden des Verf.s enge Vertrautheit mit Werten der japa- 
nischen Künftler. Der Leer aber würde mehr Nugen und 
Genuß davon haben und wohl eher in der Lage fein, für 
Sinn und Schönheit der japanischen Kunſt mitzuichwärmen, 
wenn er nicht allzuoft abgejchredt und das Verjtändnis be- 
einträchtigt würde durch eine bebauerliche Vorliebe des Verf.s 
für abgeriffene, unflare Sätze, für gar zu überjchwängliche 
Ausdrüde und für gejuchte unerfreuliche Wortbildungen 
(3. B. „wir Hintergründige“ ©. 23). Auch die ganze 
äußere Ausftattung des Büchleins bethätigt einen Hang zum 
Sonderbaren, jo 3. B. durch Anwendung von Schriftlettern 
in ber Urt jeltener Drude aus dem 16. Jahrhundert. 
Nachod. 





Bei A für ——— Kunft. Hrog. von May Gg.Jimmermann. 
Jahrg. 6. Heft. 

— 8. Mayr, Paul Neuenborn. — U. Eremann, die äſthe 
ine —— der Kinder. — P. Schubring, das gute Regiment. 
Lothar, Félicien Rope. — W. Amelung, disieeta membra. 

— €. Einſchlag. 
— Hrteg. v. M. G. Jimmermann. N. F. 12. Jahrg. 

r. 


Anb.: (15.) J. Eauer, Franz Xaver raus. — I16) Parifer 
Brief. — PVerfteigerung der Sammlung Hayaſhi. — (17.) Ein Wert 
ven Jodecus Bredie. — Londoner Briefe — 18. P. Warnde, 


Berliner Kunftausftellungen. — (19) Gl. Ruge, das New Dorker 
Kunftleben. — Ausgrabungen und Funde. 


Der Kunftwart, Hrögbr. F. Avenariug, 15. Jahtg 12. Heft. 
Inh.: Dom Ehulmeiftern. — Uebungen im Gedichtlefen. 1. — 
R. Batta, Strauß gegen Wagner? — Ir. Schumacher, Dent- 
malstunft. (Schl) — P. Shulpe-Naumburg Gulturarbeiten. 14. — 
Ans Karl Hauptmannd „Bergſchmiede“. 


Vermiſchtes. 


Sitzun Bun te der fönigl. preuß. m. der Wiffenfchaften zu 
Berlin. Gelammtfipung. 1902. Heft 1 

Inh.: Hirschfeld, über den Grande der römischen Kaiſer 
in den eıften drei Jahrhunderten. — 9. Schäfer, Sethe u. Vor: 
chandt, über ein Bruchftüd der — *88 Annalen. 

— Phyſitkaliſch mathematiſche Claſſe. 1902. Heft 14. 

Inh.: Bogel, über die Bewegung ded Drionnebeld im Bifiond- 
radius. — Warburg, über den Geihwindigfeitöverluft, welden bie 
Katbedenftraplen beim Durchgang durd dünne Metallſchichten erleiden, 
nah Verſuchen von @. Leithäuſet. — Fiſcher u. Ftiß Weigert, 
Enntbefe der a, &-Diaminecapronfänre. — van't Hoff, über die 
Bildungsverbältniffe der oreaniihen Sal —— inẽ beſondere 
des Etaffurter Salzlagers. XXV. Die Bildung ven Langbeinit und 
deren untere Temperaturgrenge bei 37°. 


— philoſophiſch⸗hiſtoriſche Glaffe. 1902. Heft 16. 
Inh.: Sahau, über den zweiten Chalifen Omar. 
rafterbild aus der älteften Geſchichte des Jelams. 


Univerfitätsfdriften, 
(format #., wo ein anderes nidt bemerft if.) 
Baltimore. Inanguraldiſſ. [philof. Fac.), H. A. Hamilton, 
the negative compounds in Greek. €. 
Bajel. (Programm * Rectoratsfcier) Eduard Hagenbach, der 
—— Notatſoneverſuch und die unipelare Induction. 
. 4.) 











Gin Cha 


Bajel Inaugutaldiſſ. philoſ. Fac., J Bruch, zur phyſiolo⸗ 
giſchen ug des Galciumd ın der Prlan 76) 

Berlin, Inauguraldiſſ. philoſ. Pac. " Dr. —** ———— 
Rudolf v. Habeburg gegen Otto v. Brandenburg. ( 8 — 8. 
Kebr, die Urkunden der normanniid- wg 1 Kane en 


' Fälfhungen. X. Maria de Balle Aofapbat. ( 





Bern. | nauguraldiſſ. ſphiloſ. Fac.), €. —— Leſſing 
und die Voſſiſche Zeitung. 70 ©.) — K. Jaberg, prjerative Be 
deutungdentwidlung im Franzöſiſchen. 41 ©.) 

Breslau. (Inauguraldifi. [Philof. ac.) F. Lillge, de ele- 
giis in Maecenatem quaestiones. (72 — &t. Wedomöli, die 
tomaniſchen Einflüſſe in der polniſchen — bis zum Ausgang 
des 17. Jahrhunders. 84 ©.) 

Erlangen. ‘Feticrift.) I. Varnhagen, prolegomena ad 
editionem fabulae romanensis quae ae est: piers plainnes 
seaven yeres prentiship. XII, 2 ©. 4 

"pie culturgefhichtlihe Be 


— {Prorcctoratärde.) W. Geiger, 

veniunn des indiſchen Altertumd. (22 €) 

Freiburg. (Heden.) H. Baumbauer, über den Uriprung und 
die ae a Beziehungen der Krofallformen. (46 ©.) 

2 rei —* Br. (Antrittärede.) Rom. Wörner, Fans Ende. 
©) Mi 
Giehen, ki [theof. Fac.)), Wild. Thomas, die 

— —* Reformatoren vom geiſtlichen Amte. (45 ©.) 
Groningen. Inauguraldiſſ. tobitof. ac. „M. A. ——— 

Aleiphronis thetoris epistularum libri IV. (162 €. u. 2 Taf.) 
Halle-Wittenberg. (Habilitatio id: gie. Sc Friß 

Medicud, Kanté ee der Geſchichte. 

eibelberg. (Akad. Rede. U. Hansrath, — der theo: 
laiit en Facultät zu Heibelbera im neunzehnten Jahrhundert. (51 ©. 
Kiel, Ghromit der Univerfität für das Jahr 1900/1901. (74 


u. ei 

— Reden.) Milhhoefer, die Tragödien bed Aeſchylus auf der 
Bühne. (14 ©) — M. Rappenbeim, die Nevifiondbedürftigfeit des 
Veuffehen Sechandelẽ rechto. 13S5— C. Rodenberg, Werden und 
Bedeutung des preußiſchen Königtums. 24 ©.) 

— — (philof. Fac.)), Cu. Anpe, Revifion der 
Oteräcinfrömungen, des norbatlantiicen Dgeand auf Grund der 
Triftpbänomene, 43 ©.) — W. Arnold, Edmond Roſtande „Prin- 
cesse Lointaine* und '„Samaritaine“. 89 ©.) — Job. Böhm, die 
dramatifchen Theorien Pierre Gormmeilled. 1151 ©.) — D. Diebn, bie 
Prenemina did Frühmittelengliſchen. 37 ©.) — Fr. Freift, Beiträge 
sur Fire des Thujons ST ipibujons und Thujamentbond. (32 ©. 

G. Fryd, die Dtolithen der Fiſche in Bezug auf ihre Bedeutung 
für Enftematit und Alteröbeftimmung. (4 ©.) — €. Fußenegger, 
ri — Abtömmlinge und Verhalten des Cyanacetens. 

S. — fr. Brevel, über Ginnamplaceteffigefter und einige Ab 
a deſſelben. —* ©.) . Hanffen, die Bildung des 
Feuerſteins in der Schreibfreide. 48 ©.) — G. Hinze, über bie 
Blattentfaltung bei dicotylen Holjgewädien. 837 &.) — J. Jessen, 
qnaestiunculae criticae et exegeticae. (34 ©.) — G. Kaufi in 
die lautliche en der lateinifchen Proyarorgtona im Frangd- 
ſchen. 760 S)— ©. Koblmann, die italieniſchen Lehnworte in der 
neufranzöfiichen Ehriftiprache (feit dem 16. Jabrbundert). (86 ©.) — 
A. Kraus, Beiträge zur Kenntnis der Keimung und erſten Gntwid- 
fung_von andpflanzen unter Waſſet. 47 ©) — M. Müller, über 
die Stilform der altdeutihen Zauberfprühe bid 1300. (78 S.) — A. 
Schenk, ötudes sur la 5 dans »Cyrano de Bergerac« de 
M. Rostand. 109 ©) — Schramm, über die Berteilung des 
Lichtes in der Atmofpbäre. 3* ©, — 9. Schütt, the life and 
death of Jack Straw. (42 ©) — fir. Shumader, die ſtarken 
Präfensftämme des Pateind in —* Entwidlung im Franzoſiſchen. 
112 ©) — P. Thomaſchewski, Beiträge mu Kenntnis der Jior- 
azole, (47 ©.) — E. ——— * die Rahtung von Tieren 
aus der Kieler Bucht. (71 ©. Gr. 

Reipsig, ——— ue Fac.)), E. Friedrich, die 
Anmendung der fart 2 Sg ſchen ra au wirtfchaftägeo- 
grapbiichen Karten. (Mit arten). (28 & 

Marburg. Alademiſche Neden Ar. * Ribbert, über Ber 
erbung- 132 

— philoſ. Fac. €. H. EL die Audnugung 
des Dampfed in den Lavalturbinen. 31 ©. Gr, Fol. 


Berzeihnis der Borlefungen im Fe Ten 1902, 
Berlin (Agl. Bergakademie). Anfang: 15. April. (4 ©. 4.) Karls: 
ruhe (Techn, Hochſch.). Anfang: 15. April. 


WARE RITIENE 
‚ wo ein amberes nit bemerft 
Brünn Pre beutfcheh Gpmnaf.), Benno Sanenbörkier, 
Beiträge zur Quellentunde der jecht —9* Bücher der Annalen de— 
Tacifue. (©. 122. 8.) — Karl Auguſt Se nertellet, Dr. Ku 
dolf von Sowa. Gin Gedenfblatt. (©. 23—27. 8 
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— (Bweited deutfches Etaatögumnaf. 4 Epid. 
baujen, „Auſterliß“. Eine diſtoriſche Studie. (1 
.Buchs weiler (Gpmnaj.), Eduard Grupe, —— Garoline 

eifen. (10 ©.) 
ubweis (Gnmnaf.), Jafob Mayer, über den Hiatus in . 
GElegieen des Tibulus und im nn. an Mefjalu. (25 ©. 8 

Burghaufen (Gnmnai.), et die Alpen in det 
griechiſchen und römiſchen —8* 71 S. 8 

Gannftatt (Realanft.), Ludwig Bilgrim, einige Aufgaben der 
Bellen und Farbenlehre des Lichts. (69 ©. u. Taf) 

Gapodi ria (®pmnaj.), Francedto Siajer Kr R. Ginnasio 
superiore di Capodistria 1848—1900. 64 ©. 8.) — Stefano 
Steffani, quadri statistiei. (©. 65—76. 8 

Ghemnig (Realich.', Albert Reiſch, Anppiefern find die Neform« 
Bene gungen beim einleitenden geometrifchen Unterricht berechtigt? 


Gili (Gpmnaf.), M. Kurz, Katalog der — ——— nach 
dem Stande vom 8. April 1899. Schl. (©. 86—143. 

— I. — 
denten“. E. 7—22, 8. 

Gzernowit (I. Oumnaf. „NR. Segalle, ein natürliches Syſtem 
der Materie. (5. 3—44. 8.) 

Dillingen (Bymnaf.), J. Sarbauer, Katalog der Merewin 
ſchen Altertumer von Schregbeim im Bayer. Schwaben. 1. Teil. it 
4 Tafeln Abbildungen. (62 ©. 8.) 

— oberan Gymnaſ., Maybaum, der Zeuscult in Bocotien. 
r ) 

Eger (Gymnaf.), 3. Koſtlivy, Ueberſicht der an der meteoro ⸗ 
giſchen Beobahtungsflation in Eger im Jahre 1900 angeftellten Be— 
obacdtungen. 3 ©. 8. 

Eger (Gumnaf.), I. Stippel, 
3. Teil. IS. 65108. 

Ehingen (Gymnaf. ), Kieber, zur Flechtenflora der Um— 
gebung von Ehingen a. D. For 1 Taf.) Ein Beitrag zur mwürttem 
bergischen Lichenologie und zur Dberamtsbeihreibung. (32 ©.) 

Eihftätt Gymnaſ., Armold Pifhinger, der Vogelgeſang bei 
den griedhifchen Dichtern da claſſiſchen Altertumd. 
Würdigung ded Naturgefühld der antiken Poche. (100 ©. 8. 

Erlangen (Gymnat.), Chriſtian Aue er pſeudoheſiodeiſche 
Heralled, ſprachlich⸗ kritiſch untetſucht. 

Feldtirch Priv Gymnaſ. an — 33 Matutina), Iſidor 
Hopfnet, der Wandel in den religiöſen Anſchauungen Manjonis, 
beleuchtet aus feinem Leben und feinen Schriften. (36 ©. 8.) 


et, Aue: 


von 


Katalog der Lehrerbibliothel. 


log der Pebrerbibliotbet. (fFerti.) 535— 7830 
Srantenberg i. ©. (Realit.), 
franfenberg i. ©. während der erften 25 Jahre ihres Beftchene. 
Feffhrift. (32 ©.) 
Freiburg i. B. (Gumnaf.), Hermann Mayer, Geſchichte ter 
Freiburger Onmnafinmabibliotber. 23 © 
— (Dberrealfh.), Th. Dobmann, die Technik der Gellertſchen 
Quftipiele. 15 ©.) 


reifing (Gomnaf.), Franz Schüblein, Unterjudungen über 
opdonind Schrift TEPI 2KEANOY (Geopbofiicher Teil) I. 
© 

Freiflapt i. Oberöfterr. en Pantl, Katalog der Lehrer: 
bibliothef. IV. Zeil. (Schlup.) (39 

Fürth —— * ) — Bel Analecta. L Aus grichi- 
ſchen Schriftftellem. (56 ©. 8 

Gmünd (Realanımnaf.), Eeläinet, Abhandlung über dad 
carmen adversus Flavianum. (65 ©.) 

Görz (Önmnaf.), Schubert, Richard Ritter v. BrINEN dad 
Staatdgumnafium in Görz von 1849—1%01. (37 © 

Graz Erſtes Staats ⸗Gymnaſ.), — * "eh rerbibliotfet 
(Fertf.) (14 ©. 8.) 

— (Zweites Staats Gymnaſ., Ferdinand 
——— Johann B. Türke. 28 €. 


— Dberrcalih.), Georg Weipenböd, Bean der —— N 


an ber Eteiermärfiichen Landes · Oberrealſchule. 48 ©. 
Günzburg (Gomnaf.), Peter Huber, Achaica. Prg 6 8.) 


Hall (Gpmnaj.), Juflinian @ener, 100 Jahre — 


ur > (20 ©. 8.) 
Saw. Hall —— Theodot Wepel, 

XVI. Buche der Ilias. (17 ©.) 

Heidelberg (Oberrealik.), Wilhelm BEHENnEHtEE, der eng 
liſche Brief in der Unterfecunda der Oberrealichule (34 ©. 8.) 

Heilbronn (Rcal-Anft.), Etrobel, über Fäden, welche durch 
veränderlihe Kegelichnitte ergänzt werden. 47 €.) 

Hermannftadt (Ev. Gnmnaf. A. B. u. — Johann Bredt, 
die Bezichungen — Atemgewicht und Eigenſchaſten der hemifchen 
Elemente. (34 ©. u. 1 Taf.) 


Unterfuchungen zum 


== = = = — —— 





Jugend» und 


A. Natbandtv, zu Sbfend „Kronpräten« 


Fin Beitrag aur | 


Een, die Realſchule zu | 


— (Real u. Db.-Öomnaf.), v. Etabler-Delfersgrän, Katar | Gorhard, M.. Branz Grikiyargen, —* v 





| 


Aritiſche Sadyzeitfchriften. 


nun paltofogifäe Rundſchau. Hrög. von C. Wagener u. E. 
ubmwig 
Inh.: 9. Sr Kemesiiäe Geftalten und u m gu _ 
H.C.Da the marsch of ihe Ten Thousand tem # 
Baltenboft, "peutiche Altertumstande. IV. Band: Die bes 
Zacitus (D. Weife, — W. Ridgeway, tibe earl se © of Greece Id. 
Auge), — €. Bahr. —88 ne . inter Pr Ober 
tertia 2, Eiger). — Io bie Pierre Cor 
neilles id. Dress. — Er Tale & |— —— França 
——— — S Schmidt, Echulgrammatif und a rt A m 
Bihler). — L. Horton- eis, 3 Lord Macaulay. — F. 
ner, —13538xy Tom Thum tt-Eanbere®, 70 
Wörterbuch der engliſchen uud Vratiaen Syrah (OD. &ldde). — C. 3toffel, 


intensiver and down-toners, 


Wochenſchrift für claſſiſche Philologie. _). v. ®. And tefen, 
. Drabeim u. F. Harder. 19, Jahrg. Nr. 

Int.: D. Oruppe, gearae Mythologie und — un d. 
Steuding 1, ieth, Wörterbud zu ben —— Gedichten. 
vn. von 9. Rargi (G. Bogrini), — E Birazzeri lonio di Tyana 
e la chronolagia dei smoi viagei(}. Miller), ink lungen ber Alter · 
tume: —— or für Weſtfalen. I1. Haltern und "die Altertumsforigung an 
der Lippe (C. Rornen). 


Außerdem erfhienen 


Ausführliche Aritiken 


Bibliographie der theol. —— 1900. Theol. Ltbl. XXI, 12.) 
Boude, E. U, Wort u. — 32** in Goethes Sprache. Meyer: 
Itſcht. f. diſche Phil. XXXIV, 1.) 





Boutiny, E., @löments d'une ee politique du peuple 
Ame£ricain (Nubert: Not. crit. 

Briefe, Rn aus —A Zeit, hrög. v. C. Bardt. (Homiper: 
Stiche. f. öſt. Gymn. L 

Bruinier, 9. * — 5 Boitolied. Panzer: Itſcht. f. diſche 
Phil. XXXIV, 1.) 


Brunner, ©., Geiste der Reformation des Klofterd u. Etiftlandes 
BWaldfaflen. (Beil, a. Allg. Ztg. Nr. 61. 

a re Leſſing und die Boffiihe Zeitung. 
0 
Detter, F. reuiſchee Wörterbuch. Wunderlich: Itſchr. |. diſche Phil. 

XXXIV, 1.) 
Doering, D., des Augsburger a —* Ser: Reifen nad 
Innebrud u. Dredden. (Beil. z. A Er 59.) 
—* — 


v. he —8 die Sprachwiſſenſchaft, eu. A. Graf 
d. Schulenburg. (Oldenberg: ZIiſcht. E “8 Phi XXXIV, 1.) 
Beutber, Studien 3. Liederbuch der Alara Häplerin. (Panzer: Gbr.) 
Große, E., kunftwiffenfchaftlihe Studien. (Beil. 4. Allg. Ztg. Nr. 56.) 
Haberlandt, &,, Einnedorgane im Pflangenreib F me · 
chaniſchet Reize. Fiſchet: Botan. Gtrbl. XXI 
Heiberg. Fan Luiſe. Deutih v. H. Prebn. 


(Priomwer: Lit. 


Da —J95 


Lit. € ‚12. 
Selmolt, Be lieihte 3. es Weftaften u. Ajrifa. Loſerth: Itſcht. 
f. öfterr. Gymn. LII 


— 7. Br. Weſteuropa. 1. 1 (Blafel: Gymn. XX, 6.) 

Herrmann, M., Goethes Yabrmarktäfeft zu — Ent» 
ftehungd« * "Bühnengeidichte u. frit. Audg.) 

Hildebrand, R re * Geſchichte des deutſchen Vollsliedes. 


Jellinet: dii Echo IV, 12.) 

Holpmann, D., Leben Alu. (Kögel: Theol. Libl. XXIII, 12.) 

Eu, Ep, römifche Altertümer. (Rubik: giſcht. f. öfterr. Gymn. LIIL, 2.) 

Humboldt, Wild. v., 6 ungedrudte Aufſaͤhe über d. claſſ. Alten, 
brög.v. 9. @eigmann. ( Miltomsti: Ziſcht. f. diſche Phil. XXXIV. 1.) 

Jahresbericht, Tbeol., X. Br. 2.—4. Abt. Theol. Ltbl. XXIII. 8) 

Kiftner, A., die Jatebäbriter, brög. dv. 8. Euling. (Panzer: Itſcht. 
f. —9 Beil. XXXIV, 1.) 

Anefer, A., Lehrbuch der PVariationsrehnung Wallentin: Ztſcht. f. 
öfterr. Gomn. LIIL 2.) 

Aoch, D. ©. Sieindaufen, ein deutſchet Künftler, Weitbtecht: Lit. 
Echo Iv, 12.) 

Kristian von Troyes Cligds buög. v. W. Foerſter. Golther: Itſchr. 
f. franz. Spr. u. Lit. XAIV, 2 u. 4.) 


Kronthal, P., Yerifon der —88 "Künfte. Boͤck: Itſcht. f. öflerr. 
Gomn. LIE 3.) 
Lorenz R., eleltrohemiiches —— — Rſchau XVIL, 12. 


Die Lais der Marie de Ftance hreg. v. A. Warnte. Cohn: ZItſcht. 


f. franı. Spr. u. Lit. XXIV, 2 u. 4.) 


Mirbt, E., Quellen zur Geſchichte des Dapftumd u. ded rom. Aatholie 
ciömus, Dee: Theol. Libl. XXI, 1 
Mosengel, ©., deutſche Aufläge für d. —— höh. Lehranſtalten. 


Roeſe: — f. diſch. Untere. XVI, 3. 
Müller, &., Regeften zu F. Schillers Leben u. Werken. 
Ziſcht. ſ. diſche Phil. XXXIV, 1.) 


(Bilder: 
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Payot, J., die Erziehung des Willene, diſch. v. Plaßhoff. (kit. 
Echo IV, 12.) 

Pelloutier, F., histoire des bourses du travail. Thomas: Not. 
erit. III, 12.) 

Petſch, R., neue Beiträge zur Kenntinis des Dolkörätjele. (Haufen: 
Ziſcht. f. diſche Phil. XXXIV. 1.) 

Ribbeck, Otto. Ein Bild ſ. Lebens aus ſ. Briefen. Zingerle: Itſchr. 

f. * —* — La 2.) sö6. Mint 
itter, d. deutſche Unterricht in d. höh. dchenſchule. Baſſenge: 
Ztſchr. f. diſch. Untere. XVI. 3.) 

Schiller, H., Weltgeſchichte. 3. Bd. Baſſenge: Ebd.) 

Seiler, Fr, die Entwicklung der deutſchen Cultut im Spiegel des 
deutich Febnwortes. II. (Bina: Zifcht. f. deutiche Phil. XXXTV, 1.) 

Simon, M,, die analvtifche Geometrie des Raumes, Wallentin: /Ztichr. 
f. öfter. Gymn. LIL 3.) 

v. Stodmayer, 8. H., das deutiche Eoldatenftüd des 18, Jahrh. 
(Witlowäti: Ztichr. f. dtſche Phil. XXXIV, 1.) 

Stölzle, R., v. Koellicker's Stellung zur Deſcendenzlehre. {v. Hanftein: 
Raturw, Rſchau XVIL 12.) 

vr. inscriptionum arım iterum ed. Dittenberger. II 
u. III. (Swoboda: Atichr. f. öfterr, Gymn. LIIL 2.) 

Irnta u. Veſelik, deutiches Leſebuch f. d. oberſten Claſſen der Mittel 
ſchulen mit Böhm. Unterrihtöfprade. (Stovät: Ebr.) 

ag R., la vie de Pasteur, (Beil. 4. Ullg. Ztg. Nr. 59.) 

Vial, F., Venseignement secondaire et la d&mocratie, (Bertbeb: 
Not. erit. III, 12.) 

Waag, A., — —— unſeres Wortihapes. Meyer: Ziſcht. 
f. oͤtſche Phil. XXXIV, 1.) 

Walde, A., die germaniſchen Auslautgeſetze. (Michele: Ebd. 

Weſſel. P. mitlelhochdeutſch. Leſebuch. Menſing: Ebd. 

Wolf, Jul., PAllemagune et le march& du monde. Introd. et 
trad. par. J. Franconie. (Nubert: Not. crit. III 12.) 

Zürder, G., Kinderlied und Kinderſpiel im Stanton Bern. Meier: 
Ztſchr. f. deutſche Phil. XXXIV, 1.) 


—————— 





— — 





Dom 1% bis 20. Mär; 1902 And nahfichende 
nen erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worben, beren Beſprechung fih bie Rebaction vorbebält: 


Archiv Ceskf dili stars — pamätky Cesk6 i Moravské, 
sebrand z archivi domäcich i Cizich. Red.: Josef Kalousek. 
Dil XIX. Prag. Burſik & Kobout in Comm. (4.) Kr. 12. 

Barth, Hermann, Jobann Sehaftian Bad. Mit 11 Bildern. Berlin. 
Schall. (&r. 8.) „#3, 50. 

Baud, Kaifer Wilhelm IL Feſtrede. 
Gr. 8.) .# 0, 50, 

Bebber, ®. H. van, Anleitung zur Aufitellung von Wettervorhet ⸗ 
fagen für alle Berufschaffen, insbefondere für Schule und Landwirt-⸗ 
ſchaft gemeinverfländlih bearbeitet. Mit 16 Abb. Braunſchweig. 
Vieweg & Sohn. (Br. 8.) #0, 60. 

Bigelow, Poultnen, die Völker im colonialen Mettftreit. Deutfche 
Bearbeitung des Buched „The children of the nations* von 
Pb. MWoter. Berlin. ©. Heimer. (Sr. 8.) .# 5. 

Brown, Robert, Mr. Gladstone as J knew him, and other 
essays. London. Williams and Norgate. 287 &. Or. 8.) 
Calmettes, Pierre, Choisenl et Voltaire d’apr&s les lettres 
inedites du duc de Choiseul ä Voltaire, Paris. Plon-Nourrit 

& (Ge. ı®r. 8.) Fres. 3, 50. 

Faltenbaufen, Frhr. v. Ausbildung für den Krieg. 1. Zeil. Mit 
2 Ueberichtöfarten u. 22 Sectionen d. Generalſtabskarte. Berlin. 
Mittler & Sobn. (Br. 8.) .# 10. 

Frederiksen, N. C., la Finlande. Avec 2 cartes en couleur. 
Paris. Société nouvelle et d’edition. (&r. 8.) Fres. 3, 60. 

Gerzon, Jacob, die a eg Epradie. Frankfurt a. M. Kauff⸗ 
mann. (Gr. 8.) .# 2, 50. 

Hagena,D., Jeverland bid zum Jahre 1500. Mit 1 Karte, S.Abdt. 
aud Bd. X des Jabrb. f. Oldenburg. Geſchichte. Oldenburg. Stalling. 
(&r. 8.) .# 0, 60. 

Hentfhel,Wilibald, Daruna. Leipzig Tb. Fritſch. Gr. 8.) „42,40. 

Homeri opera reeognoverunt brevique adnotatione eritica in- 
struxerunt David B. Monro et Thomas W. Allen. Oxford. 
Clarendon press. 2 Bde. Gr. 8.) sh. 7. 

Slarck, F. Walter, Ernſt Ortlepp, Blätter aus dem Leben und Dichten 
eines Verſchollenen. Münden. Reinhardt. (Gr. 8.) 4 B. 

Johns, C. H. W., Assyrian deeds and documents recording 
the transfer of property, including the so-called private con- 
tracts, legal deeisions and proclamations preserved in the 
Kouyunjik colleetions of the Britieh Museum chiefly of the 
7b century b. C., copied, collated, arranged, abstracted, an- 
notated and indexed. Vol. III. Cambridge. Deighton, Bell 
and Co. (®r. 8.) Ger. ah. BO. 
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* ———— zum Proteftantismud. Berlin. Walther. (Or. 8) 


 Kleinshattingen, Däfar, Bismark und feine Welt. 2 Bde. 1. Br, 
Ben 1815—1871. Berlin. Dümmler. (Gr. 8.) #8. 

Kopp, Heinrich, die Bühnenleitung Aug. Hlingemannd in Braun: 
ſchweig. Hamburg. Voß. (Gr. 8.) .# 3. Theatergeſchichtl. For ⸗ 
ſchungen htsg. v. DB. Lißmann. XVII. 9.) 

Kühne, W., Venus, Amor und Bacchus in Shakeſpeares Dramen. 
Btaunſchweig. Arpelband & Co. (74 ©. Gr. 8.) 

Kunft und Handwerk (Arts and Graits Eſſaye!). 5 Bde, Leipzig. H. 
Seemann Rachf. (Gr. 8.) a #2. 

Aus deuten Leſcbüchern. Hrög v. R. u. W. Dictlein, P. u. fr. 
Pollack. 1, Br. 5. Aufl. Leipzig. Tb. Hofmann. (Gr. 8.) 4 4, 60. 

Logeman, H., l’enseignement des langues modernes. Paris. 
Boyveau et Chevillet. 32 ©. Gr. 8.) 

— Grit, im Kloſter zu Sie. Etriegau i. Echt. Urban. 

©. 4.) 

Modestov, Basile, introduetion ä l!histoire Romaine. Peters- 
burg. Societ& M. O. Wolff. (VIII 256 u. 17 ©. u. 35 Inf. 
4.) {Russisch mit französ. Resume.) 4 R. 

Müller, Heinrich, Fott mit den Schulprogrammen. Berlin. ©. 
Gerbardt. (Br. 8.) #4 0, 50. 

Palmieri, P. Aurelio, die Polemik ded Jslam. Aus dem Italien. 
überf. von Valentin Holzer. Salzburg. Puſtet. (Gr. 8.) .# 1, 80. 

M. Paul, Nätielbafte Frinnerungen an Leipzig, mit erläuternden 
Anmerkungen. Leipzig. Reichardt. (262 ©. Gr. 8.) 

Pfuhl, Fa der Unterricht in der Pflanzentunde durch bie Lebensweiſe 
der Pflanze beftimmt. Leipzig. Teubner. (Er. 8.) Geb. 4 2, 80. 

Nümelin, Mar, der Borentwurf au einem ſchweizeriſchen mie 
buch. S.Abdt. aus Schmollers Jahrb. f. Gefepgebung x. XXV. 
3. u. 4. Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8.) #3, 60. 

Samfon-sbimmelftjerna, H. v., die gelbe Gefahr ald Moral: 
Bun Berlin. Deutiher Golonialverlag (G. Meincde). (Gr. 8.) 





8, 

Schmatella, Emft, Rauchvlage und Brennftoffoerihmendung und 
* ge Mit 68 Fig. Hannover. Gebr. Jänecke. (Gr. 8.) 
A 


Schneider, Konrad, Treu und Glauben im Rechte der Schulbver« 
RI, des Bürgerlichen Gefepbuces. Münden. Bed. (Br. 8.) 


Scdmig, Ludwig. aud dem ** 1870,71. Mit 3 Stizzen u. 
2 Karten. Berlin. Mittler & Eobn. (Gr. 8.) #3, 80. 

Steffens, Heinrich, Versbau und Sprache des mittelengliihen Stab- 
reimenden Bebichted „The wars of Alexander“. — Uno Findelöf, 
Mörterbucdh zur Interlincarglofie det Rituale ecclesiae Dunel- 
mensis. Bonn. SHanftein. (®r. 8.) .# 7. (Bonner Beiträge z. 
Angliſtik hreg. v. M. Trautmann.) 

Steijn, De Wet und die Oranje-Freiſtaater. 
(Gr. 8.1.4 1, 75. 

 Steinmann, Ernſt, Nom in der Renaiffance von Nicolaus V. bie 

\ auf feo X, 2. Aufl. Mit 159 Abb. Leipzig. E. A. Seemann. (4.) 


Gart, „#4. 

Thulin, Carl, de optativo iterativo apud Thucydidem. Sep- 

| Abdr. aus d. Feſiſchrift f. Prof. M. Weibull) Lund. Malmftröm, 
Buchdruckerei. 50 ©. Gr. 8.) . 

Thümmel, W,, die Berfagung der kirchlichen Beftattungsfeier, ihre 
geſchichtliche Entwickelung umd gegenwärtige Bedeutung. Leipzig. 
Sinridie, (Gr. 8.) 4 2, 80. 

Urkunden-Neneften aus dem Etadtarchiv in Sterzing hrög. v. C. Fiſch- 
naler. Mit 31 Sienelabe, u. 1 Anfiht. Inndbrud. Wagner. 
VIII. 204 ©. ®r. 8.) 

Vegetationsanſichten aus Deutih-Dflafrifa, indbejondere aus der Khutu- 
fteppe, dem Ulugurugebirge, Ubehe, dem Singagebirge, vom Rungwe, 
dem Kondeland und dir Rukwaſteppe nadı 64 von Walther Goege 
auf der Mvafla-Ser u. Ainga-Webirgd-Erpedetion der Hermann und 
Glife ach. Hermann Wengel-Stiftung bergefteliten ybotograpbiiden 
Aufnahmen zur Erläuterung der oftafrikaniichen Begetationdforma« 
tionen zuf.geftellt u. beſprochen von A. Engler. Leipzig. Engel 
mann. (50 ©. Tert @er. 8. u, 64 Taf. in Mappe 4.) #25. 

* nf % — das Frublingeſeſt der Inſel Malta. Leipzig. Teubner. 
(Sr. 8.1. 2. 

Meife, D., unfere Mutterſprache, ihr Werden und ihr Wefen. 4. Auf. 
Leipzig. Teubner. (VIII, 263 ©. Gr. 8.) de 

MWichern, Iobann Hinrich, Principielles zur Inneren Miſſion. Hreg. 
von friedrih Mahling. Hamburg. Agentur ded Rauben Hauſeé. 
(Gr. 8.) Wichern's gefammelte Schriften. Br. TIL) 

 Zeuthen, H.-G., histoire des mathömatiques dans Vantiquite 
et le moyen äge. Ed. frangaise, revue et corrigee par 
l’auteur trad. par Jean Mascart. Paris. Gauthier-Villare. 
(&r. 8.) Free. 9. 

Zsigmond, Bodnär, Eszmönyeink. Budapeſt. Eggenberget. 
(&r. 8.) Kr. 3, 


Zübingen. Laupp. 
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wichtigere Werke der auslandiſchen Kiteratur, 
Niederländifde, 


Wrangel, E., de —— tusschen Zweden en de Neder- 
landen op het gebiet van letteren en wetenschap, voorname- 
lijk gedurende de zeventiende eeuw. Uit het Zweedsch vert. 

oor Mevr. Beets—Damstt. (Uitgeg. vanwege de Maatschappij 
der Nederlandsche letterkunde te Leiden.) Leideu, Brill. 
12 en 420 bl. Roy. 8.) Fl. 3, %; geb. fl. 4, 25. 

Levy, J. A., het indeterminisme. (De — causaliteit· 
Leiden, Brill. (10 en 317 bl. Gr. 8.) Fl, 3, 75. 

Bescheiden, offieiölle, betreffende den dienst van Multatuli als 
Oost-Indisch ambtenaar, uitgeg. door P. M. L. de Bruyn 
Prince. Jogjakarta, Buning. (162 en 2 bl. Gr. 8.) Fl. 3. 

Feith, J. A., Catalogus der inventarissen van de archieven 
der voormalige zijlvestenijen en dijkrechten in de provineie 
Groningen, meerendeels gedeponeerd in het riksarchief te 
Ü er ar Groningen, van der Kamp. 16 en 386 bl. Gr. 8.) 
Geb. Fl. 3. 

Koeze, G. A., Crania ethniea er 


Ein Beitrag zur 
Anthropologie der Püilippinen, auf Grund von A. Schaden- 


bergs gesammelter Schädel. Mit Einleitung von J. Kollmann. 
Mit 25 Tafeln. (Veröffentlichungen des niederländischen 


Reichsmuseums für Völkerkunde.‘ Ad. 1. Haarlem, Klein- 
mann & Co. (6 en 1-32 LI. m. plt. 1—6. Gr. 4.) comp]. in 
5 af. af. 3. 

Nieuwbarn, NM. C., leven en werken van fra Angelico 
‘(Giovanni da Fiesole. Studiön en schetsen over christelijke 
kunst. Leiden, van Leeuwen. (12 en 172 bl. m. 30 pltn. in 
lichtdr. fol.) Geb. fl. 30. ‘Gedruckt in 250 exemplaren.) 

Feestbundel prof. Boot. Verzameling van wetenschappelijke 
bijdragen, den 17. Augustus prof. dr. J. C. G. Boot aange- 
boden, bij gelegenheid van zijn —— geboortedag. 
door eenige vrienden en oud-leerlingen. Leiden, Brill. Gen 
210 bl. Gr. 4.) Fl. 6. 

Frauzöſiſche. 

Codex Fejerväry-Mayer. Manuserit mexieain pr&colombien des 
Free publie Museums de Liverpool M. 12014, publi6 en 
chromophotographie le due de Loubat. (20 p. et grav. 
en eoul. Gr, 16. Paris, impr. Renouard. 

Firmery, J., notes eritiqnes sur quelques traduetions allo- 
mandes des po&mes frangais au moyen äge. 151 p. 8.) Paris, 
Fontemoing. Fr. 5. 





Antiquariſche Aataloge. 

Bocca, Libr. A. Eilvio, in Rom. Nr. 189, Geſch. Europas, bei. 
des 17. u. 18. Jabrb., Polonica, Ungarica. 

Edelmann. M., in Nürnberg, Nr. 8. Bibl. historico-topo- 
graphien II. Allg. deutfche Geſch. Mittel, Of u. Norbdeutit- 
land. 2843 Nm. 

Fischbacher, librairie, Paris. Nr. 4. Sermons, théologie 
pratique, liter. religieuse populaire. 

Fock, Buchh. Guſtav, ©. m. b. S., in I Nr. 201. Mathem, 
Phyſit 4. T. aus d. Bibl. Ehlömilh). 1096 Nın. Nr. 202, Ziſchr. 
u. wichtige Werke über Chemie, Pbarmacie. 1508 Nr. 

Kerler, 8, in Ulm. Nr. 300. Wertvolle Werte u. Zeitſchriiten- 
ferien aud allen Gebieten. 638 Nm, 

Nijhoff, M., im Haag. Nr. 312. Rare and valuable sets of 

eriodicalse on different subjeets (510 Nin. ın joflem. Ordng. 
r. 313. Rare and valuable books relating to America and 
the Philippine Islands. 424 Rın. 

Berl, Mar, in Berlin. Rr. 30. Editiones prineipes claff. Werte 
der deutich. u. jrembländ. Litet. 238 ©, . 

Rauftein, U, Schweiz. Antiqu., in Zürich. Nr. 230. Staatswilj, 
Völkerrecht, Eocialw. Bibl. tes + Prof. ©. Boat, 2, T.) 3327 Rın, 

——— M. u. H., in Hannover. Ar. 50. „1000 YiteratunDint- 
mäler". 

Schohz, ®,, in Braunschweig. Nr. 80, Aus d. Vibl. eines büchet · 
liebenden Hünftlere. 1606 Arm. 

Stopnit, Gonr., Akadem. Budb., in Berlin. Nr. 20. Theol., 
Pädag., Pbitoj. 2320 Arn. 

Spirgatis, M., in Leipzig. Nr. 87. Philoeſophie u. Univerfitätd- 
geſchicte. 1318 Nin. 

Stäbelin u. Lauenſtein, in Bien. Ri. 5. Alte ſeltene Büchet 
aus allen Wiſſenſch. 


Vene Verlagskataloge. 


Shaper, M. u $- in Hannover. PVerlagdberiht. 16 ©. 8. 
Schulbuchh. v. J. G. &. Greßler, Langenſalza. Greßlers Alaffıter 
der Paͤdag., hreg. v. H. Zimmer. 32 ©. 8. 
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Anctionen. 


7.0.8, April durb Liepmandiobn, in Berlin SW.: Samml. über 
Sig. Theorie ıc. der Mufit u. des Theaterd des + A. Bonkt). 
m. 





Hadıridıten. 

Der Chefgeologe der geologifchen Neichsanftalt Bergrat Teller 
in Bien wurde zum Brofefor der Paläontologie daſelbſt, der Privat- 
docent Dr. Zfigmondy in Wien zum a. ord. Profeſſot der Mathe 
matit an der techniſchen Hochſchule dafelbft, die Privatdocenten 
Dr. Stinging und Dr. ®. Engelmann in %ipig, Dr. €. 
Kornemann in Gießen, Dr. Sponfel am der techniſchen Hochſchule 
in Dresden, Dr. Schattenfrob, Dr. Freud, Dr. Mannaberg 
und Dr. E. Franz in Wien zu a, ord. Profefforen ernannt. 

An München habilitierte fib D. Sidenberger für neutefla- 
mentliche Gregeie, Dr. van Blenten jür deutiches bürgerliches Recht 
und deutiche Nechtögeichichte und Dr. Koblichutter für Chemie, an 
der techn. Hechfihule in Berlin Dr. Simonis für organifde Chemie. 





Dem Privatdocenten der Ghemie Dr. Traube in Berlin wurde 
das Prädicat Profeffor, dem Realgymn.Proſeſſotr Dr. Hudert in 
Neiſſe der rote Adlcrorden 4. Claſſe verliehen. 


Am 11. März + in Et. Petereburg der Profeffor der Gynäkologie 
Dr. 3. Laſa rewitſch, 72 Jahre alt. 

Am 17. März + in Erlangen ber Privatbocent der Phyſik Dr, Egon 
Müller im 29, Lebensjahre, 


Die neue Handelshochſchule zu Köln harte in ihrem Mitte 
März vollendeten 2. Studienfemefter 219 immatriculierte Studierende, 
1% 17 Befucer des Handelsichrerjeminard, 45 Hofpitanten und 

Örer. 

Die amt zu Leipzig batte im Winterjemefter 
eine Frequenz von 35) Studierenden und 54 Hörern aufzuweiſen. 
Die Hochſchule wird demnächft in einem Neubau untergebracht werden. 

Die Könlgl. Gefelihaft der Willenfhaften in Göttingen 
ſtellt fut das Jahr 1 eine Preisaufgabe in der gewünfcdt wird: 
eine auf Beobachtung der überlieferten Zerte gegründete, auf die Er 
kenntnis des bifteriichen Zufammenbanas gerichtete Unterfuchung ver 
wichtigiten, im lorbifchen und ioniſchen Liede, in der choriſchen Lyrik und 
den Inriihen Teilen ded Dramas angewendeten metriihen Formen 
der griechiſchen Didtung unter Verüdfihtigung der helleniſtiſchen 
und der älteren römifchen Poeſie. Der Preis beträgt 1000 4. 

Um die weiteren Fotſchungen bii den Ausgrabungen von Milet 
zu ermöglichen, hat eine Reihe Berliner Kunftfreunde die Mittel ger 
geben, das ganze Autgrabungsgebiet anzulaufen: es umfaßt das Weit 
ende der Stadt nebſt einem großen Teil der einftigen Rektopolis und 
des Weges zum Apollotempel von Didyma, den Hügel, auf dem das 
Theater ftand, Rathaus, Markt, Thermen und andere noch nicht ber 
fimmte Ruinen, jowie den an der Ginfabrt mit zwei coloſſalen 
Marmerlöwen geſchmücten Hafen. 

Ein archä ologiſcher Curſus für Lebret höherer Lehranſtalten 
findet in den Dfterferien vom 3,.—11. April in den königl. Muſcen in 
Berlin ftatt. 

Zur Ausführung ded großen Technolexikons vgl. Jabra. 1901, 
Rr. 11, Ep. 470 v. Bl.) bat Dr. H. Janſen cine Reiſe nah Bel 
gien, Frankteich und dem Eljag unternommen, um für den frangöfiichen 
Zeil des Wörterbuches Beziehungen mit Behörden, Bereinen, Firmen und 
Ginzelperfonen anzufnüpfen. 

Zum 21. Juni d. J., der fünfzigften Wiederkehr des Todistages 
von FItiedrich Fröbel beabfichtigt der Deutfche Fröbel-Verband eine 
Feſtſchrift herauszugeben über die Arbeit der fepten fünfzig Jahre 
auf dem Gebiete der Bebendarbeit Fröbeld (Kindergarten, die fröbel« 
ſchen Erzichungsgrdanten in der Echule, Frauenbildung und Zufunftd- 
aufgaben. Die Gommiffion bittet Freunde der Jugenderziebung, 
etwaige Beiträge Lie * 1. Mai an den PVorjigenden, Yrofeffer 
DDr. Zimmer in Berlin-Zıblendorf einzuſenden. u s 

Profejior Dr. Dttofar Lorenz (Jena) bat zum fünfziafährigen 
Negierungsjubiläum des Grofherzogs Friedrich von Baden 
24. April) ein „Eharakterbild” verfaßt, zu dem ibm biehet unbefannte 
handſchriftliche Quellen zur Berfügung geftanden haben. Der crfle 
Teil wird im Aprilbeft der Deutſchen Rundſchau veröffentlicht werden, 
die Feftichrift ſelbſt mit dem Quellenmaterial im Verlage von Gebr. 
Paetel eriheinen. B j 

In Nr. 12 der „Runfthalle* veröffentlicht der Web. Regierungsrat 
Prof. der Matbematit Dr. Guido Haud in Berlin Erinnerungen 
an Arnold Bödlin und cin Gefpräh, das er 1886 mit ihm über 
fein Bild „Die Gefilde der Seligen“ hatte. 

Die wertwolle mebicinifche Bibliothek des verftorbenen Bebeimrat 
Profeffor von Ziemfen it in den Beſit der Buchhandlung Guflav 
vo, & m. b. H. in Pripsig übergegangen. Die Bibliothek umfaft 
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* age —— ee pe ——— Das Vorleſungsverzeichniß für das betr. Semeſter iſt 
cd verſterbenen sulrats Ptofeſſot Euler in Berlin, enthalten 14 g\ 3 
etwa 1500 Nummein über das Turnweſen und insbejondere deſſen vom Dberpebell der Afabemie (Bierbegafle Nr. 3) zu beziehen. 
Geſchichte. Münſter i. W., den 17. März 1902. 
Gm Berlage von Karl W. Hierjemann in Veipiig wirb im Der 3. Kektor der Lil. Akademie. 


Faufe des Jahres cin Facſimiledrud der Dresdener Bilderhandſchrift 
des Sachfenfpiegeld, herausgegeben von Karl v. Amira, in zwei 


Bänden zum Subjeriptionspreife von je 90 „4 mit Unterftügung der Gr. Technische Hochsehule Karlsruhe 


tal. fähfiihen Commiſſion der Geſchichte und der Eapignpftiftung er» 
feinen. Die Ausgabe beſteht aus 190 Lichtdructafeln in Original (Allgemeine Abteilung für Mathematik und all- 
größe ie: Folio, darunter jene in Fatbendtuck. Der Serausgehet | gemein bildende Fächer, Abteilungen für Architek- 
wird dazu cinım einleitenden Zert bieten und ylant für jpäter einen f — 
— —*2886 — tur, Chemie, Elektrotechnik, Forstwesen, Ingenieur 
kö wesen, Maschinenwesen.) 


a — Das Sommersemester beginnt am 15. April. Von 








Bekanntmachung. diesem Tage an werden die persönlichen Anmeldungen 
Die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfstehrerd am | Entgegengenommen und finden die Einschreibungen statt. 
Friedrih- Wilhelms -Gymnafium hierſelbſt ift am 1. April, Der Rektor: Haid. 
ev. 1. October 1902 zu bejegen. Mitteilung. 





Das Gehalt der Stelle regelt fih nah dem Normal:Be- 

foldungs Etat vom 4. Mai 1892 und feinen Nachträgen. a ee ee en re a eig 
: - Ba 5 i chaftsgeſchichte““ Vrefeſſor Er. Bauer in Baſel und ich! der An» 
Bewerber mit der Lehrbefähigung jür Mathematif und ht waren, daß durch die nicht won unſerer Seite verurſachte Unregel- 
Naturwiſſenſchaften wollen fid) bei ung melden. mäßigfeit im Gricheinen die Zeitſchrift geſchädigt und eine ordentliche 
$ Redaction unmöglich gemacht werde, firengten wir beim Landgericht in 
Neu:Ruppin, den 21. März 1902. Berlin eine Klage auf Aufpebung ded er und Berlagsver- 
R traged gegen Emil Felber an, und dad Gericht bat mit dem in 
Der Magiſtrat. —* Ha Nechtötraft erwachſenen Urteile vom 30. Dchober 1901 
— — czbieſem Klagebegehten Mattgegeben. Dad Gericht hat ald erwieſen an- 
Bekanntmachung. —5 „daß der — —— eben; rg X 
— vervielfaltigen und zu verbreiten, nicht nachgekommen iſt“ und daß 
Tas Sommerjemefter 1902 beginnt bei der Königlichen | „viele Nicterfühung des Vertrages, wilde Hit Frage ſteht, auf 

Alademie am Dienftag den 15. April d. J. Zeite des Bellagten eine verſchuldete“ war. 


Die erfte Immatrikulation findet Vormittags um 11 Uhr ‚ Da wir fomit unferer Verpflichtungen gegen Herm Gmil Felbet 
B : ledig find, gedenken wir in cinem andere rlage baldmoͤglichſt eine 
im Senatsjaale und bie erfte Anmeldung der aus ‚den Ferien * — heraus zugeben, in der ir Diefelben wiſſenſcha filichen 
zurückgelehrten Studirenden ebendaſelbſt Nachmittags um Ziele verfolgen, die wir bisher im Auge gehabt haben. 


4 Uhr Statt. | Wien, d. 8. III. 1902. Dr. Lude M. Hartmann. 


Der Feiertage wegen erſcheint die nächte Nummer erft am 12. April als Doppelnummer (Nr. 14/15), dagegen am 
5. April nur „Die fhöne Literatur Ar. 7, Beilage zum Hauptblatt Ar, 14/15. 











—— LZiterariſch Anzeigen, Tem an 


—— — x 
——— —  „Die@esellschaft“ 


An neuen Katalogen gab ich aus: H 
506. Italienische Geschichte ete. Histori- | Herausgeber: De — Seidl 
ın nchen. 


scher Atlas von Italien. Handschriften 

ge Men:  foderues Diskusstons-Organ für das 

5 * ee : südden e olstesleben, weil seit 
507. Geschichte der Musik, theoretische 1. April 101 wieder Münchener Halb- 
monatschrift für Kunst und Kultur, ko- 





Werke etc. 677 Nru. 
508.SkandinavischeSprachen u.Literaturen, 





& r E 2 loniale und soziale Politik, Literatur, Satire 
Grammmtlk, Lexibsgrapbie SnA Altere gebildete Welt ur produktive Kritik ete. ete. Erscheint 
Sprachdenkmäler, Neuere skandinavische PERSEPRZERR re ee N ee 
an rn Literaturgeschichte. Ge- Recl ınents werden von Jeder Buchhandlung und 
—— der skandinavischen Staaten. —— von jedem Postamt angenommen [Post- 
rn. . - L 
: f L 2924 Mü 
503 Allgemeine u vrgichede Sprach", Unlverlum 
668 Nrn. — — Modern lllultr. Wochentchrilt Salvatorstrasse, — 
510. ehrge —— ar Verlangen Sie | - nn —— a ER Dos 
phie, Keisen. — Kunstgeschichte, A z > 
Kuns nn Probehtefte gratis ‚frei direkt vom Verlage E. Pierson in 
1 rn. . 
511. Allgemeine Kunst u. Kunstgeschichte. Philipp Reclam jun. — — ——e — 


Leipzig. | Zu verkaufen: 


Georgs Schlagwort-Katalog 1883— 1897 
| 4 Bde. in Originalhfrz. wie neu. 130 .# 
Socialwissenschaft, Frauenfrage. 404 Nrn. (statt 177 „#1. Nachfragen sub H. W. &) 
Anzeiger 172: Kompendien für Studierende. an die Exped. d. Blattes. 
Hierzu eine Beilage der Ricker'ſchen Berlagsbuchhandlung in Gießen. 


Beranımwortl Mebacteur Prof. Dr. Eduard Jarnde im Leipzig. Kaifer Wilbelmfrage 29. — Drug von Dreittopf unb Härtel- im Leipyig. 


rn. 

512, Künstlerlexika und Künstlermonogra- 
phien. 458 Nrn. 

Anzeiger 171: Staatswissenschaft, Politik, 











Literariſches Centralblatt 


r Deutfchland. 


— von Friedridh Zarncke. 


8 Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Ur. 4 ID. Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatnr‘*. (83. Jahrgang, 


— — 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipjig, Lindenfrafe 18, 














— eben Sonnabend. > 12. April 1902. Preis einſchl. Beilage jägrt. 30 .4. 
lot, 9.3 ‚ Gefhicte der Niederlande. (168 Güntber, ©, das italter ver Entbedungen. (408.)| Mach, F. dae Reli iond- und Weltproblem, 460.) 
Br LE. „Die Du eeibung der Biss mad) "atti. daberlandı, ®., Sinnesorgane im Pflamentrich ıc. Banioner, ®., Delträge zu einer Mritif der se 
are er * feine Zeitgenofien, hrog. von DO. E. | Heer. I. WM, ber hiſtor. Mert der Vita Commolli sc. war ie: ®. I., Bad-Etubien. (497.) 

midt. 4487.) Bantbeon-Autgabe. Ned. v. DO. Bniower. (102) 
—— 3 "or der offriefiihen Infelm. (173.) Hegel Vorlefungen Uber die yes rt * Religion | Pinloche, A., l’enseirnement secondaire en Alle- 
BER, &, Borlefungen Aber natürliche Geometrie. t einem Ra ee and, (463)| magne d’ap —* les documents officiels. (495.) 

** Einheit 8* De de Berbredien. Blabhoff, ir Nenan. F x) 
Die, Sieitprocierimung für für en Deutiche Reich. Erl, ie : — esse, —— — α 
a We o v. räger 20. 1457.)/) Schum ächer, J., das landwirtſchaftliche Ar 

Dümmler, e Yrteine Efriften. (49n.) % ar ün Mungbwehen in der un, in 70.) * 

Al. ‚ Gran ——e— 440.) ine 3 470.) Suiten, ‚ bie Mofaiflarte von Madaba sc. (472) 
foren ——A— cMAyhtbetogle. (105.1 Ro 12 E,, fünf meue arabikche Landſchaftenamen ıc, saüding, % V. Studien über bie ſtoffl. gr 
ind, bie Klaffification ber Sprachen. 1465.) 455. er engl. Nomödien ee italiemifdien bie Filly Ko 

ga er, ee BDrennfioffe Deutichlande ıc. (481. R Es en, & v. Gerhard v. Rügelgen ale Porträt. eis sbnung für die 6 öl, Provinzen der breuf. 
ie I Oregmeni der filelifchen Aerzte ıc., hreg. von unb Eiforienmeirr. (190.1 Monarchie sc. re" * 2 erfimener. 2) 

Dellmanm. gi Kunz, )., a munka, (48%) Weid-ticbersborf. das Yubeljahr 1500 in 
oeihes auf. er U Buurmann. (492) Le onardon, H., Prim, (470.) ber Augeburger Kunfl. Toon. 

Goethes ee Gedichte, Srög. v. D. Harmad. (402) | Lysiao orationes rec. Th. Thalheim, 4487.) Wendt, 9. 9. bie Eehre Yen. 1459.) 





zz ⸗ ⸗—s ⸗ — ————— 
Alle Bucherſendungen erbltten wir unter ber Adreſſe ber Exped. db. BI, (Bindenftraße 18), ale Briefe unter der des Herandgeberd (Ralfer Wilhelmitr. 20), Nur ſolche 
Werte fünnen eine Beipreihung finden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bei Korrefponbenzen über Bäder bitten wir ftetö ben Namen von deren Berleger anzugeben. 
EEE» 


Autoren find den meiften Lejern nicht einmal Bücherlataloge 
Theo logie. | zugänglih. Ohne Weglafjungen läßt ſich dagegen die Zeilen: 
Theologischer Jahresbericht unter Mitwirkung von Büntsch, | zahl bes Regifterd um den vierten ober britten Teil ver 


0. Clemen u. A Te. v. G.Krilger. 20. Band, enthaltend ringern, wenn man bie Vornamen ohne Anterpunction an 
an Literatur des, J N Berlin, 1901. Schwetschke | die Hauptnamen rüdt und breitipurige Titel energifch kürzt. 
erg ' Die Seitenzahl des Ganzen ift von 1087 auf 1391 ge 


wachſen, die Bücherzahl aber offenbar nicht, da das Regifter 
neun Seiten weniger hat als im Vorjahr. So dankbar 
Pronschen = A, 796) —— für 8 ee — im en Halle hi 
sw. | giebt es doch au ier eine Grenze. ie Herren, welche 
— —S—— PR er BEIN | 140, 150, 190 Seiten geliefert haben, werben fi bitten 
4. Abt.: Praktische Theologie. Bearbeitet von Everling, | lafjen müffen, werigftens im Ausdrud auf äußerſte Ainapp- 
— u. A. (8. 1007 1249. #8 beit Bedacht zu nehmen (auch die von Bäntſch angewandten 
5. Abt.: Register. Bearbeitet von Funger. (XVI, VIIS. Abkürzungen im Tert find ſehr angebracht) und fich zu fagen, 
"und 8. 1881-1891). 42. daß durch Wiederholung deſſen, was ſchon aus dem Titel 
Es ift ſehr zu beklagen, daß das ausgezeichnete Werk, | erfichtlih ift, und durch Angabe der Einteilung eines Buchs 
über deſſen Vorzüglichkeit bei den Benupern aller Richtungen | dem Lejer weit weniger gedient ift als dur Heraushebung 
nur eine Stimme ift, abermals vor einer Krifis fteht. Laut | des Neuen und Wertvollen. Alle Intereſſenten aber feien 
Vorwort joll zur Verhütung eines Deficits ein fefter Preis | von neuem darauf Hingewieien, was jie fi entgehen 
für den Bogen eingeführt werben, ber den Gejamtpreis | lafjen, wenn fie den theologischen Jahresbericht ignorieren. 
erhöhen wird; dafür er ohne —— ä— er Ze zen? _  Schm. 
teiflungen einzeln täuflih fein. Außerdem wird eine Be 5 sd. arabische Lemdschaflsnguen: im 
Kirtelang Ib Buiheeb auf De wittg Dtyanhene | “Ohllen Tesiament beleuchtet Mit“ einem Excurs Uber die 

| 

| 


—— Bearbeitet von Bäntsch und A. Meyer. 


2, Abt.: reg rn ie. —— — von Liidemann, 
A 


Schriften geplant. Gegen Lebteres möchten wir uns aufs Paradiesfrage, Berlin, 1901, Reuther u. Reichard. (78 8. 
angelegentlichfte erflären. Der große Wert eines vollftändigen Gr.8) #3. 
Regifters liegt darin, daß es fagt, was jeder Uutor in | Der Verf. wendet fih hier an die Adreſſe von Fr. 
einem Jahr geichrieben Hat. Sind feine Arbeiten nicht ber | Hommel und H. Windfer, die in den legten Jahren gewiſſe 
ſprochen, jo findet man dod die genauen Titel. Daran, | altteftamentlihe Orts- und Landſchaftenamen ‚mit andern 
dab man fich diefe in den zahlfofen einzelnen Abteilungen | teils in affyrifch-babylonifchen, teils in ſüdarabiſchen minã⸗ 
zuſammenſuchen könne, iſt gar nicht zu denlen; denn man iſchen, Urkunden genannten identificiert haben, wodurch die 
weiß oft eben gar nicht, über was für ein Gebiet Jemand , bisherigen Unfchauungen zum Teil erheblich mobificiert 
etwas geichrieben Hat. Ein Buchhändferfatalog weift nur | wurden. Die Aufftellungen, um die es ſich hier handelt, 
bie Bücher, nicht die Aufſätze nad, und über ausländifche | find folgende. Die Gen. 25, 3 genannten OYNIER wurden 
457 48 
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mit dem in einer minäifchen Infchrift auftauchenden Aus: 
drud eos verglihen und ihr Land in Norbiweitarabien 
nahe bei Edom geſucht. Aber auch der biblifhe Stamm 
Ader wurbe damit in Bufammenhang gebracht und das meift 
öftlich dom Nildelta gefuchte YO wurde als eine Abkürzung 
dieſes on gefaht. 2) Das bisher durchgängig auf Aegypten 
gebeutete OmzD wurde auf das Musri der Affgrer und 
auf das =D ber genannten minäiſchen Inſchrift bezogen 
und bieje Landihaft wurde in Midian geſucht. Es liegt 


auf der Hand, wie tief biefe Erklärungen die bisherigen | 


Auffaffungen beeinfluffen müffen. 3) Das bislang mel auf 
den Nil oder einen feiner Canäle bezogene rd Sihör 
wurbe mit dem Wadi Girhän ber furosarabifchen Steppe 
ibentificiert. “Eber han-nähär wurde teilweife in biejem 
Sinne umgebeutet, um einen parallelen Ausbrud der obigen 
minäifchen Infchrift damit zu erflären. 4) Der Ausdrud 
TU Küß, ber ohnehin ja nicht immer auf die afrifanifche 
Völtergruppe bezogen werben kann, wurde als lautliche Ent- 
artung des KimAdu der Babylonier gefaßt und Kö8 gelejen. 
Es wirb in Gentralarabien geſucht. 5) Das Hof. 5, 13 u. 
10, 6 genannte, neben „König, Fürſt“ ftehende Iareb wurde 
mit den Aribi, die feit Salmanafjar II in ben aſſyriſchen 
Berichten auftauchen, identificiert und in ber Nähe von Ebom 


gefucht. 

Endlich beleuchtet König die neue von Fr. Hommel vor- 
getragene Deutung der vier Paradiesſtröme auf den Euphrat, 
den Wäbi Sirhan und die wenig befannten Rinnſale 
Innerarabiend, Wadi rRtumma und Wadi Dawäfir. Hier 
wie auch in ben meiften Punkten ber fünf Landſchaftsnamen 
hält 8. fich ablehnend. Nur zu 1) glaubt er, daß die Zu- 
fammengehörigfeit der DOTTTOR mit ben TERM wohl ficher 
fei, unb daß aud Gen. 25, 18 und Bi. 83, 9 diefe Deus 
tung zulaflen. Es verbient hervorgehoben zu werben, daß 
KR. ohne Boreingenommenheit auf die teilweife verblüffenden 
Behauptungen ber beiden genannten Gelehrten eingegangen 
ift und daß er ziemlich erſchöpft hat, was von altteftament- 
licher Gelehrjamkeit zu biefen Fragen beigebradt werben 
fann. Gleichwohl ſcheidet Ref. von feinen danfenswerten 
Ausführungen mit dem Eindrud, daß das letzte Wort über 
die in Rede ftehenden Hypotheſen nicht ber exegetiſchen 
Kleinarbeit, fondern der hHiftorisch-geographiichen Gejamtauf- 
faffung gehört. Ob aber die neuen Deutungen bei biefer 
Stellungnahme mehr Ausſicht auf Unerlennung in zuftän 
digen Kreifen haben, möchte Ref. bezweifeln, es ſei denn, 
daß neues Material neue Aufklärung bringt. ©. 14, 
Anm. 2 1. Gibal, ©. 21 Mitte [.“Akaba, ©. 58 Mitte beſſer: 
bint el-‘enab, ©. 65 unten’ I. Ier. 3,2. Die Schreibung 
Bn‘tz (S. 30, vgl. 40) findet Hoffentlich feine Nahahmung. 





Wendt, Hans Hinrich, Die Lehre Jesu. 2., verbess. Aufl 
Göttingen, 1%1. Vandenhoeck u. Ruprecht. (X, 640 8 
Gr. 8) .# 12. 

Die zweite Auflage bes Werkes ift mit Nüdficht auf bie 
Verhandlungen bes legten Decenniums vielfach neu geichrieben. 
Weggelaffen ift, was früher den erften Band füllte, bie 
Vorführung und kritiſche Erörterung ber bis aufs Wort 
genau ausgeſchiedenen Stellen aus Matth. und Luc., bie der 
Verf. ber vom Apoftel Matthäus herrührenden Quelle (den 
„Logia“) zufchreibt, und die Ausſcheidung einer Schrift des 
Apoſtels Johannes aus dem vierten Evangelium, bie er in- 
zwiſchen (1900) in einem befonderen Buche weiter ausgeführt 
hat. Die Heranziehung dieſer johanneiſchen „Quelle” zur 
Ermittlung der Lehre Jeſu beeinträchtigt leider nach wie 
vor jehr ſtark den Wert der eingehenden, foliden und in 
vielen Hauptpunften nur zu billigenden Behandlung ber 
brei erften Evangelien, wenn bie Herftellung ber Ueberein- 





| feinem Werke. 


fiimmung aud meift auf Koften bes vierten Evangeliums 
geichieht. Sogar Joh. 8, 58: „bevor Abraham war, bin 
ih" foll nur bedeuten: bim ich im Ratſchluß Gottes zu 
meinem jegigen Wuftreten als Meſſias, ohne ein vorher: 
gehendes Sein bei Gott, auserjehen. Schm. 


Sammlung gemeinverfländl. Vorträge u. Schriften aus dem Gebiete 
der Theologie u. Religiondgefhihte. 26. Wreiburg i. B., Mohr. 
(40 ©.) .# 0, 80. 

Inh.: A. Brudner, die Srrlehrer im Neuen Zeftament. 


Allgem. evang.-Inther. Rirhengeitung,. Begr. von Chr. E. Lut- 
hardt. Rr. 13 u. 14. 

Inb.: (13.) Der Ofterfieg. — (13/14.) Initiale und Rantzeic- 
nungen zum Sacrament der Taufe. — Henry Drummond. — (14.) Ein 
Grdentblatt zum ug Geburtötag ded D. Johann Peter Lange. 
— Paftor Dammann über die heilige Taufe. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emde und J. Schmeibler. 
Rr. 11/12, 


Inh.: (11.) B. Schenkel, die Anfänge unferer Religion. — A. 
Werner, Geht die Kirchlichteit zurüd oder nit? — (12.) R. Emde, 
Ver sacrum. — P. Kirm 5 zur gg hg Proteftantenvereind. 
— 8. König, mehr Kunft fürs Boll. — G. Dreydorff, Zeitge 
ſchichtliches aus Dberöfterreidh. 


a Monstöhefte. Hrög. von I. Weböty. 6. Jahız. 
. Dell. 


Inh: P. W. Shmiedel, Jungfraugeburt und Taufbefehl nah 
neueften Zertfunden. — H. Holgmann, ein Paläftinareijender als 
Prediger in der Wüfte. — Herm. Melger, das Alte Teflament im 
Neuen Teftament. — 3. Hanne, Gornelid Petrus Tiele. 


Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 12-14. 
Inh.: (12.) Paffionderlebnis. — Stimmen der Schuld. — Bloffen 
ur neuteflamentlichen ey — (12/13) 'Brunetiöre, das 
ert Galvind. — (12) Was in Eon werben fell? — (18.) Stimmen 
ber Schuld und Erlöfung. — Dfterprebigt und Dfterglaube. — Gr 
bört Jeſus felbft in das von ihm verfündete Evangelium binein? — 
Die Wirkungen des fübafrifanifhen Arieged auf engliſches Leben und 
Denten. — (14.) Freude und Ghriftentum. — Das Evangelium vom 
Gottedreih. — Evangeliſche —— im Haufe Habsburg. 1. — 
Streiflihter auf das amerikanische Kirchenleben. 1. — Eine Rovelle 
jur Polenfrage. 


Der alte Glaube, Ev.-luther. Bemeinbeblatt f. bie gebildeten Stänke. 
groh. Fihr. E. Röder v. Dieröburg und W. Gußmann. 
. Jahrg. Rr. 24 u. 25, 

.. Imb.: (24/25.) Das firhlihe Gewiffen. — (24.) Einige Worte 

über das Bibellefen. — (24/25.) Beiftlihe Zurüdzüge. — 24.) Der 

*8 in der deutſchen Arbeiterbewegung. — (25.) Aeltere Abend- 

mabledarftellungen. 


Die Seelforge in Theorie und Prayid. Hrög. von Liebermann. 
Jaeger u. Seehamwer. 7. Jabra. 4. Heft. 

Inh.: U. Shunte, Was ift von Wiedereinführung einer ftren« 
geren Kirchenzucht zu halten? (fortj.) — Fihtbauer, die Kranken. 
communion. (Berti) — Jaeger, die Geelforge. (Fortf.) — Deri, 
Römer 6, 19—28. 


Stimmen aus Maria-Laad). Kathol. Blätter, Jahrg.1902. 3. Heft. 
Inh: D. Pfülf, Neues über Maria Stuart. — E. U. Rneller, 
was bie älteften riftlihen Eigennamen erzählen. Schl.) — 3. Stigl- 
mapr, dad antike Zugendideal in der Platonifchen Apologie dr 
Sotrated. 1. — U. Baumgartner, Ghateaubriandd Apologie dei 
Ehriftentume. (Schl.) — 3. Hilgers, die Girtinifhe Gapelle. 1. 





Ahilofophie. 


Mad, Franz, Das Religions. und Weltproblem. Dogmenkritiſche 
und nmaturwiffenfhaftlich + philofopbifhe Unterfuhungen für bie 
dentende Menichheit. Mit einer Gelb biographie und Bildnis des 
Verfaſſers. 2 Bände. Dresden, 1901. Pierjon. (LXXI, 17, 19 
u. 1 © Gr. 8.) 4 20. 


Vitam impendere vero: fagt ber Verf. von ſich und 
Als katholiſcher Religionsprofeffor berufen, 
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bie, kirchliche Glaubenslehre der Gymnafialjugend in wiſſen⸗ 
ichaftlicher Begründung darzubieten, hat Mach jelbft inner- 
lich durchlebt und durchkämpft, was Glaube und Beruf von 
ihm forderten. Allein anftatt der Apologie des latholiſchen 
Ehriftentums, wie fie M. geplant hatte, entſtand als bie 
Frucht ‚feines geiftigen Entwidlungsganges dieſe Kritik an 
der herkömmlichen Begründung und Darftellung der fatho- 
liſchen Kirchenlehre. Die Schrift ift alfo ein Ausdruck ber 
religidfen Kämpfe, welche Defterreich gegenwärtig in Spannung 
halten, und darum von actuellem Intereſſe. M. hat dem 
Werte deshalb jeine Lebensſtizze beigegeben: er will eben 
mit der fritifhen Ausführung feinen neulich vollzogenen 
Uebertritt um Wltfatholicismus rechtfertigen. Er glaubt 
jo ungehindzert durch die Hierarchie feinen Lebenszwed ver- 
folgen zu lönnen: Erhebung der Menfchheit zu einem reineren 
vergeiftigten Chriftentum im Sinne bes Evangeliums (S. LXV. 
LXXI). Nach des Mef. Ueberzeugung ift ed dem Berf. troß 
allen Aufgebotes von Kritit und Geiftesarbeit nicht gelungen, 
bie logiſche und ethifche Notwendigkeit feines Schrittes wifjen- 
Ihaftlih darzuthun: er hat eben die herfümmliche Upologetif 
und Dogmatit mit dem SKatholicismus felber verwechſelt. 
Er Hat auch überfehen, daß große Kirchengemeinfchaften 
immer gewifje Schwierigfeiten erzeugen, welche bei Fleineren 
ebenfo ohne Verdienſt fehlen, wie Heine Oppofitionsparteien 
unbefümmert um bie praftiihen Staatsnotwenbigfeiten dem 
reinen Dienft bed Ideals hulbigen fünnen. Die Schwierig. 
keiten find da, um überwunben zu werben, nicht aber um 
davor die Flucht zu ergreifen, und damit zugleich vor dem 
Großen und Einzigartigen, das bie fatholifche Kirche aus 
zeichnet. Damit ſoll mit nichten verfannt werben, daß M.s 
Werlk faft in allen feinen Abjchnitten eine ſtaunenswerte 
Fülle von beachtendwerten Ausführungen enthält. Die Apolo- 
geten, insbefondere ber neuſcholaſtiſchen Schulrichtung, werben 
gut thun, das Buch im Ganzen und Einzelnen jehr ermit 
zu nehmen und fich die Frage zu ftellen, ob ihre inquifitoren- 
haften Anſprüche auf Alleinfichlichkeit nicht mit die Schuld 
tragen, daß Männer wie Mach mit der neufcholaftiichen 
Apologetik auch den Katholicismus preisgeben. Biele thun 
es, ohne folche Bücher zu fchreiben. Es ift nicht damit ge- 
hoffen, daß man mit Pathos erflärt, diefe und jene Beweis: 
führung und Auffaſſung fei überzeugend und allein firchlid. 
Thatjächlich treibt man damit gerade folhe aus ber Kirche 
hinaus, welde den Grundgedanken verfolgen: vitam impen- 
dere vero! 

Wie die Mpologetif ift auch diefe Kritil der herfümm- 
lichen katholiſchen Apologetit in zwei Teile gegliedert. Der 
erite Teil behandelt die Grundfragen: Gott, Religion, Welt 
anihauung und Lebensaufgabe, Möglichkeit und Bebürfnis 
einer göttlichen Offenbarung (1. bis 10. Abſchnitt). Die 
erfenntmistheoretifhen Erörterungen M.s find ſehr bebent- 
(ih, und zwar für feine eigenen Annahmen. Wenn man 
fo wie M. zwiſchen Wiſſen und Glauben ſcheidet, und ben 
Glauben dort anfangen läßt, wo das Wiffen und die ob» 
jectiven Wahrbeitäbeweife aufhören, dann find eben M.s 
eigene Schlußfolgerungen unberechtigt, ſowohl jeine ſtritil 
bes Kirchenglaubens, wie der dafür bargebotene Erſatz. M. 
ſtimmt Du Bois-Reymond zu: „Wo der Supernaturalis- 
mus anfängt, hört bie Biffenthaft auf" (S. 37). Wie konnte 
M. dann überhaupt fein Buch fchreiben? Bedachte M., 
was Du Bois-Reymond unter Supernaturalismus verfteht? 
Die Beweisführung gegen den Ugnofticismus hätte M. Har 
machen follen, daß der Drang nad Wahrheit ſchon hier bei 
der erften erfenntnistheoretifhen Frage den Ausſchlag giebt. 
Folgt aus diefem Drang bie Objectivität der Außenwelt und 
unferer finnlichen Erfahrung oder night? Die Antwort ift 
weitreihend: jedenfalls erlaubt fie unferes Erachtens nicht, 





mit Du Bois-Reymond zu ftimmen. Warum foll das 
Denken nicht über die Welt hinaus, wenn ber Drang nad) 
Bahrheit ihm den objectiven Erkenntniswert giebt, und dieſer 
Drang in ber finnlihen Erfahrungswelt nicht befriedigt 
wird? Wir dürften fonft überhaupt nicht aus der Sub» 
jectivität hinaus: dieſe Innenwelt Hielte und ewig umfangen 
(S. 59). M. meint, was erweisbar ift, müfje allen Wider- 
ipruch factifch überwinden. Dann wäre fehr wenig ermweis- 
bar (©. 77). Bezüglich; der Gottesbeweife Ichnt M. mit 
Recht den jogenannten Beweis aus der Entropie ab. M. 
findet, daß die Eontingenz auch bei Gott nicht überwunden 
werde, außer durch Poftulat. Allein diefes Poftulat könne 
man auch zu Gunjten der Welt machen. Beim teleologijchen 
Gottesbeweis ift M. beſonders enttäufcht; allein er iſt jelbft 
ſchuld, weil er die Teleologie nur im gewöhnlichen Sinne 
verjteht. Scharf wird M.s Kritif im vierten und fiebenten 
Abſchnitt Hinfichtlich der theologischen Behandlung ber Theo- 
dicee und des Uebels (S. 134 fg. 384fg.). Ebenfo hin» 
fihtlih der üblihen Stellungnahme zur vergleichenden Reli. 
gionswiffenihaft und zu der Frage, ob eine Offenbarung 
moralijch notwendig und ob Wunder und Weifjagung ge 
eignete Glaubwürbigleitsbeweife feien. — Im zweiten Teil 
erörtert M. vom 11. bis zum 17. Abfchnitt bie Frage, ob 
im alten und neuen Teftament, in Ehriftus und Kirche eine 
göttliche Offenbarung vorliege. Die Unterfuhung geht einer- 
feitö auf die bibelkritiichen Forſchungen ein, andererjeits auf 
die bogmatifche Lehre und bie gefchichtlihe Wirkfamkeit ber 
Kirche. Die Frage nad der Gottheit EHrifti ift eingehend 
im elften Abſchnitt (S. 609—980) behandelt. Es ift na- 
türlih unmöglih, auch nur auf das Wichtigere einzugehen. 
Nur die Frage jei erlaubt: M. fordert den Glauben an 
den perjönlichen Gott, obgleich er nicht beweisbar fei: wie 
fann er dann denjenigen Unrecht geben, welche an bie Bott. 
2 Ehrifti und die Göttlichleit der Hl. Schrift und ber 

icche glauben, obgleich alle biefe Annahmen nad M.s An- 
ficht nicht wiffenfchaftlich beweisbar find? 

Das Gejamtergebnis faht M. in dem Satze zufammen: 
Die Menſchheit braucht Religion, und zwar pofitive Religion. 
Die praktiſch erreichbare ideale pofitive Religion der Zukunft 
fei die Religions und Sittenlehre Jeſu. „Der gefchichtliche 
Ehriftus war Menſch auf allen Stufen feines Daſeins, als 
welcher Jeſus vor dem Vollke und feinen Jüngern auch nur 
gelten wollte, als welcher er ſowohl vom Bolte wie von 
feinen Belennern angejehen wurde: aber ein Menſch, in 
dem der Geift Gottes webte und wirkte. ... So ift Jeſus 
bie ſchlechthin zuverläffige und fichere Autorität, an bie wir 
uns in allen religiöfen und fittlihen Fragen mit unbebingtem 
Vertrauen wenden können ... das lebendige ethifche Ideal, 
befien die Menſchheit bedurfte und in aller Hinkunft bedürfen 
wird, um fich an ihm zu erheben und zu erbauen“ S. 1354). 
— Mad jteht, wie fein Einheitsibeal beweift, tro allem 
no ſehr ſtark unter dem Einfluß feiner katholifchen Ber- 
gangenheit. Ueberhaupt fpricht ſich dieſer Einfluß in vieler 
Hinficht dadurch aus, daß er nachträglich durch Poftulate 
die Breſchen wieder jchließt, welche feine Kritik geöffnet hat: 
wenn und wo M. wohlwollend fein will. Denn ber Ge 
danke läßt fich nicht verbannen: Wenn M. mit bemfelben 
Wohlwollen über das Menfchliche bei der Kirche hinwegſehen 
wollte, wie bei anderen Factoren, fo fünnte er mit feinen 
centripetalen Poftulaten ben Rüdweg von feiner centrifugalen 
Kritit auch bis zur Mutterkirche felber vollziehen. Jmmer- 
Hin ift Mis Werk ein beachtenswertes Denkmal in ben re 
ligiöfen und kirchlichen Kämpfen ber Gegenwart. 

Herman Schell. 
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Hegels Vorlesungen über die Philosophie der Religion mit 
einem Commentar von G. J. P. J. Bolland, Professor. 
Leiden, 1901. Adriani. (Text XXI, 708 8., Commentar 1. Hälfte 
272 8.) Free. 6, 5 u. 2, 95 = A 13, 60 u. 5, 60. 

Bon diefem Werke liegen der Tert und die erite Hälfte 
des Commentars (leßtere 272 Seiten ftark) vor. Im Come 
mentar geben auffallende Bemerkungen Hegels, nicht für alle 
Hare Termini, methodologiiche Fragen, überhaupt die verſchie⸗ 
denften Dinge dem Verfaſſer Anlaß, einzugreifen, um dem 
Lefer Klarheit zu verſchaffen, was er in der Weiſe thut, 
dab er Parallelftellen Hegels oder auch von anderen ein 
ichlägig Gefagtes anführt, unter Umftänden mit dem Seinigen 
dient. Der Herausgeber ift zu Haufe in der Philojophie 
und kennt Hegel gründlih. Dabei ift er voll Freimut und 
nimmt fein Blatt vor den Mund, wenn er auf gewiſſe 
Götzen ber modernen Wifjenihaft zu iprechen kommt. Auch 
ben eigenen Eollegen getraut er fich feine Meinung zu jagen. 
Was Ref. an ihm auszufegen hat, iſt lediglich feine Stellung 
zum Ehriftentum. Er ift Bantheift im Sinne des Pantheis- 


mus von Chr. Baur und Strauß und verficdhert (S. 127) | 


mit legterem: „Man würde ſich jehr täufchen, wenn man 
meinen wollte, von Hegel fei eine wirkliche gottmenfchliche 
Erjheinung poftuliert worden. Nirgends conjtruiert Hegel 
das Selbftbewuhtjein eines fich jelbft als den gegenwärtigen 
Gott wiſſenden Individuums, fondern immer nur das Be: 
wußtfein derjenigen, für welche ein beitimmtes Individuum 
der Gottmenjh war.” (D. Fr. Strauß, „Die hriftl. GL.“ 
2:218.) Es ift Nef. übrigens begreiflih, wenn Bolland 
bei feiner Abneigung gegen das Chriftentum, der er befon- 
ders S. 220 fg. Ausdruck giebt, aucd Hegel im Pantheismus 
will aufgehen Laffen. Hegel zeigt fih in feinen früheren 
Schriften und Vorleſungen in der That als Pantheiften. 
Pantheiftiih lauten aud die von Bolland S. 127 citierien 
in Bufägen (1) VII, 1. 22 und VIL 2. 21 fi findenben 
Stellen, nicht fo aber bie aus VI, 318 citierte, nach welcher 
„Gott nicht nur eine Welt erichaffen hat, die ihm als ein 
anderes gegenüberfteht, ſondern auch von Ewigkeit her einen 
Sohn erzeugt hat, im welchem er als Geiſt bei fich ſelbſt 
ift*. Bolland citiert S. 130 für die Notwendigkeit pan— 
theiftifcher Dentweife aller Gebildeten auch dem älteren Fichte, 
ber (V, 485) fagt: „Nur das Metaphufifche, keineswegs aber 
das Hiftorifche, macht jelig; das letztere macht nur ver- 
ftändig. Iſt nur jemand wirklich mit Gott vereinigt und 
in ihn eingefehrt, fo ift es ganz gleichgültig, auf welchem 
Wege er dazu gelommen, und es wäre eine jehr unnütze 
und verfehrte Beichäftigung, anftatt in der Sache zu leben, 
nur immer das Andenlen bes Weges fich zu wiederholen. 
Falls Jeſus in die Welt zurüdfehren könnte, fo wäre zu 
erwarten, daß er vollfommen zufrieden fein würde, wenn er 
nur wirflid das Ehriftentum in den Gemütern der Menjchen 
herrſchend fände, ob man nun fein Verdienft dabei preijete 
oder es überginge.“ Nun, Fichte mußte eben fo jagen. 
Woher hätte denn bei ihm ein Gottmenjch kommen follen ? 
Nah Fichte ift das Umendliche, Gott, obwohl an ſich durd- 











aus Yntelligenz, nit an und für fich felbftbewußt. Diejer | 


felbe Fichte hätte aber zuleht, wie er naiv ſich ausdrüdt 
(Politische Fragmente vom Jahre 1813: W. W. VU, ©. 566), 
„(bei erneuertem Durchdenfen) einen tieferen, eigentlich ab» 
foluten Verſtand befommen, an der unendlichen Modifica: 
bifität der Freiheit, und dieſer den inneren Halt gebend“. 
Diefen „abjoluten Verſtand“ hatte Hegel bei erneuertem 
Durchdenken wirklich befommen (in feinem Abjoluten). Dazu 
mußte ihn fchon fein gründliches Studium des Wriftoteles 
führen, der gezeigt, wie das Erfte, Gott, in feinem Anunds 
fürfichfein nur als die über alles Werden und Vergehen, 





„befommenen abjoluten Verſtande“ hat dann Hegel in jeinen 
ipäteren Vorleſungen den ewigen Logos, den ewigen Sohn 
Gottes der Menſchheit ericheinen laſſen können. Nicht ein 
von einem endlichen Ich gedachter Logos oder Vernunft: 


| begriff und bamit gegebene Weisheit, wovon Fichte redet 
' (V, 480), fondern der in Gottes denlender, aljo jelbitbe: 


wußter Intelligenz gejehte Logos Gottes, der ſelbſt wirkliche 
und alle Wirklichkeit der Welt in fich tragende, als in der 
Fülle der Zeit Menſch geworbener und durch feine Auf— 
eritehung von den Toten als den Sohn Gottes ſich er- 
weifender war der Menichheit Bebürfnis, nur ber, nur diejes 
in ber Fülle der Beit, in welcher jenes Bedürfnis am präg— 
nanteften ſich ausſprach, hiftorisch gewordene Metaphyfiiche 
fonnte die Menfchheit jelig machen. 

Durch die hriftliche Trinitätslehre wirb nicht, wie Chr. 
Baur gemeint hat Geſch. d. chr. Kirche, S. 357) „im In— 
tereffe des chriftlichen Theisimus über das Abfolute (das die 
Philoſophie als die Einheit des Endlichen und Unendlichen 
bejtimmt) noch ein anderes Abfolute geſehzt“, fondern nur 
das eine Abſolute als ewig alle zeitliche Entwidlung über: 
greifende Geifteseinheit begriffen. — Auch das verichlägt 
nichts, dab Hegel, worauf Bolland (S. 126) Hinweiit, 
XI, 140 bemerft: „Sohn, Erzeugen ift nur ein Bild“. Was 
will denn das jagen? Gott denkt ſich, das ijt fein Er— 
zeugen [nicht was man unter Erzeugen font ſich vorjtellt), 
und das durch fein Denken, das eben fein bloß formales 
Denken ift, geſehzte Object ift fein Sohn, mit ihm eins im 
Geiſt. Diefer Denkproceß ift Gott a priori, ohne Ent- 
äufierung feines Seins, ohne „Materie*. Zur Hervor— 
bringung feiner übrigen Söhne bedarf er eines dem reinen 
Denten entfrembeten Seins, einer von ihm gejegten „Ma: 
terie”, die er fchließlich mit den Söhnen wieder zur Einheit 
mit fich zurüdführt. Es ift das logisch notwendig und chrift- 
lich; es ift aber auch Hegeliih. Die Welt der Endlichkeit 
ift das „Reich des Sohnes" nad Hegel; fie ſelbſt für den 
„ewigen Sohn des Vaters“ zu nehmen, das nennt Hegel 
XII, 251) einen „falihen Sinn“ und eine „unrichtige Auf- 
fafjung*. In demjelben Zufammenhange übrigens, in welchem 
Hegel die Berfchiedenheit des ewigen Sohnes Gottes von 
der Welt conjtatiert, jagt er aud, daß fie nicht abjolut 
verfchieden, vielmehr an ſich daſſelbe feien, und daß die 
Thätigfeit Gottes, durch welche beide gejeht werben, eine 
und dieſelbe göttliche Thätigkeit fei (XII, 252). In dem: 
jelben Act alfo, in dem Gott den ewigen Sohn ſetzt und 
zur Einheit bes Geiftes mit ihm zufammengeht, fegt er zu— 
gleich die Welt, „Gott, wie er an und für ich ift, ift 
außer der Welt, außer der Endlichkeit“ (XII, 220); dieſer 
jelbe Gott offenbart fi) aber in der Welt, will jein der 
Schöpfer Himmel! und der Erde, will wohnen in feinem 
Gefchöpf, will in ihm zu deſſen Beſtem fich felbft erfennen, 
will auch in Bezug auf die von ihm erjchaffene Welt die 
Bermittelung feiner mit fich felbft, diefe Liebe fein und jo 
aus der Welt als unendlich multipliciertes Jh in fich zu: 
rüdfehren. So nur ift Gott das, was wir Gott nennen, 
nicht bloß in feinem Unundfürfichjein abgefchloffener abjoluter 
Beift. „Ohne Welt ift Gott nicht Gott“ (XI, 194). 

Für feinen Pantheismus citiert Bolland (S. 127) auch 
XI, 141: „Daß die Geſchichte Jeſu Ehrifti als etwas voll: 
fommen Sejchichtliches gilt, ift für die Vorftellung, hat aber 
auch noch eine andere Seite". Dieje „andere Seite" wäre 
eben nach B. der Pantheismus, dem zu Folge Gott in allen 
Menſchen Menſch wird und lediglich in diejen das Erfennen 
jeiner felbft hat. Er beruft fich für dieſe feine Meinung 
(a. a. ©.) au auf XII, 283 und 296. Dieje Stellen 


über alle Möglichkeit erhabene Wirkflichleit des Sichſelbſt- wollen wir in ihrem Zuſammenhang noch vorführen; aus 
denlens zu faſſen fei. Aus dem fo (im feinem Abjoluten) | ihnen wirb fi uns „die andere Seite“, welche die Geſchichte 
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Jeſu Ehrifti außer dem „volltommen Gefchichtlichen im Sinne 
Hegeld hat, von felbjt ergeben. Wir lefen aljo bei Hegel: 
„Die Möglichkeit der Verföhnung ift nur darin, daf gewußt 
wird bie an ſich feiende Einheit der göttlichen und menſch— 
lichen Natur; das ift die notwendige Grundlage; jo kann 
der Menfh fi aufgenommen wiflen in Gott, infofern 
ihm Gott nicht eim Fremdes iſt, er ſich zu ihm nicht ala 
äußerliches Accidens verhält, jondern wenn er nad) jeinem 
Weſen, nad) feiner Freiheit und Subjectivität in Gott aufs 
genommen ift; dies ijt aber nur möglich, infofern in Gott 
jelbft diefe Subjectivität der menſchlichen Natur it“ S. 281). 
. . + „So muß fi) diefe Einheit in ganz zeitlicher, volllommen 
gemeiner Erjheinung der Wirklichkeit, in einem dieſen 
Menſchen für das Bewußtſein zeigen, in einem Diefen, der 
zugleich gewußt werde ald ... Gottesfohn ... Um dieſe 
Gewißheit und Anfchauung ift es zu thun ... nicht um 
Vorſtellung und Ueberzeugung, fondern um diefe unmittel- 
bare Gegenwart und Gewißheit bes Göttlihen; denn Die 
unmittelbare Gewißheit der Gegenwart ift bie unendliche 
Form und Weile, wie das „Iſt“ für dag natürliche Be— 
wußtfein ift* (S. 283). — „Dieje hiſtoriſche Erſcheinung 
(de3 Gottmenfchen) Tann aber fogleich auf zweierlei Weiſe 
betrachtet werden. Einmal als Menſch, feinem äußerlichen 
Zuſtand nad, wie er der irreligiöfen Betradhtung als ge- 
wöhnlicher Menſch ericheint. Und dann nad der Betrachtung 
im Geifte und mit dem Geifte, der zu feiner Wahrheit dringt 
(S. 286fg.). — Die irreligiöfe Betrachtung wird ©. 287 
—295 erörtert. Dann heißt es: „Dies iſt die äußerliche 
Geichichte Ehrifti, die auch für den Unglauben ift, wie die 


Geſchichte des Sokrates für und. Mit dem Tode Ehrifti | 


beginnt aber die Umkehrung des Bewußtſeins. Der Tod 
Ehrifti ift der Mittelpunkt, um den es fich dreht, in feiner 
Auffaffung liegt der Unterjchied äußerlicher Auffaffung und 
des Glaubens, d. h. der Betrachtung mit dem Geifte, aus 
dem Geifte der Wahrheit, aus dem heiligen Geiſte. ... Die 
höhere Betrachtung ift die, dab in Chriſtus die göttliche 
Natur geoffenbart worden. Dieſes Bewußtſein reflectiert ſich 
auf die angeführten Ausfprüde, daf der Sohn den Vater 
fenne 2c., Ausjprüche, die zunächſt für fich eine gewiſſe All 
gemeinheit haben, und welche die Exegeſe in das Feld all» 
gemeiner Betrachtung herüberziehen kann, die aber der Glaube 
dur die Auslegung des Todes Chrifti in ihrer Wahrheit 
auffaßt; denn der Glaube ift wejentlich das Bewußtſein der 
abjoluten Wahrheit, deffen, was Gott an und für fich ift. 
Was aber Gott an und für fich ift, das haben wir (S. 228 fg.) 
gejehen, er ijt diefer Lebenslauf, die Dreieinigfeit, worin 
das Allgemeine fich fich felbit gegenüberjtellt und darin iden- 
tisch mit ſich ift. Gott ijt in diefem Elemente der Ewigleit 
das Sichzuſammenſchließen mit ſich, diefer Schluß feiner mit 
ih. Der Glaube nur (nicht die irreligiöfe Betrachtung) 
faßt auf und hat das Bewußtſein, daß in Chrifto dieſe an 
und für fich feiende Wahrheit in ihrem Berlauf angeichaut 
werde und daß durch ihn erjt diefe Wahrheit geoffenbart 
worden ſei“ (S. 295 fg.). 

Bu den zulegt angeführten Worten Hegels macht Michelet 
(„Bon Kant bis Hegel“ IL, 649g.) die Bemerfung: „Ohne 
den Glauben der anderen ift diefe Entwidlung nicht, fagte 
Hegel in feinen Vorlefungen über Religionsphilofophie, die 
ih im Sommer 1821 hörte.“ Nach dem, was Hegel oben 
über den Glauben, die Betradhtung im Geifte und mit dem 
Geifte, die Auffaffung des Glaubens im Gegenſatze zu der 
äußerlihen Auffaſſung, zu ber irreligiöfen Betrachtung ge 
fagt, und nad) dem, was wir ſogleich über die Auferftehung 
hören werden, kann Hegel unmöglich gejagt haben, was 
Micelet im Sommer 1821 gehört haben will. Es mag 
ich ihm aus den Worten Hegeld: „Der Glaube nur faßt 


en 








auf und bat bas Bewußtjein, daß ꝛc.“ fälſchlich der Schluß 
ergeben haben, daß aljo ohne den Glauben der andern dieje 
Entwidlung nicht fei, und diefen feinen Schluß hat er zu 
den Hegelihen Worten hinzugeſetzt. — Die Auferftehung 
und Himmelfahrt Chriſti betreffend lefen wir S. 300 {aus 
dem eigenhändig von Hegel geichriebenen Hefte v. 3. 1821): 
„Wie alles Bisherige in der Weile der Wirklichkeit für das 
Bewußtfein zur Erſcheinung gefommen, jo auch dieſe Er- 
bebung. „Du läffeft Deinen Gerechten im Grabe nicht, Du 
läffeft Deinen Heiligen nicht verweien.* Für die Anſchau— 
ung ift eben jo vorhanden dieſer Tob des Todes, bie Ueber- 
windung des Grabes, der Triumph über das Negative und 
dieſe Erhöhung in den Himmel.“ 

Möchte Herr Profejjor Bolland vor dem Erſcheinen der 
zweiten Hälfte feines Commentars die Frage nad) dem 
Ehriftentum Hegels nochmals ſich vorlegen. A. B. 


Zeitſchrift für Pſychologie u. Phofiologie der Sinnesorgane. Hräg. 
von Herm. Ebbingbaus u. Arth. König. 28. Dand. 2. Heft. 
Inh.: Fr. Schmidt, erperimentelle Unterfuchungen zur Affe 
ciatienslehte. — C. Ritter, Unfähigkeit zu leſen und Dictat zu 
ſchreiben bei voller Sprachfaͤhigkeit und Screibfertigfeit. 
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Blok, P. J. Geſchichte der Niederlande, Im Auftrage des Verfe 
verdeutſcht durch O. G. Houtrouw. 1. Bd. bie 1300). Gotha, 
1902. F. U. Perthes. (VII, 457 © ©r.8) #12. 
Geſchichte der europälfhen Staaten, brda. von Heeren, Ukert, 
v. Biefebreht und Lamprecht. LXI. Lief. 1. Abt. 

Den bisher erjchienenen Bänden von Bloks „eich. des 
niederländiichen Volkes“ ift bereits (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 
22, Ep. 888 d. BL.) eine durchweg anerfennende Beſprechung 
zu Teil geworden. Die Aufnahme des Werkes in die vor: 
nehme Bändereihe der HeerensUfertihen Sammlung muß 
denn auch im ganzen als gerechtfertigt bezeichnet werden, 
wenn auch bei dem Auftreten des Buches im Gewande der 
deutſchen Sprache einige Mängel mehr hervortreten, die man 
bei jeiner bisherigen Beftimmung leichter in den Kauf 
nehmen mochte. Der eigentlich wertvolle Teil des Bandes, 
die ſchon von eigenen Studien des Berf.s getragenen 
Partien der mittelalterlihen Geſchichte, die ſich auf bie 
Kämpfe der Feudbalmächte im 12. und 13. Jahrh. erjtreden 
und bejonders die zuftändlichen Schilderungen der legten 
Gapitel, die eine anziehende politifch » culturgejchichtliche 
ECharakteriftit der Stände geben, bleiben von diejen Aus: 
ftellungen unberührt, wenn man auch da, wo BI. nad) 
trägli auf gewiffe Ergebniffe der die großen Kämpfe 
Flanderns betreffenden Forſchung Pirennes hinweist, wohl dem 
Verfaſſer der „Geſch. Belgiens“ (1. Bd. deutſch. Gotha, 1899) 
beitreten wird. Man wird es deſſen ungeachtet auch billigen, 
daß die füdlichen Landſchaften ebenjo eingehend behandelt 
wurden wie ber Norden, was bei der engen Beridhlingung 


der ethnographiichen und dynaftiichen Verhältniſſe unerläßlich 


war. Diefe in der hier auch ſchon mehrfach angezeigten 
englifchen Ueberjegung von Putnam (New-York und Lon- 
don 1898 fg.) ſtark gelürzten Abjchnitte find uns in ihrer 
Ueberfichtlichkeit mit Gründlichfeit vereinigenden Darjtellung 
ganz willlommen; befriedigend ericheint uns auch das zweite 
Buch, das den Staat Karls d. Gr. fchildert und dem 
holländifchen Lehrer ein zutreffendes und lebensvolles Bild 
auf Grund ber beiten deutichen Arbeiten vermittelt; dagegen 
hat fich der Verf. in dem Gapitel „Franken, Sachſen und 
riefen“ zu fehr an der Oberfläche der äußeren Borgänge 
gehalten: die am Schluffe mit einigen präteritorifchen Wen- 
dungen angebeuteten Ergebnifje der „Sprachforicher, der 
.* 
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Ethnologen, der Rechtöfundigen, ber Folfloriften“, gerade 
diefe waren recht ausgiebig zu verwerten, wenn bon einer 
Eharakteriftit der dieſe wichtige Volkermiſchung bedingenden 
Factoren die Rede jein follte. Inhaltlich dürftig, dafür aber 
rhetoriſch überladen ift die Schilderung der römiſch-germa— 
nifchen Zeit, obwohl gerade hier die lex Frisionum mit 
ihren in die heidniſche Zeit zurüdreihenden Elementen einen 
wertvollen Anhalt bot, das ſtammesgeſchichtliche Colorit der 
viel zu allgemein gehaltenen Schilderung zu verftärfen; auch 
ift die Darftellung der zu Tacitus’ Seit beftehenden Verhältniſſe 


| 





Günther, S. Das Zeitalter der Entdedungen. Mit 1 Welttarte. 
Leipzig, 1901. Teubner. (144 €. 8) #1; ch. #1, 28. 
Aus Natur und Geiſteewelt. 26. Vdchen. 

Das Beitalter der Entdedungen wird fehr verſchiedentlich 
abgegrenzt. Logifcher Weile follte man eigentlich darunter 
nur diejenige Periode verjtehen, in welcher die Menichen 
in das Unbefannte hinausftrebten, in der Hoffnung, dabei 
(ohnende Funde, Entdedungen zu machen. Daß das Beit- 


‚ alter mit dem Vorbringen der Bortugiefen an der Wejtküjte 
Afrilas anhebt, wird von Niemanden beftritten. Nad obiger 


auffallend vernachläffigt zu Gunften der jchon ihrer Kinapp- | 


heit wegen viel jchwerer zu verwertenden Ueberlieferung 
Cäſars; und dabei fteht der Verf. hier, vielleicht unbewußt, 
noch unter dem Ginjluß der franzöfiihen Anſchauungen, 
wie fie feit Guigot und A. S. Thierry fpulten, wenn er 
die damaligen Germanen als „echte Nomaden“, ald „völlig 
Wilde” charakterijiert. Auch die prähiftorische Forſchung 
hätte wohl, wenn auch nicht gerade ausführlidyer, jo bod) 
präcifer verwertet werben jollen. — Manche Unklarheit in 
den verfaffungsgefhichtlichen Termini, mancher wunderliche 
oder ſchiefe Ausdrud und manche Geichmadlofigfeit kommt 
indejfen auf die Nechnung des vom Berf. ausgewählten 
Ueberjegers, ber ja, wie wohl auch feine „geſchichtlich-orts- 
fundige Wanderung“ durch „Oſtfriesland“ darthun mag, 
ein für den Nichtſachmann gewiß rühmliches geſchichtliches 
Intereſſe bethätigt hat, aber (ganz abgejehen von der lähmen— 
den Unbehifflichleit des Stils) der deutſchen Grammatik in 
einer Weile zu mahe tritt, daß er fait auf jeder Seite 
ſchmerzlichen Anſtoß bereitet. Es bleibt nur die Unnahme 
übrig, daß ber Herr Paſtor das Deutiche nicht als Mutter: 
ſprache Handhabt; im Intereſſe des Verf.s, des Verlegers 
und nicht zum legten bed Leſers wäre aber dringend ges 
boten, dab (was, wenn auch in umvergleichlich geringerem 
Maße auch für die Ueberjegung jenes belgiichen Wertes, 
vgl. Jahrg. 1899, Nr. 29, Ep. 989 d. Bl., zu bemerfen 
ift) die Redaction der Staatengefhichte in ſolchen Fällen 
fünftig ein genaues Augenmerk auf dieſe Dinge richte. Nicht 
einmal der Hinweis auf „das Kärtchen hinten“ S. 20, 
Unm. 2), das auch der englijchen Ueberjegung beigegeben ift, 
hier aber fehlt, ift geftrichen; aber was jagt man zu ſprach— 
lihen Bildungen wie „Geniuſſe, Varusſche Niederlage, in 
der Gajtra Batava, Geſchlecht der Pipinen“ ; zu Grammati- 
falien wie „beim Tode Herzogs Friedrich“ (jo regelmäßig!) „die 
Gauen“ (ftet3 ſchwach), „der Niederſtift“, „er emtbot bie 
Heiden “ (wo der Dativ ftehen müßte); zu Worten wie 
„Bürgerei, Mälelerei”, „grobe Fujchereien bei den Biſchofs— 
wahlen*, „die Klöfter als Bergftätten der Cultur“, „Ber: 
dunfelung ber Kreuzzugsgelder“ (ftatt Verſchleuderung), 
„Kriegsmannsdienft, EChriftenfoldaten, Wühlungen gegen . . -, 
Wirren um den Thron, filberne Standarte” (ftatt Standard, 
Währung); zu Fremdwörtern wie „Militärpräjtationen, 
Reglemente, Intenfivität, Landkultivierer, Präbendenjäger, 
Landesintraden, der Roman d’Endas, die Minifteriellen“ 
‚statt Minifterialen); zu Redensarten wie „fich verjegen gegen 
(ftatt ſich widerſetzen), Ubjtand Teiften, befchränten zu etwas, 
ſich vereinbaren“ (ftatt ſich vereinigen); ſtatt Chlodwig heißt 
es ſtets Clovis, ſtatt Balduin Boudewyn ꝛc.; die lateiniſch 
überlieferten Vollernamen müſſen ſich ungebräuchliche En- 
dungen gefallen laſſen — doch genug! Es find das auch 
nur die Dinge, die ſich mit zwei Worten belegen lafjen; 
das Schlimmite ift, daß dem Ueberſetzer jedes feinere Sprad- 
gefühl abgeht. Dabei find Drudfehler äußerſt jelten: ein 
Beweis, daß die Verlagsbuchhandlung ihre Schuldigleit 
gethan Hat. Das Gröbfte hätte doch wenigſtens auch in der 
Correctur ein jorgfamer Mentor ausmerzen können! 
P. 














Erläuterung müßte es etwa um 1580 als abgeichlofjen 
gelten, und zwar rechnet Mef. auf dem Weftcontinent die 
EibolasFahrten, im Dften die erjte Entdedung der jogen. 
isla rica de oro und rica de plata, gleichviel, was dieſe 
eigentlich gewejen fein mögen, als ungefähre Grenzen. Die 
Fahrten in das Polargebiet Norbamerifas und die hollän: 
diſchen Züge in die oſtaſiatiſche Inſelwelt find ſchon weit 
mehr Erfundungs-, Forjhungsreifen als eigentlihe Ent— 
dedungsfahrten. Geographifche Entdedungen, und zwar ſolche 
von hohem Wert für die Ausgejtaltung des Weltbildes find 
ja bis in bie neueſten Zeiten, man denke an Livingftone, 
Stanley und vor allem Nordenſtiöld, noch gemacht worden. 
Aber die Entdedungen find nicht mehr die Nefultate eines 
glüdlihen Zufalls, fondern ſolche planmäßiger Forſchung 
gewejen. Die Forſchungsfahrten aber ſetzen mindeftens mit 
dem Momente ein, wo die fremden Nationen beginnen, den 
iberifhen Völkern ihre Entdedungen ftreitig zu maden. Die 
Grenze iſt natürlich Feine fcharie, die Definition jelbit 
vielleicht Teine einwandfreie, es ift deshalb nicht zu ver- 
wundern, dab die verfchiedenen Gejchichtsichreiber des 
Entdedungszeitalters, je nad) Neigung und Beruf die Örenzen 
bald enger, bald weiter gezogen haben. Günther nimmt 
etwa das 2. Jahrzehnt des 17. Jahrh.s ald Endpunkt des 
Beitalterd an, für den Geographen beſonders verſtändlich, 


| weil damit die Entichleierung des fünften MWeltteiles im 
‚ wejentlichen zum Abſchluß gelangt war. 
hat man anerkannt, daß das rechte Verftändnis für bie 


Mehr und mehr 


Bedeutung der Entdeckungszeit abhängig iſt von einer 
Kenntnis davon, wie das Weltbild in den Köpfen der 


| Generation beichaffen war, die die Entdedungen begann. 


Bon dem ſechs Abichnitten feines Buches hat deshalb der 
Berf., und mit Recht, einen ganzen Abjchnitt der Bor: 
geihichte der Entdedungen gewidmet. Daß ©. den gefamten 
Stoff und die Forſchung bis auf die neueſten Veröffent— 
lihungen herab, mit vollfommener Sicherheit beherricht, 
bedarf faum der Erwähnung. Der populäre Eharalter des 
aus öffentlihen Vorträgen herborgegangenen Werkchens 
verbot einen Quellennachweis im Einzelnen. Unjeres Er 


achtens hätte es ſich aber doch empfohlen, ftatt der in den 


Text verftreuten unvollftändigen Literatur-Angaben lieber am 
Schluß eine bibliographiiche Zufammenftellung des weientlichen 
Material zu geben. Bedauerlich ift die geringe Sorgfalt, 
welche in dem Drude auf bie Richtigfeit der fremden Namens: 
formen verwendet worden ift. Gerade weil das Bud fid 
an Kreiſe wendet, welche nicht imftande find, dieje Flüchtig: 
feiten aus eigener Kenntnis zu berichtigen, wäre unſeres 
Erachtens die größte Sorgfalt in diefer Richtung am Platze 
geweſen, find doch ſelbſt jahliche Fehler (S. 30 Alerander IV 
ftatt VI) dadurch in den Tert eingefchliden, während die 
HZahl derer, in denen nur ſprachliche Unrichtigkeiten vorliegen, 
leineswegs unbeträchtlich ift. 
Platzhoff, Eduard, Erneft Renan, 
Reißnet. (XI, 201 ©. 
Männer der Zeit. IX. 
Der Berf. diefes geiftreichen Buches möchte dazu bei- 
tragen, daß das wiedererwachte Intereſſe an der Philoſophie 





Ein Rebenebild. Dresden, 1900. 
Gr. 8) 43. 
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nod weiter angefacht werde. Als ein wertvolles Mittel 
hierzu betrachtet er biographifche Darftellungen. Ob dies 
von einer Biographie Renans gejagt werden kann, iſt freilich 





zweifelhaft. Immerhin ift der Verſuch einer zuſammenfaſſen- 


den Würdigung des bei uns faſt ausjchließlich als Theologen 
befannten Berf.3 des „Lebens Jeſu“ in mehr als einer 
Hinficht wertvoll. Ueber die Urt, wie Plaphoff feine Auf- 
gabe auffaßte, fagt er in ber Vorrede: „Die folgende 
Darjtellung bemüht fich, bei ftarfer Betonung des perjönlichen 
Moments, feine philofophijche, politifche, dramatijche und 
allgemein hiſtoriſche Bethätigung nicht nur als gleichbe- 
rechtigt ericheinen zu laſſen, fondern fie auf Koften jeiner 
nun genugjam discutierten Theologie hervorzuheben." Der 
Verf. läßt uns interefjante Blide thun in das Seelenleben 
des jugendlichen Menan und erzählt uns von den mandherlei 
tajtenden Verfuchen, ein feinem Talent und feiner Arbeits: 
fraft entſprechendes Wrbeitsgebiet zu finden. Auf einer 
Stubienreife nad Phönizien entitand das „Leben Jeſu“, 
und fo war, unter dem tiefen Eindrud der Stätten, wo ſich 
das große Drama zugetragen hatte, eine feiner würdige 
Lebensaufgabe gewonnen. Mit Meijterichaft charalteriſiert 
Platzhoff den Hiftorifer Renan, jchildert feine Vorzüge und 
Fehler und erläutert feine Endabjidhten. Mit den philo- 
ſophiſchen Grundanfhauungen befaßt fi das Bud in 
mehreren Capiteln. Wir werben auf die feltfamften und 
tiefgehendften Widerfprüche hingewiejen, und wenn der Verf. 
von Renan fagt: „Seine Gedanfenwelt ift einem verjanden- 
den Fluſſe gleih, der fi in Hundert Arme nad den 
verjchiedenften Richtungen fpaltet, Seen bildet und unauf- 
findbare innere Abflüſſe hat”, jo liegt Hierin eine tiefe 
Wahrheit. E3 wundert uns nicht, daß die Philofophie dieſes 
inconfequenten und phantaſtiſchen Denkers in den arijtotra- 
tiſch optimiſtiſchen Stepticismus der Maffen, unter denen 
er auch feine größten Bewunderer hatte, mündete. Es war 
aber nicht der aus erfenntnistheoretifchen Motiven ent{pringende 
Steptieismus, ſondern der auf dem Verzicht auf den geiftigen 
Kampf und auf die Bequemlichkeit eines vorzeitigen und 


ruhmloſen Rüdzugs beruhende. Unerlennung wird der Pflege | 


der form, der forgfältig berechneten Feinheit des Ausdruds 
gezolt; aber es wird auch gezeigt, daß dieſe nur eine 
Conceſſion an den Lejer war; er wollte um jeden Preis 
Eindrud machen. Wie er aber einerjeits als Lohn den 
Beifall des gebildeten Europa einheimjen durfte, jo geichah 
Died andererjeit3 auf Kojten der Freiheit, des Ernftes und 
der Energie des Denkens. Wie man fieht, ift Platzhoff mit 
feinem Helden ernftlih ins Gericht gegangen. Als er an 
feine Aufgabe herantrat, hatte er ein anderes deal vor 
Augen, es entrann ihm aber, als er die pſychologiſche Sonde 
an die Gefamtperfönlichfeit anlegen mußte. Interefjant ift 
das Schlufurteil: „Der Weithetifer wird ihn unter feine 
Götter aufnehmen und an dem Spiel feines Geiftes künſt— 
leriſches Ergögen finden; der Hiftorifer verdankt ihm eine 
Fülle von Anregungen und über einzelne Punkte gründliche 


Belehrung, ohme gerade nad) feiner Methode, deren Voraus: | 
fegungen er nicht teilt, weiterjchaffen zu können ; ber Philojoph | 
endlich ſieht in ihm die bejte Jlluftration des Goetheichen | 


Safe: „Sei ein Mann und folge mir nicht nad." Mehr 
ift von dem fleißigen Arbeiter, dem begeifterten Jünger 
der Wiſſenſchaft, dem vieljeitigen Denler und feinfühligen 
Birtuofen, dem edlen und zarten Menſchen nicht zu erwarten; 
als geiftiger Charakter verſprach er zuviel.“ Das Bud) 
Platzhoffs ift eine achtbare Leiftung, deren Lectüre großen 
Genuß bereitet, aber nur dem, der mit den Lebensumſtänden 
und Schriften Renand genügend vertraut ift. Die andern 
dürfte es durch feine Hyperkritik eher abjtoßen ald anziehen. 
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L6onardon, H., Prim, Gr. 8.) 


Fres. 2, 90 j 
De la Collection: Ministres et hommes d’Etat. 


In kurzen Zügen, ohne breitere Schilderung des jociafen 
und politiihen Hintergrundes, wird bas Leben dieſes 
Gatalonierd erzählt, der (geboren 1814) feit 1834 in die 
politiichen und militärischen Barteilämpfe Spaniens ver: 
widelt war. Tapfer und fed, vom Glück begünitigt, in der 
Not auf beijere Zeit hoffend und aus jeder Not durd) eine 
günftige Welle wieder emporgetragen — fo durchläuft er 
eine glänzende Bahn, aber es war in großen Abſchnitten 


Paris, 1%1. Alcan. 214 8. 


“mehr die Bahn des politiichen Abenteurers als die des 


Staatsmannes. Das ganze Elend der jpaniichen Zujtände 
offenbart fih, wenn man lieſt, daß Prim fich verpflichtet 
fühlte, jein Umt als Gouverneur (capitaine general) von 


| Granada niederzufegen, als die Gegenpartei (O’Donnell) 


1856 das Minijterium gewann (S. 34). In wie weit die 
wecjjelnden Jntriguen und Kämpfe der Parteien zutreffend 
und gerecht gejchildert find, das ift nur von ben Genofjen 
zu beurteilen und auch von ihnen nur teilweife. Leber der: 
gleichen Borgänge Gericht zu halten, ift auch nicht Die Aufgabe 
der Geichichte, fie fannn nur die großen Züge folder Scenen- 
wecjel und Barteipolitit jowie der Haltung der Führer 
geben. Das Commando in Merico und dann die führende 
Rolle in der Revolution von 1868 fchufen Prim die vor- 


herrſchende Stellung in dem Interregnum, das durd die 


vergeblichen Berfuche, einen König für den ſpaniſchen Thron 
zu finden, berühmt geworben iſt. Prim war der jtärtite 
Gegner der republifaniichen Partei, aber es gelang ihm 
nicht, den Prinzen Ferdinand, der ald Gemahl der ver- 
ftorbenen Königin Maria da Gloria den Titel eines Königs 
von Portugal führte und der Vater des regierenden Königs 
war, zu bewegen die ſpaniſche Krone anzunehmen. Die Can- 
didatur bes Prinzen Leopold von Hohenzollern hat Prim erjt 
zulegt unterftügt, dann aber entfcheidend. Die Darftellung des 
Anteils, den Bismard an diefer Candidatur genommen, ift 
ganz beherriht von dem Gedanken, daß Bismard dadurch 
Frankreich zum Kriege reizen wollte S. 157 fg., 180, 182 fg.). 
Die Bertagung des Cortes, welche bewirkte, daß die Wahl 
des Prinzen Leopold micht gleichzeitig mit dem Belfannt- 
werden des Planes vollzogen werden konnte und deshalb 
den Nüdtritt des Prinzen möglich machte, ijt 2. geneigt auf 
Prim zurüdzuführen (S. 184), ohne jedoch andere Beweije 
als allgemeine Erwägungen dafür zu haben. Die Scil- 
derung der Ermordung Prims, im Augenblick wo die An— 
tunft des endlich gefundenen Königs feinen Sieg über die 
Republikaner befiegelte, und eine mahvolle und wohl er: 
wogene Gharakteriftit bilden den Schluß des Bandes. 





Kaindl, Raimund Friedrich, Das Ausiedlungswesen in der 
Bukowina seit der Besitzergreifung durch Oesterreich, mit 
besonderer Berlicksichtigung der Ansiedlung der Deutschen. 
Mit Benutzung der urkundlichen Materialien aus dem Nach- 
lass von J. Ä. Wieckenhauser. Innsbruck, 1902. Wagner. 
XVI. 537 8. Gr. 8) .# 12, 5. 

Quellen und Forschungen zur Geschichte, Literatur und 
Sprache Oesterreichs und seiner Kronländer, durch die Leo- 
Gesellschaft hrag. von J. Hirn u. J. E.Wackernell. VIII 


Die ziemlih umfangreiche, aber auch gehaltvolle Mono» 
graphie reiht jich den früheren Arbeiten des verdienftvollen 
Hiftoriterd in der Hauptitadt des „Buchenlandes" würdig 
Sie beruht, wie uns das Borwort beichrt, in Bezug 
des Stoffes wejentlih auf dem weitichichtigen Material, das 
5. U. Widenhaufer, der „Neftor der Bulowiner Geicdichts: 
forſcher“, wie ihn ganz mit Recht der Berf. im dankbaren 
Gebenten an ben (1891) Hingeſchiedenen bezeichnet, während 


41 


40 Jahren unverdrofien zufammentrug, Doc hat Kaindl 
nicht Weniges aus Eigenem bazugefügt, nennt auch mit 
Anerkennung von Bieglauer und Polek, „ohne deren in den 
legten Jahren erjchienene Arbeiten der Abſchluß des vor- 
liegenden Buches in einzelnen Teilen überhaupt jehr erſchwert 








worden“ wäre, und bat fo aus dem maſſenhaften Nachlaſſe 


Widenhaufers und allen fonftigen einichlägigen Publicationen 
ein gut gegliedertes und lesbares Buch zu geftalten ver 
itanden. Das Ganze, an fich eim wichtiger Beitrag zur 
Coloniſations- und Agrargefhichte Oeſterreich Ungarns und 
bei dem bejcheidenen Umfange des Landes einer der voll- 
ftändigften in diefer Richtung, zerfällt in fechd Teile. Den 
Anfang macht die „allgemeine Entwidlung des Anfiedlungs- 
wejens in der Bukowina feit 1774*. Dann folgt die „Eine 
wanderung und Anfiedlung von Rumänen und Ruthenen, 
Armeniern, Polen, Juden und Figeunern“. Den dritten 
Teil füllt die AUnfiedlung der Lippowaner, mit welcher der 
Verf. fich ſelbſt anderorts eingehend beichäftigt hatte. Daran 
reiht fi die Anfiedlung der Ungarn und Stovafen, und 
den Schluß (5. 309— 486) bildet ein doppelt willlommener 
Nachweis über die deutjchen Einwanderer vor und nadı 1774. 
Ueberdies wird uns auch (S. 487537) eine ftattliche 
Reihe von Belegen und zwar aus Amtsichriften von 1782 
— 1858 verſchiedenſter Art geboten. So liefert und bas 
Bud den beiten Nachweis für die Thatjache, daß fich ſeit 
1774 die Bevölferung des „Buchenlandes“ verzehnfacht hat, 
und fein geichichtliches ulturgepräge durch die Befiedelung 
ein wejentlich anderes wurde. Re. 











Der alte Orient. Gemeinverftändlide Darftellungen brag. von ber 
Vorderafiatijchen Geſellſchaft. Jahrg. 1-3. Leipzig, 1 1902. 
Hinriche. 

Inh.: (1.) 9. Windler, die Völker Vorberafiend. — E. Nie» 
bubr, die Amarnargeit. Aegypten und Vorderafien um 1400 v. Gbr. 
nad dem Thontafchjunde von El-Amarna. — U. Jeremiad, Hölle 
und Paradies bei den Dabyploniern. — A. Billerbed, der Feſtungs— 
bau im alten Orient. — 2.) H. Windler, die politiſche Entwide⸗ 
lung Babyloniens und Affgriend, — U. Wiedemann, die Toten 
und ibre Reiche im Glauben der alten Aegypter. — B. Zimmern, 
bibliſche und babploniſche Urgeſchichte. — W. v. Landau, die Phö- 
nizier. — (3.) O. Weber, Arabien vor dem Jelam. — 8. Bindier, 
Himmelde und Weltenbild der Babylonier ald Grundlage der Welt 
anſchauung u. Mythologie aller Bölker. (Mit 2 Abb.) — A. Wieder 
mann, die Unterbaltungsliteratur der alten Aegypter. 








Gorrejpondenzblatt dei Gejamtvereind der deutſchen Gefcbichts- u. 
Altertumsvereine. Red.: P. Bailleu. 50. Jahrg. Nr. 3 u. 4. 

Inb.: Angelegenheiten des Gefamtvereind. — Martin, bie 
Heimat Hartmannd von Aue — Michael, Wallenfteind Birtrag 
mit dem Slaifer im Sabre 1632. — Wahl, Wechſel der Anſichten 
über Pelitit der deutihen Mächte im erften Coalitiondfriege. — 
Benerle, Wandmalereien in Reichenau-Niederzel,. — Jacobs, zur 
Geſchichte der Kirchenbuͤchet. — Mehlis, Walahftede. — Literariſchee 
dom Niederrhein. 


Beitchee jur alten Geſchichte. Hrög. von G. F. Cchmann. 1. Dr. 
. Hell. 





Inh.: F. 8. Ginzel, die aftronomijben Kenntniſſe der Babv- 
fonier u. ibre culturhiſtot. Bedeutung. 3. — C. F. Lebmann, über 
die Beziehungen zwiiden Zeit und Naummefjung im babyloniſchen 
&eragelimalinftem. — 3. Belodh, die attiſchen Archonten im 3. Jahrh. 
— PM. Meyer, zum Urjprung des Aolonate. — B. Rappaport, 
Hat Zofimud I. ec. 1—46 die Chronik Des Derippus benußt? — K. 
Regl in zur hiſtor. dir ei d. mefopetamijden Parallelogramms. 
— P. M. Meyer, 3. Garofalo, C. F. Lehmann x, Mitteis 
lungen u. Nachtichten. — K. Regling, Namen u. Sachvetzeichnis. 


Heffenlaud, Zeitichrift für heififde Geſchichte und Literatur. Red.: 
Wilh. Schoof. 186, Jahrg. Ar. 6. 

Inh.: v. Wey rauch, Beitrag zur Charakteriftit des lepten Kur 
fürften von Heffen. Bortrag, — Fenge, das —— Schl. — 
Rn Sala römische Erinnerungen. Fortſ.) — B. Traubdt, 

ergluft. 
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Inb.: M. Hoernes, Deutſchlands neolithiihe Altertümer. — 
Hand Witte, Ortdnamenforjhung und — ———— 7 OD. 
Weber, der Berein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen (zu feinem 
40jähr. Fubiläum)- 


Beiträge Pi Geſchichte der Stadt Roftod. Hräg. von Karl Aopy- 
mann. 3. Band. 3. Heft. 

Inh.: A. Koppmann, die Straßennamen Roſtock. — €. 
Dragendorjf, die Befeftigungen Warnemündee. — A. Hoſmeiſter, 
anr Bebensgefhichte des Albert Krang. — 8. Koppmann, Joachim 
Slüterd Ebefrau. 





Länder- und Wölkerkunde. 
Schulten, Adolf, Die Mosalkkarte von Madaba und ilır Ver- 
hältniss zu den ältesten Karten und Beschreibungen des 


heiligen Landes. Mit 3 Kartenbildern und 1 Figurentafel. 
Berlin, 1900. Weidmann. (121 8.4) .# 10. 


— * — der Wiss. zu Göttingen. Phil.-histor. 

In Madaba im Dftjordanland, dem alten Mebeba , ift 
im Herbjt 1896 beim Bau einer neuen griechiſchen Kirche 
auf den Ruinen einer alten byzantiniſchen Baſilila ein 
Mojaik gefunden worden, das eine Karte des heiligen Landes 
baritellt. Dieſe Mofailfarte ift die äftejte Harte, die wir 
überhaupt befigen (nach dem Berf. aus dem 6. Kahrh., 
wahrjheinlih aus der Zeit Aujtinians, vgl. ©. 108 fg.). 
Und fie ift die einzige griechische und byzantiniſche Karte, 
die wir haben, alle anderen gehören dem lateinischen Weiten 
an. Die beiden Aufgaben, die der Verf. fich in der vor: 
liegenden Arbeit ftellt, find: zu unterfuchen, welche Stellung 
die Slarte in der topographiichen Leberlieferung über das 
heilige Land und welde fie in der Geſchichte der antiken 
Geographie einnimmt. — Der erjte Teil der Arbeit ift der 
Unterfuhung des Verhältnifjes der Mojaiklarte zu Eufebius 
gewidmet. Das Mejultat ift nad) dem Verf., daß ber 
Kartograph jeden eingetragenen Namen im Onomaftifon 
nachgeſchlagen, ſelbſtändige Unfichten des Euſebius meift 
übernommen und die von Eufebius citierten bibliſchen Le: 
genden reproduciert hat. Allein prüft man diefe Behaup- 
tung an der Hand der vom Verf. jelbjt gegebenen Zu— 
jammenjtellung, jo wird fie doch recht zweifelhaft. Unter 
den 140 Namen der Starte (jo viel zählt wenigitens ber 
Verf.) habe ich nicht weniger als 111 gezählt, die nicht aus 
Eujebius ftammen können, weil die Namensformen oder die 
Zufäge zum Namen andere find als dort. Unter dem Reit, 
der mit Eujebius übereinftimmt, befinden fi) Namen wie 
Neapolis, Gophem, Rama, Gabaon, Ephratha, Bethlehem, 
Uscalon, Asdod, Gerara und andere, bei denen ſolche Ueber: 
einftimmung ſelbſtverſtändlich ift und gar nichts beweiſt für 
Entlefnung. Und unter den 23 vom Verf. als befonders 
beweisfräjtig zufammengeftellten „deutlichen Entlehnungen“ 
haben nur drei Orte mit ihrer Legende genau denjelben 
Wortlaut wie bei Eufebius. Dem gegenüber fallen die 
zahlreichen Discrepanzen in den Legenden vor allem in den 
Namensformen doch ſchwer ins Gewicht. Wer Eufebins bei 
jedem Namen „nachſchlug“ und abſchrieb, der mußte doch 
wenigjtens die gleichen Namensformen geben. Schließlich 
muß man allerdings zugeben, daß eine auffallende Ueber: 
einftimmung mit Eufebius, d. 5. die Wiedergabe einer uns 
nur aus Eujebius befannten, fonft nicht allgemeinen Tra- 
bition vorliegt, jo 3. B. bei Ainon und bei Ebal und Ga- 
rizim, wo neben der gewöhnlichen auch bie eujebianijche 
Tradition wiedergegeben ift. Wllein bei einer Karte des 
6. Jahrh.s ift eine wohl inhaltliche Berührung mit der zwei 
Jahrhunderte älteren Darftellung des Eufebius um jo jelbit- 
verjtändlicher, als das Werk des Eufebius von beherrichen 





| 


473 


— 1902. A3 14/15. — Literarifhes Centralblatt. 


— 12, April. — 474 








dem Einfluß auf die geographifchen Darftellungen im Often 
wenigjtend war. Daß der Zeichner der Madabalarte in 
manden Fällen eine von Eufebius ganz abweichende topo— 
graphiihe Tradition wiedergiebt (j. B. bei Bethabora, 
Hafeldama u. a.), und daß eine Reihe „moderner“ Localitäten, 
nämlich Kirchen, Capellen verzeichnet find, beweift zur Ges 
nüge die jelbftändige Arbeit des Zeichners. Schließlich muß 
der Berf. jelbjt zugeben, daß die Uebeinftimmung mit dem 
Onomaftifon auf den erſten Blid viel größer ift ala in Wirt: 
lichkeit, ja daß man nicht einmal auf eine gemeinjame Vor: 
lage beider Werke, eine eufebianifhe Karte von Paläftina 
ſchließen kann. Das ftimmt doch eigentlich recht wenig zu 
dem zuerst verlündeten Rejultate und es wird nicht Har, 


wie fi der Berf. nun eigentlich das Berhältnis von Starte | 


und Dnomaftiton denft. — Der zweite Teil der Arbeit ift 
der Vergleihung der Madabatarte mit den jpäteren Starten 
lateinischen Urfprungs aus dem 12.—14. Jahrh. gewidmet. 
Das Rejultat ijt hier ein durchaus negatives: zwiſchen ber 
Madabafarte und den anderen jüngeren Karten befteht nicht 


die geringfte Berwandtichaft und dafjelbe gilt auch von den | 


Stinerarien. Der dritte Teil würdigt die Stellung ber 
starte in der Geſchichte der antifen Geographie überhaupt. 
— Im einzelnen zeigt e3 ſich manchen Orts, daß die Leſung 
auf den bisherigen Neproductionen ſehr unficher ift. Ein 
abichließendes Urteil über die Karte wird erft dann möglich 
jein, wenn eine vollitändig genaue, 
Wiedergabe auch der Farbe der Karte vorliegt. Eine ſolche 
beabfidhtigt der deutſche Paläjtinaverein und es fteht zu 
hoffen, daß diefelbe nicht allzulange mehr auf fich wird 
warten laſſen. Leider hat das Original der Karte durch die 
ſehr forglofe Behandlung, die ihm zu Teil wird, in den 
legten Jahren jehr gelitten. J. Benzinger. 


Globus. Hreg. von Ri. Andree. 81. Band. Nr. 12, 

In Immanuel, die Bagdadbabn. (Mit Kartenſtizze. — 
Fubie, dad Stempelwefen in Japan. (Mit Abb.) — Sloje, relir 
giöje Anſchauungen und Menjhenopfer in Togo. (Mit Abb.) — 
Singer, Deutiche, Engländer und Belgier am Zanganjifa. 





Haterisiffenfihaften. Mathematik. 


Buchenau, Franz, Flora der ostfriesischen Inseln 'einschliess- 
lich der Insel Wangeroog). 4. Aufl., von der 3. Aufl. durch 
neue Verzeichnisse der Moose und Flechten (8. 187—201), 
durch »Berichtigungen und wichtigere neuere Beobachtungen 
aus den Jahren 1806.-.1900« 5. 202— 207) und ein neues Re- 

ister /S. 208—213) verschieden. Leipzig, 101. Engelmann. 
IV, 213 8. Gr. 8) #4. 


Diefe vierte Auflage ift bis Seite 186 mit der dritten 





abjolut zuverläffige | 


| werden, 


| 


und Pflanzenreich geichlagen wurden, auch die in dieſem 
Buche aufgebaute ihre Belaftungsprobe bejtehen. Möchten 
nur recht viele Lejer fich dem danfbaren Stoff zuwenden, 
deſſen Plan bereit3 vor 17 Jahren entworfen wurde. Der 
Verf. fonnte aus den Beichreibungen der Hoologen und 
jeinen Beobachtungen fejtitellen, daß die Jdentität der Bau- 
principien eine oft weitgehende Wehnlichkeit der tierijchen 
und pflanzlihen Sinnesorgane für mechanische Reize zur 
Folge hat. Dabei ftehen die volllommener gebauten Sinnes- 
organe der Pflanzen denjenigen, welde man im Tierreich 
findet, faum nad); es darf jogar die Frage aufgeworfen 
ob es im Tierreich ein fo volllommen gebautes 


| Taftorgan giebt, wie es die Fühlborfte von Dionaca museipula, 


| 
| 





übereinftimmendb und die neuen Seiten werden nebjt Titel | 
und Vorwort zum Preiſe von 60 Pfennig den Befikern | 


derjelben zur Verfügung geftellt. Jedenfalls ift es mit 
Freuden zu begrüßen, daß die Mooje und Flechten der oft- 


friefifchen Infeln nunmehr auch in planmäßiger Weiſe er- | 
forjcht find. Gleichzeitig werden einige Berichtigungen und | 


wichtige neuere Beobachtungen aus dem Gebiete der Phanero- 
gamen aufgenommen. An Moovjen finden wir 124 aufge 
zählt, von Lebermoojen find 22 verzeichnet, während die Zahl 
der Flechten 158 erreicht Hat. 


Haberlandt, Dr. G., Prof., Sinnesorgane m Pflauzenrelch 
zur Reception mechanischer Reize. Mit 6 lithogr. Dopkit, 
tafeln und 1 Figur. Leipzig, 1901. Engelmann III 
164 8. Gr. 8) 49. 


Als Devife fann man dem Werke die eigenen Worte 
des Verf.s voranfegen: Möge gleich den anderen Brüden, 
die feit mehr als einem halben Jahrhundert zwifchen Tier- | 


l 


der Venusfliegenfalle, iſt. Da das ſenſible Protoplasma, die 
Plasmahaut, niemals direct vom mechanischen Reiz getroffen 
wird, da dieſer vielmehr zunächſt auf die Bellmembran 


| wirft, durch die er fi) dann bis zum Plasma fortpflanzt, jo 


handelt es ſich behufs Erleichterung der Reizperception zunächſt 
darum, durch möglichjte Membranverdünnung den zur Des 
formierung der nicht reizbaren Zellwand erforderlichen Kraft: 
aufıwand auf ein Minimum herabzufegen; diefer Forderung 
entjprechen vor allem die Fühltüpfel. Auf einer höheren 
Stufe der anatomiſch-phyſiologiſchen Ausbildung jtehen dann 
jene Perceptionsorgane, bei denen durch befondere mechanische 
Hilfsvorrichtungen der Weiz auf bejtimmte Stellen der 
Sinneszellen gelentt wird. Einmal befteht diefer mechaniſche 
Hilfsapparat aus einer verdedien gewölbten Membranpartie, 
welcher bei einer Berührung die lebendige Kraft des Stoßes 
auf die dünnmwandige, in Form eines Handgelenfes ausge 
bildete Randpartie der Außenwand überträgt. Bei einer 
weiten verbreiteteren Gruppe erfolgt die Uebertragung ber 
lebendigen Kraft des Stoßes auf die Perceptionsftelle durd) 
einen Hebel, der in Geftalt eines jteifen mehr oder weniger 
dickwandigen Haares oder einer Borfte auftritt. Die Defor: 
mierung wird in den meiften Fällen dadurch begünftigt, daß 
die Drehung des Hebels um feine Anfagitelle durch ein Ge: 
lent vermittelt wird. Eine fajt ganz allgemeine Eigentüm» 
fichkeit der Einneszellen ift ihr Plasmareihtum; auch die 
Kerne find mandmal größer und tinctionsfähiger als in 
ben benachbarten, nicht fenfiblen Zellen. So erinnern bie 
Sinneszellen an Drüfenzellen, eine Achnlichleit, auf die für 
das Tierreich bereit3 vor langer Zeit Leydig hingewiejen 
bat. Schon aus diefer kurzen Unzeige wird man erfennen, 
welch eine Fülle von Beobachtungen in dem Buche aufge: 
fpeichert ift, welche Reihe von Schlüffen ſich feit dem erjten 
Belanntgeben von der Neizbarkeit des pflanzlichen Organis- 
mus zu Beginn des 19. Jahrh.s darin aufbaut und weldye 
Perſpectiven fich für diejes dem Pflanzen: wie Tierreich ge 
meinfame Gebiet ergeben. 


Cesäro, Ernesto. Vorlesungen über natürliche — 
Autorisierte deutsche Ausgabe von Gerhard Kowalewski. 
Mit 48 Fig. im — Leipzig, 1901. Teubner. (VI, 341 8. 
Gr. 8.) Geb. „# 12. 

Die „natürliche Geometrie" (Geometria intrinseea) ift 
ein methodiiches Verfahren zur Unterfuhung der Eigenſchaften 
von Eurven und Flächen, ein Verfahren, das fi) von dem 
gewöhnlichen dadurch unterjcheidet, daß es entweder gar 
fein Coordinatenſyſtem benutzt oder doch ein für die be 
treffende Curve oder Fläche natürliches Coordinateniyitem. 
Bei einer ebenen Curve 3. B. beiteht diefes Coordinaten: 
ſyſtem aus der Tangente und der Normalen eines beliebigen 
Curvenpunktes M; der Punft M wird auf der Eurve durd) 
die zu ihm gehörige, von einem fejten Punkte der Curve 
aus gerechnete Bogenlänge der Curve beitimmt, und Die 
Gleihung der Curve wird in einer Form dargeitellt, die 
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von der Wahl des Punktes M abhängig iſt. Es ijt er- 
ftaunfich, mit welcher Leichtigkeit auf diefe Weiſe die charalte- 
riſtiſchen Eigenschaften der ebenen Curven abgeleitet werden 
fünnen; aber aud für die Raumcurven und Flächen erweijt 
ſich dieje Methode als nicht minder erfolgreich und frucht- 
bar. Der Berf. des vorliegenden Buches, Profejjor E. Ceſaro 
in Neapel, hat zuerjt dieſe Methoden der natürlichen Geo» 
metrie ſyſtematiſch entwidelt und ihre überaus vieljeitige 
Anwendbarkeit an zahlreichen Beiſpielen dargethan. Es ift 
daher mit Freuden zu begrüßen, daß die zufammenhängende 
Darftellung, die C. von diefen feinen Unterfuhungen gegeben 
bat, durch die Ueberſetzung Kowalewslis den deutſchen 
Mathematilern leichter zugänglich gemacht worden ift, und 
namentlich ift zu wünſchen, daß recht viele Studierende 
das Eiche Buch burcharbeiten, fie werden davon einen 
wahren Genuß und für ihre mathematische Bildung den 
reichjten Nutzen haben. Bon den ſiebzehn Capiteln des 
Buches find acht den ebenen Curven gewibmet, zwei ben 
gewundenen Curven und Negelflächen, drei den Flächen und 
je eines den Congruenzen, den breidimenfionalen Räumen, 
den Gurven im Ueberräumen und den Ueberräumen. Ein 
Anhang enthält Bemerkungen über die Anwendungen ber 
Graßmannſchen Hahlen, über das Gleichgewicht biegfamer 
und unausdehnbarer Fäden, über die Elajticitätsgleihungen 
in Ueberräumen. Auf den Inhalt des Buches im einzelnen 
einzugehen ift hier nicht möglich, wir fünnen nur dringend 
empfehlen, das Buch jelbft zu leſen; man jehe nur z. B., 
wie einfach und fchön fich die Theorie der Negelichnitte auf 
©. 40-50 macht, und man wird, das bezweifeln wir feinen 
AUugenblid, den Wunſch haben, auch alles Uebrige kennen 
zu lernen. Der Ueberjeger hat jeine nicht immer ganz leichte 
Aufgabe vortrefflich gelöft und die Benutzung des Buches 
duch Beigabe eines ausführlichen Sachregiſters wejentlich 
erleichtert. Nur eines vermiffen wir, was in feiner Ueber— 
ſetzung fehlen jollte: die Angabe, wann und wo das Original 
erſchienen ift. E—l. 


Die Natur. Bear. von Dito Ule u. K. Müller. Hräg. v. Hein. 
Behrens. 51. Jahtg. Rr. 13, 

Inh.: Rabes, Regenerationderiheinungen am tierifhen Orga 
niemus. — Ch. E. Beſſeh, die Pflanzen der nordamerifan. Ebenen 
in ihrer erften Winterpracht. — 9. Berg, Profeffor Gieſenhagene 
Korfchungsreife durch Java und Sumatra, — A. Dathe, aus der 
Geſchichte der Indigofärberei. — MM. Prebn, Robert Franceſchini: 
„Wober und wohin?“ — N. Fuld, Etwas über Arankheitsanlage. 








Raturwifenihaftl, Ruudſchau. Hrög. von W. Stlaref. 17. Jahre. 
Rr. 13 u. 14. 


Inh: (13.) A. Derberich, neue Planetoiden des Jahres 1901. 
Veränderlichkeit des Eros und anderer Planetoiden. — DO. Fiſcher, 
der Gang des Menjden. 4. — J. Wiener, die Stellung der Blüten 
zum Lichte. — 14. E. Such, das Antlig der Erde. — R.Heife, 
reg Ya über die Otgane der Yidtempfindung bei niederen 

ieren. 7, 


Biofogifges Gentralblatt. Hrög. von I. Rofenthal. 22. Ban. 
tr. % 


Inh.: Betbe, die Heimkehrfähigkeit der Ameisen und Bienen. — 
Zahariad, über die Schwebborften d«# Stephanodiscus hantz- 
schianus Grun. — Derf., über die Einwirkung der arfenigen Säure 
auf den Infuforienkörper. — Ziegler, über den derzeitigen Stand 
der Defcendenzlehre in der Zoologie. — Arbeiten aus der biologijden 
Abteilung für Yand» und Forſtwirtſchaft am kaiſerl. Gejundbeitsamt. 
Oruithologiſche Monatsjchrift des deutichen Bereind zum Schuge der 

Bogelwelt. Red. von K. R. Hennide, Frenzel, DO. Taſchen⸗ 
berg. 27. Jahrg. Ar. 4. 

Inh: R. Hermann, PVogelliebhaberei und Vogelſchutz im alter 
und neuer Zeit. — ©, v. Burg, der bifle Nifttaften. Nachſchrift 
dazu. — G. Rohweder, aus dem Leben der Waldfchnepfe. (Mit 
Abb.) — B. Nitter v. Tſchuſi zu Schmidhoffen, omithologiiche 
Collectaneen aus Defterreid-Ungarn und dem Occupationsgebiete. — 
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2. Burbaum, unfere Naben. — U. P. Yorenzen, die Dogelwelt 
Grönlande. 
Zoologifcher Anzeiger. Hreg. v. 3. B. Earud, 25. Bd. Nr. 667. 
Snb.: Berhoeff, über paläarktiiche Jfopoden. — Faes, r "-l- 
ques nouveaux Myriopodes du Valais. — Bomeranpemw, zur 
Kenntnis der auf ber Fichte lebenden fhädlichen Infelten. — Roule, 
Atherina Riqueti nov. sp. nouvelle espéee d’Atherine vivant 
dans les eaux douces. (Avee fig.) 


Medirin. 
Die Fragmente der sikelischen Aerzte Akron, Philistion u. 
des Diokles von Karystos, hreg. von M. he Berlin, 


1901. Weidmann (254 8. Gr. 8.) # 
Fragmentsammlung der griechischen Aerzte. Bd. I 


Die Duplicität der Ereigniffe ift der Geſchichte der 
Medicin nicht gerade hold. Uber im Jahre 1901 hat fie 
doch in bedeutjamer Weife ihr Spiel getrieben. Jahrzehnte 
lang forderte man die Herausgabe der in allen großen 
Bibliothelen zerſtreuten griechifchen Claſſiler der Mebdicin. 
Kaum haben die Nöniglichen Akademien der Wiflenichaften 
zu Berlin und Kopenhagen die lobenswerte Abſicht ber 
Herausgabe eines Corpus medicorum Graecorum andeutungs- 
weiſe verlauten laſſen, da fteht ſchon Wellmann mit feinem 
Monate lang vorher zum Drude gegebenen erften Bande 
feiner „Sragmentiammlung der griechiſchen Aerzte“ auf dem 
Plan. In dem Vorwort kündigt er an, daß unter Mitarbeit 
von Fredrih dem erjten Bande (Alron, Philiftion und 
Diofles von Karyjtos) vier weitere Bände folgen werben. 
Band U wird die Bruchjtüde der älteften Merzte, des 6. 
5. und 4. vorchriſtlichen Jahrhunderts, enthalten, Band II 
die der praragoreiichen, Band IV die der herophileiſchen 
und Band V die der erafiftrateifchen Schule. Aber wenn— 
gleih zum Teile ein und biejelben Gegenftände durch die 
beiden Herausgebergruppen behandelt werden und wenn 
weiter die wahricheinliche Unnahme befteht, daß ber eine 
oder andere längſt zugelagte Tert inzwiichen von den 
Specialforſchern, alfo von einer dritten Seite, der Deffent- 
lichkeit zugänglich gemacht fein wird, fo ift do Wellmanns 
Arbeit nicht überflüffig. Denn von den 254 Seiten des 
eriten Bandes umfafjen rund 100 Unterfuchungen zu dem 
am Schluſſe abgedrudten Terte. Die Ergebniffe der Unter 
ſuchung, die fcharffinnig geführt wird, find kurz folgende. 
Zur Erkenntnis der Lehre des Diofles find aufer ben 
Fragmenten bei Plinius, Galenos, Athenaios, Caelius 
Aurelianus u. a. zwei weitere wichtige Dorumente zu be 
nußen: 1) der von Wellmann als Soranos, von Fuchs 
als Themifon angeſprochene Anonymus Parifinus (cod. 
graec. 2324 unb suppl. Graee. 636; vgl. Fuchs, Rhein. 
Muf. 49, 532g.) und 2) der Vindieianus (Oetav. Horatian. 
ed. Heremann a Netienar, Argentorati 1532 fol. 102 fg.). 
In Nr. 1, srepi dfkwr nal yoorlwr as, giebt der 
methodiiche Arzt vor Beichreibung der Semafiologie und 
Therapie der Srankheiten eine dorographiich angeordnete 
Metiologie nad) Hippofrates, Diofled, Praragoras und 
Erafiftratos. Hier liegen aljo mittelbare Citate aus Diokles 
vor. Für den zweiten, phyſiologiſch-ätiologiſchen, Teil des 
Vindieianus hat Soranos (puoın« nepl Imoyorias , 
zepi alrıwv nadiv, PBloı largiw xal alpiaeıg zei 
ovrrayuara) die dioffeifchen Ercerpte neben folden aus 
anderen Merzten geliefert; Vindicianus berüdfichtigt aller- 
dinge nur die dioffeischen Lehren in den hier in Betracht 
fommenden ragen. Wellmanns Beweis, daß Dioffes zu 
Grunde liege, wird unter Zuhilfenahme des Fuchsichen 
Anonymus mit gewohnter Gejchidlichleit und Zuverſicht 
erbracht. Als wichtig ergiebt fich dabei die Gewißheit, daß 





die koiſche, hippofratifche Schule das Gehien als den Sig 
der Krankheiten anſah, die filelifch-nidische Schule hingegen 
das Herz. Die gynäfologifh-embryologifhen Lehren des 
Virdieianus weift Wellmann nicht ohne Grund vorwiegend 
ser dioffeifchen Schrift wegi yurameiov zu. Unter Be: 
nußung weitreichenden Materials ermittelt der Verf. weiter, 
daß dem Dioffes von den Schriften des hippofratiichen 
Eorpus befonders folgende befannt waren: progn., de 
’ humor., epid. I, aph. II, IV, V, de nat. pueri, de victu, 
de artic. rep., de vietu in ac., de morb. III, de hebd., 
de octim. partu, de alim. und vermutlich auch de morb. 
mul., de nat. mul., de aöre aq. loc. Daß aber Diofles auch 
Herausgeber des Corpus gewejen fei, vermag Wellmann 
nicht zu erweifen. Sehr anihaufih und treffend find die 
Lebensſchickſale und Werke des Divfles und Philiftion be: 
handelt (S. 65 fg.), ebenfo die Dogmen ber ſileliſchen 
Aerzteſchule und der Unteil der einzelnen Merzte an ihnen. 
Die Abhängigkeit des Diokles von Philiftion ergiebt, daß 
„But des Philiftion überall da vorliegt, wo Plato und 
Dioffes ftimmen“, das ift das wichtige Ergebnis dieſes Ab⸗ 
ſchnittes. Der weitere Abſchnitt: „Die Schrift regi zapdins“ 
enthält bie wohlgelungene, Begründung folgender Säge: 
Die Schrift, das ältefte Örröurnge nad) dem Vortrage eines 
fifelifchen (midifchen) Urztes, gehört der dioffeiichen Zeit an; 
fie ift von Philiftion abhängig. Am Schluſſe (S. 108 fg.) 
finden ſich die Bruchftüde der drei Hauptvertreter der file: 
liſchen Forihungsrichtung. Sie find nicht vollftändig, obwohl 
fie mit großem Fleiße zufammengeftellt find. Namentlich 
die fpätere Literatur bis zu Nhazes hinab ift vernachläſſigt. 
Varianten, Barallelen, Erläuterungen find dem überfichtlich 
gebrudten Terte, der ftets eine gut lesbare Geftalt aufweiſt, 
Wbeigegeben. Die Lesarten find allerdings mehrfach unficher, 
zuweilen unrichtig. In diefer Beziehung fann man ja bei 
dem Mangel abjolut zuverläfjiger Collationen und bei dem 
menschlichen Subjectivismus, deſſen Mindeftmaß ſelbſt ber 
glänzendſte Kritiker nicht abzuftreifen vermag, völlig Ein- 
wandfreies überhaupt nicht bieten. Eine anerlennenswerte 
Leiftung find die Nebaction des Vindicianus und die den 
ganzen Inhalt des Buches in fnappfter Faſſung wieder: 
gebenden Indices. Ohne Drudjehler und Heine Berjehen 
in der Erflärung ift es zwar nicht abgegangen, aber die 
Aufzählung und Begründung diefer Sleinigfeiten wird an 
diefer Stelle — nicht erwartet. 





* — ‚ante Sofia des Menſchen u, der Thiere, Hrög. 
. Pflüger Band. 9.—12. Heft. 


In F — E. v. Cyon, Beiträge zur Phyſiologie des Raum ⸗ 
finne. 1. Zeil. — Tb. Bolornn, über die Affimilationsenergie einiger 
Pilze, verglichen mit der grüner Pflanzen. — ©. Alerander u. A. 
Kreidi, über die Beziehungen der galvanifhen Reaction zur ange 
borenen und erworbenen Zaubftummbeit. — M. Gonnermann, über 
die Verjeifbarkeit einiger Säure-Amide und Säure-Anilide durch Fer · 
mente. — W. RN. Glemm, zur Frage ber — TECH dur 
thierifche u. pflanzliche Fermente u. Enzyme. — (11/11) 6. Ferrai, 
zur Kenntnis der Duodenalverdauung des Gimweißed, in der Leiche 
unterfucht. (Mit Fig) — W. Eintboven, weitere Unterfuchungen 
a er | durch frequente Wechfelftröme. 2. (Mit ; 

Bernitein, Erklärung zu 2. Hermannd Jahresbericht der ai 
—* 1901, betr. der veflecter. negativen Schwanfung. — B. 
bantiditid, über Rejenanztöne, erzeugt durch Annäherun 
Flächen an bie —— — 2. Hermann, Gurvenanalpje und 
Fehletrechnung. — M. v. Zeißl, weitere Unterfuhungen über die 
Innervation der Be und der Harnröhre. (Mit Fig.) — ©. Garten, 
Über ein einfaches . zur Ausmefjung der Gapillareleftrometer« 
Eurven. (Mit Fig. u 
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Brewer, Dr. Heinr., Gymn.-Prof., Die Unterscheidung der 
Klagen nach attischem Recht und die Echtheit der Gesetze 
in 88 47 und 113 der Demosthenischen Midiana. Wien, 1901. 
Gerold in Comm. (111 8.8) .# 2, 50. 


Wiener Studien XXI und XXI. 


Bei dem Streben, die Frage nadı der Echtheit der 
beiden im Titel bezeichneten Geſetze zu löjen, jah ſich der 
Verf. genötigt, die Einteilung der Klagen nach attiſchem 
Rechte aufs neue zu prüfen, da in dem eritgenannten Ge— 
fee vor allem der Ausdrud yoayas idiag bei der bisher 
geltenden Lehre Anftoß erregte, und die Beitimmungen 
binfichtlih der durch ein Geſetz und der durch ein richter— 
liches Urteil ausgejprochenen Wtimie genau zu beachten, 
ba bie int zweiten Gejege enthaltene Ueberlieferung (zai r« 
lxsivov) mit anderen Quellen in Widerſpruch zu ftehen 
ſchien. 

Ein unbeſtreitbarer Vorzug der vorliegenden Schrift iſt des 
Verf. gründliche Kenntnis der einſchlägigen Literatur und der 
vorhandenen Quellen ſowie ſeine ruhige Würdigung der 
Forſchung der Vorgänger; hingegen überſchätzt er nicht ſelten 
bei der Verteidigung ſeiner eigenen Meinung das Gewicht der 
von ihm vorgebrachten Gründe, fo z. B. wenn er ©. 4 jagt: 
„Bon vornherein Hingt es wenig wahrjcheinlich, daß die Ueber: 
lieferung der Rebe von fünf Gefehesiormeln zwar drei auge 
guter Quelle, dagegen zwei aus Fäljcherhänden überfommen 
haben joll. Weiterhin ift der erfte Teil des Geſetzes in 
$ 47 dur eine Stelle bei Aeſchines gegen Tim. ($ 15) 
ausdrüdlich bezeugt, fo daß der Meft des nicht Bezeugten 
nur eine und eine halbe formel beträgt." Denn die erſte all 
gemeine Erwägung ift wohl völlig wertlos; die zweite ver: 
gißt, daf die Mebereinftimmung des Geſetzes bei Demojthenes 
und der äjchineifhen Worte ſich nur auf die einleitenden 
Bedingungsſätze: tav rıg üßgil n eig rıva...n) rapavouir 
rı moon eig rovrwr rıra (zwei Seifen) beichränft, bin: 
gegen das Meritoriiche des erfteren (weitere 8'/, Zeilen) ohne 
Bejtätigung bleibt, 

Mit Recht verteidigt der Verf. des Demofthenes Dar: 
fegung XXI 25 fg. gegen den von den Neueren zu wieder 
holtenmalen erhobenen Vorwurf der Verworrenheit; denn 
wie $ 28 deutlich zeigt, fondert der Redner zunädjt zwiſchen 
dixaı und yoapal (xal dixag Idiag didwanw & vöuos por 
al ygupiv Uggews) *), jobann aber trennt er von ben 
yoapai im allgemeinen die ja auch fonft mit ihrer Sonder: 
bezeichnung unter diefen hervorgehobene rgodokı); überjehen 
wurde vielfah von dem Forſchern, daß $ 28 bei UHeswg 
feineswegs ber Zufag dixn» fteht, noch überhaupt zu ergänzen 
ift und dab mit dnuoaig zoiveıw eben der eigentümliche 
Charakter der srgoßoAr, gegenüber den kurzweg yoapai ge: 
nannten Klagen treffend bezeichnet wird, da ſich bei ihr ſowie 
bei der Eifangelie der djung durch feine Magiftrate als Juter— 
effent bei der Silage offenkundig geriert, während er bei den 
fonftigen yeapai völlig zurüdteitt. Doch fo richtig der 
Verf. die Eifangelie und die Probole als Proceffe charakteri— 
fiert, bei denen entweder die Magiftrate jelbit (allerdings 
durch private Anzeige veranlaßt) als Ankläger auftreten oder 
den Privatmann auf deſſen Wunsch gewiffermaßen als 
öffentlichen Ankläger autorifieren, fo vorjchnell ift es zu be 
haupten, daß das attiiche Recht von demſelben Standpunfte 
wie das moderne die Proceſſe in öffentliche und private 
einteilte, je nachdem fie von einem öffentlichen oder privaten 
Unkläger vertreten wurden. Die bisherige Anſchauung, der 
zufolge die Einteilung der Procefje im attifchen Rechte ledig- 


* Mit uUntecht behauptet Brewer ©. 10, daß Dem. $ 25 bie 
yeugh bägemy zu den Fixue idiee rechnet. 
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lich im Hinblid auf das Object der Klage erfolgt war, 
jtügt fich eben auf die Neberlieferung und deren Sprachgebrauch), 
während ber Verf. nur die oben angeführte Stelle aus der 
Midiana anführen kann, deren Echtheit er doch erſt zu er 
weilen hatte, und aus bderjelben lediglich den Ausdrud 
yoapal idiee, der fonft nicht zu belegen ift. Wenn Brewer 
©. 13 aud auf Dem. XXIV 6 verweift, wo von yoapai 
Önuooiaı die Rede ift, jo überfieht er, daß bier feineswegs 
der Gegenjah von yoapai idiee vorjchwebt, als vielmehr 
durd den Bujap Inmooiae die Natur der yoapal ebenjo 
hervorgehoben wird, wie bei den dixue deren Wejenheit 
durch den Zuſatz dia (vgl. die oben angeführte Stelle) 
betont wird. Der Hauptwert der Schrift Tiegt alfo in der 
zutreffenden Charakterifierung der Eifangelie und der Probole, 
ein Verdienſt, das nicht gering zu ſchätzen ift. 

Im dritten Eapitel des erjten Abichnittes (S. 73 fg.) iſt 
es dem Berf. gelungen, einige Angriffe gegen die Echtheit 
des Hybrisgeſetzes als belanglos zu erweiſen, doch das Unlo- 
giiche des Zuſatzes Zur di Zieudegov dxrion vermag er 
ebenjo wenig hinwegzudeuten als den Ausdrud yeayas idiag 
als attijch zu erweiſen. 

Bom zweiten Abſchnitt ift das zweite Capitel, welches 
die pofitiven Beweiſe für die Echtheit des Beſtechlichleits— 
geieges in der Midiana zufammenträgt, das wichtigfte und 
zugleich das Harjte und überzeugendfte. Im eriten Capitel 
hätte das Wejen der ipso iure verwirkten Atimie gegenüber 
der durch richterlichen Spruch als zurecht beftehenden er 
Härten Atimie Harer dargelegt und, um feine faljche An- 
Ihauung auflommen zu lajjen, von vornherein, wie es ©. 97 
und ©. 101 geſchah, hervorgehoben werden follen, daß das 
rihterliche Urteil für Atimie nur dann eingeholt wurde, 
wenn jemand, der eines Vergehens ſchuldig war, welches 
geſetzlich Atimie nach fich zog, oder menigjtens in folchem 
Verdachte ftand, noch immer die Nechte eines Zirirıuog aus: 
übte und daß im diefem Falle eine Verſchärfung der Strafe 
eintrat, Mit diefem Urteile wurde nicht erſt die ſchon geſetzlich 
beftimmte Atimie über den Schuldigen ausgeſprochen (vgl. 
Hermann» Thumfer, Antiquitäten I $ 84, ©. 474, U. 5), 
jondern berjelbe wegen ungejegmäßiger Inanſpruchnahme 
der Rechte eines Zrrireuog verurteilt. Unrichtig ift es, 
wenn der Berf. (S. 95) Ieugnet, daß Andokides de myst. 
$ 73 fg. auch bei der erften Glaffe der arıuoı nur an die 
gefeglich beftimmte Atimie dachte; denn aud für die Staats- 
ichuldner bejtimmte von vornherein das Geſetz, daß, wenn 
fie nicht in der 9. Prytanie ihrer Verpflichtung nachge- 
fommen wären, ihre Schuldenlajt ſich verdopple und ihr 
Vermögen dem Etaate verfalle. 'Thumser. 


Schumader, Johannes, Das landwirtſchaftliche Pachtrecht. 
Semeinverfiändlihe Darſtelung der in Deutſchland geltenden Be 
ftimmungen über die Pacht landwirtſchaftlichet Brundftüde. Berlin, 
1901. Parey. (VIIL 215 ©) #6. 

Der Berf., welchem die preußiichen Landwirte und die 
diefen verbundenen Kreiſe bereit® eine ſehr brauchbare 
gemeinverftänbliche Darftellung des deutſch-preußiſchen Land- 
wirtichaftsrechts (zweite Auflage, Berlin, Parey, 1901) vers 
danken, bringt mit dem vorliegenden Werke eine eingehende 
populäre Darftellung des Tanbwirtichaftlichen Pachtrechts. 
Er fühlte ſich zu diefer durch die richtige Erwägung ver- 
anlaft, daß das Verftändnis des durch das Bürgerliche 
Geſetzbuch geichaffenen Pachtrechts für Laien befonders dadurch 
erjchwert ift, daß das Vürgerliche Geſetzbuch auf die Pacht, 
die für die Miete gegebenen Vorjchriften mit dem durch die 
88 582 bis 597 geichaffenen Modificationen für entiprechend 
anwendbar erflärt. Das Buch beichränft fi) auf die Pacht 
von Grundftüden, auf welden Landwirtſchaft betrieben 
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werben joll; es bringt aber nicht nur eine jyitematijche Er: 
örterung der im BGB. enthaltenen Vorſchriften über die 
Pacht an ſolchen Grundftüden, fondern ftellt auch im zweiten 
' Teile den Pachtvertrag jelbjt eingehend dar, bringt eine 
Belehrung über die Geltendmachung der mannigfachen, für 
den Verpächter und Pächter aus dem Pachtvertrage ent: 
| fprechenden Anſprüche und erläutert den Pachtvertrag mäher 
durd zwei Pachtvertragentwürfe. — Abweichend von dem 
eingangs erwähnten Wert über das Landwirtichaftsrecdt, 
welches vorzugsweife für den preußifchen Landwirt beftimmt 
ift, umfaßt das vorliegende Bud das Pachtrecht des 
ganzen deutfchen Reichs. Dem entiprehend bringt der Verf. 
neben ber Darftellung der im Jahre 1900 umgearbeiteten 
und neu veröffentlichten Bedingungen für die Verpachtung 
der Domänen in Preußen auch die allgemeinen Bedingungen 
für die Verpachtung der Thurn und Tarisihen Güter in 
Baiern, um die Auffaflung zu zeigen, „welche bie große 
und anerkannt mufterhaft geführte ſüddeutſche Privatver- 
waltung von dem Verhältnis zwiſchen Verpächter und Pächter 
hat.“ — Das Werk des auf dem von ihm behandelten 
Gebiete bejonders fenntnigreichen und erfahrenen Verfaſſers 
wird in den mit der Landwirtichaft befaßten Kreiſen zweiiel: 
los danfbare Aufnahme und vieljeitige Verwertung erfahren. 
N. 


Höpfner, Wilhelm, Einheit und Mehrheit der Verbrechen. 
Eine strafrechtliche Untersuchung. 1. Band. Einleitung. 
— Das Wesen des Verbrechens. — Verbrechenseinheit. 
Berlin, 1901. Vahlen. {XI, 272 8. Gr. 8) .4# 5, 40 


| 
Das Problem der Verbrechenseinheit und Mehrheit giebt 
dem Berf. Beranlafjung zu einer Reihe höchſt interefjanter 
Unterfuhungen über wichtige Grundfragen des Strafrects. 
Nah einer furzen Skizzierung des Problems und feines 
| Planes zur Löjung behandelt Höpfner zunächſt eingehend 
und gehaltvoll die dogmengeſchichtliche Entwicklung dieſer 
ganzen Frage. Sodann unterfucht er das Weſen des Ver: 
brediens, wobei er zu dem Ergebniſſe fommt: Verbrechen 
ift nicht Verlegung nach Normübertretung, jondern Handlung. 
Daraus folgt für den im zweiten Abjchnitt behandelten Be: 
griff der Verbrechenseinheit zunächſt, daß dieje trog Mehr: 
heit der Erfolge und der übertretenen Normen doch da jtets 
vorliegt, wo dentität des Handelns angenommen werben 
muß. Die weitere Ausführung des Gedanfens führt zu an- 
regenden Betrachtungen über die verſchiedenen Formen ber 
Eoncurrenz Ideal⸗, Real, Gejepesconcurrenz) und zu aus 
führlicher Begründung der Anficht, daß weder bei Teilnahme , 
an mehreren und concurrierenden Verbrechen durch eine 
Handlung, noch bei einer Mehrheit von ftrafbaren Aeuße 
rungen in einer Schrift Nealconcurrenz anzunehmen fei, wie 
das bie herrichende Anficht unfolgerichtig meift thue. Zu— 
fammenfafjung von mehren Acten verbrecherifchen Handelns 
zur Verbrechenseinheit ſei gerechtfertigt nur foweit die Ein- 
| heitävorftellung begründet werde, entweder durch die Br 
| siehung der einzelnen Thätigfeitsacte auf einen beftimmten 
Erfolg oder durch die ſinnliche Anſchauung. Weiter nict, 
| namentlich nicht bei den Fällen der fogenannten geſehzlichen 
Verbrechenseinheit: den Eollectivdelicten und dem fortgejekten 
Verbrechen. Das fchließe aber nicht aus, daß trogdem Ein- 
heit ber Beitrafung geieglich vorgejchrieben ſei. Dem ſtehe 
jedenfalls $ 74 StGB. nicht im Wege, denn ber Gegenjah 
zu deſſen Worten: „mehrere jelbftändige Handlungen“ jei 
nicht nur: „eine Handlung“, fondern au: „mehrere nicht 
jelbftändige Handlungen“. 





| 
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Die Eivilprozehordunng für das Deutſche Reich. Grläutert von | der „Wejentlichfeit“ der geänderten thatjächlichen Behauptung 


%. Gaupp. 4. Aufl. Auf der Grundlage des am 1. Januar 1900 
in Kraft tretenden Redts neu bearbeitet von Ariedrib Stein. 


1. Band. 2. Band, 14.—18. Lieferung. Freiburg i. B., 1899/1901. | 


Mobr. XII. 979; 400 €. Gr. 8.) .# 36 (für das gange Werk). 

Die jet zu zwei Drittel vollendete und bereit3 bis zur 
Zwangsvollſtreckung gebiehene Neubearbeitung des Gaupp- 
ihen Commentars durch F. Stein, welcher ſchon bei der 
Herſtellung der dritten Auflage die Hauptarbeit gethan hatte, 
iſt eine der erfreulichſten neuen Erſcheinungen auf dem Ge— 
biete der civilproceſſualen Literatur. Es iſt in vorzüglicher 
Weiſe gelungen, die Neuerungen der Novelle und, was noch 


in dem Sinne, daß das abgeleitete Rechtsverhältnis dadurch 
zu einem anderen werde, eine theoretiſch oder praktiſch 
brauchbare Grenze der verbotenen Klagänderung zu ger 
winnen, jcheint St. für möglich zu halten, wenngleich er aner- 
fennt, daß ſchließlich doc) das richterliche Ermeſſen entſcheidet. 
— In der neuerdings viel erörterten Materie vom Barteibe- 
griff und der Barteifähigfeit verteidigt der Verf. mit Recht die 
Barteiftellung der Verfüger über fremde Rechte unter Ab— 
lehnung der Parteifähigfeit von Bermögensmafien, denen 


‚ feine juriſtiſche Perlönlichkeit zufommt, während er die 


mehr bedeuten will, die Weränderungen des bürgerlichen 
Rechts in ihrem Einfluffe auf das Proceßrecht zur Dar: | 


ftellung zu bringen. Das Buch trägt auch in ber neuen 


Auflage wenn möglich noch in erhöhtem Maße den Charakter | 
des groß angelegten wiſſenſchaftlichen Commentars an fi. 


Es ift gewiffermaßen ein Handbuch des Civilproceßrechts in 
der Legalordnung und füllt als folches die Lüde aus, welche 
die Nichtoollendung des Wachſchen Handbuches, von bem 
jeit dem vor 17 Jahren herausgefommenen eriten Bande 
nichts mehr erichienen ift, Hinterlafien hat. Es kann um jo 
eher als ein folder Erjaß gelten, als Et. durch die Wach— 
Ihe Schule gegangen ift und die Trias Procekvorausjegung, 
Proceßrechtsverhältnis, Rehtsihuganipruch auch für St. zu 
den feſtſtehenden Requifiten eines Civilproceßſyſtems gehört. 
Freilich find fegtere bei ihm nicht Ausgangspunkt und Grund» 
lage der Entwidlung. Er ift nicht gewillt, ihnen zu Liebe 
Recht und Leben zu meiftern. Er ift bei aller theoretischen 
Schärfe nicht doctrinär. Ihn leitet auch überall gejunder 


Barteifähigfeit der offenen Handelsgejellihaft annimmt und 
demgemäß die gejhäftsführenden Gejellichafter als geiegliche 
Vertreter (Organe) auffaht. Dffen anerfannt wird das 
Uebergreifen des Reichsgerichts in das thatfächliche Gebiet und 
die jhwanfende Haltung dejielben bezüglich der Auslegung 
der Rechtsgeſchäfte. Der Berf. hat auch darin völlig Recht, 
daß der Umftand, daß eine weitgehende Nachprüfung der 
Auslegung der Nechtsgeichäfte zuſammen mit den Uebergriffen 
in das Gebiet der thatjächlihen Feititelung dem Reichs— 
gericht eine gewaltige Mehrarbeit verurſache, nicht dazu be 
nußt werben fann, um die gejegliche Unzuläfjigkeit diejer 
Nachprüfung darzuthun. — Beadhtenswert ift auch die Po— 
femit gegen die fachliche und formale Berechtigung der 
dienftlihen Anweiſung, welde der die Dienftaufjicht beim 
Amtsgericht Berlin I führende Amtsrihter (Amtsgerichts: 
präfibent) den übrigen Umtsrichtern Hinfichtlich der Ergänzung 


| von Urteilen im Koſtenpunkt bat zu Teil werben laſſen. 


praftiiher Sinn, der ihn aber ebenfalld nicht verführt, den | 


geſetzlichen Boden zu verlaffen. So hat er ſich im wejent- 
lien zu völliger Selbitändigkeit durdhgerungen. Er tritt 
in zahlreihen Ginzelfragen in Gegenjag zur Wachſchen 
Schule, fo in der vollftändigen praftiihen Zurechnung des 
Entmündigungsverfahrens zur ftreitigen Gerichtsbarkeit auf 
Grund des zu rejpectierenden Haren Geſetzbefehle (eine be 
denflihe Conceſſion ift die begriffliche Zurechnung zu der 
doch nicht naturrehtlih ein für allemal feit abgegrenzten 
freiwilligen Gerichtöbarkeit), fo in der Ablehnung einer Er- 
weiterung ber Rechtskraft für und gegen Dritte auf Grund 
„rein logischer" Erwägungen, ferner in drei nach Anficht des 
Ref. jehr bebenklichen Aufftellungen, dem Erfordernis voll 
ſtändiger Subftantierung für die Klageſchrift, der Auffaſſung 
des von der Widerflage handelnden CPO $ 33 als reiner 
Zuftändigleitsvorihrift und der Meinung, daß dem Begriff 
„bürgerliche Rechtsftreitigfeiten" vom Reichsrecht ein beftimm- 
ter pofitiver und materieller Gehalt gegeben jei. 

Bu einer Kritik von Einzelheiten iſt bier faum der Ort. 
Wirkliche Unrichtigkeiten oder richtiger Ungenauigkeiten, wie 
3. B. bie, daß bie geiftliche Gerichtöbarfeit „aufgehoben“ ei, 
wurden nur ganz vereinzelt bei Stleinigkeiten bemerkt. 
übrigen betreffen die Meinungsverjchiedenheiten lauter contro- 
verſe Fragen, in denen Niemand dem Vertreter der Gegenmei- 
nung aus feinen Unfichten einen Vorwurf machen wird. Zu 
befämpfen wäre jonft vom Standpunfte bes Ref. der Aus— 
ihluß ber juriftifchen Berfonen vom Armenrecht, die Vereini- 
gungswirklung der Unordnung der Procekverbindung aus 
EBD. $ 147, fowie die Unzuläſſigkeit der Klagabweiſung 
auf Grund der Eventualaufredinung ohne Unterjuchung des 
KHlaggrundes, Punkte, in denen freilich der Verf. überall 
die herrſchende Meinung für fich hat. Auch die vorgetragene 
Auffaffung der fogenannten facultativen mündlichen Ber: 
handlung hält Ref. nicht für haltbar. 
bes Begriffs ber fubjectiven Slagehäufung trägt nad) feiner 
Anſicht nicht zur Klärung des VBerhältniffes von Klagen— 
bäufung und Streitgenoffenihhaft bei. Durch das Erfordernis 


Doc genug. Das Bud will ſelbſt gelefen und durchge 
arbeitet jein. Möchte das doch auch feitens der Praxis in 
recht reihem Maße gejchehen. 0. Fschr. 


Kunz, Jenö dr., A munka. Tanulmäny. Budapest, 1901. 
Friedr. Kilian. (320 8. 8) Kr. 6. 

Unter dem fo einfachen Titel „Die Arbeit, eine Studie“ 
bietet uns ein homo novus ein geijtvolles, beacdhtenswertes 
Werl, von dem wirflih zu bedauern ift, dab es nicht 
in einer verbreiteteren Sprache als der ungarischen ge 
fchrieben wurde. Der Berf. erweilt ſich als ein Hochbegabter 
wirtichaftliher Schriftiteller, deſſen Darjtellungsweife trog 
aller jtrengen Wiflenichaftlichleit geradezu feilelnd ift. Er 
zeigt gar manche Seite feines Gegenftandes in ganz neuem 
Lichte und behandelt die wichtigften focialen Probleme mit 





scharfer Logik und aus rechtlichen, ethiſchen, politiihen, vor 


Im 


Die Verwendung | 


allem aber nationalöfonomischen Gefihtspunften. Die ge: 
ſamte menſchliche Thätigfeit teilt er in bie zwei großen 
Gegenfäge: Genuß, der um jeiner ſelbſt willen, und Arbeit, 
die nicht um ihrer ſelbſt willen gejucht wird, Da die 
Arbeit das Mittel zur Erlangung unjerer Biele, unjeres 
Glückes fei, hänge der Fortichritt der Menjchheit von der 
Volllommenheit der Arbeit ab. Zu ben Vorbedingungen 
diefer Volllommenheit gehöre in eriter Reihe das Geſellſchafts 
leben, welches wejentlich einer Arbeitsorganijation glei) 
fomme. Im erften Hauptabſchnitt ift namentlich von ben 
verſchiedenen Zweigen der Phyfiologie der Arbeit die Rede, 
wobei überall lehrreiche Ercurfionen ins Gebiet der Eultur- 
geichichte unternommen werden. Die Abteilungen II bis V 
enthalten die Analyje der „gejellihaftlihen Macht“, jenes 
großen Entwidlungsfactors, der zur Arbeit zwingt und fie 
organifiert. Kunz unterjcheidet ſechs Arten der Beeinfluffung 
des Willens Anderer: die Gewalt, die „Tauſchkraft“ d. h. 
wirtfhaftlihe Macht), die Autorität Anſehen), den Be 
trug, bie Liebe und das Mitleid. Den drei lehteren 
mißt er feine große Tragweite bei; im übrigen betont er 
unter Beibringung vieler feiner Beobachtungen, daß bie 
Beeinfluffungsmweifen gewöhnlih mehr oder minder inein— 
+ 
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ander fließen. Bei Unteriuchung der Wirkungen der einzelnen | 
Mactquellen und ihres Mafes führt er Fälle an, in denen | 
die „Tauſchtraft“ wirfiamer ift als die Gewalt; hierbei jtellt 
der Berf. den Wert des Induſtrialismus über den des 
Militarismus. Bei Behandlung des Wettbewerbs (VI. Haupt: 
abſchnitt) macht er eine Fülle intereflanter, gründlicher 
Unterjheidungen zwiſchen dem Starfen und dem Schwachen, 
den Herren und den Dienenden, ben Wirkungen der natürs 
lichen Ausleſe und denen der künftlihen Zuchtwahl ze. Im 
ben weiteren Partien des Buches kommt er auf die gejell- 
ſchaftlichen Arbeitsorganifationen zurüd und unterjucht in 
meijterhafter Weife die einer völlig freien demokratiſchen Or- 
ganifation im Wege ftehenden piychologiihen Schwierigkeiten 
und zerfegenden Einflüſſe. In der Schlukabteilung be— 
ſchäftigt er fi, nachdem er bislang die die Arbeit beherr- 
chenden Geſetze erforfcht hat, mit den aus ihnen herbors 
gehenden Beweggründen der menſchlichen Handlungen, wobei 
er zwei Hauptgruppen unterjcheidet: auch außerhalb der Ges 
jellichaft zu befolgende Grundjäge, und ſolche, die nur für 
Mitglieder von Arbeitsorganifationen maßgebend feien. Da 
Raummangel das Eingehen auf Einzelheiten verbietet, 
ſchließen wir mit der Anerkennung des hohen Gedankenreich— 
tums des Werkes, der Hervorhebung der großen Folge: 
richtigleit der Kunzſchen Beweisführungen und der Bemer- 
fung, dab K. fi als Individualiſt erweiit. 

L. Katscher. 





Städte-Ordnung für die fechd öftlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie vom 30. Mai 1853 und Nebengeiepe. Tertaudgabe mit 
Anmerkungen von 3. Gerftmeyer. Kiel, 1901. Lipſius & Tifcher. 
(VIL 265 ©. @r 8) #2. 

Die vorliegende Schrift giebt den Tert der Städteorb- 
nung mit Berüdfichtigung der gejchichtlihen Entwidlung 
und Nebengeſetze, jo weit es Nef. überjehen kann, vollftändig 
und in knapper Form, jo daß der gejammelte Stoff in dem 
Tert und den Anmerkungen für den praftiichen Gebrauch 
der Mitglieder ftädtifcher Eollegien hinlänglich Klar behandelt 
ift, um in den meiften Fällen ein Nachſchlagen unnötig zu 
machen oder doc) jehr zu erleichtern. Man erfieht aus der 
Behandlung, daß der Verf. durch eigene Thätigkeit im ſtädti— 
ſchen Dienst mit demjelben vertraut ift. Auch den Poſt— 
beamten, welche in die Lage kommen, ſich mit ftäbtiichen 
Angelegenheiten zu befaflen, wird das Bud von Nugen fein. | 














a N an 06 v. P. Laban vn. Stenglein, 


Inh.: Wach, Der Strafaufſchub ein Act der Gnade oder Rechte: 
pflege? — v. Frankenberg, faufmänniihe Sciebögeridhte. — 
Strang, faufmännifhe Sondergerichte — Shöller, bie grund: 
——ã— Bedeutung des Eoncurävermerld, — Staub, juriſtiſche 

undſchau. 


Das Recht. Hrsg. von He. Th. Soergel. 6. Jahtg. Nr. 6. | 
Inh.: E. Stadelmaper, das „Hydra⸗Syſtem“, nad einem in | 
der Praris vorgefommenen Halle bildlich dargeftellt. — W. v. Blume, | 
Art. 32 €.®. ı. B.G. B. u. 8 616 B.8.B. — G. Ritter, „Nahe 
weis“ durch öffentl. Urkunden gemäß 8 2356 B. G. B. — A. Förſter, 
die Gonvalefconz der Auflaffungserflärungen. (Schl.) — E. S. Fudıs, 
Iſt 8 241 ED. criminalpolitiich —G 
| 


Zeitſchrift für das Privat- u. öffentl. Recht der Gegenwart. Krög. 
von Fa ©. Grünbut. 29. Band. 2. Heit. ’ 

Inb.: 8. ——— die etatstechtl. Grundſätze, ihre Codificatien 
und die Conttole ihres Vollzuges im modernen Staatshaushalte. — 
M. v. Huffarel, zur Auslegung des Artikels 9 des öfterr, inter: 
confeffioncllen Gefeped. — M. Süfbeim, die Rechtefolgen chrlofen 
Berbaltens nad dem beutichen bürgerl. Geſetzbuch. 


Blätter f. Rechtäpflege in Thüringen u. Anbalt, hrög. von A. Un ger. 
N. F. 29. Band. 1. u. 2. Heft. 


Inh.: Gödel, der Einfluß des Beſtehens einer Streitgenoffen. 
ſchaft auf die Pflicht zur Tragung und GErftattung der Procehfoften. 


— 1902. M 14/15. — Literarifhes Centralblatt — 12. Ypril. — 
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— Aus der Nebtiprehung der Thüringiſchen Berichte. — Helmrich, 
Dienftlaufbabn der Richter und Staatsanwälte in den Thüringifchen 
Staaten. — Derf., Verzeichnis der Juftigprüfungen beim Oberlandes- 
geriht 1901. 


Blätter für Geſangnißkunde. Redig. von v. Engelberg. 35. Ban. 
Sonderheft. 

Inb.: Berhandlungen und Beſchlüſſe der Bereinsverfammlung in 
Nürnberg. 

Defterreichifche Zeitichrift für Verwaltung. Hrsg. von K. Ritter o. 
Jäger . Jahrg. Nr. 9—13. 

Anh.: 9—12.) Kräl, die Detriebspflicht im Gewerbe und jpec. 
im Gaſtgewerbe. — (13.)9. Sprovätfa-Pän, bad öfterr. Marktrecht. 
Annals of the American Academy of — and social seience. 

Ed.: Henry R. Seager. Vol. XIX. Nr. 2. 

Inb.: Cont.: F. Walker, the taxation of corporations in 
the United States. — A. B. Farquhar, the manufactur's need 
of aid — W.H.Glasson, the national pension system 
as applied to the eivil war and tlıe war with Spain. — A. 
Ellwood, Aristotle as a sociologist. — H. R.Seager, pro- 
fessor Patten's theory of prosperity. 


Seiefarif für Socialwiſſenſchaft. Hreg. von zul. Weif. b. Jahre. 
eit 3. 








Inh.: M. v. Brandt, die Krifis im der enaliichen Induſtrie. 1. 
— N. Laſch, über Vermehrungdtendenz bei den Naturvöltern und 
ihre Gegenwirkungen. 2. — 3. Beloch, zur griech. Wirtfichaftsgeichichte. 
{ } W. Erner, ftaatl. Gewerbebeförderung in Deſterreich 


Schriften des Bereind für Socialpolitit. 98. Verhandlungen des 
ereind für bag ge über die Wohnungsfrage u. die Handele- 
INT. Keipzig, 1902. Dunder u. Humblot. (VIIL 476 ©. Br. 8. 

1 


“10, 

uk G. 3 Fuchs, E. v. Philippovih, M. Brandti, 
die Wobnungsfrage — W. Cop, HPH. Schumacher, & Pohle, Bir 
fung der gegenwärtigen und Ziele der fünftigen Handelspolitit, insb. 
in jocialpolit. Beziehung. — Debatten. — K Lindemann, bie 
BWohnungeftatiftit von Wien u. Budapeſt. — F. Fibet, die Wohnunge- 
frage in iFranfreich. — R. Wuttke, der dintiheöfterr..ungar. Handeld- 
vertrag vom 6. Dec. 1891. 


st.) 








Sociale Praxis. Hrögbr. E. Frande 11. Jahrg. Nr. 26. 

Inh.: Sidney u. B. Webb, die neuefte Geſchichte ded Gewert- 
vere ineweſens im Vereinigten Aönigreih und ihr vermutliche® GErgeb- 
nie. Schl. — Verordnungen des Bundesrats zum Echup der Stein. 
arbeiter. — Die Tbätigkeitsergebniffe der allgemeinen deutſchen 
Arbeitsnachweiſe. — D. Baufd, ein neuer Schulfhein nah foxial- 
pädagogifchen Gefihtöpunkten in Berlin. — M. v. Schulz, Gut⸗ 
achten und Anträge der Gewerbegerichte, die „Staatsbebörten” umd 
die gefeggebenden Hörperichaften. 








Techniſche Miffenfchaften. 
Bilder, Ferd., Die Brennftoffe Dentfhlands und der übrigen 


ander der Erde und die Koblennot. Mit grapbilcen Darftellung. 
—— 1901. Bieweg u. Sohn. VI, 107 ©. Gr. 8. 
MB. 


Diefer Schrift ift eine weite Verbreitung zu wünjchen, 
auch wenn wir augenblidlid eher einen Ueberfluß als einen 
Mangel an Kohlen und Brilets haben, Das Gerüſt des 
Buches bilden Vorträge, welche der Verf. im Januar 1901 
in einem Qurjus für höbere Berwaltungsbeamte gehalten 
hat. Vom focialen Standpunft ijt beiſpielsweiſe wichtig, daß 
in Umerifa die Kohlengewinnung mit Maſchinen ftetig zu 
nimmt; von 1891 jtieg binnen acht Jahren die Menge der 
dajelbft mittelſt Mafchinen geförderten Kohlen von rund 
6 Millionen Tonnen auf nahezu 44 000 000 Tonnen. 
Deutſchland ift nad des Verf.s Angaben das kohlenreichite 
Land Europas, das früher oder fpäter aber erfchöpft werden 
muß; fo jollte bereits jept darauf gejehen werden, dieje un: 
erjeglihen Schäge an latenter Sonnenenergie möglichit Lange 
zu erhalten, da ohne dieje die Wohlfahrt des Landes, ja 
die Heutige Eultur nicht zu erhalten ift. Drei Abfchnitte 
enthält das Buch, die Brennitoffe Deutichlands, die Kohlen: 
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fürderung der übrigen Yänder der Erde, die Ktohlennot. 





Wenn auch Zahlen für viele Lejer nur teilweiſe Beweistraft 
haben, jo bürften fie doch im der Fiicherfchen Gruppierung 
far und beutli vor Mugen führen, daß eine derartige 
Steigerung bed VBerbrauches von Kohlen wie in ben letzten 
Jahrzehnten durch das Auffinden neuer Flöhe nicht ausge 
alihen wird. Zudem werden für viele Gruben die Förder: 
fojten jo hoch werden, daß ber Betrieb ſich nicht mehr lohnt, 
trotzdem daß eben noch Kohlen vorhanden find. Schr wid: 
tig find die Seiten, welche ſich mit den Lagerungsverluften 
und der Selbitentzündung ber Kohlen befafien, was oftmals 
den Berluft von Schiff und Ladung verurſacht hat. Bor 
allem erhebt aber F. die Forderung, daß die Kohlen in 
den Feuerungen bejjer ausgenugt werben müßten, woburd 
viele Millionen Tonnen Kohlen und Hunderte Millionen 
Mark erjpart würden. 








die gemifde Induftrie, Re. von Dito N. Pitt. 25. Jahrg. 
Nr. 7. 


Inh.: H. Rüdiger, die Epiritud- u. Epiritugpräparateninduftrie 
in den Jahren 1899 und 1900. Fortſ. — B. After, die Unfall 
gefahr im der hemifchen Indufrie. (Schl.) — U. Zahn, Bericht 
uber im Monat Januar 1902 herausgegebene Patente aus dem Ger 
biete der chemischen Induſtrie. 


— 1902. A3 14/15. — Literarifhes Gentralblatt — 12. April. — 


€ i itſchrift. tralblatt für die; itte d ten | 
Tate Denia a ' gerade dieſer Umjtand das Buch in den Augen des Ref. 


Chemie hreg. von F. V. Ahrens. 1. Jahrg. Nr. 13. 

Inh.: I. Wolfmann, die Abwäſſer der Kali-Induſtrie mit be 
fonderer Berüdfichtigung ihrer Schädigungen der induftriellen Verhält 
niſſe des Innerftethaled. (Sch) — D. Guttmann, Schick» und 
Eprengmittel. Fortſ. — 8. Schwalbe, Farbſtoffe. (Sl) — 8. 
Medicus, Bericht über die Fortichritte der analgtifchen Chemie im 
4. Vierteljahre 1901. Schl. — Kafner, vpbarmacentiihe Prä— 
parate. — B. Lindner, techn. Biologie. — Rüble, die Nahrungs 
mittelchemie im legten Bierteljahre 1901. 


Ghemiter-Zeitung. Hräg. v. ®. Rraufe. 25. Jahrg. Rr. 24—27. 
Anh.: 124/25.) 9. Schmid, Fortichritte in der Anwendung des 
Anilinſchwarz in den legten Jahren. — (24.) Chemiſches Repertorium 
Nr. 10. — (25.) Unfallverfiherung. — Jürgenſen u. Baufchlichet, 
zur Deftillation der Holzabfälle. — A. Yandfiedl, neue Ertractiond 
apparate, (Mit Abb.) — Bujard, ſtädtiſches dem. Laboratorium zu 
Stuttgart. — 126.) H. Schnaud, über Neuerungen auf dem Gebiete 
der Photographie. — Chemiſches Repertorium Rr. 11. — 127.) P. 
D. Zahariad, neuere Publication über die Theorie des Färbevor- 
ganged. — I. Gadamer, die Gonftitution des Berberind. — Ber 
befferte Form von U-Röhren. (Mit Abb.) — Trockenſchrank mit Erficca- 
tereinfag nah FJ. Gradenwig. (Mit Abb.) — Eipungeberihte. 








Inb.: P. Hanneke, directe Farbenphotographie. — H. Mit» 
dell, über die Ausführung ded Callitypieproceſſes. — Kl. Mitteilungen. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
1} Mauthner, Fritz, Beiträge zu einer Kritik der Sprache. 


2. Band. Zur Sprachwissenschaft. Stuttgart, 1901. Cotta. 
VI, 735 8. Gr. 8, #14. 


2; Finck, Franz Nicolaus, Die Klassifikation der Sprachen, 
Marburg, 191. Elwert. (26 8. Gr. 8.) #0, 60. 


Das ziemlich troitloje Refultat, zu dem fih Mauthner | 


in dem vorliegenden didleibigen Bande (1) durchringt, iſt 
die bekannte faillite de la seience, die Du Bois-Reymond 
mit einem Worte ausdrüdte. Seine eigene biöherige belle 
triftifche Thätigkeit ift für den Verf. „die leerſte Beſchäf— 
tigung überflüfiger Menſchen“, alle Philologie im legten 
Grunde „eine Tonne zum Spielen für philologijche Walfiiche*. 
Bei einer derartigen Gemütsjtimmung oder lleberzeugung 
hätte es nun wohl das Nächfte fein jollen, die Sachen, über 
die man fchreiben will, genau ins Auge zu faſſen; des Ref. 
Walfiſchnatur würde fih 3. B. dagegen auflehnen „recht 
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jteptifch gegen die Ergebnijje der Keilſchriftforſchung“ zu 


fein, das n der ſchwachen germ. Declination für „vielleicht 
dem Stamm“ zugehörig zu erflären 2c., wenn er ſich vor 
her die Sache nicht ganz genau angejehen hätte. Doc das 
mögen Nleinigfeiten fein. Mehr ins Gewicht fällt fchon, 
daß M., troß der Definitionen, die Begriffe „Mifchiprache“ 
und „Lehnwort”, mit denen er verichiedentlich operiert, nicht 
in bem von der modernen Sprachwiſſenſchaft gebrauchten 
Sinne fih Mar gemadt hat: jo ift ihm Engliih und Neu- 
perfisch eine Miichiprache, während doch nur ein Gradumter: 
ſchied zwiichen dieſen Sprahen und etwa dem Neubod: 
deutjchen bejteht; und wenn wir auch nichts von der römi« 
ſchen Küche müßten, jo hätten wir dod nie und nimmer 
„Lochen“ für urverwandt mit coquere halten fünnen (5. 629), 
weil bei „linearer“ Verwandtihaft S. 177) die Laute fid 
anders darjtellen würden. Um ſchlimmſten ift es aber, daß 
der Verf. auf Schritt und Tritt längft offene Thüren ein: 
ſchlägt. Dazu rechnet Ref. das, was über „Wurzel“, 
Sanstritwurzeln, Individualſprachen zc. gejagt wird, und 
die jonderbare Ungabe, daß „die angeblihen Wurzeln ber 
angeblichen indoeuropäifchen Urſprache fi) aus drei Vocalen 
und zwölf (eigentlich nur zehn) Conjonanten gebildet hätten“, 
eine Angabe, die M. im Jahre 1901 jehr richtig für „phan: 
taftiich und unwahrſcheinlich“ IS. 251) hält. Dod rettet 


und wohl jeder vorausſetzungsloſen Kritif: denn jo wie es 
ift, Scheint e3 Ref. jehr geeignet, den Orforder Cicero und 
die Hädelei aus den Kreiſen der Gebildeten, an die es ſich 
bejonbers zu wenden fcheint, zu verdrängen. Und wenn es 
ein Philologe oder Sprachwiſſenſchaftler joweit bringen lann, 
daß er fi) an die oben erwähnten Ungenauigfeiten oder 
Einzelheiten nicht ftößt, jo wird er gerne zugeitehen, daß in 
dem Buche jehr viel, ſehr viel Gutes ftedt. Am beiten haben 
Nef. die Ausführungen über die Klaffification der Sprachen, 
mit ihren Bemerkungen gegen die Bezeichnung „aggluti- 
nierende Sprachen“, jowie die Capitel „Entjtehung der 
Sprache" und „Die Metapher“ gefallen. Und manche treff- 
liche Einzelbemerlung verdient es, durchgedacht zu werden. 
Schade, dab dem Verf. der Gedanke gar nicht gelommen zu 
fein fcheint, daß wir böfen, ja „boshaften* Junggramma- 
tifer nur deshalb jo enragierte Specialiften geworden jind, 
weil uns die Stepfis in Bezug auf den „Uriprung der 


— — I € “ i * u 
Piotsarankiie Mitteilungen. Srög. v. P.Hannete 39. Jahrg. Spradje* u. ä. jhon vor ihm aufgegangen war. (Eine Ber 
7. Heft. 


ftändigung mit dem geiftvollen Berf. wäre jo viel leichter 
geweſen. Daß weder eiperjens Progress in Language noch 
Sweets Heine History of Language, bei deren Beiprechung 
brav hätte polemifiert werden dürfen, angeführt werden, it 
Ref. aufgefallen. 

Für den philojophiichen Standpunkt M.s fehlt Ref., vor- 


| läufig wenigjtens, das Verftändnis. Wie ganz anders denkt 


da Fink (2): „Wille zur Wahrheit ift aller wiſſenſchaftlichen 
Thätigkeit Wurzel und Kern, mag die Wahrheit erreichbar 
fein oder nicht, mags eine ſolche überhaupt geben, mag fie 
dem Reich der Geipenfter angehören. Wer ſich in den Dienft 
der Wifjenichaft jtellt, glaubt an Wahrheit, und er muß 
es thun, fol ihm nicht fein ganzes Mühn zu einem finnlos 
findiichen Treiben werden.“ Für F. hat jeine (piychologiiche) 
Glaffification der Sprachen zunächſt, wie ja meijt, einen 
mehr praftiihen Zwed. Gr teilt fie, je nachdem Empfin- 
dungen oder Gefühle vorherrichen, in zwei Gruppen, die je 
nach der Reizbarkeit wieder in drei Claſſen zerfallen (vgl. 
Byrne). Ref. kann eine derartige Glaffification nicht ſowohl 
für die Sprachen als vielmehr nur für das Sprechen gelten 


\ lafien. Das jagt F. auch jelbjt ganz Har auf ©. 10; da— 


gegen begeht er auf ©. 7, wo er von dem zu Glafjificieren- 


| den als von einer Fülle von Thätigkeiten jpricht, den Fehler, 
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Sprache einfach gleih Sprechen zu ſetzen. Was F. gegen 
die „genealogiiche Verwandtſchaft“ vorbringt, ift an fich 
ganz richtig; es bleibt aber nicht weniger richtig, daß alle 
diejenigen, die bie Sprache als etwas ganz und gar außer: 
halb des Menſchen Stehendes claffificieren wollen, entweder 
weit ins Blaue hineinfchießen, oder, wie auch Fink, unbe 


wußt immer wieder auf eine genealogiſche Claffification 


zurüdgeführt werben. 
z. B. die altaiſchen Sprachen in die Claſſe jegt, in der bei 
geringer Reizbarfeit die Empfindungen vorherrjhen? Mit 
anderen Worten heißt das dod nur, daß die große Menge 
der die altaiihen Spraden redenden Voller — Phlegma- 
tifer find. W. Bang. 


Lysiae orationes recensuit Theodorus Thalheim. Ed. maior. 
Leipzig, 1901. Teubner. (L, 400 8.8.) #3. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Die neue, von kundiger Hand beforgte Ausgabe bes Lyfias 
ift gewiß überall mit Freude begrüßt worden, als zeitgemäßer 
Erjaß für die nachgerade veraltete Scheibe’jche. Bei biefer war 
der kritische Apparat erftlich nach der früheren Weije in ber 
Borrebe zu juchen, und zweitens auch da nur unvollftändig 


Denn was ift es anders, wenn F. yriefe Ciceros und seiner Zeitgenossen, hgb. von 0. 


— 1902. M 14/15. — Biterarifges Gentralblatt — 12. April. — 


zu finden, ſchon in folge der mangelhaften Collation des | 


Balatinus, ganz abgejehen von ben für einige der Neben | Berftändnifies 


anderweitig hinzulommenden oder allein vorhandenen Hand» 
ihriften. Das ift nun alles jet anders und befer geworben, 
und namentlid der Palatinus, nachdem jo viele Augen 


betrachtet werden können. Cine jpecielle Erſchwerung bei 
der Herausgabe des Lyſias liegt in der übergroßen Mafje 
der zu dieſem Schriftjteller gemachten Befjerungsvorjchläge, 
welche der Hrögbr. zuerft zujammenjuchen mußte, um dann 
das Sichere von dem Unficheren, das bloß Unfichere von 
dem zweifellos Berwerflichen zu fondern. Thalheim Hat 
den lyſianiſchen Tert nicht häufig und nicht gewaltfam ver: 
ändert, wie es fich alsbald in der Seltenheit der gejperrten 
Worte zeigt durch dies Mittel nämlich ift das Geänderte 
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andere den fuetonifhen Rubrilen fofgte (ob jenes aber die 
Epitome eines richtigen Annalenwerkes war, fcheint doch 
fraglih). Die Erſtreckung diejer Unterfuhungen auf andere 
Biographien der Sammlung ber Seriptores historiae Augustae 
durch ben Berfafjer, einſtweilen von ihm nur begonnen 
(©. 138 fg.), wäre in hohem Grade wünfjchenswert. 

H. D. 





Briefe aus den Jahren 67—$0 v. cr 
Teubner. 


Schmidt. Heft 1. 
— Text und Erklärungen. Leipzig, 1901. 

I, 64u.488 Gr8) 1. 

Eine neue erflärende Ausgabe von Ciceros Briefen, die 
den Anforderungen, welche an eine für die oberjte Stufe 
ber Gymnaſien beftimmte Ausgabe zu ftellen find, im jeder 
Hinfiht entſpricht. Möge auf diejes erſte Heit eine Reihe 
anderer, mad benjelben Grundjägen gearbeiteter folgen! 
Der Berf. bewegt fich hier auf einem Boden, auf dem er, 
jo gut wie einer, zu Haufe ift. Bu feiner philofogijchen 
Gelehrſamkeit gejellt ſich überdies die Gabe, das Vergangene 
zu beleben. Diejer Verbindung eines foliden Wiſſens mit 
einer frei und fiher ſchaffenden geiftigen Thätigfeit ver: 
danken feine früheren Schriften über Cicero wie diefe Aus- 
gabe der Briefe ihre eigentümlichen Vorzüge. Um Briefe 
zu interpretieren, dazu bedarf es ferner eines piychologifchen 
Auch diejes befigt der Verf. Sein Com: 


' mentar ftellt nicht eine Reihe hiftoriiher Mumien neben 


I 


in mäßiger Ausdehnung und liefert doch reichliches weiteres | 


Material für die Kritik. 
bervollftändigt, und desgleichen der Index. Die Ausgabe 
ſei beftens empfohlen. B. 








Heer, Joseph Michael, Der historische Wert der Vita Com- 
modi in der Sammlung de der I —— Augustae. 
Leipzig, 1901. Dieteri 208 5. 8 


Philologus. Supplementband IX. 1. 


Der Wert diefer durh A. von Domafzewsli veranlaßten 

und ihm gewidmeten Differtation bejteht hauptſächlich in 
der ebenjo gründlichen wie verftändigen Prüfung einer jeden 
einzelnen Angabe der unter dem Namen des Aelius Lam- 
pridins gehenden Biographie bes Commodus. Dabei fällt 


manches für die Verbeſſerung des Textes ab, manches aud) | 


für die Kenntnis der Altertümer und der Geſchichte. Hübſch 
it die Auseinanderſetzung über die in der legten Beit bes 
Commodus officiellen Monatsnamen S. 161 fg.). Rectificiert 
wird die bisher übliche Anfegung des Sturzes ber Erispina, 
der Gemahlin des Commodus; beutlicher als bisher tritt 
hervor, daß die tolliten Uusjchreitungen dieſes erſten und 
legten Porphyrogennetus unter den römischen Cäfaren in 
die lebten Monate feines Lebens fallen. 
während im Vordergrund des Intereſſes des Verfaflers bie 
Frage nah der Compofition ber Biographie. Diejelbe ift 
der Hauptſache nach zurechtgeichnitten aus zwei verjchiebenen 
Werken über Commobus, von denen bas eine (und bei 


Auch die Fragmentſammlung tft | 


verſteht, wie er es meint. 





‚ werden kann, nicht bewältigen läßt. 





einander. Sie haben vielmehr Blut getrunfen, feine hifto- 


darüber gegangen find, möchte als erichöpfend collationiert riſchen Perjonen, und fangen, von ihm vorgeführt, an ſich 


zu reden und zu bewegen. Auch das fei ihm zum Lobe 
angerechnet, daß er deutich zu fchreiben und ſtets zu jagen 
Schließlich ift es nicht3 Geringes, 
von einer Zeit, die zum Tummelplag bes beſchränkten Hajies 
und gelehrten Eigenfinns geworden ift, mit fo viel Wärme 
und Würde zu reden. Der Verf. glaubt an jeine Auffaſſung 
und iſt gerüftet, fie zu verteidigen; aber von (itelfeit, 
Knurren und Bähnefletichen feine Spur. — In den biäher 


' veröffentlichten Ausgaben von Cicero Briefen, die für die 


hervorgehoben) und der Apparat unter dem Texte hält ſich | Schule eine Auswahl bieten, find alle wichtigeren Abjchnitte 


aus Ciceros Leben durch einen oder mehrere Briefe vertreten. 
Sie find infpiriert durch jene Stelle aus der vita des At: 
ticus, daß, wer bieje Briefe leſe, non multum desideret 
historiam contextam eorum temporum. Bieje Ausgaben 
fegen fi zum Biel, das ganze Beitalter Cäſars und Ciceros 
zu beleuchten. Der Berf. meint, daß fich diefe Aufgabe in 
der kurzen Zeit, die diejer Lectüre in der Schule gewidmet 
Wo in fo rajchem 
Wechſel ein Bild das andere ablöft, da fürdhtet er, werde 
eö bei den Lehrern wie bei den Schülern nicht zu jener 
Sammlung und Vertiefung fommen, ohne welche ſich bie 
zahlreichen Beziehungen folcher Briefe nicht enthüllen können. 
Dafür will er, in einer Reihe gejonderter Hefte, eine größere 
Unzahl von Briefen immer aus einer enger begrenzten Epoche 
zufammengejtellt bieten. Das jcheint ihm dem Vorteil zu 
haben, daß die beim Lejen der erjten Briefe getwonnene Er: 
fenntnis, nachdem die Situation einmal erhellt ift, ſich be: 
fejtigt und vertieft. Bor unnügen Wiederholungen ſich dabei 
zu bewahren, wird ein leichtes fein. Dazu fommt, daß 
jeder einzelne Brief in dem ganzen privaten und Öffentlichen 
Leben jener Zeit wurzelt. Wenn man nun zugleich, wie 


der Berf. in den Borbemerfungen und in den Anmerkungen 


Dabei fteht fort | 


weitem wertvollere) chronologifch geordnet war, während das | 


bei allen paflenden Gelegenheiten anleitet, daraus ein Ge— 
famtbild des antiken Bildungs: und Lebensibeald zu ge 
winnen ſucht, wird der Ertrag nicht bloß aus Atomen eines 
äußerlichen hiſtoriſchen Wiſſens aus einem bejchränften Um: 
kreiſe beitehen. 

Dieſes erjte Heft enthält die Briefe des eriten Buches 
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ad Atticum, außerdem fünf aus dem fünften Buche ad fa- 
miliares und einen aus dem fiebenten Buche. Sie verteilen 
fi über den Zeitraum von 67—60 v. Ehr., umſpannen 
alſo die in politiicher Hinſicht fo wichtige Zeit, die zwifchen 
der Loderung der Senatsherrfhaft durch Pompejus und bem 
erften Eonfulat liegt. Daneben bieten fie reiche Gelegenheit, 
Ciceros Privatleben und feinen Privatcharalter kennen zu 
lernen. Auch zu antiquarifchen und archäologiſchen Mit: 
teifungen regen fie an. Man lernt daraus Ciceros Leben 
auf feinem Tusculanum fennen und fieht ihn mit Plänen 
zur Ausichmüdung feines Arpinas beichäftigt. Die Einleitung 
bringt eine anſprechende Charakteriftit Ciceros und knappe, 
aber auf das MWejentliche zielende Bemerkungen über feinen 
Bruder Quintus, über Terentia und Tullia und über T. 
Pomponius Atticus. Daran jchließt fih ein Abſchnitt über 
die antile Humanität und ein anderer über das Briefwejen 
in Ciceros Beitalter. Den Schluß bildet eine Schilderung 
von Ciceros Arpinas und feinem Tusculanum, welches 
Thema der Berf. nicht bloß im gelehrter Weile, fondern zu: 
gleich mit der glüdlichiten Anichaulichkeit in feiner Mono: 
graphie über Eiceros Villen behandelt hat. Zur Belebung 
des gewonnenen Bildes find gut ausgeführte Alluftrationen 
beigefügt. Der heute herrſchenden Gewohnheit ſich anbe— 
quemend, hat ber Verf. die Anmerkungen vom Tert getrennt. 
Er hofft aber auf einen baldigen Umſchwung der pädagogi- 
ſchen Geihmadsrichtung. Es ift in der That eine läſtige 
Ehicane, die Anmerkung nicht unter den Text zu feben, wo 
fie Hingehört, fondern in einem befonderen Hefte immer auf: 
ſuchen zu laſſen. Ein geichidter Lehrer braucht die Con» 
eurrenz dieſer unter den Text gejeßten Anmerkungen nicht 
zu ſcheuen. Hoffentlich nimmt man dieſes, ihrer eigenen 
Anregungsfähigkeit mißtrauenden und um Unregungen ver- 
fegenen Pedanten gemadhte Zugeſtändnis, das der Natur 
zumwiber läuft, recht bald zurüd. Am Schluffe der Ausgabe 





dem Terte der C. F. W. Müllerichen Ausgabe abweicht. 

Es find bemerkenswerte Aenderungen darunter. Der Verf. 

verjpricht die Begründungen dazu am anderer Stelle zu ver: 

öffentlichen. O. W. 

Scneegand, Heinrih, Moliöre, Mit Bildnie. Berlin, 1902. €. 
Hofmann & Go. (IX, 261 ©. 8) .# 2, 40. 


Geifteshelden (Führende Geifter). Eine Sammlung von Biographien. 
42. Bant. 


Was der Verf. auch im Vorwort fagen mag, um bas 
Erſcheinen einer neuen Moliörebiographie zu rechtfertigen 
oder gar ihre Notwendigkeit zu begründen, die Hauptver- 
anlaffung für die feinige dürfte doch gewejen fein, daß bie 
Sammlung „Geifteshelden“ eben aud ihren Moliereband 
haben mußte. Dem Ref. wenigftend will es nicht jcheinen, 
ald ob Schneegand über Lotheißens noch immer claffiichen 


— 1902. ä 14/15. — Literarifhes Gentralblatt — 12. April. — 








ift eine Ueberficht der Stellen, wo der Tert des Verf.s von | — ——— % Dai 





und als biographijches Kunſtwerk überhaupt jchwer zu über: | 


treffenden Molisre (1880) in weientlihen Dingen hinausge- 


fommen fei, wenn auch zuzugeben ift, daß er „die Compo- | 


fition der einzelnen Stüde in künftlerifcher und techniicher 
Hinſicht“ gemauer als feine Vorgänger analyfiert. Das Bild, 
das er von Moliere dem Künftler, dem Menjchen und dem 
Kämpfer entwirft, ift gut und (fo weit dies beurteilen fann, 
wer nicht Special-Molierijte ift) dem jegigen Stande der 
Forſchung genau entiprehend, in Ginzelheiten wohl auch 
genauer begründet als das von Lotheißen gezeichnete, aber 
inhaltlich dedt es ſich mit diefem in allen Hauptpuntten, 


und an Klarheit der Linienführung und Leuchtkraft der 
Farben erreicht es daſſelbe nicht, wenn es fi) auch von 
| Nr. 50, Sp. 2113/15 d. BL.) die ſchöne Ehrhardiche Grill 


Mabrenholg’ unbeholfenem Stil ſehr glüdtich abhebt. Im 
ganzen ift jedenfalls das Erſcheinen einer billigen Molière— 


1 
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biographie gerade jetzt, wo das Intereſſe für den Dichter 
durch Fuldas geniale Ueberſetzung bei uns geſteigert und 
verbreitet wird, ſympathiſch zu begrüßen, auch wenn ſie nur 
wenig Neues bringt. In der Armandefrage entſcheidet ſich 
ber Verf. dafür, Moliöres Frau für Madeleine Bejarts 
Schweiter anzufehen. Ref. hält fie nad) wie vor für deren 
Tohter und die dafür jprechenden Argumente für unwider— 
leglih. Konnte oder wollte der Verf. ſich auf den Verſuch 
einer Entkräftung derjelben nicht einlaffen, jo durfte er doch 
die Anſicht nicht ſouverän als die der Skandalſüchtigen ab- 
fertigen und brandmarfen; denn damit mögen wohl von 
Molieres Zeitgenojien viele richtig gefennzeichnet fein, nicht 
aber die neueren Vertreter jener Meinung. Der Stil des 
Buches ift ftellenweife etwas weitihweifig; auch einige beim 
Vorleſen ftörende Flüchtigleiten kommen vor (S. 92: Aus— 
ſprüche; S. 141 zwei Sätze endigen auf „nicht wifjen“, 
©. 154 drei Mal „fühlen“ dicht nad einander). 
F. Fdch. 

Schücking, Levin Ludwig, Studien über die stofflichen Be- 

ziehungen der englischen Komödie zur italienischen bis 

Lilly. Halle a. S., 1901. Niemeyer. 198. Gr. 8) #3. 
Studien zur englischen Philologie, hreg. von Lorenz Mors- 

bach. Heft 9. 

Im Mittelpunkt diefer Schrift fteht die ausführliche Be: 
trachtung ber beiden einzigen engliihen Komödien aus ber 
Beit vor 1580, die aus dem talienischen überjegt find, 
nämlich Gascoigned Supposes (nad) Arioſts Suppositi) und 
die anonyme Komödie » The Bugbears « (herausg. dv. Grabau 
im Archiv F. d. Stubium d. neueren Sprachen Bd. 98 
u. 99, nad Grazzinis Spiritata). Beide Komödien werden 
mit den Driginalen verglichen. Gascoignes Abweichungen 
von Arioft find unbedeutend: Meine Menderungen im Local: 
colorit, breiterer Ausdrud, Einſchiebung von Moralifationen 
Dagegen finden fi in 
den Bugbears größere Abweichungen vom Original, auf die 
bereits Grabau fein Augenmerk gerichtet hat, doch bringt 
Schüding hier noch einige neue Nachweiſungen, namentlich 
über die Abweichungen des englifchen Tertes an Stellen, die 
fih auf den katholiſchen Ritus und das Fatholifche Bekennt⸗ 
nis beziehen. Aber auch abgejehen von dieſen beiden Ko— 
mödien bemüht fich der Verf. in anderen Dramen der Zeit 
einzelne Züge nachzuweiſen, die auf italienifchen Einfluß 
hindeuten, wenn er auch mit Recht bemerkt, daß wegen der 
Sleichartigfeit der Motive in ben italienischen Komödien die 
Zurüdführung auf die Quelle in den einzelnen Fällen ſchwierig 
ift. Hier ift übrigens in feinen Ausführungen manches ver- 
fehlt und unzutreffend. So z. B. wenn er in der Schluß: 
wendung von Udalls Komödie Nalph Noifter Doifter italie- 
nischen Einfluß vermutet; diefe Schlugwendung hat Udall 
vielmehr, wie fo manches andere in feiner Komödie, aus 
dem Eunuchus des Terenz entlehnt. Ebenſo unzulänglic 
find die Ausführungen über den Therfites und den Mifo- 
gonus; vgl. die Nachweiſe des Nef. in Jahrg. 1899, Nr. 6, 
Ep. 205. Und fo könnten nod mehrere Beifpiele vorge: 
führt werden. Dagegen hat der Verf. mit Recht auf die 
Anspielungen in der theaterfeindlihen Literatur der vor: 
ſhaleſpeariſchen Zeit Hingewiejen, aus denen hervorgeht, daß 
es weit mehr Stüde nad italieniiher Manier gegeben 
haben muß, als uns jegt noch erhalten find. 0. 











Ehrhard, Auguft, Franz Grillparzer. Sein Leben und jeine Werke. 
Deutſche Ausgabe von Morig Neder. Mit Porträts und Facli- 
miled. Münden, 192. Bed. VI. 531 ©. Gt. 8.) #6, W. 


Mit gleicher Freude wie feiner Zeit (vgl. Jahrg. 1900, 


parzerbiographie, zeigt Nef. heute ihre durd das Zujammen- 
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arbeiten mit Morit Neder entftandene deutjche Bearbeitung 
an. Sie ift noch wertvoller als bas urfprüngliche Bud). 
Schon die ſehr ſchön ausgeführten VBilder- und Facſimile— 
Beigaben aus den Schäben des Grillparzermujeums bilden 
eine wirkliche Bereicherung; aber auch der Tert zeugt durch— 
gängig von dem liebevollen Bemühen E.8 wie Neders, fi 
mit dem früher Erreichten nod nicht zufrieden zu geben. 
Die urfprünglihe Scheidung in zwei größere Abteilungen 
ift hier äußerlich aufgegeben und das frühere fünfte Capitel 
des zweiten Teiles ift in die beiden Capitel 9 und 10 zer: 
legt; die Geitenüberfchriften weiſen jet genauer auf den 
Inhalt Hin. Der größere Teil des Tertes ift der Haupt: 
ſache nad} eine bloße Ueberfegung, die fi, von ganz wenigen 
Stellen abgejehen, wozu merkwürdigerweiſe gleich der zweite 
Satz gehört, wie eine Driginafarbeit Tieft; 
Henderungen find wohl meift in Nüdficht auf die deutichen 
Lefer vorgenommen worden; um ihretwillen wird aud der 
Paſſus über Grillparzers Verhältnis zu Preußen und Deutſch⸗ 
fand (Dr. ©. 98/99 vergl. mit Bearb. S. 97/98) gemildert 
worden fein. Zugefept ift Bearbeitung ©. 199, 200 eine 
furze Stelle über den Zuſammenhang der fataliftiichen Ideen 
mit politischen Urfachen, und eine Modification der urfprüng- 
lihen Ausführungen (und zwar eine mindeften® in dieſer 
Schärfe kaum richtige) finden wir Bearbeitung S. 231, wo— 
nah bie „Ahnfrau“ heute für ein gebildetes Publicum ſich 
überlebt hätte. Mehrfache Berihtigungen und Erweiterungen 
hat in Folge von Gloſſys Auſſatz im 9. Bde. des Grill: 
parzer-Jahrbuches der Abichnitt über den Dttofar (Or. IL, 
3, 1 = Band 7, 1) erfahren; für „Rubolf II“ iſt jetzt 
(Bearb. ©. 388/89) auf die früher E. wohl nicht befannt 
gewejene Aufführung des Dramas Nüdficht genommen. Die 


weitaus wertvollten Neuerungen der Bearbeitung find der | 


im Original ganz fehlende Abjchnitt über die Fragmente 
„Hannibal“ und „Spartacus* (5. 438—455), den E. bei» 
gefteuert hat, und das fehr ftarf erweiterte und den ur: 
Iprünglich eingenommenen Standpunft teilweife mobdificierende 
Schlußwort (vergl. Dr. ©. 501—6 mit Bearb. ©. 511— 26), 
das Neder zu verdanken ift. In den erfigenannten Aus— 
führungen verfolgt €. für den „Spartacus“ ganz ausge 
zeichnet die Abhängigkeit des jugendlichen Grillparzer von 
dem Sciller der „Räuber und weift auch fein die Fäden 
auf, die von dem Fragment zu Shafeipeare und zu Grill 
parzers perjönlichen, insbeſondere patriotiichen Empfindungen 
führen. Vielleicht noch ſchöner charakterifiert er den „Harte 


nibal* als Product der Neife und weiſt mit berechtigter | 
Bewunderung auf die jchledhthin meifterhafte, bis jept viel | 


zu wenig beachtete Kunſt Hin, mit der hier Grillparzer den 
Kampf einer großen Individualität gegen ein feitgefügtes 
Staatöwejen, in dem auch der Größte nur ald dienendes 
Glied erjcheint, dargeftellt hat. Neders Schlußbetracdhtung 
bringt an Neuem zunächft eine intereffante, aber wohl nicht 
voll berechtigte Ausführung über Wien als Erbin Weimars 
auf bem Felde der dramatifchen Kunft, und feine Anbeu- 
tungen über die politifchen Gründe, die eine volle Würdigung 
Grillparzerd namentlich in Norbdeutichland längere Zeit er 
fchwerten, und über fein fchließliched Durddringen für ſich 
und für eine Reihe anderer öfterreichifcher Dichter. Sie er 
jet ferner die entſchieden einfeitigen Bemerkungen des Ori— 
ginal3 über Grillparzers Gegenſatz zu Ibſen jehr gut durd) 
Grörterungen, die Gegenfäge und Berührungspunfte ber 
beiben Dichter jorgfältig abwägen und zufammen mit einer 
etwas jpäteren Darlegung über die Berbindungsfäden 
zwiſchen Grillparzersd Dramen und der mobernen Stimmungs- 
poefie einen Einwand, den Ref. gegen das uriprüngliche 
Bud vorbrachte, gegenftandsfos machen. Sie giebt endlich 
äußert wertvolle Hinweiſe nicht nur auf des Dichters Fort- 
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fchreiten zu immer größerem Realismus, auf fein immer 
deutlicher werdendes Hinausichreiten über die Art der großen 
Weimaraner, fondern aud (und darauf fei mit befonderem 
Nachdruck Hingewielen; auf feine wachſende Fähigfeit als 
Schöpfer dramatischer Charaktere über die Grenzen feiner 
eigenen Perfönlichkeit hinaus zu fommen. Daß das Alte 
mit dem Neuen nicht immer ganz geichidt verichmolzen ift, 
daß bisweilen die Nähte noch ſichtbar find, ift das Einzige, 
was man gegen dieſe Schlußbetradhtung vorbringen Fönnte. 
Im übrigen gehört fie zu den glängenditen Partien des 
Buches, deffen Zuftandelommen „dur das Einvernehmen 
mehrerer fich geographifh und politiich fern ftehender Ber: 
fonen“, um Ers eigene Worte zu gebrauden, gewiß „feine 
gleihgültige Erfcheinung* ift, fondern in mehrfacher Hinficht 
mit großer Genugthuung begrüßt: werden darf E. L. 





1) Panthoon-Ausgabe. Redigiert von Otto Pniower. Berlin, 
191. Fischer. (16.) 4 Band 2 .# 

Band I: Guethe, Faust I, hrag. v. 0. Pniower. (XIV, 214 8.) 

Band II: Kleist, Michael Kohlhaas. Text bes. v. O. Pniower, 
Einleitung von Erich Schmidt. {XVI, 180 8.) 


2) Goethes Fauſt. Für den Schulgebrauh breg. von Ulr. Beni: 





mann. 2 Teile. Leipzig, 1901. Nenger. (136 u. 156 
42. 
3) Buurmann, Ulr, Erläuterungen und Aufſätze zu Goethes 


Fauft für Cehrer und den Gebildeten. Ebenda, 1901. (115 ©. 
21.8) Gar. #1. 


4) Goethes ausgewählte Gedichte. 
Anmerkungen brög. von D. Harnad. A 1901. 
weg u. Eon. (XI, 388 ©. 16.) Geh 4 4 

Angefichts ie ungeheueren Flut von Claſſikerausgaben, 
womit alljährlih der literariſche Weihnachtsmarkt über- 
ſchwemmt wird, und die fi im billigem Preife und ent: 

iprechend fchlechter Ausftattung zu überbieten fuchen, müfjen 
wir es mit Freude und Dankbarkeit begrüßen, wenn ein 
vornehmer deuticher Verlag fi) mit bedeutenden Fachleuten 
in Verbindung ſetzt, um die unvergänglichen Werke ber 

Weltliteratur fo herauszugeben, daß den Anforderungen der 

Wiffenihaft gleichermaßen wie benen ber modernen Buch 

ausitattung Rechnung getragen wird. Die Pantheonaus: 

gaben (1) bemühen fich redlich, Genuß und Belehrung zu- 
gleich zu bringen. Gerade ber gebildete Laie wirb etwa 
für Kleiſts tiefite, das Herz des Mannes gewaltig ergreifende 

Novelle „Michael Kohlhaas“ ein erhöhtes Verftändnis mit: 

bringen, wenn er durch einen fo gewiegten Nenner und ge 

ſchmackvollen Darfteller wie Erih Schmidt über Kleiſts 

Stellung in der Geſchichte der deutſchen Epik belehrt wird, 

wenn er in die Quellen des Werkes hineinfhauen und ben 

jelbftherrlichen Dichter bei ber Arbeit belaufen darf. Mit 

Kleiſtiſcher Prägnanz giebt dieje Einführung nicht mehr, 

aber auc) nicht weniger, als zum Verſtändnis bes Werlkes 

unbedingt notwendig if. Auch PBniower hat fi bei feiner 

Einleitung zum Fauft, von deſſen Tert er übrigens einen 

fehr genauen, auch gewifje Derbheiten nicht verhüllenden 

Abdruck bietet, im wejentlichen auf die äußere und innere 

Entftehungsgeihichte, auf die allmählihe Wandlung des 

Fauftproblems beichränfen müffen. Nur ein jo gründlicher 

Kenner wie er, der und vor furzem mit ben Zeugniſſen 

und Ercurjen zur Entftehungsgeichichte des Werkes beichentte, 

fonnte auf jo fuappem Raume jo reihe Belehrung bieten. 

Die Anmerkungen (4 Seiten) find freilih, wohl dem Wunfche 

des Berlegers entjprechend, allzufurz ausgefallen. 

Auch die Fauftausgabe von Buurmann (2) ift für 
weitere Kreiſe beitimmt. Sie bringt freilich durchaus nicht 
den volljtändigen Tert und läßt z. B. im erjten Teil die 
Walpurgisnacht ganz fort, während fie im zweiten Teil ihr 
elaſſiſches Gegenſtück durch Naherzählung erſetzt. Dafür be 


In chronologiſchet Folge mit 
Die 








493 


— 1902. AB 14/16. — Literarifhes Centralblatt. — 12. April. — 


494 





müht fih B. um die Erflärung (3). Er hat fich, im Gegen- 
ſatz zu manden andern Bearbeitern von Schulausgaben, jehr 
gewiffenhaft in der neueren Fauftliteratur umgejehen. Daß 
ihm dabei mandes Mifverftändnis begegnet, manche jchiefe 
Darjtellung mit untergelaufen ift, fanı uns micht wunder 
nehmen. Auch freut fich der Verf. feiner Belefenheit manch— 
mal gar zu jehr: feine Darjtellung der Titanenjagen in 
alter und neuer Leit ift 3. B. viel zu breit geworben. 
Solde Schwächen werden fih aber bei einer neuen Auf: 
lage ausgleichen laſſen. Auch follte im zweiten Teile nicht 
mehr fo viel ſymboliſch gebeutet werden (Faufts Gang zu 
den Müttern: wiſſenſchaftliche Verfenfung in das Altertum), 
und das Disponieren und Scematifieren, das ben praf- 
tischen Schulmann verrät, dürfte einem Werle wie dem „Faust“ 
gegenüber ftarke Einſchränkung erfahren. Bei alledem glaubt 
Ref., dab der gewiffenhafte und für feine Sache begeifterte 
Verf. allmählich feinem Werfen einen geachteten Platz 
—* den populären Erläuterungen des „Fauſt“ verſchaffen 
wird. 

Ganz anderer Art iſt matürlih Harnads Ausgabe der 
Soethifchen Lyrik (4). Hier hat wieder der Fachmann das 
Wort, der fein empfindende Kritifer, der mit geläutertem 
Geſchmack die Perlen auswählt, und ber emfige Forfcher, 
der fie aufzureihen weiß. Wieviel wifjenfhaftlihe Arbeit 
jtedt in diefer Anordnung der Gedichte und in den überaus 
prägnanten Anmerkungen. Natürlich wird da manches zum 
Widerfprucd reizen, der freilich an dieſer Stelle nicht ge 
nügend begründet werden kann. Wir glauben, daß die halb 
bange, Halb beglüdte Frage: „Herz, mein Herz, was ſoll 
das geben?“ gleich in der erjten Beit der Belanntichaft mit 
Lili erffang und nicht erit im „Februar 1775". Zwiſchen 
diefer und der nächiten Nummer („Warum ziehft du mic 
unmiderjtehlih"), die doch fchon das gequälte Herz des 
jungen Dichterd aufflöhnen läßt gegen die „unerträglichen 
Geſichter“ im Schönemannfhen Haufe, Tiegt ficherlich eine 
itarfe Spanne Beit, fie find nicht, wie H. jagt, „gleichzeitig“. 
Bisweilen leidet auch wohl die Deutlichfeit durch die ange 
ftrebte Knappheit des Ausdruds. Gewiß fchließt „Künſtlers 
Morgenlied* mit einer „Herausforderung des Künſtlers an 
die Welt“, aber es giebt doch mehr als dieſe; vor allem 
will es doc die Anregung des Schaffenden durch Erlerntes 
auf der einen Seite (Homerlectüre) und andererjeitd durch 
das Leben und den Genuß der Sinne bejchreiben. Und 
wenn H. (S. 47) von Goethes Prometheusfragment jagt, 
daß es den „Helden ins Unrecht ſetzte“, jo glaubt Ref. 
freilich auch, dak Goethe die Ubficht hatte, Zeus’ Verhalten 
ihließlich zu rechtfertigen; aber in den vorliegenden Teilen 
bes Werkes tritt das zu wenig hervor und H.s Worte 
fönnten leicht eine irrige Vorjtellung erweden. Uber bieje 
Ausjtellungen wollen wenig jagen; 9.8 Büchlein bleibt eine 
unferer beiten Goethe-Anthologien und wir wünjchen ihr von 
Herzen recht viel denlende und danlkende Lejer. p- 





Bibliothek des Litterarischen Vereins in Stuttgart (Tübingen). 
52. Jahrgang, 1902. (Gr. 8.) 

228. Bd.: Georg Wickrams Werke. Zweiter Band. Hragb. 
v. Johannes Bolte. {LI, 440 S., Inhalt: Der jungen Knaben 
Spiegel 1554 (8. 1—102). Eine warhafftige History von einem 
vogerahtnen Son, in ein Dislogum gestellet zweyer güten 
Freundt, Georgius, Casparus. 1554. 8. 103—115. Von güten 
vnd bösen Nachbaurn: Wie ein reicher Kauffmann aus Probant 
in das Künigreich Portugal zog ete. 1556 8. 117—26%. Der 
Goldtfaden, ein schüne liebliche Histori von eines armen hirten 
son, Lewfrid genant. 1557 (3. 265-440. Stoff, Drucke, Lesarten 
‘8. V—XXXYV); Die in Wickrams Erzählungen eingestreuten 
Lieder und der Meistergesang in Colmar S. XXXV—L). 

224. Bd.: Das Evangelium Nicodemi von Heinrich von 
Hesler. —— v. Karl Helm. EC, 284 8.) Inhalt: Einleitung. 
Die ei nen Hdschrr., das Handschriftenverhältnis, die 


Quellen, Sprache und Heimat Heslers, die Person Heslers und 
sein Aufenthalt im Ordensland, Abfassungszeit der Heslerschen 
Gedichte (Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrh.). (8. I—Ü.) 
Mitteldeutscher Text des Evangelium Nieodemi (S. 1— 216) 
Tabellarische Uebersicht über den Teextbestand der einzelnen’ 
Hdsehrr. 8. 217 fe) Anmerkungen 8. 221 fg.\, Wort- und 
Personenregister (5. 264 fg.), Nachtrüge IS. 2 fg.) 

225. Bd.: Hans Sachs, hsgb. von A. v. Keller und E. 
Götze. 25. Band. (660 8.) Inhalt: Chronologisches Verzeichnis 
der sümtlichen Dichtungen des ll. Sachs, insgesamt 6200 Nrr. 
8. 1—654). Nachtrüge zum Verzeichnis der Einzeldrucke im 
24. Bd. S. 655—660.. 

226. Bd.: Die Chronik des Klosters Kalsheim bei Donau- 
wörth), verfasst vom Cistercienser Johann Knebel im Jahre 
1531. IHrsgb. von Franz Hüttner, Archivar a. D. (623 8. 
Inhalt: Der deutsche Text der Chronik nach Knebels unvoll- 
endeter Originalhandschrift, bis zum J. 1530 reichend (8. 1—511). 
Die Handschrift ($. 512—515). Stammtafel der Grafen v. Lechs- 
ginund |S. 516 fg.). Anmerkungen |8.518fg.), Register (8.559 fr... 











Neue Jahrbücher für das claffifche Alterthum, Geſchichte u. deutfche 
Literatur und für Pädagogit. Hrög. von Jobs. Jlbera u. Ric. 
Richter. 4. Jahrg. 9. u. 10. Bandes 3. Heft. 

Inh.: (1. Abt.) F. Leo, pi neueſten Bewegung in der griech. 
Metrit. — GE. Lammert, die (intwidelung der rom. Taktif. Schl. 
— R. Helm, Lucian und die Philofophenihulen. — E. Ziebartb, 
Gyriacud von Ancona ald Begründer der Inſchriftenfotſchung. — 
2. Abt.) 9. Morſch, die Dienflinftructionen für Leiter und Lehrer 
böherer Vehranftalten in verſchiedenen Staaten Deutſchlande und in 
Defterreih. (Schl.) — E. Arend, über die Verwertung der Sapbilder 
im deutfchen Unterriht. — 9. Sudier, Einiges über die afadem. 
Borbildung unferer neufpradl. Lehtet. — Ch. Eidam, zur Gone 
nafialreform. 

Bhilologus, Zeitihrift für das claff. Alterthum. Hrég. von Dite 
Erufius. 41. Bd. 1. Heft. 

Inh.: A. v. Domafzewffi, Eilvanıs auf latein. Inſchriften. 
— R. Wünſch, eine antite Radıcpuppe. (Mir Abb.) — N. Kein: 
veber, die Legion des Livius. — W. Eterntopf, nod einmal die 
correctio der lex Clodia de exilio Ciceronis. — G. Henpe, der 
fociative Dativ mit euros in den bomer. Gedichten. — P.Egenolff, 
au Beng' Herodian II. — P. Koetſchau, zu Senecas Tragödien. 
— Eupplementband 9, Heft 2. 

Inb.: H. Beorgii, die antike Vergilfritit in den Bukolika und 
Georgitka. 





Nordisk Tidsskrift for Filologi. 3. Reckke. 9. Binds. 1.—4. H. 


Indh.: (1.) S. Serensen, hvem var Prometheus, hvor- 
ledes blev han menneskets skaber? — J.L. Ussing, Achilles’ 
Skjold. — H. Reder, Papyrusfundene i Oxyrhynchos. Il. — 
(2.) O. Jespersen, Punning or Allusive Phrases in English. 
— (3/4.) J. L. DnRInE, det store Alter i Pergamos. — 6. 
Selchau, Platon og Ideleren. — H. Rxder, Platonforsk- 
ningens nuvwrende Standpunkt. 





Chronik des Wiener GoetberBereind. Red. Rud. Paper v. Thurn. 
16, Band, Nr. 3/4. 

Inb.: U. v. Weilen, Proferpina. Vortrag. — R. F. Arnold, 
zur Erklärung einer Goethiſchen Zertftelle. — Arth. 2. Jellinet, 
Boethe-Bibliographie. 

Blätter für das Gymnaſial-Schulweſen. Redig. von Joh. Meiber. 
38. Band. 3. u. 4. Heft. 

Inh.: C. Wenman, Bemerkungen zu den Ipriiben Gedichten 
des Horaz. — D. Hen, Ucberfepungen aus latein. Dichtern. — K. 
Reilfinger, par Ber referre. — At. Diltuisiagst, roͤmiſche 
Funde in Bayern 1901. — 93. Schäfler, die Berüdfichtigung der 
Kunftgeihidhte im deutichen Auffage der drei oberen Gumnafialdaffen. 
— Fr. Ramfauer, Was mwuhten die Alten vom Haulajus? — 
Dietid und Sievert, aus dem Geometricunterricte. 2, — W. 
Bocp, die Methode des geograph. Lebrbuches und der Mafjenunter: 
richt. — C. Th. Dobtig, Zeit» und Streitfragen über den Zeichen 
unterricht. — Heuer (?} Trapeibemeid. 


Archiv für Stenographie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftliche Pflege 
der alten Tachygraphie und ber neuzeitlihen Aurzichrijt. Hreg- v. 
Gurt Dewiſcheit. 54. Jahrg. Nr. 3. 

Inh: W. Erönert, Abtützungen in einigen griech. literar. 

PBappri, mit befond. Berüdfihtigung der berfulanenfiiben Rollen. — 

P. Mipihte, Mann wurde M. T. Tire geboren? — M: Sontod, 
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Geſchichte der Etenograpbie in Ungarn. Schl.) — U. v. Kunomiti, 
tritiſche Bemerkungen zu den Geläufigfeitöunterfuchungen v. Dr. Bein 
und Dr. Schönhert. (Fortf.) 





Mythologie, 


Florenz, Dr. Karl, Japanische Mythologie. Nihongi „Zeitalter 
der Götter“. Nebst Ergänzungen aus andern alten Quellen- 
— . Ilustr. Tokyo, 1%1. Druck der Hobunsha. 
(IX, 8) 


Supplement der „Mitteilungen“ der deutschen Gesellschaft 
für Natur- und Völkerkunde Ostasiens. 

Die widtigften Grundlagen für die Kenntnis von ber 
älteften Vergangenheit des japanischen Wolfes bilden zwei 
uns erhaltene Scriftwerfe aus dem 8. Jahrhundert. Das 
eine hiervon, das Kojiki, ift bereits 1883 durch Chamberlains 
engliſche Ueberfegung nebſt vortrefflihem Commentar dem 
europäiſchen Publicum erichloffen worden. Cine beutjche 
Ueberjegung des anderen, des Nihongi, d. h. Annalen von 
Japan, begann 1892 Florenz in den Mitteilungen der 
Deutihen Gefellihaft für Natur und Völkerkunde Oftafiens 
in Toflyö. Diefes mit einer Fülle erläuternder Anmerkungen 
verfehene Wert bildet ein glänzendes Heugnis von der 
gründlichen Sprach- und Sachkenntnis des Bearbeiters, An: 
zwiſchen veröffenttichte 1896 die »Japan Bociety« in London 
Aftons ebenfalls ſehr danfenswerte, vollitändige englifche 
Ueberjeßung mit kürzeren fritiihen Anmerkungen. Jedoch 
erjegt dieſe keineswegs (mas fie auch nicht bezwedt) die 
noch nicht vollendete Florenzihe Ausgabe, deren hervor: 
ragendes Berdienft in dem umfajlenden, mühſamen Werfe 
der erläuternden Fußnoten befteht, in denen auch die an 
alten und neuen japaniſchen Commentaren reiche Literatur 
zur vollen Geltung gelangt. 

Florenz Hatte begonnen mit den neun leßten des im 
30 Bücher eingeteilten Nihongi, welche das im Kojili nicht 
inbegriffene 7. Jahrhundert behandeln. Der jet vorliegende 
Teil des Werkes, die beiden erjten Bücher, welche gewöhnlich 
mit dem Nebentitel Fin-dai-fi, d. i. Götterzeitalter-Annalen, 
bezeichnet werben, enthält die eigentliche japanische Mytho— 
logie. Aufammen mit dem Anfange des Kojifi bilden fie 
die wejentliche Grundlage des Shintoismus, des einheimifchen, 
nationalen Eultus. Zur PVervollftändigung fügt Florenz 
bei eine Anzahl der im Nihongi fehlenden Sagen aus dem 
Kojili und aus den Fudoli, einer Sammlung von geogra- 
phiſchen Beichreibungen aus dem 8. Jahrhundert, ferner 
eine möglichjt überjichtliche Zujammenftellung der ziemlich 
verworrenen Göttergenealogie und ein vergleichendes Namens» 
verzeichnis der wichtigiten Naturgottheiten. Endlich ſchmücken 
das Buch eine reihe Anzahl von Abbildungen, anjcheinend 
nah alten, japaniihen Vorlagen, fowie zwei Karten zur 
Veranſchaulichung einiger mit den Götterfagen in Zufammen- 
hang ftehender Gegenden. Das Jin⸗dai⸗ki bietet eine Fülle 
ſolcher geographifcher Anhaltspunkte dar. 

Nach dem Sate, daß der Menſch feine Götter nach ſich 
felbft bildet, erſcheint das hier gejchilderte Leben und Treiben 
der Gottheiten, ihre Sitten und Gebräude, als ein be 
achtenswertes Spiegelbild einer uralten GEntwidlungsitufe 
des japaniichen Wolfes. Allerdings mahnen aud) unverfenn- 
bare Spuren einer viel fpäteren chineſiſchen Cuftur, unter 
deren Einfluß die Höfifchen Verfaſſer fchrieben, zur kritischen 
Vorfiht hierbei. Jedenfalls bildet die vorliegende Schrift 
eine hervorragende Erſcheinung, weit hinaus über den engen 
Kreis der Japanologen. Sie enthält wertvolles Material 
für den Ethnologen wie für den Urchäologen, und nicht 
minder für die vergleichende Religionswiſſenſchaft. Möge 





Verdienften durch die Herausgabe des nun noch fehlenden 
Teiles vom erjten Mikado Jimmu-Tenno bis zum Ende 
des 6. Jahrhunderts in der trefflihen Bearbeitung Florenz’ 
bald ein neues Nuhmesblait hinzufügen. Nachod. 


Altertumskunde. 
Dümmiler, Ferd., Kleine Schriften. 1. Bd.: Zur griechischen 
Philosophie. 2. Bd.: Philolog. Beitrüge. 3. Bd.: Archäolog. 
Aufsätze. Leipzig, 1901. Hirzel. (XXXIV, VI, 356; VII, 
550 8. wit 4 Abb. u. I Beilage; VIII, 374 S. mit 176 Abb, 
11 Taf. u. 1 Beilage. Lex. 8.) „#4 38 (12, 14 u. 12.4.) 
Des zu früh der Wifjenfchaft genommenen F. Dünmfer 
Freunde und eine Anzahl teilnehmender Fachgenoſſen Haben 
ſich vereinigt, die Koſten diejer opulent ausgejtatteten, alle 
Schriften D.es außer den „Alademifa" umfafjende Samm- 
fung aufzubringen. Bd. I: „Zur griechischen Philoſophie“ 
ift von Jost, Bd. II: „Philofogifche Beiträge" von Kern, 
Bd. II: „Archäologiſche Aufjäge“ von Boehlau bejorgt, 
dem Ganzen eine furze Biographie aus der Feder Studnicz— 
kas vorgejeßt worden. Es ift wohl das erjte Mal, daß 
der Wunſch, dem Verftorbenen ein Denkmal zu fegen, ein 
Unternehmen dieſer Art in dieſem Umfange beftimmt bat. 
Denn das haben fich, wie im Vorwort unummunden aus: 
geiprochen wird, die Freunde nicht verhehft, daß unter ben 
vielen hier vereinigten Artifeln und Aufjägen nicht wenige 
an ſich die zweite Auflage nicht ertragen oder rechtfertigen 
würden, um jo weniger, als die Saden fait alle an jehr 
zugänglichen Stellen zu finden waren. Nicht die Wifjenichaft, 
jondern die Freundichaft Hat die Sammlung erzeugt, und 
ihr gegenüber hat die Kritik das Recht zu jchweigen. — Die 
Mafje des Gebotenen ift für den, der nicht wie D. Philoſoph, 
Philolog und Archäolog zugleich iſt, nicht einheitlich zu 
überjehn und einzuihägen. Seine Frage: es find einige 
ihöne Arbeiten in den Bänden zerftreut. Ref. haben (gan; 
jubjectiv) die Arbeiten über Plato, Wriftoteles und die 
Beripatetifer immer am meiften gefallen, gar nicht die 
Mythologiea, von den fonjtigen Philologiea nur einiges. 





— · — ⸗ 
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KRunſtwiſſenſchaft. 
Kügelgen, Conſtantin von, Gerhard von Kügelgen als Porträt: 
und Hiftorienmaler. Mit 103 Abb. nah Gemälden, Zeichnungen 
und Stichen. Leipiig, 1901. Wöpke. (122 ©. Kl. 4.) Geb. „#6. 
Gerhard von Kügelgen ift den vielen Lejern der von 
feinem Sohne Wilhelm verfaßten „Nugenderinnerungen eines 
alten Mannes“ wohlbefannt. Auch in ber vor wenig 
Monaten erichienenen Biographie feiner treuen Gattin Marie 
Helene, geborenen Böge von Manteuffel, wird feiner in 
liebevoller Weije gedacht. Wllerdings jchildern dieje beiden 
Werke vorwiegend feine äußeren Schidjale, fein inniges 
Familienleben und fein tragifches Ende. Auf feine fünft- 
leriiche Thätigkeit dagegen geben fie nur ziemlich kurz und 
beiläufig ein. Da nun auc das bereit 1824 erſchienene 
„Leben Gerhards von Kügelgen* von Fr. Chr. U. Hajie 
längft vergriffen und teilweife veraltet ijt, jo war es ein 
danfenswertes Unternehmen, eine Biographie des Meifters 
zu bearbeiten, die das Hauptgewicht auf feine Leiftungen als 
Maler legt. Das vorliegende Bud ift mit viel Liebe und 
Pietät gejchrieben, ohne indes die fünftleriihen Schwächen 
feines Helden zu verfchweigen oder zu beſchönigen. Es weift 
darauf hin, dab er als Hiftorienmaler mit Necht vergefien 
ift, da er ſich von dem technifchen und coloriftiichen Schwächen 
und den müjtiich-allegorifchen Neigungen der romantifchen 


die Deutſche Gejelichaft in Tolyo ihren wiſſenſchaftlichen Schule nicht fern zu halten vermochte, daß er dagegen als | 
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Borträtmaler gleich feinem großen Beitgenofjen Anton Graff 
durch zahlreiche Werke von unvergänglichem Werte ein An: 
reht auf Unfterblichkeit erworben hat. Goethe und Schiller, 
Herder und Wieland, Seume und G. H. Schubert, Blücher 
und Gneifenau, Elife von der Nede und Johanna Schopen- 
hauer, fowie vor allem die Königin Luife find oft nad 
feinen für jene Zeit anerfannt vortrefflihen Porträts ab- 
gebildet worden. — Die Biographie ift ſchön und gediegen 
ausgeitattet. 
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von Vielen gejpielt werden, — theoretifches Wiffen für 
das Verftändnis berjelben bei weitem nicht ausreiht, muß 
man ein Bud, das in Kürze gewifjermaßen den Schlüfjel 
dazu giebt, mit Freuden begrüßen. Niemand aber, der ſich 
M.s „Bachſtudien“ anſchafft, verfäume, die höchſt beachtens- 
werte Abhandlung über Polyphonie, das Verſtändnis poly- 


' phoner Werfe und das Verhältnis Seb. Bachs zur modernen 


Nur das Format ericheint etwas unhandlidh. 


Beigegeben find 103 Abbildungen, welche teild Gemälde | 


und Beichnungen des Meifterd wiedergeben, teild die Orte | — 


daritellen, an denen er geht und gewirft hat. V. H. 





Wels-Liebersdorf, J E., Das Jubeljahr 1500 in der Auge- 
burger Kunst. Eine Jubiläumsgabe für das deutsche Volk. 
In 2 Teilen. Mit über 100 Illustr. nach u ar 
München, 1%1. Allgem. ——————— m. b. H. 

8. 107—241 Fol.) Cpl. 4 1 
Die Monographie über Se Augsburger Bafilikabilder 
von 1500-1504 würde nicht jo umfangreich geworben jein, 
wenn der Verf. neben eine jehr breite, nachempfindende 

Beihreibung derſelben nicht eine Menge Excurſe, über das 

Jubeljahr und die goldne Pforte, das Katherinenklofter in 

Augsburg, das Leben und die Entwidlung der Künftler, 

Inhalt und Apologie der betreffenden Legenden, über das 

Häpliche bei Holbein, über Neligionsgejhichte und Mythen- 

vergleichung gejeßt hätte. Dies theologijierende Verfahren 

fann der Kunſtgeſchichte nur nügen. Jedoch ift dazu ein 
freierer Blick und eine tiefere Bildung motwendig, als fie 
der Verf. zeigt. Nicht nur, daß er die Entwidlung ber 

Typen mangelhaft fennt und nad) veralteten Quellen vors 

trägt (Ehriftusbild S. 100, Trinität ©. 59), wobei bie 

mittelalterliche Entwidlung meist überfchlagen und bie zu 

Abjchnitt IX gehörige Legende vom Kreuzholz ganz über 

gangen wird, — aud) das Charakteriftiiche der Kunſt jener 

Beit, die Umfeßung des Andachtsbildes in das Genre, hat 

er nicht erfaßt. Diefen Mängeln entjpricht volltommen ein 

jugendlicher Uebermut, der fich in großfprecheriichen Invec— 
tiven gegen die evangeliſche Kirche und gegen alle die 

Forſcher (Woltmann, Stoediner, Schmidt, Ujener, Lipfius, 

Harnad) gefällt, welche andrerjeits feitenlang excerpiert 

werden. Un Humor und Unterhaltung fehlt es demnach 

nicht, zumal der Berf. liebt, plöglih den Kampfplatz zu 
verlaffen, wenn man meint, baß es zum Schlagen kommen 
ſoll. Recht ergötzlich iſt ihm S. 72 eine Umſchreibung des 

Rombüchleins geraten, wörtlich ſo: Die dritte Hauptlirche 

iſt zu Sankt Paulus. Zwölf „potten“ (?) außerhalb der 

Stadt. . . iſt der Berg. — Natürlich iſt zwölf „potten“ 

feine Entfernung, ſondern „Sanft Paulus, Bwölfboten“ 

(Apojtel) zu lefen. In Summa, diefe Art „Hriftlicher Archäo— 

logie" muß gründficher und vornehmer werben. B. 


Mayrhofer, P. Isidor, Bach-Studien. Acsthetische und tech- | 


nische Fin erzeige zum Studium der Bach’schen Orgel- und 
Klavierwerke 
= phonie, * Verhältnis polyphoner Tonwerke und das 

rhältnis Johann Sebastian Bachs zur modernen Musik. 
ia. Pure —— 1%1. Breitkopf und Härtel. 
XV 438 


Obgleich die Literatur über Seb. Bad) keineswegs mehr 
arm genannt werben kann, iſt fie doch immer noch ber 
Ergänzung bedürftig. Einem wirklichen Bebürfniffe fucht 
das vorliegende Buch von Mayrhofer abzuhelfen. Die Mufiter, 


welche ſich Spittas umfängliches und jehr koftipieliges Wert | 


über Bach anſchaffen fünnen, find befanntlich gezählt, und 
doh war es bisher das einzige, das ſich mit den einzelnen 
Tonfhöpfungen des Mufters eingehend beichäftigt. Und da 
nicht geleugnet werben lann, daß Bachs Eompofitionen auch 





inbegleitet von einer Abhandlung über | 





Mufit genau zu ſtudieren, mit welcher fid) der Berf. das 
Zeugnis eines gründlichen Bachlenners ausgeftellt hat. 
J. M. 


Repertorium für treten. Redig. von H. Thode und S. 
v. Tſchudi. 24. Band 
Inb.: Fr. I. Schmitt, die BenebictinerinnensAbteifirhe Sanct 
Maria im Capitol in Köln. — 5. Ihode, Tinteretto Fortſ.) — H. 
Röttinger, bad Motiv der 4 Kırchenwäter bei Michael Bacher. — G. 
Gronau, Tizians Geburtsjahr. — Th. Diftel, Pildniffe Annas 
von Dranien geb. von Sachſen. 


Die —— Hrögbr. ©. Galland. 7. Jahrg. Nr. 12. 
©. Haud, Erinnerungen an Amold Bödlin. (Mit Be 
—* —* „Die Gefilde der Seligen“). — Die Einweibung des 
uſſeldorſer Aunftvataftes. — Die Kunffadt Düffeldeıf und ibre 
Akademie. — KunftgewerberAusftellung in Münden 1904. — Gin 
Grundanftrid für Holgmalerei. 


Der Kunſtwart. Hrögbr. $. Aven arius. 15. Jahrg. 18. Heft. 

Inh.: IM. Bonus, Zolftoj. — Vom „Deutidyen Volks ˖Schiller⸗ 
preis”. — R. Batka, vom deutſchen Balladengefang. — P. Schultze ⸗ 
Naumburg, Gulturarbeiten: Kirchen. 1. — Loſe Blätter: L. Tolſtoj, 
Luzern. 


— — — — — —— — — 


Pãũdagogik. 


Pinloche, A., L’enseignement seeondaire en Allemagne 
d’apres les "documents officiels. Paris, 1901. Delagrave 
(XXVIL, 129 8. 8.) 


Der Verf. will durch dieſe Schrift jeine Landsleute 
ausführlih mit dem gegenwärtigen Stande des höheren 
Schulweſens Deutichlands und bejonders Preußens befannt 
maden auf Grund der bei uns in dem beteiligten reifen 
allgemein befannten amtlihen Documente. Er giebt von 
Tegteren eine Ueberjegung, die ihn als gründlichen Kenner 
der deutſchen Epradye ausweift. Die Einleitung zu dieſem 
völlig objectiv gehaltenen Berichte handelt hauptſächlich von 
der Umgeftaltung der Gymnafien und Realichulen Deutſch— 
lands, und insbefondere Preußens, dem wegen feiner 
Initiative in der politischen und pädagogischen Neform des 
höheren Schulwejens der Vorrang zuzuerlennen jei. Obwohl 
diefe Einleitung nicht einen volljtändigen UWeberblid über 
die Gejchichte der Reformen des Gymnaſiums und der 
Realſchulen geben fol (der Verf. verweilt zu weiterer 
Drientierung auf andere feiner Schriften), jo find dod die 
meijten wejentlihen Punkte angeführt, ſogar teilweis aus: 
führlicher, ald es jonft in einem Abriß der Gejchichte bes 
gelehrten Unterrichts zu geichehen pflegt. Eigentümlich ift 
die Annahme, daß Bajedow fi) auf die Theorie des Fran— 
zofen 2a Ehalotais gejtüßgt habe, und daß demnach dieſe 
Theorie in gewiſſen Maße Preußen und durch Preußen 
Deutfchland die Formel zu feinem Syſteme nationaler Er- 
ziehung gegeben haben könne. Erwähnt find felbftverftändlich 
die Berbienfte Wiefes, der Kampf der Realſchule I. Ordnung 
um bie Gleichberehtigung mit dem Gymnaſium, die Ber- 
fuche, das Latein aus dem Realgymnafium hinauszudrängen, 
der Vorſchlag, das Latein in die Oberclafjen zu verweilen, 
was dann wieder ber Wusgangspunft der vom Kaifer 
Wilhelm IL felbft (hauptiählih aus Gründen der focialen 
Ordnung) geleiteten reformiftiihen Bewegung geworben fei. 
Ueber das NReformaymnafium bat ſich der Verf. in der 
Revue pedagogique ausgejproden. Hier erwähnt er nur, 
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was zu Gunjten diefer Schule von deren Anhängern geltend | Subjertivismus und der Anftaltsichrplan. — G. Cherubim, zum 
gemacht werde und das Publicum wohl beſtechen fönne; | 


indes habe fie durchaus noch nicht bewieſen, daß fie für die 
Elite der Nation den alten, foliden Gymnafialunterricht er- 
jepen könne. Hinfichtlih der Mädchengymnaſien ſei das 
Wenige, was dafür gejchehen ſei, von Privatperfonen aus— 
gegangen. Die Negierungen fähen im allgemeinen bie 
Vorbereitung von Mädchen für die Univerfitätsftudien nicht 
gern. In Preußen wolle man diefe Schule lieber an die 
höhere Vollsſchule anſchließen als ihre Annäherung an die 
Univerfität begünftigen. Der Verf. begründet zum Schluß 


ausführlich, dai Deutichland ein höheres Schulwefen beige, 


um twelches jehr viele Nationen es beneiden fünnten. Doch 
bei allem Lob, welches er den höheren Schulen Preußens 
zollt, verfchließt er den Blick nicht vor mancherlei nicht nach— 
ahmenswerten Einrichtungen und vor fehlerhaften Zuftänden, 
die im jüngiter Zeit zu Tage getreten find; man könne ſich 
fragen, ob e3 Hug fei, daß man die Schule, nachdem man fie feit 
mehr als 100 Fahren den religiöjen Kämpfen entzogen habe, 
nun in die politiichen Kämpfe hineinziehe, Allerdings fei ihr 
eine wichtige Rolle im jocialen Leben der Nation zugewieſen, 
ihr Berdienft an den Erfolgen von 1864 —70 ſei an hoher 
und höchſter Stelle anerfannt worden; aber jeit einiger 
Zeit ftrebe man deutlich danach, jene Rolle zu übertreiben, 
die Schule zu einem politiihen Werkzeuge zu machen. 
Kaiſer Wilhelm II „babe es ſich in den Kopf geſetzt“, die 
Schule müffe die inneren Feinde des Staates und vor allem 
den Socialismus, befämpfen. Ob er damit Recht habe, müſſe 
die Bufunft lehren. 








Bulletin bibliographique et pedagogique 
VIe annöe, no. 3, 
Somm.: V. Görard, rhötorique nouvelle (fin. — H. 
G&rardy, sujets de r&daction. 


— 9 · ñ 


du Muste Belge 


f. den deutfchen Unterricht. Hräg. von D. Lyon. 16. Sabre. 
eft. 


Inh: W. Schwarze, cin fähfijcher ——— Ph. Keiper, 
imperativiſche Namen. — E. Lange, Heintich Arufe als Dichter. 


Educational Reriow. Ed. by N. M. Butler. March 1902. 

Cont.: H. Putnam, relation of the national library to hi- 
storieal research. — W. B. Ferguson, temperance teaching 
and recent legislation in Connectieut. — G. Th. Mark, ‚the 
American and the English pane elementary school. — GC. 
Edwards, the private school in American life. — Henry 8. 
ee industrial and technical training in popular edu- 
cation. 


Schulbibliothet frauzöſiſcher und eugliſcher Proſaſchriften aus 
der neueren Zeit. Mit beſonderer Berudſichtigung der Forderungen 
der neuen Lehrpläne. Hrsg. von 8, Bahlſen u. I. Hengesbad. 
Berlin, 1902. Gaertner. 

$nb.: (1, 44.) Histoire de France II. Depuis l'av&nement de 

Henri IV jusqu’ä nos jours (18591871), isür den Schulgebrauc 

bearb, u. mit Anm. breg. dv. H. Gade. — (II, 39.) Modern english 

novels, audgem. u. mir Anm. bröy. v. A. Mobrbutter. — (II, 40.) 

In the Far East. Tales and adventures by R. Kipling, G. 

Boothby and F. A. Steel. Hrög. v. 8. Feyerabend. 


vbigue für hoöheres Schulweſen. Hröy. von Ritter. 19. Jahrg. 
T. 8. 


Inh.: Louis, zum fünjten Nachtrag für den Normaletat vom 
4. Mai 1892, — Krollid, Etat der höheren Lehranſtalten für das 
Gtatsjahr 1902, — Verband für Hochſchulpädagogit. 


Gomenind- Blätter für Voltserziehung. 10. Jahrg. Nr. 1. u. 2. 
Inh.: 8. Keller, die Comenius-Gefellfchaft. Ein Rüdblit auf 
ihre zehnjährige Wirtjamteit. 
Pädagogiſches Archiv. Hreg. von Krumme. Fortgeſ. v. E. Dabn. 
seite 4. 5* 


Inh.: H. Wermbter, die Machtverteilung im höheren Schul · 
weſen Preußens um die Jahrhundertwende. — Gomolinéky, ber 
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Geibichtdunterricht in der Scrta. — H. Pudor, Moralunterrict. 


Lehrproben und Lehtgänge aus der er der Önmnafien und Real: 
ſchulen. Hreg. von ®. Fries u. R. Menge. 71. Heft. 

Inh: R. Menge, der Dresdner „Runiterziebungstaa” und bie 
böberen Schulen. — S. Knabe, zum deutſchen Unterricht im der 
Dberftufe der Realanftalen. — Taban, Schillers Te I, 2 und 1,3. 
Jat. Mayer, warum eignet fi beſonders das vierte Bud der 
Georgica des Vergil zur Schullectüre? — Selge, ein Kanon jran- 
zofliher Schullectüre. — Meder, über Spredübungen im neufpradı- 
lichen Unterrichts, beſonders ſolche, die fih auf Bortommniffe des täg- 
lichen Lebens bezichen. — 8. Schädel, der volle Ertrag des deutſchen 
Geſchichtsuntertichts. — Fr. Neubauer, über einige Erſcheinungen 
der neueſten biftorifhen Literatur. — Reiharbt, die Behandlung 


‚ der Klima: und ebendgebiete im erdfundlichen Unterricht. 


Monatsfchrift für das Turnweſen. Hrög. von Gebh. Edler u. ». 
Schröder. 21. Jahrg. 3. Heft. 
Inh: A. Maul, zum Auffag „Turnſprachliches“. — Berruik 
ertlärung des Turnens. — 2 Brust r, erläuternde Bemerkungen zu 
Mauls Lehrplan und Methode des Zurnunterrichtd 


Vermiſchtes. 


Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Kralau. Mathematiſch 
naturwiſſenſchaftliche Claſſe. 1901. Nr. 9. 

Inh.: K. Olfzewéki, Beſtimmung der Inverfionätemperatur 
der Kelvinſchen Etſcheinung für Waſſerſteff. — W. Friedberg, bie 
Fotaminiferen der Ineceramenſchichten aus der Umgebung von Reeſzoͤw 
und Debica. — ©. Bruner, über die Diffociation des Gbloralı 
budrates und Chloraltoholates in Föfungen. — M. Kirkor, über die 
Beränderungen der Geſchwindigkeit des Blutſtromes in den auerac 
ftreiften Muskeln während ihrer millfürliben und reflectoriſchen 
Ihätigkeit. — ©. Zaremba, Beitrag zur Theorie einer Gleichunz 
der mathematischen Phoſik. — K. Zorawsti, eine Bemerkung über 
die Ableitungen unendlih hoher Drbnung. — Derf., über gewißt 
Arnderungsgejhtwindigkeiten von Linienelementen bei ber Bewegung 
eines continwierliden materiellen Syſtems. 2. 

— Philologiſche u. hiſtotiſchphiloſopiſche Claſſe. 1901. Nr. 10. 

Inh: I. Rozwadowéki, die ſlaviſchen Flußnamen. I. Dat! 
Flußgebiet der Weichſel. — A. Miodoiiski, Philippi Callimachi 
et Gregorii Sanocei carminum ineditorum corollarium. — St 
Kutrzeba, die polniihen Yand» u. Örodgerichte im Mittelalter. 9/11. 
Weftfchrift zur eier des SOjähr. Beſtehens des tal. Realgumnafiums 

zu Bromberg 1901. (66, 47, 38 u. 19 ©. 4.) 

Inh.: A. Keſſeler, zur Geſchichte des Agl. Realgymnafiums zu 
Bromberg. — ©. Goerred, Weſen, Urfprung und Deutung dee 
Mythes. — Mar Kolbe, der Einfluß der Naturwiſſenſchaft auf die 
Gulturentwidlung, indbefondere auf die höheren Schulen. — Bernb. 
Aubie, Pflege und barmonijche Ausbildung der körperlichen Kräfte, 
eine Pflicht der Schule, 


Politifchranthropologifche Nevne. 
9.8. €. Dubmann. 1. Jahre. 
Inh: 8, Woltmann u 9. 8. @ Bubmann, Naturwiſſen 
ſchaft und Politit, — L. Woltmaun, der willenihaftlihe Stand 
des Darwinismus. — Mar Brabn, Gebirmforihung und Binde 
logie. — U. Heibmanr, über den Einfluß der Inzuht und Ber 
miſchung auf den politifchen Gharakter einer Bevölkerung. — Yu. 
Gumplowicz, die älteiten Herrihaftdformen. — W. Hellpad, 
jociale Urſachen und Wirkungen der Nerpofität. 1. 


Univerfitätsfäriften. 
(format 9, wo ein anderes nicht bemerft IA.) 
Heidelberg. Inauguraldiſſ. philoſ. Fac.), G. Pb. &. Ernüt, 
dir Heroide in der deutichen Literatut. 1137 ©.) — M. Gätcke, das 











prägen: 8. Woltmann und 
Rr. 1. 


' Faujmänniiche Auskunftoweſen in den Vereinigten Staaten von Amerita 


und in Großbritannien. (93 ©.) — 5. Hennemann, bie Dundart 
der jogenannten Grunddörfer in der Grafihait Wansfeld. 1. Zeil: 
Yautlehre. 50 ©.) — H. Kopp, die Bübnenleitung Aug. Klinge 
manns in Braunſchweig. Mit einem Anhang: Die Repertoire ver 
Braunfchweiger Nationaltheaterd. (105 ©.) — M. Krug, die Kartor 
graphic der Meereöftrömungen in ihren Beziehungen zur Entwidlung 
der Meereötunde. (71 ©.) — €. v. Richthofen, über die hiſtoriſchen 
Wandlungen in der Stellung der autoritären Parteien zur Arbeiter 
ihuggefepgebung und die Motive diefer Wandlungen. (73 S.) — St 
Zorell, die Entwidlung des Parohialiuftems bis zum Ende der 
Karolingerzeit. (62 €.) — 8. Zwidlig, die Beſtrebungen zur Hebung 


‚ aueur. (40 ©. 8 
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bed Brennereigewerbed im deutfchen Reich zu —8 und 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß. 76 ©. Mit Taf.) — naturw.⸗ 
mat em, ac.) J. Arndts, Beiträge zur Kenntnis des Benjoind. 
Becer, Interferengröhren für eleftriihe Wellen. 162 ©.) — 
6. Beindl, Unterſuchungen über bochmolctulare ag 53 Ha, 
(NB3) . COsH und C„H3,_a(N Ha) . COsH. (40 ©.) - Bold, 
erganiice Quedfilberverbindungen. (46 ©.) — Gufl. Srorafitter. 
über die Einwirkung von Aethet und AMluminiumdlorid auf Pſeude⸗ 
cumidin, ſowie über einige neue ern des 35.Diaethylphenol · 1. 
35 ©.) 9. Franzen, über 2, 5 Trimethyldibenzyvlamin und 
2,45 Irimetboldibenguibpdrazin. “is ©) — 6. A. — 
Beiträge zur Blattanatemie der Acanthaccen. (60 ©.) — B. Gruſch⸗ 
wig, über die Darftellung ätbulierter Aniline durch Einwirkung von 
Aeıher und Aluminiumdlerid auf Anilin. 42 ©.) — 4. H. Heyne» 
mann, über das Hydrazid der Porazol-d,4,5-Ericarbonfäure. (46 ©.) 
— A. Horowip, über den anatomiichen Bau und das Aufipringen 
der Orchideenftüchte. 40 _ S. mit Taf.) — G. Küppers, über die 
Reduction von m- und o-Orpbenzaldazin in altalifcher eöfung. (82 S. 
— D, Low-Beer, Studien ürer die Gonftitution ber Orpazotörper. 
42 ©. — D. Müller, Unterfubungen über die Abhängigkeit die 
Beute phenol-üharatters von der Stellung der Halogenatome in ber 
Seitentette. 86 ©.) — 9. Difterfeper gen. Balder, dynamiſche 
Unterfuchungen über die Bildung von N ofarbftoffen aus einigen 
Narpbiplaminfulfofäuren und Diazobenzolfulfojäure. (66 ©.) — Karl 
Pfeil, über die Aufichliefung der Silikate und anderer ſchwer zer 
irpbarer Mineralien mit Borſauttanhydrid. (33 S. — J3. Riffart, 
über Ginwirfung von Aethylnittit auf Amidoacetvlaceten. 52 ©.) — 
M. Simonſohn, über den Gefäßbündelverlauf in den Blumenblättern 
der Biliacen. 147 ©.) — E. Spener, zur Kenntnis der Moditiond- 
fübigfeit —— Verbindungen. (39 S.) — W. Storp, über 
den Einfluß von ———— 3. die Abſpaltung der Halogene aus 
dem Benzoltern. 4 ©) — ®. Wölfel, Fe zur — 
Anatomie der Fahrer 62 S. — bt, die Foha- 
itiih-theralithifhen Eruptivgefteine der Pe Gabe die, io de Janeiro, 
Brafilien. (Separat-Abdruf aus Tſchermaks mineralogiihen und — 
verioen Mitteilungen, herausgegeben von F. Bede. ©. 233—306 
— 6, Zinffer, über die Ueberfü übrung der Sndrazide der n-Butter- 





— 


— und «Naphtocſaͤute in —— — Verbindungen. 43 ©.) 


Noftod. —5——— Iphilof. Fac.)), M. Brenke, Johann 
—58 Zetens' Erkenntniethtotie vom Etandpuntt des Kritcidmue. 
[ h 
Shulprogramme. 
(format 4., wo ein anderes nicht bemerft if.) 

Hof Gymnaſ., Georgius Helmreich, Galenus de optima 
corporis constitutione. Idem de bono habitu. Ad. codices 
primum collatus AT G. H. — Accedit corrolarum varia- 
rum leetionum. (40 ©. 8. 

Horn (Real u. Db-Gomnaf., Alois Theimer, Beiträge zur 
Kenntnis des ——— im Neuen Teſtamente. IL (48 €. 8.) 

zu—n F— —XO u Gymnaſ.), Jobann Maner, die Klofter- 
politit Otto L { 

Jena —— —— Richter, zur Grinnerung an Karl 
standen ren von Sadien und das Großherzogliche Haus, 
| 

Ingolftadt ;Gomnaf.), Joſeph Bleiher, Ehulflora von In- 
golftadt und Umgebung. — Der, zur Beſtimmung der meiften wild 
wacjenden Samenpflanien. 2. Teil. 87 ©. 8.) 

Junsbruck Gymnaſ., DM. ae, Geſchichte des Schloffes 
Thaur. 45 ©. 8 

Jalau —— Wilhelm Weinberger, Studien zur Hand» 
ihriftenfunde. (16 ©. 8.) 

Raiferölantern (Gymnaf.), I. B. Sturm, Biograpbiihes über 
Blato aus dem Codex Vaticanus Graecus 1898 und die Isagoge 
er Grund derſelben Handſchrift herausgegeben von 

( 

Kattowit — „ Jatob Hadd, Kritik der Marzſchen Wert⸗ 
theorie. 42 S. 8 

Kempten — A. Huber, die poetiſche Bearbeitun 


der 
Vita 8. De des Sufpieius Severus durd; Paulinus von 


erie 


Karl orahe Sonn, H. Lucken bach, antike Kunſtwerke im 
staffifgen Unterridhte. (52 
Mealſch., Peter Dieffer, Beiträge pe Kenntnid dei alt 


frangöfifhen Bollslebens meift auf Grund dir fabliaux. (46 ©.) 


Glaffen VI, V, I 


— (Real: u. Reform-Gnmnaj.), Ei Treutlein, ausführlihe Dar 
ftellung der a * sauren . Der deutiche Unterricht a) der 


der Lehterbibliothel des b. f. 


PAAR Tanner), KRatalo 
Gortfepung aus dem vorjäbrigen 


Staatögpnnaflumd in Klagenfurt. 
' Programm. | 8. 
Komotan Db.-Gymnaf.), Balentin Teuber, mittelhochdeutſche 
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vues beraudgegeben und mit Anmerkungen verfeben von Dr. B. 


Airigsiätte Dberid.), Paul Sholim, einige Eigenihaften 
einer ebenen Cutve vierter Ordnung und einer ihr entipredhenden 
Raumcure. (19 ©.) 

Konftanz —— \, Artbur Pacius, . zum Anfangs 
unterrichte in ber franzöfiichen Eprate. (15 ©.) 

Fremd (Gnmnaf.), Anten Baran, Zeno. Gin vollfländined 
—— - der Zeit des Jeſuiten-Oymnaſiums in Krems, 1697. 

. 7-49. — des 70. Geburtstages Sr. Majeftät des 
— — gofef (8. 1—6. 8.) 

Kremfier (Öomnaf.), Stefan Bier äätl der Bocalidmud 
und Gonjonantiömus der „Wiener Kg 30 ©. 8.) 

Kronftadt Ev. Gymnaſ. A. B., Friedrid Wilh. Serapbin, 
Eine arme: Handihrift des Jacobus de Voragine. (14 ©.) 

Lahr Gymnaſ., Araentel, Realidmus beim ehren und Lernen. 
Halınad e an bie Abiturienten im Jahre MW. 6 ©.) 
bad J. Staatdanmnaf.), Yofef Sorn, einige Bemerkungen 
zum ie memorialis“ des $. Ampelius. 166 

Laudau (Sumnaj.), David Wollner, bie auf das Kriegeweſen 
bezũglichen Etellen bei Plautus und Terentiud. Ein Beitrag zur Be 
ns des Plautus als Dichter. 2. Zeil, 1. Abſchnitt (©. 61 


Landshut (Gymnaf.), Karl Geiger, eine neue Löfung und bie 
Gedichte der Aufgabe: ei — aus feinen Seiten zu 
conftruieren“, 88 

Landstron i. —* —— Wend Klepriit, Beir 
bie zur Gefundheitöpflege an unferen Mittelihulen. S. 11—29. 8.) 

uſtav Kraitfchel, die — Beſchaffenheit der Lands⸗ 
tronet Gymnaſialjugend. S. 1-10 

Leipa (Böhm) —— eh Buchner, Katalo 
Lehterbibliothel. ©. 188 8. M. ———— die ältefte 
ordnung des Bohm.Leipaer Gymnaſiums. S. 33—40.) 

Leisnig MRealſch. u. Bro pmnaj ), Nihard 
Ihalgebiet der jFreiberger u Glologiſche 
Landſchaftobildet. (124 ©. 8 

Reitmerit er Soma. H DW. Eymer, über Gollertanea zur 
Liviuẽelectũte. (17 

Lemberg II. — Jos. Ogörek, quae ratio sit 
Cieeronis Paradoxis Stoiecorum cum Horatii stoicismo Satiris 
Epistulisque eius contento. (22 ©. 8.) 

Leoben Gymnaſ.), Gajetan nie, Studien über dad na- 
turbiftorifche Cabinet an der Mittelfhule. (18 ©. 8.) 

Linz (Gomnaf.), U. Sauer, Ratziog * "gebrerbibtiotet des 
EL —— 5 Teil. | . 8.) 

Ludwigshafen a. Rh. —5 BSeinrich Büttner, das 
Participrium a en Nepod dargefli lt nach der inductiven Mc 
thode. (36 ©. 8 

gudwigdluh (Realaumnaf.), Emft Shaumfell, Herder ale 
Eulturbiftorifer im 3ufammenbang mit der allgemeinen geiftigen Ent« 
widiun dargeftellt. (74 ©. 8.) 

annheim ‚Oberrealic.), Job. Zepf, Wie können die Methoden 
a Forſchung für den Unterricht fruchtbar gemacht 
werden? (50 ©. 8. 


 Kettifcre Fadyeitfchriften. 


Göttingifche gelehrte Anzeigen unter der Aufſicht der kgl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften. 164. Jahrg. Pr. 2, 


Ind: Kruste, Ichannes a Parco und der Sacramentöftreit Y. Me — 

Het, Beiträge sur Beichichte der Stände im Mittelalter, kette 

Br an ia lettre et Ia carie de Toscanelli sur ia Hu des Indes 
2 — Tas Münarasrautasütra, herausgegeben 

ih 1 8.2 (2. Galandı. — Das Bu . Erflärt von Inh 

banien, — ESibawaihi’# Buch über £. Grflärt vom Jahn iM. 

— — Des Gottſried Lengnich ins publicum civitatis Gedanensi«. 

ve — (DI. verlbach. — Zolkiehn. Homer und bie römiiche 

se [21 orben 


Per 


oltbeuer, das 
anderffijjen und 








Reruo ı erit. — et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annde. N 


Somm.: ee 


F a et El-Bayano’] Moghrib, — Smith, 
er 


acus, X, 2. — R. Duval, le lex are de Barhahlon oul. — 


Taille led, Antiquitds "de Rouen. — " Vandal, le marquis de Nointel. 
— trois articles, 





Bollettino di filologia elassica. Red. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno VII. Nr. 10. 


*omm.: Ferai-Fraccaroll, Lisia. Orasioni scelte (V. Costanril 
Fava, gli epigrammi di Platone (V. Bragnola), — Straszulla, ädpe 
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lo Strabone vaticano del Cosa Luzi (C. Giambelli. — Lebreton, diu- 
des sur ja langue et ]a grammaire de Cicdron. —Gow, Q. Horati Flacei 
saturarum liber IL. — Chatelsin, introduetion a ia \ecture des notes 
tironiennes (C. Cipolls). — Bos caino, note epigraliche. 


La Cultura di gero rg Nuova Serie diretta da E. 
de Ruggiero. o XXI Nr. 6. 


Somm.: G. Lanson, Vuniversits et la — moderne ſ. Salvioli. — A. 
Müller, über den Zusammenhang zwischen Culturgeschichte und Goo- 
Fe (8. — — C,Renooz, l’origine des animaux. — U. Bor- 

enbusch, die Religionen der Völker (Prever), — Ch.-F. Bellet, 
un problöme d’hagiographie (A. Bartoli). — Carl Wessely, Studien 
zur Palaeograpbio und Papyruskunde (R. de Ruggiero). — G. Laute- 
schläger, Beiträge zur Xenophonlectäre der Übertertia (C, Landil. — 
A,8chen k, etudes sur la rime dans Cyrano de Bergerae (G.Vidossich], 
—-L. Polaceo, tarole schematiche della „Dirina commedia® (P, Lo- 
nardo). — 8. Hellmann, die Grafen von Savoyen und das Reich (A. 
Bolmi). — Ch. Loiseau, l'equilibre alriatique (G. Bortolueci). — G. 
Novtkow, la mirsione dell'ltalia (G, —— — E,Coati, — 
en (R. Bianchi, — N. Lorimer, by ihe waters of "Bielly (L. 

am) ei. 


rer für claſſiſche Philologie. Hrdg. von G. Andrefen, 
© — im u. F. — 19. Jahrz. Nr. 14. 


Weißenfele). > 
Außerdem erfchienen 


Ausführliche Aritiken 


Del, W., Beiträge zur alten — u. Geſchichte Vorderaſiens. 


UI. (Zimmerer: eterm. Mitt. XLVIII, 3.) 
Mar: audgem. a“ Giceronifher Zeit breg. v. G. Bardt. (Schirmer: 
mn. 
Bütjgli, D., Mehanismus und Vitalismus. (Schneider: Beil. z. 


Allg. Itg. Nr. 73.) 

Charles-Roux, J., VIsthume et le canal de Suez. (Schweinfurt: 
Peterm, Mitt. XLVIIL 3.) 

Creighton, M., the ag oo — brög. v. Ph. Atonſtein. 
Frantel: Rebıpr. u. Ei. 

Dabimann, 3., der Ideal Ar 4 indifhen Religionephiloſophie. 
(v. Drei: Tbeol. Libl. XXIIL 13.) 

Engellemper, W., die Paratiefesflüffe. (Zödler: Ebd. XXIIL 14.) 

Fiſchet, J. die Enfdetungen der Normannen in Amerika. (Gebhardt: 
Globus LXXXL 14.) 

(Neftle: Theol. Ltbl. 


Flemming u. Radermacher, dad Bud Henoch. 
XXII. 14.) 

vs Beiträge zur pädageg. Pathologie. II. (Bot: Päd. Art. 

de Geruiny, Ch, Ch., la politique de Léon XII. (Elaar: Beil. ;. 

a 70.) 

Glover, T. R., life and letters in the fourth century. (Zödler: 
Theoi. Fr XXI, 13.) 

Goebel, 8 
Afhau X 

Grandidier, A., histoire Bram net zu et politique de Ma- 


dagascar. (Boubal: Globus 
a 7 F. a a des end Bee, (Singer: Peterm. 


sceli, 8,8 Beitzefgicte IV u IL 1. (Foß: Päd. Ar. 


Herrmann, R,, anatoliiche Landwirtſchaft je Grund fehtjähriger Er 
fabrung. (f ta: Peterm. Mitt. XLVIIL 3 

van't Hoff, Borlefungen über theorct. u. yooAt. Chemie, 1. Naturw. 
Rſchau XVIL 14.) 

Krafft, H. ä travers le Turkestan russe. 
Mitt. XLVIIL 3.) 

Krabmer, Rußland in Aſien. V. Das nordöfll, Küftengebiet. 
manuel: Ebd. 

— ve Erziehung und Erzieber. 


ET der Pflanzen. II, 2. (Magnus: Naturw. 


Immanuel: Peterm. 


(Im: 
(Müller: Gymn. XX, 7.) 


sm, 1 —88 der Philoſophie auf arifteteliid»icholaft. Grund⸗ 
lage. IL,2. Th —— Bellesbeim: Aatbolit 82. Jahrg. Maͤrz. 

neferemit, er internat. Erbmeilung: das ſchweizeri he Drei» 
edäneh. 9. Dr. (Berberic: Natur. Aidau XVIL 14.) 

Nufi, Chr, "Zoralismus. (Mitenburg: Lehtpt. u. Pebrg. 1. 6.) 

— Fr, die höheren Schulen u. d. Univerſitätäſtudium im 

20. Jahrh. Friee: Ebd.) 

Pavot, Jul, die a ded Willens überf. v. T. Völlel. (F. 
——— Gymn. X. 

Peter, U., Flora von —29 u. angrenzenden Gebieten. Ma 
—* Bot. Etrbl. XXIII. 12.) 

Prabl, 8. H., dad deutſche Etubentenlied. (Petih: Lit. Echo IV, A 

Preiil, Su —2 Bafılita zu Fanum Fortunae. (Beil. z. A 


gta. R 








Ribbeck, Otto, ein Bild feines Lebens aus feinen Briefen, 
Lit, Ge IV, 13.) 

Rohrbach, P., im ordern Afien. (Zimmerer: Peterm. Mitt. XLVIIL 3.) 

Sauerland, 5.9 „u. 9. Hafeloff, der Pialter Egberts von Zrier, 
Codex Gertrudianus in Cividale. Vöge: Repert. j. Runftwiff. 


XXIV, 6.) 

Schillet, H. Geſchichte des Uchergangd vom abe zur Neuzeit. 
(Weltgefhichte 3. BB.) GSelmoſt: kit. Echo IV, 18.) 

Eimrotb, * * —— der Tiere. v. a: Raturw. 
Ridan VIL 1 

Streck. M., die an Tandfaft Babnlonien nad) d. arab. Geographen. 
(Zimmerer: Peterm. Mitt. XLVII, 3.) 

Studia Sinaitiea No. VIII: Apocrypha Arabica ed. and transl. 
by M. D. Gibson. Reſtle: heat. 2tel. XXIIL 13.) 

Zönnicd, Ed, Leben u. Werke des Würzburger —— Tilmann 
Riemenfchncier (Friebländer: Hepert. f. Aunſtwiſſ. XX 


(Heoljner: 


— D., Kernfragen des höheren Unterrichts. (F- Müller: 
Gymn. XX, 7.) 

Wilamomig-Doclendorf, u. " ‚ griedyifched Leſebuch. Baumeiſter: 
Tehrproben u. Lehre. 7 

Sieglen, at. allgemeine — Pflaum: Beil. z. Allg. Zig. 


Bem 20. März bis 3. April 1902 And nachſtehendt 


nen erfihienene Werke 
bei um® eingeliefert worden, deren Beſprechung ſich die Rebaction re 


Actus beati Francisci et sociorum eius ed. Paul Sabatier. 
Paris, Fiihbader. (Gr. 8.) Fres. 10. (Collection d’ötudes et 
de documents. T. IV.) 

Badſtüber, Di Sinti von Kleiſt. Wien. Pihlere Wwe 
& Eobn. Gt. 8) Kr. 1, 

Braune * der  Heliane und bie altfähfiihe Benefid. Gießen. 
Rider. 8) #158. 

Berdr A Dit, Rabe Barnhagen. Mit g Bildniffen. 2. Aufl. 
Stuttgart. Greiner & Pfeiffer, (Gr. 8.) 4 

Bertholet, Al * die Bücher Esra und AR ertlärt, Tübingen. 
Mohr. (Gr, Einzeln #2, 50. (U. u. d. T.: Kurier Hand: 
commentar um alten Teflament brög. v. Karl Marti. Lief. 17.) 

Bourget, Paul, &uvres completes, Romans IV. La terre 
—— Cosmopolis. Parid. Plon-Rourrit & Go. (619 €. 

rt. 8.) 
Maländer Briefe aur bayeriihen und allgemeinen Geſchichte des 


16. Jahrhunderte. Mitgeteilt ©. H. Simonsfeld. I. Münden. 
R. bayer. Akademie (Franz in Gomm.). (d.) #9, — d. Abh. 
der f. bayer. Akademie der Will. IIL Al. XXIL Bd. 2. Abt.) 


Calmette, Joseph, la diplomatie Carolingienne du trait& de 
Verdun & la mort de - rles le Chauve. (843—877,) Parie. 
Bouillen. (Gr. 8.) Fres. 7 

Ernit, Paul, Wege und Wanderungen der re Atadem. 
Untrittörede. Zurich. Zürchet & Furrer. 25 ©. Gr. 8.) 

Filcher, Hermann, der Nreubumanidmus in ber Beten Literatur. 
reg Tübingen. Laupp. (Gr. 8.) .# 

Gelbhaus, ©, Nebrmias und feine en Be Pen Beftrebungen. 
Bien. 4 51 ©. Gr. 8.) (Zur Geſchichte u. Literatur dee 
jweiten jüdiſchen Staatswefend.) 

Gelege, die, des Deutichen Reiches, betreffend das Poft«, Telegrapbın- 
und Fernfpred« (Zelepbon:) Weſen nebft Ausführung u. Bollzuge- 
beftimmungen fowie Erläuterungen von Erich Aron. Feipzig. Stk 
feld. (81. 8.) Geb. #3. Sirtſchfelde Tajdrengefepfammlung für 


Juſtiz u. Verwaltung. Nr. 20.) 
Grimme, Hubert, Pialmenprobleme. Freiburg (Schweiz). Univerfir 


MIN: (VIO, 204 ©. ®r. 8.) (Collectanea Friburgensia. 
Große, R., dad Poftweien in der Aurpfalz im 17. u. 18. Jahrhb. 
Tübingen. Mohr. (V, 678 Gr. 8. u. d. T.: Volkowirt 


A. 
ſchaftliche Abhandlungen der badiſchen bochſchuen. V, 4) 
Hart, Julius, die neue Welterkenntnid. Leipzig. Eugen Diederiche. 
3234 ©. Gr. 8.) (Zufunftsland. 2. Br.) 


 Senniger, Karl Anton, chemiſch-analytiſches Praftiftum bebufs_Ein- 


—— in F —— Analyſe. Braunſchweig. Bieweg & Sohn. 

Gt 

Das Buch ee er * — v. Joh. Flemming. 
Leipzig. vintichs. (Gr. 8.) 4 11. Terte u. Unterfuchungen zur 
Geſchichte der — cuni. brög. v. D. v. Gebhardt u. Adolf 
Harnad. N. F. V 

Racmmel, Dtto. F * die Campagna. Mit 161 Abb. u. 1 Starte. 
Bielefeld u. Leipzig. Velhagen & Klafing. (4.) Geb. 4 4. GEand 
u. Leute. XIL) 

Klaumell, Otto. Theodor Gouvy. Berlin. Harmonie. (Gr. 8.) #3. 

Range, Edmund, Heinrich Krufes pommerjdhe Dramen. Greifswalr. 
Abel. (84 ©. Br. 8.) 
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Lope de Vega, Arte nueva de hazer comedias en este tiempo 
nn et annot& par Alfred Morel-Fatio. (Extr. du Bulletin 


ispaniquo 1901 Oct.—Dez.) Paris. Fontemeing. (43 ©. Br. 8.) | 


Laurie, Andre, me&moires d’un coll&gien. Edit. autorisde 
suivie d’un commentaire et d'un röpetiteur par R.-C. Kukula, 
revue par J. Deläge Wien. Gracer & Co. (8) #2, 40. 
[Bibliotheque frangaise a l'usage des classes.) 

Livi, T., ab urbe eondita libri ed. Antonius Zingerle. Pars III. 
Din — Leipzig u. Prag. Freitag u. Tempoty. (Br. 8.) 
eb. 2. 

Magnus, Hugo, Mibicin und Religion im ihren gegenseitigen Bo 
siebungen. Breslau. Kern. (Gr. 8.) .# 2, 50. (Abbandlungen zur 
Geſchichte der Medicin brig. v. H. Magnus, M. Reuburger, K. 
Sudhoff. L 9.) 

Medicus, Ludwig, kurze Anleitung zur Maßanalyſe mit fpecieller 
a der Vorſchriſten ded Arzneibuches. Mit 7 Nbb. 
7. u. 8. Aufl, Zübingen. Saupp. (Gr. 8.) #7 2, 40. 

Merr, Aralbert, dad Evangelium Matthaeus nach der forifchen im 
Einaitlofter gefundenen Palimpfekbandidrift erläutert. Berlin. 
Georg Heimer. (Gr. 8.) 4 12. «Die vier kanoniſchen Evangelien 
nad ihrem älteſten befannten Terte, 2. T., 1. Häljte.) 

Morel-Fatio, A., Fernan Caballero d'après sa correspon- 
dance avec Antoine de Latour. (Extr. du Bulletin Hispanique 
1901 Juillet—Sept.) Parid. —— (45 ©. Gr. 8.) 

Ders., les döfenseurs de la comedia. (Ebd. 1902 Jan. — Mars.) 
Ger. 135 ©. Gr. 8.) 

„Frederick W,, vier Vorlefungen aus der allgemeinen Pathos 

logie des Nervenſyſtems — vor dem Royal — of phy- 

siecians of London. Ueberſetzt von Dr. Wallach. 

Wies baden. Bergmann. Gr. 8.) #2, 80. 


geſchichtlichen Fotſchung. Berlin. Goftenoble. (Gr. 8.) 4 7 

Platonis res publica recogn. brevique annotatione eritiea in- 
struxit Joannes Burnet. Oxford. Clarendon press Londen, 
Rrombe). (&r. 8.) sh. 6. 

Richter, Eduard, Lehrbuch ber Geographie für bie L, II. u. III. Claſſe 
der Mittelichulen. Mit 19 Karten u. 33 Abb. 5. Aufl. Wien. 
Iempsts. (®r. 8.) Geb. K. 3, 95. 

Plauen, dad Amt, u. dad Erbbuch vom Jahre 1506 bearb. u. hrög. 
von E. v. Raab. Plauen i.B. Druderei Neupert. (332 ©. ®r. 8.) 
(Beilage zu den Mitteilungen dis Altertumsvereiud zu Plauen i. B. 
15. Jadteeſchrift. 1901/2.) 

Robertson, John M., a sbort history of christianity. ®ondon. 
BWattö and Go. (XI, 429 ©. Gr. 8.) 

Sabatier, Paul, $. Francesco ed il movimento religioso nel 
XIII secolo. Versione italiana di Ada Bellucei. Perugia. 
Unione tip. coop. 45 ©. 8.) 

Schroeder, Otto, vom papiernen Etil, 5. Aufl. Reipgig. Teubner. 
(VIIL 102 ©. ®r. 8.) 

Schultheß' Europäiſcher Geſchichtekalendet. N. F. 17. 
(Der ganzen Reihe 42. Br.) Hrsg. v. Guſtav Rolo 
Beck. (Er. 8 — 8, 

Schwemer, Richatd, Reſtauration und Revolution. Leipzig. Teubner. 
(Sr. 8.) Geb, #1, 25. 


. 1901. 
en 


Pilota. Florenz. 
Italiana IX, 1.) 


Tip. Ricei. 


(Estr. dalla rivista geografica 
88 ©. Gr. 8.) 


Verhandlungen ber vom 25. Eeptember bis 6. Detober in Parid ab. in Flensburg zum Director der Realichule in Gonderburg, der Real» 


gehaltenen 13. allgemeinen Gonfereng der internationalen Erbmefjun 
tedig. von H. ©. van de Eande Balhungen. 2. Teil, Mit 
u. Karten. Berlin. Georg Reimer. (444 ©. Gr. 4.) 

v. Boit, Garl, Mar von Pettenkofer —* Gedächtnid. Rede. Münden. 
Berlag der f. b. Akademie (Franz in Gomm.). (4 #3. 


it 50 Fig. | 
Much, Matthacus, die Heimat der Indogermanen im Lichte der ur | 


Aus Natur u. Geiftedwelt. 37. Boden.) | 
Uzielli, Gustavo, Toscanelli, Colombo e la leggenda del | 


il 





| 


Fustel de Coulanges, histoire des institutions politiques 
de l'ancienne France, (La Gaule romaine.) Ouvrage revue et 
compl&t& sur le manuserit et d’aprös des notes de l'auteur 
par ü Julian. (XIV, 333 p.) Paris, Hachette et Ci*. Fr. 7,50. 


= Antiguari ſche | Aataloge. 


Gtftein u. Widemann, in BerlinN. Nr. 14. Umericana. 

Kerler, Heinrich, in Ulm. Rr. 302. Pädag., Geſch. der Univerfi« 
täten, Gymnaſien. Biogr. von Schulmännern. 1665 Nrn. 

— Buchh., C., in Aſchaffenbutg. Nr. 1. Kathol. Theol. 

rm. 

Luzac's Oriental list \new oriental books published in England, 
on the continent, in the East, in America. — Notes and 
news.) XIII, 1/2. 

Muller, Fr., et Co., Amsterdam. Histoire des Pays-Bas. 1184 Rrn. 

Rauftein, A., Schweizer Antiqu., in Zürich. r. 881. Deutſche 
Sprade u. Pit. bis zu Goethes Tod. 2475 Nm. 

Schmidt’fches Antiqu., in Dredden-A. Nr. 2. Verſchiedenes. 760 NM. 





‘©. Bahn & Jaenſch, in Dredden. Nr. 132. Gencalogie, Heralbit. 





Wehäler, Eduard, Frauendienft und Bafallität. Berlin. Gronau. | 


S.-Abdr, aus Itſcht. f. franz. Spracht u. Literatur brög. v. Behrens. 
XXIV 1 u. 3.) 

Woß, M. D., Nierendirurgie. Mit 21 Taf. Tübingen. Laupp. 
2. 8) 4 21. Mus: Beiträge zur Minifchen Ghirurgie, 32. Br. 
. 8.) 


MWidtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöfifde. 

B£elosselsaky de B&lozersk, A., un ambassadeur russe ä 
Turin (1792-1793). Deöpäches de 8. E. le prince Alexandre 
—— de Béloꝝersk. Publ. par la princesse Lise Trou- 
betzkof, n&e princesse B£&losselsky de Belozersk. (XII, 156 p. 
8.) Paris, Leronx. 

Daudet, E., la conjuration de Pichegru et les complots roya- 
listes du Midi et de l’Est (1795-1797), d’apr&s des documents 
inedits. (XXIV, 399 p. 8.) Paris, Plon-Nourrit et C’*. Fr. 7,50. 





3162 Nm. Nr. 133. Jagd u. Sport. Nr. 13. Rumidmatif, 
271 Nm. Nr. 135. Kat. f. Bücerfreunde (u. a. Ludw. Richter 
Samml.) 
Hene Verlagskataloge. 
Schauenburg, Morig, in Bahr (Baden), Gegt. 179. (106. Gr. 8.) 


Auction. 


17.—19. April dur van Stofum u. Zoon im Haag: Samml. von 
Kupferftihen des 16.—19. Jahrh. 


iagrimten. 


Der ord. Profeffor des Civilproceßrechte Dr. Hellwig in Er 
langen wurde unter gleichzeitiger Verleihung ded Charakters ald Beh. 
Yufigrat zum ord. Profeiior in Berlin, ber a. ord. Profeffor der 
Gpnäfologie Dr. Pfannenftiel in Breslau zum ord. Profeffor in 
Gießen, der Gymn.Profeſſotr Dr. Wendland in Berlin zum orb. 
Profeffor der claſſiſchen Philologie in Aiel, der a. ord. Profeffor der 
inneren Medicin Dr. Bierordt in a jum ord, Honorarpros 
feffor, der Privatdocent Dr. H. Bulle in Münden zum a. ord. Pro» 
feffor der Archäologie in Erlangen, die Privatdocenten der Theologie 
Dr. Kropatichet und Lie. Ried! in Greifswald, ſowie der Pri« 
vatborent des rom. Rechts Dr. Krepihmar im Leipzig zu a. ord. 
Profefforen ernannt. 

Un der techniſchen Hochſchule in Berlin habilitierte fih Dr. O. 
Fröhlich für praftifche Eleftrometallurgie und Elektrochemie, an ber 
ſechniſchen Hochſchule in Stuttgart Dr. €. Seel für pharmaceutiſche 
und Nabrungsmitteldhemie. 

Der Bibliothefar Dr. Jaeſſcchke in Pofen wurbe zum Stabtbi- 





| pliothefar und Peiter der neuen Gtabtbücerei in Elberfeld ernannt. 


Der Gymn.Oberlehret Hölfcher in Alttirch wurde zum Director 
des Schullehrerfeminard ;in Montabaur, der Oberlehrer an der Real» 
ſchule in Seehaufen (Altmark) Prof. Dr. Miſcher zum Director diefer 
Anftalt, der Realſchuldirectotr Dr. Schenk in Sonderburg zum Dir 
rector ded Gymnaſiums in Rendöburg, der Gymn.Oberlehtet Brunn 


gomn.Dberlehrer Dr. Prinzhorn in Goslar zum Director des Gym- 
nafiums nebft Realprogumnafium in Hameln, der Gymn.Oberlehret 
Dr. Biefen in Düfielderf zum Director des Progymnafiumd in 
Wipperfürth, der Gymn⸗Oberlehter Zwerg in Marienwerber zum 
Proaumn»Director in Schwet, der Oberlehret an ber Realſchule Prof. 
Jahn in Mübidaufen i. Tb. zum Director diefer Anftalt ernannt. 
Die Geſellſchaft der Wiffenihaften in Ghriftiania wählte zu aus 
wärtigen Mitgliedern die Profefforen DDr. van 't Hoff, Dedichen 
und Engler in Berlin, Abısp in Breslau, Pappenbeim in Kiel, 
v. Zittel in Münden, Hann in Wien und Fider in Inndbrud. 
Es wurbe verliehen: dem ord. Profefjer der Geſchichte Dr. ©. 
Prup in Königdberg i. Pr. und dem em. Gymn.Directot Dr. Hay» 
dud in Thom der baratier ald Geh. Regierungsrat, dem em. Di- 
rector der höhern Mädchenſchule Diebl in Marienwerder der Gharafter 
ald Echulrat, dem a. ord. Profeffor ber Botanit Dr. Ludwig Koch 
in Heidelberg der Charakter ald Honerarprofeffor, dem Director der 
agrieulturhemifchen Verſuchs und Samencentrolftation Dr. Bachler 
in Ködlin, dem PVorfteher der landwirtfhaftlihen Verſucheſtation 
Dr. Shmoeger in — dem Privatdocenten der Chemie an 
der techn. Hochſchule Dr. are in Berlin das Präpicat 
Profeffor, dem Senatspräfidenten beim Reihögerit Dr. v. Bomhard 
in Peipiig der Etern zum roten Arlerorden 2. Glaffe, dem Director 
bei den 8. Mufeen in Berlin Geh. RegRat Dr. Bode ber rote 
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Adlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub, dem Director des Provenzial» 
mufeumd Dr. Reimerd in Hannover derfelbe Orden 4. Glaffe, dem 
ord. Profeffor Dr. Fittig in Straßburg der f. preuß. Kronenorden 
2. Glaffe, dem Profeffor an der tierärztli Hochſchule Obermedicinal · 
rat Dr. Johne in Dresden das Ritterkreuz des k. bän. Danebro 
ordend, dem a. orb. Profeffor Dr. Weigand in Leipzig das Dffigierd- 
kreuz ded Ordens der Rumänifhen Krone, dem Drientaliften Dr. Shulg 
im Berlin der perf. Sonnen: und Löwenorden 3. Glaffe. 


Am 14. Mär; + in Tübingen der Hifterifer Gymn.-Profeffor 
Dr. Döfar Treuber im 56. @ebendjahre. 

Am 15. Mär; + in Hampftead der Berfaffer von Werken über 
Indien und den Orient Eir Richacd Temple, 74 Jahre alt. 

Am 17. März + in freiburg i. B. der Reupbilolog Oberrealſchul · 
— Dr. Garlipp, 62 Jahre alt. 

m 21. März + in Graz der Profeffor der Dermatologie Dr. med. 
Adolf Jarif 4 Jahre alt. 

Am 24. Mär; + in Wien ber neuhebräiſche Dichter und Schrift ⸗ 
fteller Dr. Salomon Mand eltern. 

Am 25. März + in Wien der vormalige Director der Kunſtge · 
werbeſchule des öjterreich. Mufeumd Yofef v. Stord, 71 Jahre alt. 

Am 26. * + in St. Peteröburg der Bibliogtaph Alexander 
Neuftrojem, Jahre alt. 

Am 31. März + in Würzburg ber Hon-Profeffor der Dogmatit 
D. Syn Stahl im 65. Lebensjahre. 

m 1. April + in Salen bei Ludwigsburg ber em. Director der f. 
Hofbiblisthef in Stuttgart Dr. Edmund v. Bolten. 80 Jahre alt; 
in Schwerin bie Cuſtodin der —— mecklenburg. Altertümer 
im großh. Muſeum Anna Buchheim, Yahre alt; in Wien ber 
—2* Dr. Alexander Bittner, 52 Jahre alt. 

m 3. April + in Tübingen der ord. Profeffor der Philofophie 
Dr. Edmund v. Pfleiderer, 60 Jahre alt. 

Am 5. April + in Münden der ord. Profeffor der Hygiene Dr. 
Sand Buchner, 52 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Klofterwalde bei Dttobeuren ber Kirhenbiftorifer 
Dr. jur. Bilbelm Martend; in Cambridge der Profefjor der arabi- 
{hen Sprache Dr. Gharled Rien, über 80 Jahre alt; in Gt. Peterd- 
burg der Piyhiater Prof. Dr. Iwan Balinsti, 75 Jahre alt. 

In Berlin hat fi eine Geſellſchaft für Theatergeſchichte ge 
bildet. Reben einer Here eit Ph find in ber Hauptſache 
folgende Beröffentlihungen zunähft geplant, die lediglid für bie 
Mitglieder ber Befellihaftgedrudtmwerben: 1. Eine Biblio- 
theca theatralis germanica, d. h. tritiſches Berzeihnid aller auf 
Zhenter und Dramaturgie bezüglichen felbftändigen, deutſchen Schriften 
und wichtigen Artikel in Zeitfäriften, wiſſenſchaftlichen Zeitungsbei- 
lagen, Bereinömitteilungen, Schulprogrammen, Theateralmanadıen, 
Kalendern, Tafhenbühern und Privatbrudfen von 1700—1900; 2. eine 
die veralteten, ganz unvollftändigen und fehlerhaften Berzeihniffe von 
—— Grethlein und Olith erfegende Bibliographie der deutſchen 

heaterftüce feit 1800, inch. der ald —— gedruckten, mit 
ſtoff ⸗ und —— — Hinweiſen und Anmerkungen; 3. ein bio» 
graphifches Lerifon der deutſchen Bühnenmelt feit 1600, mit Biblio» 
und iconograpbifhen Nachweiſen; 4. ein Allgemeined Theaterlerifon 
als Erfap der vergriffenen und veralteten Werke von Dlum-Marggraff- 
Herlogiohn, Gettte-Oppenheim, Pougin; 5. Illuſtrierte Schaufpieler- 
Charakteriſtilen, Erftdrud, refp. Reudtuck wertvoller oder vergriffener 
Memoiren, Tagebücher, Briefwechſel, Wacfimilereproductionen von 
Unica und ima, don Gottſcheds „Rötiger Borrat”, Schmidts 
„Ghronologie des deutſchen Theaters” zc. 

Die conftituierende Beneralverfammlung fand am 6. April im 
Berliner Prefieclub Unter den Linden ftatt. Der Einberufer, Ghef- 
rebacteur von „Bühne und Welt* Heinrih Stümde, legte in kurzer 
Eröffnungdrede Aufgaben und Ziele der Geſellſchaft dar, worauf zur 
Gonftituierung gefhritten und Gintragung der Geſellſchaft in bad 
Bereindregifter bed nt Amtögerihts I zu Berlin beſchloſſen wurbe. 
Die von Yuftigrat Michaelis redigierten Statuten wurden nad forg- 
er Durhberatung einflimmig angenommen. In ben Vorſtand 
er Geſellſchaft wurden ählt die Herren Univ.-Prof. 8. Geiger» 
Berlin (Präfident), Geh. Hofrat Kürfhner-Eifenah und Univ.-Prof, 
B. Lipmann+«Bonn (Bicepräfidenten), Ehefredacteur St ümde- Berlin 
(Schriftführer), Verlagsbuhhändler Georg Eläner-Berlin (Schap 
meifter), Prof. Germ. Gonrad«-Groß-Lihhterfelde, Hoftbeaterbramaturg 

tof. Berfimann»Gtuttgart, Oberregiffeur Mar Grube-Berlin, 
oftbeaterregiffeur Dr. Kilian» Rarldrube, Chefrebacteur I. Landau 
erlin, Dramaturg Dr. Poendgen-Alberti»Prag, Intendant E. 
v. Poffart- Münden, Ef. Hofburgtheaterbirecter Shlenther-Wien, 
Ehefrebacteur Phil. Stein, Univ.-Prof. Ale. v. Weilen-Bien, 
Dr. Heinrich Welti-Berlin, Univ.-Prof. ®. ref 3 
uftigrat Michaelid-Berlin wurde zum Syndicus emannt. e 
elelichaft zählt bereits 200 Mitglieder, Anmeldungen neuer Mit- 
glieder find an das Gerretariat der Gefelichaft, Berlin-W 62, 
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Bormferfir. 7 zu richten. Der Jahreäbeitrag ift auf 12 X feſtgeſeßt. 
Bei der entichiedenen Wichtigkeit des Unternehmens ift die Gewinnung 
weiterer zahlreicher Mitglieder zu erhoffen umd ſicher auch zu erwarten. 


Nach einer Mitteilung bed „Schwäbifhen Merkurd" bat Profefier 
W. Sieglin auf feiner er im füdlihen Spanien in ber 
Nähe von Huelva am Zufammenflug des Odiel und des Rio Tinte 
ein Heiligtum ber alten Jberer, das ältefte biäher bekannte, ent 
det, einen Tempel der Göttin ber Unterwelt. 

Der Internationale Congreh ber Hiftorifhen Wiffenfhaften, 
der * 6. bie 26. April in Rom ſtattfinden ſollte, iſt verſchoben 
worden. 

Dei Cumae wurden zwei prähiſtoriſche Gräber mit reichem 
Shape an —— aus Gold, Silber, Elektron und Bronze 
entdedt; darunter befand ſich aud eine ſchwerſilberne — Aſchen · 
urne. Der Fund ſoll in feinem Werte an die berühmte „Gollection 
Stevens“ beranreichen. (Berl. Zgbi.) 

Die Ausgrabuugen auf dem Forum Romanum concentrieren 
fih heute, wie man der Kunſtchronik (Reipzig, E. 4. Seemann) aus 
Rom fhreibt, auf drei Punkte: auf die Umgebung des Gaftor- und 
PollupTempeld, deffen Säulen neu gefefigt worden find, auf Haus 
und Zempel der Beftalinnen und auf die Umgebung des Titusbogend, 
wo der alte YAufgang zum Palatin wieder freigelegt worden iſt. 
Außerdem ift man beihäftigt, ©. Maria Antiqua wieder aufjubauen 
und einzubeden. In 8. Maria Nuova [heute ©. Francedca Komana) 
wird das geräumige Alofter, auf den (Fundamenten des Templum 
Veneris et Romae erbaut, als iForummufeum hergerichtet. Die 
Stiftung ded Kloſters geſchah durch die Drjini. — Soeben wurde 
dem „Berl, Tgbl.“ zufolge das erſte aus der —— Romẽ 
ſtammende Grab ber präbiftorifhen Rekropolis entdect. Das Grab 
liegt meht als drei Meter tief unter den Gebäuden der republikaniſchen 
Periode befieht aus Tuff und enthält eine große rote Thonamphora mit 
Aſchenurne und vielen Fleinen Hentelvafen. 

Die Geſellſchaft zur — deutſchet Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Literatut in Böhmen entſendet ſoeben eine unter Leitung von Prof. 

einrih Swoboda (Prag) fichende archäologiſche Expedition nad) 

einafien, deren Aufgabe in der Erforfhung der alten Landihaften 
Oft-Pamphylien und Yaurien befiehen wird. Diele find, wie Emo» 
boda in der „Deutſchen Arbeit” (Zeitfehrift für dad geißige Reben der 
Deutfhen in Böhmen; Münden, Gallmen) berichtet, reih an alten 
Trümmerftätten und bidher nur von einem amerifanifdhen Gelehrten 
bereift worden. 

Inden „Annals ofthe American Academy ofpolitical and social 
science“ (Philadelphia) XIX, 2 eh C. H. Lincoln einen Bericht 
über die Manufeript-Abteilung der Eongreß-Bisliothet in eiing 
ton. Erſt feit 1897 beſtehend, enthält biefelbe ſchon etwa 
Handfriften, deren Mehrzahl fih auf dieEolonial- und Revolutiond- 
geſchichte der Vereinigten Staaten beziehen. 

Das im Jahre 1900 begründete unter der Direction der Pro: 
fefforen Fifcher und Zimmern ftehende Semitiftifhe Juſtitut der 
Univerfität Leipzig bat in diefen Tagen dadurch eine beadhtendwerte 
Erweiterung erfabren, daß das 8. ſächſ. Minifterium des Eultus und 
des Unterrichts den a. o. Profejfor Dr. Hans Stumme mit der Ab- 
haltung von Uebungen im Reuarabifhen und in den Afrikaſprachen 
in dem genannten Inftitute beauftragt bat. nr Etumme ift einer 
der vorzüglichften Kenner biefer Sprachgebiete. Seine Uebungen, ob: 
fhon ftreng wiſſenſchaftlich gedacht, follen doch eine gewiſſe praftifce 
Tendenz haben und fo ben Pi immer lebhafter geftaltenden politiſchen 
und commerciellen Beziehungen Deutfhlands zu den Rändern Afiend 
und —** dienen. 

Die Univerfität Dorpat feiert am 12. December officiell ihr 
100 jähriged Jubiläum. Der eigentlihe Gründungstag ift allerdings 
{hen ber 21. April. Leider darf man fie cine beutihe Hochſchule nicht 
mehr nennen, da feit 1895 außer in der theologifhen Facultät nur 
wenige Dorlefungen in deutſchet Sprade gehalten werben. Hat doch 
auch died Blatt dort feinen Abonnenten (de Buchhandels mehr. 

Als Einführungstermin der neuen u en Rechtfchreibung 
ift für den amtliben Schriftverkehr der preußiſchen Staatsbehörben 
und der unter flaatliher Berwaltung ſtehenden ftädtiichen gie 
der 1. Januar 1903 in Audfiht genommen. Die amtlihe Reube 
—— der „Regeln für die deutſche Rechtſchreibung nebſt Wörter⸗ 
verzeichnid* iſt ſoeben bei Weidmann, Berlin) erſchienen. Die Haupt: 
neuerung liegt in der Regel: tb fchreibt man auch im Anfang deutſcher 
Wörter nicht mehr (alfo jept: Tat, Zor zc.) 

Serben ift der Jahresbericht des Bereind für Sächſiſche 
Volkskunde auf dad BVereindjahr 1901, erflattet vom Berein®Bor- 
— audgegeben worden. Der Borfipende, Generalmajor z. D. 

teiberr v. Frie pen berichtet über dad Wirken des Bereind im all 
emeinen, Prof. Dr. E. Mogf über das Archiv und die Bibliothek, 

rof. Dr. D. Senffert über dad Mufeum. Der Berein ſteht in 
Blüte; er zählte am 31. December 1901 bereitd 2145 Mit 
glie 
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Der nächte Internationale kunſthiſtoriſche Eongrek wirb vom 
9.—12. Sept. d. I. in Innöbrud abgehalten. Dit dem Congreß 
werben Ausftelungen alter und moderner Tiroler Kunſt und tiroliſchen 
Kunftbefiged verbunden fein. Borträge und Mitteilungen find bis zum 
1. Juni, die Teilnahme am Gongreß ift bid zum 1. Auguft bei Prof. 
Dr. H. Semper in Innäbrud anzumelden. 

In „The Athenaeum“ Nr. fordern €. M. Thompſon, 
®. F. Barner und F ©. Kenyon, am Britifhen Mujum in 
Sonden, auf zur Gründung einer neuen paläographiſchen Gejell- 
ſchaft, welche die Thätigkeit der 1873 von Eir Edward Bond ge- 
ründeten, 1895 aufgelöften alten Geſellſchaft, die in drei Serien gegen 

Zafeln nah Manufcripten veröffentlichte, fortfepen könnte, nämlich 
noch unebierte alte griechiſche, lateinische, beſonders auch englifche Terte, 
wie 3. DB. die Werte Königs Alfted des Großen und bie menEe: 
Saxon Chroniele*, die im Britifchen Mufeum und anderen Biblio 
theten, Klöftern, Privatfammlungen vergraben find, in photogtaphiſchem 
Facſtmiledruc herauszugeben. 

Um den Katholiken eineihrer Stellung im Geiſtesleben der deutſchen 
Nation gebührende Literatur 55*8 fo entnehmen wir einer 
Ale wurde im Sabre 1 die „Deutſche Literatur-Gefell- 
chaft“ ind Leben gerufen‘, die von ihren Mitgliedern zur Beröffent- 
lihung geeignete Arbeiten übernimmt, die gut honoriert und in vor 
nehmer Austattung (meift fünftlerifh illuſtriert) herausgegeben werben, 
Bis jept find Romane von Joſeph Adolph Güpperd, Hand Eſchelbach, 
Lucie von Hebentanz, Paul Keller, Anton Schott u. a. erworben 
worden, bie, in bober Auflage hergeftellt, noch im diefem Jahr er- 
einen und bei möglihft billigen Preiſen den meiteften Kreifen zu 
asia gemacht werben jollen. Um Schriftſteller und Publicum Ieh- 

after für die katholiſche Piteratur zu interejfieren, erlieh die „Deutfche 
Literatut · Geſellſchaft“ deren Präfideut der befannte Dichter Hand 
Eſchelbach if, im vorigen Jahre ein Preidaudfäreiben für gute Romane 
in der Höhe von 10 Marl. Die lebhafte Beteiligung bei diefem 
Wettbewerbe, defien Refultatedemnähhft inder „Literarifhen Warte” 
Münden) veröffentlicht werben, hat bewieſen, daß das Intereffe F 
ute, katholiſche Literatut ein % reges iſt. — Ei liegt in der Ab» 
ht der „Deutſchen Literatur⸗Geſellſchaft“, nur künſtleriſch wertvolle 
erfe zu veröffentlihen, die fih von aller Engherzigfeit fernbalten, 
von chriſtlichem Geifte getragen und abfolut fittenrein find; die Be 
eihnung „Herausgegeben von der Deutfchen Giteratur-Befelfchait“ 
Im ein Ehrentitel der Werke und ihre wirkfamfte Empfehlung fein. 
eindorgan ift die im dritten Jahrgang ftehende „Riterariihe Warte”, 
die die beiten datholiſchen Literaten zu Mitarbeitern zählt. Die Mit- 
lieder der „Deutfhen Literatur⸗Geſellſchaft“ erhalten gegen einen 
Fabreübeitrag von 10 Mark die „Literariiche Warte” fomie jährlih 
eine Dereindgabe (Anthologie zc.) gratis. Lebendlänglihe Mitglied 
haft kann ka jedermann durch einmalige Zahlung von 200 Mart 
erwerben. Alle von der „Deutichen Literaturgeſellſchaft“ herausgegebene 
Berke werden an ihre Mitglieder mit 25 Procent Rachlaß vom eigent · 
lihen Berfaufspreife abgegeben. Durch öffentliche Bortragsabende, 
dur Aufführung guter Dübnenwerke x. wird die „Deutihe Literatur 
Geſellſchaft“ den uch machen, die Werke katholischer Autoren auch 
nah außen bin energifch zur — zu bringen. Die Sapun 
der „Deutichen giteratunBeielfge t", Jewie Probenummern ber nt te» 
varife en Warte“ find dur den Schriftführer Mapimilian Pfeiffer, 
Münden, Barerftraße 39 koftenlos zu beziehen. 

Die Bibliotgel Joſerh v. Börre# vereint mit ber feined Sohnes 
Guido Börres iſt in den Beſiß des Süddeutſchen Antiquariatd in 
Münden übergegangen. Die Sammlung war über ein Menfhenalter 
fo gut wie unbelannt geblieben; fie umfaßt weit über 10000 Bände. 
Hervorzuheben ift aus ihr eine reichhaltige Sammlung von Berfen 
über Kloftergefhichte, Ausgaben der Kirhenväter und Drientalia, 
ferner die einfchlägige @iteratur für die damalige Zeitbewegung, an 
näbernd vollftändig die Grflausgaben der Romantifer. Für den 
Sammler — Intunabeln und Geltenheiten, 4. B. die erfle arie 
hifhe Bibel aus dem Jahre 1518 (Aidine), und Pinder, ber ber 
ihloffne gart des rofenfrang marie (Nürnberg 1505). Ebenjo zeichnen 
ſich die zahlreichen Incunabeln dur Seltenheit und vorzüglihe Et ⸗ 
baltung aus. — Der erfle Katalog, deren etwa zehn die Sammlung 
—— verzeichnen werden, ſoll noch in dieſem Jahr zur Ausgabe ger 
langen 


Zur Nuora Antologia find vor Kurzem die Indiel trenten- 
nali (1866—1895) erfhienen. Die Ausgabe ift nur in 500 Erem- 
laren gebrudt worden; der Band foftet 16 Lire, r rn von der 
tiagsbanung ©, &. Paravia e Gomp. in Rom. Für Biblio 
eg er find emplare in Blanco hergeftellt worden, die durch 
Dr. Buido Biagi iblioteca Mediceo-Laurenziana, Florenz) 


zu beite nd. 

he Monatäihrift „Bolitifg-anthropologifige Revune“ 
(Ahüringifche Berlagsanftalt, Gi enadh) will das fociale und geiftige 
Leben Volter in Aufſähen, Berichten ıc. behandeln. Heraudgeber 
Dr. 8, Boltmann und 9. 8. € Buhmann. Der Inhalt 


find 
des 1. Heftes ift oben Ep. 500 angegeben. 
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Preisaufgaben der Fürstl. Iablonowskifhen 
Gefellfhaft auf die Jahre 1902—1905. 


I. Hiftorifp-nationalökonomifche Section. 


1) Für das Fahr 1902: Entwidlung ber beutichen 
Kulturgefhichtihreibung von Herder bis auf Freytag, Riehl 
und Burdhardt einſchließlich. 

2) Für bad Jahr 1903: Eine Ausgabe ber polabijchen 
Sprahdentmäler mit Grammatik und alphabetiſch georbnetem 
Wörterbud). 

3) Für bad Jahr 1904: Darftellung ber Formen bes 
öffentlichen Credits in ihrer geſchichtlichen Entwidlung bis 
zum 19. Jahrhundert. 

4) Für das Jahr 1905: Darftellung des griechifchen 
Finanzweſens, die auf die litterarifchen und bejonbers bie 
inſchriftlichen Duellen zu gründen und mwenigftens bis auf 
die Beit der römischen Herrichaft Herabzuführen ift. 


I. Mathematifch-naturwiffenfhaftliche Section. 
1) Für bas Jahr 1902: Die in ber Abhandlung von 


| Roincarde „La methode de Neumann et le problöme de 


Dirichlet‘‘ (1896) enthaltenen Unterfuchungen follen nad) irgend 
welcher Seite hin wejentlich vervolllommnet werben. 

2) Für das Jahr 1903: Es follen eingehende und ein- 
wanbfreie erperimentelle Unterfuchungen angejtellt werben, bie 
einen weſentlichen Beitrag zur Feftftellung der Geſetze ber Ticht- 
eleftriichen Ströme liefern. 

8) Für das Jahr 1904: Kritiſche Erörterungen über 
die bisherigen Verſuche, die Borgänge bei der chemifchen 
Differenzirung ber Geſteinsmagmen zu erflären, ſowie weitere 
Unterfuchungen, welche geeignet find, unter Berüdfichtigung 
ber natürlichen Vorkommniſſe die mannigfadhen auf biefem 
Gebiete noch offen ftehenden Fragen ihrer Löfung näher zu 
ühren. 
4) Für das Jahr 1905: Es wird eine kritifche Unter 
ſuchung über die Urſachen, die Mechanil und die Bebeutung 
der Plasmaftrömung in ben Pflanzenzellen gewünſcht. 
Nähere Mitteilungen über die Wufgaben enthält ber 
Jahresbericht der Gefellihaft, der von ihrem Sekretär zu 
beziehen ift. 

Der Preis für jede gefrönte Schrift beträgt 1000 M. 
Die anonym einzureichenden Bewerbungsfchriften find, wo 
nicht die Gefellihaft im befonberen Falle ausdrüdlich den Ge 
braucheiner andern Sprache geitattet, in deutſcher, lateinischer 
oder franz bſiſcher Sprache zu verfaffen, müſſen einfeitig ge- 
ihrieben und paginirt, ferner mit einem Motto verfehen und 
von einem verfiegelten Umjchlage begleitet fein, welcher auf 
der Außenfeite das Motto der Arbeit trägt, inwendig den Namen 
und Wohnort des Verfafjerd angiebt. Jede Bewerbungsichrift 
muß auf dem Titelblatte die Angabe einer Adreſſe enthalten, 
an welche die Arbeit für den Fall, daß fie nicht preiswürbig 
befunden wird, zurüdzufenden ift. Die Beit der Einfendbung endet 
mitdem 30. November des angegebenen Jahres, und die 
Bufendung ift an den derz. Sekretär ber Geſellſchaft (für das 
1902 Brofeffor Dr. Karl Bücher Leipzig, Guftav- 
Adolf-Straße 3) zu richten. Die Refultate der Prüfung ber 
eingegangenen Schriften werben burch bie Leipziger Beitung im 
März oder April des folgenden Jahres befannt gemacht. Die 
gefrönten Bewerbungsichriften werben Eigenthum der Gefell- 


Een W. Scheibner, Präfes. 


Bücher. F. Zirkel. W. Pfeffer. A. Lesfien. E. Sievers, 
K. O. Wiener. K. Lamprecht. H. Lipſius. 





Beneke’fche Preisſtiftung. 


Am 11. März 1902, dem Geburtstage des Begründers der Preid- 
Riftung, des weil. Gonfiftorialratted Gar! Guſtav Benefe aud 
Berlin, wurde in öffentlicher Sigung der philoſophiſchen Fakultät ver- 
fünbet, daß zur Preisbewerbung —* 1902 keine Bewerbungẽſchrift 
eingeliefert worden iſt 

Für dad Jahr 1905 wird folgende neue Preidaufgabe geftellt: 

„Die Batultät wünfcht eine bifterifdekritiiche Zufammenflellung 
der Etgebniſſe der bieberigen Forſchungen über gewiſſe langfam 
wachſende Tumoren und abnormale wuchernde Neubildungen, bie 
an Holzpflanzen wie am krautartigen Gewädien beobachtet worden 
find und ald „Krebö* oder 4. Th. auch ald „Maferkröpfe“ bezeich- 
net werden. Sie wünſcht ferner eine genaue Unterfuhung und 
Beihreibung von möglichft zahlreichen neuen Fällen derartiger Er ⸗ 
frantungen, welche io auf erperimentelle Prüfung durch Infeltiond: 
verfuche fügt und durch Zeichnungen ſowie dur miktoſtopiſche 
Präparate erläutert wird. Das Verhältnis der Ergebniſſe dieſer 
neuen Unterfuhungen zu den ſchon bekannten Thatjachen ift dar 
äulegen.“ 

Bewerbungdichriften Ad in einer ber modernen Sprachen abius 
affen und bis aum 31. ft 1904, auf dem Zitelblatt mit einem 

otto veriehen, an dic Fakultät —— uſammen mit einem ver 
flegelten Briefe, der auf der Außenteite das Motto der Abhandlung, 
innen Namen, Stand und Wohnort des Berfaifers anzeigt. In anderer 
Weiſe darf der Name des teen nicht angegeben werben. Auf dem 
Zitelblatte muß ferner die Adreſſe verzeichnet fein, an welche bie Arbeit 
urüdfzufenden ift, ſalls fie nicht preiswürdig befunden wird. Der erfte 
—* beträgt 300 4, der zweite 680 4. 

Die AZuerkennung der Preife erfolgt am 11, März 1905 in öffent- 
fiber Sipung der pbilofophifchen Fakultät zu Göttingen. Die ge 
frönten Arbeiten bleiben unbejhränftes Gigenthum ihres Verfaflers. 

Die Preidaufgaben, für welde die Bewerbungsihriften bis zum 


31. Auguft 1902 und 31. Auguft 1908 —— find, * ſich 
in den Rachrichten von der Koͤniglichen Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften, 
Geſchäftliche Mittkeilungen ven 1900 und 1901. 


Göttingen, den 1. April 1902. 
Die philofophifche Fakultät. 
Der Decan: 
8. Diiapfo. 
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Otto Bahlbrud-Stiftung. 


Der am 28, | 1896 in Hamburg verfterbene Herr Otto 
Babibru Ar in 8 11 feines Zeftamentes beflimmt, daß alle zwei 
Jahre dem Berfafler derjenigen in deutfcher Sprache gefchriebenen und 
veröffentlichten Arbeit, bie in dem gleichen Zeitraum den größten 
Fortſchritt in den Naturwiffenfhaften gebradıt hat, ein Preis auertannt 
werden möge, welcher aus den Einkünften ded von ibm hinterlaffenen 
Dermögend entnommen werden foll. 

Dem Bunfhe des Stifters Frei bat die philoſophiſche 
Fakultät der Umiverfität Göttingen dad Ghrenamt über 
cha ald ausfhlangebende Jury für Zuertennung des Preifed zu 

ngteren. 

Zum dritten Male ift nun in finngemäßer Huslegung des Tefta- 
mented der Preis der Otto Babibrub- Stiftung vergeben worden, 
und zwar im Betrage von 12,000 Mark an Herrn Drofe er Dr. Lud« 
w Ah SPIEnE En in Leipzig wegen feiner epochemachenden, im Jahre 
1900 zum Abſchluß gelangten Arbeiten über die Theorie der Gaſe. 

Samburg, d. 28. Mär 1902. 


Die Verwaltung der Otto dahlbruch - Stiftung. 


Bekanntmadung. 


Die Stelle eines wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers am 
Friedrich: Wilhelms -Gymnafium hierſelbſt ift am 1. April, 
ev. 1. October 1902 zu bejeßen. 

Das Gehalt der Stelle regelt fi nad dem Normal-Be- 
foldungs -Etat vom 4. Mai 1892 und feinen Nachträgen. 

Bewerber mit der Lehrbefähigung für Mathematik und 
Naturwifienichaften wollen ſich bei uns melden. 

Neu:Ruppin, den 21. März; 1902. 


Der Magiftrat. 


Beridtigung. 

In Nr. 11, ©p.359, 3. 10 iſt das „auf” zu tilgen u. zu lejen: 
Audı bier wieder —— übergehend“. — Der Preis des in 
t. 13, Sp. 437 d. Bl. angezeigten „Gilson, l’&tude du droit ro- 

main ete.‘ beträgt 4 d. 














für die dreigefpaltene 
Detttgelie 20 Pfennige. 


In der Herderfhen Perlagshandlung zu Freiburg im Breisgaun ift ſoeben er 


ſchienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kaulen, Dr. F., Der Biblische Schöpfungsbericht, ‚Gen. 1, 1 bis 2.3. 


8. Vu. 94 8.) #1. 








Oswald Weigel's Bücher-Auction. Leipzig, 


Am 28. April bis 3. Mai findet in meinem Auctions-Local die Versteigerung 
mehrerer Sammlungen von Werken aus allen Wissenschaften statt. Der 3700 Num- 
steht auf Verlangen unentgeltlich zu Diensten, zur Besorgung 


Oswald Weigel. 
Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. — J 


Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie. 


mern starke Katalo 
von Aufträgen flir diese Auction halte ich mich empfohlen. 


Leipzig, Königsstrasse 1. 


Nebst einem erläuternden Text: 


Wie haben die alten Römer geschrieben? 


Herausgegeben 
von 
Dr. ©. Wessely. 
(12 S. Gr, 4. u. 20 Taf.) Preis £ 8, — 


Entwidlung der —— Rechtſpre 
je eine Beilage von E. A. Seemann und der Rofberg'fchen 
Sohn in Berlin, 


Literarifhe Anzeigen. 


Preis für eins Bette M. 50. 


Brllagegebähren M.15bis20.—. 





Alfred Lorentz, 


Kurprinzstrasse 10, Leipzig. 
Wir suchen zu kaufen: 


Arnim u, Brentano, Werke — Ebe- 
ling, Lexicon Homericum — Goedecke, 
Grundr. z. Gesch. d. dtsch. Diehtung 
— Nesychius, Lexieon ed. Schmidt — 
Kraus, Realencyel. d. christl, Alterth. 

I — Leibnitz, Opera philos. ed, Erd- 
mann — do. v. Gerhardt — Lipps, 
| Grundthatsachen d. Seelonlebens — 


Miklosich, Lexicon paleosov.-graeeo- 
lat. — Philo, ed. Pfeiffer, — Rabelais, 
Uebers. v. Rögis — Kant u. Schopen- 
hauer, Erste Ausgaben i, W, — Seott, 
Werke, deutsch — O. v, Wolkenstein, 
Gedichte, hrsg. v. Weber — Vasari, 
Leben d. Maler. Deutsch. 


Wir kaufen stets einzelne Werke u. 


ganze Bibliotheken aus d. Gebiete d. 
Philosophie, 





Diefer Nummer liegt ein Brofpet der Berlagsbuchhandlung Franz Bahlen in Berlin bei betr. „Stölgel, 
ung I’ und „Urkundliches Material a. db. Brandenburger Schöppenftuhlsatten‘ 
ofbuchhandlung beide in Beipzig, fowie von €. ©. Mittler n. 


ferner 


BerantwariL Rebactenr Prof. Dr. Ebuarb Zarnde Im Leipzig. KRalfer Wildelmfrafe 29. — Drad von Brrittopf und Härtel in Leipsig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Bbegründet von Friedrich Barnke. 


Ur.lb. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Mit der halbmonallichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘‘, 


(88. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Anenarins in Keipyig, Kindenfirafe 18, 











_ Erigeint jeden Sonnabend. 


> 19. April 1902. 


Preis einfchl. Beilage jäpet. 30 M. 














— zu * Grdanten und Grinnerangen ı bon Otte | 
„ Fürft bon Bitmard, (b1'.) 
Tie mmwerändberte * eb a un sc. Kritifche | 
“ Ausgabe von #9. Tihadert, 

Fillmann, €. v,, —E Briefe, (524.) 


Rögel, G. 
Lange R., 


Dtendelfodn, 


Fiiher. I, bie "Entpedungen der Rormannen in 
Amrrife, 1518.) 
"reifen, 3. Lanbeshofpital, Kapuninellenflofter, Bes Etnaten von gg (637. 


zoffenideft der Barmherzigen Schtvefiern zu Bader 2. Kibted. (5% 

o si 

frriedjung, $., der Bun * die Bor jaft im | 
Deut - 1650 — 1866. (52 Gerri@ef 

Halle, €», Bolfs. und Eenirtfdaft. 1538.) 

Kiramäller, F-, der Begriff des Meditegrundes. | 


uns ıc. (525,) 





und Fiteralur 1520.) 


Nuborf Kögel, (513) 

das Weſen der Kunfl. 15%.) 

vevis, D. bie —— Ieetave 1826 | Stulz u 
odlin. (53: 

er zum r, d aus ben — bed Rautafus. 


men. A. B. über Dinfern * Dftens ber Vereinigten | Serie ‚Natel 


Rofenberg, %., Sehrbnd) der femaritenifden Sprache Wiggere,. 3. 


Shuint, M.. deutſche Buchhändler deutſche Buch 

druder. 1. 062%.) 
lee von Aopielen zur Berech · 

nung ——— Maſchinen. 1523 

I—— 1. $ das fittlide Geben. si) 

Find Yimsgination de l’artiate. (535.) 

r 3. Goſchenſchen Berlogehand- 
Te 9 

325 Eu delta funslon! analltiche, (523.) 


vire 
Dat Reichegeſed Bei, bie Geſell ſchaften mit beſchtantier Bait. EM das ug Gedicht adversus 


Marcionem. (530) 
and meinem Peben. (521,.) 


\Wunderlid, H. ber beutfche Sahbau. (532) 


——— — — — —— — —— — — — — — —— — 
Alle Bucherſendungen erbitien wir unter ber Adreſſe ber Expeb. b. BI. (Binbenftraße 18), ale Briefe unter der des Herandgeberd (Aaifer Wiltelmir. 20). Nur ſoiche 
Werte Fönnen eine Beſprechung finden, bie berMeb. vorgelegen haben. Bel Eorrefponbenzen über Büdher bitten wir Retö ben Namen von beren Verleger angugeben. 
— — — — 


Theologie, 


Könel, Gottfried, Rudolf Kögel, Sein Werten u. Wirken. 2. Bb. 

1854— 1872, Berlin, 1901. Mittler u. Sobn. 

r 6. 

Zwei Jahre nach dem Erſcheinen des erften Bandes 
(vgl. Jahrg. 1899, Nr. 49, Sp. 1706 d. BL.) Tiegt num 
der zweite Teil diefer lejenswerten Biographie vor. Er 
schildert Rudolf Kögels Leben in den Jahren 1854— 1872. 
Wir erfahren zunächſt, wie Kögel nach feiner Ordination 


eine Pfarrftelle in Nakel in der Provinz Poſen erhielt, wie 


er fih dort troß großer Dürftigfeit verheiratete und wie 
e3 ihm unter Ueberwindung ungewöhnlicher Schwierigkeiten 
aelang, das religiöfe Leben der unter polniſch-jüdiſchen Be: 
völferungselementen zerjtreuten evangelifhen Deutichen zu 
fördern. Wir hören weiter, wie er einen Ruf an bie deutiche 
Gemeinde im Haag annahm, wie fi Hier im Nuslande 
fein geiftiger Horizont weitete, wie er durch Predigt und 


Seelforge nicht nur bei feinen Gemeindegliedern, fondern 


aud in holländiichen Kreifen Freunde gewann und wie er 
durch Verkehr mit Fürftlichleiten und andern einflußreichen 
Perſonen wertvolle Beziehungen für die Zukunft anknüpfte. 
Wir leſen endlich in ausführlicher Weife, wie er nad) glüd- 
licher Ueberwindung eines gefahrbrohenden Halsleidens an 
den Berliner Dom berufen wurde und bort mit den Spiben 
der Gefellihaft, mamentlih mit dem preußifchen Herrſcher— 
hauſe in enge Verbindung trat. — Wie im erjten Band, 
jo hat auch in dieſem zweiten der Berf. fich bemüht, feinen 
Bater foviel als möglich felbft zu Worte kommen zu laſſen, 
und fo finden wir nicht nur zahlreiche Briefe und Tage 
buchblätter, fondern auch Predigten und Vorträge auszugs- 
weiſe wiedergegeben. Das Bud) ift zunächft für die Freunde 
und Umtsgenoffen 8.8 bejtimmt und wird ficher in dieſen 
Kreiſen mit gleichem Beifall aufgenommen werden, wie das 
vielverbreitete Lebensbild feines Collegen Emil Frommel. 
Aber auch diejenigen, welche am kirchlichen Leben Anteil 
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VI. 332 ©. ®r. 8.) | 





‚ eine franzöfifche Ueberſetzung deſſelben) befigen. 


nehmen, ohne ben ftreng pofitiven Standpunkt 8.8 zu teilen, 
werden mit Intereſſe das Werben und Wirken diejes geiftig 
und fittlich Hochitehenben charaftervollen Mannes verfolgen. 
Der dritte abſchließende Band des Werkes foll - — 
1903 erſcheinen. 


Die unreränderte Augsburgische Konfession deutsch und 
lateinisch nach den besten Handschriften aus dem Besitze 
der Unterzeichner. Kritische Ausgabe mit den wichtigsten 
Varianten der Handschriften und dem Textus receptus von 
Paul Tachackert. Mit 2 Kunstbeilagen. Leipzig, 1901. 
Deichert. (VII, 231 8. Gr. 8) #7. 


Dasselbe. Textansgabe (54 8. Gr. 8) #1. 


Als 1896 Kolde Tateinisch und deutſch die Augsburgiiche 
Confeſſion herausgab mit Erläuterungen und Beilagen, vor: 
nehmlich für Lehrzwecke, mußte er fi faute de mieux mit 
dem textus receptus des Eoncordienbuches begnügen und 
bemerkte in der Einleitung: „Die aus der Zeit des Reichs: 
tages ftammenden, zahlreihen Abſchriften weiſen felten im 
fachlicher Beziehung, wohl aber im Ausdrud ſo viele Ver: 
chiedenheiten auf, daß die Hoffnung, einen authentifchen 
Tert daraus herjtellen zu können, eine jehr geringe ijt“ 
(S. 10). Tichadert hat dennod den Verſuch gemacht, auf 
Grund der Handfchriften einen Fritifhen Tert zu liefern 
und jedenfalls das bier vorliegende jchwierige Problem um 


‚ ein fehr erhebliches Stüd gefördert. Zunächſt ift der hand» 


Ichriftliche Apparat von ihm bedeutend vermehrt worden ; 
nicht weniger als elf bisher unbefannte deutiche Handfchriften 
wurden ausfindig gemacht, fobaß wir jegt im ganzen 36 
Manufcripte (24 der deutfchen, 10 der lateinifchen Tertge 
ftalt, eine deutſche Ueberfegung des lateinifhen Tertes und 
Da jedoch 
an dem Terte der Uuguftana bis zur legten Stunde gefeilt 
und geändert wurde, ſcheidet Tſch. alle diejenigen Hand- 
ichriften aus, welde vor der eriten Vollendung, alſo vor 
dem 22. Juni genommen wurden, als für den Text der 
überreichten Confeſſion, auf den es Tſch. allein antommt, 
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belanglos. Darnach rebuciert fich der hHandfchriftliche Apparat 
für den deutſchen Tert auf die Zahl 7 bezw. 5 (zwei find 
bloße Eopien), für den lateinischen Tert auf 5 bezw. 4 
(eine ift Eopie). Unter den fünf deutfchen Handichriften ge 
hören drei (Ansbad 2, Marburg und Nürnberg, jo genannt 
nah den Fundborten), wiederum eng zuſammen. Uber worin 
liegt die Gewähr, daß fie getreu von der Schlußredaction 
genommene Ubichriften find? Auszugehen ift von der Nürns 
berger Handſchrift. Die Nürnberger Geſandten haben am 
26. Juni eine „richtige Abſchrift“ der deutichen Confeſſion 
an den heimatlichen Rat gefandt (= Hdſchr. Nürnberg). Daß 
fie wirflih vom figterten Driginaltert abgefchrieben ift, hat 
Tſch. gegen die Bedenken von ©. &. Weber, Krit. Geld. 
der Yugspurg. Eonfeifion I, 321 fg. unferes Erachtens mit 
durchſchlagenden Gründen erwiejen; allerdings fann, da nad) 
€. R. II, 129 bis unmittelbar vor der Uebergabe „überſehen 
unb corrigiert wurde“, ber Abjchreiber aber früher ange: 
fangen haben muß und dann (wie das Manufcript zeigt) 
nad) dem corrigierten Original auch jeinerjeits corrigiert hat, 
die eine oder andere Eorrectur vergefjen worden fein (jo 
3. B. in der von Weber beanftandeten Unterfchrift der Nürns 
berger). Aus der fo entftandenen Unficherheit aber helfen 
dann zumeift Manufeript Unsbah 2, Marburg und Reuts 
lingen, eventuell auch Zerbſt Heraus. Denn fie find aud 
unmittelbar nad dem firierten Originale hergeftellt, bezw. 
durchcorrigiert worden. Bon ben vier lateinifchen Hand» 
ſchriften ſtimmen drei eng mit einanber überein, bie vierte 
(Marburg 2) Hat einige Sondereigentümlichkeiten, die zum 
Teil Melandthoniche Eorrecturen find. Daß jene drei aber 


bafjelbe gilt wie für bie beutfche Nürnberger Handichrift. 
Alles in allem wird man aljo, wenn aud bie Hoffnung 
auf Identität mit dem Original (f. Vorwort) etwas zu fühn 
ift, zu dem Tſch.ſchen Terte gutes Butrauen haben fönnen; 
follten die Originale oder eines von ihnen noch einmal auf- 
gefunden werben, fo giebt es aller Vorausſicht nach feine 
großen Ueberrafchungen. Etwaige Differenzen können nur 
Schreibfehler u. dgl. betreffen. Darin aber hatte Kolde Recht: 
„die Handſchriften weifen jelten in fachlicher Beziehung, wohl 
aber im Ausdrud Verjchiebenheit auf“; ber textus receptus 
ift nicht gar jo ſchlecht. Die wichtigen fachlichen Differenzen 
feien notiert: Urt. 3 lies item descendit, in Urt. 13 ftreiche 
ben Paffus: Damnant-peccata (f. dazu aber ſchon Kolde 
©. 38), Urt. 16 am Schluß lies enim ftatt etiam, Art. 18 
ftreiche den Paſſus Damnant - patientiam, Art. 20 im dritten 
und fiebenten Abſatz ftreihe: et iustificationem, Art. 23 
füge Binter: unterftanden hat, ein: fo doch got in ber 
heiligen ſchrift den eheftand in allen eren zu haben geboten 
hat; Art. 26, Abſatz 7 lies: aut satisfacere pro peccatis 
ftatt: aut iustificari, Abſatz 8 ftreiche das Citat aus Col. 2 
und vorher das non illicita, im entiprechenden beutfchen 
Abſchnitt füge nad: teufelslere genennt, ein: dann fo lauten 
ſ. Pauls wort: der geift aber jagt deutlich zc. bis: wahrheit 
erfennt haben (= 1. Tim. 4, 1—3); Urt. 27, Abſatz 2 1. 
dicebant ftatt docebant; Art. 28, Abſatz 11 1. ieiunia non 
naturae sed afflietiva, Abſatz 13 des deutſchen Tertes ftreiche: 
weldes ift der Schatten — im Chriſto, Abſatz 19 I. und 
demnad, ftatt: und dennoch, Abſat 20 füge hinter: rechten, 
ein: dennoch ſchir als vil als aus gottlihem rechten; im 
„Beſchluß“ I. beyprebigten ftatt: Leichpredigten und I. ftatt 
oder: und. Bei den Unterfchriften füge: Frantz herczog zu 
Braunſchweig und Lunenburg eim, besgleihen Johanns 
Friedrich, Herzog zu Sachſen, und: Albrecht grave und herr 
zu Manßveld. 

Für Lehrzwede ift eine Separat-Tertausgabe ohne kriti⸗ 
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ihen Apparat erjchienen in „moberner Schreibweife. — 
Nach der mühevollen und angefichts bes Reſultates auch 
von Entjagung begleiteten Arbeit Tjch.8 wird es nächſte Auf: 
gabe fein müfjen, an der Hand der unvollenbeten Hdfchr. 
das allmähliche Werden des Huguftana-Tertes zu veranjchau- 
lihen. Bielleiht fpringt dabei hie und da eine Correctur 
für den kritiſchen Tert heraus; denn fo viel auch am Terte 
umgearbeitet wurde, Alles ift doch nicht umgeftoßen worben. 
— In den von Irrtümern nicht freien Einleitungsfragen 
($ 2 fg.) vermißt man Berüdfichtigung der neueren Literatur. 
W. Kor. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emde und J. Schmeidler. 
Ar. 13/14. 


Inb.: 113.) W. Sonntag, Dftermorgen. — (13/14.) Braaid, 
das Ghriftentum, welches Jeſue wirken wollte. — (13.) 8. Stagt, 
über neuere Erbauungsliteratur. — 5. Lehmpfuhl, die Stellung 
der frau in Japın und China. — (14.) Zur ortheboren Berteidigunge: 
und Kampfesmerbode. — W. Brüdner, Sonntagefreude am Werktag. 
— A. Kind, Dürfen wir über dad Wetter reden? 1. 


Inh.: (6.) Religiöfe Reformflimmen aus der deuticheöfterreichiichen 
Dichtung. 1. — Eine deutſche Ueberfegung des latein. Meßbuches im 
16. Jahrh. — (7.) Der Reformtatholicidmus. (Fortf.) — John Sen 
Newman. (fFortj.) 


Monatsfhrift für die kirchliche Praris. Hrög. v. D. Baumgarten. 
2. Jahrg. 4. Heft. 
Aus d. Inb.: Rittelmener, Pe ahriäverdigt — Baum» 
arten, unjer Himmelsfahrtöfeſt. — Wolferts, jur Genfiimationd 
—383 — W. Fortſch, über laͤndliche Drtsgefbichte. 





izeri l. Zei ft. Redig. .Meili. 19.5 i 
einen im wejentlichen zuverläffigen Tert bieten, geht daraus | Ba a Jahre 


hervor, daß eine von ihnen eine Nürnberger iſt, für bie | 


1. Bierteljahräpeft. 

Inh.: R. Lindemann, die Erwelung der Tochter ded Yairus 
und die Heilung des biutflüffigen Weibes, aufgefaßt ale ſymboliſae 
Erzählungen. — R. Bader, die Reformation und ihr Einfluß auf 
das zürderifhe Hecht. — Der Henotheismus nah Mar Müller. 


Monatſchrift für Gottesdienst und Firhlice Kunſt. Hreg. von 3. 
Spitta u. I. Smend. 7. Jahrg. Ar. 4. 

Inb.: Günther, zum Gedächtnis von Karl Grüncifen. — 
Köftlin, zur Evangelifterung alt-liturgifger Stüde. 1. — Werner, 
die Gilenburger Gantorei und Martin Rındarts Berdienfte um dieſelbe. 
— Frey, ein intereffantes Baudentmal mittelalterliher Baufunit in 
Livland. — Spitta, Kritiken u. praft. Winte für Paifton u. Oftern. 


Der Katholik. Hrög. dv. J. M. Rai. 82. Jahrg. Mär;. 

Inb.: Ph. Kneib, Wiſſen und Glauben. — 3.4. Endres, 
Lanfrants Verhältnis zur Dialektit. — P. Schlager, Jobannes Drug 
mann, ein Reformator des 15. Jahrh. aud dem Franciscanerorden. — 
——— und Chronoſticha des Koftbeimer Taufbuchs von 1600 
bi 1700. — M. Raid, religiöfe Boltsgebräuce im Bistum Augabura. 


Rathanael, Hrög. von Herm. L. Strad. 18. Jahıg. 2. Heft. 
Inh.: 3 de le Roi, neujüdiihe Stimmen über IJcſum Ehriftum. 
Schl — Bieling, Wo find die Baulcute am Reihe Botted? — 
Achtung vor dem Gewiſſen! — #. 8. Straf, Bemerkungen über 
Predigten altteſt. Texte. — Beilage: G. M. Löwen, Riwkele, Stizzen 
aud dem jüdiſchen Reben in Galizien. 1. — Vom Zioniemus. — 
Achrenlefe vom weiten Erntefeld. — Liturgifche Weihnachtsfeier. 

















Philofophie. 


Schwarz, Hermann, Das sittliche Leben. Eine Ethik auf 
psychologischer Grundlage. Mit einem Anhang: Nietzsches 
athustra-Lehre. Berlin, 1901. Reuther und Reichard. 

(Xl, 417 8. Gr. 8) #7. 


Die pigchologifche Grundlage der vorliegenden Ethik hat 
der Verf. bereits in feiner „Piychologie des Willens“ (leipzig, 
1900, Engelmann) in extenso entwidelt und begnügt fi 
deshalb am dieſer Stelle damit, noch einmal die Hauptpunfte 
zu recapitulieren. Entſprechend ben beiden früher nur kurz 
angebeuteten fittlihen Ariomen erhalten wir jet ein aus 
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führlicheres Bild der „Perjonmwertmoral oder Lehre von ber 
ſittlichen Selbftbejahung“ und ber „trembiwertmoral ober 
Lehre von der fittlihen Selbftverneinung*. In der Ein- 
leitung zur Perjonwertmoral werden bie in den Begriffen 
bes fittlih Guten, der fittlihen Gefinnung und ber fittlichen 
Freiheit zum Uusdrud lommenden gemeinfamen Züge beider 
Moralgebiete erörtert. Bei ber Conftruction ber Perjon- 
wertmoral im befonderen ftößt Schwarz, wie vorauszufehen 
war, auf eine Schwierigfeit, die das erfte fittliche Ariom 
nicht ohne weiteres aufzuflären vermag. Wir wiffen nämlich 
zunächft nur, daß unbedingt Perjonwerte Zuftandswerten 
vorzuziehen feien. Treten uns aber verſchiedene Berjonwerte 
entgegen, zwijchen denen wir uns zu enticheiden haben, fo 
bedarf es einer neuen befonderen Normierung. Indeſſen 
meint Schw. auch jolde Eonflicte mit Hilfe feines Arioms 
löfen zu können. Weil ber Perſonwert als Inneres dem 
Buftandswert als etwas Aeußerem voranginge, jo müßte 
auch ein analoger Rangunterfchied zwiſchen mehr innerlichem 
und mehr äußerlihem Perſonwert beſtehen. Hiernach ift die 
Norm, die den wahren dem falichen Berfonwert vorzuzichen 
gebietet, eine Art von Unalogieihluß aus dem erften fitt- 
lihen Axiom. Ob mit folhem Mittel ſchon wirklich alle 
Eonflicte des fragligen Gebiets überwindbar find, erjcheint 
zweifelhaft. Sollten wir nit manchmal zwiſchen Perſon— 
werten zu wählen haben, die ſich nicht einfach wie Jnner- 
liches und Aeußerliches gegeneinander abſchätzen laſſen? 
Die Deduction und Gharakteriftif der Haupttugenden ber 
Berfonwertmoral verdient im großen und ganzen Anerkennung. 
Nur ift die Interpretation der Gerechtigkeit als einer „er 
weiterten fittlichen Selbftbejahung” wohl einfeitig. In dem 
Gerechtigleitsgedanlen ftedt ficher auch ein (freilich minimaler) 
Grad „fittliher Selbftverneinung“. Die Tugendlehre ber 
Fremdwertmoral hat der Berfafjer mit gleicher Ausführlich 
feit behandelt wie die der Berfonwertmoral. Auch die „falſchen 
Tugenden“ erfahren eine ſcharfe Beleuchtung. Daran ſchließt 
ſich des weiteren eine tiefgehende Unterjuchung des „Problems 
der felbftlos fittlihen Gefinnung“, wobei auch auf das 
religiöfe Gebiet Bezug genommen wird. Die Ausführungen 
über „Plihtenconflict“ in der Frembwertmoral S. 354 fg.) 
enthalten gewiß manchen gefunden Gedanken. So ift 5. B. 
die Bemerkung ©. 356 fg. durchaus richtig, daß ſolche 
Eonflicte oft in jelbftiichem Intereſſe vorgefpiegelt werben. 
Uber doc giebt es hier auch ehrlich gefühlte Conflicte, die 
wohl noch jchwerer zu bewältigen find, als die der Berfon- 
wertmoral. Die Statuierung einer „höchſten fittlichen Auf- 
gabe" ſchafft noch nicht alles Dunkel fort. Einzelne Werte 
mögen überhaupt einer ftreng eindeutigen Rangorbnung 
widerftreben. Vielleicht bedarf der felbftherrlihe Wille Hier, 
wie in ähnlichen Fällen, der Leitung des Intelleets und 
Gefühle. Am unbefriedigendften find die kurzen Bemerkungen, 
mit denen über das Problem des Strafredhts hinweggeeilt 
wird S. 359 fg.). Das Bud ift mit großer Wärme ge 
ſchrieben und aud für die weiteren Kreiſe der Gebildeten 
verftändlih. Es zieht mit Geſchick eine Reihe der wichtigſten 
Tagesfragen unferes fittlihen Lebens in ben Streis ber 
Betrachtung. Für die wiſſenſchaftliche Ethil iſt die hier 
dargebotene originelle Durchführung eines voluntariftiichen 
Apriorismus (wie man auch über das Gelingen im einzelnen 
urteilen mag) auf alle Fälle lehrreich und — 





Bſychologiſche Arbeiten. Hrög. v. E. Araepelin. 4. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Th.L. Bolton, über die Beziehungen 3a: Grmüdung, 
Raumfinn der Haut und Muskelleiſtung. — affenburg, 
erperimentelle Studien über Affociationen. 8, wire 
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Geſchichte. 


Fiſcher, Joſ. 8. J., Die Entdedungen der Normannen im 
merifa, Unter brfonderer Berüdfihtigung der kartogtaphiſchen 
Darftellungen. Mit Titelbild, 10 Sartenbeilagen und mehreren 
En Sreiburg i. Br, 1902. Herder, (X, 126 ©. Gr. 8.) 
42. 


Das Buch erweckt zunächſt in feinem erſten Teile die 
Vorftellung, als habe ber Verf. nur beabfichtigt, die Reſul— 
tate der Unterjuchungen, welche Reeves, Storm, Jelit und 
andere Forſcher über die Vinlandfahrten ber Normannen 
zu Tage gefördert haben, in kritiſcher Bufammenftellung 
einem beutjchen Lejepublicum zugänglich zu machen. Doch 
ftellt fich der Verf. infofern von vornherein ein etwas anderes 
Ziel, ald er auch Grönland als einen Teil von Amerika 
betrachtet und deshalb ausführlih auf die Schidjale ber 
bortigen Unfiedelungen eingeht. Doc bringt ber Verf. aud) 
in diefem Teile unmerklich jchon zu eigener Forſchung durch. 
Er erlennt durdaus an, daß wir bejtimmte Nadjrichten nur 
über die beiden Binlandfahrten des Leif Eriffon und des 
Thorfinn Karlsefne befigen, die dem Anfang des 11. Jahrh.s 
angehören. Er weiſt aber mit Recht als auf eine bedeutfame 
Ericheinung darauf Hin, daß trogbem bis in das 14. Jahrh. 
hinein die Begriffe Vinland und Marfland allen Nord: 
männern jo geläufig waren, daß feiner der zahlreichen 
Autoren, bie fie gebrauchen, jemals für nötig hielt, eine 
nähere Erfärung derjelben beizugeben. Die quellenkfritifche 
Methode des Verf. fteht durchaus auf der Höhe der Zeit, 
und feine Kenntnis des Materiales ift eine ebenfo um— 
fafjende als gründliche. Das beweift er bejonbers in ber 
Schilderung der Schidjale der grönländifchen Eolonien, wo 
er in gleihem Maße ichriftliche Quellen und Ausgrabungs- 
funde zu Rate zieht, und gegeneinander und gegen bie 
auseinander gehenden Unfichten ber neueren Forſcher ab- 
wägt. Dennoch ift dieſer ganze erjte Teil wohl nur nad). 
träglich entftanden, um dem zweiten Abſchnitt als orientierende 
Einleitung voranzugehen, der ſich mit ber fartographifchen 
Darftellung Grönlands und der Norbpolarlande auf ben 
Karten des 15. und 16. Jahrh.s befaßt. Hier giebt ber 
Verf. unter beftändiger Fritiicher Bezugnahme auf bie be- 
deutjamften Beröffentlichungen feiner Borgänger durchweg 
die Refultate eigener Duellenforjhung, deren Wert um fo 
höher anzufchlagen it, als er eine ganze Anzahl teils völlig 
unbefanter, teil® für dieſe Zwede wenigftens bis jeht mur 
unvolltommen verwerteter Karten des 15. Jahrh.s zu Rate 
ziehen konnte. Die Mefultate, zu denen er über die Ge— 
italtung des NKartenbildes des äußerten Nordens gelangt, 
find zwingend und bilden fichere Uusgangspunfte, auf 
denen die Forfhung wird weiter bauen lönnen. Er weit 
zugleih auf ein paar Probleme aus biefem Gebiete hin, 
welche einer eingehenderen Unterfuchung wert fein möchten ; 
fie hängen eng zujammen mit den Perjönlichkeiten des Claus 
Schwark und bes Domus Nicolaus Germanus. Nach dieſer 
ihönen Probe kritiſchen PVerftändniffes wird man mit er- 
höhter Spannung der Veröffentlihung der Waldjeemüller- 
farten von 1507 und 1516 entgegenjehen, deren glüdlicher 
Finder der Berf. geweſen ift, und deren baldige Veröffent- 
lihung, von Wiefer und ihm beforgt, er in Ausficht nun 

K. H. 





—* 353 Landeshoſpital, Kapnzineffenklofter, Geuoſſen · 
der * igen —* ern zu Paderboru. Hiftor.- 
re. aderborn, 1902. Junfermann. (VILL 272 ©. 
Br. 8.) 2. 
Das EEE ztoifchen dem Paderborner Landes: 
hofpital, das 1798 zum Teil aus älteren Anftalten entitand, 
und ben bortjelbft die Hausöfonomie und Krankenpflege be 
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forgenden Barmherzigen Schweftern in Bezug auf das 
frühere Napuzineflenvermögen war von Unfang der Ver— 
bindung beider Inftitute ein ftrittiged. Hauptgrund zur 


Veröffentlihung diefer Schrift war aber ein geplanter Um- | 
und Neubau in dem ehemaligen Kfofter, bei dem auch die | 


altehrwürdige Kirche in Mitleidenfchaft gezogen würde. So 
wurde aus ber Urbeit eine ziemlich vollftändige Gejchichte 
bes Landeshofpitales, des Kapuzineſſenkloſters und der Ger 
noſſenſchaft der Barmherzigen Schweftern, ein wichtiger Bei- 
trag zur vaterländifhen Geſchichte. Das Hauptgewicht Liegt 
auf der genauen Wiedergabe der Verhandlungen über bie 
Belittitel» Berichtigung der Nealitäten des früheren Kapu— 
zineffenklofterd. Daß dabei eine gedrängte geſchichtliche Ent- 
widlung der Paderborner Urmenpflege mit geliefert ift, 
fönnen wir bem Verf. bei dem heutigen Intereſſe für fociale 
Pflichten nur danken. Leider giebt es auch hier mandhe 
Lüden zu beffagen, da das amtliche Material vielfach ver- 
fchleppt und verloren gegangen ift. Der Verf. fommt be: 
züglic des Vermögens zu einem dreifachen Träger: das 
Landeshofpital hat fein eigenes Vermögen, das Lanbes- 
hofpital und das Schwejterninftitut hat nach einer unglüd: 
lihen Grumndbudeintragung Miteigentum am dem früheren 
Kapuzineffenvermögen, und endlich hat die Genofjenfchaft der 
Schweſtern REN ihr — Vermögen. 


—** zu den Gedanten = Grinnerungen von du⸗ Fürft 
von Bismard, 2 Bände. Stuttgart, 1901. Gotta. 


1) Raifer Wilhelm I und Bidmard, Mit 1 Biltnid des Kaiſers 
und 22 Briefbeilagen in KFacfimiledrud. (KLIV, 360 S. Gr. 8.) 
A 8, 50; geb. „#10. 

2) Aus Dismardd Briefwechſel. XLVI. 567 S. Or. 8.) .# 8, 50; 
geb. 4 10. 

Wiederum ift feitens der Familie Bismard der deutichen 
Nation eine jchöne Weihnachtsgabe geboten worden. Zwei 
ftarfe Bände Bismardifcher Eorrejpondenz find von Horjt 
Kohl mit gewohnter Sorgfalt herausgegeben worden. War 
rum für fie der Gejamttitel „Anhang zu ben Gedanken 
und Erinnerungen“ gewählt ift, und warum fie demgemäß 
in demſelben, feineswegs ſchönen blauen Einband, der für 
jene gewählt war, uns entgegentreten, erjcheint freilich pro- 
blematiſch. Gewiß ergänzen und begründen fie vieles, was 
in ben „Gedanken“ mitgeteilt if. Uber mit demjelben 
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Rechte hätte das ganze Bismarck-Jahrbuch, Poichingers | 


Bismard-Portefeuille ꝛc. mit dem gleichen Geſamttitel be- 
zeichnet werben können. 
verſchiedener Art und aud Wert. 
359 Nummern bie Correipondenz des Königs und Kaifers 
mit Bismard beginnend mit dem 23. Juli 1852 und fchließend 
mit dem 23. December 1887. Hier find der Bollftändigfeit 
halber auch ſonſt Schon gedrudte Stüde mit aufgenommen 
worden. Die einzelnen follen nach dem Vorwort von Fürft 
Bismard ſelbſt für die Publication bezeichnet worden jein, 
und ebenjo ſoll es auf feiner Anordnung beruhen, daß von 
einigen Briefen autographiiche Nahbildungen gegeben worden 
find. Ein Bild des Königs in Eivil aus dem Jahre 1863 
ihmüdt den Band. Fragen wir, ob wir durch ihn wejent 
ih Neues erfahren, jo fann nur verneinend geantwortet 
werben. Im weſentlichen bleibt das bekannte Bild der 
Beziehungen Bismard3 zu feinem Könige unalteriert. Auf 
der einen Seite der peinlich gewifjenhafte Monarch, der bie 
geiftige Bebeutung feines Minifterd wohl würdigt, ohne doch 
vollftändig auf die Selbftändigkeit feines Unteild zu ver 
zichten, die eiferfuchtsfofe tiefe Dankbarkeit, die er Bismard 
gegenüber durch Wort und That bekundet, auf der anderen 
Seite die vaffallitiiche Treue, die allerdings nicht Anſtand 
nimmt, vielfach die Cabinetsfrage zu ftellen. Und trotzdem, 


Die beiden Bände find von jehr | 
Der erjte enthält in | 
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obgleich durch diefe Publication der Geſchichtsforſcher nichts 
weſentlich Neues erfährt, möchten wir fie doch, nachdem ſie 
uns gereicht ift, um feinen Preis miffen. So lebenswarn 
und liebenswürdig tritt uns das Bild des Monarchen ent- 
gegen, fo einzigartig feine Beziehung zu dem Minifter, deſſen 
Beiftand und Nat er nicht bloß für politische Angelegen— 
heiten erfordert, fondern auch für Heinere Fragen der Con— 
venienz. Auch ein ſchalkhafter Humor ift dem Könige eigen: 
tümlich, während der Bismardifche ihm gegenüber nicht zum 
Ausdrude gelangt. Die Thätigleit des Hrsgbr.s hat ſich 
auf die correcte Herftellung des Tertes und auf furze Ber: 
weifungen und biographifche Notizen in den Anmerkungen 
beichräntt. Billiger Weife wird man aud von ihm nic 
mehr verlangen fünnen. Und doch empfindet der Leſer 
häufig das Bedauern, daß der Hrögbr. ſich nicht noch eine 
andere Aufgabe gejtellt habe. Die Briefe entbehren vielfad 
eined inneren Bufammenhanges und aud mo biejer vor: 
handen ift, erfährt ber Leſer nicht, welches Ergebnis der 
Stimmungsaustaufh zwiihen König und Minijter gehabt 
habe. Hier hätte der Hrögbr. mit einigen Bemerkungen 
nachhelfen können. — Der zweite Band hat einen ganz an- 
deren Charakter, Es find teils Briefe von, teils ſolche an 
Bismard. 353 Nummern vom 12, Upril 1848 an bis zum 
11. März; 1888, alle politifchen Inhaltes, alle bisher un: 
gebrudt, oder nur fehlerhaft ediert. Ob auch diefe ſämtlich 
vom Fürften zur Publication dejigniert worden find? Wir 
möchten es bezweifeln. Zunächſt jchon deswegen, weil bie 
Sammlung auch Briefe Bismards giebt, aus einer Zeit, 
wo er feine Gelegenheit und feine Veranlaſſung hatte, Ab- 
ichriften davon zu nehmen, er aljo fie zur Veröffentlichung 
zu bdefignieren gar nicht im Stande war. Dann aber aud, 
weil eine ganze Anzahl von Briefen uns der Publication 
nicht wert erfcheint. Gewiß find auch in diefem Bande hoch— 
interejjante Stüde vorhanden, dazu rechnen wir vor allen 
Dingen die Schreiben des Fronprinzen, aber wozu dient 
z. B. um nur ein Beifpiel herauszugreifen, die Publication 
eines Briefes von Gelzer, durch welchen er eine Audien 
nachſucht, wenn wir nichts erfahren über den Gegenjtand 
feiner vertraulichen Miffion? Auch der Brief über Geffden 
wäre wohl befjer fortgeblieben, da die Behandlung des Tage 
buches bes Kaiſers Friedrich durch Bismard eben fo wenig 
eine Billigung verdient, wie die über das Biel hinaus: 
ſchießende Verfolgung des Grafen Arnim. Schließlich con: 
ftatieren wir noch gerne, dab Drud und Papier des An- 
hanges ſich zu ihrem Vorteil vor dem ber „Erinnerungen“ 
auszeichnen. 





—— Der Rampf um die Borterofgaft in Deutſch 


lan bis 1866. 2 Bände 5. Aufl. Mit 3 Burn Stutt· 
vn N. Gotta. (XVIIL 479; XIV, 634 &. Gr. 8.) „#10; 
14. 


ALS dies Buch anfangs des Jahres 1897 erſchienen war, 
hat Ref. im Jahrg. 1897, Nr. 13, Sp. 422 fg. d. BL. zu 
erſt von allen deutſchen Kritifern auf deſſen hohe Bedeutung 
aufmerfiam gemadt. Der Berf., dem größeren Publicum 
bi8 dahin ganz unbefannt, hat ſich durch jein Werk mit 
einem Wurfe in bie erfte Reihe der modernen deutſchen 
Hiftorifer geftellt. Unfer Urteil ift feitdem das allgemeine 
geworben. Dafür zeugen nicht nur die Kritifen, ſondern 
auch der faft beifpiellofe buchhändlerifche Erfolg, daß in der 
kurzen Beit von nicht ganz fünf Jahren fünf neue Auflagen 
erforderlich geweſen find. Diefer Umftand aber iſt dem 
Buche nur förderlich geweien, denn der Verf. ift fo im der 
Lage geweien, fein Werk nicht nur äußerlid immer mehr 
abzufeilen, fondern auch inhaltlich an der Hand der in 
zwiſchen erjchienenen Literatur umzugejtalten beziehentlich 
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feine Meinung an der über fie geübten Kritik zu prüfen. 
Wie tief und eingehend ift aber namentlich der Krieg des 


Jahres 1866 nad dem Jahre 1896 behandelt worden und | Landeshauptmann Peter Omlig in Brig. — 9. Gandreia, einige 


Notizen zum Berzeichnis der älteften Schweizerfarten. — 6. Wymann, 


So hat der Verf. denn von Auf: | 


aud für die Borgefchichte lagen ja damals Bismard3 Me: 
moiren noch nicht vor. 
Tage zu Auflage gebefjert. Schon in feinem jüngft erjchienenen 
Bude über Benedet hatte der Verf. fich einftweilen mit der 


militäriihen Studie Schlichtings „Moltte und Benedef" aus- 
einanderzufegen unternommen. Er hat jeßt die dadurch auf- 
geworfenen Probleme noch einmal durchdacht und für dieje | 


Auflage verarbeitet, Wir glauben uns bei einem Buche, 
das von hiftorifchen, diplomatischen und militärischen reifen 
mit gleicher Anerkennung aufgenommen worden ift, jeder 
weiteren Lobpreifung enthalten zu dürfen. 








Wiggers, Dr. Julius, Prof. a. D,, Aus meinem Leben, Leipzig, 
1901. Hirſchfeld. (VIIL, 367 ©. Br. 8) 4 7, 60; geb. #9. 
Die Lebensaufzeihnungen des Verf.s umfafjen die Beit 
von 1811—86, aus diefem Jahre ijt auch die Vorrede des 
1901 erjchienenen Buches datiert. Sie zerfallen im zwei 
Gruppen. Die erite umfaßt die Schul- und Univerjitäts- 
jahre und die Periode der docentiſchen Wirkſamkeit des 
Berf.s in der theologischen Facultät der Univerfität Nojtod. 
Sie hat einen gewifjen culturhiftorischen Wert, wenn auch 
der Verf. nicht immer Wichtiges und Unweſentliches von 
einander zu trennen vermag. In dieſe Periode fallen auch 
die theologiſchen und hiſtoriſchen Publicationen des Berf.s, 
die für ihre Zeit bedeutſam waren und wie bie firchliche 
Statiftif für die deutiche Wiſſenſchaft neue Bahnen einge— 
ſchlagen haben. Auch das akademische Leben der Univerjität 
Roftod und die Heinlihe Stellung der Bevölterung zu ihr 
erfahren eine intereffante Beleuchtung. Die zweite Periode 
beginnt mit dem Jahre 1848. Der Berf. ift als Abgeord» 
neter an dem Aufbau der conjtitutionellen Verfaſſung feines 
Landes beteiligt und hat nad deren fchnöder Bejeitigung 
durch den Rechtsbruch (fo und nicht Nechtsipruh muß man 
fagen) jeiten® des Freienwalder Schiedsgericht die Ber: 
hehungen einer verrudgten Reaction zu ertragen. Man fpricht 
fo gern von dem tollen Jahr 1848. Mit viel größerem 
Rechte mühten die nachfolgenden Jahre der Reaction ſo be 
zeichnet werben. Der Verf. wird mwiberrechtlich jeines Amtes 
entiegt, widerrechtlich wird ihm fein Wartegeld entzogen, er 
wird in Eriminalunterfuhung genommen und 44 Monate 
in ſchnödeſter Unterſuchungshaft gehalten. Er hat die letztere 
früher in einem eigenen, nod immer lejenswürdigen Buche 
dargeftellt und weist noch jegt mit Genugthuung darauf hin, 
welche Beurteilung dieſes Buch in diefem Blatte gefunden 
hat. Seit der Zeit ift er literarifch nur noch auf politischen, 
vollswirtichaftlihen, philologifhen und geſchichtlichen Ge: 
biete thätig gewejen, aber das um fo intenfiver, weil er 
ſich nur durch Schriftftellerei den Lebensunterhalt verdienen 
fonnte. Mit der Errichtung des norddeutſchen Bundes und 
des deutjchen Reiches beginnt die Zeit feiner Thätigfeit als 
Mitglied des Neichstages, dem er wie fein Bruder Moritz 
längere Zeit angehört hat und auf welchem er unermüdlich 
thätig geweſen ift, um den Batrimonialftaat in Medlenburg 
zu bejeitigen. Er und feine Mittämpfer haben dies Biel 
noch immer nicht erreiht. Wber für die Gharafteriftif 
biejer medlenburgifhen Ständerepublit mit dem erblichen 
Präfidium des Großherzogs ift fein Buch eine wertvolle 
Duelle. 





Anzeiger für ſchweizeriſche Geſchichte. 33. Jahrg. Nr. 1. 

Inh: G. Meyer v. Anonau, Yabreöverfammlung der Allgem. 
Geſchichto forſchenden Geſellſchaft der Schweiz. Abgebalten am 12. Sept. 
101 in Eur. Gröffnungswert. — ®. Garo, zur Gütergeſchichte des 
Fraumünfterfifts Züri. — U. Bernoulli, Sempach und BWintel- 











tried. — Ih. dv. Piebenau, das SchmeigerPanner im Dome zu 
Kralau. — Baler, Rachttag zum Etreit über den Umgebungsiveg 
in der Ealvenihlaht. — Imeſch, ein Brief des Thomas Platter an 


Nuntius Bonbomini auf der Tagjagung zu Baden im Juni 1580. 





Länder- und Bölkerkunde. 

Merzbacher, Gottfried,'Aus den Hochregionen des Kaukasus. 
Wanderungen, Erlebnisse, Beobachtungen. 2 Bände. Leipzig, 
1901. Duncker u. Humblot. (XXXVII, 957; IX, 9683 8. 
Gr. 8. 1. Band mit 144 Abb. u. 2 Karten; 2. Bd. mit 102 
Abb. u. 1 Karte.) Geb. .# 40. 

Diefe beiden mwuchtigen Bände werben für immer einen 
wertvollen Schatz für die Erkundung des Kaufafus und 
ein ehrendes Denkmal für ihren Urheber bleiben. Sie ent- 
halten in fchlichter aber anſchaulicher Sprache die Scilde- 
rungen ber eine ganze Reihe von Jahren hindurch fortge- 
ſetzten Reifen des Verf.s durch alle Teile des gewaltigen 
Hochgebirges. Das aber nicht allein. Schon jene Reijen, 
obwohl fie hauptſächlich zu Gipfelbeiteigungen unternommen 
wurden, erheben ſich bei ber eingehenden Berüdfichtigung 
der Formen wie der geognoftiihen Zuſammenſetzung des 
Gebirges, auch feiner Pflanzendede und feines Bölferlebens 
weit über den Rang bloß alpiniftiicher Touren hinaus zur 
wiflenjchaftlichen Höhe. Dabei hat aber der Verf. mit 
Bienenfleiß die ganze Kaukaſusliteratur zu bewältigen ge 
ſucht, um durch Verbindung fremder Reife- und Forichungs- 
ergebnifje mit den eigenen ein Gejamtgemälde des Kaukaſus 
zu entwerfen. Das ift ihm Hinfichtlich der Einzelbefchreibung 
der einzelnen Gruppenglieder des Ganzen auch bis zu einem 
erfreulih hohen Grade gelungen, wobei ein befonderes 
Schwergewicht auf die vortrefflihen und maſſenhaften Land» 
ſchaftsbilder nebſt Gebirgtpanoramen entfällt. Weniger ge 
glüdt ift das bei den Verſuchen, das Weſen des Gebirges 
überhaupt barzuftellen. Man findet zwar manches Braud)- 
bare auch in den dieſe allgemeinen Lüge behandelnden 
Eapiteln über Drographie und Tektonif des Kaukaſus, jeine 
Gletſcher, feine Hydrographie, feine Päſſe, die Einteilung 
bes Gebirges und feine verwidelte Ethnographie. Indeſſen, 
wie ſchon diejes nicht recht ſyſtematiſche Nebeneinander ver: 
rät, fehlt hier das einende Band geographiicher Caufalbe- 
trachtung. In wunderſamer Verwirrung von Schriftart und 
Sprade leitet ber Verf. die georgiiche Schrift unter Be- 
rufung auf Zenormand „aus dem Aramäiſchen (Keilichrift) 
ab, welches zuerjt in Pehlevi, dann in Zend übergegangen 
it". Die Schneegrenze ſoll (nad I, S. 41) an der Süd— 
jeite des Kaukaſus bei 2900 m liegen, an der Norbdieite bei 
3300 m. Das trifft beides nicht zu. Im Bereich bes 
niederjchlagsreichen pontischen Sommermonfuns erniedrigt fich 
zwar bie kaukaſiſche Schneegrenze im kolchiſchen Gebiet bis 
herab zu der angegebenen Seehöhe von 2900 m, aljo faft 
bis zu derjenigen unferer alpinen Schneelinie Das ge 
ſchieht aber jonft nirgends im SKaulafus. Gleich im cen- 
tralen Teil zergeht die Schneebede bis hinan über 3200, 
weiter oftwärts bis zu 3400 m auf der Sübdfeite, und auf 
dem Nordgehänge (im Bereiche der bürren Luft der an- 
ftoßenben kaspiſchen Steppe) Tiegt die Schneegrenze im weft: 
lichen und centralen Teile durchweg 300—350 m höher als 
am Südgehänge, bis fi etwa vom Kasbel an diejer Unter 
fchied mehr und mehr ausgleiht, am Schah-Dagh fogar 
unter dem Einfluß ber trodnen Winde von der bürftenden 
transfaufafifchen Kura-Aras-Steppe her der Dauerichnee bis 
zu 3800 m (dem Marimum der Schneegrenze im Kaukaſus 
im Sommer fortſchmilzt. Der Gegenfab in ber fehr um- 
gleihen Höhe der Scneelinie am Kaulaſus iſt aljo jtärfer 
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zwijchen dem Welten und Oſten des nämlichen Abhangs als | 
zwifchen den beiberjeitigen Gehängen, was allerdings aud) 
fonjt meiftens überjehen wird. Der Anhang bringt eine | 
ausführliche Abhandlung von Dr. Ludwig v. Ammon in 
München über feine ausgezeichnet gründlichen petrographiichen 
und paläontologifchen Unterfuchungen des von Merzbacher 
aus dem Kaufafus heimgebrachten Gefteinsmateriald. Die 
drei beigefügten Sartenblätter find nad der „1 Werft 
Karte“ des ruſſiſchen Generalitabs auf photographiichem Weg 
verjüngt, enthalten aber mandjerlei nicht unwichtige Wer 
beiferungen nad) den topographifhen Aufnahmen des Berf.s. 
Ein recht zweckmäßiges alphabetifhes Regiiter von nicht 
weniger al3 117 Seiten Umfang veranſchaulicht die er: 
ftaunlihe Nuhaltsfülle des monumentalen Wertes. 

K—f. 


Globus. Hrög. von Rich. Andree. 81. Band. Nr. 13. 
Inh.: Jeſef Florimont Herzog von Loubat. (Mit Porträt.) — 
Winter, Töten und Nusiegen Neugcborener bei den Eſthen in vor: 
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aeihichtlicher Zeit. — v. Gabnah, ungarifche Puppen. Mit Nbb.) 

— Togo im Jahre 101. 

Heſſiſche Blätter j. Volkskunde brig. v. A. Strad. 1. Br. 1. Heft. 
Anh.: H. Ujener, Beiprehung. — 8. Haupt, aud Karl Bern: 

beds Sammlung zur oberheſſiſchen Voltskunde. — 9. Dieteric, 

Himmelsbriefe. — P. Drews, religiöfe Volkskunde. — U. Strad, 

heſſiſche Vierzeiler. 

se nbenzblatt des Vereins f. fiebenbürgiiche Landeskunde. Ned. 

von A. Schullerud. 25. Jahrg. Ar. 2. 








Inh.: Zweiter Bericht über den Fortfchritt der Vorarbeiten zum 
fiebenbürgiichereutfchen Wörterbuch. — Zum Wörterbuch. 

N. Petermann's Mittheilungen aus Juftus Pertbes’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von A. Supan. 48. Band. 3. 

Inb.: Fr. Immanuel, NRorbmweft-Amerifa und Norboft-Afien, 
geograpbifhe Wechſelbez iehungen. — W. Sievers, der Grengitreit 
zwiſchen Brafilien und frankreich über Guayana. — Ed. v. Zoll, 
ruſſiſche Polarerpedition unter Leitung von Baron Ed. Toll. — Kleine 
Mitteilungen. — Geographiſchet Monatsbericht. 








— — 





Naturwiſſenſchaft 

Schulz, Ernst, Sammlung von Beispielen zur Berechnung 
elektrischer Maschinen. Mit 57 Abb. Leipzig, 1901. Hirzel. 
(IV, 170 8. Lex. 8) #8. 

Den Studierenden ber Elektrotechnik ſowie Praltikern 
wird das Buch von erheblichem Nutzen jein, es wirb ben 
Wünſchen vieler entiprechen, welche in Lehrbüchern Beijpiele 
für die Berechnung vergeblich gejucht oder ſolche nicht in 


— — 


en. Mathematik. 


genügender Menge vorgefunden haben. Die Auswahl der 
Beiſpiele ift eine vorzügliche zu nennen, da die verjchieben- 
iten Gebiete der Anwendung eleltriſcher Maſchinen berüd- 
fihtigt werden fowohl für Gleichftrom wie für ein- und 
mehr-phafigen Wechſelſtrom. Die nötigen Formeln find unter 
Hinweis auf Lehrbücher den Berechnungen vorangeftellt, bei 
ber Durchrechnung der Beijpiele wird auf alles Beachtens- 
werte beſonders aufmerfjam gemacht. v. H. 


Viranti, Giulio, Teoria delle funzioni analitiche. Mailand, 
1901. Hoepli. (VIII, 431 8. 8.) L. 3. 
Manuali Hoepli, Nr. 312/313. 

Eine ſolche kurz gefaßte Ueberficht über die Theorie der 
analytiihen Functionen, in der auch die neueften Fortichritte 
berüdfichtigt find, Hat bisher gefehlt. Es ift ja möglich, 
da das vorliegende Büchlein infolge feiner knappen Dar- 
ftellung den Anſprüchen der Präcifionsmathematiter nicht 
durchweg genügt, aber das iſt fein Schade, fehr viele 
Mathematiter werden fich trotzdem feines Erſcheinens freuen. 
Das Büchlein zerfällt in drei Abſchnitte. Der erſte enthält 
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die Theorie der Punktmengen, deren Unentbehrlichkeit für 
eine befriedigende Begründung der Functionentheorie jeht 
wohl durchweg anerkannt if. Im zweiten wird die all- 
gemeine Theorie der analytiihen Functionen nad ber 
Weierftraßfhen Methode auf die analytiihe Fortiegung 
einer Potenzreihe begründet und bis zur Darjtellung der 
Functionen mit gegebenen fingulären Stellen durchgeführt. 
Der dritte Abjchnitt enthält eine Reihe neuerer Theorien, die 
noch nicht in Form eines zufammenhängenden Lchrgebäudes 


darſtellbar find: die Unterfuchungen von Poincare, Hada- 
mard, Borel und andern über ganze tranjcendente Functionen; 


die Eäße von Picard, die Darftellung einer analytiichen 
Function durch einen arithmetiſchen Ausdrud, der in dem 
ganzen Eriftenzgebiete der Function dieſelben Werte bat 
wie biefe (nad) Runge, Hilbert, Painleve und Mittag: 
Leffler); die Theorie der Functionen, die nur im einem Teile 
der compferen Ebene definiert find; der Begriff der analy- 
tischen Fortſetzung; Beziehungen zwiſchen den Singularitäten 
zweier analytifcher Functionen; die Verteilung der fingulären 
Punkte auf dem Nande des Convergenzkreiſes. Beigegeben 
ift ein nicht weniger al3 218 Titel umfaſſendes Verzeichnis 
von Urbeiten über die Theorie der analytifhen Functionen 
und ein Sadıregifter. Jedenfalls liegt hier ein Buch vor, 
das auch in Deutichland verbreitet zu werden verdient und 
das bei jeinem billigen Preiſe auch ficher Verbreitung finden 
wird, -1. 


Dillmann, C. v., Aſtronomiſche Briefe. R. J. Kometen, Sonnt, 
Firſterne. Tübingen, 1901. Laupp. (II, 234 E. Gt. 8. „#1, 80. 
Die vorliegende neue Folge von Dillmanns Aſtronomi— 
ichen Briefen hat Ref. mit ganz befonderem Intereſſe gelefen ; 
der erjte, vor vier Jahren erichienene, die Planeten behandelnde 
Teil ift ihm leider unbefannt geblieben. Diesmal find es 
die Kometen, die Sonne und im geringerem Grabe die 
Fixſterne, welche in 14 Briefen behandelt werben. Strenge 
Wiſſenſchaftlichkeit vereinigt fih in der glüdlichften Meije 
mit einem eleganten, oft poetiſchen Stil; aud wird ber 
Lefer manches finden, wie 5. B. den jehr intereffanten Brief 
über die Kometenfurcht, was in den gebräuchlichen populären 
Schriften nur oberflächlich oder gar nicht behandelt wird. 
Ref. ift überzeugt, daß feiner das Schriftchen unbefriedigt 
aus der Hand legen wird, und kann die Anihaffung nur 
warm empfehlen. K. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög. dv. 3. B. Carud. 25. Br. Rr. 668, 
Inb.: Deegener, Anmerkung zum Bau der Regeneration 
crppten des Mitteldarmet von Hydrophilus. — Zy koff, über Mysis 
in der Wolga bei Sarutow. — Zahariad, zur Kenntnis vou 
Triarthra brachiata Rouss. — Brauer, Diagnofen von neuen 
Zieffeefiichen, welche von der Valdivia-Erpedition gefammelt find. — 
Küfentbal, Diagnofen neuer Alcyonarien aus der Ausbeute der 
deutichen ZTieffeeerpedition. 
Pyuftatiiäe Zeitſchrift. Hrög. von E. Rieden. H. Th. Simon. 

. Jahrg. Nr. 13, 

Ind: E Leber, über drahtloſe Telegrapbie. — 9. Start, 
über die Bezichung zwiſchen Kathodenfall und Stromſtärte. — B. 
Davis, einige vorläufige Verfucde über die Bewegung von Yonen 
im veränderlihen Magnetfelde. — 6. Tb. Simon und M. Reich, 
tönende Flammen und Flammentelepbonie — A. Sommerfeld, 
Beiträge zum dynamiſchen Ausbau der DeMgeen heine. (Shl) — 
Borlefungsverzeichnie für dad Sommerjemefter 1902. 





Jahresbericht der Deutfcien Matbematiter-Bereinigung. Sg ven 
F. Henfelu A. Gupmer. Leipzig, Teubner. 10. Br. 2, Heft. 
1. Hälfte. 

Ind.:H. Burkhardt, Entwicklungen nad ofeillirenden Functionen. 


Aftronomifhe Nahrihten. Hrög. v. H. Kreup. 158. Band. Rr. 3778. 


Inh.: ®, Müller, P. Kempf, Bergleihfterne für die Beobat- 
tung ber Rova Perfei. — 3. Stein, der Gharafter der- Airyſchen 
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Perſei. — Mitteilungen über Heine Planeten. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Klingmüller, Fritz, Der Begriff des Rechtsgrundes, seine 


Herleitung und Anwendung. Breslau, 1901. M. u. H. Mar- 
eus. (VIII 117 8. Gr. 8.) .# 3, 20. 

Studien z. Erläuterung des bürgerl. Rechts, hrsg. v. Rudolf 
Leonhard. 6. Heft. 

Unter Rechtsgrund, causa, fann man Verfchiedenes ver- 
jtehen, und die verjchiedenen Bedeutungen find häufig wegen 
der gleihen Benennung in der Literatur vermengt worden. 
Der Berf. unterfcheidet ſcharf zwiſchen Rechtsgrund im ob: 
jectiven und im fjubjectiven Einne Der erjtere ijt ein 
äußerer Thatbeftand, an ben die Rechtsordnung bejtimmte 
Rechtsfolgen Mmüpft. Diefe vom Berf. richtig erfannte Be 
deutung intereffiert weniger. Wichtiger ift der jubjective 
Rechtsgrund, und dieſer ift entweder ein rechtsgeichäftlicher 
oder ein michtrechtögeichäftlicher. Als rechtögeichäftlicher ift 
er das Motiv des Handelnden; juriftifch erheblich ijt aber 
da3 Motiv nur dann, wenn eine Ausgleichung (Erlangung 
eines Gegenvorteils) bezwedt oder auf fie verzichtet (Schen- 
fung) wird. Außerhalb des Rechtsgeſchäfts ift dasjenige 
Motiv erheblich, das für den Geſetzgeber einen eingetretenen 
Vermögenserwerb als jurijtiic gerechtfertigt oder ungerecht: 
fertigt ericheinen läßt, 3. B. infolge Vermiichung oder Ber, 
arbeitung. Der Berf. nennt auch dieſes Motiv fubjectiv, 
obwohl der Beweggrund nicht vom Erwerbenden, fonbern 
vom objectiven Recht gejeht wird. Er rechtfertigt dieſe 
Terminologie damit, daß das objective Mecht das Motiv 
der Ausgleihung der rechtögejchäftlichen fubjectiven causa 
entnimmt. Im übrigen erflärt er jelbjt durchaus verjtändig, 
daß es ihm nicht auf die Einführung neuer Terminologien, 
fondern auf die Erkennung der Begriffe anlommt. Aus 
fammenfajfend nennt er die causa im fubjectiven Sinne die 
vom Rechte verlangte Motivierung: das ift der juriſtiſch— 
techniſche Begriff, den fich die Wiſſenſchaft zu eigen machen 
darf. Das Rechtsgeſchäft ift regelmäßig vom Rechtsgrunde 
abhängig. Vitium des objectiven Rechtsgrundes bewirkt 
Nichtigkeit, vitium bes fjubjectiven bald Nichtigkeit, bald 
Neftitutionsverbindlichkeit (condietio), Tritt letztere ein, fo 


wird ein Bermögenserwerb rüdgängig gemadt, ber fi in« | 


folge eines objectiven Rechtägrundes vollzogen hat, aber bes 
fubjectiven entbehrt. 
geihäft vom fubjectiven Nechtsgrunde, der piychologiich ja 
immer vorhanden ift, ganz los: das ift das abjtracte Ge: 
Ihäft. Die Ausſcheidung des fubjectiven Rechtsgrundes ge- 
ſchieht micht durch einen abjtracten Berpflichtungswillen 
(Bähr), fondern durch Rechtsſatzung, insbejondere durch Ge: 
wohnheitsreht (Eontocurrent u. dgl.); und das Recht läßt 
ſolche Ausicheidung nur zu, wenn ber aus dem Geichäfts: 
inhalte ausgejchiedene fubjective Nechtägrund durch die Form 
des Rechtsgeſchäftes (Schriftlichfeit zum mindeften) erjept 
wird. Eine Ausnahme machte früher (micht mehr nad) 
BEB.) zufolge einer befonderen geſchichtlichen Entwidlung 
das Anmweifungsaccept. 








Das Reichsgeſetz betr. die Geſellſchaften mit beſchräukter gi: 
tung vom 20. April 1892 in der am 1. Januar 100 in Kraft 
— Bafung erläutert von Robert &fjer. 3,, umgearbeitete 

uflage. Berlin, 1902. Springer. (VIIL, 136 ©. ®r. 8.) Geb. #2. 


Das Geſetz über die Gejellihaften mit beihränkter Haf- 


tung hat durch Urt. 11 des Einführungsgejeges zum HB. 


Ausnahmsweiſe jagt fi das Rechts- 


I 








des BOB. fteht. 


| herigen Uusgaben und Commentare unbrauchbar geworben. 
| Das lehtere ijt aber um jo mehr der Fall, als die ergänzen- 


den Normen des HÖB,, der EBD. ſowie der KO. gleich 
fall abgeändert find und das Geſetz nicht mehr auf dem 
Hintergrunde des gemeinen und WBarticularredhts, ſondern 
Darum ift es dankbar zu begrüßen, daß 
der Hrögbr. feinen Heinen im Jahre 1892 zum eriten Male 
erjchienenen Commentar zum dritten Male der heutigen 
Nechtsgeitaltung gemäß herausgegeben hat. Daß er dabei 
auch der neueren Rechtſprechung und Literatur Rechnung 
getragen hat, verjteht fih von ſelbſt. Auch für die fauf- 
männischen Kreife wird das Büchlein von Wert jein. Be: 
trug doc die Zahl der Gejellihaften m. b. H. Schon zu An— 
fang des Jahres 1901 über viertaufend. 


Levis, Otto, Die Entmündigung Gelsteskranker, Das Ent- 
miindigungs-Beschlussverfahren gegen Geisteskranke und 
Geistesschwache. Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuche und 
der Civil-Prozess-Ordnung. Leipzig, 1W1. Hirschfeld. (XII, 
339 5. Gr. &) #8, 40. 

Das Buch giebt eine Mare und wohlgeorbnete Daritellung 
der Entmündigung wegen geiftiger Mängel in materieller 
und procefiualiicher Beziehung, bei der man freilich mur uns 
gern die durch das Programm ausgeichloffene Behandlung 
der Befonderheiten des Anfechtungsverfahrens vermiſſen wird. 
Bon bejonderem Intereſſe find die grundlegenden Ausfüh: 
rungen über ben jo lebhaft beftrittenen Charakter des Ent- 
münbdigungsverfahrens, denen baber bier eine etwas ein: 
gehendere Würdigung zu Teil werden ſoll. Während Wach 
und feine Anhänger das Entmündigungsverfahren im ganzen 
zur freiwilligen Gerichtsbarkeit rechnen, wird von der Gegen» 
jeite das ganze Verfahren zur ftreitigen Gerichtsbarfeit ge 
rechnet. Bereinzelt, 3. B. durch Fitting, war aber ſchon die 
Mittelmeinung vertreten, dab zwar das landgerichtliche An— 
fechtungsverfahren zur jtreitigen Gerichtsbarkeit gehöre, da- 
gegen das amtsgerichtlihe Beichlußverfahren Teil der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit fei. Dieſer Mittelmeinung jchließt 
fih der Verf. an und zwar mit voller Energie und allen 
Eonfequenzen, fo daß er im Gegenjaß zu Underen, welche 
die theoretifche und die praftiiche Zurechnung untericheiden 
wollen und damit überhaupt Hare Grenzen zwifchen ber 
ftreitigen und freiwilligen Gerichtsbarteit unmöglih machen, 
auch das Reichsgeſetz über die freiwillige Gerichtäbarkeit 
(freilich) nur neben den Bejtimmungen der EBD. und nicht 
in allen Punkten) auf das landgerihtlihe Entmündigungs— 
verfahren in Unwendung bringen will, was denn auch im 
einzelnen insbefondere bezüglich) der $$ 4—7, 10, 13—16, 
18, 34, 36, 47, 60, 61 ausgeführt wird. Daß eine geſetz— 
liche Bejtimmung, welde dieje Anwendung verordnet, nicht 
beiteht, verfennt der Verf. nit. Auch daß ein praftiiches 
Bedürfnis vorhanden jei, welches ebenfalls eine analoge An: 
wendung diejer Beitimmungen rechtfertigen könnte, dürfte ſich 
aus den Einzelausführungen faum ergeben. Es iſt aljo 
lediglich der begrifflihe Ausgangspunkt des Berf.s, welcher 
bier nicht nur zu einer Verſchiebung der Örenze zwiſchen 
freiwilliger und ftreitiger Gerichtäbarfeit, ſondern aud zur 
Anwendung von gejeglihen Beitimmungen in folden Fällen 
führt, für welche fie nicht gegeben find. Grund genug um 
jtreng zu prüfen, ob dieſe begrifflihen Ausgangspunkte 
richtig und jo kräftig find, um dergleichen weitgehende Fol— 
gerungen zu rechtfertigen. Man wird dabei vor allem jejt- 
halten müflen, dab die Örenzen zwiſchen ftreitiger und frei« 
williger Gerichtsbarkeit nicht durch Naturgejep oder Logik 
für alle Zeiten und Völker unabwendbar gültig fejtgejtellt 
find und daß es fich überhaupt nicht um eine ftreng logiſche 
Einteilung mit ſpecifiſcher Differenz, jondern vielmehr darum 
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handelt, für den Reft der Gerichtsbarkeit, der nad Abzug 
der ftreitigen Gerichtsbarkeit übrig bleibt, einen bequemen, 
wenn auch nicht fehr bezeichnenden Namen zu haben. Auch 
darf nicht vergefien werben, daß bie verfchiedenen pofitiven 
Rechte in der That die Grenzen verſchieden gezogen haben, 
daß insbejondere das preußifche und franzöfiiche Recht die 
Entmündigung zur ftreitigen Gerichtöbarkeit gerechnet haben, 
während das gemeine Recht fie davon ausſchloß. Die Frage 
ſpitze ſich alſo weſentlich dahin zu: hat das pofitive deutiche 
Proceßrecht ſolche Merkmale der ftreitigen Gerichtsbarkeit 
aufgeftellt, daß danad die Zurechnung des Entmündigungs- 
verfahrend zu dieſem Gebiete unmöglich wird, und hat es 
aud nicht etwa zu erfennen gegeben, daß es troß des 
Fehlens jener Merkmale doc das Entmündigungsverfahren 
zur ftreitigen Gerichtsbarkeit gerechnet haben will? Dabei 
muß vor allem das Mißverſtändnis vermieden werden, als 
ob das Gebiet ber ftreitigen Gerichtsbarkeit (der „bürger- 
lichen Rechtsftreitigfeiten”) mit dem Gebiete des Rechtsſtreits 
identiich fei, jo daß ſchon der Sa, daß das amtsgerichtliche 
Entmündigungsverfahren feinen Rechtsſtreit bilde, zu feinem 
Ausſchluß von der ftreitigen Gerichtsbarkeit genüge. Mahn: 
verfahren und Bwangsvollitredung (von Aufgebot und Eon» 
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Halle, Professor Dr. Ernst von, Volks- und Seewirtschaft. 
Reden und Aufsätze. Zwei Bände. Berlin, 1902. Mittler u. 
Bun (XIV, 219 und VI, 252 8. Gr. 8) .# 5,50; geb. 
HT. 

Ernft von Halle, befannt als ein rühriger und tüchtiger 
jüngerer Gelehrter, bringt unter vorjtehendem Titel eine 
Reihe äußerſt gebiegener Neden und Auffäße, die er in den 
legten Jahren bei verſchiedenen Gelegenheiten veröffentlichte, 
einem tveiteren Lejerfreis zur Kenntnis. Sie behandeln: 
1) Die deutiche Volkswirtſchaftslehre um die Jahrhundert: 
wende; 2) Deutichland am Ende des 19. Fahrh.s; 3) Die 
Seeinterefjen Deutichlands; 4) Deutfchlands wirtichaftliche 
Entwidlung in fremder und heimischer Beleuchtung; 5) Die 
volls⸗ und ſeewirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch— 
land und Holland; 6) Deutſche Capitalintereſſen in ber 





‘ oftafiatifchen Inſelwelt und die politifhe Lage; 7) England 


als „Beſchützer“ Hollands; 8) Mexiko und der Weltmarft ; 
9) Englands Weltmadtitellung auf dem Meere; 10) Der 


nordamerilaniſche Imperialismus; 11 Verteilung der Induſtrie 


curs kann hier abgejehen werben) bilden feinen Rechtsftreit | 


und gehören doch zur ftreitigen Gerichtsbarleit. 
meint, das Entmünbigungsverfahren beſchäftige ſich mit ber 


Der Berl. diefer gute Kenner von fpeciell norbamerifaniihen Berhält: 


Frage nad der Gejtaltung eines Nechtsverhältnifies zwiſchen | 


Staat und Individuum. Die Entmündigung, bei welcher 
ber Antragfteller die ftaatlihe Entmündigungsbefugnis aus- 
übe, greife als Eonftitutivact in dieſes Rechtsverhältnis ein, 
fei daher feine Rechtſprechung, fondern geridhtlihe Verwal: 
tung, freiwillige Gerichtäbarfeit im materiellen Sinne. Das 
Verfahren gehöre aber auch formal nicht zur ftreitigen Ge— 
richtsbarfeit, weil es an den für diefe erforderlichen Parteien 
fehle. 

Bei der Würdigung dieſer Deduction fann von der ver- 
fehlten Auffaffung des Perfönlichleitsrehts der Handlungs» 
fähigfeit als eines Nechtsverhältnifjes zwiſchen dem Staat 
und den Menichen ganz abgejehen werden. Denn aud) die 
beiden weiteren Argumente find ebenfalls ohne Beweistraft. 
Wenn Rechtsſchutzacte mit conftitutiver Wirkung aus dem 
Eivilproceß entfernt werden müffen, dann find aud Ehe: 
ſcheidung, Herabfegung übermäßiger Vertragsftrafen ꝛc. der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit zuzumweifen. Und wenn man im 
Entmünbigungsverfahren die Parteien vermißt, fo wird man 
fie in dem doch auch zur ftreitigen Gerichtöbarteit gehörigen 
Strafproceß nicht wieder zu vermiffen haben. Die Bedenten 
erregende Eigenart des amtägerichtlihen Entmündigungs- 
verfahrens liegt in etwas Anderem, nämlid in der von den 
Grundfägen bes Rechtsſtreits abweidhenden und aus dem 
Begriffe bes Rechtsſtreits faum verftändlichen Art der richter: 
lihen Cognition. Das fteht aber der Zuteilung zur ftrei- 
tigen Gerichtsbarkeit im allgemeinen nocd nicht im Wege. 
Begrifflihe Schwierigkeiten ftehen diefer Zuteilung aljo über: 
haupt nicht entgegen. Beſtänden fie aber auch, jo mwürben 
fie durch den aus Gerichtsverfaſſungsgeſetz, Civilprocep- 
ordnung und Gerichtögejeg über die freiwillige Gerichtsbar- 
feit zu entnehmenden Haren Geſetzesbefehl überwunden werben, 
die Zuteilung jo und nicht anders vorzunehmen. Mit ben 
täglih angewandten Normen freiwilliger und jtreitiger Ge— 
richtsbarfeit verbindet Jedermann die Borftellung zweier 
ganz beftimmt und pofitiv abgegrenzter Gebiete. Auf der 
Realität diefer Vorſtellung beruht die theoretiiche und praf: 
tiihe Brauchbarkeit diefer Bezeihnungen. Sollte fie ſich als 
irrig erweilen, jo müßte man dieje Grenzbeftimmung über- 
haupt als irreführend und daher gefährlich aufgeben. Da- 
hin werben wir aber wohl nicht gelangen. CO. Fischer. 











auf den Mimatiihen Bonen; 12) Weltmachtpofitit und 
Sorialreform. Sämtlihe Abhandlungen atmen einen groß: 


' zügigen Blid und beruhen vielfach auf eigener Wahrnehmung 


der betr. örtlichen Berhältniffe, die der Berf. wiederholt 
auf Reifen ftudiert hat. Es wäre wünfchenswert, wenn 


niffen die dortige Bolfswirtihaft einmal eingehender zur 
Darftellung brächte. 


Dad Hecht. Hrdg. von Hs. Tb. Soergel. 6. Jahrg. Rr. 7. 

Inb.: Gl. v. Koppmann, Eind unmwahre Angaben von Per 
ſonen des Goldatenftandes gegenüber dem Gerichtdofficier im militär— 
gerichtlichen Ermittlungöverfabren aus $ 90 des Mil.Str.®.B. ftraf- 
bar? — 8. Meyer, die Anfchtung von Erfüllungd und Dedunge» 
geihäften nad $ 31 K.D. und $ 3 Nr. 1 u. 2 Anig. — Lafrenz, 
zu $ 161 3w. BG. — Pignol, Dauer einer rg \ in Givilpro- 
ceffen vor dem Amtsgerichte. — Horn, juriſtiſche Geſellſchaft in 
Berlin; Sigung vom 15. März 1902. — Derj., Berliner Anmwalte: 
verein, März 1902. 

Gentralblatt für freiwilliae Berichtöbarteit und Notariat. Dreg. v. 

Lobe. 2. Jahrg. 20./21. Heft. 

Inb.: Frefe, Wann bat die gerichtl. Beurfundung eines Rechts— 
geſchaͤſts gemäß 88 168 fg. des Reichsgeſetzes über die Angelegenbeiten 
der freiwilligen Gerichtäbarkeit vom 17./20. Mai 1898 zu erfolgen ? 
— Brettner, ber eusss des Stammergerihtd vom 13. Januar 
1902. — Böttidher, Was geſchieht mit einem gerichtl. verwahrten 
Teftamente, Das in cinem fpäteren Teftamente aufgehoben it? — 
Krepfhmar, Bericht über die Rechtſprechung des Oberlandesgericts 
Dresden mit Beiprehungen jür die Praris. — Entfheidungen. 
Preußiſches Bollsſchularchiv. Hrsg. von Kurt v. Rohrſcheidt. 

1. Jahrg. 1. Heft. 
Haaſe, die Haftpfliht der Lehrer. — Geſetze, Enticeir 


Inh.: } 
dungen, Erlaſſe, Verfügungen. 


Buch- und Achriftmefen. 

Schmidt, Rudolf, Dentfche Buchhändler, deutſche Buchdrucker. 

eiträge zu einer Fitmengeſchichte des deutichen Buchgewerbes. 

1. Br: Abel—Dyt. Berlin, 1901. Franz Weber. (II, 195 ©. 
ter) ud. 

Bon einem Buchhändler gefchrieben, hat dies auf gründ— 
lihen Quellenftudien beruhende, verbienftvolle Werk nicht 
nur für Angehörige des Buchhandels, jondern auch für die 
Geſchichte des deutſchen Geiſteslebens, wie es in unferer 
Literatur zum Ausdruck kommt, bleibenden Wer. Bon 
8. F. Pfaus „Biographiihem Buchhändlerlexikon“ Hat es 
die Terifaliiche Unordnung übernommen, überholt aber dies 
jept veraltete Buch, das in feiner meu bearbeiteten zweiten 
Auflage über die erjte Lieferung nicht hinausgefommen: ift, 
weit duch Genauigkeit, Zuverläſſigkeit und Hervorhebung 








— — — 
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der bebeutenderen Firmen, während die Heineren nur kurz 
behandelt werden. Ref. würbe raten, für die folgenden 
drei bis vier Bände an die Spite jedes Artilels Hinter den 
Namen des Begründers bie Firma zu ſehen, wie fie jept 
lautet, und in das für den Schluß in Ausſicht geitellte 
Regiſter der Firmen und Inhaber aud) die Autoren mit aufzu: 
nehmen. Im vorliegenden eriten Bande, der etwa 140 Artikel 
mit vielleicht doppelt fovielen Firmen enthält, da viele durch 
Abzweigung entjtehen, finden mit Recht ausführlichere 
Würdigung u. a. die Berlegerfamilien Bädeler, Böhlau, 
Bed, Bong, Breittopf (Härtel, Volkmann, v. Haje), Brod- 
haus, Bruchmann, Campe, Cotta, Dunder; ferner Kunſt— 
händler wie F. A. Adermanı, Joſ. Albert, Amsler und 
Ruthardt, Arnold u. a. Während die Sortimenter für die 


Allgemeinheit geringeres ntereffe haben, wird die Wiffen- | 


ihaft dankbar fein für Artilel über Buchdruder, welche ja 
in älterer Zeit ihre Drudwerfe auch ſelbſt vertrieben. Zu 
diefen find auch Lucas Cranach d. Ye. und Dürer zu rechnen, 
Nur vermutet man aus dem Titel nicht die Berüdfihtigung 
von Wusländern, die zu dem deutſchen Buchgewerbe jo 
wenig Beziehungen hatten wie Dahl, Delbanco, Carey (mit 
Recht dagegen find aufgenommen Berger-Levrault, Firmin— 
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angehn muß, bat ber Verf. feine Erkenntnis. Auch ſonſt 

vermißt man wiſſenſchaftliche Genauigkeit und Klarheit. Nicht 

einmal die hebräifchen Formen 36 fg. find fehlerfrei. 
Herm. L. Strack. 


> 
S. 


Waitz, Hans, Das pseudotertullianische Gedicht adversus 
Marciouem. Ein Beitrag zur Geschichte der altchristlichen 
Literatur sowie zur Quellenkritik des Marcionitismus. Darm- 
stadt, 1901. Waitz. ‚VII, 1568 8. Gr. 8.) .#6, 40. 

Ueberlieferung und Sprachgebrauch weifen auf Wfrifa 
als die Heimat des Gedichtes, die allgemeinen Jeitverhält- 
niffe und die kirchlichen Zuftände, die es wiederjpiegelt, ſowie 
jein theologifcher Gehalt auf das 3. Jahrh. als feine Ent: 
jtehungszeit. Aus der fpradhlich« metriihen Form iſt we 
nigjtens fein Argument gegen diefen chronologiſchen Anſatz 
zu gewinnen. An Quellen laſſen fi außer Bergil, dem 

Barnabasbriefe und dem Hirten des Hermas ermitteln: 

1) Eine aud von Irenäus und Epiphanius benußte römijche 


Schrift wider die Häretifer, insbefondere gegen Marcion, 


Didot u.a.) und die Druder Bodoni, Bulmer, Caxton zc.;, | 


andererjeitd wäre ein Hinweis 
Manutius” nicht überflüffig geweien. Manchmal Hätte man 
genauere Quellenangaben gewünſcht, 3. B. die bisweilen 
fehlende Bezeichnung des Jahrgangs vom Buchhänblerbörfen: 
blatt. S. 164 fann Dahl in Chriftiania fein Geſchäft nicht 
einem Herrn „H. Efterfülger" übergeben haben, ba E. Nad): 
folger Heißt. Wegen ihres culturgeſchichtlichen Intereſſes 
| erwähnen wir nur noch die Artikel: Johann Ballhorn, 
F. 3. Bertuch, Robert Blum, Joh. Joach. Bode, der Orden 
der Brüder vom gemeinfamen Leben (um Bollserziehung 
und Jugendbildung verdient) und von Canftein, der mit 
U. H. Frande, dem Gründer der Halliihen Waifenhaus- 
itiftungen, verbunden die Bibelausgaben der fpäteren Can— 
jteinfchen Bibelanjtalt begann. Schmidts Werf wird aud 
nach dem Erjcheinen der mit Spannung erwarteten Fort: 
jegung von Kapps „Geichichte des beutichen Buchhandels“ 
eine willlommene Ergänzung dazu, einftweilen aber einen 
Erjat dafür bilden. G. B. 


„Modus (Aldinen) fieh 


sum = —* 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Rosenberg, J. Lehrbuch der samaritanischen Sprache und 
Literatur. Mit Facsimile eines samaritanischen Briefes vom 
egenwärtigen Hohenpriester der Samaritaner zu Nablus. 
Wien, 1%1. Hartleben. (182 8. 8.) Geb. #2. 


A. u. d. T.: Die Kunst der Polyglottie. Teil 71. 

Die Zahl der unbraudhbaren Bücher ift durch Roſen— 
bergs Lehrbuch der jamaritanischen Sprache und Literatur um 
eins vermehrt worden. Die wenigen Orientaliften, welche die 
heutige Ausſprache der Samaritaner kennen lernen wollen, 
müflen fih doch an Petermanns Verſuch einer hebräiichen 
Formenlehre nad) der Ausſprache der heutigen Samaritaner 


Yeipzig, 1868) halten, und ber überaus bürftige, moch dazu | 
Zeit ihres kraftvollen Wirfens; er löſt fi dann langſam 


auf Petermanns Grammatik ruhende Abriß des Samari- 
tanijch-Aramäifchen S. 50—76) bietet nicht einmal Teidliche 
Paradigmen, gejchweige daß er genaues oder nur annähernd 
richtiges PVerjtändnis der Chrejtomathie ermöglichte. 
ungenügend ift auch das Vocabular; allein aus den erjten 
vier Verſen der Chreftomathie fehlen ſechs Wörter. Davon, 
da eime fritiiche Ausgabe des famaritanifchen Thargums 
oder doh eine "genaue Unterfuhung der handſchriftlichen 
Ueberlieferung der Abjajjung eines neuen Lehrbuches vor- 


' carım. III 275 fg. 





Ganz | 


trachten, 


die im carmen adv. Marc. mehrfach „urfprünglicher zu Tage 
tritt" al3 in dem (daneben wohl aud direct benußten) 
Werke des Jrenäus. Aus diefer römischen Schrift ftammt 
auch die in der letzten Zeit wiederholt beiprochene Papſtliſte 
2) Eine auch von Frenäus, Tertullian 
und anderen verwertete griechiſche Schrift antimarcionitischen 
Inhalts, nämlich die Schrift des Theophilus von Antiochia 
zar& Magxivrog (vieleicht identiſch mit der Schrift des 
Presbyters bei Irenäus de duobus testamentis). Daneben 
auch directe Benugung Tertullians. 3) Cyprians Teftimonia. 
4) Hippolyts Commentar zur Apofalypfe, den auch Bictori- 
nus von Wettau (den man früher für den Berfafjer des 
Garmen gehalten) und Commodian benugt Haben. Mit 
letzterem zeigt fich aber ber Dichter auch jonft durch Ber- 
wertung der nämlihen Quellen und Vorbilder incl. Bibel; 
überjegung, ferner durd) Beeinfluffung der nämlichen fpäteren 
Dichter (carmen de ligno vitae, Juveneus', dur „Congruenz 
der religiöſen und theologischen Gedanlenkreiſe“, durch Ueber: 
einftimmungen in Stil und Spracdgebraud und endlich durch 
„die gleiche Geringihägung der projodifchen Regeln“ fo enge 
verbunden, daß der Schluß auf dentität der beiden ſich 
nahe legt. „Hat“ Commodian „jein carmen apologeticum 
gegen Juden und Heiden zur Zeit der decianiſchen Ber: 
folgung gejchrieben, jo fein carmen adversus Marcionem in 
der darauf folgenden Periode, jedenfalls noch in der zweiten 
Hälfte des 3. Fahrh.3*. Ref. fann an diefe Jdentificierung 
noch nicht glauben (befonders wegen ber über die Ueberein— 
ftimmungen bei weitem überwiegenden Differenzen in ber 
metriihen Technik) und Hält e3 auch für gewagt, aus dem 
Worte cataclysmus [carm. adv. Mare. IV, 44) auf eine 
griehiihe Quellenſchrift zu ſchließen, dagegen jcheinen ihm 
die für die frühere bezw. vornicanishe Abfaffung des Ge— 
dichtes vorgebracdhten Argumente jehr beadhtensiwert. 





Otto Ribbeck, ein Bild feines Lebens aus jeinen Briefen 1846 —1898. 
Mit 2 Porträts nad ern von ge Heyſe. Stuttgart, 1901. 
Gotta. (VIII, 352 


Der Aeon verförpert jich in * Perſonlichkeit für die 


von ihr los, je entjchiedener fie ben Weg betreten muß, der 
hinab führt, und jucht einen anderen blühenden Träger; denn 
der Menſch ift jterblich, er aber ift ewig, in dem Sinne, in 
dem es auch die lebendige Welt ift. Erhebend ijt es darum, 
das Wirken des Aeons durch die Perjönlichkeiten zu be— 
und wehmutvoll, es innerhalb eines einzelnen 


Menſchenlebens zu verfolgen, um fo wehmutvoller, je mar- 
‚ figer, ausgeprägter, perjünlicher die Perjönlichleit des Trägers 
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geweien ift: iſt es dann doch, als ob das ganze innere 
Streben, die ganze Ideenwelt des Helden jeine eigene 


Schöpfung gewejen fei und als ob diefe Welt nun mit ihm 
ben Weg des Unterganges befchritten habe, jenen „büfteren 
Weg“, über den der lebte Brief des Verblichenen jo er: 
greifend klagt. Es koſtet Mühe, fich diefer Illuſion zu ent- 
winden; e3 hilft auch nichts, wenn man von den jpäteren 
ſchmerzlich refignierten Briefen zu den früheren zurüdfehrt, 
der letzte Eindrud haftet doch: durch die fröhlichen Scherze 
der Nugendzeit, durch die ernften Stimmungen des Mannes» 
alters hört man immer den Schlußaccord hindurch, jenes 
traurige come to dust, von dem die letzten Seiten reben. 


verjtärfen: es ift in der That eine Art Weltuntergangs- 
ftimmung, in ber die Briefe der neunziger Jahre gejchrieben 
find. Mer wie Ribbeck mit den Idealen der Humanität 


verwachſen war, die dad moderne Volfsleben feiner antiken 


Unterftrömung verbanft, der mußte die nur allzu erfolgreichen 
Verſuche der neuejten Neuzeit, diefe Strömung einzubämmen, 
als Angriff auf fein WUllerheiligftes empfinden. Es wäre 
fehr jegensreih, wenn die Wortführer der modernen Banaufo: 
fratie dieje Brieffammlung lefen wollten, um fich die Ideen, 
gegen die fie eifern, einmal von innen anzufehen. Uber fie 
werben es freilich nicht thun. 
die Anderen thun, und fie werden allerdings noch jehr vieles 
andere aus ihr lernen. Es ift wunderbar, wie fich Ribbech, 
troß feines für fremde etwas verichlofienen Wejens, in das 
Leben des Landes, in dem er wirkte, hineinzuleben und das 
Gute in ihm herauszufinden und ſich zu affimilieren ver- 
ftand; man fieht es jetzt an feinen Briefen aus der Schweiz, 
noch mehr den Kieler Briefen, fiel doc) feine Wirkſamleit 
an dieſer Univerfität in die für die Elbherzogtümer kritiſche 
Beit der fechziger Jahre, Trogdem fol die Sammlung nicht 
als eine hiſtoriſche Quelle ftudiert werben (al3 ſolche fteht 
fie neben jehr vielen anderen), ſondern als eine Quelle für 
Nibbeds Charakter und Dentweile. Sie Hat berechtigten 
Anfpruch darauf, denn Ribbet war, gleich Rohde und nicht 
zu vielen anderen, eine neutrale Perjönlichkeit innerhalb der 
claffiichen Philologie und wußte daher auch ihr ihre natür- 
liche und Hiftorifch wertvolle Stellung zu wahren. Und wie 
fejlelnd fie fich hier zu geben weiß, dieje Berjönlichkeit, das 
braucht niemand, der von Nibbed etwas weiß, erft gejagt 
zu werben. Stilverftändige werben hier teilnahmsvoll ver- 
folgen fönnen, wie fi die übermütig-humoriftifche, etwas 
Jean⸗Pauliſch angehauchte Schreibweife der Jugendbriefe all: 
mählich zu jenem heiter humanen, im beften Einne vor: 
nehmen Stil abtönt, den wir aus Nibbeds ausgereiften 
Schriften Tennen; andere werben fih mehr an die Sachen 
halten, und fie werden nicht den fchlechteren Teil gewählt 
haben. Die Bonner Studentenzeit in der Sonnennähe 
Friedrich Ritſchls, die italienische Wanderung zu zweit mit 
Paul Heyfe, die Sorgen und Freuden des Öymnafiallehrers 
und angehenden Univerfitätsprofefjors in der Schweiz, die 
volle Wirkſamleit in Kiel mit dem bewegten Hintergrund 
des dänischen und öſterreichiſchen Eonflicts, die liebliche Ruhe 
in Heidelberg, endlich Leipzig mit feinem weiten, aber frei: 
lich vom wacjenden Schatten umbüjterten Horizont. . . 
Und noch eine Perjönlichkeit wird der Lejer der Sammlung 
fennen und achten lernen, trogdem fie wenig von fich redet 
und reden läßt: es ift die der Herausgeberin, der Gattin 
des Verftorbenen. Ahr gehört die Auswahl und Anorbnung 


an, ihr auch die knappen biographiichen Notizen, die, an | 
das PVerjtändnis der Briefe | 
Denn mit einer Auswahl haben wir es zu | 


paffenden Stellen eingeftreut, 
erleichtern. 
thun, jowohl innerhalb ber Correſpondenz im ganzen als 
auch innerhalb der einzelnen Briefe, von denen oft nur 


Um fo williger werden es | it i t 
\ hier 425 Seiten größeren Formats. Was bei der Beſprechung 


Fragmente mitgeteift werben. Dieſes lehlere Verfahren iſt 
im Princip gewiß vollberechtigt, zumal wo es ſich um einen 
erſt kürzlich Dahingeſchiedenen handelt, und das Intereſſe 
des Gebotenen bürgt uns dafür, daß es auch in der An— 
wendung berechtigt war. Nur um eine kleine Aeußerlichkeit 
ſei die Herausgeberin für den Fall einer Neuauflage oder 
eines Nachtrages gebeten: am Ende des jeweiligen Fragments 
das oft ſtimmungswidrige „u. ſ. w.“ durch ein discreteres 
Zeichen (etwa „.. .“) zu erſetzen. Doch das iſt nebenſächlich; 
in allen Hauptſachen hat ſie den lauterſten Dank aller 
Schüler und Freunde des Berftorbenen verdient, denen das 


Buch ein teueres Andenken fein wird an eine RD 
Bei Nibbed tritt freilich noch eins hinzu, diefen Eindrud zu | 








unvergehliche Perſonlichleit. 


Wunderlich, a Der deutsche Satzbau. 2., vollständig 
umgearb. Aufl. 2. Bd. Stuttgart, 1901. Cotta. (X, 441 >. 
Gr.8) #9. 

Bon der neuen Bearbeitung bes im Jahre 1892 zuerjt 
veröffentlichten deutichen Sapbaues von H. Wunderlich iſt 
nun auch der zweite Band erjchienen, welcher Nomen, 
Pronomen und die Partikeln al3 Satzbindemittel behandelt 
und damit das Werk abichließt. Auch diefer Teil zeigt, 
daß die neue Auflage eine völlige Umarbeitung der erjten 
it. Was er früher auf 144 Seiten dargeftellt hat, umfaßt 


des eriten Bandes, der das Verbum behandelt, rühmend 
hervorgehoben worden ift, gilt auch von dem zweiten. Der 
geichichtliche Hintergrund ift vertieft, die Spracherſcheinungen 
der Gegenwart werden bis auf ihr erſtes Auftreten zurüd- 
verfolgt, überall jucht der Verf. den Werdegang der jprad)- 
lichen Borgänge aufzumeijen, die inneren Gründe pigchologiich 
zu entwideln und die Einzelerjcheinungen zu einem Gejamt: 
bild zu vereinigen. Daß man manches vermißt, ift bei der 
Fülle des Stoffes fein Wunder. Einen Vorzug das Buches 
bildet die Fülle gut gewählter Beiſpiele, die aus allen 
Perioden der Sprachgeſchichte, jelbit aus Urkunden beige: 
bracht werben. Auch das verdient hervorgehoben zu werben, 
dad W. nicht nur die Literaturfpradhe, fondern aud die 
Umgangsſprache und die Mundarten berüdjichtigt. Ein aus- 
faheliche⸗ Regiſter erleichtert die Benutzung des } Don. 








Berlagd-Ratalo - Mr G. J. Söſcheuſchen Berfagshandfung. in 
Leipzig. (1785-1%01) 94 ©. Gr. 8.) Garton. 

Zu dem am 22. April bevorjtehenden 150. Geburtätag 
ihres Begründers Georg Joahim Göſchen hat die angejehene 
Verlagsfirma dur Dr. H. Klenze im Leipzig ein wiljen- 
ſchaftlich gearbeitetes Verzeichnis ihrer Verlagswerke her: 
jtellen laſſen. Dafjelbe hat für Bibliophilen, Germaniften 
und Literarhiftorifer um jo mehr Bedeutung, ald bie in 
Göſchens Verlag erjchienenen Werfe unjerer Claſſiker, in 
jenen Ausgaben natürlich längſt vergriffen, mit Hinzufügung 
ihres urjprünglichen Ladenpreifed genau beichrieben find. 
Eine kurze Anzeige an diejer Stelle ift jomit gerechtfertigt. 
In Göſchens Verlag erſchienen bekanntlich fämtlihe Werte 
von Klopſtock (erite Gejamtausgabe 1798—1817) und Wie 
land (ebenfo: 1794—1802; das Verzeichnis über ihn um: 
faht 41/, Seiten); von Goethe feine zwiſchen 1787 und 
1791 erjchienenen Schriften, die ebenjo wie die Schillers 
1839 in den Eottafchen Berlag übergingen. Bon Schiller 
verlegte Göfchen „Ueber Anmut und Würde“, „Der Geifter: 
jeher“, „Der breißigjährige Krieg“ zuerſt gedrudt in dem 
1790—93 erichienenen „Hiftorifhen Kalender für Damen“) 
und „Don Carlos", Seine fpäteren Werke aber lich 
Schiller durch Cotta veröffentlichen und bradte feit 1800 
auch Goethe mit diejem in Verbindung. Genannt werden 
muß noch die große hiftorifch-kritifche Ausgabe in 15 Bänden 


533 





von Leſſings jämtlihen Schriften, hrsg. von Franz Lach— 
mann und ſpäter von Franz Muncker. In erjter Ausgabe 
dagegen finden wir wieder Ifflands dramatijche Werke (in 


11 Bänden, 1798—1802) und einige Schriften Seumes. | 


Für die claffiiche Philologie wurde von größter Bedeutung 
Friedr. Auguſt Wolffs fritiihde Homer-Ausgabe (1804/7, 
dann 1817, illuftriert mit Slarmanns Umriſſen). Der Ber: 
fag, 1785 in Leipzig gegründet, von 1838—1868 im Be: 
fie der Cottafchen Buchhandlung, verlegte 1869 feinen Sitz 
nad Stuttgart, wo er namentlich in belletriftiicher Richtung 
ausgebaut wurde; jo gewann er Mörike, Freiligrath, Her 
wegh, Gottfried Keller u. a. zu Wutoren. Adolph Nait, 


einer feiner Beliger, widmete ſich bejonders der Literatur: | 


geihicdhte und rief die heute auf 135 Bändchen angewachiene 
„Sammlung Göſchen“ ins Leben, welche außer einigen 
Glaffitern das Wichtigfte aus allen Wifjensgebieten in ge 
drängter, aber wifjenichaftliher Form bietet. Was Wohl: 
feilgeit anlangt, bildet darin Mar Kochs Geſchichte der 
Deutfchen Literatur (285 ©. geb. für 80 Pf.) ein Unicum, 
die höchſte Auflageziffer hat Leifings „Minna“ mit der 11. 
erreicht. — Seit 1896 befindet ſich das Gejchäft wieder in 
Leipzig, im Befige von W. Erayen, der durd Gründung 
der „Sammlung Schubert“ hrsg. dv. Prof. Dr. H. Schubert) 
der Wijjenjchaft eine wertvolle Sammlung mathematischer 
Lehrbücher zuführte (bis jeht 16 Bände). Während B. 
Seufferts „Sammlung deulſcher Literaturdentmale* in anderen 


Verlag (B. Behr, Berlin) überging, erjcheint jeit 1894 noch 


heute bei Göfchen der für den Schriftjteller und Gelehrten 
in gleicher Weife unentbehrliche Deutiche Literaturkalender 
Joſeph Kürfchnerd (gegenwärtig im 24. Jahrgang) ſowie 
fein Staats, Hof- und Kommunal-Handbudh. — Man ver 
mißt in dem gut ausgejtatteten Katalog, der doc) auch pral- 
tiihen Sweden dienen joll, mit Bedauern ein Sadıregijter 
oder wenigſtens eine ſyſtematiſche Ueberficht, wie fie z. B. 
der (Jahrg. 1901, Nr. 13, Ep. 550 d. BL. beiprochene) 
Cottaſche enthält. G. B. 





Nordisk Tidsskrift for Filologi. 3. Rekke. 10. Binds. 1.—4. H. 

Indh.: 1.) H. Reder, nye Papyrusfund. — K. Mor- 
tensen, Versbygningalere som moderne ——— 
diseiplin og som led af litteraturhistorien. — 2.) J.L.Heiberg, 
Homerforskningens Methode. — {3.) Chr. Sarauw, en Ind- 
sigelse. — 8. L. Tuxen, Professor Heiberg og den moderne 
Hlomerkritik. 


— ſJ.Bibliothetsweſen. Hrög. vonD. Hartwig. 19. Jahrg. 
. Dell. 

Inb.: 8. Shiffmann, zur Geſchichte der Bibliothek des Salz 
burger Domcapiteld. — G. Mener, die ſchweizeriſche Landesbibliothet. 
D. Johner, über italienische Notendrude. — S. Frankfurter, 
Erneuerung des alphabetiihen Bandkatalogs der Wiener Univerfitäter 
bibliothet. — E. Richter, zu dem Artikel, das Börfenblatt betr. 
— AR. Schulz, Erklärung. 








Kunſtwiſſenſchaft. 

Lange, Konrad, Das Weſen der ſtunſt. Grundzüge einer realiſti 
ihen Kunſtlehte. 2 Bände. Berlin, 1901. Groteſche Verlags buchd. 
Geb. A 15. 

Durch das Erjcheinen diefes Buches iſt die Kunſtwiſſen— 
ſchaft um eim bedeutendes Werk vermehrt, das, wie fein 
zweites, geeignet ift, ein tieferes Verftändnis der Kunſt und 
ihrer Aufgaben auch weiteren SKreifen zu vermitteln. Es 
gehört in die Neihe der auf empirischer Grundlage ruhen— 
den Kunſtlehren, eines Taine, Grant Allen, ©. Hirth, 
Fechner, es ift eine Wefthetit „von unten”. Nicht von der 
Philoſophie, jondern von der Kunftgefchichte ift Lange zur 
Meithetit gelommen. Won ber breiten Unterlage der kunſt— 
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hiſtoriſchen Thatjachen geht er aus, um von diefem realen 
‘ Boden her mit den Mitteln der piuchologiichen Unalyje das 
Weſen der Kunſt zu erforjhen. Ein beionderer Vorzug ift 
die Bieljeitigfeit der Beweisführung. Während die ältere 
Aeſthetik ihre allgemeinen Sätze meiſt unter einfeitiger Be: 
vorzugung clafficiftiicher und romantischer Kunftrichtungen 
gewann oder ebenjo einieitig die Poefie, und zwar die ge 
danfenvolle, zur Wufitellung gültiger Gejege benußte und 
fo ausihliehlih Inhaltsäſthetik wurde, baut 2. feine Kunſt— 
fehre auf unter gleichmäßiger VBerüdfichtigung aller Kunſt— 
richtungen, und obgleich KRunfthiftorifer, beherrſcht er doch 
das gejanmte Gebiet der Kunſt und bleibt jo frei von Be- 
hauptungen, die nur für eine einzelne Kunſt Gültigkeit 
| haben. Die Abfiht des Verf.s ift, die „wiſſenſchaftliche 
Forſchung durd) eingehende Begründung der Jllufionstheorie 
auf eine neue Grundlage zu ftellen“. Schon in feiner 
Tübinger Untrittövorlefung hatte er diefes Princip als den 
Kern alles künſtleriſchen Genuffes in den Hauptpunften dar- 
geftellt. Daß er mancherlei Wideripruch erfahren hat, erklärt 
fid) dem Ref. daraus, daß feine Theorie in ihrem eigentlichen 
Weſen nicht verjtanden ift. Nach Anficht des Nef. ift die 
„bewußte Selbittäufhung” der centrale Punkt, von dem 
allein aus fich die mannigfachen Probleme der Kunſt Töjen 
laſſen. Durch diefe Theorie findet die Frage, ob die Kunſt 
nur das „Schöne“, das Menſchlich-Bedeutungsvolle und nicht 
auch, wie fie es zu allen Zeiten getan hat und mod 
heute thut, das Häßliche, Niedrige, Niederdrüdende darjtellen 
| dürfe, ihre einfache, Mlarfte und überzeugendite Löjung. Es 

fommt nur darauf an, daß der Künſtler illuſioniſtiſche Wir— 
fungen hervorzurufen vermag. Darin zeigt er eben, daß er 
ein Künftler ift. Durch diefe Theorie tritt auch das an fich 
jo rätjelhafte Problem der Tragödie oder der äſthetiſchen 
Luft am Tragiſchen in die richtige Beleuchtung. In engjtem 
| 








Zufammenhang mit der Allufionstheorie fteht die von 2. 
im 16. Capitel erörterte Ergänzungstheorie, Durch welche die 
Bedeutung der Kunft für den Menfhen und das fociale 
Leben eingehend nachgewiejen wird. Kurz es giebt feine 
Frage, die das Gebiet der Kunſt ftreift, die hier nicht mit 
überzeugender Deutlichkeit behandelt würde. Ein wirffiches 
Verjtändnis des Sllufionsprincips würde Anſchauungen uns 
möglich maden, wie fie vor nicht langer Zeit wieder in 
dem Elberfelder Kunſtkrieg and Tageslicht getreten find. 
Wer das Hunftwerk betrachtet, wie es betrachtet werben muß, 
illufionsmäßig, ald eine Sceinwelt, für den ijt auch die 
Frage, ob die Kunft das Nadte und Unmoraliiche darjtellen 
dürfe, eben fo wie die über das Verhältnis von Kunſt und 
Religion entſchieden. Sehr richtig bezeichnet 2. die Illu— 
fionsäfthetif, was die religiöje Kunſt betrifft, als eigentliche 
Aeſthetik des Proteftantismus. Während die römische Kirche 
die religiöje und bie äfthetiiche Gefühlsiphäre mit einander 
verbindet, indem fie eine Verſchmelzung von Scheinbild und 
Natur anftrebt, hält der Proteftantismus an dem Unterfchied 
beider ftrenge feſt. Die fatholifche Uefthetit kann daher nur 
Inhaltsäfthetik fein. Der proteſtantiſche Standpunkt ift gleich 
zeitig der echt deutiche, wie ihn ſchon die Hoftheologen Karls 
des Großen in dem in der byzantinischen Kirche ausge 
brochenen Bilderftreit vertraten. 

2. hat fein Werf mit der doppelten Abficht gefchrieben, 
eine wifjenfchaftliche Aeſthetik zu liefern und ben nach Kunft- 
verftändnis fuchenden Laien eine populäre Kunſtlehre vor- 
legen. Daß dies Ziel erreicht ift, wird nach des Ref. An— 
ficht dem nicht zweifelhaft fein, der ohne Boreingenommenheit 
an das Studium des Werles geht, und mit diefer Ueber: 
zeugung glaubt Ref., obwohl ihm bewußt ift, daß mehrfache 
Widerjprüche nicht ausbleiben werben, nicht zurüdhalten zu 


jollen. Dann möchte Ref. noch zum Schluß rühmend her- 
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vorheben: Langes Werk zeigt wieder, daß man tiefgehende | 
Probleme der Wiſſenſchaft behandeln und doch allen ver: | 


ftänblich werben fan. Es ift in dem ganzen umfangreichen 
Werle kein einziger Gedanke, der für den aufmerfiamen Leer 
unklar bleibt. E. Sehaumkell. 


Souriau, Paul, L’Iimagination de Vartiste, 
Hachette et Co. (288 S. Gr. 8.) Fres. 3, 50. 
Gegenftand diefes Buches ift das Seelenleben des Künft- 
fers (und zwar fait ausſchließlich des plaftiichen) und im 
befonderen die Aeußerung der nach dem Perf. für ben 
Künftler harakteriftiihen Anſchauungsgabe. Die Analyſe 
der ſeeliſchen Neproduction des Wirklichen und der ſchöpfer— 
iſchen Thätigkeit veranlaßt den Berf. auch zur Erörterung 
der äfthetiichen Probleme des Realismus und Eymbolismus. 
Zwingend argumentiert er, daß aud die fcheinbar durchaus 
getreue künſtleriſche Wiedergabe des Wirklichen eine geiftige 


Paris, 


Umwertung bedeutet, die fih von derjenigen bei ideal ſym⸗ 


bofiftischen Werfen nur graduell unterfcheidet. Schr warm 
tritt er für äfthetiiche Toleranz ein und ermahnt uns, 
unferen Gejhmad jo vieljeitig und vorurteilsfrei zu bilden, 
daß wir jelbft entgegengejeßte Kunftformen zu begreifen und 
in ihrer Berechtigung anzuerfennen vermögen; gerade ben- 
jenigen, welche die jcheinbaren Grenzen ihrer Kunftgattung 


ü üb it icht icheuen und durch den be: 
ver ee Hann £ 9 das Literaturverzeihnis am Schluffe. 


handelten Stoff und die Darftellungsmittel unfere Kritif am 
meiften herausfordern, gebühre Dank, da fie bahnbrechend 
find. Im Anſchluß hieran bietet der Verf. ſehr beherzigens- 
werte Mafinahmen für die autodidaktiiche und jchulmäßige 
Erziehung der Künftler in Beobachtung, Technik und Compo- 
fition. Er empfiehlt aufs dringendfte, daß der Künſtler nicht 
ein einfeitiger Specialift werde, fondern fi mit dem 
Sefamtgebiete der Kunſt vertraut erhafte, damit er, voll 
Verjtändnis für alle möglichen Ausdrudsformen und Dar- 
ftellungsmittel, feine Phantafie und Anſchauungsgabe zur 
höchſten Potenz fteigere, meben der Natur Geift und Ge- 
müt nicht vergefie und zwiichen Nealem und Jdealem bas 
abäquate Verhältnis herftelle. 

Sind die Theſen des Verf.d für dem Mef. keineswegs 
immer einwandfrei und erjcheint ihm auch die Behandlung 
de3 ganzen Problems wiſſenſchaftlich unzureichend, fo ver- 
dient das Bud doch wegen der feinfinnigen, auf reichen 
Beobachtungen fußenden Analyſe des künſtleriſchen Schaffens 
und der wertvollen reformatoriichen Abfichten angelegentliche 
Empfehlung. C.D. P. 











Meubelfohn, Henri, Bödlin. Mit 3 Bildniffen, — und 
Rotenſtück. Berlin, 1901. E. Hofmann u. Co. (VIII, 264 ©. 
Br. 8) 42,40. 

Geifteähelden (Führende Geifter). Eine Sammlung von Biographien. 
40. Bant. 

Was die gefchriebene und geiprochene Kritif früher an 

U. Bödlin gefündigt hat, dem fie durch afademifches oder 

laienhaftes Schulmeiftern und Befpötteln feiner genialen 

Urkraft und Eigenart nicht wenig Leben und Streben er- 

fchwerte, das hat feit dem etwa Mitte der achtziger Jahre 

begonnenen allgemeinen Umſchwung in jeiner Beurteilung 
eine fait überreihe Literatur wieder gut zu machen gejucht, 
die der Ergründung feiner fünftleriichen Bedeutung gewidmet 
wurde, glüdlicherweife nicht erſt nur nach jeinem Tode, 

Unter ben neueren Schriften über Böcklin ift die dem Mef. 

vorliegende umftreitig eine der am tiefiten in die Werkſtätte 

und Ideenwelt des großen Meifters eindringenden, in welcher 

Mendelſohn Hand in Hand mit den äußeren Lebensihidjalen 

und perfönlihen Verhältniſſen des Künſtlers zugleich die 

verjhiedenen Stufen feiner fünftleriichen Entwidlung, feine 


101. | 





ihm... 
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Stubien, kunſtleriſchen Biele, lechniſchen Verſuche, fowie das 
Ausreifen ſeines coloriftisch-ftimmungsvollen Raumftiles auf 
Grund reihlicher Quellen und umfaffender Betrachtung feiner 


weit zerfteuten Werfe ſchildert. Wie M. felbft in jeiner 


Vorrede betont, foll fein Buch jedoch nicht als Einführung 
in die Kenntnis von Bödlins Kunſt dienen, welche vielmehr 
vorausgejegt wird. Deshalb ift die „Beichreibung feiner 
Gemälde auch auf das knappſte beichränkt”, wogegen, um 
3: B. dem allmählichen Wachſen und Wusreifen einer künſt— 
lerifchen Idee in verjchiedenen Lebensepochen bes Künſtlers 
nachzugehen, vielfach fpätere und frühere Schöpfungen mit 
einander verglichen, auf früheres wieder zurüdgewiejen wird 
u. dgl. Das Buch lieſt ſich deshalb auch nicht leicht und 
angenehm, wie etwa ein Feuilleton, bietet aber eine Fülle 
von Anregungen und Aufichlüffen, welche, mit Muße ver- 
arbeitet, ein einbringenderes Berftändnis des Künftlers 
wejentlih fördern. Daß M. die Fälle, wo Bödlin „ab 
und zu vorbeihieb“ im ganzen wohlwollend verjchweigt, 
nehmen wir ihm um fo weniger übel, ala Bödlins etwaige 
Mängel und Härten, wie z. B. Verzeichnungen im Figuralen, 
nicht dag Weſen feiner Kunſt berühren und überdies ſchon 
genugiam gerügt worden find. Sehr wertvoll für das 
Studium Böcklinſcher Kunſt ift auch das chronologifhe Ver— 
zeichnis feiner Werfe, mit der Angabe, wo fie ſich befinden 
und an welcher Stelle fie vom Verf. beiproden find, ſowie 
Einige Stilhärten 
find uns in dem Buche aufgefallen, jo auf S. 35: "bei 
. fielen die Schäße der Kunſt ... auf vorbereiteten 
Boden* oder ©. 58 „in der Gartenlaube ... vor der das 
eingefeflene Pärchen fich ruht“, oder: „Schlimmer als das 
Münchener Urteil fürchtete Bödlin die giftige Berliner Kritik.“ 
H. 8. 


geitfaeif n Sriftlihe Kun. Hrẽg. von A. —— 15. Jabın. 
. Heft. 





SInb.: Schnütgen, Entwurf zu einem romanifhen Baldabin- 
altar für St. Quirin in Neuß. (Mit bb.) — 3. Braun, italieniſche 
Mitren aus dem Mittelalter. (Mit Abb.) — Schnütgen, alte bed- 

—— Medaillonmonſtranz im erzbiſchöfl. Muſeum zu Köln. (Mir 
b.) 
Die Kunſt. Red. v. F. Brudmann. 3. Jahrg. 7. Heft. 

Inb.: F. v. Dftini, Nicolaus Gyſie. — PB. Auderfant!, 
Wiener Ausftellungen: Seceffion u. Hagenbund. — 9. I. Mobr, 
Apboridmen. — Tb. Pirid, Wilhelm Buſch. Zu ſ. 70. Geburtsran. 
— 8. Habich, Mündener Frübjahrausftellungen. I. Seceifion. — 
K. Lange, die Grenzboten u. die moderne Kunſt. — Leo Racht, 
Rünftleriiches von der Berliner elekttiſhen Hochbahn. — Geb. Für: 
genien, Mogens Ballin's Werkſtatt. — G. Muntbe, bifterijce 
Stilarten u. illuftrative Darftellung der Borzeit (über. v. N. Buſch- 
bei). — Margarethe v. Brauchiiſch. — 9. ©. Beldbeer, Saar 
lemer Silberarbeiter u. «Arbeiten: E. Voet. — 9. Mutbefiud, zur 
Rettung unferer alten Bauten. — H. Frantz, la societ& moderne 
des beaux-arts. — J. Folneſice, Raumaudgeftaltung bei Kunit- 
ausftellungen. — Atelier, Perſonalnachtichten. 





Die Aunf-Halle. Hregbr. ©. Galland. 7. Jahre. Nr. 13. 
Inh.: R. Rüdlin, moderne Heralditl. — Die Frage der Gr 
gänzung antifer Bildwerfe. — Die Hunftftadt Düffeldorf und ibre 
Alademie. Schl — 2. Guſtav, von Münchener Kunſt. — Ham: 
burger Ausftellungen des Jahres 101. — F. Imbof, Berlinc 
Kunftichau. 
Der Kunftwart. Hrögbr. F. Anenariud. 15. Jahrg. 14. Heft. 
Inh.: Wie rihten wir den Dürerbund ein? — F. Öregori. 
Bergängliche Aunft? — G. Göhler, allerhand Mufifalien. 2. — A 
Lehmann, Karl Neumanns „Hembrandt”, — 8. D. Erdmann, 
Noch einmal: „Tendenzpocſie“. — Balladen von Karl Spitteler. 
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Bermifchtes. 


Meyer, A. B., Ueber Museen des Ostens der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Reisestudien II. 
Text. Berlin, 1901. Friedländer u. Sohn. 


Abhandl. u. Berichte des kgl. zoologischen u. anthro —*8 isch- | 
—— Museums zu Dresden. Band I ‚ol 
eiheft. 


Der Berf. unternahm im VBorjahre eine Reife nad) den 
Vereinigten Staaten, um die vielfach vorbildlichen Ein» 
richtungen ber dortigen Mufeen und Bibliothelen aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen. Nach feiner Rückkehr begann 


Mit 59 Abb. im 
(VI, 101 8. Gr. Fol.) | 
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er jeine Reijeeindrüde zu veröffentlichen. Zunächſt berichtete 
er über das, was er im Staate New York gejehen hatte. 


In dem jegt vorliegenden zweiten Hefte befpricht er die von | 
ihm bejuchten wifjenjhaftlihen Anjtalten von Chicago und | 


zwar Fields Columbus: Mufeum, die Sammlungen der 
Akademie der Wiffenihaften, der Hiftoriihen Geſellſchaft 
und des Kunftinftituts, die John Ererar-, die Nemberry- 
und die Deffentliche Bibliothek, ſowie die Univerfität mit 
ihren verjchiedenen Inſtituten. Ueberall weit er auf praf- 
tifche, vorteilhafte und im Deutichland noch wenig belannte 
Einrichtungen und technische Einzelheiten hin. Bahlreiche 
Abbildungen erläutern den Text. Das Werk ift allen 
Leitern und Beamten von Mufeen und Bibliothelen zum 
Studium beftens zu empfehlen. 


Sähulprogramme, 
(#ormat 4., wo eim anderes nicht bemerft if.) 

Marburg i. M. (Gnmnaf.), Julius Mitlau, P. Maurus 
Lindemayr. Kin öfterreicifcher Dichter des 18. Jahrb.d. 128 ©. 8.) 

Meran Ob Cem Oldelgott Schap, Katalog der 
bibliotbet. (40 ©. 8 

eiten | — Bernhard Ponſchab, Geſchichte des huma— 

niſtiſchen Gomnafiums im Benibiktinerftifte Metten. (72 ©. 8.) 

. Gymnaſ. Georg — Katalog der — 
dest. t Staatögumnafiume. 3 . Zeil. (5, 49—168. 8. 

Mäthaufen 1.6, (Ob. ‚Realicı.), Wirth, über de Erweiterung 
und en ded Gehrpland der Gewerbeclaffen der Oberrealichule, 


(5 ©. u. 5 Tab.) 
Münden ee got, Ernst, die Lyriker und 
Analecta. Mit- 


die Metriter Gacfius Baſſus. (39 ©. 

— Ruityold-Gymnaf), Auguf Heifenberg, 
teilungen aus italieniften Santicriften bozantiniicher Ghronograpben. 
(45 ©. 8.) 

— (Therefin-Gumnaf.), Mar Her Beiträge zur Geſchichte 
des deutſchen Unterrihtsd an den 2 Gymnaſien des König 
teichs Bavern. 64 ©. 8.) 

— (Marimiliand Somnaf.), Joſeph Koegel, Geſchichte der Et. 
—— ferne dir Iheatiner und des fünizl. Hofftiftes in München. 
(36 

—— 
wendung der Formen bed Beitworts. (29 

Münnerftadt (Gpmnaf.), U. Kübler, Berg» und iFlurnamen 
der Gemeinde Ghamounir, geſammelt und erflärt von Dr. A. 8. Gin 
Beitrag zur Kenntnis des Franco-Provengaliften. (55 ©. 8.) 

Raumburg (Bomnaf.), Siebe, Beobadtungen über dad hebräifche 
Be in den Pjalmen in etomologifcer und fontaftifher Hinſicht. 

© 


F. N He die temporale Ber 


 Aettifihe Sedyeifäpeiften. 


Rerue erit. —— et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36 Annde. Nr. 14. 


"omm.: Pereira, Barlaam. — Saint-Cinir, Jes mythes grech. — 
Nertie, Euripide. — Joel, le vrai Socrate et le Xenophon, — (). 
Richter, toj vographie de Rome. — Hülsen. carte de Rome. — De 
Ia Landa de Cnlan, ler prrio ınagon de l’&popde romane, — Kittel, 
Humboldt et »a phltosöphe de I bl-toire. — Goerlitz, ia methode de 
Maskov, — Gribble, Gentre liitfraire, — Malabarl, Orient et 
Oseident, — Wenlerise 





Chine ancieune et nourelle. — Donnet, 
en Chine. — Kalbfleisch, deux papyrus grecs. — Flather, Phödre. 
Schucekburgh, Cösar, — Zingerlie, Tite-Live, XXI- ixv, P- 
2. erle. — Dicilonnnire des antiquiids grocques et romalnes, xxx. — 

Bin Fr. Xavier Kraus. — Collinet, la traduction nderlandaise du 
es de Pierre de Fontaine. — Weyra uch, Guy de Walwick. — 
BRebelliau, Bossuet sur l’usure. — 
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Hrdg. v. G. Andreſen, 
19. Jahr. Ger. 12, j 
bie Debandlung gleichzeitiger Erei 





— für claſſiſche Philologie. 
9. Drabeim u. F. Harber. 
Inf.: TB. Pistiuon. 


iffe im amtiten 


& 08. I Goctenn. — 2. 34 aus ben aeiralfaen rg 
Eduliheh), = — mM. €. B. Shmidt, real Bilde & atbie and ber 
Ritieratur des flaffiichen — 111 f — 


De gelte, berandg. von MR. Röpfe —* Diatthbia®. IM. 


Außerdem erfchienen 


Ausführliche Aritiken 


über: 


538 D. te der alttirhlichen Literatut. J. Itſcht. f. 

at 0 

Didascaliae en 5— Lat. Veronensia ed. Hauler I. 
(Nord. Tidakr. f. Filol. IX, 2.) 

Divan, Palaͤſtiniſchet. als Beitrag zur Vollakunde 
Ueberf. u. Melodien gr v. 4 9. Dalman. 
tath. Theol. XXVI. 2 

Dubm, = das Bud — (Bold: Theol. Libl. XXIII, 15.) 

Dubr, B., die Jeſuiten - * — dei 16. Jahrh.ie. (Kröß: 
Itſcht. . fatb. Theol. X 

Erbes, C. die Todestage = Avon Paulud und Petrus und ibre 
römischen Dentmäler. (Aneller: Ebd. 

Festskrift til J. L. Ussing. (Wide: Tidskr. f. nord. Fil. IX, 2.) 

Floretum $. Franeisei Assisiensis. er aureus qui italice 
dieitur J Fioretti di $. Francesco, ed. Sabatier. (Beil. }. 
Allg. Ztg. Ar. 76.) 

Germaniei Caesaris Aratea, it. ed. A. Breysig. (Gustafsson: 
Nord. En. f. Fil. IX, 2., 

Goldſchmidt. B. über Harmonie u. Gomplication. 
Adſchau XVIL 15.) 

Grifar, H. Geſchichte Romd u. der Päpfte im Mittelalter. Bd. I. 
Krauß: Hiſtor. Ztichr. 1902, 6. Ar Ermwiderung v. Grifar: Köln. 
Boltögtg. Liter. Beil, 1902, Nr. 12.) 

Heydenteich, Ed., Die Bedeutung der Stadtardive, ihre a are 
und Berwaltung. (Lippert: Hifter. Vietteljahreſcht. 1902, H. 1 
Hollweck, Joſ., das Givilebereht des Bürgerl. Beiepbuchs im kidie 
des canoniſchen Eherchts. (Hofmann: Ztichr. f. kath, Iheol. XXVL 2.) 
Hutter, 9, Wanderungen und Porfüungen im Rorb»Hinterland von 

Kamerun. (förfter: Globus LXXXL 14.) 

Inventare bed Großhetzogl. Badiſchen eneeniienbeBerin 1. (Pippert: 
Hifter. Dierteljabräfchr. 1902, 

Jahresbericht der en —2 in Münden für 1900/01. 
(Büntber: Beil. 4 

Jönsson, F., den —— e 0g " läisiandske litteraturs historie 
I/U. (Bertelsen: Nord. Tidskr. f. Filol. IX, 2.) 

Koh, W., Kaifer ur (Raeder: Ebd. 

Koldewen, R., u. —* die sriedifgen Tempel Unteritaliend 
u. * Uffing: € 

Kofer, R., über den Ir Stand ber Ren Sorgung 
in Preußen. (Lippert: Hifter. Vierteljahrsihr. 1902, 6. 1 

Lettom-Borbet, D. v., Geſchichte des —— von 1866 in Deutfg- 


| Sieg u. mit 
Fonck: Ztſcht. f 


(Lampe: Naturw. 


1 „en Main-Feldzug- (Sonntagsbeil. des Hamb. Gorreip. 
r. 7.) 

Ludwic, A, die Homernulgata ald voralsgandrinifh ermiefen. (Anös: 
Nord Tidskr. f. Filol. IX, 1.) 


Nisihtt, Paul, We — durch die biſtoriſchen Archive Thüringens. 
(Rippert: Hifter. Pierteljabrsidr. 1902. 9. L 

Patin, 9, Parmenives im Kampfe gegen Herallit. (Höffding: 

b 

(Beil. z. Ada. 


Ebd. .) 
— das Deutſchtum im Elſaß ⸗Lothringen. 


dt. 72.) 

aim, 3, bie meinung de Sr a Tai GEonfeffionen. (Ein 
tbern: Sea, f. fath. Theol 

Scheffel, Joſ. BP. v., u. feine Familie, u Briefen x. v. Kobell. 
—— An;. Montagskeil. Rr. 14.) 

Schmitt, &., Giceros Billen. (Ouhafsfon: Nord. Tidskr. f. 
Filol. IX 2.) 

Eörenien, Er yolnifhe Grammatik. II. (Pederien: Ebd. IX, 1 u. 2.) 

EStiegler, M. A, Dispenfation im — ME an du darge» 
ftellt. (Hofmann: Ziſcht. f. kath. Theol. XX 

Sulze, E., der Fortſchritt v. d. lebtgeſeglichen de jur Kirche ber 
der wligiöfen engeren (Hunzinger: Theol. Ptbl. XXIII. 15.) 

—— almindelige Botanik. 4. omarb. og fureget 

— Bot. Gtril. XXIII. 13.) 

aid e. 5. die Tierwelt der Echweiz in ibren auyetungen jur Eid. 

zeit. (vd. Hanftein: Raturw. Roſchau XVIL 1 


Bom 3. bis 10. April 1902 find nachſte hende 


nen erfihienene Werke 
bei und eingeliefert worben, deren Deiprehung fih bie Rebaction vorbebält: 


Erläuterte Abfchnitte aus den Werfen hervorragender Naturforf 
aller Dölfer und Zeiten, bearb. v. Friedrich Dannemann. it 
57 Abb. größtenteild im te nach den Driginalmerten und 
1 Spectraltafel. Leipzig. elmann. (XIV, 42 ©; #8. 
(Grundriß einer Geſchichte der Naturwiſſenſchaften, zugleich eine Ein- 
führung in das ** der grundlegenden naturwiſſenſchaftlichen 


Literatur. 1. Bd. 2. Aufl.) 

Adamkiemwicz, — le Großhirmrinde ald Organ der Seele. 
Mit 2 Zaf. u. 1 Abb. Wiesbaden. Bergmann. (79 ©. Gr. 8.) 
(Grenzfragen des Nerven- u. Seelenlebend.) 

Bahr sen, —— Winter 1900 bis Sommet 101. Münden. 
Langen. (286 S. Br. 8.) 

Baum, Mathilde, —* re ze Wilhelm Daum. 2. Aufl. 
EEE Heig. (Gr. 8.) 

Bäumler, Ch. die —** der Dedkein einft und jept. Tübingen. 
Mohr. (Gr. 8. 1, 80. 

Biſchoff, ge Raurertum und Menihheitäbau. 2. Aufl. Leipzig. 
Heffe. (Ör. 8) # 6 

Drugman, Karl, tutze vergleihende Grammatik der indogermani 
ſchen Sprachen. —— Trübner. 4* 8.) 4 

Büͤcher, Karl, kr und Rhytmus. 3. Aufl. Reipgig. Teubner. 
(X, 455 ©. Gr. 8 

Gauer, Paul, Woher? und Wohin? Sechs Reden zur ing 
der Abiturienten. Düffeldorf. . & Gie. (Gr. 8.) .# 

In Romans dou chevalier au 1 ker v. Crestien = Troies, 

v. Wilhelm Ludwig Holland. 3. Aufl. Reue durd * 
— von Alfred Dr vermehrte Audg. — 
Müller. (®r. 8.) .# 8, 60; Gloſſat apart 2 

Ehronit und Stamm ber Pialzgrafen bei Rhein und — Bayern 
1501. Hisg. v. Georg Leidinget. Straßburg. Hei ©. Iert. 
Gr. 8) (Drude u. Holzſchnitte des 16. u. 7.9 abdrh.d in geitener 
Nachbildung. VIL) 

Gung, Dite, Tentiu und fein Berl. Mit 1 Kärtchen. Leipzig. 
Zeubner. (88 ©. Ot. 8.) 

Divan ded Daran, 3. Bätfte. B. Münden. Selbfiverlag. (Echwa- 
bingetlandſtt bei Prof. Hommel.) (Taf. 71 - 183 u. 12 ©. 4.) 

Dornfketter, Paul, Abraham. Gtubien über die Anfänge dis 
bebräifchen Bolked. Freiburg i. B. Herder. (Gr. 8.) #4 6. (Biblische 
Studien brög. v. D. Barbenhewer. VIL 1/3.) 

Eimer, H. C., ne emisses, ne poposcisses, and similar ex- 
pressions. (€. 123—129. ®r. 8.) (Repr. from studies in Honor 
of B. L. Gildersleeve.) 

Emde, Friß, die gg der — — Mit 32 Fig. 
Berlin. eg ci (®r. 8.) 4 2, 40 

Gony, Joſeph, die Fahnen der — Buͤrgerweht im 17. Jahrh. 
Mit 12 farb. Fahnenabb. Etrafburg. Heig. VIII. 4 S. Gr. 8.) 
(Beiträge 3. — u. Boltdtunde in Elfaß-Fothringen. H. 28.) 

Gough, A. B., the Constance Saga. Berlin. Mayer & Müller. 
(Br. 8.) .# 2, 50. (Palaestra. a u. ig aus db. 
Yun,“ engl. Philologie brög. v. 4. Brand! u. E. Schmidt. 


Große, Martin, die beiden Afrikaforfher Johann Ernft Hebenftreit 
u. Ghriftian Gottlieb Ludwig, ihr Leben und ihre Reife. Leipzig. 
Dunder & Humblot. (87 ©. Gr. 8.) (S.Abdr. aud „Mitt. dee 
Vereins f. Erblunde*.) 

Handbud der Geſchichte der Mebicin begr. v. Th. Puſchmann, bearb. 
v. Arndt, er Becher, Bloh u. a. brög. v. Mar — 
u. Julius Pa * Jena. Fiſchetr. (Gr. 8) Lief. 14. A #4. 
(Bolt. in 3 Bden oder ca, 10 Lief.) 

Häring, Th., dad hriftliche un ” —— ERHEEN Glaubend. 
Stuttgart. Veteine buch⸗ Gr. 8 

Hartmann, M., Meine deutſche — für Araber. Methode 
GasdpeyDteo-Gauer. Heidelberg. Grood’ Verlag. X ©. Br. 8.) 


Holpmann, Dikar, religiondgefhichtlihe Vorträge. Gießen, Rider. 
1177 ©. ®r, 8.) 

Hrotsvithae opera rec. et emendavit Paulus de Winterfeld. 
Berlin. Weidmann. (®r. 8.) „4 12. (Scriptores rerum Germani- 
carum in usum scho ex monumentis Germaniae histori- 

u Gott unferm Pater. 
©®r. 8. 


eis separatim editi. 

Jaeger, Samuel, der Weg Halle a. ©. 
Buch. des Baifenhaufes. ‘ XXI, 142 © 

Jahresbericht über die Fortſchritte im der &ehre von den Gährungs- 
* anismen. Unter Mitwirkung von —ãA bearb. u. breg. 

Ifred Roh. X. Jahrg. Leipzig. Hirzel Mi 12. 

— Edward, Edward Plantagenet (Edward 1) = english 
Justinian or the making of the common law. London. Put- 
nam's sons. (Gr. 8.) Geb. eh. 5. 


Mayer u. 


(Heroes of the nation.) 
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Raulen, Franz, der biblifhe en {®en. 1,1 bie 2,3. 
Freiburg i. ®. Herder. (Br. 8. 

Ahan Keun de — Eelim, Feitiihe Stubien zur Einführung 
in bad Recht des Islam. (Erlangen. —— Rubel: 

A en — Buch. in Comm. (Br. 8 
rem 


— J. H., 
6 


. 8.) 
, Gott. Friedt, bie Theorie der Gollectivgegenftände. Mit 
8 i. Tert. (Sep-Abdr. aus — — Studien“ 
Br.) Leipzig. Engelmann. (IV, 217 ©. ®r. 
Daran _. alender auf das re 1902. —— Joſerh 
Fi . Jahrg. Mit 2 Portr. Leipzig. Göfchen. 8) Geh, 


A 

Rohre, Heinrih, von Perey zum Wunderborn. Berlin. Maver 
& Müller, (Gr. 8) .# 4. (Palaestra, —— u. Texte 
aus d. —* je engl. Philologie hrig. v. A. Brand! u. Erich 


Schmidt. XX 
u. San. un, die verftoßene Joſephine, Gemahlin Napolcons 1. 
14). Uebertr. v. Dsfar Br von Bieberftein. Leipzig. 
* & Günther. (VIIL 278 S. G 

Mitteid, Ludwig, zur Geſchichte der 454 im Altertum. Leipzig. 
Zeubner. (4) #2. mn J philol.hiſt. El. der fol. ſaͤchſ. Ge 
ſellſchaft der Witenik. XX 

Ehen Be, Reform der se Bredlau. Marcus. 
(®r. 8.) 0 2 

Mudmaker, 6. —— berühmter Phyſiker. Freiburg i.®. 
Herder. 8.) 4 

— Sing; die, bearb. v. Joh. Geffcken. Leipzig. Hintiche 
(@r. 8.) 

Roemer, Adolph, Studien zu Ariftophaned uw. ben alten Erflärern 
deffelben. 1. T. Leipzig. Teubner. (XIV, 1% ©. Gr. 8.) 

Scheffer, ger die preußifche Publiziftit im Jabre 1859 unter 
1 = _ italienifhen Krieges. Leipzig. Teubner. (VL, 

) 

Schnabel, Johann Gottfried, die Inſel Felfenburg. 1. €. (1731) 
brög. v. Hermann Ulbrich. Berlin. Beht's Berlag. (Br. 8.) #7, 80. 
(Deutiche Piteraturdentmale ded 18. u. 19. Zahrb.d hrag. v. A. 
Sauer. Rr. 108—120. R. —70.) 

Säuller, Friebrid, Eriftfetereriton der Giebenbürger Deutſchen. 
IV. Bd. Hermannfadt. Krafft. Gt. 8.) K. 8, 50. 

——— Johann v., dad Büchlein vom Zutrinken. 8 
v. Willy Scheel. Halle a. S. Niemeyet. Gr.8) #0, 4 
(Reudrude deutſcer Literaturwerle des 16. u. 17. Jabhrbh.e. Nr. 176. 

Schybergson, M. G,, bistoria. 2. upplagan. 1. H. 
Helfingfors. Edlund. (Gr. 8.) 5 Ifinn.) 

MI — metriſche Studien. I 2. T. keipzig. Teubner. 
(4.) Aha d. phil.bifter. GI. der tgl. fühl. Geſellſchaft der 


x 

a ER EN I. Rehtiprehung 1900/01 zum BEB., E®. ;. 

> —— u. RgG. nach Reihenfolge der 

ee bearb. 1. u. 2. ad 
Deutſche Verlagsanftalt. (8.) ai. 

—— Hermann, Reitfaden der —2 für Realanſtalten. 
. Teil. ner Mit 114 Fig. Leipzig. Freytag. (Gr. 8.) 

eb. 1, 

van ie Vet, W., Het Biönboee van Thomas van Cantimpri 
en m exempelen. Haag. Rijboff. (XIL, 454 ©. Or. 8) 

Borarbeiten, Ert«, Grund, Straßen u. Tunnelbau. (Handbud ber 
Speer rar bag 1. B».) 5. Abt. der Tunnelbau bearb. vor 

E. Madenien, brög. von L. v. Willmann. 3. vermehrte Aufl. Mit 
289 Zertfig., — ver u. 11 lithogr. Taf. Leipzig. 
Engelmann. (XVIL 4 ©. 4.) 4 16. 

Waltber, Kuno, —— "der — Anna Amalia Mufenbeim. 
Gin Führer und Grinnerungdblatt mit Plan und Lichtbildern. 
Deimar. Böhlaus Nahf. (8.) Kart. #1. 

Weiffenbach, Julius, inet — 1. Heft. Berlin. 
Nittler & Sohn. (Br. 83) 41 


Widtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Sranzdfifde. 

Gethe, campagne de France /23 aoüt-20 oetobre 1792. Texte 
allemand, publi6 avec une introduction, des sommaires, des 
notes et une carte par O. Briois, (XVI, 340 p. Petit 16.) 
Paris, Hachette et ci. Fr. 2. 

Guilhiermoz, P., essai sur l'origine de la noblesse en France 
au moyen üge. (506 p- 8.) Paris, Picard et fils. 

Heuze&, P. la cour intime de Louis XIV, d'après les manu- 
serits du temps et les documents de la Vibiothöqne, * Ver» 
sailles. (291 p. et portrait. 18.) Paris, Charles. Fr. 3, 


4. Aufl. Etuttaart. 
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Lefaivre, A., les ars pendant la domination ottomane 
en Hongrie {1526-1722). T. 1er. (447 p. 8.) Paris, Perrin et Ci*. 

Olivier, J. J., les come&diens frangais dans les cours d’Alle- 
magne au XlIIle siecle. 1Ire serie: La cour @lecetorale pala- 
tine (16..-1778). Pröface de F. Faguet. (XXXIU, 225 p. avec 
15 pl. bois et eaux-fortes, d’apr&s les documenta de l’öpoque. 
4.) Poitiers, Soei6t6 frangaise d'impr. et de libr. 

Trochon, P., souvenirs d'un franc-tireur en 1870-1871. Simple 
eontribution à l’histoire des corps francs pendant la guerre 
en (IX, 303 p. 18.) Paris, Plon-Nourrit et Cie, 

r. 3, 50. 








Antiguarifche Aataloge, 


Bafler Buch- und Antigar.-Hdla vorm. Ad. Gerring, Bafel. Rr. 283, 
Littörature frangaise, 2600 Rn. 

Determann, Dr. Jul., in Heilbronn a. N. Rr. 32. Deutſche 
Literatur. 

Deutide, Ftanz, in Wim. Nr. 56. Bibliotheka paediatrica. 
(Kinderheillunde, Gynaekologie) des + Prof. Frhr. v. Wiederhofer- 
Wien. 2136 Nm. 

Hierfemann, Karl ®,, in Leipzig. Nr. 272. Neguptologie, ägypt. 
u. foptifhe Eprade. 454 Nrn. 

Leif u Frande, im Leipzig, Mr. 341. Deutſche Sprache u. Lite 
ratur. 2500 Rem. 

Pech, Franz, in Hannover. Nr. 33. Hunftblätter, Kupferſtiche, Litho ⸗ 
grapbien u. a. 607 Rın. 

Priewe, ©, in Seebad Heringädorf. Portrait-Katalog z. Geſchichte 
des Theaters und der Mufif, 4500 Nm. Preis 50 rn 

Mickerſche Univ⸗bhdlg, in Gießen. Nr. 42. Velerinärwiſſenſchaft. 
{Bibl. des + Prof. Eihbaum-Bichen.) 

enge, M., im Leipzig. Nr. 88. Schrift - und Buchmefen. 

m. 


Anctionen. 

29, April u. folg. Zage durh EG. ©. Boerner in Peipzig: Portrait« 
fammig des + Herm ©t...., Altona. (Anhang: Stiche des 
18. Sahrb.) 1514 Ren. 

6. u. 7. Mai durch de Bries, Amiterdam, Eingel 146: Eammi. 
—— alter Meiſter. Porträts u. Topographie der Nieder- 
ande. 





Nachrichten. 


Der a. otd. Profeſſor des deutſchen bürgerl. Rechts Dr, Hey» 
mann in Berlin wurde zum Ordinarius in Königsberg, der Privat- 
dosent Dr. $ Sommer in Leipzig zum ord. Profeffor der claſſ. 
Philologie und vergleichenden Sprachwiſſenſchaft in Bajel, der Privat- 
docent der Mathematit Dr. Tauber in Wien zum a. ord. Profeffor 
ernannt. 

In Freiburg i. B. habilitierte fih Dr. 8. Hegar für Gpnäfo- 
logie und Geburtöhülfe, in Wien Dr. Abel für allgemeine Paläonto 
logie, Dr. Brotanet für englifche Eprade und Literatur und Dr. 
Mapenauer für Dermatologie, in Prag (deutfche Univ.) Dr. Kaftil 
für Philoſophie, in Graz Dr. Henrich für Chemie, in Lemberg Dr. 
Aucera für pathologiihe Anatomie, in Agram Dr. Miler für 
»Strafredbt, an der tehniichen Hochſchule in Münden Dr. M. KAutta 
sfür angewandte und reine Matbematif, an der deutſchen techniſchen 
—52— in Brünn Dr. Schmeichher für Hygiene und Phyſtologie 
des Auges. 

de Director des Progumnafiums Prof. Dr. Gaede in Schweß 
wurde zum Gymn.Director in Strasburg (Weflpreußen) emannt. 


Die Geiehihaft der Wiffenfhaften in Kopenhagen ernannte bie 
Brofefforen DDr. Diels in Berlin, Michgelie in Straßburg und 
Gomperz in Wien zu Mitgliedern ihrer biftor.»pbilolog. Claſſe, bie 
— zur Förderung deutſchet Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur 
in Prag die Profefforen Dr. Czermak und Doerfel in Prag zu 
ordentlichen, Dr. Schiffner in Prag und Dr. Jaumann in Brünn 
zu correfpondierenden Mitgliedern. 

Verlieben wurde: dem Borfteher der landwirtihaftlihen Verſuchs ⸗ 
ftation Prof. Dr. Dietrih in Marburg a. @. der Gharafter als 
Geh. Regierungsrat, dem Director der alademiſchen Hochſchule für die 
bildenden Künfte Prof. U. v. Werner in Berlin der Stern zum rotın 
Adlerorden 2. Glaffe, dem Oberlehret Prof. Dr. %. Hermann in 
Berlin derfelbe Orden 4. Claſſe, dem Reichägerihtärat Nötel in 
Leipzig der k. preuß. Kronenorden 2. Glaffe mit dem Stern, dem Pro- 
feffor Major a. D. Dr. v. Heyden in Frankfurt a. M. derjelbe 
Orden 3. Glaffe. 
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Am 2. April + in Rlaufenburg der Profeffor der Phyſit Dr. 
Anton Abt im 74. Lebensjahre. 

Am 6. April + in Prag der Profeffor der Augenbeiltunde an ber 
yes. Univerfität Hofrat Dr. Joſeph Schöbl im 65. Lebendjahre; im 

trjelna bei Et. Peterdburg der Schriftfteller über ruſſiſches PVoltd- 
leben Gljeb Uspendti. 

Am 9. April + in Luremburg der Bibliothelar am Athenäum 
Prof. Dr. Joſeph Shmidert, Jahre alt. 

Bor kurzem + in Berlin der Privatdocent der Philofopbie an der 
Univ. Heidelberg Dr. Walter Arnäperger, 31 Jahre alt; in Binz 
der Naturforiher Cuſtos Andreas Reiſchek im 56. Rebindjahre; in 
Zürich der frühere Director der Kunftgewerbefhule Prof. Hand Bilder 
mutb; in Kaſan der Minetalog Prof. Baron Friedrich Rofen, 
68 ar alt; in Modena der Profeffor der Botanik Antonio Mori, 
60 Jahre alt. 


Ein prachtiges altägyptiſches eig ur ift bei heat. 
Hügel weftlih der Stadt Aleyandria zum Borfhein gekommen: Das 
Portal ftellt eine Zempeljaffade dar, dic Borhalle enthält zwei Statuen, 
die quadratifche Brabtammer hat drei Riſchen mit reichverzierten Sarto- 
phagen und Reliefd an den Bänden. 


Ueberrafchende antife Funde bat man im alten Aquileja gr 
macht: bei den Ausgrabungen daſelbſt wurde außer fünfzig Injriften 
und zahlreihen Bold», Silber, Bronze- und Ambra-Begenflinden aus 
der Flavierzeit eine vollftändige Schreibtifheinrichtung zu * ge 
fördert (Tintenfäffer, Elfenbeinfeder, Bronzegriffel, Feder und Rabdir- 
mefjer, Lineal, Papiermeifer). B. X.) 

In Aſſiſi hat fih eine Bereinigung mit dem Ramen Boclsts 
Internationale d’ö6tudes Franeiscaines gebildet, welche die Brün- 
dung einer möglichſt vollfländigen Bibliothek der franzistanifhen 8i- 
teratur, die wiſſenſchaftliche und perfönliche Unterflüpung der auf 
diefem Gebiete arbeitenden Gelehrten und die Herftellung eines Ber 
zeichniſſes der franzisfanifhen Handfchriften der eutopäiichen Länder 
plant. Es giebt Ehrenmitglieder und active Mitglieder. Die erfleren 
ablen einen Beitrag von 10 Frans jährlich; es follen aber auch Per 
an dazu ernannt werben, die das Unternehmen durch Geſchenke oder 
fonftwie gefördert haben. Die activen Mitglieder haben 5 Wrancd 
Eintrittägelb und eo. jährlich zu bezahlen. An der Spige fleben 
die Herren 9. Leto, U. Brüi, R daran FJ. Dall Dlio, 2. Leonelli, 
F. Pennacchi, P. Sabatier und 2. Zampa. Für alles Näbere ver 
weifen wir auf ein Rundfreiben, das die Geſellſchaft verfendet. Die 
exſte Gencralverfammlung findet am 1. Juni d. I. in Affifii flatt. 
Erklärungen des Beitrittd ald membre actif oder membre honoraire 
nimmt biefelbe (Adr.: Aſſiſt, Umbria) jederzeit entgegen. 

Dr. Rubolf Figner von der Univerfität Roftof unternimmt dem» 
nähft eine Forfchungsreife, um die Wirtfchaftögeographie ber 
We. und Eüdküfle Aleinafiensd, des Gebieted um den Mecrbujen von 
Alerandrette, dad durch den Bau der Bagdadbahn eine große Bedeu 
tung gewinnen wird, und Norbiyriend zu flubieren. 


Eine deutſche Erperition nad) dem Sinai ift einige Tage vor 
DOftern mitteld einer Karawane von Kairo aufaebroden. Die Erpe 
dition befteht aus einer Anzabl deutſchet Botaniker, die die Pflanzen 
melt des Sinai und feiner Höhenzüge erſorſchen wollen. (8. X) 


In der Berliner Königlichen Bibliothek war biöher bad Reichd- 
land Elſaß ⸗Lothringen immer noch unter „Frankteich“ eingeordnet; 
jept iſt im Realtatalog Wandel geihaffen und aud die Umorbnung 
der Bücheraufſtellung gebt — vor ſich. 


Eine —— beutfch-ameritanifcher Literatur findet, wie 
dem Berl. Tgbl. geichrieben wird, gegenwärtig in ber Rewporter 
Senop-Bibliotdet flat. Sie umfaßt eine Auswahl der älteften im 
Amerita erſchienenen deutihen Drudwerte, darunter die 1743 von 
Sauer bergeftellte deutſche Bibel (vgl. Jahrg. 1900, Ar. 9, Ey. 412 
d. BI.) und einige der früheften deutſchen Zeitungen Penniplvaniend, 
von denen die von Benj. Frantlin feit 1732 heraudgegebene „Phila- 
delphiſche Zeitung“ befonders intereffieren dürfte. Andere Bücher, Ur 
funden und Manuferipte behandeln die Beteiligung der Deutſchen am 
er mit befonderer Berüdfihtigung der Geihichye 
jener 29166 Heffen, Braunfhmweiger, Hanauer, Anſpachet, Waldeder 
und Anhalt-Zerbfter, die damald von ihren Landesrätern verkauft 
wurden. PWeitered Material bezieht fi auf die allgemeine Gedichte 
deö Deutihtumd in Amerika, die Biographien und Familienhroniten 
befannter Deutſch⸗ Amerikaner, wie Karl Schurz, und die von Deutfchen 
in Amerifa verfaßten Schriften. 

Einen Neudruck des für Bibliothefare und ** ben inter 
effanten Werked von Auguſtus de Morgan „Om the eulty of 
eorrect deseription of books“ (1853) veranftaltet die Biblio- 

phical society of Chicago. Der Preid des Eremplard beträgt 
Dell. Beftellungen find zu richten an Earl B. Roden, treasurer, 
Chicago Publie Library. 
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Daß das Intereffe für die Heimat, volfstümlihe Pocfie und | Bereini 
Gebraͤuche immer meitere Kreife erfaßt, dafür ift ein erfreulidhes 
gt Gedeihen von der Volkekunde gewidmeten Zeit- 

eutichen Heimat”, „Rieberfacdhien* und „Unier 
So follen jept die von der 


eichen das beftänd 
dıriften wie ber „ 
Egerland“ und Heinerer Dereindorgane. 


— 1902. 16. — Literarifhes Eentralblatt — 19. April. — 








für deſſi 


dunen. 





Umfange in jährlich drei Heften erſcheinen. 
ift oben Spy. 523 verzeichnet. 
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ſche Volkskunde herausgegebenen „Heſſiſchen 





Bolklskunde“ Gießen, von Mündyomw) in erweitertem 


Der Inhalt von Heft 1 








Preis für die breigefpaltene 
Vetttgelle 20 Pfennige. 





Ziterariſche Anzeigen, | 


— — 


Verlag von Fel. Rauch's Buchhandlung in Junsbruch. 
Zeitſchriſt für katholiſche Theologie. 


XXVI. Jahrgang. 


Jaͤhrlich 4 Hefte. 


Preis #46, — 


Inhalt bed ſoeben erſchienenen 2. Heftes: 


Abhandlungen. C. U. Kneller, ©. Petrus 
Biſchof von Rom (2. Art.) €. 225 
N. Paulus, Marcus von Weida ©. 247 
E. Michael, Beiträge zur Geſchichte des 
mittelalterlihen Staatdrected ©. 263 
d. Fond, Zur neueften a 


M. Hofmann, Der Katholiciömus im 
20. Jahrhund. nah Prof. Dr. Eberhard 
©, 299 


Recenfionen. J. Hollweck, Das Givilche- 
recht des bürgerlichen Gejegbuches, Das 
Zeftament did Beiftlihen (IM. Hofmann) 
e. 328. 3. Maudbad, Die fake 
liſche Moral (H. Noldin) &. 327. — F 

Kempel, Die ‚hriftlide: und die ‚neutrale‘ 

Grwerfoereind-Bewegung, ©. Sulzer, Die 

Aufunft des Sozialismus (M. Hofmann) | 

©. 320. B. Duhr, Die Sejniten an 

den Fürſtenhöfen (U. Kröß) ©. 333. — H. 

Mazzella, Praelectiones scholasticae- 

dogmaticae (E. Dorfh) S. 334. — 3. 

Röhm, Die Wiedernereinigung der chrift- 

lihen Gonfefjionen (P. Eintbern) S. 338, 

— L. Janssen, Summa_ theologica, 





t. II ($. Strobfader; &. 339. — F. So- 
lieri, Juris publici ecelesiastici ele- 
menta, A. Bondroit, De capaecitate 
possidendi Ecclesine, M. A. Stiegler, 





Disrenjation im Kirchenrecht, A. Arndt, 
Die kirchl. Strafbeftimmungen für die Frauen- 
Gongregationen (M. Hofmann) ©. 343 

G. Erbes, Die Todestage der Apoſtel 
Paulus und Petrus, Petrus in Ierujalem 
geftorben (6. U. Kneller) S. 351 D. 
Bardenhewer, Patrologie. Gewichte der 
alttirchlichen itteratur (X. Fonck ©. 362, | 


eâ—— — — 
| 


G. Batt, Sion in Jerufalem (8. Fond) 
©. 366 


Analekten. Ein Panorama von Jeruſalem zur 
Zeit Chriſti G. Gattı S. 370. — Zur 
Frage über die Repertaufe (9. Hurter; 8.376. 
©. 380. — Bemerkungen zu Job 28 J. 
Sontheim) ©. 385. — Zu den römijchen | 
Apoftelgräbern (E. U. Knceller ©. 3M. — | 
Pialm 4, 8-11 (A. Deimeli 8.3. — 
(£ine verloren gegangene Schrift des Diony- 


Dalman, Paläftinifdıer Diwan, | 


— — — 
Vrele für eine Zelte M. 50.— 
Brllagegebühren MM.15 bin20.—. 
x 
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Kaufgesuch. 


Wir suchen zu kaufen und erbitten 
gef. Offerten mit Preisangabe: 
Allgemeine deutsche Biographie. 

Calvin, Opera ‚Corpus reformatorum). 
Bursian’s Jahresbericht d. class. Alter- 

thumswiss. 1889—1901. 
Litteraturblatt für german. u. roman. Phi- 

lologie. 1880—1%01. 

Grote’s Blätter für Münzkunde. 
' Grote's Münzstudien. 
‚ı Frankfurt a. M. 


Joseph Baer & Co. 








Moderne Sprachen Ferien-Curs in 





Ehrpfoftemus« Epeerpte (S. Baidader) | Spanien in Santander. 


August 1902. 


Auskunft erteilt „The Teacher’s Guild 
74 Gower Street, London WC., England. 
| 


find Garthufianus (8. Pfleger, ©. 398. — 


Raka (N. Sanda) ©. 42. — Bellammin 

über den Autor der ‚Imitatio Christi‘ (6. 

Buihbel ©. 404. — Zur ältefien Geo: 

grapbie Paliftinas und Spriens N. Sanda 

©. 405. — Neues über den Eregeten Du: 

menius C. U. Sneller) ©. 313. 
Kieinere Mittbeilungen 


Literarifcher Anzeiger Nr. 91 S. 13* 





Dur Geelegenheitskauf m 
Biographische Blätter 


Jahrbuch für lebensgeschichtliche Kunst und Forschung. 


Unter Mitwirkung von M. Bernays, F. v. Bexold, A. Brandl, A. Fournier, S. Günther, 
0. Lorenz, K. v. Lätzow, J. Minor, F. Ratzel, Er. Schmüdt, A. E. Schünbach hreg. 
von Bettelheim. Bd. I (18%) 486 Seiten Lex.-80; Bd. II {1896} 478 Seiten. 

Jeder Band einzeln käuflich (geh. à 12 .#; gebd. & 13,50 m. 
Soweit der kleine Vorrat reicht, liefern wir den Band bei direktem Bezug 


IM5” gcheftet ä 4 M.; 


gebunden A 5 M. ug 


Alfr. Dove schrieb über das Unternehmen: Die B. B. bieten die Lebensgeschichte 


von allen Seiten und in allen Stadien, im 
Praxis, 


Werden und Sein, in der Theorie wie der 


Abhandlungen und Essays, Quellen und Darstellungen, Kritiken und Über- 


sichten treten in einen Kreis zusammen, in dessen Mittelpunkt der einheitliche Ge- 
danke herrscht, dass Persönlichkeit, Individualität, Menschendasein und Wirken in 
einzigem Maasse orforschens-, wissens- und geniessenswert ist. . . 


Die Kirdenpolitik 
Friedrih Wilhelms, des Großen Rurfürften. 


Auf Grund archivaliſchet Forſchung 
von Dr. Hugo Tandwehr. 


189. 400 Exiten. (.# 7,20) 


Neftvorrat A „4 2,80 direlt vom 


Verlag von Ernst Hofmann & Co. in Berlin SW. 46. 
Berautwortl. Rebactenr Prof. De. Ehuarb Zarnde im Leipzig, Kalſer Wilkelmfirafe 29. — Drud von Breittopf und Härtel im Leipyig. 


€, 313 | 





| Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Kleines Verzeichnis 
griechisch-deutscher 


Fremd- und Lehnwörter 


von 
Prof. Dr. Ad. Hemme, 


Direktor an der Oberrealschule zu Hannover. 
45 8. 1901. Kartonniert .# 1, — 


„Was der Verfasser mit seiner kleinen 
Schrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 
der Vorrede: „Bei der Auswahl, [die ich 
in vorliegendem verkürzten Verzeichnisse 
aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die Bedürfnisse 
der Zöglinge unserer höheren Schulen und 
derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 
keine eingehenderen Fachstudien treiben 
Es sind daher neben den im täglichen Ver- 
kehr, in den Zeitschriften und inden Werken 
der allgemeinen Litteratur uns begegnenden 
Worten diejenigen technischen Ausdrücke 
behandelt worden, welche auf den ver- 
schiedenen Gebieten des höheren Schul- 
unterrichts zur Anwendung kommen und 
welche zum Verstündnis der Lektüre 
griechischer Schriftsteller in deutscher 
Uebersetzung, sowie zur Einführung in die 
griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
unerlässlich sind.“ Seine Absicht hat er 
erreicht; das Büchlein kann nur warm 
empfohlen werden.“ 

IN. Preussische Kreux-Zeitung). 





Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Gegründet von Friedridh Barnke. 


Ur. 17.) 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde, 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘. 


193. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Aucuarius im Leipjlg, Lindenfirafe 18, 








Griheint jeben € onnabend. 


> 2%6. April 1902, = 


Preis einſchl. Beilage jahrl. 30 AM. 





Aal, A., das preukifdte Nentengut. 55.) 





Heinrici, €. 5. ©.. bie Verapredigt. 1515.) 
Salbling. B. die Kabrifation ber tcihmateriatien | 


| Bäddemanr, U, 


mobernes Scetriegeweſen. 1555.) 


Annıls of the asrophysical ober rratory of the — amitienfefte Der Grieden und Mömer. 
Bunithoonlen Institution, Vol.I. By8.P.Langley. | 
(55 — E. eim äftbetifcher Commentar zu H Jemere & Inter: * ein äfıhetifher Commentar zu Homero 
PR Uxoniensin, Bd, Ir 8, Napier. In6t.) Mias, 456%.) Oduſſec. (564 
nreitetı, ‚ bie Yfarrfirde zu St. Datod in Brünn. | Keudell, 8. v., Würfe und Fürftin Pismardk. (551.) | etienlen. Si. A. Dievenfation, Diöpenfatlondwefen 


Robert, R., 
. 3, Canada under British Rule 170 16, 


hm 1)" D., bie eg u. fonftige mittel. 
2: Beſchuldigungen der Inden. 1547 
Duden 


— 


mri donale I. 4561.) 


4 
2. vonif. Fa Wörterbuch der 


Beiträge zur Kenntnis der Giſtſpinner 
Landberg, de, dtude «ur les dialectes de l’Arabie | 


Urkundtiches Watrrial aus den Brandenburger Shoppen: 


und I iepenfationsredht im Rirdrenredit. 0557.) 
Stölzel, 4, der Brandenburger Echöppenftuhl. 155%.) 
Typographie Ibirique da re em Aves 

noter erkiques etc, par C. 
bir Ubtands fämtlicdhe Bee 


sitelr. 
ebler. {54H4.) 
"it inleitung von 


fuhlöacten, Srög. von 4. Etölzel. 115%.) P Holtbei. (56%. 
deutſchen Sprache, Dieiter, M., Die Heformbemegung auf dem Gebiete bes Kirdom Bibliographie. Hreg von I. Schwalbe. 155%. 
- srtbographifcies Börtntus ber deutſchen Spracht brenf. Gymmanalwelene 1567.) al 





DO pvenboif, 


3654 
äunf, ®. 8., Lehrbuch der Kirchengeſchichte (>40.) Neid sc. (557.) 


5. das Strafgefeh für dad Deutſche Sareı. E,, 


d. D.. bie Denfwürbig eiten Railer Karls V. (550,1 
europäifche Hahrten. (152.) 





Alle Bücerfenbungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Erved, d. DI. (Lindenfteaße 18), alle Briefe unter der des Herausgeberd (Halfer Wilhelmitr. 29). Rurfolde 
Werte lönnen eine Beiprehung finden, die ber Red. vorgelegen haben. Bei Correſpondeuzen über Bäder bitten wir ſtets den Namen non deren Berleger anzugeben, 
— —— —r — — — — — —e — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Theologie. 


er C. F. Georg, Die Bergpredigt Matt. 5—7. Luk. 
20— 49 Tg und Tr unter- 
ne Leipzig, 1900. Ditrr. #1 8. Lex.-8) „#1, 60. 


A.u.d. T.: Beiträge zur Geschichte und Erklärung des Neuen 
Testamentes. 

Heinrici hat feiner leider wenig beachteten Darjtellung 
des Urchriſtentums in der Kirchengeſchichte des Eufebius, 
mit der er feine Beiträge zur Geſchichte und Erflärung des 
Neuen Teftaments eröffnete, eine Unterfuhung der Berg: 
predigt oder vielmehr zunächſt eine Quellenfritit berjelben 
folgen laſſen. Bu dieſem Zwede geht er von der Thatjache 
aus, dab fih noch immer die Quellen und die Ueber— 
lieferungshypothefe gegenüberftehen und weit die gegen 
fegtere vorgebradhten allgemeinen Bedenken zutreffend zurüd. 
Auch die Analyſe der beiden Reden Matth. 5—7 und 
Luc. 6, 20—49 iſt außerordentlich dankenswert; wird doch 
fonft jeher Häufig über der frage nah Quellen und Ger 
ichichtlichkeit die andere nad Sinn und Awed, wie der Evan- 
gelien überhaupt, fo einzelner Abjchnitte in ihnen, unge 
bührlich vernadläffigt. Aber folgt daraus, daß bie Rede 
bei Matthäus und Lucas je einen bejonderen Grundgedanfen 


veranschaulicht, auch ſchon, daß fie nur aus der mündlichen | 


Ueberlieferung geichöpft ift, bei erjterem aus der paläftinen- 
ſiſchen, bei legterem aus der heidendriftlihen? Allerdings 
läßt ſich nicht überall erklären, warum der eine Evangelift 
vom andern ober der gemeinfamen Quelle abgewichen fein 
follte, aud wenn man dieſelbe verfchiedener von beiden 
Recenfionen denkt, als H. vorausfegt. ber ift das über- 
haupt nötig? Kann „derjelbe Autor nicht zugleih ein 
pietätvoller Sammler und ein rüdfjichtslofer Umbildner“ fein 


S. 59)? Man bredje nur mit dem Vorurteil, ald ob die | 


Evangeliften ihre Quellen hätten abfchreiben müſſen; fie 
werden fi vielfach ummwillfürlich mit ihnen berührt haben, 
wie wir, ohne es zu wollen, die Ausdrüde wiederholen, die 
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wir eben anderwärts gelefen. Und wie das bei uns das 


| eine Mal mehr, das andere weniger der Fall ift, jo wird 


e8 wohl aud bei den Evangeliften gegangen fein. Alſo 
widerlegt ift die Quellentheorie unjeres Erachtens auch nur 
für die Bergprebigt durch die erwähnten Beobachtungen noch 
nicht; jedenfalld aber ift der mündlichen Ueberlieferung auch 
fonft mehr Einfluß einzuräumen, als jetzt vielfach geichieht. 
Darauf hingewiejen zu haben ift ebenfalls ein Berdienft 9.8; 
möchte er jeiner quellentritiichen Unterjuchung nun aud) bald 
die begriffsgefhichtliche folgen laſſen. CC. 


Zunt, 3 &., Lehrbuch der Kirhengeihichte. 4., 
verbefierte Auflage. Paderborn, 1902. Stöningh. 
Br. 8) #650 

Obwohl fonft die Beiprehung neuer Auffagen niht Sache 
diejes Blattes ift, möchten wir in Anſehung der hervor: 
ragenden Stellung, die Funts Kirchengeſchichte fich in ver- 
hältnismäßig furzer Zeit errungen bat, doch wenigitens 
darauf aufmerlſam machen, dab jie abermals in vermehrter 
und verbefjerter Geftalt vorliegt. Ueber die Vorzüge des 

Werkes nocd Worte zu verlieren, dürfte überflüffig fein, und 

wir begnügen uns daher, auf unjere legte Anzeige im 

Jahrg. 1900, Nr. 39, Sp. 1598 d. Bl. zu — 


vermehtte und 
XVI. 64 ©. 





Algen. ewang.sluther, Kirhenzeitung. Begr. ben Gr. €. Lut- 
barbt. Rr. 

Inb.: (15. Earifmerpännit — (15./16.) Initiale und Rand» 
zeichnungen zum Sacrament der Taufe. — Zur Geihichte der Seel— 
jorge im Zeitalter der fog. „toten Ortbodorie”. — (16.) Die Dorpater 
Januar⸗Conferenz des Jahres 102. 1. — Dom Theoloaenbeim im 
Wien. — Neue Rachtiqhten uber Miſſtonenote in Südaftifa. 





Der alte Glaube, Gr. sluther. Bemeindeblatt f. die gebildeten Stärte. 
zu Fihr. €. Röder v. Diersburg und ®. Gufmanı. 
3. Jabrg. Rr. 27 u. 28, 


Inb.: 27/28.) Was in Wahrheit! — Wie Burton zu feinen 
fieben deutiben Gemeinden tam? — Der moderne Menſch. — (28.) 
Drei Gleichniſſe. 


6 
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Die griptige Bett, Hrög. von ®. Rabe. 16. Yadıy. Ar. 16. 
: Qutherworte. — Die Bergebung der Sünden. — Evan 


gelifhe Fürflinnen im Haufe Haböburg. 3. — Unfer Staat und feine | 


Katholiken. — Gtreiflicdter auf das amerifanifche Kirchenleben. 2. — 
Männerpflege durch Diaconen. — Theobicee. 


Rene ir tirdlige Zeitfchrift. Sreo v. W. Engelhardt. 13. Jabrg. 





F Horn, der Kampf um bie leiblige Auſerſtehung des Herrn. 
— Haußleiter, die Stelle 2. Kor. 5, 21 in den a ri Nova 
tiand. — Stods, zum Petrudenangelium 1. 8. Warmuth, 
Beredfamfeit und Etil nad Patcal. 


" Literaturblatt. Hrög. von Hölſcher. 23. Jahrg. 


: (13) $. Sommel, bie Abfafungdzeit des Buches Daniel 
und = Bahnfinn Nabonivd, — (14/15.) Bödler, zur neueften 
—— über Franz von Aſſiſi und die Anfänge des Francidcaneı- 
orbend 


Zeitſchrift für fathol. Theologie. 26. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: C. A. Aneller, ©. Petrus Biſchof von Rom 2. — N. 
Paulus, Marcus von Weida. — E. Michael, Beiträge aur Ger 
ſchichte des mittelalterlichen Staatsrchted. — 8. Fond, zur neueften 
Parabelauslegung. — WM. Hofmann, der Katbolicidmus im 20, Jahrh. 
nad Prof. Dr. Ehrhard. 


Zeitſchrift des deutichen Paläftina-Bereins. Hrög. von J. Benzinger. 
24, — Heſt 4. 


Inh.: R. Röhricht, die Paläftinafarte Bernhard von Breiten 
bachs. — 8. Bauer, Lobpreis des guten Pferdes. — J. Etrzy- 
g wii, das neuaufgefundent Orpheue ⸗Moſaik in Jerufalem. — 9. 
utbe, + Dtto Kerften. 








ü— Tea ne 


Geſchichte. 


Chwolson, D., Die Blutanklage un. sonstige mittelalterliche 
Beschuldigungen der Juden. Eine historische Untersuchung 
nach * Quellen. Nach der 2. vielfach verändert. und ver- 
bess. abe von 1880 aus dem Russischen übers. u. mit 
vielen as esserungen und Zusätzen vom Autor versehen. 
Frankfurt a. M., 1901. Kauffmann. (XV, 362 8, Gr. 8.) #2. 

Etwa 200 Seiten des in ber Ueberſchrift genannten 
Buches find der Widerlegung der „Blutanklage“ gewidmet, 
d. 5. der Beichuldigung, daß die Juden Ehriftenblut ge 
brauden und zwar infonderheit zu religiöfen Zweden ge 
brauchen. Da ber Verf. ruffiicher Unterthan ift und zunächſt 
auf ruſſiſche Leſer Hat wirken wollen, berüdfichtigt er 
natürlih mehr, als es im weltlichen Europa erjchienene 
Bücher thun können, bie in Rußland jelbft erhobenen An— 
Hagen und bie bort angeblich vorgelommenen Fälle. Uber 
aud; manche andere Ergänzung kann aus Chwolſons Wert 
entnommen werben, 3. B. der Hinweis auf des Franciscus 
von Piacenza „Gründliche und wahrhajte Relation von 
einem Juden, namens Ahasveros, mit einem Berichte von 
ben zwölf Stämmen, was ein jediweder Stamm bem Herrn 
Chriſto zur Schmad gethan und was fie biß auf heutigen 
Tag dafür leyden müfjen“ (zuerft Reval 1634). 

Der erſte Hauptteil (S. 9— 175) handelt über ben 
Rabbinismus, den Thalmud, die Stellung der Juden zu den 
Epriften, die Polemik zwiſchen beiden ꝛc. Mit Recht weiſt 
der Verf. darauf Hin, daß die polemifchen Schriften ber 
Juden wenigftens teilweife dadurch verlaßt find, daß man 
im Mittelalter die Juden oft zu Disputationen mit Ehriften 
nötigte. Eingehend behandelt er hier auch die Frage, wes— 
halb der Heiland von dem Synhedrion verurteilt worden 
fei, und kommt zu bem Ergebnis: „Die fadducäifchen Hohen- 
priefter verurteilten den Heiland gegen die Criminalgeſetze 
und Satzungen der Pharifäer.“ Der Gegenfag, in bem 
Jeſus zu den Pharifäern ftand, war doch wohl weiter 
gehend und fchärfer, als der Verf. in feinem apologetischen 
Eifer glauben machen möchte. — Das Buch könnte kürzer 





— 1902. M 17. — Siterarifges Gentralblatt — 236, April, — 
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gefaht fein; ud fehit es nicht felten a an dem Maße wiſſen 
ſchaftlicher "Genauigkeit, das vorhanden fein muß, wenn 
man auf Semanden, der andrer Anſicht ift, Eindrud machen 
will. Und leider giebt e8 derer, die die Blutbeſchuldigung 
in Bezug auf die Juden für wahr erflären (meift ohne 
Gründe oder mit völlig widerlegbaren), noch mehr ala genug. 
Wir wünſchen feinem Bude, zumal in Rußland, guten 
Erfolg. Für deutiche Lejer bildet eine wejentliche Ergänzung 
die Schrift von H. Strad: Das Blut im Glauben und Aber: 
— der Menſchheit (8. Auflage, Münden, 1900, €. 9. 
ed). 


Bretholz, B. Die Bfarrlirde St. Jakob in Brünn. Hrdz. vom 
Gemeinderathe der Landeshauptſtadt Brünn. Brünn, 1901. Kobrer. 
(IX, 206 S. Folio mit Abb., Taf. u. 1 Farbındrud.; #4 8. 

Das ſchön ausgeftattete Buch bietet mehr, als der Titel 
zu verfprechen fcheint. Allerdings hat die Baugeſchichte und 
die Architeltur der St. Jalobslirche, eines hübjchen gotischen 
dreiſchiffigen Hallenbaues aus der Wende bed 15. zum 
16. Jahrh. darin ihren Plah und die vorzüglich ausge: 
führten Abbildungen nehmen dahin Bezug; indeß das Haupt- 
gewicht fällt auf die Geſchichte der Parodie, die fih um 
jene Kirche fammelt, und diefe wiederum ift aufs engjte ver: 
fnüpft mit der Gefchichte nicht nur der Stadt Brünn, fon- 
bern aud des Yandes Mähren ſelbſt. So vermittelt uns 
diefe Monographie ein wertvolles Stüd aus der Geſchichte 
einer Stadt, die im Mittelalter und in der Gegenwart ihre 
Bedeutung deutſchem Wejen verdankt. Manches Lehrreiche 
bietet fi) darin, wie in der Natur der Sade liegt, dem 
Kirchenhiſtoriker, beſonders für die Geſchichte der jeſuitiſchen 
Gegenreformation, welche die einſt faſt ganz evangeliſche 
Stadt mit kaiſerlicher Hilfe zu Nom zurückzwang. Der 
Berf. hat fih unter reichliher Benutzung archivaliſchen 
Materials feiner Aufgabe in dankenswerter Weife entledigt ; 
fachverftändiges Urteil und Klarheit der Darftellung zeichnen 
dieſe Geſchichtſchreibung aus, für welche nicht nur die Stabt 
Brünn, deren Gemeinderat” die Rublication veranlaßt bat, 
ihm dankbar fein wird. V. B. 
Bourinot, Sir John, Canada under British Rule 1760—1900. 

With 8 maps. Oumbeidge, 1900. University Press (London, 
Clay and Sons). (XU, 46 8. Gr. 8.) Geb. sh. 6, 

Die von ©. W. Prothero herausgegebene Cambridge 
Historical Series will in Ginzeldarftellungen die Gefchichte 
Europas und feiner widhtigften Eolonien und auswärtigen 
Befigungen feit dem Ende des 15. Jahrh.s ſtizzieren, und 
zwar zum beſten aller derer, die »anxious« find, »to under- 
stand the nature of existing political conditionse: ein Biel, 
das Hier ganz unbefangen ausgeſprochen wird, von uns aber 
als willfommene Mahnung feitgehalten werden mag gegen 
über dem Vollsgeſchrei nach „Eulturgefhichte". Bilder bietet 
die Sammlung nicht, wohl aber Karten (bie indefjen in 
biefem Bande nicht befriedigen) und Bibliographien für ein- 
gehendere Studien. Ich kann nicht finden, daß Bourinots 
„Canada“ dem Programm ganz gereht wird. Gewiß war 
es an fih richtig, die Geidhichte des Landes von einem 
feiner Bürger jchreiben zu laſſen, allein Hierin wurzeln aud) 
in mehr ald einer Hinfiht die Schwächen des Buches. 
Schon die Schreibweile ift recht im Gegenſatz zu der bei 
engliſchen Geſchichtswerklen gewöhnlichen, von einer Ungelent: 
heit, die man wohl als colonial bezeichnen darf. Noch 
deutlicher aber verrät fich fein Urfprung in dem übergroßen 
Raum, der der parlamentarifchen Geſchichte zugewieſen iſt, 
und zwar der parlamentarifchen Geſchichte im äußerlichiten, 
perfönlichen Sinne. Man gewinnt den Eindrud, als habe 
der Berf. nidht fo wohl an Europäer als Lefer gedacht, die 
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über ein fernes Land und den Gang feiner Wandlungen 
aus geringen Anfängen zu heutiger Blüte fi) unterrichtet ſehen 
möchten, al3 vielmehr an die eigenen Landsleute, die das Ber- 
ſönliche intereffiert, denen die AZuftände aber nur allzu be 
fannt find. Daher die naive, aber bald ermüdende Regel: 
mäßigfeit, mit der bei zahlreichen verdienten Staatsmännern 
die $ormel » Mr. (afterwards Bir) — —« zur Anwendung 
gelangt, wenn der Betreffende im Beitpunft der Erzählung 
noch nicht, wohl aber jpäter zum Knight oder Baronet be 
fördert worben ift. Der gemeine Mann verjteht zwar in 
England unter »politics« vornehmlih das parlamentarische 
Getriebe, aber deſſen Gefchichte war es gewiß eben jo wenig 
wie die ber biplomatifchen Winfeljüge, woran bei uns 
manche Leute bei dem Worte „Politik“ in erfter Linie zu 
denfen feinen, was Prothero mit den vorhin angeführten 
Worten im Sinne hatte. Trotzdem bleibt noch recht viel, 
was dem hiſtoriſch-politiſch teilnehmenden deutſchen Leſer zur 
Belehrung dienen kann. Uns tritt wieder lebhaft entgegen 
die Schwierigkeit der Regierung eines fernen Eoloniallandes, 
defien Bebürfniffe die Minifter des Mutterlandes bei ben 
beften Abſichten nur mangelhaft würdigen und häufig ver 
fennen. Auf der anderen Seite eine Bevölkerung, die, auf 
jungem Boden leicht bewegt, mehr als irgend eine euro 
päiſche neuen Theorien chrgeiziger und ſelbſt verfchrobener 
Politiler zugänglich, fich ftets gemeigt erweift, die eigenen 
Kirchturmswünſche als für ein Weltreich ſelbſtverſtändlich 
maßgebend zu erachten. Endlich wird eine Auskunft ge 
funden, die beide Teile befriedigt: möglichjte Bewegungs- 
freiheit bei um jo größerer ideeller Hingabe an den Reichs— 
gedanlen. Jetzt ift es die Eolonie, die den engſten Anſchluß 
an das Mutterland wünſcht, auf wirtſchaftlichem Gebiet 
engeren, als dieſes ihr gewähren fann. Bei dieſen Be 
ftrebungen läuft ein gut Stüd Idealismus mit unter, aber 
es fpielt in dem befonderen Falle noch die Ueberzeugung 
mit, daß nur auf diefem Wege Schug gegen bie Lebergriffe 
des mächtigen Nahbarn im Süden zu finden fei, wie Eng- 
land einjt eben dieſer nun verlorenen Eolonien ſicher war, 
fo fange Canada Frankreich angehörte. In hohem Grade be 
merfenswert ijt aber, daß ber neue enge Anſchluß das eigentliche 
Werk des erſten franzöfifchen Premierminifters von Canada, 
Yaurier, ift. B.s eigene Begeifterung für England und eng- 
liſche Einrichtungen geht jo weit, daß er bie Verfafjung des 
neuen auftraliihen Staatenbundbes gegenüber ber des cana- 
diihen Bundesftaates geradezu als minderwertig erachtet, 
weil fie ſich in verjchiedenen, zum Teil felbft nur äußerlichen 
Dingen weniger nahe dem englifchen, fondern vielmehr bem 
amerikanischen Borbilde angejchlojfen und überhaupt das 
Band mit dem Mutterlande nicht fo eng gelmüpft Hat. Um 
den Vergleich zu ermöglichen, giebt er in einem Anhange 
Auszüge aus beiben Berfafjungsurfunden. Gr jelbft ift 
übrigens nicht eigentlich franzöſiſch-canadiſcher Abkunft, fon- 
dern don väterliher Seite hugenottifcher, während feine 
Mutter von jenen »United Empire Loyalists « abjtamımt, 
die einft wegen ihrer Treue gegen „das alte Land“ aus 
ihrer neuenglifchen Heimat vertrieben worden find. Dieje 
jeine Herkunft ift wohl auch auf B.3 Auffaffung der ameri- 
fanifhen Rebellion nicht ohne Einfluß geblieben, die aber 
immerhin der Beachtung empfohlen fei, eben weil fie ſich 
von ber in weiteren reifen verbreiteten unterjcheidet. Auf- 
fallend viele ſchottiſche Namen finden fich bei den canadiſchen 
Staatsmännern. Ob aber nicht früher oder jpäter Umſtände 
eintreten werben, die das canadiſche Volk zwingen, benfelben 
Weg zu wanbeln, wie die älteren Eolonien — wer will das 
fagen. F. Keutgen. 
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Balg, Otto, Die Dentwürdigleiten Staifer Karla V. ine 
Studie zur Geſchichte des 16, Jabrhundertd, Bonn, 11. Strauf. 


147 €. ®r. 8.) #1, 20. 


Die im Jahre 1862 veröffentlichten autobiographifchen 
»Commentaires de Charles V« „erregten bei ihrem Er: 
ſcheinen ein gewiſſes Befremden, denn fie entſprachen nicht 
recht der Borjtellung, die man fi ... von ber Lebensge: 
ſchichte des mächtigen Herrſchers gemacht hatte". War es 
doch fein geringerer ald W. Maurenbrecher, der fogar bie 
Echtheit der Dentwürdigfeiten in Frage z0g, und wenn man 
auch jet daran wohl nicht mehr zweifelt, fo ift es dod) 
nicht ganz leicht fih Mar zu werden, was eigentlich Kaiſer 
Karl mit jenen Aufzeichnungen, die er auf der Höhe feiner 
Machtſtellung im Jahre 1550 feinem vertrauten Secretär 
Wilhelm von Mala in die Feder dictiert, für einen Zwech 
verbunden hat oder was er darin zum Ausdruck bringen 
wollte. Dem gegenüber hofft Walg den Schlüfjel zum Ber- 
ftändnis der Commentaires finden zu können; nad) ihm fteht 
deren Abfafjung in engftem urſächlichen Zufammenhang mit 
dem befannten Plane Karls V, die Nachfolge im Kaifertum 
(nad) feinem Bruder, dem römischen König) jeinem Sohne 
Philipp von Spanien zu verfchaffen; die Commentaires ſeien 
an die Adreſſe der deutſchen Linie feines Haufes gerichtet 
gewefen, der fie die Bwedmäßigfeit des kaiſerlichen Planes 
für das habsburgiſche Gefamtinterefje hätten nachweifen und 
insbefondere auch zu Gemüte führen follen, „daß bie römifche 
Kaiferwürde nicht bloß Ehren mit fich bringe, fondern auch 
ſchwere Bürben, die zu tragen nicht jedermanns Sache ſei“. 
Für dieſe feine Auffaſſung führt Walg vor allem an, 
daß Karl fih (mas allerdings notoriſch ift) im Beitpunft 
der Abfafjung der Denfwürdigkeiten mit jenem Vorhaben, 
welches überhaupt die Krönung feines Lebenswerkes jein 
jollte, aufs intenfivfte beichäftigt habe, und zweitens daß 
in ben Dentwürdigteiten Gefichtspunfte verwertet werden, 
die auch in den gleichzeitigen dem ſpaniſchen Nachfolgeproject 
gewibmeten politischen Denlſchriften und orrefpondenzen 
auf Taiferliher Seite begegnen. Vorab fei bemerkt, daß 
Ref. diefem Tegteren Urgument keine hervorragende Beweis- 
fraft beizulegen vermag, da es dod ganz natürlich ift, daß 
Karl in den Dentwürbigfeiten das Verhältnis zu feinem 
Bruder und die übrigen einichlägigen Beziehungen fo ſchil— 
derte, wie fie ihm felbft damals ſich darftellten. Anderer: 
feits ſoll nicht gelengnet werben, daß die Hypotheie des 
Verf.s wenigſtens auf ben erjten Blid recht beftechend er- 
ſcheint, und daß W. mit Geſchick angezogen und verwertet 
bat, was man nur zu ihren Gunſten beibringen mag. Uber 
wir halten bie Vermutung troßdem für verfehlt und zwar 
aus folgenden Gründen. Faſt zwei Drittel bed Ganzen 
find in den Commentaires der Schilderung des franzöfiichen 
Krieges von 1543/44 und dann des Schmalkaldiſchen Krieges 
gewwibmet, und zwar handelt es ſich durchweg um Beſchrei⸗ 
bung ber friegerifchen Actionen als folder; was hat nun 
das mit dem ſpaniſchen Nachfolgeproject zu thun? Wenn 
aber für den räumlichen und jadhlichen Hauptteil bes Werkes 
dieſe Beziehung in Fortfall fommt, fo ift Mar, daß deſſen 
Entſtehung nicht hieraus hergeleitet werben kann. Dazu 
fommt die bei zwei verfchiedenen Gelegenheiten, bei der 
Ueberſendung des Werkes an Prinz Philipp im Jahre 1552 
und bei den Unterhaltungen mit dem Jeſuitenpater Borja 
im Mofter von S. Jufte geäußerte, fiherlich nicht fingierte 
Bejorgnis des Kaifers, durch die autobiographiſche Scilde- 
rung feiner Thaten den Born des Himmele verdient zu 
haben. Diefe Beſorgnis wäre unverftändlih, wenn bie 
Commentaires nichts anderes fein follten als eine Tendenz: 
fchrift, ein Mittel zum Bwed und demgemäß nicht viel 
anders aufzufafien wären wie ein beliebiges politiihes Me 
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moire. Wegen einer Ausarbeitung, die, wie W. annimmt, 
von dem Kaiſertum, das Karl beffeivet, abjchreden follte, 
wäre es wahrlich nicht nötig geweſen, daß ſich legterer nad) 
jo langen Jahren noch Gewifjensbifje gemadjt hätte. Soll 
Nef. nun aber pofitiv jagen, wie er ſich die Entftehung ber 
Commentaires denkt, jo will ihm ericheinen, daß beren Ab: 
faffung mit der fur; vorher veröffentlichten Schrift Avilas 
über den Schmalfaldiihen Sirieg in Zuſammenhang ftehe. 
Karl hat das Wert Avilas zu den Commentaires herange 
zogen, ift aber an nicht ganz wenigen Stellen bewußt von 
ber Darftellung des Spanierd abgewichen; augenjcheinlich 
alſo befriedigte ihm diefe nicht im allen Bunkten. Der Ge- 
danke liegt daher nad) Unficht des Ref. nicht ganz fern, daß 
aus dem Wunfche, Avilas Darftellung da, wo fie ihm nicht 
gefiel, zu corrigieren, bei Karl der Plan einer eigenen Scil- 
derung erwachſen ſei. Ref. muß fich begnügen, diefe Ver: 
mutung bier nur auszuſprechen; vielleicht bietet fich einmal 
Gelegenheit, näher darauf einzugehen. 





KKendell, Robert von, Fürſt und Fürſtin Bismarck. Grinnerungen 
aud den Aabren 1846— 1872. Berlin u. Stuttgart, 1901. Spe— 
mann. (VI, 497 ©. Gr. 8.) 4 12; geb. „# 13, 50, 

Die Zahl der Männer, welche dem jugendlichen Bis: 
mard näher getreten waren, ober dem Abgeordneten, dem 
Gefandten, ja jogar dem Minifter in feinen Anfängen, lichtet 
fih von Tag zu Tag. Die meiften find aus dem Leben 
geihieden, ohne einen Beitrag zu der Charakteriftit des 
großen Mannes hinterlaffen zu haben. Um fo mehr danfen 
wir e8 dem Berf., daß er es gethan und wie er es gethan 
hat. Er hat Bismard im Jahre 1846 kennen gelernt durch 
deſſen nachherige Gemahlin, mit welcher Keudell ſchon früher 
mufitalifche Beziehungen gehabt hatte, iſt dann 1847 oft mit 
perfünlihen Belannten Bismards in Pommern zufammen- 
getroffen und Hat von ihnen manches über ben „tollen“ 
Junker erfahren, wurde jpäter mit der Familie Bismarcks 
jo genau befannt, daß er zweimal den Bundestagsgefandten 
in Frankfurt befuchte und nicht minder den zum Peters— 
burger Gefandten Ernannten an deſſen neuem Wirkungsorte, 
hat in der Zwiſchenzeit mit Herrn und Frau v. Bismard 
correfpondiert und ift 1863 als Hilfsarbeiter Bismards in 
das Minifterium getreten. In diefer Stellung ift er fait 
jtet3 in der perjünlichen Umgebung Bismards, fo im öfter 
reichiſchen und franzöfiihen Feldzuge, verblieben bis zum 
October 1872, wo er als Gefandter nad Konftantinopel 
abging. Mit diefem Zeitpunfte bricht auch die Darftellung 
ab. Man fieht, daß der Verf. wie wenige in naher Be- 
rührung zu Bismard lange Jahre gejtanden Hat, daß er 
ihm amtlich und menſchlich nahe getreten war, und des— 
halb wohl zuftändig ift, defien Bild wie es ihm ſich dar- 
ftellte, der Nachwelt zu überliefern. Er thut das mit ehr: 
licher und freubiger Begeifterung, aus der wohlthuend die 
Empfindung perfönlicher Dankbarkeit durchleuchtet, die dem 
Verf. auch in fpäterer Beit durch nichts getrübt worden ift. 
Aber das Bud ift nicht nur eine Fülle einzelner Erlebniſſe 
und giebt nicht nur ſporadiſche Mitteilungen. Vielmehr bat 
der Berf. alles durch einen gewiffermaßen verbindenden Tert 
in Zuſammenhang gebracht. Dadurch wird dem Lejer in 
anmutender Darjtellung das gejamte Lebensbild Bismards 
in geſchichtlicher Entwidlung vorgeführt und überall empfängt 
diejes Bild beiondere Schlaglichter aus der perſönlichen Er: 
innerung de3 Berf.s. Uber auch nad) einer anderen Rich— 
tung bin ift die Publication bedeutungsvol. Zum erften 
Male wird den freunden Bismards auch ein Bild jeiner 
Frau vorgeführt. Die Autoren, die bisher über Bismard 
gejchrieben haben, wußten wenig über fie zu jagen, da fie 
zeitlebens vermieden hatte in die Deffentlichfeit zu treten. 
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That ſie das aus frauenhafter Beſcheidenheit oder im Be— 
wußtſein ihrer Unzulänglichkeit gegenüber ihrem großen 
Gatten? Die neuerdings durch den Fürſten Herbert ver— 
öffentlichten Briefe Bismarcks an die Braut und Frau ver: 
mochten die bisherigen Zweifel nicht zu heben. Denn es iſt 
ichwer, aus Briefen fih ein Bild von dem Adrefjaten zu 
machen, wenn man nie etwas von deſſen Antworten erfährt. 
Und aud der Umftand, daß ſich aus Bismards Briefen das 
innigjte Verhältnis zu feiner Gattin wieberjpiegelt, läßt 
feinen fiheren Schluß auf deren Perfönlichkeit zu. Wie oft 
haben nicht bedeutende Männer in glüdlichfter Ehe mit un- 
bedeutenden Frauen gelebt und gerade in deren Umgang ein 
geiftiges Ausruhen gefucht und erhalten. Gerade aber nadı 
diefer Richtung hin giebt der Verf. wichtige und neue Auf: 
ſchlüſſe. Zahlreihe Briefe von Bismard3 Gemahlin werden 
mitgeteilt, welche die Berjönlichkeit dieſer Har erkennen lafien. 
Sie ift feine bigotte, den Intereſſen diefer Welt abgervendete, 
geijtig ihrem Manne unebenbürtige Frau. Sie ſchreibt mit 
warmen Serzenstönen, ſelbſt ein gewiffer Humor ift ihr 
nit fremd. Sie macht nicht in Volitif, fie ſucht nach dieſer 
Richtung hin feinen Einfluß auf ihren Gemahl auszuüben. 
Aber fie ift mit ihm viel zu innig verbunden, als daß fie 
nit allen feinen Intereſſen aud das ihrige zugewendet 
hätte. Sie dient ihm als Secretär, wenn er am Schreiben 
behindert ift, und die Intimität des Briefes einen fremden 
Gehilfen aueſchloß. Sie hat ein liebevolles Herz für Alle, 
die ihrem Gemahl liebenswert find. So kann das Bud 
als eine hocherfreuliche Erjcheinung bezeichnet werden. Es 
* den großen Staatsmann auch menſchlich ſeiner Nation 
näher. 


Zeitſchrift f. biorifche Waffentunde. eanfun Karl Hocti Heu 
2. Band, 9. Heit. 


Inh.: P. Sir, zur Geſchichte des Schiefweiend der Infanterie. 
Vortrag. (Mit Abb.) — Petier, ein fonderbarer Mebrlader. (Mit 
Abb) — ©. Liebe, dad Recht des Waffentragens in Deutichlant. 
— P. Reimer, ein Stück Feuertaftit aus dem Mittelalter. (Mit 
Abt.) — B. Engel, waffengeihictlihe Studien aus dem Deutfd: 
ordensgebiet. — (Ed. v. Lenz, Mitteilungen aus der Renaiffance- 
abteilung der kaiſerl. Eremitage zu St. Petersburg. 7) Patierdolche 
und Epringflingen. (Mit Abb.) 


Zeitfchrift für Gulturgefchicte. Hrög. von Georg Steinhauien. 
9. Band. 3. Heft. 

Inh: R. Lüdide, vier Münſteriſche Hoſordnungen dei 16. Jahr: 
bundertd. — Vogel, alte Gemeinderügen der Dörfer Rudelsdorf und 
Maften. — U. Kern, zur Geſchichte des Trintgeldes. — E. Otto, 
Frau Gottſched über Erziehung, iFrauenberuf und Fraucnbildung. 








Oberſchleſien. Zeitſchrift zur Pflege der Kenntnis und Vertretung 
der Intereſſen Oberſchleſiens. Hrög. v. Zivier. 1. Jahrg. 1. ©. 
Inhe: E. Zivier, zur Geſchichte des Nordiſchen Krieges an der 

oberſchleſiſchen Grenze. — A. Schneider, über den Altoholmifbraud 

in Oberſchleſten. — 5 Seger, ein prähiſtoriſchet Goldfund aus Dber 

hlefin. — Dreböler, Oberfclefien vor fünfzig Jahren. — J. P. 

CEhrzaszez, Beiträge zur Geſchichte der Pfarreien im Arhipreite 

terat Gleiwiß. — E. U. Schroeder, der Ausbau der Waſſerſtraßen 

in Defterreih und feine Bedeutung für Oberfchlefin. — P. Albers, 

die lepten zwalf Stunden. — I. Wahner, die Kieferelbe. — J. 

Klinge, der Rachtwächtet. — Scharnmweber, 


die Sage vom 
ſchwarzen Brunnen. 


— — — — 


Länder- und Völkerkunde. 


Babel, Eugen, a Fahrten, 2 Bände. Oldenburg, 1901. 
Schulzeſche Hofbuchh. IV, 361 u. II, 368 ©. Gr. 8.) .# 10. 
Die vorliegende Sammlung von Aufſätzen, die zum 

größten Teil bereit3 in der Nationafzeitung erjchienen find, 

bietet eine lange Reihe verjchiedenartiger und abwechſelungs 
reicher Schilderungen des Bemerfenswerteften und Anterejjan- 
tejten, was der vielgereifte und welterfahrene Verf. jeit 











553 


— 1902. 17. — Literariſches Eentralblatt — 26. April, — 


554 





vielen Fahren erlebt und geſehen hat. Er begleitete den | 
Fürjten Bismard nah Wien und Münden, Huldigte ihm | 
mit den deutſchen Fournaliften in Friedrichsruh, beteiligte 
jih an der Feier jeines 80. Geburtstages, ftand an jeiner | 


Bahre und wohnte ber Enthüllung des ihm gemwidmeten 
Nationaldenfmals bei. Auch den Fürjten Hohenlohe bejuchte 
er auf feinem Sclofje Werli und Kaiſer Ulerander III ge 


thun, find vielmehr piuhijher Natur. Namentlich die Un- 
ſchädlichkeit der ruſſiſchen Tarantel konnte der Verf. erperi- 
mentell feititellen (Cap. VII. Ganz; anders verhält es ſich 
mit der Spinnengattung Lathrodeetes. Auf diefe bezieht 


ſich offenbar ein großer Teil der alten und neueren Angaben 
‚ über Giftipinnen, und nicht nur die italienischen und grie- 


feitete er zur legten Ruheſtätte. Ferner fuhr er mit Kaiſer 


Wilhelm nah London, mit der „Biltoria Luiſe“ nad dem 
Orient, auf den Dampfern des Norddeutſchen Lloyd und 


der Hamburger Badetfahrt nah Skandinavien und dem | 


Mittelmeer. An allen dieſen Erlebniffen läßt er den Leſer 
im Geifte teilnehmen. 
Reihe die landichaftlihen Schönheiten der rim, die engliiche 
Sonntagsfeier, eine Regatta auf der Themje, Eindrüde von 
der Parifer Weltausftellung, einen Befuh bei Emil Hola, 
die Gibirifche Bahn, das Treiben auf dem Newstiprojpeft 
in Peterdburg, das Badeleben in Oftende und Scheveningen, 
den Genfer See, Zermatt und den Gornergrat, enblich auch 
die Springproceffion in Echternach. Dean fieht, an Ab— 
wechjelung fehlt es nicht. Die Darftellung verrät den 
Meifter des Feuilletons. Das Buch wird jedem Lejer an- 
genehme Stunden bereiten. V. H. 





Globus, Hrsg. von Rich. Andree. 81. Band. Rr. 14. 


Inh: Schmidt, die Präbiftorie did fühlichen Indien. (Mit 
Abb.) — Boigt, die germaniſche Befiedelung des nördl. Schwedens. 
— Strud, bie verborgenjübiihe Secte der Dönme in Salonit. — 
Keller, zur Frage des antarktiichen Schöpfungscentrumd. 


geirfgeift f. ES chulgeograpbie. Hip. v. Anten Beer. 23. Jahrg. 
. Heft. 

Inb.: R. Hannde, Dftafien und das Monaolentum. — 9. 
Wehner, die Drudbewegung bei der Bildung der ijaltengebirge auf 
der nörblihen Halbkugel und ihre Folgen. — Zu den Örunbjägen 


für Pehrbücer der Gcograpbie. — F. Mofdhbammer, zum memo— 
rialen geographiſchen Zeichnen. 


Haturmwiffenfihaften. Mathematik. 

Kobert, R., Beiträge zur Kenntnis der Giftsrinnen,. Mit 
14 Fig. im Texte. Stuttgart, 191. Enke. (VII, 191 8. 
Gr. 8) #6. 

Dieje interefjante Schrift behandelt das Thema bejon- 
ber vom hiſtoriſchen und torikologijchen Standpunkte aus, 
weniger von dem ber Zoologie, die nur in den Vorbemer— 
kungen berüdfichtigt wird. Kritiſch-hiſtoriſch ſind namentlich 
die Abſchnitte U—IV, in denen die Ungaben ber ver- 
ſchiedenen Autoren über die Wirkung der Spinnenbiffe von 
Kenophon bis Tafchenberg zufammengeftellt, auf ihre Glaub⸗ 
würdigfeit geprüft und fomweit möglich auf bejtimmte Spinnen» 
arten bezogen werden. Gapitel V wendet ſich zur jpeciellen 
Unterfuhung der Frage nad) der Gefährlid,keit der nament- 
fi in dem Südoſten des ruffiichen Reiches jeit Alters her 
jo ungemein gefürdpteten Walzenipinnen Gattung Galeodes. 
Aus den vom Berf. veranlaften neueren Berichten ſachver— 
ftändiger Perfonen, namentlich in diefen Gegenden ange: 
ſeſſener Werzte, ergiebt fi, daß bie Biſſe diefer Gejchöpfe 
in Wahrheit faum eine größere Bedeutung haben als ein 
Bienenftih. Hiermit ftimmt, daß Giftdrüfen bei den Walgen- 
fpinnen bisher micht nachgewiejen find. Auch die tropijchen 
Vogelſpinnen und ihre europätichen Verwandten (Cap. VI) 
find offenbar viel weniger gefährlich, als mande Schrift: 
fteller berichten, und auch die verjchiedenen Formen von 
Spinnen, die man als „Taranteln“ bezeichnet, find wenig 
bedeutend. Die ald „Tarantismus“ bezeichneten, namentlich 
von den Schriftftelleen des 15.—17. Jahrh. geichilderten 
Erkrankungen haben befauntlih mit Spinnenbiffen nichts zu 
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chiſchen „Malmignatten“ (L. tredeeimguttatus und L. con- 
glabatus), ſondern auch die füdruffiihe „Karakute“ (L. Ere- 
bus) verurſachen ſchwere Erkrankungen. Ueber die letztere 
Art konnte der Verf. während feiner Dorpater Lehrthätig- 
feit viele neue Driginalberichte jammeln. Much ftanb ihm 


reichliches Material an lebenden Karakuten aus dem Tau- 
Andere Aufjäge ichildern in bunter | 


rischen Gouvernement zur Verfügung. Hierdurch wurde es 
ihm möglich, bei ausgedehnten Tierverjuchen feitzuftellen, daß 
die aus dem Karakutenkörper bereiteten Ertracte bei intra- 
venöjer ſowohl, wie bei jubcutaner Einfprigung intenfiv 
toxiſch wirken. Bon bejonderem Intereſſe fcheint ung ferner 
der gleichfalls auf erperimentellem Wege gewonnene Nachweis, 
daß auch Ertracte aus unferen gewöhnlichen Kreuzſpinnen in 
ähnlicher Weije wirfen wie die Karafutenertracte und man 
durch Injection derjelben Klagen, Hunde und Füchſe töten 
fann, während die meijten anderen einheimifchen Spinnen 
feine dergleichen Eigenſchaften befigen. Hoffen wir, daß die 
Abfiht des Berf.s, durch jeine Mitteilungen weitere Unter: 
juhungen, namentlih über die Bedeutung der Spinnen 
unferer Colonien anzuregen, ſich bald erfüllen möge. 
N—e, 


Aunals of the astrophysical obserratory of the Smithsonian 


Institution. Vol. I. ei S. P. Langley, director, aided by 
©. G. Abbot. Washington, 1900. Government printing 
office. VII, 266 8. Gr. Fol.) 


Seit 20 Jahren beichäftigt fih Langley mit ber Unter- 
fuchung des infraroten Spectrums unter Bugrundelegung 
der Wärmewirkung, zuerſt auf der Sternwarte in Allegheny, 
ipäter auf dem neu errichteten aftrophhfifaliichen Objerva- 
torium ber 8mithsonian Institution in Wafhington. Yu 
feinen Unterfuchungen bedient er fi) bes Bolometers, eines 
feinen Snftruments, mit dem noch die allerſchwächſten 
Wärmewirkungen wahrgenommen werden fönnen. Nur wenig 
ift über diefe Forſchungen bisher durch Heine Abhandlungen 
befannt geworben; die Fülle jeiner Arbeiten legt ber Berf. 
im vorliegenden Bande nieder, der, was wohl felten von 
einem Werle gejagt werden kann, durchweg neue Unter: 
ſuchungen enthält, wie fie auch nur in annäherndem Um— 
fange bisher noch auf feiner Sternwarte ausgeführt worden 
find. Der Teil des näher behandelten Spectrums erjtredt 
fih von 0.76 u bis 5.3 u; der fehr große Teil jenjeits 
5.3 4 iſt vorläufig außer Betracht geblieben. Näher auf 
die Abhandlung einzugehen, muß fih Ref. an diefer Stelle 
verfagen. Mit kurzen Worten fann die Fülle des Gebotenen 
gar nicht ffiggiert werden und es muß dem Lejer überlafjen 
bleiben, ſelbſt fi in das großartige, mit aller Pracht aus: 
geitattete Werk zu vertiefen. Neue Unterfuchungen werden 
an dafielbe anfnüpfen. Ein neues Gebiet ift der Forſchung 
erichloffen worden, auf welchem wir vorausfichtlich noch viele 
wichtige Refultate (ed möge nur an die Bedeutung bes 
infra-roten Spectrums für die terreftriiche Meteorologie er- 
innert werben) zu erwarten haben werben. K. 
Naturwiſſenſchaftl. Rundfhau. Hrag. von ®. Stlaret. 17. Jabra. 

Mr. 15 u. 16, 

Inh.: (15./16.) E. Such, das Antlip der Erde. — (15.) Sans 
Winkler, über Merogonie und Befruchtung. — ı16.) U. M. Fielde, 
Studien über eine Ameile. — W. M. Wheeler, ein außergemöhn. 
liher Ameiſengaſt. — E. Basmann, zur Kenntnis des mormelo- 


pbilen Antennopborud und anderer auf Ameijen und Termiten reitender 
Acarinen. 








— 
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u ai Gentralblatt, Hrög. von 3. Rofentbal. 22. Band, 

=. Goebel, Organograpbie der Pflanzen, insb. der Ardıe 
goniaten und der Samenpflangen. Znkoff, Wo follen wir den 
Zwiſchenwitt bed Cystoopsis acipenseri N. Wagn. ſuden? — 
Bethe, tie Heimkihriäbigkeit der Ameifen und Bienen. 
Simrotb, über Gebiete continuierliden Lebens und über die Ent- 
ftehung der Gaftropoden. 


Boologifhe Jahrbücher. 
und Biologie der Tiere. 
3. u. 4. Heft. 

Inh.: F. Werner, Prodromus einer Monographie der Chamä- 
leonten. (Mit Taf., Karte u. Abb.) 


Bayitetifae, „geittrift. Hr. u von E. Rieden. 9. TH. Simon 
Jahrg. N 
Inh.: 3. — u. H. Beitel, Beſchreibung des Verſahrens 
zur Gewinnung vorübergehend radioactiver Stoffe aus der atmoiphä- 
rifchen Luft. — A. Rigbi, nodımald über die Frage des durd die 
clettriſche Eonvection erzeugten Magnetfeldes. — W. Oſtwald, über 
Katalyie. — H. Meldau, ber Eifjetompaß. 


Beiefgrif für Gewäflerfunde. Hrög. von H. Gravelius. 4. Band. 








Abtbeilung 
Hrög. d. 


für Spftematit, 


© ograpbie 
. ®. Spengel. 


15. Banp. 








ke Einrihtung des Hochwaſſernachrichtendienſtes im bayerischen 
—— (Mit Fig) — G. Crugnola, zur Dynamit des Fluß⸗ 
bette Mit Big.) 


Aftronemifdhe Nachrichten breg v. 8. Kre up. 158. Bant. Ar. 3780 


Inb.: 13780.) 8. Graff, Beobadtungen auf der Urania-Stern« 
warte 7 B rlin im Jabre 1901. — Derf., weitere Bemerkungen zu 
var. 2.1902 Lacertae 'BD.+54°%2863.- E.Millofevid, Beobach⸗ 
tungen des Planeten 1902 HQ = (93) Minerva. — A. Rempotad, 
Fortfegung ter Epbemeride des Planeten 254 Auguſta. — U. Ber 
betich, Kreisbabnephemeride des Planeten 102 HU. — Jobann 
Nepemul Krieger +. — 3. Bauidinger, Erhemeride ded Planetin 
2 HT. — (3781/82.) A. Abetti, asteroidi osservati ad Ar- 
cetri nel 101. — 9. Struve, Beobadtungen von Heinen Planeten. 
— M. Wolf, vbotegraphijte Beobachtungen von Meinen Planctın. 
1.2. — L. J. Gruey, observations de la planete 1%02 HT. 
— Ih. Brödifbine, über den Schweii det Gomcten 1901 I. — 
G. Kof, Brobadtung der Eonnenfinfternis 101 Rov. 10. — R. H. 
Tucker, —— eircle observations of comparison stars 
for the ma lanets. — W. Ceraski, déeouverté d'une va- 
riable 4.1 2 eminorum. — 3. Köbl, "Auforderung betr. Zeich · 
nungen von Meteoren. — U. Berberich, Epbemeride des Planeten 
(333 Lampetia. — P. B. Neugebauer, Plant 1902 HS. — 
13783.) fr. Beau ‚farbige Firſterne zwiſhen 20 u. 40 rad nördl. 
Declination. — H. Kimura, on the existence of a new annual 
term in the variation of Iatitude, independent of the com- 
ponents of the pole’s motion. — 'A. St. Williams, new va- 
riable star 5.1902 Lyrae. — (3784.) T. E. Espin, list of seventy 
two new double stars. — R. G. Aitken, fonrth list of new 
double stars. — J. M. Thome, Cordoba DM. stars not in 
the Cape P.DM. — fr. Deihmüller, Beobahtung des Ver 

änderlicen 2. 1902 Lacerta (BD. + a — Ph. Fautb, Beobadı- 

tungen der Nova Perſei (Ch. 1226). M. Wolf, pbotograpbiitr 
Beobachtungen von Heinen Plancten. - — Mitteilungen über fleine 
Planeten. 








firiegskunde. 


Plüddemann, M, Modernes Seekriegswesen. Mit B Voll- 
bildern u. 95 Abbildungen im Text. Berlin, 1902, Mittler 
u. Sohn. (VII, 298 8. Gr. 8.) #6; geb. 4 7, 50. 

Das Buch foll hauptſächlich dem Landoffizier ein Leit 
faden jein, um die Grundbegriffe des Seekriegsweſens kennen 
zu lernen. Dank feiner jehr jyftematifchen Einteilung und 
feines zwedmäßigen Regifterd ift es auch als Hand» und 
Nachſchlagebuch für gebildete Laien nützlich, um Berjtändnis 
für maritime Einrichtungen zu gewinnen. Auch der junge 
Seeoffizier wird verjchiedenerlei Unregung daraus empfangen. 
Die Darftellung ift durchgängig ftreng fachlich und anſpruchs— 
los, vielleiht manchmal nocd etwas zu fachmänniſch und in 
einzelnen Erklärungen zu tnapp; z. B. ift der Abſchnitt 


— Literariſches Gentralblatt. - 


(ShL) — | 


‘ Unternehmungen des Seefriegd handeln, 
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Schiffbau jehr zu kurz gefommen im Verhältnis zu anderem, 
das Metacentrum und anderes ſucht man vergeblid), während 
das Kielholen (S. 125 bejchrieben) nichts mit dem modernen 
Seekriegsweſen zu thun hat. Hoffentlich jchreibt ber Verf. 
künftig einmal ein befonderes Werk über die Abſchnitte 15 
bis 23 feines jegigen Buches, nämlich über Seetaftif und 
Seejtrategie; da däme feine Meijterjchaft zu voller Geltung 
und ba würde er eine große Lüde in der deutichen Marine: 
literatur füllen. Dieſe Abjchnitte, die von ben Formen und 
verdienen allge: 


26. April. — 





' meine Beahtung. Die bekannte Verlagshandlung hat das 


Werk tadellos und gefällig ausgejtattet, 
‚ gliedern fi harmoniſch dem Texte an. 


die Nbbildungen 
= Wis. 





Medirin. 
Virchow-Bibliographie, bearb. v. W. Becher, J. Pagel, J. 
Schwalbe, C. Strauch, Th. Weyl, hrsg. v. J. Schwalbe. 
Berlin, 1%1. Georg Reimer. [ 83 8. Gr. 8) #3. 

Es war ein glüdlicher Gedanke, dem Altmeiſter der 
Pathologie zu jeinem 80. Geburtstage eine Verzeichnis feiner 
wiſſenſchaftlichen Schriften zu überreichen, da er nahezu 
60 Fahre für die verichiedenften Teile der Wiſſenſchaft Bei- 
träge geliefert hat, ohne der Beröffentlihungen zu gedenfen, 
welche ſich auf die politifche Thätigleit des Fubilars beziehen. 





Zwei große Gebiete treten uns entgegen, für weldye Virchow 





namentlich wirkte. Das eine umfaßt die Medicin im mei» 
teiten Umfange mit Hygiene und allgemeineren Beröffent- 
tihungen pbilofophifhen Inhaltes, der Behandlung von 
Standesfragen zc., während im zweiten Abjchnitt Anthro— 
pologie, Ethnologie und Urgeſchichte zufammen auftreten. 
Jenes wird begonnen mit der Snauguraldifjertation im 
Jahre 1843 De rheumate praesertim corneae, biejes mit 
drei Abhandlungen, aus dem Jahre 1852, die ſich in den 
Verhandlungen der phyfifalifch.medicinifchen Geſellſchaft in 
Würzburg finden. Als befonders fchägenswert fei hervor: 
gehoben, daß neben der hronologishen Aufzählung ein Sadı- 
regifter das Auffinden der einzelnen Arbeiten erleichtert. 
Becher, Pagel. Straud und Weyl bejorgten die Zufammen- 
jtellung der Titel, während Lewitt das Regijter anfertigte. 
Möchten aud für andere Heroen derartige Zuſammen— 
Rellungen erfolgen. 





Archiv A: die Die gefamte | Bopflologie des Menfaen ı u. der Ihiere. Hreg. 
von €. Pflüger. . Band. 1.—2. Heft. 

Inb.: A Pflüger, über die Berfeifung, welche durch dic Galle 
vermittelt wird, und die Beftimmung von Seifen neben Fettſäuten 
in Sallenmifchungen. — 56. Benedict u. J. F. Snell, Hörer 
temperaturfcwankungen mit befond. Rückſicht auf den lass melden 
die Umtehrung der tägl. Lebensgewohnheiten beim Menihen ausübt. 
[Mit Fig) — 9. Brüdner, über die Anjangdgeihwindigkcit der 
Augenbewegungen. (Mit Fig) — Tb. Bolorny, Enthalten Mir 
feimenden Samen peptonifierende oder andere proteofytifche Enzyme? 

— B. Schmieden, erfolgreiche Einheilung erſtirpittet Rebennieren 
beim Kaninchen. 


— Monatsſchrift f. Anatomie u. Phyſiologie. ok von 
Schäfer, 8 Teftutu. F. Kopſch. 19. Br. 

— E. Ridter, bie eletttolytiſche Aut von Etoffen 
aus BT Löfungen, indbef. der Harnjäure aus Ham. Mit 
Fig) — 3. Rygge, über die Innervation der Zabnpulpa. Mit 
Taf.) — — Anderson, the relationship of the Premaxilla 
in Bears. (With pl. and figs.) — Fr. Kopſch, über die Bedeutung 
ded Brimitioftreifeng beim —— und über die ibm homologen 
Zeile bei den Embryonen ber nieberen Wirbeltiere. (Mit Taf. u. Fig.) 


Gentralblatt l allgem. a Hräg. v. Lent, Stübben 
u. Krufe. 1. Jahrg. 3. Heft. 





Ainb.: P. J raut w * — Säuglinadfterblichfeit und ihre 
Herabminderung, mit befonderer Berückfichtigung der Verhältniſſe der 
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Stadt Köln. — F. Prinzing, die Krebstodesfälle in Italien. — 
3. Eberbart, zur Hebammenſtage. — Das Wafferwerk der Stadt 

üren. Die Bauthätigkeit und der Wohnungsmarkt dir Stadt 
Eſſen im Jahre 1901. 





* = RE — = 


Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 

Dppenhoff, Friedrich, Das Strafgefehbuh für das Deutſche 
Reich nebft dem Ginführungsgefege vom 31. Mai 1870 und dem 
Einjubrungsgefege für ElſaßLothtingen vom 30. Auguft 1871 cr 
läutert. Fortgeführt von Theodor Oppenhoff. 1. verbeſſerte 
und bereicherte Ausgabe, brög. von Hand Delius. Berlin, 1901. 
G. Reimer. IX, 1 €. Or. 8.) .# 18. 

Der bewährte Oppenhoffihe Commentar, deſſen breizehnte, 
vom Bruder des Verf.s bearbeitete Ausgabe im Jahre 1896 
erſchienen ift, hat fi dur die meue, von dem rührigen 
Landgerichtsrat Dr. Delius beforgte Ausgabe jeine Braud- 
barkeit erhalten, indem er nunmehr mit den durch das 
BGB. und die neueren civil» und jtrafrechtlichen Neben: 
gejege bedingten Abänderungen des Strafgeſetzbuchs in Ein- 
Hang gejegt und durch die Berüdfichtigung der ſeitdem er: 
gangenen Judicatur des Reichsgerichts und der landesitaat: 
lihen Obergerichte ergänzt worden ift, auch die neueſten 
literariſchen PBublicationen vielfach nicht unbeachtet gelaijen 
hat. Derartige commentatorijhe Urbeiten kommen, wenn 
ihnen bie von Beit zu Beit gebotene Neuauflegung verjagt 
bfeibt, nur allzu leicht ins literariſche Hintertreffen. Die 
14. Ausgabe des alten Oppenhoffſchen Werfes ift daher im 
Interefje feiner eigenen Lebensfähigkeit und zum Nutzen bes 
praftiihen Bedarfs mit Freuden und Dankbarkeit zu be 
grüßen. Der neue Bearbeiter hat den alten Charakter des 
Commentars jorgjam gewahrt und die Geltung der früheren 
Erläuterungsfäge einer mühevollen, anerfennenswerten Re- 
vifionsarbeit unterzogen. Wo er ſelber von den Meinungen 
des Verfaſſers und früheren Herausgebers abweicht, hat er 
darauf ausdrüdlih hingewiefen. Auch dieje 14. Ausgabe 
zeugt von einem bewunderungswürdigen Sammelfleiß. Wie 
bisher, fo ift auch der neu aufgelegte Commentar in ber 
Hauptſache eine Präjudicienfammlung, ohne daß ihm um 
deswillen die wifjenfchaftlihe Durhdringung und Bearbeitung 
der Strafrehtsfäge abgeiprochen werben darf. In letzterer 
Beziehung fällt auf, dab der wilenichaftlih hervorragende 
Reinhard Frank'ſche Commentar verhältnismäßig wenig Ber: 
wertung gefunden bat, was allerdings damit zufammen- 
hängen mag, daß das Schwergewicht des DOppenhoffichen 
Gommentars in der Hervorhebung der obergerichtlichen Ent 
icheidungen liegt. In erfterer Hinficht hat die Rechtiprechung 
des Rammergerihts Berlin jowie der DOberlandesgerichte 
Münden, Dresden, Köln, Colmar ꝛc. befonders für den die 
Uebertretungen behandelnden 29. Abſchnitt des Strafgejeß- 
buches wieder reiche Uusbeute geliefert. Für den preußiichen 
Juriſten ift die Anziehung der einfchlagenden minifteriellen 
Verfügungen zc. von bejonderem Werte. Tr. 








Stiegler, Maria Albert, Dispensation, Dispensations wesen 
und Dispensationsrecht im Kirchenrecht. Historisch dar- 
tellt. 1. Band (bis zum Decret Gratians incl... Mainz, 191. 

irchheim. (VI, 375 8. Gr. 8) #7. 

Schon jeit längerer Zeit veröffentlicht der Verf. Unter- 
fuhungen dogmengeichichtlicher Art über die firchenrechtlichen 
Dispenjationen im Archiv für katholiiches Kirchenrecht, die 
eine um jo höhere wiſſenſchaftliche Bedeutung befigen, je 
weniger die Forſchung ſich bisher mit dieſem Stoffe be- 
ihäftigt hatte. Jetzt find die einzelnen Abhandlungen zu 
einem ftattlichen Bande verarbeitet worden, dem noch zwei 
weitere folgen follen. Der Berf. würdigt dabei die Dis: 
penfation nad allen Richtungen hin, indem er nicht nur die 
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| Bandlungen feftitellt, welche der Begriff der Dispenfation 

‚ durchgemacht hat, jondern auch die Dispenfationsrechte, bie 
Dispenjationsbefugnis, die Dispenjationstaren gleichmäßig 
erörtert. Der vorliegende Band führt die Entwidlung bis 
auf Gratian inclufive, der zweite wird fie bis zur Jehtzeit 
führen und fol am Schlufje eine kritiſche Zufammenftellung 
lämtliher auf die Dispenjation bezüglichen Rechtsſätze ent- 
halten, während dem dritten Bande die evangeliiche Ent- 
widlung und ein Ueberblid über das Dispenjationsiwefen in 
den verichiedenen Ländern der griechiſch-orthodoxen Kirche 
vorbehalten bleibt. Die Arbeit ift eine jolide, quellenmäßige 
und berichigt nad) vielen Beziehungen hin die bis jetzt herr 
ihenden Anſchauungen. Wir können nur wünjchen, dab es 
dem gelehrten Verf. vergönnt jein möge, fein Werk zu Ende 
zu führen. 








1) Stölzel, Adolf, Der Brandenburger Schöppenstuhl. Mit 
1 Abb. von Brandenburger Schüppenstuhlsiegeln. Berlin, 
1901. Vahlen. (XVII, #7 8. Gr. 8) #12 


A. u. d. T.: Die Entwicklung der gelehrten Rechtsprechung 
untersucht auf Grund der Akten des Brandenburger Schöppen- 
stuhls. Band I. 


2) Urkundliches Material aus den Brandenburger Schöppen- 

| stullsakten. Unter Mitwirkung von Ernst Deichmann und 
Vietor Friese hrag. von Adolf Sıölzel. 4 Bünde in 3 Bänden. 
Berlin, 11. Vahlen. VI, 745; 785; 243 u. X, 332 8, Gr. 8.) 
Ad 40; geb. A 46. 

On revient toujours & ses premiers amours. Ueber 
dreißig Jahre find verflofien, feit der Werf. jein Buch über 
die Entwidiung des gelehrten Richtertums in deutſchen 
Territorien veröffentlichte Wejentlih auf kurheſſiſchem 
Dateriale aufgebaut, gab es Refultate, die von der Wiijjen- 
ichaft gern recipiert wurden, wenngleich noch immer die 
Möglichkeit offen blieb, daß dieje Ergebniffe zwar für das— 
jenige Gebiet zutreffend wären, auf welches ſich die Studien 
bes Berf.s bezogen hatten, daß aber die Entwidelung ſich 
doch nicht gleichartig im übrigen Deutichland vollzogen zu 
haben brauchte. Und jegt geht ber Verf. in noch eingehen, 
derer Behandlung deijelben Themas an die Ergründung ber 
Verhältniſſe eines anderen Territoriums, nicht wie Heſſen 
im Gentrum Deutjchlands belegen, fjondern in den Dit 
marfen, von denen man weiß, wie eigentümlich fich das 
Nechtsleben in ihnen geftaltet hat (1). Und das Ergebnis 
ift das gleiche, die Entwidiung des gelehrten Richtertums 
bier biefelbe wie dort. Ein günftiges Geſchick Hat es gefügt, 
dab vom Brandenburger Schöppenjtuhl ein WUctenmaterial 
auf uns gefommen ift, jo reichhaltig, wie wir e8 von feinem 
anderen Schöppenftuhl befigen, und nicht bloß Sprüdye, die 
von ihm ausgegangen find, jondern auch die Eingänge, die 
an ihn gelangt find. Mit Hilfe diejes reichen Materiales, 
deſſen Verarbeitung allerdings nur durch die bewunderns- 
werte Arbeitskraft bed Berf.s möglidy war, war er in ber 
Lage ein Bild zu entwerfen, welches beginnt mit dem Jahre 
1232 und abſchließt mit 1817, wo der Schöppenftuhl auf- 
gehoben wurde, und welches in unſerer juriftiichen Literatur 
einzig daſteht. Die ganze Orgamifation wirb uns vorge 
führt, und wir erjehen, wie die Schöffen mit dem Richter 
zuerft Recht ſprachen, dann ohne ihn Recht wiefen und 
ſchließlich ihre Weistümer, wenn fie auf Unfrage eines Ge 
richtes ergehen, wieder zu in dem Namen dieſes erlaffenen 
Erkenntniffen werden. Die übrigen Schöppenftühle werben 
herangezogen, aber bei feinem einzigen ift das Material 
vorhanden, welches Brandenburg barbietet. Für dieſes iſt 
alles Har gelegt. Die Dertlichleiten, Titulaturen und An— 
reben, das Perſonal der Schöppenjchreiber und Schöppen, 
die Ausbildung des Berjonals, die Entwidelung ber Organi- 
fation, die Kreife, welche Weistümer erbaten, und endlich 
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Und dabei fallen auf eine Menge anderer Fragen interefjante 
Sclaglichter, wie 3. B. auf die Entwidlung der landesherr- 
lichen Gewalt, auf die Vorbildung der Schöffen, die aud) 
nachdem fie dem Gelehrtenitande teilweife entnommen werden, 
doch zuerſt nur Schulmeifter find, und erft viel jpäter ge 
fehrte Juriſten. Wir geftehen, daß wir das ganze Bud 
mit größtem Intereſſe und einer gleichen Belehrung durch— 
gelefen haben, und wenn wir aud in Ginzelheiten vom 
Berf. abweichen, doch gern zugeftehen, daß faum eine andere 
rechtöhiftorische Monographie uns ein jo vollftändiges und 
geichlofjenes Bild gewährt hat, wie die vorliegende. Und 
noch ein zweiter Band ijt zu erwarten. Er joll uns zeigen, 
in welcher Weije auf dem Gebiete des Privat: und Strai- 
rechte, fowie ber Proceffe das frembe Necht fich feine Gel: 
tung erobert hat. Erſt wenn diejer vorliegen wird, werden 
wir in der Lage fein, über die vier Bände urfundlicher 
Materialien (2), die ſchon dem erjten Bande zur Baſis 
dienen, aber noch weit mehr dem zweiten dienen jollen, ein 
zutreffendes Urteil zu fällen. Denn jegt ift der leitende Ge— 
fichtspunft, der für die Auswahl der abgedrudten Actenſtücke 
maßgebend geweſen ift, nicht leicht zu erfennen und gar nicht 
zu keitifieren, wenn der Stritifer nicht diefelbe Arbeit auf 
ih nehmen will, die der Verf. im zweiten Bande feines 
Buches zu leiften veripricht. Der erite Band giebt 246 Ur- 
funden, die mit dem Jahre 1331 (fo weit fie datiert find) 
beginnen und bis 1580 reichen; der zweite giebt 380 von 
1581 bis 1807, der dritte enthält 86 Urkunden von 1537 
— 1579 auf die Familie Bismard bezüglich, woran fi ein 
Anhang reiht, der Actenftüde aus den Nahren 1846—48 
giebt betreffend die dur Dtto von Bismard angeregte Um— 
geitaltung der Patrimonialgerichtsbarkeit. Und endlich wird 
im vierten Bande aus zwei Handichriften des Staatsarchives 
eine Spruchſammlung bes Brandenburger Schöppenftuhles 
aus dem Ende des 14. Jahrhes abgedrudt. Man würde 
iehlgreifen, wenn man in den drei erjten Bänden mur 
Schöffeniprüche vermuten wollte. Es find vielmehr Rechts: 
urfunden, die von den onfulenten dem Schöppenftuhle 
unterbreitet wurden, wie Eheverträge, Naufverträge, Droh— 
briefe, Protokolle über Tortur, Herenprocefie ꝛc. Sie werben 
nicht nur dem Rechts-, fondern auch dem Eulturbiftorifer 
reiches Material darbieten. An wie weit ihr Abdrud (und 
oft find Urkunden derjelben Kategorie wie z. B. Eheftiftungen 
in Vielzahl vorhanden) notwendig war, das fann erjt nad 
dem Gricheinen bes zweiten Tertbandes beurteilt werben. 
Möchte diefer nicht zu lange auf fih warten laſſen. 





Aal, Arthur, Das preussische Rentengut, seine Vorgeschichte 
und seine er in Gesetzgebung und Praxis, Stutt- 
gart, 1901. Cotta. (VIEL 170 8. Gr. 8) .# 4. 


Münchener volkswirtschaftl. Studien, hrsg. v. Brentano und 
Lotz. 43. 

Nachdem die Nentengutsgejege nunmehr bereit eine ganze 
Reihe von Jahren in Geltung find, lohnt es fi, ihre 
Wirkfamkeit in Theorie und Praxis näher zu unterjuchen. 
Die vorliegende Beröffentlihung verfucht dies, indem fie in 
einem eriten Teile die Vorgeſchichte des preußiichen Renten» 


guts, die Erbpadht und ihre Aufhebung im Jahre 1850, | 


die in der Folge geltend gemachten Rentenprincipien, die 
Vorfchläge zur Befeitigung des ländlichen Arbeitermangels 
durch Neufhaffung bäuerlicher Stellen ıc., im zweiten Teile 
die über die Rentengüter erlaffenen Geſetze einer eingehenden 
Kritit unterwirft und im dritten Teile endlich auf das 
Mentengut in ber Praris näher eingeht. Aus der bisherigen 
Thätigfeit und ben Erfolgen der Anfiedlungscommiifion in 
Poſen und Weitpreußen, der Generalcommiffionen, der pri- 





1} 
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„Deutihen Anſiedlungsbank“ in Berlin jowie der polnischen 
Landkaufgenoſſenſchaften geht hervor, da in der Grundſtücks 
zerihlagung und der Schaffung neuer Bauernjtellen im 
Dften der preußifhen Monarchie feit 1886 bemerkenswerte 
Fortihritte erzielt worden ſind. Neuerdings ift freilich die 
ftaatlihe Parzellierungsthätigfeit gegenüber der privaten 
auffallend zurüdgegangen und die Nentengutsbildung durch 
die Anfiedlungs: und Generalcommifjionen teilweife gänzlich 
ins Stoden geraten. Der Buftand der neugefchaffenen 
Rentengüter und die Lage der Rentengutsbefiger ift, von 
einzelnen Unzuträglichkeiten abgejehen, im allgemeinen zu: 
friedenftellend. Wemerlenswert ift, daß das Princip der 
beiberjeit3 unablösbaren Rente, welches durch die Geſetz— 
gebung zugelaſſen wird und dem beſonders der frühere 
preußiſche Finanzminiſter v. Miquel eine bevorzugte Stellung 
einräumen wollte, bisher ein toter Buchſtabe geweſen iſt 
und vorausfichtlich auch bleiben wird. Der flark entwidelte 
Sinn des deutſchen Bauern für Freiheit und freies Eigen: 
tum bat fi nicht auf eine einerſeits unablösbare Rente 
und auf Dienftverpflichtungen eingelaffen, fo daß die Gefahr 
einer Wiederkehr der Feudalität, die das Nentengutsgejch 
bot, vorläufig befeitigt ift. Gegen die hier einfchlägigen ge: 
jeglichen Bejtimmungen richten fi in der Hauptjache die 
Unterfudgungen bes lebten Teiles des Buches, Entſchieden 
werben aber vom Berf. die in denjelben liegenden Gefahren 
zum mindejten ſtark überſchätzt. Wenn er ausführt, nicht 
dem Gejeh hätten die Nentengutsbefiger e8 zu danken, daß 
fie nicht im Abhängigkeit geraten könnten, fonbern ihrem 
eigenen Berhalten gegenüber dem Gejeß, und wenn er gleid 
zu Eingang feines Buches behauptet, das Nentengut bedeute 
dem wirtichaftlichen Effecte nad, auch nad den Abfichten 
bes Gejeßgebers nichts anderes als eine Mobdernijierung 
der „Erbpacht“, welde das preußiiche Gejeh vom 2. Mär; 
1850 für alle Beiten hatte bejeitigen wollen, fo find bas 
ftarfe Uebertreibungen. Wie wenig überhaupt an die Ge 
fahr einer Wiederaufrihtung feudaler Zuftände durch die 
Rentengutsgefege zu denfen war, hat deren Wirkung in ber 
Braris deutlich gezeigt. 








Jahrbüder f. Nationalökonomie u. Statiftit. Hrög. von 3. Conrad 
3. Folge. 23. Band. 3. Heft. 

Inhe: v. Bramdt, die frage der Regelung ber Fabrikarbeit ver: 
heirateter (frauen nach den Ergebniffen der im Jahre 1899 veranftal« 
teten Reichſenauete. — Fuld, Hppethefenbanten und Hupothefen 
bantgeſeßz. — U. Ruppin, die focialen PVerhältniffe der Juden in 
Preußen und Deutichland. 





En ö— — — —— — 


Techniſche Wiflenfchaften. 

Hölbling, Victor, Die Fabrikation der Bleichmaterlalien. 
Mit 240 Fig. im Text. Berlin, 1%02. Springer. (VIII, 2825 
Gr.8.) Geb. #8. 

Das Bud) ſoll fein Handbuch fein, in welchem die Bleich— 
materialen für den Chemiler von Fach in erfchöpfender Weije 
behandelt werden, jondern in erjter Linie die Angehörigen 
der Tertil- und Bapierinduftrie, welche häufig auf chemiſchem 
Gebiet nur eine enchklopädiiche Borbildung aufweiſen, mit 
den wichtigften praftifch geübten Darftellungsmethoden der: 
jenigen Subftanzen genau befannt machen, welde ſie in 
ihren Induſtriezweigen als chemiſche Hilfsmaterialien brauchen. 
Theoretifch-chemiiche Erörterungen find deshalb auf das zum 
Verftändnis unbedingt notwendige Mindeſtmaß vom Ber. 
eingeſchränkt worben, welchem als Docenten für die Technologie 
der Bleichmaterialien am technologifchen Gewerbemufeum in 
Wien, vieljährigem Betriebschemifer und Mitglied ber öſter— 
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reichiſchen Patentamte die Möglichkeit wie wohl nicht vielen 
anderen gewährt ijt, mit allen Neuerungen auf chemiſch-in— 
duftriellem Gebiet in fortbauernder Fühlung zu bleiben. 
Da eine einheitliche Bearbeitung aller Bleichmittel bisher 
voljtändig fehlte, ift mit diefem Werfe einem fühlbaren 
Bedürfnis begegnet worben, welches ſich in Fachkreiſen recht 
bald einbürgern wird. 


Die gemife Induſtrie. Rev. von Otto N. Witt. 3. Jabra. 
r. 8, 





Inh: A. Glaeßner, Studien zur Zulkowskiſchen Theorie über 
Glae und hydrauliſche Bindemittel. — H. Rüdiger, die Spititus 
und Spirituspräparateninduftrie in den Jabren 1899 und 1900, (Sal. 


— A. Zahn, Bericht über im Monat Januar 1902 Schl. heraus: | der wohl am nachhaltigſten auf den Wert des Studiums 


gigebene Patente aus dem Gebiete der chemiſchen Anduftrie. 


Chemiſche Zeitfehrift. Gentralvlatt für die Fortfchritte der gefamten 
man De Kamen 











Patentamtes in den legten 10 Jahren. — 9. Mennide, die Bır- 
mwertung von Weißblehabfällen. — O. Guttmann, Echich- und 
ES prengmittel. (Schl.) — G. Bornemann, fette und fette Dele. — 

BWolfmann, Zuderfabritation. — Rüble, die Nabrungsmitti- 
chemie ım lepten Bierteljabre 1901. Fortſ. — Chr. Dralle, Fort 
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dern auch wichtige, zum Teil fundamentale grammtatifche 
Bildungen verfchiedener Art gehören) fan, im Zuſammen— 
bang mit Angaben der arabifchen Schriftjteller und dem, 
was wir aus Injchriften fernen, durch kritiſche Arbeit aus 
dem Studium des heutigen lebenden Arabiſchen wenigitens 
teilweife abgeleitet werden. Daraus ergiebt ſich der hohe 
Wert des Stubiums der lebenden arabifhen Dialekte für 
eine vergleichende Betrachtung der jemitijchen Sprachen über: 
haupt. Wir ftehen freilich, trog mander Publicationen, 
noch ganz am Anfang unſerer Kenntniſſe der lebenden ara— 
biichen Dialefte. Einer der tüchtigiten Kenner des heutigen 
Arabiſchen (wie des Arabiſchen überhaupt), zugleidy derjenige, 


der arabifchen Terte hingewiejen und dabei mit am eifrigiten 


| um bie Vermehrung der Materialien dieſer Dialekte ſich be: 


' müht hat, it ohne Zweifel der Graf Landberg. 


Inh.: ©. Rauter, die Geichäftsthätigkeit des kaiſerl. deutſchen recht daran that, das von ihm früher im Syrien gefammelte 


Ob er 


Sprachmaterial für feine Erben zu beftimmten (Arabiea III, 20), 


ſchritte auf dem Gebiete der Glasinduſtrie im 4. Vierteljahr 101. | 


— 8. Süvern, Tertilinduftrie.e — J. Paeßler, Forticritte auf 
dem Gebiete der Gerberei. — Deuter Patente. Gem 


Ghemiler- Zeitung. Hrög. v. ©. Arauje. 25. Jahrg. Nr. 28—31. 
Inh.: 128.) H. Schreib, Fortſchritte in der Keinigung der Abs 
wäfler. — BVentilpipette nach Kuhn. (Mit Abb.) — Borlejungen an 
den Univerfitäten xc. ——— Baſel. Dresden. Genf. Wien. — 
Chemiſches Hepertorium Nr. 12. — 129.) A. Kraus, Betrachtungen 
über den Stand der chemiſchen 
wu 7 in Patentjahen. — Kaufmänniſche u. induftrielle Nechtstunde. 
— A. F. Stahl, Bulcaniämus im Napbtharavon von Batu. — 9. 
Schindelmeifer, einige Beſtandteile des Galgantöles. — Up, 
Nachweis von Sejamöl in Chocolade. — E. Beger u. H. BWolie, 
die Gerberſche WFettbeftimmung in ibrer Anwendung auf Scafmild. 
— RK. Goldjhmidt, über neue Gichtmitte. — R. Berg, über 
eine ungerwöhnlicde Fälſchung von Bienenwade. — Guft. Müller, 
Meine Aräometer mit großem Scalenumfang. — Czertis, neuer Kühl— 
apparat zur Darftellung der Sulfomonoperjäure Faro'ſches Reagens). 
mit Abb) — 8. Pollat, Qucdfilbergafometer mit ſelbſtthätigem 
Verſchluſſe. Mit Abb.) — 130.) Die Pharmacie im rien Quartale 
12. — M. Landſiedl, Deftillationd- und Rückfluüßkühler. Mit 
Abb.) — Chemiſches Repirtorium Rt, 13. — 131.) Weibliche Gh 
miter. — Zur Vernichtung der Patente Nr. 85 564 und 97 664 von 
Themas u. Prevoft, betreffend „Mercerifieren vegetabilifcher Faſein in 
geſpanntem Zuftande*. — 8. Rürup, 
Mit Abb.) — Patent und Warenzeichenſtatiſtif. — Haufmänniite 
und induftrielle Rodtstunde. — Entſcheidungen in Berfiherungeiaten. 
— P. Horft, zur Spaltung des Cevadins in alfoheliiher Yojung 


durch Chlorwaſſerſtoff. — NR. Wiſchin, die eykliſchen Polymethylene 


des Erdöled. — G. Goldſchmidt, über Herabndro-ostolnliäure.. — 
N. Kaiſer, Farbreaction auf Holiftoff. — At. Arant u. GC Mard- 
wald, ein Beitrag zur Analyje von Kautſchukwaren. — DO. Mühl: 
baeufer, zur Geitichte der Entdeckung des künftlichen Grapbitee. — 
@. v. Neander, über Aetber-Erplofionen. — Bedinann-Thermometer 
mit Hüffsteilung nah Kühn. Mit Abb ) — M. 8. Palomaa, Bor: 
lagen für fractionierte Deflilation. (Mit Abb.) — I. N. Tervet, 
ein neues Modell des Kaliappatates. 





Inh.: R. Deffregger, ae zur Stereoffopie. — F. Locider, 
Nicola Perſcheld. — 5. Mitchell, über die Ausfübrung des Kalli— 
topic-Procefles. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Landberg, le comte de, Etude sur les dialeetes de ’Arable 


möridionale. Vol. I. Iatramoft. Leiden, 1901. Librairie 
et impr. ei-devant Brill. (XXI, 774 8. Gr. 8.) 


Teiles (zu dem nicht etwa nur lerigraphifche Elemente, jon- 


euerungen in der Koleinduſtrie 


darüber kann man verjchiedener Meinung fein. ber ficher: 
lich ift das Gebiet, dem X. jeit 1895 feinen Eiſer zuge 
wandt bat (dad Studium der Dialekte des heutigen Sub: 
arabien) von befonderer Wichtigkeit, obwohl ſich aud auf 
diefem Gebiete heute recht verfhiedenartige Elemente neben 


' einander finden. Das vorliegende neueite Wert L.s jchlieht 


ndujtrie im Frankreich. — Gnticdeis | 





‚ bewußt (S. Xu). 


jih eng an feine Arabica II—V (1895—1898) an, ins: 
bejondere an ILL, das ebenfalls den Dialekt von Hadramut 
zum Gegenjtande hat, wie denn in dem vorliegenden Werte 
das jehr umfangreihe Gloffar S. 519—741) aud) auf 
Arabica III fich bezieht. Auch die Art L.s, zu arbeiten, 
ift in diefem feinen neuejten Werke diejelbe wie früher, Cs 
werden Terte gegeben, im allgemeinen jowohl in Umſchrift 
als in arabiichen Lettern, vereinzelt (jo ©. 201. 217. 278. 
462. 463) nur in arabifchen Lettern (daun mit veichlichen 
Vocalen; auch jonft Vocale), öfter mur in Umfchrift (fo 
©. 255fg. 263. 267. 274. 367). An die Terte ſchließen 
ſich die jehr reichhaltigen Commentare, mit Beigaben, wie 
Melodien (S. 2fg. 202. 206. 216. 217) und Abbildungen 
(S. 85: Thürſchloß, S. 362: Waffen, S. 399: Riß eines 
Haufes im Längsichnitt, ©. 403 und font). Die Terte 
find zunächſt eine Reihe von Gedichten (Dasiden ©. 4—140, 
Bawämil S. 143—19, Maraßiz S. 201— 228, Sarlı 
©. 231— 239), dann Proſaſtüde (S. 243 — 515). Die Texte 
find während cines Zeitraumes von fünf Jahren gefammelt. 
Sie find überjegt und commentiert in Aden, immitten der 
Eingeborenen. Bei der Redaction jeines Manujcripts hatte 


2. Beduinen aus den verihiedenften Gegenden Südarabiens 


um fi. Gegen die linguiftiiche Verwendbarkeit von Ger 
dichten läßt ſich ja manches jagen. &. iſt ſich defien aud 
Sie find oft künſtlich, vor allem aber 
auch noch viel weniger heimatberechtigt, als dieje oder jene 
anderen Sprachproben. Die echten rechten für die Sprad)- 
geihichte am beiten verwendbaren Spracdproben find die- 
jenigen, welche uns zeigen, wie an bejtimmten Orten ober 
in bejtimmten Stämmen eine bejtimmte dort eingeborene 
Bollsmenge zu jprechen pflegt. Auch den Projaterten L.s 
fehlt eigentlich ſolche focale Beſtimmtheit. Hadramuüt iſt 
ift groß; es giebt da zweifellos ſehr verichiedene Berhält- 
niffe. 2.3 Terte find nicht in Hadramut aufgezeichnet. Die 
Leute, die er um fich hatte, waren immerhin ziemlich herum: 
gefommen und febten nun in anderer Mitte. Y.s Projaterte 
find offenbar großenteils eine Art hadramütiider zuewr. 
Nef. will damit ihren Wert nicht herabjegen. Jusbeſondere 


auch diefe Projaterte haben ein mannichfaches fehr hohes 
Das Schriftarabifche ift die Firierung eines Teiles 
der altarabifhen Spradhe. Die Erkenntnis des anderen | 


Intereſſe, vor allem ſachlich und lerigraphiih. Sie um 
fajfen »Metiers de Iladramüte, 3. B. le marchand, le la- 
boureur, le paysan, le eultivateur, le courtier, le menuisier. 
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Schufterei, 

Tombeau du prophöte de Dieu Hüd und Bir Barhüt (da- | 
bei S. 459g. über Opfer in Mrabien) und Anderes. Die 
Commentare enthalten durchweg im ganzen Buche eine Fölt: 
lihe Fülle von ſachlichen und ſprachlichen Belehrungen. 


Auch aus den verſchiedenſten anderen Gegenden Arabiens | 


(insbefondere auch aus dem Nexb) ift wertvolles jprachliches 
Material beigebradt. Immer ift es 2. um das Vergleichen 
zu thun, insbefondere auch mit Befunden der arabifchen 
Literatur. Dabei ſchöpft er auch aus handſchriftlichen Schägen ; 
den foftbaren Muhas;as des Ibn Sida zieht er oft herbei 
und giebt 5. B. ©. 298—302 aus ihm einen längeren 
Auszug. 

Gegenüber dem im ganzen einheitlihen Sprachcharakter 
der Projaftüde weifen die Gedichte, eben wegen ihres Vaga— 
bundentums, manche Befonderheiten auf. Hier erfcheint z. B. 
di (S. 237g.) — dem li „welcher“ der Profaterte, hier auch 
wie es jcheint das n des Präfires der 1. pers. sing. im- 
perf. S. 47,10, vgl. das na ©. 41; dies auch in den 
Projaterten, ©. 438, 8. 7 u. 9). Die Wurzel des magre- 


biniſchen Gebrauchs Liegt doch wohl in Arabien jelbft. Aber | 


wo hier? — 2.8 Darbietungen find forgfältig und in hohem 
Grade zuverläffig.. Er verlangt übrigens jelbit, da man 
ihm aufs Wort glaube (S. IX), Das wird man bis zu 
einem gewiffen Grade thun. Nicht jo weit, daß man nicht 
glaubte, daß bei L. auch Arrtümer möglich find. Es kann 
bei ihm Drudfehler geben S. 746 Anm. vgl. mit ©. 767g. 
Eine bejtimmte Ausjage S. 767 wäre Ref. zu widerlegen 
in der Lage). Auch jonft in der Darbietung fowie dann 
insbejondere in der Auffaſſung und Beurteilung der mitge- 
teilten Materialien find fubjective Fehlerquellen vorhanden. 


ipiele S. 365, die 2. feiner Aufmerkſamkeit empfahl, dis. 
ceutiert werden fann. 
liches, wenn L. es fi gefallen laſſen muß, daß feine Ar— 
beiten ebenjo wie andere jehr tüchtige Leiftungen im Einzelnen 
fritiich geprüft werden, und wenn fie ſich etwa als nicht 
abjolut volllommen herausſtellen jollten. Solche oder irgend 
welche Mängel fönnen nicht hindern, 2.3 Urbeiten nad 
ihrem jehr hohen Werte einzufchägen und dringend zu wünichen, 
daß er die von ihm im Ausficht geitellten weiteren höchit 
——— Publicationen recht bald folgen laſſe. 6. K. 


1) — Eduard, Ein äfſthetiſcher Gommentar zu Homers 
Tias. 8, neu bearbeitete Te Mit einem Fihtdrudbilde. 


—* 1801. Schoͤningh. 346 ©. Gr. 8.) 4 43 geb. 
2; Sitgler, Jatob, Ein äfthetifcher — u Homers Odyſſee. 
* Tode (VII, 0 4 Gr. 8. 5° " 

Daß Kammers EEE u. eine neue Auf 
lage (1) erlebt hat, ift nicht nur ein Beweis für feinen 
Wert, fondern überhaupt aud ein erfreuliches Zeichen für 
das Intereſſe, dad trog allen widrigen Beitläuften unfern 
großen Alten immer noch, oder barf man fagen: jchon 
wieber?, entgegengebracht wird. Wir haben in Jahrg. 1890, 
Ne. 37, Sp. 1297fg. d. BI. die erjte Auflage unter Her— 
vorhebung von bes Berfaffers feinem dichterifchen Verftänd- 
nis eingehend gewürdigt und lönnen um fo mehr auf bieje 
Unzeige verweilen, als der Perf. im allgemeinen feinen 
Standpunkt nicht geändert hat. Der Ausſcheidungen jcheinen 
und heute jo wie damals zu viele angenommen zu fein. 
Wir nähern uns doc jegt emblich der Zeit, daß man dem 
Tert dee Homer die gleiche Gerechtigkeit widerfahren läßt 
wie bem jedes anderen Dichters. Im Uebrigen hat ber 
Berf. fih der Neubearbeitung jorgfältig angenommen. Won 
den Bufägen jei der zur Erklärung des neunten Gefanges 





Gerberei ꝛc., weiter intereffante Gapitel mie | erroäßnt, in dem das Verfahren Ahilld in treffender Aus- 


führung verftändlih gemacht wird. 
Während Hammer, ohne die dichteriihen Schönheiten 
ber Hauptteile des Epos zu verfennen, und doch durch die 


| vielen Streihungen zu einem ungetrübten Genuß nicht durd)- 


weg kommen läßt, geht Sitzler in feiner Erklärung ber 
Odyſſee (2), und das ift in unfjeren Augen ein Borzug, 
durchweg von der Einheitlichkeit des Gedichtes aus. Nur 
in der Einleitung werben kurz brei Teile als die bezeichnet, 
aus denen ein Dichter baun ein Ganzes geihaffen Habe: 
Die Heimkehr des Odyſſeus, Die Nahe des Odyſſeus und 
Die Telemadie. Ein Dichter aber, um nur das zu fagen, 
fann er doch nicht gewejen fein, wenn er weiter nichts that, 
ald die Vorlagen zufammenleimen; man wird alfo im 
ganzen mindeſtens eine jehr freie Benutzung bderjelben anzu: 
nehmen haben, wenn denn durchaus diefe drei Epen fir und 
fertig vorher eriftiert haben müſſen. Uebrigens find wir 
eher als der Berfafjer geneigt, dem beizuftimmen, daß die 
Vorlage des 10. und 12. Buches die Fahrten in britter 
Perjon erzählte, und zwar wegen x 277. Dod das bei. 
läufig. Der Berf. legt Gedankengang, Fortichritt der Hanb- 
lung und Charaftere vortrefflid dar; namentlich fei erwähnt, 
was er über die Charafterentwidlung des Telemach jagt, 
die jonft meift wenig beachtet wird. Viele feine Einzel: 
bemerfungen zeigen, daß oft gerade das, was andere heraus: 
werjen wollten, in der Abficht des Dichters wohlbegründet 
ift, wie die Häufung der Gefahren vor der Ankunft in 
Sceria oder die Begebenheiten bei den Phäaken. Der fort 
laufende Eommentar bildet das erfte Capitel, dem ein An— 
hang über die Eindichtungen und Zuſätze beigegeben ift. 


' Das zweite und britte Capitel bejchäftigen ſich mit dem 
Ref. glaubt 5. B. daß jelbit über die Auffafjung der Bei | 


| 


Es ift ja eigentlich nichts Abſonder- 


| wichtig auch für die völliſche Seelenkunde. 





‚ entichieden bevorzugten gotifchen Form, 


Schauplatz der Handlung und den Menjchen in der Odyſſee, 
während das legte über Versmaß, Sprade und Darjtellung 
handelt und in einem Anhang die Verfchiedenheit von Ilias 
und Odyſſee erörtert wird. Wir fönnen den gut gefchriebenen 
Gommentar nur auf das wärmfte empfehlen. 





Typographie Iherique du quinziöme siöele, Reprodustion 
en facsimile de tous les caractöres typo, raphiques employös 
en Espague et en Portugal jusqu’a lannde 15 Avec 


notes eritiques et —* ur r Conrad Haebler 
1. et 2. livraison. ijhofl. (Leipzig, Hiersemann. 
(36 8. und 3% Taf. Ser Cpl. in 5 Lief. & .# 16. 


Die Spanier führten den Buchdruck ziemlich fpät ein; 
fie verdanken ihre fämtlichen erſten Drudereien deutjchen 
Einmwanderern. Sie ahnten um 1470— 1500 nidjt, welchem 
Dlittel der »herejia« fie damit Einlaß gewährten. Bon 
Unfang an aber haben die ſpaniſchen Drude, zumeift der 
ihr eigenartige: 
eine bemerkenswerte Eigentümlichkeit, 
Die von Häbler 
gebotenen Drudproben find zumeift jehr ſchön, ſchön in der 
Urform, wie in der getreuen Nachbildung. Freunde des 
Buchdrudes und die Männer des Handwerfes werben ihre 
helle Freunde daran haben. — Das Werk ift auf fünf Hefte 
berechnet. Nach jeinem Abſchluß werden wir eingehender 
darauf zurüdtommen. P. F. 


ſpaniſches Gepräge, 


Anecdota Oxoniensia. dia english glosses ehietly unpublished 
Edit. by Arthur 8. Napier. Oxford, 1900. Clarendon press. 
(XXXIX, 302 8. 4) Sh. 15. 

Daß die Sammlung altengliiher Gloffen nod weit 
entfernt davon ift, den Grad der Vollftändigkeit erreicht zu 
haben, den wir in den altbeutichen Gloſſen von Steinmener 
und Sieverd bewundern, beweift das vorliegende Werk auis 
ſchlagendſte. Der Hrögbr. hat aus 62 Manufcripten die 
altengliihen Gloſſen abgebrudt. Die meiften fallen auf die 
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Werke Aldhelms, die in den angelſächſiſchen Klöſtern offen— 
bar jehr eifrig gelefen wurden. Eine kurze Einleitung 
orientiert über die Handjchriften, von denen viele Localifiert 
werben fönnen. Vielleicht gehört Mi. Royal 5 F. IIL wo 
auf den Rändern der Eorl Hacun und Godwine verewigt 
find, in den Wejten Englands. Dann werden die Aldhelm:- 
Gloſſare in zwei Familien gruppiert und auf ihre Abhängigkeit 
von einander unterfucht. Es folgt eine Eharakterifierung 
der Sprache zweier Gloſſare, die kentiſche Eigentümlichkeiten 
aufweifen und eines, das auf frühnordhumbriſche Entjtehung 
hinzudeuten jcheint. Die Glofjen, die nur mit dem Stilus 
in das Pergament eingefragt find, konnten ihrer ſchlechten 
Lesbarkeit wegen nur zum Heinften Teil mitbenußt werben. 
Der Tert erfährt durch die Fußnoten viele jehr erwünſchte 
Aufflärung. Ein genauer Inder giebt eine Vorſtellung von 
der reichen Ausbeute, die die altengliche Leritographie hier 
eingebracht Hat. Unter den erjten vier Buchftaben finden 
fih allein 75 neue Wörter oder Bedeutungen Für bie 
Sorgfalt der Ausführung bürgt die befannte Gewifenhaftig- 
feit des Herausgebers. 


Ludwig Uhlands famtliche Werte, mit einer litterarifd>biogra- 
phiſchen Einleitung von Ludwig Holthof und dem Bildnis des 
Dichters. Stuttgart, 1901. Deut * Berlagdanftalt. (In 1 Bde. 
XIX, 1120 &. ®er. 8) Geb. 

Diefer von 2. Holthof Er einer fnappen, aber jehr 
geihidten und eindrudsvollen biographiihen Stizze einge 
leiteten Ausgabe kommt eine weit größere Bedeutung zu 
als den bisher im gleicher Weiſe veranftalteten billigen 
Volksausgaben von Goethe, Schiller, Leifing, Shakeſpeare, 
Heine, Hauff. Dieje alle waren bereits in andern verjchieden- 
artigen Ausgaben zugänglid. Die acht Bände von „Uhlands 
Schriften zur Geichichte der Dichtung und Sage” find nur 
ein einzigesmal (1865— 79) bisher gedrudt worden und 
ihre Erwerbung, aud) ehe die eine Auflage erjhöpft war, in 
Folge des Hohen Preiſes nur einem Heinen Kreife möglich 
gewefen. Daß diefe Arbeiten, in denen Uhlands ferniges 
Weſen, fein innig poetiihes Empfinden und deutfches Fühlen 
fih nicht weniger wie in jeinen Gedichten ausipricht, 
weitejte Verbreitung verdienen und troß des Wechſels in 
den Anfichten der Germaniften unveraltbaren Wert bejigen, 
braucht nicht erjt erörtert zu werden. Ihre Aufnahme in 
eine Bollsausgabe ift daher aufs freudigftie zu begrüßen. 
Ganz vollitändig, wie Holthof angiebt, ift freilich der Neu: 
drud nicht. Der ganze vierte Band („Unmerkungen zu den 
Bolksliedern*) und die Anmerkungen zu den vier „Abhand- 
lungen über die beutjchen Volkslieder” im neunten Banbe 
ind weggeblieben, wie auch aus der Nachleſe der kritischen 
Ausgabe zu den Gedichten und aus Keller® Sammlung des 
dramatifchen Nachlaſſes nur Einzelnes aufgenommen wurbe. 
Aber die Weglaffung jener Anmerkungen ift durchaus zu 
billigen, fie find in der That nur für die Fachgelehrten 
geeignet, während Uhlands Sagenforfhungen und Beiträge 
zur deutſchen Literaturgeichichte von den älteften Beiten bis 
ins 16. Jahrh. zum größeren Teile allgemein m.“ 
und anziehend gehalten find. 


1 Duden, Dr. Kont. Gymnafialdir., Bolftändiges orthographiſches 
BWörterbud ber deutjhen Sprage. Rad den für Deutichland, 
Defterreih und die Schweiz gültigen ** Regeln. Siebente 
ie. 43 — ur 2 Bibliograpbiic«s Inftitut. 








2) Birk, ** Bir N der deutſchen Sprade. 

Nah den für Deutihland, Defterreib und die Schweiz — n 

amtlichen Regeln. Ebda. o. J. [1902.) (129 ©. Ki. 8.) 0,30. 
Vieyerd Bolksbücher (brög. von H. Zimmer) Rr. 1289/90. 


Das Dudenſche orthographiiche Wörterbuch (1) ift zwar 
befannt genug als trefflicher Ratgeber, doch rechtfertigt ſich 
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ein kurzer Hinweis auf dieſe neue Auflage wohl duch den 
Umftand, daß ſeit Erfcheinen ber vorigen eine einheitliche 
Rechtſchreibung für das ganze Reich, ja für das ganze deutſche 


Sprachgebiet gefchaffen worden ift, und zwar, wie der Berf. 
unſeres Erachtens mit Recht hervorhebt, wenn auch burd)- 





aus feine volltommene, jo doch die beite, die unter ben 
obwaltenden Umftänden vorläufig erreicht werben fonnte. 
Die Arbeit des Berf.s verrät die Sorgfalt und Schärfe, 
die wir von den früheren Ausgaben an ihm gewohnt find, 
bie gewiffenhafte Benugung aller in Betracht fommenden 
Quellen. Auch konnte er fi) mancher gelegentlichen Unter 
ftügung in Form von Beiträgen oder Nachträgen von anderer 
Seite erfreuen. Die Vorbemerkungen orientieren vortrefflic) 
und erleichtern den Gebrauch. Das Buch, das an Bedeutung 
gegen früher naturgemäß noch gewonnen hat, wird jtets 
mit bejtem Erfolg zu Rate gezogen werden. Für diejenigen, 
denen e3 weniger auf grammatiihe und ſemaſiologiſche Be 
fehrung, als vielmehr allein auf die richtige Schreibung 
anfommt, hat der Berf. einen danfenswerten Auszug (2) 
hergeſtellt. 


Reuphiletogifches Gentralblatt. Hrög. von W. Kaften. 16. Jahrg. 
tr. #4. 





Indh. Ep, Bictor Hugo. — Fauft, das ältere engliſche Schau 
fpiel in Nabbildungen. Kauf, — Gewährung von Beihilfen an 
Lehrer und Lehrerinnen öffentlicher höherer Mädchenjchulen zum Zwecke 
der Ausführung von Etubienreifen. — Fauft, Sully Prudhomme. — 
Neuſptachliche Borlefungen auf den Univerfitäten Diutihlands und 
denen der Rachbarlaͤnder Sommet · Semeſter 1802. 


Die neueren Sprachen. Hrg. v. Bil. Vietor. 10. B». 1.deft. 

inh.: &. Wendt, Auslandfludium. — K. Meier, Racine und 
Saint-Eyr. 1. — 3. Ackerknecht, wie lehren wir die meucn Berein- 
fahungen des Franzöfiihen? 1. 


— Hteg. von P. Meyer u. A. Wirmer. 20. Jabıg. 
r. 7. 


Inh.: PB. Meyer, die erflärenden ak ter deutſchen 
Glaffiter. — Progtammſchau. Deutſches Reich 101 bm, zu la 
teiniſchen Schriftftellern. — Bauder, zum lateinifhen —2 


Zeitſchrift für die oͤſterteichiſchen Gymnaſien. Re: I. Huemer, €. 
Hauler, 9. v. Arnim. 53, Jahrg. 3. Heft. 
Inh.: Kon. Shiffmann, zur Erklärung des uhd. eu. — J. 
Zuritic, ein Borfhlag zur Keform der mundliden Maturitäts 
prüfung. 





Altertumskunde. 


Samter, Ernst, Familienfeste der Griechen und Bömer, 
Berlin, 1901. Georg Reimer. (VI, 1288. Gr.8) #3. 


In der vorliegenden Schrift jucht der Berf. römiſche 
und griechiſche Gebräuche, deren urjprüngliche Bedeutung 
im Laufe der Zeiten dem eigenen Volte entihwunden war, 
durch wechjeljeitigen Bergleih, insbejondere aber durch 
Heranziehung der Analogien aus den Bräuchen der Natur 
völler und aus den „Ueberbleibjeln uralter Sitte, die ſich 
bei modernen Eulturvölfern erhalten haben, in ihrem Wejen 
aufzuhellen“. Auf dieſem Wege gelingt es ihm zu erweijen, 
daß die xarayvouara ber Griechen jowohl bei der Hod- 
zeit wie bei der Uufnahme eines Sklaven in eine Familie, 
bei der Geburt eines Kindes und endlich bei dem Antritt 
einer Feſtgeſandtſchaft, zur Bejänftigung ber Götter dienen, 
die jene Gemeinjchaft bejhügen, im welche bie betreffende 
Berjon neu aufgenommen werden joll. Auch die Gebräuche 
bei der römifchen Hochzeit verfolgen, wie Cap. II durch 
eine Reihe Mar jprechender Vergleihe außer Bweifel ſeht, 
ähnliche Zwede. Cap. II bringt zunächſt für die Geremonien, 
welche bei ber Aufnahme eines griechiſchen Sklaven ftatt- 
fanden, die Unalogien aus den Sitten anderer Völler und 
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führt ſodann in breiterer Darjtellung den Nachweis, dab 
die römischen Freilaffungsceremonien gleichfalls den Charakter | 
der Sühne an fi tragen. Nach Gap. IV fehrt auch der 
Brand, daß ſich die Braut wie bei den Nömern mit einem 
roten Schleier oder Kopftuche verhüllt, mehrfach bei anderen 
Nölfern wieder, nur wird bisweilen das Kopftuch durch 
ein rotes Halsband oder einen bloßen Faden vertreten. 
Purpur kommt vielfah bei den Luftrationen zur Verwen— 
dung. Sodann bieten die griechiſchen und römischen Gebräuche 
bei der Geburt der Ninder und bei deren Ginführung in 
die Phratrie oder deren Eintritt in das mannbare Alter (V) 
reichen Stoff zu mannigfachen Vergleichen; allerdings bleibt | 
hier manches, wie der Verf. S. 77 ſelbſt zugiebt, unficher; | 
auch jeine Annahme von einer zweiten Einführung der 
Kinder in die Phratrie (S. 71) vermag er nicht durch 
teiftige Gründe zu ftügen. Gap. VI ſetzt die Thatſache, daß 
die römische Braut, wenn jie an dem Haufe ihres Gatten 
angelangt war, an den Thürpfoften Wollbänder befejtigte 
und die Pfoſten mijt Fett und Del beftrih, mit ähnlichen 
Gebräuchen anderer Völker in Vergleih wie insbejondere 
mit der Geremonie, daß in Mttifa bei der Geburt eines 
Kindes ein Delfranz oder eine Wollbinde an der Thür 
aufgehängt wurde. Im Gap. VII erichließt der Verf. aus 
den Gebräuchen bei anderen Bölfern mit Recht, dab auch 
bei den Griechen und Nömern gewiffe Sühngebräude mit 
Rückſicht darauf beitanden haben müfjen, daß die Frau durch 
ihre Heirat aus dem religiöjen Verband der Familie ihrer 
Eltern trat. Den Abſchluß bildet im Cap. VII die Be 
iprehung der Myſterienweihe. — Die Ausführungen des 
Beri.d gewinnen dadurch an überzeugender Kraft, dab ſie 
fih auf die Beobachtung reicher Analogien fügen und ge 
legentlih das Wroblematifhe manches Vergleiches nicht 
verjchweigen. Wenn aber bei den bezeichneten Geremonien 
der Berf. deren Sühncharalter als urſprünglich zu erteilen 
fucht, können wir ihm nur beipflichten, da ja, wie u. a. die 
homerifchen Epen zeigen fünnen, dem Menfchen, je weiter 
wir feine Entwidlung zurüdverfolgen, dejtomehr dag Furcht: 
bare der göttlichen Allnmacht vor Augen tritt, hingegen der Ge— 
danfe an die göttliche Güte um jo mehr zurüdtritt. Die Heran- 
ziehung der Analogien aus dem Leben örtlich und zeitlich 
jo weit getrennter Bölfer hat aber volle Berechtigung. da 
troß aller individuellen Verſchiedenheiten die einzelnen 
Bölferfhaften in den erften Stadien ihrer Entwidlung in 
gleichen Lebenslagen eine Reihe gleicher Anſchauungen be: 
thätigen. Auch der im Anhange gegen Wiffowa durchgeführte 








Nachweis, daß der römifche Larendienft aus dem Ahnencufte 
hervorgegangen fei, ericheint dem Ref. gelungen. 
Thumser. 


American Journal of Archaeology. 2. series. Vol. 6. Nr. 1. 
Cont.: F. Boas, some problems in North American ar- 


chaeology. — R.B. Richardson, a series of colossal statues 
at Corinth. With pl.) 














Rädagonik. 

Mefler, Auguſt, Die Neformbewegung anf dem Gebiete des 

rengiihen Gymnaſialweſens von 18532 bis 1901. Leipzig, 1901. 
Zeubner. (VI, 173 © Gr. 8) „#3, 20. 

Ein ſehr verbienftlihes Bud, das in klarer und leiden: 
ichaftslofer Weije über die pädagogiichen Beitrebungen ber 
beiden lebten Jahrzehnte berichtet. Der Verf. hat mit großem | 
Fleiß alles irgend Wejentliche, was während diefer Jahre 
über die höheren Schulen geichrieben worben ift, zufammen- 
getragen und geordnet. Auf dieſen erften hiſtoriſchen Teil 
folgt an zweiter Stelle eine ſyſtematiſche Darlegung der 








Anfichten über die wichtigſten pädagogiſchen Streitfragen 
und ihrer Begründung. Wenn er aber jagt, es jei in dieſem 
Streite über die Beränderungen in unferem höheren Schul: 
wejen feine Antwort möglich, die den Anſpruch auf objective 
Gültigkeit erheben könnte, jo jagt er etwas Falſcheé, falls 
er damit mehr fagen will, als daß fih bie pädagogischen 
Wahrheiten nicht more geometrico demonſtrieren laſſen, 
Dies freilich it richtig, dab nicht jeder Bildungsweg für 
alle der beite ift. Folgt daraus aber, daß wir uns mit 
diejen Betrachtungen über die Umgeitaltung unferes höheren 
Schulweſens überhaupt auf einem Gebiete bewegen, wo ſich 
nichts mehr mit einer für alle Urteilsfähigen überzeugenden 
Evidenz beweijen läßt? Gr jelbit befennt ſich zu einer 
conjervativen Gefinnung und warnt vor Llebereilungen und 
boctrinären Entiheidungen. Seine Abſicht war, dem Leier 
ausreichendes und unparteiiich ausgewähltes Material dar- 
zubieten, damit er fich ſelbſt ein Urteil über die wichtigſten 
Streitfragen bilden könne, ohne dabei in Einfeitigkeit zu 
verfallen. Daß ihm das gelungen ift, dies Lob wird nie 
mand feiner forgfältigen Urbeit vorenthalten fünnen. O. W 


Padagogiſche Abhandlungen. 66. Heft. F 

Ind: W. H. Bach, Welches find die Aufgaben, die das Geſet 
vom 2. Juli 1900 über die Fürſorgeerziehung Minderjäbriger ver 
Ledrern an Volkeſchulen ftelt? .# 0, 40. 


Fädagogifhe Abhandlungen. Hräg. von W. Bartholomäue 
N. F. 7. Band. 2.—4. Heft. 
Inb.: (2) O. Baewert, das Princip der Selbſtthätigkeit im 
Hechenunterrichte meiner Kleinen. #0, 60. — 13. @. Bollinger, 
die Inrifchen Gedichte und ihre Behandlung in der Voltsſchule. u 0, 40. 


— (4) #. Claus, das Qürforgeergiehungdgrfen vom 2. Auli 1 
und feine Bedeutung für die Schule. „#0, 40. 


Katechetiſche Zeitfchrift. Hrsg. v. A. Spanutb. 5. Jabra. 4. Seit. 

Int: Th. Hardeland, das Baterunfer ald Unterrichtsftoif vor 
der Heformation. — ©. Chr. Dieffen bach, 2. Sonntag nad Oftern. 
— Derf., Himmelfahrt. — Faud, Katecheſen über die Eingang* 
ſprũche (Introiten) des Kirchenjahtes. Fortſ. — Protſch, die 
Schöpfungogeſchichte. 


eitfgrift f. den deutſchen Unterricht. Hrög. von DO. Lyon. 16. Jabın 
. Heft. 


Inh.: 9. Boll, eine Rudolf Hildehrand-Erinnerung. —F. Söbns, 
voltsetymologiſche Plaudereion. — Bräutigam, Friedrich Niebſee 
und die Gulturprobleme unferer Zeit. — 4. Seidl, wieder einmal 
Goethes Egmont. — Römpler, Fragewörter — BWortclaffen. 


Educational Review. Ed. by N. M. Butler. April 102. 

Cont.: J. C. Bracq, moral and religious instruetion in 
France. — A. P. Brigham, what shall the small college do’ 
— F. C. French, lectures versus recitations. — C. Herrick, 
cost of an academy edueation. — L W. Howerth, education 
and social progress. — M. C. Leonard, normal schools of 
Japan. — R. Edwards, my schools and schoolmasters. — 
History teaching in New York State. — W. Baird, the elassics 
in modern education. 

Zeitſchrift für das Realſchulweſen. drin. don Em. Gjuber, Ar. 
Bedtelu. M. Glöfer 27. Iabra. 4. Heft. 

Ind: A. Bechtel, die franzöfiihe Schulgrammatif und vie 
heutige Umgangsiprade. — Hartls „Wurfröhre* und „Schwimmer“. 
* een leri, eine merfwürdige Eigenſchaft des gleichfeitigen 

teiecks. 


Blätter für Häberee Sculweien. Hrög. von Ritter. 19. Jahre. 
t. 4. 

Inb.: Befanntmahung betreffend die Sulaffung zum Rebtöftudium. 
— Dritter Nadtrag zur Dentihrift: „Die Lage der akademiich ar 
bildeten Lehrer an den höheren Schulen in Elſaß ⸗Lothringen.“ — Berlin 
und feine Oberlehter. — Berband für Hohihulpädagosgit. Schl. 











i Der Hauslehrer. Wochenſchri für den geiftigen Verkehr mit den 


Kindern. Hrög. v. Berthold Otte. 2. Nabrg. Ar. 10—13. 


Inb.: (10) Gapitalreduction. — Ein Nachmittagegeſptäch — 
11/12.) Reſervatrechte. — (11—13.) Borübungen zur Mathematik. — 
(11/13.) Uebungen zum 2ejenlernen. Bom Hausbau. — (13) Geil 


Rhodes. herr Die Buͤrgſchaſi von Schiller. — Gäfarpräparationen. 
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Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. m der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Geſammtſigung. 1902. Heft 1 

Inb.: Landolt, über Feine — des Geſamtgewichtee 
chemiſch ſich umfepender Körper. 

— philofopbiich-hifterifche Claſſe. 1902. Heft 17. 

Inh.: Diele, über den Papyrus Nr. 980 der Königl. Muſten 

zu Berlin. Dieſer kürzlich angekaufte Papyhrus enthält auf der 
Vorderſeite ——— Scholien zu den Philippiſchen Reden des Der 
moſthenes Rr. 9, 10, 11, 13 der üblichen Zählung (Nr. 9—12 nad 
Didymoe in 15 —* teilweiſe zerftörten großen Columnen. Die 
Schrift, die ſtart abkürit, gehört vermutlih dem 2. nachcriſtlichen 
Jahrhundert an. Der Gewinn an neuen Citaten aus Hiftorifern und 
Dichtern iſt beträdtlih. Auf der Rüdieite ſteht in gleichzeitiger 
Zcrift die bieber unbefannte 'Udıens aroryeinars des SHierofled 
(7 Golumnen), bie noch nicht entziffert if. — Harnack legte die Ab» 
bandlung des Dr. 9. Leißmann in Bonn, Der Pialmencommentar 
Theodot's von Mopiueflia, vor. © bat im Codex Parisinus Cois- 
lianus 12 einen großen Teil des verlorenen bez. vernichteten Gommen« 
tats Theodor'd von Mopjucftia entdedt, der bisher nur in Brucitüden 
und in nahezu unbraudbbaren, weil verkürzten und entſtellten Ueber« 
Bag befannt war. — Der Vorfigende legte eine Mitteilung des 
Dr. 9. Schoene, ;. 3. in Rom, vor: cin Palimpfeftblatt des Galen 
aus Bobbio, Der 'od. Vatie. "5763, welcher die erften ſeche Buͤcher 
von Iſidor's Etymologiae enthält, verbirgt unter der lengobardiſchen 
Schrift ald Palimjeit einen Abjhnitt aud Galens 2. Bud de ali- 
mentorum facultatibus, der in Fritifher Bearbeitung vorgelegt wird. 
Der Berf, vermutet, dab ein anderer Zeil dieſet Bobbiohandſchrift 
ald Weißenburgenſis 64 fib in Wolfenbüttel befindet. 
— Phnfifalifh»mathem. Claſſe. 1902. Heft 18. 

Inh: Schwarz, über eine Fortſeßung feiner Unterfuchung, betr. 
die conforme Abbildung der Oberflächen —— Tetraeder auf bie 
Augelflähe, melde durch mehrdeutige elliptiiche Functionen ver 
mittelt wird. 

— Gefamtfipung. 1902. Heft 19. 

Int: Eonze, über die ältefte Periode der Stadtgeichichte von 
Pergamon. — Frobentus, über Grupyen des Grades poderp +1. 
— van't Hoff u. o'Farelly, über die Bildun dvcchältnie der 
ercanifhen Saltablagerungen, indbefondere ded Staffurter Salzlagers. 
Die Bildung von Loewert und deſſen untere Temperaturgrenze bei 

43. — U Sacs, über Pangbeinit, K330%, 2 Mg50t — 6 
Rungeu. F. Paſchen, über die Herlegung einander entipredender 
Serienlinien im magnetiſchen Felde. 


Aus den Abhandlungen a ze bayer. Alad. d. if. 1. 61. 
22. Br. 1. Abt. ©. 99— 


. inb.: U. — — er cin griechiſches Giebelrelief. Mit 
1 Taf. „#0, 50. 


Sammlung gemeinnügiger Vorträge. Hrog, vom Deuticen Vereine 
gemeinnügiger Kenntnijfe in Prag. Nr. 282/84. 


Inh.: 1282.) E. Baner, Hund und Minih. 118 ©.) — (283/84 
Streter, der Waſſerhaus halt und ſeine Bedeutung für die Kand- 
wirtſchaft. 22 ©.) 


Aritiſche Fachzeitſchriften. 


Revue crit. — et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annde. N 


Somm.: — —— et Syrie, be ed. — Mahler, Polyelüte et 
son deole. — Hagenmeyer, les leitres de la premiere croisade,. — 
1372 Sienne au moyen 'ies. = — Ledru, !a cathedrale da Mans. 

uygens, zuvre, IX, — Lord Rosebery, Napoklon, — Oa- 
bands, Napoldon juge par un Anglais, — Du Bois, les moirs ä Phila- 
deiphie' — Oanonee, ei d’art militaires. — Back, 
le monisme, — Grand-Carteret, l'enseigne A Lyon, — Lechat, 
le temple grec. — Hop 13 la psychologie de Vires. — Joly, sainte 
Therese, — Parigot, Alexandre Dumas pere, 
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Wochenſchrift jür claifiihe Philologie. Bug v. 6. Andrefen, 
H. Drabeim u. F. Harder 19. Jahrg. Nr. 16. 


Iab.: Paulva —— ber elaffifden —— — herau 
von M. Kiffoma. 8 Halbbd (Ar. © i tofavıronavklov Zuen- 
usa tod Hırımod dexalov. II. (D. Ehuttbeh). — J. de Heyden- 
Zielewicz, prolesomens in Pseudocl i de universi natura libellam 
i8. Pracdter). 


Außerdem erihienen 


Ausführliche Aritiken 


Bergengrün, A., David — Mitt. a. d. bifl. Lit. XXX, 2. 


Brandes, W. Wilbelm Raabe. (Schott: Beil. z. Allg. Zta. Rr. 78. 

Brenner, 9, Beobadıtungsobjecte für Amateur Aftronomen. — 
Naturw. Richau XVIL, 16.) 

Burdach. Waltbir x dir Bogchweide L Steinhauſen: Ztihr. 


(Beolling: 


Zingerle: 
ſorn · 


Neuere 


Gulturgeih. IX, 3 

Detlefien, D., die Beiöreibung Italiens in der Nat. hist. des _. 
u. ihre Quellen. (Hendenreih: Mitt. a. d. bift. Sit. XXX, 
LXXX 

Jansen Enikel's — hrog. v. Phil. Strauch. Ilwof: Mitt. a. d. 
hiſt. Lit. XXX, 2.) 

13. Band. 

(Sirih: Ebd. 

Gemoll, Schulwörterbuch zu Xenophon. Itſcht. j. öfter. 
Gymn. LIII. 3.) 
royale de Belgique. I. Weinberger: Ebb.) 

Sindeln, U, Beiträge zur Geſchichte . dreißigjährigen Krieges. 
(Barge: Mitt. a. d. hiſt. Pit. XXX, 2 
17. Japrt. (Sauffer: Ztichr. f. Eulturgeich. IX, 3.) 

SHäbler, K., der deutiche Golumbuebrief, in Facfimiledrud brög. mit 
Ginleitung. (Steinbaufen: Ebd. 

u». Serenverfolgung im Mittelalter. Martens: Mitt. a. d. bill. 
dit. = 2, u. Eteinbaufen: Ztihr. f. Gulturgefb. IX, 3.) 
Hardy, E., König Aiota | en ” Karakterbildern. (v. Schroe 
Haſſell, W. v. Geſchichte des Kan riet Sannever II, 2. (Schaer: 
Mitt. a. d. bi. eit. XXX, 2) a 
Selmolt, 9. 3 ————— 3. Bd. Weſtaſien u. Afrika. (Martene: 

geſch. IX, 3 
Herders Genverfationdieriten. 3. Aufl. H. 1 u. 2. (Peters: Theol. 
ttbl. XXIII. 16.) 
Herz, R., Wahrſcheinlichkeite u. Ausgleichungsrehnung. (Wallentin: 
Ztſcht. f. öfterr. Gymn. LI, 3.) 
——— (Hab: Mitt. a. d. bift. Lit 
— F. Naumburg a. ©. im Zeitalter der Reformation. (Barge: 
ſchulw. 
Kettner, G. Nr; "Guifeln des Horay. Itſchr. f. öfterr. 
Kobert, R., Beiträge zur Kenntnis der Giftſpinnen. Naturw. Rſchau 
XVII, 16 .) 
Kreuter, Ib. Otto von Bidmard. (ftocdderig: Mitt. a. d. bift. Lit. 
Lafar, $. — niite Mykologie. 2. Br. TR Ta 
Landau, W. Frhr. v., die Phönizier. ee Tbrol, Libl. XXIIL 16.) 
Liberty · Tadd, J. neue Wege zur nn Erziehung der Jugent. 
Lindner, Tb, Weltgeſchichte jeit der Biking I. (Widmann: 
Gymn. 
(Stengel: 
Sptachen 
Mever, E. H. rn, Volleleben im 19. Jahrh. (Fangen: Ztichr. 
Mever, 8, andbuc J griech. Mythologie. III. (Stolz: Ziſcht. f. 
öfterr. Gymn. LIII. 3.) 
Meyer, Richard gi Grundriß der — deniſchen Literaturgeſchichte. 


Engler, 9 — — aus Deutſch-Oſtaftika. —— 
Forſchungen zur brandenburgiſchen u. preuß. Geſchichte. 
} 
van den I ‚ J., catalogue des manuscrits de la bibliothöque 
el 
Gotthelf. F. das deutiche Altertum im ven —*—— des 16. u. 
Sanfen, %., Quellen u. Unterfucungen z. Geſchichte des Hexenwahne 
der: Zrichr. f. öfterr. Geſch. LU 
Mitt. a. », bif. Lit. XXX, 2, u. Steinhaufen: Ztſchr. f. Eultur- 
SHcndenreic. Ed, das ältefte Fuldaer er Staatdardiv zu 
2.) 
br.) 
— dar rare Metrit u. Poetil. (Kammer: Itſchrt. f. Real: 
Snmn. LIN, 3. 
Kögel, ©, Rudolf Kögel. 2. Br. (Beil. 4 Allg. Ztg. Nr. 81.) 
buber: Itſchr. f. Realſchuiw. XXV 
Boͤck: Itſcht. 1. öciterr. Gymn. LIIL 3 
Meder, F. —— zur ftanzöſ. Syntax. 
— 
Alee: Ziſchr. ſ. dtſch. Untert. XVI, 4 


Mummenboii, E., der Handwerker in Br deutſchen Bergangenbeit. 
—— Bticr. F SEHEN: XXVIL 4, u. DMartend: Mitt. a. 
d. bin. Pit. XXX 
Payot, I, die ——— dee überf. v. T. Voͤlkel. (Spengler: 
Bier. f . öflerr. Onmn. LIN, 3 


— — — 
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Bom 3. bie 10, April 1902 find nachſte hende 


neu erſchienene Werke 
bei und eingeliefert werben, deren Beſprechung fi bie Rebaction vorbehält: 

Antifemiten- Spiegel. 2. Aufl. Danzig. Kaufmann, (Gr. 8.) #1, 50. 

Archeografo 'Triestino edito per cura della societä del gabi- 
netto di Minerva. Nuova serie. Vol. XXIV. Triest. Stab. 
Artistieo tip. G. Caprin. (®r. 8.) Kr. 10, 

Aftronomifd»geodätifhe Arbeiten I. Ordnung. Berlin, Stankiewich's 
Buchdruderi. II. 56 ©. 4.) ——— dee fönigl. preuß. 
geoedätifchen Inſtitutes. R. F. Nr. 

an ——— — —34. 2. Aufl. Berlin. Walther. 
(Gr. 

Böom, 44 Beiträge zur Kenntnis des Einfluſſes Sencca's auf die 
in der Zeit von 1552 bie 1562 erſchienenen franzöfiichen Tragödien. 
Peipzig. Deichert. (Gr. 8.) .# 4. (Mündyener Beiträge zur roman. 
u. engl. Peilelogie brög. v. H. Broymann u. 3. Schi. 24. 9.) 

Briefe, Mailänder, zur baperifhen u. allgemeinen Geſchichte des 
16. Jabhunden; —— von 6. Simonsfeld. II. Münden. 
Franz in Gomm. (Gr. 4.) 4 3. (Aus d. Abb. d. bayer. Akad. d. 
Wiſſ. III. Ei, 22. Br. 3. Abt.) 

Gaftle, Eduard, Nikolaus Lenau. Leipzig. Heffe. (VIIL 120 ©. 8.) 

Duden, Konrad, die deutiche Rechtſchreibung nebſt Interpunctiond- 
lehte und ausführlichem Wörterverzeihnid nah den für Deutlich 
fand, Defterreih und die Schweiz gültigen 4. Gebrauch für 
Schulen u. zur Selbftbelebrung neu bearb. 7. Aufl. S.Abdt. aus 
der —— Grammatit v. Bauer-Duden.) Münden. Del. 
(ör. 8.) Geb, „#0, 80. 

Ebrlid, u. 3 zur Theorie der Rechtoquellen. 1. T. Berlin. 
Heymann. ( 

Einstein, eh he Tralian renaissance in England. Studies. 
New York. Columbia — press. London, Maemillan 
and Co.) XVI. 420 S. Gr. 8.) 

Feſter, Richard, die —53 © —* Friedrichs des Großen. 
Berlin. Gebr. Paetel. (Gr. 8.) 4 

Fid, Ridard, praktiſche Grammatik * Sanstrit⸗Sprache für den 


Selbſtunterricht. 2. Aufl. Wien. Hartleben. 8.) Geb. 2. (Die 
Aunſt der Polyglottie. 33. Teil.) 

Midhart, Johann, das ee Schiff von Zürich um. Hrög. 
dv. Geotg Bacjede. e a.6. Niemeyer. (®r. 8) #0, 60. 


(Neudrude deutfcher — des 16. u. 17, Zabıb. Rr. 182.) 
ln 6. 4. — gtiechiſchen Ftemdwötter. Leipzig. Teubner. 


Gr. 8. 
Mit Abb. u. 4 Taf. Straßburg. 


— — —— 
Trübnet. (Gr. 8.) 4 
Geiger, Ludwig, —* Leben u. Werke. Einzeldruck aus „Bortbed 
ſaämtl. Werke. Bolt. Audg. in 44 Ben.) Leipzig. Heſſe. 6 AB. 
Geldenhauer, Gerardus, — —— Colleetanea gevolgd 
door den herdruk van eenige zijiner werken, uitgegeven en 
toegelicht door J. Prinsen. Amfterdam. Müller. (Gr. 8.) „# 7,50. 
——— gern door het historisch genootschap. Derde 
serie. 
|. deö Tafifgptürtifgen Krieged auf der Balfan-Halbiniel 
877/78. Deutſche autorif. Bearbeitung von Krahmer. 1. Lief. 
Bu rg & Sohn. (Br. 8.) .# 2, 25. (Br. 1 in zent —* 
Gilbert, G. capitaine, la guerre sud-afrieaine. Pröface de M 
göndral Bonnsl . Avec 2 portraits de l’auteur et 15 ou 
roquis. Paris. Berger-fevrault & Go. (®r. 8.) Fres. 7, 0. 
re Alfred, die Beränderungen der Zopographie im Wicner 


Walde und Wiener Beden. Mit 20 Abb. *y58 —— 240 ©. 
ö = N Geogtaph. Abhandlungen hrsg. v end. 1.) 
ade 


Alfred, die rn ee des 4. 

Muͤhlviertels in ihrer Abhängigkeit von natürlichen u. geſchichtlichen 

Bedingungen. Mit 2 Karten. Shutigart. GEnaelborn. (®r. 8.) „47,50. 

Be zur deutſchen Sanded- u. Boltötunde brög. v. A. Kirch⸗ 
off. 1.) 

Herte, Paul, europäifhe Politit 7 ge Krieg 1570—1573. 

1. Zeil. Leipzig. Dieteridh. (®r. 8 4, 50. 

(Ignotud), der neue Plan für das —** Studium in Preußen 
und feine Bedeutung für die Zukunft der Univerfitäten und des 
— Leipzig. Grieben Verlag (2. Yemau). Gr. 8.) 


AO 
Index Coleopterorum Norvegiae. 1. Gbriftiania. Dybwad in Gomm. 
er Ne 1. 8.) Christiania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger 


Kanzler, A "Gitfebäctein e den —— des a al als 
Unterrihtäfprache. Karlörube. Lang. (Gr. 8 

Koeppen, Alfred, die moderne Malerei in Deuf Sant. Mit 136 Abb. 
u.1 Einfhaltbild. Bielefeld. Velhagen & Klafing. (4.) Geb. „4 4. 
——— illuſtrietlet Monograpbien brög. v. Hanns von Zo⸗ 


belti 
er ** über pſychiſche Abſorption. = Franz fi 
Gomm. (Br. 8.) .# 0, &0. (Sep-Abdr. aus d. Sitzungeberi ten 
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der pbilef.-pbilol, u. d. hiſtot. El. der fgl. bayer. Akad. d. Wii. 
191. 6. IV.) 


Lorenz, Dttofar, Friedrich hg min von Baden. Zum 5Ojäbriarn 
Regierungsjubiläum 1852—24. April 1902. Berlin. Gebr. Pactet. 
(&r. 8.) #2, 50. 

Maria per: — Julie von Maſſow geborene von Behr. 
ns re jen u. 4 Ecriftproben. freiburg i. B. Herder. 
(Gr. 8.) .# 

Ringel. d — Spiel und Wette. Leipzig. Buchh. Fock G.m. b.&. 
Gr. 

di Muro, ne oldo, economia ed | dei miglioramenti 
fondiarii. Palermo. Reber. !®r. 8.) L 


Ounoov 'Odvaoeia. Homer'd Odyſſee. —2* v. Paul Gauer. 


3. Aufl. Leipzig. Frentag. (Or. 8.) Geb 

Palägpi. Melchior, der Streit der Pfochologiften u. —— in 
der modernen Logik. Leipzig. Engelmann. ss 

Pfeiffer, Guflan, ein Problem der —*2* — 
Stuttdart. Greiner & Pfeiffer. (154 ©. Gr. 8 

Raulich, Italo, storia di Carlo Emanuele 1 duca di Savois 
con documenti degli — italiani e stranieri. Vol. Il. 
Mailand. Hoepli. (®r. 8.) 


— — — 


Antiquarifhe aataloge. 


Dorbon pöre, successeur, Paris. Nr. 219. Verſchiedenes. 1179 Am. 

Gamber, 5, in Paris, Rr, 12. Littörature frangaise (les par- 
lers, folklore.) 1100 Ren. 

Laemmert u. Go., Rio de Yaneiro, ©, u Recife. Extracto 
de catalogo da livraria universal. (76 ©. 8. mit Rotizblättern. 

Loreng, Ale, in Leipzig. — Anzeiger für Bücherliebhaber. 
Nr. 47. Neue Erwerbungen. 741 Rım 

Maisonneuve, J., libr. orientale et ameöricaine. Cat. d’un 
petit choix de livres anciens et modernes. Nr. 876—149. 

Müller, 3. Edard, in Halle a. ©. Nr. 91. Theol. 1177 Am 
Nr. 92. Kunft, Theater. 663 Nm 

Dtto’fhe Buchb., in Beipäig- Ar. 5i. Berfciedenes (außer Theol. u. 
claſſ. Pbil.) ER Nm 


eo. — — 


NAachrichten. 


Der ord. Ptofeſſor der Kirhengefhihte Dr. A. Ehrbard in 
Wien murde zu gleider Stellung in a i. B., der a. ord. Pio⸗ 
feffor der Geſchichte Dr. Brandi in Marburg zum Ordinarius in 
Göttingen, der a. ord. ‚Profeffor Dr. P. BPuntihbart zum ord. Profeier 
des deutſchen Rechts in Gras, der Privatdocent ded bürgerlichen Rechte 
Dr. Kiridh in Straßburg zum a. ord. Profeffor in Erlangen, die 
Privatdocenten an der teilen Hochſchule Dr. Schl oß m ann und, 
Dr. 8. Wotf in Dredden zu a. ord. Profefforen, der Regierungsbau⸗ 
meifter Dbergetbmann in Berlin zum etatdmäßigen Profefjor dee 
Maſchinenbaues an der tehniihen Sochſchule in Aachen ernannt. 

Der Dberbibliotpelar Prof. Dr. Gaederg in Berlin wurde in 
gleicher Eigenſchaft an die Univ»Bibliothek in Greifäwald veriept, 
der Bibliothefar Dr. Alft. Schulze in Berlin zum Oberbibliotbetar 
an der Univ,-Bibliothek in Marburg, der Önmn.-Dberlehrer Dr. Hanow 
in Landeberg a. W. je Director des Pädagogiums in Zuͤllichau— 
der Dberlehrer Dr. Wiedemann in Börlig zum Director der Real 
ichule dafelbft ernannt. 


Die mediciniſche Geſellſchaft in Charkow ernannte den ord. Pre 
feffor Dr. v. Leyden in Berlin zum Ehrenmitglied, die Société 
therapeutique in Paris den Privatdocenten Dr. Blumenthal in 
Berlin zum correfpondierenden Mitglied honoris causa. 

Dem Gymn.+Director Prof. Dr. Wallis in Rendöburg wurd: 
der Charakter ald Geh. Negierungerat, dem ord, Profefjor der Ana 
tomie Geh. Dr. Bafjer in Marburg und dem Gnmn- 
Director a. D. Prof. Dr. Ribbed in Berlin der rote Adlerorden 
3. Glaffe mit der Schleife, dem Oberlehrer a. D. Prof. Dr. Eblert 
in Prenzlau derfelbe Orden 4. Claſſe, dem Rector der Dreifönigisule 
Prof. Dr. ha in Dredden und den Dberlehrern an demſelben Roal- 
aumnafium DDr. Gühne, Neffig und Linde dad Ritterkreuz dei 
großh. medlenburg. Greifenordend verliehen. 


Am 12. April + in Parid der Profeffor ber Davit an der Ecole 

— Dr. Alfted Gornu, 61 Jahre 
6 — 13. gr +in — der Profefior der RER Dr. Sans 

v. Hebra, abr 

Am 15. April H 8 — der Schriftſtellet Prof. Julius (UN 
Shan; ef 74. Lebensjahre. 

Am April + in Tübingen der ord. Profeffor der Ghemie 
Dr. Hans Freien vb. Pechmann. 





— — — — 
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Bor kurzem + in Graz der Director der Han deldafademie Arthur I richtet wurden. Die Inſchriſt ded größeren, 60 Gentner ſchweren 
Schmidt im 59. Sebensjahre; in Et. Peterdburg der Director des | Steind befagt nah den Angaben v. Liliencrond, daß das Dentmal 
ruffifhen Staatdardhivd Gcheimrat Baron v. Stuart. von Thurlj dem tapjeren Hilden und Seefahrer Erik gelte, der bei ber 
Belagerung des er verihwundenen Handeldplaped Heitbabn an der 
—* füpdlich — — gefallen jei. m — Stein iſt dem 
— gefallenen Königeſohn Sigttyg gewidmet. Die Steine dürften die 
ve en —— cin u N = ineil, ältefte fchriftliche Runde der fAlcawig-holfeinifdhen Geſchichte enthalten. 
L.aurentianus Mediceus 68 I und 68 II in photograpbiiber Re | ; „aut Dfege der Kenntnis und Bertretung der Interefjen Ober 
production erihienen. Die Codices Medicei bilden befanntlid die lefiens. erjäpeint feit April im Berlage der Gebr. Döhm, Kattewip 
Grundlage des Terted der Annales und der Historine des Tacitus | A mac Donatsjgrift „Oberfälefien‘, drög. von Dr. Zivier. 
Eine ausführlihe lateinifhe Einleitung bat Prof. Ent. Roftagno, Ad Grenzgebiet zwijdhen großen vormald oft feindlichen Staaten un- 
der befannte Gonfervatore der Bibliotheca Laurenziana, gej&rieben. günflig gelegen und von der jeweiligen politiihen und geifligen Gen- 
Ernfilichen Reflectanten fendet der Verlag cin Specimen auf Anfrage trale weit entfernt, iſt dieſet Zeil Echlefiend von jehet von der willen 
franco, Der Preis für beide Zeile, enthaltend, außer der Präfatio aftligen Forfgung, don der ſconen Literatur, in wirtihaftlicher 
276 und 206 Tolie-Geiten in Cihttrud, beträgt 4 300 gebunden und forialer Berichung zurüdgelept worden. Aus diefem Gefühl heraus 


(einzelne Zeile & 4 160), Die Reproduction ded ZTerentiusCodex —— gegründet. Der Inhalt von Heft 1 iſt oben Ey. 
ge 


Ampbrosianus H. 75 inf. ift in Vorbereitung. Dir Berein für Pflau ; 
' A zenheiltunde legt der heutigen Nummer 

Ucber die  yr der Abiturienten von deutſchen Nealgumnafien | einen von mehreren Hundert gebeilten Batienten unterzeichneten Aufruf 
und preuhüjchen Oberrealichulen zum jur iſtiſchen Studium in Preußen | an alle Kranken bei, fid im eigenen Interefje diefem Heilverfahren zu- 
bat das preußifche Gultus-Winifterium am 5. April nähere Beflim- | zumenden. Der Aufruf enthält außerdem eine kurze Darftellung der 
mungen erlafjen. Danach bleibt es diefem Abiturienten felbft überlafien, | rundzüge dieied Berfabrens und ein Perzeichnid der einfchlägiaen 
ſich die für eim gründliche Berfländnig der Quellen des römiſchen Literatur. Auskünfte erteilt die Gefchäftäftelle des Bereind, Berlin 
Rechtd erforderlichen ſprachlichen und ſachlichen Rorkenntniffe anderweit | NW., Alt-Moabit 9. 
anzueignen. — Zugleich werden ſchon im bevorjtchenden Eommer 
femefter an der Berliner Univerfität C urje für Realabiturienten In Rr. 16 (Anzeige ded Anh. zu d. Gedanken u. Grinn.) Ep. 519, 
im vateiniſchen zwei Gemefter, fpeciell für Juriften) und Griehiihen | 3. 5». u. lies Urteils; Ey. 520, 3. 19 Meinungsaustaufh; (An 
(Anfangdcurjus nur cin Semefter) eingerichtet werden, lepterer aud | zeige von Wiggerd) Ep. 521, 3. 30 v. o. Regierung ft. Bevslkerung; 
für folde auf Realanftalten vorgebildete Studierende beftimmt, die ſich etemda (Anzeige von Levis, Entmündigung Geiftestranter); Ep. 526, 
der Medicin oder dem höheren Lehramt widmen wollen. 3. 16 v. u. ebenfalls fl. allenfalls; Ey. 527, 3.9 v. 0. fpige fl. 

Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holftein hat dem Kieler | fpipt, 3. 28 v. u. ebinfalld ftreihen; 3. 21 v. u. wieder fl. minder; 
Mufeum vaterländijcher Altertümer ein wertvolles Gehen? gemaht 3. 18 v. u. aus ft. mit; 3. 17 v. u. verfländlichenft. verträglihen; 
durch Ueberweifung zweier gewaltiger Annenfleine aus dem 9. Jahr | 3. 8 v. u. Normen freiwilliger und flreitiger Öerichtäbarkeit ſtatt 
bnnndert die damals zu Ebren nordifher Helden und Ecefahrer er | Worten: freiwillige und flreitige Gerichtsbarkeit. 


In der Gerie der Codices Gracel et Latini — te er 














' Preis für eine Beite A. 50.— 
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Wetttzeile 30 Pemnt; 


Fomnnmmam  Literarifhe Anzeigen. 


V der J. C. HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. 
— NEIN IENNT U NIEFT U Gare Fa ai a I 








Soeben erschienen: 


Letzte Neuigkeiten: 


| | 
| Feine, Prof. D. Paul, Jesus Christus und Paulus. gr. 8. (VII, 309 8.) | Die romantische Schule. 
| M. 6—; geb. M. 7— ||| Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen 
Geffeken, Oberl. Dr. Johannes, Die Oraeula Sibyliina. Bearbeitet im Auf- Geistes. 
trage der Kirchenväter- Commission der Königl. Preuss. Akademie der —— — 
Wissenschaften. gr. ®. (LVI, 40 8.) M. 950; geb. in Halbfranz M. 12— en 
(Die griechischen christlichen Schriftsteller Band 8.) 9%4 Seiten gr. 8°. 16 M. 
Gregory, Prof. D. Caspar Rene, Textkritik des Neuen Testamentes. II. Band: Ein klassischesWerk!Seit Jahren vergriffen 
Die Uebersetzungen. — Die Schriftsteller. — Geschichte der Kritik. gr. ®. Um der andauernden Nachfrage ge- 
(IV, 515 8, M. 12— nlgen zu können, ist eine kleine D- 
. 1 J zahl auf dem Wege des Kopiedruckes 
Ein III. Band wird das Werk abschliessen. hergestellt worden. 
Harnack, Prof. D. Adolf, Das Wesen des Christentums. Sechzehn Vor- 
lesungen vor Studierenden aller Facultäten im Wintersemester 1899/1900 
an der Universität Berlin gehalten. Akademische Ausgabe. gr. ®. 








Zu verkaufen: 


N s — 5 

| —— Mi, 3; geb. ML. 1.0 Georgs Schlagwort- Katalog 1883—1897 

| Sickenberger, Priv.-Doz. Dr. Joseph, Die Lukaskatene des Niketas von 4 Bde. in Originalhfrz. wie neu. 130 4 
Herakleia. gr. &. (VIII, 118 S.) M. d— (statt 177.4). Nachfragen sub H. W. 50 


| (Texte u. Unters. z. Gesch. d. altchristl. Litt. NF. VII, 4.) an die Exped. d. Blattes. 


Neue Antiquarlats- Catalogeı 


1 283, Littörature francaise. (2600 Nrn. 
Pr eiswertes Angebot! 281. Ascetik. — — Der 
Migne Patrologia Graeca (Graece et Latine). 161 Teile in 166 Bänden Schluss-Teil unseres theol. Cat., dessen 


erste 5 Teile auch zu Diensten stehen. 
279. Helretiea. (3500 Nrn.) 
Beide Collectionen in roten Halbfranzbänden mit Eeken, mit Colleetiv- Anzeiger 169: Neueste Erwerbungen, bes. 
und Spezialtiteln. Belletristik, Naturwiss. u. Mathem., Jus, 
Leipzig, Kurprinzstrasse 10. Englische Theologie ete. 


. $ f s ler Buch- u. A di * 
Altirved Lorentz, Sortiment u. Antiquariat. — Adolf Gene Basel" 


und Migne Patrologia Latina 221 Binde. 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


gegründet 1760 in Göttingen. 








Soeben ist erschienen: 


Boehmer, Heinrich, Lic. theol., Privatdozent an der Universität Leipzig, Die Fälschungen 
Erzbischof Lanfranks von Canterbury. [Studien zur Geschichte der Theologie und Kirche 
von Bonwetsch und Seeberg. Bd. VII, Heft 1.) Preis M. 4.—. 


Der Verfasser weist nach, dass der berühmte Ileilige, Gelehrte und Kirchenfürst nicht weniger als 
10 Urkunden gefälscht oder verunstaltet und ausserdem 3 zum teil später ins kanonische Recht übergegangene 
Kanones sowie ein verlorenes historisches Memeir in verbrecherischer Absicht fabriziert hat. Er sucht dann 
diese That psychologisch zu erklären und entwirft zu diesem Zwecke ein ausführliches Charakterbild von 
dem heiligen Lanfrauk. Zum Schlusse hebt er hervor, dass diesem mittelalterlichen Fälscher mildernde Um- 
stände ausnahmsweise nicht zugebilligt werden können. Denn Lanfrank war Jurist und hat gerade zufälliger 
Weise, wie Verfasser nachweist, über das Delikt der Urkundenfälschung sich lehrhaft geäussert. Die ge- 
fülschten und verunstalteten Schriftstücke werden im Anhange mitgeteilt. 


Die Bekenntnisse des Ignatius von Loyola, Stifters der Gesellschaft Jesu. Übersetzt von Hein- 
rich Boehmer. Preis M. 1.—. 


Fischer, E., Pastor, Seminaroberlehrer in Sagan, Zur Geschichte der evangelischen Beichte. 
I. Die katholische Beichtpraxis bei Beginn der Reformation und Luthers Stellung dazu in 
den Anfüngen seiner Wirksamkeit. [Studien zur Geschichte der Theologie und Kirche von 
Bonwetsch und Seeberg. Bd. VII. Heft 2.] Preis M. 4.50. 


Die vorliegende Abhandlung darf auf vielseitiges Interesse rechnen. Giebt es doch hinsichtlich der 
lintwickelung der Beichte bis zu dem Punkt, auf dem wir unsere Kirche heute angelangt sehen und hin- 
sichtlich der Bedentung wie der Ausgestaltung des Beichtinstituts noch so manche Fragen, die der Lösung 
harren, weil grade auf diesem Gebiete umfassende und zusammenhängende Untersuchungen noch fehlen. Die 
Ausfüllung dieser Lücke in der theologischen Litteratur sucht der Verfasser anzubahnen, indem er mit der 
vorliegenden Arbeit eine Reihe von Studien beginnt, in der er den Entwickelungs- und Werdegang der 
evangelischen Beichte in umfassender Weise darlegt. 


Franke, Dr. O., Beschreibung des Jeholgebietes in der Provinz Chihli. Detail-Studien in 
Chinesischer Landes- und Volkskunde. Mit einer Karte und 16 Vollbildern. Preis geheftet 
Mk. 8.—; gebunden M. 9.—. 


Der Verfasser, der dem kleinen Kreise der Sinologen nicht unbekannt ist, ist lange Jahre hindurch 
in verschiedenen Teilen des chinesischen Reiches amtlich thätig gewesen, hat Ostasien in einer Ausdehnung 
bereist, wie nur wenige Europäer und ist mit der Umgangs- und Schriftsprache der Chinesen vertraut; diese 
Umstände allein schon geben seinen Mitteilungen und seinem Urteil einen erhöhten Anspruch auf Vertrauen. 


Georgii. Heinrich, Die antike Vergilkritik in der Bukolika und Georgika. Preis M. 3.60. 





Herre, Dr. Paul, Deutschland und die politischen Allianzen der Gegenwart. Preis 60 Pf. 





—— —— Europäische Politik im Cyprischen Krieg 1570—1573. ler Teil. Vorgeschichte und 
Vorverhandlungen. Preis M. 4.50. 





Lobe, Dr. A., Neue Deutsche Rechtssprichwörter für jedermann aus dem Volke. Preis ge- 
heftet M. 1.60; gebunden M. 2.50. 





Soltau, Prof. Dr. W., Die Geburtsgeschichte Jesu Christi. Preis 75 Pf. 





Literariſches 


Ceutralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Zarncke. 


Ir. 18.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘. 


(98. Jahrgang, 





Verlegt von Cdaard Ancenarius in Leipzig, Lindenfraße 18, 











Erſchein jeden Sonnabend. 












Anonymus ——— *. 
RA 9 * — * 50 
Budbe, ** und Wed. 1889 
—* Seramerr. agenta. (5*5.) 

pzeni, & lexicon abbreviaturaram. (506.) 
Die zutenarit: NE ne waldawäir, Hreg. Fr 
{ 


fephie. 2 


cos eiranz zören en 10 


g- 3. Mai 1902. - 


reg. von ® Reit (882, | Itadan * das ——— de Deutchen Reichen, 
tag ‚nyeja. 5 Grundriß zur Geſchichte der Philo 
Lauth, J., — ey} _ prineipales puissan- 


Preis einſchl. Beilage jährl. 30 4. 





“aum: We, Geſchichte ber Stadt Creuzburg Oftpr. 


I} 
Seite 9- Kornläftbetif, (502.1 
Snftematifde —* rchlichet Erlaffe der Eridid ⸗ 
ceſe Münden Kreifing, hreg. vom F. E arbt. (5%0.) 
Bartorins. 8, Gommentar zum Werjonenftands- 


von Sr. Senbo j aher, ©, die Podenhin E os } ariey 10. (589.) 
Eberſtel A. *8 ⸗ aus ben Kriegen 1564, Corps ®., die Entwidlung bes Iuferatenwefent | Schofield, W. H., Cbaucer's Franklin’s tale. 
106, —— | in den deutichen Beitumgen. (510.) (506.) 
— 8. * Erinnerungen aus dem Gofleben. guet B. es Are Yaftobrbäder. 57 Zueismann E. 7* da — (0) 8 
eint ned Krankheit und Leidens | Zafelm zur theoret. Aüromomie, bearb. von I. Bau- 
gellner, ‚ befperifhe Bilderbogen. (6%. | geile, * ” jainger, er. Kent. 
od, — Briefe für das eelehRudium der IMeiniie. bie Somalifpradie. 2. 1509.) Züre De See lege. (502) 
u Sprade. (595.) YSarn ger, S. John Stuart Mil. (981.) — bas —2556 ildyichaf, (SU21 


a ee ee an 
Alle Dücherfendungen erbitten wir unter ber Abreffe ber Exped. b. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd (Nalfer Wilhelmfr. 29), Rurfolde 
Werke können eine Befpregung finden, die ber Meb. vorgelegen haben, Bei Eorrefyonbenzen über Bücher bitten wir Heid den Namen non beren Berleger anzugeben. 
— — — ——— — —— ————————— ——— ———— - 


Theologie. 


Niese, Benedietus, Kritik der beiden Makkabäerbücher nebst 
Beiträgen zur Geschichte der Makkabiischen — 
Berlin, 190. Weidmann. (IV, 114 8. Gr. 8.) 4 2, 40. 

Der verbienftvolle Herausgeber der Werke des Joſephus 
tritt im dieſer Schrift, einem Abdrud zweier im Hermes er: 
ichienener Auffäge, mit einem Mejultate hervor, welches 


einigermaßen alle Specialforjcher auf dieſem Gebiete über 


raſcht hat, dadurch aber gerade geeignet ift, recht ftark zum 
Nachdenlen und Nachprüfen anzuregen, ſowie zur Vorſicht 
zu mahnen. 
des erjten und zweiten Maccabäerbudes als hiſtoriſcher 
Quellen bis jetzt das Urteil fait ausnahmslos zu Gunjten 
jenes ausfiel, fommt N. mittel3 einer Argumentation, der 
man Umſicht, Gründlichleit und Sachlenntnis nicht wird ab- 
ſprechen fönnen, zu dem entgegengejeßten Reſultate. In 
einer Einleitung (S. 1—8) wird zunächſt der verichiedene 
Charakter der beiden Macc. fejtgeitellt und über die bis- 
herige Beurteilung ihres Wertes referiert. ©. 9—26 wird 
dann über bie Ubfafjungszeit beider gehandelt, bezüglich des 
erjten bie allgemeine Anfchauung einer Entitehung zwiſchen 
104 und 63 v. Chr. acceptiert, dagegen bezüglich des zweiten 
mit Entichiedenheit abgelehnt. Während nämlich fonft das 
Brodmium des Buches mit dem aus dem Jahre 125/4 v. Chr. 
datierten Briefe meiftens für unecht gehalten wird, jucht N. 
die dafür erbrachten Gründe als nicht ftichhaltig zu erweiſen. 
Bu dem Zwede tritt er zunächſt der gewöhnlichen Zerlegung 
von 1,1-—2,18 in zwei Briefe (1, 1—1,10a und 1, 106— 
2,18) entgegen. Dann fucht er den Berfaffer von den ein- 
zelnen hiſtoriſchen Schnigern und Unmöglichleiten, die man 
ihm vorwirft, zu entlaften, bejonders in 1,7 und 1, 13fg., 
und im Unichluffe daran wird pofitiv erwiejen, daß das 


Bud gar nicht ohme den Wibmungsbrief eriftiert haben 


Schließlich weiſt R. die Gründe zurüd, mittels derer 
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fann. 


Während bei einer Abſchätzung des Wertes | 


| von 1 Mace. 


‘ gelafjen ift, 





man darthun will, daß das 2. Macc. das erſte benutzt oder 


gar bekämpft habe (2 Macc. 14,6 contra 1 Macc. 7, 13 zc.). 


| In einer weiteren Prüfung von 2 Mace. (5. 27—32) wird 


der Nachweis unternommen, daß in demſelben mande jehr 


' gute und zuverläffige Nachrichten enthalten find, 3. B. 4, 21; 


10,13 ꝛc., dab auch Stüde, deren Glaubwürdigfeit mit 
Grund angefohten wird, deutlihe Spuren einer genaueren 
Kenntnis des Epiphanes und feiner Zeit zeigen 9,8, 15, 19; 
11,34 fg. Jaſon v. Kyrene muß zwiichen 162/1 und 1254 
v. Chr. geichrieben haben, er war Jude, ſchrieb mit dem 
Künften der Ahetorif (S. 32—40). Er iſt alfo mit Kritif 
zu benugen, hat aber den großen Vorzug Beitgenofje der 
von ihm berichteten Creignifje zu fein. Der Epitomator 
hat die vorläufige, fpecifiich jüdische Tendenz nod mehr zur 
Geltung gebracht, war aber nicht, wie behauptet wird, ein 
Gegner der Maccabäer. S. 40—53 enthalten eine Prüfung 
Das Stillichweigen des Berfaflerd diejes 
über gewiſſe Abjchnitte, die Vorgeichichte der Kriege, die 
Beit von 160—153, die jüdiiche Schlappe 5, 6 fg. zeigt, daß 
er tendenziös jchreibt, er will alle Schatten der maccabäiſchen 
Geſchichte entfernen. Er jchiebt Simon in den Vordergrund, 
weil von ihm die jpäteren Maccabäer abjtammen, wie um— 
gekehrt Hasmonai in der Genealogie des Matthatias fort- 
um bdiefem vielmehr eine priefterliche Abkunft 
zu fihern. Kurzum, der ganze Inhalt von Cap. 2 ift eine 
tendenziöfe Erdichtung. Im übrigen finden ſich Ueber» 
treibungen und Umgejtaltungen, wie man fie am zweiten 
Buche tadelt, wenn aud weniger grell, jo doch ähnlich, ja 
zuweilen noch verftärkt im eriten, z. B. 4,28; 11,44, 70; 
15,13 ꝛc. Bor allem verrät ſich die Abficht, bie Schrift ben 


| kanoniſchen Büchern des Alten Teftaments möglichjt ähnlich 


zu machen. Speciell wird dann weiter das Verhältnis 
beider Bücher zu einander an einzelnen biftoriihen Nach— 
richten geprüft, zuerjt bezüglich des eriten Feldzuges bes 
Antiochos gegen Judas S. 53-—55), der Kriege des Judas 
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gegen die Nachbarn S. 55—60), der Tempelreinigung 
(S. 60 -- 63), und jedesmal wirb die Entjcheidung zu Gunjten 
des 2 Mace. getroffen. Die Authentie der Urkunden über 
die Feldzüge des Lyſias, welche 1 Macc. nicht bietet, 
2 Macc. 11,16 fg. wird mit formalen und ſachlichen Grün: 
den gegenüber den bisher erhobenen Einwänden ſicherzu— 
jtellen gejucht (S. 63— 78), freilich in dem Berichte 12, 2fg. 
muß auch N. unglaubliche Berfürzungen und patriotijche 
Berfälichungen einräumen, die nur mit Hilfe von 1 Macc. 
richtiggeftellt werden können. Bon den weiteren Einzel 
unterfuchungen und Excurſen nennen wir bier nur nod den 
über die ſyriſche Königslifte bei Eujeb (S. 78—84), die 
Niederlage Nitanors (S. 85— 87), das Bündnis der Römer 
mit Judas Maccabäus geſchichtlich, aber die Urkunde un— 
echt) (S. 88, 89), die ägyptiſchen Feldzüge des Antiochos 
Epiphanes S. 89—93) und endlich den über die Frage: 
Hat Joſephus 2 Macc. gelannt?, die dahin beantwortet 
wird, daß dieſes zwar auf Joſephus eingewirkft hat, jedoch 
weniger durch eigene unmittelbare Benugung als durch 
ipätere Vermittelung S. 105 —108). Einige Beiträge zur 
Tertkritit von 2 Macc. beſchließen das Bud). 


Der bleibende Wert der Schrift N.s ift, abgejehen von | 


vielen Heinen Einzelheiten, nad dem Urteil des Ref. ein 
doppelter. Einmal hat er überzeugend dargethan, daß 
2 Macc. weit mehr zuverläffige Nachrichten enthält ald ge 
meiniglic) angenommen wird; ©. 27—32, 53—63 thun 
das unmwiderleglich dar, auch wenn man hie und da N. nicht 
folgen kann. Zum anderen erjcheint es ebenjo gewiß, daß 


gegenüber 1 Macc. eine jhärfere Kritif am Plage it, als 


fie jegt gewöhnlich geübt wird. S. 32—53 verdienen eben: 


falls zum größten Teile Zuftimmung. Ja, Ref. veripricht | 


fih von dem Durchbruche diefer Erkenntnis fogar eine Ge— 
jundung in einigen Capiteln der alttejtamentlihen Literar- 
friti. Denn dur die Erkenntnis, daß der Berfafler von 
1 Macc. die ganzen Kämpfe ber Hasmonder in Klängen 
der fanonifchen Bücher und nad) altteftamentlichen Vorbildern 
erbaufich erzählt, wird man am bejten von der jet ftellen- 
weiſe herrichenden Manie geheilt werben, eben dieſe Vor— 
/ lagen (in prophetifhen Schriften und Bialmen) im bie 
 Maccabäerzeit zu rüden. — Dagegen muß Ref. die eigentliche 
/ Tendenz der Schrift für eine verfehlte halten. Auch wenn 


man dem Verf. zugeben follte, daß 2 Macc. nicht gegen | 


1 und die Hasmonder fchreibt, der pofitive Beweis für 
das höhere Alter deſſelben ift doch ein gar zu jchwacher. 
Licht und Schatten in der Beurteilung der Buverläffigfeit 
"beider Bücher ift entſchieden einfeitig verteilt und ſchließlich 
ift hier doch alles am die Zeitangabe des Prodmiums ge 
hängt. Geſetzt aber, man concediert auch dem Verf. nod) 
das, daß diejes wirflih vom Epitomater abftammt, jagt er 
S. 15 doch ſelbſt: „Niemand darf bier ein authentiiches 
Schreiben der Gemeinde in Jerufalem erwarten, dies ift nur 
die vom Verf. gewählte Einkleidung. Wenn aber das, jo 
wird man doch immer wieder fragen: fann denn nicht eben- 
fogut auch ein 100 ober 200 Jahre fpäter lebender Mann 
ſich diefer Einfeidung bedient haben, bietet nicht die orien- 
talifhe Literatur, zumal in jenem Zeitalter, eine Fülle von 
Parallelen folder apokryphen, ſcheinbar jehr eracten Da- 
tierungen? Da gewinnt dann die befonders neuerdings von 
Willrih verſuchte Literarische Kritik ihr volles Recht. Hat 
auch ihm gegenüber N. mit gutem Grunde gezeigt, daß 
Jaſon größeres Zutrauen verdient, als man ihm vielfach 
entgegenbringt, über die Seit, in der er ſchrieb, ift damit 
nichts Definitives bemwiefen, kann doch auch er neben ben 
nachweisbaren unzuverläffigen Quellen andere nicht mehr 
nachweisbare gute benußt haben. Und da verweilt ung bie 
bei ihm von Willrich aufgezeigte Benugung des Polybios 
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| und der NMlerandrinijhen Urkundenfammlung ſowie jeine 
Uebertragung ägyptiſcher Zuftände der römiſchen Kaiferzeit 
auf Jerujalem doch am wahrjcheinlichiten in den Beginn 
unferer Beitrechnung. 8—n. 


& ematifche Sammlung kirchlicher Erlaffe ber Erzdiözeſe Münden- 
ae —8 v. Felix Saedt. München, 1902. Lenintt. (VIIL 
31688) 4 10. 


Die Didzeſanverordnungen ber Erzbifhöfe von Mün— 
chen⸗Freiſing, die feit dem Jahre 1821 erſchienen waren, 
lagen bisher nur in den fünf Bänden der amtlichen Gene- 
ralien » Sammlung vor und jelbftverftändlih in dhrono- 
logiſcher Reihenfolge. Der Hrögbr. hat es unternommen, 
\ fie nach jyftematischen Gefichtspunften geordnet vorzulegen 
unter Ausicheidung der veralteten Stüde, fo weit dieſe nicht 
etwa ein geichichtliches Interefje darbieten. Ein Sachregiſter 
erleichtert die Drientierung. Wenn auch die Sammlung 
wefentlich einen praftiihen Nupen hat, und zunächſt für 
das particulare Recht, jo beanſprucht fie doch aud) ein all- 
gemeines und ſelbſt ein wiſſenſchaftliches Intereſſe. Denn 
gerade die particularen Ausgeftaltungen des Rechts entziehen 
fich nur zu leicht der Kenntnisnahme. Darum möchten wir 
auch an diejer Stelle auf das Buch aufmerkſam machen. 


Ulgem, evang.-Inther. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
bardt. Rr. 17. 

Inb.: Did Petrus Amtseinſetzung. — Der Monotheismus in 
„Babel und Bibel“. Der Wille zum Leben. — Die Dorpater 
Januar-Gonjerenz ded Jahres 1902. 2. — Innerkatholiſche Kämpfe 
in Franfreih. — Die „Reformation“, 


Broteftantenblatt. Hrdg. von R. Emde und J. Schmeidler. 
Nr. 15/16. 


Inh: (15) W. Soltau, Iſt der Apoftel Petrus in Rom ge- 
| Rorben? — 8. Bräutigam, Hermann Allmers, — (15/16.) Aug. 
Kind, Dürfen wir über das Wetter reden? — 16.) 9. König, 
Jeſus und Simon. — Tb. Ahelis, religionspbilofopbifhe Probleme. 
— Th. Ziegler, „Es lebe das Leben“. 


Die Hriftlice Welt. Hrög. von D. Rabe. 16. Jahrg. Ar. 17. 

Inhe: Lutherworte. — Dad Evangelium des Johannes. — Ein 
neucd Gemeindeideal. — Evangeliſche Fürftinnen im Haufe Habeburg. 4. 
— Fechneriana. 

Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theologie. Hteg. von Ad. Hilgen: 
feld. 45. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: F. Mattbiä, die Frage: Iſt eine religiondlofe Moral 
möglih? Theologiſch beantwortet. — W. Wagner, Wert und Ber- 
wertung der griedifchen Bildung im Urteil des Glemend von Aleran 
drin. — 9. Dräfete, zur „Refutatio omnium haeresium‘“ des 
Hippolytod. — A. Hilgenfeld, die Berfuhung Jeſu. 


Ahilofophie. 


‚ Lagenpusch, Emil, Grundriss zur Geschichte der Philoso- 
phie. 2. Teil. Geschichte der neueren Philosophie. Breslau, 
100. Trewendt. (208 5. KI.8.) #3. 

Der erfte Teil diejes Büchleins wurde in Jahrg. 1900, 
Nr. 29, Sp. 1197 db. BI. angezeigt. Wir mußten damals 
auf das etwas kranlhafte Selbjtbewußtfein Hinweifen. Der 
Ber. Hat fi) aber in diefer Beziehung nicht nur nicht 
gebefiert, fondern feine Eituation eher verſchlimmert. Er 
fchreibt nämlih: „Den Vorwürfen der Kritik fehe ich mit 
Gemütsrube entgegen. Ich halte mich an die Worte der 
ehrwürdigen Nonne Hroswitha von Gandersheim, bie fie 
ihren Komödien voranfegte: Si enim alieui placet mea 
devotio, gaudebo. Si autem pro mei abjectione vel pro 
vieiosi sermonis rustieitate nulli placet: memet ipsam 
tamen juvat quod feci.«e Nun, eine gewiſſe Gemütsrube 
fann der Verf. allerdings empfinden, aber nicht die aus 
ber Sicherheit des Standpunktes und aus bem Bewußtjein 
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redlichen Bemühens, jondern die aus dem Vertrauen in bie 
Zuverläffigkeit feines Gewährsmannes entipringende. Denn 
das Ganze ift, wie man ſich leicht überzeugen fann, eine 
Bufammenftellung der Hauptpunkte ber 
„Geſchichte der Philofophie im Umriß“ (14. Auflage von 
Stoeber, 1887). Sogar die Einteilung ift aus Schwegler 
entlehnt. Wir verzichten darauf, Belege abzubruden, da man 
die beiden Schriften nur aufzufchlagen braudt, um bie 
Ueberftimmungen fofort herauszufinden. Wie der „Berf.” 
trogdem den Mut haben konnte, den Satz zu jchreiben: 
„Der Gegenjtand machte eine Darjtellung in gedrängter 
Kürze ungleich ſchwerer als im erjten Teil, was jeder ein: 
fehen wird, der von der Sache etwas verfleht”, ijt ſchwer 
zu erklären. 





Saenger, Samuel, John Stuart Mill. Sein Leben und sein 
Lebenswerk. Mit Bildnis. Stuttgart, 1901. 
200 8. Gr.8) #2. 


Frommanns Klassiker der Philosophie. Bd. XIV. 


In der Einleitung des vorliegenden Bändchens wird 
fur; die „philoſophiſche Ahnenreihe“ Kohn Stuart Mills 
harakterifiert. Dann folgt eine ausführlide Schilderung 
feines Lebens, feines geiftigen Werdeganges und feines Ein- 
fluffes auf Zeitgenofjen und Nachwelt (S. 14-69). Nament- 
lich über das waghaljige Experiment, das bei der Erziehung 
des jungen Mill gemacht wurde, erfahren wir ſehr viele 
Einzelheiten, die von großem pſychologiſch-pädagogiſchen 
Intereſſe find. Der dritte Abſchnitt S. 70— 127), ber 
längſte von allen, zu dem ein kurzer vierter Abichnitt als 
Ergänzung gehört S. 123—134), ijt der Darftellung und 
Würdigung der logischen Leiftungen Mills gewidmet. Dabei 
fcheint freilich der Berf., der mit Geſchich die Discufjion 
auf die wichtigften einschlägigen Principienfragen zu concen- 


trieren weiß, etwas einfeitig die neuere ftrenge Gebiets: 
Verf. an die Interpretation eines derartigen Literaturdent- 


abgrenzung der reinen Lyrik als Richtſchnur zu benutzen. 
Darum betrachtet er Mills Bemühungen um ein fritiiches 
Verftändnis des ſprachlichen Ausdruds mehr als überflüflige 
AUbmwege, während fie doch der Anſatz zu einem tieferen 
Ausbau der Logik find. Aus dem nämlichen Grunde tritt 
auch eine andere Seite ber „logiſchen Arbeit bes bedeuten- 
den engliichen Philoſophen bei Saenger zu wenig hervor, 


Frommann. (VI, | 


— 1902. E18. — Siterarifhes Gentralblatt — 3. Mai, — 


Schweglerihen 








nämlid die intime Fühlung mit den Methoden der pofitiven | 


Wiſſenſchaften. Wenigftens hätten doch die berühmten „Fünf 
Methoden der Erperimentalforfhung* eine nähere hiſtoriſch— 
kritische Beleuchtung finden müfjen. Ihre kurze Erwähnung und 
fummarifche Abfertigung auf S. 119 kann nicht genügen. 
Weshalb Mammert man fi denn fo frampfhaft an die alten 
ihablonenhaften Fragen der Tandläufigen Logik und Er. 
fenntnistheorie und fcheut die Berührung mit den concreteren 
Fragen, die und das Leben der wirklichen Wifjenjchaften 
aufgiebt? Im den legten Abjchmitten erörtert Saenger den 
Phänomenalismus, die praftiihe Philojophie und die Ewig- 
feitsbetrachtungen Mills. Das frisch und lebendig gefchriebene 
Büchlein orientiert ſehr ſchön über den Ideenkreis bes 
englifchen Denters, der in methodiicher Hinficht dem Geifte 
moderner Philoſophie jo nahe jteht. A. Ki, 





Berg, Leo, Neue Effays. Divenburg u. Leipzig, 1901. Echmarp. 
(VL 442 ©. 8.) ® 

Ind.: Vorwort. — I. Zur Pſychologie und Moral: Autorität. 
— Aus der Dindelsgie des Einzigen. — Der Muth. — Der Aber 
glaube. — Was iſt Wahrbiit? — Die erfte „Culturthat“ im neuen 
Jahrhundert. — Zur Kritik der Frauenftage. — Die Moral ber 
Jugenderziehung. — Ueberbürdung. — II. Zur Kritit und Neftbetik: 
Enfwidlung. — Geſchichte. — „Die Statiſtik beweiſt.“ — Die Stala 
der Kunſt. — Die beiden Grundformen des Dramas. — Ueber die 
Grenzen des dramatiſch Darftellbaren. — Die Geſchichte als Stoff 
dir Poefie. — Veriemus. — Dichter und Modell. — Der Zufunitd 
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roman, — Weltliteratur und Heimatkunft. — III. Zur Geſchichte und 
Sharakteriftit der modernen Biteratur: Parerga. — Etappen des Kauft» 
problems. — Ginererfolge. — Goethe und unfıre Zeit. — Heinrich 
Heine. — Hermann Pingg. — Theodor Fontane. — Wilhelm Raabe 
ald Erzäbler. — Friedrich Niepihe und feine Zeit, — Maurice 
Maeterlint. — Detlev von Yilicneren und die moderne Lyrik. — 
Serbart Hauptmann ald Dramatiker. — Kritiken. 





Zeitfgrift für Pivchologie u. Phyſiologie der Sinnesorgane. Hrög. 
von Herm. Ebbingbaus u. Arth. König. 28. Band. 3./4. Heft. 
Inh.: Th. Lippé, cinige pſychologiſche Etreitpunfte. — €. 
Wiersma, Unterſuchungen über die fogenannten Aufmerkſamkeits— 
ſchwankungen. — E. Kaliſcher, Analnie der äfthetischen Contem- 
plationen (Plajtit und Malerei, — U. fontana, über die Wirkung 
des Eucain B auf die Geſchmaksorgane. — U. Bernftein, Bemer- 
fung zu der Arbeit von Dr. E. EStord „über die Wahrnehmung muft- 
taliſchet Tonverhaͤltniſſe“. 


Geſchichte. 

Anonymus mtinensis. Fragmente zur Geschichte des 
Ponleielschen Athcn aus einen Dizasaber er Papyrus. Hrsg. 
und erläutert von Bruno Keil. Mit 2 Taf. in Lichtdruck. 
Strassburg, 1902. Trübner. iX, 418. Gr. 8) .# 10. 

Als Anonymus Argentinensis bezeichnet der Verf. den 

Papyrus Graecus 84 der Papyrusſammlung der Straßburger 

Bibliothef, das Fragment einer doppeljeitig befchriebenen 

Papyrusrolle unbetannter Herkunft, das im Jahre 1898 in 

Nairo erworben wurde. Auf der Vorderjeite finden fich 

geſchäftliche Notizen, Reſte einer Abrechnung, die aber in 

Folge der jchledhten Erhaltung der Schrift wertlos find, 

während die Rüdjeite einen griehiichen PBrofatert hiſtoriſchen 

Inhalts enthält, der, obwohl audy nur jehr lüdenhaft er: 

halten (von etwa 48—50 Zeichen je einer Zeile nur die 

Hälfte!), höchſt intereffante Nejultate für die äußere und 

innere Gejchichte Athens im 5. Jahrh. ergiebt. Wenn der 


mals die Forderung ftellt, daß fie dasjelbe „iolange Hin: 
undherwendet und befragt, bis man glauben darf, es ſei 
ihm nichts mehr zu entloden“, jo darf man feine eigene 
Schrift ald ein Mufter einer derartigen Unterfuhung be: 
zeichnen. Der auf die Erklärung und Ergänzung des Tertes 
verwandte Scharffinn, die Umſicht und Bejonnenheit, mit 
ber auf dem jo gewonnenen Boden weitergebaut wird, ver 
dienen das höchſte Lob. Wenn man aucd über die Wahr: 
ſcheinlichteit mancher Textergänzungen und hiftoriihen Com— 
binationen des Berf.s anderer Meinung fein fann, jo viel 
ift jedenfalls gewiß. daß die durch den Bapyrus erhaltenen 
Ercerpte aus der athenifchen Geſchichte eines unbefannten 
Hiftorifers des 2. oder 1, Jahrhes dv. Chr. auf gute, 3. T. 
urkundliche Ueberlieferung zurüdgehen und eine im ers 
hältnis zum Umfang des Papyrustertes recht beträchtliche 
Zahl von wertvollen Nahrichten enthalten, mit deren Hülfe 
der Verf. das Geſchichtsbild des 5. Jahrh.s vielfach zu be 
richtigen und durch wejentliche Züge zu bereichern vermocht 
hat. Auf eine ganze Reihe bekannter Thatiahen fällt ein 
neues, z. T. überrafchendes Licht, von anderen bringt ums 
der Papyrus überhaupt die erite geichichtlihe Hunde. So 
ergeben ſich neue Erfenntnifje und Gefichtspunfte für die 
Geſchichte des Bebauungsplanes der Alropolis, für Die 
Beitimmung der Zeit der Verlegung des Bundesſchatzes 
von Delos nad Athen (450/49), des Flottengeſetzes dieſer 
Epoche und des Perikleiichen Congreßplanes, jowie endlich für 
die Geichichte der organijatoriihen Mafregeln der demo— 
fratifchen Reftauration jeit 404/3. Die Schwierigfeiten, mit 
denen hier die fpecifiich biftoriiche Unterfuhung zu kämpfen 
hatte, kann nur der ermeijen, der die ganze Troftlofigfeit 
der Ueberlieferung über die Wentefontaetie kennt. Hier 
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werben die Anfichten über die äußere Anordnung und noch 
mehr über die Caufalzufammenhänge der Greignifje wohl 
immer auseinandergehen. So einleuchtend z. B. die Gründe 





find, welche der Verf. für den inneren Aufammenhang | 


zwiichen dem Beichluß über den Wiederaufbau des Athena: 
tempel® und dem erften Punkte des Perifleifchen Congreß— 
programmes, zwiichen der Entfeftigung der Burg und der 
Friedensidee desjelben Programmes geltend macht, über das 
Stadium ber Hypotheſe werden wir jelbft in ſolchen grumd: 
legenden Fragen ohne neues Material nicht hinauskommen, 
wie wir es ja allerdings nach diefem hochbedeutſamen 
Straßburger Fund immer noch erhoffen dürfen. Zum Schluß 
fei noch der wertvollen „Beilagen“ gedacht, in denen eine 
Neihe von wichtigen und verwidelten Fragen zur Geſchichte 
des Themiſtokleiſchen Mauerbaues, der athenishen Marine, 
der atheniſchen Juſtizverfaſſung ze. in meijterhafter Weiſe 
behanbeit werben. Phlmn. 





Sahm, Wilhelm, Gefthichte der Stadt —— Dfipr. — 
berg, 1901. Thomas u. Oppermann. (XIX, 281 ©. Wr. 8.) 

Der Verf. hat die Aufgabe, die Geichichte eines re 
Ortes zu ſchreiben, in einer allen berechtigten Anforderungen 
entjprechenden Weife erfüllt. Eine ſolche Aufgabe ift ſchwierig, 
weil immer die Verſuchung bejteht, einmal zu viel von der 
allgemeinen Gefchichte hineinzunehmen und ſodann die Lüden 
der Ueberlieferung durch mehr oder minder berechtigte Ver— 
mutungen auszugleihen. Bei der Heinen oftpreußiichen 
Stadt, der die vorliegende Arbeit gewidmet ift, fommt noch 
hinzu, daß eigene Acten der ftädtiichen Verwaltung ganz 
fehlen, daß der Verf. auf die der landesherrlichen Behörde 
und ber Ereuzburger Kirchenregiftratur angewiejen war. Gr 
ift aber dieſer Schwierigleiten Herr geworden, und es ift 
namentlich anzuerkennen, daß er ſich in die Acten der landes- 
herrlichen Verwaltung gründlich vertieft hat. Er zeigt durd)- 
weg Sadfenntnis und verftändiges Urteil. Der Fortichritt, 
der fih in der wiljenichaftliheren Haltung der Städtege- 
ſchichten kundgiebt, ijt dankbar zu begrüßen. Am meilten 
Interefje gewähren dem, der nicht gerade einen perjünlichen 
Unteil an der Ortsgeſchichte nimmt, die Abfchnitte über die 
gewerblichen Berhältnifje. Ereuzburg gehört zu den Orten, 
die früher relativ, aber auch abjolut größere Bebeutung ge 
habt Haben als Heute. Was der Verf. über diefes Ver— 
hältnis mitteilt, ift ſehr lehrreich, zumal er feine Darftellung 
bis zur allerneueften Zeit führt. Hinfichtlih der Urſachen 
der Umwandlung urteilt er nicht immer ganz richtig. Wenn 
er 3. B. S. 209 annimmt, daß der große Braubetrieb, den 
die Stadt in älterer Beit gehabt hat, „infolge des zunehmen: 
den Branntweinconfums“ zurüdgegangen jei, fo kommt dies 
Motiv in erheblicher Weiſe wohl faum in Betradht. Der 
entiheidende Grund liegt darin, daß, wie auf allen Gebieten 
der Induſtrie, jo auch in der Brauerei in der Neuzeit ſich 
große Gentren bilden, die das Land weithin mit ihren Pro: 
ducten verjorgen, womit die Selbjtänbdigfeit der alten „Stadt- 
wirtſchafi“ vernichtet ift. Um mod eine Einzelheit hervor: 
zubeben, jo erfieht man aus den Mitteilungen S. 203 fg., 
wie die alte Beit den größeren Betrieben wegen ihres ftarfen 
Holzconjums abgeneigt war (vgl. Jahrbücher für National: 
— Bd. 76, ©. 605 5). 


Srenßeht, Freiin Naroline v., FREE aus dem 
Mit 2 Bildern ber Marfaräfin Amalie von Babden. 
Karl Obfer. Heidelberg, 192, Winter. 
Geb. „4 6; Furſtenausgabe „#4 12. 

Die BVerfajierin diefer Memoiren ift von 1801—1832 

Hofdame der Erbprinzeſſin und fpäteren Marfgräfin Amalie 

von Baden gewejen. Sie iſt im Jahre 1862 87jährig ge- 


ofleben. 
reg. von 
{XVI, 234 ©. Gr. 8.) 


— 1902. 1318, — Literarifhes Centralblatt — 3. Mai. — 








| 


| daß ihr Bild der Nachwelt erhalten bleibe. 
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jtorben und hat exit als Szjährige ihre Erinnerungen aus 
dem Gedächtniſſe niederzufchreiben begonnen. Uber diejes 
war (wohl auch durch Tagebuchblätter unterftügt) jo gut, daß 
nur wenige Irrtümer fich eingefchlichen haben. Die Er 
innerungen find nad der Driginalhandichrift Seitens des 
um die badiſche Geſchichte auch ſonſt mwohlverdienten 
Herausgebers zum Abdrud gebradt und durch einige Kurze 
Anmerkungen erläutert worden. Den Mittelpunkt des Buches 
bildet die Markgräfin, eine Perfönlichkeit, die wohl wert iſt, 
Denn fie iſt 
eine patriotifch fühlende, edel dentende, geiftig angeregte Frau 


geweſen, welde bes Lebens Mißgeſchick in überreichen Maße 
\ zu erfahren hatte. 


Politiſche Ereigniffe werden von der Ber: 
fafferin bloß beifäufig gejtreift, die wejentlich nur eine Charat: 
terijtit des Hofes umd der Perſönlichleiten giebt, die fie dort 
fennen zu lernen Gelegenheit hatte. Aber der Streis der 
fegteren ift ein bedeutjamer., Die Marlgräfin hatte ihre 
Töchter an hiſtoriſch bemerkenswerte Männer verheiratet und 
alle dieje find Gäſte des badiſchen Hofes gewejen und in 
den Gefichtöfreis der Verfafjerin hereingetreten. Wir nennen 
nur Kaiſer Alerander von Rußland, König Mar Joſeph von 
Bayern, den Herzog von Braunſchweig und feine Söhne 
Karl und Wilhelm, den unglüdlihen Schwedenfönig Guftav, 
außerdem Friedrih Wilhelm III von Preußen, Napoleon, 
deſſen Beziehungen zu feinem Adoptivſchwiegerſohn und deſſen 
Gemahlin anſchaulich geichildert werden, ebenjo wie dieie 
jelbft, die jpätere Großherzogin Stephanie in ihrem all: 
mählihen Ummwandlungsproceh eingehend charakterifiert wird. 
Dabei hat die Verfafjerin ein geſundes Urteil, wie fie jolches 
3. B. bezüglich der Frau dv. Krüdener ausipriht. Kurz, nicht 
nur der Umſtand macht das Buch bedeutungsvoll, dab aus 
jener Periode der badifch-deutfchen Geſchichte nur jpärliche 
fonftige Aufzeichnungen vorliegen. Es würde auch neben 
folchen feine Stellung als Duelle für die Eultur- und Hof 
geſchichte behaupten. 

Eberftein, Alfred von, Erlebtes aus den Krie 
um. und mit Feltmarjcal Sellmutb Gra 
o. 3. 1899.) Werner in Komm. 
1 Taf. Gr) #6 

Durch St. Privat jei er „ein Mann“ geworden, jchreibt der 
Verf. in der Vorrede und ©. 44 erzählt er, wie er das Wort 
verftanden haben will. Er hatte die Compagnie zum Sturm 
auf St. Privat geführt und zwar in der Ueberzeugung, daß 
es „unverantwortlicher Blöbfinn“ jei, und als er am Abend 
verwundet im Dorfe lag, erhielt er die Meldung, daß fait 
alle Offiziere tot oder verwundet und von der ganzen Com: 
pagnie nur 56 Mann beim Wachtfeuer feien. „Seitdem 
imponiert mir nichts mehr. Und das ift eines Mannes 
würdig, daß er los von fi) und der Welt fommt, damit 
allein Gott der Herr ijt und wird.” Die Aufzeichnungen 
laſſen denn aud einen tüchtigen Dann erkennen, der unbe: 
fümmert feine Meinung jagt, aber er bleibt dabei doch von 
gar vielerlei menſchlichen Intereſſen belajtet und in feinen 
Urteilen beftimmt. Seine Anfihten find vielfadh bemerkens— 
wert. So über die Thorheit des Ordensweſens, die Be 
denken gegen den Einjährig-Freiwilligen-Dienft (S. 24), die 
unnüge Belaftung bes Hauptquartiers mit Perjonen des Hofes 
und ber Dipfomatie: aber manches Wort ruht doch auf 
furzer Ueberlegung und oberflächlicher Kenntnis. Unter den 

Helden der Zeit giebt er Molkte fait unbebingte Bewunderung 

(zu deſſen Charakterijtit der Anhang einen recht erheblichen 

Beitrag liefert); ehr hoch werden au Roon und Caprivi 

gejtellt: über Bismard urteilt er dagegen mit geteilten Em: 

pfindungen. Im den Gonflicten des Minifterd mit ben 

Seneralen ift Eberftein ſcharf auf der militärifchen Seite 

und ©. 34 jg. thut er VBismard offenbares Unrecht. „Tie 





en gen 1864, 18, 1866 
J Violtke. Beiniig 
(VIII, 133 €. mit Abb. 
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in den Bismardihen Memoiren öfters wieberfehrende Uns 
deutung, „daß ein Krieg als Mittel nur zur Beichäftigung 
ber Armee und ihrer Offiziere zu verwenden wäre“, erſcheint 
ald eine traurige, frivole Auffafjung. Mit diefen Aus— 
ſprüchen und Verdächtigungen beweiſt Bismard, daß in dem 
pommerfchen Junker fein Berftänbnis übrig geblieben ift 
für die Gefinnungen, welde die brandenburgiich-preußifche 
Urmee und vorerjt ihr Dffiziercorps ſeit Jahrhunderten uns 
entwegt ausgezeichnet haben. Der preußiiche Offizier räfon- 
niert, aber gehorcht.“ Der nicht ganz unzweideutig gefaßte 
Satz will jagen, daß Bismard den Offizieren die Neigung 
zugeichrieben habe, gelegentlich den Krieg zu wünjchen, um 
den langweiligen Frieden einmal zu unterbrechen. Ref. 
findet in den Gedanken und Erinnerungen IL, 93 eine Be- 
trachtung der Art bei Anlaß der Quremburger Frage und ber 
Krifis von 1875, aber Bismard fagt Hier wahrlich nicht 
mehr, als daß er den Einfluß betont, den Stellung und 
Beichäftigung alle Zeit auf den Menſchen übten und alfo 
auch den Soldaten beftimmten, eher geneigt zu fein einen 
Krieg für unvermeidlich zu halten und deshalb eine Kriſis 
durch den Sriegsbeichluß zu enticheiden als dem zunächſt ver- 
antwortlihen und durch derartige Menfchlichkeiten nicht bes 
einflußten Staatsmann. Diefe und andere Stellen zeigen, 
dab ber Berf. bei feinen Urteilen doch nicht immer bie 
nötige Kritif anwendet, und deshalb Hat auch feine lage, 
dab es königlich preußiiche Hiftoriographen, Töniglich 
preußifche Schriftſteller giebt, die nicht vorerjt allein die 
Wahrheit erftreben, ſondern die die allerhöchſten Intentionen 
wiſſenſchaflich zu begründen beftrebt find, nicht viel Gewicht, 
zumal fie ohne jede nähere Beſtimmung ausgefproden ift. 
Die Begabung des Berf.s liegt in der Fähigkeit, gute Be— 
obachtungen zu maden und anfchaulich feitzuhalten. Das 
ift gewiß nichts Geringes und im ganzen bietet das Buch 
das Bild einer gewiffen Gruppe bes deutſchen Adels unferer 
Tage, deſſen Entwidlung ein erheblihereds Moment ber 
Beitgeichichte bildet, ald man meist anzunehmen geneigt ift. 
—n. 


Gaemmerer, Generaleutn. v., Magenta, Der Feldzug von 1859 bie 
zur eriien Entiheibung Mit drei Kartenbeilagen in Eteindrud u. 
1 Textſtizze. Berlin, 1902. Dittler und Eon. X, 216 ©. 
®r. 8) Mb. 


Das Werk giebt eine vortrefflihe Darftellung des Felb- 
zugs von 1859 in Ober-Jtalien bis zur Schlacht bei Magenta 
am 4. Juni und der Urfahen, welde den unglüdlichen 
Berlauf besfelben für die Defterreicher bedingten. Wenn 
auch die Arbeit des k. und f. Generalftabes, veröffentlicht 
1872, in wahrheitägetreuer Weiſe an ben Maßnahmen ber 
öfterreihiichen Heeresleitung Kritif ausübt, die gemachten 
Fehler eingefteht, fo wurbe den der Schlacht vorangehenden 
Ereigniffen in der Lomellina doch nicht die gebührende Auf: 
merkjamfeit zugewendet. Diefe Yüde wirb unter Benutzung 
neuer Rublicationen von dem General von Caemmerer aus— 
gefüllt, der die Anſchauung vertritt und beweift, daß weniger 
dem Oberbefehlshaber Gyulai ald dem Generalſtabschef 
Oberſt Kuhn der unglüdliche Ausgang der erjten Periode 
des Feldzugs zur Lat gelegt werden müſſe. — Bon dem 
Kaifer Napoleon wird gejagt, daß er durch feine eifrige 
und umfichtige Thätigfeit ald Oberjeldherr der Verbündeten 
fi) das Vertrauen feiner Umgebung und ber Truppen er- 
worben habe. Haltung und Tapferkeit ber letzteren ließ 
nicht8 zu wünſchen übrig, Mit Recht wirb darauf hinge- 
wiefen, daß ber ber Schlaht bei Magenta vorangehende 
Flankenmarſch Borbild gewejen fei zu ber Bewegung ber 
Armee Mac Mahons Ende Auguſt 1870 zur Bereinigung 
mit Bazaine in Meg. — Die verdienjtvolle, reihe Belehrung 


ı gang des 16. Jabtb. (Schl.) 


N 


bietenbe Arbeit wird in der Armee ſicher die ihr gebührende 
Beachtung finden, 


21. Yahresbericht der Gcjelihaft für Mheinifhe Cefdichtstunde 
über - Jahr 1901. Bonn, 1902. Georgi. (45 ©. u. ©. 101 


—214). 

Inb.: 1) Jahresbericht. — 2: U. Tille, Ucherfiht über den In 

balt der fleineren Archive der Rbeinprovinz. 2, Band. 2, Heft. Die 
Areife Erkelenz, Geilentirhen und Heinsberg. 


BWürttembergifhe Bierteljahrögefte für Landesgeſchichte. R. F. 
11. Jahrg. 1. u. 2, Heft. Stuttgart, 1902, Koblhammer. 

Inb.: RK. Häbler, dad Zollbuch der Deutſchen in Barcelona 
1425 —1440) und der deutiche Handel mit Gatalonien bie zum Aus · 
— A. Schulte, zur Geſchichte der 
Ravensburger Gefellſchafi. — Chr. Kolb, die Anfänge des hietie— 
mus u. Erparatiemud in Württemberg. Schl. — R. Krauß, Ueber 
fit über Uhlands Btiefwechſel. — E. dv, Lo effler, Marr Dito, 
Vater und Sohn, Schreiner und Diplomat. — Schmid, zur Ge 
ſchichte des Volksſchulweſens im Gapitel Graildbeim bis zum Jahre 
1810. — ©. Mebring, Sontbeim—Schwaitheim. — 4. Brin 
jinger, des frangöfiihen Marſchalls Ican Baptifte Budes Grafen 
v. Bucbriant Sieg und Tod zu Rottweil a. R., im Jahr 1643. — 
Schneider, eine Befangennahme Graf Eberharde dei Grlauchten 
von Württemberg. 


—— Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Red.: 
ilh. Schoof. 16. Jahrg. Ar. 7 u. 8. 

Inb.: 7.) v. Wepraud, Beitrag zur Charakteriſtik des lekten 
Kurfürften von Helfen. Bortragn. (Schl.) — P. Tesdorpf, Nidard 
Jordan ald Ueberfeger. — 7/8.) P. Weinmeifter, beifiihe Sterber 
münzen. — (7.) F. Frhr. v.u. gu Gilfa, Blätter zur Geſchichte des 
Tjäbr. .. — 8. Kapenjtein, Römiſche Erinnerungen. ESchl.) 
— 8.) 8. Armbruft, allerlei von Zauberei. — 9. Naumann, 
cam fFroijehr. 


— — 





— 


Länder- und Völkerkunde. 


Kellner, U, Seiperiige Bilderbogen, 2 Bände. Leipzig, 1900. 
G. en Naumann. (212 u. 215 ©, Gr. 8) & #2, 50; geb. ä 
MB. 


A. u. d. T.: Kennft Du das Land? Gine Bücherſammlung für die 
zum Italiens, hreg. v. Julius R. Haarhaus. Band XVI u. 


Der Berf., der durch jahrzehntelangen Aufenthalt in dem 
Sonnenlande ſelbſt ſchon zum halben Neapolitaner geworden 
ift, giebt allerlei Geſchichten und Schilderungen aus Neapel 
und Umgebung zum beften, bie fich jedenfalls zum größten 
Teil durch echte Localfarbe auszeihnen. Bon allen gilt das 
freifih nicht, denn die Zuſtände und Scenen, die er 5. B. 
in dem Abſchnitte „Stalienifhe Auswanderer“ beichreibt, 
haben nicht viel fpecifiih Neapolitaniſches an fi, fondern 
find im wejentlichen in allen großen Häfen, aus denen Aus- 
wandererſchiffe auslaufen, mwieberzufinden. Der Verf. Hat 
übrigens weit mehr Talent zum Schildern als zum Er 
zählen. Die Heineren Gefchichtchen machen den Eindrud be 
dauerlicher UnbeHolfenheit, während die Schilderungen von 
feiner Beobachtungsgabe und beſonders ſtark entwideltem 
Naturfinne zeugen. Auch fcheint ber Verf. einer hübſchen 
poetiſchen Begabung nicht zu ermangeln, wie aus ben ein- 
geftreuten Proben zu entnehmen if. Im ganzen: eine 
interefjante und belehrende Lectüre für Alle, die jenes irdiſche 
Paradies ſchon kennen und lieben, fowie für diejenigen, die 
ed erft kennen lernen wollen. C. Sfd. 


Globus, Hrög. von Rih. Andree. 81. Band. Rr. 15 u. 16, 
Inh.: (15.) *8 und Kiautſchou. Mit Abb.) — Zur Volls 
kunde Bayerns im 17. Jahrh. — Lieder im G&Dialelt (Riein-Pope, 
Togo). — ten Rate, die Pigmentfleden der Neugeborenen. — (16.) 
Meblid, das neolithiſche Brabield von Alzey. (Mit Abb. — Förfter, 
geogtarbiſche u. —— Ergebniſſe der Erpedition F. Foureaus 
1898/1900). (Mit Abb.) — Singer, neue Karte des Kivuſees nach 
Dr. Kandt. — Tepner, die Drawebner im bannöverfhen BWendlande 
um dad Jahr 1700. 1. (Mit Karte) — Seidel, Ramerun im Jabre 1901. 


— — 
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Mittgeilungen u. Umfragen zur baner. Boltötunde, 8. Jahrg. Nr.1. 
Inb.: Die ſchmalen Aderbeete in der Wicjentbeider Gegend. Fottſ. 


Unfer Egerlaud, Hrägbr. A. John. 6, Jahrg. Nr. 1 u. 2. 

inb.: (1/2) 9. Sohn, die Glocke im Volksglauben des Eger 
land. — ©. Schmidt, zur Geſchichte des Bauernbofed. — 1.) 
Fr. Wilbelm, alte Arugfteine im Egerlande. (Mit Abb.) — (2.7 
Guſtav Freytag und dic Volkskunde. 





— — 


Haturmwiffenfchaften. Mathematik, 


Becker, Theodor, Die Phoriden. Mit 5 Taf. u. 1 Abb. im 
Text. Wien, 1%1. Hölder. (100 8. Gr. 8.) .# 7, 60. 


gr der k. k. zoologisch-botan. Gesellschaft in 
Wien. I, 

Die Phoriden find eine Heine, in manchen Beziehungen 
abweichend gebaute Yamilie der Fliegen, welde neuerdings 
meift in die Gruppe ber Diptera cyclorrhapha aschiza, 
zwiichen bie Pipuncufiden und die Platypeziden eingereiht 
wird. Sie umfaßt Heine unfcheinbare Tiere, deren Jmagines 
dfterd an Was gefangen werden, in bem jowie auch an 





menſchlichen Leihen auf den Ktirchhöſen und im toten und | 


lebenden Inſecten ihre Larven vorfommen. In den Border: 
grund bes wiſſenſchaftlichen Interefjes wurden fie erſt gerüdt, 
als Profeffor Dahl neuerdings auf Grund des Habitus in 
einer von ihm auf dem Bismard-Urdipel in der Süpdjee 
auf ber Anjel Ralum gefangenen Urt, die er Puliciphora 
lucifera taufte, eine Zwiſchenform zwiſchen ben Fliegen und 
den Flöhen zu fehen glaubte. Diefe Anſchauung jcheint ſich 
allerdings nicht zu beftätigen, immerhin hat fie das Ber: 
bienft, der interefjanten aber bisher ziemlich vernadhläffigten 
Fliegengruppe von neuem die Aufmerkſamkeit der Zoologen 
zuzuwenden. Sehr willlommen ift daher die nunmehr vor- 
liegende Monographie diefer Familie, in welcher zum erften 
Male in ausgedehnter Weile morphologifhe Mertmale, die 
Beborftung des Kopfes, bes Thorax, der Schienen und der 
Flügel zur fiheren Abgrenzung der Urten herangezogen 
werden. Die Deutung der bisher benannten, teilweife nur 
jiemlih ungenau charalterifierten Arten hat der Verf. da— 
durch ficher zu ftellen vermocht, daß er die Typen in einer 
großen Anzahl öffentliher und privater Sammlungen ver: 
glich, eine mühjlelige aber danfenswerte Arbeit, beren Er: 
gebniffe nicht nur bei den Speciesbeichreibungen verwertet, 
fondern aud für fih auf S. 69— 77 überfichtlich dargejtellt 
find. Bon befonberer Wichtigkeit ift hierfür die Durchficht 
der jet in Paris befindlichen Meigenfchen Sammlung. Die 
Bearbeitung bietet und bie gemaue Bejchreibung von 74 
fichergeftellten Arten, von denen nicht weniger ala 65 auf 
die alte Gattung Phora fommen, während ber Reſt mebit 
einigen zweifelhaften Urten auf 13 weitere Gattungen fich 
verteilt. Fünf ganz bejonders ſchön ausgeführte Tithogras 
phiſche Tafeln erläutern die Beſchreibungen in prächtigiter 
Weiſe. N—e. 


Tafeln zur theoretischen Astronomie, bearbeitet von Julius 
Bauschinger. Zn a Tafeln. Leipzig, 1901. Engel- 
mann. (IV, 148 8.4) .# 12. 

Nachdem Oppolzer fein Lehrbuch der Bahnbeitimmung 
mit einer Fülle von praftifhen Tafeln ausgejtattet hatte, 
ſchien es faft ausgeichloffen, daß noch etwas befleres auf 
diefem Gebiete erfcheinen könnte. Der Verf. der vorliegenden 
Tafelfammlung hat gezeigt, daß dies doch möglich geweſen 
ift. Ganz abgefehen davon, daß wir bie nötigen Tafeln in 
einem hanblihen Hefte vor uns haben, während fie bei 
DOppolzer den Anhang zu zwei biden Bänden bilden, ift auch 
in der inneren Einrichtung (mit Ausnahme ber Barkerjchen 
Tafel) durchweg ein Fortſchritt gegen Oppolzer erzielt worden. 


Teilweife rührt das allerdings ber von ber Berüdfichtigung 
neuerer Forjhungen, wie z. B. der Schönfeldichen Methode 
der Bahnverbefjerung, teilweife aber aud) von dem großen 
Geihid des Verf., die Einrichtung und den Umfang ber 
Tafeln genau dem praktiſchen Bebürfniffe anzupaffen. In 


| diefer Beziehung muß die Sammlung geradezu als mufter: 








‘ Pbiloj. Zrandact. f. 1835.) 9. bie 11. Reibe, 





— — — — — — — — — — — — 


gültig bezeichnet werden. Mit großer Freude hat es ferner 
Ref. begrüßt, daß bei der Behandlung der Keplerſchen 
Gleichung auch die graphiſche Auflöſung beſprochen wird 
und daß die Gaußſche Methode der Entwidlung der wahren 
Unomalie in parabelnahen Bahnen, die Oppolzer jehr mit 
Unrecht aus der zweiten Uuflage feines Lehrbuches ausge 
ſchieden hat, hier wieder zu ihrem vollen Rechte kommt. 
Im übrigen auf die einzelnen Tafeln einzugehen ift bier 
wohl nicht der richtige Platz. Beim praktiichen Gebrauche 
werden ihre Borteile immer mehr hervortreten und es it 
fiher, daß fie bald auf feinem Arbeitstiſche eines rechnen— 
den Nitronomen mehr fehlen werden. 


Oftwald’s Glaffiter der erakten Wiffenihaften. Nr. 124—128. 8 
Leipzig 1902. Engelmann. 

Inb.: 1124.) 9. Helmbolg, Abhandlungen jur Tbermodgnamil. 
Hräg. von M. Pland. 83 ©) 41,40. — 1125.) J. Mayom, 
Unterfuchungen über den Salpeter und den falpetrigen Luftgeift, das 
Brennen und das Athmen. Mit einem Bildnid Mayowe u. 6 Fig 
im Text. Hrdg.v. 8. ©. Donnan. 156 ©) #1. — (126.) M. 
Faradan, Erperimentalunterfuhungen über Elektricität. Aus ben 
(Mit Fig. im Tert. 
Hrteg. dv. A. 3. v. Dettingen. 106 ©.) „#1. 80. — (127.) Jean 
2. 3. Baron Fourier, die Nuflöfung der beftimmten Gleiſchungen 
Analyse des &quitations d&termindes). Paris 1831. (Mit Fig 
im Zert.) Uebirf. u. brög. v. A. Loewy. (VL 2938) 4 4 
128.) M. Faraday, Grperimentalunterfubungen über Elektricität. 
(Aus den Lhiloſ. Trandact. f. 1838.) 12. u. 13. Reihe. (Mit Fig. im 
Tert.) Hreg. v. A. J. v. Dettingen 136) #2. 


Unterridhtöblätter für Mathematit u. ————— Hrsg von 
B. Schwalbe u. Fr. Pieptet. 8. Jahrg. Nr. 2. 

Inh.: B. Schmid, Anordnung und Verteilung des botan. Lebt⸗ 
ſtoffes und deſſen erzieberiihe Aufgaben. — F. Weiß, wiſſenſchaftl. 
Strenge im mathemat. Unterribt. — ©. Leiſen, relative Einfach 
beit und Genauigkeit geomctr. Eonftructionen und ibre Beitimmuna. 
Mit Nabihrift von F. Pießker. — Züge, Gleihung und Curve 
der barmonifchen Zeilung. — F. Pietzker, die dreifache Ausdehnung 
des Raumes. 


Bibliotheca mathematica, Zeitſchrift f. Geſchichte der matbemat. 
Wiſſenſchaften. Hrag. von ©. Eneftröm. 8. F. 8. Band. 1. Heft. 
Inhe: G. Eneftröm, über Periodeneinteilung in der Geichicte 

der Mathematit. — F. Rudio, der Bericht des Eimplicius über die 

Quadraturen ded Antiphon und bed Hippokrates. [Mit Fig) — 1. 

U. Björnbo, über zwei mathemat. Handſchriften aus dem hi. Jabıb 

— 6. Wertheim, ein Beitrag zur Beurteilung des Pietro Antenie 

Gataldi. — E. Goldbeck, Galileis Atomiftit u. ihre Quellen. (Mit 

Big) — ©. Wertheim, die Algebra dei Johann Heinrich Rabn 

1659) u. die engl. Ueberfepung derfelben. — G. Loria, pseudo- 

versiera e Quadratrice geometrica. (Mit Fig) — ©. Balentin, 

über einen anſcheinenden Dejert im fechften Bande von Boncompaanit 

„Bolletino“. — €. Bölffing, über die Abkürzungen der Titel 

matbhemat. Zeitfchriften. — 9. Sturm u. U, Meine Bemerkungen zur 

2. Aufl. von Gantord „Vorlefungen über Gefdyichte der Mathematik”. 

— ®. Schmidt, nod einmal Arhimedes’ Ephodikön. 








Ariegskunde. 
Lauth, J., L’Etat militaire des principales puissances 
ötrangeres en 1902, (Allemagne, Autriche-Hongrie, Belgique. 
Bulgarie, Espagne, Grande-Bretagne, Italie, Roumanie, Russie. 
Serbie, Suisse, Tourquie, 8. &d., augmentse et mise ä jour 


Paris, 1902. Berger-Levrault et Co. (VI, 1051 8. Gr. & 
Fres. 7, 50. 


Das Werl, im achten Jahrgange vorliegend und ähnlich 
den dv. Löbellihen Jahresberichten über Fortihritte umd 
Veränderungen im Heerweſen, giebt eine Darftellung de 
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Organijation, Bewaffnung, Uusrüftung, des Erſatzes ber 
Offiziere, Mannicdaften, Pferde, des Materials ꝛc. der 
Armeen von Deutichland, Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Bul- 
garien, Spanien, Groß-Britannien, Jtalien, Rumänien, Ruf: 
land, Serbien, der Schweiz und der Türkei. In Folge der 
durchweg zutreffenden und zuverläfjigen Angaben iſt das 
Buch zur Orientierung über die Heeresverhältniffe in ben 
bezeichneten Staaten zu empfehlen. Das Werk würde an 
Wert no gewinnen, wenn im nmächiten Jahrgang aud die 
franzöfiiche Armee mit Aufnahme fände. 





— — — 


Hedits- und Stantswiffenfihaften. 


Budde, E., Energie und Recht. Eine — — 
Studie. Berlin, 1902. Heymanns Verlag. (VI, 96 8. Gr. 
1, 60, 

Die befannten Eflektricitätsprocefje 1895/96, welche eine 
fo große Berfahrenheit unferer Rechtiprechung zeitigten, haben 
Beranlafjung gegeben, daß endlich 1900 wenigitens für die 
eleftriiche Energie die Lüde im Rechtsihug ausgefüllt worden 
ift. Ueber fur; ober lang wird aber, wie der Verf. mit 
Recht ausführt, diefelbe Erjcheinung in der Rechtſprechung 
bei anderer Gelegenheit eintreten, jolange nicht die Energie 
formen allgemein unter genügenden Rechtsſchutz geitellt find. 
Us Anregung hierzu fol vorliegende Schrift dienen. Der 
Berf. leitet zunächſt in allgemein verftändlicher, ganz ele— 
mentarer Weiſe die wejentlichiten in Betracht fommenben 
Energieformen (mechaniſche Energie, Wärme), chemifche 
Energie, Lichtenergie, tierifche Musfelarbeit und eleltriſche 
Energie) her und befpriht dann den Zuſammenhang zwiſchen 
Energie und Wert. Er zeigt, daß die meiften Werte im 
Grunde genommen nur „Energie-Werte“ find, wenn auch 
vielfach diefe untrennbar an „Sachen“ geknüpft find („ver 
brauchswerte Sachen“), daß daneben aber eine Reihe von 
„Energiewerten“ beftehen ohne untrennbaren Zufammenhang 
mit „Saden“ („Wertphänomene“). Dieſe ftehen unter 
heutigen Berhältniffen mit Ausnahme der Efeltricität ſchutz- 
los da. Seine Betradhtung führt ihn dazu, an Stelle bes 
veralteten eimfeitigen Nechtsichuges für „Sachen“ eine neue 
Einteilung in „Saden” und „Phänomene“ zu jegen, woraus 
ih folgendes Schema ergiebt: a) Formwerte Sachen (b. 5. 
Saden, welche beim Gebrauch im wejentlihen erhalten 
bleiben) 1. widerrechtlihe Uneignung (Diebitahl), 2. bös- 
willige Beihädigung (Sahbeihädigung), 3. wiberrechtliche 
Entlehnung zum Gebraudy mit nachfolgender Rüderftattung 
(furtum usus). b) Verbrauchswerte Sachen (db. h. ſolche, 
deren Eriftenz durch ben Gebrauch vernichtet wird), 1. u. 2. 
wie bei a), 3. fällt fort. e) Wertphänomene. 1. Diebitahl, 
2. — ider Sachbeſchädigung entſprechend). Es iſt 
dem Buche namentlich in juriſtiſchen Kreiſen ein ausgedehnter 
Leſerlreis zu wünſchen, damit der Rechtſprechung der häufig 
gemachte Vorwurf erſpart werden möge, daß ſie in gewiſſem 
Grade nicht genügend auf die Bedürfniſſe des praltiſchen 
Lebens einzugehen vermöge. 











Sartorind, Sarl, Kommentar zum  Berfonenftaudögefeh in ber 
vom 1. Januar 100 am geltinden Faſſung ſowie zu den auf die 
Eheſchliehung bezuglichen Deftimmungen des Bürgerliben Geſeßzbuchs 
unter —— der ——— naen a 5 
— —— ünden, 1902. Beck. XXII. © Br. 


Eine ordentliche, durchaus dem Bedürfnis entiprechende 
Urbeit. Das alte Perſonenſtandsgeſetz gilt nicht mehr in 
feiner urjprünglichen Geſtalt. Damit — auch deſſen Com⸗ 
mentare veraltet. Diejenigen, die zu der jeht geltenden 
Faſſung des Gejeges erfchienen find, können als wiſſenſchaft⸗ 








liche Arbeiten nicht bezeichnet werden. Wohl aber wohnt 
diefe Eigenſchaft dem vorliegenden Buche bei, welches nicht 
nur die verwaltungsrechtlichen Beſtandteile des Gejepes ſach⸗ 
gemäß erläutert, ſondern auch die Beitimmungen des BEB. 
über die VBorausfegungen ber Eheſchließung, die an bie 
Stelle der früheren einfchlagenden Beitimmungen des Per- 
fonenftandsgefeges getreten find, mit in ben Kreis der Com- 
mentierung hineingezogen bat. Die zahlreihen Ausführungs- 
beitimmungen der einzelnen Bundesſtaaten find freilich nicht, 
wie einft bei Hinfchius, wörtlich abgedrudt worden, wohl 
aber hat ber Verf. fie, und aud einzelne ungedrudte, jorg- 
fältig benugt und in die Erläuterungen zu ben einzelnen 
Paragraphen des Geſetzes mit hineingearbeitet. Daß wir 
nicht mit allen Ausführungen des Berf.s übereinjtimmen, 
veriteht fih von felbit, fann aber unfer Gefamturteil über 
das Buch nicht alterieren. 


Labaud, Paul, Das N, des Deutfchen Reiches, 4. neu 

bearbeitete ee EV. ar u. Leipzig, rue Rebe 

( IV, 608 ©. &:r. 

geb. 4 5 

Mit Recht nennt der Verf. die vierte Auflage feines 

Werles eine Neubearbeitung. Denn wenn aud Anlage und 
Grundanſchauungen in allem wejentlichen die gleichen ge 
blieben find, jo hat doch ber gerade in den legten ſechs 
Jahren überreich ſprudelnde Quell der Reichsgeſetzgebung 
faft in jedem Abjchnitte größere Zufäge und Veränderungen 
erforderlich gemadt. Am jtärkiten in den verwaltungsrecht- 
fihen Teilen, die hier und da völlig neu geftaltet werben 
mußten. Ebenjo find Redtiprehung und Literatur an den 
einichlagenden Stellen, zumeift jehr jorgfältig, berüdfichtigt 
worden. Der Gejamtumfang hat fi dadurch genau um 
fünf Bogen vermehrt, und das hat den Verf. veranlaßt, bie 
zwei Bände der vorigen Wuflagen in vier zu zerlegen. 
Das Werk ift dadurch entjchieden handlicher geworden. Ueber 
feinen Wert und feine Bedeutung braucht heute wohl fein 
Wort mehr verloren zu werden. Daß ein Buch dieſes Um— 
fangs in 25 Jahren vier Mal aufgelegt werben fonnte, be 
weit am beiten, wie unentbehrlich e3 für Wifjenichaft und 
Praris geworden ift. Auch in der neuen Form wirb es 
für beide der zuverläffige Führer bleiben, als der es ſich 
bisher erwiejen hat. H. Trpl. 


Munzinger, Ludwig, Die reg Inferatenwefens in 
— era — Heidelberg, 1 Winter. (VO, 906 

TI 

Wohl jeder Zeitungeleſer hat ſchon öfters einen peinlichen 
Eindruck gehabt, wenn er bemerkte, wie im redactionellen 
Teile ſeines Blattes allerlei politiſche, nationale, wirtichaft- 
liche oder religiöfe Ideale mit Wärme verherrlicht wurden, 
während fi auf den Inſeratenſeiten eine mehr oder weniger 
geihmadlofe, plumpe, marktichreieriiche und nicht jelten offen- 
bar ſchwindelhafte Reclame breit madte. Vielfach ift des» 
halb das Beitreben aufgetaudt, Leitungs und Inſeraten ⸗ 
weien zu trennen und das leßtere zu veritaatlichen oder 
wenigftens einer ftrengen ftaatlihen Controle zu unter 
werfen. Der Verf. der vorliegenden lejenswerten Brojchüre 
tritt diefen Beitrebungen entichieden entgegen. Nach einer 
kurzen, aber für weitere Kreiſe ausreichenden Darftellung 
der Entwidlungsgeichichte des Inſeratenweſens, deſſen erite 
Anfänge ſich bereits im 17. Jahrh. zeigen, geht er auf deffen 
Bedeutung für die gefamte Voltdwirtichaft ein, weiſt nad), 
daß es in hervorragendem Maße die notwendige Begegnung 
von Angebot und Nachfrage herbeiführt, und legt überzeugend 
dar, daß ed, obwohl unleugbar an vielen und jchweren 
Schäden frantend, keine lediglich ſchmarotzende Eriftenz führt, 
fondern eine notwendige Conſequenz unjeres capitaliftiichen 
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Wirtſchaftsſyſtems ift und deshalb auch erjt mit diefem einft | früheren Anzeigen verwiefen, wobei erwähnt fein mag, daß 


fallen wird. 


Deutſche — — Hrög. v.P. Laband, M.Stenglein, 
d. Staub. 7. Jahrg. Ar. 8. 

Inh.: Birkmeyer, tie Novelle über den fliegenden Gerichte 
ftand. — Zur Reuordnung des juriftiihen Ausbildungsgangıd. — 
Kroneder, der Verkehr mit Arzneimitteln nah der neuen Baijerl. 
Berordnung. — Siméon, Gerichtotoſten und Notariatsgebühren. — 
Staub, juriftifbe Rundihau. 


Dad Net. Hrdg. von 4. Tb. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 8. 
Inh.: E. Joſeph, Rechtewiſſenſchaſt und freiwillige Gerichts 
barkeit. — Biſchoff, über die proceſſualen Befugniſſe desjenigen, 
defien Entmünbdigung wegen Verſchwendung oder Trunffucht beantragt 
if. — Könige, die Zillmerei. — Küchendahl, zum $ 873 B. G. B. 


Eifenbahnrehtlihe Entiheidungen und Abhandlungen. Hreg. von 
G. Eger. 18. Band. 3. Heft. 

Inh.: Entſcheidungen. — F. Weber, das Recht Dritter im 
Hafıpflichtgefeg. — Rundnagel, Ausihlichung oder Beihränkung 
der Haftpflicht der Gifenbahn für das ihr zur Aufbewahrung über 
gebene Gepack. — L. Fuld, die Berpfändung und Zwanısliauibation 
von Gijenbahnen in der Schweig, — E. Tilfh, über die Haftun 
von nicht mit Dampftraft betriebenen Eiſenbahnen und von Dampf- 
Tdifjahrtd- Unternehmungen für körperliche Berlegungen mad öfteır. 
Rechte. — F. Gorden, die Haftung ber Eiienbahnen Fr Ucberfüllung 
der Perjonenwagen. 








Gentralblatt für Twins Gerichtöbarfeit und Notariat. Hrg. v. 
U. Lobe. 2. Jahre. . Heft. 
Inh.: Entfcheidungen. 
Statiftif ge Monatsjchrift. Hräg. von der k. k. ftatift. Gentral-Eom- 
miſſion. R. F. 7. Jahrg. 1. u. 2. Heft. 
Inh.: Ernteergebniffe der wichtigſten Körnerfrüchte im Jahre 1901. 


(Mit Diagrammen.) — 9. Winkler, Givilproceh- und Eprecutiond- 
verfahren 1898— 1900. — Mitteilungen und Miscellen. 


Beinfgrift für Soriatwiffenigaft. Hrsg. von Jul. Wolf. 5. Jahrg. 
eit 4. 


Inh.: A. Bottftein, die Tobedurfahen in früberer Zeit und 
in der Gegenwartt und bie Beziehungen zwiſchen Krankheit und Sterb⸗ 
lichteit. 1. — M. v. Brandt, die Krifis in der englischen Induftrie. 2. 
— N. Laſch, Über Bermehrungdtendenz; bei den Naturvöltern und 
ihre Gegenwirkungen. (Shl.) — €. Jung, die wirtſchaftlichen Ber 
bältnifje Auftraliens. 


Land- nnd Sorftmiflenfcaft. 


Mayer, Adolf, Die Bodenkunde in zehn Vorlesungen. Zum 
Gebrauch an Universitäten und höheren landwirtschaftlichen 
Lehranstalten sowie zum Selbststudium. Mit Abbildungen 
im Text. 5., verbesserte Auflage. Heidelberg, 1901. Winter. 
(VL, 174 8. Gr. 8.) Geb. .# 4, 80. 


Lehrbuch der Agrieulturchemie in Vorlesungen. I, 1. Cpl. in 
22 Lief. a #1. 

Wenn aud die Düngerlehre zum fpeciellen Gebiet des 
Zandmannes gehört, wäre es doch wünjchenswert, wenn ſich 
das große Bublicum auch etwas um dieſe fo immens wich 
tigen Fragen kümmern wollte, und da wüßte man fein 
Bud anzugeben, welches derart vortrefflih den Gegenjtand 
uach für nicht gänzlich Eingeweihte behandelte. Dabei jagt 
Mayer felbjt: „zum Glück iſt die Praxis einfacher als die 
Doctrin. ... Die Düngerlehre ijt geeignet, dem praftiichen 
Getriebe und damit der gejamten menjchlichen Gejellichaft 
reichlich die Opfer zu vergüten, welche dieſe für die Ent— 
widlung jener in der Form von Stiftung der Heimjtätten 
ber agriculturchemifchen Forſchung übrig gehabt hat.“ Aber 
auch in weiterer Hinficht ift das Buch wichtig für Land— 
wirte, da es die menjchlihen Auswurfsitoffe, die Städte: 
reinigung 2c. behandelt, aljo ein Eapitel, das als ein Teil 
ber Gejundheitspflege jebem Interefje einflößen follte. In 
Bezug auf die Ausführung des Buches jelbft ſei auf die 











diefer Teil in der vierten Auflage VI, 223 Seiten umfaßte, 
nunmehr aber auf VI, 253 Seiten angewachſen it. 





1) Zürn, Emft S., Die Hausziege, dad Milchtier des kleinen 
DViannes, ihre Naturgeſchichte, Beihihte, Raſſen, Schläge, Aup- 
derwertung, Haltung, Sr Fütterung u. zuat. Reipgig, 1001 
H. Seemann Nadil. (RE. Br) Al. 


2) Deri., Das oftfriefifhe Milchſchaf. Ebda., 1901. WE 
Gr. 8) #1. 


Zwei gemeinverftändlihe Schriftchen, von denen das 
erjte warm für die iegenhaltung durch die weniger wohl: 
habenden Bevölferungsclafien eintritt, während Die zweite 
die Vorzüge des ojtfriefiichen Schafes ald Mil, und Maft- 
tier hervorhebt, ohne gewiſſe Schwierigkeiten feiner Haltung 
unter anderen Berhältnifien als denen feiner eigentlichen 
Heimat zu verfchweigen. Ref. ſcheint es übrigens, als wären 
diefen doch rein für praktische Bmwede berechneten Arbeiten 
reichlich viel wiljenjchaftlihe Details ald Berzierung beige 
geben. Störend ift der Drudfehler (Hausziege S. 46), daß 
im Riefengebirge 6 kg Biegenmilh 6 kg Käſe geben. 

N-e. 


Saliſch, Heintich von, Forftäfhetik. 
16 Lichtdrucbildern u. Abb. im Tert. 
(VOL 314 ©. Gt. 8.) #7. 

Bor 17 Jahren erſchien die erjte Auflage diefes Buches, 
die längſt vergriffen iſt. Diejelbe fand ald Neuling eine 
wohlverdiente freundliche Aufnahme, wenngleich fie fich erft 
gewifje Kreiſe erobern mußte. Die jet herborgetretene 
zweite Auflage ift zweifelsohne von Vielen bereit3 mit Un: 
gebuld erwartet worden; denn die Forjtäjthetif ijt heutigen 
Tages immer mehr ein Gemeingut ber Pfleger und Ver— 
ehrer des Waldes (Wirtichaftswaldes) geworden. Diele 
vermehrte und verfeinerte Auflage bringt auf 314 Seiten 
im eriten Teil die Grundlagen der Forſtäſthetik mit einem 
Abjchnitte für die Vorbegriffe derjelben und einem jolden 
für die Schönheit der Natur, im zweiten Teil bie ange 
wendete Forſtäſthetil mit den Abſchnitten „Forfteinrichtung 
und Forſtwirtſchaft“ und „Schmud bes Forftes durch be 
jondereim Schönheitsinterefie erfolgende Maßnahmen“, jodann 
eine Erklärung der reihlih und geſchickt eingeftreuten Bilder, 
einen Nachweis ber benugten Quellen und ein Megifter. E 
ijt unzweifelhaft dem feinfühligen, fleißigen Verf. des Buches 
gelungen, der Lehre von ber Schönheit des Wirtjchaftswalde: 
ein fejtes Gefüge und ben gebührenden Pla zu geben. 
Selbjt der Reinertragswaldbau höchſter Bodenrente vermag 
ben Berf. in feinen intereffanten Vorfchlägen und Anfichten 
kräftig zu unterftügen. Meinungsbdifferenzen in einzelnen 
Punkten wird das Buch natürlich nicht jo ohne weiteres 
aus der Welt fchaffen können; aber es wird jo anregenb 
wirken, daß e3 ſich jeder Waldfreund angelegen fein laſſen 
wird, mitzuhelfen an der herrlichen Aufgabe bes Berf.s, 
bie dargebotene Waldespracht zu verjtehen und zu würdigen. 

Ninstr. 


2., vermehrte Aufl. Mit 
Berlin, 1902. Springer. 


ter des ſchleſiſchen Forft-Vereind für 1901. Hräg. von Shir- 
mader. 

Inh: Verhandlungen ber 59. Generalverfjammlung in Hab 
ihwerdt: Fride, Mitteilungen über neue Grundfäge, Erfindungen 
Berjuche und Erfahrungen aus dem Bereiche des forftwirticaftl. Be 
triebis und der Jagd, — Meyer, Mitteilungen über Walpbeihi 
digungen durch Injecten oder andere Tiere, Raturereigniffe, Pilze x 
— Shmidt und Rihtfteig, Empfieblt fih die Begünftigung de 
Beißtanne im Bereindgebiet? Bejabenden Falles mo und in melde 
Weile? — Haufendorf, Welche Maßnahmen find im Intereſſe da 
Forſtwirtſchaft zur Befeitigung des beftehenden Arbeitsmangeld ju 
empfehlen? — v. Saliſch, In mwelder Weiſe ift der Anbau It 
Eichen im Borverjüngungsverfahren zu bewirken? In Gaſſen, in Horier 
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oder in 


leihmäßiger Deeteilung unter dem Schirm des gelichteten 


Alıbelsbeitandes. Hermes, Weide Gefihtöpunfte kommen bei 
Anlage der Ehauffeen 8 Eiſenbahnen im Walde für den Waldeigen ⸗ 
tümer in Betraht? — Taeger, Welche Erfahrungen find in den 
legten Jahren hinſichtlich der Haldbrände gemacht worden, und welche 
Maß regeln — Berbütung ihrer Entſtehung und Berbreitung haben 
fich bewährt? — Berichte. — Verfügungen und Gntfcheidungen. 





Sprahkunde. Literaturgefchichte. 


Reinisch, Leo, Die Somalisprache. II. Worterineh, Wien, 

1902. Hölder. (VI, 540 8.4} Geb. # 45 

Das angekündigte Wörterbuch der Semh-Eyeke iſt 
nun als Band II der „Südarabiſchen Expedition“ erſchienen. 
Es iſt ein ſehr ſtattliches und umfangreiches Werk geworden, 
denn es umfaßt nicht weniger als 540 Seiten, von denen 
die weit größere Zahl, nämlich 391, auf den Somali: 
Deutihen Zeil entfällt. Wir haben hier ein Wörterbuch 
der Somali-Sprade vor und, wie es bisher jo reichhaltig 
noch nicht erichienen ift. Enthält es ja nicht nur die lexi— 
taliihe Bearbeitung ber eignen Terte des Berf.s, ſondern 
auch ber gejamten einſchlägigen Literatur, wie fie im Bor: 
wort angegeben ift. Wenn für den Hamitiften und Sprach— 
forjcher überhaupt fchon dieſe Reichhaltigkeit höchſt erwünscht 
und von großem ntereffe ift, jo wird ihm die Sorgfalt 
und Genauigkeit hinfichtlich der Tranjcription und Projodie 
nicht minder willfommen fein. Doc wird uns hoffentlich 





ber Berf. in feiner in Ausficht gejtellten Grammatit über | 


die Proſodie des Somali noch näher unterrichten. Ueber: 
haupt erhoffen wir ung von den grammatischen Ausführungen 
noch mancherlei wertvolle nähere Aufichlüffe über Runkte, 
bie der Berf. bier bei Aufftelung des Wörterbuches natür- 
Lich nur hat andeuten können, fo z. B. über die fuffigierten 
-a, i-, (-u), die in ihrer Wertigfeit doch wohl verſchieden 
find, über das paffiviiche la und ähnliches. 

Der hier niedergelegte Wortihaß zeigt nun neben dem 
hamitiſchen Stammgute in intereljanter Weife das reichliche 
fremdſprachliche Lehngut, und wir find daher dem Verf. zu 
Dante verpflichtet, wenn er uns durch zahlreiche etymolo- 
giſche Hinweife die genauere Erlenntnis der fprachlichen 
Berwandtihaft oder Sprachzugehörigleit zu vermitteln be- 
ftrebt ift. Doc möchte Ref. auf ein paar Einzelheiten auf: 
merfjam machen: Ada (43), üſa (65) und ma'äs (282) dürften 
doch wohl auf Ale, nit al*ti zurüdgehen, zumal da auch 
feine Imntikgen Schwierigkeiten entgegenftehen. Zu aro ILL (62) 


wäre neben * auch ‚9 zu vergleichen, wie zu “er “er (62) 
*5 und zu ‘arro (63) auch *. Intereſſant ſind antin 
(35) unb bestin (93); fie führen ung hinein in den arab. . 
Bidäs (71) ift wohl weniger „i als viefmehe verf — 


vgl. dazu häddaq (197) neben händaq (ib... Bu derhi 
(118) vergleiche „ ‚S. döbi (126) iſt hind. 


— waſchen; hiernach ändert fih das zu döhbo Bemerfte. | 
Gäbbal (159) = Sonne berührt fi eigentümlich mit dem | 


Syriſchen. Gidär (163) und mägdarad (288) gehören zu 
„> bezgl. ‚A>, wie 288 richtig, nicht zu ‚La>, wie 163 
fälſchtich. Gädi (164 ſ. auch 175) ift Hind. (5,5. du'sin 
(182) ift mit >» zufammenzuftellen und danach auch bie 
Bemerkung zu jid (185) zu verändern. Bu jidän (185) 
und dijän (131) vgl. „>. Bu hadal (197) und hadur (ib.) 
ftellt ſich nich , fondern Ma> u? Jas ‚Ar „a 
viel leichter. Hag I (199) berührt fich mit >’ während 
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bei hag II (199) wohl altes hamit. nämlich ägypt. 


zu Grunde liegt. Bei hel (202 ift > wohl verjehen 
für >, wenn diejes hierher gehört. Zu hardaf (208) 
findet fi) neben Ab- und SÄ> ein ganz ähnliches I, 
Bu haraydi, haredi (209) vgl. des Berf.s Bilin- Wörter- 
buch (201) ſ. v. horyä, dies findet fi) auch als horräsayo xc. 
bei einer Art Sriegstanz im Somali wieder. Haurarsan 
‚ (211) möchte Ref. lieber zu ray (237) ftellen und erflären 
als ha-wa-rayrsan. Mit husi (233) ift „is> bind. zu 





vergleihen. Qud (254) und qudqud (255) bürften wohl 
zufammengehören. Bei Ie'eq I (272) ſcheint 5) näher zu 
liegen, und für Ideq II könnte AM angeführt werben, 


vgl. lafıf neben daif = imo. Miso (303) und misina 
(305) gehören zu ‚=, und bas adv. misäna bildet zugleich 
den Schlüffel zur Erklärung von immisa, imsa (29) nämlich 


‚5! + misa; at ift Daher zurüdzumeifen. Für mäso, näsad 
(316) liegt „as — Ränji (325) iſt perj.-ind. INS;,. 


Zu rüfo (826) vgl. ER (25, könnte man eher zu rays 
(327) jtellen, wenn nicht vorliegt, vgl. rölrol 
neben gölgol (259). Bei yibir, yibbir (388) wäre ein Hin- 
weis auf des Verf.s Bilin-Wörterbud (138) s. v. gabar 
erwünscht geweien. Bon der Sprache dieſes interejlanten 
' Helotenftanımes erfahren wir leider aud diesmal nichts 
| näheres. Dafür verdanken wir dem Fleiße des Verf.s biejes 
‚ Somali-Wörterbuh, und es ift zu hoffen, daß aud bie 
Grammatil nicht mehr allzulange auf fi warten läßt. 


' Die Drusenschrift: Kitäb alnogat: waldawälr. »Das Buch 
der Punkte und Kreise«. Nach dem Tübinger und Münchener 
| Codex hrag., mit Einleitung, Facsimile und Anhängen ver- 
| sehen von Christian Be Leipaig, 1902. Spirigatis, 
‚  (XVL 96 8. mit Fig. u. 1 Taf. Gr. 4.) 


Beigefigt der Einladung zur Akadem. Feier des Geburtsfestes 

S. M. des Königs Wilhelm II von Württemberg auf den 
25. Februar 1902 j im Namen des Rektors und Akad. Senats 
der Kgl. Eberhard-Karls-Universität Tübingen. 

Duſſauds ausgezeichnete Histoire et Religion des No- 
sairis (j. des Ref. Anzeige in der Beitichr. des Paläftina- 
Bereind XXIV, 186 fg.) lenkte wieder die Aufmerkſamkeit auf 
| die pjeuboislamifchen Bergbewohner Syriend. Nun giebt 
uns Seybold dieſen wichtigen Beitrag zur Kenntnis einer 
anderen jener mertwürdigen Religionsgemeinſchaften. Auch 
ihr religiöjes Syftem beruht im letzten Grunde auf alt- 
babylonijher Weltvorjtellung. Gerade für die Gebiete der 
drufiichen Lehre, auf denen ſich die Zufammenhänge werben 
am Marjten darlegen lafjen, weil hier islamijches Gut nur 
jelten hineinjpielt, die Kosmogonie und die Piychologie, ift 
diefer Tractat, der übrigens die andern befannten Druien- 
ihriften an Umfang übertrifft, wertvollfte Quelle. Ueber 
ben Berf., der identifcy fein muß mit dem des S. 68—75 
| abgedrudten fagl fi Sarlı albajün fi dikr albid‘a wamagraz- 











‚ zemän (diefes Wert wird daffelbe jein, von defien Epitome 
ber Priefter Hanänja Menaijar Ettabib einen von Guys 
überfegten Auszug made, |. ©. X oben), weiß man nichts. 
Erringt die Islamiſtik wieder die Stellung, um die fie nad) 
den glänzenden Zeiten de Sachs, Uuatremeres, Hammer: 
Purgſtalls durch die einfeitige Betonung des Arabiicen in 
Fleiſchers Wirken gebracht wurde, jo wird auch das Studium 
diefes Nebenzweiges neue Belebung und Beleuchtung erfahren. 
Es ift faum ein Aweifel, daß es Werte giebt, die von dem 
bebeutendften „Theologen“ bes Drufentums handeln, und 
daß wir einmal über die äußeren und inneren Beziehungen 
bes Verfaſſers Auskunft erhalten. Mittlerweile, gilt es, 
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Alles, was wir an echten Drufenfchriften übertommen haben, 
in fauberer Ausgabe feftzulegen, und den dahingehenden Be- 
ftrebungen S.s (ed find namentlich materielle Schwierig. 
feiten zu überwinden) ijt der befte Erfolg zu wünichen. 
Daß von folhen Werten wie Aldhalidis „Geſchichte Fadır- 
eddins“ S. XV) viel zu erwarten ift, glaube ich nicht. 
Selbft das ſchwankende Charalterbild des nad) Macht und 
Ruhm geizenden Mealpolitifers wird um weſentliche Züge 
daraus nicht bereichert werden (viel mehr thut Not die kri- 
tiiche Bearbeitung der von MWüftenfeld in befannter Manier 
zu einem unbraudhbaren, zum Teil fogar ſchädlich irrefüh- 
renden Sammelfurium zufammengebrauten Nachrichten). Für 
Kenntnis der Drufenreligion ift nichts davon zu erwarten. 
Die Fabel von dem Drufentum der Ma’niden (da einige 
eontra Islam damit folkettierten, beweift nichts) und Schiha- 
biden follte endlich einmal verihwinden. Die Handicriften 
für das Punfte-Buh (Münden Uumer 231 und Tübingen 
Mebftein 133) zeigen, wie fat alle Drufenbücher, Mare und 
fefte Schrift, auch bei den zahlreichen grammatischen Schnigern, 
die nicht zu corrigieren ©. den Talt hatte. Wenderung ber 
übereinftimmenden Lesart beider Manufcripte nahm ©. 
glüdlider Weife nit vor ©. 41, 10. 12, wo nad Anm. 6 
eine Umftellung vorliegen fol. Solche Unnahme ift nicht 
gerechtfertigt. Der hiftorifche Teil der Einleitung giebt nicht 
immer ein richtiges Bild: „wo gerade die Drufen ihre blutige 
Rolle ſpielten“ (S. IX) läßt das brave und von aufrichtigen 
Ehriften ala ehrliebend und felbit im Kriege möglichft menſch— 
lich handelnde Völkchen in falſchem Lichte erfcheinen und ver- 
gefien, daß die wirklichen Urheber der traurigen Ereignifje 
von 1860 nicht die Drufen, fondern die im Dienfte Frank: 
reichs arbeitenden maronitischen Geiftlihen und bie im 
Trüben zu fiſchen Hoffende osmanische Pſeudoſtaatskunſt 
waren. Martin Hartmann. 





Koch, Ernſt, Unterrichts⸗Briefe für das Selbhfudium | der alt« | 
von etwa 3000 Abkürzungen, den fie bringt, mit Freuden 


gr Sptacht. 36 Briefe. Peipzig, 1901. Haberland. (588 ©. 
r. 8. in Mappe.) In Seinen carton „4 16; einzelne Briefe .# 0, 50, 

Man erkennt beim erſten Blid, daß dieſe Unterrichts: 
briefe einen kundigen und methodijch geichidten Mann zum 
Berfaffer haben. Wer aus irgend einem Grunde das Grie— 
difche für fich lernen muß oder es nachträglich, nad Ab— 
folvierung einer realen Unterrihtsanftalt, zu lernen Luft 
befommt, kann wirklich feinen beijeren Führer in dem fchwier 
rigen Elementen dieſer Sprache finden. Es ift feine frage, 
daß auch unter dieſer, den lebendigen Unterricht nadhahmen: 
den Unleitung es immer nod einer bedeutenden Willens: 
ftärte und einer ftarken geiftigen Anfpannung bedarf, um 
nicht in den erjten Unfängen fteden zu bfeiben. 
betrachtet aber iſt es möglich, nach diefen Unterrichtsbriefen 
nicht bloß eine Ahnung des Griechiichen, fondern eine gründ- 
lihe Kenntnis alles dejjen zu erwerben, was zur Schrift: 
jtellerlectüre nötig it. Es wird nichts Wefentliches, was 
beim öffentlihen grammatiſchen Unterrichte gelernt zu werden 
pflegt, darin vermißt. Die Unordnung ift durchweg geichidt, 
und das Vorausnehmen einiger für das Bilden jelbjt ein- 
facher Sätze unentbehrlicher Verbalformen hat durchaus nichts 
Bedentliches. Als Ziel jet fich der Verf. das Verſtändnis 
von Zenophons Anabafis. Er fängt aber nicht mit Textes: 
ftüden aus der Anabafis an, um daraus, wie das mancher 
Orten in letzter Zeit geichehen ift, mad einer unnatürlich 


natürlichen Methode die Kenntnis der griechiichen Formen: | 


lehre und Syntax gewinnen zu laffen, jondern mit jorgfältig 
gewählten einzelnen Sägen, die nad) Wortſchatz, Flexion 
und Sapbau dem bis dahin gewonnenen Wijjen des Schülers 
genau angepaft find. Dadurch erreicht er den Vorteil, daß 
der Lernende ſtets einen feiten Boden unter feinen Füßen 


Objectiv | 


— 1902. 18. — Literarifhes Centralblatt — 3. Ma. — 
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fühlt. Der almählih dabei zur Verwendung kommende 
Vocabelſchatz ftellt in feiner Gejamtheit ungefähr das Sprad 
material der Anabafis dar. Es wäre natürlich ein ohn: 
mächtiges Beginnen, gleih von Anfang an in ben erjten 
Uebungsjtüden, die zur Einübung der Declination beſtimmt 
find, dem Anhalt nach Bebeutendes, ja Geiftreiches bieten 
zu wollen. Jedenfalls aber find dieſe Einzeljäge ftets in— 
ſtructiv. Wie es in Anleitungen diefer Art üblich und not: 
wendig ift, bringt dann der nächte Brief die Löjung ber 
geftellten Aufgaben. Diefe Unterrichtsbriefe zerfallen in zwei 
Curſe: der erfte will auf die Anabafisfectüre vorbereiten, 
der zweite in die Unabafislectüre einführen. Es iſt jelbit- 
verftändlih, daß dieſe Anleitung zum Selbſtſtudium des 
Griehiichen nicht für Leute bejtimmt ift, die von gramma- 
tiihen Bingen feine Ahnung haben. Sie feht vielmehr 
einige Kenntnis der lateiniſchen Sprache voraus. Bon einer 
Erllärung der grammatifchen Ausdrücke, die jedem, der 
fremdſprachlichen Unterricht genofjen hat, geläufig en — 
iſt deshalb mit Recht abgeſehen worden. 


Cappelli, Adriano, Lexicon abbreviaturaram. Wörterbuch 
lateinischer u. italienischer Abkürzungen, wie sie in Urkun- 
den n. Handschriften besonders des Mittelalters gebräuchlich 
sind, dargestellt in tiber 16000 Zeichen, nebst einer Ab- 
handlung ber die mittelalterliche Kurzschrift, einer Zusammen- 
stellung epigraphischer Sigel, der alten römischen und 
arabischen Zählung und der Zeichen für Mlinzen, Masse und 
—— Leipzig, 1901. J. J. Weber. {LI, 548 S. Gr. 8. 
Geb. „#7, 50. 

Das itafienifche Original dieſes Wörterbuch ift im 
Jahrg. 1899, Nr. 27, Ep. 933 fg. d. Bl. einer eingehenden 
Beiprehung unterzogen und feine Bedeutung und praktiſche 
Brauchbarkeit nad) Gebühr gewürdigt worden. Wenn aud 
zum Berftändnis des Lerifons felbjt die Kenntnis der italie- 
nifchen Sprache nicht erforderlich war, fo iſt die vorliegende 
Ueberfegung doc einmal wegen ber einzelnen theoretijchen 
Ausführungen, dann aber hauptſächlich wegen des Nachtrags 





zu begrüßen. Auch das neu hinzugekommene Verzeichnis der 
hauptjädhlichen Veröffentlichungen, welche fi auf die Iatei- 
niſchen und itafienischen Sigel und Abkürzungen beziehen, 
ift danfenswert. Umgearbeitet und vermehrt wurde bie 
Aujammenftellung der epigraphifchen Sigel. Das Bud ijt 
für die Lejer lateinischer und italienischer Handſchriften, die 
ja heutzutage nicht felten find, völlig unentbehrlich, und 
nicht bloß für den Anfänger; auch ber ſchon Geübte wird 
häufig danach greifen, da es fein Hilfsmittel giebt, das 
ihm auch nur annähernd an die Seite geſetzt werden fönnte. 


Schofleld, William Henry, Chaucer’s Franklin’s tale. (Repr. 
from the Publieations of the modern language — 
uf America. Vol. XVI,8.} Baltimore, 1901. 80 -449 G 

Das Ergebnis der Schrift iſt recht lehrreich, nicht * 
wenigſten in grundſätzlicher Hinſicht, inſofern als an der 

Stelle italienischen Vorbilds (vgl. M. Landau, Quellen des 

Decamerone ©. 94) franzöſiſches, insbejondere aber alt» 

britifches Muster vorſchwebt. Wo ein erprobter Vergleicher 

mittelengliicher Boefie mit italieniſchen Stoffvorgängern wie 

Schofield bier zu heimischer Wurzel Chaucers neigt, braucht 

man bloß nod den fachlichen Beifall der Eeltologen abzu— 

warten. Auch abgejehen davon jtedt in Sc.s Ausführungen 

allerlei Belehrung zur mittelalterlihen romantiſchen Poeſie, 

die er ebenfo ficher heranzieht wie die englijche aller Perioden. 
L Fr. 

Rahmer, 6, ‚Heinrich Hein Heines Krantheit und Leidensgeici ichte. 
a I Te Studie. Berlin, 1901. ©. Reimer. (VII 81 &. 
dr. 8.) ‚2%. 

Das Bud leidet unter ber eberfülle jeitenlanger Citate, 
ift aber, davon abgejehen, zu rühmen und dürfte als ab- 


597 


ichließend zu bezeichnen fein. Der Berf. fommt, indem er 
fich gegen den Wiener Prof. Mauthner wendet, zu dem Er- 
gebnis, daß wir in Heines Krankheit „die jpinale Form der 
progreifiven Muskelatrophie“ zu erbliden haben; fchon 1832 
begann die Gentraferfrantung, und fie war entweder direct 
angeboren oder hat fich auf der Bafis einer vererbten Dis- 
pofition entwidelt. Die Schrift ergänzt zugleid) das Lebens. 
bild Heines nicht unmwejentlich, denn fie weit die Unhaltbar: 
feit der gegen den Lebenswandel und Charakter des Dich: 
ters angebrachten Anfchuldigungen nah, und die aus ber 
Gorreipondenz mitgeteilten Stellen offenbaren, mit welder 
Ergebenheit Heine die von Jahr zu Jahr fich fteigernden 
Qualen ertragen hat. Durch erflärende Anmerkungen iſt 
das Berftändnis fachwiſſenſchaftlicher Ausdrücke der Laien- 
welt näher gebradit. —l. 
The Classical Review. Ed. J. P. Postgate. Vol. XVI. Nr. 3. 
Cont.: A. Bernard, unconseious iteratione. L — Ch. H. 
Weller, on the interpretation of Thucydides. II. 15. — H. 
Richards, eritical notes on the Sublimitate. — E.A.Sonnen- 
schein, interrogative commands. — W. A. Merrill, on Lu- 
eretius V, 1442. — W.C. Summers, N. Heinsius and the 
Cologne MS. of Silius. — W. K. Clement, the latin prohi- 
bitive and Prof. Elmer. — C. Torr, Hall’s oldest civilization 
of Greece — L. R. Farnell, an allusion to the Mycenacan 


script in Plutarch., — P. Gardner, Bernoulli's Greek icono- 
graphy.—Il. — H. B. Walters, Robert's der müde Silen. 


Bessarione. Pubblicazione periodica di studi orientali. Anno VL 
Vol. 1. Nr. 64. 

Somm.: Il concetto della costituzione della Chiesa, se- 
eondo gli Ortodossi. — ®PAIKH — La serie dei re Odrisii 
dal 200 a. C. al 46 d. C. — Lexici ecclesiastiei coptiei spe- 
eimen. — Documenta relationum inter 3. Sedem Apostolicam 
et Assyriorum Orientalium seu Chaldaeorum Ecclesiam. 


Neue Jahrbücher für das claffiihe Alterthum, Gedichte u. deutiche 
Literatur und für Pädagogit. Hräg. von Johs. Jlberg u. Ric. 
Richter. 4. Jahrg. 9. u. 10. Bandes 4. Heft. 

Inb.: (1. Abt.) A. Bauer, neue Bücher zur Seren Geſchichte. 

— MPoktewſtij, Beiträge —— Gharafteriftit Doids. — R. Helm, 

Lucian und die Philoſophenſchulen. Fortſ. — ©. Wolf, die Volke 

ausgabe von Snbeld Begründung des Deutſchen Reiches durch Wil 

beim I. — W. Golther, Wilhelm Hetz. — 2. Abt.) ®. Gurlitt, 


Aunfterzicbung innerhalb des altclaffiihen Unterrichted. — F. Baums | 
garten, die Kunſt und bie Schule — M. Wieſenthal, über das | 


Rationalbewußticin unferer bumaniftiichen Porten und clajj. Dichter. 

— 5. Ullrid, Abraham Cowleys Leben und Schriften, im bifon- 

deren feine Abhandlung über eine zu gründende Akademie zur för 

derung der Naturcrkenntnis. 

RhHeinifhes Muſenm f. Philologie. Hrög. von Ftz. Buckheler u. 
Hermann Uſenet. R. F. 57. Band, 2. Heft. 

Inb.: H. Ufener, Milh und Honig, — W. M. Lindsay, 
de mentis sceriptorum apud Nonium servatis. — Ö.inaad, 
belleniftiiche Studien. 1. — 8. Peter, die Epochen in Vartos Wert 
De gente populi Romani. — A. Furtwängler, zu der Inſchrift 
der Apbaia auf Aegina. — K. Mangold, Legionen ded Orient auf 
Grund ber Notitia dignitatum. — 8. Fries, Tugpkös drio, — 
L. Radermader, über eine Scene ded euripideiihen Drefted. — 
DW. Erönert, berfulanenfiibe Bruchſtücke einer Geſchichte des So 
frated und feiner Schule, — M. Siebourg, ländliches Leben bei 
Homer und im beutjchen Mittelalter. — Miscellen. 


Englifde Studien. Brgr. ven €. Kölbing, brig. von Joh. Hoope. 
30. Band. 3. Heft. i 





Inh.: F. Holthaufen, Beiträge zur Geſchichte der neuengl. 
Lautlehre. — W. Horn, zur neuengl. Lautlehte. — €. Koeppel, 
Ellipſe des Gomparativs vor than. — E. Bjürkman, etymolo- 

ical notes. — H. C. Wold, zur Erläuterung des ne. kex. — 
. Richter, zu Shelleys philoſ. Weltanfdauung- 2. 


The english world. A monthly review. March 1902. Nr. 3. 
Cont.: Austin Dobson. — Hooliganism. — The housing 
roblem and the Savings bank. — The church militant. — 
* he driftwoodsman. — Australian hides and skins. — The 
naval and military-elub. — Notes of 


— 1902. 818. — Literarifhes ECentralblatt — 3. Mai. — 


the month, — The story | 
of the »Britannias«. — Essentials in education. — The London | 
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tracy. — The new journalism. — Lord Methuen. — Coos 
Delarey. 


La France. Revue mensuelle. Nr. 3. 1902. Mars. 


Somm.: Les guerres d’Italie. — Les lois de l’apprentissage 
' au moyen äge. — Le recensement de la population. — Jonets 
et camelots. — Vietor Hugo. 
| 
’ 


— Hteg. von P. Meyer u. A. Wirmet. %. Jahrg. 
T. 


Inh: ®. Shmig, zu Lifings „Minna von Barnbelm“. 1. — 
Programmidhau. Deutichid Reich 1901: Kleinforge, zum bdeutichen 
Unterrichte. — Berra und Widmann, zum latein. und grich. 
Unterrichte. 





·—— — — — — — — — 


Aunſtwiſſenſchaft. 
Steinmann, Ernst, Antonio da Viterbo. Ein Beitrag zur Ge- 


schichte der umbrischen Malerschule um die Wende des 


XV. Jahrhunderts. München, 1901. Bruckmann. (VII, 59 8. 


mit Abb. Folio.; .# 10. 

Der umbrifche Maler, von dem wir, ehe uns biejes mit 
großer Umficht und eingehenditer Sorgfalt gearbeitete, ſchön 
ausgeftattete Werk in die Hand gelegt wurde, noch nichts 
gehört Hatten, war Bajari unbelfannt, Growe und Caval— 
cajelle nennen ihn einmal, in Burdhardts Cicerone fommt 
er nicht vor. Er war ſchon 1478 nad Rom gefommen und 
geriet hier in Pinturichios Kreis, war dann 148992 
und aud) 1498—99 in Orvieto, z. B. im Dom, thätig, 
malte ferner 1508 und 1509 in der Chorcapelle des Doms 
zu Corneto Freslen, wovon Hefte vorhanden find, und jtarb 
1516. In Rom unter dem Einfluß Pinturichios war er 
umbriſch geworden, aber an den Freslen der Sigtinischen 
Gapelle hat er nicht mit geholfen. So erfcheint er uns in 
feinen nicht zahlreichen Fresten und Tafelbildern in Viterbo, 
Orvieto und Gorneto als ein geringer Nahahmer Pintus 
richios und Peruginos, nad denen er oft gezeichnet hat; 

wie weit er hinter ihnen zurüdbleibt, zeigen die von Stein 
| mann gegenübergeitellten Abbildungen nur zu deutlih. Ein 
| Nachfolger ohne eigene Kraft, von gänzlicher Erfindungs: 
armut, ohne die Fähigkeit zu charakterifieren. Nicht eine 





' einzige kräftige, freie Bewegung, kein individuelles Geficht. 
| Das ift nicht übertreibende Herabjegung, fondern durchaus mit 
der vom Verf. (S. 58) gezogenen Schlußbilanz im Einklang. 

In unferen funftgeihichtlihen Monographien, auch ſolchen, die 
feine Erjtlingsarbeiten find, nimmt doch, wie uns jcheint, die 
Vorliebe für die „Ausgefallenen“ recht bedenklich überhand. 
Was man Genuß nennen fünnte, gewähren in diefem jtatt- 
lihen Werte höchſtens die Bilder, die nicht von Antonio da 
Biterbo find. Der Verf. hat es feiner jungen Gattin als 
Sochzeitsgabe gewidmet, woraus biefe bei dem Eintritt in 
! eine wichtige Epoche jedenfalls hat jehen können, daß das 
Leben nicht bloß zum Vergnügen da iſt. Uebrigens haben 
wir noch zu bemerken, daß einem königlich preußiichen Ger 
fandten, der eine wifjenfchaftlihe Arbeit dur jeine Ber: 
wendung unterjtügt hat, dafür das Prädicat „liebenswürdig“ 
zu erteilen uns nicht gerade geihmadvoll erſcheint. 


Beitfchrift für bildende Kunft. Hteg. von Karl Hoffader N. F. 
13. Jabrg. 7. Heft. 
Anh.: G. Barth, Arabiiched aus Toledo. — W. Amelung, 
Disiecta membra. Schl.) 


Kunftchrenit. Hrsg. von E. A. Scemann. N. %. 12. Jabry. 
Nr. 20-22. 





Inh: 20.) E. Steinmann, Civitä Castellana. — Pariſer Brief, 
— 216. Polaczet, der Streit um die Wicderberftellung des Heidel» 
\ berger Schloried. — 122.) E. Haenel, Ftäbjahtéaueſtellung ber 
Mündener Seceſſion. — O. v. Schleinig, Winterausftellung in der 
»New Gallery«. 
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— 1902. 18. — Literarifdes TCentralblatt — 3. Mai. — 





Die KAunft-Halle, Hrögbr. G. Balland. 7. Jahrg. Nr. 14. 
Inh.: Guſt. Ebe, Erreffioniftiihes in der Arhiteltur. — Heinr. 
Budor, bie en Säule in der ffandinavifhen Malerei, — 
=. Kunftbrief: Die Gemälde Chötets im Hötel de Bille — 8. 
uftad, von Münchener Kunft. — F. Imbof, Berliner —— 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. Akademie der ———— zu 
Berlin. Phyſit. mathem. Claſſe. 1902. Heft 20 

Inb. van't Hoff u. A. Rubieridky, über ein eigentüm« 
liches Salzvortommen im fog. MagdeburgeHalberftäbter Becken, nebft 
Nachtrag. 
— philoſophiſch; hiſtoriſche Claſſe. 1902. Heft 21. 

Inh: Dümmler, über cine bisbet nur unvollftändig ge 
und wenig beachtete Streitfährift des 11. Jahrhunderts für bie 
ebe. Cambridget Handſchrift. 


Univerfitätsfdriften. 
(Format #., wo ein anderes nicht bemerft If.) 

Leipzig. Inauguraldiſſ. philoſ. Far, Sprahwifl.]), A. Belic, 
ur Entwidlu —RX — * ſlaviſchen Deminutiv: und "umptißcatin: | 
Äuffpe. S. 1 Bode, ſyntaktiſche Studien zu Cuſtache 
Deechampe. (HD ©) — u; I. Clark, Boron und die romantiite 
Poche in Frankreih. (108 ©.) — W. Deetjen, Immermanns 
„Kaifer Friedrich der Zweite“. (150 S.) - H. Degen, de Troianis 
serenicis specimina duo. Accedit appendix „De Teuero Teu- 
erisgue. 69 ©.) — F. 3. U. Dapidion, über” den Urfprung und 
die Geſchichte der nen Ballade. 89 S. — 8. Ehrlich, bie 
Nomina auf -eus. 49 ©.) — H. Brof ee die Sprade Johann 
Ghriftian Büntberd. (98 ©.) — U. Hantſche, William Cowpet, 
fein Naturgefübl und feine Naturbichtung. (139 ©) — B. Heeg, 
Edward Doungs Gedicht „Ihe u Zhougbts”, ein Beitra 
Literatur bed 18. Jahrhunderte. (50 ©.) — D. Heidrid, Nicolas 
Preton. Sein eben und feine Gedichte. 99 ©.) — J. U. Kelfo, 
die Alagelieder, der maſoretiſche Tert und bie Berfionen. (67 ©) — 





edrudte 
rieſter · 


= 


K. Rneuer, die Spridwörter Hendonge. (93 ©) — W. Hüdler, | 


—— Choͤniers dramatiſche und Igrifthe Dichtu 3 121 &.) 

W. Loewenthal, die ſlaviſchen raten ge reg HM S. — €. 
Mararaf, Einfluß der deutſchen Literatur auf die englifhe am Ende 
ded ar und im erften Drittel des neunzehnten Jahrhunderte. 
(83 ©.) Mättig, über dem Einfluß der beimifchen volfstüm- 
lichen * iin iteratur auf Rabelaid. (56 ©.) — Eduinus 
Mueller, de Posidonio Manilii Auetore Spee. J. — D. Wüller, 
die —— des romantifden Verſes. S. — R. Rau, quaestiones 
Plutarchese ad Cimonis et Porielis vitam pertinentes. (465 ©.) 
J. Rentzsch, de dixn weudouagrupiw» in iure attico compa- 
ratis Platonis imprimis legum libris cum oratoribus attieis. 
164 ©.) — U. W. Ryder, Ubhu's im Rgveda. 149 ©.) — Gualt. 
Schaller, de fabula Apuleiana quae est de psycha et cupidine. 
(1 ©.) A. Schneider, die Entwidlung des in England 
im 17. und 18. Fabrhundert. 588 — M. Schüler, Quellen 
| 8 u Scotte Romané "Rob Roy“. i59 ©.) — E. Gearles, 
Bojard rlando Jnnamorato und feine rm jur altjranzö- 
fifhen rn ichtung. 82 ©.) — B. Sellier, Kopebue in 
England. 95 ©.) — Th. Etorf, ſpraglich Unterſuchungen zum 
Roman de Renart II. Zeil.) (54 ©.) — Th. Zeiger, Beiträge zur 
ana ex Einfluffes der neueren deutichen Literatur auf die enge 
ice. | } 





Britifche Fadjzeitfchriften. 


La Cultura di u — ig — Serie diretta da E 
de Ruggiero 


Somm.: Leiteratura contemporanen — ia. Blaekwood). — Th. Wit- 
taber, the neo-platoninte. — Adollo Larson, Giordano Bruno, von 
der Ursache, dem Prineip und dem Einen {R. Mariano). — Eugenius 
Oder, Claudi Hermeri Kolomedieinn Chironis. — Enrico Cesareo, 
D. Juni Juvenalia Saturae IB. Micheletti). us Weately, pa- 

orum seripturne graecan specimina | kagogica. — Xenophontis, 
en Eur sive —* 3* equitum oflielo iA. 578 — Gulde to 

estine and Mred Rebelliau, Bossust (E, G. Parodi), — 
Silvio Fellieaet Er alla Donna Gentilo ie. Salremini), — Giuseppe 
Finsl, Petraren (V. Rossi). — Abbott Franck Frost, » history and 
deseri tion of roman politieal institution (EB. Breccis). — W.Geor 
Religion und Cultos der Römer (E, Rreccia]. Leonce Pingau 
Bernadotte, — et les Bourbons O. Man Fol). — Rose J. ‚ Iife 
of Napoleon — K. Marx et F. Engels, le manifoste communiste 
LII par —— Andler (A. Professione). 


W ift für cl ilologie. Hräg. v. G. Und ‚ 
BD rabeimtud- Darden Ar gehe Rei 
Int: 


@. Rizzo, le tavole finanzarie di Taormina (DO. Sauttheh,. — 
EZraveldug, pl wüg vossccaung od Bourudiden 


(Widmann). — ĩ Schipper, I, 
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v. 3,837, Da ahintige Karng u Reiebn je. hr Sale 


Außerdem nn 


Ausführliche Kritiken 


ka A Dream. Tertv. A. — (v. Hanſtein: Naturw. 
au 7.) 
Goethe im 20. Jahrhundert. Liter. Beil. des Hamb. 


Boͤlſche, W., 
Gorrefp. 1902. Nr. 8.) 
Pen * Vaterliſt. Luſtſpiel. Hreg. v. 9. 


Brentans, Elemens, 


Steig. (Beil. — t. 88.) 
38 ri ns, I. Bd. (Yagie: Arch. f. flav. 
il 
Budde, E., ee 2 Recht. (Beil. 5. Allg. Ztg. Rr. 86.) 


Ghaucer-Schriften. (3. Koch u. €. — GEnal. Stud. XXX, 3.) 
Clement, W.K., Prohibitives in Silver Latin. (Ellmer: Ameri- 
can journ of 'philol. XXI, 11. 


Crawley. E., the mystie rose. A study of primitive marriage. 
Mauß: Not. erit- 1IL 13. — 

Greigenab, Gefdicte ded meueren Dramas. (Resetar: Arch. f. flav. 
Phil. XXIV, 1/2.) 


| ven Dom u. 2 u. —* William Shakeſpeare. Deſterbetg: Nord. tid- 

skr. 2.) 

Diter, Ghr. F Abriß der Geſchichte der —ã umgearb. und 
fortgeführt. Rabus: Theol. Ltbl. KXIIL 17.) 

Dörr, A. v., der Adel * böhmischen cin 
d. hilter. it. XXX, 2) 

ara ium sec. Matth. ed. F. Blass. 


. X, 3/4.) 
Fitger, E. die wirtſchaftl. u. technifche > ersueeg Ber Schiffahrt 
von der Mitte des 19. Jabıb.d an. (Simiand: Not. crit. III, 13.) 
erg ſinniſch · ugtiſche. J. Jenſen; Nord. Tidskr. f. fil. X, 2.) 


(Rippert: Mitt. a. 
(Raeder: Nord. Tidakr. 


ee 83 aus Weimars —8 Zeit. (Beil. z. Alla. 
Nr 
— au I Oyataz of classical Greek from en. to 
Demosthe ichards: The Classie. Rev. X 3.) 


Orotjahn, aber Wundlungen in ber —EE (Not. 
erit. III, 13 ) 
Herrmann, P., Erläuterungen zu den erflen neun Büchern der dän 


Sc — Saxo Grammatieus. I. ODltit: Nord. Tidskr. f. 


il. 4.) 
Kaerft, 3. Geſchichte des ————— Zeitalterd. Heiberg: Ebd. 
Kunze, J., zur Kunde des deutſchen Privatlebens in der Zeit ber 
falifchen Kaifer. * Below: Ziſcht. f. Socialw. V, 4.) 
Landshöff, L., Job. R. Zumſteeg. Ein Beitrag 3. Geſchichte dei 
diedes u. der Ballade. (Bit. Beil. des Hamb. Gorrefp. 1902, Nr. 8.) 
Ciden, E. ze. 64T —— u. vergl. Sprachgeſch. Jenſen: 


Nord. Tids 1.) 
Los, über bie Berkompelie im Polnischen. (Iagie: Arch. f. flar. 
Bil. XXIV, 1/2.) 
wet ——— hrog. v. R. Knopf. (Itſcht. f. will. Theol. 
Mau, Yenpe in Leben u. Kunſt. (Uffing: Nord. Tidskr. f. 


filol. X, 1. 
Orazio, le liriche di, commentate da V. Ussani. (The Class. 


Rev. XVI, 3.) 
Ofthoff, 5,, vom — der idg. Sprachen. Thomſen: Nord. 
Tidskr. f. fil. X, 2. 
Östrup, J., Arabisk. Literaturhistorie. (Buhl: ebd. X, 34.) 
PilugteHarttung, 3. v., die Bullen der Päpfte bie z. "Ende dei 
se Fabrhundertd. IHendenrrich: Ebd.) 
iolini, A., — e giudiei della Revoluzione Francese 


abrenholp: Ebd. 
— —S— —— — Speranstij: Arch 


f. flav. Phil. 
Popovit, P., O zorskon — Jenſen; Ebd. 
Preston, H. W., and L. Dodge, the —— life of the Greeks 
and Romans. (Haverfield: The Clasa. Rev. XVI, 3.) 


3. 
, ., die griecifhe Bühne (Uifing: — Tidskr. £. 


} 
Raynaud, nit, mi le contrat colleetif de travail. (Lazard: Not 
erit 
Reice, E., Lehrer ni Unterrichtöweien in d. deutfchen Bergangenbeit 
‚Strobl: Ztſcht. f. Realfbulm. XXVIL 4. 
— nn Michel, 1a magie moderne ou ng de nos 
vr y Dorangeon. (Chailli6: Eb 
——— us fäntl. erte bräg. v. Gb. Gaftle. (Grein: Btichr. f. Sr, 
Gymn. LIIL 3.) 
Sceiner, J. der Dau des Weltalld. (Araud: Ebd. 
alte Bildung u. moderne Gultur. (Ebb.) 


rn; 
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Stel, E., Beiträge zur rare sı Rechte ‚im Mittelalter. I. 


(Rochne: Mitt. a. d. bift. L 
Seeberg, R., die ghrologie des Johannes Bund Scotud. (Barge: Ebd. 
Silbergleit, Magdebur 1} * Handwerk u. Handel. Landsberg: 
Ztſcht. f. Socialw. 
— En Deakmile ne Urfprunge. Jagiö: Arch. f. ſlav. 


Phi 
—*8 —— e. Kr ee fämtl. Volkerraſſen. 


(Zbilenius: Ztihr, j. Sorialm. V, 4 
* F gie in die Etbil. kipfus: Itſcht. f. will. Theol. 


! 
Stern, W u Pſychologie der Ausſage. (Beil. z. Allg. Ztg. Nr. 78.) 
Strebl, Grundriß der alten = ar u. Auenektund. Swo · 
boda: Fir f. öfterr. Gymn. LIII 


* Ed. — Antlip der Erde ra 1 Ftiedetichſen: Globus 


) 
Enbel, 8. v., die Be ründung - Deutfchen Reiches durd Wilhelm I. 
Boltsausg. Hirſch: Mitt. a. d. bifl. kit. XXX, 2. 
Tepner, F., die Slaren in Deutichlan?. Globus LXXXL 15.) 


della Torre, A, storia dell’ Academia platonica di Firenze 

(Uzielli: Firenze Nuova II, 11.) 

ne 88. 9. der Mannheimer Shakeſpeare. (Kilian: Beil. z. 

Die an Sa Biter, 5*3 v. F. X. Funt. Ebd.) 

Die Vegetation der Erde. Die illyriſchen — v. Beck v. Man- 

nagetta. (Heimerl: Ztidr. f. öſtert. Gymn. LIII. 3.) 

Bopler, K., portiihe Theorien in d. italien Frührenaifjance, (Nord. 

Tidskr. f. filol. X, 1) 

Walter, M. Engliih dab * Frantfurter Reſormplan. (Boat: Itſchr. 

f. Realfhulm. XXVU 

Werke des Patriardhen in — Euthymlus ER EUR brig. 

v. €. Ralusniadi. (Kaindl: Mitt. a. d. hiſt. Fit. XXX, 2. 

Wiesner, au Biologie der Pflanzen. iMikojd: Er f. Real» 

ſchulw. XXVII. 4.) 

— ———— U. v., Reden und Vorträge. ESißler: 
Gymn 

Billrih, H., — Bert. Ri — — Geſchichte und 
Literatur. Neſtle: Theol. l. XXUL 1 

Bittihen, P., die polnische Faire ruhen 1788-1790. (Sauer 
bering: Mitt. a. d. bi. Bir. XXX, 2.) 

Bunderer, E., Polybiod-Forihungen. (Hendenreih: Ebd.) 

———— —* der deutſche Saßbau. (Beil. z. Allg. Ztg. Nr. 79.) 
ar 8 eonardo da Binci ale Aeſthetilet. (Beil. 3. Allg. Zta- 


Bunie, R rg Früblingsfeft der. Infel Malta. Hubert: Not. 

erit 

Zabn, Ib., Grundriß der Gei I te des meuteftamentlichen Kanone. 
Wohlenberg: Abeol. etbl. 17.) 














Bom 17. bis 32. April 1902 find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 
bei uns eingeliefert worben, deren Beſprechung ih die Medaction vorbehält; 
Ambrosii, Sancti, opera. Pars quarta. Leipiig u. Prag. Freytag 
u. Tempätn. (Gt. 8.) 4 18,40. (Corpus scriptorum ecclesiasti- 
eorum Latinorum editum consilio et impensis Academiae 
litterarum Caesarese Vindobonensis. Vol. XXXU. P. IV.) 
Arelrod, Eſthet Luba, Tolfteis Weltanſchauung und ihre Entwid- 
lung. Stuttgart. Gnfe. (Gr. 8). 4 4. 
Bergpredigt, die, unſeres Herm und Heilandes Jeſu Chriſti in der 
— Dr. Martin Luthere. Leipzig. Heinfius Rachf. 4. 


on Etich, Homer und die Heldenfage. Mit 1 Kartenſtizze. Leipzig. 
Teubner. 20 ©. Gr. 8.) (Sep. -Abpr. — den „Neuen Jabrb. f. 
d. claſſ. nn IV. Jabrg. 7. u. 8. Br. 
Bossert, A., la — Shoraleresque de Tristan et Iseut. 
Paris. Badhette & (8.) Free. 3, 
Vrodhaus, Heinrich, Forfhungen über Florentiner Kunftwerfe. Mit 
Zaf. u. 43 Tertabb, Reipzig. Brodhaus. (Gr. Fol.) Geb. A 30. 
—— — Kae nationalöfonomifhe Anſchauungen. 
Jena. Fiſchet. (Sammlung nationalöfonom. und 
t Pech ve Raatsmifienfeaftliden Scminard zu 
Gonrab. ——— 


Dove, A, Grofberje eig von Baden ald Landesherr und 
deuticher Fürft. . 


gg ildnis des Großherzogs. Heidelberg. Winter. 
t. 


1, 
Euripidis — ed. Rudolfus Prinz. Ed. altora quam cura- 
vit N. Wecklein. Leipzig. Teubner. ni ©. Gr. ur (Euri- 
pidis fabulae ed. Prinz et Wecklein. I 
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Feilißſch, deinrig v., das kön | fähftihe Landesſtraftecht, zus 
fammengeftellt u. erläutert. Leipzig. ** & Berger. 








(Gr. 8) Geb. #8. —* Handbibliotbet hreg. v. Hallbauer 
u. Schelcher. Bd. 373.) 
Fur, Johann Jofef, meicat bejepte nn Bien. Ar 


taria & Go. (XI, 55 ©. Gr. Fol.) (A. u. d. Publicationen 
der Gefellihaft aur Herausgabe der ee der Tontunſt in 
Defterreih. IX. Jahrg. 2. Teil.) 

Galliner, Julius, Abraham Ibn Esra'é rer auf feine 
Quellen unterfucht. Berlin. Poppelauer. (Br. 8.) 24 

Geſetze über das Urheberrecht in allen ändern nebft den darauf be 
Bohnen ._— Verträgen u. den Beftimmungen über das 

erlagäreht. 2. Aufl. durch J " or Emft Roͤthlis berger⸗ 

Bern, Leipzig. Hedeler. (41 

Greeff, Richard, der Bau der ——— Farb. Tafel in Fol. in 
Mappe. Bridlau. Do 46. (Mugenäritliche Unterrihtstafeln 
htsg. v. H. Magnus. 23. 9.) 101+x 


Hammer, &, ſecheſtellige Tafel der Werte log se für jeden 


Wert des Ur —— log x von 30. — 10 bid 9.99000 — 10 (vom 
Argument 9. 5 an bi 9,999 700— 10 find die log. 
ne >= nur a fünfftellig angegeben, von dort an vierftellig). 
eipgig. Teubner. (IV, 73 ©. Gr. 8.) 

Hannig, Franeiscus, De Pegaso. Bredlau. M. u. H. Marcus. 
(&r. } A 6. ilologiſche Abhandlungen brig. von 
Richard Wörfter. VIII. 

Haßler's, Hand Leo, 2. Br. Meſſen für 4 bie 8 Stimmen 
— v. Joſeph Auer. Seipzig. Breittorf & Härtel. — 140 ©, 

er en A. u. d. T.: Dentmäler deutſcher Tonkunſt. 1 a. 
Bb.) 


silence, Theodor, die — ——— u. törperliche Darſtellun 
phyſitaliſchen ———— . T. Mit 180 ODrig.Zeichn. Darm F 
Saeng. (Or. 4.) 4 

Hogarth, D. G. the nearer east. With maps and diagrama. 
London. Srinemann. IXV, 296 ©. ®r. 8.) The regions of the 
world, rd y H. J. Mackinder.) 

——— Tantıwirtieajtlicher Obſtbau. Mit u. Plänen. 
Würzburg. Stahl‘ ſche Verlags-Anftalt. (Br. 8.) 4 

FJaell, Marie, der ha cues —— — —D 
Grundlage. 1. Bd. Keipiig. Breitkopf & Hättel. 91 

Kerrl, Iobann Kaspar (1627—1693), 2 kurfürftlich serien 
Hofsapeümeiftrs ausgemäblte Werte, 1. T. Gingeleitet u. biag 

Adolf Sandberger. Ebd. XCIII. —* Gr. Fol.) (A. u. d. 8: 

deutſchet Tonkuuſt. 2. Folge. 2. Jahrg. 2. Br.) 

Kirfh, Auguft, aftronomifhes Lericon, Ye Grundlage ber neueften 
Forſchungen, befonders der Ergebniffe der Spectral-Analnfe u. der 
Himmelsphotographie. Mit über 300 Abb. cpl. va &.40,50. 
Wien. Hartleben, Lie. 1-5. S. 1—160. ter. 8 

Aunftgefbichte in Bildern. Abt. II. Das Mittelalter, Leipzig. E. A. 
Scemann. 100 Taf. Imp.Fol. in Mappe mit 8 ©. Regifter). 

Sampert, Kurt, die Volker der Erde. Mit etwa 650 Abb. Etutt- 
— ern "Berlagsanflalt. Cpl. in 35 Pic. 4.4 0, 60. 1. @icf. 


8a E q fi Rena, dat das Ha der künftlerifchen Erziehung. Ravenäburg. 
aier. (Gr 
Magnus, 8. Anlatung Hit Dia noftif der centralen Störungen bed 
u. pparated Breslau. Kern. (1 Taf. in Folio u. 
2 ©. Tert 8. in Mappe.) * 8. —— — 
In d. afad. u. ——ãæ hrog. v. H. Magnus. 9. 
Die —** arbige Nachbildungen berühmter Gemälde * Meiſter. 
nt . Seemann. Biel, 6—8. (Taf. 41—68. 4. mit je4 ©. 
Zert in Umfelag, 
Meinong, 9., über Annahmen. Leipzig. Barth. (Br. 8.) 4 8. 
Möbiug, P. 3, über den phyſiologiſchen ee nn des MWeibes. 
4. Aufl. Halle a. ©. Marhold. (Ör. 8.) .# 
Coptic Ostraca from the collections of the a exploration 
nd, the Cairo museum and others. The texts ed. with 
translations and commentaries by W. E. Crum — a con- 
tribution by the rev. F. E. Brightman. ®ondon. 8. Paul, 
Trend, Trübner and Go. (XXIL 99, 125 ©. u. 2 Taf. 4.) 
—— Naturgeſchichte des Pflanzenteiches für —* —— 
Aufl. Mir 436 Abb. Leipzig. Freytag. (Gr. 8.) Geb, 4 
Reit. Garl, die Entwidlung des Geſichtes. Tafeln zut — 
wicklungẽgeſchichte der 538 Körperform der Wirbeltiere, gezeichnet 
u. erläutert. 1. 9. Das Gefiht der Säugetiere. I. Kaninchen, 
Schwein, Menih). mit Zr 1—8, SHrög. mit Unterftlügung ber 
faiferl. Akademie der Wiffenihaften aus dem Legat Wedl. Leipzig. 
—5— (VL 21 ©. u. 8 Taf. Fol.) In Mappe. 
Regel, Ermit, —— Beſtand. Das RNotwendigſte aus der eng 
— — —— x. 2. Aufl. Leipzig. Langkammet. (fl. 8.) Geb. 
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Neichägefeh, das, über die privaten Verfiherungsunternehmungen nebjt 
den reiche» und landestechtlichen Ausführungsbeftimmungen u. den 
Verſicherungs · Vorſchriften der Schweiz u. von Defterreih. Grläutert 
von I. A. Zehnter. Berlin. Heymann's Berlag. 18.) #2. 

Reihd-Militärftrafgefepgebung. Berlin. F. Bablen. (16.) Geb. „#2, 50. 
A. u. d. T.: die Strafgefepgebung des Deutſchen Reichs. Bd. III.) 

Riehl, Berthold, Geſchichte der Stein» u. Holzplaſtik in Ober-Bayern 
vom 12. big zur Mitte des 15. Jahrhunderts. Mit 5 Taf. Münden. 
Bra in Gomm. !4.) .# 3. (Aus d. Abb. d. bayet. Akad, d. Miff. 
IU. &1. 23. Bd. 1. Abt. 

Rudolf Haym zum Gebähtnid. Neue Briefe von Karoline v. Hum- 
boldt hrög. u. erläutert von Albert Leizmann. Halle. Niemeyer. 
(Br. 8.) #3, 60. 

Saadia Al-fajjümi's arabifhe Pialmenüberfegung und Gommentar 
(Bialm 0—72.. gr u. überfegt v. ©. Baron. Berlin, Poppil- 
auer. (Gr. 8.) .# 2, 50. 

Schein, Iobann Hermann, ſämtliche Werke hreg. v. Artbur Prüfer. 
1. Bd. Leipzig. Breittopf & Härtel. XXXIX, 201 ©. Gr. 4.) 
Schlecht, Joſeph, Bayerne Kirhen-Provinzen, Mit Karte u. Abb. 

Münden. Allgem. Berlagd-Weiellihaft. 4.) 4 8. 
Schoven, Henri, la metaphysique de Hermann Lotze ou la 
hilosophie des actions et des r&öactions r&eiproques. Paris. 
Fiihbacer. 291 ©. Gr. 8.) 

Schulge, fFrip, Grundlinien der Logik in ſchematiſcher Darftellung. 
Leipzig. Veit & Co. (23 Schemata. Per. 8.) #1, 40. 

Sidenberger, Joſeph, die Qufadtatene des Niketas von Herakleia, 
unterfuhht. Leipzig. Hinride. (Gr. 8.) 4 4. (U. m. d. T.: Tepte 
u. Unterfuchungen zur Geſchichte der altchriftl. Literatur hrög. von 
D. dv. Gebhardt u. Adolf Harnad. N. F. VIL 4.) 

Sommer, R. dad Problem des Gehend auf dem BWaffer. Leipzig. 
Barth. (Br. 8.) #1. 

Steins, Bartbel, Beihreibung von Schlefien u. feiner Hauptftabt 
Breslau. Hrög. v. H. Markgraf. Dreslau. Wolfarth. XVI. 
108 €. 4.) (N. u. d. T.: Seriptores rerum Silesiacarum. 17. 8b.) 

Zobler, Ubolf, vermiſchte Beiträge zur franzöfifhen Grammatif, 

fammelt, durchgeſehen u. vermehrt. 1. Reihe. 2. Aufl. Leipzig. 
itzel. (Gt. 8) #8. 

Zurquan, Joſeph, Etephanie, Grofberzogin von Baden. Eine Adop- 
tivtochter Napoleon I. Uebertragen u. bearb. v. DO, v. Bicberftein. 
Leipzig. Schmidt & Günther. 192 ©. Or. 8.) 

Ule, Willi, Lehrbuch der Erdkunde für höhere Schulen. 2, T. für die 
mittleren u. oberen Glaffen. 3. Aufl. Mit 96 Abb. Leipzig. Freytag. 
(Gr. 8.) Geh. „#3. 

Rhrinifhe Urbare. 1. Bd. Die Urbare v. ©. Pantaleon in Köln 
brög. v. Benno Hilliger. Bonn. Behrendt. CIV, 725 S. Gr. 8.) 
(Bublicationen der Geſellſchaft f. rheiniſche Geſchichtslunde. XX. 

Uzielli, Gustavo, II Tram. Firenze intellettuale e Firenze 
Chinese. Florenz. Stab. Tip. Viaggi. 92 &. 8.) 

Beröfientlihungen des Inſtituts ir Meerestunde u. ded geograpbifchen 
Inftitutd an der Umiverfitit Berlin. Hrög. v. Ferd. Frhr. v. Richt: 
bofen. 9. I. Mit 1 Zeptftige, 3 Abb. u. 4 Beil. Berlin. Mittler 
& Eohn. Gr. 8.) 4 3. 

Vietoria, Thomae Ludoviei, Abulensis, opera omnia ex anti- 
quissimis, iisdemque rarissimis, hactenus cognitis editionibus 
in unum collecta atque adnotationibus, tum u 
tum interpretatoriis, ornata a u; Pedrell. Tom. I. Mo- 
tecta. Leipzig. Breitlopf & Härtel. XVI. 156 &. Fol.) 

Doderadt, Heinrich, ein leptes Wort in der Abſchiedsſtunde. Schul- 
reden an Abiturienten. Paderborm. Schöningb. (IV, 107 ©. 8.) 

Prieslander, John-Fad, Variete. (12 Blatt Zeichnungen in Mappe. 
Gr. Folio.) Leipzig. H. Seemann Nadıf. 

Warburg, A, Bildniöfunft und florentinijhed Bürgertum. I. Mit 
5 Lichtdrucken u. 6 Tertbildern. Leipzig. H. Seemann Nachf. (Or. 
Fol.) Geb. #6. 

Weber, C. 8, Erläuterungen zu den Vorfhriften für die Errichtung 
von eleftrifhen Etarfftromanlagen. 4. Aufl. Berlin. Springer. 
Gr. 8.) 4 3. 

Wende, Iobann, Wörterbuch für die deutſche Nechtichreibung. Leipzig 
u. Wien. Freptag u Tempéty. (Or. 8.) Geb. „#1, 50. 

Wimmer, R., Grmifjensfragen. Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) Geb. 


M 2. 

Wolkenftein, Ddmwald v., geiftliche u. weltliche Lieber, ein: u. meht · 
ftimmig. Bearb.: der Zert v. Joſeph Echag, die Muſik v. Oswald 
Koller. Wien. Artaria & Co. XX, 233 ©. Gr. Fol.) (A. u. d. T.: 


Bublicationen der Gejellfchaft zur Herausgabe der Denkmäler der 

Tonkunft in Defterreih. IX. —42 1. T. 

Keneib, Ph. Willen und Glauben. Sep.Abdr. aus „Der Katho 
lit“JMainz. Kirchheim. #0, 80. 

Wolff, Guſtab, Mechanismus und Vitalismus. Leipzig. Thieme. 
B6 ©. Gr. 8.) 

gehender, W. v., über optiſche Täuſchung mit beſonderer Berück 
ſichtigung der Täufhung über die Form des Himmeldgewölbes und 
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über die Größenverbältniffe der Geftime. (Rev. Wie derabdrua aus 
d. tſat. f. Piochel. u. Dönfiologle der Sinnesorgane” Bd. XX 
u. XXIV.) Leipzig. Barth. (Er. 8.) 4 4. 





— — — 





ansländifchen Literatur. 
Ytalienifde. 


Fregni, G., delle due iserizioni — nella fronte del Pan- 
theon di Roma: studi storiei e filologiei. (52 p. con tav. 8.) 
Modena, tip. degli Operai. L. 1, ö0. 

Messina, V., Catania vetusta: studi eritiei. (185 p. 8.) Ca- 
tania, tip. di Pastore. L. 3. 

Mestica, G., studi leopardiani. (VII, 645 p. con due ritratti 
e tavole. 16.) Firenze, suce. Le Monnier. L. 4. 

Oliva, G., larte della stampa in Messina fino a tutto il se- 
eolo XVII. (107 p. 8.) Messina, tip. D’Amico. 

Ribezzo, Fr., nuovi studi sulla origine e propagazione delle 
favola indo-elleniche, comunemente dette esopiche. (213 p. 
8.) Napoli, tip. Giannini e figli. 

Rizza, V,, considerazioni ed appunti sulla vita e sulle favole 
di Fedro. (46 p. 8.) Catania, tip. del Foro di Guarino. 


Englifde. 


Ftna. Critical recension of text, based on a new examination 

of MSS. by R. Ellis. Cr. 8.) London, Frowde. Sh. 7, 6d.net. 

—— * — of Ralph Waldo Emerson. 12. New 
o 


Aristophanes the knights. Ed. by R. A. Neil. (243 p. 8.) 
London, —* Sh. 10. 
Ben o 7 H., Kobespierre: a study. (404 p. 8.) London, Nisbet. 


16. 

Chamber’s cyclopwdia of English literature. New ed. by 
D. Patrick. Vol. 1. (848 p. Imp. 8.) London, Chambers. 
Sh. 10, 6d. net. 

Clifford, W. K., leetures and essays. Ed. by L. Stephen 
and Sir F. Pollock. 2 vols. (762 p. Cr. 8.) London, Mac- 
millan. Sh. 10. 

Dodd, C. I intro. to Herbartian —— of —** Intro. 
by W. Rein. (208 p. Cr. 8.} London, Sonnenschein. Sh. 4,6d 

Fauna and geography of the Maldive and Lacadive archipela- 
goes: account of {he work carried on and of the collections 
made by an ——— Sn 1899 and 190 under the 
———— of J. St. Gardner, Vol. 1, part 1. 8.) London, 
Clay. Sh. 15 net. 

Funk, IL. K., March, F. A. &e., standard dietionary of the 
English language. 2 vols. (2400 p. 4.) London, Funk & W. 

net. 


—————————n — 


Antiguarifche Kataloge. 


Baer, Joſeph, u. Co., in Frankfurt a. M. Nr. 453. Zeitſchriften, 

—— Bibliothekewerke. 1420 Nm. Nr. 454. Jagd, Forſtweſen. 
m. 

Cohen, Fr., in Bonn. Nr. 109. Anatomie und Zoologie. 1842 Nrn. 

Fischbacher, librairie, Paris. Nr. 1. Theologie, philosophie. 
40 8. Nr. 2: org. d’histoire, g&ographie. 16 8. — 

Nr. 3: Beaux-arts. 32 8. avec grav. 

Heh, J. in Ellwangen. Nr. 57—60. Biblioth. des + Geh. Hat 
Prof. H. v. Sicherer Münden: Rechtäwiſſ.; Staatéwiſſ.; Geſchichte; 
irchengeſch. u. «recht. 

a 3 in Stuttgart. Nr. 141. Kunſtgeſch., Bilderwerke, Portraits 

r 


1 N. 
Meners, Fr, Buchh. in Leipzig Nr. 34. Sprachwiſſ. 
Schaper, M. u. 9., in Hannover, Nr, 51. Praft. Theol. 
TZauffig, I, in Prag. Nr. 117. Germaniftit. 597 Ren. 


Ueuner Verlagskatalog. 
Sauber u. Loeffler, Berlin. 2. Nahtrag zum Verlagẽtatalog 








Hadrichten. 

Der a. ord. Profeffor Dr. H. Adler wurde zum ord. Profejier 
des öfterreic. Eivilrchts in Ejernowip, der Profefrer des Straftechte 
Dr. @en; in Freiburg i. Schw. zum ord. Profeffor in Gzernomig, 
der a. ord. Profeffor der engliihen Sprade und @iteratur Dr. R. 


Fiſcher in Innöbrud, der a. ord. Profeffor der öfterreih. Geſchichte 
Dr. v. Boltelini dafelbft und der a. ord. Profeffer der oriental. 
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Philologie Dr. Kirfte in Gray zu Ordinarien, Dr. Schneidewind 
zum a. ord. Profeffor der Agriculturchemie in Halle a. &,, der Privat: 
decent Dr. Murfo in Wien zum a. ord. Profeflor der ſlaviſchen 
Philologie in Gray, der Privatdocent der Medicin Dr. Landau in 
Berlin zum a. ord. Profefjer, der Ingenieur H. Dietboff im Ham 
burg zum etatdämäßigen Profefior an der tedhnifchen Hochſchule in 
Berlin ernannt. 

In Berlin habilitierte fib Dr. D. Wulff für Kunſtgeſchichte 


jür danoniſches Recht, in Kiel Dr. v. Korff für Anatomie, in Graz 
Dr. M. Layer für Berwaltungälchre und Dr. K. Lamp für öſterreich. 
Verwaltungsreht, in Prag (deutfhe Univ.) Dr. Margulids für 
Binbiatrie und Dr. Petſchet für öfterreich. civilgerichtliced Der- 
fahren, in Wien Dr. 3. Lehner für Geſchichte des Mittelalters, in 
gtatau Dr. Bodlemäti für beferiptive Anatomie und Embryologie, 
in Lemberg Dr. Rubczunsfi für Geſchichte der Philofoppie. 


Es wurde verlichen : dem Director der Forſtakademie Geb. Forft- 
tat Dr. Reumeifter in Tharandt der Titel Gch. Oberforftrat, dem 
Önmn.«Director a. D. Dörried in Wernigerode, biäher in Hameln, 
dem Oberlehrer a. D. Pıof. Dr. Born in Potsdam, biöher in Magder 
burg, der rote Adlerorden 4. Claſſe, dem Profeſſot an der Bergakademie 
Geh. Bergrat Ledebur in Qreibeng, dem Profejjor an der tierärztl. 
Sohihule Geh. Med.» Rat Dr. Ellen berger in Dresden, den ord. 
Vrofefforen Geb. Hofrat D. Hölder, D. Kittel und Dr. Stieda 
in Veipzig, dem Gnmn.Rector Prof. Dr. Roſcher in Wurzen, den 
Berirtefdlinfpectoren Schulräten Fink in Dresden und Hörig in 
Zwidau das Ritterkreuz 1. Claſſe des f. ſächſ. Verdienftordend, dem 
Senatspräſidenten beim Reichsgericht Dr. Freiesleben in Leipzig 
und dem ord. Profeſſor Geh. Hat Dr. Wach daſelbſt das Comthür⸗ 
treuz 1. Glaffe des f. ſächſ. Albrechteordens, dem Director des zoolog. 
und anthropologiid»ethnograph. Mufeums Geh. Hofrat Dr. Meyer 
in Dredden, dem Reichegerihtärat Hoffmann in Leipzig, dem ord. 
Profeffor Geh. Med⸗Rat Dr. Hoffmann daſelbſt und den ord. Pros 
kiferen an der technischen Hochſchule Geh. Hofräten Engeld und 
Dr. Hempel in Dresden dad Comthurkreuz 2. Glaffe deſſelben Ordens, 
dem Profeffor und Ardivar Dr. Wuſtmann in Leipzig, dem ord, 
dr Der Dr. v. Dettingen und den a. ord. Profejjoren 
DDr. D. Fischer, Friedrid und Gardthauſen dafelbit, den 
Gonrectoren Prof. Dr. Hentfhel in Döbeln und Dr. Rachel in 
Dresden das Ritterkreuz 1. Glaffe defjelben Orden, dem ord. Pror 
ieffor Dr. van't Hoff in Berlin der f. bayer. Marimiliandorden für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, fpem Director der Bibliotbet des k. Kunſt⸗ 
— Dr. Jeſſen in Berlin dad Ritterkteuz 1. Claſſe des 
. würtemberg. Friedtichſsordens, dem a. ord, Profefior Dr. Deich- 
müller in Bonn das fürftl. fchwarzburg. Ehrenkreuz 3. Glaffe. 


Am 19. April + in Wien der Privatdocent der Kriegöchirurgie 
Oberftabdarzt Dr. Johann Habart im 57. Lebensjahre. 

Am 20. April + in Waſhington der amerifanifhe Schriftfteller 
Ftancis Rihard Stodton, 68 Jahre alt. 

Bor kuriem + in Bredlau der Profeffor der ———— 
Dr. Julius Bruck, 61 Jahre alt; in Chemniß der Lecalhiſtotiker 
Prof. Dr. Mating-Sammler; in Lund der Profeffor der Geſchichte 
Dr. Martin Weihull im 67. Lebensjahre. 


In Berlin hat ſich nunmehr die Deutjche Bibliographiſche Ge- 
ſellſchaft conftituiert (vgl. Ar. 5, Sp. 178 lauf. Jahre. d. BL). So 
wohl die Annahme der Statuten, ald die Wahl des Borftandes erfolgte 
tinftimmig. In den Boritand wurden gewählt: Schulrat Dr. Jonas 
Berlin (1. Vorfipender), Prof. Dr. A. Sauer-Prag :2. Borfipenter), 
Prof. Dr. Ernſt EifterMarburg, Dr. G. Karpeled-Berlin, Prof. Dr. 
Mar Aod»Breslau, Prof. Dr. A. KöfterLeipgig, Brof. Dr. Berth. 
lipmann-Bonn, Prof. Dr. R. M. Diever-Berlin, eg Ag J. Minor, 
Bien, Prof. Dr. Franz Munder-Münden, Prof. Dr. Ab. Stem- 
Dredden, Prof. Dr. v. Waldbergeidelberg, Prof. Dr. A. Walzel- 
Ben, Prof. Dr. R. M. Wernerkemberg, Aſſeſſot Dr. 8. HerpBerlin, 
Verlagdbuchhändler Walter Bloch (B. Behrd Verlag) Berlin, Dr. H. 
Hub. Houben-Berlin. Es fand eine eingehende Belprehung über bie 
eıftıen Publicationen ſtatt, deren Endziel dad Schaffen eined ut rn 
tepertoriumd der deutſchen periodifhen Erſcheinungen bes ——— 

i 


Jahrhundertö iſt. In erſter Linie wird die Bearbeitung der literar⸗ 


difteriih wichtigen Zeitſchtiften und Zeitungen vorgenommen werben. | 


Ale An — Mitteilungen und Muͤglledsanmeldungen der Geſell 
ſchaft, die bei ihrer Gonftituierung annähernd 200 ———— ählte, 
nimmt der Secretärt der Geſellſchaäft: Dr. H. H. Hou 
Schöneberg, Eberoſtraße 91, entgegen. 

In einem kürzlich bei Eretrin anfgebedten Grabe aus dem 
3, Yahrb. v. Ghr. fand man unter den anderen fonft üblichen Toten 
gaben ein Diadem, beftebend aus einem goldenen Band, welches in 
dr Mitte dad Bild der Melpomene in Reliefdarftellung trug. Dieſes 
Vild if aufgefept und war mit vier Nägeln befeftigt, um das ur 
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iprünalide Bild, einen Pan, der für den Zweck der Beſtattung nicht 
paßte, zu verbeden. Es ergiebt fich hieraus, daß zu jener Epoche des 
Aitertums ſchon die Induftrie der billigen Schmudgegenftände blübte, 
welche die damaligen Wriechen ftatt der ſchweren und koftbaren Shmud« 
aegenftände der früheren Zeit verwendeten. Woſſ. 3.) 
Aus Anlaf des Regierungsjubiläumd des Großhetzogs von Baden 
ift den ordentlichen Profefforen der Univerfitäten Selbeiberg und 


Freiburg eine Amtötraht verliehen worden. Die techniſche Hochſchule 
und Dr. Joh. Wolf für Mufifgefhichte, in Bonn Dr. v. Keller | 5 e won. 


in Karldrube erhielt den Namen „iFridericiana®, 

Rr der Generalverfammlung der deutſchen Shaleipeare- 
Geſeüſchaft in Weimar hielt Prof. Schick München einen — — 
über „die Entſtehung des Hamlet von Shakeſpeate“. Das Duarto i 
vom Jahre 1604 repräfentiere im weſentlichen Shakeſpeares echte 
Dichtung. Das im Jahre 1825 aufgetauchte Quarto 1 von 16083 fei 
ded Dichters erfier Wurf, aber ſtark verflümmelt, ein unredtmäßiger 
Drud für das Publicum, wie ſchon Goethe meinte. Sichet aber bat 
ſchon früßer 11589) ein „Hamiet” erifliert, wie u. a. die Anfpielung 
ded Pamppletiften Thomas Naſh auf ihn beweiſt, auch ſchon vor der 
— Tragedy“ von Th. Kyd (etwa 1588). Das durch Lindaus 
teubelebung am Berliner Theater wieder befannt gewordene deutſche 
Komddiantenftüt „Der beftrafte Brudermord“ geht nah Anſicht 
mandyer 2iterarhiftorifer, auch der Schicks, nicht den „Bamlet“” 
Shakeſpeates, fondern auf den Kyds zurüd, — Die Geſellſchaft ſchreibt 
zwei neue Breife aus: 1) Die Bekanntihaft Ehakefpeared mit der 
ſchönen Literatur Englands (800 1; 21 Barrid ald Shalefpearedar- 
fteler und feine Bedeutung für die heutige Schaufpieltunft (600 0). Beide 
Arbeiten find mit Motto in verfäieflum Gouvert bid zum 1. April 
1903 an den geihäftsführenden Ausfhuß, P. von Bojanowäti in 
Weimar, einzufenden. Die Bekanntmachung des Ergebnifjes erfolgt 
in der nächſten Generalverfammlung am 23. Aprit 1903, wiederum 
in Weimar. 

Die archäologiſche Commiſſion zu Athen bat die Wiederher- 
ftellung bes Grehtheiond auf der Akropolis beſchloſſen. 

Nach den „Mitt. des Allgem. deutſchen Schulvereins“ beſchäftigt 
fib der „Berein für firbenbürgiihe Landestunde” mit den Vorarbeiten 
zu einem ſiebenbürgiſch⸗deutſchen Wörterbuche, das in möglichiter 

olftändigfeit das in der fiebenbürgiſch ⸗deutſchen Mundart enthaltene 
Sprachgut fammeln fell. Ein zw dieſer Arbeit beftellter Ausſchuß 
wendet ſich mit der Bitte um Mitarbeit an alle Stammesgenoſſen. 
Die zahlreichen Einfendungen fommen im Vereindorgan zur Veröffent« 
lihung. Das Material wird darauf vom Ausfhuß gefihtet und den 
Bearbeitern der einzelnen Zeile zugemwielen. Im Sommer dieſes Jahres 
hofft man mit den Borarbeiten fertig zu fein. 

Bom 20.—22. Mai wird in Weimar die 3. Jahreöverfammlung 
did Allgemeinen deutiben Vereins für Sculgefundpeitäpfiege tagen. 
Mit diefer Tagung foll eine Ausftellung von einfhlägiger Literatur 
verbunden werben. 

Die —5* Berſammlung deutſcher Bibliothekare findet 
am 22, und 23. Mai in Jena ftatt. Am 21. Mai (Mittwoch) findet 
abends von 7 Uhr ab Degrüßungdverfammlung im Hötel zum fchwarzen 
Bären ftatt. Beitrittderflärungen werden am Ort der Berfammlung 
u rg 

niversity Extension Summer Meeting, Cambridge, 
1902. In der Zcit vom 1. bis 26. Auguſt findet in Gambridge ein 
wiſſenſchaftlicher Lehreurſus für Studenten und andere Hörer und 
Hörerinnen in zwei Abteilungen (1.—13. und 14.—26, Auguft) ftatt. 
m weſentlichen werben die Borlefungen Gegenftände aus der Gr 
bite des eutopäiſchen und ameritantihen Lebens und Gedankens 
behandeln. Der Bicckanzler Dr. U. W. Ward wird die Eröffnungd- 
rede halten, die eine allgemeine Einleitung für die Vorträge der bifto- 
riſchen Section bilden fol. Außer diefer find noch folgende Sectionen 
gebildet worden: Kunſt, Literatur und Muſik; Phyſik und Naturs 
wiſſenſchaft; Volkewirtſchaft; Erpebuns; Theologie. Alle nähere Aus 
tunft erteilt R. D. Roberts, M. A, Enndicate Buildings, Cam - 
bridge, der auch ausführliche Programme verfendet. 


Bitte. 


Spinozad Brief XIL, früher XXIX, ift 1860 in der Baarftichen 
Auction zu Amfterdam an den Parifer Buchhändler Durand verkauft 
worden. 5. 8. Mener im Haag Holland), der bie und erhaltenen 
Spinogabriefe im Facfimile beraudgiebt, bittet dringend um gütige 
Auskunft über den jegigen Befiper des Bricfes. 

Berichtigung— 

In der Beſprechung der Briefe Otto Ribbecks heißt es Nr. 16, 
Ey. 531, 3. 29 v. u.: „Ribbet war... eine neutrale Perfönlid. 
keit innerhalb der claffifhen Karren pa und wußte baber auch ihr ihre 
natürliche und hiſtoriſch wertvolle Etellung zu wahren“, zu lejen 
— zus centrale Perfönlihkeit und: biftorifhe centrale 

tellung. 








U — 
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__Berlag ber 3. C. Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig. 


Soeben ift erfchienen: 


Ans Mefen des Chriftentums 
16 Vorlefungen, gebalten vor Studieren« A, Garnark, 


den aller Fakultäten im Winterjemefter 
| 1899 1900 an der Univerfität Berlin von 
Atademifche Ausgabe, Preis I M.; geb. 1.50 M. | 
— — | 
Infolge vielfahen Drängend bat ſich Prof. Harnad zu diefer woblfeilen Ausgabe 
entſchloſſen. Sie wendet fit vornehmlih an die akfademifhe Jugend aller || 


Fakultäten. Die vornchmere Ausgabe Preis M. 3.20; geb. M. 4.20) ſoll ale 
regelrechte fortbeftehen. 














In meinem Verlage erschien soeben und ist durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten 


herausgegeben von Karl Dziatzko. Heft 15. 
Gr. ®. VI, 113 Seiten. Preis 4 6.— 

Inhalt: Haebler, Ueber modernes Buch- und Bibliothekswesen in Spanien. 
Leonhard, Zur Frage des Gerichtsstandes der Buchhändler, -drucker und -binder 
in Wittenberg und anderen deutschen Universitätsstädten während der Zeit von 
ea. 1550-1730. Falckenheiner, Bibliographie der im Druck erschienenen Uni- 
versitätsmatrikeln. I: Die deutschen Universitäten, sowie die deutschen Nationen 
des Auslandes. Spirgatis, Englische Litteratur auf der Frankfurter Messe von 
1561—1620. Dziatzko, Satz und Druck der 42-zeiligen Bibel. Dziatzko, Der 
geplante Zoll auf gebundene Bücher und das Publikum, besonders die Bibliotheken. 


Leipzig. M. Spirgatis. 





Theodor Ackermann, 
München, Promenadeplatz 10. 

An neuen Katalogen gab ich aus: 

507, Geschichte der Musik, theoretische 
Werke etc. 677 Nrn. 

508.SkandinavischeSprachen u.Literaturen, 
Grammatik, Lexikographbie und ältere 
Sprachdenkmäler, Neuere skandinavische 
Literatur und Literaturgeschichte. Ge- 
schichte der skandinavischen Staaten. 
495 Nmn. 

509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 
er Kleinere Sprachgebiete. 


Nrn. 
510. Weihnachtskatalog: Geschichte, Geo- 
aphie, Reisen. Kunstgeschichte, 
———————— Belletristik. Etwa 
1400 Nrn. 


‚]511. Allgemeine Kunst u. Kunstgeschichte. 
691 Nrm 


512. Künstlerlexika und Künstlermonogra- 
bien. 458 Nrn. 

ö13. Kunst u. Kunstgeschichte, Abt. II: 
Aesthetik, Malerei, Zeichenkunst ete. 
Christliche Kunst. Kataloge v. Museen 
u. Privat-Samlgn. Kostümkunde. Gra- 
phische Kiinste. 668 Nrn. . 

Anzeiger 171: Staatswissenschaft, Politik, 
Socialwissenschaft, Frauenfrage. 404 Nrn. 

Anzeiger 172: Kompendien für Studierende. 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 
M. von Eingel 


Transactionen 


Schauspiel in 3 Aufzügen. 
M 2, —; geb. A B, —. 








Karl W. Hiersemann, Buchhandlung, Leipzig, Königsstr. 3. 


WERT Ich suche zu kaufen oder zu tauschen: 


Verhandlungen des Reichstags des Norddeutschen Bundes. Berlin 1867—70, mit 


allen Anlage- und Uebersichtsbänden. 


Archiv f, Philologie u. Pädag. (Suppl. zu Jahrb. f. Philol. u. Pädag.) vollständig und Band. 13 


bis 19 einzeln. 


Hermes. Band 12. 


Handelsarchiv 1868, 1870, 1874, ferner Serien und einzelne Bände. 


Monumenta Germaniae historica. Folioausgabe complet und einzelne Bände. 


Hierzu je eine Beilage von B. Behr's Berlag und der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin und 


BWihan in Trautenau betr, feine Schrift „Menfhenglüd und Beredlung‘, ferner von 
Beranwortl. Rebacteur Prof. Dr. Ebuard Jarnde in Reipyig. Kaiſer Wilhelmfirahe 29. — Drud 








errn 8, f. Profeſſor 


J. 6 B. Mohr in Tübingen. 


von Dreittopf und Härtel in Leipsig- 





— 


Literarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


KBegrümdet von Friedrih Barnke. 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ur. 19.] Mit der halbmonatlicen Beilage ‚„Die Schöne Literatur‘, (53. Jahrgang. 





Verlegt von Eduard Abenartus in Keipig, Lindenfraße 18, 

















Erſcheint jeden Sonnabend. > 10. Mai 1902. +<- Preis einfchl. Beilage jährl. 30 M. 
Adelie, Th, bie Bandlungen ber Wädogopit. 1837.) Friedmann. D., Borfchläge sur ; Umgeftaltung. des | Aurella, H., der neue Bolten u. die newe Lebens · 
Bi outmy, E., @löments d' Tu psychologie politigue Öfterr. Prefrtedhted sc. (126.) haltung des Frbeitene, (t&80.) 

du peupis amdricain. (622 * Recht der Wahrheit sc. 1026.) Lamprecht. —* ee 1. (616.1 
Cassii Dionis Cocerjani N Romanarım quae —* De ‚fs Saga ins frwkna, brög. von ®, Larſſon. Lehnert, 6 bad Porzellan. 36.) 

sapersunt ed. U. Pb, Boissevain. II. (632) Ei east, &p., siosreväilae a. eulturgefdhyichtl. Elan. 
Chemin, O. de _ aux mines d'or de l’Australie | 9 ae 7 M., bie Aufgabe der theologiſchen Facul⸗ ®) 

vecidentale, (#221 täten. (000.) wenn. G. das parlamentarifche Wahlrecht. (628. 
EConcurdorbrung für das — Reich ıc. Bearb. von siget. 8. ZB. v., neue geldictl. Eifays. (N19.) Naumann. Dt. — * Ic tesa) 

—— lien. 1627.) rici, ©. Dirfen wir Ehriften bleiben? 1808.) Fr —* Hrdg 8. Engler. 9.7.8 

Gonfentins, , teffing und die Boffifche Zeitung. oratine Blaceus, Du, Sermonen bes, Deutih von E Papde tig. — der — 

ie ®.. die Erlöi des Menfchen 0 „|ser — 63 Rt beutich 8. —— Chemie u. Minctalogi 
Dilger, t diung bes Men ⁊xc. 1810.) orta den in nhaksopien. ver tſcht axc. von iebert ehrbuch ber Chemie u, mera * ic. 
Ehrbard, A, ber Rorbollcitmusn. bas 20. Yahrb. » Beier (033, 4.) * 

61h.) oray. Andgem. Flider, Drutih v. 5. v. Wedel. (693) Br N 2. v., Eduard von en. (620.) 


Eiliis. A. G., Catalogue of Arabie booka in the ALLER U, die Sage vom Herzog von Purem: | Wei. W. 3., Gondenfatior. (630.) 
British museum. II, (631.) burg :c. (6 Bunbt, ©, Böiterpipnhofögle, 1. 2. (613) 
uam. R., —S Karl Alerander von Sachſen. 


nn — —— —— —————— ——— ———————————————  —__  — — 1 
Alle Bücderfenbungen erbitten wir unter ber Adrefſe ber Exped. b. DI. (Binbenftrafe 18), alle Briefe unter der bed Herausgebers (Naiſer Wilhelmitr. 29). Nur ſolche 
Berfe Tönnen eine Befprechung finden, bie ber Med, vorgelegen haben. Bel Correſpondenzen über Bücher bitten wir tetö ben Namen yon beren Berleger angugeben. 
T—————————————————————— nn —⏑ü — 


a loai Denn von vielem, was für ihn doch auch recht wichtig wäre, 
heo ogie. hört der Student eben jetzt in den verſchiedenen theologiſchen 
I) Heinriei, C. $., Dürfen wir Chriſten bleiben? Kritiſche Be- und philoſophiſchen Collegs nichts, am wenigſten über indiſche 
teatungen abe“ Theologie der Gegenwart. Leipzig, 1901. Dürr. | Meligionen und Islam. Es ift daher in der That wohl 
2 6 0, 60. das Richtige, wenn von Sanstritiften, wie früher von Roth 
2) Harnad, Adolf, Die Aufgabe der theologifchen Facultäten in Tübingen und jept von Pifchel in Halle, über Religions- 
> a... Pa ie Gießen, 1901. Rider. | geichichte gelefen wird: find fie auf anderen Gebieten nicht 
—— — o zu Haus, fo ſchadet das nicht viel; denn auch da iſt 
Die vorliegenden beiden Reben (die eine am 2. Juli | etwas wifjen (mit dem Bewußtſein des Be) ae 
auf der Meißner Eonferenz vorgelejen, die andere am 3. Aug. als gar nichts. 
bei Niederlegung des Rectorat3 an ber Berliner Univerfität . 
gehalten) betreffen troß ihres verſchiedenen Titels, indem 
bei Heinrici von vornherein „Theologie“ zu betonen ift, doch Dllger, wi helm, Die Erlösung des Menschen mach ine 
im allgemeinen biejelbe Frage: die fogenannte religionsge- auf Grund der beiderseitigen Urkunden. Von der sächsischen 
ſchichtliche Methode. Zwar das geben beide als jelbftver- Missionsconferenz gekrünte Preisschrift. Basel, 1902. Verlag 
ftändfich zu, daß das Ehriftentum nach derſelben hiftorifchen der Missionsbuchhandlung. (VIII, 464 8. 8.) 8. 
Methode wie jede andere Religion zu unterjuchen ijt, ver- Preisrichter über die im Juli 1899 geftellte Aufgabe, 
bieten aber, es um einer mechanischen Entwicklungslehre die religiöfen und philoſophiſchen Grundanſchauungen der 
willen zu relativieren. Harnack führt auch noch andere | Inder nach Beben, Upanisads und ber brahmanifchen be— 
Gründe für die meuerdings erhobene Forderung an, bie ſonders Bebanta-) Philofophie darzuftellen, wobei zugleich 
theologiſchen Facultäten in allgemeine religionsgejchichtlihe | eine Beurteilung derſelben vom chriſtlichen Standpunkt ver- 
zu verwandeln, lehnt aber gleichwohl dieje jelbjt, ja auch | langt war, waren die Profefjoren Windifh und Lindner in 
ſchon die Errichtung eines religionsgejchichtlihen Lehrftuhles | Leipzig und v. Schröder in Wien, damald in Innsbrud. 
ab, weil Religionsgefchichte ohne Sprache und Gejhichte der | Die Preisrichter haben der hier vorliegenden Arbeit den 
betreffenden Wölfer, die micht derſelbe Mann beherrichen | Preis zuerlannt, allerdings auch, wie das Vorwort nicht 
fünne, Dilettantismus fei, die Kenntnis des Chriftentums verſchweigt, Ausſtellungen gemacht und Winfe gegeben, bie 
mit feiner altteftamentlihen Worftufe die aller anderen Re | der Urbeit bei nochmaliger Durchſicht zu gute gefommen 
figionen erjege und die theologifchen Facultäten endlich auch | find. So ift ein ſehr reichhaltiges Buch entjtanden, von 
einen praftiihen Beruf hätten, um beffentwillen ber Kreis | dem es ſchon im Intereſſe der Berlagshandlung zu wünjchen 
ihrer Aufgaben unverändert bleiben müfle. Wir fünnen das | geweien wäre, daß es im zwei Teile zerlegt worben wäre, 
alles zugeftehen und möchten doch (da Speciafunterjuchungen | damit den weitaus größeren, der ſich mit der Darftellung 
und Specialcollegd nur felten von Theologen gelefen bezw. | der indiſchen Anſchauungen beſchäftigt, fich auch jolche Kreije 
gehört werben) die Errichtung religionsgejchichtlicher Pro» | erwerben würden, welche der ſpecifiſch chriftliche weniger in— 
ieffuren ober wenigſtens die Abhaltung von Vorlefungen | tereffiert, und umgelehrt. Die Unterfuchung gliedert ſich jach- 
über allgemeine Religionsgeichichte für wünſchenswert halten. | gemäß in folgende Teile: 1) die theolögiſche Grundlage ber 
609 610 








611 


— 1902. M 19. — Literarifhes Eentralblatt — 10. Mai. — 


612 





Erlöfung oder der Gottesglaube; 2) ihre fosmologijche Vor— 
ausjegung oder die Anfchauung von der Welt; 3) ihre anthro- 
pologifche Notwendigkeit oder die Anſchauung vom Böjen. 
Nun erſt fommt mit ©. 330 4) das Weſen der Erlöfung 
oder die Anſchauung vom höchſten Gut; endlich 5) der Weg 
zur Erlöfung, die Erlangung des höchſten Gutes. In jedem 
Teil werben die indischen Anſchauungen von ben ältejten 
Beiten ber vediſchen Lieder bis zu den Bertretern ber neuejten 
theofophifchen und philofophiichen Schulen Indiens mit einer 
Sadlenntnis vorgeführt, wie fie nur ein langjähriger Uufent: 
halt im Lande jelbft, ein Tiebevolles Studium und eine 
nicht gewöhnlihe Begabung ermöglicht. Dieſe Vorzüge des 
Wertes werben es auch gewejen fein, welche die Preisrichter 
in ihrem Urteil beftimmten, und rechtfertigen jeine Em— 
pfehlung auch an dieſer Stelle, nicht das was über die chrift- 
liche Weltanihauung Poſitives in dem Buche ausgeführt ift, 
was auch, wie ſchon bemerkt, weitaus den Heineren Raum 
einnimmt. Denn ein moderner Theologe wird fi dem 
Eindrud nicht entziehen können, daß in dieſen Teilen noch 
manches als chriftlich mitgefchleppt wird, was auch in Mij- 
fionsfreifen wird über Bord geworfen werben müffen, wenn 
das Ehriftentum im Kampfe ber Weltanfchauungen fiegen 
fol. Auf Einzelnes ift hier nicht der Ort einzugehen. Doc 
möge dines erwähnt fein. Die „Ehriftlihe Welt" veröffent- 
licht feit einiger Zeit „Stimmen der Schuld“ und hebt 
in der neuejten Nummer (11, im Anſchluß an ein Lieb 
von Bierbaum) hervor, wie ganz anders unſere Zeit von 
Sünde und Schuld rede ala frühere Zeiten. Wie in dieſer 
Hinfiht die Anſchauungen in Indien wechjelten, ift im dritten 
Teile diefer Unterfuhungen trefflich auseinandergelegt, in 
den brei Abjchnitten: 1) das Sündenbewußtjein der vedifchen 
Lieder; 2) Sünde und Uebel in den Upanisad; 3) die Auf- 
löfung des Begriffs der Sünde und die Feitlegung der Lehre 
bon der Seelenwanderung in ben philojophiihen Schulen. 
Bon Fehlern feien Hier nur zwei faljche Eitate aus Schiller 
berichtigt. Im Lied von der Freundſchaft jagte er nicht: 
„einfam war der große Weltenmeifter, fühlte Sehnſucht“, 
fondern „freundlos“ und „Mangel“, und im Schluß ber 
Braut von Meffina heit es vom Böſen nicht „ſiets fort 
zeugend“. Doc ift es jchon erfreulih, wenn ein Miffionar, 
ber vor mehr ald 20 Jahren fhon nah Indien gegangen 
ift, überhaupt noch unfern Schiller kennt. Zum Studium 
ber indiſchen Religionsgefchichte ift das Buch ein treffliches 
Hülfsmittel. Eb. Nestle. 


Ehrhard, Albert, Der Katholicismus und das 20. Jahrhundert 
im Lichte der gg Gntwidelung der Neuzeit. Stuttgart, 1902. 
Roth. (X, 41668. Gr 8) #4 BO. 

Dieſe Schrift Hat in weiteren Kreifen Aufjehen erregt, 
eifernde Polemik einerjeitd und lobende Zuftimmung anderer: 
feitö erfahren und ift jchon mehrfach neu aufgelegt worden. 
War ihr doch durch die bedingte Approbation des Biſchofs 
von Rottenburg („wiewwohl in manden Bunften anderer 
Anfhauung ale ber Verf.“) ein gewiſſer Empfehlungsbrief 
dahin ausgeftellt worden, daß bier ein Mann fi von ber 
firhlichen Autorität und der herrichenden kirchlichen Meinung 
mutvoll emancipiere und eigene Wege zu wandeln image. 
In der That plädiert der Berf. dafür, daß die katholijche 
Kirche die Beftrebungen des Liberalismus und des Fort- 
ſchrittes im fi aufnehme, um fich die Lebenskraft zu er- 
halten, welde unter dem berrichenden Syiteme bedroht er- 
fcheine, um den Einfluß auf das Volk wieder zu gewinnen, 
der ihr, wenn nicht jeßt ſchon geichmälert, fonft auf die Dauer 
nicht erhalten werben könne. Darum giebt der Berf. gewiſſe 
Pofitionen und Forderungen auf, die doch nur theoretijch 
und nicht mehr praftiich aufrecht erhalten werben können, 





und wir fürdten faft, daß er deswegen von evangeliicher 
Seite ſympathiſch begrüßt werden wird, fo wie der Katholik 
Baulus als objectiver Gefhichtjchreiber vielfach gefeiert wird, 
weil er gegen Majuntes Dichtung von dem Selbſtmord 
Luthers aufgetreten ift. Aber wir möchten das gleich ber: 
vorheben, zu einer folhen Verherrlichung des Autors haben 
die Evangelifchen nicht die geringfte Teranlaffung. Für ihn 
ift die Reformation nur eine Revolution; bezüglih Luthers 
fteht er auf dem Standpunkte, den einft Döllinger einge: 
nommen, freilich fpäter ſelbſt als einen irrigen erflärt hat, 
und die Schärfe der Polemik, welche den heutigen Katholi- 
cismus gegenüber den Evangelifchen charakterifiert, ift nad 
ber Meinung bed Berf.s die Schuld der Iegteren. Der 
Verf. ift wie fo oft bei den Deutichen katholiſcher als ber 
Bapft. Er conftruiert fich eine ideale Kirhe und kommt 
über das Mifverhältnis, welches zwiſchen dieſer und ber 
fihtbaren beiteht, hinweg, indem er die bem modernen Geifte 
wibderjtreitenden Lebensäußerungen der letzteren als geſchicht⸗ 
liche, darum nur zufällige und das Mejen der Kirche nicht 
berührende anfieht. Darum giebt er auch einen gejchicht- 
lichen, kenntnisreihen, gut gefchriebenen (überhaupt fteht das 
Buch formell über fonftigen derartigen Literatureriheinungen) 
und doch durchaus einfeitigen gefchichtlichen Ueberblick. Die 
mittelalterlichen Beftrebungen der Kirche, den Staat zu be- 
herrichen, feien nur aus ihrer Zeit zu erklären, für dieſe 
aber die richtigen geweſen, Heute nicht mehr in Frage fommenbd,. 
Aber auf S. 202 Iejen wir als die Meinung bes Berf.s, 
ba die „Träger ber Religion des Geiftes, der Wahrheit 
und der Liebe” den Staatsorganen „auf religiös-firchlichem 
Gebiete nicht zu gehorchen, fondern im Namen Gottes zu 
gebieten berufen find“, und felbftverftändlich was innerhalb 
dieſes Gebietes fällt, haben fie zu beurteilen. Der Berf. 
ift auch Infallibilift und er hat den Mut zu bebucieren, 
nicht nur, daß die päpftliche Infallibilität eine notwendige 
Eonfequenz der Unfehlbarfeit der Kirche ift und deren von 
Gott gewollter menſchlichen Ausgeftaltung, fondern daB auch 
die Unfehlbarkeitserflärung eine befreiende Wirkung auf die 
Katholifen ausgeübt habe, da fie die Grenzen der päpftlichen 
Machtvolllommenheit „genau umfchrieben und fehr eng ge 
zogen bat“. Und doch liegt auf ber Hand, daß die Be- 
grenzung der päpftlihen Unfehlbarkeit praftiih ganz be» 
deutungslos ift, da der Papſt allein darüber zu befinden 
hat, was innerhalb diefer Grenzen falle. Wenn aber der 
Verf. für die Verſöhnung ber Kirche mit dem Fortjchritt zc. 
pläbiert, jo operiert er zumächft fcholaftiih, indem er einen 
Begriff von Fortſchritt conftruiert, und ſetzt fih dann mit 
dem Syllabus auseinander, der befanntlich es als einen Irr⸗ 
tum bezeichnet hat, daß die Kirche fi mit dem Fortjchritt 
und der GCivilifation zu verfühnen habe. Der Syllabus 
habe keinen dogmatijchen Charakter, denn er gebe nur alte 
Sätze, und bei jedem müſſe demnach eine bejondere Unter: 
ſuchung jtattfinden bezüglich feiner dogmatiihen Tragweite. 
Das ift aber abwegig. Der Berf. begeht denjelben Fehler, 
wie wenn man ben einzelnen Stellen ber Decretalienfamm- 
lung Gregors IX eine rechtliche Geltung nad) ihrer Pro: 
venienz beilegen wollte. Sie gelten alle als Geſetz Gre 
ors IX vom Jahre 1234. So aud; alle Stellen des Syllabus 
als Tathedrale Entjheidung vom 8. December 1864. Ob 
bem Berf. römifcherjeit3 ſein Mißverſtändnis infinuiert 
werben wird? Wir haben den Eindrud, daß man dort die 


Schriftfteller teils in ftraffen Bügeln Hält, teils mit ge | 


loderten ſich jo lange bethätigen läßt, wie man von ihrer 
Wirkſamkeit fich feinen Schaden, jondern eher einen Vorteil 
veripriht, und fo lange fie innerhalb der Manege, wenn 
auch mit einigen Seitenfprüngen, fich bewegen. Entgegen: 
gejepten Falles aber zieht man die Zügel wieder. ftraffer 
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und erreiht dann das übliche laudabiliter se subieecit. 
So wird es auch mit dem Verfaſſer diejes Buches gehen, 
beffen Lectüre wir übrigens, als über den heutigen Katholi— 
cismus fehr inftructiv, durchaus empfehlen möchten. 


Allgem. evang.-Inther,. Rirhengeitung, Begr. von Ghr. E. Lut⸗ 


barbt. Rr. 18, 

Inb.: Fröhliches Echeiden. — Initiale und Rantzeihnungen zum 
Sacrament der Taufe. 5. — org Gedaächtnis F. C. Dettingerd. — 
Paftoraltheologie auf der Bühne 1. — Aus Rußland, — Das 
Glaubendbefenntnid von Gecil Rhodes. 


—— Hrög. von R. Emde und J. Schmeidler. 
T. + 


Inh.: Ernſt Böhme, Mitfreute und Mitleid. — U. Werner, 
die fittlihen Zuftände in den urdriftl. Gemeinden. — Tb. Achelie, 
religionsphilofophiihe Probleme. 2. — Pfannkuche, Jörn Ubl. 


Pestehantiice Monatöhefte. Hrög. von I. Websty. 6. Jahrg. 
„ Dell. 


Inh.: ©. Karo, DBorausiepungslofigkeit in der Theologie. — 
Fr. Gerber, zur meniftiihen Sittenlehte Emft Hacdıeld. — Herm. 
Melger, von Kephas gejchen — Simoni erfhienen. — K. Hühner, 
Franz Xaver Araus und jein lepted Bud. 


Der alte Glaube, Ev.-luther. Öremeindeblatt f. die gebildeten Stände. 
—** Fıbr. E. Röder v. Dietsburg un W. Gußmann. 
. Jahrg. Rr. 29 u. 30. 

Inh.: 129/30.) Geſchichte oder Philofophie? — 29.) Wie Burton 
zu feinen fieben deutſchen Semeinden fam? — Der entlaffene Sträf- 
ling. — (30.) Die Anofpe. — Die Weihe der Arbeit. — Das Ende 
des Darwinismus. 


— Literaturblatt. Hreg. von Hölf her. 28. Jahrs. 
r. 17. 
Inh.: R. Kittel, Jabve in „Babel und Bibel“, 


Der Katholik. Hrig.v. I. M. Raid. 82. Jahrg. April. 

Inh.: Ph. Aneib, Wiſſen und Blauben. — 8. Biblmener, 
der Beiuch Polykarps bei Anicet u. der Ofterfeierftreit. — R. Paulus, 
Qutber und der Beruf in neuefter Beleuchtung. — D. Kaméhoff, 
das Brevier des heil. Franciscud. — Bellesheim, neuefle Bour- 
daloue · Literatut. — M. Rai, religiöfe Voltegebräudre im Bistum 
Augsburg. 
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Wundt, Wilhelm, Völkerpsychologie. Eine Untersuchung der 
Entwicklungsgesetze von Sprache, Mythus und Sitte. 1. Band. 


Die Sprache. 2. Teil. Leipzig, 1900. Engelmann. (X, 644 8. 
Gr. 8) #15. 

Raſch ift dem inhaltreichen erften Bande des funbamen- 
talen Wertes über Bölferpigchologie der zweite gefolgt, der 
ebenfall3 noch der Erforfchung der Sprachpſychologie gewidmet 
ft. War ber Einleitungsband den zum Teil nach einer 
phyfiologisch- pſychologiſchen Betrachtung Hinneigenden Pro- 
blemen ber WUusdrudsbewegungen der Geberbeniprache, bes 
Spradlautes und Lautwandels und endlich der Wortbilbung 
einfchließlih der Spradftörungen gewibmet, jo weden bie 
vier Eapitel des neuen Bandes piychologiiches Intereſſe. 

Eapitel 6: Die Wortformen. Als äußere Wortformen 
bezeichnet Wundt die äußerlich erkennbaren Merkmale, die 
das Wort durch feine Stellung im Sa gewinnt und bie 
dem Wort felbft anhaften, während er die dem Wort durch 
feine Stellung im Sa verliehene begrifflihe Beitimmtheit 
feine innere Wortform nennt. Sowohl fyntaktiiche Mert- 
male, die das Verhältnis zu anderen Wörtern betreffen und 
meift ſchon durch die Wortftellung ausgebrüdt find, als auch 
Bildungsmerkmale, im Aufbau des Wortes felbft durch 
Aenderung der urjprünglichen Elemente oder Anfügung neuer 
Teile harakterifiert, beftimmen den formalen Wert des 
Wortes. Das ifolierte Wort eriftiert in der wirklichen 
Sprache überhaupt nicht, vielmehr führt angefichts ber bei 


der Wortformbildung wirfamen Verbindung äußerer Be: 
ziehungen und innerer Eigenfchaften des Wortes die pfycho- 
logiſche Analyſe der Formbildung ſchon hinüber zur Piycho- 
logie der Syntar. Entjcheidend für die Wortform ift bie 
Function im Satz. Den Denklategorien der Gegenftanbs-, 
Eigenſchafts- und Buftandsbegriffe entſprechend Iaffen fich 
die Wortformen der Sprache unterfcheiden, wozu als vierte 
Kategorie die ber Beziehungsbegriffe Hinzutritt. Den Gegen- 
ftandabegriffen entſpricht das Subftantiv, den Eigenichafts- 
begriffen das Abjectiv, beide Begriffe unter ber Gejamtbe- 
zeihnung als Nomen zufammengefaßt, den Zuftandsbegriffen 
bas Verbum und ben Beziehungsbegriffen die Bartitel. Im 
Nomen substantivum, nicht wie Becher im Verbum, fieht W. 
den Träger bes Gedankens. Die Eomparativformen bedeuten 
urfprünglich nicht Grad, fondern Artunterſchiede. Bei der 
Gegenftands» und Eigenjchaftsunterfcheibung wird vielfach 
das Verwandte und Mehnlihe duch Tautlihe Angleichung 
verfnüpft, fo allgemein indogermaniſch die Gruppe ber Ber- 
wandtihaftsnamen Vater, Mutter, Schwefter zc. mit ihren 
gleihen Endungen, deutlicher noch in den Bantuſprachen, 
die ſämtliche Nomina dur Präfire in 9—10 Elaffen mit 
Bebeutungsverwandtichaft gruppieren. Noch in ber heutigen 
Sprache ſpiegeln ſich ſolche Unterſcheidungen, insbefondere 
die Geſchlechtsunterſchiede wieder. Nach einer Unterſuchung 
der allgemeinen Entwicklung des Numerus und der Nu— 
meralien, ſowie der Pronominalbildung, ſetzt die Beſprechung 
ber Caſusformen mit einer Gegenüberſtellung der logiſch 
grammatijchen und ber localiſtiſchen Caſustheorie ein; piycho- 
logiſch betrachtet ift das Caſusſyſtem jeweils ein Product 
verſchiedener innerer und äußerer Einflüffe, wobei unter jenen 
die logischen, unter dieſen die räumlichen Beziehungen vor 
wiegen, doch nicht allein wirffam find. Die Formen des 
Verbums, das ben Grundbegriff bed Zuſtandes ausbrüdt, 
find am einfeitigften im Imbogermanifchen, ebenfalls noch 
im Semitifhen, ausgeprägt. Es ift jchlechterbings auöge- 
ſchloſſen, an diefer Stelle einzugehen, wenn auch nur in 
großen Zügen, auf bie Fülle der Einzelbetracdhtungen, welche 
oft genug ber üblichen Auffaſſung eine tiefergreifende, pfycho- 
logifch begründete Erörterung gegenüberftellen. Die Ber- 
hältnifje von Genus, Modus und Tempus verbi veranfchau- 
licht W. durch ein Schema, das die Genera als objective, 
die Modi als fubjective und bie Tempora als relative Zu— 
ftandsbegriffe bezeichnet. 

Eapitel 7: Die Sapfügung. Gegenüber der Anficht 
vieler Grammatifer, Logifer und Piychologen, welche bei 
ihren mannigfachen Definitionen des Satzes wenigſtens jo 
weit übereinftimmen, dab fie ihn als eine Urt von Ber 
bindung betrachten, die durch Succeffion von Wörtern oder 
Borftellungen zu Stande fam, betont W., daß in dem Satz 
wie im Urteil vielmehr Gliederungen einer Geſamtvorſtellung, 
bie Zerlegung eines im Bewußtfein vorhandenen Ganzen in 
feine Teile, zu fehen find. So lange der Sa geiprochen 
wird, fteht er ald Ganzes im Bewußtſein; natürlich tritt 
in den Blidpunct nur das jeweils gefprochene Wort. Ger 
netiſch Haben fich zunächft die Ausrufungs-, dann die Aus- 
fage- und Frageſätze entwidelt. Bei ber Unterfuchung über 
bie einzelnen Teile jener Gliederung verwertet W. aud die 
Beratung der primitiven Spradhform und der Spracde 
bes Stindes. Der bei Eulturfprachen häufige Uebergang ber 
geichlofjenen, prädicativen Structur des Sahes in einen ge- 
miſchten, durchbrochenen Aufbau wird auf den Einfluß bes 
Affects und ben bes Nadlafjens ber hemmenden Wirkung 
‚ ber Aufmerkſamleit zurüdgeführt. Pfychologiih von hohem 
| Interefie, jhon wegen ihrer Zugänglichkeit für das Experi- 

ment, find bie erjt in ben letzten Jahrzehnten auch von 
| ſprachwiſſenſchaftlicher Seite mehr gewürdigten Verhältniſſe 
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des Rhythmus und Tonfalls, die eben jo wie Laut, Wort: 
form und Sag zum Wejen der Sprache gehören. 

Eapitel 8: Der Bebeutungswandel. Laut» unb Be 
deutungswanbel können parallel gehen, der jogenannte corre- 
lative Bedeutungswandel; dem gegenüber ſtehen die Fälle 
des jelbftändigen Bebeutungswandels, bei dem ber Yaut- 
beſtand ſich nicht oder wenigftens nicht in einer die Be— 
deutung berührenden Weile geändert hat, fondern vermöge 
feiner in den urfprünglihen Eigenjhaften der Begriffe be- 
gründeten Entwidlung ſich die Bedeutung, fei es partiell, jei 
es total, verändert. So gut wie dem Lautwwandel, iſt auch 
dem Bebeutungswandbel eine Gejegmäßigfeit zuzuschreiben, 
deren Erfenntnis freilich vielfach durch die Concurrenz 
mannigfacher Urſachen verfchiedenen Urfprungs erichwert ift. 
Nur teilweiie läßt fich die Hiftoriiche Interpretation auf ben 


Bebeutungswandel anwenden. Un ihrer Stelle, ebenjo wie | 


auch gegenüber der logischen Claffification, der Wertbe- 
urteilung und ber teleologifchen Interpretation ift die piycho- 
logiſche Erklärung durchzuführen, welche die Borgänge jelbft, 
bie zu bejtimmten Wirkungen führen, nachzuweiſen ſucht. 
Das Wejen eines Begriffs befteht darin, daß er Beitanbteil 
eines Dentacts ift, insbeſondere der Vorgang der fategorialen 
Verwandlung der Begriffe macht den Urfprung ber Wort» 
bilbungen unſicher. Entſcheidend für die Benennung von 
Gegenftänden find die beiden Bewußtfeinseigenihaften der 
Einheit und ber Enge der Upperception. Auf dem Wege 
ber Eigenfchafts- und weiterhin der Zuſtandsbegriffe ent- 
wideln ſich die abftracten Begriffe, vornehmlih Gattungs- 
und Beziehungsbegriffe. Abſtracte Begriffe find folde, 
„deren wefentlichites Vorftellungsfubftrat nur noch in dem 
Wort beſteht“. Als Grundbformen des regulären Bebeutungs- 
wandels bezeichnet W. den „Bebeutungswanbel burch aſſi— 


milierende Upperception“ und den „Bebeutungswandel durch 


fimultane Complication“, wozu freilich noch Nebenbedingungen 
hinzutreten, vorzugsweiſe Gefühlswirfungen und oftmals eine 
Verdichtung der Bedeutungen. Die Feititellung ber Urſachen 
des Bedeutungswandels kann nur regreffiv vor fich gehen, 
niemals fann aus gegebenen Urſachen progreffiv auf deren 
Wirkungen gejchloffen werden. Nur die allgemeinen Aſſo— 
ciationsgeſetze kommen in Betracht, wobei vor allem zurüd- 
zugehen ift auf die drei Elementarproceife ber Gleichheits- 
verbindung, der räumlichszeitlihen Berührungsverbindbung 
und der Verdrängung unvereinbarer Elemente. 

Erit in dem 9., legten und fürzeften Eapitel wendet fich 
W. dem Problem des Urjprungs der Sprade zu. Die bis- 
herigen Theorien faßten die Sprache als durch Erfindung 
ober durd Nachahmung oder durch Gefühls- und Natur 
laute entitanden auf, oder fie ließen fich zur Wunbertheorie 
rechnen. Nach einer kritiſchen Ablehnung diefer Anſchau— 
ungen gelangt W. vom pſychologiſchen Standpunft zu einer 
Entwidlungstheorie, die nicht in dem Laut, jondern in ber 
Lautgeberde, der Bewegung der Articulation, bie urfprüng- 
lihe Sprahäußerung erblidt. Die Lautgeberde felbft bildet 
nur „einen Teil des mimilchen und pantomimifchen Gejamt- 
ausdruds, der bie augenblidliihe Bewußtſeinslage anderer 
fundgiebt“. Der Urfprung ift „fein einmaliger Borgang, 
jondern eine Entwidlung, die das ganze Leben der Sprache 
umfaßt und, wie fie heute noch nicht abgejchloffen ift, fon: 
dern in fortwährenden Neubildungen und Umbildungen an- 
dauert, jo auch rüdtwärts nirgends ein Ende nimmt, ſondern 
in die allgemeine Entwidlung des Menjchen jelbft aus- 
mündet.“ Drei Bedingungen greifen vorzugsweiſe ein: die 
Ueberlieferung ber geiprochenen Sprache der vorausgehenben 
Generationen, die Miſchung verfchiedener Sprachen in ihrem 
Einfluß auf die Lautbildung, Wortvorrat und Syntar, und 


die allmählichen Wenderungen, denen, wie alle Cebensfunc | 
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| tionen, auch die Sprache unterworfen ift. „Denn die Sprade 


ift fein lebendes Wejen, das von einem anderen Wejen ähn- 
licher Art herftammt und felbft wieder Kinder zeugt, ſondern 
fie ift eine lebendige Bethätigung des menſchlichen Geiftes, 
bie fi, wie alle anderen geiftigen Functionen, mit ben 
äußeren und inneren Bedingungen verändert, denen der 
Menſch unterworfen ift. Eben deshalb aber, weil fie nicht 
ein jelbjtändiges Dafein außer dem Menſchen führt, ift fie 
um jo mehr ein treuer Abbrud des menſchlichen Geiftes 
ſelbſt und trägt in jeder ihrer befonderen Formen die Spuren 
der Natur und Eulturbedingungen an fi, denen der Menſch 
in feiner eigenen Lebensgeſchichte und in der feiner Bor- 
fahren unterworfen war.” 

Es fol in diefen Sätzen nur eine Auswahl der unend- 
lich mannigfaltigen Gebiete und Richtungen, nach denen bin 
fi die Unterfuhungen des Buches richten, herausgegriffen 
fein; der Verſuch, in ein paar Spalten ein ftarf verfleinertes 
und doch einigermaßen getreues Abbild des riefigen Werkes 
zu geben, mußte freilih von vorne herein fcheitern. Ber: 
mefjen wäre es, an dieſer Stelle die Wiedergabe abweichen: 
der Auffaffung einzelner Punkte verjuchen zu wollen, wozu 
ber zweite Band wohl auch weniger Anlaß geben könnte 
als der erfte, der einmal in einem großen Teil die Büge 
der eigenartigen Gefühlstheorie Wundts trägt und bemen 
auch in Bezug auf mande Fragen, die Jahrzehnte lang im 
Mittelpunkt der ſprachwiſſenſchaftlichen Discuffion ftanden, 
wie die Lautverichiebung, durch neue, kühne Hypothejen über: 
raſcht. Zweifellos iſt, daß das Werk, das uns von hoher 
Warte aus eindringende Blide in weite, bisher vielfach noch 
unerforichte Fernen ermöglicht, ungemein befruchtend auf die 
Urbeit der Piychologen wie der Spradjforfdher wirken muß, 
um jo mehr, als aud) hier, vor allem bei der Lehre vom 
Rhythmus, einem experimentellen Borgehen die Wege ge: 
twiejen find. Unfere freude und unſer Stolz angefichts 
diejes Niefenwerfes deutſcher Geiftesarbeit, das die im ber 
wiſſenſchaftlichen Literatur faft verichollene Völlerpſychologie 
wieder mit einem Schlage in den Vordergrund des In— 
tereffes rückt, wird um fo größer fein, ala nach der Löſung 
dieſes wichtigften Teiles der von W. in weiſer Beſchränkung 
neu formulierten WUufgabe der Völferpiychologie nun auch 
die Darftellung der Piychologie des Mythus und der Sitte 
uns für die nächte Zeit ſchon in Ausſicht fteht. yg- 


— —— 





Geſchichte. Culturgeſchichte. 
Lamprecht, Karl, Deutſche Geſchichte. Erſte Abteilung: Urzeit 
und Mittelalter. Zeitalter des ſymboliſchen, typiſchen und conventio- 
nellen Seelenlebens. Erſter Band. Dritte durchgejchene Be 
Berlin, 1902. Gaertner (Hepfelder). XXIV, 368 ©. 8.) Geb. „#8. 
Die Neuausgabe des vorliegenden Bandes ftellt feine 
Umarbeitung oder irgend weſentliche Erweiterung feiner 
früheren Auflagen dar. So erübrigt es ſich aud, an biejer 
Stelle auf dem fpeciellen Inhalt diejes erjten Bandes (die 
deutſche Gefchichte von ihren Uranfängen bis zum Ausgang ber 
Merovinger) näher einzugehen. Eine allgemeine Ausſprache 
aber über bie principielle Bedeutung und die methodiſchen 
Grundlagen von Lamprechts deutſcher Geſchichte erjcheint 
ſchon um des willen angemejjen, weil 2. ſelbſt in der Bor: 
rede das Wort ergreift, um feinen feit Erſcheinen der erjten 
Auflage des vorliegenden Bandes (im Jahre 1891) nicht 
unmejentlich mobificierten principiellen Stanbpuntt barzu- 
legen. 
Seiner Vorrede läßt L. in dieſer Neuauflage eine biblio- 
graphiſche Zufammenftellung ber polemiſchen und methobo- 
logiſchen Literatur folgen, die im Anſchluß an feine deutjche 
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Geſchichte bis 1901 erſchienen ift. Nicht weniger ald 110 
Nummern vermag er aufzuführen — ein Beweis dafür, mit 
welcher Leidenſchaft der Principienfampf geführt worden ift. 
2. jelbft hat 25 Mal an den verichiebeniten Stellen bas 
Wort ergriffen, unermüdlich für die Berechtigung und Not- 
wendigfeit jeiner Geſchichtsbetrachtung eintretend. Während 
des Streites haben ſich in manchen Punkten 2.3 Anfichten 
vertieft. Frühere Formulierungen find von ihm, wo nicht 
preigegeben, jo doch mehr in dem Hintergrund gejchoben. 
Der Alternative Perjönlichkeit — Maſſe ſuchte er anfangs die 
frittigen methodologifchen Ginzelfragen zu fubjumieren. 
Diefe Alternative ward abgelöft durch die andere: Freiheit 
— Notwendigleit. Dann wieder beichäftigte 2. die Frage, in 
wie weit die politiihe Gejchichtsfchreibung Nantes und jeiner 
Nachfolger mit ihrer Perjönlichkeitsverherrlihung durch die 
nachkantiſche idealiſtiſche Philofophie beeinflußt und in der 
unbefangenen Betrachtung der gejchichtlihen Dinge beein- 
trächtigt jei. Hierauf betonte er die Notwendigkeit einer 
begrifflih fundierten Geſchichtswiſſenſchaft im Gegenfag zu 
einer bloßen Geichichtsbeichreibung. 

Sept endlich jucht 2. das Weſen der in höherem Sinne 
wiſſenſchaftlichhiſtoriographiſchen Thätigkeit zu definieren als 
eine Zurüdführung der gejchichtlichen Dinge auf ihre legten 
jeelijchen Verurſachungen. Alles gejchichtliche Leben ift jer- 
liſches Leben; jedem Gejchehen liegt ein feelifches Subſtrat 
zu Grunde. Iſt die Gejamtpiyche eines Zeitalter in ihren 
Weſensmerkmalen erfaßt und zergliedert, fo ift damit der 
Pol in der Erjcheinungen Flucht gefunden, das Gemeinſame, 
das Hinter dem bunten Wechiel der Einzelereignifje fteht 
und auf das fie fi) reducieren lafjen. Und jo gewiß bie 
Piyche einer im Urzuftande beharrenden Völlkerſchaft von 
der eines hochſtehenden Culturvolkes verjchieden ift, ebenfo 
zweifellos bleibt fich) das Seelenleben eines und besjelben 
Volles innerhalb der auf einanderfolgenden Zeiträume nicht 
gleich. Der geiftige Habitus des Germanen ber Urzeit ift 
durchaus verſchieden von dem des modernen Deutihen. Die 
Abwandlung bes einen feelifhen Geſamttyps zu einem andern 
bin kann nun nie fprunghaft vor fich gehen, fondern nur 
auf dem Wege fließender continuierlicher Entwidelung. Ins 
dem aber neue Energien allmählich erftarten und die über- 
fommenen jeelifhen Mächte verdrängen, geichieht es, daß 
jchließlih ein neuer Typus der Gejamtpiyche erwächſt, ber 
völlig andere Züge aufweift als der vorhergehende. So 
vollzieht ſich alles gefchichtliche Werben in der Nufeinander- 
folge verjchiebener Culturzeitalter, deren jedes eine in ſich 
gleichartige Dispofition, verjchieden von der früherer Zeitalter, 
aufweilt. In der neuen Auflage des erften Bandes verrät 
ion der Titel, daß dieſer Gedanke für Lamprecht Kern und 
Mark feiner gejhichtlichen Anſchauungen bildet. Er führt als 
Untertitel an: „Urzeit und Mittelalter. Zeitalter des ſymbo— 
tischen, typischen und conventionellen Seelenlebens." Führten 
in früherer Beit culturgefchichtlihe Studien häufig zu einer 
Berfaferung des Hiftorifchen Stoffes in ein unorganifches 
Gemengfel Antiquitätenframs, fo iſt zweifellos 2.3 Auf 
fafjung der Eulturgefchichte von größter Geſchloſſenheit und 
Einbeitlichkeit. 

Freilich iſt ſich 2. felbft bewußt geworben, daß feine 
deutſche Geſchichte in der vorliegenden Fafjung noch nicht 
den adäquaten, endgiltigen Niederſchlag feiner gefchichtlichen 
Geſamtanſchauung darjtellt. Noch trägt bei ihm (und er 
jelbft giebt e3 offen zu) die Wirtichaftsgeichichte nicht 
das Gepräge des jeweiligen feeliihen Grundzugs des deut: 
hen Volles. Vielmehr hat ed umgefehrt öfters den Anfchein, 
ald wäre bie geiftige Eonftruction eines Zeitalters durch 
die wirtichaftliche bedingt und verurjaht. Gewiß hat 2. 
nie in der platten Urt der materialiftiichen Geſchichts— 


fhreibung alles und jedes gejchichtliche Gejchehen auf wirt: 
Ichaftliche Beweggründe zurüdgeführt. Aber Mißverſtändniſſe 
lagen doch nahe, indem er der Analyfe des geijtigen Ges 
ſamtcharakters einer Periode regelmäßig eine Schilderung 
ihres wirtfchaftlihen Gepräges voranftellte und mit dieſer 
gleihjam den Rahmen jener umfchrieb. Allerdings wird 
man aus biejem Mangel 8. feinen Borwurf machen dürfen, 
da er jelbft ihn zuerjt erfannt und ausgejprocdhen hat. Er jagt 
in feiner VBorrede: heutzutage genüge eine ſolche Auffafjung 
nicht mehr, fie müffe verinnerlicht werden. „Nicht die Ent: 
faltung der Wirtichaftseinrichtungen, vielmehr die Ent: 
widelung des Wirtichaftsjinnes bildet den eigentlichen 
centralen Gegenjtand der Wirtſchaftsgeſchichte.“ Worläufig 
mußte L. die diefer neuen Einſicht entſprechende Umarbeitung 
bes erjten und ber folgenden Bände feiner beutjchen Ges 
ſchichte auf jpätere Zeit verichieben. Denn gegenwärtig iſt 
er zu ausſchließlich durch die Beihäftigung mit der jüngjten 
deutihen Vergangenheit feitgehalten, deren geiſtige und 
fünftleriihe Eultur er in einem jüngjt erjchienenen erften 
Ergänzungsbande zur beutihen Gejchichte dargeftellt hat. 
Dod darf mit Sicherheit angenommen werben, daß ber 
zweite Ergänzungsband die „Pſychiſierung“ der moderniten 
deutihen Wirtichaftsentwidelung bringen wird. 

Eine Frage von höchſter Bedeutung ift es, ob die von 
L. aus einer Betrachtung ber deutſchen Geſchichte abjtrahierten 
Eufturzeitalter (das ſymboliſche, typische, conventionelle, 
individualiſtiſche, fubjectiviftifche) im gleicher Wefenheit und 
Reihenfolge auch in der Eulturentwidelung andrer Völker 
mit Notwendigkeit wiederlehren. 2. ift in feiner Borrede 
geneigt, die Frage unbedingt zu bejahen. Er ftellt die Be— 
hauptung auf, „daß die zunächſt in der Entwidelung der 
deutichen Volksgemeinſchaft entdedten ſeeliſchen Entwidelungs- 
Stufen von Beitaltern jymbolifchen, typiſchen, conventionellen, 
individuellen und fubjectiven Seelenlebens ſchlechthin allge: 
meingiltig find und fi in der Entwidelung aller Völler 
bes Erdballs ohne Uusnahme wiederfinden.“ Ihren fingulären 
Charakter erhalte die weltgeſchichtliche Bewegung dadurch, 
daß ſich die gegenfeitigen Eulturen in einander jchöben und 
durchdrängen, auch daß die Entwidelung bei den ver: 
ſchiedenen Völlern ſich in verfchiedener Intenſität vollziehe. 
Das Grundſchema aber ſei überall das gleiche. 

2. wird für dieje feine Behauptungen erſt noch den 
ausführlichen Beweis erbringen müſſen, ehe er auf eine 
Annahme derfelben feitens der Hiftorifer rechnen darf. 
Borläufig ſcheint Ref. die Beit zur definitiven Löjung dieſes 
Ichwierigen Problems noch nicht gefommen. Bweifellos würbe 
die verfrühte Unnahme beitimmter noch unbewiejener Ge 
fege des geichichtlichen Geſchehens zu einem entwidelungs- 
geihichtlichen Dogmatismus führen, der namentlich Anfängern, 
denen die Ehrfurcht vor den Thatjachen der Gejchichte und 
ihr tiefere Verſtändnis mangelt, verhängnisvoll werden 
fünnte. Andrerſeits follte man, wo fo weitgehende univerjal- 
biftorische Perfpectiven eröffnet werden, nicht von vornherein 
ſteptiſch und achſelzuckend bei Seite ftehen. Wer davon 
überzeugt ift, Daß das gefchichtliche Werben durch eine innere 
Geſetzmäßigleit beftimmt ift, wird die Hoffnung nicht auf: 
geben, daß man dem Wefen dieſer Gejege auf die Spur 
fommen werde, 

Inden 2. gegenwärtig die primären Eulturen ber ver- 
ſchiedenſten Wölfer vergleichend unterſucht, beichreitet er 
jedenfalls den Weg, der allein eine Förderung des Problems 
bringen fann. Die Lebensverhältniffe culturell tiefftehender 
Stämme lafjen fih in ihrer einfachen Structur relativ be 
quem überjchauen, während Vergleiche hochſtehender Eulturen 
mit einanber um ihres compleren Charakters willen leicht 
zu Trugichlüffen führen. Bekanntlich ſucht Kurt Breyſig 

** 
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neuerbingß i in n feiner „ulturgefchichte ber Neuzeit“ bis in 
Einzelheiten hinein eine Parallele zwijchen der antifen und 
der mittelalterlih- modernen Entwidelung zu ziehen. Doc 


lann er, da ihm die auf dem Wege vergleichender Ethnologie | © 
gewonnene Einficht in die Fundamente urgefchichtlicher Ent: | 
über prefäre und unbeftimmte .Unalogien | 


widelung fehlt, 
nicht hinausfommen. Jedenfalls geht %. in feinem Be: 
ftreben, die Geſetze des gefhichtlihen Werbens zu ergründen, 
methodisch ungleich forgfältiger vor als Breyſig. 


Uebrigens ftehen und fallen 2,3 Berdienjte um die Ber | 


tiefung der geſchichtlichen Auffafjung feineswegs mit ber 
Richtigkeit feiner nniverjeitnockicien Theſe. H. Bge. 


Meyer, Ghriftian, % Biographiſche * rufturgef hichtliche Gilays, 
©. Gr. T HM 6. 


Leipzig. 1902. J. Werner. (VI, 415 
In dem Begriffe des 8 Eſſay liegt nicht, daß 

er neue Forſchungen, wohl gar auf Grund ungedruckter Ma— 
terialien darbieten müſſe. Vielmehr will der Autor weſent— 
lich an der Hand eines beſtimmten Literaturerzeugniſſes 
deſſen Inhalt unter Heranziehung anderer Materialien zu 
einem kurzen Geſammtbilde zuſammenzufaſſen. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus entſprechen die 18 in der vorliegenden 
Sammlung vereinigten Abhandlungen durchaus ihrem Ge— 
ſamttitel. Sie find zum Teil ſchon vorher vereinzelt publi— 
eiert gewejen. Genaues ijt indeflen im Vorworte nidht an: 
gegeben worden. Ein Heiner Teil greift in das Mittelalter 





neueren Beit, hauptjädlich des 18. Jahrh.$ gewidmet, zwei 
greifen in das 19. eim. 
mit großem Genuffe gelefen haben und daß die Heinen Ab— 
handlungen nicht minder geeignet find, größeren reifen 
Belehrung und gleichzeitig Unterhaltung zu ſchaffen, wie dies 


Fall ift. Freilich find die letzteren nach einem beſtimmten 
Syſteme und alle nad) gleicher Methode gearbeitet, während 
in unferem Bude die Wahl der Stoffe willfürlich ift und 
den Quellen nur in dem Eſſah ©. 313—339 dad Wort 
gelafjen wird, wobei nicht einmal zu conftatieren ift, ob 
ſchon gebrudte oder noch ungedrudte Briefe dargeboten werben, 
ob deren Originale franzöfifh abgefaht waren und demnach 
die Mitteilungen des Verf.s nur Ueberjegungen find, Aber 
beiden Werten liegt der gleiche oder annähernd gleiche Ge— 
danke zu Grunde, an größeren geichichtlichen Erjcheinungen 
den Typus ihrer Zeit zur Erkenntnis zu bringen. Und ber 
Beri. hat dies Ziel vollkommen erreicht. 


el, Ru Tbeedor v. Neue geſchichtliche ays. Münden, 
Geigel, 8 Arm. ‚Rene sejchigrtige Ca ch 


Es iſt pr achte derartige Sammlung, welche ber Verf. 
ericheinen läßt, und doch wird ihm niemand deswegen gram 











Wir geftehen, dak wir fämtliche | 
geite) B a noch mehr haben, und ftatt auf Einzelheiten einzugehen, 





fein; denn alle feine Abhandlungen und Reden find friich, | 


unterhaltend, belchrend und bieten eine genußreiche Lectüre. 
Diefe Sammlung enthält 12 Stüde, 
die Aufmerkfamkeit vorzugsweife in Anfpruch nehmen. Dazu 
rechnen wir: bie Verlegung der Lubwigs:Marimilians-Uni« 
verfität nah München, Friedrich der Große und der Ur- 
ſprung des fiebenjährigen Krieges (hier erflärt ſich der Verf. 
mit Recht gegen die bekannte Lehmannſche Huypothefe), das 
Manifeft des Herzogs von Braunfchweig vom 25. Juli 1792. 
Zur Gedichte des Raftatter Geſandtenmordes (die inzwifchen 
erſchienenen Erinnerungen des Grafen Bray ändern an ben 
Ergebnifjen dieſer vorfichtig abwägenden Abhandlung nichts), 
ber Congreß von Ehatillon, die Wahl bes Prinzen Philipp 
Morig von Bayern zum Biſchof von Paderborn und Münfter 
(ein befehrendes Eulturbilb) und endlich die ſchöne Feſtrede 
zum Gedächtnis Kaiſer Wilhelms I. Weberall berührt bie 


J 


unter denen mehrere 


zurüch, die Mehrzahl aber iſt Perſonen und Zuſtänden der Weimar und den Beſuch bei Goethe. 


warme, patriotiſche und nationale Gefinnung des Berf.s 
fympathifeh. 


Simfon, ® 





v.. Gbuard von Simfon. : Grinnerungen aus feinem 
Leben. Dit 1 Porträt in Heliogravüre u. 4 Facſimiles. Leipzig, 
1900, Hitzel. (IV, 40 © Br 8) #8. 

Durch Zufälligleiten aller Art ift die Beiprehung diejer 

Biographie über Gebühr verzögert worden, obſchon das 





ſchöne Buch den Ref. von Anfang an lebhaft angezogen hat. 


Bejonders feinfinnig ift die Auswahl der Erinnerungen aus 
ber Jugend» und Studienzeit. Simfon war ein vorzüglicher 


‚ Schüler und bei aller Frühreife auf der Univerfität ein 


jo verftändnisvoller Hörer, wie fie ſich jelten auf den 
Bänken der Eollegien finden. Bejonders hervorzuheben ijt 
der ftarle Eindrud, den Herbart auf ihn machte, und bie 
Treue, mit der er ihm auch fpäter anhing. Man kann ſich 
bei der äußerft geſchickten Darftellung des Biographen in Die 
Begeifterung des Fünglings zurüdverjegen und wenn man 
fi dann der heute nicht jeltenen Aeußerungen erinnert, mit 
denen die jüngere Generation den einft gefeierten Philo- 
fophen bei Seite jchiebt, fo bejchleichen einen recht lehrreiche 
Gedanken über bie Nichtigkeit des Ruhmes der Gelehrten. 
Nicht weniger glücklich ift der Abjchnitt über die Studien- 
reife des jungen Doctor (Simfon war 1810 geboren und 
promovierte bereit3 am 22. Upril 1829, wenig über 18 Jahre 
alt) 1829 — 31, und befonder8 über den Wufenthalt in 
Der Kern des Buches 
ift der politischen Thätigleit Simfons gewidmet, und was 
bier geboten wird, ift viel und gut, aber wir möchten doch 


ichließt Ref. diefe Anzeige mit der Bitte an den Berfajjer, 
den Sohn des großen Präfidenten, daß er uns aus dem 


bei Freytags Bildern aus der deutichen Vergangenheit der Nachlaſſe doc noch eine Nachleſe geben möge und dabei 


nicht zu ängftlich zu fein in der Auswahl. Gewiß Tiegt in 
Biographien, wie fie in fehter Zeit von Malindrodt u. a. 
erichienen find, eine Warnung, das Wichtige nicht in einem 
Meer von Unbebeutenbem verſchwinden zu laffen, aber vor 
biefer Gefahr ift Simfon gewiß geſchützt. —ı. 





Fiſcher, Kuno, Großherzog Karl — von Sachſen. Ge— 
daͤchtnisrede. Heidelberg, 1901. Winter. (76 S. Gr. 8.) „#1, 50. 
Kleine Schriften. 9. 

Die Goethe-Gejelichaft Hatte in Verbindung mit ber 
deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft und ber Schiller⸗Stiftung 
eine Trauerfeier für den verftorbenen Großherzog Karl 
Ulerander veranftaltet und Kuno Filcher gebeten, die Ge— 
dächtnisrede zu Halten. Bon den Gefühlen der Verehrung, 
Dankbarkeit und Trauer ſelbſt auf das tiefjte bewegt, hatte 
ber greife Gelehrte nicht gezögert, der Bitte Folge zu leiſten, 
faft umeingebent aller Hemmungen, die fein hohes Wlter, 
feine weite Entfernung, fein arbeitsvoller amtlicher und lite: 
rariſcher Beruf ihm in den Weg jtellten. Es war aber aud) 
fein anderer als Kuno Fiicher dazu geeignet, dem entichlafenen 


‚ Fürften die Gedächtnisrede zu halten, denn er jelbjt hat faft 


jeit dem Anfang feiner wilfenichaftlihen Laufbahn dem 
Großherzog nahe geftanden und konnte daher wohl bei der 
Fülle unmittelbarer lebendiger perfönlicher Beziehungen ein 
farbenreiches Charakterbild des Fürften liefern. 

Der Mebner fprad zu einer glänzenden Verfammlung, 
an ber aud ber regierende Großherzog Wilhelm Exrnft, die 
Erbgroßherzogin Pauline und die Großherzogin Luife von 
Baden teilnahmen. Er feierte Karl Alerander ald den Entel 
bes Großberzogs Karl Uuguft, deſſen Bufenfreund Goethe, 
ber größte Dichter der Deutichen, war, als den Fürften, der 
es für feine Lebenspflicht gehalten habe, die großen Tra- 
bitionen feines Haufes zu pflegen; er entwidelte den Stamm: 
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baum des Erneſtiniſchen Fürftenhaufes, fchilderte die Jugend» 
zeit Karl Alexanders, der von Frederic Soret und Johann 
Peter Edermann erzogen und unterrichtet wurbe, bie beibe 
einverjtanden waren in ber Bewunderung und verjtändnis- 
vollen Verehrung für Goethe. Der Dichterfürft hatte den 
erjehnten Erbprinzen ſchon in der Wiege willfommen ge: 
heißen und in feiner „Hulbigung der Künſte“ mit einer 
glüdverheigenden Weifjagung begrüßt. Oft hat der junge Karl 
Ulerander in der Nähe Goethes gemeilt und fi an feinem 
Anblid erfreut. Seine perfönlichen Erinnerungen an Goethe 
hat der Großherzog auf Beranlafjung des Präfidenten ber 
Goethe-Geiellihaft, des Geh. Hofrat? Dr. Ruland aufge 
zeichnet und fo der Nachwelt hinterlaſſen. Sie find teils 
auf der Wartburg, teil in Scheveningen entftanden und von 
dem 82jährigen Großherzog am 29. Auguft 1899 beendet 
worden. Dieje jehr wertvollen Erinnerungen find in ber 
Rebe großenteils mitgeteilt. F. erzählt dann von den Reifen 
des Erbprinzen, die er nad) Beendigung feiner afademifchen 
Studien in Begleitung feines militärischen Erzieherd, des 
Grafen v. Beuft machte, um die verwandten europäiichen 
Höfe kennen zu lernen. Bon einer ſolchen Reife aus holte 
er fi) aus Holland feine Gemahlin, die Prinzeffin Sophie, 
die einzige Königstochter der Niederlande, mit der er am 
8. October 1842 vermählt wurde. Nach dem Tobe des 
Großherzogs Karl Friedrih am 8. Juni 1853 trat Karl 
AUlerander die Regierung des Großherzogtums an. Seine 
Regierung war reich gejegnet. Seine Thätigfeit auf geiftigem 
Gebiet war überaus reih. Er zog die poetifchen Talente 
feiner Zeit an fih und gewann fie für einen feften oder be- 
weglichen Aufenthalt in Weimar: Friedrich Hebbel, Emanuel 
Geibel, Joſef v. Scheffel, Paul Heyfe, Ernft v. Wildenbruch, 
Richard Voß; er gründete dad Nationalmufeum zur Wufbe- 
wahrung der gelammelten Kunſtſchätze und die Kunſtſchule, 
an der u. a. Arnold Bödlin und Reinhold Begas Iehrten. 
Der Mufif bereitete er eine Stätte, indem er Franz Liſzt 
an feinen Hof zog und Richard Wagnerd Lohengrin zum 
erjten Male auf dem Weimarifchen Hoftheater aufführen ließ. 
Er ließ die Wartburg, die einft der Schauplatz glorreichen 
deutihen Dichterlebend war, erneuern und von Morik v. 
Schwinds fünftlerifcher Hand ausjchmüden. Seine Gemahlin, 
die Großherzogin Sophie, rief großartige Stiftungen ins 
Leben: die Goethes&ejellichaft unter dem Protectorat des 
Großherzogs Karl Alerander, die Sophien-Uusgabe ber Werte 
Goethes, das Goethe-Schiller-Arhiv, das Goethe-National- 
mufeum, Stiftungen, durch die fich die Großherzogin Sophie 
unfterbliche Verbienfte erworben hat. 

Die Rede F.s ift voll hoher und jchöner Gedanken und 
zeugt von einem forgfältigen Studium, insbejondere ber 
Goethiſchen Dichtungen; aber bei der Fülle des Stoffes Hat 
fie ficherlid die Zuhörer, die beinahe zwei Stunden lang 
dem Rebner ihre Aufmerkfamkeit ſchenken mußten, ſchließlich 
ermüdet. Manches lonnte fehlen, wie die Entwidlung des 
Erneftinifhen Stammbaums, ſowie die Aufzählung der Reihe 
der Jubiläen, die unter der Regierung Karl Alexanders ge- 
feiert wurden, und dabei ift die Beethoven-Feier des Jahres 
1870 nicht erwähnt. 


Weſtdeutſche Zeitirift f. — —— u. Kunft. Hrsg. v. F. Hettner, 
3. Hanien. 0. Jah 4. Heft. 

Inh.: 9. Forft, die territoriale Entwidlung des Fürftentums 
Prüm. — Mufesgrapbie über das Jabr 100: F. Hettner, Weft- 
deutſchland. (Mit Taf.) Baperifhe Sammlungen. Oblenfhlager, 
Ghrenik der arhäologifchen gunde in Bapeın im Jahre 101. — N. 
Zille, Ardivinventari erung in Rheinland und Beftfalen. 


Hiftorifches Jehrbuch Im ar e der Görred:Gejellihaft hrog. 
von Joſ. Weit. 23. Band. 1. Heſt. 

Inh.: Rottmanner, über unrichtige patriftiige Citate. — 

Müller, JR die Geicdichte eine Wiffenihaft? — Eſſer, das „Ave 


Maria-Päuten“ und ber „Engel bes Herrn“ im ihrer gefchichtl, Ent 
widlung. 1. — Buf hbell, aus Bellarmins Jugend. — Janfen, 
das To esjahr bed *4. Perſon. — v. PflugteHarttung, 
die Verhandlungen Wellingtons und Blüchers auf Ye Windmühle bei 
Brye (16. Juni 1815). 





Länder- und Bölkerkunde. 


Chemin, O., De Paris aux mines d’or de l’Australle ocei- 
dentale. Avee 111 photogr., 9 cartes et 2 planches. Paris, 
1900. Gauthier-Villars. (370 8. Gr. 8.) Fres. 9. 

Der Verf. unternahm kürzlich im Auftrage des franzö- 
ſiſchen Unterrihtsminifteriums eine Reife nad) den Gold- 
feldern Weftauftraliens, um ald Fachmann die Betriebsver- 
bältniffe in den Minen zu ftudieren, Die für die Deffent- 
lichkeit geeigneten Ergebniffe feiner gründlichen Unterfuchungen 
hat er in dem vorliegenden Werfe niedergelegt. Dafjelbe 
berichtet zumächft im eingehender Weije über die Fahrt des 
Verf. von Paris aus bis nad) feinem PBiele, das er ber 
Einfachheit halber nach engliihem Vorbilde als Weitralien 
bezeichnet, giebt dann eine kurze topographifche Beſchreibung 
des Landes, hierauf eine ausführlichere Schilderung feiner 
Bodengeftaltung, feiner geologischen Beichaffenheit, jeiner 
Tier- und Pflanzenwelt, feiner eingeborenen und zugewan— 
derten Bevölkerung, der Berfehröverhältnifje, der Regierung 
und Verwaltung, des öffentlichen und privaten Yebens, und 
beipricht endlich mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit das Vor: 
fommen von Mineralien aller Urt, namentlih von Blei, 
Kupfer, Antimon, Binn und Eifen, fowie die für die Zu— 
funft wichtigen Kohlenlager und die für lange Zeit uner- 
ſchöpflichen Goldfelder. Im Schlußcapitel führt uns ber 
Verf. wieder bis nad) Paris zurüd. Das Buch ift mit echt 
franzöfifcher Lebhaftigfeit gejchrieben und feſſelt den Leſer 
bis zum Ende. E3 dürfte namentlich in auswanderungs- 
fuftigen Kreiſen Uuffehen erregen, da e3 den weſtauſtraliſchen 
Goldfeldern eine glänzende Zukunft in Wusficht ftellt und 
fogar der Hoffnung Raum giebt, daß fie in nicht allzuferner 
Beit an der Spige aller golderzeugenden Gebiete ftehen 
werben. Die beigegebenen Kartenjkizzen find Har und über- 
ſichtlich, ftehen indeſſen nicht völlig auf der Höhe der beut- 
hen Technil. Die zahlreichen Abbildungen find jämtlich 
nah Photographien hergeftellt, erſcheinen aber zu Hein und 
vielfach) auch nicht hinreichend deutlich. 











Emile, Elöments d’une psycholog! e , politique du 
amerlcain. (La nation, la patrie, —— la religion.) 
aris, 1902. Colin. (XI, 366 S. Gr. 8) Fres. 4. 
Unveränderter Abbrud von Artikeln, die der Verf. 1890 
bis 1892 veröffentlicht hat. Im erften Capitel wird die Me- 
thode der politiichspigchofogiichen Unterfuchung erörtert, 
Tocqueville und Bryce in Vergleich geftellt, woburd fi in 
beiden die Lücke ergiebt, die Boutmy auszufüllen unternimmt. 
Das Wahstum der Bevölterung der Vereinigten Staaten 
wird uns zuerjt gezeigt, wobei es jonderbar berührt, daß 
der in dem Hauptergebniffe ſchon vor mehr als Jahresfrift 
veröffentlichte Cenſus vom 1. Juli 1900 im einem Buche 
ignoriert wird, das 1902 auf bem Titel trägt. Someit 
follte man doch, wenn ſchon einmal ftatiftiiche Zahlen ger 
geben werben, den Wiederabdrud alter Urtifel nicht treiben, 
daß man fo gründlich veraltete Zahlen wiederholt. Diejer 
Fehler entjtellt die im übrigen lefenswerten, aber nichts Neues 


— 


bietenden Abſchnitte über das Verhältnis der ſtädtiſchen zur 


Geſamtbevölkerung, der fremden zur eingeborenen, der weißen 
zur farbigen. In dem Abſchnitt La Nation et la Patrie 
fteht die geichichtlihe Jugend der Amerikaner im Border: 
grund. Nach unferer Unficht wird dabei der Mangel an 
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Giftorifcher Tiefe in dem amerikanischen Boltsbewußtfein zu 
ſtark betont. Der Verf. thut nicht recht daran, den Patrio- 
tismus ber Franzofen ohne weiteres als den PBatriotismus 
eines alten Volkes dem der jungen amerifanifchen Nationen 
gegenüberzujtellen; von jenem gilt es wohl, daß in ihm 
etwas Religidies, aus Hingebung und Verzüdung Gemifchtes 
fei; aber das ift nicht das Merkmal des Patriotiömus eines 
alten Volles überhaupt. 
et le Gouvernement trübt bdiejelbe Vorliebe den Wergleich 


— 192. 319. — Biterariiges Gentralblatt — 10. Mai. — 


An dem folgenden Abfchnitt L’Etat | 


der Vereinigten Staaten von Amerifa mit franfreih, be | 
jonders wo es fih um die Herausbildung des Staates aus | 


den Gemeinden, Townships ⁊c. handelt, während die Dar— 
jtellung der Gentralverwaltung in wichtigen Punkten ver- 
altet if. Es geht doch nicht an, heute noch von den Ber: 
einigten Staaten zu jagen: Die Armee und die Flotte find 
einfache Cadres, auch wenn dann in einer Fußnote bie 
Wirkungen der Erpanfionsbewegung und überhaupt des ge- 
jteigerten Machtgefühls nachgetragen werden. Lebrigens hat 
fih der Verf. die politifche Organifation und das politische 
Leben der Vereinigten Staaten grünblih angeſehen und 
jagt viel Triftiges darüber. Das Capitel La Religion et 
L'Idéal mödıten wir als das ſchwächſte des Buches bezeichnen ; 
eö bleibt weit unter der Größe feines Gegenjtandes. Die 
Zeichnung der Buritaner Neuenglands mit ihrem gewaltigen 
Einfluß auf das geiftige Leben der ganzen Nation ift zwar 
gelungen, wiederholt aber doch nur oft Gejagtes; und alles 
übrige geht nicht in die Tiefe. Die Fortichritte der Volts- 
bildung, Schulen und Bibliothelen, die junge und doch jchon 
jo frudtbare Wifjenichaftspflege, die Kunſt werben faum be 
rührt. Eine fo mädjtige Erjheinung wie Ralph W. Emer- 


| 


‘ Familie nicht. 


| 





fon erjcheint nur wie ein Schatten. Das lebte Capitel | 


L’Imperialisme et la Constitution beginnt mit ber Ge— 
ſchichtslüge, der Imperialismus Habe fich feit 1860 in 
Deutichland entwidelt, habe England, Frankreich und endlich 
die Vereinigten Sfaaten ergriffen, und jchließt mit dem ge 
lungenen Nachweis, daß der amerifaniihe Jmperialismus 
die Folge und der Ubjchluß einer Politik ift, die fich ſchon 
jeit faft einem Jahrhundert entwidelt und zu deren Aeuße— 
rungen u. a. die vielberufene Monroeboctrin gehört. Das 
Bud) enthält viel Interefjantes, aber wenig Neues, dem Berf. 
fehlt die Weite und Tiefe des Blides, die fein großer Gegen- 
ftand erfordert; man legt es mit dem Gefühl aus der Hand, 
die eigentlichen Lebensquellen dieſes großen Volles — Kr 
jehen zu u. 











Mitteilungen ded Vereind für Grdfunde zu Beipgig. 1801. 

Inh.: M. Groſſe, die beiden Afrikaforiher Johann Ernſt Heben» 
ftreit und Gbriftian Gottlich Ludwig, ihr Leben und ibre Reife. Mit 
Karte.) — NR. Bohn, die Siedelungen in der Leipziger ieflandee 
bucht nad) Lage und Geftalt. (Mit Karte.) 


Globus, Hrög. von Ri. Andree 81. Band. Rr. 17. 


Inh: Krämer, Agaffig’ Eppedition nah den Malediven. — 
Anudſen, jur Kennzeichnung der Färtinget. — Behrend, Baum 
topen des Amazonasgebietes. (Mit Abb.) — Tepner, die Dramehner 
im hannöverſchen Windlande um das Jabr 17 (Sch) — Thile⸗ 
nius, präbiiter. Pygmäen in Schleften. — Krebs, die Schneefata« 
firophe bei Nomeri. 


A. Petermann's Mittheilungen * 
Htsg. von U. Supan. 48. Ban 


Inb.: P. Lanaband, — Reifen in Kamerun. 1) Reifen 
des Miifionard Aleyander Hof von Alt-Kalabar nad Eiut 1877 u. 
1878. — 4. Sibiriafom, ber Weg von Jakuték zum Zn 
Merre. Ajan, ein Sechafen für das Gebiet Jakutet. — €. v. Toll, 
tuffifche Polarerpedition unter Leitung von Baron Ed. Toll. (Shl.) 
— Kleinere Mitteilungen. — Gergrapbiiher Monatöbericht. 


. Pertbes' geogr. Unftalt. 
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Haturmiffenfhaften. Mathematik. 


Das Pflanzenreich. Regni vegetabilis conspectus. Im Auf- 
trage der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften hrsg. 
von — Engler. Leipzig, 1%1/2. Engelmann. Heft 7u.* 
Gr. 8. 


2: 19, u Naiadaceae, mit 71 Einzelbildern in 5 Figuren, von 
A. B. Rendle. (218. .# 1, 20. 


8: IV, 163. Aceracese mit 49 Einzelbildern in 14 Figuren und 
2 Verbreitungskarten, von Pax. 898. #5. 


Im fiebenten Hefte haben wir eine englifhe Monographie 
vor uns, jo weit nicht die Lateinifhe Sprache zur Ber 
wendung gelangt. Beſonderes Intereſſe bietet dieſe Hein 
Heft 8 behandelt die Aceracene. Im allge: 
meinen find die Aceracene Bewohner der Gebirge, die in den 
füdlicheren Breiten, im Himalaya und den centraldhinefiichen 
Gebirgen als Waldbäume bi zu 3300 m emporiteigen. 
Die meiften Arten befigt das Gebiet, weldes vom Dit 
himalaya bis Gentraldina reiht; ihm zunächſt an Arten: 
reichtum fommt Japan. Selten eignet fih eine Gattung 
für die Beitimmung fofliler Funde fo gut wie die Ahorne. 
Selbft nah Ausmerzung vieler unbrauchbarer oder zu 
anderen Familien gehörender Reſte bleiben genug übrig, 
die das Auftreten der Gattung im unteren Tertiär, ibre 
ftärfere Entfaltung im Miocän und ihre Erhaltung und Fort 
entwidlung bis in die Gegenwart deutlich vor Augen führen. 
Auf das beftimmtefte erweifen die foffilen Funde dem circum: 
polaren Urjprung der Uhorne in der Tertiärzeit, während 
welcher bis zum Pliocän die Verteilung der Sectionen eine 
gleihmäßigere ald gegenwärtig war. Die Eiszeit verwiſchte 
den gemeinjamen Charakter der Ahornflora in der nördlichen 
gemäßigten Bone. Der Endemismus der einzelnen Länder 
ift demnad in erfter Linie auf eine locale Erhaltung älterer 
Formen zurüdzuführen, wenn auch eine recente Neubildung 
von Sippen nad) der Tertiärzeit für einzelne Gegenden nicht 
von der Hand zu weiſen fein dürfte Die verwandtidaft- 
lichen Beziehungen gehen zu ben Sapindaceen und dann zu 
den Hippocaftanaceen. Das Holz der Ahorne wirb von 
Tiichlern und Drechslern viel verarbeitet, Zuder findet ji 
bei manden Wrten in der Rinde, lohnt aber meift nicht die 
Gewinnung. Als Biergehölze verdienen die Ahorne unein 
geſchränktes Lob. Weitere Einzelheiten dürften nur bie 
Botaniker ſelbſt intereffieren. 


Siebert, G., Lehrbuch der Chemie und Mineralogie für höhere 
Lehranstalten. Teil 1. Einleitung in die Chemie und Mine- 
a ie. Mit 100 Abb. Teil 2. Anorganische Chemie. Mit 

bb. u. 1 Spectraltafel. Teil 3. Organische Chemie. Mit 
32 Abb. Braunschweig, — Vieweg u. Sohn. (VIII, 101; 
VI, 144; VI, 110 8. Gr. 8.) .# 3, 50. 

Ne. Hat mit vielem Vergnügen vorliegendes Lehrbud, 
das jeiner Anlage und feinem Umfange nad ſich in eriter 
Linie für Oberrealihulen, mit Kürzungen aud für andere 
Unftalten eignet, einer Durchficht unterzogen. An der Hand 
grundlegender Verſuche, die allerdings z. T. einen gejchidten 
Erperimentator verlangen, wenn fie nicht zeitraubend fein 
follen, werben die Schüler im erjten Teile mit den mejent- 
lichſten Grundbegriffen vertraut gemadt und mit Leichtigkeit 
in die Mtomlehre eingeführt. Außerdem lernen fie die Eigen: 
haften und das Verhalten derjenigen Stoffe, welche bei 
ſpäteren Reactionen eine wichtige Rolle fpielen, an gefcidt 
ausgewählten Berfuchen kennen. Der zweite Teil erweitert 
die gewonnenen Kenntniffe, indem er in ſyſtematiſcher Un- 
ordnung die anorganiche Chemie ziemlih ausführlich be 
handelt, während der dritte bie wichtigsten Eapitel der or 
ganiſchen Chemie enthält. Im Anhange wird eine Anleitung 
zu ſynthetiſchen und — Verſuchen gegeben. Auch 
die äußere Ausſtattung des Buches, namentlich die wie 
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immer bei Vieweg u. Sohn peinlich ſauberen und correcten 
Zeichnungen ſind rühmend hervorzuheben. 





Bohn, Karl, u. Erwin Papperitz, Lehrbach der darstellenden 
Geometrie. In 2 Bänden. 1. Band. Mit zahlreichen Figuren 
im Text. 2., umgearbeitete Auflage. Leipzig, 1901. Veit 
XX., 418 8. Gr. 8.) 4 12. 

Das Lehrbuch der darjtellenden Geometrie von Mohn 
und Papperitz ift gleich bei feinem Gricheinen von der 
Kritik ehr günftig aufgenommen worden und der Erfolg 
hat dieſes Urteil beftätigt: von dem 1893 herausgelommenen 
erften Bande Tiegt jet bereits die zweite Auflage vor. 
Bedenft man, dab die beiden Bände der Wienerfchen dar: 
ftellenden Geometrie 1884 und 1887 erfchienen find und 
es noch nicht zu einer zweiten Auflage gebracht haben, jo 


— 1902. 119. — Literariſches Centralblatt — 10. Mai. — 





erfcheint diefer Erfolg um fo bemerfenswerter. Die Aende- 


rungen, die die Verfaijer bei der Bearbeitung der neuen 


Auflage vorgenommen Haben, find hauptjächlih dur das | 


Beitreben bedingt, die Theorie abzufürzen und die Con- 
ſtruction zu vereinfachen. Deshalb hat namentlich das fünfte 
Eapitel (Die Kegeljchnitte als Kreisprojectionen) eine tiefer 
greifende Umgejtaltung erfahren, befonders erjcheint der Ab» 
ſchnitt über die Gonftruction der Krümmungskreiſe eines 
Kegelſchnitts und der über die gemeinjamen Elemente zweier 
Kegelichnitte in ganz neuer Geſtalt. Am erſten Capitel 
Nehnlichkeit und Affinität der Figuren) find von dem Ab— 
hnitte über die im weiteren Sinne affinen Figuren der 
Ebene nur die conjtructiv wichtigften Ergebnijje beibehalten, 
aber in die übrigen Abſchnitte eingereiht worden. In 
Capitel 6 (Ebene Eurven und Raumcurven) find die Vor— 
bemerfungen über das Umendlichkleine in der Geometrie aus; 
führliher gehalten und fchärfer begründet worden. In 
Capitel 7 Kugel, Eylinder, Segel) find bei der ftereogra- 
phiſchen Projection einige Bemerkungen über Rartenprojection 
binzugefommen und am Scluffe einige Beifpiele für bie 
Anwendung auf Schatten und Gteinjchnittconftructionen. 
Ganz neu ift ein ſechs Seiten umfajlender Unhang mit 
furzen Literaturnachweijen und hiſtoriſchen Notizen. 
Hoffnung der Verfaffer, daß die Brauchbarfeit des Buches 
dur die vorgenommenen Aenderungen erhöht jei und daß 
es wiederum freundliche Yufnahme finden möge, wirb 
zweifellos in Erfüllung gehen. E—l. 


Harurmiflenfaaftl. Aundfgan, Hrsg. von W. Stlaret. 17. Jadıg. 
L. . 


Inhe: A. 3. Cannon, die Spectra der hellen ſüdlichen Sterne. 
— @. Heinrider, die grünen Halbfchmaroger. 3. 


— Centralblatt. Hteg. von J. Roſenthal. 22, Band, 
t. 





In: Wille, über Gasvacuolen bei einer Balterie. — Sim: 
toth, über Gebiete continwierlihen Lebens und über die Entjichung 
der Baftropoden. Schi; — Boperi, dad Problem der —— 
— Mares, das Energieprinecip und die energetiſche Betrachtung 
weiſe in der Phyfiologie. 

Zoologiſcher Anzeiger. Hteg. v. J. B. Carus. 25. Bd. Nr. 669. 

Inh.: Thilo, die Umbildungen am Knocheugerüſte der Schollen. 
(Mit Fig) — Döderlein, japäniſche Eurylaiden. — Derj., ja 
paniſche Seeſterne. 


Dante botan. Monatefhrift. Hrög. von G. Leim bach. 0. Jahrg. 
t 


Inb.: G. Leimbach, zum 80. *2* deö Prof. Dr. Tb. 
b, Heldreih. — 3. Murr, Beiträge zu den Gefepen der Phyloge ⸗ 
nes. 2. — ©. Schertel, über Leuchipilze. — R. Rakete, zur 
Romentlaturftage. — H.Rottenbac, zur Flora von Berchtesgaden. 
— F. Hofer, die Gefählruptogamen des Tierbergs bei Aufitem. 


Bhronsmifge Ragpripten. Hrög v. H.Areup. 158. Band. Nr. 3785 





Inh.: (3785.75. Robold, — 


der Plejadenbededungen 
1897 Dt. 13 und 1898 Januar 3. — ? 


Wolf, photographifche 


Die | 
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Beobactungen Heiner Planeten. — A. Abetti, Gorrectionen von 
Planetenepbemeriden 102 März 31. — (3786) W. F. Rigge, a 
graphie method of predieting oceultations with the aid of a 
star chart. — K. Graff, über das auf der Uraniafternwarte in 
Berlin ausgeprobte Medialfernteht. — A. St. Williams, the red 
spot on Jupiter. — T. J. J. See, observations of (26) Proser- 
pina. — 8. Kourpeisier, Beobachtungen von Plancten u. Gometen. 
— E. Millosevich, osservazione del pianeta 1%2 HU, — 
M. Wolf, photograpbiiche Aufnabmen kleiner Planeten. — 8. Koß, 
(72) Feronia. — 3787.) 9. B. Bädlund, zur Frage nah der Ber 
wegung des Erdpolee. — Koi, Beobachtungen von Sternbedeckungen 
dur den Mond. — M. Wolf, pbotograpbiidıe Beobachtungen Heiner 
Planeten. — Gntdelung eined neuen Gometen 1902 a. — 3788.) 
A. Abetti, asteroidi osservati ad Arcetri nel 101. — J. 
Tebbutt, observations of planets at Windsor, New South 
Wales. — 2%. Gourveijier, Beobachtung des Planeten (279; Thule. 
— Beobahtungen did Gometen 12a. — U. Berberich, Gpbe 
m;riden der Planeten (359) Yampetia und 859: [11893 MI. 


Redts- und Staatswiſſenſchaften. 

1) Friedmann, Otto, Vorschläge zur Umgestaltung des öster- 
reichischen Pressrechtes sowie des Rechtsschutzes in Be- 
— Prstattet in Form eines Gesetzentwurfes 


mit Begrlindung. Leipzig, 1%1. Duncker u. Humblot. (XII, 
2428. Gr.) 4 —* 


2) Dera., Das Recht der Wahrheit und der Schutz des 
uten Namens vom legislativen Standpunkt. Ein Vortrag. 
sbda., 101. 498. Gr. 8) .# 1,20. 

Um 4. December 1901, wenige Wochen nad Vollendung 
der vorliegenden Arbeiten, ftarb im blühendjten Mannesalter 
Profeſſor Dtto Friedmann in Prag. Er war eine jchlichte, 
redliche Natur, etwas herbe und zurüdhaltend im Leben 
und in der mwifjenichaftlihen Arbeit. Nur ungern und oft 
nur unter der Einwirkung bejonderer Unläffe trat er in die 
Deffentlichkeit. Auch die erftere Studie verdankt ihre Nieder: 
ichrift der Ankündigung, daß eine Neform des öfterreichifchen 
Preßrechtes vorbereitet werde F. wollte fein Teil dazu 





\ beitragen; er that es im vortrefflicher Weife; fein Wert 


wird aud außerhalb Oeſterreichs viel beachtet werben. 
Aufgabe des Geſetzgebers ift es, das Öffentliche Intereſſe 
an einer freien Entfaltung des Preßweſens mit dem öffent: 
lichen Intereſſe an einer kräftigen Bekämpfung feiner Aus- 
wüchle zu vereinigen. Das objective Verfahren und bie 
fachliche Haftung der Drudicriften haben einen gejunden 
Kern. Die Preberzeugniffe löjen fich von der Perſon ihres 
Urhebers [03 und entfalten eine jelbftändige Wirkſamkeit. 
Diejer joll durch Maßnahmen entgegengearbeitet werden, 
welche von ber Verurteilung des Urhebers unabhängig find: 
Beichlagnahme, Berbot der Weiterverbreitung, Unbrauchbar- 
machung der instrumenta sceleris; als Nebenfolgen Pflicht 
zur Veröffentlihuug des Ertenntniffes, Haftung für Schäden 
und Proceßloſten. Diefer Compler von Maßnahmen (jog. 
ſachliche Haftung) ift abminiftrativer Natur; es joll daher 
in conereto über ihre Anwendung das vorhandene Bedürf- 
nis enticheiden; nicht jollen fie als unbedingte Rechtsfolge 
an den objectiven Delictsthatbeitand geknüpft fein. 
Durchaus modern ift F. in der Begründung der ſach— 
lichen und der periönlichen Haftung. Die fachliche wird 
begründet durch die Thatjache, dab ein objectives Unrecht 
geichehen ift. Das Leitungsunternehmen als einheitliche 
twirtichaftliche und fociale Potenz trägt dieie fachliche Haftung 
wie eine Betriebsgefahr. Die perjönlihe Haftung beruht 
auf dem Verjchulden. Eine Eonjequenz davon: für privat: 
rechtliche Aniprüche ex delieto und für Procehfojten hafte 
das Unternehmen, für Geldftrafen aber bloß der Schuld- 
tragende! — Alle ungerehten Fictionen und Präſumtionen 
der Schuld find zu verwerfen; das von der öfterreichiichen 
Geſetzgebung angenommene Princip der Fahrläffigkeitsftrafen 
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— 192. 1319. — Literarifhes Gentralblatt — 10. Mai. — 
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muß auögeitaltet werden. Der zum Strohmann herabge- | über den Stand der Rechtslehre und Nedtiprehung auf dem 
junfene „verantwortliche Redacteur“ joll wieder belebt, er | Gebiete des Concursrechts und des Anfechtungsrechts, fondern 


fol der alleinige Träger der Verantwortung werden, aber 


nur dann, wenn jeine Poſition eine ehrliche ift, wenn er | 


die Befähigung und Fraft feiner Stellung im internen 
Dienjte des Unternehmens auch die Macht beit, für den 
gejegmäßigen Anhalt der Beitichrift zu forgen. Fehlen dieje 
Vorausſetzungen, dann bleibt der Herausgeber verantwortlich). 
Das Verfahren in Preßſachen joll mit mehr Garantien 
einer unabhängigen und guten Nechtiprehung verfehen wer: 
den; ſolche find insbefondere: Zulaſſung aller an der 
ſachlichen Haftung interejjierten Berionen als Nebenparteien; 
eontradictoriiche Öffentliche Hauptverhandlung und ein 
ausgiebiger Rechtszug, an den Gaflationshof. Ueber bie 
Erweiterung diejer Grundjäge auf verwandte Gebiete (Ur: 
heber:, Marlen⸗ und Patentrecht) giebt 5. einige interefjante 
Andeutungen. — Völlige Umgeftaltung erheiicht der Schuß der 
Ehre. „Frau Wahrheit will Niemand herbergen“; auch bei 
unferen Gefeßgebern findet fie nicht Schutz und Zuflucht. 
Teils darf man die unangenehme Wahrheit überhaupt nicht 
jagen, teil3 wird man ſtrafbar, wenn der Beweis mißlingt, 
aud wenn man in wohlbegründetem guten Glauben gehandelt 
hat; das ijt Strafe ohne Schuld, ein Ueberreft der alten 
Zufalldpaftung, nur erflärlich durch das dringende Bedürfnis 
des Beleidigten nad) einer ausgiebigen reparatio famae; 
aber dieſem Bedürfnis läßt fich abhelfen, ohne das Princip 
der Schuldhaftung zu verleugnen. An die jchuldlofe Be: 
feidigung follen ſich lediglich objective Rechtsfolgen knüpfen: 
ein Verfahren auf Koften des Beleidigers, in welchem durch 
officiöfe gerichtliche Unterſuchung feitgeftellt wird, ob die 
erhobene Beihuldigung wahr jei. Die Immunität parla- 
mentarifcher Neben joll dieſem Fejtitellungsverfahren, welches 
ja feine Strafverfolgung tft, nicht im Wege jtehen. 

Dieje Vorſchläge, denen vielleicht in der Richtung der 
praktiſchen Durchführbarkeit Bedenken entgegengeftellt werben 
fönnen, entipringen aus jener ibealen Geſinnung, welche 
beide Arbeiten jo ſchön cdharakterifiert. Frau Wahrheit Hat 
einen warmen und berebten Fürſprech gefunden; fie mag 
trauernd ihr Haupt verhüllen, daß fie ihn jo bald wieder 
verloren hat. A. Löffler. 


Konkursordnung für das Deutsche Reich nebst den Ein- 
führungsgesetzen, den konkursrechtlichen Bestimmungen des 
Genossenschaftsgesetzes und dem Anfechtun setze. Er- 
läutert von Julius Petersen und Georg_Kleinfeller. 
4. Aufl. auf Grund der Reichsgesetze vom 17. Mai 1898 und 
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 20. Mai 1898 
bearbeitet von Georg Kleinfeller. Lahr, 11. Schauen- 
burg. II, 846 8. Gr. 8) „4 24. 

Der gleiche Verlag, in welchem der verdienftvolle Com— 
mentar von Peterſen⸗Anger über die revidierte Cibilproceß— 
ordnung erichienen ift, bringt uns eine höchſt wertvolle 
Bearbeitung der neuen Goncursordnung aus der Hand 
des Profefiord Dr. ©. Stleinfeller in Kiel. Der Berfafjer 
hat mit dem vorliegenden Werfe den von ihm und dem 
Reichsgerichtsrat Peterjen für das bis zum 1. Januar 1900 
in Geltung geweſene Concursreht in dritter Auflage bear- 
beiteten Commentar für das durch das Reichsgeſetz vom 
17. Mai 1898 und die Bekanntmachung des Reichslanzlers 
vom 20. Mai 1898 geichaffene Goncursreht umgearbeitet 
unb bezeichnet bajjelbe deshalb als vierie Huflage des Com: 
mentars von Peterſen und Kleinfeller. Wir zweifeln nicht, 
daß ſich dieſe vierte Muflage die gleiche Unerkennung ge: 
winnen wird, wie die vorangegangenen drei Auflagen, deren 
Verbreitung in Unbetracht des Umfanges des Werkes als 
eine jehr jchmelle bezeichnet werden muß. Denn fie giebt 
nicht nur, wie ihre Vorgänger, eine vollitändige Ueberficht 





fie berüdfichtigt auch in gründlichiter Weife das BGB. und 
deifen Nebengejeße, deren Terminologie überall an die Stelle 
der früher üblichen Bezeihnung von NRechtsbegriffen gefeht 
wird, und fie erjtrebt und erreicht eine leichtere Lleberficht- 
lichleit, indem fie die alphabetischen Weberjichten vermehrt, 
die Bemerkungen in Kleinere Abjchnitte zerlegt und Stich— 
worte, jowie die Beitimmungen des neuen Rechts gejperrt 
drudt. Die Paragraphenziffern der Novelle und der alten 
Concursordnung find unter dem Tert angegeben, bort findet 
fih auch regelmäßig der Hinweis auf die Seiten der Be- 
gründung und des Commifjionsberihtd. Dem Commentar 
über die revidierte Concursordnung ift eine Erläuterung der 
Einführungsgefche, der concursredhtlichen Beftimmungen des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes und des WUnfechtungsgejeges ange 
ſchloſſen. An eine Anzahl von Nachträgen und Berichtigungen 
reiht fih dann ein eingehend und forgfältig gearbeitetes 
Sachregiſter. Die äußere Ausftattung des Werkes entfpricht 
durch ihre Gediegenheit feinem inneren Werte. N. 





Meyer, Georg, Das parlamentarische Wahlrecht. Nach des 

erfassers Tode hrsg. von Georg Jellinek. Berlin, 191. 

Haering. (VIII, 735 8. Gr. 8) .# 16. 

Der durch einen plöglichen Tod unſerer Wiſſenſchaft zu 
früh entriffene, um das deutſche Staatsrecht ſehr verdiente 
Verf. hat ung mit dem vorliegenden, erft aus jeinem Nach: 
lafje veröffentlichten Buche noch eine ſchöne Gabe vermadht. 
Die deutjche Literatur bejaß bisher feine einzige Arbeit, die 
das parlamentarische Wahlrecht einer ähnlich umfafjenden, 
einbringenden Unterjuhung unterzogen hätte, und vermanbte 
Werte des Auslandes, wie etwa bie von Gharbonnier, 
Pafcaud, Faly oder Villey werden von ihrem bdeutichen 
Nachfolger entichieden in den Schatten geftellt. Das Bud 
zerfällt in zwei Teile. Der erjte (5. 1—408) ift weſentlich 
gefhichtlichen Inhalts. Er jchildert von den Anfängen bis 
zur Gegenwart die Entwidlung des Wahlrechts in England, 
auf dem europäijchen Continent und in den Pereinigten 
Staaten von Nordamerika. Frankreich und Deutichland find 
dabei natürlih in erfter Linie berüdjichtigt. Als Haupt: 
abichnitte ergaben ſich ungeſucht die Wahlrechtsgeſchichte bis 
1848, bie Entwidlung des Wahlrecht unter dem Einflujie 
der 1848er Bewegung und die Neubildungen feit den jech- 
äiger Jahren; befondere Ausführungen find dann dem eng- 
lichen Wahlrecht nad) den drei Reformbills des 19. Jahrh.s 
und der neueren Wahlgefeggebung in den Vereinigten Staaten 
gewidmet. Obgleich diejer hiſtoriſche Teil nicht durchweg 
auf jelbjtändigen Forſchungen beruht und daher am umer: 
warteten Aufichlüffen nicht eben reich ift, jo befitt er doch 
feineswegs geringen Wert. Denn er bietet ein außerordentlich 
forgfältiges und treues Bild einer der wichtigften und in: 
tereffanteften politiichen Entwidelungen der ganzen neueren 
Geſchichte. Und wenn die Darftellung nah und nach eine 
etwas ermüdende Breite annimmt, jo werden wir dafür durch 
die Lectüre des höchſt amzichenden ſyſtematiſchen Teiles 
(S. 411—707) reichlich entihädigt. In 14 Capiteln er 
Örtert Hier der Verf, nad) ftaatsrechtlichen und politischen 
Geſichtspunkten die zahlreihen und vielgeftaltigen Fragen, 
die in feinem Thema beichlofjen find: Stimmredt, Wählbar— 
feit, Diäten, directe und inbirecte Wahl, Form der Ab- 
ftimmung, Proportionalwahl, Wahlpflicht, Wahlperioden. 
Wahlbezirk, Wählerliften ꝛc.; das Recht der Wahlprüfung 
würde der DVerfaffer vor der Beröffentlihung wohl nod 
einbezogen haben. Die meiften diefer Auseinanderjegungen 
find ganz vortrefflich gefchrieben. Auch da, wo man ben 
Unihauungen des Verf.s nicht beipflichten kann, wird man 
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aufs ſympathiſchſte von dem Ernſte, der Umjicht, der Ber | 
jonnenbeit und der Ehrlichkeit berührt, mit der ein ebenjo | 


politiſch wie wiſſenſchaftlich hochitehender Gelehrter drängen: 
den Fragen umjerer Zeit gegenübergetreten iſt. Das von 
Prof. Th. Lorenzen verfertigte, ausgezeichnete Negifter erleichtert 


die Benutzung des Wertes in hohem Maße. — Ein Vor: | 


mwurf, mit dem nicht zurüdgehalten werden darf, ift nicht 
gegen ben Berfafler, jondern gegen ben Herausgeber zu 
richten, Ein Bud) wie das vorliegende jollte in feinen An— 
gaben über das pofitive Recht von abjoluter Zuverläſſigkeit 
jein. 
flächliche Prüfung zeigt, daß der Berf. wie die Literatur, jo 
vor allem die Wahlgejepgebung der ſechs oder fieben feinem 
Tode vorangegangenen Jahre bei weitem nicht vollftändig 
in fein Werk hineingearbeitet hatte. Was ihm jelbjt nicht 
mehr möglich geweien, hätte der Hrögbr. bejorgen müſſen 
und ohne große Mühe bejorgen fünnen. Das ift aber nur 
zu Heinem Teile geichehen, und jo wird an einer Reihe 
von Stellen längſt abgeichafftes als geltendes Recht vorge 
tragen und neues mit Stillihweigen übergangen. Sogar 
im Bereich der deutſchen Geſetzgebung trifft das zu; das 
vielbeſprochene württembergijche Wahlgejep vom 28. Januar 
1899 (Wahlumichläge, Fiolierräume, Ausdehnung der Wahl: 
dauer 2c.) und die beiden wichtigen braunſchweigiſchen Ge— 
ſetze vom 6. Mai 1899 find überfehen worden. Hauptiächlich 
aber begegnen die Fehler im Gebiete des ausländiichen Rechts. 
So find 3. B. unbeachtet geblieben für Ungarn der Gejep- 
artifel VI vom Jahre 1893 (Diätenpaufchale); für Nor: 
wegen die BVerfaffungsänderung vom 20. Juni 1896 und 
das ausführliche Gejeg vom 5. Juni 1897 bezüglich der 
Ausübung des Stimmrechtes durch Wähler im Uuslande, 
vor allem die bedeutjame Berfajjungsänderung vom 30. April 
1898 mit der Einführung des allgemeinen Wahlrechts, 
ebenfo die Berfofiungsänderung vom 16. December 1899 
famt dem neueſten, tief einjcdneidenden Wahlgejege vom 
24. Februar 1900; für Schweden eine Aenderung der Reichs— 
tagsordnnung vom Jahre 1897; für Italien ein Ergänzungs 
gejep vom 5. December 1897; für Spanien ein Gefeß über 
die Sncompatibilität vom 17. Juli 1895; für Portugal die 
GSejege vom 14. Februar und 3. April 1896, wodurd die 
octrogierte Reform der Pairstammer äußerlich legaliſiert 
wurbe, aber auch das wichtige Decret vom 28. März 1895 
und das anjchließende Geſetz über die Wahlen zur Deputierten- 
fammer vom 21. Mai 1896, endlich ein neues Wahlgejet 
vom 26. Juli 1899; für Serbien das Gejeg über die Ber: 
längerung der Wahlperiode vom 2. Januar 1899 (die 
Uenderungen durch den Staatsjtreid hätten, wenn nicht 
während des Drudes, jo doch in einem Nadıtrage berüd- 
fihtigt werden können; daſſelbe gilt für die neuejte Ge 
ftaltung des Wahlrechts in Dänemark durd das Geſetz vom 
1./7. Februar 1901). Auch ſonſt finden fich Fehler und 
Ungenauigfeiten; jo jind unvollitändig die Angaben be- 
züglich des Wroportionalwahlverfahrens in der Schweiz, 
ungenau und ſehr lüdenhaft die Notizen über Wahlpflicht 
und Stimmzwang, nicht genau die Bemerkungen über das 
Bahlverfahren in Griechenland x. Auch das Wahlrecht ber 
deutichen fFreiftädte wäre zu berüdfichtigen gewejen. Wie 
der Hrögbr. ſelbſt erklärt, hat er fich im wefentlichen darauf 
beichräntt, die Angaben über das Wahlrecht in Bulgarien 
und über bie meueiten Schickſale der Wahlgejeggebung in 
Belgien dem Manufcript hinzuzufügen. Selbſt dabei iſt es 
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als — Meyers Converjationslerifon; in die Copie hat jich 
noch dazu ein peinlicher Fehler eingeichlihen, den wir indeß 
dem Seper zur Laft legen wollen, Immerhin wäre e3 gut 
geweien, wenn ber Hrsgbr. fih auch der Correctur mehr 
angenommen hätte, als es offenbar geichehen ift; mehrfache 
ſehr ftörende Namensverwecjelungen (jo erjcheint der bes 
fannte belgiſche „Proportionaliſt“ d'Hondt nur unter dem 
Namen „d'Hardt“ u. a. m.) hätten ſich dann leicht bes 
feitigen laffen. Alle diefe Mängel find wohl geeignet, die 


‚ Freude an dem fonjt fo wertvollen Buche zu ftören, und auf 


Das ijt hier leider nicht der Fall. Schon eine ober: | 


jeden Fall ijt es bedauerlich, daß man der Fertigitellung 


‚ des letzten Werkes eines Gelchrten, zu deſſen Hauptvorzügen 
' ftet$ die gewiſſenhafteſte Genauigkeit der Arbeit gehört hat, 


| feine größere Afribie hat angedeihen laſſen. 





H. Trpl. 








Kurella, Hans, Der neue Zolltarif und die nene Lebenshaltung 
des Arbeiters. Berlin, 1902. Springer. 45 5. Gr. 8.) 40,60. 


Handelspolitische Flugscehriften, hrag. vom Handelsvertrags- 
verein. Heft 3. 

Aehnlich wie Schäffle beurteilt der praftifche Arzt Kurella 
den Einfluß des neuen Zolltarifs, falld er angenommen 
würde, auf die Lebenshaltung de3 Arbeiters. Er befürchtet 
eine Unterernährung des Urbeiterjtandes, fie wird die phy— 
fiihe und geiftige Leiftungsfähigfeit verringern, desgleichen 
die Widerjtandsfähigleit gegen die Keime vieler Jnfections- 
franfheiten, vor allem der Tuberfuloje. Eine Vermehrung 
dürfte erfahren die Sterblichkeit, vor allem die Kinderfterb- 
lichkeit, die Trunkjucht und die Vergehen gegen das Eigen- 
tum. Ebenſo ift zu befürchten eine Abnahme des Geburten: 
überjchuffes, der Zahl der Eheichließungen und der Zahl der 


| zum SHeeresdienft Tauglichen. 





| einiger noch fehlenden Erjahrungszahlen zeigen. 


Naumann, Doris, Kornzoll und Bolkswirtſchaft. Gine Streit- 
4. Thrift. so rag, 1901. Dunder u. Humblot. (VI, 60 ©. ®r. 8.} 
“#0, 80. 


Die Streitfchrift wendet fih namentlich gegen die Thefe, 
daß die Zölle nicht der Landwirtichaft, ſondern lediglich 
dem Grundbefige zum Vorteil gereichen. Sie behandelt zu 
dem Behuf 1. Kornzoll und Landwirtichaft, 2. Kornzoll und 
Kornpreis, 3. Die Freihandelslehre. Als Ergebnis der 
Unterfuhung befürwortet der Verf. einen Neuw-Mercanti- 
lismus. 

Oeſterreichiſche Zeitſchrift für Verwaltung. Hrsg. von K. Ritter v. 
Jaͤger. . Zabrg. Ar. 14—17. 


Inb.: (14 u. 17.) 9. Sprovätla-Pän, das öfter. Marktrecht. 
— 15/16. Unlauteret Wettbewerb und die Frage feiner Betämpfung. 





Techniſche Wiffenfchaften. 
Weiss, F. J., Kondensation. Ein Lehr- und Handbnch tiber 
Kondensation und alle damit zusammenhängenden Fragen, 
auch einschliesslich der Wasserrückkühlung. Für Studierende 
des Maschinenbaues, Ingenieure, Leiter grüsserer Dampfbe- 
triebe, Chemiker und Zuckertechniker. Mit 96 Fig. im Text. 
Berlin, 1901. Springer. (XVI, 384 8. Gr. 8. Geb. .# 10, 
Das Werk behandelt wohl zum eriten Male in ums 
fafjender Weife die Condenfation im engeren Sinne wie bie 
mit ihr unmittelbar im Zuſammenhange ftehenden Gebiete 
und will alle einichlägigen Fragen und Aufgaben teils direct 
löjen, teil den Weg zu deren Löfung durch — 
s ſo 





ihm begegnet, daß er die, wenn auch geringfügigen, Aen— ſowohl dem vor der Frage über Errichtung von Conden-⸗ 


derungen des bulgariichen Rechts durch das Gejeg vom 
19,/31. December 1898 überjehen hat, und für die neue 
belgiſche Geſetzgebung, die eine jo umfängliche Literatur her- 
borgerufen hat, wußte er feine beſſere Quelle zu benugen, 


| 
| 


l 
H 
I 


jation ftehenden Leiter größerer Werfe die Bildung eigenen 
Urteils über den zu erwartenden Nußen, über die Wahl bes 
pafjendften Syſtemes ꝛc. ermöglichen, als auch dem aus 
führenden Ingenieur die Berehnungsweife der Grundlagen, 
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des Gerippes ſowohi von Einzelcondenjatoren ala von 
Eentrafcondenjationsanlagen an die Hand geben. Detail 
conjtructionen find mit Abficht micht gegeben, da fie in bins 
reichender Weife in Werfen des fperiellen Maſchinenbaues 
fi finden. Im einzelnen beipricht der Verf. die Miſch— 
condenfation, die Oberflächencondenfation, die Beit zum 
eriten Evaciieren der Gondenjationdräume, den Kraftbedarf, 
den Nutzen der Condenſation, die Durchrechnung einer 
größeren Gentralcondeniationsanlage, die Abdbampfleitung, 
die Steuerung der Gondenjationsmaichine, die Schieber- 
ſteuerung nad) fich jelbft, die Condenfation bei wechſelndem 
Dampfverbraud, die Wajlerrüdfühlung. In den Fachkreiſen 
wird ſich das Buch raſch Freunde erwerben und für viele 
Studierende des Mafchinenbaues von Nuben fein. 


Chemiſche Zeitſchrift. Centralblatt für die Benfgrite der gelamten 
Chemie hreg. von J. B. Abrens. 1. Jahız. N 
Inb.: Sans Dennide, die Verwertung von kn 
(Sl) — Chr. Dralle, ———— auf dem Gebiete der GElas 
Indafirie im 4. Vierteljahr 1901. Schl.) — Steudel, neue Unter 
ſuchungen über die Gonftitution von Blut» und Blattfarbftoff. — 
Rüble, tie Rabrungsmittcldemie im lepten Bierteljabre 1901. Schl.) 
— 5. Wolfmann, Zuderfabrikation. Schl. — 3. Paeßler, Kor 
fbritte auf dem Gebiete der Getberei. — Deutiche Batentr. 


Ghemiter-Zeitung. Hrsg. v. ©. Straufe. 25. Jahrg. Nr. 32 36. 
Inb.: (32 u. 34.) E. J. Con ſtam, die Verwendung des Caliumper 
carbonates in der Photographie. — Ruſſiſcher —— für Bil Phar · 
macie zu St. Petereburg v. 6./19. bis ,22. Wärz1 32.) Ehem. 
Nepertorium Rr. 14. — (383.) RF Heriig, Bortichritte in der —— 
der natürl. Farbſtoffe. — Enſſcheidungen in Warenzeichenfachen. — 
Kaufmänniſche u. induſtrielle Rechtekunde. — Invaliditäts-u. Alterde 
verſicherung. — R. Wiichin, die cytliſchen Rolnmethylcne des Erdöls. 
(Schi. — 'Blatineleftroden jür die Elektrolyſe nah M. Krauſe. Mit 
Abt.) J. Kap, verbeiferter Büchnerſcher Trichter zum Abfaugen 
von Nieveriölägen. Mit Abb.) — M. Hand Frhr. v. Pehmann +, 
G. v. Öreorgievice, jur Theorie des er — M. 
au dr zur Kritit der Färbetheotie des Her P. D. Zacharias. 
Dralle, aus der Vergangenheit der deutſchen Glad- 
induftrie. — 9. Hanow, über fortichritte in der Stärkcfabrifation. 
— 5. Kreis, über Fettfäureglvceride mit doppeltem Schmelipuntt. 
— J. Babdamer, die Gonftitutien des Berberine. 2, — ®. Klee 
mann, über Aetbererplofionen. — U. Kübn, Preiéunterſchiede und 
Differenzen in der Thermemetrie. — 5. Henz, eine Bervollkemmnung 
des Kippisen Apparates. (Mit Abb.) — 3. Setlit, chemische Ab» 





teilung des technolog. Gewerbemufeums der Handels» und Bewerber 
fammer in Prag. Bericht über das Jahr 1901. — Sipungsberichte. 


Biotographife Mitteilungen. 


nn Worels directe FJarbenphotographie. — R. Defregger, 
Notizen zur Stereoſtopie. Schl.) — Zu unferen Bildern. 


Kr v. PB. Hanneke 39. Jahrg. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Ellis, A. G., Catalogue of Arabic books in the British 
museum. Vol. II. London, 1901. Sold at the British Museum. 
863 8. Gr. 4.) 

Für den zweiten Band des verbdienftlichen und reich— 
haltigen Katalogs arabifher Drude (M—Z) im British 

Museum können wir auf unjre Bejprehung des erften ver- 

weiſen (erjchien 1894, vgl. Jahrg. 1896, Nr. 2, Ep. 54 

—575, 8.) Für die vielen während des Drudes hinzus 

gekommenen Neuanfhaffungen, fowie für Borrede und Indices 

ift nun aber noch ein dritter Band in Ausſicht genommen, 
dem wir zur Ergänzung gerne entgegenfehen. Der unendliche 

Reichtum des Britifchen Mufenms an arabiihen Drudwerfen 

von ber mittelalterlichen Ueberfegungsliteratur an bis auf 

die mobernflen Drude und Lithographien nicht bloß Europas, 
fondern auch des Drients und namentlih auch Indiens, 
tritt in dieſem ebenjo jolid und gewillenhaft gearbeiteten 
zweiten Bande von neuem zu Tage; bejonders verbienftlich 





— — 





— 1902. M 19. Stteruelinet Gontrniblatt — 10. ———— Gentralblatt — 10. Mai. — 


632 


iſt es auch, 218 won | if eb and), dap bie wictigeren in Gammlungen, Badgeit die wichtigeren in Sammlungen, Fachzeit⸗ 
ſchriften u. a. zerftreuten Publicationen jorgfältig mit verzeich- 
net werben, jo daß viele Artikel ſich zu faft vollftändigen Biblio: 
graphien auswachſen. Als befonders charakteriftiich führt Ref. 
die reihen Artikel an: Taftäzani 47-55, Prophet Mohammed 
103-111, Averroes 141-150, Bulhiri 200-205, Öhayyali 
218— 225, Farabi 23842, Näzi 281—05, den modernen 
indiſchen Gelehrten Abdal Hajj von Lucknow 299 — 305, den 
Bolygrahpen Nabob von Bhopal 369—73, Periodical Pu- 
blications 461-9, Pocock 482—5, Baadia 544— 9, Wüjten: 
feld 771— 777. Neben Brodelmanns mehr auf die hand- 
ſchriftlich erhaltenen Schätze ansgehender Geichichte ber 
arabiſchen Literatur wird Ellis’ Catalogue ftet3 ein wichtiges 
Nachſchlagewerk (nicht bloß im British Museum jelbjt) bleiben. 
Bu den vielen, zum Teil jehr unbedeutenden und entbehr: 
lien Addenda et Corrigenda 849—860 hätten aud) bes 
Nef. Bemerkungen in obiger Anzeige verwendet werben 
fünnen (außer feiner damaligen müßigen Conjectur khalwa 


für chillah, da ja dieſes NS ein 40 (chil) tägiges Faften 


in ber Zurüdgezogenheit (khalwa) bedeutet). Das faliche 
Mäküdi wird nun in ebenjo irriges Ma’küdi verwandelt (jo 
jept aud in II 32, 118), während Makküdi das einzig 
richtige it. 1 lies mumäzagät ftatt mumäzijät. 3 ijt 
Ma’ad am unrichtigen Ort wegen der falichen Ausfpradhe, 
fies Mu’äd (87). 69 lies MaSüga, nicht MuSäga. 154 lies 
AbSihi ftatt Ibshaihi; ein Maroffaner heift einmal Fallali 
ftatt Filali (= einer von Tafilelt) u. U. Doch find das 
Kleinigkeiten gegenüber dem großen Berdienft der mühe— 
vollen Herjtellung des nützlichen Nachſchlagewerkes. 
C. P. Beybold. 





Cassti Dionis Cocce ani histerlarum Romanarım uae super- 
sunt ed. Ursulus Philippus Boissevain. Vol. ul. Adjecta 
sunt specimina phototypica tria libri Vaticani N. 1288. 
Berlin, 1901. Weidmann. XVIII, 800 8. Gr. 8) „#32. 

Diefer dritte Band enthält zunächſt die Bücher LXI 
bis LXXX des Dion. Bei der Unordnung der Fragmente 
ift der Herausgeber der von Gutſchmid vorgeſchlagenen Ein— 
teilung erfolgt, obwohl diefe hier nicht auf gleiche Sicher: 
heit wie in den erjten Büchern Anſpruch erheben fann, da 
ber Anonymus sregl ovvrasewg, wie es zu geichehen pflegt, 
aus den fpäteren Büchern viel weniger Citate bringt als 
aus den früheren. Für die Ereignifie jeit 197 hat indeſſen 

-Boifjevain eine andere, neue Einteilung vorgezogen und 

zwar weil er über die Stücke des echten Dion im Coder 

Vaticanus 1288 anders urteilt. Dieje Eojtbare Uncial- 

handichrift wird eingehend bejchrieben, und drei jehr gute 

phototypifche Facſimiles derjelben find beigegeben, nach denen 
man fie etwa in das 5. Jahrh. wird jegen müſſen. Die 
gemeine Meinung geht nun bekanntlich dahin, daß uns in 
dieſer Handihrift das 78. und 79. Buch des Dion erhalten 

feien, während Boiffevain annimmt, fie enthalte das 79. 

und 80. Er meint dann weiter, Dion babe mit dem Tode 

des Elagabal geichloffen und fpäter das, was er aus ber 

Negierung des Severus Alerander berichtet, als eine Urt 

Epimetrum daran geichlofjen. Die bisherige Anficht fcheint 

fi auf den erjten Bid aus ber Betrachtung der Hand- 

fchrift zu ergeben und dadurch betätigt zu werben, daß 

Kiphilinos doch aud noch einen Auszug aus dem Berichte 

über die Regierung des Ulerander giebt. Allein die Anficht 

Boifjevaind wird trogbem richtig fein. Sie wird unterſtützt 

buch das Reſumé des Photios und durch die Analogie der 

anderen Handfchriften des Dion jelbft, welche am Ende 
eines Buches die Nummer beöfelben jegen umb bann an— 
geben, was in dem folgenden fteht. Es erſcheint danach als 
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das { Waprfeeintichte, daß der Schreiber bes Vaticanus bor 
der Inhaltsangabe des 80. Buches bie ſonſt übliche Phraſe 
Tade ivsorın dv 75 Oydonxoor; züw Siwvog "Poogai- 
xcv aus Berjehen ausgelafjen habe. Was man fich freilich) 
unter dem „Epimetrum“ techniſch vorzuftellen habe, bleibt 
zweifelhaft. Um nächiten liegt es offenbar, anzunehmen, daß 
auch der Bericht über die Unfänge des Severus Alerander, | 
der auf alle Fälle nicht umfangreich geweſen fein fann, einen 
Teil des 80. Buches ausmachte und ihm in einer devrega 
Exdogıg angefügt wurde. Bearbeitet find die in dieſem 
Bande enthaltenen Bücher in berjelben Weile, wie die 
früheren, und die Thätigfeit des Herausgebers verdient 
nad) jeber Richtung dasjelbe Lob. Es folgt dann eine Reihe 


— 1902. M 19. — Siterarifge 





von Anhängen. Zunächſt der vollftändige Ziphilinos, in der | 


That jehr willtommen, da er 1592 zulegt herausgegeben 
ijt, und ein gewiſſes Intereſſe vorliegt, ihn auch dort zu 
fennen, wo uns ber vollitändige Dion vorliegt. Daß ſich 
der Herausgeber hier viel enger an die Handſchrift anges 
ſchloſſen hat als dort, wo er die Kiphiliniichen Stüde als 
Teile des Dion zu behandeln hatte, ijt in der Orbnung. 
Dann kommen die Auszüge aus Petrus Patricius aus dem 
conftantinifchen Titel de sententiis, denen, joweit fie auf 
Dion beruhen, deſſen eigene Worte gegemübergeftellt find 
oder was anderweitig durch Ercerpte aus ihm erhalten ift. 
Der zweite Teil dieſer Ercerpte, der fog. Anonymus post 
Dionem, ijt natürlich mit vollftändigem kritiſchem Apparat 
verjehen. Es folgen die Planubeifhen Ercerpte und dann 
was Johannes von Antiochien aus Dion ausgezogen, ſowie 
die Excerpta Salmasiana, nad) einer neuen Bergleihung 
des Eod. Bat. 96 von A. Mau. Den Schluß bilden bie 
Gegenüberftellung einer Anzahl conjtantinischer Auszüge mit 
den Worten des echten Dion, um die Art des Ercerpierens 
bequem zu veranfheufichen, und der Urtifel bes Photios, 








1) Horatius Flacens, Qu., Sermonen des. Deutsch von c. 
Bardt. 2, verbesserte — Berlin, 1900. Weidmann. 
(VII, 3418. Gr. 8) #4 

2, Horaz’ Oden in Reimstrophen verdeutscht und zu einem 
Lebensbilde des Dichters geordnet von Karl Staedler. 

2. 


Berlin, 1901. G. Reimer. (XXXVI, 126 8. 8.) 
3) Horaz. 2 ewählte Lieder. Deutsch v. Heinrich v. Wedel. 
Leipzig, 1 Hirt & Sohn. (808.8) .# 1. 


Bardts Ueberiegung der Horazifchen Sermonen (1) hat 


bei ihrem erjten Erfcheinen manche Zuftimmung, aber aud) | 


manden Widerfpruc gefunden. Unſeres Erachtens ift ber 
aufgeftellte Grundfag (vgl. das Nachwort), daß Worttreue 
nicht möglich ift, fol die Ueberjegung gelungen, das heißt 
fünftlerifh gelungen fein, zutreffend, denn eine Leberjegung, 
die Inhalt und Form genau vermitteln will, kann unter 
Umſtänden jehr wohl erwünſcht fein (man muß auch daran ein: 
mal wieber erinnern), aber immer nur gewifien praftifchen ober 
wiſſenſchaftlichen, nie rein fünftleriichen Ziweden dienen. So 
bewegt fi) denn Bardt auch ziemlich frei und rüdt dadurch 
bes Dichters Gedanken unleugbar dem Berftändnis näher. 
Die Wahl der gereimten Verje ift glüdlih und man darf 
wohl jagen, daß der Leberjeger im allgemeinen fein Biel 
durchaus erreicht hat, das er mit ben Worten bezeichnet, 
jeine Ueberjegung wünfche, „was Horaz in feiner Sprache 
jeinen Beitgenofjen zu fagen hatte, Deutſchen des 19. Jahrh.s 
o zu Sagen, daß es auf fie möglichft fo wirft, wie Horaz 
mit feinen Berjen auf die Römer zur Beit von Chrifti Ges 
yurt.* Manche Einlage freilich möchte entbehrlich ericheinen, 
and für bie überfreie Umbdichtung des Schluffes von Ep. I, 20 
fönnen wir uns troß der beftimmten Verteidigung bes Ueber— 
etzers nod nicht erwärmen, obgleich fie ſehr elegant ift. 
Auch Städler (2) will eine künſtleriſche Ueberjegung bieten, 
r will dichten, wie Horaz etwa gedichtet haben würde, wenn 
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er Deutſcher geweien wäre: ein guter Gefichtspunft. Es 
ſind Reime in wechſelndem, zu Inhalt und zum lateiniſchen 
Rhythmus wohl paſſendem Versmaß. Lieb I, 27 iſt ohne 
Reim. Was wir etwa an dem Buche auszuſtellen hätten, 
betrifft weniger die Ueberſetzung als vielmehr die zeitliche 
Einreihung der Gedichte oder ſonſt gelegentlich hervortreten— 
des Sachliches. Doch ſoll es hier nicht unſere Aufgabe ſein, 
darauf einzugehen; wir ſehen nur auf die Ueberſetzung, und 
da können wir den Berfaffer loben. Die Gedichte behalten 
ihr Horazisches Gepräge; nur einige allerdings ſchwer zu 
vermeidende Härten ftören den Fluß des Ganzen etwas; 
auch unreine Reime kommen gelegentlich vor. 
| In manchen einzelnen Punkten gewandter, auch im Reime 
reiner “ft die Auswahl von H. v. Wedel (3) gehalten, mur 
| find feine Strophen nicht fo abwechjelungsreich. Einzelne 
Lieder find von durchgehends prädtigem Eindrud, fo wirt: 
lich ſchön ift die Ueberjegung von Donee gratus eram tibi. 
Hier überbrüdt der Ueberjeger ſehr wirkungsvoll den plöß- 
lichen Umſchwung in der Stimmung, ber etwas hart er- 
ſcheint, wenn man den Ton des Gedichte einigermaßen 
ernst faßt, wie es ja die meiften Ueberjeger gethan haben. 
Er ift aber wohl als heiter ironisch aufzunehmen und bie 
beiden Liebenden ſchon zu Beginn des Gedichtes als halb 
verjöhnt, wenigſtens annäherungsbebürftig, zu denken. 
Alle drei Veröffentlihungen find dazu angethan, auch 
dem Nichtphilologen den Horaz näher zu bringen und zum 
Freunde zu machen. 








' Fridbjöfs Saga ins frakna, hrag. von Lud Larsson. 

Halle a. S., 1901. Niemeyer. Kkıv, 50 a 8) #2. 

Altnordische Saga-Bibliothek, hrag. v. Gustaf Cederschiöld, 
Hugo Gering und Eugen Mogk. Heft 9. 

Bis vor furzer Zeit war die altnorbifche Literatur ein 
Gegenftand, von dem man in Deutichland wohl wußte, daß 
er für die vergleichende Literaturgefchichte von hohem Werte 
fei und daß er Schäße an altgermanifcher Ueberlieferung 
berge. Über was man davon wußte, wurde von einem dem 
andern nachgebetet, weil bei dem Mangel an Hilfsmitteln 
und commentierten Ausgaben das eigene Stubium des 
Norbifchen eigentlih mur den Berufsgermaniften im engeren 
und engjten Sinne vorbehalten war. Daß num die Herren 
Gering, Mogk und Cederſchiöld unter dem Titel „Altnordiſche 
Saga-Bibliothel" eine Sammlung von Sogur mit literarijchen 
Einleitungen und erflärenden Unmerfungen ins Leben ge 
rufen haben, wird daher wohl überall als Ausfüllung einer 
bedenklichen Züde empfunden worden fein. Und wenn als 
neunter Band diefer Sammlung die zwar unhiftorifche, durch: 
aus frei erfundene Fridpjöfsfaga erichienen ift, jo werden 
dennoch zahlreihe Literaturfreunde gerade diefe Wahl 
freudig begrüßen, indem ihnen nunmehr die Quelle zu 
Tegners Frithjofsfaga vorliegt, die ja in allen deutjchen 
Gauen wie ein einheimifches Buch gelefen und gejchäßt 
wird, und zwar vorliegt in einer Ausgabe, die nicht nur 
in einer umfangreihen Einleitung uns Yusfunft giebt über 
Inhalt und Glaubwürdigkeit der Saga über die Hand- 
ichriften und das Verhältnis zu den Fritpjöfsrimur, über 
Alten und Compofition der Saga, über ihr Verhältnis zum 
Tegnerihen Gedicht und endlich über Ausgaben und Ueber— 
fegungen, fondern die den Tert begleitet mit Anmerkungen 
oft geradezu elementarer Art, über jeltene Wörter und 
Wendungen, über fchwierige Formen über topographiidhe, 
eulturhiftorifche und antiquarische Dinge, und in benen die 
vorfommenden Strophen in projaifhe Wortfolge umgejegt, 
vollftändig verdeutſcht und erläutert werden, jo daß man 
an ber Hand diejer Ausgabe die Saga jozufagen ohne jeg- 
liche Vorlenntniſſe lefen und verftehen kann. Für die Bu: 
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verläffigfeit des Tertes wie der Einleitung und Unmerkungen Sanenkunde. 
bürgt die langjährige Beichäftigung Larſſons mit der Saga, ageaaa 


— Kippenberg, Anton, Die Sage vom Herzog von Luxemburg 
von ber er und ſchon 1893 im „Samfund“ eine Ausgabe und die historische Persönlichkeit ihres Trägers, Mit 2 Voll- 


ohne Anmerkungen geliefert Hat. Nur ©. 11 ift mir ein) pildern u. 11 Abb. im Text. Leipzig, 1901. Engelmann. 
Berfehen aufgefallen: ftatt hettinum heißt es ſowohl im (VIIL, 280 8. Gr. 8) #7. 

Terte wie in ber Anm. hottinum. ©. 40, Anm. 13 hätte Sa FON 

’ genforihungen find im ganzen fchiwieriger, aber auch 

wohl nad Bilfingers Unterfugungen noch gERaMeE ‚gefaßt lohnender, als jtoffgeichichtliche Unterfuchungen über das 

werben fönnen: »sumardagr inn fyratic war ber in bie Zeit | gmärgen. Dies lebt fait mur im Munde des Volles (in 

vom 9. bis 15. April fallende „Donnerstag“. Möge bie neuejter Seit freilih tritt Beeinfluffung durch gebrudte 

ihöne Ausgabe der nordiihen Sagaliteratur neue Freunde | Märdenbücer hinzu), e8 wandert und wandelt fih nach 

zuführen! Aug. Gebhardt. inneren Geſetzen, die ſich aus der im ganzen nicht veränder: 

fihen Natur des Vollsgeiſtes ergeben (vgl. die treffliche 

Abhandlung Krejeis, ee — Völkerpſych. u. Sprach— 

ae — wiſſenſch. 19, 115 fg). Das Märchen lebt im Stillen, die Sage 

Nicht eine Darftellung von Leſſings Thätigfeit ald Mitarbei- | aber — ber Derfentfichfeit an, fie hat ein fait actuelles 

ter und Redacteur des Gelehrten Artikels der Voſſ. Ztg. in den Auterefle. Der civilifierte Menjch Löft fein Verhältnis zu 





Gonfentius, Emft, Zeffing und bie Beifilse Zeitung. Yeipzin, 
1802. Avenarius. (VL 110€ 8 #3. 


Jahren 1749 bis 1755 bietet der Verf., ſondern eine Reihe | ipr viel fpäter, al® zum Wolksfieb oder zum Märchen. So 
feitifcher Beiträge zur Löfung der Frage, ob die von Munder — die * bald gr die gedrudte Piteratur ge em: 
in die zweite Auflage der Lachmannſchen Leſſing · Ausgabe pfängt durch fie wieder Bereicherung, der häufige Gebrauch 
neu aufgenommenen Recenfionen thatſächlich Leſſing ange | freift manche Züge ab, die Hauphache bleibt, zeigt Aehn 
hören. Hatte ſchon G. Mohnile (Zeifingiana 1843) gezweifelt, | fihteit mit irgend einem anderen Sagenfern, wird mit ihm 
ob Leifing in dem Mafe, wie es Lachmann annahm, an der | yerichmolzen oder durch ihn entftellt und all dies Hin- und 
Voſſiſchen Zeitung beteiligt wäre, jo bringt jegt Conjentius Herüber ift ſchwer zu entwirren, weil und mur zu oft 
aus den Briefen von Chriftlob Mylius und Naumann in | Mittefgfiever fehlen, und doch fo reizvoll, weil wir allent 
der Berner Stabtbibliothet beachtenswerte Materialien bei, | nafpen das Wirken pipchologifcher Geſehe ahnen, die für die 
die im Gegenfage zu Munder die Wahrſcheinlichteit erhärten, | Erienntnis unferes Seelenfebens überhaupt von hohem Werte 
daß fo mande Mecenfion nicht Leſſing, jondern feinem | rind. Mm dankbarften wird die Betrachtung einer Sage 
Freundestreiſe (Mylius, Naumann, Käftner ze.) zuzuweiſen Fein, die fich an eine beftimmte, geichichtlich nod) greifbare 
it. Unzuertennen ſind der Fleiß und die Sorgfalt, mit | Merfönfichfeit angefcloffen hat. Für diefe Art von Auf- 
denen C. ben einzelnen Spuren nachgegangen ift, wobei eine | Sapen hat Kippenberg ein fait muftergiftiges Beiſpiel ge: 
Anzahl interefjanter ſprachlicher Beobachtungen und literar | Tepe. Auf breiter, faft zu breiter Hiftoriicher Grundlage 
hiftorifcher Bemerkungen, wie über Leifings und Hallers | Iſcheint die Geftalt des ehrgeisigen, herzlofen Strebers, 
Beziehungen zu Naumann und über das Verhältnis von des in Frankreich verachteten, in Deutfcland gehaften 
Mylius zu Gottihed und zu Voltaire, als Nebengewinn ſich und gefürchteten Herzogs von Lupemburg, den feine Ver— 
eingeftelt te | widelung in den furchtbaren Giftmorbproceh der Voifin auf 
Annales de la facult6 des lettres de Bordeaux et des univer- | der einen, feine unbegreiflihe Graufamkeit im Dienfte Lou— 

sitös du midi. 40 serie. XX4Ve annde. Bulletin Hispanique. | vois’ auf der andern Seite weniger im aufgellärten Fran: 

Iv. 2. reich, defto ftärfer im abergläubiichen veutſchland des 
17. Jahrh.s in den Verdacht eines Teufelsbündners brachten, 
von dem man im Lieb und Sage berichtete, deſſen Pact mit 
dem Böfen ausführlih, paragraphenweife auf fliegenden 
Blättern nit ohne Bilderihmud dem Bolfe vorgeführt 
ward. K. auf feinen vielverfchlungenen Pfaden zu folgen, 
ift Hier nicht angebradt. Seine umfichtige Art, wie er auch 
die Durchſetzung und Verſchränkung des Stoffes mit anderen 
Sagentreijen, etwa vom Dr. Fauft verfolgt, ift nur zu rühmen; 
reihlihe Proben aus der Volfsliteratur, Bibliographie und 
Schematifierung der Ergebnifje erleichtern die Nachprüfung 
feiner Schlüffe. Uebrigens verdient aud die wahrhaft vor: 
nehme Ausstattung des Werkes durd die Verlagsbuchhand: 
lung alles Lob. 








Somm.: H. Dessau, le pröteur L. Cornelius Pusio. — P. 
Perdrizet, une recherche & faire ä Rosas. — E. Marti- 
nenche, Quelques mots sur la »Celestine«.. — H. L&onar- 
don, relation du voyage fait en 1679 au-devant et ä la suite 
de la reine Marie-Louise d’Orl&ans, femme de Charles II. — 
E. M&rimö&e, les po&sies Iyriques de Quintana. 

Zeitſchrift für deutſches Altertbum u. deutſche Literatur. Hrög. von 
Erw. Schroeder u. Guſt. Ro ethe. 46. Band. 1. u. 2 Seht. 

Inh.: Mattbaei, die bayeriſche Hunnenfage in ihrem Berbält- 
nie zur Amelungen- und Ribelungenſage. — Schröder, die Heber- 
lieferung dee Liedes vom Hürmen Eenfried, von Herrmann Walther 
76, 18. — Shönbad, zur Geſchichte der mhd. Lyrik. — Stidel- 
berger, zum Lied u. aum Volkabuch von Herzog Emft. — Schröder, 
Yüdenbüßer (Heliand B. 13 u. 1230). — Köfter, deutſche Daktylen. 
— v. Örienberger, die nordiſchen Völker bei Jordaned. — Frand, 
sid und sint. — Rieger, die Borrede des Parzival. — Derf., 
Waltber 67, 32, — Martin, get. azäts und mbd. enblanden. 


Archiv für flaviihe Philologie. i Hrp. von ®. Jagie. M. Band. 
1. u. 2, Heft. 





Aunſtwiſſenſchaft. 
Inh.: F. Loren b,dae gegenſeitige Verhältnis der fogen. led“ | Lehnert, G Das Borzellan. Mit 260 Abb. z. T. in Buntı 
ide Spragen. — Hr. Bidic, Dalentin Podnit, der ef ftovenifde | ""yrug. Bieieeh u X 1902. Belhagen u. Alafing. (152 ©. 4) 
Dichter. (Sch) — U. Lestien, Unterfuhungen über Betonungs- Cart. 4 4. 
seh KIMMSEDERESEBRLIENEE Au en Than: SENDEN. — 5 NRnD | Sammlung idufrierter Monograpbien, brög. von Hanne v. Zobel- 
zur polnifhen Gaunerſprache. — Ivan Franfo, zu „Bogarodjica re Ze 5 
Str. 2, B.1. — €, Berneter, cin Katehidmus Primus Trubers tip. VI. 


vom Jahre 1567. — M. Speranjftij, ein bosnifhes Evangelium Der fechite Band diefer neuen Reihe von Monographien 
in der Handichriftenfammlung Erectovicd., — U. Brüdner, Po . f —* 

lonica. — 3 Aare —* Beiträge zur ſerbokroatiſchen Lit joll dem großen Publicum das Verftändnis der ſehr intimen 
raturgejhichte. — Gr. Iljindkij, zur flav. Wortbildung. Kunft vermitteln, die in dem Porzellan eine der ſchönſten 


Blüten des 18. Jahrh.s hervorgebracht hat; gerade in diejem 
— — — — — — — Material hat die Vereinigung von Kunft und Handwert 
Triumphe gefeiert und in ihrer Urt das Höchſte geleiſtet. 





— 1902. 1819. — Literarifhes ECentralblatt — 10. Mai. — 


638 














hört, ſogleich die Schaar der köſtlichen Figürchen ein, die in 
unübertrefflicher Grazie die Salanterien dieſes Zeitalters ber 
Scäferfpiele verewigt haben; fein Stoff hat fich jo zur Wieder: 
gabe des gejchnörfelten Lebens diejes Jahrhunderts in Reifrod 
und Bopf geeignet, wie gerade das Porzellan. — Ber 


Verf. giebt zunächſt eine Weberficht über die Technik des | 


Porzellanmadhens, die dem Laien einen willlommenen Ein: 
blid in das ehemals jo heilig bewahrte arcanum der Kunſt 
‚gewährt. Nach kurzer Einleitung über die dhinefifchen und 
japanischen Borzellane werden die deutichen Fabriken beiprochen, 
die alle mehr oder weniger auf Böttgers geniale Erfindung 
und Meißen zurüdgehen; mit Redt ift denn auch Meißen 
ein breiter Raum eingeräumt. Dann folgen Frankreich, 
England, Stalien ꝛc. Sehr erfreulich ift, daß der Verf. dem 
neuen Aufſchwung der letzten Jahrzehnte eingehende Berüd: 
ſichtigung hat zu Teil werben laſſen; Hier hat eine aber- 
malige Befruchtung durch den Dften ftattgefunden, die jet 
ihon wunderbare Blüten hervorgebracht hat. — Der Berf. 
jußt auf guten Quellen und dem Buche ift eine weite 
Verbreitung zu wünfchen. Die Ausftattung ift die befannte, 
reich an Wbbilbungen, bei deren Beurteilung jedoch der 
geringe Preis des Buches in Betracht zu ziehen ift. 
Die Kunft. Red. v. F. Brudmann. 3. Jabra. 8. Heft. 
Inb.: G. Sabich, Mündener frübjabrsaudftellungen. 2) Luit- 


voldgruppe. — . 2. Plehn, Gombinationsdprude. — 9. Rofen- 
bagen, Wilhelm Trübner. — Klingers Beethoven. — K. Schaefer, 
die Bremer internat. Runftausftellung.. — ©. Bauli, das Bilder 


buch. — Anna Mutbejiud-Trippenbad, das moderne englische 
Bilderbuch. — Bon Ausftellungen. — Perſonal-, Atelier Nachrichten. 
— Dentmäler, Biteratur. 





Der Kunftwart. Hregbr. F. Avenarius. 15. Jahrg. 15. Heft. 

Inb.: E. Schlaikjer, Droht eine Kriſe? — Uebungen im Ger 
dichtleſen. 2 — 8. Real, moderne Muſit und Mufitunterriht. — 
9. Ehliepmann, die Aunft und die Berliner Hochbahn. — W. 
Rolfs, in Saden bildender Kunft. — Aus Fr. Huchs „Peter Michel“. 
— Mar Klingerö Beethoven in drei Aufnahmen. 





Pädagogik. 
Adelis, Thomas, Die Wandlungen der Pädagogik. Berlin, 1901. 


Gronbad. (204 ©. 8) #2, 50 
Am Ende des Jahrhunderts. Br. XXI 


An dem vorliegenden Buche ift nur das eine erfreulich, 
dab in einem Ueberblid über die wiſſenſchaftlichen Errungen- 
haften und geiftigen Strömungen des 19. Jahrh.s aud 
die pädagogifche Gedankenarbeit Berüdfihtigung fand. Uber 
das allgemeine Berhängnis der Pädagogik, dab fi hier 





jeder als Fahmann aufführt, machte ſich auch im vorliegen» | 
den Falle geltend, Wir ſchätzen Achelis als einen fenntnis- | 


reihen Ethnologen und Sociofogen und als gewanbten, 
feinfinnigen Schriftjteller. Uber als einen Pädagogen, ber in 
intimere Beziehungen zu ber denn boch refpectablen Literatur 
ber Pädagogik getreten wäre, haben wir ihn bisher nicht 
fennen gelernt, und nad dem vorliegenden Buche muß man 
bedauern, daß er fi an eine Aufgabe gewagt hat, für die 
er nicht genügend vorbereitet ift. Das Buch macht den Ein- 
drud einer raſch zufammengejchriebenen, nichts weniger als 
forgfältigen Arbeit. Daß er wohl die wenigſten der von 
ihm in Einzelbilbern behandelten Pädagogen des 19. Jahrh.s 
in ihren fämtlihen Schriften fennt und daß er fi) darum 
vielfah auf größere hiſtoriſche Darftelungen ftügen mußte, 
ift für die Unmittelbarkeit und Friſche der Darftellung ſehr 
verhängnisvoll. Nach dem Titel vermutet man eine Ent 
wicllungsgeſchichte der pädagogischen Lehre und erwartet 


1 








daher wenigſtens in den Einleitungen einen wertvollen und 
lehrreichen zuſammenfaſſenden Ueberblick über die leitenden 
Gedanken; aber man findet weiter nichts als eine Reihe 
mehr oder weniger allgemeiner Redensarten. Auch die Aus— 
wahl der Vertreter beweiſt, daß der Verf. in der pädago- 


giſchen Literatur des 19. Jahrh.s nicht befonders tief ge 


wurzelt ift. Statt Lüben wäre 3. B. Harniſch zu nennen 
geweien. Kehr und Kellner, die einen ziemlich nachhaltigen 
Einfluß in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts ausübten, 
und Grafer und Stephani, von denen dasjelbe für bie 
erfte Hälfte gejagt werben fann, find nicht berüdjichtigt. 
Wo ift ferner K. Mager? Es heißt feine vollftändige Uns 
wifjenheit eingeftehen, wenn man die Lebensarbeit der kirchlich 
gerichteten oder theologiihen Pädagogen überfehen kann. 
Schleiermader ift wohl behandelt, aber wo find 3. 8. 
Schwarz und Palmer? Bon Herbart, Biller und Stoy zu 
reben und babei weder von Nein, noch von Dörpfeld zu 
handeln, von anderen ganz zu fchmweigen, ift eine ftarfe 
Oberflächlichkeit. Gerade Dörpfeld hätte unter den Päda— 
gogen der Volksſchule einen hervorragenden Platz verdient. 
Bon dieſer Urt wäre nod) vieles anzuführen. Wir möchten 
zum Scluffe noch auf einige Kleinigkeiten Hinweifen, die 
auf die Literaturfenntnis des Verf.s fein günftiges Licht 
werfen. S. 70 wirb behauptet, der Herausgeber der „Ull- 
gemeinen Pädagogik“ von Ziller ſei Willmann, während es 
K. Juſt ift, der übrigens nur die zweite und dritte Auflage 
herausgab. Diefe Angabe führt zu der Vermutung, dab 
Achelis das eine ganze Seite umfafjende Citat aus ber 
Juftichen Borrede (S. VIlfg.; 3. Aufl. S. IX) nicht dem Buche 
felbft entlehnte, fondern anderwärt3 vorfand. Kurz vorher 
bezeichnet auch Juſt die „Srundlegung zur Lehre vom erziehen: 
den Unterricht” (2. Aufl. 1884) als die Hauptichrift Zillers, 
was auch zutrifft; nach Achelis dagegen ift die „Allgemeine 
Pädagogil“ das Hauptwerk, vermutlich bloß deshalb, weil 
fie einen bequemeren Ueberblid über das Ganze der Bädagogif 
gewährt. S. 106 werben unter den Männern, die „mehr 
oder minder auf Herbartichen Ideen fortbauend, die Prin- 
pien der Pädagogik entwidelt haben“, 8. Schmibt und U. 
Döring genannt. Wie kann das nur ein Mann, der ſich 
einmal in diefen Dingen umgejehen bat, behaupten? Döring 
3: B. fagt ja ſelbſt ©. VII feines „Syſtems“: „Der 
Herbartjchen und Herbart-Billerfhen Pädagogik... . ftehe ich 
... ohne Animofität, aber in allen wmejentlichen Punkten 
fachlih ablehnend gegenüber.“ S. 195 fg. wird Kerns 
Selbftändigkeit überfhäßt. Daß er das Herbartiche Syſtem 
in einer für Lehrzwede geeigneten, faßlichen und überficht- 
lihen Weife dargeftellt hat, wird nicht erwähnt. Dagegen 
heißt es von biefem Buch, daß es dem Gymnaſium eine 
beiondere, bevorrechtete Stellung zu fchaffen wußte. Man 
muß das Buch gar nicht oder wenigſtens nur jehr ober: 
flächlih gelefen Haben, wenn man dad behaupten Tann. 


Nach alledem wird man begreiflich finden, wenn man von 





dem Buche außerorbentlich enttäufcht ift. 


Neues Gorrefpondeng- Blatt für die Gelehrten» und Realſchulen 
ne Hräg. von Th. Klett u. D. Jaeger. 9. Jahrg. 
. Heft. 


Inh.: Feucht, Zünftiges und —— u Homer. — Reſthe, 
Miscellen. — Miller, nochmals zum franzöſiſchen Unterricht an den 
Mittelclaſſen. — Cramſer, die älteften Realſchulen und Reallchrer- 
prüfungen in Württemberg. 


Zeitfegri t f. die Reform der höheren Säulen. Hrög. von fr. Lange. 
14. Jahrg. Ar. 1. 





Inb.: Lenp, die Entwidlung der Berehtigungdfrage in Preußen. 
— Die Mathematit auf dem Reformgymnaftum. 





———— — — = — — — 
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Vermiſchtes. 


er gr der fol. preuß. Akademie der MWiffenfchaften zu 
Berlin ammtfigung. 1902. Heft 22. 

Inh.: Hertwig, über eine neue Vorrichtung zum Photograpbieren 
der Dber- und Unter eite wagetecht liegender Meiner Objecte und über 
eine mit Hülfe derfelben angeftelte Unterfuchung von einzelnen Stadien 
aus der Entwidlung des Ftoſcheies. — Frobeniue, 
Gruppen ded Grades n und dir Claſſe n—1. 


über primitive 


Anzeiger d. Akademie d. Wiſſenſchaften in Krakau. Philologiſche 
u. bifterifchepbilojopbiihe Glafie. 12. Nr. 3. 

Somm.: C. Morawski, Parallelismoi, sive de loeutionum 
aliqnot fatis et usn apud auctores Graecos nec non Latinos. 
— St. Pawlicki, ä propos de „The Jewish Ene Bor Tor 
A deseriptive record of the history etc“ Vol. 1. New York 
and london 1: 1901. 


Univerfitätsfdriftem.. 
(kormat $,, wo ein anderes nicht bemerft if.) 
Bajel, Ingauguraldiſſ. (phil. Fac.), Emil Sta ub, W. M. 
Tbaderans Gntwidlung zum Schriftſteller. (125 
Berlin, (Nede au Kaiſers Geburtstag im der ffentlichen Sißung 
der Königlichen Akademie der Künſte.) C. Krebs, Schaffen und Nach- 
J— der Muſik. (18 ©) Berlin, 1902. Mittler u. Eohn. 


Rebe Y Kaiferd Geburtstag in der Aula der Tierärztlichen 
Hohfäule) W. Diederboff, die Theorie der Tierfrankheiten in ihret 
geichichtlichen Gntwidelung. (30 ©.) 

Chicago. Inauguraldiſſ. M. Batt, the treatment of nature 
in German literature from Günther to the appearance of Goethes 
Werther. (112 &.) 

Halle. | ‚Befanntmadung der Ergebniffe der afademiihen Preisbe⸗ 
werbung vom Jahre 1901 und der neuen für dad Jaht 1902 geftellten 
Preisaufgaben.) Entb. M. tt Geſchichte der Bibel im ihrer 
Wirkung auf die Kirde. BI ©. 4 

Greifswald. Wiſſenſchaftliche Beilage zum Borlefungdverzeidnid 
der Univerfität.) A. Körte, inscriptiones Bureschianae. (42 ©.) 

Leipzig. (Sabilitationsichr. (philef. Fac.)), WI. Henze, über die 
Producte der Einwirkung von Benzylchanid auf Aldehyde und auf 
einige ungefättigte Berbindungen. 47 ©) — R. Reiniſch, Drud- 
producte aus Laufiger Biotitgranit und feinen Diabasgängen. Mit 
Karte. 140 

Brag. (Rectoratärett). Frieder. Frhr. 
go — Gewalten. 159 ©.) 

Halle-Wittenberg. Inauguraldiſſ. —— Far.), W. Alt- 
mann, de architeetura et ornamentis sarco orum pars prior, 
39 S. — R. Bernbarbt, bie nanfprusnahme 2 — eiches 
dur die Hufitenfrage in den Jahren 1419—1423. (69 S. — Adolf 
Darr, über zwei Fasciolidengattungen. (58 ©.) — Sand Anapp, 
Mattbiad Hoe von — und fein Eingreifen in die Politik und 
Publiziftit des Dreißigjährigen Krieges. (55 ©.) — D. Müller, die 
Gintommenbefteuerung in den verfchicdenen N (63 €.) — Hugo 
Nenner, Benekes Erfenntnistheorie. (95 ©. 1,50.) — U. Rotbe, 
das deutiche Fleiſchergewerbe. (133 €.) — 4 Sadrow, über die 
ge b’Alerandre von Jean le Venelais Jehan li Benelais). 


Geideldelberg. (Sabilitationäfhr. Iphilof. Fac.), Earl 6. 
Dede et, Beiträge zur Geſchichte Aeaupten® unter dem Jelam. (80 ©.) 
— (Inauguraldifi. Inaturwifl,smathem. Fac. M. Amos, über 
Diamidolutitin und Dierylutidin. (55 ©.) — W. Gäfar, Einwirkung 
von Hydraginhndrat auf alkul-fubfituierte Malonciter. 0 8.) — ©. 
Dallwig, ein Beitrag zur Kenntnis der Ebinoke. (40 ©.) — Emft 
Darmjtacdter, über das Hydtazid ber nectncinluhlarleuiinn 
(Adipinfäure) 47 S. — W. Koben, quantitative Trennungen mit 
Waſſerſtoffſuperoxyd, Perjulfat und Hudroyplamin. (49 ©.) — Karl 
Müller, die Einwirtung von Sudrazinbudrat auf DMandelfäureithulr 
efter. (74 &) — Theodor Neumaner, über bie Reindarftellung der 
Monvalvceride, C3H;0.C. Han _ OÖ) OB yi ©.) — Herm. Pauli, 
über Ortbochlorbenzulbndrazin. "87 ©) ty argubeim, gen 
das Hydrazid ber >, Berl 
Duein, über das Hydrazid der Picolinfäure und ri — Mer 
47 8) — A. Riedel, uber die Einwirkung von — auf 
3,5 Dinitrobenzoöfäure. Aethyleſtet. 0 ©.) — 3. Schilling, Bei 
träge zur Chemie ded Thoriumd. (150 ©.) — PB. Schröder, Unter 
Me en über Gallertbildungen der Algen. (VI, ©. 139—1%.) — 
epbitel. ac.) A. Bra, Biottod Schule in der Romagna. 62 ©. 4.) 
— 8.0. Damnip. die volföwirticaftlice Bedeutung der Feldbahnen. 
166 ©.) — M. Eid horſt, die Lage der Bergarbeiter im Saargebiet. 
(41 ©) — B. Ellering, die Allmenden im Großherzogtum Baden. 
I. Gerzon, die jüdiſch deutſche Sprade. 1138 ©.) — R. Groffe, 
das — in der Kurpfalz im 17. und 18. Jahrhundert. * 6) 








v. Wieſer, über bie 


‚ Ludwig Tiecks Sorit. — 
60 «* im Altengliſchen. 54 ©.) — E. Rose, Danziger 





— J. Dorter, die Borgeſchichte und Die beiden erfien Jah: dee 
„immerwaͤhtenden“ Reichstages zu Hegendburg, (71 &.) — N. Klır, 
die Sandarbeiter im Mittel- und Niederfchlefien — den Erbebunaen 
des Evangelifch-focialen Congreſſes. 4 ©) — U. Manes, bie Ge 
ſchichte der deutichen Haftpflibtoerfiherung. (46 e ) — W. diittnt 
Rebm, die Palatalifierung ber Grupre 
etreideband:| 
31 ©.) — Paul 


vom Beginn bie zur Mitte des 19. Jahrhunderts. 
0 S.) — p. 


Sacje, Fichtes nationalökonomiſche Anſchauungen. 
Ubde, der Mannheimet Sbakeſptare. MO ©.) 


Shulprogramme. 
(format 4., wo eim anderes nicht bemertt if.) 

Neuburg a, D. Gymnaſ. * — ein Kritiker des Va- 
lerius Maximus im 9. Jabrb. (56 

Brag-Nenftabt Gymnaſ., Kur 6 Ghevatien, das Entſteber 
und dBerken des Selbtbewußtfeind (ı 

Nikolsburg (Bumnaf.), Karl ———— — Formen dei 
geograpbiichen Wiſſene. (16 ©. 8.) 

Nürnberg (Altes Gymnaſ., Wilhelm — Allitterierende 
ee bei Goethe. 2. Zeil. 31 ©. 

Ober-Hollabrunn Gymnaſ. u. gewerbl. —— ) em. 
Gager, —* Ebner +. (©. 1—9. 8.) — Alois Müller, über du 
Berudfichtigung der —— im geograpbijchen Unterrichte dur 
VIII. Gymnaſialtlaſſe. S. 21-38. 8.) — Anton Stallinger, iu 
Meteorologie von Oberbollabrunn. S. 11—20. 8.) 

Offenburg (Bomnaf.), Treodor Weiland, Grundlinien ter © 
ſchichte des int ua Offenburg. (38 ©.) 

Dlmüs (Önmnaf.), Anton Frenzl, —— der Lehrerbibliotbel 
ESchl. (5. 7—22. 8. — Emil Senf, bofrat Prof. Dr. Karl Schenl! 
Nachtuf. S. 1—16. 8 

Dfterode a. 9, "Meafgpmnaf), 8. Müplefeld, ftanzöſiſct 
und enaliiche Gedichte in. metrifher Mebertragung. (21 ©.) 

Ballau Gymnaſ., franz Binhad, Skizzen aud der Altertumt, 
Literature u. Belfstunte. 55 ©. 8.) 

Pforzheim Gymnaſ., K. Bilfinger, zur Geſchichte un 
Statiftit des Großberjogl. Gymnaſiums in Pforjbeim. (18 ©.) 

Pirna (Realid. u. Progomnaf.), Würterl, die Schrift Lubmis 
Vive’ „Ueber die Armenprlege”. 19 ©.) 

Bola Gomnaf.), 8. Lindbauer, Tabellen zur Beftimmung dir 
Holggewäcfe aus der Umgebung von Pola Mit befonderer Beruf 
jibtiqung des Laube, (32 ©. 8. 

rag:-Altitadt (Gomnaf.), Hugo Dftermann, Rede, 
am 4. October 1900 anläßlid der 70. Geburtstagsfeier Sr. 


des Kaiſers. 
—5 Joſef Strobſchneidet 


ebalter 
ajeſtaͤt 


©. 8.) 

Prag -Neuftadt, Graben /Gumnaj.), 
Katalog der ti —— Fort. ) 2. Zeil (V. Claſſiſche Phile 
ogie). (5.1—39 

Prag (Graf Ehratarfäe Akad. u. Privat. Gumnaf.), Joſef Tra- 
kal, Allerböhfter Beiuh Sr. k. u. k. Apoſtoliſchen Majeftät dee 
Kaiferd und Könige —*5 Se I. in der Graf Straka'ſchen Akademit 
am 13. Juni 191. 25 & 


_ Kritifche —— 


Rerue orit. mn et de littörature. Dir.: A. Chuquet 
36° Annde. Nr. 1 


Somm.: Hanotaux, — francaise. — Hicks et Hill, manuel di” 
seriptions historiques erect ass. — Dittenberger, recuell dinserir 
—* groeques. — Lea, linquisition, trad. 8. Reinach. — De Rov. 

lAmerique avant Colomb. — Meyer-Lubke, introduction ä leide 
—* langnes romanes. — Voretzsch, introduetion àbeétade de lanı= 
ug — Rohde, ossals de pbilologie moderne. — Janosi, histelt 
‘estbetique, III. — Bartal, vocabulairs du latin hongreir. 7 
Ban —8 de Mme Déry. — 606266 Arany. — a 
varli, — Steinbach, podsles de Petöß. — Biagi, 
la ni Ant —4 


Bodenjgrift für claffiihe Philologie. Hräg. = in Andeeien, 
H. Drabeim u. f. Harder. 19. Jahrg. 

Inh: E. Robbe, * biograbhi ſcher Verſuch von O. — (B. Stengeli, 

wi; um [hessalicarum antiquissimarum »ylioge I® 

2a pr S. —— —— und Cultue ek Bu 9. Stending. 

eifen u ne rise 

im Anſchluß an die a von rt —ã für die —226 Kain 

der Giummafien. 4. A. Tı8. — € Beißenborn, Aufga 

—F Ueberfegen ins —E Ar —— Anfhluk an Kenopbond een 

a. 1.1113. Sipler). 


Außerdem erſchlenen 


Ausführliche Aritiken 


in Briefe aus der Frübaeit eh — Philologie. (Steinmedtt 


—* Altert. XLVI, 
‚ Joh, Wilh. Baum. —— Mtöb. VI, 4.) 
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Bethune-Baker, the meaning of — in the Constan- 
tinopolitan ereed. (Theol. ?tbl. XXI, 1 

Dirt, Tb., der Hiat bei Plautus u. die latein. Afpieation. (Repitre: 
Bull. du Musde Be Belge. VI, 4.) 

Böllen, E., die Verwandiſchaft der — ——— u. der Parfifchen 
Gädatolo ie. Meſtle: Theol. Libl. XXIII, 

Bremer, Et *2* der germaniſchen ee (Schütte: Anz. f. 
dtſch. Alter. XLVL 1/2.) 

Burkitt, F. C., S. Ephraim’s quotations from the gospel. (Zöd- 
ler: u: &tbl. XXIIL 18. 

Daiber, A 
XLVII, 


} 
Bi * Auftralien- und Sũdſeefahrt. Jung: Peterm. Mitt, 


(Iellinet: Anz. 
(Berberih: Naturw. Rſchau 


—— Laut · u. —— der altgerman. Dialette. 
f. diſch. Alter. XLVI, 

v. Dillmann, er riefe, N. F. 

XVIL 18. 


Dove, N., Großherzog —— v. Baden als Landesvater u. deutfcher 


Fürft. (Beil. 5 ang. g. Nr. 93.) 

Fagaet, E., l!’euvre soei M * la révolution frangaise. (van Hove: 

du Musöe Belge VI, 4.) 

Forbes, J., l’öglise catholique en Ecosse. (Belleäheim: D. Kathol. 

82. — Apr.) 

Frank, H —2* u. Darwinidmus im ihrer Verſöhnung Fiſcher: 
Prot. Mtöb. V 

Dubedout, E., m —— chrötien dans la po6sie roman- 
tique. ‘Doutrepont: Bull. du Musöe Belge V —J 

Elöner, P., Bilder aud Neu-Hellas. Francotte Ebb 

Hardy, E. König Aſota. de la Ballde-Pouffin: Ebd. 

Heilborn, "Rovalis der Romantifer. (Minor: Anz. f. diſch. Altert. 


J 
Hemme, 4, Abriß Pe rich. u. röm. Mythologie. (Bed: Itſcht. f. 
Sonnen. LYT 4) 8 og Ztſchr. f 
Heſſe⸗ Wartegg. E. v. Samoa, Bismarck-Archivel u. Neuguinen. 
Singer: eterm. Mitt. XLVII, 4.) 


Hoffmann v. Fallerdleben u. 
. Aufl. (Saufen: Anz. f. dtich, Alter. XLVL 
Horner, R., l’enseignement des langues gr dans les col- 
löges. (Rretelberg: Bull. du Muste Belge V 
Hula, römijche Aitertümer. Gurlitt: Ztichr. — — LVL 4.) 
Kaerft, Jul, Geſchichte des helleniftifhen Beitalters. I. (Bidmann: 
Peterm. Mitt, 


f xx, 9.) 
* die Samo⸗ · Inſeln. Bd. J. Meinede: 


Prabl, "unfere a mugen Lieder. 
1/2.) 


Kraus, F. X. Wandgemälde der Et. ——— zu Goldbach am 
Bodenfer. (Beil. 4. Allg. Zte. 

Kurp, F., die Ken — — Günther: Naturw. 
Rihau X 8 


Lecanuet, R. P., Montalembert T. III — et le second em- 
ire. (Bull. du rg Belge VI, 4.) 

Luſchin von Ebengteuth, A iend — Handel u. Verkeht 
im fpäten Mittelalter. (Beil. j. Allg. —J t. 95.) 

Mach, F., das Religiond- u. Weltproblem. ( rübtwaffer u. Schaufal: 
Die Beielicaft XVUL 8. 

Minor, Goethes bay (Köfter: Anz. f. diſch. Aitert. XLVI 1/2.) 

Müller, E, Regeften zu Schillerö Beben u. Werken. (Wadernell: An. 
f. diſch. "Aitert. XLVI, 12. 

Naumann, a eſchichte der Vögel Mitteleuropas, 4. Bd. hräg. v. 
E. Hennide. (Schäf: Ztjchr. f. Gumn.«w. LVI, 4.) 

* Borlefungen über Naturphiloſophie. 

) 


— E * (Halkin: Bull. du Musbe 


Naturw. Rſchau 


l'empire du milieu. 


} 
Roche, E., ug philologie moderne, (Kraufe: Itſchr. f. 
—— LVL 4 
—8 der Religionsöphiloſophie. Webety: Prot. 


Run J 
töh 
—— 8. base ap Gefammelte literar. Auffäpe. Lub 
linsti: @it. Ehe IV, 1 
Schriften u. Einrichtungen ed Bildung der (fathol.) eng eingel., 
Ei u. — v. M. Siebengattner. Bellesheim: D. Kathol. 


abr 
End, —* des ep der antifen Welt. (de Hoovre: 
e 


— R. —5 der lee beutiche Wohnbau. u. feine Einrichtung. I. 
(Fubfe: Globus 2 

Stöljle, U. v,, Koelicer'd Deſcendenzlehre. (Zödler: Beweis des 

8 —— liquéo & la la frangais 
vedelius, u langage appliqu ngue frangaise. 
(Dittrih: Uns. Tim. Sprad- u. Aterrumawifl xrı) 

Tappenbed, E. Deutfd-Reuguinea. (Singer: Peterm. Mitt. vun, 

Weinſchent, E., die nn Mineralien. (aupih: Naturw. 
Rſchau XVII, 18. 
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| Barth, Hermann, Konftantinopel. 





Boyſen, Mdalbert, 


| Güdemann, M., 
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Weißenfels, D,, die SEEN a der Gegenwart. (Jonas: Itſchr. 
f. Gymn.weien LVL, 4 

Weulersee, Chine — et nouvelle. Halkin: Bull. du 

— Belge VL 4. 

Weife, O., die deutichen Voltsftämme u. Landihaften. (Weibling: 
Gymn. xx, 9.) 

Willmann, D,, Dilfoptiie Propädentif für den Gpmnafialunterricht. 
1. Logik, (Bogrinz: bb.) 

te Winkel, J., gesc iedenis .- nederlandsche taal. (Lecoutere: 
Bull. du Muste Belge VI, 4.) 


Wordsworth, J., the ministry of Grace. Studies > —— church 


history — Der — 82. Yabrg. 
Benin, & Blũthengeheimniſſe 5 —I— in Einzel⸗ 
(Raturw. Rihau X 


Bom 22. bis 30. April 1902 find nachſtehhende 


nen erfchienene Werke 
bei uns eingeliefert worben, deren Beſprechung Ah die Mebaction vorbehält: 

The ancestor. A quarterly review of county and family hi- 
story, heraldry and antiquities. Number I. April 1902. West- 
minster. Constable & Co. Ltd. (®r. 8.) ®eb. — 5. 

Leipzig. E. U. Seemann. 4. 
Cart. „# 4. (Berühmte Kunftftätten. Ri. 11.) 

Benediet, Siegmund, die Budrunfage im der neueren dzutſchen Ri- 
teratur. Roftod. Warkentien in Comm. {119 &. Gr. 8.) 

Bibliographie, Internationale, der Kunftwifienicaft, brög. v. Arthur 
8. Jellinet. 1. Jahtg. 1902. 1.9. April 1902 we 6 Hefte, 
M 10 p. Jabr) Berlin. Behr's Verlag. (33 ©. 

Bogusdlamsäti, Eduard, Methode u. 144* der ° hrforfung 
der vorbiftorischen Zeit in der Bergangenbeit der Slaven. Bom 
Berf. vermehrte deutiche Ausg. Aus 1er ze überf. v. W. 
Oſterloff. Berlin. Coſtenoble. Gr. 8.) 

Sammlung ehe * Gedichte u. Studie 
über den Helleniömus. Marburg. Elwert in Comm. (Gr. 8.) „#2. 

2.6 — dad negative Bertragsintereffe. Berlin. Guttentag. 
(®r. 8.) #5 

Brünned, Wilhelm v., zur Geihichte des Kirchenpatronatd = ar 
u. Weftpreußen. Berlin. Bablen. (Gr. 8.) .# 1, 20. A. u 
Beiträge zur Geſchichte des Kirchenrechts in den beutfchen an 
fationdlanden. L) 

on BEE f, Benno, Medicin oder Philofophier? Leipzig. Borggold. 
(8.8) 

a F, die fchmeizerifhe Gefepgebung im Lichte der 
Statiftit. Mit 10 graph. Darftellungen. 2. Aufl. Freiburg Schw.) 
IDEE: 30 ©. ®r. 8.) (Boltdtüml. ftatiftifhe Auffäpe. 


2.) 

— H., die Sandelsbeziehungen Kaifer Friedrichs II. 
Serhädten Fr Pifa, Genua. Berlin. Ebering. 
A 3, 60. Siſtotiſche Studien. 6. XXXIL) 

Colleceion de Autos, farsas, Ze del siglo XVI Lane 
par L&o Rouanet. T. IV. adrid. Murillo. (512 ©. 8. 

Drems, Paul, das kirchliche Leben der evangeliſch⸗lutheriſchen handee · 
tirche des Königreiche Sachſen. Tübingen. Mohr. (Gr. 8.) #7. 

a Mer eſus Ghriftus und Paulus. Leipzig. Hinriche. 


——— J., arabiſchdeutſches Leriton zum * 
ded Maimonides. Frantfurt a. M. Kauffmann. Lex. 8.) 
(Zum engine des Maimonides. I. Leritalifcher — 
Grabewoty, Bildung, was iſt fie und mie wird fie gewonnen? 
Leipzig. Spobr. (Gr. 8.) 4 1. 
ns Kurt, für ——— Berlin. Walther. Gr. 8.) .# 2. 
Greif, Martin, Schillers Demetrius, —** Amelang. "Sr. 8.) al. 
das Judentum in feinen Brundzügen u. nad feinen 
qefsisrtigen Örundlagen dargeftellt. Wien. Löwit. (IV, 105 ©. 
Huisman, Michel, la ique commerciale sous l’empereur 
en gi,‘ Brüffel. Samertin (Paris, Picard & file). (XIL 


—— Fran Yofe Freiherr von Kalchberg (1801—1882), wirll. 

taiſerl. Beh, Nat. R ter des f. k. Minifteriud je Handel u. Boltd- 
wirtſchaft. Innsbruck Wogner. (®r. 8.) 4 1 

Johnson, C. W. L, the motion of the voice in connection 
with accent and accentual arsis and thesis. Baltimore. (©. 57 
—76. Gr. 8.) (Reprinted from Studies in honor of B. L 
Gildersleeve,) 

Jurenta, Hugo, Börterverzeihnid f H. St. Sedlmanerd audae- 
.. Gedichten ded P. Oridius Nafo, Leipzig. Freytag. Gr. 8.) 


60. 
Jüthner, — der Onmnaftitos des Philoſtratos. Mit 3 Taf. 
Wien. Gerold’ Sohn in Gomm. (79 ©.) (Sipungäberidhte w 
taiſ. Akademie der Wil. in Wien. Phil-bifl. El. Bd. CXLV, I.) 








u den 
Gr. 8.) 


643 





— 1902. 419. — Literarifdes Tentralblatt — 10. Mai. — 


644 


Kapenftein, Richatd, die Todesſtrafe in * neuen Reihäftraf | Koebner, W., in Breslau, Nr. 249. Deutſche u. fremdländ. E prade 


geſetzbuch. Berlin. Prager. !®r. 8.) .# 1, 20. 
Kleinede, Paul, Bobincau’d Raſſenphiloſophie (Essai sur l'indgalit& 
des races humaines). Berlin. Walther. (®r. 8.) .# 1, 50. 
Aubl, Bonapartes erfter Feldzug 1796, der Ausgangspunkt moberner 
Kriegführung. Mit 15 Stizzen. Berlin. Eifenfhmidt. (®r. 8.) #9. 
Kurnig, der NeoNibilidmus. Anti-Militarismus, Seruallebeen. 
2. Aufl. Leipzig. Spoht. Gr. 8.) .# 1, 80. 
Kurt, R. die Willensprobleme in ſyſtematiſcher Entwidlung und 
kritiicher Beleuchtung. Weimar, Wagner Sohn. (Gr. 8.) „# 1,50. 


' Nijhoff, M., im Haag. 


Landtagsacten, Erneftinifhe. Br. I. Die Landtage von 1487—1532. 


Bearb. v. E. U. H. Burkhardt. Jena. Fiſchet. (LXIV, 304 S. 
Fr 4 Frinciſche Geſchichtäquellen. N. F. 5. Bd. (der ganzen 
olge 8. .) 

Larsen, C. F., Norske Kranietyper. Med 5 Plancher og 
3 Tileg. Gbriftiania. Dobwad in Gomm. [53 ©. 4.) Viden- 
skabsselskabets Skrifter. I. Math.-naturv. Kl. 1901, Nr. 5.) 

Library of Congress. Classification. Class Z. Bibliography and 
library science. Adopted 1898. Washingten. Government 
printing office. (68 ©. Gr. 8.) 

gindner, Welir, Zur Gefhichte der Dberonfage. Bortrag. Roftod. 
BWartentien. (18 ©. Gr. 8.) 

Moll, Aibert, Bejundbeten, 
(Br. 8) #1. 

Mühl brecht, Otto, Ueberfiht der geſamten ftaatd- u, rechtöwilfen- 
ſchaftlichen Fiteratur des Jahres 1901. 34. Jahrg. Berlin. Putt 
fammer & Mühlbredt. (Gr. 8.) #7. 

Nabert, H., dad Deutichtum in Tirol. Münden. Lehmann. (Gr. 8.) 
AH 2 Der Kampf um das Deutihtum.) 

Norges Indakrifter med de yngre Runer. Kristiania. Breggers 

kkeri. (21 ©. 4.) 

Ein Original-Document aus ber Dioeletianiſchen et R 
Bapyrus 713 des Britiſh Muſeum brög. u. erklärt v. Adelf eh 
mann. Mit 1 Taf. Tübingen. Mohr. (&r. 8.) .# 1, 50. 

Pentateuchüberfepung, die famaritanifch «arabifhe, Deuteronomium 
I—XL nad —— in Berlin, Gotha, Kiel, Leyden u. Paris 
mit Einl. u. Noten brög. v. Joſef Blod. Berlin. Poppelauer. 
(Gr. 8.) .# 8. 

Prenner, 3. B., der gewerbliche Arbeitövertrag nach deutſchem Recht. 
Münden. Bet. 116.) Beh. #1. 

Prigge, Paul, die Volföverfiherung als 
rung. Frankfurt a. M. Schnapper. (Per. 3 

Report of the librarian of Congress for the fiscal year ending 

une 30, 1%1. Washington. Government printing office. 
380 ©. Gr. 8.) 

Rüder, H., die wichtigſten ——— der Warenzeichenrechte aller 

—* ve —— — — 3 von —— 
ngland, Japan, Deſtert ngam u. der weiz. Seibelber 
Winter. (Gr. 8.) „4 3, 60. a e . 

Sabatier, Paul, description du manuscrit Franciscain de 
Liegnitz (Antiqua legenda 8. Franeisei). Parid. Fiihbadher. 
(63 ©. Gr. 8) Opuscules de critique historique. Fasc. II.) 

Schäfer, ©., die Philofopbie des Herallit von Ephejus u. die mos 
derne Heraklitforihung. Leipzig u. Wien. Deutide, (Gr. 8) 4 4. 


Medicin u. Dftultismued. Berlin. 


zeig der Lebensverſiche · 
4 1. 60 


der Privatdocent des Givilproceffed und der deutſchen 


' Brunner in Berlin zum correfponbierenden 





Schemann, Ludwig, meine Erinnerungen an Richard Wagner. Stutt- | 


art. Frommann. (Gr. 8.) #1, 50. 
Schmidt, Karl Eugen, Gorboba u. Granada. keins. E. U. See 
mann. {4.) Gart. .# 3. (Berühmte Runftftätten. Rr. 13.) 
Schweizer, Abraham, Unterfuchungen über die Refte eined bebräifchen 
Terted — etſten Mattabäerbuch. Berlin. Poppelauet. Gr. 8.) 


Antiguarifche Kataloge. 
Björck's Antikvariat, Stockholm. Nr. 11. 
697 R 


m. 
Breder, 8. u. A. in Brünn. Rr. 23. Länder u. Völter der öfterr.» 
ungar. Monarchie. 1425 Rem. 
Galvarp, ©. & Ge, in Berlin. Nr. 215. Rationalöl., Politit 
(4. T. Bibl. des + Dr. H. v. Schell, vorm. Dir. dis faiferl. Statif. 

mtö). 1502 Rem. 

Damed, iFeliy 8, in Berlin. Ar. 51. Bibl. astronomica, 
detica et meteorologiea (entb. Bibl. des + Staatdrats Dr. 
berg). 1700 Nm. 

Fider, Otto, in eirsig Ar. 4. Slab. u. finn.mgriihe Sprachen 
u. Nölter z. T. aus Bibl. ded + Prof. R. v. Soma-Brünn). 

Hierfemann, Karl W., in Leipzig. Nr. 278. Oftafien mit Grenz 

ebieten (ein Teil der Bibl. des Einologen E. Bretihneider-St. 
eteröburg). Sprache, Liter, Gultur ıc. 1185 Rın. 

Kerler, H., in Ulm. Rt. Augen u. Obrenheiltunde. (Bibl. 
des Dphihalmelogen Meifner-Zrier.) 932 Rın. 





Romane, Erzähl. | 





e0- | 


u. Liter. ıc. 1474 Nm. 
Liſt & Franke, in Leipzig. Rr. 342. Slavica. — Hleinere europ. 
Eprad« u. Völterftämme. 
Nr. 308. Erg et codification 
ns les Pays-Bas. I. Avant 17%. 1 Ren. 
Rauftein, Albert, Schweizer. Antiquar, in Zürid. Nr. 232. Ra: 
turwiſſ. 2115 Nen. 
Hener Verlagskatalog. 


Fifhber,, Guftav, in Jena. 3. Nadhtrag z. Hauptlatal.: Beröffent- 
lihungen 1901. 44 ©. 
Go., tathol. Berl., Einfiedeln (Schwein). 92 ©., 


Eberle, Kälin & 
Aachrichten. 


illuſtt. 

Der a. ord. Profeffor der Medicin Dr. Moritz in Münden wurde 
ord. Projejfor in Greifswald, ber a. ord. Profeffor der Geſchichte 
Krausfe in Göttingen zum Ordinarius in et i. Pr., 

echts geſchichte 
Dr. Ghr. Shmwarp in Berlin, ber Privatdocent der Pſychiatrie Dr. 
Heilbronner in Halle a, S., der Privatdocent der claſſiſchen 
Philologie Dr. Münzer in Baſel und ber Privatbocent der Kunit- 
geſchichte Dr. Burdbardt dafelbft zu a. ord. Profefforen ernannt. 

In Berlin babilierte fih in der theologifhen Facultät Lie. G. 
Sto ib, in Halle a. €. Dr. Fleifhmann in der jurift. Facultät, 
in Heidelberg Dr. H. Beer in der philofoph. Facultät, in Marburg 
Dr. $. Jung für Mathematif. 

Der Privatdocent der Geſchichte Dr. Häne in Zürih wurde zum 
Staatdarhivar des Gantond Zürich, der a. ord. Profeifor Dr.v. Drach 


Dr 


br. 


in Marburg zum Bezirkiconiernator des hg . Kaffel, der Oumn.- 
Profeffor Dr. Schrodt in Berlin zum valfuldirector daſelbſt 
ernannt. 


Die Akademie der moraliſchen und politifhen Miſſenſchaften in 
Parid ernannte den ord. Profeffor der deutichen Rehtegcihichte Dr. 
itglied, die mediciniſche 
Gefelihaft in Athen den a. ord. Profeffor der Kinberheillunde Dr. 
Bagindtn in Berlin zum Ehrenmitglied. 


Es wurde verliehen: dem ord, Prof. Geh. SanitätäratDr. Tobolr 
in Berlin der Charakter ald Geh. Medicinalrat, den Privatdocenten 
Dr. Pletzet und Dr. Wendelftadt in Bonn, Dr. Meifner, Dr. 
Willrich und Dr. Schulten in Göttingen und Dr. Gluß in Halle 
dad Prädicat Profeffor, dem Schulrat Schräder in Attendorn Kreie 
Dipe) ber k. preuß. Kronenorden 3. Elaffe, dem Gymn.Directot a. D. 
Dr. Hanom in Züllidau der rote Adlerorden 3. Elaffe mit der Schleife, 
dem Gnmn.-Director Prof. Dr. Knaut in Magdeburg, den Gnmn.- 
Profeffioren Maen$ und Dr. Wenglau bdafelbft, den em. Gymn. 
Dberiehrern Prof. Dr. Glaufen in Blantenburg a. H., biöber in 
Berlin, Prof. Dr. Baumann in Berlin, biöber in Hufum, Prof. 
Reuter in Erlangen, biöher in Altona, Prof. Eollmann in Poien, 
Prof. Hohentbal in Marburg, Prof. Steinbrüd in Ködlin, 
Prof. Dr. Hornftein in Aaflel, Engel in Wilmersdorf, biöber in 
Kottbud, und Zins in Homburg v. d. H. ſowie dem Aunftgelebrten 
Dr. Sartre in Berlin der rote Adlerorden 4. Glaffe, dem Gymn. 
Profeffor a. D. Dr. Lüttge in Erfurt, bidher in Gharlottenburg, der 
Adler der Ritter des . Haudordens von Hohenzollern, dem Oberbiblio. 
thefar des Reihätaged Prof. Dr. Müller in Berlin der f. bavr. 
Verdienftorden vom b. Michael 4. Glaffe, dem Privatgelebrten und 
er Dr. 8. Siegen in Leipzig dad fürfll. reuß. Ehrenkteuz 
. Glaffe. 


Am 23, März + in Reykjavik der frühere Gyumn.Dberlehrer 
Halldoͤt Ar. Fridritfon, verdient um bie Orammatif der isländischen 
Sprade, im 83. Lebensjahre. 

Am 25. April + in Berlin der Docent der Chemie an der land» 
wirtſchaftlichen und techniſchen Hochſchule Prof. Dr. Johannes Frengel, 
42 Jahre alt. 

Am 26. April + in Berlin der ord, Profeffor der Mathematik 
Dr. Lazarus Fuchs, 69 Jahre alt. 

Am 28. April + in Tübingen ber Privatdocrent der Botanif 
Dr. Bernhard Schmid, 35 Jahre alt. 

Am 30. April + in Berlin der orthopädiſche Chirurg Sanitäte- 
rat Dr. Florian Beely, 56 Jahre alt. 

Am 1. Mai + in Parid der Romanjcriftfteller Zavier de Mon» 
t&pin, 78 Jahre alt. 


Schriftbentmäler aus babylonifhen Särgen. Seitdem der 
franzöfifche Affyriofoge Thurean-Dangin die Aufſchrift eines augen- 
ſcheinlich einem babplonishen Grabe entftammenden Thonkegels im 
Beige des Herrn Albrib-Marfeille veröffentlicht hat (fiehe Oriental 


ı Pitteraturdtg. v. 15. Jan. 1901), hat bie Borberafiatiihe Abteilung 
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der Königl. Mufeen zu Berlin zwei gleichartige Dentmäler erworben 
wie Bio Delißſch in Nr. 11 der „Mitteil. der Deutſchen Drient- 
zeſellſchaft“ berichtet. Es find Meine, oben abgeflumpfte Thontegel, 
melde ringäberum eine Infchrift im fehr forgjam ausgeführten altbaby- 
loniſchen Schriftzeichen tragen. Im Broßen und Ganzen ift ihr Wort» 
faut der aleiche, nämlich des Inhalts: Diefen Sarg möge man, wenn 
man ihm findet, nicht behalten, fondern an feine Stelle zurüdbringen ! 
Ber dad thut, dem möge die Gutthat belohnt werden: „droben fei 
fein Rame gefegnet, drunten mögen feine Manen Mares Waſſer trinten!* 
Dieier Segenswunſch, welcher ald Lohn für fromme Werte das Trinken 
Haren Waflerd im Hades verheißt, ift von hervorragender religiond« 
geihichtlicher Bedeutung. Es ift damit in das Leben nad dem Tode, 
in das Fortleben der abgeſchiedenen Seelen im Scheol eine Unter 
ſcheidung ae aus welder fib dann, wie in dem Vortrag 
über „Babel und Bibel“ (6. 38 fg.) zu zeigen verjucht wurde, durch⸗ 
aus folgerichtig die Vorftellung einer beißen Hölle einer und eined 
reich mit Wafler gefegneten Bartend (nagaderaos) anbererfeitd ent 
midelt bat. 

Der Schwäbiſche Schillerverein hielt Ende April feine General: 
verfammlung in Marbach ab. An Etelle des bieherigen Präfidenten 
Ministers Freiherrn v. Soden, wurde Gabinetähef Freiherr v. @em- 
mingen gewählt. Das neuerbaute Schiller-Muſeum ift ſoweit voll» 
endet, daß demnächft mit der Aufftellung und Ordnung der Samm- 
lungen begonnen werden fann. Es jollen in dem Mufeum —— 
werden: 163 Schiller-Reliquien und ſolche anderer ſchwäbiſcher Dichter, 
522 Bilder, Büften, Medaillon von Schiller, Bilder vieler berpor- 
tagender Schwaben, eine Schillerbibliothet von über 2000 Nummern 
und eine gg | von etwa 15 000 Stüd, darunter 926 
von Schiller. Der König von Württemberg bat die Erlaubnis gegeben, 
alle für die Schillerfammlung wertvollen Werke aus der Hofbibliothet 
im neuen Muſeum einzuverleiben. (Berl. Zgbi.) 

Franzöfifche, ſchwediſche und däniſche Meteorologen werden, 
wie man dem Berl, Tabl. fchreibt, im Laute deö kommenden Sommers 
an einem geeigneten Orte in Zütland wiſſenſchaftliche Beobachtungen 
über die höheren Luftſchichten anftellen; zur Ausführung der Grperi» 
mente wird man Draden und Ballond anwenden. Der franzöfiiche 
Meteorologe Tefferand de Bort und der Schwede Hildebrandfon aus 
Upfala werden fih demnähft in Kopenhagen einfinden, um fid mit 
dem Director ded dänifchen Meteorologiichen Inftituts, Adam Paulfen, 
zu genannten Zwede zu vereinigen. 

Die Berwaltung der in Frankfurt a. M. begründeten Stiftung 
des verftorbenenen Buchhändler Carl Chriftian Zügel hat den Ber 
ſchluß gefaßt, daß das zwei Millionen Mark beiragende Gtiftungd- 
mägen zur Grrihtung einer öffentlichen allgemeinen alademiſchen 
Unterrichtsanftalt für die Gebiete der Geſchichte, Philofophie, ſowie 
der deutſchen Sprache und Literatur dienen fol. Unter Berudfihtigung 
des in Frankfurt a. M beftchenden —— — Inſtitutes für 
Medicin und Naturkunde, ſowie ber dortigen Akademie für Gocial- 
und Handelöwiffenihaften wäre der Gedanke der Errichtung einer 
| Univerfität in Frankfutt a, M. daburd ber Verwirklichung nabe 
arbracht. 

Im 5. Hefte ded Eentralblattes für Bibliothelöwefen bringt 
Garl Boll einen ſeht zu beachtenden und willlommenen Auffag über 


Photograpbiihe Einzelaufnabmen aus den Schäpen ber 
8. Hof» und Staatöbibliothef in Münden. Por nunmehr 
drei Jahren bat auf Anregung des Directord, Geh. Rats v, Laub- 
mann, der 8. Hofphotograph Carl Teufel in Münden eine Reihe 
von Einzelaufnahmen nad Handſchriften (bauptfählid Miniaturen und 
Einbänden), Holzſchnitten, Kupferſtichen, Erlibris, auch einzelnen feltenen 
Druden, begonnen, deren Anzahl das zweite Taufend bereits über 
fhritten hat. Das Format jedes Blattes beträgt im Durchſchnitt 
22><15 em, der Preis je 70 Pfg. (bei größerer Anzabl Rabatt). 
Wegen aller Bejtelungen hat man fih nur an Photograpb Zeufel 
(Münden, Gabeldbergerftrage 78) zu wenden; doc ift zur Wiedergabe 
diefer Photographien in Drucwerken ſtets befondere Grlaubnid der 
Bibliotheksdirection erforderlih. Die Fortiührung der Sammlung bie 
etwa auf dad Doppelte ift geplant, ihr hoher Nupen für die Wiſſen⸗ 
ſchaft ohne weiteres Mar. Bol giebt ein genaues Verzeichnis (S. 231! 
der biöber fertig geftellten Eingelaufnabmen. Auch für Aufnahmen zu 
Zwecken einzelner Gelehrter, alfo für Aufnahmen, die nicht in dieſe 
Sammlung gehören, hat die Bibliothefäverwaltung cin Abtommen ge 
troffen. Bon folhen Aufnahmen im Format 12 ><16 cm foflet bei 
Tenfel die Platte und ein Abzug „4 2, 50, im format 18><24 cm 
A 4, im Format 24 —30 cm 4 6. Für diefe Privataufnahmen 
bat man ſich ſtets gleichzeitig an die Direction der 8. Hof und 
Staatö-Bibliothet und an den genannten Photograpben zu wenden. 
Aufnahmen durch andere Photograpben find natürlih auch angängi 
doch befteht mit denjelben keine befondere Bereinbarung über den Breiß, 
wie fie mit Teufel ald Aequivalent für die ihm erteilte Erlaubnis zu 
a Aufnahmen getroffen werben konnten. 
äbrend es biöher üblih war, griechiſche Uncialhandfhriften 

in eine ältere Gruppe mit aufrecht ftehenden Buchſtaben und rund« 
bogigem Schriftharakter und in eine jüngere mit geneigten Buchſtaben 
und fpigen Bogen zu fcheiden, erflärte U. Wilden in einem Auffag 
im Hermes 36, 315 beide Schriftarten für gleih alt und den von ihm 
an zwei Stellen nachgewiejenen Auddrud 0 öfupuyyos yagaxıng für 
die Bezeichnung des ſpißbogigen Duetus. Dagegen verteidigt Garbt- 
haufen (Byg. Itſcht. XI, 112 fg.) die ältere Auffa ung, bält den Aud- 
drud 5 Öfvguyyos gapaxıng für die Bezeichnung der Gurfive (f. g. 
von der ſpihen Form des ſchreibenden Galamus) und ftatwiert einen 
ſchatfen Unterfchied zwiſchen der ipipbogigen Pergamentunciale des 
7.—9. Jahıh.d und ber ee aporudunciale des 2. oder 
3. Jahrhee. (Gentralbl. f. Biblisthelöweien Br. XIX, 9. 5.) 

v. Behrings angefündigte Arbeit Über Tuberkulofe ift in 
Heft 5 feiner „Beiträge zur erperimentellen Therapie” veröffentlicht 
worden. Es ift v. Behring und feinen Mitarbeitern (Ruppel und 
Römer) u. a. gelungen, ein brauhbared Jmmunifierungsverfahren gegen 
die Tubertuiofe der Rinder audjuarbeiten. 


x Bitte. 


Spinozas Brief XL, früher XXIX, ift 1860 in der Baarftihen 
Auction zu Amfterdam an den Parifer Buchhändler Durand verfauft 
worden. (2 2. Meyer im Haag (Holland), der die und erhaltenen 
Spinozabriefe im Facfimile beraudgiebt, bittet dringend um gütige 
Auskunft über den jepigen Befiper des Briefes. 








Preis für die dreigefpaltene | 
Petttgeile 20 Penntge. 





In der Serderſchen Berlagshandfung zu Freiburg im Breidgau ift jochen er 
{dienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Jakob Mimpfeling 


(1450— 1528). 


(XX u. 376 ©.) .# 5.50. 


(Bilder das 2.—4. Heft des 111. Bandes der „Erläuterumgen und Ergänzungen zu Ianfiens Geſchlchte 


det deutſchen Boltes“. Seramsgegeben von Ludwig Baltor.) 


Bon demfelben Berfafier ift bereits früher als Beſtandtell der „Erläuterungen“ erfchienen : 
N farkien Humaniften. Ein Deinen zur Ger 
qichte bes Deutichtums und der politifchen Adeen im Weidlande, gr. 30. (XVi u. 205 ©) 2.60, 


atisnaler Hebante und Aaiferibee bei dem el 


Sein Leben und feine Werte nah ben 
Quellen dargeftellt pon Dr. Zoſeph Anepper. ar. 8. 





Literarifhe Anzeigen. Be] 


Achtung! 


Abhanden gekommen ist: 

Luther, M., (Theologia Teutsch). Eyn 
geystlich edles Buchleynn von rechter 
vnderscheyd vnd vorstand. was der alt 
vnd new mensche sey. Was Adams vnd 
was gottis kind sey. vnd wie Adam ynn 
vos sterben vnnd Christus ersteen all. 
40. er Gr. Grunenbergk. 1516, 
|brosch. 14 Bll. 














Nebst einem erläuternden Text: 


Wie haben die alten Römer geschrieben? 


Herausgegeben 
von 


Dr. C. Wessely. 
(12 8. Gr. 4. u. 20 Taf.) Preis #9, —. 


Verlag ron Eduard Avenarlus in Leipzig. 
Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie, 


' (Enthält Cap. 7—26 der 
Teutsch.) 

Sollte das Werk irgendwo zum Vor- 
schein kommen oder zum Kauf angeboten 
werden, so bitte ich um sofortige Mittei- 
lung auf meine Kosten. 


München, 
Theodor Ackermann 


| K. Hof-Buchhandlung und Antiquariat 
Promenadeplatz 10. 


Theologia 
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Verlag von Hermann Böhlaus Nachfolgern in Weimar. 


Goetbes Werke 


Bier Abthellungen herausgegeben im Auftrage Zwei Aus gaben 


der Grofherjogin Sophie von Sachſen 
Erfte Abtheilung: Werke im engeren Sinre, 50 Bände (Bis 31. Dezember 1901 47 Bände erfchienen.) 
weite Abtbeilung: Naturmwiffenfhaftlide Schriften, 13 Bde. (Bis auf die 2. Abtheilung des 5. Bandes vollftänbig.) 
Dritte Abtheilung: Wagebücher, vorausfihtlib 14 Bre. Bis 31. Dezember 1901 12 Bände erichienen.) 
Vierte Abtbeilung: Ariefe, ungefähr 45 Bände. (Bid 31. Dezember 1901 25 Bände erſchienen.) 

Diefe auf den haudſchriftlichen Nachlaß Goethes gegründete Gefammtausgabe feiner Werke zerfällt in vier Abthei- 
lungen, von denen jede geſondert käuflich ift, während einzelne Bände daraus nicht geliefert werden können. ine Ausnahme 
hiervon machen nur die ſechs bis jept fünf) Bände Gedichte und bie drei Fauftbände. 

Es erfcheinen zwei Ausgaben, die eine in Octav, die andere in großem Octav mit breitem Rande auf ftartem Papier. Der 
Preis eined Bogend der Abtbeilung I beträgt in der Heinen Ausgabe 14—16 Pfennige, in der großen 18—20 Pfennige. Ein Bogen 
der Abtheilungen DI—IV kojtet in Hein 80 18—20 Pf., in groß 8? 22—24 Pf. Halbfranzeinbäande in Fl. 80 #2, — in ar. 89.42, 60. 


Goethes Fauft Goethes Sauf 


herausgegeben im Auftrage in urſprünglicher Geftalt 
der Grofherzogin Sophie von Sachſen Nah der Göchhauſenſchen Abſchrift Herausgegeben 


ven von 
Erich Schmidt 
Erich * Hmidt Bierter Abdruck 
3 Bände 8%. ach. „# 7, 20. 80. LXXVIL, 98 S. 189 #42. —. 


Goethes Gedichte 


beraudgegeben im Auftrage 


der Gyofhergopin Sophie yon Sachen 
von 
Guflav von Soeper und Earl Medlih 
5 Bände 80, geb. #15, 60, 
Ein fechfter Band, der den Apparat zu Band 4 und 5 enthält, ift in Vorbereitung und joll im Laufe des nächſten Jahres 


erfheinen. Die früher an diefer Stelle gemadıte Zufage, daß der Band 1899 aufgegeben werben follte, bat leider nicht gehalten 
werben fünnen. 





D. Martin Sutbers Werke 


Kritische @esammtausgabe 


Bis —— 1901 Großes Lerxikon Octav Bis — 1901 

1. Band. Bearb. v. 3. 8. F. Anaafie. XXIV, ar 2 - | XI. Band. Bearb. v. 8 m und ©. — LII. 
II. “ — a » * XVI, 760 — XI. „ . .$, Bude u. 6. ge — XVL 
u . . ei — at — XI. „ "nr Gufl. Aoffmane, XXXVI. nn ‚lan 
J EEE ae Vi. 0 # ln XIV. „ — * —8 u. G. sofmane. XX, 
vn, ö ——— | ZV., * J Acent "und 6. una 12 
naafe, Ernfl Thiele. X, wat & Al: a, 538 Beyer de — 85 

vo „ jr „ ©. Aawerau —— Nicolaus Müller, XIX. „ A „ 8. Walther. X, "666€. IB. 421, — 
— ee Su RL — — F 2 | 3 s "D Enanıl u.6. Aopmane. 2 XII, 
ar Ar Fe, sie, XXI. „ — — = — u. Andere. a 18 € 

€. Thiete. XVI. —* 23,— | XXIV. „ F J Bndwan u. $. Pietfh. — 


Preis des Einbandes M. 5, — 





— 


Literariſches Centralblatt 


für Deutſchland. 


KBegründet von Friedrich Zarncke. 
f Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. * 
r. 2 0.| Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘. [d9. Jahrgang, 





Verlegt non Eduard Anceuarius in Leipyig, Lindenfrafe 18, 





Erſcheint jeben Sonnabend. BE 17. Mai 1902. Preis einſchl. Beilage jährl. 30.4. 








—D D., bie Ardeit im Dienſte der Gemein |Gocje, M.J.de, mémolee sur conquöte de la Syrle. j we Eduard Pastere Rachlaſ. Hrög. von W. Tahn. I 
19.) 


4 055.) 
Parclan. 3, Euphormis,. (N64.) Go €. Fithr. vom ber, ba# Gebet im ber älteſten | Die Meifter des beutichen Brieſes Srög. v. Tb. Klaiber 
Basnet, A. B., an olemenlary trealise on cubie and Ehriften eit. 1640.) | u D. ?yonm. (654. 


qu ‚artiz curves, {068.) Gocthe · VOreſe, bröy. von Ph. Stein. 1. 2. (ums. vojin Ber. S. v. Fürft Biemard und der Bundes: 

** * —— bed Bürgerliden Geſeybuches | Haltern und die Ausgrabungen an ber Pippe. (669.) 
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Ale Düderfenbungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Exped. b. BI, (Bindenftraße 18), alle Briefe unter der des Herausgebers (Natfer Wilhelmitr. 29). Nurfolde 
erte fönnen eine Beſprechnug finden. bie ber Red. vorgelegen haben, Bei Eorrefponbenzen über Bücher bitten wir hetö ben Namen von deren Berleger anzugeben. 


ausgefüllt, ein wichtiges Thema in umfafjender Weije be- 

Theologie. arbeitet zu haben. Für die Forichung neue Mefultate finden 

itz, Eduard Frhr. von der, Das Gebet in der ältesten ſich wenig. Die Darftellung ift fließend und troß des oft 
Christenheit. a; schichtliche Untersuchung. Leipzig, ſpröden Stoffes nicht troden; freilich die Ausführung hier 
1901. Hinrichs. (XVI, 368 8. Gr. 8) .# 6, 80. und da zu weitläufig. Bu Luc. 24, 52 (S. 77 fg.) hätte 
Das Bud) * in erſter Linie ein Beitrag fein zur Er- | hervorgehoben werden fünnen, dab die Vergleichung der 
forfhung der ältejten Kirchengeſchichte. Es ftellt fich die beſten Manuferipte zur Weglaffung von roooxurjoarteg 
ipeciell theologische Aufgabe, das Gebet und die Urteile über | arrow direct zwingt. Glücklich erjcheint Nef. die Hypotheſe, 
dajjelbe, erwachſen aus dem chriftlichen Glaubensleben, zu | daß das Gebet Act. 4, 25—30 mit der Rebe Petri (Act. 2) zu- 
unterfuchen. Mit Recht find archäologiiche, Literar-kritifche | fammengehört. Beides hat in der alten Jeruſalemquelle 


und dogmengeſchichtliche ragen, joweit es geht, vermieden. | geftanden, bie unferes Erachtens dem erjten Teil der Act. 


Nachdem mit einer Betradhtung über das Beten Jeſu der | (wahricheinlih bis 15) zu Grunde Tiegt (vgl. dagegen die 
Mapftab der Beurteilung für das Gebet des apoftolifchen | neueften Commentare, Wendt 122, Holmann 44). Der 
und nadhapoftolifchen Zeitalter gewonnen ift, folgt eine fein |, Drud ift äußerſt correct (S. 3 fehlt 9, 18; ©. 171, 174 
finnige Daritellung der Veränderungen, bie das Gebetsleben | faliche Rumerierung). G. H. 
der Ehriften im Vergleich zu dem ihres Herrn erfahren hat, | -——— — —ñ — — 
ſowie die Wirkungen des neuen Gebelsgeiſtes unter den Lasch, Gustav, Die Theologie d der Pariser Schule. Charakte- 
Menſchen. „Jeſu war es darım zu thun, die Menſchen | ristik und Kritik des —— -Fideismus. Berlin, 1901. 
hineinzubringen in ein findfiches Wertrauensverhältnis zu | Schwetschke u. Sohn. 678. Gr. 8.) #1, 80 
ihrem und jeinem himmlischen Bater“. In der Folgezeit Das Büchlein möchte den „Symbolofideismus* ber 
wurde ed anders. Beachtenswert ift der Abfchnitt über die | Parifer Profefjoren Sabatier (inzwiichen +) und Mendgoz 
weientlihen igentümlichkeiten der Gebete des Paulus | im Zuſammenhang darjtellen; es möchte aber auch feine 
(S. 89 fg... Im ber frage nad; Bedeutung und Stellung | Grumdprincipien prüfen und feine Bedeutung für die Ger 
der Gebete in der Euchariftiefeier tritt der Verf. mit Recht ſchichte der proteftantiichen Theologie feftftellen. Eine um— 
der Zahnſchen Hypotheſe von der Zweiteilung diefer Feier | fangreiche und fchwierige Aufgabe! Es liegt auf der Hand, 
entgegen. Das Herrenmahl fällt in der älteften Zeit mit | daß fie mit 67 Geiten nicht gelöft werden klann. ber 
der Agape zufammen. Für die Beit bis zum Ende bes | das weitaus Geringere, das der Verf. bietet, ift immerhin 
3. Jahrh.s, welches als die natürliche Grenze für die Unters | danfenswert. Er lenkt den Blid auf die eigentümliche Ge— 
juhung angenommen wird, beichränft fich der Verf. darauf, | ftalt, welche die moderne Theologie in Frankreich gewonnen 
nur eine Charakteriftit der wichtigften Typen bes Gebet! | hat. Es lohnt ſich in der That, die mehr relinionsphilojophifchen 
und ber allgemein theologiichen und populären Anjchauungen | Gedanken eine? Sabatier und bie im engeren Sinn dog: 
über bafjelbe zu bieten und das ntereffe weniger auf die matiſchen eines Mendgoz noch genauer zu beachten, als es 
Unfäge zum Kirchlich-Katholiichen als vielmehr auf das | bisher gefchehen iſt. Beſonders von Sabatier läßt fich auch 
weiter entwidelte, altchriftliche Element zu richten. Im Blid | außer dem Stil gar mandherlei lernen. Sein „Symbolismus* 
auf dad Ganze muß man fagen: v. d. Goltz hat fich das | berührt ſich zwar jehr ‚ftarf mit den Süßen, die ſchon 
Verdienſt erworben, eine Lüde in der theologiſchen Literatur | Schleiermaher und Lipfius über die religiöfe Bedeutung 
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der Anihauung und Phantafie aufgejtellt haben, aber er 
bildet doch eine eigenartige Fortbildung. 
für das deutſche Publicum dürfte Menéegoz jein. Seine 
Formel >nous sommes sauvds par la foi ind6pendamment 
des croyances« enthält gegenüber der in Deutichland üb- 
lichen Unterjheidung zwifchen Religion und Theologie kein 
eigentümliches, Beachtung heifchendes Merkmal. St. 





Algem, evang.-Inther, Kirchenzeituug. Begr. von Chr. E. Lut- 
bardt. Pr. 19. 
Inh.: Inltiale und Randzeihnungen zum Sarrament der Taufe. 6. 
— Detingere Einfluß auf das ſchwäbiſche Volk und auf die fpätere 
Entwidlung der deutichen Theologie und Heligionspbilofepbie. — Pa- 
ftoraltbeologie auf der Bühne 2, — Evangeliſche und katholiſche 
Miſſion in China. 


Broteftantenblatt, Hrög. von R. Emde und J. Schmeidler. 
Nr. 18. 





Inh: M. Fiſcher, zu Schmeidlerd Gedächtnie. — D. Vecd, 


Weniger widtig | 





vielmehr ein Vermittler bon Gobineaus Gedanten. als ein 
Verherrlicher ſeiner Perſönlichkeit ſein will, um ſo ſicherer 
ihre Wirkung erreichen. Ohne ſich ſelbſt mit ſeinen Ge— 


danken und Urteilen vorzudrängen, ſetzt er alle Kraft daran, 
‚ die leitenden Süße von Gobineaus umfangreihem und ge: 


banfentiefen Essai sur lindgalit des meurs zu rejumieren. 
Alles ijt objectiv und frapp, dabei aber ftet3 Har und fauber 
ausgearbeitet, jo daß das Buch, obgleich es eine condenfierte 
Gedantenfojt bietet, doc) zugleich angenehm zu leſen iſt. Es 
war gewiß nicht leicht, den Anhalt eines bedeutenden und 
umfangreichen Wertes auf jo ſcharf und glücklich formulierte 
und zugleih den Zuſammenhang jo deutlich markierende 
Säge zu ziehen. Uber der Verf. prahlt nicht mit den 
Schwierigfeiten feiner Urbeit. „Mögen die wenigen Broden“ 


ſo ſchließt er in beicheidenftem Tone), „welche ich dem Lejer 


| von eimer reihen Schüfjel darbieten konnte, ihn nicht ge 


die „Yebensanfchauungen der großen Denker“, — 8. Walder, die | 


Frage der Toten Hand. — B. Weiß, cin Diterjpiel. 





Inh.: 18/19.) Yutberworte. — (18.) Wer Jejus war — Wir u. 
unjere Katboliten. 3. — Die 11, Eonntagsihulconvention in Düffel- 


dorf, — Evangeliſche Fürftinnen im Haufe babsburg. Schl. — (19) 
(ine neuentdeckte Fundgrube ältefter Gulturgeihidite, — Motiv: und 
Hinderniffe der Hibsirtrittsbewegung in Dejterreit. — Streiflichter 


auf das amerikaniſche Kirchenleben. 
— Zeitſchrift. Htsg. v. W. Engelhardt. 13. Jabry. 
eft. 





Inh.: Köberle, Gottesgeiſt und Menſchengeiſt im Alten Teſta ⸗ 
ment. — Horn, der Kampf um die leibliche Auferſtehung des Herrn. 


‚ Weisheit jo wunderbar verbunden hat.“ 


For.) — Kloſtermann, Beiträge zur Entſtehungsgeſchihte des | 


Penta teuche. 


Zeitſchrift f. den evang. Religionsunterricht. Hrsg, von F. Fauth 
u. Zul, Köſter. 18, Jahrg. 3. Heft. 

2 Krebs, welde Mittel ſtehen den böb.um Lebranftalten 
ur Verfügung zur Erwedung und ve Abe cevangel. Glaubens 
* ihrer Schüler. — v. Kozlowöth, Optimismus u. Peſſimie- 
mus in ibrem Berbältnis zu einander u. zum Ehriſtentum. — Heud, 
das Weſen des Ehriftintums im KHeligionsunterriht. — Wıpmann, 
Leben Jeſu und criſtliche Frommigkeit. — Amtliche Yebrpläne und 
Beftimmungen über din rligeonsunterricht an den cvang. Schulen 
Deutſchlands — Bollert, Bileams Weiljagung vom Stern aus 
Zrael. — Schulze, Sptuchtkatecheſen. Fottſ.“ 

Stimmen aus Maria-Laach. Kathol. Blätter. Jabry. 1902. 4. Heft. 

SInh.: F. & Augler, die wiſſenſchaftl. Gultur einer unterge- 
gangenen Welt. Aegyvtologie und Keilichriftforkhung.) — E. Was: 
mann, die Geſeße ter Zellteilung. (Mit Fig) — I. Stiglmayr, 
das antite Tugendideal in der Platoniſchen Apelogie des Sokratce. 
A J. Hilgers, die Eiptinijde Kapelle. Schl.) — Ftiedrich 
Miftral. 


Bhilofophie. 


Kleinecke, P. Gobineaus Raifenphilofophie. Berlin, 102. 9. 
Walthet. BI & Gr #15, 

Eine jehr empfehlenswerte Schrift, die fich zur Aufgabe 
fegt, den feinen und tiefen Gedanken eines gelehrten und 
dabei philofophiichen Gefchichtsbetrachtens eine größere Ver: 
breitung zu verſchaffen. Daß das Eulen nach Athen tragen 
bieße, wird niemand behaupten wollen. Denn Gobineau 
iſt in Deutichland jo gut wie unbekannt, trogdem es in 
Süddeutjchland eine gelehrte Vereinigung giebt, die feinen 
Namen trägt und durch Ueberjegungen jeine Hauptwerke 


jättigt haben, jondern das Verlangen in ihm erweden, ſich 
jelbjt an die volle Tafel zu ſetzen und von den fojtbaren 
Gaben zu genießen, im denen ein Gobineau Willen und 
Es jei nur noch 
bemerkt, daß die vorliegende Schrift fi) darauf beichränkt, 
aus dem allgemeinen Teil von Gobineaus Hauptwerk Die 
Summe zu ziehen. Dieſe Gedanken eines philofophierenden, 
aber zugleich an Wifjen reichen Hiſtorikers über die Urſachen 
des Fortichritts, Stilljtands und Verfalld der Völker werden 
durd die Ergebniſſe einer fleifigen Detailforfhung nicht jo 
leicht überholt werden fünnen. 0. W. 


Schwarz, Adolf, Der hermeneutische Syllogismus in der 
talmudischen Literatur. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Logik im Morgenlande. Karlsruhe, 101. Bielefeld. (191 S. 
Gr. 8) .#. 6,0. 

Das vorliegende Werk ſteht auf der Höhe der früheren 
wiſſenſchaftlichen Unterjuchungen des geiftreichen, belejenen 
und jharfiinnigen Talmudforichers, der hier wiederum in den 
Gedankengang der talmudiihen Debatten jelbit hineinführt 
und die Eigenart ihrer Dialeftit zu ergründen ſucht. Er 
fieht diefe nicht jo jehr in der Schärfe des Urteils als in 
der Bünbdigfeit des Schlußverfahrens, An dem Qol wachomer, 
dem talmudischen Schluß e minore ad maius, den wiſſenſchaft— 
lihen Charakter der talmudischen Hermeneutit aufzuweiſen, 
ift die Abſicht diefer Abhandlung. Eine Weienserflärung 
des Qol wachomer findet fih im Talmud nicht; jogar die 
Lesart iſt ftrittig, jodaß Schwarz erjt den Beweis führen 
muß, daß die einzig richtige Lejung nur Qol nicht Qal ſein 
fann. Die Erklärungsverjuhe der verichiedenften Talmud— 
gelehrten alter und neuer Zeit werden alsdann einer ein: 


gehenden und ſcharfſinnigen Prüfung unterworfen, und ihnen 


den des Franzöfiihen Unkundigen zugänglid” gemacht hat. 


Über aud die Art, wie der Verf. feine Aufgabe gelojt hat, 
verdient die wärmjte Anerkennung. Er ijt ein Bewunderer 
Gobineaus, aber jeine Bewunderung hat nichts Dithyram— 
biiches und Unfdringliches und wird eben deshalb, weil ex 


allen wird nachgewieſen, daß fie für die genetiſche Entwidlung 
ber für das talmudiihe Schluhverjahren giltigen Geſetze 
völlig blind geblieben find. In claffischer Weife werden 
gleichzeitig bie dialektiſchen Methoden dargeitellt, durch welche 
im Talmud die Qol wachomer-Schlüfle angefohten und 
wiederum verteidigt werden. Die Entwidlungsphaien jelber 
werden im zweiten Teil der Abhandlung dargelegt und 
durch die ganze biblifche und talmudiſche Zeit hindurch ver- 
folgt. Es ergiebt fich hierbei, da der Qol wachomer von 
Hauje aus ein Schluß vom Befonderen auf das Allgemeine 
dem Umfang nad ijt und nur durch aceidentielle Unter: 
ichiede jih vom Syllogismus unterjheidet. Diefe Unter- 
ichiede erörtert zum Schluß die Syllogiftif des Qol wachomer, 
wobei feinfinnig die Divergenz zwiichen hellenishem und 
jüdiihem Denken aufgededt und für legteres Raſchheit und 
Klarheit in Anfprud genommen wird. Die Schwarziche 
Schrift it für die Methodologie des Talmuds von unſchätz 


‚ barem Werte und erfreut zugleich durch die Klarheit und 
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Wärme, mit der das ſchwierige und trodene Thema erörtert 
wird. 


ba le Jahrbuch. Hrög. von Conſt. Outberlct. 15. ®». 
2. Heft. 


Inb.: St. Schindele, die ariſteteliſche Ethit. — H. Strärer, 
cn modernes Moralſyſtem. Fortſ. — Chr. Willems, die oberſten 
Zeind und Denfgefege nach Ariftoreled und dem bi. Thomas von 
Ayuin. (Zi) — ©. v. Holtum, tbierijches und menſchliches Ere 
tennen. Schl.) 


Geſchichte. 


Goeje, M. J. de, Mömoire sur la eonquöteée do la Syrie, 
— 1900. Librairie et impr. ei-devant E. J. Brill. (176 8. 
r. 8.) 


A. u. d. T.: M&moires d’histoire et de g&ographie orientales. 
Nr. 2, Seconde &dition. 

Die Eroberung Paläſtinas durch die Araber iſt ein für 
bie Kirchen- und Culturgeſchichte wie für die Politik jo wich 
tiges Ereignis, daß die verichiedenften gelehrten Kreiſe dank: 
bar jein werden, von einer jo erfahrenen Hand in Dies Gebiet 
eingeführt zu werden. Schon in feiner erjten Bearbeitung 
von 1864 war cs de Öoeje gelungen, Licht in das Chaos 
von Nachrichten zu bringen, die ſich bei den arabiſchen 
Hiltorifern und Theologen über dies Ereignis finden; aber 
die neue Bearbeitung kommt über nicht wenige Punkte zu 
neuen Ergebniffen, zum Teil auf Grund von Quellen, die 
erit feither zugänglich wurden, wie einige ſyriſche Chroniften. 
Auch Wellhaufens Forihungen find der neuen Bearbeitung 
zu gut gefommen. In acht Ubjchnitten behandelt de Goeje 
den Abmarich der Truppen S. 21), die Neife Khalids S. 37), 
die Schlacht von Adinadin S. 50), Khalid (©. 64), Pella 
und die Bogelwieje (S. 70), Damaskus S. 82, lies VI 
ftatt IV), die Echlaht am Jarmuf S. 103), Omar in Syrien 
(2.136), EineNppendirgiebteinige Quellenbelege S. 170-176), 
Im legten Abjchnitt verneint de Goeje jegt die von ihm 
jeüher bejahte Frage, ob die Omar zugejchriebenen Bedingungen 
über das Bujammenleben der Chrijten mit den Muhamme: 
danern authentiich jeien. Er glaubt, daß die urfprünglichen 
Bedingungen einfacher lauteten. Doc) findet ſich Befanntichaft 
mit dem traditionellen Tert nicht erjt, wie Arnold {the 
preaching of Islam) annahm, im 8. Jahrh. der Hedſchra, 
iondern jchon bei Zamahſchari, und noch früher bei Su- 
juti. Der erftere erflärt einige Fremdwörter, die im dieſen 
Terten vorfommen, wie sa’äniu (Hofianna — Palmfonntag) 
und bafüt, zu welch legterenm nach Fränkels aramäijchen 
Fremdwörtern bemerkt wird: propremeut priere; la signi- 
fication de Päques n’est pas certain. Ref. fieht Teinen 
Grund, an derjelben zu zweifeln. Eine intereffante Parallele 
jur alttejftamentlihen Bezeihnung Waläjtinas als eines 
Landes da Milch und Honig fließt, ift das Wort Khalids, 
daß Syrien für Omar „Weizen und Honig“ geworben fei 
(S. 68, 124, 172). Die alte Johannestirhe in Damascus, 
aus der jüngſt Handichriftlihe Schätze nad Berlin zur 
Unterfuchung kamen, wurde eine Zeitlang von Chrijten 
und Muhammedanern gemeinfam benutzt. Daß de Goeje 
»Omayades« jchreibt, wäre nicht zu bemerken, wenn nicht 
bei den Nichtarabiften unter uns die Schreibung „Ommajaden“ 
ſtatt „Omajjaden“ fait jo unausrottbar wäre, wie Barrabas 
ſtatt Barabbas, grabbatum bei den Lateinern ftatt grabattum. 
Schr interefjant, aber nicht eben erfreulich ift der Einblid 
in die Stimmung und Haltung der damaligen Einwohner 
Paläjtinas; bei einer ſolchen iſt es fein Wunder, daß das 
Land dem Reich verloren ging. Die Arbeit jchließt mit der 
Eroberung Cäfarens, Amrs Abzug mach Egypten, während 


— 1902. A520. — Riterarifdhes Centralblatt. — 17. Mai. — 


En nn. — — — — —— — — — 


654 


Moäwia ald Verteidiger und Gouverneur ber ſchönen Er: 
oberung in Syrien bleibt und feine Macht fo zu befeftigen 
beginnt, daß jie ihm nah Dthmans Tod zur Bafis eines 
Thrones dienen konnte. In eine noch fernere Zukunft zu 
bliden unterläßt der Verfaſſer. Eb. N. 





Die Meifter des deutſchen Briefes. In einer Auswahl reg. und 
bearbeitet von Theodor Klaiber und Otto Lyon. Bielefeld und 
aririig, 1901. Belhagen & Alafing. (VII, 529 ©. Wr, 8.) 

ch. #6. 


Die Briefe geiftig hervorragender Männer und Frauen 
bilden vielfach eine unerihöpfliche Fundgrube bebeutjamer 
und anregender Gedanken, und es gewährt deshalb einen 
eigenartigen Genuß, fi in die Fülle ihrer intimen Reize 
zu verjenten. Die deutſche Literatur ift num reich an wert 
vollen Briefiammlungen, und es war deshalb eine glüdliche 
und fruchtbare Idee der beiden Verfaſſer, für weitere Kreiſe 
der Gebildeten, die nicht im der Yage find, jelbjtändig 
Quellenftubien auf diefem Gebiete zu betreiben, eine Aus— 
wahl der beiten und lejenswerteften deutichen Briefe aller 
Beiten zu veranftalten. Was das Verhältnis dieſer Ver— 
öffentlihung zu Steinhaufens befannter Geichichte des 
deutjchen Briefes betrifft, jo hat Ref. durchaus das beitätigt 
gefunden, was Klaiber und Lyon in der Borrede ausdrüd- 
lich hervorheben, daß nämlid St. die Geſchichte des Briefes 
in Beziehung zur Eulturgeihichte im weiteſten Sinne, zur 
Geſchichte des Verkehrs und der Gejelligleit, der Voltsbildung 
und des Vollslebens gejegt hat, während jie die literariſche 
Eigenart der bedeutenditen beutichen Brieffchriftiteller mit 
Hilfe ausgiebiger Proben ans Licht zu ftellen wünfchten. 
Sp iſt eine Collifion glüdlih vermieden worden, wenn ſich 
auch natürlich aus der Gleichartigfeit des Quellenmaterials 
gewiſſe Aehnlichkeiten und Uebereinjtimmungen ergaben. K. 
behandelt in dem vorliegenden Werke in aller Slürze das 
deutiche Briefwejen von den Unfängen bis zum (Ende bes 
17. Zahrh.s, ausführlicher das 19. Jahrh. mit Ausnahme 
des Beitalterd der nationalen Erhebung und der politiſchen 
Schriftiteller, welche 2. bearbeitet hat, dem auch das ganze 
18. Jahrh. zugefallen ift. Im allgemeinen ift die Auswahl 
mit feinem Gejhmad und Berjtändnis getroffen. Allerdings 
überwiegen unter den aufgenommenen Briefſchreibern bei 
weiten die Dichter, aber auch die Männer des Staates und 
der Wiſſenſchaft, jowie die Muſiker fehlen nicht. Nahezu 
ausgeichloffen dagegen ericheinen auffälliger Weife die bilden: 
den Künstler und die Vertreter der praltiihen Berufe. Bei 
genauerem Studium des Buches fällt es auf, daß das Zu 
fammenwirfen der zwei Verfaſſer die Einheitlichfeit hier und 
da beeinträchtigt hat. Während 2. mit Recht das Haupt: 
gewicht auf ausgiebige Proben legt und feine eigenen Be: 
merfungen nur dort einfügt, wo es zur Eharakterifierung 
der Briefjchreiber oder zum Berjtändnis ber Terte unbe 
dingt erforderlich ift, läßt K. an vielen Orten weniger bie 
Autoren als vielmehr fich jelber jprechen, jo daß man durd 
ihn von manchen Briefen nur berausgerifjene Bruchjtüde 
fennen lernt. Diele Thatfache vermag aber den Wert bes 
Buches nur unweſentlich zu beeinträdtigen, und jo fann es 
trogdem amgelegentlich empfohlen werden. Möge es viele 
Leier finden, in denen es das Verlangen anregt, bis zu den 
Quellen vorzudringen. V. H. 


Poſchinger, Heinnih v., Fürſt Bismard und der Bundesrat. 
5. Band. Der Bundesrat des Deutiden Reiches 1881 1900. 
Set, 1901. Deutſche Berlagsanftalt. (XL, 34 ©. Gr. 8.) 
AB. 


Mit dem jet vorliegenden Bande ift das Werk zum 
Abschluß gelangt. Er führt die Darftellung bis zu Bismarcks 
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ber billige Beurteiler wird deshalb auch Drudjehler, wie 
; B. ©. 135: „daß die Landbwirtichaft offen in das Pro: 
ductions· (jtatt Protections-) Syſtem hineingezogen wurde“, 
um jo eher verzeihen. Bu vermifjen ift jedoch die für das 
Verftändnis jo wichtige Sorgfalt in der Interpunction. Auch 
hätte wohl dem Umftande, daß der Verf. jelbft durch den 
fehr umfängliche Mitteilungen gemacht, die ganz aus dem Tod verhindert worden ift, die leßte feile anzulegen, durch 
Rahmen der Biographie herausjallen und deren Aufnahme | Verbefferung einzelner Stil» Entgleijungen Rechnung ger 
in das Buch nur durch die Meinung des Autors veranlaßt | tragen werden können; Ref. hat dabei eine jo verjtändnis- 





Entfaffung. Warum . Barum auf dem Titelbfatte das Jahr 1900 | der billige Veurteifer wirb dem Titeldlatte das Fahr 1900 
angegeben ift, erſcheint uns daher unerfindlih. Die Unlage 
bes Buches ift natürlich durch alle Bände diefelbe geblieben. 
Perſonliches über die Bundesratsmitglieder und Sachliches 
aus den Bundesratsarbeitungen wird in gleicher Weije 
berüdfichtigt. Unter der erjteren Kategorie werden zuweilen | 


it, er möchte alles Material, das ihm unter die Hände | volle und zugleich jo discrete Behandlung im Sinne, wie 
fomme, abdruden, jelbit wenn es fchon anderswo gedrudt | fie Horft Kohl den Neden Bismards hat zu Teil werben 
je. So findet man bei Bronjart von Schellendorf deilen | laflen. Hier zwei Beiſpiele. S. 105 heißt es bei der Be- 
Bericht über die Vorgänge nad Sedan am 1. Sept. 1870, der | ſprechung von Delbrüds Rüdtritt: „Man denfe nur an die 
ſchon im Militärwochenblatt abgedrudt war und mit der | Schwierigfeit der Verhandlung zioifchen den beiden Männern, 
Bundesratsthätigfeit dieſes Dffiziers durchaus nichts zu thun | welche daraus entiprang, daß Bismard, wenn er mit den 
hat. An Summa fünnen wir über das Gejamtwerf nur | leitenden Gelichtspuncten eines Planes mit fih im reinen 
dafjelbe Urteil abgeben, welches wir jchon bei Beiprehung | war, die Sache ihm jelbft für abgethan galt (foll heißen: 
des eriten Bandes über diejen gefällt haben. Der Bundes | die Sache ſelbſt für abgethan hielt) und die Schwierigkeiten 
rat übt eben jo wenig eine öffentliche Thätigfeit aus wie | der Durchführung nicht gelten lich.” Werner ©. 109, wo 
der frühere Frankfurter Bundestag. Was wir von den | von dem Verlangen die Rede ift, daß das Reich die Einzel: 
Bundesratsfigungen wiſſen, ift rein zufällig. So lange wir | jtaaten in den Stand jehe, die Gemeindelajten zu erleichtern: 
nun feine aus unparteiiichen Materialien geihöpfte Dar: | „Als befonders beteiligt meldeteſn fich hierbei die Vertretung 
ſtellung der Thätigfeit des Bundesrates befien, wird immer: Vertreter] des ländlichen Grundbeſitzes, welche auf dieje 
hin derjenigen des Verf.s troß der offenfundigen Mängel | Weile die Heranziehung der Örundfteuer zu den Communal- 
feines Buches, ein gewiſſer Wert nicht abzufprechen fein. abgaben bejeitigt und [jenen) von der Staatsgrundjteuer 
2. | teilweife befreit wiſſen wollten.“ Den weiteren Beröffent- 
fihungen dürfen wir mit Teilnahme entgegenfehen. 
J. Gensel. 


Aus Ednard ‚ Raster's Ractaf. Hrög. von MWilbelm Cahn. 
1. Zeil. 15 Jahre parlamentartjcher Geſchichte (1866— 1880). Berlin, 
1902. Georg Reimer. VL 188 Br #2, 4. 

Den eriten Teil der Veröffentlihungen aus dem Nach— 
lafje des hervorragenden Vollsmannes bildet die Schrift, 
die fein Freund Nidert mit Recht als fein Vermächtnis an 
feine Partei bezeichnet hat; ihr jollen noch folgen: UI. jein 
politiicher Briefwechfel und II. feine wichtigjten Reben, 
Aphorismen und Biographiiches über ihn. Die Denkichrift 
bricht ab bei der Beiprechung der neuen Sollpolitif von 
1878. Schwere Erkrankung hatte dem Unermüdlichen bie 
Feder jäh entrifjfen; in Amerika, wo er Genejung zu finden 
hoffte, ereilte ihn der Tod. Bon dem Zuſammenſchluſſe der 
liberalen Partei, den ſie anftrebte, handeln nur einleitungs- 
weife die erjten Seiten, die in dem Eate gipfeln: „Im or 
ganiſchen Leben find ſämtliche Bruchteile eines Ganzen nicht 
gleichwertig mit bem Ganzen. * Dann folgt eine von hohem 
Standpunft ausgehende, in großen Zügen gehaltene parlamen: 
tar iſche Geſchichte ſeit der Stein-Hardenbergſchen Zeit. Von 
einem großenteils durch eigene Mitwirkung kundigen Mann mit 
ſchlichter Aufrichtigkeit und Gerechtigfeit, zugleich mit ſelbſtloſer 
Verſchweigung des »quorum pars magna fui« geichrieben, darf 
fie zu den wichtigeren Quellenjchriften gezählt werden. Her 
vorhebung verdienen meines Erachtens folgende Darftellungen: 
die Wandlung in der Stimmung ber liberalen Partei gegen 
Bismard (daf Lasker einer der erjten unter deren Mit: 
gliedern war, die feine ‚Bedeutung erfannten, erweiſt ber 
Hrögbr. u. a. durd einige Uufjäge aus defien Feder, Die 
feit 1864 in der Nationalzeitung erfchienen find); ferner die 
Anfänge der Machtjtellung des Centrums; das Herabgleiten 
des Parlamentarismus durch den Einfluß der Intereſſen⸗ 
politif; die weit zurüdgreifende Entwidlung der agrariſchen 
Beitrebungen. Ganz am Schluſſe ſeiner Niederſchrift bezieht | Unhner, Otto, Geographisch-statistische Tabellen aller Lünder 
fi Laster einmal auf eine eigene Aeußerung vom 12. Juli | der Erde. Jubiliums-Ausgabe (50.) für das Jahr 1901. Haie 
1879, vor der Schlußabjtimmung über das Holltarifgejeg: | von Fr. v. — rankfurt a. M. 18901. Keller. (VI 











Niederlaufiger Mitteilungen. Zeitihrift der Riederlaufiger Geſell 
ſchaft für Anthropologie u. Altertumstunde. 7. Band. 1.4. Heft. 
Inb.: Hugo Jentſch, aus der Zeit Des Laufiger Typus nebit 
einigen älteren und jünsceren Funden aus der —— und an 


grenzenden Gebieten. (Mit Abb. u. Xaf.) Hahn, mehrfach 
durchbohrtes kleines Gefäß vom hAtuo bei te DR. (Mut 
Abb.) — 9. Jentſch. Mittelalterlihes aus Guben. (Mit Abb.) — 
Ih. Schulze, Spottgedicht auf den Grafen Joach. Audt. Schlid 1620. 
— W. Lippert, Friedriche d. Gr. Verhalten gegen den Grafen 
Brühl während des Tjähr. Krieges. — E. Hähniſch, aus dem Kreiſe 
—— — Zur Stammtaäfel des Geſchlechts von Walther und 
ronect 


Zeitſchrift f. die Geſchichte des Oberrheins. N, F. 17. Bd. Seit 2. 

Inh.: K. Rieder, zur frage ber Gottesfreunte. 1) Rulman 
Mersmwin oder Nikolaus von Laufen? — ©. Boſſert, Beiträge jur 
badifc-pfälzifchen Reformationsacihichte. Fortſ. — A. Holländer, 
ein Anſchlag gegen die Unabhängigteit Etraßburgs i. 3. 1579. — 
K. Obſer, zur Geſchichte der Karleruber Gemäldegalerie. — Frit 
Frantbaufer, badijcde Geſchichtsblätter des Jahres 1901. — Friß 
Kiener, Raul Scheffer· Boichotſt +- 


Neues Archiv für jähr. Geſchichte u. Altertbumstunde. Sri. von 
Hubert Ermijch. 23. Band. 1. u. 2. Heft. 














Inhe: Ißleib, Hand von Küftrin und Morip von Sachſen. — 

D. Fürſen, die kurſächſ. Floßconttakte mit der Stadt Halle — P. 

Haake, jur Kritif der „Remarques sur les portraits de la cour 

de Pologne“. — €. v. Mepid- ———— Briefe ſachſiſchet 

Offitiete aus den Kriegsjahren 1809 und 1812. — 9. Ermiſch, das 

ältefte Stadtbuh von Liebſtadt. — J. Gröfel, das Collectenbuch 
ter Stadt Pegau vom Jahre 1670. 


„daß ich nad) dem Abſchluß diejes Gefetzes nicht den Beginn | 975 Quer 8) #1, 

des Friedens, jondern den Streit in aufjteigender Richtung Ein Buch, das zum 50. Male erjcheint und auf vielen 

ſehe.“ Arbeitstiſchen zum eiſernen Beſtand gehört, hat ſeine Brauch— 
Die Arbeit des Herausgebers mag bei der oft ſchwer barkeit hinlänglich bewieſen und bedarf feiner Empfehlung 

lejerlihen Handſchrift Laskers nicht leicht gewefen fein, und | mehr. Der Inhalt ift annähernd derjelbe wie in den letzten 
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Jahrgängen. Wuc die bewährte tabellariiche Form der 
Anordnung ift die gleiche geblieben. Die legten Ergebniffe 
der amtlichen ftatijtiichen Aufnahmen find gewifienhaft nad: 
getragen. Neu ericheint eine graphiſche Darftellung der 
Vollszunahme während des 19. Jahrh.d, Das handliche 
Heftchen, das auf geringem Raume eine erftaunliche Fülle 
geographifcher und jtatijtiicher Notizen bietet, giebt auf zahl- 
reiche Fragen be3 modernen politifchen, wirtichaftlichen und 
jocialen Lebens fchnelle und zuverläffige Antwort und wird 
deshalb feinen alten Ruf als bequemes Nachſchlagewerk auch 
weiterhin behalten. V. H. 


Wesgraphifte Beitfprift. Hrag. von Alfr. Hettner. 8. Jahrg. 
- Dell. 





Inb.: Immanuel, die Mandihure. — Karl Peuder, drei 
Theſen zum Ausbau der tbeoret, Kartozraphie. Schl.) — ©. Karften, 
Paul Preuß' Erpedition nah Gentral- und Eüdamerifa 1899/1900. 
— Immanuel, Höbmbeitimmungen im ruſſiſchen Afien. 


Aaturmiffenfchaften. Mathematik. 

Dalla Torre, C. G. de, et IH. Harms, Genera Siphonogama- 
rum ad systema Englerianum conscripta. Fase. III, IV. 
Sign. 21—40). Leipzig, 1901. Engelmann. 8. 161-320 
Gr. 4.) ü .# 6; in Subseript. „4 4. 

Das Werk Tiegt jeht bis zum 40. Drudbogen vor und 
der Gattung 5182. Bon der Wichtigkeit derartiger Unter: 
nehmungen zu reden, ijt überflüfjig, von der loloſſalen 
Arbeit macht ſich nur jemand eine Vorftellung, ber bei ähn- 
lihen Zufammenjtellungen mitgewirkt hat. Möge das Wert 
wenigſtens von den größeren Bibliotheken angeſchafft werben, 
ba e8 für bem einzelnen zu teuer wirb und ein Nacjichlage- 
—* iſt, das öſſentlichen Bücherſammlungen nicht fehlen 
dürfte. 





Briefwechsel zwischen J. Berzelius und F. Wöhler. Im 
Auftrage der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Güt- 
tingen. Mit einem Commentar von J.v. Braun hrag. von O. 
Wallach. 2 Bünde. Mit Berzelius’ und Wiühler’s Bildnis. 
Leipig, 1%01. Engelmann. {XXII, 717 u. 743 8. Gr. 8.) 
A 40. 


Anläßlich der hundertſten Wiederkehr von F. Wöhlers 
Geburtötag (31. Juli 1900) hatte die königliche Geſellſchaft 
ber Wifjenfchaften zu Göttingen, wo der berühmte Chemiker 
jo fange gewirkt hat und deren Secretär er lange Jahre 
hindurch geweſen ift, beſchloſſen, feinen Briefwechjel mit 
jeinem Lehrer und freunde Berzelius herauszugeben, zumal 
am 1. Januar 1900 die von Wöhler gejehte Frift, inner 
halb deren nichts davon veröffentlicht werben follte, abge 
laufen war. Diefe Bejtimmung findet ihre Erflärung darin, 
daß Wöhler fürdhtete, es möchten durch die oft recht icharfen 
Aeußerungen Berzelius’ über Beitgenoffen und deren Ur- 
beiten noch Lebende verlegt werden. Verſchiedene Umſtände 
haben die Herausgabe bis jept verzögert. Cingeleitet wird 
der Briefwechjel durch das Geſuch Wöhlers, in Berzelius’ 
Laboratorium arbeiten zu dürfen, und von 1824 bis zum 
Tode des großen ſchwediſchen Chemilers 1848 ift er mit 
großer Regelmäßigfeit von beiden Seiten fortgeführt worben. 
Außer mannigfachen, oft recht interefianten Schilderungen 
perfönlihen Ergehens und perjönliher Erlebnifje werben 
alle die großen Probleme, welche jene Zeit bewegten, zur 
Sprache gebradht; behandeln doch die Briefe jenen wichtigen 
Abſchnitt der Geſchichte der Chemie, wo dieſe Wiſſenſchaft 
in wenigen Jahrzehnten, namentlich in Deutſchland, einen 
fo gewaltigen Aufſchwung nahm, zuletzt im lebhaften Kampfe 
gegen Berzelius’ Anſchauungen und Theorien, welche jo 
lange für maßgebend galten. Eine dankbar anzuerlennenbe 





Zugabe find die Anmerkungen und Erläuterungen, bie zu 
den der jegigen Generation zum Teil fchon recht entfernt 
liegenden Gegenftänden gegeben find. Dadurd, daß fie diefe 
wieder anfchaufich und lebendig vor die Seele rufen, erteilen 
fie der Lectüre der Briefe erjt ihren richtigen Wert. — Am 
ganzen ift das Werk ald wichtiger Beitrag zur Geſchichte 
der Chemie freudig zu begrüßen, und die große Sorgfalt 
und Mühe, welche darauf unverfennbar verwandt ift, ge 
bührend hervorzuheben. 8. 





Basset, A. B., An elementary treatise on eubie and quartie 
eurves. Cambridge. 1%1. Deigbton Bell and Co. (XVI, 
255 8. Gr. 8) Geb Sh. 10, 6. 

Tas erfte einleitende Capitel (S. 1— 7) enthält eine 
Aufammenftellung verichiedener Sätze aus der Invarianten— 
theorie der binären Formen dritten und vierten Grades, 
dann folgen noch drei Gapitel (S. 8—55) über die allge 
meine Theorie ber algebraifchen Eurven und ihrer Singu- 
faritäten. Drei Eapitel (S. 56—100) find den Eurven 
britter Orbnung und Claſſe gewibmet, ebenjo drei (5. 101 
— 204) den Eurven vierter Ordnung, endlich ein Capitel 
(S. 205—232) der Betradhtung der verjchiedenartigften 
Curven, auch tranfcendenter, und eines S. 233—252) ber 
Theorie der Projection. Der Berf. hat ein fehr reiches 
Material von Sägen über die behandelten Eurven zufammen« 
gebracht, deſſen Studium übrigens dadurch erleichtert wird, 
daß e3 feine anderen Vorkenntniſſe vorausjeht, als fie die 
gewöhnlichen Lehrbücher der analytiichen Geometrie und der 
Differential- und Integralrechnung darbieten. E—l. 





— Nuundſchau. Hrög.von W.Stlaret. 17. Jabra. 
u. 19. 


Nr. 
Inh.: 118.) R. Knietſch, über die Schmwefeliäure und ihre FJa 
brifation nad den Gontactverfabren. — A. Steuer, die Entomo— 


ftratenfauna der „alten Donau“ bei Wien. — (19) €. Joſt, phote 
metrifche Beobachtungen d. Merkur während der totalen Sonnenfiniternie 
am 28. Mai 1900 zu Ovar (Portugal). — E. Strasburger, über 
Pladmaverbindungen pflanzlicher Zellen. 
Boologifcher Anzeiger. Hrög. v. I. B. Garud. 25. Bo. Nr. 670. 
Anb.: Zihokfe, Hymenolepis (Drepanidotaenia) lanceolata 
Bloch, aus Ente und Sand, als Parafit des Menſchen. — Seeliger, 
Herr Dr. Michaelien und feine holoſomen Aicidien bed magelbaenfiich- 
füdgeorgifchen Bebieted. — Tihomirom, zur näberen Kenntnid bes 
Equus Przewalskii. (Mit Fig.) — Wolterftorff, Berichtigung. — 
Siſcheltanowzeff, Chernes multidentatus n. sp. nebſt einem 
Beitrage zur Syſtematik der Chernes-Arten. (Mit Fig.) — Simrotb, 
über einige kürzlich beichriebene neue Nadtihneden, ein Wort zur Auf 
Härung foftemat. Derwirrung. — Fuhrmann, sur deux nouveaux 





nres de cestodes d’oiseaux. (Avec fig. — Gori, über dad 
orfommen des Polygordius und Balanoglossus ‘Ptychodera) im 
Triefter Golfe. (Mit Fig.) 





Bnnftatifce, Beitfarift Hrög. von E. Rieden. H. Ih. Simon. 


3. Jahrg. Nr. 
Inh: U. Gradenwitz, über eine neue Methode zur Beftimmung 
von Gapillarconftanten verbünnter Salzlöfungen. — 3. 3. Taudin 


Ghbabot, Reflerion und Refraction mittel® einer natürlid gefrummten 
Fläche, zweds Demonjtration geometriic«optifher Grunderiheinungen. 
— F. Kurlbaum, über das Neflerionövermögen von Flammen. — 
G. Heinke, über gleidhgerichtetin Wewſelſtrom. — G. D. Ghild, 
die Geſchwindigteit der von heißen Drähten auggebenvden Jonen. 2. 
— 5. Ebert, galvanometriide Meilung des eleftrifhen Ausgleichs 
zwiſchen den Sonenladungen der Atmoſphate und der Ladung der Erd 
oberflähe. — R. Knierſch, über die Schwefelfäure und ihre Fabri— 
fation nah dem Gontaftverfabren. — N. Finkelſtein, über pulfives 
Eiſen. — C. v. Szilv, Zugverfuhe mit auf inneren Drud bean» 
ſpruchten Röben. — U. €. Kennelly, der neue Ediſon-Akkumulator. 





Aronsmifdhe Nachrichten. brog. v. 9. Kreup. 158. Band. Nr. 3789 


Inh.: 3789.) E. Hartwig, über die Gigenbewegung und Pa- 
rallare der Nova Berfei. — E. Joft, Helligkeitsmeifungen von (433) 
Gros. — 9. Struve, Beobahtung des Cometen 19022. — 6. 
Areup, Comet 1902a. — H.S.Davis, concerning Prof. Deich- 
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miillers note in A. N. 3765 pag. 354. — (37%. E.0.Lovett, | 


note on Gyldön’s equations of the problem of two bodies with 
masses varying with the time. — J. Halm, Bemerkung zu dem 
Aufiape „Verſuch einer Erklärung der Entftchung und der Bewegung 
der Nebelbülle, welche die Nova Perfei umgiebt* A. N. 3765. — U. 
A. Nijland, die eonidın von 101. — Rambaud et Sy, ob- 
servations de plandtes,. — M. Wolf, pbotograph. Poſitionen des 
Planeten (238) Pypatia. — © Courvoijier, Beobachtungen ded 
Planeten (433) Eros — E. Millosevich, osservazione del 
pianeta 72 Feronia. — A. Abetti, cometa 1902 a. — H.Kreup, 
(#lemente und Ephemeride dis Gometen 1902 a. 





Beiträge zur Auslegung des Bürgerlihen Geſetzbuches, brög. 
von Franz Bernboft und Julius Binder 1. Heft. Leipzig, 
1902, Deichert. 6 © Gr 8) 21,60 

Das vorliegende Heft bildet den vielverheißenden Anfang 
einer neuen Beitichrift, welche ausfchließlih der Auslegung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches gewidmet iſt. Es bringt neben 


einem Aufjage von Bernhöft über das BGB. ald Grund» | 
lage des künftigen Rechts und einer Studie Binders zum | 


8 389 BGBes über Nüdwirkung der Aufrechnung, Aphoris- 
men zur Bejiglehre von Geheimrat Profeſſor Belfer, zwei 
Ueberjichten, die namentlich für den vielbeichäftigten Praktiker 
ber Jehztzeit jehr wertvoll find, nämlich eine über die 
Zeitſchriften und die andere über die Rechtſprechung des 
Jahres 1900 zum BGB. von Profejfor Binder und Ober 
amtsrichter Bunfen, und ſchließt mit einem Spredjjaal, der 
durch Mitteilung intereffanter Rechtsſälle und Aufſtellung 
jueiftifcher Fragen mannigfache Unregung zum Nachdenken 
und Gelegenheit zur Fortbildung giebt. Die Herausgeber 
beabfihtigen, durch die neue Beitichrift vornehmlich ein 
Bindeglied zwiſchen Praris und Theorie und zwiſchen ber 
Praxis der höheren und der niederen Gerichte herzuitellen, 
und wollen deshalb von ihr größere theoretiihe Abhand- 
lungen feruhalten, dagegen regelmäßige Berichte von hervor- 
ragenden Braltifern über die Rechtſprechung unter bejonderer 
Berüdfihtigung der Urteile von Amtsgerichten und Land» 
gerichten bringen. — Die in dem erjten Heft enthaltenen 
drei Aufjäge der Herausgeber und des Profeſſor Belfer 
zeigen durch die Erörterung einzelner jchwieriger und praftijch 
bebeutungsvoller Beitimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
in vortrefflicher Weife, wie eine geſunde Theorie die Praris 
befruchten kann und wie diefe auf jene anregend und fort 
bildend einzumwirfen vermag. N. 





Jellinek, Georg, Allgemeine Staatslehre. Berlin, 1900. 
Häring. (XXIX, 726 8. Gr. 8) .# 16. 
A. u. d. T.: Das Recht des modernen Staates. 1. Bd. 


Der Haupttitel des groß angelegten Werles ähnelt 
dem, den einjt Bluntfchli feinem Allgemeinen Staatsrecht 
in der legten von ihm jelbit bejorgten dreibändigen Auflage 
(1875) gegeben hat. Das it wohl kein bloßer Zufall. Denn 
offenbar will „das Recht des modernen Staates", verfaßt 
von Bluntſchlis zweitem Nachfolger auf dem Heidelberger 
Lehrituhle, für die Gegenwart etwa daſſelbe werden, was 
Bluntichlis „Lehre vom modernen Stat” einer allmählich 
abfterbenden Generation gewejen ift. Auch Sellinets Buch 
wendet ſich an einen über Fachgenoſſen und Schüler hinaus« 
reihenden Leferfreis, dem es ein abgerundetes und zugleich 
ausgeprägtes Bild vom Staate feiner Zeit vermitteln, und 
dem es die Ergebniffe der neueren Forjhungen über den 
Staat zugänglich machen will, und faſt mit denjelben Worten 
wie ehemals fein Vorgänger kann der Berf. fein Buch als 
die Bujammenfaffung des Ertrages eines wifjenichaftlichen 
Lebens zu ſyſtematiſcher Einheit bezeichnen. Freilich ift, 
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von der allgemeinen Tendenz abgejehen, ein Vergleich der 
beiden Werke, insbefondere nah Anlage, Inhalt und Form 
nicht wohl durchführbar. In jedem tritt uns eine völlig 
andersgeartete wifjenfchaftliche Perfünlichkeit entgegen, und 
jo wertvoll Bluntſchlis Staatslehre ohne Zweifel aud heute 
noch ift, jo Liegt doch zwifchen damals und jegt die reiche 
ſtaatsrechtliche und ſocialwiſſenſchaftliche Arbeit faſt eines 
Menſchenalters, deren Früchte einem zufammenfafjenden Werte 
nunmehr zu gute fommen. Un jener Urbeit hat übrigens 
ber Berf. ſelbſt im nicht geringem Maße teilgenommen, 
und fo finden wir in feinem abſchließenden Buche neben 
umfänglichen, auf neuen Studien beruhenden Erörterungen 
zu großem Teile auch die Ergebniffe früherer monographiſcher 
Urbeiten, namentlich über die „Lehre von den Staatenver- 
bindungen“, über „Geſetz und Verordnung”, über die „fubs 
jectiven öffentlihen Rechte” verwertet, wenn auch überall 
revidiert, vielfach erweitert und hier und ba modificiert. 
Der vorliegende erjte Band, der für ſich ein geichloffenes 
Ganzes bildet, zerfällt in drei Bücher. Das erjte: „Ein- 
leitende Unterſuchungen“ (S. 1—111) handelt in jehr be 
achtenswerten Ausführungen von der Wufgabe und der 
Methodik der Staatslehre, von ihrer Geihichte und ihren 
Beziehungen zur Gejamtheit der Wilfenfhaften. Nah dem 
Verf. zerfällt die Staatslehre oder theoretiiche Staatswifjen- 
ihaft (im Gegenfag zu ben bejcriptiven Staatswifjen- 
ſchaften, wie Geichichte, Staatenkunde, politifche Statiftif, und 
zur praftiichen Staatswifjenichaft, der Politik) in eine allge- 
meine und eine bejondere Staatslehre. Die erjte „judht das 
Fundament der ganzen Staatslehre zu legen, indem fie Die Er- 
icheinung des Staates überhaupt, jowie die Grundbeſtimm— 
ungen, die er darbietet, wiſſenſchaftlicher Forſchung unter- 
zieht“; die befondere Staatslehre Handelt von den bejonberen 
Inſtitutionen des Staates, fei es eines einzelnen (individuelle 
Stantslehre), fei ed des Staates überhaupt (jpecielle Staats- 
lehre). Da nun der Staat einmal als geſellſchaftliches Ge— 
bilde, ſodann als rechtliche Inftitution betrachtet werben 
kann, fo zerfällt die allgemeine, wie die befondere Staats- 
lehre je in eine fociale Staatslehre und eine Staatsrechts— 
lehre. Der vorliegende Band befaßt fih nun mit der all- 
gemeinen Staatölehre nad den beiden angegebenen Rich— 
tungen. Zunächſt bringt das zweite Buch (S. 115—341) 
die allgemeine Sociallehre bes Staates. Ihr werben na- 
mentlich die Fragen nad dem Wejen, der Nechtjertigung, 
dem Zwecke, ber ÜEntftehung und dem Untergange des 
Staates zugewieſen, woran fi Erörterungen der geidhicht- 
lihen Haupttypen des Staates unb des Berhältnifies von 
Staat und Recht anſchließen. Die Darftellung der Staats: 
theorien (im 6. bis 8. Gapitel) ift troß oder auch gerade 
wegen ihrer Knappheit bejonder® wertvoll. Das dritte 
Bud S. 345 — 726) zerlegt die allgemeine Staatsrechtslehre 
in folgende Capitel: die Gliederung des öffentlichen Rechts; 
die rechtliche Stellung der Elemente des Staates (Gebiet, 
Bolt, Staatögewalt); die Eigenihaften der Staatsgewalt 
(Souveränetät, Fähigkeit der Selbftorganifation und Selbft: 
herrſchaft, Unteilbarkeit); die Staatsverfaflung; bie Staats- 
organe; Mepräfentation und vepräjentative Organe; bie 
Aunctionen des Staates; die Gliederung des Staates; bie 
Staatsformen; die Staatenverbindungen ; die Garantien bes 
Öffentlichen Rechts. — Bei diefer flüchtigen Orientierung über 
ben reihen Inhalt des Werkes muß es jein Bewenben 
haben. Insbeſondere verbietet fich eine Kritik des Aufbaues 
und ber willenjchaftlihen Unfchauungen des Verf.s im Ein- 
zelnen, fo ftark fie auch vielfach herausgefordert wird, an 
diefer Stelle von ſelbſt. Das Gejamturteil_ muß jedenfalls 
unbedingt günftig lauten. Denn was Sicherheit der Me- 
thode, Beherrihung bes gewaltigen Stoffes, Klarheit und 
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Fluß der Darftellung anlangt, gehört das Buch zweifellos 
zu ben beiten unferer Wiſſenſchaft. Auch dem Fachmanne 
wirb e3 eine Fülle neuer Aufichlüffe und Anregungen bieten, 
und intereffant ift es jelbit da, wo es zum Widerſpruche 
reizt. Eine noch fchärfere Formulierung einzelner Leitjäge 
würde allerdings wünjchenswert gemweien fein. Hier und da 
wohl aud) eine etwas folibere Fundamentierung ; denn manche 
Ausführungen bieten mehr intereffante Ausblide als Be- 
friedigung. Ueber bie Defonomie des Ganzen ließe ſich 
gleihfalld Einiges fagen; doch muß ſich der Beurteiler 
hier befcheiben, bis er den Anhalt des noch ausftehenden 
Bandes kennen gelernt hat. Die haftigen Erörterungen über 





Vorübergehen geftreift werben. 
wichtige Lehre von den politiichen Parteien nicht zur „all: 
gemeinen Soriallehre des Staates” rechnete, jo war es 
richtiger, fie ganz zu übergehen, als fie auf zwei Seiten mit 
einigen bürftigen Bemerkungen abzuthun. — Ulles in allem 
haben wir e3 ohne Frage mit einer bedeutiamen Erſcheinung 
zu thun, die ihren Zweck, wenn Ref. ihn richtig verjtanden 
hat, voll erreichen wird. Hoffentlich wird der zweite Band 
dem erften im nicht zu langer Frift folgen können. H. Trpl. 





Flathmann, 3, Die Landbevölferung der Provinz Hannover 
_. Agrarzölle, Berlin, 1902. Barnid. (119 ©. Br. 8.) 


Bibliothek f. Pelitit u. Volkswirtſchaft, hrög. v. Hieber u. C. U. 
Pagig. Heft 4. 

Die Schrift ijt veranlaßt von ber Geſchäftsſtelle ber 
nationalliberalen Partei in Hannover und beruht auf einer 
Umfrage, die bei ca. 250 Bertrauensmännern der Provinz 
nah Erſcheinen des Bolltarifentwurfs gehalten wurbe, um 
die Stellung ber Landwirte der einzelnen Gegenden der 
Provinz zur geplanten Bollerhöhung auf bie wichtigften 
landwirtfchaftlihen Producte zu erfahren. 
eine mäßige Erhöhung der Agrarzölle bei der Mehrheit der 
hannoverſchen Landwirte Anklang, dagegen für weitergehende, 
ertreme Forberungen ift nur ein Heiner Teil der Landwirte 
zu haben, 


Rofher, Wilpelm, Syſtem der Finanzwiffenfhaft. Gin Sant: 
und Leſebuch für Selhäftämänne und Studierende. 5, vermehrte 
Auflage, bearb. von Otto Gerlach. Stuttgart, 1901. 
'XU, 511; VL 594 & 6.8) #16. 


Syſtem der Volkswirtſchaft. 4. Dr. 

Roſchers Finanzwiſſenſchaft hat fich feit ihrem erften 
Erſcheinen (1886) einen anjehnlihen und dankbaren Leſer— 
treis erworben. Das Werk ift von vornherein nicht mit 





Gotta. 


Wenn der Verf. 3. B. bie | 
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Profeſſor Dtto Gerlah, dem nad) dem Tode R.s bie 
ehrenhafte Aufgabe zugefallen war, bie Finanzwiſſenſchaft 
besfelben zu edieren und deſſen Neubearbeitung uns nun— 
mehr in zwei ftattlihen Halbbänden vorliegt, hat den obigen 
Mangel richtig erfannt. Sein Augenmerl war darauf 
gerichtet, die Vorzüge des Werfes pietätvoll zu conferbieren, 
indeß doch zugleich Durch zahlreiche Erweiterungen des Inhaltes 
diejes letztern die Lücken der R.ichen Daritellung auszufüllen, 
insbefondere auch die neuern Geſetzgebungsarbeiten, Statiftifen 
und Literaturerfheinungen zu berüdfidytigen. Er hat ſich 
diefer Aufgabe, wie gleich hier bemerft werben foll, mit 





großem Fleiße, jelbjtändigem Urteile und anerfennenswertem 
bas Verhältnis der Staatslehre zu den focialwiffenichaftlichen | 
Specialdisciplinen (S. 90fg.) wären jedenfalls befier mweg- | 
gebfieben, ftatt daß in ihnen Hhunderterlei Fragen nur im | 








dem Anfpruche aufgetreten, mit den groß angelegten, den | 
nämlichen Gegenftand behandelnden Werten der deutichen | 


und franzöfiihen Literatur, wohl auch nicht mit ben bor- 
bandenen, zum Teile fehr tüchtigen Grunbrifien der Finanz: 
wiſſenſchaft zu rivalifieren. Was R.s Werk nad der Abficht 
jeines Verf.s fein follte, war „ein Hand und Leſebuch für 
Geihäftsmänner und Studierende“, was es wirklich war: 
eine zufammenhängende Reihe gebiegener, gelehrter und 
dabei doch einfah und Mar gejchriebener Heiner Mono: 
graphien über die dem Geifte R.3 fi als wichtig bar: 
Hellenden Probleme der Finanzwiflenichaft, — all dies zu 
höherer Bedeutung emporgehoben durch die abgeflärte Welt 
auffaffung eines Hiftorifch gebildeten, zurüdichauenden Geijtes. 
In diefem feinem Grundcharatter liegt die Erklärung ber 


Erfolge unterzogen. Es jeien hervorgehoben: feine Claſſi— 
fication des Staatsvermögen® und der Staatseinnahmen 
I, ©. 25—27), feine Ausführungen über die Höhe und 
die Tarifierung der Gebühren S. 124—134), über bie 
Grundbegriffe der Steuerlehre (S. 176 fg.), Über die Steuer- 
principien und deren Verhältnis zu einander (S. 220 fg.), 
über die Doppelbejtenerung und die Entwidlungsfähigkeit 
der Steuern S. 316 fg.) x. Eine ſehr danfenswerte Ver— 
vollftändigung hat das Werk aud durch die furze über: 
fichtliche Darftellung der in Deutſchland, England, Frankreich 


\ und Deiterreich beftehenden Steueriyfteme erfahren (S. 323 fg.). 


Nichtsdeſtoweniger find manche immerhin auffällige 
Süden des Werles auch in der Neubearbeitung besfelben 
zurüdgeblieben. Die Lehre von den Gebühren ift, troß 
einiger von Gerlach vorgenommener Bervollftändigungen, 
immer nod einer der am fnappiten behandelten Abfchnitte 
des Werkes. Das Telegraphen, und Telephonwejen ift kaum 
mehr als flüchtig erwähnt, die Verkehrsjteuern find in einer - 
der großen Bedeutung und Ausbildung derfelben in dem 
modernen Finanzwejen keineswegs entiprehenden Weiſe be: 
handelt. Im der Ueberficht über die Steuergefeßgebung der 
hauptſächlichen Culturſtaaten vermiffen wir bie ernftliche 
Behandlung der Steuerfyfteme Ruflands, Italiens, Ungarns 


Hiernach findet | und Nordamerikas. m der Lehre von den Staatsausgaben 


werben die Pofitionen: Cultus und Pflege der Volkswirt. 
ihaft fait vollftändig übergangen ꝛc. Dieſe und mande 
andere Lüden der Darftellung können der Aufmerkſamkeit 
eines fo forgfältigen und umfichtigen Bearbeiters, wie Ger- 
fach, nicht entgangen jein. Er wird diejelben ohne Zweifel 
in einer nächſten Auflage auszufüllen bemüht jein. 

Un der Syftematit des Wertes hat Gerlach pietätvoll 
nur wenig geändert; wo dies geſchah, zumeift in einer 
Auftimmung verdbienenden Weife. Nur in einem, und zwar 
gerade in demjenigen Punkte, in weldem Gerlah einen 
einfchneidenden Eingriff in die Syftematit R.S vorgenommen 
bat (I, 175, bezw. II, 36 fg.) fcheint uns derjelbe, obzwar 
ihn die Autorität der in Deutichland gegenwärtig herrichen: 
den Lehrmeinung dedt, gleihwohl feine ganz glüdlidhe Hand 
gehabt zu Haben. In der neueren deutſchen Finanzwiſſen- 
ichaft macht ſich die Tendenz geltend, die dem Staate aus 


den fogenannten Staatsvorbehalten (insbejondere den Mono» 


polen) zufließenden Einnahmen im wejentlihen unter dem 
Geſichtspunkte indirecter Steuern, die Staatövorbehalte nur 
als Erhebungsformen dieſer legteren aufzufafien, und dem— 
gemäß die obigen Einnahmsziweige unter dem Gefichtspunfte 
von Aufwandfteuern zu behandeln. R. hat in Anlehnung 
an die ältere Finanzwiflenihaft an der Meinung feitge: 
halten, daß die Monopole eine eigenartige mit dem indirecten 


| Steuerm nicht zu verwechjelnde Kategorie von Staatseins 


| nahmen bilden, — ficherlich nicht mit zureihender Begründung, 


gleichwohl, wie mir jcheint, mit ganz richtiger Empfindung 


bejonderen Vorzüge und des anfehnlichen Erfolges, zugleich für die Eigenart diefer Staatseinfünfte. Indem der Staat 


aber auch der Hinweis auf den Hauptmangel des Wertes: 
feine Unvolftändigkeit. 


einen ganzen Erwerbszweig fih ausſchließlich vorbehält, 
fämtlihe Bürger von einem ihnen fonft offen- ftehenden 
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Erwerbe ausichließt, nimmt er alle aus diefem Ermwerbszweige | gegebene »Subject-Index« ermöglicht eine bequeme Ueberficht 


zu ziehenden Unternehmergewinne, Eapitalprofite, Conjectural« 
gewinne 2c. für fi in Anſpruch. Das wirtſchaftliche Opfer, 
das er hierdurd; den Bürgern auferlegt und das Einkommen, 
das er aus den ihm vorbehaltenen Erwerbszweigen zieht, 
find durdaus anderer Natur, als die Opfer und Einnahmen, 
welche bei Steuern überhaupt und Aufwand» Steuern ins: 
bejondere zur Erſcheinung gelangen. Wllerdings bieten ge 


rade Staatsvorbehalte der obigen Urt eine bejonders günftige | 
Dieſe legtern indeh als 
das allein maßgebende, ja auch nur als das den obigen 
Einnahmsquellen wefentliche aufzufaffen, icheint mir unftatt- | 


Gelegenheit zu Steuerzufchlägen. 


haft zu fein, da ja jehr wohl Staatsvorbehalte, und zwar 
folhe, die dem Staate anfehnlihe Einnahmen beichaffen 
würden, auch ohne Steueraufihläge denkbar find. Gerlach 
hätte vielleicht befjer gethan, gerade mit dieſer jo einfchnei- 
denden Umgeftaltung der R.ichen Syfjtematif noch zuzumarten. 
Die große Verwirrung, welde die neuere Auffaffung für 
die Syſtematik der deutichen Finanzwiſſenſchaft im Gefolge 
gehabt hat, die Zwieſpältigkeit, mit welcher die verfchiedenen 
Staatsvorbehalte von verjchiedenen Autoren auf die einzelnen 
Kategorien von Staatseinnahmen (zum Teile auf die Auf- 
wandjteuern, zum Teile auf die Gebühren, zum Teile auf 
die privatwirtichaftlihen Einnahmen zc.) gleichſam aufgeteilt 
werben, hätte ihn zur beiondern Vorſicht mahnen follen. 

Alles in Allem hat die Ride Finanzwiſſenſchaſt durch 
die Bearbeitung Gerlachs an praktischer Brauchbarkeit und 
foftematifcher Vollftändigfeit beträchtlich gewonnen. Es find 
die alten großen Borzüge im wejentlichen ihr erhalten ge- 


blieben, manche empfindliche Mängel und Lüden des Wertes 


dagegen bejeitigt worben. CM. 


Deutfche Juriften- Zeitung. 
9. Staub. 7. Jahrg. Nr. 9. 

Inb.: Matthias, die Wandlung nah dem BGB. — Shmip, 
zur frage der Proceßverſchleppungen. 2 — Goldſchmidt, Begriff 
und Hufgabe eines Verwaltungsitrafrehtd. — Staub, juriftifhe 
Rundſchau. — Pland, neue Nechtägrundfäge des Neichdgerichts in 
Eivilfachen. 








Yahrbüdjer f. Nationalöfonomie u. Statiftit. Hrög. von J. Conrad. 
3. folge. 23. Band, 4. Heft. 

Inb.: A. Horevip, Entitebung und Entwidlung des Getreide 
terminbandeld. — Brudner, Zuderaudfubrprämien und Brüffeler 
Vertrag. — 9. W. Wolf, Nrbeiterfihupgeiepgebung in (England in 
neuefter Zeit. — P. Kollmann, eine a ie Sppothelarftatiftit. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Don Martino de Zilva Wickremasinghe, Catalogue of the 
Singhalese printed books in the library of the British 
—— Löndon, 150001. Sold at the British Museum. VI. 
d 4 
Der Verf. des Katalogs der ſinghaleſiſchen Handſchriften 
des Britiſchen Muſeums (1900) läßt dieſen nunmehr bie 
ſinghaleſiſchen Drucke folgen. Die engliſche Nationalbibliothek 
wird unzweifelhaft die umfangreichſte Sammlung ſolcher in 
Europa bejigen. Zu den fonftigen allgemeinen Möglichkeiten, 
eine Bücherei zu mehren, nämlih Kauf und Schenkung, 
fommen bier noc die Mflichteremplare nad den für die 
Golonien gültigen Drudvorichriften, und fo iſt es denn nicht 


verwunderlih, wenn wir ein jtattliches Verzeichnis von | 
Bon den 


212 Seiten mit etwa 1200 Titeln erhalten. 
früheften finghalefiihen Druden jeit der erften Hälfte des 
18. Jahrh.s an lalſo noch aus der holländiſchen Zeit) ift 
bis zur Gegenwart die Literatur reichlichjt vertreten. Der 
allen orientalischen Katalogen des Britiſchen Mufeums bei- 











über die einzelnen Gattungen finghalefifher Titerarifcher 
Thätigkeit. Das dankenswerte Werk wird durch feine Material: 
nachweiſe weitere Studien der Sprade und Eultur Geylons 
ſicherlich fördern. 


Barclay, Johann, Euphormio. Satirifher Roman, nebft Eupbermiod 
Srlbfiverteidigung und dem Spiegel des menſchlichen Beifted. Aus 
dem Vateinifhen übericpt von Guſtav Walg Mit dem Bildnis 
Barclayd. Heidelberg. Winter. (XVII, S.8) A. 

Eine Wiederauferwedung von den Toten, ob zu längerem 

Leben, bleibe dahingeftellt. Es handelt fih um ein einit 

berühmtes und vielgeleienes Wert aus dem Unfang des 

17. Jahrhes, das noch Lichtenberg im vorigen Jahrhundert 

hochgehalten und dfter citiert hat. Ein Grund des Bergeflen 

werbens liegt in der Abjafjung des Werkes in lateinijcher 

Sprade, die im 17. Jahrh. für die Gebildeten mindeitens 

jo gut Literaturjprahe war wie das Franzöſiſche und die 

betreffende Mutterſprache, die heute aber auch manche Philo: 
fogen nicht mehr völlig beherrfhen. Ein anderer und nadı 
baltigerer Grund (demn ſchon im 17. Jahrh. gab es eine 
franzöfifche Ueberjegung) liegt in dem völligen Gejchmads: 
wandel: von dem literarischen Geſchmack jener Zeit trennt 
uns doch eine große Kluft. Nur Schriftiteller, welche ber 
Weltliteratur dauernd angehören, können dieje Kluft ver 
geilen laſſen, und zu biefen gehört Barclay nit. Und doch 
ftedt recht viel in feinen Schriften, und vielleicht gelingt es 
der recht guten Ueberjegung von Guftav Waltz, dem Eu: 
phormio einige Freunde zu erwerben. An der mythologiichen 
und claffiihen Berbrämung werden aber vermutlich mehr 


Leſer ſich jtoßen, als der Ueberjeger annimmt, weniger an 


— — | den damals üblichen ſchlüpfrigen Stellen. Stärker als das 
Htsq. v. P. Raband, W.Stenglein, | 


literariſche Intereſſe, das Ref. aber für ſeine Perſon keines 
wegs gering ſchätzt, iſt indeſſen das eulturgeſchichtliche, das 

Barclays Satire erwedt. Wenn unter der Masle des Cu | 
phormio Barclay fich ſelbſt und im deſſen Kreuz und Quer 
zügen durch Europa feine eigenen Schichſale ſchildert, jo ver- 
feiht ſchon diefer Umſtand dem Buche einen Wert nach jener 
Richtung. Dazu kommen die Anfpielungen und Beobach— 
tungen, die fi auf Leben und Eultur der Hauptländer 
Europas erjtreden. Klarer nod und ergiebiger in cultur- 


geſchichtlicher Beziehung ift aber der nur äußerlich mit dem 


Euphormio zufammenhängende, nicht ſatiriſche „Spiegel des 
menjchlichen Geiſtes“ (1614), nach des Ueberſetzers Worten 


' „ein wohlgetroffenes, Tebeniprühendes und auch heute nod 
im großen und ganzen muftergiltiges Gonterfei der menid; 





lichen Altersftufen, der Hauptvölfer Europas leinſchließlich 


\ der Türken und Juden), der verichiedenen Charaktere, Stände, 


Berufsarten*. Mehr ala das hier mit Necht betonte All 
gemeingüftige wird der Eulturhijtorifer den Beitcharakter 
Ihägen müjjen, der den Spiegel zu einer wertvollen Quelle 
für Menſchen und Leben zu Beginn des 17. Jahrh.s macht. 
Man darf aber weiter diefes Werk ald ein aus wirflid 
eufturgefchichtlicher Tendenz hervorgegangenes anjehen, und 
die Geichichte der Eulturgefhichtichreibung wird ſich damit 
näher beſchäftigen müſſen. Die Schilderung des Volls 


| haralters iſt bisweilen vortrefflih. Aus der Schilderung 


des damaligen Deutihlands heben wir nur einen Saß her 
vor: „Kein Wolf beobachtet ein peinlicheres Formelweſen, 
fo daß das Behalten von all dem Krimskrams jelbjt denen 
ſchwer fällt, die von Jugend auf in alle Haarjpaltereien 
feiner Unterfcheidung eingeweiht find.“ Und ein anderer: 
„Es wird mehr geichrieben als gelefen, und der Ruhm eines 
Schriftſtellers wächſt mit der Zahl und Größe der von ihm 
ebdierten Bände.” G. St—ı. 
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Warzbach, Wolfgang von, Lope de Vega und seine Komö- 
dien. Mit Porträt. Leipzig, 189. Dr. Seele u. Co. (362 8, 
Gr. 8) #4. 

Auch von Zope de Bega könnte man jagen: „Wir wollen 
weniger gepriefen und mehr gelefen — und grünblicher be« 
handelt fein.“ Wurzbachs Darftellung, Sichtung und Urteil 
verbienen alle Unerfennung. Etwas Wichtiged vermiffen 
wir nicht. Ueber dies und jenes freilich wird man mit ihm, 
da er bei dem Mangel an beftimmten Nachrichten auch nur 
aufs Mutmaßen angewiefen ift, verichiebener Meinung fein 
können. Darin, daß Lope einerjeit3 von der »humilde 
sangre« feiner Eltern ſpricht, andrerjeits von feiner „eblen 
Abkunft“ (nobles padres), fieht Ref. feinen Widerſpruch; 
Ref. verfteht das »humilde« in wirtichaftlichem oder ſocialem 
Sinne, wie die Lateiner ihr »paupertas« verftanden. Irr—⸗ 
tümer finden fi wenige: „Schlacht bei Guadalete* ftatt 
„am Guadalete“, dem Flüßchen in der Nähe von Serez, 
„Hiazynthe“ ftatt „Hyazinthe*. Warum die Form „Cadix“ 
itatt „Cäbiz“? »Con su pan se lo coma«, ein befanntes 
Sprichwort ift nicht gut überjegt mit „Jeder effe fein eigenes 
Brot“; es bebeutet eiwa „Schuiter, bleib bei deinem Leiften“, 
„3 bleibe jeder bei feinem Stande”, an anderen Stellen 
auch das Tateinijche >habeat sibie. Nicht gutzuheißen it 
auch gleih auf ©. 1 der Sah „Lope de Vega, unftreitig 
der größte Dramatifer, den die Fahrhunderte nah Shale— 
iveare hervorgebradt haben“. Abgeſehen von der gefähr- 
lichen juperlativen Lebertreibung, jo folgt doch Zope nicht 
nach Shafeipeare; überdies aber haben beide feinen inneren 
Zufammenhang, e3 find zwei getrennte Welten und Welt: 
anjchauungen. 

Daß Wurzbach u. a. fih in den religiöfen Uber: und 
Wunderglauben nicht Hineinfinden können, wiewohl doch aud) 
ung ein Fauſt, ein Don Juan, ein Fliegender Holländer, ein 
Whasver u. a. ganz vertraut und mehr ald nur Symbole 
ind, Hat ihm Leo Rounnet mit Mecht vorgerechnet (vgl. 
Jahrg. 1901, Nr. 37, Sp. 1507 fg. d. BL... Dieje über 
verſtändigen Sritifer thun nicht nur dem einzelnen Dichter, 
fondern aud der Dichtung, fonderlih einer fo durch und 
durch völliſchen und vollstümlichen wie ber ſpaniſchen, Uns 
recht an. Nicht zurüdhalten kann Ref. mit der Bemerkung, 
daß das Deutih ein gefeilteres hätte fein fönnen. Teils 
ind es ftiliftiihe (S. 5 unten: „Leider erfahren wir ...“, 
S. 14 oben: „ihre Tochter mit einem gewiſſen Don Bela 

. zu überlaffen), teils Modefehler, wie fie namentlich an 
der blauen Donau wucern, z. B. der Gebraud von „jener“ 
an Stelle von „der“ (5. B. die Dramen Lopes — jene Eal- 
derons). Dann die erichredliche Schreibung: „Der Mörder 
Gomez'“, „Tochter Richard Löwenherz'“; wie fon man einen 
ſolchen vermeintlichen Genitiv ausiprehen? Auch die Fremb- 
wörter, zum weitaus größten Teile ganz entbehrliche, wuchern 
üppig. Endlich ift die Interpunction gar nachläſſig — 
habt worden. 


Narland, Marion, Hannah — Illustr. London, 1800. Put- 
nam’s sons. XIV, 288 8. Gr. 8) Geb. Doll. 1, 50. 


Literary hearthstones. Studies of the home-life of certain 
writers and thinkeres. 

Hannah More wirb in Heineren Literaturwerken faum 
und in größeren eben genannt. Es fcheint daher eine faliche 
literarhiftorifche Peripective zu fein, wenn die Berfafjerin fie 
eines jo umfangreichen Buches für würdig hält; freilich giebt 
es noch falſchere; W. Roberts widmete dem „Leben und der 
Correipondenz" dieſes ſchriftſtelleriſchen Factotums (1832) 
vier ftarfe Bände. Welche Thaten oder Eigenfchaften follten 
diefer rau wohl ein literarifches Nachleben verbürgen: ihre 
Zeitbelrachtungen und popufär-philofophifchen Schriften? Sie 
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waren der wäſſerige Ausfluß einer oberflächlichen Moral und 
einer kritikloſen Religioſität. Ihre Dichtungen? Sie find 
alle verjchollen, auch das feiner Beit vielbewunderte Drama 
·Perey«, vielleicht die beite von ihnen. Als Dichterin wird 
fie beſonders charakterifiert durch ihr Preisgediht auf ben 
englifchen »Blue Stocking«-Efub, von dem fie die fühne 
Vorftellung hatte, daß er über die »Precieux« des Hötel 
de Rambouil'et hoch erhaben wäre. Ihre Tractätchen, ihre 
moralifchen Erzählungen in Vers und Proſa, die fie unter 
bem Gejfamtnamen „Die billige Bibliothef" (Cheap Reposi- 
tory) für den gemeinen Mann im Intereſſe ber beftehenden 
Staatdordbnung von 1794 an herausgab, lönnten heute nur 
noch in Zünglingsvereinen Zuftimmung finden. Das Beſte, 
was fie geleiftet hat, ift die Verwendung eines großen Teiles 
ihrer reichlichen Titerarifchen Einnahmen zum Wohle der Armen 
und zur Gründung und Unterhaltung einiger Dorfidulen in 
ihrer Heimatgraffhaft Gloucefter, aber es müflen denn doch 
Wohlthaten größeren Maßitabes fein, welche auf Unſterblich— 


\ feit Anſpruch Haben. Außer literarhiftorifchen Kleinſorſchern 


lieft Hannah More Heute niemand; und man fieht nicht 
redht ein, warum die Nachwelt im einzelnen erfahren ſoll, 
was diefe unbedeutende Perjönlichleit in jedem Jahre ihres 
langen und meift unintereffanten Lebens gethan, gedacht, 
gerebet und geichrieben hat. Es fcheint fo, als ob der Fleiß 
der Berfafferin, der unverfennbar auf die Biographie ver- 
wandt worden ift, einen wertvolleren Gegenſtand hätte 
wählen können. Einen wirklihen Dienft hätte fie nur jenen 


| Kleinforfhern leiten können, wenn jie den Inhalt der brei 





oder vier Dramen, des Romans »Caelebs«, der Haupt 
Gedichte und »Tractate gegeben hätte. Das ift indeſſen nicht 
der Fall. Yon allgemeinerem Intereſſe ift in dem Buche 
nur die Darftellung ber nicht gerade ſehr intimen Be 


' ziehungen Hannah Mores zu Garrid, Reynolds, Wilberforce 


und einigen anderen hervorragenden Männern; ſowie zu ben 
Londoner Preeidien und bem von diefen Liliputern als Riefen 
verehrten Johnſon. Der einfache, glatte, Mare Stil der 


| Rerfajlerin fteht im einem gewiſſen Gegenſatz zu dem Inhalt 


des Buches: er prätendiert micht mehr, als er ift. Die Aus. 
ftattung, einſchließlich der Alluftrationen, iſt — u 
mal relativ betrachtet. 


Houben, Heintich Hubert, Gutkow-Funde. Beiträge zur Pitteratur 
und Aulturgeihichte did 19. Yabrbundertd. Berlin, 901. A. L. 
Rolf. IX, 568 © Gr. 8) 4 10. 

Seit Treitſchlke in feiner „Deutihen Geſchichte“ ſich in 
fo ſcharfer, nad) Anficht des Nef. aber im wefentlihen zu- 
treffender Weife gegen das junge Deutichland ausgeſprochen 
hat, ift das bisher von der literargeichichtlichen Forihung 
wenig berührte Gebiet mit größerem Eifer anfgejucht worden. 
Joh. Prölß und 2. Geiger haben wichtiges Material bei— 
gebracht und wenn auch die Gegenjäße in der Beurteilung 
noch nicht gemildert erjcheinen, jo wird doch allmählich die 
Grundlage für ein von der Parteien Hab und Gunft freieres 
Urteil geichaffen. Wie einerjeitd Heines Dichtungen außer: 
halb des jungen Deutichlands entjtanden find, jo wächſt ſich 
andererſeits als der bebeutindfte Literarifche Vertreter jener 
Gruppe Karl Gutzkow heraus. Die Verbüfterung und Ber- 
einfamung, in welder Gugfomw in feinen legten Lebensjahren 
von ber jüngeren Literatur mißgünftig abjeits ftand, hat 
eine Zeit fang die gerechte Beurteilung jeiner Perjönlichkeit 
und jeines Wirlens getrübt. Wenn als Rückſchlag dagegen 
Rettungen nad der anderen Seite zu viel thun follten, jo 
ift das nicht ſchlimm. Ohne Liebe ift eine fo eingehende 
Beihäftigung mit einem Autor, wie Houben fie bethätigt, 
gewiß weniger fruchtbar, als wenn dieſe Vorliebe für den 
Berfannten nun boppelte Kränze um das Haupt bes meu 
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Entdedten ſchlingen will. Dem Gutzkow-Biographen wird 
e3 obliegen, nachzuweiſen, daß nicht in ungünftigen äußeren 
Berhältniffen, fondern in Gutzkows eigenftem Weſen die 
Gründe zu fuchen find, warum Gutzkow bei aller Bieljeitig- 
keit feiner Begabung und Beftrebungen doch niemals zu der 
allgemeinen und dauernden Unerfennung durchdrang, auf 
welche der Schöpfer von „Uriel Akoſta“ und der „Ritter 
vom Beift“ immerhin Anfpruch erheben durfte. An dem 
vorliegenden Buche hat H. nur einzelne Beiträge, Vor— 
arbeiten zu dieſer Biographie zufammengeftellt, und dabei 
hatte er nicht nötig, auch den Mängeln jeines Helden nad)- 
zugeben. Seltſam dagegen ijt es, daß H. bei jeiner Mage 
über Mangel an Borarbeiten für eine Biographie Gutzkows 
das Gutzkow⸗freundliche Buch Aug. Caſelmanns (vgl. Jahrg. 
1900, Nr. 42, Sp. 1738/9) unerwähnt läßt. H.3 Biblio: 
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graphie der in Buchform erjchienenen Werte Gupfows | 


(S. 543—554) wird ergänzt durch die in den „Anmerkungen“ 
S. 518 fg.) enthaltene UWeberfiht von Gutzlows Beiträgen 
um Stuttgarter Morgen: und Litteraturblatt. Außerdem 
ind verihollene Aufiäge Gutzkows wie ungebrudte Briefe 
von und an Gutzkow in ben meijten der zehn Sonderunter: 
ſuchungen enthalten. Bier von ihnen (Nr. 5—8) find enger 
mit einander verbunden. 
Höhepunkt von Gutzkows dichteriihem Schaffen. Gleichſam 
als Einleitung zu dem „Judenſtück“ dient die Unterfuchung 
über Gupfows Stellung zum Judentum. Troß feines Ein- 
tretens für die Yubenemancipation ift Gutzkow wiederholt 
mit deren jüdiichen Vorlämpfern in Streit geraten. Die 
reichhaltig gegebenen Auszüge aus Gutzkows zahlreichen Ab» 
bandlungen über dieſe frage entbehren auch heute noch nicht 
bejonderen Intereſſes. In der „Entftehungsgeidhichte” des 
„Uriel Akoſta“ ift vor allem die zum erjten Male gründlich 


angeftellte Vergleihung zwiichen dem Drama und ber zu | Briefen (vgl. lauf, Jahıg., Kr. 3, Ep. 107 d. BL.) tritt! 


Grunde liegenden Novelle „Der Sadduzäer von Amſterdam“ 
beadhtenswert; aber alle perjönlichen, literariihen und poli— 
tiich,religiöfen Einflüfle, welche mitgewirkt haben, werben 
von H. nit minder eingehend als das Berhältnis zur No- 
velle erörtert. Un die „Bühnengejchichte” des Stüdes reihen 
fi als „dramaturgiiche Skizze” Vorſchläge an die Bühnen, 
herlommliche Fehler in der Anfcenierung zu verbefiern. 9. 
vermag babei aus der Handichrift des „Uriel“ Mitteilungen 
zu machen, wie er über zwei „bramatijche Entwürfe” Gutz— 
fows: „Standesvorurteile” und „Julian Apoftata” aus Gutz— 
lows Nachlaß berichte. Raul Heyies Scherz, daß jeder 
beutiche Dichter einmal an ein Yuliandrama gedacht babe, 
bat alfo eine weitere Betätigung erfahren. Die „antis 
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und Barnhagen neu beleuchtet werben. Das auf Metternics 
Wunſch von Barnhagen abgefahte Memoire über das junge 
Deutichland ruht noch immer unzugänglich in ben Wiener 
Archiven; H. gelang es aber aus anderen Quellen den ver; 
mutlihen Inhalt teilweife anzubeuten. Das Schlagwort 
„Junges Deutjchland“ ift nah H.3 Annahme (S. 37) zuerit 
von Laube gebraucht worden; die befannte gegenfeitige Ab; 
neigung der gemeinfam verfehmten Schriftfteller erhält durch 
das ©. 56 mitgeteilte jcharfe Urteil Gutzkows eine neue, 
braftifche Beftätigung. Wenn Gutzkow während feiner Ber: 
bindung mit Menzel ungerecht über Alexis geurteilt Hat, jo 
tönt wenigjtens dieſer Mißklang in einem jpäteren Brief: 
wechfel des Dichterd der „Mitter vom Geift“ mit bem der 
märliſchen Geſchichtsromane verjöhnlid aus, was man nidt 
oft aus Gutzkows fampferfüllten Leben erzählen fann. 9. 
hat mit diefem Briefwechiel feine Stubienreihe abgejclofien, 
deren reiche Belehrung und von Iebhafter Teilnahme durd; 


‚ wärmte Bortragsweife alle Anerkennung verdient und hoffent: 


9. erblidt in „Uriel Akoſta“ den | 





fritifhe Studie“ über das Verhältnis des „Urbild des Tar- | 


tüffe“ zu Moliere richtet fi vor allem gegen Paul Lindaus 
dem Abjchnitt „Dichter und Schauspieler" ift Gutzlows Ver⸗ 


bältnis zu Seydelmann und Charlotte von Hagen behandelt, 


wie in der Bühnengejchichte des „Uriel“ das Verhältnis zu 


Emil Devrient und Gutzlows Anftellung in Dresden erörtert 


wird. Gutzkows Behauptung S. 386), Devrient habe auf 
biefe Anftellung nicht eingewirkt, fteht mit Gutzlows und 
Devrient® Briefen (S. 383,4) in Widerſpruch. H. hat 


biefen Widerſpruch jo wenig hervorgehoben, wie er bie 


Widerlegung von Löwenthals Behauptung (S. 201), nichts 
vom Inhalt der „Wally“ gewußt zu haben, durch Gutzkows 


eigene Worte (S. 193) unbeachtet läßt. Für Gutzkows An | 


fänge liefert H.8 erfte Studie „Literariihe Wanderjahre“ 
duch Beiprechung feiner erften Zeitichrift von 1831 „Forum 
der Journallitteratur“ Material; 


| 


oberflädlich-ungeredhten Tadel des Gußtowichen Wertes. In | gefunden Hat, Hofft nun aud den Herzog regelmäßiger 


' Unfänge des „Taſſo“, der „Iphigenie“, 


lich folder Art findet, daß H. nad den Vorarbeiten aud) 


die abſchließende Biographie Gutzkows in Angriff zu nehmen 

Luft und Mut findet. — In der Anm. ©. 377 ift der Druch 

fehler Franz natürlich in Heinrich von Sybel richtig zu ftellen. 
M. K. 





Goethe-Briefe mit Einleitungen und Erläuterungen brög. von Philvr 
Stein. Berlin, 1902. Elsner. Gr. 8.) 
Band L Der junge Goethe 1764—1775. Mit Goethes Jugent 
bildnis und der Handichrift feines erften erhaltenen Briefes. (XVL 
©) #3; geb. 44. 


Band II. Weimarer Sturm und Drang 1775—1783. Mit Borthei 
Bildnis aus dem Jahre 1776, nad dem Gemälde von G. M. Kraut 
geitohen von Ehodowiedi. XVI, 312 ©.) #3; geb. #4. | 


Neben dv. d. Hellens tüchtige Auswahl aus Goethe 





hier ein neues Werk, in noch fchönerem Gewande. „Ei 
joll, im beiten Sinne des Wortes, ein Leſebuch gegeben 
werden.“ Das bezeichnet den eigenen Stanbpunft biejer 
Auswahl. Sie begnügt fi nicht mit dem bloßen Wbbrud 
des Goethiihen Tertes, ber auf Grund der Weimarer Aus 
gabe mit allen Derbheiten des Originals vorgelegt wird, 
jondern giebt hier und ba, im Anſchluß an „Dichtung und 
Wahrheit“ oder auf Grund zeitgenöffiicher Briefe ausführ: 
lichere Einfeitungen. Auch entbehrt die Ausgabe nicht dee 
bildlihen Schmudes. Während für den eriten Band bie 
Ueberfiedelung nah Weimar einen pafjenden Abſchluß bot, 


ı führt der zweite micht gleich bis zur Abreiſe nach Stalien, 


fondern macht bei der Geburt bes Weimariſchen Exrbprinzen 
im Jahre 1783 Halt. Goethe, der innerlich ſchon Frieden 


Bahnen einichlagen zu fehen. Das auffteigende Geſtirn 
Charlottes dv. Stein überftrahlt mit mildem Glanze bie 
des „Wilhelm 
Meifter*. In den Briefen am fie erjcheint Goethe als das, 
was fein Egmont fein will: ganz ald Menſch. Bei der 
großen Bedeutung gerade der Yugendbriefe bes Dichters 
iſt es verſtändlich, daß bisher beide Herausgeber jeht 
weitherzig in der Aufnahme des Materials waren. In 
Bukunft werden fi ihre Wege manchmal ſcheiden und 
Geihmad und Sadtenntnis für den Abdrud manches Stüde⸗ 
ausichlangebend fein. Wir fehen der Fortjegung beider | 
Werle mit Aufmerkſamkeit entgegen. 





Inhe: K. Schorb ach, der Rechtöſtreit der Ennelin zu ber Jens 
Ipür gegen Johann Gutenberg i. 3 1437, und Ennel Gutenberg — 
F. Boll, photograph. Einzelaufnahmen aus den Schäpen der I. Her 
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und Staatöbibliothef in München. 
Bibliotheken. 


Blätter f für re and Lıfehallen. Hräg. von U. G raefel. 
3. Jah * Nr. 5 

Ainb.: rn. zur Frage der Bücherauswahl. — Ernft 
Schulpe, Rufıreer eichnis von Büchern belehrenden und wiſſenſchaft ⸗ 
lien Inhalts für Bolksbibliothefen. — A. J. van Huffel, die 
Fibliotbelen in den Niederlanden. — Berichte über Biblietbefen ein» 
seiner Städte, 
Neufpradhliche Reformbibliothet, geg 

Dann. Leipzig 1902. Roßberg. Gr Sch. à 4 

Inhe: (I. P. Anderson Graham, the on Era. 
Adapted for the use of schools, with a full english commen- 
tary by Rich. Kron. (VI, 88 u. 84 &.) — 2.) Quatre nonvelles 
ınodernes, annotces par B. Hubert. (VL 6 u. 81 ©.) 
Ihe Mow gli -Stories. Selected from the books of Badyard Kip- 
ling and ed. for use of schools by Ed. Sokoll II, 86 u. 
4S) — 4.) Adolphe Thiers, expedition de Bonaparte en 
Egypte et en Syrie. Annot&e par O. Schulze. (X, 78 u. 82 ©. 
mit flarte.) — (6) W. Shakespeare, the tr. edy of Julius 
Caesar. With introd., notes and glossary by Max Fr. Mann. 
YIIL 86 u. 56 ©. mit Bilbnie.) — \6 
et nouvelles modernes ä lusage x elasses sup6rieures par 


— Mitteilungen aus und über 








v 8. Dune m. F. 





D. Bess. (VII, 91 u. 100 ©.) 
geitf rift für das Gymnaſialweſen. Herausg. von ®. 2 ‚Vülter. 
abrg. April. 
A. Lange, bie frangbfikhen Weriencurfe für Ausländer 


an der Univerhtät Grenoble. — 9. chf die Merhodik des 
—— Unfangéunterrichts und dic neuen preuß. Lehtpläne vom Jabre 
1901 





Oymnefium, Hrg. vo von ». Meyerm u. A. Birmer. 20, Jabre- 


Pa: Lippitich, ein Wort zur Frage der Mitbefhältigung der 
Echülr währeno des Unterrihts. — Programmſchau. Deutſches Reich 
101: Widmann, zur Aliertumswiſſen chaft. Zur Geſchichte. 


Archiv für Stenograpbie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftlich Big: 
der ulten Tachygraphie und der neugeitlichen Kurzſchtift. Hrog. v 
Gurt Dewiſcheit. 54. Jahrg. Rr. 4. 

Inh.: F. W. G. Foat, Weil der Papyrus über den „Staat 
dir Atvener“ tachngrapbiiche Abkutzungen auf? — NR. Hapette, 
Beiträge zur Geſchichte der franzofjaen Stenogtaphie. — A. v. Kur 
aomwfti, ritiihe Bemerkungen zu ten Geläufigkeitäunterfudungen 
von Dr. Bein und Dr. Stönberr. Fortſ. 











Alterkieiskanbe, 


Halterm und die Ausgrabungen an der Lippe, Mit zahlreichen | 


Abbildungen im Terte und 39 Xafeln. 
Afchendotff. VIII, 2238 ©. 6r. 8) #1 
Mitteilungen der Altertumd-Rommilfion für Meftfalen. Heft IL 


Weitfalen war lange Zeit das Land, in dem bie Er- 
‘ forfhung der Römerzeit am meilten in ftrategiichen ober 
localpatriotifchen Hypotheſen aufging. Daß in diefem Zu: 
fand eine Wandlung eintreten und das Grabſcheit jtatt der 
Hypotheſen die Thatjachen zur Geltung bringen müſſe, dar» 
über waren fich viele längft einig; daß fie eintreten konnte, 
dankt man der Liberalität der einheimifchen Verwaltung und 
des archäologiſchen Inſtituts, deſſen Generaljecretär U. Conze 
das vorliegende Werk als ein „Zoll der Dankbarkeit" ge— 
widmet ift. Es behandelt die Ausgrabungen zu Haltern 
a. d. Lippe, einem vielgenannten aber nie ernftlich in An— 
griff genommenen Drte. 

Und zwar referiert C. Schuchhardt (S. 175—198) 
über das Kaftell auf dem St. Unnaberge weftlih von Hal- 
tern, eine Erdſchanze in Form eines ftumpfen Dreied3 von 
350 Metern Seitenlänge mit zwei hölzernen Thorbauten, 
die feine befjeren Funde ergab. F. Koepp (S. 55—106) 


— i. W., 1001. 


beſchreibt die Anlagen am alten Ufer der Lippe nahe bei | 


Haltern felbft, wo eim bejonberes Intereſſe der verpalifja- 
dierte Stapelplag mit feinen Laberampen erwedt, in bem 


| Nouveau choix de contes | 


Waffen ꝛc., 


N 





| 
‘ 


fi ein grabenumzogener Raum befindet, in welchem Maſſen 
von Weizenförnern über verbranntem Holzwerf den Ort eines 
Stornfpeichers vermuten laffen: einer Controverje über ihre 
Beltimmung giebt G. Loeſchcke S. 217—224) Ausdruch, 
der zwei Perioden, etwa des Truſus und des Germanicus, 
darin erkennen will. Aber auch ein großes Caſtell von 
regulärer Anlage mit Doppelgraben, oberhalb de3 Stapel- 
plages gelegen, ſchildert Koepp, an weldem DO. Dahm 
(S. 225—228) gleichfalls zwei Perioden unterjcheibet. Die 
Beit deſſelben ergeben mit Sicherheit die Funde von Münzen, 
aus Stalien importierten Sigillaten, Gefäßen, Fibeln, 
über welde E. Ritterling (S. 107—174) in 
muſterhafter Weife handelt. Sie erweifen aufs beftimmtefte, 
daß die Anlage nur der Augufteiichen Zeit angehört haben 


fan, und diefe chronologiſche Firierung macht die Ent- 


dedung bejonderd wertvoll. Daß das Taciteifhe eastellum 
Aliso, d.h. das Caſtell bei einem keltiſchen ober germar 
nischen Orte diefes Namens (oder bei dem gleichnamigen 
Fluſſe, den Caſſius Dio nennt), Hier endlich gefunden fei, 
hat C. Schuchhardt (S. 199 —216) wohl enbgiltig er 
wieſen. — Ref. erwäßnt noch die Aufſätze über Lippe und 
Stever (Aoviriug und ’Eilowr: Caſſius Dio 54, 33) und 


| Niemen von F. Philippi, über die Lippe als Schiffahrt. 


weg von Th. Ilgen (fie war immer nur bis Haltern fhiff- 
bar), und über die Befeftigung bei Dolberg von €. Ritter 
fing (fie gehört der Slarolingerzeit an). Auch die zahl: 
reichen Pläne und Abbildungen jeien lobend anerkannt. 

So ift nun ein zwar feineswegs füdenlojes, aber im 
ganzen durchaus gefichertes, bedeutendes hiſtoriſches Ergebnis 
gewonnen durch eine Arbeit, die wieder einmal zeigt, wie- 
viel ſich durch methodiiche und unverdroffene Thätigkeit auch 
auf einem bisher fait hoffnungslos erſchienenen Gebiete er⸗ 
reichen läßt. Sie bildet die erſte Etappe in der Erforſchung 
des römijchen Weftfalens; möge die Fortjegung dem zu 
würdig entipredhen. 


Runſtwiſſenſchaft. 





| Schmitz, Bruno, Drei Kalserdenkmäler. Ausgeführte Archi- 


tekturwerke. Lief. 1. 2. Berlin, 1900. Wasmuth. (36 Taf. 
in Halost., Chromolithogr. u. Kunstdruck. Gr. Fol. in Mappe.) 
Rz) 


Bruno Schmiß, der bei vielen großen Denfmalsconcurrenzen 
bes In⸗ und Auslandes erjte Breije errang und eine ftattliche 
Anzahl wirklich monumentaler Werke ausführte, it wohl heute 
der befanntefte Denkmalsarchitelt in Deutichland, und Specialift 
im beiten Sinne für diefe heute vielgefuchte Kunſt. Er genießt 
diejen Ruhm mit Recht, das wird feiner bezweifeln, der fein 
Kaijer: Wilhelm» Monument auf dem Kyffhäuferberg geſehen 
hat, das uns nun hier im Bild vorliegt. Ueber die Frage, ob 
bei einem großen Denkmal die Architeltur ober die Sculptur 


die führende Rolle zu übernehmen, und welche der beiden Kün ſte 





fi unterzuordnen habe, hat Sch., ohne viel Worte zu machen, 
entichieben, indem er in feinem ftillen Urbeitszimmer biejes 
Werl entwarf und dann in vielen heißen Arbeitstagen Stein 
auf Stein türmen ließ, bis der herrlihe Bau vollendet war. 
Dem hier angezeigten Werfe ift fein Tertwort beigefügt, 
und das ift auch nicht nötig. Hier fprechen die Steine eine 
deutlihe Sprade, und fo wollen auch wir, im Sinne bes 
Künſtlers, fein beredtes Werk für fich ſelbſt fprechen Laien. 
Bruno Schmig Hat in Deutichland Schule gemadt; er 
führte zuerft den riefigen Maßftab ein und als Baumaterial 
gigantische Werkftüde, wie wir fie nur bei Römerbauten fennen. 
Dtto Nieth, Kreis, Schumacher und andere haben, meift in 
Idealentwürfen, die Eigenart diefer jhönen Kunſt weiter aus 
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gebaut. Dem Kaiſerdenkmal auf dem Kyffhäuſer find in dem bier 
deſprochenen Werte noch zwei weitere beigefügt, das zu Koblenz 
(am deutjchen Eck) und das von der Porta Westphalica. Alle 
drei tragen den Stempel der Genialität ihres Meifterd. Unter 
den Blättern der zweiten Lieferung befindet ſich ein Farben- 
drud nad) einem virtuos gemalten Wquarell, welches bat 
Kaifermonument auf dem Kyffhäufer in der feierlihen Stun 
des Sonnenuntergang baritellt. W. 


— — e — 


Pädagogik. 

Altenburg, Oetar, Die Arbeit im Dienſte ber —— 

Berlin, 1901. Reuther und Reichatd. X, 212 €. r. 8) 
2, 60. 

Der Verf., der ſich ſchon früher dur pädagogiſche 
Arbeiten befannt gemadt hat, ift ein begeifterter Idealiſt 
und Optimift. Er wendet fi) in der vorliegenden Schrift 
an die Eltern und Lehrer und ermahnt fie, die Kinder mehr, 
als dies in der Regel geichieht, zum Fleiß und zur Arbeit 
zu erziehen. Bwar wird in der Gegenwart intenfiver als 
zu irgend einer andern Zeit gearbeitet, aber ein erheblicher 
Teil diejer Arbeit geſchieht lediglich im egoiftiichen Intereſſe 





und nicht, wie Kant und das Chriſtentum es fordern, im 
Dienſie der Gemeinſchaft. Zu folder Arbeit, die auf das 
Mohl der Andern und des Ganzen gerichtet ift, muß ſchon 
die Jugend angeleitet werden, und auf welche Meife dies 
geichehen kann, bemüht fi der Verf. zu zeigen. eine 
weiteren Ausführungen über das Wejen ber Arbeit und über 
deren fittliche, geſundheitliche, wirtſchaftliche und äfthetifche 
Bedeutung find von warmer Begeifterung durchdrungen 
und enthalten vieles Beherzigenswerte. 


ee nn 
Bulletin bibliographique et p6dagogique du Muste Belge 
VIe annde, no. 4. 
Somm.: H. Görardy, &tude litt6raire sur le XXI* livre 

de Tite-Live. — Le m&me, sujeta de r&daction. 


Padagogiſches u Hrög. von Arumme. Fottgeſ. v. E. Dahn. 
44. Jahrg. 5. Heft. 

Ind: Erſte Beratung des Gefepentwurfd über die juriſtiſchen 
Prüfungen und die Vorbereitung zum böher.n Juſtizdienſt im Haufe 
der Abgeordneten. Reden der Din. Dr. Scönftedt u. Dr. Studt und 
Erklärung des Abg. Dr. Friedberg. — Gomolinsfy, Giniges aus 
dem franzöfiichen Sprechunterrichte der erſten Yahre. 


Gomenins-Blätter für Boltserziehung. 10. Jahrg. Nr. 3. u. 4. 
Inh: Leng, die weitere Entwidlung der Refotmſchulen nad 
den Altonaer und dem Frantfurter Syſtem. — Huebner, die Dolter 
bibkiothet und Rejehalle zu Sqweidniß · — 9. Pudor, 'eftalo che 
Bermäctnife. — Etziehungeſchulen. — Eine deutſche Gafibausreform. 
— 1. Rofegger, eine Standrede an bie Deutichen. 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für dem geiftigen Bertehr mit den 
—— .Hrög. v. Berthold Ar 2. Jahrg. Ar. 14—16. 

Inh: (14) Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lieber. — Der Kaifer 
Tiberius. — Borübungen jur Mathematik. Die Mittellinie im Trapız. 
— llebungen zum Lefenlernen. — Vom Hausbau. — Dom Reifen. — 
(15.) Revolution. — (14/15.) Erfte Einprüde von ber Reihebaupiftadt. 
— (16.) Arbeiterjhaft und Monardie. — Erſte Spaziergänge bei 
Groß⸗Lichterfelde. 


Monatöfcrift für das Turnweſen. Hrög. von Gebh. Edler u. 9 
Shröer. 21. Jahrg. 4. Heft. 
Inh: R. Rod, Hermann Schnell. — B. Schröter, Darum 

und Yoie werden wir Zurniehrer? — Sidinger, erläuternde Der 
merfungen zu Mauls Lehrplan u. Methode dee Turnunterridhte. (Fortf.) 





— rn 








Vermiſchtes. 
Schalprogramme. 
(Format 4,, wo ein anderes nicht bemerft if.) 


Maſtatt (Gymnaf.), K. Neinig, über die Factorenzerlegung al» 
gebraiſchet Polynome. (14 ©.) 
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 Sädfifg-Regen (Go. Gymnaſ. A. B.), Guftav A. Kinn, über 
die Transformation zweiten Gravis der Thetafunctionen. 116 ©.) 
Regensburg (Altce Gnmnaf.), Jofepb Firt, vaterländifche Sagen 
im Unterrichte der unteren Gomnaftalcaffen. 61 ©. 8.) 

— Meued Gpmnaj.', Aarl Meijer, über Platend Euthyphton. 
34 ©. 8.) 

Nied Gymnaſ.), Otto TZoifel, über cinige beſondere Arten der 
Sapftellung bei Berthold von Negensburg. (24 ©. 8.) 
‚„Rofenheim (Oymnai.), 3. Sch aefler, römiihe Herbfttage (1899. 
Reifeerinnerungen und Tagebuchblätter. (64 ©. 8.) 
Rottweil (Gpmnaf.), Blerfch, die filiftifche Bedeutung tes 
franzöfifsıen Subflantive, 24 ©.) 
 Rudolfswert Db.-Comnaf.), Huge Stopal, über dad Altar- 
bil® von Zintoretto in der Rudolfswerter Gapiteltirhe nebſt einer 
furzen Charakteriſtit der Darftelungsmelle dieſes Meifterd im allge 
meinen. (10 ©. 8.) 
Saaz Ob.-Gpmnaf., W. Toifcher, Katalog der Fehrerbiblior 
tbet. III. Teil, enthaltend die Abteilungen VI u. VIL Modern 
Philologie und allgemeine Sprachwiſſenſchaft. Aufammengeftellt mit 
Sn der Vorarbeiten did Prof. Joſ. Merten von Dir. W. 7 


. 8.) 

Salzburg (Gpmnai.), Hand Widmann, ber Kampf um bie 
Zaunrirhfhe Druderei (11801—1802). Nah den Acten des k. f. Re 
gierungsardine. (15 ©. 8.) 
Salzwedel «Somnaj.), Rudolf Hoffmann, ZTertvorlagen für 
bie lateiniſchen Arbeiten in Prima und bei der Reifeprüfung. (16 ©. 
Schweinfurt Gymnaſ., Defar Kreuzer, Regeiten ded Bam- 
birger Viſa ofs Heinrich I von Bilversbeim (1242—1257). (44 ©. 8.) 
Schwer Progymnaſ. Guſtav Dreßler, zur Geſchichte der An« 
ftalt in den erften 25 Jahren ibreö Beitchens, (16 ©.) 
Sigmaringen (Gnmnaf.), Adolf Strobel, bie Lehre des sel. 


Alberrus Magnus über dad Gewiſſen. (16 ©.) 
Soeft (Önmnaf.), Shoenemann, über bie Ermittelung von 
Entfernungen und Höhen durch verfpectiviihe Beziehungen. (32 ©. 


u. 2 Taf.) 

Speyer (Gomnaf.), Heinrih Wieleitner, über bie Flächen 
dritter Ordnung mit Ovalpuncten. 145 ©. 8 u. 1 Taf.) 

ns i. Wpr, Ernft Brandes, aus Frig Reuters Leben. 


Teil II. Fortf. u. Edhl. der Beilage zu Oftern 1899.) (70 ©. 8 


m. — — 





— —·— — 





arin ſche Fachzeitſ criſten. 


Revue erit. dhistoiro et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annee. Nr. 18. 


Bomm.: Frdemont, les prineipes. — Basset, Nddromah et los Traras. — 
Koerting, dietionnaire Intin-roman, — U. Levi, le dialecte de 
Chi: — Btouff, Haute-Alsace et Bourgogne, — H. Lehr, les pro- 
testunts d’autrefois. — Knod. matrienles de l’anirersitd de Siras- 
hourg, III. — Leclair, la pharmacie & Lille. — Minton Warren, 
etymologies. — manuserits de I'lliade — Weinherger, les an- 
elens manuserits den derivains ecclesl stiquen. — La Mantixs, coutu- 
mes de Messine, — Piranesi, un passags da Purgatolre — Holleck, 
Weithmann, les sources de Much Ade, — Kitter, les sources de 
Burns. — Loforte-Randi, pemimistes. — Setwelm et Krohn, re 
cherches finno-ougriennes, II — Murko, Oblak, — Batiouchkor, 
&tudes eritiques, I. — Veselorsky. Byron. — Lanson, l'unirersite 
et la sveldtd moderne. — Köpke ei Mattbias, revue de lenseigne- 
ment secondalre, — Pirenne, bibliogrspbie de l’bistwire de Belgique. 








Bollettino di filologia classica. Red. da G. Cortes e L. 
Valmaggi. Anno VII. Nr. 11. 


Somm,: Hamilton, the negative compounds in Greek (C. O. Zuretil). — 
Mekler, academicorum pbilosophorum index Hereulanensis IC, O. 
Zuretiik — Rasi, le odi e gli epadi di Q. Orszio Flacco (C. Ginmbelli). 
— Ridgeway, tbe early age 01 Oreeco, I {D, Kassil. — Bonfanter 
de Ruggiero, la petizione di Dionisia (V. Costanzij. 


— für claſſiſche Philologie. —VF v.®. Andreſen, 
H. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. Rr. 19, 
Ink: 8. Dümmler, Feine .... (5. Stenfin — @. Beld, Beiträge 
Bi alten Geographie und Geſchian⸗ Borberafiens, II (B. Prädet. — F. 
ommer, Handbuch der lateinifhen Laut, und Aormenlchre 19. Biemer). — 
Brunn-Brudmann, Denkmäler griedifcher und römiiher Sculptur, 


fortgeführt von P. Arndt. Kief, CII-CVI (TB. Amelung). 


Außerdem erſchienen 


Ausführliche Aritiken 


über: 

Ament, W., die Entwidlung der Pflangentenntnid beim Rinde u. bei 
Böltern. (Rienigr®erloff: Bot. Etrbi. XXIIL 17.) 

Bode, W. Goethes Lebendtunft. (Piterar. Beil. 4. Hamb. Gorreip. 
1902, Nr. 9.) 

Gonfentius, E., Reffing und die Boffifhe Zeitung. (Ebb.) 

Dittri, F., Gefhichte des Katholicidmud in Altpreußen von 1525 
bis 3. Ausgang des 18. Jahrh. 1. (Pfülf: Stimm. a. Maria 
Saab LAIL 4.; 
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Drews, U, Ed. v. Hartmann's philoſophiſches Syſtem im Grundriß. 
(Beil. af — Gorejp. 1902, Nr. 9, u. Stange: Theol. Libl. 


Encyelopaedia Biblica. A critical dietionary, ed. by Cheyne 
and — Im. II. (Beil. Allg. Zig. Nr. 98.) 

Dufoureq, A., &tude sur les gesta martyrum — 
garten: Si. Sabıb. XXIH, 1.) 


Baum · 


EEE Er littörature frangaise d’aujourd’'hui. (Beil. 
T. } 

Gufehius‘ Werte. I. brög. v. Heifel, (Hift. Jahrb. XXIIL 1.) 
Gebhardt, D. v.. 


audgewäblte ET ai u. andere Urkunden, 


Kropatſchet: Theol. Atbl. XXIIL 1 
— L., Kantkritit oder Kantſtudium. Gutberlet: Philoſ. 


Jahtb. X v, 2) 

Günther, ©&.. Gntpetun ageſchichte u. Fortſchritte der wiſſenſchaftlichen 
Geogtaphie. ih cil. 3. Allg. Ztg. Nr. 101.) 

Hüffer, 9., die Sh acht von Em u. d. italien. Feldzug 1800. 
Meifter: Sift. Jahtb. XXIII. 

Huit, Ch., la philosophie de la — chez les anciens. v. Hert · 
ling: Philof. Jahtb. XV, 2.) 


— Aropatſchet: Theol. Ltbl. 

Atones, Pr. v., Landes fürſt, Behörden u. Stände die oo; 
Steiet 1283— 1411. (Starzer: Hifter, Sapre. XXIII 1 

K., Bilder-Atlas des Tierreihe. v. Hanſtein: Naturw. 
ſwau XVIL 19.) 

org Brubl, L., die —* — Comtes überf. v. H. Molenaar. 
Unold: Beil. z. 

u: G. vr ae * Schönbotn. (Zöhbaur: Hiſtor. Jahrb. 


Muͤller, . A. Pilzecker, e — Beiträge zur Lehte vom 
Gedachtnie. —E Philoſ. Jahrb. XV, 2.) 

Pflieget, W. elementare Planimettie. Thieme: "Bir. Ardı. XLIV, 5.) 

Poblmann, A, Geſchichte des antiken Gommunidmud u. Eocialismus. 
(Beil. Hamb. Gorreip. 1902, Nr. 9.) 

Reinstadler, $., elementa philosophiae scholasticae. (Schreiber: 
Philoſ. — XV, 2.) 

Nobricht, R., Geſchichte des 1. —* (Sift. Jahrb. XXIII, 1.) 

Rostrup, E., eg = Haa u o£ i Leren om Plante- 
By omme. (Eriksson : Bot. Ctrbl III, 17.) 

Runge, C. Praris der Gleichungen. (Thieme: Päd. Ar. XLIV, 5.) 

Sägmüller, 5. B., Lehrbuch des katholiſchen Kirhenrchts. 2. (Wernz: 

timm. aus Maria Yaad. LXU, 4.) 
Schubert, '$ elementare Arithmetit u. Algebra. (Thieme: Päd. Arch. 
\ 
Schulte, a, Geſchichte des mittelalterlihen Handels u. Verkehts zwiſchen 


R. . — Rahieracien 


Weftdeutfhland u. en mit Ausihluß v. Benedig. (Büdi: 
Hiftor. Jahre. XXIIL 1 

Sculte⸗Tiages, U, bilofonbifce Propädeutit. (Willmann: Pbilof. 
Zubrb. XV, 2.) 

Simon, M,, Pi RER Geometrie des Raumes. L (Thieme: Päp, 
Ard. XLIV, 5.) 

Stöljle, R., U. v. —— Stellung zur Deſcendenzlebte. (Pfeifer: 


Bbilof. Jabrb. XV. 2 

Studelberg, Geſchichte der zen in der Schweiz. 
a. Maria Laach 

Woneten, E. Fa bas Dies an fih u. das Naturgefep der Seele. 
Adlhoch: Philof. Jabıb. By. 2.) 

Zimmer, &., Pelagius in Irland. Tepte - Unterfuchungen zur patrifti« 
ichen giteratur. (Beil. j. Alls. Ztg. Nr. 96.) 

Zimmermann, U., bie Golsniatpaliiit” rantrete. (Ebd. Nr. 99.) 

3inien, @., „Brian des Bergregald in Schleſien. Hiſt. Jabrb. 


(Beijfel: Stimm. 


— — — — 











Bom 1. bis 7. Mai 1002 find nadfichende 


neu erfihienene Werke 
bei ums eingeliefert worden, deren Beſprechung fi die Rebaction vorbehält: 


Augustini, Sancti Aureli, retractionum libri duo, rec. et com- 
mentario eritico instruxit Pius Knöll. Leipzig. Frentag. (Wr. 8.) 
“#4 7,40. (9. u. d. T.: Corpus seriptorum ecclesiasticorum 
Latinorum editum consilio et impensis academine litterarum 
Caesareae Vindobonensis Vol. XXXVI Augustini opera 
Sect. I, p. 2.) 

Academicorum philosophorum index —— ed. Sego- 
fredus — Berlin. Weidmann. XXXVI, 134 S. Gr. 8 

Beerwald, u. Guſtav Brauer, das Turnen im Haufe. Mit 
146 Abt. Fu "Aufl. Münden. R. ——— 8.) Geb. #2. 

Beniſchke, Guftan, der Parallelbetrieb von — 
Mit 43 Abb. Braunſchweig. Vieweg & — Gr. 8.) 4 
Elettrotechnit in Einzeldarſtellungen. H. 2 
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Der ſ., die Schußvorrichtungen der Starkſtromtechnik gegen atmoſphä ⸗ 
rifßhe er Mit 43 Abb. 


Ebd. (&r. 8.) .# 1,20. (Das 
felbe. 9. 1 


Bochmer, Geintie, die Faͤlſchungen —— Lanftanks von Canter⸗ 
buty. Leipzig. Dietetich. Gt. 8.) 4 4. (Studien jur Gere 
der Theologie u. der Kitche brig. v. R. Bonwetih u. R. Ser 
berg. VIIL 1.) 

Brenner, Ddcar, die lautligen und geſchichtlichen Ba uns 
ferer Rebtiägreibung. Leipzig. Teubner. (Ör. 8.) 

Budenberger, Adolf. Fmanzpolitif und — im Groß» 
ae Baden F den Jahten 1860 1900. Heidelberg. Winter. 

Br | 


Gurätulo, s. Emilie, die Kunſt der June Yucina in Rom. Berlin, 
Hirſchwald. (X, 47 ©. Br. 8.) 

Devaureix, colonel, de linitistive en sous-ordre. Patiée. 
Berger-evrault & Go. (öl S. Gr. 8.) 
Gisler, Fe 5 Studien zur Werttbeorie. 

blot. (Ör. 8.) .# 

Gllinger, Be, Peiipp Melanchthon. 
Gärtner. (Or. 8. 

Feſtſchrift zum 5Ofdbrinen — ———— jeiner kgl. Hoheit des 
Großberzogd Friedrich von Baden ebrerbiitigft gewidmet v. dem 
Sroßberzoglihen u Landeearchiv in Karlörube. Heidelberg. 
Winter. Gr. 8.) 4 

Gaß, J. die 3444 des Prieſterſeminate in Straßburg. Straß⸗- 
burg. Ce Rour & Ge. iÖr. 8.) #0, 60. 

Gent, R. A., the Valiant Welshman. Rad dem Diude v. 1615 
brög. v. Balentin Kreb. Grlangen. Deidert. (&r. 8.) 4 4. (Mün- 
bener mn. jur —— u. engliſchen Philologie hreg. dv. 


Leipzig. Dunter & Hum« 
Mit Bildnie. Berlin, 


Breymann u. Schid. 23. 9.) 
Gomperz, Heinrich, über den Bear ded — Idealẽ. Vortrag. 
Bern. hmidt & ffrande. (Gr. 8.) .# 


Berlin. Bebr's 
Ebriftian Dietrich 
. &b. Griſebach. —* 
2. Br. 


Grabbe's Werte. 1. Bd. Dramatiihe — 
Berlag. (Br. 8.) #4; in Subſet. #3. 
Orabir' 8 fämtlihe Werke. In 4 Bden brög. v 

Gregory, Caspat un — des neuen Teftamentes. 
Leipzig. Hinriche. '@r. 8.) #1 

Handbuhb der rankenverforgung — hrog. v. Georg 
Liebe, Paul Jacobſohn, George Meyer. 2, Bob. 1. Abt. IXX, 
1078 ©. Gr. 8.) 

Harnad, Adolf, dad . des Ehriſtentums. 
Leipzig. Hinrichs. (Gr. 8.) #1. 

Hend, (b., der Große Kuifürk. Mit 101 Abb., 2 Fach. u. 1 Karte. 
Bielefeld. Velhagen & Klafing. 4.) Geb. „#4 (Monographien zur 
Weltaeibichte hraa. v. Ed. Heyck. XVL) 

Holzer, re ag ofschool-conversation. Berlin. Gärtner. 
(&r. 8) Web, 80. 

Oungov "Ihras. —— Ilias. — v. Paul Gauer. 2. Ausg. 


Leipzi rteytag. (Br. 8.) Geb 
ns 4 political u Phila- 


16 Borlefungen. 


James, Bushrod Washington, the 
delphia. Bushrod library. (®r. 8.) Yih. Doll 

Jüthner, Julius, der Gymnaſtikos des Philoftratos. Mit 3 Taf. 
Win. Gerold’d Sohn in Comm. (79 &. Gr. 8.) re 
der faij. Atad. d. Will. in Wien. Phil»bifter. El. Bp. 1 

Kanter, Huge, die Entwiclung did Handeld mit — 
Maren von der Mitte des 18. Jahrb.s bis 1866 zu Frankfurt a 
Mit Tabellen. Tübingen. Mobr. (Gr. 8.1 4 4. (Boltswirtidaitt. 
Abhandlungen der badiſchen Hohitulen V, 3.) 

Anepper, Jolenb. Jakob BWimpfeling (1450—1538). Freiburg i. B. 
Herder. Erlaäuterungen u. ee an #8; zu zunfiens Gefchichte des 
deutichen Volkes hreg. v. L. Pafter 

Köhler, Jul, Friedrich Niepihe nadı * —* zum Chriſten · 
tum. Hannover. Gar! Meiner. (Gr. 8.) #0, 40, 

Lampe, Pelir, der mittelamerikanifche — Mit 1 Kartenbeil. 
Berlin. Gärtner, 55 ©. 4.) 

Laſſar-Cohn, — — für organiſch⸗chemiſche Laboratorien. 
3. Aufl. Specieller Teil. 2. Abichnitt. — Voß. Gr. Bd.) 47. 

Lehautcourt, Pierre, histoire de la guerre de 1870—1871. 

aha 2 eroquis. Parie. Berger-tevrault & Go. (Gr. 8.) 


Fre 

"Fer em. R., eg des Herrn Wieland gegen die Wolken 
von dem Berfaffer der Bolten Hreg. dv. Grid Schmidt. 
Berlin. Behr's Berlag. (Gr. 8.) #0, 80. A. u. d. T.: Deutfche 
ee — des 18. u. 19. Jahthie brög. v. Auguft Sauer. 

r. 121. 

Lettres de Henri de Laecaze-Duthiers, membre de I’Institut de 
France, professeur & 1a facult& des sciences de Paris, fon- 
dateur et directenr des laboratoires de Roscoff et de ne 
uls-sur-Mer adressdes au Dr. Alexandre Dedekind. Paris. 
Libr. Reinwald, Schleicher fröres. (IV, 141 &. ®r. #.) 

v. Loebell's — —————— über die ‚Veränderungen, und Fortſchritte 
im Mititänwefen. 28. Jahrg. Bericht für das Jahr 1901. Unter 


— — 
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Mitw, zahlr. Dffisiere bräg. von dv. Pelet-Narbonne. Mit Bildnis | Unfallverfiberungägefege vom 30. Juni 1900 in der Jaſſung der Be 


u. 5 Stizzen. 


Mackinnon, James, the growth and deeline of the French 
— London. Longmans, Green and Co. Gr. 8.) Get. 
sh. 21. 

Marr, Ernft, Studien zur Geſchichte des nicdirländifchen Aufftandes. 
Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8.) „4 10, 80. 

Meinardus, Dito, der Rapenelnbogifche Erbfolachtreit. 2. Bd. 1. Abt. 
Wieöbaden. Bergmann, (113 S. Gr. 8.) (Veröffentlichungen ber 
biftorifhen Commiſſion für Naſſau. IV. 2. Bp.) 


Michaelis, Serbard, Welche Förderung kann der lateinijcde Unter | 


richt am Reformichulen 
Flwert. (52 ©. Or. 8 

de Mello, Carlos, les lois de la g&ographie. I. &tude. Avec 
22 fig. Berlin. Friedländet & Sohn. (VIIL 360 ©. Gr. 8.) 

Merkel, Paul, die Urkunde im deutichen Strafredt. Münden. Bed. 
Gr. 8.) .# 12. 

Merriman. Roger Bigelow. life and letters of Thomas Crom- 
well. 2 Vol. Oxford. Clarendon press. (London, Frowile., 
Gt. 8. Geb. sh. 18. 


durch das Franzöfißhe erfahren? Marburg. 








fanntmadung des Reichskanzlerä vom 5. Juli 1900 erläutert von 
R. Biloto. Münden. Be. 8.) Geb. 44,50. Arbeiterwerfiherungs 
acfepe. 2. Aufl. Bd. II.) 
Vidari, Giovanni, elementi di etica. Mailand. Hoepli. (ALB 
Geb. L. 3. Manuali Hoepli. No. 320/321.) | 


. Antiquariſche Kataloge. 








Nr. 283. Littörature frangaise. 2108 Rrn 


Basler Buche u. Antiquariatöbandlung vorm. Geering, in Ball, | 


books 


Bladwell, B. H. in Drford. Nr. 79. Second 5 er 
eologi- | 


in historical and general literature. 50 &. Nr. 78. 
cal books (chiefly English). 3977 Neun. 
Galvarp, S., & Co, in Berlin. Rr. 211. Dftafien. 1172 Nm. | 
Garlebad, E. in Heidelberg. Nr. 250. Alte Manufcripte, Holy 
jdnitte u. Kupferweite, Drude x. 735 Mrn 


Ebdelmann, M., in Nürnberg. Nr. 10. Gultur u. Sittengeſchichte 


Möfer, Juſtus, über die deutſche Sprache u. Literatur (1781) hreg. 


v. Carl Schürdefonf. PDerlin. Behr's Verlag. (Br. 8.) .# 0, 80; 
in Suhfeript. #0, 60. (Deutice LiteratumDentmale des 18. u. 
19. Jahrb. bria. v. A. Sauır. Nr. 122.) 

Nieten, Otte, Ghriftian Dietrich Gtabbe. Berlin. Behr's Verlag. 
8.) 4 0, 60. 

Piannmüller, Guſtav, die kirgliche Geſetzgebung Iuftiniand haupt 
fächlib auf Grund der Novellen. Berlin. Schmetihle & Sohn. 
(®r. 8.) .# 3, 60. 

Pokornye Naturgefhichte des Mineralreiched für böbere Fehranftalten 
bearb. dv. Franz Nei. Mit 64 Abb. x. 20. Aufl. Leipzig. Frontan. 
(&r. 8.) Geb. 1, 60 





Raccolta di studi eritiei dedieata ad Alessandro d’Ancona 
festeggiandosi il XL anniversario del suo insegnamento. | 


Florenz. Tip. di Barbera. ‘4.) L. 20. 

Röfler, Gonftantin, ausgemwäblte Auffäge, hrög. v. Walter Rößler. 
Berlin. Etilte. (Gr. 8.) .# 10. 

Rübdorfi’s, fr, Grundriß der Chemie für den Unterricht an höberen 
Lehranſtalten, völlig neu bearb, v. Nobert Lüpte. Mit 24 Holy 
ihnitten u. 2 Taf. 12, Aufl. Berlin. 9. W. Müller. (Or. 8.) #5. 

Shäffle, U, die Gefahren des Nararidmus für Deutſchland. Hrsg. 
- — — Greifswald. Druck v. Kunile. 32 ©. 
Hr. 

Schmiedel, Otto, die Hauptprobleme der Leben Jeſu Yoridung. 
Tübingen. Mohr. (Br. 8.) .# 1, 25. 

Schuls, Fran, Joſeph Görres ald Herausgeber, Piterarbiftoriker, 
Kritiker im Aufammenbange mit der jüngeren Romantit dargeitellt. 
Sekrönte Proidfchrift der Grimm-Ztiftung. Berlin. Maver & Müller. 
Gr. 8) 47,50. (U u. d. T.: Palaestra. Unterfudungen u. 
Terte aus der deutſchen u. enaliichen Philologie brig. v. A. Brand! 
u. & Schmidt. XIL) 

Schumader, Hermann, autonomer Tarif u. Handeldverträge. Vor— 
trag. Sep. Abdr. auf den Schriften des Vereind für Social politit. 
Br. 98.) Leipzig. Dunder & Humblot. (31 ©. Br. 8.) 

Schurk, Heinrich, Alteröclaſſen u. Männerbünde. Mit 1 Karte. 
Berlin. ©, Reimer. (Gr. 8.) .# 8. 

Schwertaffet, 8. A, Schülercommentar zu 8. Stephan Sedlmavers 
audgewäblten Gedichten des P. Obidius Nafe. 2. Aufl. Leipzig. 
frentan. (Gr. 8.) Web. „#1, 50 

Small, Herbert, 
Bofton. Eurtid and Cameron. (112 ©. Yer. 8.) 

Söderhjelm, Alma, le rögime de la presse pendant la r&vo- 
lution francaise. T. 11. Darie. Melter. 'IIL 216 ©. Gr. 8.) 
Sommerfeldt, Guftan, Gehlweiden u. Broj»Rominten in Urkunden 
u. Aften des 16.—19. Jabrbundirte. Braundberg. Druck d. Erm 

fändifchen Zeitungdtruderei. 144 S. Gr. 8.) 

Steinip, Kurt, der Berantwortlichkeitägedante im 19. Jabrbundert. 
Berlin. Walther. (Gr. 8) „#1. Sep.Abdt. aus d. Ziſcht. f. yäd. 
Pinchol. u. Patbol. III. Fabrg.) 

Stern. Simon, der Kampf des Rabbinerd gegen den Talmud im 
17. Jahrhundert. Vorher gebt: Religien des Individuums u. Nee 
lixion des Bolkes. Breslau. Schleſiſche Berlagsanttalt. (Br. 8.) 4 5. 

Studies in honor of Basil L. Gildersleeve. Baltimore. John 
Hopkins press. (®r. 8.) Geb. Dell. 6. 

Stumme, band, Arabiih, Perfiſch und Türfifch, in den Grundzügen 
der Laut. u. Formentehre ıc. Leipzig. Hinrichs. (Gr. 8.) Beh. „#3. 

Tarver, J. C., Tiberius the tyrant. ®eftminfter. Conſtable & Go. 
(®r. 8.) Geb. ah. 15. 

Thimme, Gottfried, die religionsphilofopbifhen Prämiflen der 
—— Glaubendlchre. Hannover. Hahn. Gr. 8. 





' burg i. B. jowie dem 


handbook of the new library of Congress. | 





' Dr. Deutihbein für engliſche Poilologie, im 


| raepelin, v. Pilientbal, 


Nietſche in Gleiwib, 


‚ Biiger in Heidelberg, Hildebrand, 


300 Nm. 

Jacobfohn & Co, ®., in Breslau, Nr. 177. Kathol. Threl, 
62 ©. Nr. 178. Verfdiedened. 46 ©. 

Dr. 5. Lüneburg’ Sort. u. Antigu. in Münden. Nr. 38. Yu 
tomie, Phnfiologie, Zoologie. 1758 Nen. (mtb, einen Teil d. Bıkl. 
des Geh. R. E. v. Hupffer. 

Schöningb, Ferdinand, in Osnabrück. Nr. 35. Geſchichte. 2149 Rn. 

Tauffig, I, in Prag. Nr. 126. Germaniftil. Rr. 127. Ru 
poleon I. u. feine Zeit (1789-1815). 1 

Zinte, Rud, in Dresden. Nr. 43. Saronica (enth. zahlreiche felten 
Ortochronilen. 

Heuer verlagskatalog. 

Lorenz, Paul, Neifeführer-Berlag, Fteiburg i. Br. Schwarzwald, 
Schweiz, Vogeſen! Ptatt. Winfe u. Ratſchläge für alle Bejuter 
vor u. während der Reife. 1902. 48 ©. 

Nachrichten, 
Der a. ord. Profeffor der Geſchichte Dr. Koch in Heidelbin 
wurde zum Hon.Profeſſot, der a. ord. Profeffor der Yandwirtihaite 
tunde Dr. Edlerin Jena zum Ordinarius, der Privatdocent Dr. Bor: 
in Nom zum or. drofehler der romanifden Sprachen in Zürich, de 

Privatdorent an der Bergafademic H. Frhr. Jüptnerd. Jonstori 

in Peoben zum erd. Profeior der hemiichen Technologie anorganiit 

Stoffe an der techniſchen Hechſchule in Wien ernannt. r 

An Heidelberg babilitierten fib Dr. Soetbeer in dir mebicim 
ſchen und Dr. Koblranfch im der juriftifchen Kacultät, in Leipsis 

Prag (böbm. Unis 

Dr. Spambera für Geographie, in Wien Dr. Tapfo für Geburt 

hülfe und Gnnäfologie und Dr. Ple melj für Mathematik, 











Die Atademie der moraliſchen und politiichen Wiljenihaften ı2 
Barid ernannte den ord. Vroſeſſot der Hechte Dr. Gelatonefo ın 
Prag (böhm. Univ.) zum correfpondierenden Mitglied. Pr 

Es wurde verlieben: dem a. ord. Profeifor der Medicin Dr. Hoite 
in Berlin der Charakter ald Geh. Medicinalrat, den ord. Profefieren 
DDr. Schöll in Heitelbera, Henfe_und Wiederäbeim im io 
on.Brojejior Dr. Gantor in Heidelberg und 
dem a. ord. Proſeſſor Dr. Schinzinger in Greiburg i. B. der Cha 
takter als Geh, Hofrat, dem ord. Profeſſot Dr. ofenbuid ın 
Heidelberg der Charakter ale Geh. Dberberarat, den ord. Projejleren 
DDr. Braune, Bubl, v. Domafzemsti, v. Dubn, Jeltinch, 
rar und Tr in 

eidelbera, Aluge und Himftedt in freiburg i. Bd, Nuplın, 
z Degeihäufer und Wedekind am der techmſchen Hochſchule ı7 
Karlörube, fowie den Hon«Profefforen DDr. Lofien in Heitelten 
und Steup in Rreiburg i. B. der Charakter als Hofrat, den Bible 
theların DDr. Hingelmann in Heidelberg und Pfarr in mt 
burg i. B. das Prädicat Profeflor, dem em. Gymn.Proſeſſor Dr. Freder 
in Jifeld der rote Adlerotden 3. Claſſe mit der Schleife, den m 
Gpmn.Profefforen Dr. N. Kraufe in Breölau, biöber in Bleimir 
Dr. Brand in Güteröich, Bunnefeld v 
bisher in Altena, Dr. Sc 
Orden 4. Elaffe, dem im 
der 8, preuß. Aronenerdir 


Warendorf, Dr. Yobmener in Marburg, 
Meyer und Gröhl in Hannover derjelbe 
Somn.Brofeffor Dr. Bupler in Görlig dei N j 
3. Glaffe, dom ord. Profefior Dr. 8. Fiſchet in Heidelberg das Gros 
freug des grob. bad. Drdend Bertboldd 1, den ord, Vtoſeſſeten 
DDr. Erb und Quinde in Heidelberg das Gommanteurfreug 1. 612% 
des großb. bad. Ordens vom Zähringer Löwen, den ort, ‘Profellen" 
DDr. HSaudratb und farlowa daielbit, güroth und Krieg " 
Keeiburg i. B. das Gommandeurfreuz 2. Claſſe deſſelben Ordene. das 
ord. Projefioren DDr. Baſſermann, Büarihli, Mer um 
Rojin, Rümelin, Schw 


677 





— 1902. 4320. — Viterarijhes Gentralblatt — 17. Mai. — 


678 





und v. Simſon in freiburg 1. 8. und Haid an der techniſchen 


Sohidule in Rarldrube das Ritterkreuz 1. Glaffe mit Eichenlaub und 


den ord. Profeſſoten DDr. Bezold, Shaeſer und Thode in Heidel« ı 


berg, Baift, Heiner, Hoberg, Ailiani, Stidelberger und 
Tburnenien in Freiburg i. B. Lındner und Edur in Karle 
ube, den HonPBrofefioren DDr. Yeimann und Wılle in Seibel» 
berg, Reumann in freiburg i. B. jowie den a. ord. Profeſſoren 
DDr. Bornträger, Jannaſch, Juraß und Etraudı in Heibel- 
rg, Willgerodt in freiburg i. B. und Riffel in Karlsrube das 
Kitterfreug 1. Elaffe des Ordens vom Zäbringer Löwen, dem erd. Pro— 
feffer Dr. Seimburger in Gießen der grogb, heſſ. Orden Philipps 
des Großmüthigen 1. Elaffe. 


Am 1. Mai + in Utrecht der Proſeſſor der Matbematit und Na— 
turwiſſenſchaften Dr. B. U. Julius, 61 Jahre alt, 


Am 4. Mai + in Straßburg der em. ord. Profefjor der Phyſio-⸗ 


logie Dr. Friedrich Leopeld Golt, 68 Jahre alt; in Berlin der 
a. ord. Proſeſſot der Obrenheiltunde Geb. Medicinalrat Generalarzt 
a. D. Dr. Ferdinand Trautmann im 70. Yebensjahre. 

Um 6. Mai + in Gamberiy bei Yondon der amerikaniſche No 
mit Francis Bret Harte im 63. Lebensjahtre. 

Am 7, Mai + in Wien der Hiftorifer Hofrat Prof. Dr. Adolf 
Beer, 71 Jahre alt. 

Am 8, Mai + in Leipzig der Verlagsbudhändter H. Panne, 
Jahre alt. 

Am 9. Mai + in Forbole am Gardaſee dir Dichter Hofrat Prof. 
Dr. Julius Groſſe, 74 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Breslau der Philolog Dr. Edmund Lauter: 
bad im 45. Kebensjahre; in Riga der lettithe Dichter Emft Düns- 
berg, 87 Sabre alt. 

Berichtigung. Der Privatdecent Dr. Murko in Wien wurde 
nicht zum a. ord., ſondern zum ord. Profefjor der ſlaviſchen Pbilo 
logie in Graz; ernannt. 


‚In den Sitzungsberichten der Kgl. Preuß. Akademie ber 
Biffenfhaften Vd. XXI, ©. 460 fa. veröffentlicht Geheimtat E. 
Dümmlerden Jahrrstericht über dic Herausgabeder Monumenta Ger- 
maniae historiea. Die 28. Jabresverjammlung der Gentraldirecrion 
wurde vom 14. bis 16. April 1902 in Berlin abgehalten. Den Mit: 
ahedern geichte ſich als neugewähltes Prof. Michael Tangl in Berlin 
im Yaufe der Verhandlungen hinzu. Im Laufe des Jahres 1901/1902 
erihienen im der Abteilung Antiquitates: 1. Hrotsvithae opera 


omnia ed. P. de Winterteld; 2. Neuss Archiv der Brjellichaft für | 


ältere deutiche Berchichtstunde Band XXVII, herausgegeben von 9. 
Bießlau. Unter der Preſſe befinden jih 8 Quartbände. Ueber alles 
Nähere, jo befonders über die zablreichen ihrem Abſchluſſe ich nähern 
den und im taſchem Fortgang befindlichen, ſowie die neu in Angriff 
genommenen Beröfientlihungen verweijen wir auf den Bericht jelbit. 

Unter der Leitung von Dr. Rudolf Herzog werden demnächji 
Ausgrabungen auf der Iniel Kos ausgejubrt werden. Ein Teil der 


Jundſtücke iſt für die württembergiihe Staatsfammlung für Aunft und | 


Altertumsdentmale beftimmt. 

Die Deutſche Drientgefellihaft lüht befanntlih Ansgra: 
bungen auch in Aegypten bei dem heutigen Dorfe Abufir dem alten 
Bufris; in der Näbe von Kairo vornehmen. Dort liegt die Grabppramide 
und der Totentempel des Könige Ne⸗woſer-Re aus der fünften Dynaſtie 
um 2500 v. Gbr.), deren Worte den Höhepunkt der Kunft des alten 
Heihs bezeichnen. Die Grabung des vorigen Winters hat eine Reihe 
prächtiger Granitfäulen und wertvoller Nelieis und Statuen zu Tage 


‚ 3160 Lite ausgejept für eine Unterſuchung über die in 


aupptiiwer Sitte um das Grab des Königs herumliegen, find einige 
freigelegt worden. Daß der Totencult des Königs noch mindeſtens bie 
ins mittlere Weich (um 1800 v. Ghr.] unvergejjen war, ergiebt ſich 
daraus, daf augen an den Mauern des Tempels ſich die Gräber einer 
Familie aus diejer Zeit gefunden baben, deren Glieder ſich noch Prieſter 
dis Königs Ne⸗woſet⸗ Re nennen. Dem Umſtand, daß nod im jpäteren 
Altertum der ſchen ſtart zerfallene Tempel und feine Umgebung als 
Begräbnisftätte belicht blieb, verdanken wir einen befonderd wertvollen 
Fund. Einem diejer ſpäten Särge war nämlich ein Papyrus beie 
gegeben, der ein längeres Gedicht cines bisher nur dem Namen nah 
bekannten griebiichen Ynriters entbält, den Ditbyrambos des 
Timotbeus von Miler {um 400 v. Chr.) auf die Perferkriege. 
Die Handichrift dieſes ım Altertum hochberühmten Werkes ift aweifel- 
los die ältefte unter allen erhaltenen griechiichen Papprusbandichriften ; 
fie ſammt wahricheintich aus dem Ende dis vierten Jahrhee v. Chr. 
Die Beröffentlibung fol in den wifjenihaftlichen Publitationen der 
Geſellſchaft erfolgen. (Berl. Zgbt.) 
Die Olympiſche Atademie in Vicenza bat einen —5* von 
udamertita 
lebenden Italiener; es ſollen beſondets die Auswanderungsfrage und 
die Beziehungen der Coloniſten zum Mutterlande berückſichtigt werden. 

Einen Preis von 20000 Francée bat die Parijer Akademie 
(Institut de France) aus der Deebtouſſes-Stiſtung dem durch Die 
Entdedung des Nadium berühmt gewordenen Ehepaat G urie zuer 
tannt mit dem Wunſche, dab die Summe zur Fortſetzung der For 
jdungen über das Nadium und die andıren Etrablon ausiendenden 
Mineralien verwandt werden möchte. 

Nach dem „British Weekly* bat ein Gambridaer Geiftlicher, der 
Nev. Walter Begley, der es fih zur Aufgabe macht, Bücher zu 
jammeln, die wide im Britifhen Muſeum oder in der Bobdlciana ent: 
balten find, an der Hand eines Nunsburger Kataloges von Weigel 
einen in Vergeſſendeit geratenen Roman von John Milton, dem 
Dichtet des „Paradise Lost“, aufgcfunden, der binnen kutzem bei 
Murrav in London erjcheinen wird. Der Roman bat din Titel „Nova 
Solyma, die ideale Stadt Zion, oder das wiedetgewonnene Jeruſalem“. 
Das Buch wurde 1648 berausgegeben, lag aber jeit 2 Jabren in 
Miltens Pult, Er begann es als Student auf der Univerfität und 
vollendete es während ſeines Aufenthaltes in Horton. Es ift gang 
mit feinen Ideen durdträntt. Gin merfwürbiges Licht wirft das Buch 
auf jeine erſte Liebe, die „Maikönigin“, die dir Dichter an einem Mair 
morgen ſah, und an die die Erinnerung nie aus feinem Herzen ge 
ſchwunden ift. 

Bebfterö Dietionary of the English Language ijt jochen 
in neuer umgearbeiteter Auflage (2348 ©. mit 5000 SU.) erſchienen. 
Beigegeben ift dem Zert ein Supplement von 25 000 ın das Wörter 
buch und bäufig auch in den Sprabidap neu aufgenommenen Wörtern. 


Sitte. — 

Spinozas Brief XIL, frühet XXIX, iſt 1860 in der Vaarſtſchen 
Auction zu Amſterdam an ten Parifer Buchbändler Durand verkauft 
worden. 5. %. Mever im Haag Holland; Weimarftr. 34, der die und 
erhaltenen Spinozabriefe im Facſimile berausgicht, bittet dringend 
um gutige Auskunft über den jepigen Befiger des Briefes. 

Dr. med. Grabowsty, approb. Arzt, Verfaſſer zahlreicher, 
auf dem Gebiete der philojoph. Erkenntnis bahnbrecdhender 
Werke (achtjeitiger Proſpekt-Katalog gratis) jucht geeigneten 
Bibliothekar oder ähnlichen Poſten, wenn auch nur 1500 .# 
jährlich. Gefl. Offert. an Dr. Grabowsty, per Adreſſe Mar 














aelörtert. Auch von den Gräbern der Großen des Reiche, die nah | Spohrs Verlag, Leipzig, Sidonienitraße 19#, 
*x —— —ñ⸗ M— — 
\ Preis für Die dreigefpaltene | 


| Petitgelle 20 Pfennige. 


— 


Im Berlage von Ferdinand Schöningh in Baderborm iſt jorben erſchienen: 
Sißler, Dr. I., aymn.-Dizettor, Neithetiiher Kommentar 
zu Homerd Ddypflee. 210 ©. u. 8 .# 200, at. u 300. 


Das Wert bildet ein Gegenftüd r dem mit vielem Beifall aufgenommenen, bereitd 
eftbetiihen Kommentar zu Homers Ilias von 
Kammer; aud der Siglerfche Kommentar führt den Leſer im die Schönberten der ber 
bandelten Dichtung ein und wird fich als geeignetes und willtommenes Siljsmittel für 
den Lehter jowohl wie für jeden freund alttlafftiher Dichtung erweiſen. 


in zweiter Aufl. vorliegenden 


Literarifhe Anzeigen. 





is für eine Selte BA. 50.— | 
| u rn] 
Berlag von Eduard Avenarins in Leipzig, 


Berger, Alfred v., Dr. Dir. des 
Deutſchen Schaufpielhaufes in Ham- 
burg, Studien und Kritiken. Zweite 
Auflage. Broſch. „#4 4. —, geb. 
M 5. —. 


Inh. (24 Eſſahe): Bon Homer — Aeſchh 
lod — Dante — Shafefpeare — Ibſen — 
| Hauptmann — Ueber Schaufpichtunft, 
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In der Herderfhen Berlagshandlung zu Freiburg im Breisgau ift jochen er- 


fhienen und dur alle Buchhandlungen zu bezieben: 
Entbaltend 


Jahrbuch der Raturiiffenfchaften 1901 — 1902. an 


ragendften Fortſchritte auf den Gebieten: Phyſik, Chemie und chemiſche Technologie; 
angewandte Medhanil; Meteorologie und phufilalifche Geographie; Aftronomie 
und —— Geographie; Zoologie und Botanik; Forft: und Landwirt: 
ſchaft; Mineralogie und Geologie; Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte; 
Gefundheitöpflege, Medizin und Phyſiologie; Länder: und Völkerkunde; In— 
buftrie und induftriele Technik. 
Siebzehnter Jahrgang. Unter Mitwirkung von Rabmännern heraus: 
gegeben von Dr, Mar Wildermann. Mit 52 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
gr. 8%, (XII u. 534 ©.) .# 6; geb. in Leinwand „u 7. 


Frühere Dalıraänge des Jahrbuches der Noturwiiienichaften” fünnen madbraogen werben. und amwar 
Ieder Jahrgang Imit Ausnahme des erfien, der vergriffen iftı ift ein · 


sum Breife von je A 6. geb. 47. 
jeln zu haben. 





Verlag von Gustav Fischer in Jena. 


Soeben erschien: 


Die Anfänge der Porzellanfabrikation 
auf dem Thüringerwalde. 


Volkswirtschaftlich-historische Studien. 
Von 
Dr. Wilhelm Stieda, 


Professor an der Universität Leipaig. 
Mit 24 Figuren im Text. 
Preis: 8 Mark. 
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Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Kleines Verzeichnis 
griechisch-deutscher 


Fremd- und Lehnwörter 


von 
Prof. Dr. Ad. Hemme, 


Direktor an der Oberrealschule zu Hannover 
45 8. 1%1. Kartonniert #4 1, — 


„Was der Verfasser mit seiner kleinen 
Schrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 
der Vorrede: „Bei der Auswahl, |die ich 
in vorliegendem verkürzten Verzeichnisse 
aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die lirfnisse 
der Zöglinge unserer höheren Schulen und 
derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 
keine eingehenderen Fachstudien treiben. 
Es sind daher neben den im täglichen Ver- 
kehr, in den Zeitschriften und in den Werken 
derallgemeinen Litteratur uns begegnenden 
Worten diejenigen technischen Ausdrlicke 
behandelt worden, welche auf den ver- 
schiedenen Gebieten des höheren Schul- 
unterrichte zur Anwendung kommen und 
welche zum Verständnis der Lektüre 

riechischer Schriftsteller in deutscher 
ebersetzung, sowie zur Einführung in die 
griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
unerlässlich sind.“ Seine Absicht hat er 
erreicht; das Büchlein kann nur warm 
empfohlen werden.“ 
IN. Preussische Kreux-Zeitung). 








Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Ein unentbehrliches Nachschlagewerk für Bibliotheken jeder Art und Fachgelehrte, Literaturfreunde 


Wolf’s Vademecum 


Eine Zusammenstellung der wichtigsten Literatur aller Wissensgebiete mit besonderer 

Berücksichtigung der im Auslande erschienenen Schriften, in separaten Abteilungen, 

nach Schlagworten geordnet. Alle Bände dauerhaft gebunden, mit Schlagwort-Register; 
die neueren auch mit Angabe der Verleger und Seitenzahlen. 


und Biicherkänfer ist 


Bis jetzt liegen fertig vor: 
I. Heilwissenschaft. 4 Bde. in 1 Bd., bis 189%. .# 5, 50. 
Bd. 5. 1890-1897. 2, 50. 


II. Natur- und exacte Wissenschaften [1. Mathematik, 
Astronomie; Physik, Metedtologie; Chemie, Pharmacie; 
Botanik; 2. Technologie, Gewerbekunde, Bauwissen- 
schaft, Bergbau). 2 Bde. bis 18%. # 8, — Iz. T. auch 
einzeln käuflich). 


. Rechts- und Staatswissenschaften. 1889. .# 3, 50. 
. Protestantische Theologie. 4 Bde. in 1 Bd., bis 1891. 
Ad, 


50. IX. Kriegswissenschaft, bis 18%. 
X. Geschichte {einschl. Hilfswissenschaften), 


V. —— — Pädagogik, Anschauungs - Unterricht. 
2 Bde. bis 1891. 4, 60. 


VI Klassische Philologie (einschl. Hilfswissenschaften) 
3 Abt. in 1 Bd. bis 1888 Hd — 


VI. Linguistik bis 1887: 1) Orientalia, Americana. 


2) Europäische Sprachen (Ro- 
Ps 1, 5. 


man., Slav.; pri 
3) Deutsche Philologie .# 2, 50. 


VII. Land- und Hauswirtschaft, Gartenbau, bis 1887. 


AM 2, 20. 
41, —. 


bis 18%. 
AM, — 


Ein vollständiges Exemplar (Nr. I—X) in 15 Kalikobänden geb. für nur M. 20, — (statt M. 46, 20). 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 








Hierzu je eine Beilage von der Dieterich'fchen Berlagsbuchhaudlu Th. Wei in Leipzig betr. Wert iß 
theologiſchen Jnhalts und von Hobbing und ———— vn eek and * Bin ——— Särifien". 


Gerantwortl Mebactenr Prof. Dr. Epuarb Aarnde im Beippig. Raifer Wilbelmfraße 2%. — Drud von Breitfopf und Härtel in Leippig. 
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Alle Bücherfenbungen erbitten wir unter ber Abreffe ber Expeb. d. BI. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter der des Heraudgebers (Raifer Wilhelmitr. 29). Mur folde 
Berte Fünnen eine Befprehung finden, die der Red. vorgelegen haben. Bei Correſpondenzen über Bücher bitten wir ftetö ben Namen von beren Berleger angugeben. 


Theologie. früheften Zeiten anfangend auf uns gefommen find über 
Cornill, Carl Heinrich, Die metrischen Stücke des Buches | die gg —— = * a en —* 
inri iefelben in irgend einer Weije mi a i 
dr —— u Tre ' ihrem Biichofsftuhle in Verbindung ftehen. Wer die früheren 
Wie jehr diefe Unterfuhungen auf das Intereſſe der | Arbeiten des verbienftvollen Werf.s kennt, wird unſchwer 
Leſer Hoffen dürfen, braucht nicht verfichert zu werben. Ver. | den Weg erraten, ber ihm zu biefem Stoff geführt hat. 
juchen fie es doch, auf die Metrit des althebrätjchen Schrift. Seine eingehende Beihäftigung mit den Mainzer Bjalterien, 
tums und deren Bedeutung für die Kriti des Alten Teftaments | mit ber Gutenberg-Bibel und den Anfängen des Buchdrucks 
ein volleres Licht zu werfen, und man weiß, daß die mit | Überhaupt find wohl jedenfalls der Aulaß geweſen, daß er 
der Metrik des Alten Tejtaments zufammenhängenden Fragen | den Ruhm, auf welden die Stadt als Wiege des erjten 
jet geradezu brennende find. Vieſes Intereffe wird durch | Vibeldrudes einen unvergänglichen Anſpruch befigt, in Zu- 
Cornills Arbeit auch infofern befriedigt, als er nicht jo | ſammenhang bringen wollte mit dem, was vor und nachher 
jede Theorien aufbaut, als vielmehr greifbare Refultate | in ähnlicher Richtung daſelbſt geleiftet worden ift. In dem 
feiner Unterfuhung vorführt. Er legt nämlich) alle die | vorliegenden Werte ift die Geſchichte der älteſten Guten— 
Stüde des Jeremiabuches vor, die in Oftaftichen auftreten, bergſchen Drucke nur verhältnismäßig kurz, und auch nur 
worin er „bie metrifhe Grundform der jeremianifhen Did. | unter Hinweis auf die eingehenderen neuen Veröffentlichungen 
tung“ erfannt zu haben meint. Diejes Refultat ift allerdings | über ben Gegenftand behandelt; der Verf. verrät aber jelbit 
nicht ganz ficher, denn er hat ja jelbit beobachtet, daß ſich in dieſen kurzen Bemerkungen jeine intime Vertrautheit mit 
auch Triftihe und fogar Hinter einander in ſolchen Teilen dem Stoffe. Weit origimeller ift, was er über das mittel: 
des Jeremiabuches finden, die auch er dem Jeremia nicht alterliche Bibelſtudium zu fagen gewußt hat, und man 
abzufprechen wagt. Ueber dieje Bedenken wird weiter in muß ihm unummunden zugeben, baß eine Behandlung in 
meinem Büchlein „Neuefte Principien der altteſtamentlichen diefer Urt etwas Neues vorſtellt. Er beginnt mit der Zu— 
Kritit* gehandelt werden.) Aber in anderer Hinficht find | Tammenftellung deffen, was ſich in der Gorreipondenz des 
feine Rejultate wichtig, weil er auch das (und dies gewiß Bonifacius im Bezug auf Bibeljtudien und Handſchriften 
mit Recht) erfannt hat, daß für Jeremia vie Gleichheit der | von Bibeln und exegetiſchen Werken vorfindet. Daran knüpft 
einzelnen Stihoi nicht formelle Grundgeſetz geweſen ift. | er eine Schilderung der Fuldaer Handſchriften, die angeblich 
Sein Schriften wird ſich übrigens auch als bequemes | Bonifacius befeffen haben fol, und im ähnlicher Weife, 
Hilfsmittel für die Behandlung des Jeremia in altteftament- | Notizen über Schriften von Mainzer Autoren, über Hand— 
lichen Seminarübungen nicht wenige Freunde zu erwerben | Ihriften Mainzer Urfprungs, ober auch nur über Gelehrten« 
wiſſen. Ed. K. > ee — — a ———— 
ammelt er einen ſtattlichen Stoff über die religiöſe Literatur, 
Bett, van, „Bipeiubien, nen Affrilten zub Bibefbeude jo weit fie in dieſer Diöcefe gepflegt worden ift. Fur die 
Abt. Mit fehl zavvreb. u 1901. Kirchheim. (VII, 836 ©. | neuere Zeit, nad Erfindung des Buhdruds mußte die 
8.8) #4 Methode natürlich etwas mehr beichränft werden, und zivar 
Der Berf. Por in dem vorliegenden Werke mit großer | hat der Verf. das in der Richtung gethan, daß er einesteils 
Sorgfalt alle die Notizen zufammengetragen, die von den ſyſtematiſche VBibliographien von den Mainzer Druden der 
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Bibelterte und ber eregetiihen Literatur zur Bibel zufammen« 
geitellt, andererſeits aber je mehr er ſich der Neuzeit nähert 
in um fo weiterem Umfange literarifch-biographiiche Skizzen 
eingeflohten hat, in denen er das Wirken der Mainzer 
Gelehrten in Hinfiht auf das Studium der Bibel darftellt. 
Das läuft naturgemäß aus in eine Geſchichte der Mainzer 
firchlichen Lehranftalten, und mit einer Schilderung von deren 
gegenwärtigem Stande ſchließt der Berf. feine Arbeit ab. 
Die einzelnen Abichnitte haben natürlich, wie dies ſchon der 
Ueberblid ergiebt, einen ziemlich verjchiedenen Charakter. 
In manden Beziehungen ift das Thema zu eng gefaßt, an 
anderen Stellen führt der Stoff den Verf. unbewußt über 
die Grenzen des Mainziſchen hinaus. ebenfalls aber ift 
es ein interefjanter Beitrag zur Mainzer Literaturgejchichte, 
für die der Verf. mit unermüdlichem Fleiße eine außer: 
ordentliche Fülle von Einzelnotizen zufammengebradt hat. 
K. H. 


Hrögbr. Frht. E. Röder v. Dierdburg und W. Gußmann 
3. Jabrg. Rr. 31 u. 32. 

Inh.: (31.) Einige Gedanken über das Gebet. — (31/32.) Kalvin 
in feinen Briefen. — 31.) Haut und Schule. — Das Ende bed 
Darwinidmud. — (32.) Himmelfahrt. — Friedrih Ebriftopb Dettinger. 
— Ginige Gedanken über das Gebet, 


Deutſcher Merkur, Schriftl. Kehrmann. 33. Jahrg. Nr. 8/9, 
Inb.: 8.) Religiöie Reformftimmen aus der deutic"öfterreihiichen 
Didtung. 2. — Der Neformtatboliciämus. Schl.) — Röomiſch-kathol. 





von Rom ⸗Bewegung. — John Henry Nemman. (fForti.) 


Die Scelforge in Theorie und Prarid. Hreg. von 9. Jaeger. 
7. Jabra. 5. Heft. 

Inh.: a. Schunfe, Was ift von Wiedereinführung einer firen 
geren Kirchenzucht zu balten? Fottſ. — Ficht bauer, die Aranten- 
communion. Schl — U. Langbanß, die Seelforge. fort.) — 
B. Liebermann, bed Pfarrers Notizen. 








Zfeotagifges Literaturblatt. Hrög. von Hölfcher. 23. Jahrg. | 
T. . 


Inh.e: Kattenbuſche „Apoſtoliſches Symbol“. 1. 


Monatſchrift für Gottesdienſt und kirchlihe Kunſt. Hreg. von F. 
Spitta u. J. Smend. 7. Jahrg. Nr. 6. 
Inh.: Epitta, die Pfingfttatjahe und der Pfingſtgottesdienſt. 
— Sülicher, das Ältefte Zeugnis für kirchl. Gebrauch von Glocken. 
Müller, Entſtehung und Entwidlung der brüderifchen Stirchenlitanei. 
— Hunnius, liturgijchemufitatiiche Beftrebungen in den Oſtſee- 
provinzen Ruflande. 


Nathanael. Hrög. von Herm. %. Strad. 18. Jahrg. 3. Heft. 
Ind.: Th. Schärf, das gotteädienfil. Jahr der Juden, Fortſ. 
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Ahilofophie. 
Bolland, G.J. P. J., Prof., Alte Vernunft und neuer Verstand 
oder der Unterschied im Prineip zwischen Hegel und E. 


v. Hartınann. Ein Versuch zur Anregung neuer Hegelstudien. | 


Leiden, 1902, Adriani. (Amsterdam, J. Müller.) 848. Gr. 8.) 
“1,850 


Die nad) ihrer Anficht über Hegel hinausgefommenen | 


modernen Philofophieprofefioren nehmen fich in vorliegender 
Schrift jehr wenig vorteilhaft aus. Durch Nebeneinander: 


ftellung ihrer ſich vielfach widerjprechenden Behauptungen | 


über Hegelihe Philoſopheme einerjeit? und einjchlägiger 
Hegelihen Säge andrerjeitd will der Verf. die Unhaltbar- 
feit ihrer Theorien erweilen. Von ©. 28 an wird fpeciell 
der Philoſoph des Unbewußten hergenommen. Gr ift ein 
Gegner der Hegelihen Widerfpruchsdiafelti. Damit joll 


nah ihm dem Berjtande nicht Gewalt angethan werden! | 
Die Lofung v. Hartmannd dem Widerſpruch gegenüber fei | 


— 1902. 3 21. — Literarifhes3 Centralblatt — 24 Mai. — 


ſich verlierende Identität. 
Jeugniſſe gegen die vatikan. Dogmen. 17. — 19.) Eine fähfifhe Los | 
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Vertufhung. „Wenn er in feiner Piychologie „ein gemein: 
james Prittes den organiihen Veränderungen und benen 
des Bewußtſeins zu Grunde legt" (S. 335), fo vernimmt 
der Lefer feine Silbe darüber, daß mit einer foldhen nega- 
tiven Spdentität des Db- und Subjectiven eben nur bie 
„Tophiftifche“ Hegelſche Identität ntgegengejegter ange 
nommen wird." S. 65.) „Der Philofoph des Unbewußten 


‚ unterläßt es, auf eine Erörterung einzugeben, bie ihm zu 


dem Geftändnis Hätte bringen müſſen, daß er mit feiner 
Veritandesidentität der Vernunft Gewalt anthut. Was wir 
zu hören befommen, find Halbheiten wie diefe: „Die Aehn— 
lichleit nad dem gemeinen Sprachgebrauche ift bereits eine 
Miihung von Gleihheit und Verſchiedenheit“. (Kategorien: 
Iehre, ©. 199; daß fie aljo eine Einheit Entgegengeſetzter 
fei, wird nicht hinzugefügt.) „Der höchſte Grad ber Gleich. 
heit ift die Identität oder Diefelbigfeit, welche die Zweiheit 
ausschließt... . Gleichheit ift hier im ftreng logiihen Sinne 


— — — — | peritanden als Einerleiheit in allen Stüden, oder als Iden⸗ 
Der alte Glaube, Ev.-luther. Bemeinbeblatt f. die gebildeten Stände | 


tität in jenem weiteren Sinne bes Wortes, bei welchem feine 
numerijche Identität erfordert wird." (Kategorienl. S. 198 
—199.) „Als Einsjein des Nicht-Einen alfo. Das enthält 
wohl keinen Widerſpruch, mit welchem bem Berjtande Ge- 
walt angethan würde? Und wie foll unter Ausſchluß ber 
Zweiheit, ohne Wiederholung alfo, „bie Jdentität ober Die- 
jelbigfeit" gedacht werden? ine Identität, welche die 
Zweiheit ausichließt, bleibt die rein abftracte und ſchlechthin 
Und giebt es eine die Zweiheit 
(oder den Unterſchied) ausichließende Diefelbigfeit ald Grad 


ı der Gleichheit? it nicht das Gleiche unterfchieden, ver: 


ſchieden, ungleidh, ift nicht die Gleichheit ſelbſt die Identi— 
tät im der Differenz, und ift nun wiederum bie Identität 


ſelbſt als ein Grab der Gleichheit denkbar?" (S. 71fg.) 


Das Facit der ſcharfen Kritit Bollands Tautet (S. 82): 
„Die enthegelte deutiche Gegenwart, die Hegels Logik nicht 
durchgebildet und vervolltommnet, ſondern an bie Fremde 
verloren hat, ift dadurch, was die eigentliche Sade, ben 
Begriff vom Begriffe, betrifft, gar Häglich heruntergelommen.“ 

A. B. 


Eleutheropulos, Abr., Die Philosophie und die Lebensauf- 
fassung der germanisch-romanischen Völker auf Grund 
der gesellschaftlichen Zustände. Berlin, 1%1. Hofmann u. 
Co. (XV, 422 8. Gr. 8) #12. 

Wirtschaft u. Philosophie oder die Philosophie und die Lebens- 
auffassung der jeweils bestehenden Gesellschaft. 2. Abt. 

Es war urfprünglich die Abficht des Ref., die Verkehrt- 
heiten Ddiejes zweiten Bandes wenigftend den allgemeinjten 

Grundzügen nad darzulegen. Die Minderwertigkeit defjelben 

ift aber in jeder denkbaren Beziehung eine jo enorme und 

kolofjale, daß jeder auf eine ernithafte Beurteilung verwandte 

Federſtrich als eine zwedloje Kraftvergenbung erjcheint. Der 


| einzige Benußer dieſes Buches, der auf jeine Rechnung 


tommen fönnte, wäre ber Guriofitätenfammler, der Lieb» 
haber grotesfer Ungehenerlichkeiten. Es muß dem Verleger 
wohl ganz und gar an einem in dieſen Dingen kundigen 
Beirat fehlen; fonft wäre das Erjcheinen wenigſtens biejes 
zweiten Banbes wohl unter allen Umftänden bintangehalten 
worden. Dieſe Urteilslofigleit mancher Verleger in ihrer 
eigenften Angelegenheit wird nachgerade, da mehr noch als 


' das Bejjere das Schlechte der Feind des Guten ift, auch im 


Intereſſe der geiftigen Production zu einer wahren Eala- 


| mität. Wenn übrigens der Verf. in ber Vorrebe anbeutet, 
daß er bie ablehnenden Beſprechungen des erften Teils durch 


N. Pöhlmann und den Mef. (vgl. Jahrg. 1898, Nr. 30, 
Sp. 1128 fg. und Jahrg. 1900, Nr. 41, Sp. 1694 d. BI.) 
als Revanche für ungünftige Beurteilung ber eigenen Bücher 
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anfieht, fo läßt bies (edigfich bei ihm jelbft auf minder er 
freufihe Eigenſchaften auch nad) der Seite des Charalters 
ihließen. Drag. 


Geſchichte. 
Steuernagel, Carl, Die Einwanderung der israelitischen 
Stämme in Kausan. Historisch-kritische Untersuchungen. 


Berlin, 1901. Schwetschke und Sohn. (VII, 131 8. Gr. 8.) 
3, 60. 


Das Heft umfaßt folgende Abfchnitte: 1) Die israelitifchen 





Stämme in ber ältejten Richterzeit (S. 1—49); 2) Kritik | 
der Ueberfieferungen über die Einwanberungen in Kanaan | 


(S. 49— 111); 3) Zur Chronologie der iöraelitiichen Ein- 
wanderung (S. 112—125). — Bisher waren die Bäter- 
jagen nur ſporadiſch zur Aufhellung ber Geſchichte Israels 
herangezogen worden. Hier wird das ganze Sagengebäube 
igftematifch unterfucht und auf die etwa zu Grunde liegenden 
hiſtoriſchen Erinnerungen geprüft. Der Verf. verfährt mit 
unfeugbarem Scharffinn und beherrfcht das minutidfe Detail 


der compflicierten Ueberlieferung vollfommen. Die Verteilung | 


der Stämme in vier Gruppen Lea, Rachel, Bilha, Zilpa), 
welche den älteften Ueberlieferungen gemeinfam iſt, fpiegelt 
nad ihm Berhältniffe der vorhiftorifchen Zeit wieder. Das 
veriteht fich von felbft. Uber Ref. kann micht zugeben, baf 





Israel vor der Einwanderung aus eben biefen vier Stämmen | 


beitanden hat, die ſich erft nachher in die befannten Stämme, 
die in der Sage als Söhne Jagobs gelten, aufgelöft haben. 
Zu Gunften diejer Kombination fpricht ihre verblüffende Ein- 
iahheit, und fie wäre richtig, wenn die Stammfage ein 
Dogma wäre, und die Entftehung des Volkes keine Geſchichte, 
ſondern abftracte Gonftruction wäre. Die Heinen Einheiten 
find aber für den Hiftorifer doch weit zuverläffigere Factoren 
als die großen Stammgruppen, bie vielfach gänzlich auf 
theoretiichen Combinationen beruhen. Wer fi für derartige 
Unterfuchungen den Blick ſchärfen will, muß fich fräftig 
über die altteftamentlihen Zäune hinausreden, und z. B. 
die reichen Ueberlieferungen über bie Wohnfige und 
Banderungen der arabifhen Stämme ftubieren: das wird 
auch vor dem folgenſchweren Fehler bewahren, an legen 
dariſche Ueberlieferungen denjelben Maßſtab zu legen wie 
an hiftorifche Urkunden. 

Als Philologe kann Ref. nicht umhin, noch zwei Curioſi— 
täten anzumerfen. Der Berf. wagt es ©. 66, den Namen 


Yerael aus In EM zu erflären, indem er fi für den 


Wechſel von s und sch auf Jud. 12,6, und für den Ueber: 
gang von MI in & auf Barth, Etymol. Studien ©. 21 fg. 
beruft. Aber felbft wenn Barth Necht hätte, handelte es fich 
do Hier um innerhebräifchen Lautwandel, für den fchlechter- 
dings feine Unalogie vorhanden ift. S. 95 wird behauptet, 
daß Levi ſchon am fich die Bedeutung „Priefter“ habe, wo— 
für der Verf., wahrjcheinfich in Anlehnung an das Gejenius- 
Buhlſche Lerifon, auf Hommel, Südarab. Chreftomathie 
©. 127 verweift, ohne zu wiſſen, daß dieſer Gelehrte ſchon 
ein Jahr früher (1892) auf „die neuen und ungeahnten 
Berjpectiven für die Religionsgeſchichte“, die fi) aus der 
Vergleihung von füdarab. lau'än mit Levi ergeben, hin- 
gewiefen Hat. Indeſſen ift auch für diefe Wuftellung der 
Beweis noch nicht erbradit. 8—.y. 





Föhlmann, Robert, Geſchichte des autiten Kommunismus und 
Sozialismus. 2. Bd. Münden, 1901. Bed. (XI, 6176. Br. 8.) 
4 12; geb. „#14. 

_ Das Werk umfaßt, wie ſchon mehrfach betont worden 

it, weit mehr, ald man dem Titel nach vermuten follte. 








Es ift nicht eine Gefchichte des Socialismus, jondern ber 
focialen Frage im Altertum. 

Bon den zwei Capiteln, mit denen bie hellenifche Ent- 
widlung zu Ende geführt wird (Cap. 5 und 6), ift das 
eine, „die fociale Utopie im Gewande der Dichtung“ (S. 3 
—94) das an Umfang viel Meinere, an innerem Wert aber 
bebeutendere. Es ijt eine wahre Freude, des Verf.s kriti- 
ihen Ausführungen zu folgen durh das Wunfchland in 
Babel und Komödie und durch die Reihe der griechiichen 
Staatsromane von Platos Atlantis bis hin zu Jambulos' 
Sonnenftaat. Das Schlufcapitel von der focialen Demokratie 
in Hellas (S. 94—441) ift zu breit angelegt. Mit ihm 
fonımt der Berf. von den Speculationen der Philojophen 
und den Phantafien der Dichter auf den Boden der Praxis 
zurüd und verfolgt den Kampf zwiſchen Urm und Reich von 
den Beiten des ariftofratiichen Stadtſtaates bis tief hinein 
in die helleniftiiche Epoche. In beiden Capiteln hätte ber 
Gegenſatz der hellenischen und helleniftifchen Zeit noch ſchärfer 
betont werben müfjen. Der utopifhe Staatsroman wird 
erſt nad Ulerander, jowohl was die Form wie was ben 
Inhalt angeht, voll ausgebildet. Die novelliftiiche Einfleidung 
in die Form des Meifeberichts, die Bevorzugung der Yänder 
des Dftens zur Zocalifierung des utopifchen Gemäldes gegen» 
über den älteren Verlegungen nah dem Welten: das find 
Folgen des Aleranderzuges. Und aud in den Inhalt fpielt 
nad Ulerander der eine Teil, aus dem die Welt des Helle 
nismus fi) zufammenfeßt, der Orient mächtig herein. Da» 
zu kommt als vollkommen meu in biefen Helleniftifchen 
Staatsromanen das monardifche Element in dem Socialis: 
mus, die Ehre, die nunmehr der Arbeit zu Teil wird, das 
Verlaſſen des alten Unterbaus der Geſellſchaft in Geſtalt des 
Sklaventums, wovon ſich das nationale Griehentum nicht 
bat frei machen können, und anderes mehr. „Hatte Plato“, 
jagt Pöhlmann ridtig (S. 87), „die Dinge jo beurteilt, 
wie fie bei einer Beobachtung von oben her erfcheinen, jo 
haben wir Hier (bei FJambulos) eine Beurteilung von unten 
aus.“ In ber Darftellung der focialen Praris beichränft 
fi) der Berf. auf die griechischen Stabtjtaaten und weiß 
eigentlich nur von Sparta etwas näheres zu berichten. Uber 
in der helleniftiichen Zeit war die Stadtwirtſchaft von der 
Territorialwirtichaft überwunden. Die Stadtftaaten Griechen- 
lands treten gegenüber den Großſtaaten des Orients in bie 
zweite Linie, Sparta fogar bei feinem ftarrföpfigen Fern: 
bleiben von den für die neue Zeit im Hellas charakterifti- 
ſchen Städtebünden in die dritte Reihe. Auf dem Boden 
des Drients ift die Fortfegung der hellenifchen Geſchichte 
zu verfolgen und himüberzuleiten zu der Betrachtung der 
wirtihaftlihen Entwicklung Roms, namentlih des Faifer- 
lichen, welches, univerſalhiſtoriſch betrachtet, das letzte der 
bhelleniftifchen Reiche geweien ift. Hätte der Berf. dieſen 
Weg der Betrachtung eingejchlagen, anftatt fi mit der all 
gemeingeichichtlich ganz nebenjählihen Schlußentwidlung von 
Sparta jo lange aufzuhalten, jo hätte er wohl bemerft, was 
Beloh mit Recht gegen ihm betont hat (Beitihrift für 
Socialwiflenihaft 1901, S. 362), daß der Kampf in ber 
helleniſtiſchen Zeit gar nicht allein ein Kampf zwiſchen Arm 
und Reich war, fondern vielmehr auch ein foldher zwijchen 
Capital und Grundbeſitz. Die Agrarfrage ift in diefer Zeit zum 
erften Mal in der Weltgeichichte in größerem Rahmen als 
dem des Stadtftaates, offenbar aus ähnlichen Gründen wie 
heute, acut geworben. 

Das legte Drittel des Bandes ift auf die römische Ent- 
widlung verwendet, die auf nicht 200 Seiten volllommen 
erledigt wird. Ausgezeichnet ift Cap. 1 diejes Teiles, „bie 
Anfänge des Staated und der agrarijhe Communismus“ 
(S. 445—465), mit feiner Polemik gegen den angeblichen 
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Samtbefi und die Samtwiriſchaft der zömifchen Urzeit. 
Ein Volf, das den Terminus zum Gott erhoben bat, kann 
feine communiftiiche Ugrarverfaflung gehabt haben. Alles 
übrige, was über Rom gejagt ift, find mehr Andeutungen 


als Ausführungen — was nad der übermäßigen Breite in | 


ber hellenifchen Gejchichte doppelt überrajcht. Yu ben jocialen 


Kämpfen der älteren Republif wird überhaupt nicht Stellung | 


genommen, und die focialöfonomifche Entwicklungsgeſchichte 
des römischen Weltſtaates bricht plöglich mit dem Ende ber 
Republil ab, gleich als ob das Kaiſerreich von dem Gegen- 
fa von Arm und Meich nichts mehr gewußt hätte. So 
entipriht das Ende dieſes Bandes nit ganz den Erwar- 
tungen, die man im Anfang auf das Werk zu ſetzen bes 
rechtigt war. Kon. 


Wejle, Carl, Sreriges Politik mot Polen 10680 _ 1685. 
Akademisk "Afhandling. Uppsala, 1901. Almquist u. Wiksell's 
Bogtryk. (XV, 1% 8. Gr. 8.) 

Die Bearbeitung diejes Themas war ein glüdlicher Ge 
danke und die Ausführung iſt durchaus anzuerfennen. Der 
Verf. hat mit gutem Geſchick die allgemeinen Verhältniſſe 
fo weit herangezogen, ald zum Berftändniffe diefes Teils 
der ſchwediſchen Wolitit nötig ift, und nimmt auf Die 
ruffiichen, tatarifchen und türkischen Beziehungen des großen 
Schwedenkönigs ebenſo Rüdjicht, wie auf die Einwirkungen 
des fpäteren Verlaufs der Ereigniffe in Deutichland nad 
feinem Tode. Ihm bat in den reihen Schäten des Reichs: 
archivs in Stodholm ein auferorbentlih großes Material 
zur Verfügung gejtanden, das er gewiffenhaft vertvertet hat; 
auf andere Archivalien hat er verzichtet, joweit fie nicht 
gedrudt oder verarbeitet waren. Man kann das vielleicht 
mit Nüdfiht auf Polen (den Gegencandidaten) beflagen; 
doc gewinnt man nicht den Eindrud, ald ob daburd das 
Urteil einfeitig in jchwediichem Sinne beeinflußt worden 
wäre. Mehr müffen wir bedauern, daß die Berliner Acten 
nicht benugt worden find; ba Brandenburg doc nächſt 
Polen am meiften an der Löfung der polnischen Frage be 
teifigt war, hätte man gern noch mehr über das Verhalten 
der furfürftlichen Regierung erfahren, als angegeben wird. 

Die Darftellung geht von den Verträgen von 1629 aus, 
die den Schweden fat die ganze Dftjeefüfte von Livland 
bi8 Danzig mit ihren reichen Follerträgen zur Verfügung 
ftellten und außerdem Schweden vor polniſchen Angreifen 
ficherftellten ; beides gab Guſtav Adolf die Möglichkeit, feine 
DOffenfivpläne gegen den Kaiſer zur Ausführung zu bringen. 
Bon da an ging es aber rüdwärts: weder bie Bemühungen, 
den Polen von Dften her und im Innern Schwierigkeiten 
zu bereiten, noch der Plan, die polnischen Waſas auch vom 
polnischen Throne auszuschließen und jelbft König zu werben, 
glüdten ihm; nad feinem Tode gelang es fogar dem neuen 
Könige Wladislaus, die Rufen und Türken aus dem Felde 
zu jchlagen, während die Stellung ber Schweden einen 
ſchweren Stoß durch die Niederlage bei Nördlingen erlitt. 
Diefe veränderte Sachlage kam jehr zu Ungunften der 
Schweden zur Geltung bei den ſchwierigen Verhandlungen 
im Sommer 1635: einen Frieden zu vereinbaren war un« 
möglich bei den gegenfeitigen bochgeipannten Forderungen; 
aber felbjt ber Verlängerung des Stillftandes mußten bie 
Schweden Preußen opfern, jehr zum Verdruſſe Orenitiernas, 
ber in den ergiebigen Geezöllen dad arcanum fah (wie er 
einmal äußerte), das Schweden überhaupt eine ſolche euro- 
päiſche Großmachtſtellung einzunehmen geftattete. Diefe 
Stillftandsverhandlungen find mit großer Ausführlichkeit und 
äußerft eingehend geichildert. 





| 





' durfte, 
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Botitifce Gorrefpondens Karl Friedrichs von Baden. 1783 
Hreg. von der badiſchen hiftoriichen Gommijfion, bearb. von 
®. —— —— und K. Obfer 5. Br. (1604 - 1806 
bearb. v. K. er Heidelberg, 1901. Winter. LXL 758 ©. 
Gr. 8) #25 
Der fünfte * letzte Band der Politiſchen Correſpondenz 
iſt mit pietätvollen Worten den Manen Bernhard Erd— 
mannsdörffers gewidmet, der den Abſchluß der großen 
Publication, die ihm ſoviel verdankt, nicht mehr erleben 
Der Üctenftoff ift in drei Abſchnitte gegliedert: 
1) Bor dem Ausbruch des dritten Eoalitionsfriegs; 2) Baden 
und ber dritte Coalitionäfrieg; 3) Vom Prefburger Frieden 


| bis zur Auflöfung des Deutichen Reichs. Im erjten Abjchnitt 


enthalten gerade die intereffanteften Nummern 1. Ettenheimt, 
2. Der Fall Enghien vorm Reichstag, 3. Mainz und Paris, 
6. Beziehungen zu Franfreich) wenig Neues, wenn man 
auch für die Möglichkeit genauer actenmäßiger Begründung 
nicht dankbar genug fein fann. Dagegen war wohl bisher 
nicht jo befannt, wie jehr fi Baden vorm Ausbruch des 
Krieg von 1805 gegen den Abſchluß der von Napoleon 
mit brutaler Rüdfichtölofigfeit geforderten „Defenfiv“ Allianz 
geiträubt hat, und daß nur der Zwang und nicht die Hoff- 
nung auf Landerwerb Karl Friedrich bejtimmt hat. Um 
ben Lohn wurde er ja dann zum guten Teil betrogen, und 
erft 1806, teilweife unter Geltendmadhung der neuen Ver— 
wandtichaft, wurde das Verſäumte wieder gut gemacht. 
Manches Neue bieten die beiden Abteilungen des dritten 
Abſchnitts: 1) Der Münchner Allianzvertrag und die Me: 
biationsverhandlungen; 2) Sendung Reitenfteins nad Paris 
und Abſchluß des Rheinbundes. Die trefflich orientieremde 
Einleitung faßt Inhalt und Wert jedes einzelnen Abjchnitts 
zufammen. Am ſchätzbarſten dürfte der letzte fein, der über 
die Vorgeſchichte bes Rheinbunds reichliches Material mitteilt. 
Es ift fjelbftverftändlih, daß, abgeiehen von ben politijch- 
dipfomatifchen Vorgängen, auch für die Kenntnis der Zuftände 
und ber beteiligten Perſonen manches mit berausipringt. 
Alles in allem, jchließt dieſer fünfte Band würdig ein 
Quellenwerk, das für die Geichichte Deutihlands im Re— 
bolutionszeitalter zum unentbehrlichen Hilfsmittel geworden 
ift, und auf deſſen Vollendung der verdiente Herausgeber 
mit berechtigter Genugthuung bliden fann. F. Fäch. 








— Johannes, Graf Wilhelm Bismard, Gin Lebensbild 
nach dem von ber Familie dargebotenen und anderem Material ent: 
worfen, Mit 20 Originalbildern. Berlin und Stuttgart, 1902. 
Spemann. (349 S. Gr. 8) #10. 

Die Liebe des beutichen Volles zu dem Begründer des 
Reihe erflärt es, daß auch Verlangen bejteht, von feiner 
Familie zu erfahren, und dab von dem früh verjtorbenen 
Sohne Graf Wilhelm, der nach furzer Krankheit am 30. Mai 
1901 plöglic verſchieden ift, eine Biographie geichrieben 
wurbe, Der plößliche Tod des kräftigen noch jugendlichen 
Mannes, der ald Oberpräfident der Provinz Oftpreußen in 
bedeutender Wirkſamkeit ftand, erhöhte die Teilnahme. Aber 
ber Biograph hätte fich mit einer kürzeren Faflung begnügen 
müſſen. Seht werben die Lejer abgeichredt durch breite 
Mitteilungen ber unbebeutenditen Dinge, und der Ton der 
Verherrlichung wird auch bei denen die Kritif herausfordern, 
die dem WBarteiftandpunlt des Grafen Wilhelm naheſtehen. 
Am meiften Anklang werden einige Weußerungen und 
Urteile bes Baters finden. Mag er über das Abfeilen der 
Zähne der Kinder fchreiben, oder über den verfehrten Be: 
trieb des Hiftorifchen Unterrichts fchelten, er findet ftets das 
zn Wort, zeigt fein lebendiges Herz und fein Mares 

rteil. —n. 
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Dee: zur alten Geſchichte. Hrsg. von C. F. Lehmann. 2. Br. 
. Heft. 


Inb.: C. Jullian, de la nscessit6 d'un corpus topogra- 
phique du monde aneien. — J. B. Bury, the Epicene oracle 
concerning Argos and Miletus. — 3. Beloch, das Neid der An 
tigoniden in Griechenland, — S. Ehebelew, zur Geſchichte von 
Lemnod. — D. Hirſchfeld, der Grundbeſitz der römifchen Kaifer in 
den erften drei Jahrhunderten. — R. Cagnat, les limites de 
l’Afrique proconsulaire et de la Byzaeene. (Mit Karte.) — M. 
Roſtow zew, römiſche Bejagungen im der Krim und das Kaftcll 
Charar. Mit Abb.) — De Sanctie, Gaetano, Maftarna. — I. 
Strzygowski, Drient oder Rom. Mit Abb.) — C. F. Lehmann, 
Menander und Joſephes über Salmanaffar IV, 1. — €. Korne» 
mann, jum Momentum Ancyranum, 


Gorrefpondenzblatt des Gefamtvereind der deutſchen Befchichte- u. 
Ultertumsvereine. Red.: P. Bailleu. 50. Jahrg. Nr. 5. 

Inh.: H. Spangenberg, die Ausgrabungen bei Haltern (Alifo). 

— v. Zümpling, das Tümplingicde Tideiommißezamitien-Arin. 


Altpreufifche Monatöfgrift. Neue Folge. Hög. von Rud Neide. 
39. Br. Heft ll. u. j' ' ’ — 








it 8. Gol dſchmidt, KantOrtboderie u. kritiſche Freidenker. 
— M. Verlbach, zur Geſchichte des älteſten Großgrundbeſißes im 
Deutſchordenslande Preußen, Dietrich von Dypenow und Dietrich 
Stange — 8. Halling, ein Brief Argelanderd. 


Geſchichtsblätter für Waldet und Pyrmont. 1. Band. 

Inh.: + Böſch, Geihichte des Alofterd Arolfen. — 9. Frhr. 
v. Habdeln, die fürſtl. Sammlungen im Reſidenzſchloſſe zu Aroljen. 
— B. Shulge, die „hriftlihe Unterweifung“ der Grafin Anna 
Katharina zu Walde im Jahre 1655. — Die waldediſchen Archive. 
Mitgeteilt aud dem fol. Staatsarhiv in Marburg. 


Siriften dot Wercins |. Jahrg, A. 70 
1. Etüd. „u 1, 20. 

Inh.: Vorträge gebalten auf der 6. Generalverſammlung des 
Bereind für Reformationsgefhichte am 11, April 1901 in Breslau: 
1)@. Brandenburg, Martin Lutbers Anfhauung vom Staate und 
der Gefeufhaft. 2) ©. Eberlein, die ſchleſiſchen Grenzkirchen im 
17. Jahrb. 

Dionatöhefte der Gomeniud-Gejellihaft. Hräg. von &udw. Keller. 
10. Band. 3. u. 4. Heft. 

Inh.: Chr. D. Pilaum, Jean-Jacques Roufeau. — 6. Oncken, 
aus den legten Jahren Sebajtian Frande. — F. Strunz, Johann 
Kunkel von Löwenftern. 





— —— — — ——— ESSEN 


Länder- und Bölkerkunde. 


Forel, F. A., Handbuch der deutschen Seenkunde, Allge- 
meine Limnologie. Mit 1 Tafel und 16 Abb, Stuttgart, 1901. 
Engelhorn. (X, 249 8. Gr. 8) #7. 


— geographischer Handbücher, hrsg. von Friedrich 
tzel. 


Der Berf. iſt feit Jahren als einer der beiten Nenner 
des weiten Gebietes der Seenfunde geachtet. Sein Bud) 


faßt in ungemein lichtvoller Darftellung nicht nur die Er» | 


gebniffe jeiner eigenen langjährigen Forſchungen zufammen, 
jondern verwertet auch in muftergiltiger Weije ein reiches 
literarisches Material. Es darf daher mit Recht als ein 
vortreffliches Lehr und Handbuch der Limnologie und als 
eine Bierdbe ber geihäßten Ratzelſchen Compendienfamm:- 
fung bezeichnet werden. Der Berfafler nimmt, wie er 
ſelbſt ausbrüdlich hervorhebt, im verjchiebenen theoretifchen 
Fragen einen rein jubjectiven Standpunkt ein, und es 
würde fi) daher hier und da Gelegenheit bieten, feiner 
Auffafjungsweife eine abweichende entgegenzuitellen. Da 
indeſſen derartige Uuseinanderjegungen nicht in Kürze zu er 
fedigen find und auch nur in einem Fachblatte recht am 
Plage fein dürften, jo möge es hier genügen, einen kurzen 
Ueberblid über den reichen, wohlgegliederten Inhalt des 
Werfes zu geben. Die Einleitung definiert zunächſt die 
wichtigjten Grundbegriffe der Seenkunde, beſpricht dann die 
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geographiſchen Elemente und die localklimatiſchen Factoren, 
welche für die limnologiſchen Verhältniſſe von Bedeutung 
ſind, und giebt hierauf einen geſchickten Ueberblick über die 
wiſſenſchaftliche Erforſchung der Seen. Der erſte Hauptteil 
handelt vom Seebecken. Bei der Betrachtung deſſelben ſind 
zu berückſichtigen ſeine Lage über oder unter ber Erbober: 
fläche, feine Entftehung, die Umwandlungen, die es im Laufe 
ber Zeit erfahren hat, und feine Eigenjchaften. Der zweite 
Hauptteil berichtet über das Waller des Sees, und zwar 
zunächſt über die verfchiedenen Arten der Zufuhr und Ab» 
fuhr des Wafjerd, über Süß- und Salzwafjerfeen, über die 
Dauer des Berweilend des Waſſers im See und über bie 
Höhe des Wafferftandes, dann über den Seeipiegel und feine 
Veränderungen durch Winde, Wellen und Strömungen, 
weiterhin über die chemischen, thermischen und optifchen Ver: 
hältniffe des Eeewaflers, endlich in befonders eingehender 
Weile über die in den Scen vorfommenden Pflanzen und 
Tiere. Als Anhang findet man ein Programm für limnos- 
logiſche Unterfuchungen, das in Kürze die geographiichen, 
phyſilaliſchen und bejchreibend naturwiſſenſchaftlichen Beob- 
achtungen aufzählt, die an jedem See vorgenommen werden 
fönnen und müſſen, und ein Verzeihnis ber wichtigften 
Werfe und Abhandlungen aus dem Gebiete der Seenkunde. 
— Das Buch ift allen, die fih mit der Erforſchung ber 
Seen beſchäftigen oder darüber unterrichten wollen, als un: 
entbehrliches Hilfsmittel zu empfehlen. 


Globus, Hradg. von Rid. Undree. 81. Band. Rr. 18. 

Inb.: Wüſt, Nachweis diluvialer Bradwafferanfammlungen im 
Bebicte der heutigen Dangjelder Seen. — Müller, Fetiſchiſtiſches 
aus Atakpame Deutſch-Togo). (Mit Abb.) — Foy, über Schilde 
beim Bogenschießen. (Mit Abb.) — Notfener gegen Rinderpeft im 
Kautaſue. — Die Hanfbereitung in der Gegend von Bologna. (Mit 
Abt.) — Ein Zauberhemd der Kilipinod. Mit Abb.) — Zonder- 
van, Rottum, eine verichmwindende Inſel an der niederländ. Hüfte. 


Gesarapiige Zeitfchrift. Htég. von Alft. Hettmer. 8. Jahrg. 
. DIE. 


An K. Futterer, der Peihan als Typus ber ga 
Mit Zaf.) — W. Halbfah, die Binnenfeen und der Menſch. — J. 
Früb, zur Verbefferung von Jluftrationen. 


Se f. Schulgeograpbie. Hrsg. v. Anton Beder. 28. Jahrg. 
Heft. 
Inh.e: E. Friedrid, über wirtihaftsgeograpbiihe Schul. 


atlanten. — den Grundfägen für Lehrbücher der Geographie. 14. 
— Nus Oſtaſien. 





* — — — — — 


— 2 


NHaturmiffenfchaften. Mathematik. 


Giberne, Agnes, Grundfesten der Erde. Autorisierte Ueber- 
setzung nach der 7. Auflage des Englischen von E. Kirschner. 
Mit vielen Abb. u. 12 Taf. in Dreifarbendruck. Berlin, 1902. 
Cronbach. (XI, 271 8. Gr. 8) 4 4, 50 


Das Buch richtet fih an die Neulinge in der Wiſſen— 


ſchaft, feien fie alt ober jung, männlichen oder weiblichen 


Geſchlechts, eine Untericheidung, welche je mach dem fteigen- 
den Beſuche der Univerjitäten feitens der jungen Mädchen 
ftetig abnehmen wird, Der Zweck des Werkes ift vornehm- 
lich, den Lejern die Augen zu öffnen für die verborgenen 
Wunder der Geologie und für die Genüſſe, welche deſſen 
harten, der ſich mit diejer Wiſſenſchaft beſchäftigt. Man 
fann es der Verfaſſerin wie dem Ueberjeger (oder iſt es 
eine Ueberjegerin ?) nur danken, daß er unfere Jugenblitera- 
tur mit dieſem Buche bereichert hat, zumal trefflich gewählte 
und ausgezeichnet wiedergegebene Abbildungen das Berjtänd- 
nis des gedrudten Wortes unterftügen. Namentlih ge 
lungen ſcheint uns der dritte Teil, welcher die Bergangen- 
heit im Lichte der Gegenwart beleuchtet, die Thätigfeit ber 
”. 


— — 
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Flüſſe und Gewäſſer jchildert, die Gletſcher, Wulfane, die 
Erdbeben und ihren Einfluß auf die Erde vorführt, das 
geheimnisvolle Entitehen und Wachfen einer Koralleninfel 
beleuchtet ꝛc. Möchten doch derartige Bücher mehr und mehr 
den ſchädlichen Einfluß der albernen Badfiihgeihichten auf 
die heranwachſenden Mädchen bejeitigen und wenigſtens neben 
ihnen zu ihrem Rechte gelangen. 


Giberne, Agnes, Sonne, Mond und Sterne. Nach der 20. Aufl. 
des Englischen. Autorisierte Ausgabe deutsch von E. Kirch- 
ner mit ©. Pritchard. 2. verbess. Aufl. Mit 14 Farben- 
druckbildern und 2 Tafeln. Berlin, 1902. Cronbach. \290 8. 

A. 


ar. 8.) 


Der jeht erfcheinenden zweiten deutihen Ausgabe Tiegt 
die 20. Auflage des engliſchen Originals zu Grunde. Das 
Buch, weldes die erjte Einführung in die Wjtronomie 
bringen ſoll, ſcheint aljo in England großen Anklang ge 
funden zu haben. Ob e3 in Deuſchland ebenjo fein wird, 
möchte Ref. bezweifeln. Bei der Lectüre wird zu jehr fühl: 
bar, dab es fih nur um eine neue Auflage eines älteren 
Buches (die erſte englijche Ausgabe ift 1879 erjchienen) hans 
belt und daß bie Verfafferin nur in ſehr unvolllommener 
Weije die neueren Forfchungen (die jeit 1893 fogar nur in 
einem furzen Nachtrage von 9 Seiten) berüdjichtigt. 
von ben Farbendrudtafeln hätten manche, vgl. 3. B. die 
ganz unbraudbare Mondkarte, jehr wohl in der neuen Aus 
gabe durch befjere erjegt werben fünnen. Das etwas ein: 


jeitige Hervorheben der Verdienſte engliſcher Foricher wird | 


den deutſchen Leſer öfters befremden; im dieſer Hinficht 
wäre eine beutiche Bearbeitung einer bloßen Ueberjegung 
gewiß vorzuziehen geweſen. K. 





Abhandlungen, hrög. von der Sendenbergiſchen naturjorichenden 
Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 1902. Dieftenweg in Gemm. 
20. Br. 3. Heft. Mit 7 Taf. „#10. 

Inh: Engelhardt, über Tertiärpflangen vom Himmelöberg bei 

Fulda. — Hagen, Schmetterlinge von den Mentawej-Änieln. 

— 26. Bd. 4. 9. Mit 2 Taf. u. 3 Abb. im Tert. 4 9. 


Inh.: Sauffure w Zehntner, Moriopoden aus Madagascar 
und Zanfibar, gefammelt von Dr. U. Borlpkow. — Boclgtom, 
über Eoxcolitben u. Rhabdolithen nebſt Bemerkungen über den Aufe 
bau u. die Entitehung der Aldabraränfeln. — Derj., die von Aldabra 
bis jept befannte Flora u. Fauna. — Kolbe, Koleopteren der Als 
dabra-njeln. 


Phyſikaliſche Zeitſchrift. Hrög. von E. Rieden. H. Th. Simon, 
y Jahrg. Nr. 16. r 

Inh.: J. Schütte, die ſchiffbautechniſche Verſuchsabteilung des 
Norbdeutfchen Floyd in Bremerhaven. — 9. Arü 
große Bilder. — E. Wiechert, Polarlihtixobachtungen in Göttingen. 
— ®. 8. v. Gzjudnohemäti, Univerfal-Batuumapparate zu Ber 
ſuchen über eleftriihe Entladungen in Gajen. — I. Starf, über 
Kathodenftrablreflerion bei ſchiefet Incidenz. — ©. di Giommo, 
über bie eleftrifche Leitungsfähigkeit von ifolierenden glüffigteiten und 
ihren Miſchungen. — Ih. Bruger, Wheatſtone ⸗Bruͤcke mit Schleife 
draht und regelbarem Vorſchaltwiderſtand. 











Medicin. 


Ebstein, Wilhelm, Die Krankheiten im Feldzuge gegen Russ- 
land (1812). Eine geschichtlich-medizinische Studie. Mit1 Kürt- 
chen im Text. Stuttgart, 1902. Enke. 82 8. Gr. 8.) .# 2,40. | 

Un der Hand der Berichte ber Ueberlebenden diejes ent» | 
feglichiten aller modernen Kriegszüge, namentlich der Berichte | 
der Aerzte, entrollt Ebjtein das Gemälde ber Schreden, wie | 

Hunger, Stälte und Flecktyphus, gefteigert durch bie Fahr 

läffigfeit und den Unverftand einer kurzſichtigen Intendantur, 

in wenigen Monaten mehr als '/, Million Menſchen dahin- 





Aud | 


fritifche Erwägnng des erfahrenen Pathologen und Klinifers 
den Rapport der mediciniihen Augenzeugen prüft und ben 
damaligen Anfchauungen die Fackel der heutigen Erfenntnis 
leiht, ift feldftredend. Arzt und Hiftorifer werden das Bud 
mit gleihem Nugen und gleihem Intereſſe durchlefen und 


berüdjichtigen. K. 8 
Archiv f. die gefamte Phyfiolo ie des Menſchen u. der Thiere. Hreg. 
von E. F. Pflüger. 3. Band. 3,—6. Heft. 


Inh.: 3/4) M.Heidenbain, über chemiſche Umfepungen zwiſchen 
Giweihtörpern und Anilinfarben. — F. Schend, ein Modell zur 
Griläuterung des Accomodationsmehaniemus. (Mit Fig) — 2. Der- 
mann, Erklärung ald Antwort auf den neuen Angriff v. I. Bern» 
ftein. — (5.6.) $. Borurtau, die Actioneſtröme und die Theorie 
der Mervenleitung. (Mit Fig.) — F. Schend und W. Juft, über 
intermittierende Neghautreizung. 10. (Mit Fig) — N. C. Erojtau, 
vorläufige Miteilung über das diaſtatiſche Fetment der Nebennieren. 
— U. Brüdner u. E. Th. v. Brücde, zur Frage der Unterſcheid⸗ 
barkeit rechte und linkdäugiger Gefichtseindrüde. — D. Reuftätter, 
die Darjielung des —— bei Stiajfopie und Orbtbal« 
mojfopie mittelft Phantomen. (Mit Fig.) 


Beitfchrift für Schulgefundheitäpflege. 
Kedig. von Fr. Eriömann. 1902. 
Inb.: A. Steiger, einige Bemerkungen über Methode und Ne 
fultate der Augenunterfuchungen in den Boltsichulen der Stadt Zürich. 
— J. Dollinger, der Fußball. — Urmann, zur Behandlung 
kranker Schulkinder durch Beihilfe der Lehrerſchaft. — A. Koch, der 
neue Adler-Bücerhalter und jeine Verwendung in Schulen. 


2 von 2. Kotelmann. 
Nr. 3 u. d. 


——— — — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 





| Allgemeines Baugeſetz für das Königreich Sachſen. Handaus: 





tüß, Stercoſtope für | 





tafften, unterftügt durch die zeritörende Mitarbeit mancher 
anderen kranlmachenden Potenz, Daß allenthalben bie 


gabe mit den zugehörigen Beftimmungen, ausführlichen Erläuterungen 
und Sacregifter im amtlichen Auftrage von A. Rumpelt. Leipzig, 
1900. Noßberg u. Berger. (IX, 405 ©. Gr. 8.) Geb. #5. 


Juriſtiſche Handbibliethet, Brig. v. M. Hallbauer. Bd. 326 b. 


Der verdienftvolle Verlag von Rofberg und Berger in 
Leipzig fügt durch das vorliegende Bud) der von ihm ver: 
anftalteten Sammlung einer juriftiihen Handbibliothel eine 
wertvolle Bereicherung zu, indem er aus berufener Feder 
einen ausführlihen Commentar de3 umfangreichen und be- 
beutungsvollen jächfiihen Baugejeges vom 1. Juli 1900 
und der zur Ausführung dieſes Geſetzes erlafjenen Ver— 
ordnung und Unleitung bringt, In einer Einleitung be- 
handelt der Verf., welcher an der Ausarbeitung bes Gejehes 
beteiligt war und daher mit deſſen Vorarbeiten und Inten— 
tionen bejonders vertraut ift, zufammenhängend die Ent- 
ftehung und die Hauptgefichtäpunfte des neuen Baurechts; 
in den Erläuterungen zu den einzelnen Beftimmungen werden 
die Vorarbeiten, namentlich die Begründung bed Gejekent- 
wurfs und die Landtagsverhandlungen eingehend, ja fajt er: 
fchöpfend verwertet; den Schluß des auch äußerlich gut aus- 
geitatteten Buches bildet ein ausführliches Sadıregifter. 

N. 


' Hallbaner, M., Das nene Erbſchaftsrecht det deutichen Bürger 


lihen Bejepbuchrd. (Eine gemeinverſtändliche Darflellung der Vor» 
ſchriften über die Erbfolgeordnung und über die Rechte und Pflichten 
des Erben, imäbefondere auch gegenüber den Nahlaßaläubigern, 
Miterben, Racherben, Bermätmiönenmern und Pflichtteiläberechtigten. 
Dit ausführlidem ee Leipzig, 1899. Berger. IX, 
266 ©. Gr. 8.) Geb. .# 3, 50. 
Juriſtiſche Handbbibliothet, hrög. v. M. Hallbauer., Bd. 102, 


Wenn man fich die ſchwierige Aufgabe einer gemeinver- 
jtändlihen Daritellung des neuen, im Bürgerlichen Gejeh- 
buch enthaltenen deutſchen Erbichaftsrechts gejtellt hat, kann 
man fie faum gejdidter löjen, als bies der Verf. in dem 
vorliegenden Werfe gethan hat. Wir empfehlen daher das 
Buch jedem Nichtjuriften, der ſich auf dem in ihm behan« 
beiten bedeutungsvollen Rechtsgebiet durch einen literarifchen 
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Führer orientieren laſſen will, möchten aber nicht unterlaffen 
darauf hinzuweiſen, daß ed auch dem Juriſten burch bie 
Klarheit feiner Darftellung und die anfchauliche Erläuterung 
des Rechtsſtoffes durch zahlreiche und meift jehr zwedmäßig 
gewählte Beifpiele die erheblichjten Dienfte leijten kann. 

N. 








Aofenfeld, Genf Seinrid, Der NeidaRrafprare. Berlin, 1901. | 


Önttentag. (X 
Guttentagihe Sammlung von Lehrbühern des deutichen Reiches 
tested. IL 
Das vorliegende Lehrbuch will eine unvertennbare Lüde 
in ber ftrafprocerechtlichen Literatur ausfüllen. Iroß der 
vorhandenen glänzenden Bearbeitungen des deutſchen Straf: 
proceßrechts von Glaſer bis Beling mangelt es doch ſehr 





an Inappen jyftematifchen Darftellungen des jpröden Stoffes, | 


bei denen bie Fafjungsgabe und die juriftiiche Bildungsitufe 


des Studierenden die gebührende Berüdfichtigung finden, wie | 


> ftreng wiſſenſchaftliche Methode zu ihrem vollen Rechte 
ommt. 
procehrechts von Hellweg neu bearbeitete Lehrbuch jcheint 
die Vorberlinie verloren zu haben. Das Rofenfeldiche Wert 
it ſonach in erjter Linie für den Lernenden beftimmt, dem 


es die Errungenihaften der Wiffenihaft nach dem heutigen | 


Stande der Lehre vermittelt. Zwiſchen den Hauptgefahren 
eines der Jugend gewibmeten Lehrbuchs, der Ueberihätung 
des geiftigen Aufnahmevermögens einerfeits und der Ans 
paſſung an die Denkbequemlichleit des Lernenden anderer: 
eits Hält es im wefentlichen die richtige Mitte. Die Darjtellung 
it kurz und Mar, bie ſyſtematiſche Stoffgliederung ſcharf und 
überfichtlih. Zuweilen drängt fich allerdings das Beftreben 
nad) Unterordnung der Einzelheiten unter die allgemeinen 
Kategorien den Bebürfnifien des Lehrzweds zuwider allzu 
mächtig vor, jo daß die Anfchaulichkeit der Darftelung und 
die lebendige Entwidlung der Zujammenhänge des Stoffes 


vor der abjtracten Formel mit den ſolchenfalls ſchwer zu 


vermeidenden Berweijungen zum Nachteil der Lehraufgabe 
zurücktritt. 


unter V und VII des Lehrbuchs dem Studierenden die Ein— 
arbeitung in dieje allerdings verwidelte Materie nicht wejent- 
(id erleichtern. Ein weiteres Eingehen auf Details ericheint 


hier nicht geboten. Das Rofenfeldiche Lehrbuch ift aber aud) | 


für den Praktiker nicht ohme Ausbeute. Seinem Zwechk ent: 
ſprechend und mit Rüdficht auf feinen gemefjenen Umfang 
mußten natürlich eine Anzahl wichtiger Fragen der Praxis 
außer Betracht bleiben. Bon bejonderem Werte für den 


Praftifer ift jedenfalls die entſchiedene Stellungnahme des | 


Verf.s zu den von ihm hervorgehobenen und jcharf beleud)- 
teten Controverjen. + Tr. 





%1. Larose. (XI, 164 8. 8) Fres. 2, 5. 


In diefer Schrift, welche eine Sammlung von Vorträgen 
des Verf.s find, zeigt Blondel, der in Deutichland als 
eifriger Forſcher unferer eigenen wirtichaftlichen Verhältniſſe 
wohl bekannt ift, dab und warum frankreich von anderen 
Ländern auf dem Weltmarkt überholt if. Entjprechend ber 
Tendenz der Schrift, die Landsleute aufzwrütteln zu ener— 
giicher Bethätigung auf dem Gebiet der Induſtrie und bes 
Handel, find die nichtjranzöfiihen Verhältnifie ftellenweife 
auf Koften des Inlands zu roſig geichilbert. 


Das Recht. Hisg. von H8. Th. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 9. 
Inh.: Bruſchettini, aus Italien. — Hafis, Welche Bedeutun 

bat für das aburteilende Militärgericht im Malle des 8 7 Abf. 

Ril.Str.©.D. der Gröffnungäbefhluß des bürgerlichen Gerichts? — 


So dürfte beifpielsweife die Darftellung der | 
Normen über die örtliche Zuftändigkeit in $ 26, inäbefondere | 


Das auf der Grundlage des Dochowſchen Straf | 
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Krepfhmar, die rechtl. Natur der im $ 1010 2.8.8. bezeichneten 
Eintragungen. — 5. Meyer, Redtätraft der Entſcheidung über die 
Aufrechnung. 








Blätter für Sefängniffunde. Redig. von v. Engelberg. 36. Bant. 
1. u. 2. Heft. 


Inh.: Wach, Zukunft des deutihen Strafrehtd. — Klein, das 
Stragefängnis bei Berlin in Tegel. — Sichart, PVergeltungsidee u. 
wedgedanfen im Syſtem der Freiheitsſtrafen. — Bennss, drei 
ragen zum Strafgejegbuche. — 3. Burfardt, das jugendliche Ber 
a und feine Bekämpfung. 3 Vorträge. — v. Migactis, 
Sind fluchtverbächtige Gefangene in der Einzelhaft oder in der Ger 
meinfambaft geficherter detiniert? — Gennat, Haftkoften. 





Gentralblatt für rg Gerichtäbarfeit und Notariat. Hrög. v. 
U Lobe. 2. Jahrg. ‚24. Heft. 

Inh: Lieber, erftredt ſich die Berzeichnidpflict des $ 1640 
8.8. aud auf dad Kindesvermögen, an dem ber Gewalthaber bie 
Leibzucht nah Raſſauiſchem Rechte bat? — Löwenbach, nodhmale 
weitpbälifches Büterredht. — Kregfhmar, zwei Fragen aus bem 
Grundbuchrechte. 


Jahrbuch für Gefepgebung, Verwaltung und Boltiwirtbihaft im 
Deutfchen Reid. R. 3 26. Jabra. Hreg. von ®. Schmoller. 2. Heft. 





Ind.: W. Hasbach, zur Gharafteriftit der engl. Inbuftrie. 1. 
— Chr. Edert, zur Borgelhißte des deutichen Zollvereind. — 9. 
Preuß, über Organperfönlichkeit. — E. Schwiedland, behördl. 
Mindeftlohnfagungen in Yuftralion. — R. Liefmann, Kriſen und 
Gartelle. W. Friſch, der Unterflügungdverein für alle in ber 
Hute u. Filgwareninduftrie beichäftigten Arbeiter u. Arbeiterinnen. 2. 
— 1. Spiethoff, Vorbemerkungen zu einer Theorie der Ueberpro- 
duction,. Vortrag. — 9j. Shadt, Inhalt und Kritik des Zolltarife 
entwurjd vom Etanbpunft der deutſchen Induftrie. — E. Münfter 
Dei, Bericht über die 21. Jabresverfammlung des deutichen Vereins 
für Urmenpflege und rg ie — 5 Reich, Zufhrift zu dem 

uffag: Imbuftriecartelle und Truſts und dad Problem ihrer rechtl. 
Regelung ven Prof. Dr. H. Waentig. — Ermiderung. 





—⸗ — = = — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Luzaecs Semitie Text and Translation Series II, III und VII: 
L. W. King. The Letters and Inseriptions of Hammurabi. 
London. Luzae and Co. 


Band I: Introduction and the Babylonian Texts, LXVIII mit 
2 Heliogravüren, 134 Tafeln u. 2 S. Text. Ebd., 1898. Sh. 21. 
Band Il: Babylonian Texts, continued, XVII mit 1 Helio- 
gravüre. Taf. 137—243, 2 S. Text. Ebd., 1900. Sh. 18. 
Band III: English Tranalations ete., LXXI mit 1 Heliogravüre. 
335 S. Ebd., 1900. Sh. 18. 

Leonard W. King, feit dem Jahre 1896 durch feine 
vorzüglihen Texteditionen befannt, bietet uns in dieſem 
breibändigen Werke zunächſt wieder eine höchſt willfommene 
Tertfammlung, nämlich in ſchöner Autographie fämtliche ihm 
befannten und zugänglichen Inſchriften und Briefe Ham: 
murabi’3 (fegtere an Sinidinnam gerichtet) und feiner Nach— 
folger aus der jogenannten erſten Dynaftie, wenigſtens eine 


— — EL —— 





— — — — | gleichzeitige Inſchrift, die nur auf fie und ſpec. auf Hammurabi 
Blondel, Georges, La France et le march& da monde. Paris, 


Bezug nimmt, ein paar andere Briefe aus Hammurabi’s 
Beit und eine neue Edition der befannten „Ehronif“ ber 
erjten Dynaftie, vermehrt um die eines neuen, fie ergänzen» 
ben Duplicats davon, dazu als Unhänge eine Ynichrift 
Mardukdabſpfitzirim's und einen Plan von Bit(E)-Sippar- 
Jahrurum. Die Terteditionen füllen den größten Teil von 
Band I und II. Band I enthält in der Vorrede vor allem 
eine ausführliche, für die meiften deutſchen Intereſſenten 
wenigſtens faum mehr nötige Erörterung über bie feiner 
Zeit viel discutierten Terte, in denen man einmal bie vier 


| aus Genefis XIV befannten Könige Kedorla‘omer, Amraphel 


Arioch und Tid‘al wiedergefunden zu haben glaubte. 


| 


In Band III werden die neuen Terte in ber Einleitung 
für die Geſchichte und namentlich die Culturgeſchichte aus- 
gebentet; daran ſchließen ſich Transjeriptionen und Ueber 
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ſetzungen aller Briefe und Anjchriften nebit Indices dazu. | = Nabü-ammi (f. K.B. VII, I ©. 564 Mitte) ald gut- 


Wer diefe mit der philologiihen Bearbeitung von Kings 
erfter Edition aus bem Jahre 1896 (Babylonian Magie and | 
Sorcery) vergleicht, wird fich über die ganz erheblichen jeit | 
damals von ihm erzielten Fortichritte freuen fünnen. Aus 
K. ift mittlerweile auch ein tüchtiger Interpret und Ueber— 
jeger geworben. Die Zeiten ſcheinen Gott Lob jept vorüber, 
da ein Sayce als Meiſter der englijchen Affyriologen gelten 
mußte. Sept ftehen die Sachen jo, daß man fi in Eng- 
fand, will man jtatt blauen Dunftes Thatſachen fehen, von 
mehreren ernten, ftrebfamen Afiyriologen belehren laſſen 
fann, von denen K. ala Philologe der gejhultefte ift. | 
Mit dieſem Urteil will ich aber nicht ausiprechen, dah 
K. unfehlbar ift. Auch er hat noch mancherlei zu lernen, 
auch er erregt gelegentlich unfer Befremden. Aber jeine 
Berjehen erreichen doch nie jene wahrhaft monumentale 
Höhe, in der fi die Verirrungen mander feiner englifchen 
Eollegen jo oft bewegen. Zu ſolchen Verſehen nnd Mängeln 
gehört es 5. B., wenn er für (amılu) TIN-NA = muttaggiiu 
und — „Kelterer“ (amilu) TUK-NA (Band III, ©. 137), oder 
für (iu) IM ftatt Adad Rammänu (ebd. ©. 68 ꝛc.), oder für 
DIM-IR-AN-KI-A — Sar jami u irsiti LUGAL-HE-IR-AN- 
KI-A (©. 254) ober für aiabi aibi (S. 174 lieſt, wenn er 
nicht zu wiſſen fcheint, daß SA-UT 3a-tam — „Aufjeher“ 
(©. 56 :c.), daß SAK-[SAL + KUR)-NITAH astapiru — 
„Gefinde* (S. 133) zu leſen ijt (II R 39, 67; vgl. Delitzſch, 
Handw. ©. 153), wenn er sibissu von sibittu ableitet 
(S. 287), wenn er labänu = „(Biegel) freien“ mit »rebnild« 
(S. 206) oder naggürı zweifelnd mit »workman« ober 
»smith« ftatt mit „Zimmermann“ (5. 282) überjegt oder 
kakü — „tränfen” mit »drink« (S. 294). — Manche andere 
Berfehen wiegen leichter, wo es fih um Fälle handelt, in 
denen das Richtige fich noch nicht bei allen competenten 
Beurteilern durcdhgerungen hat. Derartiges findet fid) 5. B. 
auf ©. 139 ıc. u. ©. 272, ©. 201 x. u. ©. 271, ©. 235 
u. ©. 334, ©. 193 u. ©. 307, ©. 176 u. ©. 259, ©. 191 
u. ©. 277, ©. 193 ıc. u. ©. 288, ©. 255 Anm. 4, ©. 268, 
©. 276 gegen S. 191 und fonjt. — Für SA-SU mit folgen: 
dem PBerjonennamen (paffim) lies natürlih Sa k(g)äti jtatt 
busü und für SA BI (S. 6) akalu Sikaru, Zu anderen 
Verbeſſerungsvorſchlägen ift hier leider fein Raum. — Zu 
Simti[-]NI (Nr. 41, Band I, ©. 87), wohl — Bimti-[i-Jli, 
vgl. den vielerörterten Namen des Simti-tilhak (f. Jenſen 
in G.G.A. 1900 ©. 978). — Ob 8. mit Recht an der Iden— 
tität des Sinidinnam feiner Briefe mit dem Könige Sin 
idinnam von Larſa zweifelt (Band IH, ©. XXVILfg.)? ©. 
dazu fhon Zimmern in 6.6.4. 1901, ©. 422. — Kaum fan 
und befremden, daß K. noch alte Anfichten über »Rim- 
Sin« vertritt (f. Band III, ©. 330), und dab auch ihm 
der „tanaanäijche” oder doch nidhtbabylonifche Urfprung der 
fogenannten erjten Dymaftie durch ihre Königsnamen ge 
fichert erjcheint (ibidem p. LXV Anm. 4). Es kann bei ber 
Hartnädigkeit, mit der er von vielen Seiten grundlos vertreten 
wird, nicht genug betont werden, daß fich dafür auch nicht 
ein ftichhaltiger Grund anführen läßt und auch rein gar 
nicht3 gegen die genuinbabyloniihe Herkunft der Dynajtie. 
Kann mir zudem K. in den von ihm ebierten Texten 
aus der Zeit dieſer Dymaftie auch nur einen einzigen 
(übrigens, jo lange ifoliert, ganz belanglojen) Namen nennen, 
der zweifellos weft. ober jübjemitiih wäre? Die Königs— 
namen Hammurabi-Ammurabi, Ammisadanalfatana) und | 
Ammifatuffa[zadugga) find ja umlängft durch die viel 
älteren Namen Bili-a-mi (für Bilicammi) und A-ma-Sin 
(für Amma-Sin; ſ. Jenſen in G.G.A. 1900, ©. 979 Un: 
mfg. 1) und längft durch ganz junge Namen wie Nabü-hammı 


I 








babylonifch gefichert worden. Wird doch in einem nächſtens 
von Fr. Küchler in der Aſſyr. Bibl. zu veröffentlihenden 
medicinifchen Terte der flatns — Säru, der „Bruder ber 
Götter“, ihr amma d. i. wohl „Verwandter“ genannt. Alſo 
vieleicht auc babyloniihes amma — „Verwandter“ und 
Bezeihnung für einen Gott. Und was den Nidhtbabylonis- 
mus der übrigen Königsnamen der Dynaftie beweifen joll, 
das zu erfennen ift mir unmöglich. 

Kt. arbeitet in der Hauptjahe mit Sorgfalt. Dod) 
zeugen allerlei Flüchtigkeiten davon, daß er etwas zu raſch 
fertig werden wollte oder vielleicht mußte. So babe ich 
3. B. an folgenden Stellen in feinen Ueberjegungen unbeab- 
fichtigte Auslaffungen bemerft: auf ©. 47, ©. 113, ©. 208 
u. ©. 255. In feinem Werte giebt fich eine erfreuliche Ob— 
jectivität Fund, auch in der Behandlung der törichten Kedorla— 
‘omer-Frage, deren temdenziöjer Ausbeutung für die >holy 
bible«e King ſich mit allen Urteilsfähigen widerjegt. Eine 


' verhältnismäßig unbedeutende Folge des ruchloſen Trans: 
vaalkrieges iſt eine Gefährdung wiſſenſchaftlicher Beziehungen 


zwifchen den englijchen und den continentalen, vor allen den 
bo» und niederdeutichen Gelehrten. Um jo mehr fühlen 
wir die Verpflichtung, 8.8 jehr tüchtige wiſſenſchaftliche Leiftung 
freudig anzuerkennen. P. Jensen. 


AntocHtvovs zepl Tod oreparov. Demosthenes on the 
erown. With eritical and explanatory notes, an historical 
sketch and essays by William Watson Goodwin. Cam- 
bridge, 1901. University press. (London, Clay and Sons. 
(IX, 368 8. Gr. 8.) Sh. 12, 6, 

Dieje amerifanifche, von Harvard University (Cambridge, 
Maſſach.) ausgegangene commentierte Ausgabe der Kranz- 
rede erfüllt alle Bwede einer guten Ausgabe für gereifte 
Leute. Der Berf. benutzt alles und ift doch ſelbſtändig; 
auch für Tertfritit ift ſoweit mötig gejorgt dur Angabe 
der hauptjählichten Varianten und auch gelegentlih von 
Eonjecturen; bejonderer Fleiß it auf Geſchichte und Ulter- 
tümer gewendet; da indes hierfür die Noten nit aus: 
reihen fonnten, jo find ftarfe Anhänge Hinzugefügt, wovon 
ein Teil fih auch auf Unlage der Rede, Handicriften und 
Stihometrie bezieht. Hier und da ift der Verf. nicht 
gänzlih mit dem neuejten Stande der Dinge befannt: jo 
wenn er es für gegenwärtig ausgemacht erklärt, daß der 
Bavaricus B und der Venetus F von einem gemeinfamen 
Driginale ftammten, nicht B aus F. Das galt, che man 
den Venetus ordentlich unterfucht hatte; dieje Unterfuhung 
aber (durch Buermann, Burger, Lipfius) hat die Abhängig: 
feit des Bavaricus von F Kar herausgeftellt. Dagegen die 
Bapprusfragmente von Oxyrhynchos fennt und verwertet der 
Verf. allerdings. Ueber die Einzelheiten bes Texte ent- 
icheidet er jelber und hat beijpieldhalber in $ 130 gegen 
die Anſicht der Meiften in den Worten, die Aeſchines' 
Mutter gemäß ihrem Spitnamen Empuja kennzeichnen, den 
in 8 gemachten Zuſatz zal yiyreodaı (nad warca moreir 
zei zeaoyeır) als echt aufgenommen. Und mit gutem 
Grunde: denn gerade das srarra yiyveodar iſt für die 
Empufa charakteriftiih. Uber es wird wohl fo fein, daß 
weder der übervolle Tert in 8 nod) der der anderen Hand- 
ſchriften richtig ift, fondern ein gemilchter: dx rov narr« 
noriv zei yiyreodeı, ohne xal seaoxeır, welches auf 
die Empufa abiofut nicht paßt. Bol. Alfiphrons Nach: 
ahmung (II, 62): 2x rou warra orsiv zei Hıalsayaı. 
Sehr wohltguend berührt, von der kurzen Vorrede an, die 
unbefangene und gerechte Würdigung des politifchen Strebens 
des Demofthenes. Es giebt ja auch heutzutage noch Völfer, 
welche einen ehrenvollen Untergang für beſſer erachten als 
feige Verzichtleiftung auf politische Eriftenz und Selbjtändig- 
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feit, ganz gemäß der Auffaffung eines Platon, von der fie 
wahrſcheinlich nicht einmal etwas wiſſen; jo fagt auch Good— 
win in ber Vorrede: „Kann irgend jemand, auch heutzutage, 
in der Kranzrede (199 fg.) die pathetiiche und berebte Be— 
rufung auf die Nachwelt lejen, und nicht fühlen, daß Athen 
feiner ruhmvollen Vergangenheit unmwürbig gewejen wäre, 
wenn es fih Philipp ohne einen Kampf für die Freiheit 
unterworfen hätte, fogar wenn Chäronea und alle feine 
Folgen von ihm vorausgefehen wären? Sein Weg war 
einfah und Mar, und der des Demojthenes war es nod) 
mehr." B. 





Index Ubrorum saeculo XYmo impressorum quorum exempla 
possidet bibliotlieca regia Hafniensis. Ex annalibus biblio- 
thecae seorsum impressus. Kopenhagen, 1889—1898. Gylden- 
dal. 4708. Gr 8) 

Die königliche Bibliothek zu Kopenhagen gehört mit ihrem 
Beitande von 2562 Incunabeln unzweifelhaft ſchon zu den 
mit Wiegendruden reichlicher verjehenen Inſtituten, und man 
it ihrer Verwaltung zu Dank verpflichtet, daß fie auch 
weitere Intereſſentenkreiſe über ihre Schäße durch den vor— 
fiegenden Katalog zu unterrichten bemüht gewejen ift, der 
uriprünglih in den Aarsberetninger over het store kong. 
bibliothek veröffentlicht, nunmehr aud in Buchform in den 
Handel gelangt. Heutzutage ift man zu der Ueberzeugung 
gelommen, daß es fich im allgemeinen nicht empfiehlt, wenn 
einzelne Inſtitute über ihre Incunabelnbeftände in der 
Form ausführlicher Kataloge Bericht erftatten, weil damit 
gerade die weniger feltenen Wiegendrude immer und immer 
wieder mit einem beträchtlihen Aufwande von Arbeit und 


Koften befchrieben werden, während die wirklich feltenen | 
vollen Sammelband von 96 Autos, Farças, Koloquios, 
British Museum hat ſich deshalb für feine circa 10 000 In- 


Euriofa in der großen Mafje verichwinden. Selbſt das 
cunabeln mit einem Index begnügt. Der Stopenhagener 
Katalag aber, das darf man bei feiner Beurteilung nad) 
verfjchiedenen Richtungen Hin nicht vergeſſen, ſtammt in 
feiner Anlage ſchon von 1862, und zu jener Zeit waren 
weder die Incunabelnkataloge fo zahlreich, noch die metho- 
diihen Anſchauungen fo geflärt wie heute. Ueberdies trägt 
der Katalog dem erwähnten Uebelſtande wenigjtens in jo 
fern Rechnung, daß er für die von Hain nad) eigener Ans 
ſchauung bejchriebenen Incunabeln nur die Abweichungen 
oder Jrrtümer verzeichnet, die vollitändige VBeichreibung aber 
nur für die Drude giebt, die bei Hain nur aus zweiter 
band angeführt werben oder dort überhaupt fehlen. Daß 
die Beichreibungen ſich ftreng an das von Hain für jein 
Repertorium typographicum angenommene Modell halten, 
it au darauf zurüdzuführen, daß der erſte Bearbeiter des 
Rataloges, &. U. Bölling, im Jahre 1862 kaum ein voll» 
fommeneres Vorbild finden konnte. Mittlerweile ift man 
allerdings zu der Anſicht gefommen, dab Hains Angaben 
teils zu knapp, teils auch zu breit angelegt find, um den 
verſchiedenen Zwecken erjchöpfend zu genügen, welde eine 
genaue Kenntnis der Wiegendrude wünſchenswert erjcheinen 
laſſen. Doch haben die Bearbeiter wenigitens den einen 
Fehler von Hains Repertorium, den Mangel ausreichen: 
der Verweife, in etwas vermieden, obwohl biefelben auch 
in dem vorliegenden Werle noch erheblih umfänglicher 
hätten geftaltet werden mögen. Der bebenklichite Uebeljtand, 
den der enge Anſchluß an Hain zur Folge gehabt hat, ift 
aber der, dab fie feine Beſtimmungen undatierter Drude 


ohne jegliche Eorrectur übernommen haben nicht nur da, | 


wo Hain auf Grund eigener Anfchauungen eine, feineswegs 
Immer richtige, Anficht über den Urfprung ber Drude äußert, 


ſondern auch da, wo er nur die Meinungen Anderer in Er: | 





Diefe Angaben find faft nur für die niederländischen Drude 
durd Campbell controlliiert, während jelbjtändige Anfichten 
über den typographifchen Urſprung undatierter Druckwerle 
lediglich da aufgejtellt zu fein jcheinen, wo es ſich um Drude 
handelt, die bei Hain fehlen. So fommt es, daf der Ballajt 
der Incunabeln mit unvollftändigen oder mangelnden Ur— 
Iprungsangaben auch in dieſem Kataloge ein außerordentlich 
beträchlicher ift. Uebrigens iſt es befannt, daß die Kopen— 
hagener Bibliothek unter ihren Incunabeln Schätze allererften 
Ranges verwahrt. Sie bejigt ein umfängliches Bruchftüd 
einer Gutenbergbibel, eine ganze Neihe von Druden des 
Sweinheim und Pannartz, und viele andere geſchähte Rari- 


| täten mehr. Daß fie bejonders vollftändig ift in Bezug auf 


die Erjterzeugniffe nordiſcher Drudjtätten, liegt in der Natur 
der Verhältniſſe. Sehr reichhaltig und wertvoll ijt aber 
auch der Beitand an niederländifchen Incunabeln, von denen 
mande in den Supplementen zu Campbell Aufnahme ge 


| funden haben. Eigentümlic aber iſt es. daß fich ſelbſt unter 


| 
| 
| 
| 


I 








der Heinen Zahl ſpaniſcher Drude, welche nad) Kopenhagen 
verichlagen worden find, zwei intereffante Unika befinden: 
ber 1495 in Gerona gedrudte Roman von Paris und 
Viana, und die Muestra de la historin de España bes 
Aelius Antonius Nebriffenfis, die unter den unbatierten 
Wiegendruden verzeichnet ift, und von Fadrique de Bafilea 
in Burgos herrührt. 





Coleccion de Autos, — H Coloquios del siglo XVI publice 
par Léo Rouanet. Teil I. u. II. Madrid, 1901. Libreria 
de M. Murillo. (XVI, 526; 544 8. Gr. 8.) Jeder Teil 15 Pes. 

Bibliotheea hispanica T. V u. VI. 


Die Madrider National-Bibliothek enthält einen wert: 


Loas, Eoplas, Entremejes, zufammen 50 000 Verſe. Rou— 
anet hat die überaus danfenswerte Herausgabe biejer dra- 
matischen Olla podrida unternommen und in jachverjtändiger 
Weife durchgeführt. Schwierig war das Werk deshalb, weil 
die alte, von der Zeit mitgenommene Handfchrijt jpäter 
überarbeitet worden ift. Was die Schreibung betrifft, fo 
hat fie R. im wejentlichen beim Alten gelajien und nur 
joviel dazu gethan, um fie leichter lesbar zu machen, und 
das ift zu billigen. Die 96 Stüde rühren aus verjchiebenen 
Zeiten von nur teilweife nachweisbaren Dichtern her. Sie 
enthalten 1) biblische Stoffe; 2) Stoffe aus der Legende und 
Geſchichte der Heiligen; 3) allegorifche Stoffe, d. i. Farſas. 
Auto bezeichnet gegen Ende des 16. und im Anfange des 
17. Sahrh.s nicht mehr ein biblijchereligiöfes Stüd im 
engeren Sinne, jondern jedes Schaufpiel in einem Acte; 
für jenes dagegen ift der Name Farſa üblich geworben. 
Alle diefe Erzeugniffe ermangeln de3 dramatischen Lebens 
und ber VBerwidlung; die theologifchen Erörterungen werden 
höchſtens von den Späßen der Iuftigen Perſon, des „Bobo“ 
unterbrochen. Gleichwohl find jie für die Geſchichte bes 
ſpaniſchen Schriftweiens von hoher Bedeutung, und ihre 
Herausgabe ift mit lebhaften Dante zu begrüßen. P. F. 





Shalejpeares Macbeth. Tragödie in 5 Akten überjept von Friedrich) 
beodor Viſcher. Mit Einl. und Anm. hreg. v. Hermann Gonrad. 
Stuttgart, 1901. Gotta. 208 ©. 8) „#1. 

E3 iſt in hohem Mafe erfreulih, daß die im vorigen 
Jahre veröffentlichte Macbeth-Ueberſetzung Viſchers bereits 
Frucht getragen hat. Denn als ſolche ift die Schulausgabe 
Eonrads anzujehen. Wer felbft einmal mit einer Oberclafje 
die Tragödie deutſch gelejen hat, wird ſich der Natlofigfeit 
entjinnen, mit der er in zahlreichen Fällen den verjchiedenen 
bisherigen Ausgaben gegenübergeftanden hat. Und an Schul: 


mangelung einer eigenen Anſchauung, twiedergegeben hat. | ausgaben war gewiß fein Mangel. Zahlreiche hervorragende 
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Pädagogen haben ſich an der jchwierigen Aufgabe verjucht, 
die Mängel und Schwächen der fogenannten Sclegel-Tied: 
chen Uebertragung zu bejeitigen, oder andere Texte für die 
Bwede des Unterrichts nutzbar zu machen, Aber ein ganzer 
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Erfolg war keinem bejchieden, jelbft einem Ernft Negel und , 


Veit Valentin nicht. Einen anderen Weg ſchlug Imanuel 
Schmidt ein, indem er durch eine eigene Neuübertragung 
die Ungenauigleiten und Geichmadlofigfeiten Dorothea Tieds 


aus der Schule zu verbannen ſuchte. Die Vorzüge, die feine | 


Arbeit in der wortgetreuen und finngemäßen Wiedergabe 
des Shakeipeareihen Textes beſaß, wurden aber leider da— 
durch beeinträchtigt, daß fein Ausdruck des poetifchen 
Schwungs ermangelte. Beides nun, tertliche Genauigkeit 
und bichteriiche Kraft und Sprachgewalt vereinigt die 
Viſcherſche Ueberfegung in ſich. Es war aljo ein überaus 
glüdfiher Griff, mit dem ſich Conrad ihrer für die Schule 
bemächtigte, und es gebührt ihm dafür der Dank aller, die 
für unfern deutfchen Unterricht ein warmes Intereſſe haben. 
Daß der glüdlihen Wahl des Stoffes eine ebenfo gediegene 
und geſchickte Bearbeitung entipricht, verfteht jich bei einem 
Manne wie Conrad, der in der vorderſten Reihe der deut: 
ihen Shafefpeareforjcher fteht, ganz von ſelbſt. Im der 
Einleitung entwidelt er die Charaktere der Hauptperfonen 
trog feiner Anlehnung an Viſcher mit abjoluter Selbftändig- 
keit, befpricht denn den Bau des Dramas, die Zeitrechnung 
und die poetiiche Form und orientiert ſchließlich über die 
Handlung und ihre Quelle, über die Abfaffungszeit und 
die Urheberschaft. In den legten Abichnitten fpricht er wohl 
etwas über die Schulräume hinaus, und auch die vorher: 
gehenden Kapitel bieten mehr wifjenfchaftlihe Erörterung 
als ſchulmänniſche Verarbeitung. Uber gerade darin möchte 
Nef. einen Vorzug der Eonradichen Ausgabe denjenigen andern 
gegenüber erbliden, die vor lauter jchematiihem Stleinfram 
die gewaltige Größe des Dramas nicht zur Wirkung fommen 
laſſen. — Was den Tert betrefft, fo ift Conrad an mehreren 
Stellen in der Lage, Heine Berjehen Bifchers aufzudeden 
und zu berichtigen (vgl. II, 4. 151; III, 6. 24; V, 4. 13), 
— Die Anmerkungen find fnapp, aber ausreihend und 
zeichnen fich vor ihres Gleichen dadurd vorteilhaft aus, daß 
fie die wirklichen Schwierigkeiten aufdeden und ihnen zu 
Leibe gehen. Sie find ein laut redendes Zeugnis für die 
poetifche Feinfühligfeit und den kritiſchen Scarfblid des 
Hrögbr.d. Er wird für viele ein zuverläffiger Führer werben 
und ift e3 auch Ref. gewefen. Nur in einem Punkte konnten 
wir uns feinem Urteil nicht anſchließen, nämlich in ber 
ſcharfen Zurüdweifung der Pförtnerfcene (II, 3). Wohl it 
die Contraftwirfung eine graufige; aber uns geht es wie 


Viſcher; wir ziehen diefen ftarfen, geſalzenen Gontraft dod 


demjenigen vor, den Schiller mit feinem mildhfrommen 
Morgenlied erzielt. — In Bezug auf fein äußeres Gewand 
ift das Conradſche Buch von tadellofer Sauberkeit; nur ein 
einziger ftörender Drudfehler ift uns aufgefallen: ©. 40, 
8. 23 „hühnenhaft". — Möchte die vortreffliche Ausgabe 
recht viele fleißige und aufmerfjame Benuger in den höheren 
Schulen finden! Ldw. Pr. 











Valentin, Veit, Die klassische Walpurgisnacht, Eine litterar- 
historisch-üsthetische Untersuchung. 
über des Verf. Leben von J. Ziehen. Leipzig, 1901. Dürr. 
(XXXI, 172 8. Gr. 8.) .# 5, 40. 

Der Titel des aus Valentins Nachlaß herausgegebenen 
Werkes ift micht ganz glüdlich gewählt, denn es behandelt 
ein erheblich weiteres Gebiet, als die Leberfchrift vermuten 
läßt. Der fachlichen Entwidlung und künſtleriſchen Geftal- 
tung der theſſaliſchen Zaubernacht ift erjt der letzte Abſchnitt 
des Buches S. 97—169) gewidmet, die beiden erſten be 


Mit einer Einleitung | 





| fiherten Ergebniffe der V.ſchen Forſchung außer 
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ſchäftigen fi) mit der Entjtehung bes Helenadramas (©. 1 
bis 60) und den „nachträglichen Antecedentien der Helena*. 
Der überzeugend geführte Nachweis von der innigen Ver 
bindung der claſſiſchen Walpurgisnacht mit der Helenadich— 
tung bildet den eigentlichen Inhalt von B.3 gehaltvollem 
Buche. Aus dem „hronologifhen Verzeichnis der wichtigeren 
literariſchen Arbeiten Veit Balentind“, das der Herausgeber 
J. Biehen jeiner einleitenden Skizze des zu früh geendigten 
Lebenslaufes des trefflihen Mannes und unermüblichen 
Arbeiters beigefügt hat, erjehen wir, wie V. ein volles Jahr: 
zehnt ſich mit der in feinen legten Lebenstagen noch glücklich 
abgeichloffenen Unterfuchung bejchäftigt hat. 1891 hielt er 
in Weimar bei der Jahresverfammlung der Goethegeiell: 
haft feinen Vortrag über die claffifche Walpurgisnacht, der 
ihon den Kern des 1901 auögegebenen Buches enthält. 
1895 drängte es ihn, die Beziehungen zwifchen Homunculus' 
Selbftopferung an Galateas Mufchelwagen und Helenas 
Rücklehr auf die Oberwelt eingehender darzulegen, nachdem 
er im Jahre vorher im feinem Buche über die künſtleriſche 
Einheit der gejamten Goethiichen Fauftdichtung ſchon die Er: 
gebniffe jeiner Forſchung verwertet hatte. Gegen andere 
Auffaffungen verteidigt er feine eigene Anficht über Homun: 
culus und die Antecedentien Helenas im 13. und 15. Bande 
der Modern Language Notes noch einmal, ehe er im vor: 


liegenden Buche feine ganze Unterfuhung wiederhofend und 


erweiternd, vertiefend und feſter begründend abjchließend zu- 
jammenfaßte.. In Goethes früherem Helenaplane (Weim. 
Ausg. Nr. 63) war eine Walpurgisnaht überhaupt nod 
nicht vorgejehen. Er mußte nach V.s Unficht fiegen bleiben, 
weil ber Dichter die Bermittelung zwiichen Helenas Auftreten 
als Heroine, dem ſchon 1800 gebichteten Anfange unferes 
dritten Actes, und dem Zauberſpiel am Kaiferhofe nicht zu 
finden vermochte. Erjt in den zwanziger Jahren ergaben 
fih dieſe Mittelglieder duch Schaffung des Homunculus 
und bes antifen Gegenftüds zu den Blocksbergsſeenen. Wie 
auch Ziehen andeutet, ift ®. in bem Beſtreben, alles bei 
Goethe planvoll auszudeuten, jede Annahme willfürlicher 
Seiteniprünge des Dichters zu befämpfen, öfters zu weit ge: 
gangen. ber 3.5 großes Verdienft, die fünftlerifche Plan- 
mäßigfeit und Einheitlichfeit der Dichtung dargelegt zu 
haben, wird durch ſolchen Uebereifer nicht beeinträchtigt. Am 
wenigften vermag man wohl mit dem Abichnitt „Zeugungs— 
theorie, Blumenbach, Kant, Goethe” übereinzuftimmen. Gder- 
mann gefchieht mit dem Vorwurfe des Verhörens wahr: 
ſcheinlich Unrecht; Goethe würde ſchwerlich Fauſt im der 
Unterwelt nur als ftummen Begleiter der allein fprechenden 
Manto auftreten laſſen, jondern ſchon feinem Helden felbit 
die rührende Rede zuerteilt haben, wie Byron jeinen Man: 
fred vor Ahrimans Thron eine halten läßt. Aber ab: 
weichende Erflärungen von Einzelheiten, zu benen gerade 
die eifrigften Lejer von V.s Bud fich gezwungen ſehen 
bürften, laſſen ſich an diefer Stelle nicht ausführen. Hier 
genügt es feitzuitellen, daß 3.3 Iebter Fauftarbeit in der 
Mafje der Fauftliteratur befondere Bedeutung zufommt und 
fein fünftiger Commentator die Verbienfte und vielen ge: 
Acht laſſen 
wird. M. K. 





Stubiew zur vergleichenden Litteraturgeſchichte. Htsg. v. M. Koch 
2. Band. 2. Heft. 


Inh.: D. L. Jiriczet, Alerander Gill. — A. 8. Stiefel, zu 


\ den Quellen der fabeln und Schwäne des Hand Sachs. 1. — Herm. 


Zardel, Gerhard Hauptmanns „Echlud und Jau“ und Berwandtes. 
— U. Brachmann, Alexei Koljzoͤw, der bebeutendfte Volks lyriker 
NRußlands. — K. Schlade bach, Tennyſons und Wildenbruchs Harold⸗ 
dramen. — H. Stanger, zu den Romantikern. 1. 2. 
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Die neueren Sprachen. Hrsg. v. Wilh. Bieter. 10. Br. 2. Heft. 
Inh.: H. Müller, zweite engliihe Kanon-Liſte. — 8. Meier, 
Racine und EaintGpr. 2, 
Zeitſchrift für die öſterreichiſchen Gymnaſien. Red.: 3. Hucmer, €. 
Hauler, H. v. Arnim. 53. Jahrg. 4. Heft. 
Inh: 9. Jurenka, die neuen Brucdftüde der Sappho und de 
Altaiod. — Jaskulsti, die bildende Kunft am Gomnafium. 


Opmnafum. Hrög. von P. Meyer u. a. Birmern 20. Jahrg. 
t. 10, 





Inh.: Gomolinoty, dir Chor im Unterrichte. — Programm. 
hau. Deutſches Reich 1901: Widmann, zur Geſchichte. 





aunſtwiſſen ſchaft 


Wölfflin, Heinrich, Die klassische Kunst. Eine Einführung | 
in die italienische Renaissance. Mit 112 erläuternden Ab- | 


bildungen. 2. Aufl. München, 1901. 
271 8. Gr. 8) .# 9; geb. .# 10. 

Dies hervorragende Werk ijt bei feinem erjten Erjcheinen 

im Jahrg. 1899, Nr. 43, Sp. 1477fg. d. B. einer ein- 
gehenden Würdigung, auf die wir verweilen, unterzogen 
worden. Der Eindrud, den e3 gemacht hat, ſpricht fi am 
beiten darin aus, daß es jo bald eine neue Auflage erlebt 
hat. Diejelbe enthält eine Anzahl von Aenderungen und 
Zufägen, fowie zwei Abbildungen mehr. Aus dem kurzen 
Vorwort, das einige grundjägliche Bemerkungen bietet, ftehe 
bier der Sag: „Die Begriffe Ordnung’, Schönheit‘, Bild— 
form geben die großen Richtungen an, und ich geftehe, daß 
man mich kaum empfindlicher hat mißverjtehen können als 
durch den Borjchlag, die Trennung der Capitel “Schönheit” 
und Bildform' wieder aufzuheben." Die formalen Probleme 
der Kunſtgeſchichte ſeien nicht damit erledigt, daß Stil von 
Stil reinlich unterſchieden werde, fie fingen ſchon beim Be 
geiff der Darftellung als folder (Bildform) an. An Unter 
ſuchungen über die Entwidlung der Zeichnung, der Beleuch— 
tung, der Perfpective und Raumbdarftellung 2c. fei noch viel 
zu thun, aber der Wugenblid fcheine da zu fein, wo bieje 


Bruckmann. (XIV, 


wichtigen Ergänzungsarbeiten aufgenommen werden, als | 


Beiträge zu einer allgemeinen „Geſchichte des künſtleriſchen 
Sehens“. 





Franz Liszt's Briefe an die Fürstin Carolyne Sayn-Wittgen- 
steln. 3. u. 4. Teil. Hrag. von La Mara. Mit je 2 Abb. 
Gras: — Breitkopf und Härtel. (VIII, 375 u. 460 8. 
ir.8) ä : 


Liszt'a Briefe. 6. u. 7. Bd. 


Mit den uns vorliegenden Bänden ift die Herausgabe 


der Briefe Liſzts an Carolyne Sayn-Wittgenftein zum Ab— 


ihluß: gelangt, und wahrlid, La Mara, die unermüdliche 


Lißztforſcherin, darf auf ihr Werk mit freudigem Stolze 


zurüdbliden: Hat fie doch dem künftigen Biographen des 
Meifterd damit eine Quelle erjten Ranges für Liſzts ge | 


lamtes geiftiges Leben und Weben eröffnet. Bei der Lectüre 
diefer Briefe wird man ſich erſt vecht Mar, welche Tragif 
über dem jeltenen Paare gebreitet ift infolge ihres Verzichtes 
auf eheliche Verbindung! La Mara hat volltommen Recht, 
wenn fie in ihrem Vorwort darauf hinweiſt, daß diejer 
Verzicht fi an Beiden bitter gerächt habe, insbejondere an 
dem Meijter, der bis zu feinem Tode ein unftetes, der bem 
— doppelt nötigen Ruhe entbehrendes Wanderleben 
ührte, 
gleich ihm für alles Intereſſe beſaß, werden in diefen Briefen 
die verichiedenften Dinge befprochen. Lifzts Begeifterung 
für Napoleon III wird freilich ein Deuticher niemals ver- 


Da Liſzt wußte, dab feine hochbegabte Freundin 








I 
ji 


| 





ttehen, ebenfowenig wie er dem großen ungarifchen Künftler 
daraus einen Vorwurf machen wird, daß er zum rechten | welchem freilich ihm ſtets das Ungeſchlachte, die Verfündigung 


| dem Publicum vorzulegen. 


Berjtändnis für die Größe Bismards nicht zu gelangen 
vermochte. Zum Beweiſe dagegen für Liſzts ficheres Urteil 
in muſikaliſchen Fragen ſei hier nur angeführt, daß er be 
reit3 im Jahre 1869 die Prophezeiung ausſprach, das 
Wagnertheater werde fiher feine Verwirklichung finden, aber 
niemals das von Nubinftein für feine geiftliche Oper ge 
plante. — Der von La Mara beigefügte Bilderfchmud beſteht 
diesmal in älteren Aufnahmen Liſzts und der Fürftin, ſowie 
in Abbildungen ihrer Grabftätten in Bayreuth und Rom. 
J. M. 





Zeufchrift für bildende Kunſt. Hteg. von Karl Hoffader N. F. 
13. Jabra. 8. Heft. 

Inh.: P. Mongre, Mar Alingerd Beethoven. — L. Kaem- 
merer, Eindrüde von der fünften Ausftellung der Berliner Seceffion. 
— 3. Leiſching, die öfterreichiichen Mevdailleure, 

Aunftchrenit. Hrsg. von E U. Seemann. R. F. 12. Jabra. 

Nr. 23—25. 

Inh.: 123.) E. Jacobſen, Eſther, Ahasver und Hamam beim 
Mable. — 124.) 8. GE. Schmidt, Julius Dalou. — A. Wolf, neues 
aus Benedig. — 125.) Holländifher Brief. 

Der Runftwart. Hrogbt. F. Avenarius, 15. Jabra. 16. Heft. 

Inh: F. Bregori, Liebhabertheater. — 5. Budor, Konzert- 


programme, — 8. Bartning, Theaterbau. — Aus Jofcpb Hucdererd: 
Fahnenweihe“. 








Vermiſchtes. 


Kohler, J. Bom Lebeuspfad, Geſammelte Eſſahye. Mannheim, 
1902. Bendheimer. 212 ©. Gr. 8) #5. 


Der Verf. ift vielfeitig. Er ift nicht nur Jurift, er ift 
auch Wefthetifer, Mufiter, Poet. Außer jeinen größeren 
Urbeiten hat er in zahlreichen Zeitichriften zahllofe Artikel 
publiciert und er liebt es von Beit zu Beit fie gefammelt 
Diefer Art ift nun die vor 
liegende Sammlung der Blumen, die er auf feinem Lebens: 
pfade gepflüdt hat und die er für wert erachtet durch dies 
Herbarium der Vergefienheit zu entreiken. Der erſte Ab— 
ichnitt bringt Biographiſches. Wir erfahren daraus, daß 
in Kohlers Charakter wie bei Goethe eine Miſchung väter 
fiber und mütterlicher Erbteile vorliegt. Er Hat einen „ges 


wiſſen myjteriöfen Zug“ in jeinem Wefen, allerdings ver- 


bunden mit ftarfer Senfualität, einen philofophiichen Zug, 
vielleicht aud; was ihm „vom Erwerbsfinn antlebt“ ; dies 
ist das ſchwäbiſche väterliche Glement, während von der 
Mutterfeite der Frohfinn ftammt, der Sinn für die Schön- 
heit des Lebens. In den Fahren 1877—1878 erfchien fein 
Patentrecht, „weldyes die Grundlage baute für ein Gebiet der 
Jurisprudenz, das der deutſchen Induſtrie es erjt ermöglicht 
einen fo riefigen Uufihwung zu nehmen, baß wir zur in— 
buftriellen Weltmacht geworden find“. Es fann jehr zweifel- 
haft erjcheinen, ob die deutſche Induſtrie ohne Kohlers Buch 
je eine ſolche Stellung gewonnen haben würde. Im Fahre 
1888 ift er als Profeffor nah Berlin berufen worden und 
über die folgenden Jahre glaubt er nichts berichten zu 
müſſen: „denn von diejer Zeit am gehört mein Wirken ber 
Deffentlichfeit, der Nation, ja der ganzen Menſchheit an“. 
Er verzeiht dann einem Jugendlehrer, der ihm die Vortrags: 
kunst abgejprochen, was ihm zuweilen einfällt, wenn er im 
Auditorium, „zumal im maximum" jprede. Wie viel 
Stunden in der Woche das ihm von jeinem Jugendlehrer 
abgejprochene Stimmorgan vorhalte, hat der Verf. nicht ange: 
geben, aber die Nation, ja die ganze „Menfchheit” weiß es 
ja, daß dies 4—5 Stunden täglidy find. Der Verf. erzählt 
uns weiter, daß er bei Mozart feine fünftleriiche Indi— 
vidualität gefunden habe, wohl aber bei Beethoven, bei 
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gegen den Wohllaut unſympathiſch berührt habe. Auch Schiller 
muß fi das Urteil gefallen lafjen, daß er den ſchönen Ge: 
danfen der Beziehungen der Glode zum Menſchenleben „in 
heillofer Weife verwäſſert und trivialifiert” habe, In der 
zweiten Abteilung begeguen wir den Nekrologen, weldye der 
Verf. Windicheid und Ihering gewidmet hat, in welchen er 
diefe Toten zu Gunften des lebenden Dernburg herabſetzt 
und kritifiert. Fügen wir noch Hinzu, daß Abſchnitt III 
Nefinetifches enthält, IV Aus der Literatur, V Aus ber 
Materie, VI Humor, VII Poetifhes, VIII Vorboten des 
Goethebundes, jo erhellt, daß jeder Leſer des Buches etwas 
für ihm Geeignetes finden wird, wobei wir nicht unterlaffen 
hinzuzufügen, daß jeder Käufer des Buches das Bild des 
Verf.s gratis nachgeliefert erhält. 


Sitzuugsberichte der Fol. preuß. Alademie ber 
Berlin. Philofopb.-bift. Claſſe. 1902, Heft 23 
Inh.: Kofer, über eine Sammlung von Peibnizhandicriften 
im Staatsarchiv zu Hannover. 
— Phyſitaliſch-mathem. Claſſe. 1902. Heft 24.) 

Inh: Pland, zur eleftromagnetifchen Theorie der Disperjion 
in ifotropen Nichtleitern, — v. Bezold beipridt eine Abhandlung 
von R. Amann, über die Erifteng eines wärmeren Quftftromes in der 
Höhe von 10—15 km. 


Univerfitätsfdriften, 
(Format ®,, mo ein auderes micht bemerft if. 

Jena. Ingauguraldiſſ. theol. Fac.), Ad. Müller, Schein 
chtiſtentum und Hardels Welträtiel. (165 ©.) — E. Rauſch, Kirche 
und Kirchen im Lichte griechiicher Forihung. (32 ©.) — [jurift. Fac.), 
jr. Bertram, die rechtlichen Wirkungen der —— der ge⸗ 
ſchuldeten Sache durch den Schuldner nah gemeinem Civiltecht und 
nach dem Rechte des bürgerlichen Gefepbuds. (52 ©.) — F. Bödel, 
die N rar mM ©.) — 8. Geier, der Begriff der Ein 
rede nah 28.8.9. Se) — Mn. dagın, die —— Culpa 
in eonereto nach bürgerlihem Gefepbud. 62 © . A uer, 
die —— ald Erfüllungsjurrogat nad bürgerlichem Geſeßbuch 
und Code eivil. (BBE)— RK. Hufe, die ſtillſchweigende Willens 
erflärung nach gemeinem Rechte und dem Rechte des Bürgerlichen Ge— 
fegbuhes. (101 ©.) — 9. Süffener, die civilrechtliche Berantiwort- 
lihkiit der Beamten wegen Verlegung der Amtöpfliht, dargeftellt in 
ihrer geihichtlihen Entwidlung und ihrer Regelung im bürgerlichen 
Geſeßbuche. 50 ©.) — €. ht die abftracte Natur der Ber 
vellmädtigung. 43 ©) — M. Matthias, Redtswirkungen der 
elausula rebus sic stantibus und der Borausfepung rebus sie 
stantibus im Reihecivilrete. (60 &) — H. Müller, die Hemmung 
der Anſptuchsverjährung nad 5 202 B. G. B. 36 S. — Gh. Perrin, 
das Verhältnis des Porerben zum Nacerben nad dem Bürgerlichen 
Geſebbbuch. 71 €.) — [philof. Fac.\, C. Buslepp, de Tanagrae- 
orum saeris quaestiones selectae. (37 ©.) — Gmil Baufe, der 
Einfluß des chriſtlichen Gultus auf den Kircheubau, befonders auf die 
Anlage des Kirdyengebäudes. (86 S. — Walter Heuſchtel, Unter 
juhungen über Namlerd und Leſſings Pearbeitung von Einngedichten 
Logauẽ. (69 O. Kürften, Pbonctit und Vocaliemus der nord» 
ofttbüringifhen Mundart von Buttelftedt bei Weimar. 139 ©.) — ©. 
Merten, dad Problem der Willensfreibeit bei Boltaire, im Zufammen 
bange feiner Philoſephie hiſtoriſch-genetiſch betrachtet. (43 ©.) — Diteo 
Seidler, die Flexion des englifchen einfachen Demonftrativpronomens 
in der Hebergangszeit 1000— 1200. (66 ©.) — I. Wolff, Lionarde 
da Vinci als Neftbetiter. (140 ©.) — Naturwifj. Landwirtid.), 
R. Goertzen, Unterſuchungen über den Einfluß des Brennereigemerbes 
auf den Landwirtſchaftsbetried mit fpecieller Berüdfictigung des 
preußischen Dftens. (70 ©.) — 8. Hailer, Studien über die Er 
ftelung und Aufhebung der Staffeltarife und die Aufhebung bed Iden« 
titätönachweifes bei Getreide und ftatiftiiche Unterfuhungen über deren 
Wirkungen auf den Verkehr und die Preife von Brotgetreide im nord» 
öftlihen und ſüdweſtlichen Deutihland. 30 ©) — ©, Hamann, 
die Badiähigkeit des Weizenmehles und ihre Betimmung. (122 ©.) 
— D. Hennfiud, über Porrolbajen der Gamphergruppe. (30 ©.) 
— & Huſchke, landwirtichaftliche Reinertragi-Beredinungen bei Alein-, 
Mitte und Großbetrieb dargelegt an typiſchen Beifpielen Mittel 
tbüringens. (42 ©.) — G. Jacobi, Beiträge zur Kenntnis der Porto: 
line. 81 ©) — 9. Junker, Aber Abtömmlinge der Tetronfäure und 
Bistetronfäure. 145 ©.) — E. lien, Minimallohn und Arbeiterbe 
amtentum. 159 ©.) — C. Knodhendöppel, über den Einfluß eines 
—** Feldes auf das Entladungéepotential in Geißlerſchen 
Röhren. (40 ©.) — D. Meder, Beiträge zur Aenntnid der Porazol- 
gruppe. 36 EI — U. v. Rebefampif, die wirtihaftlichen Berbält« 
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niſſe des baltiſchen Inſelbezirke. 48 ©) — M. Smyth, Beiträge 
ur Kenntnis der ifomeren Diacetbernfteinfäureefter. (27 ©.) — Ernſt 

anderäleb, über die anomale Uenderung des longitudinalen 
Glafticitätömoduld einiger Gläfer mit der Temperatur und die Ueber 
führung ded nad Erhißungen ſich ergebenden Accommodationdzuftandes 
in einem elaftiihen Normalzuftand mitteld gemiffer Schwingungen. 
(64 S. — NR. Wep, die Borteile und Nachteile der Allmenden für 
die Fandgemeinde und deren Bürger mit befonderer Berüdfichtigung 
der Aderallmenden, (74 ©., 








Shulprogramme. 
(Format 4., wo ein andere# nicht bemerkt if.) 

Straßburg i. E. (Biihöfl. Gymnaſ., L. Ehrhard, L'am- 
bassade de Prince-Coadjuteur Louis de Rohan ä la cour de 
Vienne (1771—1774) I. Introduetion. 8.) 

— Proteſt. Gymnaf.), H. Beil, Schulreden. Den vom 1. bis 
4. October 101 in Straßburg perfammelten deutſchen Schulmännern 
zum Gruß. 47 ©. 8.) 

Straubing A. Lommer, Homer ludos funebres quomodo 
recentiores epiei Graeei et Latini imitati sint. (54 ©, 8.) 

Stuttgart (Eberbard Ludwig-Gymnaſ.), Bilfinger, das ger 
maniſche Julfeft. (132 ©.) 

— {friedrih Eugene-Realih.), Carl Cranz, Anwendung der 
eleftrifhen Momentphotograpbie auf die Unterfuchung der Schußwaffen. 
26 ©. u. 24 Zaj.) 

— (Realgumnaf.), Minner, über eine engere Verbindung zwischen 
der lateinifchen Gomvofition und Erpofitien (mit Probeftüden,. (40 ©.) 

Tanberbifhofsheim (omnaj.', Eugen Müller, aus der Al- 
Sy und Logit. II. Das Eliminationsproblem und die Syllogiſtit. 


©.) 

Teſchen (Dberrealid.), Hand Januſchke, zum 50, Geburtätage 
der öfterr, Oberrealichule. (11 ©. 8.) 

— (Önpmnai.), Bernhard Zechner, Katalog der Lehrerbibliothet. 
3. Teil. (28 ©, 8.) 
e — Gymnaſ.), Auguſtin Unterforcher, Aguontum. 
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Mähr, Trühau Ob Gymnaſ.), Alfted Groß, Katalog der 
Lehrerbibliothet. 1. Zeil. S. 10—18, 8.) 

Troppan (Gpmnaj.), Fr. Wandt, Katalog der Lehrerbibliothet 
- * t. —— mit deutſcher Unterrichteſprache in Troppan. 
. 8.) 
Um (Gomnaf.), Baumeifter, Anmerkungen sum vierten Denf- 
gefege mit — Berückſichtigung der Planckſchen Logik. (22 ©.) 

Billach Gymnaſ.!, Tb. Giſſinger, über die Tiefſche Dipteren- 
fammlung. (28 ©. 8.) 

BWeidenau Gymnaſ., Zuliud Neugebauer, Katalog der 
Lehrerbibliotbet. III. (©. 1—16. 8.) — Johann Reidinger, die 
— Verhaͤltniſſe von Weidenau und Umgegend. (S. 17 


—20. 8.) 

Mähr. Weihlircden (Gomnaf.), Alois Gröger, Katalog der 
Lehrerbibliotbet. 3. Zeil. Schl.) 15 ©. 8.) — Hermann Bamberger, 
fünf =e Klopſtocks, nad ihrem Gedankengange erläutert. (6. 16 
—48. 8.) 

Wien (Marimilian®Öpmnaf.), Franz Berger, Nachtrag zum 
Bibliorhefäfatalog. (5. 18—26. 8.) 

— (Gpmnaf. im VL Bez), Clemens Diepold, Katalog ber 
Lehrerbibliothet. (19 ©. 8.) 

— (Eribergog Rainet⸗Gymnaſ.), Leopold Eyſert, der 70. Ger 
burtötag Er. Menät des Kaiferd und die Verleihung ded Namens 
„Erbeneo Rainer⸗Gymnaſtum“ im Rahmen einer Schulfeier. (©. 1 
—10. 8.) 


— Gymnaſ. im XVIL Be. Hemale), M. €. Gans, pſycho— 
logiſche Unterfuchung zu der von Nriftoteles als platoniſch über 
Lieferten Lehte von den Idealzahlen aus dem Gefichtäpunfte der pla— 
toniſchen Dialektik und Aeſthetik. 145 ©. 8.) 

— Thereſ.“Akad,, Eugen Guglia, Analekten zur deutfchen Vi 
teraturgeichichte. Aufnahme franzoſiſchet Schriftfteller in Deutſchland 
= = * Hälfte des 18. und zu Anfang des 19. Jahrhunderté. 
(8. 5-30. 8.) 








Aritiſche Fachzeitſchriften. 
Revue orit. d’histoire et de littérature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Annde. Nr. 19, 


Somm.: A, Schweitzer, 1a cone. — Rohrbach, au pays de Jesus, — 
Grill, le prologue da quatrlöme &@vangile, — Goetz, Plante, Epidi- 
eus. — Thurneysen, recits dpiques de l'ancienne Irlande, — Bde, 
les classes rurales et le regime domania! au re. — Salasar, 
Cronica, Troyana, — Feret, 1a facultd de theologie de Paris, II. — 
Charles-Roux, listhme et le canal de Suez, — Mme Züricher, 
rondes enfantines de Berne. 


1” 


Begeufgrift für claffifhe Philologie. u 
9 Drabeim u. F. Harder 19. Ss T. 
Int.: G. v. d. Gabel die Epradmi 24 q, ‚ 
.. (Siem) n as A Are Me ltierie TEN “en 
Heavy 5 if). — A en uf the u} in tbe Britieh 
Bu göaalogue of we Tertteitit —J 35 
— kn *8* Mu) Giementarte De 
Van: Ritt räparationen, berausg. v Mt u. Ranfe. — Frömmel. 


Außerdem erfchienen 


Ausführliche Kritiken 


Beer, Th. die Phoriben. (v. — Naturw. Rſchau XVII, 20.) 
* F. * re des 19. Jahrhunderts. IL, 2. (Beil. ;. 
g. t. 


v. G. Andreſen, 


Bowley, — of statistics. b. Botttiewicz: Jahrb. f. 
— * 2.) 
Brentano, GL, Baleria oder PVaterlift hreg. v. R. Steig. (Minor: 
Itſcht. f. . öfterr. Gymn. LIII. 4.) 


Ten Brin, B. Geſchichte der hi Literatur. 2. A. 
Stud. 4 nal. @iteraturg. IL, 

Coubertin, de, notes u Tedueation publique. 
Ztſcht. f. Realihum. XXVIL 5.) 

Dannbeißer, E., die eg der frangöf. Piteratur. 
(Warwra: Zticr. f. öfterr. Gymn. LIIL, 4.) 

Fischer, Th. A., — Seots in —— 

— 9. Beiträge u AHLEN 

ülleborn, eiträge zur phyſiſchen Anthropologie der Nyaffalänter. 
(Andree: Globus « UxkxL 18. a 

Große, H., hiſtoriſche Besen des 16. u. 17. Jahrb. u. die Ent 
wicklung ihrer . — bis zur Neuztit. (Wallentin: Ziſchr 


f. öfterr. — 
ug — im 19. Jahrh. 


Güntber, &., Geſchichte 8* anor 
Gloͤſer: atfer. f calſchulw. 

Jaſtrow, I., u. G. A beutfche Geſchichte im —— der Hohen⸗ 
ſtaufen. Fr I. (Roferth: Ztſcht. f. öfter. Gymn. LIIL 4.) 

— er ‚ Rom u. die Gampagna. (Glaar: Beil. z. Allg. Ztg. 
t 

Kaufmann, ©., Entſtehung u. Entwidlung der deutichen Univerfitäten | 
bi® zum Husgang des Mittelalterd. Geiger: Stud. z. vgl. Bir 
teraturg. IL 

Kirchner, 3., Prosopographls Attica I. (Swoboba: Ziſcht. f. öfterr. 


(Sarrazin: 


(Kemöny: 


(Sembripfi: Alipreuß. 


Gymn. LII, 4 
Alion, €, Minimallehpn u. Bez Be on v. Zwiedineck ⸗ 
van Laar, J. J. Lehrbuch der mathematiſchen Ghemie. (Wallentin: 
Ztſcht. Tr. öflerr. Gymn. LIIL 4.) 


Südenhorft: Jahrb. f; Befepgebung XXVI, 2 
. —— — jet der a Bölterwanderung. 1. Bd. Ftant: 


J —— GCzuber: Zticr. f. Realſchulw. 


} 
Petrovitsch, N. S., essai de bibliographie frangaise sur les 
Serbes et les Croates 1544— 1900. (Adam: @it. Echo IV, 16.) 
Pochhammer, Paul, m göttliche Komödie. (Baffermann: Stud, 


;. dgl. Piteraturg. 1 
Er iS, Zwiſchen Ems u. Weſet. (Bräutigam: Lit. Echo IV, 16.) 


re Homeriihe Waffen. (Yüthner: Itſcht. f. öſtett. Gymn. 
Roetbe, & „Brentano's „Ponce de Leon“. (Minor: Ebb.) 
Safe, %. 2. die Beanffe u. — der modernen Phyſit, überſ. 


Reinpeter, mit Vorwort v. E. Mach. Zahradniek: Itſchr. 
ealichulw. XXVIL 5.) 
de Dried, H., die Mutationdtbeorie. 1,3. Naturw. Aſchau XVIL 20.) 
Waddington, R., la Campagne frangaise de 1757, dreg u. er- 
Mlärt v. DO. Amdt. (Wernele: Reuere Sprachen X, 2.) 
ar L., el&ments — politique pure. Lexio: Jahrb. 
—8 XXVL 2 
Zedlip u. Neukirch, Behr. D., 30 Jahre preußifcher Finanı« u. 
” euerpoiltit. —— Ebd. 








Bem 7. Fr 14. Mai 1902 2 find — 


nen erſchienene Werke 


bei un® eingeliefert worben, deren Defprehung fi die Redaction vorbehäft: 


Auriol, George, le premier livre des cachets, marques et 
monogrammes dessin‘s par G. A. Paris. — — 
des bẽanx arts. 13 rue Fayette. (®r. 8.) Fres. 7, 
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Balagny, e de l’empereur Napolöon en Espagne 
(1808-1809). . Durango, Burgos, Espinosa. Aveo l4cartes, 
rat et eroquis. Parie. } Vergerrkevrault & Go. (®r. 8.) Fr. 12. 
Bed, Hermann, Kaſpar Klee von Berolibofen. Halle. Niemeyer in 
Gomm. (Gr. 8.) .# 1, " STERR ded Vereins f. Reformationd» 
geihichte Ar. 71. XIX, 2 

Berg, Alfred, die —8 ——A Literatur. Halle a. ©. 
Gebauer · Schwetſchte. (Br. 8.) .# 0, 70, 

Beöthy, Ziolt, Erinnerung an die Rönigin Eliſabeth von Ungarn. 
Leipzig. Dunder & Humblot. (16.) .# 1. 

Binding, Karl, Lehrbuch des — deutſchen Strafrehtd. Ber 
fonderer Teil. 1. Br. 2, ftarf vermehrte u. Di ufl. Leipzig. 
Gngelmann. (XVI, 545 ©. Gr. 8.) Geb. 

— „Wilhb., Grundriß der qualitativen Analyſe vom Stant- 
punkte der Fehre von den onen. Mit 10 Fig, 3 Tab. u. 1 Spee⸗ 
traltaf. Ebd. (XI, 249 ©. Gr. 8.) Geb. #7. 

Ciceronis, M. Tullii, oratio in M. Antonium Philippica prima. 
Texte latin publ. par H. de la Ville de Mirmont. Paris. 
Klindiiet, (®r. 8.) Fr. 5. 

Quatrieme congres general de parti socialiste frangais tenu ä 
Tours du 2 au & mars 1902. Com — rendu stönographique 
officiel. Parid. G. Bellaie. Fr. 3, 

Fiſcher, Ferdinand, das Waſſer, feine Verwendung, Reinigung und 
ung mit beionberer gung. der gewerblichen Ab» 

er 


wäfler u. — ung Mit Abb. Berlin. 
Springer. Gr. 8.) Web. 
Das eat 3 5. Ban. Hrög, v. Otto H. Frommel. 


Berlin. Mittler & Sohn. !®r. 8.) 4 3, 75. 

Führer, Jojepb, u. Paolo Orfi, ein althriftlihes Sypogeum im 
—— der rar Caſſia bei Eprafus. Münden. Franz in Gomm. 
Mit 5 u (4.) - 2,40. Aus d. Abh. d. bayer. Akad. d. Wiſſ. 
I. &1. 22. Br. 1. Abt.) 

Gem, Buftar, Wörterbuch für die deutſche —— nebſt 
Worterklaͤrungen u. —— * Fremdworter. 2. Aufl. Berlin. 

Meidmann. | ©.) Geb. #1, 50. 

Heidede, ne Zablcau von — im Jahre 1783. Eine 

—5* Leipzig. — Gr. 8. Leipziger Neudrude 
v. ©. Wuſtmann. 3. Bochen. 

sin —*. Friedrtich, über Aebnligteiten im Pflanzenreih. Eine 

norgpelsgif@bielsgifde, Bettachtung. Leipzig. Engelmann. (IV, 


Heolzhen, Garl, die Bücher Ezta und Nehemia. 
(Br. 8.) #1, 80. 
—————— a v., jr Papfttum in feiner focials«culturellen 
en . Bd 1.—3. Aufl. Leipzig. Breitlopf & Härtel. 
41 
Hoffmann, die — —— ege, erläutert. 
Henmann'd erlag. (®r. 8.) 
Holibauien, Daul, se in im Spiegel der zeitgenöffiichen 
Preſſe und Didtung. Frankfurt a. M. Diefterweg. (Gr. 8.) #3. 
Kamerau, Guflan, die Verſuche, Melanchthon zur fatholifchen Kirche 
zurüdzuführen. Halle. Niemeyer in Comm. (®r. 8.) #4 1, 20. 
(Schriften des Vereins f. Heformationdgeihichte Nr. 73. (XIX, 3.) 
Knautb, Herman, Webungsftüde zum Weberfegen in das Lateinische 
ür Abiturienten. 1. Deuticher Tert. 2. Latein. Ucherfegung. 4. Aufl. 
eipzig. Freptag. (Br. 8.) Web. „#1, 50. 
— Loihat v., i@önferifge — Leip Rs Diederiche. 
(318 ©. Or. 8) (Dur Kunft zum eben. B 
Küppers, =, neue Unterfuhungen über den Eucenng der vier 
Evangelien. Groß-tichterfelde. Runge. (Gr. 8) 4 2 
Maat, Paul, —— Jum voetiſchen Plural bei den Römern. Ger 
frönte Preidichrift. (Sep »Abdr. aus dem „Archiv f. latein. Perifos 
grapbie - Gamma“, XI. ®B».). Leipzig. Zeubner. S. 479 
t. 8.) 
Marion, Henri, l’öducation des jeunes filles. Parid, Golin. 
(Br. 8) Fres. 3, 50. 
üir dem Unterricht 
cele & Go. (209 


Münden. Lentnet. 


Berlin. 


"in alle u. Prag ea 
“ t enaliihen Spra u. 2. Leipzig. 
u. 229 ©. Gr. 


8.) 
Mi Ph Alfred, über die chemiſ E ZB UNE: des norwegiſchen 
oljteerd. Kriftiania. Dybwad omm. (44 t.8.) ‘Kristiania 
Vid. Selsk. Skrifter. I. Kl. 1%1, No. 3.) 

Parthenii Nieaeni quae supersunt ed. Edgarus Martini. Mit 
1 Taf. Leixpzig. Teubner, XIII. 106 ©. ®t. 8.) (Mythographi 
Graeei Vol. Il. Fase. J. supplem. Bibliotheca Teubneriana.) 

PBaulfen, Friedrich, die deutſchen nn u. das Umiverfitätd- 
fludium. Berlin. Aſhet & Go. (Gr. 8.) #6. 

Pflanienreih, dad. Regni — conspectus. Im Auftrage 
ge fal. preuß. Atademie der Wiſſt enihaften brdg. dv. U. Gngler. 

9. 5. IV. 236. Myrsinacene, mit 470 Ginzelbildern in 61 sig. 
v. Garl Me. Leipzig. Engelmann. 473 ©. Br. 8,4 2. 
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Pöne-Siefert, J., Jaunes et Blancs en Chine. Les Jaunes. 
Paris. Berger ⸗Levrault & Go. Gr. 8.) Fres. 3, 50. 

Polat, 9. 3, über Ton-Rhythmit u. Stimmenführung. Leipzig. 
Breitlopf & Härtel. (Or 8.) #8. 

Polet, Johann, das armenifhe Klofter Zamfa bei Suczawa in der 
Bulowina. Gjernowig. Pardini. (19 ©. 4.) .# 1. 

Rudtin, John, Diefem Lepten. Vier Abhandlungen über die erſten 
Grundfäpe der Boltdwirtichaft. Aus dem Gngliihen v. Anna von 
Vrzychoweti. Leipzig. Diederihe. (Gr. 8) #4 2, 50. Mustin, 
ausgewählte Werke in vollftänd. Ueberfegung. Br. V.) 

Sallwürf, Emft v., Bilderfbmur für unſere Schulgimmer. Leipzig. 
Alinthardt. (Gr. 8.) .# 0, 30. Sep.Abdr. aus „Die Deutſche 
Schule” 1901, 6. 11.) 

Schiefher, Guftan, der Kaifer, die neue Gultur u. die beutichen 

inzelftaaten. Hamburg. Janfjen. (Gr. 8.) 40 60. 

Schmerber, Hugo, Studie über das deutſche Schioß u. Bürgerhaus 
im 17. u. 18. Jahrh. Mit 14 Abb. Straßburg. Heip. /@r. 8.) 

_.# 6. (Studien zur deutichen Runftgeihichte. 9. 35.) 

Sie * —* erben . cu ur Er at bal, — re 
u. Polarländer. 2. Aufl, Leipzig. Bibliograpd. Anft. (Gr, 8.) l. 
in 15 Lief. & 4 1. Lief. 1. — 

Statinius, P. Papinius, Vol. II. Fase. 1. Achilleis ed. Alfredus 
Klotz. @eipsig. Teubner. XLIII, 61 ©. ®r. 8.) (Bibliotheca 
Teubneriana.) 

Thueydidis historiae rec. Carolus Hude. Vol. II. Libri V— VIIL 
Editio maior. Ebd. (378 ©. Br. 8.) (Daffelbe.) 

Ubland, Ludwig, Emil, gen v. Schwaben. Für d. Schulgebrauch 
* * Richard Eickhoff. 2. Aufl, Leipzig. Freytag. (B.) Geb. 


Bogel, Auguft, ausführliches grammatifch » orthographiſches Rach ⸗ 
—— = deutihen Sprache xc. Berlin. Langenſcheidt. Gr. 8.) 
ch. h 


Bulpius, Dätar, dad Krüppelheim. Heidelberg. Winter. (Or. 8.) 
0, 60 


Weber, C. A., über die Begetation u. Entftehung bed Hochmoors 
ven Augſtumal im Memeldelta mit vergleichenden Ausbliden auf 
andere Hochmoore der Erde. Mit 29 Abb. u. 3 Taf. Berlin. 
Par. (VII 252 ©. Gr. 8.) 

Weigmann, Dito Albert, eine —— Baumeiſterfamilie um 
die Wende des 17. Jahrbundertd. Mit 28 Abb. u. 32 Taf, Straf 
Ton. de (®r. 8.) #12. (Studien zur deutſchen Kunftgefchichte. 


. 34.) 
Weiß, Johannes, bie chriſtliche Freiheit nad der Verkündigung bed 
—— ug Vortrag. Göttingen. Vandenhoed & Aupredt. 
tr. 8.) 2 
MWettftein, Richard v., Leitfaden der Botanil. Mit 3 Taf. u. 
914 Fig. 2. Aufl. Leipzig. Freytag. (Or. 8.) Geb, „#3, 50. 
Wieſe u Kaiferöwaldau, Huge v., Friedrih Wilhelm Graf von 
— * Mit Bildnis u. Skizzen. Berlin. Mittler & Sohn. (Gr. 8.) 


46. 

Wihban, Robert, Menſchenglück und Veredlung. Trautenau (Böhmen). 
Selbſtwerlag. (64 ©.) 

Wolf, C., histoire de l’observatoire de Paris de sa fondation 
a 179. Paris, Sautbier-Billard. (Ör. 8.) Fr. 15. 

Zabel, Eugen, Mosdtau. Leipzig. E. A. Sermann. |4.) Gart. 4 3. 








= nun * 


Dichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Englifde. 

Holmes, E. Walt Whitman’s poetry: Study and selection. 

(138 p. Roy. 16.) London, Lane. Sh. 3, 6d. 

Indian fables. Collected and edited by P. V. R. Raju. 18 pl. 
by F. C. Gould. (142 p. Cr. 8.) London, Sonnenschein. Sh. 5. 

Johnston, R.M., roman Theocracy and Republie 18461849. 

(3% p. Roy. 8.) London, Macmillan. Sh. 10 net. 


— — 





— — 


Antiguarifche Aataloge. 


Baer, Joſeph, & Co., in Frankfurt a. M. Auctores Gracei !aud 
d. Bibl. d. Prof, G. Meyer-Oraz u. R. de Blof-Lüttich). 2089 Nin. 

Claus, G., Aunftantiqu., in Dresden. Katal.: Ludwig Richter, mit 
Anb.: Georg Buſſe. 

Jordan, Ri in Münden. Nr. 29, Botanif, Abt. 3: Fungi, 
ybrtopathologia, mykoparasitologia (aus d. Bibl. der + Prof. 

+ B. FrankBerlin u. Dr. 3. Jadıtonftanz). 824 Nm. 

Loreng, Alfred, in Leipzig. Nr. 128. Aunft. 1865 Nm. Mr. 129, 
Kupferftiche, Kunftblätter u. a. 1254 Ren. 

Dr. 9. tüneburgs Sort. u. Antia., in Münden. Nr. 39. Bibl. 
a. u R. Dr. 3. v. Spiegel). Indien u. Iran, Drientalia. 
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Meyers, fr, Buchh., in Leipzig. Nr. 36. Deſterreich · Ungarn u. 
die Schweiz. 860 Ren. 

+ gt H. W., Antiqu. in Halle a. ©. Nr. 611. Entomologie. 

Scholz; Wilhelm, in Braunſchweig. Nr. 81. Der Harı Sadjen u. 
Thüringen. 1709 Nm. 

Völder’s Antiqu, in Frankfurt a M. Rr. 237. Drcultidmus. 
967 Rm. 


Hene Verlagskataloge. 


Breitfopf & Härtel, in Leip ig Bildnife (BE. 8.) 
Neuer Hinweis auf die iniffenfehant ‚ literar, Arbeiten des Philoſophen 
Edm. v. Hagen. Berlin. Selbftverlag. (XIV. 56 ©. Gr. 8.) „#1. 
” u — in Leipzig. Aſſyriolog, u. orientaliſche Literatur. 
J. .) 


Hadırichten. 
Der ord. Projeffor der Medicin Dr. Finger in Würzburg wurde 
u gleicher Stellung in Halle a. ©., der a. ord. Profeifor der Chemie 
r. Wegſcheüder in Wien zum Orbinariud, der Privatdocent ber 
Rechtöwilfenihaft Dr. Tipe in Göttingen zum a. ord, Projefior 
ernannt. 

In Leipzig habilitierte fih Dr. Rabel im der juriftifhen Fa— 
cultät, in Münden Dr. Belmann und Dr. Janien für Geſchichte. 
in Münfter D. Bödenhoff für 7 tologie, in Straßburg Dr. Kohl» 
fhütter für Chemie, in Zürib Dr. Schwyzer für vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft. 


Die Linnean Society in London ernannte den ord. Profeſſor der 
Zoologie Geh. Reg.Rat Prof. Dr. Schulze in Berlin zum Mitglied. 

Es wurde verlieben: dem Realgumn«Oberlchrer Dr. Düfing in 
Stralfund das Prädicat Profeffor, dem Präfidenten bed Reichsgerichte 
Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Obhiſchlä Ki in Leipzig die Brillanten zum 
roten Mdlerorden 1. Claſſe mit Eichenlaub, dem Reichdgerichtsrat 
Stellmacher daſelbſt der rote Adlerorden 2. Claſſe mit Eichenlaub, 
dem ord. Profeffor Geh. Reg⸗Rat Dr. Schöne in Kiel und dem ord. 
—— — Geh. Med.Rat Dr. Shwarpge in Halle a. ©. der 
elbe Orden 3. Claſſe mit der Schleife, dem em. Progumn-Directer 
Breuer in Wipperfürth, den Oberlehrern a. D. Proff. Dr. Gongen 
in Bierfen, Dr. Rettich in Micelftadt (fr. Erbach), bisher in Köln, 
Kleinen in Köln, Schulte in Unna, biöher in Düffeldorf, der 
felbe Orden 4. Glaffe, dem em. Gymn.Profeſſor G. Kaijer in Köln 
der f. preuß. Aronenorden 3. Claſſe. 


Am 9. Mai + in Berlin der Mitarbeiter am Corpus inseri- 
ptionum Latinarum Realgumn. +» Oberlehrer Dr. 9. Bürdlein, 
49 Jahre alt. 

Am 11. Mai + in — der Kirchenhiſtoriket Paſtot Dr. 
Henri Tollin, 69 Jahre alt. 

Am 13. Mai + in Halle a. S. der Lutherbiograph Profefior der 
neuteftamentlichen Eregefe und Dogmatif Oberconfifterialrat Dr. Julius 
Köflin, 76 Jahre alt. 

Am 14. Mai + in Reipzig der Rebacteur des „Chemischen Gen- 
tralblattes" Prof. Dr. Rudolf Arendt, 74 Jahre alt. 

Am 15. Mai + in (Freiburg i. B. der em. Director des chemiſchen 
Staatslaboratoriumd in Hamburg Profefjer Ferdinand Wibel, 
62 Jahre alt. , 

Bor kurzem + in Jena der Schriftfteller Paul Bleihrodt; in 
Graz der Director der fleiermärt. Bandes» Bildergalerie Heinrich 
Schwab, 73 Jahre alt; in Laufanne der Profeffor der Medicin 
Dr. Louis Secretan, 49 Jahre alt; in Kafan der Philofopb Prof. 
Apollon Simirnom im 64. Lebensjahre. 


Das Skelett eines Ichthyoſaurus ift, wie das Berl. Tabl 
aus Peteräburg erfährt, bei der Ausführung von Erdarbeiten in ber 
Nähe von Grodny auf der Halbinjel Abcheron —— worden. Die 
Länge des Stelets mißt ohne den Schädel zwölf Sub, das Schwanz 
ende ftellt eine floffenartige fücherförmige Wirbelbildung dar. Nach 
Annabmen ruffifber Geologen ſcheint in dieſem Skelet eine in ber 
Paläontologie unbefannte neue Variation des Ichtbyofaurus gefunden 
worden zu fein. Die Knochenteile follen in Petersburg zu einem voll» 
ftändigen Skelet reronftruiert werben. 

lerander von Thünen, der Enkel des großen Nationalötonomen 
Yobann Heinrih von Thünen, bat deſſen geſamien haudſchriftlichen 
adhlak dem Staatewiffenfchaftlichen Seminar ber Univerfität Roſtock 
als Grundſtock eines mit demjelben zu verbindenden „Ihünen-Archives“ 
eftiftet unter der Bedingung, dag dieſes Archiv auf eine, bed großen 
—J——— würdige Weiſe aufbewahrt, geordnet, überſichtlich 
regiftriert und der wiſſenſchaftlichen Benuhung bequem zugänglich ge» 
macht wird. Diefer Erwerb ermöglicht es, die für die Etaatdwiflen- 
ſchaften ie Forſchungemelhode Thünend genauer ald bisher fennen 
zu lernen. Das Broßberzogliche Minifterium bat Mittel yariırı um · 
das „Thünen ⸗Archiv““, den Abſichten des Stifters gem 


— —⸗ — 
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Halten, und das Staatewiſſenſchaftliche Seminar bat bereits in diejem | 
Einne weitere Materialien erworben. Inäbefondere bat Thünens 
Biograpb, Dekonomierat Schumader in Warnemünde, dem „Thünens 
Arten” zahlreiche von Thünen herrührende und auf ihn besügliche 
Shrijtftüde, wie auch eine größere Anzahl von Druckwerken überlajfen. 
Die Orbnung des „Thünen ⸗Archives ift dem Dr. Richard Paſſow über 
tragen worden, der vor Kurzem „Ueber die Metbode der nationalöfo: 
nomijchen Forſchung Johann Heinrih von Thünens” in der „Zeitichrift 
für die gefamte Staatöwilfenihajt“ cine Abhandlung veröffentlicht bat. 

Ein Gauf-Ardiv, in dem unter anderem der handſchriftliche 
Vachlaß des großen Gelehrten untergebracht üft, wurde, wie die „DM. 
A. 3.* mitteilt, im den alten Gauß ⸗Zimmetn der Göttinger Stern | 
warte errichtet, Die Arhivräume find durch die Verlegung des geo- 
ponfifaliichen Inftituts aus der Sternwarte in dad neue Bebäude auf 
der Höhe des Hainberges geiwonnen worden. 
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Die diesjährige Beneralverfammlung des Geſamtvereins der 
dentjchen Geſchichts- und Altertumsvereine, in Verbindung mit 
dem 3. Berbandstage der füd» und weitdeutichen Bereine für römiſch⸗ 
germanijche Forſchung. findet vom 22. bid 25. Ecptember in Düffel- 
derf flatt. Am 25. und 26. September ſchließt ſich der 3. Tag für 
Denkmalpflege an. In Düſſeldorf bat fih unter Borfig des Archivars 
Dr. Redlih ein Drtsausichuß gebildet. 

Zu Heft 1-70 der von W. Fried und R. Dienge herausgegebenen 
„Lehrproben und Lehrgänge aus der Prarisd der Gymnaſien und 
Realſchulen“, die in jährlich 4 Heften im Verlag der Buchhandlung 
des Waifenbaufet, Halle a. S., erſcheinen, ift jochen das General» 
regifter bergeflellt worden. Durch das ausführliche Sad- und Echlag- 
wortregiiter und Verzeichnis der Mitarbeiter und ihrer Beiträge ift to 
* wertvollen Sammlung weſentlich erhöht worden. 





| Vreis für die dreigefpaltene 


IM Vetitpeile 20 Dfennige. 


Verlag von Reuther & Reichard, Berlin W. 9 


Soeben erschien: 


hans Vaibinger: 


(ord. Prof. a. d. Universisät Halle) 


Dietzsche — =» « 


e « « als Philosoph 


8, 105 $. eleg. broschiert Mk. 1.50 


Die Schrift bezweckt eine rein objektive Wiedergabe der Gedanken dieses 


eigenartigsten unter den neueren Philosopben. Indem der Verfass 
als system. Denker schildert, sucht er in den tiefsten 
erg 
ausserordentl. Wirkung seiner Lehre zu gewinnen. 
Gegner der Nietzsche'schen Weltanschauung werden die klar 
verständliche Schrift gleich freudig begrüssen. 


NENNT TEN n/a 


Literarifhe Anzeigen. 


einzudringen, um daraus das Verständnis für die 
Anbänger wie 





DENE IT III TENNIS IE IT ITEM 


Vreis für eine Belte M. 50.— 
| Bellagegebühren M.15 bis20.—, 





Berlag von 
Eduard Auenarius in Leipzig. 


Aiel, Adolf, Eine Iugendthorheit, 
Novelle. Preis brofh. # 1.—, geb. 
A 1.50. 

In diefer Erzählung wirb bie um- 
befonnene Piebichaft eines jungen 
Studenten geſchildert, der ben Gegen» 
ftand feiner glübenben Neigung — ohne 
es zu wollen, aber nach bem umerbitt- 
lichen Geſetzen ber Logit — zu Grunde 
richtet. 





Kiel, Adolf, In des Königs Roc. 


Schwank in vier Aufzügen. Preis 
karten. „# 1.20. 


Das Stud jhildert in amüfanter 
Weiſe eine Einquartierung auf einem 
Landgut mit all ihren Freuden für 
Offiziere und Butätöchter; Gemeine 
und Mägbe. 


er uns Nietzsche 
Kern seiner 


* 


e und leicht- 





< 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Soeben erschien vollständig: 


In zwei 


Band II: Das neunzehnte Jahrhundert, 


„Ein lebensvolles und eigenartiges Buch. Gerade | 
für den berufmässigen Litteraturklsteriker 
ist es ungemein belehrend, sich mit einer Litteraturge- 
schichte zu beschäftigen, die weitab von allen gewohnten 
Schulpfaden entstanden ist. Ein Werk, das 
— Empfinden und einem ungewöhnlichen 
ildungsgange seines Urhebers entstammend auch durch 


INNEN 


a 


NINE NEN NENNE NENNEN NENNEN NENNE NENNEN NENNEN NEE EINEN NINE NENNEN NENNEN NENNT NE NENNE 


Jeder Band ü .# 5, —; in Ganzleinen geb. .# 6, —; complett in 2 Halbfranzbänden .# 14, —. 
Band I: Von den Anfängen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. 


„Die billigste deutsche Lätteraturgeschichte, sicheres üsthetisches Urteil mit entschieden nationaler Gesinnung vereinigend.“ 


Geschichte der deutschen Litteratur 


Adsif Bartels. 


Bänden 


(VIIL, 510 8.) 
(VL, 850 8.) 


| seine frische Eigenart Teilnahme fordert und zu finden 
‚ verdient.‘ 
(Prof. Max Koch im „Litterar Echo“.) 
„Die für die Gegenwart einzig brauchbare 
Darstellung der gesamten deutschen Litteratur.“ 
(„Nationalzeitung‘, Basel.) 


= INN NN NN INNEN NN INN 
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Theodor Ackermann, 
München, Promenadeplatz 10. 


Verlag von Vreitfopf und Härtel in Leipzig. ee enge he 


En hin. 507. Geschichte der Musik, theoretische 
Soeben etſchlen: Werke etc. 677 Nrn. 


u Das Papittbum ‚| Grammatik. Lesitograpkte und! tere 
in feiner fozial-Eulturellen Wirffamkeit | acc ana Lieratugeschichte, Ger 








von der skandinavischen Staaten. 
“ rn. 
Graf von Hoensbroech. 509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 
wissenschaft. Kleinere Sprachgebiete. 
| ..668 Nra. 
Zweiter Band 510. lg re. ru — 
aphie, Reisen. — Kunstgeschichte, 
(gr. 8%. XXI und 621 ©.) Kuns wre — Beletsielik. Eiws 
1 7} Nrn. 
„Die ultramontane Moral. er emeine Kunst u. Kunstgeschichte. 
m. 


Preis #4 12.—, geb. # 14.—. 


512. K f 3 
Diefer zweite Band behandelt die ultramentane Diorafl. Er zerfällt im drei „Bier“; das öl — und Künstlermonogra 

er ſte Bun enthält ale Makfab für jede Moral „die hriftliche Sittlichleit“ ; dad zweite, alt Örsenfag phien. FD. . 
—* —— — dus beitte: zu — — — — ho, 513. Kunst u. Kunstgeschichte, Abt. III: 

„Jmweite Bud“, 532 Seiten umfa ‚ bietet eine erihöpfende, quelleumäßige Darfte er fozial wie i H 
Hulturell glei; wichtigen umb einflugreicen Moral der tatbolifchem Rice, Fi fe S0. ln der Obhut —— —— —— — 
“ des Papftthums, allmählich entwidelt Hat, und feit Jahrhunderten in bung if. Cigene Mbfchnitte ilber ıristliche Kunst. Kataloge v. Museen 
ben : ölibet, “ — Dur vantung *5 —— — — —— de Palteraimeh] in. u. Privat-Samlgn. Kostümkunde. Gra- 

ürgerlide Geiepbud; umb bie Dioraltheologie, die vor römifhen Konaresationen geführten i F 
Ehepronsiie, find werthvolle praftiiche Gr —— zu den vorhergehenden theoretiihen Ausſun — era 668 Nra. haft, Politik 
rungen. Befondert bersorgubeben {ft der Abjhnitt über die Beidhte, deren ungeheuerer Einfluß, ale Anzeiger 11: Staatswissenschaft, Politik, 
Pe — für 06 —7 — tar iche Biere, „eingelenb da * uw . Ein he eubfüßr. Socialwissenschaft, Frauenfrage. 404 Nrn. 
Sa e e Berwerthung n dem Bande aufgebäuften Que offes. iile i «K i i » 
Ade, die zu dan gründlichen Kenntniß dee Miiramontaniamme man wollen, if bieler anb als Anzeiger 112: Kompendien flir Studierende. 
Nahihlagemwert und Fundgrube gerabeyu unentbehrlich. — 








ö— — — — — — Im Berlage von Eduard Abenarius in Leipzig 
— erſchien 


u.......uuu.u.u.0000. er 
“ ur Gharal 
„Der Wahrſager.“ zur Sharat 
— = Mylius und Leffing. 5 Bogen. 8. Im civa 
Soeben erfhienen in unjerer Umſchlag broſch. „#1, 50. 


, — 
Der Wahrſager war die Veranlaſſung zur 
Sammlung Cotta’fher Schulausgaben ni, kg ne Be a 
5. Sechs Novellen. RR zur MärpRevolution 1848 jertbeitand. 
1) 5 Riehl, ech Schulausgabe mit einer Einleitung und Anmerkungen Die Bob. Zeitung Ireibt: Die Arkeii 











von Dr. Th. Matthias. In Leinenband M. 1.20 Igat „Anforuh Auf Beactuna fdon weil fie 
Inhalt: König Karl und Morolf. — Im Jahr des Herm. — Damals wie heute. | en zum er AR Eli * —A — des Sr. 
— Das Spielmannatind. — Heiner Wein. — Nheingauer Deutſch. Staatsarbivs ftüpt, derem Kenntnis ſich bieber 
l j Sand und Leute, . Fr ’ N den Forſchern entzogen hat.“ 
w * Rietl, tihi 2. Aufl ee —— — Das Liter, Centralblatt ſchteibt: „Man 
ungen Dr. Th. Matthias. 2. Auflage. In Leinenban ee fann Leſſing den Vorwurf der Ungerechtigkeit 
3n Beziehen durd die meiſten Buhhandlungen. aus ſelbſtiſchen Gründen nicht eriparen.“ 


Der Anzeiger f. d. Altertum ſchreibt: 


.9.....999.9.9999999998999998 v: ficsiscn Unteriusun: 


fann man ziemlich durchweg zuftimmen.“ 


Verlag der J. C. HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. 





Ferner erichien von Emft Gonjentius: 


| Letzte Neuigkei E Freygeifter, Yatnraliften 
te Neuigkeiten: A Le ein Muflap ®effin- 
| Delitzsch, Prof. Dr. Friedrich, Babel und Bibel. Ein Vortrag. Mit 50 Abb. || Atheiflen —, immatriae. 68 
ı Delitzsch, Prof. Dr. Friedrich, Babel un « Ein Vortrag. Mi . 8. In eleg. Umfchlag broſch. # 1, 20. 

8. bis 10. Tausend. gr. 8. 52 8.) 4 2—; geb. .# 2,50; Luxusausgabe „4 4d— ah — seien De 


Geffeken, Oberl. Dr. Johannes, Komposition und Entstehungszeit der er Profaauff —4 der 150 Jahre verborgen biie', 
o 


Sibyllina. gr. 8°. (IV, 78 8.) 2,50 | |: —4 * 
‘Texte und Unters. z. Gesch. d. altchristl. Litt. N.F. VIII, 1.) in Moline! Wochenſchrift: „Der Wahrjageı 


Hauck, Prof. Dr. Albert, Kirchengeschichte Deutschlands. Teil IV (Die Hohen- || a wiffenfhaftl. Beilage der Leipzig: 





staufenzeit) 1. Hälfte. . 80. (8. 1416.) A rT— || ihre * 
Die ie Hälfte und die gebundenen Exemplare dieses Teiles dürfen noch —— 5 — kann aid € 
bis Weihnachten d. J. erwartet werden. Das Allgemeine Literaturblatt ſchreib 
Messerschmidt, Dr. Leopold, Die Hettiter. Mit 9 Abbildungen. gr. 8%. (32 8.) || „Die Argumentation ift gründlid und übe 
(Der alte Orient. Jhrg. IV Heft 1.) AO | | zeugend.“ 
Stumme, Prof. Dr. Hans, Arabisch, Persisch und Türkisch in den Grundzligen Die Zeitſchrift f. d. Gymnafialweie 


der Laut- und Formenlehre, für das Privatstudium sowohl als für akademische | ‚schreibt: „Diefer Rachweis ift, da die Unte 
Vorlesungen, in denen Wörter und Namen aus dem Kulturkreise der islamischen | ſuchung mit ebenjoviel Beſonnenheit wie Schar 
Welt zu erklären sind, ohne Anwendung der arabischen Schrift. gr. 8". || Ann A rihlihe Weit ae man * 


I 88, Ticologen, 
| ( vg ze dad Ganze als eine Studie zur Geſchichte u» 






Das Buch ist bestimmt den zahlreichen Kreisen zu dienen, die als Theologen, ' 
Philologen, Historiker, Geographen, Beamte, Kaufleute mit einer der im Titel genannten 


— der Apologetik bezeichnen, leſen 
| Schrift in Berührung kommen, ohne dass der Betreffende diese Sprache beherrscht. 


| wert au zur Beleuchtung äbnlicer Kämy 
von heute." 














PER har n je gar Beitsee van ber, Dietecit hen Berlagsbuchhandlung (Th. Weiher); Felix Dietrih; und Ed. Bartig d 


— ASexrantwortl. Mepactens Veſ. D.. AdTard Aarmde im Leipyig. Zaiſer Wilheleirahe 20. — Drud von Breittopf und Härtel im Erippig. z | 





Literarisches Centralblatt 


für Deutfchland. 


segründet von Friedrih Barnke. 


f Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ir, 22.| Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘, (53. J ahrgang. 





Verlegt von Eduard Aucnarius in Leipzig, Kindenfiraße 18, 





Erfcheint jeden Sonnabend. = 31. Mai 1902. — Preis einſchl. Bee jährl. 30 .4. 











Abba, G. C. 32 Quarto zum — Hupfa, bie Belmasit. @ 730) enzel, 4, Kuterfudengen | zum Eotrateh-Procrfle. 
Bırgemann, 9 Lehrbuch der padagog — Kıbant, Sir C., jorislakive melhods and forms. |" (710.4 


ir Er Hranenreig, Srög. von @. Engler. 5. 6. (729.) 
Dlenta no, El., Baleria ober Baterlift. (741.) gen * igria Liſt. 1733.) the, Brentanos „Ponce de Leon“, (741.) 
— RT the pleasant Comedie of old For- — ——8 chriſtliche Reden. Ex aus —8 alten Irland, ũberſ. v. N. Thurnenfen. 
Geuere ae —A w g7 moriendi* aus dem Lauer. Prineipien des pen igmung! rechtes. (732.) Shlohmens. die Lehre von der Stellvertretung. (790.) 
Jahre 1 —2 Soch (716. —3. da Vinei, il tlantico nella | Das allgemeine ehr —— im Deutſchen Weide. 
Deut J Gefargte tätter. ur von #. Tille 1.2. — Ambrosiana di Milano. XVU—XXII, | Srse. von 8. Ferele (733.) 
| (127 ':adhe Ge — auf "Dfafien u. ben Pacific. 
Gr gern, MR, Zertkritit des Neuen Zeflamentes. 2 | FEHYY €, 2 Belhichte des Proteffantismus in Drfter- MR, y 
a reich. 1724.) 11, D.N., die chemlſche —— — anf der Internat. 
Bayer M,., Angun Bolt. ( Maclean, A. J. a dietionary of the dialcets of nBetiansteiung zu Paris I H.) 
oppe die "ein ologie —* Güde Luie Bives ıc.| vernacular Syrisc ete. 735.) = Bo HL fe, A. Bincenz Eouad | Bike als Pädagoge sc. 
». vn. 


— ————— ——— —— — — —— — — 
Alle Bäderfenbungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Exped. d. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter der bed Herausgebers (Raifer Wilhelmitr. 29), Nur folcht 
Berte können eine Befpredung finden, bie ber Med, vorgelegen haben. Bei Eorrefponbenzen über Bücher bitten wir ftet8 ben Namen von deren Berleger anzugeben. 
— —— —— — — —ñ — e — — ee — — — — — — — — — — — — — — — — 


berechtigt, nachdem die an eine Beobachtung des Ref. (Ein- 
Theologie. führung ©. 12, engliihe Ausgabe S. 9) anfnüpfenden 
Gregory, Caspar Rene, Textkritik des Neuen Testamentes. , Unterjuchungen von J. Rendel Harris (Some Notes on the 
Zweiter Band. Die Uebersetzungen, die Schriftsteller, Ge- | Verse-Division of the New Testament, in: Journal of 
schichte der Kritik. Leipzig, 1902. Hinrichs. (VII—X, 8.479 | Biblieal Literature 1901, ©. 114—123, mit photogra- 
93. Gr. 8) #12. phiſchen Nahbildungen der wichtigſten Ausgaben) wertvolle 
Bei der Unzeige des erften Bandes (vgl. Jahrg. 1900, | Ergänzungen zu Ubbots Aufſatz gebracht haben. Je weniger 

Nr. 45, Sp. 1849 fg. d. BL.) Hat der Unterzeichnete her- bei der Seltenheit der hier in Unterfuhung zu ziehenden 
vorgehoben, das Werk ei in der Hauptjache eine deutſche Ausgaben jedermann mitforfchen lann, um fo mehr follte, 
Bearbeitung befien, was uns Gregory in ben zehn Jahren | was einmal erreicht ift, auch zum Gemeingut gemacht werben. 
von 1884—94 Tateinifh in den Profegomena zur editio | Bu ben 72 von Abbot beiprochenen Stellen find noch hinzu« 
vetava critica maior von Tiſchendorfs griechiſchem N. Teft. | zufügen Matth. 12, 49. 50, bei Stephanus im Griechiſchen 
geſchenkt Habe. Dies tritt in diefem Teil noch mehr hervor, | nur als ein Vers (49) gedrudt und gezählt, im Lateinischen 
leider auch zum Nachteil des Werkes. Nicht bloß find ein- | als zwei Berfe gebrudt, aber nicht gezählt; (Marc. 3, 15. 16, 
jelne Fehler unverbeffert aus dem lateinischen Werf in das | wo die bei Stephanus fehlenden Worte von ben modernen 
deutſche herübergefommen, fonbern, was noch fchmerzlicher | Herausgebern bald zum einen, bald zum andern Vers ge 
empfunden werden wird: ber Herausgeber hat nach Voll- zogen werben); vor allem Act. 23, 25. 26, als zweites 
endung feiner Prolegomena offenbar nicht mehr mit ganzem | Beifpiel der Doppelbezifferung eines Verfes bei Stephanus. 
Herzen an ihrer Weiterführung gearbeitet, namentlich auf Als Beifpiele falfcher Bezifferung bei ihm find zu nennen, 
den Gebieten, die in biejem Teil behandelt find. Zwar ift | weil fie vielleicht einmal auf die noch immer nicht auf- 
auch im biefem vieles neu Hinzugelommen: die Lifte ber | gefundene Quelle der ganzen Bezifferung führen können: 
Bulgatas» Handihriften 3. B., die in ben Profegomena | Luc. 9, wo Steph. hat 54. 54. 55. 56. 57. 59; ähnlich 
2228 Nummern umfaßt hatte, erreicht jeßt die Zahl von | Joh. 1, 25. 27. 28. 29. 30. 31. 31, und Cap. 6,35. — 
:2369, und eine Anmerkung bejagt: Vielleicht füge id) nod) | 36. 37. 38. 40. Hier ift, weil Vers 36 aus Verſehen um« 
einige BulgatasHandiriften im Nachtrag bei. Uber bei | beziffert blieb (beim Uebergang auf eine neue Seite) 39 
fehr vielen Fragen fehlt die neuere und nmeuefte Literatur | überiprungen und mit 40 richtig weitergezählt worden. Bu 
gänzlich, oder, wo fie genannt ift, ift fie eben nur genannt; | ©. 895 fann nachgetragen werden, daß die modernen Aus—- 
anf den Inhalt des Tertes Hat fie feinen Einfluß mehr | gaben von Luthers Bibel an drei Stellen eine in feiner 
ausgeübt, jelbft in Abſchnitten, die den Verf. offenbar be: | andern Bibel fich findende Verseinteilung zeigen, nämlich 
ſonders intereffieren. In der Einleitung des neuen Werkes | Matth. 27, 51. 52; Upoftelgefchichte 21, 23. 24 und 1 For. 9, 
waren die Verſe „eim bisher zu vernacdjläffigtes Gebiet” | 14. 15. Un zwei von biefen drei Stellen zeigt die Concor- 
genannt, und jeder Befiger der Prolegomena war froh, in dan; von Lanckiſch 1677 noch ein Schwanfen: unter ben 
benjelben bie mujterhafte Unterfuhung von Ezra WUbbot | Stichworten „Erbe“, „erbeben“, „Fels“ citiert fie noch 
hierüber zu haben; aber daß dieſe nun Hier von ©. 883 | Matt. 27, 51, aber bei „zureißen“ 52; ähnlich ift es bei 
—895 „fait umverändert“ wieberholt wird, ift doch nicht | Landifch zu Ap. 21, 23—24 unter „haben“ und „Mann“, 
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und zu Luc. 9, 56—57 (wo gleichfall® die neuen Drucke 


ber AYutherbibel eine unvernünftige Berseinteilung haben) 
unter „gehen“ und „Markt“. Landifch muß aljo zu ver- 
ſchiedenen Zeiten verfchiedene Ausgaben für feine Arbeit 
benußt haben, und zu feiner Zeit muß die Aenderung ein- 
gebrungen fein; wer fie verfchuldet hat, ift noch unermittelt. 
Doch zurüd von dieſer Kleinigkeit zu einigen weiteren Be— 
legen, die zeigen, daß wir hier wejentlid ein Werft von 
1884— 94 und nit von 1902 vor uns haben: von der 
Ausgabe der Beihitto- Evangelien, welde die Clarendon⸗ 
Preſſe feit 1891 als bevorjtehend anfündigte (vgl. Jahrg. 
1902, Nr. 1, Sp. 1d. BL.), ijt mit feiner Silbe die Rebe; 
eben jo wenig davon, daß die Syrer lange Zeit gar feine 
fatholifchen Briefe in ihrem N. Teft. hatten, was doch durch 
den in Leipzig erjchienenen Zahnſchen Grundriß der Ger 
ihichte des meutejtamentlihen Kanons jeit einiger Zeit 
allgemein befannt fein follte. Auf die neuen Enchklopädien 
von Cheyne und Haftings mit ihren teilweiſe vorzüglichen 
Artikeln über die Bibelüberfegungen ift, ſoweit ich jah, 
nirgends verwiejen. Bei ben lateinischen Bibeln find von 
ben Old-Latin Biblical Texts nur I—IU genannt, nicht IV 
Bobbio Palimpfeft. In der Lifte der von Tiſchendorf ge 
legentlih genannten lateiniſchen Handichriften fehlt noch 
immer ber Charitinus (db. h. der ſchwäbiſche, fiehe Neſtle, 
Bengel) und der Schelhorn (Marc. 11, 3; 14, 27: ebenda). 
Bei dem nächſten Capitel, das die Schriftiteller in ihrer 
Wichtigkeit für die Textkritik vorführt, jollte man doch bie 
nenften und beiten Ausgaben erwähnt finden, in denen fie 
vorliegen, da von der Güte oder Schlechtigleit diefer Aus— 
gaben doc alles abhängt. Uber nur jehr jelten wird an- 
geführt, welche Bände jegt in den Ausgaben der Berliner 
oder Wiener Akademie vorliegen, nicht einmal bei ben 
Jeremia⸗Homilien des Origenes; der Name Adamantius fehlt 
in ber Liſte ganz, die betr. Schrift ift unter anderem Stich 
wort allerdings da. — In ber Anzeige des erjten Teils ift 
geiagt, dab ſich das Werk durch peinliche Genauigkeit aus— 
zeichne; aber auch dieſe hat nachgelafjen, 3. B. ©. 986 von 
Weſtcott: gejtorben „Uuguft 1901*; in Wirklichkeit 27. Zuli. 
Auch in bibliographifchen Angaben: S. 499 heißt es von 
Buchanans Ausgabe der ſyriſchen Evangelien und Apoſtelge— 
ihichte vom Jahr 1815, daß fie nach Tregelles jupprimiert 
wurde „und Rejtle meint, baß der Grund für die Einziehung 
der Ausgabe in den weniger paffenden Aufichriften lag“. In 
Wirklichkeit bezieht fi die Mitteilung des Unterzeichneten 
gar nicht auf dieſe Ausgabe, welche gar keine „Aufſchriften“ 
hat, jondern auf Lees Ausgabe von 1816, zu der Gr. in 
Anm. 5 meine Quelle richtig nennt. Da letztere wahrjchein- 
lich in ganz Deutſchland in keiner Bibliothek fich finden 
wird, und die Sache eines Fiterarhiftoriichen Intereſſes nicht 
entbehrt, als fie ein Geitenftüd zu ber officiellen römijchen 
Qulgataausgabe des Papites Sirtus V bildet, die auch durch 
übergeflebte Zettel verbefiert werden follte, jo möge dieſer 
Puntt bier erläutert werden. Im genannten Jahr alio, 
1816, erjdien die von ©. Lee im Auftrag der Britischen 
und Ausländiſchen Bibelgefellichaft wejentlich zum beften der 
Syrer veranftaltete Ausgabe des Syriſchen N. Teft.s, und 
Lee drudte im derjelben nad feinen Vorlagen ganz richtig 
auch die Ueberjchriften ber Perifopen der fyrijchen Kirche 
ab, aljo z. B. „für den Gedächtnistag der Toten”, „ber 
Mutter Gottes", „des Baters Antonius”, „am Tag des 
Kreuzes“ ꝛc. Darüber erhoben nun beſchränkte Proteitanten, 
welche 1831 eine „Trinitarifche” Bibelgejelihaft gegründet 
hatten und die andere beichulbigten, daß fie „corrupte“ 
Ueberfegungen verbreite, großen Lärm, zuerft im Jahr 1832. 
Daraufhin beſchloß die Geſellſchaft, daß (die Sache ift heiter 
genug, um im Wortlaut angeführt zu werben) »ornamental 
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| slips should be prepared and pasted over all objectionable 
‚ headings previous to the issue of the booka«. Dies fcheint 
| geichehen zu fein; aber fieben Jahre fpäter waren die Gegner 
noch nicht zufrieden, und machten aufs neue aufmerkam, 
daß »there were still some objectional headings unerased«. 
Auf dies Hin wurden unter Auffiht von Nev. J. Jowett 
neue »cancels« angefertigt und aufgeflebt. Im September 
und October 1873 kauften trinitarische Agenten aufs neue 
ein paar corpora delieti und fanden feine »pastings«. Auf 
die erneute Klage hierüber verſprach man, ſämtliche Eremplare 
aus den auswärtigen Depots zurüdzuziehen und die Aus— 
gabe aufer Eirculation zu fegen. Wie weit dies geſchehen 
ift, weiß der Unterzeichnete nicht, als ein heiterer Beitrag 
zu ber Gejchichte der BFBS, die bald ihr 100 jähriges 
Jubiläum feiert, und als Beleg, wie ſchwer es ift, in biblio- 
graphifchen Dingen allem auf den Grund zu kommen, möge 
dieje Aufklärung hier ftehen. Ueber das ganze Buch von 
G. foll nur noch die Bemerkung angefügt werben, daß die 
voranftehenden Ausftellungen dem Dank gegen das, was ©. 
auch in diejer deutſchen Bearbeitung zu feinen Profegomena 
hinzugefügt hat, nichts abmindern follen: das würde am 
wenigſten dem Unterzeichneten anftehen, der es fi zur Ehre 
rechnet, Gr. unter feine Gönner zählen zu bürfen; aber 
bie Rüdficht auf Käufer und Leſer nötigt den Ref., fie vor 
einer etwaigen Enttäufhung zu bewahren, wie fie nament- 
lih nad der erften Unfündigung des Verlegers eintreten 
könnte. Um jo mehr werben fie fi mit dem Unterzeichneten 
auf den Abſchluß des Werkes freuen, ber etwas in den 
Prolegomena gar nicht Enthaltenes, die Anwendung ber 
Kritit, fo zu jagen einen verlebendigten Apparat bringen 
wird. Möchte er bald ericheinen und aud das Mätjel 
löfen, wie bie bisher erjchienenen zwei Teile ald erfter und 
zweiter „Band“ bezeichnet werden fonnten, während doch 
die Seitenbezifferung durchläuft. Eb. Nestle, 





Geiler’s von Kaysersberg „Ars moriendi“ aus dem Jahre 1497. 
Nebst einem Beichtgedicht von Hans Foltz von Nürnberg. 
Hrsg. und erörtert von Dr. A. Hoch. Freiburg, 1901. Herder. 
(XII, 111 8. Gr. 8) .# 2, 40. 

A.u.d. T.: Strassburger theologische Studien. IV. Bd. 2. Heft. 


Hochs Urbeit ift von Dacheaux veranlaßt; es handelt 
fih um die Herausgabe eines zur Zeit nur in bem bei den 
Benebictinern zu Gries aufbewahrten Drude bekannten, 
1497 erfchienenen Totenbüchleins Geilers: „A. B. C., wie 
man fich fchiden fol zu einem koftlichen jeligen tod." Die 
Voltsichrift ift ein Auszug aus Wredigten befjelben Ber- 
fafjerd über den Tod, die er im ber Faſtenzeit 1496 im 
Straßburger Münfter hielt, und dieje wiederum bilben das 
Centrum eines Predigtcyflus über den Tod. Der Verf. 
analyfiert num etwas breit und umftändlich, zuerft den In— 
halt diejer Predigten, und legt babei, das ift jehr danfens- 
wert, bejonderen Nachdruck auf ben Nachweis ber von Geiler 
gefannten und benugten mittelalterlihen Literatur (Thomas 
dv. Aquino, Auguftin, Wilhelm v. Paris, Duns Scotus, 
Gerjon, Peraldus u. a.). Das A.B. C., zu defien Beſprechung 
Hoch alddann übergeht, enthält 27 „Regeln, wie man fich 
ichiden fol zu einem feligen tod“, von denen bie 23 erjten 
nad) der Reihenfolge der Buchſtaben des Ulphabets beginnen. 
Theologiſch interefiant ift der Tractat gerade nicht; wer aber 
etwa Geiler noch für einen „Vorreformator“ anzufehen ge 
neigt wäre, den lönnte ber in ber 24. Regel klar und beut- 
lich ausgeſprochene Köhlerglaube gründlich Furieren. Das 
dem Drude beigegebene Beichtgediht von Hans Folk hat 
Geiler auf ber Kanzel 1497 vorgelefen und zur Grundlage 
jeiner Predigten gemadt, wie Hoc gegen Martin und Eh. 
Schmidt nachweiſt. Bei der Herausgabe des Tertes hati⸗ 
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Hoc die Abkürzungen auflöfen dürfen, auch ift es Sitte, bie 
Bibelcitate anzugeben. W. Kr. 


Kierkegaard, Sören, Ausgewählte Hriftlihe Reden. Aus dem 
Dänifhen überfegt von Julie v. Reimte Mit Anhang über 
Kierkegaard’d Familie und Privatleben nah ben perfönliben Er 
innerungen feiner Nichte, Frl. Lund, Mit Bild Kierkegaardd und 
—5*— aterd. Giehen, 1901. Rider. (XIL 168 ©. Gr. 8.) 

Kierkegaard gehört nah Schrempf (Vorwort zu Höff- 
dings Kierlegaardb-Monographie) „mit Carlyle, Emerfon, 
de Lagarde m. a. zu den Menfchen, die man kennen follte, 
um bie fittliche und religiöfe Situation unferer Zeit und ſich 
darin zu verftehen“, und nicht uninterefjant ift es zu hören, 
dab man ihn ſchon mit Sokrates verglichen hat. Man muß 

ſich daher wundern, daß es fo lange gebauert hat (+ 1855), 

bis ein größerer Kreis für ihn Intereſſe zeigte. Die vor- 
liegende Auswahl von acht geiftlihen Reben ift ein erfreu- 
licher Beweis des wachſenden Verftändnifjes für Kierlegaards 

Schriften. Unter dem Titel: „Heibnifches Sorgen“ werben 

fünf hriftliche Neben geboten: 1) Die Sorge der Armut. 

2) Die Sorge ber Niedrigfeit. 3) Die Sorge der Hoheit. 

4) Die Sorge der Bermefjenheit. 

ihlüffigkeit, des Wankelmutes, der Troftlofigfeit. Darauf 

folgen unter dem Titel: „Stimmungen ım Leidensfampfe“ 
drei Neben: 1) Einmal leiben, ewig fiegen. 2) Die Trüb- 
fal Schafft Hoffnung. 3) Je ärmer felbft, deſto reicher für 
andere. Es ift nicht angegeben, welchem Jahre die einzelnen 

Reden angehören. Im Anhange teilt eine Nichte R.3 per: 

fönfihe Erinnerungen mit. Leider befigen wir immer noch 

feine kritiſche Geſamtausgabe. Schrempf und Dorner, denen 
wir bereit? Ueberfegungen einzelner Schriften verbanten, 
wären bie geeigneten Perjönlichkeiten hierzu. 


Allgem. evang.-Inther. Kirchenzeitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
bardt, Rr. 20 u. 21. 

Inh.: (20.) Der Pfingftiegen. — 120/21.) Initiale und Rantzeich 
nungen zum Sacrament der Taufe. 7.8. — (20.) Auguftind Urteil über 
die Zugenden der Heiden. — Nachtrag zu „Sokrates und die alte 
Kirche”. — (21.) Ein focialer Pfarrer der fhottifhen Landeskirche. — 
Eines Biſchofs Rede gegen die Evangelifation unter den Katholifen 
und eine Antwort darauf. 


Broteftantenblatt. Hräg. von R. Emde u. M. Fiſcher. 35. Jahrg. 
Nr. 19 u. 20. 


Inh.: (19) Fr. Steubdel, unfere Evangelien. — Kine Ber 
jammlung der Leſer des „Proteftantenblattes” in Berlin. — (20.) 
D. Neftle, Ehriftentum und Hellenismus. — M. Chriſtlieb, zur 
Verteidigung von Zieglerd Bortrag auf dem Proteftantentag. 


Theologifche Arbeiten aus dem wein wiſſenſchaftl. PredigersBerein 
brög. von Grafe u. Simons. N. F. 5. Heft. „#4 1, 80. 
ee ®. Hafner, Glaube und Erfahrung, — W Reichel, 
zur „ade Jahves*, (Mit Abb.) — N. Zillefien, die Begründung 
der fittlihen Forderungen bei Jeſus und bei Paulus. — 3. Jüngit, 
Chriſtentum u. Religiondgefhichte. — W. Rotſcheidt, eine fatbol. 
Ennodalrede aus dem 16. Jahrh. 
Holymann, D., Religionsgeſchichtliche Borträge. Gießen 1902. 
Rider. (177 ©. ®r. 8.) 
Inh.: Jörael und die Propheten. — Dad jüdifhe Geſeß. — 
Das Jahrhundert Jen Chriſti. — Jeſus Ehriftus, — Die Eroberung 
der Welt durd die Kirche, — Das Evangelium u. die Gonfeffionen. 


rt für die neuteft. Wiffenichaft u. die Kunde des Urchriften 
tume, hrög. von Erwin Preuſchen. 3. Jahrg. 2. Heft. 

Ind: E. v. Dobjchüg, der Proceß Jeſu nad den Acta Pilati. 
— U Underien, das Abendmahl in den zwei erften Jahrhunderten 
nah Ehre. 1. — 6. A. Köftlin, Das Magnificat Le. 1, 46—55 
kobgeſang der Maria oder der Eliſabeth? — J. Franke, Beiträge 
a Kirhenflavifhen zu den Apoktyphen des Neuen Teſtaments. 
— Miscellen, 














5) Die Sorge der Ins | 
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Ahilofophie. 


Hoppe, Gerhard, Die Psychologie des Juan Luis Vives nach 
en beiden ersten Büchern seiner Schrift „de anima et vita* 
dargestellt und beurteilt. Ein Beitrag zur Geschichte der 
— Berlin, 1901. Mayer u. Müller. 1228. Gr. &.) 


Seit Friedrich Albert Lange in feinem großen Aufſatz 
über Bives in Schmids päbagogiicher Encyllopädie auf den 
fpanifcheniederländiichen Humaniften wieder aufmerkſam ge 
madt hat, ift eine recht reichliche Literatur über diefen und 
feine Bedeutung erichienen. Naturgemäß hat es fich aber 
bisher hauptfählih um eine Würdigung der päbagogiichen 
Gedanken des Vives gehandelt. Einen Berfuch, auch feine 
Pſychologie darzuftellen, machte im Jahre 1893 R. Pade 
(Die Affectenlehre bes Vives). Nun tritt Gerhard Hoppe mit 
einer umfaffenden Darftellung der Piychologie hervor, wie 
Vives fie in den beiden erjten Büchern feiner Schrift de 
anima et vita entwidelt hat. Sein Buch ift im wejentlichen 
eine Wiedergabe ber beiden erften Bücher biefer Schrift, 
doch zeigt der Verf. auch im Fritifcher Weife, in wie weit 
fi) Vives' Unfichten über den allgemeinen Beſtand an Ge— 
danfen jener Zeit emporheben. Intereſſant ift befonbers ber 
Nachweis, dab Bives ſtark unter dem Einfluß bes Plato 
geftanden hat, und daß er an Ariftoteles, ganz feiner übrigen 
Thätigkeit gemäß, Kritik übt. Für die Geichichte der Pſycho— 
logie dürfte meines Erachtens noch befonders hervorgehoben 
werben, daß Bives eine faft modern anmutende Theorie 
von ber Reproduction ber Borftellungen entworfen hat. 
Hoppes Bud ift eine tüchtige Leiftung. Wyechgram. 
Bergemann, Paul, Lehrbuch der päd gischen Psychologie. 

Leipzig, 1901. Th. Hofmann. (VIII, 484 8. Gr. 8.) Geb. .#9. 

Der Titel des Buches hätte vielleicht richtiger gelautet: 
Lehrbuch der Pſychologie für Päbagogen; denn, was geboten 
wird, ift im wefentlichen eine Darftellung des gegenwärtigen 
Standes der piychologiichen Wiſſenſchaft, nur daß auf bie 
für die Pädagogik wichtigen Abſchnitte der größere Nach— 
drud gelegt wird, unb bemgemäß die Capitel vom Ge 
dächtnis, von der Aufmerkſamkeit, von ber geiftigen Ermübung, 
vom Sprechenlernen, von der Entwidlung ber einzelnen 
pſychiſchen Functionen ꝛc. einen bejonders breiten Raum 
einnehmen. Die Dispofition der piychiichen Erſcheinungen 
nach ſolchen, „bie für die intellectuelle Bildung“, und ſolchen, 
„die für die Gemüts- und Charakterbildung in Betracht 
fommen“, ift der üblichen Einteilung ber pſychologiſchen 
Materie angepaßt und für eine „pägagogishe Piuchologie* 
durchaus nicht weſentlich. Aus der Beobachtung der pſychiſchen 
Entwidlung des Kindes leitet der Verf. praltiihe Conſe— 
quenzen für die Erziehung ab, die alle unter die Herrſchaft 
des Hauptzieles geftellt werben, im neuen Jahrhundert „ein 
Geſchlecht von germanifcher Kraft und Tiefe, von hellenifcher 
Unmut und Beweglichkeit, rechtwinfelig an Leib und Seele“ 
erftehen zu laſſen. Diefe Confequenzen haben indefjen, als 
rein päbagogifcher Natur, mit der Piychologie als folcher 
nicht3 mehr zu thun und nur der (ichlecht gewählte) Titel 
rechtfertigt ihre Anweſenheit. Wir find der Meinung, daß Pſycho⸗ 
logie und Pädagogik beffer getrennt gelehrt werden, und daß 
eine „päbagogiiche Pſychologie“ (wie etwa eine „mebicinifche 
Anatomie*) ſchon deshalb verfehlt ift, weil eine joldhe die 
Pädagogik auf einzelne Teile der Pſychologie beichränfen 
will, während berjelben doch jeder Teil der geiamten Piucho- 
logie wertvoll ijt oder werben fann. Hiervon jedoch ab- 
geiehen, empfiehlt fi das Buch dem Lernenden dadurch, 
daß es überfichtlih, einfach und Tebendig geichrieben ift. 
Wer ſich eingehender mit einzelnen Fragen beichäftigen will, 
findet die einſchlägige Literatur jedem Capitel beigegeben. 
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Bierteljahrsfhrift ſ. wiſſenſchaftl. Philofophie u. Soriologie, gegr. 
von R. Avenariug, brig. von P. Darth. 26. Jahrg. 2. St 
Anh. E. Goldbed, dad Problem des Weltſtoffs bei Galilei. 

— A. Pierkandt, die Selafterhaltung der religiöfen Syſteme. 


Beitfhrift für Pfodologie u. Phnfiologie der Sinnedorgane. Hräg. 

von Herm. Gele ghaus w. Arth. König. 28. Band. 5./6. Heft. 
nd.: Bibliographie des Jahres 1900. — Alphabetiſches Der 

zeichnig der Autornamen ber Bibliographie. — Namenregifter. 


2. 


Geſchichte. 
Menzel, Adolf, Untersuchungen zum Sokrates-Processe, 
Wien, 1902, Gerolds Sohn in Comm. (164 8. Gr. 8.) .# 1,50. 


Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissensch. in Wien. 
Philos.-histor. Kl. Bd. 145. 2. H. 

Im erften Abſchnitte der vorliegenden Schrift würdigt 
der Berf. die Quellen des Sofratesproceffes vom juriftifc- 
kritiſchen Standpunkte und ftellt Die unter Kenophons Namen 
überlieferte Upologie obenan, während er Platons Apologie 
die zweite, Xenophons Memorabilien die letzte Stelle ein- 
räumt. In der Abſchätzung des gegenfeitigen Berhältnifjes 
ber beiben legtgenannten Schriften kann man ihm unbedenf: 
lich beipflichten, doch die auf Seite 5 behauptete Selbjtändig- 
feit der Apologie [Xenophons] erjcheint dem Ref. keineswegs 
erwiefen. Denn daß auch belajtende Beugenausjagen vor 
famen, fonnte auch ein fpäterer Compilator, den wir ung 
ja nicht völlig unkundig vorzuftellen brauden, aus ber 
fonftigen attiſchen Gepflogenheit erichließen, ohne hierzu durch 
andere, von den Memorabilien und von Platons Upologie 
verſchiedene Quellen berechtigt zu fein. Wenn ferner in ber 
Apologie [Xenophons] berichtet wird, daß Sokrates bie 
Stellung eines Strafantrages verweigert hat, jo verträgt 
fi dies gang wohl mit der Platonischen Darftellung; denn 
die Urt und Weiſe, wie fich hier Sofrates endlich zur Zah— 
fung von 30 Minen verfteht, Täßt ja doch Mar erkennen, 
daß Sokrates felbft hiermit feinen Gegenantrag im gewöhn- 
fihen Sinne zu ftellen meint. Ebenfo wenig fünnen wir 
den Verf. folgen, wenn er durch die Urt, wie Sofrates in 
der [Xenophontifchen] Apologie den Vorwurf der religiöfen 
Neuerungen und die Beichuldigung des Jugenbverberbs zu 
wiberfegen verfucht, durch die Urt, wie der delphiiche Orakel: 
ſpruch dafelbft citiert und die Todesveradhtung des Sokrates 
motiviert wird, die Selbſtändigleit diefer Quelle den beiden 
obengenannten gegenüber beftätigt findet. Mef. verweiſt 
vielmehr auf Xen. Apologie $ 6 fg. vgl. mit Platons Apo— 
logie XXVIII, XVII, 29, Cfg. und Erito XV; auf 8 11 fa. 
vgl. mit Xenoph. Mem. I 1, 2 fg., eine Stelle, die ſich ſelbſt 
in Bezug auf die Gedanfenfolge als die Borlage von 
(Xenoph.) Apologie verrät; auf $ 14 vgl. mit Platons Apo- 
logie V (Embe); auf 8 16 fg. vgl. mit Plat. Apol. XVII 
gegen Ende und Xen. Mem. I, 2, 1fg.; auf $ 18 vgl. mit 
Plat. Apol. XXVI; auf 8 20 vgl. mit Xen. Mem. I, 2,49 fg.; 
auf $ 24 mit Plat. Up. XXIX, 39, Afg.; auf $ 25 vgl. 
mit Zen. Mem. I, 2, 62, Stellen, die genügen dürften, um 
die Abhängigleit der (Kenophontifchen) Apologie von den 
Memorabilien und von Platons Apologie zu erhärten. Bes 
zeichnend für dieſes Berhältnis iſt auch die Thatſache, daß 
in demselben oder in einem ähnlichen Gedankenzufammen- 
bange, wo Sokrates bei Platon die Richter auffordert, ihn 
ruhig anzuhören und nicht zu lärmen, auch der Verfafler 
ber (Xen.) Apologie von einer Unruhe ber Richter zu er 
zählen weiß: vgl. Plat. Upol. V, 20 E und [Xen.] pol. 
& 14fg., ferner Platon XVIII mit [Xen.] Upol. $ 14: direi 
— raür’ anovovreg ol dixaarai Eogldoww ... ol 
de zal piovoüvreg, el nal ag&k Hemv ueılövom 7 
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avrol ruyxäroe. Hingegen kann das, was Menzel über 
ben pofitiven Teil der Platonifchen Apologie und was er 
S. 6 fg. gegen Wetzel vorbringt, vollen Beifall finden. Zu 
weit geht es anderjeits, wenn der Verf. aus den Einleitungs- 
worten der Memorabilien: sroAlaxız Edavuaca, rloı wor 
Aöyors Asyvalovg Erreıcav ol yonıwanevor Iwrgarıv, 
ws abıog ein Iavarov ri, seokeı folgert, daß Kenophon 
die Vorgänge des Procefjes unbelannt waren, während fie 
doch nur bejagen, daß er den Gründen der Ankläger keine 
Beweiskraft zufchreiben könne. Das zweite Capitel läßt den 
bei Diogenes Laert. II, 40 überlieferten Wortlaut der Klage, 
dem ja auch Platons Apologie im wejentlichen entiprict, 
als authentisch gelten und fämpft mit Glück gegen Schanzs 
gegenteilige Meinung. 

Bei der Interpretation der Klageichrift (Cap. 3) vermag 
Ref. aber dem Berf. nicht zu folgen. Fürs erfte iſt deſſen 
Deutung: voulleew — „verehren" weder nötig noch berechtigt. 
Denn wenn auch in Xen. Mem. und in [Xen.] Apologie die 
Widerlegung des erften Teiles der Anklage mit dem Hin 
weis auf die von Sokrates thatjächlich erfolgte Verehrung 
der Staatögötter gegeben wird, jo beweilt dies nichts für 
die vom Verf. dem Worte vonilser vindicierte Bedeutung, 
fondern. erflärt fich aus der von ihm jelbft Hervorgehobenen 
Thatſache, daß ſich der Glaube der Alten eben vornehmlich 
in der Verehrung der Götter und keineswegs in ber Aner— 
fennung einer gewiffen Anzahl von Dogmen offenbarte. 
Die erwähnte Deutung ift aber auch unberechtigt, da jie 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauh und ſelbſt [Xen.] Apol. 
$ 24 widerſpricht; oure yag Eywye üvri Aıög xal Hgus 
xal tüv avy rovrog Heim obre Hlwv rıal nawoig dai- 
oo oüre duvig oure vouilwv ahkovg Heovs avareigpnve, 
eine Stelle, die zu überfegen ift: „Denn ich habe offenkundig 
ftatt Zeus, Hera und der mit ihnen verbundenen Götter 
feinen neuen Gottheiten geopfert, noch bei ihnen gejchworen, 
noch überhaupt an andere Götter geglaubt (andere Götter 
anerkannt)", nicht wie der Verf. ©. 15 meint: „Daß ber 
Beweis erbracht worden fei, er habe anderen Göttern als 
ben Staatögöttern geopfert, bei ihnen gejchworen ober ihnen 
fonft Verehrung erwieſen.“ Die Schwierigkeit, welche M. 
S. 13 fg. vor allem in oug n röhıs vouilee findet, indem 
er jagt: „Der Staat, eine juriftiihe Perfon, kann durch 
feine Organe handeln, aber nicht denken und glauben“, 
ſchwindet völlig, wenn wir erwägen, daß 7) rölrg wie jo 
häufig of woliree gleich zu fegen ift. Es bleibt daher auch 
unmejentlich, wenn Sofrates bei Platon, wo er den Wort: 
laut der Anklage citiert, elopegwv wegläßt, was Menzel 
©. 16 für Willfür erflärt. Daß aber bei dauuovıa vor 
allem am das dauuivıov des Sokrates gedacht wurbe, deuten 
alle Quellen an. Kann aud der Ausdruck der Anklage, 
zumal bie Gegner des Sokrates von feinem Daimonion feine 
Hare Borftellung hatten, als mehrdeutig gelten, da daı- 
uörıe ſubſtantiviſch und adjectiviich gefaßt werben Fonnte, 
gewiß ift, wie auch [Xen.] Apol. 12 zeigt, daß durch ben 
Gegenjah: oüg ir 7) mölıs vouileı Feolg od vouilwr, 
Erega di xamwa Ödamorıan eionyobuerog ſchon die An: 
Mage ben Gedanken nahe legen wollte, Sofrates habe mit 
feinem Daimonion eine neue Gottheit eingeführt; und daß 
auch der Verf. der [Kenophontifchen] Upologie die Klage fo 
beurteilte, beweift ber an ber oben citierten Stelle ($ 24, 
beliebte Wechiel: Hei, daluonı, Hsovg. — Unbedingte Bei- 
ftimmung fann Hingegen Ref. zu der im Eap. 4 durchge 
führten Erörterung und Charakterifierung bes Ajebiebegriffs 
äußern, beögleihen zu dem Hauptergebnis des fünften Ub- 
ſchnittes (die Mechtögrundlage der Unklage), daß Diopeithes' 
Pſephisma nicht die Ufebie als ein neues Verbrechen con- 
jtrnierte, fondern vielmehr die Verfolgung berjelben durch 
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das außerordentliche Verfahren der Eifangelie neu beftimmte. 
Der Yugendverderb mag aber in den Augen ber Uthener 
auh das mit der Aſebie gemeinfam gehabt haben, daß er 
wie diefe gegen den Staat gerichtet war. Daß Viopeithes 
bei feinem Antrage nicht, wie Menzel S. 27 nahelegt, vor 
nehmlich von religiöfen Motiven fich leiten lieh, verrät diejer 
jelbft mit den Worten (S. 26): „Dadurch fühlte fih D. 
nicht nur in feinen religiöjfen Gefühlen verlegt, jondern in 
feinen materiellen Intereſſen und im focialen Anſehen ge: 
fährdet.“ 

Im folgenden Abſchnitte betont der Verf. mit Recht, daß 
zur Zeit des Sokratesproceſſes nicht die unbeſchränkte De— 
mokratie beſtand, und giebt eine ausführliche Darſtellung 
der wenn auch nur für kurze Zeit in Athen eingetretenen 
Mäßigung der Geſinnung auf allen Gebieten; im übrigen 
bot u. a. bereits Holm, Geſch. III, 26 fg. in knapper Form 
eine ähnliche Schilderung diefer Epoche. Dod geht Menzel 
in der Annahme einer ungetrübten Wahrung jener Gefinnung, 
insbejondere was das Verhältnis des attiſchen Volles gegen: 
über Sofrates anlangt, zu weit; denn daß der Philoſoph 
troß der Amneſtie auch aus perfünlichen Gründen wegen 
Vorfälle vor 403 vor Gericht belangt werben fonnte, be- 


gegen Andokides. Derjelbe Fehler zeigt fich insbejondere im 
fiebenten Eapitel (Die Begründung ber Anklage), wo M. 
©. 37 mit aller Entſchiedenheit behauptet, daß insbejondere 
die angebliche Erziehung des Altibiades und Kritias durch 
Sokrates von den Klägern im Hinblid auf die Umneftie 
ignoriert werden mußte. Auch ſchätzt er den Gegenſatz 
zwifhen Demokraten von dem Schlage bed Anytos und 
Thrafybulos gegenüber dem offenen Lobrebner fpartanifcher 
Einrihtungen Sokrates viel zu gering. Die von Menzel 
angenommene Begründung der Anklage (S. 41): „Berbrei« 
tung religiöfer Neuerungen, Untaftung der elterlihen Au- 
torität, Ablenkung von wirtichaftlicher und politiſcher Thätig- 
feit* läßt fich jedenfalls auch allein aus Platons Upologie 
und Xenophons Memorabilien, Schriften, denen ber Verf., 
wie wir oben hervorgehoben haben, gegenüber ber [Xeno- 
phontifchen] Apologie weniger Bebeutung zuſchreibt, ohne 
Schwierigkeit erjchließen. Cap. VIII beihäftigt ſich mit der 
Perfönlicgkeit der Ankläger und ihrer Motive. Bei Anytos, 
den Menzel als Hauptankläger charakterifiert, nimmt er nur 
bona fides an und will jede Privatrache als ausgeſchloſſen 
binftellen, ohne letzteres jedoch als unzweifelhaft erweifen zu 
können ; vgl. vielmehr Platons Upologie 29 Bfg-, 31A. Ebenfo 
wenig können die Gründe überzeugen, welche Menzel S. 46 
für die jedenfalls auffällige Thatjache anführt, daß Sokrates’ 
vermeintlihe Schuld erjt fo ſpät feinen Mitbürgern Mar 
geworben jein follte. — Eine Reihe treffliher Bemerkungen 
enthält Cap. IX (Verhandlung und Urteil), foweit es nicht 
darauf ausgeht, den völligen Mangel von Boreingenommen- 
heit bei den Richtern zu zeigen (S. 49, 51, 54, 58). Ins 
bejondere pflichten wir M. in allen Punkten bei, wo er in 
der Platoniſchen Mpologie einen hiſtoriſchen Kern findet 
(S. 50, 51, 52 fg., 55). Hat Ref. es aber ſchon in ber Be 
arbeitung von Hermanns Staatsaltertümern als unſicher 
hingeftellt, daß die Richter bei der Beftimmung ber Strafe 
lediglich an die Anträge ber ftreitenden Parteien gebunden 
waren, fo erjcheint es ihm geradezu unmöglich, daß bie 
Richter in ſolchen Fällen wie bei Sokrates, wenn fi näm- 
lich der Angellagte als ſchuldlos erflärte und deshalb nicht 
bereit war, einen Strafantrag zu ftellen, nach den Gefegen 
den Antrag des Klägers hätte annehmen müfjen, der doch 
zumeift den ftrengften Maßftab für gut befunden haben wird. 
Der gewöhnliche Einwurf, als ob bie größere Anzahl der 
Richter eine eingehende Beratung über das Strafmaß un- 
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möglich gemacht Hätte, ift keineswegs von Belang, da bas- 
jelbe Bedenlen jhon bei der Würdigung zweier Strafanträge 
ins Treffen geführt werben könnte. — Die Widerlegung 
von Pöhlmanns Auffaffung (im X. Gap.) hat ihre volle 
Berechtigung; doch bleibt dem gegenüber wohl zu bebenten, 
daß e3 die uns erhaltenen Quellen, fo günftig wir auch 
über Sokrates’ Gegner denken wollen, ald unzweifelhaft er- 
feinen Lafjen, der Philoſoph jei der Verurteilung vor allem 
deshalb verfallen, weil fein Streben nad) Klarheit der Be- 
griffe und ber täglich wiederholte Verſuch, feine Mitbürger 
von der Unzulänglichteit ihres Denkens zu überzeugen, und 
die mit demjelben verbundene rüdjichtslofe Offenheit ihm bei 
aller Welt, vor allem aber bei der Mittelmäßigfeit, zu der 
wir auch Leute wie Anytos zählen müflen, verhaßt gemacht 
und der allgemeinen Erbitterung preisgegeben hat, melde 
mit Leichtigkeit dad Daimonion des Sokrates fowie feine 
den Anjchauungen der Teitenden Staatsmänner zuwider 
laufende Thätigkeit benugen konnte, um ihn als ftaatäge- 
fährlich zu brandmarfen. Wie viele Richter, ob deren 
Majorität bona fide geurteilt hat, wird fich nie entſcheiden 
lafjen; daß perfönliche Erregung bei ihrem Urteil mitipielte, 


beweiſt zur Genüge die Thatjache, daß mehr Richter Sokrates 
weit zur Genüge ber auch von dem Verf. berührte Proce | 


zum Tobe verurteilten ala überhaupt fchuldig befanden. 
Thumser. 


Deutsche Geschichtsblätter. Monatsschrift zur Förderun 
der landesgeschichtlichen Forschungen. Hrag. von Dr. A. 
Tille 1. u. 2. Bd. Gotha, 1900/01. F. A. Perthes. (304; 
312 8. Gr. 8) a.# 6. 


Die Rebaction dieſes Blattes hat mich aufgefordert, die 
vorliegenden erjten zwei Bände dieſer neuen Zeitſchrift an— 
zuzeigen. Bu meinem Bedauern kann ich nicht anders als 
meine Meinung dahin ausſprechen, dab ich von berjelben 
feinen Nugen zu erjehen im Stande bin. Als ihr fpecielles 
Programm giebt fie uns an, fie wolle die Localgejchichts- 
forfcher mit der allgemeinen Forſchung und bie Forſcher auf 
allgemeinen Gebieten mit der Localgeſchichtsforſchung befannt 
machen. Das ift nichts weiter ald eine ganz gut Mingenbe 
Phrafe. Die allgemeinen hiſtoriſchen Leitichriften verfolgen 
felbftverftändlih auch die Bewegung auf localgeſchichtlichem 
Gebiete mit Intereffe, und alle beſſeren local-, bezw. pro- 
vinzialgeſchichtlichen Beitichriften Halten die allgemeinen Ge— 
fichtspunfte feſt. Will die neue Beitichrift ein Mittelding 
zwifchen ben beiden Gruppen fein? Man könnte ja bie 
Frage aufwerfen, ob nicht eine Beitichrift gegründet werben 
folle, die über alle Erfcheinungen der localgeſchichtlichen Li— 
teratur berichtete. Man braucht aber den Gedanken nur 
auszufprechen, um zu erfennen, baß feine Durchführung ganz 
unmöglich ift. Auch die neue Zeitichrift kann und will ihm 
nicht dienen. Sie bringt nur einzelne Referate über einzelne 
Teile der localgeſchichtlichen Literatur, deren Berfaffer ſich 
überbied darüber Mar find, daß fie feine vollftändigen Lie 
teraturangaben machen lünnen. Wenn die neue Beitichrift 
fi aber auf eine jo unvollftändige Berichterftattung be- 
ſchränkt, jo wird jeder Forſcher, der ſich orientieren will, zu 
den localgeſchichtlichen Beitfchriften felbft (bezw. zu der Maf- 
lowſchen Bibliographie, den Jahresberihten der Geſchichts— 
wifjenfhaft zc.) greifen müffen. Die für die Begründung 
der neuen Leitichrift angeführten Motive find jo faben- 
ſcheinig, daß man vermutet, neben ber officiellen Grünbungs- 
geichichte gebe es noch eine historia arcana, Werfen wir 
nun noch einen Blid auf die Durchführung des Programms 
im einzelnen. Es wird uns verkündet, die Beitichrift wolle 
die Localhiftorifer „mit allem belannt machen, was in dem 
Verlaufe der allgemeinen Forſchung fie zu fefleln und zu 
fördern geeignet fein kann“, Diejes hohe Ziel will das 
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Heine Blättchen mit den kleinen Heftchen, die noch dazu 
großenteild mit dürren Berichten (auß deren Trodenheit ich 
den Berfafjern feinen Borwurf made) angefüllt find, er 
reihen? Der Hrögbr. denkt, wenn er diefen Zweck jchon 
verwirklicht fieht, zum mindeften von feinen Beiträgen zu 


hoch. Wenn jemand einige ganz nützliche Notizen zuſammen- 


ftellt, jo „fellelt und fördert” er darum noch nicht. Oder 
foll etwa der bürjtige Artifel von G. Liebe über „Das 
Kriegsweſen mittelalterliher Städte“, der das erfte Heft 
ziert, die Localhiftoriter „feſſeln und fördern“? Ich will 
keineswegs beftreiten, daß in den beiden vorliegenden Bänden 
auch mehrere tüchtige Heine Aufjäge enthalten find (3. B. 
die Beiträge von Redlich, Schulte, Sello). Uber ich be- 
dauere, daß fie fich hierher verirrt haben: fie würden jeder 
anderen Beitfchrift willlommen geweſen fein und hätten da— 
ſelbſt befjer gewirkt. Und vor allem, einige gute Heine 
Aufſätze (die noch dazu teifweife über Specialfragen handeln) 
reihen doch nicht hin, jenen hohen Zwed zu verwirklichen. 

Um alle jpeciellen Bwede, für die etwa bie Beitichrift 
in Betracht fäme, zu berüdfichtigen, fo fönnte man ja die 
Frage aufmwerfen, ob ein befonderes Organ für die Disciplin 
ber hiftorijchen Geographie am Platze wäre. Bielleicht Hat 
ein folder, wenn auch nicht ganz klarer, Gebanfe bei der 
Begründung der Zeitfchrift mitgewirkt; wenigſtens ben Ten- 
benzen der fogenannten „Grundlartenforfhung“ hat man 
durch fie, nad) einigen Aufſätzen im erjten Bande zu fchließen, 
offenbar dienen wollen. Nun wirb jedoch heute wohl zuge 
ftanden, daß die Bedeutung der Grundfarten früher eine 
Ueberſchätzung erfahren hat. Sie follen keineswegs ver- 
worfen werben. Aber eine beſondere Zeitſchrift braucht ihnen 
nicht gewidmet zu werben, einmal weil ihre Wichtigkeit nicht 
von der Art ift, fodann weil genug Organe, 3. B. das 
„Eorreipondenzblatt des Geſamtvereins ber deutjchen Ger 
ſchichts- und Altertumsvereine”, fich ihrer mit aller wünſchens⸗ 
werten Energie annehmen. Es wäre aljo nur bie Frage, 
ob die neue Zeitjchrift im übrigen Organ für hiſtoriſche 
Geographie fein jolle. Sie enthält in ber That viele dahin 
gehende Uufjäge. Auch unter den in bem begonnenen dritten 
Bande erjchienenen finden fich folde wieder, 3. B. von 
Bancja, „Hiſtoriſche Topographie mit befonderer Berüdjich- 
tigung Niederöſterreichs“ (vgl. dazu auch die „Inſtruction 
für die Mitarbeiter am bijtorifchen Teil der Topographie 
von Niederöfterreich"). Indeſſen im Ernft kann doch auch 
bon der Begründung einer befonderen Zeitſchrift für Hifto- 
riihe Geographie nicht die Mede fein. 
alle vorhandenen hiftorifchen und geographiichen Zeitſchriften 
(unter diejen vor allem die Hettnerjche) gern bereit, jene 
Disciplin zu berüdfichtigen. Sodann und vor allem aber 
find die gegebenen Organe für die Hiftorifche Geographie die 
provinzialgeſchichtlichen Beitjchriften. Was hätte es z. ®. 
für einen Zwed, ber „Weftbeutichen Zeitichrift” in der Limes» 
forfhung Concurrenz zu machen. 

Schäblih nenne ih die neue Zeitichrift, weil fie dazu 
beiträgt, die Zahl der vorhandenen hiftorifchen Zeitſchriften 
ohne Grund zu vermehren und dadurch die Ueberficht über 
die Literatur zu erſchweren. Hiermit hängt etwas weiteres 
zufammen. Es giebt gegenwärtig zu viel hiſtoriſche, insbe 
fondere local⸗, bezw. provinzialgejchichtliche Zeitjchriften, und 
daher wird manches gedrudt, was befier ungebrudt bliebe. 
Dieſen Uebelftand wird die Tilleiche Zeitſchrift noch erhöhen. 
Den Artikel von Liebe hätte jede tüchtige hiſtoriſche Zeit 
fchrift zurüdgewiefen, und bei Einfenbung der Tilleichen 
Urtitel Hätte eine andere Redaction den Verfaſſer erfucht, 
fie doch mehr auszuarbeiten, mehr Inhalt hineinzubringen. 
Der Hrögbr. ſcheint fich felbft gejagt zu haben, daß die An: 
forderungen, die feine Beitjchrift ftellt, nicht ſonderlich hoch 


Denn erftens find | 
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find: in anderen Beitihriften hat er Aufjäge von mehr In— 
halt veröffentlicht, Die wenigen felbftändigen Gebanten, 
welche Köberlin in feinem Heinen Wrtifel „Deutiche Wirt 
ihafts- und Münzgeichichte” bringt, würde der Mitarbeiter 
einer anderen Beitjchrift beicheiden in einer Recenfion vor: 
tragen; bier wirb daraus ein prahleriſcher „Aufſatz“ ge 
macht — offenbar weil der Hrägbr. hochtrabende Aufjagtitel 
nötig bat, um feinem „Programm“ gerecht zu werben. 

Um über diefes noch ein par Einzelheiten zu jagen, fo 
war auch auf die „Buchbeiprehung” großer Wert gelegt und 
die Art, wie fie gegeben werden follte, hoch in den Himmel 
erhoben worden. Dieje Aufgabe Hat die neue Zeitichrift fo 
gut wie gar nicht erfüllt. In einem erweiterten Programm, 
das jpäter erfchienenen Heften beigefügt ift und das ben Nupen 
der neuen Beitichrift für den „Lehrer an höheren Schulen“ 
auszumalen fucht, findet ſich folgender niedlihe Sag: „Be 
ichäftigt er (der Lehrer) fich zugleich mit der Localgefchichte, 
fo ift er in derſelben Lage wie ber Archivar; widmet er fid 
ber allgemeinen, mehr zuſammenfaſſenden Geidhichte, jo ge 
winnt er die mannigfachften Hinweife auf die Literatur, und 
die vergleichende Methode wird ihm zu eigen.“ Man weiß, 
in welchen Kreifen der Hiftorifer der Ausdruck „vergleichende 
Methode“ neuerdings Lieblingsfpielzeug ift. Aus den Aeuße— 
rungen, die Tille in dem Literaturblatt ber Leo⸗Geſellſchaft, 
Jahrg. 1902, Sp. 10 darüber zum beiten giebt, erſieht man, 
daß ihm jener Ausdrud offenbar fehr imponiert, daß aber 
das, was er fich darunter vorftellt, etwas durchaus harm— 
loſes ift. 

Auf dem Titelblatt der neuen Zeitjchrift wird eine größere 
Bahl von Hiftorifern als „Mitwirkende“ genannt. Es finden 
fi) darunter Namen von beftem Klang. Bielleiht trägt 
gerade die Anführung biefer Namen dazu bei, der Zeitfchrift 
eine längere Eriftenz zu verſchaffen. Wünfchenswert wäre 
es aber meines Erachtens nicht, aus den angeführten Gründen. 
Id glaube vielmehr im Namen ber Hiftorifchen Wiſſenſchaft 
an jene Forjcher die Bitte richten zu dürfen, für ein leidlich 
anftänbiges Begräbnis der „Monatsblätter* zu jorgen und 
bie Abonnenten aufzuforbern, zu einer anderen Heitfchrift 
überzugehen. Um ganz unparteiifch zu fein, fchlage ich hier- 
für unter anderen die „Heitfchrift für Eulturgefchichte* vor. 

G. v. Below. 





Loesche, Georg, Geschichte des Protestantismus in Oester- 
reich. In Umrissen. Im Auftrage der »Gesellschaft für die 
Geschichte des Protestantismus in Oesterreich. Tübingen, 
1902, Mohr. (251 8. Gr. 8.) #2. 

Wie der Berf. im Vorworte fagt, ſoll dies Buch nur 
eine „Übichlagszahlung“ und ein „Notbehelf* jein, um da— 
mit eine Lücke auszufüllen und um ben Freunden entgegen 
zu kommen, die ihm zur Mbfafjung und Herausgabe diejer 
Arbeit „getrieben und dabei unterjtügt” haben. Eigentlich 
war es jchon „feit langem feine Mbficht, noch Erledigung 
anderer Mrbeiten auf breitefter bibliothefarifcher und vor: 
nehmlich ardivalifcher Grundlage, ohne Vernadläffigung der 
nicht geringen Hilfsmittel zu verbürgter bildlicher Veran: 
ſchaulichung, eine Gejchichte des Proteftantismus in Defter- 
reih vorzubereiten, freilich vielleicht im Laufe von Jahr⸗ 
zehnten, und dann erft einen Auszug aus dem Quellenwerfe 
zu veranftalten.“ „Nun hat er mit dem Ende beginnen 
müſſen und muß rückwärts zum Unfange ſchreiten“, und in 
ber That würde e3 ja zu beffagen fein, wenn es ihm nicht 
mehr vergönnt fein follte, das größere Unternehmen zur 
Ausführung zu bringen. Die Geſchichte des Proteftantismus 
in Oeſterreich ift eine Kette von furdhtbarften Leiden, den 
Proteitanten durch unerhörte Gewaltthätigkeiten von Seiten 
ihrer Gegner bereitet, und da bürfte es doch wünſchenswert 
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fein, bier auch die Einzelheiten vor Augen geführt zu fehen. 
Mit furzen, wenn auch noch jo treffenden Erwähnungen der 
gegen die Proteftanten angewandten Mafregeln ift es da 
nicht geihan, den vollen Eindrud deſſen, was da gefchehen 
it, erlangt man nur erft durch ein genaues Eingehen in 
bie einzelnen Vorlommniſſe. Aber wenn wir nun auch auf 
eine ſolche Darftellung noch Fahrzehnte werden zu warten 
haben, fo ift auch dieſe, einen gebrängten Abriß der trau- 
rigen Geſchehniſſe enthaltende Darbietung dankenswert genug, 
und auch fie ſchon ift geeignet, „die Wahrheit gegen Ge— 
ſchichtstrübung hüben und drüben“ ans Licht zu bringen 
„zugleich zu Kampf und zu Frieden“. In aller ihrer inapp- 
heit, wie fie hier vorgefchrieben war, wenn das Buch nicht 
einen al zu großen Umfang haben follte, find dieſe „Um— 
tiffe“ doc genügend, um über das, was da vorgegangen 
ift, feinen Zweifel zu laſſen, und daß der Berf. bei dem, 
was er fagt, fi) auf breitem Hijtorifchen Boden bewegt und 
dad Quellenmaterial, das er gerne vorher herausgegeben 
hätte, bei jeinem Gange durch diefe Geſchichte unter den 
Füßen hat, das merft man bei jedem feiner Säbe, ebenjo 
au, daß es ihm nur darum zu thun ift, Thatjachen, wie 
die Quellen fie enthalten, dem Lefer vor Augen zu führen. 
Er läßt eben die Thatſachen reden, ohne ein weiteres Rä— 
fonnement an fie zu fmüpfen, und in ber That, die That- 
ſachen reden genug. Ter Gang, den er bei feiner Dar- 
fellung inne gehalten bat, war durch dem Gegenftand ſelbſt 
geboten. Boran ſchickt er eine „Einleitung“, in welder er 
im allgemeinen „das Verhalten ber öfterreihiichen Herrſcher“ 
und biefe jelbft in ihrem perjönlichen Charakter fchildert, 
und find es aud) nur Silhouetten, was er giebt, jo doch ſolche, 
daß eine jede den Mann vollfommen und der Wahrheit 
gemäß zur Darftellung bringt, um bem es zu thun ift. Dann 
aber ftellt er dar, was in den einzelnen Kronländern zur 
Unterdrüdung der Reformation geichehen ift und namentlich 
aud, welchen Unteil die Jeſuiten an diefem Werle gehabt 
haben, daß fie ed waren, von denen hinter den Couliſſen bie 
Schnüre und Drähte gehandhabt worden find, wogegen ber 
zweite Teil die Zeit von dem Toleranzedicte Joſephs II bis 
zur Gegenwart ſchildert, d. 5. von der den Proteftanten ge- 
währten Duldung bis zu ihrer Gleichberechtigung mit der 
römischen Kirche. Buftimmen wird man gerne bem Verf., 
wenn er am Schluffe feiner Arbeit jagt: „der Öfterreichifche, 
wie ber Gejamtproteftantismus wird feine Dafeinsberechtigung 
ſtets damit beglaubigen müflen, daß er fich feines heiligen 
Uriprunges in dem Geheimnifje eines frommen Gemütes, 
feiner celaffiichen Zeit bewußt und würdig erweift, daß er 
eine brüberlihe Gemeinſchaft bleibt mit Ausſchaltung jedes 
Plaffentums, dab er in Ablöfung der latholiſchen Kirche, 
die einft in ftaunenswerter Arbeit Völker gezähmt und er- 
jogen hat und immer noch Millionen Halt und Troft ift 
und bleiben wird, als die ihr überlegene Culturmacht er- 
ftarkt, als welche jelbft unparteiifche Katholiken fie jchmerz- 
lich anerfannt Haben, daß er aus ber Vergangenheit Iernt, 
feine ſchweren Fehler und Gebrechen zu überwinden, und 
ſchließlich nicht vergißt, daß auch er dem Gejege der Ent: 
widfung unterfteht. — Ein Anhang, in welchem „ausge: 
wählte Quellen“, wie „für das geſamte Gebiet“, jo aud „für 
die einzelnen Länder“ zufammengejtellt worden find, wird dem 
willfommen fein, der fich ſelbſt in die einzelnen Geſchehniſſe 
weiter vertiefen möchte. Be. 


!bba, Giufeppe Gefare, Bon Quarto zum Bolturns, Tagebuch 
blätter v. A. einer der Taufend.(Ausd Garibaldis Feldzug i. 3. 1860.) 
Autorifierte eg Bi Sofia Buerrieri-Bonzaga. Berlin, 
191. A. Dunder. ( ©. Gr. 8.) #2, 70. 

Die Barteifämpfe Italiens, das Schidjal feiner großen 

Männer, die ſcheinbar vergeblihen Verſuche, die Quellen 
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bes materiellen und des moralischen Elends des Landes zu 
ftopfen, all das hat ben gewöhnlichen Beobachter in ben 
legten Jahrzehnten ftumpf gemacht gegen die politifche Ent- 
widlung Staliend. Die Belfimiften fcheinen Recht zu be- 
halten, die da meinen, daß fchliehlih doch mur wieder bas 
alte Negiment und bie Hutte dem Lande frommen werben. 
Uber wer fi auch davon freihält und fich getröftet, daß 
eben lange Urbeit dazu gehöre, alte Uebel auszurotten und 
junges Leben großzuziehen, der wird doch Mühe haben ſich 
vorzuftellen, mit welcher Begeifterung jene Generationen dem 
Vaterlande dienten, die die Freiheit erfämpften. Mit aller 
Lebendigkeit und Gegenftänblichkeit führen uns Abba’s Tage: 
buchblätter in biefe Stimmungen zurüd. Ceſare Abba war 
ein Jüngling von 22 Jahren, als er ben Zug der 1000 
unter Garibaldi mitmadhte, und feine Aufzeichnungen find 
voll jugendlicher Empfänglichkeit. Uber der ganze Zug war 
wie ein Abenteuer träumender Jugend, ein Wagnid, das 
nie hätte gewagt werben können von Leuten, bie bie 
Schwierigkeiten erwogen, und nie hätte gelingen können, 
wenn nicht in allen Schichten des Bolfes, bei Männern 
und Frauen, bei Laien und Geiftlihen, bei Hohen und 
Niederen Taufende gewejen wären, bie auf die Stunde 
warteten, ba das endloje Elend von dem Lande genommen 
werben möchte. Dieſe Tagebuchblätter find ein hiftorifches 
Document erften Ranges, mögen einft wohl in den Schulen 
gelefen werden wie XRenophons Zug der Behntaufend, aber 
fie find auch eine Lectüre, die unvergleichliche Bilder bietet 
und ergreifende Stimmungen wedt. Geftalten wie ber 
Bater Earmelo (S. 86 fg.) und der Hirtenfnabe Eicio (S. 97) 
und Bilder wie der Abſchied von Garibaldi (S. 252) be- 
halten ihren Wert troß der Ueberſchwänglichkeit des Aus- 
druds und der Empfindungen, die hier und da ftören ober 
gar den Spott herausfordern fünnten. Diefer Ueberſchwang 
gehörte Dazu, zu vollbringen, was im jenen Fahrten voll- 
bracht ift. Unſere nüchterne, rechnende, die Politik gern 
wie ein Geichäft mißbrauchende Zeit mag ſich in dem Jung— 
brunnen fol träumender Heldenfraft wieder erfriſchen und 
ergänzen. Es bleibt doch wahr, daß Hingebende Liebe und 
die Schwierigkeiten überfehende Begeifterung die ftärfften 
Factoren find im Getriebe der Völlergeſchichte. -n. 


The ancestor. A quarterly review of county and famil 
history, heraldry and antiquities. Number I. April 1902. 
Westminster. Constable et Co. Ltd. 282 8. Gr. 8.) gb. ah. 5. 

Cont.: Earl of Malmesbury, some anecdotes of the 

Harris family. (Ilustr.) — L. V. Manners, the miniatures at 

Belvoir. (Illustr.) — O0. Barron, heraldry revived. (Illustr.) — 

Sir G.R.Sitwell, the english gentleman. — SirH.Maxwell- 

Lyte, heraldie glass from Lytes Cary, Co. Somerset. (Illustr.) 

— W.A. —— —— cases. — J. H. Round, the 

origin of the Fitzgeralda. — W. H. St. J. Hope, the king's 

coronation ornaments. (Illustr.) — W.P. Baildon, ancestors' 

letters. No. 1. — W. H. B. Bird, the Grosvenor myth. — J. 

H. Round, an ‘anthoritative' ancestor. — Reviews. — What 

is believed. — Family history from the publie records. — 

Family history from private mas. — A family of soldiers. — 

A genealogist's kalendar. 


Mitteilungen ded Bereind für Geſchichte der Deutihen in Böhmen. 
Red. von A. Horsicka u. D. Weber. 40. Jahrg. Rr. 4. 

Inh.: 3. Jung, Mar Büdinger. — DB. Schmidt, zur Geſchichte 
der Gegenreformation in Sübböhmen. — U. Marian, bie Grab» 
denfmale, Gräber und bie Gruft in ber Auffiger Decanaltirce. — 
AR. Hein, Adalbert Stifter. 4. — 8. Siegl, die Gründung der 
Kirche in Liebenftein im Egerlande. — PD. Loewe, die Mallenftein- 
Riteratur. 4. 


Deutſche Geſchichtsblätter. Hrög. v. A. Tille. 3. Bd. 8. Heft. 
Inh.: PP. Albert, Ortögefhichte. — H. Witte, Drtönamen- 
forfhung und Wirtſchaftégeſchichte. 2. 
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Wachs, Dite, Saunen auf Dftafien und den Pacific, Ber- 
fin, 1901. R. Schröder. (BE Gr.) 1. 


4. u. d. T.: Militärwiſſenſchaftliche Einzelſchriften. Heft 8. 
Dieſes ſehr zeitgemäße Schrifichen bietet eine geſchickte 
Zuſammenſtellung der wichtigſten Geſichtspunkte im inter 
nationalen Kampfe widerſtrebender Intereſſen dar, welcher 
auf dem einſt ſo weltfernen Gebiete Oſtaſiens und der 
pacifiſchen Küſtenſtaaten entbrannt iſt. Den ſcharf muſternden 
Blid beſtändig auf die Landkarte gerichtet, läßt der Verf. 
die verſchiedenen Staatengebilde der nordpacifiſchen Geſtade 
in ihrer Topographie vorüberziehn, in der er „bie Grund» 
lage von Handel, Politit und Strategie“ erblidt (&. 4). 
Die wichtige Frage, inwieweit fich hierbei Macht- und 
Interefien-Sphären deden, führt zu beachtenswerten Bergleichen 
zwifchen den mahßgebenden einzelnen Kräften. Der Berf. 
zeigt fich vertraut mit dem neueiten Stande der Forſchung 
auf feinem Gebiete, ſodaß fein Aufjag fich frei hält von 
den in fo vielen derartigen populären Schriften über Dftafien 
üblichen, hergebrachten Jrrtümern aus veralteten Quellen. 
In überaus häufiger Anwendung von zuweilen übrigens 
recht gewagten Sprachbildern thut er nach Anficht des Ref., 
troß deffen Vorliebe für bilderreihe Sprache, des Guten 
doch wohl ein wenig zu viel. Nachod. 


Globus. Hrög. von Rid. Andree. 81. Band. Ar. 19, 

Inb.: Winternig, Dr. M 4. Steins Forfhungsreife in Oft: 
turfeftan und deren wifienfhaftliche Ergebniffe. 1. — v. Luſchan, 
präbiftorifhe Bronzgen aus Kleinaflen. (Mit Abb) — ®reeger, 
annamitifhe Tiergeſchichten. — Halbfaß, die erfien Arbeiten der 
deutfchen Gübpolarerpedition. — ine Runenurfunde über die Nor— 
mannenfabrt nah Norbamerifa im Jabre 1050, — Schmidt, bilu 
viale Schädel von Egisheim. 


Geographifche® Jahrbuch. Bear. 1866 durch E. Behm. Hrdg. v. 
Serm. Wagner. 24. Bd. 11. 2. Hälfte. 

Inh.: D. Drude, die Fortichritte in der Geographig der Pflanzen 
1898—1900). — 9. E.Drtmann, bie Fortſchritte ade Ai Kenntnid 
von der Verbreitung der Tiere (1898—1900). — G Serland, 
die Fortſchritte der etbnologifchen Forihung (1EBE—1900): Amerika. 


=. — — 





Haturmiffenfihaften. Mathematik, 

Leonardo da Yinel, Il codice Atlantico nella biblioteoa 
Ambrosiana di 0. Riprodotto e pubblicato dalla regia 
Accademia dei Lincei sotto gli auspici e col sussidio del 
Re e del Governo. Trascrizione diplomatica e oritica di 
Giovanni Piumati, Fasc. XVUI—XXIU. Mailand, 1900/01. 
Hoepli. (Taf. DCXLI-DCCCCXX. Text: 5. 689-980 Gr. 
Fol) à L. 37, 60. 

In ftetiger, forgfältigfter Weiſe fchreitet das großartige 
Werk, auf welches wir hier wiederholt aufmerkſam gemacht 
haben, zulegt vor zwei Jahren (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 4, 
Sp. 193), voran. Die fieben zu befprechenden Lieferungen 
(XVII von fol. 196 Vva—207Vb, XVII von 208Ra 
—218Ra, XIX von 218Rb—228Vb, XX von 229Ra 
—240Re, XXI von 240 Va—251Ra, XXU von 251Rb 
—261Va, XXIU von 261 Vb—273Vb) entnehmen, gleich 
ben vorhergehenden Heften, ben Hauptjtoff ihrer Notizen und 
Zeichnungen wiederum den Gebieten der Geometrie, Me: 
chanik und Phnfil. Uber immer Marer ftellt fich heraus, 
daß das Schwergewicht ber theoretiichen Begabung Leonarbos | 
nicht auf der abftracten Seite lag, zu ber fein Intereſſe 
neigte, ſondern ganz mit feiner fünftlerifhen Perjönlichkeit | 
zufammenhing: auf der Ausbildung des Intuitiven und auf | 
einem feinen mechanischen Gefühl. Sein geometrifher Stoff | 
ift eng begrenzt, feine Schlüffe beruhen nicht auf logischen | 
Berfahren, fondern fie find auf dem Wege des Uugenmaßes | 
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gewonnen. So nimmt er (Fol. 220) bei Vergrößerung ber 
Höhe eines gleichichenkeligen Dreieds die Verkleinerung bes 
Wintel® an der Spike proportional der Vergrößerung ber 
Höhe an; und bei einem Verſuch der Eonftruction ber Ber- 
doppelung bes Würfels (215, 231) bemerkt er zum Beweis: 
„mad es groß und fieh nad, ob bie Megel wahr ijt“. 
Diefe Eonftruction, welche auf eine Annäherung von y5 
durch 2 hinauskommt, fcheint 2. aber für ftreng gehalten 
zu haben, denn er faht fie (218 Vb) als große Entdedung 
auf. Eine noch geringere Annäherung bietet eine Quadrierung 
der Kugeloberflädhe dar (207 Va). Dagegen fommt die an- 
ſchauliche Geftaltung eines neuen Begriffes, des der Evolute 
einer Curve, vor (271 Vd); und jchöne Ausführungen bon 
großen geometriſch⸗perſpectiven Eonftructionen aus der Ardi- 
teftonit (von „Mazzocchi" 258— 263), von ganz» ober 
halbregulären Körpern (263, 272), von Birkeln, insbe 
jondere Proportionafzirfeln (248 Ra, 259). In der Me 
chanil werden viele Capitel des beabfichtigten Tractats be 
rührt: fo öfter die Reibung (197, 198, 201 zc.), welche in 
gleitende unb rollende unterjchieben wird, und zwar wird 
die erftere richtig ald dem Druck proportional, unabhängig 
von der Größe der gleitenden Fläche erkannt, die Teßtere 
mit dem Gehen in umenblich Meinen Schritten verglichen 
(209); dann der Stoß zweier Kugeln (241), ebenfalls 
qualitativ richtig; ferner die vielfahe Prüfung des Hebel- 
geſetzes (201— 273) an Kräften, melde auf ben ſchweren, 
an einem Ende befeftigten Balken jchief wirlen, mechaniſch 
richtig, aber geometrifch falich, fobald Winkel herangezogen 
werben. Das Wichtigfte ift, dak am Flaſchenzug das Princip 
der virtuellen Geſchwindigkeiten jo weit erfannt wird (224, 
227): »Colle varietä della Iunghezza del moto, fatte dalli 
mobili con equal tempo e moto del motore, si misura la 
varietä delle potenzie de’ mobili«, indem Kraft am erzeugten 
Weg gemeflen wird; und auch zum Wrbeitsbegriff wird 2. 
geführt, indem (206Ra) die durd Fall des Waſſers ver- 
lorene Arbeit als Gewicht mal Weg und nur als im Ber- 
bältnis von 1000 zu 900 Pfunbellen wiedergewinnbar er: 
Härt wird. Während im allgemeinen feine Anſchauungen 
über den Fall verjhiebenartiger ſchwerer Körper noch wenig 
entwidelt find (223, 225, 253, 271), ift doch ber Fall bes 
Punktes auf jchiefer Ebene richtig angegeben (210); und 
bemerfenswert ift, wie er fih, um den Schwerpunct ber 
Erbe als feft zu denken, vorftellt (200Rb), daß immer gleich- 
zeitige entgegengejegte Fallbewegungen auf beiden Hemi- 
fphären vor fi gehen, oder aud) eine dem Fall entgegen: 
gejegte Bewegung des Erbförpers jelbft. 

In den phyſilaliſchen Betrachtungen ftehen quantitativ 
die optifch.geometrifchen im Vordergrunde, vor allem Be- 
leuchtungs · und Schattenconftructionen, mit einer Einteilung 
eines bezüglichen Tractates (250 Ra) und einer Vorrede 
(203 Ra), die voll Begeifterung für das Bufammenmwirken 
von Mathematif und Phyſik ift. Noch interefianter find die 
mehr phyfiologifchen Bemerkungen: über Hören und Sehen 
(199, 250), Brehung des Lichts im Auge (250), das bi- 
recte Sehen des verkehrten Bildes im Auge (222), Doppel: 
bilder bei Augenbewegungen, Verhalten der PBupille im 
Dunkeln (262), die Wirfung der Wugengläfer für Kurz- 
fihtige (244), die Taftempfindung bei gefrenzten Fingern 
(204), die faft augenblidlihe Geſchwindigleit bes Lichtes 
(ebd.). Das Bebeutendfte ift die genaue Ausſprache des 
Gefehes der communicierenden Röhren (219 Va, aud 200, 
206). Die Erſcheinungen der Flamme, ihre Bedingungen, 
Teile und Bewegungen, erregen 2.3 WAufmerffamfeit (237, 
270): „wo Luft nicht bereit ift, die Flamme zu empfangen, 
fann feine Flamme leben, noch Tier". Ebbe und Flut 
ift ihm ein Ein- und Ausatmen jeitens der Erbe. Die 
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Wirkung der Winde wird djarakterifiert (200, 212, 246), 
in Schilderungen der Thäler beim Comerjee (214) zeigt ſich 
das Naturempfinden des Meifterd, Als Aftronom verfolgt 
er nicht nur (208) die Phajen und Finfterniffe des Mondes, 
von der Erbe aus gejehen, jondern aud Tag und Nacht 
des Mondes, und die Erbfinfterniffe, vom Mond aus ge 
fehen — alles an ſich richtig, nur mit falichen Maßen. 
243 Va meint er, daß die Wafjer des Mondes, wenn fie 
ihwer wären, auf die Erbe fallen müßten. Gebanten zur 
Meſſung des Erdradius (269), durch Bifieren eines fernen 
Punktes von zwei Stellen aus, der Pijtanz und der Zeit 
(247—249, 265), und ber Neigung eines Berges (252), 
find offenbar nur Borfchläge geblieben. — Hhdrotechniſch 
finden fi) Ungaben über Canal: und Grabenbauten (195, 
236, 264), über Flußbauten am Iſonzio (234), über eine 
Duellleitung für einen Park (271); fie vermifchen fich mit 
architeltoniſchen Skizzen über eine mit Gräben umgebene 
Stadt (217). Die Architeltur ift außerdem durch zahlreiche 
Grundriſſe vertreten, befonderd Kleine Skizzen von Kuppel 
bauten (202, 205, 265 ꝛc.). Der Künftler tritt ferner in 
ornamentalen Zeichnungen hervor, jo von Band: und Stab- 
ornamenten (252, 261), aber aud in einer ganzen Reihe 
von Köpfen und Figuren, unter denen auf die beiden (männ« 
lien und weiblichen) PBrofilföpfe 233Rb, die Caricatur 
eines Greifenkopfes (224 Vb), einen Frapentopf /266R), einen 
frähenden Hahn (220V), einen ziehenden Stier (211Ra) 
hingewiefen fei; auch auf Pflanzenteile (244, 252, 264). 
— Die Vieljeitigleit 2.3 wird noch durch eine Lifte feiner 
Vorhaben (225Rb, 247Ra), durch feine Anordnungen zu 
einem Masfenfeit für Lodovico (214 Rd) und vieles andere 
illuftriert. Mber die Perjönlichkeit des -Meifters tritt uns 
noch näher in zwei hübjchen, in ihrer Tendenz conträren 
Fabeln über das feuer (257 Rb), zu denen ion bie Er 
wähnung des Blitzes injpiriert, in einigen erjchütternden 
Briefen (202V, 214 V), und in dem Entwurf einer Anrede 
an eine Verſammlung (270Re), in der er den Architekten 
mit einem Arzte vergleicht, der erjt die Natur des gefunden 
Menſchen erforichen muß, wenn er Krankheiten heilen will: 
ebenda (Vb) auch ein Recept gegen Blajenftein. — Correc: 
turen: Taf. 706 1. Fol. 214 jt. 213; Taf. 864 1. Fol. 
205Re ft. 257Re; die Terte zu 249Ra und b find mit 
einander zu vertaujchen, ebenjo die zu 256Ra und b. 

N...r. 





Das Pflanzenreich. Regni vegetabilis conspeetus. Im Auf- 

trage der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften —* 

von — Engler. Leipzig, 1901. Engelmann, Heft 5 u. 6. 
Tr, 8, 

Heft 5: (IV, 75, 76) H. Graf zu Solms-Laubach, Rafflesia- 
eeae und Hydnoraceae. Mit 35 Einzelbildern in 18 Figuren. 
190.98) 21,40. 

Heft 6: IV, 242) A. Brand, Symplocacene. Mit 68 Einzel- 

MD. 





bildern in 9 Figuren. {100 $.) 


In den Rafflesiacene und Hydnoraceae bejchreibt Graf 
zu Solms-Laubach zwei Heine, aber jehr merkwürdige Fami— 
lien. Bon ber zweiten werden die Rhigome ihres Gerb- 
foffgehaltes wegen im tropiſchen Afrika zum Gerben benugt. 
In dem argentiniichen Bampas find die nach Butterfäure 
tiehenden Früchte der Prosopanche Burmeisteri mancher- 
orts jo gemein, daß die Schweine behufs Mäftung dorthin 
aufgetrieben werden. Die Symplocaceae bewohnen fait aus- 
ließlich tropiſche und jubtropifhe Gegenden, nur wenige 
Urten überjcreiten den 31. Grad. Das Verbreitungsgebiet 
der meiften Arten iſt ſehr Mein. Manche Species gewähren 
den Menſchen Nahrung, andere finden in der Medicin, der 
Särberei oder in der Gärtnerei Verwendung. 
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u — Nundſchau. Hrög. von W. Gkiarek. 17. Jahrg. 
t. 20, 


Inb.: 8. Birke land, Refultate der magnetiſchen Unterfuchungen 
der norwegiſchen Erpedition zum Studium der Polarlichter 1899/1900. 
— A. Rigbi, über die Frage des durch elektriſche Gonvertion er 
zeugten Magnetjeldes ünd über andere analoge Fragen. 


— a Gentralblatt,. Hrög. von 3. Rofenthal. 22. Band 
r. 10. 


Inh.: Fruwirtb, die Züchtung der landwirtichaftliden Eultur 
pflanzen. — Nusbaum, zur Kenntmid der Negenerationderjcheinungen 
bei den Enchytraeiden. — Walkhoff, der Unterkiefer der Anthro⸗ 
pomorphen und des Menichen im feiner functionellen Entwidiung und 
Seftalt. — Mares, das Ünergieprincip und die energetifhe Be— 
trachtungsweiſe in der Phyfiologie. Fortſ. — Hütentbal, Leitfaden 
für das zoologiſche Practicum. 


2794 botan. Monatoſchrift. Hrög. von ©. Leim bach. 20. Jahrg. 
* eil. 








Inb.: Laubert, über die Polymorpbie unferer Eichen. (Mit 
Taf.) — I. Murr, Beiträge zur Flora von Tirol und Borarlberg. 13, 
— 56. Z3idhade, Webera proligera Kindb. im anbalt. Unterharz. 
— 6. Schertei, über Beuchtpilge. 22 — D. Jaap, zur Grfäp- 
pflangenflora der nordfrieſiſchen Injel Röm. 2. 
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Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


1) Schlossmann, Die Lehre von der Stellvrertretung, insbe- 
sondere bei obligatorischen Vertrügen. 1. Teil. Kritik der 
herrschenden Lehren. Leipzig, 1900. Deichert. (XIV, 382 8. 
Gr. 8) .# 6, &0. 


2) Hupka, Die Vollmacht. Eine civilistische Untersuchung 
mit besonderer Beriicksichtigung des Deutschen Bürgerlichen 
Gesetzbuches. Leipzig, 1900. Duncker u. Humblot. (XI, 
440 8. Gr. 8) #9, 0. 

Die Lehre von der Vertretung gewinnt immer mehr an 
Intereffe. Auf procehrehtlihem Gebiet wird der Kampf 
um ben Barteibegriff immer jchärfer und er läßt fih ja 
auch nur don der Örundfrage „Was ift ein Bertreter?* 
aus löjen. Um fo mehr ift zu begrüßen, daß jegt auch auf 
rein civilrechtlichem Gebiete dieje Fragen von Grund aus 
wieder aufgerollt werben, wie es in den obengenannten, ſich 
nicht im Rahmen der Gefegesauslegung haltenden Werfen 
geichieht. 

Schloßmann (1) weiſt zunächft nad, daß wir einen Mar 
durchgeführten juriftiichen Begriff der Vertretung noch nicht 
haben, und damit hat er Recht. Ganz evident zeigt ſich das 
in dem von ihm allerdings nicht berührten Streit um den 
Parteibegriff und in der ungenügenden Abgrenzung bes 
Vertreters von dem Boten. Man kann ihm nicht dadurch 
entgegnen, daß man ben Begriff bloß auf die directe, oder 
fogar bloß auf die gewillfürte directe Vertretung beſchränkt. 
Denn Vertretung ift eine Erfcheinungsform, die weit über 
den Begriff des Civilrechtes hinausgeht, insbejondere die 
denfbar größte praftifche Rolle im Proceß (Eidesleiftung, 
Beugnis, Rechtskraft, Koſten zc.) ſpielt. Die willfürliche 
Beihränkung ijt gerade der Fehler der bisherigen Dogmatik, 
ber ſtets dazu führte, die ausgelafjenen Fälle gedanfenlos 
an die willfürlichen Begriffe äußerlich anzuhängen oder ge: 
waltfam darunter zu jubjumieren. Beides verwehrte den 
Haren Einblid in die Verfchiedenheit der Dinge. Im diejem 
allgemeinen Intereſſe ift es auch zu bedauern, wenn aud) 
dem ungeheuren Stoff gegenüber zu verjtehen, daß Sc. fich 
nad Gonjtatierung der Verworrenheit nur einem bejchränf- 
ten, allerdings dem wichtigiten Gebiet, der Vertretung bei 
obligatorifhen Verträgen zuwendet. — In feiner Kritik (die 
eigene Theorie fteht noch aus) bekämpft Sch. zunächſt die 
hergebrachte Urt von Unterjheidung zwilchen directer und 
indirecter Vertretung. Dem gewohnten Sriterium ber 
birecten Vertretung, dem „Handeln im fremden Namen’ 
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und dem dieſes charakterifierenden Willen, daß Rechte und 
Pflichten den Herrn treffen follen, fpricht er jede Bedeutung 
ab, da (nad) feiner befannten Unficht) der Wille nicht das 
Rechterzeugende fein könne. Handeln im fremden Namen 
fei dafjelbe wie Handeln im fremden Intereſſe, für fremde 
Rechnung und Gefahr, was fid) ja auch bei der indirecten 
Vertretung finde. Des weiteren verwirft Sch. die Bollmadht, 
den Stolz unferer neuen Jurisprudenz, ald ein ganz übers 
flüffiger Weife in die Deductionen eingeführtes Glied. Denn 
auf der einen Seite jolle fie das Charafteriftiiche der directen 
Vertretung erflären, die Macht oder Kraft des Vertreters 
den zu berechtigen oder zu verpflichten, auf ber 
anderen Seite folle fie gerade der Grund zu dieſer Macht 
fein. Statt zu jagen, ber Herr werde verpflichtet, wenn der 
Vertreter Vollmadjt habe, und die Vollmacht werde begründet 
durd die Thatſachen a, b und e, könne man direct jagen, 
der Herr werde verpflichtet, wenn die Thatſachen a, b und c 
vorliegen. Sch. unterjcheidet hier deshalb nicht zwiſchen Voll: 
machtserteilung = Bevollmädtigung und Vollmachtswirkung 
— Pertretungsmadt, weil er die Möglichkeit einer Lebertragung 
der Macht leugnet, denn die Macht ſei nichts Reales, nur 
eine juriftiiche Eigenſchaft und damit nur etwas Gedachtes; 
fie könne aljo nicht das Nedhterzeugende fein; die Nennung 
folcher juriftiicher Eigenschaften, z. B. Geſchäftsunfähigkeit, 
ſei nur die furze Bezeichnung gewiſſer vorliegender Umſtände, 
ohne daß damit der concrete ausjchlaggebende Umftand be 
zeichnet werde. 

Gerade im Gegenſatz zu Sch. giebt nun Hupfa (2) eine 
eingehende Darjtellung des Vollmachtsbegriffes. Mit Sc. 
jegt er fi nur fur; auseinander. Mit Klarheit führt er 
die Confequenzen eines jelbjtändigen Vollmachtsbegriffes aus. 
Die Bevollmächtigung unterjcheidet er jcharf von der Cauſal— 
beredung (Huftrag ꝛc... Sie ift der bejondere, nur äußer— 
lich unter Umftänden mit ihr verbundene Wille des Herrn, 
dab in feinem Namen abgefchloffen werde, Ebenſo jcharf 
trennt er fie von dem das Zweckgeſchäft betreffenden Willen. 
Sie ift nicht einmal der Heinfte Teil diefes Geichäftswillens. 
Den Geihäftswillen faht ganz und allein der Vertreter, 
den Bevollmädtigungswillen allein der Herr. Die Erteir 
lung iſt eim eimfeitiged empfangsbedürftiges Nechtsgejchäft 
und kann, fei es dem Bertreter, ſei es dem Dritten gegen: 
über mit gleiher Wirkung ausdrücklich oder durch conclu— 
dente Handlungen vorgenommen werden. Sie kann jogar 
in rem durch öffentliche Kundgebung erfolgen. Bu ihrer 
Wirkung genügt es, wenn fie nur in einer diefer Noten zur 
Zeit des Geihäftsabjchluffes juriftiich vollendet vorhanden 
war. Der Umfang der Vollmacht-Vertretungsmacht beftimmt 
jih nach dem Anhalt der Bevollmächtigung, aljo nad Er— 
flärung oder concludenten Handlungen, ift alfo eine Frage 
der Willensausfegung, deshalb ift ſowohl die Caufalberedung 
wie der Geichäftszwed von Bedeutung. Der Dritte hat die 
Vollmachtsmäßigleit des Gefchäftes zu prüfen, jedoch nicht 
aus Rechtspflicht, jondern aus eigenem Intereſſe, um voll 
machtöwidrige und daher unverbindliche Geſchäfte zu ver: 
meiden. Eingehend wird das Selbjtcontrahieren für dent 
bar erflärt, weil derjelbe Wille für zwei Nechtsiphären map: 
gebend ſei. Es fei aber fein Vertragsichluß, fondern ein 
einjeitiges Rechtsgeſchäft, deſſen Erklärung empfangsbedürftig 
ſei und fich jelbjt gegenüber abgegeben werden müſſe. Das 
it und bleibt aber eine piychologiihe Unmöglichkeit und 
hätte confequenter Weife durch Annahme eines nicht empfangs- 
bebürftigen Nechtsgeichäftes vermieden werden follen. In 
einem wichtigen Punkte hat H. feiner Ueberzeugung micht 
far genug Wusdrud verliehen. Es mangelt, was Sc. 
ſchon an den bisherigen Theorien rügt, an einer äußerlich 


— 1902. M 22. — Literarifhes Centralblatt — 31. Mai. — 





732 


feiner pſychologiſchen und juriftifhen Selbftändigkeit ſoll er 
anfcheinend nad) H. denfelben Inhalt wie das Eaufalgeichäft 
oder richtig ausgeführte Zwedgeichäft haben. Das fieht man 
aus dem gejchilderten Umfang und daraus, daß 9. dem 
Herrn die Anfechtung der Vollmacht wegen Irrtums über 
das Zwechgeſchäft giebt, das Zwecheſchäft alſo nicht bloß 
ald Motiv zur Bevollmäcdtigung betrachtet. H. vermeidet 
glüdlich viele die Willenstheorie discreditierende Fictionen, 
wie insbejondere die unglüdlichen Verbefferungen des zu 
einer Theorie gerade nicht paffenden concreten Willens. In 
den Ergebniffen nähert er ſich vielfadh) dem, was Sch. für 
feinen zweiten Teil in Ausſicht ftellt, insbefondere in ber 
Bedeutung, die er der Erklärung, dem geſchenkten Vertrauen 
und überhaupt außerhalb der Vertretung liegenden und mit 
deren Eonjequenzen collidierenden Nechtsjägen zumißt. Sc. 
vergleicht hierbei paſſend die Vertretungsiehre mit dem In— 
ternationalen Privatrecht, das auch bei jedem einzelnen Rechts 
fa im Erfcheinung und mit ihm im Conflict treten fann. 
In den Principien aber bedeuten Sch. und H. jcharfe Gegen- 
füge. Ein Urteil läßt ſich erſt nad dem Ericheinen von 
Sch.s zweitem Teil fällen. Einer von ihnen fann nur Recht 
haben. ebenfalls ift aber der jetzige Zuſtand beſſer als 
der frühere, denn veritas potius emergit ex errore quam 
ex confusione. R. 8, 


Layer, Mar, Principien des — Leipzig. 1902. 
Dunder u. Humblot. XVIII, 660 S. Sr. 8.) 4 14. 

Der Berf. bietet in der vorliegenden umfangreichen 
Schrift eine eingehende fyftematiiche Bearbeitung des mate- 
riellen Enteignungsrechtes (mit Ausjchluß des Erpropriations- 
verfahrens). Die einzelnen Capitel behandeln: I. Begrifi 
und Weſen ber Enteignung; II. Abgrenzung des Begriffes 
(insbejondere gegenüber der Grumdentlaftung, dem Staats: 
notrehte und den gefeglihen Cigentumsbeichräntungen) : 
III. Die Glemente des Enteignungsrechtes und ihre hiſto— 
riſche Entwidlung; IV. Die Grundlagen des modernen Ent- 
eignungsredhtes (Ueberſicht der einfchlägigen Gejeßgebung); 
V. Rechtsgrund der Enteignung; VI. Subjecte des Ent- 
eignungsrechts und ihre Rechtöftellung {dev Erpropriant, der 
Erpropriat); VII Die Entihädigung; VIII. Objecte der 
Enteignung; IX. Wirkungen derjelben. Die Arbeit berüd- 
fihtigt insbejondere das engliſche, franzöfiiche, öfterreichiiche, 
wie auch das Mecht der einzelnen deutſchen Staaten, be: 
herrſcht die einjchlägige Literatur und zeugt nicht mur von 
großem Fleiße, fondern auch von felbftändigem Erfaffungs- 
vermögen ihres Urheberd. Stellenweife wäre wohl eine 
concijere Darftellung erwünſcht gewejen, doch fällt Diejer 
Mangel nicht allzu jehr in die Wagſchale. Den Rechts— 
grund der Enteignung erblidt der Verf. im öffentlichen 
Antereffe, welches aber mit dem Staatsinterejfe nicht iden 
tisch ijt, Sondern im Weſen als fociales Intereſſe erjcheint. 
Als Erpropriant tritt nicht der Staat, jondern der öffentliche 
Unternehmer auf, welhem ein fubjectives Recht auf Ent: 
eignung zufteht, welches der Staat in feinem Enteignungs- 
erfenntniije lediglich anerkennt und leineswegs begründet. 
Diefe von der bisher üblichen abweichende Auffaſſung jcheint 
jedoch injofern auf einem Mißverftändnifie zu beruhen, als 
der Beitand eines rechtlichen Anfpruches auf Seiten des 
Unternehmers an ſich den conftitutiven Charakter des Ent- 
eignungserfenntuiffes keineswegs ausſchließen würde. Auch 
die im Schlußcapitel im Anſchluſſe an Grünhut vertretene 
Anſchauung, wonach das enteignete Object zum öffentlichen 
Gute wird, ift im juriftiicher Hinficht noch vielfach der 
Klärung bebürftig. Das Eigentum ift und bleibt ein privat: 


rechtlicher Begriff, und jeder Verfuch, der Eonftruction, ‚eins 
Maren Darftellung des Inhalts des Vollmachtswillens. Trotz fogenannten „öffentlich rechtlichen Gigentums“ oder einer 
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derartigen Dienjtbarfeit muß fcheitern, weil er an einem | den zahlreichen Berehrern von Lift jehr willfommen jein, fie 


inneren Widerſpruche leidet. Georg Praak. 


Das allgemeine öffentliche Seerecht im Deutschen Reiche. 
Sammlung der Gesetze und Verordnungen mit Erläuterungen 
und tern unter Leitung von F. Perels. Berlin, 1901. 
Mittler u. Sohn. XIX, 288 8. Gr. 8.) .# 6, 50. 

Das Seeredt Hat in der deutſchen Literatur eine un— 
freundliche Behandlung erfahren. Laſſen doc jogar die 
meiften Ausgaben des HGB. das Scercht fort und nicht 
minder die meiften Commentare. Nur die Nusgabe von 
Friedberg hat auch das gefamte jeerechtliche Material aufge 
nommen, inbefjen der Natur des Buches entiprechend wejent« 
id das in das Privatrecht einjchlagende. Die vorliegende 
Sammlung füllt dieje Lücke unferer Literatur für das öffent: 
liche Recht aus. Sie ift vollftändig, richtig angelegt und darum 
durchaus braudbar. Der Hrögbr. hat den Stoff nad ſyſte— 
matiſchen Gefichtspunften gegliedert und jtellt die einzelnen 
Geſethze unter die entſprechenden Rubrilen. Aber er hat auch 
ein chronologiſches Regiſter gegeben, ſo daß auch die ge— 
ſchichlliche Entwicklung klar erlannt werden kann. Den eins 
zelnen Geſetzen find kurze, erläuternde Unmerkungen hinzu— 
gefügt, welche für das Verſtändnis des Textes deswegen um 
jo wertvoller find, weil fie von einem in der Materie theos 
retiich und praltiſch jo erfahrenen Manne ausgehen, wie e3 
der Verf. if. Bu bedauern ift, daß nicht das Erfcheinen 
der neuen Seemannsordnung abgewartet werden fonnte. 
So fieht denn das Buch für eine Materie bald der Ver: 
altung entgegen. Freilich ift das ein Schidjal, welches bei 
der läſtig ununterbrocdhenen Arbeit unferer Geſetzgebungs— 
mejgine die ganze Literatur des heutigen Rechtes teilt. 


Uber, Sir Courtenay, Legislative methods and forms, a. 
Es Clarendon press. (London, Frowde.) [XXXI, 3 

Der Verf., jeit länger als dreißig Jahren von Amts 
wegen an der Vorbereitung der Geſetze in England und 
Indien beteiligt, will in diefem Buche jeine Erfahrungen 
dem Parlamentarier wie dem Studenten des öffentlichen 
Rechts nutzbar machen, und zwar unter Benugung mehrerer 
Aufiäge, welche er in dem Journal of the Society of Com- 
parative Legislation, der Quarterly Review und anderen 
Zeitſchriften veröffentlicht hat. Er beginnt mit dem Inter: 
ſchied zwiſchen common law und statute law, handelt dann 
von dem Statute Book, ferner von der untergeordneten Ge— 
iehgebung, den Verordnungen der niederen Inſtanzen und 
führt darauf die Entjtehung der gejehaeberiihen Maßnahmen 
von der Vorbereitung bis zur Eodification vor, ſchließlich 
noch dem Parlamentarier für den praftiichen Gebraud eine 
Anzahl Fingerzeige gebend. Uber der Mamı der Praris 
bemüht ſich doch auch, das hiftorische Element zu feinem 
Rechte Fommen zu lafjen; und da auch der Ueberblick nicht 
mangelt (nicht nur die englifchen Colonien, ſondern aud 
die Staaten des Feftlandes, beſonders Deutjchland und 
Aranfreich, werden wiederholt vergleichsweiſe herangezogen), 
fo dürfte damit der Wert diejes Buches für die Erfenntnis 
des engliichen Staatsrechts angedeutet fein. I). 





denſch, gau. Friedrich Lift. ‚Facfimile. Berlin, 
1901. Hofmann u. Go. VII ©. 
Geiſtesbelden Führende ehe. 
41. Band. 

Der Berf. jchildert in anziehender Weije das Leben des 
großen württembergiichen Volfswirts und giebt das Wejent- 
liche des Geiſtesſchahes wieder, den dieſer uns aufgeipeichert 
bat. Eine Kritik der Anfichten Liſts und eigenes Raifonne 
ment des Verf.s ift abjichtlich unterlafien. 


m. Bildnis - Bachimile. 
‚216 ©. Ör. 43 
"Eine —— von —ã — 








bedeutet aber nur eine vorläufige Einlöfung der Schuld, 
welche die Wiffenichaft gegenüber dieſem Manne hat. Bis- 
her ift feine der Bedeutung Friedrich Lifts für die Geſchichte 
Württemberg, des Zollvereins, des deutſchen Gifenbahn- 
wejens, der Volfswirtichaftslehre und Volkswirtichaftspolitif 
würbige Gefamtausgabe feiner Werke und Br’efe vorhanden. 
Wohl ift die Biographie feines Freundes Häuffer nebft einer 
Sammlung der wichtigeren Schriften ein grundlegendes und 
mit ebenjo großer Liebe und Verehrung für die Perſon als 
Berjtändnis für die Bedeutung des großen Toten verfaßtes 
Verf. Allein der wirklichen Bedeutung für die volfswirt- 
Ihaftlihe und nationale Wiedergeburt Deutjchlands wird 
diejes Werk auch nicht gerecht. Um fo freudiger ift es zu 
begrüßen, daß fi ein Comite unter Führung von Prof. 
Schmoller und Mitwirkung von Hermann Loſch gebildet hat 
zu dem Bwede, eine Monumentalausgabe der Werle und des 
Wirfens von Lift herbeizuführen. Die Unterftügung von 
len und Mei wird dem Unternehmen ficherlich nicht 
ehlen. 


23— Zeitung. Hreg. v. P. LRaband, M.Stenglein, 
Staub. 7. Jahrg. Sir. 1. e 
ne Laband, die Erjmingung von Nachſchüſſen bei Actien- 

geieni@aften. — Karften, der „Verein der Kaufberechtigten des 

arenbaufes für deutiche Beamte”. — Weifler, die Nechtfprehung 
um Reichögejepe über die Angelegenheiten ber freiwilligen Gerichte: 
arkit. — Schiffer, das (Erfordernis der Begihaft im preuf. 

Bürforgergiehungeverfahren — Staub, juriftiihe Rundſchau. 

land, neue Rechtegtundſätze des Reichögerichte in Giviljachen. 

Weiffenbach, Prof. Dr. Aulius, Militärrechtliche Erörterungen, 

1. Heft. Berlin, 1902, Mittler u. Eobn. (IV, 63 ©. Gr.ß.) „# 1,50, 
Inb.: Die Stellung des Gerichtäberen im Militärftrafverfahren. 

— Die Stellung des richterlichen MuUitärjuſtizbeamten. — Die ordent- 

lichen Rechtomiftel der Militärftrafgerichtsordnung und ihre Geltend- 

machung. — Militärifche Verbrechen und Bergeben. 


Stati im Monatöfchrift. dis. von der k. k. ftatift. Gentral«Gom« 








miſſton. N. F. 7. Jahrg. 3. Heft. 
a G. Mar, Beiträge zur Statiſtik des öfter. Mittelſchul⸗ 
u — Mitteilungen und Miscellen. 





Techniſche Miffenfchaften. 


Witt, Otto N., Die ehemische Industrie anf der internatio- 
nalen Weltausstellung zu Paris 1900. Berlin, 1%2. 
Gaertner. 136 8. Gr. 8.) Geb. #5. 

Die Schilderungen erichienen zuerft in der Zeitſchrift 
„Die chemiſche Induſtrie“ und enthalten das Material, 
welches Witt als Mitglied aller drei Inſtanzen des Inter— 
nationalen Preisgerichts während eines mehrmonatlichen 
Aufenthaltes zu Paris zu ſammeln in der Lage war. Die 
unbestrittene Großartigkeit dieſer Weltausftellung, ber retro: 
fpective Charakter, welcher ihr verliehen war, wie die Reich— 
haltigfeit des dem Preisgeriht von Seiten der Ausſteller 
zur Verfügung gejtellten Materialet geben diefen Ausfüh- 
rungen wohl allgemeines Intereſſe. Gerade das hiſtoriſche 
Intereſſe wurde in Paris vielfach gewedt, da die Ausjtellung 
ausgejprocdhenermaßen nicht nur die Höhe darſtellen follte, 
bis zu welcher die Induſtrie im 19. Jahrh. emporgeitiegen 
war, jondern auch den Weg zu kennzeichnen berufen war, 
den fie zu diefem Zwede zurüdlegen mußte. So intereſſant 
nun auch die Schilderungen Witts an fich find, jo würden fie 
doch für den großen Intereſſenkreis erft recht nugbar werben, 
wenn ber Verf. geneigt wäre, einem Neudruck ein Inhalts— 
verzeichnis, eine Ueberſicht der einzelnen Abteilungen hinzu— 
zufügen. Wir ſuchen z. B. den Abſchnitt Rußland und finden 


Die Schrift wird | ihn erſt S. 98, oder wir möchten uns über bie Seifen— 
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induftrie Frankreichs unterrichten und find nun gezwungen, 
die Seiten von vorne an zu bucchfliegen, bis wir zu dem 
betreffenden Abſchnitt auf S. 41 fommen. 


— Meine Imduftrie. Red. von Otto N. Witt. 25, Jahrg. 
r. V. 


Inh.: Berufſegenoſſenſchaft der chem. Induſtrie. — I. Matuſchek, 
über eine Methode zur Herſtellung von Nitriden. — A. Zahn, Be 
richt über im Monat Februar 1 herausgegebene Patente aus dem 
Gebiete der chemiſchen Induftrie. 


Chemische Zeitſchrift. Gentralblatt jür die Kortfchritte der gefamten 
Ghemie hrsg. von F. B. Ahrens. 1. Jahrg. Nr. 16. 

Inh.: H.Rüble, über die Friſchhaltung u. Färbung der Nahrungd« 
u. Genußmittel. — 8. Hofmann, neuere Fortfbritte der anorgan. 
Chemie. — A. Merner, die neueren Forſchungen auf organ. Gebiete 
bis Ende Februar 102. — G. Hauter, tie Fortichritte der chem. 
Großinduftrie u. der zz. anorgan. Präparate in der Zeit vom 
31. Dec. 101 bis zum 15. März 1902, — Deutſche Patente. — 
Auslandäpatente x. 


Ghemiler-Zeitung. Hrög. v. G. Kraufe. 25, Jahrg. Wr. 36—40, 
Inb.: 36.) A. Biledi, über Atomgewichtszablen. —H. Schnauf, 
die Verwendung des Galiumpercarbonates in der Photographie. — 
Chem. Repertorium Rr. 16, — 37.) B. Morig, über einige com« 
plexe Verbindungen des Antimons. — E. O. v. Fippmann, die 
Brufjeler Gonvention und die deutſche Zuderinduftrie. — Entſchei⸗ 
dungen in Patentfachen. — Geichäftäbericht des Reichöverficherungd- 
amtes für das Jahr 1901. — ©. Eberle und Fr. Ulffere, zur 
Kenntnis did Wollbeizend. — W. Steinfopf, Apparat für Bacuum- 
deitillation. (Mit Abb.) — ©. Benz, dem.stcchn. Kaboratorium u. 
frädtifches Unterfuchungsamt Heilbronn. Bericht über dad Jahr 1901. 
— 38.) Kiliani, über den Lojchapparat Ercelfior Syſtem Garre). 
Mit Abb.) — Bogel und ©. Luff, Neuerungen auf dem Gebiete 
der Brauerei und Mälzerei. — R. Kißling, Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Tabaklchemie. — (39) 6. W. 9. Kablbaum, Juftus 
v. Liebigs — — ©. Bornemann, Fortſchritte auf dem 
tie, 





Gebiete der Fettindu Seifen und Kerjenfabrifation. — 3. Gone 
greß für gewerblichen Rechteſchuß zu Hamburg, — U. Bilg, über 
weißen Perubaſſam. — P. R. Raikow, üger die Entflammungdr 


temperatur der einwertigen Fettallohole u. ibrer wällerigen Cofungen. 
Mit Abb.) — 140.) K.Kubierfhln, über ein eigentümlides Saly 
vorfommen im fog. — game Beden. — R. Kipling, 
—— auf dem Gebiete der Leiminduſtrie. — G. Schul, Unter 
uchung eines rumän. Petroleums. — Ehemiſches Repertorium Rr, 17. 
— Sigungsberichte. 


Fhotograpifche Mitteilungen. reg. v. P. Hannete 39. Jahrg. 
10. defi. 


Inh.: Gebr. Lumiere u. Seyemweg, über die Entfernung des 
Fixiernatrons aus photograph. Papieren und ‘Platten durch Wälfern. 
— 9. Parzer-Müblbaher, über Röntgen: Aufnahmen. — Zu 
unjeren Bildern, 





_ — — En 





Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Maclean, Arthur John, A dietionary of the dialects of 
vernacular Syriac as spoken by the eastern Syrians of 
Kurdistan, North-west Persia, and the plain of Mosul. With 
illustr. from the dialects of the Jews of Zakhu and Azer- 
baijan, and of the western Syrians of Tur ‘Abdin and Ma ’lula. 
Oxtord, 1901. Clarendon press ‘London, Frowde. XXI, 
334 8. 4.) Geb. sh. 25. 

Ueber das vorjtehend verzeichnete Werk kann der Unter: 
zeichnete nicht urteilen, jondern nur al3 Lernender mit 
Danf und Bewunderung berichten. Der Titel deutet zur 
Öenüge an, warum. Der Berf. hat als Vorjtand der unter 
dem Protectorat des Erzbiſchofs von Canterbury ftehenden 
Nejtorianer-Miffion fünf Jahre an Ort und Stelle gelebt, 
ſchon im Jahre 1891 in Urmia eine Heine Sammlung der 
Beitwörter im Dialelt von Urmia und Central-Kurdiſtan 





veröffentlicht und im Jahr 1895 eine große Grammatik der 


neuſyriſchen Dialefte herausgegeben (18 sh.); daneben im 
Jahr 1894 ein fehr nüßliches Buch East-Syrian Daily Offices, 
und mit W. H. Browne eine Schilderung der Oſtſyrer unter 


| 


dem Titel The Catholicos of the East and his People. 
Er kann weiter in der Vorrede einer ganzen Reihe von 
Männern danken, die ihm ihre Beiträge fpenbeten. Er 
verfügt alfo über die beiten Quellen. Unter dieſen mar 
3. B. eine handichriftlihe Sammlung von Stobdard, dem 
Pionier auf diefem Gebiet (1858); daneben eine neuere von 
S. J. Daltıy in Urmia. Dazu fommen die gebrudten Ber- 
öffentlichungen von Prym⸗Socin, Sadau, Lerch, Lidzbarsti, 
für den Dialelt von Malula von Barifot im Jahrgang 
1898 des Journal Asiatique. Bon Bibelausgaben das be 
fannte Urmiaer Alte Teftament im alt- und neuſyriſch von 
1852, eine Ausgabe der Evangelien im Dialekt von Algoic, 
die von der amerikanischen Presbyterianer-Milfion in Urmia 
(»some years ago«) herausgegeben wurde, längft vergriffen 
und fait nicht mehr aufzutreiben ift, von ber jein eigenes 
Eremplar den türkiſchen Zollbehörden im Fahre 1891 zum 
Opfer fiel; weiter eine im Jahre 1893 in Neu-Morf ver: 
öffentlichte revidierte Ausgabe der neufyriichen Bibel (ohne 
die Apofryphen). Aus den letzteren Quellen hat er die 
neuteftamentlihen und die wichtigjten altteftamentlichen 
Namen in fein Werk aufgenommen, insbejondere wenn fie 
bon der Peſchito abwichen. Dies macht dies Wörterbud 
aud dem Theologen wertvoll, der fi um das Neufgriiche 
wenig fümmert. Das gleiche gilt von den zahlreichen Artikeln, 
welche Kirchliches behandeln; vgl. S. 245 und 295, wo 
wir unter „Freitag“ und „Woche“ eine fait volljtänbige 
Ueberficht über das fyriihe Kirchenjahr erhalten. Der 
Philologe aber freut fich darüber, dat das Wörterbuch all 
die verjchiedenen Dialelte des Neuſyriſchen zujammenfaht, 
nämlih 1) UrmiasGruppe, mit ben Unterabteilungen von 
Urmia, Sipurghan, Solduz; 2) Die nördliche Gruppe mit 
Salamas, Qudſchanis, Gawar, Jilu; 3) Die Nichirat-Gruppe 
(der fait unabhängigen Stämme in Central-Kurdiſtan) mit 
Ober: und Unter-Tiari, Thhuma; Tal, Baz, Diz und Waltu; 
Mar Biſchu, Schamzdiu und Tergawar; endlich 4) die jüd- 
lihe Gruppe von Moful, Bohtan und Zakhu; dazu kommen, 
wie fchon angedeutet, Parifots Materialien über Ma’lula. 
Durch ein forgfältig ausgeführtes Syſtem von Abkürzungen 
(fiehe S. XXIII Abbreviations for Plurals, auf die dann 
nur mit den Biffern 1—9 verwiejen ift) war es möglich), 
auf 670 Spalten ein ungemein reiches Material zufammen: 
zudrängen. Und gleich vorzügli wie die Anordnung er- 
icheint die Ausführung des Drucks. S. 37° 3. 3 von 
unten im Artikel bar, der wegen „Menſchenſohn“ wieder 
den Theologen empfohlen fei, einer der wenigen vom Ref. be 
merkten Drudjehler. Vermißt hat er nur ein Wort, die 


Bezeichnung von Deutichland als Tatas 3 wie fie Drugulin 


auf feine Drude zu ſetzen pflegt; aber S. 149 kommt 


Ina, lamtol und —E für German; Germany, 
often also Austria mit der türfijchen Form amıs oder asien, 
Sehr erfreulich ift, daß die jeht gebrauchten Männer: und 
Frauen:Namen möglichſt vollftändig aufgeführt jind [eine 
Ergänzung am Schluß der Addenda S. 339). Eine ganze 
Reihe derjelben iſt firchengeichichtlich intereſſant, z. 2. 
Abigam, das nicht in der Bibel, aber in der Ahifargeichichte 
nachzumeifen ift; Agabus aus der Apoſtelgeſchichte; Fross>r 
was mit „Jeſus“ nichts zu thum hat, im M. Teft. nur für 
den Sohn Sauls, aber in der Geſchichte des Mar Mari 
(ed. Raabe ©. 19) und in den Inſchriften von Semirjetichi 
(ed. Chmwolfon); Onefimus (als Frauenname); Joab, Jamima 
in der Peihito anders), Sehr Iehrreich wäre eine Zu— 
jammenftellung der Fremdwörter, nad den Sprachen, aus 
denen fie ftammen, alten und neuen, orientalischen und 


abendlandiſchen. Selöft „Gas“ fehlt) wicht (Lug), de 


137 


— 192. M 22. — Literarifhes Tentralblatt — 31. Mai. — 


7138 


gelungenfte willfürlihe Schöpfung eines Worts, bie die | die griechiſchen ZTragifer und über Pindar. Er bat bie 


Sprahgeichichte kennt (von van Helmont 7 1644), neben 


vielen ruffiichen (zapiska, koljaska Kalefche, monyeta), von | 


Heidelberger Beit fpäter feine „golbbefränzte Jugend“ ge 
nannt. Im September 1810 erging an ihn der Ruf als 


den arabifchen, perfifchen, türkifchen, turdifchen ganz zu | Profeffor der Beredſamkeit und der claffiihen Literatur an 


ſchweigen. Ob in der Bezeichnung der Kartoffel als „Erb- 
apfel“ eine birecte „Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen“ 
vorliegt, wie S. 21 und 91 gejagt ijt, weiß Ref. jo wenig, 
wie von ber entiprechenden deutſchen Bezeichnung Erbapfel, 
Erdbirne. Intereſſant ift, dab für bie „wilden“ Pflanzen 
und Früchte (&ygrog) noch heute RyroT „vom Berge” d. 5. 
Felde (dyeös) gejagt wird. So Hat ja ſchon der Syrer 
Tatian im zweiten Jahrhundert im Unterfchied von ber 
Veſchito und dem fonftigen edeſſeniſchen Sprachgebraud das 
ullı aygıov des Täufers Johannes überjegt. Ungemein 
viele Bezeichnungen für Trauben find dem Ref. bei der Durch: 
ficht des Buches aufgefallen. Bei psadi-ya ©. 35 „Riffen* 
iehlt eine Bemerkung über die Herkunft des Wortes aus 
het-sadja. Daß mastubta (S. 192) von der Wurzel max 
fomme, fteht zwar auch im Thefaurus, ift aber ſehr zweifel- 
haft. Wie weit fi das Neufyriihe vom alten entfernt, 
möge ein Beispiel aus dem N. Teft. zeigen; das lemänä 
shabagtani der Leidensgeichichte heißt jetzt qümüdi shwigi- 
aükh. Das ſchöne Werk hat die fchöne Widmung, der wir 
und gern anfchließen: Viro eminentissimo Theodoro Noeldeke 
insigni Academiae Argentoratensis ormamento omnium 
ubigue studiis orientalibus addietorum doctori egregio 
hune laborem syriacum ipsius instinetu susceptum dedicat 
A. J. Maclean discipulus observantissimus. Eb. N. 








Hoffmann, Max, August Böckh. Lebensbeschreibung und 
Auswahl aus seinem wissenschaftlichen Briefwechsel. Mit 
1 Porträt in Lichtdruck. Leipzig, 191. Teubner. ‚VII, 
483 8. Gr. 8.) #12. 

Ein erichöpfendes Lebensbild eines Mannes von ber 
wifienfchaftlihen Bedeutung Böckhs zu zeichnen war nicht 
leicht. Zwar konnte der Verf. Biographien von laufen 
(1837) und Stark (Ueber Bödhs Bildungsgang 1880 und 
defien Auffag in der Allg. Deutichen Biographie) benußen, 
allein dieſen ftand der reiche literariſche Nachlaß nicht zu 
Gebote, der dem Verf. dur die Freundlichleit des Geh. 
Rats Prof. Dr. Bödh, eines Sohnes des großen Philologen 
und Altertumsforichers, gewährt wurde, Diefem Herren ift 
denn auch zu feinem 77. Geburtstage das Werk gewidmet 
worden. Es zerfällt in zwei Teile, von benen ber erſte fich 
mit Böckhhs Leben und Werfen beichäftigt, während ber 
jweite eine Auswahl aus feinem Brieftwechlel giebt. Der 
erfte Teil ift in 17 Mbfchnitte zerlegt. Aus dem erften 
(Jugend und Schulzeit) erfahren wir, daß Bödh nicht zwei 
Vornamen, fondern nur einen Vornamen Hatte. Starks 
Lebensbeſchreibung hat irrtümlich zwei Vornamen: Philipp 
Auguft. Diefer Irrtum entitammt der Anftellungsurkunde, 
die 1807 für Bödh als Profeffor in Heidelberg ausgefertigt 
wurde; der Schreiber diejer Urkunde hat aus der Bezeichnung 
Dr. phil. Auguſt Bödh den zweiten Vornamen entnommen. 
In Karlsruhe war Bödhs Lehrer Peter Hebel, der Berfaffer 
der alemannifchen Gedichte und des Rheiniſchen Hausfreundes. 
Als Bödh 1803 das Gymnafium zum Stubium der Theo- 
logie verließ, wollte er die Umiverfität Jena beziehen, aber 
die babifche Behörde, die ihm ein Stipendium bewilligte, 
tiet wegen bes daſelbſt Herrichenden Rationalismus bavon 
ab. So entſchied er fich für Halle und wurde ein be 
geifterter Schüler Fr. Aug. Wolfs und Schleiermaders. 
Im Frühjahr 1806 begab er ſich nad) Berlin, um fich auf 
dad Lehramt vorzubereiten. Seine alademiſche Lehrthätig- 
teit begann er zweiundzwanzigjährig im October 1807 in 
Heidelberg. Hier entftanden feine Schriften über Platon, 





der neugegründeten Univerfität Berlin, dem er im Frühjahr 
1811 folgte. Hier hat Bödh 56 Jahre lang ala eine 
Bierde der Univerfität gewirkt und mit vollem Recht ift er 
ein Fürft im Reiche der Wiſſenſchaften genannt worden. 
Die erften Jahre der Berliner Wirkfamkeit jchildert der vierte 
Abſchnitt. Böckh übernimmt die Leitung des philologiichen 
Seminars, fpäter aud die des Seminars für gelehrte 
Schulen; im Kriegsjahr 1813 zeigt er ſich als Patriot, in- 
dem er eine Compagnie des Landfturms führt. Seine 
Familie hat er nad Wolgaft gefandt, um fie den Kriegs— 
unruben zu entziehen. Briefe, die er dorthin fenbet, zeugen 
von der zärtlichjten Fürforge für das Wohl der Seinigen. 
Ueber die Hauptwerfe, durch die fih Bödh unvergängliche 


| Berbienfte erworben hat, die Staatshaushaltung der Athener 


und das Corpus inscriptionum Graecarum, wird im achten 
Abſchnitt gehandelt. Er gab mit ihnen der Philologie eine 
andere Richtung und wurbe Führer der Sach- und Neal» 
philologen, während Gottfried Hermann in Leipzig als ber 
Führer derjenigen Philologen verehrt wurde, bie ihre Auf- 
gabe in der Tertkritif und der Erflärung der Schriftfteller 
ſahen. Sehr interefjant ift der fiebente Abſchnitt, der über 
den Streit Böchhs mit Gottfr. Hermann handelt. Böch 
hatte im Jahre 1808 in Heibelberg eine Schrift über den 
literarifchen Nachlaß der drei großen griechiſchen Tragiker 
dem Herem Prof. Hermann, dem weitaus kundigſten Beur- 
teiler des antilen Bühnenweſens, der ihm perjönlich unbe 
fannt war, aber von ihm hHochverehrt wurbe, gemibmet. 
Hermann hatte ihm freundlich geantwortet und fich ſehr an- 
erfennend über Böcdhs Leiftung ausgeſprochen. Beide corres 
fponbierten noch längere Zeit namentlich über Metrit mit 
einander. Als aber dann Bödhs Anfchriftenwert 1825 er- 
ſchien, ſprach fi Hermann in ber Leipziger Literaturzeitung 
jo ſcharf aus, daß es den Anſchein hatte, als wolle er 
Bödhs wiſſenſchaftlichen Auf völlig vernidten. Die Span- 
nung wurde größer und bauerte ſehr lange, Feindſelig 
ftanden ſich die beiden Führer gegenüber und erft nachdem 
fie erfannt, daß fie beide gleichen Bielen zuftrebten, reichten 
fie fi verjöhnt die Hände. 1846 erſchienen fie beide auf 
der Philologenverfjammlung in Jena und man ſah fie freund- 
ſchaftlich mit einander verfehren. Bödh hat ſelbſt geäußert, er 
ftehe mit feinem Eollegen Hermann in dem fonberbaren Ber: 
bältnis einer durch wechjelfeitige Befehdungen unterhaftenen 
Freundſchaft. Wenn der Verf. nun behauptet (S. 57), daß 
Hermanns viel zu weit gehender Angriff durch Böch abge 
ichlagen worden fei, fo hat er infofern Recht, als die weiteren 
Hefte des Injchriftenwerkes immer mehr Anerkennung fanben; 
aber Ref. muß doch Burfian zuftimmen, der in der Geld. 
d. Haff. Philologie S. 698 neben die Vorzüge der Bödhichen 
Methode in der Behandlung der Infchriften auch eine Reihe 
bon Mängeln ftellt. 

Die Ubjhnitte 9 und 15 belehren uns über Bödhs 
amtliche und perfönliche Verhältniffe, bie Abjchnitte 13 und 14 
über jeinen Anteil am politiihen Leben der Jahre 1840 
bis 1857. Der Enchflopädie und Methodologie der philo- 
logiſchen Wiffenfchaften, die erft nad) Böchhs Tode von 
Bratuſcheck herausgegeben wurde, ift der 17. Abſchnitt ge- 
widmet. Wir fehen überall, mit wie warmer herzlicher 
Liebe der Verf. feinen Gegenſtand behandelt, wie er nichts 
überfieht, was dazu dient, und ein wahres Bild von der 
wiffenfchaftlichen Bedeutung Bödhs zu geben. So hat Bödh, 
um nur noch einiges anzuführen, als Secretär ber hiftoriich- 
philologiſchen Elafje der Akademie der Wifjenjchaften im den 
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Feitfigungen eine Reihe von Neben über Friedrich ben 
Großen gehalten und an der Spike ber Commiffion ge 
ftanden, welche von König Friedrich Wilhelm IV den Auf 
trag erhielt, eine würbige Ausgabe der Werke des großen 
Königs zu veranftalten (S. 93). Er hat ferner die griechiſche 
Tragödie in deutſchem Gewande auf der Bühne heimijch gemacht, 
jeitbem auf Befehl des Königs Friedrid Wilhelm IV am 
28. October 1841 auf dem Schloßtheater des Neuen Palais 
bei Potsdam vor geladenen Zuſchauern Bödhs treffliche 
Ueberjegung der Antigone aufgeführt worden war (S. 96). 
Eine innige Freundfchaft verband Bödh mit den Brüdern 
v. Humboldt. Alexander v. Humboldt befuchte im November 
1833 und längere Zeit im folgenden Winter Bödhs Bor: 
lefungen in ber Univerfität regelmäßig S. 77) und als 
Wilhelm v. Humboldt 1835 ftarb, hielt ihm Böckh im der 
Akademie eine weihevolle Bebächtnisrede, in der er ihn einen 
Staatsmann von Perikleiicher Hoheit de3 Sinnes nannte 
und von jeiner wifjenichaftlihen Forſchung rühmte, daß fie 
zum Ideal erhoben war durch unverwandten Blid auf das 
Edlere und wahrhaft Menſchliche S. 77). Auch dem dahin- 
geichiebenen Wlerander v. Humboldt hielt Bödh in der Ala- 
demie die Gedächtnisrede am 7. Juli 1859. „Für alles 
Gute nicht nur empfänglich, fondern begeiftert, nicht von 
Leidenichaften geftört, hat er in feinen großen und mannig- 
fachen Lebensrichtungen das Höchite erreicht, eine Stufe, 
auf der man dem Sterblichen mit dem Dichter zurufen kann: 
Trachte nicht ein Gott zu werben" (S. 143). 

Berbientermaßen wurben Bödh viele Ehrungen zu Teil. 
Er feierte ben 80. Geburtätag und das 60. Doctorjubiläum; 
das Königspaar ehrte ihn durch huldvolle Handfchreiben, der 
Kronprinz erichien perjönfih unter den Glüdwünjchenden. 
Am 3. Auguft 1867 ftarb er; ein arbeits: und ertrags- 
reiches Leben im Dienfte. der Wiflenichaft ift mit Bödhs 
Tode zu Ende gegangen. 

Der zweite Teil des umfaſſenden Werkes enthält den wifjen: 
ſchaftlichen Briefwechſel Bödhs mit Fr. G. Welder, Niebuhr, 
Thierſch, Schömann, Meier, Gerhard, Arnold Schäfer, Frieb- 
ri Ritſchl, Alexander v. Humboldt (S. 153—466). Welch 
reicher literariſcher Schap hat fih da erichloffen. Es iſt 
unmöglid, auch nur annähernd den Wert diefer Brieffanm: 
lung zu beftimmen, und wir fönnen uns nur barauf be 
ſchränken, dem Berf. für den außerorbentlichen Fleiß zu 
danfen, den er auf die Veröffentlichung dieſes für die Ge- 
ſchichte der Philologie in der erften Hälfte des 19. Jahrh.s 
äußerft wichtigen Briefwechſels verwandt hat. Er hat nicht 
nur eine Biographie der einzelnen Gelehrten vorangeitellt, 
fondern aud) im vielfachen Anmerkungen unterrichtende und 
belehrende Erläuterungen gegeben. Auch für die Gefchichte 
ber Univerfitäten, an denen die genannten Gelehrten wirkten, 
ift der Briefwechjel in mancher Beziehung wichtig, und Ref. 
möchte hierauf befonders aufmerkſam maden. Als Anhang 
find vom Geh. Rat Bödh die Verzeichniffe der von Böch 
gehaltenen Borlefungen und der Mitglieder des philologiſchen 
Seminars beigefügt. Ein ſehr vollftändiges Perfonen- und 
Sadıregifter macht den Schluß des monumentalen Werkes. 
Das beigegebene Bild Bödhs ift eine Wiedergabe bed im 
Jahre 1855 von Oskar Begas gemalten Porträts, das 
feinen Plag im Hohenzollern-Mufeum zu Berlin erhalten hat. 





Dekker, Thomas, The pleasant Comedie of old Fortunatus. 
Hrsg. nach dem Drucke von 1600 von Dr. Hans Scherer. | 
Erlangen, 1901. Deichert. X, 151 8. Gr. 8.) #4. 


Münchener eh zur roman. u. engl. Philologie, hreg. von 
Breymann u. J. Schick. 21. Heft. 
‚Der Wetteifer, jüngere Kräfte für die Fülle noch uner- 
ledigter Themen aufzubieten, wie er durch die Fachvertreter 
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der Ungliftit zu Münden, Erlangen, Berlin, Kiel, Bonn, 
Marburg, Breslau, Wien, Graz zc. in langen Serien ge 
pflegt wird, hat manche Probleme anpaden, Ausgaben oder 
Neudrude unzugänglicher wichtiger Terte entftehen laſſen. 
Died darf von den „Münchener Beiträgen“, wohl der 
ältejten berartigen Sammlung, vornehmlich gelten, wennſchon 
fie mit Ausgaben jet erjt zum zweiten Male auf ben Plan 
tritt (Heft 19 enthielt eine von Lydgates Horse, Goose and 
Sheep, von Degenhart); damit joll eine Lanze für dieſe viel 
bemängelten Serien, bie oft mißgünftig als „Depots von 
Doctorfabrifen“ bejpöttelt werden, gebrochen fein. Nun 
vermag uns freilih H. Scherer vorliegende Ausgabe des 
vielerwähnten, wenig wirklich gelannten Fortunatus-Dramas 
Thomas Deklers nicht eben als eine hervorragende That 
zu gelten. Begrüßt fei der jaubere Abbrud ber Comedie 
(jo genannt nach dem Brauche der Shafejpeare- Wera und 
des franzöfifchen Elafficismus) nebft feinen Varianten. Da: 
gegen hätte bie literarhiftorifhe und ftoffgefhichtliche Ein: 
leitung auf Grund der fchier überreihli vorhandenen 
Vorarbeiten viel präcifer, als jchon die fortwährenden „vielleicht“ 
und andere Ausdrüde zeigen, ausfallen und weit mehr in 
die Tiefe gehen fünnen. Scherer begnügt fich in der Regel 
mit Inhaltsangaben der angezogenen Fortunatus-Dichtungen 
und Auszug der bisherigen Auslaffungen von Harms, Bela 
Lazar (diejed Fortunatus: Specialiften einſchlägige Artikel 
hätte er aber jämtlich durchnehmen müfjen, mögen fie fi 
aud wiederholen und in manche dauernde Irrtümer ver: 
ftridt fein) über die Fabel-Bearbeitungen (die unkritiſch 
berüdfichtigt werben, fo daß z. B. Uhlands Epos ganz am 
Schluſſe bloß erwähnt ift) ꝛc. So ift eigentlich der zufammen: 
fafjende Ueberblid, der hier zwar nicht verlangt, aber feitens 
bes Berf.s beabfichtigt war, noch einmal auszuführen. An 
Eitaten und ber Bibliographie fehlt e8 mannigfach an 
Eractheit; fo waren von den „nicht zugänglichen“ (S. 29, 
fiehe aber außerdem S. 25) Dramen wmenigftens bie Titel 
mit Ericheinungsdaten forgjam zu geben, und im voran- 
ftehenden Berzeichniffe „Benügter Literatur“ durfte neben 
allerlei andern Heinen Unrichtigkeiten nicht als erjter Buch 
titel fogleih anheben „Allgemeine deutſche Bibliographie, 
vol. |!] 33* (ftatt Biographie). Alſo: außer dem bisher 
entbehrten wichtigen Dramenterte eine Menge zufammen- 
getragener, aber erjt auszunugender Materialien. 
Ludwig Fränkel. 











Sagen aus dem alten Irland, tbersetzt von Rudolf Thurn- 
eysen. Berlin, 1%1. Wiegandt u. Grieben. (XII, 152 8. 
Gr.® #6. 

Das neuerdings in der Gelehrtenwelt wieder lebhaft ſich 
regende Intereſſe an den Eulturzuftänden ber alten irifchen 
Heldenzeit, jener Tage, da fich zwiichen den Mooren und 
rings um die Seen bes Landes gewaltige Wälder breiteten, 
von denen heute feine Spur mehr zu fehen ift, ſoll durch 
diefes Buch auch im deutſchen Publicum gemedt werben, 
während man ja in England und Frankreich ſchon aus 
nationalen Gründen von jeher die Aufmerkſamleit auf das 
feltifche Volk gelenkt hat. Die ſchönſten Sagenftoffe unjerer 
mittelalterlichen Dichtung, Heldengeftalten wie Triftan und 
wein, Gawan und Lancelot, vor allem aber Urtus und 
Parzival find von Jrland herübergelommen; in die graue 
Vorzeit, wo bie vornehmen Nitter noch rauh und wild 
ericheinen, führen die Erzählungen in ben iriſchen Hanb- 
Ichriften, die Thurneyfen überjegt. Sie geben freilich nicht 
immer genau das wieder, was in früheren Tagen der „Fili“, 
ber hochgeachtete Sänger, in lebendiger Proſa vortrug, 
Profa, die nach Urt des Vollsliedes von Gipfel zu Gipfel 
der Erzählung jpringt, Handlung in Rede, und Gegenrede 
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auflöft, bei Schilderungen von Dertlichkeit und Häuslichkeit 
mit der naiven Freude des Naturlindes an Heimat und 
Befib faft zu gern verweilt, oft auch mur als „Gerüft“ er- 
iheint, „das die poetiihe Ausihmüdung umranten joll*, 
Strophen mit reichem Reim- und Alliterationsfhmud, die in 
dunfeln Undeutungen, frembartigen Satz- und Wortbildern 
ihwelgen. Thurneyjen giebt kernige Proſa, überjegt bie 
poetiſchen Stellen meift in freien Rhythmen, läßt dunkle 
Stellen entweber fort ober erfegt fie nachdichtend mit Hilfe 
feiner Einfühlung in Gehalt und Stil der Vorlage und 
ſucht uns in ziemlich reichlich bemeflenen Einleitungen genau 
mit der und doch wohl meift gleichgiltigen Scenerie befannt 
zu machen. Sein Büchlein ift für weitere Kreife beftimmt 
und auch infofern danfenswert. Ob fich aber dieſe Kreiſe 
wirflich banfbar zeigen werden? 





I; Roethe, Gustav, Brentanos „Ponce de Leon“, eine Siücular- 
studie. Berlin, 191. Weidmann. (100 5. 4.) .# 6, 60. 
Abhandl. der K. Gesellschaft d. Wiss. zu Göttingen. Philol.- 
histor. Klasse. N. F. Bd. V, Nr. 1. 


2; Brentano, Clemens, Valerla oder Vaterlist, ein Lustspiel 
in 5 Aufzügen {die Bühnenbearbeitung des „Ponce de Leon“), 
hrag. v. Reinhold Steig. Berlin, 1901. Behrs Verlag. (XXXI, 
86 8. Gr. 8) 41,80 


Deutsche Literaturdenkmale des 18. u. 19. Jahrhunderts, hrag. 
v. August Sauer. Nr. 105-107. (N. F. 55—57.) 

Brentanos geiftiprähendes Quftipiel, durch deffen „indivi⸗ 
duelles Leben und künftlerifche Berechtigung” auch Roethes Vor⸗ 
urteil befiegt wurde /S. 19), ift durch Goethe-Schillers Preis- 
ausichreiben vom November 1800 für „das bejte Intriguenftüd“ 
hervorgerufen worden. Des WPreifes wurde der »Ponce de 
Leon« jo wenig wie eine andere der eingereichten Arbeiten 
für würdig gehalten. Ueber bie Entftehungsgejchichte des 
„Bonce* hat R. Steig 1894 im erften Bande feines 
„Adim dv. Arnim und die ihm nahe ftanden“ gehandelt; 
Roethe (1) erhebt Anklagen gegen Steigs Buverläffigfeit in 
Benugung feiner ungedrudten Quellen. Er ſelbſt unterfucht 
nad einer einleitenden Betrachtung über die Beziehungen 
des „Bonce* und feines Dichters zum Jenaiſchen Roman 
tiferfreife ausführlich die ftiliftiichen Eigenjchaften des Stüdes 
3. 22—52), die verjchiedenen Arten von Brentanos Wort 
wig, fein Spielen mit Mißverftändniffen, Widerjprüchen, 
Klang und Sinnfpiel, Ausihmüdung der Rebe, lyriſche 
Beitandteile. Der folgende Teil der Unterfuchung weift das 
»‚Cabinet des Fees« als Brentanos unzweifelhafte Quelle 
nah, erörtert im einzelnen das Verhältnis der Handlung 
und Charaktere zu ihrer Quelle, zieht Vorbilder Sodens 
„Aurora“, Goethes „Lila“) und Wehnlichleiten Kleiſts 
„Kätchen von Heilbronn“ und „Prinz von Homburg“, Halms 
„Örifeldis") heran. Der letzte Abſchnitt wird zu einer 
Iharfen Verurteilung der am 18. Februar 1814 in Wien 
durchgefallenen Bühnenbearbeitung des „Ponce“, dem fünf 
actigen Luſtſpiele „Valeria oder Baterlift“. Dieje von R. 
benupte Handichrift der ‚Valeria“ ijt nun von Steig zum 
eriten Male veröffentlicht worden (2). R.s ungünftiges Ur- 
teil wird durch den Abdrud vollftändig beftätigt. 
Angaben über die Aufführung und die daran fich Mnüpfende 
Polemik werben dagegen durch Steige Einleitung in den 

„Deutihen Litteraturdentmalen" ergänzt und — 
.K. 


FE ———— 
Hermes, Zeitichrift f. claſſ. Philologie. Hrög. von Friedt. Leo u. 

8. Robert. 37. Band. 2. Heft. 

Juh.: P. Jabn, aus Bergild Frühzeit. — 8. Schmidt, die 
tiechiſchen Perfonennamen bei Blautus. 1. — W. Erönert, Phili 
'at von Kos. — E. Bid, Karneades' Kritik der Theologie bei Cicero 
end Errtus Empiticus. — W. Doerpfeld, Thymele und Stene. — 
J. Studniczta ‚eine Gorruptel im Ion ded Euripided. — J.Schoene, 
har Notitia dignitatum. — E. Betbe, die Zeit des Heauton Ti« 


Roethes | 


motumenos und des Kolar Menanderd. — K. Bracechter, zur Frage 
nad der Gompofition der fechften Rede des Dion Ghrofoftomod. — 
G. Knaad, Enheirogaftored. — W. Dittenberger, Finpsstx- 
ros. — U. dv. Wilamomwig-Moellendorff, Leſefrüchte. 


Arkiv for nordisk Filologi. Utg. genom Axel Kock. Ny füljd 
14. bandet. Häftet 4. 

Inneh.: F, Jönsson, Versene i Halfredssaga. — Th. 
Hjelmqvist, Rättelser och fürklaringar till Skogekär Berg- 
bos dikter. — E. Hellquist, om naturmytiska element i Hy- 
miskvida. — H. Hirt, Anmälan av „Walde Al.: Die germa- 
nischen Auslautgesetze. Eine sprachwissenschftl. Untersuchung 
mit vornehmlicher Berücksichtigung der Zeitfolge der Auslaut- 
veränderungen“. — N. Beekmann, Anmälen av „Karl Mor- 
tensen: Studier over wIdre dansk versbygning, som bidrag til 
den danske litteraturs historie for Arrebo. I.“ — R.C. Boer, 
Anmälen av „Paul Herrmann: Erläuterungen zu den ersten 
neun Blichern der dünischen Geschichte des Saxo Grammaticus. 
1. Teil, Vebersetzung‘“. — Rittelser. 


Studies In honor of Basil L. Gildersleeve. Baltimore 1902. 
John Hopkins press. (IX. 517 8. Gr. 8. Geb.) Doll. 6. 
Cont.: Ch. A. Briggs, the apostolie commission. — W. 
P. Mustard, Homerie echoes in Matthew Arnold’s ‘Balder 
dead‘. — W. H. Kirk, ad Catull. XXX 4-5. — M. Bloom- 
field, the symbolie gods.. — H. L. Wilson, the use of the 
simple for the compound verb in Persius. — C. W.L. Johnson, 
the motion of the voice in connection with accent and accen- 
tual arsis and thesis, — E. G. Sihler, Augustus princeps. — 
Ch. A. Savage, the Athenian in his relations to the state. — 
R.S.Radford, use of the suffixes -änus and -inus in forming 
possesive adjectives from names of persons. — Ch. Johnston, 
the fall of the Assyrian empire. — H. C. Elmer, ne emisses, 
ne poposcisses, and similar expressions. — G. J. Laing, notes 
on the latin verbs of rating. — E.H.Spiker, the pentapody 
in Greek poetry. — G. L. Hendrickson, Horace ad ie 
eilius: A study of Horace sermon. W. J. Alexander, 
the aim and results of Plato's Theaetetus. — A. 8. Hagget, 
on the uses of the prepositions in Homer. — E. W. Fay, an 
erroneous phonetie sequence. — H.R. Fairelough, the con- 
nection between musie and poetry in early Greek literature. 
— H. L Ebeling, some statistics on the order of words in 
Greek. — M. Carroll, the Athens of Aristophanes. — G. 
Lodge, on the theory of the ideal condition in Latin. — J. W. 
Kern, on the case construetion of verbs of sight and hearing 
in Greek. — J. W.Basore, the scenic value of the miniatures 
in the manuseripts of Terence. — K.F. Smith, Pupula duplex. 
— G.V. Edwards, „ingenium“ in the ablative of quality and 
the genitive of quality. — M.C. Ausphon, magic in Theokri- 
tos and Vergil. — A. T. Murray, the interpretation of Euri- 
ides’ Alcestis. — R. B. Steele, chissmus in the epistles of 
‘icero, Seneca, Pliny and Fronto. — F. G. Allinson, on 
causes eontributory to the loss of the optative, ete., in later 
Greek. — J. A. Ness, the etymology and meaning of the 
Sanskrit root id. — Th.R. Price, the téchnie of —— 
sonnets. — O. F. Long, the attitude of Aleuin toward Vergil. 
— D. A. Penick, notes on Lueian's ayrian goddess. — E. 
M. Pease, the greeting in the letters of Cicero. — W. A. 
Montgomery, oration XI of Dio Chrysostomus. A study 
in sources. — E.B. Lease, the use of atque and ac, in silyer 
Latin. — J. E. Harry, indicative questions with sr and &o« 
ar. — B. J. Vos, rime-parallelism in old high German verse. 
— H.N. Sanders, did Euripides write exöuro» Hipp. 1276? 
— G. M. Bolling, the participle in Apollonius Rhodius. — 
E. L. Green, ur for ob before Lueian. — J. A. Scott, a 
tragie fragment of Ion. — J. T. Lees, the metaphor in 
JEschylus. — C. W.E. Miller, the relation of the rhythm of 
poetry to that of the spoken language with especial reference 
to ancient Greek. — Index. 


Annales de 1a facults des lettres de Bordeaux et des univer- 
.. du midi. de serie. XXIVe annde. Bulletin Italien. 








Somm.: H. Hauvette, la forme du Purgatoire dantesque, 
ä propos de deux publications röcentes. — E. Bouvy, sur 
une version italienne de la fable: Le meunier, son fils et l’äne. 
— E. Picot, les Italiens en France au XVlIe sicele. 4. 


Reupgifelogifges Gentralblatt. Hrsg. von W. Kaften. 16. Jabız. 
T. u. 8. 


Inh: Hartmann, Gebrauch der fremden Sprache im neuſprachl. 
Unterrichte ded Bumnafiumd, — Mener, Hapfeld»Darmefteter und 
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Nahbildungen. (Fortſ. — Ey, der Schmiede Etreil. — Kaften, 
Statiftit der dem franzöfifhen und engliihen Unterricht gewibmeten 
Bectüre, — Merwart, noch einmal Eully Prudbomme. — Fremd» 


fpradlice Recitationen. 


Wotke, Karl, Vincenz Eduard Milde als Pädagoge und sein 
Verhältnis zu den geistigen Strömungen seiner Zeit. Eine 
eultur- und quellengeschichtliche Einleitung in seine „Er- 
———— Wien, 1901. Braumiüller. (XI, 264 8 
Gr. 8) #5. 


A. u.d. T.: Beiträ 


zur Österreichischen Erziehungs- und 
Schulgeschiehte. 


rag. von der Österreichischen —* der 
— für deutsche Erziehungs- und Schulgeschichte. 
Die vorliegende Monographie bildet das vierte Heft 
der „Beiträge zur öfterreihifchen Schul» und Erziehungs- 
geſchichte“, Herausgegeben von der öfterreichiihen Gruppe 
der Gejellihaft für deutfche Erziehungs und Schulgeihichte; 
fie ift finngemäß einem der vornehmften Förderer dieſer 
Specialwiffenihaft, Hofrat Dr. 3. Huemer im Ef. f. Unterrichts- 
minifterium in Wien, gewidmet. — Milde, der erjte bürgerliche 
Erzbifhof Wiens (1832— 1853), der erſte Hochſchullehrer 
für Erziehungstunde an der 1806 gegründeten Lehrfanzel 
für Pädagogik in Wien, ließ 1811 und 1813 fein umfäng- 
liches Wert „Lehrbuch der allgemeinen Erziehungstunde zum 
Gebrauche der öffentlihen Vorleſungen“ erjcheinen, das in 
der ganzen vormärzlichen Zeit das für pädagogische Prattif 
maßgebende Compendium blieb. Er war eine der belejenften 
PVerfönlichleiten feiner Zeit und verfuhr bei der Feftftellung 
jeines Syftems eklektiſch; mit gründlicher Gewiſſenhaftigkeit 
folgt fein Scilderer feinen Pfaden, und ba er die Ergebnifle, 
zu benen Milde gelangt, aus dem gejamten Milieu der 
philofophifhen Bildung und öffentlichen Zuftände von da— 
mals erklärt und ableitet, jo gewinnt die Arbeit den Wert 
eines allgemeinen Culturbildes. Er zeigt darin, daß im 
Beitalter des erften öfterreichifchen Kaiſers troß der politischen 
Stagnation auf dem Gebiete geiftiger Beſtrebungen manche 
Grundlagen fpäterer Entwidlungen geihaffen wurden. 


Den erjten Teil bes Wertes (S. 1—43) füllen biogra- 


phiſche Daten, teilweife auf Grund felbftändiger, fleißiger 
Quellenforfhung, aus. Daran reiht fi als zweiter Teil 
(S. 45—253) eine forgfältige Analyſe der philofophiichen 
Grundlagen des Mildeſchen Erziehungsiyftems. Als ethijche 
Stügen desjelben find Plato, Kant und Peſtalozzi aufge 
zeigt, für das Verſtändnis Kants zumal war Milde einer 
der eriten Bahnbrecher. Die Verehrung Kants begründete 
auch die Schillers, deſſen „Briefe über äjthetifche Erziehung” 
jo nahdrüdlih auf ihn wirkten, daß er die Aeſthetik als 
einen wichtigften Bildungsfactor betrachtete. Die Individua— 
lifierung, die er ganz in modernem Sinne für die Arbeit 
der Erziehung anftrebt, zieht ihn zur Piychologie des Carus, 
auf den als Autorität er fich bei jeder Gelegenheit beruft, 
und zu dem damals blühenden pädagogiichen Roman. Locke 
und Roufjeau wiefen ihm in Hinficht der Methode den Weg 
der Erfahrung; in ber Forderung einer rationellen Gejund- 
beitäpflege, deren Notwendigkeit für die Pädagogif er als 
ber erfte in Defterreich Mar ertennt, folgte er den Philan- 
thropijten, Campe, Struve und vor allem Guts-Muths, 
deſſen „Bibliothef der pädagogifchen Literatur” auch fonft 
fein Leitftern war. Begeiftert für die Schönheiten altelaſſiſcher 
Literatur, ein eifriger Anhänger des von Berlin (Gebide) 
ausgehenden Neufumanismus, ließ er ſich auch insbejondere 
durch das damals vielgelejene „Syftem ber griechiſchen 
Pädagogik“ von Hochheimer beftimmen. Als Socialpädagoge 
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Ihomas, Dictionnaire. — Fauft, dad ältere englifhe Schaufpiel in ſieht er der mobernften Behandlung von Erziehungsfragen 


ganz nahe, fo daß Dr. Dittes, ein Wortführer der gegen: 
' wärtig herrſchenden pädagogischen Ueberzeugungen, mit Wärme 
wiederholt die Berührungspunfte zwifchen Milde und Den 
Neueren hervorheben konnte. Wotle jtellt jo mit Umficht 
die wiflenjchaftliche Tiefe des Mildefhen Syftems feſt; er 
beleuchtet außerdem bie praftifche Bebeutung desfelben, indem 
er zeigt, daß bei jedem einzelnen der Vorſchläge ſtets auf 
die thatfächliche Durchführbarfeit im Rahmen der |pecifiich 
öfterreichifchen Berhältniffe abgezielt ift; daher auch ber 





. ı bleibende, nie veraltende Wert vieler Anordnungen. Das 


Bud W.s vermittelt auf diefe Weife das Verſtändnis für 
' eine in feinen geiftigen Leiftungen vielfach unterfhäßgte Zeit 
ı Alt-Deflerreichd. Beſonders intereffant und ganz new ift der 
Nachweis deſſen (S. 106 fg.), was das jranziszeifche Defter: 
reich für die Hebung der Volksbildung in Italien gethan 
hat. — Als finniger Schmud ift demfelben ein ſchöner Kupfer 
ftid von J. Grob nah einer Lithographie Dewerths auf 
Grund oon Kriehubers Driginalporträt Milbes beigegeben. 


Katechetiſche Zeitfhrift. Hräg. v. N. Spanutb. 5. Jahrg. 5. Heft. 
Inb.: Peters, die praftiihe Audgeftaltung der Kinderlehre“ 
nah dem Grundjap der Goncentration. Vortrag — 8. Spanutb, 
Amos, der Hirt von Thekoa. — ©. Chr. Dieffenbach, Palm 81. 
— P. Herrfeld, der verlorene Sohn. — Faud, Katehefen über 
die Eingangẽſprüche des Kirchenjahres. Fortſ. 
Educational Review. Ed. by N. M. Butler. Mai 1902. 
Cont.: G. St. Hall, some social aspects of education. — 
A. S. Draper, educational tendeneies, desirable and «ther- 
wise. hr. W. Stebbins, industrial education as a social 
force. — R.C.Ogden, educational eondition in the Southern 
States. — E. P. Seaver, eleetive studies. — Ch. W. Eliot, 
education North and South. H. J. Rogers, the relation 
of education to industrial and commercial development. 


Blätter für höheres Schufwefen. Hrög. von Ritter. 19. Jahrz 
Nr. 5. 


Inh.: Ritter, aud dem Landtage 1. — Anape, der Wider 
ftand der Juriſten gegen die Zulafjung der Realgumnaflal-Abiturienten. 
— 8. Sheibert, Berwertung philofopb. Grundbegriffe für Dijre- 
nierübungen in Obertertia. — Blo&l, dad neue gried. Leſebuch 


Zeitſchrift für das Realſchulweſen. ag 3 von Gm. Gzuber, Ar. 
Bechtel u. M. Glöfer. 27. Jahrg. 5. Heft. 
nb.: W. U. Hammer, praftiihe Winke für einen Studie 
aufenthalt in Patis. — R. Böhm, ein Beitrag zum Unterrichte im 
der analytifhen Chemie. (2. Gurf.) — U. Adler, zum einichaligen 
Hyperboloid. 


Die Mädchen gute, Hrög. von K. Heffel. 15. Jahrg. 5. Seft. 

Inb.: 8. Hilger, etwas vom Oberlehrerinnenfubium in Bonn. 
— M. Friedland, Vorſchlag eines Lebrplanes für die frembipradt. 
Lirtüre an ehrerinnen-Seminaren gemäß den Prüfungsbeflimmungen 
vom Februar 1901. 


Der Hauslehrer. Wohenihrift für den geiftigen Verkehr mit den 
Kindern. Hrög. v. Berthold Otto. 2. Jahrg. Nr. 17—19. 
Inh.: (17.) Königsgeburtstag in Sachſen. — Erfte Spaziergänge 
bei Groß⸗Lichtetfelde. — Borübungen zur Mathematit. — (17/18) 
Gäfarpräparationen. — (18/19,) Die Polengefahr. — (18.) Indicien: 
beweiſe. — Der bett gig: A on der Kinderſprache. — 
om Ge 














Uebungen zum ejenlernen. urtstage, — (19) Ein innert 
Feind. 1. — Ratſchläge für häuslichen Unterricht. — Wür Eichen 
und Adrjäbrige. Ein jeuerfpeiender Berg. 

Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der mathematiſch-phyſitaliſchen Claſſe der E. b 
Akademie der Wifjenfchaften zu Münden. 1902. Heft 1. 

Inh.: U. Loewy, über Differentialgleihungen, die mit ihren 
abjungirten zu derfelben Art gehören. — ©. Günthet, über gemilt 
budrologiih-topographiiche Grundbegriffe. — U. Korn, über ein Ver 
fahren der celeftriichen Fernphotographie. — N. Berry, das Problem 
der conformen Abbildung für eine fpecielle Aurve von der Ordnuns 
3n. — R. Hertwig, über Wefen und Bebentuna der Befructums 
— U Korn, über den einfachften femidefiniten Fall im der eigentlite 
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Bariationsrehnung. — 6. Brunn, neue Mitielwertäfäpe über be 
flimmte Integrale. 


Bulletin of the university of Wisconsin. No. 51. 


Somm.: Edson Ray Wolcott, on the sensitiveness of the | 


Coherer. 


Univerfitätäfäriften. 
(Mormat 8., wo ein anderes aicht bemerkt if.) 

Leipzig. Inauguraldiſſ. [philof. Fac. Naturwifl.)), E. Am: 
brofiud, die Volksdichte am deutſchen Niederrbein. (Mit Karten und 
Illuſtt.) (115 ©.) — 3. G. Arndt, über die Einwirkung von Aethhlen⸗ 
bromib auf Natriumbenzovlsffigefer und die baraus rejultierenden 
Producte. (26 ©.) . Bertram, anatomiſche, biftologifche > 
embruolog. Unterfutunge über d. Berdauungetractut von Eud 
ehrysocome. (91 Taf.) — €. Brauer, über bad eleftr ie 
Verhalten des Ghroms bei der Auflöſung in Eäuren. (48 ©, "it 
Fi) — I. Brode, Katalyſe bei * —— zwiſchen Wafferfloff- 
peroxyd und Jodwaſfernof (53 S. Mit Fig) — E. Büchner, Zu 
wadegrößen und Begktundgefimindigeite bei Pflanzen. (46 ©.) 

5. Th. Galvert, über die Altal tale ded Hydroperoryds in 
wäfferiger Löſung. (32 ©. Mit Fig) — Gb. Crowter, Beiträge 
zur Kenntnid der ifomeren Dibenzeylmeitane. 147 ©.) — A. Druder, 
uber zwei Fälle von Katalyſe im inbomogenen Enfleme. (45 ©.) — 
M. Engelmann, Beiträge zur Kenntnid der Einwirkung ballogen- 
fubftituierter Fettfäureefter auf bie en en einiger gi 
füttigter und umgefättigter Malonfäureefterberivate. ©) — Garl 
Gr nft, über die Katalyſe des Rnallgafes durch . Platin. 
39 ©. Mit Fig.) — 6. R. Fiſcher, Addition des Bernſteinſäure- 
athyleſters an Zimmtſäuteäthyleſtetr. Condenſation von Aldehyden und 
Ketonen mit Bernfteinfäurediäthplefter. (62 S. — K. Frank, über 
die Zufammenfegung der Auhmild. (52 E&.) — J. Friedländer, 
über merfwürdige Erfheinungen in der Umgebung des kritifchen Punktes 
teilweife miſchbatet Flüffigkeiten. (60 ©.) — R. Godelmann, Bei 
träge zur Kenntnis von Bacillus Roffii 2 ir mit befonderer Berüd- 
fihtigung der bei ihm vorfommenden Autotomie und Regeneration 
einzelner Gliedmaßen. (39 S.) — E. Grimm, Beiträ He ur Kenntnis 
der phnfifalifchen Gisenfhaften bon Eilberfpieg ein. ( Dicar 
Gros, über die Lichtempfindlichteit des —— > fubfi- 
tuierten Derivate, fowie der Leukobaſen derfelben. (40 ©. Mit Fig.) 
— 5.3.6. Hellenberg, a A zur Sehimmung der Gonftitution 
zweier Jlomerer der Erotonfäuren. ( N. Jacobi, die Brößen- 
verbältniffe der Schädelhöhle und ber — bei den Menſchen 
und den Anthropoiden 100 ©.) - Sofing, der Einfluß ber 
Er Tl auf — Abhaͤngigkeit der Protoplasmaftrömnng vom 


Licht. (32 C. Irvine, über einige Derivate bed Orthe- 
re er 43 S. — ö. uf, Loslichkeit von Gajen in 
organifchen Söfungsmitteln. (28 ©. t Fig.) — N. Küllenberg, 


über bie drei Aittobenjalviphenplitaconfäuten ihre Syntheſe und ihre 
Ummanblungsprooucte. 46 S. — U Lobed, —— chemiſchen 
Kenntnie der Flotes-Koſo. 57 ©) — Dtto 60 apenburg, 
Löfungsconcentration und Turgorregulation bei den Schimmelpilzen. 
40 S. — 3. Melville, über die Borgänge bei der Umwandlün 
von Kaliumbupodloritlöfungen. (46 ©) — D. Mohr, über zwei 
ftereoifomere 2,5-Dibromberane und ihre ———— mit 
Dinatriummalonjäureefter und mit Cyankalium. (42 S 


Shulprogramme, 
(dormat 4., wo ein amberes mit bemerkt if.) 
Wien Gymnaſ. im III. Bez., T. F. Hanaufet, Beiträge zur 
mifroftopifhen Unterfuhung der Papierfaiern. (16 .8) 
Alad. Gumnai.), Fran Ha nna, Ratalog der — —— 
8) 


— (a 


thef nach dem Stande vom 1. Juni 1899, 3. Zei 
— (Er berieg Rainer Bymnaf.), Georg Heibrih, Katalog der 
£ebrerbibliothet. 2, Zeil. (5. 11—5 57. 8 8.) 


— EGymnaſ. im VIII Be), Norbert Herz, über den 
— —— Stand unferer Kenntniffe von der Figur der Erde. 


egen · 
(68 
— —X im II. Be), Guſtav Hiebel, — über dad 
Rechnen mit periodifhen Decimalbrühen. (16 ©. 8 
u Gymnaſ. im VIII. Bez.), Roman Hödl, u untere m. 
tbal, * Beiſpiel eines epigenetiſchen duichiruchthaie⸗ (©. 
— ) 


Aritifche Fachzritſ chriften. 


Rerue erit. — et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36° Anne. Nr. 


Somm.: Manuel de 








— 2*8 1,3; A. — Studer, reforme 
orihographigue nternat e. — Asus. — Diettrich, introduction 
—— te aux Psaumes. — Bremer, la — *5* aranı Hadrien, II 
Naville, le Credo den chretiens chücking, ls 

d’un roi ches les Germain, — Eberstadt, l’origine mätler. — 


| Harraeud, A 





Brunner, prinei de !'bistoire du droit allemand. — Toser, com- 
mentaire de Ia Divine Comedie. — Schulte, le commerce de l'Alle- 
magne de l'ouest avec I’Italie., — P. Calmette, Choiseul et Voltaire, 


| 1— für claffifhe Philologie. *4 v. G. Andrefen, 
d. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. Rr. 
Yuh.: aber 5* Ballen zum 70. Geburtstag — t.— &b. Meyer. 


ab vom Frieden vom 446 bie zur Tapitu- 
lation Athens im Jahre Ser — fl. —— — wre Unt · 


twicdlun et *. ömf e _ 
— ——— briefe —* Ian * * Nic — 

ũ $° igler). — Macmillan des: Guide to Italy. 
Bikeriicher ulatlas, beach = I. Saldamus und e« es 


Außerdem erfhienen 


Ausführlidye Aritiken 


Berger, A. Frhr. v. Studien u. Kritifen. (Beil. z. Allg. Zta. Rr. 112.) 


| in AL —— über Florentiner Kunftwerte. (v. Seiblip: 


Duboie, | E et A. Julin, les moteurs &leetriques dans les in- 
dustries a domicile en Belgique. Simiand: Not. erit. III, 14.) 
Ducoudray, G., les origines du Parlement et la justico aux 
XIU. et XIV. siecles. (Bourgin: Ebd.) 
Ene —— ia, the Jewish, - u. direction of Js. Singer. 
eftle: Bu Ltbl. XXIIL 2 
_(Serberg: Ebb.) 


Grigmasen, 9 . 8, Wort u. sn 
, David Fr. Strauß. (Sonntagebeil. d. —— Correſp. 
(Stange: Theol. 


Hoennide, @ 9. ———— jur altproteſtantiſchen Ethik. 
tſcht. f. Gymn.w. LVL 5.) 


Ltbl. XXIII, 21. 
upfeld, F., der Römerbrief. Bienwald: 
üngft, 3, Eultus u. Geſchichtereligion. Fiſcher; er Mtäb. VL 5.) 
Rn I Geſchichte * egiuae Beitalterde. J. M. Hoffmann: 
ymn .·w. 


® 
alien, k. die nie — Griechen. (Ziegler: Prot. Mich. 
— — brög. v. €. Genniged. (Cornelius: Ztichr. j. Gymn. 
weſen LVL 5.) 
nr gen 1 — — die Ethik Huldreich Zwinglis. Mehlhorn: Prot. 
teb 


re 8 ‚la psychologisethnique. (Mauß:: Not. erit. III, 14.) 
Male, E., l'art ieux du cle en Franee. Vitry: en) 
Ri Sr. pealidmus. 8. Aufl. (Steinweg: Itſcht. f. Gypmn.w. 


u: det. N Beruf u. die Stellung der Frau. (Beil. 3. Allg. 

g N 0.) 

Pernter, 3. "m meteorologiihe Optit L. (Naturw. Rſchau XVIL 21.) 

lenkt 2 ee Erneſt Renan. (Sonntagsbeil. d. Hamb. Gorrefp. 

) 

Pöhlmann, B., Geſchichte bed rg — u. Socialiamus. 
Foß: tier. f. — LVL 5 

re . ie bie „use Ir ald Moralproblem. 
Friedheim: Beil. z. —38 

Sapper. K. ———a. eifen 1888—1900. (bb. 


Nr. 107) 
Schlenthet, P., Bernd. Baumeifter. 50 Jahre Burgtheater. Eine 
tatifil. (Ebd. Rr. 109.) 


Stubmann, P., Holland u. fein deutſches Hinterland in ihrem gegen 
kin? Barenverteht feit 1850, Keibel: Jahrb. f. Gefepgebung 


Sudier, 9., u. Bitch⸗Hirſchfeld, ee der frangöf. Literatur. (®. 
Equlie Zuͤcht. f. Gymn⸗w. L 


Bom 14. bis 2. Mai 1902 And nacfleßende 


neu erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, beren Defprehung ſich bie Redaction vorbehält: 

Baum +, Friedrih, u. Ghriftian Denen, Kirhengefhihte für das 
evangelifhe Haus. 3. sn. Mit über 600 Abb. u. vielen Beil. 
Münden. Bed. (8er. 8.) 1. Lief. Vollſt. in 5 Lief. A. 2, 20. 

BDeder, Carl 8 Beiträge jur ** Karen unter dem Ri 
fam. 1. 6. —— Zrübner, 80 

— jur Renntnid der religiöfen Dihtung Dalai. Hteg. u. 
über!. v. 8. v. Betterftöen. Peiyzig. Bintidhe. (4) „# 

Beiträge zur een Therapie hrög. von E. v. 25 
Tuberkulofe. 1 von E, v. Behring, 5 Römer u. W. ©. 





hupyer, 


Mit 5 Tab, 1 J es u. 36 Aumentaf, Marburg. Elwert in 
Comm. (XVIIL 8.) 

Drandftetter, Renward, — und Madagaſſen. Luzern. Geſchw. 
Doleſchal. Nachf. I. Eifenring.) 6 8) 4 2. * Malaho · 
Polyneſiſche a en en. 2, Reihe 

Gafelius, Johannes, de — —59 * v. Fried» 
tich Koldewey. Braunſchweig. Job. H. Meyer. [X u.48 ©. 


®r. 8.) 


747 


di Saint Cer — G., ra sulla vita di Napoleone 1. Florenz. 
Seeber. (1 8.) 

Goben, — —* der reinen Erkenntnis. — 
Gaffirer. (Gr. 8.) .# 14. Eyſtem der Philoſophie. 1. Zeil.) 

Deufien, Paul, die Elemente der Metaphyſit. 2, Aufl, eippig 
Brodhausd. (XLIV, 271 ©. Br. 8.) 

Falt, Franz, Beiträge zur Reconftruction der alten Bibliotheca 
fuldensis und Bibliotheca laureshamensis. Mit Beilage. Neu 
brög. u. eingeleitet v. Carl Scherer, Leipzig. Harraffowig. (Gr. 8.) 
a 5. (Beibefte zum Gentralblatt für Bibliotbefäwefen. 26.) 

Freund, Hubert, aus der deutſchen Gejellichaft des 18. Jahrhunderts. 
Nah Stammbuchblättern. Berlin. Gaertner. (dd ©. 4.) 

Beffden, Jobannes, Gompofitien und er Tr der 
Oracula —— Leipzia. Sinrihe. (Br. 8.) 42 

Groſch, A., dad deutſche —W und die Redhtäbilfe in 
Straffahen im Verhältnis zum Reichdausland mit den annotierten 
Auslieferungsverträgen des Deutſchen = u. der Bunbdesftaaten. 
Karlörube. Madlot. (Gr. 8.) Geb, #7 

Grundriß der romaniſchen Philologie ug giheirtun v. Fachgenoſſen 
brög. dv. Guſtav Gröber. 2. Br. 1. Abt. Straßburg. Trübner. 
(Gr. 8.) A 5, 20. 

Halegerichtdorbnung, die Bambergifche, unter Herangiehung der tevi⸗ 
vierten Faſſung ven 1580 und der Brandenburgiidhen Haldgrrichtd- 


Bruno 


orbnung zufammen mit dem fogenannten Gorrestorium, einer ro 
maniftijhen Gloſſe und einer Probe der nieberbeutfchen Ueberfepung 
br Behr u. Willy Scheel. Mit 23 Abt. Halle a. 

—XRX d. Waiſenhauſes. (Gr. 8.) #4 10. (U. u. d. T.: Die Gare» 
Ina u. ihre Porgängerinnen. 1 

Handbud ber an brög. v. Richard Wrede. Lief. 1. 
Wrede. (Gr. 8.) 4 1, 20. 

Jahrbuch der bildenden” Kunft 1902, früher Almanad für bildende 
Kunft und a Unter Mitw. v. Woldemar v. Seidli 
Dresden . Mar Marterfteig. Berlin. niiiee — 
— * % 8. (XL 118 ©. u. 327 Sp. 4 

Jahresbericht, aſtronomiſchet, mit Unterflägung der aftronemifchen Ge · 
ſellſchaft ———— Walter F. Wislicenus. II. Bd. Berlin. © 
Reimer. (Or 

Ve Sofenb, Gurke aus dem Rheinland, Bonn. Georgi. 


Berlin. 


©. Br. 8) 
airähoft. Alfred, Was . — Bortrag. Halle a. © Gr 
bauer-Schwetichke. (Gr. 8. 
KAörnerd, Iheoder, fäntide, Ba. Deutihe Verlags · 
anſtalt. (Or. 8.) Geb. 42 
Kü agsigen, Gentant; v., die Ethik Huldreih Zwinglis. Leipzig. 


Stuttgart. 


öpke. Gr. 8 
Allgemeine — —— v. H. ig u. Mar Gg. Zimmer 
mann. Mit über 1 Barod, Rokoko u. Neuzeit. 


Bag. 1—7.= 10. Fr Bielefeld, Beipagen & Klafing. (112 ©. 4.) 
Legay, Tristan en Eng —— par son siecle. Pröface 
de Pierre Q d. tions de la plume. (8.) Fr 
ur, — Ri der Sans Helleniömus u. Renaiffance. Dia 
—* mert. Or. 
eiſterwerle ber — 8 zu London. 222 Kunſtdrucke 
vn: & den Original —— — einleit. Tert v. Karl Voll. Münden. 
Hanfftaengl. (4.) Geb. #1 
Mocnitd Lehrbuch der — für die oberen Claſſen der Gym: 
—— bearb. v. —— Spielmann. Mit 201 Fig. 23. Aufl. 
Dien. Tempäty. Geb. 3 K. 80h. 

Norman, Henry, all the Kunia With 137 illustr. and 4 maps. 
London. "Heinemann. Geb. ah. 18. 

Onden, Auguft, Geſchichte der Nationalöfonomie. In 2 Zeilen. 
Mit 2 Taf. Leipzig. Hirſchfeld —* 8.) - 16, Hand» u 
Lehtbuch der Staatsmwifjienibaften. 2. Bb., 1. T.) 

dos Passos, John R., commercial —— London. Putnam's 
sons. Geb. sh. 5. {In: Questions of the day. Bd. 97.) 

Paul, Hermann, die Umſchreibung des Perfectums im Deutſchen mit 
„baben“ und „ein“. ünden. franz in Gomm. 4) #1, 
Aue. Abhandl. der f. bayer. Akad. d. Wiſſ. 1. EI. 22. Bo. 
1. Abt.) 

Pavolini, Paolo Emilio, Mahäbhärata. Episodi Scelti e tra- 
dotti collegati on Ay dell’ interno Pos Palermo. 
Sandron. Gt. 8.) L. 3. (Biblioteca dei popoli diretta da Gio- 
vanni Paseoli. L 

Perlewig, Paul, Berfuh einer Darftellung der lothermen des | 
Deutſchen Reiches für * Januar und Juli nebſt Unterſuchungen 
—— regionale thetmiſche Anomalien. Mit 3 Karten. Stutt * 

un (®r. 8.) #4. (Gorfgun en zur beutihen Landes · 
tatunde hreg. v. A. Kirchhoff. XIV, 2.) 

een nn Trimalchionis ed. ich introduetion and com- 
mentary br William E. Waters. Bofton. B. $. Sandron & Ge. 
GET 143 ©. ®r. &) (In: The student's series of Latin 
classic.) 
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Philonis Alexandrini opera 
poldus Cohn. Berlin. G mer. (@r. 8.) 4 

Schybergson, M. G., Finlands historia. * — 2. H. 
Helsingfors. Edlund. Gr. 8.) 5 (finn.) MM. 

Simfon, Paul, Führer dur den Dessen Artudhof. 
Drud v. Kafemann. (43 ©. Gr. 8.) 

Stieda, Wilhelm, die Anfänge der —— auf dem 
Thüringerwalbe. Mit 24 Fig. Iena. Fiſcher. (Or 

Sügheim, K., Preußens Bolikt in Anẽ bach· Bayreuth. 191-1806. 
Berlin. Ebering. (Br. 8.) .# 11,20. Siſtoriſche Studien. &. 33.) 

— Bruidne dä Derga, the destruction of da Derga's hostel, 

ed. with translation — glossarial index by Whitley Stokes. 

Paris. Bouillen. (Ör. 8.) Fr. 8. 

Zolftej, Leo R., mein Glaube. Bon dem Berf. 7 Aus 
ron Raphael ömenfeld. Leipzig. Diederihe. (Gr. 8.) 4 50. 


e supersunt. —* IV. ed. Leo- 
ei 


Danjie. 


1*— 


"Sämtliche Werke. L Serie, Soclal⸗ethiſche Schriften. Br IL.) 

Ma ans des —— Hildesheim u. feiner Biſchöſe, bearb. v. 

ar dr 1221—1260. Mit 10 ESiegeltaf. Hannover. 

Hahn 12 nn. (A. u. d. T.: Quellen u. Darftellungen zur 
—RB Niederfachiend. 8». VL) 

Urkundenbuch des Klofterd Kaufungen im Heſſen. Bearb. u. brög. 
— v. tra II. Br. Mit 1 Karte, Kafjel. Siering. | in. 

Vancfa, ni 9* Landes u. Ortogeſchichte, ihren Wert u. ibre 
Aufgaben. Bortrag, Wien. . verlag des Akadem. Bereins 
deuticher Hiftoriker. (18 ©. ®r. 8 

Vogel, Julius, Toteninjel und —D 2 Gemälde Boͤcklini 
im Leipziger Mufeum. Leipj ug © . Scemann Nachf. (Er. 8.) #1. 
oigt, ©, evangeliſches Rel ionsbud, indbefondere für Lehrer 
— en . Aufl. 1. Bd. Leipzig, Dürriche 
Bu (Sr 

Watson, R. W. Seton, Maximilian IL, holy Roman emperor. 
(Stanhop historical essay 1901). With numerous ‚Mlustrations. 
Weftmin er. Gonftable and Co. (Gr. 8.) Geb. sh. 5 


man — — 





MT ——— — 


Antiguarifche Aataloge. 


Dames, Felix, in Berlin. Nr. 72. Ränder» u. Bölferkunde. 


Kaufmann, M. W., in Leipzig. Nr. 6. Jüdiſche Geſchichte und 
— 2141 Rm 
ap u. Schrödinger, in Bonn a. Rh. Nr. 2. Bonner Aunfl- 
u. Bücherfreund. 2202 Nm 

Révai, Leo, in Budapeft. Nr. 28, GEulturgeih., Anthropol., Ethnel,, 
Decultiämuß, 1719 Rem. 

Spaeth, 3. M., in Berlin. Nr. 7. Romane, Gedichte xc. 2093 Nm. 

van Stodum, W. P., & Fils, im Haag. Nr. 15. Verſchiedenes 
334 Nm. 

Auctionen. 

10. Juni u. fetg. Tage. Amsler u. Rutbarbdt, in Berlin. Engl. 
u. franz. Yarbendrude u. Schabkunftblätter des 17. u. 18. Jabıh. 
— Arbeiten der Rubend:Steher. 1284 Nm 
3.—6. Juni. Rudolf Zinte, in Dredden. 2400 Nm. Bibl. dei 
+ Dberpfarrerd Paulack and Rubland u, die eines belichten Li- 
teraten. 





— — — 





————————— = 


Hassrlten. 


Der Privatdocent der Mathematik Dr. Bellftein in Straßburg 
wurde zum a. orb. Profefi for in Gießen, der Privatbocent der inneren 
Medicin Dr. Roos in Freiburg i. B., der Privatdocent der Chemit 
Dr. Borländer in Halle a. ©,, ber Privatdecent der pathologiihen 
Anatomie Dr. Sarer in geipäig und der Privatbocent der claſſiſchen 
Philologie Dr. Wittomsti in Lemberg zu a. ord. Profefjoren ernannt. 

In Berlin habilitierte ih Dr. P. 5. Richter in der mebicini« 
ſchen Hacultät, in Wien Dr. F. Ritter Friedländer v. Malbeim 
und Dr. DO. Föderl für Chirurgie. 


Dem Privatdocenten Dr. Feift in Kiel und dem Oberlehter an 
der höheren Mädchenſchule Schridde in Stettin wurbe bad Präbicat 
Profeffor, den em. Oberlehrern Prof. Dr. Haffelbaum in Kaflel 
Henkel in Eilenburg (Kr. Deligih) und Prof, Thalmann in Tilfit 
Claſſe verliehen. 


Am 18. Mai + in Budapeft der Profefjor der Beburtähülfe und 
un gerat! Dr. Theodor v. Aezmärfztg im Gl. Rebendjahre. 
ai + in Wien der Schriftiteller Hermann v. Löhner im 

62, Rebendjahre; ebenda der mebicinifhe Schriftfteller,Hofrat Dr. Fran; 


der rote Adlerorden 
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Scholz im 82, Lebensjahre und der Docent der Chirurgie Dr. Guido | Briefe vom 19. März an feinen Berleger F. A. Brockhaus num auch 
d. Töröf im 52. Lebensjahre; in München der Bublicit und Mufil- | feine aweite große Reife durch — vollendet, die eine Länge 
biftorifer Prof, Adalbert Swoboda, 74 Jahre alt. | von 10000 km hatte, von denen 9000 km in vollftändig neuen Ge 

Am 20. Mai + in Gteglip bei Berlin der ord. Hon.-Profefjor \ bieten zurüdgelegt worden find. Neue Aufichlüffe find über den Tarim 
der Staatdarzneitunde Geh. Obermedicinalrat Dr. Karl friedrih | und die weñliche Gobi, die Fopwülte und den op-Ror fowie über 


Sfrjeczta im 70, Lebensjahre. ' Zibet zu erwarten. Anfang Juli hofft Sven Hedin wieder in Gtod- 
Am 22. Mai + in Heidelberg der Profeffor der Geſchichte Dr. Wil | holm a Er bringt eine große Anzahl Kartenaufnahmen mit. 
helm Ihne, 81 Jahre alt. ; ! In Rr. 109 der Beilage zur „Allgemeinen Zeitung“ berichtet Dr. 
Am 23. Mai + in Münden der Reichéarchivaſſeſſor Dr. Franz | Guflav Herbig über die Yortiepung des Corpus Inseriptionum 
Schneiderwirth. Etrusearum. Der Schoͤpfer des Wertes, Karl Pauli, ift befannt- 


lich —* —* elle geftorben. Die 10. Pieferungl, die 
k R ; den erften Band beichließt, ift in der Hauptſache von Prof. Dr. D, 

Am 1. Juni d. 3. begeht Reihsardivrat Dr. P. Wittmann, i h 
betann durd) feine Sähriften namentlich zur bayrifchen und jhwedifchen | SC Danieldjon fertiggefellt worden. (Gr und Dr. Herbig werden 
Seihichte, fein Zbjähriged Amtsjubiläum. das Unternehmen fortführen, wildes durd die gelehrten Bejelligaften 
Der preuß. Gultugminifter bat angeordnet, daß auf allen preuß. |" Ian: ge se und Xyie unterſtͤzt wird. Frau Profeffor 
Univerfitäten Anfangsenrfe im Griech ſchen für die auf realiftifhen en hat * Facbibliothet und den ſqriftlichen Nachlaß ihres 
&chranftalten vorgebildeten Studierenden eingerichtet werden. * zur fügung rg Als Mitarbeiter iſt binzugetreten Dr. 
Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung (Berlin o en 2* dee Museo Etrusco Vaticano, der ſich an 
NW, @übederfir.) bat im Jahre 1901 538 Bibliotbeten mit 29859 | MT Sammlung und Abſchrift der nod auäftehenden Infhriften ber 
Werken meubegründet und 683 Bibliotbeten mit 15 000 Werken unter —— wird. So erſcheint die Fortführung des Wertes in erfreulichfter 

fügt. Die größte Anzahl Neubegründungen kamen in Heifen-Rafjau cije gefihert. 


! vom 149: . Der Berliner „Giordano Bruns-Bund für einheitliche Welt: 
A aa in Provinz Sadıfen (55), Pojen (43) und Branden anfhauung‘ veröffentlicht einen Aufruf mit einer Ken Anzahl 
Die internationale Bereinigung für vergleichende Rechtswiſſenſchaft Unterihriften, der an die Beihlagnahme von 2. Zolftois bei Diederihe 


und Boltswirtfhaftölchre zu Berlin bat einen Sammelfatalog der | IM Feipzig ald ein Bändchen der jämtlihen Werke erihienenem „Der 
in Belle — Fe — des auslandiſhen Sinn des Lebens“ und an die Anklage gegen Herausgeber und Verieger 
Redtd und der audländifcen Polfäwirticaftsichre im Angriff ge | Wegen Gottesläfterung und Beidimpfung firdliher Einrichtungen an« 
nemmen. Bid jept find die Werke des Neichstages und des Reiche. | fmürit, und in 2 8* DBefeitigung des Sottesla ſterungsparagtaphen 
juftigamtes, des Juftigminifteriumd und des Rammergerichtd verzeichnet, | geferbert wird, 2 dh se unded bilden gar Belt: Dr. Bruno 
Die Aufnahme der Beftände der Föniglichen Bibliothek wird im kurzem Er % Ir E 9 Be m 38 * mann-Rußbüldt, 
beendet fein. Schmargendorf bei Berlin; W. Mobs, Berlin O 34. Der Proc 


Du —— in gen bat füngf, wie Dr. 8. g. | findet am 4. Juni in Leipzig hatt. — j 
Peifer aus Zunid der von ibm herausgegebenen Driental. Piteratur Pr — ———— 

zeitung mitteilt, der Director der tunififchen Altertümer P.Gaucler Dr phil. 29 Jahre alt, der bisher gründf. wiſſenſchaft⸗ 
unterhalb der Fundamente einer römiſchen Villa einen punifhen Töpfer . liche Privatitudien getrieben, jucht eine feiner 
ofen gefunden, der fo gut erhalten war, daß die ganze Anlage genau | künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung entjprechende 
feftgelegt werden kann. Dabei zeigte es ſich, daß cine ganze Reihe Thätigfeit rebactionell-litterar. Art bei einer Beitung ober 


ci Ser Hormen In Karthage jeof Vergelt worden And. | Derlagsbucihandfung. Offerten unter I N. 2590 burg 


Even Hedin, der fÄhmebilche Perfhungsreifende, hat nad einm | Rudolf Mosse, Leipzig. 











——— eiterariſche Anzeigen. mean 


Verlag von Gustav Fischer in Jena. 


— Billig zu verkaufen: 
Ernestini sche Lan dtagsakten. 11 Sinzig Düceratalog 1851-85. 5 Die 


Die Landtage von 1487——1532. 1 — Halbj. Katal. 1886. 10 Bir. Geb, 
Namens des Vereins für thüringische Geschichte und Altertumskunde 1 Rufielld Gef.-Berl, Katal. Bv. II, 1, 2. 
herausgegeben von UI—VI VIL 12. VIO—XI XI. 
der thüringischen historischen Kommission. XIV. Geb. 
Bearbeitet von 1 — do. Bd. I. XI. XV, verſch. Rign. 
Dr. C. A. H. Burkhardt. 1 Schulz’ a f. d. deutfchen Buchh. 1880, 
Thüringische Geschichtsquellen. Neue Folge. Fünfter Band. 82 —84, 88, 89, 93, 1878, 79. Gr. Ausg. 
(Der ganzen Folge achter Band. Erster Teil.) i 3 — u 
— — A . Ausg. 
Preis: 7 Mark 60 Pf. 1 Rottner, Contorwiſſenſch. Bet. 
ae * — — — — _ — 1 Deutiche Buchhdlr⸗Akademie I. Geb. 
1 Dibmer, Vademeeum, 3, Aufl. Geb. 
Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 1 — do. Nahtrag. Geb. 
ETF a Dre En Gef. Gebote unter E. E. 100 an 


Rudolph Mosse, Leipzig erb. 




















Soeben erschien: 


ITALISCHE LANDESKUNDE 


VoN — 
HEINRICH NISSEN. VIII. Dresdener Bücher- Auction 


vom 3.—6, Juni. 


ZWEITER BAND: DIE STAEDTE. Ea gelangen 2400 Nra. zur Ve — 


ERSTE HÄLFTE. darunter die Bibliothek des + Oberpfarrers 

Gr. 8 (IV u. 480 8) Geh. 7 M. Paulack aus Ruhland u. die eines beliebten 

Die zweite Hälfte folgt im Herbst d. J. — — — Theologie, Belle- 
Erster Band: Land und Leute. 18893. Dresden, den 21. Mai 1902. 





Gr. 8. (VIII u. 566 8) 8M. Rudolf Zinke. 


751 — 1902. 322. — Literarifhes Gentralbla 


tt. — 31. Mai. — 752 








Soeben erschien: 


Die Jenaer Liederhandschrift. 


Mit Unterstützung 
der Königlich Süchsischen Gesellschaft der Wissenschaften 
herausgegeben von 


Dr. Georg Holz Dr. Franz Saran 
Professor in Leipzig Privatdocenten in Halle 


un 
Dr. Eduard Bernoulli 
in Leipzig. 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 
Kleines Verzeichnis 


| griechisch-deutscher 
Fremd- und Lehnwörter 


Prof. Dr. Ad. Hemme, 


Direktor an der Oberrealschule zu Hannover. 





45 8, 1901. Kartonniert # 1, —. 








2 elegante Pergamentbände. Preis „#. 36.—. | 
Verlag von €. L. Hirschfeld in Leipzig. | 





„Was der Verfasser mit seiner kleinen 
Sehrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 
der Vorrede: „Bei der Auswahl, die ich 


in vorliegendem verkürzten Verzeichnisse 





J. 8. Cotta ſche Buchhandlung Nahfolger G. m. b. H. in Stuttgart und Berlin. 
Sochben erſchienen! 


Goethes Briefe 


Ausgewählt und in dronologifcher Folge mit Anmerkungen 
herausgegeben von 


Eduard non der Hellen 
Zweiter Zaud (1780—1788) 
In Leinwand gebunden 1 Marf 


Dem von Der gefenaken Kritit mit freubigftem Beifall aufgenommenen erftien Bande 
ber audgemählten Briefe Goethes laſſen wir jept den zweiten folgen, der vom —* des 
Jahres 1780 bis in den Juni 1788 reicht, dad beißt id 7 Rückkehr von der italieniſchen Reife. 

In ihrem unerfhöpfliben Reihtum an frifcher Welt und Menſchenbeobachtung 
wie an tiefen Gedanken find diefe Briefe Goethes in der Tat nicht nur eine höchſt wertvolle, 
fondern eine peredenn unentbebrlide ——— feiner Werke. Zugleich aber 
erfüllt die vorliegende Sammlung durch die Art und Anorbnung der Auswahl fowohl ale 





durch die lichtwollen Erläuterungen des Herausgeberd die bobe Aufgabe, Goethes Leben) 


in feinen Briefen darjuftellen. 


Bu Beziehen duch die meiften Buchhandlungen. 


— — — — — — — — — 


Georg Reimer Berlin W. 35. 


In meinem Commissionsverlage erschien: 


Abhandlungen der Kgl. Preussischen Akademie der Wissenschaften 


zu Berlin aus dem Jahre 1901. Mit 7 Tafeln, 4° kart, M. 35,—.| 


Hieraus einzeln : 
Mathematische Abhandlungen. M. 15.50 
— — Abhandlungen. Mit 2 Tafeln. M. 11.— 
Philosophische und histor. Abhandlungen. Mit 5 Tafeln. M. 7.— 


Als Separat-Ausgaben erschienen aus den Abhandlungen: 
Auwers, A., Mittlere Oerter von 570 Sternen für das Aeqninocticum 1815.0. M. 15.— 


Heymons, R., Biologische Beobachtungen an asiatischen Solifugen nebst u 
zur Systematik ders. M. 2.50 
Runge, (. u. F. Paschen, Ueber die Strahlung des Quecksilbers im magnetischen 
Felde. Mit 6 Tafeln. M. 8— 


Sitzungsberiohte der Königlich Preussischen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin. 
Jahrgang 1902. Preis M. 12.— 
Sonder-Abdrlicke der Mitteilungen daraus sind zum Preise von M. 0.50 bis 2.— 
einzeln käuflich, 


Dierzu eine Beilage von Alfred Janſſen in Hamburg betr. Friedrich 


uch R 
ipelt betr. „Le bienheurenx Bernardin de Feltre et son eurre“ par le - 


— Un —— ——— —— “ 


— 


öre Ludorie 
Beranrwortl. Nedacteut Prof. Dr. Epuard Barnde im Leipgig. Kalfer Wilhelmfrafe 20. — Drad von Breitkopf und Härtel im Leipjig- 


aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die tirfniase 
| der Züglinge unserer höheren Schulen und 
derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 
keine eingehenderen Fachstudien treiben. 


Es sind daher neben den im täglichen Ver- 


' kelır, in den Zeitschriften und inden Werken 
der allgemeinen Litteratur uns —— 
Worten diejenigen technischen Ausdrücke 
behandelt worden, welche auf den ver- 
schiedenen Gebieten des höheren Schul- 
unterrichts zur Anwendung kommen und 
welche zum Verständnis der Lektüre 
|griechischer Schriftsteller in deutscher 

ebersetzung, sowie zur Einführung in die 
griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
unerlässlich sind.“ Seine Absicht hat er 
erreicht; das Büchlein kann nur warm 
empfohlen werden.“ 

(N. Preussische Kreuz-Zeitung). 


erlag von Eduard Avenarius in geiprig. 
Kleine Hchriften 


don 


Friedrich Zarncke. 
Erſter Band: 


Goetheſchriften. 


Mit einem Bildniß Friedrich Zarnckes und 
einem fFatfimile. 


Preis broſch. 10.4; geb. in Hfjbd. 12 4 
Dtto Lyon fhreibt in der Zeitfchrift für 
deutfchen Unterricht (XI, 1) über das Werk: 
„Für alle Goethetenner und Goethefteunde 
2 diefed herrliche Buch von dauerndem 
erte, beſonders ift ed aber auch dem Lehrer 
des Deutſchen einfach unentbehrlich. Möge 
ed daher in Feiner Schul- ober Lehrer: 
bibliothet fehlen. Der Wiſſenſchaftlichteit 
des Unterrichtd, die immer unfer herrlichſtes 


Kleinod bleiben wird, muß es ſich in hohem 
Grade förderlich erweisen.“ 








Bweiter Banb: 


Auffähe und Reden 
ultur- und Beitgefiichte 


Preid broſch. 9 4; geb. in Hftz. 11.0 
Jeder Band ift einzeln kaͤuflich. 


eter Michel‘ m. a, und ein Pro 


oman „PB 
de Besse, 


Kiterariiches Sentralblatt 


für Deutfchland. 


Kegrümdet von Friedrih Zarncke. 
* Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Ur. 23. Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘, 53. J ahrgang. 





Verlegt von Eduard Ancsnarius in — Eladtudraße 18, 














— jeden. Sonnabend. > 7. Juni 1902. << Preis ei Beilage fährt 3 30 Mi. 
Corfberr, T., esssi sur le mouremrnt #oeclal et | Grettis Saga —— hreg. von R. E. Boer. Neftler, M. %.. ber tur ſachſſche Eapellmeifier Nau · 

intelleetuel en France depuis 1789. (758.) 7) mann and Blafewit, 1777 ) 
Die Tasliyeperger dnung f. das Deatie Neid ıc. 765.) Har di, E. König Afofa, (747.) Nordenholz. A. allgemeine Theorie ber gejelihaftl. 
Deefen gg Samoa. (76 eufekber. E., Wlafficiemus und Naturaliemus bei Probnerion. (76%.) 
Diekson, L., linear grou re an expusition | fr. Th. Siſcher. (755.) Prosopograpbia Attica, ed. J. Kirchner. |], 

of ihe Galois Fin them Hoare, H, W,, the — of the english bible, | Rablfe A. die Berliner Handſchrift des kabipilaen 
Dittenberger, D.. 308 Beritnlaretn im bürgerl. (754) Plalters. 1759.) 

Seſe hbuch bas Deutſche zei (164, ?eder, 9. gie über Anguftins Erfenntnis: Ridter, O.. Zovographie ber Stabt Kom. (772) 
Eufebius Werke. 1. Hrea. von I © Beiter. 1766,) theorie tc. (7:6 Riemann, Rt, Gortled Nomantednit. (771.) 
Areudentbal, 8, bie notwendige Zeilmahıne am — Br Dartial. 367.) |@o fie, €, Bunte Blätter. (777.) 


Verbrechen. (705.} Ma C Geidichte u. Sprache der Hugenotten⸗ Beinkeik. B. Einleitung im die höhere matlema- 
Die Getreidehandelspolitif u. Kriegamagarinvermaltung — Friepriamerf am Zaumue, (70%.) ai e Phuſit. (762) * 

Btranden burg · Preuſßene bis 1740. Bearbeitet von ©. en: M., bie vorgeihichtl. Dentmäler von Malta. ge! io 3, Yionarbofda Binct ald Neftberiter. 1776.) 

Schmoller und DW. Naunbe. (760,) | 4.) Fr Die Beilage „Die (döne Literatur‘ Ar. 11. 





Ale Bücdyerfendungen erbitten wir unter ber Abrefie ber Exped. b. DI. (Bindbenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd (Ralfer Wiihelmitr. 29). Nur folge 
Berte Fünmen eine Beipredhung finden, die ber Red. porgelegen haben. Bei Correfponbenzen Über Bücher bitten wir ftetd den Namen von deren Berleger angugeben. 


| Hoare, H. W., The evolution of the english bible. An histo- 
Theologie. rical sketch of the suecessive versions from 1382 to 1885. 


Rahlfs, Alfr., Die Berliner Handschrift des sahidischen | With portraits and speeimen- pages from old bibles. London, 
Paaltern, Mit 5 Lichtdrucktaf. Berlin. 1901. Weidmann, | 1901. Murray. (XXX, 300 8 Or. 8. 

\ Ein vorzüglich geichriebenes Bud, das die Geſchi 
Abhandl. ee —— der Wu zu Göttingen. Philol.- | Bibel in u a den —— 
hist. Klasse Ba. IV. N. ſächſiſchen Verfuchen im 7. Jahrh. am bis auf die Revised 
Im Jahre 1898 wurde von * Budge ein Abdrud Version von 1881/85 für jenen weiteren Leſerkreis erzählt, 
einer Papyrushandſchrift des jahidiichen, aljo oberägyptiihen, auf den alles was die Bibel betrifft in England ftets rechnen 
Bialters herausgegeben und als The earliest known Coptie | fann. Der Verf. hat es trefflich verftanden, dem Leſer den 
Psalter haratterifiert. Aber das Berliner Mujeum enthält geſchichtlichen und culturgeichichtlichen Hintergrund der Zeiten 
eine noch ältere Pergamenthandſchrift der Uebertragung der | anfchaufich zu machen. Warum vom Mittelalter gar feine 
Bialmen in den oberägyptiichen Dialekt des Koptihen, und | Unftrengungen nach diejer Nichtung zu erwarten find, wird 
Rahlfs hat, die Bahnen de Lagardes verjolgend, fi der Hier ebenfo Mar als richtig auseinandergejegt. Die Perjön- 
entfagungsvollen Mühe unterzogen, die Handſchrift zu | fichkeiten Wycliffes und Tyndales treten uns in jcharier 
Rubieren. Denn beffen bedurfte es im dieſem Halle ganz | Gharakteriftit vor Augen. Die mannigfadhen Verſuche der 
bejonders, weil dad Manufcript leider in einem jehr trümmer- | Umarbeitung find in ihren Tendenzen und Mitteln heil be: 
haften Zuftand ſich befindet. Drei Blätter, die R. feiner | feuchtet. Des Verf.s ganze Liebe gilt der Authorised Ver- 
Arbeit beigegeben hat, veranſchaulichen dies in draftiicher | sion, während er der neuen Revifion zwar gerecht zu werden 
Weiſe. Je ruinenhafter aber der Buftand der Handſchrift | jucht, fie aber als zu gelehrt-pedantiſch, zu wenig volfstüm- 
an vielen Stellen war, deſto mehr fteigerte ſich die Sorgfalt | [ich beurteilt. Statt in umferer jchwerfällig-deutichen Art 
des reconftruierenden Architekten. Diejen directen Erfolg | den Leſer mit bibliographiſchem Detail und philoiogiſchen 
feiner Mühe zeigt jede Zeile des nun edierten Pjalters, und | Minutien zu ermüden, giebt ihm der Verf. von der Eigen: 
außerdem Hat der auf dieſe Handichrift verwendete Scharf: | art jeder Ueberſetzung einen febendigen Eindrud durd) etliche 
finn noch einen dreifachen Erfolg gezeitigt: Das jet vor | gejchidt ausgewählte Proben, kommt der Phantafie durch 
liegende Wert bietet erftens eine jo genaue Weberficht über Porträts und Facfimiles, dem Gedächtnis durch eine chrond 
das für dem ſahidiſchen Pjalter vorhandene Material, wie logiſche Ueberficht und ein gutes Regiſter zu Hilfe und 
fie noch nicht eriftierte, und bereichert zweitens die hiftorifche | macht fo die Lectüre zu einer ebenfo genuß- als lehrreichen. 
Grammatik der koptiſchen Sprache in einer Weife, die jedem | Es wäre erfreulich, wenn wir etwas ähnliches für unfere 
Specialiften auf dem Gebiete des Koptiſchen zur Ehre deutſche Bibel befähen. v.D. 
gereihen würde. Die dritte Nebenfrucht aber, die R. bei | 
diefer feiner Beichäftigung mit dem Berliner Manufeript .— — ſircheuzeitung. Bear. von Ghr. E. ut: 
gepflüdt hat, nämlich „eine Unterfuchung über die Bedeutung j iö wißbeit und Urteildfähiat 8 
der ſahidiſchen Ueberfegung des Pjalters für die Geſchichte —— ige Nie Altokotftane und De Sea — — 
der Septuaginta“ ſoll ſpäter an anderer Stelle folgen. zu ihrer Löſung. — Neuer Tertitorialiemus in Preußen. Licht 

Ed. K. ‚ und Schatten in Sachſen-Weimat. 
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Kirdliches Jahrbuch auf das Jahr 1902, Hrsg. v. I. Schneider. 
(Des „Amtsfalender ſ. ev. Geiftliche” 2. Teil.‘ 29. Jahrg. Güters 
loh, Bertelömann. XII, 531 ©. Gr. 8.) .# 3, 50. 

Inh.: J. Schneider, Perfonalftatus der ev. Kirche Deutich- 
landd, — Derſ, meuere kirchl. Bejchgebung und Judicatur. — P. 
Gareisd, Heidenmiffieen. — de le Hoi, Juden und Judenmiffion. — 
I. Schneider, firhlihe Statiſtit. — 3. H. Neumann, Evangelir 
fation und Sage der evang. Kirche in der aupländiichen Diajpora. — 
P. Bunte, innerfichlide Evangeliſation. — Schneider, innere 
Miſſion. — Mumm, kirchlichſociale Ehronit. — Goez, Bereine. 


Broteftantenblatt, Hrög. von R. Emde u. M. Fiſcher 35. Jahrg. 
t. 








Inhe: Zu Holßmannse 70. Geburtätag, — C. Homann, die 
moderne Weltanſchauung und das —8 Glaubens bekenntnis. — 
U. Werner, neue Angriffe auf die freie Forſchung und Lehte. — 
Zur pfälzifchen Generalfpnode von 1901. 1. 


Beotehantifge Monatöhefte. Hrig. von J Webeéty. 6. Jabrz- 
. Heft 





Heft. 
Inh.: U. Jülicher, Heinrich Holgmannd Bedeutung für die | 


neuteft. Wiſſenſchaft. — 5. Baffermann, Heinrih Holgmann als 
prattiſchet Theologe. — W. Honig, Heinrib Holgmann und fein 
Heimatland. 


Die Hriftlige Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 20/21. 


Inb.: 20.) Das Werben einer neuen Geſinnung. — Die Ghr- 
furdt vor dem, was unter und iſt. — Der Gbrbarbide Reform: 





— 1902. 323. — Literarifhes Gentralblatt — 7. Juni. — 





fatholicidmus. — (21.) Des Sünders Belehrung — Gultur und | 


Dogma. — Babel und Bibel. — Zu den Wirren in Belgien. 


Der alte Glaube. Ev.-luther. Bemeindeblatt f. die gebildeten Stärde 
Hrdgbr. Fiht. E. Röder v. Dierdburg und W. Gußmann 
3. Jahrg. Rr. 33 u. 34. 

Inb.: 133.) Biblifhe und babyloniſche Schopfungsgefhichte. — 
Aus Fr. Ehriftopb Detingers Werken. — Einige Gebanfen über das 
Gebet. — Ein Pfingftmorgen. — (33/34.) In den Eabinerbergen. — 
(34.) Und taufet fie im Namen des Vaters und dei Sohnes und bed 
Heiligen Geiftes! — Zur Wunderftage. — Goethes Yebendkunft. 


Monatsjhrift für 
2. Jahrg. 5. Hei 
Anb.: G. Arndt, die Feſte im eg een — E. Böhme, 
Natur und Gultus. — Ehlers, zum 17. Mai 1902. — Die Auf 
aabe der praktiſchen Erflärung der Schrift. — Baumgarten, kirch⸗ 
liche Ebronit. 


Teologisk Tidsskrift. Red.: J. Oscar And ersen, F. Torm 
und Flöystrup. N.F. 3. Jahrg. 3. Heft. Kopenhagen, Gad. 
Inh.: C. H. Scharling, Luthers Teologie. — H. M. N. 
Wamberg, med hvilken Ret kalder Ad. Harnack sit Skrift 
„Kristendommens Vasen“? 
Theologiſches Literaturblatt. Hreg. von Hölſcher. 23. Jahrg. 
Rr. 20 u. 21, 
Inb.: Kattenbuſchs „Apoftoliihes Symbol“. 


Der Katholit, Hrög.v. I. M. Raid. 82. Jadıg. Mai. 

Inhe: M.Grabmann, die Theologie der enchariſtiſchen Somnen 
des bi. Thomas von Aquin. — Chauvin- Pletl, ein Blatt pauli« 
niſcher Theologie. — ©. Weber, Katholicidmus u. moderne Gultur. 




















Ahilofophie. 
*8* Erich, Klasstelsmus und Naturalismus bei Fr. 

. Vischer. Berlin, 1901. Gaertner. (86 8. Gr. 8.) .# 1,60, 

Die Schrift ift als einer der erfreufichen Vorboten davon 
zu begrüßen, daß der Auferjtehungstag der fpeculativen 
Philofophie nahe bevorjteht, amdererjeits freilich erſcheint 
nah dem Endergebnis die Gefahr nicht ausgejhlofien, daß 
der vielverjprechende Autor ſich von dem jetzt betretenen 
Wege früher oder jpäter wieder abdrängen läßt. Er fieht 
in Bifcher dem Weithetifer im Zuſammenhange mit deſſen 
gejamter Weltanfhauung den Vertreter der ibealifierenden 
Kunftrihtung, den Elaffifer. Hierbei gewahren wir zivar, 
führt er aus, infofern einen Fortichritt über Kant und deſſen 
Nachfolger, als Viſcher zum erften Male den Verſuch macht, 


die kirchliche Praris. Hrsg. v. D. Baumga tten. | 
t. 
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ber realiftiichen Kunſt dadurch eine Stätte zu bereiten, daß 
er nicht nur das zwedmäßige, jondern auch das zufällige 
Dafein als Object künjtleriicher Darftellung anerkennt. Wäh- 
rend er num aber dabei nirgends den Boden der ibealijieren: 
den Kunſtrichtung verläßt, gehört es zum Weſen des Natu— 
raliften, daß diefer überhaupt nichts von einer Natur sub 
specie ideas willen will, ſondern fich ihr naiv oder unmittel: 
bar gegenüberftellt. Eben diefen Naturalismus aber ift 
Viſcher zu begreifen nicht imftande; er wäre es nur dann, 
wenn er erjt das Individuum und feine Mannigfaltigfeit 
und ABufälligfeit debuciert und dann die Kunſt als Product 
individuellen Schaffens begriffen hätte. Henfelder will nun 
freilich nicht zugeben, daß diejer Erfenntnis notwendig die 
bebingungsloje Unertennung folgen müſſe; allein wozu er: 
hebt er dann überhaupt eine Forderung, deren Erfüllung 
doc) für Bifcher nichts anderes gewejen fein würde als ein 
Sichjelbftverleugnen, ein Preisgeben des gefamten Funda— 
ments jeiner Bhilofophie? Genau dafjelbe hatte ja der 
eigentliche Begründer des Naturalismus, Ludwig Feuerbad, 
verlangt und durchgeführt: gerade für ihn war das Indi— 
viduum der Ausgangspunkt feiner Deduction gewefen ; bringt 
etwa dem, wohin er damit gelangte, H. irgendwelche Sym— 
pathie entgegen ? —l. 
Leder, Hermann, Untersuchungen über Augustins Erkennt- 
nistheorie in ihren Beziehungen zur antiken Skepsis, zu 
Plotin und zu Descartes. Marburg, 1%1. Elwert. WS 
Gr. 8.) #1, 80. 

Dieſe Schrift behandelt die erfenntnistheoretiiche Ent: 
widlung Auguftins, die durch die Beziehungen zur Stepfis 
Philons und Ciceros auch auf einen Teil der antiken Stepfis 
ein Licht zu werfen geeignet ift. Er ftellt am ber Hand 
der Schrift Contra Academicos die Auseinanderfegung bei 
Kirchenvaters mit dieſer Stepfis dar und zeigt dann, wie 
Auguftin fchließlih durch Plotin zum Rationalismus und 
zu der ihm eigenen Mobdification des Platonismus [in der 
Foeenlehre) geführt wird. Eine Epifode auf diefem Ent: 
widlungsgange bildet auch die berühmte Anticipation dei 
Descartesihen Cogito ergo sum. Dies giebt dem Berf. 
Anlaß, in einem Schlußcapitel zwiichen Beiden hinfihtlid 
ber Bedeutung dieſes Gedankens für ihr gefamtes Denten 
einen Vergleich zu ziehen. Diejer fällt zu Ungunften bet 
Kirchenvaters aus. Bei ihm bleibt die Sache ein Aperçu, 
ein geiftvoller Einfall, der ihn nicht hindert, feinen Weg zu 
Plotin und Plato fortzufegen. Er baut darauf nicht weiter. 
Seltjamermweije verneint der Verf., daß Descartes vom feinem 
Cogito aus den Schluß auf das Ich als immaterielle Sub- 
ftanz gemadt habe. Auch kommt er in der Frage, ob bei 
Descartes eine birecte Beeinfluffung durch Auguſtinus vor 
liegt, zu feiner Maren Pofition. Ein Anhang ftellt die auf 
die Selbitertenntnis des Geiftes bezüglichen Stellen der 10 
genannten Metaphyfit des Herennius neben die auguſtiniſchen 
und kommt zu dem Reſultate, daß erftere, wohl erft dem 
14. Jahrh. angehörige Schrift aller Wahrjcheinlichkeit nah 
irgendwie von Auguſtinns abhängig ift. Der Verf. beha- 
delt übrigens feinen fo manches Intereſſante bietenden 
Gegenjtand in einer wenig lichtvollen, abjtracten und jchatten- 
haften Weiſe. Er veriteht es nicht, die entjcheibenden 
Punkte ſcharf heranszuarbeiten, vielleicht mit deshalb, weil 
ihm jelbjt der Gegenjtand noch nicht in vollem Maße ver 
traut geworben ift. Drog- 

eitſchrift für ologie u. Phofiologie der Sinnesorgane. Kris 
a — — A Hagel. 29. Band. 1. Heft. 

Inh.: J. Voltelt, die entwicklungsgeſchichtliche Betrahtungt 

weije in der Aeſthetit. — E. Stord, über das räumliche Sehen. 
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Geſchichte. 
Hardy, Edmund, König Aſoka. Indiens Aultur in der Blütezeit 


des Buddhismus. Mit 1 Karte u. 62 Abt. 
beim. (7284) Geb. #4. 


Weltgeſchichte in Karakterbildern. J. Abt. Aitertum. 


Die Herausgeber dieſer Serie von Charakterbildern haben 
einen glüdlichen Griff gethan, indem fie Edm. Hardy mit 
der im vorliegenden Buche behandelten Aufgabe betrauten. 
Er hat eine gute populäre Darftellung des über Asoka und 
jeine Zeit Bekannten in einem der vornehmen Ausftattung 
entiprechenden vornehmen Stile gegeben, die weite Ber: 
breitung in der Laienwelt verdient und ficherlich auch finden 
wird. Die popularifierende Tendenz wird dem ganzen Cha: 
rafter diefer Sammlung entſprechen, wie auch das Nicht: 
citieren von Quellen plangemäß zu fein fcheint. Ein neues 
Bild von Asofa und feiner Zeit zu entwerfen würde übrigens 
auch jehr ſchwer jein, jo lange der Schatz der uns zugäng- 
lihen injchriftlichen Documente nicht durch neue Funde we: 
jentlich vergrößert wird. Wir wollen es daher dem Verf. 
dankbar anrechnen, daß er wenigjtens durch neue Gruppierung 


und Beleuchtung mander Thatſachen neue Erkenntniffe zu | 


gewinnen jucht (wenn auch 3. B. die S. 12 ausgeiprochene 
faum richtig begründet fein dürfte. Im erjten Separat-Edict 
von Dhauli fteht nicht, dab der Kronprinz in Ujjen reji- 
dierte, fondern ein „Prinz“ (kumälal. Da furz darauf 
dajjelbe von Tarila berichtet wird, müßte es ja ſonſt aud 
zwei Kronprinzen gegeben haben, wenn mit kumäla „ron 
prinz” gemeint wäre). Im Recht ift H. ſehr wahrſcheinlich 
auch damit, daß er Asofa für einen wirflichen Anhänger 
der buddhiftiichen Lehre und nicht, wie Bühler, nur für den 
fönigliden Apoſtel einer ganz allgemeinen Moral hält. 
Wenigitens ift Asokas geiftige Abhängigkeit von der bubbhifti- 
ihen Literatur für deren Nenner außer Zweifel. 


anderer Meinung ijt als der Verf. S. dig. vertritt 9. 
die auch ſonſt jchon ausgeſprochene Anficht, daß die Auf 


faffung von Buddha als „Weltherricher im Ideale“ erft | 


eine Folge der geihichtlichen Thatſache ſei, daß Eandragupta 
furz nad Uleranders des Großen Abzuge fih ein ganz 
Nordindien umfafjendes Reich ſchuf. Die Cakravartin-Idee 
ift vielmehr uralt und mythiſch, eine bejondere Form ber 
Idee von der weltumfpannenden und »beherrichenden Uni: 
verjalgottheit, die ich als ſchon indogermaniſch erweiſen 


werde. Sie ift, wie viele andere Züge der Gottheit, jchlieh- | 


fi aud dem hiftorifchen Begründer des Buddhismus als 


Ornament angehängt, aber nicht für ihn „erdichtet“ worden. | 


©. 12 muß es von dem fünften FFeljenedicte heißen, daß 
dafjelbe nicht älter (ftatt „nicht jünger“) als das 14. Ne 
gierungsjahr Asolas jein könne, denn es wird ein Factum 
des 14. Jahres als perfect darin erwähnt. freilich fann 
ja das Ebdict ziemlich gleichzeitig damit erlaffen jein, aber 
ohne weiteres ficher ift das doch nicht. Die Namen der 
Griechenfürſten S. 13 ſcheint H. nach der Khälfi-Verfion von 
Asokas FFeljenedicten zu geben; dann muß aber der Name 
des Mlerander Alifyasudala, nicht Alitafadala, lauten, welch 
legtere Form überhaupt durch feine Verfion geftügt wird. 
Daß einer der genannten Könige ferner Antigonos (Bonatas 
von Makedonien) ſei, ift ſehr zweifelhaft, da die fo gebeutete 
Namensform in keiner Berfion ein o enthält, fondern in 
Girnar Amtelinä (vielleicht Amtekini), in Khalſi Amtekine, 
in Shahbazgarhi Amtikini lautet, was eher auf einen Namen 
Untigenes zu deuten jcheint, wie Bühler JZOMG. XL, 137 


hervorhob. ©. 42 betradhtet H. Buddhas Weiffagung des | 
Untergangs von Pätaliputra durch Wafler, Feuer und Biwie- | 
Das iſt 


trat als Hindeutung auf hiſtoriſche Vorgänge. 


Mainz, 1902. Kird- | 


Es find 
im Verhältnis zum Ganzen nur Aleinigkeiten, in denen Ref. 


ſicherlich unberechtigt, es handelt fich dabei vielmehr um die 
\ jelben eschatologiichen Ideen, die uns auch in der Völuspa 
und (im jelben Sinne) in den Reben Jeſu vom Untergang 
Jeruſalems entgegentreten. Darüber fpäter mehr. Daß der 
Kunala-Gefcichte eine Thatſache zu Grunde läge, wie 9. 
©. 65 und 68 meint, kann Ref. bei der weiten Berbreitung 
des Botiphar-Motivs fchwer glauben. Die Benennungen 
Bhabra- und Bairat-Edict hätte H. (S. 57) lieber nicht zu- 
fammenwerfen jollen, um Verwirrungen zu vermeiden, denn 
wenn auch Bhabra bei Bairät liegt, fo ift es doch üblich, 
mit beiden Namen zwei ganz verjchiedene Edicte zu bezeichnen. 
Betreffs ber Ueberjegung des Bhabra-Edictes haben H. und 
ich uns ſchon durch private Correſpondenz in allen Haupt- 
fachen geeinigt, die auf ©. 58 gegebene vertritt er jelbit 
nicht mehr. Ich meinerjeits überjege die umftrittene Partie 
jo: „Nun) ift (zwar) Alles, was der erhabene Buddha ge: 
iprochen hat, wohl gejproden. Was aber (unter jeinen 
Ausiprühen) von mir erfannt wird als (förderlich in der 
Hinſicht): "So (d. h. dadurch) wird die gute Lehre langen 
Beſtand haben’, das darf ich wohl (nod) ganz bejonders) 
| hervorheben. Folgende Lehrftüde, Ehrwürden, dienen zur 
Förderung des fagungsgemäßen Wandels (Loc. des Zieles):“... 
Auf ©. 35 und 4O find wohl Kleinigkeiten in der Ueber: 
jegung des fiebenten Felſen- und von einem Stüd des vierten 
Säulenedictd zu ändern. S. 39 überjegt H. a-misä devä 
der „neuen Edicte“, von Rupnath zc., wieder in der herge- 
braten Weile als „die wahren Götter"; aber Sft. mrsa 
„falſch“ entipriht im Päli nie etwas anderes als musa; 
misa jcheint vielmehr — misra „vermijcht“ zu fein. Einen 
Haren Sinn der Stelle vermag ich freilich auch bei dieſer 
wohl grammatifch richtigeren Auffaffung noch nicht zu gewinnen. 
— Den alö Anusvära bezeichneten indiſchen Nafal ın hätte 
H., wenn bdiafritifche Zeichen zu vermeiden waren, nicht mit 
m (Samghamittä, 3. B. ©. 11, Amtiyoga und Amtekina 
©. 13, u. a.), fondern mit n umfchreiben müflen. ©. 11 
it der Meine Lapſus oder Drudjehler wadet in watet zu 
corrigieren. — In Summa: ein anerfennenswertes Bud). 
Franke. 





Prosopographia Attica, ed. Johannes Kirchner. Vol. 1. 
. Berlin, 1901. eimer, /VIIL 603 8. Gr. &) „#24. 

Das mit Unterftügung der Berliner Wlademie ber 
Wiffenichaften herausgegebene Werk bildet ein würdiges 
Seitenftüd zu der von Silebe, Deffau und v. Rohden ver- 
faßten »Prosopographia imperii Romani Fase. I. I. IIL.« 
Es foll die Namen aller attifchen Bürger und der mit 
attiſchem Bürgerrecht ausgeftatteten Fremden, die Titerarisch, 
inschriftlich oder auf Münzen überliefert find, von der Zeit 
der 10 jährigen Urhonten bis auf die augufteifhe Epoche 
enthalten. In dem erjten Teile, von dem Bb. I die Bud) 
ftaben A—K umfaßt, werden die Perjonennamen mit aus: 
führlihen Belegftellen über Lebenszeit, Lebensichidjale ıc., 
fowie unter gelegentlicher Beigabe von Stammbäumen 
alphabetiich aufgeführt. In dem Schlußteile jollen dieſelben 
unter Hinweis auf die Notizen der alphabetifchen Zufammen- 
jtellung nad) ihrer Demenzugehörigteit ſummariſch regiftriert 
werden. Der vorliegende erjte Band enthält nicht weniger 
als 8959 Perjonennamen. Das großartig angelegte Werk, 
welches von immenjer Arbeitsfraft und umfafjender Beherr- 
ihung des weitichichtigen Stoffes zeugt, wird im weiten 
Kreifen freudig willlommen geheißen werben. 








Cerfberr, T., Essal sur le mourement social et intelleetuel 
en France depuis 1789. Paris. 1902. Plon-Nonrrit et Co. 
XIV, 278 8. Gr. 8) Fres. 3, 50. 

Dieſer „Verſuch“ (fein Eſſay im deutſchen Sinne) ift 
ein vollftändiges politiiches und volfswirtichaftliches Credo 
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feines PVerf.s, die Arbeit eines reifen und in die Tiefe 
dringenden Geiftes, immer gebdantenreich, anregend und ber 
Iehrend jelbit da, wo man wiberjprehen muß, für ben 
Hiftorifer ungemein wertvoll, für den praftifchen Staats- 
mann und Volkswirt der Beachtung würdig. Ebenſo fein 
wie ſcharfſinnig ift die Hiftorische Analyſe der franzöſiſchen 
Revolution, ihrer Boftulate und ihrer Ergebnifje. Der Berf. 
behauptet, daß weder fie ſelbſt, noch eine der jpäteren fran: 
zöſiſchen Regierungen die berechtigten und notwendigen 
Forderungen von 1789 verwirklicht habe, am wenigften die 
republifanifhen. Er jucht dies zu erklären duch das Vor: 
handenjein ziveier einander ausichliegender und doch durd) 
mißverftändliche Deutungen beftändig mit einander vermijchter 
und verwechielter Gedankenftrömungen, von denen die eine 
ihre Quelle in Turgot, die andere die ihre in Rouſſeau 
habe, und durch das Vorwalten der Lehren Rouſſeaus, die, 
bei ihrem abſolut dogmatifchen Charakter, von irrigen 
hiſtoriſchen und piychologischen Worausjegungen zu ebenjo 
irrigen und verhängnisvollen praftifchen Folgerungen hin— 


führten. Der Berf. prüft nun die großen Schlagworte von | 


1789 auf ihren wahren Gehalt, und erklärt fich, im Gegen: 
ſatze zur Revolution, für die freiheit des Einzelnen im Staat 
im liberalen, nicht im Nouffeaufchen Sinne, für die Gleichheit 
der Rechte, nicht der Yebensbedingungen, für die civile, nicht 
die politifche Demokratie, für eine Hiftorifche, nicht ratio» 
naliſtiſche Staatsanficht, deshalb für die Monarchie, nicht 
für die Republik. Im Anjchluß hieran unterzieht er die 
Sünden der dritten Republik (obgleich er die Monarchie in 
Frankreich nicht mehr für wünfchenswert hält) einer ftrengen 
Kritit, wobei mand feine Bemerkung über die franzöfiichen 
Volfscharaltere (denn es giebt deren zwei!) abfallen. Für 
das glänzendjte Capitel, wennſchon ein wenig aus bem 
Nahmen des Ganzen heraustretend, halten wir das über 
die „Meinungen über die Nevolution“. Der Verf. erflärt 
hier für die geiftige Hauptthatfache des 19. Jahrh.s die 
Erjegung der abfoluten Beurteilung der Dinge durch bie 
relative, des Begrifis Sein durch den Begriff Werden, die 
Entthronung der im 18. Jahrh. fouveränen Vernunft durch 
die Wifjenichaft, d. h. die Beobachtung der Thatſachen. Er 
ſucht den Anteil fejtzuftellen, den an diefer Entwidlung der 
Bofitivismus, peciell feine Hauptvertreter Taine und Renan, 
gehabt, und wie durch fie auch die Beurteilung der Revo» 
lution eine andere, von Verwerfung wie Vergötterung gleich 
weit entfernte, eine wiflenfchaftliche geworben ſei. Trotzdem 
werden die Mängel, Einfeitigfeiten und Unzulänglichkeiten 
des Pofitivismus, die fih aus feiner vollftändigen Ber- 
fennung der fpiritualiftifhen Thatſächlichkeiten herichreiben, 
mit großer Schärfe aufgededt. Der Reſt des Buches ift 
hauptfähhlich einer Belämpfung des Socialismus in allen 
jeinen Formen gemwibmet. Gin überzeugter Anhänger des 
laisser faire und des CapitaliSmus, defjen Unentbehrlichkeit 
er geichidt zu begründen weiß, fieht Cerfberr alles wirt» 
ſchaftliche Heil in der Mafjenhaftigfeit der Production, der 
gegenüber die Verteilung nebenjächlich fei, die Hauptpflicht 
des Staates gegenüber dem wirtichaftlihen Kampf in der 
Nichteinmifchung. Da er jede Art von Staatsjocialismus 
verwirft (al8 Beijpiel Deutjchland, S. 230), fo verwirft er 
mit dem Schußzoll und ber progreffiven Einfommenfteuer 
und der Zwangsverfiherung jogar — den Schulzwang, den 
er für eine focialiftiiche Tyrannei erflärt (L'humanite, prise 
en masse, n'est pas faite pour savoir, ©. 107). Die 
Ausführungen dieſes Capiteld über „Mittel ber foctalen 
Beilerung“, das doch feine foldhen pofitiver Urt anzugeben 
weiß, halten wir für die jchwächiten des Buchs. Hier allein 
führt bisweilen die graue Theorie, bis zur Phrafenhaftig- 
feit, das Wort. Hier allein vergift der Verf. die Schwäche 
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der Menfchennatur, die auch in wirtichaftlihen Dingen eines 
gewiffen Zwangs nicht entbehren kann; er vergißt, daß das 
reine Mandeftertum in der Praris Bankrott gemadt hat, 
und daß der bloße Polizeiftaat durch die Erfahrung, nicht 
durch die Theorie überwunden worben ift. — Der Stil bes 
Buchs läßt fehr viel zu wünſchen übrig, merfwürbig genug, 
dba ber Berf. auch in Titerariichen Fragen ein treffendes 
Urteil hat, wie feine Kritik der naturaliftiihen Literatur 
beweift. Sätze von einer halben Drudjeite find nichts Seltenes. 
Ref. Hätte mie geglaubt, daß man in franzöfiiher Sprade 
derartig unüberfichtliche, überlabene, verworrene unb ge 
ſchachtelte Sakconftructionen zuftande bringen könne. 
F. Fäch. 





Die Getreidehandelspolitik und Kriegsmagazinverwaltung 
Brandenburg-Preussens bis 1740. Darstellung und statistische 
Beilagen von W. Naud&, Acten bearb. von G.Schmoller 


und W. Naudé. Berlin, 1901. Parey. (XXI, 670 S. Gr. 8.) 
Geb. .# 16. 
A. u.d. T.: Acta Borussica. Denkmäler der preussischen 


Staatsverwaltung im 18. Jahrhundert. Getreidehandelspolitik 
2. Bd. Hrsg. von der kgl. Akademie der Wissense n. 

Auf den Einleitungsband, in dem Naudé einen Leber- 
biid über die Getreidehandelspolitit der führenden euro- 
päiſchen Staaten mit Einſchluß der Hanfe und des beutjchen 
Drdens gegeben hatte, folgt nunmehr der erjte dem eigent- 
lihen Gegenstand der Veröffentlichung gewibmete Teil. Auch 
er ſetzt mit einer über die Grenzen bes brandbenburgijich- 
preußiichen Staatswefens hinausgreifenden Grundlegung ein: 
zur Verbindung mit jener allgemeineren Einführung fennzeichnet 
er zumächft dem Gegenjaß zwiichen der vom hohen Mittelalter 
geprägten Korn und Hollpolitif der Stäbte und der im 
16. Jahrh. von den Fürften ausgebildeten Territorialpofitif. 
Medlenburg, Bommern, Magdeburg und Preußen find als 
außerbrandenburgiiche Beifpiele diefer Neuerung gemwählt. 
Das Brandenburg des 16. Jahrh.s ift dann auf dieſem 
Hintergrunde geſchildert. Mit großer Sicherheit find hier 
die Fäden bloßgelegt, die dieſe ganz bejondere Entwidlung 
mit der allgemeinen Claſſen- und Wirtſchaftsgeſchichte ver: 
binden. Der Abel, der damals zuerft im wirklichen Sinne 
bes Wortes wirtichaftender Stand wird, tritt als Vorlämpfer 
des Freihandels für völlig unbeichränfte Kornausfuhr ein, 
das ftädtifche Bürgertum, das als Verbraucher möglichſt 
niedrige Preife wünfcht, wirkt ihm nad Kräften entgegen. 
Das Fürſtentum, noch fehr unficher und ſchwankend, ſteht 
diefem Streite ziemlich unthätig gegenüber und erhebt nur 
aus Gelbrüdfichten einen nicht unbeträdtlihen Ausgangs 
und Durchfuhrzoll. Indem die Darftellung ſich erweitert und 
das 17. und 18. Jahrh. nunmehr breiter behandelt, bewährt 
fie diefelbe Kraft entwidlungsgeichichtlicher Schilderung. Die 
einzelnen Stufen find dur ihre bezeichnenden Merkmale 
iharf auseinander gehalten. Unter der Regierung bes 
Großen Kurfürften ift der Fortſchritt nicht allzu bebeutend. 
Wie im 16. Yahrh. greift der Staat in Theuerungsjahren 
gelegentlich mit dem jehr plumpen Mittel der Ausfuhrſperre 
für die Verzehrer ein, aber er gelangt noch nicht zu einer 
wirflihen Regelung bes Getreibemarftes; die Anlegung von 
Magazinen und die Bereithaltung von Korn aus öffentlichen 
Vorräten in Jahren der Mifernte find nicht über die erften 
Keime hinaus gediehen. Der Abſchnitt zwiichen 1688 und 
1713 ftellt eine Beit von etwas größerer Beweglichkeit bar, 
der große Umſchwung findet erft mit bem Regierungsantritt 
Friedrich Wilhelms I ftatt. Die Anlage ftaatliher Korn. 
häufer wird nun grunbjäglich betrieben; in Jahren über: 
mäßiger Ernten und allzu billiger Preife greift der Staat 
als Käufer, in denen des Mißwachſes als Verkäufer ein, 


| um wenigftens den größten Preisihwantungen entgegen zu 


n.- 
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treten. Dies alles gejchieht noch nicht jo durchdacht und 
jo umfichtig, wie unter Friedrich dem Großen, aber dejien 


erfolgreiche Getreibehandelspolitit wird doch jekt vorbereitet. | 


Diejes Gejamtbild der mit dem Jahre 1740 abbrechenden 
Darjtellung, von dem bier nur einige der weitejten Umriß-— 
linien angedeutet werden können, bedeutet an fi) einen 
außerorbeutlichen Fortſchritt der wiſſenſchaftlichen Erfenntnis 
auf diefem Gingelgebiet: man wußte von dieſen Dingen 
fo gut wie nichts. Es wird aber durch eine Menge von 
Kinzeljügen ausgefüllt, von denen hier auch nicht einmal 
Proben gegeben werben können. Nur für die Zeit dicht 
vor und Dicht nach 1700 jei angemerkt, daß die für dieje 
Jahre erhaltenen Protofolle der Geheimen Hoftammer nicht 
ſelten Beiträge zur Anfhellung der Getre.dehandelspolitif 
enthalten. Beionders wohlthuend iſt das Streben des Berf.s, 
nirgends peinlid; bei den eigentlichen Grenzen feiner Auf 
gabe Halt zu machen, fondern allerwärts den Blid in die 
benachbarten Bezirfe der Wiſſenſchaft jchweifen zu Lafjen. 
Bon der claffengeihichtlihen Beleuchtung der Maßnahmen 
und Berhältnifje des 17. Jahrh.s war ſchon die Rede. Noch 
wertvoller find vielleicht die vergleichenden Betrachtungen, 
durch die Naudé an der Hand der brandenburgiichen Staats: 
funft erft einen wahrhaft allgemeinen, wahrhaft europätichen 
Maßſtab anzulegen erlaubt. Sie erftreden ſich zunächſt nur 
über die Zeit bis 1688; indeſſen fann man nur wünſchen, 
daß der Verf. fie im nächſten Bande auch für die folgende 
Zeit anjtellt. Sie find aud von allgemeinem, methodifchem 
Intereffe, denn fie zeigen, daß die übliche Abjperrung ſpe— 
cialiſtiſcher Forſchung gegen den Blid ins Weite aud) durd)- 
brodhen werden kaun und daß daraus für ihre Genauigkeit 
fein Schaden, für ihre wifjenfchaftliche Tragweite aber der 
größte Gewinn erwächſt. Den Wert des vorliegenden Bandes 
vermehren eine jehr ftarf gefichtete und deshalb nur etwa 
150 Seiten zählende Ausleſe aus den Ucten und eine An— 
zahl von Tabellen, die der Herausgeber mit fehr großer Sorg- 
jalt und teilweife offenbar erſt nach zeitraubenden Unter 
ſuchungen bearbeitet hat. K. Breysig. 





Feſtſchrift dee Vereines für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen 
ſeinen en gewidmet zur Feier des 4O,Ährigen Beſtandes. 
7. Mai 1902. Prag, Calve in Comm. (191 ©. @r. 8.) 


.. Imb.: ©. C. Laube, Rüdblit auf die Geſchichte des Vereins 
jür Geſchichte der Deutfchen in Böhmen in dem Beitabfchnitte 1887/88 
901/02, — B. Bretbolz, das Schlußblatt ded „Granum ca- 
talogi praesulum Moravise“. — H.Hallwih, Walleind „Dame”. 
— 9. Hauffen, Heine Beiträge zur Biographie Egon Ebertd. — 
U. Horsicka, über eine im Befipe des Vereins befindlihe Hand» 





— 


ſchtift 3. Kantd. — R. Knott, über Ginquartierung und Verpflegung 


”„ 


der Truppen in ber Tepliger Gegend im 3Ojähr. Kriege. — K.Kopl, 
der Bericht der zur Sperrung der proteſtantiſchen Kirche nadı Braunau 
abgeordneten kaijerl, Gommijjäre. — H. Lambel, einige Bemerkungen 
ju Clemens Stefanis Satyra. — I. Neumirtb, eine Abjchrift der 
Vrager Malerorbnung aus dem Jahre 1515. — A. Sauer, Adalbert 
Stifter ald Stiltünfler. — B. Schmidt, dad Arummaner Heiltumd- 
tet. — 8. Siegl, Geſchichte der Egerer Münze. — K. Uhlirz, die 
Kriegäzüge Kaiſers Otto II nah Böhmen in den Jahren 976 und 
MT. — G.Bielbaber, der „Libellus de bono mortis“ des Erz. 
biſchoſs Johann von Ienftein. — D, Weber, die Er er Revolution 
ton und das Frankiurter Parlament. — R. Woltan, Mathiae 
Schufienhauer. 


Zeitſchrift des Bereind f. Geſchichte u. Aterthum Schlefiene. Hrög. 
ten Colmar Grünbagen. 36. Band. 2. Heft. 





Int: G.Grünbagen, Breslau und die Landes ſürſten. 2) Unter 
Sababurgifcher —e — 8. Burgemeiſter, die ehemalige 
taiferliche Burg zu Breslau. (Mit Plan u. Holsihn.) — H.Fehner, 
driedriche des Großen und jeiner beiden Nachfolger Garmbuandeld- 
volitit im Schlefien 1741— 1806, 2. — Jungniß, bie Pfarrei Guhrau 
Im Mittelalter. — W. Schulte, die Entwidlung der Parodhial 

fung und des höheren Schulweſens Schiefiens im Mittelalter. 
— DB. Schöpfe, bie Dreigräben. — Chrjadyez, drei biäher un 
tttlärte Pfarrorte im Archivreöbuterat G ewig — W. Schuhte, 


Literarifhes Centralblatt — 7. Juni. — 





— — — — —— — — — — — — — — — — — — — —— —— — 


162 





jur Geihidte dr Burg Oppeln. — GC. Grünbagen, zwei Nefro 
oge: Gottlieb Biermann, Karl Weinhold, 


Zeitfe rift für Gulturgeihichte. Hrig. von Geoig Steinhauſen. 

9. —8 4. u. 5. Heft. 

Aus dem Inh.: M. G. Schmidt, die Pfalbürget. — v. Frey— 
dorf, dir „Püſterich“ von dir Rotenburg, als Typus culturgeſchicht 
lich cingereibt. 

Oberheſſiſcher Geſchichtsverein. Nundbericht für die Jahre 1899 
bis 1901 mit 20 Tafeln. Ergänzung zu den „Mitteilungen” des 
Geſchichtsveteins Band 10. 

Indh. Kormemann, Kramer u. Gundermann, die 35* 

in der Gemarkung Oſtheim bei Bußbach. — v. Schlemmer, Hügcl- 

gräber auf dem Trieb bei Gießen. — Bundermann, Hü elgräber 
bei Oberweß. — Derſ. vorrömijde Brongen aus Oberheſſen in 

Biegen. — Derf., Brabjunde in der Findener Marl. — Kramer, 


die Funde auf dem Rodberg bii Biegen. — Gundermann, das 
Urmengrabjeld im Gießenet Stadtwalde. 


— — — — 


Länder-und Völkerkunde. 


Deeken, Richard, Mauuia Samoa. 
Beobachtungen. Mit Titelbild, 
240 ©. ©. 8) #4. 

Wenn aud) der Verf. erzählende Schilderungen des Selbjt- 
erlebten und Selbjtempfundenen mit nüchternen wirtichaft- 
lien und colonialpolitiichen Abhandlungen verjhmolzen Hat, 
jo fann man ihm nur zugeben, daß er auf dieſe Weije der 
Eigenart und den Wünſchen des lejenden Publicums ent: 
gegengefommen ift. Eine nadte Abhandlung über die wirt: 
ſchaftlichen Verhältniffe und Bedürfniſſe Samoas würde nur 
von wenigen Eolonialpolitifern gelejen werden, darin kann 
man Deefen nur beipflihten. So haben wir ed aber mit 
Schilderungen und Skizzen zu thun, die, in ſich abgerundet 
und abgeſchloſſen, flott gejchrieben find und aud) der nötigen 
Beigabe Humor nicht entbehren. Um den colonialpofitiichen 
Lefern noch etwas Bejonderes zu bieten, jchildert der Berf., 
wie man nad) Samoa gelangt, und giebt eine Lifte der im 
Schußgebiet angeſeſſenen jelbjtändigen Kaufleute, Pflanzer 
und Gewerbetreibenden ꝛc. Die beigegebenen Bilder find 
ſcharf und ausgezeichnet wiedergegeben. 


Globus. Hreg. von Hi. Andree. Bl. Band. Ar. WU. 

Inh: Nebring, die geograpbiiche Berbreitung der Eäugetiere 
in Paläftina und Eprien. (Mit Karte) — Spieß, Zaubermittel der 
Eoheer in Togo. (Mit Abb.) — Binternig, Dr. M 9. Steins 
Jorſchungsteiſe in Oſtturkeſtan und deren wiſſenſchaftliche Ergeb⸗ 
niſſe. Schl.) 


Samoanijche Reiſeſtizzen und 
Oldenburg. <talling. (VL, 





Haturmiffenfchaften. Mathematik. 


Weinsteln, Dr B., Prof., Einleitung iu die höhere matlıe- 
matische Physik. Mit 12 Fig. Berlin, 1901. F. Dümmler. 
(XVI, 399 8. Lex.-8.) Geb. .# 7. 

Der Verf. hat im dieſem Bud ein für Lernende und 
Lehrende gleich wertvolles Werk geſchaffen, es umfaßt die 
gejamte theoretiſche Phyſil. Die verfchiebenen Theorien 
fonnten micht bis ins einzelne verfolgt werden, auch wird 
nicht die Aufgabe verfolgt, an Beiipielen den weiteren Aus— 
bau der Theorien zu veranfhaulicden, vielmehr ift der 
Hauptzwed des Buches, die verſchiedenen Theorien über» 
haupt vor Augen zu führen, die Grundgleihungen zu ent: 
wideln, die Hauptrejultate, die daraus herzuleiten find, zu 
erwähnen, und jo einen Ueberblid über die mathematijchen 
Hilfsmittel zu gewähren, welde bisher zur Erklärung der 
Naturerfheinungen gedient haben. Ganz bejonderer Wert 
ift darauf gelegt worden, die grundlegenden Begriffe zu er- 
Hären und ben Leſer zu veranlafjen, vom naturphilojophi+ 

*“* 
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ſchen Standpunkt den praktiſchen Wert der Definitionen und | zwei parallel gefhaltete Drähte. — E.Rutberford u. ©. ®. Örier, 


Grundlagen zu ermeſſen und fih Har zu legen. Lernenden 
würde das Buch unferes Eradtens noch erheblich höheren 
Nupen bringen können und es würde ficher jehr viele 
Freunde finden, wenn der Berf. den einzelnen Capiteln zum 


Zwecke eingehenden Studiums ein Verzeichnis von wirklich | 


empfehlenswerten Lehrbüchern und Urbeiten beifügen würde. 
v. H. 


Dickson, Leonard Eugene, Linear groups with an exposition 


of the Galois Fiel theory. Leipzig, 1%1. Teubner. (X, 
312 8. Gr. 8.) Geb. „# 12. 


Teubners Lehrblicher der mathematischen Wissenschaften. 
Band VI. 








Die linearen homogenen Subjtitutiondgruppen find be 


fonders in C. Jordans » Theorie des substitutions« behan- | 


belt. In neuerer Zeit, feit 1893, ift das Gebiet befonders 


von den Amerifanern Moore und Didfon angebaut worden, Eros. 


aber bejonders mit tem Galoisihen Hilfsmittel der Wurzeln 
irreducibler Eongruenzen nad) einem PBrimzahlmodulus; und 
zugleih Haben die Unterfuchungen jehr bedeutende Verallge- 
meinerungen erfahren. Dieje Forſchungen werden num hier 
von Didjon zujfammenhängend dargeftellt. Der erjtere 
fürzere Teil entwidelt den Begriff des „Saloisichen Feldes", 
ber ſich zunächſt dem Dedekindſchen Begriff eines „Körpers“ 
aus endlich vielen Elementen unterorbnet, aber, wie gezeigt 
wird, benjelben analytiſch vollitändig vertreten fan; der 
zweite Teil behandelt die Theorie der linearen Gruppen in 
diefem Galoisjchen Felde. Dabei werden die in der Lite 
ratur aufgetretenen wichtigften Gruppen nad) ihrer Structur 
und ihren gegenfeitigen Beziehungen, und viele weitere, er- 
forſcht. Vermöge der vielen Abkürzungen lieſt jich das 
Buch nicht leicht, aber es dient der Specialforihung. Die 
Eigentümlichkeit engliiher und amerilanifcher Werke, eine 
Reihe von Uebungsbeijpielen den einzelnen Capiteln beizus 
geben, ijt auch hier in mäßigem Grade beibehalten. —r. 


— — — 








— — Nuudſchau. Hteg. von W. Ella a 1.17. Jahre. 
t. 


Inb.: &, Midbaclid, neue Probleme der Eiweißchemie. — W. 
9. Julius, die Entſtehung von Doppellinien im Gbromojphären 
ipectrum infolge anomaler Dijperfion des Photofphärenlichtes. 


—— Gentralblatt, Hteg. von J. Roſenthal. 22. Band. 
Jr. 11, 


Inh.: Beard, Heredity and the epicyele of the germ-cells. 
— Mares, das (Energieprincip und die energetiihe Betrachtungs - 
meife in der Phyfiologie. Schl — Schaffer, eine Sperrverrihtung 
an den Zehen des Eperlings. 

Zoologifcher Anzeiger. Hrög. v. I. B. Garud. 25. Br. Ar. 671, 

Inb.: Steuer, Beobachtungen über das Plankton des Triefter 
Golfes im Yabre 1901. (Dit Taf.) — Derf., quantitative Plankton 
ftudien im Golf von Trieft. (Mit Taf.) — Reuß, Beobachtungen an 
der Eporochfte und Gercarie des Distomum —— Baer. — 
Filatowa, Quelques römarques ä propos du d&veloppement 
postembryonnaire et l’anatomie de Balanus improvisus ‚Darw.'. 
(Avee fig) — Tihomiremw, Gigentümlicteiten der Entwidlung 
bei künftlicyer Partbenogenefe. (Mit Fig.) — Bartbels, zur Hiller 
logie der Cuvierſchen Organe der Holothurien. — Zadariad, das 
Plankton des Laachet Sees. 

Bhyfikaliſche Zeitſchrift. Hteg. von E. Riedeu. H. Tb. Simon 
3. Jahıy. Nr. 17. 

Anh.: P. Lewis, die fihtbare Prejection von Gonvectiond- u. 
Diffufiondftromen in Gaſen und jFlüffigfeiten. — 8. Honda nm. ©. 
Spimizu, Längenveränderung ferromagnetijdher Drähte infolge von 
Magnetifierung bei conftanter Spannung. — 8. Honda, ©. Shi» 
mizu und ©. Hufalabe, Veränderung des Glafticitätscoefficienten 
ferromagnetiiher Subftanzgen injolge von Magnetifierung. — Diej., 
Aenderung des Zorfionsmeruls ferromagnetifher Subftanzgen infolge 
von Magnetifierung. — 5 Gampanile u. ©. di Giommo, über 
eine Figentümlichteit, welche Dämpfen durch X-Luft mitgeteilt wird, 
— U Garbaſſo, über die Entladungen eincd Gondinjators durd 











das für die Anfechtung der Ehe feſtgeſetzt hat. 


magnetifche Ablenkbarkeit der Strahlen von tadioactiven Subftanzen. 
— 5. Meldau, die Ablenkung des Compaſſes an Bord der Eijen- 
ſchiffe. — Referate x. 


Seirfgrift für Gewäſſerkunde. Hrög. von 9. Bravelius. 4. Bant. 
. Heft. 








Inh.: U. Pfenniger, Beiträge zur Biologie ded Züricherfees. 
(Mit Taf. u. fig.) 


Afronsmife Rasrichten. Hg. 9. Kreup. 158. Band. Rr. 3791 


Anh.: 3791.) A. Antoniazzi, cometa e pianeti osservati 
a Padova nel 101. — F. Küftner, Derter von 18 Hvaden⸗ 
Sternen. — W. Doberck, ephemeris of Castor. — Ders., on 
the distribution of binary star.. — New variable stars. — 
Etatut der Prämienftiftung auf den Namen der frau Anna Bredicin. 
— E. Hartwig, Gerhard Wolfgang Friedrih Karl Lorensen +. — 
Question d’astronomie mise au coneours pour l’annde 1902. — 
3792.) H. Geelmuyden, observations de la planete (433 
; — M. Soares de Mello e Simas, elements of planet 
478) 1W1 GUJ. — P. Schürbolz, Biobadtungen der Peoniden 
101 Nov. 15. — E. Hartwig, ag en ju der Mitteilung 
über die Eigenbewegung und Parallare der Nova Verſei in Nr. 3789. 
— 5. Kreug, Gomet 1902a. — T. W. Backhouse, the va- 
riable star 2.102 Lacertae. — Mitteilungen über Meine Plancten. 


Redts- und Staatswiſſenſchaften. 

Dittenberger, Heinrich, Das Verlöbnisrecht im bürgerlichen 
Gesetzbuch für das Deutsche Reich. Ein Beitrag zur Dar- 
stellung des neuen Rechtes. Halle a. S., 1%01. Niemeyer. 
(VILLE, 8. Gr. 8.) #5. 

Die Materie des Verlöbnisrechtes ift dur das BGB. 
eine recht fjchwierige geworden. Nicht weil die einjchlagen- 
den Paragraphen des BGB.es für die Interpretation müh— 
fam wären (fie find einfach und verjtändlidh), fondern wegen 
der MHaffenden Lüden der in ihmen enthaltenen Normen. 
Wie find jene auszufüllen? Aus dem Familienrecht, aus 
dem Obligationenrecht, oder iſt vielleicht das Verlöbnis nichts 
weiter als ein Thatbeftand? Alle diefe Meinungen jind 
denn auch jchon aufgeftellt worden, und je nachdem fie fich 


' auf den einen oder anderen Standpunkt gejtellt haben, 
‚ füllen die Autoren die Lüden des Geſetzbuches aus. 


Der 
Verf. polemifiert zunäcft gegen Stu, dann aber audı 
gegen Jacobi und behauptet die gemifchte obligatorifch- 
familienrechtlihe Natur des Verlöbniſſes. Damit ijt aber 
zunächſt nicht viel gewonnen, denn es erhebt fi nun bei 
jeder auftretenden Lüde die Frage, ob fie nah den Grund» 
jägen des Vertrags. oder des Familienrechts auszufüllen fei. 
Und da muß unjeres Erachtens gejagt werden, nad) feiner 
von beiden. Die für Verträge beftimmten Normen pafjen 
nicht, denn es giebt feine Anfechtbarfeit der Verlöbniſſe, 
was ber Verf. freilich verneint. Nicht minder find Die 
familienrehtlichen, für die Ehe gegebenen Normen nicht 
analog auf das Verlöbnis auszudehnen. Wie denn 5. B. 
der Nüdtritt vom Berlöbniffe wegen Täuſchung nicht bloß 
in dem beichränften Maße zuläffig ift, wie der Geſetzgeber 
Wie find 
aljo die Lüden auszufüllen? Unjeres Erachtens durch freies 
tichterliches Ermeſſen, d. h. die Praxis muß erſt ein Ver— 
löbnisrecht ſchaffen. Daß fie dabei auch die Wiffenihaft zu 
berüdfichtigen hat, verfteht fich von ſelbſt, und darin berubt 
der Wert der Arbeit des Verf.s, deren Ergebniſſen wir 
übrigens feineswegs in allen Einzelheiten zuzujtimmen ver 
mögen. So 5. B. erſcheint uns die auch von Stuß her— 
vorgehobene rechtliche Notwendigkeit des Verlöbniſſes als 


Vorausjegung der Ehe verfehlt, und wir möchten nur den | 


Fall hervorheben, da jemand im error personae eine Ehe 
ichließt, aber nachher nicht anfechtet. Hier war er verlobt 
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mit der Perſon, mit welcher er die Che nicht abgeſchloſſen 
hat, und ber Ehe, die er formell abgeichlofien hat und nad: 
ber als giltige anerfennt, ift durchaus fein Verlöbnis vor- 
angegangen. Uebrigens ift die Arbeit fleißig und jorgfam, wenn 


wir auch eine eingehende Darftellung des Nedhtes vor dem | 


BGB. vermiffen. Unſere Literatur krankt immer mehr an 
dem Gebanten, ald ob die Welt erjt mit dem BGB. ihren 
Anfaug genommen habe. 





Freudenthal, Berthold, Die notwendige Teilnahme am Yer- 
brechen. Breslau, 1%1. Schletter. (1194 S. Gr.8) „44,80. 
Strafrechtl. — begr. v. H. Bennecke, hrsg. v. Ernst 
Beling. Heft 37 
Der Berf. kommt in überaus grünblicher Beiprechung 
der bisher über den Begriff concursus necessarius aufge 
ftellten Meinungen und in forgfältiger und jharffinniger 
Erörterung aller einfchlägigen Fragen, zu etwa folgenden 
Ergebniffen: Delicte mit notwendiger Teilnahme find die, 
welche nach ihrem gefeglichen Thatbeitande das Bujanımen- 
wirfen mehrerer bei Vornahme der unter Strafe ge 
jtellten Handlung vorausjegen. Sie find dabei entweder 
„Begegnungsbdelicte*, bei denen die notwendigen Teilnehmer 
gegen einander wirken, jo daß das Aufammentreffen ihrer 
Handlungen erft den Thatbeitand des Verbrechens ausmacht 
(Zweilampf, Wahljtimmenhandel zc.), oder „Konvergenz 
delicte“, bei denen die ftrafbaren Thätigkeiten mehrerer nicht 
gegeneinander, jondern nebeneinander auf den verbrecheriſchen 
Erfolg Hinjtreben, wobei das Nebeneinanderftehen bald 
Thatbeftandsmerfmal, bald Strafihärfungsgrund ift. Bei 
beiden Gruppen find die Beteiligten nicht notwendige Mit 
thäter, wenn das auch bei den Begegnungsdelicten vegel- 
mäßig der Fall fein wird. ebenfalls aber ift die „not 
wendige Teilnahme” keine Teilnahme im Sinne der 88 47 fg. 
St. B.G., fondern bildet eine thatjächlihe Eigentümlichkeit 
gewiffer Delicte des bejondberen Teiles. Die hauptjächliche 
Bedeutung der Arbeit liegt in den Einzelunterfuchungen, von 
denen namentlich die über einige „Ausnahmen von ber Teil- 
nahmelehre* (im Sinne der bekannten dv. Kriesſchen Theorie) 
ganz Sefonbereh Intereſſe bieten. K. v. L. 


Die Cirliprezessordaung für das Deutsche Reich“ in — 
Fassung des Gesetzes vom 17. Mai 1898 nebst den Einfüh- 
rungsgesetzen. Für den praktischen Gebrauch erläutert von 
Julius Petersen unter Mitwirkung von Ernst Anger. 4. 
vollständig umgearbeitete Auflage. II. Band. 4.—6. Lief. 
Lahr, 1901. Schauenburg. S. 465—795 u. XXI—CXXXIV u 
VII S. Gr. 8.) Lief. 4, 5a .# 3, 60; Lief. 6 .# 2. 

Mit den uns vorliegenden Lieferungen 4—6 des zweiten 
Bandes ift der große Commentar von Peterjen-Unger über 
die revibierte Eivilprocehorbnung zum Abſchluß gebracht und 
damit namentlich dem Praltiler ein höchſt wertvoller Führer 
durch das ganze weite Gebiet des Civilproceßrechts in feiner 
neuen Geftalt gegeben. (Vergleiche die Beiprehungen der 
vorangegangenen Zeile dieſes Werkes in Jahrg. 1901, 
Nr. 37, Sp. 1504 d. Bl.. Der Schluß der Lieferung 5 und 
die Lieferung 6 bringen eine aus ber Feder des Reichs— 
gerichtsrats Förtich ftammende Erläuterung bes Geſetzes be- 
trefiend die Einführung ber Givilprocekordnung, eine Reihe 
von Verichtigungen und Nachträgen, jowie ein ausführliches 
und, fomweit wir prüfen konnten, ſehr forgfältig gearbeitetes 
Sachregiſer. N. 


Nordenhols. ro Allgemeine Theorie der gesellschaftlichen 
Produktion. München, 1902. Beck. (X, 292 8. Gr. &) 


we rein theoretiich gehaltene Schrift behandelt zunãchſt 
die Cauſalität von Verteilungswert und Tauſchwert, wie ſie 
ih unter der ausſchließlichen Herrſchaft des Wirtfchafts: 
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| Das Recht. Hteg. von Ho. 24. Soergel. 
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princips und der wiriſchaftlichen Motive herausſiellt und * 
müht fi dann, auch den Abweichungen gerecht zu werben, 
bie dieſer ideal wirtichaftliche Proceß durch Eingreifen wirt- 
ihaftsfremder Motive, vor allem durch die im Schoß der 
wirtſchaftlichen Gejellichaft ſelbſt entftehenden antagoniftiichen 
Störungsurfahen erfährt. In fieben Eapiteln gelangen zur 
Erörterung: Die Elemente der Production; Die Beitimmungs- 
gründe der productiven Günftigkeit; Die Caufalität der 
Production; Die Organifationsformen der gejellichaftlichen 
Production; Die Caufalität der gejellihaftlichen Production; 
Die Caufalität der Form und des Inhalts der gejellichaft: 
lihen Production; Unwirticaftlichleit; Caufalität des Um: 
fangs der geſellſchaftlichen Production. 





6. Jahrg. Ar. 10. 
Ind.: G. Cohn, der Geſetzentwurf über die Befähigung für den 


| boberen Verwaltungsdienft in Preußen. — Brüdner, Welches Hechte- 


verhältnis liegt vor, wenn cin Bankier Treſorfächer in feiner Stabl- 
fammer an Gejdhäftsfreunde zur Aufbewahrung von Wertpapieren ꝛc. 
genen .. überläßt? — Böhner, Würforgeerziehung u. Armen 


recht. — Wengler, einige Zweiielsftagen aus der neuen Uniallver- 
ficherungsgefepgebung. — 2. Zeller, Fort mit den Zucthäufern 
und Gefängnijien! Zur Reform des Strafeolliugs. 

Defterreidi Hrsg. von K. Ritter v. 


e — für — 
Jäger. . Jahrg. Ar. 18-21 

Anb.: 18) — — das öſtert. Marktrecht. Schl. 
— 19; 21.) B. Korn, über den dingliden Mitpatronat nach Fathol. 
— und der öſtert. Geſeßgebung. 


Statiſtiſche ——— pri Bar: der k. k. ſtatiſ Central · ‚Gom: 
miſſion. 7. Jahig. 4 5. Heft. 

Inb.: R. Brenn v. A die Unternehmungdformen im 

Bergbaubetriebe in Deſterreich. 


Seitfgrift für Eocatwifenigaft Hrög. von Jul. Wolf. 5. Jahre. 
Helt D. 


Inh.: 3. Lippert, über den Urfprung des Adeld, an der Hand 
der Geſchichte des Adels in Böhmen. — U. Gottſtein, bie Todes 
urfachen in früherer Zeit und in der pr tg und die Bejichungen 
zwijden Aranfheit und Eterblichkeit. (Schl.) — M. v. Brandt, bie 
Krifis in der engliihen Induftrie. ( e% — 5. Schmidt, bie Frucht» 
barkeıt in der Tierwelt, 1. — E. Mijchler, die neuefte Phaſe in 
der Entwidlung ber Arbeitövermittlung in Defterreidh. 1. 


Spradkunde. Literaturgefchichte. 


Euseblus Werke, 1. Bd. Ueber das Leben Constantins; Con- 
stantins Rede an die heilige Versammlung; Triennatsrede 
an Constantin. Hrsg. im Auftrag der Kirchenväter-Commission 
der kgl. preussischen Akademie der Wissenschaften von 
Ivar A. Heikel. Leipzig, 1902. Hinrichs. CVII, 358 8. 
Gr. 8) 4 14, 50; geb. # 17. 


Die riechischen —— Schriftsteller der ersten drei 
Jahrhunderte. Eusebius I. 

Auch diefer Band der „Sriechifchen chriftlichen Schrift: 
fteller“ verdient, wie feine Vorgänger, hohes Lob: denn er 
ruht auf forgfältigen, durch eine lange Reihe von Jahren 
fortgefegten tertlritiichen Studien unter Benugung alles zur 
Zeit zugänglihen Material! und ſachgemäßer Abwägung 
des Wertes der Tertzeugen unter einander. Sind Balefius- 
Reading Migne) und Heinihen auch, wie Heifel jelbft 
* XLV) hervorhebt, durch die nene Ausgabe nicht voll— 
tändig antiquiert, jo darf doch „fein griechiiches Citat mehr 
nad den alten Uusgaben gemacht werben, da ein auf einer 
viel älteren, fichereren und vollftändigeren Grundlage auf— 
gebauter Tert nun vorliegt." Die bedeutendjten VBerbeflerungen 
des Tertes verdankt Heilel dem bisher unbeachtet gebliebenen 
und von ihm zum erften Male verglichenen Cod. Vatic. 149, 
einer Pergamenthanbichrift des 11. Yahrh.s, die in jehr 
vielen Fällen allein die richtige Lesart bietet. Natürlich iſt 
aud moderne Gonjecturentunft herangezogen worden, und 
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wieder war es in erſter Linie Wilamowitz-Möllendorff, der einigt in dieſer ſeiner Magiſterdiſſertation fünf verſchiedene 


ſich um Heilung verderbter Stellen verdient gemacht und, 
was noch wertvoller fein dürfte, den Hrsgbr. nad) eigener 


Ausjage/S. CYVII vor vielen Verſchlimmbeſſerungen des Tertes | 
bewahrt hat. Tadeln muß Nef., daß Heifel die vorzügliche | 


englifche Weberjegung der Bita von E. C. Richardſon in 
der Library of Nicene and Post-Nicene Fathers of the 


Christian Church (New Work, 1890, zufammen mit U. €. 


MGifferts Ueberjegung der Kirchengejhichte) unbenutzt ge— 
laſſen hat. Hätte er für feine Tertheritellungen nichts daraus 
entnehmen können, jo doch nicht wenig für feine Profegomena. 
Die Angaben über Ausgaben und Weberjegungen find bei 
Rihardion (und MGiffert) eingehender. Ref. kann ohne 
zeitraubendes Nachſchlagen nicht feititellen, ob bei den ſich 


mehrfach findenden Abweichungen der Finnländer oder die | 
Amerikaner im Rechte find. Ob die Leberfegung des Johannes 


Ehriftophorjon zuerjt in Köln erſchien (fo Heifel], oder in 





Baſel und vielleicht (fo Richardfon unter Angabe der Seiten 
zahlen) jchon 1568 in Antwerpen, hätte der Hrögbr. doc ge: | 


wiß entſcheiden fönnen. Auch die Lutetiae 1566 datierte Aus— 


gabe der lieberjegung des Portefius ſcheint nicht die erſte 


zu fein. Wenigftens notiert Richardſon, wieder unter Angabe 
der Seitenzahlen, eine Bajeler von 1549, während er die 
Barifer von 1566 nicht zu kennen ſcheint. Ebenſo ijt dem 
Ref. die Notiz, daß Stroth 1777 erſchien, nicht ganz ver- 
ſtändlich. Oder erijtiert außer der Ausgabe von 1779 und 
ber Ueberſetzung von 1799 noch eine andere? Die von 
Heifel benugte Ausgabe des Balefius (Mainz 1672) be 
zeichnet MGiffert als reprint full of errors. Nichardjons 
fleißige und bis 1890 volljtändige Bibliographie aller auf 
Eonjtantin und insbejondere die Bita bezüglichen Veröffent: 
lichungen hätte es fiher verdient, namhaft gemacht zu werben, 
zumal Heifel auf derartige bibliographiidhe Ungaben ver 
zichtet hat, und endlich wäre auch der fachliche Teil ber 
Prolegomena de3 amerilanifchen Gelehrten wohl geeignet 
geweien, Heifel den einen oder anderen Wink zu geben. 
Uebrigens find Heilels Ausführungen zur Sadıe vortrefflich, 
und mit feinen kritiſchen Ausführungen halten Richardſons 
teilweife unbedeutende Bemerkungen feinen Vergleich aus. 
Die Erörterungen über den literarischen Charakter der Vita, 
über Euſebius' angebliche Fälſcherthätigkeit, nicht zulegt auch 
die über die Unverwertbarfeit der Dratio als Quelle für 
bes Kaiſers Auffaſſung religiöfer Dinge treffen durchweg 
das Richtige. Die Entjtehung der Oratio glaubt Heifel in 
die Zeit nach der erjten Häljte des 5. Jahrh.s jegen zu 
dürfen. Zwingend jcheint dem Nef. die Begründung aus der 
dem Auguftin noch unbefannten Stauros-Strophe im Eibyl- 
finenorafel (Cap. 18) nicht zu fein, wenn auch gewiß von 
Gewicht. Nicht zu überjehen find die Anmerkungen, die 
Heifel LIH—LXV zufammengejtellt hat. Sie bilden einen 
fnappen, lehrreichen Commentar, den zu erweitern der Verf. 
mit Rüdjiht auf den Gefamtharakter der Ausgabe leider 
Abftand nehmen mußte. Freilich ijt die Leitung des Inter 
nehmens in ihrem Rechte, wenn fie in dieſem Punkte ftreng 
verfährt. Sind doch Heifels Profegomena ohnehin ſchon um» 
fangreicher, ald man fie nad) dem Umfang des herausgegebenen 
Tertes und nad) den Grundſätzen des Gelamtplanes ber 
Berliner Ausgaben hätte erwarten dürfen. Warum ©. CVI 


| 


Studien zu Martial, von denen drei (I, II, V) ſich auf die 
handjchriftliche Ueberlieferung des Dichters beziehen, zwei 
(III, IV) literargejchichtliche ragen behandeln. I. „Sit die 
Martialhandſchrift Gruters wirklich verloren ?“ (S. 1—38} 
erbringt den endgültigen Nachweis, daß bie von Jan Gruter 
benugte Heidelberger Handſchrift P) mit bem cod. Vaticano- 
Palatinus 1696 {P) identiſch ift, wie bereit? Schneibewin 
angenommen hatte. Die entgegengejegte Anſicht W. Gilberts, 
welche von Friedlaender und anderen gebilligt wird, beruht 
auf allzu peinlicher Auffaſſung einiger ungenauen Ausdrüde 
Gruters und auf irreführenden Ungaben in der Ausgabe 
Scneidewind, der einerjeits die Notizen des trefilichen 
Humaniſten, wie er ſelbſt zugiebt, minus accurate ercerpiert 
hat, andererfeitS auf eine ganz unzulängliche Collation von 
P angewiejen war. Infolgedeſſen erweiſen fih auch bie 
Ausführungen Friedlaenderd über die Familie B und Die ihr 
zu Grunde liegende Recenfion des Torquatus Gennabius als 
vevifionsbebürftig. — U. „Die ältefte Martialfandichrift der 
Vaticana* (S. 39 —49) ftellt feft, dab der Baticanus 3294, 
neben E und X der beite Vertreter ber Familie Ca, die 
Vorlage des Voſſianus B gewejen ift. Bon den Lesarten der 


erſten Hand find jedoch, was Gilbert und Friedlaender ver 








der Name Yightfoots als des Verf.d bes großen Eufebius- | 


Artifels im Diet. Christ. Biogr. nicht genannt wurde, ift 
unverftändlich. G. Kr. 
Malein, A, Martial. Untersuchungen auf dem Gebiete des 
Dichters und seiner Interpretation. Russisch.) St. Peters- 
burg, 1900. VIII, 203 8. &.) 
Der Verf., welcher ſchon mehrfach Beiträge zur Kritit 
und Erklärung lateinischer Schriftfteller geliefert hat, ver- 








abjäumt haben, jtreng zu jcheiden die zahlreichen Eorrecturen 
und Ergänzungen des Taddeo Ugoleti. — V. „Die römijchen 
Handſchriften Martials" S. 192— 203) bietet eine ſummariſche 
Durdhmufterung der in den verichiedenen Bibliothelen Noms 
befindligen Martialhandfchriften. Cingehender wirb Cod. 
Vatican. 6848 (da3 fpäter von Domitius Calderinus benußte 
Autograph und langjährige Handeremplar des Nicolaus 
Berottus) beiprochen, wobei ſich herausitellt, daß die Mar- 
tialausgabe von 1473 in ber That, wie Schneidewin ver- 
mutet hatte, auf die Recenſion des gelehrten Cardinals zurüd: 
geht, und ein interefjantes Streifliht auf das Gelehrten- 
wejen jener Zeit fällt. — II. „Martial über feine Gedichte” 
(S. 50—158, nad) Umfang und nad) Bedeutung der be: 
handelten Fragen das Hauptftüd) erörtert auf Grund der 
forgfältig gejammelten Selbitzeugnifje des Dichters ausführ— 
ih Benennung (nugae, ineptiae, lusus, joei, sales, nequi- 
tiae, epigrammata, libellus, pagina), Form (Metrum, Um» 
fang ber einzelnen Epigramme und Bücher), Inhalt Satire, 
Cynismus, topiiche Namen und Pſeudonyme) und Heraus- 
gabe der Gedichte, endlih das Berhalten Martial feinem 
literariichen Ruhme gegenüber. Hervorgehoben jei hier im 
einzelnen Folgendes. Gegen Neipenfteins Behauptung, für 
Martial jei Epigramm „mur das Heine Lieb“, verweift der 
Berf. einerfeits auf die Auseinanderjegungen des Dichters 
über die Länge feiner Gedichte, ſowie auf den factijchen 
Umfang von III 58, 149 x., andererſeits auf die öfters 
von Martial guten Epigrammen gegenüber erhobene Forde— 
rung einer gewijlen ſatiriſchen Schärfe und Pilanterie. — 
Nicht unwichtig find die Ausführungen über die Bedeutung 
von »libellus« bei Martial; an zwei Stellen nimmt der 
Verf. das Wort im Sinne von „Einzelepigramm“, ſchwer— 
lich mit Recht; denn 1123, 2 ijt cher an eine mehrere Epi- 
gramme enthaltende Abjchrift zu denken, und XI 20, 3 haben 
wir einen generalijierenden Plural; die Varallele mit den 
Silven des Statius ift nicht zutreffend wegen des weit 
größeren Umfanges der letzteren. Mit Recht wird betont, 
daß I 1 unmöglid der erjten Ausgabe von Bud) I angehören 
und daß 12 nit vor 98 m. Chr. verfaßt fein faun; der 
Verf. ſchließt fi) darum der von jFriedlaender verworfenen 
Hypotheſe Dau’s von einer Neuausgabe von Buch I— VII 
an. Sehr beadhtenswert ift, was gegen die von Friedlaender 
aufgejtellte Chronologie von Buch XIII und XIV vorgebradt 
wird: abgejehen davon, da Domitians Chattenkrieg nad 
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Chambalu's Nachweis in bie erfte Häffte des Jahres 83 
fällt, weift XIII 1, 4 nad) Anficht des Berj.s auf allmähliche 
Entjtehung der Xenia. Verfehlt dagegen erſcheint der Ver 
ſuch, als urjprünglichen Inhalt der zuſammen veröffentlichten 
Bücher I und II die I 113 erwähnten Jugendgedichte zu 
erweijen; der Ton diefes Epigrammes zeigt unferes Eradjtens 
beutlich, daß es nicht von einem literariichen Anfänger ver: 
faßt jein kann. Gegen Friedlaenders Annahme einer doppeiten 
Ausgabe von lib. XII wird gezeigt, daß das auf und ge— 
fommene Bud) den Charakter eines >»paueissimis diebus« 
zufanmengejtellten bewahrt hat. Der Verf. erweift ſich als 
gründlicher Kenner nicht nur Martials, jondern auch der 
Literatur über ihn. Namentlich den in neuerer Zeit über 
Gebühr vernadhläffigten älteren Ausgaben Ramirez de Prado, 
Rader zc.) weiß er wertvolle Bemerkungen zu entnehmen 
und liefert interefjante Beiträge u. a. auch zur Gejchichte 
der Martialerlärung. — IV. „Martial und Lufillios, der 
Dichter der griechischen Antgologie“ S. 149— 191) ijt den 
Beziehungen dieſer Dichter zu einander gewidmet. Ju aus: 
führlider Darlegung werben die Gründe, welche D. Roßbach 
und Sakolowski für die Jdentität von Lukillios und Lucis 
lius Junior vorgebradht haben, als nicht ftichhaltig nachge— 
wieſen und aud direct entgegenjtehende Momente angeführt. 
Wegen der Polemif des Lukillios gegen Witrologen und 
Kyniler hält der Verf. ihn für einem jüngeren Zeitgenoſſen 
Martials; die (von Friedlaender zu liberal angenommenen) 
Berührungen zwilchen beiden beruhen auf Nahahınung von 
Seiten des griechischen Dichters. Nein Martialforjcher wird 
die Schriſt unbeachtet laſſen dürfen. —nuy. 

Marmier, C., Geschichte uud Sprache der Hugenottencolonie 


Friedrichsdorf am Taunus. Marburg, 101. Elwert. (IV, 
136 8. Gr. 8.) „#2, 40. 


Nur wenige der in Deutichland von ſüd- und nord» 


2iterarifdes Gentralblatt. — 7. Juni. — 
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franzöfiihen Hugenotten gebildeten Niederlafjungen haben 
die aus Frankreich mitgebradhte Spradye mehr oder minder | 
vollftändig gewahrt, und noch weniger find dieje erhaltenen | 


Spradrejte zum Gegenjtande wifjenihaftliher Unterjuchung 
genommen worden. Zum erjten Mal geihah dies 1583 
duch U. Röſiger, der auf des Ref. Veranlafjung die Sprache 
der Waldenjercolonie NeusHengjtett in Württemberg zum 
Gegenftande jeiner Greifswalder Promotionsſchrift nahm. 
Röfiger jepte jpäter feine Unterfuchungen über die württen- 
bergiichen Waldenjercolonien fort (in: Zur Vollskunde und 
wirtichaftlichen Entwidiung der württembergischen Waldenjer, 
im Württemb. Jahrb. f. Statiftit von 1891, und: Die 
Herkunft der württembergijhen Waldenfer und ihre Ver: 
teilung im Lande. Stuttgart 1893); jeine Darftellungen der 
Sprade der Colonien Serre und Pinage, die uns feinerzeit | 
ebenfalls im Manufcript vorgelegen haben, harren immer 
noch der Drucklegung. Bon den norbfranzöjifhen Huge— 
nottencolonien hatte bisher nur die befanntefte derjelben, 
Sriebrihsdorf am Taunus, duch ©. Schmidt 1891 im 
13. Bande der Ztichr. f. frz. Spr. u. Litt., eine nicht immer 
zuverläffige Beiprehung gefunden, die durch die vorliegende 
Unterfuhung Marmiers überholt wird. In den übrigen 
franzöfiihen Hugenottenniederlaffungen in Heflen ift das 
Franzöſiſche jo gut wie ausgejtorben ; doc) finden ſich nad) 
den Mitteilungen der Ortspaftoren (die Ref. Sr. Excellenz 
Herrn Unterjtaatsjecretär a. D. v. Weyrauch verdankt, der auf 


jeine Bitte eine dahingehende Enquéte anftellte) in Toden- 


haufen, Wiefenfeld, Mariendorf und Luiſendorf noch ver: 
einzelt franzöfiich ſprechende Hugenottenabfömmlinge.. Ta 
isre ohnehin geringe Anzahl von Jahr zu Jahr dahin- 
ſchwindet, iſt es die höchſte Zeit, daß ihre Sprache Unter 
juhungen finde, die wie die der Friedrichsdorſer zu inter: 
ejfanten und dauernd wertvollen Beobachtungen führen müſſen. 


| 


N) 
1) 
f 





Beowulf beeinflußt. 
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M. giebt in feiner Abhandlung, die als Marburger 
Promotionsſchrift nur unvollſtändig erfchien, zunächſt eine 
kurze Geſchichte und Charakterijtit der Gemeinde Friedrichd- 
dorf, die im Jahre 1687 von im twefentlichen aus der 
Champagne und der Picardie jtammenden Hugenotten be 
gründet wurde. Daran ſchließt er eine Vorführung von 
Laute, Formen: und Sablehre der gegenwärtigen Sprade 
der Goloniften umd ein Wörterbuch, in allen diefen Teilen 
bemüht, die Herkunft und Entwidlung der gefundenen Er: 
Icheinungen zu bejtimmen. Man kann dem Verf. daraus 
feinen Vorwurf machen, daß er jich nicht die überflüffige Mühe 
nahm, hierbei bis auf das Latein zurüdzugehen; feine erft 
Ende des 17. Jahrh.s vom franzöjishen Boden abgelöjte 
Mundart erforderte dieſes Vorgehen nicht; und feine Ver— 
gleiche mit der heutigen Schrift: und Bolfsipradhe Nord» 
franfreihs behalten ihren Wert, wenn auch dieſe ſelbſt ſich 
wieder verändert haben wird. Man muß nur den Philo— 
logen der Folgezeit die Fähigkeit zumuten, ſich in ben 
jeßigen Spradyzujtänden Frankreichs zurecht zu finden. Da 
M. ſelbſt Friedrichdorf entjtammt, wenn ſchon er troh feines 
franzöfischen Namens kein Abkömmling einer alten Huge— 
uottenfamilie, jondern der Nachkomme neuerer Einwanderer 
aus der franzöfiihen Schweiz ift, jo darf man ſich auf jeine 
Angaben verlafjen, für deren Feititellung und Darlegung er 
eine ausreichende romaniftifche Worbildung mitbradyte und 
auch jachverjtändiger Hilfe nicht entbehrte. In Hormen- und 
Saplehre, wo er nur die Abweichungen vom Hochfranzöſiſchen 
aufzeichnen will, mögen ihm mande minder auffälligere 
AUbweihungen entgangen jein; feine Lautlehre ift mit bes 
jonderer Aufmerkjamteit behandelt. Bei feiner Aufzählung 
des Wortichages kann man fi damit einverjtanden erklären, 
dab er nur die vom Schriftfranzöfiichen abweichenden Wörter 
anführen wollte. Ein möglidjt voljtändiges Wortverzeichuis 
wäre aber natürlich vorzuziehen gewejen. Auch hätte man 
gern einige zufammenhängende Sprachproben in phonetijcher 
Tranfeription am Schluß der Arbeit gelejen. Beſonderes 
Intereffe an der Urbeit beanipruchen die Erjcheinungen der 
Ausſprache, die deutjcher Einfluß in dem Franzöſiſch der Fried» 
ridjsdorfer bewirkte, ſowie der Umjtand, daß durch fie eine 
Menge vollstümlicher Ausdrudsformen, die man für ganz 
mobderu hielt, bereits für das 17. und 18. Jahrh. erwiejen 
werden. Denn ein neuerer Zuſammenhang zwiichen der 
Friedrichsdorfer Spradhe und der Boltsipradhe Frankreichs iſt 
nicht anzunehmen; die wenigen im 18. und 19. Jahrh. nad) 
Friedrichsdorf gezogenen Geiftlihen und Lehrer fünnen für 
die voltstümlihen Ausdrucksweiſen der Colonie nicht ver 
antwortlic gemacht werden. Es ijt demnach aud) für die 
allgemeine Sprachforſchung und für Kenntnis der Sprach— 
geihichte Frankreichs manches aus der Arbeit M.S zu lernen, 
die wie durch den Umfang jo dur den Juhalt über die 
gewöhnlichen Leiftungen einer Doctordiffertation weit hinaus: 
veicht. Rz. 


Grettis Saga Äsmuudarsonar, hrsg. v. R. C.Boer. Halle a. S., 
1900. Niemeyer, {LIL 348 8. Gr. 8) 4 10. 


Altuordische Sagabibliothek, Kar v. Gustaf Cederschiüld, 
Hugo Gering u. Eugen Mogk nd. 

Die Ausgabe der umfangreichen Grettisjaga jchließt ſich 
ihren Vorgängerinnen in der Saga-Bibliothet würdig an. 
Sie war um fo mehr ein Bedürfnis, ald eine einigermaßen 
genügende bisher nicht vorhanden war. In der Einleitung 
wird über Entjtehung und Quellen der Saga kurz und Har 
gehandelt, natürlich aucd, der Zuſammenhang der Glamr- 
epifode mit dem Beowulf gewürdigt: die jüngere Faflung 
der nachträglich eingefchobenen Geſchichte ift vom literariichen 
Die Wort: und Saperflärungen jind 
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umfangreich. und forgfättig, Die Ueberfegung der visur feicht 
verjtändlid. Die ſprachliche Form iſt, da feine alte Hand» 
ſchrift zu Gebote fteht, normalifiert. An Beigaben vermißt 
Ref. nur eine Karte, —nn — 


ur Dr. Rob., Goethes re Leipzig, 1902. 
. Seemann Nachf. (VII, 416 8.8) #6 


Mit diefer Arbeit, wie mit einer feüeren über Engels | 


Noman „Herr Lorenz Stark” (Euphorion, Band VII) jtellt 


fih Riemann in den Dienft der beichreibenden PBoetik, indem | 


er Heinzeld Methode der Aufdröfelung eines künſtleriſchen 
Gewebes auf Werke der neueren Literatur überträgt. Dabei 
gelingt es ihm, trocknen Schematismus zu vermeiden und 
uns für die äfthetiiche und literarhiftorifche Würdigung der 
Werke feite Maßſtäbe in die Hand zu geben. Er vergleicht 
Goethes Romane mit den bebeutendften Leiftungen feiner 
Vorgänger und Zeitgenofien im Bezug auf Compofition, 
Eharakteriftit und Führung des Dialogs. Die beiden lehten 
Abjchnitte gehen teilweife in einander über, im dritten wird 
noch „der Dialog als Mittel der Charalteriſtik“ betrachtet. 
Auch fonft ift die Einteilung nicht ganz glüdlih und er- 
Ihöpft ift die Darftellung der Romantechnif Goethes mit R.s 
Bude auch nod nicht. So wichtige Abichnitte, wie bie 
Parallelifierung der Stimmungen im Gemüt und in ber 
Natur, oder die Beeinfluffung des Erzählungsſtils durch die 
Stimmung follten ausführlicher behandelt jein. Auch in den 
vorliegenden Abſchnitten wünſchten wir manchmal eine 
breitere Behandlung, 3. B. ber Anfänge der einzelnen Werther: 
briefe im $2 („Einjäge*) und des Wandels in der Zeichnung 
Albert3 in 8 10 („Abſinken der Charaktere”). Immerhin 
ift R.3 Bud) eine recht gute Grundlage, auf der fich weiter 
bauen läßt. 


The Classical Review. Ed. J. P. Postgate. Vol. XVL Nr. 4. 
Cont.: A. T. C. Creoe, the axe test. (Hom. Od. XIX. 572, 
XXI 120. 421.) — J. Case, Apollo and the Erinyes in the 
Electra of Sophocles. — E. R. Bevan, Yxeayrs and Agrigen- 
tum. — R. B. Cross, an emendation of Euripides Bacchae 
240. — T. Nieklin, adversaris Demostbenica. — T. D. Sey- 
mour, note on Plato’s Plaedo, 115 D. — J. C. Wilson, 
Meyıdoroineıu and Meyadorwvgie in Aristotle. — P. O. Ba- 
rendt, Ciceronian use of Nam and Enim. — E. Ensor, on 
Horace. Odes Il. 17 and 1.20. — W. W. Fowler, the number 
twenty-seven in Roman ritual. — E.B.Lease, on the use of 
Neque and Nee in Silver Latin. 


BHilologus. Beirrift für das claff. Alterthum. 
Erufiud. 6L Br. 2. Heft. 

‚Inb.: W. Grönert, bie adverbialın Gomparativjermen auf -w. 
— 5 Skutih, zu Faronius Eulogius und Chaleidiue. — U. 
Mommfen, neuere Schriften über die attiſche Zeitrehnung — D. 
Hoffmann, zur theſſaliſchen Sotairoe-Inſchtift. — A. Deißmann, 
die Rachegebele von Rheneia. — K. Pracchter, ein verlanntes Frag 
ment des angebliden Vothigereerd Okellos. — R. Helm, Vergils 
zehnte Ecloae. — A. Klotz, ad Stati Achilleida symbolae eri- 
tieae. — Miscellen. 
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Studi italiani di filologia indo-iranica, diretti da F.L. Pulle. 
Anno IV, vol. IV. Firenze 1901, tip. G. Carnesecchi e figli. 
XXI, 158, 62 p. con sei tavole e ritratto. 


Somm.: I. Stadi: 1. F.L. Pull&, disegno della cartografia 
antiea dell'India. — II. Appendiei: 1. M. Longhena., il ca- 
talogo geografico del Kürmavigbhäge nella Brhatsamlitä. 2. 
M. Longhena, l'India in —— Mela. 3. M. Longhena, 
il bacino del Gange in Plinio. 4. M. Longhena, il capitolo 
41 del Periplo del mare Eritreo. 5. M. Lon hena, sul capi- 
tolo 62 del Periplo del mare Eritreo. 6. M.Lon hena, nota 
sulla carta greca dell’India, di E. Kiepert, 7. Trauzzi, 
ne L secondo l’Anonimo Ravennate. — fr. Bollettino, 1899, 
n® 


Guphorion. „Zeitihri für Literaturgeſchichte brög. v. . v. Aug. Sauer. 


Inb.: B. Seuffert, Björnftjerne Björmjond Schaufpiel Weber 
unfere Kraft. — U. Kopp, die niederrbein. Lederhandſchrift (1574). 
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Fentf.) - _ eg. R.Nagel, Helena in ter Fauffage. — 9. Spiker’ 
Freiherr von Schönad und das Princip der Gorrectheit im der Dißr 
kunt. — D. Jacoby, die Frantfurter gelehrten Anzeigen und 
Ghriftian Garıe. — R. Steig, einiges von und über Schiller. — 
8, Geiger, Bettine von Arnim DVlitarbeiterin an einem biftoriichen 
— 188 Tielo, M. von Sttachwiß' epifch+Inrifches 
„Rordland“ und „Romanzen und Hiitorien“. 


Ehronit des Wiener Gocthe-Bereind. Red. Rud. Paper v. Thurn. 
16. gg Nr. 7/8. 


Inb.: E. Schmidt, Yotte KHeflner und Epridmann. — Heint. 
Bud, Sandfhriftlihet aus dem MWeftöftliden Divan. (Mit photelith. 
Sep.Beilage. — N. 8. Jellinet, Goethe ⸗Bibliogtaphie 1902. 











| geitiarift für dad Opmnaflahoefen. Herausg. von H. J. Müller. 


Jahtg. Mai, 

Ink: P. Sch warz, das Maß der Selbftändigkeit und Freiheit 
in der Beherrſchung der franzöſ. und engl. Sprade auf dem Gym 
nafium und die zu feiner Erreichung zu Gebote ſtehenden Mittel. — 
Jahresberichte des philolog. Beriins zu Berlin: 9. Rallenbera, 
— Schl.) — F. Luſerbacher, Ciceros Reden. — C. Rotbe, 

omir 


Altertumskunde, 


— Otto, Ey pi rg der Stadt Rom. 2., vermehrte 
und verbesserte lage. Nebst 32 Abbildungen, 18 Tafeln 
und 2 Plänen des antiken und des modernen Rom. München, 
1901. Beck. (VI, 411 8. Gr. 8.) 4 10. 


A. u. d. T.: Handb. der klass. Altertums-Wissensch. in 

—* Darstellung m. besond. Rücksicht auf Geschichte 
u. Me aan der — Disziplinen hrsg. v. J. v. Müller. 
III. Bd. 3, Abt. 2. Hälfte. 

Bei ihrem dritten Erjgeinen tritt O. Richters Topo- 
graphie in einem gegen die erfte Faſſung (in Baumeifters 
Dentmälern, 1888) . auf mehr als das Doppelte angewachſenen 
Umfange und in einer viel reicheren Ausſtattung mit Karten 
und Abbildungen vor uns, von denen allerdings die letzteren 
mit dem Texte nicht überall ſo feſt verankert ſind, wie es 
wünjdenswert wäre. Die Anordnung des Stoffes ijt in 
der Hauptjache die gleiche geblieben wie früher, nur find im 
jehiten Abſchnitte die Stadtteile am Tiber) die Unterab- 
teilungen vermehrt und weiterhin die beiden Abſchnitte VII 
(der Südoſten Roms) und VIL (der Oſten Roms) zujammen- 
gelegt worden; meu hinzugelommen ift ein Abſchnitt über 
die Gräber, die Anhänge geben jegt außer ber Eonftan- 
tinischen Regionsbeichreibung nebſt Gommentar auch die 
Barroftelle de I. 1. V, 41-54 mit den Fragmenten der 
Urgeerurfunde (gegen bie Tertgeftaltung wäre mancherlei ein: 
zuwenden‘, die Beſchreibung der Mauer aus dem Einfiedler 
Unonymus und die topographiich wichtigen Verſe des Eur- 
eulio-Prologs. Sehr viel größere Veränderungen aber als 
der äußere Rahmen hat der innere Ausbau des Buches er: 
fahren, und die Umficht und Sachkenntnis, mit ber R. die 
Ergebnifje der Ausgrabungen und der reichen Literatur ber 
legten zwölf Jahre verarbeitet hat, verdient die höchſte An— 
erfennung; ohne allen Zweifel ift fein Buch zufammen mit 
Ktiepert-Hülfens Forma urbis Romae das beite und zuver- 
läſſigſte Hilfsmittel zur fchnellen Orientierung über ben 
gegenwärtigen Stand unjeres Wijfens vom alten Rom. Wie 
raſch freilich fich dieſer verändert, hat R. jelbft erfahren 
müſſen, indem bei dem langſamen Fortfchreiten des Satzes 
(es ift an dem Buche vier Jahre lang, von 1897—1901, 
gedruckt worden) manche Abjchnitte noch vor ber Ausgabe 
des Buches durch die Fundthatfachen überholt wurden; er 
hat dies dadurch auszugleichen gefucht, daß er für den weit- 
aus wichtigjten diefer Abichnitte, den über das Forum, Die 
Ergebnifje der neueſten Ausgrabungen feit 1898, die aud) 
in den zu ©. 106 gegebenen Forumsplan noch aufgenommen 
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werden konnten, in einem ausführlichen Nachtrage S. 355 
— 370) überſichtlich dargeftellt hat; daß der Verf. im übrigen 
die „Nachträge und BVerbefferungen“ auf ein Minimum be 
Ihränft hat, kann man nur billigen; bei einem derartigen 
Stoff ift es ſchwer, für ſolche Nachträge die richtige Grenze 
zu finden, und ſchließlich bleiben fie ein unorganisches An- 
bängfel, das weniger der Sache, als der Beruhigung des 
eigenen Gewiſſens dient. 

In den Hauptfragen der ältejten Stadtgeſchichte befinde 
ih mid jet mit dem Berf. in erfreulicher Uebereinftimmung, 
da diejer alle weientlicheren Ergebnijie meiner Unterjuchungen 
über das Septimontium, die Lage ber Subura, das Ulter 
und die Deutung ber Ürgeerurfunde in feine Darjtellung 
aufgenommen hat; die verbleibenden Differenzpunfte bes 
treffen Nebendinge, um die es zu ftreiten nicht lohnt und 


J 


in denen übrigens R. teilweiſe gegen mich im Rechte iſt, 


jo wenn er die alte Sucufa (Subura) zwar mit mir auf 
dem Gaelius, aber nicht auf der Anhöhe von SS. Quattro 
Eoronati, jondern auf der von S. Giovanni e Paolo fucht 
(S. 37,4. 1). Auch meinen Ausführungen über die Quiri- 
naltgore jtimmt R. zu (S. 45), verwirft aber (S. 286, 
A. 1) meine Unfiht, daß der papiriich-augufteiiche Quirinus— 
Tempel an die Stelle des alten sacellum Quirini an der 


Porta Quirinalis getreten fei, weil es dort für ihn an Platz 
fehle: ich glaube, R. überfchägt hier die Tragweite des von | 
Feſtus gebrauchten Wortes proxime, das nicht viel mehr be: ' 


jagt, als daß das Sacellum auf der im engeren Sinne 
Quirinalis genannten Hügeltuppe lag; dort lag aber ſicher 
aud; der große Tempel, und wir haben feinen Grumd, eine 
der wenigen Ausnahmen von der durch Auſt feſtgeſtellten 
Regel anzunehmen, wonach die aedes sacrae an der Stelle 
oder doch in unmittelbarer Nachbarſchaft des urjprünglichen 
fanum erbaut werden. Das Pomerium der palatinijchen 
Stadt erjcheint jegt in trapezförmiger Gejtalt, und N. hebt 
jelbft hervor (S. 33, U. 2), daß fein früherer Verſuch, es 
ald Templum quabratifch zu gejtalten, fi als undurdhführ- 
bar herausgejtellt habe; trogdem geht er S. 32) immer 
nod von der falſchen Vorausjegung aus, daß jede imaugu: 
tierte Dertlichleit ein Templum gewejen fei und darum 
auabratijche (richtiger rechtwinklige) Form gehabt haben müſſe; 





mit diefer Jrrlehre, die in der Ueberfieferung feine Stüße, | 


wohl aber durd ruhige Erwägung und unverrüdbare That- 
jahen ihre Widerlegung findet, follte endlich einmal ge 
brochen werden. Daß innerhalb der Stadtgeſchichte der das 
republifanische Rom behandelnde Paragraph (19) der bürf- 
tigfte ift, ift nicht Schuld des Verf.s, denn bekanntlich fällt 
die große Lüde unjeres Wiffens von ber inneren Stabdtents 
widlung in bie Zeit von der Gründung der Vierregionen: 
ſtadt bis auf Sulla; immerhin hätte ſich für dieje Zeit noch 
einiges gewinnen lajjen, wenn nicht der Verf. die Einrichtung 
der ftäbtiichen Vici durch Huguftus gar zu ſummariſch mit 
ein paar Heilen abgefertigt (S. 55) und es verabfäumt hätte, 
auf die voraugufteiiche Organifation der montes und pagi 
fowie auf die Bedeutung der compita für diefe näher einzus 
gehen. Unter den Quellen fommt (S. 11) der $ejtfalender 
nicht zu der ihm gebührenden Geltung, indem nicht einmal 
auf Jordan Erörterung (Ephem. epigr. III, ©. 59 fg.) über 
die Genauigfeit und Tragweite der den Natales templorum 
beigefügten DOrtsangaben hingewieſen iſt; hätte der Berf. 
dieſem Gefichtspunfte größere Aufmerkſamkeit geichentt, jo 
würde er nicht (S. 188 fg.) in der Scheidung der in ber 
Umgebung der Ara maxima gelegenen Herculesheiligtümer 
fehlgegriffen Haben: nicht auf die in foro boario gelegene 
Aemıliana aedes Herculis, jondern auf die aedes Hereulis 
Pompeiani, die nach Vitrud und Plinius ad circum maxi- 
mum lag, geht die Notiz des Kalenders zum 12. Auguſt 





Herculi Invieto ad cireum maxim(um), und der fo bezeugte 
Beiname Iuvietus beweilt, daß diejer Tempel und nicht der 
Rundtempel zur Ara maxima gehört. In der Topographie 
de3 Balatin jcheinen mir die von R. (S. 138 fg.) gegen 
Hülfens Anfegung des Magna-Mater-Tempels vorgebradhten 
Gründe ſehr beacdhtenswert und R.s Deutung der Ruine 
C des Planes (nad Hülfen Magna Mater) auf den Tempel 
der Victoria, der Ruine F (nad) Lanciani Iuppiter Pro- 
pugnator) auf den der Magna Mater jehr anfprechend, aber 
der nur auf einer Flüchtigfeit Ovids beruhende (vgl. Gött. 
gel. Anz. 1897, 144) Tempel der Iuno Sospita (S. 141 fg.) 
bürfte zu ftreichen fein. Vermißt habe ich den Tempel der 
Fortuna huiusque diei in campo, deſſen Stiftungstag die 
Kalender zum 30. Juli notieren (daß dies der von Catulus 
in der Schlacht bei Vercellae gelobte Tempel ift, geht zweifel- 
los aus ber Thatſache hervor, daß das genannte Datum 
eben das des Schlachttages ift, Plut. Mar. 26), mit Ber: 
mwunderung gelejen, dab R. (S. 90fg.) wieder die dem 
Pontifex max. zur Wohnung angewiejene domus publica 
an ber Sacra via (Suet. Caej. 46) mit der Negia zujammen- 
wirft, obwohl doch das Fortbeftehen der legteren bis in die 
jpätere Kaiſerzeit fetjteht, während die erjtere von Auguſtus 
bei der Uebernahme des Oberpontificats den Beitalinnen ge 
ſchenlt und zur Erweiterung des Atrium Vestae benutzt 
wurde. Auf einem Verfehen beruht es, wenn ©. 389 die 
Ara gentis Iuliae der Arvalacten zu den Altären unbe— 
fannter Lage gejtellt ijt, während fie ©. 128 richtig auf 
dem Capitol angejegt wird, wohin fie nad) den Militär- 
diplomen (C.L.L. III Suppl. ©. 2034) gehört, ebenjo wenn es 
©. 216 heißt, die Gelobung des im Jahre 179 v. Chr. ge: 
weihten Dianentempels werde von Livius nicht erwähnt (fie 
fteht XXXIX, 2, 8); in den Worten ad atallam fuerunt 
der Augufteiihen Säcularacten ftedt ſicher nicht eine topo- 
graphifche Bezeichnung (S. 391), fondern der Name eines 
jacralen Gerätes (vgl. Buecheler und Zangemeiſter bei 
Mommſen, Ephem. epigr. VII, ©. 254. Nachzutragen iſt 
zu den Elogia des Auguftusforums (S. 111) die Programm: 
abhandlung von G. Schoen (Eilli 1895); zur aedes Opis in 
Capitolio (S. 129) die Erwähnung in den Auguſteiſchen 
Säcularacten 8. 75 und in den Militärdiplomen (dagegen 
ift die Beziehung der Stelle des Plin. n. h. XI, 174, wo 


\ die Göttin den Beinamen Opifera führt, auf diejes Heilig- 


tum mehr als zweifelhaft); zu S. 207 der aedituns Dianae 
Corniflieiae) C.LL. VI, 4305; zum Bojeidonfries der Glypto— 
thef (S. 216, Anm. 1) U. Furtwängler, Intermezzi (1896) 
©. 35 fg.; zu ©, 278 die Notiz im Kalender des Philo- 
calus zum 28. März initium Caiani mit meinen Bemerkungen 
Nelig. u. Kultus der Römer S. 267. Von E. Aufts Arbeit 
über die ftabtrömifchen Tempel ift eine die Tempelgrün- 
dungen der Kaiferzeit umfaſſende Fortiegung als Gymnajial: 
programm von Frankfurt a. M. 1898 erichienen. 
G. W....a. 

Mayr, Albert, Die vorgeschichtlichen Denkmäler von Malta, 

Mit 12 Taf. u. 7 Plünen. München, 1%1. Franz in Comm. 

5. 645726. 4.) #5. 

Aus d. Abh. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. L 

III. Abt. 


Albert Mayr, der eine „Geichichte der Anjeln Malta 


Kl. XXI. Bd. 


| und Gozo im Altertum“ zu jchreiben beabjichtigt, hat eine 


Stubienreife im Herbjt 1897 dazu benupt, um ſich auf 
Malta eingehend mit den vorgejchichtlihen Dentmälern zu 
beichäftigen. Die Rejultate diejer Forſchungen hat der Uutor 
in zujammenfajjender Darjtellung in den Abhandlungen der 
f. bayr. Afad. der Wiff. I. Claſſe XXI. Bd. III. Abt. ver- 
Öffentliht. In feiner reich illuftrierten Arbeit giebt M. 
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zunächſt eine detaillierte Beichreibung der erhaltenen Denf- 
mäler, fowohl der Heiligtümer (Gigantia, tal-Kaghan, 
Mnaidra, Hazar-kim, lt-Torri-tal-Mramma) als auch der 
Befeftigungen, Wohnftätten und Bauwerke zweifelhafter 
Beitimmung. Weiter beſpricht der Verf. die fünjtlichen 
Aushöhlungen im Felſen, die Bildwerfe und Thongefähe, 
von denen bei früheren Ausgrabungen zahfreiche Ueberreite 
gefunden, aber jehr wenig erhalten ift. Im zweiten Abſchnitt 
feiner Arbeit ſucht M. die geſchichtliche Stellung der be: 
fchriebenen Denkmäler näher zu beitimmen. Im Gegenjak 
zu La Marınora, den maltefifchen Localforſchern Bres, Vaſſalo, 
Garuana, und im Gegenfag zu Perrot, welche den vom 
Verf. bejchriebenen Heiligtümern und den mit ihnen in Be— 
ziehung jtehenden Gegenjtänden unter den phöniliſchen Dent- 
mälern ihre Stelle anweiſen, bejtreitet der Berf. energiich 
den phönififchen Uriprung dieſer Altertümer. Gr bebt mit 
Recht hervor, daß es fein zuverläffiges Merkmal gäbe, welches 
die Zurückführung dieſer malteſiſchen Monumente auf die 
Phöniker geftatte, während eine ganze Reihe von Erwägungen 
dazu führe, die Denkmäler von Malta und Gozo in Be 
ziehung zu fegen zu den Monumenten, Eultgegenftänden zc., 
die fi in Sardinien, auf den Balearen und im ſüdöſtlichen 
Spanien finden. Darin, daß fich die Denkmäler von Malta 
und Wantelleria mit denen von Sardinien, den Balearen 
und dem jüdöftlihen Spanien zu einer gewiſſen Ginheit 
zufammenfchließen, jtimmen wir bem Verf. bei; aber von einer 
bejtimmten „wejtmittelländiichen Inſelcultur“ zu jprechen, 
dafür reicht unjerer Meinung nad das Material nicht aus 
und ebenjowenig läßt jich mit Sicherheit behaupten, daß 
diefe Eultur ſich lange, bevor die Phönizier dieſe Küſten 
berührten, entwidelt habe. Daß der wejtmittelländiiche 
Eulturfreis eine Beeinflujjung von Oſten erfahren hat, ift 
dem Verf. unbedingt zuzugeben; ob fie aber eine „Starke“ 
war und ob von einer Eimwirfung der „älteren ägäiſchen“ 
Eultur geſprochen werden darf, ſcheint mindejtens frag- 
lich; denn fichere Beziehungen zur myleniſchen Cultur finden 
fih dodh nur aus der jpäteren mykeniſchen Zeit (Kuppel 
gräber, Kriegervaje) und werden wohl kaum auf directer 
Bermittelung beruhen. Ob die Nepräjentanten dieſer Eultur 
auf Bantelleria und Malta ein libyicher Stamm gewejen jei, 
wie der Verf. annimmt, mag dahingeftellt bleiben: die Aen— 
lichkeit (zumal eine ſehr unbeftimmte) zwijchen den vorge: 
ſchichtlichen Baumerfen von Nordafrifa und Malta, beweift 
für die Stammesgleichheit der Bevölkerung nicht das geringite; 
troß aller Vorſicht hat ſich der Verf. doch nicht von der 
bei den Brähiftorifern beliebten Berquidung von ethnogra— 
phiſchen und culturgefchichtlichen Fragen frei gehalten. Im 
übrigen verdient die ein reiches Material bietende Publi— 
cation, deren Hauptrejultat ein bedeutfames culturhiftorifchee 
Problem entichieden fördert, den Dank und die Beachtung 
der Mitforjcher auf dem Gebiet der alten Geſchichte. 
E. v. 8. 


Anzeiger für jchweizerifche Altertumstunde. N. F. 3. Nr. 4. 


Inh.: Tb. Burdbardt-Biedermann, eine Tiberiud-Infchrift 
in Bindifd. — Dirf., römische Inihrift am oberen Hauenftein. — 
R.Handmann, ein altes Madonninrelich. — J. R.Rabn, Studien 
über die Ältere Baugeſchichte Rheinau's. (Mit Taf) — Deri,, bie 
BWandmalereien im Chore der Kirche zu Kulm. — H. Türler, Jatob 
Boden, Maler in Bern. — Tb. v. Liebenau, Jakob Kurer. — F. 
A. Zetter-Gollin, Urs Graff der Meiſtet. Klarlegung einer 
Familienverbältnifie für Solothurn. — H. Lehmann, die Glas- 
vn in den aargauiſchen Kirchen und öffentlichen Gebäuden. (Mit 
af.) — Miscellen. 











Aunſtwiſſenſchaft. J 


Wolff, James, Lionardo da Vlnel als Aosthetiker. Versuch 
einer Darstellung und Beurteilung der Kunsttheorie Lionardos 
auf Grund seines »Trattato della pittura«. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Aesthetik. Strassburg, 1901. Heitz. (140 8. 
Ge.8) #3 

Eine für die Sienntnis der Perjönlichkeit Lionarbos da 

Binci, die Theorie der Kunſt und die Geſchichte der Aeſthetil 

höchſt wertvolle, in jeder Hinſicht trefflihe Schrift gült es 

bier zu begrüßen. In der reichen Literatur über Lionardo, 
in der diefer bedeutende Künftler, Ingenieur, Philoſoph und 

Gelehrte eine gewiß vieljeitige Würdigung erfahren bat, 

mangelte bisher ein ſyſtematiſches Gejamtbild feiner äjthe- 

tiichen Unfichten und deren innerer und äußerer Beziehung 
zu feiner ganzen Weltanfchauung, der zeitgenöffiihen Cultur 
und den früheren und fpäteren Theoretifern der Nejthetif. 

Der Berf. hat es geliefert. Er fußt natürlih auf dem 

»Trattato della Pittura« in der Ausgabe von Heinrid) 

Ludwig und hat die in dem Tractat nur verjtreut gegebenen 

bezüglichen Weußerungen erjt zufammenjtellen und ordnen 

müſſen. Das rewror xıroür von Lionardos Lehre ift die 
wejentliche Bevorzugung der Malerei als der Kunſt, welcher 
gegenüber die anderen Künſte vermöge ihrer Natur mehr 
oder minder inferior find im Hinblid auf die Löfung des 
fünjtlerifchen Problems, die anſchauliche und ideell charakte— 
riftifche Wiedergabe bed Naturwirflihen. Das Fundament 
feiner Hunfttheorie und feiner Aeſthetik ift das Paradboron: 
Die Kunft ift eine Wiſſenſchaft. Lionardo verſucht die Kunſt 
ordine geometrieo (im wahren Sinne bed Wortes, d. h. auf 
der Bafis des Willens zur’ 2Foynr, der Mathematik) zu 
analyfieren und zu demonftrieren; aber er will dad Theore- 
tifieren nicht um feiner felbft, um ber Erkenntnis willen, 
fondern nur als die notwendige Grundlage für Die möglichit 
vollkommene Grreihung des vollendeten Kunſtwerls, des 

Bildes; er erkennt daneben durchaus an, daß das weientliche 

Erfordernis für das künftleriihe Schaffen die individuelle, 

angeborene und nicht erlernbare Fähigkeit it. Indem er 

Architeltur und Mimik ganz außer Betracht läßt, giebt er 

den Künſten folgende Reihenfolge: Malerei, Sculptur, Mufit 

und Voefie; das Nangordnungsprincip ift bei ihm nicht die 
von ihm mohlberüdjichtigte Simultan» bezw. Succejfiv- 

Daritellung, ſondern, abgefehen von einer ganzen Reihe in 

dem Betriebe der Künſte gelegener und bei der Reception 

ihrer Werke maßgebender Eigenihaften, das Maß von In— 
tenfität, mit dem die einzelnen Künfte auf die Sinne wirken, 
die Volllommenheit der von ihnen hervorgebradten An— 
ihauung; je ebfer ferner der Sinn ift, auf den eine Kunſt 
wirft, und je vielfeitiger fie auf ihn wirkt, jo daß fie mög- 
lichſt auch die anderen Sinne zugleich anregt, deſto höher 
ihr Rang; nun ift ihm der edelfte Sinn unftreitig der Ge- 
fichtsfinn, und im Hinblid auf Inhalt, Qualität und Umfang 
ihrer Darbietungen ift die Malerei auch der Sculptur weit 
überlegen. Lionardo leugnet jedwede der Kunſt an ſich zu: 
tommende ethiiche Aufgabe. Das Schöne fieht er ausſchließ— 
lih im Formalen, im „Wohlverhältnis“; das Kunſtſchöne 
iſt die Neprodbuction einer nad) beſtimmten Geſehen geläuterten 

Wirklichkeit, der die „Unmut“ nicht fehlt. Man erfennt aus 

vorjtehender Skizze jchon ohne Commentar den Eirkel in 

ausichlaggebenden Definitionen, die Unvolllommenheit und 

Unhaltbarkeit wichtiger Thejen, aber andererſeits die nicht 

geringen Vorzüge und die große hiftorifche Bedeutſamkeit der 

eftgetit Lionardos. Der Berf. hat mit Geihid und Um 
ficht nachgewiejen, wie viel von ihr original ift und wie viel 

Lionardo Vorgängern [bis zu ben alten Philofophen) und 

Beitgenofjen verdankt (namentlich Wlberti) und wie feine 

Ideen bis zu unferer Beit ihren Wahrheitsgehalt bewährt 
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oder durd die künftigen Theoretifer Modificationen erfahren 
haben; er figiert mit Recht die ibeelle Stellung Lionarbos 
da Vinci in der Geſchichte der Aeſthetil auf ber großen 
Richtlinie, die von Ariftoteles über Leifing zu Herbart geht, 
und zwar zwifchen den beiben erfteren. O. D. P. 


— 1902, M 23. — Literariſches Centralblatt. — 7. Juni. — 


Neftler, M. J. Der kurſächſiſche Kapellmeiſter Naumann aus | 


Blaſewitz. Eine Darftelung feiner Lebensſchikſale. Mit 2 Por 
träıd 4 Abbildungen. Dresden, 1901. Zinke. (208 ©. Gr. 8.) 


Wenn aus der Menge intereffanter Mufiter des 18. Jahr- 
hundert3 Gottlieb Naumann durch eine Biographie hervor» 
gehoben wird, fo hat das feine bejondere Bewandtnis. Eins 
mal haben bis in die neueſte Zeit einflußreiche Nachlommen 


fih bemüht, fein Andenlen frifch zu erhalten, zum anderen | 
it fein Lebenslauf ein von der Natur fertiger Künitlerroman | 


erfreufichfter Art. Mufitalifch wird er von Haffe, Graun 
und anderen Collegen aus Deutichlands italienifcher Zeit 
jwar in Schatten gejtellt, aber feine Kirchencompofitionen 
haben in Sachſen doch ihre Lebenskraft bis in die jechziger 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts behauptet und werden 
ala bejonderd markante Denkmäler der empfindfamften 
Periode unjeres Geifteslebens ihren Wert behalten. 
Lebensbild und Leſebuch ift die Neftlerjche Arbeit ganz vor— 


Us 





züglich; leider hat der Verf. barauf verzichtet, ihr aud) einen | 


wiſſenſchaftlichen Charakter zu geben. So weit wir jehen, ſchöpft 
er aus den Auflägen, die A. &. Meißner zuerft im 16. Jahr: 
gang der alten Allgemeinen mufifalifhen Zeitung über Nau- 
mann veröffentlicht hat, und aus den Nachträgen, die ©. 9. 
vb. Schubert und Emil Naumann zu diefem Anſatz einer 
Naumannbiographie beigefteuert haben. Aber e3 haben ihm 
ohne Zweifel auch zahlreiche bisher unbelannte und unbe: 
nutzte directe Quellen zu Gebote gejtanden. Sie und bie 
jept verfchwiegenen Gewährsmänner brauchen nur genannt, 
die allgemeinen mufilalifchen Verhältnifje ber Naumann: 
ihen Zeit grünbficher gelannt und behandelt zu werben, jo 
haben wir in dem N.ichen Buche einen wertvollen Beitrag 
zur Kunſtgeſchichte. 
Die Aunft-Halle. Hrögbr. ©. Galland. 7. Jahrg. Rr. 16. 
Inhz.: B. Lajar, jungungariidhe Kunſt. — G. Ebe, Geceffio- 
mitifhed im der Architektur. (Sch) — M. Harrad, Düffeldorf 
1%02: Deutid-nationale Kunftaueftellung. 1. — F. Imhof, große 
Berliner Runftaudftellung. 1. — Die grünen Mineralfarben. — %. 
Brofh, Aus Benedig: Runftbrief. — 8. Guftan, Mündener Kunf. 


ran f. hriftlihe Aunft. Hräg. von U. Schnütge n. 15. Jahrg. 
. Heft. 








Inb.: 9. Graeven, ber ge Sg FE fiebenarmige Leuchter 
dee Mihaelisflofterd in Lüneburg. (Mir Abb.) — St. Beiffel, zur 
Beſchichte der Tierfumbolit in der Kunft des Abendlandes. (Schl.) — 
Shnütgen, alte Fahne mit Zipfel. (Mit Abb.) 





Vermiſchtes. 


Sofft, Emil, Bunte Blätter. Studien. Brünn, 1900. Jirgang. 
WEB) 2,50. 





Der Verf. bietet zehn in ſich vollſtändig abgejchlofjene, 
dutch Gegenſtand und Darſtellung feſſelnde Eſſays aus ver- 
ſchiedenen Gebieten. Sie enthalten ausführliche Beſprechungen 
des „Totentanzes“, der „Zeufelöbarftellung in der Kunft“, 
des franzöfiichen Hofmalers „Charles fe Brun“ unb des 
genialen Sittenſchilderers „Wiliom Hogarth“ und zeigen 
die Wechſelwirkung von Literatur, öffentlichem Leben und 
Kunft; ferner bringt der Verf. einige Specialabhandlungen 
aus dem Bereiche der Literatur, drei aus dem englifchen 
(Walter Savage Landor, Onkel Toms Hütte und Thomas 
Carlyfe) und eine aus dem deutſchen Schrifttum (Ein lite: 


‚ Mosler, der Temperatunftoäfficient des 
 leride. (62 ©.) — 
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rarisches Dreigeftirn), die jich mit Bulpius, Spieß und Eramer 
beichäftigt. Der Artikel „Gelehrter und Hofnarr* iftein Beitrag 
zur Sittengefchichte Deutfchlands im 18. Jahrh. und „Leben 
und Bildung am Hofe Karls II von England“ führt uns 
ein genaues Spiegelbild der vornehmen engliihen Welt im 
17. Jahrh. vor Augen. Dem Berf. ſchwebte offenbar bie 
Darftellungsweife der engliichen Effayiften, beſonders Ma- 
caulays, als Mufter vor; er fcheint fih aud an Hermann 
Hettner gebildet zu haben. F. 


Univerfitätsfäriften, 
Mormat #,, wo ein anderes nicht bemerft If. 
alle. (Dissertationes philologiese Halenses vol. XIV. 
Pars IV). R. Ritter, de Varrone Vergilii in narrandis urbium 
—— ue Italiae originibus auetore. |$. 287—415. #2.) — 
ol. XV. Pars L E. Lippelt, quae fuerint Justini Martyris 
drournuoreuuere Quaque ratione cum forma evangeliorum Syro- 
Latina cohaeserint. av. 102 ©.) #8. 

Leipzig. Inauguraldif. !philof. Pac, Raturwifl.)), Sup 
agnetidmus einiger Salz 
löfungen der Eifengruppe mit befonderer Berudfichtigung bed Gifen- 
t. Mog, über die Beftimmung des Phosphors 
im Eiſen und in @ifenerzen. (65 ©) — P. Mühle, Verſuche zur 
Reindarftellung bed Amphopeptond. 158 ©.) — 3. Mühlenbein, 
über die innere Reibung von NRichteleftrolnten. (64 ©.) — N. Müller, 
Stuben über fogenannt:s Honigdertrin. (47 ©.) — E. A. Niedenzu, 
über die Gondenfationeproducte des Aethyl ⸗Phenylketons und der beiden 
Benzaldefornbenzoine mit Bernfteinfäurediaetbulchter, (78 ©.) — ®. 


St. d. Dfiromsfi, über den Einfluß fünftliher Düngemittel auf 
die Etntemenge und die Zufammenfegung der Vicia villosa. (63 ©.) 


in fchwerem Lehmboden. (47 





— 8, Oven, der Korbotonale Sinnedapparat des Bacillus Roffi. 
31 ©. mit 14 Fig) — €. v. Plate, Ginfluß von Ehilefalpeter, 
Kainit und IOprocentigem Kalifalz auf das Wachstum der Kartoffeln 
S. — 2. Richter, die Entwidlung der 
Naturfhilderung in den beutichen — Reiſebeſchreibungen 
mit beſonderer Berückſichtigung der Naturſchilderung in der * 
Hälfte des 19. Jabrhunderis. (93 ©.) — R. Rolle, die Lage bes 
Riefengebirged mit bejomderer Betonung der Flimatifchen und pflanzen 


— n Verhältniſſe. 60 ©.) — A. Rüllke, über Berkettungd- 
producte des Hydrazobenzols und feiner Derivate mit Aldehyden. 
(47 &.) — Dr. jr. Shwind, die Riasküſten und ihr Berhältnid zu 


den Fjorbfüften unter befonberer fig © son der horizontalen 
Sliederung. (88 ©.) — ©. Singer, Bodenbau und Bemäffe 
zung ZThüringend untere Hervorhebung ihrer Bedeutung in ber Ge 
ſchichte Deutihlandd, (92 S.) — R. Steiner, PDeiträge zur Kennt- 
nid des Einfluſſes der Pafteurifierung auf bie Beihaffenbeit der Milch 
und auf den Butterungdvorgang. Mit einem Anbange: Ueber die Der- 
änderung der Zujammenfegung der Milch durch dad Gentrifugieren. 
(9 E.) — H. Täuber, Beiträge zur Morphologie der Etylommato- 
pboren. 39 ©.) — 6. W. Wägler, die geograpbifche Verbreitun 
der Bultane, (26 ©.) — $. Ba get er von Altylal- 
derimen in Dipbenylamine. (43 ©) — F. P. Weber, über eine 
Syntheſe des Triphenyleyclopentans. (27 ©.) — 8. Winkelblech, 
über amphotere Eleftrolgte und inneıe Salz. (58 ©.) 


Shulprogramme, 
(format 4., wo ein anderes nicht bemerft If.) 

Wien (Önmnaf. im VII. Be;.), Wilhelm — alem, Prolog: 
Das Haus der Piariften. Feftfhriit. (6. V—IX. 8.) 

— (Gymnaf. im VIII Bez., Heinrich v. Jettmar, über merk. 
würbige Punkte und Gerade, melde einem Dreiede und dem ibm ums» 

eihriebenen, —— eingeſchtiebenen Kegelſchnitte zugeordnet 
nd. (6. 100 - 118. 

— Mealſch. im VI Du. Katalog der Lehrerbibliothet nach dem 
Stande vom 1. Januar 1900. 2, Zeil. (S. 10 —38.) 

— Gymnaſ. im VIII Bez., Pius Knoll, die Gründung des 
gar Tu ded Gymnaſiumse der Piariften in Wien. Feſtſchrift. 
(S. 1-97. 8.) 

— Ob. Gymnaſ. zu den Schotten), Ferdinand Kotek, Anklänge 
= —— „de natura deorum* bei Minucius Felit und Tertulllan. 
{ . 8.) 

— (Franz Iofeh-&ymnaf.), Jufus v. Qunzer, zu „Birginal“ 
und „Dietrichd erfter Ausfahrt“. (33 ©. 8.) 

— (Carl Ludwig Gymnaſ. im XIL Be), Johann de Matha 
Waſtl, die patriotiihe Schulfeier vom 4. October 1900 {mit der 
fFeftrede des Dr. Arthur Petal). (8 ©. 8.) 

— (Elifabet®pmnaf.‘, Karl Mayer, Katalog der Pehrerbiblio 
thef na dem Stande vom 1. Juni 1901. (38 €. 8.) 
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— Mealſch. im VI. Bez., W. v. Miorini, cin Beitrag aur 
— der Kegeljnittlinien. iS. 1-9. 8.) 
arimilian-Öymnaf.), Alois Bihler, über bie Auflöfung 
der Gleichung pixli=m, wenn pim) die Anzahl derjenigen Zablen 
—— welche relativ prim zu m und kleiner ald m ſind. S.1 
) 


— Gymnaſ. im F Brz.), Rudolf Schleich, zu Grillparzere 
„Web dem, der luͤgt“. 64— 70.) 
— (Eopbien —— im u ‚Del. 
te. k. a ö an 
— Gymnaſ. im e lorian Weigel, zur griechiſchen 
Schulgrammatit. S. 60 u ö tel. vx ce⸗ 
— Ob Gymnaſ. zu den 86. Coleſtin Wolfegrubet, 
Abt Srmet Haudmwirth. (5. 53—60 
(Tberefianifhe Utad.), Kar "inf a, Rede anläflih des 
70. Sehurtötages ©r. Majeftät des u und Könige. S. 14. 8.) 
— (&umnaf, im VIII. Bez.) R. Weifbäupl, zum Aranı des 


Philippos. iS. 57-63.) 
Aarl Müllner, Laurentii 


Guſtav MWaniek, dad 


Wiener-Reuftabt (Ob.-Gnmnaf.), 
Lippii Collensis —— tria. (42 ©. 8.) 

Würzburg (Altes Goumnaf.), Jobann Huflein, Stemend Flavio | 
Biondo ald Geograph did Frübfumanidmud. 61 © 8 

— (® Pe Heinrich Middendorff, altenglife 
—X altengliſchen Urkunden vom 7. bis zum 11. Yabrb. 





lurnamen 
1. Zeil. 
— MReued — Adam Schwind, über dad Recht bei 
Tetenz. 84 ©. 8 
naim (Gomnaf.), Andreas Simeoner, ſchriftlichet Nachlaß 
des Landesverteidigets Johan Thutnwalder = Paffeiär, Aus den 
Tiroler Befreiungstriegen. 2. Teil. Sch. (32 ©. 8.) 
Zweibräden Gnmnaf.), Kart Manger, die frangöfiihen Be 
arbeitungen der Legende der H. Katharina von Alerandrien. (41 ©. 8.) 


— 


—— —— —— ——— 








ariniſc⸗ Sadyeitferiften. 


Literaturblatt für germanifhe und remanifche Philologie, 
von D. Behaghel u. F. Neumann. 23. Jahrg. Nr. 5. 


** —38 Kara | Bücher beuticher Sansaltertiimer I. IL (Behagbel 

Art 3 — Erbe, Yubmwigäburger ham ennamen 

re „= e ermanijdje Götter und Petoenfoge (Wolther). — Ubl, 

has deutfche tie "(Reufeel), — Nicholas Udall, Kalph Roister Dolster 

ed by Willlams and Hobin (Bang). — Soderh 'elm, une Vie de seint 
venlin em vers francais du moyen äge (Eußier. — Basmussen, 
arguerite af Navarra (Söberh en — Becker, Marzuerite d’Alencon 

* ng Briconnet (Böberhjelm). — — pejorative Bedentunad: 


mze dossich, atudi sul di — 
was ale Im reset "Woche: 3 N 


Yubiläumsansgabe (Boßl er}. 
— für claſſiſche pᷣbilologie. 
m 


ag Ar v. G. Andrefen, 
Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg 


— Euripidis Fabulas. ed. R. Prinz et N. Wecklein. g d. Troader, ed. 
Wecklein. I, 3 —— quam curavit N, Wecklein (R. Dufarı. —P, 
Mor in, on ntax | 
inader, 


Hr. 
ifher, 





ples and methods in lalin s Blafe), — 


€ = on zum Ueberieben in® Sateinifche im Anihlug an Gh 
* galifhen eg Budı I-VI.— 8, Bollmöller, fritiicher Jahres» 
über bie Bortfchritte der romaniſchen Boilologie. v,218. Ziemer). 
Außerbem erſchienen 


Ausführlidye Aritiken 


über: 
Bardenbewer, D,, gr der —— iteratur. I. 


(Belled+ 
beim: D. Rathot. 82 . Jahrg. 
Barteld, Geſchichte der Dr A Aiteratur. 1. (Bifhoff: Bull. du 
Musde 5* VI 5.) 
Berendt, M., SchillerWagner. (v. Romerzynäfi: Euphorion IX, 1.) 


Brunner, 6 Geſchichte der Reformation des Kloſters u. Stiftlandes 
waldiaffen. (Steinbaufen: Itſchr. ſ. Culturg. IX, 4/5.) 
Burgerſtein, L. u. U. Retolitzky, Handbuch der —*5* Schmid · 
onnard: Itſchr. f. Schulgeſundheitspflege XV, 5.) 
— Studien über Heinrich Kaufringer. (Jelinek: Eupberion: 
) 
Die Den net der 


rg rg, —— Bd. I hrög. v. Well⸗ 
mann Albutt: VI, 4.) 
Franeotte, H., l'industrie vn la he "ancienne. 


(Parete: 
Iiſcht. Escialwiffenid. V 
Franke, D., Beſchreibung dee 


——— in der Provinz Chili. 
(Hirtb: Bil. 4 =. tg. 1902. Nr. 113.) 
Gegenbaur, G., vergl ae ter MWirbeltiere. II. v. Hanftein: 
aturm. Rihau 
@loel, H. ESieinhauſen: Itſcht. f. Cul⸗ 
tur gel. IX, 4 


die — Weſels. 
—— —* der Staatewiſſenſchaften Fr v. Conrad, Eifer, 
Lexis u. eming, (Debn: Diſche Mtsſchr 





dartieben, D. E. Goethe · Breviet. (Beil. z. Allg. 3 1902. Rr. 116.) 


Hering, J M bomiletifche — des alten Teftamente. (Böhmer: 





Zbeol. Litbl. XXIII. 22 

Konen, $., — vun Sleigung A’—Du=1. (Lampe: Na— 
tur. Richau XV 

König Ed. — —* der altteſtamentl. Aritil. (Selbit: 


Dir Katholit 82, zubrg. 6. 

Kovstaruvridng, ueya — zus 'Elinwixis ylocons. T. L 
(Jannaris: Class. Rev. X .) 

Kraeger, H. E. F. Meyer, Bude und Wandlungen feiner Gedichte. 
Meyer: Euphorion IX, 1.) 

Krüger, &, die Gewinnquellen der Lebendverfiherung. 
Ziſcht. f. Eociatmiffentä,. ‚ 

Laussedat, &limination de N, frontiere franco-allemande. 
Beil. z. "Ada. Ztg. 102. Nr. 

— E., histoire de Ernie, 7 9: les — p- G. Bloch. 
(Steinhaufen: iſcht. f. Gulturg. IX, 4/5 

Lindner, Th. Geſchichtephiloſophie. (Mener: Eupborion IX, 1 

Lublindfi, @iteratur u. Geſellſchaft im 19. Jahrh. Band 
Zeiß: Ebb.) 

gg the apostles’ ereed. Aunze: Tbeol. Yitbl. XXIL, 22.) 

Morrid, M. BortbeStudien. 2 Bode. (Michels: Euphorien IX, 1. 

ee  Eharlotte v. Ehiller. (Beil. j. Allg. Zta. 1902. Nr. 113. 

Rn vr > Beruf u. die Stellung der Frau. Lienhard: Diſche 
Mtẽoſcht 

DMummenboff, „der Handwerker in der deutichen Bergangenbeit. 
(Schul;: Sig. j. Gulturg. IX, 4/5.) 

Oriens C hristianus, 1. Jabra. 1M1. ag Tbeol. Fitkl. XXIIL 22.) 


Lindemann: 


1 4. 


Dfiboff, H.. ke Parerga I. (Xepitee: Bull. du Musce 
Belge VI, 5 
Perfind, I, u. . Gilg, Monimiaceae (N. Englet, das — 


IV, 10 ) (Schumann: Botan. Gentralbt, d. 89. Nr. 20 
Persson, P., de origine ae vi een Gerundii * "Gerundivi 
Latini. (Class. Rev. XVI 
Pifchel und Geldner, Vediſche Studien IIL (Thomas: Ebd.) 
Platonis respublica. Recognovit brevique adnotatione ceritica 
— Joannes Burnet. (Adam: Ebd.“ 


Pohle, &, Deutihland am Scheidewege. (Biermann: Ztihr. f. Ev 
cralwift. V, 5.) 
Reinke, 3, bie Belt als That. (Steinbrind: Deutſche Mteichr. 1, 9. 


Reinte, J. Einleitun 
Gentralbl. LXXXIX 

Sapper, I, mittefamerifan. u Studien 1888—1%00. Rlaupit- 
Naturw. Rſchau XVII, 22.) 

Schultz, J. Joſeph Görres Fri Herausgeber, Literarhiſtoriker, Kritiker 
(Steig: Euphorion IX, L) 

Stepbani, 8. G. * ältefte —— Fate u. feine Einrichtung. 1. 
Lauffer: Itſchr. fi ee 6) 

v. Stofmaner, dad dentfche eh des 18. Jahrh. feit Lefſings 
Minna von Barnhelm. (Schlöffer: Eupborion IX, 1.) 

——— in —— * — L. Gildersleeve. Waltzing: Bull. du 


— un —*28 und Krankbeit der Anſchauung alter Zeiten, 
über. v. 2. Bloch. (Jangen: Ztſchr. f. Kulturg. IX, 4/5. 
ee Dr xp, Shafeipeare-Borträge In. 


} 
Werner, R. M., Pollendete und Ringende. (Maync: Ebd. 
Wengandt, W., Atlas u. Grundriß der Pſhchiatrie. Forel: Zticr. 
f. Säulgefundpeitöpflege XV, 5.) 
Wirth, A, die Entwidelung Aene. Kirchboff: Diſch. Mtefchr. I, 9.) 
Zimmermann, ., die Colonialpolitit franfreihe. Bon den Anfängen 
bis zur Gegenwart (Europ. Kolonien IV). ISaltin: Bull. du 
Muste Belge VI, 5.) 


—**8 in ze theoretiſche Biologie. Kienißz: Botan. 


Aronſtein: Eupborien 


..r 








Bom 22. bis w. Mai 1902 find nacftehende 


neun erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worben, deren Beſprechung ſich bie Redaction vorbehält : 

D'Alfonso, N. R., la dottrina dei tem ramenti nell’antichitä 
e ai u. iorni. Rom. Societä editriee Dante Alighieri 
77 ©. ®r. 8.) 

Unton, . R., ein Zollbündnid mit den Niederlanden. Bortraa 
Dredden. v. Zahn & — Ir 8.) 0 1. (Jahrbuch der Gebe 
Stiftung zu Dredden. VIIL 4 

Berachya, son of Rabbi Tel Ha-Nakdan, the ethical trea- 
tises being the Compendium and the Masref, now ed. for 
the first time from mas. at Parma and Munich with an eng- 
lish translation, introduction, notes etc. by Hermann Gol- 
lanez. With 3 facsimiles. @onden. Rutt. (&r.8.) ®eb. ah. 21 

Engelien, umf, Grammatik der neuhochdeutſchen Sprade. 5. Auf 
ni. — it. v. Herm. Jangen. Berlin. Wilb. Schulgr 
(®r. 8.) 


— nn 
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Hartmann, Eduard v., bie — — der modernen Phyſit. 

— Haacke. (Gr, 8. 4 6, 50. 

Haud, Albert, Kirchengeſchichte —28*— = F Die Hohenſtaufen⸗ 
zeit. 1. Hälfte. Leipzig. Hinrichs. 

Hennig, e. N. E. Biedermanne —* An relgiöfen Erkenntnie. 
Leipzig. G Fre re (Ör. 8.).# 

Hoimsen, "An reas, —— ved de norske indsjver. 
Med 12 plancher og Resumd frangais. Udgivet for Fridtjof 
Nansens Fond. Ghriftiania. Dobwad in Gomm. (271 ©. er. 8.) 
Hr Skrifter. I. Mathematisk-naturv. Classe 

0.4.) 


Holzbauer, Ignaz, Güntber von Echmwarzburg, Oper in 3 Acten 
brag. v. Hermann Arepichmar. ı Abt. Leipzig. Breitlopf & Härtel. 
(Gr. fol) #15. M.ud Denkmäler deutſcher Tontunft, 
1. Folge brag. von ber wußtbiher Gommiffien unter Leitung von 
Frhr. v. Piliencron.) 

Jean Pauls Briefwechſel mit feiner Frau und en Otto. Hrög. 
v. Paul NRerrlih. Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) # 

Invaliditäts und Altersverfiherung in der Faſſung — Invbaliden · 
verficherungägefepes rn > Juli 1899. Hrög. von Mengen. Bader 
born. Scöningb. (Gr. 8.) .# 2, BO. 

Kern, Dito, über die Anfänge is bellenifchen Religion. 


Vortrag. 
Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) 


Kenber, Adolf, Mitteilungen über die n tabthiöistkrt — in Coeln 1602 | 


—1%02. Führer für ihre Beſucher. Mit 4 Taf. u. 1 Facſ. Göln. 
Du =. Schauberg. (Gr. 8.) #1, 20; bei Beſuch der Bibl. 
grati 

Langlois, Ch.-V,, questions Ten et d’enseignement. 
Paris. Hachette & Gie. (Gr. 8.) Fr. 3, 50 

temftröm, Selim, Elettrocultur. Erböhung der Ernte-Erträge aller 
Gulturpflangen dur elettriſche Behandlung. —— Ueberſ. von 
Otto Pringsbeim. Berlin. Junk. Gr. 8.) 4 1, 50. 

Lichtenbergs Briefe, hreg. v. Albert —— u. Garl Schũddekopf. 
2. 3». 1782-1789. Leipzig. Dieterih "Th. Weicher). (Gr. 8.) „#10. 

Lucas, Hermann, Anleitung zur ftrafrechtlihen Prarid. Berlin. 
Ciebmann. (Gr. 8.1.4 8. 

Mac Lehose, Sophia H., the last days of the French mo- 
narchy. Glasgow. Mac Lehose and Sons. (®r. 8.) Geb. sh. 6. 

Mennung, Albert, Jean-François Sarafin’s Leben u. Werke, feine 
Zeit u. Geſellſchaft. 1. Bd. Mit 1 Heliograväre Sarafin’s. Halle. 

iemeper. (Gr. 8.) #4 12, 

Mitteilungen des faiferl. u. fönigl. Heereemuſeums im Artillerie-Ars 
fenal in Wien, brög. v. Auratorium des f. u. f. Heereäminifteriume. 
1.9. Bien. Ronegen in Comm. XXIX. ®r. 8) 

Müller, Johannes, der Beruf und die Stellung der Frau. Yeipzig. 
Verlag der Grünen Blätter. (Gr. 8.) #2 

Niemann, Walter, über die abweichende Bedeutung der Pigaturen 
in ber Menfuraltbeorie der Zeit vor — de ——— 
veipzig. Breittopf & Härtel. (Gr. 8.) 46. .u. d. T.: Publis 
cationen der Internationalen —— 344 * VL) 

Nifien, Heinrich, italiſche Landeskunde. Bd. II. Die Städte. Erfte 


Häljte. — Weidmann. (Br. 8.) # 
Peabody, Ar. G. Abenbitunden. 244 Ueberſ. v. E. Müllen- 
boff. Gießen. Riter. (&r. 8.) Geb. .# 2, 50. 


Perhes, Rofalie, ein moderner — des u Vortrag. 
Königsberg i. Pr. Dftdeutihe Buch. (16 ©. Gr. 8.) 


Phillips, H.-J., les combustibles solides, liquides, gazeux. 
Trad. de l’Anglais d’apres la 3. edition a osset. 
Avee 15 fig. Parid. GautbierBillars. (8.) 


Trogredior, foriale Bervolllommnung. Berlin. Henmann. (®r. 8.) 
Al. 


Rietſchel, 9. 
u. Heizungsanlagen. 3. Aufl. 2 Teile. 
Berlin. Springer. Geb. „4 20. 

Sammlung —— Vorttaͤge u. Era ann. . v. Bil 
beim Bietor. » 1—3. Leipzig. Teubner, (Gr. 8.) .# 1, 80; 
180 41 

Shönf eid, E. Dagobert, der isländifche Bauernhof u. fein Betrieb 
zur Sagazeit. Straßburg. Trübner. (Gr. 8.) 4 8. Quellen und 
Forihungen zur Epradh- u. Sultungeidigte der german. Völker 
brag. v. Brandl, Martin, Schmidt. 9 

Sellentbin, Bernbard, matbematifcher Gaben mit beionderer 
DEBEE RACE. der Navigation. Mit 324 Fig. Leipzig. Teubner. 
(&r. 8.) Geb. „#8, 40. 


Leitfaden zum Berechnen u. Entwerfen von Lüftungs: 
Mit 28 Taf. u. 72 Fig. 


Staat, Hofr u. Gommunal-Handbuch des Reichs u. der Einzelftaaten | 


brea. v. Joſeph Kürfchner. 1902. 17. Ausg. Mit Portr. x. Beipsig. 
Go den. (&r. 8.) Geb, „#6, 50. 

Stelling, praltiihe Strafanzeigen (Strafrechtäfälle) and der Praris 
der Staatsanwaltihaft efjammelt u. für den — Unterricht ꝛc. 
bearbeitet. Hannover. Selwing. (RI. 8.) Geb. 43 

A supplement to Burnet's history of my own time derived from 
his original memoirs, his autobiography, his letters to ad- 
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miral —— — his private meditations all hitherto un- 
publish on ‘oxeroft. Oxford. Clarendon press 
'London. ©. (Br. 8.) Geb. sh. 16, 

Tacitue, P. Gormelius, Lebensbeſchtelbung des Julius Agricola. Für 
den rer dreg. v. Heintich Emotta. Leipzig. Freptag. 
(Sr. 8.) .# 0, 60. 

| Urkunden. = —— der ii im Mittelalter u. der Re 
naiffance, brög. v. M. Gurge. In 2 Zeilen. 1. Zeil. Mit 127 fig. 
Leipzig. Teubner. (Gr, 8.) 4 16. (Nbbandlungen zur — 
der mathematiſchen Biffenjgaften u. ihrer Anwendungen begr. v 
Morig Cantot. 

Verhandlungen der vom 11. —13. April 101 zu Straßburg abge 
baltenen erften internationalen ſeismologiſchen Gonferenz redig. v. 
E. Rudolph. Mit 22 Taf. uw. 17 fig. im 2 Leipzig. Engel 


mann. {VIIL, ©. Gr. 8.) „4 14. (Tert j. X. auch franzöfiic.) 
Dani zur Geophyſit. Zeitfebrift rn pbofifaliiche Erdkunde 
brig. v. ©. Gerland. Ergänzungsband 


site, Suite, Einleitung in bie rn der Gegenwart. Aus 
En Stalienifhen über. v. Ghr. D. Pflaum. Leipzig. Teubner. 
(Sr. 8, 0. 

Bogelftein, Hermann, die Anfänge des Talmuds und die Ent 
ſtehung des Ghriftentums, Vortrag. Königsberg i. Pr. Oſtdeutſche 
Buchh. 28 €. Br. 8.) 

Die Wandgemälde der er. Eniveftercapelle zu Goldbach am Bobdeniee. 
Htog. d. Frans Kaver Kraus. Mit 8 Taf. u. 10 Abb. Münden. 
Brudmann. (23 ©. Gr. Fol.) 

ı Weiß, Bernhard, 2 gen Jeſu. In 2 Boden. 4. Aufl. Stuttgart. 

Gotta. (Gr. 8.) 

Wippermann, En 3 J u ai für 1901. 2. BP. 

Leipzig. Grunow. (Gr. 8.) 

2Zudi folk tales recorded ern — by Frank Hamilton 

| Cushing, with an introduction by J. W. Powell. London. 

h 





Putnam’s sons. (Gr, 8.) on. eh. | 1. 











— 


wichtigerr Werke der ansländifchen Kiteratur. 
Englifde. 

‚ Petre, F. L., Napoleon's campaign in Poland, 1806-1807: 
Military history of Napoleon's first war with Russia verified 
from unpublished official documents. Maps, plans. (364 p. 8.) 
London, um Sh. 10, 6d. net. 

Sanda ee. „an hie Disc of Harnack’s ‘What is christian- 
A aper read before Tutors’ association, october 24, 1901. 

} London, Longmans. Swd. sh. 1 net. 

Thesaurus Palacohibe ernieus: Colleetion of old Irish glosses, 
Scholia, prose and verse. Whitley Stokes and John 
Strachan. Vol. 1: Biblical "glosses and scholia. (756 p. 


Roy. 8.) — Clay 
Woolridge, H. E., Oxford history of musie. Vol. 1 Bol“ 
or riod. Part 1: Method of musical art, FR 


) London, Frowde. Sh. 15 net. 





u 








——— ——— — 


Autiquariſche Aataloge. 


Alide, Paul, in DresdenBlaſewiß. Nr. 32. a fowie 
eine Ludwig Richten und Fauſt ⸗Sammlung. 775 
RL, u. Bl Bi in Wien, Nr. Fa "Berieiedenes, 


Nr. 18. Neueſte Erwer 
bungen. 


Speyer m. Peters, in Berlin. Rr. 8. Allgemeine Chirurgie (aus 
den Bibliothelen von Prof. v. HeinefoErlangen, Prof, Schuchardt · 
Stettin, Prof. Etetter- Königsberg). 

Bölderd, Karl Iheodor, da u. Antiqu. in Frankfurt a. M. 
Nr. 236. Naturw., Mathem., Technol., Haus», Forft- u. Fand» 


wirtidh. 1624 Nm 
Beigels, Döwald, Anti. in Kein, R. F. Nr. 105. Botanica 


Jürgenſen u. Beder, in Hamburg. 


oeconomica, Ar. 106. Anatomia, Physiologia, Morphologia et 
Embryologia Plantarum, Nr. 107. Geographia Plantarum. 
Florae. 1963, 2413 u. ardı Nm. (Zum Teil aud der Bibl, von 


Bipperersd, P., Buch. in Münden. Nr. 23. Glaſſ. Pbilol. und 


C. F. Meinshaufen-Et. Petersburg.) 
| Verwandtes. 
Heuer Verlagskatalog. 


re u 43 in Freiburg i. 8. Rr. 13, Dit. 1901— 


April 1 
Auction. 


14. Juni 1902 bei C. ©. Bocrner, in Leipzig. Farbige Anfichten. 
en Job. Heinr. —— Handzeihnungen alter und neuer 
eier. 
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Hadırichten. 


Der a. ord. Profeffor der englifhen Philologie Dr. Kaluza in 
Königsberg i. Pr. wurde zum ord. Profeffor, der a. ord. Profeſſot des 
Hochbaues an ber deutſchen techniſchen Hochſchule Dr. Schubert 
v. Soldern in Prag zum Ordinarius, der Docent an der techniſchen 
am 8. Pagel in Berlin zum etatömäßigen Profeflor, 

rd. Gerichten in Straßburg i. E. zum a. orb. ker der 
techniſchen Chemie in Jena, der Privatbocent Dr. v. Ratbufius in 
Breölau zum a. ord. Profeffor der Yandwirtichaftstunde in Jena 
ernannt, 


In Berlin habilitierte fih Dr. B. Meißner für femitiihe | 


Philologie, in Bafel Dr. OD. Hallauer in der mediciniichen Facultät. 

Der Leiter der —— ſtaͤdtiſchen höheren Lehranſtalt Dr. Auſt 
in Myslowiz wurde zum Director des nunmehrigen Progymnaſiume 
dajelbit ernannt. 
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Diet, f. Akademie der Wiffenihaften in Wien wählte bie Pro- 
fefforen Dr. E. Duemmier in Berlin und Dr. ®. Thomfen in 
Kopenhagen zu Gbrenmitgliedern der philolog»hifter. Claſſe, den Pro- 
fefior der Chemie Dr. Fiſcher in Berlin zum correfpenbierenden 
Mitglied. 

Es wurde verlieben: dem ord. Profeffor der Frauenheilkunde 
Dr. Kehrer in Heidelberg beim Webertritt in den Rubefland der 
Charakter ald Gehrimrat, dem Gomn+Director Dr. 8. Duden in 
Hersfeld der Charakter ald Geh, Regierungsrat, dem Seminarbirector 


Dr. Schermuly in Dber-Blogau der Charakter ald Schulrat, dem | 


Director der Garnierfchen Lehr und GErziebungsanftalt Dr. 8. Pro: | 
fboldt in Friedrichsdorf (Taunus) und den Realgumn„»Dberlehrern 
Gidhoff und Dr. Karfeld in Remſcheid das Prädicat Profeſſot, 
dem ord. Profeffor der Theologie Wirkl. Ober-Gonfiftorialrat D. Wei 
in Berlin die Brillanten zum roten Adlerorden 2, Glaffe mit dem 
Stern und Eichenlaub, dem bidherigen ord. Profeſſot der Mebdicin 
Dr. Roienftein in 2eiden der rote Adlerorden 3. Glaffe, dem Ober 
Ichter a. D. Prof. Dr. Dorr in Elbing derjelbe Drden 3. Claſſe 
mit der Schleife, dem Dberlchrer a. D. Prof. Finde in Danzig der- 
jelbe Orden 4. Elaffe, dem Oberlehrer a. D. Profi. Boethte in Thorn 
der k. preuß. Kronenorden 3. Elafje, dem em. Oberlehrer Lewueg in 
Thorn derfelbe Drden 4. Claſſe. 








Am 10. Mai tin Montreal der Hector der Univerfität in Kingſton 
(Ontario) ser der Theologie Dr. G. M. Grant. 

Am 23. Mai + in Biſchweiler der Privatbocent des Staatörechte 
an der Straßburger Univ. Dr. Adolf Dod, 27 Jahre alt. 

Am 26. Maı + in Parid die Romandicterin Alice Greville:- 
Durand (Henry Breville) im 60. Lebensjahre. 

Am 28. Mai + in Heidelberg der em. ord. Profeffor der Medicin 
der Univ. Straßburg Dr. Adolf Kußmaul im 81. Yebensjahre. 

Am 29, Mai + in Tübingen der ord. Profefjor des Etrafrechtd 
Dr. Hugo v. Mener, 65 Sadre alt. j 

or kurzem + in Mödling bei Wien der vormalige Director bed 

Wiener allgemeinen Krankenhauſes Hofrat Prof. Dr. Karl Böhm | 
&dler von Böhmersheim, 75 Jahre alt; in Neuenburg (Schweiz) der | 


ord. Profefjor für öffentliches Reht und Verwaltungsrecht am bir 
dortigen Atademie Nationalrat Alfred Jeanhenry, 57 Yabre alt. 


Dem Berl. Tgbl. zufolge berichtete in der Wiener Akademie der 
Wiſſenſchaften J. arabacef über die Auffindung des bieher unbe: 
fannten Khalifenfchloffes Koſſeir Amra mit Wandaemälden und 
Mofaiten in der norbarabiihen Wüfte dur Dr. Alois Mufil. Das 
Hauptgemälde ftellt den Fürſten Achmed, den Urenkel des Kbalifen 
Hatun al Rafhid dar, der Koſſeit Amra ald Luſtſchloß zwiſchen 862 
und 866 nad Ghriftus erbaute. Die übrigen Gemälde verbildlicen: 
Das Lebensalter von der Geburt bis zum Tode, Kämpfe, Jagdicenen, 
Zänze und höfiſches Leben. Karabacek betonte, dab dieſe Gemälde 
eine neue Widerlegung der falſchen Hypotheſen bilden, der Propbet 
Mohamed babe die bilblihe Darftellung von menſchlichen Geftalten ver⸗ 
boten, weldes Verbot erſt in viel fpäterer Zeit dur die Theologen 
des Jslams erfolgte. 

Ueberraſchend ſchöne Andgrabungsrefultate hat man in den 
Trümmern der Ettuskerſtadt Ferentinum bei Biterbo erzielt. Man 
fand, wie dad Berl. Tgbl. berichtet, vollftändig erhaltene lebensgroße 
Marmorftatuen von Muſen, einen wunderſchönen Gros (griediid: 
Arbeit), viele wertvolle ffragmente, darunter den Kopf einer Benus 
und eines Gatyrs, eine Gedenktafel für Germanicus Todster Julia 
und zabllofe bunte Darmorplatten aus dem alten Theater. 

Home, der von der Berliner Aladenie mit der Auis 
abe betraut worden ift, in den großen europäißchen Bibliotheken den 
eftand an Handihriften griechifcher Aerzte aufzunchmen (dies ift cine 

Vorarbeit zu dem von der Akademie geplanten Corpus veterum me- 
dieorum), bat aus der Vaticana eine Handſchrift hervorgezogen, vi: 
den älteften Galentegt enthält. Im cod. Vat. lat. 5763, der bie 
erften ſechs Bücher der Etymologien Iſidors und den Anfang de 
fiebenten enthält, finden ih auf Blatt Rr. 30 unter dem lateintichen 
Zert die woblerhaltenen Reſte von vier griechiichen Eolumnen. Diet: 
Nefte, die in der aus den Bibelbandfchriften befannten Unciale dee 
fünften Jahrhunderts geichrieben find, ftellen ein Etüf von Galcrt 
Schrift „Von den Wirkungen der Nahrungsmittel“ dar. 
, , Beil. zur Allg. Zta. 

Die diesjährige, 16. Generalverſammlung der Gnethe-Wejell: 
{haft jand am 24. Mai in Weimar unter dem Porfig des Geheimen 
Hofrats Dr. Ruland ftatt. Geb. Hofrat von Bojanomwäti cr 
ftattete den Jahresbericht und Prof. Dr. Supban den Bericht über 
die Goethe» Bibliothek und das Goethe» Archiv. Ueber das Goetbt 
Nationalmufeum berichtete Geh. Hofrat Dr. Ruland. Den vorau' 
gebenden Feſtvortrag hielt Prof. Dr. Friedrich Paulfen-Berlin übe 
„Goethes ethiſche Anſchauungen“. 

Die diesjährige Tagung des deutſchen Gymnaſialvereins ir 
Bonn leitete Prof. D. Jäger mit fehr beifälig aufgenommenen Aus 
——— über die Stellung des Gymnaſiallehters in Staat und ®:- 
felihaft ein. Director Prof. Sauer (Düffeldorf) erläuterte die der 
Verfammlung vorliegenden Thefen über die Stellung des geograybiichen 
Unterrihtd auf den Gnmnafien, befonders fein Verbältnig zum ge 
ſchichtlichen. Cauers Forderung, dem Unterricht in der alten Gejcicte 
wieder zwei Jahre einzuräumen, wurde angenommen. Prof. Löjchde 
—— — Bortrag über den geſchichtlichen Hintergrund der Homeriſchen 

edichte. 





———Literariſche Anzeigen. 


KARL WV. HIERSEMANN, Leipzig, Königsstr. 3. 


Ich suche zu kaufen oder zu tauschen: 


Göttinger gelehrte Anzeigen. 
——— einzeln: 1760. 1760. 1774. 1779. 1786. 
1868 


Monumenta Germaniae historica, Folioausgabe. Complet und einzelne 
ände. 
Aunalen des historischen Vereins für den Niederrhein. Complet und 


Heft 1—4 apart. 


Buchhandlung Karl W. Hiersemann, Leipzig. 


Vollständige Reihe 1755—1%0 auch die fol- 










Preis für eine Bette A. 50. 
Vetlagegebühren M.15bie20.—. 


Berlag von Ednuard Avenarius im Leipzig. 


Uhl, Wilhelm, Das deutfche Lied 
Acht Vorträge. Broſch. # 3.— 
geb. A 4. —. 

„Ein ſchönes und liebenswärbiges Bud. 
Ubf verfolgt das beutjche Lied burch bir 
lehten beiben Jahrhunderte. Unb bas ge 
ſchieht mit fo viel Friſche, daß es eim Ber 
gnügen iſt, dieſes Buch zu leſen.“ 

Literar. Echo. 


“ 


1795. 1806. 1810, 


j Hierzu je eine Beilage von der G. J. Gofchenſchen Berlagshandlung und Duncker & Humblot in Leipzig. 
BrranmmortL Mebacteur Prof. Dr. Eduard Jarmde in Lringig. Kaifer Wilbelmftraße 29. — Drad von Breittopf und Härtel in Peipgig. 





Literarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


segründet von Friedrid Barnke. 
Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof, Dr. Ed. Zarnde. 


Ur. 24.) 


Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. 


[53. Jahrgang. 





Verlegt von Eduard Ancnarius in Leipzig, Kindenfiraße 18, 
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Preis einſchl. —— BR 30 AM. 








2. B., bie Aöythmen der attiihen Sunfiprofa. | Kreibig, 9. 6. 
Spftems ber Din! 
peuple anglais su XIXe sibele. (7 

Brandes J., Beschrijvriog der Jarasnsche, Bali- 

nessche en sasaksche Handschriften ete, (503.) | 


bina. von 3. Kürfchner. (706.) Xllle sibele. (iR. 
he „das ne IA Chri anime, (135.} #, die Kara nn Dofef II. ( 
ru , Erwin be. ( 
Ei er, o "der Yang des Dienfam. 709.) Dfiander, @,, der Sannibalweg. 1791.) 
eiwerbeordmung x da⸗ Deutihe Reid :c. erl. 


u Haud. 


ee⸗ 9 Ort und —— — —— im Straf · 


taxe francalses. Par 
vecht. (800 en 





Realenenfiopänie für RT Theologie u. Kirche, 


, La nourelle rdforme . et 
Par BE. Rodhe, (#10.) 


— — —— eines Bei be E., les grammsires et le francais parid, 

eorie 

—* E., essai d'une perxholocx, polltique du | Manes, ., die Haftpfichtverſicherung. (801.) 
*.) deln Marche, O., le triumphe des damen, (s12.) | Rof. '@, 27 

des Marez,G,, la leitre de foire a Ypres au Shmidt 


[p! nie la methode mecanique en grammaire. (S10.) 
heorie der Riemannichen Thetafunction. 


B. und B. fanböberg, Hilfe. und 
kung im in Stein, Hehungebua für den botan. m. zoolog. Unterrit 2c. 
Schwanonflügel, H., 
u ermank, 8 Fortichritte auf dem Gebiete ber 

Zehnolog € ber Geipimitfafern 1855-1900, 1. 


{ 
gain. * ber Grohe Kurfürft. ( 
nsreia, & —A in var Eihten ber alt» 
Sprache x, +02.) 


Jakob Peter Mynster. (787.) 


ss et de lı sya- 


— I —___—_—_ 
Ale Bücerfenbungen erbitten wir unter ber Mdrefle ber Erpeb. b. BI. (Binbentrae 18), alle Briefe unter ber bed Herausgebers (Ralfer Wilfelmfr. 29). Murfoide 
Werte Fünnen eine Befyrediung finden, bie der Red. vorgelegen haben, Bei Correſpondenzen Über Bacher bitten wir etd den Namen von beren Berleger anzugeben. 
ee — — — — — — — — — zz — — — 


Theologie. 


en für —— Theologie und Kirche, begt. 
v. J Herzog verbefferter und vermehrter Auflage 
unter FRAUM vieler Iheologen und anderer Gelehrten Krög. 
von Albert Haud. X. Band. ST TEE ar 
Leipzig, 1901. Hinrichs. (III, 883 ©. 8er.-8.) 4 1 
Der neue Band enthält, z. T. im Anſchluß an das Wort 
„Kirche“, eine große Anzahl gründlicher und lehrreicher 
Artilel, auch über Kirchenrechtlihes und Statiftifches, 3. B. 
unter „Katechismen“ die in jedem Lande eingeführten Bücher 
dieſes Titeld, Das Neue Teftament ift diesmal faft einzig, 
aber in vorzüglicher Weife durch den Artilel „Kleinafien“ 
vertreten, ber eine Fülle den Theologen meift unbelannten 
Materiald bringt. Als eine mit warmer Anteilnahme ge 
Ihriebene Biographie heben wir die über Reim hervor. 
Man wird der Nedaction nur zuftimmen fönnen, daß fie 
den Abſchluß des Bandes lieber bis zur Vollendung bes 
84 Seiten füllenden Urtifels „Koimeterien“ verzögert als 
biefen unter Störung ber alphabetifcjen Ordnung in einen 
fpäteren Band verwieien hat. Aber immer von neuem 
müfen wir auf das Fehlen von Verweifungen den finger 
fegen. Wohin joll es führen, wenn der Artikel „Upoftofiiche 
Kirhenordnung“, beffen Einreihung unter „Apoftoliich” fogar 
beanftandet werben lönnte, unter „Kirchenordnung” nicht 
einmal citiert wird unb als Kirhenorbnungen nur Die evan- 
geliichen (feit ber Reformation) erfcheinen ? Schm. 


Gremer, Hermann, Das Wefen des Ghriftentums, —— 
Guͤteraloh, 1901. Bertelemann. (VI, 234 S. Gr. 8.) 

Die vorliegende Schrift gehört, wie ſchon der — 
gleichlautende Titel andeutet, zu den Entgegnungen auf 
Harnada Wefen des Ehriftentums, wie fie feit einem Jahre 
ſo zahlreich erſcheinen, unterſcheidet fi) aber von ihren Vor- 
gängerinnen dadurch, daß fie H. nicht im einzelnen kritifiert, 
Tondern ſeiner Gejamtauffaffung des Chriftentums eine 

785 


anbere gegenüberftelt. Sie geht (1. VBorlefung) davon aus, 
daß da3 neue Teftament in Chriſtus das Object, nicht das 
Subject ber Religion jehe, und fucht das nad) einander aus 
ber apoftolifchen, ſynoptiſchen und johanneifchen Verkündigung 
nachzuweiſen (2.—4. Borlefung). Dem andersartigen Chrijtus- 
bild, das Harnad entwirft (6. Vorlefung‘, wird bann ent« 
gegengehalten, daß es unſere fittli.religiöfen Bedürfniſſe 
unbefriedigt laſſe (6. Vorlejung)., Aber kann eine Perſon 
der Geſchichte überhaupt bleibende Bedeutung haben ? Chriftus 
ift eben mehr als bies, er ift übergejchichtlich (7. Vorlefung) 
und wird nun als folcher nochmals geſchildert, nach feiner 
Perſon, feinem Auftreten und feiner Aufnahme in Jsrael, 
feiner Wunderwirkſamkeit und feinem Wert (8.—11. Vor⸗ 
fefung). Den Schluß bildet eine Zuſammenfaſſung bes Ge- 
fagten und nochmalige Gegenüberftellung von Harnads Evan- 
gelium (12. Borlefung). — Sehen wir von Einzelheiten ab, 
auf die e3 für das Gefamturteil nicht ankommt, jo müfjen 
wir biefer Darftellung ein dreifaches entgegenhalten. 1) Wenn- 
gleih das neue Teitament ald Ganzes (wie natürlich auch 
Harnad nicht beftreitet, vgl. Chriftl. Welt 1901, Sp. 1043 fg.) 
Ehriftus ald Object der Religion fieht, fo ift doch dadurch 
nicht ausgeſchloſſen, daß es in einzelnen Schriften anders 
ſteht. Cremer macht ja ſelbſt einen Unterſchied zwiſchen 
ſynoptiſchem und johanneiſchem Bericht, wenngleich er bei 
jenem ſchon dieſen berückſichtigt (beſ. S. 41) und daher dann 
beide ohne weiteres vereinigen zu können glaubt (S. 62): 
dann aber follte er weiter auch das Berhältnis der drei 
Synoptifer zu einander berüdfichtigen und mit der Möglich. 
feit rechnen, daß, wie die fpätern, fo auch ſchon ber ältefte 
unter ihnen eine Weiterbildung der urfprünglichen Tradition 
darjtelt. Allerdings reicht zur Herausihälung berjelben 
nun bie biftorifche Kritik nicht zu, es muß die dogmatiſche 
hinzukommen, die ja aber auch Er. als berechtigt anerkennt 
J 85). Wenn er gleichwohl die von Harnack dafür gemachten 
orausfegungen nicht genauer unterfucht und die daraus ge» 
786 
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zogenen Folgerungen nur ſehr oberflächlich Fritifiert, jo Tiegt 
das wohl daran, daß er jelbit eben eine andere dogmatiſche 
Kritil ausüben zu müſſen glaubt. Doch darauf müflen wir 
nachher noch einmal zurüdtommen, zunächſt ift ein weites 
geltend zu machen. 2) Nehmen wir einmal an, ba 
Ehriftus wirflih von Anfang an Object der Religion ge 
weien, jo wirb doc die Entftehung diefes Glaubens in feinen 
Jüngern nicht richtig bejchrieben. Sie follen nach feinem 
Tode im Bewußtjein einer noch größeren Sünde, als bie 
Juden fie gethan hatten (S. 109), nur auf das Berloren- 
gehen gewartet (S. 213) und durch die Auferſtehung er- 
kannt haben, daß ihnen ihre Sünden abgenommen feien 
(S. 126). Uber läßt fi das wirflid aus den Quellen be- 
legen, ja müßte dann nicht auch bei Paulus, auf den es 
am eheften paßt, die Auferftehung noch eine viel centralere 
Bebeutung haben? Und wie fteht es num endlich um ben 
Beweis für die Nichtigkeit diefes Glaubens? 3) Er. meint, 
wir fönnten ed ebenfo erleben, daß Ehriftus uns alle Sünden 
abgenommen hat (S. 126). Uber follte dabei nicht Wirkung 
und Urfache mit einander verwechjelt werden und alfo aud) 
der aus diejer Erfahrung weiter gezogene Schluß auf die 
Gottheit EHrifti als ſolcher nicht zwingend fein? ebenfalls 
fann man daraus, daß Chriftus dereinft alles neu machen 
ſoll, nicht folgern, alſo müſſe er auch früher Wunder gethan 
haben (S. 180); denn dann erhebt fich fofort die Frage, 
warum dieſelben nicht auch jet fortdauern, eine Frage, auf 
die Er. doch nur eine fehr ungenügende Untwort geben 
fann (S. 182fg.). Und fo werden überhaupt troß ihrer 
Ausführlichkeit diefe Darlegungen, die mandmal mehr an 
eine Bibeljtunde oder Predigt erinnern, faum jemand über 
zeugen, der nicht ſchon auf demfelben Standpunft fteht oder 
auf anderen Wegen zu ihm gelangt; auch fie aber jollten 
dasjenige, was fie im legten Grunde mit Männern wie 
Harnad eben doc gemeinfam Haben, nicht überjehen, und 
nit, wie Er. (S. 228), von zwei einander — 
und aueſchtiebenden Rellgionen reden. c 





Schwanenfligel, H,, Jakob Peter Mynster. 2 Bände. 2 

hagen, 1%1. Schubothe. (190, 249 8.8) Kr. 8,2 

H. Schtwanenflügel ift feit vielen Jahren als — 
ragender Literarhiſtoriler belannt, er hat über Wergeland, 
Ingemann, Peter Andreas Heiberg und Carl Bernhard ger 
ſchrieben; auch eine ceulturgeſchichtliche Studie hat er ver- 
öffentliht. Auf theologiichem Gebiete Hat er aber bisher 
nicht gearbeitet, und fein Intereſſe für das chriftlich-religiöfe 
ift nicht groß gewefen; er fagt feldft in ber Vorrebe, daß 
er ein vollkommener Rationalift gewejen if. Daß er ſich 
mit einem orthodoren Theologen und kirchlich-conſervativen 
Biſchof wie Mynſter befchäftigt Hat, Tam daher, daß er 
Sören Kierfegaards Polemik gegen Mynſter genauer unter- 
fuchen wollte. Aber da ift, wie er ſelbſt erzählt, „etwas 
Unerwartetes geſchehen“. Je mehr er Mynfter ftubierte, defto 
mehr wurde er aufmerfjam, und zuleßt wurbe er von ihm 
ganz eingenommen, während die Berwunderung für Kierke— 
gaard verſchwand, „bis er Kierkegaard) mir nun faft uner- 
träglich vorlommt“. Und während ber Berf. Mynſter as, 
fühlte er fi „jo mädtig Hingezogen zur Lehre unferer 
Kirche, daß ich mich zulegt ganz ergab. ch glaube nun, 
daß Ehriftus der Sohn Gottes ift, und ich weiß, daß er 
der Mittelpunkt der Beiten ift“. Eine ſolche Bedeutung hat 
Mynſter für den Verf. gehabt, und man verfteht es deshalb 
leicht, daß ein Hauch der Begeifterung das ganze Bud) durch⸗ 
weht. Mit der größten Sorgfalt ſchildert er Mynſters 
Lebensverhältniffe und Handlungen, und man erftaunt bar» 
über, daß er, der Nichttheofoge, die damaligen theologischen 
Verhältniſſe und namentlich die theologiichen Probleme, mit 


denen Mynfter ſich beichäftigte, jo gut zu beurteilen weiß. 
Nur wird die Darftellung bisweilen etwas breit. Es ift 
nicht eine Biographie, Mynfter hat nämlich felbft fein Leben 


geſchildert, aber natürlich find bie verfchiebenen Daten in 
5 Mynſters Lebenslauf nicht übergangen. BDiefe find übrigens 


nicht zahlreich, Mynſter Iebte ruhig, und wenn er auch zu: 
legt Primas in der däniſchen Kirche war, fo war er bod 
immer von anderen emporgehoben worben. 1775 warb er 
geboren, 1802 wurbe er Pfarrer in Spjellerup auf Seeland, 
und hier hatte er 1803 ein religiöfes Erlebnis, das er jelbft 
als entjcheibend für fein ganzes fpäteres Leben anerlannte. 
Er trat auf gegen den herrſchenden Rationalismus, unb da 
er 1811 nad) Kopenhagen berufen wurde, ſammelte er eine 
große Gemeinde, namentlich unter ben Gebildeten. 1834 
wurde er Biſchof für Seeland, und 1854 ftarb er. In 
allen theofogiihen und ben meiften politiichen Fragen war 
Muynfterd Urteil von der größten Bebeutung, und obwohl 
er von Natur conjervativ war, ift er immer milb gegen bie 
DOppofition geweſen, fofern nicht die Verhältniſſe es anders 
forderten. Er war ein fruchtbarer Schriftiteller, und auch 
in Deutihland find feine Werke befannt. Seinen Nachfolger 
Martenjen hat er ganz weſentlich beeinflußt. Unter ben 
ftarfen Strömungen in ber bänifchen Kirche von Seiten ber 
Grundtvigianer und ber fogenannten Inneren Miffion* ift 
Mynfter aber in fpäteren Beiten in ben Hintergrund getreten, 
* deshalb iſt es ſehr erfreulich, daß Sch. ihm wieder den 
gebührenden Platz anweiſt. Man verſteht überhaupt die 
firhliche Entwidlung in Dänemark nicht, wenn man nicht 
Jakob Peter Mynfter kennt. Und Sch.s Bud) ift fehr ger 
eignet, dieſe Kenntnis zu vermitteln. Allerdings widerfährt 
den Gegnern Mynſters, namentlih Grundtvig unb Kierfe- 
gaard, nicht die nötige Gerechtigkeit. Der Verf. hat bis- 
weilen die mündliche Tradition benußt, aber leider nicht 
immer burchgefiebt, und deshalb ift aud in Dänemark ba- 
gegen protejtiert worben. Sehr felten kritifiert er Mynſter, 
obwohl man nicht alles, was Mynſter gethan hat, billigen 
fann. Mber bie Hauptface ift, daß Mynſter in feiner ehr- 
würdigen und impofanten Geftalt dem Leſer lebendig ent- 
gegentritt. Man verfteht, dab FKierlegaarb ſelbſt, als er 
einmal eine Predigt von Mynfter gehört Hatte, etwa folgen- 
dermaßen fich äußern fonnte: Wenn es eine Verklärung 
überhaupt giebt, dann war er verflärt. A. Th. J. 
Allgem, — Rirengeitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
hardt. Rr. 23 

Inh.: Die zeligiöfe Gewißheit und Urleiltfäbigfeit —— 
bildeten Lalen. 2. — Das Yahredfe der ev.luth. iin zu kei ie 
— Berliner Brief. 7. — Gnadauer Bemeinfhaftsconferenz. — 
Boltsfhultampf in Württtemberg. 


Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rabe. 16. Jahrg. Ar. 22, 


Inh.: Biemarcks Religiofität. 1..— Der Beruf ded Fräuleind. 
— Reformtatbolicidmus und Ulttamontanidmus. 


Monatſchrift für Gotteödienft und 5 Kunſt. Hrög. von F. 
Spitta u. J. Smend. 7. Jahrg. R 

Inh.: Nelle, Kirhengefang in — — Derſ. Frühlinge⸗ 
feier des Kindergoitesdienſtee zu Hamm. — Rieger, Sottesdicnft 
und Predigt müjjen aus einander. — Smenb, —*8* Dibel- 
leſezeichen. — Sberdiek. die Agende für Hannover 101). — 
Spitta, Joh. Keßlere Ueberlieferung des Zwinglilledes. — Brathe, 
Der Chorraum? — Yüngft, die Ausbildung der Drganiften in 
der Rheinprovinz. 





— —— Hrög. von W. Bouſſet u. W. Heit⸗ 
fer. 5. Jahrg. 6. Heft. 
ra M. a über die ——— der chriſtl. Wahr 


heitsgewißbeit, — Beinel, Leben Jeſu. 1 
berner Katboliciämus, 1. 


I. Werner, mo 
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Ahil of oph ie Hygienik ift, umſchließt die Werte innerhalb der Gegenſätze 


„gut“ und „ſchlecht“, bezogen auf das Subject des Werten- 
1} Kreibig, Josef Clemens, Psychologische Grundlegung eines | den; bie Heteropathif, deren Hauptteil die Ethik ift, um— 


—— der Wert-Theorle. Wien, 1902. Hölder. VII, ſchließt die Werte innerhalb der Gegenſätze „gut“ und 








8. Gr. 8.) .# 4,20. | „schlecht", bezw. „boſe“, bezogen auf ein fremdes Subject; 
2) Groos, Karl, Der ästhetische Genuss. Giessen, 1902. | die Ergopathil, deren Kern bie Aeſthetik darftellt, umfchließt 
Rieker. (VIII, 263 8. Gr. 8.) .# 4, 80. die Wertungen innerhalb der Gegenjäge „Ihön“ und „häß- 


Obwohl dieſe beiden bedeutenden Bücher fi in ihrem | lich" ohne Beziehen auf das eigene oder ein fremdes Sub- 
Thema nicht deden, unternimmt e3 Ref. dennoch, fie zus | ject, d. 5. bei reiner Hingabe an das Object. Bei ber 
gleih amzuzeigen. Denn beibe Bücher haben eine Reihe | näheren Behandlung der Wertgebiete, die am ausgiebigften 
weientlicher Merkmale gemeinfam, und das zweite ift in | der Ethil zu Teil wird les findet überdies auch eine be- 
einer Hinfiht bie Ergänzung bes erften: beide find in der | ſonders anerfennenswerte Berüdfichtigung der Öfonomifchen 
Hauptſache pſychologiſch und wiſſenſchaftlich probuctiven | Werte, bezw. ber national-öfonomiihen Güterlehre jeitens 
Charakters, beide Haben ferner die Tendenz, das Seelenleben | des Berf.s im Bufammenhange mit der Autopathik und 
im allgemeinen und die Wertungen im befonberen biologiſch Heteropathif ftatt), gelangt K. zur Aufftellung einer ganzen 
zu begreifen, und jchließlich haben beide das gleiche Streben, | Reihe von Geſetzen über Miſchung der Werte und Entwid: 
bei der Umgrenzung des Gebietes der Kunſt auch den | lung derjelben beim Individuum und bei der Gattung. Bon 
nieberen Sinnen Geltung zu ſchaffen; das Buch von Groos | Wichtigkeit ift namentlih die Schaffung des Begriffs „Per: 
bietet bie ausführliche, wenn auch nicht ganz auf den gleichen | jonalcoefficient* zum Zwecke der Vergleichung bes ethiichen 
Borausfegungen fußende Erörterung bes äfthetifchen Wert: | Gejamtwertes verjchiedener Individuen und der Verſuch, 
gebietes, bad Kreibig innerhalb feines alle Wertungen um- | für Wertcomplicationen mathematifhe Formulierungen zu 
faffenden Themas nur andeutungsweife behandelt hat. Be | geben, den 8. in weitgehendem Maße unternommen; er geht 
bauerlich ift, daß das erfte Buch nicht vor dem zweiten er- | mit leßterem weiter, ald es U. Meinong in jeinen Pſy— 
ſchienen ift, zumal e3 geeignet war, dem Berf. bes letzteren | hologijch-ethiichen Unterfuhungen zur Werttheorie gethan 
unferes Erachtens bebeutfame Anregungen namentlich in Be- | Hat, unb giebt jenen mathematischen Operationen, die in 
treff der Pſychologie ber Werte und bed von ihm gar nicht | der Aeſthetil und auch in der Ethik namentlid von Sta- 
angewandten Begriffs „Geftaltqualität” zu geben. tiftifeen vielfach in roheſter Empirie vorgenommen worden 

Kreibig (1) geht darauf aus, bie piychologifchen Merk: | find, Erweiterung und vor allem bie piychologifchphilofo- 
male und die Relationen der Werterfdheinungen bdarzuthun | phiihe Grundlage. Die Tragweite dieſer Wertformeln ift 
und an die Ergebniffe diefer Unterfuhung praktiſch-philoſo-· zwar vorläufig unferes Erachtens ganz und gar problema- 
phifche Leitfäge zu Mmüpfen. Er wünfcht durchaus auf dem | tifch, immerhin find aber die Anregungen 8.3 (und um nicht 
Fundament der Erfahrung zu ftehen; im großen ganzen | viel mehr als eremplificierte Anregungen handelt es ſich bei 
teifft Dies in der That zu, wenngleich er mur theoretifiert | ihm) verbienftvoll, Als eine philoſophiſch-ethiſche Frucht 
und weder bas Thatjachenmaterial in extenso wiebergiebt | feiner Unterſuchungen von großer Wichtigkeit betont K. mit 
noch felbft neue Thatſachen beibringt. Das bejagt natürlich | Recht, dab bie Ableitung ber Wertungen aus actueller oder 
nicht, daß feine erflärenden Thefen der Erfahrung auch wirk- | bispofitoneller Luft und Unluſt des Einzelfubjectd (wohlge: 
lich gerecht werben. Namentlich ift im dieſer Hinficht das | merkt indes: nur bei einer biologiſchen Auffaſſung des Ge— 
Grundſchema des Seelenlebens zurüdzumeifen, die Unter | fühlslebens) weder zum Hedonismus nod zum pfychologifchen 
ſcheidung von vier „Grundſeiten“, „Empfindungs:, Denk, | Eubämonismus, am wenigften aber zum Egoismus führe, 
Gefühle» und Willenselement*, und weiterhin die Charalte- ſondern eine energetifche Lebensauffafiung bedinge. — In 
rifierung des Willens in feinem Verhältnis zum Denten und | der Behandlung der Aeſthetik (die in Bezug auf ſyſtematiſche 
Fühlen. Much bleibe dahingeftellt, ob der von K. in danfens- | Berüdfihtigung aller fundamentalen Fragen jehr viel zu 
werter Weife viel genußte Begriff „Geſtaltqualität“ fich ganz | wünfchen übrig läßt, felbft wenn man dem Berf. zu gute 
in feine pſychologiſche Theorie einfügt. Indes ruht der | hält, daß biefelbe nicht im Grundplan feiner Arbeit gelegen 
Schwerpuntt des Werkes nicht dermaßen auf dem piycho- | Habe) ift, wie oben erwähnt, das Beftreben bemerkenswert, 
logifchen Grundſchema, daß daffelbe mit defien Zurücdweifung | neben Gehör und Geſicht aud die übrigen „niederen” Sinne 
‘ erledigt wäre. Das Werten läßt K. und zwar mit Recht | als Grundlage äfthetiicher Berceptionen und Factoren künſt— 
fegtlih auf dem Gefühl beruhen: „unter Wert im allge | lerijcher Bethätigung entgegen vielfach herrſchenden Anfichten 
meinen verjtehen wir die Bedeutung, welche ein Empfindungs- | zur Geltung zu bringen. K. hat hierin denfelben Gedanlen— 
oder Denkinhalt vermöge des ihm unmittelbar oder afjociativ | gang wie Groos. Man könnte unſeres Erachtens in biejer 
verbundenen actuellen oder dispoſitionellen Sefühles für ein | Ungelegenheit weit weniger Worte verlieren, wenn man fid) 
Subject hat.“ In diefer Definition, deren Einzelheiten in | von vornherein mit dem vulgären und wiſſenſchaftlichen 
hohem Grabe beachtlich find, liegen das Erflärungsprincip | Sprachgebrauhe auseinanderfegen wollte, der dad Wort 
des Wertens, der leitende Gefichtspunft für die Sonderung | „Kunft“ in jeher mannigfaltiger und zumeift vager Bedeu: 
der Wertphänomene und die wejentlihen Mertmale berjelben, | tung enthält. 
ſowie ihre Beziehungen zu ben elementaren ſeeliſchen Pro: Was Kreibig im feinen äfthetiihen Erörterungen ver: 
ceſſen eingefchloffen. In Betracht zu ziehen ift nur noch, | mifen läßt, bringt in gewifiem Umfange Groos' ſchätzbares 
daß der pofitive Wert der Quftqualität, der negative der | Buch „Der äfthetiiche Genuß“ (2), von befjen Hauptmerk— 
Unfuftqualität des bewerteten Bewußtjeinsinhalts entiprechen, | malen auch ſchon im Anfang geſprochen if. Das Bud 
und daß die Quftreaction piychologiich an eine Wedung oder | vertritt die Stelle der nötig gewordenen zweiten Auflage 
Sörberung der pſychiſchen Ihätigkeit des Subjects, die Um- | der 1892 erjchienenen „Einleitung in die Aeſthetik“, deren 
luftreaction an eine Unterbrüdung oder Hemmung diefer | Gedantengang der Verf. heute nicht mehr ganz ala den 
Activität geknüpft fein fol. In Verſolg feiner Theje vom | einigen amerfennen will; es betrifft nur die allgemeinen 
ausſchließlich fubjectiven Charakter aller Werte teilt K. die | Bedingungen des äjthetiichen Genießens und foll von brei 
Bertphänomene in drei Gebiete: Autopathik, Heteropathit | weiteren Bänden gefolgt werben, welche das Schöne und die 
und Ergopathit. Die Autopathit, deren wichtigjter Teil die | äſthetiſchen Modificationen, das Weſen des Genies und das 
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Spftem der Künfte zum Gegenftand haben werben. Die hoch 
verbienftliche Arbeit, welche der Berf. für bie pigchologifche 
und biologische Erkenntnis des Spiels geleiftet hat, trägt in 
biefem Buche infofern bedeutfame Frucht, als der Verf. die 
piochifche Verwandtſchaft zwiſchen Spiel und äfthetifchem 
Genuß wegen vieler gemeinfamer pſychiſcher Bedingungen 
und Factoren für jehr eng erflärt und geradezu behauptet, 
daß ber äfthetifche Genuß in ber Hauptfache direct als Spiel 
aufzufaffen ift. Der Urgumentation des Verf.s für die auch 
unferes Erachtens in hohem Grade berechtigte Theje nachzu— 
gehen, würde hier viel zu weit führen; wir bejchränfen uns, 
ihren Wert für bie Philofophie im allgemeinen und die 
Aeſthetik im befonderen ſowie das Berbienft des Berf.s 
dankbar anzuerlennen. Auch die befondere Zuftimmung zu 
jo mandem einzelnen Erfärungsverfud auszubrüden, muß 
fi) Ref. des Raumes willen enthalten. Der Berf. erſchöpft 
jein Thema in neun Gapiteln: 1. a) Die Aufgaben ber 
Aeſthetik, b) Die Methoden ber piychologifchen Aeſthetik; 
2. Der äjthetiiche Genuß als Spiel; 3. Die finnligen Fac- 
toren des äfthetifchen Genießens; 4. Die reprobuctiven Fac- 
toren be3 äſthetiſchen Genießens; 5. Das äfthetifche Urteil; 
6. Die innere Nahahmung; 7. Die äſthetiſchen Illuſionen; 
8. Die ererbten Triebe; 9. Die monarchiſche Einrichtung des 
Bewußtjeind. Befondere Beachtung gebührt außer benjenigen 
Teilen des Buches, welche den fundamentalen Gefichtspuntt 
bes Verf.s rechtfertigen, vorerft dem 83., dann dem 5. unb 
7. Eapitel. Bon Einzelheiten beſchränkt fich Ref. folgendes 
zu erwähnen: Die Einführung des Begriffs „Verwachſungen“ 
erſcheint nicht glüdlih und auch nicht gerade dienlich, die 
jo arg zerfahrene pfychologifche Terminologie ins Geleife zu 
bringen; mit Rüdfiht darauf Hat Ref. beſonders gewünſcht, 
daß ber Verf. von dem Terminus „Geitaltqualität” Notiz 
genommen hätte, zumal er in der Fachliteratur fchon viel 
erörtert worben ift. ferner ift Mef. von ber Unalyfe des 
Werturteild nicht befriedigt, weil fie micht bis zu den ele 
mentarften piychologifchen Procefjen vordringt. Die Ber- 
mutung des Berf.s, daß den Tonqualitäten auch urfprüng- 
liche räumliche Eigenfchaften zufommen, ift Ref. (wohl be 
wußt der in Fachkreifen hiergegen herrſchenden gegenteiligen 
Meinung) in der Lage, auf Grund eigener bisher nicht 
veröffentlichter Beobachtungen aluſtiſcher Eindrüde zu be 
ftätigen. — Den weiteren angelündigten Bänben un wir 
mit großem Intereſſe entgegen. O. D. P. 


Geſchichte. 


Oslander, Wilhelm, Der Hannibalweg, neu untersucht und 
durch Zeichnungen und Tafeln erläutert. Mit 13 Abb. und 
3 — Berlin, 1900. Weidmann. (VIII, 204 8. Gr. 8.) 
HB. 








Nun Hat auch die „Mont⸗Cenis-Theorie“, für die fich 
u. U. Niffen ausgejproden hat, ihre ausführliche und gründ- 
fihe Upologie befommen; und das muß man bem Berf. 
laffen: fie ift in hohem Grade beftehend ausgefallen. Er 
verfügt über alle Beweismittel, welche Autopfie und Quellen- 
ftudium in die Hand geben können, beſonders ſchätzenswert 
ift feine Kenntnis ber fpätrömifchen und mittelalterlichen 
Actenftüde. Nicht auf gleiher Höhe fteht die ſprachliche 
Interpretation: jeine Deutung von ad id ipsum ©. 146 
bürfte ihm faum jemand zugeben. In ftreng logiſcher Ord⸗ 
nung ftellt er zunächſt auf Grund der Livius-Rolybius-Eon- 
corbanz zwölf leitende Grundſätze der hiftorifchen Kritik auf, 
prüft dann am ihmen bie gegnerischen Theorien und führt 





, von Ppern. 





Daß unter den gegnerifchen bie Klein-Bernharb: und bie 
Gentvretheorie beſonders ausführlich bedacht werden, ift in 
ber Orbnung, doch macht er fich ber legteren gegenüber die 
Sache etwas zu leicht, wenn er ©. 65 erflärt, ihr „ganzer 
Anfpruch beruhe auf dem Vorurteil, daß die Tivianifche 
Druentia mit der heutigen Durance ibentifch fei: aus der 
unbeftrittenen Verwandtichaft der Namen ſchließt man ſo— 
fort auf bie Fdentität der Namenträger". Daß die heutige 
Durance im Wltertum Druentia geheißen babe, bezweifelt 
auch der Verf. S. 68fg. nicht; es Tiegt alfo nicht Wer: 
wanbtichaft, ſondern Identität der Namen vor. Unb wenn 
er ſeinerſeits die livianifche Druentia mit dem heutigen 
Drac ibentificiert (S. 100), jo lann er zu feinen Gunften jich 
weder auf die eine noch auf die andere berufen. Der Berf. hat 
ferner überfehen, daß (S. 70) das Iivianifhe ad laevam 
ſehr ansprechend, mit Beziehung auf die fübnörblihe Drien- 
tierung der antiken Karten, als „oſtwärts“ gebeutet worden 
ift, ſowie daß (S. 127) Aerzörrergov griechiſch nicht „weißer 
Fels“, jondern (in Folge eines leichten, durch griechifche Ver: 
hältniſſe nahegelegten Bedeutungswandels) „nadter Fels“ 
befagt, jo daß uns fein „Gipsfels“ N’Esseillon nicht vor: 
wärts bringt. Sehr hübſch und gelungen ift ©. 167fg. der 
Nachweis, daß der Mont-Genispaß im Altertum befannt ge; 
wejen fei, und zwar Julia alta geheißen habe; ein jchäßens- 
werter Bunbesgenofje ift auch der S. 141 als möglich nad): 
gewiejene Ausblid nad Jtalien. Alles in allem ift anzu- 
erfennen, daß ber Verf. feiner Aufgabe mit großem Gejchid 
gewaltet hat; fpeciell Ref. Hält es nicht mehr für möglich, 
an feiner früheren Anficht von der Nichtigkeit der Genevre- 
theorie mit gleicher Zuverficht feftzubalten. Daß freilich alle 
Schwierigkeiten gelöft feien, wird fein billig Dentender in 
einer jo complicierten Frage erwarten; ift demnach nod 
immer für mancherlei Zweifel Raum, fo ift doch durch 
die Bemühungen bes Verf.s die Mont-Eenid-Theorie die yon 
nungsvollfte Stihwahlcandibatin geworben. 





des Marez, G. La lettre de foire a Ypres au XIIIe siecle. 
Contribution ä l'&tude des papiers de er&dit. Brissel, 101. 
Lamertin. 292 8. Gr. 8.) 

Des Marez, der ſchon mehrfach auf dem Gebiete ber 
flandrifchen Rechts- und Wirtichaftsgefhichte thätig geweſen 
ift (vergl. Jahrg. 1899, Nr. 18, Sp. 614 fg. d. Bl.) bietet 
hier die Frucht einer wertvollen Entdedung im Stadtarchiv 
Er fand bafelbit eine Sammlung von unge 
fähr 8000 Stüd Erebitpapieren allein aus den Jahren 1249 
— 1291; ein Material, wie es fonft in gleiher Fülle faum 
vorhanden fein dürfte M. giebt nun in dem vorliegenden 
Buche eine Schilderung der rechts: und wirtjchaftsgejchicht: 
lichen Bedeutung dieſer Papiere und teilt eine Auswahl aus 
ihnen mit. Er nennt die Urkunde, mit der er es zu thun 
hat, »lettre de foire«., Es ijt indefjen jchon von anderer 
Seite bemerkt worden, daß dieje Bezeichnung irre führt, da 
man unter „Marftbrief” etwas anderes, jpecielles verjtanden 
hat. M. hätte einfach die Bezeichnung »lettre obligatoire« 
wählen jollen. Die irrige Benennung hängt damit zus 
jammen, daß er die Urkunde zu ſehr als eine ifolierte Er- 
ſcheinung auffaßt. Sie hat, wie Huvelin foeben in einem 
auch im übrigen jehr lejenswerten Artikel in der Revue 
historique Bd. 77, ©. 152fg. nachweiſt, von Neußerlichteiten 
abgejehen, aud anderswo Verbreitung. Jedenfalls aber ver: 
danfen wir der Publication von des Marez viel neue Be: 
lehrung, nicht bloß für die Gefchichte der Greditpapierr, 
fondern auch für die allgemeine Handelsgeſchichte. Yu diejer 
Beziehung ift namentlich auf feine Ausführungen über die 
Mefien von Flandern zu verweilen. Bon Interefie ift u. a. 


zum Schluß in breiter Darftellung feine eigene fiegreich durch. | der Nachweis, daß die Nennung einer Mefle in einem 
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Schuldbrief oft nicht bedeutet, daß die Zahlung auf der ber | 
treffenden Meſſe felbit, fondern nur, daß fie zur Zeit der— 
felben, auch an einem anderen Orte, erfolgen joll. 

















Mel, Anton, Die Anfänge der. Bauernbefreiung in Steiermart | 
unter Maria Theteſia und Joſef II. Rach den Alten darneftellt. | 
* Kartenbeilage. Graz, 1901. „Styria“. (XL 243 €. Br. 8.) | 
A 


er 4. Verſaſſungs und Verwaltungsgeſchichte der Eteier | 
mark. V. 1. | 
! 


Dieſe dem Hiftorifer und Juriften gleich) willfommene 
Monographie bildet das erjte Heft des fünften Bandes ber 
„Forſchungen zur Verfaſſungs und Berwaltungsgeidichte 
der Steiermark", aber als Bud für fih. Der BVerf., deſſen 
Stellung als erjter Adjunct am fteiermärkiihen Landes 
archiv, Mitglied der hiſtoriſchen Yandescommiffion und Uni— 
verfitätsbocent mit einer regen wifjenichaftlichen Thätigkeit 
im Bereiche der inneröfterreihiichen Geſchichte Hand in Hand 
geht, und deren Geleijen aud feine rege Mitarbeit an 
dem von Prof. E. Richter geleiteten Unternehmen, dem hiſto— 
riſchen Atlas der Alpenländer, folgt, hat 1893 — 1896 
'abgefehen von der trefflihen Studie über den comitatus 
Liutpoldi in den Mitth. d. Gef. f. öft. Geichichtsforichung 
1900) eine Reihe verdienftliher Studien agrargeſchichtlicher 
und ſocialhiſtoriſcher Natur veröffentlicht, denen fich die vor» 
liegende Monographie als Verwandtes an die Seite ftellt. 

Bunädjt darf mit Befriedigung anerfannt werden, daß 
dad Buch thatjählich eine Darjtellung „nad Ucten“ bietet, 
denn ber Berf. hat nicht nur feine Hauptquelle, das jteier- 
märliſche Landesarchiv, ſondern aud die Archive des E f. 
Minifteriums des Innern und des gemeinfamen Finanz-— 
minifteriums in Wien für feine fchwierige Aufgabe ver- 
wertet, anbererjeits, wie dies Tert und ber zweite Anhang 
(5. 229— 232) bezeugen, dem ganzen Kreis der einfchlägigen 
Irudjchriften und Sammelwerte aller Urt herangezogen. 
Vielleicht hätte um der Volljtändigfeit willen auch 5. v. 
Kalchbergs Aufjag über die „Urbarialabgaben“ (1818) und 
Bartingers „Ablöfung der Urbarialdienjte” (1849) unter: 
gebracht werben können. Melld Monographie hat an dem 
toffverwandten Werke K. Grünberg: über „Die Bauernbe- 
freiung und die Auflöfung des gutäherrlich-bäuerlichen Ber: 
hältnifjes in Böhmen, Mähren und Schleſien“ (Leipzig 
1893 — 94) gewifjermaßen ihren Vorläufer, allerdings auf 
ganz anderem, weit umfangreicherem Boden und innerhalb 
ungleich größerer, an Mannigfaltigfeit der Erſcheinungen 
überlegener Berhältniffe. Immerhin war auch die Aufgabe 
M.s feine leichte; er hat den ſpröden Stoff mit unleug- 
barem Verjtändnis in Angriff genommen und die Darftellung 
organifch durchgeführt. Zunächſt beleuchtet die „Einleitung“ 
5. 1—46) die Buftände der Grundbunterthänigfeit vom 
frühen Mittelalter bis zur Therefianifhen Epoche. Dieſe 
aber und Joſephs LI Ugrarreform, der Hauptinhalt bes 
Buches, erjcheint in acht Abſchnitte gegliedert, die uns bie 
Vorftöge und geſchloſſenen Maßregeln der Regierung zu 
Bunften der Bauernbefreiung, andererjeits die Abwehr und 
das jchrittweife Capitulieren der Ständefhaft der Staats- 
taifon gegenüber, Har erkennen laſſen. Sehr zweddienlich 
erweilen fich die vier Anhänge, insbejondere das genaue 
Orts, Verjonen- und Sadregifter. Auch die von Dr. 9. 
Pirhegger entworfene „Ueberfichtälarte der Patrimonial: 
berrichaften Steiermarts zur Zeit der K. Maria Therefia“ 
muß man willtommen heißen. — Jedenjall wolle der Verf. 
den urſprünglichen Plan, eine einheitliche Geſchichte des 
ſteitiſchen Bauernftandes zu liefern, nur vertagen, nicht 
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feinen größern Zwecken“ hat auch bier feine Berechtigung. 
Ka. 





Spahn, Martin, Die Wiedergeburt Deutſchlands im 17. Jabrbundert.) 
Der Große Kurfürſt. Mit 1 Karte in Fatbendruck 98 Porträts 
auf 8 Taf. und 138 Abb. im Tert und reichem Buchſchmuck. Mainz, 
1%2. Kirchheim. (151 ©. 4.) Geb, 4. 


Weltgeſchichte in Karakterbildern. Hrög. von Kamperé, Merkle, 
Spahn. IV. Abt. Reuere Zeit. 

Der Titel des Buches läht eine Monographie des Großen 
Nurfürften erwarten, das thatjächlich Gebotene entipricht der 
Erwartung nicht, da Friedrih Wilhelm erft S. 86 auftritt, 
©. 126 die Bühne des Lebens verläßt (vgl. S. 131) und 
die letzten 25 Seiten der Fortjegung feines Lebenswerles 
durch Friedrich III und Danckelmann gewibmet find. Mit 
dem Inhalte dedt fich befjer der Anfang des Geleitwortes, 
„das dem Büchlein die Aufgabe ftellt, feinen Lejern einer: 
ſeits eine umfaſſende Ueberfiht über das Leben und bie 
Entwidfung der deutihen Nation von 1555—1713 zu geben, 
andererfeit3 die Perfönlichkeit des Großen Surfürften als 
bie kräftigfte und erfolgreichfte innerhalb diejes Zeitraumes 
deutlich zu machen“. Dies bürfte dem Berf., joweit dies 
in dem Rahmen eines Efjays möglich ift, gelungen fein, 
insbefondere werden die in der Mitte des 17. Jahrh.s 
allenthalben in Deutichland wahrnehmbaren Keime und Ans 
fäße zu einer reicheren und befferen Entwidlung namentlich 
auf fünftlerifchem Gebiete und in dem Bereiche der habs- 
burgifchen Monarchie nachgewieſen, ohne daß man deswegen 
mit Fug von einer Wiedergeburt Deutjchlands reben oder 
dieſe gar in Beziehung zu dem politiihen Schaffen des ge- 
waltigen Brandenburgers jegen könnte. Es find teild neue 
Negungen der urwüchfigen Kraft des deutſchen Volles, teils 
von bem großen Kriege micht berührte Reſte der bewun- 
derungswürbigen Cultur, der fich unfer Vaterland noch in 
ben erften Jahrzehnten bes 17. Jahrh.s erfreute. Die 
Stärke des Spahnichen Buches ift die formale, ftiliftiiche 
Seite. Der Verf. verfteht es, das Einzelne zufammenzufajlen 
und in knapper Dietion darzubieten. Daß dabei die pfycho- 
logiihe Entwicklung der Charaktere zu furz fommt und bier 
und da ungelöfte Widerſprüche beitehen bleiben, ift aud) 
reiferen Ejjayiften paffiert. Vor Unrichtigfeiten im Einzelnen 
hätte der Verf. bei jorgfältiger Nachprüfung, die nicht ein- 
mal bis zur Berüdjichtigung des Horaziihen nonum pre- 
matur in annum zu gehen brauchte, fich Teichter jchügen 
tönnen, Um bdiejen Preis hätten wir auf ein Drittel der 
gebotenen Abbildungen gern verzichtet. Indem wir zum 
Schluſſe den patriotifhen Hauch, der mit wohlthuender 
Wärme die Darjtellung belebt, und das Streben nad Ob— 
jectivität gerne anerkennen, wünſchen wir dem ganzen Unter 
nehmen einen guten Fortgang. Es iſt ja ein hohes Biel, 
das biefem geftedt ift: „den Leſer vom Standpunkte pofi- 
tiven Chriftentums und warmberziger beutfcher Gefinnung 
aus, jebod in unbeirrter Forjcherreblichkeit zu einer reifen, be- 
jonnenen Mitwirfung an den öffentlichen Ungelegenheiten 
vorzubereiten. Unſere Mitarbeiter, heißt es in der An— 
fündigung, wollen nichts als andere nad Maßgabe der ge 
ihichtlihen Erkenntnis den Lauf der Dinge diejer Welt 
„verftehen” lehren. Der modernen Halbbildung die wirkliche 
Wiſſenſchaft der Gegenwart, dem Materialismus der Beit- 
rihtung den Idealismus aller geſchichtlichen Bildung ent- 
gegenzufegen, das ift ihr gemeinfames Biel.“ Glüd auf denn! 








Emile, Essal d’une psychologie politique du penple 


Boutmy 
anglais au XIX* siöcle. Paris, Colin. (VIII, 455 8. Gr. 8. 
Fres. 4. 


Den complicierten Charalter eines alten und hochitehen- 


jallen laſſen. Der Ausſpruch „Es wächſt der Menſch mit | den Eulturvoltes feinem Wejen, feinen Wurzeln und feinen 
“.. 
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Aeuherungen nach zu unterſuchen und mit möglichſt photo— 
graphiſcher Treue zu ſchildern, iſt eine ebenſo ſchwierige als 
anziehende und lohnende Aufgabe. Dem Verfaſſer des vor- 
liegenden Werkes iſt es durch gründliche und ſcharfſinnige 
Studien gelungen, ein feines Verſtändnis für ben neuer— 
dings jtark in Mißcredit gefommenen engliſchen Voltächarafter 
zu gewinnen, und er ift bemüht, diejes Verftändnis auch 
feinen Lefern zu vermitteln. Ausgehend von ber Najjen- 
miſchung, aus der das englische Wolf entſtanden ift, jchildert 
er zunächft die körperliche und geiftige Beichaffenheit des 
typiſchen modernen Engländers als die durch die Natur be 
dingte Grundlage feines Charakters. Da fih num der Cha; 
ralter eines Volles bejonders deutlich im feinen Idealen 
ausprägt, analyfiert er die Ideale des Engländers auf den 
Gebieten des Wahren, Guten und Schönen und deren Ver: 
förperung in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Literatur, Philo— 
fophie und Meligion. Um den unleugbar jehr bedeutſamen 
Einfluß des Milieus auf den Charakter nachweifen zu können, 
geht er kurz auf das häusliche und öffentliche Leben, ſowie 
auf die pofitifchen, kirchlichen, gejellichaftlihen und wirtichaft« 
lichen Verhältniſſe Englands ein. Dann zerlegt er den come 
plicierten Vollscharalter in jeine einzelnen Eigenfchaften und 
beipricht diejelben in maßvoll fritifcher Weile. Feder Freund 
und Gegner Englands wird das mit rühmlicher Objectivität 
geichriebene Buch nicht ohne Nutzen und — aa 


Jahresberichte der Geſchichtöwiſſenſchaft im J der biferfen 
Geſellſchaft zu Berlin brig. von E. Deralt: Zabra. 1900, 
Berlin 1902. Gaertner. .# 32; geb, 


Inb.: A. Goepe, Urgefchichte des au — W. 
Spiegelberg, Aegypten. — M. Kayferling, Juden (mad) der 
Zerflörung Zerufalems). — 8. Klemm, Inder (bid zur Gegenwart). 
— E. Wilhelm, Perfer. — W. Liebenam, Römer. — A. Bon: 
celet, Merowinger. — 9. Hahn, Sarelingrr. — 6. Shrötter, 
Dttonen 911 -1002. — Derf., Heinrih Il und die Salier (1002 
— 1125). — F. Koblmann, Hobenftaufen - ı1125—1273,. — Georg 
Schuſter, Habsburger und —— (1273—1400). — Deri., 
Fünfzehntes Jahrhundert 11400—1517). — B. Löwe, dreißiigjäßriger 
Krieg (1899/1900). — U. Schulpe, Niedergang des Reichs; Aui« 
fommen Preußens (1740-1815. — 9. Hermann, deuticher Bund 
— Reues Reich 1815—1900. — R. F. Kaindl, Deiterreih. — 
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. Diener, rl bie 1517. — F. X. Glasihröder, Bayern | 


— — I. Schön, Württemberg. — N. Winkelmann, 
Baden. — K. Heller, Riederrhein. — PB. Bablmann, Weſtſalen. 
— Spab, Brandenburg. — M. taue, Sachſen und Thüringen. — 
H. Nentwig, Sclefin. — K. Schottmüller, Pojen. — 9. 
—— Bremen, —— Lũbeck — E. R. Daenell, Hanſe. 
— P. Simſon, Di und Weſtpreußen. Deutſcher Diden. — C. 
Mettig, Live, Eſt und Aurland, — K. Heldmann, allgemeine 
deutiche Geſchichte und deutidhe Verfafiungsgeihichte. — HR Köpicdte, 
deutjche — — Cipolla, Seregni, Italien. — 8. 
Battifel uw Grund, Frankreich. — E. Hubert, Belgien. — H. 
Brugmans, Niederlande. — F. Salomon, England ſeit 1485. 
— H. Schjöth, Dänemark und Norwegen — J. Ar. Almquiſt, 
Schweden. — M. —S——— u. U. Hackman, Finnland. 
— W. v. MWulffius u Waffilenko, Rußland bis 1613, Süd- 
rußland (1899/1900). — 8. Finkel, Polen (1899/19001. — 8. 
Jirecel, Südflawen 118981900). — 8. Mangold, Ungarn — 

. Hirsch, Byzantiniſches Reh. — ©. Brodelmann, Islam. — 

. Nabod, Japan. — 5. 9. Sangien, Ganabda. =. F. Hell» 
mol t, allgemeine Weltgeſchichte. — DD. Soden, Kirchengeſchichte. 


Mitteilungen des Hiſtotiſchen Bereind fr Donauwörth und Um- 
gegend. 1. Jahrg. 
Aus dem Inb.: F. &. Thalhofer, Donauwörthé Volkéſchul 
weien bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. — M. Riepler, die 
Ausgrabungen im Stadiforſt 101. 
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Länder-und Aölkerkunde. 


China. Schilderungen aus Leben und Geschichte. Krieg und 
Sieg. Ein Denkial den Streitern der Weltpolitik, hreg. v. 
Joseph Kürschner. Mit 30 farbigen Kunstblättern, 1 Ge- 
denkblatt, 716 — — und 2 n. +Leipzig, 
ne Zieger. (XLI, ‚ 444, 464 Spalten u. 7 5. Folio. 


Das Buch ift nah dem Grundſatze gearbeitet, der für 
China gewiß vorläufig der einzig richtige ift, da jeder Ab— 
ſchnitt von einem befonderen Verfaſſer gefchrieben it, den 
der Hrögbr. fi wählte. Nach einem einleitenden Aufſah 
von Beaulieu-Marconnay über Weltmachtpolitit und 
Flotte und dem Facſimile des Gedichtes „Der Deutichen 
Meerfahrt" von Mar Schnedenburger folgen 23 größere 
oder Hleinere Abfchnitte: Lendenfeld, Das Land (mo bei 
der zweiten Jlluftration „Die Kowloonbucht bei Peting“ 
natürlich ftatt deſſen zu lejen ift „bei Hongkong"); Schweiger: 
Lerhenfeld, Der Ehinefe und chineſiſches Leben; Heſſe— 
Wartegg, Regierung und Mandarinentum; HimI[y, Redts 
pflege; Bfaff, Heerweien; Plübdemann, Das chineſiſche 
Seekriegsweſen; Chriftlieb, Was der Ehinefe glaubt; 
Schwager, Die fatholiihe Miffion; Grundemann, Die 
evangeliihe Miffion; Himly, Hefte und Vergnügungen; 
Eonrady, Sprache und Schrift, Literatur und Preiie; 
Katſcher, Kunft und Kunftgewerbe; Best, Mufit; Kat- 
ſcher, Landwirtſchaft, Viehzucht und Unterriht; Dehn, 
Handel und Verkehr; Schwabe, Die Binnenwafjerjtraßen 
und das Eifenbahnneg,;, Münfterberg, Die Geſchichte 
Chinas; Franzius, Deutſchland und China; Wilke, 
Prinz Heinrih in Oftafien; Eugen Wolf, Was hat Deutid: 
land von China zu erwarten. Dieſe Abichnitte bilden zu: 
jammen den eriten Teil des Buches. Der zweite Teil, aus 
der Feder des befannten Oberleutnants U. v. Müller, ev 
zählt in 14 Wbjchnitten „Die Wirren 1900/1901“ von 
ihrer Veranlaffung bis zur Rückkehr der Truppen und zur 
Sühnegefandtihaft. In die Erzählung Hineinverflochten 
find Berichte von Augenzeugen, Kaijerlihe Schreiben, Ori- 
ginaltelegramme u. dgl. Den Beichluß des zweiten Teiles 
bilden vier Heine Abjchnitte: Klausmann, Die deutſche 
Feldpoſt; Marcufe, Die Thätigfeit des roten Kreuzes int 
oftafiatifhen Feldzuge; Schlid, Ein Nadtrag zu den Br 
richten über die Erpedition Seymours, und Boguslawskh, 
Einige taktische Bemerkungen zum cinefiichen Feldzuge. — 
Bis hierher fann man im allgemeinen jagen, dab es jalt 
lauter Beiträge von Fahmännern find und das Werk jo 
eine ganz vorzüglihe Sammlung von Aufſätzen über China 
darjtelt, bei der der Mangel an Einheitlichfeit durch die 
Gründlichkeit und Unparteilichkeit eriegt wird, die nur auf 
dieje Weife zu erreihen war. Hier hätte der Hrsgbr. das 
Werk abichließen ſollen. Er hat aber geglaubt, auch mod) 
eine Art Feuilleton beigeben zu müfjen, „Erzählendes u. U. 
von und aus China“. Die „chinefifhen Novellen“ möchten 
noch angehen, obwohl ihre Echtheit nicht immer über alle 
Bedenken erhaben ift, auch die Humoresten gehen noch, ob- 
wohl man fie leichten Herzens entbehren würde, der ange: 
hängte, in Noten gegebene ‚Marſch“ von Dannenberg braudt 
ja nicht3 bejonderes zu fein, aber eine ganz bedauerlice 
Berirrung war es, den in ber legten Zeit ein paar mal 
auf ſeltſame Weife befannt getwordenen Karl May eine 
feiner entjeglichen Indianergeichichten Et in terra pax in 
das Buch Hineinfchreiben zu laſſen. Nach der Vorrede zu 
ſchließen, ſcheint es dem Hrägbr., als er dad Opus in 
Händen hatte, auch nicht mehr ganz wohl bei ber That- 
ſache gewejen zu fein, daß von den 1500 Spalten 284, 
aljo fait der fünfte Teil mit diefem haarjträubenden Unſinn 
angefüllt werden jollten. Es ift jammerjchabe, daß er fein 
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Mittel gefunden hat, die Sache wieder rüdgängig zu maden, | den Vordergrund gerüdt, um in dem Schüler eine Vorftellung 
das jchöne Werk wäre dadurch nicht bloß um ein Fünftel | des Bufammenhanges der Lebenserfcheinungen zu erweden. 


billiger, fondern auch an fi fhon um mindejtens ebenfoviel 
wertvoller geworden. — Die Bilder find vom gemifchter 
Güte, und wie das heute faft die Regel geworben ift, die 
nad Photographien hHergeitellten unvergleichlid viel beſſer 
al3 die andern. Max Christlieb, 


Globus, Hröa. von Rich. Andree. Bl. Band. Rr. 21. 

Anh: Kollmann, Pogmäen in Europa und Amerika. — Thi— 
lenius, Alind G. Haddons Forſchungen auf den Infeln der Torres 
ſtraße und in Newöuinen. (Mit Harte u. Abb.) — Gonrapdt, die 
Naumba in Südfamerun. 1. [Mit Karte) — Singer, innerafrifa- 
niiche Gifenbabnpläne. 


Deutfche Erde, Beiträge zur Kenntnis deutſchen Volkstums aller 
orten u. allerzeiten. Srög. v. P. Langhané. 1. Jabra. 1. Heft. 
Inb.: D. Bremer, Bilder die reichddeutfche Staatögrenze gegen 

die Niederlande und Belgien eine Sprachſcheide? — H. Tollin, bie 
franzöfifhen Golenien im Deutfchen Reich. — R. Kaindi, die 
Deutiben in der Moldau und Bufowina vom 14. bie sum 17. Jabrb. 
— 9. Funke, Zabl und Stellung der Deutſchen in Rio Grande do 
Sul. — G.Lenz, die deutſchen Schulen im Auslande. — P. lang» 
band, deutiche Gemwinn- und Berluftlifte für Nordfchleswig 101. — 
3. Zemm rich, deutſche Gewinn- und Berluftlifte für Deiterreih 1901. 
— Ib. Fiſcher, die Deutichen in Marotto, — 8. Martin, Deutiche 
in Chile. — Berichte über neuere Arbeiten zur Deutſchkunde. — Karten. 











Mitteilungen der jhlefiihen Geielihaft für Veltstunde. Hrög. von De a Sa ae I en 
s ' Rost, Georg, Theorie der Riemannschen Thetafunetion. 


Bogt. Jahrg. 1902. Heft 9. Nr. 2—4. 





Inh.: 2.) D. Scholz, die Pfinafticheune, Lohnverhältnis von | 


1850, drei jchlefifche Volkslieder, — Kübnau, Waſſerdaäͤmonen. — 
Wabnet, Sagen aus dem Grottlauer Oberkreiſe. 
Sagen aus Dberjhlefien. — Walter, Beſuch vor 40 Jabren. Fortf.“ 
— Monatenamen und Reitbeflimmungen in Schleſien. (Mitteilungen 
von Cogho, Wahner, Pautſch. — 13.) Stutſch, Sternglauben und 
Sterndeutung in Altertum und Neuzeit. — Wahner, zum Mider 
ſpiel. — Scholz, das jüngfte Gericht. — (4.) Hühnau, die Feuer 
männer. — Aufſuchen eines Ertrunfenen durch ſchwimmendes Brot, 





von 9. Schullerud. 25. Jahrg. Rr. 5. 
inb.: Zum Wörterbuch. — Zu den ficbenbürgiih-fähliihen Ber: 
mwandtichaftenamen. — Splitter zur Volkskunde. 
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NHaturwiſſenſchaften. Mathematik. 


Schmidt, Walther B., und Bernhard Landsberg, Hilfs- und 
Uebungsbuch für den botanifhen und zoologiſchen Unterricht an 
böberen Schulen und Seminarien. IL. Zeil. Sonlo ie. 1) Kutſus 
der Serxta. 2) Kurfus der Quinta. 1. Hälfte. Leipzig, 1901. 
Teubner. (XXI u. XI, 389 ©. Gr. 8.) I. geb. #2, 20; II. tr. 
1, 80 

Das Bud, deijen erſte Hefte hier vorliegen, ift zunächſt 
berechnet für den Gebraudy der Gymmafiallehrer, um dieje 
anzuregen, den zoologiichen Unterricht zu vertiefen, und dürfte 
diefem Zwede auch entiprechen. Daß es fich, wie die Verf. 
meinen, auch zur Benugung durd ältere Schüler eignet, 
ift uns dagegen etwas zweifelhaft, wegen der gewählten, 
meijt aus Frageſtellungen mit angebeuteten Antworten be- 
ftehenden Darftellungsform. Die Vertiefung wird dadurch 
angeftrebt, daß unter fteter Anknüpfung an die Vorgänge 
des gewöhnlichen Lebens und den Bau und die Verrich— 
tungen des menſchlichen Körpers, auf die Anſchauung be 
fannter oder leichter in den Unterrichtsftunden vorzumeifender 

Thiere bejonderes Gewicht gelegt wird. Der Schüler wird 

ſtets angeleitet felbjt zu beobadten, die Stennzeichen der 

Tiere ſelbſt zu jchildern und ihre Lebensart mit der geo- 

graphifchen Verbreitung in Verbindung zu ſetzen. Ferner 

wird die morphologiſch-phyſiologiſche Betrachtungsweiſe in 


— Bartſch,— 





I 





Sehr pafjend iſt daher das Buch dem Andenten Rudolf 
Leudarts gewidmet. Das erfte Heft ift für die Serta be 
ftimmt. Es bejteht aus drei Abichnitten: Unfer Körper; 
Ausgewählte Säugetiere (bier wird zur Anfnüpfung an den 
vorigen Abjchnitt mit einem Affen begonnen) und Ausge— 
wählte Vögel. Won dem für Quinta beftimmten zweiten 
Hefte liegt mur die erſte Hälfte vor. In ihm wird zu den 
„Säugergruppen“ fortgeichritten, die aber nicht nad) ſyſte— 
matiſchen Rüdfichten, ſondern nad der Lebensgemeinichaft 


‚ zulammengefaßt werden, 3. B. Einige heimifche Säugetiere 


des Waldes; Tropiſche Urwaldtiere; Steppenjäuger Dft- 
europas und Oſtſibiriens; Gebirgstiere. Dazwiſchen fommen 


auch fyitematifche Betradhtungen, 3. B. Syſtematik der 


Huftiere. Wir wünſchen dem wohldurchdachten Buche beiten 
Erfolg. Daß jehr viel mehr Stoff geboten wird, als aud) 
nach unjerer Meinung im Rahmen des Unterrichts der ge 
nannten Claſſen bewältigt werden kann, deſſen find fich die 
Verfaſſer felbft wohl bewußt. Das Buch ift aber auch nicht 
als Ddirecter Leitfaden für dem Unterridt gedacht, ſondern 
als eine Materialienfammlung, aus der der Lehrer aus 
wählen mag, was ihm für feine fpeciellen Bwede taugt. 
N—e. 


Leipzig, 1901. Teubner. (IV, 66 S. Fol) .# 4. 

Die Arbeit ift der Univerfität Würzburg als Habili- 
tationsichrift vorgelegt worden. Es handelt fih um eine 
Ausfüllung von „wejentlichen, bisher nicht bemerkten“ Lüden, 
welche Niemann in feiner Abhandlung über das Verſchwin— 
den ber Thetafunctionen gelafjen haben ſoll. Zu dieſem Zwede 
giebt der Verf. im Riemannſchen Sinne eine Theorie ber 
algebraifchen Functionen einer Variabeln, und, darauf ge 
ftügt, eine vollftändige Theorie der Thetafunction. Hervor: 


' tretenb ift die äußerſte Genauigkeit, welde in ber Dar: 


ftellung angeftrebt wird; und zuzugeben ift, daß die Be 
rüdfihtigung der vom Verfaſſer betonten Umſtände eine 
Modification des formalen Ausdruds des Riemannſchen 
Beweisverfahrend wünfchenswert machte, Die Meinung des 
Berf.d aber, daß die von ihm erplicite herangezogenen Arten 
von Punftgruppen einer Curve (mit confecutiven Punften, 
ferner mit Punkten, welche jchon duch einen Teil der 


' Gruppe mitbeftimmt oder auch feft find, oder endlich mit 


einer Vereinigung beider Fälle) von ihm erjt entdedt werben 
mußten, ift irrtümlich: fie find mindeſtens feit 30 Jahren 
befannt. So bilden fie den Gegenftand des „Lückenſatzes“ 
von Weierftraß; und fie find in den algebraifchen Theorien 
von Brill und Nöther berüdjichtigt. —r. 


Zoologiſche Jahrbüder. Abteilung für Spftematit, Geogtaphie 
Fe der Tiere. Hrsg. v. J. W. Spengel. 15. Band. 
. Belt. 

nb.: D. Hübner, neue Berjuhe aus dem Gebiete der Reaene 
ration und ihre Beziehungen au Anpafungserfcheinungen. {Mit Zaf.) 
R. Burdbardt, das Problem des antarktiihen Schöpfung 
centrumd vom Standpunft der Drnithologie. — A. N. Undersfon, 
Vryozoen, während der ſchwediſchen Erpeditionen 1898 u. 1899 unter 
Leitung von Brofeffor A. G. Nathorft und 1900 unter Leitung von 
Conſerbatot ©. Kolthoff gefammelt. (Mit Taf.) — ©. Enterlein, 
über normale Ajummetrie der Flügel bei Naucoris eimicoides L. 
Mit Abb.) — U. Borgert, Mitteilungen über die Tripyleem Aus 
beute der Planktton-Erpedition. 1) Neue Medusettidae, Circoporidae 
und Tuscaroridae. (Mit Abb.) — G. Zornier, berpetologiih Neues 

aus Deutid«Ditafrifa. (Mit Abb.) 
Supplement V Bd. 2. Heft 3: Fauna Chilensis. Abhandlungen 
3. Kenntnid d. Zoologie Ghiled nad den Sammlungen v. 2. Plate. 
Inb.: W. Keller, die Anatomie von Vaginula gayi Fischer. 
(Dit Taf. u. Abb.) — F. Albert, die hilenifdhen Buteod. — 8. 
Plate, Studien über Cycloſtomen. Mit Taf.) — E-L. Bouvier, 
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sur l'oxganisation. le a 
patopsis blainvillei Gay-Gerv 

die Cruſtaceen der Sammlung Plate. 
Mit Taf.) 


Seitfrift 1,4 wiſſenſchaftl. Mitrojtopie a: für re, Technit. 
Stog W. J. Behrens. 18. Band. 4. Heft 
a * Sheffer, Beiträge zur Mitrepfotographie — 

Bell, eine neue elcktrifche Mikrojtopirlampe. — Wendt, in 
ausgezeichnete Belcuchtungsquelle für mitroftopiihe Zwecke. 
Rauber, ein Kryſtallodrom. — K. Foot and E. Ch. Strobell, 
a new method of focussing in photomierography. — R. Kohn, 
über mitroſtopiſchen Elettrieifatenachweis. 


Aſtronomiſche Nachrichten. dreg v. H. Rreup- 159. Band. Nr. 3798. 


(Avec pl. et fig) — H. Lenz, 
Made Be. Giematspeie) 





5. v. Feipel, Elemente und Jupiterftörungen ded Planeten | 


Inh 

(10) Öngica. — J. Pidoux, positions de petites plandtes. — C. 
T. Whitmell, Saturn visible through the Cassini division. — 
K. Graff, Bemerkungen au dem Em BD. + 219634. — Derf,, 
Ortäbeftimmungen zu neuen veränderlichen Sternen. — J. C.Solä, 
l’ötoile $ Orionis. — 9. Battermann, Beobachtungen der Nova 
Perfei (Eh. 1226). 8. Riftenpart, Planet (113) Amaltbea. — 
Wolf, vhotegranhifche Beobachtungen von Heinen Planeten. — v. 
—— Beobachtungen von Planeten. — D. Knopf, 451 
Patientia 


TI ⸗æ- 


Medicin. 


Fischer, Otto, Der Gang des Menschen. IV. Teil. Ueber die 
Bewegung des Fusses und die auf denselben einwirkenden 
Kräfte. fit 3 Tafeln und 11 Textfiguren. Leipzig, 1001. 
Teubner. S. 471—556. 4.) „#5, 50. 

Abh. der mathem.-phys. Klasse — kgl. süchs. Gesellsch. der 
Wissensch. XXVL Ba ud, Nr. 

Der Berf. hatte in dem — Teil ſeiner Unter— 
ſuchungen einen Ueberblick über die Bewegung ber unteren 
Extremitäten gegeben und behandelt in dem vorliegenden 
vierten Teil eingehend die Bewegung bes Fußes. Hierbei 
wird von der höchſt wertvollen Interpretation Gebrauch ge: 
madt, die a. a. DO. ben Differentialgleihungen der Be- 
wegung für den in 12 Abſchnitte geteilten menjchlichen 
Körper gegeben worben ift. Diejelbe erlaubt die Bewegung 
der einzelnen Körperteile jo zu betrachten, als wenn fie von 
dem übrigen Körper abgetrennt wären. Unter Borausfegung 
einer ebenen Bewegung erleidet dann ber Körperteil neben 


der fortichreitenden Bewegung feines Schwerpunftes nod) | 


Drehungen um eine zur Gangebene ſenkrechte Schwerpunfts- | A 
— durch ir an von es eier die hörden unter Ungabe der Sammlungen und fonftiger Werte, 


ı in denen fie veröffentlicht find, mitgeteilt ift, um einerjeits 


von ben Muskeln, den äußeren Kräften und der Bewegung 
der übrigen Körperteile herrühren. Mit der Feitftellung der 
Angriffsweife und ungefähren Größe dieſer Kräfte beichäftigt 
fi) der erite und zweite Teil der vorliegenden Abhandlung. 
In einem dritten Teile wirb gezeigt, wie fi) aus den Be- 
ziehungen zwifchen ben genannten Drehungsmomenten und 


der Winfelbefchleunigung des Fußes um feine Schwerpunfts- | 


ore die bis dahin unbekannten Drehungsmomente ber Mus: ber Anmerkungen durch fettgedrudte Stihtworte und ein aus: 


fein gewinnen lafjen. Nach einem kurzen auf einer Ber- 
einfahnng der Bewegungsgleihung fi) gründenden Weber: 
biid über die Beteiligung der Fußmuskeln beim Gehen 
(vierter Teil) leitet der Verf. aus den fchon früher mitge- 
teilten Bahncurven der Fußſchwerpunkte ihre Gejchwindig- 
feiten und Beichleunigungen nad den drei Goordinaten- 
rihtungen für die 31 Bhafen feiner Serienaufnahmen ab 
und conftruiert daraus Eurven, welche auf drei Tafeln dar» 
geftellt find (fünfter Teil. In einem ſechſten Teile endlich 
giebt er die Werte der Effectivfräfte und ber linearen Be- 
wegungsgrößen der beiden Füße. Wie man fieht, nähert 
fih der Berf. immer mehr feinem Biele einer Kinematik 
und Stinetif des ne Ganges. M. von Frey. 


— 1902. 1 24. — Literariides Centralblatt — 14. Jun. — 
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Ardiv A; die et 


Phnfiologie ded Menfchen u. der Tiere. 
von E 7.—8. Heft. 


Sry, 
flüger. . Band. 

Inh * — er Andenten an A. Fick. (Als Beilage I 
Ride Bilonis. N. Stewart, eine Bemerfung über fogen. 
automatijche be Mit Big u. Taf.) — Lo Rhoret, 
über die Beflimmung ded Gäurebindungsvermögend der Gimeißftofit. 
— 5. Nagano, zur Kenntnid der Reſorption einfader, im beion- 
deren ftereoifomerer Zuder im Dünndarm. (Mit Fig.) — M. Bir, 
neue Negifttierapparate. 


Zeitfchrift für Schulgefundheitäpflege. 
Redig. von Fr. Srlömann. 1902. N 
Inh: U. Poetter, die Schulärzte in kin und —— biäherine 
Ihätigkeit, mit befonderer Berückſſichtigung der nterfuch ung der ın 
die Schule neu eingetretenen Kinder. — 5 Eckardi, Turnen im freien. 


* von L.Kotelmann— 


nemt⸗. us —— 


Die Gewerbeordnung für das Deutſche Reich in der Redactien 


vom 26. Juli 1900 mit ſamtlichen Ausführungsbefimmungen jur 
dad Neih und für Preußen. Für dem Gebrauh in Preußen cr 
läutert von Kurt von Rohrſcheidt. Leipzig, 1901. Hirſchfelt 
(XIV, 1410 &. ®r. 8.) 3, 80. 

Nachdem das Gewerberecht infolge ber Neuredaction des 
Tertes der Gewerbeordnung durch die Belanntmachung des 
Reichslanzlers vom 26. Juli 1900, wie gehofft werden kann 
und dringend gewünſcht werben muß, zu einem vorläufigen 
Abſchluß feiner Entwidlung gelangt ift, hat der Verf. des 
vorliegenden Werkes dem Bedürfnis der preußischen Praxis 
nad) einer ausführlichen Commentierung der Gewerbeordnung 
in ihrer jeigen Faſſung genügt. Das Bud, bringt zunächſt 
in einer furzen Einleitung eine Darlegung ber Entwicklung 
des preußischen und deutjchen Gewerberechts. In dem dann 
folgenden Commentar zu der Neichögewerbeorbnung find 
unter jedem Paragraphen die Geſetze bezeichnet, welchen ber: 
felbe feine Entftehung oder Abänderung verdankt. Hieran 
Ihließen fi) Auszüge aus den Motiven, die im allgemeinen 
ouf das zum Berftändnis der geleßgeberifchen Intentionen 
erforderliche Maß beichräntt und durch lateiniſchen Drud 
auch äußerlich hervorgehoben find. Die dann folgenden 
einzelnen Anmerkungen erläutern das Gefeh eingehend unter 
forgfältiger Berüdfichtigung der ergangenen gerichtlichen, ver: 
waltungsgerichtlichen und Berwaltungsenticeidungen, wobei 
ber Hauptinhalt und der Gedankengang dieſer Enticheidungen 
und der Wortlaut interpretatorifcher Erlaſſe der Gentralbe- 


ein Nachſchlagen in ben officiellen Sammlungen entbehrlich 
zu machen und andererfeit3 ein etwa erwünſchtes Aufjuchen 
möglichft zu erleichtern. Die Beitimmungen anderer Gefepe, 
auf welde die Gewerbeordnung verweift, ſowie ale Paral: 
feljtellen und fonftige wichtige Gefege und Verordnungen find 
wörtlih wiedergegeben. Cine kurze Angabe des Inhalts 


führliches Sadıregifter erleichtern das Auffinden der gefuchten 
Auffchlüffe über den Inhalt bes Gejepes ungemein. Wir 
heißen das Buch als eine höchſt wertvolle Bereicherung der 
Literatur des Gewerberehts willtommen und empfehlen 
dafjelbe nicht nur dem zur Unmwendung ber Gewerbeordnung 


| berufenen Beamten und Behörden, fondern auch den Ge: 


werbetreibenden ſelbſt, wenn fie ſich ſchnell und ficher auf 
dem weiten und fchwierigen Gebiete des heutigen Gewerbe: 
rechts orientieren wollen. N. 


Kitzinger, Friedrich, Ort und Zeit der Handlung im Straf- 


recht. Zugleich eine Betrachtung der —— ten 
des Deliktes. — — München, 1 Beck. 
(IV, 307 8. Gr. 8 7. 


Kitzinger behenden bie Frage bes Ortes der Handlung 
in fteter Verbindung mit der der Begehungszeit,, indem er 
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mit Recht betont, daß beide im engjten Zufammenhange mit 
einander ftehen. Zunächſt giebt er einen Lleberblid über die 
geichichtlihe Entwidlung, aus dem hervorgeht, daß die Fort- 
Ichritte, die die Wiflenichaft ſeit der Beit der italienischen 
Juriſten auf diefem Gebiete zu verzeichnen hat, im Grunde 
recht geringe find. Meiter behandelt er das Wejen des 
Delictes, wobei namentlich die Lehre vom Unterlafjungs- 
deficte ausführlicher behandelt wird, mit dem Ergebniffe, 
daß es den Anforderungen der Gerechtigkeit vollftändig ent- 
fprehe, wenn in Uebereinftimmung mit den Anſchauungen 
des Lebens die bloße Nichtverhinderung des Erfolges juriſtiſch 
als deſſen Berurfahung behandelt werde. In gründlicher 
und jorgfältiger Behandlung feines eigentlichen Gegenftandes 
in allen Einzelfragen fommt der Berf. jchließlih zu dem 
Refultate, daß es am meiften befriedige, ald That-Ort und 
Zeit, Ort und Zeit der perfönlichen Thätigkeit bei Aus: 
führung einer ftrafbaren Handlung anzufehen. Um alle 
Zweifel zu befeitigen, müſſe das im Geſetz ausdrüdlich anerkannt 
und zugleih, um praftiiche Unzuträglichkeiten zu vermeiden, 
dafür Sorge getragen werben, daß die im Auslande be 
gangenen Handlungen in weiterem Umfange al3 bisher ver- 
folgbar feien. 





Manes, Alfred, Dr. phil. et jur., Die Haftpflichtrersicherung. 
Ihre Geschichte, wirtschaftliche Bedeutung und Technik, 
insbesondere in Deutschland. Leipzig, 1902. Hirschfeld. 
(VI, 272 8. 8.) 4 7, ©. 

In der für Deutichland relativ jungen Berfiherungs- 
Wiffenichaft ift es eine alte Klage, dab die Fachliteratur jo 
verjtreut und ſchwer zugänglich ift, und daß vielfach die Ber: 
ſicherungs⸗Geſellſchaften einem Forſcher, der ein bislang der 
wiſſenſchaftlichen Behandlung entgangenes Gebiet anbauen 
will, die Auskünfte mißtrauensvoll vorenthalten, ohne bie 
ein folches Unternehmen ausfichtslos if. Wenn jegt ber 
Berf., der durch verjchiedene Monographien und feine Bei— 
träge für das Handwörterbuch der Staatswifjenichaften und 
für nationalötonomifhe wie verficherungswifienichaftliche 
Zeitichriften als Specialforfcher in der Verfjicherungswifien- 
ichaft weiten Kreiſen befannt geworden ift, uns ein Bud) 
über Haftpflichtverfiherung auf den Tiſch legt, fo willen 
wir nicht recht, ob mir in dem Buftanbefommen biejes 
Buches ein Zeichen für das wachſende Vertrauen der Ber- 
fiherungspragis zur Wiſſenſchaft begrüßen dürfen, oder ob 
wir nur das Verdienſt des Verf.s anzuerlennen haben, der 
in dieſem einen Falle die Vorurteile der Praxis zu zertreuen 
vermochte. Denn er konnte der Mitteilungen aus der Praris 
nicht entraten, ba die Haftpflichtverfiherung ein für die wiflen- 
Ichaftlihe Behandlung jungfräulicher Boden war. Nechtfertigt 
ſchon diefer Umftand das Erjcheinen des Bandes, jo ift es 
geradezu notwendig, da bie Haftpflichtverficherung noch lange 
nicht jo befannt ift, wie fie es ihrer Bedeutung nad) ver- 
diente, und dort, wo fie bekannt ift, vielfach noch verfannt 
wird. Die wirtſchaftliche Seite der Haftpflichtverficherung 
ift es, die der Verf. behandelt, während die rechtliche Seite 
einer befonderen Darftellung vorbehalten bleibt. Daher wirb 
das Bud in eriter Linie das Anterefie der theoretiihen und 
praftiichen Boltswirte erregen, die e8 mit einem bebeutungs- 
vollen und allzumwenig befannten Gebiete der Vollswirtſchaft 
befannt madt. Nicht minder wird es ben Berficherungs- 
Geſellſchaften von Vorteil fein, die mannigfadhe Anregung 
zu Reformen und Fingerzeige für bie fernere Entwidlung 
finden, und fchließlih wirb jeder, der für das eigene ober 
das Wohl anderer verantwortlich ift, aus der Lectüre dieſes 
Buches Nutzen ziehen können, denn hier wird ihm vor Augen 
geführt, wie vorteilhaft, ja motwendig für unſer heutiges 
Wiriſchaftsleben die Haftpflichtverficherung ift, während er 


— 1902. 424. — Literarifhes Centralblatt — 14. Juni. — 
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im zweiten (praftiihen) Teil die mannigfachen Arten ber 
Berficherung dargejtellt findet, in denen heute das Haftpflicht- 
verficherungsbebürfnis Befriedigung findet. So dient das 
Werk der Wiffenfhaft und dem praftifchen Leben in gleicher 
Weife. Die Darftellung ift glatt und gefällig, die Sprade 
ungefünftelt und verftändlich, fo daß jeder Ghebildete das 
Buch leicht leſen lann und auch die Partien verfolgen wird, 
welche die Stellung der Haftpflichtverfiherung in der Volks 
wirtichaftsiehre behandeln. 


Deutſche Iuriften-Beitung, Hrög. v. P. Laband, MStenglein, 
8 ne 7. Zabrg. Ar. ıı A 
Inh.: Bitta, die rechtl. Behandlung der gewerbl. Cartelle. — 
Hagen, Prometheus. — Weißler, die Gattung zum Reichs · 
geiene über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtäbarkeit. (Scht.) 
— Staub, juriftifhe Rundſchau. — Pland, neue Rehtsgrundfüpe 
des Reichsgerichts in Civilſachen. 


Revue trimestrielle de droit eivil. Dir.: A. Esmein, Ch. 
Massigli, R. Saleilles, A. Wahl. Ire année. No. 1. 

Somm.: A.Esmein, la jurisprudence et la doctrine. — A. 
Wahl, l’assurance en cas de d&ceös au point de vue du rapport 
successoral de la quotit& disponible et des r&compenses. — R. 
Saleilles, 6cole historique et droit naturel, d’apr&s quelques 
ouvrages r&cents. — J. Charmont, l'abus du droit. — Chro- 
—— bibliographique des ouvrages sur le droit eivil parus en 
1%1 (France, Allemagne, Angleterre, Suisse), — Chronique de 
la jurisprudence frangaise en matiere du droit eivil (1%01). — 
A. Dorville, la loi du 9 avril 1898 sur la responsabilit& des 
accidents du travail. 


The Annals of the American academy of 
science. Ed.: Emory R. Johnson. Vo 
Cont.: A. Ireland, Is tropical colonization justifiable? — 
W.D.Foulke, the eivil service in our new dependencies. — 
L.S.Rowe, political parties in Porto Rico. — C.R. Edwards, 
our trade with Cuba and the Philippines. — O.P. Austin, our 
trade with Hawaii and Porto Rico. — W. V. Judson, strategie 
value of her West Indian possessions to the United States. — 
J. T. Young, eolonial autonomy. — H.R.Burch, conditions 
affecting the suffrage in colonies. 


pen and social 
. XIX. Nr. 3. 


Techniſche Wiſſenſchaften. 
Silbermann, Henri, Fortschritte auf dem Gebiete der ehe- 
mischen Technologie der Gespinstfasern 1885—1900. an 
der Hand amtlichen Materials herausgegeben. 1. Teil. Ma- 
schinen und Apparate. Mit 922 Abb. Dresden, 1902. Küht- 
mann. (XIV, 5.4) .# 36. 

Das Bud ift in erfter Linie für praftiihe Maſchinen— 
conftructeure beftimmt, die fich mit beftimmten Speciafitäten 
befafien und in den Gang der Fortichritte, ſowie das bisher 
Geleiftete Einblid gewinnen möchten. Ferner ſoll die Zu- 
fammenftellung eine Ueberficht über die an die Praxis heran- 
tretenden Probleme und Aufgaben gewähren, aud eine 
Erleichterung für die Nachforſchungen der Patentanwälte 
bieten, find doch allein über 1000 Patente vom Perf. re: 
gifteiert! Diejenigen Mafchinen und Apparate find am aus: 
führlichiten behandelt, die für den Chemifer-Coloriften von 
Bedeutung find, während alle diejenigen Patente, welche die 
Earbonifation und verichiedene Zweige der Appretur betreffen, 
eine mehr oder minder furze Behandlung erfahren Haben. 
Bei den technischen Neuerungen und Erfindungen wird haupt» 
ſächlich der didaktische Wert des Patentes mit ind Auge ger 
faßt. Eine jcharfe Trennung der Waſchmaſchinen von ben 
Bleich und Färbeapparaten war unmöglich. Eben jo wenig 
ließen ſich die Garnſchlichte- von den Garnbürftmafchinen, 
die Garntroden: von ben Garnorybierfammern abfondern, 
um einige fpecielle Fälle vorzubringen. Die Hauptabichnitte 
behandeln der Reihe nad) Gewinnung und Zubereitung ber 
Geipinnftfajern, Bleicherei mit einfchlägigen Berebelungs- 
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arbeiten, Färberei, Druderei, Uppretur, Nachappretur, Boll- 
enbungsarbeiten der Appretur, Heritellung der Uppretur- 
majjen. Da ſich auf den 540 Seiten allein 922 Abbildungen 
befinden, ift der Unfchauungswert des Werles um jo höher 
einzufhäßen, zumal ohne Figuren den oft verwidelten Ein» 
zelheiten der Maſchinen faum nahezukommen ift. Wir fehen 
dem zweiten chemifchen Teil mit Freude entgegen. 


”- Teig Induſtrie. Red. von Dito N. Witt. 25. Jabra. 
r. 10. 


Inb.: Berufsgenoffenihaft der em. Induſtrie. — E. Donath 
u. B. MMargoie ed, Beitrag zur Unterſcheidung der Kohlenſtoff⸗ 
und Stoblenarten. — Die Patentverlegungen in der Schweiz und ber 
künftige deutidufchweizeriihe Handelsvertrag. — Die chemiſche Im 
duftrie Deutſchlands auf dem ſchweizeriſchen Marlt. — A. Zahn, 
Bericht über im Monat Februar 1902 (Schl.) herausgegebene Patente 
aud dem Webiete der chemiſchen Anbuftrie. 


Chemiſche Zeitſchrift. Gentralblatt für die Fortſchritte der geſamten 
Ghemie hrög. von F. B. Ahrens. 1. Jahrg. Nr. 17. 

Inh: ©. Rauter, vorläufiger Bericht von der Düfjeldorifer 
Ausſtellung. — NR. Pauli, elektrolytiſches Natrium. — 8. Hof 
mann, neuere Kortichritte der anorganiſchen Chemie. Fortſ. — N. 
Werner, die neueren Forſchungen auf organiichem Gebiete big Ende 
Februar 1902. Fortſ. — G. Nauter, bie Fortſchritte der chemijchen 
Großinduftrie u. der Induftrie anoraan. Präparate in der Zeit vom 
31. Dec. 1901 bie zum 15. Mär; 1902. Schl.) — E. Siermann, 
ein Dampfielbitichlugventil. 


Ghemiler-Zeitung. Hreg. v. G. Krauie. 26. Jahrg. Nr. 4145, 

Inh: 141.) D. Doelg, Iſt den Bergafademien das Recht der 
Dortorpromotion zu gewähren? — Die rechtl. Erite der Nahrungs: 
mittelconfervirung. — 2. E. And&#, über a auf dem Ger 
biete der Fabrikation von Klebemitteln. — (42.) D. v. tipp 
mann, ein Beitrag zur Borläurefrage. — P. Robland, über 
pyrochemiſche Reactionen. — 9 Kondakow, zur Frage über die 
Sromerifation ungelättigter Altohole und gefättigter Ölnkole. — (43.) 
B. Zielftorff. einige kritiſche Bemerkungen zu War Maerder's 
Fütterungslchre. — Die Rn des deutichen Patentamtes i. 9. 
1901. — Patentftatifiie — 9. €. Andés, über Neuerungen auf 
dem Gebiete der Gelluleidfabritation. — Jahreéeverſammlung des 
Iron and Steel Institute am 7. u. 8. Mai in London. — 9. Haupt: 
verfammlung der deutſchen Bunjengelelliaft für angewandte phnfi- 
taliſche Chemie in Würzburg vom 8.—10. Mai 1902. — DO. Mayer, 
ein Beitrag zur Analyſe von Kautihufwaren. — 9. Hovermann, 
über fünftlihe Diamanten. — Us,Ebeling, öffentl. chemiſche Unter 
fuhungsanftalt Hannover. — (44.) J. Fabra, demild-induftrielle 
BVerbältniffe auf den Hamwaii-Anjeln. — R. Kifling, die Erdöl 
inbuftrie im Jabre 1901. — Chemiſches Repertorium Rr. 18. — (45.) 
9. Peters, die Chemie in der deutſchen Vergangenbeit. (Mit Abb.) 
— Kaufmänniſche und induftrielle Rechteklunde. — E. Wedekind, 
über Modelle zur Demonftration der Stercoifomerien des Stidftoffs. 
Mit Abb.) — Jabredverfammlung der Sociötö chimique de Paris 
am 16. u. 17. Mai 1M2. — Eigungsberichte. 


ke rad Mitteilungen. Hrsg. v. P. Hannefe 39. Jahrg. 
. Heft. 
Inh.: Gebr. Lumiere u. Seveweg, über die Entfernung des 


Firiernatrond aus vhotograpb. Papieren und Platten durch Wäſſern. 
Schl.) — BWilbelm Weimer. — 9. Schmidt, photograpbiiche Sucher. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Brandes, J., Beschrijvring der Jaraansehe, Balineesche en 
sasaksche Handschriften aangetroffen in de nalatenschap 
van Dr. H. N. van der Tuuk, en door hem vermaakt aan 
de Leidsche Universiteitsbibliotheek (uitgegeven ingevolge 

uvernements besluit van 25 Mei 1899, Nr. 19.) Ie stuk. 
digama—Ender. Batavia, 1901. Landsdrukkerij. (Leiden 
Brill) (X, 184 8. 4.) 


Das orientalifhe Handihriftenweien liegt moch ſehr im 
Argen; rechnet man etwa das Indiſche, Perſiſche, Arabiſche 
und Türfiihe ab, jo find VBeichreibungen von orientaliſchen 
Manufcripten eine große Seltenheit. Schon aus dieſem 
Grunde iſt die vorliegende Arbeit lebhaft zu begrüßen. 
Außerdem liegt ein bejonderer Borzug darin, daß die hier 
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beichriebenen Handfchriften aus dem Beſitze des 1894 im 
Hoipital zu Surabaja verjtorbenen H. Neubronner dv. d. Tuuf 
ftammen, eines Mannes, der die Landesſprachen mit umer- 
reichter Grünbfichkeit beherrichte, der von 1848 an zehn 
Jahre bei den Batal3 auf Sumatra, fernere 20 Jahre auf 
ber Inſel Bali, in Kleidung und Sitten den Eingeborenen 
völlig gleich, verlebte und Reſte der Kawiſprache für fein 
großes Lerifon ſammelte. Dieſes erſchien erſt 1897— 1901 
unter dem Titel: Kawi-balineesch-nederlandsch woordenboek 
door Dr. H. N. van der Tuuk + 17. Aug. 1894, uitge- 
geven ingevolge gouvernements-besluit van 14. februari 
1893, Nr. 3. Batavia Landsdrukkerij 1897 — 1901 und 
mwurbe von bemfelben Dr. Brandes herausgegeben, der auch 
die und vorliegende Arbeit zum Drud brachte. Dr. Brandes 
benötigte ein volles Jahr zum Orbnen ber vielfach zerftreut 
liegenden loſen Palmblatthandfchriften (die Blätter von 86 
folhen lontars wurden [oje in buntem Durcheinander in 
einer Kifte vorgefunden) und erwarb fi) durch die jorgiam 
und ausführlih ausgearbeitete Beichreibung dieſer von 
v. d. Tuuf benugten und häufig commentierten Handſchriften 
ein großes Verdienſt. Die Anordnung ift alphabetiich nad 
dem Titel der Werke. Innerhalb jeder Handihriftengruppe 
eines und besjelben Werkes (für den Forſcher ift die oit 
große Zahl von variierenden Terten bejonders wertvoll 
ftehen die Handichriften, welche den bloßen Tert bieten, 
an eriter Stelle, und zwar bie vollitändigen vor den fraz- 
mentarifchen, die längeren vor den fürzeren. Sehr wichtig 
find die in der Sammlung enthaltenen 62 Copien von 
v. d. Tuufs eigener Hand, da fie im lateinischen Lettern 
geichrieben, aljo Leichter zu leſen find und viele Randan 
merlungen über Versmaß, VBerweifungen auf Sanjtritjtellen, 
Varianten aus andern Manufcripten ꝛc. enthalten; ebemic 
wichtig find die zum großen Teil von v. d. Tuuf, zum 
anderen vom Hrögbr. herrührenden Einleitungen, bie auf 
Geſchichte und Ueberlieferung des Textes oder Anhalt Bezug 
nehmen, Titel: und Worterflärungen u. ä. enthalten (vgl. 
©. 6. 7. 16. 19. 25. 29. 42. 119. 150. 175). Als Bei: 
ſpiel für die Reichhaltigkeit der Sammlung fei erwähnt, daß 
fih darunter 31 Handjchriften über das muhammedaniſche 
Gedicht Amir befinden. Die Ueberfiht und Trennung nad 
ben verjchiedenen Sprachen ift dadurch erleichtert, daß die 
einzelnen Werfe in jener Schriftgattung verzeichnet und 
copiert find, in der die Handichrift fie uns bietet; die einzige 
Ausnahme machen jene, die in Heiner balinejiicher Schrift 
verfaßt find, da ſolche Typen in der Druderei nicht vor- 
handen waren. Der Drud ift rein und ſchön, bejonderes 
Lob und Danf aber gebührt dem Hrögbr. für feine keines 
wegs geringe Mühe. Boh, 


(XL, 19 8. Gr. 8.) 


Im Vorwort berichtet Blaß über die Wandlungen, die 
feine Anſichten über die Rhythmik der claffiihen Kunſtproſa 
hinter ji haben. Die neueſte Phaſe kündigte fich bereits 
in dem Wuflage über den „Rhythmus bei den attiſchen 
Rednern“ in den N. Jahrb. V (1900) 416 fg. an. Tas 
vorliegende Buch bringt die weitere Ausgeftaltung. Rei. 
fann aber den Ergebniffen nicht beiftimmen, und es ſei 
ihm gejtattet, jeinen abweichenden Standpunkt eingehender 
zu begründen. 

Die Hauptjäge lauten: Die Rhythmik der Kunftproie 
(im IV. Jahrh.) ift die Rhythmik des jüngeren Dithyrambus 
Unter Rhythmen find beliebig lange Reihen von langer 
und furzen Silben zu verjtehen, ganz gleichgiltig ob mit 
gebräuchlichen metriſchen Gebilden ganz oder teilweiſe oder 
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gar nicht übereiuftinmend, nur müjjen fie in ‚gleicher F Form 
wiederfehren, gleichviel wie oft, bisweilen in Abjtänden. 
Nur in der Wiederkehr des fich entiprechenden liegt ber 
Rhythmus. 
beginnen. Sehr mit Unrecht wird (S. 23) Goethes Urteil 
über das Lied „Eupido, loſer eigenfinniger Knabe“ corri— 
giert. Der Rhythmus kommt mit nichten erft durch bie 
Wiederholung des Verſes zuftande, fondern Tiegt jchon in 
der Zeile ſelbſt. Wenn B. ihn nicht fühlen will, ift ihm 
freifih nicht zu Helfen: Goethe Hat ihn gefühlt. Die Be 
rufung auf den neuen Dithyrambus verfängt nicht; hier 
fehlt es (Hoffentlich nicht lange mehr) an Material, um die 
Interpretation der Zeugnifje zu controlieren, und überdies ift 
die Vorſtellung wunderlich genug, baß Plato, der vom neueren 
Dithyrambus nichts Hat wiſſen wollen, feinen Projaftil gerade 
diejer Rhythmik unterworfen habe. Ferner aber, wenn die Reihe 
a nicht Schon im ſich Rhythmus hat, dann empfindet der Hörer 
günftigen Falles erjt nad) Ablauf der Reihe a’ die rhythmiſche 
Wirfung. Und wenn gar zwifchen a und a’ noch bb’, viel 
leicht in jtattliher Ausdehnung, ſich einſchiebt und vielleicht 
obendrein mit Uebergreifen von b in a und von b’ in a’ (denn 
auch dies läßt B. zu): welches Ohr fol dann noch a’ als 
Eomplement zu a zu erfennen vermögen? Die zweite Hauptthefe 
"lautet: die rhythmiſchen Glieder beginnen und ſchließen ohne 
jede Nüdjicht auf die Sapgliederung: Kolon und Sakgrenzen, 
im Dialog fogar der Wechſel der Geiprächperion, find an 
fih ohne Einfluß auf den Rhythmus. Wohl beeinflußt ihn 
bisweilen der Sinn, und ſprachliche Mittel wie Wortwieder- 
hofung fönnen ihn verftärken: aber zur eigentlich grammatifchen 
Gliederung fteht der B.jche Rhythmus in völlig irrationalem 
Verhältnis. 

Die gegenteilige Lehre, bejonders bei Cicero vorgetragen, 
wonach die Ahythmif an die Sabglieder gebunden ift und 
beren FSügungsverhältniffe Harer herausarbeiten hilft, dieſe 
jo natürliche Auffafjung hält B. für grundverſchieden von 
der Theorie und Praxis des 4. Jahrh.s. Nun ift ja richtig, 
daß Ariftoteles III 8 und III 9 Rhythmik und Periodif in zwei 
völlig von einander getrennten Capiteln behandelt. Daß 
aber Eiceros Verbindung beider Capitel (vgl. de or. 3, 173 
und or. 228 mit 1409* 19 und °15) fein Irrtum und 
Uriftoteles fein Zeuge für B.s Theorie ist, läßt fich ſtrict 
beweiſen. Wo nämlich Uriftoteles ald Cadenz “-— em: 
pfiehlt, fügt er Hinzu, die abjchließende Länge bewirfe einen 
Ruhepunkt rein durch ein rhythmiſches Mittel, und ihr 
ins-Obr-fallen made den graphifchen Notbehelf, die Bara- 
graphe, überflüſſig. So ſchwierig nun auch die fonftige 
Interpretation des Capitels ift, ſoviel jteht ganz feft: ber 
Rhythmus fchließt nach Wriftoteles dort, wo das Peichen 
üblich ift, das er entbehrlih macht. Mit diefem Leichen 
lann aber, und das ift B.3 eigne Anficht in der HHyperibes- 
ausgabe S. XII, nichts anderes gemeint fein als ber im 
Öhperibesterte jo reichlich ericheinende wagrechte Strich, 
dejien ausichliehlih im Dienfte grammatiiher Gliederung 
jtehende Verwendung außer allem Zweifel ift. Folglich Fällt 
wenigitens der Schluß des ariftoteliihen Rhythmus mit 
grammatiſchem Rubepunfte notwendig zufammen. Folglich Hat 
Eicero und nicht B. das Präjudiz der richtigen Interpretation. 
Uber ftimme Ariftoteles für B. oder nicht: die Theorie ift 
in fich verkehrt und fie ift das Ergebnis eines methodifchen 
Irrweges. Die Rhythmik der Kunſtproſa ift doch, troß der 
überlieferten Willfürbeeinfluffung durch Thraſymachus und 
Siofrates, heutzutage jchlechterdingd nicht mehr loslösbar 
von den Fragen, die fih um den Unteil des Rhythmus 
an menſchlicher Rede überhaupt bewegen. Die Bemühungen 
der Piyhologie um das Weſen des Rhythmus find völlig 
ignoriert. Und doc hätte wenigſtens Wundts Völlerpſycho⸗ 
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Schon bei diefer Theſe muß der Widerfprucd | 
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Togie I 9, 375 fg. noch während der Ausarbeitung B. be 
denklich machen dürfen. Die „Gefühlsbetonung einzelner 
Vorſtellungen“ und „die Scheidung einzelner Sahteile“ find 
bie beiden Bedingungen, „welche mit der allgemeinen rhyth— 
milden Anlage unfres Bemwußtjeins teils zufammentreffen, 
teild auf die aus ihr entſpringenden rhythmiſchen Gliederungen 
verändernd einwirfen“. Zunächſt in einem ganz irregulären 
Verhältniſſe zu einander und verfchiebnen Motiven folgend, 
werben fie gerabe durch die Kunſt gebundener Rede in 
Einklang geſetzt. Was Wundt darüber ©. 391 bemerflt, ift 
auf die rhythmiſche Kunſtproſa vielleicht noch directer an— 
wendbar ald auf metrijhe Bindung. Und wenn B. biejen 
neumodiihen Schacht zu befahren ſich nicht entichließen 
mochte, warum, fo fragt man, find denn Kaibels Warnungen 
unbeachtet geblieben, der mit ebenfo feinfinniger wie un— 
gefünftelter Auffaffung wohl das beſte geiagt hat, was ſich 
zur Beit über da3 Problem fagen ließ (Stil und Tert der 
Asıvaliov srolıreia ©. 88 fg.)? Aber B. wird einwenden, 
daß "alle biefe Präliminarien überflüffig feien, da er ja aus 
Iſokrates, Platon und Demofthenes auf dem Wege ftrenger 
Objervation eine genügende Fülle von thatſächlichen Bei— 
fpielen feiner Rhythmik nachgewieſen habe und feither noch 
weiter in diefer Richtung vorgefchritten jei (Herm. 36, 580 fg.; 
jetzt auch noch Feitichr. f. Gomperz 53 fg.). Wie fteht es 
hiermit? Bon vornherein joll zugeftanden werden, daß es B. 
mit ber Refponfion wirklich ernft genommen hat, daß er 
e3 nicht verfäumt hat (was dem Ref. in diefen ragen als 
die allerwidhtigfte Vorbedingung gilt) fi über feine Projodie 
bündig auszuweisen, und endlich, daß das Maß an kritifchen 
Eingriffen, die feine Theorie nötig macht, innerhalb der 
Wahrjceinlichkeit bleibt, fo wenig uns auch fein jehr 
fummarifches Berfahren („Streichen wir lieber“, „viel hübſcher“, 
„klingt nicht Schön“, „oder Lieber“ ze.) im ganzen gefallen 
fann. Über alles zugegeben: bie beobachteten Thatjachen 
halten nicht Stand. Selbft der bisweilen recht große Umfang 
der „Entſprechungen“ jchließt keineswegs, wie B. meint, 
das Walten des Zufalls aus. Wir wollen nicht einmal um 
die „ziemlich vielen“ (S. 108) Heinen Oscillationen marften, 
bie in den Schemata ehrlich befreuzt worden find, oder um 
Fälle, „wo in der Nahbildung a’ eine Senkung eingeſchoben 
ift, gleichſam der Sinnespaufe in a entiprechend“ (aljo doch 
Einfluß der Saßgliederung auf den Rhythmus!), Uber 
mehrere von B. in feine Rechnung eingejeßte Factoren hat 
er in ihrer Bedeutung gewaltig unterſchätzt. Wenn er erjtens 
in einer aller ſonſtigen Rhythmik mwiderjtreitenden Weiſe 
poftuliert, in der folge 'abb’ a’ dürfe b innerhalb von a 
beginnen und b’ innerhalb von a’ jchließen, jo bebeutet das 
in der Praxis nichts als ein bequemes Mittel, übrig bleibende 
Reſte aufzubividieren, Wenn er zweitens ohne alle innre 
Ratio beeretiert, --= und —dürften rejpondieren, jo 
bemüht er fich allerdings durch reichlichiten Gebraud „uns 
an diefe Heine Licenz zu gewöhnen". Uber es ift feine Heine 
Licenz, fondern vermehrt die Zahl der Wörter, die troß 
abweichender Quantität reipondieren, um ein Beträchtliches. 
Se variabler aber die beiden Seiten der Reſponſion find, 
deſto mehr wächſt die Möglichkeit zufälliger Uebereinftimmung. 
Die Hauptgönnerin aber des Zufall in diefem Sinne ift 
B.8 Proſodie. Im Hiat wird nicht nur von Kraſis, jondern 
aud von Auslautsverkürzungen Gebrauch gemacht: auch bei 
Wörtern wie doxei, arrol, ſogar ov vor dr (S. 77); 
desgl. im Inlaut: roroürng. Alle poetifchen Stile feuern 
alle ihre Licenzen bei, bie Proſodie der Kunſtproſa zu er⸗ 
weitern: im aͤ Önroginög iſt aͤ mittelzeitig u. dgl. mehr. 
B. jelber jagt S. 112: „es kann hiernach mit Proſodie 
wirklich jehr viel gemacht werben, um auch wiberjtrebenbes 
zum Entiprechen zu bringen.“ Beiſpiele bieten: sregisaror 


807 


— 1902. 24. — Literarifhes Gentralblatt — 14. Juni. — 


808 





FEu=xal lud Eralgıp (---); 7, Tö zrelv, ob üv Egwg 
&ymraı = dyasüg iv zepakalıy rücan (Us Zu) 
u. a.m. Und dabei ijt doch gewiß die Profarede in diejen 
Dingen die confequentere (die Rebe, nicht die Schrift). Wie 
foll ferner nunmehr der Rhythmus noch „unaufdringlich“ 
bleiben, wenn diefe Mittel poetifcher Nebe zu feinen Gunſten 
in Bewegung gejegt werden? Und mie foll man beim 
Vortrag einer erjten in ſich unrhythmiſchen Zeile von diejen 
Mitteln gerade auf denjenigen Gebrauch fommen, den das 
Entfprehen der doch erjt nachfolgenden, vielleiht gar im 
Abftande nachfolgenden zweiten Zeile erfordert? Nehmen 
wir num noch bie Beweglichkeit, welche durch paragogiſches 
ny, ſowie durch bie Freiheiten des Eingangs und des 
Endes, ſowie durch Die gelegentlichen Auflöfungen bedingt find, 
fo fteigen die Chancen der zuyn gewaltig, beſonders ba 
die Tertänberung ja auch immer zur Hand liegt. Es lohnte 
ſich zu berecinen, wieviel von B.s Unalyjen in fi zufammens 
fällt, wenn allein die Gleichung --- = “- ausfallen 
follte oder gar bazu noch die Verſchränkung von abb’a‘. 
Doc genug Hiervon! Natürlich können wir in Einzelheiten 
nicht eintreten und bemzufolge aud nicht in B.s Verſuch, 
in ben angeblihen Thatſachen aud noch generelle und 
inbivibuelle Stilunterichiebe zu ftatuieren. 

Zum Schluß noch ein Wort über ein paar Nebendinge. Man 
hat leider den Einbrud, daß ber Verf. fich immer weniger 
um das fümmert, was andre Leute jagen, wie das ja mehr und 
mehr Mobe wird. So lieft man ©. 20, da „ber Atticismus 
durch Hermagoras und Genoſſen erneuert ward“, eine reinliche, 
aber etwas fategoriiche Löjung des Problems. ©. 82 fteht 
noch immer die alte Legende von ber rhythmifchen Proja des 
Sophron: vgl. v. Wilamowitz, Tertgeih. d. griech. Lyriler 
&.27. Bwei Bemerkungen zur Platoniſchen Chronologie find 
pure Autoſchediasmata. S. 101 wird wieder einmal das „ägyp- 
tifche im Phädrus“ in Bewegung gejegt, als wäre dies noch 
nie gejchehen, unb nirgend die chronologijche Unergiebigleit 
diefer Dinge aufgezeigt worden. ©. 81 fteht ein „fichrer 
Schluß“ auf die Priorität des Sympofion vor dem Phädrus. 
Weil nämlich Sokrates von Phädrus (242 ab) fcherzend 
jagt, daß unter den zu Phäbrus’ Lebenszeit verfaßten Reden 
die meiften dem Phädrus ihr Dafein verbanten, „jei es daß 
er fie jelber vortrug ober daß er andere dazu nötigte*, jo muß 
diejer Scherz, ber doch gewiß in demfelben höchſt wahrjchein- 
lich Hiftoriihen Rebenhunger des Phäbrus wurzelt, der ihn 
zum srarng tod Aöyov im Sympofion geeignet machte, ohne 
Voraufgang eben des Sympofions unverftändlich jein. Für 
dieſen „Sichern Schluß" wird die Hallenfer Graeca engagiert. 
Eins für alles: wenn das Sympofion ſchon da war, jollte 
der Dichter der Diotima noch Phädrus 147 o aljo haben 
fchreiben können: row dE Uregovgarıow rörov oüre Tıg 
Uurnol scw rip ride nomrig oure os durfosı zar 
dStav, Eysı Ö& Wde. rokunteov züg oUv T6 ye dAndig 
eirceiv xıh.? 0.1 





Crusius, O., Erwin Rohde, ein biographischer Versuch. 
Tübingen u. Leipzig, 1902. Mohr. {VI, S. Gr. 8.) „# 6,60. 
Hinter dem überaus beicheibenen Titel eines „biographis- 
ſchen Verſuchs“ birgt fih eine wahre Meifter- und Mufter- 
feiftung, die unferes Erachtens mit zu dem Vorzüglichſten ge- 
Hört, was unjere biographiiche Literatur aufzuweiien hat, 
an inbivibuellem Reiz und pinchologiihem Gehalt etwa 
vergleichbar dem gelungenen Portrait eines bedeutenden 
Menſchen, das wir der Künftlerhand eines hervorragenden 
Meifters zu verdanken haben. Und zwar beruht ber eigen» 


auf der von Erufius mit jeltener Meifterjchaft geübten Kunſt 
feinen Helden jelbft reden zu laſſen: er legt nämlich jeiner 


ganzen Darftellung die ihm in großer Unzahl zur Verfügung 
geftellten Briefe Rohdes an vertraute Freunde (vor allen die 
an Fr. Niekiche gerichteten) zu Grunde, denen gegenüber 
der jonft fo unzugängliche und verjchloffene Mann jich völlig 
rüdhaltlos über alles, was er fühlte und dachte, auszu— 
iprechen pflegte. Und wie frei und weit waren Rohdes Ge: 
danken, wie ftarf und innig jeine Gefühle! Was uns bis. 
her einzelne Aeußerungen Rohdes in feiner „Geſchichte des 
griechifchen Romans“ und im feiner „Pſyche“ nur von ferne 
ahnen liehen, dab Rohde nicht bloß ein hervorragender 
Forſcher und Gelehrter, jondern aud) ein bedeutender Menſch 
von tiefem Gemüt war, ber energifch den höchſten Zielen 
edlen Menfchentums zuftrebte und dem jede Einjeitigkeit und 
Beichränttheit ein Gräuel war, das geht aus den von Er. 
mitgeteilten Auszügen aus R.3 Briefen mit größter Klarheit 
hervor, und von neuem regen fi die Gefühle der Trauer 
darüber, dab wir gerade diejen Mann jo früßzeitig verlieren 
mußten. Auch an tragiihen Eonflicten hat es dieſem jchein: 
bar fo ruhig verlaufenen Gelehrtenleben nicht. gefehlt. Der 
fchwerfte derjelben wurbe durch ben Gegenſatz zweier ein- 
ander befämpfenber Triebe hervorgerufen, die in Rohde (eben: 
fo wie in feinem großen Freunde Fr. Niegiche) lebendig 
waren und nad) Bethätigung ftrebten: eines philologijchen 
und eines künſtleriſch-philoſophiſchen. Dieſer Kampf „der 
beiden Seelen“, der für weniger gejunde Naturen verhängnis» 
voll zu werben pflegt, wurde von Rohde durch intenfive 
Arbeit an folhen Problemen glüdlich überwunden, bei denen 
beide Triebe neben einander zur Geltung fommen und be 
thätigt werben fonnten. In innigfter Verbindung mit dieſem 
für eine fo tief angelegte Natur hochtragifchen Eonflicte jtcht 
aber noch ein anderer nicht weniger bebeutfamer: der durch 
feine innige Freundſchaft mit Niefche bedingte. Wie dieſe 
beiden genialen Menſchen, fobald fie einander entdedt hatten, 
in begeifterter Freundſchaft und Liebe förmlich geichwelgt 
und ſich gegenfeitig zur Erreihung höchſter gemeinjamer 
Ziele angefeuert und begeiftert haben, bis ſchließlich infolge 
ber zunehmenden Bereinfamung und Krankheit Niekiches 
eine Entfremdung eintrat, die auf das liebende Freundes: 
herz Rohdes geradezu nieberjchmetternd wirkte: das hat E. 
auf Grund der ihm von Frau Dr. Förjter-Niekiche gütigit 
zur Einſicht übergebenen Briefe Rohdes an Nietzſche in über: 
aus fefjelnder, ja ergreifender Weife gejchildert, ohne jedoch 
babei (mie auch ſonſt überall) die Grenzen der wünſchens— 
werten Diseretion irgendwie zu überjchreiten (vgl. S. 210, 
Unm. 2). — Indem E, in feiner Biographie der eigentüm- 
lihen Doppelnatur feines Helden, der philologifchen wie der 
fünjtlerifchen, möglichjt gerecht zu werben ſucht, hat er ein 
dieſer durchaus homogenes Mufterwerk geihaffen, das gründ- 
liche echt philologiſche Forſchung mit fünftlerifcher Auffaſſung 
und Daritellung vereint, wie man das auch bei Rohdes 
größeren Werken gewohnt iſt. Als eine jchöne Probe bejien, 
was ben Leſer diejes Buches erwartet, möge hier ein Meiner 
Abſchnitt aus der Charakteriftit Rohdes (S. 209 fg.) ſtehen 
(auf die Wiedergabe ber ebenfalls höchſt lefenswerten, hier 
durch Zahlen angebeuteten Anmerkungen muß Ref. Teider 
verzichten): „Rohde gehörte nicht zu den deia« Lünreg. Er 
bat an feiner »fonderbar aus den verichiedenften Elementen 
gemifchten Ratur«, zumal in jüngeren Jahren, ſchwer genug 
getragen und anders geartete Freunde wohl einmal beneibet 
um ihren »frieblihen, halkyonifchen, windftillen Sinne!, 
In der Erregung des Augenblicks blieb er nicht immer Herr 
feines ftürmifchen Temperamentes und lieh fih dann auch 


‚ in feinen Weußerungen und Urteilen über die Grenze hinaus 
artige Genuß, den bieje Biographie gewährt, größtenteils | 


reißen, bie er bei ruhigem Blut als berechtigt anzuerkennen 
feinen Anſtoß nahm.? Freilich dem conventionellen »artig 
und beſcheiden Thun« Hat er ſich wohl nie recht zu fügen 
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vermocht. Er hielt es mit der antilen uweyakoıpugle, bie 
er fhon im ‘Roman’, an einer ganz perjönfich gejtimmten 
Stelle mit unverfennbarer Sympathie gejchildert hat? Go 


war dieſer “einfame, ftolze Menfch’ im Verkehr nicht ohne | 
Eden und Kanten, an benen fi ber einigermaßen ver | 
zärtelte, “chinefiihe” Geſchmack der Gefellichaft zu ftoßen 
Ich toleriere fie" — ſchrieb D. Nibbed — „als | 


pflegte. 
natürliche Kryftallifationen feines edlen, gediegenen Kerns und 


fein verborgenes Feuer wärmt mich“. — Das Triebleben | 
der Empfindung und Phantafie war bei Rohde reicher ent- | 


widelt, al dem modernen Normalgelehrten wünfchenswert 


ericheinen würde. Er fonnte fich gleich jeinem Jugendgenofien, | 


zu Höhen emporgehoben fühlen, die fonft nur der Begeifte: 
rung des Künftlers erreichbar find, aber auch hinabgejtohen 
in die dunfeljten Tiefen. Jede Periode feines Lebens brachte 


ihm neben großen Erfolgen bittere Enttäufhungen und | 
Solde Erfebniffe erihütterten ihm | 
bis in die lebten Wurzeln; er hatte jene gejteigerte Fähig- | 
feit zum Schmerzempfinden, von der er in feinen Tagebud)- | 


ſchmerzlichen Verluſt.! 


blättern fpricht (3. B. Eog. 72). Den wenigen Freunden 


gegenüber gab er ſich, in feiner Begeifterung wie in feinem | 
Kummer, ohne BVorfiht und Rüdhalt, mit einer nahezu | 
ı darüber vorträgt. 


dichterifch wirkenden Kraft naiver Selbftdarftellung" . . 

— Sehr willtommen ift auch die (leider nur zu ſehr be: 
ſchränkte) Auswahl geiftvoller Aphorismen aus den Tage 
büchern Rohdes (S. 217 fg.). Die dem fchönen, gewiß einen 
großen Leferkreis findenden Buche vorgeheftete Heliogravüre 
ftellt R. ungefähr als Mann von 30 Jahren, als Verfaſſer 
B.:...2 


zösischen Sprache zum Selbstunterricht für den Anränger. 
Halle a. S., 1901. Niemeyer. (XIV, 258 8. Gr. 8) #5. 


Sammlung kurzer Lehrbücher der romanischen Sprachen und 
Literaturen. I. 

Nach dem Vorbilde von Vorlefungen, die er gehört und 
dann jelber gehalten Hat, giebt Vorekich ein für den An 
fänger zum Selbjtunterricht beftimmtes Lehrbud in der Art, 
daß er von Karla Reife V. 1-31 Wort für Wort nad 
jeinen lautlichen und formellen Verhältniſſen zum Lateinifchen 
und zum Neufranzöfiichen bdarjtellt, dann die fo gewonnenen 
Lautregeln nochmals zufammenfaßt, weiter V. 32 — 258 
und 802—870 abdrudt und wieder mit Hauptfächlih Tauts 
fihen Erklärungen verfieht, um ſchließlich eine ſyſtematiſche 
Ueberfiht über die Sprade des Tertes zu geben. Den 


Schluß bildet ein Glofjar und ein Verzeichnis der Special | 
Man mag | 
ſich fragen, ob ein fo viele ſprachliche Schwierigkeiten bieten- | 
des Denkmal wirklich für ſolche Zwecke geeignet fei, dod | 


literatur zu dem zu Grunde gelegten Texte. 


kann man ſich darüber Hinwegfeßen, wenn fonft die Aus— 
führung des Buches eine gute ift. Leider fann man das 
nicht jagen. Der Verf. Hat fich offenbar zu wenig mit den 
ſprachlichen Fragen bejchäftigt, als daß fie ihm fo zu jagen 
in Fleiſch und Blut übergegangen wären, daher ift nicht 
nur die Ausdrucksweiſe oft unbejtimmt oder ungenau, ſon— 
dern es fommen gerabezu Fehler vor, wie die Anſetzung 


von aissel aus axellus (S. 11), da doch das Wort, wie man | 


auch fein Suffir deute, nie mit -el gebunden wird, oder 
der Anſatz l’huen, wo der Berf., wenn er es fchon jelber 
nicht beobachtet hat, aus Toblers Beröbau? S. 53 hätte 
das richtige Altfranzöfiich lernen können, oder bie S. 37 
angedeutete Möglichfeit eines weiblichen eufant und dergl.; 
S. 17° heißt es, das Darmefteterfche Geſetz ſei „wie 
das über die unbetonten Enbvocale fpeciell franzöfiich«pro- 
venzalifch”, wogegen ©. 7 von dem vocaliichen Auslant: 
geſetz gejagt wird, es wirle in franzöſiſchen, provenzalifchen 


— 1902. .@24. — Literarifhes Gentraflblatt — 14. Juni, — 
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und in den gallv:italifhen Mundarten. Bon den lehteren 
Scheint der Berf. überhaupt einen merkwürdigen Begriff zu 
haben, da er ihnen aud) ü aus u zujchreibt. Iſt nun das 
Genuefiihe, das lüle aus Ince fagt, feine galloromaniiche 
Mundart, weil e3 offenbar anderen Auslautgeiegen folgt, 
oder ift e3 das Bolognefiihe mit lus nicht, weil es tt nicht 
zeigt? Und iſt es nicht ein Widerfpruch, wenn von para- 
bola gejagt wird, im Uebergang zu parole fei „Verkürzung 
bes Gleiteworted? um den Wocal der Mittelfilbe” einge: 
treten, und dann weiter „jo wird auch tabula regelrecht zu 
taula“. Liegt nicht in dem Ausdruck „Gleitewort“ etwas 
Negelwidbriges? Oder was foll man fi unter dem „Gleite— 
wort“ tabula noch dazu in der Bedeutung „Eiſenblech“ vor 


ſtellen? Läßt ſich jo ſchon gegen die Behandlung der Laut- 


lehre fehr viel einwenden, fo iſt, was über Syntar ge 

fagt wird, ganz unzulänglich, während doch gerade die 

Eyntar der für die größte Mehrzahl unſerer Zuhörer wid): 

tigfte Teil der Grammatik ift. Wie viel ift von Tobler in 

den Gött. Gel. Anz. 1875 bis hinunter auf Meyer-Lüble 

Ztſchr. f. rom. Phil. 1897 über die Stellung der tonlojen 

Objectspronomina gefchrieben worden; wie fcharf und bes 

ftimmt find die Regeln und wie verichwommen, was ®. 

Man hat nicht nur den Eindrud, daß 

er den Dingen ziemlich fern fteht, fondern noch mehr, daß 

er überall fi davor fcheut, präcije Negeln zu formulieren. 

Auch der Mangel aller und jeglicher Literaturangaben fcheint 

dem Ref. unpädagogiich zu fein. Was joll ein Autodidaft 

damit madhen, dab ihm für dem Artikel li vier ober fünf 

Erklärungen aufgetiicht werben, ohne daß er irgendwie Aus: 

funft befommt, was für die eine, was für die andere fprechen 

fann? Das ift ein principielles Bedenken, das aber doch 
auch ausgeiprochen werden muß. — Der Band kündigt fich 
als erfter einer Sammlung an. Es ift zu wünſchen, daß 
der Verf. (ober die Berf.?) an die anderen beſſer vorbereitet 
herantreten und bei Büchern, deren Wert lediglich in der 

Präcifion bejteht, diefe Präcifion auch befigen. 

1) La nouvelle röforme de l’orthographe et de la syntaxe 
frangaises. Texte de l’arröt& ministöriel avec avant-propos 
et commentaire par Emile Rodhe. Lund. Gleerup Hj. 
Müller). (52 8. Gr. 8.) 

2) Rodhe, Emile, Les grammaires et le frangais parlé. Ebd. 
(183 8. Gr. 8.) 

3) a ‚ La methode möcanique en grammaire. Ebd. (66 $. 
’r. 8.) 

Nr. 2; u. 3) a. u. d. T.: Essais de philologie moderne. 1. II. 


Der Berf. ift ein jchr gründficher Kenner des modernen 
Franzöſiſch und tritt mit ſcharfer Kritik an grammatiiche 
Werke und Sprahunterfuchungen auf diefem Gebiete heran, 
bie jeinem deal nicht entiprehhen. Sein (in Schulbüchern 
freilich bisher oft vernacjläffigtes und einigermaßen ſchwer 
zu erreichendes) Fbeal aber Täuft auf Betonung der ge 
\prochenen Sprache auch in der Grammatik und Sonderung 


' derjelben von der literarifchen, auf Unterſcheidung der grame 


matifchen Ericheinungen nad Zeitaltern, Stilarten und 
ichriftjtellerifchen Individualitäten auch innerhalb des Neu: 
franzöfiihen hinaus. — Die unter 1) genannte Schrift ift 
zwar von ben Thatiachen überholt worden, indem fie bas 
Arröts vom 31. Juli 1900 nebft dem Rapport von Clairin 
abdrudt und Mritifiert und vor dem endgültigen vom 
26. Februar 1901 erjchienen ift, befigt aber doch in Bezug 
auf wejentliche durchgehende Punkte der ganzen Reform noch 
Danernden Wert, infofern der Verf. mit ficherem Blid neben 
den Vorzügen aud die Schwächen derjelben herausgefunden 
hat und letztere bejonders in einer gewilfen Undeutlichkeit 
und in der Juconjequenz erfennt, mit der auf dem Wege 
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der tolerance einerſeits Wltertümliches, das bei aller ge- 
ſchichtlichen Berechtigung doc ſchon ſprachlich tot oder für 
ben Unterricht gleichgültig ift, neu befebt werden joll, und 
andererſeits ab und zu der volfstümlichen Nachläſſigkeit be- 
denfliherweife Thür und Thor zu der rein fiterarijchen 
Sprade geöffnet wird. 





Schrift haben wir eingangs angedeutet. Geltend macht 
ihn der Verf. zuerjt gegenüber einer fchwediichen Spradjlehre 
des Franzöſiſchen, von Widholm verfaßt; dann gegenüber 
Krons Petit Parisien (8. Aufl.) und endlich ganz befonders 
in Bezug auf Plattners Grammatik der franzöfiihen Sprache 
für den Unterricht, Karlsruhe 1899. Den, fo zu fagen, 
häuslichen Zwiſt Nodhe contra Widholm bei Seite laſſend, 
ftelen wir von vornherein feft, daß ber Verf. den Wert 
ber genannten zwei Bücher beutjchen Urfprungs vollauf an— 
erfennt. Bei Kron beſchränlt fich jeine Kritik auf das 


Gapitel XXI über Urgot, familiäre und triviale Sprade, | 


wobei er für manchen Ausdruck wegen der Einordnung in 


dieſe verſchiedenen Kategorien anderer Anficht als Kron ift | 


und namentlich deſſen Kenntnis des Schulargots bemängelt. 
Mehr dürfen feine kritiſchen Bemerkungen zu Plattner unſer 
Intereffe in Anfpruch nehmen, da wir ja an diejem Buche 
bejonders die Berüdjichtigung des gegenwärtigen franzöſiſchen 
Sprachgebrauchs ſchätzen. Die Bemerkungen find in hohem 
Grabe lehrreich und zeugen von feinem Sprachgefühl wie 
von genauefter Beobadhtung und Kenntnis der Sprader- 
Iheinungen: im wejentlichen geht die Kritil dahin, daß 
einerjeit$ der lebende Ausdruck von dem geidichtlichen und 
anbererjeit3 das rein Echriftmäßige oder auch die Nach— 
läffigleiten der Sprechipradhe von dem guten Gebrauche des 


— 1902. M 24. — Yiterarifdes Centralblatt — 14. Juni. — 
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geiprochenen Worts dem ſchwediſchen Kritiler in jener Gram: | 


matit nicht genügend gejondert erſcheinen, wiewohl fich 
Platiner® Streben in dieſer Richtung bewegt hat. In 


unjerer Schrift beichränkt fich der Verf. auf die Formenlehre, | 


nachdem er in ſchwediſch gefchriebenen Artikeln, die dem 
Ref. unbekannt geblieben find, ſyntaltiſche Fragen im Ans 
ſchluß an Plattners Grammatit behandelt hat. Uebrigens 
verlangt auch Rodhe nicht, daß das Altertümliche und Sel- 
tene ganz aus der Schulgrammatit ausgemerzt werbe 
(S. 85), worin er ber Zuftimmung aller Derer ficher jein 
fann, die in einer ausführlichen Schulgrammatif eine Grund- 
lage und ein Hilfsmittel für dem gejamten Unterricht im 
Franzöfifhen verlangen und diefen Unterricht nicht in dem 
praftifhen Betriebe des Frangais parld und einer biejem 
angepaßten Lectüre aufgehen lafjen möchten. Wenn der Verf. 


©. 135—139 in einem Addenda Einwände mitteilt, Die 


ein ihm befreundeter franzöfiicher Philologe gegen manche 





feiner oben gemachten fritiichen Bemerkungen erhoben hat, 


und die ihn ſelbſt mehrfach als Hypercriticus erjcheinen 


fennung. 

Wir kommen endlich zu dem britten oben genannten 
Werfen, in dem hauptſächlich wieder an einer deutſchen 
Schrift, nämlich an Wandjchneiders Brogrammarbeit „Sprad;: 
gebrauch; bei U. Daudet. Wortjtelung und Berb* (Große 


Stabtichule in Wismar Oftern 1898), Kritik geübt und mit | 


einer ganzen Claſſe von „deutſchen“ Spradunterjuchungen 
(Differtationen ꝛc.) arg ins Gericht gegangen wird. Läßt 
Rodhe auch gelten, dat in Wandjchneiders Abhandlung nicht 
alles verfehrt und wertlos ift, fo vermißt er doch an ber- 
felben die piychofogifche Vertiefung in die Spracherſcheinungen, 
die Bewertung des Subjectiven, Indwiduellen in denjelben 
und rügt das mechanische Ausziehen und Gruppieren der 
Beiſpiele, und es läßt ſich nicht leugnen, daf eine Reihe Fälle 
aus dem Programm angeführt werden, wo jein Verfaſſer 
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falihe Auffaffung des grammatifchen Verhältnifjes zum Aus- 
drud bringt und zu verfehrter Einordnung, unberedhtigter 
SHeichftellung des von ihm gefammelten Material3 gelangt. 
Was Rodhe hier berichtigend und aufflärend bemerkt, zeugt 
wieder von feiner tiefen Spradauffaffung und iſt geeignet, 


\ das Berftändnis der Sprade Daudets und ihrer Eigenart 
Den Hauptgeſichtspunkt der an zweiter Stelle genannten | 


zu fördern. Daß auch manchen anderen bei uns erfchienenen 
Einzelabhandlungen die Schwäche einer zu mechaniſchen Auf 
faſſung der Spraderiheinungen, einer rein ftatiftiichen Zu— 
fammenitellung des Materials anhaften mag, darf wohl ein- 
geräumt werben. Nur möchte Ref. Einfpruch erheben, wenn 
N. zu meinen jcheint, ſolche speeimina industriae, bie einen 
gewifien Nupen immerhin befigen, gälten bei uns als 
höchſte Leiftungen der Sprachwiſſenſchaft, und die meiften 
von ihm beifpieldmweife an Wandſchneiders Arbeit gerügten 
Mängel feien nicht aud im unferen Mugen Irrtümer 
und Verſehen, für die in dieſem Falle, bei einer Schul— 
programmabhandlung aud feinem Univerfitätsfehrer und 
feiner Facultät eine Mitverantwortung zufallen fann. 
Venn aber R. ©. 7 jagt: .. . la plaie philologique 
de l’Allemagne, l’horrible dissertation, qui entre dans 
toutes les bibliographies et qui ne prouve guere autre 
chose que les luttes desesperdes d’un &tudiant pauvre contre 
les diffieultes de tronver une place dans un lyeée, fo 
ipricht aus diefen legten geringichäßigen Worten völlige Un— 
fenntnis der thatjächlihen Verhältniffe ebenjo wie eine ge 
wiſſe Gehäffigkeit, über deren Grund wir im Zweifel find. 
Zur rühmen haben wir zum Schluß, daß R. feine Iehrreichen 
Abhandlungen unter 2) und 3) jede aud) mit einem alphabetifchen 
uber zu bequemer Benutzung ausgejtattet hat. Kn. 


de la Marche, Olivier, Le triumphe des dames. Ausgabe 
nach den Handschriften von Julia Kalbfleisch-Benas. 
Rostock, 11. (XXVII, 119 8 
Gr. 8.) #4. 

Dlivier de la Marche, aus vornehmer burgundiſcher 
Familie gebürtig, hat im Dienfte feines Herrn, Karls des 
Kühnen, das Schwert und die Feder geführt, bis er nad) 
dem verhängnisvollen Tage von Nancy (1477) fi an den 





Warkentien in Comm. 


| Hof der Marie von Burgund, Gemahlin Kaiſer Marimilians, 


zurüdzog. Seine Memoiren find eine wertvolle hiſtoriſche 
Quelle, und unter feinen poetiihen Schriften dürfte das 
allegoriſche Lehrgedicht: Le Chevalier delibere den eriten 
Rang behaupten. Als eine Art Gegenftüd dazu fann man 
wohl das vorliegende, auf die Anregung Sudjierd hin be 
arbeitete Werkchen betrachten. Die Berfafjerin hätte befler 
gethan, den gewöhnlichen Titel: Le Parement des Dames 
beizubehalten. Abgeſehen davon, daß er durch die Mehrzahl 
der Handſchriften gejtügt wird, entipricht er auch entichieden 
genauer dem Inhalt. Der dem Mittelalter geläufige Ge 


‚ danke, den Kleidungsſtücken eine moraliſch-allegoriſche Be 
lajjen, fo verdient diejes Toyale Verfahren bejondere Uner- 





deutung beizulegen, wird von Dlivier durch 181 Wchtzeilen- 
ſtrophen hindurch, über deren Herkunft wir gerne ein Wort 


\ gehört hätten, in der Weiſe ausgeſponnen, daß jedes einzelne 


Toilettenftüd der Dame von den Füßen herauf bis zum 
Kopfe beichrieben und mit einer weiblichen Tugend in Ver 
bindung gebracht wird. Auf die Mahnung, bieje jeweilige 
Tugend fleißig zu üben, folgt immer (im Ganzen 23 Mal) 
eine in Proſa eingeichaltete Erzählung, reſp. Doppelerzählung 
zum Zweck der Gremplification. Die Bejchreibung be 
Stleidungsftüde hat bejonders für die Coftümkunde hoben 
Wert und ift dem entiprechend auch von Quicherat jchor 
reihlih ausgebeutet worden. Die Herausgeberin hat au 
Grund der Handjchriften (wir fennen davon fieben und vier 
Drude) den Nachweis erbracht, daß die Projaerzählunger 
auf Dlivier ſelbſt zurüdgehen, nicht etwa, wie man bisher 
angenommen hatte, auf den Nedactor des erjten - Drudes 
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Bierre Desrey (1510). Die kritische Herftellung des Tertes 
und deſſen Interpretation ift, von einigen Heinen Irrtümern 
abgejehen, mit Umſicht und Fleiß geführt; um fo dürftiger 
aber ift die literarhiſtoriſche Ginleitung ausgefallen, doch 
verjpriht uns die Herausgeberin darauf zurüdzufonmen. 
Für die moralifche Ausdentung der Kleidungsftüde ift außer, 
den wenigen und flüchtig aufgeführten Belegen als wichtiger 
Nebenzweig die viel beliebte Ullegorifierung der Ritterrüftung 
(3. ®. Hue de Tabaries Ordene de Chevalerie) und ber 
Mönchskleidung zu beachten. Bu der Profaerzählung 
Nr. VIII, die Dlivier aus mündficher Ueberlieferung ge: 
ſchöpft haben will, findet fi eine Parallele in Paulis 
„Schimpf und Ernſt“ Nr. 639. K. V. 


Neue Jahrbücher für das claffifhe Alterthum, Gedichte u. deutice 
Literatur und für Pädagogit. Hrdg. von Jobs. Flberg u. Bernb. 
Gerth. 5. Jabra. 9. u. 10. Bandes 5. Heft. 

Inh.: 11. Abt.) B. Delbrüd, die Grumdbegriffe der Kafus und 

Modi. — U. Bauer, neue Bücher zur griechiſchen Geſchichte. Schl. 


— R. Helm, Lucian und die Pbilofopbenfhulen. Schl. — Ludw. 


Deubner, Juturna und die ——— auf dem römiſchen Forum. 
Mit Abb) — G. Roloff, die Umwandlung des fränkiſchen Heeres 
von Chlodwig bie Karl den Großen. — (2. Abt.) A. Bieſe, was if 
Bildung? —B. Frenzel, tft das Studium der Pſychologie und der 
Philofopbie überhaupt für den Lehrer nüplih? — K. Kromaner, 
Gedanken über die Geftaltung des gricchiſyen Unterrichts bei Ein 
führung des Griechiſchen Leſebuchs von U, v. Wilamowip. 


Zeitſchrift für franzöfifbe Sptache und Litteratur. Hrög. von D. 
Bebrend. Br. 24. 6. 5 u. 7. 
Inh.: 3. Ul rich, die Spridwörterfammlung Jehan Mirlor'd. — 
W. Foerſter, zu Bartide Chrestomathie de l’ancien frangais. 
— 6. Nebb, die Formen des Artitels in den franzöſiſchen Wunp- 
arten 2.) — H. Schhneegand, der Münchener „Rabelais“ aus dem 
Sabre 1549. — A. Mennung, der Sonettenftreit und feine Quellen. 
— E. Herzog, Rachträge zu XXI ©. 302-310. 
Zeitſchrift für franzöfiiben und engliſchen Linterricht. Drag. v. M. 
Kaluza, E Kojhmwip u ©. Iburau. 1. Br. 1. 9. 
_ Inh: Koſ Hwip, die Reform des neuſprachlichen Unterrichts auf 
Schule und Univerfität. 1. — Kaluza, 9. Sweets Gtellung zur 
togenannten Reformmethode. 1. — Thurau, Bictor Hugo als Dichter 
für Haus und Säule. — Graz, zur Schullettüre. — Delmer, 
Australian universities and modern language teaching. — Les - 
c@ur, la division et l'organisation du territoire frangais. In- 
troduction. — Baumann, darf man im frangöfiichen Unterricht 
von Genitiven und Dativen jprechen ? 


Sphinx. Revue critique publ. p. Karl Piehl. Vol. VI. Fase. I. 
Aus dem Inh.: Lef&bure, Osiris ä Byblos II—V. — 
Piehl, un roi Hyksos au temple de Dend&rah? — Duringe, 
la stele No 10 d’Uriage. — Lieblein, un problöme chrono- 
ee: — Yagercrang, griechiihe Oftrafa ım Bictoria-Wufeum 
zu Upjala, 








Gymnafum. Hrög. von P. Mever u. 4. Wirmer. 20. Jar. 
t. 11. 








Aus dem Inh. Schmip, zu einge Minna von Barnbelm. 2, 
— Programmihau. Diutihes Reich WI: Widmann, jur Geſchichte. 
Zum geſchichtlichen Umterrichte. — Bludau, zur Erdkunde. 











—i — 


Pädagogik. 
Blätter für das Gumnaflal-Schulweien. Redig. von Joh. Melber. 
38. Dand. 5. u. 6. Heft. 

Inb.: C. Wenman, Bemerkungen zu den lyriſchen Gedichten 
des Hotaz (Sch) — KR. Meifer, cine mißverflandene Horagırelie, 
(Sat. 1, 6,18.) — 6. Stemplinger, Studien über das Forileben 
des Horaz. — J. Nufier, zum König Dedipus des Sophetles. — 
d. Schiller, aud unieren Febrbübern. 2. — R. Adermann, dad 
neue Yehrprogramm für den franzöfiichen Unterricht an den humanifti 
ihen Gymnaſien von 101.— 9. Sievert, über indirecte Beweiſe. 
. I. Sımitt, die Ubgangsprüfung an den Progumnafien. — 

3. wi. Fauner, zur Ftage der Nevifion des bayeriihen Gehalts- 
egulativs 2.: Bergieihungen und Berechnungen zu den Penfionsjägen 
bayerifcher und aupßerbaverifcher Beamter. 
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| Renes Gorrefpondenz- Blatt für die Gelehrten und Realſchulen 
| ee Hteg. von Th. Klett u. D. Jaeger. 9. Jahre. 
. u. 5. Heft. 


Aus dem Inh.: Statiſtiſche Nachrichten über den Stand bed Ge— 
lehrtenſchulweſens, des Realichulweiend und ded Elementarſchulweſens ın 





Ind: 8. Hilger, über einige der wichtigſten von Frauen aud- 
gegangenen Borichläge für die Reſotm der höheren Mäpdchenerziebung. 


Monatsfchrift für das Turnweſen. Hrög. von Gebh. Edler u. D. 
Schröer. 21. Jabtg. 5. Heit. 

Inh.: Kepler, über den gegenwärtigen Stand ded Schulturnens 

in Württemberg. — Deutiher Zurmnlehrer-Birein. Aus den Jahrce 
berichten unferer Zweigvereine. 2. 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den geiftigen Verkehr mit Kindern. 
Hreg. vd. Berthold Dtto. 2. Jahtg. Ar. 20. 
Ind.: Eine preußifche eier in der Oſtmart. — Die Polenge 
—* — Gin innerer Feind. 2. — Ratſchläge für häuslichen Un 
terricht. 














Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Phofit-mathem. Claſſe. 12. Heft 26. 

| Inb.: Kohl rauſch, über die Temperaturcoeffirienten der Jonen 
im Wafjer, insbejondere über ein die einmwertigen Elemente umfallen- 
des Geſeß. — Derſ. u 9. v. Steinwehr, weitere Unterfuhungen 
über das Peitvermögen von Elektrolhyten aus einwertigen Jonen in 
wäjlriger Löjung. — 3. Romberg, geologiſch⸗pettogtaphiſche Studien 
im Gebiete von Predazzo 1901. — Hr. Kutſcher, zur Kenntnis der 
Amidofäuren der Reihe Callza+ıNV2. 


— philofophiihehifterifhe Claſſe. 1902. Heft 27. 
Inb.: Stumpf, über Abjtraction und Generalijatien. 


Univerjitätsfdriften, 
(Bormat 8,, mo «in anderes mit bemertt if.) 

Leipzig. (Imauguraldiff. [philof. Fac. Gefchichte), Robert 
Boerger, Belchnungen der deuiſchen geiſtlichen Futſten nad dem 
Wormjer Concordat. (48 ©.) — U. Germersbaujen, die Wabl 
Ferdinands IV. nebſt cıner Meberficht über die Geſchichte der römijchen 
Hönigewahlen fer iniegung der Goldenen Bulle. (U ©.) — Wold. 
Boerlig, die hiſtoriſche Forfhungsmethode Johann Jakob Dlastovs. 
33 ©.) — K. Gutwaſſer, Kurſachſen und Erfurt ım 18. Jahrh. 
120 ©.) — W. Nalbandian, Leopold von Nantes Bildungsjahre 
und Geſchichteauffaſſung. (42 ©.) — Ib. Scheffer, die pteußiſche 
Publiciſtit im Japre 1869 unter dem Einflufje des ırasıenijdyen Krieges. 
57 ©.) — PB. Weinhold, die Stellung des Kurfurften Augujt zur 
Univerfität Leipzig (99 ©.) — (Bhilofophie), Edw. %. Earp, die 
relative Volljtändigfeit und Hinlänglichteit ver Entwicklunge · Ethik und 
der Ghriftlichen Eihit. 74 ©) — D. PB. Hänig, zur Pſochophyſit 
des Beihmadsfinnis. O0 ES) — W. Hoppe, das Verhältnis Jean 
Pauls zur Phileſophie jeiner Zeit. Mit berenderer Berudfihtigung 
der Levana. 83 ©. Lex.B. — ©. R. Klepl, die „Monologen“ ist. 
Schleietmachets umd Fi. Niepiches „Ienfeits von Wut und Böic“. 
94 S. — O. Kittel, W. von Humboldts Ideen uber Genie und 
Welt im Lichte des claſſiſchen deutſchen Subjectiviomus. (48 ©) — 
GE. Lahſe, Schleietmachers Lehre von ber Boltsihule im Zufammen- 
bange mit feiner Phrlojeppie. (87 ©.) — P. Yınke, D. Humes Lehre 
vom Willen. 54 ©) — 6. A. Mellbp, Contad Vorftius. Ein Bor 
tampfer religiojer Duldung am Anfang des 17. Jahrhunderts. (97 E.) 
— Ph. Mund, die Haupt und Grundgedanten der Philoſophie 
Sören Kierkegaards in tritiſcher Belwuchtung. (79 ©.) — F. Dre 
ftano, der Äugendbeuriff bar Kant. (10 ©.) — W. Hegler, Ber 
bartd Stellung zum Gudämonismud. 66 ©; — B. Reichel, bie 
Socretätsphilojophie Franz von Yaaders: Seine Kehren über es 
ſchichte und Wejellichaft, Staat und Kirche. 74 ©.) — F. Keuter, 
die pſychologiſche Grundlage von Jean Pauls Pädagogit. 158 ©.) 

I. Richter, das Princip der Individualität in der Moralphilo 
ſophie Schleiermadperd dargeftellt und beurteilt. (89 ©.) — Weorg 
Schelowaty, der Apologet Zertullianus im feinem Verhältnis zu 
der griechiſch · römiſchen Pbhilojophie. (89 ©) — R. v. Bon, über den 
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Begriff der Grfenntnid indbeiendere der ntuitiven bei Spinozja. 
39 ©.) — 8. Weimann, die fittlihen Begriffe in Gregors von 
Zeurd „Historia Francorum*. ‚68 ©.) 


Aritifche Fachzeitſchriften. 
— 88 — er —— la der kgl. Geſellſchaft 








Somm.: Ellis, catalogue des livren arabes du Uritlah museum, — A, 
Thomas, melanges d’dtymologie fransaise, — Rodier, le traitd de 
Täme, d’Aristote. — L. Bertrand, ia vie de measire Henry de Bd- 
thune, — Schwertassek, Uride, poösies choisies. — Novak, les 
pandgyristes Iatins. — Berrl er, Jurenal. 


Bollettino di filologia elassica. Red. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno VII. Nr. 12. 


Somm.: Bi in honor of Basil L. Gildersleeve. — Cesareo, i due 
Bimposi in rapporto all'arte moderna (V. Brugnola),. — Bonino, Tito 
Livio,. I primo libro delle atorie (P. Giardelliy. — Codara, I costumi 
romani nelle satire di glorenale. — Bremer, lurisprudentine ante- 
badrianae quae supersunt. Pars altera, seclio altera. — Ferrero, ger 
dezıa e decadenza di Roma, 1 (6. de Banctis, — Jullian, Vereingd- 
torix. Deuxiöme ddition (E. Ferrero), 


La Cultura di ro Bonghi. Nuova Serie diretta da E. 
de Ruggiero. no XXl. Nr. 10, 


8omm,: Leroy Beaulleu A,, les doetrines de Haine (l.. Gropallo), — A, 
Cambry, trio d'amour (W. Surra), — E. Boutmy, essal dune psycho- 
logie politique du peujle anglais (G. Rosmini). — Unto Kichert, 
Bebulwürterbuch zu dem Cummentarien von Unesar etc. (G. Mondaini). 
— Omere, il libro VII deit’Odissea (ER. Micheletti), — G. Julien, 
eontlones latinas sive oraiones etc, — H. Bchefczik, üher den lo- 
sischen Aufbau, der dritten olyntischen Rede Demosthenen, — J. Burg 
graf, Goethe und Schiller im Werden der Kraft (G, Vidossich). — A, 
Hiese, Goeibes Tasso ein Dichterbild, Goethes Faust ein Menschheits- 
Wild. — A. Furtwängler, aus Deipbi und Athen ıL. Marlanij, — 
Königliche Museen zu Berlin (E. Brescia). — eu, 3 Mau, Katalog der 
Bibliothek des Kais. Deut, Inst. (E, Broceia), — P, Lanzoni, manuale 
di geografla commerciale (U. Orassol. — Baron des Michels, suurenir 
de carriere (G, Salvemini, — G. Conti, fatti oe aneddati di storia 
fiorentins, Firenze Vecchia (A. Professione), — Alex Belosselaky, un 
ambassadeur russe a Turin (C, Maniruni), — Usunnax-Joris Marcello, 
de le neutralit# de ia Saroie (M. Rusil. — Der siebenjährige Krieg. — 
E.Giaceri, sulla apedisione del re Pirro in Siellis (H- Paribeni). — 
E, Giaceri, della storiografia in Roma (R. Paribenil, — L. Andre, 
les Gaulois (D. Olivierl). — K, Marx et E. Engels, le manifeste 
re (A. Grasiani), — Carlo Paladini, le arrenture di Trin 

rin. 








Neue philologifhe Rundſchau. Hräg. von G. Wagener u. ©. 

Ludwig. Nr. 11. 

Inh: Sul Shulg, zur Misskritif; Derf., das Lieb vom Zorn Mille H. 
Ringe). — Jules Lebreion, dtudes sur In Jangue et In grammsire de 
Cictrun, Ders; Cnesariana syntaxis quatonus a Ülceroniana differat 
(Rud, Sg — K. H. E. de Jung, de Apuleio lsiacorum mysteriorum 
teste (PB. Bieisfäder, — H. Dfthoff, etumologiihe Parerga (dr. Stolsl. 
— A, telfeln, Scprifttafeln zur älteren lateimifcyen eg reed Derj., 
papyrorum scripiurae grascae speeimina | ica (Wilh. Weinberger. — 

vonments Powmp«iana (F. Rod). — Der römifge Yimes in Oenerteich. — 
wi. Banner, pädagogifde Zagesfragen (Mrirdl. — K. Wimmer, Eprady 
eigentämlichteiten des modernfien franzöfifc erwiefen an Erdmann-Ghatrian 
— $. Bürger, über wpiſche Durhbrechungen ber dramatifden Einheit im 
franzöfiicpen Theater (Drersi — E. Rohde, la methode mecanique en 
and (Fried), — Giefden m. Bartbe, ſchee franzöfiichee 

ebungebud) (8. Betmann). — W. Ih Biicher, Shalefpeare-Borträge ( = 
Jangen, — Dt. Kipling, Kim iM. Serting, — Di. Aamshorn, pand- 


ber i ’ ee Mi. 4, bi 

Br ng (WB. Rohre) W. Stre e alte 

Wochenfchrift für ciafſiſche Ppilologie. Hrög. v. ©. Andrejen, 
9. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. Kr. 23, 

®. +» ‚Mei . dv. Bri ze 5 

—— 

gricchiſche Grammatit. Diit einem Anhang über grieifche Peritographie von 

Y. Cohn. 3. V. (Bartholomarı — W. Bollbrehr, INäcemas If. Hot). — 

®. Marz, Yen für die Aueſprache ber Tateinijchem Wocale im 

ng ilben,. Mit einem Borwort von Br. Bucheler, 3. 4. ı$. 


Außerdem erſchienen 
Ausführlidye Aritiken 
über: 


Baumgartner, Aler., Geſchichte der Weltliteratur. Bd. DIL 3. u. 
4 Aufl. (Jujıt: Gentralbl. f. Bibliotheksweſen XIX, 6.) 
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Behagbel, D,, der Gebrauch der Zeitformen im conjunctivifchen Reben 
58 des Deutihen. (Brenner: Blätter f. d. GymnSchulweſen 
XXXVIL, 5/6.) 

Bellermann, Ludw., Schiller, (rauf: Literat. Ehe IV, 17.) 

Bitterauf, Tbheod., die kurbayeriſche Politif im J Kriege. Mart · 
hauſer: BI. 5, d. Gymn.Schulw. XXXVIII. 5/6.) 

Decken, Rich., Manuia Samoa! Samoaniſche Reiſeſtizzen und Ber 
obachtungen. Klaußſch: Naturw. Rſchau XVIL 28.) 

Goethes Werke hreg. v. Heinemann. Br. 1, 8 u. 12, (Grog: Neues 
Gorrefpondenzbl. f. d. Gelehtten⸗ u. Realſch. Württemb. IX, 4,5.) 

Grautoff, Drto, die Entwidlung der modernen Buchtunſt in Deutich- 
land. (Gentralbl. f. Bibliothekeweſen XIX, 6.) 

SHädel, Einft, Aunftformen der Natur. I. Eerie. (Stadler: Bl. f. d. 
GymnSchulw. XXXVIIL, 5/6.) 

Hart, Juliud, die neue Welterkenntnis. Lienbard: Literar. Edio IV, 17.) 

Higl, Ferd., das Gölibat. (fen: Theol. Litbl. XXI, 23.) 

Send, — Flotenz und die Mediccetr. (Beil. z. Allg. Ztg. 1902. 
Nr. 122,) 

Holzbaufen, der Urgrofväter Jahrbumbertfiier. Cine literam u. cultur- 
bifter. Etudie. (Beil. des Hamb. Gorreip. 1902 Nr. 11.) 

Die Incunabeln und Frühdrucke bis zum Sabre 1520 der Bibliothet 
des Chorberimftifted Porau. Von Theodorich Lampel. (Noullieme: 
Gentralbl. f. Biblietheföw. XIX, 6.) 

L’lsthme et le Canal de Suez. Historique-&tat actuel par J. 
Charles-Roux. (Statelmann: Beil. z. Allg. Itg. 1902 Rr. 121.) 

Kalthoff, A., die Philoſophie der Griechen auf culturgeih. Grundlage. 
(Beil. dei Hamb. Gorreip. 1902 Rr. 11.) 

Aohm, Joh, Schillers Braut ven Meffina und ihr Berbältnis zu 
Sophokles Didipus Tytannos. /Arauf: Piterar. Edo IV, 17.) 
Köfter, Albert, Gottfried Keller. 7 Vorleſungen. (Hemmer: BI. f. 

d. GymnSchulw. XXXVIIL 5/6. 

Kruste, Johannes a Padco und der Eacramentäftreit. (Studien zur 
Geſch. der Theol. u. Kirche VII, 1. (Begins: Theol.Litbl. XXLIL 23. 

Lessine, Carolus, scriptorum historine Augustae lexicon fase. 
I—IV. andaraf: Bl. f. d. Gymn-Schulw. XXXVIII. 5/6.) 

Meſapp, Herm., Gharlotte v. Schiller. 2, verm. Aufl. (Arauf: Piterar. 
Go IV, 17.) x 

Neſtle. Wilh,, Euripides, der Dichter der griechiſchen Aufklärung. 
Wedlein: Bl. f. d. Gumn„«Schulw. XXXVII, 5/6. 

Schillers Demetriud. Das Fragment, dazu ein Nachſpiel mit Prolog 
und rbapfodifchem, von 4 lebenden Bildern begleiteten Epilog. Bon 
Martin Greif. (Apmus: Beil. z. Allg. Ztg. 1902 Nr. 120.) 

Stutſch, Franz aus Vergils Prübzeir. (Kalb: BI. f. d. Gymn. 
Schulw. XXXVIIL 5/6.) 

Steincde, D., Zingendorf und der Katbolicidinud. 
girl. XXIII 23.) 

Trümpilmann, M., die moderne Weltanſchauung und dad apoftol. 
Blaubensbifenntnid. (Beil. des Hamb. Gorreip. 1902 Ar. 11.) 
Die Wiegendruce der Stiftsbibliethet in Melt, beicrieben v. Rud. 

Schadinger. (Boulliöme: Eentralbt. ſ. Bibliothekew. XIX, 6.) 


(Amelung: Theol. 





Bom 30. Mal bis 5. Iuni 1902 find nachſtehende 


nen erfihlenene Werke 


bei und eingeliefert worben, deren Deiprediung fid) die Rebactiom vorbehält: 

Abhandlungen, theologiſche. Kine Feſtgabe zum 17. Mai 1902 für 
Heinrich Julius Holpmann dargebradt von W. Nowad, P. Lob⸗ 
ftein, F. Spitta, E. Lucius, I. Emend, 9. Ficket, E. Mayet, ©. 
Beer, ©, Anrid. Tübingen u. Leipzig. Mohr. (Gr. 8.) #8, 60. 

—— U., auf ſonnigen Pfaden. Zürih. Caeſ. Schmidt. 
Gt. 8.) Fros. 2, 50. 

Baenidh, Otto, Johann Heinrih Lamberts Philofophie und feine 
Stellung zu Kant. Tübingen u. Leipzig. Mohr. (Gr. 8.) 4 2, 
Die reichsgeleplichen Beitimmungen über den Bertchr mit Arzneimitteln 
außerhalb der Apotheken. Grläutert von H. Böttger. 4. Auil. 

Berlin. Springer. (VIIL 240 ©. @r. 8.) 

Congrös international d'&lectricit& (Exposition universelle inter- 
nationale de 1900). ‚Rapports et procts-verbaux publi6s par 
les soins de M. E. Adspitalier. Barie. Gautbier» Bilare. 
(526 ©. Gr. 8.) 

Grome, Garl, Syſtem ded deutſchen —* Rechts, 2. Band. Tür 
bingen u. Leipzig. Mohr. (Gr. 8.) 4 21, 25. 

Duboc, Julius, Erreiflicter. Studien u. Stizzen. Leipzig. Wigand. 

(VI, 263 ©. Gr. 8.) a 

&@idler, —— Nießſches Erfenntnidtheorie und Metaphyſik. Leipzig 
Haade. (Er. 8.) .# 5, 20. . 

Franke, R. Dito, Geſchichte und Kritik der einheimiſchen Palı- 
Grammatit und «teritographie. Straßburg. Trübner. (Gr. 8.) #4. 

Goethe, Bög von Der ingen mit der eijernen Hand. Schauſpiel 
in 5 Acten. Für bie ufläsrung eingerichtet von Eugen Kilian. 
—— u. Leipzig. Schulze'ſche Hofhuchh. A. Ehwarp. (Br. 8. 
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Goursat, E., cours d'analyse mathömatique Tome I. Paris. 
BauthierdBillare. (VL 620 S. Gr. 8.) (Cours de la facultö des 
sciences de Paris.) 

Greyerz, Otto v., Albreht Haller ald Dichter, Vortrag. Bern. 
Eutermeifter. Dreäden. Hand Shulge. (Br. 8.) #1. 

Hebel, Johann Peter, Alemanniihe Gedichte auf Grundlage ber 
Heimatemundart bed Dichters für Eule und Haus hrög. v. Dito 
Heilig. Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) Sch. „#4 1, 20. 

Joſ erh, M., zur Sittenlehte ded Judentums. Berlin. Poppelauer. 

(®r. 8.) „#0, 80. 

Jung, Grid, die Bereiherungsanfprühe und der Mangel des „recht ⸗ 
lihen rundes”. Leipzig. Hirfhfeld. (Br. 8.) .# 4, 40. 

Immanuel Kant. Gin Lebensbild nah Darftcllungen der Zeitgenofien 
Jahmann, Borowäti, Wafiandki hrög. v. A. Hoffmann. Halle a. ©. 
Beter. (Gr. 8.) #2. 

Der Kapenelnbogiihe Erbfolgeftreit. 2. Bd. 2. Abt. Briefe u. Ur 
funden 1538—1557 brög. v. Dito Meinardud. Wiesbaden. Berg 
mann. (XII, 377 ©. Gr. 8) iM u. d. T.: Beröffentlihungen 
der pm Gomm. für Naſſau IV, RafjawDranifche Gorrefpon- 
denzen. II) 

Kleinwädter, Ftiedrich, Lehtbuch der Nationalöfonomie. Leipzig. 
Hirschfeld. (®r. 8.) #4 8, 40. 

Rnabe, K., die cinbiitlicen Ziele im Schulweſen. Marburg. Elwert. 
(ör. 8.) .# 0, 50. 

Küchler, Garl, Geſchichte der idländ. Dichtung der Neuzeit (1800 
—1%00). Scht II. Dramatit. Leipzg. Haade. (&r. 8.) 0 4. 

Liddell, Mark, H., an introduction to the scientific study of 

—** poetry. New York. Doubleday, Page and Co. (®r. 8.) 














8. 1,25. 

goreng, 9.4, fihtbare und unſichtbate Bewegungen. Unter Mitw. 
des Derf.d aus dem Holländ. über. v. G. Eichbert. Mit 40 Abb. 
Braunfhweig. Vieweg & Sohn. (Er. 8.) #3. 

Marmwig, Bruno, der Bühnenengagementövertrag. Berlin. Prager. 
(ör. 8.) .# 4. 

Müller, Jofef, das feruelle Leben der alten Eulturvölter. 
Griechen, (Gr. 8.) .# 2, 50, 

Derf., = feruelle Leben der Naturvölfer. 2. Aufl. Ebd. (Gr. 8; 


a1, 50. 

Müller-Walded, Ed, Siciliana. Auf Goethes Pfaden und an» 
dere Effayd. Zürich. Caeſ. Ehmidt. (®r. 8.) #2, 

Dtto, Berthold, die Sage vom Doctor Heinrih Fauſt. Leipzig. 
Scheffet. (Gr. 8.) 4 4. 

Pater, Walter, die Renaiffance. Autoriſ. Ausg. Aus dem Enal. 
5*88 v. Wilh. Schölermann. Leipzig. Diederiche. (VIII. 


. Br. 8.) 

Pagaf, Bernb., Friedrich Hebbeld Gpigramme. Berlin. Dunder. 
(Gr. 8) #3. (9. u. d. T.: Forſchungen zur neueren Literatur 
geihichte hrsg. v. Ftanz Munder. XIX.) 

Pirenne, Henri, Geſchichte Belgiens. ri des franzöf. 
Manufcripts von Frig Arnbeim. 2. Bd. Mit 1 Karte. Gotha. Ft. 
U. Pertbed. (Br. 8) 416. (M. ud. T.: Allgem. Etaatenge 
ſchichte rd. d. R. Lamprecht. 1. Abt. 30. Wert.) 

Rauber, U, Wirkungen des Altohold auf Tiere und Pflanzen. Mit 
21 Illuſtt. Leipzig. Thieme. (&r. 8.) 4 3. 

Echufter. Georg, die geheimen Geiellibaften, Berbindungen und 
Orden. 1. Lirf. Peipzig. Peibing. (Or. 8.) #1. 


u Antiguarifche Kataloge. 


Geiger, ©, in Stuttgart. Rr. 7. MNeuefte Erwerbungen. Umeri- 
cana, Bienenzudt, Freimaurerei, Nationalöfonomie, Socialwiſſen ⸗ 
ihaft. 811 Rrn. 

kehmann, Paul, in Berlin. Nr. 105. Gtaatdreht und National- 
öfonomie (enth. auch die Bibl. der + Herren: Reg⸗Rat v. Firde, 
3. Baih u. A. Wiedemann.) 2880 Ren. 

Zauffia, 2, in Prag. Rr. 127. Anticlericales. 


Leipzig. 





um 





— — — 





Aachrichten. 


Der a. ord. Profeffor der germaniſchen Philologie Dr. Holt- 
baufen in Kiel und der a. ord. Profefjor der Aftronomie Dr. Shwarz: 
!sild in Göttingen wurden zu Urbinarien, der a. ord. Sucher 
er Zierbeiltunde Dr. Künnemann in Bredlau zum MProfellor 
on der tierärztliben Hochſchule in Hannover, der Privatdocent der 
Aftronomie Dr. Ambronn in Göttingen zum a. ord. Proſeſſor 
umannt. 

In Jena habilitierte fih Dr. Gerland für Etrafreht, Straj- 
ar Givilproceg, in Würzburg Dr. Chr. Scherer für Philofophie, 
in der technischen Hochſchule in Darmftadt der Doctorngenicur 
detterlein für Banfunft. 
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Der Epcealprofeffor Dr. Führer in Bamberg wurde zum or 
dentlichen Pr... des taiſ. deutfchen arhäologifchen Inſtitute ernannt. 
Die k. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin wählte den Di« 
rector am Münzcabinett der f. Mufcen Prof. Dr. Dreifel daſelbſt 
und den ord. Profeffor Dr. Burda in Halle a. ©. zu ord. Mit. 
fiedern ihrer philoſophiſch⸗hiſtor. Elaffe, die f. k. Alademie der Wiffen- 
haften in Wien den Archivar Dr. Bauch in Nürnberg zum corre- 
fpondierenden Mitglied. 

Die juriſtiſche Facultät in Göttingen ernannte den ord. Profeffor 
Geh. a eier Dr. Saud in Leipzig und die juriftifche Facultät im 
Bern den ord. Profeffor der gerichtlichn Medicin Dr. Emmert dar 
felbft, der fürzlich feinen 90, Geburtstag feierte, zum Ehrendoctot. 

Die ord. Profefforen Geh. Reg⸗Rat Dr. Jufti in Bonn und 
D. Harnad in Berlin wurden zu ſtimmberechtigten Ritterm ded Ordens 
pour le mörite für Wiflenfhaft und Kunſt ernannt. j 

Dem Dircctorialafjiftenten am fal. Mufcum Dr. Bochlan in 
Kaſſel wurde nach erfolgter Uchertragung der — Verwaltung 
der Sammlungen ded Mufeum Fridericianum und der Münzfammlung 
der Titel Mufeumddirector, dem ord. Profejjor Geh. Medicinalrat 
Dr. v. Mitulicz-Radecki in Breslau der rote Adlerorden 3. Glaffe 
mit der Schleife, dem Nealgumn.-Director Prof. Dr. Roefe in Stral« 
fund, dem Realgumn.-Profehfor Dr. Genhen dafelbft und dem Diber- 
Ichrer a. D. Prof. Weinbed in Bedburg (Mr. Bergheim) derſelbe 
Drden 4. Glaffe, dem Archivdircctot Prof. Dr. Friedendburg in 
Etettin dad Gommandeurfreug des Ordens der f. ital. Krone, dem 
Landesgcologen Prof. Dr. Klebeé in Königeberg i. Pr. das Ritterkreug 
des franzöf. Ordens der Ehrenlegion verliehen. 





Am 25. Mai + in Dresden die Schriftfiellerin Natalie Freiim 
v. Stadelberg im 83. Pebendjahre. . 

Am 29. Mai + in DObervelladh (Kärnten) der Botanikr em. 
Dechant David Peer im 86, Lebensjahre. 

Am 30. Mai + in Tübingen der em. ord. Profeifor der Mechlẽ · 
wiſſenſchaft Dr. Guſtav v. Mandry im 71. Lebensjahre. 

Am 4. Juni + in Berlin der Altphilolog Gymn⸗Directot Dr. Bol 
demar Ribbed, 72 Jahre alt. . 

Am 8. Juni + in Heidelberg der Oberbibliothefar der Univerfitätd 
Bibliothek und ord. Honorarprofefior Dr. Karl Zangemeifter, 
64 Jahre alt. 


Der Magiftrat und die Stadtverorbneten von Münfter haben, 
wie die Nat.-Ztg. mitteilt, befhloffen, eine Eingabe an den Kaifer u 
richten, er möge der Atademie nach Hinzufügung der juriftifhen Facultat 
die Bezeichnung Univerfität verleihen und ihr ald Gründer den eigenen 
Namen „König Wilhelmd-Univerfität” geben. Eine gleiche Eingabe 
wird vom afademifchen Senat und der Provinzialverwaltung gemacht 
werden. 

Eine Ausftellung ärztliher Lehrmittel ift in der Akademie 
der Künfte au Berlin in diefen Tagen dur den Eultuäminifter Dr. 
Studt in feierlicer Weile eröffnet worden. Die Eröffnung erfolgte 
nad einer Anſprache did Geheimen Rats Prof. v. Bergmann. 

Karl Weffely bat, nad Wiener Zeitungen, in einem Wiener 
Bapyrus neue Sprüde des Kynikers Diogenes aufgefunden. Die 
Rolle ftammt etwa aus der Zeit dei Pompejus, es find von ihr noch 
eine Anzahl von Columnen, zum Teil in leidlichem Zuſtande, erhalten, 
und man findet auf den vergilbten Blättern wichtige Neuigkeiten, zum 
Beifpiel_ die Geſchichte von Diogenes und den Wädhtern, von Diogenes 
in der Barbierftube, von Diogenes mit dem Stod, von Diogened und 
Menandrod x. Die ganze Rolle mag ehedem etwa 300 folde Kleine 
Geſchichten enthalten haben. 

Die große Glapftone-Bingraphie, welche John Morley ſchreibt, 
ſoll nad der Beil. J. Au —* im Herbſt dieſes Jahres heraus- 
tommen. Gladſtones Eorreſpondenz, ſoweit fie in dieſes Werk aufı t · 
nommen iſt, wird darin nach Materien geordnet erſcheinen; politiſche, 
tirchliche, theologiſche und literariſche Briefe werben jeweils bei ein 
ander fiehen. 

Sir James Crichton Bromwne, der eine große Anzahl Briefe 
von Jane Welſh Carlyle an art und {Freunde zur 
Prüfung vorgelegt erhalten hat, hat erklärt, daß diefe imftande find, 
neues Licht auf Garlnies häudliches Leben zu werfen. Nach „The Aca- 
demy* werden nunmehr diefe ſenſationellen Briefe von Garlyles 
Gattin im Drud erſcheinen. 

Ein Teil des Nachlaſſes von Heinrich Heime wird zur Zeit 
aus Paris zum Verkaufe angeboten. Wie bie u berichtet ift 
der jept auhanttate Nachlaß wohl der vollftändige Reft von dem 
Papieren, die feit Heined Tode in Paris verblieben find. Der Preis, 
der für diefe Reliquien gefordert wird, beträgt 30000 Fres. Gin 
Berzeihnid des Vorhandenen wird nicht mitgeteilt. Es ſoll fih 
im wefentlihen um eiwa 300 Briefe hervorragender literariſcher Per« 
ſönlichteiten an Heine handeln. Dazu fommt eine Reihe, von. Manu 
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feripten poetifhen und profaiihen Inhalte im Umfange von eima 
250 Blättern, wovon ungefähr 30 noch nicht veröffentlicht wurden. 
Endlich gehören zu diejen literariſchen Heliquien noch einige von 
Heines perfönlihen Bebraudsgegenftänden, fein Zintenfaß, eine Echreib- 
mappt x. 

Die neue „„Bereinigung für hefſiſche Bolksfande‘ mit dem 
Sig in Gießen hielt am 24. Mai in der Rofenau zu Frankfurt a. M. 


ibre erfte Hauptverfammlung ab. Prof. A. Dieterich (Gichen) bielt | 


einen Bortrag über „Weien und Biele der Boltätunde*. Mid ibre 

erfte Publication bietet die Vereinigung ein flattlihes Heft Geſſiſche 

Blätter für Volketunde, herausgegeben von Adolf Strack, Birken 

. Otto Kindt! mit Beiträgen von Ufener, Dieterih, Dremd und 
trad. 

Im Berlage von Juſtus Pertbed in Gotha beginnt foeben in 
jährlih 6 Heften eine neue Zeitfchriit, die „Deutſche Erbe’ au er 
Heinen. Sie will der Sammlung von Beiträgen zur Geographie bes 
deutihen Menſchen und feiner Gultur dienen. Die „Deutide Erbe“ 
bringt eigene Aufſäße jewie fortlaufende Berichte über neue For 
—— und Arbeiten auf dem Gebiet deutſchen Volstums, unterſtüßt 
von Karten innerhalb und außerbhalb des Tertes. 

Im Verlage von Larofe-Parid beginnt foeben eine neue Zeit: 
ſchrift „Revue Trimestrielle de Droit Civil“, brig. von 9, 
Gemein, Gb. Maſſigli, R. Saleilles und U. Wahl ju er 
feinen. — Die Inhaltsangabe des erſten Heftes befindet ſich Sp. 802. 


Bir bringen die nacftebende Zufhrift, obmohl wir nicht alle 
ihre Ausführungen zu den unferigen madıen, doch um fe bereitwilliger 
— Kenntnid der Herren Verleger, als und bereits zu dem verichiebenften 

alen fehr ernftlibe und ärgerlihe Klagen über die im ihr gerügte 
Gepflogenheit zugegangen find, die auch und fomit ſchon viel Verdruß 
bereitet bat. 
Straßburg i./E., ben 30. Mai 1902. 
Sehr geehrter Herr College! 
Pollen Sie nit im Literariſchen Gentralblatt einmal eine rs 


pflogenbeit mander Berlagsbuchhandlungen zur Sprade bringen, die 
nicht fchön ift? In der lepten Sendung von Büchern, die ih von 


| 


violetten Druditempel, der zweite mit 


Ahnen heute zur Beſprechung erbielt, waren unter breien wieber zmı 
— NB. gebundene — auf deren Zitelblätten fo auffällig wie nu 
möglih die Bermerte „Recenfion&-Eremplar” reſp. „Zur Beſprechun 
im @iterarifchen Gentralblatt!” prangten, ber erſte in häßlichem 
inte —— In beide 
— waren die Titel verunziert. Allerdings in ed ja bei manchen 

ortimentern Brauch, ihre Firmenftempel auf Broſchüren aufgubrüden 
ich perfönlich finde dergleichen Reclame aufdringlih und kaufe fo zu 
gerichtete Eremplare nie. Im diefem falle fann man ſich aber bod 
wehren, während man gegen ein ind Haus geſandtes, verungiertei 
Recenfionderemplar madtlos ift — oder foll man fi felbit noch ei 
fauberes taufen, wenn man dad Werk feiner Bibliothel einverleiber 
will? Der Berleger will durch feine Stempelung das Recenfiond 
eremplar augenfheinlih ald minderwertiger binftellen (eine ebrendı 
Audzeihnung kann er damit do ſchwerlich brabfichtigen?), weil ed 
ibm fein baared Beld einbringt. Jeder, der es bei dem Recenjenten 
ficht, foll denfen: „Aha, das hat er umfonft befommen!*, und wenn 
diefer einmal ftirbt und feine Bibliothek verfauft wird, fo kennt der 
Antiquar glei die geringeren Gtüde, für bie er weniger zu bieten 
braudt. Nun, ich meine, am einer Geringihigung hat der Berlcact 
wenig Beranlaffung. Gr verihidt die Recenfionderemplare in feinem 
Interefie, und ed ift gar nicht Plug, den Empfänger, der fein Bud 
beſptechen foll, beim erften Anblid unfreundlih genen daſſelbe 
einzunehmen. Alſo ſchon aus dieſem Grunde fort mit dem unjchönen 
Gebraud, den ich übrigend nur bei beftimmten Verlagsbuchhandlungen 
immer wieder finde. Bei manden Bühern mag man ſich ja aller 
dings gang gern vor dem Verdachte gewahrt jchen, ale habe man 
Geld fur fie audgegeben; die fann man dann aber, wenn man dae 
Bepürfnis dazu fühlt, ſelbſt durch eime entſprechtnde Aufichrift fennt- 
lid machen. 

Mit vorzägliger Hochachtung 
hr ganz ergebener 
Baul Horn. 





Berichtigung. 
In Rr. 21, Ep. 708, 3. 15 lied: Profeffor des Strafrechte 
Dr. Finger, ftatt Pr. der Mebicin. 





— — TE 
Vreele für die breigefpaltene | 
Petitpetle 20 Pfennige. | 





Serderfhe Berlagshandlung, Fireidurg im Breisgau. ei 
Soeben iſt erfdienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kardinal Joſeph Hergenröther's 


Handbuch der allgemeinen Kirchengefchichte. 

Vierte Auflage, neu bearbeitet von Dr. I V. Burn Darf. GSehrimtämmerer, 
Erſter Band: Die Kirche in der autiken Aufturwelt, Mit einer Karte: Orbis 
IV u. 722 ©.) „4 10; aeb. in feinem Hfrybd. „4 12.50. 


Profeffer an der Univerfität Freiburg i. d. Schw. Drei 


christianus saec. I—-VI. X 
Gehört au unferer „Zheologiichen Wibliorhet“. 


Das auch nah dem Urteil proteftantiicher Rezenfenten von erflaunliher Gelehrſam⸗ 
keit zeugende Werk von Hergenrötber ift das einzige größere Handbuch der Kirchenger 
ſchichte, welches das fatholiiche Deuticland im meuerer Zeit aufzuweiſen bat. 
Kirſch ift dem Werte ein worzüglicher Bearbeiter gewonnen worden, der dadjelbe wieder ganz 
Zu wieterbolten Malen ift von verſchiedenen 


auf die Höbe der Forihung gebradıt hat. 


kiterarifhe Anzeigen, 


——— 


| Bellagegebügreu M.15bter0.—., 
—— —— — 


Lerlag von Eduard Avenartus in Geipzig. 
Kleine Hchriften 


Friedrich Zarncke. 


Erſter Band: 


Goetheſchriften. 
Mit einem Bildniß Friedrich Zarndes und 
einem Falſimile. 

Preis broſch. 10 .43 geb. in Hfjibd. 12 4 

Otto Lyon ſchreibt in der Zeitſchrift für 
deutſchen Unterricht (XI, 1) über das Wert: 
„Kür alle Goethetenner und Goethefteunde 


r. & 


In Prof. 


Seiten dad Bedürfnid betont worden nah einem foldhen größeren Werke, in welchem bie 
Begebenheiten felbft in ausfübrlicherer Weile dargeftellt und die Quellen mit der wichtigeren 
Literatur vollftändiger verzeichnet wären, als dic# in ben kleineren Kompendien, bie wir 
befigen, möglich iſt. 


ift dieſes berrlihe Bud von dauerndem 
Merte, befonders iſt ed aber auch dem Lehrer 
einfach unentbehrlih. Möge 


bibliothek fehlen. Der Wiffenicaftlihteit 
ded Unterricht, die immer unfer berrlihites 
Kleinod bleiben wird, muß es fich in bobem 
Grade förderlich ermweifen.“ 








Neuster Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 
Schäf r. Ernst, Beiträge zur e e8 9PR- 
IH er, nischen Protestantismus und der Inquisition 
im 16. Jahrh. Nach den Originalakten in Madrid und 
n 30 M., geb. 33,50 M. 
„+ &b. 16,50 M. 


Zweiter Band: 


Auffühe und Reden 
Aultur- und Zeitgeftite 


Preis broſch. 9 4; geb. in Hftz. 114 
Jeder Band ift einzeln fäuflic. 


Simancas bearbeitet. In 3 
1. 7M., geb.8M. IL.8M.,geb.9M. III. 15 
Prospekt gratis. ; 








Verlag der . J. C. HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. 
Letzte Neuigkeiten: 


Gebhardt, Prof. Dr. Oscar von, Die lateinischen Veber- 


setzungen der Acta Pauli et Theclae nebst Fragmenten, Ausztigen 
und Beilagen. gr. ®. (CXVIIT, 188 8.) M. 9.50 
(Texte u. Untere. z. Gesch. d. altchristl. Lit. N. F. VII, 2.) 


Wahl, Dr. Gustav, Johann Christoph Rost. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der deutschen Litteratur im 18. Jahrhundert. gr. 80. (VIII, 184 8.) 
M. 3.20; geb. in Leinen M. 4.20 | 





Perlag von I. I. Weber in Keipjig. 
Soeben ift erfhienen: 


ven Dr. Arnim Gräfel, 


Handbud der Bibliothekslehre zur 2; An ararı 


Rgl. Univerfitärsbibliothet zu Göttingen. Zweite, völlig umgearbeitete Auflage der Grundzüge 
der Bibliorhefdlehre. Dit 125 Abbildungen und 22 Rt ttafeln. Preis gebeftet 15 Mart, 
in Halbfranzband 18 Mark. Profpette ſſehen unentgeltlich zur Derfügung. 


In demfelben Berlag erihien früher: 
Lexicon te han 


ihriften, beſonders des Mittelalters gebräuhlih find, — in über 16000 Zeichen, nebjt 
timer Abhandlung über die mittelalterliche Kurzihrift, einer Zujammenftellung epigrapbifcher | 
Eigel, der alten römischen und arabiſchen — — und ber Zeichen für Münzen, Base und 
Gewichte. Heraus —— von Adriano Cappelli, Archivar Fe bei dem Königl. 


Staatsarchiv zu Mailand, In Driginalleinenband 7 Mart 50 
Diplomatit, Palä bie, C logie und S it. ® 
Hrkumdenlehte, d:zeinria sup. Zocie, wrcfete Malg zn 


6 Zajeln Abbildungen. In Driginalleinenband 4 


Verlag von Eduard Avenarins in Leipzig. ® 
Kin Hkizzenbud : 


Wilhelm Ienfen. 


Mil dem Bit des 2 —— In Si4lorun und einer & 
Zweite Auflage. 


263 ©. 80. Preid #8, Sr A Bm eleg. geb. in Halbfranz 
4 


2 


Georg 


$ 
& 
® 
$ 
& 


7* 


„Möchten alle die, die nur den Gräber enfen fennen, einen rthur 


Blit in die vorliegende Sammlung Inrifh-epifdher Did- 
tungen werien, — fie werben bie darauf verwandten Stunden 
sr im den verlorenen rechnen. Auch der Epriter Jenfen ift eine 

a ft moderne Dihdter 


tmarti d lei 
nartige und zugleich 9 ehkemannd Monatöpeite.) 


beinung.“ 


Ferner erfhienen von Bilpelm Jenſen: 
Der Kampf fürs Reid. 
Tragdbie. 
176 #1,—; geb. #1, 30. 


In Wettolsheim. 
Ein en Gedicht. 
cart. „#0, 80. 


& 
—E 


Ausgabe in 
deutſche 
kortekte 
würdig iſt 


Der 





fpielen. 


Derlag von 


— 1902. M 24. — Literariigen Gentratdiett. — 14. Juni. — 


ule in Deutfhland — 
hopenhauer — Berthold ey ie * 
nand £afalle — Wilhelm Scherer — Arthur 
— Fanny £ewald — Bebel und v. Dollmar 


ubli 
usgabe, die des berühmten Schriftſtellers 

und ſeinen gei * wie wirtſchaftli 
— gerecht wird, 
amfeit, daß der erfte Ban uns die „beutf 
tfönlidfeiten" vorfeßt, eine Reihe 
Charafterfhilderungen von 
Entwidlung unferer Politif, Sitteratur und Staats- 
verwaltung eine Rolle aefpielt haben, teilmeife noch 
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von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Kleines Verzeichnis 


| Ver 


griechisch-deutscher 
Fremd- und Lehnwörter 


Prof. Dr. Ad. Hemme, 
Direktor an der Oberrealschule aa Hannover. 


45 3. 1%1. Kartonniert # 1, —. 





„Was der Verfasser mit seiner kleinen 
Schrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 
der Vorrede: „Bei der Auswahl, die ieh 
in vorliegendem verkürzten Verzeichnisse 
aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die Bedlirfnisse 
der Zöglinge unserer höheren Schulen und 
derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 
keine eingehenderen Fachstudien treiben. 
Es sind daher neben den im täglichen Ver- 
| kehr, in den Zeitschriften und inden Werken 
der — Litteratur uns begegnenden 
Worten diejeni — technischen drücke 
behandelt worden, welche auf den ver- 
schiedenen Gebieten des höheren Schul- 
unterrichts zur Anwendung kommen und 
welche zum Verständnis der Lektüre 

riechischer Schriftsteller in deutscher 

—— sowie zur Einflihrung in die 
griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
unerlässlich sind.“ Seine Absicht hat er 
erreicht; das Büchlein kann nur warm 
empfohlen werden.‘ 


(N. Preussische Kreuz-Zeitung). 





Soeben erſchien 


Brandes 


Gesammelte Schriften 


-  Deutfche Originalsflusgabe 
Exfter Band: Deutsche Persönlichkeiten 


Geheftet 7 Marf, elegant gebunden 8 Marf 50 Pf. 
due in Deu Moltfe — 


enrif Ibſen und 
artin Luther — 


itger 


6. Conrad fchreibt in der „Gefellidaft“: 
Die gefammelten Schriften werden in einer Reihe 
von felbftändigen Bänden die große dänifche Brandes» 


Br Derdeutfhung bringen. Das 
m erhält fo zum erften Mal eine 


eine nationale 


— 
Beer ge | ! 


Männern, die in 


Albert Eangen in Münchensfc 
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WINNIE 









Perlag von Iuflus Perthes in Gotha, 





Ste beginnt folgende neue Seitfchrift zu erfcheinen: 








Sammlung von Beiträgen zur Geo- 


— 1 Die „Deutsche Erde“ dient der 
grapbie des deutfchen Menfchen 





‚ und feiner Kultur. Gegenſſand der 
Sorfchung der „Deutfhen Erde’ ijt 
das Werden, Wachſen und Wan- 

\ dern des deutſchen Dolfs und die 

| Ausbreitung feiner geiftigen und 
Sa Kultur auf der ganzen 

| Erbe. 


Die „Deutsche Erde‘ behandelt 
das deutfche Dolf in eihnographi- 
fhem Sinne ohne Rüdficht auf 
Seit und Raum, denn das deutfche 

| Dolf war eher als fein Name und 
Beiträge politifche Grenzen heben die Dolßs- 


und Kulturgemeinfchaft nicht auf. 


Die „Deutsche Erde‘ pfleat die 
ethnographifche Seite jeder Deutfch- 
— forſchung. Was immer Anthropo- 

* logie und Völkerkunde, Geſchichts⸗ 
und Sprachforſchung, Volkskunde 
J und Statiſtik, Kultur und Wirt: 

= fchaftsgefchichte, Rechts- und Staats- 
wiſſenſchaft, Schwifttum und Kunft 
zur Kenntnis deutfcher Dolfs- und 
Stanmeseigenart beifteuern, faßt 
die „Deutfche Erde“ zu einem neuen 
Wiſſenſchaftszweige, der Deutfch- 
kunde, zufammen. 


Die „Deutsche Erde“ bringt eigene Aufjäße ſowie fortlaufende Berichte über neue for 
[chungen und Arbeiten auf dem Gebiet deutfchen Dolfstums, unterftläst von Karten innerhalb 
und außerhalb des Tertes. Das gejamte, fo weit verzweigte Schrifttum der Deutfchkunde 
aller Erdteile wird von Fachmännern befprochen. 


Die „Deutsche Erde“ ruht auf ftreng wiffenfchaftliher Grundlage; Inhalt und Form 
wird aber jedem Gebildeten verftändlich fein. Zu ihren 200 Mitarbeitern zählen Dertreter 
aller Wiffenfchaften, jeder politifchen und religiöfen Richtung, der verjchiedenften Staatsange- 
hörigteit, aber alle bereit, ihre wifjenfchaftliche Arbeit in den Dienft der Deutſchkunde zu ftellen, 


Kenntnis deutjchen Volkstums 
allerorten und allergeiten. 








Prof. Paul Canghans. 











Prob uenas wu Dias ae une 


ANITATITATITITATITTIT TDG, 


H Diefer Rummer liegt ein Brofpekt der „‚Dieterih'fchen Berlagsbuchhandlung‘ (Theodor Weider) Leipzig bei. 
Brrauiwertl Mebactene Vrol. Dr. Ehuarb Zarude in Leipzig. Railer Wilpelmprafı 29. — Drad von Dreittapi uub Härtel Im Erippig. 


Literariſches Centralblatt 


rt Deutfcland. 


— von Friedrih Barnke. 
Ur 25 ] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
en Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘‘. 


(9. Inhrgang, 





Verlegt von Eduard Avenarius in Leipjig, Kindenfiraße 18, 











Ericheint jeden Sonnabend. 


>: 21. Juni 1902, — 


Preis einſchl. Beilage jährl. 30 4. 








Dyzmann, &., jur Frage des Unionstatediemus 


Eee Barl, A. bie 

literar. wu 

Dann; @.. and H 
Drobbriefe zum 
Die Tantiatien 


Paulneacten in ber 
m Exrligen Kirche. 1826.) 
Bu fie, en mb 
a "stothe. ( (528, 
a und ber Srbräerbrief w. bon 


Berihungen zur Gefdidte von 
Sloren. 17. as) 

Delafosse, ]., Yhborie de l’ordre, (86,) 

Demetrii Phalerei qui dieitar de elosutione lihellua. 
Rec. L. Radermacher, ($18 

Drieich, 9. die organifhen Sequfationen. 1534.) 

Grabbes Werte. 1. Hrog. von E, Brifebad. (441.) 


Grofmanm, 
Dieribianfreife 2c. (8:14.) 

Hamilton, 9, die Darftellung ber Anbetung ber bi. 
3 Könige ıc. 54.) 

en Hebbela Driefe. Hrög. von MR. M. Werner. 


—— P. Rapoleons Tod im Spiegel der 
‚witgenöffiicgen Brefie und Dichtunq. (92.) 
mperd, W.. Alerander der Grohe u. die Idee bed 
Weltimperiums in Brophetie u. Sage. 162%.) 


Koferig, deuticher Bolfotalender für Brafilien auf das | X 


Sahr 12. (816.) 
Die Matrikel der Iniwerfität Rofod. IV, 1. 


Hrag. 
von A. Sofmeihter. mal. 


€., Beobadjtungen am iepfold" ſchen 


Den er. ®., bas rg zer bürger!. Geſezbucht für 
das Deutiche Wei. 2. (838.) 

Dunt, 2, u — Fatentgeleg. (836 

© ui ſvaniſche Kriege» und Kriebenobilder. 


(83 
—8B W. NRiepfde. 1828.) 
Schorelin, J., fra den danske Handels Empire. 


Thayer, A. Wp., Ludwig van Beethobens Peben. 


The nn Kıfı works. Ed. by F. 8. Bons. (sin) 

huram, %,, der Refrain im ber franzöfiidıen Ghanfon. 

(539,} 

BEREIT ZuRTD. An die Lehte von der Mortalität m, 
Morbilisät. ( 

Hlergu die Beilage „Die Shöne Literatur Ar. 12. 


— —————————— 
Alle Dücerfentungen erbitten volr unter ber Adreſſe ber Exped. d. DI. (Bindenfteaße 18), ale Briefe unter der des Heraußgeberd (falfer Wilhelmfte. 29). NRur ſolche 
Berte Fünnen eine Befpredung finden, bie der Red. vorgelegen haben. Bei Correſpoudenzen Über Bücher bitten wir Hetd den Namen vonberen Berleger auzugeben 
— — — — —ñeçúe —ñ ⸗ee ⸗ ⸗ — — — — ñ—— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Theologie. 


Die paulinischen Briefe und der Hebrüerbrief im berichtigten 
Text mit kurzer Erläuterun, Wein Handgebrauch bei der 
Schriftlektüre von Bernhard Weiss. 2. Aufl. Leipzig, 1902. 
Hinrichs. (693 8. Gr. 8) #8 


Weiss, Das Neue Testament, Handansgabe. Bd. II. 


Im Commentar zeigt diefer Band weit weniger Mendes 
rungen als ber dritte. Da dieſe allerfürzefte, die Schwierig- 
feiten bes Textes gar nicht zur Wahrnehmung bringende 
Auslegung für ein tiefer gehendes Studium nicht genügen 
fan, haben wir jchon bei Beſprechung der erjten Auflage 
ſowie des Bandes über die Evangelien (vgl. Jahrg. 1897, 
Nr. 21, Sp. 673 und Jahrg. 1900, Nr. 16, Sp. 702 
b. BL) zum Ausdruck gebradit. Im Tert find jet eine 
Anzahl Abweichungen von der Geftalt, die er nach der vom 
Verf. fchon vor der eriten Auflage herausgegebenen „Text: 
fritif der pauliniſchen Briefe“ haben foll, verbefjert, nämlich 
Hebr. 10,1 und I Tim. 5, 25 zu duraraı, Hebr. 4, 16 zu 
moogegxgwueda, Hebr. 13,19. 23 und I Tim. 3,14 zu 
raxeıor, 1 Tim. 1,6 zu Ieoo, Philem. 6 zu Nuiv, Kol, 2,1 
au Aaodızig, Tit. 3,1 durch Streichung bes de. Dagegen 
fteht noch immer I Kor. 1,22 omueiov, wo fiher anueia 
gemeint ift, und Kol, 1, 10 deonsıav als Proparorptonon, 
während bie „Tegtkritit” das Wort unter den Ableitungen 
bon Verben auf -evw aufführt. Aus Neftles Neuem Tejta- 
ment, das doch ſchon feit 1898 alle Lesarten von Weiß 
berzeichnet, wäre ſodann zu erjehen gewejen, daß II Theſſ. 2,16 
der Gravis vor Komma in dem Acut zu verwandeln war, 
was bei Kol. 2,6 und Hebr. 1,9 wirklich geſchehen ift, und 
dab Hebr. 12,21 Zxpopog eluı aud) auf der erften Silbe 
accentuiert fein muß. Einer uns von Neitle zu anderem 
a. mitgeteilten Eollation entnehmen wir, daß aud durch 

Streichung des ei II Kor. 5, 15 und des zweiten now 12, 9 
der wirfich gemeinte Tert bergeftellt ift, daß dagegen fol» 
gende Verjchlechterungen gegenüber der erjten Auflage eins 
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I Kor. 1, 26 fehlt ou sroAkoi diwarot, 
Hebr. 6,5 ſieht uehkovras, Tit. 3, 2 sräüuım, 
Röm. 10, 20 ‘Hociag mit spiritus asper. Fehler, bie Nie: 
mand ala Lesarten anfehen lan, übergehen wir. ber da 
für 1904 das in der Geſchichte des Bibeldruds gerabezu 
epochemachende Ereignig bevorſteht, daß die britiſche Bibel⸗ 
geſellſchaft anſtatt des xtus receptus Neſtles Neues Teita- 
ment verbreiten will, Dar wirflid dringend nötig, basjelbe 
von Lesarten zu entlajten, die Weiß gar nicht vertritt. 
Schm. 


getreten find: 
Bhil. 1,3 ı5 


Baunstark, Dr. Anton, Die Petrus- und Paulusacten in 
der literarischen Ueberlieferung der Syrischen Kirche. 
Festgruss dem Priestercollegium des deutschen Campo Santo 
zu Rom zur Feier seines 2öjährigen Bestehens 8. December 
1000) gewidmet. Leipzig, 1002. Harrassowitz. 80 8. Gr. &.) 

In der von Dr. Baumſtark jo trefflich geleiteten Zeit: 
ſchrift Oriens EHriftianus hat Prof. Vetter von Tübingen 
angefangen, die armenijchen apokryphen Apoſtelacten heraus: 
zugeben und zu bearbeiten; in diejer Veröffentlihung giebt 
der Hrsgbr. jelbft eine Ueberficht über das, was auf dem 

Boden der Äyrifchen Kirche aus ben Petrus- und PBaulus- 

acten geworden iſt. Er orbnet das von ihm aus Hand» 

ichriften und Druden gefammelte Material in 4 Abteilungen: 

1) Beiläufige Angaben; 2) Primäre ſyriſche Texte; 3) Con: 

taminierte ſyriſche Texte; 4) Karſchuni-Texte. In einem 

5. Abſchnitt, der vielleicht am meiſten zu Wünſchen und 

Ausstellungen Anlaß giebt, unterfudht er die Quellen und 

ben Bufammenhang der Ueberlieferung. Ein Anhang ©. 65 

— 79 bringt einige bisher unbelannte fürzere Terte zum 

Abdruck mit beigefügter lateiniſcher Ueberſetzung. Bon 

proteftantifch-theologischer Seite vgl. man die ausführliche 

Unzeige von E. von Dobihüß in der Theol. Littztg. Nr. 9, 

vielleicht au die Anhaltsüberjicht des Unterzeichneten in 

ber Deutichen Littztg. Nr. 14. Die Schrift ift in Rom in 
der Tipografia Poliglotta der Propaganda im Format. ber 
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oben genannten geitfchrift gebrudt; ob fie urfprünglic einen 
Beitandteil derjelben bildete, läßt fi aus dem, dem Mef. 
vorliegenden Exemplar nicht entnehmen. Die VBeröffentlihung 
zeigt, wieviel Vorarbeiten noch zu erledigen find, bis bie 
von Lipfius einft in fröhlidem Wagemut unternommene 
Bearbeitung ber apokryphen Apoftelgeihichten mit Sicher 
beit ausgeführt werben kann. Als ein Bauftein zu dieſem 
Werk der Zukunft heißen wir fie auch hier willfommen. 
Eb. Nestle. 





Baflermann, Heinrih, Zur Frage des Unionskatechismus. Cine 
Darftellung feiner geichichtlihen GEntwidelung in Baden nebft 
ge Ergebnie, Tübingen, 1901. Mohr. 85 und 34 ©. 
Gr. 8) #2. 

Es pr fo viel mit allgemeinen Gründen über die 
Katechismusfrage geftritten, daß man bie eindringliche 
Sprache der Thatjadhen, die biejes Büchlein fpricht, mit 
Freude begrüßen muß. An dem Beijpiel der badifchen, 
alſo einer fpeciell unioniftiichen Entwidlung wird gezeigt, 
welchen Erfolg das Streben nad einem wirklich neuen 
Katechismus hat. Der „frei⸗ſyſtematiſche“, der „traditionell: 
combinierte” und endlich der „vermittelnde Unionsfatehismus" 
haben feit 1835 einander abgelöft, ohne daß eine auch nur 
relative Befriedigung eingetreten wäre. Die Gegenjähe 
zwiichen Belenntnis: und Lehrbuch, Unterrichts: und Lern 
buch, pädagogischen und firchlichen Intereffen Haben fich der 
Sehnſucht nad einem neuen, allgemein anerkannten, wirklich 
unioniſtiſchen Katechismus überlegen gezeigt. Der Ausweg, 
den Baflermann wie ſchon auf der Generaliynode von 1882 
fo auch jetzt in feiner Schrift empfiehlt, bedeutet eine Rück— 
fehr zum Erprobten, bejonders zu Luther. Sein beigefügter 
Entwurf eines „biblifchen Unionslatehismus" enthält als 
erjtes Hauptjtüd die Gebote, als zweites einen Tediglid) aus 
Sprüchen gebildeten Abjchnitt über den Menfchen, als drittes 
das Apojtolicum, als viertes das Baterunfer, als fünftes 
die Sacramente (hier bringt bie ftreng biblifhe Haltung 
ohne Zwang den unioniftifhen Charakter mit fich) und als 
fechftes die Haustafel. Mittel einer meist ſehr geichidten 
ſyſtematiſchen Dispofition werden an dieſe Elemente 415 
Sprüche angegliedert. Zwar bedeutet ſchon dieje Zahl für 
Baden eine Heine Verringerung, aber wer wie wir Sachſen 
mit 150 zu arbeiten gewohnt ift, erjchridt noch über die 
415. Sie müffen die eigentliche Bibelkunde beeinträchtigen 
und das böſe Vorurteil ftärfen, das in der Bibel nur ein 
Urfenal von Sprüchen ſieht. Auch die Notwendigkeit bes 
zweiten Hauptftüdes über den Menſchen leuchtet Ref. nicht 
ein. Im übrigen aber würde die Verwirklichung biejes Ent- 
mwurfs einen guten Ausweg der Sadgafje der — 
Gamwieiung Babens eröffnen. 





“sem. —8 Amer. irqenzeituus. Begr. von Ghr. E. Lut- 
ardt. t. 2 

Inh.: Aleine Theologen. — Die veligiäfe Gewißbeit und Urteild» 
fähigkeit unferer gebildeten Laien. 3. — Die deutſche evang. Kirchen ⸗ 
conjerenz in Eiſcnach. — Der Jugendicrijtiteller Karl May. — 
d. Orellis Urteil über den Briebensihluß in Eübafrifa. 


Broteftantenblatt, Hrög. von R.Emdeu.M. Fifcher. 8 Jahrg. 
Nr. 22 u. 28. 

Inh.: (22) Zu Holkmannsd 70. Geburtetag. — Vom Gefund- 
beten. — 22, 23.) Bur pfalziſchen a bon 101. — 123.) 
Sulse, die bannoverfche Orthudogie. 1. — Traub, 13. ewangelifch« 
forialer Congreß. 


Die Griftlige Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 23/4. 

Inb.: 123.) Die dreifahe Ehtfurcht bei Goethe. — Zur Frage: 
Gehört Jelus in das Evangelium? — Neuere Erfahrungen und Ber 
—— auf dem Gebiet der weiblichen Diaconie. — Der evan—⸗ 
gelifcrforiale Congreh in Dortmund. — Streiflichter auf das ameri« 











taniſche Kirchenleben. 4) Die deutſchen Airchengemeinjdaften. — 4.) | 


— 
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Die Gntfeidung in Eüvdafrita. — Die Dffenbarung Gottes durch 
feinen heiligen Geift. — Der gegenwärtige Stand des „Falles“ Wein- 
ae — Los von Rom. — Das Leichentuch des Herm. — Social- 
muſeen. 


Monatsſchrift gi die kirchliche Prarid. Hrög. v. D. Baumgarten. 
2. Jahrg. eft. 

Inb.: 3. Bauer, die Rechenſchaft über unfere Worte. Predigt 

— 1. Seller, dad Ziel der fittlihen Unterweifung, — Kinder- 

gottesdienſt. — Gaftrom, bie Prari ded Amtes u. der Ariticiömus. 


ar a Beitfrift, Hräg. v. W. Engelbarbt. 13. Jahre. 


Inh.: Köberle, Gotteägeift und Menſchengeiſt im Alten Tefta- 
ment. (Shl.) — Kloftermann, — zur Entſtehungẽ geſchichte 
des Pentateuche. (Schl) — P. Tſchackert, die biehet unbefannte 
SchwäbildHaller Handichrift der deutjchen Au; sburgifhen Gonfeffion. 
— Horn, der Kampf um die leibliche Auferfchung bed Herrn. (Forti.) 


Hrög. von J. Jaeger. 





Die Seelforge in Theorie und Praris. 
7. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: ©. F. Fuchs, Theodor Friedrich Detlev Kliefoth, luth 
Theologe. Ein Lebensbild. (Mit Bildnis.) — A. Schunke, Was iſt 
von Wiedereinführung einer ftrengeren Kirhenzudt zu halten ? Schl. 
— +14 re die Eeelforge. Hrög. von Jaeger. (Fortf.) 


Theologifches Literaturblatt, 
ya 





Hräg. von Hölfher. 23. Jahrg. 
Inh.: Zur Reformationdgefhichte von Augsburg. 








philoſophie. Mfycpologie 


Schacht, Wilhelm, Nietzſche. Cine viedlateifg-phitefenbifße 1 ne 
Ka Bern, 101. Schmid und frank. (161 





Die Schrift „soll an einem typifchen Beifpiel zeigen, 
wohin regellojes, wenn auch geiftreich ſcheinendes Phantafieren, 
das für philofophijches Denlen ausgegeben wird, führen 
fann und auch muß." Sie analyfiert zu biefem Bwede 
„Jenſeits von Gut und Böfe* und ſucht den Nachweis zu 
führen, daß Niegiche bereits geiftesfranf war, als er biejes 
Buch ſchrieb. Die Analyfe ift oft überfein und gefünftelt 
und verliert dadurch an überzeugender Kraft. —A. 


Bohn, E 


Bi * ae Bufie, ** und Dro — 


Münden, 1902. A. Adetmanns Nachfl 


7— iſt immer ein dankenswertes Unternehmen, wenn 
von wiſſenſchaftlich ernſter Seite verſucht wird, Vorgänge 
Har zu legen, die wegen ihrer übernatürlichen und geheimnis— 
vollen Natur die Gemüter in unberechtigter Weiſe aufgeregt 
haben. Das Medium Anna Rothe galt in fpiritiftifchen 
Kreifen lange Zeit als über jeden Bweifel erhaben. Selbſt 
die Aufdeung mehrfacher Betrügereien vermochte ben Glauben 
der Gemeinde nur wenig zu erfchüttern. In der vorliegenden 
Brojhüre vereinigt nun Dr. E. Bohn, der dem Mebiumis- 
mus und jpeciell dem „Rothejchwindel“ ſchon längere Jahre 
feine Aufmerffamfeit geichentt hat, eine Anzahl der von 
Rothe producierten Geifterfchriften nebſt handſchriftlichem 
Vergleihsmaterial. Die graphologiihe Bearbeitung des 
Stoffes hat der Münchener H. Bufle übernommen. Die 
Broſchüre, die in allen ihren Teilen als ein Muſter metho- 
legt in überzeugender 
Weiſe dar, daß die angeblichen Geifterfchriften von Rothe, be- 
ziehentlich ihrem Impreſario in betrügerijcher Abſicht hergeftellt 
find. Neben der Ueberfichtlichkeit der Darftellung macht eine 
Fülle des intereffanteften Details über die verjchiedenen an- 
gewandten Triks der Nothe die Lectüre des Schriftchens 
befonders anziehend. Dem hier beigebradten Thatjadhen: 
material gegenüber ift ein Ausweichen und Umdeuten nicht 
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mehr möglih, und da mit dem Medium Rothe eine der 
Hauptftügen bes zeitgenöffiichen Epiritismus fällt, hat die 
Arbeit ein nicht unbedeutendes principielles Intereſſe. 





Te > — — 


deſmichte 


Kampers, Franz, Alexauder der Große und die Idee des Welt— 
imperiums in Propbetie und Sage. Grundlinien, Materialien und 
au Freiburg i. B., 101. Herder. (XI, 192 S. Gr. 8.) 
43. 


Studien und Darſtellungen aus dem Gebiete der Geſchichte. Im 
Auftrage der Goͤrtes⸗Geſellſhaft und in Verbindung mit der Re— 
a er hiſtoriſchen Jahrbuchs brög. von Hermann Grauert. 
Das Bud von Kampers, das geſchickt in einen die Re— 
fultate zufammenfafienben Vortrag (S. 3—48) und in fieben 
Einzelunterfuchungen gegliebert ift, bildet eine Fortſetzung 
nad rüdwärts zu bemjelben Buche über die deutſche Kaiſer— 
ibee. Und zwar eine jehr bedeutſame, die durch Methode 
wie Ergebnifje gleich wichtig ift. Mit bevunderungswürdiger 
Sicherheit verwertet der Verf. ein umfangreiches Material 
orientaliiher und griechifch » römifcher Herkunft, und mit 
großem Geſchick verfteht er überall die Duellen anzujchlagen, 
aus denen uns alte Volksſagen und Legenden entgegen- 
iprubeln, bie fich oftmal3 lange unter der Oberfläche fort: 
bewegen. Es ift unmöglih, im Rahmen einer kurzen An— 
jeige eine Vorftelung von dem reihen Inhalte des Buches 
zu geben, an bem weder der Hiftorifer noch der Religions: 
forfcher vorübergehen darf, Ref. kann auch nur einen Teil 
bes Materialed aus eigener Kenntnis beurteilen: jedenfalls 
ift ber Nachweis geglüdt, daß altbabylonijche Weltherrſchaſts— 
gedanken, die ſchon im Gilgamor-Epos durchklingen, auf 
Ulerander den Großen übertragen und in dieſer neuen Ge: 
ftalt, beionders mit jüdischen Meifiasideen durchſetzt, dem 
Römertum und weiterhin der mittelalterlichen Legende des 
Decidents wie bed Orient vererbt worden find. Gemifler- 
maßen im Mittelpunfte diefer weitverzweigten Sagenbildungen 
fteht die Tradition Joſeph. Ant, XL, 8), nach der Ulerander 
fi) in Serufalem vor Jahve beugt und ihn ala den Gott 
erfennt, der ihm die Herrichaft über den DOften prophezeit 
babe, und die, im legten Grunde auch altbabyloniihe Er- 
zählung, wie er die Völfer Gog und Magog hinter ben 
laſpiſchen Thoren einſchließt: wenn dieſe fich dereinſt befreien 
und hervorbrechen, dann beginnt ber letzte Kampf, ber mit 
dem Siege des Weltfönigs endet; diefer König ift je nach— 
dem Meifias, Ehriftus, Alerander, Nero. Die literarifchen 
Träger biefer Sagen find überaus zahlreich, die wichtigen 
Quellen find neben jüdifchen Apolalypſen und Sibyllinen 
der Mleranderroman (defjen ältejte Tertgeftalt A’ enthält 
zwar nichts von der Gog-Magog-Geſchichte, aber in bie 
ipäteren Faffungen ift fie eingebrungen) und bie ſyriſche, 
zuerft im 6. Jahrh. nachweisbare Legende; ferner bas von 
Bratfe (Leipzig, 1899) ausführlich behandelte Religionsge- 
ſpräch am perfiichen Hofe und die Apokalypſe des Pjeudo- 
Methodius. Uber beinahe noch intereffanter als die Be— 
bandlung dieſer Hauptquellen ift der Nachweis, wie Büge 
aus diefem Alerandervaticinium allenthalben auftauchen und 
ſich an die verjchiedenften Herricher anheften; jo ift auch die 
vierte Ecloge, mit der Bergil den erwarteten Thronerben 
begrüßt, durch dieſe Traditionen beeinflußt. Die Bedeutung 
Aleranders bes Großen, deſſen glänzende Perſönlichkeit noch 
viele Jahrhunderte lang die Völker des Oſtens und Weſtens 
beihäftigte, wird durch Kes Buch erft eigentlich in — 
* *—* 
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— Robert, Forschungen zur Geschichte von Florenz. 
Teil. (13. und 14. Jahrhundert.) I. Regesten unedierter 
ehr zur Geschichte von Handel, Gewerbe und Zunft- 
wesen. II. Die Schwarzen und die Weissen. Berlin, 1901. 
Mittler und Sohn. XVIII, 389 8. Gr. 8) #9. 

Die neuefte Vorarbeit zum zweiten Bande der „Geſchichte 
von Florenz“, welche Davidjohn als dritten Teil feiner 
„Forſchungen“ zur Gefchichte der Arnoftadt herausgiebt, ift 
von hervorragender Wichtigkeit. D. ftellt nämlich hier in 
mehr ald 1300 mit peinlichſter Sorgfalt gearbeiteten Regeften, 
welche die Periode von 1229 bis 1330 umfaffen, aus dem 
bon ihm benußten ardivalifchen, unedierten Material alles 
zufammen, was fih auf Handel, Gewerbe: und Zunftweſen 
bezieht. Wenn unjere moderne Gejchichtichreibung Dielen 
Gebieten der menſchlichen Thätigleit erhöhte Beachtung 
ſchenlt, fo ſieht jeder fofort ein, was fie zumal für bie 
florentiniſche Geichichte bedeuten, die nur aus der Wechſel⸗ 
wirfung der politiihen und wirtichaftlihen Momente ver 
ftanden werden kann. Nie zuvor aber ift ung ein jo reiches 
Arfenal für die Kenntnis der florentiniihen Wirtſchaftsge— 
ſchichte eröffnet worden wie jeht durch die Arbeit D.s, in 
der jedes Stück von Intereſſe und Wichtigfeit ift. Um 
fo fchwieriger freilich, einzelnes aus der Fülle des Gebotenen 
hervorzußeben. Ganz unbelannt war beifpielsweife bisher 
alles was den Anteil der Florentiner am Seehandel des 
Mittelmeers betrifft, einem Handel, ber die Binnenftädter ſogar 
zu Schiffsrhebern und zu unerjchrodenen Kapitänen gemadt 
hat. Den Binnenhandel betrifft ein interefjanter RBolltarif 
über 251 Handelsartifel, den Florenz im Jahre 1320 mit 
Bologna für den Import dorthin vereinbarte. Ueber bie 
Warengattungen, auf bie fich der florentinifche Handel er- 
ftredte, Rohprobucte wie Erzeugniffe des einheimijchen wie 
auch fremden Gewerbfleikes, unterrichten im einzelnen zahl: 
reiche, von dem Hrögbr. S. XVIL fg. überſichtlich zufammen 
geitellte Negeften; ben weitaus wichtigften Handels-Artifel 
bildete aber das Getreide, welches die Florentiner aus dem 
neapolitanifchen Königreich der Unjou ausführten, und zwar 
war biefe Ausfuhr gerade monopolifiert in den Händen 
einiger Florentiner Firmen, denen die Erportberedjtigung 
als Abtrag von Darlehen ſeitens der Könige verliehen 
worden war. So verfnüpfen ſich hier Handel und Geld- 
geihäft. Lehteres, an das fid) ja die fpätere politifche Ent: 
widlung von Florenz anjchlieft, erſcheint ſchon damals in 
großer Bedeutung und Ausdehnung; es verftridt bie Floren— 
tiner mit den Sntereffen zahlreicher Potentaten; auch bie 
deutfchen Könige Rudolf und Adolf haben fich jener als 
Bankier bedient, ebenfo fortdanernd die römische Curie. 
In Neapel aber erwarben Florentiner Banfhäufer als folche 
wichtige Staatörenten, wurden Pächter der Münze, der 
Salinen, hielten den Salzhandel in Händen. 

Ref. übergeht die Zunft und Gewerbeſachen, um noch 
furz bes zweiten, mit dem erften nicht in Berbinbung 
ftehenden Teiles der D.ihen PVeröffentlihung zu gebenfen. 
Dies find unebierte Urkunden und Urkundenauszüge aus ben 
Sahren 1299— 1306, die auf ben Parteifampf zwifchen 
den „Schwarzen” und den „Weißen“ Bezug haben. Können 
diefe Mitteilungen das bisher jchon vorliegende, reichhaltige 
Material nur ergänzen, fo muß man doch den Spürfinn 
bes Herausgebers bewundern, der joviel Neues und Wichtiges 
noch dem Bekannten hinzuzugewinnen vermoct hat. Die 
weitere Verwertung dieſes Materials will fih D. für bie 
„Geſchichte von Florenz“ vorbehalten; doch giebt er bereits 
bier in den „Forſchungen“ kritiſche Ausführungen über 
einzelne Ereignifje oder Verhältniffe, die durch die Urkunden 
in neuem Lichte ericheinen; hervorgehoben ſei die Abhand- 
lung über das Priorat Dantes im Jahre 1300 (©. 273 fg.). 

Wenn diefe Nebenfrüchte die Spannung, mit der wir der 
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Fortjegung des Hauptwerkes entgegenjehen, nur vermehren, 
fo müfjen wir es doch mit Freuden begrüßen, daß David» 
fohn jeine Collectaneen nicht in fein Pult einſchließt, fondern 
unverzüglich) zum Gemeingut Aller zu machen fortfährt. 


Die Matrikel der Universität Rostock. IV, 1. Mich. 16M— 
Ostern 1747. Mit Unterstützung des grossherzogl. Mecklenburg- 
Sehwerin’schen Ministeriums und der Ritter- u. Landschaft 
beider Mecklenburg hrsg. von Dr. Adolph Hofmeister. 
Rostock, 1%1. Stiller in Comm. (240 8.4.) .# 15. 

Der erfte Band des vortrefflihen Werkes wurbe im 
Jahrg. 1890, Nr. 21, Sp. 726 fg. beiprochen, der zweite 
zufammen mit den Matrifeln von Frankfurt und Köln im 
Jahrg. 1892, Nr. 46, Ep. 1648 fg., ber dritte im Jahrg. 1897, 
Nr. 13, Sp. 422. Diefer Halbband umfaßt die erſte Hälfte 
des 18. Jahrhes und aus den Rectoratsberichten, weldhe der 
Matrikel wie in den früheren Bänden beigefügt find, gewinnt 
man den Eindrud, wie ſehr fi in Roſtock auch in dieſem 
Abſchnitt die Buftände und Ordnungen des 17. Jahrh.s 
erhielten. So ber Bericht über die Streitigfeiten mit der 
Stadt, ald 1731 einige Studenten der ſtädtiſchen Wache 
ihre Spieße wegſtibitzt und verjtedt hatten, oder ber Be 
richt von 1732 über die Mißhandlung eines Studenten durch 
Soldaten und die Urt der Sühne, oder 1733 über die 
Nohheit der Studenten und ihre Frechheit gegenüber den 
alademifchen Behörden. Reliqua silentii peplo involuta 
velim ſchließt der Nector einen dieſer traurigen Berichte. 
Die Zahl der Immatriculationen war ſehr Hein, oft nur 
zwiſchen 30—40, auch noch weniger. Promotionen waren 
felten, bisweilen aber wurden fie mit einem Pomp gefeiert, 
ber ein Ereignis in dem Stillfeben der Stabt bildete, und 
der Nector verzeichnete dann die Unfoften in fpecieller Rech— 
nung und nahm dies in feinen Beriht auf. 1726 fteht fo 
im Bericht, dab die Stadt dazu ein Reh für 2 Thl. 
44 ß. geliefert gehabe, „ben in dem Fürftlichen Gehäge koſtet 
es weit ein mehreres. Ein Hirſch und wildes Schwein koſtet 
ebenfoviel als ein Schmaltier*. — So bietet diefer Band 
des ntereffanten die Fülle, Möge das trefflich bearbeitete 
Werk raſch weiter gefördert werden. —n. 





Schovelin, Jul., Fra den danske Handels Em re. Forhold 
og Personer i det 18. Aarhundredes sidste Halvdel. Udar- 
ne Den ee af Grosserer-Societets Komite. 

—— Ye er . Det Nordiske Forlag. (VIII, 
4, 50. (I/II. Kr. 9.) 


gs im erjten Teile (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 21, 
Sp. 895,96 d. BL.) treten auch bier die Perfönlichleiten in 
den Vordergrund. Wie dem tiefen Falle nad) dem Friedens: 
ichluffe zwifchen England und Franfreih und den Ver— 
einigten Staaten begegnet ward, wie die franzöfiichen Ne 
volutionsfriege abermals einen ungeahnten Auſſchwung für 
das neutrale Dänemark herbeiführen, das belegt Schovelin 
nicht mit trodenen Zahlen in langen Tabellen; er will zeigen, 
in welcher Weije die leitenden Männer es verjtanden haben, 
die Gonjuncturen der Weltpolitit auszunutzen und jo ben 
Boden zu bereiten, auf dem noch gegenwärtig die däniſche 
Handelspolitil beruht; denn die Perjönlichkeit betrachtet er 
als Ausgangs, Durchgangs- und Zielpunkt der Geſchichte: 
„die Zeit hat feine Jdeen“. Mit wenigen Zügen weiß er 
das Bild der Perjönlichkeiten zu zeichnen, welche für die 
finanziellen und wirtjchaftlichen, insbefondere die handels- 
politiichen Operationen maßgebend waren, und zwar mißt 
er fie in erjter Linie an ihrem Berbienfte auf diefem Ge 
biete, Treffend charakterifiert er z. B. Ernſt Schimmelmann 
(den Sohn): Hatte fein Water zum Verdruſſe vieler das 
Süd mit fich gehabt, mit Ernſt war dies nicht der Fall. 
Sein Fehler war, daß er immer auf das Glüd rechnete, 
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daß aber die launenhafte Göttin deſſelben ſich getreulich 
wegen dieſes vermeijenen Vertrauens in ihre Gunft rächte. — 
Im Auslande ift es im erjter Linie der Gegenitand, Die 
Blütezeit der dänischen Handelsgefellichaften, welcher Inter— 
eſſe erwedt; im Norden hat ſchon die Darftellungsfunit Des 
Verf.s berechtigte Anerkennung gefunden. in poetifcher 
Haud der Darftellung legt fi über das trodene Bahlen- 
material, welches das Auf und Ab des dänischen Handels 
—— 


Holzhausen, Paul, Napoleons Tod im Spiegel der zeitge- 
nössischen Presse und Dichtung. Frankfurt a. M., 1902. 
Diesterweg. (VIII, 117 8. Gr. 8) #3. 

Der Verf., der fchon wiederholt Beiträge zur Napoleon: 
forſchung geliefert hat, fucht im feiner Broſchüre die weit- 
verbreitete Anficht zu widerlegen, daf Napoleons Tod auf 
die Zeitgenoffen feinen Eindrud gemacht habe. Zu diefem 
Zwecke hat er die umfangreiche Tagesliteratur und Die 
Dichtung der hauptfählih in Betracht kommenden Völker 
durchforſcht und ihre Erfheinungen nad Wert und Tendenz 
gefichtet und beurteilt. In dem erjten Eapitel feiner Broſchüre 
behandelt er die Literatur, welche bie Gefangenſchaft des 
Kaifers zeitigte und die fi) zumeift mit feinem Schidjale 
und feiner Behandlung durch die Engländer beichäftigt. 
Das zweite bringt einen Ueberblid über die Neußerungen 
der franzöfiichen, engliſchen und deutjchen Preſſe, unter denen 
bejonders ein Artikel der Times zu nennen ift, den Holz. 
haufen auch in einem Anhange zum Abdrud bringt. In 
den beiden nächſten Eapiteln folgt eine Beſprechung der aus» 
länbifchen und der deutichen Dichtung, bei ber beſonders die 
Namen Victor Hugo, Byron, Manzoni das Intereſſe des 
Leſers feſſeln dürften. Doch erfahren aud die anderen 
Dichter, die des toten Kaiſers gedachten, eine ihrer Bedeu— 
tung entfprehende Würdigung. Die Ueberfiht wird erhöht 
durch die Trennung der Voltsliteratur, die damals in Baris 
und am anderen Orten üppig wuchernd aus bem Boden 
iproßte, von dieſen Schöpfungen der großen Geifter der 
Seit. Sie wird im Unhange beiprochen, doch vermeidet es 
H., feine Broſchüre mit dem Ballaft diefer Eintagspoefie, 
deren Leiftungen zwar guten Willen aber wenig Geſchmack 
verraten, zu bejchweren. In einer Schlußbetradhtung ftellt 
H. als das Ergebnis feiner Unterfuhung feit, daß Napo- 
leons Tod trotz aller entgegengejegten Behauptungen die 
Gemüter tief erregt habe und daß unter den überlieferten 
Urteilen die anerfennenden, zu denen auch bie vieler ehe 
maliger Gegner gehören, an Zahl und Wert überwiegen. 
Die Abfaffung diefer Brofchüre giebt H. Gelegenheit, feine 
Stellung zu der modernen Napoleonforfhung zu charakteri- 
fieren. Er tritt wie Ranke, deſſen Urteil neuere Forfcher 
wie Lenz und Roloff wiffenfchaftlich begründet haben, ber 
überlieferten Auffaſſung entgegen, die in Napoleon nur die 
Eroberungsbeitie, nur eine Gottesgeißel (und wie all die 
wenig bejagenden Beiwörter lauten) ſehen will, und ift ſelbſt 
einer der erften gewejen, ber dieſe neuere Anſchauung in 
feinen Schriften verfodhten hat. In zahlreichen Aufſätzen 
hat er dazır beigetragen, ihr Bahn zu brechen. Doc haben 
ihn feine Studien fpäterhin mehr auf das literarhiftorifche 
Gebiet geführt, und hier ift er den Spuren nachgegangen, 
welche die gewaltige Erſcheinung Napoleons in der Literatur 
der modernen Völler, zumal der deutfchen, hinterlafien hat, 
um auf diefem Wege die napoleonische und das, was er bie 
„antinapoleonifche” Legende nennt, in ihrer Entjtehung und 
Einwirkung feftzuftellen. Auf diefe Legende, deren Mache: 
tum das tragijche Ende Napoleons beſonders fürderte, kommt 
9. aud im „Beichlufje“ feiner Brojhüre zurüd. Er zeigt, 
wie Napoleons Sefchichte zum Mythus warb umd wie hierzit 
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eben jene Romantik beitrug, deren begeifterte Vaterlands— 
lieder einft die Weltherrichaft Napoleons hatten erjchüttern 
helfen. Ueber dieſe Mythenbilbung dürfte auch H.s nädjte 
Urbeit, die fo viel wir willen Heine und Napoleon zum 
Gegenitande haben wird, manden intereffanten Bene 
bringen. A. F. 


Deutice Gefchichtsblatter. Hg. v.A.Tille. 3.80. 9. So 
Inh: M. Wehrmann, landesgefchichtliche Lehr u. Leſebücher. 


er und Hölkerkunde. 


Samojh, Siegfried, Spanifhe Kriegs: und Friedensbilder. 
Schs Streif x en der — Minden, 1901, Bruns 
Verlag. €, 6. 8 

Der Ar; hat — J 1891 nicht weniger als 
ſechsmal beſucht und ift mit Charalter, Sitte und Sprache 
der Bewohner mwohlvertraut. In dem vorliegenden Buche 
giebt er weder eine zufammenhängende Beichreibung feiner 

Reifen, noch eine Gejamtichilderung des Landes, jondern 

er läßt an dem Lejer eine bunte Reihe von ebenjo unter: 

haltenden als belehrenden Skizzen verjchiedeniten Inhalts 
vorüberziehen, die er reich mit individuellen Zügen ausges 
ftattet Hat. Einzelne diefer Skizzen ſchildern geſchichtlich be- 
rühmte, aber immer mehr verfallende Städte, wie Toledo, 

Burgos und Salamanca, andere bekannte und jchon oft be 

jchriebene Bauwerke, wie das Schloß Loyola, dem der Be: 

gründer bes Jejuitenordens entftanımte, das in wilder Berg: 
einjamfeit liegende Klofter des Montjerrat, die Mojchee in 

Eorboba mit ihrem Säulenwalde, die Alhambra in Granada, 

den Mlcazar und die Giralda in Sevilla. Die übrigen ent: 

halten Bilder aus dem ſpaniſchen Volls- und Eulturleben. 

Sie berichten beifpielsweife über die Stimmung bes Volles 








in der Hauptjtadt vor und nad dem Kriege gegen die Ver: | 


einigten Staaten, über die Wirkung der unglüdlichen Kriegs: 
nachrichten auf die Bewohner von Barcelona und über die 
Stubentenunruben in dieſer Stabt, oder fie verjegen ung in 
die baskiſchen Seebäder und in die beutihe Schule zu 
Madrid, fie ſchildern uns die Aufführung von Wagners 
Fliegendem Holländer, von Zorrillas Don Juan Tenorio 
und von Subdermanns Heimat mit Sarah Bernhardt als 


Magda, oder fie führen uns endlich ein Stiergefedht in | 


Valencia und andere Voltsbeluftigungen vor. Auf eine Be 
iprehung der offenkundig zu Tage liegenden Urſachen der 
Fäulnis Spaniens geht der Verf. micht ein, überhaupt hütet 
er jich ſcheinbar ängftlich vor allem, was einer Parteinahme 


in kirchlichen, politifchen und focialen Dingen ähnlich jehen | 


könnte. 


Globus, Hräg. von Rich. Andree. 81. Band. Nr. 22, 

Inh.: Meinbard, die Baltanbahnen in ibren Beziehungen zur 
Bandadbahn. (Mit Karte.) — Preuß, die alten Unfiedelungen von 
Ghaculä (Guatemala). ‚Mit Abb.) — Eonradt, die Nyumba in 
Südkamerun. 2, — Ameritanijde anthropologife Grpedition nad) 
Syrien. — Kleine Nachtichten. 


a. Betermann’3 Mitteilungen = * Perthes' geogr. Anftalt. 
Hrög. von A. Supan. 48. Ban 

Inh.: E.Diener, bie re —— und geologiſchen 
Etgehniſſe der Reiſen W. Obtutſchews im centralen und weſtlichen 
Nan⸗ſchan. — U. Philip ion Nachtraͤge ur Kenntnis der griechi» 
ſchen Injelmelt. — 9. 8. D. Kumm, die Yadise Karamanenitraße 
von der Dafe Eharga nah Dadıla (Darb+er-Rubari). 
Ritteilungen. — Geographiſcher Monatsbeticht. 


——— Schulgeographie. Hrög. v. Anton Beder. 28. Jahtg. 


— A. Schwarzleitner, die Länderkunde auf der Oberftufe. 
— B. Imendörffer, das Vehrbuh im Geogtaphie-Unterrichte. — 
Zur Methodit des erdkundlichen Sculunterrichtes. 


—  Stleinere | 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 


Driesch, Hans, Die organischen Regulationen. Vorbe- 
reitungen zu einer Theorie des Lebens. Mit 1 Fig. im Text. 
Leipzig, 1901. Engelmann. XVI, 228 8. Gr. 8) .# 3, 40. 

Dieſe Vorbereitungen follen einmal durch georbnete Dar: 
bietung eines großen Thatjadhenmateriales und dur Hin: 
weis auf die im ihm vorhandenen Lüden zu neuen erperi- 
mentellen Forderungen anregen, andererjeit3 auf der Bahn 
der rationellen Begriffsanalgje und Begriffsſyntheſe auf eine 
wahrhaft wiflenjchaftliche, der Phyſik ebenbürtige Biologie 
binleiten. Dadurch jet fich die Arbeit aus zwei recht ver- 
ſchiedenen Teilen zufammen, deren erfter Thatjachen kritischer 

Faſſung mitteilt, während der andere abjtrahiert und in 

reinen Begriffsanalyjen endigt; dem naturwiflenichaftlichen 

ſteht aljo ein ganz philojophijcher Abſchnitt gegenüber. Zum 

Schluß giebt Driefh zu, da in Bezug auf feinen „Vitalis: 

mus“ die Vorgänger von Blumenbad und Johannes Müller 

bis zu Pflügers teleologiſcher Mechanif und bis zu Bunge 
und G. Wolff das Richtige zwar erfannten und ausjagten, 
es aber nicht zwingend beweifen fonnten, weshalb ihre 

Ausſagen auch der analytiihen Form ermangeln. Wie fi) 

ber analytiihe Vitalismus des Verf. dem allgemeinen In— 

halt nah mit den Anfichten mander, obſchon weniger 

Forſcher der Gegenwart und jüngjten Vergangenheit berührt, 

jo arbeitet er im Einzelnen mit einigen Begriffen, welche 

fih an Begriffsconceptionen des Wriftoteles eng anlehnen. 

Hierdurch bringt uns denn auch D. recht deutlich zum Be: 

wußtjein, in wie engen Grenzen fich menſchliches Wiſſen 

überhaupt bewegt; zwar wifjen wir heute fehr vieles Ein- 
zelne vom Leben, was die Alten nicht wußten, aber das 

Beite und Wertvollite, was wir heute vom Leben willen, 

das ahnte bereit? jener große ene, Möge das Bud) 

| von den fich oft befehdenden naturwiſſenſchaftlichen wie philo- 
fophifchen Streifen gelejen werben. 





Grossmann, Ernst, Beobachtungen am Repsold’schen Meri- 


diankreise der von Kuffner'schen Sternwarte in Wien-Otta- 
kring in den Jahren 1896—1898. Mit 4 Textfig. Leipzig, 
11. Teubner. (210 8.4) .# 6. 


Abh. d. mathem.-physisch. Kl. der kel. süchs, Gesellschaft der 
Wissenschaften. VI. Bd. Nr. 

Der Verf. legt Hier den erjten * der Reſultate vor, 
die er aus den Beobachtungen am Repſoldſchen Meridian— 
freife der von Kuffnerſchen Sternwarte in Wien in den 
Jahren 1896—98 erhalten hat. Zweck der Beobadhtungen 
war, eine möglichit genaue Kenntnis der Polhöhe zu er 
halten, ſowie die Nefractionsverhältniffe des Beobadhtungs- 
ortes eingehend zu ftudieren. Mit den Beobachtungen wurde 
eine Unterfuhung aller Teile des Inftruments, wenigſtens 
joweit die Meffungen von Zenithdiſtanzen in Frage fonımen, 
verbunden. Die letzteren Unterfuchungen bilden einen 
wejentlichen Teil der Abhandlung; fie find mit großer Schärfe 
und Gründlichkeit durchgeführt und nichts ift außer Augen 
gelaffen worden, was die Genauigkeit der Beobadhtungen 
ſelbſt erhöhen könnte. ine Ueberfiht der Zenithdiſtanz— 
beobadhtungen ſchließt fich dDiefen Unterfuhungen an. Diejelben 
erjtreden fich auf 184 Sterne, von denen 84 Eircumpolar: 
fterne find. Zum größten Teil find diefe Sterne dem Auwers- 
| ſchen Fundamentalfatalog entnommen; den fleineren Teil 

bilden 28 von den Südjternen, welche zu gleicher Zeit am 
| Eap wie auf nördlichen Sternwarten zu Refractionsunter- 
juchungen gedient haben. Nad einer Discuffion über bie 
Genauigkeit der Beobachtungen geht jodann der Verf. zur 
Ableitung eines vorläufigen Wertes der mittleren Polhöhe 
über. Diefelbe ergiebt fich zu -+ 48° 12’ 47”. 26_mit dem 
ſehr Heinen mittleren Fehler S 0". 03, ein Verweis, dab 


+. 
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es dem Berf. gelungen ift, eine jehr hohe Genauigkeit bei 
feinen Refultaten zu erzielen. Schließlich wird noch gezeigt, 
daß die aus anberweitigen Forſchungen befannten Polhöhen— 
ſchwankungen fi vorzüglich den Beobachtungen anpafien, 
wenn auch von einer Ableitung ber Schwankungen jelbit aus 
näher vom Verf. erörterten Gründen abgejehen werben mußte. 
K. 


Raturwiffenihaftl, Rundfhan, Hrög. von W, Stlaret.17. Jahrg. 
Nr. 2 —24. 


Inh.: (22) E. Jahn, die Morphologie der Hefe und die Ent» 
dedung ihrer Serualität. — ©. Schwalbe, über Berdunftung. — 
23.724.) B. Branco, Wirkungen und Urfachen der Erdbeben. — 
128.) $. Wiener, über fonthetifche Bildung der Harnfäure im Tier 
körper. — (24.) 8. v. Wefendont, Beobachtungen über Elektricitätd- 
zerftreuung. 


Zoologiſche Jahrbüder. Abteilung für Anatomie und Ontogenie 
der XZiere. Drag. v. 3. DW. Spengel. 16. Band. 2. Heft. 

Inh: ©. Bugge, zur Kenntnis des Epreretiondgefäß-Enftemd 
der Geftoden und Trematoden. (Mit Taf) — W. Stempell, über 
Thelohania mülleri. (L. Pfr.) (Mit Taf.) — Karl Kölſch, Unter 
arg über die Zerfließungserfheinungen der ciliaten Infuſotien 
(nebft Bemerkungen über Protoplasmaftructur, Protopladmabemegungen 
und Bitalfärbungen). (Mit Taf. u. Abb.) 


Boologifher Anzeiger. Hräg. v. J. B. Carus. 25. Br. Nr. 672. 
Inh.: Thor, eigenartige, bidher unbefannte Drüfen bei einzelnen 
„Dybradniden”Formen. (Mit Fig) — Coe, the genus Careino- 
nemertes. (With fig.) — Hagmann, weiterer Beitrag zu Acan- 
thicus hystrix aus dem unteren Amazonas. Mit Fig) — Bergen» 
dal, zur Kenntnis der nordijchen Nemertinen. 2. (Mit Fig.) 
— Monatsihrift des deutſchen Vereins zum Schuße der 
Bogelwelt. Red. von 8. R. Hennide, Frenzel, DO. Taſchen— 
berg. 27. Jahtg. Rr. 7. 

Inb.: R. Thielemann, Pogelnamen ald Bezeichnungen für 
Dertlichkeiten des Thüringer Waldes. — M. B. Hagendefeldt, 
die Bogelwelt der Inſel Sylt. Fortſ.) — 2. Fihr. v. Befierer, 
vom Wanderflug der Vögel. Schl. — Banf, noch einmal dad „nore 
diihe Blautehlchen“ und die Schnelligkeit feines Wanderfluged. — C. 
Loos, ift der Kudud nüplib? — Woite, Meine Beobachtungen aus 
toßen. 


Inb.: ©. Sano, über Magnetoftriktion von Kryftallen ohne 
Hofterefie. — 5. Stark, Gomenenergie gasförmiger Elemente, 
metalliiber Zuftand, Vorzeichen der eleftrolgtiihen Diffogiation. — 
E. Riede, Zeemaneffect und Elektronenladung. — R. Börnftein, 
Bemerkung über die Meſſung der Infteleftrifchen Zerſtreuung bei Ballon⸗ 
fahrten. — A. Righi, über die frage des durd die eleftrijche Kon 
vection erzeugten Magnetfelded und uber andere ähnliche fragen. — 
Bericht über die IX. Hauptverfammlung der Deutſchen Elektrochemiſchen 
Geſellſchaft in Würzburg. — M. Rudolphi, die Molekularrefraction 
fefter Körper in Löfungen mit verſchiedenen Löfungsmitteln. 





Dieyer, Paul, Das Erbredt des bürgerlichen Geſetzbuchs für 
das Deutſche Reich. Gin Lehrbuch. 2. Lieferung Marburg, 
1%1. Elwert. (5. 97—184 Gr. 8) #1, 80. 

Die vorliegende Lieferung bes trefflichen Wertes, deſſen 
erjte Lieferung wir in Jahrg. 1901, Nr. 17, Sp. 686 d. BI. 
mit freude angezeigt haben, bringt die Darftellung der ge- 
jeglichen Erbfolge zum Abſchluß und behandelt auf Seite 
135-—184 die Anfänge der Lehre von ber gewillfürten 
Erbfolge, indem es den Begriff und die Beitimmungen über 
bie Errichtung des Tejtaments barlegt und einen Teil der 
Vorſchriften entwidelt, weldhe für den Inhalt des Tejta- 
ments gelten. (Hier jei nebenbei bemerkt, daß es auf ©. 169 
in ber Ueberichrift III heißen muß, da die Nr. II bereits 
auf S. 138 verwendet ift.) Die zweite Lieferung entjpricht 
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daher den Wunſch nad) einem baldigen Abſchluß des Werkes, 
das wir namentlich jungen Juriſten nicht warm genug zum 
Studium empfehlen fünnen. N. 








Munk, Leo, Das österreichische Patentgesetz. Kommentar 
zu dem Gesetz vom 11. Jänner 1897, betreffend den Schutz 
von Erfindungen. Berlin, 1901. Heymann. (VIII, 466 8. 
Gr. 8) #8. 

Das öſterreichiſche Patentgefeg vom 11. Januar 1897 
ift auf den in anderen Staaten, und bejonders in Deutjch- 
land, gemachten Erfahrungen mit den älteren Batentgejegen 
aufgebaut. Un das deutſche Patentgefeg jchließt es fih in 
manden Punkten aufs engjte an, und zugleich enthält es 
unverfennbare Berbejjerungen und Fortſchritte gegenüber 
dem beutichen Rechtszuſtande. Die Handhabung und Ent« 
widlung der öfterreichifchen Grundſätze verdient daher auch 
im Deutſchen Reiche Aufmerfjamfeit und Beachtung. Da das 
Geſetz erft am 1. Januar 1899 in Wirkfamfeit getreten ift, 
jo find die praktiſchen Erfahrungen für den ferner Stehenden 
einjtweilen nocd von geringerer Bedeutung, und aud ber 
vorliegende Commentar bejchränft fich überwiegend auf hifto- 
rifche und theoretifche Auslegung. In der begrifflihen und 
rechtlichen Begründung feiner Auffaſſung legt ſich der Verf. 
Beichränfung auf; die Erörterung mander Gtreitfragen 
möchte man etwas ausführlicher wünjchen. Im übrigen iſt 
der Commentar mit großer Sachlenntnis und unter gründ— 
liher Benugung der Literatur bearbeitet und er it zur 
Förderung des Verftändniffes namentlich der Bejtimmungen 
jpecifiich öfterreichifchen Urjprungs geeignet. Die Anordnung 
und Einteilung der commentierenden Bemerkungen könnte 
überfichtlicher geftaltet fein; äußerlich heben fie fich von dem 
Bejegestert zu wenig ab. Einſchlägige Ausführungsverord» 
nungen find an zahlreichen Stellen eingeſchaltet. Im An- 
bang find Vollmachts- und Unmeldungsformulare, das 
Elafjenverzeichnis und die Gefchäftsverteilung unter den jechs 
Anmelde-Abteilungen des Patentamts mitgeteilt. 





Delafosse, Jules, Thöorle de Pordre. Paris, 1%1. Plon 
Nourrit et Cie, (XIX, 397 8. Gr. 8.) Fres. 7, 50. 

Wes Geiftes Kind der Verf. ift, giebt er ſchon in der 
Einleitung zu erfennen, indem er die Verkommenheit Frank: 
reich, für welche ihm Faſchoda am bezeichnenditen iſt, nicht 
eindringlich genug jchildern kann und dagegen die glänzende 
Vergangenheit hält, wie fie ſich ihm am Harjten offenbart 
in dem auf Verträgen mit Rom beruhenden Protectorat 
Frankreichs über die Katholifen des Orients. Er will die 
Urſachen diejer Verkommenheit aufdecken und Heilmittel an- 
geben, aljo in einer Theorie der Öffentlichen Ordnung, welche 
ihm ohne Glauben undenkbar ift, eine Staatshygiene ent- 
werfen. Und er fpricht nun ziemlich ungeordnet von Mo— 
narchie und Demokratie, allgemeinem Stimmrecht, Republif 
und Parlamentarismus, von der Erecutive und Legislative, 
Verwaltung, öffentlichem Unterricht, Heer, Rechtspflege und 
Prefie, von dem Verhältnis zwifchen Staat und Kirche und 
endlich auch von der focialen Frage. Gin begeijterter Ans 
hänger jenes Königtums von Gottes Gnaden, welches im 
Barenreiche noch unverfümmert ſich erhalten hat, zeichnet er 
feinen Lejern das Gebet auf, mit welchem Nifolaus II bei 
feinem NRegierungsantritt ſich der göttlichen Unterweifung 
empfahl, während in dem verfommenen Frankreich Herr Loubet 
feine Erleuchtung von Herrn Walded-Roufjeaun beziehe. Ob» 
gleich jelber jeit zwanzig Jahren Mitglied der Vollsver— 
tretung, nennt er den Parlamentarismus im Verein mit dem 
allgemeinen Stimmredyt „die fchlimmfte Geißel der Welt“; 
er enthüllt jich dann noch deutlicher bei der Beſprechung 


den großen Erwartungen, die die erjte erregte, und verjtärkt | des öffentlichen Unterrichts, wo er die Ausgaben für Schul- 
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bauten eine „unfinnige Bergeubung“ heißt und eine „Rüds 
lehr zu Gott“ fordert, das will jagen: die Wiederherftellung 
des geiftlichen Einfluffes auf den öffentlihen Unterricht; denn 
bie Befeitigung dieſes Einfluffes ift für ihn eben ber Ur— 
grund der Schwäche Franfreihse. Mag nun aber aud der 
Verf. ein Klerikaler vom reinften Waſſer fein, er ift doch 
immer noch mehr Franzoſe ala Hlerifal; er verbittet fich 
nämlich jede Einmifchung des Papftes in die inneren fran: 


zöftichen Ungelegenheiten, weil der Papſt infolge feiner Unis | 


verfalität nicht franzöfiich zu denfen vermag (il Iui manque 
une gräce essentielle & nos yeux: c'est de penser en 
frangais). Die Klerifalen aller Länder find fich ja im Wefen 
einander glei; aber Delafojjes immerhin Herifal begrün- 
deter Nationalftolz gegen ben Papſt kann ben beutichen 
Ultramontanen zur Nachachtung empfohlen werben, bie in 
ihren Jahresverfammlungen auf beutichem Boden erſt mad 
dem römischen Bifchof dem beutjchen Kaiſer ihr Hoch auszu- 
beingen fi nicht ſcheuen. T}. 


Weste ard, Harald, Die Lehre von der Mortalität und 
Morbilität. Anthropologisch-statistische Untersuchungen. 
2., vollständig —— tete Aufl. Jena, 1901. Fischer. 
203 8. Gr. 8.) 4 20. 


Das Buch, mit dem fich der Verf. ſchon bei deſſen eriter 
Auflage, die vor 20 Jahren erſchien, einen guten Namen 
in der Fachwiſſenſchaft begründete, it gegen früher völlig 
umgearbeitet. Die reiche internationale Literatur, die in— 
zwiſchen auf ben verjchiedenen Gebieten der Bevölferungs- 
ſtatiſtit produciert worden, ift mit ftaunenswertem Fleiß 
und unerreichter Volljtändigfeit gefammelt und verwertet. 
Alles, was irgendwie an Statiftif oder fonftigen Thatjachen 
jowie an wiſſenſchaftlichen Unterfuchungsergebnifjen für die 
Frage der Sterblichkeits- und Krankheitsverhältniſſe der 
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Breufifäes Boitefgulargin Hrög. von n Kurt v Nobrfheidt 
. Jabrg Heft 

Inh.: v. Stodbaufen, über bie BUT der Gemeinden 
neue Lehret berbeigubolen (58 39—41 II, 12 MER.) — v. Doem- 
ming, die Auslegung bed Beknerbeiolbungägefehet in der Dinifterial 
inftanz und der —— 


Jahrbũcher f. Nationalöfonemie u. Statiftit. Hrig. von J. Conrad. 
3, Folge. 23. Band. 5. Heft. 

Inb.: P. Kollmann, Hand von Scheel. — Alex. —— 
„Begriff“ des börſenmäßigen —— — M. Ko 
foed, die fociale Gefepgebung Dänemarfd, — Seife, die 3* 
ſchaftliche Geſetgebung der deutſchen de im Jabre 1900. 
ubor, bie Selbſthilfe der Landwirtſchaft in Franfreidh. _ 
iket, die Bank der franzöfifhen Arbeiterproductivgenoffen« 








Fran 
fhaften. 


— — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Demetrii Phalerei qui dieitur de elocntione libellus. Prae- 
fatus rec. annotav an Ludovicus Radermacher. Leipzig, 
1901. Teubner. ’I, 132 8. Gr. 8.) # 5. 

Diefe neue Ausgabe der mit Recht geihägten Schrift 
des Demetriod sregi Epunreiag befteht aus Cinleitung, 
Tert mit Apparat, endlich recht ausführligen Anmerkungen 
zu einzelnen Stellen (S. 65—124). Gie macht ald Ganzes 
und in diefen einzelnen Teilen einen vortrefflichen Eindrud 
von Sorgfalt und gediegener Gelehriamleit, dazu auch von 
Fähigleit zur Tertkritil, wiewohl hier ein feiner Vorbehalt 
zu machen ift. Nämlich ald Tertesquelle Hat, darüber ift 











man längft einig, ausſchließlich die bekannte Mifcellanhand» 


Menſchheit in Betracht fommt, findet man in dem Standard | 


work berüdfichtigt. In den erften fünf Abſchnitten ift bie 


Rede von der Methobe, dem Wert, der Art aller biöherigen | 


ſtatiſtiſchen Forſchungen über Mortalität und Morbilität. 
In den anderen fünfzehn find die Nefultate "der internatio- 
nalen Forſchung bezüglich der Sterblichkeit und Krankheits— 
verhäftniffe nad) den einzelnen Urſachen zur Darftellung ge 
bracht, die den Gefundheitszuftand des Menſchen beeinfluffen. 
Diefer focialöfonomifche Teil bietet überaus wertvolle Be- 
helfe, um einen Maßſtab zu gewinnen für die Wirkung der 
einzelnen jocialpolitiichen Maknahmen, und wird gewiß 
bazu beitragen, die friedliche Arbeit zur Verminderung ober 
Heilung vieler Schäden zu förbern. 


Das Net. Hrög. von 53. Th. Soergel. 

Inh.: R. Stammler, über afabemischen Rechtsunterticht. — 
Gl.» Koppmann, unter welchen Vorausſetzungen können im mili— 
taͤriſchen Strafverfahren Rechtemittel duch den Verteidiger eingelegt 
werden ? — ©. Werner, Streitfragen aus dem Gebiete des Mand- 
lungsrechted. — Delius, zur Frage der faufmännifchen Schiebäge 
ribte. Ein Porfhlag in leßter Stunde. — Korn, Duldung „con 
ieffienierter Herbergen” in Hamburg. 


.. ni fathol. Kirchenrecht. Htsg. von Franz Heiner. 82. D». 
. Heft 


6. Jahrg. Ar. 11. 





Inh.: Der fogenannte Toleranzantrag oder Befegentwurf über die 
Freiheit der Religiondübung im Deutſchen Ära enthaltend die betr. 
Neihdtagd- und Kommiſſi se nebft einer Zujammen- 
tellung ber beftehenden Reid, Bundes Das Vandeögefepagchungen 
über die Religiondübung in Deutſchland, —* von F. Seiner, 


— für freiwilli zen und Notariat. Hrög. v. 


. Robe. 2. Jahrg. 
Fa .: du Chesne, der Begriff des Grblafferd im Sinne des 
Art. 213 E.G. ı. 8.8.8. — Shlomta, if die vormundihaftdge- 


dem Grundbuchbeamten nachzuweiſen? — 


richtliche —— 
„ Bereindvorftand“. 


Mepged, zum Begri 





l 


ſchrift Paris. 1741 zu gelten, in der auch Ariftoteles’ 
Poetik und Rhetorik jtehen; die anderen Handichriften find 
aus dieſer abgeleitet und weichen, ſamt der aus ihnen 
ftammenden Bulgata, nicht einmal erheblich von ihr ab. 
Nun ift der Parifinus im Vergleich zu anderen ähnlichen 
Inhalts eine vortreffliche Handſchrift, aber abjolut genommen 
nicht weniger ald das, fondern von Fehlern voll. Der 
Herausgeber aber, wiewohl er dies erfennt und auch nicht 
etwa feine Leſer durd Mitteilung aller Quisquilien ber 
beiten Handſchrift ärgert, ift doch immer etwas zu jehr ge 
neigt, die Fehler derfelben an Stelle der Vulgata, d. i. 
einer vorlängft gemachten Conjectur und Correctur, in ben 
Tert zu bringen. Auch fonft verhält er fich mitunter gegen 
notwendige Beſſerungen etwas zu ablehnend, wie gleich zu 
Anfang der Schrift: WER n oinarg drageirar roig 
uſtoois, olowr nuuuergoig n dfanergors n roig @kloıg. 
Selbftverftändlih 7 reuuereng mit Spengel. Der Hrögbr. 
eitiert (in den Add. p. 124) für Yueuergorg Fury ) SgeiR 
Metrit 1202, der dort das nuiuergor dieſer Stelle = jur- 
arigıow erflärt, ohne jeben Beleg; wäre es inbes wirklich 
= nworigıor, fo paßte eö immer noch nicht, ba jul- 
usrgov bod nicht eine Art von udrgov wäre. Und 
Öruergors (Muretus) ift deswegen ſchlecht, weil nennens 
werte Dichtungen in Dimetern nicht eriftieren. Hier nun 
hat einerjeit3 Spengel felber in jeinem Terte bie Eorruptel 
belaffen, und andererſeits Radermacher fie wenigftens night 
verteidigt, aber $ 5 fteht bei letzterem oir av riv 
Vuneou Tıada agenövrwg ris yodıleı Ev rois Yoyı- 
kogov Bgayiow, genau wie im Parifinus, und dies wird 
©. 67fg. gegen dad youwsıew ber Herausgeber vertheibigt. 
Was fommt denn au J die Worttrennung oder die Accente 
irgend welcher Handſchrift an? Aber Ev ſei ganz in ber 
Urt dieſes Autors, meint der Hrögbr.; er zeige das ©. 100. 
Dafelbft zeigt er aber durch feine Beifpiele ſ. $ 237), dab 
auch der bloße Dativ in der Art bes Autors „it; und, was 
die Hauptſache, ift etwa das Futur mit dw in ber Art 


\ beflelben? Der Hrögbr. erörtert dieſe Conftruction mit an- 
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erfennenswerter Belejenheit, aber die Beilpiele aus Autoren 
der Kaiferzeit wie der früheren bleiben äußerft ſpärlich, und 
bei Demetrius jelbft ift auch nur noch ein jehr zweifelhaftes: 
$ 297 ueradudunosıer Paris., d. i. uerapuduioe: iv 
nad) Radermader, uerapgrduioeeer av nah Schneider. 
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— In $ 297 ftößt noch etwas anderes: Nrdurnger (Bar.) | 
ftatt Vulg. ardurnoer. Und doch ftellt Radermacher jelbit | 


den Grundjag auf: fchlechtes Griechiſch der Handichriften 
ſei bei einem guten Autor ben Schreibern beizumefjen, erit 
bei einem ſchlechten dieſem ſelbſt. Hier haben wir es mit 
einem guten Autor zu thun; aljo bergleihen Verunzierung 
mußte innerhalb des Paris. und des Appar. eritieus belaffen 
werben. Mef. möchte indes nicht den Eindrud machen, als 
wimmle eö in ber Ausgabe von dergleichen: das ift nicht 
der Fall, fondern es find vereinzelte Abirrungen. Man 
fann eine ganze Menge aus Radermachers Ausführungen 
lernen, für Rhetorif wie für Grammatil; er ift in der That 
ungewöhnlich belejen und hat auch zumeift ein gefundes und 
treffendes Urteil. Ein paar Stellen möchte Ref. noch er- 
Örtern. 8 148 jteht ein Citat aus Sappho (rg. 92 Bergkt): 
darin io R. nah Par. view, ftatt Um oder Upon 
der Ausgaben. Gut; aber er erwähnt nicht, daß auch 
Bergt ſchon ebendaher Zıyoe geichrieben hat. Und das 
depare des Par. ftatt diee. durfte Radermacher nicht 


ftehen laſſen. $ 151 Eitat aus Sophron, Frg. 24 Haibel: | 
nicht Urue (mas es nicht giebt), fondern dus; dann Raber- | 


macher srAoov doxalıu rorrıov.var yagı,dn roig raklxoıg 
agreaı)ral üyavgaı, für srorrivar yag in roig rakixoıs 
öfraı «ri. Paris. Das Zeichen über rı ift nach Radermacher 
entweder — o» (mörrınv Kaibel) oder Eircumfler; doriar 
ftammt ebenfalls von Kaibel, der indes wörrılov Gopria)ı 
yag vorſchlug und ralızoiode d ral, wie man bisher 
und ſicher richtig fchrieb, nicht antaftete. Entweder nun 
muß man sworrıwar (mit Kreuz) im Terte belaffen, oder 
(Sale) orrıcı ſchreiben. Die alten Leute, von denen einer 
bier ſpricht, haben die Fahrt zum Hades nahe vor fi; ihre 
Schiffe liegen vor Anker, und zwar nicht dicht am Lande, 
fondern auf hoher See; daher hier in dem Fragmente vor- 
ber ZEopuilonee. Warum fol da worrım Hön ral 
ayavoae nicht richtig fein ? B. 








Thurau, Gustav, Der Refrain in der französischen Chanson. 
Beitrüge zur Geschichte und Charakteristik des französischen 
un Berlin, 1%1. Felber. (XXV, 49 8. Gr. 8.) 


Litterarhistor. Forschungen, hrsg. v. Jos. Schick u. M. Frhr. 
v. Waldberg. 23. Heft. 

Zu den dankbarften, weil wenig gepflegten und wiſſen— 
ihaftlich reiche Ausbeute veriprechenden Gebieten gehört das 
der Vollsdichtung und wenn ber Verf. der vorliegenden 
Schrift, um den Refrain zu ftubieren, ſich hauptſächlich der 
Chanſon zugemwendet hat, fo hat er nur gut gethan: was 
uns bier entgegentritt, ift warm pulfierendes Leben; bier 
finden wir eine Fülle und Natürlichkeit, einen Reiz und 
eine Mannigfaltigfeit, daß die Fragen, die fi an bie ältere 
Kunftdichtung Mmüpfen, daneben wie blafje, der Beachtung 
weit weniger werte Schemen ericheinen. Nah einer Ein: 
leitung über Refrain und Reiponfion, die allerdings nicht 
einwandfrei ift, folgen die Trällerrefraind, dann die onoma- 
topoetiihen Refrains der altfranzöfiichen PVaftourellen und 
des Vaudeville und Volksliedes. Dieſe Abjchnitte find die 
bebeutenditen und neueften. Mit feinem Gefühl und großem 


Geſchick wird ein gewaltiger Stoff in einer Weife verarbeitet, | 


dab bie Lectüre zum Genufle wird; der Refrain erfcheint 
bier durchweg als ein Gefühlsausbrud, ald Jubel, der ſich 
in Lauten, nicht in Worten äußert, ald Nahahmung des 
SInftrumentes, zu dem man fingt, tanzt, marjchiert; aber im 
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Laufe der Zeit verbinden ſich mit diefen Gefühlsausdrüden 
doc beftimmte Werte und Begriffe. Das alles iſt in wie 
geſagt vorzüglicher Weife entwidelt. Als weitere Gattungen 
werden vorgeführt Devifen und Kriegsrufe, eris politiques, 
oris industriels, fremdipradhlihe Refrains, Refrain und 
Sprihwort. Nach einer Erörterung über die Brunettes 
und l’ami Baudichon folgt der Blumenrefrain und der Refrain 
bei Beranger, Victor Hugo und Alfred de Mufjet. Auch dieſe 
Abichnitte wird man mit Genuß verfolgen und reihe An— 
regungen aus ihnen empfangen, aber der Zweifel und 
Fragen bleiben hier doch viel mehr. Daran ift ja doch feſt— 
zubhalten, daß in fehr vielen Fällen der Refrain die Ein: 
drudsäußerung derer ift, die das Lieb anhören; der Nefrain 
ſetzt minbeftens in feinen Unfängen eine Mehrheit von In— 
dividuen voraus, die an der geſammten aus Lied und Refrain 
beitehenden poetiichen Schöpfung beteiligt find, wogegen bei» 
ſpielsweiſe bie eris industriels in Lieb und Refrain immer 
nur von einer Berfon gejungen werden, das oublie oublie 
des DOblatenverfäufers ein Reclameruf ift, auf den die vor— 
angehenden Verſe erſt vorbereiten. Sehr ſpärlich ift was 
über die Blumenrefrains gejagt wird. Sind fie ebenjo häufig 
wie die onomatopoetifchen, jo hätte das vielleicht in ber 
Defonomie des Buches doch zum Ausdrud kommen ſollen; 
ih habe freilich den Eindrud, daß fie weſentlich feltener 
find, eine ganz andere Rolle jpielen, und daß das bejonders 
häufige girofle giroflä feine Beliebtheit nur dem Umſtande 
verdankt, daß der Bau des Wortes, die Lautfolgeioe,ioa 
und die zwei Liquiden r, | das Wort den Trällertypen gar 
nahe gebracht haben. Die metrifhe Stellung und der me 
triiche Bau der Refrains ift leider nicht oder jedenfalls nicht 
genügend beachtet worden, und das ift um fo mehr zu be— 
dauern, als dabei der angedeutete Unterſchied zweier pſycho— 
logiſch ganz verſchiedener Dinge fih auch äußerlich hätte 
darjtellen laſſen, und gleichzeitig die Aehnlichkeit und ber 
Grund der Vermifhung Mar geworden wäre. Auch noch 
mancherlei andere Fragen verfnüpfen fi) mit der Gejchichte 
des Refrains, ergeben fi zum Teil gerade aus dem auf: 
merffamen Studium des Buches. Daß der Verf. fie nicht 
alle aufgerollt und gelöft hat, wird man ihm nicht vor« 
werfen wollen. Die beiten Bücher find doch immer die— 
jenigen, die, indem fie eine Reihe von ragen löfen, neue 
aufwerfen und jo fruchtbar werden für weitere Forſchung. 
Und beides bietet Thuraus Unterfuchung. 
W, Meyer-Lübke. 





Thomas Kyd’s works. Ed. from the original texts with in- 
troduction, notes and facsimiles by Frederick 8. Boas. 
Oxford, 1W1. Clarendon press. (London, Frowde.) (CXVI, 
4728. Gr. 8.) Geb. sh. 15. 

Bei dem ganz ungewöhnlichen, aber leicht erflärlichen 
Intereſſe, dad man in den legten Jahren der Perſon und 
den Werfen Thomas Kyds entgegengebradht hat, ift es nicht 
auffallend, daß Schröers Wunſch nad verläßlichen Texten 
der ihm mit Necht ober Unrecht zugejchriebenen Dramen ıc. 
verhältnismäßig jo bald in Erfüllung gegangen ift. Boas, 
ber weiteren Streifen befonders durch feine Arbeit über Shale— 
fpeare befannt ift, giebt in unmodernifierten Terten kritiſche 
Ausgaben von Kiyds Spanish Tragedy, Cornelia, Boliman 
and Perseda, The Householder’s Philosophy (einem Proſa— 
tractat) und mehreren Meineren Stüden, jowie The First 
Part of Jeronimo, den er Kyd abjpridt. Daran ſchließen 
fi erflärende Anmerkungen. Beſonders wertvoll ift bie 
Einleitung, die für das Leben und ben Charakter Kyds 
mehrfach Neues bringt und in die Chronologie ber Werke 
Kyds etwas Ordnung zu bringen verſucht. Bei Kyds Haupt: 
werl, der Span. Tragedy, find die Stimmen jehr geteilt; 
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Markicheffel, Kyds, Tragödien ©. 5, und Schid, Temple 
Class. ©. XXlfg., jeßen Diefelbe vor das Fahr 1588, 
während Schröer, Tit. Andr. S. 90—91, Brandl, GGA, 
1891, ©. 725 und Bang, Engl. Stud. 28, ©. 229g. ſich 
für ein etwas fpätered® Datum ausgejproden haben; eine 
vermittelnde Stellung nimmt Sarrazin ein, der, Kyd und 
fein Kreis ©. 52, als urfprüngliche Ubfafjungszeit das Jahr 
1587 anfeßt, aber annimmt (S. 54), daß die Span. Tra- 
gedy um 1591-92 neu bearbeitet worden fei. Boas ent- 
fcheidet fich für die Annahme, daß das Etüd vor dem 
Jahre der Armada entitanden ſei. Was Soliman and Per- 
seda anbetrifft, fo fteht nicht einmal feſt, ob das Stüd über- 
haupt Kyd zuzufchreiben ſei oder nicht (vgl. die Angaben 
in Gaßners Ausgabe ber Cornelia). Boas glaubt, es jei 
von ihm verfaßt, kann aber über die Abfafjungszeit zu 
feinem ſauberen Reiultate fommen (um 1588 oder einige 
Jahre fpäter, S. LVII. Das fogenannte Vorfpiel The 
first Part of Jeron., fhon von Schröer Kyd abgeiproden, 
bertirft Bond. Die Ueberſetzung von Garnierd Cornelie 
fegt er in das Enbe 1593 oder den Anfang 1594; Schid 
bat auch Hier ſchon deutlich ausgeſprochen, daß zwingende 
Gründe für diefes Datum nit eriftieren l. ce. S. XV; 
vgl. Gaßner, 1. e. ©. IV). Eine weitere Ueberjegung, die 
Boas aus äußeren und inneren Gründen Kyd zufchreibt, 
diejenige von Taffos Padre di Famiglia, wird durch das 
Drudjahr, 1588, firiert; doch kann fie vor diefem Jahre 
entitanden fein. Befonderer Beachtung jeien noch Boas' 
Ausführungen über den Ur-Hamlet empfohlen, fowie der in 
Facfimile mitgeteilte Brief Kyds, in dem er Marlowe er- 
wähnt. So ift Bons’ ſchöne Ausgabe nicht nur für bie 
Verehrer Kyds, fondern auch für die Shafejpeare- und 
MarloweFritit unentbehrlich). 


Grabbes Werte. 1. Band. Dramatifche Dichtungen. Berlin, 
1902. Behre Verlag. (XVI, 483 ©. Br. 8) .# 4; in Subier. 


43. 

Chriſtian Dietrich Grabbes ſämtliche Werke. In 4 Bänden brig. 
mit tertfritifchen Anhängen und der Biographie des Dichters von 
Er. Grifebad. 

Grifebach beichert uns hier eine ftreng chronologiſch an— 
gelegte Grabbe-Ausgabe, die, auf vier Bände berechnet, alle 
feine dramatifhen Dichtungen, das Theater zu Düffeldorf, 
alle zugänglichen Recenfionen, Journalaufjäge und Briefe 
und außerdem eine Biographie Grabbes enthalten joll. Der 
vorliegende erfte Band ift fireng genommen eine Neuauss 
gabe von Grabbes Jugenddichtungen, welche 1827 unter 
dem Titel „Dramatiihe Dichtungen von Grabbe. Nebft 
einer Abhandlung über die Shakeſpeare-Manie“ erichienen 
find. Ullein der Tert, welchen Grabbes Verleger Kettembeil 
feinerzeit aus Furcht vor der Genfur vielfach, und da ihm 
Grabbe darin durchaus freie Hand gelafien Hatte, ziemlich 
ftarf verändert hatte, ift von Griſebach ftreng auf die Faffung 
der Driginalhandihriften zurüdgeführt worden. Dadurch 
ift die neue Ausgabe, troßdem fich ſchon Oskar Blumenthals 
1874 erſchienene Ausgabe ein großes Berdienft um bie 
Wiederherjtellung des Grabbeichen Tertes erworben hat, die 
einzige brauchbare Grundlage für alle zufünftige Grabbe- 
forfhung geworben. Die Aenderungen Kettembeils find zu— 
meift Ausmerzungen von unzüchtigen Stellen, oft find halbe 
Seiten, ganze Monologe und Dialoge dem cenfierenben 
Stift zum Opfer gefallen, WUllerdings wird bem Lefer da 
mitunter wirklich Efelerregendes zugemutet, der Dichter 
wühlt im Unflat. Andererſeits ift die Prüberie bes Ber- 
legers an anderen Stellen gerabezu lächerlich. Er ſetzt für 
„Aufs Kindermachen läufts am End' hinaus": „Auf Ge 
meines läufts am End’ hinaus"; ja er ändert: „Verbammte 
Schuldigkeit iſt's, daß ...“ in „Denn Schufdigfeit nur ift 





ed, daß ...*. Der den Band abſchließende tertkritifche 
Anhang macht die Ausgabe zu einem dem Philologen hand— 
lichen Werk. Die fehr gediegene Austattung und bas bei— 
gegebene Porträt Grabbes (dem „Rheinischen Odeon” 1838 
entnommen) verbienen bejonders hervorgehoben zu werben. 


E. v. Komorzynski. 
| 
| 


Friedrich Hebbels Briefe, Unter Mitwirkung Frig Lemmermayers 
von Richard Maria Werner herausgegebene Nachleſe in 2 Bänden. 
Berlin, 1900. Behre Berlag. (IX, 438; 401 ©. Gr. 8) 48. 

Das zunehmende Intereſſe an einer wirklich wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforfhung von Hebbeld Leben und Werfen unb bie 

Ankündigung einer hiftorifch-Fritifchen Gefamtausgabe feiner 

Werke und Tagebücher buch R. M. Werner ift mit leb— 

bafter Freude zu begrüßen: nicht nur als ein willkommenes 

Beichen dafür, daß mehr und mehr erfannt wird, wie ſehr Hebbel, 

eine ber bedeutendſten und intereffanteften piychologijchen und 

künſtleriſchen Erfcheinungen unjerer neueren Literatur, die 
wiffenfchaftliche Arbeit verdient und lohnt, jondern auch als 
ein hoffentlich wirffames Gegenmittel gegen bie fubjectiviftifche 
unbiftorifche Art, mit der feine Geftalt, die fich ftet3 fern 
von allem Titerarifchen Barteitreiben gehalten hat, Tange 

Beit hindurch unerfreulicher Weife von Heinen und Meinten 

Geiftern zu egoiftifchen oder Parteizweden bald als Mujter-, 

bald als Schredbild behandelt worben ift. Als Vorläufer 

der Gefamtausgabe der Werke hat Werner unter Benugung 
von Vorarbeiten Qemmermayers, der fchon jelbft einen ähn— 
fihen Plan gehabt hatte, zunächſt eine Nachlefe zu den 
feinerzeit von Bamberg herausgegebenen beiden Bänden von 

Hebbels Briefwechfel erjcheinen lafjen, in ber er das an 

verjchiedenen zerjtreuten Stellen gedrudte Material mit vielem 

handſchriftlichem zu einer überfichtlihen Sammlung vereinigt. 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß an Stelle der Fünftlichen Un: 

ordnung in Bambergs Publication troß vereinzelter Vorteile, 

die eine folhe Gruppenbildung gewähren mag, bie rein 

Hronologische Anordnung gewählt wurde, Die erklärenden 

Anmerkungen bes Hrögbr.s find auf das allernotwenbigjte be- 

fhränft worben, hier und da aber doc wohl etwas allzu 

fnapp gehalten. Sehr ftörend ift neben einer Anzahl von 

Drud- und Lefefehlern, von denen ſich allerdings die meiften 

raſch ſelbſt corrigieren (jollte Hebbel 2, 205 Wagners Nibe- 

lungen im Gegenfag zu Geibel! Marzipan wirklich als 

Krüppelholz“ bezeichnet haben? „Knüppelholz“ ift ber 

Name eines an der Norbfeefüfte Heimifchen, für gute Zähne 

berechneten Badwerls), der Umftand, daß ſowohl Inhalt als 

Namenregifter fehlen, man alfo nur ſehr ſchwer einen Brief, 

deſſen Datum man fich nicht gemerkt hat, wiederfinden kann. 

Die Nr. 66 (1, 216) war wohl al3 eine im Namen feiner 

Frau gefchriebene officielle Kundgebung von der Sammlung 

auszuſchließen. Die Briefe an Holtei (befin Name im 

zweiten Bande beitändig mit y geichrieben ift) hätten follen 

nach dem erjten Drud in des Adrefjaten Dreihundert Briefen 
gegeben werden, der Werner wohl "entgangen ift und aus 
dem er mancherlei nicht unwichtige Befjerungen und Ergän- 
zungen hätte entnehmen können. Inhaltlich ftehen die Briefe 
der Nachleſe volllommen auf berjelben Höhe wie die früher 
von Bamberg herausgegebenen und bereichern unfere Kennt» 
nis ſowohl des Menjchen wie des Dichters Hebbel in er- 
heblicher Weile. Die Entftehungsgeiichte der einzelnen 

Werte erfährt mannigfache neue Beleuchtung, Hebbels Un- 

| fichten über feine eigene poetifche Begabung und das Weſen 
wie die Aufgaben feiner Kunft legen ſich eingehend bar, 
andere Stellen vermitteln una mehr ober weniger ausführ- 

liche Meußerungen über Metrit, Mufil, Religion, Politik, 

Geſchichte ꝛc. Den höchſten menichlihen Reiz gewähren ohne 

| Sweifel die Briefe an feine Frau Chriftine von ben ver- 
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fchiedenen Reifen, die er feit 1851 ziemlich regelmäßig 
unternahm; fie ftehen in überaus wohlthuendem Gegen: 
fat zu ben peſſimiſtiſch gefärbten, oft ironifierenden Schreiben 
an Elife Lenfing durch das gefättigte Glüdsgefühl, das 
fih in ihnen ausſpricht, und ihre intimen Meize werben 
durch die überall durdklingende Koſeſprache des Haufes nicht | 
wenig vermehrt; beſonders jeien die Berichte aus München | 
1852 und aus Wilhelmsthal 1862 hervorgehoben. Die | 
ringendbe Yugendzeit wird durch wichtige Schreiben an | 
Schacht, Kirchipielichreiber Voß und Familie Rouſſeau des | 
weiteren aufgehellt; die ausführliche fcharfe Abrechnung mit | 
Amalie Schoppe fchlieht diefe Periode äußerlich und inner | 
lich ab. Mehr freundihaftlihen Inhalts ift die Correipons 
ben; mit Gurlitt und Kolbenheyer, äſthetiſche und literarische 
Fragen behandeln bie Briefe an Rötſcher und Palleske. 
Eigenartigen Wert hat der Entwurf einer Seldftbiographie 
und «fritit für VBrodhaus aus den Jahre 1852. Die religidfe 
Auseinanderjegung mit Pfarrer Lud ſchließt fih dem Gehalt 
nah an die Debatte mit Uechtritz an, die das aleiche Thema 
behandelt. Bebauerlich ift, daß troß des reichen Inhalts 
dieſer Nachlefe fich mod; immer wichtige Teile von Hebbels 
Eorreipondenz unferer Kenntnis entziehen: fo fehlt ein Teil 
der an Campe und alle Originale der inhaltreihen an 
Strodtmann gerichteten Briefe; anderes ift nachweislich für 
immer verloren gegangen; doch braucht man die Hoffnung 
wohl noch nicht im jedem Falle aufzugeben. — Sehr nütz⸗ 
lich, befonders in Rüdficht auf eine etwaige jpätere Gejamt: 
ausgabe, ift das dem zweiten Bande angehängte chrono— 
logiſche Berzeichnis aller vorhandenen oder als einmal vor» 
handen nachweisbaren Briefe Hebbels; doch wird auch gerade 
bier die Kritik am meiften zu Berbefferungen und Nach— 
trägen Gelegenheit haben. Einiges hierhergehörige hat 
Minor in feiner Beiprehung unferer Nachlefe in der Beit- 
ſchrift für die öſterreichiſchen Gymnaſien beigebracht; eine 
foftematifche Durchficht der Autographenfataloge ergiebt auch 
noch eine Reihe von Nummern. Bei jedem nicht erhaltenen 
oder doc bisher nicht aufgefundenen Briefe hätte Die 
Stelle citiert werben jollen, die auf fein Vorhandenfein 
ichließen läßt, was nur vereinzelt geichehen ift. Auch bie 
bisher gebrudten Correſpondenzen ergeben eine ftattliche Zahl 
bisher nicht aufgefundener Briefe, die jämtlih in Werners 
Verzeichnis fehlen; Mef. fchließt eine Lifte Hier an. Bam— 
bergs Publication ergiebt folgende Briefe: 1843 an Nleris 
und Duller (2, 353. 1, 405); 1848 an Uleris und Kühne 
(2, 355. 1, 422); 1849 zwei an Munbt (2, 356. 357); 1850 
an Mundt und Röticher (2, 358. 314); 1851 an Munbt 
(2, 360); 1852 an Klein (2, 84); 1853 an Munbt (2, 362); 
1855 an Heine und Fürft Schwarzenberg (1, 458. 2, 365); 
1857 an Ulrich (2, 123); 1859 an Stern (2, 498); 1861 
an Stern (2, 506); ein undatierter an Julian Schmidt 
(2, 147). In Werners Nachlefe finden fich folgende er- 
wähnt: 1843 an Hauff (1, 150); 1847 an Holbein (1, 241. 
243); 1851 am Holtei (1, 311); 1860 an Geibel (2, 126; 
vgl. Briefwechſel 2, 524); 1862 an Lud (2, 211). 





Goethe-Jahrbud. Hräg. von Ludw. Geiget. 28. BP. 1902. Mit 
dem 17. Jahresbericht der Goethe» Gefellihaft. Frantfurt a. M., 
1%02. Ruͤtten u. Loening. (VI 327, 32%, 71 ©. Gr. 8.) Geb. 

Inh.: I. Neue Mitteilungen: 
I. Mitteilungen aus dem Goethe und Echiller- Archiv. 
Ein Brief Goethes an Friedrich Preller nebſt Briefen Ptellers. 

Hteg. von Friß Schoell. 

I. Mitteilungen aus dem Goethe ⸗Natienal · Muſeum. 

Karl Ruland, aus Goctbed Schreibtiſch. 
III. Vetſchiedenes. 

Zwei Briefe Goethes mit einem Briefe Karl Auguftd. Hreg. von 

G. Hoffmannrfraner und ©. Witlowäti. — Briefmechiel 

zwiſchen Heinrih Meyer und K. A. Böttiger. Hrög. von 8. Geiger, 


ee rn 
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11. Abhandlungen: 

Th. Bogel, zu Goethes Urteilen über Schiller. — Rub. Krauß, 
Schubart und Goethe. — ©. R. Arufe, Goethe und bie Forging. 
— M. Morris, Mephiſtopheles. — ©. Dalmeyda, Gortbed 
Taffo und Bignys Chatterten. — 9. Funk, zu Lavaters Goethe 
Bildniifen. 

III. Miscellen, Chronik, Bibliographie: j 

1) Miscellen. A. Einzelned zu Goethes Leben und Wirken. P. 
Weizfäder, zwei Blätter aus Goethes Labores juveniles. — 
Deri,, War Gög von — eiſerne Sand die rechte oder die 
line? — W. Büchner, auf IE v. 6235 fi. — F. Kluge, zum 
Schwager Ktones. — R. Petri, zum Schwager Kronos — N. 
Petſch, zu „Mahomet“. — 8. Geiger, zum Gedicht „Schneider 
courage. — Derj., ein franzöfiiser Auffag über Hermann und 
Dorothea. — F. Kluge, Wanderjahre III, 12. — #8. Morel, 
Goethes Gelegenbeitsverſe an eine Genferin. — W. v. Dettingen, 
eine Goetthe⸗Statuette. — 8. Geiger, Goethes Kursfihtigkeit. — 
9. Cohn, Goethe über den Impfzwang. — S. Obſer, Goethe in 
Straßburg. — 9. Freigbeim, zum Straßburger Freundeskreife 
Bortbed. — Ruß, Goethe in Teplig 1810. — 8. Geiger, Goetbe 
und Karl Maria von Weber. — Derf., Goctthe in Dresden 1813. 
— #. Dbier, bei Goethes BO. Geburtstag. — Tb. Diitel, falſche 
Nachricht von Goethes Tod (1830). — Derſ. eine Goethe ⸗Gedächt ⸗ 
niöfeier in Darmftadt 1832. — B. Rachttäge und Berichtigungen. — 
2) Chronik. Bernb. Supban, Karl Ehriftian Redlich. — Rich. M 
Meyer, Eugen Joſteh. — 8. Frenzel, Hermann Grimm. — N. 
M. Mever, Henri Dünger. — 3) Bibliograpbie. I. Echriften. 
Weimarer Goethe ⸗ Aue gabe. Neue Ausgaben der Werke. Ungedrudtes. 
Briefe. Geſpräche. Ginzelfhriften x. — Anhang: Engliih-Ameri: 
taniſche Pibliograpbie, zufammengeftelt von Aud. Tombo. — Ru 
gifter. — *Ft. Paulien, Goetbed ethiiche Anſchauungen. Feftvortrag. 
— Siebzchnter Jahredberiht der Goethe -Geſellſchaft. — Mitglieder: 
Verzeichnis. 


Finnifh:ugrifhe Forfhungen. Zeitihrift für finnifc-ugriice 
Sprad- und Volfstunde nebſt Anzeiger. Unter Mitwirtung von 
ven htog. v. EN. Sctälä u. 8. Krohn. 2. Bant. 
1. Heft. 


Inb.: K. Krohn, dem Andenken Elias Lönnrote, — D. Rallas, 
Ueberficht über dad Sammeln eftnifcher Runen. — 8. B. Billund, 
zur Geſchichte des urlappiihen ä und ü in unbetonter Silbe. 2. — 
3.3. Millola, ſinniſch ſlaviſche a 1—5. — Derf., noch⸗ 
mals kınjiga, könyv und konov. — E. N. Setälä, Beiträge zur 
finniid-ugriichen Wortkunde. — Aeußerungen über bie Trandfcription 
. Lern ugriigen Spraden. — ©. Schmidt, bie, dir oder bad 

alevala ? 


— f. Bibliotheksweſen. Hrög. von O. Hartwig. 19. Jahrg. 
SHeft. 


Inhe: P. C. Molhuvſen, zur Geſchichte des Coder Arcerianus 
der AÄgrimenſotren. — J. W. €. Roth, die Botaniker Eucharius 
Roͤßlin, Theodor Dorſten und Adam Lonicet 1526—1586. — R. Fid, 
die Traneſctibierung des Anusvära in Katalogen und Bibliographien. 


Gymnafium, Hrg. von P. Meyer u. 9. Birmer. 20. Jahrg. 
Rr. 12. 


Inb.: Seidenberger, Ziele und Zeit des neufprachlichen Unter: 
richte. — Programmihau. Deutſches Reſch 1901: Kron, zur frangö« 
ſiſchen Enntar. Franzoͤſiſche Realien. Zur franzöfiihen Methodik. 


Zeitfehrift für die öfterreichifpen Gpmnafien. Red.: I. Huemer, &. 
Hauler, H. v. Arnim. 53. Jahrg. 5. Heft. 
Inh: U. Korniger, Bemerkungen über unjere Schulausgaben 
Homerd. — M. Binn, zum Unterrite in der Vaterlandötunde. 


= — — — 





Aunſtwiſſenſchaft. 


Hamilton, N., Die Darstellung der Anbetung der hl. 83 Kön 
in der toskanischen Malerei von Giotto bis Lionardo. it 
7 Lichtdruck-Tafeln. 191. (X, 
118 8. Lex.-8.) #8. 


A. u. d. T.: Zur Kunstgeschichte des Auslandes. VI. 


Der Berf. ftellt drei große Perioden in der Darftellung 
der Anbetung ber Könige fejt, die frühchriftliche, die biygan- 
tiniſch romaniſche und die tosfanifche bis zum Ende bes 
Duattrocento. Der Begrenzung feines Themas entiprechend, 
behandelt er die beiden erften nur als Einleitung zur. legten. 





Strassburg i. E., Heitz. 
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Nachdem er einen ausfuhrlichen hiſtoriſchen Ueberbfid über | ee f. chriſtliche Kunft. Fon von A. Schnütgen. 15. Jahrg. 


das Material von Giotto bis auf Lionardo gegeben hat, 


beipricht er die Entwidlung ber Motive, der figürlihen wie | burg in ber Scwei; und feine Bildwerke, (Mit Abb.) — F. 


der gegenftänblihen, und legt den Bufammenhang zwiſchen 
der bildlichen Darſtellung und dem kirchlichen Schauſpiel dar. 
Wie ſchon M. G. Zimmermann in feiner Allgemeinen 
Kunftgeihichte nachgewiefen hat, macht die Darftellung bes 
Gegenſtandes durch Lionardo Epoche, ftatt der breiten Com— 
pofition wählen die Künftler unter Lionardos Einfluß die 
centrale Anordnung. Mit Recht wird die Anſicht Strzy— 





gowskys Jahrbuch der Königl. preußischen Kunſtſammlungen, 


Band XVI), daß Lionardos Bild nicht 1480/81, fondern in 
zwei Ubjägen 1494/95 und im erften Jahrzehnt des 16. Jahr⸗ 
hunderts gemalt worden ſei, zurüdgemwiefen. 





————— Wheelock, Ludwig van Beethovens Leben. Rad 


dem Driginal-Manuffript deutſch bearbeitet. 2. en Neu 
bearbeitet und ergänzt don Hermann Deitere. 1. Band. Wit 
2 Noten: — erlin, 1901. W. Weber. (XXXIL, 480 ©. 


Gr. 8.) 

Mit Freuben wird man bemerkt haben, daß Thayers 
grundlegende Beethovenbiographie, die endlich das Bild des 
großen Sinfonienmeifters von den Zuthaten der Schwärmer 
und Tendenzichreiber gereinigt hat, nicht unvollendet bleiben 
fol. Es fann dieſe freude nur erhöhen, dab der Abſchluß 
in die Hände von Hermann Deiters gelegt worben ift, ber 
fih dur jeine Neubearbeitung von Jahns Mozart und 
durch die Ueberſetzung von TH.3 drei Beethovenbänden hin: 
reichend bewährt hat. Ehe wir aber von ihm den nod 
auöftehenden vierten Band erhalten, hat ſich eine Neuauflage 
der vorhergehenden notwendig gemacht und auch diefe Auf- 
gabe ift jelbftverftändfich Deiters übertragen worden. Der 
erjte Band liegt bereits vor und bereichert die Th.jche Urbeit 
mit den 180 neue Seiten umfaſſenden Ergebniffen der 
jüngften VBeethovenforfhung auch nach Kichtungen hin, auf 
die Th. felbjt weniger Gewicht Tegte oder die er nicht feines 
Amts hielt, jo nad) der mufifaliihen. Der Hauptteil fommt 
indeß dem fogenannten Milieu, der Umwelt Beethovens zu 
gute. Für die Fortfegung der Arbeit haben wir nur die 
eine Bitte, daß die Prefje der Beethovenſchen Zeit etwas 
mehr herbeigezogen wird, als das Th. gethan hat, damit 
Jedermann klar jehen ann, wie e3 mit der angeblichen 
Verkennung Beethovens wirklich geftanden hat. 


sr —8 Kunfl. brog. von Karl Hoffaden N. J. 
adrg 

2: F. Rieffel, ein Gemälde des Matthiad Grünewald, — 

G. de Mandad, Petrarcas Einfluß auf die Kunſt. — ®. Genſel, 

franzöfifhe Meifter in der Meſdagſchen Sammlung im Haag. — R. 

Hausmann, die Monftranz des Hand Ryſſenberch vom Jabre 1474 
in der Grmitage zu Petersburg. 

R. F. 13. Jahrg. 


— . A. Eremann. 
r. 26—28 
26.) 8. E. Schmidt, der Salen der Soeiéte nationale. 


Hrdg. von 
* 


— Gin neuer Giorgione. — (27.) Die Eröffnung ver Turiner Aus 
ftellung. — Ein chter Raffael oder Giulio Romano? — (28.) U. 
Wolf, neues aus Venedig. — Benjamin-Gonitant + — 3. Meder, 
über dad Gopieren von Waſſerzeichen. — Neventdedte Freéken Lio 
nardos. — Düffeldorf, Befihtigung und Beiprehung der ansgeftellten 
mittelalterlichen —— Badtlinf — Neuordnung des Mufeumd zu 
Neapel. — Gin viertes oͤdlinſcheẽ Gemãlde. 


Die Kunft, Rev. v. 3. Brudmann. 3. Jahrg. 9 Bf. 

an 2 8. Zuderfandl, Alingerd Beethoven in der Wiener 
Secefſion. — L. Volkmann, der Kunftverein der Zukunft. — Dar 
Klinger, über Raumtunft. — Wilhelm Bolz, — 6. Voß, das 
Waſchen der Delbilder. — #9. Garflanjen, Nürnberger Handwerk 
tunſt. — Ollendorff, die Farbenſchau im Kaiſet Wilbelm-Mufeum 
in Krefeld. — R. Scheffler, neue Interieurd. — 9. Wagner, Be 
leuhtungätörper. — v. Drasenovich, Nemessio de Mogrobejo. 
— Perſonal- und AtelierNahrichten. — Bon Ausftellungen und 
Sammlungen. — Reue Aunftliteratur. 





I 











ak W. Efimann, ber Taufflein von St. Rikolaus Bi .. 
der Altarfchrein in der Stabtfirhe zu Grabow i. M., fein 28* 
ſondern ein Hamburget Wert. — I. Braun, zur GEntwidlung des 


litutgiſchen Farbenfanond. 1. 


Der Kunftwart. Hrögbr. F Avenarius. 15. Jahrg. 17, Heft. 

Aus dem Inb.: „Hab’ id Talent? — Gute Romane. — Georg 
Göhler, Robert Hermann. — P. Shulpe-Raumburg, Eulturarbeiten. 
Ländliche Arbeiterhäufer. 





— — — 


Vermiſchtes. 


Koſeritz, — Bolkskaleuder für Braſilien auf dad Jahr 
1902. 29. Jahrg. Porto Alegte, 1902. Ktahe & Go. (416 ©. 8.) 
Milreis 5 500. 

Diefer Kalender, der in Porto Alegre erfcheint und von 
dem bereitö der 29. Jahrgang vorliegt, verfolgt wie die 
gleihfalld von dem unvergeßlichen Karl Koſeritz begründete 

Deutſche Zeitung den löblichen Zweck, unfere Landsleute in 

Sübbrafilien, insbejondere im Staate Rio Grande do Sul, 

ihrem Volkstum zu erhalten und vor der Nomanifierung 

zu bewahren. Deshalb bietet er außer demjenigen Inhalte, 
den man bei uns von einem guten Volklskalender verlangt, 
allerlei belehrendbe und unterhaltende Auffäge, welche wohl 
geeignet erfheinen, die Pflege deutſcher Sprache und Sitte 
zu fördern und die Liebe zum alten Vaterlande zu erhalten. 

Ohne irgendwelchen politifchen oder kirchlichen Tendenzen 

zu hulbigen, fucht er überdies durch unparteiiiche Belehrung 

jeine Lejer in den Stand zu jegen, ihren Pflichten gegen: 
über der neuen Heimat nachzulommen und fie über ihre 

Rechte — V. H. 


— — 


u Aritifche Sadyeitfiheiften. 


Rerae crit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuguet. 
36° Annde. Nr. 23, 


Somm.: 





ee les guerres d’A 
pestres, — Firmery, tradustions allemandes de potmes francais du 
moyen ge — L. Stouff, les comtes de Bourgogne et leurs villes dao- 
maniales — Dom Dijon, l’Eglise de Baint-Antoine en Daupbind. — In- 
vontaire archdologique de Gand. — Moreau-Nelaton, les leMannier. 
— Chaurin, le Pere Gratry, — Houtin, la question biblique chez 
les — u de France au XIX. sltele. — Dom Loclerceq, les 
martyrs. 


—ã für claffiihe Philologie. —D v. ©. Andrefen, 
Drabeim u. F. Harder. 19. Jahtg. Rr. 


= R. meiste, Unterfuhungen auf bem Gebiet ber — Anſchtiften 

&. v. Siern Costanei, quaestiones chronologiene. I. De Hella- 

niet "setate — U. Quo tempüre Dareus > Hysinapis ülias ad 

328 ae en profoctus sit Me Hd). 0, 8chrobl, de 

a qui fertur platonis (@. —_). odivinsfn, die alten 

Siaffter unb bie Bibel im Gitaten. — —E— en, tabellariſche Ueber ⸗ 
fit der ariehifchen Modbudlchre (I. ® di er). 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 
über: 


Baftian, A., der Menſchheitogedanke durh Raum und Zeit. 
Adelis: Peterm. Mitt. XLVIIL, 5.) 

Beiträge zur alten Geſchichte in reg une 
@ebmann, 1, 1/2. Swoboda: Ziſcht. f fer. @ Ghm II, > 
Du Bois, ©. —* Seeiogiidebergmänniice Stizzen aus Gurinam. 

\Sievere: Peterm, Mitt 
Enchtlopäbdie der malte —— ” Ginihluß ibrer An- 
mwendungen. ®b. I, 6; 4 Ina IV 2,1. Wirtinger: Ziſchr. 
f. d. onert. Gomn. LI, 5 
Franke, D., Beihreibung des Kehol⸗ Gebietes in der Provinz Gbibli. 
en 'LXXXL 2 22.) 
{Die Kunft IIL 9.) 


Gurlitt, C. Geſchichte der Kunft. 
dem, Shut and der Meteorologie, Meinardus: Peterm. Mitt. 


Per Ye — Politit im cypriſchen . 1570— 1573. 
Teil I. (Beil, z. Rordd. Allg. Ita. 1902. Nr. 1 


sts contre les populations al- 
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Kraag-Roichlau, K. v. u. J. Huber, zwiihen Diecan und Guama 
(Mem. do Museu Paraense). (Sievers: Peterm. Mitt. XLVIIL 5.) 
Langenberg, Rud,, Quellen und Fotſchungen zur Geſchichte der deutjchen 
nit. (Schule: Theol. Pitbl. Kal. 24.) 
Morris, E. P., on principles and methods in Latin syntax. 
(Golling: Ziſchr. f. d, öſtert. Gymn. LIIL 5.) 
Much, Matthäus, die Heimat der Indogermanen im Lichte der ur 
geſchichtl. Fotſchung. (Schurg: Peterm. Mitt. XLVIIL 5.) 
Neumaner, ©. v., Auf zum Eudpol! 45 Jahre Wirkens zur For 
5 der Erfotſchung der Sudpolattegion 1856 — 1900. Günther: 


Le odi e gli epodi di Q. Orazio Flacco. Commento ad uso delle 
scuole del Pietro Rasi. (Hilberg: Ztſchr. f. d. öfter, Gymn. 


5.) 

Pent, A. u. E. Brüder, die Alpen im Eidzeitalter. Lig. 1. (Com: 
menda: Ztichr. f. Schulgeogr. XXI, 9.) 

Roemer, Adolf, Homeriſche Beftalten und Geftaltungen. La Rode: 
Zticdhr. f. d. öſtert. Gymn. LI, 5.) 

Rogmann, Ph., ein Studienaufenthalt in Paris. 2. Aufl. (Ztichr. f. 
franz. u. engl. Unterricht I, 1.) 

Schmidt, Jofef, des Baſilius aus Achtida, Erzbiſchoſs von Theſſalonich, 
biöber unedierte Dialoge. (Bonwerih: Theol. Litbl. XXIII, 24.) 

Schnergand, He, Moliere. Mahrenholtz: Ziſcht. f. franz. u. engl. 
Unterricht J. 1.) 

Schön, H., Lotzes Metaphyſik, oder die Philoſophie der Wedhjelwir 
tungen. (ferröol: Päd. Arch. XL 

Eiger, Jafob, ein äſthet. Gommentar 

Thorodd ee —— f Iceland. Aeilhac: P 
oroddsen, Th., geolo; map of Iceland. (Hei : Peterm. 
Mitt. XLVIII, 5.) r 

Dartenberg, W., deutſche Ueberiepungsftüce zur Einübung vornehmlich 
der latein. Gafuslchre. Cernftoff der Quaria. Michl: Ziſcht. f. d. 
öfterr. Gymn. LIIL, 5.) 

Weltet, N., Theodor Aubanel, ein prowenzaliiher Sänger der Schön 
beit. (Eharpin: Itſchr. f. franz. u. engl. Untere. I, 1.) 

Wiegand, Wild, Friedtich der Große (Mono zenhen zur Weltgeſch. 
hrsg. v. Ed. Heyd. KV.) (Frank: Ziſcht. ſ. d. Realihulw. XXVIL 6) 


— 


zu Homers Odyſſee. (Lepper 





Bom 5. bis 12. Juni find nacftehrede 


nen erfcjienene Werke 


bei und eimgeliefert worden, deren Beſprechung ſich die Mebaction borbrhält: 


Abendrotb, William, Leitfaden der Ponfit mit Einſchluß der ein 
fachſten Lehten der matbematijhen Geographie nad der Lehr und 
Prüfungsordnung von 1893 für Gymnaſien. 1. Bd. 3, Aufl. Mit 
152 Holjjänitten, —8 Hitzel. Gr. 8.) #3, 60. 

Alerander-Kag, Rich, Rechtsanwaltſchaft und Patentanwaltidaft. 
Berlin. Ciebmann. (Gr. 8.) .# 0, 80. 

Der Anihluß des Deutihen Reiches an die internationale Union für 
gewerblichen Redhtsihup. Berlin. Heymann. (Gr. 8.) #3. 

Apollonii dyscoli quae supersunt, recenguerunt apparatum cri- 
ticum commentarium indices adiecerunt Richardus Schneider 
et Gustavus Uhlig. Voluminis primi fase. II Richardi Schnei- 
deri commentarium eriticum et exegeticum in Apollonii seripta 
minora continens. Leipzig. Teubner (®r. 8.) #4 16. 

Arnold, €, die Gleichſtrommaſchine. Bd. I. Dit 421 Fig. Berlin. 
Springer. (Br. 8.) Geb. „#4 16. 

— Ernſt, algebraiſche ig nebſt den Refultaten und 
den Methoden zu ihrer Auflöfung. 5, Aufl. bearb. v. F. Piepter. 
Leipzig. Teubner. (Or. 8.) Web. #8. 

Baumann, Friedrich, Reform und Antireform im neufpradlichen 
Unterricht. Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) #1. 

MAIER: K., kunſtgewerbliche Stilproben. 2. Aufl. Mit 248 Abb. 
auf Taf. Leipzig. Hierfemann. (Gr. 8.) 4 2. 

Böhme, Karl, DE DE Verbältniffe in Oſtpreußen 
während der Reformzeit von 1770—18%0. Leipzig. Dunder 
& Humblot. (Gr. 8.) .# 2, 60. (9. u. d. T.: Staats u. ſocial⸗ 
wiſſenſchaftl. Forſchungen brög. v. Guſt. Schmoller. Br. 20. 9. 3.) 

Catalogue des vases peints du mus6e national d’Athenes pe 
Maxime Collignon et Louis Couve. Parid. Fontemoing. (IX, 
670 ©. Br. 8.) 

Gotlin, Ghr., Björnfond „Ueber unjere Kraft“ und die griechiſche 
Tragödie. su. berehtigteleberjepung von Gläre Mjöen. München. 
Yangen. (63 ©. *3 

Delius, H., die Rechtsverhältniſſe der geſchloſſenen Geſellſchaften 
und Bereine nah preußiſchem Recht unter beſond. Berückſ. der Be 
fugniſſe ber —— Berlin. Heine. (8.) Geb. A 1, 60. 

The economy of human life. Complete in two parts. Trans- 
lated from an Indian manuscript, written by an ancient 

Bramin. New edition, prepared, with a preface by Douglas 

M. Gane. en Buzac & Go. Al. 8) 2 ah. 6 d. 


um — 
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Fifcher, E, zur Geſchichte der rw Beichte. I. Leipzig. Die 
terich (TH. Meier). (Er. 8.) 4 4, 50. (U. u. d. T.: Etudien zur 
Geſch. der Theol. u. Kirche brög. v. R. Bonwetih und N. Exe- 

| berg. VIII, 2.) 

| gleifher, 5. Emil, Lehrbuch der Zoologie für Landwirtichaftäihulen 

und Anjtalten verwandten Charakters Fake auch für den Gebrauch 

bed praftiihen Sandwirte. 3. Aufl. Ausgabe A. Mit 439 Abb. 
Braunfbweig. Vieweg & Sobn. (Gr. 8.) „#3, 60. 

Ge J 7 u Lenau ald Naturdichter, Yeipzig. Gradlauer. (Gr. 8.) 





u Emil, Litteratur og Historie. Studier og zn 
amling I—IIl. Aopenbagen. Gad in Gomm. (VIII, 288; IV, 
237; IL, 364 ©, Or. 8.) 


Goldader, Mar, das Beichtgeheimnis des evangeliſchen Geiftlichen. 
Leipzig. Gradlauer. (Gr. 8.) #4 0, 60. 

Gorter, Richard, „Mehr Licht“. Die Klarftellung des Grundge · 
dantend in Goethes Fauſt, II. Zeil. Leipzig. Wartig. (Gr. 8.) #2. 

Goethes Briefe. Ausgew. und in chronolog. Folge mit Anmerkungen 
breg. dv. Eduard v. d. Hellen. II. Bp. 1780-1788). Etuttgart u. 
Berlin. Cotta. (332 ©. &r.8) #1. 

Goethes Werke. Unter Minw. mehrerer Fachgelehrter hreg. v. Carl 
Heinemann. Bd. 7 bearb, v. Tb. Matthiae, Bd. 13 bearb. v. 8. 
Heinemann. Leipzig u. Wien. Bibl. Inf. (Gr. 8.) Geb. a #4 2. 

Haller, 3, die Belehnung Renes von Anjouw mit dem Königreich 
Neapel 1436). (Sep Abdr. aus Quellen u. Forſchungen aus ita- 
lieniſchen Ardiven u. Bibliotbefen. Bd. IV. 9. 2. Rom. Loeſcher 
& Ge. (26 ©. Gr. 8) 

Herwerden, Henricus van, Lexicon Graecum suppletorium 
et dialecticum. Lugduni Batavorum. Sijthofl. (X, 993 ©. 


©r. 8.) 

Kellner, Leon, Lehrbuch der engliihen Sprace 
Berlin. Springer. Wien. Gerold & Go. (Gr. 8.) 

Kolb, Chr, die Anfänge des Pietiemus und Separatidmus in 
Württemberg. Stuttgart. Kohlhammer. (Gr. 8.) 4 2. 

Laur, Mar, u. Goch. Bood, die Erziehung des Deutichen zum 
Staatäbürger. Berlin. Hotn & Naaik. (ör. 8.) .# 1, 50. 

Mengin, Urbain, L’Italie des romantiques, Parie. Plon-Nourrit 
& Gie. (Gr. 8.) Free. 8. ? 

Meyer, M. Wilhelm, ter a der Erbe und die kosmischen 
Kataftrophen, Berlin. Allg. Ber. f. dtiſche. Pitt. (VIII, 389 ©. 
Gr. 8) .# 16. 

Die Amberger Parcifal-ijragmente und ihre Berliner und Aspersborfer 
Ergänzungen. Hräg. v. Anton Bed. Mit Tafeln. Amberg. Böcs. 
0 ©. Fol.) 

Perry, John, höhere Analyfis für Ingenieure. Autoriſ. deutiche 
Bearb. v. Robert Pride u. Friß Süchting. Mit 106 Fig. Leipzig. 
u. Berlin. Teubner. (Gr. 8.) Geb. „#4 12. 

Pischel, Richard, the home of the puppet-play. An address. 
Translated {with the author's permission) by Mildred ©. 
—— Ars. R. N. Vyvyan). London. Luzac & Go. 8.) Geb. 
sh. 2. 

Preuß, Hugo, das ſtädtiſche Umtöreht in Preußen. Berlin. Georg 
Reimer. (Ör. 8.) .# 10. 

Quellenfammlung zum Berwaltungsrcht des Deutihen Reidied. Zur 
—— von 8. v. Stengel. Leipzig. Hitſchfeld. Gr. 8.) 
A 8,40. (U. u. d. T.: Quellenſammlungen zum Staats, Ber 
waltungd und Bölterreht. Br. TIL) 

Abenanus, F. X. Kraus und der Ultramontaniemus. Berlin. Baenſch. 
—— 1. ESonderabdruck aus „Deutihe Stimmen“ III. 24 
u. IV, 1.) 

Schait, W. C. 8. van, Wellenlehre und Shall. Autoriſ. deutiche 
Ausg. bearb. dv. Hugo Fenknet. Mit 176 Abb. Braunſchweig. 
Bieweg & Eohn. (Gr. 8.) 4 8. 

Schleſtens Kirkorte und ihre kirchlichen Stiftungen bis zum Ausgange 
des Mittelalters, Htog. v. Herm. Neuling. 2. Ausgabe. Breslau. 
Wohlfartb. (IV, 380 ©. Gr. 8.) 

ES hreuer, Hand, ae rg zur Berfaffungsachbicte der böhmi⸗ 
fen Sagenzeit. Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8) #3. 
% hr d. T.: Staatd u. ſocialwiſſenſchaftl. Forſchungen. Bd. 20, 

. 4) 

Souvenirs d'une bleue, &l&ve de Saint-Cyr. Hrég. v. Konrad 
Meier. Autorif. . mit Wörterverz. u. Anmerkungen. Leipzig. 
Stolte. (8.) Geb. „41,20; Wörterb. „4 0,20. (Dart. Hartınann'd 
Schulausgaben Nr. 25.) 

Tal, Jobs, die Hollandsgänger in Hannover und Oldenburg, Leipzig. 
Jäh & Schunke. (Br. 8.) .# 6. (N. u. d. T.: Bolkswirtichaftl. u. 
wirtichaftögeichichtl. Abhandlungen. H. 2.) 

Tielo, U. 8. T, die Dichtung des Grafen Morig v. Strahmwip. 
Berlin. Dunder. (&r. 8.) .# 7,50. (8. u. d. T.: Forihungen 
ur neueren Literaturgeſchichte * v. Franz Munder. XX.) 

Vendryes, J,, recherches sur l'histoire et les efſets de Win- 
tensit® initiale en latin. Parid. Klindfiek. (&r. 8.) Fres. 8. 


für Mädchenlyzten. 
MR, 
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Georg Webers Lehr und Handbuch der Weltgefhichte. 21. Aufl. unter 
Mitw. von Rich. Friedrich, Ernft Lehmann, Franz Moldenbauer u. 
Ernſt Schwabe vollſt. neu bearb. v. Alfred Baldamud. Bd. IL 
Mittelalter. Leipzig. Engelmann. (XX, 786 ©, Gr. 8.) .# 6. 

Weltgeftihte. Unter Mitarbeit hervorragender Fachgelebtteu hrs 
v. er d- Helmolt. 8. Vd. 1. Hälfte. Leipzig u. Wien. Bitl. 
Inf. (Gr. 8.) .# 4. 

Zeitlin, Leon, Fürſt Bismarcks forale, wirtfchaftt und ſteuerpolit. 
Anfdauungen. Leipzig. Wöpke. Gr. 8.) 4 6. 

Z3emmrid, 9, Gpradgeng und Deutſchtum in Böhmen. Mit 
4 Sartenblättern u. 1 arte. Vieweg & Sohn. 
(er. 8) 4 1. 60. 


— — I 


Antiquariſche Kataloge. 


Alicke, Paul, in Dredden. Nr. 33. Medicin. 

Deighton, Bell & Co., Cambridge. General literature. — Ont 
of print and scarce books. Greek and Latin classies. Philo- 
logy and antiquities-including valuable pamphlets. 

% f ! a — Phil. Brand, in Breslau I. Nr. 287. Silesiaca. 

m. 


Mever, Friedrich, in Leipzig. Nr. 87. Bibliothet Mar Büdinger. 
II: Allgem. Weltgefhichte. 1744 Nrn. 

Müller, 9. Gdard, in Halle a/S. Nr. 93. Neuere Spraden. 
1765 Arn. 

Sceible, Ja in Stuttgart. An eigen für Dibliophilen Nr. 108 (der 
ganzen Reihe 852. Katalog). tene alte Werke, wertvolle Holz 
tchnitt und Kupferwerke, literar. u. bibliograph. Seltenbeiten, Rari« 
täten f. Bibliophilen ac. 

Simmel & Co, in Leipzig. Nr. 199. Theologie mit Einſchl. der 
bibt,, talmub. und patriit. Philologie. 3726 Nrn. 

Szelindti, Georg in Wien. Liter. Anz. Nr. 5. Liter. Selten 

eiten. Alte Drude Holzſchnittwerke. Auftriaca. Pirnnenfia. 
Hungarica. 

„Tnrolia* Buch. in Bozen. Mitteil. aus dem Antiquariatsbud. 

handel. Ar. 1—10, Verſchiedenes. 


Anctionen. 


2. u. 3. Juli Kupferftih » Auction bei 3. Halle, Antiquariat in 
Münden. Sammlung Baron F. in L. und andere Beiträge. Samm- 
——— Kupferftichen der engl. u. franzöſ. Schule des 18. Jahrh. ıc. 

m. 


Btaunſchweig. 











Der ord. Profeffor der Phyſik Geheimrat Dr. Holgmann iin Seine 
wurde zu gleichet Stellung in Bien, der Director der inneren Abs 
teilung des ſtädtiſchen Spitald Dr. W. Hid in Dresden zum orb. 
Profeffor der inneren Medicin in Bafel, die a. ord. Profefforen 
DDr. v. Baſch, Dfer und Monti in Wien zu Orbinarien, der 
Privatdocent der Meteorologie Dr. Trabert in Wien zum ord. Pro- 
fcffor der kosmischen Phyſit in Innebrud, der Privatdocent der Rechtd- 
wiſſenſchaft Dr. v. Seeler in Berlin zum a. ord. Profeffor, der 
Privatdocent Dr. Hillebrand in Wien zum a, ord. Profeffor der 
Aftronomie in Graz ernannt, 

In Heidelberg habilitierten fih Dr. F. Marſchall in der medi- 
ciniſchen und Dr. R. H. Weber in der naturwiſſenſchaftlich⸗mathe ⸗ 
matiichen Facultät, in Marburg Prof. Dr. 4, Reifiert in der philo- 
ſophiſchen Facultät, in Straßburg Dr. U. Stolz für Ghirurgie, in 
Graz; Dr. W. Scholz für innere Medicin, in Prag deutſche Univ.) 
Dr. D. Kraus für Philofopbie. 

Der Director der Realihule Dr. Willenberg in Elmshorn 
wurde zum Director des Realgymnaſiums in Oberhauſen, der Hilfd- 
arbeiter bei dem Spradatlas des Deutihen Reihs Dr. Maurmann 
in Marburg zum Bibliotbefar an der 8, Bibliothek in Berlin ernannt. 

Dir — am Gymnaſium der Thereſianiſchen Akademie 
Dr. Eugen Guglia in Wien wurde zum k. k. Regierungsrat und 
Ghifredacteur der f. Wiener Re ernannt, (Beripätet; die Er 
nennung erfolgte bereitd am Auguft vorigen Jahres.) 

Die Univ, Drford verlieh dem orb. Prof, ded Eandfrit Dr. Kiel» 
born in Göttingen die Würde eines Doctor of Letters. 

Dem orb. Profeſſor der Kirchengeſchichte D. Dr. Haud in Leipzig 
wurde von der juriftifchen Facultät zu Freiburg i. B. (nicht Göttingen, 
twie in vor, Hummer gemeldet} die Doctorwürbe honoris causa ver 
lichen. 

Die Linnean Society in London überreichte dem ord, Profeſſor 
der Anatomie Dr. v. Kölliker in Würzburg ihre goldene Medaille. 

Ferner wurde verlichen: dem ord. Prof. ber Theologie Dr. Kellner 
in Bonn der rote Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife, dem Real 
ſchuldirector Prof. Dr. Baer in Kiel und dem Director der höhern 
Mãdchenſchule Dr. Heifel in Koblenz derſelbe Otden 4. Glajie, 
dem ord. Profefjor Geheimrat Dr. Dümmler in Berlin der f. 
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bayt. Mihaelorden 2. Claſſe, den Directoren des Germaniſchen Mus 
— v. Bezold und Böſch in rg fowie dem ord. Pre: 
for Dr. U. Shulk in un berfelbe Drden 3. Claſſe, dem 
Director des Goethe- und Schilleratchivs Geh. Hofrat Profeffor 
Dr. Suphan in Weimar das Commanbdeurfreuz 2. Glaffe des großhe 
bad. Ordens vom Zühringer Löwen, dem ord. Profeffor der Aftronomie 
Geb. Reg⸗Rat Dr. Förfter in Berlin das Gommandeurfreug des 
franzöf. Ordens der Ehrenlegion, dem Director der Sammlungen des 
f. Runftgewerbenufeums Geb. Reg »Rat Prof. Leſſing in Berlin und 
dem Abteilungsvorfteher am geodätiſchen Inſtitut Prof. Dr. Weſt⸗ 
phal dajelbft das Offizierfreug deffelben Ordens. 


An 30. Mai + in Kiew der Profeffor der Anatomie Dr. Michael 
Tihemirow, 54 Jahre alt. 

An 3. Juni + in Warſchau der Phyſiolog Felir Nawrodi, 
64 Jahre alt. 

Am 4. Juni + in Düffeldorf der Hiftorifer Geh. Arhivrat 
Dr. Waldemar Harleh im 75. Lebensjahre. 

An 10. Juni + in seipalg der frühere Profeffor der Pädagogik 
= Sch Univ. Gießen Geh. Oberjhulrat Dr. Hermann Schiller, 

abre alt. 

Am 11. Juni + in Badenweiler der Profeffor am Berliner Kunft- 
meer Otto Etmann im 37. Lebensjahre; in Berlin der 

chiteft Geh. Baurat Adolf Heyden. 


Die Engländer Withney Stokes und John Strach an geben in 
dem Thesaurus Palaeohibernieus eine Sammlung der älteften 
Denkmäler der irifhen Sprache heraus. Der erſte Band, welchet ber 
reits vorliegt, enthält die iriichen Gloſſen aus zehn lateinischen Bibel- 
bandfhriften. Unter diefen Handjhriften find eine aus Mailand und 
eine andere aus der Würzburger Univerfitätöbibliothet die reichhaltigften. 
Die Bloffen find derart verarbeitet, daß links der lateinifche, in der 
—— * iriſche Tert ſteht, während rechts eine engliſche Ueberſezung 
eigegeben ift. 

die Slüerifige Gommiffion für Heffen und Walde ver 
jendet foeben ihren 5. Jahresbeticht. Aus Demielben geht hervor, daß 
die 5. FJabreöverfammiung am 10. Mai im Senatsiaale der Univer« 
fität zu Marburg ftattgcfunden bat. An Stelle des zufolge feiner Ber 
rufung nah Fübingen aus dem Borftande aus geſchiedenen Profeflor 
Dr. von Below wählte die Berfammlung Profeffer Dr. Barrentrapp. 
Auf den Borjhlag des Vorftandes wurden hierauf von der Berfamm« 
lung zu Mitgliedern gewählt die Herren Profeffor Dr. Dobeneder in 

ena, Dr. Bundlah in Marburg, Privatdecent Dr. Köbler in ®teßen, 

r. Lange in Kaſſel und Breler Dr. Maaf in Marburg. Dem 
Jahresbericht ift auch eine Ueberſicht über den Stand der wiflenfchaft- 
lichen Unternehmungen beigefügt. 

Die erſte Generalverfammlung der Gutenberg⸗Geſellſchaft in 
Mainz, die bereitd an 600 Mitglieder in allen Yändern gewonnen 
bat, findet am Johannistage, dem 24. Juni 1902, vormittags 11 Uhr 
im Stabtbaufe zu Mainz ftatt. Die erfte Beröffentlichung der Guten» 
berg⸗Geſellſchaft (der neu aufgefundene Kalender für 1448, mit 
18 Zafeln) kann in der Berfammlung von den Mitglicdern in Empfang 
genommen werden; bie Verjendung der Schrift * alsbald nach 
der Verſammlung. Die Mitglieder erhalten dieſe ffentlichung une 
entgeltlich. (Jahresbeitrag 10 4). 

Ein Feriencurſus = Lehrer der ge und Bhnfit 
wird in Münden in den Tagen vom 14. bis 19, Juli an den buma» 
niſtiſchen und techniſchen Mittelfhulen abgehalten werden. Ald Docenten 
werben an dem Curſe teilnehmen: bie 2 Dr. v. Dych, Dr. 
Röntgen, Dr. v. Braunmühl, Dr. Ebert, Dr. Gräg und die Privat 
dorenten Dr. Fiſcher, Dr. Storn und Prof. Dr. Zehnder. 

Unter den Teilnehmern an dem „„britten norbifchen Alademilers 
eongreh”, der diefer Tage in Kopenbagen tagt und zahlreiche Ver 
treter der nordifchen Univerfitäten und Höchſchulen verfammelt bat, ift 
eine der populärften Figuren ber berühmte Norbpolfahrer Profeffor 
Frithjof Nanfen aus Ghriftiania, Auf feine fpecielle Initiative ift 
auch cine Nejolution zurüdzuführen, die ald eine der wichtigften Re 
fultate des Gongreffed bezeichnet werden muß, und bie für die ffandi« 
naviſchen ge ulen von fegendreicher Bedeutung werben dürfte. 
Profejfor Nanfen will bei der Beſeßung der Profefforenpoften an den 
Univerfitäten im den einzelnen Sändern bie engere Nationalität mehr 
zurüdgebrängt wiſſen, als das bidher geihah, und für die Entichki« 
dung in der Wahl ded Unzuftellenden lediglich die wiſſenſchaftliche 
Qualification gelten laften. Der Gongreß flog fih mit aroßer 
Majorität dem Vorſchlage Naniınd an. —— beſptach man ge 
eignete Mittel, unter den einzelnen Univerfitäten des Nordens einen 
u Verkehr und reichere Wechfelwirkungen zu erzielen. Den Be 
— wohnten auch zahlreichet Studierende der verſchledenen Nationen 


B Berl. Tgbtt.) 
Die Deutſche — ve 
v 


- Geſellſcha tſendet einen 
Aufruf pe Beitritt. Diejem zufolge ift die Schaffung einer „Ge⸗ 
famt-Bi Jahr, 


liograpbie ber periodifchen Erſcheinungen des 18. u. 19, 
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bunderts“ ihre erfte Aufgabe, Der erfte Band ihrer Bublicationen, 
der im nächſten Winter erſcheinen ſoll, wird ein vollſtändiges, von 
Fahmännern bearbeiteteö Repertorium der Zeitfchriften der roman 
tifben Epoche bieten; er wird nicht nur Unbefanntes an Erftdruden, 
bifteriihem und kritiſchem Material ıc. der Forihung erſchließen, 
fondern auch eine Geſchichte und Charakteriſtik diefer Zeitichriften 
bringen und durd Angabe der Fundorte der einzelnen Bände x. ein 
unfhägbares Hilfemittel für den ſchnelleren wiffeni&aftliden Verkehr | 
bedeuten. Daran anſchließen wird ſich die Bearbeitung ber jung« 
deutihen Zeitichriften, mebrerer großer Tageszeitungen nebit ihren 
wiſſenſchaftlichen Beilagen und der Almanache“. Die Geſellſchaft wendet 
fib an alle wiſſenſchaftlichen Arbeiter mit der Bitte um Unterftüpung 
oder Eubicription ihrer Publicationen. Der Jahresbeitrag beträgt 
nur 6 Markt, Mitglieder erhalten die Publicationen zu einem bedeu- 
tend geringeren Preiſe. Schriftliche Mitteilungen und Anfragen find 
erbeten an den Serretär Dr. Houben, BerlimSchöneberg, Ebersfir. 91; 
Geldſendungen an die Firma ©. Herz, Berlin NW,, Jorothecnftr. 1. 
Schultat Dr. Jonas ift Borfigenter ber Gejelicaft. Die meiften | 
Vorftandsmitglieder find Profefjoren der deutfchen Literatur; wie ſchon 
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dem Gentralblatt f. Bibliothefäwefen ©. 6, ©. 306) aufficd, 
Bibliothefar darunter. 

Die Beteiligung an dem vom 4. bid 10. September d. 5. ftatt 
findenden Internationalen Drientaliften-Gongrefi verfpricht fch 
rege zu werden. Ditglieder-Rarten zu 20.4, für von Mitglieder 
= eführte Damen zu 10 4 find erhältlich bei Herm Albredr 

wald in Hamburg, Große Bleihen 22. Vorträge find anu 
En bei Herrn Dr. Sievefing, Hamburg, Börfenbrude 2. Zabl 
reihe Anmeldungen von joldyen liegen bereits vor. 


fe 





Junger begabter Schriftfteller, völlig mittellos, bitte 
zur Beendigung feiner Studien (Dr. phil.) um jofortige: 
Darlehen oder Unterftügung von 2000— 3000 Mark aul 
zwei Jahre. Nach diejer Zeit wäre berjelbe bereit, ba: 
Geld zurüdzuzahlen oder bei bem betr. Geber als Arbeits 
kraft einzutreten. Frol. Nachricht erbeten unter A. Z. 99 





Preis für bie breigefpaltene 
Detitzelle 30 ennige. 


Serdberfhe PVerlagsbandlung, Freidurg im Breisgau. 
Soeben find erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dyroff, Dr. Adolf, Über den Existenzialbegriff. ... ». vıı 


u98) #2.— 


Hagemann, Dr. Georg, Elemente der Shiloſophie. «in Feitiaden 


für alademiſche Porlefungen ſowie sum Selbſtunterrichte. 
1. Teil: Logik und Noetif, 

Auflage. (X u 224 ©.) 
rüber find erfhienen : 


gr. 80, 


Siebente, durchgeſehene 
“A 2.80; geb. in Halbledet A 3.50. 


2. Teil: 1 Betr. — eeehen⸗ und verbeſſerte Auflage. 
AB. 


(VIII u ©.) 
—— 


e 
Dr er verbejierte Auflage. 
“u 2,80; N —* 


Weber, Dr. Simon, Der Gottesbeweis aus der Bewegung 


bei Thomas von Aquin auf seinen Wortlaut untersucht. Ein Beitrag zur Text- 
kritik und Erklärung der Summa eontra gentiles. gr. 80. (IV u. 


Literarifhe Anzeigen. 


an die Expedition d. BI. 
| Preis für eime Zelte MM 50.— | 
Bellagegebüihren MR. 15 dtero. ·. 


Gesucht: 


1) L. A. Gebhardi, Genealogische 
Geschichte d. erblichen Reichs- 
stände in Teutschland. 3 Bde, 
Halle 1776/85. 

2) — ed. Fleckeisen. Leipzig 


1865. 

3) Zwierlein, Conr. Ant,, D. wirk- 
samste Verlingerungsmittel d. 
menschl. Lebens. 2. Aufl. Frank- 
furt a. M. 1817. 

4) Riem, Johann, Geprüfte Grund- 
sätze d. schlesischen Bienenpflege. 
Bresl. 1778. 

ö) Hertel, Johann Friedrich, praes,., 
Lenz, Ludw. Friedr, auctor re- 
spondem Diss. jur *’e jure stu- 
diosorum. Vom Studenten-Rechte. 
Jena 1735. 


unb verbefierte 


(VIO u. 210 ©.) 





44 8.) W Pf. 








I. G. Gotta’jhe Buchhandlung Nachfolger G. m, b. H. Stutigart und Berlin. 


Soeben erſchienen! 


Wilhelm Her 


Zu feinem Andenfen 


Zwei litteraturgefchichtliche und üfthetifch-kritifche Abhandinngen 


von Richard Weltrich 


Gedruckt auf holländifchem Büttenpapier 
Geheftet 1 Mart 0 Pf. 
Die Gedenlſchrift, 


Gelehrten. 


Dem Nektolog, der ein treues Lebensbild und eine umfaſſende —— 
geſamten litterariihen Schaffend des Hingegangenen enthält, iſt eine an 
reiche kritiſche Studie uber die anmutigfte und zugleich finnvollfte der Herp’ihen Dichtungen, 


den „Bruder Rauſch“, beigegeben. 
Wilhelm Herb bat’ im 


ibm vermittelt. 





In Halbfranzband 3 Mart 


die Richard Weltrih feinem Freunde Wilbelm Herk gewidmet 
bat, zeugt von tiefem Eindringen in dad Beien bes treffliden Dichtete und 


eben es verfhmäbt, fich auf offenem Markte geltend zu machen. 
Um je dankbarer wird man eine Schrift begrüßen, die eine jo intime Bekanntſchaft mit 


Bu Beziehen durch die meiften Auchhandlungen. 


Universitäts-Bibliothek Jena. 





Verlag von 
Eduard Auenarius in Leipzig. 


Kiel, Adolf, Eine Iugendthorheit. 


— 5 Preis broſch. „# 1.—, geb. 


er ei Erzählung wirb bie un 
befonnene Liebſchaft eimes jungen 
Studenten gefhilbert, ber ben @egen- 
ftand feiner glübenden Neigung — ohne 
es zu wollen, aber nach den unerbitt⸗ 


lichen Geſetzen ber Logik — zu Gruude 
richtet. 


ung des 


Kiel, Adolf, In des Königs Rod. 
ufſchlũſſen 


Schwank in F Aufzügen. Preie 


tarton. # 1. 


Das Stück ſchildert in amüfanter 
Beife eine Einquartierung auf einem 
Landgut mit all ihren Freuden jür 
Dffigiere und Gutdtöchter, Gemeine 
und Mägbe. 
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Zu beziehen dburh alle Budhhandlungen. 





Neue, neunte Ausgabe 


Stielers Band- Atlas 


100 Karten in Kupferſtich 


herausgegeben von 


Juſtus Perthes’ Geographiſcher Anftalt 
in Gotha, 


v 


Erſcheint in 
so Lieferungen (jede mit 2 Karten) zu je 60 Pfennig 


oder in 


1 Abteilungen (jede mit 10 Karten) zu je 3 Mark. 


5 


“8 find fchon manche große und größte Kupferftich-Kartenwerfe in alter und neuer Zeit aus meiner 
Anftalt hervorgegangen, Unternehmungen, die wiederholt ein Mlenfchenalter und mehr von ihren Be: 
gründern und Sortfegern erheifchten, und deren Schöpfung Hunderttaufende gefoftet hat — ein Beginnen 
aber von dem Umfang der diesmaligen Neugeftaltung von Stielers Bandatlas hat nie ihres Gleichen 
zuvor bei mir gehabt. 

Don den 100 Karten, die der „Große Stieler'' neuerdings umfaßt, find 49 Karten völlig neu 
entworfen, bearbeitet und geftochen. Bei 47 Karten ift, abgefehen von den enormen Korrefturen, auf 
galvanoplaftiichem Wege die Trennung des Bergftiches vom £inien- und Schriftftich erfolgt, fo daß das 
Gelände jet wie in anderen Atlanten braun erfcheint — eine Riefenarbeit, deren volle Würdigung 
dem Fachmanne vorbehalten bleibt. Nur 4 Karten behalten im wefentlichen ihre bisherige Geftalt. 

Geftochen iſt der ganze „Stieler — hierin nach wie vor einzig in feiner Art — vom erften 
bis zum letten Blatt in Kupfer, aber gedrudt wird er von der Schnellprefje und das ift der fpringende 
Punft: Stielers Handatlas tritt dadurch heraus aus feiner teueren Unerreichbarfeit, ftellt fich auf die 
Hälfte feines bisherigen, durch Handdruck und Handkolorit bedingten Preifes und tritt auf den Marft 
für weitefte Kreife. 

Um den Unterfchied von fonft und jett zu begreifen, nehme man eine alte Karte, grau in grau, 
zur Hand und vergleiche damit die zarten Töne des neuen Gelände-Braundrudes: Die Lesbarkeit ift 
gegen früher verdoppelt, die Zuverläffigkeit die bisherige, der Preis aber der — halbe! 


Juftus Pertbes. 














handlung Nadıf. m. b. H. in Stuttgart, 
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Dieterich'sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


gegründet 17860 in Göttingen, 








Neue Erscheinungen: 


Krause, Karl Christian Friedrich, Anschauungen oder Lehren und Entwürfe zur Höherbildung 
des Menschheitlebens. Aus dem handschriftlichen Nachlasse des Verfassers herausgegeben von 
Dr. Paul Hohlfeld und Dr. August Wünsche. IV. Band. Preis 9 Mk. 


Karl Christian Friedrich Krause’s Leben und Lehre dargestellt von Hermann Freiherrn 
von Leonhardi, weiland Professor an der Universität Prag. Aus dem handschriftlichen Nachlasse des 
Verfassers herausgegeben von Dr. Paul Hohlfeld und Dr. August Wünsche. Preis 3 Mk. 


Die Herausgeber glauben sich ein Verdienst um die Geschichte der Philosophie zu erwerben, wenn sie jetzt 
das Werk eines der treuesten Schüler Krause's, des Professor Hermann Karl von Leonhardi über seinen Meister 
folgen lassen. Dasselbe ist noch bei Lebzeiten Krause's abgeschlossen. Krause selbst hat es genau durchgesehen 
und an vielen Stellen berichtigt oder ergänzt. Aus der innigen Begeisterung des Anhüngers und Jüngers vermag 
die Nachwelt wenigstens annähernd zu ermessen, wie bedeutend der Eindruck der ehrwürdigen Persönlichkeit Krause's 
auf seine Zuhörer und Schüler gewesen sein muss. Möge die Schrift Leonhardi's dazu beitragen, dass die Wesen- 
lehre und ihr Urheber, der gottbegeisterte Wissenschaftbildner und gottergebene Dulder, im 20. Jahrhunderte end- 
lich die gebührende Beachtung und Anerkennung finde. 


Soltau, Professor Dr. W, Ursprüngliches Christentum in seiner Bedeutung für die 
Gegenwart. Geheftet Mk. 2,80; gebdn. Mk. 3, 50. 


Inhalt: Besteht ein ewiger Kampf zwischen Christentum und Bildung? — Einseitige Lösungen des Problems. — 
Das Wesen der Wissenschaft, — Das Wesen des ursprünglichen Christentums. — Voraussetzung 
für eine erschöpfende Definition des Christentums. — Vorläufige Beantwortung der Frage „Worin besteht 
das Wesen des ursprünglichen Christentums? — Beseitigung einiger Einwände gegen diese Auffassung. — 
Schlussfolgerungen. — Der Wert des ursprünglichen Christentums für die Gegenwart. Ein- 
leitende Uebersicht tiber die Bedeutung des gewonnenen Resultates. — Ursprüngliches Christentum fusst auf 
den Errungenschaften der vorchristlichen Kultur. — Ursprüngliches Christentum und kultureller Fortschritt. 
— Nur urspriingliches Christentum kann das Heidentum im offiziellen Christentum beseitigen helfen. — 
Ursprüingliches Christentum hat vor allem auch in seiner Eigenschaft als Offenbarungsreligion bleibenden 
Wert. — Schlussbetrachtung. 


„Die Schrift wendet sich an die Gebildeten; sie ist in fliessender Sprache und mit einer 80 zwingenden Logik 
geschrieben, dass auch derjenige sie mit Genuss lesen wird, der vielleicht nieht in allen Punkten mit dem Verfasser 
übereinstimmt. Wir können sie denkenden Christen, „welche die gegenwärtige Bewegung auf dem Gebiete der po- 
pulären 'Theologie verfolgen, nur warm empfehlen“. Hamburger Fremdenblatt. 


Vorübergehende Preisermässigung. 


Seebach, Karl v., Über Vulkane Centralamerikas. Mit 9 Tafeln Landschaften, 5 Tafeln 
Karten und 8 Abbildungen im Text. Statt Mk. 26.— jetzt Mk. 10.— 


Inhalt: Die Vulkane nördlich vom Hochland von Costa Rica. Die Vulkane in und an dem See von 
Nicaragua. Die Vulkane zwischen Nicaragua- und Managua-See. Die Maribios-Vulkane. Die Vulkane in 
der Fonsecabai und deren Umgebung. Die Vulkane des mittleren San Salvador. Die Vulkane im Gebiete 
der Izaleo-Indianer, Die Vulkane an der Ostgrenze von Guatemala. Die Vulkane des südlichen Guatemala. 
Die Vulkane westlich vom See von Panajachel. 
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Hierzu je eine Beilage von 6. Bertelömann in Güteröloh, 8. G. Th. Scheffer in Leipzig und der I. G. Gottafhen Bud 








Berantmerti. Hetacteur wrof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig. Raifer Wilelifirafe 25. — Drud von Breittopf & Härtel im leipzig 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


KBegrümdet von Friedrich Zarucke. 


Ar, 26.) 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. 


(5. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Anenarius in Leipzig, Lindenfiraße 18, 








Ericheint jeben Sonnabenb. 


> 28. Juni 1902, + 


Preis einschl. Beilage jährl. 30 = 








Aenn —8 selecta. Brsg. von D. v. ‚Gebhardt. 
Die Sons 






ann. L 1. 
u rg u. bie allgeım, —8 


Santcommenter, on Feuer Tepament, bearb. von 


Mo rris, E. Pc on principies and methods in latin 
syntax. (877.) 


do 
Seimberge. — dos tandedhrrrliche Nbolitiontredit. 'Noebele,Y., 9 Balndebier a D. Jentid, 


tung Preußens im 18, Dahrk. JIl. VI. 1. 2. Zelegrapkie un r honie. (H76 
Internationale Bibliographie hr ‚Runfiifenfaaf sale, g- fogifhe Unterfuchungen. 2. (962.) 'Reidel, ottiched- Wörtrebub. ws 
g. von 4. $. Jellimer. I Janfon, eerenforihung m. Meerenieben. (571.) / Wenaulb, "ter v., die — Moblmadung 
men ge ame — * Birtemberg. | Jean Pauls —E mit Iren, ng u, Ehrifion | der deutiäen = — ** (+75 
Drag. von © Otto. Hrag. von PB. Nerri Neuß, 8, die elta, Brite nach bayer., prenß. u. 
Claudli Hermeri —* 5 ed. E. Oder. (583) —— V. ein * in — 0 Reiner ee En 
‚3, pur Rum — Feivatiebene im dunt iche Dene. hreg. v. A. Prüfer. 







Deutſche Erde. reg. von v. tangbane. 1. 1870.) 
Le Diet mnaire de l’Acaddmie Francoire. 1. 11. (584) )/ 
Deutſchland a den Hodfirafien des Br Pipp 
RR rin STR, ’ In) 
Das Familienreht. 1. Beard. von D. Opet. (73) 
Hagen, J.G., Atlas stellarum variabilium. Series 
11. 11. (er 


2.8. 


* zei der Matifhen Raijer. (564 
die Theorie der Golectivgegenfände. 


glttrilun en der beutichen Gehe 
en cher Sprache n. Altert 


ei: —5 u jübifchen Bolles im Jeit- 
alien def “üpent 1. #62.) 

Tarver Tiberlus the tyrant, 

Wieland. = "der Wechfel ur. feine ci 
Tagen. 1874.) 


2jaeft zur Erforihun 


mer in Veipsig. IX. — Grand» 








Alle Düherfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Exped. b. Bi. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter ber des Herausgebers (Raifer Wilfelmftr. 29. Nur folde 
Werke können eine Beipredhung finden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bei Gorrefponbenzen Über Bäder bitten wir ftetö ben Namen von beren Berleger anzugeben. 
— — e —— — —— ú ⸗— — — ú ñ—ñeïf — — — — — — — — — — — — — —— — —— ————— — — 


Theologie. 


Handeommentar zum Par Testament, bearb. J. 
Holtzmann, + R. teilung, W. Sahmiedel, Hi v. 
Soden. 1. Band. 1. Ave Die —— bearb. v. 


H. J. Holtzmann. 3., gänzlich umgearbeitete Auflage. 
———— 1901. Mohr. (XVIII, 429 S. Gr. 8) #7; geb. 
8, 2. 


Gänzlich umgearbeitet und um ein Drittel ihres Inhaltes 
vermehrt (von 304 auf 429 Ceiten) ift Holgmanns Er- 
tlärung ber drei erjten Evangelien zum britten Mal er- 
fchienen. Während früher die parallelen Erzählungen oder 
Sprüde zufammen behandelt wurden, wobei in gebrängter 
Kürze ebenfo ber gemeinfame Inhalt wie die eigenartige 
Umgeftaltung, die er in jedem der Evangelien erfahren 
hatte, zu feinem Mechte fam, bat H. jeht jebes Evan— 
gelium für fi behandelt und zu ben parallelen Abjchnitten 
eine bejondere Einleitung gefchrieben, in der die literarifchen, 
hiſtoriſchen und biblifch-theologifchen Fragen beiprochen werben. 
Fit die Bearbeitung eines Handcommentars an fi ſchon 
eine Entfagung, jo hat H. doppelte Entjagung geübt, als 
er, der Bitte vieler Lefer nachgebend, die erfte Form, die 


Zahl der Mitarbeiter gefunden werde, jo darf auch wohl 
der Wunſch nad einer nochmaligen Umgejtaltung bei der 
vierten Auflage ausgeiprochen fein. 

Der evangeliihe Stoff ift aus Einzelerzählungen und 
Sprüden oder Sprudreihen, wie fie die münbliche Ueber 
Tieferung bot, herausgewachſen. So ijt denn aud die Be 
handlung jedes einzelnen Stüdes für ſich, wie fie die erjte 
und zweite Auflage gab, das Wünſchenswerte. Die An— 
ordnung müßte ferner den und erreichbaren älteften Quellen 
folgen, Marc. und der Spruchquelle, von denen jede getrennt zu 
behandeln wäre. Die Spruchquelle muß mit Zugrundelegung 
bes Luc. bearbeitet fein, da Luc. zugeftandener Maßen weniger 
als Matth. componiert hat. Im einzelnen follte jede Perikope 





er feinem Buche gegeben hatte, zerſchlug. Diefe Entfagung | 


ift ihm, wie er jelbft befennt, nicht leicht gewworden. Mir 
jcheint aber auch nicht ſehr viel dadurch gewonnen zu fein. 
An die Eoncentration der Aufmerkſamkeit und die geijtige 
Leiftungsfähigfeit des Lernenden ſtellt die neue Auflage in 
ihrer breiteren Ausführung freilich weniger hohe Anforderungen; 
aber bie Bequemlichkeit der Benugung ift nun, wo man 
meift an brei oder vier Stellen zugleich nachſchlagen muß, 
vermindert, zumal der Anfänger erjt nad und nad fo Hug 
werden wird, die Einleitung zuleßt zu leſen, wie es mötig 
iſt. Da Ref. wie die vielen, die es in diefen Tagen dem 
verehrten Verf. gejagt haben, von Herzen wünſcht, da er 
nit „zum lebten Mal” zu der jynoptifchen Frage geredet 
babe, jondern noch lange Jahre in voller Friiche unter der 
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nad) den vier Etappen ihres Werbeganges gezeichnet werben, 
indem man den Weg rüdwärts geht, ben fie in Wahrheit 
vorwärts gewachſen ijt: zuerſt die dreifache ober zweifache 
Form, in der fie uns heute vorliegt, dann ihre Gejtalt in 
der Quelle, dann ihre Umbildung in der mündlichen Lleber- 
lieferung und ſchließlich die geihichtlihde Grundlage, ſoweit 
| fie nod zu erichließen if. Man braucht nicht pedantiſch 

nad diefem Schema zu verfahren, aber wenn es im allge: 

meinen zur Grundlage gemacht würde, jo wäre damit eben- 

fofehr die Bequemlichkeit der Benutzung wie die Denkleiftung 
‚ bei ber Mrbeit gefördert, dem Lernenden würde fait 
ipielend eine ganze Geichichte des apoftolifchen Zeitalters er- 
ichlofjen und der Glaube genommen, als ob ber Bericht der 
Quelle oder gar des Evangeliums und der geſchichtliche Vor— 
\ gang ibentijch jeien. 

Daß troß der großen äußeren Umgejtaltung ber Inhalt 
des Commentars wejentlich derſelbe geblieben ift wie in den 
früheren Auflagen, wird man begreiſlich finden. Sind doch 
in biefem Buche die Grundlinien einer ganzen großen 
Lebensarbeit niedergelegt. Und eben biefe Grundlinien 
werben fich jeder Kritik gegenüber ald haltbar beweijen: die 
Sweiquellentheorie und die hiſtoriſche Erfaſſung der Perfön- 
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lichleit Jefu im Rahmen ihrer Zeit. Gegen dieſe beiden 
Grundpfeiler der Darftellung, auf deren klare Heraus» 
arbeitung alles hinzielt, tritt manches zurüd, über das ſich 
aud) nad) H.s Meinung noch ftreiten läßt oder das mander 
vielleicht mit ftärkerer Hervorhebung behandelt zu ſehen 


wünjdhte. So nimmt H., ohne gerade großes Gewicht bar- | 


auf zu legen, immer noch eine Beeinfluffung des Luc. durch 
Matth. an, wie fie mir den Thatſachen nicht zu entiprechen 
und die Bweiquellentheorie ſelbſt wieder zu gefährden ſcheint. 
Die Berwandtichaft des Matih. und Luc. in Marc.-Stüden läßt 
fich leichter durch eine befondere, von der unferen abweichende 
Tertgeftalt des von Matth. und Luc. benupten Marc.-Evan: 
geliums erklären. Gefährlicher fcheint mir aber bie Ber: 
wechslung von Quelle und authentiſchem Bericht zu fein, 
die H. fowohl in der Benugung des Marc. wie der Sprud)- 
quelle nicht überall vermeidet. So 3. B., wenn es ©. 61 
heißt: „Die Schwierigkeit Liegt hier Matth. 5 17-20) zu: 
nächſt in der Lucaniſchen Parallele, welche entweder nötigt, 


den Spruch von der Unvergänglichkeit des Gejehesbuchitabens | 


in die Nebefammlung zu verlegen, womit feine Geichichtlich- 
feit gegeben wäre..." Unſer Marc. jowohl wie die Rede— 
quelle jind aus münblicher Ueberlieferung und nicht bloß durch 
eine (Matthäus) oder zwei (Petrus, Marcus) Bermittlungen 
erwachſen. — Ferner hat H. bei der Betrachtung der großen 
Naturwunder immer noch hier und ba einmal der Verſuch 
gemacht, einen echten Kern, der fi) natürlicher Erklärung 
nicht entzieht, herauszuſchälen, während doch bei dieſen Er- 
zählungen (id) meine Speifung u. ä., nicht Heilungswunder) 
eine „mnythiſche“ Erklärung allein berechtigt if. Auch 
einzelne Wünſche nach einer Ausdehnung des Anhalt bei 
einer vierten WUuflage möchte man äußern. Einmal ben 
Wunſch nad einer reicheren Erörterung des Tertproblems, 
weniger freilich im Verlauf der Einzelerflärung, obwohl hier 
ſchon viel gewonnen wäre durch Flarere Ungabe der Tertgruppen 
an Stelle der Majusfelfiglen, als ganz beſonders in der Ein- 
leitung, in der auch dem Studenten ein ſichrerer Einblid in die 
Tertfrage gerade bei den Evangelien gegeben werden könnte, 
als er ihn jegt auf ©. 29 fg. befommt. Freilich das it 9. 
zuzugeben, daß eine vollftändige Behandlung diefer Frage 
nicht in einen Handeommentar gehört. Wichtiger fcheint mir 
ein anderes zu fein: die Angaben über den Spracdhgebraud 
ber Evangeliften und ihrer Quellen bedürfen einer Ermeite- 
rung, denn allein der Sprachgebrauch ijt ein ficheres Kri— 
terium für die Scheidung der Quellen im Einzelnen. 

Troß diefer Ausftellungen und Wünſche bfeiben alle 
Vorzüge bejtehen, die diejer Handeommentar hat und die ihn 
augenicheinlih zu einem eifrig und gern benußten Buche 
gemacht haben. Es wird gewiß nod für viele Taufende 
von Studenten das Werk fein, unter deſſen Leitung fie die 
eriten Schritte auf dem fchtwierigen Gebiete der fynoptifchen 
Forſchung und bes Lebens Jeju machen werben. Und jeder, 
der wie Ref. an der Hand diejes Führers diefe erften Schritte 
zu gehen dankbar gelernt hat, und wer unferen Stubenten 
einen tüchtigen Führer auf diefem Wege wünſcht, darf ſich 
von Herzen darüber freuen. H. Weinel. 





Acta martyrum seleeta, Ausgewählte Märtyreracten und 
andere Urkunden aus der Verfolgungszeit der christlichen 
Kirche, hreg. von Oscar von Gebhardt. Berlin, 1902. Alex. 
Duncker. X, 259 8. Gr. 8) #4. 


Märtyreracten und andere Urkunden aus ber Ber: | 


folgungszeit der hriftlichen Kirche gehören heutzutage nicht 
mehr nur zur Gejchichte der Tirchlichen Legende. Wenn aud) 
noch ein großer Teil derartiger Berichte der ungefichteten 
und unzuverläffigen Literatur der griechiſchen und lateiniſchen 
Hagiographie beizuzählen ift, die ihren Urjprung einer 
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' geten Juſtin und feiner Genoſſen. 





fpäteren Beit verdankt, fo ift die Zahl gefiherter alter und 
echter Terte zufehends größer geworden. Nicht nur das 
Handfchriftenmaterial für bereits befannte ältere Stüde ift 
wejentlih bereichert; auch ganz neue Acten, bie alle 
Hüge der Echtheit tragen, find aufgefunden und aus dem 
Wüftenfand Wegyptens find fogar „Urkunden“ im eigent- 
lichen Sinne an das Licht gebracht worden, amtliche Tefti- 
ficate (jog. pe aus der Decianifchen Verfolgung. Der 
Wert diefer Schriften liegt auf der Hand, zumal ein großer 
Teil derjelben aus ſehr lebensvollen Berichten von Wugens 
zeugen befteht. Nicht nur der Theologe, auch der Jurift, 
der Eulturhiftorifer und der Vhilologe werden großen Nußen 
aus biefen Quellen ziehen, ganz abgejehen von dem inneren 
Intereſſe, das jeder gebildete Ehrift an diejen Erzählungen 
nehmen follte. Wenige Ausnahmen abgerechnet gab es aber 
bisher noch feine befonderen Ausgaben dieſer Terte an leicht 
zugänglihem Ort. Wollte man fi nicht mit der alten 
Auinartihen Sammlung begnügen, jo mußte man fidh die 
neu ebierten oder recenfierten Stüde mühjam aus willen: 
ichaftlichen Beitfchriften aller Länder zufammenfuchen. Diefem 
Uebelftand hat nun v. Gebhardt abgeholfen, indem er bie 
wertvollften Mcten und Urkunden in einer praftiichen 
Handausgabe gefammelt hat. Er hat ſich nicht nur be 
müht, die zur Zeit beten Tertrecenfionen abzudruden, ſon— 
dern hat felbft an einzelnen Stellen Emendationen und 
Eonjecturen mitgeteilt. Ueberall berußt der dargebotene 
Tert auf eigener wifjenfhaftliher Prüfung und an ftrittigen 
Stellen find in den Fußnoten auch die wihtigften Varianten 
gegeben. Man merkt allenthalben, wie ſehr ber Hrögbr. mit 
der ganzen handſchriftlichen UWeberlieferung dieſer Literatur 
vertraut if. Der weniger unterrichtete Leſer, zumal der 
Student der Theologie würde noch dankbarer fein, wenn 
ihm, ſei es durch kurze Einleitungen ober durch Literatur: 
nachweiſe das Bekanntwerden mit diefen Quellenftüden er: 
feichtert wäre. Die kurzen Ungaben im Vorwort find doch 
nur auf folche berechnet, die hier bereits zu Haufe find. 
Die Auswahl der Stüde fcheint dem Ref. hier und ba 
mehr duch das wiſſenſchaftliche Intereſſe des Hrsgbr.s an 
einem neu zugänglich gemachten Tert bejtimmt zu fein als 
dur deſſen Wert für den Studenten. So hätten nad) 
unferer Anficht die Acta Achatii und Acta Maximi ſowie 
auch bie Passio 8. Montani et Lueii und dad Martyrium 
des Gärtner Konon von Nazareth in diefer Sammlung am 
Ende wegbleiben lönnen. Auch die ITgaäeıs Mavkov xai 
Gexans paffen nicht fo ganz hierher, denn greift man erjt 
in die chriftliche Romanliteratur, fo müßte mit bemjelben 
Recht mand anderes Stüd herbeigezogen werben. Dagegen 
fände ber Bericht Euſebs über die paläftinenfiihen Mär- 
tyrer und die Auszüge, die er aus ben Briefen des Dio- 
nyfius mitteilt, hier einen geeigneten Pla. Doch wollen 
wir mit dem Hrögbr. über die immer fubjective Entſcheidung 
bei der Auswahl nicht weiter rechten, fondern ihm vielmehr 
dankbar fein für das, was er geboten hat. 

Buerft find es natürlich die bekannten Urfunben der 
älteften Beit: das Martyrium des Polylarp von Smyrna, 
das des Karpus, Papylus und der Ugathonife, der enthu- 
fiaftifhen Blutzeugen von Pergamon und das bed Upolo- 
Dann folgt die Passio 
Seilitanorum (sie, nur im ber Ueberſchrift jchreibt v. ©. 
Seillitanorum) , der Brief der Gemeinden von Vienna und 
Lugdunum, das Martyrium des römischen Märtyrerd Upol- 
lonius (zugleich Burchardis Ueberfegung des armenijchen 
Textes), die Pafjio der Perpetun und Felicitas und Das 
wenig befannte aber durch jeine voltstümliche Qebendigleit 
ausgezeichnete Martyrium des Pionius, das v. ©. felbit 
zuerſt veröffentlicht hatte. Die nun folgenden Stüde find 
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von geringerer Bedeutung. Hervorzuheben find die kurzen 
und ſchlichten Proconfularacten des Eyprian und des Ire— 
nius von Sirmium. Die Bifionen in der Passio Mariani 
et Jacobi erinnern an bie Aufzeichnungen der Perpetua und 
ftehen wohl unter ihrem Einfluß. Das Teftament ber 
40 Märtyrer von Sabafte ift feiner literarischen Form 
wegen bemerkenswert; das beigegebene Martyrium berjelben 
Märtyrer fcheint viel fpäteren Urjprungs. Bejonders danlens— 
wert aber ift der Abdruck ber beiden libelli aus der Decia- 
niſchen Verfolgung und ber Anfchrift von Arylanda; ber 
legteren find auch einige erflärende, für den Stubenten freis 
Gh, wie und fcheint, nicht ganz ausreichende Noten beige: 
seben. Zum Schluß giebt v. ©. außer ben bereits er- 
wähnten Paulus⸗Thekla⸗Acten zwei intereffante Urkunden aus 
der Zeit der bonatiftifhen Kämpfe in Afrika: die Gesta 
apud Zenophilum und die Acta purgationis Felicis episcopi 
Autumnitani; aud an diefer Stelle hätten einige erflärende 
Vorbemerkungen den Wert der Terte für die Mehrzahl ber 
Leſer noch erhöht. Endlich find die im Tert geiperrten und 
ihon in den Fußnoten angegebenen Bibelftellen nochmals 
jufammengejtellt und ein Verzeichnis ber vorfommenden Eigen: 
namen beigegeben. Möchte die Uusgabe dazu dienen, dieſe 
Zeugniſſe altchriftlichen Glaubensmutes recht vielen Lefern 
nahe zu bringen. E. v. d. G. 

Allgem, evang.-Inther, Aircheuzeltung. Begt. von Ghr. E. Lut- 

dardt, Rr. 25. 

Inh.: Große Theologen. — Ein moberned Vademecum für bad 
ariftlibe Amt. 1. — Die Eonferenz von Gemeinfhaftslcuten und 
Vandesfirhlichen in Eifenad am 26., 27. und 38. Mai. 1. — Die 
Nürnberger Feftwoche. — Die geplante Neuordnung der Seneraljuper: 
intendenturen in ber —— * luthetiſchen Landeskirche. 





Brotelantenblatt, Hteg. von R. Emde u. M. Fiſcher. 35. Jahrg. 
r. 4. 


Inh.: H. Lehmpfuhl, bie affyrifhen Keilinihriften und ibre 
Bedeutung für und. — Sulze, die hannoverfdhe Orthoborie. 2.— Zur 
Geſchichte der Throdicee. 


Die hriftlihe Welt. Hrig. von W. Rade. 16. Jadıg. Nr. 26. 

Inb.: Die Heiligkeit des Cides. Von einem Arzte. — Bismarcke 
Religiofität. 2. — Die Eoncentrationdlager in Südafrika. 1. — Dad 
Ende des Burenkrieges; Katholisches zur Toleranzdebatte. 


Der alte Glaube. Ev.-luther, Bemeindeblatt f, die gebildeten Stände 
Hrögbr. Frhr. E. Röder v. Dieröburg und W. Gußmann. 
3. Jahrg. Nr. 36 u. 37, 

Inb.: (36) Auf dem Kirchhofe zu Eoden. — Die Barmherzigkeit 
Gottes in Weſtindien. — (36/37.) Ein confervativer Dann. — Gr: 
schung zur Kunft. — 37.) Ihr follt mein Antlip juhen! — Die 
Völferwelt ded Endes. — Don den Eifenacher Tagen. — Bom Tage. 


Deutfher Merkur, Hrsg. von Mülhaupt. 33. Jahrg. Rr. 12. 
Inh.: Neligiöje Reformftimmen aus der beutich » öfterreichifchen 
Dichtung. 4. — Preußen und die Toleranz. 


Der Katholik. Hreg. v. I. M. Raid. 82. Jahrg. Juni, 

Inb.: E. Seipel, das Balten der göttlichen Borjehung in der 
Jugendgeſchichte des heil. Paulus. — J. Schröder, der Amerika 
niimus, — Bellesheim, ein neues Werk über das franzöſiſche 
Eocordat von 1801. — Emft Seydl, U. Kalthoff über Friedrich 
Riepfhe. — F. Falk, zur Einführung bes Feſtes Mariä Opferung 
in der Mainzer Kirchenprovinz 1468. — M. Raid, religiöfe Dolte- 
Kbräuche im Bistum Augsburg. — Literatur. — Miscelſen. 


Stimmen aus Maria-Laach. Kathol. Blätter. Jahrg. 1902. 5. Heft. 

Inh.: H. Bruber, das franzöflihe ee Sg vom 1. Juli 
101. — 3. Befimer, Gedanfenübertragung. (Mit Abt.) — 9. 
Rnabenbauer, (Einiges über bie newentdedten hebräiſchen Stüde 
NE Buches Sirach. — E. Wadmann, die Zellteilung in ihrer Be: 
Hebung zur Vererbung. — Kreiten, Friedrich Miftral. 2, 
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Ahilofophie, 


Hosserl, Edmund, Logische Untersuchungen. 2. Teil. Unter- 
suchungen zur Phinomenologie und Theorie der Erkenntnis. 
Halle, 1901. Niemeyer. (XVI, 7188. Gr. 8.) .# 16. 

Der vorliegende zweite Band des Hufferlichen Werles 
führt uns mitten in die Fülle logischer und erfenntnis: 
theoretifcher Probleme. Beſonders werben zahlreiche viel- 
beutige Begriffe, die ſeit ben ältejten Seiten bie wifjenichaftliche 
Arbeit auf dieſem Gebiet gehemmt und verwirrt haben, 
einer eingehenden Analyſe unterzogen. Die mit den frag- 
lihen Begriffen gemeinten Erlebnifje bilden den neutralen 
Boben für die fritifche Orientierung. Es ift ſchwer, über das 
Ganze einen Maren Ueberblid zu gewinnen, ba der Verf. 
feinem Buch abfichtlich nicht die Geftalt eines Syſtems 
gegeben Hat. Dafür find aber die zahlreihen Detailunter: 
ſuchungen, die ein getreues Abbild des wirklichen Forfchens 
liefern, um jo anregender. Nur auf einige Hauptpunfte 
fei kurz hingewieſen. Die Unterfuhung II (S. 106 fg.) 
verteidigt die Unterfheidung von fpecifiihen und individu« 
ellen Gegenftänden und erörtert das damit zufammenhängende 
Abftractionsproblem. Augleih finden Hier bie wichtigſten 
bisher aufgetretenen Abjtractionstheorien eine z. T. recht 
ausführliche Kritik, fo vor allem die Theorie Humes ©. 183 
—205. In ber Unterfuchung IV bahnt fih H. den Weg 
zu der richtigen und (namentlich dem einfeitigen Piychologis- 
mus gegenüber) wohl zu beherzigenden Einficht, daß der 
Sprache aud ein logiſches Gerüft zu Grunde liegt. Dieſes 
Gerüft „betrifft die weſentlichen Bedeutungsformen und bie 
apriorifchen Geſetze ihrer Complexion, bezw. Mobdification, 
und feine Sprade ift denkbar, die gerade durch diefe Ge 
fege nicht mwejentlich beftimmt wäre" (©. 319). In ber 
Bortjegung des Werks foll die „Sormenlehre der Bebeutungen” 
genauer behandelt werben. Die Unterfuhung V ift haupt: 
fächlih der Begründung der Urteilstheorie gewibmet, wobei 
3. T. an Motive der Brentanojhen Pſychologie angefnüpft 
wird. Die lebte umfaffendite Unterfuhung VI (S. 472 fg.) 
unter dem Titel „Elemente einer phänomenologischen Auf: 
Härung der Erlenntnis” will u. a. manche der traditionellen 
erfenntnistheoretiichen Diftinctionen wie Sinnlichkeit und 
Berftand, Denken und Anſchauen, Berträglichleit und Un— 
verträglichkeit, Evidenz und Wahrheit richtig ftellen, giebt 
eine Charafteriftit der „Erkenntnisftufen“ und erörtert bie 
„aprioriihen Geſetze des eigentlihen und umeigentlichen 
Denkens". Ohne Zweifel hat H. jeher umfichtig und gründ- 
lich gearbeitet. Indeſſen jcheint er ſich doch (trof der Er- 
Härung auf ©. 18) nicht ganz von den piychologiichen 
Abwegen ferngehalten zu haben, die fonft von ihm fo eifrig 
befämpft werben. In feine rein deferiptiven „phänomenolo» 
gischen Analyſen“ fpielt nämlich nicht felten der ſpecifiſch 
pfychologische Geſichtspunkt genetiiher Betrachtung merklich 
hinein. Statt deſſen hätte mehr der Contact mit der meta- 
phyſiſchen Neflerion gewahrt werben jollen. Das Dogma 
von der metaphyfiihen Vorausſetzungsloſigleit der Er- 
fenntnistheorie bedarf einer Fritifchen Nevifion. A. Ki. 


Geſchichte. Eulturgefchichte. 


Schürer, Emil, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter 
Jesu Christi. 3. und 4. Aufl. 1. Bd. Einleitung und poli- 
tische Geschichte. Leipzig, 1%1. Hinrichs. (VII, 781 8. 
Gr. 8) 4 18. 


Dem 1898 erfchienenen zweiten und britten Bande ber 
neuen Auflage des Scürerfchen Werles (vgl. Jahrg. 1899, 
Nr. 1, Sp. 5 fg. d. BL.) ift jegt der erfte Band gefolgt, ber bie 
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Einleitung und bie politifche Geſchichte enthält. Die rt 
der Neubearbeitung ift biefelbe wie bei den beiden andern 
Bänden: wenig Eingriffe in den alten Tert, dagegen zahlreiche 
Ergänzungen und Nachträge, namentlich in den Unmerkungen 
— im ganzen ein Zuwachs von 127 Seiten. Was der Verf. 
der Inſchriftenforſchung und der Papyrusforihung für die 
neue Auflage verbanft, hat er in einer Selbſtanzeige ber 
Theologifchen Literaturzeitung 1902, Nr. 5 zufammengeftellt. 
Im übrigen handelt es fich (abgefehen von ben Literaturangaben) 


befonders um Auseinanderjegungen mit neueren Aufftellungen | 


von Mommfen, Niefe, Ramſay, Schlatter, Unger, Wellhaufen, 
Wilden, Willrih, Zahn u. a. Größere Zuſätze oder Ermweite- 
rungen betreffen, um nur Einiges zu nennen, die Bapyrusfrag- 
mente, bie fi) auf die Gefchichte der Berfolgungen alerandris 
niſcher Juden beziehen (S. 65— 70), das Werk des Joſeph ben 
Gorion (Fofippon, ©. 159 fg.), die ägyptiihen drroyeapai 
(S. 514—517, in dem auch fonft mehrfach bereicherten 
Abschnitte über den Genfus des Duirinius), röomiſche 
Bafallenfürften zur Leit Ugrippas I (S. 556—559), ben 
Tert des Seder olam über die letzten jübifchen Kriege 
(S. 668 — 670; follte im Yuhaltsverzeichnis als „Anhang“ 
verzeichnet fein), das Verbot der Bejchneidung unter Habrian 
(S. 675—678; Papyrusterte über die Beſchneidung ägyp- 
tiſcher Priefter), den nabatäischen König Nabel S. 740 fg.). 
Die neue Auflage diefes Bandes ift auf Wunſch bes 
Verlegers als „dritte und vierte“ bezeichnet worben, ba 
fie erheblich ftärker ift al3 die der beiden andern Bände, — 
Noch fehlt dem Gejamtwerke, durch deſſen neue Gejtalt fich 
Schürer neuen Dank verdient hat, das Regifter. = a. 
als bejonderes Het in Bälbe erjcheinen. 





Tarver, J.C., Tiberlus the t rant. ——— 1902. Con- 
stable u. Co. (450 8. Gr. .) Geb. sh. 15. 

Ein Bud) von Anfang bis Ende ei Anmerkungen, ge 
fchrieben für einen gebildeten Leferkreis von einem Gelehrten, 
der einen hohen Standpunlt einnimmt, die Geſchichte und 
das Menjchenleben kennt. Das Ergebnis feiner Forſchungen 
dedt fich ungefähr mit dem Bilde, das bei uns Gievers, 
Shne und Ranfe von Tiberius entworfen haben, bie Dar- 
ftellung des Tacitus wird als Gedankenbild (of studied 
malignity) abgewieſen. Nach einer etwas weitläufigen Ein: 
leitung, die fih mit Volt, Senat, Ritter und Sklaven in 
Rom befaßt, Löft der Verf. feine Aufgabe in folgenden Ab— 
fchnitten: Auguſtus vor und nad der Schlacht von Actium, 
Familie und Kindheit des Tiberins, feine Erziehung, feine 
freiwillige Verbannung und Rüdlehr, feine Feldzüge, bie 
legten Jahre des Uuguftus und die erften des Tiberius, Die 
Meuterei der Legionen in Pannonien und am Mbeine, 
Tacitus und Tiberius (S. 293), die Verſchwörung des 
Scribonius Libo, Germanicus und Pifo, Sejan, der Aufent- 
halt auf Capri. In dem Schlußurteil wird ausgeführt, 
daß wir, ſelbſt bie Richtigkeit der Gerüchte über des Tiberius 
Treiben auf Eapri zugegeben, ein Leben von 68 Jahren 
vor uns haben, das in treuefter Ausübung ber höchſten 
Staatöpflichten dahingefloffen war. Als Feldherr, als Polis 
tifer habe Tiberius, wenn nicht auf dem erften Plate, aber 
fiherlih auf dem zweiten geftanden. Nur der Pflicht ge 
horchend, ſei er in die höchſte Stellung eingetreten; wäre es 
nad) feiner Neigung gegangen, fo würde er fich der Lite: 
ratur oder der Naturwifjenichaft gewidmet Haben. Der 
Verf. fieht in Tiberius den beiten Vertreter des echt römi— 
ſchen Weſens. Nicht die Klugheit der Römer, nicht ihr 
militärifches Geſchick habe ihnen die Weltherrichaft gewonnen, 
ſondern ihr ftrenger Sinn für die Pflicht gegen ben Staat, 
ihre Leidenſchaft für das Geſetzliche, ihre Ordnungsliebe und 
Zähigleit, Eigenſchaften, die fie befähigten, Erfolge zu ernten, 
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wo Griechen und Phönizier ı vor ihnen, Kelten und Teutonen 
nad ihnen jceiterten. 
Tiberius vereinigt. 

Senators, defjen legendenhafte Erjcheinung die Einbildungs: 
kraft der römischen Knaben beichäftigte. »This not Cicero, 
the fluent orator, the versatile man of letters and agree- 
able gentleman, who represents the true Roman, nor Cato 
the bigot, nor Ceasar, the man of genius: it is the dogged, 
dutiful and just Tiberius, not over enthusiastic, not bril- 
liant, devoid of personal fascination, awful rather than 
amiable, but wise enough and temperate enough and 
strong enough to do the work which was set before him.« 
A. 











Kunze, Johannes, Zur Kunde des deutschen Privatlebens 
in der Zeit der salischen Kaiser. Berlin, 1902. Ebering. 
125 8. Gr. 8.) .# 3, 60. 

Historische Studien. Heft 9. 


Die vorliegende Unterfuchung bildet eine Fortjegung 
ber von Joh. Saß 1892 veröffentlihten Darftellung der 
Sittengefhichte in der Zeit ber ſächſiſchen Kaifer. Alle vor: 
handenen Quellen, und es find beren nicht gar viele, hat 
der Verf. gewifjenhaft und einfichtsvoll benutzt, und es it 
ihm gelungen, ein zugleich zuverläfiiges und fefjelndes Bild 
der Beit zwifchen 1024—1125 zu entwerfen. Bu bedauern 
ift e8, daß nur ein Bruchteil der umfafjenden Arbeit ver: 
öffentlicht wurde, daß der Verf. es ſich vorbehalten hat, 
die noch fehlenden Abjchnitte Später zu publicieren. Es wäre 
dann zu wünfchen, daß nad Vollendung der ganzen Arbeit 
das Wert nochmals vollſtändig herausgegeben wird. Für 
jet müffen wir uns begnügen, eine Schilderung der Kind- 
heit, der Liebe und Ehe, des häuslichen Lebens, der Reifen 
und der Gaftlichkeit, der Gejelligkeit und endlich der Kranl- 
heit und des Todes zu erhalten. Bu dem letzten Abſchnitt 
wäre zu bemerlen daß die als ignis, ignis sacer, incendium 
divinum bezeichnete Kranlheit die im fpäteren Mittelalter 
häufig erwähnte Seuche des S. Untoniusfeners ift, die in 
Folge vom Genufje des Mutterfornes entjteht, eine brandige 
Form des Ergotismus. 

Im Intereſſe des Verf.s wie feiner Fachgenoffen Tiegt 
es, daß die fchöne und wohlgelungene Arbeit nicht in ſchwer 
zu beſchaffenden Zeitſchriften zerftreut erfcheint, ſondern ala 
Bud; für fich herausgegeben wird. Es wäre dann zu wünſchen, 
daß wenigſtens einige wenige Abbildungen beigefügt werben. 
Die Beihaffung diefer Abbildungen ift jchwierig genug: es 
giebt nicht viele Burgen, die ficher noch dem 11. Jahrh. 
angehören, und noch geringer ift die Bahl der Bürgerhäufer, 
jelbft wenn wir die in Frankreich und Stalien mit in Be 
tracht ziehen. Miniaturen find wohl vorhanden, allein meiſt 
unbraudbar, da fie gewöhnlih nur Nahahmungen älterer 
Vorbilder bieten, jo daß größte Vorficht geboten erfcheint. 
Dagegen bürften einige plaſtiſche Denkmäler wie die Reliefs 
ber Erzthüren im Hilbesheimer und Augsburger Dome bei 
eingehender ſachverſtändiger Unterfuhung ſich als — 
erweiſen. 


Briefwechsel des Herzogs Christoph von Wirtemberg. Im 


Auft, der —— für Ba gen hrag. von 
Dr. Viktor Ernst. Stuttgart, 190. 
Kohlhammer. KKvL * 5. Gr. 8} 410. 


Der zweite Band des „Briefwechiels" Herzogs Chriftoph 
von Württemberg umfaßt in 629 Nr. den Beitraum von 
Unfang 1553 bis Ende 1554. Der Stoff ift in der Haupt 
fache wiederum den Archiven des Landes entnommen, neben 
denen aber auch das Haus, Hof und Staatsarchiv in Wien 
fowie das Bayerifche Staatsarchiv in München beigeftewert 
haben. Mit unverhältnismäßig großer Plapverihwendung 


Alle diefe Eigenſchaften findet er in , 
Er ift ihm das Ideal des römiſchen 
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ift auf nicht weniger als 18 Geiten das Berzeichnis ber 
genau chronologisch geordneten Briefe nach laufender Num— 
mer, Berfaffer, Adreffat und Zeitdatum beigegeben worben, 


was doch nur dann einen Wert hätte, wenn auch die im | 
den Anmerkungen herangezogenen Stüde mit eingereiht | 


worben wären. Den hier vergeubeten Raum jucht der Hrsgbr. 
aber mittels Einführung ebenfo ungewöhnlicher wie geihmad- 
lofer Abkürzungen zahlreiher Worte wieder einzubringen. 
Daß aud eine bloße Actenpublication gewiſſen äjthetijchen 
Anforderungen entfprechen muß, ſcheint Ernſt fi nicht Har 
gemadt zu haben. An die Behandlung der einzelnen Stüde 
ift unverlennbar viel Sorgfalt gewandt worden; nur wenige 
ericheinen unverfürzt, die große Mehrzahl mehr oder minder 
im Auszug, wobei ber Hrögbr. ſich bemüht hat, jedem ein: 
zelnen Product, ja jedem Paſſus gemäß feiner Bedeutung 
zu feinem Recht zu verhelfen. Nicht immer freilich ift es 
gelungen, einwandfreie Regeſten hHerzuftellen: indem ber 
Hrögbr. fi allzu eng an ben originalen Wortlaut hielt, 
jedod) unter Verwandlung der erjten und zweiten Perſon in 
die dritte, entjteht nicht felten Unklarheit, vor allem aber 
wirb unſere liebe Mutteriprache heillos vergewaltigt und 
mißhandelt. Ernſt hätte ficherlich beſſer gethan, von dem 
Driginaltert fi weiter zu entfernen und die Summe des 
einzelnen Briefes in allen Wartien, die nicht wörtliche 
Wiedergabe verlangten, in moderner Diction zu geben; bas 
würde aud die Benutzung feiner Publication weſentlich ers 
leichtert haben. Auch methodiiche Fehler begegnen, wie wenn 
im Negeft Nr. 174 die Zeitangabe „nächſten Freitag" ohne 
Beifügung des Halenderdatums beibehalten if. Recht un- 
gern vermißt man ferner das Ortsdatum in der Ueberſchrift 
der einzelnen Stüde. Unbdererjeits jcheint die Wiedergabe, 
foweit jih ohne Einfihtnahme in die Vorlagen urteilen 
läßt, dieſes Mal correcter als im erjten Band; mwenigitens 
find dem Ref. faum Bedenken aufgeftoßen. Sehr willlommen 
ift endlich das beigegebene Megifter, welches den erften Band 
mit einbegreift. 

Eine ausführlihe Einleitung mit Würdigung der Er- 
gebniffe bes neu mitgeteilten Materiald war dem erjten 
Band vorangeftellt; dieſes Mal finden fih nur kurze Be 
merfungen über die allgemeine Bedeutung der behandelten 
beiden Jahre, denen der Verf. hier eine geradezu enticheidenbe 
Wichtigkeit für die weitere Entwidlung der deutſchen Dinge 
beimißt. Diele Behauptung wird ſchwerlich allgemeine Zu— 
flimmung finden. Wenn nah Ernſt zwifchen 1552 und 
1555 „tiefgehende innere Wandlungen“ Liegen, jo bleibt es 
doc Thatſache, daß jchon in Paſſau 1552 das latholiſche 
und das proteftantijche Reihsfürftentum fi in dem Wunſche 
begegnet, die drohende kaiſerliche Allmacht mit allen Mitteln 
abzumehren, und fich zu dieſem Zweck über die Trennung 
der Eonfeifion hinweg bie Hände reiht. Ohne „das um 
begrenzte Mißtrauen gegen den Kaifer und eine hochgradige 
Furcht vor feinen Praftiten”, was Ernſt als charakteriftiich 
für 1553/1554 anführt, find die Vorgänge von 1552 uns 
möglich zu verjtchen. Ja, die Gruppierung, aus welcher 
der formell im Jahre 1553 abgeichlofjene Heibelberger 
Bund, um den als Mittelpunkt die Eorrefpondenzen biejes 
zweiten Bandes ſich reihen, hervorgegangen ift, hat ſich im 
Jahre zuvor nicht nur angebahnt, fondern thatjächlich ſchon 
vollzogen. Freilich glaubt Ernft dann im Jahre 1554 ein 
Wiederhervortreten der confeifionellen Gegenfäte annehmen 
zu müſſen, bem er jo große Bedeutung beimift, daß er mit 
Händen greifen zu fönnen vermeint, das genannte Jahr 
fei die „Geburtsſtunde bes Geiftes des Gegenreformation“ 
geweien; allein daß die Loderung bed Heibelberger Bundes 
eine jo weitreichende Bedeutung für die allgemeine deutſche 
Geſchichte gehabt habe, ift eine willfürliche Annahme. Der 
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Hrögbr. verfällt Hier dem nicht feltenen Fehler, in ben von 
ihm berangezogenen und mitgeteilten Acten ſchlechterdings 
neue überrajhende Aufſchlüſſe finden zu wollen, die einem 
Unbefangenen daraus faum entgegentreten. 

Ein gewiſſes Auffehen haben die fharfen Ungriffe er- 
regt, die Ernſt (ebenfalls in feiner Vorrede) gegen den von 
K. Brandi herausgegebenen vierten Band der von Druffel- 
ſchen „Briefe und Acten zur Geſchichte des 16. Jahrh.s“ 
richtet. Seine Behauptung, daß diefer Band überhaupt 
feinen wiſſenſchaftlichen Wert befige, ift wohl übertrieben; 
daß aber die Warnungen Ernft3 nicht grundblos find, be- 
ftätigen die Bemerkungen eines durchaus unbefangenen 
Forſchers wie G. Turba im Archiv f. öſterr. Gefchichte 
Bd. 90, S. 287, 1 und 313 fg.; ihnen zufolge find Sammler 
wie Herausgeber von Sorgloſigleit nicht freizuſprechen und 
der Band wird künftig nur mit Vorſicht benutzt werden 
dürfen. 


Die Behördenorganisation und die allgemeine Staatsver- 
waltung Preussens im 18, Jahrhundert. Berlin, 1901. 





Parey. (Gr. 8.) 

3. Band. (767 8.) Geb. # 17. 

6. Band. 1. Hälfte. (639 S.) „#15. 

6. Band. 2. Hälfte (1013 8.) Geb. .£ 22. 


A. u. d. T.: Acta Borussica. Denkmäler der Preussischen 
Staatsverwaltung im 18. Jahrhundert. Herausgegeben von 
der Kgl. Akademie der Wissenschaften. 

Bon der großen Hauptreihe der Denkmäler der preußi— 
ihen Staatsverwaltung im 18. Jahrh. werden Hier brei 
Bände zu gleicher Zeit vorgelegt. Der wichtigſte von ihnen 
ift bie erſte Hälfte des ſechſten Teiles, mit dem eine neue 
Unterabteilung, die Regierung Friedrichs des Großen um— 
faflend, eröffnet wird. Er enthält aus der Feder Hintzes 
eine Ueberfiht über Aufbau und Zuſtand der allgemeinen 
Staatöverwaltung Preußens dicht vor und dicht nad) 1740. 
Der Verf. hat dabei der Abgrenzung dieſer Veröffentlichungs- 
reihe gemäß die fachliche Verwaltungsgeſchichte nur gejtreift 
und ſich im wefentlihen auf eine Darjtelung und Beleuch- 
tung bes Wemter- und Behörbenbaues beſchränkt. Die 
Schilderung ſetzt ein mit einer Darlegung von Art und 
Weſen des bejonderen Abſchnittes der preußifchen Verwal— 
tungsentwidfung, um die es ſich Hier handelt, und vervoll- 
ftändigt das Bild der Behörbenorbnung Hier durch einige 
zufammenfafjende Mitteilungen über den ſachlichen Inhalt 
der Verwaltungsthätigkeit. Sie beichreibt dann die oberjten 
den ganzen Staat umfaſſenden Behörden, um ſchließlich die 
Aemterordnung der einzelnen Glieder barzujtellen, und 
macht erjt vor der örtlichen Verwaltung der Gemeinden, ber 
Butsherrihaften und der Dörfer Halt, auf die nur hier 
und da einige Streiflichter fallen. H. hat fich feiner Auf 
gabe mit großem Geſchick entledigt, feine Schilderungsweije 
ift ſehr ruhig, fast kühl, und erinnert im Ton oft mehr an 
eine amtliche Dentirift als ein geſchichtliches Bild. Nur 
dort, wo der Verf. auf den Gegenjtand ftößt, der ihm bei 
weitem am meijten am Herzen liegt und ben er durchaus 
in den Mittelpunkt ftellt, auf die Neuordnung des Gerichts- 
wejens, wird fie wärmer. Der geſchichtliche Stoff dieſer 
Urt ift am fich ſpröde, aber durch Tebendige Teilnahme für 
das Auf und Nieder des Erfolges der Einrichtungen und 
der Perjünlichkeiten Tieß er fich vielleicht ein wenig farbiger 
behandeln als hier geichehen if. Der Wert dejien, was 
dieje Einleitung an ftoffliher Aufklärung leiftet, wird da- 
durch nicht im geringften gemindert. Vergleicht man fie mit 
dem britten Band von Iſaacſohns Beamtentum, der legten 
auf diefem Gebiete zufammenfafjenden Arbeit, jo ergiebt fich 
eine jehr große Menge von Ergänzungen uud Berichtigungen 
des vorhandenen Nachrichtenbeſtandes. Die Gejamtauf: 

”r 
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faffung des Bildes fonnte in Anbetracht der Forſchungen 
Schmollers und Stöfzels nicht im ganzen verändert werben; 
doch wird auch fie um einen neuen enticheidenden Bug be 
reichert. Man erhält jchon durch dieje, erjt die Anfänge der 
Neuerungen ſchildernde Unterfuchung den Eindrud, daß die 
volltonmene Ummwälzung und Neuregelung bed Gericht: 
wejens den eigentümlichen Beitrag ber Regierungszeit Fried: 
richs des Großen zur Baugeichichte des altpreußiſchen Staats— 
weſens barjtellt, im jelben Sinn etwa, wie die erften vierzig 
Fahre des Großen Kurfürften der Nuseinanderjegung mit 
dem Ständetum und die Zeiten zwilchen 1680 und 1740 
ber Grundlegung des Staatshaushaltes und ber ihm ge 
wibmeten Behörbengliederung gegolten hatten. Much dieſe 
Dinge waren ja fhon von Stölzel mit großer Ausführlich— 
feit geihifdert worden, H. aber hat fie dadurch, daß er fie 
in Berbindung mit der übrigen Staatöverwaltung gejeht 
hat, erit in das enticheidende Licht gerüdt. Im einzelnen 
kann fi feinem Sachkundigen entziehen, wieviel mühevolle 
Arbeit die Einleitung zur Vorausſetzung hat. Obwohl fie 
ſich faft aller archivaliſchen Quellennachweiſe enthält, beruht 
fie offenbar in jehr vielen ihrer Einzelnachrichten auf acten- 
mäßigen Feitftellungen, die ihrer Natur nad) nur durch eine 
ausgebreitele Sammelforihung zufammengebradht werben 
fonnten. Die Nichtigkeit aller diefer Angaben entzieht fich 
jeder Nachprüfung; aber man erhält von ihnen den Eindrud 
höchſter Sorgfalt und Zuverläſſigkeit. Nur wo frühere 
Beiten, die außerhalb feines eigentlichen Arbeitsbezirks liegen, 
geftreift find, mag dem Verf. vielleicht zuweilen ein Irrtum 
untergelaufen fein, jo wie bort (S. 24), wo er von ber 
Domänenverpadhtung vor dem Lubenjchen Erbpachtverſuch 
ausjagt, fie habe im Gegenjag zu der Aemterpacht Friedrich 
Wilhelms I die einzelnen Borwerfe betroffen. Das ift nicht 
richtig, man bat damals ebenjo oft, wenn nicht öfter, ganze 
Nemter, wie Umtsteile verpachtet, wie denn überhaupt ber 
Ausdrud Arrende die Rechtsform und nicht den Umfang der 
Pachtung angeht. Die Schilderung der Einrichtungen ift 
bei H. zum Vorteil der Darftellung nicht felten durch bie 
ber beteiligten Perjönlichkeiten unterbrochen, die fich auf 
einzelnen Gipfelpunkten, wie bei Einführung Coccejis, zur 
Höhe eines umfafjenden Charakterbildes erhebt. Für bie 
Männer der zweiten Reihe hätten ſich wohl hier und ba 
durh Benupung von Yamiliengefhichten, wie etwa ber 
Tettaufhen oder Eulenburgischen, noch einige weitere Nadh- 
richten beibringen laſſen, aber auch fo verpflichtet die Fülle 
bes Gebotenen zu Danf. Die Verteilung bes Gejamtitoffes 
folgt dem Aufbau der Aemterordnung und war wohl nur 
an einem Punkte fchwierig: bei Zufammenfaffung der noch 
vielfach weit auseinander Maffenden Gebietsverwaltungen. 
Vielleicht wäre bier der Verf. beffer vom Einzelnen zum 
Allgemeinen, ftatt umgelehrt vorgegangen. Bei Durchlicht 
des legten, Preußen, die Kur- und Neumarl, Pommern, 
Magdeburg und fo fort ſchildernden Abichnittes, vermißt man 
ſchmerzlich eine Uuseinanderfegung und Vergleihung der 
vielfach abweichenden Einrichtungen. Und die voraufgeichidte 
allgemeine Schilderung der Bezirks- und Ortsverwaltungen 
entjchädigt für diefen Mangel infofern nicht ganz, als fie 
zwar die Gemeinjamkeiten im weſentlichen fejtitellt, die 
Verſchiedenheiten aber zumeift übergeht. Eine ſolche Ver— 
gleihung aber mwürbe nicht nur den von H. mit vollem 
Recht fo ftarf betonten Uebergang vom Gebiets zum Groß- 
ftaat, fondern auch die frühere Entwidlung der einzelnen 
Glieder bes neuen Gefamtgebildes in helleres Licht jegen. 
Ein bejonders wertvoller Abſchnitt über die in den neu er» 
tworbenen Landen Schlefien und Oſtfriesland getroffenen 
Einrichtungen ſchließt die Darftellung. 

Ueber die anderen beiden Bände kann bier als über 
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reine Üctenveröffentlihungen ihrer Natur nach nur kurzer 
Bericht erftattet werden. VI2, von Hintze beforgt, umfaßt 
die erjten fünf Jahre der Regierungszeit Friedrichs des 
Großen: er enthält an bejonders in die Augen fallenden 
Actengruppen die Gravamina, die bei Gelegenheit der Hul- 
digung des Jahres 1740 von den Ständen der Einzelgebiete 
überreicht wurden und die, als die legten Bezeugungen bes 
erlöfhenden Ständegeiſtes von hohem verfafjungs: und 
clafjengefhichtlihem Werte find, die Neueinrichtungen in 
Schlefien und die Uebernahmeverhandfungen in Dftfriesland, 
die ebenfalls als Zeugniffe der Standes: und Ständegeſchichte 
wichtig find, da fie mit dem oftfriefifchen Landtage und der 
Stadt Emden geführt worden find. Un ganz wenigen 
Stellen hat man hier den Eindrud, als habe bei dem 
Hrögbr. die Teilnahme an den verwaltungsgeichichtlichen 
Seiten feines Gegenftandes die claffengeichichtliche überwogen, 
jo 3. ®. bei Wiedergabe ber Beichwerden der kurmärliſchen 
Nitterfhaft (S. 67). Man findet hier die Einzelpunfte, die 
von ben Stifts«, Kirchen, Boll- und Jagdrechten des Adels 
handeln, ungern gelürzt. 

Die Uctenftüde von Band III hat Kra uske in der Haupt: 
ſache gefammelt, Löwe ergänzt und bearbeitet, während 
Schmoller, dem die Wiffenfchaft Entftehung und Förderung 
des ganzen Unternehmens dankt, zu ihm wie zu Band VI 2 
einzelne Urkundenbeiträge beigejteuert hat. Der Teil umfaßt 
auf 732 Seiten nur die Jahre 1718 bis 1723. Uber man 
würde ihm nur mit dem größten Unrecht Weitjchweifigkeiten 
zum Vorwurf machen können. Im Gegenteil, mir kommt 
vor, als jei zuweilen Wefentliches, fei es überjehen, jei es 
aus allzu peinlicher Sparfamfeit mit dem Raum, fortgelaffen 
worden. Im Mittelpunlte der Handlung fteht in biejen 
Jahren durchaus die Verſchmelzung der beiden Zweige der 
dinanzverwaltung, die Geichichte der Gründung des General: 
birectoriums3 und der Behörden: und Beamtenfämpfe, bie 
erjt nad) geraumer Leit zu diefer Testen Löſung geführt 
haben. Schon der 2. Band diefer Reihe (bearbeitet von 
Strausfe und Löwe) Hat Hier die eine ober andere auf: 
fällige Lüde. So findet fih im den betreffenden Acten- 
bündeln des Geh. Staatsardivs eine Geichäftsüberficht über 
die Thätigfeit des Generalfinangdirectoriums, d. h. der einen 
von den beiden Mutterbehörden des fpäteren Generaldirec- 
toriums, in den Jahren 1716 und 1717, die reſſortgeſchicht⸗ 
lich um fo wertvoller ift, als fie zwifcdhen dem vom König 
und ben von ben Geheimen Gtatsräten unterſchriebenen 
Saden ausdrüdlich unterfcheidet und mit ihren ftatiftifchen 
Ungaben überdies auch noch den Unteil der einzelnen Ge— 
biete des Staats an dem Gejchäftsbereich dieſer Centralſtelle 
deutlich erkennen läßt. Trohdem fehlt fie in Band IL, fo: 
weit ich nachkommen fann, was bei der Undatiertheit des 
Stüdes nit ganz leicht ift. Ebenſo fehlen in Band I bie 
Ucten, die über mancherlei Reibungen zwiichen der Geheimen 
Hoflammer und dem Generalcommifjariat in den Jahren 
1709 bis 1714 Aufſchluß geben und die allerdings an 
einer abgelegenen Stelle im Archiv untergebradt find. So 
namentlih die wichtige Entſcheidung des Königs von 
October 1709. In Band II würde man ebenjo gern die 
Hcten der Eonferenzen, die Generalkriegscommiffariat und 
und Generalfinangbirectorium bei ihren ſchon damals ſehr 
heftigen Streitigfeiten vom 29. Jan. 1717 ab gehalten 
haben, wiederfinden. Dieje Berhandlungen haben Februar, 
März, Upril, Juni 1717 häufiger ftattgefunden, haben ich 
aber bis zum December 1720 Hingezogen und fcheinen ſel bſt 
durch den Eingriff des Königs im Dec. 1721 nicht völlig 
unterbrochen worden zu fein, da noch vom 5. Febr. und 
11. Juli 1722 Protokolle diefer Reihe vorliegen. Alle dieſe 
Actenftüde hätten in Band II und III vermutlich nur aus: 
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zugsweife mitgeteilt werden können, aber fie hätten eine | 


ſehr wünfchenswerte Auskunft über die Reibungen der beiden 
großen Behördengruppen gegeben, die doch wohl vor allem 
den König zur Gründung der oberften und einheitlichen 
Finanzbehörde geführt haben. Sie find auch deshalb merk: 
würdig, weil fie ein wunderbares Vorfpiel zu den am 
12. Nov. 1721 begonnenen endgültigen Auseinanderfegungen 
bilden und weil fie den riejenhafteften Behörbenftreit, von 
dem die brandenburgiſch-preußiſche Verwaltungsgeſchichte 
vielleicht überhaupt zu erzählen weiß, in noch helleres Licht 
fegen würden. Die kurzen Bemerkungen über die Vorge— 
ſchichte (Bd. I, ©. 533) fönnen dafür nicht emtichädigen, 
auch die dort gegebene Begründung, daß dieſe Dinge nicht 
der Behörden-, fondern der Verwaltungsgeſchichte zuzurechnen 
jeien, trifft eigentlich) nicht zu. In den erbitterten Reſſort— 
fümpfen, die das Generalfinanzdirectorium auch nach anderen 
Seiten führte, ift die Weifung des Königs vom 28. Jan. 
1718 an bie Behörde eine der erjten Enticheibungen. Sie 
fchlichtet einen Streit, der zwiſchen ihrer Kanzlei und der 
Geheimen Kanzlei über die Beftallungen, Bachtbeftätigungen etc. 
in dem wichtigften und umfänglichiten von allen ihren Ge 
ichäftsbereichen, im Domänenwejen, entbrannt war und fehlt 
Bd. II, ©. 8—9 troßdem. Bon dem Zwiſt zwifchen 
Generalfriegecommiffariat und Generalfinangdirectorium find 
in einzelnen Berichten auch ſonſt noch allerlei merkwürdige 
Niederſchläge zu finden, wie in dem Berichte Walters vom 
17. Juni, dem fchriftlihen Votum vom 24. Juni, den Be 
richten der Mindiichen Kammer vom 30. April 1719, ber 
Königsberger Amtslammer vom 29. April 1720. Ebenſo 
hätte vielleicht doch das Protokoll der erften Verhandlung 
zwifchen den beiden hauptſächlich Friegführenden Parteien 
vom 22. Dec. 1721 abgedrudt werden können; es legt den 
Kern der Feindfeligkeiten kurz dar (zu ©. 380). Ein: 
gängiger als die (S. 382 fg.) mitgeteilten Actenſtücke unter 
richtet der Actenwechjel von Hammer und Commiſſariat in 
Halberftabt, der unter dem 16. Juni 1722 an das General: 
finanzdirectorium eingefhidt wurde. Auch die magde— 
burgischen und pommerſchen Umtstammerberichte vom April 
und Juni 1722 find wertvoll. Vielleicht wäre es überhaupt 
wünſchenswert, wenn die Reihe der grundlegenden Ordnungen, 
aus denen diefe Bände vornehmlich zujammengejeßt find, 
noch öfter, als es gefchehen ift, durch Acten der laufenden 
lebendigen Berwaltungsthätigfeit unterbrochen wird, denn in 
ihnen zeigt ſich die Eigentümfichkeit eines Behördenförpers, 
einer Berwaltungsweife zuweilen noch deutlicher und bes 
zeichnender als in jenen. Freilich erhebt fich dann ſogleich 
die neue Frage, ob in der Form der Urkundenveröffent- 
lihung der Fluß dieſer Entwidlung wirklich zureichend 
wiederzufpiegeln ift, ob das nicht nur einer Mifchung von 
Darftelung und Abdrud gelingen kann. — Die Genauigkeit 
und Umficht der Bearbeitung diefer Actenbände hinterlaffen 
den beiten Eindrud. Nur in Hinfiht auf die Anhaltsüber- 
fihten fol Hier ein Wunſch ausgeſprochen werben: für die 
Benugung reicht das Regifter, jo mühevoll und forgfältig 
e3 auch angelegt fein mag, nicht ganz aus. Fir Nach— 
forfchungen beftimmter Richtungen entbehrt man ein Ver— 
zeichnis der Uctenftüde nad) ihrer Folge. Da dieſe zugleich 
fait immer bie Zeitfolge ift (die abweichenden Zuſatzacten 
dürften freilich nicht vergeffen und könnten vielleicht im 
engerem Drud beigefügt werben), jo würde die jo entjtehende 
Ueberficht doppelt wertvoll und brauchbar werden. 
K. Breysig. 
Weſtdeutſche Zeitſchrift f. Geſchichte u. Kunft. Hrög. v. F. Hettner, 
J. Hanien. 21. Jahrg. 1. Heft. 


nb.: F. Quilling, fpätrömifche Germanengräber bei Frank- 
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furt a. M. (Mit Taf) — D. Oppermann, fritiihe Studien zur 





älteren Kölner Gefchichte. (Mit Taf.) 1) Kölner Urkundenfälfchungen 
(St. Gäcilien, St. Brorg, St. Scverin) und die Entftehung der Kölner 
Stadtverfaffung. 2) Siegburger Urkundenfälihungen und die Ent 
ftebung der Siegburger Zerritorialberrichaft. 


Neues Archiv der *—— für ältere deutſche Gefchichtdtunde zur 
Beförderung einer Gefam N der Quellenſchriften deutſchet 
Geſchichten des Mittelalters. 27. Band. 3. Heft. 

Inh: A. Wermingboff, Reife nah Italien im Jahre 1901. 

— Derf,, die Beſchlüſſe des Aachener Concils im Jahre 816. — P. 

Sheffer-Beidorft, zu den Paderborner Annalen. — I. Shwalm, 

Reife nah Oberitalien und Burgund im Herbft 1901. Mit Beilagen. 1. 

— 2%. Traube, Bibliotheeae Goerresianae. — I. Shmwalm und 


ı P. v. Winterfeld, zu Notker dem Stammler. — 9. Bloc, zu 


den Gedichten Leos v. Bercelli. — 9. Breßlau, zum Annalista 
Saxo 1062. — #. U. Kebr, zur Friedensuttunde Friedrichs 1. von 
Venedig. — Nachrichten. 


Inh.: J. Caro, zur Geſchichte des Hochſchulgedankens in der 
voran, Boten. Rede. — ©. MinderPouet, Kunftpflege in Poſen. 
— F. Nefemann, die Liſſaer Tuchſcheretinnung. 

Heſſenland. Zeitſchrift für beifiihe Geſchichte und Literatur. Red.: 
W. Bennede 16. Jahrg. Re. 10 u. 11. 

Inb.: (10/11.) Gedichte. — Bergör, Heffen-Darmfladtd Abfall 
von Rapolcon I. — (10. E. NReuber, die KHaffeler Felſenkellet vor 
dem Frankfurter Thote. Schl.) — Bericht eines Kaffeler Handwerke- 
meifterd über ein Hoffeft im 18. Jahrh. — (11.) Schwarzkopf, 
Aubdienz eined Kafjeler Bürgerd bei dem legten Hurfürften zu Prag. 
— D. Bros, unterm Hollunderbaum. Fortſ.) — Autbentifches über 
die Vergiftung des Hoflafaien Bechftädt. 


Länder- und Mölkerkunde, 
Kellner, 8, Ein Jahr in England. 1898—1899. Stuttgart, 
1900, Gotta. (X, 413 S. Gr. 8) 4 4, 50. 

Der Berf. hat bie Eindrüde und Erfahrungen, die er 
während eines längeren Aufenthaltes in verjchiebenen Teilen 
Englands auf allen möglichen Gebieten des privaten und 
öffentlichen Lebens gejammelt hat, in anmutiger, mitunter 
fogar fünftlerifcher Weife verarbeitet und bietet nun dieſe 
Bilder, deren meifte er ſchon früher einzeln in Beitichriften 
veröffentlicht Hatte, in einem Bande vereinigt. Der Inhalt 
bes Buches iſt demgemäß abwechslungsreih; er betrifft: 
bie engliihe Jugend; die Frauen; Bilder des täglichen 
Lebens; fociale, literarische, Tünftlerifche Fragen u. a. m. 
Dem Berf. war e3 vergönnt, in den verſchiedenſten Kreifen 
der Gefellichaft zu verkehren und viele, anderen Fremden ver 
ſchloſſene Einblide in das englifhe Leben zu gewinnen. 
Dabei befit er reiche Vorbildung, durchdringende Aufs 
fafjungsgabe und ein jeltenes Erzählungstalent. Unter folchen 
Umftänden ift es kaum zu verwundern, daß ein höchſt an— 
ziehendes Buch zu ftande gefommen ift, deffen Lectüre nicht 
nur den Kenner, ſondern auch den Nichtlenner englifcher 
Buftände von der erften bis zur legten Seite zu unterhalten 
und zu befehren geeignet ift. c. Bid. 


Deutfche Erde, Beiträge zur Kenntnis deutſchen Boltdtums allerorten 
und allerzeiten. Herausgegeben von Prof. Paul Langhans. 
1. Jahrgang 1902, Heft 1. (Zährlih 6 Hefte mit Karten.) Gotha, 
I. Perthes. Dir Jahrg. #6, Einzelh. #1, 50. 

Mit dem vorliegenden Hefte tritt eine Zeitfchrift hervor, 
die es fich zur Aufgabe gemacht hat, die Erforihung des 
Deutfhtums in allen feinen Beziehungen zu pflegen. Sie 
fol auf ftreng wiflenshaftliher Grundlage ruhen und doch 
fol ihr Inhalt allen Gebildeten verjtänblich fein. Der 
Name des Berlegers und bes Herausgebers jowohl als der 








| etwa zweihunbert Mitarbeiter, welche in einem Profpecte 
des Unternehmens genannt find und den beften wifjenjchaft- 


lihen lang haben, dürften eine gebeihliche Fortführung 


871 


des Begonnenen um fo mehr verbürgen, ald ber Gedanke, 
einen Mittelpunkt für die „Deutſchlunde“ zu fchaffen, unferes 
Erachtens als glüdfich zu bezeichnen if. Wir begrüßen da— 
ber die neue Zeitſchrift und wünfchen ihr raſches Empor« 
blühen. Das vorliegende erfte Heft umfaßt folgenden Inhalt: 

Otto Bremer, Bilder die reihödeutihe Staatögrenze gegen bie 


— 1902. A326. — Literarifhes Eentralblatt — 28. Juni, — 


Niederlande und Belgien eine re — Henri Tollin, die | 


franzöfifhen Eolonien im Deutſchen Reid, ———— der franzöflfchen 
Golonien nad der Zeit ihrer Gründung). — Raimund Kaindl, die 
Deuticben in der Moldau und Bulowina vom 14. bis aum 17. Jabrb. 


— Alfred Funke, Zabl und Stellung der Deutfchen in Rio Grande | 


de Sul. — Guſtab Lenz, die deutihen Schulen im Auslande. (A. 
Eutopa [auferbalb de# geichloffenen deutſchen Sprachgebiete)). — Paul 


angband, deutfche Gewinn und Berluftlifte für Nordfchleswig 1901. | 


— Johanned Zemmrich, deutihe Gewinn. und Berluftlifte für Deiter- 
reich 1901. — Theobald Fiſcher, die Deutihen in Marokko. — Karl 
Martin, Deutiche in Chile. — 42 Berichte über neuere Arbeiten zur 
Deutfchlunde. — Reue Zeitfchriften. — Karten: Harte der franzöſiſchen 
Golonien im Bebiet des heutigen Deutichen Reichs. Nah Lie. Dr. 
Henri Tollind Angaben entworfen von Paul Langband. 1 : 2500000. 
Nebentarten: Nörblichfied Kurheſſen 1:500000; Mittleres Süddeutfd- 
land 1:925000. (Beilage) Mundarten- und Staatdgrenzen in Nordweit- 


Deutihland nad Bremer. 1:3750000. Berbreitung der Deutichen | 


in den dilenifhen Provinzen nach Hunderten der Geſamtbevölkerung 
nah Martin 7.500 000. Die — zwiſchen Hoch· und Platt 
deutich nordlich von Kaſſel. 1:500000. Die vlämiſche Anſiedlung 
auf Fayal Azoren). 13 20000. Niederländiſche Siedelungen im 
Staat Michigan. 1: 1000000 


SGledus. Hrög. von ich Andree. Bl. Band. Nr. 23. 





Inh: Gatſchet, Frank Hamilton Cuſhing und die Mutben und | 


Märchen der Zuñi⸗Indianet. — Palleske, das Pferd auf Jeland, 
den Faröern und Grönland. — Bad, ber canadiihe Genius von 
101. — Gonradt, die Ngümba in Südfamerun. (Schl.) — Singer, 
die Dreiländerede am Tſchadſee. — Kleine Nachrichten. 


— Zeitſchrift. Hrdg. von Alft. Hettner. 8. Jahrg. 
. Heft. 


Inh: M. Lindeman, die neueren Reifen zur zeierigung der 
Rordpolarregion. — A. Futterer, der Poihan ald Typus ber 
Felienwüfte. (Schl.) — E. Fulda +, Anforderungen an ein Lehrbuch 
der Erdkunde für böbere Schulen. — Geograpbifhe Neuigkeiten. 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 

Janfon, Dito, Meeresforfhung und Meeresleben. Mit 41 Fig. 
im Zert. Peipzig, 1901. Teubner. (IV, 146 S. Gr. 8.) Geh. 
1, 25. 

A. u. d. T.: Aus Natur und Geifteswelt. Sammlung wiſſenſchaft⸗ 
lich gemeinverftändlicher Darftellungen aus allen Gebieten des 
Willens. 30. Bändchen. 

Die hier gegebenen Schilderungen find im allgemeinen 
aus Vorträgen zufammengeftellt, die der Verf. in ben legten 
Jahren zur Förderung ber maritimen Beftrebungen unjeres 
Volkes gehalten Hat, und wir fünnen ihm Dank für dieje 
Veröffentlihung jagen. Gerade der Binnenländer wird 
diefe Skizzen mit Vergnügen zur Hand nehmen, bie ihm 
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Weiterhin werden nun die Bewegungen im Meerwaſſer ge: 
ſchildert, das Licht und der Drud in ber Tiefiee beichrieben, 
Angaben über Beitandteile, Dichte und Farbe finden fich, 
die Pflanzen des Meeres und die Tiere beanſpruchen ein 
eigenes Capitel und die Anpafungserfcheinungen bei den 
Meerestieren ſchließen paffend das intereffante Bud). 


Hagen, J. G., Atlas stellarum variabilium. Series seeunda, 
eomplectens stellas variabiles intra limites declinationis 0" 
et -+ 25°, quarum lux minima est infra magnitudinem 10". 
Berlin, 180. Dames. ‘4. In Mappe.) .# 25 bei Subskr. .# 4. 


Dass., Series tertia, compleetens stellas variabiles intra 
limites deelinationis + 25° et + MW’, quarum lux minima 
est inira magnitudinem 10”. Ebenda, 1300 (4. In Mappe.) 
“AH 44, 40 bei Subskr. „# 37. 

Mit den beiden vorliegenden Serien ift die erfte Ab- 
teilung des Atlas, welche alle diejenigen veränberlichen 
Sterne von — 25° bis zum Norbpol enthält, für beren 
ſchwächſtes Licht die Bonner Sterntarten nit mehr aus- 
reichen, vollitändig geworden. Diejelbe enthält 128 Sterne, 
von denen je 45 auf die erfte und zweite Serie, 37 auf 
die dritte Serie entfallen. Die Einrichtung der zweiten und 
dritten Serie entipricht genau der der erjten, die im Jahrg. 
1900, Nr. 4, Sp. 195 d. Bl. ausführlid beſprochen iſt. 
Der einzige Unterſchied ift der, daß der Katalog jetzt nicht 
mehr dem Atlas unmittelbar beiliegt, fondern eine bejondere 
Mappe bildet, was nur als ein Vorteil angejehen werden 
fann. 

Wenn Ref. bei der Beiprehung der eriten Serie noch 
darüber Hagen mußte, daß die veränderlichen Sterne nicht 
in bem ihnen gebührenden Mafe beobachtet würden, fo iſt 
diefe Klage heute, nach kaum 24 Jahren, ſchon kaum mehr 
berechtigt. Es ift gar fein Bweifel, dab zu biefem Auf: 
ſchwung neben anderen Umftänden der Hagenſche Atlas, 
trotzdem er erft zur Hälfte vollendet vorliegt, ganz wejentlich 


ı beigetragen hat. In kurzer Beit ift er für die Beobachtung 


eine ganz andere Welt eröffnen. Wir lernen bie Geſchichte | 


der modernen Meeresforihung und ihre Ziele kennen, uns 
werben die Lotwerkjeuge vorgeführt und wir durchfurchen 
das Nelief des Meeresgrundes und die Wblagerungen ber 
Tieffee; weiterhin macht uns Janſon mit den Temperatur 
verhältniffen der Dceane befannt, die man bis vor kurzem 
in einer gewiſſen Tiefe überall gleihmäßig auf +4’ C. 
annahm, während die neueren Erörterungen zeigen, baß bie 
Wärme des Meerwaflers im allgemeinen mit zunehmender 
Entfernung von der Oberfläche bis zum Boden abnimmt; 
und zwar geichieht dies innerhalb der erjten 300 Meter 
ſehr raſch, dann Tangjamer bis zur Tiefe von ungefähr 
1100 Meter. Dann ijt die Temperatur in größeren Tiefen 
ziemlich gleihmäßig und bewegt fich zwifchen O und + 2°, 
wobei freilich, die Bolargegenden auch auf — 2,5% gelangen. 





veränderliher Sterne ein umentbehrliches Hülfsmittel ge: 
worben und bat für dies beichränfte Gebiet eine ähnliche 
Bedeutung erlangt, wie bie Bonner Durdhmufterung für 
die allgemeine Kenntnis des Fixſternhimmels. K. 








Lipps, Gottl. Friedr., Die Theorie der Collectirgegenstände, 

it 6 Figuren im Text. (Sep.-Abdr. aus »Wundt, Philoso- 

phische Studiene XVII. Band.) Leipzig, 1%2. Engelmann. 
(IV, 217 8. Gr. 8) #3. 

Diefe Schrift lag fhon in Wundts „Philof. Studien“ 
Band 17 gedrudt vor. Als Bearbeiter von Fechner nad: 
gelaffenem Werk über denjelben Gegenjtand (vgl. Jahrg. 1898, 
Nr. 23, Sp. 902 fg. d. Bl.) und aus Arbeiten von Pearjon 
hat der Berf. einige Anregung erhalten; aber fein Weg 
weicht ſchon in der Grundlage völlig ab von den in biejen 
Urbeiten eingefchlagenen Richtungen, jowie auch von Bruns’ 
Methode der willfürlihen Functionen. Es handelt fih um 
die Anwendung der mathematiſchen Wahricheinlichkeitstheorie 
auf einen „Collectivgegenftand“: Hier aufgefaht als eine 
Menge von Individuen, die unter einen Gattungsbegriff 
fällt, welcher zwijchen mehreren oder beliebig vielen Mobi- 
ficationen („Varianten“) variiert. Der Weg ſchließt ftreng 
an bie befannten Wahrfcheinlichfeitätheoreme an, charakterifiert 
die Eollectivgegenftände durch eine Neihe von Mittelwerten 
und gelangt, ohne mod befondere Vorausſetzungen zu 
machen, zu Verteilungsgejeßen. Diejer exacte Gang ift zwar 
durch Beijpiele erläutert, aber immerhin nur für mathe: 
matiſch Durchgebildete völlig verftändlicd und handlich. Für 
folche Leſer ftellt die Schrift einen wertvollen Fortſchritt bar. 

—-T. 
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Raturwifenfeft, Rundfgan. Hrög. von DW. Stlaret.17. Jahre. 
t. » 





Inh.: W. Pauli, der folleidale Zuftand und die Vorgänge in 
dr lebendigen Subſtanz. — W. Branco, Wirkungen und Urſächen 
der Erdbeben. Fortſ. 


——— Ceutralblatt. Htsg. von J. Roſenthal. 22. Band. 
r. 12, 


Inh.: Beard, heredity and the epieyele of the germ-cells. 
Fort.) — Schulg, über das Berhältnis der Regeneration zur Em: 
eroonalentwidlung und Anofpung — Lämmel, über periodiſche 
Variationen in — — Marchand, über das Hirngewicht 
des Menſchen. — Basmann, P. Petrus Heude +. — Zaharias, 
zut Nauna der Umgebung von Buitenzorg. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög. v. I. B. Garud. 25. Bd. Nr. 673/74. 
Inb.: Börner, arachnologiſche Studien. 2. 8. (Mit Fig) — 
Tower, observations on the structure of the exuvial glands 
and the formation of the exuvial fuid in inseets. (With fig.) 
— Voigté, Verzeichnis der in der näheren Umgebung von Göttingen 
glammelten Milben. — Nebring, Galietis Allamandi Bell aus 
Sondurad. — Zykoff, Beiträge zur Turbellarienfauna Ruplande. 
(Mit Fig.) — Stafford, notes on Worms. — Fritich, Notizen 
über die Arachniden der Steintohlenformation. — Rediko tiew, die 
Zwitterdrüfenbildung einer zufammengefepten Aſcidie. Mit ig) — 
Topauer, Rieren- u. Gonadenverhältmjie von Haliotid. — Regen, 
neue Beobadhtungen über die Stridulationsorgane der faltatoren Or» 
thepteren. — Dorner, über die Turbellarienfauna Oſtpreußens. 


Unterridytöblätter für Mathematik u. Naturwiſſenſchaften. Hrsg. von 
ir. Pietzket. 8. Jahrg. Rr. 3, 

Inb.: H. Andriefien, das abjolute Maßſyſtem. — F. Weiß, 
wiftenfhaftlihe Strenge im mathematiſchen Unterribt. (Schi) G. 
anf ee Nachſchtiſt. — R. Heger, Energetit im Unterricht. 
— X. Güntſche, über Geometrograpbie. " 


— Nachtichten. Hrog. v. H.Areu p. 159. Band. Ar. 3794 





Inb.: (3794) &. Courveijier, über cin neues Beobachtungä - 
nrfabren mit dem Regiftrirmifromete. — 6. Strupe, über bie 
Doppelfternmeffungen am großen Pulkewaer Refradte. — E. C. 
Piekering, a new Algol variable 10.1902 Cygni. — E. Millo- 
sevich, sull’ effemeride rigorosa di (438) Eros. — A.R.Hinks, 
note on one of the stars selected as an »étoile de repère - for 
the reduction of photographs of Eros. — W. Balentiner, 
Beobachtungen des Planeten 102 HP. — M. Wolf, photographiſche 
Beobachtungen von Meinen Planeten. — L. Schulhof, &löments 
et &ph&meride de recherche de la comete 1895 II Swift). — 
8. Koh, Beobachtungen des Kometen 19023. — (379.) 6. See⸗ 
iger, über den Einfluß der Disverfion der Luft auf die Beftimmung 
Heiner Rirfternparallagen. — 3. Wil ſing, Zufap zu meiner Notiz: 
„Beriuh ciner Erklärung der Entſtehung und der Bewegung der 
Nebelbülle, welde die Nova Perfei umgicht”, Aſtt. Nadır. 3765. — 
Aa Nijland, das Mira-Minimum von December 1901. — ®, 
“aid, Entdeckung eincd neuen Planeten 1900 J0. — Aula hierzu. 
— B. Viaro, osservazioni di (1} Ceres e {2| Pallas. — Ders, 
stelle osservate al Piccolo Meridiano di Arcetri. — 8. cbeld, 
Beobachtungen von Planeten und Gometen. — M. W. Whitney, 
observations of minor planets. — M. Wolf, photegraphiſche 
Aufnahmen von Heinen Planeten. — Mitteilungen über kleine Planeten. 





Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Das Familienrecht, erläutert v. DO, Opet und W. v. Blume. 
1. Zeit. (1. Abſchnitt $ 1297—1429 bearbeitet von D. Opet. 
Berlin, 1902. Heymann. (216 ©. Or. 8) 4 4. 


Kommentar zum Bürgerliden Gefegbude, brög. v. 3. Biermann, 
W. v. Blume u. a. 

Der Verf. Hat bei feiner Arbeit den Vorzug gehabt, nicht 
nur eigene Vorarbeiten, fondern auch ſchon anderweite Lite- 
ratur, allerdings noch feine in Betracht fommende Judicatur 
benugen zu können. Freilich find die bisherigen Schriften 
über das perjönliche Eherecht wenig wert, aber wenigſtens 
der Commentar von Arthur Schmidt ift außergewönlich 





tühtig und braudbar. Der Berf. ift Theoretifer und fchreibt | 


für Praftifer, Das eritere Moment hat ihm nicht gehindert, 
die verjchiedenften praftifchen Möglichkeiten bei feinen Er- 


Örterungen zu erwägen, der andere hat ihn abgehalten, ge 
ſchichtliche Erörterungen zu geben und das geltende Recht 
durch das vorangehende zu erläutern, Darum ift auch das 
Kirchenrecht (und wir können das billigen) nicht berüdjichtigt. 
Um fo mehr wäre es freilich angezeigt geweien, die Pralk— 
tifer wenigjtens auf die firchenrechtliche Literatur hinzu— 
weiſen. Uber der Berf. begnügt ſich in diefer Beziehung 
lediglich das Kirchenrecht feines Eollegen Frang anzuführen, 
obgleich doch diefes nichts anderes ift als ein Grundriß, der 
dem Studierenden den für das Eramen notwendigjten Stoff 
übermitteln will. Die Darftellung des Verf.s ift Mar und 
präcife, wenngleich uns beiſpielsweiſe die Sprachform „gölte* 
als richtig nicht erjcheinen fan. Die Anfichten des Verf.s 
find ſtets juriftiich gedacht, wenn wir ihnen auch jelbjt- 
verſtändlich nicht durchweg beizupflichten vermögen. 





Reuss, Leopold, Die Haftung Dritter nach bayerischen, 
en und Relchsstrafgesetzen. Würzburg, 1900. 
nad u. Co. (IX, 225 8. Gr. 8) #3. 
Der Verf. behandelt das intereffante Problem feiner 
Arbeit im wejentlihen im Anſchluß an Oetker und formus 
liert den Grundgedanken feiner Theorie dahin: Der Haftbare 
ſoll das Unterbleiben der Mifjethat und wenn nicht dies, fo 
wenigjtens die Leitung der Strafe für die begangene Mifje- 
that garantieren. Bon einer Schuldpräfumtion jei dabei 
nicht die Rede, fondern es Handle fih um eine Bejtrafung 
ohne Rückſicht auf das VBorhandenfein einer Verſchuldung. 
Es liege hier genau genommen ein Ueberlebfel alter Rechts: 
anjchauungen vor, deren Fortexiſtenz fih aus polizeilichen 
Präventiongjiweden erkläre. Sein eigenftes Lebensgebiet ſei 
deshalb auch das Wolizeiftrafreht, während es im allge 
meinen Strafreht (abgefehen von der gerade neuerdings 
ſehr wejentlihen Ausnahme der Haftung juriftiicher Ber: 
fonen) faum Verwendung finden könne. Der felbjtändige 
Wert der jehr beachtenswerten Urbeit Tiegt in der eingehen: 
den Behandlung der im Geſetz vorgejehenen einzelnen Fälle. 

Auf die mannigfachen zum Teil erheblide Schwierigkeiten 
bietenden Rechtsfragen, die Reuß gründlich und ſachgemäß 
erörtert, kann hier aus Mangel an Raum nicht näher ein- 
gegangen werden. 


Wieland, Carl, Der Werhfel und feine eivilrechtlihen Grund» 
lagen. Bajel, 101. Schwabe XX, 310 © Gr. 8. B. 

Die deutſche MWechfelordnnng it durch die neue bürger- 
liche Gefehgebung in ihrem bisherigen Stande nur in einem 
einzigen Artifel berührt worden. Man rühmt ihr nach, daß 
fie ihrem Zwede volljtändig entipreche, und Wiffenjchaft und 
Judicatur begnügen ſich, ihren Anhalt zu erfaſſen und richtig 
anzuwenden. Dabei zeigt ſich, daß auf die friiche Literarijche 
Urbeit, welche die Wechlelordnung begrüßt hatte, eine Zeit 
der Ebbe eingetreten ift. Nur compendiariiche Arbeiten, 
allerdings von tüchtiger Wilfenichaftlichkeit, find in neuerer 
Zeit mehrfah and Tageslicht getreten und daneben etwa 
noch Unterfuhungen über die Geihichte des Wechſels. Uber 
fowohl im Geſetze wie in der Literatur (weniger in ber 
Zudicatur) ift eine Seite des Wechſels ungebührlich vernadh- 
läffigt worden: die Lehre von der Cauſa des Wedhjels. 
Der Wechfel begründet eine abftracte Obligation. ber dieſe 
ift nicht völlig losgelöft von ihrer Caufa. Dies zeigt ſich, 
daß Einreden aus der Cauſa dem nicht gutgläubigen Wechiel: 
nehmer entgegengeftellt werben fönnen und beiſpielsweiſe 
auch in der Revalierungsklage. Der Berf. unternimmt es, 
dieje Lücke in der bisherigen Literatur auszufüllen, indem 
er die gegenjeitigen Beziehungen zwiſchen Wechſel und Rechts- 
grund in ihrer Geſamtheit auf Grund namentlich des beutichen 
ı und bes biefem entiprechenden ſchweizeriſchen, aber auch unter 

+++ 


875 


Berückſichtigung des franzöfifchen und engliichen Rechtes dar: 
ſtellt. Sein Bud zerfällt in die Ubichnitte: Die Beziehungen 
zwischen Wechſel und Caufalverhältnis im allgemeinen. Das 
Gaujalverhältnis als Grundlage wechjelmäßiger Anſprüche 
und die Lehre von ben Wechſeleinreden. Es ijt eine 
tüchtige wiſſenſchaftliche Leiftung, welche uns der Verf. dar: 
bietet, wenn fie auch nach unjerem Geichmade etwas weniger 
abjtract hätte ausfallen können. Bon den verjchiedenen 
wichtigen Inftitutionen des Wechjelrechtes, die Behandlung 
finden, nennen wir mur die Mechjelbürgichaft jowie das 
Vollindoſſament zu Incaſſozwecken. 








Heimberger, Joseph, Das landesherrliche Abolitionsrecht. 
Leipzig, 1901. Deichert. (IV, 136 8. Gr. 8) .# 2, 8. 

Der Berf. geht aus von der Aenderung, welche in der 
Rechtsauffaſſung des Reichsgerichts fich vollzogen hat: er 
erinnert an einen Fall, in welchem ein vom Landgericht zu 
Deſſau Verurteilter Nevifion bei dem Reichsgericht einlegte, 
dann, nachdem fchon Termin zur Hauptverhandlung ange 
gelebt war, auf Grund eines inzwiſchen ergangenen Gnabden- 
erlajies des Herzogs von Anhalt Einftellung des Verfahrens 
beantragte, aber damit (1896) abgewiejen ward, und jtellt 
damit einen anderen ähnlichen Fall zufammen, in welchem 
1900) das Reichsgericht dem Antrage ftattgab. Heimberger 
entwidelt hierauf den Begriff der Begnadigung im weiteren 
Sinne: Wbolition ift nah ihm „ein als Proceßhinderungs— 
grund fich charakterifierender Act der Auftizverwaltung, bes 
ftehend in dem Verzicht auf Feitftellung des etwa vorhandenen 
ftaatlihen Strafanfpruchs"; er führt dann aus, daß bie 
Abolitionsbefugnis der Landbesherren durch die Reichsgeſetz— 
gebung nicht befeitigt ift, und ftellt das in den einzelnen 
deutihen Staaten verichiedene Abolitionsreht in Theorie 
und Praris dar, gejtüßt anf mehr oder weniger ausführliche 
Auskünfte, welche ihm auf feine Bitte die Auftigminifterien 
bezw. Senate aller deutihen Bundesitaaten (leider mit Aus: 
nahme Preußens) erteilt haben. Die Frage, ob es ein 
Mbolitionsrecht von Reichs wegen giebt, verneint H. für das 
Gebiet der bürgerlichen Strafgerichtsbarfeit gegen Binding, 
und nachdem er das Abolitionsredht der Einzelftaaten unter: 
einander und gegenüber dem Reiche beiproden, geht er auf 
das Mbolitionsrecht im Heere ein und gedenkt ſchließlich 
noch der Wirkung der Abolition und der Form des Abo: 
litionsactes. Die gründfiche und verdienftvolle Arbeit bürfte 
ihrem Berf. allgemeine Zuftimmung zu feinem Urteil ein- 
tragen, „daß eine einheitliche Negelung des Abolitionsrechtes 
auf die Dauer faum entbehrt werben könne“; fie wird 
hoffentlich im Sinne der bayerischen Verfafjung vom 1. Mai 
1808, im Sinne der verftändigen in Schaumburg-Lippe ge 
übten Praxis erfolgen: „Lieber nach erfolgtem Richterſpruch 
eine gänzlihe oder teilweife Begnadigung eintreten zu laſſen 
als von dem Abolitionsrechte Gebrauch zu machen". I. 


Renauld, Joseph Ritter von, Edler von Kellenbach, Die 
finanzielle Mobilmachung der deutschen Wehrkraft, Leip- 
zig, 101. Duncker u. Humblot. (VII, 112 8. Gr. 8.) #2, bo 


Der jhon durch andere Schriften als gründficher Forſcher 
befannte Berfaffer vorftehender Schrift verfucht nach allgemein 
zugänglichen, öffentlichen Quellen die Durchdringung unjerer 
Wehrkraft durch das heutige finanzielle Wirtichaftsleben für 
einen künftigen Krieg barzuftellen. Im erjten Abſchnitt find 
die militäriihen Grundlagen und die finanziellen Grund- 
lagen im Frieden erörtert. Der zweite Abichnitt behandelt 
an der Hand der bei den lehten Kriegen gemachten Erfah- 
rungen den Geldbedarf für einen künftigen Krieg, der dritte 
die Dedung des finanziellen Kriegsbedarfs. Die Betrad;- 
tung ergiebt, dab Deutſchland Hinfichtlich feiner Wehr: und 
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Finanzfraft im ganzen günftiger geftellt it als die anderen 
Staaten Europas, und mit jedem Staat in die Schranfen 
treten lann, folange wir nur einen Gegner zu befämpfen 
haben. Anders, wenn wir allein nad) zwei einander ent: 
gegengejegten Seiten uns verteidigen müffen. Für Dielen 
Tall bedarf es neben der qualitativen Steigerung der Wehr: 
fraft durch Vergrößerung des Necrutencontingent3 noch der 
Steigerung umnferer Finanzfraft. Zu dem Ende empfiehlt 
Renauld ein finanzielles Bündnis mit Auslandftaaten, mit 
denen ein Krieg Deutichlands oder ein Zuſammenwirken der 
beiderjeitigen Streitfräfte wenig wahrſcheinlich ift, ferner 
Hebung des Volfswohljtands im Wege der weiteren Wus- 
bildung des Welthandels. 














Dig, Arthur, Deutſchlaud » des Weltwirt. 
a ge 


Die vollkswirtſchaftlichen Schriften des Verf.s find beiten: 
befannt. In einem glänzenden Feuilletonſtil gejchrieben, 
regen jie an und ziehen fie an. Wenn fie auch al3 wiljen: 
ſchaftliche Arbeiten zumeiſt nicht gelten können, fo ſetzen fie 
doch wiſſenſchaftliche Vorarbeit des Verf. voraus. Dieies 
allgemeine Urteil trifft auch vorliegende Schrift, der man 
das faijerliche Wort „unfere Zukunft liegt auf dem Wafler“ 
als Leitſpruch voranjeßen könnte. —11. 


Deutſche re rg Hrög. v.P. Laband, M.Stenglein, 
9. Staub. 7. Jahrg. Nr. 12. 

Inb.: van Galter, die Zeitung ald Object der Beleidigung. — 
Manigk, zum Begriff des Rechtögeſchäfte. — Jſay, zur Frage der 
Procehverihleppungen. 3. — Mittelftaedt, die akademiſche Vor— 
und das Urbeberrecht. — Pland, Guſtav v. Mandry +. — 
— Staub, juriſtiſche Rundſchau. — Pland, neue Rechtsgrundſäte 
des Reichsgerichts in Giviliachen. 


8397 für Socialwiſſenſchaft. Hrög. von Jul. Wolf. 5. Jabra. 
B 


Inb.: W. Erner, der heutige Stand der Technik und die Aui- 
—— der Staatsverwaltungen. 1. — K. Nitſchke, die neuen Ein— 
ommenfteuern in Preußen und Deſterteich nach Veranlagung, Statiftit 
und Ergebniffen — M. v. Brandt, die gelbe Befahr ald Moral« 
problem. — H. Schmidt, die Fruchtbarkeit in der Tierwelt. 2. 








Noebels, J., A. Schluckebier u. O. Jentsch, Telegraphie 
und Telephonie. Mit 5982 Abb. Leipzig, 1%1. Hirzel. 
XVII, 798 8. 4.) .# 30. 

Handbuch der Elektrotechnik, hrsg. v. C. Heinke. 12. Band. 


Der vorliegende Band, welcher die Anwendung der 
Eleftricität für den Nachrichtendienft umfaßt, ift recht um: 
fangreich geworben, obwohl die Verf. beftrebt geweſen find, 
fi bei der Beichreibung lediglich auf die in der Praxis er- 
probten Einrichtungen zu beichränten. Auf dem Gebiet der 
Telegraphie und Telephonie find aber in den lepten Jahren 
fo viel bedeutende Erfindungen gemadt und Neuerungen 
geihaffen worden, daß eine fürzere Bearbeitung wohl nur 
durch Uebergehung wichtiger Eapitel möglich geweſen wäre; 
vielleicht Hätten die Capitel über Stromquellen, Theorie der 
Eleftricität und des Magnetismus unter Hinweis auf andere 
Bände kürzer ausfallen fünnen. Wegen des Umfangs des 
zu bearbeitenden Stoffes müfjen wir auf das jehr ansführ- 
lihe Inhaltsverzeichnis verweilen; es fei Hier nur irm allge 
meinen bemerkt, daß in ben beiden Hauptabteilurfgen, der 
Telegraphie und Telephonie, nach einem geichicht"ISchen Ueber: 
blid in den einzelnen Capiteln eingehend . ole Syſteme 
Apparate, Schaltungen und Anlagen beiprog in werden, alle 
wichtigen Erfindungen bis in die neneite- gait umfafiend: 
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daran jchließt fich im der dritten Abteilung der Bau und 
die Unterhaltung der Telegraphen- und Fernſprechanlagen. 
Die umfafjenden Kenntnifje der Verfaſſer, welche die bei ber 
Deutihen Meichd-Telegraphenverwaltung gemadten Erfah: 
rungen zu verwerten in ber Lage waren, geben eine Ge 
währ dafür, daß die Bearbeitung des Stoffes durchaus gründ- 
fi ift. Die Darftellung ift überall eingehend, klar und 
leicht verſtändlich. v. H. 





= — Induſtrie. Red. von Otto N. Witt. 26. Jabra. 
t. 11. 


Inh: Julius Kuhlow +. — Berufsgenoffenihaft der chemischen 
Induftrie: Aus dem Protocol der Sipung des Genofienihaftsvor- 
ſtandes. — Die SateInduftrie in Javan, — 9. Born, die Elektro 
bemie im Jahre 1901. — M. W. Juriſch, über Verbrennen von 
Schwefelwaſſerſtoffgas. — U. Zahn, Beticht über im Monat März 
1002 herausgegebene Patente aus dem Gebiete der dem. Induſtrie. 


Ghemiler-Beitung, Hräg. v. ©. raue. 26. Jahrg. Nr. 46—49. 
Inb.: (46. D. Brund, Fortichritte auf dem Gebiete der Metall 
analuie. — 3. Deigimavr, Berfabren zur jelbiithätigen Regulierung 
der Kohlenſaͤute · oder Stidftoffentwiklung bei Verbrennungen. (Mit 
Abb.) — F. Weftboff, neuer Apparat zur Beitimmung von Kohlen 
ftorf in Eifen und Etanl, (Mit Abb.) — Gbem. Repertorium Mr. 19. 
— 47.) 8. Kreis, über eine neue harbreaction des Thiophens. — H. 
Stotmeyer, fFortichritte der chemiſchen Metallbearbeitung und ver 
mandter Zweige. — Nichtbeachtung der Unfallverhütungdvorichriften. 
— I. Matuſchet, über die Einwirtung fefter Körper auf einander. 
— Beneralveriammlung des Gentralvereins für Nübeniuderinduftrie 
in der ag or Dionarhie am 31. Mai 1902 zu Wien. — 4. 
Reini, chemiſches Unteriuhbungsamt der Stadt Altona. — (48,) 
5. Brunner, über Iſoſalichlſäüte. — H. Hanow, Fortſchritte 
in der Epiritud und Preßhefefabtikation. — Generalverſammlung 
bed Dereind der deutſchen Zuderinduftrie zu Berlin vom 3. bie 5. Junt 
1902. — 82. Berfammlung des American Institute of Mining 


Engineers vom 13.—16. Mai in Philadelphia. — (49) Zur Bor» 
Säurefrage. — F. Strunz, aud der Vergangenheit der chemiſchen 
Forſchung. — Entſcheidungen in Warenzeihenjahen. — Ueber die 


Führung von Lohnzahlungsbuhern. — D. Beifel, Zinnbeſtimmungs - 
metbode, befonders in Bintbädern. — M. Kitt, zur Beflimmung der 
Jodzahl. — K. Dieterih, über verfälfchtes turfiihes Wachs. — 
U Archetti, zur Beſtimmung des Cyanwaſſerſtöffes. — Derſ., 
Beitrag aum Studium der Wirkungen des Lichtes. — Gh. Braillion, 
über de Erplofion eines Petroläthberde. — D. Vogel, über Sclbft- 
entzündung der Baumwolle — 5. Mebring, walzenförmiger Frar- 
tiondfolben, (Mit Abt.) — W. Kohrs, Sprigflaihe zum quanti» 
tativen Arbeiten. (Mit Abb.) — B. R. Marc, ein bequemer Apparat 
zur Beflimmung des Ehlors durch Titration. Mit Abb.) — Ueber 
einen neuen Bacuum-Eindid- und Irodenapparat. Mit Abb.) — 9. 
Kreis, cantonaled chemiſchee Laboratorium, Baſel⸗Stadt. 


Figtograpbifge Mitteilungen. Htsg. v. P. Hannele 39. Jahrg. 
. Belt. 
Inb.: H. Schmidt, über photographiihe Suchet. Schl. — D. 


Burbard, pbotographifhe Erfahrungen auf ven Ganaren. — Kleine 
Mitteilungen. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Morris, E. P., On prineiples and methods in latin syntax. 
Dr Luk, 1%1. Seribner's sons. (XI, 232 3. Gr. 8.) Geb. 





Auf dem Gebiete der Syntar, das jo lange über Ge 
bühr vernadjläffigt worden, herrſcht in unjeren Tagen die 
tegite Thätigkeit. Neben einer Menge mehr oder weniger 
bedeutender Einzelunterfuchungen nehmen ganz bejonders die 
großen umfafjenden Werke unfere Aufmerkjamleit in Un 
ſpruch; ich nenne Brugmanns Griechiſche Syntar in Iwan 
v. Müllers Handbuch II, 1, S. 363—574, Meyer-Lüble’s 
Grammatik der romanischen Sprachen, 3. Band, Wunbder« 
(ih, Der deutihe Sapbau, zwei Bände, ſowie Delbrüds 
Vergleichende Syntag der indogermanifhen Sprachen, drei 
Teile, und al3 wichtige grumblägliche Erörterung Nies, Was 
iſt Syntar? Intereſſant ijt bei allen Werten dad Be- 
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ftreben, neue Bahnen einzufclagen; dabei aber macht ſich 
der Einfluß einer mächtigen Ueberlieferung geltend, von der 
man nicht ganz loskommt, das Bewußtſein mancher Vor— 
teile, die mit der überlieferten Behandlungsweije verbun- 
ben find, die Rückſicht auf die Benutzbarleit des Buches, 
wohl auch eine gewiſſe Geringihägung der Spitematif, 
und jo wird vielfach Neues in die alte Form gegofjen ober 
es zeigen ſich Ueberrefte der alten Scale in auffälliger 
Weile. Dazu kommt die Verjchiedenheit der Objecte, wie 
fie in den Einzeliprachen oder Sprachzweigen gegeben find, 
und die dadurch bedingte Eigenart der verfuchten Gliederung 
und Behandlung der Syntax. Erfreulicher Weile dringt 
jedoch diejenige Auffaſſung immer mehr durch, welche neben 
dem Wortmaterial eine ganze Reihe von Factoren erkennt, 
deren richtige Wertung für die Muffaffung und Erklärung 
des Satzes entſcheidend ift, jo den Zujammenhang, an ben 
der Sa anfnüpft, das Tempo, in dem er fich bewegt, bie 
Betonung, bie auf ihm ruht (Wunderlid L S. XXXV). 
Kommt diefe Auffafjung zur allgemeinen Geltung und wird 
ihr die Darftellung der Syntax der Einzelipradien ange: 
paßt, jo wird bei aller Wahrung der Eigenart von Sprache 
und Auffaffung im einzelnen auf dem Gejamtgebiet ber 
Syntag diejenige Richtung zur Herrihaft gelangen, melde 
piychologische Erflärung und hiftorifhe Erkenntnis zur Grund- 
lage nimmt. Dieſe Beitrebungen num zu fördern und zus 
gleih an einer Einzeliyntar, wenigjten® in ausgewählten 
Partien derjelben, zu zeigen, wie die neuen Bahnen zu ver- 
folgen find, ift das Berdienft des zu befprechenden Buches. 

Morris gehört zu denjenigen amerikanischen Latiniften, 
welche auf der Grundlage der Forfhung deuticher Gelehrten 
felbjtändig weiterarbeiten und jo dur die That den beiten 
Dank für die gewonnene Anregung abjtatten. Er Hat in 
einer Reihe von Uufjäpen, welche zuerft im American Jour- 
nal of philology X, XI, XVIH enthalten waren und dann 
in Buchform 1890 und 1897 erſchienen find, die Frageſätze 
bei Plautus und Terenz und den Conjunctiv in unabhängigen 
Sägen bei Plautus behandelt. Hat die legtere Unterſuchung 
fih aud durch Bennett in deſſen Critique of some recent 
subjunctive theories (Cornell Studies in Classical Philo- 
logy IX, Cap. V) zum Teil berichtigen laſſen müflen, fo 
bleibt der Wert beider Abhandlungen doch bejtehen. Beigten 
diejelben bereit3 große Vertrautheit mit der Literatur fowie 
Selbftändigkeit der Arbeit, jo hat M. mittlerweile durch 
ausgedehnteres Studium, eigenes Nachdenken und vielfache 
Beiprehungen mit anderen Gelehrten, namentlih mit Ber- 
tretern des Faches der Piychologie, ſich vollftändige Klarheit 
über die Grundlagen der fyuntaktiichen Forſchung und deren 
Benugung für den Aufbau ber lateinifchen Syntar verſchafft. 
Das Ergebnis legt er uns vor mit dem ausbrüdlichen Hin- 
weis, daß das Buch nicht ein systematic statement of tlıe 
prineiples ef syntax fein wolle, jondern nur a discussion 
of certain prineiples and of the methods of investigation 
to which these prineiples lead und daß es fih nur mit 
der lateiniſchen Syntax befaſſe. Das Buch gliedert fi in 
neun Gapitel mit folgenden Uebericriften: 1) Introductory 
and Historical; 2) The Grouping of Concepts; 3) The Means 
of Expressing Relations; 4) The Process of Adaptation. 
— Inflection; 5) The Expression of Relation by single 
words; 6) Parataxis; 7) The subordinating Conjunctions 
in Latin; 8) The Grouping of words; 9) Form, Function 
and Classification. Die Darftellung ift ſehr überfichtlid, 
wo möglich nad) den Hauptpunften disponiert, jo daß eine 
Wiedervorführung des Hauptinhalts Leicht fällt, die Sprache 
die eines anregenden Lehrvortrages; auffällt nur der Mangel 
an bezeichnenden Beifpielen, wodurch ſich eine manchmal faſt 
ermübende Breite leicht vermeiden ließe, und dann bie 
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Wiederholung mander Lieblingsgedanten, z. B. dab abl. 
localis und temporalis fih nur durch die Wortbedeutung 
untericheiben (3. B. ©. 201 the word meaning is the de- 
termining element in making >die« an expression of tem- 
poral relation und ©. 69 the only distinetion between the 
ablative of place and the ablative of time is in the meaning 
of the words), aber M. erweist ſich auch ſonſt als tüchtigen 
Schulmann (vgl. 3. B. S. 202fg., 213fg.), und jo glaubt 
er wohl auf beſonders wichtige Erjcheinungen wiederholt 
hinweijen zu follen. In ber hiſtoriſchen Ueberficht über die 
Leiftungen auf dem Gebiete der Syntax beginnt M. mit 
Langes Vortrag über Ziel und Methode der ſyntaktiſchen 
Forihung (Göttingen 1853), er umfaßt jomit genau ein 
halbes Jahrhundert. Die vorausliegende Zeit übergeht er 
vollftändig und mit Recht; thatjächlich war der Fortſchritt 
von Alexanders Doctrinale bis auf Zumpt fehr gering, und 
die Grammatik Kantiſcher und Hegelicher Richtung, fowie 
die Anfänge hiftoriiher Behandlung der Syntax kommen 
heute nur bei eingehender Darftellung der Geſchichte der 
Syntar in Betracht. Die Einflüffe, welche ſich in der Ent- 
widfung ber ſyntaltiſchen Forſchung geltend machen, werben 
an die befannten Namen angefnüpft und kurz und gewöhn— 
lich treffend charakterifiert; wohl wird einer oder der andere 
Name vermißt oder die Charakteriftif als nicht erjchöpfend 
empfunden werben: im ganzen ift das Michtige getroffen. 
Bejonders werben Delbrüds Verbienjte gebührend gewürdigt ; 
aber M. glaubt fichere Anzeichen dafür zu haben, daß aud) 
die von ihm befolgte und von jeinen Nachfolgern über: 
triebene Methode >»of explaining the meaning of an in- 
fleeted form by means of a Grundbegrifi«, welche an un- 
conscious survival of the logical or metaphysical view of 
language ſei, aufgegeben werde, ja daß the syntax is tur- 
ning away from genetic problems and from grammatical 
rules and will be direeted to the discovery and illustra- 
tion of the psychologiecal phenomena, which unterlie the 
grouping of words, and to the investigation of the laws 
which have gonverned the process of group-making«. 
Damit jei aud eine Nüdkehr zur eingehenderen Betrachtung 
der Entwidlung gegeben; der angebeutete Wechjel aber werde 
fih rajcher vollziehen, wenn man the fundamental prineiples 
of syntax genau erörtere. 

Diefe Erörterung beginnt nun im zweiten Capitel »the 
Grouping of Concepts«, Wundts Völferpiuchologie hat die 
Hauptgedanfen, wie M. fie fchon zwei Jahre vorher nieber- 
geichrieben, vorweggenommen; gleihwohl ift die ganze Dar- 
jtellung von M. nicht überflüffig; fie ftimmt nicht ganz mit 
der Wundtichen Auffafjung überein umd giebt vieles in ans 
derer Gruppierung und Beleuchtung, Wenn Ries fragt, 
was ift Syntar?, jo bezeichnet M. als das eigentliche Gebiet 
der Syntar, vom pfochologiihen Standpunkte aus betrachtet, 
die Behandlung der Worftellungen, welche in and through 
the combination of words ihren Ausdrud finden ; die Haupt: 
frage der Syntax richtet ſich daher nach der Natur diejer 
Vorftellungen. Bu deren Berftändnis müfje man zuerſt die 
geiftigen Procefje behandeln, welche dem Ausſprechen einer 
Wortgruppe vorausgehen, bafjelbe begleiten und ihm folgen. 
Naturgemäß fommt M. in diefem Capitel auch auf den 
Begriff des Satzes zu fprechen; the sentence expresses the 
result of an analysis jagt er und meint damit bafjelbe, 
weshalb Wunderlich das Wort Suntar verwirft und bafür 
Sapbau gebraucht (vgl. Wunderlich I, ©. XIX, aber aud) 
Bundt I, 2 ©. 236). Der Ea nun kann gerade jo gut 
wie ein einzelnes Mort jemafiologiih unterjucht werden, 
aber die Semafiologie des Satzes ift viel ſchwieriger als bie 
einzelner Wörter. 

Im dritten Capitel werben die Mittel beſprochen, welche 





die Sprache hat, um die Beziehungen zwiſchen Vorjtellungen 
zum Ausdrud zu bringen. Hierher gehört das muſikaliſche 
Element, wie ja der Ton in einem Bedingungsfage ganz 
anders ift, als in einem Cauſalſatze, dann die Pauſen, die 
phyfiologischen Urfprungs die Grenzen der Vorftellungen an: 
geben und beifpielsweije den gradweiſen Uebergang von der 
Barataris zur HYypotaris markieren; die directeflen Mittel 
aber find Beugung, einzelne Wörter (Präpofitionen und 
Gonjunctionen) und MWortgruppen. Die Syntar hat von 
theoretifcher Betrachtung der Beugung wenig Nuten; die 
Beugung felbft ift fo uninftematiich als möglich und zwar 
gleichmäßig Hinfichtlich der Form wie der Bedeutung. Auch 
die Wortbildung zeigt denſelben unſyſtematiſchen Charakter, 
ebenjo der Urjprung der Präpoſitionen und Gonjunctionen. 
Einzelmworte vermitteln die Beziehung der Borftellungen 
präcifer als die Beugung, doch herrſcht auch hier wieder un— 
ſyſtematiſcher Wechſel, wie z. B. neben einander ein Frage: 
jag als folcher durch Wortjtellung und Betonung, ein an: 
derer daneben durch ein Fragewort charalteriſiert wird. 
Wortgruppen find Mittel der Beziehung, infofern diejelben 
als Einheit gefühlt werden; jo find ut ita dieam, quod 
sciam, quid faciam Gruppen, in denen bas einzelne Wort 
ganz zurücktritt; fie find Einheiten, wie ein einzelnes Wort, 
und jo begreift man aud, wie man von der Semafiologie 
ganzer Mortgruppen fprechen fanır. 

Das vierte Capitel behandelt die Anpafjung der Mittel 
der Beziehung an den Ausbrud derjelben. Die Ueberſchrift 
»Infleetion and wordmeaning« bejagt für den Gebrauch der 
Flexion alles: die Wortbedeutung ift maßgebend für bie 
Anwendung der Flerion; jo hat z. B. fein einziges Nomen 
ein vollſtändiges Syſtem der Gafusconftructionen, gladio 
wird burch feine Wortbedeutung Inſtrumentalis, nocte ebenio 
ablativus temporis. Der gleihe Zuſammenhang ergiebt fich 
auh beim Verb. Die Endung ens bezeichnet ferner nicht 
den Stoff, wie virgineus neben ligneus zeigt: der Stoff: 
begriff liegt in der Wortbebeutung von lignum. Auch darf 
man ein flectiertes Wort nicht einfeitig betrachten; wir find 
gewohnt in faciat vor allem den Eonjunctiv zu jehen; aber 
gerade fo beachtenswert ift die Berjon, die Zahl, die Zeit, 
das genus verbi, indem dieſe Factoren beftimmend auf Die 
Bedeutung des Tonjunctivs wirken. Cine dritte Rüdficht 
ift der „Context“; diefes Wort will aber pfychologiſch auf: 
gefaßt werden und umfaßt darnach alle Umftände der Rede, 
die Gelegenheit, welche fie hervorrief, die Beziehung des 
Sprecher zum Hörer, den Ton, die ganze Eigenart Des 
Gegenftandes der Unterhaltung. Beifpielsweije ift venias 
an ſich ſehr unbeftimmt; erft der Contert zeigt, ob es Be- 
fehl oder Bitte oder Einräumung ausbrüdt. Hier fommt 
M. auch auf die in Amerika vielumftrittene Frage nah dem 
Potentialis zu ſprechen; das Ergebnis ift, daß The Poten- 
tial Subjunetive does not exist, mag es auch manderlei 
Gebrauchsweiien geben, denen man ben Namen Potential 
als übliche ſyntaktiſche Bezeichnung beilegen kann. 

Im fünften Capitel wird der Ausdruck der Beziehung 
durch Einzelwörter behandelt. In Betracht fommen bier 
bejonders Präpofitionen und Eonjunctionen; bei den erfteren 
hat erft der Sprachgebrauch die Fähigkeit, eine Beziehung 


‚ auszubrüden, ausgebildet; bei den Gonjunctionen ift in 
‚ gleicher Weile wie beim Relativ die Frage weniger einfach, 


denn bier fpielt der Gebraud des Gonjunctivs in unter« 
geordneten Sätzen noch mit; die beiden fragen, nach Gon- 
junction und Modus, fönnen nicht ganz getrennt werben. 
In diefem Capitel werden auch die Unterfuhungen von 
Probſt gewürdigt. 

Dem wichtigen Capitel der Parataris hat M. 36 Seiten 
gewibmet; er benußt die Literatur, die darüber. erſchienen 


ar — 1902. 426. — Literarifhes Gentralblatt — 28. Juni. — 882 





iſt, doch die Hochinterefianten Ausführungen von Wundt, | statim—statim eine ähnliche Correfponfton wie in dum—dum 
Völterpiychologie I, 2 ©. 298g. und ©, 324g. konnten | zu erfennen; dies wird hier ©. 128 wiederholt. Ach weiß 
nicht mehr beigezogen werben; dies ift fehr zu bedauern, | wohl, daß aud; andere Mdverbien auf dem beiten Wege 
da bei Wundt die ganze Frage überaus kurz, treffend und | waren zur Conjunction zu werden, aber in ber Entwidlung 
überfichtlich behandelt ift. Schon in jeiner Abhandlung über | dazu nicht ans Ende kamen, fo 3. B. sane, Vergleichen 
den Gonjunctiv bei Plautus hat M. (S. 299) ſich mit dem | wir Sall. Cat. 52, 5 sint sane liberales, Sall. Iug. 31, 8 
»term parataxis« beſchäftigt und vor einer zu engen Auf- | sed sane fuerit regni paratio ..., namentlich aber Tac. 
jaſſung bdefjelben gewarnt; er findet dort, daß man die | ann. 14, 44 sane consilium oceultavit: num exeubias tran- 
häufigft begegnende Urt der Barataris als Repräfentant der | siret ete., jo jehen wir, daß sane einen Anlauf zur con« 
Barataris überhaupt gefaßt habe. Bu einer Definition der | ceffiven Conjunction nahm; ebenfo mag man für statim 
Barataris kommt M. nicht, eine folche fei zur Zeit nicht | annehmen, daß es auf dem Wege war Conjunction zu 
möglich; in der lateinischen Syntar fünne man die Bezeich- | werben, wie z. B. simul und fpätlateinifch mox (vgl. meine 
nung PBarataris auf alle Saßverbindungen anwenden, bei | Syntar $ 323 Anm.). Uber Tac. ann. 1, 28 fafje id) bie 
welhen die Beziehung zwiſchen zwei finiten Verben ange | Fügung statim merecare, statim reeipias afjociativ, ober 
deutet wird durch die Stellung, die Flexion oder einzelne | coordiniert, fo daß wir bier in ebendemfelben Sage neben» 
Wörter, die aber nicht coordinierende oder jubordinierende | einander Paratare und Coordination hätten; dazu beftimmt 
Fronomina oder Eonjunctionen fein bürfen. An zwei Stellen | mic) der ganze Zufammenhang, vor allem die Wortbebeutung 
S. 116 und 139) beichäftigt ſich M. mit Aufftellungen meiner | bon mereri, welches im jilbernen Latein „erlangen, be 
Syntar (in Iwan v. Müllers Handbuh I). Wenn ich | fommen“ ift und der Chiasmus der Glieder der beiden para- 
$ 265 bei der Herleitung ber Hypotaxe aus ber Paratare taktiſch gefügten Säge; die Eorreiponfion der Gedanken ber 
an erfte Stelle ſetze: „Die Sonne jcheint. — Wir wollen | parataktiſch gefügten Sätze ift Har: tarda sunt — statim 
ipazieren gehen“, jo meint M., daß ich eine volljtändige | mereare, quae in commune expostulantur — privatam 
Unabhängigkeit der beiden Säge aud) in Gedanken annehme. | gratiam; zu statim mereare ift bann rhetorifierend noch 
Dies ift unrichtig; ich Habe durch die Anterpunction und | statim reeipias — fann man fofort an fich ziehen, angefügt. 
den großen Anfangsbuchitaben des zweiten Saßes lediglich | Für diefe Auffaffung fpricht auch der einzige Fall, wo statim 
ausbrüden wollen, was Wundt ©. 326 fagt, daß jeder Sat | bei Tao. wiederholt wird, nämlich Tac. ann. 2,82 statim 
Inhalt einer felbjtändigen Gefamtvorftellung fei. Wenn ich | eredita, statim vulgata sunt; bier wird wohl niemand an 
an zweiter Stelle ſetze: „Die Sonne ſcheint; wir wollen | correlatives statim denken. 

ipazieren gehen“, jo deutet hier die Jnterpunktion an, daß Das fiebente Capitel enthält eine fehr intereffante Be— 
Vauſe und Betonung jchon einen engeren Anfchluß der Sätze trachtung ber fubordinierenden Eonjunctionen im Lateinifchen. 
erfennen laſſen, daß die Beziehung derjelben ins Bewußtſein Als die befte Methode in Clafjification der Nebenjähe er- 
tritt; denn M. fagt S. 129 jelbft, daß das muſikaliſche fennt M. die nach dem einleitenden Worte, Pronomen und 
Element die Thatfache der Beziehung enthalte; im folgen: | Eonjunction, wie ich fie in meiner Syntag eingeführt habe. 
den Sahe „Die Sonne ſcheint; deshalb wollen wir fpazieren | Die von mir aufgegebene Unordnung der Conjunctionen 
gehen“ Hat die Urt der Beziehung Ausdrud gefunden und | nach ihrer Eafusform findet auh M. als verbunden mit 
zwar durch ein bejonderes Wort. — Auf ©. 139 giebt M. | Uebeljtänden; eine zweite Unordnung ift nach dem parataf- 
an, er verftehe nicht, wie ich in Sägen wie bonum haberet tiſchen Proceß, den die Conjunction durchgemacht, eine dritte 
animum iubebant von einer Modusverfchiebung fprechen | nach der Herleitung der Conjunction. Recht hübſch und 
fönne. Bennett fagt Critique ete. ©. 69, daß ires in dem | überfichtlich ift eine Darftellung der von quis abftammenden 
Safe dixi in carcerem ires entftanden ift aus i in car- | Eonjunctionen. 

cerem; es ift fomit aus dem Imperativ ber Conjunctiv ges | Im adten Capitel The grouping of words, das dem 
worden nnd Dies ift eine Mobdusverfchiebung und zugleich | zweiten Gapitel The grouping of concepts entipricht, wird 
mit der Tempusangleihung ein Zeichen der Unterordnung. | gezeigt, wie Wortgruppen, z. B. ut ita dieam ald Ganzes 
Wenn ih Syntar $ 265 Tae. ann. 1, 35 feriret horta- | gefühlt werden, jo daß bie Bedeutung ber einzelnen Worte 
bantur citierte, jo ift dies aus »feri: hortabantur = ftoße | ganz zurüdtritt; »the consciousness of the whole is greater 
zu: fo fautete ihr Zuruf“ entftanden. In dem Sape dixi | than the consciousness of the parts«. 

ires hat eben i fi dem Berbum dixi angegliden, ber Im lebten Eapitel, betitelt Form, Function and Classi- 
Proceß wurde erleichtert durch die Form des Juſſivs der | fication wird dazu an dem Sake quid ego nunc faciam ? 
Vergangenheit ires; in ber Ungleihung jehe ich ein Zeichen | beijpielsweife gezeigt, daß das Ganze den Charakter bes 
der Hypotaxe. Gewundert hat mich, dab M. (5. 138) in | Deliberativen oder Dubitativen trägt, nicht aber der Eon. 
Sätzen wie volo abeas vor der Auffaſſung warnen zu müflen | junctiv allein; quid faciam ohne ego und nune hat nicht 
glaubt, daß dies aus volo ut abeas durch Auslaſſung der | diefen Charakter; es hieße jomit, wenn man von belibera- 
Tonjunction entftanden fei. Jeder Secundaner bei uns | tivem oder bubitativem Conjunctiv ſpricht, die Function der 
würde über eine folhe Erklärung lachen, um fo weniger | Wortgruppe einem einzelnen Gliede ber Gruppe beilegen. 
jollte fie in einem wiſſenſchaftlichen Werke folder Bedeutung | Wenn M. dann gegen Hales » Anticipatory Subjunctive « 
erwähnt werden. Höchitend war zu jagen, daß in einem | kämpft und in dem Gabe Verg. ecl. 4, 34 alter erit 
Satze wie ut feriret hortabantur da3 ut „aus anderen be | Tiphys et altera quae vehat Argo deleetos heroas das 
reits geläufigen Satzverbindungen affociativ aufgenommen | Futurale als Function der Wortgruppe, bed ganzen Ge— 
if“ (Wundt I, 2 S. 324, meine Syntar $ 317), oder daß dankens erfennt, jo trifft dies doch nicht immer zu; 3. B. 
Probjt neben ne feri ein ut feri annehmen zu follen glaubt | Tac. aun. 14, 63 huie primus nuptiarum dies loco funeris 
Altgrammatiſches und Neugrammatifhes zur Iateinifchen | fuit, deductae in domum, in qua nihil nisi Iuctuosum 
Syntar ©. 256), woraus dann ut feriret entjtanden wäre. | haberet. Im ganzen ergiebt fi) aus dem Schlußcapitel, 
Und num noch etwas. Schon in feiner Abhandlung über daß Elaffification nad der Function fich für pſychologiſche 
den Subj. in Plautus S. 299 weit M. auf Taec. ann. | Erklärung und hiſtoriſche Darlegung wenig eigne, fomit das 
1, 28: tarda sunt, quae in commune expostulantur: pri- | Princip der Form vorzuziehen ift. 

vatam gratiam statim mereare, stalim recipias, um im Das Werl von M. verdient forgfältig ftubiert und 
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weiteren Kreifen befannt zu werben; dies wird aber wohl 
nur möglich fein, wenn es ins Deutfche übertragen wird. 
Daß dies bald geichehe, wünſche ich im Intereſſe derer, 
welche wie ich das Englische nicht jo beherrichen, daß fie an 





der Ueberwindung inhaltliher Schwierigkeiten nicht fort- | 


während durch ſprachliche Anftöhe gehindert werben. 
J. H. Schmalz. 





Claudii Hermeri Mulomedieina Chironis ed. — Oder. | 


(Mit 1 Taf. in Lichtdr.) 
467 8.8.) .# 12. 


Bibliotheca Teubneriana. 


Der »Thesaurus linguae Latinae« 
Fülhorn von neuem aus. Statt Wilh. Meyers, der die 
M. Ch. im Monac. lat. 243 saee. XV gefunden bat, übernimmt 
der Herausgeber der Hippiatriea Graeea die Bearbeitung 
des Tertes, da er allein über das ſehr umfangreiche hand» 
Schriftliche Rüſtzeug verfügt. Er führt damit Wölfflins 
wohlgelungene Brobe (Urd). f. lat. Lex. X 1898, 413 fo. 
— Der 4 j5—12 15) zu dem erwünfchten Ende. Der Mona- 
cenfis enthält fpätmittelalterliche Aerzte und Tierärzte und 
ift nad dem Berjchwinden des Norimbergenfis bie einzige 
Quelle für Hermerus. Chiron Centaurus wirb nur in ber 
sabseriptio zu Buch I, II und IX genannt ($ 55; 113; 
960, hier mit Hinzufügung von »et Absyrtuse). Das ganze 
Werk zerfällt in zehn Bücher. Mus ber Uebereinftimmung 


Leipzig, 191. Teubner. (XXXVI, 
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der Eitate des Vegetius aus Chiron mit Stellen unferer 
Schrift ergiebt fi, daß einmal Tegtere Tüdenhaft erhalten 
ift, zum anderen, daß Begetius faft alle feine Weisheit 
Ehiron entlehnt Hat, abgejehen von einigem Belagonianifchen 
Gute, indem er die barbarifche Sprache teils glättete, teils 
— ben Inhalt verfchlechterte. Die Mulomedieina muß nad) 
Oder um 400 n. Ehr. entitanden fein; denn Belagonius 
(nad 350) Tennt fie noch nicht, und Vegetius lebte um 
380450. ihre urfprüngliche Form zeigt ſich namentlich 
in den $$ 115—163 und 266—306, denn hier ftehen die 
Angaben der Autoren voran: Chiron, Apfyrtos, Sotion, 
Polycletus und Farnax (Dagvazns). Un der Eriftenz eines 
Beterinärarztes Ehiron ift micht zu zweifeln, denn Vegetius 
eitiert Ehiron (in den beſſeren Handichriften noch ohne den 
mittelalterlichen Zuſatz »Centaurus«) als einen wirklichen 
Schriftſteller nicht allzu weit zurüdliegender Zeit, und bie 
Mulomedicina läßt in ihm einen erfahrenen Tierarzt jüngerer 
Zeit und nicht etwa jenen fagenummobenen Kentauren beit: 
lich hervortreten. Auch bei Suidas-Heiychios find der Kentaur 
und ber Tierarzt in Eins zufammengeflofien. Die Sub- 
feriptio bei $ 976, vor ber Receptſammlung, die ſich bis 
$ 999 fortjeßt, bejagt: >Claudius hermeros veterinarius 
liber deeimus Explieit felieitere.. Daß dieſer Hermerus 
mit Emeritus'), wie Ihm den Münchner Katalogen ent 
nimmt, nicht ibentifch, ſondern jünger fein müffe, zeigt Ober | 
(XVII fg. Unm. 3) in überzeugender Weile. Er alſo hat 

den Ehiron in vulgäres Latein übertragen. Die bemertens- 

werten Formen jener verfallenen Sprade hat Oder in einem 

jehr brauchbaren Inderx angegeben und in der Ausgabe 
felbft unverändert gelafjen. Die Blütenlefe in der Präfatio | 
S. XX fg.) ift fehr lehrreich; fie beweift, daß bei den un- 
glaublichen Verftümmelungen der Wortformen häufig ohne 
Raten nicht durchzulommen ift. Aus sroupökvs ift pum- 
ponice, aus gayasınyov saceipeni, aus pedieulosam pedu- 
glossam geworden u. a. m. Oder erfreute fich bei feiner 
gut gelöften Aufgabe der Unterftügung von Männern wie | 
Bücheler, Hoppe, Morgenftern, Lommatzſch, Götz und von 
—— Auf die Textgeſtaltung gehen wir nicht ein. 


dut — der Hippiatr. Graeca verbeſſert Oder: "Eudperos. | 
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Oder hat alle Hürfsmittel und alles erdentliche . acumen 
philologorum aufgeboten, um das unſchöne Latein geniehbar 
zu machen. Die Indices enthalten geradezu eine Grammatik 
und ein Specialwörterbuch der infima Latinitas. Die photo: 
typierte Tafel (Fol. 107 v) ift wohlgelungen. 


2. an de l’Acadömie Francolse, Dédié au Roy. 
II. M—Z. A Paris, 16H. — Lille, 1001. 
Ba Lelen, 11 rue Neuve)., 


Fres. 


Zu den Aufgaben, die der neu errichteten Franzöſiſchen 
Alademie von ihrem Schutzhern und Oberhaupt, dem Cardinal 
Richelieu, geftellt wurden, gehörte in erfter Linie die Aus— 
arbeitung eines Wörterbuchs der franzöfiichen Sprade. Am 
Jahre 1694 erjchien diefes zum erjten Male. Wenn aber 
dr. Charpentier in der Widmung an den König fagte, man 
fünne vermuten, die Sprade fei nunmehr auf einem fejten, 
unveränderlihen Standpunft angelommen, fo verhielt ſich 
das feineswegs jo, das Nichtige jah vielmehr Fenelon, wenn 
er an die Alademie fchrieb, dab für die Nachwelt, wenn 
die Sprache eine ganz andere geworben fei, das Wörterbuch 
dazu dienen werde, die Schriften der damaligen Zeit zu 
verftehen. Diefe erjte Ausgabe num iſt bald jelten geworben 
und ſehr geſucht, leßteres auch, weil fie fich in der Anlage 
von den folgenden wejentlich unterfchied; im ihr find die 
Wörter nad ihren Wurzeln geordnet. Sie ift aber dauernd 
wichtig geblieben, weil fie in Anfehung der allmählichen 
Nenderung der Sprahe und fomit der Wörterbücher aud 
heute noch das befte Hilfsmittel ift, Die Sprache der claſſiſchen 
Beit, des beau siecle Frankreichs, zu ftubieren. Sie iſt 
allen denen, die fich mit ben Echriftjtellern diefer Epoche 
beihäftigen, der ficherjte Führer. Es ift deshalb mit Ieb- 
haftem Dank zu begrüßen, daß zwei franzöfiiche Gelehrte, 
Paul Dupont und der jet verftorbene Decan Leon Moy, beide 
Brofefforen an der Univerfität Lille, den Gedanken fahten 
und daß die franzöfiiche Akademie Dupont dazu ermächtigte, 
einen Facjimile-Neudrud zu veranftalten, der hier in fauberer 
Ausftattung, duch die Druderei von 2. Danel in Lille 
ausgeführt, vorliegt. Dupont hat die Herftellung auf feine 
Koften unternommen und ijt dabei vom franzöfiichen Unter: 
richtsminiſſerium und der Alademie durch erhebliche Zeich— 
nungen auf das Werk danfenswert unterjtügt worden. Es 
ſteht zu erwarten, daß auch in Deutichland fich das Unternehmen 
einer günftigen Aufnahme erfreuen wird. Denn es dürfte 
allen allgemein wiſſenſchaftlichen Bibliothefen, jo den öffent: 
fihen und benen ber höheren Schufen, und allen Fadı- 
bibliotheken, wie denen ber romaniftifchen Seminare, ſoweit 
dort das Driginal nicht vorhanden ijt, willlommen ober 
auch unentbehrlich fein. 





1) Reichel, Gugen, Kleines mean: rar en ze 


1902. Gottſched ⸗Verlag. (XII, M ©. 8.) Gatt, 


2) Mitteilungen der deutſchen Geſellſchaft zur Erforihung vaterlän- 
diſchet Sprache und Altertümer in Leipzig. Bd. IX. Heft2. Mit ven 
Bildniffen von Gottſched, Frau Gottſched und 3. E. Lavater. Leipzig, 
1902. Deutihe Gejelfhaft {R. W. Hierfemann in Comm.) (136 ©. &.) 


Aus dem Gottjchedfchen Kreiſe ift 1754 Schönaichs 
„Neologifches Wörterbuch" hervorgegangen, das bie ſprach— 
lihen Neuerungen Hallers und Stlopjtods in jatirischer 
Abficht zufammenftellte, uns aber ein wertvolles Hilfsmittel 
zur Ueberfiht der Klopſtock zu verdankenden Fortſchritte 
unferer Dichter⸗Sprache geworden ift. Jetzt hat Neichel 1) 
feine Bemühungen um eine freundlichere Würdigung Gott: 
ſcheds vgl. Jahrg. 1901, Nr. 6 u. 45, Sp. 252,3 und 1852 
d. BL.) fortgeführt durch eine ſyſtematiſche guſammenftellung 
ber Wörter, die Gottſched entweder neu gebildet und ein— 
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geführt oder aus dem älteren Sprachſchatze, wie Stielers 
Wörterbuch ihn verzeichnet, erneuert hat. Meichels Klage, 


daß unfere neueren Wörterbücher Gottſcheds Schriften wenig | 


Aufmerffamkeit geſchenkt haben, ift nicht unbegründet und 
demgemäß erjcheint Neichels Büchlein in jeder Hinficht als 
eine nüßlihe und dankenswerte Arbeit. Seine Gottjched: 
freundlichen Beftrebungen haben im neuften Hefte der Leipziger 
deutichen Gejellihaft (2) eine bebeutfame Unterftügung ge- 
funden. €. Kroker ftanden für jeine forgfältige und anregende 
Studie „Gottſcheds Austritt aus der deutſchen Geſellſchaft“ 
die bisher unbefannten Briefe Gottfchebs an die undankbare 
Geſellſchaft ſowie Mosheimiſche Schreiben zu Gebote. Kroler 
hat nun in dankenswerter Weiſe unter Heranziehung bes 
bisher überjehenen Berichtes von Clodius die Gejchichte 
der Gejellihaft von ihrer Gründung, 7. Januar 1697, bis 
zu Gottſcheds Austritt, 1738, dargeftellt und ihre Mit 
gliederlifte bis 1741 feitgeftellt. Auf Grund bes hanbichrift- 
lihen Materials find die Gottſched ungünftigen Urteile von 
Danzel und Waniel berichtigt; Gottſched hat den Austritt 
aus der ihm verpflichteten Gefellichaft mit Würde und Be 
dächtigleit vollzogen, als er durch die BZurüdhaltung ber 
Gejellihaft gegenüber dem Pamphlete ihres Mitgliedes 
Dr. Steinbach gegen fich, nicht mehr Senior bleiben konnte. 
Die Forderung der uriprünglichen Geſellſchaftſatzungen, nad 
der ſchleſiſchen Pronunciation zu reimen, ift auch im Hin» 
blid auf Opitz eigene vielfahen mundbartlihen Reime be- 
deutſam. Die von Opitz verfochtene Forderung des Gebrauches 
der hochdeutfchen Sprache hat jeder Zeit bei den Schlefiern 
— 17 100 15. Sabıt 5 1 bar Birarmslkelt biekekükder 
Reime beugen müſſen. Für Gottſched bringt das zweite 
Heft des IX. Bandes noch eine zweite, hübſche Gabe, das 
vorzüglich hergeftellte Facfimile des an die philofophijche 
Facultät zu Leipzig gerichteten Einlabungsfchreibens des Braut« 
paares Culmus-Gottſched, an feiner Hochzeit teilzunehmen, 
und die Nahbildung der ©. E. Hausmannſchen Delgemälbe 
des Ehepaares Gottiheb auf der Leipziger Univerfitäts- 
bibliothek. 

Ihr gehört auch das Lavater-Bildnis mit der „schlichten 
Malweife des vornehmen, feinfinnigen Uusdruds des Kopfes“ 
an, das D. Günther dem Abdrud des Lavaterjchen „Tage: 
buchs von meiner Reife im Junius und Julius 1774. Bon 
Zürich auf Straßburg, Carlsruhe, Frankfurt, Ems, Emferbad, 
Naßau, Düffeldorf vom 12. Junius bis 22. Julius“ bei— 
gegeben hat. Teile des Tagebuch? find von Salomon Hirzel 
jelbft, aus deſſen Stiftung Bild und Tagebuch der Leipziger 


Univerfitätsbibliothel zugefallen find, wie von anderen bes | 


reit3 früher veröffentlicht worden. E3 war aber wertvoll 
einmal die ganze, ſchwer entzifferbare Handſchrift genau und 
nit bloß zerftüdelt abgedrudt zu erhalten. Das Mitglieder: 
verzeichnis der „deutichen Gejellihaft zu Leipzig“ nach dem 
Stande vom März 1902 vervollftändigt den wertvollen Inhalt 
bes Heftes, das erfreulich davon Zeugnis giebt, wie bie Ge— 
jelichaft auch im Eingang ihres dritten Jahrhunderts noch 
Kraft und Thätigfeit erhärtet. M. K. 


Jean Pauls Briefwecjel mit feiner Frau und Ghriftian Otto. 
Sreg. von Paul Nerrlich. Berlin, 1902. Weidmann. (XVI 
350 8 Gr. 8.) #7. 

Bon den 208 Briefen, die der vorliegende Band ent- 
hält, find bloß 69 bisher ungedrudt gewejen. Eine Neus 
ausgabe der übrigen war jedoch ganz beſonders nad) den 
Ergebniffen, welche ſchon 1889 Nerrlichs BVergleihung bes 
von Ernſt Förfter 1829—1833 in vier Bänden heraus» 
gegebenen „Briefwechfels Jean Pauls mit feinem Freunde 
Epriftian Otto“ mit den Manufcripten der betreffenden 
Briefe Jean Pauls gezeitigt hat, berechtigt und wünjdens- 








wert. Nerrlih hat nunmehr feine Mühe gefcheut, die Briefe 
auf den Driginaltert zurüdzuführen. Dies bot freilich wenig 
Schwierigkeit in Fällen, wo Förfter anftatt voll ausge 


ſchriebener Eigennamen bloß den Anfangsbuchſtaben oder 


drei Sternen brachte; oder wo es ſich darum Hanbelte, 
Lüden und mwillfürlihe Auslaſſungen Förfters (die oft in 
bloßer Prübderie ihre Urfache haben, wie wenn Förfter 
Band 1, ©. 317 bei der Beichreibung bes Stubenmäbchens 
in Bayreuth das Wttribut „weichlippig“ wegläßt) auszus 
füllen und nad) dem Wortlaut der Handſchriften zu ergänzen; 
ſchwieriger geftaltete fih die Sache bei Förfters freiwilligen 
und unfreiwilligen Verftümmelungen; fchreibt doch Förſter 
„geieglih" anftatt „geſetzlos“, oder „unerträglich“ anftatt 
„unerffärlich"; oder gar „Frau“ anftatt „Kebshälfte". Wo 
es fih um undeutlihe Schreibung Jean Pauls Handelt, 
möchte man mitunter (freilich nur felten und in Kleinig- 
feiten) fich doch, ohne erft das Manufcript zum Vergleich 
heranzuziehen, der Meinung bes älteren Herausgebers an- 
ſchließen; fo fchreibt Nerrlih S. 18 „ich müfte denn ganz 
bejondere Aufforderungen und Tage haben“, während Förfter 
Bd. 1, ©. 316) an derſelben Stelle die jeinerzeit mindeſtens 


ebenſo gebräuchliche Form „Auffoberungen“ bringt; zwei 


| 
| 


Heilen ſpäter möchte man vielleicht Lieber mit Förſter 
„Kellner“ leſen als mit N. „Kellernar”. Aehnlich fteht es 
bei ber Stelle N. S. 20 „fie fuhr mir Donnerftags bis 
Berne entgegen und fchidte, da es nichts war, einen noch 
unerbrochenen in Hof liegenden Brief". Es ift wohl kaum 
anzunehmen, dab Förfter die Worte „an mich ab“, die bei 
ihm den Satz beicließen (Bd. 1, S. 320), willkürlich Hinzu- 
gejeht habe. Förfters Fehler und Anconfequenzen bei der 
Anordnung ber Briefe hat N. glüdlich verbeffert und auch 
einige falſche Datierungen richtig geftellt. Immerhin aber 
wird man Förſters Briefwechjel auch fernerhin zu Rate 
ziehen müfjen, da N. nicht nur ſämtliche Antworten Ottos, 
fondern auch zahfreiche von dem älteften Briefen Jean Pauls 
von der Aufnahme ausgeſchloſſen hat. Seltfam muß uns 
N.s Bemerlung im Vorwort (S. VII) anmuten, er babe 
diefe Briefe nicht nur deshalb weggelaſſen, weil er fie zum 
größten Teil nicht mit den Originalen vergleihen konnte, 
fondern auch, weil er fie „nicht für wichtig genug erachte“; wenn 
dies auch allenfalls für manche Briefe Ottos gelten mag, 
fo gilt es gewiß nicht für Briefe Jean Pauls wie der vom 
2. Februar 1792 (Förfter Bb. 1, ©. 90 fg.) oder ber vom 
12. Juli 1792 (ebenda ©. 114 fg.), in welden beiden jo 
viel von der „Unfichtbaren Loge“ die Rebe ift. Eine ber- 
artige abjtracte „Wichtigkeit” eriftiert wohl laum. 

N. hat fein Material in zwei Teile geteilt: ber erfte, 
„Jean Paul an Otto“, enthält bloß im Unfang (1790— 
1795) eine zujammenhängende Reihe ungebrudter Briefe; 
der zweite, „Die Ehe und die Reifen“, birgt unter 98 Briefen 
45 bisher ungebrudte (nur von Nr. 132 finden fich in 
„Wahrheit aus Jean Pauls Leben" Bd. 7, S. 252 einige 
Fragmente), davon die meiften an und von Jean Pauls 
Bater und an und von Caroline gefchrieben. Charakteriftiich 
für Carolinens Verhältnis zu Jean Paul find befonders 
die Briefe Nr. 153 (S. 295 fg.) und Nr. 156 (S. 267). 
Ein ftattliher Anhang von tegtkritiihen und eregetiichen 
Anmerkungen verleiht dem Buch einen bejonderen Wert. 
Das Regifter (eine für eine Quellenpublication unentbehr- 
liche Zugabe) ift forgfältig und bis in Kleines vollftändig 
angelegt. E, v. Komorzynski. 


Die neneren Sprachen. Hräg. v. Wilh. Pietor. 10. Bd. 3. Heft. 
Inh: R. Kron, La Are Lectũre · anon. — K. Meier, 
Racine und St.-Eyr. — Rofenbauer, zweite Hauptverſammlung 
des bayriſchen Neuphilologenverbandes. — M. Rubfuß, zur Frage 
der Bereinfahung der franzöf. Syntar an deutſchen Schulen. — ©. 
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Garo, bie * DOrthograpbiereform in Sachſen ⸗ Weimar. — 5. 
Klinghardt, die Frequem der franzöſ. Univerfitäten. — 3. Klein, 
Aufenthalt im Ausland. — 10. Neupbilologentag zu Breslau. 


Aunſtwiſſenſchaft. 


Internationale Bibliographie der Kunstwissenschaft. Her- 
—* von Arthur L. Jellinek. 1. Jahrgang 1902. 
1. Heft. April. (Jährlich 6 Hefte). Berlin. B. Behr. Der 
Jahrgang .# 10. 

Ohne Bweifel ein verbienftliches Unternehmen, dem wir 
nur Erfolg wünjchen fünnen. Bei der BVerjtreutheit gerade 
der Kunftliteratur in den verjchiebenften Zeitſchriſten muß 
es mit befonderem Dank begrüßt werden, daß Jellinek fich 
der Aufgabe unterzogen hat, diejelbe in fortlaufenden, jeden 
zweiten Monat erjcheinenden Heften zufammenzuftellen. Bon 
bejonderem Wert ijt dabei, daß er die jeitab von ber Heer- 
ftraße gelegenen Auffäge bejonders in Obacht genommen 
hat, jodaß bie Bibliographie manches Wertvolle zu Kenntnis 
der Beteiligten bringen wird, was font der Bergejienheit 
anheim fallen würde. Das vorliegende erſte Heft enthält 
die Literatur nach folgender Einteilung: I) Bibliographie, 
Lerifa, Neue Zeitfchriften. II) Aejthetif, Kunſtphiloſophie, 
Kunftlehre. III) Kunſtgeſchichte. IV) Baufunft. V) Sculptur. 
VI) Malerei. VII) Graphiiche Künfte. VII) Kunſtgewerbe. 
IX) Verzeichnis der Neproductionen. — Es fteht zu hoffen 
und zu wünſchen, daß außer den allgemein wifjenjchaft- 
lichen Bibliothefen alle kunſtwiſſenſchaftlichen Unftalten ſowie 
auch der Kunſt zugewandte Privatleute im eigenen Intereſſe 

bie Bibliographie ſich baldigft anſchaffen, denn es ift eine 

erfahrungsmäßige Thatfahe, daß ſolche Unternehmungen 
ſich nicht Halten können, wenn fie nicht zu rechter Beit die 
verdiente ausreichende Unterftähung finden. 








Schein, Johann Hermann, Sämtliche Werk —— v. Arthur 
—* nn 3 Bd. Leipzig, 1901. Breitkopf u. Hürte . [KÄXXIX, 
Den Gefamtausgaben der mufifaliihen Werke Paleftrinas, 
Lafjos, Schüß', Bachs und Händels reiht ſich nunmehr bie 
Joh. Herm. Scheind an, die der Leipziger Univerfitäts- 
profefjor Dr. Prüfer herausgiebt. Der vorliegende erſte 
Band enthält „Venus Kränglein“ oder Neue weltliche Lieder 
zu fünf Stimmen nebſt Jnftrumental-Tänzen und Canzonen 
(1609) und »Banchetto musicale« Jujtrumentalfuiten (1617). 
Bon den allgemeinen Grundſätzen der äußerjt forgfältigen 
und gründlich revibierten Ausgaben beanftanden wir, obwohl 
die Vorbilder dafür in Menge vorliegen, die Beigabe eines 
Klavierauszuges, der die Ausgabe unnötig umfänglich macht, 
ferner die Art, wie bie Verjegungszeichen behandelt find, 
fowie die Zugabe gut gemeinter und gut gemachter Bor: 
tragszeichen. Für die Praxis müſſen die einzelnen Stüde 
fo wie fo erft umgejchrieben werden; wozu aljo diefer Ballaft ? 
Einzelne Berjehen berichtigen ſich leicht, wie das auf ©. V, 
wo es heißt: „Dan muß unterjheiden zwijchen den Werten 
mit und denen ohne bezifferten Baß; ber erften Gruppe 
gehören die früheren, ber zweiten die fpäteren Werfe Sch.s 
an.“ Gerade das Umgelehrte ift der Fall. — Die Ein- 
leitungen bes Hrsgbris benußen die Ergebniffe der neuejten 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen und geben fichere Auskunft 
über die funftgefchichtliche Bedeutung der Werke wie über 
technische Einzelfragen. Möge die jehr verdienftlihe Aus- 
gabe raſch weitergeführt werden und dann auch im praf- 
tifhen Mufiffeben reichlih Verwendung finden. Die eriten 
drei Bände follen Sch.8 weltliche, bie fünf letzten feine 
geiftlihen Eompofitionen enthalten. Huf beiden Gebieten 
bat ber Gomponift durch jelbjtändige, ſortſchrittliche Leiftungen 
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kunſtgeſchichtliche Bedeutung erlangt. Die Veröffentlichung 

feiner Werle wird aljo aud das Verftändnis für die mufit- 

geſchichtliche Entwicklung im 17. Jahrh. weientlich fördern. 
G. 


Die Kunft-Halle. Hrsabr. ©. Galland. 7. Jabız. Ar. 17. 
._Inb.: B. Pafar, jungungariihe Kunſt. — Mar Harradı, 
Düffeldorf 1902: Deutih-Rationale Kunftausftelung. 2. — 5. Aus 
ftellung der Berliner „Seceſſion“. 2 — 8. Pudor, die Karldruber 
Jubiläaumd-Ausftellung. 1. — L. Guſtav, Mündener Kunftihau. 
Der Aunftwart, Hrägbr. F. Avenariusd. 15. Jahre. 18. Heft. 
Inhe: R. Batka, Richard Wagners Schriften. — A. Bartels, 
Julius Groſſe. — P. Ehulge-Maumburg, ländliche Arbeiterhäuſer. 
Schl.) — NR. Batka, neue Bücher über Wagner, — Loſe Blätter: 
Aus Richard Wagners Schriften. 








— —— —— — 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der kgl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Gelammtfipung. 1902. Heft 28. 

.. Inh: Munf, über den Einfluß der Senfibilität auf die Mo— 
tilität. — Fiſcher u. Dar Elimmer, über aſymmetriſche Syntheſe. 
— 9. Baumbauer, über einen neuen, flächenreichen Ktyſtall von 
Seligmannit. 
— philofopbifh-hiftorifche Claſſe. 1902. Heft 29. 

Inh: Schmidt, die Weiber von Weinsberg. 
— phnfitalifchemathematifche Elaffe. 1902. Heft 30. 

Inh.: v. Bezold, zur Thermodonamit der Atmoſphäre. 6. Diit- 
teilung. Gonvertived Gleichgewicht und Schicdtenbildung in der At 
mojpbäre. — Klein, Zotalrefleetometer mit Ferntohrmikroſtop. — 
J. Romberg, geologifch-petrograpbiiche Studien im Gebiete von 
Predaszo.2, — Garl Holtermann, anatomifch-phyfielogiiche Unter 
ſuchungen in den Tropen. 


Anzeiger d. Ulademie d. Wiſſenſchaften in Krakau. Philologiſche 
u. hiſtoriſch⸗philoſophiſche Claſſe. 1902. Nr, 4. 


ae ——— 


Inh.: A. Brückner, les Psantiers Polonais jusqu'i la 
moitit da XVI siecle. — P. Bieikowski, les peuples bar- 
bares de l’antiquitd à eoiffure füminine. — St. Windakiewiez, 
le drame liturgique en Pologne au moyen äge. — Compte 
rendu de la scance du 12 fövrier 1902 de la commission de 
l'histoire de l'art. — Br. Dembiäski, la politique de la 
Prusse A l’ögard de la Russie, pendant la Diete de quatre ans 
(1788—1791). — W. Ketrzy ski, Sutves et Souabes. 


Abhandinngen der Kal. Defeat der Wiffenfaften zu Göttingen 
Mathematephyſital. Claſſe. R. 5. Vd. 2. Nr. 2. (152 ©. 4.) #15. 
Inh.: Julius Kramer, 


Die 
Planeten vom Heauba-Typus. 
— — Claſſe. R. F. Br. 4. Nr. 6. (01 S. 4) 


Juhe: Heintich Lüders, über die Granthartcenfion des Mahab⸗ 
harata. Epiſche Studien J. 


Univerſitäteſchriften. 
(&ormat %., wo ein anderes nicht bemertt If.) 

Chicago. (The Decennial Publications). E.P. Hammond, 
on the text of Chaucers Parlement of foules. (25 ©. 4.) 

Halle-Wittenberg. (Habilitationsihr. [philof. Far.) 9. Bub- 
lert, Unterfuchungen uber die Arteinheit der Anöllchenbacterien ver 
Leguminoſen und uber die Tandwirtfchafrlihe Bedeutung diefer Frage. 
55 ©.) — [mebic, Pac.) 6. Winternig, über die Wirkung ver 
ſchiedenet Bäder (Sandbäder, Soolbäder, Koblenfäurebäder xc.) indbe 
fondere zii‘ den Gaswechſel. 33 ©.) 

geipsig. (Grinnerungsfeier für B. Fr. R. Lauhn), H. Degen: 
told, das Anerfenntnisurteil. (62 ©.) 

— Gabilitatieneſcht. [philof. ac), M. Deutihbein, zur 
Entwidlung des engliihen Alliterationdveriet. (69 ©.) 

— Inaugutaldiſſ. Pädagogik), 3. F. Beßler, Unterricht und 
Uebung in der Religion am Piilantbrorin zu Deifau. (VIL 101 ©.) 
— 2. Kitafato, zur Erklärung der altjapaniſchen Schrift. (38 ©.) 
Mir Taf.) — 9. Mepmadher, Weiter bezw. uUmbildungen der Pefta- 
lozziſchen Brundfäpe durch Harnifch, auellengemäf dargelegt. (100 ©.) 
— 5. R. € Mödel, die Entwidiung des Bolkäfhulmelend in der 
ehemaligen Diöcefe Zwickau während der Zeit von der Mitte des 
18. Jahrhunderts bi8 zum Jahre 1885. (172 ©.) — EC. Müblmann, 
bedeuten die Bugenhagenſchen Shulorbnungen gegenüber dem Inter 








Zheorie der Meinen Planeten. 
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tiht der Bifitatoren an bie Wr im Kurfürftentum _ 
rinen Fortſchritt? 45 S.) — A. B. Retſch, GutsMuthe —A 
Lerdienſt um die Päda sit die —— tapbie und das Turnen. [1 
8. Pudta, dad © 5* der Landgemeinden im 16 
und 17. Jahrhundert. (112 ©) — 9. Reinlein, der Wechſel der 
Snihauungen über Etoff und Form der fittlichen Unterweifung bie 
sum Ende des 18. Jahrhunderte unter dem Ginfluffe ber michtiaften 
Bandlungen und Fortihritte auf religiöfem und moralifchem Gebiete. 
151 ©.) — W. Ruge, die Blütezeit der deutſchen Schulen Lübecks 
in der 2, Hälfte des 16. Jahrhunderts. (137 S. — !. Baelös, 
Zurgot (Baron de 1’Aulne) ald Pädageg. (102 ©.) — Mafit) = 
Antermann, die afritanifchen 2 —J (132 S. — 
Niemann, über die abweichende Bedeutung der Ligaturen in je 
Nenfuraltheorie der Zeit vor Johannes de Gatlandia. 90 ©.) 
u (Reven.) A. Flafch, Heinrich von Brunn. (48 ©. 4.) 
40, 80. — N. Zöbimen n, griechifche Geſchichte im neurachnien 
Jusrbundert, 876. 4) 








Aritifche Sadhzeitfehriften. 


Revue crit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuguet. 

36° annde. Nr. 24. 

Somm.: C. Robert, dtudes sur I’Iliade. — a Robde. — Blok, 
bistoire des Pays-Baa 1, Houtrouw, — Hansen, sources de 
Uhistoire de la sorcellerie. —-R iroire, roglatres du Conseil de Genbre, 1, 
— Borgeaud, histoire de Yuniversitd de Gendre, I. — Breite, In 
France an XVII. sieele, d’apr&s Qui Patin. — Bourqulen et Salverda 
de Grave, grammaire frangaise. — Ahblberg, le prockleusmatigue, 
Tobler, melan os, I, 2. dd. — Brandin, lea gloses de Gerschom. — 
Revue hessoiss de folklore. — amaltsean, es agents frangais ä Günes, 
— Coulon, la nult du 4 sod 

La Cultura di R ro Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. o xx. Nr. 11. 

Somm.: T. Trede, Wunderglaube im Heidentum und In der alten Kirche 
(R. Mariano}. — Orsfv, Hoensbroech, dos Papsttum in seiner aocial- 
culturellen Wirksamkeit. — Georg wilde, Glordano Hrunos Philo- 
sophie. — —* Otto Rose, die Lehre ron den eisge borenen Ideen bei 
Descartes und Locke, — Carlo Pascal, la dottrina episurea nell'egloga 
Vvidi Vergilio iC, Landl),. — C, Pascal, Titi Livi ab urbe condita 
(P. Lonardo). — T. Zanardelli, appunti lesvieali e toponomaatici (P, 
5 — (0, Dietrich, Grundingen der Vülkerverkehrssprache. — 

. Lo ©. Garofalo, nuora matica della lingun latina seconde 11 

—2 seientiieo (Dante Olivieri), — Orazio Bacci 6 G. L. Pasae- 
rini, strenma dantesca — Gino Arlan, le istituzloni giuridiche me- 
dievali mella divina commedia (G. B. Cerchi). — G. Routier, non point 
d’bistoire conlemporsine (P. Orslj. — Binder- Krieglstein, "Baron E, 

die Kämpfe des deutschen — —— ia China (Ebel. — Comte 

de Reiset, mes sourenira. debuts de Vindependance itallenne (A. 
Professione). — 6. Cardon e L. M. Camus, collection de lectures 
hiatoriques (P. Orsi). — C. P, Btetson, la donna e l’economia soriale 

(L ©. Baldesbi, — Heari Michel, ia" doetrine eng de la — 
cratie (P, Lonardo), — me Turiello, il secolo XIX (A. Pr 
fessione), — C. Caragnari, le controversie del lavoro (U. B. Coccbi). 
— 6. Salradori, la scienza ecomomiea & la teoria dell’evolurione (R 
Bianchi}. — Paolo Mantogassa, il liben delle mallncon’s(G, B. Cocchlt, 
— 1.6. Poritzky, Heine, Dostojewski, Gor'kij (G. Surra). 


Literaturblatt für —— und’ —— Philologie. Hrẽg. 
von D. Behagheſu. F. Reumann. 23. Jahrg. Nr. 6. 


Imb.: Meyer, PFragmenta ee —— - — Mag HU — * 
twid⸗ 


lidöron Fr Eimont, Atlas ling. de 

vior, les eomddiens frans. dans las us a’ en { LIIR 

Bondurand, In leude et les au de Ft. Gilles au XI. a (Budhier). 
+ Eu Boccaccio-Funde (Wiefe). — Danffen, zur Tat. u. rom. Dietrit 


— für claſfiſche Philologie. —** v. G. Andref en, 
9 


5. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. 
Inf: 5 — die Kellinſchriften und das Alte — 3. #. von 
u. H. Dindler. 1. ui 1®, a" ). — E.Rammer, ein äfl 
—— ẽTommentat zu Houere Nilas. (Rarlomal. — A. Hamilton, 


the negative compounds in greek & Eid, — D. Tamilia, de Ti- 
mothei Christiani et Aquilae u ** 236 Drarfele), — H. Loo- 
pold, ad Spinozae opera posthuma (S 


Außerdem erfhienen 


ausführliche Aritiken 


Baubilfin, W. W. Graf, Ginfeitun ng in in ” Bücher des alten Zefta- 
ments. (Riedel: Theol. Litbl. X 25.) 
— Garl Albrtecht, die Heiligen der Merewinget. (Wiegand: 


Ebp.) 
Frestag, Guſtav, Vermiſchte Auffäge a. d. — en 1348 - 1694. Hr 
vo. Em Eifter. Ben: Bit. es . 

@sethe über feine Dichtungen. —* Sr z1.1. Br.2. (Dieftel: 


Dreddner Anz. (Montagd-Beil.) II, 24.) 
Grummedel, A., Mothol des Buddhiemus in Tibet und der Mongolei. 
Achelio: git. Echo I 
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Heine, Gerhard, dad Weſen der religiöfen Erfahrung. (Petran: Thtol. 
itbl..XXILL, 25. 
m. G. F. Georg, Dürfen wir neh Ghriften bleiben? (Eremer: 


Hoensbroch, Graf v., dad Papfttum in feiner focialseulturellen Wirk 
famfeit,. IL: Die ultramontane Moral. 1.—3. Aufl. (Bell. des 
Hamb. Gorrefp. 1%02. Rr. 12.) 

gr: 5* riedtichs des Großen. 3. II. Der Tjähr. Krieg 1756—63. 

“ Drogen Generalftabe, Zuot Aoon ar. 29 Abt. jr 3. Band: 

gab. ” ei Rſchau des Berl. T 
— H. a und Seihicte. L 4. Aufl. ve 3. Allg. Ztg. 
Fey: Theol. 


Schlattet, W. Brüder Alfonſo und Juan de Daldös. 
Litbl, XXI, 35 .) 

Schrohe, Heine, der Kampf der Begenfönige Ludwig und Friedrich 
um das Reich bis zur Entiheidungsihlacht bei —— GBiſtor. 
Studien gr? dv. Ebering XXIX.) (Rnöpfler: Beil. z. Allg. tg. 
12. Rr 

Weidbadh, W,, — Veſellino und die Romantik der Renaiſſance. 
Thode: Kunfthronit. R. %. XII, 29.) 

Woͤlfflin, Heinr., die dafige Kunft. Eine Einführung in die italie- 
niſche Remaiffance. 2, Aufl. (Kallihmidt: Der Zürmer IV, 9.) 








Bom 12. bie 19. Yuni find machen 


nen erfihienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, teren Beſprechung fid die Mebaction vorbehätt: 

Ur “Abd Allah B. “Abd Eg-Zähir’s biografi Üver sultanen El- 
Melik El-Asraf Halil. Arabisk tüxt med er in- 
ledning ock anmärkningar utjiven av Axel Mobe un 
Gleerupska re — (Hjalmar Möller. KL. 
78 u. 72 ©, ©r. B.) 

Germaniftiihe Abhandlungen Hermann Paul zum 17. Mär; 1902 
ebraht von U. Heudler u. a. Etraßburg.' Trübner. (Wr. 8.) 


air eld, Philipp, Commentar zu den Gefegen vom 19. Juni 101 
betr. dad Urheberrecht an Werten der Literatur und der Tonkunft ꝛc. 
Münden. Be. (Gr. 8.) Geb, # 

Assyrian and Babylonian — belon „3%: the ee 
collections of the British museum by Harper. Part 
—F re of Chicago press. (London, Luzac & Co.) 
(®r. 8.) © 

Baftian, 9. —— über Aphaſie und andere Sprachſtörungen. 
Mit ——— ded Verfaſſers aud dem *— überfept bon 
Morig —— 31 Abb. u. 1 Titelbild, Leipjig. Engelmann. 
(X, 611 © 6 411. 

Beiträge zur —— und engliſchen — Feſtgabe für 
en — zum 26. Dit. 1901. Halle a/S. Niemeyer. 
(ör 

Bertholz, = "die Birkung der Handeldverträge auf ———— 
Weinbau und Gewerbe in Elſaß⸗-Lothringen. Mit Tabellen. Tür 
bingen und @eipzig. Mohr. (&r.8.) #7. IM. u. d. T.: Bolfäwirt- 
(sa, Mgandturen der badifchen Hochſchulen Keraudg. von G. 

uchẽ u. a } 

Breitinger, H., die Grundzüge der franzöfifhen Siteratur» und 
TE von €. Reitämann. Zürich. Schultheß 

Pi 

Gafpary, Anna, zen Gamphaufend Leben. Stuttgart u. Berlin. 
Gotta Nadf. (®r. 8.) #8. 

Corporis chartarum Tesline ug edidit L. M. Hartmann. 
Rom. Loeſchet & Go. (X, 20 

Croce, Benedetto, estetica come se dell’espressione e 
linguistica generale. I. Teoria. II. ag Mailand, Palermo, 


Neapel. Remo Sanpdron. (Gr. 8.) L. 5. 
Ellering, Bernd, die Allmenden im Große ey 7 Mit 
5 Tab. u. 1 Karte. Tübingen u. Leipzig. Mohr. (Er. 8.) 44. 


(U. u. . T.: Bolföwirtfcaftl. 
ſchulen. V 


‚ 5.) 

Encyclopaedia Bibliea, a eritical dietionary of the —— 
political and religious history, the En: geogra phy 
2 history of the ble ed. by Cheyno an 

J. Sutherland Bine vol. II LtoP. San U. & CEh. Dlad. 
‚Or. 8.) Geb. sh. 20. 

Finger, Auguft, das —— foftemat. — Bd. I. 2. Aufl. 
—— (Br. 8; Geb. „#8. ompendien bed öfter 
teichi 

Fifcher, Suſtav, die ſociale Bedeutung der nn * in der Land⸗ 
—— Leipzig. Z Dunder 63 —— t. MH 
A. ud. I: Gtaatd- u. fociatwt enſchaftl. —— xXx— 
(ber ganıen, Rebe 92. Heft.) 

Gleichen, U., Lehrbuch der geometriſchen Optik. Mit 251 Fig. 

Leipzig u, Berlin. Teubner. (dr. 8) Geb, A 20. M. u. d. 2: 


Abhandlungen der Bad. Hoch- 
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Zeubners Samml. von Lehrbüchern auf dem Gebiete der malhemat. 
Wiſſenſchaften mit Einfhluß ihrer Anwendungen. Bd. VIM.) 

Granier, Herm., Preußen und bie fatbol. Kirche feit 1640. 9. ZI, von 
1808— 1807. Leipzig. Hiriel. (Br. 8.) 4 24. (N. u. d. T.: Publis 
cationen aus den f. preuß. Staatdardiven. 77. Bb.) 

Sraefel, Amim, Handbuch der Bibliothekslehte. 2. Aufl, Mit 
125 Abb. u. 22 Schrifttaf. Leipzig. I. I. Weber. (Gr. 8.) # 15. 

Grünberg, Karl, die bandeldpolit. Beziehungen Defterreich.lingarnd 
zu den Rändern an der unteren Donau. Leipzig. Dunder & Humblot. 
(®r. 8.) #6, 60, 

Harnad, Dtto, Goethe in der Epoche feiner Vollendung 1805— 1832. 
2. Aufl. Leipzig. Hinrichs. (Or. 8.) #5. 

d'Hauterive, le comte, mömoire sur l’ötat ancien et actuel de 
la Moldavie en 1787. Edition de l’academie Roumaine (Fran- 
zofih und Rumänifd). Bucarest. L’institut d’arts graphiques 
„Carol GöbI*. (409 ©. 4.) 

Heinemann, Franz, die Schreden des Krieges im Lichte der bilden 
den Kunft. Luzern. Kriegd- u. — 86 ©. Gr. 8.) 
Hiller, U., der Hipfhlag auf Märfchen. Mit 6 Holzſchnitten und 
3 Euren. Berlin. Hirfgwald, (254 ©. Br. 8) A. u. d. T.: 
Bibliothek von Coler. Sammlg. von Werken aus dem Bereiche der 

medicinifhen Wiffenfhaften. Bd. 14.) 

Hirt, Hermann, Handbuch der griechiſchen Laut und Formenlehre. 
eidelberg. Winter. (Br. 8.) #8. (U. u. d. T.: Samml. indogerm. 
ebrbüder. I. Reihe, Grammatifen. 2. Br.) 

Hocevar, franz, Lehrbuch der Arithmetit und Algebra nebft einer 
Sammlung von —— aben für Oberrealfchulen. Mit 2 Fig. 
Wien u. Prag. Tempaly. (Gr. 8.) Geb. 3 K. H. 

Ders., Lehrbuch der Arithmetit und Algebra nebſt einer Sammlung 
u. — für Obergymnaſien. Mit 2 Fig. Ebd. (Gr. 8.) 

€ 


. 60 H. 

Das Hochgebirge der Republit Ecuador. II2. Mit 7 Taf. Lief. 2 (Sh1.) 
Berlin. Aber & Go. (IX, S. 63—356, Tafel IV— VO. fol.) 
Ma. ud T.: W. Reif u A. Stübel, Reifen in Sübamerifa.) 

Handbud der Epectroffopie. Bd. II mit 4 Taf. u. 

57 Fig. Peipzig. u (®r. 8.) .# 40 

‚ 8. Ghr. F., 


Landsberg, —— durch Wald und Flur. Mit 84 Illuſtt. 

3. Aufl. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) Geh. A 6. 

Das Leben Jefu nad jüdifhen Quellen. Hrög. u. erläutert v. Samuel 
Krauß. Berlin. Ealvary & Go. Gr. 8.) .# 8. 

Leonhardi, Herm. Frhr. v., Karl Chriſt. Friedt. Krauſes Pchen und 
Lehre. Aus dem handſchriftl. Nachlaffe brög. d. Paul Hoblfeld u. 
Aug. Bünfche. Leipzig. Dieterih (Tb. Weider). (®r. 8) 4 3. 

Loos, Friedrih, Symbolit oder Ariftlice Gonfeffionäfunde. Br. J. 
Tübingen u. Leipzig, Mohr. (Gr. 8) 46,60. A. u. d. I: 
Bun der tbeolog. Wiflenihaften. Teil IV. Br. IV. Enmbolit.) 

Morawski, Casimirus, parallelismoi sive de locutionum ali- 
— usu et fatis apud auctores Graecos nee non Latinos. 

racoviae. Ap. bibliopolam societatis librariae Polonicae. 
23 ©. ®r. 8.) 

Morris, Mar, Gorthe-Studien. 2 Ode. 2. Aufl. Berlin. Stopnif. 
(®r. 8.) #6. 

Pfister, Chr., histoire de Nancy. Tome I. Parid, Nancy. 
Berger-tevrault & Go. IXXIV, 750 ©. Gr. 4.) 

Ramdohr, H. Grundriß für dad Studium des deutſchen Privat- 
rechts nah der Regalordnung ded Bürger, Gefepb. f. d. Deutſche 
Reich foftematifh dargeſtellt. Vollſt. in 2 Bon. Bd. IL. Pofen. 
Jolowicz. (Gr. 8.) .# 8. 

Rocttelen, Hubert, Pottik. Teil 1. Münden. Bed. (Br. 8.) #7. 

Schäfer, Emft, Beiträge sur Geſchichte des ſpaniſchen Proteftantid- 
mus und der a im 16. Jahrh. 3 Bde. Gütersloh. Bertelör 
mann. (Gr. 8.) „#30. 

Tamilia, Donatus, de Timothei Christiani et Aquilae Judaei 
dialogo. Rom. Forzani et Socii. (25 ©. ®r. 8.) 

Vignon, Paul, le lincenl du Christ. 2. &dition. Paris. Maſſon 
& Cie. (Gr. 4.) Geb. Fres. 15. 

Weltrich, Rich, Wilhelm Hertz. Stuttgart u. Berlin. Cotta Nachf. 
(®r. 8) #1, 50. 

Wie erzieht und bildet das Gymnaſium unfere Eöhne? Berlin. 
Reutber & Reihard. (Gr. 8.) .# 1, 50. 


Antiguarifcdye Kataloge. 
Iaedel, May, in Potsdam. Nr. 2, Eultur u. Eittengeihichte. 
Berlin. Im Anhang: Wertvolle funftgeihiätl. u. Bibliotheldwerte. 


Seltenbeiten. 1790 Nm. 
Jordan. Ridard, in Münden. Mr. 28. Musei frondosi et He- 


paticae. Cryptogamae vascnlares. (Fungi: Nachtrag zu Nr. 29.) 








Krüger & Co. in Being, Nr. 20/21. Wiſſenſchaftl. und populäre 
Medicin. 4648 u. Nın. Nr. 22. Rebtö u. Etaatöwiffen- 
fhaften. 2387 Nin. Mr. 23. Theologie. 2607 Nm. 

Mever, Friedrich, in Peipzgig. Nr. 38. Bibl. Dar Büdingers III. 
Altertumdfunde u. claſſ. Philologie. 1036 Nen. 

Prager, R. 2, in Berlin. Nr. 160. Römiſches Recht und Ber 
mwanbted, 2462 Nm. 

Seligöberg, B., in Bayreuth. Nr. 258. Katbol. Theologie. 

Spirgatid, M., in Leipsig Nr. 89. Uralaltaifhe Völker und 
Epraden. Am. Nr. WM. Oſtaſiatiſche, indochineſiſche und 
malayopolgnefiihe Spraden. 419 Rn. 


Nachrichten. 
Der Regierungd- und Baurat v. Borried in Hannover wurde 
unter Verleihung des Eharafterd ald Geh. —— zum Pro 








feffor des Eiſendahnmaſchinenweſens am der techniſchen Hochſchule in 
Berlin, der a. ord. Profefjor Dr. v. Kledi in Krakau zum ord. Pro 
feffor der Tierzuchtichre und des Molkereiweſens ernannt. 

An der tehnifhen Hochſchule in Karlstuhe habilitierte fih 
Dr. Brunner für Geſchichte. 

Der Realgumn.-Profeffeor Dr. Hudert in Reiſſe wurbe zum 
Gpmn.Director in Patſchkau ernannt. 


Den Dberlehrern an der Hauptcadettenanftalt Dr. Winzer und 
Dr. Boederd in Berlin, fowie dem Dberlehrer am Gadettenhaufe 
Dr. Thamm in Karldrube wurde der Charakter ald Profeifor, dem 
em. ord. Profeffor der Aitronomie Geh. Reg.-Rat Dr. Balle in 
Votedam der Stern zum f, preuß. Kronenorden 2. Glaffe, dem ort. 
Profeffor der Theologie Dr. Spitta in Straßburg der rote Adler 
orden 3. Claſſe mit der Schleife, dem Oberlehrer Prof. Dr. Greeven 
in Rheydt (Kreid M⸗Gladbach derfelbe Orden 4. Claſſe verlichen. 


Am 12. Juni + in Greifswald der frühere ord. Profeffor der 
Anatomie Dr. Ferdinand Sommer, 74 Jahre alt. 

Am 17. Juni + in Rarlörube der Profeffor der Mathematit an 
der techniſchen Hochſchule Hofrat Dr. Ernft Schröder, 61 Jahre alt. 

Bon einer unbefannten rev Schillers mr Fiesco 
macht Reinhold Steig -Berlin⸗Friedenau im jüngften Cuphotlon eine 
intereffante Mitteilung. In den Jahren 1810 und 1811 erſchien in 
Berlin und Leipzig ein „Journal für Aunft- und Kunſtſachen, Hünfte 
feien und Mode”, Herausgeber war Dr. H. Rockſtroh, ſeit Neujahr 
1811 Hofrat Dr. Wilhelm Römer. Das Februarheſt von 1811 bringt 
nun Mitteilungen zum „Fiesco“, die bigher nicht befannt waren. Es 
handelt fih dabei um den von Schiller für die Mannheimer Bühne 
abgeänderten Schluß des „Fiesco“ und um die „Erinnerung an dad 
Publicum“, die Schiller deöwegen auf den Theaterzettel der erjten 
Mannheimer Aufführung von 1784 druden lieh. Beide Stüde, fo er 
tlärt Römer, babe er von Iffland erhalten. Schillers Aenderungen 
am „Fiesco“, die mit auf die Anregungen Ifflands zurüdyingen, ver 
blieten in defien Händen und gelangten zulegt an Nömer. Hierdurch 
wird nun eine biöher verborgene neue Handfchrift Echillerd vom 
„Flesco“ bekannt, die fi allerdings nur auf den Schluß ded Dramas 
bezieht, In den Hauptzügen flimmt fie mit dem Mannheimer Bühnen» 
eremplar überein, in vielen Einzelbeiten weicht fie aber ab. 

In ten Tagen vom 21. bid 23. Mai d. J. bat in Jena unter 
dem Borfig deö Herm Directord Dr. SchwenteBerlin die dritte Der, 
fammlung des Bereins deutſcher Bibliothekare frattgefunden. (3 
wurde m daf die von der vorjährigen Berfammlung beſchloſſene 
Beröffentlihung eines Jahrbuchs erfolgt Mi. Das Jahrbuch wurde in 
der Berfammlung verteilt. Bibliothekar Dr. Roquette-Böttingen ſprach 
über die Finanzlage der Bibliothefen. Er entwidelte zunähft ein 
Bild von dem beträchtlichen Anwachſen der Büchererzeugung in Deutid- 
land. Deren Verkaufspreis habe im Jahre 1870 no rund 30 000 4 
betragen. Jeßt betrage er 105 000 4, jet alfe auf mehr ald das 
Dreifahe gefliegen. Um mit dem Wachen diefer Production Schritt 
zu halten, wäre ein durdfchnittlicher Normalfonds von 50 000 .# für 
die großen Bibliotheken notwendig. Die zweite Sipung beſchäftigte 
fih mit dem Bericht der ftatiftifhen Gommilfion und mit Durk- 
beratung von Gapungdänderungen zum Zwecke der ey der 
Rechte einer juriftifchen Perfon. Die dritte Sipung war faft ganı 
von dem Hauptgegenitande der diedjährigen Tagung „Die Bibliotbefen 
und der Buchhandel” ausgefüllt. Der Bibliothekar ded Reichegerichte. 
Profeffor Dr. Schul, ſprach über die Rabattfrage und die Entzichung 
des Börfenblatted. 

Die öfterreihifche Gruppe der Geſellſchaft für deutſche Er- 

ichungs- und Schulgeſchichte, die in diejen Tagen unter dem Bor- 
Ic des Panded-Arhivard Dr. Anton Mayer in der Univerfität zu 

ien ihre Jahresverſammlung abgehalten hat, bat als viertes Heft 
der Beiträge herandgegeben: „Bincenz Eduard Milde ald Pädagoge 
und fein Derhältnis zu den geiſtigen Etrömungen feiner Zeit“ vom 
Schriftführer der Gruppe, Dr. BWotte. Dr. Wöotte wird fermer im 
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Auftrage der Öruppe in den „Monumenta Germaniae Paedagogica“* 
die Scähulorbnungen heraudgeben, die jeit Maria Iherefia für die Ger 
jamtmonardie erlaffen worden find. 

Einer Berfammlung im ardäologiicdegeograpbifhen Inflitute der 
Univerfität Wien legte Profeflor Sohrat enndorf diefer Tage bie 
Beh abe vor, die das öfterreichifche archäologiſche Inftitut Profeffor 

r. Werander Eonze in Berlin zu feinem fiebzigiten j&eburtätage 
in dantbarer Erinnerung an fein grundlegendes Wirken ald Profeffor 
der claſſiſchen Archäologie in Wim (1 bis 1877, gemwibmet hat. 
Es iſt ein Werk über das Friedensheiligtum des Kaiferd Auguftus, 
über die „Ara pacis Augustae*,. Ueber die kunſtwiſſenſchaftliche Ber 
deutung dieſes Wertes gab Hofrat Benndorf eine feffelnde Erläuterung. 
ug dem Boden, auf dem fid der heutige Palazzo Fiano am Gorio 
in Rem erhebt, waren im Laufe der legten wier Sabrbunderte zu wieder 
holten Malen Marmorblöde mit reihem figuralen und ornamentalen 
Schmud zu Tage gefommen, aber fie wurden zerftreut. Ein Stüd ift 
nad Wien gelommen. In neuerer Zeit ift nun erft die Entdeckung 
gemacht worden, daß alle diefe Fundſtücke von dem Friedensheiligtum 
des Kaiſers Auguftus herrühten. Auf Betreiben des Hofrateds Benn- 
dorf hat der Secretär des deutſchen archäologiſchen Infituted in Rom, 
Eugen Peterfen, aus den biöher gefundenen Stüden das Kunſtwert 
wicderbergeftellt. Auf acht Tafeln iR die Reconftruction wiedergegeben, 
die der Wiener Architekt George Niemann vortrefflich gezeichnet hat. 
Das öfterreihifhe archäologiſche Injtitut bat nun dad Werk Peterſens, 
ſowie die Zeichnungen Niemannd herausgegeben und fie als Feſtſchrift 
dem Profejfor Eonze verehrt. (Neue Freie Pteſſe. 

Geheimtat Dr. Kilian v. Steiner, ber flellvertretende Vorfipende 
des ſchwaͤbiſchen Schiller-Bereind, hat von der Familie feines lang- 
jährigen Freundes Berthold Auerbach den literarifchen Nachlaß des 
Dichters erworben und dem Marbaher Schiller-Arhiv gewidmet. Die 
reihen Beflände find für die zuverläffige Kenntnis von Auerbadhd 
Lebenslauf und Febendwerk von großer Bedeutung. Anton Dettelheim 
ift mit der Durchſicht dieſes Nachlaſſes befhäftigt und wird im feinem 
Buch „Berthold Auerbad, der Mann — jein Wert — fein Rachlaß“ 
die denfwürbigen Documente eingehend würdigen. 

Im PBerlage von U. Hoepli in Mailand ift foeben cine ita» 
fienifche Ueberſetzuug ded vor furzem veröfientlidhten Werkes: 
„Borfchungen über Florentiner Runftwerke” von Profeffor Heinrich 





Brockhaus, Director des Kunfthiftorifchen Inftitutes in fFloren 
Leipzig. F. U. Brodhaud) erfhicnen. 5 e 


Preisausfcreiben. 


‚, ‚Der Berein Frauenbilbung-iFrauenftudium erneuert fein Preidaus- 
ſchteiben zur Erlangung einer Särift über die Frauenbewegung zu 
Propagandazwiden. 

Diele Ehrift fol in Katechismus- oder Thefenform Entftehung, 
Entwiflung, gegenwärtigen Stand und Ziele der deutſchen Frauenbe- 
wegung fowie deren Berechtigung kurz und klar darlegen. 


Der Preis, der 
1000 Mart 
beträgt, fann ganz oder geteilt zuerkannt werben, wofür die Schrift 
Eigentum ded Bereind wird. 
Die Arbeiten find, mit einem Kennwort verfehen, bid zum 
1. Januar 1904 an die Schriftführerin der Commiſſion einzufenden; 
ein geſchloſſener Briefumſchlag mit gleihem Kennwort hat Namen und 
Adteſſe des Verfaſſers zu enthalten. 
Nähere Austunft bei den Mitgliedern der Gommifflen: 
Marie H. v. Helldorff, Schriftführerin (Weimar, Aderwand 13) 
Fanny Boehringer, (Mannheim) 
Dr. Unna von Doemming (Wiesbaden) 
Dr. Richard Anittel (Karldrube i. 8.) 
Dr. Selma von Lengefeld (Weimar), 


Ein Buchhandlungsgehilfe — Untiquar und Sortimenter 
— 14 Jahre beim Fach, mit guten Literaturfenntniffen und 
allgemeiner umfaffenden Bildung, — Gymnafiaft — fucht, 
geftügt auf gute Meferenzen, Stellung an einer Bibliothef. 
Offerten befördert die Erpebition d. Bl. unter H. B. 5. 


Berichtigungen. 

Der Titel der in Rr. 25, Ep. beſprochenen Bohn ⸗ Buſſeſchen 
Brofhüre heißt nicht: „Geiſtergeſchichten und Drohbriefe zum Fall 
Rothe”, fondern „Geifterihriften und Drohbriefe". — In Nr. 25, 
Sp. 849, 3. 37 v. u. lies Bolpmann ftatt Holpmann. 





An die Herren Verleger richten wir die Bitte, alle neuen Interne unngEn ihres Verlages, die auf wiſſenſchaftliche 


Bedeutung Anfprud erheben, aldb 
Wohun 
uden. der Literatur mu 
chen werden und bie gu im Berzeihnis der e 

ſprochen bleibender Bücher fi 
Zugleich erlauben wir und, an redhtzeitige Einfendun 


nad ihrem Eriheinen an die Erpedition d 1 

bed Herausgebers einzufenden; neue Auflagen früher erihienener Werte Tönnen aber nur ausnahmswei 

der Malte in manden pällen, namentlich bei tleineren E 
ngelaufenen Neuigkeiten genügen. 

unen wir, falld wir fie wicht ausdrüdlid zur ejanase erbeten haben, im allgemeinen nicht übernehmen, 


ejed Blattes, Lindenftraße y’ (nidt in bie 
e 


erüdfihtigung 
elfrijten, von einer ung eher 
ine Berpflihtung zur Rü ung unbes 


ber Borlefungsverzeihniffe und der IUniverfitätd= wie der 


uderläffige Nagrihten über erfolgte Anftelungen, Auszeichnungen 


uud Todesfälle in dem Streife der Gelehrienwelt werden mit Dank beuntzt werden. 


una encfite I & und ber Differtationen zu erinnern, 
ei Eorreipon 


enzen über Bücher bitten wir fletö die Namen ber Berleger berjelben hinzuzufügen, 








Literarifihe Anzeigen. 





Erklärung. 


Herr Emil Horner veröffentlicht im „Litterarischen Echo“ 1902, Nr. 18 eine Er- 


Betlagegebühren MR. 15 bte20,—. 





klärung, die „Deutsche Thalla“ und ihren Herausgeber betreffend, auf die ich folgendes 


erwidere: 


1. Herr H. tibergab mir seinerzeit ein geradezu monströses Manuskript, dessen 


J.G.Cotta' ſche Vuchhandlung Nachfolger 


„ de G. m. b. H. in Stuttgart und Berlin. 
Umfang das bestimmte Mass um das Doppelte überschritt und das ich in dieser |. ——— — — 


Form ohne schwere Schädigung des jungen Organes unmöglich hätte drucken lassen 
können. Eine mehrstündige Konferenz zwischen mir und dem Herrn Referenten hatte 
das arm dass dieser die nötigen Veränderungen zusagte. } . 

2. Um so grösser war mein Erstaunen, als ich nach einiger Zeit die Arbeit 





Soeben erfhienen! 


Geſchichte des Altertumg 


wesentlich ganz in demselben Zustand zurückerhielt. Ich richtete darauf an Herrn H. 

ein in den verbindlichsten Ausdrücken gehaltenes Schreiben, In dem ich bedauerle, seine don 

Geduld nochmals in Anspruch nehmen zu müssen, um eine zweite Zusammenkunft ersuchte Eduard Meyer. 
und zugleich auf die höchste Dringlichkeit der Angelegenheit aufmerksam machte, da 

die Druckerei auf das Manuskript wartete. Diesen Brief hat Herr H. auch nicht mit Fünfter Band 
Einem Worte beantwortet, und so blieb mir nichts übrig, als der nötigen Arbeit mich 


selbst zu unterziehen, da eine weitere Verzögerung ganz unthunlich war. 

3. Als ich Herm H. Korrektur seines Aufsatzes sendete, begleitet von einigen 
Zeilen, die meine, von ihm geschaffene Zwangs feststellten, erhielt ich jenen Brief, | 
der den Gegenstand einer von mir bereits vor Wochen erhobenen Klage bildet. 

Dies der Sachverhalt. Auf die weiteren Bemerkungen Herrn H.s, die sich von 
selbst richten, einzugehen, habe ich keine Veranlassung, und eine weitere öffentliche 
Disenssion in der Sache werde ich nicht führen. Auch Herrn H. gegenüber glaube ich 
mit der Rlicksicht vorgegangen zu sein, die ich allen meinen Mitarbeitern entgegen- 
bringe, wie mir diese gern bezeugen werden. 


Wien, 21. Juni 1902. 


Das Perjerreich und die Griechen. Viertes Bud: 
Der Ausgang der griehifchen Geſchichte. 
Preid geheftet 11 Mark 


Zu Seziehen dur die meiflen Auch 
bandfungen, 


Dr. F. Arnold Mayer, 
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Erklärung. 

Vor etwa 4 Wochen ist ein Buch erschienen mit dem Titel „Einleitung in die 
Psychologie der Gegenwart von Guldo Villa. Nach einer Neubearbeitung der ursprünglichen 
Ausgabe aus dem Italienischen Übersetzt von Chr. D. Pflaum,. Leipzig. Druck und 
Verlag von B. 6. Teubner. 1%2“. Ich erkläre: 1) Der Titel hat in seinem zweiten 
Teile gemäss der wirklichen Entstehungsgeschichte zu lauten: „Deutsche, 
verkürzte und sachlich revidierte Ausgabe des italie- 
nischen Werkes = —— —— — en ? 
Chr. D. Pflaum“; 2; das Erscheinen des Buches unter dem oben im Eingang y ie , wirk- 
genannten Titel beruht auf einem unberechtigt eigenmächtigen Vorfahren der Vorlags- 3) — — 
handlung. — 

Meine Arbeit bezog sich ausser der Uebersetzung den Bitten des Verf. und dem ET ——— 
Verlagsvertrage gemäss auf kritische ee des gedruckten und umfang- | 4) Riem, Johann, Geprüfte Grund- 
reichen handschriftlichen Textes, Vornahme erheblicher Kürzungen, Ergänzung und sitsad. schlesischen Bienenpflege. 
Aenderung zahlreicher literarischer und sachlicher Angaben, Schaffung eines Namen- Bresl. 1778. 
und Sachregisters und Umgestaltung einer Reihe wissenschaftlicher Aufstellungen % 5, Hertel, Johann Friedrich, praes., 
des Verf. von nicht grundsätzlicher Bedeutung. Nach langen, von dem Verf. und ' "Tens, Ladw. Friedt.. austor re- 
der Verlagshandlung heraufbeschworenen Verhandlungen über den von mir bereits spondem Diss. jur. de jure stu- 
bestimmten Ausdruck meiner Beziehungen zu Form und Inhalt des Buches und nach diosorum. Vom Studenten-Rechte. 
Verzicht meinerseits auf ein von mir verfasstes Vorwort, ward ausgemacht, dass | Jena 1735. 
wenigstens das Titelblatt den oben unter 1) angegebenen Wortlaut haben sollte, nenn u E 
und ich bekam auch als Beleg der Verwirklichung der Vereinbarung einen dem- Universitäts-Bibliothek Jena. 
gemäss gestalteten Druckbogen zugestellt. Dagegen trug das Buch bei seinem Er- | % 
scheinen den andern oben genannten, vor Beginn meiner Arbeit allerdings in Aussicht 
genommenen, jetzt aber gegen die Abmachung und ohne mein 
Wissen aufgedruckten Titel, der mich als blossen Uebersetzer kennzeichnet Die 
Zusendung der „Autorexemplare* an mich geschah tiberdies erst soeben, 4 Wochen 
nach Erscheinen des Buches auf dem Markte, so dass ich erst jetzt mit dem charak- 
terisierten Verfahren der Firma bekannt geworden und zu dieser, immerhin nicht 
voll wirksamen Abwehr in der Lage bin. 


Dresden-Loschwitz, 17. Juni 1902. Chr. D. Pflaum. 


Zur Berichtigung vorstehender Erklärung bemerkt die Verlagsbuchhandlung 
B. G. Teubner folgendes: 
Der Wortlaut des Titels und des Vorwortes ist vom Verfasser, Herrn Professor 
Guido Villa festgesetzt, die vertragsgemäss der Bearbeitung für die deutsche Aus- 
be selbst vorzunehmen hatte. Herr Pflaum hatte es vertragsgemäss libernommen, 
ie Bearbeitung zu übersetzen und auf Wunsch des Verfassers event. seinen sach- 
lichen Rat abzugeben. Eine Abmachung über die Fassung des Titels ist nicht ge- 
troffen. Herr Professor Villa hat den von Herrn Pflaum —— Titel, der 
bereits abgesetzt war und von der hie 2 tnggmene nenn nicht beanstandet wurde, 
ausdrücklich abgelehnt und die nwärtig vorliegende Fassung bestimmt. Die (Ziterar. Echo.) 
Verlagsbuchhandlung glaubt sich gemäss den Bestimmungen des Vertrages damit " " 
einverstanden erklüren zu müssen. Von einem unberechtigten und eigenmächtigen 


Verfahren kann daher nicht die Rede sein. dt 
Wertvolle Werke 


zu antiquarischen Preisen: 


Gesucht: 


1) L. A. Gebhardi, Genealogische 
Geschichte d. erblichen Reichs- 
stünde in Teutschland. 3 Bde. 
Halle 1776/85. 

2) — ed. Fleckeisen. Leipzig 
1 





Verlag von Eduard Avenarius in Leipiig- 


Uhl, Wilhelm, Das deutfche Lied, 
Acht Vorträge. Brofhd. #4 °3.—. 
geb. #4 4.—. 

„Ein ſchönes und liebenswürdiges Bud. 
UST verfolgt das beutiche Lied durch bie 
lebten beiden Jahrhunderte. Und bas ge 
ſchleht mit fo viel Friſche, daß es ein Ber: 
gnügen iſt, dieſes Buch zu leſen.“ 








Nuntiaturberichte a. Deutschl., nebst ergänz. Actenstlcke 
hreg. d. k. preuss. histor. Institut i. Rom u. preuss. Archiv- 
Verw. Erste Abthlg. I—IV, VIII, IX, XIL Zweite Abthlg. 
Bd. I. Dritte Abthlg. I, II, III. Vierte Abthlg. I. II. Gotha- 
Berl. 1892--19%01. 7 Bde. Hiwd. Rest br. (.# 310) 4 225.— 

Jahresbericht d. Geschichtswissenschaft, hrag. v. Jastrow, 
Jhrg. 1 bis 21: 1878—1900. Berl. 1880—1%00. Gbd. (5 Bde. 
br. (.4 539) MH 220.— 

Zeitschrift deutsche f. Geschichtswissenschaft, hrsg. v. Quidde, 
fortges. v. Buchholz, Lamprecht, Seeliger u. A. Bd. 1—12 u. 
Neue Folge. Jhrg. 1—12. (Von Jahrg. 1898 an u. d. Titel 
Histor. Vierteljahrsschrift.) Freib. Leip. 1889-1901. 9 Bde. 
Hiwd. Rest brosch. Selten in dieser Vollständigkeit. 


Meyers Conversat. Lex. 5. (neueste) Aufl, 20 Bde. Origbd. 

Mrd hische Mitteil Iahen. i- Gola 
etermann, geographische Mitteilungen. . 1-46. Got 
1855 — 1900. In sauberen conformen Hiwabln. (e. „4 1200) 


A 28 

Hans Sachs. Das erst Buch. Sehr herrliche Schöne Gedicht. 
Geistlich vond Weltlich. Durch Hans Sachsen vom M.D.XVI. 
Jar bisz auff disz M.D.LVIIL Jar volendt. Nürnberg, C. 
Heuszler 1570. — [Das ander Buch] ... . als Tragedi, Co- 
medi, Spiel Gesprech vnd Fabel, Drey hundert vnd zehen 
Stick. — Nürnb., L. Heuszler, 1590. — Das dritte Buch, 
Nürnb. 1579. — Das vierdt Poetisch Buch. Mancherley 
artliche Newe Stück. Nirnb. 1578. — Das fünfft vnd letzt 
Buch. Begreiffend den tzen Psalter, Das Buch Jesu 
Syrach, Sprüch vnd Weiszbeiten Salomonis, ete. auch kurtz- 


Eliwangen (Württemberg‘. 


weil. Fasznachtspil, Fabel, Schwenck, etc. Nürnb. 1579. Zu- 
sammen 5 Bde. Fol. Schwsl. F 2); 1 
Untersuchungen z. deutsch. Staats- u. Rechtagesch. Heft 1—62. 
Bresl. 1878—19%00. (.# 272) 160.— 
Stimmen aus Maria-Laach. Kathol. Blätter. Bd. 1—59 und 
2 Register. Freib. 1871—1900. Gbd. {2 Bde. brosch.) {c. — 
A — 
| Monumenta Germanise historie. Quartausg. Hannover. 
1877— 10. Grüsstenteils in sauberen Halbfranzbdn. — 523.40) 
Jahrbücher f. die Dogmatik des heutigen röm. u. deutschen 
Privatrechts. Hreg. v. 0. F. Gerber und R.Ihering. Bd. 1 
bis 43. Jena 1857—1901. Bd. 1—17 gbd. Rest br. 4 220.— 
(Bei Bd. III fehlt Titelbl. u. Inhverz.) { 
Zeitschrift f. Handelsr. begr. v. Goldschmidt. Bd. 1—49 mit 
allen Beilagenbdn. u. Reg. z. Bd. 1—25 1858 bis 18M. 
In conformen Hiwdbdn. Ha 340,— 
Vor kurzem sind folgende Antiquar-Kataloge erschienen 
und stehen auf Verlangen gratis und franco zu Diensten: 
No. 57 (Bibliotheca Sicheriana) Beehtswissenschaft. Enthal- 
tend die Bibliothek des verst. Geheimrathes, Univer- 
sitätsprof. Dr. Herm. v. Sieherer in München und Geh. 
Hofrath A. Otto in München. 
No. 58 (Bibliotheca Sicheriana II) Soelalwissenschaft, Stants- 
wissenschaft, Politik. 
No. 59 (Bibliotheca Sicheriana IL) @eschichte u. Historische 
Hilfswissenschften. 
No. 60 (Bibliotheca Sicheriana IV) Kirchengeschichte und 
Kirchenrecht. 


J. Hess, Buchhandlung und Antiquariat. 


© erantwortl. Mebacteur Prof. Dr. Ebuord Zarnde In Leipzig. Kaifer Wilbelmftrae 25. — Drud von Breittopf & Härtel in Lelppig. 





Literarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrich Barnke. 


Ur. 27. 


Herausgeber und verantwortlicher Redaeteur Prof, Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘‘. 


193. Jahrgang, 





„ Verlegt von Eduard Ancnarius in Leipig, —— 18, 











Erſcheim jeden Soanchenh. 


— 5. Juli 1902. 


Preis einfchl. Beilage jährl. 30.0. 





Barth, Y., Babel u. israelit. Religionsiwefen. 100,1 

Beraemann, 9, fociale Aabagesit auf erfahrumgs- 
tifienf&aftl. Grumdlage. (cvio 

Voum, R., Beiträge pur Senntn nie bes Ginfluffes Se 
neca® auf bie im ber Zeit vom 1552— 1362 erfdienenen 
franzöf. nn #12.) 

Borderbt, das Erbrtecht ic. (B00.) 


Roelliter, 
hast erg, 
moral. (940.) 

III. XXI—XXV, 


Bug De = mobernen "Bud. en 
Mol 





— F. die enisemeieiee. 910.) berfolgung. (997.) 


a Fr Dansk Statistiks bistorie 1500 — 1650 etc. 
Resinans, M., Deines Charalter und bie moderne 
„ bie medulla oblongats u. bie Bier 

„Nrpelaegend © von Ornithorhin que m. Echidua. (906.) 

a a ag —5* 1—10. @6,) 

Vriedrich Nietzſche u. feine 5 

T. Livi ab u eondita libri ed. A. Zingerle. 

Die neuen R Diedicinalgejege Preuhene. Hrog. von M. 

er. 


A. Gefundbeten, Medicin u. OffuTtiomus, (008.) 
Ein Eriotnel, Tocument aus d. Diocletianifdenprifiens 


Pergame. Restauration ei Description des monumenta 
de l'Acropole par E. Pontremoli et M. Cu 
lignon. (915.) 

Poetarum philosopLorum fragments ed. H. Diels. 


wii.) 
Bons, 3. H,, the life of Napoleon L 1601.) 
Rubland, D., bie eleufinifen Göttinnen. (917.) 
Rustin. 3, die Königin der Luft. 922.1 
Shaarid midt, ®.. 
Thenurus a, palacobiberniens, Rd, 
trac I) 
aergrifum —* ” Roatalogsarbeiten ber L. 8. Hofbiblio- 


werienderg, "pn. das Problem „ne Wirfens u. die 
moniftilche Weltanfhaumng ıc. 1%.) 
Hierzu die Beilage „Pie Idöne ürtatue * r.13. 


aus Kunft u. ‚en, (22) 
by Wh. Sıokes 


— zz ——— ann nn 
Alle Bücderjendungen erbitten wir unter ber Übrefle ber Exped. d. BI. (Bindenfteaße 18), alle Briefe unter der bed Herandgeberd (Naifer Wilgelmftr. 29). Nur ſolche 
Bere fünnen eine Seſprechuug finden, bie ber Med. vorgelegen haben. Bei Eorrefponbenzen über Bücher bitten wir fletd den Namen von berem Berleger anzugeben. 
— —— —ñ —ñ e r — —ñ —ñ —ñ — — — —ñ — — — — —— — — — — — — — — — — — 


Theologie. 


Eiu Original-Dokument aus der Diocletianischen Christen- 
verfolgung. Papyrus 713 des Britischen Museum, hrsg. u. 
erklärt von Adolf Deissmann. Mit 1 Tafel in Liehtdruck. 
Tübingen, 192. Mohr. [36 8. Gr. 8} .# 1, 50. 


Das Papyrusblatt, um deſſen Inhalt es fi in Deiß— 
manns höchſt intereffanter Arbeit handelt, ift erftmalig von 


\ kommt dem Sinn des vom Briefichreiber Gemeinten wahr: 


icheinlih näher: deun der Gedanke fcheint nur der fein zu 
fünnen, daß Pienofiris die Bolitife den Totengräbern ab: 
genommen und fie bei Chriften untergebradht hat. Was die 


' Totengräber an der Politite gethan haben, ob Gutes oder 


Srenfel und Hunt in den Greek Papyri, Series II als 


Nr. 73 veröffentlicht worden. Es gehört zu dem Siyfis- 
Papyri, d. 5. zu den Ueberreiten des Archivs ber Toten: 
gräbergilde von Kyfis in der großen Dafe, und zwar haben 
wir das Original, nicht etwa ein Concept vor und. Das 
Blatt ift ſchwer lesbar; Laien, wie der Ref., werben ſelbſt 
mit Hilfe einer Lupe nur einen Teil von dem bemerfen 
oder gar entziffern können, was die Sachverſtändigen über- 
einjtinnmend gelefen haben. Es handelt fih um ben Brief 
eines chriſtlichen Presbyters Pjenofiris an einen anderen, 
Namens Upollon. Der Briefichreiber giebt Nachricht, daß 
die von der Negierung in die Daſe verbannte Politite (dab 
e3 fih umeinen Gigennamen handelt, halten wir mit D. 
für das Wahricheinfichite, die Deutung auf eine Dirne für 
faft unmöglich) von den Totengräbern an feinen, nicht be 


nannten Wohnort (£v9ade) verbracht worden und vom ihm | 


den „Zrefflihen und Gläubigen” bis zur Ankunft ihres 
Sohnes Neilos in Gewahrfam gegeben worden fei. Neilos 
ſoll dem Adreſſaten jpäter berichten, was fie (die Toten 
gräber) an der Politike gethan Haben. Mehr vermag 
wenigftens Ref. dem Schreiben nicht zu entnehmen. Was 
D. fonft nod darin findet, insbeſondere der chriftliche Cha— 
tafter ber Totengräber, hat an der Urkunde ſelbſt feinen 
Anhalt. Die vergorapo: in 8. 13 find mit denen in 
3. 7 ohne Bweifel ibentiih. In 8. 13 an einer übrigens 
gänzlich verwiſchten Stelle ZFavrjg zu leſen verbietet bie 
Stellung des Wortes unbedingt. Der Vorſchlag von Harnack 
Theol. Lit.-Btg. 1902, Nr. 7), dafür ZE avriag zu ſetzen, 
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Böfes, läßt fich nicht feſtſtellen; wahrſcheinlich das lektere. 
Daß Neilos, wie Harnad (und wohl auch D., der auf 
©. 29 Mitte allerdings von Neilos als dem „Kinde“ ber 
Bolitife fpriht, alfo einen Unmündigen in ihm zu jehen 
ſcheint, was unmöglich fein dürfte) annimmt, kommen werde, 
um feine Mutter mit Geld auszulöfen, ift durch nichts nahe- 
gelegt und unferes Erachtens finnwidrig. Er wird fommen, 
um ihr zur Seite zu ftehen (freie Bewegung der VBerbannten 
am Orte war durch das Strafrecht gejtattet), und, wenn er 
fommt, wird Pfenofiris die Mutter ihm als dem gewiejenen 
Protector überlafien. Der „NRüdblid*, den D. feiner friti- 
ſchen Beröffentlihung nachgeſchickt hat und in dem er jeiner 
aufbauenden Phantafie freien Spielraum läßt, lieft fi jehr 
ihön. Ref. würde ihn Doc lieber in einer Novelle wie 
Hausraths wundervoller PBotamiäna gelefen haben. Das 
nüchterne Auge ſieht von al diefen Beziehungen jo gut wie 
nichts, und mit nüchternen Auge muß man doc ſchließlich 
ſolche Urkunden ftudieren, deren Wert dadurch in feiner 
Weife beftritten oder verkleinert werden foll. Es muß end» 
lih noch angemerft werden, daß die Herkunft des Papyrus 
aus der Diocletianischen Verfolgung nicht ficher iſt und auch 
von D. in dem Schriftchen felbjt nicht mit der gleichen Be— 
ftimmtheit wie im Titel behauptet wird. Das Blatt kann 
älter fein. Die. Bublication, der übrigens Indices beige: 
geben find, um die fie manche größere Arbeit beneiden 
fönnte, ift vorzüglich ausgeitattet. Insbeſondere ift des bei 
deutfchen, zumal gelehrten Beröffentlihungen immer nod) jo 
jeltenen, ftarfen Papiers rübmend zu gedenfen. 6. Kr. 
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Algem. evang.-Inther, Kirhengeitung. Begr. von Chr. E. Lut- 
bardt. Rr. 26. 


inh.: Ein modernes Dademecum für das geiftlihe Amt. 2. — 
Die 60. Verfammlung der lutheriſchen Pfingftconferenz zu Hannover. 
— Die Gonferenz von Gemeinihaftsleuten und Landeskirchlichen in 
Eiſenach am 26,, 27. u. 28. Mai. 2. — Ameierlei „Habermännlein”. 


Broteftantenblatt Hrög. von R. Emde u. M. Fiſcher 35. Jahrg. 
T. 29. 





‚Inh: Fr. Steubel, neue Stimmen y Harnacks Weſen des 
Chriſtentume. — Heuck, Moralunterrict und Religionsunterticht. — 
R. Emde, des „Falles Weingart“ Tepter Teil. 


—— Monatshefte. Hrsg. von I. Webéty. 6. Jahrg. 
3. Heft. 


Inhe: 5. Lehmpfuhl, zu D. Theodor Arndts Gedächtnis. — 
K. Manchot, Jeſus und dad gefchriebene Beleg. — P. Schmiedel, 
Neftlos griechiſches Neues Teftament und die lepten Tage des textus 
receptus. 
Die hriftliche Welt, Hrdg. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 26, 
Inh.: Die Goncentrationdlager in Südafrika. 2. — Leo Tolftei. 
— GBeiftlihe Schulauffiht. — Kirchenpolitiſches aus Preußen. 


Ahilofophie, 
Kronenberg, M., Friedrich Nietzſche und feine Herrenmoral. 
Münden, 101. Bed. 35 6. Gr. 8.) .# 0, 75. 

Ein Vortrag ann recht hübſch fein und feinen Bwed 
vollflommen erfüllen, das heißt eine Gefellichaft eine Stunde 
lang in ebler Weife unterhalten und auch diefem und jenem 
eine fortwirfende geiftige Anregung bieten — muß er dann 
aber auch gebrudt werben? Dieje frage hat Ref. auch 
gegenüber dieſem Bortrage nicht unterdrüden fünnen, bei 
dem dad oben Geſagte durchaus zutrifft, der aber doch zu 
werig auf das Eigenartige in Nietzſche eingeht, als daß 
man darin eine wirkliche Bereicherung der Niehſcheliteratur 
erbliden dürfte. 


Wartenberg, Macislaw, Das Problem des Wirkens und die 
monistische Weltanschauung mit besonderer Beziehung 
auf Lotze. Eine historisch-kritische Untersuchung zur Meta- 
physik. Leipzig, 1901. Haacke. (256 S. Gr. 8.) #5, 20. 

Der Begriff des Wirlens oder der Eaufalität erfordert nach 
ben einleitenden Darlegungen bes Verf.s eine dreifache Be- 
trachtung: eine Logische, eine erfenntnistheoretifche und eine 
metaphyſiſche. Während bie logische und erfenntnistheoretifche 

Seite des Problems in des Verf.s Schrift: „Kants Theorie 

ber Cauſalität“ (Leipzig, 1899) zur Erörterung kam, ift 

ber Gegenftand der vorliegenden, nicht minder hoffnungs- 
vollen Schrift die metaphufiiche Frage nach der Natur der 

Eaufalität, als realer Form des Seienden. Der Verf. knüpft 

an Lohes Ausführungen an, die er für eine eigenartige 

Verſchmelzung Leibniziiher und Spinoziftifcher Gebanten 

auf Grund einer Kritik Herbarticher Theorien hält. Er 

verfolgt dadurch den Zwed, die Haltlofigfeit des Monismus 
und die Unflarheit der für ihn ins Feld geführten Argu- 
mente barzuthun und die Principien ber pluraliftifchen 

Weltanfhauung zu entwideln und ihre Nichtigkeit nachzu— 

weifen. Er hat aber erfannt, dab ein richtig gefahter 

Subftanzbegriff die Unnahme des tranfeunten Wirlens nicht 

verbietet, daß die Subſtanz wohl eine in fich gejchlofjene, 

aber feine gegen die anderen Subftanzen volllommen ab» 
geichlofjene Einheit ift, dak das Für-fich-fein der Subftanzen 
das Füreineinber-fein derfelben nicht ausſchließt. Die Viel- 
heit der Subftanzen kann nur eine relative Bielheit fein, und 
die Verbindung diefer Vielheit zur Einheit des Seienden weiſt 
mit Notwenbigfeit hin auf einen abfoluten Weltgrund, worin 
fie legten Endes wurzelt. Diejer kann jedoch nur als intelli« 
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genter, zwedfegender und ſchöpferiſcher Wille gefaßt werben, 
d. i. nichts anderes, ald was wir mit bem Begriff Gottes 
bezeichnen. — Der Verf. ift dem Lefer durch äußere Gliede— 
rung bed Ganzen, duch Capitelüberfchriften u. dgl. nicht 
entgegengefommen. Es geht in einem Zuge fort. Wenn 
die Lectüre troßbem eine anregende nnd im ganzen jogar 
angenehme ift, fo will das für bie Darftellungsgabe bes 
Berf.s viel jagen. 


ı Archiv für ſyſtematiſche Philofopbie. Hrög. von W. Dilthey, ®. 
Erdmann, P. Natorp, Chr. Sigmwart, L. Stein und Gr. 
Zeller R. F. 8. Band. 2, Heft. 

Inh.: 5. Rickert, über die Aufgaben einer Logik der Geſchichte. 

— St. Bitafel, Bert und Schönheit. — U. Dremd, zur Frage 

nah dem Weſen des,Ihb. — E. Bullaty, das Bemußtieinsproblem, 








erfenntniötritifch beleuchtet und darzeftellt. — A. Zucca, la solu- 
zione del Grande Enigma. — J. Tönnies, Jahresbericht über 
Erſcheinungen der Sociologie aus den Jahren 1897 u. 1898. 2. 





Culturgeſchichte. Geſchichte. 
Barth, J., Babel und lsraelitisehes Religionswesen. Vortrag. 
Berlin, 1902. Mayer u. Müller. (36 5. 8.) .# 0, 80 

Daß die Eultur der Babylonier auf viele andere Völler 
großen Einfluß geübt Hat, ift feine neue Entbedung. Schon 
Boedh Hat Babel als Ausgangspunkt eines weit verbreiteten 
Map: und Gewichtſyſtems anerkannt. Joh. Brandes wies 
darauf hin, daß jedes Zifferblatt einer Uhr babylonijche 
Weisheit predige. Ach jelbit habe, nicht als erfter, bloß 
auf die Fragmente des Berofjos geftügt, den Sünbdflut: 
mythus und die Batriarchenreihen der Geneſis aus Babel 
abgeleitet. Das alles ift nun weit Harer, nachdem zahl: 
reihe babyloniſche Urkunden ficher entziffert und in Ueber: 
ſetzungen auch den der Keilſchrift Unkundigen zugänglich ge 
macht worben find. Aber freilich in der Freude an ber 
neuen Erkenntnis übertrieb man bier manchmal und be- 
mühte fi, den direct ober inbirect irgend von der baby: 
loniſchen Eultur berührten Völkern möglichft die Initiative 
auf geiftigem Gebiet abzufprehen. Und wir haben von 
folden Bemühungen noch ein Mehreres zu erwarten. 

Unter diefen Umftänden ift es ſehr erwünſcht, daß ein 
Mann von der Gelehrjamkeit und dem Geiſte I. Barths 
eine der wichtigften einſchlagenden Fragen, die nad) dem 
Einfluß der Babylonier auf die Religion der Iſraeliten unter: 
fucht hat und feine Refultate in diefem Vortrag barlegt. 
In dem Hauptjage, daß die Religion des U. Teft. als ſolche 
von der Babels unabhängig ift, hat er gewiß Recht. Er 
geht aber meines Erachtens auf der anderen Seite zu weit, 
indem er babylonifche Einwirkung auf die Iſraeliten auch 
ba Teugnet, wo fie nicht wohl zu verfennen if. Er hält 
3. B. den Sündflutmythus für ein altes gemeinfames Erb: 
ftüd, das die Iſraeliten aus ihrer babyloniſchen Urheimat 
mitgebracht, die Babylonier dort bewahrt hätten. Hier ift 
aber ſchon ſehr fraglich, ob die Väter Iſraels wirklih ein- 
mal in jenem Lande gejejlen haben. Und wenn auch: daß 
fie einen ſolchen Mythus durch alle ihre Exlebniffe in der 
Borgeihichte, in Megypten und in Kanaan lange Jahrhun: 
derte hindurch bis zur Zeit der Nieberjchrift treu bewahrt 
hätten, das ift äußerft unwahrſcheinlich. Und recht erft, daß 
dann ſelbſt jo fpecielle Züge wie die Landung ber Arche 
auf dem norböftlichen Gebirge und gar bie Ausſendung der 
Bögel umverjehrt erhalten geblieben wären. Da ift viel- 
mehr die Entlehnung aus Babel das einzig Unnehmbare. 
Unter diefen Umftänden hat man denn aud die Uehnlichkeit 
ber biblifhen Schöpfungsgeihichten mit babylonifchen einfach 
aus Nahahmung zu erklären, Natürlich wurden fie aber 





Die ſchöne Literatur, 


Beilage zum Literarifchen Gentralblatt 
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Ir, 13.] Herandgeber und verantwortlicher Redactenr Prof. Dr. Ed, Zarnde, (3. Jahrgang. 
Berlegt von Eduard Avenarius in Leipzig, 
Einbenfizafe 16. 

Erſcheint zweimal monatlich. +3 5. Juli 1902. Preis jährlih 6 Mark. 
Tue Benefaetres«, (210.) | Belter, &, Bolfelieder im modernem Gemande. —— idauer Alerlei, befon- 
Veremd, U, Ailerlei torterei, (208.) ilewlett, M, New Canterbury Tales, 21) En A nr IRRE 
Bolie, W,, Der Zauber bes Königs Arpus. (205.) | Hornung, BE. W., The Black Mask. (2114, Dersen, M. v., Auf der grimen Gottederde. 1204.) 
Bente Brettl- u. Zheaterbibliothet. 1—4. (207) Ienjen, ©, Dietwald Wernertin, 1203.) Paul, 9, Heroiſche Komödien. (206. 

Caine, H,, The Eternal City. (210) Kübel, %, Wingenburg. (204.1 emberton, M., The Giant's Gate, (211.) 
Teftian, E, Sturm und Ruhe, (209,) Fevehomw, R. Frhr. v., Buntes Theater. (207.) Speri, 4. So war's. (201.) 

oje, I, Arau Freue. (209.) Poewenberg, 3, Bom goldnem lieberfinh. (209,} Bendramin, Y., * b vife 1205 
Gruner, F. Die Lömwenbänbiger. (207.) Widert, E, Die wner Tragsdie (20654 





Alle Büderfenbumgen erbitten wir unter der Adrefſe der Expeb. d. BI. (Eindenſtrahe 18), alle Briefe unter der des Herandgeberd (Nalfer Bilhelmitr, 29), Mur ſolche 
Berfe fönnen eine Befpredung finden, die ber Red. vorgelegen haben. Bei Eorrefpoubenjen über Büder bitten wir ftetö ben Namen von beren Berleger anzugeben, 
un nn nn 


iftorifche Yiomane di „| procefjes gegen eine arme Witwe und ihre Tochter Reyn: 
* So war's — en —* Ts DE ift Mei using ang — —— 
kan il . Mr h ° | artige Technik, die vielleicht zum Teil dem Beitreben, etwas 
u ur * a... w beipjig, 1008. BDeutfge Beriagdanfalt, Neues zu geben, entiprang, in der Hauptſache mit gutem 
Dofe, Johannes, Fran Treue. Geſchichten aus der Geſchichte. Gelingen angewandt. Dreißig Jahre jpäter, in der Blüte- 
“einzig, 1901. Sachſiſcher Voltsſch riftenverlag. (179 ©. Gr. 8.) | zeit würdeloſer Franzöſelei, fpielt die gruſelige Schlofge- 
5. ſchichte „Der Faquin“, nach meiner Empfindung das eigent⸗ 
Jenſen, Wilhelm, Dietwald Wernerkin. Hiſtoriſche Erzählung aus | liche Meiſterſiück des Buches. Wir werden auf ein altes 
—8 — A ri * Zug der Hana 1) | freigerrliches Schloß geführt. Nur wenige Menſchen lernen 
aubel Qudwig, Wingenburg. Roman aus der Zeit der grofen wir fennen, aber alle jind fie von prächtiger Lebenswahrheit: 
Hildesheimer Gtiftsfebde. 2 Bände. (Amißlers Hausbiblloſher | DET Schloßherr ſelbſt, ein alter Kriegsheld, von der Gicht 
Band 11 u. 12.) Wolfenbüttel, 1901. Zwißler. (380; 400.8.) | geplagt, aber noch immer lebensfriſch und trinkfreudig; feine 
46. beiden Töchter, das ſanfte, etwas ſchwärmeriſche Freifräulein 
Dorothea und ihre keckere, entzückend friſche und thatkräſtige 

Schweſter Sabine; Dorotheas Freier, ein geckenhafter, allen 

deutſchen Sinnes barer, von wüjten Sinnenleben geſchwächter 

Graf; die Muhme der beiden jungen Damen, eine gezierte, 

| in erträumten Triumphen aus früherer Zeit lebende alte 

Jungfer und der alte treue Diener Peter, fie bilden ein 

entzüdendes Enjemble. Wie Sabine einen Faquin, der 

ih im Schloßgarten gefunden hat, benußt, des gräflichen 

Werbers klägliche Feigheit an den Tag zu bringen, ſodaß 

ber alte Freiherr ihn jelbft aus dem Haufe jagt, das muß 

aufweiien fünnen. Bu ihnen rechnet ſich aud) Ref., voraus | man jelbjt leſen. Die Verwaltungsgeſchichte „Hochpreisliche 
geieht, daß es fich dabei um Titerariiche Erzeugniffe Handelt, | Dekrete“ giebt ein düfteres Bild aus der Glaubensverfolgung, 
die nach irgend einer Richtung hin wertvoll find. Die | unter ber zu einer Zeit, die man fonjt die der Aufklärung 
Rehrzahl der heute vorliegenden Bücher führt uns in die | zu ‚nennen pflegt, im letzten Viertel des 18. Jahrh.s, die 
it zwifhen dem 14. und dem 18. Jahrh., nur Bölſches Evangelijhen in der Heimat Sperls, der bayeriſchen Ober: 
„Heitere Geſchichte“ fpielt im erften Jahrhundert unjerer | pfalz, zu leiden hatten. Man glaubt fi in die ſchlimmſten 
Fitrechnung. Zeiten der Gegenreformation verſetzt, wenn man ſſichtlich 
Auguſt Sperl bewährt ſich auch durch feine neuſte Lite | auf Grund wirklicher Vorgänge) von den Praftifen lieſt, mit 
tariihe Gabe, eine Sammlung von vier Erzählungen aus dem | denen hier Fanatismus, Strebertum und Niedertracht, ver- 
16., 17. und 18. Jahrh., ala ein vortrefflicher Erzähler und | körpert in dem katholiichen Pfarrer, dem hochfürftlichen Land— 
ald ein Meifter in der Kunſt, vergangene Zeiten und Men- | richter und dem ſchurkiſchen Gerichtsfchreiber, eine einfache, 
ſhen mit allem Drum und Dran leibhaftig vor uns er- | dem evangeliihen Glauben treu ergebene Familie, in die 
keben zu laſſen. Die Juſtizgeſchichte „Das Hegentind“ führt | „alleinſeligmachende“ Kirche Hineinzwingen und den evanger 
uns einen Herenproce aus der Zeit des breißigjährigen | liihen Pfarrer, der ſich mit fejter Männlichkeit, im Einver- 
Krieges vor, aber nicht in der Form ber einfachen und fort- | ſtändnis mit feiner herrlichen Frau, der Bedrüdten annimmt, 
laufenden Erzählung, fondern fo, daß Gedanken und Träume, | jamt den Seinen über die Grenze treiben. Ulle Charaktere 
de in dem Berfafjer durch den Grabftein des Richters und | jind wie aus einem Guß; auch fpürt man, daß Sperl ſich 
Ritters Balthaſar vom Hohenede angeregt werben, kunſtvoll hier in dem eigenften Bereiche jeiner Erzählungstunft be- 
verwebt find mit Mitteilungen aus den Acten des Hexen- wegt. Gern jähe man auch auf fatholifher Seite eine 
Beilage zu Nr. 27 des Lit. Eentralbl. f. Deutſchland. 201 202 


Dergen, Margarete von, Auf der grünen Gotteserde. Noman aus 
an Jahrhundert. Heidelberg, 1902. Winter (251 ©. 8.) 


Wichert, Ernſt, Die Thorner Tragödie. Roman. (Midertd Ge 
lammelte Werke. Band 13.) Dresden u. Leipzig, 1902. Reißner. 
239688) #83 


Böljche, Wilhelm, Der Zauber des Königs Arpus. Gine heitere 
Geſchichte. 2. Auflage, Ebenda, 1902. (IX, 281 ©. 8.) .# 3,50, 
Trotz aller Gegnerichaft wird doch die Gattung ber 
siteriihen Erzählung eifrig weiter gepflegt; alſo muß fie 
wohl neben den Feinden eine ftattliche Zahl von Liebhabern 
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freiere und edlere Perjönlichkeit fich geltend machen; aber 
daß der Dichter eine ſolche hätte erfinden jollen, wenn fie, 
wie faum zu bezweifeln ift, in feinen Quellen fehlte, das 
wäre eine zu weit gehende Forderung. Das längfte Stüd 
des Buches, die ergötzliche Hofgeſchichte „Narro“, ſpielt zwei 
Jahrhunderte früher. Der Typus, den uns Sperl hier in 
dem Duodezfürften Stanislaus XXXII vorführt, iſt beutzu- 
tage auf deutjhem Boden glüdlicherweife ausgeftorben; wer 
nicht weiß, was die Hofnarren jener Zeit fi erlauben 
fonnten, wird das, was Prinz Kafimir, der früher aus 
lächerlichen Ebenbürtigfeitsbedenfen von dem Fürften zurüd- 
gewiefene Bewerber um bie Hand von deſſen Schweiter 
Ulrike, unter der Narrenmasfe wagt, faft unglaublich finden. 
Aber thatſächlich waren ſolche Dinge in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrh.s ſehr wohl möglih, und der dem Fürjten 
goldene Berge veriprechende Echwindler, der glüdlicherweife 
noch im rechten Moment von dem Prinzen im Narrentleide 
entlarvt wird, hat eine ganze Neihe geichichtlicher Urbilder. 
Wenn auch vielleicht viele Freunde Sperls gleih mir ihn 
jeine Kraft lieber an größeren Stoffen erproben ſehen mögen, 
jo darf man doch gern geftehen, daß er auch diejen mit 
großem Gelingen, namentlid eine einheitliche Stimmung 
meifterlich fefthaltend, behandelt hat. 

Manche Verwandtihaft mit der Urt, die Sperl, am deut: 
lichſten in feiner „Fahrt nad) der alten Urkunde“, zeigt, glaube 
ih in Johannes Dojes Gefhichten „Frau Treue“ zu finden. 
Ein eigentümlicher Haud liegt darüber und fie find zugleich 
Documente echt deutihen Familienſinns. Alle die Menjchen 
verjchiedener Geichlehter, die in dem Buche vor uns auf 
fteigen, finden ihren Mittelpunft in dem „Haus von anno 
1559* zu Haderöleben, und diefe Localifierung bringt eine 
ähnliche Stimmung hinein, wie fie in Charlotte Niefes 
„Beihichten aus Holftein“ Tebt, nur dab Johannes Doje 
fchwerere Accente und tiefere Töne licht, Das Grundmotiv 
der Treue durdhllingt alle dieje Gejcdhichten, für die ung bie 
ftimmungsvolle Einleitung mit ihrem Bericht über bie 
Jungfer Treue, die originelle und gütige Hüterin aller Ge 
heimnifje jenes Haufes auf die bejte Weiſe vorbereitet. 
Dann hören wir zunächſt von dem jtillen Liebesglüd, das 
Herzog Hans mit feiner ihm zur linfen Hand angetrauten 
Gemahlin, der Dithmarferin Eleonore von Stürfen in dieſem 
von ihm erbauten Haufe genoß; alle weiteren Gefchichten 
aber gruppieren fih um die Urenkelin jener Herzogin von 
Hadersleben, Eleonore von Eifenberg. Sie ift eine herrliche 
Frauengeftalt, mit liebevollem Dichterherzen geſchaffen und 
bineingejtellt in eine wilde, die ſchlimmen, aber nicht minder 
auch die großen Züge der Menichennatur offener als ſonſt 
ans Tageslicht bringende, im jchöner Lebendigkeit vor uns 
aufjteigende Zeit. Treue vor allem ijt es, was auch 
Eleonore von Eijenberg durch ihr ganzes Leben bewährt 
und erfährt, um dann jchließlich zu ſpätem, aber deſto tiefer 
beglüdendem Liebesbunde mit dem Manne vereinigt zu 
werden, dem ihr Herz jeit vielen Jahren gehört hat, von 
dem fie aber umüberfteiglihe Hindernifje zu trennen fcheinen. 
Wohl geht das, was fie thut und was fie zu leiden hat, 
weit über menſchliches Mittelmaß Hinaus. Aber wir glauben 
dem Berf., daß fie ſolchem Ausnahmslooſe gewachſen iſt. 
Hat ſie doch, um von allem andern abzuſehen, in ihrem 
Großvater, dem evangeliſchen Pfarrer von Eiſenberg, ein 
herrliches Beiſpiel menjchlider Größe vor ſich. Ein feiner 
Zug ift es, daß ihr neben aller Größe und Herrlichfeit des 
Weſens echte Weiblichleit und Liebenswürdigfeit und eine 
mertlihe Dofis Ichalkhaften Humors eigen ift; denn dieſe 
Eigenfhaften rüden fie uns menſchlich immer wieder nahe. 

Ienjens „Dietwald Wernerfin“ führt uns in das 
14. Jahrh. zurüd. Der jchreibfreudige Verf. pflegt von 
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der ernten Kritik vielfach fehr unfanft angefaßt zu werden, 
und ohne Grund ift folches Verfahren nit. Denn zweifel- 
103 ſchaltet er mit feinen reichen Gaben allzu jorglos und 
läßt es oft am ausreichender Selbftkritif und ernſter Arbeit 
fehlen; aber als ein Dichter, der zu fefleln und zu ergreifen 
vermag, bewährt er fich doc immer wieder. Sicherlich thut 
er es in diefer Erzählung aus der Hanſageſchichte, der erften 
eines Cytlus. Die Geſchichte des hochgemuten, aus ritter- 
lihem Stamme entſproſſenen Dietwald Wernerkin, der durch 
den großen Lübeder Johann Wittenborg der Hanfe ge 
wonnen wird, vor allem aber feine romantifche Liebe zu 
der jugendlichen Gräfin Elifabeth von Holftein werben und 
in farbenprächtigen Bildern vorgeführt; der dämoniſche 
Dänenfönig Waldemar Ütterdag und feine firenenhaite 
Tochter Ingeborg treten uns lebendig vor Augen; das 
Wisby und das Venedig jener Tage erjtehen vor uns in all 
ihrem Glanz. Der fühle Verftand hat oft Anlaß zu fräftigem 
Kopfihütteln; der Schluß wirkt mehr jeltiam als überzeugend; 
aber an den Höhepunften fühlt man ſich doch ftark gefeſſelt. 

In den bisher beiprochenen Werten fprachen wirkliche 
Dichter zu uns, Ludwig Kübel aber wirkt in feinem zwei— 
bändigen Noman „Winzenburg“ allzufehr als Ghronift. 
Verſchiedene Partien darin zeugen von einem achtungswerten 
Talent; unter der großen Fülle von Perfönlichkeiten, bie 
uns vorgeführt werden, find eine Anzahl in einer Weile 
gezeichnet, die wohl unjer Intereſſe erweden fönnte, wenn 
diejes nicht durch eine Unmenge von nur für den Forſcher 
wichtigen Detail$ immer wieber im Keime erjtidt würde. 
Diefer Roman aus den Kämpfen, die der Herzog Johann 
von Sachſen-Lauenburg als Fürftbiihof von Hildesheim mit 
feinen Gegnern aus dem Fürſten- und Nitterftande in ber 
Beit von 1510—1530 zu führen hat, leidet alio an dem 
Grundfehler, daß er zugleih Geſchichte und Romandichtung 
fein will. Und daß ein ftark ausgeprägter, an fich ſym— 
pathiſcher Localpatriotismus den Verf. zu dieſem Fehler ge: 
bracht haben mag, kann ihn künſtleriſch nicht entlaften. Die 
rein menfchlich feſſelnden Teile find ziemlich ſpärliche, nur 
gegen den Schluß Hin häufiger werdende Dajen in eimer 
recht öden Sandwüſte geſchichtlicher Einzelheiten, und teil- 
weile muten fie im Gegenſatz zu der Trodenheit der meiſten 
Abſchnitte dem Glauben des Leſers nach der Seite des 
Romantiſch⸗Phantaſtiſchen recht viel zu, namentlich in der 
Schilderung der goldhaarigen Mettel, des böſen Dämons 
des Helden Klaus Barner. 

Margaretje von Derkens Roman „Auf der grünen 
Gotteserde“ ift ein ganz merfwürdiges Buch, dem man 
ratlos gegenüberjtehen würde, wenn man nur die Wahl 
zwiichen Lob oder Tadel hätte. UWeberrafchend wirft es 
ſchon im Vergleich mit den „Hinterpommerjchen Geichichten“ 
berfelben Verfafferin. Dort bewegt fie fih auf heimatlihem 
Boden, unter Menſchen und Berhältnifjen, die ihr von 
Jugend an vertraut waren; bier greift fie zurüd in eine 
Zeit, die faft vier Jahrhunderte hinter uns liegt, wählt 
eine Handlung mit großem biftorifchen Hintergrund und 
verlegt fie noch dazu nah Süddeutichland. Das einzige 
Berbindungsglied zwifchen jenen Gefchichten und dem hier 
vorliegenden Roman bildet eine jtarke Unbelünmertheit um 
die Wahricheinfichleit der Handlung; aber fie zeigt fich doc 
in beiden Büchern in ganz verichiedener Weile. In ihrem 
Roman Herricht eine milde Romantik; wieder und wieder 
fagen wir uns fopfichüttelnd: Solche Menſchen und Zuftände 
giebt es ja gar nicht und hat ed auch in den wüjten Heiten 
des Bauernkrieges (denn in diefe werden wir geführt) nicht 
gegeben. Uber doch fühlen wir uns oft feltfan gefeſſelt, 
doch merfen wir, daß bier eine wirklich poetifhe Kraft ſich 
geltend macht; doch find diefe Menſchen mehr als Ausge— 
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burten einer zügellofen Phantafie, doch lebt in ihnen etwas 
von Größe und Wahrheit, nur nicht mit hiſtoriſchem Blick 
gefaßt, jondern phantaftifch gefteigert. Wie wäre, um nur 
eins hervorzuheben, ein wirflicher gejchichtlicher Roman aus 
der Bauernbewegung bes 16. Jahrh.s überhaupt denkbar, ohne 
dab irgend einer von den großen Zufammenhängen, in denen 
jene Bewegung fteht, auch nur erwähnt würde. Hier aber 
beericht Über diefe Dinge tiefes Schweigen. 

Ein Buch ganz anderer Art ift der Roman des nun 
leider auch nicht mehr unter und weilenden Ernſt Wichert 
„Die Thorner Tragödie”, der im britten Jahrzehnt des 
18. Jahrh.3 fpielt. Er wirkt in feinem größeren Teile 


vielleicht nicht mit der vollen Wucht, die in dem tragifchen | 


Stoffe Tiegt, auch find im denfelben Abſchnitten die eigent- 
lichen geſchichtlichen Ereignifje nicht zu voller künſtleriſcher 
Verſchmelzung mit den uns rein menſchlich intereſſierenden 
Schichalen ber Hauptperfonen gefommen. Eine Achtung ge 
bietende Leiftung haben wir indes ſchon in diefen Partien 
vor und, Und nachdem Wichert die Entwidlung jo weit 
geführt hat, daß das Unheil Thorns unabwendbar ift, halten 
fi, die letzten Eapitel in der Erzählung wie in der Cha- 
rofteriftit der Perfonen auf bewunderungswürdiger Höhe. 
Auh die Nemefis für die ſchmachvolle Vereinigung von 
jeluitifchem Fanatismus mit der Hinterlift und Gewalt, 
thätigfeit des Polentums, wie fie in den geſchilderten Bor: 
gängen hervortritt, ficht der Leer erft Herannahen, und dann 
tritt fie ihm greifbar vor Augen durd) den markigen Schluß: 
jap: „Siebenzig Jahre darauf war Thorn eine preußifche 
Stadt und rief Kosciuszko fein: Finis Poloniae.“ 

Bon dem düſteren Ernſt des Wichertihen Romans ifts 
ein gewaltiger Sprung zu der heiteren, teilweife geradezu 
ultigen Geſchichte „Der Bauber des Königs Arpus“ von 
Wilhelm Bölſche, die uns in die Zeit des Titus zurüd« 
führt. Ich denke, der Verf. wird die Ausgrabung dieſes 
im Jahre 1885 zuerit veröffentlichten, aber, wie er berichtet, 
damals wenig beadhteten Jugendwerls nicht zu bereuen 
brauchen. Ic wenigftens habe es mit vielem Genuß ge 
(fen. Zwar als Satire auf den hiſtoriſch-archäologiſchen 
Roman jener Tage betrachtet (was es zunächſt fein ſoll), 
\heint e8 mir wenig gelungen; dagegen wirft es, wenn 
man biefen Zweck ganz aus den Augen verliert, ſehr erfreu: 
(ih durch den feuchtfröhlichen, im beiten Sinne ftudentijchen 
dumor, der es von Anfang bis zu Ende erfüllt, und durch 
die behende Erfindungsgabe, die immer wieder überrajchende 
Bendungen zu finden weiß. Zwei vornehme Römer und 
trinffrendige Qunggefellen Fuscus und Fauftinus unter 
nehmen mit ftattlihem Gefolge eine abenteuerliche Fahrt 
ins Chattenland {in deutſche Vergangenheit werden wir aljo 
auch Hier geführt) nad) dem „Schaß des Königs Arpus*, 
dem herrlichen Königstranf, von dem ihnen eim weit ge 
reifter Freund eine Föftlih mundende Probe mitgebradht 
datte. Sie fommen mit ihren Begleitern, unter denen das 


wizende ammerfägchen Lydia und der treue Germanen: | 


Have Chamavus mit befonderer Liebe gezeichnet find, wieder⸗ 
bolt in bie verzweifeltſten Situationen, aber immer findet 
fih eine fei es ihrer eigenen Erfindungsgabe, fei es einem 
dilfreichen Zufalle zu verdankende Nettung. So kehren fie 
bon diefem eigenartigen „Argonautenzuge“ ind Barbaren- 
land glücklich Heim, und nicht nur den gejuchten Schak, 
viele Krüge des herrlichiten Königstranfes führen fie mit 
fi, fondern beide haben auch ein liebendes Weib gefunden, 
der eine in einer vornehmen Römerin aus dem Grenzgebiet, 
der andere in der „heiligen Chattenjungfran“ Frieda, die 
fh Schließlich als eine römische Gallierin Camilla entpuppt. 


Banana —— 
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Luſtſpiele. 


Vendramiun, Lorenz, High Life. Groteske in vier Aften. 
1M2. Langen. 119 ©.8) #1, 50. 


Paul, Adolf, Heroijche Komödien, Erſte Folge: 
Theaterbureau. David und Goliath, eine Heroenkomoödie in drei 
Niederlagen. Der Fall Boltaire, Komödie in einem Akte, Der Tiger, 
Komödie in einem Alte. Leipzig, 1902. Breitfopf und Härtel. 
X, 192 ©8) #3. 

Bunte Brettl- und Theaterbibliothel. Berlin, 1901 und 1902, 
Berlagsgefellihaft Harmonie. 

I. Die Hafenpfote. Tragikomödie in einem Aufzug von Sand 
Brennert. 4568, #1. 

Il. Sträflihe Einfälle von Artur Pierbojer (101S8 #2. 
II. Der Wadelftein. Komödie in einem Aufzug von Hand Bren- 
nert. 69 S. 8) #1. 

IV, Die indiſche Amme. Komödie in einem Aufzug von Hand 
Brennert. 64 S. 8) #1. 

Levetzow, Katl, Freihert von, Buutes Theater. Etnſt von Wol— 
an Me Nepertoire. Erfter Band. Berlin, 1902. Bard. 

x 
Gruner, Ferdinand, Die Löwenbändiger. rg in einem Ulte, 
Dresden, 1902. Riefen u. Calebow. 24 ©. Hl. 

Vendramins Grotesfe fpielt fih in einem amerika— 
nischen Riefengeichäfte ab, in dem von Toilettengegenftänden 
bis zur correcten Erledigung von Duellen, von Bejorgung 
eleganter Tafeldelung bis zur Sendung feſcher Dirnen 
an Lebemänner alles geliefert und alles unter ber er 
wünjchten Neclame geliefert wird. Cine flirtende Witwe, 
die ihre Liebhaber zum Duell treibt und den Sieger heiratet, 
während jie fih in einer Ungejtellten der Firma „High 

Life“ zugleich eine Lesbifche Freundin ins Haus nimmt, eine 

Millionärin, die dem fterbenden fürftlichen Duellanten durch 

eine Ehejchließung in extremis feinen Titel abfauft — Satire 

auf amerifanisches Leben, oder vielmehr auf das Treiben 
der faihionablen Lebewelt mit befonderem Einſchlag ameri- 
fanifchen Gejchäftsbetriebes und Neportertums. Der Bor: 
wurf für eine grotesfe Komödie wäre fo übel nicht gewählt, 
die zur Durchführung nötige Kunſt eines Ariftophanes oder 
Hogarth mangelt jedocd dem Berf., defjen breite Darftellung 
mit ihren Wiederholungen und überlange Bühnenanweifungen 
ermüden und weder ein fröhliches Lachen noch den Born 
des Satirilers auflommen lafjen. Wenig glüdlic ericheint 
auh Paul in feinen „heroifchen Komödien". Das einleitende 
fatirifche Zwiegeſpräch zwiſchen Theaterdirector und Dichter, 
das unfere Bühnenverhältnifje treffend geißelt, veripricht 
mehr als dann geleiftet wird. Bei „David und Goliath“ 
wird man etwas an Shakeſpeares „Troilus und Kreſſida“ 
erinnert. Der Tölpel Goliath ift ein feiger Prahler und 
ber verliebte Bauernjunge David weiß gar nicht, daß er 
den gefürchteten Philifterhelden vor fi hat. Sauls wirk— 
liches, düfteres Heldentum ſoll zu der Großiprecherei des 
vom Zufall begünftigten David das eindrudsvolle Gegen: 
ftüd bilden, aber es iſt dem entichieden talentvollen Verf. 
nicht gelungen, feine Abfichten Far herauszuarbeiten. Der 

Humor ft geſucht und erzwungen. Auch die Carricaturen 

des ancien rögime find Paul in feiner zweiten Komödie 

nicht ſonderlich geraten. Daß er das eines romantiſchen 

Reizes wie einer gewiſſen Komil nicht entbehrende Liebes— 

verhältnis Voltaires zur geiftvollen Schloßherrin von 

Eirey, deren Neigung der Philoſoph fchließlih mit dem 

ſchönen Gapitän St. Lambert teilen mußte, geſchichtswidrig 

entftellt, aus der „göttlichen Emilie” eine törichte und bos— 
hafte Durchſchnitts-Marquiſe macht, ift das Freiheitsrecht 
des Dramatikers. Gut angewendet aber erſcheint es in 
diefem Falle nicht. Voltaires Leben hat befjere Gelegenheiten, 
feine Ueberfegenheit gegenüber der verborbenen Gejellichaft 


Viünden, 


Vorfpiel im 
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zu zeigen. Als gänzlich verunglüdt aber muß der britte 
Einacter, die im Brautgemach ſich abjpielende Bändigung 
bes bilutbürftig perverfen Komödianten durch feine höchſt 
energijche junge Frau bezeichnet werden. Es ijt ein Einacter 
mit berart gejuchten und gepfefferten Effecthafchereien, wie 
fie vielleicht den überreizten und überfättigten Freunden des 
Ueberbrettlö entiprochen hätten. Die kurze Blütezeit jener 
gefährlichen Giftpflange, die Verirrung des Ueberbrettls, 
ſcheint ja glüdlicherweife überwunden und auch im Drude 
werden die Einacter und fonftige Darbietungen des Leber: 
brettls feine großen Erfolge mehr erzielen. 

Drei folhe Einacter von Hans Brennert liegen als 
erftes, drittes und viertes Heft der „Bunten Brettl- und 
Theaterbibliothel* gedrudt vor. Das mehr einfadhe als 
humorvolle Mifverftändnis „Die Hafenpfote“, das einem 
armen Kanzliſten feine Stellung koſtet, und bie Gerichts- 
fcene „Die Wadeljteine” find ſehr ſchwache Erfindungen, 
dagegen ift „Die indifche Amme“ ſchon beim Lejen von er 
göplichiter Komik und ber heiterjten Bühnenwirkung ficher. 
Das Stelldichein, das der Sänger Norbert während einer 
Badereife jeiner Frau einer ehemaligen Geliebten in jeiner 
Wohnung giebt, verläuft jehr tugendhaft, da dieſe in weib- 
lichem Inſtinete den verliebten Vater über der Sorge für 
fein Widelfind vergißt. Das zweite Heft der Bunten Brettl- 
Bibliothek, Artur Pſerhofers „Sträflihe Einfälle” enthält 
größere und Heinere Gedichte, wie fie am Berliner Seceſſion?⸗ 
theater und Wolzogens Ueberbrettl mit den Einactern wechſeln. 
Vielleicht hat eine oder die andere dieſer »Podsies fugitives« 
bei pifantem Bortrage gewirkt; beim Lejen erhält man ben 
Eindrud, daß dieje Verje mit ihrem wenigen Wi und ihrer 
unbegründeten Selbitgefälligfeit nicht verdienen, nun auch 
noch in Buchform zu erjcheinen. Dasjelbe ablehnende Urteil 
muß man gegenüber dem erjten Bande des dom Freiherrn 
v. Levetzow herausgegebenen „Bunten Theater Wolzogens“ 
wiederholen. Die befjeren Iyrifchen Stüde aus Wolzogens 
Spielplan find jhon im Mai 1901 in der Sammlung der 
„Brettl-Lieder* herausgegeben worten. Die paar von Leve— 
tzow abgedrudten Gedichte find äußerſt ſchwach. Bon ben 
beiden Einactern geißelt der eine, Ludwig Thomas’ Protejt- 
verjammlung“ etwas berb aber nicht übel die Rüdjichten 
aufs Geſchäft und auf die Empfindlichkeit der jelber jo über: 
aus rüdjichtsvollen Engländer, durch welche jedes offene Aus— 
fprechen der eigenen Meinung unterbrüdt wird. An Emil 
Kleins Dialog „Kurt und Elſe“ habe ich und haben mit mir 
viele bei der Vorführung als an dem wiberlichft Unreinem An« 
ftoß genommen, das ich je auf der Bühne gejehen habe. Die 
traurige Thatjache einer Befledung der kindlichen Phantafie 
ift nichts weniger als humoriftiih. Der Kleinſche Einacter 
gehört wie die empörende Walderjee-Romanze mit ihrer 
Berjündigung an der „Wacht am Rhein“ zu jenen Er« 
iheinungen des „Ueberbrettls*, welche den wahren Charafter 
dieſer giftigen Sumpfpflanze offen fund thaten. v. Levetows 
Sammlung wird fo wenig wie feine „Vorbemerkung“ an 
dem glüdlicherweife vajchen und unaufhaltfamen Verfalle des 
Ueberbrettls etwas ändern nod ein günftigeres Urteil über 
die ganze Richtung bewirken können. — Ein harmlojer aber 
ganz unbedeutender Scherz älterer und veralteter Art iſt 
Gruners Schwanf „Die Löwenbändiger”, der eine verwech— 
felte Perrüde und mißlungene Aufſchneiderei mit ſelbſtver— 
ftändlich fi) daran anſchließender Verlobung zum Inhalt hat. 


Max Koch. 
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Maletzke, Wilhelm, Gereimtes Zwickauer Allerlei, besonders 
Bismarckgedichte. 2., vermehrte Auflage. Zwickau, 1902. 
Marx. (82 5. Gr. 8.) Broch. „4 1, 20. 

Berend, Alice, Allerlei Poeterei. Berlin, 1902. Harmonie. 
22 8. 8.) Broch. „# 1, 50. 


Heller, Leo, Volkslieder in modernem Gewande. Ebd., 1%02. 
(102 8.8.) .# 1, 50. 


Destinn, Emmy, Sturm und Ruhe, Gedichte. Berlin, 142. 
Duncker. 91 8. Gr. 8.) Broch. M 4. 


Loewenberg, Dr. J., Vom goldnen Überfluss. Eine Auswahl 
aus neueren deutschen Dichtern. Zeichnungen zum Einband, 
Schutzumse und Vorsatzpapier von Frau Käthe Roman- 
— — ipzig, 1902. Voigtländer. (272 8. 8.) Geb. 

Samuel Smiled ſchrieb einmal, daß Bücher die Eſſenz 
der Unfterblichleit in fich tragen. Aber das Bleibende iſt 
nicht immer das Wertvolle Einen Beweis dafür liefert das 
Bud: „Gereimtes Zwickauer Allerlei bejonderd Bismard- 
gedichte”, das bereits in einer zweiten Auflage vorliegt. Es 
ift geradezu ein Sammeljurium gereimter Ungereimtheiten. 
Sein Verfaffer hat früher des ſchönen Neimes halber „in 
Ehrfurcht und Hulde* unter dem Pfeudonym „W. von ber 
Mulde* geichrieben. Zur Jluftration eine Mufterftrophe 
aus dem Gedichte „Tyrannenwut und Preufenmut“, in 
weldem er den Heldentod der elf Schillihen Offiziere be 
fingt, die eigentlih ein Beſſeres verdient hätten als jo ans 
gejungen zu werben: 

Der elfte ein v. Wedel 

Rip feine Weite auf 

Und rief dann feft und edel: 
„bierber der Büchſen Lauf; 

Hier figet in der linfen Ed 

Mein Preußenbirz am rechten Fleckh 
So trefft e& fiber nur.“ 

Einen ähnlihen Kunftgenuß bereitet das „Allerlei 
Poeterei“ betitelte Buch von Alice Berend. Die Ber: 
faflerin hätte feinen bezeichnenderen Titel wählen fönnen. 
Poefie, nicht einmal im Sinne der fandläufigen, Tilablau: 
geblümten Stammalbumspvejie, findet man in ihrem Buche 
nit. Ein ganzer Abſchnitt ift unter der Rubrik „Heiteres 
und Satiriſches“ regiftriert. Much diefe Zuſammenfaſſung 
ift vorzüglich und erichöpfend. Nur mit dem Bemerfen, 
dab das „Heitere* oft unfreimillig das „Satiriſche“ ift, das 
„Satiriſche“ dagegen gewöhnlich den Heiterfeitserfolg hervor: 
bringt. Ihr Meiſterſtück liefert die Verfafferin im letzten 
Abſchnitte, den fie „Epigrammatijches* überjchrieben Hat. 
Mit berechtigtem Stolze wird fie vielleicht einmal darauf 
verweilen fünnen, daß fie es war, die der in unferen Tagen 
jo vernadhläffigten Kunftform des Epigramms ganz neue 
Gebiete erjchlojien Habe. Denn daß fie bei der Mathematik, 
einer nichts weniger als poefievollen Wifjenichaft eine Anleihe 
macht, um fich neue Zeichen und Ausdrudsmittel für ihr 
inneres Erleben zu jchaffen, iſt ficher eine bedeutfame Er- 
rungenſchaft. Oder ſoll man folgendes Monftrum von Epis 
gramm gar als Iyrifches Gedicht nehmen, das nad) dem 
Urno Holzichen Recept der Mittellinie zu leſen ift —: 

Eines von beiten 
Heiß oder kalt 
Denn: 


Hei 
+ falt 


= lau 
Das in gleichem Verlage erfchienene Buch Leo Hellers, 
„Volkslieder in modernem Gewande* führt feinen Titel mit 
Unredt. Die uns hier gebotenen Lieder find weder in Der 
ſchlichten, naiv:ungefünftelten Art des Boltsliedes gejhrieben, 
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noch aus einem 1 voffstümfichen Empfinden oder für das Volk 
geihaffen. Da dem Tone, in dem fie gehalten find, und 
ihrer Schreibweife überdies das fpecififh „moderne* Element 
ieblt, könnte man fie höchſtens ein vollsliedartig gemodeltes 
Abbild moderner Brettl-Poefie nennen. Aber aud hierin 
fommen fie ftark post festum. Sit das Buch auch beſſer 
als die beiden eben befprochenen Gedichtfammlungen, fo ift 
doh das meifte an ihm Poſe, liebedieneriiches Uugenauf: 
ihlagen und Seitwärtsihielen. Welchen Wert foll man 
„B. folgenden, in einer längſt außer Mode gekommenen 
Heinemanier, aber ohne die Heineſche Berve und Virtuofität 
geichriebenen Beilen beimefien: 


Werbung. 
Gechrted Fräulein, ich fhäge Sie 
Als Mufter von Keuſchheit und Reinheit 
Und falld dagegen wer opponiert, 
So wäre dus cine Gemeinbeit... (Mit Grazie in infinitum.) 
Auh Emmy Deftinn wird noch befjere Verſe fchreiben 
müfen. Immerhin find ihre Gedichte fehr ftarf in ber 
Stimmung und jchlagen mitunter echte, warm empfundene 
Herzenätöne an. Es iſt lebensfriiche Poeſie, die fich ficher 
noch durchjegen wird, wenn ihr erft ein großes gnadenvolles 
Erleben die rechte Weihe gab. Bejonders in dem Rhythmen- 
cytlus „Frauenlieb, der fahrende Sänger fingt:“ findet fich 
ftellenweife mande Feinheit. Gedichte wie folgendes be- 
rechtigen zu ben beiten Erwartungen: 


Minneliebd. 
Blaue Augen, belle Flechten, 
Ad, ihr nahmt mir Herz und Sinn: 
n den lauen Sommernãchten 
reif ich tief mit meiner Rechten 
In die Saiten bin. 


Möchte bier im Abendſcheine 

Neue Lieder fingen gern! 

Weh, ih finde nur das eine, 

Ob ich wache, ob ich weine, 
Ob ih nah, ob fern. 


Altes Liedchen von der Minne, 
MWonnevoll und Wonnetrüb: 
Meines Herzend Königinne, 
„Dich nur dab’ ich jelig inne, 

Did nur hab’ ich lieb!“ 

Die von Dr. Löwenberg „unter Mitwirkung der Liter. 
Commiffion der Hamburger Lehrervereinigung zur Pflege 
der fünftferifchen Bildung“ herausgegebene Anthologie „Vom 
goldenen Meberfluß" ift als Lefebuch für Schule und "Haus 
dacht und joll der heranwachienden Jugend einen Einbfid 
in die lyriſche Production der neueren beutjchen Dichter 
geben. Der Titel ift gut gewählt. Er ift ber legten Strophe 
ds ſchönen Kellerſchen Gedichtes „Augen meine lieben 
Fenſteriein“ entnommen, deren Schlußzeilen der Herausgeber 
kiner Blütenlefe als Motto voranſchidt: 


Trintt, o Augen, was die Wimper bält 
Von dem goldnen Ueberfluß der Welt! 


dichter und Gedichte, die ſchon in genügenber Weiſe leſe⸗ 
buhbetannt find, hat ber Hrögbr., wie er in ber Vorrede 
betont, unberüdfichtigt gelafien. Doc e3 fehlen auch, und 
war zum Nachteile des an ſich verdienftlichen Unternehmens, 
Letſe von Jacobowsti, Salus, v. Saar und vielen Anderen. 
Lon Bierbaum, Fitger und M. v. Ebner-Eſchenbach find 
aut je zwei, weder für die Eigenart der Dichter charal- 
ifijge, noch fonft bedeutende oder hervorragende Ge 
dichte vertreten; von Evers, Hamerling, M. €. delle Grazie 
tur je eines. Außerdem ftreift e8 an Localpatriotismug, 
dab von dem in Hamburg lebenden Dichter Otto Ernit 





fieben, von Guſtav Falle fogar vierzehn, wenn auch präditige 
und für die Zwecke der Anthologie durchaus geeignete Ge— 
dichte Aufnahme gefunden haben. 


Max Fleischer-Komotau. 
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Engliſche Erzählungen. 

The Benefaetress. By the author of »Elizabeth and her Ger- 
man Gardene 2 — Leipzig, 1%2. Tauchnitz. (277, 
255 3. 8.) #3, 20, 

rg Hall, The Eternal City. 3 vols. 
311, 302 8. 8.) .# 4, 80. 

—— Honzien, New Canterbury Tales. Ebd., 1901. (285 5. 8.) 
dt, 60, 

— E. W., The Black Mask. Ebd., 1902, 
4 h 


Pemberton, Max, The Glant’s Gate. 
(272, 263 8. 8) .# 3,20. 

» The Benefactress « ift eine junge Englänberin vom 
Adel, ſchön, geicheit, gefällig und edelmütig, die jedoch, in 
völliger Abhängigkeit von ihrem Bruder oder vielmehr von 
feiner reichen, gelditolzen und proßigen Gattin, einer ge 
borenen Dobbs von niedriger Herkunft, ein nicht? weniger 
als freubenvolle® Leben führt. Als fie das Alter von 
25 Jahren erreicht, wird jie aus biefer Bedrängnis durch 
einen deutjchen Oheim von mütterlicher Seite erlöft, der das 
Zeitliche jegnet und feiner Nichte das einzige Eigentum ver- 
macht, worüber er im Stande ift frei zu verfügen. Das 
ihr binterlaffene Vermögen befteht aus einem großen und 
wertvollen Yandgut in der Nähe von Stralfund, und in bem 
Teftament des Oheims wird die Erbin erfucht, ſich zu ent- 
ſchließen dort bejtändig zu wohnen und einen Deutichen zu 
heiraten. Um wenigjtens den erften diefer Wünſche zu er: 
füllen, reift fie nad Stralfund und tritt die Erbſchaft an. 
Wie fie der rebjelige Pfarrer an der Spike ber Dorfbe— 
wohner feierlich empfängt und die Kinder unter der Zeitung 
des Schulmeifterd mit einem Choral begrüßen, wird recht 
lebendig und humoriſtiſch geſchildert. Den ihr jo unerwartet 
zugefallenen Reichtum will fie nicht verwenden, um ſich 
Lebensgenüſſe zu verfchaffen, fondern um gebildeten und vor: 
nehmen Frauen, die fih in Not befinden, Hilfreich beizu- 
ftehen, indem fie ihr Haus zu einem Heim für ſolche un— 
glüdliche Perfonen macht. Diejes Vorhaben zeugt von einem 
guten Herzen, aber von großem Mangel an gefundem 
Menichenverjtand und Menjchenkenntnis, und der Verſuch, 
es zu verwirklichen, der von vorne Herein beſtimmt ift fehl: 
zuichlagen, wird äußert luftig und launig dargeftellt. End» 
lich gehen ihr die Uugen auf und fie jieht die ganze Thor: 
heit ihres philanthropifchen Unternehmens ein. Aus dieſen 
unerquidlihen Verhältniffen entwidelt ſich eine höchſt ori» 
ginelle und reizend erzählte Liebesgeihichte, die den Schluß 
des ungemein feifelnden Romanes bildet. Die in den früheren 
Proſadichtungen der Verfafferin bemerkenswerte genaue Ber 
fanntichaft mit englifchen und deutſchen Nationaleigentümlic- 
feiten, Weltanfhauungen, Sitten und Gebräuchen zeichnet 
auch die vorliegende Geſchichte aus und verleiht berfelben 
ein beſonderes Intereſſe. 

Hall Caines ſorgfältig ausgearbeitete, aber ziemlich 
verwickelte und gar zu weitſchweifige Erzählung iſt eine fan— 
taſtiſche Beſchreibung der ſocialen und politiſchen Zuſtände, 
wie fie jeht find und ſich im ber nahen Zukunft in „ber 
ewigen Stadt" Rom geftalten werben. In Folge der wieder- 
holten, immer drohender werdenden Vollsbewegungen banft 


Ebd., 1902. (302, 


(272 8. 8.) 


2 vols. Ebd., 1902, 
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der König von Italien ab; aud der Papſt, ein erdichteter 
Pius X verzichtet auf die weltlihe Herrſchaft und das Volt 
gründet eine Republik, die nad 50 Jahren noch beiteht und 
das allgemeine Beſte in jeder Beziehung befördert, wie aus 
der Abnahme der Pradtjucht und der Armut überall auf 
den Straßen zu erjehen ift. Nebenher wird von einem 
zehnjährigen europäiſchen Kriege geiprochen, der jedoch zur 
endgültigen Abſchaffung bes Kriegsweſens führt. Man hat 
es hier mit lauter Hirngefpinnften zu thun. Von den Haupt: 
harafteren ift ber ſchurlenhafte Premierminifter, Baron 
Bonelli, fat der einzige, der aus dem Leben gegriffen fein 
Fünnte. Warum dieſes Buch auf ben Inder gejegt wurde, 
ift auch ein Rätſel. 

Der Verſuch, dichteriiche Erzeugniffe nad berühmten 
Muftern zu verfaffen, ift immer bedenklich und mit faft uns 
umgänglichen Gefahren verbunden. Schon der Titel der 
»New Canterbury Tales « erinnert an Geoffrey Chaucers 
unvollenbet gebliebene »Canterbury Tales« und erwedt Er: 
wartungen, die nicht leicht erfüllt werden fünnen. Wuher 
dem find Hewletts Erzählungen nicht in Verſen, ſondern 
in Proſa verfaßt und haben alſo in der Form mehr Aehn— 
lichkeit mit dem Decameron von Boccaccio als mit Chaucers 
Werk. Uebrigens tragen diefe Gefchichten das Gepräge des 
Beitalters, in dem fie fich ereignen follen, auch zeichnen fie ſich 
durch Friſche und Treue der Darftellung aus, halten jedoch 
im allgemeinen eine Bergleihung mit den früheren Romanen 
bes Verfaffers nicht aus. 

»The Black Mask « ift eine Fortfegung des Romans 
» The Amateur Cracksman« und beicdreibt die weiteren 
Abenteuer und Unthaten des berüchtigten Erzfchelms und 
Verbrechers U. 3. Raffles und feines ihm ganz ergebenen 
und ihm hochverehrenden Helferähelfers „Bunny“. Die Si- 
tuationen find gut erfunden und die jchlauen Schurken glüd: 
lih charakteriſiert. Die Friſche und Lebendigkeit der Dar- 
ftellung und der dabei zur Geltung gelangende Humor läßt 
den Lefer die moralifche Verdorbenheit dieſer Schufte öfters 
vergejien. Gerade deshalb dürfte eine ſolche Lectüre auf 
das jugendlihe Gemüt eine verhängnispolle Wirkung haben, 
ba fie die Laufbahn eines Verbrecherd gar zu anziehend 
macht. Recht bezeichnend iſt es, daß die beiden Spitzbuben 
ſchließlich als Freiwillige nah Sübafrifa gehen. Um der 
Aufmerkfamkeit der Polizei zu entgehen, färben fie die Haare 
und finden es ungemein luſtig, in dieſer Weife »to dye for 
their country«: ſich färben (dye) ift jedenfalls leichter als 
fterben (die) für das Vaterland; in diefem Falle richten die 
in Khali uniformierten Galgenvögel ihr Augenmerk nur auf 
Beute. Der echte » Tommy Atkins« mag ein gutmütiger 
Kerl jein und fann nichts dafür, daß „Raffles“ und „Bunny“ 
als Waffengefährten neben ihm ftehen und ihn in übeln Auf 
bringen. 

Mar Pemberton pflegt nah den Stoffen für feine 
Romane ziemlich weit auf die Sude zu geben, vielleicht 
weil dieje den einheimischen Lejerkreifen unbelannten Schau- 
pläge ihm geftatten, feiner fräftigen Einbildungstraft die 
Bügel {hießen zu laſſen, ohne daß jemand wagt, feinem be» 
flügelten Dichterpferd in die Zügel zu fallen. Neuerlich 
ſcheint er für die Sicherheit Englands gegen die Angriffe 
ausmwärtiger Feinde in Ungft zu geraten. In „Bro PBatria“ 
war es das Project eines Tunnels unter bem Canal, das 
ihm Sorge madte, und in » The Giant’s Gate« bangt es 
ihm vor der Erfindung eines von Efeftricität getriebenen 
unterfeeifhen Schiffes, das von ber frangöfiichen Hüfte nach 
dem Hafen von London ganz unfihtbar fährt. Die Ger 
ſchichte fpielt hauptſächlich in Paris zur Zeit des von Juden- 
hegen und Hocrufen auf die Armee begleiteten Dreyfuß- 
Procejies. Anarchiſtiſche und imperialiftiihe Verſchwörungen 
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werden angezettelt, aber nicht in Ausführung gebracht. Das 
Eomplott, die Republik umzuftürzen und den populären 
General Davignon als Kaifer an die Spike der Regierung 
zu ftellen fchlägt fehl, und der Ubgott des Heeres, der nad) 
der Krone trachtet, wird von einem Kriegsgericht zu einem 
Jahre Feitungsftrafe und nachheriger Qandesverweifung ver: 
urteilt. Den Mittelpunft der Erzählung bildet jedoch eine 
rührende und fpannende Liebesgeihichte. Davignon faht 
eine leidenfchaftliche Neigung zu der ſchönen Tochter eines 
engliſchen Grafen, Kathleen Karn, und er ift aud ihr ans 
Herz gewachſen. Die Verbannung erfchredt ihn nicht, denn 
nad feiner Befreiung aus der Gefangenſchaft wird er ſich 
mit der treuen Kathleen vermählen und ein glüdliches Leben 
in England führen. Indeſſen hat der Erfinder des unter: 
feeifchen Schiffes, das fih als ein vollftändiger Erfolg er: 
wies, das wunderbare Fahrzeug aus bloßem Mutwillen 
gänzlich zerftört und das Geheimnis für fich bewahrt. Mit 
einem berartigen Hirngeipinnft konnte der Berfafler nichts 
anfangen und es in dieſer Weiſe am feichteften los werden. 


Zeitſchriften. 


The Athenwum. 1902. Nr. 3894 95. 

Cont.: 3894. The new English dietionary. — A foreign 
view of England under George I. and II. — The Seotch-Irish 
in the United States, — Paradoxes of a modern eritic. — Prof. 
Tucker on the Choephori. — New novels. — 'Theological li- 
terature. — Short stories. — Travel. — List of new books. 
— Literary gossip. — Geographical literature. — The Royal 
observatory, Greenwich. — (3595,) A dietionary of the Bible. 
— Watson’s coronation ode. — Tiberius the tyrant. — Letters 
concerning Marie Antoinette. — A sporting trip through Abys- 
sinia. — New novels. — Recent verse. — Spanish literature. 
— List of new books. — Literary gossip. — Pierce on auditory 
and visual space perception. 





Deutſche Thalia. Jahrbuch für das gefamte Bühnenmwefen. Hrög- 
von F. U. Mayer. 1. Band, Geb, A 12. 

Inh: L Geſchichtliche Beiträge. E. Menpel, Madame Fiala. 
Aus dem Leben einer Schaufpielerin des 18. Jahrbs. — N. Trip, 
das Ehepaar Haizinger in Parid und tie Parifer Erftauffübrung 
dis „Fidelio“ ım Sabre 1829. — E. Ebftein, Neues über ©. M 
Bürgers Schwabenmädchen, Elife Hahn, ald Schauſpielerin. 8 ung: 
drudte Briefe von ihr (1803—1809) an den Reichegrafen Friede. Jul. 
Heint. v. Eoden. — DH. Rohlett, Raimund ald ESchauipielerr. — 
M. Jacobs, Rudolf Deffeir. Aus ungedrudten Briefen. — Ur. 
v. Hanftein, Eduard Devrient und Albert Lindner. Nah bisher 
ungedtuckten Briefen. — €. Maddalena, Modena ald Wallenſtein. 
Nach |zeitgenöffiihen Berichten. — R. Fürft, drei Iheaterprologe 
aus dem 18. Jahrhundert. — IL Das Theater der Gegenwart. 
1) Kritifcher Jabresbericht über deutihe Bühnen. (Bom Eaifonbeginne 
1900/01 bis 31. Dee. 1901); 21 Theater der Fremden. Allgemeine 
Ueberfihten und Specielles. — III. Die Praris der Bühne und Ber 
wandtes. W. Bormann, unjere Schaujpielicene. — €. Silian, 
vom Zheaterzettel. — F. Öregori, eine Bühnenbibliothel. — 3. 
Altmann, Raatlice Theaterihulen. — ©. Metler, die Reubelebung 
der antiten Bühne. (Ein Brief an den Herausgeber. — IV. Nefrolon. 
— V. 4.2. Jellinet, Die Literatur des Theaters im Jahre 1901. 


Weſtermann's illuſtr. deutfche Monatshefte. Ned.: Ad. Glafer 
u. F. Düjel. 46. Jahrg. Juli, (Mr. 550.) 

Inb.: Ilfe Frapan-Akunian, Arbeit mein Opium. (Sl) 
— MH. Krauß, Dannederd Schillerbüften. — Mar Hesdörffer, 
ſchönblühende Bartenfträudher. — H. U. Beer, wir Kinder der Not. 1. 
— Paura Froft, Johanna Schopenhauer. Ein Frauenleben aus ber 
claſſiſchen Zeit. — Ed. v. Mayer, Dictlunft und Religien. — N. 
v. Puttlamer, antife Herbfilandfdaft. — B. Blütbgen, Betennt 
niſſe eines Häßlihen. — 3. Norden, Ludwig Mangel. 


Deutſche Arbeit, Zeitichrift für das geiftige Leben der Deutichen 
in Böhmen. Stifter-Heft. 1. Jahrg. Heft 9. 

Inh: A. Hauffen, die deutſche mundartlibe Didtung im 

Böhmen. 4. Das Erzgebirge und das mittlere Rordböbmen. — W- 


| Horcicha, Adalbert Stifter ald Landfhaftsmaler. — 6. Nietiki 
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biſtotiſche Mufit und Böhmend Anteil daran. — 9. John, der 
Böhmerwald in Literatur und Kunſt. — 3. Leiſching, böhmiſches 
Bad. — ©. Leutelt, Eonntagsmorgen. — Dad Adalbert Stifter 
dentmal in Ping. 


Pit Warte, Monatöfhrift für ſchö . Red: A. 
Be a un aut ſchrift für ſchöne Literatur. Re 


- — Echo. Hrögbr.: Joſef Ettlinger. 4. Jahrg. 
T. . 


Inb.: Earl Bufse, junge Lyriket. — ©. Polondfy, ein ruf 
kiher Satirifer. — M. Meyerfeld, aus der englifchen Bücherwelt, 
— 8. Freytag, Briefe an eine freundin. — 8. Geiger, Freytag 
ald Eſſayiſt. — Otto Haufer, Baudelaire in Deutſchland. — M. 
Saltofew- Shtihedrin, das verlorene Gewiſſen. 


Deutſche Stimmen, Halbmonatäfhrift. Ned. Erih Pierbaum in 
Berlin. 4. Jabrg. Nr. 6. 

. Inb.: Brufner, Entſcheidung in der Zuderfrage. — 6. Loſch, 
die Amerifanifierung der Welt. Schl.) — Bon der Politit im Reiche. 
— Ultramontane Hoffnungen in Badın. — Sincerus, vom eljülfie 
iten Ultramontanidnud. — zur Nieden, bie Eifcnbahn-Einbeits- 
beitrebungen in Deutfchland. — A. Wittner, vom Induftric und 
Beldmartt. — W. Johannes, im Neiche von Kohle und Eiſen. — 
N. Bingenrotb, internationale Jubiläume-Kunſtausſtellung in Karls⸗ 
rube. — Hasbagen, eine neue Biämarkbiograppie. 


Ans fremd . Rebe: Karl Bol . 12. Jahrg. 
ns“ Zungen, Re ar Bolhocvener Jabra 


Inh.: A. Fegapaarı, die Aleinwelt unſter Zeit. Aus dem 
5188 — 114 Maurice Hewlett, italieniſche Novellen. 
Reſſet Gino und die glühenden Kohlen. Aus dem Engliſchen. — 
Ruf Roeft, von neuem beginnen. Aus dem Schwediſchen. — Emile 
Berhaeren. — (12.) Aus der tſchechiſchen Novelliftit: 4. Vilem Mrfit, 
Fräulein Emma. — Era Juel-Panfen, Alein. Aus dem Dini 
chen. — Südſlaviſche Voltdlieder. 


Die Geſellſchaft. Halbmonatäjchrift. 
18. * 11/12. Heft. 

Inh.: Elie Safe, Epaltungen und Wandlungen im Socialid- 
mus. — Grete Meiſel Heß, Erziehung und Familienleben. — Ida 
Sänn-@ur, päbagogiihe Plauderei. — Kurt Piper, die weibliche 
Runftieele. — Anna Bernau, Emmy von Egidy. — Baroneiie 
Kalte, Klingers „Beethoven“ in Wien. — 4. Seidl, Neucs von 
det Liſzt⸗ Biogtaphin. — Belletriftiiche und lyriſche Beiträge. — H. 
!andöberg u. a., neue Literatur zur Frauenfrage. 


Das freie Wort. Red.: Mar Henning. 2. Jahrg. Ar. 7. 

Inh.: Patriotiemus. — R. Drill, BWirtfhaftspolitif und In 
tuition. — Häberlin, Heiltunft der Zukunft. — Mar Henning, 
kr biblifch» babylonifche Schöpfungämptbod. — 9. Pfungft, Eır 
Ichn Falftaff wor dem Richterſtuhl der Ethik, 


Die Zukunft, Hrög. von M. Harden. 10. Jahrg. Nr. 38/39. 
‚Inh: (88.) Vieux Saxe, — J. Meier-Öraefe, cine Re 
naiſſance? — Helene Migerta, elfte Rangelaffe. — ©. Gochler, 
Ühryjanderd Händel-Einrichtungen. — Karl Oppenheimer, Fermente 
und Alfokolgäbrung. — (39.) Morig und Rina. — M. Lehmann, 
aus der Beit der Hörigkeit. — E. Schweninger, medlcinifche Moden. 
— M Schwann, Diftelfinten. — Plutus, Erner und Genofjın. 


deutſche Dichtung. Hröger.: 8. E. Franzos. 32. Bd. Heft 6, 

Aud dem Inb.: Bunte Reihe, Ungedrudte Briefe von Wilhelm 
® Humboldt, 3. F. Caſtelli. I. L. Deinhardftein, Friedrih Hüdert, 
Karl Immermann, Josef Frhr. dv. Auifenberg, Karl dv. Holtei, A. N. 
Graf d. NAuersberg, (Anaftafius Grün), Robert Blum, Ferdinand 
deiligrath und Theodor Storm. 


Vorumente der Frauen, Hrög. v. Marie Lang. 7. Band. Nr. 5/6. 

Inh: (5.) 3. Zacharias, ein Beitrag zur Jugenderzichung 
'm Intereffe unferer Beftrebungen auf fittlihem Gebiete. — Jlta 
Gellmann, Gonfectieneufen. — Zur Frauenbewegung. — (5/6.) Toni 
Ehmabe, Nervös. Die Gefchichte einer Ehe. — (6.) 8. Froft, Johanna 
Shopenhauer und Goethe, — R. Michels, ein italieniihes Land 
bkiterinnen-Programm. 


Hrdg. von Arthur Seidl. 
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Jugendſchriften -Warte. Red.: H. Wolgaft. 10. Jahrg. Ar. 6. 
Inh.: Protofoll der Sipung der Vereinigten Prüfungsausfchüffe 
am 19. und 21. Mai 1902 in Ehemnig. — An die Gewarnten. 





Neclam’8 Uni e Red.: 
ee verfum, Ghef-Red.: E. Peſchkau. 18. Jahrg 


Inb.: 140/41.) U. Uchleitner, Eiſenbahnſtrike. Schl.) — Unna 
Hartenftein, offene Thüren. Novelle. — (40) Herm. Albrecht, 
damburger Momentbilder. — M. Conrad, Gijenbahn und Gefund» 
beit. — R. Güntber, Luxus. — 41.) Fr. Burger, Wiener Aus: 
flugsorte, — Low. Fuld, Frau oder Fräulein. — S. Scherbel, 
moderne Schulgefuntheitäpflege. — (42/43. Fran Wihmann, die 
Parze. — Rud. v. Gottſchall, deutiche Theaterſchau. Das Wiener 
Burgtheater. (Fortf.) — (42.1 5. Abt, ihr Notbelfer. — M. Conrad, 
Ueclimatifation. Ein Wort über unfere Colonien. — B. Katſcher, 
Frauenreshtlerinnen im 18. Jahrhundert. — (43.) E. v. Adlerdfeld- 
Balleftrem, Tiddlywinks. — F. Merrit, ein neues Wunder der 
Technik. — Low. Fuld, das Recht auf Urbeit. 





Bühne und Welt. Hrög. v. Eu. G. Eldner, Säriftl.: H. Gtümde, 
4. Jahrg. Nr. 18. 

Inb.: M. Lindner, von den Wiener Theatern 1901/1902. — 
Ad. Bartels, Julius Groffe +. — Low. Sendad, Erinnerungen 
und Gedanken eines ehemaligen f. f. Wiener Genford. — Sidonie 
Grünwald+Zerfowig, Toilettenfünftlerinnen auf der Bühne — 
9. Stümde, die Berliner Meitterfpiele 1902. 3, — Em. Wert- 
beimer m. I. C. Lusztig, von den Berliner Theatern 1901/02. 16. 


Mititär-Wochenblatt, Red.: v. Frobel. 87. Jahrg. Rr. 53/57. 
Inb.: 153/57.) Perlonal-Beränderungen ıc. — 153/54.) Ruſſiſche 
Aeußerungen über den Betrich des Schiefdienfted in der Armee. — 
(53.) Die Urbeit der jüngjten Remonten. — (54.) Fehrbellin. 18. Juni 
1675. — Neued vom norwegiichen Heere. — (54/55.) Söldnerheer und 
Voltsheer. — (55.) Ranglifte der königl. preußiichen Armee und des 
XII. (fgl. Württembergiichen) Armercorpd für 1902. — (57.) cher 
den Frontalangriff der Infanterie auf freier Flaͤche. — Neues vom 
engliichrindiihen Heere. — Das Heer des Sultans von Marofto. 


en zum Militir-Wocenblatt, Hrög. von dv. Frobel. 1902, 
Heft. 


Inh.: Niebergall, Geſchichte des en in Um- 
—— befonderer Berũckſichtigung Preußens. Ein Rüͤck- und 
u . 


Allgem, Militär-Zeitung. Red.: Zernin. 77. Jahrg. Rr. 23/25. 


Inh.: 123.) Das Ende des Burensfriegd. — Spohr, zur Ber 
Ihärfung der Duellgefeggebung. 2. (Schl.) — 124/25.) Zelle, Stärke 
und Verlufibercchnung der franzöfijchen Armee bei Wagram. — (24) 
Die A Infanterie · Taltii. — ı25.) König Albert von Sachſen +. 
— Leber die Ausbildung der Dffiziere im engliſchen Heere. 


NuovaAntologia. Riv. di lettere, scienze edarti. AnnoXXXVI. 
Fasc. 732. 
8omm.: G, Antona-Trarersi, l'amica — Isidoro del Lungo, la 
Societä Dantesca italiana a Ravenna. — P, Molmenti, il divorsio nella 
decadenza della republica Veneta. — G. Pompilj, l’Umbris. — s 
Arbib, un episodio doloroso della guerra del Isb6. — B. Uderacalchi, 
rieordi di Costantinopoli, — H, Fidrens-Geraert, l’arte moderna 
in Belgio eo l’esposizione di Turino, — F. Bisio Acyuul e le sue terıne, 
Cesars de Loliis, spigolature Hein’ane. — viato r, Vodiasean di un 
carro ferroviario, — Ugo Ancona, Ja naro moderna. — M. Ferra- 
rin, la Cassa Uentrale cooperativa In Prussin; l'ammortizzazinme dei 
biglietti di Siato; il rimpatrio det debito publieo itallaso. — C. Ti- 
varoni, Achilie de Gioranni. — Valcita, rasezua musicale, 





Die Grenzboten. Red.: 3. Grunow. 6l. Jahrg. Rr. 25/26, 


te und Erogenhandlung. Gin Beitrag jur Entwidlungsge 
di ⸗ mnafium vor 





Die Gegenwart, Hrög. von Rich Norbhaufen. 61. Bd. Rr. 25/26. 


.: (2%) Caliban, in der Klemme. — 9. Baulfe, Itus hüben und 
at 4 — 23. Wiefe, zur Eutobareiſe bes © von Perfien, — Baul 


— 5. Benymann, 


a ee ae Ua 4 Vader. Mm 
= erndt, Sein —— 
— Xulften, das Glud. 
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Der Lotſe. Hamburgiſche Wochenſchrift 
©. Hecdſcher. 2. Jahrg. 38/39. Hef 
Inh. (98) 8. Scheffler, Mar Klinger. — U. & T. Tielo, Guſtas Faltes 

Bere, — R Fe ein neues Bilderbuch. — Wo bleibt der „boom“ ? 
— S. Bediher, Abichieneworte. — P. Seeliger, Barthold Heintidh 
Brodes, — 8. S. Strobl, von alter und mener Literatur. — U. K. T. 
Zielo, D. 3. Bierbaum ale Yyriker. — Unfer Eifenmarft. 


Die Wage, Diener Wochenſchrift. Hrög. von E. B. Benter. 

5. Jahrg. Nr. 25/26. 

Ind: 135.) IJanotus, die britifhe Reidytorganifation nach dem Friedeneſchluſſe 
— Ne quid nimis. ine Stimme ans dem Deutſchen Reide, — A De» 
winne, bie Lehre einer Niederlage. — M. Weismann, May Müllers 
„Lepte Eilays“. — Sil Bara, u rl Bewer. (Sl) — (25726. ) Hugo 
Spiger, unbeachtete Worgänger Darwins. — N, Lothar, vom Zijeater. 
2 6 De ſtexxeichiſche Prebgeſezgebung. — Nog. v. Dieberftein, der 

fel im italieniihen Kriegomimirterium. — S. Schilder, ber Widgang 
der engliiden Baummollindufrie. — Ir, mebicinifde Briefe. — Ar. W. 
v. DOrfteren, 1648, 


Die Zeit. Hregbr. 3. Singer, M. Burdbard u. 9. Kanner. 
— — 








31. Vd. Nr. 


Inh: on. Goldene Ketten. — I. Broutä, bie Arbeiterbewegung in @panimm. 
— 5 Oppenbeimer, die Amrilanifierung ber Welt, — Di. d. Tahen ; 
thal, Wohftoffjöle — 4. Banly, die Garbidkrife. — Kırl iiuth, ein 
entlarster Iugendichriftfteller,. — IR, M. Mener, Gonftantin Nöfler. — 8. 
Schefftler, die Rrifis im Kunflgewerbe, — WM. Batfa, Prager Maifen: 

iele. — 1403.) Soldier, Mititärifche Tagesfragen. — Poller. Millerande 
ocialpolitiiches Wert. — Hand Yen, Zuder ale Zyp der E hunpolitit. — 

. Brbr. v. Krafft-Ebing, Gehirn und Seelenleben. — 9. Heine, ein 
Prophetenbuch. — 8, Scheffler, Dtto Edmann. — M. Lorenz. Romane 
und Novellen. — I, 4. ER der Kampf um bas Wiener Meran. — Dar 
Burdbarb, deutſches Wollstbrater. — Wagh. Standeslogif. 


Die Zeit. Nationalfociale Wodhenihrift. Red.: Paul Rohrbach. 
1. Jahrg. Rr. 38/39. 

Inh.: (98) Traub, die Bäter des Soclalismus. — Ebert, Sonntageruhe im 

— — — Mar Maureunbrecher, die Taktit des Grafen Billow. 

— 9. SEhubring,. die funfibifterijhe Ausftellang in Tüſſeldorf. — Wi. 

Wend, ein nationaler Roman. — Robrbad, ein Srüt Barbarei in 

unferer Caltur. — (39.) F. Naumann, die Impomberabilien ım ber Politik. 

— S. Ziegner, ber Trach im Tentrums.Zurm. — F. Weinhanfen, ein 

behördlih approbierter Gewertſchaſto · Congreũ. — Udo Kraft, auf ber 

artinigue vorüber, — U. Katicher, William Thomas Stead, 








Allgemeine Zeitung, Beilage. Hrög. dv. D. Bulle. Rr. 129—139. 
Inb.: (120) Briefe von fr. £. Kraus an Fr. H. Meufd; aus ben Dahren 1666 
—1574. Brig. von Peopold Kari © — DM, Römer, das Weib und der 
Intellectualiimus. — (130.) Briefe von König Ludwig I. am Gocihe. — N. 
Mayr, die Wieberentdedung des paniihen Sarıhags. — (131131.) Richard 
©treiter, „Illufions-Aeftheit”. — (131.) 9. Baeger, „Mors in olln“. — 
132.) FEB lan 4 Sti Ag" — r. Sher 
man, que urfüne e — (134.) 9, Steinberger, Bıe- 
laude —E — 8. Aüdel, netürliche Pinchrometer, — (135) D. 
Bulle, dae Hojähr. Jubelfeſt bed Germaniſchen Dafeums, — P, Geiger, 
der endliche Abihluß der großen MoliereMusgabe. — H. Urtel, bie Huge 
netten? — * et. * m en = ns Meinen —— 
— . er ich, ein Jeinitenpater a nhan bitammungsiehre. — 
1197. 3. Hofmiller, Worte Buddhas — BRreiihmer. bie Sprach 
dentmäler der Unfier. — Techniſche Briefe. 25. — (138.) Unvellfommenbriten 
des realiftiihen Unterriätömweiens in Bayern, — Die Feldzuge 4er. jem 
in Tongling INsI—1565, — (13%) B. Molden, ber Örundgehalt des Grhir 
ſchen. — Rarl Blümlein, fünftlerifcer Bilderſchmug in der Eule. 


Wiener Abendpoft. Beilage zur Wiener Zeitung. 1902. 


Aus d. Inh.: (123) A. Ritter b. Randa, Über Differenz. und Zermingeihäfte. 
— (124.) Heinr, Rretihmanr, pr Seſchichte Dlaria Zumen ur. — 
(126.) Karl Haas, die Poeſie im der Schule, Bortrag. — 3. Zoo, Meile 
eindrüäde bei eimem Beſuche ge Schulen in Dcherreih. — (120.| Die 
ameritanifdie Orfabr. — Die Erwrerböserhäitnäfle der Zliener Studentenſchaft. 
— (136.) Ter ruifljh-tirliiche Rrieg 157775 anf der Ballan-Halbiniel. — 
un * v. Ehrhart, Brofefior Sombarts Werk über ben mo n Cart. 
a me. 


Dresdner Anzeiger, Montagd-Beilage. 2. Jahrg. Mr. PET 


Inh.: (22 wm 24.) U. Fehmanm, die Hembrandt-Bilder der Dresdner Galerie. 
— (22) W. Wagner, die Bullangebiete Mittelfranfreitis, — (23.1 Hubert 
Ermiich, bad mifche Nationalmufeum in Nürnberg. — 8. Meier, 
Molieres Geizhale — 124.) Belhorner, die Wüfungen und 17 Ent- 

chung. — Anna Zreichel, ber Krebs. — 125.) €. Haënel, der Neptum- 
en im (harten 6 Palais und ſein Schöpfer. — M. 
Dräß, vom Laſſen. — E. Pleſchel, moderne Kraftanlagen 1. 


Die Hilfe, Hrögbr.: F. Naumann. 8, Jahrg. Rr. 24/26. 

Inh.: (24.3 P. Rohrbach, das Ende des Burenfrieges. — H. &. Baper, bie 
Niederlage ber Etuttgarter Strafenbahner. — Naumann. der Weg duch 
bie Wale. — D Ylufihle, Hausfraunenfiudie, — (24 25) E. Piebic, 
Arbeitsios. — 125.) Hildebrand, Hoffnung auf Gegen. — Efenmwein, 
bie deutsche Lanewiriſchaftso · Aus ſteilung in Wanmbeim. — E. Jeniem, der 
Torsifiitenten-Berband. — Naumann, die Palmen. — W. jöllmer, 
Bolkatumlichteit. — (26.) Weinbaufen, der IV. beutfche WHemwerffhafts. 
—— — Köpfhte, dee 6. laternationale Wohnungscongteß in Dujlel- 
dorf, — Naumann, Mipenpredigt. — W. Fiſqher, Isrühlingeleid, 


Deutfhe Heimat. Blätter für 8 d Boltstum. 5. Jahrg. 
PN a er für Kunft und Boltdtum Jahrg 
— IL TER 

Rand em zu ben 

















übfranzöfiiche Snack — Karl @ruber, 
der untereljälfiichen Seimat — G. Zieler, 
liner Deifleripielen. — I. v. d. Eraum, ber | 


Weramtwortl. Rebacteur Prof. Dr. Eduard Zarmde in Leipyig, Ralfer Wlldelmfrafe 
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für deutſche Eultur. Ned.: | 
t. 
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Gebirgepfarrer. Schl) — (3%) E. Wachler, Wie kann Weimar zu einer 

neuen lite xariſchen Blüte gelangen? — Ed. Hend, Feſttede zur Einmeihung 

des deutschen Burjhenihiaftsdentmals, (Mortf.) — Karl Stord, Jobannia- 

ee an Bild aus dem Schweizer Jura. — I. Wilihof, Muſit umd 
anten. 


Juuſtrierte Zeitung. Red.: Fran Met. Rı. 3077/78. (118. Br.) 


Inh.: (3077.) Kurt Diet, das inter — 2. Fuld, gewerbliche Kinder» 
arbeit. — Die Krönung dee engliſchen Rönigepaares. — Der parlamentarijae 
BDierabend beim Beide toeljeetie bed Junern. — WM. Uhfe, Auzuſte 
Schmidt. — Mem. kendler, Otto EAmann. — Ale. Braun, yırım 60. We 
burtstage Mudolf von Srig‘. — Eclofi Eibnflienort. — Aus den Schweizer 
Alpen. Blig vom Zöpi,. — Das Jubiläum Etultgarter Etadtgarbe zu 
Bere. — Das Em der drutſchen 172% in Berlin. 





— Das GocheDrafmal in Börlig. — Das diesjährige Wiener Derby. — 
Modernes —— Platetten von Alexander Charpentier. — (3077 /75.1 
(frauenita ) Iatig Torrund, Ein Glück — für ein Kleid! Rovellette, — 
as Bibliotheldwefen der Gegenwart — Mar Dittrich, König 
Albert von Sadılem — Derf.. Konſg Georg von Sadıjen umd feine fra: 
milie. — S. ©. Zimmer, König Wiberta Heimaang. — Mar Rlinger’s 
Derthoven Statue. 2 — Das sojähr. Yubilamın des Germaniſchen Rational» 
mufeums in Nürnberg. — Albert Srofiong, Raifertage im Rheinland. — 
Wriedr- Brinfmann, das Staifer Wilhelm Dentmal auf Hoheniuhurg. — 
Sein Krieger, bas größte Eleftrichtätärert der Welt mit Waflerfeaf betrieb. 
— Dioderneo Runftzewerbe, Kunfttöpfereien bäuerlichen Stils, 


Weber Land un, Meer, Deutide illuftr. Zeitung. Verantw. Red.: 8, 
Schubert. 88. Br. dd. Jahrg. Ar. 35/39. 
Inh: (8) @. Meyer-Förfter, Süderſſen. Romag. Schl — 9. Kerfdı- 
baum, Kirhtag im KMärttner Oberland. — 41 Stunden in ber Unterwelt. 
— €. Fund, im Mibattenmeer. — E. D. Bernhardt, der große Nildamm 
bei Aſſuan. — Bom Fleiſchertract und feiner Uriprungsftätte. — 10.) Sul, 
R. Haarhaus, das Georgenhernd. Novelle. — Theo Seelmann, das 
Trinten im Sommer. — Mus dem Meide der Steine — Billa Falconieri. 
— Die Sommerlönigin. Eine Gejchichte aus Slavonien. — Meitcnltar it 
Japan. — La Zerros, im Zenana Stizje 


Die Woche. 4. Jahrg. Nr. 24,25. 
Aus Er (44.) Das Theater Humbert-Daurignac. — Gartenfeft 


(3078) 





e — Berliner 

ort. — Diarie & cotta, ber Aelteſte. — 8. Simon, das Ötermaniide 
Nationalmufenm — A. Holybod, wie man fi auf der Dilffeldorfer And« 
Neflung amufiert. — Der Zoilettenbedarf einer Dame. — 4. Kolben, 
Wärchenzauber. — Hodwildtransport nad) Norwegen, — Ein neues Tour iſten · 
land, — s. Pange. jenfeitd von Schön nnd Hätlih, — In Afrifa geweſen 
— Drhterreih in London. — (24/25.) Dlarie Diere, Im Herrenhaus von 
Ludmühlen. Koman, (Best I De Die Beife des deutſchen Halferbaare. — 
W. Marſhall, wohlriedende Schmetterlinge. — 8. Bufie, die Werbung 
Stu. — P. Kemer, Yebereht Hühnchen ünd feim Didyter. — Das öfter: 
reiniihe Derby. — Ein Berliner Kinderheim. — Sarah Bernbarbt umd tion 
Geröme, — Th. Duimchen, Dein und Tein. — &. Veifing, Pond and 
Leute in Marten. Grimnerungen eined Malers. — M. Scharf, über bie 
Erfindungen Nicola Teslas. 





— ———— — — 


Mitteilungen. 


Dad Preisausfchreiben des Oberſchleſiſchen Bolkstheaters 
wird nunmehr veröffentlicht. Darin heißt ed: „Zur Aufführung in unferem 
Zheater ift ein Volksſtück einzureichen, das jeinen Stoff dem Induſtrit ⸗ 
bezirk entlehnt oder den bier hetrſchenden befonderen Verhältniſſen ange 
papt if. Entſcheidend für die Beurteilung ift außer der allgemeinen 
dramatiichetechniichen Brauchbarkeit des Stückes insbefondere die Echt 
beit und Rebenswahrheit der Geftalten des Werkes. Gin Preis von 
1000 Mark wird mit der Maßgabe — daß die Preidrichter bes 
rechtigt find, den Preis, jals nicht ein Boͤlksſſuck ald abfolut beſtes 
anzuſprechen iſt, in zwei bie drei Teile zu zerlegen oder, falls fein 
Stud genügt, gen aurüdiubebalten. Preisrichter jınd Frau Gräfin 
Detbuig-Huc, Genetaldirectot Marr, Oberlehrer Dr. Scholim. Die 
Ginlieferungsfrift läuft am 1. November 1902 ab. Die näheren Be 
dingungen Können eingefordert werden vom erften Bürgermeifter Stolle 
in Königebütte. 

„Die deutjche Komödie, ein Luitfpiel von Hermann Schlag 
fand ım Hoftheater zu Weimar freundlichen Beifall. 

„Gerechtigleit““, eine Eragödie aus dem Volke von Robert Hey- 
mann aus Vüncen erang bei ihrer Uraufführung im Gentraltheater 
in Zürich Erfolg. 

Wie dem Berl. Tabl. aud Stuttgart gemeldet wird erzielte Gäfar 
Flaiſchlens „Martin Lehuhardt, ein Kampf um Gott‘ in ber 
Aufführung am Kurtheater in Berg einen ftarken Erfolg. Das Wert 
ift cin Tendenzſtück beſtet Qualität, mit padender Gegenüberftellung 
alter und neuer Weltanfhauung. 

Im Verlage von Wilhelm Braumüller, k. E Hofe und Unis 
verfirätöbudhhändler, Wien und Leipzig erichien ſoeben ein neues von 
und bereits in Nr. 2, Sp. 32 d. 3. ang:fündigted theatergeſchicht · 
liches Unternehmen: die „Deutſche Thalia‘ Jahdrbuch für das ge 
famte —— beit von Dr. F. Umold Maver in Dien. 
Band I". Die Deutſche Thalia will weiteren Leſerkteiſen, Gelehrten 
und Ungelebrten, Schaffenden und Genießenden, ein ernſtes auf willen 
ſchaftlicher rg; rubendes a. für dad Iheater, für feine Ge 
ſchichte, Kritit und Praris fein. Wie der erfte und vorliegende Band 
bezeigt, dürfte fie wohl dazu geeignet fein 2 Aufgabe zu erfüllen. 
Din Inhalt finden unſere Leſer Ep. 210 dieler Nummer angegeben. 


⁊u. — Drud vom Breittopf & pürtel in velppig 


im 
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nad den religiöfen und fonftigen Vorftellungen ber Verfaſſer einft ausgeübt haben und zum großen Teil noch ausüben: 


abgeändert, wie fie vielleicht au fon auf dem Wege von 
ber Heimat bis zu den uns vorliegenden Terten mande Um: 
geftaltung erfahren hatten. 

Die Heiligkeit der Siebenzahl erflärt fi bei den Baby: 
loniern aus ihrer uralten Verehrung der Planeten; bei den 
Sraeliten konnte dieſe Auffaſſung nicht wohl entftehen; fie 
haben fie alfo von jenen entlehnt. Wenn aud die Chineſen 
die Siebenzabl hochhalten, worauf B. hinweiſt, jo wird das 
in letzter Inſtanz ebenfo aus Babylon ftammen wie ihr 
6Ojähriger Jahreschklus. Das bleibt beftehen, auch wenn, 
was ich nicht beurteilen kann, den alten Peruanern, bei 
denen afiatiiher Einfluß ausgeſchloſſen ift, gleichfalls die 
Sieben eine heilige Zahl war. Daß bie fiebentägige Woche 
mit der Heiligkeit der Sieben zufammenhängt, verfteht ſich 
von felbft. Sollte jene nicht wirflich von den Babyloniern 
zuerft feftgeftellt worden fein, jo doch gewiß nicht von ben 
Sraeliten. Die Entiheidung darüber, ob der Sabbat als 
Ruhetag babylonisch ift, fcheint mir noch auszuftehen, aber 
darin muß ich natürlich B. beiftimmen, daß die religiöfe 
Bedeutung des Sabbats bei den Firaeliten eine durchaus 
originelle ift. 

Dagegen, daß der Gottesname Jahwe ſich in babylo- 
nischen Perjonennamen nachweiſen laſſe, führt B. gute 
Gründe an. Freilich ftände ber ifraelitiihe Monotheismus 
darum noch nicht tiefer, wenn der Name Jahwe aus Baby: 
fon entlehnt, oder wenn er (was allerdings fehr unwahr: 
ſcheinlichj altſemitiſches Erbgut fein oder aber wenn er (mas 
mir immer noch als möglich vorfommt) aus der Heimat 
Mofis, Aegypten, ftammen follte. 

Großes Gewicht durfte B. darauf legen, daß die baby- 
lonifchen Götter bei den Iſraeliten feine Rolle jpielen. Das 
gilt felbft dann, wenn etwa der Berg Nebo, die Wüfte Sin 
und der heilige Berg Sinai nad den gleichnamigen Göttern 
benannt wären. Uber den Monotheismus fowie die Verpb— 
nung des Bilderdienftes und alles Bauber- und Beſchwörungs⸗ 
weſens bei ben Iſraeliten hätte er nicht fo ftarf betonen 
follen. Eben das U. Teft. lehrt uns ja, wie ſchwer ſich bei 
ihnen der Monotheismus aus dem Polytheismus Hervorge- 
arbeitet hat, wie lange noch Jahwe und andere Götter in 
Bildern verehrt worden find, und gerade die Verbote zeigen, 
dab das Zauberweſen Tebendig war, wie es ja auch niemals 
völlig unterdrüdt worben ift. Allein auf fpeciell babylo- 
niſchen Einfluß weift das alles nicht Hin. 

Ob diefe oder jene mythiſche Vorftellung im Buche Hiob 
babylonifcher Herkunft ift, muß ich dahin geftellt fein laſſen, 
aber das beftreite ich entichieben, daß fie dem Dichter jelbft 
nicht als ifraelitifch erfchienen ſeien, weil er fie Nichtifra- 
eliten in ben Mund legt. So objectiv konnte gerade ein 
folder Dichter gar nicht fein. 

Durch die Tell-Amarna-Tafeln ift befanntlich zu Tage ge- 
fommen, daß im 2. Jahrtauſend v. Chr. das Babyloniſche die 
diplomatische Verlehrsſprache in Syrien und Paläftina war. 
B. leugnet num wohl mit Unrecht, daß man ſchon daraus ftarfen 
Einfluß babyloniſcher Eultur auf jene Länder erſchließen müſſe. 
Ohne einen folden hätte fi in den zahlloſen Kleinftaaten 
diefe Sprache und Schrift gewiß nicht erhalten. Der ägyp- 
tifche Hof, der eine loſe Oberherrfchaft ausübte ober doch be— 
anfpruchte, Hat im Verkehr mit den Heinen Herrſchern gewiß 
auch nur deshalb babylonijch geichrieben, weil eine feit bes 
begründete Gewohnheit das forderte. Die ähnliche Stellung 
des Aramäifchen in fpäterer Zeit hängt auch mit dem ftarfen 
Vordringen dieſer Sprahe und Nationalität zujammen. 
Und daß das Franzöfiiche noch jet die biplomatifche Sprache 
ſchlechthin ift, erklärt fich eben aus der gewaltigen geiftigen 
Herrſchaft, die franzöfiicher Geift und franzöſiſche Sitten 


fleiden wir und doch weſentlich und fpeifen wir doch zum 
großen Teil nad franzöfiiher Weife. Diefe Parallelen be- 
weiſen alfo nichts für B. Man fieht wohl, er ift im Eifer 
für den richtigen Gedanken, daß bie religiöfe Entwidlung 
Iſraels nicht durch Babel beftimmt worden ift, in der Zu— 
rüdweifung babylonifcher Einflüffe zu weit gegangen und 
hat auch in der Beurteilung jener Entwidlung jelbft nicht 
immer eine gewiffe Idealiſierung vermieden. 
Th. Nöldeke. 


Bourne, Edward Gaylord, Essays in historlcal eriticism. 
New York, 191. Scribner's sons (London, Edw. Arnold). 
(XU, 304 8. Gr. 8.) Geb. Doll. 2. 

Das Buch ift nit, wie man nad feinem Titel an- 
nehmen könnte, ein Beitrag zu den enblojen Controverjen 
über die Methodologie der geichichtlichen Auffaflung und des 
Geihichtsunterrichts, fondern es ift einfach eine Bufammen- 
faffung einer Neihe früher an verfchiedenen Stellen ver- 
öffentlicher hiſtoriſcher Aufſätze, die einen weſentlich kritiſchen, 
bei einzelnen faſt polemiſchen Charakter haben. Wenn ber 
Berf. in dem erften Uuffage die Gefchichte des Marcus Whit— 
man als ein Beifpiel von Legendenbildung aus neuefter Beit 
auffaßt, fo wird ihm kaum ein europäifcher Hiftorifer bei- 
pflichten wollen. In dem vorliegenden Falle handelt es ſich 
vielmehr ganz ausſchließlich um ein im Intereſſe einer be- 
ftimmten Öruppe und teilweife zu beren materiellem Vorteile 
unternommene Entſtellung der Thatfachen, die mit dem 
eigentlichen Weſen der Legendenbildung nichts zu thun Hat. 
Uebrigens ergeben bie vom Verf. angeführten Originalterte 
doch wohl, daß Whitman in höherem Maße, ala Bourne zu: 
geben möchte, fich neben ber kirchlichen auch der politijchen 
Bedeutung feiner Bemühungen bewußt war. Die Polemik 
über die Autorfchaft der einzelnen Teile bes Federalist hätte 
man in einer Sammlung von Abhandlungen gerne entbehrt. 
Sie find ausschließlich tertkritifh, daher nur mit Hülfe der 
Terte verftändlih. Mindeftens hätte ihr Inhalt in einen 
einzigen Aufjap zufammengearbeitet werben müſſen. Ein 
Teil der folgenden Artikel ift aus Vorträgen hervorgegangen 
und teilt deshalb deren natürlihe Vorzüge und Nachteile: 
einen allgemein verſtändlichen Gang der Darftellung, aber 
einen Verzicht auf eigentliche Hiftorifche Kritif. Der Vor: 
trag über Heinrich den Seefahrer ift dafür ganz harakteriftiich. 
Er beruht unftreitig auf dem Stubium der Quellen, allein 
er läßt eine Museinanderjegung mit anderen Auffaſſungen 
vermiffen. Der Urtifel über die päpftliche Teilung der Welt 
ift ein alter Belannter, der bereits unter den Eolumbus- 
Fejtichriften wiederholt mit Anerlennung beſprochen worben 
if. Bon befonderem Intereſſe für uns Deutſche find bie 
beiden Artifel über Ranfe. Der Verf. hat bie eminente 
Bedeutung Nantes für die Geſchichtsforſchung fehr richtig 
erfaßt, und feine Schilderung verrät verftändnisvolle Wärme. 
Wenn er aud, von dem Namen verführt, bie hiſtoriſchen 
Seminare fälihlih mit den Seminarjhulen in Verbindung 
bringt, fo verrät er doch ein volles Verſtändnis für ihr 
Weſen und ihren Wert für die Heranbildung ber jungen 
Hiftorifer. Ich hebe das befonbers hervor, weil im allge: 
meinen die von Ranke inaugurierte beutjche Methode von 
den amerifaniichen Geichichtichreibern offenbar nicht in ihren 
wirklichen Grundlagen erfaßt, oder wenigſtens gegen die 
Forderung einer erfchöpfenden Quellenkritik außerordentlich 
vielfach verftoßen wird. Beinahe zeigt ſchon der Artifel 
über Barkman, welcher unmittelbar auf die über Rante folgt, 
ben eminenten Unterjchieb zwijchen den Anforderungen, welche 
an den Hiftorifer diesſeils und jenfeits des Oceans geftellt 
werben, und bie Einſchätzung, welde der Verf, Parlman zu 
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teil werben Täßt, ift für unfere Begriffe faum verftändlich, 
weil echt amerifanifh. Dagegen ijt es höchft bezeichnend, 
wie viel verftändblicher dem amerifanischen Foricher der Eng- 
länder Froude if. Bon allen perjünlichen Charafteriftifen 
erjcheint mir biefe bei weitem als bie bebeutendfte und zu— 
K. Haebler. 





(303 ©. 
Mar Müller teilt im feiner Selbjtbiographie den Aus— 
fpruch eines englischen Collegen mit, der als gemeinfamen 
Bug der Biographien hervorhebt, daß die Autoren ftets nur 
die Vorzüge ihrer Helden bdarftellen und deren Mängel 
thunlichit zu verhüllen trachten, obgleih doch dieje häufig 
das nterefiantefte an dem ganzen Menſchen feien. Um— 
gelehrt, meint Müller, unterliege der Autobiograph der Ge— 
fahr, fi über Gebühr herabzufegen, da er die Gefahr 
ſcheuen müſſe, fih durch Selbftlob Tächerlih zu machen. 
Diejer Ausſpruch ift uns bei der Lectüre des gegenwärtigen 
Buches Tebhaft eingefallen. Mit unbarmberziger Selbſtkritik 
beleuchtet fich der Verfaffer, wie an einem Dritten vollzieht 
er die fchonungslofe Vivifection. Das braucht nicht bloße 
Wahrheitsliebe, nicht reine Beicheidenheit zu jein. Es kann 
aud als das Ergebnis eines gewiſſen Hochmutes gelten, 
welches annimmt, daß biefe Kritik ber Pſyche auch für 
den Dritten von Intereſſe jein muß, ala der Ausdruck einer 
gewiſſen Selbjtzufriebenheit des Autors, der allmählich einen 
jo hohen Standpunkt der Betrachtung gewonnen hat, daß 
er die Jugendirrtümer als gänzlich abgeftreifte mit völliger 
Objectivität wie die eines Dritten zu analyfieren unternimmt. 
Wir geitehen, dab aus ber Lectüre des Buches der Autor 
uns nicht in diefem Lichte erfchienen ift, können aber aud 
andererfeits nicht leugnen, daß dieſe ftändige piychiiche Ber- 
fegung auf die Dauer für den Lefer etwas Unbefriedigendes 
und Ermübendes hat. Haym Hat ein langes Leben gelebt 
und gegen bejfen Ende hat er in feftem, marlantem Stile 
diefe Blätter allmählich geichrieben, die ganz drudfertig in 
feinem Nachlaſſe vorgefunden find. Geboren 1821, ift er 
1901 geftorben, aber jeine Aufzeichnungen reichen nur bis 
zu Ende ber fechziger Jahre. An äußeren Grlebnifien ift 
dies ftrebjame Leben nicht reich geweſen. Es ift weſentlich 
feine innere Entwidlung, die ber Verf. jchilbert, wie er von 
den Anſchauungen der Aufklärung zur Hegelichen Philofophie 
und dann über dieſe hinausgelommen ift. Seine literarifchen 
Productionen bilden die Markfteine in feinem Entwidlungs- 
gange. H. ift auch Politifer gewejen. Merlwürdig genug 
war ber junge, unbelannte Mann 1848 in die National: 
verfammlung gewählt worben. Aber über feine damaligen 
Erlebniſſe berichtet er nur ganz fragmentariih, da er ja 
darüber ein eigenes Buch gejchrieben hatte. Seine Redae— 
tionsthätigfeit jchildert er mit fcharfen Schlaglichtern auf 
die damaligen politiichen Zuftände Seine fpätere parla- 
mentariſche Thätigleit war nicht hervorragend. Die Bes 


ziehungen zur Univerfität, die ihm zuerft nicht aufnehmen | betont e8 Napoleons „Bug nad; dem Often“: der Ausblid 


durfte, und an welcher er nur langjam in die Höhe fam, 
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ftellt er dar und flizziert auch leicht die Bilder mandjer ges | 


ſchichtlich hervorragender Perjönlichleiten, aber viel ausführ- 


liher und liebevoller charakterifiert er feine Studiengenofien, | 


für die ein weiteres Intereſſe micht eriftiert und bie eben 


nur durch die Darftellung des Verf.s ein piuchologifches | 


Interejje gewinnen. Alles in allem: Wer aus dem Buche 
über gejchichtliche Ereigniffe oder Perſonen Hunde zu ichöpfen 
vermeint, wird fich enttäufcht finden. Wer das allmähliche 
Werden eines deutſchen Mannes innerhalb der geiftigen 


Strömungen bes 19. Jahrh.s in alen feinen Peripetien | 


| 


4 


fennen lernen twill, dem wird das Buch eine wertvolle Lectüre 
bieten. 


Rose, John Holland, The life of Napoleon I. including new 
materials from the British official records. 2 Vols. London, 
1902. Bell and sons. (XVII, 512; VIII, 594 8. 
Geb. Sh. 18. 

Wer das unter allen Umftänden gewaltige und eine 
riefige quellenkritiiche Vorarbeit erfordernde Werk unter: 
nimmt, ein wiljenichaftlih fundiertes Leben Napoleons I 
zu jchreiben, von dem erwartet man, daß er entweder für 
anjehnliche Abichnitte der napoleoniſchen Geſchichte, am wahr: 
icheinlichften infolge der Entdeckung neuer Quellen, zu weſent⸗ 
fi neuen ſachlichen Ergebniffen gelangt, oder daß er von 
bem Mann und feinem Wirfen eine jo originale jubjective 
Auffafiung befikt, daß durch fie alle oder viele Phajen 
jeines Lebens gleichſam in eine andere Beleuchtung gerüdt 
werben. Weber das eine noch das andere behauptet Roje 
von ſich; er begründet fein Unternehmen nur ‚damit, daß 
er auf Grund der noch fajt umberührten Schäße des briti- 
fen Foreign Office die traditionelle Geſchichte Napoleons 
revidiert habe. Uber fo gründlich und reichlich da® Foreign 
Office auch benutzt und citiert ift: einen beträchtlichen Zu— 
wachs unferes Wiffens verdanken wir ihm nicht. R. jelbit 
nimmt nirgends Gegenheit, auf etwaige, in feinem Werfe 
niebergelegte Neufunde feiner Forihungen hinzuweiſen, und 
auch Ref., der doch befennen muß, an des Verf.s ungeheure 
Quellenfenntnis und Belefenheit nicht heranzureichen, hat 
in dem Buche eigentlich nichts Neues gefunden. Es iſt bie 
alte napoleonifche Geſchichte, nad anderen Quellen erzählt. 
Natürlich bezieht fich dies Urteil nur auf dad Große, All— 
gemeine; es jchließt nicht aus, daß manche Einzelheiten 
berichtigt, manche Heinen Büge, die bisher unbefannt waren, 
entdedt find; aber um ſolcher Dinge willen fchreibt man 
jhließlih fein Buch von 1080 Seiten. — In der That, 
die Gefchichte von Napoleons publie career, auf die R. 
fih faſt ausſchließlich beſchränkt, ift in ihren Hauptpunften 
duch die Erforfhung der franzöfiihen, preußiſchen, öfter: 
reichiſchen und felbft ruffiihen Archive wohl endgiltig feit- 
gelegt. Dankbarer wäre vielleicht die Aufgabe, wieder einmal 
ein Bild des Napoléon intime zu zeichnen; denn feit Taines 
genialem, wenn auch wohl etwas zu ſtark conftruierendem 
ECharakterifierungsverfuh (den R. nicht erwähnt) find ſehr 
viele neue Quellen zu biefem Gapitel erichloffen und troß 
der Mafjenproduction der Bücherfabrik Maffon u. Co. noch 
feineswegs genügend wifjenichaftlich verarbeitet worden. N. 
glaubte, diefe Dinge aus Nüdficht auf den Raum beifeite 
laffen zu müſſen; aber daß er es auch nirgends verfucht 
hat, eine zufammenfaffende Eharakteriftit feines Helden zu 
entwerfen, ift zu bedauern. — Bon diefen Vorbehalten ab: 
gejehen, verdient NR. Werk alles erdenkliche Lob ala die 
gebiegene, auf zuverläffigiter Bafis ruhende WUrbeit eines 
vorzüglihen Gelehrten, deſſen vornehme Unparteilichkeit 
burch feinen englifch-patriotiihen Standpunkt in feiner Weife 
beeinträchtigt wird. Stärfer, als es ſonſt zu geichehen pflegt, 


Gr. 8.) 


auf ein großartiges vrientaliiche® Unternehmen ericheint 
mehrfach geradezu als der Schlüffel zu feiner Politik, und 
auch der Riefenfampf gegen England lange Zeit nur ala 
ein notwendiges Mittel zur Errichtung jenes ferner liegenden 
Bieles. 

Das Buch ift gut ausgejtattet und mit einer Anzahl 
trefflicher Slluftrationen geihmücdt, unter denen bie Porträts 
ber Mutter Napoleons und feiner Schweiter Pauline be- 
ſonders intereffieren dürften. F. Fdch. 
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Holek, Axel, Dausk Statistiks Historie 1800—1850 serlig 
med Hensyn til den offcielle Statistiks Udvikling. Udgivet 
af Statens Statiske zes Kopenhagen, 1901. Gyldendal. 
(VII, 8321 8. Gr. 8.) Kr. 3. 


Die Feitihrift zum 5Ojährigen Beftehen des Däniſchen 
Statiftiihen Bureaus (Kopenhagen 1899) enthält eine kurze 
Ueberfiht über die Thätigfeit des Inſtituts 1850—1900. 
Durch die jet erjchienene Vorgefchichte ift die Geſchichte der 
däniſchen Statiftif im ganzen einheitlich und überfichtlich zur 
Darjtellung gelangt. 9. zeigt, wie am Unfang des 19. Jahrh.s 
die Univerfitätsjtatiftit in Dänemark vorherrichend war, 
durch die Urbeiten Auguſt Niemanns aber die Schlözerſche 
Richtung zur Herrfchaft gelangte. In erjter Linie berüd- 
fihtigt Hold die officielle oder Bureauftatiftit, welche in 
Dänemark zum erjten Mal in dem vorzüglich als Schöpfung 
K. D 5. Neventlows zu betrachtenden Tabellencontor 
(1797—1819) ein eigenes Organ erhielt, wodurch aber die 
Statiftit in Mißeredit gebracht wurde, bis endlich die Ord— 
nung bes Ständeweſens die Beihaffung einer brauchbaren 
Statiſtik erheifhte und zur Einfegung der Tabellencommiffion 
(1834— 1848) führte, deren Wirkſamkeit infolge der Kritik 
Rother und Bergſöes zur Errichtung des Statijtifchen 
Bureaus führte. Der Berf. bietet einen kritiſchen Leitfaden 
zur älteren ftatiftifchen Literatur Dänemarks, jowohl der all: 
gemeinen, als derjenigen für die einzelnen Zweige ber 
Statiftik. UL 


Monatöhefte der Gomeniud-Gejellfchaft. Hräg. von Ludw. Keller. 


11. Band. 5.—T. Heft. 

Inh.: Emft Dieftel, Gott in der Geſchichte. Vortrag. — 2. 
Keller, die Goitesfreunde, die „Deutihe Theologie” und die Roſen⸗ 
treuzer. Nebft Johann Dends Schrift „Etliche Hauptteden“. — 
v. Bamberg, beget Ernſt der Fromme und ſeine fra. Friedens» 
beftrebungen. — Bappenheim +, Fröbel ald Begründer einer 
—— Pädagogit. — Eine neue Geſamtausgabe von Leibniz’ 

orten 








Länder- und Hölkerkunde, 


For, Robert, Die Päſſe der Sudeten unter beionderer Berüds 
tigung der Rentralfudeten. Mit einer Karte. Stuttgart, 1900. 
Engelborn. { Gr. 8) 4 5, 20. 


Forſchungen * Denen Landes» und Bolföfunde, hrög. von U. 
Kirchhoff. XII, Set 1. 

Die auf — Ortskenntnis und eingehenden 
Quellenftudien beruhende Urbeit, die freilich auch, troß ber 
beigegebenen Karte, ziemlich viele Localtenntniffe vorausſetzt, 
beichäftigt fi mit einem nicht allzuoft behandelten Gegen- 
ftande der Anthropogeographie, den Päſſen. Nach einem 
Ueberblid über die natürlihe Einteilung der Subeten und 
die zu den einzelnen Gebirgszügen gehörenden Päſſe werben 
unter Beibringung zahlreicher Beifpiele die wichtigften Typen 
und Entjtehungsarten der Subetenpäffe, ihr verfchiedener 
Verfehröwert und die mit dem Webergange verbundenen 
Schwierigleiten behandelt. Eine tabellarifche Ueberſicht 
fämtliher Sudetenpäffe fchlieft den erjten Hauptteil. Der 
zweite Hauptabjchnitt ſchildert den wichtigften Teil des Ge— 
birges, das von zahlreihen Straßen und Eifenbahnen 
durchzogene Durchgangsland der Gentralfubeten oder das 
Baldenburg-Glaper Bergland. Ausgehend von der Abhängig: 
feit der Päſſe vom Gebirgsbau und ber geologiihen Zur 
jammenfegung werden zunächſt die Straßen der Landeshuter 
Pforte mit den Verlehrsſammlern Landeshut und Trautenau, 
dann die Friebland-Braunauer Straßengruppe und fchliek- 
fi die Straßen der Grafihaft Glatz mit dem Verfehrsfnoten 
Landed und dem militärifch wichtigen Gla betrachtet. Neben 
der rein geographiihen Beſchreibung ift der gejchichtlichen 


Bebeutung jener Päſſe und Straßenzüge und ihrem Einfluß 
auf den friedlichen und kriegeriſchen Verkehr von den ältejten 
Zeiten bis auf die Gegenwart befondere Aufmerkſamkeit 
geichentt worden. Biele Raubritterburgen und Grenzfeftungen, 
der Gang der mittelalterlichen Coloniſations- und Hanbels- 
unternehmungen und die friegeriichen Creigniffe während 
der Sclefiichen Kriege Friedrichs des Großen und im Jahre 
1866 zeigen beutlih, wie jehr man zu allen Beiten ben 
anthropogeographiihen und verkehrägeographiihen Wert der 
Sudetenpäſſe erfannt und gewürdigt hat. Die fleißige Arbeit 
bedeutet einen dankenswerten Beitrag zur deutſchen Lanbes- 
funde; leider ift ihr Preis zu hoch. 


Globus, Hrög. von Ri. Andree. Bl. Band. Nr. 24. 

Inh.: Trubelta, ber a A TA art von Dolnja Do» 
lina, im Bette des Savefluffes (Mit A Greim, zur Klima- 
tologie von Deutid"Dftafrita. — Stenz, Arzt und Apotheker in 
Ghina. (Mit Abb.) — Bad, Bernierd Plan einer canadiſchen Rord 
polerpedition. — Hounder, die Völkergruppierung im Gran Ghaco 
im 18. Jahrh. 








_ Haturiffenfhaften, Hathematik 


Koelliker, A., Die medulla oblongata und die Vierhügel- 
gegend von " Ornithorhynchus und Echidna. Mit 27 =. T. 
arb. Abb. im Text. Leipzig, 11. Engelmann. (VI, 1005. 
Gr. 4.) 4 16. 

Das vorliegende Hervorragend gut ausgeftattete Heft be- 
handelt den feineren Bau einiger Gehirmabjchnitte der 
Scnabeltiere, nämlich des verlängerten Marktes und ber 
Vierhügelgegend. Die in den beiden erſten Ubjchnitten be— 
ichriebenen Einzelheiten werden im britten überfichtlich zus 
jammengeftelt und zum Schluß find die weſentlichen 
Verfchiedenheiten des Baues diejer Teile bei den Schnabel- 
tieren gegenüber den Berhältniffen der übrigen Säugetiere 
präcifiert. Diefe Ergebniffe genauer zu beiprechen ift bier 
nicht der Ort. Dagegen drängt es und dem hochverehrten 
Berf. den herzlichſten Dank für diefe neue wiſſenſchaftliche 
Gabe auszufprechen. Nur wenigen Gelehrten ift es vergönnt, 
fi) bis in das 84. Lebensjahr eine jo intenfive Schaffens- 
kraft zu bewahren. N-—e. 





Krisch, August, Astronomisches Lexicon, auf Grundlage der 
neuesten orschungen, besonders der Ergebnisse der Spec- 
tral-Analyse und der 1302, Haren. Mit iiber 300 Abb. 
Lief. 1—10. Wien, 192. Hartleben 1—-320. Lex. 8.) 
Cpl. in 20 Lief. & .# 0 

Nah dem von we —— beigelegten 

Proſpect hat der Verf. „das Geſamte der theoretiſchen und 

der praktiſchen Himmelslunde in Lexilonform zufammen- 

geſtellt und auch hierbei das Wichtigſte über Zeitrechnung 
und die namhafteſten Aſtronomen aller Zeiten nicht unberüd- 
fichtigt gelafjen“. Es ift nicht zu leugnen, daß eine ſolche 

Ankündigung, wenn der Inhalt des Buches ihr nicht entipricht, 

notwendig den Widerſpruch hervorrufen und den Ref. ver- 

anlaffen muß, auf die vorhandenen Mängel aufmerffamer zu 
maden, als es ſonſt vielleicht den unleugbaren Vorzügen 
gegenüber geichehen wäre. So kann z. B. von einer Dar- 
ftellung bes Gejamten ber theoretiihen Himmelskunde gar 
nicht die Rede fein. Mef. ift weit entfernt, hieraus dem 

Berf. einen Vorwurf zu machen; eine folhe würde gar 

nicht in den Rahmen eines Buches, das höhere Mathematif 

nicht vorausfegen will, hineingepaßt haben; im Gegenteil 

joll gern anerkannt werden, dab der Berf. das Wenige, 

was er aus ber theoretifchen Aftronomie bringt, geſchickt 

ausgewählt und in eine leicht faßliche Form gebracht hat, 

aber wenn der Laie glaubt, fih daraus auf Grund bes 
.. 
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Profpects ein vollſtändiges Bild der theoretiichen Himmels- 
funde machen zu können, fo wird er einer jchweren Täuſchung 
anheimfallen. 

Das Hauptgewicht des Buches Tiegt und muß Tiegen 
auf der praktiſchen Himmelskunde und ihren Errungenjchaften. 
NRühmend muß Hier die große Anzahl ber Stichworte her- 
vorgehoben werben, die jo weit geht, daß jogar jeder Name 
eines Heinen Planeten ald Stichwort aufgeführt ift. Auch 
mit dem Inhalt des Gebotenen wird man fih im All— 
gemeinen einverftanden erflären fünnen, wenn aud eine 
ganze Reihe von Mängeln dem Auge bes Fahaftronomen 
nicht entgehen wird. Beſonders ſchwach ift das Kapitel 
über Eigenbewegung ; nicht allein jchreibt der Verf. irrtüm— 
ih Flammarion die Entdefung der großen Eigenbewegung 
de3 Sterns ro. 1830 zu, fondern es ift ihm auch der 
Stern mit der bislang größten Eigenbewegung, Eorbobaer 
Bonenfatalog hora 5, Nr. 243 gar nicht einmal belannt 





eweſen. 

Erfreulich iſt, daß ber Verf. auch lürzere oder längere 
Biographien von Aftronomen giebt. Allerdings find die— 
jelben, ebenjo wie bie fachlichen Artikel, von ſehr verſchie— 
dener Güte. Wer würde z. B. aus der Biographie Gyldens 
die wirkliche Bedeutung diejes großen Gelehrten erkennen 
tönnen? Welches Princip übrigens bei der Auswahl der 
Namen geherricht Hat, Hat Ref, nicht herausfinden können. 
Manche Namen, wie z. B. Herm. Karften, hätten ficher 
wegbleiben können, während man, um nur einen zu nennen, 
den Namen Sir David Gill vergebens unter den Stich— 
worten ſuchen wird. 

Schließlich möge noch der vorzüglichen Abbildungen, 
die dem Werke beigegeben find, gedacht werden. Sie machen 
manches gut, was am Texte zu tabeln ift, und werben 
ficher viel zur Verbreitung bes Buches beitragen. K. 


—— —— Nundſchau. Hrög. von W.Stlaret. 17. Jahrg. 
t. 


d W. Pauli, der kolloidale Juſtand und die Vorgänge in 
der lebendigen Subſtanz. Fortſ. — W. Branco, Wirkungen und 
Urſachen der Erdbeben. Fortſ.) 


Jahrbuch der en — 1901—1902. Gnthaltend die 
—— Fortſchtitte auf den Gebieten der Phyſit, Chemie x. 
7. Jahrg. Unter Mitwirtung von Fachmännern brög. von Mar 
Wildermann, Mit 52 in den Text gebrudten Abb... Freiburg 
i. B. 1902. Herder. (X, 533 ©. ©r. 8) .# 6; geb. #7. 
Inh: M. Wildermann, Pbofil. — H. Bogel, Chemie. — 
D. &. 8. Zimmermann, Botanit. — H. Reeker, Zoologie. — 
%. Plaßmann, Aſttenemie. — W. Trabert und J. Balentin, 
Meteorologie. — F. Behr, Länder u. Bölkertunde. — 3. Scheuffgen, 
Anthropologie, Ethnologie u. Urgefhichte. — E. Weinihent, Mi 
neralogie u. Geologie. — D. Feeg, Induftrie u. induftrielle Technik. 
— M. Wildermann, angewandte Mechanik. — F. &. Giggl- 
berger, Gejuntheitöpflege, Mebicin u. Phofiologie. — F. Saufen. 
Forft- u. Landwirtſchaft. — M. Wildermann, von vericiedenen 
ebieten. — J. Plaßmann, Himmelderiheinungen, fihtbar in 
Mitteleuropa vom 1. Mai 1902 bis 1. Mai 1903. — M. Wilder: 
mann, Totenbuch. — Derf., Perfonen- und Sachrtegiſter. 





Beröffentlihungen des Hndrograpbiicen Amtes der K. K. Arien: 


Marine in Pola. Nr. 13. (Gruppe 4.) 
Inb.: (13.) Erbmagnetiiche Reiſebeobachtungen. 3. Heft: Erd⸗ 
magnetische Beobachtungen, ausgeführt in den Jabren 1896 bid 1901 
mährend der Reiſen S. M. Schiffe „Albatros" 1896/97, „iFrundöberg“ 
1898/99, „Saida” 1898,99 und „Donau“ 1900/01. 





Bibliotheca mathematica. Beiticrift f. Befhichte der mathemat. ) 


Wiſſenſchaften. Hrey. von ©. Eneftröm. 3. F. 3. Dand. 2. Heft. 
Snb.: P. Tannery, du röle de la musique — dans 
ls döveloppement de la mathömatique pure. — ®. Schmidt, 


zur Tertgeſchichte der „Dchlimena* des Arhimeded. — Deri,, Leonardo 
da Binci und Heron ven Alerandria. (Mit Fig) — A. Favaro, 
uns lettera inedita di Ticone Brahe. — G. Vacea, notizie 


storiche sulla misura degli angoli solidi e dei poligoni sferiei. 
Mit Fig) — D. Eher, Simon Etiwin und das dydroſtatiſche 
Paratoron. (Mit Fig) — G. Eneftröm, über den Urfprung der 
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Benennung „Pellihe Gleihung”, — ©. Büntber, der Inndbruder 
Mathematiker und Geophufiter Franz Aallinger 11743—1828), — ©, 
Eneftröm, Wie ſoll ein Matbematikersstalender sioedmäßig bearbeict 
werden? — F. Müller, zur frage über die Abfürzungen der Titel 
mathematischer Zeitichriften. — G. Eneftröm, PB. Tannern, Beine 
Bemerkungen zur 2. Auflage von Gantord „Vorlefungen über Ge— 
fchichte der Matbematit”. — ©, Eneftröm, vermiſchte hiſtoriſche 
Notizen. Ucher eine wiedergefundene Handichrift der Trigonometrie des 
Iobanned Werner. 
Aftronomifche Nachrichten. Hrdg. v. H.Rreup. 159. Band. Rr. 3796. 
Inh.: E. E. Barnard, observations of Nova Persei 191. 
— €. Beer, Helligkeitsbeobahtungen der Nova Perſei. — 3. 
Plafmann, PBerjpätung der Lichtminima von U Cephei. — ©. 
Hartwig, über den Veränderlichen 10.1902 Cygni. — A. St. 
Williams, new variable star 11.1902 Lyrae. — 8. ®rajf, 
neuer Beränderlicdier 12,1902 Degaf — M. u photogtaphiſche 
Beobachtungen bed Planeten (453) 1900 FA. — Derſ., photogra- 
phiſche Aufnahmen Keiner Planeten. 


"Lan 








Medicin, 


Mol, Aibert, Sefundbeten, Medizin und Oktultismus. Berlin, 
1902. Herm. Walther. 47 ©. Br. 8) #1. 

Die Broſchüre enthält Geſchichte und Kritik bes als 
christian science berühmt gewordenen Heilverfahrens ber 
Amerikanerin Mrs. Eddy. Der Eddyismus wird in feinen 
Beziehungen zur wifjenfhaftlihen Medicin und zum Chriften: 
tum beleuchtet, mit dem Refultat, daß er ſich als ein jebes 
wahrhaft hriftlihen oder wiſſenſchaftlichen Efementes barer 
Zweig des Dreultismus erweift. Der Verf. läßt es dahin 
geftellt, ob die Scientiften in gutem Glauben handeln ober 
nicht; es genügt ihm, nachgewieſen zu haben, daß bie 
Eoncentration auf den Gedankengang, ber die Bafis aller 
Heilungen dur den Eddyismus bildet — nämlidh: Gott 
will die Sünde nicht, die Krankheit ift eine Folge der Sünde, 
mithin bim ich Heilbar — wohl auf functionelle Erkrankungen, 
Hyſterie ꝛc., einen heilenden Einfluß haben kann, jedoch 
anatomifch bedingten Leiden gegenüber naturgemäß machtlos 
ift, und daß demnach die christian science ſich feiner Erfolge 
rühmen kann, die nicht unter jeder anderen fuggeftiven 
Therapie genau fo gut eingetreten wären. Das Bedenkliche 
des Verfahrens Tiegt „weniger in dem, was es thut, als 
in dem, was durch ed unterlaffen wird“. Wegen ihres ruhig- 
fachlichen Charakters ift die Schrift fehr geeignet, weitere 
Kreife zu intereffieren und über den Wert der beiprochen 
Bewegung aufzullären. W. 





Archiv f. die aefamte Phpflologie des Menfhen u. der Tiere. Hrög- 
= € 8. ee SD. Banı. Dt — — 


Snb.: (9/10. Kaſſowiß, Rahtung und Giſt. — U. uliabke, 
Studien über die Wiederbelebung des SHerzend. (Mit Taf.) — Mar 
Iſſerlin, über Zemperatur und MWärmeproduction poililothermer 
Tiere. — 3. Brand, Beitrag zur Kenntnie der menſchlichen Galle. 
Mit Fig) — (11/12. €. Br ger, die quantitative Analyſe des 
Gtpfogened. — P. Grüner, einige Verſuche über ſtereoſtopiſches 
Erben. (Mit Fin) — 9. Bernftein, — Erwidetung 
auf L. Hermanns „Erklärung“ in dieſem Archiv Bd. ©. 232, - 
G. v. Cyon, Beiträge zur Phofiologie des Raumſinnes. 2. Zeil: 
Täufhungen in der Wahrnehmung der Richtungen durch dad Ohr 
labyrinth. — W. Gmelin, Unterfuhungen über die Magenverdauung 
neugeborener Hunde. (Mit Taf.) — F. Blum, weitere Mitteilungen 
zur Lehre von dem Nebennierendiabeted. — F. Kraus, über Zuder- 
bildung in der Leber bei Durchblutungeverſuchen. (Mit Fig.) — A. 
Fr Groftan, zur Kenntnis des intermediären Areislaufes der Gallen 
äuren, 


Gentralblatt j. — Geſundheitspflege. Hteg. v. Lent, Stübben 
u. Kruſe. 21. Jahrg. 6. u. 6. Heft. 
zum: Paffenbolz, Eäuglingsfierblichkeit und Kindermilch. — 
Die —— ai der Etadt Eſſen nad der Aufnahme vom 
1. Derember 1900, — Weiffer, die Abwällerreinigung nadı dem 
blologiſchen Verfahren in Bad Bertricdh. (Mit Fig.) — Moderne Schul 
bänte, (Dit Fig. 
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Redhts- und Sitantswiffenfchaften. 


Borcherdt, H. Dad Erbrecht und die Nachlaßbehandlung nad 
den vom 1. Januar 1900 an geltenden Neichd« uud Landesgeſthen 


mit zus Berüdfihtigung des Geltungsgebietes —* Ugem. 
Landrechte. 3. Dh. Breslau, 1901. Kern. (XX, ©. 531-777 
8) .# 5. 


Der vorliegende dritte Band des von und in Jahrg. 
1901, Nr. 38, Sp. 1533 d. BI. angezeigten Werles behandelt 
das Plichtteilsreht, die Auseinanderſetzung der Miterben 
und das Unerbenrecht, die Fürforge für den Erben, die 
Nachlafverwaltung, die Erteilung des Erbſcheines und bie 
Wirfungen der allgemeinen Gütergemeinihaft; er bringt 
ferner in einem Unhang neben einer Begründung der vom 
Berf. im erjten Buch über die Schuldenhaftung des Erben 
aufgeftellten Regeln eine kurze Darftellung der für bie 
Pragis fehr wichtigen Beſtimmungen über die Erbichaftäfteuer, 
die Gerichtäfoften, die Gebühren der Notare in Erbidafts- 
jachen, die Verftempelung der Urkunden und das Verfahren 
und die Gebühren ber Gerichtsvollzieher und der Dorfgerichte 
in den dieſen zugewiejenen erbrechtlichen Ungelegenheiten. 
Ein genaues Jnhaltsverzeihnis über alle drei Bände, 
welches freilich das fehlende alphabetifche Negifter nicht 
völlig zu erſetzen vermag, ſchließt das mit dem vorliegenden 
dritten Bande vollftändig getvordene verbienftvolle Werk ab. 

N. 


Die neuen Medicinal-Geſetze Preußens. Unter Berüdfichtigung 
der neuen Heichägefepe, der neuen von Verwaltungsbehörden er- 
laffenen Beftimmungen und der gerichtlichen, fowie der verwaltungd- 
Ken Zudifatur. Bufammengeftellt und herausgegeben von 

autark Berlin, 1902. Hirfhwald. (VIIL 557 ©. Gr. 8.) 


ge Hinblid auf die zahlreichen Befiger des Wernichiſchen 
bekannten und beliebten Werkes wurbe für diefe Zufammen- 
ftellung der neuen Medicinalgejege Preußens unter Berüd- 
fichtigung der neuen Meichögejege von der Herausgabe einer 
vollftändigen neuen Auflage Abſtand genommen und vorge 
zogen, ihnen eine Fortfegung und Ergänzung bes Buches 
zu gewähren. Diejer Entichluß wurbe durch die Erwägung 
beftärkt, daß es ſich zur Beit noch nicht mit Beſtimmtheit 
überjehen läßt, welche der früheren Einzelbeftimmungen durch 
die Medicinalreform thatfählih außer Kraft geſetzt find. 
Deshalb wurde auch die bewährte Einteilung des Wernidi- 
ihen Buches beibehalten und der Lanbespolizeibezirt Berlin 
in erfter Linie berüdfichtigt, wie dieſes ja auch in ber bes 
jonderen Bedeutung berjelben wie in ber Wirkſamkeit des 
Herausgebers in ber Reichshauptſtadt feine Erflärung findet. 
Das Werk kann alljeitig empfohlen werben, es geht nicht 
nur den Medicinalbeamten zur Hand, fondern fteht Ver— 
waltungs- wie Berichtsbehörden Rede und Antwort und giebt 
den praftifchen Aerzten, dem Upothefer wie den Eivilperfonen 
Auskunft auf viele Fragen, deren Beantwortung ſonſt müh— 
fam in allerhand Geſetzſammlungen und Büchern gejucht 
werben müßte. Bier Hauptabjchnitte gliedern den Stoff in 
„Die Ausübung der Heilkunde durch approbierte Aerzte", 
„Die Kreis-Medicinalbeamten“, „Das Medicinalwefen bei 
den höheren Berwaltungsbehörben“, zu denen fich noch Nach: 
träge gejellen. Eine Beittafel der Geſetze, Erlaffe, Verord⸗ 
nungen und Erkenntniffe beginnt mit dem 19. Januar 1893, 
während früher ergangene Beitimmungen in Wernichs Mebi- 
cinalgefegen 3. Aufl. S. 892. 897 nachzufchlagen wären. Das 
Sachregiſter mit verichiedenem Druck der Seitenzahlen ermöglicht 
namentlich auch das Auffinden der Stellen, an denen fich 
längere Ausführungen über ben betreffenden Gegenſtand be» 
finden. Da fi tagtäglich Gelegenheit bietet, fi Rat in 
dem „Wehmer“ zu holen, fo können wir dem Buche nicht 
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nur eine weite Verbreitung wünſchen, 
herjagen. 


Friedrichs, Karl, Handbuch der —— Band 1. 2. Berlin, 
100/01. Heymann. IXXV, 5% 49 ©. ®r. 8.) 4.49. 
Wir haben den zuerjt erjchienenen Teil dieſes Werkes be 

reit3 in Jahrg. 1901, Nr. 7, Sp. 279 d. BI. beiprochen. 

Da jeine Fortfegung und Vollendung durchaus den vielver- 

heißenden Anfängen deſſelben entipricht, fo iſt der Procek- 

praftifer jegt in ber Lage, durch ben Gebrauch des mit 


fondern auch vor» 


ı größtem Fleiße und ungemeiner Sorgfalt: und Sachkunde 








gearbeiteten Handbuches ſich die Prüfung und richtige Gel: 
tendmachung ber auf dem jegigen Reichsrecht beruhenden, zur 
Zuftändigkeit der ordentlichen Civilgerichte ober der Richter 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit gehörenden Anſprüche unge: 
mein zu erleichtern. Das Buch wirb insbejondere von 
Rechtsanwälten bei der Anfertigung von fchwierigen lagen 
und fonftigen Schriftfägen ftets mit dem beften Erfolge m 
Hand genommen werben. 





Dantj er von Kolleöberg, Theodor Ritter, Oeſterreich und die 
bosniſchen Bahnen. gg ‚Maatöregtlige Erörterung. Bien,. 
1901. Wan. (51 ©. Gr. 41 
Separat ⸗Abdt der ———— 

Der Verf. nimmt die Verhandlungen über den Ausbau 
der bosniſchen Bahnen zum Anlaß, darzulegen, daß nicht die 
beiden Sonderftaaten „Reichsratsländer” und „Ungarn“ zur 
Berwaltung Bosniens und der Herzegowina zuftändig find, 
fondern nur bie öÖfterreihifhe Samtmonardie; er legt das 
dar nad) dem Berfafjungsreht ber Einzelftanten und nad) 
dem gemeinfamen Meichsrecht und weift den Einwurf ab, 
der gemacht werben fönnte mit ben beiden über die Ver— 
waltung Boöniens und ber Herzegowina 1880 erlaflenen, 
„für die Reichsorgane volllommen rechtsunwirkſamen“ Special 
gefegen. Die für bie occupierten Provinzen geltende Ber- 
waltungspraris entipridt ja dem, wie ber Verf. genauer 
nachzuweiien verheißt, feit 1867 immer weiter ausgreifenden 
Berfahren, „bie gemeinfamen öfterreihifhen Reichsangelegen- 
heiten durch übereinftimmende Sonderſtaatsgeſetze zu regeln“; 
diefer „reichleugnenden ſtaatsrechtlichen Praris“ gegenüber 
ift es nun, wie ber Verf. betont, für Defterreich eine ftaats- 
rechtliche Lebensfrage, die gemeinfame Berfaflung des Jahres 
1867 zur vollen Entwidlung gelangen zu laſſen. I. 

— aun, F. Die — 2 ögefe e erläutert. Berlin, 

v 2. Heymann. (AU, 113 'e 8 3 

Das Werk enthält das Be can nebjt 

dem Hilfskaffengejeß, die Unfallverfiherungsgeieße und das 

Invalidenverficherungsgejeg: der Gefegestert ift mit kurzen, 

den Fragen der Praxis Rechnung tragenden Bemerkungen 

erläutert. Den einzelnen Abjchnitten find in einem Anhang 
die umfangreicheren Ausführungsbeftimmungen beigegeben. 

Namentlich ift auf die Ausführung der Gefege in Preußen 

NRüdfiht genommen, indem alle Ausführungs-Geſetze und 

Anweiſungen, Erlaffe der Landes⸗Centralbehörden und Ent- 

ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts zum Wbbrud ge 

bracht oder in den Unmerkungen beigegeben find. Das 
ganze Werk wird fich wegen feiner außerordentlichen praf- 
tifchen Unlage rafch bei Allen beliebt machen, bie mit ben 

BVerfiherungsgefegen praltiſch befaßt find. 


Das Recht. Hrög. von HB. Tb. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 12, 
Inh: Brüdner, die Haftpflicht der Schlafwagengeiellichaften 
für das in ihre Wagen eingebrahte Gebäd der Reilenden. — 9. 
Dberned, zur Auslegung des $ 867 Ubi. 2 C.P.D. betr. Verteilung 
der Forderung bei der Geſamtzwangshypothet. — Schönfeld, Kann 
der Einrede des Schiedsvertrages mit ber Replil, der Schiebövertrag 
ſei erlofchen, begegnet werden? — Wengler, einige Zweifelöfragen 


911 


— 1902. M 27. — Literarifhes Eentralblatt — 5. Juli. — 


912 





aus ber neuen Unfallverfierungägefehgebung- — W. Goermann, 
Kraftfahrzeuge und Reihegeichgebung- 


Gentralblatt für feeieiige Berichtstantei und Notariat. Hreg v. 
. 2obe. 3. Jahrg. 
Inh.: Werle, die — der gerichtlichen Verfügungen 
im —— der fteiwiiũ en Gerichtsbarktit. — Spieß, die Grund⸗ 
füddzujammenlegung in Preußen. — Reinhard, Streifzüge ind 
Gebiet des Zwangeverſteigerungsgeſetzes. 








— — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Poetarum phllosophorum n enta ed. Hermannus Diels. 
Berlin, 101. Weidmann. III, 270 8. Gr. 8) „#10. 


Poetarım Graecorum ee auctore Udalrico de Wila- 
mowitz-Moellendorf collecta et edita. Vol. III. Fasc. prior. 
Man wußte lange, daß Diels eine Sammlung der Frag: 
mente der Vorjofratifer vorbereitete; num Hat er dem Wila- 
motwißichen Unternehmen zu Liebe feinen Plan geändert und 
die philoſophiſchen Dichter für die Poetarum graecorum frag- 
menta bearbeitet, nachdem er Parmenides ſchon 1897 in 
einer Sonderausgabe behandelt hatte. Berüdfichtigt find 
(um von Meineren Größen abzufehen) Thales, Kenophanes, 
Barmenibes, Empebofles, Timon und rates. Es war an 
fi ein Verdienſt, die Fragmente dieſer Dichter zu vereinigen 
und die Benußung veralteter, ſchwer zugänglicher und unzu- 
längliher Sammlungen dadurch überflüffig zu machen; D. 
bat aber viel mehr gethan, indem er alle Beugniffe über 
Leben und Lehre der einzelnen Dichter mit großer Sorgfalt 
gejammelt fund kritiſch bearbeitet hat, was bei der reichen 
biographiichen und dorographifchen Ueberlieferung allein eine 
gewaltige Leiftung if. Da wird an feiner Schwierigkeit 
achtlos vorübergegangen, ſondern es wird in aller Kürze 
emenbiert und erflärt, was der Erklärung bedarf. In 
diefer Hinfiht möchte Ref. die Behandlung der Abſchnitte 
aus Diogenes Laertiod wegen ber furzen quellenkritiſchen 
Bemerkungen befonders hervorheben, weil an ihr ein Fünftiger 
Herausgeber fid) ein Mufter nehmen kann; auch darauf will 


Ref. mit Rüdficht auf eine neuerdings verfuchte Neberihägung | 


der jüngeren Laertioshandichriften Hinweilen, daß D. fi 
mit BFP begnügt. An der Behandlung der Fragmente 
felbjt wird man D.8 befonnene und are, aber doc) wieder 
vor den Schwierigkeiten nicht zurüdichredende Urt zu be 
wundern finden; nicht minder das Gefhid, mit dem in 
größter Kürze Erklärungen und für das BVerftändnis wich— 
tige Hinweife beigefügt find; endlich die Solibität des Fun- 
damentes, dem man es anmerft, daß es durch die Arbeit 
von vielen Fahren gelegt ift. Obwohl natürlich in diefen 
mit Sprache und Stoff ringenden, ſchon von den Epigonen 
faum ganz verftandenen Dichtern Vieles dunfel bleibt, fo 
daß der Hrögbr. manchmal refigniert die Hände in ben 
Schoß legt, jo darf man dod jagen, dak D.es Sammlung 
eine abſchließende Leiftung ift, über die viele Jahrzehnte 
nicht hinauskommen werden. Ein vollftändiger Wortinder 
ift beigegeben, in dem auch die Partikeln aufgenommen find 
troß der geringen Meinung, welche D. nad) ©. VIII vom 
Bartifelzählen hat. Die ſchönen Worte, welche er dem Ge— 
dächtnis Kaibels in der Vorrede gewibmet hat, wird nie 
mand ohne Vewegung leſen. W. K. 











liegenden Bande (pas I) bietet er und ben forgfältig re revi⸗ 
dierten Text des 21. de Buches in unverkürzter Geftalt, 
wobei außer eigenen Verbeſſerungsvorſchlägen, über die man 
das Nähere in der Zeitſchr. f. d. öfterr. Gymnaſien 1895 
©. 321, 1901 ©. 127; Berliner philolog. Wochenſchriſt 
1895 & 169; Wiener Studien 1901 ©. 106 finden fann, 
auch die Eonjecturen von Luchs, H. J. Müller, Fügner u. a. 
benußt find. Unmerkungen, Einleitungen, Inhaltsverzeich— 
niffe am Rande, was fonft in ähnlichen Ausgaben geboten 
wird, fehlen hier, nur zwei Karten (Roma et Carthago; 
Italia cum adiacentibus regionibus) find beigegeben. Drud 
und äußere Austattung entſprechen in jeder Weife den An 
—— die man —— an eine Schulausgabe ſtellt. 





Böhm, Karl, Beiträge zur Kenntnis des Einflusses Senecas 
auf die in der Zeit von 1552 bis 1562 erschienenen franzö- 
—— be ae Leipzig, 1902. Deichert. (XVI, 163 8. 
Gr. 8.) #4. 


Münchener Beiträge zur roman. u. —— Philologie, hreg. 
v. H. Breymann u. J. Schick. 

Daß die Tragödie claffiihen Stils im Beitalter ber 
Nenaifjance von Seneca ſtark beeinflußt wurde, ift eine be— 
fannte Thatfahe. Der Berf. ſucht diefe Thatſache durd) 
ftatiftifch-tabellarifche Zufammenftellungen näher zu beleuchten, 
indem er 3. B. die Anzahl und den Umfang der Monologe, 
der Scenen mit zwei, brei ober vier Perfonen, der Chor: 
gejänge, der Botenberihte zc. bei Seneca und bei den erjten 
franzöſiſchen Tragifern vergleicht. Daß jedoch eine folde 
Statiftit feine überrafhenden neuen Aufihlüfe zu gewähren 
vermag, zeigt am beutlichjten der Verf. ſelbſt in der Zu 
fammenftellung der dürftigen und nicht einmal durchweg 
fiher feititehenden „Ergebniffe* der Unterfuhung am Ende 
feines Buches. Diejes Buch bildet übrigens bloß den erften 
Teil der Unterfuchungen des Verf.s; es behandelt die „Eon: 
ftruction und Compofition” der betreffenden Tragödien, 
während in einem zweiten Teil „das Abhängigkeitsverhältnis 
binfichtlich des Inhalts der Stüde” unterſucht werben joll. 
Der Berf. hat die Vergleihung mit Seneca bei den fran« 
zöfiichen Tragödien aus den erften zehn Jahren nach Jodelles 
Gleopatra durchgeführt, aljo eine Auswahl nad rein äußer- 
fihem Princip, und auch abgejehen davon muß bezweifelt 
werden, ob nad) allem dem, was über bieje fat durchweg 
fehr minderwertigen Machwer ke ſchon gejchrieben wurde, fich 
eine fo ausführliche Behandlung noch verfohnt. Und daß 
bei einer ſolchen Abgrenzung des Stoffes viele weſentliche 
Punkte nicht gebührend zur Geltung fommen können, zeigt 
ſich bejonders deutlich bei der Vergleihung der Wahl der 
Stoffe bei Seneca und den Franzofen. Zudem ift auch die 
Statiftit nicht confequent durchgeführt; wenn z. B. ©. 99 
über die Scenenzahl geiproden und unterjucdt wird, 
welche Tragödien am reichiten gegliedert find, jo entjcheibet 
dabei doch nicht nur die Zahl der Scenen, fondern es muß 
auch ihr Verhältnis zur Gefamtzahl der Verſe berüdfichtigt 
werden. Mehr Unerkennung verdient das gründlich ge 
arbeitete Gapitel, in welchem die Literatur über die ältejten 
franzöfifchen Tragödien gemuftert wird ; die Zufammenftellung 
der wiberfprechenden Anfichten ift in der That jehr lehrreich. 
Allerdings wird man nad den überzeugenden Ausführungen 


| Petit de Zullevilles am bejten daran thun, das Journal du 


T. Liri ab urbe eondita ibri ed. Antonius Zingerle. Pars IM. | 
Lib. XXI-XXV. Editio minor multis locis emendata. Ad- | 


ditae sunt 2 tabulae geographicae. Leipzi * Prag, 1%1. 
Freitag u. Tempsky. 308 8. Gr. 8.) Geb. 4 . * 
Die Grundſätze, nach denen der Verf. in giviuzaus 
gaben beſorgt hat, ſind hinlänglich bekannt und, man lann 
auch wohl jagen, von allen Seiten anuerlaunt. Im vor 


Theatre francais ganz aus dem Spiel zu laffen. Der Bus 
fammenhang der Tragödien Nouillets und Rivaudeaus 
S. 75) ericheint Ref. zweifelhaft; der S. 79 erwähnte 
Irrtum erflärt fih durch die verjchiedene Bählung ber 
Bücher der Könige bei Katholiken und Proteſtanten. C. 
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Thesaurus palaeohibernicns. 7 collection of Old-Irish gloanes, 
scholia, prose and verse. Ed. by Whitley Stokes and John 
Strachan. Vol. I. Biblical glosses and scholia. Cam- 
bridge, 1901. University — ga Clay and sons.) 
IXXVIU, 727 8. Gr. 8.) Geb. sh. 30, 


Wenn aud) fämtliche altirifche Gloſſencomplexe bereits | 


gebrudt vorlagen, jo ift doch Ascolis allmählich erfolgte 
Ausgabe des Mailänder Eoder im Archivio Glottologico 
Italiano nicht leicht zugänglich, und find die kleineren Gloſſen— 
complere an ſehr verjchiedenen Stellen veröffentlicht worden. 
Der große Thefaurus, deffen erjter Band hier vorliegt, hat 
vor allem das Verdienſt, daß er das geſamte altirische 
Gloſſenmaterial zufammenfaßt und den Sprachforſchern zur 
bequemjten Benugung vorlegt. Whitley Stofes kann ſich 
rühmen, minbeitens alle größeren, wenn nicht überhaupt alle 
bier in Betradht fommenden Handſchriften jelbjt collationiert 
zu haben. Daß fi dabei manche Berbeijerung oder Er- 
gänzung älterer Leſungen ergeben hat, ift ſelbſtverſtändlich, 
und jo zeichnet fi der Thejaurus auch durch große Correct- 
beit und Auverläfiigfeit des Tertes aus. Mef. darf diejes 
Urteil infofern ausſprechen, als er, wie in der Vorrede be: 
merkt it, die Eorrecturbogen mitgelefen und dabei die bis: 
herigen Ausgaben jowie feine eigene Kollation des Würz— 
burger Eober verglichen hat. Abgeſehen von Heineren Com— 
pleren enthält der erite Band die altiriichen Gloſſen, die jich 
finden in dem Commentar des Hieronymus zu ben Pialmen 
in Mailand, in den Fragmenten eines Commentars zu dem 
Evangelium des Marcus in Turin, und in dem Goder ber 
Paulinifhen Briefe in Würzburg. Die Turiner Gloffen 
(von Nigra ins Lateinische überjegt) Hatte Stofes bereits in 
jeinen Goidelica, die Würzburger Gloſſen in feinem Buche 
»The old-irish Glosses at Würzburg and Carlaruhe« ins 
Englifche überfeßt. Hier hat er in Verbindung mit Strachan 
die frühere Arbeit revidiert und auch die Mailänder Stoffen 
überfegt, die bisher noch nicht vollftändig überjegt waren. 
Diefe Ueberſetzung, die von ben beiben Herausgebern in der 
forgfältigiten Weiſe erwogen worden ift, unter Hervorhebung 
aller Unficherheiten, erleichtert die Benugung der altirischen 
Stoffen für linguiſtiſche Zwecke ungemein und giebt dem 
Werke einen ganz befonderen Wert. Nicht überfjeht find 
nur die Gloſſen, die weiter nichts find als die wörtliche 
Wiedergabe eines lateinischen Wortes des Grundtertes. 
Diefer Iebtere, der Tateinifche Grumdtert, auf ben fich die 
Stoffen beziehen, ift in genügendem Umfange und genau in 
der Screibweife der Handichriften mitgeteilt, wie in ben 
bisherigen Einzelausgaben. Wo in den Handichriften ein 
Wort abgekürzt gejchrieben ift, find zur Kenntlichmachung 
ber Ergänzung andere Typen angewendet. Darnach kann 
e3 als eine Verlegung des Princips getreuer Wiedergabe 
der Handſchrift erjcheinen, wenn die offenbaren Fehler der 
Handſchrift ohme weitere Markierung im Texte ſelbſt ver- 
beffert worden find, und die Schreibung der Hdſchr. in 
der Anmerkung angegeben wird. Dies ift der einzige all- 
gemeine Punkt, zu dem ſich Ref. eine kritische Bemerkung 
geftattet. Selbftverftändlich giebt es eine Anzahl ſchwieriger 
Stellen, in deren Uuffafjung man von den Herausgebern 
abweichen kann, troß des von beiden aufgewandten Scharf: 
ſinns. Aber es beffer zu machen ift nicht leicht. Mit einem 
zweiten Bande wird der eigentliche Thefaurus der Gloſſen 
abgejchloffen fein. Es bleibt aber im höchſten Grabe 
wünfchenswert, daß dem ein dritter Band mit einem voll 
ftändigen Wörterverzeichnis hinzugefügt wird. Gute Indices 
erhöhen immer ben Wert eines Buches, find aber hier ganz 
beſonders notwendig, weil der literarifche Wert der Gloſſen 
gering tft, ihr Hauptwert vielmehr eben in dem unſchätzbaren 
grammatifchen und Lerifaliichen Material befteht, das fie für 
die Kenntnis der altiriishen Sprache bieten. Da Uscoli im 


— 1902. M 27.  Biterarifgen Eentralblatt. 
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Archivio Glottologico Italiano ein leider ſehr langſam vor⸗ 
wärts gehendes Glossarium palaeo-hibernieum begonnen hat, 
mit einer zwar wiſſenſchaftlich berechtigten, aber doch nicht in 
jeber Beziehung bequemen Anordnung, jo wird es fich em- 
pfehlen, das Gloſſar zum Theſaurus mehr knapp inderartig 
zu halten, in der-gewöhnlihen Ordnung bes Alphabets, bei 
den Eompofitis mit den nötigen Verweilen auf das Simpfer. 
Dann wird der Thefaurus im zweifacher Hinficht eine wich 
tige und unentbehrliche Ergänzung ber Grammatica Celtica 
von Zeuß und Ebel fein. wi. 


Kaufmann, Mar, Heines Charakter und die moderne Seele. 
Eine Studie mit neuen Briefen und dem bisher verihollenen Jugend: 
gedicht „Deutfchland 1815". Zürid, 1902. Müller. (VL 1108 
Sr. 8.) #2, 

Der thatfählihe Inhalt des Buches fteht mit den Ver 
iprehungen des Verf.s, die bisher „vielen immer noch als 
unlösliher gordifcher Knoten“ erjcheinende Seele Heines zu 
erflären, einigermaßen in Widerſpruch. Das Weſentliche 
von Kaufmanus Erllärungen, daß Heine von väterlicher 
Seite her erblich belafteter Neurafthenifer geweſen fei und 
die fcheinbaren Widerfprüde in feinem Charakter ſich löſen 
durch die Erkenntnis, daß Heined Seele „die moderne Seele, 
die Weltjtabtieele, die Seele unferer Zeit“ fei, ift doch recht 
dürftig. Im dem Abſchnitt „Heine contra Platen“ werben 
Heines Angriffe getabelt und mit dem mangelnden Berftänd- 
niffe jener Zeit für das conträre Gejchlechtsgefühl entſchuldigt. 
Im übrigen ergeht über alle, welche gegen Heine und fein 
Denkmal Einwendungen gemacht Haben, eine Flut von 
Schmähungen, wie dies ja „in Sachen Heine" üblich ift. 
Actenmäßige Aufklärung wäre aber erwünjcht über die ©. 70 
erhobene Veſchuldigung, Treitſchles Angabe, daß Heine von 
Preußen nie polizeilid) verfolgt werben ſei, entipreche nicht 
der Wahrheit. Der Abdrud des überjehenen Jugendge— 
dichtes „Deutichland” aus dem Jahrgang 1815 der Münfter- 
ihen „Allgemeinen Unterhaltungsblätter* verdient Dank; 
aber für die Beurteilung von Heines Stellung zu Deutlſch— 
fand und Frankreich ift die unveife, noch ganz unheineſche, 
lfangatmige Neimerei ohne Bedeutung. Wenn K. wiederholt 
Heines und Goethes Napoleonbegeifterung für identiſch er- 
Märt, fo ift, nachdem Andreas Fiſchers Studie bereits in 
zweiter Auflage vorliegt, diefe Zujammenftellung doch von 
Niemanden mehr een zu nehmen. M. K. 








The Classical Reriew. Ed. J. P. Postgate. Vol.XVI. Nr. 5. 


Cont.: Domine Salvum Fac Regem. — W. Headlam and 
J.P. Postgate, God save the king. Anglice, Graece, Latine. 

— W. Headlam, transposition of words in mss. — A. B. 
Cook, uneonseious iterations. (With apeeial reference to clas- 
sical literature.) — W. T. Lendrum, the date of Pindar's 
tenth Nemean, — R. Ellis, some suggestions on Diels’ 
Poetarum Philosophorum Fragmenta. — H. Richards, on the 
Memorabilia of Xenophon. — J. Burnet, Arethas and the 
Codex Clarkianus. (Plato, Phaedo, 96 a—c). — R. Whitelaw, 
interrogative commands. — J. Masson, Cicero on the Epi- 
eurean gods. — A. E. Housman, Virgil and Calpurnius. — 
E. S. Thompson, notes on Horace odes, book L — A. 
Clark, A. B. Cook, and A. B. Keith, an emendation * 
Persius. — W. R. Paton, on Tacitus Agricola 28. — W. 
R. Shilleto, erolum !&rgcuei) = alightly. — J.E.B. — 
Ascios: Exumbres. — Th. Ashby, recent excavations in Rome. 
— W. Wroth, numismatic saummaries. 


st t — Gymnaſialweſen. Heraudg. von H. J. Müller. 
56. ra. Juni 

Inh: D. Weißenfeld, ein neued ut Leſebuch. — Tb. 
Sorgenfrep, ein Fähfiiher Schulmann Richartd Richter). — Jahres- 
berichte des vhilologiſchen Vereins zu Berlin: C. Rothe, ‚ Homer. 


La France. Revue mensuelle. Nr. 4etd. 1902. avril et mai. 


Sommaire: {Avril.) La censure. — Le chasseur alpin. — 
Les derniöres aventures de Frangois Villon. — L’&cole, fran 
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‚ouvre. — Le mötropolitain de Paris dans les Catacombes. — 
La derniöre gerbe. — Les &tudes de droit. — Les meres 
errantes. — Echos de partout. — Nouvelles ä la main. — 
Bibliographie. — (Mai.) Au palais de justice. — Edmond Rostand. 
— La sscuritö en chemin de fer. — M. Abel Hermant. — En 
Ardenne. — La méthode de guerre de Napol&on. — La gram- 
maire officielle.e — Une visite A la Trappe. — Hippolyte. — 
Le genie au eabaret. 


The English world. A monthly review. April and May 1%02. 
Nr. 4 and 5. 

Cont.: (4.) Judith Dauntry. — Prince Henry of Prussia’s 
visit to America. — An American judgement on Germany. — 
English dramatists of to-day. — Death and burial of Mr. Cecil 
Rhodes. — Ceeil Rhodes. — Odds and ends of interest. — 
Our —* corner. — (ö.) Bristol's new docks. — Hospital „13“. 
— Mr. Rhodes's will. — Jerry Bundler. — A mountain para- 
diso. — P'tite mere. — Wind and bells. — An agrieultural 
experiment. — Maupygernon. — Questions and answers. 


Ardiiv für Stenograpbie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftliche Pflege 
der alten Tachygraphie und der neuzeitlichen Kurzichrift. Hräg. vd. 
Gurt Dewiſcheit. 54. Jahrg. Mr. 5. 

Inh.: W. Heraeud, die Grabſchrift einer griechiſchen Tachh- 
graphin. — R. Havette, Beiträge zur Geſchichte der franzöfiichen 
tenograpbie. Schl.) — 9. v. Hunomwäti, fritiihe Bemerkungen 
zu den Geläufigkeitsunterfuchungen von Dr. Bein und Dr. Echönberr. 

(Fort) — M. Gitlbaner, Bemerkungen zu Foats Abhandlung 

Weiſt der Papyrus über den ‚Staat ber Nibener‘ tachygraphiſche 

Anfürzungen auf?" — A. Meng, ein bandichriftliches Lehrbuch eng 

erh Stenographie aus dem Jahre 1754. — U, Junge, zu Samuel 
anlor. 
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Altertumskunde. 


Pergame. Restauration et Description des monuments de 
V’Acropole. Restauration par Emmanuel Pontremoli, texte 
par Maxime Collignon. Paris, 1900. Société frangaise 
d'&ditions d’art. L. Henry May. Mit Tafeln, Plänen, Karten 
und vielen Textabbildungen. (235 S. Fol) Fres. 110. 

Der archäologiſch geftimmte Befucher der legten Pariſer 
Weltausftellung erinnert fi wohl noch der großen, mit 
vollendeter Technik entworfenen und mit feinftem künſtleriſchem 
Geſchmack durchgeführten Aufnahmen der Burg und bes 


großen Altar von Pergamon, Anfichten aus der Vogelſchau, 


Pläne und Reftaurationen, weldhe in der Nähe der Ab— 
güffe der Funde aus Delphi einen vornehmen Wandſchmuck 
bildeten. Der Zeichner diejer Blätter war der Arditelt 
Emmanuel Bontremoli, der fie als Zögling der franzöfiichen 
Schule von Rom eingefandt hatte. Ausftellerin war die 
cole nationale des beaux-arts, die in ihrer Bibliothek 
jo viele Probejtüde der in Italien und Griechenland ſich 
ausbilbenben Penfionäre ber Acaddmie de France aufbe— 
wahrt. Jet find diefe herrlichen Kunftblätter mit anderen 
Aufnahmen der Ruinen und der Denkmäler von Bergamon 
in vorzüglichen Kupferdrucken wiedergegeben und von Marime 
Gollignon mit einem gründlich orientierenden, elegant ge 
fchriebenen Tert begleitet worden in einem Prachtwerf, das 
auf archäologiſchem Gebiet in der künſtleriſchen Ausftattung 
bisher kaum erreicht, gewiß nicht übertroffen worden ift. 
Wenn man aber die Schnelligleit der Herjtellung des Wertes 
und den in Deutichland unerhörten Vorzug eines verhält. 
nismäßig billigen Preifes iu Anſchlag bringt, wird man be» 
tennen müſſen, dab berartige Leiftungen noch immer das 
Vorrecht unferer galliihen Nachbarn find, denen wir in 
biefem Falle doppelten Dank dafür ſchulden, daß fie die 


Erfolge deutſcher Forſchung jo rajch im Auslande zu Ehren | 


bringen. Nicht minder anerfennenswert ift auch die Li— 
beralität, mit welcher bie Generalverwaltung ber Berliner 
Mufeen ihre pergamenifchen Kunftihäge den Herausgebern 
biejed Werkes uneingeihränft zur Verfügung gejtellt hat. 
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der Tänzerin nur zu billigen. 


und einem Gefamtplan ihrer Refte einen topographiichen 
Abriß und eine kurze Schilderung ber Ausgrabungen Hu: 


' manns. Dann folgen Darftellungen der mythiichen und ge 


ihichtlichen Leberlieferung über die Stadt und das Reich der 
Attaliden. Die einzelnen Bauten der Akropolis werden nad 
einander bildlich vorgeführt und eingehend erläutert. Nirgends 
verjagt das Verſtändnis des zeichnenden Architelten und das 
Wiſſen des erflärenden Gelehrten. Neben die Reftaurations- 
verjuche wird ſtets die Aufnahme des Erhaltungszuftandes 
geftelt. Im Mittelpunkt der Betrachtung fteht natürlich 
ber große Altar mit feinen Sculpturen. In der Recon: 
ftruetion des erfteren weicht Pontremoli in einigen Haupt: 
punkten erheblich von derjenigen Schraders ab. Den Altarhof 
mit dem Telephosfriefe jchließt er nicht auf der Treppenfeite 
rechtwinklig ab und läßt den Säulenumgang aud noch bie 
inneren Wände umziehen, während Schrader darauf auf 
merlſam gemacht hat, daß die eimfeitige Corrodierung ber 
Oberfläche der Geifonblöde dieſe Herjtellung verbietet. Leider 
haben beide Herausgeber noch nicht die ſchöne Entdeckung 
des in Escale gefundenen pergamenifchen Mebaillons, welches 
Heron de Villefoſſe joeben in den Comptes-rendus de I’ Aca- 
demie des Inscriptions et Belles-Lettres (1901 p. 823) 
veröffentlicht hat, benugen können. Bielleiht würde ein fo 
phantafiereicher Architeft, wie Pontremoli, aus dem in ber 
Form etwas ungewöhnlichen, wenn auch aus antifem Eult- 
gebrauch erflärbaren Kuppelbau des Opferaltars ein teftonifch 
erträgliches Schutzdach gemacht haben. Wenn man fich ge 
wiffer Willfürlichfeiten der Medaillenfchneiber (j. B. Do- 
naldson, Architeetura numismatica Nr. 20. 21) erinnert, 
wird man micht jede Eingelheit, vor allem nicht die Pro- 
portionen der Darftellung des Münzbildes ernftlich nehmen 
wollen. Ueber das Capitäl der inneren Säulenitellung ber 


| Nordhalle des Athenaheiligtums wird S. 111fg. jeher com 


fus gehandelt. Dieſes von Megypten her wohlbefannte Ca— 
pitäl (welches auch Perrot und Chipiez VII ©. 637 falſch ver: 
ftanden haben) it von dem äoliſchen Eapitäl von Neandria 
durchaus zu trennen. Es ift das altägyptiiche Palmen— 
capitäl, welches zuerft in Soleb, Sejebi, Bubaftis und Mem- 
phis auftritt und befonders deutlich im Tempel zu Philae 
(6 n. Chr.) ausgeprägt ift, etwas fpäter in Pergamon 
(Trajaneum ©. 160) bereits mit dem Akanthuskelch zu- 
jammengeftelt wird. Mehr darüber findet fi) bei Ludwig 
Bordhardt, Die ägyptische Pflanzenfäule. Sehr Iejenswert 
ift die feine Anterpretation, welche Eollignon den perga- 
menifchen Sculpturen zu teil werden läßt. Mef. hat nur 
einzuwenden, daß die Vermutung eines größeren zeitlichen 
Zwiſchenraumes zwiſchen der Entjtehung des großen und des 
Heinen Altarfriefes nicht zu begründen ift. Der Unterichied 
beruht lediglich darauf, daß der Gigantenfries höchſt geſchickt 
auf becorative Fernwirkung berechnet ift und deshalb bie 
einfachere Erzählungsweife des älteren Reliefſtils beibehält, 
während bei bem Heineren Innenfries mit feiner intimeren 
Wirkung für die Nahbetrahtung die Fortichritte des male 
rischen Reliefs abfichtlih und mit Vorteil verwendet wurden. 
Die feinere Durhbildung der Einzelheiten darf nicht auf 
Rechnung einer gereifteren Kunſt gejeht werden. Dagegen 
ift Collignons vorfichtiges Urteil über das pergamenifche, 


jetzt im Mufeum zu Conftantinopel befindliche Relief mit 


In der That wird Die 
Hauferjche Thefe, daß der newsattifche Stil (eher eine Manier) 
in Pergamon entjtanden ſei, durch das pergameniſche Melief 
nicht unterftüßt, denn dieſes zeigt ftiliftiich und techniſch 
directen Anſchluß an den großen Ultarfries und unterjcheibet 
fich, 3. B. in der Gewandbehandlung, völlig von jener ſub— 
tilen, aber nicht durch den Realismus der hellenijtiihen Zeit 
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bindurchgegangenen Vortragsweiſe ber neuattiſchen Reliefs. 
Wohl aber gehört zu diefen letzteren das 1899 in der Nähe 
von Pergamon bei Baba-feni gefundene Nelief mit ber 
Leier fpielenden, nad) rechts tanzenden Muſe, welches Salo— 
mon Reinach in der Revue des études greeques XII, 1900 
pl. 1 publiciert Hat. Die auf S. 212, Anm. 3 erwähnte 
Statuette im Giardino Torrigiami zu Florenz muß aus ber 
Reihe ber Gallierfiguren ausgefchieden werden; fie ift mo⸗ 
dern, wie Ref. (der früher in feiner Schrift „Der Ballier- 
fopf in Size" S. 28, Nr. 29 darüber noch unfiher war) 
jetzt mit Beftimmtheit behaupten Tann. . 8. 








u — 


Aunftwiffenfchaft. 


Ruhland, Max, Die eleusinischen @öttinnen. Entwicklun 
ihrer Typen in der attischen Plastik, Mit 3 Tafeln un 
9 RT im Text. Strassburg, 191. Trübner. XI, 
108 8. Lex. 8.) .# 5. 

Der Berf. Sa mit großem Fleiß das feit dem Erjcheinen 
bes vierten Buches von Overbecks Kunſtmythologie (1878) 
wejentlih vermehrte Material zufammengetragen und ver: 
ſucht im engen Anſchluß an Overbed ſowie an neuere Auf— 
fäge und Schriften von Amelung, Bloch, Furtwängler, Kekule 
v. Strabonig, Kern, R. v. Schneider zu einer fejteren Ab- 
grenzung ber Typen von Demeter und Kore gegen einander 
und gegen die verwandter Göttinnen zu gelangen und deren 
Entwidlung innerhalb ber attifchen Plaſtik, welcher hier die 
Führung zufiel, zu fchildern. Bei aller Anerkennung ber 
aufgewandten Mühe und Sorgfalt können wir nicht finden, 
dab ihm dies gelungen fei. Auf die Frage, mit welchen 
Hilfsmitteln wir im Stande feien, unter der Mafje der ohne 
Attribute, vielfah ohne Köpfe auf uns gefommenen Werte 
der Großplaftif Darftellungen der Demeter und Kore heraus: 
zufinden, verweilt uns der Berf., da Münzen und Bafen- 
bifber für diefen Zweck verfagen, mit Auverfiht auf die 
Reliefplaftik, insbeſondere die Votivreliefs an die Göttinnen. 
Uber was er ohne Wiffen vorausfeßt, nämlich, daß dieſe 
beitimmte Euftbilber bewußt nachbilde, muß in jedem einzelnen 
"alle erſt bewiejen, bezw. wahricheinlich gemacht werben. 
Meines Erachtens ift dies nur bei einem Teil der von Kern 
(UM. XVII) zufammengejtellten möglich; in anderen zeigen 
die Reliefs ſolche Abweichungen und Freiheiten im einzelnen, 
daß Höchftens eine allgemeine Erinnerung an befannte ftatu« 
arifche Typen angenommen werben kann. Es genügt ben 
Künftlern, die Göttinnen als ſolche deutlich zu machen und, 
wo beide dargeftellt find, durch Verteilung der Attribute, 
meift auch durch die Tracht zu differenzieren. In dem 
„Brüdenbaurelief* (R. Taf. II, 1) ift Demeter, da fie neben 
der Tochter deutlich war, fogar ganz ohne Attribut gelaffen 
und nur den Bipfel des Mantels faſſend bargeftellt, was in 
dem von R. vorausgejehten ftatuarifchen Urbild jicher nicht 
der Fall war. Aber, felbft wenn fich eine directe Nach: 
ahmung von Eultitatuen in dem Reliefs ficher erweiſen ließe, 
würden bieje für die Deutung unvollftändig auf uns ge 
fommener Statuen nur dann zwingende Schlüffe geftatten, 





wenn fie ganz eigenartige, nur für unfere Göttinnen arnges | 
Das ift aber, wie R. felbft 


wandte Trachtmotive böten. 
zugefteht, nicht der Fall und deshalb entbehren feine Auf— 
ftellungen der geficherten Grundlage. Im einzelnen ver 
weile ich auf meine vom Verf. überjehenen Bemerkungen zu 
den Statuen von Cherchel und Berlin in der B.Ph.W. 
1899, Sp. 629. Es ift nicht abzufehen, weshalb die attifche 
Aunft des 5. Jahrh.s die ftehende Demeter ftets im Peplos, 
die ftehende Kore nur in Linnenditon und Mantel bar: 


geftellt haben follte, während doch für die figende Demeter | 
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‚die lehiere ce Tracht fon anf dem äfteften Relief A.M. XX, 5) 


vorliegt. Uebrigens ift die neben Demeter ftehende Figur 
auf diefem Relief doc) zweifellos Kore, nicht, wie R. will, 
eine Priefterin. Die einzige fichere ftatuarifche Darftellung 
ber Demeter mit erhaltenem Kopf aus dem 5. Jahrh. Liefert 
uns die von Furtwängler nachgewiefene Gruppe von unter 
febensgroßen Statuen aus Pal. Grimani*) I. Griech. 
Driginalftat. i. Venedig T. III); auch eine zweite zu biefer 
Gruppe gehörige, fünftleriich weit Höher ftehende (Taf. I: II) 
fcheint mir 4 Demeter ald mit R. Kore zu nennen (vgl. 
Fu. ©. 297 fg.), obwohl fie mit Linnenditon und Mantel 
beffeibet ift. Weder ber eine noch der andere (augenfcheins 
lich verwandte) Kopftypus zeigt eine Spur des für das „deal“ 
der Demeter poftulierten „Matronenhaften", „Mütterlichen“. 
Ber würde e3 wagen, dieſe Köpfe auf Demeter zu deuten, 
wenn nicht der don Furtwängler ſcharfſinnig erjchloffene 
Fundzuſammenhang biefe Deutung gewährleiftete? So wenig 
wie wir waren aber ficherlih auch die Griechen felbft im 
Stande, einen Kopf oder eine ihrer Attribute entkleidete 
Statue der Demeter als folche fiher zu erfennen, bezw. von 
ben verwandten Göttinnen zu unterfcheiden, es fei denn, daß 
ber Künftler den Bug, der allein biefer Göttin ausſchließlich 
eignet, hervorgehoben hätte: den Schmerz der Mutter um 
die ihr entriffene Tochter. In diefem Sinne befteht ber 
Ausſpruch des Clemens von Alexandrien zu Recht, Demeter 
werde dro rg ovwpogäs erlannt, und ift die herrliche 
Statue von Knidos, eine Schöpfung nicht nur ber ſtopaſiſch⸗ 
praxiteliſchen Epoche (R. ©. 90), fondern ganz gewiß bes 
Stopas jelbft oder feines engften Kreifes, das einzige ohne 
Weiteres auch für uns erfennbare Bild der Göttin. Ein 
fanonisches Ideal, wie es R. nad Overbecks Vorgang zu 
conftruieren fucht, welches alle hauptſächlichen Weſensmomente 
der Göttin umfaffen fol, hat es nie gegeben, weder für 
Demeter noch für irgend eine andere griechifche Gottheit: 
man benfe nur an bie Lemnia und PBarthenos des Phidias. 
Für unferen Fall lehrt es fchlagend ein Blid auf Overbeds 
Münztafel VI. Diejelbe zeigt ferner, wie wenig ein Be 
dürfnis nah einer fejten Differenzierung ber Typen von 
Mutter und Tochter vorhanden war. Was N. über die 
Entwidlung der auch, aber nicht ausfchließlich, für Statuen 
ber eleuſiniſchen Göttinnen benubten Gewandmotive vorbringt 
(ohne übrigens wejentlich Neues und Eigenes zu bieten), 
bleibt beftehen, unabhängig von der nicht ficher zu beant- 
wortenden Frage, ob im inzelfalle Demeter oder Kore, 
oder gar eine andere Göttin dargeftellt if.  G. Körte. 





&rautoff, Otto, Die Entwicklung der modernen Buchkunst 
* Yan Leipzig, 1901. H. Seemann Nfl. (2198. 4.) 
eb. #9. 


Das vorliegende in jeber Hinficht vorzüglich ausgeftatiete 
Buch zu durchblättern und zu ftubieren ift ein Genuß. 





Einband, Borjakpapier, Drud und Abbildungen vereinigen 
fi mit dem Tert zu einem ftimmungsvollen Ganzen. Auch 
wer dem Verf. nicht auf allen feinen Gedankengängen bei- 
ftimmend zu folgen vermag, wer bie älteren Erzeugniſſe 
ber Buchdecorationskunft des 19. Jahrh.s nicht durchgängig 
ald Ausgeburten des Banaufentums und ber Scheinkunſt 
anfieht und wer die Urbeiten unferer jungen und jüngften 
Buchkünſtler nicht allenthalben beifällig begrüßt, wirb doch 
das Werk nicht ohme reiche Belehrung und Anregung aus 
ber Hand legen. Es giebt zunächſt eine allerdings jehr 
fubjectiv gefärbte Schilderung der deutſchen Buchkunſt, wie 
fie um das Jahr 1880 herrfchte, harakterifiiert dann bie 
vielfachen Unregungen, die fie feit jener Beit vom Auslande, 
‚ namentlih von England und Japan her empfing und ben 
gewaltigen Umfchwung, den dieſe Einflüffe hervorriefen, und 


919 


— 1902. M 27. — Viterarifhes Gentralblatt — 5. Juli. — 


920 





analyfiert endlih in eingehender Weife ihren heutigen Zur 
ftand. Alle irgend bedeutenden gegenwärtig ſchaffenden 


Buchlünftler werben an der Hand eines reihen Anfhauungs- 


material vortreffliher Abbildungen gewürdigt, am aus: 
führlichſten mit Necht die beiden Untipoden Thomas Theodor 
Heine und Fidus. Auch die Zeitſchriften und Sammelwerke, 
welche ber modernen Kunſt teils in den breiten Vollsſchichten, 
teilö in ben Kreifen der raffinierten Genußmenſchen zu ihrem 
Rechte verhalfen, werben eingehend beiprochen, jo die Jugend, 
der Simpliciffimus, der Ban, die Inſel und der Jung— 
brunnen. Ebenfo wird auf die Verdienfte der Berlegerfirmen 
Eugen Diederichs, Albert Langen, S. Fiſcher, Fiſcher und 
Franke, Schufter und Löffler, Seemann und anderer um 
das Emporblühen der neuen Buchlunft bingewiejen. 
Hinfiht auf das Techniſche werden bie bebeutjamiten 





In | 


Neuerungen auf dem Gebiete der modernen Budjilluftration, | 


der künſtleriſchen Uusihmüdung des Buchumſchlags, der 
äſthetiſchen Ausgeftaltung des Buchinnern, des Bucheinbandes, 
des Vorſatzpapieres, der Schrift, des Satzes und bes 
Drudpapierd hervorgehoben. Auch der Erlibris wird in 
Kürze gedacht. Den Schluß bildet ein willtommenes Literatur: 
verzeichnis. V. H. 





Die KAunft-Halle, Hrsgbt. G. Balland. 7. Jahrg. Nr. 18. 
Ind: R. Rüdlin, Stufen der Ornamentit. — A. Heilmeyer, 
die Münchener Kunftausftellungen. 1902. 1. — M. Harra d, Düjfeldorf 
1902: Deutid-Rationale Kunftausftellung. 3. — Paul Wilhelm, 
Wiener Kunftbrief. — Gin Fadıverband des Aunftgewerbei. — R. 
Guſtav, Mündener Kunftihau. — Aus den Berliner Mufeen. 


Der Kunftwart, Hrögbr. F. Avenarius. 15. Jahrg. 19. Heft. 
Inh.: Kunfipolitit. — 2. Weber, Emil Strauß, ein neuer Err 


zäbler. — G. Shönaid, zur Erneuerung Bachs. — N. Lehmann, 
das Weſen der Kunſt. — Aus „Freund Hein" von Richard Strauß. 














Pädagogik. 
Bergemann, Paul, Soziale — auf erfahrungswissen- 
schaftlicher &rundlage und mit Hilfe der induktiven 
Methode als universalistische oder Kultur-Pädagogik. Gera, 
1900. Hofinann. (XVI, 615 8. Gr. 8.) .# 10; geb. .# 11, 60. 
Es ift neuerdings Modeſache, mehr als früher von 
Sorialpädagogif zu reden. Nicht felten aber ift das Wort 
nur ein neues Aushängejchild für eine alte Sadje, was bei 
bem großen Charlatanismus, von dem bie Pädagogif heim- 
gejucht ift, micht wundernehmen darf. Es giebt aber auch 
ehrlihe Socialpädagogen, deren Beftrebungen ernſt zu 
nehmen find. Bu biefen ift ohme Frage ber Verfaſſer bes 
vorliegenden Buches zu rechnen, wenn aud nicht all das 
Neue feiner Darlegungen lediglich auf Rechnung des focialen 
Gefihtäpunftes zu jegen ift. Won den vier Hauptteilen des 
Buches handelt der erſte von den päbagogiichen Grundbe— 
griffen im ihrer erfahrungswifienichaftlichen Ableitung. Bild- 
famfeit und damit bie Möglichkeit der Erziehung und ihre 
Notwendigkeit ftehen hier im Vordergrunde. Das Ziel der 
Erziehung wird nicht der Religion oder der Ethik entlehnt, 
fondern es muß aus der Biologie abgeleitet werden. Die 
Erhaltung und Bervolllommmung des Lebens überhaupt 
und der Gattung im befonberen wird zum allgemeinen Brincip 
proclamiert, der Menſch muß ein Gulturarbeiter werben. 
Mit Dilthey beftreitet Bergemann die Allgemeingiltigkeit 
der Pädagogik. Die Lehre von den Erziehungsfunctionen, 
auf die fich der Verf. viel zugute thut, beichließt den erften 
Teil; es werben unterfchieden: Pflege, Uebung, Spiel, Zucht 
und Unterridt. Die fociologifchen Grundlagen der Erziehungs: 
lehre bilden das Thema des zweiten Hauptteiles. Darin 
zeigt es ſich, daß das Individualleben durchaus focial be- 





dingt iſt in jeder Hinſicht. Ohne Gemeinſchaftsleben iſt 
eine Cultur nicht möglich. Erhaltung und Vervolllommnung 
der Gattung find die beiden Pole, um welche fich alles 
Leben dreht. Das Sittlihe im engeren und niederen Sinne 
ift Gattungs- und Selbfterhaltung, das Sittlihe im weiteren 
und höheren Sinne ift Gattungs- und Selbſtvervollkomm— 
nung. Das Biel der Erziehung fan im nichts anderem 
bejtehen ald darin, an das Leben einen Menſchen abzuliefern, 
ber bereit ift, fich freudig der Gefamtheit hinzugeben, feine 
ganze Kraft daran zu fegen, die Erhaltung und Bervoll- 
tommmung der Gattung fördern zu helfen. Der Einzelgeift 
ift nur ein Teil des Gejamtgeiftes, die indivibuale ein 
Stüd der focialen Piyche. Die fociale Pſyche oder Collectiv- 
feele iſt ebenſo wirklich wie die Einzeljeele. — Den theo: 
retiſchen Aufbau der focialen Erziehungslehre als Kultur 
Pädagogik vollzieht der Verf. im dritten Hauptteile. Hier 
fonımt die antiherbartiihe Richtung des ganzen Buches am 
ihärfiten zum Ausdruck. Eine Analyje diejes Teiles würde 
uns bier zu weit führen. Der vierte und lebte Teil ijt 
überſchrieben: „Kinderfhug und Volkserziehung“. Es werben 
hier Dinge beiprochen, die jonft feinen Platz in den päda— 
gogiſchen Lehrbüchern Haben, die aber der Berf. von dem 
höheren Standpunkt der Eulturpädagogif nicht übergehen 
konnte: Gefahren, mit denen die Erwerbsthätigkeit der Kinder 
diefelben in intellectueller, moralifger und gefunbheitlicher 
Beziehung bedroht, und von fonftigen focialen Mißſtänden 
herrührende Gefahren, öffentliche Lefehallen und Bolts- 
büchereien, volfstümliche Vorträge und Vorleſungscyklen, 
äjthetifche Volkserziehung, Bolksunterhaltungen, Mujeums- 
führungen , ethifch« religiöfe Vollserziehung und ethiſche 
Euftur. Wie man aus vorjtehenden Andeutungen fieht, 
ift die Aufgabe, die ſich der Verf. geſetzt, eine viel umfaſſende. 
Er war beitrebt, den ſocialpädagogiſchen Gedanlen bis zu 
feinen Wurzeln zu verfolgen. Das Buch ift der Ertrag 
eines vieljeitigen und eindringenden Studiums und reblichen 
Nachdenlens. Daß ſich der Verf. noch in der Sturm und 
Drangperiode befindet, merft man dem Buche nicht felten 
an: aber gerabe deswegen bürfte es beſonders geeignet fein, 
die Discuffion lebhaft anzuregen. Ein ungeftümes Vorwärts: 
drängen läßt ihn bisweilen die eigentlichen Schwierigleiten, 
die ohne Hiftorischen Sinn faum überwunden werben, über: 
ſehen. Antiſpeculativ in fchärffter Form, fucht das Syſtem 
die natur und ſocialwiſſenſchaftlichen Errungenfchaften ber 
legten Jahrzehnte zu einem wiberfpruchölofen Ganzen zu 
vereinigen. Daß das nicht ganz geglüdt ift, möge hier 
andentungsweife berührt werden. Bu einer Stellungnahme 
im einzelnen ift bier nicht der Platz. Auf das in Vorbe— 
reitung befindliche Lehrbuch der pädagogiſchen Piychologie 
fann man gejpannt jein. 
Educational Review. Ed. by N. M. Butler. June 1%%, 
Cont.: N. M. Butler, scholarship and service. — A. 8. 
Draper, shall the state restriet the use of the terms college 
and university? — F. A. Fitzpatrick, Francis W. Parker. 
(With portr.} — School instruction in the effect of stimulants 
and narcoties. — C.E. Wright, the abolition of eompulsory 
Greek in — — J.L Wyer jr, I. E. Lord, biblio- 
graphy of education for 1901. — Reviews. — Notes and news. 














Zeitſchrift ſ. den deutſchen Unterricht. Hrög. von D. Lyon. 16, Jadıy. 
5. u. 6, Heft. 


Ind: W. Reichel, deutſche Art im deutichen Verſen. — €. 
Zemming, ein Beitrag zur beutihen ProfasLefebucfrage im höberen 
Maͤdchenſchulunterticht. — Ph. Keiner, imperativifhe Namen. (Schl.) 
— €. Steffen, Uhlands „Lerchentrieg“. — P. Siumant, Friedrich 
der Große und das deutſche Schrifttum — D. Lyon, eine meue 
Zeitſchrift für an Schulen. — D. Ladendorf, Altes und Neues 
uber Magnus Gottfried Lichtweht. — Sprechzimmer. 
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Pädagogifhes Archiv. Orig. von Krumme. Fortgef. v. 6. Dabn. 
44. Jahrg. 6. Heft. 

Inh.: H. Borbein, die künftige Entwidlung dei neuſprachlichen 
Unterrihtd an den böberen Rnabenfäulen Preußens, mit befonderer 
Berüdfihtigung der ar — 5. Schoen, die neuen Univerfir 
täten in Franfreih. 1. — 9. Freriche, Gymnafium oder Realgpm- 
nafium? — €. En gel, die Phrafe von der formalen Bildung. — 
®. Keller, die Ausgeihlofenen. — GSteinbart, Bericht über die 
24. Delegiertenverfammlung des Allgemeinen deutſchen Realſchulmännetr ⸗ 
vereins zu Hannover am 1. und 2, April 1902, 


Ratehetifche Zeitſchrift. drog. v. a Spanuth. 5. Jabra. 6. Heft. 

Inh.: Chr. Trändner, der biblifche Geſchichteunterricht auf der 
Unterftufe. — Peters, die praktiſche Ausgeſtaltung der „Kinderichre* 
nah dem Grundfag der Goncentration. (Schl) — D. Umfrier, 
ſtatechtſen „außer der Reihe”. — 8. Michael, Pialm 73, 28, 24. 
— Faud, Katehefen über die Eingangeſprüche (ntroiten, des 
Kirhenjahres. 


Zeitſchrift für dad Realſchulweſen. Hrsa. von Em. Czuber, Ab. 
= 


A u. M. Slöfer. 27. Jabra. 6. Heft. 
> zn. der Zeichenunterriht auf der Parifer Aus: 
neun — — 5. Fr. Fibn, der Gefangdunterricht an den öſter ⸗ 
Bean Realihulen. — M. Slöfer, Zufa. 


REN für höheres Schulwefen. Hrög. von Ritter. 
r. 6. 


Inh.: Ritter, aus dem Landtage. 2. — Bünger, bie Ge— 
baltöverbältniffe der Richter und der Oberlehrer, — v. Sheibert, 
Verwertung a Grundbegriffe für Disponierübungen in 
Dbertertia. Hl.) — Die Perfegung der Schüler an den böberen 
Pebranftalten. 


Zeitſchrift j. die Reform der * Nail Begr. von fr. Lange. 
Hreg. von eng. 14. Jahrg. N 
Inh.: Feng, zur Lage. — Die ordentliche Generalveriamm» 
lung des Bereind für Schultefotm. — A. Dhlert, Theorie u. Prarid 
im neufpradliden Unterricht. 
im höheren Schulmeien Preußens um die Jahrbundertwente. — Aus 
den Jahresberichten der Reformihulen. — Schulreformbewegung. 


Gomenins-Blätter für Boltserziehung. 10. Jahrg. Nr. 5-7. 


inb.: W. Wagner, die Stubentenihaft und die Bolkäbildung. 
— ©. Wynelken, deutſche Sanberziehungäheime. — Rundſchau. 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den geiigen Verkehr. mit Kindern. 
Hrög. dv. Berthold Otto. 2. Jabra. 22. 
Inh.: Das Ende des Burenkrieged. — Die Polengefahr. 4. — 
Ein innerer Feind. 3. — NRatſchläge für den Biuslichen Unterricht. 
Etwas von der Pſychologie dieſes Unterrichte. 





19. Jahrg. 








BHermifchtes, 


Vorschriften für die Katalogsarbeiten der I k. Hofbiblio- 
thek. Erste Abteilung: Nominal-Katalog. 1. Band. Heraus- 
—— von der Direktion. Wien, 1001. Seihatr erlag. (XLIV° 

und 500 Beispiele. Gr. 8.) 

Den verfhiebenen in den lehten Jahren veröffentlichten 
Vorſchriften für die Katalogsarbeiten öffentlicher Bibliothefen 
1897 Umts-$nftruction f. d. Ausarbeitung der Zettelkataloge 
der Univerfitäts-Bibliothef Brag; 1899 Anftructionen für die 
alphabetiichen Kataloge der preußifchen Bibliothelen) reiht fich 
als umfangreichite die der Wiener Hofbibliothef an, von der 
ber erite Band einer erſten Serie vorliegt. Im Weſentlichen 
das Werk des Scriptord Rudolf Geyer zeichnet ſich dieſe Vor: 
ſchrift durch Scharffinn, ungemeine Sorgfalt und Gründlichkeit 
aus. Freilich will fie weder eine allgemein giltige oder nur 
empfehlenswerte Anleitung zur Anlage alphabetifcher Kataloge, 
noch etwa ein Lehrbuch für Anfänger fein, fondern nur die 
Feftlegung der bislang in münbliher Tradition beftehenden 
und entwidelten Grundregeln, die an der Wiener Hofbiblio- 
thef für die Aufnahme und Ordnung der Titel im alpha- 
betiichen Bettelfataloge gelten. 

Während bie preußifche Inftruction in richtiger Erfenntnis 
vom Wejen und Zweck des Katalogs mit dem bibliogra- 





— Mermbter, bie Mahtverteilung N 
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phiſchen Sport, der ein Kochbuch des 19. Jahrh, 3 fo genau 
verzeichnet wie eine Incunabel bes 15., aufgeräumt hat und 
eine finngemäße Abkürzung bes Titels für ausreichend hält, 
ftellt die Wiener Beichreibungsnorm mit minutiöjer Genauig— 
feit feit, daß Ten Brinks Shafefpeare hinter „Shafejpeare“ 
feinen Bunt hat, und jegt ihn daher in Klammern! (Beifp. 454), 
und wenn auch $ 75 vorjchreibt, daß „unmwejentliche und für 
die genaue Erfennbarkeit des Buches entbehrliche Wörter oder 
Stellen wegzulaflen find“, fo zählt doch der Titel einer 
griehiihen Schulgrammatif in Beifpiel 316 nod immer 
fieben Drudzeilen, die fich nach der preußischen Inſtruction 
$ 7,1 etwa auf zwei rebucieren würden, 

Gegenüber folder Ausführlichkeit wirft e8 doppelt befrent: 
dend, daß das einzig wichtige bibliographiiche Beitimmungs- 
ftüd, das jeben Benutzer intereffiert, die Angabe der Seiten: 
zahl weggelafjen wird (Einf. ©. XIX), daf weiters, wenn der 
Titel den Druder und Verleger verzeichnet, nur die Drudan: 
gabe, nicht aber die wichtigere und auffhlußreichere Verlagsan- 
gabe verzeichnet wird ($ 88). Die Formatbeſtimmung hat noch 
immer in der alten Weife nach der Zahl der Blätter eines 
Bogens zu geichehen, eine Bejchreibung, die heute natürlic) 
gar fein Bild von dem Umfang des Buches /und bas joll 
doch der Zweck dieſes ganzen bibliographifchen Apparates 
fein) giebt. 

Daß an ſolchen Ungleihmäßigfeiten und Schwerfällig- 
feiten, die zumeift noch aus einer Zeit ftammen, in der man bie 
Aufgaben eines Katalog der vorhandenen mit denen einer 
Bibliographie oft unzugänglicher Bücher verwechjelte, auch 
ſonſt fein Mangel ift (vgl. die ausführliche und auch metho- 
diſch lehrreiche Necenfion von J. Himmelbaur in den 
Mitteil. d. öfterr. Vereins f. Bibliothelsweſen VI, 20—30), 
fällt nicht dem Verf. zur Laft, der dieje Fehler ſelbſt ehr 
wohl erkannte (Borw. S. XXXIX), fondern eben der Yahr- 
zehnte alten Grundlage, die von einer ganzen Generation von 
Bibliothefaren entwidelt und verwidelt wurbe, und die plöglich, 
jelbft zu Gunften des Befferen umzuftürzen, jede Verwaltung 


| mit Recht Bedenken tragen würbe. 


Der Vorbericht der Direction Karabaceks, der die Geſchichte 
der Katalogsarbeiten giebt, zugleich ein wertvoller Beitrag 
zur Geſchichte der Bibliothek jelbit, ift, wie auch die Ber: 
öffentlihung des ftattlichen Bandes, mit ein Zeichen für den 
neuen und gejunden Geift, der heute durch die Räume der 
alten Bibliotheca Augusta Palatina weht. A. L. Jellinek. 


Ruskin, John, Die Königin der Luft, Studien über die griehiide 
Sturm: und BWoltenfage. Aus db. ngliihen überfegt von Gertrud 
en Straßburg, 1901. Help. (VII, 10 © Gr. 8.) 

Diefes Heine Buch gehört zu dem weniger bedeutenden 

Werfen de3 englifhen Kunſtlehrers. Es enthält Studien 

über ben Mythenkreis der Pallas Athene, die zunächſt als 

„Königin der Luft”, nämlich als Sturm: und Wollengöttin, 

dann al3 Hüterin der Lebenskraft in der organijchen Materie, 

endlich als Leiterin der menjhlihen Einbildungsfraft und 
des Willensvermögensd gejchildert wird. Die Darlegungen 
find nicht immer Mar und einwandfrei. Das Mythologiſche 
bildet nur den Ausgangspunkt für eingehende und teilweije 
ermübend weitſchweifige Unterfuchungen kunftphilofophiicher 

Natur und für moralifhe Betrachtungen, wie fie aus ben 

übrigen Schriften Rustins hinlänglich bekannt find. Die 

Ueberjegung Lieft fi im allgemeinen glatt und erjcheint 

frei von auffälligen Mipverftänbnifien. 


Schaarschmidt, Friedrich, Aus Kunst und Leben. Studien 
u. Reisebilder, München, "1901. Bruckmann. (2248. Gr.8.).#4. 
Zwölf Aufjäge, die zuerft feit 1892 im Zeitungen und 
Beitipriften erjchienen find. Die Lampe im Altertum, das 
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Mufeum Plantin-Moretus in Antwerpen, Goethe in feinen 
Beziehungen zu einigen rheinifhen Künftlern, Nationale 
Kunft, Loccum (Eduard von Gebharbts Fresten), Jtalienijche 
Thürklopfer, Mebdiceifche Villen und Gärten bei Florenz. 
Der Reſt Handelt über Neapel, Capri und Ischia. Ein 
recht bunter Inhalt, wie die Aufzählung zeigt. Der Zwed 
der Sammlung in Buchform ift wenig erfichtlich. Es hätten 
minbeftens Abbildungen beigegeben werden müffen. 


Univerfitätsfägriftem, 
(Hormat 9, wo ein anberes nicht bemerft if.) 

Bajel. Inauguraldiſſ. (philof. Fac.), G. Meyer, Beiträge 

zur Anatomie der auf Java cultivierten Ginhonen. (33 ©.) 
Iena. (Habilitationdfchr, juriſt. Fac., 9. Gerland, ſöſte⸗ 
ar EM des Privatllagenerfahrend im Strafproceh. (71 ©.) 
Kiel. Inau — ſtheolog. Fac.)), D. Scheei, die An 
EN Au a über Chriſti Perfon und —* 0 8.) — [| — 

ler, Beſtimmung der Bahn des Cometen 1 
— gnauguraldiſ. philoſ. Fac. Verſchiedenes.), 6. 
Aengenbeiſter, die Landwirtſchaft des Kreiſes Geldern unter Be 
rückſichtigung der natürlichen, wirtſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe 
und des geſchichtlichen Werdeganges. (OS) — W. E. Biermann, 
die deutſche Vichverſicherung und ihre Reform. (82 €.) — F. Babriel, 
= egenwärtige Stand der Rindviehverfiherung im Bezirke Friedland 
J (100 ©) — Ph. Gogitſchayſchwili, dad Gewerbe 
in Georgien * befonderer Berüdjichtigung der primitiven Betriebs · 
formen. (121 ©) — €. Gripner, Enmbole und Wappen des alten 
deutihen Reiches. (42 ©.) — W. Hand, Gutahten und Etreit- 
ihriften über dad jus reformandi des — vor und während der 
au der ojnciellen Hirdhenreform ME De 
85 ©.) — Milh. Held, über die erfeiebung der Gonfejfionen in 
Ba und Baden und ihre Urfaden. (135 ©) — P. Huber, ber 
Haushalt der Stadt Hilbeöheim am Ende des 14. und in der erften 
Hälfte des 15. Jahrhunderts. (148 ©.) — U. Kippenberg, die 
S.. e vom He ze von ee in Franfreih und Holland. (68 ©. 
=. etrens, bie ee, F — ” Reip- 
ziger Gewerbe von 1751 bis 1890. (92 & Potthoff, die 
Yeinenleggen in der Grafſchaft Ravenäberg. | 100 Er — 3. Sins 
die Entwidlung db € tiftprineipd bei Luther bi zur Leipziger Die- 
putation. (102 ©.) . Sentel, Wollproduction und landet 
2 19. Jahrhundert mit. befonderer Berükfihtigung Deutſchlands. 
S.) — 8. Simon, Studien zum romaniichen Wohnbau in 
rn 14 ©.) 


Amtliche Ber newer des Perfonald und der Studierenden im 
Sommerjemefter 1 von den Univerfitäten Bern, Breslau, Erlangen, 
Freiburg, Halle Wittenberg, Kiel, Zürich, der Techniſchen Hocdjdulen 
zu Sannover und Dreäden. 


i8 ber Borlejungen im Winter⸗S 1902 
ee hand lie ——— ent De 
ctober 


Aritifche Far Fachzeitſchriften. 


Neue —— u NRundſchau. Hrög. von C. Wagener u. €. 
Ludwig 


dir Ginfsreibungen: 


Su: ve et. Gerzmener. — Berteidigungsrebe des Sofratre I ii Ben 

1 Ar ‚ Üragmente der flelifchen Aerzte J. Sipler). — 

9 IJ 3 —— von Epheſue (A. Vatin. — € 

Rod, alt riechifche W. Da artıcheig. Uebungenide 

um Ileb nen ine a ee —F orn. — W. N eftex, Venten. 

prechen aad Eehrem (J. appelli, lexicon abtıreviatura- 

rum (italieniiche u dentiche A ie) — Jules Berne‘ — Ch. 
Simond, la vie parisienne * X. sik 


I 

Rabington' Macaulah. — W, q. >earle, onomasticon Anglo-Saxonicum 
(Ich. Hoopsı. — Oito Jespersen, Sprogundervianing. — W. Mein 
encyfiopäbiihes Handbud der Bädagogit. 7. Band. — GE. E. Marre, die 
Sprache der Saufa; U. Seidel, —e ber Japaniſchen Uimgangefpradhe. 


Wochenſchrift für claſſiſche ‚Pbitote ie. Hrög. von ©. Andrefen, 
H. Drabeim u. F. Harder. . Jahrg. Nr. 26. 
⁊ M e — 
— — EN 


artemberg. a en 
Bifätter. ment zn (9. 


an die Göfarlectäre { 
raheim). — PB. Gauer, Bo * und Yon {D. Weifienfels). 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Aritiken 


Baldwin, James, Mark, social and ethical interpretations in 
mental development. A study in Bu psychology. Tonnies; 
Arch. f. ſyſtemai. Philojephie VILL, 2 








— 1902. M 27. — Literarifhes Eentralblatt — 6b. Juli. — 


924 





Ein Lebensbild. (Hausrath: 
Citbl. z. Allg. Militärdta. 


— Fr das hriftlice Leben auf Grund bed en Glaubene. 
Chriſtl. Eittenlchre.) (Hoffmann: Prot, Mtih. V 

Holpmann, D., bad gr Jefu und Ar — Bo 
fireitung. Dortrag. (Theol. Eitbl. XXIIL 26. 

Derf., die jũdiſche Sariit elchrfamkeit zur Zeit ein (Vorträge der 
tbeol. Gonferenz zu Gießen, 17. Folge.) (Ebd 

Jaftrow, I. u. G. Winter, beutiche Geſchichte im Beitalter * Hohen · 
ſtaufen. II. (Kürten: Berl, Tgbl. N Rſchau 1902. Nr. 310.) 

Lake, Kirsopp, texts from Mount Athos. (A. u. d. T.: Stadia 
biblica et eccelesiastica V). [(Gregom: Theol. Litbl. XXIII 36.) 

eg, A les bases psychologiques du droit et de 
l’ötat. traduit . . . par J. Gaure, et complötement 
refondu Bi sociol . internat. XL) (Zönnied: Archiv f. 
foftemat. Philofophie VIEL, 2.) 

Novieow, J., conseience et volont& soeiales. 
internat. VI.) Tonnies: Ebb.) 

Rapenhofer, Guft., die ſociologiſche Erkenntnis. Pofitive Philofopbie 
des focialen Lebens. (Tönnies: Ebd.) 

a Paul, das Leben nah dem Zode, fein Dafein und feine 

2. Aufl. (Eremer: Theol. Litbl. XXI, 26.) 

Siboga- -E —— Uitkomsten op zoologisch, botanisch, oceano- 
graphiee — — verzameld in Nederi Oost- 
ndie 1 — an boord H. M. Siboga onder commando 
van G. F. Tydeman, uitg. door M. Weber. Monogr. I (Weber, 
introduction et I Hol de l'expödition). Monogr. XLIV 
(C. P. Siuiter, Die Br 5* der Siboga-Expedition). (Han: 
ftein: Naturw. Rihau X 

— gg 2, neyelogie — — Traduetion frangaise 
no ibl. sociol. internat. XIIL) Zönniee: 

ch. f ae Philofopbie VII, 2.) 

Tarde, G., studes de a sociale. (Bibl.sociolog. internat. 
XIV.) 'Zönnied: 

— —— mat: = ne Ruͤckſicht 
au Delbrü rundfragen der Sprachforſchung“. (MWinternig: 
Globus LXXXL, 24.) 


— ey Bun Melanchthon. 
ber, 8 En — sud-africaine. 


(Bibl. sociolog. 








Bom 19. biß 25. Juni find nacfehende 
neu erfcienene Werke 
bei uns eingeliefert worben, deren Beſprechung fi die Rebaction vorbehält: 
Abhandlungen, philofophiihe. Dem Andenten — Hayme ac 





— ⸗ 





widmet. Halle a. S. Niemeyer. (Br. 8.) 4 

d’Avenel, G. vieomte, le möcanisme = vie moderne. 
4. serie. Parid. Armand Colin. (Br. 8.) Fres. 4. 

Bernftein, Julius, die Kräfte der Bewegung in ber * Sub» 
Ranı. Braunfchmweig. Vieweg & Sohn. "or. 8.) „#0, 80. 

an: ng. Karl, Grundrif des deutſchen Strafrechte. Allgem. Teil. 
E —— u. verm. Aufl. Leipzig. Engelmann. (X, 271 ©. Gr. 8.) 

t 
Brufner, — und Abhilfe. (Sonderabdr. aus „Deutſche 
Berlin. Derlag der Deutſchen Stimmen. 


—— I 1/3.) 

(®r 

Bufhbing, Paul, die Entwidlung der hen —— 
zwiſchen England und feinen —— bie zum Jahre 1 Stuͤtt⸗ 
gart u. Berlin. Cotta Nachf. (Gr. 8.) 4 7. (A. u. d. T.: Mün- 
173 —— Studien * von L. Brentano n. W. Lotz. 


Dy le tt über den Eriftenzialbegriff. Freiburg i. B. Herber. 


(Br. 8.) # 

Ehrhard, Aha, —n DLR .—5. Yufl, Stuttgart 
u. Wien. Rotb. [ ) A 3, 20 . 
Engert, Ag “ ende ereäte der Pfalmen. Würzburg. 

öbel & Scherer. (Br. 8.) .# 
Erekmann-Chatrian, — Therese edited with intro- 
duction and notes by A. R. Ropes. Pitt press series. Cam- 
u University press (London. Clay and sons. (8.) Geb. 


Freund, Hub, der aa in fremde Rechte ald Grund des Be— 
teiherungsanfpruct redlau. M. u. H. Marcus, (Br. 8.) 4 2. 
A. T.: Studien x im des bürgerl. Rechts hrsg 
v. Bei Leonhard. Seit 7 

eb. 2. Sept. 1814, 


Gurlitt Sur Tape A an Ernſt Eurtiud 
896. (Aus dem *73 * a t Altertumdfunde 


get. 11. Juli 
1901). Drtin. Reidland-Leipgi 
Heynacher, Mar, Wie fpiegelt Ka die — Seele in Goethet 
Fauft? Berlin Weidmann. (Gr. 8.) 4 
Holymüller, Guftan, Glemente der — Teil IT. Mit 


126 Fig. Yeipgig. Göfhen. (Gr. 8.) 4 
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Kabip, Willy, Studien zur Entwidlungsgeichichte der Fichteſchen 
ifenftaftihe aud der Kantifchen Philofophie. Berlin. Reutber 
& Neidhard. (Gr. 8.) „2 4, 50. 

Koch, Georg, Manegold von Lautenbah und die Lehre von der 
Boltdfouveränität unter Heinrih IV. Berlin. Gbering. (Gr. 8.) 
* I A. u. d. T.: Hifter, Studien veröffentl. von E. Ebering. 

eft 34. 

Krug, Henrico, de pulchritudine divina. Libri tres, Frei— 
burg i. B. Herder. (®r. 8.) 4 4. 

Lampel, Theedorich, die Incunabeln und Frühdrucke bid zum Jahre 
1520 der Bibliothet des Chorherrnſtiftes Borau. Wien. Defterr. 
Leo · Geſellſch. Gr. 8.) 4 5. 

Lindner, Theodor, er feit der Bölkerwanderung. In Bon. 
BD». 2. Stuttgart u. Berlin. Cotta Nachf (®r.8.) .# 5, 50. 

otbar, Rudolph, Henrik bien. 2. Aufl. Leipzig, Derlin u. Wien. 
E. N. Seemann u. Geſellſch. f. graph. Induftrie. (Gr. 8.) 4 4. 
A. u. d. T.: Dichter u. Darfteller. Hreg. v. Rud. Lothar. Br. 8.) 

Mapr, Albert, die althriftlihen Begräbnisftätten auf Malta, Rom. 
(168 ©. ®r. 8) en: aus der Höm. Quartalſchrift XV, 3/4.) 

Mirus, Arolf, das Lirjt-Mufeum zu Weimar und feine Erinnerungen. 
3. Aufl. Mit Abb. Yeipzig. Breitfopf & Härtel. (8) #1. 

Les plus anciens monuments de la langue frangaise publiés 
our les cours universitaires par Eduard Koschwitz. II. 2eipsig. 
eisland. (8) „# 1, 50. 

Münz, Bernh., Marie Gugenie delle Grazie ald Dichterin und 

Denterin. Bien u. Leipzig. Braumüller. (al. 8.) .# 2, 40 

Dubert, Adolphe, Arbeitsbedingungen bei Eubmilfionen. Autoriſ. 
—— von a. Hauptvogel. Leipzig. Dieterich (Tb. Weiher). 
(Br. 8.) .M 


Antiguarifce Kataloge. 

Gamber, J., in Paris. Nr. XIII. Parlers de France. Folk- 
lore. Patois. Linguistique frangaise. Nr. 1101—2244. 

Gilbofer u. Ranfäburg, in Wien. Rr. 67. Theoretiſche und 
praftiihe Mufll. Sammlung Gottfried von Prever. 
Theatralia, 1069 Nm. 

Hannemannd Buchhbig., in Berlin. Nr. 18. Geſchichte und Geo» 
grapbie Deutihlande. Militaria. 

Rojenftein, Ed., in Berlin. Nr. 12, Berolinensia, Geſchichte, 
Heraldit, Numismatit, Mufit, deutſche Literatur, Theater, Judaica. 

Schaper, M. u. H., in Hannover. Nr. 53, Politik, Nationalöfonomie, 
Socialiemusd und Gommunidmus. Revolutionsgefdicte. Geid. der 
neueren und neueften Zeit. Enth. die Bibliothet von + Louis 
Kugelmann Hannover. 1539 Rrm. 

Teubner, Franz, in Düffeldorf, Nr, 139, 141. Allerband rare und 
et > Bücher und Aupferwerte. Nr. 2850-3132; Nr. 3133 
— 3426. Nr. 142. Bermiichted, 289 u. 42 Ren. 











Anhang: 








Nachrichten. 
In Berlin habilitierten ih Dr. R. Jürgens u. Dr. A. Maanus- 
Leon in der mebicinifchen Facultät, in Greifswald Lie. R. Grüp«- 
macder in der theologiichen Faculät, an der techniſchen Hochſchule ın 
Berlin der Realgumn»Oberlehrer Dr. Gleichen für Phyſit, an der 
technischen Hochſchule in Karlstuhe der Ingenieur K. Kriemler für 
tebniihe Mechanik. 
er Seminaroberlehrer Dr. Girardet in Segeberg wurde zum 
Seminardirector dafelbft ernannt. 


Die philoſophiſche Facultät in Noftot ernannte den Dichter 
Heinrih Seidel in Groflichterfelde anläßlich feines 60. Beburtätages 
zum Gbrendoctor. j 
Es wurde verliehen: dem Rehrer arabifcher Dialefte am Seminar 
für orientalijhe Spraden Dr. B. Meißner in Berlin, dem Ober 
lehrer an der höheren Mädchenfhule Brandt in Halle a. S., dem 
Marine-Oberlehrer Dr. Sellentbin und dem Privatgelehrten G. 9. 
Leinhaas in Gronberg (Taunus) dad Präbicat —88 dem Pto · 
ſeſſor bei der Hauptcadettenanftalt Dr. Sohr in Berlin und dem Archiv 
director Dr. Wolfram in Mep ber rote Adlerorben 4. Glaffe, dem 
Verlagsbuhhändter Stalling in Oldenburg der k. preuß. Kronen 
orden 4. Glaffe, dem ord. Profeffor Geh, Mebicinalrat Dr. Dit. 
baufen im Berlin das Gomthurkreug 1. Claſſe des k. württemberg. 
Friedrihsordend, dem ord. Profeffor Gch. Medicinalrat Dr. Heubner 
dafelbft das Ritterkreuz 1. Claſſe deifelben Ordens, dem Director des 
pomologifhen Inflituts Prof, Dr. Stoll in Prodtau (Ar. Oppeln) 
die f. öfterreich. Fubiläumsmedaille für Civilſtaatsbeamte, dem Dir 
teitor des geodät, Inſtituts Geh, Reg-Rat Dr. Helmert in Potddam 
der f. ruff. St. Annenorden 2. Glaffe, dem Privatdocenten der Medicin 
Prof. Dr. Laffar in Berlin ber f. rufj, St. Stanidlausorden 2. Claſſe 
mit dem Stern, bem Profefior an der technifchen Hochſchule Geb. Reg.» 
Rat Dr. Witt in Berlin dad Gommandeurkreug des franzöſ. Ordens 





der (ührenlegion, dem a. ord. Profeffor Geh. Ren -Rat Dr. Bittmad 
in Berlin und dem Docenten an der techn. Hochſchule Prof. W, Hart: 
mann daſelbſt das Dffizierfreuz deffelben Ordens, dem Profeffor an 
ber techn. Hochſchule Dr. U. Miethe daſelbſt das Ritterkreuz dejielben 
Ordens, dem ord. Profeffor Geh. Medicinalrat Dr. Fritia in Bonn 
das Commandeurfreug ded Ordens der f. rumän. Strone. 


Um 18. Juni + im Bafel der Altphilolog Prof. Dr. Jakob 
Mäply im 74. Lebensjahre. 

Um 19. Juni + im Tegernſee der Profeifor der neuern Geſchichte 
in Cambridge John Emeric Edward Dalberg Acton Lord of Alden ; 
ham im 69. Lebensjahre. 

Bor kurzem + in Wiedbaden der Profeffor an der tierärztlichen 
Hochſchule in Dresden Geh. Medicinalrat Dr. Siedamgropfn. 


In Girga in Oberäghpten ift vor kurzem ein Gräberfeld auf- 
gededt worden, deſſen Leihen nunmehr von dem Profejior der Ana 
tomie an der Sairiner Medical School Elliott Smith unterſucht 
worden find. Dabei find überrafhende Ergebniffe zutage getreten. 
Die Gräber mit den Reſten follen dem Globus —* eine fort 
laufende Reihe bilden, die fih über einen Zeitraum von mindeftend 
8000 Jahren erftredt und die ältefte vorgejchichtliche Periode darftellt. 
Jedenfalls infolge der Trodenbeit der Luft und der Volltommenpeit 
der Beerdigungsart find die Leihen fo gut erhalten, dag man nicht 
nur die Haare, Nägel und Sehnen, fondern auch die Muskeln und 
Nerven vor ih hat. Faſt überall ſoll dad Gehirn erbalten fein, und 
obenan fteben zwei Fälle, wo die Augen mit den Linſen in gutem 
Zuftande vorhanden find. Aufgedeckt wurden auch eine Reihe fpäterer 
praͤhiſtoriſchet Gräber. 

Wie dem Berl. Tgbl. mitgeteilt wird, wurden auf dem Forum 
Romanum in der Nähe des Faufinatempels mehrere Brand- und 
Iuhumationsgräber mit zum Zeil unverlepten Schädeln entdedt. 
Da diefelben aus präbiflorifer römifcher Zeit flammen, werben bie 
darin aufgefundenen Gebeine au das Intereſſe der Antbropologen 
erregen. 

Eine großartige Altertumsjammlung, die wundervolle Stüde 
griehiiher, tömifher und etrustifher Kunft in Marmor, Bronce und 

erracotta enthält, ift dur dem Engländer Dipfield der Univerfität 
DOrford Binterlaffen worden mit der Beftimmung, daß fie ald Dldfield- 
Stiftung dem großen Aſhmolean-Muſeum einverleibt werden folle. 

Die Handegemplare ber Werle Scopenhaners, die feit 
Frauen ſtaͤlis Tod im Jahre 1879 geradezu verfhollen waren, wurden 
von der Rofbergfchen Hofbuchhandlung in Leipzig fäuflid erworben. 
Ftauenſtädt hatte dieſe Eremplare für die Königliche Bibliothet in 
Berlin beftimmt; durch ein Verſehen feiner Erben kamen fie aber mit 
feiner Bibliothek zum Berfauf und gelangten in die Hände eines 
Privatmannd. Es find folgende Werke vorhanden: Ueber die vierfache 
Wurzel, 1813. 2. Aufl. 1847. Ueber dad Schn und die farben, 1816. 
2. Aufl. 1854. Die Welt ald Wille und Borftellung, 1819. 2, Aufl. 
1844. 3, Aufl. 1859. Ueber den Willen in der Natur, 1836. 2. Aufl. 
1854. Grundprobleme der Ethit, 1841. 2. Aufl. 1860, Parerga und 
‘Paralipomena, 1851. Die mit Papier durchſchoſſenen Handeremplare 
find vollgeichrieben mit Notizen. Oft reichte der Plap nicht aus, fo 
daß noch loje Zettel, Randbemertungen, ja ſelbſt Notizen auf den 
Vorſaß⸗ und Dedelblättern wichtige Vermerke tragen. Die ganze 
Sammlung ift ſchon wieder in den Befip eines Verehrers Schopen- 
hauers, eines Privatgelchrten, übergegangen. 

(Börfenblatt für den deutichen Buchhandel.) 

Der italienifhe Geologe Annibale Ricci hat feftgeftellt, daß die 
Höhe des Metna fi merklich vermindert. Als der italienifche 
Generalftab im Jahre 1866 geodätifcde Arbeiten ausführte, war ber 
öftlihe Gipfel des Vulkans mit 3312 m der höchſte. Fept überragt 
der füblihe Gipfel den öftlihen, obwohl er nur 3278 m hoch it. 
Der Bulfan ift alfo in Jahten 34 m —— geworden. Der 
Auswurfskegel ſtürzt immer mehr zufammen. ie Thätigkeit des 
Bulkans ſcheint ſich an der Arateröffnung zu vermindern; dagegen 
haben fich die Lavamaſſen zwiſchen 1 und 2000 ınm Höhe neue Aud- 
wege zu ſchaffen geſucht. 

ine königlie Hoheit Prinz Ludwig Amadeus von Eavonen, 
Herzog der Abruzzen, übergab Dieler Zage dem bekannten Verleger 
Ulrico Hoepli in Mailand das vollftäntige Manufcript und das 
Iluftrationdmaterial eines Werkes über die Norbpolarfahrt. 

Die Buchhandlung Guſtav Fock, ®. m. b. H. im Leipzig, hat in 
ihrem neueften hiſtoriſchen Katalog einen Zeil der wertvollen Biblio» 
thet von Prof. H. Prup in Königdberg, welchet feine Profeffur niedet ⸗ 
gelegt_bat, aufgenommen. Die gleiche Firma erwarb ferner die wich ⸗ 
tigen Sammlungen des befannten Gynäfologen Profeifor Sänger, früber 
an der Univerfität Leipzig, zulegt an der Univerfität Prag, des Opb» 
thalmologen Profeffor Shöbl (Prag), des Profeffor# der Landwirtichaft 
Profeffor Settegaft (Jena) und des Strafrehtälchrerd Proſeſſot Fried» 
mann (Prag). 
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Dekanntmadhung. Meldungen jolher Bewerber, welche afademijches Studium 

Bei unferm Statiftifchen Aute ift die Stelle eines | Und Pragis nachweiſen Tönnen, find bis zum 15. n. Mits. 

wiffenfehaftlic) gebildeten Beamten, weldhem auch die Ber- | „,, "ter Beifigung kein nub eines Schenänufeh — 
tretung des Direktors übertragen werben fann, alsbald zu 5 3 " 





befegen. Frankfurt a. M., den 19. Juni 1902, 
Für die Stelle find 4200 4 Anfangsgehalt bewilligt, Der Magiftrat. 
welcher in dreijährigen Perioden nah 21 Jahren bis zu Adickes. 
6000 4 Höchſtgehalt ſteigt. Durch die Anſtellung, welche 
auf dreimonatliche Kündigung erfolgt, erwirbt der Stellen— Ein Buchhandlungsgehilfe — Antiquar und Sortimenter 
inhaber Kommunalbeamteneigenſchaft im Sinne des Geſetzes — 14 Jahre beim Fach, mit guten Literaturkenntniſſen und 


vom 30. Juli 1899 und demgemäß Benfions- jowie Wittwen- allgemeiner umfaſſenden Bildung, — Gymnaſiaſt — ſucht, 
und Waifenverforgungsberehtigung nah Maßgabe der all- | geftügt auf gute Referenzen, Stellung an einer Bibliothek. 
gemeinen, für die ftädtiichen Beamten geltenden Beftimmungen. | Offerten befördert die Expedition d. Bl. unter H. B. 5. 








vn) Literatifhe Anzeigen.. — 


Vetttietle 20 Dfemnige. Bellagegebühren M.15hte20.—. 
Erwiderung. 0009990100000 6 


Die Antwort der Firma B. G. Teubner auf meine in Nr. 26 erschienene Er- | fi 
klärung ist vollkommen haltlos: | Die@esellschaft‘ 
Der Verlagshandlung und Druckerei gegenüber war ich der einzig berechtigte 99 


und verantwortliche Herausgeber des Buches, der nach Gesetz, literarischem Brauch i 
und besonderem Verlagsvertrag für die Gestaltung des ganzen Textes der deutschen | Herausgeber: Dr. Arthur Seidl 
Ausgabe ausschliesslich zuständig war und dessen Festsetzungen der Verlag und in München. 

die Druckerei zu folgen hatte und ohne Einwand beim Satz der 30 Druckbogen auch | Modernes Diskussions-Organ für das 
gefolgt ist. Herr Villa hat einen geschlossenen Text — dazu gehört ja auch Vor- | „gddeutsche Geistesleben , weil seit 
wort des Verfassers und Tittelblatt; dem Herausgeber ist das Recht auf ein eigenes | | April 1901 wieder Münchener Halb- 
Vorwort und die Angabe seines Anteils an dem Buche auf dem Titelblatt dadurch | monatschrift für Kunst und Kultur. ko- 
nicht geschmälert — zum Zwecke der Uebersetzung liefern sollen, aber nicht ge- | |oniale und soziale Politik, Literatur, Satire 
liefert und war mit meiner sachlichen Revision seines Textes wohl zufrieden. Herr) „nd produktive Kritik ete. ete. Erscheint 
Villa hat auf den Wortlaut der deutschen Ausgabe keinerlei entscheidenden Einfluss | „m den 1. und 16. jeden Monats. Abonne- 
besessen, er hat nur wünschen dürfen; gegenüber dem Verlage habe letztlich und | ments werden von jeder Buchhandlung und 
massgebend nur ich verfügt, und den Wünschen des Herrn Villa habe ich nach | yon jedem Postamt angenommen [Post- 
meinem Ermessen Rechnung getragen. Herr Villa hat also weder die Fassung von | „oitungs-Liste— Deutsches Reich: Nr. 2924 
Titel und Vorwort, namentlich insoweit von meiner Person die Rede ist, abzulehnen | Muuchner Auslieferungsstelle: Jos. Ant 
noch neue Bestimmungen zu treffen gehabt, und die Verlagshandlung hat seinen | pinsterlin Nachf., Salvatorstrasse. " 
Forderungen das geringste Gewicht beizulegen nicht das Recht besessen; die letztere Bezugspreis: 4 Mark vierteliährlich 
hat im Falle des Contliets zwischen Verfasser und Herausgeber höchstens eine| Xp, probehefte aaanieeiiiich un — 
unverbindliche Vermittelung zu versuchen, im tbrigen aber den Weisungen des gsi direkt vom Verlage E Plorscn in 
Herausgebers zu folgen. Im vorliegenden Falle hat sie von dieser rechtlichen Norm | ppresden. k 

um so weniger abzugehen die Befugnis gehabt, als sie die wahre, in meiner Er- 
klärung skizzierte Entstehungsgeschichte des Buches gekannt und derselben aus SESESGISESBR ES 
eigener Initiative durch die sonst unverständlichen Worte „Villa—Pflaum, Psycho- 

logie“ am Fusse jedes Druckbogens Ausdruck gegeben hat, Worte, gegen die | — — — — 
übrigens Herr Villa bei Durchsicht der Correeturbogen nichts einzuwenden gehabt = 
hat. — Ergiebt sich schon hieraus das objeetiv und subjeetiv unberecktigt ‚igen- Theodor Ackermann, 
mächtige des Verfahrens der Firma Teubner — Herr Villa und seine naheliegenden München, Promenadeplatz 10. 
Motive gehen mich hier nichts an —, so wird es durch das Verhalten derselben ) An neuen Katalogen gab ich aus: 
vollends klar: dem Herausgeber nach scharfen Controversen willfahren, ihm einen | 507. Geschichte der Musik, theoretische 
Beleg, d. h. den Aushängebogen, schicken und damit — Argwohn beseitigen. Werke ete. 677 Nrn. 

dann aber — ohne ein Wort zu sagen — anders verfahren und das Buch in der | 508.Skandinavische Sprachen u.Literaturen, 
anderen Gestalt in seinem Namen in die Welt hinausschicken und ihm das Ge-| Grammatik, Lexikographie und ältere 
schehnis mit allen Mitteln möglichst lange verheimlichen, das hat die Firma Teubner | Sprachdenkmäler, Neuere skandinavische 














gethan. Literatur und Literaturgeschichte. Ge- 
Dresden-Loschwitz, 28. Juni 1902. Chr. D. Pflaum,. | —— der skandinavischen Staaten. 
Hierzu bemerkt die Verlagsbuchhandlung B. G. Teubner folgendes: 509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 
Ich habe meiner Antwort sachlich nichts hinzuzufügen. Herrn Pflaum etwas zu | wissenschaft. Kleinere Sprachgebiete. 

verheimlichen hatte ich keine Ursache, aber allerdings hat er es mir durch den Ton | 668 Nrn. 

seiner Briefe unmöglich gemacht, weiter mit ihm zu verhandeln. Daher konnte ich |510. Weihnachtskatalog: Geschichte, Geo- 

mich nur auf den Vertragsstandpunkt stellen, nach dem Herr Professor Villa der graphie, Reisen. — Kunstgeschichte, 

Urheber der Bearbeitung ist. unstgewerbe. — Belletristik. Etwa 


Der Wortlaut der betr. Vertragsbestimmungen ist: Vertrag mit Herrn Pflaum, | 1400 Nrn. 
& 1: Herr Chr. D. Pilaum übernimmt die Uebersetzung ins Deutsche des Werkes | 511. —— Kunst u. Kunstgeschichte. 
von Professor Villa: Psicologia Contemporanea ete. $2. Herr Chr. D. Pflaum ver-| 691 Nrn. 
pflichtet sich, dem Wunsche des Verfassers entsprechend ihm Gelegenheit zu geben, |512. Künstlerlexika und Künstlermonogra- 
das Manuskript oder die Korrekturen einzusehen und etwa von ihm gewlinschte hien. 458 Nrn. 
Aenderungen nach Vereinbarung vorzunehmen. Er wird auf Wunsch des Herrn |513. Kunst u. Kunstgeschichte, Abt. III: 
Professor Villa event. seinen sachlichen Rat über die vorzunehmende Bearbeitung) Aesthetik, Malerei, Zeichenkunst etc. 
abgeben und falls Herr Prof. Villa an der Mitarbeit für neue Auflagen behindert sein | Christliche Kunst. Kataloge v. Museen 
sollte, diese selbstündig besorgen. u. Privat-Samlgn. Kostümkunde. Gra- 

, Vertrag mit Herrn Professor Villa. & 3. Herr Professor Villa verpflichtet sich,| phische Künste. 668 Nrn. 

sein Werk 80 zu kürzen, dass es den Umfang von 30 Bogen nicht überschreitet. Er | Anzeiger 171: Staatswissenschaft, Politik, 
wird die dadurch nötig werdende Umgestaltung so vornehmen, dass| Socialwissenschaft, Frauenfrage. 404 Nrn. 
keine weitere Bearbeitung nötig ist. Anzeiger 172: Kompendien für Studierende. 
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ierzu eine Beilage des i infes 
—** ee & e gie Berlages in Leipzig betr. die Ankündigung einer Gefamtausgabe ber Werfe Wilhelm Heinfe 
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rt Deutfchland. 


— von Friedrich Barnde. 


90 Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ur. 2 8] Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die fchöne Literatur‘. 53. J ahrgaug. 





Verlegt von Eduard Abenartas in keipſfig, Eludeuftraße 18, 

















Erſcheim jeden Sonnabend. > 12. Juli 1902. = Preis einſchl. Veilage jährl. 30 M. 
2 —— ein Origineldecument. 1132.) Märtgreracten, ausgewählte, Krög. von R. SnopffStred, M.. die alte gandfgaft Babylonien sc. 1, I 
Divan des Faraidak. II. Hreg. von 3. BEI ( #31.) 1997.) 
Dabr,®,, bie Iefuiten am En deut ſchen —E RiedRer, A., das Einführungdgefeh vom 18. Auguft | Eobler. 9., vermifchte Beiträge zur franzöfiicıen 
des 16, Iahırh.e. 1834.) 13.) Vrammatif. (951.1 
Einstein, L., The Italian renaissance in England. Pen eh di atudl eritici ete, (950.) Urkunden unb Actenftäde ur Geſchichte bed Kurfärften 
(52) Rose, V., diudes ar lea «vangiles etc. (929, Wriedrid Wilhelm von Brandenburg. 17. Bd. Hrag. 
Aloerte. ©., Zehn Jahre mit Bödlin. (967.) Scirrmeifter, n., bie englifte —— vom von HR. Brobe. 1936.) 
Rudolf Sata zum Gedächtnis. rag. von 9. Leid: % Ang. 1900, Ehre Berworn, M., Allgemeine Bhofiologie- 1941.) 
mann. (958.) Schmidt. F. N, —2 der conſtitutiven Er | Weber, 9., bie parttellen al ee de 
Xanter, ., bie Entwidlung des Handels mit ge fehrangspätlofephie :c (03 matbematifchen aaa: 28» 
— — Daren :c. (135.) Schale in Dionysii Thracis artem grammaticam rec. — 8 Weihidtstalender für 
Slöpper, Shafeipeare-Realien. vn Hilgard, (iH9.) +2. Bd. —* 
tobmann, rs im Riofler zu Sie, *3 e Suropälicher —** N. $.| eier, 3 Outenberg-Forfhungen. (9%4.) 
!owenbag, bat wehfalifdn Desuinzieße üterreht ıc. 17, Jahrg. 1901. Hreg. von ©. Moloff. 1996.) Ueber die Verbindung der fprachlidien 
9 @ieg, €, die Accumulatoren. Fo) mit atiaen ent: 1959.) 
Maeterling, M., das Leben der Bienen, (839,) Zimmer, S., Pelagius in Irland, 1990.) 


mm — — ———_————_——————————n nenn nenn nn nn _ _ _________________________] 
Ale Büderfenbungen erbitten wir unter ber Mbrelfe der Egyed. d. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter berbed Herandgeberd (Ralfer Wilgelmür. 29). Nur ſolche 
Berte Fünnen eine Befprechung finden, die ber Meb. vorgelegen haben. Bei Eorrefponbenzgen über Bücher bitten wir Retö ben Namen von beren Berleger angugeben. 
un nn nn nn nn nn. 


die aramäifche Formel „Sohn Gottes" die Anteilnahme am 
Theologie, Göttlihen ausdrüdt, die griechiiche eine en 
e { und eine göttlihe Natur erfordert, dahin: Jeſus ift Sohn 
RE Be kmh de Din, I ya . Gottes, weil er der Meffias ift; er nimmt am Göttlichen 
e@leste, le fils de !’homme, le fils de Dieu, la re — ebenſo Teil, wie ein Menſch empfänglich iſt, es aufzunehmen; 
le tombeau trouve vide. Paris, 1902. Welter. (XIV, 336 8. andererſeits beanfprucht er die Kenntnis befonderer Geheim- 
Gr. 8. Fres. 5. niffe; infofern ift er Sohn Gottes im Sinne des Paulus. 
Das Ganze ift eine apologetifche Gelegenheitsichrift, welde | In Cap. VII behandelt R. im pofitiven Sinn die Frage, 
ein katholiſcher Ereget infolge der Aufforderung eines jungen | ob Jeſus bereits die Abſicht der Erlöfung von den Sünden ge: 
Sranzojen, der während jeines Aufenthaltes in Deutjchland | Habt hat. Während diejen bibliſch-theologiſchen Unterfuchungen 
ih mit der Evangelienkritit bejchäftigt hat, einem größeren | eine Studie über die Auferſtehung folgt, geht ihnen eine Studie 
Leſerkreis zugängli mat. Der Zwed ift, denen gegenüber, | über die übernatürliche Geburt voran. Da heißt es: Marcus 
welche alles Uebernatürliche aus dem Leben Jeſu entfernen, | fpricht nicht davon, weil er nicht ein Leben Jeſu fchreiben 
die Ineonſequenz ihrer Kritit aufzuzeigen. — Ref. las zu- | wollte (©. 53 fg.); Paulus hat die übernatürliche Geburt 
nächſt die bibliſch-theologiſchen Ausführungen. Mit Recht ift | gekannt, da fein Schüler Lucas fie erzählt S. 56). Eröffnet 
die Studie über das Reich Gottes (Cap. III) an den Anfang | werden die Studien mit der Prüfung der Theje Harnads, daß 
geſtellt. Mit Dalman nimmt Roſe an, daß der Ausdrud | das Tergduogpov edayy. nicht vor der zweiten Hälfte des 
Himmelreih der primitivere iſt. Der zeitgenöffiihen und | 2, Jahrhes erijtierte, und daß der Entjtehungsort Kleinaſien 
politifchen dee des Königtums ſoll Jeſus die geiftige jei. An der mit Gewandtheit geführten Unterfuchung, deren 
jubftitwiert haben. Anzuerkennen ift, daß in der Studie | Refultat ift, daß bereits feit dem Anfang des 2. Jahrh.s 
über die Dffenbarung Gottes als des Baterd (Cap. IV) im den Hauptlirchengemeinſchaften die Evangelien befannt 
der Geſichtspunkt durchgeführt ift: Die Offenbarung ift | waren (Ma. Me. Luc. ſchon in dem legten Viertel des 1. Jahr: 
weniger eine neue Lehre, als eine neue That. Es war ein | Hundert? »avec la prerogative souveraine d'être les veuvres 
neues Gefühl, welches infolge der Offenbarung bei Jeſu | des apötres), ift das Zeugnis Juftins nicht genügend beachtet. 
Jüngern Plah griff. Der Herr ſchenkte den Seinen die | Zu loben ift, daß überall die neueſten Forſchungen berüd- 
Gottesliebe und befreite fie von ber Furcht des Todes. In | fichtigt find. Nur hätten die Probleme ſchärfer markiert 
dem Titel „Menſchenſohn“ (Cap. V) wird die Abficht ge- | werden müſſen. Die Studien werden Jeden im bie Fragen 
funden, daß Jeſus fih damit als Gründer des Gottes» | der Heutigen Leben-Jeſu-Forſchung im leichter zus € ‚en 
reiches charakterifieren wollte. Aber bei den Beitgenoffen, | führen. 
denen das Kommen des Neiches verborgen blieb, hatte der 
Ausdrud M. kein Intereffe. Die Ausführungen über ben | Zimmer, Heinrich, Pelagius in Irland. Texte und Unte r- 
Sottesfohn (Cap. VI) find injofern beadhtenswert, als fie | suchungen zur patristischen Litteratur. Berlin, 1901. Weid- 
bereits in fatholiichen Kreifen des Ebionitismus verdächtigt mann. (VII, 350 8. Gr “12. 
worden find (vgl. ©. 215 fg.)., Dagegen verwahrt ſich R. Der Berfafler des treiflichen Urtifels über bie keltische 
auf das entjchiedenfte und beantwortet das Problem, daß | Kirche in der Realenchflopädie für proteftantische Theologie und 
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Kirche hat uns von neuem mit einer fehr beachtenswerten 
Unterfuhung beſchenkt. Sie gilt in der Hauptſache dem 
Commentar des Belagius zu den paulinischen Briefen, bringt 
aber in Tert und Anmerkungen eine Fülle von Material 
zur Kenntnis der patriftifchen Literatur bes 4. bis 6. Jahrh.s 
aus irischen Handfcriften, jo daß fein Batriftifer fie uns 
geftraft vernachläffigen wird. Auch für die allgemeine 
Kirchengeſchichte fällt nicht nur in dem Eingangscapitel 
(„Irlands Ausnahmeftellung in Bezug auf Bewahrung von 
Literatur des 4. und angehenden 5. Jahrh.s“) mandes ab. 
Der echte Commentar des WPelagius galt bisher für ver- 
loren und nur die Verballhornung war befannt, die in einem 
fälfchlih dem Hieronymus beigelegten, antipelagianifch über: 
arbeiteten Commentar (Migne 30, 645—901) vorlag. Daß 
der echte Commentar jchon frühzeitig, wohl noch zu Leb— 
zeiten des Pelagius, nad Irland gelommen fei, Hatte 
Bimmer längft vermutet, und feine Vermutung war buch 
altirifche Handichriften, die, wie der Liber Ardmachanus 
(eine Handjchrift des Trinity College zu Dublin), der Cod. 
Wirziburgensis M, th. f. 12, der Cod. Bibl. Palat. Vindob. 
1247, Kenntnis des Commentard verraten, betätigt worden. 
Eine glüdlihe Entdeckung ſetzte ihn in den Stand, feine 
feit Jahrzehnten fortgefegten Studien zu einem vorläufigen 
Abſchluß zu bringen: er erfannte, daß der im 9. Jahrh. 
gefhriebene, im Katalog (Titel und erjtes Blatt find ver- 
Ioren) als Glossae incerti autoris in epistulas Sancti Pauli 
bezeichnete Codex St. Gallensis 73 ben Commentar ent 
halte. 8. glaubt annehmen zu bürfen, ba die Handſchrift 
eine Abichrift eines von bem Iren Moengal, der um 850 
an die Klofterfchule zu St. Gallen kam, mitgebradhten 
Eremplares ſei. Er giebt im lebten Teile feines Buches 
(S. 276— 448) eine Eollation des Textes von Cod. 73 
mit dem Terte des Pfeubo-Hierongmus. Die Forſcher find 
nunmehr in ben Stand gejegt, die Unfichten des Pelagius 
und fein Berhältnis zu anderen Theologen (vornehmlich 
Drigenes) an der Quelle zu ftubieren. Wir zweifeln nicht, 
dab von diefer Möglichkeit gewifjenhafter Gebrauch gemacht 
werben wird. Bejonders hervorgehoben zu werben verbient, 
daß auch zur Löſung der vielerörterten Ambrofiafterfrage 
etwas abfällt. 8. tritt dafür ein, daß Yuguftin im Mecht 
ift, wenn er Hilarius von Poitierd als ben Verfaffer be 
zeichnet: ſowohl die Würzburger wie die Dubliner Handichrift 
fcheinen feine Ungabe (die am fich nichts Unwahrſcheinli 

oder gar Unmögliches Hat) zu beftätigen. G. Kr. 








Ausgewählte Mäürtyreracten, er Kar von Rudolf 
Knopf. Tübingen, 1%1. Mohr. (IX, 8. Gr. 8.) .#. 2,50. 


Sammlung ausgewählter kirchen- und dogmengeschichtlicher 
Quellenschriften als Grundlage für Seminarlibungen, heraus- 
gegeben unter Leitung von G. Krüger. 2. Reihe, 2. Heft. 
Bu gleicher Zeit veröffentlihen D. v. Gebhardt (vgl. 
lauf. Jahrg., Nr. 26, Sp. 859g. d. Bl.) und der Verfafjer 
„Ausgewählte Märtyreracten*, ein erfreuliches Beichen ber 
wacjenden Wertſchätzung biefer in mander Hinficht wert 
vollen, ja einzigartigen Quellen. In ber vorliegenden Aus« 
wahl iſt auf tertfritifche Verſuche verzichtet; die Terte werben 
nah vorliegenden Druden gegeben, wobei nur felten eine 
Wahl frei fteht. Für die Passio Perpetuae ift der Ausgabe 
von Franchi mit Recht der Vorzug gegeben. Uber warum 
ift Cap. 12 das finnlofe folia canebant (ftatt cadebant) ftehen 
geblieben? Wohl nur durch Berfehen ift ©. 50, 33 et 
nad) habens ausgefallen. Der Mbdrud ift, fo weit Mef. 
durch Stichproben feftgejtellt hat, ſorgfältig. Im den Acta 
Justini ift ©.18,18 Xguoruavög in Xguoriavn) und ©.19,14 
der Punkt in ein Fragezeichen zu verbeffern. Die Auswahl 
it zwedmäßig; nur hätte die überaus lehrreiche Passio 
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sanctorum quatuor coronatorum nicht fehlen dürfen. Anderer: 
feit? wären die Acta Felicis S. 84fg. beffer weggeblieben; 
fie tragen allzu deutlich den Stempel ſchriftſtelleriſcher Fabri— 
fation. Bon dem Verzeichnis ber Bibelftellen am Ende 
wird man aud ohne Nachprüfung fagen dürfen, daß es 
hinter der Wirklichkeit weit zurüdhleibt. V. 8. 





du Deissmann, Ein Originaldokument (vgl. Rr. 27, Ep. 897 ja.. 


Einer Notiz des Herrn Verf. in der Theol. Lit. Big. 
vom 7. Juni entnehme ich, daß Kenyon, der den Papyrus 
noch einmal im Britiihen Mufeum verglichen hat, in Zeile 13 
„ohne Bedenken“ Save» Tieft, was ſchon Grenfell und 
Hunt gelefen Hatten. Damit wäre der chriftlihe Charakter 
eine Teils der die Bolitike geleitenben Totengräber gefichert. 
Mir perfönlih Hat Herr Prof. D. mitgeteilt, daß auch er 
nicht der Meinung jei, Neilos, in dem er übrigens einen 
Erwachſenen ſehe, werde fommen, um feine Mutter mit Geld 
auszulöjen. G. Kr. 


Algen. evang.-Inther. Rirdenyeitung. Begt. von Chr. E. ut: 
bardt. Rr. 27. 

Inh.: —————— Bedenken zu „Babel und Bibel“. — 
Kirhen- und Paftoralconferens zu Meißen im Jahre 1902. — Die 
—— Gemeinſchafteleuien und Landestirhlichen in Eiſenach 
am 26., 27. u. 28. Mai. 3. — Die Neueinführung öffentliher Fron- 
leihinamsproreifionen in überwiegend proteftantifchen Orten Bayerns. 
— Bon der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung. 


Broteßantenblatt, Hrög. von R. Emde u. M. Fifcher. 35. Jahre. 


Inh.: M. Fiſcher, Kirhenregiment und Lehrfreibeit. — Matt. 
Linke, Replit an den Rebacteur ded „Heiden“, Herrn Mar Freiberm 
von Münchhauſen in Berlin. 


Die Hriftlihe Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Rr. 27. 
Indh.: Bismards Religiofität. 2. — Die Concentrationdlager in 

Südafrika. Schl.) — erensigerig zur Eiſenacher Gemeinicajtd 

conferenz. — Der Kampf um das Weſen des Chriſtentums. 


Der alte Glaube. Ev.-luther. Bemeindeblatt f. die gebildeten Stände. 
Fr Frhr. E. Röder v. Diersburg und WB. Gußmann. 

Jahrg. Rr. 38 u. 39. 

Inh.: (88/39.) Die Bölterwelt des Endes. — (38.) Laienworte 
über Prediger und Predigten. — Von den Eiſenacher Tagen. — Die 
unendlihe Welt. — 39.) Ich vergeffe, was babinten ift, und ftrede 
mich zu dem, das da vorne iſt. — Im Jugendheime. — Bom Wupper 
tbal zur Kaiferftabt. 


Deutſcher Mertur, Hrög. von Mülhaupt. 33, Jahrg. Rr. 13. 
Inh.: Preußen und die Toleranz. (Schl.) 


Die Seelforge in Theorie und Prarid. Hrög. von J. Jaeger. 
7. Zahrg. 7. Heft. 
Inh.: +. Langhanß, die Seelſorge. Hräg. von Jäger. (Schl. 
— % Hübener, Subject, Object und Mittel der Sceiſorge. — Die 
Befähigung zum geiftliden Amte. 








— — 





— — — — 


Ahilofophie. 
Schmidt, Ferdinand Jakob, Grundzüge der konstitutiren Er- 


fahrungsphilosophie als Theorie des immanenten Erfahrungs- 
——— Berlin. B. Behrs Verlag. XII, 252 8. Gr. 8.) 
—* 


Der Verf. will zur Grundlegung ber theoretiſchen Philo- 
jophie eine „Erfahrungskritif” geben, die er (etwas weit 
ausholend) als eine Syntheſe zwiſchen der vorjofratijchen 
Philofophie und dem von Attika ausgehenden Piychologis- 
mus“ bezeichnet. Dabei bedient er fich einer „neuen Me- 
thobe“, der „conftitutiven Methode”. Diefe befteht barin, 
daß fie an dem Erfahrungsgegebenen diejenigen immanenten 
Elemente aufweift, mit deren Aufhebung auch die Erfahrung 
aufgehoben würde. Es handelt ſich aljo um die Ermittlung 
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ber conftituierenden Bebingungen ber Erfahrung überhaupt. 
Dieje „conjtitutive Methode ift aber keineswegs jo neu, wie 
Schmidt meint. Denn wenn er auch Recht hat, Kants 
Transfcendentalismus wegen feiner Trübung durch pfycho- 
logiſtiſche Elemente nur als einen „bebeutungsvollen Hin— 
weis auf bie Zukunft“ zu betrachten, fo fehlt es boch nicht 
an Männern, die ſchon vor langen Jahren das fogenannte 
„conftitutive Verfahren“ ber Sache nad bei dem Aufbau 
erfenntnistheoretiicher Syſteme benutzt haben. Man bdente 
bor allem an Wilhelm Schuppe, beffen „Erkenntnistheore⸗ 
tische Logik" ähnlich wie Schmidts Bud das Ffategoriale 
Gerippe der menjchlichen Erfahrungswelt darlegt. Auch das 
Immanenzprincip wird dort wie hier gegen piychologiftiiche 
Mikverftändniffe verteidigt. Bekanntlich giebt es noch 
mehrere andere Erfenntnistheoretifer, die eine jogenannte 
„immanente Bhilofophie” vertreten. Es ift jehr befremdend, 
daß ber Berf. dieſe feine nächſten Vorläufer und zum Teil 
noch lebenden Gefinnungsgenofjen vollitändig ignoriert. Im 
übrigen foll der Originalität des vorliegenden Werkes fein 
Abbruch gethan werden. Es hat feine Aufgabe mit Töb- 
licher Conſequenz und formellem Geſchick durchgeführt. 
Mande font vernadhläffigten Beziehungen der traditionellen 
Kategorien in unferem empirischen Weltbilde werden ans 
Licht gezogen. Doch fragt fi, ob 3. B. ein Begriff mit fo 
ausgeſprochen transfcendentem Beigefhmad wie der ber 
Materie nicht lieber ganz zu flreichen wäre, als daß man 
ihn ber gewaltfamen immanent-philofophiihen Umdeutung 
unterwirft. Was ferner ©. 189 über bad Verhältnis von 
Urſache und Wirkung gejagt wird, ift wenig gründlich. Eine 
forgfätige deſcriptive Analyfe ift das Haupterforbernis echter 
Erkenntniskritik. Das ſcheint ber Verf. bei dem „conftitutiven 
Berfahren” nicht Hinreihenb beachtet zu haben. Darum 
machen feine Ausführungen über bie erfahrungsbegrünbenben 
Bunctionen ber Kategorien nicht felten den Eindrud unmoti- 
vierter Decrete. A. Ki. 


Zeitfchrift für Pſychologie u. Phofiologie der Ginnedorgane. Hräg. 
von Herm. Ebbinghbaud u. W. A. Nagel. 29. Band. 2. Heft. 


Inh.: J.v. Kries, über die im Rephautcentrum fehlende Nach ⸗ 
bilderfheinung und über die diefen Begenftand betreffenden Arbeiten 
ven C. Seh. — C. Hef, meitere Unterfuhungen über totale Farben: 
blindheit. — W. U. Nagel, Erklärung zu ber vorſtehenden und einer 
früheren Arbeit von E. Heß über totale Farbenblindheit. — U. Sa» 
mojloff, einige Bemerkungen zu dem Auffage von Dr. E. Etord: 
„Ueber die Wahrnehmung mufitalifcher Tonverhältniſſe“. 


Geſchichte. 


Lohmann, Ernſt, Im Kloſter zu Sis. Gin Beitrag Br der Ge 
fhihte der Beziehungen polfgen dem Deutſchen Reihe und 
Armenien im Mittelalter. Gtriegau i. Schl., 1901. Urban. 

384) #2. 

Eine Reihe von Brucftüden aus Meifeberichten über 
Cilicien von Wilbrand von Oldenburg an bis auf Langlois, 
Beld und Rohrbach herab werben hier zufammengetragen, 
um eigenen Reifeeindrüden, die der Verf. aus den Ruinen 
Eiliciens mitgebracht hat, und eigenen Lefefrüchten aus land⸗ 
läufiger Hiftorie Geſellſchaft zu leiten. Durch Beifügung 
von zahlreichen aus Galanus, coneil. ecel. arm. cum rom. 
und einzelnen Mitteilungen aus dem fleifigen, aber für 
vieled ſchon bei feinem Erſcheinen im Jahre 1885 veraltet 
gewejenen Sammelwerte des Medithariftenpaters Aliſchan 
über das Rei von Sis erweitert ſich das Schriftchen jogar 
zu einer Art Quellenbuch über bie Zuſtände bes Heinen, 
fränliſch angehauchten Urmenierftaates, der ſich feit dem 
11, Zahrh. zwifchen die Byzantiner und bie neue Kreuz 
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fahrerftaatenwelt eingeſchoben gehabt. Eine wirkliche Durd)- 
arbeitung biefes verſchiedenartigen Materiales findet allerdings 
nicht ftatt, obgleich es felbft für einen bes Armeniſchen nicht 
Kundigen nicht allzu fchwer gewejen wäre, mit Hülfe von 
Heumannd armenischer Literaturgefhichte und den Dar- 
ftellungen des Mubenidenreiches bei Langlois in feiner 
Einleitung zum Tresor des chartes d'Arménie und namentlich 
den claſſiſchen Ausführungen Dulauriers in der Einleitung 
zum Recueil des historiens des croisades, documents 
armöniens I, ganz reichhaltige Bilder zu entwerfen. Doc 
ift ja ſchließlich auch aus Galanus einem weiteren Leferkreife 
nod immer vieled neu. Die Schrift ift mit einer Anzahl 
ſchön reproducierter Photographien armenifcher Ruinen und 
Monumente geſchmückt, wie folhen auch der Fachmann in 
iluftrierten Beitichriften immer gerne begegnet. Die Beir 
ſchriften Lohmanns bazu find freilich nicht immer ganz 
einwandfrei. So lautet 3. B. bie Inſchrift in der Hand» 
ſchriftminiatur auf S. 10 keineswegs, wie 2. angiebt: „Leon 
auf Föniglihem Tiſch“ fondern: „König Leo, geredhtes 
Gericht", oughegh (= oughigh) datastan. Und bas Bild 
auf S. 7 zeigt nicht „eine armenifche Infchrift”, ſondern 
zwei armenifche Infchriften, von denen bie untere bloß auf 
dem Kopfe fteht. Beide find übrigens, was 2. nicht erwähnt, 
längſt vortrefflih transferibiert, überfegt und commentiert 
von V. Langlois in Inscriptions de la Cilieie, Paris, 1854, 
4. ©. 26—28 (Nr. 58 und 60). Für paläographiiche 
Bwede ift natürlich die Photographie der erften der beiden 
dem in der Leſung richtigen aber zeichnerifch ganz ungeſchickt 
ausgeführten Facſimile bei Langlois 1. e. tab. Nr. 1 weit 
überlegen. Man traut feinen Augen faum, wenn man ein- 
ſehen muß, daß ber Stich bei Langlois den auf ber 
Photographie in plaftifcher Treue vorliegenden Stein aud) 
ſchon hatte wiedergeben wollen. —mg— 


Duhr, Bernbard, Die Jefniten an den deutſchen Fürftenhöfen 
des 16. Jahrhunderts. Auf Grund ungebrudier Quellen. Frei⸗ 
burg i. D., 1901. Herder. (IX, 155 ©. Br. 8) #2, 20. 
Erläuterungen und Ergänzungen zu Janſſens Geſchichte des deutſchen 
Boltes, brög. von Ludwig Daher IL, 4. 

Daß die Jefuiten an vielen Fürftenhöfen als Beichtväter 
eine einflußreiche Molle gefpielt haben, ift unleugbare ges 
ſchichtliche Thatſache. Daß fie dabei die Intereſſen und 
Tendenzen ihres Orbens zu befördern unternommen haben, 
ift fo felbftverftändfih, daß ihnen daraus ein Vorwurf nicht 
abgeleitet werden kann. Die Ordenstendenzen waren aber 
auch die der einzelnen Orbensglieder, und gerade weil bieje 
jene verfolgten und verfolgen mußten, ift gewiß oft ihre 
Auswahl zum Beichtvateramt feitens der Fürften erfolgt, 
obgleich doc; auch andere Factoren mitgewirkt haben, die auf 
ber Ethik ber Jefuiten, auf ihrem machtvollen Aufammen- 
bang unter einander, ber pofitifchen Zweden bdienftbar fein 
fonnte, berubten. Sicher ift es auch und nicht minder natür- 
ih, daß geiftig gewandte Beichtväter einen beftimmenden 
Einfluß auf geiftig unbegabte Fürften ausüben mußten und 
daß bie öffentliche Meinung demgemäß überall einen jefuiti- 
ihen Einfluß da annahm, wo fie ben Lanbesheren für 
geiftig unfelbftändig erachtete, oder er im feiner Politik Biele 
verfolgte, welche man mit denen bes Jeſuitenordens als 
identiſch erachtete. Darin lag aber gerade die Gefahr, welche 
für den Orden aus der Beichtvaterftellung feiner Mitglieder 
erwuchs. Nicht nur, daß die letzteren ſich innerlih vom 
Orden Ioslöfen konnten: es wurde diefem auch eine Verant- 
wortlichleit aufgebürbet, die manchmal unbequem, manchmal 
vieleicht auch nicht einmal gerechtfertigt war. So erflärt 
es fich denn, daß ber Orden mit zwiefpältigen Gefühlen 
das fürftliche Beichtväteramt feiner Genoſſen betrachtete in 
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vollem Bewußtſein des Nutzens, aber auch des Schadens, 
der daraus dem Orden erwachien konnte und in Wahrheit 
oft erwachſen ift. Der Verf. ftellt weſentlich aus ungebrudten 
Quellen die jefuitiichen Beichtvaterverhältniffe an den Höfen 
von Wien, Graz, Innsbrud und Münden dar. Wenn er 
dabei ftarf hervorhebt, wie der Orden feinen Mitgliedern, 
die als Beichtväter fungierten, jeden Einfluß auf die Politik 
verboten habe, jo darf allerdings nicht überfehen werden, 
da dieje Zurüdhaltung nicht Pla zu greifen brauchte in 
allen Fällen, „die zugleich das Gewiffen und die Regierung 
betreffen”. 


Urkunden und Akteustlicke zur Geschichte des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg auf Veranlassung 
Sr. hochseligen Majestät des Kaisers Friedrich als Kron- 
prinzen von Preussen). 17. Bd. Politische Verhandlungen. 
10. Bd. Hrsg. v. Reinhold Brode. Berlin, 1901. Reimer. 
(VII, 566 8. Gr. 8) .# 2. 

Der hier vorliegende neuefte Band der Uctenfammlung 
zur Geſchichte des Kurfürſten Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg, des Großen Kurfürften, läuft parallel neben dem vor 
12 Jahren erjchienenen 13. Bande der ganzen Sammlung 
und dient zu feiner Ergänzung, da aud er einen Teil ber 
dem holländijch: europäiichen Kriege Ludwigs XIV voran: 
gehenden Berhandlungen Brandenburgs beibringt (aus den 
Jahren 1670— 1675), und ift gleich jenem von Reinhold 
Brode bearbeitet. Die diefes Mal zur Beröffentlihung ge— 
brachten Acten find, wie es bei ber als „politiihe Ver— 
handlungen“ bezeichneten Unterabteilung immer der Fall ift, 
heimifche, und zwar ausichließlid dem Berliner Geheimen 
Staatsardiv entnommen. Der erjte Abjchnitt enthält die 
Verhandlungen, welche 1672 Georg dv. Erodow und 1674 
Otto v. Echwerin der Jüngere in London geführt haben 
(S. 3— 53), unb der zweite (S. 57— 140) bringt bie 
Schriftftüde, melde fih auf die Thätigkeit der innerhalb 
derjelben Zeit nad) Kopenhagen abgeordneten drei Gejandt- 
ichaften beziehen. Der dritte Abjchnitt endlich, der weitaus 
längſte S. 143—533), gleich den beiden erften ebenfalls 
mit einer kurzen Einleitung verfehen, enthält in feinem erjten 
Teile den diplomatischen Verkehr mit Schweden, branden- 
burgijche ſowie ſchwediſche Gefandtichaften, vom Jahre 1671 
bis in den März 1675 und im zweiten Teile bie burd) den 
ſchwediſchen Einfall von 1675 veranlaften Eorrefpondenzen 
mit brandenburgiichen, preußifchen und pommerifchen Be 
hörden, militäriihe Meldungen u. dgl. fowie auch die 
gleichzeitigen Schriftwechjel mit den Höfen von Wien und 
von Kopenhagen. Den Schluß bildet (S. 537—555) ein 
Anhang mit mehreren auf denjelben Kampf bezüglichen ver: 
einzelten Schriftftüden. Natürlich fehlt auch nicht das übliche 
Perfonenverzeihnis. — So ganz nebenbei möchte Ref. 
wenigſtens gegen den im Borwort gebrauchten Ausdrud 
„reichiſche Politik“ den entjchiedenften Widerjpruch einlegen. 

K—L. 


Kanter, o, Die Entwicklung des Handels mit gebrauchs- 


fertigen Waren von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis 
1866 zu Frankfurt a. M. Mit Tabellen. Tübingen, 1902. 
Mohr. VIII, 1438. Gr. 8) #4. 

Volkswirtschaftliche Abhandlungen der badischen Hoch- 
schulen. V, 3. 

Die volfswirtichaftlihen Abhandlungen der badijchen 
Hochſchulen haben bereit® mehrmals Unterjuchungen zur 
Handelägefhichte gebracht, denen man nachrühmen kann, 
daß fie ein günftig gewähltes Thema auf breitejter Grund— 
lage zu behandeln unternommen haben. Bon dieſen fteht 
freilich die eben vorliegende Arbeit von Kanter hinter der 
anderen dem Ref. genauer befannt gewordenen Abhandlung 
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von Gieveling (Genuefer Finanztvefen) fowohl an äußerem 
Umfang wie in der Bedeutung ber ganzen Frage etwas 
zurüd. Denn der Warenhandel fpielte in Frankfurt neben 
dem Geldgeihäft doch nur eine untergeordnete Rolle; es 
fan daher die handelsgefchichtlihe Bedeutung der Stadt 
in der vorliegenden Schrift nicht ganz zum Ausdrud kommen. 
Darauf weift uns übrigens der Titel gleich Hin; trogdem 
meint Ref., daß im Verlauf der Darftellung dieſer Umftand 
ichärfer hätte hervorgehoben werben können. Es würde 
ſich dann vielleicht auch; manches Urteil über die Handels 
politif der ehemaligen reichsftäbtiichen Körperſchaften mobificiert 
haben. Allein das find Anfichtsfadhen, und man wird dem 
Verf. im übrigen zugeben müſſen, daß er die vorhandenen 
Thatjachen vorurteilslos zu prüfen unternommen hat. Wenn 
man daher mit den Reſultaten der Arbeit, was den Inhalt 
anbelangt, wohl einverftanden und für die vielfahe Auf: 
Härung, die uns zuteil wird, dankbar jein wird, fo glaube 
ich, daß andrerfeits die formale Seite der Arbeit zu einem 
Einwand Anlaß giebt. Ach meine, dab eine jchärfere 
Scheidung defien, was Quelle und was Nejume des Berf.s 
ift, durchaus wünjchenswert fei. Eine kurze und gebrängte 
Bufammenfaffung der wejentlichiten Mejultate mit einer 
weniger ſchematiſchen (hier eigentlih rein chronologiſchen 
Dispofition würde dem Buche jehr zu gute gelommen fein. 
Die Belege hätten dann im Anhang, 3. T. in fo danfens- 
werten und überfichtlichen Tabellen, wie fie auf S. 80 fg., 
108, 112 und fonft fich finden, und in Fußnoten gegeben 
werden können. Dabei würde auch ein genaueres Citieren 
diefer Quellen, der handichriftlichen wie der gedrudten, an- 
genehm gewejen jein. Da ber Verf. das unterlaffen hat, 
ift aus der Zufammenarbeitung von Quelle und Darftellung 
ein Miſchwerk entftanden, das einerjeits dem Lejer ermüdet, 
anbererjeits die wertvollen Reſultate nicht Mar genug hervor: 
treten läßt. E. Gerland. 
1) Schultheß' Europäifher Gejhihtstalender. N. 5. 17. Jabra. 
1301. ——⸗ Reibe 42. Bo.) Hrög. von Guſtav Roloft. 
Münden, 1902. Bet. (VII, 372€ Gr #8. 

2) Wippermann, Karl, Deutſcher Geſchichtskalender für 1M1. 
Sachlich geordnete Zufammenftellung der politisch wichtigſten Vor⸗ 
gänee im In und Ausland. 2. Bd. Yeipzig, 1902. Grunom. (XIL 
©. Gr. 8) Beh. „#6. 

In der gewohnten knappen Art läßt Roloff (1) in 

diefem 42. Bande der ganzen Reihe das verjlofiene Jahr 
Revue paflieren. An äußeren Ereignifjen ift nad) Beendigung 
ber Kriegswirren in China nicht viel zu verzeichnen, zumal 
auch über den Kampf in Sübafrifa die Nachrichten ſpärlich 
durddringen; um fo mehr tritt die Arbeit der Diplomatien 
in Thätigleit und davon interejfieren die Vorgänge wegen 
der Mandihurei am meiften. 
Die zweite Hälfte des Jahrgangs von Wippermanns 
Geſchichtslalender 2) bringt wie immer die deutichen Bundes- 
ftaaten und ergänzt den erjten Teil auch für die außer 
beutichen Mächte. Die inneren Angelegenheiten überwiegen 
durhaus und den Berichten über die Parteibewegungen ift 
ein breiter Raum eingeräumt: die verjchiedenen Verſamm— 
lungen der Katholifen, Evangeliihen, Socialdemokraten 
u. j. w. Bon wichtigen Beratungen find hervorgehoben 
bie über den künftigen Zolltarif und die Erörterungen über 
die Eifenbahngemeinichaften. Das erfreulichſte Ereignis auf 
dem inneren Gebiete Deutichlands ift der Anſchluß Württem ⸗ 
bergs an die Neichspoft, dem hoffentlich der letzte noch 
ausjtehende Bundesſtaat bald folgen wird. 


Anzeiger des germaniihen Nationalmufeumd. Jahrg. 1902. 1. Heft. 
Inh: 1. Anzeiger des germaniidıen Ratienalmuſeums. — 2, Mitter 
lungen aus dem germaniichen Nationalmufeum: M. Wingenretb. 
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wagen, fränkiſche ge 
Bürgerhaufe zu Ausgang des 15, Jahrh. 


Gorrefponbenzblatt des Geſamtvereins ber deutſchen Gefchichtd- u. 
Altertumdvereine. Red.: P. Baillen. 50. Jahrg. Nr. 6. 

Inh: Fiht. v. Friefen, Generalverfammlung in Düjieldorf- 
Bon der 5. Abteilung des Geſamtvereins. — Lieboldt, Albertine 
friederife, geb. Prinzeffin von Baden-Durlah, Gemahlin des Fürf- 
biſchofs Chriſtlan Auguft von Lübeck. — C. Mehtis, vom Waſichen⸗ 
ftein. — Wirlſamleit der einzelnen Bereine. 


Hefjenland, Zeitichrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Red.: 
1 Bennede. 1. Jahrg. Ar. 12, ei 

Inh: 8. Armbruft, der Reformator Johann Eutel, — Ber: 
acer, Hefien-Darmftadtd Abfall von Napoleon I. Fortſ.) — Ludwig 
Müller, dad deutihe Haus zu Marburg. — 8. Kapenftein, Er 
innerung an Portugal. — DO. Gros, unterm Hollunderbaum, (Fortf.) 
— Kurze Bemerkung zu den Mitteilungen des Heren E, Bäumler über 
die Bergiftung des Hojlalaien Bechſtädt. 





Ränder- und Mölkerkunde, 


Streck, Maximilian, Die alte Landschaft Babylonien nach 
den arabischen —— Teil I, I. Leiden, 1900/1901. 
Brill. XVI, 171; ‚9. 173—333, Gr. 8.) .# 10. 

Nachdem die trefflihften und umfafjendften geographifchen 
Quellen der arabiichen Literatur Hauptjächlih dank ber 
Mühewaltung von F. Wüftenfeld und de Goeje zugänglich 
gemadt find, ift es eine Ehrenpflicht der Hrabiften geworden, 
diefe nur zum Heinften Teil überjegten Werfe weiteren 
Kreifen durch Hebertragungen und ſyſtematiſche Bearbeitungen 
zu erichließen. So muß es als ein glüdlicher Griff be 
zeichnet werden, daß der Verf. des vorliegenden Werkes 
eine ber in jeder Hinficht wichtigften Landichaften Border 
aliend mit dieſen Mitteln zu jchildern unternommen hat. 
Außer den Geographen hat er auch einige Hiftorifer, z. B. 
ben Ehatib al Baghdadi, den Baladhuri und andere, herans 
gezogen; unter den geographiihen Quellen treten Ibhn Se- 
rapion (nah 334 H.) und das Sammelwerk des Jacut am 
meiften hervor, für die Klöſter die erft neuerdings von 
3. Heer erfannte Berliner Handſchrift des Sabusti. Die 
bisher erjchienenen beiden Teile bes Werles behandeln außer 
einigen einleitenden Materialien (Literatur, Dynaftentafeln, 
Zängenmaßen ze.) die allgemeine Topographie des Landes, 
wo das Canalſyſtem den breiteften Raum einnimmt, und 
von ber fpeciellen Topographie die Städte Baghdad (leider 
faft gleichzeitig mit der ausführlicheren engliſchen Mono- 
graphie von Guy Le Strange) und den Tigris abwärts 
Takrit, Samarra, al Mabain und Waflt. 

Indem Ref. fi vorbehält, fein Urteil über den Charakter 
des Werles nad dem Abſchluß desjelben zu fällen, jei es 
geitattet, ſchon jetzt auf einzelne Punkte einzugehen. Wie 
andere Gelehrte ſcheint auch der Verf. ben arabijchen Namen 
des Landes, al Iraq, für unarabiſch zu halten. ©. 1 beutet 
er die Möglichkeit eines babylonifchen Prototyps an (Ingi) 
und ©. 2 erflärt er die arabiichen Etymologien des Namens 
für unbefriedigend. Was die von einem hiſtoriſch nicht un— 
befangenen und philologifch nicht competenten Perſer auf- 
getworfene perfiiche Etymologie angeht, jo hätte Ref. hier 
gern das ablehnende Urteil eines Franiften vom Range 
Nöldeles angeführt gefehen (Bezzenbergerd Beiträge Feſt⸗ 
ſchrift Benfey) IV 52). Much werden die Erklärungen der 
arabiſchen Philologen hier nicht genam wiedergegeben. Denn 
fie poftulieren nicht, wie der Verf. meint, für den Namen 
eine Bebentung wie Ebene, Niederung, fondern fie gehen 
von bem Bilde des Schlauches aus und meinen, dab al 
Iraq fo benannt fei, weil es feiner Lage nad dem beim 


naht gegen Durchſickern geſchützten Teil entiprede. Wenn 
wir ben Bergleichungspunft biejes Bildes nicht recht ver- 
ftehen, jo dürfen wir e8 darum nicht als wertlos abweifen, 
um fo weniger, als ber in einer Menge anderer bifblicher 
Unmwendungen auftretende Gebraud) des Wortes den rein 
arabiihen Charakter des geographiihen Namens ziemlich 
ficher ſtellt. Das Verhältnis diefes Namens zu dem bamit 
oft parallel laufenden as Sawäd glaubt Ref. auch anders 
faffen zu müffen. Läge der Unterſchied nur in dem Blächen- 
raum, wie der Verf. meint S. 5), fo wäre ſchwer zu ber- 
ftehen, warum Jacut nit nur jedem Wusdrud einen 
bejondern eingehenden Artifel widmet, fondern auch unter 
a3 Sawad (III, 174 fg.) ganz andere Dinge beipricht als 
unter al Iraq (I, 628 fg). Der Grund liegt darin, daf 
jenes ein topographiich-wirtfchaftlicher, dieſes ein politisch. 
abminiftrativer Begriff ift; daher die Feſtigleit jenes, die 
erftaunliche Dehnbarkeit dieſes. Hätte der Verf. dad bon 
Jacut unter a3 Sawad Vorgetragene beffer beachtet, fo 
würde er auch nicht verfäumt haben, feinen einleitenden 
Eapiteln ein neues hinzuzufügen, in dem er bie von ber 
Beriefelung, dem Lebensnerv dieſes Landes, unzertrennliche 
Beftenerung und Finanzgeichichte jkizziert hätte. Much ber 
wenigjtens für die islamiſche Staats-Theorie grundlegenden 
Thatjache, daß das Land dur Gewalt (“anwatan), wicht 
durch Vertrag (sollan) in bie Hände ber Muslime über 
gegangen ift, müßte dabei gebadht werben. Der ©. 34 er- 
wähnte Ortsname es Sabdarwän ift natürlich die noch jeßt 
in arabifchen Ländern weitverbreitete perfiihe Bezeichnung 
für Springbrunnen u. ähnl. Wenn ein Tigrisarm ‘aurd 
genannt wird (S. 41), jo ift das nicht aus ber eigentlichen, 
fondern ans der übertragenen, durch die Sphäre des Aber- 
glaubens vermittelten Bedeutung des Wortes häßlich, un- 
brauchbar, wertlos) zu erflären. Für die S. 49 angeführten, 
zahlreichen Spielformen de3 Namens „Baghdad“ ift jept 
auf den Leidener Tabari (addenda DCCLXVI zu II, 2, 872) 
zu verweifen. Es mag erwähnt werben, daß ber Berf. 
S. 186 ber von E. Glaſer verfochtenen Ableitung des 
Wortes „Kirche vom aramäiſchen KRH (KRH) beiftinmt. 
Der Ausdrud „Leute, die Muße Haben" (S. 233 vgl. 
©. 245 „bie ſich erholen wollen") läßt doch nicht erfennen, 
worum e3 fich im Tert handelt; felbft der Ausdrud „Ber 
gnügungsfüchtige" (S. 225) ift noch zu milde, denn in 
beiden Fällen find Taugenichtfe, liederliche Kerle gemeint. 
Die nachfolgenden Verſe und zahlreiche Parallelitellen Taffen 
feinen Zweifel darüber, daß grobe Ausfchweifungen befonders 
in den chriſtlichen Tigrisfföftern jener Zeit getrieben wurben. 
Sollte (beiläufig gejagt) in dem Wuslaut der Stadt Dat- 
rabbul nicht ein „Polis“ fteden? Die fpärlichen Nachrichten 
über die S. 231 genannte Ortſchaft Baladfar Laffen nicht 
erfennen, ob fich darauf der merfwürdige Buchtitel Balaskar 
al udabä (Ibn Sa'ids Fragmente S. XV) bezieht. Bei 
der Erörterung des Namens Kalwadha (5. 242) hätte bie 
von G. Smith ansgeiprochene Vermutung, daß e3 mit dem 
Ezech. 27,23 genannten Kilmadh identifch fei, erwähnt werden 
fönnen, denn die neuerdings vielfach angenommene Texts 
conjectur ift auch fchwerlich das letzte Wort zu diefer dunklen 
Stelle. Die Worte des Ibn Batüta über die Leute von 
Wafıt (S. 330) find weber von ben franzöfiihen Heraus— 
gebern noch vom Verf. recht verftanden, fondern fie befagen: 
In Waſit giebt e8 hervorragende Männer. Wer mit ihren 
* Lebzeiten) in Berührung kommt, wird mit Segen be— 
acht. Dafür werben nach ihrem Tode) ihre Mauſoleen 
mit Hochachtung (religidfer Verehrung) bedacht.“ Leider 
wird das Merk durch nicht wenige Drudfehler und Un— 
genauigkeiten der Tranfeription entftellt, 3. B. S. XII Nr. 
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21? I. sogan, ©. 14 I. küra, ©. 188 I. salıra, ©. 189 
u.d. 1. qüwäd, ©. 213 [. Guzz, Türfen, ©. 223 [. agama. 
Von Unklarheiten der Ueberjegung feien genannt: ©. 224 
nicht „rohe, wollene”, ſondern „dide, baumwollene Stoffe, 
©. 204 haräg, nicht Abgaben überhaupt, fondern „Grund- 
ſteuer“. 


Globus, Hrog. ven Rich. Andree. 82. Band. Nr. 1. 

Inh.: Kaper, der landſchaftliche Charakter von Gearä (Brafilien). 
Mit Abe.) — Hoernes, Bafıl Modeftows „Einleitung in die ro 
mifche Beichichte”. (Mit Abb.) — Richter, der Berluft an Menden 
leben durch Blipfchläge in den Vereinigten Staaten von Amerika. — 
Knofp, das annamirijche Theater. (Mit Taf.) — Weiske, zwei 
Sagen der Eingeborenen des Kotarebiftrictes im ftrolabegebirge 
(RewBuinen). 


#. Betermann'3 Mitteilungen aus Juftus Pertdes" geog. Anfalt. 
Hrög. von A. Supan. . Band. 

Inb.: H.B.Graber, geomerphologifhe Studien aus dem ober 
öfterreihifhen Mühlviertel. — E. Dedert, Martinique und jein 
—— — AKleinere Mitteilungen. — Geographiſchet Monats- 
bericht. 








= — — — 


Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 

Maeterlinck, Maurice, Das Leben der Bienen. Autorisierte 
Ausgabe in das Deutsche übertragen von Friedrich v. Oppeln- 
Bronikowski. Mit Schmuckleisten und Initialen v. Wil- 
helm Müller-Schoenefeld. Leipzig, 1%1. Diederichs. (256 8. 
Gr. 8.) 4 4, 60. 

Ein ungewöhnliches Buch, deſſen gerechte Beurteilung 
nicht leicht fällt. Teils nach der vorhandenen Literatur, 
teils auf Grund eigener 20jähriger Beſchäftigung mit Bienen 
ſchildert Maeterlinck das Leben des Bienenftaates, feine 
Organifation, fein Werben und Vergehen in überaus fefjeln- 
der und Tebendiger Weile. Das Buch Lieft fih wie ein 
Roman. Un vielen Stellen find hübſche Vergleiche mit 
menſchlichen Verhältnifjen eingeftreut. Die Sprache, die in der 
Ueberfjegung von v. Oppeln-Bronikowski nichts verloren hat, 
ift von hoher Schönheit. Wir glauben, daß jeder Gebildete 
das Werk mit Befriedigung Iefen wird. Vom fahmännifd- 
zoologifhen und pſychologiſchen Standpunfte ift freilich ber 
Inhalt nicht überall einwandsfrei. M. rebet immerfort 
von „Willen“, „bewußter Abſicht“, „Ueberlegung” der 
Bienen; einmal auch (S. 162) von „liftigen" Umöben. 
Bwar erflärt er felbft gelegentlich, daß ſolche Bezeichnungen 
wohl nur eine poetifche „Ausdrucksweiſe“ feien, und daß in 
Wirklichkeit nichts anderes feitftände, als das thatſächlich be- 
obachtete Verhalten der Biene. Aber dann würde es der 
Schönheit der Darftellung wohl nichts geichabet haben, wenn 
ber Berf. feine Ausdrüde etwas vorfichtiger gewählt Hätte. 
Uebrigens verſucht M. auch Beweife für bewußtes und gegen 
ein inftinktives Handeln beizubringen. Die Uuswanderung 
ber alten Königin mit dem „Schwarm“ gefchehe, jo meint 
er 3. B. (S. 34), nicht inftinktiv; denn wenn der Züchter 
alle jungen, unausgejchlüpften Königinnen in ihrer Belle 
tötet, jo bleibt die jept umentbehrliche alte Königin daheim 
und e3 wird nicht geſchwärmt. Als ob nicht gerade bas 
Borhandenjein der jungen Königinnen den Inſtinkt bes 
Schwärmens auslöfen könnte. Geradezu Taienhaft find 
einzelne Behauptungen, wie: daß das Gehirn der Arbeits- 
biene an Gompliciertheit und Volllommenheit bem bes 
Menden am nächſten ftünde (S. 70), und daß die Bienen 
nad dem Menſchen „unzweifelhaft die intelligenteften Bes 
wohner des Erbballes“ ſeien S. 21). Es ift bedauerlich, daß 
M. die Arbeiten von Bethe, Wasmann, v. Buttel-Reepen nicht 
tennt (mwenigftens find fie in feinem Literaturverzeichnis nicht 
erwähnt); deren Lectüre würde ihm gewiß zu einem 
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fritifcheren Standpunkte verholfen haben. Doc ift mandes 
in dem Werke auch für den Fachmann belehrend: einige 
nicht üble Erperimente werben mitgeteilt, 3. B. ©. 114 über 
den Wabenbau. Sicher aber wird die Kunſt M.s, natur 
wiffenfchaftlihe Dinge in fo vollendet jchöner Form darzu— 
ftellen, jeden Fachgelehrten erfreuen und intereffieren. Man— 
chem könnte fie vielleicht auch vorbildlich jein. 8. 


Weber, Heinrich, Die partiellen Differentialgleichungen der 
mathematischen Physik. Nach Riemanns Vorlesungen in 
4. Aufl. neu bearbeitet. 2, Band. Braunschweig, 1001. 
Vieweg u. Sohn. (XI, 527 8. Gr. 8) #10. 


In diefem Blatte (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 43, Sp. 1778) 


| wurde eingehend über Ziel und Haltung der völlig um: 


geftalteten Ausgabe der ehemaligen Riemannichen Borlefungen 
berichtet. Mit dem dort beſprochenen erften Bande bildet 
ber jetzige Schlußband ein Werk von 1000 Seiten, gegen: 
über den früheren 300. — Diejer zweite Band zerfällt in 
fünf Bücher. Das erſte (ca. 75 ©.), ganz neu, fügt den 
mathematifhen Hülfsmitteln weitere an, Hauptjächlih die 
hypergeometrifche Reihe und die durch fie lösbaren linearen 
Differentialgleihungen zweiter Ordnung betreffend. Ein 
zweites Buch, über die Wärmeleitung (70 ©.), ift verhältnis: 
mäßig am wenigften verändert worden. Wie im Dritten 
und fünften Buche wird aber neben ber älteren franzöfifchen 
Literatur, auch die übrige, befonders die deutjche und eng: 
liſche, ausgiebig herangezogen und zur Behandlung weiterer 
Urten von Beifpielen verwertet. Die Elafticitätstheorie 
(drittes Buch, 150 ©.) ift auf den doppelten, die Hydro: 
dynamik (fünftes Buch, 160 ©.) auf den dreifachen Umfang 
angewadjen. So find in beiden Theorien mit Helmholtz 
Löfungen mit Unftetigfeiten herangezogen, und durch Wer: 
wendung der functionentheoretiichen Methode, welche Nie: 
mann zuerjt bei Quftwellen von enbliher Schwingungsweite 
erjonnen hat, ift größere Allgemeinheit, al3 früher, erlangt. 
In der HHdrodynamif, in der früher, bei Gajen, mur 
Schwingungen mit unendlich Heinen Geſchwindigkeiten be 
trachtet worden waren, wird dieſe Methode bejonders inter: 
effant; und Weber weift dabei nad, daß die Riemannjche 
Theorie der BVerdichtungsftöße, entgegen einem Einwurf 
Nagleighs, im Einklang fteht mit dem Gefege der Energie. 
Das vierte Bud, Elektriſche Schwingungen (60 ©.), iſt 
überhaupt neu Binzugelommen; es giebt Integrationsverfuche 


ı der Marwellihen Gleichungen, mit Anwendung auf Die 


Hertzſchen Experimente. — Im ganzen kann man jagen, 
dab das Werk in feiner jepigen Geftalt die modernen 
phyſikaliſch «theoretifhen Unfhauungen voll in fih aufge: 
nommen hat, und daß es in die mathematischen Löſungen 
der phyfifaliichen Probleme (Löfungen, die erhalten bleiben, 
wenn auch jene Grundanſchauungen mwecjeln) durch all 
feitige, auf Beherrihung des Gegenjtandes und feine 
Hülfsmittel beruhende, zugleich ftrenge und durchſichtige 
Behandlung die beſtmögliche Einführung biete. Es wirt 
auf längere Zeit das Standard-Werk der Belehrung übe: 
nn ei a der phyſikaliſchen Grundgleihungen 
eiben. —r. 


Raturwifienfgaftt. Nundſchau. Hteg.von W.Stlaret. 17. Yadıj 
t. 27. 
Inh: W. Pauli, der folloidale Zuftand und die Borgänge i 


der Ichendigen Subſtanz. Schl. — W. Branco, Wirkungen un 
Urfachen der Erdbeben. (Schl.) 


Boyfifati he Zeitſchrift. Hreg. von E. Riedeu. H. Th. Si ) 
y ae Nr. 1 — —— 
Ind.: A. Heydweiller, Bemerkungen zu den Gewichtsand 


rungen bei chemischer und phyſikaliſchet Umfegung., — 3. Prech 
photochemiſche Evlarifation ald Entwitlungspbänomen. — H. Krü 


| die Verwendung des elektrijchen Bogenlihtes in Projectionde u. Be 
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arößerungdapparaten. — J. Borgmann, über die Wirkung eines 
Magnetfelded auf das Leuchten eines verbünnten Gaſes rings um 
einen Draht, welder an einen Inductorpol angeihlofien if. — W. 
Wien, über Fluerefcengerregung der Ganalftrablen an Metallorgden. 
— C. Runge, über den Zeemaneffect der Serienlinien. — I. Teich: 
müller, über bie Grenzen der graphiſchen Behandlung der Wechſel ⸗ 
ftromprobleme. — A. Rigbi, über die Frage des durch die efeftrifche 
ru erzeugten Magnetfelded und über andere ähnliche Fragen. 
ESchl.) 


Berdffentlichungen des Hydrogtaphiſchen Amtes der K. K. Kriege 


Marine in Pola. Rr. 14. Gruppe 3.) 
Inh.: Relative Schwerebeftimmungen durch Pendelbeobachtungen. 
Rejultate aus den Schwerebeftimmungen durch Pendelbeobachtungen, 
audgeführt von f. u. k. Seeofficieren in den Jahren 1892/1901. Mit 
Ueberjichtäfarte.) 


Se für Gewäſſerkunde. Hrög. von 9. Gravelius. 5. Band, 
. Belt. 


Inh: U. I. Wojeikoff, einige Probleme der Seenkunde. — 
®. Halbfaß, fichende Seeſpiegelſchwankungen Seiches im Madüfce 
in Pommern. (Mit Fig. u. Taf) — ©. Günther, zung: ald 
Sodrologe. — 9. Brapelius, zur Kenntnis der Seiches des (Eric 
test. T Fig.) — Derf., zur Geographie des mittleren Wisconfin. 
Mit Fig.) 


—— nt — 


Medicin, 


‚Verworn, Max, Allgemeine Physiologie. Ein Grundriss der 
Lehre vom Leben. Mit 295 Abbildungen. 3., neu bearbeitete 
Auflage. Jena, 191. Fischer. (XI, 631 8. Gr. 8) .# 15; 
geb. # 17. 

Durch die großen Fortichritte, welche die Phyfiologie in 
der legten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts gemacht 
bat, gelangt man jet bei der weitgehenden Analyſe faft 
eines jeden Lebensvorganges, nad) Unterfuchung der Brocefie 
in einem Organ oder Organteil, jchließlich zur Unterſuchung 
der Lebensvorgänge in ben Bellen. Es wurden daher Pro» 
bleme, wie z. B. die Drüfenfecretion, Reſorption, Muskel— 
thätigleit u. ſ. f. auch fchon lange von einem großen Teil 
der Forſcher durch Unterfuhung der feinften mikroflopiich 
wahrnehmbaren Veränderungen an den Bellen felbft in Ans 
griff genommen. In biefer Weiſe führte alfo auch bereits 
immer die fpecielle Phyfiologie oder Organphyfiologie auf 
cellularphyfiologiiche Fragen hin. 

Verworn ftellt fih num in feinem Werk die Aufgabe, in 
einer allgemein verjtändlichen Form, von der Belle als dem 
einfachſten Organismus ausgehend, einen Leberblid über 
lämtlihe Lebensvorgänge zu geben und, foweit es bei dem 
jegigen Stand unjeres Wiſſens möglich ift, in den Mecha— 
nismus berjelben einzudringen. Weit mehr als durch die 
organphyſiologiſche Forihung wird nad Anficht des Verf.s 
und einer Reihe anderer Forſcher die Erkenntnis ber Lebens- 
vorgänge durch das Stubium an den einzelligen Weſen, den 
Protiften, gefördert. Spielen fi doch bei dieſen die 
Nahrungsaufnahme, Verdauung, Formänderung, Fortpflan- 
zung zc. in ihrer einfachften Form und im überfichtlichiter 
Weiſe im Heinften Raum, an der einzigen Belle ab. Die 
bisherigen Erfolge diefer Forſchungsrichtung, wie fie in dem 
vorliegenden Werk eine überfichtlihe Darftellung gefunden 
haben, ſprechen dafür, daß aud) dag weitere Studium an 
diefen mifroffopifchen Organismen das Berftändnis vieler 
Vebensvorgänge fürbern wird. Andererſeits darf aber nicht 
vergeffen werden, daß an ben für beftimmte Leiftungen bes 
ſonders differenzierten Bellen des höheren zufammengefehten 
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würde zu weit führen. 








Bellftaates (Mustelzelle, Drüfenzelle u. f. f.) für die mehr | 
oder weniger einfeitigen Leiftungen bes betreffenden Ele- 
‚ gründliche Durcharbeitung und lieft ſich auch bei der ſprach— 
' Tihen Gewandtheit des Verf.s jehr leicht. Zahlreiche Abbil- 
‚ dungen, in der neuen Auflage noch um einige vermehrt, 


mentes dem Forſcher beſtimmte Hinweife gegeben find, und 
zwar im mifroffopifhen Bau und den Veränderungen des— 
jelben bei der Thätigfeit. 
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Wie bereits in dem Weferate ber zweiten Auflage bes 
Werkes (vgl. Jahrg. 1897, Nr. 49, Sp. 1600 fg. d. BI.) von 
anderer Seite hervorgehoben wurde, hat jede Forihungs- 
methode, die ältere Organphyfiologie, wie die Cellularphy: 
fiologie ihre Berechtigung. Je nach der Frageftellung wirb 
bald diefe, bald jene zur Erklärung beftimmter Lebensvor: 
gänge heranzuziehen fein. 

Im einzelnen auf den Inhalt bes Buches einzugehen 
Dafjelbe ift durch die Vermeidung 
von Fachausdrücken, durch die Mare populäre Darftellung, 
aud von Fragen, die dem Laien in Fachichriften ſchwer 
verftändlich fein würben, dem weiteren reis aller Gebil- 
beten zugänglich. Undererfeits bringt es biefe Art der Dar: 
ftellung mit fi, daß der Verf. gezwungen ift, um nicht 
den Lejer zu ermüben, Bieles als Thatfahe Hinzuftellen, 
was in einer rein wiſſenſchaftlichen Schrift noch einer kriti— 
ſchen Sichtung beburft hätte. Hierin liegt für dem zur 
ſpeciell wifjenfchaftlichen Kritik nicht befähigten Leſer eine 
gewiſſe Gefahr. In der jegigen Auflage hat ber Verf. in 
Folge der neueren Ergebniffe Aenderungen, an einigen 
Stellen auch Kürzungen vorgenommen. Bon ben neueren 
intereffanten Unterfuchungen wurden beifpieldweife berüd- 
fihtigt: ©. 167—168 v. Bayers Hypotheſe über die Stärke 
bildung in Pflanzenzellen durch Polymerifation bed Form- 
aldehyds, S. 213 die parthenogenetifhe Entwidlung des 
Eies, angeregt durch gewiffe Chemilalien und durch Sperma» 
ertract, S. 204 die Verſuche von Pfeffer bei Pflangenzellen 
ohne Schädigung einer fpäteren weiteren Entwidlung durch 
Aetherwaſſer ftatt mitotijche, zeitweilig amitotische Teilungen 
zu erzeugen, ©. 258 die Abhängigkeit bes Schlages ber 
Eilfien des Flimmerepithels von ben Bafaltörperchen, 
©. 302 die Erklärung Moliſchs für das Mbfterben der 
Pflanzen beim Einfrieren (zu großer Wafferverluft des 
Protoplasmas bei der Eisbildung), S. 320 Allens Theorie 
von ber Herkunft des Lebens auf der Erde, ©. 395 bie von 
Hans Meyer und DOperton aufgeftellte Theorie ber Narkofe 
(Wirffamfeit der Narkotifa ift abhängig von ihrer Löslich— 
feit in Fetten und Delen), ©. 552 die Berfuche Rhumblers 
an unbelebten Stoffen die amöboide Bewegung und ben 
Chemotropismus nahzuahmen, und vieles Andere. 

An verfchiedenen Stellen find ältere, al3 irrig erwiejene 
Anſchauungen vom Berf. durch bie jeßt geltenden erjeßt. 
So wurde S. 153 die amöboide Thätigkeit des Darmepi- 
thels bei ber fettreforption nad) dem jegigen Stand unjerer 
Kenntniffe als im allgemeinen ſehr unwahrjcheinlich hinge— 
ſtellt. Nur erſcheint es wünſchenswert, daß bie gleiche 
Uenderung auch auf ©. 245 ausgedehnt würde. ferner 
bejteht bei der Beiprehung des Echlages ber eleftrifchen 
Fiſche S. 280) nah Unfiht des Ref. kein Grund in der 
furzen Dauer des Fiichichlages einen Unterſchied zur Elel— 
trieitätsproduction anderer Gewebe zu erbliden, da ja bie 
Actionsftröme des markhaltigen Nerven ficher, und die des 
Muskels in vielen Fällen rafcher ablaufen al3 die Ströme 
bes eletrifchen Organs. Auch ift der Verf. an der gleichen 
Stelle (S. 281) bei der Beichreibung des eleftriichen Organs 
ber Torpebo in einem Irrtum befangen: Nicht die Säulen 
des Organs, wie der Verf. annimmt, fondern die einzelnen 
Scheiben find den Musfelfafern zu vergleichen und gehen 


| wie Fritfh, Babuchin und Andere gezeigt haben, aus em⸗ 


bryonalen Mustelfafern hervor. 

Soldier Heinen ſachlichen Ausftellungen wäre nah An— 
ficht des Ref. nur noch eine geringe Zahl zu machen. Trog 
des umfangreichen Stoffes zeigt das Werf überall eine 
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werben auch dem mebicinifch nicht vorgebildeten Leſer zu 
einem Haren Verſtändnis des intereffanten Stoffes führen. 
8. Garten, 





Nerhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Löwenbach, Das werfälifd:provinzielle Güterrecht des Gefcpes 
vom 16. April 1 in feiner Bedeutung für die am 1. Januar 
1900 befichenden Eben. Paderborn, 101. Schöningh. (VII, 112 ©. 
&r. 8) #2, 40. 

Das eheliche Güterredht der Provinz Weftfalen bot ſehr 
große Berjchiedenheiten dar, da die Provinz aus vielen früher 
felbftändigen Staatögebieten zuſammengeſetzt ift, und der 
Particularismus nirgends ausgebildeter war als für bie 
oben bezeichnete Rechtsmaterie. Aus langen Vorarbeiten ift 
dann das Gefeg vom 16. April 1860 hervorgegangen, welches 
die erwünfchte Vereinheitlihung des Rechtes brachte. Aber 
auch diejes Geſetz Hat feine Geltung mit dem 1. Januar 
1900 eingebüßt und eine ſolche nur behalten für vor jenem 
Termine geichloffene Ehen nad Maßgabe bes Einführungs- 
gefches zum BGB. und des preußifchen Ausführungsgeſetzes. 
Dadurch find indeffen mannigfahe Schwierigleiten und Un: 
Harheiten erwachſen, welche durch eine höchſtrichterliche Judi— 
catur noch) feine Erledigung gefunden haben und fomit ſolche 
nur duch die Wiffenihaft finden fünnen. Der Verf. hat 
ſich diefer keineswegs leichten Aufgabe mit Fleiß und Eeſchick 
unterzogen, indem er das eheliche Güterrecht ber Provinz Weit: 
falen in feiner heutigen Geltung für die vor dem 1. Januar 
1900 gejchloffenen Ehen ſyſtematiſch barftell. Daß feine 
Arbeit kurz ausgefallen ift, rechtfertigt fi durch den Um— 
ftand, daß ja ihre praftifche Brauchbarfeit nur für eine be- 
ftimmte Zeit angenommen werden fann, und ebenfo richtig 
ift die Tendenz bes Verf.s, auf eine möglichft weitgehende 
Aufrechterhaltung bes alten Nechtes hinzuwirken. Auf Einzel» 
heiten einzugehen, für welche man von ben Ergebniſſen bes 
Berf.s abweichen lönnte, ift Hier nicht der Drt. 





Niedner, A, Das Einführungsgefeg vom 18. Auguſt 1896. Er- 
läutert. 2,, unter Berüdfihtigung der Ausführungdgeiepe —— 
Bundesftaaten umgearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin, 1901. 
Heymann. (XXX, 500 © Or. 8) #10; geb. „# 11. 


Gommentar zum Bürgerlichen Gefepbuh und feinen Nebengefegen. 


Wir haben jchon beim Erſcheinen ber erften Auflage 
diefes Buches im Jahre 1899 es als eine erfreuliche Yeiftung 
bezeichnet. Und in der That ift es durch keinen der fpäter 
erjhienenen Eommentare zum Einführungsgefeg übertroffen 
worden, und hat unfer bamaliges Urteil die Beftätigung aud) 
dadurch erfahren, da don allen Abteilungen des Geſamt— 
werles es bis jebt mur dieſe zu einer zweiten Auflage ge- 
bracht hat und das in der furzen Zeit von zwei Jahren. 
Freilich mußten wir ſchon damals hervorheben, daß das Bud) 
einigermaßen verfrüht herausgegeben fei, weil dem Berf. 
noch nicht die Materialien zur Hand fein konnten, beren 
Verarbeitung gerade von einem Commentar zum Einführungss 
gefege verlangt werden mußte. Jcht erft Tiegen diefe in 
den Ausführungsgejegen handlich gejammelt vor und bie 
Seiten IX—XIX zeigen (wir hätten übrigens gewünfct, daß 
bei der Aufzählung der Ausführungsbeftimmungen die Nummer 
ber Geſetzſammlung oder bes AZuftiz-Minifterialblattes ange: 
geben worben wäre, wo fie publiciert find, denn die Samm- 
lung von Becher ift doch nicht ganz vollftändig), wie groß 
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das Material iſt, welches der Verf. noch in ſein Buch hinein- 
zuarbeiten hatte. Er hat dieſe ſchwierige Arbeit mit Umſicht 


und großem Fleiße gelöft und damit feinem Buche erſt die 
volle Braucdpbarkeit gegeben. Daß er auch die jeitdem er- | 
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ſchienene Literatur benutzt hat, verfteht fi) von ſelbſt, wenn 
auch Hier einiges überfehen worden if. Die Jubicatur kam 
ja wejentlic nur für die Uebergangsbeftimmungen in Be 
trat. So ift denn das Buch von 356 auf 500 Seiten 
gewachſen, und es wird ben Befigern ber erften Auflage kaum 
—* anderes übrig bleiben, als ſich auch die zweite anzu 
chaffen. 


Schirrmeiſter, Guſtav, Die englifche Altiennovelle vom 8. Auguſt 
1900. (The Companies act, 1900.) Eine Erläuterung und Be⸗ 
urteilung der Reform des engliſchen Aetienrechts mit vergleichenden 
Bemerkungen über das deutiche Aktientecht. Berlin, 1901. Patt: 
fammer & Müblbreht. 155 © Gr. 8.) „#3. 

Das Actienrecht des neuen deutſchen HGB. weicht Jim 
wejentlihen nicht ab von demjenigen bes früheren HGB. 
und der in der Folgezeit ergangenen Novellen. Aber jowie 
irgend eine finanzielle Krifis eintritt, ertönen die Stimmen 
derjenigen, welche die Abhülfe aller wirtſchaftlichen Schäden 
vom Staate erwarten und eine Umgejtaltung des Uctien- 
rechts verlangen. Da richten ſich denn die Blicke felbftver: 
ſtändlich auf die außerdeutſchen Staaten, um zu jehen, wie 
diefe das Inſtitut der Actiengeſellſchaften reguliert haben, 
und namentlih auf das wirticaftlih jo hoch entwidelte 
England. Uber wer irgend einmal mit dem englijchen 
Rechte zu thun gehabt hat, kennt die Schwierigkeiten, welde 
dem Gontinentalen erwachjen, ehe er fich in die eigenartige 
Entwidlung hineinfinden fann; und diefe Schwierigkeiten 
wacjen, wenn es ſich um Nechtögeftaltungen der jüngjten 
Zeit handelt. Darin Liegt das Verdienſt des Berfafjers in 
diefer Schrift. Mit großer Sachkenntnis und aller nur 
wünfcenswerten Klarheit giebt er ein Gejamtbild des eng: 
liſchen Actienrechts und deſſen einjchneidender Reform aus 
dem Jahre 1900, ohne daß doch feine Urbeit zu einem uns 
nicht intereffierenden Commentar zur Companies Act ge 
worden wäre, Daß troß ber Eigenartigfeit bes englischen 
Rechtes auch für Deutichland aus ihm nützliche Geſichts— 
punkte zu entnehmen find, wird vom Berf. gebührend her: 
vorgehoben. So ijt der Begriff des englifchen promotor 
nicht gefeglich in der Weile abgegrenzt wie ber des deutſchen 
Gründerd und der Standpunkt des engliihen Rechtes ift 
bier ficher vorzuziehen. Auch den deutſchen Capitaliften, 
welche Capital in englischen Gefellihaften anlegen wollen, 
ift die gebiegene Schrift durchaus zu empfehlen. 


Deſterreichiſche — für Verwaltung. Hrög. von K. Ritter v. 
Jäger. . Jahrg. Ar. 22—25. 
Inh.: (22—24.) B. Korn, über den dinglichen Mityatronat nad 
fatbolifhem Kirchentecht und der öfterr. Geiepgebung. — (25.) Zuı 
Ftage der Regelung des Getreideterminhandels in Oeſterreich. 


Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statiſtik. Hteg. von I. Conrad 
8. Folge. 23. Band. 6. Heft. 


Inh.: Die Grundlage der fünftigen deutfchen Gandelövertrags 
—— — U Seife, die wirtihaftlihe Geſeßggebung der 
deutſchen Bundesftaaten im Jahre 1900. ESchl.) — Miscellen. 





——Z Re 


Techniſche Wiſſenſchaften. 
E. Die Akkumulatoren. Mit 56 Abb. Leipzig, 1%1 
irzel. (VI, 112 8.4) #5. 
Handbuch der Elektrotechnik. 3. Band. 2. Abt. 


Der Verf. giebt zunächſt einen hiftorischen Ueberblick üben 
die Entwidlung der Bleiaccumulatoren, über die wichtigſter 
Eonftructionen und die bisher im allgemeinen als gültig 
angenommene Theorie. Durch eingehende Meffungen be 
etwa zehnjähriger Praxis ift der Verf. indes zu andereı 
Unfhauungen und zu der Notwendigkeit geführt, die Theori 
der Accumulatoren anders darzuſtellen. Seine eigenen An 
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hieran einige Betrachtungen, welche für die Praxis von 
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Sofia, nad dem Boucher und Hell ihre Farazdag-Editionen 
gemacht haben, 61 Blätter mit ca. 1550 Berjen jebt fpur- 


Richtigkeit find, die Eonftruction, Unorbnung der Platte | 108 verſchwunden, alfo wohl einer der im Orient ja noch 
und die Säure betreffend. Alsdann folgen eingehende Be- | immer recht häufigen Berwechjelungen zwiſchen Mein und 


ihreibungen von Accumulatoren, Anwendung und Benußung 
berjelben und ſchließlich die Befchreibung einiger Con— 
ftructionen, bei denen ftatt Blei und Säure andere Sub» 
itanzen Verwendung gefunden haben. Bon ganz bejonderem 
Bert für die Praxis find die Erfahrungen, welche der Berf. 
auf Grund von Mefjungen gewonnen, bei der Darftellung 
verwertet unb bem 2ejer zugänglich gemacht hat. v. H. 


ar ende Imbuftrie. Red. von Dtto N. Witt. 25. Jahrg. 
T. . 


Inh.: Branntweinfteuergefep, 'Zolltarifcommiffion. — Einfuhr 
ven Gbemilalien und verwandten Ärtikeln nah Aleinafien, Syrien 
und Paläftin.. — M. Junghahn, über dad Weſen der modernen 
Schnellgerbverfahren. — H.Bornd, die Elektrochemie im Jahre 1901. 
Fortſ. — 9. Zahn, Bericht über im Monat März 1902 (Schl. 
beraudgegebene Patente aus dem Gebiete der dem. Imduftrie. 


Chemiſche Zeitfchrift. Eentralblatt für die Fortſchritte der gefamten 
Gbemie brög. von F. B. Uhren, 1. Jahrg. Nr. 19, 

Ind.: G. Rauter, dritter Bericht von der Düffeldorjer Aus: 
fellung. — K. Pietrudfy, bie Baummollfaatölinduftrie in ben 
Pereinigten Staaten von Amerika. Schl. — ©. Bodländer, Fort 
ihritte der phufifalifchen Ghemie im 1. Bierteljahr 1902, Fortſ — 
®. Keppeler, fFortichritte in Heizung und Beleuchtung. Schl.) — 
G.Shmalbe, Farbftoffe (Forti.) — % Ruffig, die Inpuftrie der 
Tbeerproducte. — D. Guttmann, Schieß- und Sprengmittel. 


Ehemiler-Zeitung. Hrög. dv. G. Araufe. 26. Jahrg. Nr. 50-58, 

Inb.: (50.) E. Gerland, über Neuerungen in der (Elektrotechnik, 
— Cbemiſches Reyertorium Nr. 20. — 151/52.) Die hemifche Imduftrie 
auf der Induftrier und Gewerbeaudftellung in Düſſeldorf. — !51.) F. 
Strunz, aus der Bergangenbeit der chemiſchen Yorjhung. (Schl. — 
Entiheidungen in Patent u. Gebrauchemuſterſachen. — €. Junters, 
neuer Abfüntriter „Reform*. (Mit Abb.) — 2. E. Andés, über Neuer 
ungen in der Fabrikation von Anftrihfarben. — (52.) 9. Weigmann, 
Fr. Yauterwaldu. Th. Gruber, Fortſchritte der Wiſſenſchäft u. der 
Technit auf dem Gebiete der Erzeugung und Berarbeitung der Mild. 
— €. E. Ande&s, über Neuerungen auf dem Gebiete der Lack und 
Firmißfabrifation. — (63.) ©. Jatobi, Chemiter 2. Claſſe und che⸗ 
miihe Werktmeifter. — Robert Hafenelever + — 9. Hertforn, 
Beitrag zum Nachweiſe von mineralifhen und organiſchen Berunreini« 
gungen in Hartharzen. — Ausſtellung von Motoren und Apparaten 
zur Berwertung des benaturirten Allobold in Paris. — R.Shumann, 
Bemerkungen zu P. Soltſiene Methode der Buderbeftimmung. — R. 
Berg, Einwirkung deö Bleihend auf Bienenwache — K. Gold» 
ibmidt, Reactionen mit Formaldehyd. — W. G. Schapoſchni⸗ 
foff, Zrodenabforptiondröhren für die organiiche Elementaranalnje. 
Mit Abb.) — B. Diethelm, Mobdification des Reyſchen Büretten- 
itwimmerd. [Mit Abb.) — 9 Milbauer, neuer Abfaugtricter. 
Mit Abb.) — F. Schaffer, cantonaled chemiſches Laboratorium in 
Bern. Bericht über das Jahr 101. 


Photographiſche Mitteilungen. Hrög. v. P. Sannete 39. Jahrg. 
13. Gen. 





Inh.: Ueber den Platinprocch. — R. Geißler, Photographie 
zigen die Sonne und in der Naht. — Ein Anaftigmat aus einfachen 
alten Silifatgläfern. 


me — —* 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Diran des Farazdak. Zweite Hälfte B. Nach Bouchers Copie 
der Constantinopler Handschrift in photolithographischer 
Wiedergabe und mit Reimlexikon und Eigennamenverzeich- 
nis von Joseph Hell. München, 1901. Selbstverlag. (12, 
124 8. 4.) 10. 

Die vorliegende Arbeit enthält den Nachtrag zu Hella 
Bublication von 1900, deſſen Ericheinen ih ſchon in Jahrg. 
1901, Nr. 11, Sp. 456 d. BI. in nahe Ausficht ftellen 
tonnte. Ich erinnere hier noch einmal kurz daran, daß, wie 
fi leider erft nach dem Erjcheinen von Hells erftem Buche 
berausftellte, aus dem fchönen alten Cod. 3884 der Aja 





Dein zum Opfer gefallen find. Es wäre nicht weiter ver- 
wunberlich, wenn fie über kurz ober lang auf einem öftlichen 
oder europäiſchen Handichriftenmarkte wieder zum Vorjchein 
fämen. Glüdlicher Weife aber ift uns die Eopie erhalten, 
bie fi Boucher von dem oder hat anfertigen laſſen, als 
er feine Ausgabe vorbereitete, d. h. zu einer Beit, da dieſer 
noch unverfehrt war. Sie ift nämlich nad Bouchers Tode 
in W. Wrights Befig übergegangen, aus befien Nachlaß fie 
Bevan erftanden bat. Nach diefer Eopie nun beichenft ung 
jeßt Hell mit dem Mefte des Diwans, und zwar wieder in 
ber Geſtalt einer photolithographiihen Reproduction. 

Eine berartige Wiedergabe ift nur gerechtfertigt, wenn 
bie betreffende Vorlage höheren wiſſenſchaftlichen Anſprüchen 
genügt, Der Eoder der Aja Sofia, ber in einem gefälligen 
alten Gelehrten-Nafhi gefchrieben, vollftändig vocalifiert und 
ſehr eract ift, thut Dies zweifellos. ’) 

Wie fteht es aber im biefer Hinficht mit ber Kopie 
Bouders? Hell im Vorwort nennt fie „meifterhaft”, und 
Senbold fchreibt in feiner Anzeige unferes Buches (DIE. 
1902, Nr. 5, Sp. 279): „Der gewandte und gelehrte per- 
ſiſche Schönfchreiber [bem wir die Copie verdanken) ... hätte 
wohl verdient, in ber Borrede mit Namen genannt zu werben“. 
Diefen Urteilen vermag ich mich doch nicht ganz anzuſchließen. 
Die Eopie, in elegantem perſiſchen Ta⸗liq ausgeführt und, 
wie dad Original, vollftändig vocalifiert, befigt allerdings 
ein fehr beftechendes Aeußere. Sie verliert aber bei näherer 
Belanntichaft, denn fie enthält eine große Anzahl von Irrtümern 
und Flüchtigfeiten, die, wenigftens ber übermwältigenden Mehr- 
zahl nach, zweifellos auf das Conto des Eopiften zu ſetzen 
find. So fteht ©. 76, 5.6 zwei Mal Sa, für Kup (11 Beilen 
vorher dagegen richtig An); ©. 110, am Rande rechts, 


8.4 SAT für SA), am Rande links „25,5 für 955; 
©. 118, 4 fur led, 13 ei für „1,5; ©. 114,7 


ke ze für hei oz und (ey, für (dj; ©. 115, 6 


w? Aa für .z Am, TO * für Aa op ayeS, 
1) Ganz fehlerfrei ift er freilich auch nicht. So bezeichnet er 

24 
Umar b. Jand b. mair, der dem tamimitishen Geſchlechte 
angehörte (vgl. Ar. 642 fg., 576; Tabari, Annales, II, Ifiv und IFA; 


u. 
Aräni, Tables alphabötiques ete.) confequent ald (smSI (der 
felbe Fehler Kamil, ed. Wright al. Nr. 533 ift mehrfach die Rede 


von einem Polizeipräfeten des Haggäg namend Ay „ra}} Er) 
> ven are cr. Offenbar diefelbe Perfönlichkeit erfcheint Ar. 555, 


bier aber heißt fie regelmäßig se (m Au „bt >. Das 
letztete dürfte das richtige fein, denn allem Anſchein mach iſt biefer 
Jazib der Dater des focben genannten ZUmar b. Jazid. ?Umar fand 


ein gewaltfames Ende und awar nah Tabari, Mubarrad, Aräni ıc. 
durh Malit b. al-Mundir b. a-Gärüd, den —— Poligeipräferten 
von Basra. Damit flimmen überein Nr. 367, g. und 576 un- 
fered Diwans, während die Einleitung zu Rr. an Stelle von 
Mälit feinen Bater al-Mundir nennt. Diefe und ähnliche Fehler 
fönnten aber möglicher Weife bid auf Muhammad b. Habib, den Ro 
cenfenten unfered Dimwand, zurüdreihen. Der Irrtum in Nr. 
freilich könnte au ein Schreibfehler ded Gopiften Bouchers fein. 
“rr 
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16 wc für no, 18 is für ie; ©. 116, 6 v. u. 


ga! für ay2t, 4 v. u. as für an, 3 v. u. 
SUEIL für UREL, pu. „LEI für „ASS, ult. Sta (pe 


für s),al 8; ©. 118, 9 ab, für aa, 11 uk für 


ui (vgl. ©. 133, 3 v. u. mi), 16 all Qual für 
all Aue (darnad richtig zu ftellen Gloffar ©. 10, b, 6); 
©. 133, 4v. u. per für pr 3 v. u. SZo für —— 
©. 139 pu. Ja für Las; ©. 147, 9 v. u. „ge für 
wen, dv. u. PER für —E ©. 151, 14 ur für 6%; 
©. 154, 4 IN für ls; ©. 155, 9 zwei Mal „sul 


für re, b v. u. — für —; ©. 157, pu. me! 
für 4,2; ©. 160, 7 niölel für ssolel, 10 „5 für zus, 


16 fut At 1; S. 168, 3 Leit für il; ©.174, 3 
12,18 für 12,07; ©. 113, 3 fehlt Le) Hinter Jii zc. Eine 


„meifterhafte”, von einem „gelehrten“ Copiften angefertigte 
Abſchrift eines vorzüglichen Originals follte wohl correcter 
ausjehen. Glüdlicher Weife aber find dieſe Schäben, bie, 
fo meit ich nachgeprüft babe, den Eonfonantenbeftand bes 
Tertes nur vereinzelt tangieren, faft alle der Urt, daß ein 
Nrabift von einiger Reife und Umficht fie leicht wird heilen 
tönnen. Man wird deshalb immerhin ber Copie, namentlich 
aud bei Berüdfichtigung des Umftandes, daß fie, wenigftens 
bi® auf weiteres, al3 Unicum zu gelten bat, einen ziemlich 
beträchtlichen wiſſenſchaftlichen Wert zuerfennen und fomit 
auch ihre photolithographifche Vervielfältigung billigen müffen. 

Die PHotolithographie felbft, von der graphiſchen Kunſt⸗ 
anftalt von Hubert Köhler in Münden ausgeführt, lobt in 
jeder Beziehung ihren Meifter. (Much der photolithographiiche 
Teil der erjten Veröffentlihung H.8 ift in diefer Kunſtanſtalt 
hergeftellt worden und nicht, wie ich irrtümlicherweife in 
meiner oben citierten Anzeige angegeben habe, von F. U. 
Brodhaus. Mein Irrtum wurde dadurch veranlaft, daß 
Teil A nur die Brodhausfche Officin nennt, aus der indes 
nur bie gebrudten Partien des Buches hervorgegangen find.) 
Nur ganz vereinzelt hat ein Buchjtabenteilden bei ber 
Uebertragung der Platten auf ben Stein verjagt, fo 3. B. 


©. 118, 12, wo man al! ftatt Alai, und ©. 139, 3 v. u., 


wo man N ftatt Le Tief. Befonders erfreulich ift es, daß 
man die Schrift diesmal (im Gegenſatz zu den minimalen 
und für bie Augen nicht weniger al$ angenehmen Maßen 
von Teil A) in einer Größe wiedergegeben hat, die hinter 
der der Driginalichrift nur wenig zurüdftehen dürfte und 
jedenfalls die mühelofe Lectüre des Diwans geftattet. Die 
offenbar nicht unbeträchtlichen Herjtellungsfoften ber Photo- 
lithographie jcheint Diesmal ganz oder doch größtenteils 
Bevan getragen zu haben. Wenigftens ſpricht H. im Bor- 
wort von dem „weitgehenditen Entgegenkommen“ Bevans 


und hebt hervor, daß ohne deſſen hochherzige Unterftügung 
das Bud wohl mie erichienen wäre. 

H. giebt auch diesmal keinerlei Apparat, ftellt aber einen 
tertfritiichen Anhang in Ausſicht, der alle Hanbdichriften- 
fragmente des Diwans berüdfichtigen fol. Reimlexikon und 
Eigennamenverzeichnis zeigen biefelbe Unlage wie in Teil A, 
nur enthalten fie diesmal erfreulicher Weiſe keine Allotria. 
Leider aber find beide, obſchon fie die einzigen Teile bes 
Buches bilden, die als wiſſenſchaftliche Leitung H.8 über: 
haupt in Betracht fommen können, ſehr jalopp gearbeitet. 
Schon Seybold hat a. a. D. eine Unzahl fehlerhafter Eigen: 
namen, bie fie enthalten, berichtigt. 2) 

Ih gebe Hier eine weitere Lifte von Fehlern und 
Auslaffungen, ohne indes ihre Zahl erjhöpfen zu wollen. 


©. 5, 0, 8 fies „S> für >, 6, 2, 65 v. u. Ayl für 


—X b, 13 v. u. und 9, a, 8 v. u. Sba für —e—eS 
7. a, 6 INS für LAXS, 11 JUN für ul, o, 6 v. u. 


. — 
oz für „a5, 5v.u. ge für „PN, ult. nn 


für —EE (sie), 10, a, 7 5 wa — für 
“op '>,b, 15 v. u. 584 (Einl.) für 583 (Einl.), 584; 


12, b, ult. al ol für all og 2 S. 11, b 
follten die Namen „,;L. „u umd Sy,l21 .z; „AT alinen 
ftehen. Die im Reimlerifon ©. 6, a, 9, bezw. 7, b, 8 


mit den Stichwörtern „3 (lies Pr vgl. Kämil, ed. Wright 


Yal, 5) und „all bezeichneten Verſe rühren, was bei Hell 
nicht erfichtfich ift, nicht von Farazdaq felbft Her. Weshalb 
fie einen Pla im Reimlerifon gefunden haben, dagegen bei- 
fpielaweife die Verſe S. 134, 8—10. 14, die gleichfalls 
von anderen herrühren, nicht, ift mir nicht Mar. Im Eigen: 


namenverzeichnis vermiſſe ich die Namen Aue nu lei e 


2) Wenn er freilih für (> (p bis ©. 128 un hi 


> lefen will, fo ift im dieſem Kalle die Flüchtigkeit auf feiner 
Seite zu ſuchen, denn die betreffende Perſönlichkeit, ein Dichter, dem 
man gar nicht felten in der älteren Literatur begegnet, heißt wirklich 
> cr " Bol. Duraid, Yiriaäg, lo., 1, Lexica sub ‚>; 
Hamäfa (mo im Inder die Stellen #1, 10 und iv, 1 fehlen, 
Hamäja des Buhturi (f. Geyers Dichterinder dazu, ZDMG. 47, 438, 
Aräni, Hisäna, Järüt, Tabari; Bakri, Mu gam, 1,5 v. u; Mair 
däni, ed. iFrevtag IL, 330; Say, Anthologie, 220, n. 157 ; Thorbede, 
im iteraturblatt f. orient. Phil. I, 67, zu Huber, Meifir, 25 x. 
ferner auch Fatazdag ſelbſt, ed. Boucher Hr, 1 (Boucer im der 
Ueberfepung fälihlih Hari). Genbold ift blindlings der Gopie 


©. 118, 5 v. u. gefolgt, wo falſchlich 5— fleht. Hätte er mur 


eine Zeile weitergelefen, danm würde er auf das richtige S5 de 
ftogen fein. Wieder drei Zeilen weiter freilich bat die Copie noch 
eine zweite fehlerhafte Ledart, (5,>. Man ficht hier aufd neue, wie 
gebanfenlod der Gopift oft gearbeitet bat. Zu raſch ift Serbold 
auch, wenn er Sp. 280, 8 für 9.8 M einfad N ſub · 
ſtituiett, denn die Worte Ad,a cn? gehören gar nit zur Genealogie 
Fa ws or Au, 
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sul (Nr.598), Ada (no nem „u (Nr.529), * ; (Nr. 489*), 
Sl (Nr. 511) ꝛc. und die Gedichtönummern 543 (zu 
ut zu), 576 (zu all Sue m UL>), 597 (fü oy3 Kylie 


.), 512 fg. (zu Kb) u. a. ©. 10, b, 3 lieſt man 
„sie] —E A (Lob auf ihn und bie o> Lu) 628", 


Die Stelle des Tertes, die diefer Angabe zu Grunde Tiegt, 
lautet: El all us —S ze Jr Nur bie 


Annahme, daß Hell bei der Anfertigung ber Indices mit 
der —— Haſt verfahren iſt, macht es begreiflich, daß 
er im „Fb«A nicht ohne weiteres einen Fehler für 

Ar erfannt hat. Sein Irrtum ift um fo befremd- 


Gen als UN all Due „m ‚„>ull, eine Perjönlichteit 
von hiſtoriſcher Bedeutung, in 2 Diwanen des Farazdaq 
und ſeiner Coätanen auch ſonſt eine Rolle ſpielt. S. O, a 


ſchreibt Hell: wel (= al ul?) Man 
bei ift, wenn man dieſe Frage lieſt, zuerit erftaunt, wes⸗ 
balb x auf einmal nicht mehr — x fein fol, entbedt aber 
genauerem Bufehen, daß in dem Gloffar von Teil A 


in „og! (von Ko) erfcheint und verfteht fo, daß biefer 
mit dem os! in ber zweiten Hälfte ber Hellichen Gleichung 
gemeint iſt. Weshalb aber Hell die Identität beider nicht 
für ſicher Hält, ift mir unerfindfih. Noch befremblicher find 
die Fragezeichen in folgenden Fällen: ©. 9, b, 9 v. u.: 
„als al (= N [sic] we „N“, ©. 11, a, 
Mitte: „ea [al LE (Vater Far's?)“ und ©. 11, b, 1: 
„A (ein Skave?)“, denn ſchon der Eontert an den bes 
treffenden Stellen des Diwans giebt über biefe Perfonen 
die Harjte Auskunft (zu der interefianten Erzählung von dem 
Stlaven Lahdam und feiner Zufluchtnahme zu dem Grabe 
des Ralib hätte Hell außerdem auch Kämil Yaı vergleichen 
tönnen). Die gleiche durch Ueberhaftung veranlaßte Unficher- 
beit zeigt fih darin, daß Hell in acht Fällen ben Namen 
einer und berfelben Perſon zweimal hintereinander giebt, 
woburch die Vorftellung entfteht, als Handle es fich hier überall 
um zwei verjhiedene Perjonen gleichen Namens (f. AL>, 


lei, sls, well, u, und Az). Dazu 
— endlich noch allerlei Inconſequenzen fachlicher und 
formeller Natur, orthographiſche Fehler z3. 8. ©. 9, a, 1 
—; man fohreibt „„o>,, aber . 9) und eine 

Fülle von häßfichen Drudfehlern: kurz, ber Andlid, den die 
—— 6—7 Seiten gewähren (um mehr handelt es 
fi nicht), ift recht unerfreulic. 

Seybold a. a. D. kommt zu dem Schluß, daß fich Hell 
nicht genügend in das Ta’lig ber Eopie eingelefen habe. 
Nah dem Grundſatze »In dubio pro reo« möchte ich Hell 
von dieſer Anklage freiiprechen. Den Vorwurf bedauerlicher 
Flüchtigkeit freilich vermag ich ihm nicht zu eriparen. Hoffent- 
lid zeigt feine nächſte Publication um jo größere Sorgfalt. 

A. Fischer. 


Scholia in Dionysil sit Thracis artem- grammaticam. rec. et 
apparatum criticum en adiecit Alfredus Hilgard. 
Leipzig, 1901. Teubner 652 3. Gr. 8.) #36 
Grammatici Graeei recogn. et apparatu eritico instructi. P. II. 

Das vorliegende Buch gehört zu denen, bei denen die 

Aufgabe des Anzeigenden laum in etwas anderem beiteht, 





al3 in der Anerkennung des Geleifteten und in dem Dante 
für die Mühe, die unerfreulihe Mühe fogar. Ganz elende 
Seribenten leiten Ranges werden einer philologifch ſorg— 


‚ fältigen Edition gewürdigt; es muß fo fein, weil man unter 
dem wüſten Haufen doc mitunter etwas Beachtenäwertes 
‚ oder gar Wertvolles findet, und weil, was in ben Anecdota 


Bekkers und Cramers und fo weiter bisher zerftreut war, eins 
mal zufammengebracht werben muß, ein für alleMal doch wohl. 
Daß der Hrögbr. manchmal über feiner Urbeit gefeufzt hat, 
geht aus der Worrede beutlich hervor; der Gedanke, nun 
auh noch die Katehismen in Frage und Antwort, in bie 
man ſchließlich die Techne des Dionyfios auflöfte, die ſoge— 
nannten Erotemata, bier mit abzubruden, Hatte etwas fo 
Schredhaftes, daß er aufgegeben worben ift. Alle menjchliche 
Geduld Hat ihre Grenze Der Hrögbr. Hat mun bie zu 
Dionyfios vorhandenen Gommentare oder Catenen von 
folhen in fünf Ubteilungen gebradt: Commentar des Me— 
lampus oder Diomedes; Commentar de3 Heliodoros; Scho- 
lia Vaticana; Scholia Marciana; Scholia Londinensia; dazu 
Anhang Commentariolus Byzantinus. lleber die Gründe 
biefer Sonberung giebt die Praefatio Rechenſchaft. Byzan- 
tiniſch ift alles, d. 5. fo weit es nicht aus Nelteren abge 
fchrieben ift. Heliodor aber ift Abjchreiber dee Ehoirobostos, 
doch fügt er aus ſich die Declinierung der Pronomina hinzu: 
ö Zuög roü duov ro du w Euög XB. hier ſcheint Choiro- 
bosfos und Herodian durch), zw Zuw roiv Fuoiv ıc., aljo 
in ber Art wie jetzt ein Teil des Univerfitätsunterrichts ſich 
wiedergeſtaltet; auf der Univerſität Konſtantinopel (f. Hilgard 
p. V) ging e8 auch jchon fo her. Endlich muß man fich 
nicht einbilden, daß bei dieſen Byzantinern bie Tertkritik 
nichts zu thun hätte: ein Blick auf den Apparatus eriticus 
zu jeder Seite lehrt das Gegenteil. Eine Seite pflegt bei 
Autoren diejer Art erfreulicher zu fein: die Eitate aus alten 
Dichtern. Hier nun find dieſe Eitate leider unglaublich 
fpärlih, indem, nad der Gewohnheit der jpäteren Beiten, 
die Gelehrjamkeit eines Apollonios und Herodian als un: 
nüge Beichwerung fo ziemlich ausgetrieben ift; Einzelnes 
indes findet fi, und bier Hätte der Hrsgbr. größere Sorg: 
falt verwenden fünnen, al3 er angewandt hat. Bon nicht 
Wenigem hat er bie Fundſtelle nicht gemerkt, und das wirb 
ihm mit Recht von berufener Seite zum Vorwurf gemadıt. 
P. 384, 10: de’ adrüg [des Dating] Zrruore)houev (ubi?), 
yalgeıw A’nvaloıcı xal roig avuudgoıs. An einer ganz 
zugänglichen Stelle fteht das: Hriftophanes Wolfen 599. 
B. 











Raceolta di studi critici dedicata ad Alessandro d’Ancona 
festeggiandosi il XL anniversario del suo insegnamento. 
Florenz, 1%1. Tip. di Barbera. (XLVII, 791 8. 4.) L. 20. 

Unter den einzelnen Forſchern zu ihrem Jubiläumstage 
gewidmeten Feitichriften, die uns die legten Jahre in ſich 
ftetig mehrender Zahl gebracht haben, ift wohl feine dem 

Umfang und Inhalt nad ftattlicher als dieſe Sammlung 

kritiſcher Studien, die Schüler und Freunde dem Gejchicht: 

fchreiber ber italienischen Literatur und des italienischen 

Theaters, Alefjandro d’Ancona, zur Feier feiner Mjährigen 

Lehrthätigleit dargebradht haben. Die ganze Bieljeitigleit 

bes Lehrers, der in gleicher Weife Dante, die alte und bie 

modernste Novelle, Dialekte, Volkslieder und Märchen, vor 
allem die Geſchichte des Theaters durchforſcht und beherrſcht 
bat und als unermüdlicher Kritifer Jahrzehnte lang die 

Fülle neuer Forſchungen gemuftert und gejondert hat, fpricht 

aus biefer Sammlung von Arbeiten feiner Schüler, die 

nah allen Richtungen Hin kritiſch und mit berufenem Urteil 
zu würdigen ed ber Gelehrſamleit und beneidenswerten all» 
bereiten Kenntnis des Jubilars ſelbſt bebürfte Inhaltsan— 
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gabe fiehe Jahrg. 1901, Nr. 31, Sp. 1269 fg. d. Bl.). Darum 
nur wenige Bemerkungen zu ein paar Abhandlungen aus 
dem Gebiete der vergleichenden Literaturgefchichte, dem eigent- 
lichjten Urbeitsfelde D’Anconad. Savj⸗Lopez beipricht die 
in Bojarbo8 Orlando inamorato I, 12 eingeflodhtene Ge— 
ſchichte von Prafildo und Tisbina. Zwei Motive find hier 
verbunden, der Liebhaber, der ber Geliebten einen Zweig 
aus dem Garten der Meduſa bringt, und der großmütige 
Gatte, der die Frau dem getreuen Liebhaber abtritt. Beide 
Motive ftammen aus dem Märchen, bas eine, für bas ich 
den Terminus „Liebespreis" (die Aufgabe, die der Held erfüllen 
muß, um bie Gunft ber Geliebten zu erringen) vorſchlage, 
gehört zu dem äÄlteften und häufigften Märchenmotiven; das 
andere gehört in den Rahmen ber „Hochzeit der Sobeibe“, 
vgl. Landau, Quellen des Decamerone 95, Leyen, Märchen 
in den Götterfagen der Edda 75, Münchner Allgem. Big. 
Beilage 1899, Nr. 187. U. Belloni, der zu Goldonis 
Enrico re di Bieilia Parallelen zufammenträgt, überfieht, 
daß dieje Arbeit jhon von Tieck Ejpinel, Marcos Obregon 
I, LI-LU, 4. Stiefel LBL. f. g. u. r. Ph. 13, 85 und 
Peter, Francisco de Rojas Tragödie Casarse por vengarse 
Progr. Dresden 1898 (vgl. Btich. f. vgl. Lg. 14, 319— 
324) viel ergebnisreicher gemacht worben ift. Lehrreich ift 
dagegen die Abhandlung von Gorra »Una commedia ele- 
gieca nella novellistiea oceidentale«: die Geſchichte vom 
glücklichen Liebhaber, der dem Ehemann jeine Liebſchaft er- 
zählt; vgl. dazu Euling, Studien über H. Raufringer 67 
und Ref, Euphorion 9, 160. Ein Motiv der Weltliteratur 
ftreift Gafton-Baris, ber bie Quelle von Lafontaines Cour- 
tisane Amoureuse in einer Novelle Brufonis nachweiſt. In 
der italienifchen Novelliftit fcheint auch, wie einmal in 
breiterer Darftellung gezeigt werben foll, die Quelle für die 
Geftalt der Liebenden Hetäre zu Tiegen. Die von Lope be 
Vegas Esclava de su galan und Thomas Defferd L’Honnete 
Courtisane bis herab zur Manon Lescaut, Marion be Lorme 
und Marguerite Gautier immer die gleichen Büge trägt und 
im Beitalter der Empfinblichfeit als Courtisane généreuse 
taufende von Lefern rührt und entzüdt (Walbberg, Berichte 
d. Freien Deutichen Hochſtifts 15, 10 ſg.). Aus einem feit 
lange vorbereiteten Buch über die Taucherſage giebt G. 
Pitrd ein Capitel über die literarischen Behandlungen der 
Sage in Italien und Deutihland. Nachzutragen wäre eine 
Oper von F. Chr. Heinr. Uber „Der Taucher“, aufgeführt 
1809; die Verwertung der Sage in Tieds Novelle „Der 
Waſſermenſch“ (Schriften 21, 5—62) und ein paar beutjche 
Barodien: „Der Taucher. Romantifches Machwerk von Frig 
Scillerer.” Erfurt, Bartholomäus; H. Lied, Der Taucher, 
Dramatijch-afrobatifch-nautifhe Oper. Mainz, Schott; 2. 
Wehner, Der Tauder, Parod. Operette in 1 U. Leipzig, 
1875. In dem Aufſatz »La leggenda epica di Rishyas- 
ringa« endlich behandelt Michele Kerbafer den mytho— 
logiſchen Hintergrund biefer Epifode aus dem Ramayana, die 
die Quelle für Boccaccios weitverbreitete Erzählung von 
dem Züngling, der zum erften Mal Frauen fieht, und als 
er hört, daß es Gänfe find, ſich folde Gänſe wünjcht, 
bildet (Decam. IV, Einleitung) f. Kühn, Balaanı und Joſa— 
phat 80, d’Uncona, Romania 3, 167, mit reihen Nachweijen, 
Bolte, Montanus Schwankbücher 612, dazu Zytje i Blovo 
1894 9.5 ©. 186fg.; W. Bugiel, Btichr. f. öft. Volkst. 
2,91; ©. Polivfa, ebenda 189 Nr. 17. A. L. Jellinek. 


Tobler, Adolf, Vermischte Beiträge zur französischen (ram- 
matik, esammelt, durchgesehen und vermehrt. 1. Reihe. 
2, —— Auflage. Leipzig, 1902. Hirzel. (XII, 306 S. 
Gr. 8) #8. 

Ein Wort zur Empfehlung von Toblers Beiträgen zu 
jagen, hieße Eulen nad) Uthen tragen. Jeder der fich ernit- 
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haft mit frangöfiiher Syntar beihäftigt, kennt fie, benutzt 
fie, läßt fie auf ſich einwirken, fo weit er eö vermag, wenn 
e3 auch nicht jedem gegeben ift, mit Bojaunentönen zu ver: 
fünden, daß er feinen Tobler in: und auswendig kann, oder 
feine geiftige Eigenart fo ſehr in ber eines anderen auf 
gehen zu laffen, daß auch nicht ein Atom jelbftändigen 
Weſens übrig bleibt. Eher Tann gerabe an biefer Stelle 
gefagt werden, daß auf anderen ald dem romanischen Ge— 
biete, bei Germaniften und noch viel mehr bei clafjischen 
Philologen die vermifchten Beiträge Beachtung verdienten, 
da fie eine Schärfe und Feinheit der ſyntaktiſchen Unter 
ſcheidungen lehren, wie fie, jo weit Ref. fieht, außerhalb der 
Romaniſtik noch recht felten geübt wird. Allerdings eignen 
fih dazu die fpäteren Bändchen, in denen das Neufranzd- 
fiiche überwiegt, eher als das erfte. Diejes erfte Bändchen 
wird aljo zum britten Male ausgegeben, gewiß ein er- 
freufihes Zeichen, wenn man bebentt, daß ber erfte Drud 
in ber verbreitetften romaniftifchen Zeitjchrift zu finden ift, 
alfo von vorn herein in mander Händen und namentlich 
in manden Bibliothefen war. Außerdem brachte es die 
Natur der Sahe und noch mehr bie Toblerſche Arbeits: 
weife mit ſich, daß eine neue Auflage nicht eine völlig ver 
änderte fein fonnte, bie die frühere unbraudbar machte. 
Tobler arbeitet mit einerfoldhen Sauberkeit; jebes Beifpiel, jeder 
Sa, jedes Wort ift jo wohl erwogen; er läßt fich fo felten 
dazu Hinreißen, mit ungenügendem Material an eine Frage 
heranzutreten, daß man faft erftaunt ift, wie zu dieſen feinen 
Gemälden noch weitere Pinfelftriche Binzugefügt werben 
fönnen. Und doch wird auch bdiefer dritte Drud als ver 
mehrt bezeichnet, und mit Recht. Aus feiner Lectüre, aus 
franzöfifcher wie aus außerfrangöfiicher, hat ber Verf. manches 
neue und lehrreiche Beifpiel gebracht, namentlich den Ab— 
ſchnitt „que-Säße anfnüpfend an adverbiale Ausdrücke“ 
ftarf erweiternd; er bat auf neuere Arbeiten anderer ver: 
wieſen, die als Ergänzung oder bejtätigende Erweiterung 
betrachtet werben können, auf Anfichten anderer, denen gegen: 
über er fich zum Teil ablehnend verhält, auf die hinzuweiſen 
ihm aber doch wert ſchien, jo daß, wer ſich mit einer der 
in bem Bändchen befprochenen Fragen beſchäftigt, gut thun 
wird, zu biefer neuen Auflage zu greifen, ba fie ihm doch 
faft überall neue Unregung bringt. 


Einstein, Lewis, The Italian renaissance in England. Studies. 
New York. Columbia university press. (London, Macmillan 
and Co.) (XVI, 420 8. Gr. 8.) 

Die Einwirkungen der italienifhen Renaiffance auf die 
engliſche Eultur find in den letzten Jahrzehnten wiederholt 
unterfuht und bargeftellt worden. Wußer Werfen wie 
Creightons Darftellung der englifhen Frührenaiffance und 
Symonds Gefchichte ber italienishen Menaiffance, die dem 
Verf. Anlaß zu geiftvollen Ausbliden auf die gleichzeitigen 
engliichen Berhältniffe gab, find auch zahlreiche Monographien 
erjchienen, in denen der italieniihe Einfluß auf Kunſt, 
Poefie, gejelliges Leben, politische Anſchauungen zc. unterfucht 
wird. Der Gedanke eines zufammenfafjenden Werkes mußte 
unter diefen Umftänden naheliegen; der Verf. hat auch jeinen 
Stoff ſehr geſchickt disponiert und im allgemeinen mit guter 
Sachlenntnis behandelt. Im erſten Capitel beipricht er bie 
humaniftiihe Wiffenihaft in England, für die Darjtellung 
der Beziehungen zwiſchen dem Biſchof Grey und feinem im 
Italien ftubierenden Schügling John Free ift auch hand» 
fchriftfiches Material herangezogen, doch hebt der Berf. mit 
Necht hervor, daß die humaniftiihen Beftrebungen ber 
Engländer im 15. Jahrh. von Feiner jehr tiefgreifenden 
Wirkung waren. Das zweite Capitel behandelt die italieni- 
hen Einwirfungen auf das Hofleben und die Verbreitung 


‚ nicht erfennen läßt, 
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der italienijchen Sprache in den hößeren Gefellicaftstreifen 
dieſes Eapitel ift befonders reich an charakteriftiichem Detail), 
das britte die englifchen Reifenden in Italien, das vierte 
die englifchen Stimmen, die vor dem verberblichen Einfluß 
der italienischen Sitten warnten, das fünfte die Ftaliener 
in England (Künftler, Reifende, proteftantifche Flüchtlinge), 
das ſechſte die Handbeläbeziehungen, das fiebente die italieni- 
chen politiichen Ideen in England, das achte endlich bie 


— 1902, M 28, — Siterarifgens Tentralblatt. — 12. Juli. — 


Poeſie, doch ift ber Verf. Hier mit größerer Sorgfalt und | 


Borliebe den italienischen Einwirkungen in der Lyrik nad): 
gegangen, als denjenigen im Drama. Die Illuſtrationen 
find fehr gut ausgewählt, u. a. Porträts von Holbein aus 
der Windforfammlung, bes Earl of Leicester nad) einer 
Zeichnung von Zuccaro, und ein Grabdenkmal von Torrigiano, 
das fich jegt im Mufeum des Record Office befindet. C. 





Alöpper, Glemend, Shalefpeare-Realien. 
leben im Spiegel von Erna — 
Kübtmann. VI. 182 S. Or. 8.) 

Das Thema, das fi — zur Bearbeitung geſtellt 
hat, iſt ebenſo dankbar wie zeitgemäß. Wohl beſitzen wir 
eine ganze Reihe von Schriften, die einzelne Seiten des 
englifchen ulturlebens zur Zeit Shafefpeares betradten; 
aber an einer zufammenfaflenden Darftellung hat es bislang 
gemangelt. Der Berf. hätte ſich aljo ben Dank aller 
Shafejpearefreunde verdienen fünnen, wenn er in feinem 
Buche einen zuverläffigen Führer durch das weite Gebiet 
ber Shafeipeare-Realien geichaffen hätten. Das ift ihm aber 
leider nicht gelungen. Läßt ſchon die Einteilung des Stoffes 


Alt-Englands Aultur 
Dresden, 1901. 


liegende auf den Markt gebracht hat. 





die rechte Dispofition vermiffen, jo bietet die Urt ber Bes | 


handlung noch mehr Anlaß zu Ausstellungen. 
Ubjchnitte beftehen faſt ausjchließlih aus Citaten aus 
Shafefpeares Dramen, andere find nichts mehr und nichts 
weniger ald wörtliche Ubbrude aus älteren oder neueren 
Erflärungsichriften. Zudem find biefe Abdrucke nicht einmal 
zuverläffig. 
über die „Rammerfrauen" (S. 37—45). 
ein wörtliher Auszug aus dem im Shafefpeare-Fahrbud) 
(3b. 25) abgebrudten Vortrage ber Grace Latham, ſondern 
durch das BZufammenftreihen, das die Auslaffungen gar 
it die an und für fich nicht gerade 
glüdliche Ueberjegung noch weniger genießbar gemadjt wor: 
den. Dazu kommt, daß der Abdrud nicht unbebingt wort: 
getreu ift; ja gegen Ende läuft eine ftarfe Gedankenlofigkeit 
unter, indem das Alter von Julia Mutter mit „höchſtens 
fünfundzwanzig Jahren“ angegeben wird, während im 
Original richtig „Fünfundfünfzig“ fteht. Ueber das Gerichts: 
wejen weiß SM. abſolut nichts anderes zu jagen, als was 
er wörtlih aus dem Auflage Thümmels „Ueber Shale- 
ipeares Clowns" (Shakefpeare-Jahrbuh, Bd. XI, ©. 91 
—93) abdrudt. Und folcher Beijpiele ließen fich noch mehr 
anführen. Auch an fachlichen Irrtümern fehlt es nicht. Es 
jei nur auf die Erflärung des Worte »bay-windowe« ber» 
wiefen (S. 158), über das Kl. zuverläffige Auskunft in 


Murrays Wörterbuche hätte finden können. Dort heißt es: 


»a window forming a bay or recess in a room, and 
projeeting from the wall, either in a reetangular, poly- 
gonal, or semi-eireular form«. Weiterhin muß bie Kritik 
tadelnd hervorheben, daß das äußere Gewand von Kl.s 
Schrift die nötige Sorgfalt vermiffen läßt. So hat fi 
Ref. mehr als zwanzig Drudfehler vorgemerkt. Einige von 
den ſchwerſten mögen wenigftens genannt fein, damit fich 
der Leſer ſelbſt überzeugen kann, wie leicht fich Kl. die 
Arbeit gemacht hat. Da findet man Apincourt ftatt Azincourt 
(©. 51, 3.3), hooducan blind jtatt hoodman blind (©. 64, 
3. 1), eolli ftatt coeli (S. 65, 3. 32), geichmiegelt ftatt 


Den beiten Beweis dafür liefert der Abfchnitt | 
Er ift nicht nur | 


Zahlreiche 
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geſchniegelt, nice ftatt \ vice (der belannten elifabethanifdhen 
Theaterfigur! ©. 74, 3.7), dow ftatt daw (©. 127, 3.2), 
pleasant flatt pheasant (S. 130, 8. 2), hering ftatt herring 
S. 131, 8. 8), jew ftatt yew S. 138, 3. 6), Cujedos 
ftatt Cupidos (S. 160, 3. 27), muse ftatt musk (S. 173, 
8. 1) und bergleihen mehr. Auch follten in einem für 
Stubierende bejtimmten Buche nicht falſche Abtrennungen 
wie Gad-shill (S. 37) oder gar bur-ned (S. 101) zu Tage 
treten. Kurz, es ift bebauerlicd, daß ein Mann, dem auf 
anderem Gebiete wirkliche Verbienfte um das neufpradjliche 
Studium nicht abzufpreden find, ein Buch wie das vor 
Sollte e3 eine zweite 


Auflage erleben (und wir zweifeln daran feineswegs), fo 


| wird der Verf. es fich angelegen fein laſſen müſſen, ſowohl 


den Stoff gründlich zu überarbeiten als aud der Form 
größere Sorgfalt zu widmen. 





Zedler, Gottfried, Gutenberg- Forschung: en. it N Tafeln. 
Leipzig, 1%1. Harrassowitz. (165 8. Gr. 8) #7 

1. „Gutenberg in Straßburg. Die Entftegung des 
Buhdruds aus dem Stempeldrud." Ein Mifjale des Vereins 
für naſſauiſche Altertumslunde zeigt aufdem Einband saee. XV) 
zwei Beilen, die auf eine eigentümliche Weije aufgedrudt 
find. Der Buchbinder, der ſich nennt: Hene Erans*), be- 
ſaß Stempel für die einzelnen Buchftabenteile: für die Sent- 
rechten, für die quadratiſchen Köpfe und fo fort. Das Bild 
war auf den Stempeln erhaben herausgearbeitet. Mittels 
diefer Stempel drudte er jene Schriftzeilen zufammen, die 
alſo vertieft im Leber ftehen. Ferner ift auch ein Meßbuch 
des 15. Jahrh.s befannt, deſſen Tert und Noten ganz ebenjo 
gebrudt find. Zedler ſieht in diefem Verfahren einen primis 
tiven Verfuch, dem ber Drud mit Punzen, die je einen 
ganzen) Buchſtaben aufwielen, gefolgt wäre. Man kann 
aud jagen: bie weitere Zerlegung des Wortbildes nit nur 
in Buchſtaben, jondern fogar in Buchftabenteile (natürlich zu 
größerer Erjparnis in der Zahl der Stempel) ift jünger. 
Bei diefem Verfahren mußte man bas Bild vertieft ins 
Leber druden, die Bunzen mußten aljo den Buchitaben er- 
haben zeigen, weil das umgefehrte Verfahren einfach nicht 
anwendbar war. Man verfuche nur ſich vorzuftellen, was 
das ergeben hätte. Auch der Schluß Beblerd: da Hene 
Crans impressor genannt wird, muß „ber Buchdruck von 
dem von den Buchbindern angewenbeten Stempeldrudver- 
fahren ausgegangen“ fein, ift natürlich nicht bindend. Ab— 
gejehen von allen anderen batiert Bedler das Mifjale und 
damit jene Bezeichnung (impressor — Budbinder) gar nicht 
genauer. Das ganze oben erwähnte Verfahren ift nur ein 
neuer Beweis dafür, auf wie mannigfaltigen Wegen man 
gegen 1450 zu bruden verfuchte. Daß diefer Verſuch irgend» 
wie in die fette der Verfuche eines Gutenberg gehört hätte, 
ift nicht erwiefen und zumächit höchft unwahrſcheinlich. Zedler 
unternimmt zwar, die Avignoneſer Urkunden fo zu deuten, 
als hätte es fich bei Waldvogels Verjuchen darum gehandelt, 
Stahlftempel mit vertieftem Bild in Zinn und anderes 
Metall jo einzufchlagen, daß man Punzen mit erhabenem 
Bild erhalten hätte, die zum Drud verwendbar geweſen 
wären, d.h. natürlich zu einem Drud analog dem des Bud) 
binder-Stempeldrudverfahrens. Allein jelbft wenn man ans 
nehmen will, daß Waldvogel den Schriftguß nicht Fannte, 
ift Zedlers Interpretation doch nicht möglid: man wirb auf 
jenem Wege nie Bunzen erhalten, deren erhabenes Bild eine 
drudfähige Fläche aufwieſe. Daſſelbe Bedenken ift meines 


* Das ift ein — Daß wahrſcheinlich zanete crucis, je- 
— das ꝓweite Wort ald erusis zu leſen ſei, ſtellt jept Schorbach 
in feiner Beſprechung im Gentralblatt für Bibllothekeweſen XIX, 
©. 196fg. feſt. 
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Erachtens gegen die Erflärung der fragwürdigen holländijchen 
Donate vor Gutenberg geltenb zu machen, die Zedler mit 
den Doctrinalien zufammenbringt, den Büchern >»jettds en 
molle«. Wäre zu ihrer SHerftellung der Tert in weiche 
Metallplatten graviert und von dieſen Formen ein Abguß 
genommen worden, jo würde auf ben fo erzielten Platten 
das erhabene Schriftbild doch nie in eine (abdrudfähige) 
Ebene zu liegen gefommen fein. Aus bemjelben Grunde 
wird endlich die hier vorgetragene Theſe über Gutenbergs 
Straßburger Arbeiten in der Folge: a. Drud von einzeln 
geichnittenen Typen, b. Herftellung ſolcher Typen in derfelben 
Art, wie fie für Waldvogel angenommen wurde, ec. Schrift: 
guß unhaltbar. 

2. „Butenbergs erfter Verſuchsdruck. Das Berhältnis 
ber 36- und 425eiligen Bibeltype zu einander.“ Gutenberg 
ging von der Abſicht aus, ein Miffale zu druden. Daher 
die gleichzeitige Entftehung der beiden Typen B3* und B#, 
Beide waren auf gleichen Kegel gegofjen. Bei der Weiter: 
arbeit überzeugte ſich der Erfinder jedoch, daß er den Not: 
drud nicht beherriche, und gab deshalb fein Vorhaben auf. 
Er entichloß ſich nun zum Drud einer Bibel und wählte 
dazu die Heinere Type. Nachdem einige Seiten gefegt und 
gedrudt waren (mit 40 Zeilen), fchliff er der Raumerjparnis 
halber den überflüffig großen Kegel ab und gelangte jo über 
41 zu 42 Beilen. So Zedler. Un diefer Hypothefe ift das 
Meifte unwahrſcheinlich. Man fragt vergeblih: woher dann 
das zweifellos verjchiebene Material beider Typen? und 
weiter: jollte Gutenberg nicht jehr bald auf den Ausweg 
verfallen fein, den erforderlichen Rotdrud duch Ausmalen 
mit der Hand zu erjegen, wie er ja doch auch nachher feine 
Bibeln dem Rubricator überantwortete? und fo fort. Iſt 


alfo ſchon dieſe erfte Hypotheſe des zweiten Capitels jehr 


bebenflich, jo fteht auch alles weitere auf ſchwachen Füßen. 
Zwar die Selbftändigkeit, ja die Priorität der Type B’* 
gegenüber B*? wirb mit einigen einleuchtenden Gründen ver: 
teidigt (diefe Annahme übrigens hat unterbeffen durch Zeblers 
ſchönen neuen Fund eine neue Stüße erhalten), wenn auch 
noch nicht erwiejen. Uber das ganze folgende Capitel ift 
eigentlich reine Conftruction. 

3. „Die Gutenberg- Fuftiche Druderei. Der 42;eilige 
Bibeldrud und die Ablaßbriefe.“ Schon die neue Auslegung 


bes Helmaspergerfchen Infirumentes, die Zedler giebt, jcheint | 
de — —— 8 Rubdolf Hayms 80. Geburtstag beſtimmt, dann zu feinem Ge— 


nit ganz einwandfrei. Noch weniger wollen mir bie 


weiteren Ausführungen über den Berlauf der Type B’*, 


über die Entftehung der Mblafbriefe in zwei Faflungen, 
ſchließlich die ganze fauber conftruierte Vorgeichichte und 
Geſchichte bes erften Bibelbruds einleuchten. Wem ift eigentlich 
mit biefen Vermutungen gedient? Man könnte unſchwer 





ein weiteres halbes Dutzend ebenfo annehmbarer Berfionen 


erfinden. 

4. „Die Pfiſterſche Druderei in Mainz. 
Vibeldrud und die mit gleicher Type hergeftellten Mainzer 
Drude.“ Alles was mit der Type B3* gedrudt ift, rührt 
von Pfiſter ber: der Ciſianus, der Türfenkalender, die 
Donate, der Larierfalender, die Bibel. AI dies ift ficher 
in Mainz entftanden, die 36zeilige Bibel aber von Bamberg 
aus vertrieben. Auch bies bleibt vorläufig Vermutung. 

5. „Gutenberg als Leiter der Humeryſchen Druderei zu 
Mainz und jpäter der Bechtermünzeichen zu Eltville. Das 
Katholicon und bie frühften Eltviller Drude.“ Zedler ſucht 
bie Bebenten Schwentes gegen Gutenbergs Urheberichaft am 
Katholicon mit allgemeinen Erwägungen (die Ablahbriefe 


Outenbergs zeigen die zu erwartende Zeilengleichheit auch 
verfügte nicht mehr über fein geichultes | 


nit, Gutenber 
Perfonal, er mußte Rücjicht auf den Unternehmer, der gewiß; 
drängte, nehmen und jo fort) zu entkräften und Gutenberg 





diejes Werk befonders mit dem Hinweis auf die Schlußfchrift 
wieder zuzufprechen. Gerade die Schlußfchrift beweiſt aber 
wirklich nichts. Dann wird angenommen, Gutenberg fei 
nad dem Berfauf des Katholiconapparat3 durch Humern 
an bie Bechtermünze mit nad) Eltville übergejiebelt, wo er 
bis 1465 die Druderei geleitet habe. Much das ift jchwer 
zu beweifen. 

Weiter wird in einem fechften Eapitel „Gutenbergs Nad)- 
laß und die weitere Verwendung der von Gutenberg Hinter: 
lafjenen Typen” beiprochen, das Rofenthaliche Missale Spe- 
eiale dem Chorherren Elia Helye von Laufen zu Beromünfter 
gegeben, auch nur eine Vermutung, und fchließlid im 
7. Eapitel „Die Adam Gelthußiche Anfchrift“ von neuem 
gegen Falk verteidigt und ihr fo wie fo ſchon nur hypothetiſcher 
Wert durch eine neue, lebte, Vermutung wahrhaftig nicht 
gejteigert, nämlich, daß in das Erjcheinungsjahr (1499) ber 
Schrift Marftetterd, die die erwähnte Inſchrift enthält, 
Gutenbergs 100. Geburtstag gefallen fein möchte(!). 

Das Bud, das mit fehr viel Sachlenntnis und einem 
zweifellos jehr entwidelten Vermögen, Thatſachen zu grup- 
pieren und zu verknüpfen, geichrieben ift, bereichert unjere 
Kenntnis von den Anfängen der Buchdruckerkunſt doch mur 
durch einige wenige nebenjähliche Beobachtungen. Wenn 
aber irgendwo, fo ift auf unjerem Gebiete zu wünfchen, daß 
wir zunächſt mit Vermutungen möglichjt verjchont, dagegen 
duch eindringende Cinzelunterfuchungen, wie deren das 
Jubiläumsjahr erfreulicher Weife mehrere gebracht hat, ge 
fördert werben. Der Berfaffer, ber ſich gewiß ſchon ge 
legentlich feines neuen Fundes von der Unhaltbarkeit mancher 
feiner Thejen ſelbſt überzeugt hat, wirb es uns ſchließlich 
nicht verdenten, wenn wir jein Bud mit dem Wunſche aus 
der Hand legen, fo viel Scharffinn lieber auf eine Einzel: 
frage (3. B. den Pfalter von 1457) verwandt zu fehen, als 
auf ein Hypothejengebäudbe, das der nächte Fund wieder 
umftößt. R. Kautzsch. 





Rudolf Haym zum Gedächtnis. Neue Briefe von Karoline 
v. Humboldt, hrsg. und erläutert von Albert Leitzmann. 
Halle, 1901. Niemeyer. (152 8. Gr. 8) .# 3, 60. 

Zu den 1896 von Leikmann veröffentlichten Briefen von 

und an Karoline von Humboldt (vgl. Jahrg. 1897, Nr. 6, 

Sp. 215 d. DL.) find nunmehr, uriprünglich als Feitgabe zu 


dächtnis herausgegeben, 14 Briefe Karolinens an Brindmann, 
16 an Schweighäufer ſowie Yuszüge aus Karolinens Briefen an 
Welcker Hinzugefommen. Fünf Gedichte Karolinens und drei 
ſehr mäßige poetiihe Leiftungen Brindmanns ſowie vier 
Briefe des ſchwediſchen Freundes vervollftändigen ben In— 
halt des willlommenen Buches. Karolinens Briefe, die ſich 


‚ über die Jahre 1796 bis 1825 erftreden, von Nügen und 
Der 36zeilige | 


aus Jena, von Paris, Schwerin, Rom, Wien, Tegel ge: 
ſchrieben find, darf man wirklich als eine föftliche Gabe be: 
zeichnen. Die einfichtsvollen Vergleiche ſpaniſcher und ita- 
lieniſcher Maler, wie die Beurteilungen von „Hermann umd 
Dorothea” und „Wallenjtein“, bie intimen Berichte über die 
mit Schiller verbradgten Abende, wie die patriotiihe Sorge 
und Erhebung geben neben dem warmen, perjönlichen Em: 
pfinden diejen Briefen ganz vorzügligen Wert. Wenn Die 
Briefe an umd über Gabriele von Bülow jo aufßerorbent: 
lihen Anklang gefunden Haben, fo verdienen die Briefe 
ihrer Mutter, die in Anhalt und Form von der unvergleid)- 
fih hohen äjthetifchen Bildung des Schiller-Humboldtichen 
Streifes Zeugnis ablegen, nicht weniger allgemeine Teil- 
nahme, Für ihre Verftändnis hat Leigmann in feiner ums 
fihtigen Art Tenntnisvoll in den „Anmerkungen“ gejorgt. 
M. K. 
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Le Musée Belge. Revue de philologie classique. Publ. sous la | 


direction de F. Collard et J. P. Waltzing. G6®* annde. 
Nos. 2 et 3. 

Sommaire: P. Willems {$) et J. Willema, le s&nat ro- 
main en lan 65 de notre &re. Conelusions. Additions 
et corrections. — 8. Kayser, liinseription du temple d’Asel&- 
8 ä Epidaure. — N. Hohlwein, la police re de 
poque romaine d’apr&s les x Hang — L. Halkin, la reli- 
gion romaine /G. Wissowa, Hel 
— V. Tourneur, Germani-Gaesati (an 222 avant 
N. Hohlwein, bulletin 


J.-C) — 
— ique (1901-avril 1902. — 
H. Francotte, A. Roersch et J. Seneie, bulletin d’Cpi- 
graphie et d’institutions greeques. — J.P. Waltzing, biblio- 
graphie raisonnee de Minueius Felix. I. Avant l’&dition Halm 
1867). II. Depuis l’&dition Halm. — E. De Jonge, les thöories 
recentes sur la prose meötrique en latin. — J. P. Waltzing, 
bibliographia Plautina (1899-1901). 


Englife Studien. Bear. von E. Kölbing, brög. von Joh. Hoope. 
31. Band. 1. Heft. 


Inh.: Mar Förfter, frühmittelengliſche Sprichwörter. — Dito 
Knapp, die Ausbreitung des fleftierten Genitivs auf -s im Mittels 





engliſchen. — F. Holthauſen, Studien zum älteren englifchen Drama. | 





— f. Bibliotheföweien. Hrög. von d. * artwig 19. Jabız. 
. Heft. 


N 
1} 


Inh.: W. Friedendburg, Petrus Lambeciud an Lucas Hol« | 


ftenind über die Errichtung der Hamburgiſchen Etadtbibliotbet und 
den Stand der Gelehriamteit in Hamburg (1651. — 9. Krüger, 
Berfafier- und Bornamenermittelung, — F. W. E. Rotb, die Bo 
taniker Eucharius Rößlin, Theodor Dorften und Adam Vonicer 1526 
bis 1586, 
Blätter für Volksbibliothelen und Leſehallen. Hrög. von A. Graeſel. 
3. Jahrg. Rr. 7/8. 

Inh.: W. Betbmann, die Struchur des Buchrückens. — Joſ. 
Stibig, die Volksjugendbücherei. — Berichte über Bibliotheten ein- 
zelner Städte. 





Symnafum. Hrög. von P. Meyer u U. Wirmer 20. Jahrg. 
t. 13. 


Inh.: E. Meyer, Demoſthenis wepi rar iv Xepgorzow 5 21 
bis 23. — Programmſchau. Deutſches Reich 1901: Sanat, zum 
Keligiondunterrichte. — Widmann u. P. Meyer, Schulgeſchichte 
und Schulfefte. — Hoffichulte, zum franzöfifchen Umterrichte. 





Aunſtwiſſenſchaft. 

Floerke, Gustav, Zehn Jahre mit Böcklin. 
und Entwürfe. München, 1901, Bruckmann. 
Kart. .# 6. 

Die Biographie Böcklins von Heinricd Alfred Schmid, 
die Tagebuchaufzeichnungen von Rudolf Schid und das vor- 
liegende Bud find fraglos die bebeutenditen Schriften, die 
im Vorjahre über den Meifter veröffentlicht worden find. 
Alle drei haben das Gemeinfame, daß fie von Lebensgenoſſen 
des Künſtlers gefchrieben find. Während aber das Schmidſche 
Buch, zweifellos die hervorragendite Biographie Bödlins, 
fein gejamtes Lebenswert, feine ganze Entwidlung jchilbert, 
behandeln bie beiden letzten Bücher nur zwei Perioden 
feines Schaffens: das Schickſche Tagebuch den Bödlin ber 
iechziger, die Floerleſchen Aufzeichnungen den Bödlin ber 
achtziger Jahre. Bon dieſen beiden ift wiederum das letztere 
ſowohl als geiftige Leiftung als auch in feinen Ergebniffen 
das weitaus bedeutender. Schid offenbart fich in feinem 
Tagebuch als ein trodener Bebant und Handelt zumeift nur 
über technische Dinge. Der geiftvolle Fl. dagegen ift ganz 
der Mann, um fih in das Schaffen und Denken eines 
Böcklin Hineinleben und feine künſtleriſche Perjönlichkeit 
glänzend zeichnen zu können. Was wir hier befommen, ift 
freilich nur Rohmaterial, das Fl. in der Zeit feines Bus 
jammenlebens mit Bödlin feit 1881 gefammelt hat und zu 
einem Buche verarbeiten wollte; es ift „eine bunte, niemals 


Aufzeichnungen 
255 8. Gr. 8.) 
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und ungeordnet niebergejchrieben, vermifcht mit zahllojen 
Bemerkungen Bödlins in gegenfeitigem Geſpräch. Dieſe 
Aphorismen Hat nun bes Berjtorbenen Bruder Hanns 
Floerle zu fihten und in Bufammenhang zu bringen ver 
jucht, er Hat aber auch „bier und ba, wo eine Trübung 
des Charakters der Aufzeichnungen nicht zu befürchten war, 


"ion und Kultus der Römer) | einfache Uebergänge geichaffen“ d, h. alfo auch von feinem 


Eigenen hinzugethan. Eine ſolche Sammlung von Einfällen 
und flüchtigen Niederichriften, die zum Teil Bemerkungen 
und Urteile Bödlins wiedergeben, zum Teil Gedanken und 
Studien 51.3 find, und denen nun aud) nod) der Hrögbr. 
bier und da nachhilft, hat natürlich manches Bedenkliche. 
Bor allem find jene Widerfprüche unvermeidlich, bie jebe 
Materialienfammlung aufweift, in der der Hutor complicierten 
Fragen von allen Seiten auf ben Leib zu rüden ſich be- 
müht. Ferner weiß der Lejer des Buches oft nicht, ob 
Bödlin oder Fl. oder der Hrögbr. zu ihm reden, und er em— 
pfängt die Böcklinſchen Anfichten ja immer nur durch das 
Medium 1.3. Endlid wird eine peinliche Kritit den Wert 
mancher recht auffälliger Urteile Böcklins, die nun hier für 
die Ewigkeit gebucht find, nicht allzu hoch anſchlagen, da 
fie oft nur der Streit: ober Weinlaune entfprungen finb 
und zu jenen Aeußerungen gehören, die man wohl gelegent- 
lich im Geſpräch ſich entfchlüpfen Täßt, aber niemals nieder: 
ihreiben würde. Darum nun aber biefe Aufzeichnungen ald 
unzuverläfjig oder gar als zwedios bezeichnen ift völlig 
falſch. Wir möchten im Gegenteil dieſe Veröffentlichung auf 
feinen Fall miſſen. 

Abgefehen davon, daß wir mit großem Intereſſe einem 
Manne mit jo vieljeitiger Begabung wie Fl. folgen, ber 
die während vieler Jahre in engftem Verkehr mit Bödlin 
gewonnenen Einbrüde wiebergiebt, enthält das Buch fo viel 
des pofitiv Neuen von Böcklin, macht uns mit fo vielen 
originellen Unfichten des Meifters auf ben verſchiedenen 
Gebieten der Kunſt befannt, daß die Herausgabe biefer 
Aufzeihnungen durchaus gerechtfertigt erfcheint. Was Bödlin 
vom „Malen nad) dem Modell" und vor der Natur Hält, 
wie er über „Porträtmalerei“ denkt und ſich über „Bild- 


hauerei“ im allgemeinen und „farbige Sculptur“ im bejon- 


deren ausgeſprochen hat, ift in vielen Teilen den allermeiften 
fiherlih ganz neu und erweckt auch da ftet3 unjer Intereſſe, 
wo er Pfade einichlägt, auf denen wir ihm nicht mehr 
folgen mögen. Und die Abſchnitte, die von „Correctheit 
und Fertigmahen", vom „Seichnen“, vom „Ton unb von 
der Farbe“, vom „Sehen" handeln, enthalten Gebanten, 
die, wie der Hrögbr. richtig jagt, inzwifchen für die Mobernen 
Geſetz und Glaubensſatz geworden find. Wir erjehen aus 
vielen dieſer Bödlinjhen Anſichten, wie verfehrt es immer 
wieder ift, den Meifter als Phantaften und Träumer hin— 
zuſtellen. Wohl leitete ihn ein angeborener Inſtinct, ein 
wunderbares Tactgefühl, wohl liegt das Geheimnis feiner 
Kunft in feiner unbegrenzten Genufßfähigfeit der Natur 
gegenüber; dennoch arbeitete er immer wit dem Berftanbe, 
und er war ein burhaus bewußter Farbenrechner. Die 
zum Teil glänzende Charakteriſtik, die Fl. in den Abſchnitten 
‚Perſönliches“, „Einflüffe“, „Bildentftehung“, „Bödlin als 
Lehrer", „Bödlin und das Monumentale*, „Bödlin und 
Hans von Mardes" entwirft, liefert viele feine Züge zu 
dem Bilde des wunderlichen Mannes, die immer von neuem 
feinen gefunden Maren Sinn bezeugen, die ihn fogar ala 
einen Mann ohne befonders zartes Gemüt Tennzeichnen. 
Das hat er früh „als unbrauchbar und unnüg“ unterbrädt. 
Ein unerhörter Gleihmut blieb ihm in allen Lebenstagen 
treu, weber Frau, noch Kinder, noch Not, noch Kritik fonnten 
das Thun und Denken diejes ſchweizeriſchen Dichſchädels be 


nachgelefene Reihe von Einfällen und Studien“, zerjtreut | einfluffen, und nicht den Bödlin Hat Fl. kennen gelernt, ber 
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mit entrüdten Sinnen den dunklen Weifen laufcht, die der 
Tod hinter feinem Nüden geigt, ſondern ben Bödlin, ber, 
die Linfe in die Seite ftemmend, mit der Rechten das Glas 
erhebend, durchaus ber Welt zugewandt ift, ihr aber mit 
en ja troßig zurücdgeworfenem Kopfe gegenüber 
fteht. 

Wie ſelbſtbewußt, ja wie felbftherrlih Böcklin fich der 
Kunft aller Zeiten gegenüber verhält, zeigen feine Urteile 
über einzelne Künſtler. Wegwerfend und äußerſt grob be- 
handelt er die gejamten Ftaliener des Quattro» und Einque- 
cento. „Kohle Gejellen“ find ihm die Botticelli, Tizian 
„pfuſcht“, „etwas Talentloferes hat er nie gefehen als dieſen 
Kterl*, den Signorelli. Nicht die Holländer finden vor ihm 
Anerfennung, ſondern „die ungefauceten bejtimmten, licht: 


vollen Flamländer* und vor allen Dingen die Altdeutichen | 
| gegeben werben jollen, und er erläutert diefen Sag durd 


und die Niederländer. Für die Niederländer ift ihm fein 


Lob zu hoch, und beſonders Rogier v. d. Wenden ift fein Bott. | 
Noch ungezügelter giebt fich Bödlin in feinen Aeußerungen 


über die neuere Malerei. Er wettert über Dilettantentum, 
Unehrlichkeit und Made, er haft die „Hiftorien- und Genre: 
frigen“ und nennt die heutigen Maler „Burſchen“. Auch 
bie franzöfiihen Maler werben ſchoönungslos abgekanzelt, es 
find „phantafielofe rohe Kerle“, und Courbet wird mit dem 
Schimpfwort „note“ belegt. Bartels, Haider, Mar, Nettich, 
Rottmann, Oberländer, der viel gefeiert wird, und Sand— 
reuter, auf den Bödlin eingewirft hat, finden Gnade vor 
feinen Uugen. Dagegen werben Habermann, Hildebrand, 
„der alles in feinem Marmor möchte, aber ſchon im Anlauf 
ftehen bleibt“, Singer, Leibl, Lenbach, deſſen Kunjt als 
„äſthetiſcher Schwindel alter Schule” bezeichnet wird, Star 
bina, Thoma, Uhde zum Teil ganz maßlos verurteilt. 
Selbft den ihm jo treu anhängenden Schick hat er nicht 
geihont. Auch das Literarische Gebiet betritt Böcklin einmal, 
und wir werden uns nicht wundern, daß er, der Sonnenmenſch 
bes Südens, für die Kunſt des fühlen nordiſchen Denters 
Ibſen nicht empfänglih war. Ungefichts dieſer jchroffen, 
zum Teil ganz einfeitigen Urteile fragen wir uns allerdings: 
gehörten folche gelegentlih in Weinftimmung hingeworfenen 
Bemerkungen in die Deffentlichleit? Iſt da nicht ein gutes 
Teil Senſationsmache dabei? Wir laffen und unfer Urteil über 
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die fo arg mitgenommenen Künftler dadurch nicht trüben, 
höchſtens trifft ein Schatten den Urheber der Berbdicte; auf 
unfelbftändige Leute müfjen aber bieje Stellen des Buches 
verwirrend wirken. Sie ftören auch die Freude an ber 
Lectüre diefes Werkes, das uns fonft fo reiche äjfthetifche 
Genüfje bietet. M.—P. 





Die Aunft. Red. vo. F. Brudmann. 3. Jahrg. 10, Heft. 


Inh.: H. Rofenhagen, die 5. Auöftellung der Berliner Se 
ceffien. — E. Neumann und H. Efwein, zum Thema „Gombi- 
nationddrude”: Zwei Entgeanungen, — Die Karlörubher Jubiläums» 
Kunftausftellung. — 8. Pudor, moderne Inneneinrichtungen. — €. 
Haenel, Gomcurren; für ein Brunnendentmal in Kempten. — Karl 
Scheffler, Unterriht im Kunſtgewerbe. — Perfonal- und Atelier 
anrichten. — Von Audftellungen. — Denfmäler, 


— — — 





Pädagogik, 

Ziehen, Julius, Ueber die Verbindung der ſprachlichen mit der 
fachlichen Belehrung. Betrachtungen zur Methodik des fremd» 
ſprachlichen Unterrichtd. Leipzig u. Frankfurt a. M., 1902, Kefiel- 
ringihe Hofbuchhandlung #1 ©. Or. 8) #1. 

Der Berf. behandelt im erften Abjchnitt der dem Lehrer 
collegium der Wöhlerfhule getwibmeten Schrift das Real- 
leſebuch und ben fremdipradjlichen Unterricht, hierauf die 
Sprehübungen im Dienfte der Realbelehrung, dann bie | 
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Nealbelehrung und den ſprachlich grammatifchen Unterricht; 
zulegt werben die Mittel zur Durchführung ber auf Ber: 
bindung der fachlichen mit der ſprachlichen Belehrung ge: 
richteten Forderungen erörtert. Der Titel des Buches ent- 
ſpricht infofern nicht ganz dem Gebotenen, als den altjprad 
lihen Fächern nur im Unfange einige Seiten gewidmet 
werben, den Kern des Buches dagegen der franzöfifche und 
englifche Unterricht bildet; dieſer Kern bietet aber des An- 
regenden und Beherzigenswerten jo viel, daß auch dieſe 
Schrift des bereits rühmlich befannten Verf.s die Aufmerk: 
jamfeit der über Pädagogifches zum Urteilen Berufenen aud) 
da unfehlbar auf fich lenken wird, wo fie zu Bedenken Anlah 
giebt. Ziehen geht davon aus, daß die realiſtiſchen Stoffe 
nicht in einzelnen größeren Schulausgaben verfchiedenen 
Inhalts, fondern durchaus in der Form von Realleſebüchern 


die Forderungen, daß jo forafältig wie möglich das Wichtige 
vom Unmwichtigen geichieden und daß geſchichtlicher Sinn er: 
wedt und gepflegt werde; der Standpunkt ſodann, von dem 
aus die fremdländiſchen Realien betrachtet werden, foll im 
allgemeinen der des deutſchen Beobacdhters fein; fo weit als 
möglih endlich ift ber einzelne Stoff in der Sprade bes 
Voltes zu geben, aus deſſen Geſchichte und Eulturleben er 
entnommen if. So unbedingt Ref. einer jeden einzelnen 
biefer Forderungen zuftimmt, jo notwendig erfcheint ihm 
andererfeit# dem am Unfange ausgefprochenen Princip gegen- 
über die Frage: Was gehört zum realistischen Unterricht? 
Der Berf. zieht im folgenden nicht nur Mathematit und 
Naturwiſſenſchaften, fondern auch Geſchichte und Geographie 
herbei; wo aber bleiben dann, dürfen wir fragen, Religion, 
Deutſch und foweit fie gelehrt wird, philoſophiſche Propä- 
beutit? Daß im Deutſchen, um nur dies eine anzuführen, 
beutihe Sprache gelehrt wird, ein Teil des Unterrichts alio 
nicht zum Realen gehört, ift felbftverftändlih. Iſt aber 
biefer Teil in den mittleren und oberen Claſſen jo bebeut- 
fam, daß barnad die ganze Disciplin zu benennen ift? 
Werben dem Schüler vom Gefchichtslehrer Wallenjtein und 
Maria Stuart vorgeführt, jo gehört dies nah 8. zum rea- 
liſtiſchen Unterrichte; wird aber, jo fragen wir, eben dies 
Gebiet verlaffen, wenn der Schüler den von Schiller ge 
ſchaffenen Geftalten gegenüberjteht? oder wie verhält es ſich, 
um auch dieſes Beiſpiel noch anzuführen, mit der Hambur: 
giſchen Dramaturgie oder dem Laofoon? Der Raum ver 
bietet es, neben diefem Discutablen die trefflihen Hin: 
weife und feinfinnigen Beobachtungen anzuführen, deren 
jeder ber vier Teile eine Fülle enthält; und fo fei denn zus 


‘ legt nur mit einem Wort noch auf die lichtvolle Darftellung 


hingewieſen. 





44. Jahrg. 7./8. 


Inh.: f. Schoen, bie neuen Univerfitäten in Frankreich. 2. Teil. 
— M. Hodermann, methodiſche Bemerkungen zum Betriche bed 
Mittelbodhdeutichen in der Oberſecunda. — 5.4. Grävell, die Ent 


Pãdagogiſches ei Hrög. von Arumme. Fortgef. v. E. Dahn. 
eft. 





Nenes Eorrefpondenz» Blatt für die Gelehrten und Realſchulen 
ze Hrög. von Th. Klett wm. O. Jaeger. 9. Jahrg. 
. Heft. 
Inh.: Feucht, Frangoid Gonin. — Dfiander, Feriencurs in 
Grenoble Auguſt 1900). 
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Die Mingenfente. Hrtg von 8, Heffet. 1D- Jaky. 7. St. | Baden 

: Ginführungsverfügung zu der Prüfungsordnung für Zeichens 
lehrer =. Zeihenlehrerinnen. — Prüfungsordnung für Zeichenlehrer 
und Zeichenlchrerinnen. 


Monatsfchrift für das — Hteg. von Gebh. Edler u. H. 
Schröert. 21. Jahrg. 6. Heft. 
Inb.: F. Fdardt, Turnen im freien. 
ternde u zu Mauls Lehrplan und Methode des Turmunter: 
richte. | 


Hrög. von K. Heffel. 15. Jahrg. 7. Heft. 





— Sidinger, erläu 


Vermiſchtes. 


er gl er der kgl. preuf. —— der Wiſſenſchaften zu 
Berlin ammtfigung. 1902. Heft 3 

Int.: Erman, über die religiöfe en Aegyptens in der Zeit 
des neuen Reiches. 
— VERS wratdewauſqe Claſſe. 1902. Heft 32. 





Inh.: Engelmann, über die Berwendung von Gittern ftatt 
Prismen. kei ifrofpectralapparaten. — 9. Siedentopf, 1. über 
in Mikrofpectralphotometer nad I mit @itterjpectrum. 
2. Ueber ein Mitrofpectralobjectiv nah Engelmann mit audtlappbaren 
a rn Gittern nach Thorp und austlappbarem Polarifator, — 

ungeu F. Paſchen, über die Serlegung einander entiprechen» 
der Eerienlinien im magnetiichen ikelde, 2 
— philofopbifch-hifteriihe Claſſe. 1902. Heft 33. 

Inb.: Harnad, über die alten Bezeichnungen der Ehriften. — 
Loofs, die Trinitätölchre Marcel’! von Ancyra und ihr Verhältnis 
sur älteren Tradition. 


Anzeiger d. Akademie d. Wifenfhaiten in Krakau. Philologiſche 
u. hiſtoriſch⸗philoſophiſche Claſſe. 1902. Nr. 5, 
Somm.: Wi Chotkowski, le retour et l’abolition de la 
Compagnie de Jösus en Galicie. 1820-1848. — L. Boratyiski, 
Etienne Bathory et le plan d’une ligue contre les Turcs. 
— mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Claſſe. 1902. Nr. 5. 
Somm.: M. T. Levi-Civita, sur les gurfaces /S) de M. 
Zaremba. — M. C. Kostanecki, sur la maturation et la f6- 
eondation de l’oeuf de Cerebratulus marginatus. — Ders., 
sur les anomalies des figures mitotiques lors de la formation 
des fl polaires dans l’oeuf de Cerebratulus marginatus. 
Philippe Eisenberg, contribution à la connaissance 
des h@nomenes de pr£eipitation speeifique. — M. Camille 
Kraft, &tudes exp6rimentales sur l’öchelle des couleurs d’in- 
Be 





Fee — — 


Arxitiſche Fachzeitſchriften. 


Bollettino di filologia classica. Red. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno IX. Nr. 1 


Somm.: Giorni, grammatica della ing. greca. — Lawson, the Iliad 
of Homer books IX and X (0. 0 til, — Murray, Euripidis fa- 
bulse, I (C. O, Zurettihk — 53 ">. Oridio Nasone, I fasti ilia- 
strati, parte II IC. Glambelll), — Calon hi, M. Fabi (uintiliani in- 
stitntionis oratorine liber deeimur, — Babelon, traitd des monnaies 
greeyues et romalnea. I (E. Ferrero). 


La Cultura di Rug ero 
de Ruggiero. 
Somm.: m. Rossi, zu dottrinn — dell" eg 0. 2 





ne er serie diretta da E. 


— Paolo rano, pricotogia Bo {R. Biancbi). — avolinl, 
‚oeti d’amore nell’India, — Q. Orazio Flacco, le odi o gli epodi. — 
‚, Calrsgna, aull’secento della enelltica latina (A. Mancini, — 


Feäro, le farole (@. Trifogli), — Pierre Lasserre e Paul Balet, 
gas choisies des grands «erivnins Goethe. — Reforgiato Vincenzo, 
bakenpeare © Manzomi, — Luigi de Anna, Il verbo — nd la = 
teoris XlI al XIX seoolo (Danıs Olivieri) — XKöno — 
eipes fondamentaux de Vlatoiro (Gino Luszatto). — Ma; — 5. 
la Giorine Italia (G. Salveminil, — A 
Sanudo il Veechio e il suo propetto di crociata (G. Salvemini]. — ar 
France au milleu da XVII siöcle (16491061) d’apres la co 
de Gui Paton. — Gnetano Capasso, il collegio dei nobili Parma. 
Pierre Leroy-Beaulieu, les nouvelles societds anglowaxonnes (A. 
Graziani). — Pietro Lonardo, gli Statuti di Benevento sino alla Ane 
del secolo XV (A, Prof oe). — M. gel, di un catasto ofli- 
dano (L. Colini-Baldeschi), — La razza 0 lo scienze nociall (G, B. Cocehil. — 
jr A. Oratry, les nources de la rögendration sociale (G. B, Cecchi). — 
A. Fogazzaro, Minime ıG. .— — Augusto Foh, dal mare; Rie- 
Pieranteoni, la nuora, l’Armena, sogni di artista; A ode 
Mohr, la testa di ui (0. Teifoglih — Corsini Anna nata Ohberardi 
Dei Tasta, vos — lean wertbavey, eloge de Andrd Chd- 
nier. — nd Ghlır "ie les sang (G. B. Cecchil — Maria Alinda 
Brunamonti nata Bonacei, discorsi d’arte. — Sinopsis wrangelken, ox 
quattuor erangeliis ordine eronologico conrimarit etc. — 0.H.Giglioli, 
s prato (G. B. Cecchi). — Dal giornale I „Figaro* (L. Gropallo), 


rturo Magnacarallo, Marin 
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— für claſ rue dr A v. ®. Andrefen, 
t. 


H. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. 
4 8 ante. msebedgrngen über bie bbitofophtigien Snsten bes Euripibes 
(® ol). G. Woerpel, quaestiones de oratione Urdg 


zoo be 18. Rofenberat — Taeiti Germania, Den dialogus de 


oratoribus, herauög. v. Rt. Nobat ill. Satan, — R. Nerille, the cas» 
construction after the comparstire in Iatin (Fr. Fügner), — Ingorti sorip- 
toris byzantioi sıeculi X. liber de ro militari, rec, R. Väri If. Diric). 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 


Arbouin»Dumazet, vo : ‚on France. Series 23—26. (Hahn: 
Peterm. Mitt. XLVIIL 6 
Bibliographie des ouvrages arabes ou relatifs aux Arabes 
ublies da dans l'Europe chrötienne de 1810 & 1885 par Vietor 
— V les mille 7 une nuits 2. partie). (Vollerd: Gtrbl. 
f. Bibliotbelsw. XIX, 
Bormann, Edwin, bie Bu des Pſeudonyms. (Ebb.) 
Dalmann, Guftaf H., paläftinifher Diwan. (Die —— VI, 7.) 
Dekker, Thomas, the pleasant comedie of Old Fortunatus. 
Hrög. nad dem Drude von 1600 von Hand Scherer. [Aronftein: 
Engl. Stud. XXXL 1.) 
Dornitetter, P., Abrabam. Studien über die Anfänge des hebräifchen 


Volkes. (Hubert: Not, erit. III, 15.) 
Dubois, Marcel u. Auguste Terrier, un siecle d’expansion 
eoloniale. Les colonies frangaises. (Zimmermann: Peterm, 


Mitt, XLVIIL 6.) 

Goldſchmidt, Ludwig, Kant und Helmbolg. ——— Revue philo- 
sophique de la France et de l’&tranger XXVII, 6.) 

Golowatichew, P., Sibirien, Land, Leute und —* 2 ruſſiſchet 
Sptache. (Immanuel: Globus LXXXI, 1.) 

Grande, Stefano, notizie sulla vita e sulle opere di Giacomo 
Gastaldi, Cosmografo Piemontese del secolo XVI. (Günther: 
Beterm. Mitt. XLVIIL 6.) , — ale 

— a unferer Stuth Lernjahre. (Heinrih: Die Mädden- 
chule 

Halövy, Elie, la formation du radiealisme philosophique I/II. 
(Pilfon: Revue philosophique de la France et de letranger 


XXVIL 6.) 

Kirkpatrick, A. F., the book of 
notes. Reſtle: Theol. Litbl. .) 
Seel, Setifı. Rudolf Kögel. Sein Werden und Wirken. IL 1854 

—1872. (Bochmer: Ebv.) 
Leithaeuſer, Iul., bergifche Ortänamen. (Eramer: Gymnafium XX, 13.) 
Mexer, Ed., Gefdichte des Altertumd. Br. 3. (Widmann: Ebd.) 
Mever, Stora, die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der — 
333 Revue Rot eier en. de la France et de l’&tranger 
6.) 
Mut, Matthäus, die Heimat der Indogermanen im ans der urge« 
ſchichtlichen — 5* Fuhſe: Globus LXXXI, 1 
Müller, Carolus, Claudii rg Geographia. E codieibus 


ms with introduction and 


recognorit ..... BP. 1. Zeil 2. e: Peterm. Mitt. XLVIIL 6.) 
Pater, Walter, die — ae von W. Schölermann. (Beil. 
zu „Die Kunſt“ III, er 


—E für — — und Kirche. 
Bonwetſch: Theol. Litbl. XXIII, 27 

Richter, Helene, Thomas Chatterton. — —* Engl.Stud.XXXI.L. 

Robnert, W., die Zn der ebangeliſch· lutheriſchen Kirche. (Eremer: 
Theol. @itbl. XXI 

Schoenfeld, E., Dagobert, der iländijhe Bauernhof und fein Betrieb 
r Saga nah den Quellen dargeftellt. (Gebhardt: Globus 


ae „Sinttung — in en höhere mathematijche Phyſil. Lampe: 
Naturm. Hidau X 


v. BWilamowig-Möllendorff, FE) gie Leſebuch. Neſtle: N. Corte · 
—— f. d. Gelehrten» u. Realſch. Württemb. IX, 6) 
—— J. a und Deutjdtum in Böhmen. (Andree: 
obus 


— A., die Colonialpolitit Frankreichs von den — 
bis zur Gegenwart. (Singer: Peterm. Mitt. XLVIII, 6 











Vom 25. Juni bie 2. Aull find nadhſtehende 


nen erſchienene Werke 
bei und eingeliefert worden, deren Beſprechung ſich bie Redaction vorbehält: 


Bornemann, W., Einführung in die evangeliihe Miffiondtunde im 

a N die Bafler Miffion. Tübingen u. Leipzig. Mohr. 

\ a 

| Candy, Henry, Seidel, the short sto New Dort. Helt and 
Comp. DE. Br. 8) (A. u. d. T.: ale studies in English. 
Albert 8. Cook, Editor; XIL) 
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Drabsler, Demeter, Gedankinentwürfe herausgegeben damit unbe 

Bun philoſophiſche Köpfe über fie nachdenken. Wien u. Leipzig. 
fenftein & Go in Comm. (Br. 8.) #4 2. 

Dufmeyer, Friedrich, die Deutfhen i in Zolpeia Schilderung. Münden. 
Staegmeyr in Gomm. (Gr. 8.) .# 0, 50. Sonderabdruck aus ber 
Beil. 4. Allg. Ztg. 1902. Rr. 111. 

Glbogen, J., bie neueſte Gonftruction der jüdiſchen Geſchichte. 
Breslau. Koebner, (Er. 8.) #1. (Sonderabdrud aus dem 46. Jahr 
gang der „Monatsjhrift für Geſch. u. Wiſſenſch. des Judentums“) 

Sumplowich, Ma Dar, Leben und Schidjale Balduind, Siſchofs von 
Atuſchwitz (1066—1145). Pofen. Jolowich. (Gr. 8) #1, 20. 
(Sonterahbrud aud der Zeitichr. der Hifter. Geſellſchaft für die 
Provinz Pofen. Bd. 16.) 

Burlitt, Gornelius, die MWefttürme des Fi Domed. Mit 
41 Abb. Berlin. Wadmuth. (47 ©. ®r. 8.) 

Hellmann, ©., Regenkarte der Provinz Sadıfen und a tbüringis 
ſchen Staaten. Berlin. Dietrih Reimer. 31 ©. Br. 8. u. Karte.) 


Se, Anton, das Märhen vom TE oder im Banne 
des Zwecke. Hamburg. Meißner. (Gr. 8 
Jung, Harth, Hermann Subermann. DRinden — (@r. 8.) 


Kants Buiefwechſtl. Bd. 3. 1795—1808. Berlin. Georg Reimer. 
(&r. 8).# 9. A. u. d. T.: Kants gefammelte Schriften, brig. 
v. d. fol. preuß. Akademie der Wiffenihaften. Br. 12.) 

Kautzſch, E., die Poeſie und die poetischen Bücher ded Alten * 
mente. 6 Vorträge. Zübingen u. Leipzig. Mohr. (Br. 8) #2. 
(Zum Beiten des Goangelifhen Vereinshauſes zu Halle a. ©. in 
Drud gegeben.) 

Lamarre, Clovis, histoire de la littörature latine depuis la 
fondation de Rome en. la fin du gouvernement r&publi- 
Er Tomes er — * ppendicee. Paris. Delagrave. (XI, 

640, 698 1.8) 

— Aroli, a — in 15 he en. Mit Abb. 
5. Aufl. Heidelberg. Winter. (®r. 8.) Geh. , 4.02%: 
Mayer. Adolf, —— der dericulturgemie in —— Mit 
Abb. u. Taf. 5. Aufl. Bo. 3. 

Meyer, Eduard, Belkin ded EEE: Br. 5. Gtuttgart und 
Berlin. Cotta Nachf. (Br. 8.) 

Rn Earl, A — u. Stuttgatt. 

t 

Ortloff, Hermann, Zwiſchenprũfung ober — — im Rechts · 
ſtudium? Weimar. Böhlaus Nachf. Gr.s 

Palten, Hugo v. d. Kunſt und Proletariat. 

Pierjon. Gr. 8.) #1. 

Passio 8. Theelae — Die latein. Ueberfepungen ber Acta 
Pauli et Theelae nebft Fragmenten, Auszügen und we hre “ 
von ODöcar v. Gebhardt. Leipzig. Hinrichs. (Er. 8) #9, 
A. u. d. T.: Terte und Unterſuchungen au Geſchichte der * 
eg brög. v. O. v. Gebhardt u. A. Harnack. N. F. B 


Pepet, Chriſtian, bie — der deutſchen ——— Lyrik von 
1340 16650. 1. Münden. Lehmann. (Gr. 8.) 4 1, 80. 
Prange Sehrgang für die fünftlerifche Erziehun unter befonderer Ber 
fihtigung des — — Mit Abb. Dresden. Müller 
röbelbaud. (4.) „4 
dv. Reihenau, nu der Schilde auf die Entwidlung bed Feld» 


Spemann. 


Dresden u. Leipzig. 


More und der Taktit. Berlin. Boffifhe Buchhdlg. 

T. 4 

Rein, Wilb., rn Kunft und Schule. Mit 3 Tab. Dresden. 
Haendek. Bi 


v. 3882 Fıbr. Wilhelm, Chryſanthemum und — Mit 
Zaf. u. 1 Karte. Berlin. Dümmlet. (Gr. 8.) 4 

R — Eophus, Columbus. 2. Aufl. Mit 3 Birdsiffen z 2 Karten. 
Berlin. Hofmann & Ge. (Br. 8.) 2, 40. (A. u. d. T.: Beifted- 
beiden (Führende Geiſter). Bd. 5.) 

Saly-Stern, Jacques, la vie d'un po&te, essai sur Lenau. 
Parie. Galmann-Föuy. (Br. 8.) Fres. 3, 50. 

ae Friedr. Wilh., Befeichte von Spanien. Bd. 7. 
Gotha. F. U. Perthed. (Gr. 8) .# 

Shlimbad, "Aug, politifche —* indbefondere Zinfedzind, 
Sparcaffene, Renten, Unleiber, Kurs und Rentabilitäte-Rehnung 
— Festorenzufammenftellung Frankfurt aM. Auffarth. (Gr. 8.) 


Efmittin, Joſef, Urfprung und Gntfaltung der habeburgiſchen 
Rechte im Dberelfaß, befonderd in der ehemaligen Herrichaft Landſer. 
——— B. Geſchaͤftoſt. d. Charitasverbandes f. d. fathol. 
eutichl, in Comm. Gr. 8) 4 3, 60 (N. u. d. T.: Gtudien 
aus dem Collegium Sapientiae zu freiburg i. B. Br. 8.) 
Scholz, Hermann, die chriſtliche Eh brung, ihre Entftehung und (int 
widlung (Luthers —— Aititel IIT. 6 Vorleſungen. Berlin. 
Springer. (@r. 8.) „u 2 


Shönbad, Anton E, Midcellen aus Grazer Handihriften. 4. Reihe. 
Graj. erg (103 S. ®r. 8) (Sonder-Abdrud aus den 
Mitteilungen de# hiſtor. Dereind für Gteiermarf, L. Heft, 1903.) 

Schoute, P. H., mehrbimenfionale Geometrie. Teil 1. Mit 65 fig. 

u. 335 Auf aben. Reipzig. Goͤſchen. (B.) Geh. #10. (Sammlung 
—S — 


Schwarz, Otto Georg, Grundriß des öffentlichen ur Br. 1. 
Zeil 1. Civilproceß. Berlin. Heymann. (208 ©. Gr. 8.) 

Sieber, Pb,, die Forſten des regierenden Fütſtenhauſes Reuß j. 8 
in der Zeit vom 17.—19. Jahrh. Berlin. Springer. (®r. 8.) #3. 

Silbermann, nen a Schulzes bezauberte Rofe. Berlin. 
(Ebering. (Or. 8) #1 

Tem.“ Vilh., sine historie. Kopenhagen. Gab. 
[ 8.) 

Urkundenbuch zur Geſchichte der Deutfchen in en © von Franz 
Bimmermann, Garl Werner u. Pe. gr Hermann 
fladt. Miaelid in Comm. (VIIL 763 ©. er. 8.) 

er, Hand, a als Philoſoph. 2 Huf, Berlin. Reutber 

& Reihard. Gr. 8.) #1, 50. 

Bolföromanzen, italienische ausgew, und mit Anmerkungen verjehen 
von Jakob Ulrich. Leipzig. Renget. (Gr. 8.) # 4. 

Weber, Adolf, Depofitenbanfen und Leipzig. 
Dunder & Humblot. (Gr. 8.) „4 6, 80. 

Wilkinson, J. R., a Johannine document in the first cha - 
of St. Luke's gospel. London. Luzaec & Go. (Gr. 8.) Geb. s 

Willen, Karl, bie dramatifhe Inhalt von Goethes „Faufl“. Bien 
Konegen. 183 ©. 8.) 

Bindmüller, Edgar, die Bedeutung und Anwendungsfälle bes 
Saped pretium succedit in locum rei, res in locum pretii nad 
en Recht — Büuͤrgerlichem Gefepbuc. Heidelberg. Winter. 
(Br. 8.) 

Bintterlin, —— Geſchichte der ——— in Bürt- 
temberg. a Il Stuttgart. Kohlhammer. (Gr. 8.) „# 1, 50, 


Bolfrum, U, hemifhes Praktitum. Zeil 1. Analytiſche Lanenn 
— 25 ir "im Tert. Leipzig. Engelmann. (XVIL, 562 ©. 5.) 
€ 


Die Worte Si Syſtematiſche Zufammenftellung von Mar Borberz, 
vollendet u. hrög. dv. Georg Vorberg. Br. Lichterfelde-Berlin. Runge. 
(®r. 8.) Geh. Bollsaudg. 4 2, 50; Gefhenfausg. „#3, 50. 

Ziekurfh, Johannes, die Kaiferwapt Ban F 1711). Gotha. 
F. A. Perthes. (Br. 8.) 9— 60. (A. u. d. T.: Geſchichtl. Studien 
brög. v. Armin Tille. L 1 


[ 





Wichtigere Werke der ansländifchen Literatir, 
Sranzdfifde. 


Guiraud, J., l’öglise et les origines de la renaissance. (351 p. 
18.) Paris, Leeoffre. Fr. 3, 

a non, J. J. ia defense de la lögation de France (Pökin, 

3 juin au 15 aoüt 1900), conference de la Croix-Rouge 
er Bordeaux, faite le 3 mai 1%1. (47 p. avec grav. et por- 
traits. 8.) Paris, libraires associde. 

Patin, G., la France au milieu du XVIIe siöcle (1648— 1661), 
d’apres la correspondance de Gui Patin. (Extraits, publies 
avee une notice bibliographique par Armand Brette, et une 
—— par E. Champion.) {XXXI, 384 p. 16.) Paris, 


Colin. Fr. 4. 
les Frangais en Afrique au XIX siecle. (IV, 


Simond, C., 
310 p. avec 247 compositions et 43 cartes. 4.) Paris, Martin. 








Antiguarifcye Kataloge, 


Hierfemann, Karl W., in Leipzig. Nr. 274. Orientalifche Spraden 
zum Zeil aus der Bibliothek ded + Prof. E. Aug. Strandman in 
Helfingferd. 1694 Nm. mit Beilage. 


Hadhrichten, 

Der Privatdocent der neueren Geſchichte Dr. Ludwig in Straf. 
burg und ber Privatbocent der Mathematit Dr. Loewy in dei 
burg i. B. wurden zu a. ord, Profefforen, der Privatbocent Dr. 
Papr zum a. ord. Srofeff or der Ghirurgie in Graz ernannt, 

Die beiden an der Univ. London neu errichteten Profefiuren für 
deutſche Philologie wurden Dr. Priebſch vom London University 
College und Dr. Breul aus Cambridge übertragen. 

er a. ord. Profeffor in der philoſe epbifhen Facultät Dr. Hirt 
in a erhielt einen Lehrauftrag für indogermanifhe Sprad- 
wiſſenſcha 

In Würzburg babilitierte ſich Dr. D. Roſtogki für inner 
Mebicin, an der techniſchen Hochſchule in Berlin Dr, Arndt für 
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vonfifalifche Ehemie, an der technifhen Hochſchule in Karldrube Dr. P. 
Ettner für chemiſche Technologie. 

Der Dberlebrer und Yeiter des Parallelieminard in Annaberg 
das Dftern 1903 nad Stollberg verlegt wird) Dr. Geyer wurde 
jum Director diefed Seminars ernannt. 


Berlieben wurbe: dem Senatöpräfidenten beim Reichägericht Wirkl. 
Geh. Rat Dr. Peterſſen in Peipzig der Stern zum roten Mdlerorden 
2. Claſſe mit Eichenlaub, dem Gnmn. Lehrer Dr. Ricolai in Eifenad 
der f. preuß. Kronenorden 4. Glaffe, dem Gtudiendirector an der Haupt: 
cadettenanftalt Prof. Dr. Rebrmann in Berlin das Dffigierfreug des 
t. fäbf. Albrechtsordens, dem ord. Profeffor an der techn. Hochſchule 
eb. Hofrat Dr. Stern in Dredden das Gomthurfreuz des großh. 
ſachſ. Haudordend der Wachſamkeit oder vom weißen walten, dem 
a. otd. Profeffor Dr. Hauptmann in Deutſch-Wilmetsdorf bei Berlin 
das Dffigierd-lEhrenkreug des fürftl. ſchaumb.lipp. Haudordend, dem 
PBrivatbocenten der Mebicin Prof. Dr. Mendelſohn in Berlin die 
3. Claſſe des k. ferb, Ordens des heil. Sabbad, dem Schriftfteller 
Dr. DO berbreger in Leipzig das Ritterkreuz des fürftl. montenegrin. 
Danilo · Ordens. 


Am 18. Juni + der engliſche Literarhiſtoriker und Philoſoph 


: Samuel Butler im 67. Lebensjahre. 


Anfang Juli + in Baden bei Wien der Schriftſtellet Robert 
v. Bapver (Pjeud. Robert Bor), 65 Jahre alt. 

Am 4. Zuli + in Erlangen der a. ord, Profejjor der Ohrenheil 
funde Dr. Wilhelm Kiehelbad. 

Bor kurzem + in Prag der ord. Profefior der Philofophie an ber 
böhm. Univerfität Dr. Joſeph Durbit, 64 Jahre alt; in Wien der 
Brofeffor der Sandwirtjchaftöichre an der techn. Hochſchule in Brünn 
Dr. Zoebl, 50 Jahre alt; in Et. Peteräburg der Literarbiftoriker 


' Alerander v. Reinholbt, 46 Jahre alt. 


J 


Ueber widtige Funde alter Handfhriften der heiligen 
Schriften berichtet der Standard: Es giebt eine alte Tradition, daß 
das fogenannte Schapgewölbe der Jami- und Kebir-Mofchee in Da- 
madtus eine Anzahl wertvoller Handſchriften enthalte, die fid haupt. 
fählih auf die frühen chriſtlichen Zeiten beziehen. Nad einer jahre 
langen Ucberredbung ift der Eultan dahin gebtacht worden, die Er— 
öffnung des Gewölbes zu erlauben, das Jahrhunderte lang verſchloſſen 
geblieben und forgfältig bewacht worden, war; Sachverſtändige hatten 
ibm vorher verfihert, daß in ber —— — die mohammedaniſche 
Religion betreffenden Documente wären. Die Handihriften, die man 
in dem Gewölbe entdedte, wurden nah Konftantinopel gebradt, wo 
man fand, daß fie eine Anzahl Brucftüde des Alten und Neuen 
Zeftamentd in der alten forifchen Sprache, aufammen mit Bruchſtücken 
einer —— des Alten und Neuen Teſtaments in den into» 
paläftinifhen Dialeft enthielten. Unter den lepteren fand man 
das erfle Zeugnis von dem Borbandenfein einer Ueberfegung der Epiftel 
St. Pauli in diefen Dialekt, der zu Chriſti Reiten geſptochen wurde. 
Außerdem fand man Bruchſtücke des Pentateuchs in der famaritanifchen 
Sprache, eine Ueberfegung des 78. Pialms ind Arabiſche, die aber in 
griehiihen Buchſtaben gefchrieben ift und fo einen wertvollen An 
baltspunft für die Audipradhe ded Arabifhen in der Zeit vor Moham- 
med darbietet, 77 Geiten eined bieher unbefannten Kommentars in 
altfgriicher Sprade, 25 Seiten der Pfalmen und 11 Seiten bed 
Pentateuchd in griechiſchen Schriftzeichen, die aus dem 11. Jahrh. 
ffammen. Sept wird aud Konftantinopel berichtet, daß die Hand- 
ſchtiften von dem türfifhen Minifterium des Aeußern auf Befehl des 


' Sultand dem beutfchen Gefandten Baron Marſchall übergeben worben 


find, damit fie in Berlin einer genaueren Prüfung unterzogen werben. 
(Beilage zur allgemeinen Zeitung). 

n Mes find bereitd vor Jahren Refte eines f ärömifen 

Amphithenters aufgewiefen worden. Run bat man, wie die Straßb. 

Voſt meldet, dort ein zweited Amphitheater von ungleid dire 

Dimenflonen entdect, und die Gefellihaft für lotbringiihe Geſchichte 

bat ſofort mit erfreulicher Energie ‚die wiſſenſchaftliche Unterfuhung 


, und möglihfie Bu. dieſes Baues in die Wege — Der Laͤngẽ · 


durchmeſſer des Dvals beträgt ungefähr 146 Meter, 
alfo denen von Pola und Derona an Größe glei und übertrifft weient- 
lich dasjenige von Trier, Bon der Pracht der Audftattung geben noch 
die zablreihen Marmorftüde, die fih im Schutte finten, Zeugnis. 
Die dem Berl. Tabl. aus Kopenhagen gefchrieben wird, hat man in 
Smaaland in Schwebenbei Ausführung größerer Felderdarbeiten einen 
intereffanten Altertumsfund gemadt. Richt tief unter der Erboberfläche 
fand man dicht meben einander fechs gleichgebante Boote, Die 


as Theater fommt 


; Fahrzeuge find lang und ſchmal und jedes ne ift aus einem 


Baumftamm, audgehöhlt durch Feuer, hergeftellt. Das Alter der eigen 
tümlidhen Bootflotille fhägt man auf etwa 2000 Jahre. Die Terrain 
verhältniffe des Fundortes laffen deutlich erfennen, daß früher dort ein 
See geweſen fein muß. Der intereffante Fund ift zur Zeit der Gegen- 
ftand näherer Unterfuhungen. 
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Die literariſchen Schätze des Schillermuſeums ſtellt der 
neueſte, in Marbach erſchienene Rechenſchaſtsbericht des Schweäbiſchen 
Schiller⸗Bereins zuſammen. Zwar find die einzelnen Sammlungen bie 
zur Einweihung des Sciller-Mufeums noch an verfhicdenen Drten, 
Marbah, Stuttgart, Galm und Wien, zum Ordnen der Abteilungen 
und Schup vor jFeuerdgefahr —— aber der Rechenſchafts⸗ 
bericht fann doch ſchon jept 15 000 Nummern der HandihriftenSamm+ 
lung angeben. Die Handfhriften Schiller ſelbſt und feiner Familie 
umfafjen gegen 1000 Nummern; dann ift außerordentlich wertvoll ber 
Nachlah Ludwig Uhlande. Zwei Dereindmitglieder wollen denſelben 
von ben Erben Uhlands erwerben und dem Schiller-Dufeum fdhenken- 
Gr enthält neben den Handſchriften des Dichters eine Sammlung von 
Briefen an Ubland mit 1468 Nummern], Mitteilungen von faft allen 
hervorragenden Dichtern und Schhriftftellern feiner Zeit. Bedeutend 
it aud ber bereits in Nr. 26 d. Bl. erwähnte Nachlaß Berthold 
Auerbache. Neben dem Rachlaß Uhlands kommt für dad 19. Jahrh. 
der erft unlängft durd den Berein vom Sohne Juftinus Kerners, dem 
85 jährigen Hofrat Theobald Kerner in Weinäberg, erworbene Nadı- 
laß Juſtinus Kemerd in Betradt, deſſen Brieffammlung allein über 
3000 Nummern umfaßt. Ferner kommen in Betracht die nadıae- 
laffenen Sammlungen Friedrich Notters, Guftav Schwabe, Karl Geroßs, 
I. ©. Fiſchers, während in ficherer Ausſicht ftehen die ungemein 
reihen Sammlungen des langjährigen Redacteurs des „Morgenblattes“ 
—— Hauff, und bed Geheimrats Kölle. Auch der Nachlaß Ottilie 

ildermutbs und eine Reihe von — ſtehen dem Schillers 
—— und damit dem ganzen gebildeten Deutſchland in ſicheret 
uẽ ſicht. 

Die Kaiſer Wilhelm-Bibliothef in Poſen wird am 15. Auguſt 
der öffentlihen Benupung übergeben werden. — Die Bibliothek ber 
giant mit einem Grundftot von 160000 Bänden, die zum größten 

eil katalogifiert und eingeftellt find. 

Der Abgeordnete Garapanod, cin in weiten reifen bekannter 
Altertumsforiher, richtete an den Unterrichtäminifter ein Schreiben, 
worin er dem griehiihen Staat feine Sammlung von Antilen in 
Dodana anbietet; im eimem bejonderen Saal wird eine Austellung 
diefer Sammlung veranftaltet werben. 

Der kürzlich verftorbene Prinz Geot 
reihen Bücherſchatz der Bibliothek der Univerfität Bonn zum Ger 
ihent gemadt. Die Bibliothet enthält eine große Zahl wertvoller 
Werte, beionders im meuerer deuticher und Franzöfifiher Literatur. 
Sie befteht aus über 10000 Bänden. 

Gin Werk des Erzherzogs Ludwig Salvator von Defterreicd über 
die Infel Zante, wo ber Erzberzog feit längerer Zeit weilt, wird 
demnächft ericheinen, auch in neugriehifher Sprade. Die Leber 
egung haben Profeffor Lampros und Gumnafialdirertor Rhenpos 
übernommen. 


von Preußen bat feinen 


Behanntmadung. 

Bei unferm Statiſtiſchen Amte ift die Stelle eines 
wiſſenſchaftlich gebilbeten Beamten, welchem aud die Ver: 
—* bes Direltors übertragen werden lann, alsbald zu 
bejegen. 

Für die Stelle find 4200 4 Unfangsgehalt bewilligt, 
welcher in dreijährigen Perioden nad) 21 Jahren bis zu 
6000 Höchſtgehalt fteigt. Durch die Anftellung, melde 
auf breimonatlidhe Kündigung erfolgt, erwirbt der GStellen- 
inhaber Kommunalbeamteneigenfhaft im Sinne des Gefehes 
vom 30. Juli 1899 und demgemäß Benfions- ſowie Wittwen- 
und Waifenverforgungsberehtigung nah Maßgabe der all 
gemeinen, für die ſiädtiſchen Beamten geltenden Beftimmungen. 

Meldungen ſolcher Bewerber, welche afademifches Studium 
und Praxis nachweiſen fönnen, find bis zum 15. n. Mts. 
— unter Beifügung von Beugniffen und eines Lebenslaufes — 
bei der Stabtfanzlei einzureichen. 

Sranffurt a. M., den 19. Juni 1902, 


Der Magiftrat. 
Adides, 


Zum 1. Upril n. J. ſucht ein Gymnafial-Profeffor, Hifto- 
rifer und Altphilologe, der auf ärztlichen Rat in eine 
rubigere Thätigleit überzutreten wünſcht, Stellung als 
wiſſenſch. Hülfsarbeiter bei einer Bibliothek oder einem 
Archiv. Gefällige Offerten unter A. K. nimmt die Redaktion 
entgegen. 








— ae — 


967 


— 1902. M 28. — Literarifhes ECentralblatt — 12. Juli. — 968 








Erwiderung. 


Ich möchte nicht, daß irgend jemand die Angaben des Herrn Arnold F. Mayer in der 
Nr. 26 des „Yiterar. Centtalblattes“ gewiſſermaßen für biftoriiche Thatſachen von unbezweifel- | 
barer Richtigkeit halte. Darum raffe ich mich trog inneren Unbehagens nochmals zu einer 
Erklärung im diefer verdrieflihen Aftaire auf. Herr M. operiert mit einem fehr relativen Be— 
griff, wenn er mein Manufcript „monſtröe“ fchilt. Der Umfang habe „das beſtimmte Maß“ 
um das „Doppelte“ überſchritten. Diefe Behauptung ift völlig aus der Luft gegriffen. Denn 
vergeblich ſehe ich mich in den fonft fo redſeligen Initructionen, die Herr M. jedem Referenten 
in doppelter Auflage ind Haus fandte, nach der Weitftellung einer Marimalgrenze des räums | 
lichen Ausmaßes um. Wohl aber beſchwichtigte der Herausgeber meine eigenen Bedenten, daß 
der Arritel zu lang geraten fonnte, ſchriftlich durch die ſpecielle Weiſung: | 

„Wegen des Raumes jeien Sie nicht zu ängſthich, es ift ein grundlegen« 
der Artikel, da müffen Sie fi ausbreiten, und Wien muß fräftigfi unter 
den übrigen bervortreten, hat centrale Stellung neben Berlin.” 

Nicht minder unwahr ift die Behauptung dei Herrn M., ich bätte ihm die Arbeit „wer 
fentlih ganz in demfelben Zuftand“ zurüdgeihidt. Wahr ift, dag ich fie ſtark fürzte, Wohl 
aber ging, was auf der cinen Seite an Naum erjpart wurde, auf der anderen wieder verloren, 
weil Herr M. von jedem Referenten no einen Nadıtrag verlangte, der die Ausdehnung ber | 
Berichtäzeit auf die vier Monate September bis December des neuen Thraterjahred zu berüd« 
fihtigen batte. N 

Prebbaum bei Wien, 2. Juli 1902, Dr. Emil Horner. 

















Letzte Neuigkeiten : | 


Barth, Prof. Dr. Jakob, Wurzeluntersuchungen zum Hebrüäischen 
und Aramäischen Lexikon. gr. 8°. (IV, 61 8.) M 4- 


Boehmer, Lie. Dr. Julius, Der alttestamentliche Unterbau des 
Reiches Gottes. (VI, 236 8.) 
AMA 4.50; geb. in Leinen „# 5.50 
Delitzsch, Prof. Dr. Friedrich, Babel und Bibel. Ein Vortrag. Mit 
50 Abb. 13. bis 16. Tausend. gr. 8%, (52 8.).# 2—; kart. „# 2.50 
Froböß, Kirchenrat, D. Georg, Die evangeliſch-lutheriſchen Frei- 
kirchen in Deutſchland. Ihr Entwidlungsgang und gegenmwärtiger 
Beitand. gr. 8%. (36 ©.) AM —60 
Erweitertet Sonderdruck aus Realencyhclop. f. proteſt. Tbeol. u. Kirche. 3. Aufl.) 
von Oefele, Dr. med. Felix Freiherr, Keilſchriftmedizin in Harallelen. 
Mit der Wiedergabe einer Keilichrifttafel. gr. 8°. (32 ©.) 
(Der alte Orient. Ihtg. IV, Heft 2.) 
Ameifel, Prof. Dr. Paul, Die geheimen Arankheiten in ihrer Ar- 
dentuug für die Gefumdheit. Ein Wort an die Männerwelt. 89. 
(16 ©) MM —20 


gr. 8", 
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Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. | 


Soeben erschien vollständig: 


Adolf Bartels, Geschichte 


— — } der deutschen 
Litteratur. In zwei Bänden. Jeder 
Band à M. 5,—; in Ganzleinen 
geb. M. 6,—; complett in 2 Halb- 
franzbänden M. 14, —. | 


Band I: Von den Anfängen bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. |VIIL, 510 S., 


Band II: Das neunzehnte Jahrhundert. 
(VIL, 850 8. 

„Die billigste deutsche Lätteratur- 
geschichte, sicheres üsthelisches Urteil] 
mit entschieden nationaler Gesinnung 

vereinigend.* | 
„Ein lebensvolles und eigenartiges 
Buch. Gerade für den berufs- 
mässigen Litteraturhistoriker 
ist es ungemein belehrend, sich mit 
einer Litteraturgeschichte zu beschäf- 
tigen, die weitab von allen gewohnten 
Schulpfaden entstanden ist...... Ein 
Werk, das persönlichem Empfinden und 
einem ungewöhnlichen —— 
seines Urhebers entstammend aueh 
durch seine frische Eigenart Teilnahme 
fordert und zu finden verdient.‘ 
(Prof. M. Koch im „Litterar. Echo“. 

„Die für die Gegenwart einzig 
brauchbare Darstellungder gesamten 
deutschen Litteratur.“ 

(„Nationalzeitung‘, Basel.) 





Verlag von Eduard Avenarius in Leipziz. 


Kleines Verzeichnis 
griechisch-deutscher 


Fremd- und Lehnwörter 


von 


Prof. Dr. Ad. Hemme, 


Direktor an der Überrenlschule zu Hannover. 


45 8. 1%1. Kartonniert # 1, —. 


Schrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 
J. G. Eotta’fce Buchhandlung Nachfolger G. m. b. H. in Stuttgart und Berlin, der Vorrede: „Bei der Auswahl, ‚die ich 
EEE — ꝰ = — a — | jn vorliegendem verkürzten Verzeichnisse 
‚aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die Bedürfnisse 
‘der Zöglinge unserer höheren Schulen und 
‚ derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 





Münchener Wolkswirtichaftliche Studien 


beraudgegeben von 
Ani . keine eingehenderen Fachstudien treiben. 
Lujo Brentano und Walther Lob: ‚ Es sind daher neben den im täglichen Ver- 


49. Stüt: Dr. Robert Herold, Der Schweizerifche Bund und die Eifenbahnen | kehr, in den Zeitschriften und in den Werken 
bis zur Dahrhundertwende, Der allmählihe Sieg zentraliftiiher Ten- — SE SmR Um —— a een 
denzen und die Durchführung der Verjtaatlihung. Bit einer kartographiſchen eher Du — — 

Beilage. Och. N. 5— 'schiedenen Gebieten des höheren Schul- 


5 at: Dr. ie de t i i unterrichts zur Anwendung kommen und 
50. “un . — Die deutſchen Stadtgemeinden und ihre — nn 


grichischer Schriftsteller in deutscher 
51. Stüt: Dr. Reinhold NRichn, Das Konfumvereinsweien in Deutſchland. Vebersetzung, sowie zur Einführung in die 
Seine ölonomiſche und foziale Bedeutung. Geb. M. 3.— 


griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
Zu Beziehen durch die meiften Buchhandlungen. 


unerlässlich sind.“ Seine Absicht hat er 


erreicht; das Büchlein kann nur warm 
empfohlen werden.“ 
Vrrantworti Redacteur Pıof. Dr. Eduard Zarnde im geipjig KRaifer Wilbelmftrafe 24. — Drud von Berittopf * Härte in Leipzig. 


(N. Preussische Kreuz-Zeitung). 














Literariſches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begrümdet von Sriedrih Zarncke. 
Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ur. 29. Mit der halbmonatlichen Beilage, Die ſchöne Literatur‘‘, (99. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Anenarius in —— eEludenfraße 18, 





Erſcheint jeden Sonnabendd > 19. Juli 1902. —— anf. Beitag jährt. 30.0 





Bader, W. ein TR verſiſhe⸗ Wörterbug aus Srrnrf er, were über Tg 72.) | dmlze, AM. meditation futurae * N 3) 
| 





dem 14, Yahrk, — Jun 33 Geded c. (#72, ed Aneider, A, das Abentmabt ıc. (4 
Beiträge jur Tomas, u. engl. Philologie. (644.) are. 58, Emf Ortlepp. — Stallo, 3. B., bie Begtifſe u — ver modernen 
Beyerle, 8, Grunbeigentumsberhältnifie u, Bürger | Die Srifie im Kunfigewerbe, Hrög. v. N. Graul. (991,)| _ Phyfit. (978.) 

zeht im mittelafterl. mflanz. I. 1. 1980.) Laneiani, R., atoria degli Scavi di Roma 1. (Ist.| u fin, F. dir Stellung ber Poeſie in ber plato» 
80 auge. E. A. Wort u. Bedeutung in Goethe'e Sprade. Zjetner, Tb. Sefdiichtephilofophie,. 1971.) nifchen Philoiephie. 33.) 


} «, Sata alog ber Biblicthet des Taif. deutſchen Verhandlungen ber vom 25. Sept. bis 6. Det. 1900 in 
Tohle, E,, Nitolaus Lena. (9%7,) Ardänioi. Infiture in Rom. 2. 1090.) Ba —* abgeh. . allq. Be ‚Internat. Erdenefung. 
Ihriffimann, &., Melanchthons Haltung im ſchmal | Netto, &., Erbrbud der Gombinatorif, 1178.) teb .@.van be Sande Pathungen. 1.1078) 

kalsıihen Sriege. (974,) Petersen, K.0., the sources of Ihe *Parson’s Tale*, @einri A.v. die Haftpflidit wegen Körperverlegung 
Dorner, €... Commentar zur dadiſchen Metäpolizei- us.) w. Tötung eines Dienfcen ıc. 141.) 

wiehgebung. 1960.) Pilugt- Barttung, I. vo. die DR der Päpfte bie weistem, 8, Rrancreco Peiellino u, die Nomantit 
HER 2: k. Kia a ae ni sum Ende dee 12. Iabıb. 1974 ber Renarifancr. (Hol) 

ffar, 5 alowit bie xflen | Reiset, Comte de, mes =: — —— ne Allerature· „14. 

Zolgerufij. (975.) Reuting. ®., bie '@rundlagen ber Febrnöverficherung. | Aleris bie Beitage „Die (Möwe Slteratar Br. 14 


181.) : 





Ede Bücderfenbungen erbitten wir unter ber Abreſſe ber Erpeb. d. BI. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Herausgebers (Raifer Wilbelmär. 29). Nurfolde 
Berker Fönnen eine Befyredung fiuden, die der eb. vorgelegen haben, Bei Korrefvondbenzen über Bücher bitten wir ftetö ben Namen von beren Berleger anzugeben. 
— — — — — — — — — — — — oo — — 1 — — —— — — — — 


| mit den Jüngern im neuen Reich. Da Jeſus dabei als 

Theologie. leidender Meſſias handelt, jo ift das richtige Verftändnis 
—— Albert, Das —— im ——— mit ſeines Meſſianitäts- und Leidensgeheimniſſes notwendig. 
Pr und — ıte des Urehristentums. Dem gilt die Unterjudung bes zweiten Teils. — II) Sch. 
l. Heft. Das Abendmahlsproblem auf Grund der wissenschaftl. ſucht begreiflich zu machen, wie Jeſus ſich für den Meſſias 
Forschung des 19. Jahrh.s und der historischen Berichte. | halten fonnte, ohne ſich genötigt zu jehen, fein Selbtbewußt- 
W628) #1, 6. fein im jeiner öffentlichen Wirkſamkeit auf das meſſianiſche 
2. Heft. Das Messianitäts- und Leiöesageheineis: Eine Skizze Reich Hin zur Geltung zu bringen. Zu dieſem Zweck jchlägt 
des Lebens Jesu. (XII, 109 3.) .# 2, 40. er den eschatologisch-Hiftoriichen Weg ein und bietet in vielleicht 
Die Arbeit verdankt ihre Entitehung der Ausführung | zu fnappen Zügen eine Skizze des Lebens Jeſu. Es bleibt ein 
kſchleiermachers über das Abendmahl ($ 139, 3). Sie will | Verdienft, in diefer Weife das Abendmahlsproblem behandelt 
in einem praltiih aufbauenden und verjühnenden Geijt | zu haben. Das Neue befteht darin, daß Ed). es unter: 
geſchtieben fein, indem fie das Problem der Berechtigung | nommen hat, das Abendmahl im Zufammenhang mit dem 
und Notwendigkeit unferer Abendmahlsfeier wiſſenſchaftlich Leben Jeſu zu begreifen. Bejonders beadhtenswert ericheint Dem 
zu löſen fucht. Die dritte Abhandlung über das Abend: | Ref. dabei die Ausführung über das Geheimnis des Leidens: 
mahl in der urchriſtlichen und althriftlichen Epoche fteht | gedankens S. 81 fg.), vor allem die Betonung, daß im Ur- 
noh aus, — I) In dem erften Teil, welcher eine Ueber: | hriftentum eine Verfchiebung der Peripective eingetreten it; 
fit über die wifjenichaftliche Forfhung der Ubendmahlsfrage | denn, während das Leidensgeheimnis den Tod in die engite, 
im 19. Jahrh. giebt, fommt Schweiger zu dem Ergebnis: | zeitliche und caufale Verbindung mit dem Anbruch des 
die Auffaffungen mit einfeitiger Betonung des Genuß: | Reiches feßte, ift für das Urchriſtentum das vergangene 
moment können nur die urchriftliche, nie die Hiftorifche | Ereignis als folches Gegenftand der Erklärung. Natürlich 
Feier erffären; die Auffaſſungen mit einfeitiger Betonung | wird die Zeichnung des Bildes Jeſu im legten Grund von 
des Darjtellungsmoments können nur bie hiftorifche, nie | dem dogmatiihen Standpunkt, den man einnimmt, abhängen. 
die urchriſtliche Feier erklären. Die doppeljeitigen Auf | So meint Sh., daß bis zu dem Belenntnis vor dem hoben 
fffiungen können die hiftorifche Feier nur in dem Mafe | Rat Jejus öffentlich für den Vorläufer galt, da anderer 
ettlären, als fie die urchriftliche nicht erflären und ums ſeits der Leidensgedanfe von Anfang an zur Verkündigung 
gelehrt. Somit ift das Berlaffen der bisherigen Pofition | Jeſu gehörte. Dabei hätte aber zunächſt die Frage beant- 
geboten und der Weg zur Löfung nur in der Frage zufehen: | wortet werben müſſen, ob ſich überhaupt wegen bes ato- 
in welhem Sinn war die Austeilung von Brot und Wein | miftiihen Charakters der ſynoptiſchen Geſchichtserzählung, 
beim Teßten Mahl ein fo überaus feierlicher Act, der ſich auch wegen der Unvereinbarkeit gewiſſer Ausſprüche Jeſu 
enf Jeſu Tod bezog. Es folgt eine hiftorifche Unterfuchung ein einheitliches Bild entwerfen läßt, zumal da die Boraus- 
über die einzelnen Abendmahl:Berichte mit dem Reſultat, jegung gemacht wird, daß der Einfluß des urchriſtlichen Ge— 
daß nur die Darftellung bei Marcus Authentie beanfpruchen | meindeglaubens viel weniger tief geht, ald man bisher an- 
darf. Hier beruht die Feier nicht auf Gleichniſſen; Jeſus zunehmen geneigt ift. Auch tritt der Charafterzug der er: 
det von feinem Tode und ber baldigen Wiedervereinigung | barmenden Liebe viel zu jehr in den Hintergrund. An 
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verfchiedenen Stellen hätte die Unterfuchung eingehender fein 
müſſen. G. H. 





Schulze, Martin, Meditatio fatarae vitae. Ihr Begriff und 
ihre herrschende Stellung im System Calvins. Ein Beitrag 
zum Verstindnis von dessen Institutio. 1901. 
Dieterich. 898. Gr. 8) #2. 

Eine jehr dankenswerte Arbeit, die auf eingehender Be: 
ihäftigung mit der Institutio Calvins beruht und ins Licht 
ftellt, daß diefe durchweg unter dem Hinblide auf das fünf- 
tige Leben verfaßt worden ift, ein Gefichtspunft, welcher 
der Kirche des franzöfiihen Neformators dann ja aud ihr 
eigentümliches Gepräge gegeben hat. Uber daß damit ein 
mönchsartiger Zug die Theologie Calvins und das Leben 
der reformierten Kirche beherrſche (ein Gefichtspunft, der 
namentlich auch von Ritſchl hervorgehoben worden ift), kann 
damit doch nicht behauptet werden. Mönchtum ift Flucht 
aus ber Welt, ift ein Sichzurüdziehen in die Kloſterzelle, 
aber wenn jemand davon fern gewejen ift, jo war es doch 
Ealvin und die von ihm abhängige Kirche, deren Beftreben 
es im Gegenteil war, auch die irbifchen Verhältniſſe nad 
dem Maßſtabe wirklicher Gerechtigkeit zu geftalten. Niemand 
hat die Welt mit fo tapferer Hand anzupaden und ihre 
Berhältniffe, allerdings unter dem Gefichtspunfte des Reiches 
Gottes, zu orbnen gewußt, als gerade die reformierte Kirche, 
wie denn ja au von Calvin und feinen Anhängern bie 
jenigen Imftitutionen ausgegangen find, die jegt als die 
ftaatlihe und bürgerlihe Ordnung gelten. Man denke nur 
an Holland und die Oranier, an Wilhelm III von England 
und an ben Großen Kurfürften von Brandenburg Preußen, 
die fämtlich unter calviniftiichem Einfluffe ftanden, und wer 
dürfte da wohl von Mönderei reden? Auch ift es boch 
nicht auffallend, daß Calvin auch Plato gekannt und ihn 
bier und da citiert hat. Der Platonismus hatte zur Zeit 
der Reformation namentlih auch in Frankreich eine zahl- 
reihe Schülerfchaft (Pierre Namee) und in den Kreifen der 
Neformation den Einfluß des Ariftoteles verdrängt. Aber 
dab Calvin feine Richtung aus Plato gejchöpft habe und 
nicht ſowohl aus den Schriften, die wir unter dem Namen 
ber Bibel zufammenfaffen, kann doc auch nicht gefagt werben. 
Die biblifhen Schriftiteller, namentlid aber des N. Teft.s, 
haben durchweg im Hinblid auf das zukünftige Leben gelebt 
und geichrieben und barin ihre weltüberwindende Stärke 
gefunden, und unter ihrem Einblid hat gerade Calvin feine 
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Glaubenslehre ausgebildet. Bs. 
Allgem. evang.-Int er, 7 itung. Begr. von Ehr. E. ut» 
—* ns = h schenzeitung. Begt. von Chr. u 


Inb.: Heidentum und Miffiensgcdanfen im Alten Teſtament. — 
Noch einmal Richard Wagners NE Ghriftentum. 1. — Die 
43. Hobenfteiner Gonfereng am 18, Juni 1902. — Der Fall Stachowitſch. 


Die riftliche Welt. Hg. von W. Rabe. 16. Jahrg. Ara. 

Inb.: Ein Brief. Zum Burentriege. Nahmwort des Herausgebers. 
— Das Weſen des Ghriftentums in pietijtiicher Beleuchtung. (Gremer.) 
— Die evangelside Diafpora in Elſaß-Lothringen. 


Der alte Glaube, Ev.-lutber. Semeindeblatt f. die gebildeten Stände. 
Hregbt. W. Bufmann. 3. Jahrg. Nr. 4O u. 41. 

Inh. 40/41.) Moderne Predigt. — Die Erziehung der confir 
mierten Jugend zur Kirhengemeimihaftl. — Der Proteftantigmus in 
der neueren franzofiichen Fiteratur. 
gt TERN brög. von The. Achelie. 5. Band. 

4.8, Heft. 

Inh.: (1.) Jul. v. J— Bild, Spiegel und Schatten im 
Voltsglauben. — 1,2) A. Döbring, Kaſtore und Balders Tod. — 
1.) PB. Sartori, Griagmitgaben an Tote. — 2.) E. Siede, Mar 
Müllers mythologiſches Teftament. — E. Hardy, „Rarrenfefl“ in 
Altindien. — Zhs. Achelis, Neligion und Wiſſenſchaft. — I. v. 
Negelein, die Luft u. Wafferblafe im Boltsglauben. — J. Branty, 
Himmeläbriefe. 








Rene Hegtige Zeitſchrift. Hrög. v. W. Engelhardt. 13. Jahre. 
+ Dell. 


Inh: W. Caſpari, Gonfirmation und Communiontecht. — 
Kaifer, Nudelbabs Gonfeifionen über jein theologiſches Studium 
1815—1820. — Horn, der Kampf um die leibliche Auferfichung dee 
a ie Schl.) — B. Schulpe, cin unbefanntir Bericht über Lutbere 

ebensende. 


—— theol. Zeitſchtift. Redig. von Fr. Meili. 19. Jahrg 
vBierteljahrsheft. 

Inh.: R. Gſell, der Traum des Macchiavell. — G. Linder, 
die Speiſung der Tauſende in den vier Evangelien. — D. Pfiiter, 
die Unbaltbarkeit der theologiſchen Prinzipienlchre Prof. Dr. Adelf 
Bolligerd. — R. Hoppeler, aus den Anfängen der katholiſchen 
Pfarrgemeinde Zürich. 

Monatfchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. Hräg. von F- 
Spitta u. 3. Smend. 7. Jahrg. Mr. 7. 

Inh: Smend, das Hammer Fell. — Spitta, Sitzen und 
.. im Gottesdienft. — Neu, eine Weneraltirhenvifitation in 
der Grafſchaft Wertheim 1.3.1621. — Köfllin, zur Evangelifierung 
altfirhl. liturg. Stüude, 2. — Brathe, der Chorraum. (Scht.) — 
Smend, altchriſtliche Darſtellung der Taufe Jeſu. — Jülicher, 
Stöbe, zur Ölodenfrage. — Bröſe, Zaubergebet. 


Zeitſchrift für kathol. Theologie. 26. Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: NR. Paulus, Johann Herolt und feine Lehre. — J. B. 
Beder, die moralijche Beurteilung des Handelns aus Luft. 1. — 
E. Dorſch, bie Seien Jefu bei Elemend von Rom. — F. Schmid, 
die cudrariftiiden Wundererfceinungen und die Dogmatit. — 6. 
Michael, zur Beurteilung einiger Geſchichtewerle dis deutſchen 
Mittelalters. 


Stimmen aus Maria-Laad), Katbol. Blätter. Jahtg. 1908. 6. Heft. 
Juh.: Wilhelm Kreiten +. — St. Beil ſel, die Kunflausftellung 
u 


Düffelderf, 1.— H. Peſſcch, Eolidarismus, 1. — E. Basmann, 
Bee und Urzeugung. — W. Kreiten, Frietrid Miftral. Schl.“ 
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Philoſophie. 


Lindner, Theodor, Geſchichtsphiloſophie. Einleitung zu einer Welt 
gefiäte Ike —— einen 10. Done. (XII, 
” t. B. 

Der Verf. betrachtet das vorliegende Buch als die Ein— 
leitung zu feiner jetzt eben erſcheinenden Weltgeſchichte. Be— 
harrung und Veränderung ſind ihm die allgemeinſten Er— 
ſcheinungen der Geſchichte. Wie ſie nun durch die einzelnen 
geſchichtlichen Factoren bedingt werden, in welchem Maße 
die eine, in welchem die andere, und auf welchem Wege die 
geſchichtlichen Factoren auf Beharrung und Veränderung 
wirken, das iſt der rote Faden, der ſich durch die Gedanken 
des Buches hindurchzieht. Nach einander werden in dieſer 
Hinſicht betrachtet: die Ideen, die Maſſe, die Individuen 
(die großen Männer), Völker und Nationen, die drei großen 
Völtergruppen (Mongolen, Semiten, Indogermanen), Wirt: 
ſchaft, Staat, Religion, Net, Literatur, Kunſt, Wiſſenſchaft. 
Zu den eigentlichen Urjachen kann der Berf. nicht recht vor- 
dringen, da eben Beharrung und Veränderung nur Ericei- 
nungen, nicht Kräfte find (obgleih man bildlid von einer 
vis inertiae auch im geſchichtlichen Leben ſprechen fanı), 
die Kräfte vielmehr in den Eigenfchaften des menſchlichen 
Willens liegen, deren Mobdification durch allerlei innere und 
äußere Momente die Urſache der geichichtlihen Ereigniffe 
ift, deren eingehende Analyſe daher die Grundlage jeder 
Geſchichtsphiloſophie bilden müßte. Immerhin, wenn ein 
Hiftorifer nach beinahe 40 Jahren empirischer Forſchung 
jeine allgemeinften Gedanken mitteilt, jo ift dies durch die 
Beifpiele, die er geben kann, nie ohne Intereffe. Und wenn 
ihm auch die ftreng philoſophiſche Methode fehlt (es ift dies 
mehr die Schuld der Philofophie, die fich in der Jugend— 
zeit des Verf.s in allgemeine Geringihägung gebracht hatte, 
als der Hiftorifer), jo gelingen ihm doch allgemeine Be 
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trachtungen, eitoa wie bie Garfyles. Auch ber Philoſoph 
wird manchen Teil des Buches mit Gewinn leſen, wenn— 
gleich wohl keiner dem ſchroffen Satze zuſtimmen wird: 
„Allein Vorausſagung, Prophezeiung iſt unmöglich.“ Von 
einzelnen Ereigniſſen gewiß, aber nicht von Zuſtänden. 
Sonft wäre jeber Politiler blind. Auch daß es innerhalb 
deſſelben Volles einen endgültigen Rückweg vom Indivi— 
dualismus zur Gebundenheit geben könne, wie der * 
meint, hält Ref. für ausgeſchloſſen. P: 





1) Horneffer, Ernst, Vorträge über Nietzsche. Versuch einer 
Wiedergabe seiner Gedanken. 2., ‚durchgesehene Auflage. 
Göttingen, 1901. Wunder. VII. 122 8, er. 8) Me. 


2) De Eh: Zu Nietzsches Gedächtnis. Ebd., 1%1. (47 8. Gr. 8.) 
44. 


Drei Vorträge über Nietzſche, berechnet für eine „ger 


miſchte Zuhörerſchaft“, find in dem erjten Heft vereinigt. 


Der erjte Vortrag behandelt „Nietzſche, den PHilojophen und 
Propheten“, und ſucht diefem feine Stelle in dem Entwid: 
lungsgange der Philofophie anzumweifen. „Der Uebermenſch“ 
ift das Thema bes zweiten Vortrags, „Die Ummwertung aller 
Werte" das des dritten. Wunderlich genug fängt der erjte 
Bortrag an: „Mit fchwerem Herzen trete ich vor Sie. Ich 


' will über Friedrich Nietzſche ſprechen. Nietzſche ift ein erniter 


Menſch. Schwer ift es, über ihm zu reden. Ueber Ernſtes 
ſoll man nur ernjt reden. Und wer getraut fi das? Da 
verzweifelt man leicht an feiner Kraft." Ein ernfter Menjch 
fönnte ſich nach diefem Anfange leicht verjucht fühlen, das 
Heft bei Seite zu legen oder zu werfen, je nad jeinem 
Temperament. Er würbe Unrecht thun. Allerdings, wer 
Niegiche kennt, wird hier faum etwas Neues erfahren, und 
wer ihn nicht kennt, wird ihn durch diefe Vorträge auch 
nicht fennen lernen. Denn gerabe dasjenige, was den Reiz 
der Nietzſcheſchen Gedanken ausmacht, das Baradore, Ge— 
fährliche, Rafetenartige, ericheint hier fo gemildert, daß es 
ein ganz verftändiges, wärmendes und leuchtendes Kamin» 
feuer wird. Richtsdeftoweniger Fünnen die modernen Ueber— 
menfjchlein doch manches Gute aus den Vorträgen lernen. 


‚ Sie können lernen, daß es ſich bei dem Uebermenſchen im 


legten Grunde nur um ben alten, braven Gedanken handelt, 
daß die Menfchheit beftändig fortfchreiten foll; fie können 
lernen, daß e3 mit der Ummertung aller Werte noch feine 
guten Wege hat, daß Mut, Tapferkeit, Kraft, Ausdauer, 
Selbftbeherrihung, Lauterkeit, Ehrlichkeit, Opferfreudigkeit, 
Freundichaft, Ehrfurcht auch bei Nietzſche Hoch im reife 


ſtehen. Der Berf. nennt es wahrhaft entſetzlich, daß Nietzſche 


» 


heute die Beute der lachen und Flachften geworden ijt. 
Aber warum dann Borträge über ihn „vor gemischter Zus 
hörerfhaft“ ? Die gewöhnliche Zuhbrerſchaft folder Wander: 
vorträge ift gar nicht fo gemifcht, fie jeßt fich meift aus den 
Flachen und Flachſten zufammen. 

Das zweite Heft enthält die Rede, gehalten am Sarge 
Niepiches, und einen Bortrag: „Nach Nietzſches Tode“. De 
mortuis mil nisi bene! Leichenreden fritifiert man nicht. 
Der Vortrag bietet manches Intereſſante, er zeigt uns, 
welhe Wirkungen ihres Herrn und Meifters bie Verftän- 
digiten ber Niepichefecte Hoffen und erwarten. Auf bas 
moralifh Borbildfihe in ihm wird der ftärffte Accent ger 
legt, man will augenſcheinlich die fragwürdige Gefolgichaft, 
die fih an feine Schritte geheftet hat, abſchütteln. Sehr 
bemerfenswert ift folgende Warnung: „Freilich darf man 
bier wie auch bei feinen allgemeinen Gedanken Nietzſches 
Spuren nur mit großer Vorficht folgen. Dieſe Erfenntnis 
wird uns überhaupt durchdringen müffen, daß wir uns vor 
einer allzu getreuen und darum äußerlichen Uebernahme von 





Niebſches Grundſätzen und Ergebnifien hüten müffen. “ Eine 
ſehr angenehme Abwechſelung zu dem fortissimo der Nuhmes: 
fanfaren, die gewöhnlicd von der Höhe des Nietzſchearchivs 
zu uns herüberflingen, und die nicht zum wenigjten ſchuld 
an der Thatjache find, die der Verf. beflagt, daß gerade die 
ernjten Leute dem Treiben um Nietzſche den Rüden ehren. 
—). 


Geſchichte. 


Pfiugk-Harttung, Julius von, Die Bullen der Päpste bis zum 
Ende des 12, Jahrhunderts. Gotha, 191. F. A. Perthes. 
(XII, 426 8. Gr. 8) #14 

Das Bud gehört einer älteren jetzt abgeichloffenen 

‘Beriode der Forſchung an und erjcheint faft wie ein pofthumes. 

Eine Kritik ift deshalb weniger angebradt als ein Nachruf. 

Der Autor Hat feine Kraft inzwiichen anderen Unterneh: 

mungen zugewandt, recht verjchieden von denjenigen, denen 

er fich einft mit Mut und Entjagung gewibmet hatte. An 
feinem verlajfenen Werlplatze fieht man neue Gefichter und 
dies Buch wird abgelehnt werben wie ein liegen gebliebenes 

Werkitüd von älterem Stil. Das ift ſchade, denn über den 

befannten Merkwürdigkeiten und Bwedlofigfeiten der vom 

Berf. eingeführten Benennungen und über dem Streit um 

die befjere Methode der Reproduction von Urkunden iſt fait 

zu jehr die Erinnerung verblaßt an bie feinerzeit erftaunlichen 

Zeiftungen dieſes Pionierd einer noch unentwidelten Wifjen- 

haft. Allein die Zuſammenſtellungen ſelbſt der gleichgiltigften 

Detail! in der äußeren Erſcheinung der Papſturkunden des 

11. und 12. Jahrh.s, wie fie den Hauptinhalt auch diejes 

Buches bilden, find doch höchſtens Mittel zum Bwed und 

werben angefichts bed großen Göttinger Unternehmens einer 

Edition der älteren Papfturfunden bald wertlos fein; auch 

zum Nachſchlagen kann das Buch nicht dienen, da ihm alle 

Regifter fehlen. So bleibt es brauchbar eigentlih nur für 

die paläographiſch diplomatifche Inftruction, die jo genauer 

Zufammenftellungen über Schreibgewohnheiten und Sigel 

diefer Zeit und diefer Stelle bisher entbehrte.  Brandi. 





Christmann, Curt, Melanchtbons Haltung im schmalkal-« 
dischen Kriege. Berlin, 1902. Ebering. (VIII, 1608. Gr. 8.) 
4. 


Historische Studien. Heft XXXI. 


Der Berf. hat fi die Aufgabe geitellt, aus Berichten 
und Schriften Melanchthons feftzuftellen, wie der Reformator 
über den ſchmallaldiſchen Krieg als ſolchen dachte, wie er 
über bie Borgänge auf dem Kriegsſchauplatze unterrichtet 
war, und inwiefern er felbft an diplomatischen Verhand— 
lungen fich beteiligte. Ein gute Fundament feiner Dar- 
fegung legt der Berf. in einem eingehenden und umfidhtigen 
Verſuch, in die Chronologie der in C. R. VI mitgeteilten 
Melandithonbriefe aus den Jahren 1546 fg. Orbnung bin- 
einzubringen. Aus ber Unalyfe der Firchenpolitiihen Schriften 
Melanchthons, feines „officiellen Programmes", ergiebt ſich, 
daß der Gewiffensconflict zwifchen ber Forderung des 
Gehorfams gegen die Obrigkeit (Röm. 13) und der Wahrung 
des Evangeliums mit Luther dahin entichieden wird, daß 
einer das Evangelium verfolgenden Obrigkeit gegenüber der 
Unterthanengehorfam aufhöre kraft der Notwehr iure naturae. 
Im übrigen gliedert fi die Darftellung in die Abjchnitte: 
Bis zum Eril; Melanchthons Teilnahme an diplomatischen 
Verhandlungen; Bis zur Beendigung des Erils. Cs ift ja 
interefjant zu ſehen wie weltbewegende politiſche Vorgänge 
in einem Gelehrtenlopfe ſich ſpiegeln, auffallend iſt das 
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günftige Urteil über Mori von Sachſen und der Unwille 


über den ſächſiſchen Kurfürſten, beachtenswert das peffimiftifche 
Urteil über die Maßnahmen der Schmalfaldener, jcharffichtig 
die Wertung des Zuges Bürens, — aber ſchließlich ift der 
Gelehrte doch immer der Gelehrte, über den bie Realpofitif 
getroft zur Tagesordnung übergeht. Schade, daß der Verf. 
der hier deutlich werdenden Emancipierung der Politik von 
der Theologie und der ganzen Stellung Melanchthons zu 
diefem Problem, die eine andere war als die Luthers, nicht 
tiefer nachgegangen iſt. Der Hinweis auf den „Humaniften“ 
erflärt zwar manche Einzelheit, fo z. B. die Vorliebe für 
den Förderer der Wiſſenſchaften Mori von Sachſen, aber 


ber innerjte Grund für die ganze Pofition Melandhthons | 


dem Echmaltaldiihen Kriege gegenüber liegt in einer eigen: 
artigen Beitimmung der Relation zwijchen Theologie und 
Melt. In dem Mangel einer principiellen Erörterung hier 
und in Heinen formellen Schwächen verrät die fonft tüchtige 
W. Kr. 





dance italienne, preface par Robinet de Clöry. Avee 1 helio- 
gravure. Paris, 1%01. Plon-Nourrit et Co. (VII, 4798. Gr. 8.) 
Die von Robinet de Elery angeregten und eingeleiteten 
Erinnerungen des viel erfahrenen franzöfiihen Diplomaten, 
hauptfählih aus der Beit feiner Turiner Umtsthätigkeit, 
1848—52, find, unähnlid den meisten ihres Gleichen, nicht 
nur für die feinere Gharakterzeihnung der handelnden 
Berjonen, ſondern auch für den allgemeinen Gang der Er- 
eigniffe von Wert. Der Verf. verfolgte die erjten Stadien 


des italienischen Freiheitsfampfes in der bevorzugten Stellung | 


eines vortrefflih unterrichteten, wohlmwollenden, aber doc 


gelitten, als Vertreter des befreundeten, oft als Bundes— 
genofjen erhofiten Frankreichs befonders ausgezeichnet, in 
nahen Beziehungen zu den piemontefiichen Adelskreiſen, ſah 
und hörte er vieles mehr ald andre feiner Zunft. Die 
Könige Karl Albert und Victor Emanuel II, Männer wie 
Cavour, Maffimo d'Azeglio, Gioberti, Silvio Pellico fhildert 
er aus naher perfönlicher Berührung freundlih, doc ohne 
Voreingenommenheit. Bei aller Sympathie für den Kampf 
der Italiener gegen die »Tedeschi« ſieht der Franzoſe doch 
nicht ganz ohne innere Befriedigung, wie wenig Karl Albert, 
feine Generale, Staatsmänner und Parlamentarier das ftolze 
»lItalia fara da se« wahr zu machen vermögen. Der 
Franzoſe verrät fich ferner in den wiederholten Berichten 
über die feparatiftiichen Gelüfte Savoyens und die dajelbit 
herrſchende Unzufriedenheit mit den italienischen Einheits— 
beftrebungen — eine etwas durchſichtige Rechtfertigung ber 
Unnerion von 1859. Doch im ganzen führt den Verf. fein 
nationaler Jnftinet wie fein gefundes Urteil meijt auf die 
richtige Mittellinie, fodaß wir feine „Erinnerungen“, abge 
jehen von den etwas ſchematiſchen Kriegsſchilderungen, als 
ebenfo anjprechende wie lehrreiche zeitgeichichtliche Quelle 
begrüßen und ihnen baldige Nachfolge wünſchen können. 
W. 





Grossfürst Nikolaj Michajlowitsch, Die Fürsten Dolgorukij, 
die Mitarbeiter Kaiser Alexanders I in den ersten Jahren 
seiner —— Aus dem Russischen. Mit 12 Portraits. 
Leipzig, 1%02, Schmidt und Günther. (19 8. Gr. Lex. 8.) 
46. 





Der fürſtliche Verfaſſer, ein eifriger Freund hiſtoriſcher 
Studien, legt bier die Lebensſtizzen ber Dolgorukijs, die 
er ſeiner Zeit für das von der kaiſerl. ruſſiſchen hiſtoriſchen 
Geſellſchaft herausgegebene biographiſche Sammelwerk ge— 
ſchrieben hat, in erweiterter Faffung unter Beifügung eines 
ihägenswerten Quellenmateriales in Buchform vor. Unter 








den vier Mitgliedern des genannten Fürſtengeſchlechts, von 
denen hier die Rebe ift, haben nur die beiden jüngften Söhne 
des Fürſten Peter Petrowitſch, Peter und Michael, über die 
Grenzen Rußlands Hinaus einen gewiffen Auf erworben: 
beide begabt und tüchtig, ald Generaladjutanten des Zaren 
früher in einflußreicher Stellung, beide in jungen Jahren, ehe fie 
die Schwelle des dreißigften Lebensjahres überjchritten, durch 
ben Tod aus einer ausfichtsreichen Laufbahn abgerufen. Der 
verhängnisvolle Einfluß, den Peter auf die Entſcheidung bei 
Anfterlit ausgeübt, ijt befannt; auch die beiden für bie 
Deffentlichfeit bejtimmten Rechtfertigungsichriften, die hier 
mitgeteilt werben, vermögen ihn nicht zu entlaften. Mit 
Intereſſe aber wird man feine Har und anziehend geichrie: 
benen Berichte aus Berlin lefen, wo er 1805 wiederholt 
in vertraulicher Miffion weilte; ohne gerade wejentlich Neues 
zu bieten, geben fie doc) ein lebendiges Bild von der Stim— 
mung und den Strömungen am preußifhen Hof und laſſen 
den Fürſten als einen der eifrigiten Worlämpfer für bie 
Fortführung des Krieges gegen Napoleon erkennen. Als 
einen „Berädhter Preußens“ wird man ihn danach wohl nicht 
mehr kurzweg bezeichnen dürfen. Unter den Wctenftüden, 
die neben feinen Berichten zum Abdrud gelangen, verdienen 
Beachtung eine Depeche Ezartorysli's vom 26. Jan. 1806, 
worin dieſer ein gemeinfames Defenfivfgftem für Rußland 
und Preußen vorjchlägt, jowie die Imftructionen für den 
Einmarſch der ruffiihen Heere in Preußen. — Der jüngere 
Bruder, Michael, Hat fi im Feldzuge von 1806/7 ver: 
ichiedentlich ausgezeichnet und im Kampf gegen die Schweben 
1808 in Finland den Tod gefunden. 1806 war er mit 
ber Zurüdführung ber verwundeten ruffiihen Soldaten aus 


| Defterreich beauftragt; der Bericht, den er darüber erftattet, 
auch recht kritiich geftimmten Beobachter. Bei Hofe wohl | 


findet fi in den Beilagen. — Der deutihen Ausgabe des 


' Buches ift vor Jahresfrift eine ruffiihe Originalausgabe 


boransgegangen. 2- 


Vorfhungen zur brandenburgiichen u. preufifchen Geſchichte. Hrda. 
von O. Hinge. 15. Band. 1. Hälfte, ‚ ‘ de 
Inh: W. Raudé, Etadelmannd Publication über die Thätig- 

feit der preuß. Könige für die Samdescultur. — F. Ludwaldt, bie 
—— Allianz von 1788. — G. Küntzel, die Memoiren dee 
Gardinalö Bernie. — G. Kaufmann, die a dei Projefjors 
Heineccius von Frankfurt a. D. nah Halle. — Kleine Mitteilungen. 


Länder- und Mölkerkunde, 
Giesenhagen, K., Auf Jara und Sumatra, Streifzüge und 
Forschungsreisen im Lande der Malaien. Mit 16 farbigen 
Tafeln und zahlreichen Abbildungen im Text sowie einer 
—— Leipzig, 1902. Teubner. (X, 270 8. Gr. 8. 








Der Berf. hat von Juli 1899 bis April 1900, auge 
rüftet mit dem damals zum erften Male gewährten Reichs 
ftipendium, eine botanijche Studienreife nah Java und 
Sumatra unternommen und berichtet über die Gegenden, die 
er bejucht, und feine dortigen Erlebniſſe. Die längfte Zeit 
bat er auf Java zugebradht, mehrere Monate natürlich im 
Velten der Injel, im Paradies der Botaniker, Buitenzorg 
mit feinem berühmten botanischen Garten, und einige Wochen 
in dem dazu gehörigen Berggarten von Tjibodas, wo er 
täglih den Urwald durchſtreift und aud eine Befteigung 
bes Vulkans Gedeh unternommen hat. Ein paar Tage hat 
er endlich Mitteljava gewidmet, um von Djokjofarta aus 
die Ruinen der berühmten Bubbhatempel (Borobudur, bie 
Tempel von Prambanan und Tjandja Sewu) zu befucen. 
Sumatra hat er in feinem füblichen Teile von Oft nach Weit 
(von Palemberg bis Bentulen) durchquert, ungefähr auf dem 
jelben Wege, den einige Jahre vorher. das Ehepaar Selenla 
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genommen bat. ferner bejuchte er auf Sumatra Padang | Toscaneli-Briefes. — K. Sapper, die geogtaphiſche Bedeutung der 
und defien ſchönes Oberland, im Atjehlande Kota Nadja mittelamerifaniichen Vullane. — E. Seler, über den Urjprung der 


und deſſen unfichere Umgebung, endlich das Tabaffand Deli. 
Reifebejchreibungen aus Java und Sumatra find gerade in 
den letzten Jahren in größerer Anzahl erſchienen und bie 
vom Berf. bereiften Gegenden find aud von anderen wieber- 
holt, teil3 vor, teil3 unmittelbar nad ihm bejchrieben worden, 
namentlid; Java und das Padangſche Oberland. Trotzdem 
bringt das Bud) Neues, da der Berf. Wert darauf legt, 
feine perjönliden Erfahrungen und Erlebniffe mitzuteilen. 
So lejen wir, wie ein Botaniker in halbeivilifierten Tropen» 
gegenden reift und mit welden Mugen er den Urwald an- 
fieht, wir lernen den Bolfächarakter der Sundanefen, Javanen, 
Malaien an neuen Typen kennen, ebenjo erfahren wir neue 
Beijpiele von der Lebensweife und dem Charakter der Hol: 
länder in ihren Eolonien, vor allem auch von der indifchen 
Gaftfreundihaft. Bon feinen Fachſtudien verrät uns der 
Verf., daß er vor allem nach der Verbreitung beftimmter 
epiphytiſcher Farne geforſcht und nad) deren Beziehungen 
zur Richtung der Monjune, und daß er von Reichs wegen 
den Auftrag hatte, die tropiihen Nußpflanzen und die Me- 
thode ihres Anbaues zu ftudieren, jowie lebende Pflänzlinge 
bejonder8® von Guttaperhabäumen mitzubringen. Er be 
ichreibt uns auch die Eultur von Reis, Thee, Kaffee und 
Gacao wie er fie in Weſtjava, von Zuder und Indigo wie 
er fie in Mitteljava ftudiert, und ben Tabafsbau in ber 
Gegend von Deli. Flluftriert ift dad Buch durch eine Reihe 


zum Zeil ſtark plein air gehaltener farbiger Tafeln und zahl- | 


reihe Zertabbildungen, die zum größten Teil neu find. 
Einige find bereit3 befannt, jo namentlich ein beftimmtes 
malaifches Wohnhaus im Padangſchen Oberland und eine 
Reisſcheuer, die in der Meprobuction einer und berjelben 
Photographie in faſt allen neueren Werfen wiederlehren. Zu 
erwähnen ift noch, dab die Einbanddede des Buches das 
Mufter eines javaniſchen Batiffarongs trägt. 





Gorrefpondenzblatt des Vereins f. fiebenbürgifche Landestunde. Red. 
von U. Shullerusd. 25. Jahrg. Nr. 6/7. 
Inb.: Zur gg im 18. Jahrh. — Aus den Matrifeln 
und andern Büchern der ev. Kirchengemeinde U. B. zu Kaßendorſ. 


Globus. Hrög. von Rid. Andree. 82. Band. Rr. 2. 

Inh.: Walter, die Stromjhnelle von Paufenburg. (Mit Abb.) 
— Neue Reife der Herren Sarafın in Gelebes. — Schmidt, Reife 
Bien 020 Gentralbrafilien. 1. — Hanfen, die Infel Norditrand 
um . 


eitſchrift der Gefellihaft f. Erdkunde zu Berlin. Hrdg. von Georg 
5 ln 1%2. Nr. 1-6. . 

Inh.: (1.) D. Reumann, von der Somalifüfte durch Sübäthie 
vien zum Suban. Mit Taf) — 13.) 8. Sapper, Beiträge zur 
thuftichen —— von Honduras. Mit Taf.) — 1.) €. Réctus, 
ter „Disque Globulaire". — B. Mars, Herftellung von Blobus- 
iheiben. — D. Schlüter, Ausipradhe des Namens Serguelen. — 
1u.3,) Bon der deutichen Südpolarerpedition. — 12.) F. Sarrte, Reife in 
Mazenderan (Perfien. — 9. Fiicher, zur Methodik des erbfundl. 
Schuluntettichts. — E. Ramann, das Vorkommen klimat. Boden 
sonen in Spanien. — 13.) 3. Cyifié, Forſchungsreiſen auf der 
Baltanbalbiniel. — G. Hartmann, dad Amboland auf Grund feiner 
Ieeten Reiſe im Jahr 1901. — Bon der ruſſiſchen Polarerpedition. — 
Bon der ſchwediſchen Südpolarerpedition. — Id.) P. Robrbad, bie 
abflußlofen Seen auf dem armen. Hochland. — W. Frhr. v. Richthofen, 
über eine Reife durch Formofa im Fahr 1900. — (4/5.) 3. Yampe, die 
Bewäfferung Aeghpiens. — 14.) G. Schott, von der deutſchen Süb- 
volarerpedition. Aus d. Bericht über bie wiſſenſchaftl. Arbeiten auf der 
Fahrt von Kiel bis Kapſtadt. — Ueber die legte Reife von Dr. Sven 
Sedin. — Id.) E. Dedert, die Erbbebenberde und Schüttergebiete 
ton Nordamerika im ihren Beziehungen zu den morphologiſchen Ber- 
bältmiffen. (Mit Taf) — ©. Wegener, Samoa, Land und Leute. 
— G. Dedert, die weftindifhe Bullancataftrophe und ihre Schau« 
pläge. — 9. Singer, zur Kartographie von Kamerun. — (6.) P. 
Natichie, die Säugetiermelt Deutichlands, einft und jept, in ihren 
Beziehungen zur Zierverbreitung. — ©. Ruge, die Echtheit des 





mittelamerifanijhen Gulturen. 





Haturmiffenfchaften. Mathematik. 


Stallo, J. B., Die Begriffe und Theorien der modernen 
Physik. Nach der 3. Aufl. des englischen Originals über- 
setzt und hrsg. von Dr. Hans Kleinpeter. Mit einem Vor- 
wort von Ernst Mach. Mit Porträt des Verfassers. Leipzig, 
1901. Barth. (XX, 332 8.8) .# 7; geb. .# 8, 50. 


Der Berf. leitet vielfache Widerſprüche her, welche ſich 
bei der Bufammenftellung der grundlegenden Theorien der 
modernen Naturwiſſenſchaften und der damit im Bufammen- 
hange ftehenden Hypotheſen über den Raum und die Welt: 
entftehung ergeben, und fucht diefelben auf noch unbewußt 
anhaftende Refte ſcholaſtiſch metaphyſiſcher Speculation zurüd- 
zuführen, welche fich immer wieder in den eracten Gebanten- 
gang einjchleihen. Wenn man auch mit allem Vorgebrachten 
einverftanden fein fann, jo bietet doch das Buch eine reiche 
Fülle des Lejenswerten und zum Nachdenken Anregenden, be: 
ſchränkt es fih auf das „Niederreißen“, fo ift doch zu 
hoffen, daß e3 dazu beitragen wird, einen ober ben anderen 
Widerſpruch zu bejeitigen. 








Verhandlungen der vom 25. September bis 6. Oktober 1900 
in Paris abgehaltenen 18, allgemeinen Conferenz der 
internationalen Erdmessung, red. von H. van de Sande 
Bakhuyzen. I. Teil: Sitzungsberichte und Landesberichte 
über die Arbeiten in den einzelnen Staaten. Mit 41 lith. 
Tafeln und Karten. Berlin, 191. G. Reimer. 297 8. 
Gr. 8) #6. 

Dem Verein für internationale Erdmeſſung gehören nad) 
dem Wiederbeitritt Griechenlands im Jahre 1899 20 Staaten 
an, welche faft ſämtlich auf der Barifer Eonferenz vertreten 
waren. Der Beridt bes Vorftandes brachte die bebauer- 
lihe Mitteilung, daß der bisherige Schriftführer des Vereins 
Dr. Hirſch aus Gefundheitsrüdfichten ſich genötigt jah, feine 
Entlafjung zu nehmen, nachdem er 36 Jahre das wichtige 
Umt bekleidet und eine fegensreiche Thätigfeit im Verein 
entfaltet hatte. An feine Stelle wurde Herr van de Sande 
Bakhuyzen gewählt. Die Berichte des Centralbureaus und 
bie Specialberichte der einzelnen Staaten enthalten bie in 
ben letzten Jahren ausgeführten Arbeiten, Breitenbeobadhtung, 
Dreiedönege, Bafismeffungen, Nivellements, Lotabweichung 
und Schwerebeftimmungen betreffend. Beſonders hervorzu- 
heben aus den Verhandlungen ber Conferenz find bie 
Arbeiten, deren Husführungen in Afrika, Europa und Ame— 
rila empfohlen wurden, und melde ein hervorragendes 
wiſſenſchaftliches Intereſſe bieten, nämlih die Ausmeſſung 
eines Meribianbogend von ganz bedeutender Länge, ferner 
die Mitteilungen über die Methode Jäberins zur Ausmefjung 
von Bafislinien, über Nidelftahldrähte und Mareographen. 

v. H. 





Netto, Eugen, Lehrbuch der Combinatorik. Leipzig, 191. 
Teubner. (VIII, 260 8. Gr. 8.) Geb. #9. 

Teubners Sammlung v. Lehrbüchern auf d. Gebiete der ma- 
thematischen Wissenschaften mit Einschl. ihrer Anwendungen. 
Band VII 

Ende des 18. Jahrh.s herrſchte in Deutjchland eine 
mathematifche Schule, die in der Combinatorik dad Haupt: 
ziel ber mathematiſchen Speculation erblidte. Die unge: 
heuren Fortjchritte, die die Analyfis inzwifhen auf ganz 
anderen Wegen machte, haben bewirkt, daß dieſe „Combina⸗ 
torifer“ einer nicht unverbienten Bergeffenheit anheim ge 
fallen find; ja die ganze Combinatorik als Wiſſenſchaft geriet 

.. 
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etwas in Mißeredit und jo ift ed gefommen, daß jeit länger 
als einem halben Jahrhundert feine zufammenhängende 
Darftellung diefer Disciplin erjchienen ift, obgleich gewiſſe 
ihrer Lehren faft überall Anwendung finden und obgleich 
jeitdem auch jehr viel Neues dazu gekommen iſt. Eine ſyſte— 
matifche Darftellung der Combinatorif, wie fie das Nettojche 
Werk giebt, ijt daher durchaus am Plage, denn es ift nicht 
zu befürchten, daß infolgedeſſen die Ueberjhäßung von ehe: 
mals wiederfehren follte. In 13 Capiteln behandelt der 
Verf. die gebräuchlichſten combinatorifchen Operationen, ben 
binomischen und dem polynomifchen Sat, Complerionen mit 
beichränfter Stellenbefegung (Achtlöniginnenproblem u. dgl.), 
Inverfionen und Sequenzen, Combinationen und Varia: 
tionen zu beftimmten Summen, Herlegungen von Zahlen zc. 
Den Schluß bildet eine 13 Seiten umfafjende Bufammen- 
ftelung von Formeln; auch ein Namen: und Sadregifter 
ift beigegeben. Der Name des Berf.s bürgt für die © 

diegenheit des Inhalts. E—l. 


Watarwifenfgaftl. Nundſchau. Hrög.von®. Etlaret.17. Jahrg. 
r. 28. 
Inb.: R. Burkhard, das Problem des antarktiihen Schöpfunge— 


centrums vom Standpunkt der Omithologie. — R. Neubauß, dir 
recte Farbenphotographie durch Körperfarben. 


Helios. Hreg. von Hugo Roedel. Organ tes naturwiſſ. Bereind 
bed Regierungäbezirtd frankfurt a. ©. 19. Band. 
Inb.: Jahresbericht. — Das Decimalmaßſyſtem des 17. Jahrh. 
— E. Höhnemann, zur Entſtehungsgeſchichte der neumärkiſchen 
Tbäler. (Mit Karte) — 9. Dreßler, eg rt aus 
dem meteorolog. Jabre 1900/1901 für Frankfurt a. OD. — M. Hlittke, 
das Gräberfeld Große Mühle bei Zrettin. 


Drnithologifche Monatsichrift des deutſchen Vereind zum Schupe der 
Bogelwelt. Red. von K. R. Hennide, Frenzel, D. Zafchen- 
berg. 27. Jahrg. Nr. 8. 

Inh: Uebereinkunft zum Schupe der für die Landwirtſchaft nüp- 
lichen Bögel. — Bogelihugkalender. — 9. Frhr. v. Berlepſch, bie 
Vernichtung unferer Zugvögel in Italien im Lichte gerechter Beurtci- 
lung. — M. B. Hagendefeldt, die Vogelwelt der Infel Sylt. Fortſ. 
* be, einige Bemerkungen über das Neft der Beutelmeiſe. 
(Mit Taf.) 


Deutiche botan. Monatoſchrift. Hrog. von G. Leim bad. 20. Jahrg. 
. Beil. 











Inb.: Beiträge “ e Kenntnid der Pteridopbutenflora des Rhein 
und Nahethales. — W. Beer, Verzeichnis der in dın Violae exe- 
siccatae II und III — Beilchen nebſt den Diagnojen neuer 
Formen. — I. Murr, Beiträge zu den Gejepen der Phologenefid. — 
©. Schertel, über Leuchtpilze. 2. 
Boologifcher Anzeiger. Hrög.v. 9. VB. Garud. 25. Bd. Nr, 675. 

Inb.: Sohn, Protogoen ale Parafiten in Rotatorien. — Ri- 
baga, Acari audamericani. — Gianelli, Zygaena Carniolica 
Se. Ent. Carn. var. Ragonoti Gian. (Con fig) — Clark, an 
extraordinary animal. (With fig) — Dendy, on a pair of 
ciliated grooves in the brain of the Ammocoete, apparently 
serving to promote the eirculation of the fluid in the brain- 
eavity. (With figs.) 
Mathematifche Annalen. Hrög. von F. Klein, ®. v. Dvd u. 

D. Hilbert. 56. Band. 2, Heit. 

Inh.: U. Kneſer, Beiträge zur Theorie und Anwendung der 
Variationsrehnung. 2. — A. Markoff, sur les formes quadra- 
tiques ternaires indöfinies. — W. v. Dvd, eine im den hinter 
erg Papieren Franz Neumanns vorgejundene Rede von E. ©. J. 

acobi. — 
trararianter Syſteme und ihre Anwendung auf die Biegung der 
Mannigfaltigkeiten. — ©. Kolojjoff, über eine Gigenihaft der 
Differentialgleihungen der Rotation eines ſchweren Körpers um einen 
feften Punft im Falle von Frau S. Kewaleweti. — W. Anissi- 
moff, note sur l’intögration des é6quations diff6rentielles au 
moyen des variables complexes. — J. Mollerup, die Lehre 
von den geometrifhen Proportionen. (Mit Fig.) 


“renomifge Nachtichten. Hr. v.9.Kreup. 159. Band. Nr. 3797 


..Jnb.: 13797.) €. Andimg, über die Berechnung der topogra+ 
pbiihen Gortection. — Schreiben von Herm Victor Niclien in Aopen · 
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bagen betr. die GErridtung einer neuen Privatiternwarte. — 6. 
Pulfrich, Auffindung eines neuen Planeten 1899 JE mit Hülfe des 
Stereo-Gomparatord. — (3798/99) W. Doberck, Hongkong 
double star observations. — Ders., further Hongkong double 
star observations. — W. Yutber, Beobadtung des Planeten 1902 
HP. — 9. Mader, verbeiferte (Elemente und Ephemeride dis Pla 
neten 371) Bobemia. — H. Beelmunden, —— zu „Ob- 
servations de la plauéte (433) Eros“ A. N. 3792. — Zufar 
biergu. — Zweiter Tempeljcher Komet. — Berichtigung. 





Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 

Dorner, G,, Kommentar zur badiſchen Rechtspolizeigeſetzgebung. 
Lie. 3-6. Karlstuhe, 1902. Yang. S. 209-674 und XVIIL 
&r. 8.) .# 11, 20. 

Im Jahrg. 1901, Nr. 1, Sp. 18 d. Bl. find die zwei 
erjten Lieferungen diejes Werkes angezeigt. Inzwiichen find 
in rafcher Aufeinanderfolge die Lieferungen 3—6 erſchienen. 
Das nunmehr vollitändig vorliegende Werk enthält mit 
eingehender Erläuterung die das Gebiet der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit betreffenden Vorfchriften des badiſchen Landes: 
rechts, mit Ausſchluß der Gebiete des Grundbuchweſens, 
des Standesregifterwejens und des Koftenweiens, die wegen 
ihrer Eigenart und wegen des Umfangs der betreffenden 
Vorſchriften eine befondere Darftellung erfordern. Die in 
der erwähnten Beiprehung des Werles hervorgehobenen 
Vorzüge finden ſich in den fpäteren Lieferungen gleichfalls 
wieder. Insbeſondere enthält dasfelbe, indem der Zufammen- 
hang der einzelnen Iandesrechtlihen Vorfchriften mit dem 
Reichsrechte Hargeftellt wird, eine Fülle wiſſenſchaftlicher 
Ausführungen. Dadurd gewinnt das Werk eine wifjenichaft- 
liche Bedeutung über die Grenzen des badischen Rechtsgebiete: 
hinaus, wenn es auch in erjter Reihe für die Bedürfniſſe 
ber badischen Praxis bejtimmt ift. 








Beyerle, Konrad, Grundeigentumsrverhältuisse und Bürger- 
recht im mittelalterlichen Konstanz. Eine rechts- und 
verfassungageschichtliche Studie mit einem Urkundenbuche 
und einer topographischen Karte. 1. Band. 1. Teil. Das 
— — Heidelberg, 1900. Winter. 169 8. Gr. & 
Ad, 


Das bei der Mehrzahl der deutſchen Stämme nacdhweis: 
bare, unter wecjjelnder Bezeichnung (Treuhänder, vadiator, 
manu fidelis, Salleute zc.) auftretende Inſtitut der Sal— 
mannen hat in der bisherigen Forſchung feine alljeitig be 
friedigende Erklärung gefunden. Das lag wohl zum Teil 
an ber kritikloſen, die Verichiebenheit von Ort und Zeit 
nicht genügend auseinanderhaltenden Unterjuchungsmethode. 
Beyerles Arbeit vermeidet dieſen Fehler: fie beichränft ſich 
auf das aus Konftanzer Urkunden (derem gefonderte Publi- 
cation für dem zweiten Band verheißen ift) zu gewinnende 
Material, das (mindeftens für Konftanz) die Bebeutung und 
Entwidlung des Salmannenrechts in vollite Klarheit verieht. 
Unter demjelben Ausdruck find danach zwei rechtlich und 
wirtichaftlich durchaus zu ſondernde Inſtitute zu verftehen: 
der Salmann des älteren Rechts weift auch in Sonftanz 


das die Treuhand des fränkisch-Tangobardifchen Quellenkreiſes 


H. Kühne, Eimultaninvarianten jweier zu einander con» | 


regelmäßig charakterifierende Moment auf, die Mittelöperjon 
zwifchen einem Tradenten und einem Dejtinatär zu bilden; 
diefer von B. als landrechtlich bezeichneten Treuhand ſteht 
eine jpecififch zunächſt für Konſtanz nachgewieſene Geftaltung 
des Salmannenrechts gegenüber: hier ermöglicht das Inſtitut 
Nihtbürgern, die fonjt vom Erwerb ftädtijchen Eigens aus 
geihloffen gewejen wären, dieſen Erwerb. Der Salmann 
ift danach ein regelmäßig dem Patriziat angehöriger Bürger, 
dem der Nichtbürger nad) dem Stattfinden des obligatorischen 
Erwerbsactes unter Einräumung bes Beſitzes das Eigentum 
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des erworbenen Grunbjtüds übertragen muß, gegen die Ber: | 


pflihtung des Salmanns, den Auftraggeber nad) Ablauf von 
6 Wochen 3 Tagen in bie nühliche Gewere des Grundftüds 
einzumweifen, die Eingemwiefenen im ungeftörten Beſitz des 
Gutes zu fchügen und auf Berlangen deſſelben die von ihm 
gewünfchten binglichen Verfügungen mit dem Gut vorzus 
nehmen. Seit die Notwendigkeit der Befipeinräumung an 


den Salmann verfhwand (Anfang des 13. Jahrh.s), ver | 


Ihmolz der Nechtserwerb des Salmanns und des Auftrag» 
gebers in einen einzigen Act: nunmehr liegt ein Gefamt- 
banbverhältnis bezüglich der dinglichen Vertretung des Gutes 
bor. —- In eingehender, ftet3 urkundlich belegter Weife ſchildert 
B. das Anwendungsgebiet dieſes Salmannenrechts, die Bes 
ftellung, die Rechte und Pflichten der Salmannen, jowie die 
Endigung bes Berhältniffes. Dabei fällt auf den umftrittenen 
Begriff der „Fertigung“ neues, ein Fortleben bes altger- 
manijhen Veräußerungsmobus bis tief ins Mittelalter wahr- 
iheinlih machendes Licht. Die gründliche Arbeit wird 
hoffentlich bald in der Darftellung der verfaffungsrechtlichen 
Bedeutung des Jnftituts ihre Fortfegung finden. O... 


Weinrich, Alfred von, Die ——— wegen Körperver- 
letzung und Tötung eines Menschen nach den im Deutschen 
Reiche geltenden Rechten systematisch dargestellt. 2., um- 
gearbeitete Auflage. Berlin, 1902, Heymanns Verlag. {XI, 
201 8. Gr. 8) #3. 

Aus Rüdfiht auf den großen Umfang des neu zu be 
arbeitenden Gefepesmateriald muß Weinrichd Arbeit, Die 
formell als eine zweite Auflage erfcheint, materiell als ein 
ganz neues Buch bezeichnet werden, Eigentlich nur ber 
Abſchnitt über die Buße bei Körperverlegungen ift, bis auf 
die erforderlichen Literaturnachträge zc., ziemlich unverändert 
geblieben, namentlich auch die grundſätzliche Auffaſſung der 
Buße als einer Abfindung auf den Erſatzanſpruch. Der 
Verf. behandelt im erjten Teile das BGB. und die Rechte 
der Einzelitaaten, und zwar nad) einer furzen Einleitung 
über das Verhältnis des früheren Rechtes und bes BGB.s 
fowie des Zweckes der Haftpflicht, deren Borausfegungen. 
Zunächſt die Frage des Cauſalzuſammenhangs, dann bie 
Haftpflicht des Thäters, dritter Perfonen, juriftiicher Per- 
jonen und Vereine und die Haftpflicht für Sachen. Dann: 
den Scaben und deſſen Erfag, im allgemeinen und bei 
Körperverleungen und Tötungen, die Gründe, welche Die 
Haftpflicht einſchränken oder aufheben, procefjuale (Beweis-) 
und internationale Rechtsfragen. Im zweiten Teil wird be 
iprochen: die Haftpflicht des Rheders und Eigentümers von 
Schiffen und Flößen, die Buße, das Haftpflichtgefeg und 
ſchließlich die Haftpflicht nad) dem Unfallverficherungsgefepe. 
Ein ausführliches Regifter erläutert die Benugung des em— 
pfehlenswerten Buches. 


Benling, Wilhelm, Die Grundlagen der Lebensversicherung. 
Berlin, 191. Mittler u. Sohn. XII, 67 8. Gr. 8) #2. * 
Die Schrift bildet einen Abdrud eines ſchon 30 Jahre 
alten Aufſatzes des BVerf.s. Bon ihrem Werte zeugt ſchon 
der Umftand, daß fie feiner Umarbeitung bedurft hat, ſon— 
dern auch in ber alten Geftalt völlig zeitgemäß ift zur 
förberlichen Einführung insbejondere der Juriften in bie 
mathematiichen Fundamente der Lebensverficherung. 


Deutſche ——— Hrög.v.P.Laband, M.Stenglein, 
9. Staub, 7. Jahrg. Nr. 13. 
Inb.: Kahl, eine Vorfrage zur Reviſion des Strafgeiepbuces. 
— v. Liſat, Aeußerun 
ordnung in ihren hurififsen euerungen. — Buſch, die Alage auf 
künftige Zahlung ven Weldforberungen aus gegenfeitigen Verträgen. 
— Schellbad, die Nedtsentwidlung im Jahre 1901. — Staub, 


Statiſtiſche Monatsfhrift. Hrög. von 








| 
| 


bieriu. — Semler, bie neue Stemanns | 


| 
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erichts in Civilſachen. — Schönberger, zur Frage der Bollftred: 
arfeit deutſcher Urteile in Oeſterreich. 


—— Archiv für das Civil: und Criminal ⸗Recht. 98. Band. 
. Heft. 

Inh.: Entiheidungen des Dberlandesgerihtd zu Köln. — Ent: 
ſcheidungen de —— deö Kammergerichte, des Gerichtshofes 
zur Enttheidung der Gompetenz-Eonflicte und des Oberverwaltungs ⸗ 
gerichted in Eompetenz«Konflictsfällen. 





der & k. ſtatiſt. Gentral-Eom« 
miſſion. R. F. 7. Jabra. 6. u. 7. Heft. 

Inh: MW. Schiff, die Grundbefipverhältnifie von Vorarlberg. 
— Brataffenid, die Infectionäfrankheiten in Defterreich während 
bed lepten Derenniums 1890—1899. — 6. Ehrenberger, Defter- 
reihe Sparcaffen im Fahre 1900. 2, — Beiträge zur Statiftit der 
Binnenfiiherei in Defterreih. 4. — R. Kridl, der ausmirtige Handel 
der öfterr.-ungar. Menarchie im Jahre 1901. 








Aprachkunde. Literaturgefcdichte, 

Bacher, Wilhelm, Ein hebräisch-persisches Wörterbuch aus 
dem vierzehnten Jahrhundert. Strassburg, 100. Trübner. 
135 u. 768. Gr. 8) #4. 

Das Wörterbuch des perfiihen transoranifchen Juden 
Salomo ben Samuel aus dem 14. Jahrhundert, mit dem 
wir hier befannt gemacht werben, ift ein höchſt inter 
efjantes Werk. Freilich giebt es ſowohl dem Semitiften 
wie dem Sraniften harte Nüffe zu knacken auf, und von 
diefen werben fich jogar mande als taub herausftellen. 
Für das neuperfifche Lerifon ergeben fich Hier Belege zu 
einer ganzen Reihe feltener Wörter, bei denen ſolche bisher 
fehlten; aber dieſe Belege laſſen fih häufig genug nur durch 
den Cirenlus vitiosus gewinnen, daß man unverftändliche 
hebräifhe Bocabeln Salomos durch unbelegte Wörter ber 
neuperfifchen Ferhenge erklärt. 8. B. wenn Bader pobn 
Nr. 832 ſehr hübih ald aus Dpbe (gr. rÄsrauog) ums 
gejtellt erflärt, weil nad den Ferhengen das glojfierende 
sea au) „Lode“ bedeutet, aber ohne daß fie je einen 
Beleg dafür beibringen. Jedenfalls kann man beide Worte 
weder im hebräifchen noch im neuperfifchen Wörterbuch als 
gefichert eintragen, und in diefem Falle liegen die Dinge 
noch viel günftiger als in zahlreichen anderen. Tinop (977) 
wird z. ®. ald calamarium’ durch die perfiihe Gloſſe „ein 
goldenes oder filbernes Gefäß" (eigentlich „ein hohler Kürbis, 
in ben Frauen ihre Wolle beim Spinnen legen" — mit 
Bullers’ lateiniſcher Erklärung oder, wie jo oft, vielmehr 
Verdunfelung läßt ſich nichts anfangen) doch gewiß nicht 
plaufibel. Der Hrögbr. muß die unbelannten hebräifchen 
Vocabeln nad) feiner Auffaffung der Gloffen zu deuten 
fuchen, dabei müfjen aber notwendig Jrrtümer unterlaufen. 


So wenn er bei Nr. 519 ein fonft nicht belegtes sa, 
„Storpion“ annimmt, während es wegen des banebenftehen- 


den aä, eher usä, „Niffe“ fein wird, oder bei Nr. 123 


„Geficht des Menſchen“ verjteht, während von | miis,, „Bärbe- 
frapp“ die Rebe fein wird. Dab „amt wirklich gleich 
mat fein ſoll Vullers), it doch ſchwer glaubhaft, nad) 
Nr. 865 hätten wir dafür einen Beleg und zugleich bie 
Deutung des hebräiichen Stihworts. In Nr. 792 nimmt 
B. 8,5 für XA, wie es Vullers erlaubt; nun fünnte man 
in dem Stichworte RPOTDP am Ende gar eine Gorruptel 
aus RPTNE perdix vermuten — fo fann hier ein Irrtum 
fortzeugenb weitere Frrtümer gebären (nota bene fann, denn 
ſchließlich Fönnte ja auch das Rechte getroffen fein). Der augen- 


juriftifhe Rundfhau. — Pland, neue Rechtsgrumdfäge des Reiche. ſcheinlich höchſt unkritiihe Compilator des Wörterbuches 
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und das mag als befonderd gutes Omen für eine noch recht 
fange Zukunft ungeftörter Friſche gefaßt werden. Die ftatt- 
liche Fetihrift, die aus diefem Anlaß veröffentlicht wurde, 
bildet ein würdiges Gegenftüd zu den Bänden, die Tobler, 
Gröber, Sudier bei ähnlichen Gelegenheiten gewidmet worben 
find, die Abhandlungen zeigen auch erfreuliche Mannigfaltig- 
feit, wie die folgende Inhaltsangabe zeigen wird. 

N. Lenz behandelt die indianischen Elemente im chile— 


niſchen Spaniid, ordnet fie wie natürlich nad fachlichen | 


Sefichtspunften, ftreut nebenbei manche Bemerkung ein, die 
ben Wunſch nad) einer zufammenfaflenden Arbeit über das 
Spaniſche in Amerika, dazu eben der Verf. wie kein anberer 
berufen ift, erregen. M. Goldſchmidt jtellt germanijches 
Kriegäweien im Spiegel des romanischen Lehnmwortes dar, 
damit eine Seite ber Sprachbetrachtung wieder aufnehmend, 
die lange in den Hintergrund getreten war, die heute mit 
dem weſentlich reicheren und fichereren, namentlich auch 
zeitlich und örtlich beffer umgrenzten Material weitergepflegt 
zu werben verdient. E. Stengel brudt die Epifode Fro- 
mandins als Kloſterbruder aus Gerbert de Mez als Probe 
einer boffentlih nun bald ericheinenden Gefamtausgabe des 
Epos; U. Thomas giebt die Biographie von Körec de 
Beaujean, maréchal de France, ber feinen Vornamen dem 
Erec von Ehreftien von Troyes verdankte; W. Avetta teilt 
aus der Einleitung feiner im Drude befindlichen Ausgabe 
des Marriage Guillaume das Capitel über die Entwidlung 
des Marriage Guillaume mit; I. Cornu drudt das Hohe 
Lied im caftillanifher Sprache des 13. Yahrh.3 ab mit 
einigen Terikalifhen Bemerkungen. R. Zenker beichäftigt 
fih mit der Synagon-Epifode des Marriage Guillaume II 
und jucht namentlid im Gegenfag zu Ph. U. Beder eine 
biftorifhe Grundfage in der Meerfahrt Kaiſer Lubwigs II 
nachzuweiſen. C. Wahlend veranftaltet einen diplomatifchen 
Abdruck des provenzalifhen Brandan, H. Sudier locali- 
fiert die Straßburger Eide im Lhonefifchen, doch können wir 
die Bebenfen, bie wir vor Jahren äußerten, als wir auf 
diefelben ſprachlichen Erjcheinungen hinwieſen, auf die fich 
Sudier ftügt (Btfchr. f. rom. Phil. XV, 526), noch nicht 
ganz los werden. Ein engliſch-franzöſiſches Rechtsgloſſar 
von M. Förſter intereffiert mehr die Ungliften. &. Baifts 
Bariationen über Roland 9071, 9156 bringen interefjante 
Beobachtungen über die Wurfwaffen im Roland und im 
Anſchluß an die Heidengeographie des Liedes tief einfchnei- 
dende Bemerkungen über die Entjtehungszeit und den Ent- 
ftehungsort dieſes älteſten überlieferten Epos des franzöfifchen 
Mittelalterd; D. Betreus, ber ſchon fo mancherlei zur 
Wortgeſchichte des Franzöfiihen, namentlih zur Kenntnis 
Wörter deutſchen Urfprungs beigetragen bat, jeht die Mit- 
teilungen aus diefem Gebiete fort. F. Neumann fucht 
vie aus auca als franzöfifch zu rechtfertigen, nicht ohne Ge 
walt und ohne das ganze Material zu überſchauen; P. 
Rajua rechtfertigt, weshalb er Un eccidio volto Dagoberto 
e la leggenda epica di Roncisvalle nicht mit P. Paris u. a. 
miteinander in Bufammenhang bringen ann; 9. Friedel 
firiert 418/9 als das Jahr der arrivce des Jecons en 
Angleterre d’aprös le texte de Chartres et l’Historia Bri- 
tonam. 2. Morsbad zeigt, daß ber frühmittelenglifche 
King Hom auf eine ältere anglo-franzöfiihe Bearbeitung 
der Sage zurüdgeht, und erflärt die merfwürbige Thatjache, 
daß ein und bafjelbe Wort im Mittelenglifchen fehr oft in 
zwei Formen erſcheint, die verichiedene Quantität der Grund: 
worte borausjegen, und die damit zufammenhängenbe 
anglofrangöfiihe Conſonantendehnung aus der Verſchieden⸗ 
heit der Bocal-Duantität und ber Wortfilben überhaupt in 
den beiden Spraden. G. Steffens drudt die Gedichte 
von Richard von Semilli in forgfältig kritiichem Tert, E. Gou— 
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| finez unterfucht in ben Notes sur le Vocalisme de Meig- 
net die Vocale bei dem berühmten Grammatifer in einer 
Vollſtändigkeit, die unter der Maſſe des Selbftverftändlichen 
das wirklich Eigenartige und Wiffenswerte verſchwinden Täßt. 
G. Gröber macht das dur die Erwähnung von Gautier 
von Urras, Chreftien von Troyes, Li Vievres u. a. be 
rühmte Marienmirafel allgemein zugänglich, verfieht ben 
Tert mit der nötigen literarichen Einleitung und läßt ihm 
lateinische Verfionen folgen; H. Bülbring giebt Nachricht 
über Lidrae in England, endlih F. Penderings Aufſatz 
„Die logiſch⸗ſchulende Kraft der franzöfiihen Grammatik“ kann 
namentlich den Gegnern und Berfleinerern des franzöfifchen 
Unterricht nur empfohlen werben. 














Petersen, Kate Oelzner, The sources of ‘The Parson’s Tale’. 
— — Ginn and Co. (The Athbenseum press.) (III u. 
S. Gr. ) 


Radcliffe College Monographs. Nr. 12. 


In der Sammlung ber »Radcliffe College Monographs«, 
einer norbamerilaniihen Serie von Univerfitätsichriften, be 
fonders folcher zur Erlangung alademiſcher Grabe, erjchienen 
feit 1888 faft nur naturwiſſenſchaftliche und nationalöfonos 
miſche Schriften. Dagegen befinden fih unter den fünf 
Nummern feit 1897, die (dem Charakter des Rade. Coll. 
als Damen-Pendant zur befannten, ebenfalls in Cambridge, 
Maſſ., bomicilierten Harvard University gemäß) wie fämtliche 
13 bisher gebrudte aus weiblichen Federn ftammen, vier 
Beiträge zur englifhen Philologie des Mittelalters. Miß 
Rate Delzner Peterfen Hat ſchon 1898 als Heft 10 eine ein» 
gehende (152 ©.) Unterfuhung »On the sources of “The 
Nonne Prestes Tale’« geliefert. Wie damals ift fie diesmal 
einer der ftoffgefchichtlich intereffanteften Novellen in Ehaucers 
Canterbury Tales was doch 1898 und 1901 im Titel an- 
zugeben war), nämlich der vom Pfarrer zum beften gegebenen, 
nachgegangen: um von beren Verwandtſchaft mit einem 
italienifhen Tractat des Jacopo Paſſavanti, die ihr aufge 
fallen war, rüdwärtögehend bei dem Dominilaner Raymund 
von Pennafort und Guilelmus Peraldus die Urfundamente 
auszugraben. Was fie nun in Raymunds Summa casuum 
poenitentiae und Peralbus’ Tractatus de viciis an Paral- 
lelen vom Werte einer Vorlage zu Ehaucer ausfindig ge 
macht hat, bringt fie neben des letzteren Tertitellen S. 3— 
34 bezw. 36—78 überfihtlih. Dieſe danfenswerte Ermei- 
terung unferer Kenntnis der mittelalterlichen Literaturzu- 
fammenhänge kann jedoch erft in vollem und richtigem Lichte 
ftehen, jobald die Berfafjerin, wie fie (S. III u. 81) verheißt, 
die von ihr emfig gejuchte unmittelbare Quelle von Ehaucers 
tale entdedt, verglichen und eingeordnet haben wirb. 

L. Fr. 


ges, F. Walther, Ernft Ortlepp, Blätter aud dem Leben und 
ichten eines Verftorbenen. Münden, 1901. Reinhardt. (191 ©. 
8.8) #3. 

Bon Ortlepps zahllofen Werten, die felbft fein forg- 
fältiger Biograph nicht vollftändig mehr zufammenzubringen 
vermochte, find wohl nur bie vier Bände „Nachträge” 
zum Sclegel-Tiedihen Shaleſpeare in ben Händen ber Lejer. 
Uber einen Ueberblid über das unglüdliche Leben und raft- 
loſe Schaffen Ortlepps zu geben, erwies ſich als banfbare 
und nüßliche Arbeit. Die Durhfiht von Ortlepps Ro— 
manen ergab fehr brauchbares autobiographiiches Material, 
und die Aufnahme zahlreicher Iyrifher Proben war, ba 
Ortlepps Gebichtfammlungen nach Ilges eignem Urteil nicht 
die Leſung verlohnen, wohl am Plage. Die am Unfange 
ber Biographie gewählte Bezeichnung „verbummeltes Genie” 
bat J. ſelber am Schluffe dahin verbeffert, daß man Ortlepp 
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Genie abſprechen müſſe. Aber für die Geſchichte der politiſchen 
Lyrik, des Polen- und Napoleons» Eultus in ber beutjchen 
Dichtung ber dreißiger Sahre wie für die Nahwirkungen 
„Wilhelm Meifters“ im Roman bietet Ortlepps ze 
manchen beadhtenswerten Beitrag. 





Boucke, Ewald A., Wort und Bedeutung In ——— Sprache. 
Berlin, 191. Felber. (XV, 338 8. Gr. 8.) 


— eine Forschungen, breg. von — — k und 

. Frh. v. Waldberg. 20. Heft. 

ei Verf. will eine Reihe von fragen, denen ſchon 
Richard Meyer und Pniower hier und da nachgegangen 
find, im Bufammenhang behandeln. Seine Aufgabe ift 
lohnend in mehr als einer Hinfiht. Wir wiffen, wie hart 
unjere Elaffifer ringen mußten, um umfere, teil® durch 
Fremdwörter bis zur Unfenntlichkeit entftellte, teils ungelenke 
und für feinere logische Beziehungen unzureichende Mutter: 
ſprache zum Wusdrud des Höchften zu befähigen, was in 
menſchlicher Rebe niedergelegt werden fanı. Es war ein 
Süd für unfer Volk, daß der größte feiner Dichter zugleich 
eine Gewalt über die Sprache, ein Gefühl für ihre Fein— 
heiten und für ihre Ausdrudsfähigkeit beſaß, wie vor ihm 
nur ber Schöpfer der beutfchen Bibelüberfegung. Wie Goethe 
dem veradhteten deutſchen Knittelvers feine wahrhaft proteiiche 
Natur anjah und ihm die kräftigiten wie die zarteften 
Wirkungen abzugewinnen mußte, fo blidte er mit dem Auge 
bes Genies hinein in den Bau der beutjchen Sprade, jo 
ſchaute er den einzelnen Worten ins Geficht, um ihre eigent- 
liche, urſprüngliche Bedeutung zu ermitteln. Es ift jchon 
darauf hingewieſen worden, wie ber Dichter oft ermübenbe 
Umſchreibungen dadurch vermied, daß er irgend ein Wort 
unferer Sprade, das wir heute nur nod in einer abge- 
blaßten Bedeutung gebrauchen, in feinem vollen, concreten, 
urjprünglichen Sinne anwandte. Ein ander Mal nimmt 
ein Wort bei Goethe eine ganz bejondere, individuelle Be 
beutung an, die wir zunächſt nur bei ihm vorfinden, bie 
dann aber auch bei feinen Nachfolgern gelegentlich weiter 
wirkte. Boude ftellt den individuellen Wortihag bes Dichters 
feft und verfucht mit Umficht und Vorſicht in den Geſetzen 
bes Bedeutungswandels, in der Jntenfität und finnlichen 
Kraft des Ausdruds, in der Neigung zur Concretifierung 
bie Zufammenhänge mit der ganzen Welt: und Kunftan- 
Ihauung bed Dichterd nachzuweiſen. Es fann an biejer 
Stelle nur gefagt werben, daß ber Verf. feine jchtwierige 
Aufgabe mit bingebendem Fleiße und feinem Verſtändnis 
gelöft und und in mander Hinſicht mit intimen Vorgängen 
in ie Seele beffer vertraut gemegit Bat, 








Gaftle, Eduard, Ritofaus Lenau. Zur Jabrbundertfeier feiner Ger 
burt. Mit une " einer Echriftprobe. Leipzig 1902. Hefe. 
(VIIL 120 €. 8.) 1, ö0. 

Bur ee von Lenaus Geburt legt Eaftle, 
ber Herausgeber ber Werfe des Dichters in Hefjed neuen 
Glaffiterausgaben, eine wohldurchdachte, forgfältig ausge: 
arbeitete Monographie über benjelben vor. Er leitet troß 
der mannigfahen Berihlingung der Lebenspfade des un— 
ftäten, nimmer und nirgends Ruhe findenden, ſtets wanber- 
luftigen Boeten deffen fchriftftellerifche Entwidlung aus dem 
jeweiligen, ihn umgebenden Milien mit jcharfer Beobachtungs⸗ 
gabe ab. Die Perfönlichleit Lenaus wird als eine ber 
bezeichnendſten des franziszeiſchen Wien und Oeſterreich, das 
im erjten Gapitel in feiner überſchwenglichen Romantik 
einerfeits, in feiner politischen Unmündigfeit und Unzufrieden- 
heit andererſeits geichildert wird, aufgezeigt. Der Kreis des 
damaligen geiftigen Wien, die icpwäbifche Dichtergeſellſchaft, 
die Lenau ſo gerne aufſuchte, wenn ihm der Wiener Boden 








u heiß ward, Liebeleien aller Arten wirken auf ſeine 
ſeeliſche und dichteriſche Eigenart ſtets verändernd und bei— 
ſtimmend ein; feine urſprünglich „ausgeklügelte Situations— 
lyrik“, eigentlich Formübungen, erhebt ſich zunächſt zur 
Wiedergabe ſelbſterlebten Empfindungsgehaltes nach Heineſcher 
Manier, überquellend von Weltſchmerz, endlich wird ſie 
zum ausgeſprochenſten künſtleriſchen Realismus; ber letztere, 
abſtechend von dem politiſchen Inhalte zeitgenöſſiſcher Wiener 
Dichtungen, kommt ganz und voll in den „Neueren Ge— 
dichten“ (1838) zum Musdrud. Unter den Frauengeſtalten, 
die mit Lenaus Leben, Schaffen und Zuſammenbruch in 
Wechſelwirkung ftehen, wird Sofie Löwenthal mit Tiebevoller 
Genauigkeit geſchildert. Es lieſt fich wie ein echter Künftler- 
roman, wenn der Berf. aus dem Wirrjal des Seelenlebens 
bes Dichters auch deſſen poetifche Schöpfungen in anderen 
Kunftgattungen, „Fauſt“, „Savonarola”, die „Albigenfer“ 
und Anderes, insbefondbere auch den wechjelvollen Werdegang 
feiner philofophifchen Ueberzeugungen, die den Hintergrund 
jeines Schaffens bilden, erflärt. Dan fieht, wie ber ruhe: 
loſe, ftets zu Hypochondrie und Melancholie neigende Dichter 
zuerſt den Stoicismus feiner Jugend mit der Scellingichen 
Naturphilofophie vertaufcht, von dieſem auf Spinoza, vom 
Spinozismus zur Verzweiflung und zum Wahnfinn getrieben 
wird. Die gründliche piychologifhe Studie, welche das Ge 
rüft für die alljeitig ausgreifenden Einzelheiten des Bildes 
bes Lebens und Wirkens bes unglüdlichen Dichters bildet, 
fügt fih auf die zahlreichen früheren Detailarbeiten anderer 
und auf eigene Vorarbeiten, die fi insbeſondere mit deſſen 
Briefen ald unmittelbaren Gefühlsäußerungen beichäftigen. 
So fteht die Gedenkſchrift durchaus auf der Höhe > nu 
hung und Darftellung. 


Arkiv für nordisk —— Utg. genom Axel Kock. Ny ſoljd 
15. in Hüftet 1 
Inneh.: S. Bugge, Nogle Steder i Eddadigtene. — R. C. 
Boer, die Biowal — — A. Kock, Anmülan av „Studier 
öfver Codex bureanus I. Af Odal Ottelin“. 


— Centralblatt. Hreg. von W. Kaſten. 16. Aahrg. 


a: — über die Sitzungen des 10. deutſchen Neupbilologen- 
tages au Breslau vom 20.—23. Mai. — Hartmann, Gebrauch der 
fremden Sprache im neufprachlichen Unterrichte des Gymnaſiums. Sci.) 
— Franzöſiſche und englifhe Recitationen. — Fauſt, ein Gapitel 

aus der Metrif. 


Blätter für das Gnmnafial-Schulweien. Redig. von Joh. d. Meiber. 

. Band, 7. u. 8. Heft. 

Inh.: E. Stemplinger, Studien über das Fortleben des 
Horaz. 2. — J. Wölfle, neuer Erflärungeverfud von Horat. sat. 
1, 7, 9. — $. Stich, Handichriftliches zu Markus Antoninus. — 
u. Moreff, Iſt es notwendig oder ſonſt gie den Sinus: 
ober Gofinusbegriff aumädhjt nur für ſpide Winkel re — 
R. Pentmayher, über einen optiſchen Apparat. (Mit 
F. Wirth, elementarer Unterricht in der Geologie. 


—— für bie äterreiif rer Red.: 3. Bucmer, 1, 6. 
Hauler, $. v. Arnim. Jahrg. 6. Heft. 

Inb.: A. Dopſch, Mar Büdinger. — R. F. Arnold, zur 
Geſchichte eined Tropus. — Zur Mittelſchulſtatiſtik. — Bericht * 
den 8. böhmiſchen Mittelfehultag in Prag Pfingſten 1902. — 
Müllner, die ſchweizeriſche Schulwandkarte. 


Ardhiv für Stenograpbie. Monatsblatt für die e wiftenfdaftliche — 
der alten Tahyarapbie und der neuzeitlichen Kurzſchrift. Hräg. v 
Gurt Dewifcheit. 54. Jahrg. Nr. 6. 

Inh: PB. K. Molbuijfen, die Tironiana der Univerjitäte 
Bibliothet in Feiden. — Et. Mibolic, die —— des gabeld- 
bergerſchen Syſtems auf die ſlaviſchen Spiacn — Albrecht v. Au: 
nowski, kritiſche Bemerkungen zu den Geläufigleitsunterſuchungen ven 
Dr. Bein und Dr. Schönherr. Schl. 





bb) — 3. 
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Altertumskunde, 


Lanclani, Rodolfo, Storia degli Scari di Roma. I. Band- 
Rom, 1902, Loescher u. Co. (272 8.4) 4 10, 40. 

Nachdem Lanciani vor furzem die archäologiiche Wiſſen— 
ihaft durch fein großes topographiiches Wert der Forma 
Urbis Romae bereichert hat, welches durch die darin ange 
führten Daten der Uusgrabungen ein enormes Anſammeln 
von Material vorausjegen ließ, hat er fich dazu entichloffen, 
dafjelbe zu veröffentlichen und dadurch den Forſchern ein in 
jeiner Art alleinjtehendes und unübertreffliches Handbuch ge- 
Ihaffen. Das aus fünf Bänden beftehende Werk, von 
welchem jet der erjte erichienen, die anderen je im Verlaufe 
eines Jahres folgen follen, hat die Aufgabe, alle nur mög- 
fihen fi) auf die fortlaufenden Ausgrabungen in Rom mit 
Anſchluß der nädjtliegenden Ortichaften beziehenden Quellen 


jeder Art im ſich aufzunehmen und eine in chronofogiicher | 
Reihenfolge geordnete Geſchichte der Scavi, nicht ein Hand« | 
Fließen für die erjten | 


buch der Topographie, zu bilden. 
Jahrhunderte diejelben auch noch ſpärlich, fo werben fie 
mit dem Ausgange des Mittelalters, der Erſtarkung des 
Bapfttums, dem Wufihwung des jtädtiichen Lebens, dem 
Wiederaufleben der claffiihen Studien immer ftärfer und 
ftärfer, bis fie zufegt in umunterbrocdhener Reihenfolge von 
Jahr zu Jahr in ftets zunehmender Fülle zu einem breiten 
Strome anjhwellen. Für das Studium dieſer Gefchichte 
hat 2. 25 Jahre lang mit unermübdlichem Fleiße die Archive, 
Sammlungen und Bibliothefen von ganz Europa durchforſcht 
und in 95 großen Bänden ein Zeitelmaterial angehäuft, 
welches nun in dem verjprochenen Werke feinen Ausdruck 
finden wird. Zwar fegt der Berf. treffend hinzu, daß damit 
noch lange nicht ein abfolut vollfommenes Werk geboten 
würde, dab nocd vieles verborgen ftede und jeder Tag 
frifche Nachrichten bringe. Um fo dankbarer darf man ihm 
aljo fein, daß er feine Urbeiten zum Gemeingut der Wiffen- 
Ihaft gemadt. In hohem Grade lehrreich ift ein Verfolg der- 
jelben durch das große Ruinenfeld der ewigen Stabt. Aus— 
grabungen auf demjelben dürften ihren Anfang genommen 
haben, als die große Unficherheit der römischen Campagna 
es zur Notwendigleit machte, die Gebeine der Märtyer aus 
den Satafomben in die Kirchen überzuführen. für eine 
würbdige Bejtattung berjelben entnahm man ben verjallenen 
faijerlihen Thermen die herrlichen Marmorwannen. In der 
That enthalten die römischen Kirchen eine Anzahl derjelben 
und da don einigen befannt ift, wann fie aufgeftellt wurden, 
jo find Hier die erften ficheren Daten gegeben. ferner 
zeigen die neuften Ausgrabungen in uralten Kirchen, daß 
man auc gern ſchöne Sarkophage zur Bergung der Ber: 
ftorbenen benußte. Der Wiederaufbau der durch die Lango— 
bardenfriege zerftörten Kirchen bedang das Material, welches 
zerfallenen Gebäuden entnommen wurde, hatte aber zur 
Folge, dab die römischen Kunftichulen anfingen , feite 
Lager desjelben anzulegen für die Ornamentif und ben bild» 
neriſchen Shmud, und, was der Berftörung der Kunftichäge 
in wahrhaft grauenvoller Weife entgegenfam, die Errichtung 
der Kalkgruben, welche Jahrhunderte lang beitanden. Als 
eriten Sammler von Inſchriften kennen wir Rienzi. Mit 
dem Unfang de 15. Yahrh.3 beginnt das zunehmende 
Studium ber römischen Monumente, die Zeichnungen bes 
Vorhandenen, die öffentlichen und privaten Sammlungen, 
die Errichtung der großen Baläfte, die Anlagen neuer Ber: 
lehrswege, ein fi mehr und mehr ausbreitendes Element 
des Erhaltens, aber auch des Zerſtörens. Bemerlenswert 
war ber Plan Rafaels, einen Grundriß der Stadt uud ihrer 
Ultertümer aufzunehmen und fyftematiiche Ausgrabungen zu 
veranftalten. Mit ten Jahren 1527, der Plünderung der 








Stadt durch die bourbonijhen Horden, und 1530, dem 
der großen Tiberüberſchwemmung, ſchließt diejer erite Band, 
welcher durch feine überfichtlichen Indices die Nachrichten, 
welde ſich auf einzelne Monumente und Sammlungen be 
ziehen, mit Leichtigkeit finden läßt. Die Geſchichte der Aus: 
grabungen mit Ungabe aller fich auf diejes Gebiet beziehen- 
den veröffentlichten Arbeiten wird von L. bis zum Jahre 
1870 fortgefegt werden. Um eine Idee zu geben, weldyer 
Reichtum von Material dem Berf. für fein Werk zur Ver— 
fügung fteht, genüge feine Kundgebung, da die Auszüge aus 
dem italieniſchen Staatsarchiv 18369, aus dem Capitoliniſchen 
Urdiv 6352 betragen. Dazu fommen 60 000 topographiiche 
Bettel, zwei Bände Gejammeltes für die Geſchichte der Ber: 
ftörung Roms, fünf für Mufeen, elf für Husgrabungen und 
erteilte Ausfuhrerlaubniſſe 2c F. Br. 


Aunſtwiſſenſchaft. 

Mau, August, Katalog der Bibliothek des kais. deutschen 
Archäologischen Instituts in Rom. Band II. Rom, 1902. 
Loescher. (615 8. Gr. 8.) #4. 

Der zweite und lehte Band diefer Bibliothek (über den 
erften vgl. Jahrg. 1900, Nr. 28, Sp. 1183 fg. d. Bl.) 
zerfällt im ſechs Abteilungen, die Altertümer nah Claſſen, 
jpeciell die alte Kunft, ihr Syitem und ihre Geſchichte, Mo- 
numente, Wrditeftur, Plaftif, Malerei, Schiffsbau und 
Kleinkunſt; diefelben nad ihrem Inhalt, fpeciell Religion, 
Mythologie, Jlonographie; die Epigraphik; die Numismatik; 
die Staat: und Rechtsgeſchichte, die Kriegs- und Eulturge- 
Ihihte und zum Schluß die chriſtlichen Altertümer, ihre 
Beihichte, ihre Monumente, Epigraphit, Monographie und 
Symbolit. Daran fchlieht fih ein Nachtrag von 41 Seiten 
und den Schluß macht ein Regifter des Totalinhalt3 der 
Bibliothef. Ein mühjames, für den Bufammenfteller aber 
um jo ehrenhafteres Werk, wern man bedenkt, daß berjelbe 
20000 Nummern zwiſchen Bänden und Brofchüren zu clafji- 
ficieren und dabei feinen eigenen fortlaufenden Arbeiten und 
Studien gerecht zu werden hatte. Weber die Notwendigkeit 
und den Nußen eines foldhen Katalogs werden die Univer— 
fitäten in Deutichland und im Auslande fi Mar fein. 





der Renaissance. Berlin, 1901. Cassirer, (130 8. Gr. Fol.) 
Kart. A 45. 


Eine Monographie über Francesco Pejellino kann bes 
allgemeinen Intereſſes der Fachleute von vornherein gewiß 
fein, denn mit diefem Namen verfnüpft ſich jo manche noch 
nicht endgiltig gelöfte Frage. Umfomehr fteigert ſich das 
Intereſſe, wenn man fieht, daß der Werf., wie es bei dem 
vorliegenden Buch der Fall ift, über eine außerordentlich 
auögebreitete Kenntnis von kunſtgeſchichtlichem und cultur- 
geihichtlihem Material verfügt, daß er feinem Helden und 
allem, was mit ihm zufammenhängt, durch alle Länder nach— 
gegangen if. Gleich im Anfang fteht die Frage nach ber 
malerijchen Thätigkeit des älteren Peſello. Mit irgend 
welcher Sicherheit ift dem, wahrjcheinlich in erſter Reihe als 
Architekt thätigen Künftler noch fein Werk zugewiefen worben. 
Weisbah teilt ihm fieben Bilder zu, ohne daß ihm ein 
zwingender Beweis babei gelungen ift. Es wirb jo manden 
Borfcher geben, der in diefen fieben Bildern mehrere ver: 
ſchiedene Hände erkennt und einige von ihnen fpäter anjeßt 
als 1447, das Jahr, in welchem Peſello geftorben ift. Zur 
Grundlage feiner Betrachtung über Peſellino nimmt W. das 
einzig völlig fiher beglaubigte Werk desfelben, die Prebella 
für die Medici-Eapelle von Santa Eroce, von der ſich drei 
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Teile in der Florentiner Alademie und zwei im Louvre 
befinden. Seine Aufſtellung, daß Fra Giovanni Peſellinos 
Lehrer geweſen fei, hat viel Wahrfcheinlichkeit für fich, 
namentlich beim Anblick der Darftelung der Legende des 
heiligen Silvefter in der Galerie Doria zu Rom. Ob aber 
Peſellino an ben Predellen des Fra Giovanni für San 
Marco in Florenz (jegt Akademie) und San Domenico zu 
Berugia (jegt Pinakothek) mitgearbeitet hat, jcheint dem ef. 
nod nicht erwiefen zu fein. Mit ganz befonderem Antereffe 
lieft man die Capitel über die Madonnen- und bie Caffone- 
darjtellungen, wie man überhaupt den Ausführungen über 
Befellino zuftimmen wird bis auf einige Abweichungen; 
namentlih wird die Predella mit einer Legende über den 
heiligen Benobius, in der Sammlung Rudolf Kenn in Paris, 
wohl faum als ein Werk des Peſellino, jondern wie bisher 
als Schulbild Gozz0lis angenommen werden. Sehr danfens- 
wert ift die zufammenfaffende Behandlung der romantischen 
Elemente in ber italienischen Renaiffancefunft. Der Verf. 
verjpricht noch eine größere Arbeit über diefen Gegenftand. 
Daß dieſes Präludium gerade mit Pejellino in Verbindung 
gebradjt wurde, Hat wohl kaum volle Berechtigung, da bie 
romantischen Elemente bei vielen anderen Künftlern in viel 
höherem Grade vorhanden find. M. G. Z. 





Ziele der modernen Richtung. Unter Mitwirkung von L. 
Bön£dite, M. Bing u. a. hrag. von Richard Graul. 
1901. Hirzel. (VIII, 237 8. Gr. 8) #8. 

Das vorliegende Sammelwerf verſucht in möglichfter 
Kürze, aber ohne Wichtiges zu überjehen, einen kritiſchen 
Ueberblid über die Entwidlungsgeihichte und bie gegen: 
wärtige Lage der modernen Bewegung im Sunftgewerbe zu 
geben. Zunächſt ſchildert es die Entftehung und das Empor» 
blühen der neuen Richtung in den wichtigſten in Frage 
fommenden Ländern. Hermann Muthefius-London berichtet 
über England, Leonce Benedite-Paris über Frankreich, Richard 
Graul-Leipzig über Deutichland, Fritz MinfusWien über 
Defterreih, Pietro Krohn Kopenhagen über Skandinavien 
und Marcel Bing-Paris über Japan. Belgien, Holland 
und Umerifa werben leider nicht in jelbftändigen Abjchnitten 
beiprodgen, jondern nur gelegentlich erwähnt. Ueber Lage 
und Bufunft der Vollskunſt giebt Albrecht Kurzwelly-Leivzig 
einen ziemlich peſſimiſtiſchen Ausblid. Dann folgen Dar: 
fegungen über den Einfluß der neuen Richtung auf ver- 
fchiedene Gebiete der Kunſt und des Gewerbes. Otto von 
Falte-Köln behandelt das Porzellan, Karl Masner-Breslau 
das Glas, Ernſt Schwebeler-Meyer-Röln die Goldſchmiede⸗ 
kunst, Moritz BDreger- Wien das Tertilgewerbe, Rudolf 
Kaupfch-Leipzig die Buchkunft und Frig Schumader-Dresden 
die Arditeltur und die Gebäudedecoration. Die letztgenannten 
Auffäge find offenbar unter dem Eindrud der Pariſer 
Weltausftellung entftanden. — Das Bud) zeigt alle Vorzüge 
und Schwächen, die von feiner Unlage als Sammelwerf 
untrennbar find. Die einzelnen Leiftungen find, auch wenn 
man ihren Ergebniffen nicht immer unbedingt beiftimmen 
fann, durchgängig erfreuliher Urt, da jeber Mitarbeiter 
als Fachmann auf dem betreffenden Specialgebiete fein 
Eigenftes und Beſtes geben konnte. Dagegen war es nicht 
zu vermeiden, baß bier und da Wiederholungen und ab- 
weichende Meinungen vorlommen, fo daß ber einheitliche 
Charakter des Ganzen einigermaßen verloren ging. Im 
übrigen wäre es wünfchenswert geweien, daß ein Bud, 
welches moderne Kunſtideen vertritt, auch Hinfichtlich feiner 
Ausftattung diefen Ideen entſpräche. 








Leipzig, | 





Beitfirif fu ildende Kunft. Steg. von Karl Hoffader R. 
oe. 0. Heft. 

:®. Debio, Konrad Wip. — Ludw. Abeld, ein Wiener 
Holgbilbner. — 4A. Goldſchmidt, Gemälde des 14. bis 16. Jahrb. 
aus der Sammlung von Richard v. Kaufmann. — W. Bode, ein 
neues Buch über Michel Golombe, — e v. Graeveniß, die Kaiſer 
Wilbelm-Brüde in —— E. Polaczet, die Karlöruber 
Piebn, tunſtgewerbliche Wander: 


Jubiläumsausftellung. 
ausftellungen. Ein —** — J. Loubier, Joſeph Sattlere 
Zeichnungen zur Geſchichte der rheiniſchen Städtecultut. — Walter 
Leiſtiksw, Dito Ecmann. 

N. F. 13. Jahrg. 


Aunſtchronik. Hreg. von E. U. Seemann. 
Nr. 2930. 


Inh.: 29) 8. € Schmidt, der Salon. — Abendmuſeen und 
Schaufammlungen. — 30.) Walter Feiftilow, Otto Edmann. — ©, 
v. Graevenip, die Brandenburg-Kapelle in der Kirche Maria bei’ 
Anima zu Rom. — Wandgemälde in Braden entdedt. 


Die Kunft-Halle. Hregbt. ©. Galland. 7. Jahrg. Nr. 19. 
Inh: G. Balland, Friedrich Schaarihmidt +. — R. Rückin, 

Stufen der Drnamentik. Schl) — 5. Pudor, Zurin: 1. internat. 

Ausſtellung für moderne decotative Kunft. 1. — F. Imbof, große 

Berliner Kunſtausſtellung 1902. 2. — Wien: Zum Wettbewer 

das Fran Joiept-l Muſeum. — Die Wolfrom-Atelierausitellung. 


Der Ruuftwart, i Hrögbr. 8. Avenarius. 15. Jahrg. 20. Heit. 


Inh: Gutes Deutih. — M. Bartels, Marim Gorjki. — 8. 
Stord, Raturmuſit. — P. Sch ulpe-Naumburg, Arbeitercolonien 











— — ' bei Städten. — Rundſchau. 
Die Krisis Im — Studien über die Wege und | 


— 
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Berzeichnis der Borleſungen im Winter-Semeſter 1902/03. 
Bern Anfang: 21. Octobet. Göttingen Unfang: 16. Detobet. 
et rg (tal. preuß. Worftatademie), Anfang: 15. October. 

a Anfang: 20, Ditober, Kiel Anfang: 16. Detober. 


Shulprogramme. 
(Wormat 4., wo ein amberes nit bemerft if.) 
Bafel (Mealfc.), F. Münger, kinematifce rer 
(Gpmnaj.), ), Rudolf Löw, Programmmufit. 117 & 

— (Töchterfcule), €. Baumberger, über 5 Tranẽ⸗ 
rg der unterm Kreide am Nordrande der mediterrano-belvetifchen 

ucht im weftlihen Jura. Mit 2 Taf. (44 ©.) 

Brauusberg (Atademie), Hugo Weiß, Commentatio exegetica: 
Quid de immortalitate animarum Hebraei et gentes Hebraeis 
finitimae antiquiore tempore senserint. (15 ©.) 

Ghemnit om. Staatölchranftalten), — das Sommer⸗ 
haus, (11 [61] © 

Friedeberg Km. (Oymnaf.), Ferd. Schneider, Schillers Ent: 
widlungsgang und bie Bedeutung der Kenntnie deſſelben für das 
Verfländnis feiner Werke. 1. Zeil: Jugendzeit und Jugenddramen. 
2 ‚a; Mannesjahre und „Die Braut von —X — Etſcheint 1902. 
[ 

Jauer a: x Hugo Midacl, 
bentige Sipata. (06 
rlörnuhe Realik., 





21 ©.) 


dad homeriſche und das 


Peter Pfeffer, Beiträge zur Kenntnis 


des altfranzöfiichen en meift auf Grund ber WFabliaur. 


1.—3. Teil. (31, 38, 
Krems (Gpmnaf.), Anton Baran, Zeno. Ein vollftändiges 
——— aus der Zeit dee Jeſuiten Gymnaſiume in Krems, 1697. 


(43 
Leipzig I sieianmuehum, Otto Kaemmel, Bericht über dad 
Schuljahr 1901/1902. 
ies Ober-Bommaf.), Georg Schmidt, Katalog der Lehrer 
— des k.t. Staatögumnafiums in Mies. 3. Teil. (168 
üuchen K. Luitpol-Bpmnaf.), Wilhelm HeindI, quaestiones 
Sophocleae eriticae. (36 ©.) 
Aldenburg Cãcilienſchulej, An das Elternhaus. (42 ©.) 


Porta | Landesſchuleh, Karl Brandt, metrifche Zeit · umd 
en ( 
ien (t. £ . Frany Joſeph ⸗Gymnaſ.). Juſtus v. Lunzer, zu 


—— und „Dietricd erfter Ausfahrt”. (33 ©.) 


— ee — —— 


Kritifche Fachzeitſchriften. 


Rerue crit. d’histoire et de littbrature. Dir.: A, Chuquet. 
36* annde. Nr. 27. 


Somm.: Eltzbacher, l’anarchisme. — Schultz, le chant de la color 
d’Achille; De In eritique de l’Diade, — Fick, Kilisde ‚primitive. — 











Lawson, Lliade, 1x et X, — Edwards, Xenophon, — n, 

Anabase, |. — Rohde, pelits dorits. — Welmann, fragments des 
—— sichliens — Georgii, V’ancienne ceritique "de Virgile — 
Smolka, Tacite, Agricola. — Novak, Germanie, Agrie Oratenrs. 
Vienet, "1a Reforme & Montbellard. — D’Avenel, la noblesse aous 
Riebelieu. — Heilig, Hebel. po<sios allemanlıues, 


Bodenfgritt für claffifhe Philologie. ige Br v. ®. Andrefen, 
im u. F. Harder. 19. Jahrg. 

Sah.: F pe * early age of Groces. 1 (DO. — — Omero, 
YDiade, commentata da 0. „zen Iv (1. XIII on ©. Rothe, — 
Orazio, le odi e gli epodi, commento di P. Ras Beißenfels). — 
Sr amener, Pre age jur Entfehungsgefciähte. = Em. 18140 (@, 





Außerdem erſchienen 


ausführlide Kritiken 


— — ea. Dentmäler = ER Staatöverwaltung im 

Die Behörbenerganifation und die allgemeine Gtaatsverwaltung 
Preußens im 18. er Bd. 3. Locwe: Forfhungen zur brandenb. 
u. preuß. Geſch 

— 6. Br. 1. u. . Hälfte. (Ebd. 

— Die Getreidehandelöpolitif und Arieggmagazinverwaltung Branden: 
Pe — bis 1740. (Ebp.) 

— — les Phéniciens et l’Odysstce IL. Gubert: 

erit. II 1 6.) 

Berner, Ernft, der Regierungsdanfang des Prinzregenten von Preußen 
BE. —— (Onden: Fotſch. zur brandenb. u. preuß. 

— Marimilian, der preußifche Landſturm von 1813. (Ihimme: 

d.) 

v. Griegern, 9. F. ran Rej ald Polemiker. (Scheibe: Ardiv f. 
Religionewiſſenſch. V. 

Die Gauttels fe in I Baffungen var ven Wilhelm Ranifc. 
(®agner: B Musde e VL 6 

.n Ludwig, 4 junge —— und die ee Genfur. 

Tſchirch: Ford. z. brandenb. u. preuß. Geſch. X 

Sappıl, ee die religiöfen und — FA HERREN 
der Inder. v. Drelli: Theol. Litbl. XX 28.) 

Holpe, Äriedrih, Geſchichte des —— in — 
Preußen. III. Forſch. J. brandenb. u. pieuß. Geſch. XV, 1.) 

D. Gotatius Flaccus, Oden —* a Ertlaͤrt von Ar Müller. 
Bl. f. höb. Schulm. XIX, 7 

Rn B., —— — (Bauer: Bifchr. f. d. öfterr. 

pmn. 
Krämer, Auguftin, ie —* LE ET (Wegener: Ztidr. d. Geſellſch. 


Not. 


f. Erdkunde au Berlin. 1 
Kell, Dito, a Heizungen. (Fink: Blätter f. d. Gymn. 
Schulw. XXXVII, 7/8.) 

Die Kriege Friedrichs ded Großen. 3. Teil: Der Tjährige ar 
2. u. 3. Bd. Immich: Forſch. —— u. preuß. Geſch XV, 1 
Mellin, George Samuel, Albert, Marginalien und egifter zu Bunt 
Kritik — reinen Vernunft. Neu v. on Goldſchmidt. 

(Spengler: Ziſcht. f. d. oͤſtert. Gymn 

Murad, Friedrich, Ararat und Mafid. Studien ai armenifchen Alter 
tumäfunde und @iteratur. (Better: Arch. f. Rel — V,1.) 

Navarra, B., China und die Ebinefen. (Rampe: Ztichr. d. Geſellſch. 
f- Erdkunde zu Berlin 1902 Rr. 6.) 

Dehmichen, Guſtav, Grundriß der reinen Logik. Entwurf einer Neu- 
efaltung. (Wirth: Bi. f. d. rg ulm. XXXVIL 7/8.) 
Ofihe , lern Sad m Parerga L tadler: Ebd.) 

studi di antichita e — (BWeizfäder: Arc. 

f. Melle —ã 

* 33 — und Religion in Sophokles' Elektra. 
(Blo 

Robert, Earl, Studien zur Ilias. Mit u von . Bechtel. 

pmn«Schulm. XXX 


(Seibel: BI. f. das 
Rohrbach, — "die Ba — Bilharz: nr h Geſellſch. f. 
Erdkunde zu Berlin 1 
de Rousiers, Paul, —— et l’Allemagne contemporaine. 
(R£au: Not. erit. II 16.) 
Rousselot, P. J., grleine de n honttique To 
artie. aften: Neupbil. Gentralbl. XVI, 7/8.) 
Sapper, Karl, naitielemerifanifäe Reifen - Studien aud den Jahren 
1888— 1900. (Globus: XU, 
Scheffer, Theodor, die preuf. Bublizifit im Jahre 1859 unter dem 
—* 3 Se Krieged, (Dnnden: Forſch. z. brandenb. 
reun 1.) 
Scheffers. Dite, Zeit und Streitfragen über den — 
Langl und Bödt: Ziſchr. f. d. öſtert. Gymn. LIIL 6 
emann, Ludwig, — —— an Richard Wa —* Golther: 
tſche Mtsfchr. f. d. gef. Leben d. Gegenwart I, 1 
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Sqhnuerer, Guſtav, die Berfafl er ber fegenannten eedegarchronit. 
(Secedei: Bull. du Musöe Belge VL 6.) 

Schwally, Friede, vr Kriegsaltertümer I. {p. Gall: Archiv f. 
Religionswifl. V 

Eigler, J. ein ambetifäer Gommentar zu Homers Odyifer. (Mallinger: 
Bull. du Musde Belge VI, 6.) 

Sara Io Branı. aus Bersild Frühzeit. (Zingerle: Ziſcht. f. d. öfter, 

hmm. 

Sommer, u Handbuch der lateinischen Laut» und jFormenlchre. 
Landgtaf: vi. f. d. Gomn-Schulm. XXXVIII, 7/8.) 

Spahn, Martin, * Bien Kurfürf. Forſchungen 3. brandenburg. u. 
preuß. Geſch. X 

Tarde, G. ——— &ceonomique Be — philosophie con- 


temporaine). Zimiand: Not. erit. II. 
—— China, das Reich der 18 BE I (Globus 
2.) 


Urkunden und Altenftüde zur Geſchichte des Kurfürften Friedrih Wil 
beim von — Br. 16. MAünßzel: Forſch. z. brandenburg. 
u. preuß. Geſch. XV, 1.) 

Urkundliche Beiträge —* —555 — zur Geſchichte des preußiſchen 
ee ft 1-3. Immich: Ebd.) 

Do Ah . 1. ©. Küngıl, preußiſche und öfterreihifche Akten zur 
orgefdsichte des Tjährigen Ktieges. Ebd. 

Wegener, Georg, zur Rriegszeit durch China Br Lampe: ZIiſcht. 

d. Geſellſch. f. Erdkunde zu Berlin 1002 Nr. 6. 

Wilamowig-Moellendorfi, Ulrich v., Neden und Borträge. (Thomas: 

Bl. fd. Gymn.Schulw. XXxxviii. 7/8.) 


Bon 2. bis 9. Jull find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei um® eingeliefert worben, deren Beſprechung fi die Mebaction verbehält: 

Achelie, — 2 die in ihrer culturellen Bedeutung. Berlin. 
Ride. (Gr. 8) 4 2, 50. (A. u. d. T.: Gulturprobleme der Begen- 
wart breg. von ko Berg. Br. 1.) 

Aufgaben aus claffifchen Dramen, Even und Romanen zufammenge 
ftelt von H. Heinze und W. Schröder. 6. Bändchen. Aufgaben aus 
hmm und Dorothea“ zufammengeftellt von Heinze. 3, durch 
geietene Auflage. Leipzig. Engelmann. VIII, 105 ©. Br. 8.) 


Aufgaben Er der deutichen Profalectüre der Prima zufammengeftellt 
von P. Probafel und 9. Wahner. 3. Bändchen. Aufgaben aus 





ak Profa reger von Wahner. Leipzig. Engelmann. 
VII, 76 &. Gr. 8.) Em Kl. 
Aus ken Refebüchern. v. O. Frid u. Fr. Polad. 


4. Br. Hra 

2. Abt. 3. Aufl. Leipzig. Theed. ——— Gt. 8) .# 5. 

Bartb, J. Burzelunterfugu —74 — oh und aramäifchen 
Rericon. Leipzig. Hinrichs. ( 

Bonus, —— Religion ald —E Leipzig. Diederiche. 


(®r. 8.) 
Mdolf, die Bobdenreform, Borträge. Berlin. Räde. 


Damaikte, 
(Gr. 8.) #2, 50. (N. u. d. T.: Gulturprobleme der Gegenwart hrög. 
Leipzig. Jab 


von eo Berg. —— 2) 

BORN: d., ein ar Reihsarbeitdamt. 
& Edunke 8. 8). 4. .u.d. £.: Boltdwirtihaftl. u. wirt+ 
ſchaftoͤgeſchichtl. —— brög. v. W. Stieda. H. 3.) 

Drivgalsti, A. v. die Organifation der ruſſiſchen Armee in ihrer 
Eigenart und unter Dergleih mit den Streitkräften Franfreicdht, 
Defterreichellngarnd, Italiens und gr 3 aa Mit 1 Kartenfkizge. 
Leipzig. Zudidwerbt & Go. (Br. 8.) .# 8. 

Sihhott, — 5— a. Meg zu A Sale a. © Nie 
meper. (Sr. 8.) #3, 60. 

Espinas, Geor, 
origines au 


las finances de la commune de Douai des 
V. sicele. Parid, Picard & File. XXXV, 546 ©, 


®r. 8.) 

Förſter, Q., die Givilprocehorbnung . dad Deutihe Reich. 1. Bd. 
„1. Zeil. 2. Aufl. bearbeitet von Börfter u. U. Engelmann. 
Berlin. Heymann. (Gr. 8) #8. —— sum Bürgerlichen 
Gefepbuce und — Nebengeſetzen. 

Ganzmann, O., Lehrbuch der franzöſiſchen Sprade auf ir i 

ber er Stufe. Berlin. Reutber & NReihard. (Gr. 


Geb 
Le gouverneur d'un prince. Fröderie Cösar de Lah 
exandre I. de Kussie. taufanne Bridel ” Gie “are. 

Fiſchbacher, Freiburg i. B. Troemer. (®r. 8.) Free. 5. 

Grabowetky, Norbert, Fahrer für Nervenleidende * geiſtig 
erg te. 2. Aufl. Leipzig. Spohr. (Gr. 8.) .# 0, 50. 

Güttler, E —* ed eine „tatholiſche“ Wiſſenſchaft? Münden. 
Bid. (Gr, 8 41 

Huber, Paul, der Haushalt der Stadt Hildesheim am Ende des 
14. und in ber erften Hälfte des 15. Jahrhunderts. Peipgig.Jäb 


— 
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& Schunfe. 8r. 8) #3. A. u. d. T.: Boltöwirtfcaftt. und 
wirtſchaftẽgeſchichtl. Abhandlungen Eu von W. Stieda. 9. 1.) 

Klaar, Alfıed, Wir —— die Humanität. Berlin. Räde. (Gr. 8.) 
Fr; 2, 50. (9. u. d. T: Gulturprobleme der Gegenwart brög. von 
Leo Berg. Br. 3.) 

Alee, Alfred, die Landarbeiter in Nieder- und Mittelichlefien und der 
Südhälfte der Mart — Mit Tab. Tübingen. Laupp. 
er 8) 550. M. u. d. Die Landarbeiter in den eban⸗ 
gelifeen Gebieten — — eft 3.) 

Kockerohe, Carl Wilhelm, das Rheinische Het feine BR und 
räumliche — Hannover. Helwing. (Gr. 8.) 

?otmar, Phil der Arbeitövertrag nach * —— des 
Deuticen —* In 2 Bon. 1. Bd. Leipzig. Dunder & Humblot. 
(Ver Pi 

Mencau, F. u. Bolfremm, er Eräbling nad Didierd Bilder 
tafel bearbeitet. Parid, Didier. (94 8.) 

MinderPouet, Georg Kunſtpflege * Vvolen. Polen. ve. 
(Er. 8.) .# 1,20. Sep⸗Abdt. u der Zeitſchr. d. Hifter. Geſell ſch 
f- d. Prov. Pofen. Sabre. XVIL) 

{news from — 





Morris, William, nouvelles de nulle 
extraits traduits par P. La Chesnais. 2 vols. Paris. Soci6t 
nouvelle de librairie et d’Cdition. 8.) à Free. 0, 50. (Biblio- 
thöque socialiste Nos. 11/12.) 

Neurath, Wilhelm, gemeinverftändlide nationalöfonemifhe Bor 
ne Srög. v. Edmund D. v. Lippnann. Braunfdiweig. Vieweg 

obn. 5 rt. 8.) .# 3, 60. 

Reiten, ‚ Berfud * römiſchen „Reformation“ vor der Ru 
—— "Halle a S. Niemeyer in Comm. 56 ©. 8.) (Schriften 
für das Deutiche Bolt brög. v. Verein f. Reſormationsgeſch. 38.) 

Plus ultra. Gin lateinifches Side Gedicht über die Entbedung 
Amerifas verfaßt von Job. Chr. A. Mill. Hräg. v. P. R. Ehmidt: 
maper. Wien. Verlag der Defterr. —— 187 S. Gr. 8.) 

El libro de Mareo Polo. Aus dem Vermächtnis des Dr. Anuft nach 
der Madrider ort, brög. von R. Stuebe. Leipzig. Seele & Co. 
(XXVI, 114 

Reecueil d’actes — de l’empire ottoman. Tome 
troisicme 1856—1878. Paris. Librairie Cotillon, F. Pichon, 
Successeur, Leipzig. Breitkopf & Hürtel, Neuchätel. Atinger 
froͤres. Gr. 8.) is 6. 

Renan, Ernest, —— du s&minaire 1838—46. Patis. Calmann⸗ 
Ley. |®r. 8.) Fres. 7, 0. 

Reynier, Gustave, la vie universitaire dans l’aneienne rn 

aris. Picard et Fils, Toulouse, Edouard Privat. (VII, © 
®r. 8.) Bibliothögne es 

a A „ bobe 2. Aufl. Berlin. Walther. 
(Br. 8.) .# 

Schnell, H. Heinrich V., der Friedfertige, Herzog don Mecklenburg 

1503—1 552. Halle. Miemener in Gomm. (®r. 8) #1, 
Feten deö Dereind für Reformationsgefhichte. Ar. 72. 19. Jahrg. 

Zaine, — IN: der Runfl. Aus bem Fer rag 
übertr. d. E. Hardt. Bd. 1. Leipzig. Diederichd, (Gr. 8. 

Urkunden und —— zur Säit ded Rurfürften Serie Bil. 
helm von Brandenb u 18. Bd. Politifche Verhandlungen. 11. Bp. 
brög. von Ferdinand Hitſch. Berlin. Georg Reimer. (Gr. 8.) „4 32, 

Voigt, K. G. der Miffiondverfuh Adalbert von Prag in Preußen. 
Mit ’ Zarte * sberg i. Pr. Thomas & Oppermann. (Gr. 8.) 
1, 60. Abdr. aus der Altpr. Monatdfhriftl. Bo. 38. 


war, — Johann Chriſtoph Roſt. Leipzig. Hinrichs. (Br. 8.) 


— 7 sr. der et nach Reichsrecht. 
Leipzig. Dieterich (Ib. Weider). (Gr. 8.) 4 5. 

9— en, über —— Bin, Tempäty. Leipzig, 
reytag. (Gr. 

Bödler, 8 Otte, Fr Abfctäientung 9 * der Zweck heiligt die Mittel. 
Güterdloh. Berteldmann. 8. # 


nole.) 
olitif. 








wichtigere Werke der ansländifihen eiteratur. 
Niederläudiſche. 


Diwän des Umeir ibn Schujeim al Qutämt. 
. Barth. Mit ee gr Ir kaiserl. fr 

Wien. 24, 53, 92 en 2 bl. Gr. 4.) Leiden, vorm. Bei Fi 

Epen, D.G. van, het geslacht "Van Vrijberghe * 1460-1807. 
Geslachtsregister met biographische en heraldische aanteeke- 
ningen. (38 bl. m. 1 pl. in kleurendr. Gr. 8.) 's-Gravenhage- 
Brussel, Heraldisch-genealogisch Archiv. Fl. 5. 

Goud- en zilvermidswerk (Antiek Nederlandsch). (Orf&vrerie 
antique nöerlandaise.) 16 cartons met fotografiön van 34 
smeedwerken, tentoongesteld te Leeuwaarden in 1902, uitge- 


ir — von 
wi = 
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geven en toegelicht door het bestens ı van het Friesch ge- 
nootschap van gescheid-, oudheid- en taalkunde Friesch 
museum) te Leeuwarden. Opname van W. A. Slager. ($ blz. 
teket m. 16 pltn. aa Leeuwarden, Meijer : chaafsına. 


In linn. portef. d. 40 
Nolst Trenite, J. 6. L., Nederlandsch assurantierecht. 


a (8, 391 bl. * 2 Haarlem, de Erven F. 
Bohn. Fl. 4, 50; geb., hfled. fl. 5, 
Staltenifse. 
Federzoni, G., studi e di (IX, 496 p. 16.) 


* danteschi. 

Bologna, ditta Zanichelli. 5. 

Ferrari, L. F., il popolo; che cosa fu, che cos'&, che cosa 
dev'essere: saggio intorno gt — sociale. (487 p. 8 
Genova, ZT. e Seotti. 

Grossi-Gondi, F., il tempio ai Oastore e Polluce sull’acro- 
poli di Tuseolo ze "a scoperta d'una antica iscrizione, con 
appendice sopra un'iscrizione metriea greca. (21 p. 8.) Roma, 
tip. Ge Unione cooperative editrice, 

Lon ‚ Sehiller-Ibsen: studi di psicologia penale (1 Mas- 
na jeri * Schiller; Spedizione — da Gabler di 
Ibsen). (91 E 8.) Torino, frat. Bocca. 

Similitudini dantesche nell’Inferno. (43 - 5) Pisa, |tip. Ma- 
riotti. Edizione di soli sessantuno esemplari. 

Torre (Della), A., storia dell’accademia platonica > — 
(XVI, 858 p. 8.) Firenze, tip. Carnesechi e figli. I 

Vivaldi, v "la Gerusalemme liberata studiata nelle ı sue —— 
azione prineipale del poema. (VII, 351 p. 8.) Trani, Veechi. 

. 3, 50. 


Englifde. 

Askwith, E. H. introduction to the Thessalonian epistles. 
Containing a vindication of the Pauline authorship of both 
—— and an interpretation of the eschatological section 

2 These. ii. (156 p. Cr. 8.) London, Macmillan. Sh. 4 net. 


Beers, H. A, a Aiatasy of english romantieism in the 19th 
century. | (434 p. Cr. 8.) London, Paul. Sh. 9 net. 
Bompas, G. C., problem of the Shakespeare plays. (128 p. 


8) adon, Low. Sh. 3, 6d net. 

Cust, A. M., ivory workers of the Middle Ages, (1% p. Cr. 8. 
London, Bell. Sh. 5 net. 

Firth, ©. H., Cromwell’s army: History of the English soldier 
during the Civil Wars, the Commonwealth, and the Protec- 
torate, Ford leetures in Oxford University in 1900-1. (456 p. 
Cr. 8.) London, Methuer. Sh. 7, 6d. 

Samu el, H., liberalism: an attempt to state —— and 
er s of contemporary liberalism in England. — by 

Asquith. (414 p. Cr. 8.) London, Richards. Sh. 5 

Sophoeles Antigone. Intro., notes, byM.A. Bayfıeld. 
(208 p 2 — Macmillan. 

Wentlake, H. J., outlines of history of design in Mural 

ainting, 2 Iy in the christian era. Vol. I: From the 
tian period /Seti I.) until the time of Constantine. Illus. 
fol.) London, Parker. Sh. 32. 

Wright W., catalogue of Syriae MSS. 
of university of Cambridge. With an intro. and ap 
by St. A. Cook. 2 vols. (1320 p. 8.) London, Clay. 


reserved in library 
ndix 
h. 60. 
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Antiquariſche Kataloge. 


Baſler Bud und Antiquariatöhandſung vorm. Adolf Geering. Nr. 4. 
Neuere deutfche Belletrittit, Ill. Zeitfehr. ca. 3500 Werke. Anzeiger 
170. Alfatica, Zus, Kunft, Naturw., Neuere Medicin, Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft. mans fran 

Kaufmann, Richard, in Stuttgart. Nr. 93, Deutſchlands Geſchichte, 
Landed- u. Volkskunde. Städteanfihten. Biographien, Memoiren, 
Briefwechſel. u age 1706 Nm 

ſünziLocher, Ch., in Bern. Nr. 3. Rechts u. Staatswifin 
ſchaft. Nationalökonomie. Socialwiſſenſchaft. 

* ur u. Peters, in Berlin. Nr. 9. Specielle Chirurgie. Nr. 10. 

enschirurgie. (And ben Bibl. Gcheimrat v. ze Erlangen, 
—— Schuchardt, Stettin, Prof. Stetten, Königsberg, Oberſtabsatzt 
—— Berlin). 
u u. Garni, in Dresden. Nr. 136. Napolcon I und fein 
eitalter vom —— der ftanzoͤſ. Revolution bis zum Wicner 
Eongref. 3000 N 


— — 
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Nachrichten. 


Dir ord. Profeſſor der alten Geſchichte Dr. Ed. Meyer in 
Halle a. ©. wurde & gleiher Stellung in Berlin, der ord. Pro 
feifor der deutfhen Sprache und Ziteratur Dr. Edward Schröder 
in Marburg i. H. zu gleiher Stellung in Göttingen, der ord. Profeffor 
der mathematiſchen —8 an ber böhm. techniſchen Hochſchule Dr. Ko» 
latjhet in Brünn — gleichet Stellung an der böhm. Univ. in 
Prag, der a. ord. Proteffor Dr. Mollier in Münden zum ord. Pro- 
feffer der Anatomie, insbeſ. der Hiftologie und Entwidlungsgeihichte, 
der a. ord. Profeſſor der Chemie Dr. Paul in Tübingen unter Beir 
legung des Gharalters ald Seh. Regierungsrat zum Director did 
Neihsgefundbeitsamtd, die Privatdocenten der Rechtöwilienfchaft 
Dr. Bruno Shmidt und Dr. Hatſchekl in Heidelberg, der Privat- 
decent des badiſchen Berwaltungsrehtd Bürgermeifter Dr. Walz da- 
jelbft, der Privatdocent der Theologie Dr. Böhmer in Leipzig und 
der Privatdocent der Rechtswiſſenſchaft Dr. M. Huber in Zurich zu 
a. ord, Prefefforen, der Privatdocent Dr. Radokowitich zum a. ord. 
Profeffor der Phyſit in Innöbrud und der Privatdocent Dr. W. Car⸗ 
tellieri zum a. ord. Profefjor der altindiſchen Philologie und Alter 
tumdfunde dafelbft ernannt. 

In Berlin habilitierte fih Prof. Dr. Eorauer für Botanik, in 
Münden Dr. Kattwinfel und Dr. Kerfhenfteiner für innere 
Medicin, in Wien Dr. A. Durig für Phofiologie und Dr. $. Winter: 
berg für allgemeine und erperimentelle Pathologie. 

Der erfte Bibliothekar an der Univ.»Bibliotbet Prof. Dr. Wille 
in Heidelberg wurde zum Oberbibliothelar ernannt. 


Die juriftifche June der Univ. Leipzig ernannte den Derlagd- 
buchhändler Seibel (Dunder & Humblot) im Leipzig zum Ehren 
dextor. 

Es wurde verlichen: den Profefforen und Hofräten DDr. Kraste, 
Rofin und R. Schmidt in freiburg i. B. und D. Lehmann in 
Karlörube der Gharakter ald Geheimer Hofrat, dem Obſervator am 
aftrophyfit. Obferwatorium Dr. Hartmann in Potsdam das Präpdicat 
Projchor, dem Rector der Univ. Bonn Geh. Reg⸗Rat Prof. Dr. Lud⸗- 
mwig ber rote Mdlerorden 3. Claſſe mit_der Schleife, dem Gumn.- 
Director Dr. Regel in Aachen derſelbe Orden 4, Glaffe. 


Am 4. Juli + in Paris der Uftronom Prof. Faye, Dekan ber 
franzöf. Afademie der Wiffenihaften, 88 Jahre alt. 

Am 7. Juli + in Breslau der ord. Profeffor der Augenheilkunde 
Geheimrat Dr. Richard Foerſtert im 77. Lebensjahre. 

Am 10. Juli + in Innsbruck der Rechtöbiftorifer Hofrat Ka 
Dr. Julius Fider, 76 Jahre alt; in Marburg der a. ord. Profeijor 
der Theologie Dr. Rihard Araepgichmar, 35 Jahre alt. 

or furgem + in XZrier der Sifterifer Stadtbibliothefar und 

Arhivar Prof. Dr. Mar Keuffer, 46 Jahre alt; in Budapeſt der 
Zchriftſtellet Oymmafialprofeffor der deutſchen Sprache und Fiteratur 
Dr. 9. 3. Shmwider im 63, Lebensjahre; in St. Peterdburg der 
Genealog Waſſili Rummel. 


Die Geſellſchaft für Erdlunde zu Berlin bat ihre beiden 
biäherigen Organe, die „Beitjchrift” und die „Verhandlungen“ mit 
Beginn ded Jahres 1902 zu einem einzigen verſchmolzen. Dadjelbe 
wird unter dem alten Namen „Zeitichrift der Geſellſchaft für Erdkunde 
zu Berlin” den weſentlichen in der beiden genannten vereini⸗ 
gen. Die neue Zeitfchrift wird folgende Abſchnitte — Tr 
bandlungen der Gejellichaft oder Sigungäberihte; Vorträge und Ab« 
bandiungen; Driginal-Mitteilungen von Reiſenden; Borgänge auf 
aograpbiichem Gebiet; literarifhe Beſprechungen; Berichte von am 
deren geograpbifhen Geſellſchaften in Deutichland; ei für bie 
Bibliothef. Sie wird in 10 Nummern von je d—7 Bogen Groß- 
octav ericdeinen, jo daß ein *Xx einen Band von etwa 55 Bogen, 
außer den Karten ⁊xc, bilden wird. Den Inhalt von Heft 1—6 finden 
unfere Lefer Sp. 97778 dv. BI. 

Die philojophiihe Wacultät der Kaifer-Wilhelmd-Univerfität 
Straßburg bat das Julins Engelmann: Stipendium ri dieſes 
Jahr dem außerordentlichen —**8 Dr. Friedrich Leitſchuh zur 
Fertigſtellung eines von feinem Bater unvollendet hinterlaſſenen Wertes 
über die Gelichte von Bamberg verlichen. 

Wie der Beil. ;. Allg. Ztg. mitgeteilt wird, find der Parifer 
»bilofopbiihen Facultät ſtiftungsweiſe GOOOOO Fred überwiefen worden, 
seren Binfen zu Reifeflipendien für frangöfifhe Hochſchület verwendet 
verden follen, die an deutihen Hochſchulen Philofophie und Religiond« 
viſſenſchaften flubieren wollen. Außerdem wurden von bemjelben 
zuiter dem Collöge de France 175000 jjred. vermadht, mit der Bo 
timmung, daß die Zinien dieſes Gapitald für das Honorar eines 
yeutichen Profeffors verwendet werben müffen, der berufen werden foll, 
iber fein Fach in Paris BVorlefungen zu halten. 


Den Herrenmeifter des Johanniterordend, Prinzen Albrecht von 
Preußen, bat eine von Dr. Rudolf Herzog, Privatdocnt an der 
Univerfität Tübingen, verfaßte Denkſchrift über die Denkmäler der 
Juſel Kos veranlaßt, einen Beitrag von 2500 4 für Bir ann gi 
Forſchungen auf der Inſel zur Gefhichte des Johanniter-Ordend zu 
bewilligen. Weitere Geldmittel find von einigen Orbendrittern 6 
—5* worden. Die Inſel vor der Eübmeflküfte KAleinaſiens, im 

ittelalter Qango genannt, wurde vom Sohanniter-Orden, ald er zu 
Anfang des 14. Jahrh.s Rhodus zu feinem Sig erfor, ald mächtiger 
Stüppunft neben dem Hauptfip beiept. Sie blieb im Befig der 
Nitter bis zur Uebergabe von Rhodus an die Türken im Jahre 1523. 
Die Denkmäler, welche ibre Hertſchaft binterlaffen bat, find in ibrem 
Hauptbeftand bis heute erhalten. Die Nitterftadt liegt an der Stelle 
der antiken Hauptfladt in der Mitte der Oſtſeite am Meer. Neben 
der Stadt, am antiken Hafen, liegt die Jobanniter-Feftung, jept mit 
türfifher Befagung belegt. Viele Wappen mit Jahresjahlen find 
tingdum an den Mauern angebradt. Vielfach auf der Inſel findet 
man Burgen, deren Geſchichte dur die Wappen erläutert wird. 
Außer den Burgen finden ſich Felsneſtet, Türme, Mühlen x., melde 
durch Nitterwappen als den Jobannitern gehörig fid erweifen. Das 
Kaiſerliche Archäologiſche Inſtitut im Athen und das Ottomaniſche 
Mufeum find bereit, in dieſem Sommer eine Erpedition unter Leitung 
des Dr. Herzog zu Stande zu bringen, welche durh Ausgrabungen 
und Aufnahme der erhaltenen Hefte die Kenntnid der alten Geſchichte 
der Inſel vervollftändigen fol. (Beil. — Norddtſch. Alla. Itg. 

Die Kaiſer Wilhelm-Bibliothek in Poſen wird am 3, oder 
4. September nicht am 15. Auguft, vgl. vorige Nummer) in Gegen 
wart des Kaifers eröffnet werben. 

Dieerfte Generalverfamminng der Gutenberg ⸗Geſellſchaft jand, 
wie wir einer und —— Mitteilung entnehmen, am Jobannit- 
tage (24. Juni) im Stadtbaufe zu Mainz unter dem Borfige des 
Oberbürgermeifterd Dr. Gaßner flatt. Die erfte Beröffentlihung der 
Sefellihaft (Zedler, Die ältefte Gutenbergtype, mit 13 zum Teil 
doppelten Lichtdructafeln) lag im einer Anzahl von Eremplaren bereits 
vor. Die Beröffentlihungen werden nur an Mitglieder abgegeben, im 
Buchhandel erſcheinen fie nit. Die Gejellichaft zählt jegt bercitd 
623 —— in allen Yändern, darunter 26 Stifter mit einem ein: 
maligen Beitrage von 300 .#. Den in den Statuten vorgefchenen 
Bortrag bielt diedmal Oberbibliothetat Prof. Dr. Velle, der Yıiter 
des Butenbergmufeumd, über die Gutenberg ⸗Geſellſchaft, ihre Aufgaben 
und Ziele. Gr wird jedenfalld demnähft in Drud erſcheinen. Der 
Vorftand beftcht aus dem geihäftsführenden Ausſchuß (in Mainz oder 
deifen Näbe wohnhaft) und dem Gbren-Nusihuß, Vertretern der bes 
teiligten Kreife in verſchiedenen ändern. 

Bon October d. J. an wird, wie man und mitteilt, im Verlage 
von C. U. Schwetſchle und Sohn, Berlin, eine neue große Zeitichrift 
in vornchmer Auöftattung erfheinen: ,, Hland, Monateſchriſt 
für die geſamte Eultur, unter fländiger Mitarbeit von Ebuard von 
Hartmann, Theodor Lippo, Berthold Yipmann, Otto Pfleiderer, Fer- 
dinand Tönnies, herausgegeben von Graf von Hoensbroech“. Viertel: 
jahrespreid 0 6, Einzelheft „#2, 50. Die geachtetſten Namen auf 
den Gebieten der Wiſſenſchaft, Kunſt, Belletritit, Technik, Politik, 
Boltswirtihaft, Militänvifienfhaft, fo heißt es in der Mitteilung, 
haben ihre Mitwirkung zugejagt. 


— Preisarbeiten. 


Die Univerfität Jena giebt befannt: Der für die öffentliche 
Berfündigung der Ergebniffe, melde die im vorigen Jahr erfolgte 
Stellung von Breidaufgaben gehabt hat, ſowie für die Befanntmachun 
der neuen Aufgaben beflimmte feierliche Actus hat Ratutengemäh 
Sonnabend, den 21. Juni d. J., Mittags 12 Uhr in der Gollegien- 
kirche, eingeleitet durch eine deutiche Rede des Prorectors, ftattgefunden. 
Arbeiten zur Bewerbung um die ausgeſeßten Preife waren nit ein- 
egangen. 
= * Aufgaben find geſtellt zur Bewerbung um die Preiſe I. der 
Großherzog Garl Friedrid»Stiftung,, beftebend im je einer filbernen 
Medaille mit den Bildniifen der beiden iFürftlichen Fundatoren und 
einem, dem erften Preid binzutretenden Honorar von 150 Mart, von 
der juriftiichen Facultät: 
„Der Geihäftdanteil des Geſellſchafters bei der Geſellſchaft mit 
beichräntter Haftung” ; 
von der philofophiihen Facultät: 
„Es wird verlangt eine möglihft genaue trofallsgrapbiihe 
Unterfuhung der Berbindungen von Kalium, Rubidium, 
Gacfium mit Ghler, Brom und Jod oder einer anderen ana+ 
flogen Doppelreibe in Beziehung auf das periodiſche Syſtem 
der Glemente und auf den — caien zwiſchen den 
troftallograpbifchen Eigenichaften und dem Molekulargewicht”. 
I. der Hetzoglich S. Altenburgifhen Joſephiniſchen Etiftung, 
befiebend in einer zur Grinnerung an die 14. Derjammlung beutfcher 
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Naturforfcher und Aerzte geprägten filbernen Medaille und einem 
von der philoſophiſchen 


binzutretenden Honorar von 150 Mark, 
Racultät: 


„Es fol unterfucht werden, ob die bei antimengaltigen Glaſern 
conftatierte Unomalie in dem thermifchen Verbalten der 
Glafticitätdeoöfficienten eine Analogie in den Ausdehnunge- | 


coöfficienten bat”, 


Die Ausarbeitungen haben in der Sprade, im mwelder die Aufgabe 
gedellt iſt, zu gefchehen. Einzureichen find die Goncurrenzarbeiten bei 


unter Beobachtung der 
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dem Herrn Dekan der betrefienden Facultät bid zum 30. April 19083 


in & 5 und 8 6 dei Etatuts der Großherzog 


Garl Friedrih-Stifiung enthaltenen Vorſchriften. 


Universität Jena. 


Vorlesungsverzeichniss versendet kostenlos 





Universitätsamt. 
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Dr. Albert Bielihowäly: Goethe. 
Bänden. Eriter Band (mit 


Sein Leben und feine Werte Im zwei 
itelgravüre). 3. Aufl. 33 Bog. Eleg. geb. 6 .# 


6. 9. Bed ſche Verlagebuchhandlung Oskar Bed) München. I I 
I 


= Neuejte Erſcheinungen: — 


| 


Dr. Wilhelm Müneh, (ch. Rat u. Prof. an d. Univ. Berlin: Didaktik 


und Methodik des französischen Unterrichts. 2. neubearb. Aufl. Geh. 


4 A, geb. 64 


Dr. Otto Richter, (Gymnas.-Direktor in Berlin: Topographie der Stadt 

Tom. 2. völlig umgearb. Aufl. 1901. Mit 32 Abbild. im Text, 18 Tafeln und 
2 Plänen. 271), Bog. Lex.-#%. Geh. 15 .# 

Dr. Hubert Roetteken, a. ö. Prof. an der Univerf. Würzburg: Portik. In 3 Teilen. || 
T. Zeil: Borbemerfungen. Allgemeine Analvje der pfychiſchen Borgänge beim Genuß 





einer Dichtung. 20 Bog. 80, Geh. 74; geb. 84 | 
Auguſt Sperl: Die Fahrt nad) der alten Urkunde. 6. Aufl. 17 Dog, 8. leg. 
IE 


geb. 4 4 


Auguſt Sperl: Die Höhne des Hertu Budiwoj. Roman aus dem 13. Jahrhundert. 
mei Bände. 4. Aufl. (leg. geb, 12.0 

Dr. Georg Wissowa, ord. Prof. a. d. Univ. Halle, Religion und Kultus 
der Römer. 4 Bog. Lex.-#%. Geh. — — — 


10 4; geb. 12 .# 











Verlag von Tel. Rauch's Buchhandlung in Imdbrud 


Zeitſchrift für katholiſche Theologie. 


XXVI. Nahrgang. 


Jaͤhrlich 4 Hefte. 





Preis #6, — | 


Inhalt des foeben erſchienenen 3. Heſtes: 


Abhandlungen. N. Paulus, Johann Herolt | 
und feine Lehre © 417 
3. 8. Becket, Die moraliſche Beurtbeilun 
des Handelnd aus Luft (1. Art) ©. 448 
E. Dorſch, Die Gottheit Jeſu bei Klemens 
von Rom - 
F Schmid, Die euchariſtiſchen Wunder 
erfdeinungen und die Dogmatit ©. 492 
E Michael, Zur Beurtheilung einiger 
Geſchichtswerte des deutſchen a | 


Necenfionen. A. Vermeersch, Quae-| 
stiones de Justitia H. Roltin; ©. 531. | 
— de Caigny, De gemino probabi- 
lismo lieito. De genuino morali syste- | 
mate s. Alphonsi P. Roldin; ©.534. — J. | 
Sieckenberger, Die Lukaskatene des 
Niketas von Heraklea (3. Etigimayr) | 
©. 539. — B. Kathrein, Recht Natur 
recht und pofitived Recht J. Viederlad) | 
©5411. — P. Wagner, Einführung in | 
die aregorianifchen Melodien (N. Moliter) 
©. 544. — Index librorum prohi- 


©. 466 | Analelten. Juftinus Martyr in jeiner Stellung 


bitorum M. Hofmann) S. 546. — D. | Literarifher Anzeiger Nr. 92 


Braundberger, Rüdblid auf das fathol. | 
Drdendleben im 19. Jahrh. (M. Hofmann) | 
&.551.— Leonis Papae XII. acta 
M. Hofmann) &. 553. — Concilium| 
Tridentinum {t. Font) ©. 556. 


zum Blauben u. zur Philoſophie W. Lieſe 
©. 560... — Zur Reform der Moraltbeo- 
logie H. Nolbin) S. 570. — Die Einfüb- 
rung der lauretanifchen Litanei in Deutih- 
fand durd Ganifius (N. Paulus) ©. 574. 
— Todestag des feligen Bamelbert (N. 
Weber) ©. 583. — Zur neueren kitchen⸗ 
rechtl. Fiteratur M. Hofmann) ©. 589 — 
Bemertungen zu Job 27 (3. Hentbeim) 
©. 598. as Alter dei Gebetes Me- 
morare (N. Paulus) S. 604. — Der ‚sti- 
mulus carnis’ des hi. Apofteld Paulus 
(A. Steffens) ©. 606. — Ein Wort zu) 
Prof. Ebrhards Replilk gegen den Aufjap: | 
‚Der Katholiciemus im 20. Jahrhundert‘ 
{M. Hofmann) &. 07. 


Kleinere Mittbeilungen 





©. 619 
S. 19 








B erantworti. Reracteur Prof. Dr. “b nard Jarnde in Yeipzig. Haifer Wilpelmfrape 2. — Drud von Breittopf & Sörtel in Feippig. 
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Vreis für ctae Seite Mi. 50.,— 
Bellagegebähren M.1661590,—. 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Soeben erschien vollständig: 


Adolf Bartels, Geschichte 


derdeutschen 
Litteratur, In zwei Bänden. Jeder 
Band à M. 5,-—; in Ganzleinen 
geb. M. 6,—; complett in 2 Halb- 
franzbänden M. 14,—. 


Band I: Von den Anfängen bis zum Ende] 
des 18. Jahrhunderts. (VIII, 510 8.) 
Band II: Das neunzehnte Jahrhundert. 

(v1, 850 8. 

„Die billigste deutsche Lälteratur- 
geschichte, sicheres üsthetisches Urteil 
mit entschieden nationaler Gesinnung 

wereinigend.“ 

„Ein lebensvolles und —— 
Buch. Gerade für den berufs- 
mässigen Litteraturhistoriker 
ist es ungemein belehrend, sich mit 
einer Litteraturgeschichte zu beschäüf- 
tigen, die weitab von allen gewohnten 
Schulpfaden entstanden ist Ein 
Werk, das persönlichem Empfinden und 
einem ungewöhnlichen Bildungsgange 
seines Urhebers entstammend auch 
durch seine frische Eigenart Teilnahme 
fordert und zu finden verdient.“ 
(Prof. M. Koch im „Litterar. Echo“) 

„Die für die —— einzig 
brauchbare Darstellungder gesamten 
deutschen Litteratur.‘“ 

{„Nationalzeitung“, Basel.) 





Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Der junge Luther 
(Luther in Erfurt) 


Drama in fünf Aufzügen 


von Adolf Bartels. 
10 Bog. 9. broch. 1.4504. 

Das durch und durch originale Drama 
des bekannten Kritikers, der, wie seine 
Romane „Die Dithmarscher* und „Dietrich 
Sebrandt*, sowie sein komisches Epos 
„Der dumme Teufel“ beweisen, auch ein 
vortrefflicher Diehter ist, wird die Auf- 
merksamkeit der weitesten Kreise, vor 
allem auch der theologischen, auf sich 
ziehen. 








Literariſches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Begrümdet von Friedrih Barnke. 


‘ Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
It, 30.| Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die Schöne Literatur‘. (83. J ahrgang. 





Verlegt von Eduard Ancenarins In Leipig, Lindenfiraße 18, 





Preis einſchl. Beilage jährl. 30 4. 








Erfheint jeden. Sonnabend. > 26. Juli 1902. * 














D Breumdb, 9, die Imangssollfretaung in Grundſtüde. renner, 2. 3, ber gewerblidie Arbeitövertrag na 

Augustimi, 8. A,, retractationum libri duo, rec. (1014,) Swan ® R —S —— Recht. 10143 “ a 
F, Knoll. (1020,) 2 j Gabeleny, &, v. b., die Spradwiflenihaft. (1017.1 | Prigge, ®.. die Boltöverfiderumg sc. (1015.) 

Borel, E., losons sur les series ü termes positifs etc, I @octhes Werke. Hrig.v. 2. Heinemann. 7.,5.12.13.11022,1 | Reitterer, Ih., Leben n. Werte Feier Pindars, (1021. 
1012.) Hamburger, &,, bie Hastsrechtl. Vrfonderheiten der | Lea relations diplomatiques de ia France et de la 


Ardouis Dumazet, voyage en Franee, (1010,) 








Yirfhli, DO, Medeaniemus u. Bitallsmus. (1011.) Stellung des Reicislandes Eljab-Vorhrimgen sc. (1015.)| republique Helrctique 1798-190. Publid par E, 
Clsir-Tisdall, » 8t., modern Persian conver- | Sartmann, W,. Meine deutſche Epradjlebre f. Araber. Dunant, (1o06.) 

sılonsgrammar etc. (1014.) 17.) Sqchneider, ,, die Zahl im grundlegenden Heden- 
Ulmen, DO, Beiträge zur Neformationsgeihigte sc. | Hinrichs‘ Winfjahrs-Ratalog sc. bearb, von H. Weife. | unterricht. (1024.) 

„2 11008. : | 2b X. (1025.) Schoen, H, la metaphysique de Hermann Lotze etc. 
Teffoir, M., Geſchichte der Reueren Deutſchen Biy: | Jahn. ©., das Bud Efiber. 1001.) (1006.) 

Solagie. 1, 2. (1004. i Janell, G., quasstiones Platonicae. (1018.] Sommer, F. Haudbuch der Iatein, Pant- u. Formen ·⸗ 
&gelhaaf, &,, Guftav Adolf im Deutfhland 16% - | Kann, ?., neue Theorie Über bie Entftehung ber Stein | Tehre. (101%) 

s 1552. (1006. ü tohlen ze. (1012,) Taylor, H.O., tbe classical heritage of the middle 
Sremita, die moderne Richtung u, die Kunſt. (1024.) | Lampert, 8, die Wölker der Erbe. (1010 ages. 
Gtrrarid, &,, wiffenfchaftl. Grundlagen der Eleltro- I 





) 11005.) 
Panljen, W.. die beutichen Univerfitäten und dae Werbtfe, E. v., Unfallverfitterungsgefet. (1014.) 
technik. (1016.) | Univerfitätaftubium. (1007,) Byb, MD. Nierendirurgie. 103 kn 





FT a EEE er ne rennen —— 
Ale Büderfenbungen erbitten wir unter der Adreſſe der Erpeb. b. BI. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter ber bes Heraudgeberd (Ralfer Wilhelmär. 29). Nur ſolche 
Bere können eine Beiprediung finden, die der Red. vorgelegen haben. Bei Correſpoudenzen über Bücher bitten wir ftetö ben Namen von beren Verleger angugeben. 
— —— — —e — —e — — — — — — —ñ — 


nicht fragmentariſch iſt, wirft fie doch nicht immer über— 
Theologie. zeugend. Um wenigſtens einen einzelnen Fall zu beſprechen, 

Jahn, G., Das Buch Esther. Nach der Septuaginta herge- | ſo jagt ber Verf. gleich zu 1,1: „LXX A und Joſephus 
stellt, übersetzt und kritisch erklärt. Leiden, 1901. Brill. | nennen den König Artachſchaſta, was ſicher nicht aus Achaſch- 
XV, 678. Gr. 8) #3. | werojch corrumpiert ift. Lehzteres drüden LXX B und 
Der Berf. hat die Anficht gewonnen, daß „die griechiſche Tob. 14, 15 dur HAovnoog aus. ES ift leichter zu be» 
Ueberjegung des Buches Efther für die Herftellung des ur- | greifen, daß Artachſchaſta ſiatt Achaſchweroſch gejegt wurde, 
prünglichen Tertes zu den brauchbarjten gehört“, und jucht | als umgekehrt. Denn da Artarerges fpäter regierte ale 
diefe Thefe duch eine vollftändige NReconftruction des heb- Achaſchweroſch, zumal nach Dan. 9, 1 und Tob. 14, 14, 
raiſchen Tertes zu begründen, ben er für den urfprünglichen | fo ift es micht unmahricheinlih, daß man bei der Ueber: 
hält. Diefem Terte giebt er auch eine deutſche Ueberjegung | tragung des Inhalts des Buches aus dem Charakter des 
bei, und in den Anmerkungen werben die meiften Entjcheis | Romans in den der Gejchichte das Bedürfnis fühlte, den— 
dungen beleuchtet, zu denen der Verf. gelangt if. Dabei | felben durch Verlegung in entferntere Vergangenheit der hifto- 
polemifiert er natürlich auch gegen die, welche in neuerer Zeit | riſchen Controle zu entziehen. Warum aber ſtatt Achaſch- 
die entgegengejeßte Unficht vertreten haben. Die Rüdfihtnahme | werofh (hier — Xerres?) Urtarerres geſetzt fein follte, ift 
auf die Vorgänger gehört zur Genauigkeit des wifjenjchaftlichen | unerklärlich.“ Dier ift wirklich ganz unerflärlih? Immer: 
Betriebes, nur muß diefe Rüdfihtnahme mit aller Ruhe ge- | Hin war doch Artachſchaſta ein im fonftigen U. Teit. öfter 
ſchehen. Aus ben Thatfachen felbft muß das alte Urteil | genannter Perjerfönig und konnte deshalb den Lejern als der 
widerlegt und das neue als richtig erwiejen werden. Uber | befanntere Name dargeboten werden. Uber die Enticheidung 
irgendwelche Unimofität führt in der MWifjenfchaft nicht zum | hängt von etwas ab, was in demjelben Verſe fteht und 
die. Der Verf. Hat den Lefern feines Buches die Con- | dod von Jahn nicht beachtet worden if. Das find bie 
trofe der Richtigkeit nicht gerade leicht gemadht. Denn die | Worte „dies iſt der Achaſchweroſch, der von Indien bis 
Leſer müſſen ftets mindeftens den hebräiichen Tert und die | Methiopien 127 Provinzen beherrichte”. Dieſe Worte werden 
griehijchen Ueberjegungen des Buches neben fi haben, um | aud von J. als urjprünglicher Tert angeſehen, nur daß er 
die beiderfeitige Verjchiedenheit des vom Verf. vorgelegten | (hebrätich und deutjch) giebt: „Dies ift der Artachſchaſta — 
Tertes und deſſen eventuelle Nichtigkeit beurteilen zu können. | der Urtarerres, der von Indien bis Wethiopien 127 Pro- 
derner würde es Ref. richtiger ericheinen, wenn der Verf. | vinzen beherrſchte.“ Er hat aber nicht gejehen, daß dieje 
fine Meinung, daß ber Hellenift in der LXX des Efther- | erflärenden Worte bei Artachſchaſta — Artaxerxes feinen 
buhes, „abgejehen von der Einfegung einzelner den Zus | Sinm haben würden, ober wenigftens nicht natürlich wären. 
jammenhang verbeutlichender Wörter nirgends frei überſetzt Dagegen waren fie bei Achaſchweroſch ganz natürlich und 
Jabe*, genau aus ben Stellen, denen er feine Behauptung | jogar notwendwig. Denn in ben altteftamentlihen Büchern 
entnehmen zu fünnen meinte, mit Anführung von Grund | find zwei Achaſchweroſch erwähnt: „Achaſchweroſch, ber Bater 
und Begengrund erwiejen hätte. Das thut er doch keines | Darius des Meder" (Dan. 9, 1) und „Achaſchweroſch — 
wegs immer, und fo fteht nicht felten Behauptung gegen | Zerres" (Eir. 4, 6). In Eſth. 1, 1 ſollte aljo durch den 
Behauptung. Aber auch wo die VBeweisführung des Berf.s | Hinweis auf die 127 Provinzen feines Reiches betont werden, 
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daß ber Berferfönig gemeint ſei. Wenn fo in aller Ruhe 
die Gründe für und wiber abgewogen werben, dann wird 
auch dieſe Streitfrage zu ihrer richtigen Entſcheidung ge 
langen. Ed, K, 








Clemen, Otto, Beiträge zur Reformationsgeschichte aus 


Büchern und Handschriften der Zwickauer Ratsschulbiblio- 
thek. 2. Heft. Berlin, 1902. Schwetschke u. Sohn. (147 8. 
Gr. 8.) #4. 

Schnell hat Elemen dem erjten Hefte feiner „Beiträge“ 
(vgl. Jahrg. 1901, Nr. 22, Sp. 8B1fg. d. BL.) aus 
Büchern und Handicriften der Zwickauer Ratsihulbibliothet 
ein zweites folgen laffen, das wieberum von dem Werte 
der dort lagernden Schäge, nicht minder aber auch von 
dem umfaſſenden Wiffen und fpeciell ber hervorragenden 
Literaturfenntnis feines Verfaſſers Zeugnis ablegt. Faſt ift 
der Berf. in feinem Vorwort zu beicheiden; gewiß, um— 
vwälzende und überrajchende neue Aufſchlüſſe giebt er nicht, 
aber gerade das ABufammenftellen von allenthalben zer- 
ftreuten Notizen über die Heineren Geifter der Neformations- 
zeit und Ergänzung befannten Material aus unbelannten 
Quellen hat feinen Wert, ber fi erhöhen wird, wenn der 
Berf. das verjprochene, hoffentlich recht eingehende Regiſter 
in Heft 3 geliefert haben wird. Un der Spitze vorliegen» 
der Sammlung fteht eine etwas problematifche Notiz über 
einen Verwandten Luthers, der eine Schwefter feiner Groß- 
mutter möütterlicherjeits zur Frau hatte, fowie die Nachricht, 
daß Luther in Erfurt in der Georgäburfe gewohnt hat. 
Nr. 2 behandelt die Verhandlungen des Biſchofs Adolf von 
Merfeburg mit den widerfpenftigen Pfarrern Joh. Stumpf 
und Franz Klotzſch, auf Grund eines bisher nicht benußten 
gebrudten Berichts und zweier Hdfchrr., darunter eines von 
Luther ftammenden consilium in causa matrimoniali. Nr. 3 
behandelt den von der Schwarmgeifterei angeftedten, bann 
aber von Luther protegierten Simon Haferit. Bu feiner 
Predigt von 1524 möchte Ref. hinweiſen auf die auffallen: 
den Berührungen mit der entiprechenden Predigt in Luthers 
Kirchenpoſtille, und Licht auf die Zeit feines Aufenthaltes 
von 1525— 1531 könnte aus ber Ueberſetzung des Brenz 
ihen Hiob von 1530 fallen, die, wie Ref. aus der Stutt- 
garter Landesbibliothel mitgeteilt wurde, von Haferitz ftammt. 
Nr. 4 und 5 find Biographien von Georg Mohr und Ulrich 
Hugwald. Bu letzterem fei ergänzend hingewieſen auf einen 
auf der Bajeler Univerfitätsbibliothet befindlichen Brief an 
Bafil. Amobach von 1554, ſowie auf die ebenda befindliche in- 
vitatio M. Hugwaldi ad disputationes thoologicas super 
theses 40 ex prima epistola ad Timotheum. Auch in Züri 
in der Simmlerfhen Sammlung finden fih EI. entgangene 
Briefe und Schriften Hugwalds, die einzeln aufzuführen hier 
unterbfeiben muß. Nr. 6 ftellt frifh und lebendig die Nach 
richten über den Bauern von Wöhrd zufammen. Als Nach— 
trag zur angeführten Literatur ſei Buchwalbs Geſch. der ev. 
Gemeinde zu Kigingen 1898 genannt. Die Buweifung des 
von Knoke (3.8.8. XX, 19 fg.) mitgeteilten Vaterunfers an 
den MWöhrder Bauern wird abgelehnt. Zum Schluß werben 
Spalatiniana, Briefe von und an ihn, geboten, die zumeift 
aus der Sanımlung von Yoh. Friebr. Hefel ftammen. Hier 
hätten wohl mitunter ftatt des ganzen Textes Regeſten 


genügt. W. Kr. 
Algem, evang.-Iuther, Aircheuzeitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
barbt, Rr. 29, 


Ind.: Die jüdiſchen Geſetzeslehret im Tiberiad. — Noch einmal 
Richard Wagnete Stellung zum Ghriftentum. 2, — Toleranz und 
Ultramontanismus. — Aus Nordamerita. — Bur Eifenacher Gonm 
ferenz. — Gine holländifhe Burenpredigt. 


Die Hriftlige Welt. Hräg von W. Rade. 16. Jahrg. Rr.29. 
Ind.: Die göttliche Weltleitung und das Uebel. 1. — Et. Liguori 
und die dhriftlihe Moral. 1. — Aus Briefen eincd englifhen Geiſt ⸗ 
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lihen an einen bdeutfchen Freund. — Die Mitarbeit der Wiſſenſchaft 
im Kampf um das Wejen des Ghriftentums. Zur Kirchenpolitit. 7. 


Deutfher Merkur. Hrög. von Mülhaupt. 33. Jahrg. Nr. 14. 
Inh.: Ugo Baffi — ein Savonarola dei 19. Jahrh. — Reli 
giafe Erziehung von Kindern aus der Miſchehe eines altkatholiſchen 
aterd und einer evangelifchen Mutter, — Hömifd-katholiide Zeug: 
niffe gegen die vatifanishen Dogmen. 19. 20. 


Monatsfhrift & die kirchliche Praxis. Hrög. v. D. Baumgarten. 
2. Jahrg. 7. e 
Inb.: Erih Poerfter, die Forderungen der Zeit, Predigt. — 
Wasrkaftateit — Seynacher, der Zünglingäverein auf dem Lande. 
— 9. Holpmann, die Frage mach der religiöfen Beranlagung des 
Kinded. — Waip, apologetiiche Vorträge mit Diecuffion. — Paul 
Drews, das kirchl. Leben der ev.-luther. Landeslirche des Königreichs 
Faden Beipr. von Niebergall. — Baumgarten, Kirdlice 
ronif. 


Jahrbuch der Geſellſchaft für die Geſchichte des Proteftantismus in 
Defterreih. Hrög. von G. Loefche. 23. Jahrg. 1. u. 2. Heft. 

Inh.: B. Bibl, das öfter. Reformationsebict vom Jahre 1578, 
— EX. Wip-DOberlin, Opitiana. — J. Pindor, die proteftant. 
Literatur der Südflaven im 16. Jahrh. — Inaugurationdprogramm 
der latein. Jeſusſchule in Teſchen. Verfaßt von Johann Adam Steim 
mep. Mitgeteilt von Tb. Haafe — Scheuffler, der Zug ber 
öfterr. Geiſtlichen nady und aus Sachſen. Fottſ.) — A. I. Bauer, 
das Evangelium in und um Pilfen. — W. u. Schmidt, cin Tathol. 
floven. Rachruf auf Dr. Theodor Elie. — Loejche, Motivenberict 
au dem Beſchluß der 7. Generalfgnode des Luther. und reform. Be 
Renntniffes (1901), betr. die Aufnabme der k. k. en.tbeol. Facultät zu 
Wien in den Verband der Wiener Univerfität. — Modificierted Pre 
motiondflatut der k. k. ev.»tbeol. Facultät zu Wien. 


Zeitſchrift f. den evang. Heligiondunterrict. Hrög. von F. Fauth 
u. Jul. Köfter. 13. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: Evers, Religiondunterriht u. Bibelwiffenihaft, genauer: 
In weldem Maße und nad welchen Geſichtspunkten find die Ergeb 
niffe der Bibelwiſſenſchaft im Religiondunterridt zumal der höheren 
Schulen zu verwerten? — Mary, neue Stimmen für und mider bie 
Gonfirmationsreform. — Schulpe, ein Votum über Religionsunter 
richt und Ratehumenat. — Shurig, Ghamberlaind Grundlagen dei 
ı 19. Jahrh. — HSarniſch, zu dem neuen Lehtplan für Präparanden- 
| anftalten und Seminare vom 1. Juli 1901. — Schulze, Eprud- 
tatechtſen. (Forti.) — Amtliche Lehrpläne und Beftimmungen über den 
f 





a an den evang. Schulen Deutjhlande. — Evers, 
26. Berfammlung evangel, Religionslehrer an höheren Schulen bes 
Rheinlandes. 





— — — — 





Philoſophie. Aſychologie. 

Dessoir, Max, Geschichte der Neueren Deutschen Psycho- 
logie. Zweite, völli 
zweiter Halbband. 
626 8. Gr. 8.) #14. 

Die zweite Auflage des Defjoirichen Wertes hat zahl: 
reiche Umarbeitungen und Zufäge erhalten. Als Einleitung 
ift ein kurzer Abriß der Geſchichte der antiken und mittel- 
alterlichen Pfychologie neu hinzugelommen. Im erften 

Abfchnitt, „der Begründung der deutichen Piychologie” ift 

dem Thomafius nunmehr ein eigened Capitel gewibmet. 

Auch find Wolff, feine ule, feine Gegner und die Ellec 

tifer ausführlicher behandelt worden. Der zweite Abjchnitt 

„die Entmwidelung ber deutichen Erfahrungsfeelenlehre von 

1750— 1800" erhielt Erweiterungen namentlich in der 

Behandlung der ausländifchen Einwirkungen auf die beutiche 

Pſychologie und in ber Beiprechung der naturwiſſenſchaft⸗ 

lichen, der Popular: und der analytifchen Piychologie. Der 

dritte und vierte Abſchnitt, „der Beſtand der beutfchen 

Piychologie im 18. Jahrh.“ und „die Wirkungen ber beut- 

fchen Pigchologie im 18. Jahrh.“ mwurben durch eine etwas 

veränderte Dispofition einheitlicher und überfihtlicher. Das 

Sacjverzeihnis hat gegenüber der erften Auflage eine be 

trächtlihe Erweiterung erfahren. 

Für die allgemeine Bedeutung der Deſchen Wrbeit ift 


umgearbeitete Auflage. Erster und 


rlin, 1897 — 1902. uncker. (XV, 
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auf die Mecenfion der erften Auflage zu verweilen (vgl. 
Jahrg. 1895, Nr. 19, Sp. 684 d. Bl.). Dort gemachten 
einzelnen Uusjeungen ift in der Neuauflage Rechnung ge 
tragen worden. 

Die zweite Auflage von D.3 Werk bietet noch mehr 
ald die erfte eine umfängliche Zufammtragung des Materials. 
Der Berf. geht dabei von dem Gedanken aus, dab, um 
eine Beit biftorifch richtig zu würdigen, man nicht nur die 
höchſten Erfcheinungen kennen lernen dürfe, fondern auch 
die Nachahmer, das „geiftige Durchſchnittsmaß“, die Maffen- 
production. So wenig bie politifche Gefchichte fi auf das 
Schidfal der Könige befchränten dürfe, fo wenig bürfe die 
Geiftesgefhichte fih nur mit den hohen Erfheinungen einer 
Zeit begnügen. Es mag nun wohl richtig fein, daß bie 
politifche Gedichte fih nur zum Meinem Zeile in ben 
Schickſalen der Könige fpiegelt. Auf geiftigem Gebiete iſt 
die Sache aber doch etwas anders. Hier find die großen 
in aller erften Linie die Vertreter ganzer Richtungen, in 
ihnen tritt das Geiftesleben einer Zeit in gejteigertem Maße 
hervor und neben ihnen ftehen die Nachahmer und Maffen- 
probucte im geiftigen Geſchichtsbilde weientlich zurüd. Dem- 
gemäß wäre es auch in einer Gefchichte der Piychologie 
entſchieden gerechtfertigt, die Heinen Geifter im Vergleich 
——— Großen ſo viel wie möglich in den Hintergrund 

Immerhin darf man dem Verf. für fein reiches, fleißig 
zufammengeftelltes Material dankbar fein. Es ift zu wünfchen, 
daß es ihm möglich fein werde, das aus bem großen Buche 
bervorgehende, in Ausſicht geftellte Meine Buch zu fchreiben, 
in welchem er jein Hauptaugenmerf dann vielleicht mehr 
auf die Verbindung und überfichtlihe Unordnung, als auf 
die Darbietung des vielfachen Stoffes legen wird. W. N, 


Sehoen, Henri, La metaphysique de Hermann Lotze ou la 
philosophie des actions jet des r&actions r&ciproques [avec 
1 portrait de Lotze en similigravure). Paris, 1902. Fisch- 
bacher. (291 8. Gr. 8.) 

Das Bud) giebt eine auf forgfältigem Studium beruhenbe 
Darftellung und kritiſche Würdigung der Lotzeſchen Meta- 
phyſikl. In den beiden erjten Eapiteln erörtert der Verf. 
die hiſtoriſche Stellung und ben perjönlichen Entwidlungs- 
gang bes Philofophen. Neben den einzelnen metaphyfiichen 
Hauptlehren wird auch der Religionsphilofophie gebührende 
Aufmerkfamfeit geſchenlt. Die gediegene Schrift darf einen 
ehrenvollen Platz in der Lope-Literatur beanfpruchen. Möchte 
fie dazu beitragen, das Intereſſe an dem wiſſenſchaftlichſten 
deutihen Metaphyſiler des 19. Jahrh.s zn ftärken. 

A. Ki 


Geſchichte. 

Taylor, Henry Osborn, The classical heritage of the middle 

ages. New-York, 1901. Macmillan Co. (Columbia univer- 
sity press.) (XV, 400 8. Gr. 8.) Geb. Doll. 1, 75. 

Die Ummanblung bezw. Mobdificierung der antiten Eultur 
durch das ihr Erbe antretende Ehriftentum ift neuerbings 
öfterd mit Recht Gegenftand ber LUnterfuhung geweſen. 
Der Berf. faßt diefe Eultur in die drei Kreife: Denlweiſe, 
Siteratur und Kunſt. In dem erften Sreife liegen, wie ein 
Bd auf die deutſchen Arbeiten zeigt, bie höchften Schwierig: 
kiten, und an @infeitigfeiten fehlt es nicht. ine gute, 
Inappe Orientierung, zwedmäßige Eremplificierung unb vor: 
ſichtiges Urteil find Hier die Borzüge dieſes Buches. In 
der Geneſis des Mönchtums ift der beachtenswerte Verfuch 
gemacht, das Schwergewicht wieder im Chriſtentum ſelbſt 








zu finden, was ber jest üblichen Meinung darüber wiber- 
ftreitet. Um eingehenditen ift bie Literatur behandelt, das 
eigentliche Forſchungẽgebiet des Verf.s, und hier wird man 
manche Belehrung finden. Um wenigften befriedigt ber 
Schlußabſchnitt, der ſich mit der Kunſt beichäftigt, aber es 
finden ſich auch bier feine Bemerkungen. Die Eigenart bed 
Buches befteht darin, daß es in leichter Sprache praktiſch 
und objectiv mit einer wichtigen Periode der Geſchichte be- 
kannt macht. Es hält die Mitte zwiſchen gelehrter Ab— 
handlung und populärem Vortrag. Grundlegende wifjen- 
ſchaftliche Ergebnifje find uns darin nicht entgegengetreten, 
aber doch eine ganze Reihe von Beobachtungen‘, die, wenn 
auch nicht immer überzeugen, fo doch anregen. V. 8. 


Egelhanf, Gottlob, Guſtav Adolf in Dentfhland 1630-1632, 
Halle a. ©., 1901. Niemeyer in Comm. (144 ©. Or. 8.) „#1, 20. 
Schriften deö Bereind f. Reformationdgefhichte. XVII, 3. (Rr. 68.) 
Die Formel, die Egelhaaf für Guſtav Adolf in Deutic- 
fand gefunden Hat, lautet: „Den Proteftantismus zu er 
retten war feine Hiftorifche Sendung, und bie politifche Ber: 
brämung, in welder dieje Sendung zeitgefchichtlich erfcheint, 
ift vom weltgeijhichtlichen Gefichtspunft aus vergängliche Zu— 
that und Nebenſache.“ Uber doch zeichnet er, und das ijt 
bei einer populären Urbeit über biefen Gegenftand ein Ber: 
dienst, ſcharf und fiher und ohne Voreingenommenheit die 
Wege und Stellungen der Politik des Schwedenkönigs. Viel— 
leicht hätte die Grundlage etwas breiter ausgeführt werben, 
das Militärifhe etwas zurüdtreten ſollen. Im einzelnen 
merft man überall den Kenner der Literatur und den jelb- 
ftändigen Forjcher, z. B. wenn er ausführlich über die Be 
deutung bes Leipziger Conventes handelt. Ueber das Gebet 
nad) der Landung hätten zwei neuere Aufſätze in den Mitteil. 
d. Inſt. f. öſterr. Gefchichtsforfhung benutzt werben follen, 
Manches Hätte dem Standpunkte ber breiteren Leſermaſſe 
näher geführt werben können, die Begriffe „Römermonat“ 
und aud „Kreis“ find doch nicht allgemein verjtändlic. 
Abweichend von dem Gebrauch in ben fonftigen Schriften 
bes Bereins für Neformationsgefhichte find leider nur ganz 
wenige Unmerkungen beigefügt. 


Les relations diplomatiques de la France et de la eg rg we 
Helrsdtiqus 1798-1808. Recueil de documents tirés des 
archives de Paris publi6 par Emile Dunant. Basel, 1%1. 
Basler Buch- und Antiqu.-Handlg. ‘vorm. Ad. Geering.) 
ICXXXV, 706 8. Gr. 8) #16. 

Quellen zur Schweizer Geschichte, hrag. v. d. Allgem. 
schichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz. 19. d 
Dieje 1651 Nummern aufweifende Uctenfammlung will nur 

eine Ergänzung zu früheren Bublicationen von Schweizer 

Geſchichtsquellen, namentlich zu den amtlichen Actes de la 

R£publique Helvetique, jein, begnügt fi daher bei beu 

ſchon anderswo gebrudten Stüden mit einer ftihwortartigen 

Inhaltsangabe unter Berweifung auf die frühere Beröffent- 

lichung, und giebt nur von noch ungedrudtem Material das 

Wichtigere im Wortlaut, den Reſt auch hier in Regeſtenform. 

Nur dadurch ift die Bergung des gewaltigen Stoffes auf 

verhältnismäßig fnappem Raume ermöglicht; denn beifpiels- 

weile konnte auf dieſe Weife fait die gefamte Correſpondenz 
ber Bertreter Helvetiens in Paris mit ihrer Regierung aus: 
geihieben werben. Dagegen bilden einen wejentlichen, ja 
vielleicht den Hauptbeftandteil des Ganzen bie Berichte ber 
fieben einander ablöjenden franzöfiihen Bevollmächtigten 
in der Schweiz (der Commifjäre Le Carlier und Rapinat, 
der Gejandten reſp. Geichäftsträger Perrochel, Pichon, Rein: 
hard, VerninacSt. Maur, Rey), die am fie ergebenden 

BWeifungen und ber auf beide bezügliche Schriftenaustaufch 

der einzelnen franzöfiichen Negierungsorgane, in dem bie 


ger 
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eingehenden Darlegungen Talleyrands für den erften Conſul 
von bejonderem nterefle find. Eine auch nur annähernde 
Ueberfiht über die Mannigfaltigleit des Inhalts kann natür- 
lich Hier nicht gegeben werben. Ganz; im Groben fünnte 
man den gejamten Stoff in etwa zwei Gruppen ſcheiden: 
1) Stüde, die directe Verhandlungen zwiſchen den beiden 
Regierungen betreffen, über politische und Handelsverträge, 
Stellung, NAusrüftung und Erhaltung der in der Schweiz 
ftehenden franzöfifhen Truppen wie ber Schweizer Hilfs- 
corps, über Grenzberichtigungen, die Abtretung des Wallis 
u. dgl, Eine befondere Rubrit würden Hier die bis zum 
Friedensſchluß nicht nachlaſſenden mafjenhaften Beihwerben 
über die Ausfchreitungen der franzöfiichen Truppen und bie 
Gewaltherrichaft ihrer Führer ausfüllen. 2) Nachrichten aller 
Art über die politifhen Vorgänge in der helvetifchen Repu— 
blik und die dabei beteiligten Männer, bie Parteiungen, 
Berfaffungsänderungen, Staatöjtreiche ꝛc. — Recht wenig 
glücklich ift Teider die von dem Hrsgbr. beliebte Anordnung, 
die aller Weberfichtlichkeit entbehrt und bei der Benutzung 
au durch die angehängte Table chronologique nur einiger 
maßen ausgebejlert wird. Ihrer Herkunft nach zerfallen 
nämlich (mit einer Ausnahme) alle Actenftüde in folche, bie 
aus dem Auswärtigen Minifterium, und im folche, die aus 
den Nationalardhiven in Paris jtammen. Der Hrögbr. hat 
nun dieſe beiden Gruppen, ſoweit überhaupt beide in Be- 
tracht kommen, in jebem ber von ihm unterjchiedenen Beit- 
abichnitte gefondert publiciert ($ I, $ II), dann wieber in 
jedem Paragraphen nad) den Bänden bes einen und Doffiers 
des anderen Archivs gegliedert, und erft in biefen Unter— 
abteilungen chronologisch geordnet. Dadurch entiteht ein 
Durcheinander, das um fo ſchwerer zu entwirren ift, als 
1) nicht von einer Stelle auf die andere verwieſen wird, 
und 2) faft alle Daten nur nach republikaniſcher Wera ge 
geben find, zwei Uebelftände, von denen ber erfle durch 
Regifter und Table chronologique, ber zweite durch bie 
Kalenderconcordang des Unhangs gemildert, aber nicht auf 
gehoben wird. In wie umerträglicher Weife durch biefe 
Ordnung nad einem ganz äußerlichen Gefichtspunft das 
Bufammengehörige auseinandergeriffen wird, zeige, als ein 
Beifpiel unter vielen, die Eorrefpondenz Rapinats. Sie läuft 
zwiſchen anderen Stüden S. 21—33 vom 6. Mai bis 30. Sept. 
1798. Dann folgen S. 40—45 Briefe ſeines Vorgängers 
Le Earlier vom 27. März bis 8. Mai 1798, dann ©. 50 
—73 wieder Rapinat vom 1. Juni bis 12. Aug. 1798, 
dann Lüde, und S. 86 fängt eine zufammenhängenbere 
Berichtreihe Rapinats wieder von vorn an mit dem 3. Mai, 


eingeleitet dur die Meldung feines Umtsantrittes. Ein | 


Grund, warum nicht bie ftreng chronologiihe Reihenfolge 
ohne jede Rüdficht auf dem jegigen Aufbewahrungsort der 
Acten eingehalten wird, ift eigentlich nicht abzufehen. Daß 
dann bei jedem einzelnen Stüd ber Aufbewahrungsort hätte 
genau angegeben werden müffen, wäre entjchieden ein weit 
geringeres Uebel gewejen als die nun folgende Verwirrung. 
— Das zwei Seiten lange Drudfehlerverzeichnis verbeflert doch 
noch nicht alle Fehler, 3. B. muß die Angabe der Gefamt- 
zahl aller Stüde auf S. XU doch entjchieden 1681, nicht 
675, heißen. F. Fdch. 


Paulsen, Friedrich, Die ER Universitäten und p® 
Universitätsstudium. Berlin, 12. Asher u. Co. (XU 
575 8. Gr. 8) #6. 

Der Berf. hat ganz Recht mit der Behauptung, dab es 
ber beutichen Literatur an einem umfafjenden Werte über 
bie deutſchen Univerfitäten fehle. Wir pflichten dieſem Ur— 
teife um jo mehr bei, als wir dem von ber preußiichen 
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melwerlke nicht die Bedeutung beilegen, welche der Verf. ihm 
beizumefien jcheint. Alſo eine Lüde ift in unferer Literatur 
in dieſer Beziehung vorhanden, und ber Berf. hat fie in 
danfenswerter Weife auszufüllen übernommen. Man kann 
ihm nahrühmen, daß er faum eine die deutſchen Univerfi- 
täten betreffende Frage außer Augen gelafien habe. Nad)- 
dem er in furzen prägnanten Bügen mit voller Sachkenntnis 
die geſchichtliche Entwidlung der deutſchen Univerfitäten 
ſtizziert hat, behandelt er in Buch II die gegenwärtige Ber- 
faflung der Univerfität und ihre Stellung im öffentlichen 
Leben, in Buch III die Univerfitätsichrer und den Univerji- 
tätsunterriht, in Buch IV die Studierenden und bas ala: 
demishe Studium und endlich in Buch V bie einzelnen 
Facultäten. Der Verf. ift von warmer Liebe für die In— 
ftitution befeelt, und ibealiftifch geftimmt, vermag er voll 
bie Idee ber Umiverfität zu würdigen. Er möchte fie, fo 
wie fie fi) herausgebildet hat, als eine Heimat ber Wiſſen— 
ichaft der beutjchen Nation erhalten wiſſen. Dabei ijt bie 
Darftellung formell vollendet, jo daß die Lectüre des Buches 
nicht ermübet und genußreih ift. So glauben wir denn, 
daß einem Fremden, der fich über die deutſchen Univerfitäten 
informieren will, in der That faum ein befjeres Buch zu 
biefem Behufe empfohlen werben fann als das vorliegende. 
Ob aud dem Studenten, der die Univerfität bezieht (und 
auch diefen hat ſich der Verf. als Lefer gedacht) erjcheint 
uns freilich zweifelhaft. Was foll diefer mit den größten 
Partien des dritten Buches anfangen? Dient es ihm zur 
Aufklärung über das Weſen der Univerfitäten, wenn ihm 
gejagt wird, die Profefforen ſeien oft rechthaberiſch und nicht 
felten eitel? Gbenfowenig fann ber Univerfitätsprofejior 
jelbft al3 der Deftinatär des Buches angejehen werben, denn 
bie moralifierenden, an den Stubenten gerichteten Partien 
bes vierten Buches bieten ihm nichts Neues. Ueber das 
Weſen der Corps, der Verbindungen weiß er genau fo gut 
Beicheid wie der Verf., und wie und daß man Bücher zu 
leſen Hat, ift ihm gleichfalls nicht unbelannt. So wäre «3 
vielleicht zwedmäßig getveien, wenn aus ben einem Buche 
mehrere, für ein verjchiedenartiges Lejerpublicum gemacht 
worden wären. Wir können uns kaum denken, daß bie 
deutſchen Stubenten das große umfangreiche Werk leſen und 
noch weniger, daß fie es ſich kaufen werben, wenngleich e3 
gewiß wünjchenswert wäre, daß ihnen viele Säge nament: 
lich des vierten Buches in succum et sanguinem übergingen. 
Daß mir mit allen Urteilen des Verf.s übereinftimmten, 
fünnen wir nicht jagen. Nach zwei Richtungen bin fcheinen 
und die Ausführungen des Verf, an einer gewiſſen Ein- 
jeitigfeit zu laborieren. Er kennt eigentlich nur die preu: 
Biihen Einrichtungen und von biefen doch auch nur voll- 
fommen die feiner, der philofophifchen Facultät. Mandes- 
mal machen feine Erörterungen doch den Eindrud einer 
oratio pro domo borussica. So wenn er die Einrichtung 
lobt, daß den Profeſſoren das über ein beitimmtes Quantum 
fteigende Collegienhonorar abgenommen wird, um bamit 
andere Profefjoren zu botieren. Daß dadurch ein im com 
ftitutionellen Staate ganz unzuläffiger Zuſtand geichaffen 
wird, kraft deſſen die Regierung über Summen verfügen 
darf, ohne etatsmäßige Rechnung legen zu müſſen, überfiebt 
er. Alterszulagen find auch ohne ſolche geradezu ſocialiſtiſche 
Einrichtungen möglih, wie das baheriſche Vorbild beweiſt. 
Und werben denn bie jo zur Dispofition der Regierung g% 
ftellten Summen wirklich zu den Alterözulagen verwendet ? 
Der Berf. ſpricht bebauerlich von dem „Millionäreinfommen“ 

mancher Brofefioren, obgleich er jetbft angiebt, wie bünt 
gefäet ſolche feien. Iſt ihm denn nicht befannt, daß die 
Regierung, um Notabilitäten nach Berlin zu berufen, biejen 


Regierung für die Austellung in Chicago veranlaßten Sam- | ein weit über das Normalmak herausgehenbes Eoflegiengeld 


1009 








teilung der Ueberſchüſſe gerade das gebrochen wird, was er 
an den Profefforen durchaus aufrecht erhalten will: die Un- 
abhängigfeit der Gefinnung? Das ift viel fchlimmer als 
die unſchuldigen Orden und die Titel, die der Verf. bei den 
Profefjoren abgefchafft wifjen möchte. Bezüglich der letzteren 
hätte er auc erwägen fönnen, in welcher Weife der Titel 
Profeſſor an weitere Kreife verlichen wird und überhaupt 
nicht mehr als bejondere Bezeichnung eines Univerfitäts- 
lehrers angejehen werben kann. Auch hätte der Verf. be 
rüdjichtigen follen, wie ungünjtig die Witwen und Waijen 
der Profeſſoren geftellt find, wie dürftig die Gehalte, auf 
die der arbeitäunfähig geworbene Univerfitätslehrer doch 
allein angewieſen ift. Jedem foll fein Beruf jo viel ein- 
bringen, daß feine Hinterbliebenen vor Dürftigfeit geſchützt 
find. Das thut der Staatsdienft nicht und darum giebt 
der Staat Witwenpenfionen. Aber dieſe find auch unzu- 
länglich, fie reihen faum für das Allernötigfte aus. Wenn 
nun wirflih einige und doch nur fehr wenige Univerfitäts- 
lehrer in der Lage find, aus ihrem Berufe das zu erlangen, 
was jedem ber vernünftig gewählte Beruf gewähren follte, 
jo verftehen wir die Mißſtimmung der anderen Beamten; 
fategorien, benen der Staat nicht gewährt, was er ihnen 
gewähren müßte; aber wir verftehen nicht, daß ein objectiv 
urteilender Univerfitätslehrer diefe Gefichtspunfte überjehen 
fann. Much an manchen nicht gerade zum Thema gehörigen 
Funften haben wir das Urteil des Verf.s unzulänglich ge 
funden. Was der Verf. über den „Eulturfampf* jagt, ift 
durchaus dilettantiſch und zeigt, daß der Verf. die Tendenz 
der preußißchen Gefeggebung gar nicht begriffen hat. Was 
er über die Beziehungen der katholiichen Kirche zur evange— 
liſchen ausführt, hat fogar ſchon im der politischen Preſſe 
berechtigten Widerſpruch gefunden. Geſchichtliche Vorgänge 
fünnen eben nicht vom rein philofophifchen Standpunfte aus 
zutreffend beurteilt werden, und bie beabfichtigte fühle Ob- 
jectivität wirft nicht überzeugend, ſondern verlegend. Ueber: 
haupt jcheint uns ber Verf. in dieſer Objectivität etwas zu 
viel geleiftet zu haben. Jedes Ding hat feine Licht: und 
feine Schattenjeiten. Hält man aber beibe ftet3 vorfichtig 
abwägend neben einander, fo fann man darauf rechnen, 
dab der Gegner die Lichtfeite Überjehen und fih an ber 
Schattenſeite weiden wird, und jo könnte denn bad Buch 
wenn auch fehr gegen den Willen des Verf.s die Wirkung 
haben, daß die Gegner ber Univerfitäten (und es fehlt an 
ihnen nicht) aus ihm die Waffen nehmen, um die Univerfi- 
täten zu bekämpfen. Was von diejen Gutes gejagt wird, 
das werden fie fchon zu unterſchlagen verftehen. Doc wir 
wollen nicht unfere Beſprechung mit Hervorhebung der Diver- 
genzen fchließen, fondern umgelehrt uns ber Uebereinftimmung 
freuen, in der wir bezüglich der wichtigften Sragen uns mit 
dem Verf. befinden, jo namentlih, daß er die Univerfitäten 
nicht zu Schulen, ja zu Ubrichtungsanftalten degradiert zu 
jehen wünfcht, wobei wir freilich gewünſcht Hätten, daß die 
neuerdings auf dies Ziel Hinftrebenden Tendenzen ſchärfer 
an den Pranger geftellt würben, als es der Verf. mit feiner 
etwas Fühlen Objectivität thut. Das Buch ift, wie fchon 
gagt, mit warmer Liebe für die Umiverfität gefchrieben; 

te es dieſelbe Empfindung in unferer Nation erhalten 
und ftärken! 





' Amerlean Journal of Archaeology. 2. series. Vol. 6. Nr. 2. 


Cont.: Cretan expedition of the institute: XXI. A. Tara- 
melli, Gortyna.. — W. H Goodyear, architectural refine- 
ments in Italian churches, — H. N. Fowler, archaeologieal 











Mäpipänfer Geſchichtsblätter. Hrdg. mit Unterftüpung der Stadt 
Müblhaufen in Thüringen von E. Heydenreich. 3. Jahrg. Mit 
3 Tafeln u. 65 Holzſchnitten. Müplhaufen i. Th. 12. Älbrecht. 
80 ©. Gr. 8.) 4. 

Inh.: Bailleu, Königin Puife und die Stadt Müblbaufen. — 
Höfer, Fortichritte in der Datierung der Steinzeit. — Sellmunn, 
neucfte Gräberfunde bei Müblhaufen aus der Bronzezeit. — B. 
v. Germar, die Miniftcrialen und Ritter von Girmar. — Schulze, 
Go:the in Mühlhauſen. — Hendenreih, Bau und Kunftdentmäler 
im Eichäfeld und in Mühlhauſen. — Zenter, aus der Geſchichte des 
Marftalled der freien Reichsſtadt Mühlbauſen. — Böhland, Male 
reien an Gebäuden in Müblbaufen und am Deutihen Haufe auf der 
Parifer Weltausftellung. — Ausfeld, zur mittelalterl. Eopographie 
von Mühlhaufen. — Nebelfick, ein Brief der Stadt Nürnberg an 
die Stadt Mühlbaufen vom 29. Mai 1525. — Franke, heſſiſche 
eiferne Dfenplatten im Mühlhäufer Gewerbemufeum. — Heined, 
jüdische Selbftverfluhung im Falle des Meineides 1712. 








Länder- und Hölkerkunde, 


Lampert, Kurt, Die Böllfer der Erde, Eine Schilderung der Le— 
bensweife, der Sitten, Gebraͤuche, Feſte und Zeremonien aller leben» 
den Völker. Mit etwa 650 Abb. nad dem Leben. Etuttgart, 1902. 
Baur ——— (1. Lief. 4 €. 4. Cpl. in 35 Lieſ. 


Wer möchte nicht heute Näheres wiffen von unferen 
neuen Landsleuten in Samoa, von ben Negern Wirikas, 
von ben dahinfterbenden Ureinwohnern Amerikas ꝛc.? Go 
barf denn ein Werk, das ben Leſer zu ben Völkern ber ge 
famten Erbe führt, gewiß auf guten Empfang rechnen, zus 
mal wenn die äußere Erfcheinung der verſchiedenen Raſſen 
in ben Borbergrund geftellt wird, bie Kleidung und ber 
Schmud, wie die Waffen und Hausgeräte geeignete bildliche 
Darftellungen erfahren, die Lebensweife in Nahrung und 
Wohnung, in Krieg und Frieden geihildert wird und Sitten 
wie Gebräuche namentlich bei Geburt, Heirat und Tod an— 
Iprechende Wiedergabe erfahren. So verſchieden die Völfer 
find, fo abweichend ihr Leben, Thun und Treiben verläuft, 
ihließlih tritt überall das Menfchliche hervor und bringt 
und bie weit verzweigten Glieder der großen Menjchheits- 
familie wieder näher. Da in ber reichen bifblichen Aus— 
ftattung ein ganz eigenartige Material zur Verwendung 
gelangt, welches hauptſächlich auf naturwahren, prächtigen 
photographifchen Aufnahmen beruht, werben die Schilderungen 
neben dem Texte eine Treue der Darftellung bilden, wie fie 
faum einem anderen Werle eigen ift. Die erfte Lieferung 
führt uns nad) Samoa und den Hawai-nfeln, denen fich die 
Eoof- wie Geſellſchaftsinſeln kurz anſchließen. Das Wert 
ift entſchieden geeignet, weitere Kreiſe zu unterhalten und zu 
bilden. 


Ardouin-Dumazet, Voyage en France. 23* sörie. Plaine 
A 





Comtoise et Jura. vece 25 cartes ou eroqnis. Paris u 
—— 1901. Berger-Levrault et Co. (419 8. Gr. B. 
res. 3, 50. 


Die Departements Haute Sadne Doubs und Jura, das 
Grenzgebiet des Territoire de Belfort, der Freigrafſchaft und 
des Jura, Landichaften von großer politifcher Wichtigkeit, 
befonders auch für Deutichland und die Schweiz, reih an 
natürlihen Schönheiten und zum Zeil induſtriell hochent- 
widelt, bilden den Inhalt des 23. Bandes. In den Schil— 
derungen fpielen, wie in ben früheren Bänden, die Wirt: 
ihaftsverhältniffe die erfte Rolle, ſelbſi die Militärgeographie 
tommt bei der Beichreibung eines fo wichtigen Platzes wie 
Belfort nicht auf ihre Koſten. Wer die Landichaft biefes 
Gebietes mit dem Auge des Künftlers und des Hiftorifers 
betrachtet, wird gut thun das Gapitel Bejangon in Taines 
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Carnets de voyage en province mit aufzuichlagen. Die 
Kärtchen find, wie immer, eine willfommene Beigabe. 


Globus. Hrög. von Rid. Andree. 82. Band. Nr. 3. 

Inh.: Bach, Tyrrells Forſchungsreiſe zwiſchen dem Großen 
Sklavenſee u. der Hudſonbai. 1000. 1. (Mit Abb. u, Kartenfkiggen.) — 
Sämidt, Reiſeſtizzen aus Gentralbrafilin. 2. — Even Hebins 
Heimkehr. (Mit Porträt.) 


sr t f. Schulgeograpbie. Hrög. v. Anton Beder. 23. Jahrg. 
t. 

* A. Shwarzleitner, die Länderkunde auf der Oberftufe. 
(Fortj.) — U. Frenzel, die fchulgeograpbiiche Ausftellung auf der 
—— er hen Tchrerveriammlung zu Gbemnig (19,—22. Mai 

 —— 


. Gorge, zur Goncentration der Geographie und Ger 

ſchichte Frankreichs. 

— Zeitſchrift. Hreg. von Alft. Hettnmer. 8. Jahrg. 
. Heft. 

nd: R. v. Lenden feld, das große auſtraliſche Wallriff. — 

M. Lindeman, die neueren Neijen zur Erſorſchung der Norbvolar- 


region. (Fortl.) — E. Fulda +, Anforderungen an ein Lehrbuch der 
Erdkunde für höhere Schulen. (Schl.) — Beographiihe Neuigkeiten. 








Haturmiffenfchaften. Aathematik. 


Bütschli, O., Mechanismus und Vitalismus. Leipzig, 1901. 
Engelmann. (107 8. Gr. 8) #1, 6. 

Vor nicht allzu langer Zeit ſchien der alte Kampf 
zwiſchen Mechanismus und Bitalismus zu Gunften des 
erfteren in naturwiſſenſchaftlichen Kreifen endgültig ausge 
tragen zu fein. Recht allgemein wurbe zugegeben, daß die 
Lebensvorgänge fi) ausſchließlich nach denjelben phyſilaliſch 
chemiſchen Gejegen abjpielten, welche auc die Vorgänge in 
ber unbelebten Natur beherrichten: die früher ftets zur Er 
Härung der Lebensvorgänge herbeigezogene „Lebenskraft“ 
ſchien definitiv abgefegt. Daß man gewiſſe Erjcheinungen 
doch nicht auf mechaniſtiſchem Wege erklären fonnte, wurde 
als vorübergehender Mangel betrachtet, dem die Fortſchritte 
der Wiſſenſchaft einmal abhelfen würden. Dieſe Betradhtungs- 
weife haben mechaniftiihe und materialiftiihe Auffafjungs- 
weiſe gemein. Lebtere unterjcheibet ſich aber von der erjteren 
dadurch, daß fie auch die piychiichen Vorgänge aus phyſiſchen 
erflären will, eine Auffafjung, welche die befonneneren Na— 
turforfcher ftets abgelehnt haben: wir erinnern und an 
Dubois:Reymond. Neuerdings hat fi) aber hierin eine 
Bandelung vollzogen: allerdings giebt es feine Forfcher mehr, 
welche bie Lebensvorgänge ausſchließlich auf Rechnung eines 
unbefannten Etwas, nennen wir es furz Lebenskraft, ſetzen, 
wie dies bie alten Vertreter des Bitalismus thaten. Die 
Neo-Bitaliften erkennen die Berechtigung einer caufalmecha- 
niſtiſchen Erklärung in jo weit an, als diefe uns wirklich 
einen Teil der Lebensvorgänge erflärt. Für diejen zumächjt 
unerffärt bleibenden Reſt hoffen fie aber nicht auf fpätere 
Erflärung auf phyfico-hemishem Wege, fondern fehen in 
ihm die Wirkungen einer bejonderen Urſache, die der alten 
Lebenskraft gleicht wie ein Ei dem anderen. Viele leugnen 
überhaupt die Möglichkeit des vollen Begreifens der Lebens: 
erſcheinungen auf caufal«mecaniftiihem Wege und ziehen 
hierzu teleofogiiche Betrachtungen heran. Die alte Eontro- 
verje zwifchen Mechanismus und Vitalismus ift aljo, wenn- 
gleih in etwas veränderter Form, von neuem entbrannt. 
Da ift es denn mit (Freuden zu begrüßen, baf ein fo be- 
fonnener Forſcher wie Bütihli e8 unternahm, den augen: 
blicklichen Stand des Kampfes auf dem letzten Berliner In— 
ternationalen Boologencongrefje zu beleuchten. Die vor- 
liegende Schrift ift eine erweiterte Darftellung des Inhaltes 
biefes Vortrages, erläutert durch eine Reihe von Anmerkungen. 
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Den Ausführungen im einzelnen zu folgen ift hier nicht 
der Ort, wir fünnen nur ihr allgemeines Ergebnis mit ben 
Worten des Verfaſſers (S. 46 u. 47) anbeuten: „Die Mög: 
lichkeit, die Lebenserjcheinungen phyſiko⸗chemiſch, mechaniſtiſch 
begreifen zu können, wird jo lange bejtritten werden, jo 
lange nicht für alle Einzelheiten ein folder Weg als gang: 
bar aufgezeichnet ift. .... . Es konnte fich unter den ge 
gebenen Berhältniffen für uns nur darum handeln, zu zeigen, 
da die von vitaliftifcher Seite gegen den Mechanismus und 
feine Befähigung, das Leben ausreichend zu begreifen, er- 
hobenen Einwände, eine folche Unmöglichkeit nicht erweifen. 
Den thatjächlihen Beweis, daß der Mechanismus das zu 
leiften vermag, was er beansprucht, künnte nur der Erfolg 
felbft führen. .... Alter wie neuer Vitalismus betonen 
ichließlih immer wieder die vorhandenen ungelöften Rätſel 
und bezweifeln ihre Löfung auf mechaniftiichem Boden. Be 
greifen lehren fie uns den Organismus nicht. .... Daher 
dürfen wir wohl fagen: Begreifen können wir bon ben 
Lebenserjcheinungen nur das, was ſich phyſiko⸗chemiſch er- 
Hären läßt. Schließlihd wird es aber von dem Mecjanis 
mus und Vitalismus auch heißen: „An ihren Früchten follt 

ihr fie erkennen !" N—e. 


Kann, Ludwig, Neue Theorie über die Entstehung der Steln- 
kohlen und Lösung des Mars-Rütsels. Heidelberg, 1M1. 
Winter. (VI, 96 8. Gr. 8) .# 1, 50. 

Der Verf. ift zu der Meberzeugung gelommen, daß Mars 
fi gegenwärtig im gleichen Stadium der Entwidlung be 
| finde, wie die Erde in ber Steinfohlenzeit. Wir können aljo 
nah ihm die Verhältniffe auf der Erde zur Steintohlenzeit 
zur Erflärung der Phänomene auf dem Mars herbeizichen 
und umgefehrt aus den Beobachtungen ded Mars das Bild 
der Erde zur Steintohlenzeit reconftruieren. Ob es dem 

Verf. gelingen wird, die Leer zu feiner Anficht zu befehren, 

ift mehr als fraglich. Ein Beweis, daß fie den Vorzug vor 

irgend welcher anderen Hypothefe verdiene, ift nicht erbradit, 
und die Molche und Scorpionen, mit denen u. U. der Mars 
gegenwärtig bevölfert fein fol, werben wohl nur in ber 

Phantafie des Verf.s eriftieren. K. 

| 
| 


Borel, Emile, Lecons sur les söries A termer positifs pro- 


fesstes au collöge de France. Recueillies* et r&digdes par 
Robert d’Adhömar. Paris, 1902, Gauthier-Villars. VI, 
9 8. Gr. 8.) Fres. 3, &. 


In ſechs Capiteln behandelt das Buch folgende Gegen: 
ftände: Convergenz der Reihen mit conftanten Gliedern (be 
ſonders die Bertrandichen Kriterien und die Säge von Paul 
bu Bois-Reymond); Convergenz ber Integrale; Die Theorie 
des Wachſens ber Functionen (Orbnungen des Unendlich— 
werdens); Mehrfache Reihen und Integrale; Potenzreiben 
von einer und von mehreren Veränderlichen. Es bietet 
eine fehr willlommene Ergänzung der früher von demſelben 
Berf. veröffentlichten Vorlefungen über Functionentheorie. 


—l. 


a eg Runbfhau, Hräg. von W. Stlarek. 17. Jabız 
r. 29. 
Inh.: J. W. Clarke, die Entwidlung der Chemie. — F. Dei 


lein, das Spitem der Protogoen. — 6. Winkler, über die Reg 
neration der Blattipreite bei einigen Cyclamenarten. — Aleineit 
Mitteilungen. 


Mitteilungen der geologiſchen Landesanftalt von Elfaß-Fothringen. 
5, Band 3. Heft. 

Inh.: Bericht der Direction der geolog. Landesunterſuchung ven 
Elſaß⸗Lothringen für das Jahr 1901. Tornguift, die ım 
! Jahre 100 aufaedetten Glacialerſcheinungen am Schwarzen See. (Mit 
| Zafı) — E. W. Benede, Ueberblid über die paläontologifhe Glie 
I derung der Gijenerzformation in Deutſch-Lothringen und Yurembura 
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— L. van Werveke, Profile zur Gliederung des reichdlänbiiden 
as und Doggers und Anleitung zu eimigen geologiichen Ausflügen 
in den lotbringiichelurmburgifhen Jura. (Mit Zintograpb. u. Taf.) 


— Ders, über Glacialfhrammung auf den Graniten der Vogeſen. 
— Derſ. Rachweis einiger bisher nicht befannter Moränın zwiſchen 


Madmünfter und Kirchberg im Doller-Thale. 


Boologifher Anzeiger. Hräg.v. 93.0. Carus. 25. Bd. Nr. 676. 

inh.: Cholodkoväfn, über den Hermaphroditiemus bei Cher— 
mesarten. (Mit Fig — Beigts, eng der 1. J. 1901 um 
Göttingen gefammelten Gollembolen. — Abel, Beiträge zur Kenntnis 
der Regenerationsvorgänge bei den limicolen Dligohasten. — Stori» 
fow, ber den fund einer Mofide in der Wolga bei Earatow. — 
Krauß, die Ramen der Alteften Dermapteren (Drtbopteren)Gat- 
tungen und 
Benennungen auf Brund der jepiaen Nomenclaturregeln. — Cu&not, 
determination du Pecetunculus de Naples qui possede des hé- 
maties à hömoglobine. 


Pyftatiiäe, Beitfarift. Hrög. von E. Rieden. 9. Ih. Simen. 


Inh.: 3. Precht, Lumineicenz bei tiefen Temperaturen. — K. 
v. Wejendonf, über durch he und verwandte Urſachen in den 
Dünften der rauhenden Schwefel- wie Salpeterſäure bervorgerufene 
Lihterfcheinungen. — Deri., Notiz über Spigenentladungen durch 
Teslaftröme. — E. Grimſehl, eine zerlegbare Tangentenbujjole. — 
M. Edelmann, ein neuer Schulcompenjater. — E. Rubmer, über 
tie Empfindlichkeit und Trägbeit von Zelenzellen. — 8.6. Schmidt, 
über die chemifchen Wirkungen der Hathodenftrablen. — Derf., über 
die Emanation des Phosphors. — H. Frabm, neue Unterfuchungen 
im Schiff u. Schiffemaſchinenbau auf der Werft von Blohm u. Voß. 














— — 





Medicin. 
Wyss, M. O., Alerenehlrurgle. Erfahrungen aus der chirurgi- 


schen Klinik Zürich. Nebst Vorwort von Krünlein. Tübingen, 
1902. Laupp. (243 S. u. 21 Taf. Gr. 8) .# 21. 


Beiträge zur klinischen Chirurgie. 32. Bd. 1. Heft. 


Das Gebiet der Nierendirurgie ift in den wenigen 
Jahren feiner zielbewußten Ausarbeitung ſchon zu einem 
ſtolzen Gebäude herangewachſen; aber es fehlt doch noch an 
der fiheren Fundierung, welche nur durch die Zufammen- 
faſſung zahlreiher Erfahrungen nad bejtimmten, erſt all 
mählih ſich ergebenden Gefichtspunften geichaffen werden 
fann. Deshalb ift jeder vollitändige Bericht aus einem 
größeren Hinifchen Inftitut dankbar zu begrüßen. Wyß giebt 
uns einen ſolchen über die jehr reichhaltige Cafuiftit der von 
Krönlein geleiteten chirurgiſchen Klinik in Zürich aus den 
letzten 20 Jahren in einer ausgezeichneten Bearbeitung. 
Alle Gebiete der Nierendirurgie werben an ber Hand ge 
eigneter Fälle in Bezug auf Hetiologie, Diagnofe und Therapie 
eingehend beiproden; die ganze Caſuiſtik ift in Form gut 
geführter und präcis gegebener Krankengeſchichten teils dem 
Tert an paffender Stelle eingefügt, teils am Schluß als 
Anhang angefügt, fo daß das Werk eine reihe Fundgrube 
für jeden abgiebt, ber fich für das moderne Gebiet intereſſiert. 
Die Darftellung ift Mar und rein fachlich; zahlreiche Farben- 
tafeln in vorzüglicher Darftellung und Reproduction bilden 
eine jehr willflommene und wertvolle Ergänzung. Beſonders 
reichhaltig und wertvoll find die zahlreichen Beobachtungen 
über Nierentuberkulofe, auf welchem Gebiete auch ſehr große 
tberapeutifche Erfolge erzielt wurden. Das Material um 
faht 118 Fälle mit 980 Operationen: nämlih Wander: 
niere 18, maligne Geſchwülſte 15, Hydronephroſe 10, Tu: 
berfulofe 35, Pyonephrofe 7, Steinniere 8, Verletzungen 14, 
Varia 6 Fälle. Die Ausstattung durch die Lauppiche Ver— 
lagsbuchhandlung ift vorzüglich. Gr. 


Urdiv d die — Ieyfetzg des Menſchen u. der Tiere. brẽo. 
von E. F. W. Pflüger. 91. Band. 1.—4. Heft. 

Inh.: (1/2). Tſchermal, Studien über das Binocularichen der 

Birbeltiere, (Mit Big) — W. Ewald, ein Beitrag zur Yehre von 





ihre Verwendung für familien und Unterfamiliene | 








| — — — 
— — — — 


der | zwiſchen Vorhof und Ventrikel des Froſchherzens. 
Mit Fig) — B. Reinbold, über die Derwendbarkeit der Benzoy- 
lirung nah Schotten-Baumann zur quantitativen Beflimmung ber 
Kohlehydrate im normalen Ham. — A. Gurwitich, zur Phofiologie 
und Morphologie der Nierntbätigkeit. (Mit Fiag. u. Taf) — 13/4.) 
E. Pflüger, über den Glykogengehalt der Tiere im Hungerzuftand, 
Nebft Beitrag zu einer neuen Methode der Blyfogenanalnfe.) — 2. 
Hermann, über Syntheſe von Tokalen. (Mit Fig.) — Derſ. Ber 
fuche über die Wirkung von Entladungsihlägen auf Blut und auf 
balbdurhläffige Membranen. (Mit Fig.) — Derf., zur Methodik der 
Geichwindigkeitämeiiung im Nerven. — PB. Grüßner, über die Ein» 
wirkung verſchiedener chemiſchet Stoffe auf die Thätigkeit des diafta« 
tiſchen Pankreasfermentes. Nach Unterfuhungen von stud. med. M. 
Wachsmann aus Brookign. [Mit Fig.) — 3.8. Hoormeg, über die 
Erregung der Nerven durch frequente Wechjelftröme. (Mit Fig.) 


Arbeiten auf dem Gebiete der pathologischen Anatomie und Bacterios 
logie aud dem patbologifch- anatomischen Inſtitut au Tübingen, 
Srdg. von B. v. Baumgarten. 4. Band. Heft. 

Inh: E. Findb, Aufhebung der fogen. bactericiden Wirkung 
des Blutierums durch Zuſatz von Nährſtoffen. — Hölſcher, erperis 
mentelle Unterfuhungen mit fäurefeften, Tuberkelbacillen ähnlichen 
Spaltpilzen, (Mit za) — 6, Hegler, zur Frage der Regenerations - 
fäbigfeit des Gehirns. — W. Hallenberger, über Gombination 
von Zuberfulofe und Garcinom der Mamma, — 8. Elfaefier, über 
einen Fall von tuberkulöiem Ovarialkyſtom. — H. Roeger, Sarcom 
der Naje mit byaliner und amyloider Degeneration. (Mit Taf.) — 
©. Martin, ein Fall von Nabelihnurftrangulation bei einem drei 


Monate alten mipbildeten Embryo. (Mit Taf.) — D. Walder, ein 


Beitrag zu den farfomatöjen Geſchwülſten des Mejenteriums. 








Nechts· und Staatswiſſenſchaften. 


Woedtke, E. von, Unfallverfiherungsgefeg. Kommentar. 5. Aufl. 

n der Faſſung des Geſetzes, betr. die Abänderung der Unfallver- 
tdherungsgeiege, vom 30. Juni 1900 ald Gewerbalinfallverfiherungs- 
geſetz neu bearb. von F. Caspar. Berlin, 1901. ©. Reimer. 
(XL, 722 ©. ®r. 8.) .# 15. 

Der Commentar v. Woedtles hat einen maßgebenden 
Einfluß auf die Praxis in Unfallverfiherungsfachen aus- 
geübt. Bon feiner hervorragenden Brauchbarkeit und Be- 
liebtheit zeugt jchon der Umstand, dab in anderthalb De- 
cennien bereit3 bie fünfte Huflage vorliegt. Diefe ift in 
Einklang gebracht mit der inzwiichen erjchienenen Novelle zu 
dem Unfallverfiherungsgejeg, und zwar hat die Umarbeitung 
der Director im Reichsamt des Innern, Caspar, bejorgt. 
Auch die neue Auflage wird denjelben Beifall finden, wie 
die früheren. 


Prenner, 3. B., Der gewerblide Arbeitövertrag nad deut⸗ 
zum Net. Kin Leitfaden vornehmlich für Arbeitgeber und 
—— Münden, 1902. Bed. (IX, 156 ©. 16.) Geh. 





Ein vorzüglicher, gemeinverftändlicher von einem mitten 
in der Praris ftehenden Autor verfaßter kurzer Leitfaden, 
ber eine fyftematifche Ueberficht über die wefentlihen Punkte 
des Arbeitsvertragsrechts bietet. 





Freund, 3, Die Zwangsvollſtrecung in Grunbftüde, in fofte 
matifcher Anordnung zum praftifhen Gebraude dargeftellt. 3. Aufl. 
Breslau, 1901. Kern. (XVIL 335 S. Gr 8) Web. #8. 
Der Verfafler bes in der Prarid wegen feiner flüffigen 
und anſchaulichen Darftellungsweife jehr beliebten Buches 
über die Amangsvollitredung im Grunbftüde hat bie vor- 
fiegende dritte Auflage auf Grund bes Reichsgeſetzes vom, 
24. März 1897 und des preußiichen Ausführungsgefehes 
vom 23. September 1899 einer völligen Neubearbeitung 
unterzogen, wie fie bie Neugeftaltung bes Sachenrechts durch 
das Bürgerliche Geſetzbuch und deſſen Nebengejehe erforderte. 
Er hat die Neuerungen der Gefeßgebung mit der ihm eigenen 
Klarheit zur Darjtellung gebracht und jo der Braris für Die 
Anwendung des neuen Rechts, welches gerade auf dem be 
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banbelten Gebiete erhebliche Schwierigkeiten bietet, namhafte 
Dienfte geleiftet. Schr wertvoll find auch für den praltiſchen 
Gebrauh die dem Buche angehängten Gebührentabellen. 
Die äußere Ausftattung des Werkes ift gediegen und über: 
ſichtlich. N. 


— Georg, Die staatsrechtlichen Besonderheiten 
der Stell ung es Reichslandes Elsass - Lothringen im 
Deutschen Reiche. Breslau, 1901. Marcus. VI, 108 8. 
Gr. 8.) .# 3, 20. 


Abhandl. aus d. Staats- u. Verwaltungsrecht, hrag. von Sieg- 
fried Brie. 5. Heft. 

Im erften Teil giebt Hamburger einen Ueberblick über 

die ſtaatsrechtliche Entwidlung des Neichslandes von 1870 
bis zur Gegenwart und vertritt dabei gegen Laband und 
Loening die Zornſche Anſchauung, daß von der Occupation 
an eine Continwität deutſchen Rechtes in Elſaß-Lothringen 
beftehe, nicht ohne den unbefriedigenden Hauptgrund Zorns, 
daß bei ben beutichen Eroberern ein animus debellandi be- 
fanden Habe, in einen noch weniger befriebigenden privat 
rechtlichen von einem animus rem sibi habendi zu verwan- 
dein. H. befennt ſich zu dieſer Unfchauung, obgleich er 
felber angiebt, daß man franzöfifcherfeits Elſaß-Lothringen 
bis zum Frieden als franzöfiiches Gebiet betrachtet und 
deutſcherſeits ben Eljäffern und Lothringen die Wahlen zur 
Nationalverfammlung in Bordeaug geftattet habe. Im zweiten 
Teile erörtert H. die verfchiedenen Anfichten über die Rechts- 
natur Eljaß-Lothringens und legt dar, daß es fein Staat 
fei, obgleich die Gegengründe ihm hier „zum Teil recht ftich- 
haltig erſcheinen“, auch fein Staatsfragment, fein jelbftän- 
diger Eommunalverband, fonbern eine Provinz des Deutjchen 
Reiches, um num zu feinem eigentlichen Thema zu kommen. 
Er betrachtet zunächſt die inneren Verhäftniffe und zeigt 
bier das Fehlen einer eigenen Berfaffung, eines felbftändigen 
Geſetzgebungsrechtes, einer eigenen Verwaltung und Juftiz: 
boheit, dann die äußeren Verhältniffe, wobei der Mangel 
bejonderer fubjectiver Rechte und Pflichten in ſtaats- und 
völferrechtlicher Beziehung befproden wird. Er weit dann 
das fehlen einer eljaß-lothringifchen Gebietshoheit nach, bes 
ftimmt die elfaß-lothringifche Landesangehörigkeit und handelt 
nah Maßgabe einiger Reichsgeſetze von der Gleichitellung 
des Reichslandes mit den deutichen Bundesjtaaten. Darauf 
beipricht er die Befonderheiten in der Organifation nad) den 
Stihworten: Kaiſer, Bundesrat und Reichstag, Statthalter, 
fonftige oberfte reichsländifche Behörden, Landesausihuß und 
Beamtenverhäftnis, um endlich noch der eljah-lothringijchen 
Geſetzgebung einige Worte zu widmen. Wenn ber Verf. 
auch nicht eine erichöpfende Darftellung geben, fondern nur 
diejenigen ftaatsrechtlichen Eigenheiten hervorheben mollte, 
„welche für die Sonderftellung des Reichslandes cdharal- 
teriftiich find“, fo hätte er doch die eigentümfiche Stellung 
des Kaiſers im Reichslande bezüglich des Begnadigungs— 
und Abolitionsrechtes nicht übergehen ſollen. 17. 





Prigge, Paul, Die Volksversicherung als Zweig der Lebens- 
versicherung. Frankfurt a. M., 1902. Schnapper. (61 8, 
Lex. 8) #1, 60 

Eine felbjtändige Abhandlung über die Vollsverſicherung, 
die einem anderen Zwed dient, als für eine Verſicherungs 
geſellſchaft Reclame zu machen ober eine ſolche in Mißcredit 
zu bringen, befigen wir noch nicht. Die vorliegende Heine 

Schrift ift daher jehr willlommen zu heißen. Cie giebt 

eine objective Furze Schilderung des als Volksverſicherung 

bezeichneten Zweiges der Lebensverficherung, defjen wejentliche 

Merkmale find: die Verfiherung vornehmlich der Arbeiter: 

claffe, die Verſicherung Meiner —— der Mangel ärzt⸗ 

licher Unterſuchung, meiſt auch die Bezahlung der Prämien 








in mehreren, oft wödjentlichen oder monatfichen Raten. Der 
Verf. verteidigt den häufig insbejondere wegen feiner Koſt— 
fpieligkeit getadelten Betrieb dieſes Verfiherungszweiges, fett 
feine Vorzüge gut auseinander und giebt durch zahlreiche 
Tabellen eine die Hauptpunkte iluftrierende Ueberficht, Teider 
aber ohne eine wirklich erjchöpfende Darftellung der Volks— 
verfiherung zu geben, die jehr zu wünjchen wäre. 


Dad Recht. Hrög. von H4. Th. Eoergel. 6. Jahrg. Nr. 13. 
Inh.: 8. Erome, über den Begriff der zugefiherten Eigen— 
ihaften der Kaufjahe '5 459 Abi. 2 — ur Frage tes 
8 269 Abſ. 4 der Mil-Str-GD,, betr. die Beantragung der Yaduna 
von Zeugen und Sachverftändigen durch Angeklagte dis activen Heeres 
gan Koftenerlage. (Hafis.) — ©. Werner, Etreitfragen aus d.m 
ebiete des Wandlungsrehted. — Bozi, In der Zeitpuntt für eine 
Reubearbeitung des Etrafrehts gefommen ? 





as für bie gie Etaatöwiffenihaft. Sräav. A. Sch äffle, 
DuMeR tgänzungsbeft 3. Tübingen, 1902, Yaupy. 95 ©. 
Sr 


Int. N. S&neibder, dır der Petroleumhanbdel. 


geitfchrift fi für das ‚Privat u. u. öffentl. Rech der Gegenwart. Hreg. 
von C. ©. Grünhut. 29. Band. 3. u. 4. Heft. 

Inb.: A. Menzel, Madiavellie Studien. — J. Ofner, das 
Recht des Andern, erläutert am Schup dis Dritten. — F. Tezner, 
die landesfürälihe Verwaltungsrechtöpflege in Defterreih vom "Aus 
gang des 15. bis zum Ausgang des 18. Jahrh. — St. Pinelce, 
die communio pro diviso. 


Eifenb enbahnrechtliche e Gntiheidungen und Abhandlungen. 
. Eger. 18. Band. 4. Heft. 
Int: E. ©. Fude, 





ge did neuen badiſchen Enteig— 
nungsgeſezes vom 26, Juni 189. Reindi, die Haftpflidet 
der Schlafwagengeiellihaft. — E. Tilſch, über die Haftung von 
nicht mit Dampffraft betriebenen Gifenbabnen und von Dampfſchiff⸗ 
fahrtöunternehmungen für körperliche Berlepungen nad öfterr. Rechte. 





Techniſche Wiſſenſchaften. 


Ferraris, Galileo, Wissenschaftliche Grundlagen der Elek. 
trotechnik ik, nach den Vorlesungen über Elektrotechnik ge- 
halten in dem R. Museo Industriale in Turin. Deutsch hrssr 
von Leo Finzi. Mit 161 Fig. im — Leipzig, 1901. 
Teubner. (XII, 358 8. Gr. 8) Geb. # 


Der Inhalt des Werles geht aus dem — zur Genüge 
hervor; es ſeien daher nur zur allgemeinen Orientierung die 
Capitel genannt: I. Allgemeines über Vectoren. II. Elet— 
trieität. III. Magnetismus. IV. Eleltromagnetismus. V. Ber- 
änberliche Ströme. VI. Fortpflanzung ber eleftromagnetischen 
Schwingungen. Das Werk ift eins der bejten, welches Ref. 
über biefe Theorie gelefen hat; er ftimmt daher in feinem 
Urteil über dafjelbe völlig W. Kohlraufch bei, welder in 
dem Vorwort jagt: „Was ich hervorheben möchte, iſt be- 
ſonders die außerordentlich Mare, einfache und elegante Be— 
handlung des Stoffes, welche dem Werke in allen Kreiſen 
deuticher Gleftrotechnifer, mögen fie lernen, lehren oder 
praltiſch arbeiten, einen großen Freundeskreis erwerben wird. “ 

v. H. 


— — Jnuduſtrie. Red. von Otto R, Witt. 25. Jabra. 
tr. 13. 

Inh.: act der Bf Unfallverbütungsvorihriften. Aus dem 
Verwaltungsbericht der erufögenoffenihaft der chem. Induſtrie für 
das Jahr U Junghahn, über das Weſen der modernen 
—** —— (Shi) — 5.Bornd, die Eleftrodyemie im I bie 

1. Fort.) — A. Zabn, Bericht über die im Monat April Lex 
——— gebenen Patente au dem Gebiete der hemijchen Induſtrie. — 
Aus dem Bericht über die Thätigfeit der techn. Aufſichtäbeamten ver 
Berufsgenoffenichaft der chem. Induftrie im Jahre 1901. 


Chemiſche geitſchrift. 





Centtalblatt für die ortigritte der gefamten 
Chemie drdg. von .». Abrend. 1. Jahrg. Nr. 20. 

Inh.: G. Rauter, vierter Bericht von der Düfhlderfer Mus 
ftellung. — K. Pietrusty, die eleftiolytijhe Herfielung von Aeß 
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natton und ———— zu Sault Ste. Marie, Ontario. — 8. Bod⸗ 
länder, Fortſchritte der phyſikaliſchen Chemie im 1. Vierteliahr Ir 
Fortſ. — F. Ruffig, die Fi = Tbeerprobucte. [Schl.) — 
Schwalbe, Farbfiolt. (€ Guttmann, Edieh ı 
ESprengmittel. (Schl.) — » Behr, & mie und Tedmit des Erböls 
und verwandter Mineralöle, 


eg Hräg. d. ©. Kraufe. 26. Jahrg. Nr. 54-57, 

Inh.: ) B. Neumann, Eleltroden für Elelttroanalyſe. — 
F. rien KA em. Laboratorium in Bern. Bericht über 
das Jahr 1901. Schl.) — Tiemann, milchwirtſchaftliches Inftitut 
zu Wreihen. Bericht über das Jahr 11. — Ch miſches Ropertorium 
Nr. 21. — 155.) J. Antenorid, die Renntniffe der Chineſen in der 
Chemie. — Chr. Dralle, über Neuerunan in der Slasinduftrie. (Mit 
Abb.) — Er. Jordie, über complere erbindungen des Antimone u, 
anderer Metalle. — J Herttern, ein Beitrag zum Nachweis von Holy 
foff in Zellſtoff. — jr. Frank u. Ed. Mardwald, ein Beitrag zur 
Analvje von Kautſchukwaten. — H. Goeckel, Kühler mit luftdicht ver 
tundener Dorlage. Mit Abb.) — Deffentlidhes chemiſches Yaboratorium 
ton Dr. Sundishagen und Dr. Philip in Stuttgart. — (56.) Ev. ©. 
Acheſon, zur Geſchichte der Entdedung des Fünftlihen Graphites. — 
57.) 6. Kippenberger, Neuerungen in ber Darftellung pharma · 
centifchetemifcher Präparate. — A. Kirſten, Einiges über die Milch- 
vontrole und den Radıweis von Milchverfälſchungen. — G. Schüle, 
modificierter Sorhlet'jdier Apparat. (Mit Abb.) — 5. internationaler 
Congreß für angewandte Chemie zu Berlin 1908. 


Shotographifge Mitteilungen. Hrög. v. P. Hannete 39. Jahrg. 


Inh: W. Reche, zur Entfernung des (Firiernatrond aus Platten. 
— |. Schaum u. W. Braun, Verſuche über die Entwidlung nor 
mal belichteter und folarifierter Ehicten. 





— — — A — — = 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Gabelentz, Georg v. d., Die Sprachwissenschaft, ihre Auf- 
gaben, Methoden und bisherigen Ergebnisse. 2., vermehrte 
und verbesserte Auflage hrag. von Dr. Albrecht Graf von 
der Penulgnbuig Leipzig, 1%1. Tauchnitz. (XXI, 
520 8. Gr. 8.) 

Die mannigfahen Vorzüge diefes monumentalen Werkes 
(vgl. Jahrg. 1891, Nr. 50, Sp. 1728 fg. d. 8.) find jo 
befannt, daß es faum nötig ift, auf das Erjcheinen dieſer 
zweiten Ausgabe hinzuweiſen; doch gejchehe es, um bejonbers 
Neuphilologen auf v. d. Gabelentzens immer anregende und 
beherzigenswerte Ausführungen aufmerffam zu maden; fie 
tönnen bei diefem grammatifh vorzüglich geſchulten Geifte 
ungemein viel lernen. Er jelbft fannte mehrere moderne 
Sprachen „perfect“ (um das heute jo beliebte Schlagwort 
zu gebrauchen); Ref. hat franzöfiiche Briefe aus feiner Feder 
gelejen, auf die ein Franzofe hätte ftolz fein fünnen. Ge: 
wiſſe Mängel, die der Verf. felbft wohl bei der zweiten 
Auflage vermieden haben würde, wenn es ihm beichieben 
gewejen wäre, biefelbe zu bejorgen, bleiben jet befler un- 
beiprochen ; andere find principieller Natur; ihre Discuffion 
gehört nicht Hierher. Bei der Eigenart des ganzen Werkes 
lann man bem pietätvollen Standpunft, den ber Hrägbr. 
demjelben gegenüber eingenommen hat, nur billigen; bei 
einer dritten Auflage follte der Drud ebenfo pietätvoll ber 
auffichtigt werben. 


Hartmann Kleine deutſche Sprachlehre für Araber, Methode 
BURE ———— Heitelberg, — Grood. (232 ©. Or. 8.) 
46 


—— gutes und praltiſches Buch iſt bei den heutigen 
regen Beziehungen zwiſchen dem Orient und Deutſchland 
zweifellos zahlreihen Drientalen willlommen ; doch nicht 





bloß Arabiſch als Mutterſprache redende Individuen werden | 


an jeiner se das Deutjche erlernen, ſondern ſicherlich auch 
Berjer, Malayen, Suahelis, Hindus u. W., fofern dieſe in 
auhammedanijch:arabiiher Bildung aufgewachſen find und 


dabei Inlereſſe am Erlernen der deutſchen Sprade zeigen. 
In 48 Lectionen und 95 Uebungen wird der Lernende jehr 
orbentlich ins Deutiche eingeführt, und was er an Bocabeln- 
material vorgeſetzt erhält, ift brauchbares und nühliches 
Material. Zu beanftanden haben wir aber doch Mandjes 
an den im Buche aufgejtellten Regeln, und zwar betrifft 
dies ausſchließlich das Lautliche. Daß b zwilhen Vocalen 
ganz allgemein wie w gefprochen wird, ift nicht aufgeführt; 
daß man g in „gelegt, Berg, Tag" wie k fpredhen folle, iſt 
als Normalangabe jehr wenig angebradht. Biel zu kurz iſt 
die Beiprehung ber Tonverhältnifje (bloß 12 Beilen auf 
auf ©. 21); es hätten hier und da Accente geſeht wer 
den follen (überjegen, überſe tzen! Aber auch Quantitäts- 
bezeihnungen find für das deutſche Spracdhmaterial dringend 
nötig (wer foll bei „Bart“ und „hart“ die richtige Quan— 
tität ahnen! In fol einem Lehrbuche der deutihen Sprache 
dürfte unferes Erachtens eine Lifte von Wörtern und Namen 
mit abnormer Orthographie ftetö recht angebracht ſein; wie 
mag ſonſt der Lernende Namen wie Ghemnig, Cöln, 
Niegiche, Soeſt, Trieft u. a. wohl klang 
. Stumme. 

Modern Persian conversation- 


lessons, Er at -Persian vocabulary 
ng. Groos. (IX, 317 u. 





Clair - Tisdall, W. St, 
grammar with reading 
and Persian letters. Ä 
80 8. Gr. 8.) Geb. #1 


Method Gaspey-Otto- es 

Daß das Neuperfiihe in die Neihe der nach der Me 
thode Gaspey-Dtto-Sauer behandelten Sprachen aufgenommen 
it, begrüßen wir jchon principiell freubigft. Die vorliegende 
Grammatif jelbft ift das Werk eines guten Kenners ber 
mobernen Umgangsiprade, der lange Jahre in Jsfahan als 
Miffionar thätig gewejen ift. Ueber die Durdführung im 
einzelnen brauchen wir hier nicht3 weiter zu fagen, ba fie 
fih an die befannte Methode anſchließt. Die Lejeftüde find 
geihidt ausgewählt, fie führen den Lernenden gleih von 
vorne herein in die orientaliiche Denkweiſe ein. Bor allem 
ift auch die Ausgabe von Terten in Originalſchreibſchrift 
jehr danfenswert; um fie zu entziffern, ift der Schlüffel, den 
der Lernende auch jo beftändig zu Rate ziehen wird, unent- 
behrlich. 


Janell, Gualtherus, Quaestiones Platoniene, (Commentatio 
ex supplemento — — orum a EXpressa.) 
Leipzig, 1%1. Teubner. Gr. 8 ‚80. 

Die Arbeit verdient “ — Beitrag zu ge Pla: 
toniſchen Frage uneingeichränftes Lob. Wir meinen mit 

„Platonifcher Trage” jet die nad Entjtehungszeit und Edit: 

heit der einzelnen Schriften, die jchon fo viele Beiträge 

Vieler hervorgerufen hat; von einer Erörterung dieſer Bei- 

träge und ihrer Bufammenfaffung bei Lutoslawsky geht ber 

Verf. aus, umd zeigt gegen Beller und Immiſch, daß die 

ftatiftiiche Methode allerdings ihren Wert für die Zeitbe— 

ftimmung befigt. In einem zweiten Abſchnitt giebt er jelbft 
eine ganz genaue und erjchöpfende Statiftit bezüglich eines 
der Kriterien, des geduldeten oder vermiedenen Hiats, wo— 
nad mit dieſer mühevollen Arbeit niemand mehr ſich zu 
plagen braudt. Als Ergebnis kommt erftlih das befannte 
heraus, daß ſich Geſetze, Philebos, Timaios, Kritias, Sophiftes, 
Politikos als ſcharf geichiedene Claſſe von den übrigen Dia- 





logen fondern; ohne Frage find dies bie fpäteften. Bon ben 


übrigen hat eine bemerlenswert geringere Zahl der Phaidros, 
beinahe nur die Hälfte von den im Lofis fich findenben; 
der Berf. erflärt dies aus Umarbeitung einzelner Abſchnitte 
zu einer Zeit, wo Platon bereits auf den Hiat achtete. 
Ein dritter Abſchnitt betrifft eins der Dittenbergerſchen 
Kriterien: Öorrep-zadirrep; der Verf. erneuert hier bie 
Statiftit mit NRüdfiht auf eine möglicher Weife dur 
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zadasrep bejwedte Meidung des Hiats, Im Phaidros fteht 
27 Mal voree, 4 Mal vasarreg, Tepteres in allen vier 


Fällen nad) Diphthong, allerdings aber auch Gosree oft nad) | 


Diphthong oder langem Bocal. In den fünf lehten Dia- 
fogen aber wird in diefem Kalle niemals mehr Gorreg ge 
braucht; xascrreg jedoch, nachdem es einmal in Gebrauch 
gefommen war, oft aud in den anderen Fällen, wo bes 
Hiats wegen worrep hätte ftehen können. (Die Schriften 
ber früheren Beit haben großenteild xasasrep überhaupt 
nicht; wenn aber, in ganz fpärlichen Beifpielen.) Endlich 
behandelt der Verf. fpeciell den on, für deſſen von vielen 
geleugnete Echtheit er mit Entjchiedenheit eintritt. Das 
Wichtigfte der forgfältigen Erörterung ift der Nachweis, daß 
Xenophon für fein Sympofion den Jon benußt hat; damit 
ift für diefen ein relativ hohes Alter bereits erwiefen, und 
zu dieſem Alter ftimmen bie formellen Kriterien, ſowohl bie 
dv. Arnimſchen (Bejahungsformeln), als auch die Nichtberüd: 
ſichtigung des Hials und bas Fehlen von zadaweo. Die 
gegen bie Echtheit vorgebrachten Argumente aber find in 
der That belanglos. B. 


Sommer, Ferdinand, Handbuch der lateinischen Laut- und 
Formenlehre. Eine Einführung in das sprachwissenschaft- 
liche Studium des Lateins. Heidelberg, 1%2. Winter. (XXIII, 
68 8. Gr. 8) #9. 


Sammlung indogermanischer Lehrbücher, hrag. von H. Hirt. 
1. (Grammatiken). Bd. 3. 

Der Berf. hat ohne Zweifel ein recht gutes Buch ge 
tiefert, das weit über Stolz’ Lateiniicher Grammatik (in 
Im. Müllers Handbuch) fteht, auf die man bisher für ver- 
gleichende Bwede notgedrungen angewiejen war. Uubegreif 
ih ift nur, weshalb er das Stolzſche Buch nicht einfach 
entbehrlich machte. Mber ber Verf. hatte die Marotte, ans 
ders läßt fih das bei einem Buch von über 700 Seiten 


faum bezeichnen, der Ungabe von Literatur tunlichft aus dem | 


Wiener Ausgabe berufsmäßig zu befafien haben. 
‚ den Regeln finden ſich auch Vorſchriften für die Anlage 








Wege zu gehen, fo daß er im Vorwort S. X felbit ges | 


zwungen ift, bie Gtolzihen Werke für literariſche Nachweiſe 
anzuempfehlen. Es macht fich dieſer Mangel bei der Be- 
nußung des Buches recht unangenehm fühlbar. Genügt es 
ja doch in vielen Fällen keineswegs, bloß die Ergebnifie der 
Forſchung zu wiffen, fondern man muß, wenn man über 
zeugt werden fol, auch den Weg kennen, auf dem fie gewonnen 
wurden. Die Darftellung, insbejondere in ber Lautlehre, 
ift Har und im ganzen überfichtlih. Daß der Verf. in der 
Lehre von ber Declination der Subftantive und Adjective 
nad den üblihen fünf lateiniſchen Declinationsclaffen ge 
teilt Hat, ift jchwerlih als ein Vorteil zu erachten, da in 
der dritten Glaffe eben al zu Vieles und zu Verjchieden- 
artiges vereinigt ift. Die Erflärung des v⸗Perfects würde noch 
einfeuchtender geworben jein, wenn der Verf. nicht von einem 
urital. *füm = gr. E-pvv als 1. Sing. Act. ausgegangen 
wäre, fondern von *füuem — aind. ä-bhüvam, das ebenio 
zu *füuai — lat. fui geftaltet wurde wie *döiksem —= gr. Edeka 





’ 


zu *döiksai — lat. dixi. Nach Anſicht des Nef. ift gr. Eyur | 


eben jo wenig urfprüngli als peooır (1. Sg. Opt.). Eine 
Neihe Heinerer Mängel werben dem Berf., bis er zu einer 


zweiten verbefierten (und hoffentlich mit Literaturangaben ver | 


fehenen) Auflage kommt, felber noch aufjtoßen. So z. B. wird 
©. 147fg. lat. audio zu gr. aloFaronaı geftelt, ohne daß 
ber Widerſpruch zu 8 133. 2 aufgellärt wird. Das i bes 
aveft. visaiti „20“ beweift keineswegs, daß das idg. Wort 


für 20 auf kurzes i auslautete, im Grundriß der Iran. | 


Philol. I, 111 wird das Gegenteil gelehrt. In $ 363 Hätte 
insbejonbere auf reddö verwieſen werden follen, ſ. ©. 543. 


Suffir -ro gelten; vol. Whitney Skr. Grammar 2. Aufl. 
8 635. 


Augustini, Sancti Aureli, retractationum libri duo, rec. et 
commentario eritieo instruxit Pius Knöll. Leipzig, 1MR2. 
Freytag. (XXI, 217 8. Gr. 8) #7, 40 


A. u. d. T.: Corpus scriptorum ecclesiasticorum Latinorum 
editum consilio et impensis academiae litterarum Caesareae 
Vindobonensis Vol. XXXVI. Augustini opera Sect. I, p. 2. 


Im vorigen Jahre hat die von der Faiferlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften in Wien eingefegte Commiſſion für bie 
Herausgabe fritijch berichtigter Terte der lateinifchen Kirchen: 
fchriftfteller ein genaues Negulativ für die Mitarbeiter am 
Corpus herausgegeben und ihrer freundlichen Beachtung 
empfohlen. Sie hat damit ein dringend notwenbiges Wert 
gethan, wie alle bezeugen können, die fi mit der großen 
Unter 


des Mritiichen Apparates der Ausgabe. Es wirb ben Her— 
ausgebern ans Herz gelegt, das Material für die Adnotatio 
eritica ausgiebig zu fichten, unter Umftänden ſelbſt Eolla- 
tionen ganzer Handichriften über Bord zu werfen, die Lesarten 
ber führenden Handſchriften vollftändig, bei den Handſchriften 
zweiten Ranges aber nur die charakteriftiihen Lesarten zu 
verzeichnen. ‚Varianten von Handicriften, die in der 
Ueberlieferung feine felbftändige Nolle jpielen, find in ber 
Regel auch nicht einmal in Uuswahl aufzunehmen.“ Goldene 
Worte! Nur kann Mef. nicht finden, daß der Hrögbr. der 
Netractationen fich nad ihnen gerichtet hätte Im Gegen: 
teil, man erhält den Eindrud, daß er dem Variantenmoloch 
noch mehr Beit und Gelb geopfert Hat als manche feiner 
Vorgänger. Von ben 205 Seiten, die bie Retractationen 
in der neuen Ausgabe füllen, lommen nicht viel weniger 
als die Hälfte auf ben fritifhen Apparat! Und das bei 
einem ungewöhnlich Leicht herzuftellenden Tert mit durchaus 
einfacher Ueberlieferung! Obwohl der Hrägbr. ſelbſt jagt, 
daß ber Cod. Paris. 11104 (E) ex apographo quodam 
codieum CD (nämlih des Corbeiensis und Bononiensis) 
originem traxisse videtur, nimmt er boch im Mpparat aud) 
dann von ihm Notiz, wo es fih um offenfichtliche Ver: 
jehen Handelt. Wehnlich werben uns bie Auslaffungen un 
bedingt erforderliher und durch die ganze übrige Ueber 
fieferung beglaubigter Auslaffungen im Cod. Wirceburgensis 
{H) aufgetiiht u. &. m. Und obwohl das Regulativ aus- 
drüdlih davon redet, daß rein orthographiihe Varianten 
in ber Praefatio abgethan werben möchten, begegnen uns 
gleih im Prolog zu ben Wörtern: reprehendere und 
reprehensor nicht weniger ala fünf Varianten, nämlid): 
reprehindere, reprehendaere, repraehensor, reprehinsor, re- 
praehendere. Man fragt fich vergeblich, wozu, wie man fi 
auch vergeblich fragt, warum zu ben doch ſelbſtverſtändlich 
richtigen Worten in remissionem peccatorum (S. 129, I) 
notiert werben mußte: »in remissionem CD!, in remis- 
sione R, remissionemg; B, remisionem H, remissionem 
cet., et remissionem ve Colde Beifpiele, die auch ben 
eingefleifchteften Liebhaber von Tertvarianten überzeugen 
müffen, daß es ſich hier um bloße gelehrte Spielereien 
handelt, laſſen ſich natürlich haufenweife erbringen. Einiges 
ift noch Schlimmer: jo wenn wir ©. 8, 11 zu disputationibus 
angeführt finden: »disput*tionibus H« oder ©. 8, 2 zu 
sententiam »sen*tentiam C. . Es iſt dem Ref. völlig ficher, 
daß die neue Ausgabe mit Leichtigfeit auf 10 ftatt auf 
13 Bogen hätte gebrudt und fomit ber Preis um ein 


ı Viertel niebriger angeſetzt werben lönnen, von der leichteren 
Das einmal aus der Brahmanaperiode bezeugte aind. aduhra | 
3. Plur. Praet. Med. fan nicht als Beweis für ein idg. | wenn man unter ſolchen Umftänden dem Hrögbr. befcheinigt, 


Brauchbarkeit des Tertes nicht zu reden. Was nützt es, 
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daß er eine ungeheuer mühjame Arbeit mit größtem Fleiß 
und unbedingter Sorgfalt geleiftet hat? Handelte es ſich 
um einen verberbten Tert, fo Tieße ſich eher darüber reden. 
Aber der Vergleich mit der Benebictinerausgabe zeigt ja, 
wie unendlich gering die Zahl der wirklich wertvollen 
Varianten ift. Können denn die Herausgeber nicht endlich 
einmal der Thatjahe Rechnung tragen, daß wir willen 
wollen, wie nach der beften erreichbaren Ueberlieferung der 
Autor gefchrieben hat, nicht aber, was irgend ein ftupiber 
Abſchreiber im Mittelalter daraus zu machen für gut be- 
funden Hat? Im Intereſſe aller Abnehmer und Leier bes 
Corpus bitten wir dringend darum, daß die Leitung bes 
Unternehmens künftig mit Umerbittlichfeit auf die Befolgung 
ihrer jo dankenswerten Borfchriften dringen möge. G. Kr. 


Reitterer, Theodor, Leben und Werke Peter Pindars (Dr. John 
En: Wien, 1900. Braumiller. VIII, 150 8. Gr. 8.) 


Wiener zur englischen Philologie, hrag. von J. 
Schipper. Xl. 

Wollte man eine Zeit lang in Wolcot neben Cowper 
und Burns den Vorläufer der englifchen Literatur des 
19. Jahrh.s erbliden, jo wurde er fpäter, wenigftens bei 
uns in Deutfchland, fo vernachläffigt, daß man in den land» 
läufigen Literaturgefhichten fi vergeblich nad) ihm um— 
ſieht. Selbſt Schere übergeht ihm obichon doch gerade für 
ihn bie perjönliche und Titerarifche Eigenart Wolcots einen 
geradezu verlodenden Borwurf hätte bieten können. Erſt 
Bleibtreu erwähnt ihm, freilich nur in Verbindung mit 
mehreren anderen Dichtern, die „Entjegliches verbrachen“. 
E3 war Wülfer vorbehalten, ihm wieder den gebührenden 
Pla in der Literaturgefchichte anzumweijen. Neuerdings 
wendet fi ihm aber nun auch die Specialforihung zu; 
Chr. Gachde Hat als Leipziger Differtation den erften Teil 
einer ziemlich breit angelegten Betrachtung feines Lebens 
und feiner Werke erjcheinen laſſen, und unmittelbar darauf 
ijt Reitterer mit der bier anzuzeigenden Studie hervorge— 
treten. Ein folder doppelter Kiraftaufwand ift angefichts 
des behandelten Gegenftandes zu bebauern; denn wenn es 
auch nicht gerechtfertigt erjcheint, Wolcot in der Literatur 
geihichte ganz zu übergehen, fo verbient doch weder jein 
perjönlicher Charakter, noch jein poetifhes Schaffen eine jo 
eingehende Würdigung, wie fie ihnen nun faft gleichzeitig 
von zwei Geiten her zu teil wird. M. behandelt feinen 
Stoff in drei Teilen. Im erften berichtet er über das viel- 
geftaltige äußere Leben Wolcots und verfehlt dabei nicht, 
auf die zahlreichen dunkeln Punkte darin hinzumweifen. Eng: 
liſche Darfteller tragen freilih an einzelnen Stellen ein 
tiefered Schwarz auf, 5. B. wo die Käuflichkeit feiner ge— 
fürdhteten fatirischen Feder in frage kommt. Im zweiten 
Teil betrachtet R. die Schriften Wolcots und giebt reichliche 
Proben daraus, bie erkennen laffen, warum das Urteil fo 
mancher feiner Zeitgenoffen vernichtend für ihn ausfallen 
mußte. Die wenigen eingeftreuten wirffich poetifchen Perlen 
fönnen nicht Erſatz bieten für die Unmafje von Schmug und 
Niedrigkeit, die man beim Lefen feiner Schriften durchwaten 
muß. Der britte Teil der R.ichen Arbeit bringt eine all- 
gemeine Charakteriftif und Würdigung Wolcots, in ber das 
Streben nach gerechter Beurteilung fichtlih mwaltet. Aber 
trogbem will es Ref. fcheinen, als male ber Verf. mit zu 
hellen Farben und laſſe die tiefen Schatten, die ein matur- 
getreues Bild Wolcots notwendig aufweifen muß, nicht ftarf 
genug hervortreten. Bejonders in einem Punkte kann fich 
Ref. von M. nicht überzeugen laſſen, daß nämlich die hä- 
mifchen, niedrigen perſönlichen Angriffe Wolcots auf Georg III 
und feinen Minifter aus den nämlichen Abfichten, Gefühlen 














und Ueberlegungen hervorgegangen fein follen, die Junius 
zu feinem berühmten Brief an denſelben König begeiftert 
hatten. Das bekannte Wort, dab Junius fein Vaterland 
geliebt und nur den Monarchen gehaßt habe, läßt fi 
ichwerlih auf Wolcot anwenden. Aber nit nur dem 
Menihen, ſondern auch dem Dichter Wolcot thut NR. zu 
viel Ehre an. Die Leichtigkeit und der Fluß feiner Verſe 
fünnen über die Frivolität und den Eynismus, die ſelbſt in 
den jhönften feiner Iyrifchen Gedichte das Haupt erheben, 
nicht hinmwegtäufchen. Mit einem Wort, es ift fchwer, ſich 
für Wolcot zu erwärmen. Und wie er, der Pamphletiſt 
und Basquillant, der nur für den Augenblick fchrieb, ſich 
bewußt war, daß er mit bem Schwinden ber Tagesereignifle 
auch jelbjt der Vergefienheit anheimfallen werde, fo muß R. 
darauf gefaßt fein, daß die jegige künſtliche Auffriſchung 
von Wolcots Gedächtnis nicht von langer Dauer fein wird. 
Sein Name wird wieder in den SLiteraturgefchichten auf: 
tauchen, aber ein wirkliches, tiefgehenbes Intereſſe für ihn 
wird fich nicht lange lebendig erhalten laſſen. In fo fern 
ift es ſchade um die fleifige, tüchtige Arbeit Rs. Möchte 
fich der Verf. in Zukunft nach würbigeren Gegenſtänden um- 
thun. Ldw. Pr. 


Goethes Werke. Unter Mitwirkung mehrerer —— brög. 
von Prof. Dr. 8. Heinemann. AKritiſch durchgeſehene und er 
läuterte Ausgabe. Leipzig, o. I. Bibliographiiches Infitut. (8. 
7. Band, bearbeitet von Dr. Th. Matthias, (519 ©.) 

8. Band, bearbeitet von Dr. BD. Schweizer. (456 ©.) 

12. 13. Band, bearbeitet von Dr. 8. Heinemann. (515; 476 ©.) 
A Band in Leinwd ach. „4 2. 

Wie die Biographie und die Redaction der Gedichte Hat 
Heinemann aud die beiden „Dichtung und Wahrheit” ent» 
haltenden Bände, 12. und 13. Band der Gefamtausgabe, 
jelbft übernommen. Daß es zum Nußen ber in ihrer ge 
diegenen Vornehmheit fo erfreulichen und durchaus empfeh- 
lenswerten Uusgabe (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 14/5, Sp. 584 
d. BL.) geichehen ift, darf bei H.s Arbeitsweiſe und Er- 
fahrung als jelbjtverftändlih gelten. Die Aufgabe, auf 
fnapp zugemeſſenem Raume das Nötige an Erläuterungen 
zu geben, ohne Ueberfüllung und doch unter Berüdfichtigung 
gerechter Anforderungen, fowie Fußnoten und Anmerkungen 
hinter dem Terte geſchickt fi einander ergänzen zu laſſen, 
alle dieſe Schwierigkeiten hat H. vorzüglih gelöt., Man 
fann bier natürlich nicht den Reichtum des v. Loeperſchen 
Eommentars erwarten und die Teile 20 bis 23 der Hempel- 
ſchen Wusgabe bleiben nad wie vor für eingehenberes 
Studium der Goetheichen Wutobiographie unentbehrlich. 
Uber dafür ift von H. bie feit v. Loepers Arbeit erjchienene 
Literatur verwertet worden, wie aud aus der großen Wei- 
marifchen Ausgabe manches, vor allem die „Wrifteia der 
Mutter” der neuen Ausgabe zu gute gefommen iſt. An 
„Dichtung und Wahrheit“ jelbft hat H. noch 23 Nummern 
„Biographifche Einzelheiten” angereiht. Bei ihnen hätten 
die Grläuterungen vielleicht reichliher bemefjen werben 
bürfen. Nicht jo einwandsfrei wie Einleitung und Erläu- 
terung zu „Dichtung und Wahrheit" ift Matthias’ Bearbei- 
tung der PBrofadramen (Götz, Clavigo, Stella, Geichwifter, 
Großkophta, Bürgergeneral) im fiebenten und die Ausgabe 
von Werthers Leiden mit den angehängten Schweizerbriefen 
und der Wahlverwanbtichaften durch Viltor Schweizer 
im adten Bande. Die Auswahl der angeführten Titera- 
riſchen Hilfsmittel ift von beiden Bearbeitern nicht ganz 
glüdlich getroffen. So Hat z. B. Schweizer von Appells 
Wertherliteratur ftatt der reich vermehrten vierten Auflage 
(1896) die dritte von 1882 angeführt. Bei „Stella“ ift 
©. 285 überfehen, daß bie ungebrudte Bearbeitung von 
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1805 einen anderen tragiſchen Schluß hat als die Uusgabe 
von 1816; vgl. Frau dv. Stein 5. März 1806 an ihren 
Cohn Fri. Nicht Frik Jacobi, wie Matthias (S. 284) 


angiebt, jondern nur feine Frau ift jchon vor Goethes Rhein- 


reife in Frankfurt zu Beſuch geweſen. Allen bisher er 
ſchienenen Bänden der neuen fchönen Goethe-Uusgabe ge: 
meinfam ift dagegen die forgfältige Tertbehandlung, welche 
als bejonderer Borzug zu rühmen ift. M.K. 


Beitfgrif für dad Gymnaſialweſen. Herandg. von 9. 3. Müller. 
56. Jahrg. Juli. 


Inh.: 3. Zieben, aud ein Hilfsmittel für den Unterricht. — 
G. Hermann, zum griediiden Unterricht in der Untertertia. — 
— des philelog. Dereind zu Berlin: C. Rothe, Homer. 
ESchl.) 


Inh.: Gomolinsky, einige Reben und Nachgedanken. — Pro 
grammfdan. 








Aunſtwiſſenſchaft. 
Eremita, Die moderne Richtung uud die Kunſt. Gr. Lichter 
jelde, 1901. Runge. (IV, 267 € ®r. 8) #3. 

Das vorliegende Buch ift eine Sammlung von elf zum 
größten Teile bereits gedrudten Auflägen, bie fih mit 
tragen aus dem Gebiete der Kunft und Literatur befchäftigen. 
Drei von den Kunſtthemen behandelnden Artikeln waren 
ihon 1899 unter dem Titel „Streiflichter auf moderne 
Kunft und Bildung“, drei von den neuere literarifche Er- 
Icheinungen befprechenden Aufſätzen ebenfalls jchon als 
„Stihproben moderner Literatur" gefammelt. Dieje wieder: 
holte Sammlung rechtfertigt der anonyme, aber als mwüten- 
der Gegner der modernen Richtung Hinlänglich bekannte 
Verfaffer mit dem Wunſche, „der geiftigen Not unferer Beit 
zu Hilfe zu kommen“. Es ift ein mit feiner Zeit unzufriedener 
Einfiebler, der die Entfremdung von den gefunden Grund- 
lagen unferes hriftlich deutfchen Vollstums ala den Erzſchaden 
der gegenwärtigen Kunft und Literatur beffagt. Nach ihm 
faun die Kunſt feine herrlicheren Gegenftände ihrer Dar- 
ftellung finden, als die Geftalten und Ereigniffe der hriftlichen 
Geſchichte. Dieſer Gedanke kehrt in allen Aufjägen wieder, 
fei es, dab ber Berf. über „Ehriftentum und Kunft“, 
über die „Örenzen der Künſte“, über „Künftler und Publi— 
cum" (gegen Tſchudi und feine Ummwälzungen in der Berliner 
Nationalgalerie), über „Moderne Malerei”, über „Arnold 
Bödlin” fchreibt oder gegen Sudermanns „Johannes“, 
Hauptmanns „Berfunlene Glode“, Zolas „Paris“, Hart 
lebend „Rofenmontag*, Schlaf „Meifter Oelze“ und 
Tolftois „Macht der Finfternis" Loszieht. Er datiert den 
tiefen Verfall der beutichen Kunft feit den letzten drei Jahr: 
zehnten und behauptet ſchlankweg, der Gegenitand, der heute 
an Intereſſe für das Publicum allen anderen voranjtehe, 
jei die Unzucht. Um in unferer Kunſt den guten Geift 
deutich-hriftlicher Bildung wieder lebendig zu machen, fordert 
er bie ftaatlihe Gewalt zu noch firengerem Einfchreiten 
gegen bie künftlerifchen Erzeugniffe unferer Seit auf und 
will, um den heutigen Ungefjhmad zu befämpfen, bei ber 
Jugend beginnen, deren einzige Erholung die Kneipe, deren 
gewohntefter Umgang die Kellnerin jei. „Seien wir nur 
mutig und treu im Dienfte unferes Herrn, jo wird Chriſtus 
auch der Herr werben im Weihe der Kunft ... .“ So 
predigt der geiftliche Autor, dem vorläufig nichts übrig bleibt, 
als „gramvoll fein Haupt zu verhüllen und zu flehen, daß 
ih Gott unferer armen verirrten Beit erbarme..." Auf 
diefem Boden ift mit dem Verf., der fraglos viel Beherzigens- 


wertes jagt und oft den wunden Bunft trifft, indejjen ein 
Ausgleih und eine Wuseinanderfegung unmöglih, um fo 
weniger, als er nie nach Gründen fucht, fondern nur ver 
urteilt und ganz gehörig fchimpft, nur feinen eigenen Ge— 
ihmad gelten läßt und gegen jeden wettert, ber die Kühn— 
heit hat, anders zu benfen, als er ſelbſt. M.—HF. 


3chfgrift f. riftlihe Kun. Hreg. von A. Cchnütgen. 15. Jabın. 
« Dell. 


Inh.: E. Firmenih-Riharp, Hand Diemlings Jugendent- 
widlung. (Mit Taf.) — 3. Braun, zur Entwidlung des ſiturgiſchen 
Yarbencanons. 2. — Schnütgen, die kunſthiſtoriſche Ausſtellung in 
Düfjiltorf. 1. 1) Beflidte Sammettüchlein mit Stoffreliquien zu 
— 2) Tragaltärchen im Dommufeum zu Augsburg. (Mit 

.) 


— u — — 








Pädagogik, 


Schneider, Georg, Die Zahl im grundlegenden Rechen- 
unterricht, Entstehung, Entwicklung u. Veranschaulichung 
derselben unter Bezugnahme auf die physiologische Paycho- 
— Berlin, 1900. Reuther und Reichard. (86 8. Gr. &. 


Sammlg. von Abhandl. a. d. Gebiet der pädag. Psychologie 
und Physiologie v. H. Schiller u. Th. Ziehen hrsg. III, 7. 


Die Grundzahlen von 1—10 dürfen im erften Unter 
richt nicht eher verlaffen werden, als bis fie in allen ihren 
Beziehungen erfaßt find. Die Quellen für die Entjtehung 
der Zahlen liegen im wejentlihen außer dem Ich in ben 
Dingen felbit; vorzugsweife find fie zu juchen im Contraſt 
der Dinge in Bezug auf ihre Umgebung, in der Gleich— 
artigfeit, in der Unterfcheibbarfeit und in der Einheitlichteit. 
Verkehrt wäre es, das erjte Nechnen ohne Anſchauung nur 
mit Bezug auf die an ich inhaltlofen Bahlwörter lehren 
zu wollen. Sm zweiten Teil empfiehlt Schneider Beran- 
Ihaufihungsmittel der Zahl in der Schule. Verſchiedene 
Nechenlehrmittel wurden auf ihre Brauchbarfeit Hin durch 
Verſuche an Kindern erprobt. yg. 
Sehrproben und dehrgange aus der Praris der Gomnaſien und Real» 

ſchulen. Hteg. von W. Fried u. R. Menge. 72, Heft. 

Inh: W. Fried, DMafnahmen zur Förderung des neujpradl. 
Unterridite, — A. Rob 8, über den engl. Unterriht am Gomnafium. 
— D. 8. Zagejannid, Wann fellen die Fehler werbeffert werden, 
die Schüler bei der Meberfegung mahen? — Udler, der deutſche 
Yuffap im Dienft der Heimatkunde. — Reihardt, die Behandlung 
ber Klima» und Lebensgebiete im erdkundlichen Unterricht. 2. — Wolf, 
Erdkunde auf den Oberclaffen des Gymnaſiums und Realgymnafiums. 
— Meyer, zum freihändigen Entwurf v. Großbritannien u. Irlant. 


Zeitſchrift für dad Realſchulweſen. Hr. von Em. Gzuber, Ar. 
Behtelu M. Slöfer 27. Jadız. 7. Heft. 

Inh.: A. Kornfeld, Stenograpbie und Rechtſchreibung. — 9. 
Stefan, zu dem Berbältnid der „franzöfljden Schulgrammatit und 
der heutigen Umgangsſprache“. — H. Hartl, eine Borribtung zum 
Nachweiſe des hudroftatiihen Aufdrudes und Bodendrudei. — Hugo 
Schmwendenwein, die Determination des Falles a, b, @ bei der 
Auflöfung des fphärifhen Dreieckes. — Bericht über die 10. Haurt- 
verfammlung des deutſchen Neuphilologenverbandes in Breslau, 20 
bis 24. Mai 1902. — Aufruf zur Sammlung von Materialicn zur 
Geſchichte des geographiſchen Unterrichts. 

Katechetiſche Zeitſchrift. Hteg. v. A. Spanuth. 5. Jabra. 7. Seit. 

Inh.: Ehr. Tränckner, der bibliſche Geſchihteunterricht auf 
der Unterftufe. (Forti.) — Heine. Spanuth, Jeſaja, der königliche 
Exher. — ©. Chr. Dieffenbad, 10. Sonntag nad Trinitatid. — 
D. Hardeland, Heintih Cordes und Dr. th Auguft Hardeland, 
zwei bannoverfhe Miffienare. — U. Giefeler, die Bedeutung der 
bibliſchen Anihauungabilder für die religiofe Unterweifung und die 
fünftlerifhe Erziehung unserer Jugend. — 3. Paffarge, So nimm 
denn meine Hände. — —35 Fatecheſen über die Eingangeiprüce 
(Introiten) des Kirchenjahres. Fortſ. — E. Ziegler, der Religiond 
unterricht in der pädag. Fachpreſſe. (2. Halbjahr 1901.) 
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Baer, für höheres Schulmwefen. 19. Jahrg. 


— Ritter, aus dem re (Fortf.) — Lämmerbirt, 
18. ordentl. Sauptverfammlun ereind von Lehrern böberer An 
falten der Provinz Pojen. — Anüppel, Bericht über die 19. General: 
verfammlung des Bereind von Lehrern an den höheren Unterrichts 
anftalten Schleswig-holfteins. 


Hrdg. von Ritter. 


— 





— — 





Hermifchtes, 
Hinrichs’ Finfjahrs-Katalog der im deutschen Buchhandel 
erschienenen Bücher, Zeitschriften, Landkarten ete. Titel- 


verzeichnis und Sachregister. X. Band [1896— 1900) bearbeitet 
von Heinrich Weise. Mit Anhang, Voranzeigen von Neuig- 
keiten, Verlags- und Preisänderungen. Leipzig, 1901. Hin- 
richs. (1506 und 544 8. Gr. 8.) Geb. #1 
Die Bücherproduction ſcheint nicht z in dem be 
ängftigenben Maße anzuwachſen, ala es nad) der Statiftif, | 
die wir bei der Anzeige des letzten Vorgängers ber vor- 
liegenden Beröffentlihung (vol. Jahrg. 1897, Nr. 7, Sp. 
245 fg. d. BL.) aufftellten, den Anfchein erweden mußte. Nur 
23 Seiten mehr umfaßt diefer Fünfjahrsfatalog gegen den 
vorigen, ohne ihm an Bollftändigfeit etwas nachzugeben. 
Wir haben ſchon oft Gelegenheit genommen, die Sorgfalt, 
den Fleiß, die vortrefffiche bibliographiiche Methode, die 
vollendete typographiſche Ausftattung hervorzuheben, die bas 
wichtige Werk von je her ausgezeichnet haben. Ohne daß 
es möglich wäre, dasſelbe auf größere Streden im Zufammen- | 
hange nadzuprüfen, glauben wir doch in Folge lange 
fortgejegter, täglicher Benugung berechtigt zu fein, das gleiche 
Urteil auch für die in dieſem Jahre ausgegebenen Bände 
zu fällen. Die Genauigkeit, namentlih auch in ber Feſt— 
jtellung des Erſcheinungsjahrs, war ſchon das vorige Mal 
gebührend anerfannt worden. Die Nachträge und Berichti- 
gungen zum letzten Katalog find im Verhältnis zu ber 
Maſſe des Gebotenen fo gering an Bahl, daß ſchon dieſer 
Umftand allein das damals Gejagte vollauf beftätigt. Soll 
man einen Wunſch äußern, fo wäre e3 vielleicht der, bie 
nicht im Buchhandel erjcheinenden wichtigeren Schriften noch 
möglichft heranzuziehen. Eine weniger bedeutende Heußer- 
lichkeit ift die Behandlung bes a, ö, fi und Au. Diefe werben 
bier dem a, o, u und au im ganzen gleichgefegt, nur daß 
bei den Namen, die im übrigen untereinander gleidjlauten, 
bie mit a 2c. voran, die mit Aac. diefen nachgejept werben. 
Es ftehen alfo z. B. jämtlihe Kuhns vor den ſämtlichen 
Kühns, obwohl folgeridtig beide Namen durdeinander 
ftehen und die Neihenfolgen nur buch die Vornamen be 
dingt fein müßten. Es wäre doch das Bejte, der Gewohnheit, 
wie fie die wiſſenſchaftliche Bibliographie jegt allgemein | 
annimmt, zu folgen und A, ö, ü und Au = ae, oe, ue 
und aeu zu fegen. Dann würden fich niemals Zweifel er- 
heben. Das Regifter ift wieder fehr zu loben. Es ift, wie 
immer, alphabetiſch angelegt, doch jo, daß ſich aud um— 
fafiende fachliche Gruppen in dem Ulphabet befinden, alſo 
3 B. bie Abteilungen: Bühnenbichtungen, Predigten und 
erbauliche Vorträge, Jugendichriften, Gedichte, Geſundheits⸗ 
wejen, Socialwiffenihaft, Unterhaltungsichriften, Univerfitäts- 
weſen u. a. m. So erfüllt das alphabetifche Verzeichnis 
zugleich die wejentlichen Aufgaben eines Sachregifterd. Keine 
öffentlihe oder umfangreidyere Privatbibliothef, aber auch 
feine größere Buchhandlung fann das Werk entbehren. 


—— te der kgl. preuß. — der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Gelammtfigung. 1902. Heft 35 
Inb.: v. Richthofen, über bie morphofogifghe Stellung von 
Formoſa und der Riufin-Injeln. Geomorphologiſche Studien aud 
Öftafien, IL) — vanı Hoff, über die Bildungsverhältnifie der 
sceanifchen Salzablagerungen, indbefondere des Staffurter Salylagere. 
27. Die tünftlihe Darftelung von Pinneit. — Wlerander Zorn: 
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diane für Höhne Bäuerin: Srbs Son Mitten. 18, Sabre | anift, Ererbaife einer Benchfung iur Ergebniffe einer Bereifung der Infel Sardinien. — Hand 
Friedentbal, neue Verſuche zur Ftage nah der Stellung bes 
—— im zoologiſchen Syſtem. 


Abhandlungen der mathematiſch⸗phyſiſchen Claſſe der a. Kia. Ge 

ſellſchaft der Wiffenfchaften zu Leipzig. 27. Bd. Nr. 4 

aan: 14.) 8. Marhand, über dad Hirngemicht beö ER 
IS. 481. Or. 8.) #3. — (5.)D. Fiſcher, das ftatifche und das 
finetifhe Mab für die Wirkung eines Muskels, erläutert an ein» und 
er che Musteln des Obeiſchenkela. Mit 12 Zaf. (6. 485—588. 
* At er y 6.) Bruno male —— wurst 
zölligen Repfoldihen Heliometer der Leipziger Sternwarte t1Xa 
(S . 98-60 ©. 8) 4 2, ! 


Acta universitatis Lundensis. Tom. XXXVI et XXXVIII. 


Somm.: F Thulin, de obliqua oratione apud Thucy- 
didem. 89 8. 


F Berzeichmiß, 7 Borleſungen im Winter Semeer 1902/08. 





Bonn Un 1 5. Dit. —— Anfang: 15. Dit. Erlangen 
Anfang: dt. Freiburg i, 8. Unfang: 15. Oct. Königöberg 
Anfang: 15. Dit. Münden Anfang: 21. Diet. Roſtock Anfan 

15. Dit. : 20. Okt. Stuttgart (techn. So. 


et Anfan 
Unfang: 13. Dit. Züri An ang: 14, Dit. 
Univerfitätsfdhriften. 
Fury #, wo ein anderes nicht bemertt If.) 

ee Freiburg i. B. fr. Kluge u. ©. Hoberg, Rectoratdreden. 

©.) 
eg. (Rectoratörede.) DO. Mayer, Juſtiz und Perwal- 
tung. (25 
Bonn. Inauguraldiſſ. philoſ. Fac.), U. Beltmann, bie 
yelltiigen Gedichte Muskaiblute. (BO ©.) 
Breslau, (Habilitationeihr. (mebic, Fac.), DB. Hindberg, 
über Labyrintheiterungen. (91 ©. mit Taf. u. Fig.) — E. Stor 
vſychologiſche — ———— - über die Functionen der Hirnrinde, zus 
gleich eine Vorſtudie zur 84 von der Afaſie. (75 ©. m. Taf. 
— —— philoſ. Fac.), €. Use. über die Ein⸗ 
wirkung einiger Aldehyde auf PR ae reſp. Aethylamin und die Re 
duction der Gondenfationsproducte. (44 ©. 2. Burgemeifter, 
die Jeſuitenkunſt in Breslau. 53 ©.) — H. Büttner, ein ſchleſiſches 
Rittergut. (65 ©.) — ©. Geipel, kryſtallo 53 Studien 
an ſynthetiſch hergeſtellten verbinbun en. se, u. Graden- 
wig, über eine neue Methode zur Beftimmung — Rapillarconftanten 
derdünnter Salzlöfungen. (71 S.) — E. Hadauf, die ältefte mittel- 
engliiche Verfion der Assumptio Mariae. (66 ©. — F. Hannig, 
de Pegaso. (44 S.) — N. Hoffmann, Unterfuhungen über Gleich⸗ 
—en im Syſtem: Fertichankalium und Jodtalium. (38 ©.) 

Ioffowäti, Miharl Willmann. (40 ©.) — C. Kuber- 

ezyk, canones Iohannis bar Cursus, Tellae Mauzlatae episcopi, 
e — Syriacis Parisino et quattuor Londiniensibus editi. 
©.) IJ Lemtomig, Spinozag Cogitata metaphysica und 
ihr Verhältnis zu Deecartes und zur Scholaftit. (79 S— Friedr. 
Lillge, de elegiis in Maecenatem quaestiones (72 ©) — ®. 
Limpricht, Beitrag zur Kenntnis der Taccaceen. (59 ©.) — Harıy 
Meyer, re Sternbaufend in der Satyecia. | 142 ©.) 
— J.Mikolsjezak, de septem sapientium fabulis uaestiones 
selectae. (32 ©.) — R. Nifſchke, Eintommen und Bermögen in 
| Preußen und ihre Entwidelung feit Einführung der meuen Steuern 
mit — auf die Theotie ber Gintommendentwidelung. 
18 ©) — Fapat, Friedrich Hebbeld Gpigramme, (57 6 
9. Kiefenfen, über das Löfungsvermögen von —A für 
Ummoniat nah Meſſungen —* Partiaſdrude. (31 — Herm. 
Sacher, die Kartell Organiſation der ruſſiſchen Zucker ⸗Induſttie auf 
Grund des Steuergeſetzes von 1895 und die vorangegangenen Be— 
firebungen. TB ©) — €. Thboraufd, über die Gondenjation des 
ürPhenyba-Metbulpyriding mit Aldehyden. (42 ©.) — St. Wedomäti, 
die romanischen Einflüffe in der polnischen Literatur bis zum Ausgange 
des 17. Jahrhunderts. (84 ©.) — [mebic. Pac.) I. Arndt, das 
Verhalten der Kalkſalze in den Faeces und im Harn von m Säuglingen 
bei Darreihung gefochter und ungelohter Milch. ©.) — franz 
Balzer, über Dlajenfleine und Dlafenfremblörper. (44 ©. mit Taf.) 
— F. Banned, dad Wefen der Genuinen und künftlichen Vogelgicht 
und deren Beziehungen jur arthritis uriea des Menichen, (49 ©.) — 
D. Bergel, ein Fall von Gantharitin-Bergiftung. (29 ©.) — Dito 
Brucauf i, über die a bei diffeminierten infectiöfen 
Rephritiden, indbefondere bei der Pyelonephritis ascendens. (48 ©.) 

. Gimbal, A zur Tepre von den Geſchwülſten im 
4. Bentritel. (29 &. mit Taf.) — W. Eide, über den Zungenfrebs 
und deiien Heilbarkeit auf operativem Wege (66 ©.) — B. Fach 
ri, mn zur Kenntnis der topischen Baugtesenfibromer (46 ©.) 
— M, Sallewäti, hiſtologiſche und Mliniihe Unterfuhungen über 


)— 
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die —— und bad Babindkiihe Phänomen im Gäuglingd- fhen Zeitalter bis zum Ende des 2 Iahrh.s (E Nele BR. Hercker- 
alter. (35 ©.) — ®. Galley, über Augenerfrankungen bei Fr zalk, Teller. seates er a Fr eh 
gran (54 er — M. Gaßmann, Imdication und Prognoje der ER & ade (R, —— . — 8 Springer, m 
an der Hand der Erfahrungen in der geburtöhilflichen Poli» um ber neueren Sprachen u “= dar 
flinit der Königlichen Frauenklinit zu Bredlau. (3 ©. 3 nr. Beide je 1 onen Ari er Eye 2. BT ey 


Shulprogramme, 

(Bormat 4., mo ein anderes alcht bemerkt if.) 
Aachen (Kaifer Wilhelms. Gymnaf.), 
Stummel —— —— = * — Teil —* ©.) 
— errea m. Fachtl. Dreder, kurzer Abriß der Geſchichte 

der Photographie. 47 @. 8. & ’ * 
— Mealghmn ei u. sit. Hdldjd.), Eberh. Bogel, der franzd- 
ſche Unterricht nach den Rehrplänen des Jahres 190 mit befonderer 

üdfict auf das Realaymnafium. (50 ©.) 

Altenburg (Realgumnaf. u. Realſch.), Zutius Schneider, einige 
De für die Prarid des franzöſiſchen Untertichts in der Prima. 


{60 

Altona (Öymnaf.), Wilhelm Bollbreht, über eine neue * 
theſe in Betteff der Herausgabe der Diätungen des Horaz. (1 

Arnftabt (öymnaf.), Wagner, die für den Gebrauch an elle 
Schulen notwendigen franzöfiſchen Synonyma. Zeil 1. (26 ©. 

— Mealſch., Hertbum, die germanifhen -—. im alt 
italifchen, vor —— in Dantes Divina Commedia. (18 ©.) 

B. (Realich.), A. Mülter, über die geſchloſſene 

Lectũte im — 2 der Realſchulen. Auf ſtatiſtiſchet Grund⸗ 
lage dargeſtellt. 17 ©.) 

——— Dberrealich.), Guſtav Mohrmann, eine 
Be der Einführung der Unterfecundaner in die Pogarithmenlehre. 


Bausen Gymnaſ., E. R. Schneider, Abriß der römiſchen 
Altertumstunde für Önmnafien. Zeil II. (6. 41-80.) 

— (Realfd.), R. Olbricht, Feſtſchrift zur — der Einweihung 
des Neubaues und des drei igiabrigen —28 der Realſchule zu 
Baugen. Mebft einem — 8* aller früberen Schüler der An at, 
verfaßt vom Realfäuldirector a. D. Prof. Dr. Vollhering. (65 

elgarb Symnaſ.), Johanneé deling, Gefdichtäzablen, * 
rent für dad Shmnafium in Belgard an der Perfante. 





Aritifche Sadyeitfejriften, 


Göttingifche gelehrte Anzeigen unter der Aufficht der kgl. Geſellſcha 
der Wiffenfaaften. 164. Jahrg. Rr. 5. mo . TER 
Inb.: Swete, an Introduetion 10 the Old Testament in 


zu — Birth, der Verbienft-Begri 

Steel). — Stadia Sinaitica No, VIIL & a Eos 
— Rugler, * — he Fionbrhnung Nr "Zenfen). — note - 
Stubien jur du Kutaiba’s Mdab-al- 


La Cultura di Ruggero Bon — — serie diretta da E. 
de Ruggiero. — — 


Somm.: U morimento —— in = — Liosnet, — Plutarque 
de la musique, — Ch. Hultzach, die erzählenden Zeitformen be 
Diodor von Bicilien. — W. Meyer- Lübke, ——— n das Studium 
der romanischen Bprachwissenschaft (D. Olivieri). aliszowaki, 
ia derniere des Romanow-Ellsebeih 1. (C. Manfroni). — R. Barbiera, 
la prineipessa zu, 2 080, i suol amici e nemici, il suo tempo (G. Bal- 
vemini), — Arturo „N nostri ewori (Lauras Gropallo), — Shind- 
ler, on cerisin aspecota of recent English literature. — Gioranni Dio- 
tallevi, La Spiritual Primavera {W. foglin — E. Pansacchi, 
donne & ‚ont. — Laforte-Randi A., nelle leiterature atraniere. — 
Th. Pischer, Erzählungen aus Rom. 


Literaturblatt für germanifche und romanifche —— 
Ri. 7 


Sig. 
- D. Bebhagbel u. F. Neumann. 23, Jahrg. 


fler, Siebt es Pant ? (Sub. - v. d. M us 
J———— ehe ri _ —— ichte beten Rational. ot, Sala 





— Bartels, deutiche Dichtun ed a de 

ALU © —— -Grammatif (Brökt art A Ri * —A 
.— . — gerne w. Roihwig, altfranyöf j uch kr 2. Auf. 
(Seas) ls ryihmicie de 1"Alexandrin frc, (Garanı. — 
oßler. Tretieniiae” eiteraturgeihi 2 Eanecaane — Savbj⸗Lopez. 


Dantes Einfluß auf ſpan Dichter (Bofler). 


Wocheuſchrift für claſſiſche Philologie. Hrög. von G. Andrefen, 
= Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. Rr. 29. 
A. Daum armer. 4 Weltliteratur. IL 3, u. & J— I; 
J — HR —7— 5 m * De 
0 Sdhud nit 
" as 8 —SE *5 ungen Rh TIE. Roenen — 
—— Leſebuc u —— —* und Curtiue Rufus. 








Re hing Rundfhan. Hıög. von GC. Wagener u. 


bmwig. 
au, E. Rolfes, dee Ki Schrift über bie Grele (A. Dullin, 
FA HIE Die Auflage deb Gohratet — D. Ba ce 
* der alttirhlichen Literatur. 1. Band: Dom Wusgange bes apoftolir 


Georg Do, Chriſtoph 


Außerdem erf&jienen 
ausführliche Aritiken 
UAndree, Rid., Braunfchweiger Beittun 


2. Aufl. (Beydenreid: 
Mühltäufer Geſchichtsblaͤtter. Jahrg. III 
Clement, W. K., Prohibi En. . Silver "Latin. (Eimer: Ameri- 
can Journal of Philology, No. 1.) 
Ehrhard, A, Franz Grillyarzer. Erin Leben und feine Werke. Deutiche 
au dv. Morig Neder. (Baumeifter: Lehrproben u. Lehrgänge. 


Heft 72.) 

Henbenreih, Eduard, das Archiv der Stadt Mühlhaufen in Thüringen. 
(Georges: Müblhäufer Geihichtöblätter Jahrg. TIL) 

Heyndenreih, Willo, Stammbaum der Bamilie des — Heydenreich 
auf Walterödorf bei Freiberg 1401—1901. (Heybenreih: Ebd. 
Hoffmann, Ernſt, Naumburg a. ©. im Zeitalter der Reformation. 

(Rofenfeld: Ebb.) 

Huber, Eugen, die Entwidelung ded Religiondbegriffs bei Schleier 
mader. (Stange: Theol. Litbl. XXILL 29.) 

Kunftftätten, berühmte Bo. 9. 2. M. Richter, Siena, Br. 10. ®. 
Gorg, Ravenna. Bd. 11 6, — Aonſtantinopel. (Strobl: ZItſcht. 
f. d. Realſchulw. XXVII.7 

Léon, X., la philosophie de Fichte dans ses rapports avec la 
conseience moderne. (Bod: Beil. 4. Allg. Bta. 1 Rr. “rn 

Lichtenbergd Briefe hrog. von N. mm = C. Schüddefopi. | 
(1766— 1781). (Holm: Geſellſch. XVIIL 13 

Linde, Eu Kunft und Er yarıt fi gefammelte Auffäge. (Hammer: 
Ziſcht. f. d. — 

Lorenßz, 9. A, Sihtbare und — Bewegungten. 

Naturw. Rihau XVIL 29.) 

Mad, Ernſt, die Analyfe der Gnpfadungen und bad Verbältnid bed 

Bayfisen zum Piyhifhen. 3. Aufl. (Rleinpeter: Ztſcht. f. d 
Realihulm. XXVIL, 7.) 

Manigt, Alfred, dad Anwendungs ebiet der Borfchriften für die Rechts- 

gisäfte. Btfhr. F d. Privat» u. öffentl. Recht ver 


egenwart XX 
Meili, F., die rechtliche Stellung er perl. (Hilfe: Eifenbahn: 
(Bictor A. Reto: Die Beißel, 


(Rampa: 


rechtl. Entf&eiv. u. Abhandi. X 
urn Arth., das junge Wien. 


Renkanı, Buido, Geſchichte des Markted Gräfentonna. (Heydenreih: 
Müblbäufer Geſchichtsblätter Jahrg. III.) 
Rose, V., ötudes sur les &vangiles. (Schulgen: Theol. Pitbl. 


.) 

Rotbftein, 3. W. Bilder aus ber — des alten Bundes in ge 
meinverfländlicher Form. Heft 1. Ebd. 

Shefferd, Otto, Zeit und Etreitfragen ne den Feidhenunterricht. 
(Bauer: Rehrproben u. Pehrgänge. Heft 7 

Shloßmann, ©, die Lehre von ber —5 ——— bei 
obligatorifchen Berträgen. I. —— Ziſcht. f. d. Privat u 
öffentl. Recht der Gegenwart XXIX, 3/4.) 

Stedl, Arthur, das öfterreichifche Givilprocehreiht. L (Kifh: Ebd. 

Stefändfen, Stefan, isländifche Flora brdg. von der —— lite · 
rariſchen Befellfhaft. Lehmann⸗Filhss: Globus LXXXI 

Stielerd Handatlad. Neue (9.) Lieferungsausgabe. (Singer: a0 

Belten, E., Schilderungen der Suabeli. Aus dem Munde von Eua- 
helinegern efammelt und überfept. —— Ebd. 

Wunderlich, der deutſche Sapbau. ru umgearb. Aufl. II 
(Windel: gehrproben u. chrgänge Heft 7 

Wundt, Pe; Guſtav Theodor Fechner. Aires (Rabus: Theol. Litbl. 


= 








Bom 9, bis 17. Aull find nachftehenbe 


nen erfchienene Werke 


bei und eingeliefert worden, teren Beſprechung ſich die Redactien vorbehält: 
Aienijeff, Elſa, Mar — Beethoven. Mit 18 Abb x. einig 

5. Sıemann Rachf. (Br. 4.) Geb. „#20; Liebhaberaudg, .4 
M. Tulli Ciceronis epistulae vol IH. Reeognovit brevique ad- 
—— oeritiea instruxit Ludovicus Claude Purser. Oxonii 
*838 Clarendoniano (London Frowde). (®r. 8.) 
A; |Seriptorum elassicorum bibliotheca oxoniensis- 
— J. Grundriß zum Studium der politiſchen Delonemit. 
Teil I. Nationalöfonomie. 4. Aufl. Jena. Fiſchet. (Br. 8.) #8. 
A dietionary of the Bible. Edited by James Hastings with 
the assistance of Johm A. Selbie, A. B. Davidson, 8. R 
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Driver, H. B. Swete. Volume IV. Pleroma-Zuzim. Edinburgh 
Clark, New York Scribner’s sons. (XI, 994 ©. ter. 8.) 

Dorys, Ccorges, Abdulshamids Privatleben (Abdul-Hamid intime). 
Mit 31 Illuſtt. u. 1 Facfim. Münden. Langen. (Gr. 8.) # 3, 50. 

Dyce, Alexander, a glossary to the works of William Shake- 
speare. The references made applicable to any edition of 
Shakespeare, the explanations revised and new notes added 
3 Harold Littledale. Sonden. Swan Sonnenfhein & Go., New 

ort. Dutton & Go. IX, 570 ©. Br. 8, 

Evert, Georg, Reichöpolitit oder „reibandeldargument”? München 
und Berlin. Divenbourg. (Br. 8.) 4 2, 50. 

Franz, W., bie Grundzüge der Sprache Shakeſpeares. Berlin. 
felber. (&r. 8.) 43. 

Geddes, J., Canadian French. The language and literature 
of the — decade 1890 - 1900 with & retrospect of the 
causes that hare produced them. Ürlangen. Junge & Sohn. 
Parid. A. Gamber. (Br. 8.) .# 1, 60. (Somberabdr. aus: „Arie 
tiſcher Jahredber. über die Ä Tran der Romaniſchen Philologie, 
breg. v. Karl Vollmöller. V, 2.) 

Orifar, $., das Mittelalter einft und jept. 2. Aufl. München. 
Lit.artiſt. Anftalt Riedel. (Br. 8.) #1. 

Hellpyah, Willy, die Grenzwiffenfhaften der Pſychologie. Mit 
20 Abb. geipälg, Dürr. (Br. 8) #4 7, 60. 

Hunniud, Carl, Rudolph von Prodäzta, ein deutſchet Tondichter 
Böhmend. Leipzig. Wöpte. 8.) 4 1, 50. 

Jacob, Georg, öfflice Gulturelemente im Abenbland. 
Berlin. Mayer & Müller. (Schmal Fol.) .# 1, 2, 
Iezler, Eh., die Entwidlung unferer Raturanfhauung im 19. Jahrh. 

und Friedrih Mohr. Vortrag. Leipzig. Barth. (Br. 8.) 4 1, 20. 

Joannides, E, Sprechen Sie Attifh? 2. Aufl. Dredden u. Leipzig. 

— ch 20. Hrag — ai 
tt, Morig, die Jodzahl der Fette und Wachsarten. Berlin. Springer. 
(®r. 8.) * 2, 40. ne 

Knapp, Hand, Matthiad Hoe don Hoenegg und fein ag Tr in 
die Politit und Publiziftit des de Krieged. Halle. Niemener. 
(®r. 8.) #1, 60. (Mu. d. %.: Hallefhe Abhandlungen zur Neueren 
Geſchichte drög. v. ©. Droyfen. Heft 40.) 

er, Julius, die Mofaiten der hriftlihen Hera. 1. Zeil. Mit 
32 Taf. Peipzig-Berlin. Deutſche Sibelgeſellſchaft. Gt. 4.) #20. 


Vortrag. 


de Lafont,G,, les as de Galilée et les origines Aryennes 
du christianisme. Premiöre partie. Parie. @erour. XII. 
258 ©. Gr. 8.) 


Le Fur, Louid u. Paul Pofener, Bundesflaat und Staatenbund 
in geſchichtlichet Entwidlung Breslau. Kern. (Br. 8) #11. 

Lettres de Catherine de Me&dicis publi6es par u de 
Puchesse. Tome huitiäme 1582—1585. Paris. pr. natio- 
nale (Leroux). (XXIX, 577 &. Gr. 4.) (Collection de docu- 
ments inddits sur l’'histoire de France publi&s par les soins 
du ministre de l’instruction publique.) 

Lommel, €. v., Lehrbuch der — 8. u. 9. Aufl. 
yes v. Walter König. Mit Fig. u. 1 Spectraltaf. Leipzig. 

artb. (®r. 8.) .# 6, 40. 

Maaß, Emft, die Tagesgötter in Rom und den Provinzen aus ber 
Gultur ded Niederganges der antiten Belt. Mit 30 Abb. Berlin. 
BWeidmann. (Br. 8.) #10. 

Paal zow, Hand, zur Polenfrage: Der Gebrauch der polnifchen 
Sprade in politifhen Berfammlungen. Die polnifhen Poftadreffen. 
2 Rechtsgutachten. Berlin. Liebmann. (Gr, 8. 1, &. 

Paulfen, Friedrich, der höhere Lehrerſtand und feine Stellung in 
der gelehrten Welt, Braunſchweig. Vieweg & Sohn. (®r. 8.) 
0, 40. (Sonberabdruf aus den Preuß. Jahrbühern, December 
1901, und dem Pädagogifhen Arhiv XLIV, 2.) 

Procös-verbaux du comit& d’instruetion zeiten de la conven- 
tion nationale publi6s et annotös par M. J. Guillaume. Tome 
quatri&me. 1. — an Il (21 mars 1794) — 11 fructidor 
an II (28 aoüt 1794. Paris. Impr. nationale (Leroux). (LXIV, 
1024 ©. Gr. 8.) (Colleetion de doeuments in&dits sur l'his- 
toire de France pnbli6s par les soins du ministre de l’in- 
struction publique.) 

Recueil des actes du comit6 de salut public avec la correspon- 
dance officielle des reprösentants en mission et le roglstre 
du eonseil ex&cutif provisoire publi6 par F. A. Aulard. 
quatorziöme. 29 1794—7 jnillet 1794 (10 prairial an II 
—19 messidor an Il. br. (831 ©. Or. 8.) (Dasselbe.) 

Reichel, Georg, carte de France, d’aprös la carte murale de 
Sydow-Habenicht adapt6e à l’enseignement du frangais, 
Gotha. 3. Pertbed. 1:760000. 4 10. 

Rothftein, I. Wilhelm, die * ded Königs Jojachin und 
feiner Rahtommen (1 Ehren. 3, 1724) in geihichtliher De» 
ieuchtung. Berlin. Reuthet & Reihard. (Br. 8.) a 5. 

Scheichl, gun die Duldung in Babplonien-Afforien, PBerfien und 
Ghina. Gotha. F. N. Perthes. (&r. 8.) #1, 20. 








Esmidt, D. G, turſãchſiſche Streifzüge. Leipzi . Om. (&r. 8. 
| A chſiſch fzũg pzig ( ) 


Schultheiß, Franz, Guntram, Reifebilder aus Bosnien und ber 
Herzegowina. Hermannftadt. Drotleff. (32 ©. Br. 8.) 

Shulp, Guſtav und Paul Juliud, tabelarifhe Heberficht der im 
Handel befindlichen fünftlihen organiſchen Farbftoffe. 4. Aufl. Hrög. 
den Guſtav Schulg. Berlin. Baertner. (Per. 8.) Geb. #28. 

Seemanns Bandbilter. 3. Folge. Porträtgallerie. Ausgewählt für 
Schulen von Julius Bogel. Porträtgaerte. 1. Lieferung (Wand- 
bilder Ar. 201—210). Leipzig. €. U. Seemann. (Imp. Fol.) 4 15. 

Travaux du congrös international de physique r&uni ä Paris en 
1900 sous les auspices de la sooiété frangaise de physique, 
rassemblös et publiös par Ch.-Ed. Guillaume et L. Poincars, 
Tome IV. Paris. GauthierBillare. (®r. 8.) Fros. 6. 

Daffirs, Milofe M., die neolithifche Station Jablanica bei Medju- 
lusje in Gerbien. Mit 133 Abb. Braunfchweig. Vieweg & Sobn. 
(Br. 4) 4 6 

Wehrmann, M., aus Bommernd Geſchichte. 6 Borträge. Stettin. 
Saunier. (Gr. 8.) 4 1, 60. 

Bedler, Gottfried, die ältefte Gutenbergtope. Mit 13 Taf. Main;. 
Berl. d. Butenberg-Beiellih. (57 ©. Gr. 4.) (Veröffentlichungen 
der Butenberg-@efenfghaft. L) 


— — — 


Antiquariſche Kataloge. 


Eckſtein & Widenmann, in Berlin⸗N. Nt. 14. Americana, Reifen 
um die Erde. Tiefſee -und Planktonforſchung. Polarſorſchung. 
577 Ren. Rr. 15. Zoologie. 1303 Nrn. Rr. 16. Anthropologie, 
———— Paläontologie, Geologie. 780 Am. Nr. 17. Botanik. 

m. 











. Nachrichten. 


Der a. ord. Profeſſor Dr. Robert Haußner in Gießen wurde 
zum orb. Profeffor der Mathematik ſowie zum Dberbibliotbefar der 
Bibliothek der techniſchen Hochſchule in Karldrube, Dr. Eugen Borel 
zum Profefior für eidgenöffifhes und cantonale# Staatd: und Ber 
waltungsreht an der Akademie zu Reuenburg in der Schweiz, ber 
Privatdorent der Pipchiatrie Dr. Hermann Pfifter in freiburg i. B. 
zum a, ord. Profeifor, der Privatdocent Profeſſot Lio. Eduard Simons 
in Benn zum a. ord. Profeffor der praftifhen Theologie an der Uni« 
verfität Berlin ernannt. 

An der Akademie zu Neuenburg in ber zn habilitierte ſich 
Lie. phil. Pierre Godet für KAunftgefhidhte und Dr. $. Spinner 
für Botanit. 

Der a. ord. Profeffor der Theologie D. Dr. Dalman in Leipzig 
wurde zum Borftand der durch die Etiftung „Deutiche® evangelifches 
— für die Altertumdmwiffenichaft des heiligen Landes” in Term 
alem zu erridtenden Anftalt, der Kreis -Schulinſpeetot, Schulrat 
Bottermann in Fulda unter Ueberweiſung an die Regierung in 
Trier zum Regierung und Schultat ernannt. 


Die philoſophiſche Facultät der Univerfität Erlangen ernannte 
den erften Director des Germaniſchen Mufeums in Nürnberg Guftav 
v. Bezold zum Ehtendoctot. 

Dem Oberarzt und Borftand der Augenkrankenabteilung am Garola- 
hauſe in Dresden Hofrat Dr. med. Suflav Engelhardt wurbe Titel 
und Rang ald Gebeimer Hofrat verliehen. 

Es wurde verlichen: dem Krei-Schulinfpertor, rat Prof 
ju Gummersbach, dem Gnmnafial-Dberlehrer, Profeffor Dr. Diebitſch 
E Neuftadt in Oberſchleſien, dem Gymnaſial -Oberlehrer Profefjor 

. Braun in Befel der rote Mdlerorden 4. Glaffe, Profeffor Priedr. 

Kaulbad in Hannover der preuß. Aronensrden 2, Elaffe, dem Bor- 
ſchul und Zurnlehrer Auguft Bonomw am Gymnafium nebft Real» 
ymnafium in —. derfelbe Orden 4. Elaffe, dem Schriftſtellet 
Goann Faftenratb in Köln das Großfreuz ded Ordens Alfons ” 
dem Leiter der deutihen Schule in Madrid Dr. Fromme das Ritter 
freus des Ylabella-Drdend. 


Am 13. Juli + in Gaſchurn im Mentafoner Thale Oberftabdarzt 
Dr. Baul Kübler von der Medicinalabteilung des Kriegeminiſteriums. 

Bor kurzem + in Berlin der Genealog und Heraldifer Geh. 
Kanzleirat Martmilian Gripner, Bibliothefar im preuß. Minifterium 
ded Innern, 59 Jahre alt; in Wien der Profeffor der National 
öfonomie an der techmifchen Hochſchule Hofrat Emanuel Herrmann, 
68 Jahre alt. 


In der Morgenausgabe der Kölniſchen Bollägeitung von Montag 
den 14. Juli weit Karl Moormann unter der Ueberſchrift „Die 
Bazillen eine deutſche Entdedung?““ auf einige Gtellen be# 
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Mundus subterraneus des Athanafius Kirder bin, aus denen ber 
vorzugehen jheint, daß möglicherweije ein deutſchet Welehrter, Auguftus 
Hauptmann, zuerſt die Bacterien im Giter ded Gangränd gefunden 
und ald Arankheitserreger erfannt bat. Die in Betracht kommende 
Schrift Hauptmannd De viva mortis imagine fonnte der Berfafjer 
nicht erlangen; fie fcheint felten zu fein. 

Im Aujtrage der Mostauer Arhäologiihen Geſellſchaft hat W. 
U. Borodzemw an den Ufern des Done; im Gouvernement Charkow 
Ausgrabungen geleitet, über die er der Geiellichaft einen eingehenden 
Bericht erflattet bat. Die Ausgrabungen dauerten vier Donate. Es 
wurden u. a. 107 Grabhügel aufgededt, in denen im Ganzen 299 
Gräber gefunden wurden. Don dieſen Gräbern gehören der 
Bronzezeit an, 9 Gräber hält der ruſſiſche Gelehrte für Skothengräber, 
4 für jarmatiihe und 22 ftammen aus einer fpäteren Zeit, nämlid 
aus dem 8. bis 12. Jabırb. n. Chr. In den Grabhügeln fand man 
ablreihe Bronze und Steingegenflände, auch Knochenteſte von ver. 
chiedenen Haustieren. Gorodzew ftich ferner auf 30 Katakomben, in 
denen fib 39 Gräber befanden. In den Katakomben wurden aroße 
Zhongefäße gefunden, in denen fih Hirje befand. Einige Gefäße hatten 
vermutlich Fleiſch und flüffige Speife enthalten. Zu Füßen der Zoten 
lagen oft die Füße und der Hopf einer Kuh oder eined Schafed, Die 
in den Sräbern der älteften Zeit gefundenen Gegenftände find Bronze 
meifer und lange Bronzenadeln, Steinbeile, Pjeilfpigen aus Kiefels 
fleinen u. a. Gotodzew teilt die Zeit, aus der die Gräber am Donez 
berrübren, in drei Tpochen ein: eine flotbifche, die vom Ende der 
Bronzezeit bis ins 2. Jahr. v. Ehr. reicht, ferner eine ſarmatiſche 
vom 2. Jahrh. v. Chr. bis zum 2. Jahrh. n. Chr. und endlich eine 
biftorifhe Epoche, die vom 8. bis 12. Jahrh. dauert. In einem 
Stytbengrabe befanden fid nicht weniger ald 322 verihiedene Peine 
Goldſachen, darunter 16 Meine Rofetten und 217 Blechſtückchen von 
rhombiſchet Form. Der Schädel des in dieſem Grabe beerdigten 
Toten war mit einer bellroten Farbe angeftrihen und der Tote trug 
als Haleſchmuck eine aus Bernficin und Marmorperlen zufammenges 
fepte Kette. Un den Ufern des Done; lebten, wie der ruffiiche Forſchet 
annimmt, uriprünglich Boltsftämme, die hauptſächlich Steingegenftände 
und erft fpät Bronze und Aupfergegenftände gebrauchten. Dieſe 
Stämme wurden dann von anderen Voltdftämmen verdrängt, die ihre 
Zoten in Aatafomben beerdigten. Un die Stelle diefer Eindringlinge 
traten dann Stämme, deren Gultur ſchon böber ftand. Sie trieben 
Biebzudt und Aderbau und waren geſchickte Zimmerleute. Hierauf 
folgt ein Bolt, das Gorodjew Kimmerier nennt. Es fam im der 
Bronzezeit an den Done; und beftattete feine Toten in Grabhügeln. 
Die Schädel der Kimmerier, die ziemlich Mein von Wuchs waren und 
ftart entwidelte Muskeln hatten, überrafchten durch ihre ungewöhnliche 
Dide. Die Himmerier wurden aus ihren Wohnfigen jpäter von den 
Etytben verdrängt. 

Wie der Beil. z. Allg. Ztg., Münden, aus St. Peterdburg be» 
richtet wird, hat die — ruſſiſche geographiſche Geſellſchaft bie 
Ausrüftung einer wiſſenſchaftlichen Erpebition beendet, die ſich demnächſt 
nad Grönland begeben wird, um die Eidlagerungen in dem dortigen 
Seegebiete zu fludieren. 

Die griechiſche Regierung bat beiclejien, eine Neftanriernng 
des großen Apollontempels von Phigalia vornehmen 9 laſſen. 
Der berrlihe Bau, der inmitten einer wilden, zerklüfteten Landſchaft 
boch auf einem Berge Arfadiend thront, wurde ums Jahr 430 v. Chr. 
von Iktinos, dem Grbauer des Parthenon, errichtet und die unwirt- 
liche Umgebung war die Urfache, daß er fih im einem verhältnismäßig 


vorzüglihen Juftande erhalten bat. Zwar ift der lange Fries, auf 
dem Umazonen» und Keutaurentämpfe dargefiellt waren ins Britiide 
Mufenm gewandert, doch bieten die noch an Ort und Etelle befind- 
lihen Bauteile cin Bild, wie es faum ein anderer antiker Tempel 
heute mehr gewährt. Von den 38 Säulen ftehen nod 35 mitjamt 
ihren Architraven. Alle Heineren Teile aber liegen in bunter Unert- 
nung im Innern ded Gebäudes verſtreut. Dies foll nun aufgeräumt 
werben, was fich aber zufammenfegen und anfügen läßt, wird wieder 
an feinem alten Orte angebracht werben. Die Arbeiten wird ber 
Grieche Nikolaus Balanos leiten, und zwar gedenkt er zu beginnen, 
fobald er die Wiederherftellung des Erechtheion, die er jegt vornimmt, 
beendigt bat. (Beil. ;. Allg. 3tg.- Dünen.) 

In der wiſſenſchaftlichen Erſchließung Oftafiens find die Franzojen 
allen anderen Nationen vorausgeeilt. Mit der eben von der Partjer 
Atademie eingerichteten Exploration seientifique permanente 
haben fie jhen die vierte wiſſenſchaſtliche Anſtalt in Indoching im 
Laufe der legten Jahre gegründet. Die neue Shövfung, zerfällt in 
vier Abteilungen: Geologie und Mineralogie, Zoologie, Botanik und 
endlich Anthropologie, Der Director wird auf drei jene ernannt, 
in ben einzelnen Abteilungen follen immer je zwei Gelehrte thätig 
fein, die fih im regelmäßigen Zeiträumen ablöfen. Die Oberleitung 
fiebt der Akademie der Inſchriften zu Paris zu, die auch die raid 
emporgeblübte Mission arch&ologique in Hanoi gegründet hat. Wie 
dieje Forſchungsſtelle fogleih mit der Herausgabe von felbftändigen 
Werten begonnen hat, wird aud die Erploration nicht lange mit Ver— 
öffentlihungen auf ſich warten laſſen. Die beiden nod nicht er 
wähnten Anftalten find das Laboratorium von Nhastjang umd eine 
meteorologijhe Station für Indochina. 

(Beil. z. norddeutſch. allg. Ztg.) 

Bei der Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule in Berlin find 
auf die im vorigen Jahre ansgefchriebenen Preisarbeiten 16 Boar- 
beitungen eingegangen, von denen 14 burch Geldpreife, bezw. chrenvelle 
Envähnungen ausgezeichnet werden konnten. 

Für das Studienjahr 1902,/3 werben wiederum 5 Preidaufgaben 
für die Studierenden der genannten Hechſchule geftellt werben, und 
jwar je eine aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, der Geodäfte und 
der landwirtfchaftlicetechnifchen Wiffenfhaften fowie zwei aus dem 
Gebiete der Raturwiſſenſchaſten, Pflanzenphufiologie und Phyſil. 
Zur Bewerbung um die ausgefepten Preife von je 150 „4 find nur 
die ald orbentlihe Hörer immatriculierten Studierenden der Yandwirt- 
ſchaftlichen Hochſchule berechtigt. Die ‚Arbeiten find bis zum 1. April 
1%08 einzujenden. 





Buchhändler in mittleren Jahren, Gymnafialabiturient 
mit guter Allgemeinbildung, ſprachgewandt, ſucht Stellung 
als Hilfsarbeiter an Bibliothek, Archiv, ftat. Bureau oder 
ähnliche. Gefl. Angebote unter A. M. 50 durch die Erp-e 
bition d. Bl. erbeten. 

Berichtigung. 

In Rr. 28 in der Anzeige betr. Lohmann Ep. 933, 3. 9 v. u. 
lied: Durch Beifügung von zahlreidhen Ausfchnitten aus Galanus, 
eoncil. ecel, arm. cum rom. und Mitteilungen... +.» » Sy. N4, 
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Serderihe Serlagshandlung, Freiburg im Breiägau. 
Socben ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Handerfahrten und Mallfahrten 


im Brient. 


Bon Dr. Paul Wilhelm von Arppler, Biihof von Rottenburg. 
Mit 145 Abbildungen und brei Karten. 


Bierte Auflage. 
u. 538 ©.) #8; in feinem Salbiaffianband „# 11. 


us Titelbild iſt dem Werke dad Bildnis des hochw. Herrn Verfaſſers in Heliogr: 





3.5» o. Neumann flatt Heumann. 
Preis für atae Belte M. 50.,— 
Bellagegebühren M. 15ble20.—. 


: | Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Berger, Alfred v,, Dr. Dir. des 
Deutihen Schaufpielhaujes in Ham— 
burg, Studien und Kritiken. Zweite 
| Auflage. Broſch. 4 4. —, geb. 
45. — 
| Ind. 124 Effand): Bon Homer — Aefhv 
los — Dante — Shakeſpeate — bien — 
Hauptmann — Ueber Schaufpichtunft. 
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Hierzu eine Beilage: Verzeichnis der Borlefungen an ber Univerfität Moftod im Winter-Semefter 1902/03, 
Berantwortl. Rebacteur Prof. Dr. Eduard Jarnde im Leipzig, Kalſer Wildelmftrafe 29. — Drac von Breitfopf & Härtel in Pelpyig. 


Literariſches Centralblatt 


für Deutfchland. 


Begrümdet von Friedrih Barnke. 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ir, 31] Mit der halbmonatlichen Beilage ,,Die ſchöne Literatur‘, (3. Inhrgang, 





Verlegt von Edward Ancsmarins in Kripjig, —— 18, 











| Ericheint jeden Sonnabend. >12. Auguft 1902. — Preis einſchl Beilage jährt. 30 0. 





—2 — Anſchriften aus dem fgl. Muſeen zu Berlin, Robler. 3. Br Rt i) Reformbiitte, m —2 or v. B. duber 
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endiag bactem heffiice. Glagaun 1. (1036 
er m *5 — Seelenluſt ic. hreg. von G. Langlois, Ch.-V., ] A d'aprés des tra- Hagrebırge — —— bie, F Hrog. vor B. 
Himger. vaux röcenta. (1034.) riefe & Bieten ang. (IM 
Bacon, * * introduction io tbe New Testa- Stenertandiäwift, die Ienaer. I. u. Bd. (1054. S wahe, "m. Redits bist u Nupbefugnis, 1016.) 
ment, ’1083,) de la Marche, H.L. souvenirs de la guerre du | Seler, &, die alten Anfiedelungen von Thacula ac. 
Birtenbihbl, W., der unlantere Weitbewwerb ıc. (10H5.) Tranavaal. (140.) 141. 
Brodhaus, 5, "Forfcungen über Floren tiner Kunft- | Meffert, W., Arbeiterfrage u. Socialismus. (1049.) eyieer, @., Berfuc; eines neuen Bottesbegriffe, (106.) 


werte. (1056.) Morvan, J., les Cbovans de la Msyenne 1792—1796. | Terry, Ch. '8., tbe Chevalier — — George and the 
Behetimann, F. €, Jean de Rotrou's Antigene u. 1080.) Jacoblte Moveinents ere, (10% 
* Quellen. (1053.) Reumaner, G. Beflimmung ber —— en T pEmmel, ke die Verfagung j tircht. Befattungs- 
Foucart, Bautzen. (1080.) — — auf abſolutem Wege. ( feier, (1035.) 
Tas a? Pankeisgefenbug IB Iar ds Deutſche Reid. rl. v. Yon eeenda Anglie. Hered, by €, Te Vincent, M.R., a history — Ds textual eriticiem 
Inann u 9. 1 3 11046.) of the New Testament, (103 


3.) 
ei * ij — —EXR Schauſpiele in In- Ren nte, %, Einleitung in bie theoret. Biologie. (1042) | Aleriu die Bellage „„Pie (dan) Kiteratur‘* Ar. 15. 





FE Een ee — e — — —— —— 
Ale Bücerfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Expeb. b. BI. (Bindenftraße 18), ale Briefe unter der des Serandgeberd (Raifer Wilhelmftr, 29). Murfolde 
Derte Fönnen eine Beſprechung Anden, bie ber eb. vorgelegen haben. Bei Eorrefpondenzen über Bäder bitten wir fletö den Namen von beren Berleger angugeben. 
a ————— 


s bes Buches, da3 Maß des Mitgeteilten, die einfachen Haren 
Theologie, Dispofitionen der einzelnen Bücher, dies alles darf als 
I: Bacon, Benjamin Wisner, An introduetion to the New wohlgelungen und für den Studentengebrauch jehr nüßlich 

Testament. New York, 1900. Macmillan and Co. (XV, | bezeichnet werben. Wuch der deutſche Theologe findet hier 


5 3. Gr. 8, nicht nur Hinweiſe auf die ung fernerliegende englifch-ameri« 
2 Vineent, Marvin R., A history of the textual eriticism of laniſche Literatur, fondern manchen bemerkenswerten Wink. 
the New Testament. New York, 1800. Macmillan and Co. | Weniger Interefje für die deutfche Wiffenfchaft hat Bincents 


XU, 185 8. Gr. 8) Geſchichte der Tertkritif. Der Verf. ſcheint nicht aus eigener 


New Testament handbooks ed. by Shailer Mathews. praktiſcher Erfahrung, fondern aus abgeleiteten Quellen zu 
Es ift charakteriftiich für dieſe amerifanijhe Sammlung ſchöpfen. In der Kritik der Weftcott:Hortfchen Theorie 
theologiſcher Lehrbücher, über bie Jahrg. 1901, Nr. 4, | fommt er auch über ein »not finale nicht hinaus und bucht 
Sp. 145 und Nr. 37, Sp. 1489 d. BL. zu vergleichen iſt, nur Blaß', Salmons, Harris’, Neftles Wünjche nach ftärferer 
daß von ben drei bei und in ber neuteftamentlichen Einleitung | Berüdjichtigung von D. Bouffets Tertkritifche Studien (1894) 
meift behandelten Teilen die Textlritik einen eigenen Band ſcheinen ihm entgangen zu fein. Selbſtverſtändlich fehlen 
erhalten Hat, während die Kanonsgeſchichte in einem ein- | dem Buche nicht etliche, allerdings meift verkleinerte Fachimilia, 
leitenden Eapitel der „Einleitung“ jehr ſummariſch abgemacht darunter ein Probedrud zur Sinaiticusausgabe mit Correc: 
wird (fie foll übrigens noch in der althriftlichen Literatur | turen von Tiichendorfs Hand — ein feltfamer Mißgriff der 
geigigte von Platner ihre Stelle finden). Die Introduction | Auswahl! Das Bud wird immerhin feinen Zwed, ameri- 
von Prof. Bacon (Yale-University) ift eine anerfennenswerte kaniſche Studenten in die Entwidlung dieſes Zweiges der 

Seiftung, ruhend auf gründlihem Studium der beften neueren | neuteftamentlihen Wiſſenſchaft einzuführen, gut erfüllen. 

Literatur, vor allem der deutfchen (wenn auch für ben Studenten- v.D. 
gebrauch meift nur in englifcher Sprache zugängliche Bücher ——— 
citiert werben), doch mit jelbftänbigem Urteil und umvoreinge | Langlois, Ch. N. Vinguisition® Vapres des travauz röcents. 
nommener vernünftiger Kritik. Die Baulusbriefe find echt ein- Paris, 1902. Soci6ts nouvelle de librairie et d’&dition. 

Ihließlich etlicher Bruchitüde in Paft., I. Betr. ift von Silvanus, (Georges Bellais.) (141 3. 8) Fre. 1. 

doch mit dem imprimatur des Petrus; Jac. und Jud. find ur- Die Heine Schrift, ein Sondberabdrud aus dem Yahr- 
Ki anonyme Stüde von c. 90. Bei den Synoptifern | gang 1901 der Grande Revue ift ein Ejjay auf Grund der 
ſteht B. jelbftredend auf der Bmeiquellentheorie, orbnet | neueren franzöſiſchen Literatur und auch des jet ja in 
Marc. Matth. Quc., leßtere beide von einander ganz unab- | franzöfiiher Ueberſetzung ericheinenden Buches von Lea. 
hängig (gegen Simons); Marc. liegt jept in Umarbeitung | Die beutiche Literatur fcheint der Verf. nicht benutzt zu 
dor. Um eigenartigften ift bes Verf.s Pofition betreffs der | haben, obgleich für das Verfahren das Bud von Henner, 
Johanneifhen Schriften: Apoc. ftammt von dem Bebedaiben für den ſpaniſchen Inder das Werk von Langen Material 
Johannes; II. III. Joh. I Joh. und Evang. von einem uns | hätte liefern können. Das Büchlein erörtert den Stoff in 
dem Namen nad) unbefannten ephefinischen Weltejten; eine | vier Abfchnitten, indem es über bie Intoleranz, den Ur— 
Ducllenföjeibung für Joh. wird abgelehnt, aber vielerlei | ſprung der nquifition, das Inquifitionsverfahren und die 
Umftelungen und Gorrecturen angenommen. Die Anlage ſpaniſche Inquifition handelt. Die Darjtellung ift objectiv, 
1033 1034 
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wenngleid die Schönfärbereien von Douais wohl zuweilen 
eine fräftigere Nüge verdient hätten. Zu rühmen iſt die 
elegante Form, durch welche die Franzoſen uns leider immer 
noch übertreffen. Die Schrift ift namentlich geeignet, die 
Nicht: Fachkreife über das Weſen der Inquiſition zu infor: 
mieren. Und aucd den Politifern könnte die Lectüre nützlich 
fein, wenn fie fich über das Wefen der Toleranz und die 
wahre Bedeutung der „Toleranzanträge“ unterrichten und 
es nicht für genügend erachten wollten, auf geichidt ober auch) 
noch fo ungejchidt hingeworfene Schlagwörter anzubeißen. 








Thümmel, W., Die Versagung der kirchlichen Bestattungs- 
feier, ihre geschichtliche Entwickelung und gegenwärtige 
Bedeutung. Leipzig, 1902. Hinrichs. (VIIL 196 8. Gr. 8.) 
KH 2, 80. 

Diele jehr zeitgemäße Unterfuhung bezieht fich auf einen 
ber heiteliten Punkte des evangelifch-firchlichen Lebens: den 
kirchlichen Begräbnisac. Der Verf. ftellt auf 150 Seiten 
die Geſchichte der Beitattungsfeier von vorchriftlichen Zeiten 
an bis zur Gegenwart bar, prüft die verichiedenartigen An: 
Ihauungen über Sinn und Zwed folder Feier und würdigt 
die fi) daraus ergebenden Maßnahmen zur Verjagung oder 
Minderung der legteren. Der Neft der Schrift ift einer 
grundjäglihen Beurteilung der Frage vom Standpunft 
evangeliich-Firchlichen Bewußtſeins aus gewidmet. Thümmel 
vertritt die Anjchauung, daß die Begriffe der „Rirchenftrafe“ 
und ber „lirchlichen Ehren” als die Sadjlage verwirrend, 
ja in fi ungehörig preiszugeben find. Der Sinn der evan- 
geliichen Begräbnisfeier ift ausfchließlid der, daß die Ge 
meinde bezeugt: wir, die Gemeinihaft der an Chriſtus 
Glaubenden, halten troß Tod und Grab die Berbindung 
mit dem Entichlafenen feſt, in der wir bisher geftanden! 
Die feierliche Darftelung diefes Sadverhalts in Wort und 
Gebet muß rein erhalten werden von jeder offenbaren er: 
fälfhung. Eine folche aber tritt ein, wo die evangelische 
Gemeinde dieſe ihre Feier der vorliegenden Umftände wegen 
nicht auch verfagen kann. Borausjeßung für die Berfagung 
ift, 1) daß das Unterbleiben der kirchlichen Handlung keinerlei 
bürgerliche Verunehrung des Toten oder feiner Angehörigen 
einschließt, 2) daß ein georbnetes Verfahren, Prüfung der 
individuellen Sachlage dur verantwortliche Organe, ftatt- 
findet, 3) daß nur offenfundige, die in der Begräbnisfeier 
vorausgejehte Glaubens · und Lebensgemeinſchaft ausſchließende 
Qualitäten des Verſtorbenen die Verſagung begründen. Man 
wird fi mit dieſen Darlegungen principiell nur einver: 
ftanden erklären können. Und wenn deren praftiiche Aus— 
führung mancherlei Schwierigkeiten in Ausſicht ftellt, jo hat 
der Verf. Grund genug, trotzdem ihr gutes Necht zu behaupten. 
Zweifellos entjpricht die herfünmliche gänzliche Brinciplofig- 
feit der Ehre und dem öffentlichen Anſehen der evangelifchen 
Kirche nicht. Käme es auf dem bejchriebenen Wege zu einer 
Reinigung unferer Bejtattungsfeier, jo würde eine Menge 
der an der üblichen Leichenrede haftenden Menschlichkeiten 
in Wegfall kommen, der Wert des Actes aber unzweifelhaft 
wejentlih erhöht werden. Ein begründeter Widerſpruch 
gegen den Sat, in dem T.s Ausführungen gipfeln, fcheint 
mir nicht möglich: „Die Anerkennung der Freiheit ift heute 
jo ſtark, daß man auch der riftlihen Gemeinde nicht wehren 
fann, wenn dieſe, fih auf die freiheit berufend, erklärt, 
niemanden zwingen zu wollen, aber ſich auch nicht zu einer 
Feier nötigen laſſen zu wollen, die fie für unwahr und ſchän— 
dend hält.“ J. Smend. 





Allgem, evang.-Inther. Kirhengeitung, Begr. von Chr. E. kut- 
bardt, Rr. 30, 
Inb.: Das Zeugnis der Evangelien von der Meffianität Jeſu 


im euer der allerneueften Aritit. 1. — Friedbof und Grabichrift. 1. 


— (ine aufsrordentlihe Landesſynode in Braunſchweig. — Die um 
würdige Lage der theologiichen iFacultät in Wien. — Die 6. nordiſche 
Miſſionsconferenz. 


Broteftantenblatt. Hrög. von R. Emdeu.M. Bi her. 36. Sabız. 
Nr. 29, 








Snb.: W. Elajfen, zur Kritit der innern Miffion. — Kohl» 
ſchmidt, die ultramontane Moral. 


Pratehentülge Monatöhefte, Hreg. von J. Webätn. 6. Jabra. 
. t. 


Inh.: 8. Furrer, Heinrich Keſſelring. — A. Dorner, über 
den Begriff der tbeolog. Geſchichtswiſſenſchäft. — F. Fipfins, cine 
neue Religionspbilofopbie. — ©. Fuchs, das volfstümliche Element 
im altdentichen Pajfions- und Dfteripiel. — E. Neftle, zum griehi- 
ſchen Neuen Teflament. 

Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. W. 
Inh.: Die göttliche Weltleitung und das Uebel. 2. — Et. Liguori 
und die chriſtliche Moral. 2, — Galuiftit. — Ein Gemeinjdaftepajtor 
ftrafverfegt. 
Der alte Glaube. Ev.-luther. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stärte. 
Hrögbr. W. Gußmanu. 3. Jahrg. Nr. 42, 

Inh: Am Abend, — Die Erziehung der confirmierten Jugend 
zur Kirchengemeinſchaft. — Sangesleben in Paläftina. — Das Wer 
maniihe Mujeum und die deutſche Kunft. — Der Proteftantismus in 
der neueren franzöfiiden Literatur. 








Der Katholik. Hrsg. v.I3.M. Raid. 82. Jahrg. Juli. 

Inhe: A. M. Kaufmann, eine altdriftlihe Netropolid der 
„großen Oaſe“ in der libyſchen Wüſte. — Bludau, der Beginn der 
Controverſe über die Echtheit dei Comma Joanneum (1 Joh. 5, 7.8. 
im 16. Jahth. — W. Bu reger, Hrabanus Maurus, dır Begründer 
der theolog. Etudien in Deutihland. — Schmidt, zur Stellung dee 
Katboliciemud im 20. Jahrh. — Miscellen. 








Nathanael, Hrög. von Herm. L. Strad. 18. Jahrg. 4. Heit. 

Inb.: 3. de le Roi, gebt mir ein poſitives Judentum, und ibr 
werdet meine Serle retten. Rlageruf eines Jeracliten. — Th. Schärf, 
das gettisdienftliche Fahr der Juden. — 1. Beilage: G. M. Yöwen, 
Riwfele, Stizzen aus dem jüdijdıen Leben in Balizien. 2. Der Schladt: 
zi5 im Kaftan. — Löwen, unfer Tagewert. Bon Pfingften bie 
Pfingſten. Ein kurzer Jahresbericht. — 2. Biilage: Jahresbericht der 
—— Geſellſchaft zur Beförderung des Ghriftentums unter den 

uden. 





— — — — — — wu. 


PAhilofophie, 
Spider, Gideon, Berfucd eines nenen Gotteöbegriffd. Stuttgart, 
1902. Krommann. (VUL 376 © 8) 2 6. 

Der Berf. hat in zwei vorangehenden Schriften („Die 
Urfachen des Verfalls der Philojophie* 1892 und „Der 
Kampf zweier Weltanfchauungen" 1898, vom Ref. im 
Jahrg. 1893, Nr. 23, Sp. Silfg. und Jahrg. 1898, 
Nr. 14, Ep. 452 d. Bl. beiprochen, fein Problem in immer 
engerer Spirale umfreijt; in vorliegender Schrift ftürzt er 
fi) mit voller Wucht auf dafjelbe. Wir fünnen aber nicht 
zugeben, daß er es einer überzeugenden Löfung entgegenge- 
führt hätte, Der Verf. befigt große Geiftesfreiheit und hat 
fih vom Traditionalismus in weitgehendftem Maße losge- 
fagt. Er entwidelt auch große Werjabilität des Denkens, 
Geiſt und Scharffinn. Aber er beherrſcht unjeres Erachtens 
fein Denken nicht genügend, um es in ftringenter Urgumen- 
tation jtetig feinem Ziele entgegen zu führen. Es ift baher 
eine etwas ſchwierige und ermüdende Aufgabe, feinen fic) oft 
zu ſehr zerjplitternden und zerfafernden Gedantengängen zu 
folgen. Un diefer Stelle fann nur in fmappfter Faſſung 
7* werden, die allerweſentlichſten Züge zuſammenzu— 
aſſen. 

Die eigentliche Argumentation beginnt in einem Ab— 
ſchnitte, der die irreleitende Ueberſchrift „Apologie der Ma— 
terie“ führt. Es iſt überhaupt eine Eigentümlichkeit auch 
dieſer Schrift, daß die Ueberſchriften ſich nur teilweiſe mit 
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dem Inhalt deden. Die Materie nun iſt dem Verf. in 
ihrem urfprünglichen Zuftande ein Kraftcontinuum. Aus 
ihrer notorifchen Unzerftörbarfeit glaubt er auf ihre Ewig— 
feit auch a parte ante fchliefen zu dürfen. In der Melt 
bat fie fih zu dymamifchen Atomen individualifiert. An | 
ſehr beachtenswerter MWeife werden num in der Materie Mo: 
mente aufgewiejen, die über den Mechanismus und den Zu— 
fall Hinauszubeuten ſcheinen: die ftrenge Gejeplichteit des 
Naturlaufs, eine auf Entftehung und fortichreitende Vervoll- 
fommnung der Gebilde angelegte ‚Anordnung der Atome. 
Aus diefen Thatfahen wird dann in etwas tumultuarifcher 
Weife auf ein zwechſetzendes geiftiges Princip geichlofjen. 
Der Zweck ijt der immanente der Erhaltung im Dafein. 
Die geiftige Welturfache trägt aber die Materie al3 „Attris 
but”, als Ingrediens ihres eigenen Wejens in fid. Volg 
ununterſucht bleibt hier die Möglichleit einer geiftigen Sub: 
tanz. Ein ebenfo ftarfer Fehler ift, daß die ewige Eriftenz- 
weile bes Abfoluten in kraß anthropomorpher Denkweiſe als 
eine Beitlichfeit vor ber Zeit gedacht wird. Statt den Ueber— 
gang aus der zeitlofen Dafeinsweife in die Form der 
Succeffion als einen zeitlos-continwierlichen zu ſetzen, unter: 
ſcheidet der Verf. zwei jucceffive Phafen im Daſein Gottes (vor 
und nach der Segung der Welt) und fpricht in dieſem Sinne 
fogar von relativen Eigenſchaften Gottes, die erft mit der 
Schöpfung hervortreten, z. B. Taufalität, Teleologie, Wille. 
Diefe Pofition nun wird (jo fchreitet die Gedanfenentwid- 
fung weiter) durch das Miflingen der Theodicee ſtark er— 
ihüttert. Als eine Aushülfe betrachtet es bier der Verf., 
wenn es gelingt, für die Realität des fchlechthin voll: 
fommenen Wejens und für die Unfterblichleit Stügen zu 
finden. Das Vergehen im Tode ift ihm nämlich das „mor- 
talifch Böje*, wobei zu beachten, daß in diefen die Theo» 
dicee betreffenden Betrachtungen durchweg unrichtig „Böſes“ 
für „Uebel“ gejegt wird. Daß aber die Unfterblichfeit wirt: 
ih ein Bedürfnis der Menjchennatur und ihre Realität ein 
notwendiges Element der Theodicee ift, wird mehr in maiver 
Weiſe vorausgejegt als begründet. Eine Gewißheit nun 
binfichtlid des vollfommenen Wejens wird durch eine Mo- 
dification des ontologischen Beweifes erzielt. Die Unſterb— 
lichfeit anlangend, fo foll der Religion, die zwar, wie bei 
Feuerbach, aus MWünjchen entipringt, doch zugleich als der 
transfcendentalen Form des Gelbfterhaltungstriebes über: 
zeugende Kraft zulommen. Noch entichiedener wird das Ver: 
langen nad) Unfterblichleit geradezu aus dem Wirken ber 
ihöpferifchen Intelligenz felbft abgeleitet. Ja es wird in 
diefem Zufammenhange geradezu von einer Immanenz Gottes 
geiprochen. 

Einen Beweis, daß der Verf. nur in eingeſchränktem 
Maße ein deutliches Bewußtfein vom Gange jeiner Urgus 
mentation zu befigen fcheint, liefert das „Nachwort“ (S. 370 
— 76), wo wir vergeblich eine rejumierende Meberficht über 
den zurüdgelegten Weg zu finden hoffen. Bon Monitis im 
Einzelnen ſei nur angeführt, daß S. 303 Cato Ulticenfis 
„der alte Cenſor“ genannt und S. 360 von „weitausge 
holten Erörterungen“ geiproden wird. Drag. 








geitfärift für Piochologie u. Phnfiologie der Sinnesorgane. Hräg. 
von BAM: Ebbinghbaud u. WU. Nagel. 29. Band. 3. Heft. 
Inb.: M. v. Frey u R. Mepner, die Raumfchwelle der Haut 
bei Eucceffivreigum E. Ritter v. Dyppolze rt, Grundzüge ciner 
Karbentheorie. — —X Bolfelt, der äftbetifche Wert der niederen 
inne. 
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Geſchichte. 
Hessische Landtagsakten, hreg. von Hana Gla au. 1. Bd. 
N —-1521. Marburg, 1901. Elwert. (XV, 598 8. Gr. 8.) 
dl 


Die Ergebniffe diefer Publication, des erften von der 
Hiftor. Kommiſſion für Heſſen und Walded herausgegebenen 
Quellenwerles, hat Glagau bereit im feinem 1899 im 
gleichen Verlage erſchienenen Buch „Anna von Helen, die 
Mutter Philipps bes Grofmütigen“ (vgl. Jahrg. 1900, 
Nr. 15, Sp. 654 d. BI.) verwertet, ſodaß uns jeßt ge 
wiſſermaßen der Anlageband zu befagtem Werke vorliegt. 
Seinen mit Riefenfleiß zufammengetragenen Stoff, dem er 
die Gejamtbezeihnung „Heſſiſche Landtagsacten“ gegeben 
hat (nebenbei bemerkt eine zwar willfürliche doc) zutreffende 
Bezeichnunge, fand der Hrsgbr. zum größten Teil in den 
Urchiven zu Marburg, Dresden und Weimar; einiges 
fteuerten auch die zu Schwerin, Darmftadt und Wien bei. 
Es ift das Ningen und Werben um die Vormundſchaft über 
den minderjährigen Sandgrafen Philipp, und damit im 
weiteren die Frage, ob ftändische Teilnahme an der Regierung 
oder abjolute Territorialhoheit des Fürften, um bie ſich die 
unendlichen Verhandlungen und Intriguen bewegen: auf 
der einen Geite die Mutter, mit Herzog Georg von Sachſen 
im Bunde, — auf der anderen die den Ständen entnommene 
Regentichaft und im Einverjtändnis mit ihr die Erneftiner. 
Der Hrögbr. hat feinen Stoff in 13 Gruppen eingeteilt: das 
zweite Teftament Landgraf Wilhelms d. M., das in Abände— 
rung bes erjten die Mutter zur Vormünderin und Regentin 
beitellt; Verwerfung dieſes Teſtaments durch die Stände, 
die nun III) ein eigenes Regiment in Heſſen mit Hürfe 
der dem Fürſtenhauſe erbverbrüderten Wettiner aufrichten; 
die Acten der Schiedstage zu Mühlhaufen, Kaſſel und 
Marburg; Umfturzverfuche der Gemahlin des noch lebenden, 
geiftesfranfen Landgrafen Wilhelm d. Uelt.; die Erhebung 
der heffiichen Stände gegen die Regentichaft auf Anftiften der 
Landgräfin Anna; Bruch der Stände mit ben Wettinern, 
Sturz des Landhofmeifters Boyneburg und Aufrichtung eines 
neuen Regiments; endlich (X und XI) Eingreifen des Kaifers 
in die heſſiſche Bormundicaftsjache und (XII und XII) 
legte Verſuche der Erneftiner und des heffiichen Adels, das 
ftändifche Uebergewidht für dieſen, die Vormundſchaft für 
jene zu retten, Der Kampf, der fi fait dramatiſch zufpitt 
und weit über die Grenzen des Heflenlandes Hinausgreift, 
ift von größtem ntereffe auch für bie allgemeine Beitge: 
ſchichte. Jedem der 13 Abſchnitte ift eine orientirende 
Ueberficht, jeder Acte eine kurze Inhaltsgabe voraufgeſchickt. 
Daß die Schriftſtücke vielfach in extenso wiedergegeben find, 
ift nur zu loben, überhaupt die eigentliche Editionsarbeit 
fehr anzuerfennen. Daß Glagau da, wo er jubjectiv zum 
Lejer jpricht, auch in diefem Werle feine Barteinahme für 
Unna und feine Antipathie gegen die Erneftiner, wo es 
angeht, zum Ausdrud bringt, ift freilich eine Zuthat, die 
mancher gern vermiffen möchte. Im Regiſter find leider 
gerade bei den Hauptjtäbten Kaſſel und Marburg die 
—— ⸗ unvollſtändig — 








Terry, Charles Sanford, The Chevalier de St. George and 
the Jacobite Morements in bis Favour 1701 — 1720. London, 
1901. Nutt. (XXI, 510 8. 8.) Geb. sh. 6. 


Scottish history from contemporary writers. IV. 


Es ift nicht erfihtlih, warum dieſer Band ſpäter aus: 
gegeben wurde als ber bereits im Jahrg. 1901, Nr. 43, 
Sp. 1760 d. BI. angezeigte über den Aufftand des Jahres 
1745, der auch ſchon die Bibliographie für beide brachte. 
Hat der Stoff Hier und dort viel Mehnlichkeit, jo wird doch 
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ein gewaltiger Unterſchied bes Jnterefjes bedingt durch bie ſtillſtande von Poiſchwitz am 4. Juni 1813. Die Bewegungen 
Perfönlichkeiten der beiden Matadore, des alten und des | der einzelnen Corps, die vom Feinde eingegangenen Nach⸗ 


jungen Prätendenten. So leichtfinnig Karl Eduards Unter: 
nehmen war, jo wenig er fid) als Staatsmann oder Feld: 
herr bewährte, fo ift doch von ihm ber Anftoß ausgegangen, 
fi ſelber hat er an die Spitze geftellt und ift der Held 
geworben ber zahllofen romantiihen Abentener, von benen 
Terrys erfter Band ein fo Iebhaftes Bild gab. Dagegen 
erſcheint fein Vater als blafjer Schemen, als Puppe in den 
Händen intriganter Höflinge, die ihrem Meinlichen Ehrgeiz 
zu Liebe Glück und Frieden des Vaterlandes jchnöde aufs 
Spiel fegen. Auch Karl Eduard war gewiſſenlos, ein 
echter Stuart, und nur mit Scham und Zorn lad man von 
ber jämmerlihen Führung feines finnfofen Unterfangens, 
durch das viele tapfere und treue Menjchen nublos dem 
Unheil preisgegeben wurden; allein man ſah fich entichädigt 
durch den Anblick eben diefer heroifchen Züge. Dem Ritter 
von St. George gegenüber konnten aber aud) diefe nur in 
geringem Maße ind Spiel fommen, da er die eigene Berfon 
nit in Gefahr ſetzte. Ueberhaupt eignet fi) der Stoff des 
Bandes nicht fo gut für bie eigentümliche Darftellungsart. 
Man befommt feinen Einblid in die englifche Politik und 
e3 eröffnet fih Einem nur nad und nad, daß es auch eine 
Partei gegeben haben muß, bie ſich auf den Standpunft der 
Union geftellt Hatte. Man mutmaht ſchließlich, daß deren 
Politik die für ihr Baterland allein Heilfame war: bie 
fpätere Geſchichte hat es gezeigt. Aber zu Worte fommt fie 
bier nicht, oder doch erft während der Kriegführung. T.& 
Anmerkung ©. 24 ift durchaus ungenügend, ja irreführend, 
die voraufgehende Darlegung des „nationalen" Stand» 
punfted aus Lockharts Memoiren zwar intereffant, aber 
eben doch einfeitig. 

Wer fich indeß für bie ſchottiſche Gejchichte bes 18. Jahrh.s 
näher interejfiert, fol durch alles das von der Lectüre bes 
hübfhen Bändchens micht abgebracdht werben, und noch 
weniger ber, ber fih duch Phrafen von Freiheitsfämpfen 
nicht bethören Lafjen, ſondern erkennen möchte, wie es mand)- 
mal hinter ber Scene ausgejehen hat. F. Keutgen. 


Morvan, Jean, Les Chouans de la Mayenne 1792—1796, 
Paris. Calmann Lévy. {VII, 429 8. Gr. 8) Fres. 7, 50. 
Das Bud ſchildert mit übergroßer Ausführlichkeit die 
tatholiich-royaliftiihe Inſurrection, welche, ein Seitenjtüd 
zum Bendeer-Hufftand und mit bemfelben mannigfadh ver 
flodhten, von 1792—1796 bie Landſchaft Mayenne in Atem 
hielt. Urſache, Beweggründe, Verbreitung und Verlauf ber 
„Ehouannerie” werben mit allen Detail dargelegt, fodann 
die Berfuche, die Bewegung zu erftiden (Kleber, Hode), ge 
ſchildert und ihre Erfolglofigkeit mit der Unfähigkeit der 
jatobinifchen Generale und der Unzwedmäßigleit des Re 
präfentantenfyftems erflärt. Die Ehouannerie enbigte mit 
einem Vertrag. Der Berf. fteht grundſätzlich auf der Seite 
ber republifanifhen Negierung, mißbilligt aber deren Fana—⸗ 
tismus und bie blutigen Musjchreitungen der Schredenszeit. 
Die Chouans verlieren in feiner Darftellung jeden Schimmer 
bon Heldentum und Idealismus; fie erſcheinen als feige 
Räuber, von beichränften Prieftern verhet, Religion und 
Königtum nur als Vorwand gebrauchend. Der Verf. geizt 
nicht mit Belegen für diefe Auffaffung; im ihrer radicalen 
Berallgemeinerung dünft fie uns doc etwas einfeitig. 


— Bautzen. La poursuite jusqu' & larmistiee. 22. Mai 
—4. Juni 1813. Aveo 1 eroquis. Paris, 1901. Berger-Le- 
vrault et Co. (878 8. Gr. 8.) Fres. 6. 
Der vorliegende zweite Band des Werkes behandelt die 
Ereigniffe nach der Schlacht bei Baupen bis zum Waffen: 
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richten, die erlaſſenen Befehle und die Correſpondenzen der 

höheren Führer werben für jeden einzelnen Tag vom 22. Mai 

ab auf Grund des amtlichen franzöfiihen Materiales auf 

geführt und geben ein überfichtliches Bild der Operationen 

in dem Feldzuge in Deutichland bis zum 4. Juni. Bei— 

gefügt ift eine Karte des Lanbftriches zwifchen Bautzen und 
reslau. 





de la Marche, H. Leeoy, Souvenirs de la guerre du Traus- 
vaal. Journal d'un volontaire (Mars-Septembre 1900). Paris, 
1901. Colin. (II, 288 8. Gr. 8.) Fres. 3, 50. 

Der Verf., ein ehemaliger franzöfiicher Offizier, traf im 
März 1900 in Pretoria ein, um als freiwilliger für die 
Sache der Buren zu fämpfen. Nachdem er ber Leichenfeier 
für den eben verftorbenen General Foubert beigewohnt hatte, 
begab er ſich mit einigen Landsleuten auf die Suche nad 
dem DOberften Billebois:Mareuil, in befien Streifcorps er 
einzutreten wünfchte. Als er aber die Nachricht von dem 
Tode des tapferen Führers und von der Gefangennahme 
feiner Leute erhielt, ſchloß er fich zunächit dem Commando 
bes Generals Delarey und jpäter, als ihn diefer allzu ſehr 
vernadläffigte, dem des F. Botha an. Er nahm nur an 
den Stämpfen gegen die Engländer unter Hamilton bei Tha- 
bancho teil, kehrte aber dann nad) Pretoria zurüd und er: 
wartete hier den Einzug des Generals Roberts und feines 
Heered. Weil er den Treueid zu leiften verweigerte, wurde 
er als Verdächtiger behandelt. Ein Berfuch, in der Nadıt 
heimlich aus der Stadt zu entweichen, mißlang. Er wurde 
durch einen engliihen Wachtpoften bemerkt und gefangen. 
Da er fein Ehrenwort gab, nicht mehr gegen England zu 
fehten, brachte man ihn zunächjt mit ber Bahn an die Küſte 
und dann auf einem engliihen Schiffe nach Vliſſingen, wo 
man ihm freilich. Das Werl, das aus Tagebuchnotizen 
entjtanden ift, zeichnet fich durch Mahrheitsliebe, Unpartei- 
fichleit und lebendige Schilderungen aus. Der Verf. ftcht 
mit feinen Sympathien immer noch unbedingt auf Seiten 
der Buren und hofft auf deren enblichen Sieg, doch übt er 
ſcharfe Kritik an ihrer erfahrenen und madläffigen Krieg— 
führung, namentlih an der ungenügenden Organijation, 
Ichlaffen Disciplin und mangelhaften Verpflegung, fowie an 
der Unfähigfeit einzelner Führer. Der zufünftige Geſchicht⸗ 
Ichreiber bes füdafrifanifchen Krieges wird das Bud als 
Quelle willlommen heißen. V. H. 


Hiftorifches Jahrbuch. Im Auftrage der Görres-Geſellſchaft hreg 
von Joſ. Weif. 233. Band. 2. Sch 
Inb.: Effer, das „Ave-Maria-Läuten“ unb der „Engel des 
Seren” im ihrer geſchichtlichen Entwidlung. 2. — Shorer, gejälichte 
Schriften Pombald. — gitasen), eine Bulle Pius IT (1461) für 
den Konvent der Minderbrüder zu Ya Rocelle über die Verehrung dee 
bl. Blutes dafelbft. — Buſchbehl, and Bellarmind Jugent. 


Deutſche Geſchichtoblätter. Hrög. v. A. Tille. 3. Br. 10. Heft. 


Inh: Georg Winter, aus pommerſchen Stabtardiven. — 9. 
Zille, das Germaniihe Muſeum. 


Heſſenlaud. Zeitjchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur, Red.: 
BD. Bennede. 16. Jahrg. Nr. 13 u. 14. 
Inbe: (13.) Fenge, Beiträge zur Geſchichte der Stabt Feldberg. 
— (13/14) 2. Armbruft, der Neformater Johann Zutel, (Morti.) 
— (13) 8. Kapenflein, Erinnerung an Portugal. (Schl) — (13/14.) 
D. Groß, unterm Hollunderbaum. (Shi) — (13. Jubiläum der 
erften beifiiben Thaler. — (14.) Bergör, Heffen-Darmftadts Abfall 
von Rapoleon J. Schl. — L. Müller, das deutide Haus zu Mar 
burg. Schl.) — Bom Haffeler Hoitheater. d. 
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Länder- und Mölkerkunde, 


Seler, Eduard, Die alten Ansiedelungen von Chaculä im 
Districte Neuton des Departements Huehuetenango der Re- 
ublik Guatemala. Mit 50 Lichtdrucktaf., 282 Abb. u. Plänen 
im Text und 1 Karte. Berlin, 1901. Dietrich Reimer. (XVII, 
223 8. Gr. 4.) 4 36. 


Wissenschaftliche Ergebnisse einer auf Kosten Sr. Excellenz 
des Herzogs von Loubat in den Jahren 1895—1897 ausge- 
führten Reise durch Mexiko und Guatemala. I. Band. 

Der vorliegende ftattlihe Band enthält in zuſammen— 
fajiender Darftelung den eriten Teil der wiſſenſchaftlichen 
Ergebnifje einer Reife, die der Verf. und feine Gemahlin 
in den Jahren 1895—1897 auf Koſten des Herzogs von 
Loubat, des befannten Mäcens ameritaniftiicher Wiſſenſchaft, 
dur Merico und Guatemala unternommen haben. Leber 
den Verlauf der Reife ſelbſt erfahren wir Hier nichts; er ift 
in einem: „Auf alten Wegen in Mexico und Guatemala“ 
betitelten, im gleichen Verlage erichienenen Bande von Frau 
Cäcilie Seler gejondert befchrieben worden. Der Diftrict 
Neuton ift archäologiſch eins der bisher am wenigjten bes 
achteten und bearbeiteten Gebiete des nördlichen Mittel- 
amerika; es ift faum zuviel gejagt, wenn man das Ehepaar 
Seler als feine Entdeder anſpricht. In der entlegenften 
Ede der Republit Guatemala und in ſchwer zugänglichen 
Berghöhen gelegen, ift er von dem Strome der Altertums— 
forier bisher kaum geftreift worden. Um fo erfreulicher 
it es, daß feine arcdjäologifche Aufnahme von Haus aus 
gleich in jo bewährte Hände wie die S.& geraten iſt. Heute 
ift der Diftriet jehr dünn bevöffert im Gegenſatz zu früheren 
Zeiten, von deren Bevölferungsdichte eine lange Reihe von 
Gchäuderejten, Pyramiden und alten Tempelbauten zeugen. 
Die Entvölferung ift nad Selers Anficht zu einem Teil 
durch Verpflanzung jeitens der Miifionare des 16. Jahrh.s 
erfolgt, zum andern durch Entweichen der alten Indianer- 
bevölferung in die Urwaldregion am Ufumacinta. Für die 
alte Eultur kommt ©. zu dem Ergebnis, daß wir hier eine 
ins Bäuerifche überfegte Mayacultur vor uns haben, bie in 
deſſen eigenartiger Formen durchaus nicht ermangelte; nad 
feiner ungemein fcharffinnigen Berechnung find die Dent- 
mäler um etwa 70 Jahre jünger ald das jüngjte der Dent- 
mäler von Quirigui. Reich an ethnographiſch und cultur- 
biftorifch interefjanten Ergebniffen find die der Einzelunter: 
ſuchung jener Gegend gewibmeten Abſchnitte. Bei der 
Betrachtung eines Balljpielplages im Thal von Uarac Canal 
geht der Verf. auf das Ballſpiel der mittelameritanischen 
Eulturvölter im allgemeinen ein. Es wurde allgemein ge 
pflegt, mit dem Gummiball und auf Spielplägen, die an 
Sorgfältigfeit der Einrichtung unfere Tennispläge weit über 
trafen. Cine merkwürdige Bejonderheit war, daß der Ball 
nit mit den Händen geworfen wurde, fondern mit ber 
Hüfte fortgefchnellt werden mußte. Die Spieler ſchützten 
daher das Gefäß mit einem Streifen Hirjchleber; auch die 
Hand, mit der fie fich auf den Boden ftügen mußten, wurde 
geſchützt. Spielregel war, dab der Ball über eine mit 
blauer Farbe auf den Studboden gemalte Linie gefchleudert 
werben mußte; traf ein Spieler durch einen an einer Stein- 
wand befeftigten Steinring, bejien Deffnung faum größer 
war als der Ball, jo Hatte er fämtliche Einfäge gewonnen. 
Außerdem hatte er das Recht, den jämtlichen Zufchauern die 
Mäntel abzuziehen und fie als fein Eigentum an ſich zu 
nehmen. Welch eine Fertigfeit muß dazu gehört haben, 
jene Hufgabe zu löſen, zumal bei einer fol außergewöhn- 
lichen Fortbewegungsmethode. Der Hinweis auf die Be 
handlung des Ballſpiels mag genügen, den Reichtum des 
Buchinhalts zu beleuchten. S. befpricht zunächſt ganz aus- 
fügrfich und mit dem Rüftzeug, das ihm als unferm derzeit 








bedeutendften Amerilaniſten eigen ift, die Nitertümer des 
Thales von Uarac Canal, des Hügellandes um die Hacienda 
Chaculä und des Urmwaldes von Yelambohoch, um barauf 
längere Zeit bei den Ruinen der „Alten Stadt“ oberhalb 
der Höhlen Quen Santo und dem Inhalte diefer Höhlen 
felbft zu verweilen. Den Schluß der S.ichen Ausführungen 
bildet die Unterfuhung der Altertümer des Vorlandes und 
einige ſprachliche Notizen. Diejen folgen ald Anhang an« 
thropologiiche Angaben von Prof. dv. Lufhan über 17 (de 
formierte) Guatemaltelenſchädel von Ehaculä. Angeſichts des 
S.ihen Buches gelangt man zu zweierlei Eindrüden: dem 
der Bewunderung über den Scharffinn, mit dem die Umeri- 
faniftit das überaus ſpröde Material zu ethnographiih und 
culturbiftorisch höchſt bedeutſamen Ergebnifjen verarbeitet hat, 
dann dem des Bedauern über die Kleinheit der Gemeinde. 
Die Zahl der Mitarbeiter ijt gering, eine bei uns ja ganz 
erflärliche Erjcheinung, beſchränkt ift aber leider noch immer 
der Kreis der die Arbeit der Forſcher mit Jutereſſe ver- 
folgenden Gebildeten. Möge das Chaculawerk dazu bei— 
tragen, dieſen Kreis ftändig zu vergrößern; geeignet iſt es 
Dazu. 

Ueber die Ausftattung des Buches ift fait nur Lobens- 
wertes zu berichten. Wilhelm v. d. Steinen hat fid) all- 
mählich zu einem ethnograpiihen Zeichner herangebildet, der 
jeder Aufgabe gerecht zu werden vermag; fo laffen denn auch 
die Hunderte von Chaculäzeihnungen nichts zu wünſchen 
übrig. Weniger zufrieden muß man ſich mit der Mehrzahl 
der 50 Lichtdrudtafeln erflären. Sie jcheinen nad) Photo- 
graphien vergrößert zu fein; bei von Haus aus ſcharfen 
Aufnahmen mag das Verfahren fi bewähren; bei Tropen- 
platten, die leicht verjchleiert erfcheinen, ift es zum minbeiten 
gewagt: wo im Stleinen ſchon nicht viel auf der Platte er- 
ſcheint, kann man beim Großen noch viel weniger erwarten. 
Thatjählich jagen uns denn auch viele der Lichtdrude äußerft 
wenig, e3 wäre immer noch befjer gewejen, fie als Driginal 
K. Weule. 








Anh.: ten Kate, zur Pinchologie der Japaner. — Bad, 
Tyrtells Forihungsreife zwiſchen dem Großen Stlavenjer und der 
Sudfonbai. 1900. 5 Mit Abb.) — Ballentamp, dravidiſche Volke 
yore. 1. — Kleine Nachrichten. 


Reinke, Dr. J., Prof., Einleitung in die theoretische Biologie, 
Mit 83 Abb. Berlin, 1901. Gebr, Paetel. (XIV, 637 8. Gr. 8.) 
“A 10. 


„Die theoretiiche Biologie Hat nicht nur die Grundlagen 
des biologischen Geſchehens feitzuftelen, fondern auch die 
Grundlagen zu prüfen, auf denen unjere biologiſchen An— 
ihauungen ruhen.“ — „Die Mittel unferer Forihung bes 
ftehen in der Beobachtung, beziehungsweife Erfahrung und 
dem Nachdenken über das Beobachtete. Genau genommen 
find aber nur Einzeleiten der Erfahrung zugänglid. Darum 
ift fie wohl die Quelle unferes Wifjens von der Natur, 
allein das Wiſſen felbft ift fie nicht, denn dies entiteht erſt 
aus dem Bufammendenten des Erfahrungsinhalts.* Mit 
jeder Synthefe überfchreiten wir das Gebiet der unmittel- 
baren Erfahrung, und je weiter wir unfere Synthejen aus 
dehnen, um fo mehr bewegen wir uns auf dem Gebiete des 
Tranfcendenten. Die Art, wie wir das thun, iſt „eine 
Function unferes Beitalters; aus unjerer Beit lönnen wir 
fo wenig heraus wie aus unfjerer Haut.“ — Voldene 
Worte, doppelt bebanfenswert gerade im unferer Zeit, in 
der Borausjegungstofigkeit als höchſte wiſſenſchaftliche Tugend 
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gepriefen wird. — „Die Biologie ruht, wie jede andere 
Naturwiſſenſchaft auf einem Fundament von VBorausjegungen; 
ihon die Abjtractionen der Materie und Energie, deren die 


Biologie doc gewiß nicht entraten fann, find ſolche Vor- 


ausjegungen.“ — Bei der Unterfuchung deſſen, was wir 
Leben nennen, wirft der Berf. die Frage auf: „Giebt es 
Erjcheinungen, die den lebendigen Weſen eigentümlich find, 
fie fundamental von der anorganifchen Natur ſcheiden?“ 
und er antwortet darauf: „Es find mindejtens drei Dinge, 
die der Welt der Organismen eigentümlich find: Die zweck— 
mäßige Organifation, die Fortpflanzung und die Intelligenz. 
Sie begründen ein eigenartige Princip im Naturgeichehen, 
das man das Lebensprincip nennen kann, und das dem 
Energieprincip, welches jowohl außerhalb wie innerhalb der 
Organismen gültig iſt, als ein gleichberechtigter Factor 
gegenüberſteht.“ Damit Icheiden jich feine Wege von denen 
des Materialismus, Aber ebenfowenig will er den Bitaliften 
zugerechnet werden. Denn „das Lebensprincip iſt Feine Kraft, 
jondern der ſymboliſche Ausdrud für ein verwideltes Ge: 
triebe zahlreicher Einzelwirkungen, al3 deren Ergebnis überall 
die Zweckmäßigleit hervorleuchtet.“ Cine bejondere Form 
und Structure der organifierten Weſen bilden die Grundlage 
des Lebens. Worauf dieje Form und GStructur im lebten 
Grunde zurüdzuführen, ob auf eine fosmiiche Vernunft, dieje 
Frage überjchreitet bereits die Grenzen der Biologie und 
wird daher vom Verf. nicht weiter erörtert. Sein Abbild 
findet der Organismus nur in Erzeugniffen menſchlichen 
Könnens, nämlich in den Mafchinen. Drud, Stoß, chemiſche 
Actionen wirken in den Maſchinen durcd deren fpecifiiche 
Configuration in einer Richtung, auf einen beftimmten Zweck 
bin, und jo geichicht e3 auch in der Helle wie in den höchſt— 
organifierten Pflanzen und Tieren. Für dieſes richtende 
Princip hat der Verf. den Namen Dominanten eingeführt. 
Sie leiften feine mechanische Urbeit, find barum aber nicht 
weniger wirkſam al3 die Energie. Dieſelbe Spiralfeder, 
aljo genau diejelbe Energie kann eine Uhr und eine Spiels 
doje in Bewegung jegen. Die Verfchiedenheit der Wirfung 
ift das Werk der in beiden Mafchinen enthaltenen Domi- 
nanten. Cie wirfen zwingend und gefegmäßig, fie find 
dasjenige, was Lotze Kräfte zweiter Hand nennt, die dem 
Energiegefeg nicht unterworfen find, da fie Energie wohl 
richten und transformieren, aber niemals ſich ſelbſt in 
Energie ummandeln fünnen. In den Organismen unter 
fcheidet der Berf. zwei Typen von Dominanten, Arbeits und 
Geftaltungsdominanten. „Nur die erjieren find den Domi- 
nanten der Maichinen unmittelbar zu vergleichen; die 
Thätigfeit der Ichteren geht weit über die der Maſchinen 
hinaus." Nlle fundamentalen Lebensvorgänge treten uns 
bereits in der Helle entgegen. Es giebt nad des Verf.s 
Meinung Fernloje Bellen, wofür als Beijpiel Beggiatoa 
mirabilis angeführt wird. Somit bildet das Protoplasma 
allein den einzigen abjolut conjtanten und abjolut not 
wendigen Bejtandteil der Zellen und ift felbit ſchon als 
Organismus anzufehen. Die Structur desjelben, von der 
die Dominanten der Belle abhängen, liegt freilich großen- 
teils jenfeit$ der Grenzen des mikroſtopiſch Erkennbaren. 
Sehr entjchieden tritt der Berf. dem Dogma von dem 
„lebenden Eiweiß“ entgegen und behandelt in jehr jorg- 
fältiger Ausführung die hemifche Conjtitution des Protos 
plasma, feinen Aggregatzuftand, feine mikroſtopiſch erfennbare 
Structur, feine Contractilität, ferner die Vorgänge der 
Diijimilation und Affimilation. — Der nächte Abſchnitt hat 
zum Gegenftand die Abitammung der Organismen, zunächjt 
die Fortpflanzung. Der Verf. führt zum Verſtändnis der 
zielſtrebigen Entwidlung der Keimzelle den dynamifchen Be— 
griff des Vildungspotentials ein und hält die individuelle 


Entwidlung für einen von Anfang bis zu Ende epigenetiſchen 
Vorgang. Mittels dieſer Hilfsbegriffe wird nun aud) das 
Problem der Vererbung beleuchtet und fehr eingehend die 
bejondere Art der feruellen Fortpflanzung unterfucht. Eine 
Betrachtung der Mannigfaltigfeit der Organismen leitet 
über zu der Frage der phylogenetiichen Entwidlung. „Die 
Mannigfaltigkeit der Individuen und Typen entitand in der 
Phylogenie.“ Die Defcendenztheorie erflärt der Verf. für 
ein Axiom ber zeitgenöffiichen Biologie, für das fich fein 
voller und vollgültiger Beweis, jondern nur fragmentarijde 
Indicienbeweife erbringen laflen. „Je weiter wir den Boden 
des Tranfcendenten auf dem Gebiete der Abſtammungslehre 
bejchreiten, um jo gewiljenhafter haben wir zu ſcheiden 
zwiſchen unferen Wünfchen, die alles ergründen möchten, 
zwiſchen dem Möglichen, dem Wahrjcheinlihen und dem 
Thatſächlichen.“ In diefem Sinne wird dann die Dejcendenz 
fehre unterfucht, wie es denn überhaupt der größte Vorzug 
diejes Werkes ift, daß überall forgfältig geprüft wird, wie 
weit es uns bisher gelungen ijt, die caufale Verknüpfung 
der Erjcheinungen zu erforjchen, wo Lüden da find, die wir 
dur an das Beobachtete angelehnte Hypotheſen überbrüden, 
welche Unnahmen gemacht worden find oder vernünftiger: 
weife gemacht werden müffen, um zu der Anſchauung eines 
Ganzen der organiſchen Entwidlung zu gelangen. Sagt 
ber Berf. doch felbft: „Ammerhin führen diefe Erörterungen 
zunächſt nicht viel weiter als zu einer ſchärferen Präcifierung 
der legten Probleme der Biologie. Darum ijt auch meine 
Erflärung des Vebensprincips durch die Dominanten nur 
ber Berfuch einer Beichreibung, feine Zurückführung auf die 
Urſachen. Denn die Urfachen der Dominanten find uns jo 
verborgen wie die Schöpfung." Wielleiht würde dieſer 
Vorzug noch wirfjamer hervortreten, wenn die Darftellung 
etwas fnapper, die Faffung der Begriffe etwas präciier wäre. 
Es giebt Commentare, die den zu erflärenden Tert nur 
verdunfeln. Es giebt Wiederholungen dejielben Gedankens 
in verjchiedenen Worten, die und zulegt im Ungewiſſen 
darüber laffen, was eigentlich gemeint ift. So ift die erfte 
Faſſung des Begriffs der Dominanten klar und einleuchtend. 
Die fpätere Berquidung defjelben mit dem unllaren Begriff 
der Kraft und vollends mit dem unglüdjeligen Worte Seele, 
das aus wiflenjchaftlihen Erörterungen ganz verbannt wer 
den jollte, wirft ihre Schatten auf manche fonft recht lehr— 
reihe Partien dieſes Buches, bejonders auf den jechiten 
Abschnitt, der den Boluntarismus und die mechaniſtiſch-pſychiſche 
Auffaffung des Lebens behandelt. — Eine fehr dankenswerte 
Deigabe des auferordentlih ſchätzbaren Werles find die 
zahlreichen in den Tert gebrudten Wbbildungen, durch 
welde die Einzelausiührungen veranſchaulicht werden. 


Neumayer, Georg, Bestimmung der Länge des einfachen 
Sekundenpendels auf absolutem Wege, ausgeführt in Mel- 
bourne vom Juli bis Oktober 1863. Mit 5 Tafeln u. einigen 

rer München, 1%1. Franz in Comm. (8. 481— 556, 

4) KH 


— d. layer. Akad. d. Wissensch. IL. Cl. XXI. Bd. 








Nachdem bereit3 früher die Ergebnuje der vor fait 
40 Fahren angeitellten Beobachtungen vorläufig mitgeteilt 
waren, giebt der Verf. jetzt einen jehr ausführlichen Bericht 
über alle Arbeiten, Apparate, deren Aufftelung und Dimen- 
fionen, Urt der Beobachtungen und Verwertung derjelben, 
ichließlich über die Beſtimmung der Länge des bemußten 
Maßſtabes, deren wahrjcheinlichiter Wert in internationalem 
Maß erjt nach der legten Vergleichung bei der Normal: 
Aichungs Commiſſion feitgefegt werden konnte. Dem Bericht 
find im Anhang fämtliche Originalbeobachtungen beigefügt, 





In fünf Tafeln ift die Nufitellung der Upparate, die Lage 
der Beobahtungsräume fehr anfchaulich dargeſtellt. v. H. 


— — Nundſchau. Hrogvon WBr&tlarek 17. Jabra. 
t. J 


Inh.: F. W. Clarke, die Entwidlung der Chemie. (Shl.) — 
A. Seymone, biologiſche Beobadtungen an afiatiften Solijuzen 
weht Beiträgen zu deren Syſtematik. — Kleinere Mitteilungen. 


Zeologiſcher Anzeiger. Hreg. v. 9. B. Earud. 25. Br. Nr, 677. 

Inhe: Pratt, the Mesogloeal cells of Aleyonium /preli- 
minary account). With figs ) — Bäder, zur Kenntnis der Gaſtto— 
rodenaugen. — Grünberg, ein neuer Anopheſes aus Wiflafrika, 
Anopheles Ziemanni nov, apee. — Damwpydorf, über die Regene— 
ration der Eichel bei den Enteropneuften. — Berhoeff, über einige 
daladatttiſche Buopbiliden. (Mit Sig! — Clark, notes on some 
North Pacifie Holothurians. 


Nirenomifge Nachrichten. Hräg. v. B.Rreup. 159. Band. Ar. 3800 


Int.: (8800.) D. Gill, preliminary note on an apparent 
rotation of the brighter fixed stars as a whole with respect 
to fainter starae asa whole. — J. C. Kapteyn, über die Airvſche 
Methode zur Beftimmung dis Aper der Sonnenbewegung. — J. J. 
Landerer, l'Cclipse totale de soleil des 29-30 aoüt 1905. — 
W. Yasla, Ta je zu Lemberg. — H. Kreustz, 
Planet (475) Ocllo [1W1 HN). . Wolf, photegrapbifcde Aufe 
nabmen von Eleinen Planeten. — Fr. Deichmüller, Bemerkung:n 
»u 12.1902 Pegafi und einigen Nachbariternen. — 3801/02.) U. Bit, 
Kcſaltate von Höhendurchgangsbtobachtungen. — Beobachtungen von 
Doppelfternen. — W. Luther, Helligkeitsfhägungen der Nova Perfei 
Eb. 1226, — Mitteilungen über Fleine Plancten. — 13808.) Karl 
Boblin, Differentialjormeln zur Bahnverbeſſerung bei Meinen Erin» 
trieitäten und Neigungen. — CO. Easton, la distribution de la 
Iumiere galaetique comparde à celle des ütoiles relativement 
brillantes, dans la Voie latée bor&ale. — U. Arendt, phyöſiſche 
Viebadtungen der Venus 101 — W. Winkler, tom 
dedecungen und Jupitiremende. — G.Lewidky, über die Neduction 
on mittl, Zeit auf Sternzeit und umgelchtt. — M. Wolf, photo⸗ 
grarbifde Aufnahmen von Heinen Planeten. — Beobachtungen Heiner 
Flancten. 








— (12. 








Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 


Kohler, J., Einführung in die Rechtswissenschaft. Leipzig, 


192. Deichert. (208 8.) .# 3, 60 


Man kann von den Meiften, welhe das Studium ber 
Jurisprudenz ergreifen, fagen, daß fie zu dieſer Wiſſenſchaft 
in feiner pofitiven Beziehung ftehen, ſondern nur in einer 
negativen zu ben übrigen Wiſſenſchaften. Sie haben keine 
Neigung für Theologie, Mediein, Philofophie in der weiten 
Bedeutung, welche diefem Worte an den beutjchen Univerfi« 
täten zulommt, und darum ftudieren fie, weil fie überhaupt 
ftudieren wollen, Jurisprudenz. Was deren Weſen jei, 
worin diefe beftehe, davon haben fie, wenn überhaupt, mur 
eine unbeftimmte Ahnung. Aus diefem Grunde ift in den 
Lehrplan der deutſchen Juriftenfacultäten die „Encyllopädie 
der Rechtswiſſenſchaft“ aufgenommen worden, um dem Stus 
dierenden eine allgemeine Orientierung zu gewähren, und 
zahlreiche Lehrbücher und Grundriſſe haben gleichfalls auf 
Befriedigung dieſes Bedürfniſſes abgezielt. Nach dem neuen 
Lehrplan ift an die Stelle der Encyklopädie „die Einführung 
in die Rechtswiſſenſchaft“ getreten, wodurch indefien ſachlich 
feine Aenderung eingetreten iſt. Ein literariiches Hilfs— 
mittel, welches dieſe Vorlefung zu ergänzen und zu erjehen 
vermöchte, fehlt zur Beit, und das vorliegende Buch unter 
nimmt es dieſe Lüde auszufüllen. Kohler ift dazu wie 
wenige qualificiert, denn er hat fich wilfenjchaftlich nicht auf 
einen Zweig der Jurisprudenz concentriert, vielmehr eine 
ebenfo reiche wie univerfale literariſche und docentiſche 
Thätigleit entfaltet. Das Buch trägt das Gepräge feiner 
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Perjönlichkeit. Es zeigt überall den jelbjtändigen Denter 
und doch ſcheint es uns dem angeſtrebten Ideale nicht zu 
entjprechen. Der ausgebildete Jurijt wird bei der Lertüre 
überall Anregung empfangen und fih an der Syitematil 
des Berf,s erfreuen. Die angehenden Juriften wird es da- 
gegen fremdartig anmuten, Für dieſe iſt es zu abitract, zu 
fleifchlos. Gerade von K. hätte man ertvarten dürfen, daf 
fein Buch weniger philofophifh und mehr praktiſch zuge: 
Ichnitten fein würde. Aber gerade das Umgekehrte ift der 
Fall und wir fünnten uns denken, daß praftifch angelegte 
Naturen durch die Yectüre dieſes Buches eher von der Juris— 
prudenz abgejtopen als ſich zu ihr hingezogen fühlen werben. 
Wenn der Verf. aber auch den Laien einen Weberbfid über 
die Jurisprudenz in dieſem Buche verihaffen wollte, fo 
glauben wir, daß es dazu erſt recht nicht geeignet ift. 








Schwabe, Max, Rechtssubjeet und Nutzbefugnis,. Mit kriti- 
schen Bemerkungen zur Entstehungsgeschichte des Begriffes 

» Juristische Person«. Basel, 101. Schwabe. (64 8. Gr. 8.) 
AL, 60. 

Den Kampf gegen die juriitiihe Perfon, den Schwabe 
in feiner Schrift: „Die juriftiiche Berfon und das Mitglieds 
ſchaftsrecht“ unter nicht günftigen Aufpicien (vgl. Jahrg. 1901, 
Nr. 29, Ep. 1184 d. Bl.) begonnen, führt er weiter; fein 
Ausgangspunkt ift diesmal die Lehre vom Wechtsjubject. 
Er ſucht nad) dem Bindeglied zwiſchen Rechtsobject, Rechts— 
fubject und fubjectivem Recht. Rechtsobject jei die nutzbare 
Welt, NRechtsjubject das genußfähige Weſen, fubjectives Necht 
Genußbefugnis. Das verbindende Element jei hiernad) der 
Genuß. Den Genuß aber als bejtimmenden factor des 
Nechtsjubjectjeins hat ſchon längſt Belfer, Bd. I, ©. 57, 
aus guten Gründen abgelehnt; zudem wird der Verf. aus 
dem Geſichtspunkte des Genufjes zu einem falichen Schluſſe 
geführt. Können nur genußfähige Weſen Nechtsfubjecte fein, 
fo iſt nad) dem Verf. der Menſch das einzige Nechtsfubject ; 
denn Thiere fämen privatrecdhtlich nicht in Betracht, und die 
Körperichaft als ſolche fünme nicht geniehen. Der Fehler 
ftedt in bem, was Schwabe von den Thieren jagt; er kennt 
offenbar den Jagdhund Tiras und die Stute Bellona nicht. 
Damit wird der Vorderfab und zugleich der Schluß auf die 
Körperihaft hinfällig. Man muß davon ausgehen, daß 
Rechtsſubjeet eigentlich nur der Menſch jein kann; wie aber 
das pofitive Necht eine Ausnahme davon nach der einen 
Seite machen kann, daß nicht jeder Menſch Rechtsſubject ift 
(der Slave), jo kaun es auch auf der anderen Seite über 
den Menſchen hinaus Nechtsfubjecte ſchaffen und anerkennen. 
Jedenfalls iſt es Schwabe aud diesmal nicht gelungen, die 
juriftiiche Perſon zu bejeitigen. 





Das Haudelsgeſetzbuch für das Deutjche Reich. Grläutert von 
K. Ychmann u. B. Ring 1. Band, 3. Teil. Berlin, 1902. 
Heymann. XXIV. & 549-716. Gr. 85 #4. 

Kommentar zu den Nebengefegen des B. G. B. 

Jetzt endlich ſcheint das Buch zum Abſchluſſe gefommen 
zu ſein. Sicherheit haben wir in dieſer Beziehung nicht, 
denn zum Handelsgeſetzbuch gehört doch auch Bud IV Eee 
recht; ob aber der Commentar des Verfafjers auch auf diefes 
ſich erſtreden ſoll, dafür fehlt nad) wie vor jede Andeutung. 
Das Werk rührt fait in feinem ganzen Bejtande von Leh— 
mann ber. Nur der Commentar über Actien- und Metiens 
commanbitgefellichaften ift von Ring verfaßt, der auch die 
Urt. 23-28 des Einführungsgefehes, d. h. deſſen auf 
Actienrecht bezügliche Normen commentiert hat. Jeder der 
beiden Autoren trägt allein die Verantwortlichleit für die 
von ihm bearbeiteten Teile des Buches, Während Lehmann 
bisher nur mit dogmatifchen oder rechtsgeſchichtlichen Arbeiten 
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an die Deffentlichkeit getreten war und eine commentierende 
Thätigleit, die doch wejentlich den Bedürfniffen der Praris 
dienen will, noch nicht entfaltet hatte, ift Ring der Praris 
icon jeit dem Jahre 1886 vorteilhaft befannt, als Com— 
mentator des Actienrechtes. Wir fünnen zunächſt von dem 
zuerjt genannten Autor nur jagen, daß er fih mit großem 
Geſchick der für einen Theoretifer nicht leichten Aufgabe ent: 
ledigt hat. Seine Ausführungen find fur; und präcije ohne 
doch der Klarheit zu entbehren oder wichtige Fragen uner- 
ledigt zu laſſen. Auch Ring hat eine nene Arbeit geliefert 
und zwar nicht bloß für die Paragraphen des Uctienrechts, 
die neu find, fondern auch für diejenigen, die den Artikeln 
des alten HGB. und der früheren einfchlagenden Reichs— 
gefege durchaus entiprechen und für welche daher der Berf. 
feine früheren Ausführungen nur zu reprobucieren nötig 
gehabt Hätte. So kann denn das Bud, der Praxis mit 
gutem Gewifien empfohlen werben und aud der Wiſſen— 
ſchaft wird es eripriehlihe Dienfte leiſten können. Bu be 
dauern ift, daß jeber Band ein befonderes Regijter hat und 
demnah von dem Suchenden immer beide berüdfichtigt 
werben müjfen. 





Die Magdeburger Schöffensprüche für Gross-Salze, Zerbst und 
Anhalt, Naumburg und aus dem Codex Harzgerodanus. 
Hrsg. und bearbeitet von Vietor Friese und Erich Liese- 
gang. Berlin, 1901. Georg Reimer. (X, 872 8. Gr. 8.) 
AM24. 


Magdeburger Sehöſfensprilehe, im Auftrage und mit Unter- 
— Savigny-Stiftung hrag. ie (Abt. I-IV). 
Bereits im Jahre 1885 bewilligte die Münchener Ala— 
demie auf den Antrag Plands aus den Mitteln der Savigny- 
Stiftung an den Mitherausgeber Liefegang eine Summe, 
um archivaliſche Unterfuchungen über Magdeburgiiche Schöffen: 
ſprüche zu unternehmen. Das Ergebnis, über das in ber 
Beitfhrift der Savignyjtiftung im Jahre 1895 Mitteilung 
gemacht wurde, war ein jo bedeutendes, daß die Münchener 
Akademie noch in demfelben Jahre wieder aus der Savigny- 
Stiftung eine Summe bemwilligte, um nad einem von ihr 
zu billigenden Plane die Ausgabe der Sprüche zu beginnen. 
Dabei jollten auf die nad) Schlefien ergangenen drei, auf 
die außerfchlefiichen zwei Bände fallen. Von diefen letzten 
liegt jet der erjte Band vor, dem aber jedenfalls noch zwei 
weitere folgen müſſen. Er giebt nur Sprüde, die an 
Städte in der näheren Umgebung Magdeburgs ergangen 
find, und zwar nah Groß-Salze (52 Nummern), Berbit 
(145 Nummern, dazu ein Anhang mit ſechs Stüden und 
zwei Unlagen), Naumburg (59 Nummern Originale und 
Walhiihe Sammlung und 182 aus dem ober 945 ber 
Leipziger Univerfitätsbibliothel] und Wichersfeben (zwei 
Nummern). Die überwiegende Mehrzahl ber Urkunden (ja 
faft alle) find bisher ungedrudt. Für die Tertgeftaltung 
übernehmen die beiden Herausgeber die Berantwortlichfeit. 
Jeder Abteilung geht eine kurze Erörterung über die Stabt 
voraus, nach welcher die Sprüche gerichtet find, jedem Spruche 
ein ausführliches Negeft, welches deſſen Inhalt Mar wieder⸗ 
giebt und die Benugung des Buches jehr erleichtert. Noch 
mehr aber wird Tegteres erreicht durch das von Frieſe be 
arbeitete vortrefflihe Sachregiſter, bei dem bie einzelnen 
Stihwörter fich zu Heinen Abhandlungen geftaltet haben, die 
im äußerjten Maße inftruetiv und dantenswert find. Da 
die Magdeburger Schöffen feit ungefähr 1340 die Datierung 
ihrer Sprüche unterlajjen haben (erft im Jahre 1611, alſo 
kurz vor ihrem Untergange, haben fie erjt wieder damit be- 
gonnen), jo konnte die Beitbejtimmung der einzelnen Sprüche 
nur aus deren inhalt oder der Zeit der Handichrift ge 
wonnen werben. Nach der ©. 706 fg. gegebenen djrono- 
logischen Tabelle beginnen fie mit dem Jahre 1339 und 
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gehen bis 1617, doc gehört die Mehrzahl dem 15. Jahrh. 
an. — Welchen Gewinn die Rechtögeihichte im einzelnen aus 
der Rubfication ziehen wird, ift zunächſt noch nicht zu über: 
jehen ; daß aber unfere Kenntniſſe des Magdeburgifchen Rechtes 
eine wejentliche Bereiherung erfahren werden, ift ichon jeht 
unzweifelhaft. Aber wir möchten auch unferer Freude dar- 
über Ausdrud geben, dab in einer Zeit wie die unfrige, 
wo das Banaufentum die Literatur zu beherrfhen verjucht 
und das praftifche Bedürfnis die alleinige Tendenz für Fite 
rarische Publication wird, noch Werke, wie das vorliegende 
erfcheinen und Männer, von denen der eine, Frieſe, jogar 
in ber jwriftifchen Praxis fteht, treu und umentwegt die 
Steine drehen, aus denen bie juriſtiſche Wiſſenſchaft ihre 
Bauwerfe aufrichten ſoll. Möchte das jchöne und wichlige 
Unternehmen rüftigen Fortgang finden. 





Birkenbihl, F., Der unlautere Wettbewerb erläutert durd die 
—— zum RG. vom 27. Mai 1896. Hannover, 1002. 
Schwing. {XIL, 170 ©. 8.) Web. „#2, 50, 

Der Verf. will keinen Commentar zu dem Gefeße geben. 
Dazu ift auch wohl ein Bedürfnis nit vorhanden. Biel: 
mehr hat er eine reihe Zahl gerichtlicher Enticheidungen 
(de3 Reichsgerichts und der Oberlandesgerichte) mit Fleiß 
gejammelt und beren Extract hinter den einzelnen Gejehe: 
paragraphen abdruden laſſen. Zweckmäßiger Weife befchräntt 
er fi bei Mitteilung der Erkenntniſſe nicht auf deren 
Tenor, ſondern teilt auch vom Thatbeftande fo viel mit, 
wie zum Berjtändnis erforberlih iſt. Und auch das it 
zwedentiprechend, daß durch groß gedrudte Ueberſchriſften der 
Leſer orientiert wird. Für Juriften wird das Büchlein zum 
Nachſchlagen nüglich fein; ob aber die „intereffierten Laien 
kreife* damit etwas anfangen können, erjcheint uns doch 
mehr al3 zweifelhaft. 


Meſſert, im Arbeiterfrage und Sozialismus. Vorträge. Mit 
firhl. Approb. Mainz, 1801. Kirchheim. (VIII, 386 ©. Br. 8.) 
.M A, 50; geb. A 5, 0. 

Das Buch giebt in etwas erweiterter Form Vorträge 
wieder, welde der Verf. bei einer Konferenz katholiſcher 
Beiftlicher und Laien im Jahre 1900 gehalten hat. Sie 
behandeln 1. Maſchine und Eultur, 2. Bilder aus der eng: 
lifhen, 3. aus der deutſchen Arbeiterbewegung, 4. Die 
communiftiiche Ugitation in Deutichland bis 1848; 5. Marr 
und Engels; 6. Lafjalle ; 7. Bildung der deutjchen ſocialiſtiſchen 
Ürbeiterpartei; 8. Die Staatdromane; 9. Die materielle 
Geſchichtsauffaſſung; 10. Die Werttheorie; 11. Die Ber: 
elendungs«; 12. Die Concentrationd:; 13. Die Krifentheorie; 
14. Der Zulunfteftaat; 15. Mobbertus und Staatsjocialis: 
mus. Das Buch empfiehlt der Verf. feinen Eonfratres, die 
in Geſellen- oder Urbeitervereinen bie fociale Frage behan- 
bein wollen. 


Dentfce Juriften-Zeitung. Hreg. v. P. Laband, M.Stenglein, 
5 —3* Ka rg Ar EIN SEMNN 





inb.: Birkmeyer, die Reviſion dei Etrafgeiepbuches und bie 
Strafrehtsjitulen. — Piebmann, die Geſellſchaſft mit befchräntier 
Haftung in der Praride. — Mayer, die legte Reichegerichtsentichei 
dung über den untaupliden Verſuch. — Stenglein, daſſelbe. — 
v. Bar, Hugo v. Mever +. — Staub, juriftiihe Rundidau. — 
Pland, neue Rechtögruntjäre des Heichsgerichts in Civilſachen. 
Das Redt. Hrög. von H4. Ih. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 14. 

Inb.: 3. Güntber, Wann kommt in dem Verfahren nach $ 125 
des Am.B.G. vom 24. März 1897 der 5 877 der 6.P.D. zur Un 
wendung? — N. David, Eind bei Aufhebung eines Verlöbniffes vie 
ewechjelten Briefe zutüczugeben? — B. Hilfe, Inwieweit iſt der 
Srogeprichter zuftändig, über Ansprüche aus der Unfalverfiderung au 
erkennen? — K. Meyetr, ſtraſprozeſſuale Fragen aus der Praxis. — 
DO ppler, zur Reform did Strafprojefies. — E. Mumm, bie Lohn 
zahlungsbũcher für minderjährige Arbeiter. 
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Jahrbud, für Gefepgchung, Berwaltung und Bolkswirtſchaft im 
Deutſchen Reich. 26. Jabra. Hrög. von G Schmoller. 3. Heft. 

Inh: 8. Stein, Autorität. Ihr Urfprung, ihre Begründung und 
ifre Grinzen. — ©. Seibt, die verfihrswirtihaftl. Bedeutung der 
Bianemwanerftraßen. — W. Hasbad, zur Charakteriſtik der engl. 
Japuftrie.2. — F. Rach fahl, der dualiftiiche Ständeftaat in Deutit- 
und, — W. B. Munro, das Keudalinftem in Canada. — D.Högih, 
der Bauernſchuß im den deutſchen Territorien vom 16. bis ins 19, Jahrh. 
— % Bunzel, zur Ktritik der ungar. Induftriepolitit. — P. Mobr, 
die deutſche Gementinbuftiie, ibre Entftchung, gegenwärtige Cage und 
. ihr Concurrenztampf auf dem Weltmarkt. — Käthe Shirmader, 
Arauenarbeit in Frantreich. — E. Ballod, Golenifation im fpani« 
ihen Südamerita. (1. ka PlatStaaten.) — N. Weber, Deutichland 
am Scheldewege. 


Zeitſchrift für die gefamte Verfiherung&-Wiffenihaft. Red. A. Rü— 
diger. 2, Band. 4. Heft. 

Inh: J. Habn u. Ih. Claus, über die Haftpflihtverfiherung 
son Perſonen in Birtrauensftelungen. Referate. — U.v. Weinrich, 
sur jariftiiten Natur ter Kollectivunfall» und Haftpflichtverſicherung. 
— P. Brüders, die Haftung des Rheders Dritten gegenüber für 
Betſchulden der Schiffebeſaßung bei der Schleppſchiffahrt nach deutſchem 
Aecht. — Gollmer, die Wertung der Familiengeſchichte gegenüber 
der Lungenſchwindſucht. — Fuld, der Begriff „Privatverfiderungs: 
unteenchmung“. — N. Kleeberg, die wirtidaftlihe Bedeutung und 
Wirkung der Ölicdertare in der Unſallverſichtrung. — V. Peters, 
die Vollsserfiherung und ihre — Eine Replit. — W. €. 
Schuurman, die Verſicherung in den Niederlanden im Jahte 1901. 
— Ergänzungsheft. Apart zu beziehen 2, 25. 

Inb.: Der Entwurf 4 einem ſchweizeriſchen Bundesgefep über 
den Verfiherungdvertrag. Mit Einleitung und Erläuterungen von N. 
Rüdiger. Mebft einem Anbang enthaltend: a) Berechnung des Ab- 
ige vom Dedungscapital beim Rücktauf einer Yebensverficerung, 
nah Eprague. b Der ſchweizeriſche Bundestats beſchluß vom 9. Mai 
102, betr. die Ehömagenerfiherung, und deſſen Begründung. — 
Bonens, Vorſchläge zur Aenderung der gejeplichen Borfchriiten, 
betr. die Haftung der Rheder. 


—2c8 für Gociatwifienfhaft. Hreg. von Jul. Wolf. 5. Jadız. 
et 7. 


Inh.: Sarteriud Frhr. v. Waltershbaufen, Beiträge zu Beut · 
tilung einer wirtſchaftlichen Föderation von Mitteleuropa. I. — W. 
Grmer, der heutige Etand der Technik und die Aufgaben der Staats. 
vrmaltungen. 2. — J. Wolf, preußiide Domäncnpoliti. — H. 
Ehmidt, die Fruchtbarkeit in der Tierwelt. (Schl.) 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


* Insehriften aus den königlichen Museen zu 

in, hreg. von der Generalverwaltung. I. Inschriften der 

ältesten Zeit und des alten Reiches. ipzig, 1%1. Hin- 
richs. (72 8. Gr. Octav.) .# 7, 50. 

Während die in Negypten bei den großen Ausgrabungen 
zu Tage geförderten Injchriften im allgemeinen wenigftens 
von den Engländern jchnell und gut publiciert zu werden 
pflegen, blieb das große Infchriftenmaterial, das durch ben 
ausgedehnten Altertümerhandel in die verſchiedenen Mufeen 
gelangt war, abgejehen von einzelnen hervorragenden Stüden, 
für alle, die die Mufeen nicht felbft aufjuchen konnten, un: 
zugänglich. Nur für die älteren nichriftenbeftände des 
Louvre und bes Britifh Mujeum befafen wir bisher burd)- 
aus ungenügende Gejamipublicationen in den Werfen von 
Tierret (Recueil d’inseriptions 6gyptiennes du musde du 
Louvre) und Eharpe (Egyptian inscriptions); und für bie 
Muſeen von Florenz, Turin und Bologna ftanden uns mehr 
oder weniger ausführliche Kataloge zur Verfügung. All das 
reiche Material, das in den legten Jahren in die genannten 
Mufeen gewandert ift und in ben anderen Sammlungen 
heit, Harrte noch ber Beröffentlihung. Diefem Mangel 
iheint jegt abgeholfen werben zu follen. Nachdem die 
größte äghptiſche Sammlung der Gegenwart, dad Muſeum 
von Kairo, foeben begonnen hat, feine ungeheuren Inſchrift- 
Ihäge in einem großartig angelegten Werf (Catalogue ge- 
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neral des antiquitds dgyptiennes du Musde du Caire) ber 
wiffenfchaftlihen Welt zur Verwertung zu übergeben, treten 
nun auch die Königlichen Muſeen zu Berlin, die eine der 
beiten Sammlungen ägyptifcher Altertümer ihr eigen nennen, 
mit einer zufammenfaflenden Publication ihrer ägyptiichen 
Inſchriften hervor. 

Das vorliegende bejcheiben aber gut ansgeftattete Wert 
ſchließt fich eng an das im Jahre 1899 in zweiter Auflage 
erichienene „Ausführliche Verzeichnis der ägyptifchen Alter 
tümer und Gipsabgüffe* an, indem es die Anfchriften ber 
dort beiprochenen Dentmäler in derjelben Reihenfolge mit 
teilt und für alle näheren Ungaben über Fundumſtände, 
Maße und Material auf jenes Berzeichnis verweift. Dieſe 
Anordnung hat neben ihren großen Vorteilen auch Keine 
unvermeiblihe Nachteile, fo 3. B. den, dab zujammenge- 
hörige Inſchriften wie Nr. 13502/3 (S. 30) und 14277 
(S. 68) an verfchiebenen Stellen erfcheinen müſſen, weil bie 
eine auf Blöden eines Grabes, die andere auf einer Statue 
fteht. Vieleicht ließe fih hier durch Verweiſe abhelfen. 
Dem gewählten Anordnungsprincip zufolge erjcheinen bie 
Inschriften nad) den Perioden der ägyptiichen Geſchichte ge» 
ordnet; das vorliegende erfte Heft enthält demgemäß außer 
den wenigen Inſchriften der älteften Periode (Dyn. 12 
in Thinis) nur folche des alten Reiches Dyn. 3—6 zu 
Memphis), an denen gerabe das Berliner Mufeum bejon« 
ders reich ift. Die Anschriften diefer Zeit entjtammen faft 
ausichlieplih Gräbern (in dem vorliegenden Hefte findet fich 
nur eine andere Inſchrift Nr. 14467, ©. 71) und find in« 
haltlich daher jehr einfürmig ; viel mehr als die flereotypen 
Formeln und Lijten von Opfergegenftänden, ſowie bie Titel 
und Namen des Verſtorbenen und feiner Angehörigen er 
geben fie nicht. So ift das vorliegende Heft denn auch in 
erjter Linie eine reiche Fundgrube für Titel und Namen. 
Indeſſen fehlt es darin auch nicht ganz an biöher unver: 
öffentlichten Stüden, die ein weitergehendes Intereſſe bean» 
fpruchen. Hier find zunächſt die Infchriften aus der dritten 
Dynaftie Nr. 13502/3 (auf S. 31) und 14277 (auf ©. 68) 
zu nennen, bie als ſolche trog aller neuen Funde immer 
noch zu den Seltenheiten gehören; die Infchriften, die erft 
vor wenigen Fahren in das Mufeum gefommen find, ftame 
men, wie ſes jcheint, aus einem und demfelben Grabe bei 
Abufir, aus dem auch die von Lepfius im Fahre 1845 mit: 
gebraten Stüde Nr. 1141/2 (5. 30), ein anderer von 
ihm gleichzeitig in feinen Tagebüchern notierter Stein (Dentur. 
Tert I 139) fowie bie Reliefs B 1, 2 im Louvre ftammen. 
Bemerkenswert find ferner die Injchriften Nr. 7730. 7495. 
7727 (5. 3/4), die Totenterte aus dem Kreiſe ber joge- 
nannten Pyramibenterte enthalten, aber nicht für Könige, 
fondern für Privatleute ausgeftellt find (Mrij-r'-"nh-nn, 
Ppjj-nh-$, Bhw); die Infchriften, die faum viel jünger als 
bie ſechſte Dynaftie fein können, find bie älteften Beifpiele 
für die Uebertragung jener urfprünglih nur für den toten 
mit Dfiris ibentificierten König beftimmten Totenterte auf 
andere Sterblide, ein Vorgang der zur Folge hatte, daß 
fpäter jeber Tote ein Dfiris werben ſollte. Als inhaltlich 
merhvürbig find ſchließlich noch die Grabinſchriften Nr. 15126 
(S. 43) und Nr. 14108 S. 28) hervorzuheben. 

Was die Wiedergabe der Inſchriften anbetrifft, jo macht fie 
den Eindrud großer Buverläffigfeit (nur ein geringer Fehler | 
ift dem Ref. aufgefallen in Nr. 7730 im Namen des Toten); 
paläographiih merkwürdige Anfchriften find jorgfältig fachi- 
miliert, ebenjo find einzelne Zeichen mit bemerlenswerten 
Formen außerhalb des Tertes in Facfimile wiederholt. Bei 
der Unordnung der Inſchriſten ift die Verteilung im jenk: 
rechten und wagerechten Zeilen, wie fie das Original hat, 
auch in der Wiedergabe beibehalten. Dagegen ift bie wechſelnde 
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Schriftrichtung der Driginale bei allen nicht zuſammenge— 
fegten Inſchriften durch die uns bequemere Nichtung von 
linfs nad rechts erjeßt worden. Dies Verfahren ijt in den 
meijten Fällen durchaus unbedenklich, mitunter fann es aber 
doc) feine Nachteile haben. Es kommt nicht jelten vor, daß 
der ägyptijche Schreiber, wenn er eine Inſchrift in der ihm 
weniger geläufigen Richtung von links nach rechts fchreibt, 
einem Zeichen faljche Richtung oder gar einer ganzen Zeichen⸗ 
gruppe faliche Reihenfolge giebt, weil feine Borlage wie 
ftetö in der entgegengejegten Richtung von rechts nad) links 
geichrieben war und er aljo Zeichen für Zeichen, Gruppe 
für Gruppe umzudrehen hatte, Die Beurteilung ſolcher 
Verfehen ift natürlich unmöglich, wenn die Echriftrichtung 
des Originals in der Publication nicht erkennbar ift. Das 
vorliegende Heft weift nun zwar feinen Fall diefer Art auf, 
wohl aber einen andern, in dem jich der Mangel einer An— 
gabe der Schriftrichtung nicht minder unangenehm fühlbar 
macht. Nach dem Wortlaut der wichtigen Injchriftfragmente 
Mr. 13502 und 13503 lauf S. 31) möchte man es für 
fiher halten, daß beide unmittelbar übereinander gehören ; 
ob das richtig ift, iſt aus der Publication aber jchlechter- 
dings nicht zu erjehen, da eben die Schriftrichtung nicht 
angegeben ift. Dazu fommt hier noch ein anderer Mangel. 
Wie viele Neuerwerbungen des Mufeums find auch dieje 
beiden Anjchriften noch; nicht in dem „Ausführl. Verzeichnis” 
von 1899 aufgeführt; es wäre daher zu wünjchen gewejen, 
dab in der Publication kurz die motwendigiten Angaben 
über Material, Maße u. dergl., für die fonjt auf das Ver: 
zeichnis verwiejen ijt, mitgeteilt wären. Man würde dann 
wenigitens in biefen Angaben einen Anhalt zur Beurteilung 
der Zufammengehörigkeit der beiden Stüde haben. 

Ten beiden Mängeln, auf die hier hingewieſen worben 
ift, iſt ja aber leicht abgeholfen: man füge möglichſt allen 
Einzelinichriften einen Heinen Pfeil bei, der die Schriftrichtung 
des Originals anzeigt, und gebe bei Stüden, die noch nicht 
in dem Berzeichnis ftehen, Eur; Maße, Material und wo 
möglih, auch Fundort an in ben praktifchen Abkürzungen, 
die das Verzeichnis anwendet. 

Diefen Heinen Wünſchen kann ih nur den dringenden 
hinzufügen, dab die Publication recht ſchnell fortjchreiten 
möge, ſodaß bald wieder über fie zu berichten ift. 

K. Sethe. 


Bruchstücke indischer Schauspiele in Inschriften zu Ajmere, 
Von F. Kielhorn. Mit 4 Taf. Berlin, 1W1. Weidmann. 
VI. #8. Gr 4) #3. 

Amer, die Hauptjtabt eines unter einem englifchen Chief 
Commiſſioner jtchenden Bezirls von Rajputäna, birgt in 
der durch ihre arditeltoniihe Schönheit hervorragenden 
Moſchee, Arhai-din-ka-jhompra d. i. „die Hütte der britt- 
halb Tage” vier mit Inſchriften verjehene VBafaltplatten, 
welche vermutlich einem Jaina-Tempel angehörten, deſſen 
Mauerwerk beim Aufbau der Mojchee ungefähr 1200 n. Ehr. 
verwendet wurde unb bei einer Reparatur 1875 oder 76 


zum Vorfchein kam. Je zwei Platten enthalten Bruchjtüde | 


von je zwei ſonſt unbelannten Schaujpielen in Sanstrit 
und Präfrit ($auraseni, Mägadhbi und Mähärästri). Das 
eine ber beiden, Lalitavigrabaraja-nätaka betitelt, hat zum 
Verfaffer den Hofpoeten des Königs PVigraharija oder 
Vifalabeva-Bigraharaja, der durch eine Anfchrift aus dem 
Jahre 1164 bezeugt iſt und Herrſcher über Säifambhari 
(b. Shämbar) war. Das andere Schaujpiel, Harakeli-nätaka 
benannt, jchrieb dieſer König felbjt zu Ehren des Gottes 
Siva, und am Schluſſe des Stüdes wird Jahr und Tag 
der vollendeten Inſchrift angegeben — 1153 n. Ehr., Sonntag 
den 22. November. Diefe Anichriften, deren Wert für das 











Prüfrit Prof. Piichel (Grammatik der Prakrit⸗Sprachen & 11) 
voll und ganz anerfannt hat, find num von Prof. Stielhorn 
in fehr guten durch 9. Klinkhardt in Leipzig nad Ab: 
Hatihen aus dem Mufeum zu Lucknow hergeltellten Photo: 
fithographien jedermann zugänglich gemacht worden. m 
Anſchluß hieran giebt der Meiſter in der indischen Epigraphif, 
der bes Danlkes aller Mitſtrebenden verfidert jein darf, 
eine genaue Umfchrift der Terte, welcher eine Ueberfegung 
der Präfritftellen in das Sanskrit beigefügt ift. Die Schrüt 
bildet einen Sonberabdrud aus der Fejtichrift zur Jubelfeier 
ber k. Gef. d. Wiſſ. zu Göttingen. H—y. 


Neuſprachliche Neformbibliotheh, hrig. v. B. Subert u. M. 5. 
ann. einzig, 1902, Rofberg, (fr. 8.) Geb, a #1, 80. 
(1.! P. Anderson Graham, the Vietorian Era. Adapteid for 
the use of schools, with a full English commentary by Rich. 
Kron. VL 8 u. 84 €. — 2.) Quatre nouvelles morlernes, 
annotces par B. Hubert. ıVI, 76 u 81 €) — 3) The 
Mowgli-Stories. Selected from the books of Rudyard Kipling 
and ed. for use in schoole by Ed. Sokoll. XI, 86 u. 44 €.) — 
4.) Adolphe Thiers, expédition de Bonaparte en Egypte 
et en Syrie. Annotce par O.Schulze. iX, 78 u. 82 ©. mit 


Karte) — 5.) W. Shakespeare, the tragedy of Julius 
Caesar, With introd., notes and glossary by Max Fr. Mann 
(VII, 86 u. 56 €. mit Bildmid.) — (6.) Nouvean choix de 


contes et nonvelles modernes a Vusage des classes auptrieures 
par D. Bosse. (VIL 91 u. 100 ©.) 

Dies Unternehmen kommt dem Bebürfniffe derjenigen 
neuphbifologiichen Lehrer entgegen, welche fih bes fremden 
Idioms als Unterrichtsiprache bedienen wollen — was be 
fanntlic von den neuen Lehrplänen fo weit gejtattet wird, 
als nicht die Gründlichkeit des Unterricht3 darunter leidet. 
Das Sonderwörterbucd) ift daher ganz vermieden und findet 
feinen Erjaß in den Unmerlungen, die deshalb etwas weiter 
als fonft gehen, indem fie auch bei häufiger vorkommenden 
Vocabeln die nötigen Erklärungen (in den engliſchen Aus: 
gaben auch die Aussprache) geben. Natürlih find die Er 
läuterungen, ebenfo wie die allen Terten vorangejchidten 
Einleitungen in der fremden Sprade abgefaßt. Die Terte 
ſelbſt ftehen für fi; die Anmerkungen find in befonderen 
Heftchen enthalten, die äußerlich, ebenſo wie die Taſchen, 
in denen fie fich befinden, dem Umſchlag und der übrigen 
Ausftattung angepaht find. Der Drud ift groß, Har und 
iharf, jo daß die hellbraunen handlichen Leinenbände 
jich recht gut präjentieren und) den Preis von 1, 80 4 
für den Band nicht zu hoch erjcheinen lafien. Dem ſchmucken 
Gewande der Meformbibliothet entipricht ihr gediegener 
Inhalt. Die von hervorragenden Fahmännern beforgten 
Nusgaben bieten jorgfältig durchgejehene, in ihrem Umfang 
auf ungefähr ein Semejter berechnete Texte, die bejonders 
den Merken der Beſten unter den modernen engliichen und 
franzöfiichen Profaifern entnommen find; doc finden aud) 
die älteren Autoren ihre Stelle. 

Die mit einem Bilde der Königin Victoria und einer 
Stammtafel verfehene Schulansgabe des 1897 veröffentlichten 
Wertes Grahams (1. Bd.) dürfte fich, zumal da das eine 
oder andere der 19 Gapitel auch weggelaffen werden Eann, 
ſehr gut für die oberjte Claſſe der höheren Lehranftalten 
aller Gattungen eignen. Die vier im zweiten Band ent: 
baltenen Novellen find: I) Bonm-Boum (3. Glaretie); II) Une 
Guerison diffieile (E. Legouve]); IN) La Chövre de M. 
Seguin (U. Daubdet); IV) Yvon et Finette (Ed. Laboulaye). 
Die Auswahl mit dem wunderhübſchen Geſchichtchen Elareties 


‚ an der Epite darf als jehr glücklich bezeichnet werden, und 


jo ijt dieſer Band außerordentlich empfehlenswert zur 
Lectüre ebenfo für die Unter-Secunde von Gymnafien, wie 
für bie zweite und dritte Claſſe von Neal» und höheren 
Mädchenſchulen. Dem dritten Band ijt ein Bild Kiplings 
und eine Skizze von Vorderindien beigegeben; Die Ein, 
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feitung ift ſehr ausführlich, die Anmerkungen hätten wohl 
etwas reichlicher ausjallen können. Die vom Herausgeber 
gebotenen drei Erzählungen: I) In the Rukh; II) Mowgli's 
Brothers; IL) “Tiger-Tiger’ werden (man mag fonjt über die 
Verwendbarkeit des Modernjten der Modernen als Schul: 
autor verjchiedener Anſicht fein) eine gute Lectüre für die 
Oberjtufe von Gymnafien und Realſchulen bieten. Die den 
vierten Band bildende neue Ausgabe des guten, alten Bes 
fannten bringt mancherlei Neues. Tert und Anmerkungen 
find mit ganz befonderer Sorgfalt hergeſtellt. Zwei farbige 
Starten (1. Aegypten und Syrien, 2. Orientierungsplan zur 
Seeſchlacht bei Aboufir) erhöhen die Brauchbarkeit. Die ganz 
vorzüglihe Ausgabe des Julius Cäſar (5. Bd.) empfiehlt 
fi bejonders für die oberſte Claffe von Realgymnafien, 
Oberreal: und Realſchulen. Der Inhalt endlich des ſechſten 
Bandes bejtcht im folgenden fünf Erzählungen: I) Les 
Meres (X. Daudet); II) Le Retour R. Bazin); III) La 
premiere Edition und IV) Courage de Femme {beide von 
Jacques Normand); V) Anne des Iles (P. Feval) und 
wird fich befonders gut für höhere Mädchenichulen eignen. 
Für die Einrichtung der weiteren Bände fünnte man 
vielleicht mehr Ginheitlichkeit bezüglich der Ausiprachebe- 
zeihnung wünſchen. Die Herausgeber jcheinen das von 
Dr. ron in Bd. I eingeführte Syſtem aufgegeben zu haben, 
es iſt aber wohl doc vorzuziehen. Wuch würde ſich die 
durchgehende Einführung des bisher nur in Band 3 und 5 
enthaltenen Anmerkungen-Inder jehr empfehlen. Im übrigen 
wird ſich die „Neufprachliche Reformbibliothet” dort, wo die 
Borbedingung zu ihrer Benußung gegeben ift, ſchnell eine 
bürgern. M. W. 
Buchetmanu, Fr. Edmund, Jean de Rotrou’s Antigone und 
ihre Quellen. Ein Beitrag zur Geschichte des antiken Ein- 
flusses auf die französische Tragödie des XVII. Jahrhunderts. 
Erlangen, 1%1. Deichert. XVI, 268 Ss. Gr, 8.) .# 6, 50. 
Münchener Beiträge zur roman. u. engl. Philologie XXL. 
Auf eine ganz hervorragende Beleienheit gejtüßt, führt 
Buchetmann die Unterfuhung der Quellen von Rotrous 
Untigone mit Scharffinn und Glüd durch. Er beweilt, daß, 
entgegen ber bisherigen Annahme, Notrou feinem Griechen 
direct gefolgt ift, überhaupt nicht dem Euripides, und auch 
dem Eophofles, von IL, 5 an, höchſtens durch Vermittlung 
Neuerer. Von I, 2-IU, 7 ift Rotrous Hauptquelle des 
Statius Ihebais (in neun Scenen); an zweiter Stelle folgt 
Garniers Antigone (in acht Ecenen ganz oder mit benußt), 
an dritter Senecas Thebais- und Phöniſſen-Fragmente (drei 
Scenen. Bon den Genannten ift nur Garnier auch im 
vierten und fünften Act weiter benußt, und zwar im vierten 
durchgängig, außer in Scene fünf, zugleich mit Alamannis 
Antigone, im fünften abwechjelnd mit diefer. Ganz nebenbei 
fommt für dieſe Acte noch Baifs Sophofles-Uebertragung 
in Betradt. Dagegen fann eine Benugung von Robelin (La 
Thebaide), Porta (Gli duoi fratelli rivali) und Dolce (Giocasta) 
nicht erwiejen werben. Nur ſechs Scenen des ganzen Stüds 
gehören Rotrou allein an; zehn find nach mehreren Bor: 
bildern contaminiert. Man könnte fait bedauern, daß der Verf. 
foviel Arbeit an ein jolches Machwerk gewendet hat. Hoffentlich 
widmet er feine Kraft nun einer würdigeren Aufgabe. — 
Der Titel feines Buchs enthält einen grammatischen Fehler ; 
es muß heißen: geprüften Cehramtscandidaten. F. Fdch. 


Nova Legenda Anglie: as collected by John of Tynemouth, 
John Capgravs, and others, and first printed, with new lives, 
by Wynkyn de Worde a. d. mdxui. Now re-edit. with fresh 
material from MS. and printed sources by Carl Horstman. 
2 Vol. Oxford, 1901. Clarendon press (London, Frowde). 
(LXVIII, 506 und 731 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 36. 

Die engliiche Kirche erhielt am Anfange des 14. Jahrh.s 
in dem SBanctilogium Anglise, Walliae, Bcotise et Hiber- 
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niae des Kohn of Tynemouth ein vortreffliches nationales 
Martyrologium, das nur in einer einzigen Handſchrift er- 
halten iſt. Diejes in der Folgezeit hochangeſehene Werk, 
welches jeinen Stoff nad dem Kalender ordnet, wurde im 
15. Jahrh., wahricheinlich durch den gelehrten Auguftiner 
John Gapgrave (+ 1464) in alphabetifhe Ordnung ume 
geſetzt und zugleich leicht gekürzt. In diefer Geftalt, doch 
mit Hinzufügung von 15 nenen Vitae brachte es Wynkyn 
de Worde u. d. T. Nova Legenda Anglise zum Drud. 
Die allgemein geichhichtliche Bedeutung und der bejondere 
Wert für die engliſche Kirchen: und Culturgeſchichte recht« 
fertigt ben vorliegenden fchönen Neudrud, den ber als 
gründficher Kenner der englischen Legendenliteratur befannte 
Hrsgbr. unter forgfältiger Benutzung der Handichrift des 
Sanctilogium und anderer Vorlagen vorbereitet hat. So 
ift eine mufterhafte Ausgabe entjtanden, um die wir Eng. 
fand beneiden fünnten. Die Einleitung enthält eingehende, 
grundlegende Unterjuhungen über Entjtehung, Zuſammen— 
ſetzung und Berfaffer, worin die fcharfjinnigen Forjchungen 
über John of Tynemouth ein befonderes ntereffe in Ans 
ſpruch nehmen. 





Die Jenaer Liederhandschrift. Mit Unterstützung der kgl. 
sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften hrsg. I. Band. 
sotrener Abdruck des Textes, besorgt von Georg Holz. 
IL Band. Uebertragung, — und Melodik, bearb. von 
Eduard Bernoulli und Franz Saran. Leipzig, 1901. 
Hirschfeld. VIII, 241; 200 8. Folio.) Geb. „# 36. 

Da Müllers photographiiches Facfimile der großen Genaer 
Liederhandichriit die Unhandlichkeit des Originals teilt und 
durch feinen hohen Preis für weitere Fachkreiſe faſt unzu— 
gängfich ift, jo iſt der vorliegende getreue Tertabdrud mit 
großer Freude zu begrüßen, zumal der muſilaliſche Teil des 
Eoder, in dem jein Hauptwert beruht, hier in rhythmiſcher 
wie melodijcher Hinficht eine ausführliche und wmeitgreifende 
Würdigung von berufenjter Seite erfahren hat. Der erjte 
Band umfaßt den Tert und ift von Holz bearbeitet und 
kurz eingeleitet worden. Ungeftellte Stichproben haben Ref. 
von der durdigängigen Buverläffigkeit des Abdruds über 
zeugt; daß zur Erleichterung des Verjtändnifjes die Worte 
abgeteilt jind, fann man nur billigen. Es iſt zu hoffen, 
dab nun, nachdem der Tert jo bequem vorliegt, die fehr 
notwendigen Einzelunterfudungen über die einzelnen Lyriker 
nicht allzu fange auf ſich warten lafjen werben. Holz konnte 
im Rahmen der Ausgabe ſchon aus Raumrüchſichten natür- 
(ich derartige Unterfuhungen nicht in Ungriff nehmen, bat 
aber ein orientierendes, wertvolles Namenverzeichnis am 
Schluß des Bandes beigegeben. Der zweite Band bringt 
an eriter Stelle die mujfifalifhen Uebertragungen von Saran 
und Bernoulli nebft Anmerkungen von Saran, dann eine 
Abhandlung über die Rhythmik von Saran, endlich eine 
über die Melodit von Bernoulli. Beiden Gelehrten haben 
wir Fachgermaniften hier für reiche und tiefgründige Be— 
fehrung auf zwei fo jchiwierigen Gebieten, auf denen wohl 
die wenigften unter uns felbftändige Studien gemacht haben, 
den beften Dank zu fagen. Auch Ref. darf fich micht zu— 
trauen im eine eigentliche Kritik einzutreten, zumal auf 
rhythmiſchem Gebiet das größere Werk Sarans abzuwarten 
ift, in dem alle hier nur jehr fnapp und comprimiert ab» 
gehandelten Fragen ausführlih erörtert werben jollen. 
Saran behandelt zunächſt die Entwidlung der Auffafjungen 
der mittelalterlihen Notation bei den Lyrifern bis zu der 
heute herrichenden, durch Lilieneron begründeten Erkenntnis, 
daß die alten Notenzeichen eine metriiche Geltung überhaupt 
nicht haben, fondern als Choralnotation anzujehen find. 
Diefe Erkenntnis ift von fundamentaler Bedeutung für das 
geſamte monodiſche Lied des Mittelalters. Es folgen dann 
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leider jehr knappe Erörterungen über den Begriff des Rhyth— 
mus, feine drei reinen Arten (orcheftiiher, ſprachlicher, me— 
liſcher) und ihre Charalteriſtila, deren Mifchungen (von 
denen ber orceftifch-iprachlihe Miichrhythmus für unfere 
mittelalterliche Lyrik befonders in Betracht fommt), die ein: 
zelnen Factoren des Rhythmus (Hier wirft die Menge ber 
aufgeftellten Unterabteilungen in ber Praxis zunäcft etwas 
verwirrend), endlich die rhythmiſche Art der Lieder unjeres 
Codex. Dieje principiellen Uusführungen ergänzen, erweitern 
oder berichtigen mehrfach die früheren grundlegenden Er- 
Örterungen des Verf.d über die Rhythmit von Minnejangs 
Frühling in Pauls und Braunes Beiträgen 23. Es folgt 
die rhythmiſche Formenlehre, die den Bau ber Lieber im 
allgemeinen und einzelnen, die rhythmiſchen Grundformen 
und ihre mannigfahen Veränderungen behandelt unter be» 
ftändiger Heranziefung von Beilpielen aus unferem Cober. 
Sarand Terminologie weicht bier mehrfach von feiner in 
den Beiträgen eingeführten ab; feine Darfegungen gerade 
im dieſem Abſchnitt verlieren durch die leider notwendig ges 
worbene nappheit etwas an unmittelbarer Leberzeugungs- 
kraft in manden Einzelheiten, die erſt das ausführlichere 
Werk in ein helleres Licht ftellen wird. Zu beachten find 
auch die Nachträge und Berichtigungen, die Saran jüngjt 
in Bauld und Braunes Beiträgen 27 gegeben hat. Ber 
noulli behandelt eingehend die Choralnotation der mittel: 
bochdeutichen Texte, wobei er mehrfah mit Recht gegen 
Nunge polemifiert, und die im Jenaer ober vertretenen 
alten Tonarten, wobei überall in bisher fehr mangelhaft 
unterfuchte Gebiete der mittelalterlihen Mufifgefchichte ein 
gebrungen wird, in bie im einzelnen zu folgen Ref. ſich 
nicht überall competent fühlt. Es fteht zu erwarten, daß 
die Fachphilologie reichite Anregung aus diefem Werte 
ichöpfen wird und daß fich mehr und mehr die Ueberzeugung 
befejtigt, daß ein tieferes Verftändnis unferer mittelalter- 
lichen Lyril ohne genauere Kenntnis der Rhythmilk und 
Melodik nicht möglich ift. 


Angelas Silesius, Heilige Seelenlust oder geistliche Hirten- 
lieder der in ihren Jesum verliebten Psyche 1657 (1668; hreg: 
von Georg Ellinger. Hallea.S., 1%01, Niemeyer. (XXXVIl, 
3128.8) 8. 


Neudrucke deutscher Literaturwerke des 16. und 17. Jahrh.e. 
Nr. 177—181, 


Georg Ellinger hat feiner verbdienftlichen Ausgabe bes 
„Eherubinifchen Wandersmanns” (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 8, 
Sp. 268 fg. d. BI.) nun nad) ſechs Jahren die der „Heiligen 
Seelenluft” folgen lafien. Un bichteriichem Werte laſſen fich 
die zwei Sammlungen Schefflers freilich nit zufammenftellen. 
Kühnſte Myſtil in den „geiftreichen Sinn: und Schlußreimen“, 
alle Schwächen der gezierten, galanten Schäferbichtung in 
den „geiftlichen Hirtenliedern der in ihren Jeſum verliebten 
Piiche“. Wenn Scheffler, wie Ellinger ausführt, die feit 
Otfried öfters beabfichtigte Wirkung erhoffte, den weltlichen 
Vollsgefang durch geiftlihe Lieder zu erjegen, gerade indem 
er deſſen Eigenart nahahmte, jo mußte er auch von ben 
Fehlern der „Welt-Berliebten” mandes in feine Gedichte aufs 
nehmen. Welch aufßerordentlihen Einfluß Schefflers geift- 
liche Hirtenlieder auf ben Pietismus ausgeübt haben, hat 
Ellinger nachgewiejen, wie er auch Scefflers Vorbilder mit 
den Piycheliedern zufammenftellt. Nur die Annahme von 
Spees Einwirkung auf Angelus GSilefius weift er zurüd 
(S. XIV). Auch Kahlerts Vermutung, daß die Lieber der 
vier erften Bücher der „Seelenluft* aus Schefflers Jugend» 
zeit ftammten, wird als irrig erwiejen. Die Fernhaltung 
jeder pantbeiftiichen Anwandlung und correcte Kirchliche Ge— 
finnung ber „Seelenluſt“ ift fo deutlich, daß die vier erften 











Bücher nicht vor Schefflers Uebertritt zum Katholicismus, 
aljo zwiichen dem 12. Juni 1653 und ihrem Erſcheinen, 
1657, entitanden fein müſſen. Sehr bedeutſam find des 
Herausgeber Bemerkungen über die fatholifhen Elemente 
der proteftantiihen Myſtil (S. XXIX). Mit dem Dante an 
Ellinger für die mufterhafte Ausgabe von Schefflers beiden 
poetischen Sammlungen möchte man den Wunſch verbinden, 
nun auch von dem jo ganz anders gearteten polemifchen 
Profaiften einige ausgewählte Proben in ben Neudbruden zu 
erhalten. M. K. 


Beittarift für deutiches Altertum u. deutiche Literatur. 
Erw. Schroeder u. Guft. Roethe. 46. Band. 3. He 


Inh.: Heusler, der Dialog in der oltgerm. erzäblenden Dik- 
tung. — I1g. die älteſten Namen des Mondjeer sn: — Dreider, 
noch einmal Zelt und Harnifh in Wolframs Parzival. — Schlecht, 
Regensburger Angenjegen des 11. Jahth. — Legband, neue Brud- 
flüde des oberbeutihen Servatius. 


Rheinifhes Muſeum j. Philologie. Hrög. von Fiz. Buecheler u. 
Hermann Ufener NR. 8. 57. Band, 3. Heil. 

Inh.: F. Buecheler, coniectanen. — F. Solmſen, bie 
Berliner Brubftüde der Sappho. — 8. Burlitt, Facetine Tullianae. 
— R. A. Frißſche, der Magnet und die Athmung in antiken Theorien. 
Manitius, aus Dresdener Handihriften. — K. uhr, u 
griechiſchen Profaitern. — R. Kunze, unbeachtete Strabofragmente, 
— J. Raeder, Analeeta Theodoretiana. — Miskcellen. 


Ephemeris f. femitiiche Epigraphit von Mark Lid;barsti. 1. Br. 
3. Heft. Mit 19 Abb. 


Hräg. ven 
ft. 


Inh.: Baljamen. — Der Uriprung dei Alphabetes. — Semitiſche 
Legenden auf Segeln und Gewichten. — Phöniziihe Inſchtiften. — 
Puniſche Inschriften. — Hebräiiche Inſchriften. — Aramäiſche Im 
ſchtiften aus Kappaborien. 2. — Nabatäiſche Inſchriften. — Palmy 
reniſcht Inſchriften. — Rachträge. — BWortregifter: A. Rordjemitiih. 
1) Gananälih. 2) Aramäiſch. B. Südfemitiit. C. Griechiſch und 
Lateiniſch. — Sachregiſter. 


Die neueren Sprachen. Hrda. v. Wild. Dietor. 10. Bd. 4. Heit. 
Inb.: JAckerknecht, Wie lebren wir bie neuen Bereinfachungen 
des Ftanzoſiſchen? Schl) — E. Ahnert, die Berhandlungen dre 
10. deutſchen Neupbilologentages zu Breslau. 1. — Dieb, neupbir 
lologiſchet Provinzialverband Heſſen⸗Raſſau. — Vermiſchtes. 














KRunſtwiſſenſchaft. 

— an Forschungen über Florentiner Kunst- 
werke. Mit 13 Taf. u. 43 Textabb. Leipzig, 1902. Brock- 
haus, (X, 139 8. Gr. Fol) Geb. „#30. 

Der Director des kunſthiſtoriſchen Anftitutes in Florenz 
führt uns in dieſem geihmadvoll ausgejtatteten Bande 
Früchte feiner zwiſchen bildender Kunſt und Literatur ver: 
mittelnden Studien vor. Die kurze, ſchlichte Urt der Dar: 
legung und die vorzüglichen Abbildungen dürften dem Werke 
und feinem Autor zahlreiche Freunde werben. Der erfte 
Aufſatz behandelt die Paradiejesthür des Ghiberti und ihr 
Herauswachſen aus einem urjprünglihen Entwurfe bes Lio: 
nardbo Bruni. Man fieht, wie der Künftler von der mittel: 
alterlichen Illuſtration auffteigt zu immer ftraffer aus dem 
künstlerischen Empfinden geichaffenen Einheiten, wie er von 
28 auf 24 Felder übergeht, die heute noch in ihrer Ein: 
teilung an der Rüdfeite der Thür zu finden find und ſchließ— 
lich jene zehn Bilder der Zeitalter formt, im denen bie 
Freude am Gruppieren jchöner Geftalten alle anderen Leber: 
legungen ber damaligen Seceifioniften in den Hintergrund 
drängt. In wie fern die Annahme beredhtigt ift, Raphael 
habe in den Segnatura-Bildern an ein Nelief diefer Thür 
gedacht, hat Ne. im „Werden bes Barock“ S. 37 behandelt. 
Der zweite Aufſatz geht aus von dem Nachweis, daß das 
befannte Berliner Weihnachtsbild des Fra Filippo auf dem 
Altar der Mediceercapelle geftanden habe und den Schlüflel 
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zum Verftänbnis bes Cyklus von Benozzo Gozzoli Liefere. 
Die rätjelhaften Eigentümlichleiten des Bildes erklärt Brod- 
haus überzeugend aus einer Oratio devota bes Bernhard 
von Clairvaug, der felbft im Bilde betend dargeftellt ift. 
Man folgt dem Autor gern, wenn er zeigt, wie auch diejes 
von einer Dichtung angeregte Andachtsbild des phantafie- 
vollen Frate in feinem Hauptmotiv, der das Ehriftfind in 
särtlicher Innigkeit anbetenden Madonna, in ber Kunſt des 
Quattrocento befonbers bei Lorenzo di Credi und Andrea 
della Robbia nachgewirft hat. Der dritte Aufſatz beipricht 
die vom Autor felbjt auf Grund einer Bafariftelle entdedte 
Disputa des Andrea bei Eascagno in ber Annunziaten- 
Kirche, der letzte Aufſatz unterjucht die Frage, ob in dem 
1898 entdedten Fresco des Ghirlandajo in Ognifjanti wirk- 
lich, wie Vaſari behauptet, »Amerigo Vespucei, che fece 
le navigazioni dell’ Indie« bargeftellt je. Er führt brei 
Öruppen von Porträts des Columbus vor und zeigt, daß 
zwei berjelben auf zwei verichiebene Köpfe jenes Frescos zus 
rüdgehen, man aljo den Worten Vaſaris gemäß das Bild 
thatlächlich für die Borträtbarftellung des berühmten Mannes 
heranzog — mit Unrecht; denn nah B. ift Vaſaris Angabe 
unrichtig, es feien nicht die Lebenden, jondern die Toten 
ber Familie bargeftellt, unter anderen auch Simonetta Be 
ſpucci. Uns wundert, daß B. bei Aufführung von Parallel 
porträt3 diefer Schönen den Beitrag in ben Strena Hel- 
bigiana S. 299fg. unbeadhtet gelaffen hat. Die vier Auf: 
fähe wirken wie Lederbifien; man genießt fie um fo be 
rubigter, als in den Anhängen das ſchwarze Brot .- 
wiſſenſchaftlicher Belege nicht fehlt. J. 


Die Aunft-Halle. Hrögbr. G. Galland. 7. Jahrg. Rr. 20. 

Jah.: Goliner, foriale Aunfl. — B. Thomas, bie Londoner 
Runftausftellungen. — Bon Drestner Kunſt. — 6. Puder, Zurin: 
1. internat. Ausſtellung für moderne becorative ur 2.— N. Heil« 
meyer, die Münchener Kunftausftellungen 1902. — Gtrafburg 
i €: Der neue Reinharbtöbrunnen. 


Der Kunftwart, Hrögbr. F. Apenarius. 15. Jahrg. 21. Heft. 
nb.: €. Kaltſchmidt, freie Bücherhallen. — 9. Bonus, 
nf. — G. Böhler, drei @ilien. — R. Bürkner, „Kirk 
liher Stil“. — Loſe Blätter. 





Vermiſchtes. 


Univerſitäteſchriften. 
(ormat 8., wo «im aunderte nit bemerft If.) 

Bredlan. AInauguraldiſſ. medicin. Fac.)), U. Herrmann, 
über Kopffchmerzen bei Schulfindern und ihre Beeinflufung durch ſug · 
seine Behandlung. 35 ©.) — R. Hilgermann, bie Beteiligung 
des Ganglion Gasseri bei —535 (26 ©.) — 6. John, 
über bie Behandlung veralteter Qurationen des Schulter und Ellbogen · 
gelented, 32 ©.) — F. Kobraf, über kinde zerſtügelnde Operationen, 
un der Hand von 83 Rällen der geburtsbilfli en Univerfitätäpoliflinit 
iu Bredlau. 36 ©.) — E. Koblmener, Beitrag zur Hiſtologie der 
Übrpolgpen. (30 ©.) — F. Kramer, Nüdenmarksveränderungen bei 
Polgneuritid. (DE) — Langer, rer — eined 
großen Haemangiemd ber Leber. (19 ©, mit nn G. Liebert, 
uber —— bei Ghlorofe. (29 ©.) — E. Marſchke, Beir 
träge zur patholo ty Anatomie der Myepie und bed Hydrophthal · 
mus. 26 ©. mitt — U. Mafugi, erperimentelle Unterfuchungen 
über den Heilungdvorgang bei perforierenden und nicht perforierenben 
kombautwunden mit befonderer Berüdfihtigung der Goxain-Kinwirkun 
46€) — €. Mühfem, ein Beitrag Ta Sifotogie der Mycos 

oides. 37 ©) — P. Nachtigall all von medianer 
Rajenfpalte. 23 S. mit Taf.) — N. Keumenı. eitrag zur Patho · 
lsııe des Ductus thoracicus und zu den chylöſen Er rgü en. (30 ©.) 
—- 8, Brei er, je Pr r«- zur Xchre von den Zuboovarialchften. 
36) — de ehe, über —8 Beeinfluſſung des Harne 
durch innerlich dargereichte Antijeptita. (28 ©.) — 6. Rothe, Bei. 
trag zur Statiſtik der eingeflemmten — (50 ©) — Richard 
Rummler, den Dermatojen analoge Feng men en des 
Rıhllepfes. (4 ©) — E. Schäffer, Beitrag zur Girurgifgen Bu 
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handlung der Trigeminusneuralgie. (57 ©) —R. Schint, bie nur 
erflirpation in ibrer Entwicelung nebft Beiträgen. (32 ©.) — Mar 
Edmidt, über pe (139 ©.) — G. Teibmann, 
über Hallux varus. (15 ©.) — 9. Ibomas, zur Jndicationsftellung 
und Technit die Kaiferfhnitted. (60 ©.) — 2. Wiener, über Der 
änderungen der Schilddrüſe nah Anlegung einer Fiſtel der Gallen 
blafe, 28 ©. Mit Taf.) — juriſt. Far.) Helm. Banfe, über die 
Rechtdunwirfamteit von Berlüqungen während des Ehiwebend einer 
aufjbiebenden Bedingung. (44 ©.) — NR. Bernau, bie Amténieder ⸗ 
Kaas der Mitglieder des Auffihtsrats einer Actiengefellihaft. (39 ©.) 
D. Drabeim, Untreue und Unterjchlagung. (72 ©.) — Mar 
Fleif, der, mehrere Fälle der Zuftändigkeit des Denkfchen —— 
ür Erledigung von öffentlihrehtlihen Streitigkeiten. 35 ©. 
oe der Tg par bei Injurien und feine Beihränkungen 
130 & M. Waffer, das eigenbändige Teftament bed römi sn 
—3* =: jeine redhtögefchichtlihe Bedeutung. (öl ©.) — 
ge Bormerkung und Widerfprud im deutihen Orundsugtcht 


| — 


Shulprogramme, 
(Bormat 4., wo eim anberes nit bemertt If.) 

Benäheim Önmnaf.), Heinrich Schrobe, Beiträge zur Geſchichte 
des Erzbiſchofe Heinrichs IH. von Mainz. Der provibierte Etjbiſchof 
und ber —— Adminiſtrator im Streite um das Stift 1328 

Ber kur 1gamburg Hanſaſchule (Realaumnaj. u. I ae ) 
Adolf 1Eäuin, eſchichte des Vertrags von Voffem. IL 

Berlin Aſtan. Gomnaf.), Adol —— 1 io 
Altar des Zeus in Olympia. Mit 3 Taf. (44 €.) 

— (Franz. Goumnaf.), Paul Kieinede, — Raffen- 
philofophie (Essai sur linegalitö des races humaines. ©. 

— Friedrichs inmnaf.), Johannes Jungfer, über Perſonen 
namen in den Ortönamen Spaniens und Portugals. (22 ©.) 

— (Joahimstbalicdhed Gomnai.), Emft Bahn, die Abiturienten 
des Joabimsthalfcen GOpmnafiume. I. 1789-1870. 40 ©.) 

— (Gpmnaf. 3. Grauen Klofter), ‚Sermann van die Leichen · 
prebigten der Bibltotbet deö grauen Stlefterd. (40 ©. 8 

IR. Wilbelmd:Gymnaf.), Reinhold Michaelis, quae ratio 
— inter Julii Pollueis onomasticon et Aristotelis de 
Republica Atheniensium partem alteram. (14 ©.) — Bernhard 
Méth, über eim ältered Berjahren der Zerlenung ganzer rationaler 
Bunctionen in irreductible Factorcn. (27 ©.) 

— (Köllnifhes Somnaj.), Julius Grau, Verſuch des Rachweiſes, 
daß pofitionslange Silben nicht durch u ig fondern in Folge ihrer 
— Beſchaffenheit lang ſind. 

— (keibnip®ymnaf.), Emf uborp, rn ia ehtunge 
auf ar m im 17. Jabrbundert. Schl.) 

Gomnaf.), Ratban Ser — Voꝛ · 
namen. —— atiſtiſche Unterſuchung. (31 ©.) 

— (Luifen-Gpmnaf.), Franz Matthias, über Pytheas von 
Due Zn ua de älteften Nahrichten von ‚den Germanen. 2. Zeil. 
(& ) 


— (Buifenftädt. ern .), Eugen Wolff, Philanthropie bei den 


alten Griechen. (28 
Britifche Fadzzeitfchriften. 


Rovuo erit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chugquet. 
36* annde. Nr. 29. 


Bomm,: de Da du —— —— — 





e Romalns, — 
- Or ‘ . nid An e 
gie zen 
sibel sn djdments d'une ** bouu us du 
peuple americaln, — Godefroy, eompiiment dı onnaire de l'an- 
eienne langue francaiao 98, 0,100, — Gianaini, — populaires toscana, 


wW ri f ilol 18 6. And ‚ 
BEINE ET ——— 


bi J Malta o Du — 
u Sir anariktiden 8 Bender HE auf Bita cd. 75 „ 


@erde, Morih di Fu y% Rede 
für Plancius, heram 9. Roh (®. side 55 — Ch. N aa 
ie ( 


Justinien et la rilisation Bysantine au vr 
Außerdem erfhienen 


ausführliche Aritiken 


Bender, Wilhelm, —* u —S Die | vw 
en im Yale Altertum. (WBomperz: Arc. 
Ge 
—— Georges, la France un Ye March& du Monde. Gerlach 
— 4% Gefepgebg, Berwaltg u, Vollewirtſch. im diſch. —8 
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Capitaine, un de ya ethiea. (Yüdemann: Arch. f. Geſch. d. 
Poilof. U. 5. VIIL 4.) 

Docberl, N, Bayern und Frankreich. Bornchmlid unter Kurſürſt 
rn Maria. (Schrötter: Sifter. Jahrb. d. Görree⸗Geſellſch. 


Eleuthetopulos, A., Wirtſchaft und Philoſophie. J. Die Philoſophie 
und die ebendauffaffung des Griechentums auf Grund der geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtände. 2. vervollft. u. umgearb. Aufl. Gomperz: 
zu.. Geſch. d. Philof. N. F. VIII, 4.) 

Erneſti, K. die Ethik des Titus Flavius Glemen® von Nlerandrien, 
oder: Die erfte ———— Begründung der chriſtlichen Sitten⸗ 
lehte. Lüdemann: Ebd 

* e, E, Clöment d’Alexandrie. Etude sur les rapports du 

anisme et de la philosophie greeque au 2. siecle, 
ah Lũdemann: Ebd. 

Fleiſch, Urban, die erkenntnistbeoretiſchen und metaphyſiſchen Ghrund- 
lagen der dogmatifchen Syſteme von U. E. Biedermann und R. 1. 
Lipfius Fritifch dargeftellt. (Stange: Theol. Litbl. XXIII. 30.) 

Friedrich, Arthur, Schleſtens Induftrie unter dem Einfluß der Gaprivi« 
97 ee 1889 1900. Gothein: Ztihr. f. Serial 
wiſſ 

Handbuch der ſocialen Wohlfabrtépflege in Deutſchland bearb. von 
H. Albrecht. Münſterberg: * Geſetzgebg. Berwaltung und 
Volkéwirtſchaft im dtſch. Reich XXVI, 3.) 

Hierarchia eatholica medii aevi ze "IL. ed. C. Eubel. (v. Dos 
marus: Hiftor. Jahtb. der Görres-Geſellſch. XXIII, 2.) 

Evangeliſche Kirdientunde brig. von Paul Drews. I (Sulze: Proteft. 
Monatöbefte VL, 7. 

Anebel Docberig, Hugo von und Hermann Droeder, das private Der: 
fiherungswefen in Breit: * LUII. Elberßhagen: Ztiſcht. f. d. 
gef. Verfiherungdwifj. II, 4 

Kralit, Richard, Sokrates. San den Ueberlieferungen feiner Schule 
dargeftellt. (Gomperz: Archiv f. Gef. d. Philofopbie R. F. VIIL 4.) 

Kübnemann, Eugen, Grundichren der Philofophie. Studien über Bor 
fofratifer, Sofrated und Plate, (Gomperj: Ebd.) 

Laß, Ludw. u. Rudolf Maier, Haftpflichttecht und Reichd- Berfiherungd- 
— 2. Aufl. (Elberbhagen: Ztſchr. f. d. gef. Verſicherungẽ 


Liesse, André, le travail aux points de vue Be, 1 in- 
dustriel et social. (Pareto: Ziſcht. f. Socialwiſſ. V, 7 
* Georg, Geſchichte des Proteſtantismus in Denerreik in Ums 
riffen. Theol. Litbl. XXI, 30. 
Lülmann, G., das Bild des Ghriftentumd bei = ge deutichen 
Idealiſten. (Burgaraf: Proteſt. Monatéhefte V 
Menzies, Allan, the — gospel, a holen) —— of the 
gospel accordi Mark with a text and English version. 
Theol. Litbl. X Ir 30.) 
Micht, Garl, Quellen zur Bisihte dis Papfttumd und des römischen 
Katholicidmus. 2. verbeff. u. weſentl. verm. Aufl. (Molterödorf: 
Broteſt. Monatäbefte VI, 7.) 
Drigines’ Werke. Hrög. v. Paul — Br. I/II. 
töin f. Gef. eg VIL, 4) 
Pöhlmann, Robert, Eotrated und jein Volt. Gomperz: Ebd.) 
Rapmund, D., das öffentlihe Geſundheitsweſen. Allgem. Zeil. (Hand- 
u. Pebrb. der Staa tswiſſenſchaften > deep & Sedel III, 6.) 
(Hueppe: Ztſcht. | Socialwiſſ. V, 7 
Br für proteftant. — u. — 3. Aufl. brög. 


— 


Lũdemann: 


N. Haud. Bd. X. (Beil. Zt t. 161.) 
Nöfler, Genftantin, wisgemäbie u er v. Walther Roßler. 
(Schmoller: Jabtb. f germeit- erwaltung und Volkswirtſch. 


im dtſch. Reich XXV L 3 

Sayous, Andr&-E., les — de — - banques de ercdit 
et les soci&tös finaneieres. Jaffé: 

Schmidt, P. W., die ſprachlichen Setiine u DeutidNeuguinca. 
(Ritter v. Sama: Globus LXXXII, 4 .) 

Schubert, A. Urkundenregeften aus den ehemaligen Ardiven der von 
Kaifer Jofepb I. —— —* Böhmend. (Starzer: Hiſtor. 
Jahrb. d. Görresgefellib. XXIII. 2.) 

Zanten, 9. 6 van, die rg re in den europäijcen 
Ländern. (iefmann: Jahrb. Fa käaehe Berwaltg u. Rolli 
wirtſch. im Ann. Reich xxvi. 3 








Bom 17. bis 23. Yuli find nachſteheude 


nen erfcienene Werke 


bei uns eingeliefert worben, deren Beſprechung fih die Redaction vorbehält: 
Ament, Wilhelm, Begriff und an der Kinderſprache. Berlin. 
Reuther & Reihard. (Gr. 8.) .# ‚ud. T.: Sammlung von 
Abhandlungen aud dem Gebiete der Ach ugifden Are und 
Ponfiologie brög. von H. Schiller u. Th. Ziehen. Bd. 
”„ —— das —F Verordnungo recht. Berti. Glen 
t. 8 





As bach. %, zur Geſchichte ud Eultur der vom en Aheinlante. 
Mit 1 Karte, Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) 41 

Berger, M. Samuel, les préfaces jointes aux livres de Ia 
Bible dans les manuscrits de la Vulgate. M&moire posthume. 
Extrait des m&moires prösentös par z üiven savants ä laca- 
d&mie des inseriptions et belles-lettres I. séris, tome XI, 
- Pe Paris. Impr. nationale (Klincksieck). (®r. 4. 


"rca. 8, 

Bilbarz, Aliens, die * vom Leben. Mit 22 Abb. Wiesbaden. 
Bergmann. (Br. 8.) #1 

Bode, Wilbelm, Blei Bildhauer der Renaiffance. Berlin. 
Gaffirer. (Gr. 4.) .# 18. 

Chun, Garl, ec den Tiefen des MWeltmeered. Mit Abb. u. 2 Karten. 
2. Aufl. Pig. Jena. Bilder. (Or. 8.) 4 1, 50; pl. #18. 

Corpus Surie elle für dad Deutfche Rei und Preußen. Mit Er 
rn en von —— Beverbofl BP. 3, Zeil 2, Berlin. Se: 
mann. (Gr. 8.) & 

Dichter AL Sreipeitötriene e. von E. M. Arndt, Th. Körner, 
M. v. Schenkendorf, Fr. Rückert. Für den Schulgebrauch big. v. 
Rudolf Windel. 2. zu Leipzig. Fteytag. Kl. 8.) Geb. „40,70. 
(reytage Schulaudgaben und utsruger für den deutſchen Um: 


rricht. 

De ſchwaͤbiſche Dichterfreid. Eine Bedichtiammlung für Schule und 
84 le von Ernft Müller. Ebd. (fl. 8.) Geb. „u 0, 3. 
(Daffelbe.) 

Dochlemann, Karl, projectine Geometrie in ſynthetiſcher Behand⸗ 
fung. 2, Aufl. er Leipzig. Göfchen. (K1.8.) Geb. „4 0,80. 
(Sammlung re 

&idler, — 5 anni Philofophie und Piuchologie. Leipzig. 
Barth. 8.) 4 3, 0. 

Franke, R. Otte, Pali und Sandtrit in ibrem bifterifhen und gie 
grapbifchen Verhältnis auf Grund der Inſchriften und Münzen dar 
geftellt. Straßburg. Trübner. (VI, 176 ©. Gr. 8.) 

Gebhbardi, Waltber, ein äfthetifcher Kommentar zu den lyriſchen 
Dichtungen ded Horaz. Effand. 2, Faad beforgt von N. Scheffler. 
——— Schöningh. (Br. 8.4 4. 

®rove, D. v., Formeln, Tabellen und Stizzen für das Entwerfen 
——— 13. Aufl. Leipzig. Hirzel. V ©. u. 76 Zul. 

ol.) Ge 

Helmbolp, H. v., Donamil continuirli verbreiteter Maffen brig. 
von gr —— Mit 9 Fig. Leipzig. Barth. (Gr. 8) 
12. (M.u.d. T.: Porlefungen über — Phofit von $. 
v. 44 | brög. von Arthur König u. a. IL) 


Jaſtrow, Morris jr., die Religion —*— und Aſſyriens. 
Lief. 1. —* Ricket. (Gr. 8.) #1, 50; vollſtändig im ca. 
10 kief. a4 1 

Junter, 


L, höhere Analvfid, 2. Teil. Pe Mit 
89 5 er Ar ie Goͤſchen. if. 8.) Geb. „#0, 80. Samm⸗ 
lung Göſ 


Kabane, 33 Therapie der Erktankungen des Reſpitatione- und 
Gireulationdapparated. Wien u. Leipzig. Hölder. 8.) Geb. „#6. 

(Au. d. £.: Medicinifhe Handbibliothet Bd. 2.) 

Keppeler, Guſtav, chemischer Führer dur die Induftrie- und Ge 
werbe · Ausſtellung Düffeldorf 1902. Leipzig. Hirzel. (8.) #0, Ol. 
Chemiſche Zeitihrift. Gentralblatt für die Fortſchritte der ge 
famten Ehemie brög. von Felix B. Ahrens.) 

Klopitod, Friedrich Gottlieb, Oden. Ausgewäblt und erklärt für 
den Schulgebraud von Rudeli Windel. 2. Aufl. Leipzig. Freytag. 
(al. 8.) Geb. #0, 75. Freytags Schulausgaben und Hilfsbüder 
für den deutſchen Unterricht.) 


a ae; Gedichte Didmardd. Leipzig. Dunder & Humblot. 


(Sr. 8.) #6, 
— 6, Raatlige € a Berlin. Reutber & Reichard. 
(er 8) 4 1, 8. | d. T.: Sammlung von Abhandlungen 


aus * Gebiete der en Pſychologie —* lea 
hrög. von H. Schiller und Tb. Ziehen. Bd. 5. Heft 2 

Liadain and Curithir an Irish love-story of the ninth century. 
vn and translated by Kuno Meyer. London. Nutt. 30 ©. 

t 

Rippe, — vom güblen, Wollen und Denken. Leipzig. Bart 
* 8) ‚> wi A. A Yarıa. Schriften der Gefell haft für 
p * iſche ung 

Loeſch, en der Intenfität —— auf Eta- 
tionen an "der mweftafritaniihen Hüfte von Rio Del Rep (Hamerun 
—** — en Mit 2 Taf. Berlin. Reiht-MarineAmt- 
{ 

Luithlen, Friedrich, Therapie der Hautkrankheiten. Wien u. Leipzig. 
gem: 8.) Geb. „#3. (UA. u. d T: Medicinifhe Handbibliotbet. 


Migula, ® — ne zw. und Phnfiologie der Dilan m. 
Leipzig. Böfhen Rt 0, 80. (Samml. Göſchen 1 
DOftwald, W,, über Katatıft. Sn Reipzig. Hirzel. (B.) #0, 6 
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phofitechemifcher Meſſungen. 2. Aufl. Mit 319 Fig. im Tert. 
—J Engelmann. (XII, 40902 ©. Gr. 8.) Geb. „4 15. 
Beez. Merander v., Grlebt — Etwandett. II. Wien. Sonegen. 


®r. 8.) «#3. 

Plorp, Karl, Audsus aus der alten, mittleren und neueren Ger 
fhidhte. 18. Aufl. Berlin. Plocp. (Br. 8.) Geb. #3. 

Rimini, Baron v., (Griscelli), Monarhenihug. Memoiren. Reue 
deutſche Ausgabe beforgt von ©. Jolewichz. Berlin. Jolewicz. 
(61.8) #1, 50. 

Roberty, Eugöne de, Fr&dörie Nietzsche, Parid. Alcan. 
‚8. 8) Fres. 2, 50. {Bibliothöque de Philosophie contem- 


raine.) 

— rt, Woldemat, Wörterbuch der Reutralſprache (Idiom 
neutral) Neutral · Deutſch und Deutſch⸗Reutral mit einer vollitän 
digen Grammatit nah den Beihlüffen der internationalen Welt» 
ſprachtata demie ıc. Leipzig. Haberland. {ftl. B.) Gch. „#6. 

Rofenthal, Ludwig 9, Babel und Bibel oder Babel gegen Bibel? 
Berlin, Berlag d. Iſtael. Wodenihr. (8.) .# 0, 40. 

Shiller, Friedrich v., Geſchichte des Ojähr. Arieged. Füt den Schul · 
gebrauch Krög. u. erläutert von Walther Böhme. Leipzig. et 
Al. 8.) Geb. „#1, 40. (Freytagd Schulausgaben und Hilfebücder 
für den deutfchen Unterricht.) 

Schiller, H., der Auffap im der Mutterfpradie. Berlin. Reutber 
& Neihard. (Er. 8.) 4 1, 60, (N. u. d. T.: Eammlung von Ab« 
bandlungen aud dem Gebiete der pädagegiſchen Pſychologie und 
PBonfielogie hrog. v. H. Schiller u. Th. Bie en. Br. V. FR 3.) 

Schmidt, Richard, die Herkunft ded Inquifitionsproceifed, Freibutg 
i. B. u. Leipzig. Lorenz. (Er. 8.) 4 2. (Sonderabdrud aud der 
eſtſchrift der Univerfität Freiburg zum 5Ojähr. Regierungsjubiläum 

t. tal. Hoheit des Grofberzogs Friedrid.) 

Shmpzer, Eduard, die Weliſprachen des Altertums im ihrer ge 
ſchichtlichen Stellung. Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) 4 1. 

Stech Dito, Kaifer Äuguſtus. Mit 106 Abb. Bielefeld u. Leipzig. 
Velbagen & Klafing. GOt. 8) Geb. 4 4. (N. u. d. T.: Mone- 
graphien pe — — In Verbindung mit Anderen hrög. von 

. 14} 


Er. Hend. A 

Sütterlin, Ludwig dad Weſen der fpradlichen Gebilde. Heidel⸗ 
berg. Winter. (Br. 8.) 0 4. 

Trabert, Wilhelm, Meteorologie. Mit 49 Abb. u. 7 Taf. 2. Aufl. 
keinaig, Göfchen. (fl. 8.) Geb. „# 0,80. (Sammlung Böden 54.) 

Weil, Henri, ötudes de littörature et de rythmique grecques. 
Paris. Hadette. (VI, 242 ©. Er. 8.) 





Vichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Frauzöſiſche. 

Blochet, E., les sources orientales de la Divine Comödie. 
'XVI, 315 p. Petit 16.) Paris, Maisonneuve. 

Calmette, J., la — earolingienne, du traitö de 
Verdun & la mort de Charles le Chauve (843-877). (XX, 
223 p. 8.) Paris, Bouillon. 

Colin, G. corpus des inseriptions arabes et turques de l’Algcrie. 
I: Döpartement d'Alger. IX, 295 p. 8.) Paris, Leroux. 


Antiguarifcye Antaloge, 


Bjöürek® Antikvariat-bokhandel in Stockholm. Nr. 14. Ar- 
ehitektur. Dekorat. Kunst. Technik. Eisenhüttenkunde ete. 

Olſchtie, Leo S., Antiquariat in Florenz. Bull. 40: Reue Er- 
merbungen, Hervorragende Seltenheiten jeder Richtung. 

Shmidts, Mar, Buchhandlung u. Antiquariat in Naumburg a. ©. 
Nr. 17. Lepte Erwerbungen aus allen Fädern der Literatur. 
(ca. 3000 Rrm.) 














Nadırichten. 


Der ord. Profeffer für höhere Mathematit Dr. Hermann Min» 
fomäti in Bürih wurde yum ord. Profeffor an der Umiverfität zu 
Göttingen, der biöherige ord. Profeffor Dr. H. Erman zu Lauſanne 
und die bisherigen a. ord, Profeiferen Dr. P. Krüdmann zu Greifs · 
wald, Dr. H. Schreuer in Prag, Dr. €, Jacobi zu Breslau, 
Dr. 3. Heimberger zu Gtraßburg i. E. und Dr. M. v. Hedel 
zu Münfter zu ord. Profefforen im der rechte und ſtaatswiſſenſchaft- 
lichen Facuftät der Univerfität Münfter ernannt, die ord. Profefloren 
Dr. G. er. zu Greifswald und Dr. 8. v. Savigny zu Mar+ 
burg im gleicher Elgenſchaft in die vechtd- und ſtaatswiſſ Facultät der 
Univerfität Dünfter verfept. u 

Der Bergamtsrat u. Lehrer an der BergafademieDr. phil. Birkner 
in Freiberg wurde, ohne Aenderung feiner Etelung ald Bergamtörat, 
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pm ord. Profeffor an der Bergakademie, der a. ord. Proſeſſot 
r. Mar Wolf im Heidelberg zum ord. Profejfor der Ajtro- und 
Geophyſik ernannt, lepterem wurde auferdem die etatmäßige Amte: 
file eined Borftandes der Sternwarte übertragen. 

Der a. ord. Profeffor Lie. theol. Dr. Friedvrib Wiegand zu 
Erlangen wurde zum a. ord. Profeſſot in der theologiſchen Facultät 
der Univerfität zu Marburg, der Bibliothekat a. D. Prof. Dr. Her 
mann Guftav Kofjinma zum a. ord. Profeffor in der philojopbiichen 
Facultät der Univerfität Berlin, an der Univerfität Qaufanne wurden 
die a. ord. Profefforen für Staatd- und Völterreht Dr. W. Burd+ 
bardt, der a. ord. Profeffor für Privatreht und Givilproc 8, 
Grenier, der a, ord. Profeifor für Botanit E. Wilczet, der 
a. ord. Profeffor für gemerblihe Mechanik B. Mayor zu ord. Pro 
fefforen, der Privatdocent für römiſches Recht B. de TZourtoulon, 
der Privatdocent für Strafrecht A, Mercier, der Privatdocent für 
Zherapeutit 3. Berdez, der prakt. Art Dr. A. Mermod in Dre 
vendon, G. Strzyzowoty, und der Ingenieur D. Hahn in Baden 
zu a. ord. Profefforen, Privatdocent, Gerichtsaſſeſſor Dr. Hubert 
Raendrup zu Breilau zum a, ord. Proſeſſor in der rechts umd 
ſtaatewiſſenſchaftlichen Facultät der Univerfität zu Münfter, die Priv 
vatdocenten der Medicin Ludw. Knapp und friedrih Rleinbans 
an der deutſchen Univ, in Prag zu a, ord. Profefforen ernannt. 

Dir Geheime Medicinalrat Profejler Dr. Shweninger ift von 
der Leitung der Abteilung für Hautkrankheiten in der Charit6 vom 
Minifterium entbunden worden und bat dafür einen Vchrauftrag für 
—— der Medicin und allgemeinen Pathologie und Therapie er—⸗ 

alten. 

In der theologiſchen Facultät der Univerfität Würzburg babili- 
tierte ih Dr. theol. et phil. Unten Seip, am derielben Univerfität 
der Affiſtenzarzt am Auliusipital Dr. Ludwig Burkhardt für 
Ghirurgie, an der Univerfität Wien dir Berihteadjunft Dr. Eduard 
FiſcherColbrie für öſterreichiſches Privatrecht. 


Zum Rector der Univerfität für das neue Studienjahr wurden 
— in Erlangen der Profeſſot der Theologie Karl Müller, in 
iehen der Proſeſſor für Kirchengeſchichte Guſtav Krüger, in Münden 
Profeifor Dr. med. Franz Ritter v. Windel, in Würzburg der Pro- 
fejfor für Airhenrcht Ehriftian Meurer, in Darmjtadt an der ed» 
niſchen Hochſchule der Proſeſſor der Mafdinenbautund: Adolf Pfarr. 
Die theologiſche Facultät in Jena ernannte den Superintendenten 
Löbe in Roda zum Ehrendoctor. 

Dem Hilfölehrer am Berliner Seminar für orientaliide Epraden, 
——— Dr. ©. Köbner wurde das Prädicat Ptofeſſot ver 
ieben. 

Der Profeffor der Chemie an der Bergakademie Geheimet Nat 
Dr. phil. und Ehren-Doctorngenier Clemens Alerander Winkler 
in Freiberg wurde bei feiner Berfegung in den Rubeftand zum Ebren« 
mitglied bei dem Profefforencollegium der gedachten Hochſchule ernannt 
und erhielt das Gomthurfreug 1. Claſſe des Albrechtaordens. 

Es wurde verlichen: dem Director des Nealyrogymnafiumd in 
Langenfalja Dr. Dobbertin, dem Gpmnaftaldirector Dr. gietz ſch⸗ 
mann in Mülbeim a. Rh., dem DOberlehrer a. D. Eugen Prengel 
zu Neuftadt in Weftpr. der rote Adlerorden 4. Glaffe, dem erften Di« 
tector des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg v. u dem 
vr Director deffelben Muſeums Böſch der kgl. Aronenerden 

Glaffe, dem Gymnaſiallehrer Dito Grell in Mülheim a. R., dem 
Oberlehtet am Realprogymnafium in Langenfalza Albrecht Wenzel 
derfelbe Orden 4. Sıafı. dem Bibliothefar Dr. Sapper im Aus 
mwärtigen Amte der Perfiihe Sonnen und Löwen-Drden 4. Glajfe. 

em Lehrer am orientaliihen Seminar in Berlin Pedro de 
Mugica der ſpaniſcht Orden Iſabellas der Kathelifchen. 


Am 17, Zuli + in Graz der durch Herausgabe feiner Lehrbücher 
für Mathematik befannte Onmnaftalprofejior Adam Wapienik im 
53. Bebendjahre. 


Am 21. Juli + in Bad Kiffingen der Director ded Schweriner 
ggokbenioal. uſeums, Gen. Em Profeffor Dr. Friedrich Schlie, 
in Baden Geh. Mebdi- 


Jahte alt; auf feiner Befipun | 
tinalrat Profeffor Dr. C. 3. Berbardt, 69 Tahre alt. 

Bor kurzem + auf einer Reife in Weſtrußland der Private 
docent an der St. Peteröburger Militär» Mebiciniihen Afademie 
Dr. med, Anton Balter; in Breslau der ald Pädagoge in ben 
weiteſten Kreifen gefhägte — Profeſſot Ferdinand Senler, 
59 Jahre alt; in Rtaufenbung der chem. Profeffor der Geburtshilfe 


Dr. Johann Maizner im 74. Lebensjahre. 


Ueber den Beſuch der — Univerſitäten im Sommer 
femefter 1902 ftelt die Beil. 3. Alla. 319: fol ende Statiftif auf: 
Berlin 5676 Studierende, Bach örer, Hörerinnen; Münden 
430, 258, 22; Leipzig 3608, 439, 53; Bonn 2408, 65, 84; reis 


22 
burg 1861, 45, 43; Breslau 1827, 81, 65; Halle 1727, 96, 28; 
Heidelberg 1640, 129, 54; Tübingen 1496, 26, 2; Göttingen 1371, 
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47, 38; Marburg 1362, 62, 4; Stiel 1208, 52, 13; Würzburg 1198, 
17, 19; Straßburg 1132, 47, 29; Grlangen 1004, 29, 8; Gießen 
1016, 36, 9; Königeberg MS, 44, 36; Müniter 877, 0, —; Greifer 
wald 825, —, —; Jena 766, 45, 10; Roſtock 551, 14, —; aufammen 
36,946 Stub., 7117 Hörer, 887 Hörerinnin, indgefamt 44, Die 
Gejamtfumme der Studierenden und Hörer an deutſchen techniichen 
Hochſchulen beträgt 15,261. 

Das britiſche Mufeum in London bat kürzlich eine wertvolle De 
teicherung feiner Schäpe erfahren. Lord Gheyledmore hat ibm feine 
Sammlung eugliſcher Mezzotint- Porträts vermacht. Es ift dies 
die größte Privatfammlung diefer Art; fie zählt faft 14 000 Nummern. 
Die Bilder find zur Zeit fat über die ganze Welt in Ausftellungen 
verbreitet, eine große Anzahl befindet is in Parid, wo fie auch im 
Fahre 1900 auf der Weltausitcllung zu feben war, Lord Cheyliämere 
war eine Autorität auf jeinem Sammelgebiete. 

Bei einer Verfteigerung in Londen brachte es cin Eremplar der 
erften Ausgabe von Deford „Robinfon Cruſoe“ auf 4860 4. 

in Bern findet zur Zeit eine Ausftelung zu Ehren des Dichters 
und Naturforfchers Albreht von Haller ftatt.! 

Die Erhebung der Akademie in Mänfter zur Univerfität ift der 
57 zufolge durch cime königliche Urkunde, datiert Kiel 1. Juli 
erfolgt. 

n das Mujeum von Konftantinopel ift, der Voſſiſchen Zeitung 
ufolge, ſoeben ein Relief aufgenommen worden, das allgemeines 
Snteceffe erwedt. Guripides fipt auf einem Seſſel und empfängt in 
Gegenwart des Dionyſos eine tragifhe Matte aud der Hand einer 
Mufe, die als Skene bezeichnet iſt. Hier bedeutet alfo Efene nicht 
mehr das urjprüngliche Zelt oder das nachherige Bühnengebäubde, 
fondern gilt als Perfonification der Aufführung felbft. 

Die griehiihe arhäologifhe Geſellſchaft beginnt ſoeben ein neues 
audfichtövolled Unternehmen. In Zriltala, der zweitgrößten Stadt 
Theſſaliens, ift im Letharod- Fluß antiles Mauerwerk gefunden worden. 
Dort lag aber eines der berühmteften Heiligtümer des Asklepios, wo 
noch der Beograph Strabo Inſchriftentafeln ſah, die von den Wunder» 
curen des Gottes berichteten. Es ift Daher begründete Ausficht vor 
banden, Teile dieſes Heiligtumd im Flußbett wiederzufinden, und auch 
die un Zriffala hat einen nambaften Beitrag zu den Ausgrabungen 
gegeben. 

In Mailand wurde eine merfwürbige Entdeckung gemacht. In 
einem Laden eines Wiederverfäufers alten Vapiers entdedte der dortige 
Buchhändler Battiftelli ein wertvolles Mannfcript Leopardis. Es 
enthielt die Ueberfepung der „Batrachomiomachia* mit einer Ab: 
handlung Leopardis über Homer. Man glaubt, daß dad aufgeiundene 
Manufeript dasjenige iſt, welches der junge Dichter dem Verleget 
Stelle sum Drud überfandt hatte. Dad Manufceript enthält viele 
originelle Bemerkungen und Acnderungen Leopardis, welche im Drud 
des Werkes fehlen. 

Die „Theologifche Revue“, hrög. von Dr. ffr. Diefamp, 
welche feit Januar d. 3. im Berlage der Aſchendorffſchen Buchband- 
lung in Münfter zu erfcheinen begonnen bat, foll nad einer und zu 
gegangenen Witterlung „das Bonner theol. Vitteraturblatt eriepen, 
welches mur wenige Jabre ginn wirkte und fpäter dem Witkathor 
licismus zugeführt wurde, 





ie befpricht kritiſch ale wiſſenſchaftlichen 








Erſcheinungen des Bücermarkted aus dem meiten Gebiete der tbeo- 
logiſchen Disciplinen und bringt auch zufammenfaffende Ueberſichten, 
die über den Stand einzelner Forfhungdaufgaben orientieren“. Jede 
Nummer enthält „Heine Mitteilungen” und eine ausführliche Bibli« 
grapbie. Katholiſcherſeits beftand biäher nichts Aehnliches. Wit 
wollen hiermit unfere Zeiler auf dad danfenswerte Unternehmen bin: 
gewiejen haben (halbjährlid 10 Nummern, Gr. 4, „#4 5). Probe 
nummern verfendet der Verlag umſonſt und poftfrei. 

Der Berlag Eugen Diederihs in Leipzig bereitet eine mene 
Edition der bedeutindften Schriften des großen Selen Natutphilo⸗ 
ſophen, Arztes und Chemikers Theophraft v. Hohenheim (Para— 
celſus, 1493—1541) vor. Die legte deutſche Sammelausgabe erſchien 
in den Jahren 1616 und 1618 zu Straßburg. Der erfle Band des 
Sammelwertes, das Dr. phil. Franz Strunz (Berlin-Broß-Fichterfelte) 
2. Heraugdgeber und wiſſenſchaftlichen Bearbeiter hat, dürfte um 

eujahr 1903 erſcheinen. Bon jeinem Erfolge wird die Herausgabe 
der weiteren Bände abhängen. 


Abwehr. 


In den Yabreöberichten für meuere Deutſche Literaturgeſchichte 
X, 2, die mir ſoeben zu Geficht kommen, findet Herr 9. Reifen 
es für gut, ſich bei Belegenbeit der Beiprehung von Schriften zur 
Gelchrtengefhichte folgendermaßen über Friedtich Zarnde zu äufem: 
„Zein pietätvolles Empfinden wird beſonders geruhmt, Damit ftimmt 
ſchlecht Zarnded Abrechnung mit dem toten Haupt überein, das Haͤmiſche 
der anonpmen Beiprehung des Belgerſchen Buches über Haupt, die 
man erft jept mit Sicherheit Zarnde zufprechen kann.“ 

Daß diefer Ausflug von Herrn Reifferfheidd periönlicher Auf 
faffung bei fr. Zarndes (Freunden und Berchrern deſſen Andenten 
trüben werde, fteht nicht zu befürhten. Nur die ferner Stehenden 
will 2 darauf — er haben, daß die Urtheberſchaft 
jener Anzeige (im Jahtg. 1880, Nr. 38, Ep. 1264 fg. d. DI.) allen 
Umftänden nad dem Kumdigen klar zu Tage lag und 3. von biejer Bor- 
ausjegung auch ausgegangen ift, und daß kein Unbefangener aus ibr 
einen haͤmiſchen Ton berauslefen wird, fondern nur den ernfler Wahr 
beitöliche und die Abſicht, eine zu weit gebende Bewunderung ſchatf 
und entihieden auf das richtige Map zurüdzuführen. Ob 3. fein 
Urteil aus Pietät bätte unterbrüden follen, darüber fönnten fich die 
Leſer erſt aus einer eingehenden Uudeinanderfepung über das Berhält 
nis und das Verhalten beider Gelehrten zu einander eine Meinung 
bilden. Ich babe mih in meinem Nachruf bierin möglihit aurüdge 
halten und nicht alten Hader neu ſchüten zu follen geglaubt. Rich 
tiger wäre es geweſen, Herr Reifferſcheid hatte ebenfo gedacht. 

Leipzig am 25. Juli 1902, 
Eduard Zarucke. 


Buchhändler in mittleren Jahren, Gymnafialabiturient 
mit guter Allgemeinbildung, ſprachgewandt, ſucht Stellung 
als Hilfsarbeiter an Bibliothek, Archiv, ftat. Bureau oder 
ähnliche. Gefl. Ungebote unter A. M. 50 durch die Expe— 
bition d. Bl. erbeten. 








Literari 


Serderſche Berlagsbandlung, Freiburg im Breisgau. 
Soeben ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Studien und Darftellungen aus dem Gebiete der Geſchichte. 


mit der Redaktion des Hifte- 


Im Auftrage der Görres-Geſellſchaft und in Berbindun 
riſchen Aabrbucdes herausgegeben von Dr. Sermann Grauert. 


IL Band, 1. Heft: Wolfgang von Salm, Biſchof von Paſſau (1540—1555). 
Ein Beitrag zur Geſchichte des 16. Jahrhunderts von Dr. phil. Robert Aeichenberger. 


gr. 89, 

Die 
Heftes foll 1 
bogen umfaſſen. Innerbal 


(VII u. 84 ©.) .# 1,50 


einigt werben. 


Jedes Heft oder Doppelheft und jeder Band ift einzeln käuflich. 





(he Anzeigen, 





Studien und Darftellungen“ ericheinen in zwanglofen Heften. Der Umfang eines 
bie 7 —— à 16 Seiten betragen, ein Doppelheft eventuell 8 bis 14 Drud: 


eines Jahres follen nicht mehr als 20 Drudbogen zur Ausgabe 
gelangen und mehrere Hefte, weldye diefem Umfange nabelommen, zu je einem Bande ver 





Vrele für eine Zelte A. 50.— 
Brllagegebähren M.15bla20,—. 


erlag von Eduard Avenarius in Leiprig- 


Adolf Bartels, Klaus Groth. Mit 
Porträt und Fakſimile des Dichters. 
Preis brofch. „4 1.75, geb. A 2.50. 

„Das Buch bietet eine gleich berzens- 
warme wie fopfesllare literarifche Charal- 
teriftif, wie wir fie leider in folder Bor 
trefflichleit und fo reich an bem wertvollſten 
Ausbliden nur von ganz wenigen beutichen 
Poeten haben. (Der Kunftwart.) 





Hierqu eine Beilage von der Berlagsbuchhandlung C. L. Hirfchfeld in Leipzig betr. die Jenaer Lieberhandfdrift. _ 





Berantwortl. Medacteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im veipzig, Kalfer Wilpelmfiraße 29. - 


Dfud von Breitfopf & Härtel in Leipzig. 


' 


Literarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Begrümdet von Friedrich Barnke. 


y) Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ur. 32.] Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. [d9. Jahrgang. 





derlegt von Eduard Abeaartas im Leipzig, Lindenftraße 18, 
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Erſcheint jeden Sonnabend. > 9. Anguft 1902. Preis einfchl. Beilage jährl. 30 .4. 
Bär, SR. Mbriß einer Berwaltungegefidte bed Ner| der gerichtlige Equg gegen 8. Krkr. v., Geldigte ber Herrn m. Sache 
sierangsbezirte Ofnabrüd. (1072.| werfuft ac. (1677,) nee GA oaen DER rd v — Hoc Fa — 
Dergmann, R., Gefthicte der ofipuenflfcgen Stände | Rudrens Huperimo' Gpmitetl} u. Ratehetit, verbentiht /Miemann, 9, Welhicte ter Mufit felt Verthonen. 

u. Stenern von 16851704. 11069, von E. Chr, Ahelia mw E Eaile. (Insn,) I. (10s6,) 
— . α. 

4 ehe, (1074, . Shudardi, 8, Alles vorgefhichtli igumgen 
Brunner, ®., die Pflege der SHreimntgefiäiste im ?ames, D., Figcolople und Erziehung, 106%.) in Nieberfadhien. (1085.) BE RN 
ren (ti) Köwigäberg und Ofprenfem zur Ainlang 3514, Drög. von | Eleumer, 9, die Dramen Wictor Hunos, (1081.) 

x ierfäte, 9.. bie Borlegung von Sachen madı dem N, Schulke 1071.) Soergel, H. Th. Rehtipreiung Ieln/ui . BOB, c. 
—8 Beſed buche fir Bas deutfche Reich. 11077.) | Zoeppei, E.. Spelling-pronunclations, 11082.) 11075.) 
no “us, Ei Re of 900 dauble and mul- eieb tTmalR. „ über das engl. Nedttebuch Loges | Etern, B. Abdul Samid II. (10721 
. (1074, 4 rlel. 11078.) Urlundenbudy ber Etabt Hildesheim. ög. von 9, 

“lat: N, Barum lernen wir die alten Epradien ? — Fee Deimar. (10%6,) OD? 8 11070.) ® i Geis 

’ E Talteur, B., Oheimichte eines Gelehrten, (1070, ie apoflelifhen Bäter, Brig. v. 9. X. Funt. (ms) 
Rramck, R.. ber Wert der Wiſſenſchaft (1067. ) rahl, dad deutſche Etudentenlieb. (1U94.) , Wentider Dt, Ethik. 1. 3 ẽ 
aedertz, 8 Th. was ih am Wege fand. (1081) | Sonbeirvan, 5. allgemeine Kartentunde, (107%) 


mm m — ————— — — 
le Büherfendungen erbitten wir unter ber Adreffe ber Erped. b. DI. (Binbenftenhe 18), alle Briefe unter der des Herandgeberd (Nalfer Wilgelmitr. 20). Murfolde 
Derte lannen eine Befpredung finden, bie ber Med, vorgelegen haben. Bel Gorrefponbenzen über Bücher bitten wir ftetd den Namen von deren Berlegeransugeben. 
a e — —— 


plinen angebaut worden ſind, welche wir jetzt unter dem 

Theologie. Namen ber „Praktiſchen Theologie“ zuſammenfaſſen, und 

Die apoſtoliſchen Bäter brög. von F. X. Funk. Tübingen, 1901. | Namentlich die beiden Werke, die uns bier jeht in deutſcher 
Meht. (XXXVI, 252 ©. 8) #1, 80; geb. 4 2, 30 ee . * — —— 
Sammlung ausgewaͤhlle fi geitanden, freilich auch an dem Schichſale ſolcher Schriften 
brög. vn re er. ee —— u von anderen a allmählich aus 
Die zweite Reihe der nühlichen Sammlung, die Krüger | dem Gebraude verſchwunden und verſchollen waren. Auf 
jeit 1800 nie ift De bie ——— Ausgabe ‚ Ihren bleibenden Wert hat zuerſt Mangold wieder hinge⸗ 
der fogen. apoftolifchen Väter jehr glüdlid) eröffnet worden. wieſen, und zu leugnen ift nicht, daß fie Manches enthalten, 
Funt hat gleichzeitig mit einer meuen Auflage feiner größeren | WAS auch heutzutage beobachtet zu werden verdient. So 
Ausgabe diefe Handausgabe hergeftellt, die nur Terte famt darf dieſe Ueberjegung, welche fie uns wieder zugänglich ge 
Vibeiſtellen bietet und die mit ausreichenden Ginleitungen | Mat Hat, denn willtommen geheißen werben, und zivar 
jowie einem Vibelftellenverzeichnis verfehen ift. Aufgenommen | Gt bloß von Solden, die fid ex professo mit der Ge— 
find Didache, Barnabashrief, die beiden Clemensbriefe, die | Eichte ber betreffenden Zweigwiſſenſchaften beihäftigen, und 
ehten Ignatiusbriefe, Bolyfarpbrief, Martyrium des Koly: dies um fo mehr, als die Ueberjegung in ber That gut ger 
tarp, Fragmente des Papias und Quadratus, Diognetbrieg | annt werben darf. Die Herausgeber haben ſich bemüht, 
und der Hirte des Hermas. Daf die Terte von der Heinen | MUh ſchwer übertragbare Ausdrüde in ein gutes Deutſch zu 
Ausgabe von v. Gebhardt, Harnad und Zahn, die bisher ; Meiden, und es bar} aud als zwedmäßig erfannt werben, 
das Selb beherridhte, micht weientlich abweichen, fan bei | daß fie da, wo dies bejonders ichwer war, ben lateinischen 
der Beichaffenheit des für die Tertfritit verwenbbaren Ausdrud ber Urſchriſt in Fußnoten beigefügt haben. Von 
Materiales nicht wunder nehmen. Doch iſt e8 zu fpüren, bejonberem Intereſſe ſind aber die Einleitungen, welche dem 
dab Fightfoot nicht dergebüich gearbeitet hat. Der Drud it Zerte bes Hyperius —— —— eigen 
jr Und Je em; Dgge ht Leer ein Kenia | Wr na ne, as Be Sa ce 
er ä \ ift, | ’ — — iA 
it bene Bi. mit Perle, Vol RE Male Tee Müönae aus dem Bufammenhange mit, ihrer Beit und eine Kritik 
die ſich dazu durch geringen Preis vorteilhaft auszeichnet, des dort Gejagten von dem jegigen Standpunkte ber Wiſſen⸗ 
taich Freunde erwerben wird. Wer nach einer bequemen Ihaft aus. So ſchon die Einleitung, welche Prof, Acelis 


f . der Homiletit vorausgeichidt, fo, und zwar ganz bejonders 
us gaten Danbaußgebe fait, darf geizof un — intereſſant gerade für die heutige Zeit, das, womit Prof. 








— | Sadfje ald Drientierung feine Ueberjegung der Katechetil 
Andreas Hyperins' Homiletit nnd Katechetik, verbeutfht und mit |, eingeleitet hat. Hyperiue gehört zu denen, durch welche, an 
Sinleitungen vetſehen von E Chr. Ahelis und . Sadfie | Stelle der von den Reformatoren zurüdgerwiejenen „Firmung 
Berlin, 1901. Reuthet u. Reihard. (IV, 214 ©. Gr. 8) 43. die „Confiemation“, wie fie jet im Gebrauche fteht, in die 
Hyperius, der in den Anfangszeiten der Marburger | evangelifche Kirche eingeführt worden ift, und darin Hat 
Univerfität dort eine große Wirlſamleit gehabt hat, gehört | Prof. Sahfle Anlaß genommen, feine Meinung zu dem 
ju denen, von welden zuerjt diejenigen theologifchen Disci- | Streite zu fagen, der jet Hinfichtlich der Bedeutung und 
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des Wertes der Eonfirmation weite Kreife der evangelifchen 
Kirche Deutjchlands bewegt. Da ift das hier Beigebrachte 
denn in der That von praltiichem Werte auch für unfere 
Tage, und die Ratjchläge, die hier gegeben werden, möchten 
wohl geeignet jein, die in Beziehung auf diefen Gegenftand 
aufgerworfenen und in mandjerlei Schriften, ſowie auch auf 
zahlreichen Synoden und anderen Verſammlungen befprochenen, 
aber nicht zum Abſchluſſe gebrachten Fragen zu einer beide 
Teile befriedigenden Löfung zu führen. Zwei Parteien 
ftehen fi hier gegenüber, die Einen, weldye die Confir— 
mation im ihrer jegigen Geftalt nicht fahren laſſen wollen, 
die Anderen, die fie jo, wie fie jet geübt wird, geradezu 
für ſchädigend erklären, und da iſt es Prof. Sachſſe, der 
bier zu zeigen gefucht hat, in welcher Weile das Intereſſe, 
welches die Einen an der Beibehaltung der Konfirmation 
haben, jehr wohl mit den Forderungen derer vereinigt werben 
könnte, welche dem jeßigen Verfahren verwerfend gegenüber 
ftehen und „um der Wahrhaftigkeit willen“ auf eine gründ- 
lihe Wenderung dringen. ebenfalls bürfte das von Prof. 
Sachſſe hier Borgeichlagene einer unparteiiihen Beachtung 
wert fein. Ps: 








Allgem, — Ben Kirdengeitung. Bear. von Chr. E. Lut« 
bardt. Ar. 3 
Inh.: Das — der Evangelien von der Meſſianität Jeſu 
im Feuer der allerneurften Kritik. 2, — Friedhof und Grabicriit. 2. 
— Ein fräftiges proteflantiiches Zeugnis. — Die Thüringer Milliend: 
—* in Roda. — Die Generalſynode ter vereinigten ſchottiſchen 
teititche. 


Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 31. 

Inh: Die —— Weltleitung und das Uebel. 2) Die Theodicee 
ald Yebensproblem. Schl) — Der Leipzi er Zoljtei-Proceh. Bon 
einem Juriften. — Zum ZolftoirProcch. Bon einem Theologen. — 
Die Holle des Rechts im Kampf um das Wefen des Ghriftentums. 
Zur Rirhenpolitit. | 8. - — Leopold 9 Webers —— 


—— D. Beeck, der Proteſtantiemus am Ende dis 19. Jahrh. 
in Wort und Bild. — W. G BRE eine Grgäniung über den Poren 
zwang in Deutſchlivland. 1. . Werner, der Nomanidmus in 
der englifchen Staatsfirche. 


Der alte Glaube, Ev. »luther. „Oemeindebtat die gebildeten Stände. 
Hrögbr. W. Gußmann. 3. Jahrg. Nr. 43. 
Inh: Der Bufammenfhluß der deutſchen evangeliſchen Landes- 
firden. — Cine blinde Seherin. — Der Proteftantismus in der 
neueren franzöfiichen Piteratur. 


Deutfcher Merkur, Hıöa. von Mülbaupt. 33. Jahrg. Nr. 15. 


Inh.: Fürt Hohenlohe und das a un an — Romiſch⸗ 
Katholifches Dogma und — 





Theoloiſche —2 J 
müller. 5. Jabra. 7. Heft 
Inh.: W. Köhler, der — — 
stana. — H. Weinel, Leben Jeſu. 2 ‚ulze, Kirchenbau. 


Beiträge: zur  Miffionstunde. 3. Heft. 3. Heft. * 0, 40. Bee 
Ind: A. Merenstn, ftatiftiihe Angaben über den Stand dis | 
gejamten evangeliichen Miffionswertisd an der Jahrhundert⸗Wende. 


„de von W. Bouſſet u. W. Heit- 
der Confessio Augu- 


— —— —— — — 


Philoſophie. 


France, Raoul, Der Wert der Wissenschaft. Freie Gedanken 
— Naturforschers. Dresden, 1900. Reissner. (162 8. 
r 
Der Berf. ift der Ueberzeugung, daß ſich unfere gefamte 
Eultur auf einem faljhen Wege befindet. Die gelehrte 
Forſchung, die unſer geiftiges Leben beherricht, häuft Ber 
obachtungen auf Beobachtungen. Wohl ift es ihr gelungen, 


— — — 
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und die Natur in einer früher ungeafnten Weife bienftbar 
zu machen, aber je maflenhafter das Material wird, das fie 
mit fieberhaftem Fleiße zuſammengebracht hat, defto ratlojer 
wird fie gegenüber den höchſten Intereſſen der Menſchheit, 
beito unfähiger, eine Führerin im Leben, zum Leben zu 
fein. Deder Nihiliemus, gemeiner Utilitarigmus, das find 
bie Ziele, zu denen fie mit Notwendigkeit führt. Bu Führern 
der Eultur eignen fih nur die großen fünftlerifch veran- 
lagten Geifter, die vermöge einer genialen Intuition die 
Natur als ein Iebendiges Ganzes erbliden, zu dem bie 
Einzelforihung dann nur die farbigen Striche, die Lichter 
und Schatten liefert, und bie und zugleich durch ihr ganzes 
Leben vorbildlich werden. Einen folden vorbildlihen ganzen 
und großen Menschen fieht der Verf. in Goethe, vorbildlich 
insbejondere auch durch die Urt, wie er in feiner Natur: 
forſchung Intuition des Ganzen mit dem Intereſſe für das 
Einzelne zu verbinden verjtand. Diejes Gedankenſchema ift 
in edler, gewandter Sprache ausgeführt, belebt durd) eine 
Fülle von Einzelheiten, die von feiner Beobachtung und 
umfafjender wiffenichaftliher Bildung zeugen. Leider find 
die Gedanken des Berf.s verquidt mit fchiefen Niehſcheſchen 
Geichichtsconftructionen und erhalten dadurch öfters jelbit 
etwas Schiefes, Scielendes. In ihrem Kern find fie fehr 
beherzigenswert und ber Verf. hat ganz Net, wenn er 
meint, daß diefe Gedanken nicht nur fein Erlebnis find, 
fondern gegenwärtig in Hunderten und Taufenden wogen. 
Nur hat nicht jeder das Gefchid und den Mut, fie jo aus- 
zufprechen, wie e3 der Berf. thut. —_\. 





Barth. su, 





Wentscher, Max, ar 1. Teil. Leipsig, 1902. 
368 8. Gr. 8.) 

Der Berf. En * Unterſuchung des vorliegenden Bandes 
auf zwei Probleme concentriert, die in der That für die 
Begründung der Ethik äußerſt wichtig find, auf das Pro— 
blem de3 Gewiſſens und das Problem der Willensfreiheit. 
Mit großer Sorgfalt werden die Gewifjensinhalte analyfiert 
und ihre verjchiedenen Entwidelungsftufen dargelegt. Es 
ftellt ji) dabei u. a. heraus, daß dieſe Inhalte nicht wie 
der Empirismus will) reſtlos durch natürliche und hifte: 
riihe Factoren conjtitwiert werden. Die Gewiflensenticei- 
dungen gehen im leßten Grunde auf unfere „eigene, freie 
Zuſtimmung“ zurüd. Die intellectuelle Neflerion, bie auf 
dem Höhepunkt der Gewiffensentwidlung die führende Rolle 
bat, jtiftet nach Wentſcher kritiich eine fejte allgemeingiltige 
Ordnung unter den vom „individuellen“ und „jocialen Ge: 
wiffen“ dargebotenen Wertichäßungen. Im Anſchluß hieran 
werden folgende „ethijche Axiome“ aufgeftellt: 1) Strebe 
nad höchſter Ausprägung wahrhaft eigenen Wefens und 
fefter Grundſätze eines vollendet eigenen, freien Wollens!; 
2) Made von biejer Fähigkeit freier Bethätigung eigenen 
Weſens den fraftvollften und umfaſſendſten Gebraud !” 
Gewiß werfen diefe Ariome auf manche Eigentümlichkeit in 
den traditionellen ethiichen Idealen neues Licht, wie der 
Berf. an mehreren Beifpielen zeigt. Ob hiermit aber aud) 
ein ausreichender Apparat für das innere Verftändnis ber 
einzelnen Werttypen des fittlichen Lebens gewonnen ift, er 
ſcheint ſehr zweifelhaft. In den Erörterungen über das 
Sreiheitsproblem ſucht W. die wichtigſten Argumente dei 
Determinismus zu entkräften. Sein eigener Standpunft ift 
ein gemäßigter Indeterminismus. Das Buch erinnert mit 
feiner ruhigen, Maren Unterfuchungsweife an Zope, von dem 
e3 auch fonft manche Anregung empfangen bat. Es iſt 
wohl geeignet, die Discuffion der ethiſchen rg 
in vielen Stüden zu beleben. 


1069 


Poitefophiihes Jahrduch. Hg. von Gonf. Butberlet. 16. ». 
3. eft. 





Inh.: C. Gutberlet, eine Ethik des freien Wollen. — 9. 
Sträter, ein modernes Motalſyſtem. (Sihl.) — E. Ih. Jienkrabe, 
der Begriff der Zeit. (Fort) — ©t. Schindele, die ariftotelijche 
Ethik. (Fortf.) — N. Nieftroj, über die Willensfreiheit nach Ceibniz. 
(Shi) — Miscellen und Nachtichten 


Geſchichte. 


— Paul Frhi. v., Viccadmiral 4. D., Geſchichte der Herren 

und Freiherren v. Reibnitz. 1241 bis 1901. Mit 31 Abt,, 
13 Stamm: u. 4 Ueberfihtätaf. Berlin, 1901. Mittler u. Eohn. 
(XVL 397 S. ®r. 8) 

Der Stoff zu der vorliegenden Familiengeſchichte ift von 
dem Berf. in zehnjähriger mühevoller Arbeit aus gegen 
4000 Urkunden, fowie aus zahfreihen gedrudten Quellen 
zujammengetragen worden. Leider ftarb er, bevor das Wert 
vollendet war, und fo zeigt es hier und da Lüden und 
Mängel, die vermieden worden wären, wenn ein Gencalog 
und Hiftorifer von Fach die letzte Hand angelegt und die 
Herausgabe bejorgt hätte. Das Buch enthält nad) einigen 
allgemeinen Angaben über Ulter, Name, Wappen und 
Linien des zum ſchleſiſchen Uradel gehörigen Geſchlechtes 
der Freiherren von Reibnig eine Gefchichte deſſelben vom 
13. Jahrh. an bis auf die Gegenwart, Biographien ber 
einzelnen Mitglieder, foweit Näheres über fie zu ermitteln 
war, Meberfichten über die ehemaligen und gegenwärtigen 
Befigungen, ſowie über die verwandtiaftlichen Beziehungen 
zu andern Adelsgefchlechtern, ein Verzeichnis der vorhandenen 
Bamilienftiftungen und eine Reihe von Stamm; und Ahnen- 
tafeln. Die beigegebenen Abbildungen zeigen teild Porträts 
einzelner hervorragender Familienglieder, teils Siegel, 
Wappen, Urkunden und Grabſteine. 





Bergmann, Robert, Geschichte der ostpreussischen Stände 
und Steuern von 1688—1704. Leipzig, 11. Duncker und 
Humblot. (IX, 216 8. Gr.8) #5. 

A. u. d. T.: Staats- u. socialwissenschaftl. Forschungen, hrag. 
von Gustav Schmoller. Bd. XIX, 1. 

Die Geſchichte der oftpreußifchen Stände vom Regierungs- 
antritt des Kurfürſten Friedrich III bis in das fünfte 
Jahr feines Königtums ift die Geſchichte ihres letzten 
Ningend um die Wiedergewinnung ihrer wirtichaftlichen 
Selbftändigkeit und weiter ihres wirtichaftlihen Einfluffes 
auf die Provinz, nachdem der Große Kurfürft ihre politische, 
dann ihre ölonomiſche Machtftellung bereits zerbrochen Hatte. 
Das anfänglihe Verhalten feines Nachfolgerd zu jenen 
ftändifchen Bejtrebungen Tieß die Hoffnung auffommen, daß 
er ihnen nicht abgeneigt fei; es zeigte fich indes, daß er 
hauptſächlich aus fisfalifchen Gründen ihnen entgegengefommen 
war. Als die erwarteten Mehreinkünfte nicht in erwünſchtem 
Maße und nicht auf längere Beit überjehbar genug einflofjen, 
folgte er 1705 dem Mate feiner Getreuen, ben laut ber 
legten, abgelaufenen, Willigung auf Jeden fallenden Be 
trag executoriſch eintreiben zu laſſen und, als ber Verſuch 





glücdte, Landtage behufs Willigungen nicht weiter zu be 


rufen. Das ift durchgeführt. Damit war auf mehr als 
ein Sahrhundert die gebotene Möglichkeit verfpielt, bie 
immerhin nod vorhandene Fähigkeit der Stände zur Selbft- 
verwaltung des flachen Landes und ber Heinen Städte den 
Zielen der anmwachjenden Monarchie dienftbar zu machen 
und fomit die fittlichen Intereſſen des abſoluten Fürften- 
tums auf eine weitaus breitere Grundlage, als ſolche ihm 
die Beamtenſchaft bot, zu ftellen. — Die Darftellung jenes 


— 1902. M 32. — Literarifhes Centralblatt — 9. Auguſt. — 
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thatfählih nicht vom Fürften, fondern von den fürftlichen 
Finanzbehörden in DOftpreußen mit Unterftügung der Central: 
leitung zu Berlin gegen die Stände geführten, durchaus 
unerquidlihen Kampfes, vom Berf. aus fleißigen Archiv: 
ſtudien gewonnen, nimmt ben Meineren Teil der vorliegenden 
Schrift ein. Ein größerer vorlaufender Abjchnitt ſchildert 
die ftändifhe BVerfafjung und das ihr gemähe Verfahren 
auf den Landtagen und in ben ftänbiichen Behörden. In 
ihm iſt Hinreihendes Material zur Erkenntnis der Miß— 
bildung der Landihaftsorganifation, andererjeits des Ver— 
falles des ftändiichen Geiftes in biefer Periode. Blidt man 
über fie hinaus auf die Entftehung der preußiichen Stände 
zur Ordenszeit und auf ihre Ausbildung während bes 
Herzogtums, fo findet fi) auch hier beftätigt, daß Inſtitu— 
tionen auf dem Wege untergehen, auf bem fie mächtig 
geworben: hier auf dem Wege des Verrats. So wie die 
preußiichen Stände geworden, geweſen und vergangen, find 
fie nicht geeignet Sympathie zu erweden. Das rechtfertigt 
aber nicht die Schlihe und Ränfe ihrer fiegreichen Gegner, 
ber Diener und in biejer Periode nicht fowohl Werkzeuge 
als Wegleiter des fürftlichen Abfolutismus. In ihrem Eifer, 
„das Intereſſe des Fürften“ zu fördern, erfcheinen fie nicht 
weniger als jene abtrünnigen Glieder ber preußifchen 
Regierung und des Landratscollegs, die nach dem Ausdrud 
des Verf.s als „ſtarle Individualitäten“ bie neue Beit er- 
lennen und ihr perſönliches Fortkommen in deren Dienſte 
ſuchen, nur als leidige Streber. An vielen Maßnahmen 
des durch fie vertretenen Abſolutismus zur Durchfegung 
feiner Macht iſt der Verf. in feinem Schlußwort bereit, 
„Beihid und Erfolg und an allen ben guten Willen 
anzuerkennen“. Hätte er mit dem guten Willen Necht, fo 
wäre ja zu jener Beit der Abſolutismus am ſich und nicht 
das durch den AUbjolutismus zu fördernde Staatswohl als 
höchſter Zweck geſetzt. Die abfolutiftifhen Beamten des 
erjten Preußenkönigs haben in Oſtpreußen nach des Verf.s 
eigener Darftellung liſtig und pfiffig nur ein Berftörungs- 
werf betrieben, freilich damit freie Bahn gemacht für die 
aufbauende Thätigleit Friedrich Wilhelms I und des Großen 
Königs. —n1— 
Urkundenbuch der Stadt Hildesheim. Im Auftrage des 
Magistrats zu Hildesheim hrag. von Dr. Richard Doebner. 
8. Teil. Von 1481 bis 1597. Mit Nachtrügen und Berich- 
tigungen zu Teil I-VIII und 1 Urkundenbeilage in Licht- 
—— Hildesheim, 1%1. Gerstenberg. (IV, 1055 8. Gr. 8.) 
A 26. 

Mit diefem Bande, der feine Vorgänger noch um ein 
Bebentendes an Stärke und Umfang überragt, kommt das 
fleißige, aber auch fehr breit angelegte Werk zum Abſchluß. 
Er umfaßt in nicht weniger als 976 Nummern den Seit: 
raum bon 1481 bis 1597, wozu noch in 92 Nummern die 
Nachträge zu ſämtlichen act Bänden und am Schluß das 
Regifter zu diefem letzten Bande kommen, welches letztere 
auch Hier wieder in (wie Ref. glaubt) unpraftiicher Weije 
in ein Perfonen: und ein Ortsregifter zerlegt ift. Ueber die 
Bearbeitung des urkundliden Stoffes ift bei Beiprechung 
ber früheren Bände das Notivendige gejagt worden, näher 
aber Hier auf den Anhalt diefes Bandes oder gar auf 
Einzelheiten defjelben einzugehen, verbietet die Rückſicht auf 
ben dieſer Anzeige zugemeffenen Raum. Und jo begnügt 
fich Nef. damit, bier noch einmal feine Befriedigung und 
Unerkennung über das ebenfo mühjame wie fleifige Wert 
auszufpreen, an dem man höchſtens eine etwas zu weit 
gehende Ausführlichfeit und ben Mangel einer energijchen 
Sichtung des mitzuteilenden Stoffes wird ausfegen fünnen. 
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Brunner, Karl, Die Pflege der Heimatgefhicte in Baden. Gin 
Wegweiſer für Freunde der badischen Geſchichte. Im Nuftrage des 
—— Altertumsvereins htsg. Karlsruhe, 1901. Reiff. (VIIL 

Gr. 8) „#1, 20. 

—7 vorliegende allgemein verſtändliche und leſenswerte 
Schrift iſt infolge der auch anderwärts beſtätigten Erfahrung 
des Verf.s entitanden, daß im weiten Kreiſen des Volkes 
zwar ein reges Intereſſe an der Heimatgeſchichte, aber uur 
eine ſehr mangelhafte Kenntnis von dem Stande der ge— 
ſchichtlichen Forſchung im Lande vorhanden iſt. Sie wendet 
ſich nicht an die Hiftorifer von Fach, ſondern fie will allen 
gebildeten Gliebern des badiichen Volles ein Wegweifer fein, 
wenn fie das Verlangen fühlen, dem reichen gejhichtlichen 
Leben ihrer Heimat an der Hand zuverläffiger Hilfsmittel 
nadjzugehen. Bu diefem Bwede giebt der Verf. zumächjt 
einen Ueberblid über die öffentlichen Anstalten (Bibliothelen, 
Archive, Muſeen und fonftigen Sammlungen), die ber Pflege 
der Heimatgefhichte dienen. Dann berichtet er über bie 
Thätigkeit der badiſchen Hiftorifchen Commiſſion und der 
zahlreichen localen Geſchichtsvereine. Weiterhin würdigt er 
kurz die wichtigiten Quellen zur badiſchen Geſchichte. Auch 
weiſt er auf diejenigen Beitichriften Hin, welche eine größere 
Zahl von hierher gehörigen Auffägen enthalten. Endlich 
bietet er ein ſehr reichhaltiges Verzeichnis von badiichen 
Gejchichtswerten. Möge das feinem Zwecke trefflich ent—⸗ 
ſprechende Werlchen recht bald Nachahmung in den — 
deutſchen Landesteilen finden. V. 





Rönipöberg und Oftprenfhen zu Anfang 1813. «in Tagebuch 
vom Januar bis 25. Februar 1813, brea. ee Marimilian 
22 Berlin, 1901. Schröder. 6 ©. Or. 8) #8. 
Bauſteine zur on Geſchichte, hrög- von Mayimilian Blumens 
thal. I. Jabra 

M. Sculge publiciert bier ein Tagebuch des Grafen 
Auguft Dönhoff-Friedrichftein, das die Zeit vom 1. Januar 
bis 25. Februar 1813 umfaßt. Bietet auch das ziemlich 
fnapp gehaltene Tagebuch nicht gerade neue Aufjchlüffe von 
wejentlicher Bedeutung, jo ift es doch wertvoll als Stim- 
mungsbild aus jenen erregten Tagen bed Unfanges der 
nationalen Erhebung; auch enthält es ganz interefjante Mit: 
teilungen einerfeit3 über Works Auftreten in Königsberg, 
andererjeitd über die innere Geſchichte des oſtpreußiſchen 

Landtages, Der AUbdrud des Tagebuches bildet indes nur 

den weitaus Heineren Teil der vorliegenden Schrift (er um— 

faßt nur 21 Seiten); in dem größeren Teil giebt ber 

Hrögbr. auf Grund diefes Tagebuchs, aber unter Verwertung 

des gefamten fonftigen Quellenmaterial3 eine ziemlich aus: 

führliche Darftellung der Entwidlung der Dinge in Dft- 
preußen im Januar fund Februar 1813. Diefe Ausfüh- 
rungen bedeuten entichieden einen wertvollen Beitrag zur 

Specialgefhichte jener Tage: auf jo mandes fällt neues 

oder doch helleres Licht. So erfährt das Auftreten Steins 

in Dftpreußen eine ziemlich fcharfe, aber ſachlich durchaus 
nicht unberechtigte Kritik. So wird die Bedeutung bes 

Grafen Alexander Dohna hervorgehoben, in ihm das eigent- 

lih treibende Element ‚bei der Erridtung der Landwehr, 

der leitende Geift im oftpreufifchen Landtage und in ber 

Generalcommiffion gefunden. Beſonders ift e8 dem Berf. 

darum zu thun nachzuweiſen, daß in DOftpreußen keinerlei 

Velleitäten für Rußland beitanden; ob nicht in diefem Punkte 

Sch. in der Negation doch etwas zu weit geht, wollen wir 

dahingeftellt fein laffen. Erwähnt fei noch, daß auf das 

Berhältnis des Königs zu York abfichtlich nicht eingegangen 

ift; doch wird die Anficht, die Sch. hierüber hegt, für ben 

mit biejen Gontroverjen etwas Vertrauten zur Genüge an- 
gebentet. 
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Stern, Bernhard, Abdul Hamid II, 
ftaat. Nach eigenen Ermittelungen. 
Ge. (VIL 234 ©. Or. 8) #5. 

Das Buch zeichnet von dem gegenwärtig regierenden 

Eultan ein perjönlih durchaus fchmeichelhaftes Bild. Für 

einen türfifchen Großherren im allgemeinen ergiebt ſich dar- 

aus die umnbejtreitbare Thatſache, daß ein ſolcher, wenn er 
auch einmal einer Palaftrevolution zum Opfer fällt, jeden: 
falls vorher fein Leben genoffen hat. Ich möchte aud) der 

Sultan fein” werden viele Leſer mit dem Studentenliede 

fagen. Der Sultan ift der reichſte Monarch ber Erde, aber 

fein vieles Gelb giebt er doch mur für fich ſelbſt aus. 

Zwar Täht er generös mande anderen baran teilnehmen 

(Günftlinge beteuern, daß „fein faiferliches Herz unendlich 

edel und groß“ ei), aber das Volk im ganzen Hat nichts 

davon. Abdul Hamid IT ift ein großer Mufiffreund und 

— aber er kann ſeine Privatcapelle, die ihn jährlich 

Millionen Franken koſtet, nicht in Ordnung halten; 

=. joll er ein großes Meich regieren, über deſſen Verhält— 
niffe er meift gar nicht genau unterrichtet wird? Der 
Harem verichlingt jährlih Millionen. Der Sultan braudt 
fich feine Abftinenz aufzuerlegen, die Prinzen müflen ba- 
gegen Schugmittel verwenden, um das Haus Osmans ihrer: 
ſeils nicht zu fehr zu vermehren. Auf die bisherige Weife 
fann ja die Türlei gewiß noch eine Reihe Jahre weiter be 
ftehen, aber jchließlih muß doch einmal der Zuſammenbruch 
fommen. Daß der Herrfher unter ſolchen Verhältniffen 
nervös wird, ift fein Wunder. Der Verf. des Buches hat 
als Eorrefpondent großer Zeitungen mehrere Jahre in Con- 
ftantinopel gelebt. Seine Mitteilungen über moderne Ber 
bältniffe muß man hinnehmen, wie er fie giebt ; diefe Dinge 
find faft nie zu controfieren, ba Wildis Kiosk ein ſehr 
ſchwer zugängliches Paradies iſt. Ein Paradies jedenfalls 
für feinen fürjtlichen Befiger und wen diefer freundlich zu 
fih Hinein läd, ein Ort des Schredens für die, welche er 
darin verderben will. 


feine Ramilie und fein Hof: 
Budapift, 1901. Deutſch u. 





Bär, Mar,_Abrif einer Berwaltungögeihiäte des — 
bezirts Osnabrück. Hannover, 1001. Hahn. (XI, 241 ©. GOt. 8.) 


Quellen und Darſtellungen zur Geſchichte Niederfahfend. Band V. 


Das Intereſſe für die Verwaltungsgeſchichte wächſt in 
fteigendem Maße. Bu den Landfchaften, denen ſich dies 
Jutereſſe neuerdings ganz bejonders zugewandt hat, gehört 
die Provinz Hannover. Ihr ijt das vortrefflihe Werf €. 
v. Meiers „Hannoveriche Verfaſſungs- und Berwaltungs: 
geihichte von 1680—1866“ gewidmet, welches teilweife im 
Segenfaß zu dem Bud „Die Grundherrſchaft in Norbdeutich: 
land“ von W. Wittich fteht, der doch ſeinerſeits auch wieder 
über wichtige. Fragen aus der hannoverſchen Verwaltung‘ 
geichichte helles Licht verbreitet hat. Die hier anzuzeigende 
Urbeit von M. Bär, der bis vor kurzem das Staatsardiv 
zu Osnabrück verwaltet hat, läßt fih in Bezug auf um— 
faffende Studien und Selbftändigfeit nicht mit jenen beiden 
tiefgründigen Werfen vergleichen, ift aber doc mit Danf 
aufzunehmen und wird feinen Zweck erfüllen. Das Bud 
it, wie der Verf, jagt, zunächſt aus den Bebürfniffen des 
Arhivdienftes erwachſen. Es wird aber weiter vor allem 
jedem Beamten des betreffenden Bezirks, überhaupt jedoch 
allen freunden der Landesgeſchichte willlommene Belehrung 
bringen. Eine Berwaltungsgeihichte im weiteren Sinne 
giebt Bär nicht, ſondern er bejchränft fih auf die Schilde 
rung der Organijation. In zwei Punkten geht er indeſſen 
auch auf die materielle Verwaltung ein; er berichtet nämlich 
über die Säcularijation am Unfang des 19. Jahrh.s und 
über die Neueinrichtung des Bistums Osnabrück ausführ- 
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liher. Intereffant ift, was er in dieſem Bufammenhang 
über die Koftfpieligleit der Verwaltung unter bem alten 
Regime jagt S. 87). Es fällt übrigens auf, daß er bie 
Organifation der Landgemeinden nicht näher darftellt. 


at renkifhe Monatsſchrift. Neue Folge. Hrög. von Aud. Reide. 
3. Dr. Heft 3. u. [ j en 


nb.: M. Jocobi, Nicolaus von Cuſa und Leonardo da Vinci, 
zwei Vorläufer des Nicolaus Goppernicus. — ©. Sommerfeldt, 
aus dem Ftanzoſenjahre 1807. 2) Die Schlußkataſtrophe bei Königs: 
berg vom Juni 1807. — R. Reide, Briefe von Timotheus Giferius 
an er Ernſt Boxowsti. — 8. Goldſchmidt, zum Ende der 
—— ogie. — M. Perlbach, Berzeichnis der Schriften Ernſt 
<treblfee. 


Der alte Orient. Gemeinverftändliche Darfiellungen hrög. von der 
Vorbderafiatiichen Geſellſchaft. 4. Jahrg. Heft 1 u. 2. 
Inh.: (1) Leop. Mefterfchmidt, die Hettiter. (Mit Abb.) — 
Felix Schr, v. Defele, SKeilichriftmedicin in Parallelen. (Mit 
Wiedergabe einer Keilſchrifttaſel. 
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Länder- und Völkerkunde. 


Londerran, Henri, Allgemeine Kartenkunde. Ein Abriss 
ihrer Geschichte und ihrer Methoden. Mit 32 Figuren im 
ar —— auf5 Tafeln. Leipzig, 11. Teubner. (X, 210 8.) 

Infolge des bedeutfamen Aufichtwungs der wiſſenſchaftlichen 

Erdkunde in den lebten Jahrzehnten haben fich auch dem 

geographiihen Unterricht neue Wege und Ziele eröffnet. 

Nicht mehr das Lehrbuch, fondern die Karte fteht gegen: 

wärtig im Mittelpunfte dieſes Unterrichts, und das Starten: 

leſen gilt mit Recht als eins der vorzüglichften Mittel zur Un- 
eignung gründlicher geographiicher Kenntniſſe. Es ift des— 
halb für den Lehrer unerläßlich, ſich ein tieferes Verſtändnis 
des Kartenbildes anzueignen. Das vorliegende Bud will 
ihm dazu verhelfen. Obwohl der Berf. an einem fleinen 
abgelegenen Orte der Niederlande lebt, befiht er doch eine 
ausgebreitete Kenntnis der fartographifchen Literatur und 
namentlich des deutjchen Kartenweſens, und da er außerdem 
nicht nur über eine umfajfende geographiiche, mathematifche 
und pädagogiſche Bildung, fondern auch über die bei Aus— 
ländern nicht allzu häufig anzutreffende Fähigfeit verfügt, 
fi im deuiſcher Sprache Har und gemeinverjtändfic aus: 
zubrüden, fo ift fein Wert wohl geeignet, alle berechtigten 

Anſprüche zu befriedigen. Es zerfällt in fieben Abteilungen. 

Ein einleitender Hiftorifcher Abſchnitt giebt einen kurzen und 

ſehr willtommenen Weberblid über die Geſchichte der Karto— 

graphie vom griechifchen Altertum am bis auf die Gegen: 
wart. Die folgenden Capitel behandeln unter fteter Uns 
führung der wichtigsten literarifchen Quellen die Topographie, 
die Kartenprojectionslehre, die Situationd- und Terrain 
zeichnung, die Kartenreproduction, die Kartometrie und 

Sartenkritit und endlich die Schulfarten. Da die deutiche 

Literatur fein ähnliches alle Gebiete des Kartenweſens gleich 

mäßig umfaffendes kurzes Compendium aufzumweifen hat, jo 

füllt das Buch thatjächlich eine längſt empfundene Lüde aus 
und kann darım allen Geographielehrern und Studierenden 
beftens empfohlen werben. Für eine zweite Auflage be 

dürfte der Hiftorifche Teil einer nochmaligen Durchſicht, 3. B. 

follte Waumwermans’ Effai nicht unter den Quellenſchriften 

genannt werben, und die Behauptung auf S. 38, daß im 

Renaiffancgzeitalter der Kartenbuntdrud noch nicht vorge: 

fommen fei, wäre dahin zu berichtigen, baß bereits im 

Straßburger Ptofemäus von 1513 eine dreifarbig gedrudte 

Holzichnittlarte enthalten ift. V. H. 


Globus, Hrög. von Kid. Andree. 82. Band. Rr. 5. 
Inb.: Blind, aunäfologifh intereſſante „Exr⸗voto“. Mit Abb.) 
— Die ethnogtaphiſchen 


Studien in den Prreinigten Staaten. — 
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Mooney, die Tonkawas, der legte Kannibalenſtamm in den Ber 
einigten Staaten. (Mit Abb.) — Gallenfamp, dravidiiche Volke 
pocfir. 2. — Kleine Nahrichten. 


A, Betermann’s Mitteilungen aus Juſtus Perthes' geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Supan. 48. Band. 7. 
Inh.; GE. Hafner, die Nicderfchlagsverteilung in Bulgarien. — 
G. Gerland, über Berteilung, Einrichtung und Verbindung ber Erd« 
bebenftationen im Deutichen Heid. — Even v. Hedin, Ueberſicht 
meiner Reifen in Gentralafien 1899 —1902. — Kleinere Mitteilungen. 
— Geograpbifher Monatsbericht. 

















Hatnrwiffenfchaften. Mathematik, 
Robin, Gustave, (Euvres scientiflques. Röunies et publices 


sous les auspiees du ministöre de l'instruction publique par 
Louis Raffy. Paris, 1899/1%1. Gauthiers-Villarse. (Gr. 8.) 


I. Thermodynamique gen£rale. 11. (XVI, 271 8.) Frea. 9. 
I. Physique mathömatiqne. 1899. (VI, 150 8.) Fres. 5. 


Der Gegenftand, welcher hier vorgetragen wird (IT), ift 
hinreichend befannt, es ijt nur einiges über die Darftellungs- 
weile zu fagen. Die Hauptjäge der mechanischen Wärme: 
theorie find oft, wenn auch nicht gänzlich mißverjtanden oder 
falſch ausgelegt, doch recht umflar zum Bortrag gebradt, 
fo daß wir nur wenig gute Lehrbücher haben, welche die 
genialen Gedanken Carnots in ihrer richtigen Bedeutung 
wiedergeben. Unter diefen wenigen Büchern wird ſicher das 
vorliegende Werf einen der erften Pläge einnehmen, es ift 
ein Meifterwerf. Der leider zu früh verftorbene Verf. ijt 
eifrig bejtrebt gewejen, aus feinem Vortrage alles Unklare 
zu entfernen, die Definitionen und Begriffe, welche zu 
weiterer Schlußfolgerung gebraucht werben, volljtändig ſcharf 
abzugrenzen ebenjo wie die Borausfegungen, unter denen 
die entwidelten Säße Geltung Haben follen. Das Bud) 
wird jedem, der auf dieſem Gebiete Belehrung jucht, von 
ganz ungemeinem Nußen fein. 

Der zweite Band enthält eine Anzahl Abhandlungen 
aus dem Gebiet ber theoretifchen Phyfit, und zwar außer 
zwei recht geſchickten Arbeiten über fektricitätsverteilung 
und über die vollitändige Integration der Gleichungen der 
Hydrodynamil noch einige bisher nicht veröffentlichte Arbeiten 
aus dem Gebiet der Eleftricitätsichre und des Magnetismus. 

v. H. 





Doolittle, Eric, Measures of 900 double and multiple stars 
made with the eigtheen-inch refractor of the Flower astro- 
nomical observatory. Philadelphia, 1901. (Boston, Ginn and 
Co.) (146 8. Gr. Fol.) 


Publications of the university of Pennsylvania. Astronomical 
series. Vol. I. P. II. 

Die Hier mitgeteilten Beobachtungen erſtrecken fich von 
Januar 1897 bis October 1900 und umfaffen 900 Doppel: 
fterne, von denen 348 zu den von Burnham entdedten ge 
hören und 471 vernachläffigte Herichelihe und Struveiche 
Sterne bilden. Ohne daß fpeciell nad neuen Doppelfternen 
geſucht wurde, find doch im Verlaufe ber Durchführung des 
Programms 22 ſolche entdeckt worben, welche in einer be 
fonderen Lifte auf S. 8 aufgeführt find. Für die Kennt 
nis der Doppefjterne bilden die Doolittleſchen Beobachtungen, 
die einzeln mitgeteilt werben, einen wichtigen Beitrag. K. 








Brioschi, Francesco, Opere matematiche, —— r cura 

del comitato per le onoranze a Francesco Brioschi /G. Ascoli, 
E. Beltrami, G. Colombo, L. Cremona, G. Negri, G. Schiapa- 
rellij. T. I. con ritratto di Brioschi. Mailand, 1901, Hoepli. 
(XI, 416 8. 4.) L. 25. 


Der italienifche Meifter hat 50 Jahre ununterbrochen 
‚ der Lehre und Forſchung gewidmet; er hat dieſe lange Beit 


.. 
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hindurch an den Fortſchritten der reinen Mathematik Ich» | 
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haften Teil genommen und fie zugleich feiner Nation ver | 


mittelt; er hat auch um bie technifche Eultur feines Landes 
hohe Verbienfte, und ebenjo um die Wiffenfhaft im allge 
meinen als langjähriger Präfident der Accademia dei Lincei. 
Unmittelbar nad; feinem vor vier Jahren erfolgten Ableben 
mwurbe daher. aus weiten Kreiſen ein Fonds zufammenge 
bracht, aus dem nicht nur ein Erzſtandbild des Mannes er- 
richtet wurde, das nun die von ihm gegründete und ge 
leitete Mailänder techniſche Hocjchule ziert, fondern auch 
feine Bibliothef erworben und endlich, als würbigftes Denk: 
mal, die vorliegende jchöne Ausgabe feiner mathematiichen 
Werke unternommen werden fonnte. Dieje Ausgabe joll die 
zahlreichen in Beitfchriften zerftreuten Aufſätze Brioshis zus 
fammenfafjen und ift auf etwa fünf Bände berechnet. Sie 
fteht unter der Leitung eines Comites der ſachkundigſten 
italienifhen Gelehrten. Die Oberleitung hatten Eremona 
und ber leider num ebenfalls verftorbene Beltrami übernommen, 
an befien Stelle jekt Eerruti getreten iſt; ein Stab von 
Mitarbeitern, wie Pascal, Gerbaldi zc., verbürgt eine forg- 
fältige Publication. Leider ift die Anordnung des Stoffes 
weder eine fachliche, noch eine hronologifche, ſondern eine 
Folge nad Beitichriften. Indeſſen bieten ſchon die in den 
Serien der Annali publicierten Arbeiten eine Ueberficht über 
das Geſamtſchaffen Bis, und zur Erhöhung der Ueberficht- 
Tichkeit joll der Schlußband ein Zeit: und ein Sachregiſter 
bringen. Für diefen Band wird auch eine biographiid: 
wiſſenſchaftliche Würdigung verfproden. Der erite Band 
enthält 54 Abhandlungen aus den Annali di Sc, Mat. e 
Fis. und den Annali di Mat,, ser. 1, aus ben fahren 
1851/61. Die Gegenftände betreffen die verſchiedenſten ana= 
Intifchen, geometrischen und mechaniichen Gebiete, und da— 
runter find berühmte algebraifche Leiftungen enthalten. Bor 
allem find hierbei die 1854 beginnenden Arbeiten aus der 
Theorie der algebraiichen Formen und einige der 1858 ein- 
fegenden Arbeiten über die Gleichungen 5. Grades hervor: 
zuheben, in denen fi B.3 Namen einerjeits mit denen von 
Cayley, Sylvefter und Hermite, andererſeits wiederum mit 
dem von Hermite nach dem von Kroneder untrennbar ver» 
einigen ſollte. So fei auch bei uns diefe Gefamtausgabe 
freudig begrüßt. M. Noether. 


— Nuudſchau. Hräg. von ®. Stlarek.17. Jahrg. 
Tr . 


Inb.: W. Biedermann, über die Bedeutung von Aryflalli» 
jationsprocefien bei der Bildung von Skeletten wirbellofer Tiere, na: 
mentlicd der Mollustenichalen. — H. Moliich, über localen Blutunge- 
drud und feine Urjachen. — Aleinere Mitteilungen. 
Veröffentlichung des kal. preuß. geobätifchen Inftituts. N. F. Nr. 8. 

Inh.: Jahresbericht des Directors des fal. geodätiihen Inſtituts 
für die Zeit von April 1901 bis April 1902. 


leliſche Zeitſchrift. Hrög. von E. Rieden. H. Ih. Simon. 
arte. Orks von iedeu. H. Tb. Simon 


Inb.: I. I. Taudin Ghabot, eine neue Fallmaſchine. — €. 
Baur und Th. Portius, über die pbotographiihe Wirkung von 
Eilber und Halbbromfilber in Bromfilberemulfion. — Th. Tomma— 
fina, über Strahlungsinduction. — Derf., über dad Vorhandenjein 
von reflectierbaren Strablen in der von einer Miihung von Radiums 
und Baryumchlotid ausgefandten Strahlung. — P. Lewis, die Eye 
tren tathodiſch leuchtender Metalldämpfe. — U. Wehnelt, über die 
freie Eleftricität im dunklen Kathodentaume. — I. Start, Einfluß 
des Glchtrodenmetalled auf die Anfangsjpannung. — Derf., der joy. 
Uebergangswiderſtand der Aunfenentladung. 


Afrenomifhe Nachrichten. Hrsg. v. 9. Rreug. 159. Band. Rr. 3804 











Inh: 3. Scheiner, I. Bilfing, — der Inten ⸗ 
fitätöverhältniffe der Hauptlinien im Spectrum einiger Gasnchel. — 
6. Pulfrich, Bemerkungen, telefterioffopiiche Meteoraufnahmen ber 
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treſſend. — A. Thraen, Bahnbeſtimmung des Planeten 443 Pho— 
toataphica. — M. Ebell, über den Planeten 1901 GT. — R 
Schorr, Notiz betr. die Rümkerſchen Kataloge. — D.Gallandreau, 
Anzeige des Todes von Hervé Faye. 





Medicin, 


Baftenr, Louid, — eines Gelehrten an von einem Un⸗ 
gelehrien. Wutorifierte Ueberiegung von R. v. Monbart. Sttaß 
burt, 1901. Heig. (VIII, 391 ©. Gr. 8) #5. 

Paſteur wurde am 27. December 1822 in Döle (Jura: 
Departement) geboren. Sein Vater war ein fchlichter, ein- 
facher Gerber, der in den Napoleonichen Kriegen wader 
mitgefämpft und feines Vaterlandes höchſten Ruhm und 
tiefjte Erniedrigung durchlebt Hatte. Von ihm hat er feiner 
eigenen Ungabe nad die Beharrlichkeit, Ausdauer und Ge- 
duld gelernt, während er feiner Mutter die Begeifterung 
für die Wiffenfchaft und für die Größe feined Waterlandes 
verdankte, Seine erfte Ausbildung erhielt P. in Artois, 
dann ging er nad) Beſançon. Hier bereits offenbarte er 
eine große Vorliebe für Chemie und feine Lehrer prophe 
zeiten ihm ſchon damals eine große Zukunft. Nach dem 
Beſuch der Normaljchule in Paris wurde er 1848 als Lehrer 
der Phyſik an das Lyceum nach Dijon berufen, welche Stelle 
er bereits im folgenden Jahre mit der Profeſſur für Chemie 
an der Univerfität Straßburg vertaufchte. 1854 ging er 
nad) Lille, 1857 übernahm er die Leitung der Normalſchule 
in Paris, 1863 wurde er Profeſſor der Chemie an ber 
Schule der jhönen Künfte und 1867 Profeffor der Chemie 
an ber Sorbonne. Anfangs hat fih P. eingehend mit ber 
Molecularchemie, dann hauptjächlich mit der Gährungschemie 
beichäftigt und ift dann zur Myfologie bezw. zum Studium 
der Wetiologie der anjtedenden Krankheiten übergegangen. 
In allen den genannten Specialfädern hat er Gtobes ge⸗ 
leiſtet. Am bekannteſten ſind ſeine Methoden zur Verhin— 
derung der Zerſetzungsproducte in Bier und Wein, ſeine 
Arbeiten über die Seidenraupenkrankheit, die Hühnercholera, 
den Milzbrand und die Tollwut, Trogdem P. im October 
1868 einen Schlaganfall erlitt, der eine linfsfeitige Lähmung 
zur Folge hatte, blieb die Klarheit feines Geiftes ungetrübt 
und konnte er noch 27 Jahre lang feine überaus frucht⸗ 
bringende Forihung fortjegen. Nachdem nah einem im 
November 1894 aufgetretenen urämiſchen Anfall die Läh— 
mungsericheinungen allmählich zugenommen hatten, verſchied 
er am 28. Eeptember 1895 in dem alten Schloſſe Ville 
neuve L'Etang, wo er Erholung finden follte. Er war Zeit 
feines Lebens Franzoſe geblieben; deutjche Huszeichnungen, 
die er vor dem Feldzuge von 1870,71 erhalten, hatte er zurüd- 
gegeben, fpätere anzunehmen abgelehnt. Das vorliegende 
Wert jchildert im jchlidhten Worten das Leben und ben 
Studiengang, die Forihungen und Erfolge diejes unfterb- 
lihen Gelehrten und Wohlthäters ber Menfchheit, welche 
Bezeichnung er wie fein anderer verdient. 


Zeitſchrift für et Day. von 2, Kotelmann 
Redig. von fr. Erismann. 1902. Nr. 6. 

Inh: Rudolf Abel, bie dritte Jahresverſammlung des allgem. 
deuticen Vereins für Schulgefundheitspflege am 20, bis 22. Mai 
1902 in Weimar. — Th. Aliſchul, nr ärztlidre Bemerkungen zu 
Prof. Dr. Dollingers Artikel: „Der Fußball". — 9. Gobn, über 
den Drud der Breslauer Schulbücher vom augenärztlicen Standpunfte. 
Vortrag. — Die neuen Lehrpläne im Lichte der Schulhygiene. Aus 
einem Bortrage des Herrn Prof. Böhm — Aleinere Mitteilungen. 
— Die Einführung der Hugiene ald obligatoriicher Pebrgegenftand an 
den gewerblichen Schranftalten in Wien. 
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Redts- und Stantswiſſenſchaften. 


Gaertner, Max, Der gerichtliche Schutz gegen Besitzverlust 
nach römischem und neuerem deutschen Recht. Breslau, 
1901. M. u. H. Marcus. (X, 1988. Gr. 8) .# 5,40. 


Studien zur Erläuterung des bürgerlichen Rechts, hrag. von 
Dr. Rudolf Leonhard. 4. Heft. 

Was der Verf. im „geihichtlihen Teil“ feiner Arbeit 
über das interdietum unde vi und die actio spolii ausführt, 
beruht im weſentlichen auf ber einjchlägigen Literatur; doch 
ermangelt feine Darftellung darum nicht der Selbftändigkeit, 
Mit guten Gründen fchließt er z. B. das introdietum de 
precario aus dem reife der recuperatorifchen Befitllagen 
aus und leugnet er die Eriftenz eines interdietum de clan- 
destina possessione. Daß ferner Vorausfegung ber Activ— 
(egitimation zum interdietum unde vi Befig, und nicht ſchon 
Detention, iſt, weiſt er glaubhaft nach; jedenfalls ift bie 
Beurteilung ber Rede Cicero pro Caecina treffend. Für 
die Erforjchung der Spolienllage hat der Verf. miitelalter- 
liche und fpätere gemeinrechtliche Literatur fleißig Durdge 
arbeitet. Der „dogmatifche Teil” bejchäftigt fich natürlich 
mit dem $ 861 des BOB. und mit dem Einzelfalle des 
8 867. Zunächſt findet die Vorfrage, was Befig nad) dem 
BGB. jei, ihre Erledigung. Der Befihwille fer fein maß- 
gebendes Kriterium des Beſihes mehr; der Beſih fei viel- 
mehr ein bloßes Raumverhäftnis, das allerdings den An— 
Ihein erweden muß, dab die Sade nicht durch unbefugte 
Dritte angetaftet werben jol. Das BGB. unterjcheibet nad) 
dem Borbilde des römischen Rechts zwifchen Störung und 
Entziehung des Befiges; doch fei dieje Unterfheibung ohne 
praktiichen Wert. Die Befigverlegung im Einne des $ 858 
des BOB. fehe bewußte Lebertretung voraus; aber bes 
Berf.s Gründe bafür find nicht zwingend. Er beruft ſich 
darauf, daß der Ausbruch „Verbieten" im $ 858 [„ver- 
botene Eigenmacht“) bewußtes Handeln vorausjege; aber 
das Geſetz nennt doch nur den Thatbeftand jo, und diejer 
Terminus, mag er glüdfich fein oder nicht, läßt einen Schluß 
auf Thatbeitandsmomente nicht zu. Auch die Faſſung der 
$$ 992 und 2025 deutet nicht notwendig, wie der Verf. 
meint, auf das Erfordernis bewußter Befigverlegung hin; 
der Verleger haftet, wie wenn eine unerlaubte Handlung 
vorliegt. Dagegen darf dem Berf. darin zugeftimmt werden, 
daß verbotene Eigenmacht des unmittelbaren Befigers gegen: 
über dem mittelbaren möglich ift. 








Dierfchte, Alfons, Die Vorlegung von Sadjen nad dem Bürger: 
lihen Geſetzbuche für dad Deutihe Heid. Jena, 1901. Fiſcher. 
NE. Gr) #2, 5. 

Arhandlungen zum Privatrecht und Givilproceh des Deutichen Reiches, 
drög. von Otie Fiſchet. VII, 3.) 

Die Beitimmungen des BOB. über die „Borlegung von 
Sachen“ lehnen ſich an das gemeine und das ſächſiſche Recht 
on. Demgemäß giebt der Verf. einen Ueberblid über bie 
Lehre vom Exhibitionsanſpruch nad diefen Rechtsquellen, 
ohne dabei neue Ergebniffe zu Tage zu fördern. Die Vor 
ausſetzungen bes Erhibitionsanjpruchs nad dem BGB. giebt 
er erihöpfend und richtig an. Geforbert wird zunächit ein 
Unfpruch, der bereit3 gewiß ift, oder deſſen Beftehen durch 
die Beſichtigung erſt feftgeftellt werden fol, Im übrigen 
muß diefer Anfprud) unbedingt fein, gegen den Beſitzer der 
Sache begründet fein und in Anſehung diefer Sache beſtehen; 
ob der Anſpruch dinglich oder perfönlih, ob die Sache be: 








weglih oder unbeweglich ift, ift gleichgiltig. Gefordert wird | 
ſchlagen im der betreffenden Zeitichrift auch die etwa ver 


zweitens ein Erhibitionsinterefje des Klägers, doch braucht 
es fein Vermögensinterefje zu fein. Was die Bemweisfrage 
betrifft, jo genügt Glaubhaftmachung des Anſpruches heute 
nicht mehr; es muß vielmehr Beweis geliefert werden. Da: 
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bei entjtehen Schwierigfeiten in dem Falle, daß ber Anfpruch 
durch bie Befichtigung erjt feftgeftellt werden fol. Als Lehr: 
fat jtellt der Berf. auf: die Beweislette müſſe durch das 
Ergebnis der Exhibition gejchloffen werben; bie Voraus— 
jegungen, bie nicht durch die Exhibition aufgehellt werben 
ſollen, ſeien demnach zu beweifen. Das ſucht der Verf. durch 
verjhiebene Ichrreihe Beiſpiele zu illuftrieren. 


Liebermann, F., Ueber das englische Rechtsbuch Leges 
Henrici, e, 191. Niemeyer. (VI, 59 8. Gr. 8.) „#1, 60. 
Borliegende Schrift fteht in engem Zufammenhange mit 
bem von Liebermann früher herausgegebenen Duadripartis 
tus (Halle 1892). Denn das Ergebnis feiner Unterfuchung 
über die Quellen der Leges Henriei, die &. S. 16—21 
anftellt, ift wohl zweifellos, daß ber Berfaffer der Leges 
Henriei den Quadripartitus im Autograph benugt hat (vgl. 
©. 18) ſowie auch in jpäteren Ueberarbeitungen, und daraus 
nicht weniger als 21 Stüde entnahm. Außer den durch 
den Quadripartitus wiedergegebenen angelſächſiſchen Gefegen 
kennt der Berfajjer ber Leges Henriei feine (S. 21), wie 
er ſonſt nur ein Stüd aus dem Engliichen des 11. Jahrh.s 
überträgt, ohne daß dies feine Kenntnis, und zwar recht 
gute, des Engliſchen ausſchließt. Aus den anderen heran: 
gezogenen Quellen, aus der Sprache und Stil ſchließt 2. 
auf bie franzöfifche Abkunft bes Verfaſſers (aus der Nor: 
mandie oder einem angrenzenden Lande), jo daß Normanniſch 
feine Mutterjpradhe war S. 58). Sein Geburtsjahr wird 
zwiſchen 1050—70 fiegen. Nach England kam er vor 1098 
(S. 58) und war einige Zeit in der Umgebung des Erz- 
biihofs Gerhard von York (+ 1108). Auf ber Seite dieſes 
Kirchenfürjten ftand er auch wohl gegen Anfelmus, trat aber 
dann zur Partei des leßteren über. Won 1112 an diente 
er König Heinrich zu Winchefter als Juſtitiar und überjehte 
und glofjierte als folcher die angelſächſiſchen Geſetze. Die Leges 
Henriei wurden im Anſchluß daran als Rechtsbuch der eignen 
Beit des Verf.s angefertigt (S. 59), Trotz jhwerfälligen 
Stils und mander Ungejhidlichkeiten find die Leges Henriei 
das ältefte Denkmal weltliher Jurisprudenz in England 
und darum für normanniſch-angelſächſiſches Recht und bie 
Geſchichte Heinrichs I von größter Wichtigkeit. Durch jeine 
eingehende fcharffinnige Urbeit über diejes Wert aber m” 
fih 2. aufs neue den Dank aller Freunde ber Geſchichte 
und Sprade Englands im 12, Jahrh. erworben. Es bildet 
diejes Bändchen die Fortjeßung und den Beſchluß der überall 
anerlannten Arbeit bes Verf.s über den Quabripartitus, 
R. W. 





Soergel, u Th. Rechtſprechung 1900/01 zum BOB, EG. zum 
BB. EPO. AD, GBD. und AIG. nah der Reibenfolge der 
Geiepeöparagrapben bearbeitet. 1. u. 2. Jahrgang. 4,, unveränderte 
auge — 1902. Deutſche Verlagdanftalt, (VI, 642 ©. 8.) 

eh. 


Eine fgitematifch geordnete Sammlung mehrerer Taufend 
von Erkenntniffen, welche jeit 1900 von deutſchen Gerichten 
aller Inſtanzen gefällt worden find. Für den Praftifer ift 
diefe Sammlung ein ebenjo wertvolles wie bequemes Nach— 
ſchlagewerk; aber auch der Wifjenichaft bietet das Buch eine 
reihe Quelle anregender Belehrung über die Anwendung ber 
Rechtsſätze durch die Gerichte. Die Urteile find nur im 
ganz furzen Auszügen mitgeteilt; da jeboch bei jedem Urteil 
die Zeitſchrift verzeichnet ift, aus welcher es entnommen ift, 
fo ift die Möglichkeit geboten, nötigen Falls duch Nach— 


öffentfichte Begründung der Urteile einzufehen. Daß die 
Sammlung binnen weniger Monate vier Auflagen erlebt 


‚ hat, bedeutet zwar einen überaus feltenen Erjolg auf dem 
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juriftifchen Büchermarkte; diefer Umftand zeigt aber vielleicht | 


auch, dab e3 manchem Juriften weniger um gründliche theo— 
retiiche Belehrung zu thun ift, als um eine möglichit jchnelle 
und kurze Drientierung. Es wäre aber jehr bedauerlich, 
wenn wir in den öden Präjubiciencultus, wie er in ans 
deren Ländern herricht, Hineingerieten. In fo fern bildet 
die Soergelſche Schrift troß ihrer Verdienfte und troß ihres 
Wertes eine gewiſſe Gefahr. 


ut iften- Zeitung, Hrög. v. P. Laband, M.Stenglein, 
ur Bee — — 


Inh.: Ritter, die Concurtenztlauſel im neuen Rechte. — Kade, 
e Frage der Procchverfchlepvungen. 4) Ueber den Parteibetrich im 


ivilproteß. — ESchneidert, die Handſchriftenvergleichung, deren 
Begutachtung durch Sachverſtändige und deren civilrectlice Verant. 
wortlichkeit. — Staub, juriftiihe Rundſchau. — Pland, neue 


Rectögrundiäpge des Reichsgerichts in Civilſachen. 
Gentralblatt jür —— Gerichtsbarkeit und Notariat. Hrsg. v. 
N. Lobe. 3. Jahtg. 3.4. Heft. 

Inh.: Goslich, der Naclafrichter hat formell ungiltige Teſta— 
mente und Erbverträge nicht zu eröffnen; ihr Inbalt ift dagegen — 
ſätlich für die Frage der —— gleibeiluig. Zu 88 2260 ff, 
2273, 2202 ff. B.6.2.; 36 - Abi. 2 3.8.8. — E.Dronte, 
Unterhalt eines unehelichen Kindes und Annahme an Kindesftatt. — 
Spieß, die Grundftüdsgufammenlegung in Preußen. — Reinhard, 
Streifzüge ins Gebiet des Zwangeverſteigerungsgeſepes. 


Deſterreichiſche Zeitfhrift für Derwaltung. Hrög. von K. Ritter v- 
Jäger. —8 Jahrg. Nr. 27—30. — ’ 
Inh.: (27—29.) B. Korn, über den dingliden Mitpatronat nad 
fatholifchem Kirchentechte und der öfterr. Geſeßgebung. Schl.) — (30.) 
Allgemeine Bildung und Berufsbildung. 





nem m — — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 


a mine Imbuftrie, Red. von Dito N. Witt. 25. Jahrg. 
t. 





Anh.: Dr. Robert Haſenelever +. — Berufägenoffenfhaft ber 
chemiſchen Induftrie. — AJubiläumsftiftung der beuffcen Induſtrie. — 
Ueber Gemwerbefrankbeiten in Bleifarbenfabriten. — Chr. Deichler, 
die Fortſchritte der Farbeninduſttie, Rärberei, Druderei »c. im Jahre 
100. Borns, die Eleftrochemie im Jahre 1901. Iffortj.) — 
A. Zahn, Bericht über die im Monat April 1902 (Schl.) beraud- 
gegebenen Patente aud dem Gebiete der chemiſchen Induſtrie. 


Chemiſche Zeitſchrift. Gentralblatt für die Fortſchritte der gefamten 
Ghemie hrog. von F. B. Ahrens. 1. Jahrg. Nr. 21. 

Inh.: G. Rauter, fünfter Bericht von der Düffeldorfer Aud- 
ftellung. — F. Peters, elcktrifche Aftumulatoren obne Blei. — D. 
Holde, Chemie und Technik des Etdöls und verwandter DMineralöle, 
(Schl.) — Ehr. Dralle, Fortjchritte auf dem Gebiete der Glas 
induftrie im 1. Bierteljahr 1902. — ©. Kafner, pharmaceutiſche 
Präparate. — P. Lindner, tehnifche Biologie. — Rühle, bie 
Nabrumgsmitteldbemie im 1. Bierteljahre 102. — J. Wolfmann, 
Auderfabrifation. 


Ghemiter-Zeitung, Hrög. v. G. Araufe. 26. Jahrg. Ar. 58—61. 
Inb.: (58) 9. Marfball, die Verhältniſſe der Atomgewichte. 
P. Pollatjchek, über winterbartes Gottonöl. — Bericht uber die 
Berwaltung der ag hey t der chemischen Induſtrie. — (59) 
Die Pharmacie im 2. Quartale 1902. — Entſcheidungen in Patent⸗ 
und Gebtauchsmuſterſachen. — Entjceidungen in Warenzeichenjachen 
und Verwandtes. — R. Kißling, Beiträge zur Chemie des Tabafe. 
— 5. Schmidt, die Vorverbindungen und ibre Wirkungen auf den 
Organismus. — W. Fahrion, zur Kenntnis des Glutinpeptond, — 
A. Yudmwig, Bildungsweilen des Diamanten. — Keimapparat zur 
Erhaltung conflanter Feuchtigkeit im Keimbette während einer beliebig 
fangen Zeit. (Mit Abb.) — P. D. Zacharias, zur Theorie des | 
Wärbevorganged. — [60.) Generalverfammlung der Society of Che- | 
mical Indus in Liverpool. — NR. Blafind, Bericht über die | 
vn auf dem Gebicte der Balteriologie im Jahre 1901. — 
B. Fiſchet u. ©, Fendler, das Antimorphin Fromme. — 74, Ver- | 
jammlung deutider Naturforiiber und Aetzte im Starlebad vom 21. | 
bie 27. September 102. — 161.) PB. Friedblaender, Fortſchritte 
auf dem Gebiete der Theerfarbenfabrikafion und der dazu gehörigen 
Robproducte. — Patent und Marenzeichenwelen. — A. Pfaff, über 
eine neue Fotmaldehydbeſtimmung. — Ib. Bokorny, noch Einiges 
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über dad Invertin der Hefe. — E. Ddernbeimer, über die Probe: 
entnabme von Galciumcarbid, — P. R. Raikow, ein neues Arie 
rofnometer. (Mit Abb.) — U. Alleine, Kolben zur Beflimmung des 
Koblenftofijs in Eijen und Etabl, (Mit Abb.) — U. Striebel, 
Apparat zum automatijchen Abmeſſen von Alüffigkeiten. (Mit Abb. 
— 8. Bongardt, neue Halter für a Koctolben, Glüb: 
tiegel zc. (Mit Abb.) — A. Schmid, Thurgauiſches cantonales Ya- 
beratorium in Frauenfeld. Bericht über das Jahr 1901. 


a Mitteilungen. Hrög. v. PB. Hannele 39. Jabtg. 
HDeft. 


Inh.: Farbenempfndliche Platten. — R. Dührkoop. — Eine 
neue Magazinwechſeleaſſetie ohne Sad. — Ludwig Belipfi +. 








Book, Johannes, Sprachäſthetil. Grundlegung, Methodik u. Ted 
nit für die Behandlung der Formenſchönheit im deutſchen Unter 
richt. Berlin, 1902. Gärtner. (VIII, 28€. Gr. 8) 44 
geb. u 4, 50 

Das vorliegende Bud) ift den Antereffen der pädago: 
gifhen Praris gewidmet und hat zum Biele, dem äfthetifchen 

Geſichtspunkt bei der Behandlung der Sprache in den 

niederen und mittleren Schulen zu feinem leider allzuoft 

geihmälerten Rechte zu verhelfen. Auf eine theoretiſche 

Förderung der Aeſthetik hat es ber Verf. offenbar nicht ab: 

gefehen. Demgemäß verliert er fich auch nicht in philofophiiche 

und piychologiihe Erörterungen, fondern ſehzt auf der 

Grundlage eines möglihft eng an die unmittelbare Er- 

fahrung bezw. dem Sprachgebrauch angeſchloſſenen Begriffs 

ſyſtems, das Nef. als fehr gefund und brauchbar bejonders 
anerfennt, auseinander, in welcher Weife bewußt und 
unbewußt von Lehrer und Schüler auf den verjchiedenen 

Bildungsftufen gegen bie phyſiologiſche Gorrectheit des 

Sprechens und eine dem Charakter der deutjchen Sprache 

gemäße Betonung in der Proſa und vornehmlich im der 

Poeſie gefündigt wird, immieweit die neuejten Lehrpläne 

den Poftulaten äjthetiicher Sprachbildung gerecht werden 

und mit welchen Mitteln eine Beſſerung zu erreichen ilt. 

Hoffentlich wird dem vielen Lehrperjonen, die es angeht, 

die Philippifa, die ihnen der Berf. hält, einen guten Dienit 

leiften; geeignet ift fie dazu, und wünſchenswert ijt die ver- 
ftändnisvollere Pflege des Sprechens und des Vortrages in 
deutſchen Landen gleichfalls jehr. Die große Fülle von 

Beifpielen, die dad Buch bringt, die nach der pädagogiſchen 

und ſprachwiſſenſchaftlichen Seite gleich große Kenntnis des 

Berf. raten an, diefes Buch als Führer dienen zu laſſen. 

— Bei einer Nevifion des Buches empfiehlt Nef., die micht 

einwandfreie tertlihe Geftaltung auf S. IV (3. Abſatz im 

Anfang) in Erwägung zu ziehen. C. D. P. 


Einer, Dar, Warum lernen wir bie alten Spraden? Bice 
feld, 1901. "Belhagen & Rlafing. (103 &. Gr. 8) #1. 

Der Berf. gehört zu der Partei derer, deren Anfichten 
bei der Umgeftaltung des Gymnaſiums vor zehn Jahren 
durchgedrungen waren. Es fcheint ihm nun aber, baf wir 
auf dem beiten Wege find, zu dem alten philologifchen Schul: 
betriebe, der dem Gymnaſium jo viel Feinde gemacht habe, 
zurüdzufehren. Die neuen Lehrpläne, fagt er, hätten die 
Grammatik zur Dienerin der Lectüre machen wollen, aber 
die Dienerin fange nachgerade an, wieder Prätenfionen zu 
maden, und verſuche von neuem bie Gebieterin in Schatten 
zu ftellen. Er vermag fic deshalb auch nicht über die drei 
Stunden zu freuen, um die jet der lateinijche Unterricht 
in den Gymnaſien vermehrt worden ift. Die Mehrjtunden, 
fürdtet er, werden zu einem Danaergejchente für die Gym: 
nafien werben. Denn man werde fie dazu verwenden, 
wieder mehr Grammatik zu treiben. Noch jchlimmer ſcheint 
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es ihm, „dem Tateinifchen Stil vorzuarbeiten". Much vor 
der Eynonymit bangt ihm. Darauf ift zu antworten, daß 
es eine pedantiſche, d. 5. am Meußerlichen Hebende und eine 
gründliche und geifterwedende Behandlung der Grammatik, 
Stififtit und Synonymik giebt. 
man, gedrängt durch die jprachfeindfichen Nealpädagogen, 
eine Norm aufgeftellt, die dem ebeljten und vieljeitigften 
Bildungsobjecte, der Sprache, nicht genug abzugewinnen ge: 
ftattete. Wenn die Meine, jebt gewährte Vermehrung der 
Stunden direct der Grammatik zu gute fommt, fo iſt das 
aljo zu billigen. Indirect aber wird die Lectüre davon 
profitieren, welche jet durch die bürftige Spradjfenntnis 
der Schüler fortwährend gehemmt wird. Wer nicht die 
Kraft und Zeit hat, eine fremde Sprache orbentlich zu ers 
fernen, der ſoll fi) doch an den Bildungsichägen der eigenen 
Literatur genügen laffen. Der Verf. thut unrecht, die gründ— 
lihe Behandlung des Spradlihen mit einer ſtets auf 
Quisquilien losſteuernden Pedanterie auf eine Linie zu 
ftellen. Im übrigen bietet fein Buch eine fehr interefjante 
Blumenleſe über die Leiftungen bes Gymnaſiums aus früherer 
Beit. Es ift immer jehr viel geflagt worden. Wer jemals 
über die Schwierigkeiten des Lehrend und Lernens ernftl ich 
nachgedacht hat, wird das aud ganz begreiflich finden. 
0. W 








Sleamer, Albert, Die Dramen Vietor Hugos, Eine literar- 
historisch -kritische Untersuchung. Berlin, 1%1. Felber. 
(XIV, 368 S. Gr. 81 4 8. 

Literarhistorische Forschungen, hrsg. von Josef Schick und 
M. Frhr. v. Waldberg. 16. Heft. 

Steumer behandelt in feinem Buche die zehn bei Leb— 
zeiten des Autors ber Deffentlichleit übergebenen Dramen 
Victor Hugos, während er bie nachgelaffenen Stüde (aufge: 
zählt S. 351, Unm.) nicht berüdfichtigt. Auf fünf Sechſteln 
de3 Raumes werben bie einzelnen Dramen der Reihe nad 
beſprochen. Ueber ihre Entjtehung und ihren Inhalt, die 
Geſchichte der Aufführungen, die Aufnahme duch Kritik und 
Publicum, etwaige Parodien und Verwertungen durch Eom- 
ponijten wird das Nötige mitgeteilt, fchliehlich jedes Stüd 
auf Geſchichtlichkeit und poetiihe Wahrheit, dramatifche 
Technik, Charafterzeihnung und Sprache geprüft und ein- 
gehend kritifiert. In ber Schlußbetrachtung werben die ge 
wonnenen Ergebniffe noch einmal in vergleichenber Ueberſicht 
zufammengefaßt, das Charakteriftiihe der Werke im Guten 
und Böſen ftarf pointierend hervorgehoben, und jchliehlich 
ein Gejamturteil gefällt. Diefes lautet ungünftig; die dra- 
matishe Begabung wird dem Dichter abgejprochen. Die 
Frage, ob er mit Notwendigkeit fchuf, wird, obſchon nicht 
ausdrüdlih aufgeworfen, verneint durch Feititellung einer 
dreifahen Tendenz, einer politiichen (dad Bolt foll auf 
Koften der ruchloſen Vornehmen verherrlicht werben), einer 
erzieherijhen und einer äfthetiichen. Als Victor Hugos dra- 
matiſches „Syitem“ ericheint die Antitheje, als der Lebens: 
nerv feines Dramas die Lyrik; aber gerade dieſe ertüte das 
eigentlich Dramatifche. Durch den Mangel an pfüchologifcher 
Vertiefung, die von Zufälligkeiten abhängige Führung ber 
Handlung, die überhigte Phantaftit der Situationen, den 
Schauerapparat der Scenerie Kerker, Grüfte, geheimnisvolle 
Schlöſſer, Gift und Dold), die übermäßige Verwendung des 
Verbrechens, die Effecthafcherei, welche die Einheitlichkeit der 
Handlung verdirbt, erjheinen Victor Hugos Stüde auf die 
Stufe des Melodramas herabgedrüdt. Die faft Finbfiche 
Nichtachtung aller Wahrfcheinlichkeit, die grobe Unnatur der 
Charaftere, vornehmlich der der männlichen und der ber 
Mannweiber, die franfhafte Vorliebe für das Abftoßende 
und Monftröfe werden als ihre ärgften Mängel aufgebedt, 
fo Daß, neben einzelnen wohlgelungenen, ja herrlichen Scenen, 


Vor zehn Jahren Hatte | 


eigentlich nur die blendende Pracht der Sprade zu rühmen 
bleibt. Die Wirkung nur zu vieler diefer Dramen fei för- 
perliher Schauder, während das Herz kalt bleibe. Erklärt 
werden dieſe Dinge größtenteild aus der Piychologie des 
Dichters: der Maßloſigkeit feines eigenen Charakters ent- 
ſpreche die feiner dramatiichen Helden, und feine alle an- 
deren Geiftesfräfte beherrſchende und vergewaltigende Phan- 
tafie habe ihn am Stubium ber menschlichen Wirklichkeit 
gehindert. Mef. kann fi mit ber Arbeitsweife und ben 
Ausführungen bes Berf.s im ganzen nur einverflanden er— 
Mären. Derſelbe befigt das erjte Erfordernis eines tüchtigen 
Literarhiftorikers, Durch feinerlei Vorurteile noch Bhantaftereien 
beirrten Menfchenverftand, zugleich aber gutes Berftändnis 
für Poefie überhaupt und für das Wefen des Dramas im 
bejonderen; deshalb ift fein Urteil im allgemeinen bejonnen 
und einſichtig. Allzu breit find bisweilen die Wahrjchein- 
lichfeitserwägungen und namentlid die Moralifiererei, die 
gelegentlih ans Philiftröfe ftreift (4. B. ©. 220). Die langen 
Ausführungen über Bictor Hugos Verhältnis zur Geſchichte 
werben durch des Dichters grundverkehrte Anficht hierüber 
gerechtfertigt; S. zeigt ſich in Hiftoriichen Dingen gut unter 
richtet. Im feiner eigenen Abhandlung dagegen vermift Nef. 
eine geſchichtliche Betrachtungsweiſe; nur einige Anſätze dazu 
werben S. 340 und 366 (Abhängigkeit Victor Hugos vom 
Melodrama) gemacht; im allgemeinen ifoliert die Darftellung 
Victor Hugo, ohne feiner Vorgänger und Nachfolger, kurz 
feiner hiſtoriſchen Stellung und Bedeutung zu gedenken (die 
wenigen Worte ganz am Schluß genügen nicht), Merk: 
würdiger Weife wird aud die Frage nicht aufgeworfen, ob 
Victor Hugos Dramen den Charakter des Tragiſchen an ſich 
tragen; biejer Begriff taucht überhaupt nicht auf, was Ref. 
für einen Fehler Hält. Zu wünſchen übrig läht die Eis 
tierung der franzöfiichen Verſe. Die Sprache iſt gut; doch 
dürfte es einem Literarhiftorifer jelbft in einer Anmerkung 
nicht paffieren zu fchreiben: „Ein Franzoſe B. liebt ein 
junges Mädchen P. D. Letztere verfhmäht jenen“ S. 241). 
Das ift zu geſchmacklos. Die Hoffnung des BVerf.s, die 
Kritit werde beftimmen, in wie fern er feine Vorgänger bes 
richtige und ergänze, Tann Ref. nicht erfüllen, obſchon ©. 
die Urteile der viri docti mit erftaunlicher Findigfeit und 
Bolftändigkeit zufammengeftellt Hat; denn angefichts eines 
ſolchen Herenfabbats von ſich radical wideriprechenden 
Meinungen möchte man an der Nüplichkeit, ja fait am der 


ı Möglichkeit einer wiſſenſchaftlichen Literarfritit geradezu ver- 


zweifeln. Nicht weniger als fünf Dramen Victor Hugos 
werden von den einen als abjurd, völlig mißlungen, des 
Dichters ſchwächſtes Stüd, verworfen, von den andern als 
Meifterwerke verherrlicht. Und jo geht es auch mit allen 





Einzeleiten. Am tolliten find die Gegenjäße bei Ruy Blas 
und Les Burgraves. Weder die Parteilichfeit der „Claſſiler“ 
und „Romantifer“, noch die Unterjchiebe der deutſchen und 
der franzöfiihen Kunſtanſchauung, noch die Eigenheiten des 
perfönlichen Geſchmads vermögen diejen wahrhaft unglaub- 
fihen Wirrwarr genügend zu erklären. F. Fäch. 





Koeppel, Emil, Spelling-pronunciations: Bemerkungen über 
den Einfluss des Schriftbildes auf den Laut im Englischen, 
Strassburg, 1%1. Trübner, (71 8. Gr. 8.) #2. 

Quellen und Forschungen zur Sprach- und Culturgeschichte 
der germanischen Völker, hrag. von A. Brandl, E. Martin, 
E. Schmidt. 89. Heft. 

Vereinzelte Bemerkungen über den Einfluß, ben das ge 
fchriebene Wortbilb auf die Umgejtaltung der Laute zu üben 
vermag, hatten Sprachforſcher wie Luid, Sweet, Bradley, 

| Murray u. a. bereit in Aufſätzen, Grammatifen und 
ı Wörterbüchern fallen laſſen. Aber der ebenjo wichtigen wie 





dieſe Unterlafjung mag darin zu finden fein, daß die Löſung 
der Aufgabe ‘einen Mann erheifchte, der nicht nur die hiſto— 
riſche Entwidlung der englifchen Sprache ganz genau Fannte, 
fondern auch das gegenwärtig gefprochene Idiom vollftändig 
beherrſchte. Beides, jenes Wiffen und diejes Können, ift in 
Koeppel auf das glüdlichite vereinigt, So bietet er in ber 
vorliegenden Studie eine Leitung, an der fein Angliſt 
vorübergehen lann. Beſonders möchten wir den in ber 
Schulpraris ftehenden Lehrern angelegentlichit empfehlen, fie 
mit größter Aufmerkſamkeit zu ftudieren; fie kann ihnen ger 
rabezu einen Studienaufenthalt in England bis zu einem 
gewiffen Grabe erfehen. Won einem Einfluffe der Schrift 
auf die Ausiprahe lann natürlih nur die Rede fein in 
einer Beit, in der bie Kunſt des Leſens und Schreibens den 
breitejten Volksſchichten vertraut iſt. Es fteht aljo dieſer 
Einfluß unmittelbar mit der Bedeutung im Zufammenhang, 
den bie Schule für die Volfsbilbung gewonnen hat. Gerade 
in den Ichten 25—30 Jahren laſſen fi eine Menge von 
Schwankungen in ber Aussprache jeftftellen, und mandes, 
was uns heute mod als falſch oder geziert ericheint, Tann 
im Laufe der Zeit durch den Einfluß der Schule in der 
gebildeten Umgangssprache zur Geltung fommen. a, fogar 
jo weit fann die Einwirkung der Schule reichen, daß in 
vereinzelten Fällen ſprachliche Schrullen von Lehrern nicht 
fpurlos in der Deffentlichteit vorübergehen. Gleichfalls von 
der Schule, oder doch von der Wiſſenſchaft ausgehend find 
die etymologifierenden Schreibübungen der aus dem Fran: 
zöfiichen übernommenen Fremdwörter Tateinifchen oder griechi⸗ 
chen Urſprungs, die die Kluft zwiſchen Schriftbild und Aus- 
ſprache noch erweitert haben. Diefen und anderen Ein- 
wirfungen geht nun K. auf den Grund, indem er die Fälle 
von „Schriftausiprachen“ (spelling-pronuneiations) in con+ 
fonantifche und vocalifche jcheidet, je nachdem das Schriftbilb 
die Ausſprache eines Conſonanten oder Vocals beeinflußt 
hat. In Betradht fommen dabei in Sonderheit die Conſo— 
nanten h, k, I, no, p, 8, t, v, w und bie Affricaten (g u ch]; 
unter den fünf Vocalen ift feiner, der nicht der Einwirkung 
der Schriftausfprache unterftände. Die Art, wie K. bie ein: 
zelnen Wandlungen verfolgt, ift die denkbar vorfichtigite, 
und felten wird man in der Lage fein, feinen Ausführungen 
zu wiberfprechen ober fie zu ergänzen. Ref. wenigftens jteht 
nicht an zu erflären, daß er fich der Keſchen Schrift gegen: 
über mehr als Lernender denn als Kritiker fühlt, Nur an 
zwei Stellen möchte er eine geringfügige Bemerkung anknüpfen: 
unter den mit th anlautenden Wörtern, die fi der jpiran- 
tiſchen Aussprache noch widerſetzt haben, vermißt er Thames 
(S. 19) und bei dem mittelengl. stope, neuengl. stoop, deſſen 
Herkunft noch nicht fichergeftellt ift, möchte er auf das 


deutiche „Stübchen“ hinweiſen (S. 49). Ldw. Pr. 
Prahl, Das deutsche Studentenlied. Berlin, 1%01. Heymann. 
(54 8. Gr. 8) .# 0, @. 


A. u. d. T.: Burschenschaftliche Bücherei, hrsg. von Hugo 
Böttger. I, 5. 

Nah guten Quellen und auf Grund eingehender For: 
fchungen auf dem Gebiet des vollstümlicdhen Liedes giebt 
Prahl eine Geſchichte des Studentengefanges von den älteften 
Spuren bi8 auf unfere Zeit. Er folgt mit Recht zunächſt 
den Lieberbüchern, als dem getreueften Bild des Geichmades 
und ber Eitte, geht aber ben einzelnen Liedern möglichit 
nad. Er hat e3 verjtanden, an ber Hand der Sanges— 
—5 die Entwidlung ber ſtudentiſchen Ideale (in auf 

gender Linie) lebhaft vor Augen zu führen und bei aller 
Gelehrjamteit gut lesbar zu bleiben. Für die lehten fünfzig 














fegern und auch wohl von Sängern nicht zu feinem Rechte 
gefommen. Vor dem Liederbuch des Wingoff ift 5. B. von 
der Mutterverbindung defjelben 1848 ein Liederbuch für 
deutſche Studenten herausgegeben worden. Die forgfältiger 
hergeftellten Commersbücher für Studenten hätten vielleicht 
alle aufgezählt und kurz charakterifiert werden können. — 
Durch Verweiſe auf verwandte Arbeiten iſt die Heine Ab— 
handlung zu einer trefflichen Grundlage für Einzelforfhungen 
gemacht. —ın — 


Gaedert, Karl Tbeobor, Was ih am Wege fand. Blätter unt 
Bilder aus Literatur, Kunft und Leben. Mit Nachbildung zabl- 
reicher Driginalgeidnungen, Gemälde, Handſchriften sc. im Zert 
u. auf zer Leipzig, 1902. BWigand. (VIIL 285 ©. Gr. 8. 

cd. . 

Dem „Schwänden" zu Goethes 150jährigen Geburts 
tage hat Gaedertz nad Jahresfrift ein Buch folgen laſſen, 
das wie jenes eine Menge bisher unbefannter Beiträge zur 
deutſchen Literaturgejchichte enthält, die ihm faft ohne fein 
Zuthun gleichſam in den Schoß fielen. Er wurde bei der 
Sammlung biefer Beiträge wiederum auf das Liebenswür 
digfte von den verfchiedenften Seiten unterftügt, indem ihm 
Briefe und fonftige Familienerinnerungen zur Verfügung 
gejtellt wurden. Auf dieſe Weife konnte &. Neues von Ernit 
Morig Arndt bringen, darunter auch die verloren geglaubte 
Niederichrift des Liebes „Was ift des Deutichen Vaterland“. 
Die Familienbriefe, die bier mitgeteilt twerben, laſſen uns 
einen Haren Blid in das innere Leben des vielgeprüften 
Mannes thun. Auch die vielen Charakterzüge geben uns 
ein anfprechendes Bild von ihm, und es ift nur zu bedauern, 
daß ©. uns einen Torfo von dem Leben und Wirken Arndts 
giebt, während er mit einer vollftändigen Biographie, die 
bis jetzt noch auf ſich warten läßt, eine weit größere Wirkung 
erzielt haben würbe. Der zweite Abjchnitt bringt Mitteilungen 
aus dem Briefwechiel zwifchen Hoffmann von Fallersleben 
und dem Geheimrat ffreiheren von Meuſebach, dem befannten 
Bibliophilen, deſſen wertvolle Bibliothek vom der preufsiichen 
Negierung angefauft und der Föniglichen Bibliothek in Berlin 
einverfeibt worden ift. Hoffmann hatte feine Belannticait 
in Berlin gemacht, und als er nad Breslau als Biblio: 
thefar und Univerfitätsprofefjor kam, forgte er für die Be 
reicherung der Meuſebachſchen Bibliothef, und Meuſebach 
dankte ihm nad) jeder Sendung in humoriſtiſcher Weife. 
Wir fernen aud) Hoffmanns Jugendliebe Angelita von Meuſe— 
bach fernen, die der Dichter in vielen Liedern beſang, wie 
und ©. auch mit Geibels Jugendliebe Cäcilie Wattenbad 
befannt macht. Ein anderer Abſchnitt Liefert die Gejchichte 
ber Entſtehung bes Liedes „Deutichland, Deutichland über 
Alles", das Hoffmann während eines Sommeraufenthaltes 
auf Helgoland im Jahre 1841 dichtete. Eine handſchriftlich 
getreue Nachbildung bes Liedes hat ©, gegeben. Biel 
Neues bringt er zu dem Lebensitizzen Ludwig Bedhjteins 
zum 100. Geburtstage, Heinrich Krufes zum 80. Geburti 
tage, Johann Meyers, des Holfteinfchen Hebel, zum 70. Ge: 
burtstage, des Componiften Heinrich Marſchner, des unglüd 
lichen plattdeutſchen Romanjchriftftellers Heinrich Burmefter, 
aus deſſen Nachlaſſe die humorvolle Erzählung „Bismard 
und die Lauenburger Bauern“ jtammt. Welch großer Freund 
ber plattbeutfchen Sprache Fürſt Bismard war, lehrt uns 
ein befonderer Abfchnitt, und ein anderer zeigt bie Bezieh— 

| ungen des Fürften zu Fritz Reuter. Von geichichtlichen 

Werte ijt die Studie über Graf Ehafot, den Helden von 

Hohenfriedberg und Stabtcommandanten von Lübed. ©.s 

Baterftabt Lübel wird von ihm in zwei Auffägen gefeiert. 

Ein reicher Bilderſchmuck ziert das Buch, zu dem Franz 
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v, Venbad ein bisher unveröffentlichtes Bild Bismards und 
Theodor Schlöple eine Bleiftiftzeihnung Fritz Neuters ſpen— 
beten. Außer dieſen erhalten wir nod gegen 50 Bilder. 
Die Ausstattung des Buches ift vorzüglich. 


The Classical Reriew. Ed. J. P. Postgate. Vol. XVI. Nr. 6. 
Cont.: W. R. Paton, an inseription from Eresos. — J. 
C. Wilson, Plato, Republik, 616 &. — H. Richards, notes on 
the Symposium of Xenophon. — A. W. Hodgman, noun 
declension in Plautus. — Th. Kakridis, Plautinum,. — Sam. 
Allen, on Horace, Epode XV,, 1-10; and on Virgil Aeneid 
{ — J. P. Postgate, Vindieiae Propertianae.—II. 
Transpositions of lines. — W.M. Lindsay, a neglected ms. 
of Martial. — A, Sloman, eonstruetions in connexion with 
pondo. — J, U. Powell, on Persius Ill. 29.—A correetion. 


 * . 


Gigas, Emil, Litteratur og Historie, Studier og Essays. 
Samling I—IIL. Udgivet med Carlsbergfondets Understettelse. 
Kopenhagen, 18%—1%02. Gad in (VII, 288; IV, 

u. II, 364 8. Gr. &) 

Indh.: 11.) Lidt om Ludvig Holberg og Spanierne. — Af 
en gammel Brevvexling. (Bidrag til en Karakterskildring.) — 
Nogle historiske »Antegnelser« til Ochlenschlegers St.-Han- 
saften-Spil. — En nordiak Tragedie af en italiensk Klassiker. 
— En spansk Marsk Stig. — J. L. Heiberg og den spanske 
Litteratur. — Et Par Tilfejelser til Afhandlingen om St.-Han- 
saften-Spil. — 12.) Spansk Diplomat og dansk Hofmand. En 
Levnedsskildring. — Nordiske Anekdoter. Et Par Sammen- 
stillinger. — Lhombrespillets Terminologi. En filologisk Studie. 
— 3.) Lorenzino de’ Mediei. — Byen Simancas og dens Arkiv. 
— Tilleg til Afhandlingen —— Diplomat og dansk Hof- 

nge 





‚ommm. 


mand«e. — Et Eventyrs Van r. — Et Par Bidrag til 
u gig Historie. — Tilfejelser og Rettelser til de 
tre Bind. 


Fran Filologiska Föreningen. I Lund. Spräkliga Uppsatser I. 


Inneh.: A. W. — — till imper- | 
os Thuky 3 


fektets och aoristens ayntax ides. — H. Borelıus, 
&tude sur l'emploi des pronoms personnels sujets en ancien 
frangais. — A. Kock, till frägan om den üstnordiska avled- 
ningsändelsen -else. — M. P. Nilsson, das Ei im Toteneultus 
der Griechen. — E. Mg ötude sur la langue du ms. 
ancien fonds royal 34466 de la bibliothöque royale de Copen- 
hague. — M. Wis6n. Miscellanen: 1) De eubi et eunde for- 
mis, 2) Locus Cornel. Nepot. Milt. 4,ö emendatur. 3) 4r et xeiv) 
partieulae. — F. Wulff, trois sonnets de Pütrarque selon de 
ms. sur papier, Vat. 3196 (et une rectification). 


Germaniftifche Abhandiungen Hermann Paul zum 17. März 1902 
dargebradıt von A. Heusler, I. Heeps, E. Koeppel. 8. vom der 
Leyen, F. Munder, 5. Vanzer, E. Sulger-Bebing, 2. Sütterlin, 
M. Thumb, R. Morrmer, V. Zimmermann. Straßburg, 1902. 
Zrübner. (832 ©. Er. 8) #8, 

Inb.: U. Heusler, bie Lieder der Lücke im Coder Hegiud der 
Erra. — E.Eulger-Gebing, Auguſt Wilhelm Schlegel u. Dante. 
— (£. Koeppel, Matthew Gregor Lewis's Gedicht „The Tailor'a 
Wife* und Bulmwer'ö „Wife of Miletus*. — F. von der Leyen, 
kleine Studien zur deutjben Motbologie. — I. Hoop#, Hunnen und 
Sünen. — F. Munder, eine Hauptquelle für Peifingd Tagebuch feiner 
italienifcben Reife. — 2. Sütterlin, die Voritellungswelt der nic 








deren Boltätreife in Heidelberg. — P. Zimmermann, engliſche 
Kommöbianten in Wolfenbüttel. — A. Thumb, die germaniſchen 
Elemente des Reugriechiihen. — R. Woerner, die ältefte Maria 
Etwart-Tragödie.e — F. Panzer, Erzbijhef Albere von Trier und 


die deutſchen Spielmanndepen. 


-— 


Altertumskunde, 


Schuehhardt, Carl, Atlas vo ichtlicher Befestigungen 
in Niedersachsen. Original-Aufnahmen'und Ortsuntersuchungen 
im Auftrage des Historischen Vereins für Niedersachsen mit 
Unterstützung des hannoverschen Provinziallandtages be- 
arbeitet. Heft VII. Hannover, 1902. Hahn. Text 8. 57 
—82 Fol. Tafelblatt 51—57.) 4 4. 


Das vorliegende fiebente Heft enthält die Eresburg, bie 
Sieburg bei Karlähafen, die Iburg bei Driburg, die Bruns: 
burg bei Hörter, die Herlingsburg bei Schieber (Stkidroburg) 


— — — — — 





und dazu Altenſchieder nebſt der Schanze bei Schieder, jo- 
wie verichiebene andere Feiten und nicht am wenigften die 
Grotenburg bei Detmold, aljo die zum Teil altjähfiichen 
alten Burgen und Herrenfige des Gebietes von der Wefer 
bis zum Osning. Die Pläne und Durchſchnitte, welche zehn 
Tafeln einnehmen, find forgfältig und anfchaufich gearbeitet 
und zeugen von einer geübten Hand und von erfolgreicher 
Tätigkeit im Gelände felbft. In dem begleitenden Terle 
berührt es wohlthuend, daß der Verf. leineswegs auf mög- 
Lichft frühe Anfepung feiner Burgen, wie mancher andere, 
erpicht ift; auch dem jpäteren Mittelalter und noch fpäterer 
Zeit wird ihr Necht zu Teil. Die harakteriftiichen Züge 
zu finden, welche die altſächſiſchen Feten unterjcheiden, hat 
er fih mit Erfolg bemüht; außerdem behandelt er in dem 
erſten Abjchnitt „Wolfsburg und Herrenfig* in Kürze mehrere 
von ihm schon eingehender beſprochene Fragen, wie z. B 
die nad der Bedeutung der an manden Stellen nahe bei 
einander gelegenen Heineren und größeren Befeftigung: jene 
ift ihm der Herrenfiß, dieſe die in Zeiten der Not von ben 
Herren und der Menge aufgefuchte Zuflucht: wozu Ref. be 
ftätigend auf Cäſar Bell. Gall. II, 29 aufmerljam madıt. 
Diefe Beobachtung wendet er auf die Grotenburg an: ba 
der „Tohthof“ daneben Tiegt, ift fie die Teutburg und 
giebt dem Taciteijchen saltus Tentoburgiensia feinen Namen. 
Auch die Einzelbejhreibungen find in geſchichtlicher und tech⸗ 
nifcher Beziehung zu Toben. 


Aunftwiffenfchaft. 

1) Juitial-Buchſtaben der HofsBuchdbruderei i imar, : 
* Boͤhlaus r (55 a a — — 

2; Ornamente der Hof-Buchdruderei in Weimar, Ebd. 255 Nın. 
Ornamente. Gr. 8.) 

Die Böhlaufche Hofbuchdruderei in Weimar hat für die 
in ihrem Verlag erjcheinende große Gejamtausgabe der 
Werte Luthers eine reiche Auswahl künſtleriſch gezeichneter 
Zierbuchſtaben, Kopfleiften und Schlußftüde herjtellen laſſen, 
die zum größten Teil getreue und trefflich ausgeführte 
Wiedergaben befannter und berühmter Vorbilder des 15. 
und 16. Jahrh.s find und die in dem vorliegenden beiden 
Heften in wohlgelungenen Brobeabdrüden vorgeführt werben. 
Der Kenner der Renaifjanceornamentit wird hier beifpiels- 
weife mit Vergnügen Alphabete aus den Drudereien von 
Erhart Ratdolt, Peter Lichtenftein und Aldus Manutius in 
Benebig, von Johann Schöffer in Mainz, Eucharius Hirk- 
horn und Peter Quentell in Köln, Hans Lufft in Wittenberg, 
Martin Lechler und Paul Fabritius in Frankfurt, Michael 
Zimmermann in Wien, Peter Apian in Ingolftabt, Valentin 
Eurio und Peter Perna in Bajel, Robert und Charles 
Etienne und Michel Bascofan in Paris, ferner Hans Hol- 
beins Totentanzinitialen, forwie zahlreiche Verzierungen nad) 
den Ornamentftihen der Sleinmeifter des 16. Jahrh.s, 
namentlich bes Virgilius Solis und des Peter Flötner, in 
treffliher Ausführung reproduciert finden. Daneben find 
auch Buchſtaben und Bierjtüde neueren Urſprungs vertreten, 
doch ift der gegenwärtig immer mehr in Aufnahme fommende 
moderne Stil ausgeſchloſſen. 


Niemann, Hugo, Geſchichte der en feit Beethoven (1800 
1800). Berlin, 1901. Spemann. (VIIL 816 ©. ®r. 8.) .4 8,2%. 
Irren wir in der Annahme, daß bas neue Werk des 
vortrefflihen Mufifgelehrten feine Entjtehung der befonderen 
Aufforderung des rührigen Verlegers verdanft? Denn baf 
für die Löſung der geftellten Aufgabe noch lange nicht ber 
geeignete Beitpunft gefommen ift, konnte doch dem Verf. 
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unmöglich verborgen bleiben. So ift es denn gefommen, 
wie es lommen mußte: das Werk ift fehr ungleichwertig 
ausgefallen. Weitaus am beiten, ja wirklich gelungen iſt 
die Darftellung der erften Hälfte des vergangenen Jahr: 
hunderts; die Beethoven, Schubert, Weber, Schumann und 
Mendelsjohn gemwidmeten Gapitel darf man getroft dem 
Beften anreihen, was die einjchlägige Literatur aufzuweiſen 
hat. Nicht ganz auf derfelben Höhe fteht die Darftellung 
der Epoche Wagner-Liſzt. In feiner Begeifterung für das 
unerhört erfolgreiche Walten des Dichter-Componiſten läßt 
er fich zu einer Uusführlichkeit verleiten, die wahrlich nicht 
nötig war: fogar alle Eoliften und Soliftinnen der erſten 
Aufführungen des „Nibelungenring“ und „Parſifal“ werben 
mit vollem Namen angeführt. Unnötig war es auch, für 
Wagners Verhalten im Jahre 1848, fowie für feine ſchmäh— 
liche Trennung von feiner erjten Frau nah Worten der 
Entihuldigung zu ſuchen. Hoch anrechnen muß man ba 
gegen dem Berf., daß er den ſymphoniſchen Dichtungen 
Bits möglichite Gerechtigfeit wiberfahren läßt, obwohl er 
in der Programmmufil nur eine untergeordnete Kunftgattung 
erfennen Tann. Weit größer freilich fteht für ihn Liſzt als 
unerreidhter Claviertitan fowie als Pionier Underer, inäbe- 
fondere Wagners da. Daß Riemann bei Beiprehung ber 
ſlaviſchen Componiſten nicht unterläßt, vor Ueberſchätzung ber 
Bedeutung Tſchaikowslys zu warnen, ift nur zu billigen. 
Das letzte 4.) Buch des umfangreichen Werks trägt den 
Titel „Epigonen*, und doch ijt darin ein bejonderes 
Eapitel Brahms, Brudner und Ri. Strauß gewidmet. Bei 
Brahms und Strauß zeigt fih nun fonnenflar die Ber 
frühung folches Beginnend. Was er über eriteren fagt, 
ftraft den Titel des Buches direct Lügen, denn wir erfahren 
plögfich, Brahms’ Muſik bedeute doch noch einen Fortſchritt 
über Beethoven hinaus; fogar „die Orchefterbehandlung 
Brahms’ erweije fi bei näherer Befanntihaft als eine ganz 
eigenartige und ſehr bedeutſame Steigerung der Beethoven- 
ſchen Technil“. Es dürfte dem Berf. ſchwerlich gelingen, 
auch nur einen wirklichen Kenner der Inftrumentation bier 
von zu überzeugen. Was Brahms zu viel befommen, um 
fo viel ift Rich. Strauß zu kurz gekommen; die drei Seiten, 
die der Berf. dem genialften Componiften der Gegenwart 
einräumt, hätten ebenjo gut ungejchrieben bleiben fönnen, 
da der Verf. hier den Lejer nur mit ganz ſummariſchen 
Andeutungen abipeift. Aber au ſonſt enthält das letzte 
Buch viel Anfechtbares, insbefondere eine Menge dem 
Durhichnittsfefer völlig unbelannter Namen’, deren Träger 
als Sterne höchſtens vierter oder fünfter Größe wahrlich 
nicht Anſpruch Haben, in einem Geſchichtswerk zu figurieren, 
wie 3. B. der in feinem Gonfervatismus bis zur Lächerlich- 
feit verfnöcherte Herr Bernsdorf oder der Maffenfabritant 
feichtefter Unterhaltungsmufit Curſch-Bühren u. A. m. Und 
da dem Verf. beim Aufzählen der bedeutendſten Werte 
über Aejthetit der Tonkunft eine der beiten Arbeiten, wir 
meinen die von Rich. Wallafchel, entgangen ift, darf eben- 
falls nicht unerwähnt bleiben. 

Aber trog den angeführten Schwächen bleibt dad Werl 
als eriter Verſuch, die Entwidlung der Tonkunft im 19. Jahrh. 
im Zuſammenhange zu fchildern, höchſt ſchätzenswert und 
wird daher auch ficher fein Publicum finden J. M. 
Stndi e materiali di archeologia e numismatica, pubblieati per 

eura di Luigi Adriano Milani. Vol. II. Firenze, presso 
Seeber. (222 p. consei tavole. 4 fig) L. 24 

Somm.: A. IL. Milani, l'arte e la religione preellenica 
alla luce dei bronei dell’antro Ideo eretese e dei monumenti 
hetei: seguito della parte I /Religione ionica, mitogenia; poesia). 
— (i. Karo, le oreficerie di Vetulonia. Parte Il. — E. Ga- 
brieci, la numismatiea di Angusto: studi di tipologia, erono- 
logia e storia. — L. A. Milani, l'anello-sigillo d’Augusto col 
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tipo della Sfinge. = L. A. Milani, le monete dattilliche eli- 
> e a rovescio ineuso exeursus, — G. Pellegrini, Siena, 
useo Chigi: i bronzi. 


Internationale Bibliographie der Runftwiflenichait. Hräg, ven 
A. 8, Jellinet. 1. ger 2. Heft. Berlin, 1802. Behr. S. 35 
—101. Gr. 8.) .# 10 pro Jahr. 


Die Kunſt. Red. v. F. Brudmann. 3. Jahrg. 11. Heft. 
nb.: EN. Bascent, die Sommerausftellung der Mündener 
Seceſſſon. — Momme Rifjen, Berliner conierwative Malerei (Große 
Ausftellung 1902), — Georg Habich, die Jahresausſtellung im Mün- 
gg Ölaspalaft, — Georg Winkler, Graf Schad und Bödlin. — 
. Fred, die Turiner Ausftellung. Das Bild, Die Bauten. Der 
fünftlerifihe Erfolg. — Ri. v. Schneider, unſer monumentale 
Gejamtempfinden. — Heint. BPudor, dad Kunftgewerbe auf der Karle— 
ruber Jubiläumdausftelung. — Jobs. Aleinpaul, das deutſche 
Städteausftellungsplafat, — Karl Scheffler, Otte Eckmann +. — 
Perfonal- und Ateliernadhrichten. — Von Ausftellungen und Samm— 
lungen. — Dentmäler. 





—— — 


VPũdagogik. 

James, William, Psychologie und Erziehung. Ansprachen 
an Lehrer. Aus dem Englischen von Friedrich Kiesow. 
Mit 2 Fig. im Text. Autor. Uebersetzung. Leipzig, 1900. 
Engelmann. X, 150 8. Gr. 8.) #3, 50. 

Die hier dargebotenen (mir um Weniges gefürzten) Vor: 
träge bilden im Englifchen den erften Teil von des Verf.« 
»Talks to Teachers on Psychology: and to Students on 
some of Life’s Ideals«e (New York 1899). Sie wurden 
zuerft 1892 vor den Lehrern zu Cambridge und darnach 
an anderen Orten gehalten. Sie beichränfen fi naturgemäh 
auf die praftifche Seite des Gegenftandes und find populär 
angelegt. Obwohl an derartigen Schriften fein Mangel 
ift, fo iſt es doch intereffant, den berühmten Verfaſſer der 
»Prineiples of Psychology« fozujagen im Plaubertone fid 
über die dem Schulmann naheliegenden Eriheinungen aus 
fprechen zu hören. Er berührt dabei: die Piychologie und 
die Kunſt des Unterrichten, Bewußtjeinsftrom, das Kind 
als handelnden Organismus, bie Erziehung und das Handeln, 
die Notwendigfeit der Reaetionen, angeborene und erworbene 
Neactionen, die Gefehe der Gewohnheit, Affociation der 
Vorftelungen, Aufmerkſamkeit, Gedächtnis, Erwerbung von 
Vorftellungen, AUpperception und ben Willen. — Wenn ſich 
der Ueberjeßer an die Uebertragung des oben genannten 
Hauptwerfes machen wollte, wären ihm gewiß viele dankbar. 


— —— e — — 


Bulletin bibliographique et pédagogltque du Musée Belge 
VIe annöe, no. 7. 

Sommaire: H. G&rardy, &tude litt£raire sur le XXIe livre 
de Tite-Live. Suite) — Le m&me, pröparation d'un devoir 
frangais pour la classe de 3. — Le m&me, devoirs frangais. 
Pädagogiſche Abhandiungen. Hrég. von W. Bartholomäus 

N. F 7. Band. 5. u. 6. Heft. 

Inh.: (5.) H. Weitkamp, Peftalogzid Gertrud ala Mufter einer 
Mutter und Erzieherin. „#0, 40. — (6) W. Hardt, Bibeltritif und 
Religionsunterricht. „#0, 50. 


—— f. den deutſchen Unterricht. Hräg. von O. Lyon. 16. Jahrs. 
« Beft. 


Inb.: D. Lyon, zu König Albers Gedächtnis. — Morid, 
a Zragödien, überfept von Ulrich v. Wilamewig-Möllenderi. 
— 3. Sahr, Martin Greiſe Ergänzung des Demetriud von Schiller. 
— Th. Diftel, ein neues Hildebrandlied, — Sprechzimmer. 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den 
Hrg. dv. Berthold Otto. 2. Jahrg. 
Inh.: Gin innerer Feind. 5. Die Auffindung des Bacillus. — 
Aus der —— Culturgebiete. — Aleine Sagen: Der Wil 
tonig. — Lateiniſche Ede: —— Leichte rlernung der 
lateiniſchen Conjugation. Fortf.“ 


geifigen Vertipr mit Rindern. 
r. W. 
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Die Madchenſchule. Sg. von 8. Beffel. 15. dahig 8. Heft. 

Inh.: Ausführungsbeftimmungen zur Prüfungsordnung für Zeichen« 
lehrer und Zeichenlehrerinnen. — U. Eppier, der Unterricht in ber 
Haushaltungstunde an höheren Nidscnfulen 


— für dad — — von Gebh. Edler u. H. 
Schröder. 21. Jahrg. 7. Heft. 

nh.: W. Eölrmann, Welches find die Grundlagen für die 
Methode des Zurnunterrichts? — M. Bettler, aus der Praris. 
Ordnunge und —— für eine zweite Mädchenclaſſe 3. Turn⸗ 
jahr). — 9. Schröer, ein öffentlichet Unſug. — G. Halb, eine 
Zurnfahrt nah Staßfurt. — Schroer, die Zwiſchenturnſtunden in 
neuer wiſſenſchaftlichet Beleuchtung. 





Vermiſchtes. 


Langlois, Ch.-V., Questions d’histoire et d’enselgnement, 
Paris, 1902. Hachette et Cie, (II, 311 8. Gr. &) Fr. 3, 50 

Sommaire: Histoire de l’enseignement: Les universitös au 
moyen äge. — Siger de Brabant. — L'histoire du College de 
France. — L'universitö de Paris en 1M0. — Enseignement de 
l’histoire: Allocution aux 6tudiants en Sorbonne. — Avertisse- 
ments aux candidats A l'agrögation d’histoire. — Mötlode et 
bibliographie: L’histoire au XIXe siöcle. — H. H. Bancroft et 
Cie, — L'assoeiation internationale des acad&mies. — Instru- 
wents de bibliographie ptdagogique. 


Sigungsberite der fol. preuß. Akademie = Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Phnfit.»mathem. Claſſe. 1902. Nr. e 
mb.: Helmert, über die Reduction der fire der phyſiſchen Erd» 
oberfläche beobachteten Schwerebefhleunigungen auf ein gemeinfames 
Niveau. — Henfen, das Verhalten des RefonanzApparates im 
menihligen Ohr, — Samter u. Hepmond, über die Variationen 
bei Artemia salina Leach und ihre Abhängigkeit von äußeren Ein 
flüffen. — A. Sachs, über die Ktryſtallform des Rothnideltieſes. 
— philoſophiſch⸗hiſtoriſche Glaffe. 1902. Nr. 37. 

Inb.: nr ein neuer Beitrag zur Kritit ber Gedanken und 
Erinnerungen des Fürften Bidmard. 

— Gefamtfigung. 1902, Nr. 38. 

Inh: v. Wilamowitz-Moellendorff, Ehoriambifhe Dis 
meter. — Burdach, zur Interpretation ded zweiten Reichsſpruches 
Waltherd von der Vogelweide. — Holborn u. 5. Henning, über 
die Zerfiäubung und die Reftyftallifation der Platinmetalle. — W. 
raufe, „Ossa Leibnitii“. 


Abhandlungen der philologiſch-hiſtoriſchen Bun 1 der re fühl. er 
ſellſchaft der Wiffenfchaften zu Leipzig. 20. 
Inhe: Heinrich ul der Patriarhat von Arie. Geſchichte 
und Urkunden. 231 ©.) 


Aue d. Alademie d. Wiſſenſcha 
ſtoriſch⸗philoſophiſche Claſſe. 1 
Inh.: Compte rendu de la zes la commission de 
U'histoire de l’art du 22 mars 1%2. — L. Abraham, sur la 
juridietion des &vöques de Leubus dans la Petite-Russie. — 
0. Balzer, contributions ä l’histoire des sources du droit 
polonais. 
— mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Claſſe. 1902, Nr. 6. 
Inh.: M. Michel Siedlecki, l’Herpetophrya astoma n. g. 
2. #P,, infusoire parasite des Polymnies. 


Univerfitätsfdgriften. 
(format 8, wo ein anbere® nicht bemerft if.) 

Chicago. Inauguraldiſſ. philoſ. Fac.), F. B. R. Hellems, 
lex de imperio Vespasiani. (24 ©.) 

Dresden, (Rönigl, Techniſche Gohicule‘ (Nede — Feier dit 
— Sr. Majeſtat des Königs, gehalten am April 1902. 
W. Hempel, über die Erziehung der jungen Männer. (28 ©.) 

Genf, Snaugurakif !philof. Fac.]), P.Bovet, le Dien de 
Platon d’apres l’ordre chronologique des dialogues. (186 ©.) 

Graz. Da) R. Fıbr. v. Ganftein, der Zwed des 
Givilprocehiet. (223 ©.) 

iel, (Rertoratörede.) 5. Gering, über BWeiffagung und Zauber 
im nordiſchen Altertum. (81 ©.) 

Greifswald. Inauguraldiſſ. (theol. Fac.]), ®. Bindemann, 
dad Gebet um Bere Sünden in der Heildverfündigung Jeſu 
und in den Briefen des Wpoftels Paulus. (41 ©.) — Mar Mener, 
die Sünde des Ghriften nad Pauli Briefen an bie Korıniber und 





ten A awee Philologiſche 
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Römer. 80 ©.) — H. Sogemeier, der Begriff der chtiſtlichen Gr. 
— ar, feiner Verwendbarkeit in der Dogmatik unterfudht. 

Aelev, Reformationsgeſchichte der Stadt Greifswald. 
33 E — brief. 3a ge) ‚8 Bartelt, über Merkaptole und Sul: 
fone der Difetone. (48 — W. Blantenburg, u Bilain in 
der Schilderung der a lfean onkeen Fabliang. 175 ©) — P. Fadel» 
mann, Beitrag zur Stenntnis der Difetone. (61 ©.) — €. "Gierig, 
tmmojtopiiche Unterfuchungen. (42 ©.) 


Berzeihnisd der Borlefungen im Winter-Semefter 1902/03. 
Berlin Anfang: 16. October. Braunsberg Anfang: 15. October. 
Brannfdmweig Anfang: 14. October. Graz Anfang: 1. October. 
Greifswald Anfang: 15. October. Halle» Wittenberg Anfang: 


15. October. Iumöbrud Anfang: 1. October. geipsis Anfang: 
- Ban Tübingen Unjang: 16. October. Würzburg Anfang: 
Detober 


Schulprogramme. 
(Bormat 4., mo ein anderes nicht bemerft if.) 
Berlin Friedr. Werderſches Gumnaf.), Hermann Aallenberg, 
1. —— F Aje ooebrauq Diodors. II. 176.) 2. Der Hafen von 


ind (©. 
—— Emil Poleng, — des 
Bohn, bie gee— 


fanjoniden Relativpronomens lequel. 2. Teil. (3 
— {Dorotheenftädt. Nealaymnaf.), Heinrich 
grapbiihe Naturalienfammlung des Dorotheenftädtiihen Realghm-— 
nafiumd und ihre Verwendung beim Unterridt. (27 ©.) 
— Falt. Realgomnaf.), Stephan Glafer, Unterfugung der 


Flaͤchen dritten Grades, melde bei der Abbildung nad dem Princip 
der —— Radienveetoren wieder im ſich ſelbſt zurückkehten. 1. Teil. 


— Friedrichs ⸗Realgymnaſ., Hugo ————— geſellſchaftliche 
Zuſtände Englands während der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts 
im Spiegel Fieldingicher Komödien. (19 ©.) 

(Königftädt. Realgumnaf.), Zur Geſchichte des Königftädtifchen 
Realgymnafiums, Grdäditniöreden auf die verftorbenen Lehrer der 
Anftalt Prof. Dr. Schwannecke, Prof. Dr. Stier, Prof. Dr. Hinze 
und Prof. Dr. Mögelin. (20 ©.) 

— (Luijenftädt. Realgumnaf.), Kichatd Werner, u. gi 
dramatijce —— in franzöfifher Ueberſezung. 2. Teil. ( 

— (Sophi u Tg Julius Schulp, Briefe über — 
tiſche Pſychologie. (26 

— Griedr. ee Dberrealfh.), Georg Schneiderreit, die 
Einheit in dem Soſtem des Nifolaus von Kurs. (21 ©.) 

— (Dberrealfd.), Ewald Frey, nordiſche Diptbolosie auf höheren 
Säulen. 26 ©.) 

— (1. Realfd.), Fellx Kolde, dad Staatsideal des Mittelalters. 
1. Zeil: Seine Be ründung durch "Auguflin. (33 ©.) 

— IL. R —8 „Hermann Pieper, — mãrtiſche Chroniſt An⸗ 
dread En N (Angelus) aus Strausberg. (29 ©.) 

{ Realich.), Buftav Lücking, Echiller ald Herausgeber 
der Denienfanmtung II. (Capilupi). (30 ©.) 

— (IV. Ban ), Ph. Plattner, Paris et autour de Paris. 
II. ah 2 14 © 
V. Kalle) Adolf Obneforge, Edmund Liebheit. Ein 
Bebenabilb. Rede. (11 ©.) 
III. Realid.), Hermann Vieze, —— Chattenttleg 
im eig N der Ergebnifje der Limes ſorſchun ng W ©.) 
u 5 — (IX. Realid,), Hermann Fürle, Rechenblättet. Mit 3 Taf. 
( 
— (XI. Realid.), Albert 


into the la o yron. ( 
Bernburg | Gymnaf. ), Gerhard Heine, Enlwidlung allgemeiner 
iffe im Anſchluß an here Gedichte. Kin Beitrag zur pbilo» 
—— — (a1 ©.) 
en D. ©, (Öymnaf.), Wilpelm Mafıny, Krümmung von 
Sun a . —— und koniſchen Rotationeflächen. Mit 1 Taf. 


Bielefeld (Gnmnaf. u. Realgymnaf.), H. Hartwig, Ronfard- 
Studien IL. L. Froger, les premiöres potsies de Bonsard. 
(Odes et — Remarques eritiques. (14 ©.) 

— Mealſch, Tüngerthal, ein —*36 jur Würdigung von 
Grimmelöhaufen Simplicius Simpliciffimus, (1 

Bitterfeld Mealih.), Banzlin, ſächſiſche ER Gin 
Beitrag zur Kenntnie on oltsalaubens. (24 ©.) 

Blanfenburg 9. (Gymnaf.), Karl Bürger, Studien zur 
Geſchichte des ehifcen Romans. * * Der Lutiostoman und 
feine literaturgelcbichtliche Dedeutun 

Bochum (Oberrealic.), Karl fir Ben. 1. Ein Rüdblid auf 
das SOjährige Beftehen der Anftalt. Rede, ar g der 5Ojähr. 
Jubiläumäfeier am 18. November 1901. (S. 1—15.) 2. Schulteform 
und die lateinlofe höhere Schule. (5. 16—26.) 


ermann, a grammatical inquiry 
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Borbed (Brogpmnai.), Ueberficht über die biöherige Entwidlung 
hr —— — Beticht über die Einweihung des neuen Schulgebäubes. 
{ } 

Braunfchweig (Neues Gymnaſ.), Ftiedtich Cunze, Philoftrats 
N Tre über dad Zurnen Gymnaſtlikoch überfept von F. €. 
(18 © 

Gymnaſ. Martino Kath.), reg Koldewen, Jugend 
gedichte des Humaniften Johannes Ca lind. In Auswahl und mit 
einer Einleitung berausgegeben von %. K. (XLVL 48 ©. 8) 

Bredlau Opriedriche- omnaf.), Pbilipp Locwe, Rachträge zum 
Thesaurus linguae Latinae aus Dvidiue. (33 ©.) 

— König Wilbelmd-Gpmnaf.), 4. ee zur Ente 
ftehung a Gntwidlung der altromifchen Perfonennamen. (22 ©.) 

mnaf. zu St. MarinDiagdalene), Julius Jelinek, ver 
irete frangö ſche Briefe aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Ariene 1870/71 
abgedrudt und mit erläuternden UAUnmerkungen verjchen. (18 ©.) 
— (&t. Matthias⸗Gymnaſ. ve og Klimek, über den Plam der 
Rede gUberiate bei Salluft. (8 

Brieg (Gymnaf.), Katalog a Lehterbibliothet des fönigl. Gym ⸗ 
nafiumd zu J 2, Teil: Romiſches Recht. —— Deutſcheẽ 
Recht. Deutſche Verfaſſung. Politik. Kricgeweſen. (33 ©. 8.) 





— — — 


Aritifche Fachzeitſchriften. 


Revue crit, zum et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36 annde. Nr. 30) 


Bomm.: Kirchner, ‚proropographia attiea, I. — Hirondaa, p. ee 
3. ed, — Solmsen, recherches sur Ja metrigque grocque, — Heyd 
Zielewiez, Ocellon de Lucanie, — Demoulin, Epimönide de Urite. 
— Heron de Villefosse, le trisor de Boseordale. — Viollet, les 
einmmunes frangaises at moyen üge. — Des Cilleula, histoire de 
Vadministration parisienne au XIX. sibele. — Picarda, les marebands 
de l'enu & Paris. — Kont, linfluence de la litt#rature ug en 
erg — Faguet, ia polltique compärde de Montesquieu, Rousscau 
et Voltaire. 


Reue, Ara Rundfhan. Hräg. von C. Wagener u. € 
Ludwig. 
Su Fr Gas essai de chronolo y 
ömer, her "pen Literarifch - äfıheti 9 Bilbungefland dese al RA- 
Zeeueryantitumg (f. Weilimanıı. — amter, Lieniefle der (Nriechen 
mer (DO, Wadermann). — * Kicolo_et —— Morel, archives 
A de 1, sibele ID. Sult * 258. Plat die onen von 
Roftonde Gpramo de Vergrrac if, tel. — € Beldpaufd, die Con · 
corbanzgefehe ber Tanıb schen Eyrei prache und ihre Entwidelung (ir. 
Bieder, — Lion Clödat, Varröts —. du förrier 1W1 sur In 
simplificatiom de la syntaxe (E, Werner — 9. Eron, bie neuen Werein, 
fen der u nad ben amtliden —E vom 28. Februat 101 
Werner iam B. Cairns, on the derelopment of American 
een from 1615 to 1533 (9. Willens — 9. Drees, das Waltharilieb 
von Ülfeharb von St. Gallen. 


Außerdem erfhienen 
ausführliche Aritiken 


Bigourdan, G., le systöme mötrique des poida ot mesures. Am - 
brenn: Phofital. Stier. I, 21.) 

Brockelmann, E., Gedichte der arabiihen Literatur. (Die Literaturen 
des Ditend . Ginzeldarftellungen VL) Chauvin: Bull. du Musde 


Findarigne (I. Eiyler). 


Belge VI, 7.) 
Courant, Maurice, En Chine. (vb. Brandt: Petermannd Mitteil. 
XLVII. 7.) 


Digby, William, prosperous British India. (Jung: 

Drews, Arth., Eduard ven Hartmann philofophifä«s * Gut⸗ 
berlet: Philof. Yabıb. XV, 8.) 

Guillaume, Ch. Ed., la convention du mötre et le bureau inter- 
national des poids et mesures. (Umbronn: Phyſital. gtſcht. ILL, 21.) 

Hirt, Hem,, a ve — und Formenlehre. (fr 
pitre: Bull, du M 2 77 

Kant, Immanuel, 48* Lebensbiſd nach RR ber Zeitgenofien 
Jachmann, Borowäli, Wafiansfi. er von Alfons Hoffmann. 
ng 3 Monatöidr. XXXIX, 3 

Kotſchelt, E. u. K. Heider, Lehtbuch vergleichenden Beine 
geſchichte der mirbellofen Thiete. Allg. Zeil. Lieſ. 1. 2. Aufl. 
(Meijenbeimer: Raturw. Rihau XVIL 31.) 

Niöbet, John, Burma under British rule and before. 2 Be, 
(Hammer: Petermannd Pitt. KLVIIL 7.) 

Peterson, W., collations from the codex Cluniacensis s. Holk- 
hamieus, a ninth-century ms. of Cicero, now in Lord Lei- 


cesters library at Holkham. Glart: Class. Rev. XVI, 6.) 
Plato, Meno, by E. Kat Thompson. (Burmet: Ebb.) 
Reinach, J J. de, Le Laos. 2 Ode. (Hammer: Petermannd Mitt. 

XLVIIL 7.) 


Riten, a — der Stadt Rom. 2. Aufl. Achbyt Class. 
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Rofenberg, 3, Lehrbud der famaritanifhen Sprade und Literatur. 
er 8 Sat {a Em 31. 3 Inbienfahrt 1506 
ulze, Franz, Balthaſar Springer Inbienfahrt R 
Blobus LXKKIL en — 
—— 8 ——*X und Märnerbünde. (Steinmep: Ebd. 
Shilleto, Rich, — and Latin compositions. (Gow: Class, 
With introduction notes and appendices 


Rev. xVL 6 

Sophocles, Anti ne. 
ed. by M. A Ba yfield. (Cafe: Ebd. 

Su — "om, die —E Phylen. Francotte: Bull. da Musbe 
elge 2.) 

Thesaurus lin latinae, ed. anctoritate et consilio Aea— 
demiaram quinque Germanicarum —— —— 
— Monacensis, Vindobonensis. I, 1-4. II, 


(&br.) 
Weiß, Bernd, das Leben Jeſu. 4 Aufl. » (Hoennide: Theel 
RR 8 > a w 
Wendell, Barrett, 5 literary — of America. Hamelius 


Bull. du Munde Belge VI, 7 
Weulersse, G., Chine ancienne et nouvelle. 


mannd Mitt. XLVIIL 7 
Bundt, W,, Bölterpfocologie L 1. (Donat: Philoſ. Fahrt. XV, 3, 


iv. Brandt: Peter 








Som 23. bis 31. Iuti find nachſtehende 
neu erſchienene Werke 


bei ung eitgelichert werden, beren Beſprechung fi die Mebactiom borbehält: 

Böhl, Eduard, D., Beiträge * a gg der Aeformation in 

Ps Jena. Fifcher. (Gr. 8.) 4 
. ban der, er keine Böfchen. (1.8, 
wr * 80. (Sammlung Göſchen. 

Be Albert, Giottos Schule in — Fans na. Mit 11 Tai 
Straßburg. * (ter. 8.) A 8. (Zur Aunſigeſchichte des Aus- 
lantes. Heft 

Bullarium Fra —— Tomus quintus Benedieti XI, Cle- 
mentis V, Joannis XXII monumenta. Tomus sextus Bene 
dieti XII, Clementis VI, Innocentii VI, Urbani V, — x 
documenta » Conrado Eubel digesta. Rom. is Vati- 
* hi Harrafjowip). (X 648; LIV, ©. Fl, 


Grinnerungsblätter an eg Leyden⸗Feier im April 1902. Berlin. 
Hitſchwald. Gt. 8) 4 2 

Find, Franz Nikolaus, Lehthuch der neuoftarmenifchen Literatur: 
ſprache. Unter Mitwirkung * Stephan Kanajeanz bearbeitet. 
Marburg. Elwert. (Gr. 8.) 0 4 

gürfenh ufer, G., bie Bohnungsfrage mit befonderer Berüdfid- 
t ——— der „Statigarte Berhältnifie. Stuttgart. Kohlhammti. 


Bstthe r, Berhung die a chichtlichen Grundlagen der Ring 
dichtung Richard Wagners ——— urg. Verlag der „Allgen. 
Muͤſit · Jeitung“. (112 ©. 

G er elek, über Kartell. Tip. Dunder & Humblot. (Gr. 8. 


Hägerftröm, Arel, Kants Ethit im Verhältnis zu feinen erfenntnid- 
theoretifchen” Grundgedanken ſyſtematiſch bargeftellt. Upfala. Alm 
* & Witſells Buchdt. AB. Leipzig. Harraffowig. (Gr. 8. 


Hausrat, —*— Erinnerungen an Gelehrte und Künſtler der babi- 
ſchen Heimat. Leipzig. Hirzel. (Er. 8.) #4. (A. u. d. T.: Alt 
Bılannte. Gebähtnisblätter von Adolf Haudrath. ILL.) 

Haufner, Robert, darflellende Beometrie. 1. Teil. Mit 100 fig. 
Reipzig. Goſchen. (R.8.) Beh. 40,80. (Sammlung Göſchen. 142.) 

Heinemann, Franz, Tell-Itonographie. Mit 4 Kunftbeilagen un 
54 Driginalreproductionen. — Doleſchal. Leipzig. Avenarius 
(Gr. 4.) In Schußmappe „4 4, 20. 

Heinrici, C. F. Georg, das Urhriftentum. Böltingen. Bandenhoxt 
& Auprebt. (Gr. 8) #2, 40. 

ud Henri, Gent und Tournai. Mit 120 Abb. *13 u 
Berlin. E. U. Eeemann. (Br. 8.) Kart. #4 (A. u. d 
rühmte Kunftftätten. Nr. 14. 

—— Welir, — * Chronit. Berlin. Weidmann. (Or. 8.) 

IM. u. Philologiſche —— hrag. von A. 
— u. U. ———— oellendorii. Heft 16. 

Judicate des Meidydgerichtes, des —— und bis 
oberften Gerihtöbofes in Sachen bed Eultus, des Unterrichted und 
I Stiftungen veo8, von Benno Fritih u. Leopold Grafen Hartig- 

. Zeil. Eultus, 2. Zeil. — Stiſftungẽweſen. Wien. 
— Gt. 8.) K. 71,20; K. 12. 

unter, fr, R etitorium und Aufgabenfammlung zur un 
en Mit dig, — Goͤſchen. (Kl. 8.) Geb. „#0, 60 
(Sammlung Goſchen. 14 
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Derf,, Repetitorium und er Differentialrehnung- 
Mit 42 Fig. Ebd. (Kl. 8.) Geb. „#4 0, 80. (Daifelbe 146.) 

Keller, H., Weſer und Emd, ihre Stromgebiete und ihre wichtigften 
Nebenflüffe. Bd. 14. ZTabellenband Gr. Fol. u. Atlas mit 
- RAN Imp.Fol. Berlin. Dietrich Reimer. (8er. 8.) 


Kirn, Dito, die Verföhnung durch Chriſtus. Vortrag. Leipzi 
Ehr. Herm. Tauchnip. (Br. $) al. bein id 

Kroell, H., die Seele im Lichte ded Monismus. Strafburg. Beuft. 

s 7 8.) 4 greike R 
chmann, Mar, freiherr vom Gtein. Zeil 1. Leipzig. Hitjzel. 
(®r. 8.) .# 10. we. 0m 

Lebmenfid, Frig, Thüringer Sagen. Leipzig. Bredt. (Or. 8.) #1. 

Lilienfein, Heinrid, die Unidauungen von Staat und Kirche im 
Reich der Karolinger. Heidelberg. Winter. (Er. 8.) #4 (A. u. 
d. T.: Heidelberger Abhandlungen zur mittleren und neueren Ge⸗ 
ſchichte. Hröy. v. E. Mards u. D. Schäfer. 9. 1.) 

gi 71 — Einheiten und Relationen. Leipzig. Barth. (Or. 8.) 


Marchot, Paul, petite phondtique du frangais prölittöraire 
——— en. partie: * — Seconde 
partie: les consonnes. freiburg i. w.  AUniverfitätsbuchh. 
40 ©. u. ©. 41-8. Or. 8. . ' * 

Müjfelmann, Leo, das Problem der Willendfreiheit in der neueſten 
deutſchen Pbilofophie. Leipzig. Barth. (Or. 8.) .# 3, 60, 

Paffow, Wolfgang, Studien zum Parthenon. Berlin. Weidmann. 
Mit Abb. (Er. 8.) 43, (U, ud. T.: Philologifche Unterſuchungen 
breg. von A. Kießling u. U. v. WilamowigMöllendorff. Heft 17.) 

Pleyte, 6. M., die rg ger in den Eculpturen des Tempels 
—— Börö-Budur. Mit Abb. Amſterdam. de Buſſy. XVI, 183 ©. 


r. 4.) 
ne tenauer, Benno, Kunft und Handwerk. Straßburg. Heip. (B.) 


Shanz, Martin v., die neue Univerfität und die neue Mittelfchule, 
Feſtrede. Würzburg. Stuber. (®r. 8) #1. 

Shlofmann, Siegmund, die Lehre von der Eteflvertretung insbe 
fondere bei obligatorifchen Verträgen. Teil 2, Leipzig. Deichert 
Nachf. (Er. 8) 4 12, 

Schulge, Emft, wie wir unfere großen Dichter ehren follten. Leipzig. 

taadmann. (®r. 8.) #0, 50. 

Dberrheinifhe Stadtrechte. 3. Abt. I. Schlettſtadter Stadtrechte be» 
arbeitet von Joſeph Géͤny. 1. u. 2. Hälfte. Heidelberg. Winter. 
(®r. 8.) # 13; 0 25. 

Stammler, Rubelf, die Lehre von dem richtigen Rechte. Berlin. 
Guttentag. (Br. 8.) .# 16. 

Weimer, H., Gejhichte der Pädagogik. Leipzig. Göſchen. (A. 8.) 
Geb. „# 0, 80. (Sammlung Göſchen. 145.) 

Wittiben, —— Karl, Preußen und England in der europäifden 
Politik 1 1788. Heidelberg. Winter. Gr. 8) #45. (Um. 
d. T.: Heidelberger Abhandlungen zur mittleren und neueren Ge- 
ſchichte. Hrög. von E. Mardd u. D. Schäfer. Heft 2.) 

Witting, Felit, die Anfänge hriftlicher Architektur. Mit 26 Abb, 
Etrafburg. SHeip. (ker. 85 4 6. (Zur Kunftgefhichte des Aus 
landes. Heft 10.) 





Micdtigere Merke der ausländifchen Literatur. 
Sranzdfifde, 

De&vot, J., la classification des sciences abstraites. (24 p- 8.) 
Paris, Giard et Briöre. 

d’Essling et E. Müntz, Pötrarque. Ses &tudes d'art; son 
influence sur les artistes; ses portraits et ceux de Laure; 
l'illustration de ses &erits. (291 E avec 191 grav. et 21 plan- 
ches. Grand 4.) Paris, Gazette des beaux-arts. 

Hanotaux, G., l’önergie frangaise. (369 p. 18.) Paris, Flam- 
marion. Fr. 3, 50. 

Mallat, J., la Serbie contemporaine (&tudes; enquötes stati- 
Par > 2 vol. T. 1er — ethnographie; histoire); 
t. 2 (&conomie politique, sociale, commereiale). (374, 224 p. 
avoe cartes et plan de la ville de Belgrad au XVIIIe siecle. 
8.) Paris, Maisonneuve. 

Pierron, la stratögio et la tactique allemandes au debut du 
XXe siöcle (6tude). 2° Sdition, revue et complöt6e. (XII, 513 p. 
8.) Paris, Charles-Lavauzelle. 

Sonneck, C., chants arabes de Maghreb. Etude sur le dia- 
leete et la po&sie ze de l'Äfrique du Nord. (Texte 
arabe.) (231 ß 8.) , Maisonneuve. 

Stokes, W., Togail Bruidne dä Erga. The destruction of dä 
Derga’s Hostel, edited with translation and glossarial index. 
(XI, 199 p. et portrait. 8.) Paris, Bouillon. 
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Waliszewski, K., la derniöre des Romanov. Elisabeth Ir, 
imp£ratrice de Russie (1741-1762), d’apres des documents 
nouveaux et en grande partie in@dits puisés aux archives 
des aflaires 4trangöres de Paris, aux archives secrötes de 
Berlin et de Vienne, et dans divers autres döpöts, ainsi que 
dans les publications russes et —— les plus r&centes. 
(XI, p- et portrait. 8.) Paris, Plon-Nourrit et Cie. Fr. 8. 


Antiquariſche fintaloge. 


Lipſius & Zifher, in Kiel. Nr. 52. Deutſche Literatur und 
Meberfepungen. 1644 Ren. 
Nachrichten. 

Der mit dem Titel und Charakter eines ord. Profeſſors bekleidete 
a. ord. Profeflor für ungatiſche Geſchichte und Literatur am Poly 
technitum in Budapeft Dr. phil. Joſeph Ferenczy wurde zum ord. 
Profeffor, der a. ord. Proſeſſor für Pbilofophie an der Univerfität zu 
Kiel Dr. Erih Adides zum ord. Profeffor an der Univerfität zu 
Münfter, der Profeffor am Kadettencorps und Privatdocent für ro 
manifhe Spraden an der Mündyener techniſchen Hochſchule Dr. Karl 
v. Reinhardſtöttner zum Sonorarprofefjor diefer Hochſchule, der 
a. ord. Profeſſot für deutiche Rechtegeſchichte an der Univerfität Frei— 
burg i. Br. Dr. Konrad Beverhe zum etattmäßigen a. ord. Profeſſot 
dafelbft, der Bibliothekat an der Pauliniſchen Bibliorhet Dr.9. Krüger, 
unter Beibehaltung feines bisherigen Amtes um a. ord. Profeifor in 
der rechts · und flaatäwiffenidaftliben Facultät der Univerfität Münſter, 
der Privatdorent am der teihniihen Hodfchule in Wien Wilhelm 
Suida zum ord. Profefior der chemiſchen Technologie organifcher 
Stoffe an der genannten — der Privatdocent für Maihinen- 
baufunde an der techniſchen Hochſchule in Darmſtadt Kamerer zum 
a. ord. Profeffor an der technifhen Hechſchule in Münden, der 
Privatdocent für Strafrecht Brofeffor Dr. A. Thomſen in Kiel zum 
a. ord. Profeffor an der Univerfität Münfter ernannt. 

In Berlin habilitierten fih Dr. Leopold Spiegel in ber phil 
ſophiſchen, Paftor Lie. Eduard Frhr. v. d. Golp in der theologiſchen 
Facultät, in Bonn Dr. Georg Caro für claffifche Archäologie, in 
Breslau der Oberarit der dermatologiiden Klinit Dr. med. Victor 
Klingmüller, in Erlangen Dr. Zöpfl für Nationalöfonomie, in 
Greiföwald der —— der chiturgiſchen Poliklinit Dr. med. Ru- 
dolf Klapp, in eipsig der Affiftent am Botanishen Inftitut 
Dr. phil. $. Miehe, in Marburg der Affiftent am phyſiologiſchen 
Inſtitut Dr. John Seemann. 

Der Hiftoriter Guymnaflalprofeffor Dr. phil. Korneli Heck in 
Lemberg wurde der Umiverfitätsbibliothet in Krakau zur Dienftleiftung 
ugeteilt, im Beamtenftatus der Wiener hättifden Eammlungen 

. Wilhelm Engelmann zum Kuſtos, der Vicedirector der Geo— 
Icgifgpen Neihsanttalt in Wien, Dberbergrat Dr. Emil Tiepe zum 
Director biefer Anftalt ernannt. 





— — 














Zum Rector der Univerſität für dad nächſte Studienjahr wurden 
ewäbhlt: in Leipzig Geheimet Hat Profeffor Dr. Wad, in Münfter 
rälat Profeffor Dr. Schröder. 

Die kgi. Geſellſchaft der Wiffenfhaften zu Leipzig bat die Pros 

ie Dr. Karl Gorrens, Dr. Hans Held und Dr. Mar Sieg: 
ried, fämtlih" in Leipzig, au außerordentlihen Mitgliedern der 
mathemat.»phuflichen Elafie, die Parifer Alademie der Medicin Pros 
feffor Dr. Koſſel in Heidelberg zum correfpondierenden Mitgliede 
ger — Der ord. Profefjor der neueren Kunſtgeſchichte an der 
razet Univerfität Dr. phil. Joſeph Strzugoweti und der Drbi« 
narius der claffifchen Philologie an der Univerfität in Kratau Dr. phil. 
Leo Sternbach wurden vom Unterrichtäminifter au correfpondieren« 
den Mitgliedern des Arhäologifhen Inftituts, der emeritierte ord. 
Profeffor der romanifchen Philologie an der Grazer Univerjität Hofrat 
Dr. phil, Hugo Shudardt von der fol. Akademie der Wiſſen- 
haften in Nom zum auswärtigen Mitglied, ber Henorarprofeflor der 
taatswiffenihaften an der Univerfität Wien Gcheimer Rat Dr. Karl 
Theodor v. Jnama-Gternegg und der Ordinarius der Anatomie 
und Phyfiologie der Pflanzen an derfelben Hochſchule Hofrat Dr. Julius 
Wiesner von der Akademie der Wiſſenſchaften in Nom zu auswär- 
tigen Mitgliedern ernannt. j 
Die theologifhe Facultät der Univerfität Göttingen ernannte den 
Superintendenten Johannes Beste in Schöppenftxdt zum Ebrendecter. 
Dem Privatdorenten für Geburtshilfe und Gynaäkologie an ber 
Univerfität Krakau Dr, med. Alerander Rosner wurde der Titel 
eined a. ord. Profeſſors, dem Oberlandesgerichtdrat Adolph Ferdinand 
Kregihmar in Dresden das Ritterkreuz erfter sag des Verdienſt⸗ 
ordend, dem ord. Profefjor am der Univerfität in Berlin Geheimen 
Juftisrat Dr. Berner der Stern zum roten Adlerorden zweiter Glaffe 
mit Gicenlaub, dem Director des Realprogumnafiums in Aroljen, 
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Echulrat Profeſſor Dr. Ebersbad der fol. Kronenorden 3, Claſſe 
verlieben. 

Am 23. Juli + auf feinem Gute am Wolfgangjee der Berlagd- 
buchhaͤndler Ariedrih Tempäln. 

Am 27. Juli + in Budapeft der Nomanfchriftiteller und Redacteur 
Karl Badnah im 70. Lebensjahre. 

Vor kurzem + in Mailand Profeſſor Edoarde Porro; in Prag 
Gymnaſialproſeſſot, Privatdocent der öftere. Geſchichte an der deut ſchen 
Univerfität Dr. phil. Detat Wanfa Edler v. Rodlow im 29. Le: 
bensjahre; der Director der ethnographiſchen Abteilung des ungariſchen 
Nationalmuscumd in Budapeſt Dr. Johann Janko, 34 Jahre alt; 


auf einer Heife in den Alpen Gcheimer Hofrat Projeilor Joſehh 


Kürfchner im 49, Lebensjahre. 


Aus Roſenheim wird, wie die Beil. z. Allg. Ztg. fchreibt, ber 
richtet, daß dort auf cinem in der PfarrRegiftratur entdeckten Um+ 
ſchlage eines alten Sammerredinungsrapulard aus dem Jahre 1649 
Fragmente and dem Nibelnngeulied entdect wurden. Borges 
nommene Unterfubungen feitens did Gtadtardivars Eid erzielten 
durd Ablöfung des Umſchlages 7 zweiſpaltig & 28 Beilen beichriebene 
Vergamentblätter, von denen 2 volftändig, die übrigen zum Teil ers 
halten find. Die ind 14. Jahrh. datierten Schriften erjählen von ber 
Fahrt nah Worms und werden von Umiverfitätäprofeffor Paul, 
Münden, zur Gruppe J*, die big jegt vier Handſchriflen zählt, ger 
rechnet. 
Danuferiptes wird Prof. Braune in Heidelberg vornehmen. 

Ju der leßten Sipung der Parifer Mfademie der Inſchriften bes 
richtete Profeffor Sell, der Leiter der franzöſiſchen Altertumsfor⸗ 
ſchungen in Algier der Beil. z. Allg. Ita. zufolge, von der Auffindung 
wichtiger chriſtlicher Neliquien bei Nigaurs im Departement von 
Gonftantine. Man fand dort auf dem Plag einer hriftlichen Kapelle 
drei Bafen und ein marmormes Befäf, in dem, mie die Inſchriften 
befagen, Reliquien der Heiligen Julian, Laurentius, Felix und Paftor 
aufbewahrt waren. Diele Stüde hatte einft Kolumbus, Biſchof der 
ecelesia Nicevensis [dad heutige N’gaurs) im Jahre 581 n. Chr. 
an jenem Drte niedergelegt. Der die wertvollen Refte wieder aufge 
funden bat, ift Jacquetton, ein franzöſiſchet Besirkäbeamter aus der 
Umgegend, der auf der Stätte jener Kapelle Ausgrabungen hatte ver 
anftalten laffen. 

Der Forſchungsteiſende Dr. Mufil, der bad rer 
Amra entdeckt bat, reift nochmals aum Zwede fartograpbijcher Auf 
nahmen nad Arabien. Die Reife wird im Auftrage der Wiener Aka— 
demie der Wiffenihaften unternommen. 

In Carnuntum haben die diesjährigen Grabungen der Boff. Zta- 
zufolge vor wenigen Tagen unter der Leitung ded Oberſten a. D. Dar 
von Groller begonnen. Gleich zu Anfang bat man eine doppelipradhige 
'lateinifche und griechische) Snfehrift pe rad Der Text ſteht auf 
einem bohen Altar aud weißem Kalkftein, der der Billigfeit oder Ger 
techtigkeit (Aequitas Zödıxin) von jeinem biöher unbefannten faijer 
liben Statthalter etwa im der zweiten Hälfte des 3. Jahrb.d n. Chr. 
gejegt worden ifl. Der ariehiläe Tert ift ein daktiliſches Diſtichon 
in jonifhem (homeriihem) Dialekt. 

Für das beſte Originalwert über ſpaniſche Arhäclogie hat der 
Magiftrat der Stadt Barcelona unter dem 16. Maid. 3. einen Preis 
von 20000 Peſetas {gleich 16000 „#) ausgeſchrieben. Zugelaſſen 
werden handſchriftliche oder ardrudte Arbeiten ſowohl fpanifcher ald 
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auch ausländifher Autoren in lateinischer, kaſtilianiſcher, kataloniſcher 
franzöfiicher, italienifcher oder portugiefiiher Sprache. Die Baier 
bungsarbeiten find in der für Preisbewerbungen üblichen äuferen 
Worm) bis zum 23. Dxctober 106, 12 Uhr mittags, auf dem Sur 
tariat des Magiftratscollegiums zu Barcelona abzugeben. Die Zuer 
fennung des Preifes erfolgt am 23. April 1907. 

Zu dem im Sabre 190% ftattfindenden 350jährigen Yubiläum 
der thäringifchen Landesuniverfität Jena will die thüringiſche 
bifterifhe Commiſſion, wie die Frankfurter Zeitung fchreibt, eine Gr: 
ſchichte der Umiverfität und cin Urfundenbud, das die wichtigften De» 
cumente zur Verfaſſung und Geſchichte der Uniwerfität verzeichnet, ber: 
ausgeben. 
Berfaffer des Urkundenbudhes Dr. E. Devrient genannt. 

Bom 15. bie 21. Eeptember findet in Rom ein internatienaler 
Gongreh der framenärzte unter dem Borfip des Prof. Pasauali 
fatt. Füt die Teilnehmet find Preisermäßigungen auf allen Eifen 
bahnen und Dampferlinien vorgefehen , außerdem ift eine Reibe von 
Feſtlichteiten geplant. Anmeldungen find an Dott. Ceſare Michen, 
Bia Raſella 127, Nom, zu richten. 

In Ar. 159 der Beil. 4. Allg. ta. weit Dr. Seinrih Stadel» 
mann (Mürzburg), auf die Notwendigkeit von befonderen „Schulen 
he nervenfrante Kinder‘ bin. Der Auffap, auf den wir biermit bw 
onders aufmerfjam machen, enthält ſehr beachtendwerte Ausführungen. 


Härtel'ſches Legat. 
Dir am 4. Auguſt 1875 verſtorbene Dr. jur, Hermann Hätte 
biefeloft hat der Koͤniglich Sächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
ein Legat von 30,000 Mark ausgeſeßt, um jungen unbemittelten oder 


Als Verſaſſer der Geſchichte wird Dr. Stephan Stop, alä 





nicht ausreichend bemitielten, dem deutſchen Reiche angebörigen Go | 


lehtten die Mittel zur Berfolgung beftimmter wiſſenſchaftlicher Zwede 
oder eine Belohnung für ausgezeichnete, innerhalb der legten vier Jabır 
veröffentlichte wiſſenſchaftliche Yeiftungen zu gewähren. Es mir 
jedoch die betreffenden Gelehrten wenigſtens cin Semeſter auf du 
Univerfität Leipzig ftudiert, die eigentlichen Univerſitäteſtudien been 
digt, durch eine, wenn auch noch ungedrudte Schrift ihre Befähigung 
erwiefen haben und noch in feine beſoldete Staatsanjtelung eing 
treten fein, wobei jedoch junge akademische Docenten und junge Gym: 
naftallehrer nicht unbedingt ausgeſchloſſen find. 

Die vierzehnte Verleihung der zweijährigen Binfen dieſes Legatı 
im Betrage von 2000 Mark, entweder in umgetrenater Summe as 
einen oder im zwei gleichen Hälften am zwei Bewerber, ſteht der 
mathematiſch⸗phyſiſchen Elaffe der unterzeichneten Geſellſchaft zu, und 
ift für wiffenfchaftliche Leiftungen aus dem Bebiete der obengenannten 
Claſſe beitimmt. Zur portofreien Einfendung von Bewerbungsjcreiken 
nebjt den crforderlichen Beilagen an dem derzeitigen Ecrretär it 
matbimatiichphnfiiden Claſſe, Geheimen Rath Prefejjor Dr. Hit 
(Königsftraße 22) wird biermit der 1. December IR als Schluß 
termin feflgefegt. Die näheren Beſtimmungen über die Verleihung 
find aus einem gedrudten Requlativ zu erichen, welches darum 
anfuchenden Bewerbern durd den Kanzliften der Univerfitärsbibliotbel, 
R. Lippmann zugejcidt wird. 

Reipzig, 4. Auguft 1902. 
Die Kol. Sächſiſche Gefelfchaft der Wiſſenſchaften. 


In Rr. 28, Ep. 953, 3. 44 lies: Julia’d Amme, flatt 3.4 
Mutter. 











Dreis für dis dreigelpaltene 


Detitzetle 20 Pfenmige. 





Herderſche Berlagshandlung, Freidurg im Breisgau, 
Soeben find erfdrienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Ber alte Fenſterlſchmuck des Freiburger Münlters. 


Ein Beitrag zu deifen Kenniniß und Würdigung von Fris Geiges. Erſter Zeil, 
©. Zert, M Abbildungen und 


13. u. 14. Jahrhundert. (64 


2 Zafeln in jtarbendrud.) 


Liefetung 1. 
MD. 


Folio, 


Das vorliegende Merk wird fünf Lieferungen zum Preife von je „4 5 umfaflen und 


im Laufe von zwei bis drei Jahren volljtändig erſcheinen. Dasielbe wird neten 350 bis 
400 Zertabbildungen 8 Tafeln in Farbendruck enthalten. 

Eine Fortiepung, die Glasgemälde des 15. bis 17. Jahrhunderts behandelnd, fol 
ſich fpäter anſchließen. 


Symbolik des Kirchengebäudes una seiner Ausstattung in 
der Auffassung des Mittelalters. Mit Berlicksichtigung von Honorius Augusto- 


dunensis Sieardus und Durandus. Von Dr. Josep 
im Text. gr. 8%. (XXIV u. 410 8.) 


Literurifhe Anzeigen, 





h Sauer. Mit 14 Abbildungen 
4 6.50; geb. in Halbfranz .# 8.40, 


Preis für eine Zelte A. 50.— | 


VBellagegebühren ML. 15 bin20.—. 


En. 


„Die aus etwa 800 Bänden be 
itehende vorzugsweie landwirtſchaftliche 
Bibliothek des 1890 verftorbenen Ge 
heimrats Brof. Dr. Drechsler foll verkauft 
| werben. Nefleftanten wollen ſich wenden 
lan Aſſeſſor Dr, Drechsler Göttingen. 











Hierzu eine Beilage von der Thäringifen Berlagsanftalt in Eiſenach und Leipzig betr. bie: Politifhranthropologifge Revuc. 





Berantwortl. Redacteur Brof. Dr. Eduard Zarnde in Leipzig, Kaiſer Wirgelmfiraße 23. — Drud von Breitlopf & Härtel im keipzig 





Literariſches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


KBegrümdet von Friedrih Zarncke. 


‘ Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ur. 33. Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur“. (99. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Andenarius in Leipjig, Lindenfraße 18, 
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I 
Alle Bücherfendbungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Ecped. d. DI, (Binbeufteahe 18), alle Briefe unter ber bed Herandgeberd (Ralfer Wiltelmitr. 29). Nur ſolche 
Werte fünnen eine Beſprechung finden, bie ber Ned, vorgelegen haben. Dei Korrefponbenien über Bücher bitten wir Heiß den Namen von beren Berleger augugeben. 


Kritiler. Denn, fo jagt er, „alle, die fich bemühen, dieſe 
Theologie, Worte nad) ihrer Punktation auszulegen, bemühen fich ver- 
Ehrlich, Arnold B., Mikrä ki-Pheschutö. Die Schrift nach geblich, und ich behaupte, daß die redhtmäßige Form bon 
ihrem Wortlaut). Scholien und kritische Bemerkungen zu | team6nu ebenfalld ta'aminu fein ſoll, und die Ausdrudsweiie 
den heiligen Schriften der Hebrüer. 3. Teil. Die Propheten. ift wie in dem Safe „mögen fie hören, ober mögen fie 
Berlin, 1901. Poppelauer. (518 8. Gr. 8) .# 14. es laſſen, denn ein Haus der Widerjpenftigfeit find fie“ “ 
Der Berf. ift feit 1899, wo wir in Nr. 24, Sp. 809 fg. | (Gef. 2, 5a). Es ift gerade fo wie wenn Jeſaja jagte: „und 
d. DI. feine Bearbeitung des Pentateuch angezeigt haben, | wenn ihr nicht glaubt, denn dies iſt eure Gewohnheit, nicht 
rüftig vorwärts geichritten. Der jet erſchienene dritte Teil | zu glauben.“ Aber Jef. 7, 9° ift mit Hei. 2, 5a gar nicht 
des Wertes behandelt außer Jejaja, Jeremia, Hefekiel und | zu coorbinieren. Der Bedingungsjag im lo taaminu würde 
den zwölf feinen Propheten aud das Buch Daniel, das | ifoliert ftehen, aber die oben angeführten Worte von 
im bebräifchen U. Teft. nicht unter den Prophetenichriften | Heſ. 2, 5a befigen ihren Nachſatz in 2, 5° „jo follen fie doch 
fteht. Was den Gefamtcharakter feiner Darlegung anlangt, | erkennen, daß ein Prophet in ihrer Mitte ift.“ — So hat 
fo darf man in ihr micht textkritiſche oder literarhiſtoriſche der Verf. viel Neues zu bieten verfucht, und die Quinteſſenz 
Forſchungen fuchen. Sie bietet nur einzelne Bemerkungen zu | feiner Auslegung hat er oft auch im deutſchen Worten hin- 
den Tertbeftandteilen, die dem Verf. erflärungsbedürftig er- | zugefügt. Die Krilik wird die Körner von der Spreu zu 
fcheinen. Hier find zwei Proben. Die Worte „und in noch | jondern wifjen. Ed. K. 
65 Jahren wird Ephrajim erfchüttert werden, dab ed auf | — — — 
hört, ein Volk zu fein“ (7, 8°) will er nicht mit den meiften | Theofogifhe Abhandlungen. Gine Feſtgabe zum 17. Mai 1902 
neueren Exegeten als einen fjpäteren Zuſatz anſehen. Er für Heinrih Julius Holpmann a > — ** P. 
deutet fie vielmehr jo: „Dieſe Worte find die Worte eines | —— 2 ser Tübingen — ee 
Propheten, der vor Jejaja lebte, und Jeſaja kehrt zu ihnen Gr 8) 48,60 j 
zurüd“, d. 5. er nimmt fie wieber auf. So habe auch Jbn | Inhe: G. Beer, der bibliſche Hadet. — W. Nomwal, die Zu: 
Ezra ausgelegt. Er giebt aber feinen andern Grund an, | funftshofinungen Istaels in der aſſyriſchen Zeit. — F. Spitta, das 
als daß nad) der altteftamentlichen Chronologie vom Anfang | Magnificat, ein Pfalm der Maria und nicht der Gliiateih. — ©. 


: ; ; : Anrich, Glemens und Drigenes als Begründer der Lehre vom Feg ⸗ 
der Megierung des Ahas, in deren Zeit Cap. 7 des Jejaja- ee vos möndlihe ee ea se 


buchs fpielt, bis zur Eroberung Samarias nur 16+4 Jahre | Yer Beleuchtung feiner Vertreter und Gönner, — P.Lobfteim, zum 
vergangen jeien (2 Kön. 16,2; 18,9). Indes daraus er» | ewangelifchen Lebensideal in feiner Iutherifden und reformierten Aus- 
giebt fich nicht, daß die Worte „und in noch 65 Jahren 2c.“ Ds . Bun a rn — u be Deine — 

4 H R —J e [3 3 * — wer VÖ —* * 
von einem älteren Propheten entlehut find. Dies müßte ftanzer Betenntnis "für den Reichötag zu Augsburg 1530. 
angedeutet fein, wie in Jeſ. 16, 13 ausbrüdlich gelagt ilt, | —_— — : — 
daß Jeſaja eine frühere Weiſſagung mit einem Zuſatz ver- | Kirkehistoriske — af Selsk. f, Daum, Kirkehist 
iehen Hat. — Sodann bei dem berühmten Satz 7, gb, ved H. F. Rordam. V. R. 1. Bd. 2. Heft. 


2: f . Inh.: L. Koch, Gudstjenesten i den danske Kirke. — 0. 
beffen annominierende Geftalt im lo kaminu ki lo teaménu Ahnfeit, nigra kyrkilgn * ee 


Luther durch die Affonanzen „Gläubet ihr nicht, jo bleibet | „undradet. — H.F.Rordam, Udvalg af Provst Morten Reen- 
ihe nicht” nachgeahmt hat, wird der Commentator zum | bergs Brevbog. — Danske Studerende ved Universitetet i 
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Marburg. — J.Lundbye, Brodremenighedens Mission i Jyl- 
land 18(2—1807. 














Algem, evang. father, Kichengeitung. Begr.. von n Ghr. €. en. 
bardt, Nr. 3 
Inh.: Das der Evangelien a der Meifianität Jeſu 
im ‚Feuer der allerneueften Aritik. 3. — Bum 100jähr. Geburtätag 
des Paftord Eduard Kellner in Schwirz am 6. —* uſt 1908. 1. — 
Die biſchöfliche Metbodiftengemeinichaft. — Zur (Erinnerung an + 
Dberhofprediger D. Bender in Darmftadt (1816— 1902). 


Brstefiantenblatt Hr. von R. Emde u. M. Fiſcher. 35. Jahrg. | 





— D. Beeck, verſchiedene Formen des Glaubens. — Rauch, 
Melanchthon — wantelmüthig? — Die liberale Theologie auf der 
Kanzel. W. Bläfer, eine Ergänzung über den Popenzwang in 
Deutichlivland, 2. — efefrüchte aus den Papieren eines modernen 
Theologen. 

Die hriftlihe Welt. Hräg. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 32 

Inhe: Die urhriftlihen Gemeinden {von Dobihüp). — Der Fort 
ſchritt des Proteſtantiemus in Frankreich. 1) Die Stimmung gegen 
den Proteftantiemus. — Der Pfarrerfland in dem Roman „Der 
Pfarrer von Breitendorf*. — Gin monumentales Gedentbud des 
Proteftantismus. 

Der alte Glaube, Ev.-luther. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stände. 
Hröger. B. Bußmann. 3. Jahrg. Rr. 44. 

Inh.: Der Zufammenfhluß der deutſchen evangeliſchen Landes: 
tirchen. — Weltmiffion und Weltpolitit. — Ludwig Richter, der Land» 
ihaftemalır von Gottes Önaden. 


Deutſcher Merkur, Hrög. von Mülhaupt. 38. Jahrg. Nr. 16. 
Inh.: Dante und die mittelalterliche Weltanfhauung. — John 
Henry Newman. 


Rene ir tirgliche Beitfehrift. Hrög. v. W. Engelhardt. 13. Jahrg. 


Ei 8. Hoennide, bie Ghronologie des Lebens des Apoſtele 
Paulus, — Ed. König, Sebna und Eljafim. — G. Wohlenberg, 
Gloſſen zum erften Sohannesbrief. 3. 


Zeitfhrift für Theologie um) und Kirche. 
12. Jahrg. 4. Heft. 
Inb.: Riticl, theologiſche Wiffenfhaft und riligiöfe Specw 
lation. 2, — Kabiſch, über bie Lehrbarkeit der t ber Religion. 





Hr. ven 3. Gottfhid. 





Die — —374 in Theorie und Prarid. Hr ı von J. Jaeger. 
Jahrg 
Inh.: — Subject, Object und Mittel der Seelſotge. 
Schl) — P. Kunze, der nene Streit um das Weſen des Ghriften- 
tum. — 9. E. Paslad, der Begriff der ixrxinaia im chriſtlichen 
inne. 


Römifcde Quartalſchrift für heiftl. Altertbumsfunde u. für Kirchen» 
re Hrög. von Ant, de Waaln. Steph. Ehſes. 15. Jahrg. 


Snb.: Orsi, Stavroteca Bizantina in Bronzo di sa 
inferiore (Sicilia. — Mayr, die altchriſtlicen Begräbnisftätten ei 
Malta. — Kirfch, Anzeiger für chtiſtliche Archäologie. — Ebies, 
tirchliche Reformarbeiten unter Papft Paul II vor dem Trienter 
Contil. — Mathaud-Boltolini, die Beteiligung des Papftes 
Glemend VIII an der Befämpfung der Türken in den Jahren 1592 
bis 1595. — Kleinere Mitteilungen. 





— — —— 


Ahilofophie, 
‚8 tive Ethif, Die Berwirklibung ded Sitt⸗ 
Fehde. —* 1901. —33 — 337€. Gr. 8.) 
* 

Der noch weit verbreiteten „dialeltiſchen Ethik“ wirft 
der Verf. vor, daß fie ung nicht über die natürlichen Quellen 
der Sittlichkeit aufzufären und daher auch feinen Einfluß 
auf den Sittlichkeitäzuftand der Gejellihaft auszuüben ver- 
möge. Biologie und Sociologie bilden das Fundament der 
wiſſenſchaftlichen Ethil. Man Habe auch ſchon im dieſer 
Richtung mehrfach gearbeitet, doch fehle e8 an vollgenügenden 
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Refultaten. Nicht einmal Wundt, der „am vorgefchrittenften 
in der Anwendung des Evolutionismus* fei, babe ben 
„enticheidenden Schritt“ gethan, da er ſich 3. T. no im 
Banntreife der dialektiſchen Richtung befinde. Demgegenüber 
will nun Ragenhofer eine Ethik liefern, die die fittliche 
Entwidelung als durchaus natürlihen Procek aus reinen 
Erfahrungsthatfachen ableitet. Er ftüßt ſich dabei auf einen 
Monismus, der hinter allen Erſcheinungen eine ihrer Weſen⸗ 
heit nah für uns „unerforſchliche Urkraft“, alſo ein 
Trandfcendentes, annimmt. In etwas ichabfonenhafter Meile 
werben ©. 35 „Eontraction* und „Neculfion“ als die 
Factoren des Weltproceffes Hingefteilt, und zwar foll bie 
„phyfitaliiche Weltordnung“ hauptſächlich durch die Contraction 
beftimmt fein, die „biologiiche Weltordnung“ durch bie, bie 
Eontractionägefege einfchräntenden Gejehe ber Reculfion. 
Eine Reculfionserfcheinung ift auch das menſchliche Indi— 
viduum. Im feinem Bewußtjein treten als Mefler ber 
complicierten Gonflicte der Neculfions- und Contractiond: 
energie Schmerzen und Leiden auf. „Dieſe Gefühle der 
geftörten NReculfionsthätigkeit bringen dem Menſchen den 
Trieb der waltenden Urkraft zum Bemwußtjein, feiner Indi— 
vibualität die gattungsmäßige Entwidlung zu fihern.“ In 
den Kampf, der unter den diefem Trieb folgenden Individuen 
ausbricht, follen nun nah R. „vor allem die feruellen Be 
ziehungen beruhigend eingreifen.“ „Der Wunſch überträgt, 
durch den Gattungstrieb angeregt, das Beitreben der Ent- 
widlung feiner Individualität auf eine Gemeinſchaft Bluts 
verwandter. Es ift dies ber Urjprung ethischer Empfindung, 
deren Inhalt der individuelle Verzicht zu Gunften ber 
Gattung ift" (S. 36). Gewiß find die jeruellen Beziehungen, 
worauf ja auch andere ſchon hingewieſen haben, ein wichtiger 
Factor bei der Genefis fittlichen Lebens. Man darf aber 
bie Bedeutung dieſes Factors nicht überfhäpen. Ein eigent: 
lich fittliches Gefühl braucht bei den primitiven Serual: 
beziehungen noch micht ohne weiteres zu entſtehen. Das 
Beitreben des BVerf.s, die ethiſchen Erſcheinungen in ben 
großen Bujammenhang ber biofogifchen Procefje einzugliebern, 
verdient im großen und ganzen Unerfennung. Bei bem 
unfertigen Zuſtande, in dem fich der Kategorienapparat der 
modernen Entwidelungsiehre noch immer befindet, kann 
man aber ohne ftrenge Begriffätritif feinen haltbaren Schritt 
in diefer Richtung machen. Es ift darum nicht verwunderlich, 
dab R., ber folder Begriffskritik abgeneigt zu fein ſcheint. 
ebenſo wenig wie feine Vorgänger zu wirklich ſicheren, für 
bie wiſſenſchaftliche Ethit direct verwertbaren Ergebnifien 
gelangt. Trogdem enthält das anziehend gejchriebene Bud, 
das auch die ethijchen Probleme der concreten Lebensver 
hältniffe in ausgiebigem Maße berüdfichtigt, viele treffliche 
Gedanken. So jei z. B. auf die gehaltvollen Ausführungen 
der Abfchnitte 18, 19 und 24 aufmerffam gemadt. Auch 
der weitere Kreis der Gebildeten findet hier mannigfache 
Anregung zu ernſtem Nachdenlen über Fragen, deren ethiſche 
Seite im Getriebe des Alltagslebens nicht ſelten unterjhägt 
oder ganz überjehen wird. A. Ki. 





eſchichte. 


Willrich, Bags ‚ Judalen, Forschungen zur hellenistisch-jüdi- 
schen Geschi Fichte und Litteratur. — * — 
hoeck und Ruprecht. (XU, 184 8. Gr. 8.) 

Much dieſes Buch Willrihs bietet wie = im Jahre 
1895 von demjelben Verf. erjchienene Wert „Juden und 
Griechen vor der makkabäiſchen Erhebung” viel des An— 
regenden und Neuen. Und es wird gewiß von theologiſcher 
Seite nur mit Freude und Dank begrüßt, wenn Hier ein 
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Philologe mit Energie und Scharfſinn, geftübt auf um- 
fafjende Kenntniffe der helleniftifchen Reit im allgemeinen, 
mitzuarbeiten fucht an der Aufhellung jener dunklen, von 
Legenden aller Art umfponnenen Periode der jüdiichen Ge 
ihichte, derjenigen von Ulerander dem Großen bis in das 
erfte Jahrhundert unferer Beitrechnung. Freilich wer noch 
nicht wüßte, auf einem wie unfichern Boden wir und da 
bewegen, bem würbe bas durch W. jelbft erempfificiert, 
indem in dem neuen Buche eine Hhpotheje über Jaſon von 
Kyrene vorgetragen wird, die ſchon wieder ſtark über 
diejenige hinausgeht, welche der Verf. jelbft vor fünf Jahren 
vertreten hat. Und um e3 noch mehr ad oculos zu demon—⸗ 
ftrieren, mußte faft gleichzeitig von Niefe, dem doch feiner 
Sadfenntnis und gründliche Erforfhung dieſer Periode 
abiprechen wird, ein Buch ‚Kritik der beiden Maklabäer— 


bücher” ericheinen, welches im der Beurteilung des Ver: | 
hältnifjes der beiden Dlaffabäerbücher zu einander und des | 


Wertes des zweiten als einer hiftorischen Quelle zu einem 
diametral entgegengefchten Refultate fommt. Man fieht, 
daß es noch ein langer Weg fein wird, bis alle die hier 
aufgeworfenen Probleme auch nur annähernd ficher gelöft 
fein werben. 

Der Anhalt des Buches WS ift in Kürze folgender: 
Eapitel I (S. 1— 39) behandelt die Bücher Efther und 
Judith. Auf Grund des Eftherbuches der LXX, beionders 
des datierenden Zufahes am Schluffe, dur eine Deutung 
des Uhasveros auf Ptolemäus Euergetes II, der Bafti auf 
Kleopatra II, der Ejther auf Kleopatra III, endlich durch 
eine Beziehung der “Ajgoı 9, 26 auf Landloofe, wie fie 
bei der Begründung der jüdiſchen Militärcolonie unter 
Philometor verteilt wurden, kommt W. zu dem Mefultate, 
daß das Eftherbuh 48/7 v. Chr., womöglid fogar zuerft 
griechisch gejchrieben und von Dofitheus nad Mlerandrien 
gebradht jei, um aud dort das Loosfeſt ber Oniasjuden 
einzubürgern. Bezüglich des Judithbuches wird zunächſt die 
landläufige Beziehung von Holofernes und Bagoas auf die 
Beit des Artaxerxes Ochus widerlegt. Statt deſſen werben 
die hiftoriihen Vorausſetzungen des Buches in ber Zeit 
bed Demetrius I gefunden. Der Verf. hat geichrieben 
zwiſchen 157 und 153, er ift nach feiner Stellung zum 
Gejege ſowohl wie zu den Malkabäern der erfte uns be- 
fannte Phariſäer. Schließlich wird noch nachgewieſen, daß 
überhaupt Gewaltmaßregeln des Ochus gegen die Juden 
biftorifch nicht nachweisbar find. 

Eapitel II (S. 40— 85) erörtert die Herkunft der Helle- 
niftifchen und römischen Actenftüde bei ben jüdischen Schrift- 
ftellern. Hier wird zum erften Male ber Verſuch gemacht, 
durch eine fuftematiihe Behandlung aller der Stellen, in 
denen bei Philo, Joſephus u. ſ. w. jene Actenſtücke, Königs- 
briefe u. dgl. genannt und verwertet werben, ein begrünbetes 
Urteil über die Sammlung berjelben (Uusgangspunft bie 
Sammlung des Ugrippa) zu gewinnen, ein Verfahren, durch das 
bejonder8 auch ein überrajchendes Licht auf 2 Malt. 2,13 fg. 
fällt. Speciell werben dann zuerft die Seleulidenurfunden 
unterfucht. Der Brief des Demetrius I wird als alerandris 
nische Fälfhung aus der römischen Kaiſerzeit erwieſen, ebenjo 
die des Untiochus III und Demetrius II, nur bei dem 
erften Briefe des letzteren wird ein brauchbarer echter Kern 
angenommen. Schließlich werben die Urkunden der Römer 
und Spartaner im 1 Maflabäerbuche geprüft und dargethan, 
daß es überhaupt feine echten Urkunden über Römerbünd- 
niffe der erften drei Makkabäer gegeben habe, befonders weil 
überhaupt vor 108 v. Chr. nur eine gell mit den Römern 
beftanden Hat, feine avunaylae. Die Urkunde 1 Malt. 
8, 22—28 gehört thatſächlich in die Regierung Ariftobuls I, 
welcher aller Wahrſcheinlichkeit nach den Königstitel über 
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haupt noch nicht geführt Hat, und ift nur falſch vom 


‚ Interpolator datiert. Die Stäbtelifte 1 Maft. 15, 22 fg. 


ift urſprünglich einfah ein Stationsverzeichnis der Reiſe 
von Paläftina nah Rom. Bon den Spartanerurfunden 
dürfte die von 1 Maff. 14, 20 fg. echt fein, doch ift diefelbe 
an eine faljche Stelle geſetzt, alle andern find gefälicht. 

Gapitel IT (S. 86—130) behandelt Hefataios von 
Abdera und die jübdifchen Literaten. Zunächſt wird gegen» 
über Eiter, Wendland und Mendelsfohn neuerdings feftgeftellt, 
daß die bei Ariftens und Joſephus vorliegenden Fragmente 
bes Hefataios jüdiſche Fälſchung feien, indem fie weit über 
das hinausgehn, was jener thatfächlich nad) dem Excerpt 
bei Diodor von den Juden gewußt hat. Sodann wirb 
berfucht, den terminus post quem für Pſeudo-Helataios zu 
eruieren und feinen jchriftftelleriichen Charakter zu kenn— 
zeichnen. Beſonders die von ihm gegebene Beichreibung von 
Judäa und Serufalem weift uns mindeftend in bie Zeit 
Fohann Hyrkans. Die Mitteilungen über die Bagofesge- 
[hichte, die uralte Bibelüberfegung, die Unterweifung der 
weifen Hellenen durch Juden find alles jeine Erfindungen. 
Artapanos u. a. haben noch dem echten Helataios benußt, 
fie find zwar auch Synfretiften, aber noch feine Fälſcher. 
Der Wrifteasbrief ift bald nah 33 n. Chr. geichrieben 
(Wenbland3 terminus ante quem 63 v. Chr. wird fcharf 
zurüdgewiejen), und etwa in dieſe Zeit gehört auch der ihm 
geiftesverwandte Pjeudo-Hefataios. 

Gapitel IV endlich S. 131—176) beſchäftigt ſich mit 
einem ſchon viel erörterten Problem: Jaſon von Kyrene 
und das Makkabäerbuch. Zuerſt wird das Verhältnis Jaſons 
zu feinem Epitomator feftgeftellt: jener Hat in feinen fünf 
Büchern einen viel größeren Zeitraum behandelt al3 2 Maft. 
Diefer hat vor allem becorative Elemente, moralifch-religiöfe 
Rhetorik hinzugefügt (vgl. bei. 6, 12—8, 1). Jaſon hat 
1 Maff. nicht benußt, dagegen die Alexandriniſche Urkunden: 
fammlung (vgl. 6, 2) und Polybios. Fälſchungen werben 
ihm in weiten Umfange nachgewieſen. Im bie Beit zu 
eruieren, in ber er gejchrieben Hat, wird feftgeftellt, daß er 
ägyptifche Zuftände der römischen Kaiferzeit auf Jeruſalem 
unter Epiphanes übertragen hat, daß er vom 3. und 
4. Maft, bereits abhängig ift. Danad) kann Jaſon früheftens 
unter Claudius gejchrieben haben, fein Werk reichte bis auf 
Herodes d. Gr., war bie Urquelle für Fofippus und bie 
arabiſche Makftabäergeichichte. Der Verf. von 2. Maft. hat 
ihn erjt nach der Berftörung Jerufalems ausgeichrieben, um 
die ägyptiſchen Juden zu tröften. 

Dan hat bei der Lectüre des Buches W.S den Einbrud, 
daß mit feter Hand in ein Spinnengewebe hineingegriffen 
wird, wodurch nicht nur eine ganze Reihe ber Fäden zer: 
reißt, fondern auch alle andern in Schwingungen geraten. 
Ein Argument zieht das andere nad fi, und es ift un— 
möglid, in einem Referate eine motivierte Stellung zu den 
einzelnen Refultaten zu nehmen. Ref. muß ſich daher hier 
auf folgende Bemerkungen beſchränken. Werfehlt ift nad 
feinem Dafürhalten Eapitel L_ Der ganze Verſuch über das 
Eſtherbuch ift deswegen ein Schlag ins Wafler, weil ficher 
das hebräiſche Eſtherbuch die Urgeftalt repräfentiert, bas 
griechifche aber eine lange Neihe von Freiheiten, Nachläſſig- 
teiten und Umbeutungen aufweift (vgl. Jakob in der 8. f. a. 
W. X, ©. 241 ſg.). Daher mag es allenfalls richtig fein, 


| daß die griechijche Ueberfegung die von MW. ftatuierten Beit- 


verhältnifje im Auge gehabt hat, das hebräiſche Eſtherbuch 
ift älter und Hat die jegige Geitalt in der Maflabäerzeit 
erhalten (vgl. die treffliche Monographie von Erbt: Die 
Purimfage in der Bibel). Bezüglich des Judithbuches ift 
W. an der nunmehr doch ſchon genügend nachgewieſenen 
Thatſache achtlos vorübergegangen, daß ber hier. behandelte 
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Stoff bereits eine lange Geſchichte Hinter fi hat, einem | gemeinfchaft von mehr als einer und weniger als vier 
größeren Sagentreife angehört, und Ieblih in einem Mythus | Familien entftand durch Einführung des buyzantiniichen 
feine Wurzel haben dürfte. Eine Unterfuchung über die | Steuerfuftems. Unter ber türkifhen Herrſchaft wird bie 
Entjtehungszeit diefes Buches in feiner jegigen Geftalt muß | byzantinifche Steuer reine Rauchſteuer, welche, nad alten, 
alfo, fo gewiß im allgemeinen auh bie Datierung Wis | ftabilen Megiftern eingehoben, ein möglichſt langes Au: 
richtig iſt, mit viel größerer Afribie und Feinheit geführt | fanımenbfeiben geradezu prämiierte und dadurch zur Ent 
werben, al3 von ihm geichieht. Dagegen hält Ref. Capitel II | widlung großer Badrugen in Gegenden führte, im denen 
für eine geradezu glänzende Leiftung, bier befennt er im | Ueberfluß an Grund und Boben und intenfivere Bewirt 
den meiften Punkten überzeugt zu fein. Betreffs Eapitel III | fchaftung eine fortjchreitende Vollsverdichtung geftattete. Zu 
und IV fann es heutzutage ein abgeſchloſſenes Urteil no | diefem Anftoß von außen gejellt fi ein zweiter von innen: 
nicht geben. Wahrſcheinlich gemacht hat W. auch hier viele | eine weſentlich gefräftigte Gewalt des Hausvorjtanbes als 
feiner Mufftelungen, aber eine ganze Fülle von Fragen muß | Borbedingung einer, der Naja während der Knechtſchaft 
noch viel fpecieller unterfucht werben, als bisher geichehn. | unerläßlichen und dem Türken bequemen Autonomie. 

Die ——— en des Beitalters —S — 
Helataios und Arifteasbrief ſteht doch, wie der Verf. ſelbſt nardenbroek, Gijsbert Jan van, Gedenkschriften, heer van 
zugeben wird, zum Teil noch auf recht ſchwachen Füßen, — — 's Heeraartsberg ete —— 
bisweilen wird hier thatſächlich ein Centner an einem Faden uitgeg. en toegelicht door Dr. F. J. L. Krämer. Deel I 
aufgehängt, die Abhängigkeit Jaſons vom 3. und 4. Makk. u rer — — 1901. Müller. XXXVII, 5778 
läßt ſich ohne befondere Schwierigkeit in das Gegenteil um- EN ME en , 
fehren. Hier will Ref. nur feinen Dank für die erhaltene — nitgg 2. ———— genootschap Fevestigt ie 
Anregung ausſprechen und der Hoffnung Ausdruck geben, BOB Derueo Setie. a DI 

daß W. fih auch fernerhin (und recht viele andere außer | Ueber die Gejchichte der Niederlande um die Mitte des 
ihm) mit berfelben Energie an ber ſchwierigen Erörterung | 18. Jahrh.s find wir bisher nur dürftig unterrichtet, jo daß 
über Herkunft und Wert der behandelten Quellen beteiligen | immer nod) als das zuverläffigite Werk die „Vaterländiſche 
möchte, wie er es in biefem Buche gethan hat. — Statt Hiſtorie“ des biedern Jan Wagenaar (+ 1773) in Betradt 


4 Malt. 7, 37 auf ©. 167 lies 6, 27. s—n. fommt, die indeffen mit dem Jahre 1751 abbricht; ihre 
— nn —— Fortfegungen find minderwertig. Erſt die Batriotenzeit hat 
dann wieder reiches Material hinterlaffen und eingehende 


Darftellung erfahren wir von Eofenbrander oder in dem 
tüchtigen Buche von Nijhoff über Herzog Ludwig Ernit vor 
Braunjhweig. Jene Yüden füllt nun das hier veröffent- 
lichte Tagebuch eines Utrechter Edelmanns aus, der bei 


Diefes Werk des verdienten Geſchichtſchreibers bedeutet feinem Anteil an den Geichäften Ginlängfic; mit Perfonen 


für Belgien baffelbe wie für Deutfhland Dahlmann-Waih: j Ki ; 
Steinborfis Dnellenfunbe ber beutffen Gefichte und für | en gtensmerie Urteil gu bilden, dad Dun allem Berka 
=. Fed en Amt gr a Br Methode | tendenziöfer Darftellung frei bleibt, da er diefe Aufzeichnungen 
; N berein. Uf Mal nur für feinen eigenen Gebrauch, zur Unterftügung feines 
im weientfichen überein. SiS ed 1808 zum erflen ÜRale er | Ge hächtmifies gemacht umb fie für deu Fall feines Tode 
dien —* jet 2 ahnpiafe zu er 9 ausbrüdlich zur Vernichtung beſtimmt hat; ihr Beſitzer, ein 
* ——ù —— * u —— A | Großneffe des Schreibers, hat wohl daran gethan, uns biejen 
Auflage it gegen die erfte um 500 Titel Mana .. bis | Schatz nicht länger vorzuenthalten. Der Hrögbr. hat und 
auf die Gegenwart fortgeführt, fonft aber unverändert. Der ' beionders über die verwicelten ftändifchen Verhältniſſe der 
Name de3 Verf.s bürgt aud) Diesmal für Brauchbarfeit und | Peimatprovinz, auf denen Hardenbroels öffentliche Stellung 
Zuverläffigkeit v.H. berubte, unterrichtet, auch den weitſchichtigen Inhalt durd 
000000000700 I Megülter und jehr forgfältige Erläuterungen hinlänglich auf 
Peisker, J., Forschungen zur Soelal- und Wirtschafts. | geihlofien. Schon der Moment, mit dem dieje 40jährige 
geschichte der Slawen. 3. Die serbische Zadruga. Berlin, | Beridhterftattung anhebt, ift bezeichnend für die nachdenlliche, 
1900. Selbstverlag. (5. 1Mö5—260. Gr. 8.) auf vielfeitige Beobachtung und einbringende Erfafjung der 
Sonderabdr. aus d. „Ztschr. f. Social- und Wirtschaftsge- | öffentlichen Zuſtãnde gerichtete Art des Schreiberd: auf ben 
schichte“ VIL 8. 211-326, 28jährigen Junker machte die Staatsumwälzung von 1747, 
Die Forſchungen Peislers über die ältere ſlawiſche Rechts · die auch in die Selbſtherrlichleit der Utrechter Stände ein 
er rg ehr ne —— rg bei jo — — * von er — 
rechnen. er in einem Punlkte mindeſtens ſind fie völlig | no en um i erierend, dann im breiterer Ent 
überzeugend und verdienen in den weiteiten Kreiſen befannt | faltung und mit reifendem Urteil die Vorgänge innerhalb 
zu werden, nämlich in dem, was fie über die Babruga | der regierenden Kreiſe aufzeichnet; lehteres gilt ſchon für die 
feitgeftellt haben. Wir bringen deshalb auch die diefem | Zeit der vormundbichaftlihen Regierung ber Prinzeſſin Anna 
Gegenstand gewibmete Abhandlung, die in der Zeitichrift | von England (1751—59), eine Zeit der ſchon wachjenden 
für Social- und Wirtſchaftsgeſchichte erſchienen iſt, hier zur Unzufriedenheit und Parteiung, obwohl der Autor damals 
—** en gr . ven * et rer durch - *53 * ud ag —— Ar‘ 
u referieren pflegt. an hat viel mit ber orie | von allen politiichen Aemtern ferngehalten wurde. 

des altftawifchen Sippencommunismus, für bie man eine | 1758 begann er feine eigentliche —— Laufbahn, 
— — rar a — rg —* er * der erging — x an 
operiert. P. verjegt num dieſer Theorie den Todesjtoß, in: | wurde und nun mit ben Ge n ber ndifchen ⸗ 
dem er nachweiſt, daß die Zabruga nichts urſprünglich pagnie, der Admiralität von Amſterdam, der Deichverwal 
Slawiſches iſt. Seine Refultate laſſen ſich furz dahin zur | tung ſich vertraut machte, endlich bald nach Eintritt der 
lammenfafien: die jerbifche bäuerlihe Zadruga als Haus: | Volljährigkeit Wilhelms V (1766) in die Generäalſtaaten 
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eintrat und nun auch dem Ausihuß für die auswärtigen 
Angelegenheiten zugeteilt wurde. Da er in dieſer Stellung 
mit dem Statthalter, mit bem bisherigen Regenten Ludwig 
Ernſt, mit dem NRatöpenfionarius und ben fremden Ge 
jandten in regelmäßige Berührung fam, aud) das Vertrauen 
des Statthalters fi) je mehr und mehr erwarb, fo erheben 
fih feine Aufzeihnungen für die 20 Jahre vor dem eng: 
liſchen Kriege zu einer Gefchichtsquelle erften Ranges, deren 
Wert durch die gewiffenhafte Angabe der jeweiligen Zeugen 
und die fich ftets gleichbleibende Objectivität des Berichter⸗ 
ftatters erhöht wird. Der unheilvolle Einfluß bes Herzogs 
auf Wilhelm V, deſſen an ſich ſchon geringe Selbjtändigfeit 
dem allmäcdhtigen Schatten des Braunſchweigers gänzlich zum 
Opfer fiel, die vielſach entjtellten Charaktere des Statt- 
balterpaares werben hier durch unwiderſprechliche Angaben 
feitgelegt. Dabei ift der Verf. frei von Parteifucht wie von 
perfönlicher Eitelkeit, ein warmer Anhänger der feit 1747 
beftehenden Staatsform und doc durchdrungen von ber 
Notwendigkeit einer Meorganifation, furz ein durch Erfah: 
rung, Einfiht und Charakter gleichmäßig berufener Beur- 
teifer ber von ihm burchlebten Periode niederländbifcher Ge— 
ſchichte. Er ftarb 1788. P. K. 


Fürftin —— „Strechneff, Drei ruſſiſche Frauen: 
eftalten, Ueberſeßt von Ftida Arnold, mit Berwert von Kuno 
ifcher. Heidelberg, 1902. Winter. (VII, 127 ©. Gr. 8.) #2. 
Drei Frauen aus drei verjdiedenen Jahrhunderten, fämt- 

(ih den höchſten Hofe und Adelskreiſen Rußlands angehörig, 
werden uns bier geichildert: Eudoria, die verjtohene Ge 
mahlin Peter des Großen, deren Geliebter Gleboff, ein 
Vorfahr der Berfafjerin, durch einen Heldenmütigen Tod 
feine Schuld bezahlte, dann die Fürftin Daſchlow, welde 
die Haupturheberin jener Verſchwörungen war, die 1762 
Peter II aus dem Wege räumte, und welde fpäter von 
ihrer Freundin, der Kaiferin Katharina IL, zur Präfidentin 
der Petersburger Akademie ber Wiſſenſchaſten und Künſte 
erhoben wurde, endlich Eliſabeth Petrowna, bie Urgroß- 
mutter der Berfafjerin, — der Inhalt des Wertes ift teil 
weife fpannend, erfreulich jedoch nicht. Verſetzt es doch den 
Leſer in die Kreiſe einer Geſellſchaft voller Brutalität, Grau— 
ſamleit, lafterhafter Zügelfofigkeit und Bigotterie, einer Ger 
ſellſchaft, die ihr 1789 noch vor fi) hat. Die Darjtellung 
ift außerordentlich lebhaft, doch bewegt fie fich allzu Häufig 
in Superlativen und befriedigt darum diejenigen nicht immer, 
welche von hiſtoriſchen Schilderungen ruhige Sachlichleit ver- 
fangen. Die Ueberfegung lieſt fich fließend, doch wirft es 
für den Sprachlenner ftörend, daß bie ruffischen Eigennamen 
in franzöfifcher Umfchreibung erfcheinen. 


Les &tapes d’un soldat de l’empire (11800—1815}. Souvenirs 





du capitaine Desbeufs publi ur la societ& d’histoire 
contemporaine M. Charles Desb@ufs. Paris, 1901. 
Picard et fils. (XIV, 224 8. Gr. 8, 


18jährig trat Marc Desboeufs aus Perpignan im Jahre 
1800 in Napoleons Heer ein, führte aber zunächſt zwei 
Jahre in Italien mehr das Leben eines Landitreihers und 
defertierte zwei Mal. Erft von 1802 ab wirflicher Soldat, 
machte er die Feldzüge in Dalmatien, Defterreich (Wagram), 
Bosnien und Spanien mit, avancierte bis zum Hauptmann, 
rettete aus dem eingefchloffenen Huesca feine Schar mitten 
durch ein von Feinden mwimmelndes Gebiet und über bie 
Pyrenãen, kämpfte noch 1814 im Franfreid gegen die Eng» 
länder und wurde nah Napoleons Abdankung penfioniert. 
Seine Erlebnifje Hat er Jahrzehnte nach ben Ereignifien 
für feine Rinder aufgezeichnet. Einfach und anſpruchslos, 
bisweilen faft zu troden erzählt, gewähren biefe Erinnerungen 


einen vorzüglihen Einblid in das alltägliche Thun und 
Treiben der napoleoniichen Soldaten, jowie in die geiftige 
Dispofition dieſer Maffen. Bon ber berühmten Fürſorge 
für die Soldaten befommt man dabei einen vecht merk: 
würdigen Begriff: die Leute haben, nah D., eigentlich fait 
immer halb oder ganz hungern müſſen. Ihre Unfichten 
über Menfchlichleit waren nicht ganz die unferen (S. 133, 167), 
Wie anders als wir der Franzoſe über Disciplin denkt, be» 
weit der Vorfall S. 138—39, wo General Huart einen Fall 
von geradezu ruchlofer Auflchnung Desboeufs gegen einen 
freilich fatalen Hauptmann ausdrüdlich billigt mit der Be: 
gründung: on doit beaueoup à la diseipline, mais encore 
plus à Uhonnenr, Bemerfenswert ift das vollitändig ab- 
iprechende Urteil des Verf.s über die Garde (S. 205). Die 
Aufzeichnungen machen ben Eindrud der Wahrhaftigfeit, ab- 
gejehen von der auf jeder Seite wiederkehrenden, finnlofen 
Uebertreibung ber jedesmaligen feindlichen Truppenftärfe. 
Kleinere Irrtümer hat übrigens der Herausgeber verbejfert. 
S. 9—10 jceint die Geographie verwirrt, F. Fdeh. 





Motte in feinen Briefen. Mit einem Lebend- und Charakterbilde 
des Derewigten. 2 Zeile in 1 Bande, Mit Bildniffen, Abbildungen, 
Kartenjtizze und Stammbaum. Berlin, 1902. Mittler & Sohn. 
(VL 577© Gr. 8) #5; geb. #6. 

Die in ben „Geſammelten Schriften und Denfwürbig- 
feiten“ veröffentlichten Briefe des Feldmarſchalls Grafen 
v. Moltte geben in ihrer Geſamtheit ein fo treffendes und 
anfpredhenbes Bild von der Verjönlichkeit und von der Eigen: 
art des Verewigten, daß es nur mit Freuden zu begrüßen 
ift, wenn biefe Briefe in einer billigeren Bollsausgabe 
weiteren Kreifen zugänglid gemadt werden. Die Briefe 
laſſen einen tiefen Einblid gewinnen in die Unichauungen, 
das Gemütsleben, die Charaktereigenichaften und die Ber 
ziehungen Moltkes zu ben Gliedern feiner Familie. Voraus— 
geſchidt it ein vom Generalmajor z. D. v. Schmidt ver- 
faßtes Charakterbild des Feldmarſchalle. Das Buch ijt mit 
den Bilbniffen Molttes aus dem Jahre 1851 und feiner 
jpäteren Gattin ala Braut geziert. 





Barcie: zur alten Geſchichte. Hrög. von C. FJ. —— Br. 
. Heft. 


Inh: A. Schulten, italıfhe Namen und Etämme, 1. (Mit 
Starte.) — J. Toutain, observations sur quelques formes re- 
ligieuses de loyalisme, partieulieres à la Gaule et à la Ger- 
manie romaine. — %. Belod, die delphiſche Amphiktienie im 
3. Jahth. — Eh. Hülfen, neue Initriften vom Forum Romanum. 
(Mit Abb, w. Plan.) — O. Hirſchſeld, der Grundbeſißz der vom. 
Kaifer in den erften drei Jahrbunderten. 2. — N. Herzog, zonrixös 
nöleuog. — Mitteilungen und Nadhrichten. 








Beitfgrift des Bereind für Geſchichte und Altertum Schleſiens. 
36, Band. 1. Heft. Feſtſchrift zum 2öjähr. Amtsjubilium feince 
Vicepräfed Hermann Markgraf. Breslauer Studien. 

Inb.: C. Grünhagen, Breslau und die landesfürften während 
des Mittelalter. — Eberlein, die Verhandlungen der Schleſiet, 
befonders der Breslauer mit König Ferdinand in den Jahren 1526 
und 1527. — Jungnip, bie Breslauer Domtürme. — W. Säulte, 
zur Geſchichte des mittelalterlihen Schulweſens in Breslau — 3 
Wriedenäburg, zur älteren Geſchichte der Münzjlätte Breslau. — 
G, Türt, lateinifche Gedichte sum Lebe Breilaus, — Feit, Bres 
lauer Häufernamen, — 9. Wendt, der Broslauer Syndicus Dr. An 
dreas Aſſig (16I8—1676; und feine Quellenſammlungen. — Mar 
Hippe, and dem Tagebuche eines Breslauer Schulmannes im 17. Jahre 
bundert. — ©. Bauch, Johann Thutzo und Johann Heß. 


Zeitſchrift i. die Geſchichte des Oberrhein. N. F. 17. Br. Het 3. 
Inh.: ©. Boſſert, Beiträge zur badijch » rfälziihen Refors 
mations geſchichte. Fortſ. — ®. Gare, zwei eljüher Dörfer zur 
eit Karld des Bogen Gin Beitrag zur wirtſchaftegeſchichtlichen 
rwertung der Traditiones Wizenburgenses. — #. Rieder, zur 
Frage der Gottesfreunde. 2) Biihof Heinrich III von Konftang und 
die Bottesfreunde.. — B. Albers, zwei Bücherwerzeichniffe der Par 
** 
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— 9.8 ah A wigeniiten Dal las Elektricitätslehre erftrebt werden, als hinreichen, um die ſich 
"re * ⸗ 4 FG 

— zu Ftankreich und Deutſchland vor der — Slevolutien. a ee han —— — 

— locellen. + 

Darftellung ift jedes überflüffige Wort vermieden, zuweilen 

————— — ——— —ſogar Einzelnes nur durch Stichwort angedeutet. Die mathe: 

⸗ matiſchen Entwicklungen, denen oft ſelbſt Erklärungen ſehr 

Authropologie. elementarer Natur (Sinus, Coſinus) beigefügt find, find 

Ranke, Johannes, Ueber altperuanische Schädel von Ancon | fnapp, aber völlig hinreichend ausgeführt; die gewonnenen 

und Pachacamic, gesammelt von J. K. H. Prinzessin Therese Ergebnifjfe werden dann oft durch BZahlenbeifpiele und Ber: 

252 war a $- * München, 1900. Franz in Comm. | gfeiche mit entſprechenden anderen phyſitaliſchen Vorgängen 

Br : : dem Berftändnis näher gebracht. Die Erungenfchaften der 

a. * — der k. bayer. Akad. d. Wiss. IL Cl. | feßten Jahre, wie Telephonograph, {pr ehende Vogenlampr, 

Die feltiamen Kopfformen, welde aus den Totenfeldern erg na 





von Südamerika belannt geworden find, werden einer Prüfung die „Mechanik der wichtiaften mannetiichen und elektriichen 
unterworfen, um zu entjdeiden, ob bei der Deformation —— find * m gefaßt, ide geben doch en 
Abfiht oder Zufall geherrſcht Habe. Einer Einleitung über | peugfichen Begriff von dem zu Grunde liegenden Fdeen. Ob 
die Herkunft der Schädel folgt die Erörterung der verſchie⸗ der erhöhte Preis, der durch die ausfchlieffiche Anwendung 
— er ar — > ga ‚der — 5*—— von farbigen Holzſchnitten entſteht, durch eine entſprechend 
uch welde die abnorme Schadelſorm herbeigeführt wurde. | Froͤhere Deutfichleit in Folge der Farbengebung aufgetvogen 
Als Mefultat ftellt fich heraus, daß weder bei dem alten wird, möchten wir bezweifeln Hffim 
Peruanern, noch bei den modernen Indianerftämmen irgend E " ? 
eine Abſicht herrſchte oder herrſcht, den Schädel künſtlich 
umzubilden, ſondern Tebiglid der Wunſch, das Kind mög: 
fihjt vor dem äußeren ſchädlichen Einflüffen während des 
Transportes auf den Wanderungen der Stämme zu ſchützen. — ORT 
Zu dieſem Zwede wird es in Tragjäde eingefchnürt, mehrere se —* .. — Ring un 
derjelben find abgebildet; das Kind wird dabei nicht allein nicht die eringfte Berehtigun re die Verbienfte Bells 
gps Sr ht ar io Ar — — = —— um die Gleichung find Göchft fragwürdig und man jollte 
> as 'g —— {8 ei — ag ” fie vielmehr die Fermatjche nennen, obgleih auch Fermat 
— Gh de ie man Ahr Tele an. 9 Beben nur wider ee ht, Den Im Bra 
nommen hatte. Die Befejtigungsarten ber Kinder genügen a N re ge —— 
volllommen, um auch die extremen Schädelumbildungen zu — —— War Sun abi en Sölnugen ex) 
it cs —— — Pr * a. * une N | mwidelt. & ift von ** — 7 der — * 
b —21* re = der dh r Her * * — * und ſehr angenehm zu leſenden Darſtellung des Verf.s zu 
ae Meder die Sum von 833 unterfudten verfolgen, was bie Griechen und Inder für die Löfung der 
bayerifchen Schädel ; 9— ipitafe Abplatt Gleichung geleiftet haben, wie dann Fermat die moderne 
2 ee das Ergebnis — —* Epoche in der Geſchichte der Gleichung eröffnete, indem er 
obadhter, daß durch die Compreffion und die damit ver- alle Mathematiker zu einem arithmeliſchen Wettlampfe auf: 
bundene Deformierung feine Verkleinerung des Schäbelinnen- sig he — ame un nn Se 
: rg 3 eye —— on — — — wenn lein Quadrat iſt — = 
ar Fr a6 * In i u — — Methode zur Auffindung ſolcher Löſungen anzugeben, wie 
* ae —— Tert * —S dadurch die Löſungsmethoden von Wallis und Brounder 
am Schluß beigefügt. hervorgerufen wurden, wie dann Euler der volljtändigen 
Erledigung des Problems fehr nahe fam und Lagrange dieje 
— — — — — —— leiſtete, wie endlich Gauß, Dirichlet und Jacobi durch neue 
F Methoden die Löſung vereinfachten. Mit dem Hinweis dar 
Naturwiſſenſchaften. Mathematik. auf, daß in der jüngſten Vergangenheit die Gleichung durch 
Weiler, ®., buch mit in den Tert einachrudt bi Kroneder unter ganz neuen Gefihtspunften betrachtet worden 
Abk. Ein Pu er Bot für den Eulunterrict Lei ift, fchließt der Verf. ebenfalls wäre nur zu wünjcen, 
Selbſtbelehtung. 1. Bd. Viagnetitmus und Elektricität, mit 445 | daß der Verf. zahlreiche Nachfolger fände, denn derartige 
wi ge — ——— 1901. Schteiber. (X, 230 Darftellungen der Geſchichte einzelner Probleme müfjen not: 
Pe Bibtiotpeh. Ehhreib 9.10. wendig vorhergehen, wenn jemals eine wirkliche Geſchichte 
RE Be der neueren Mathematik geihrieben werben joll. E—l. 
Die früher vom Referenten an diejer Stelle bejprochenen - 
Bücher des Verfafjerd trugen ein ausgeſprochen praftifches | Anmunire pour Yan 1902 publi6 par le bureau des longitudes. 
Gepräge. Daſſelbe läßt ſich im beiten Sinne aud) von diejem Ayee des notices seientifiques. Paris, 1902. Gauthier-Villars. 
„Phyſitbuch“ jagen. Mit Abſicht hat wohl der Verf. midyt | (IV, 656, 34, 91, 15, 7,388. Kl. 8.) Fres. 1, 50. 
den Titel „Lehrbuch“ gewählt; ald Schulbuch betrachtet ent: Diefer Jahrgang enthält außer phyſikaliſchen, aftronomi- 
hält es viel mehr, ald an irgend einer höheren Lehranftalt | ſchen und anderen Tabellen, welche denſelben Stoff betreffen 
durchgenommen werben Tann; fein Inhalt ift fait überreid). wie in ben früheren Jahren, noch einige interefjante willen: 
Für Univerfitätszwede wieder fehlt mancherlei. Wir denken ſchaftliche Wbhandlungen: über drahtlofe Telegrapgie von 
es uns hauptſächlich dort am Plape, wo ohne mündliche Poincare, über mehrphafige Ströme von Cornu, über die 
Unterweifung fo viel Kenntniffe aus dem Gebiete der | Anwendung ber Kreisteilung nach dem Decimaliyftem auf 





Konen, H., Geschichte der Gleichung t?— Du?—=1. Mit 
2 Aigen im Text. Leipzig, 1%1. Hirzel. (132 3. Gr. &.) 
A 4 
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fervatorium auf dem Mont Blanc von Janſſen. v. H. 
Raturmiflenfgaftl. Rundfan, dies— von W.Stlaret. 17. Jahre. 
t. 








Inh.: U. Stübel, über die Verbreitung der hauptſächlichſten 
Eruptiondcentren und ber fie kennzeichnenden Bulkanberge in Süd— 
amerika. — D. 5. Gampbell, 1} Ucber die Verwandtſchaft einiger 
anomaler Dikotpledonen. 2) Der GEmbryojad von Peperomia. — 
Kleinere Mitteilungen. 


Boofogifdher Anzeiger. Hrög. 2.3. BP. Garud. 25. Br. Nr. 678, 

Snb.: Clere, contribution à l’&tude de la faune helmin- 
thologique de l’Oural. Avee figs.) — Demotidoff, zur Stennt 
nid des Baucs des Imjertenbodeng. (Mit Fig) — Morofi, einige 
neue Pennatuliden aud der Münchener Sammlung. — Deri., einige 
neue japaniſche Gotgoniacten in der Münchener Sammlung; gefammelt 
von Habererr — Smith, on a Peeuliarity of the Cerebral 
Commissures in certain Marsupialia, not hitherto recognised 
as a Distinetive Feature of the Diprotodontia. (With figs.) 








5 zur Geophyſik. Zeitſchrift für phyſitaliſche Erdtunde. Hreg. 
von ©. Gerland. Grgänjungsband 1. 

Aus d. Inb.: Verhandlungen der v. 11,—13. April 1901 zu Etrafe 
burg abgebaltenen 1. internationalen feismolog. Gonferenz rebig. von 
E. A-. W. Läéka, Über die Pendeluntuhe. — F. Omori, 
on seismie instruments, — A. Schmidt, das Trifilargravimeter. 
— E. Oddone, recherches en stismom£trie avec des appa- 
reils non pendulaires. — €. Wiechert, Principien für die Beurs 
teilung der Wirkiamkeit von Seismographen. — R. v. Köves— 
figetbn, über die Pefung feiämiiher Diagramme. — R. Straubel, 
Belsudtungsprincipien und Belsuchtungecinrictungen bei ptotogra- 
phiſchet Regiſtrierung. — ©. Lewigfn, SHerigontalpendiIbeobad: 
tungen in Jurjew. — U. Belar, Ürbbebenbeobachtungen an der 
Yairader Erdbebenwarte. (Mit Taf.) — F. Omori, note on ap- 
plied seismology. Part I. (With plates.] — Fr. A. Chaves, 
note pour la commission permanente sismologique. — G.Grab- 
lovitz, linguella verticale registrante sul nerofumo. — Ders, 
strumenti del R. Osservatorio Geodinamieco di Casamicciola. 
— Ders., vasen sismica. — C. jr. Holderup, Erdbebenſotſcung 
in Norwegen im 19. Jahth. — C. Guzzanti, l’osservatorio di 
Minco. (Con Tav.) 


Berdffentlihungen des Hydrogtaphiſchen Amtes der R. A. Kriegs ⸗ 
Marine in Pola. Nr. 15, 
Snb.: (Gruppe 2.) Jahrbud der mettorologiſchen, erdmagnetiſchen 
und ſeismiſchen Beobachtungen. Neue Folge. 6. Band, Brobadıtungen 
des Jahres 101. 


Aftromomifche Rahrichten. Hräg. v. 9. Kreup. 159. Band. Rr. 3H06. 
Inh.: T.J.J. See, observations of the satellites of Saturn 


and Uranus, — 9. Berberidh, Planet 1902 HS = (359) [1893 M. 
— M. Wolf, Beobahtung dir Perjeiden im Auguft 1901. 





Rechts- und Ataatswiſſenſchaften. 
Eb becke, Julius, Oraudsäge bes — Nechts. Berlin, 
1801. Säting. BES rd) 42. 

Der Verf. will einzelne Teile des Bürgerlichen Geſetz- 
buches fo zufammenftellen, daß die allgemeinen Grundſätze 
des Geſetzbuches anichaulich werben follen, er bezwedt aljo 
eine Urt ſyſtematiſcher Brincipienlehre des BEB. Zu diefem 
Behufe hat der Verf. eine Menge Material zufammenge- 
tragen. Uber der verfolgte Zweck läßt fich ſchwerlich in der 
fnappen Form erreichen, ber ſich ber Verf. befleißigt hat; 
das um jo weniger, als fich der Verf., trotzdem er jelbit 
in feiner Borrede fagt, er wolle nur die Grundſätze des 
Bürgerlihen Geſethzbuches behandeln, nicht auf dieſes Geſetz 
beichräntt, Ref. erwähnt nur gleich die Erörterungen über 
Gewerbefreiheit, Freizügigfeit ꝛc. (S. 7 ſg.). Dazu kommt, 
daß die vom Verf. beliebte Anappheit an manden Stellen 
auf Koften der Klarheit und der Nichtigkeit geht, fo fagt 
der Verf. ©. 46: „Zur Begründung, Aenderung oder Auf 
hebung einer Schuldverbindfichkeit, jowie zur Veräußerung 
oder Belaftung einer Sache oder eines Rechtes ift die Ein- 


gehung eines Vertrages erforderlich. In ähnlicher Weiſe 
fommt eine Stiftung erſt dadurch zu Stande, daß die die 
Stiftung genehmigende Behörde die Stiftungserflärung ac- 
ceptiert.“ Der erite Sat ift in feiner Allgemeinheit ebenfo 
falſch, wie bie Danebenftellung des Stiftungsgeichäfts im 
zweiten Satze. Denn das tertium comparationis ift doch 
fediglich die Gebunbenheit, die beim Wertrage durd) die An: 
nahme und bei der Stiftung durch die Genehmigung herbei 
geführt wird. Daraus aber eine Gleichſtellung des Acceps 
tanten mit der genehmigenden Behörde abzuleiten, verjtiehe 
gegen bie elementarften Begriffe der Rechtswiſſenſchaft. Aehns 
liche Beifpiele ließen fich noch mehrfach anführen, wir er: 
wähnen 5. B. ©. 94, Anm. 2: „Die Beweisvermutungen 
haben eine gewiffe Vertwandtichaft mit ben Auslegungsregeln. 
Wie die Auslegungsregeln nur gelten, wenn nicht ein an: 
berer Wille erhellt, greift die Beweisvermutung nur Plab, 
wenn nicht ein anderer Sachverhalt Mar liegt." Es ift doch 
nicht angängig, daf man, um. nur eine Verwandtichaft zu 
eonftruieren, über die im inneren Weſen trennenben Ber 
Ichiebenheiten zweier Rechtsinftitute wegfieht, indem man 
rein äußerliche, oberflädliche Aehnlichkeiten benugt. Leider 
hat ſich der Verf. zu folhen Fehlern verleiten laſſen, in 
jeinem Beftreben, feinen fleißig gefammelten Stoff & tout 
prix zu einer Grundſatzlehre zu verwerten. Weiterhin hat 
das an fi gewiß lobenswerte Beftreben nad Allgemeinver 
ftänblichfeit den Verf. zu Unflarheiten geführt. So giebt 
es ein ganz fchiefes Bild, wenn der Verf. die Beftimmung 
bes Borſengeſehes, daß ein Schuldverhältnis durch ein Börfen- 
termingefchäft nicht begründet wird, wenn nicht beide Par— 
teien für den bezüglichen Gejchäftszweig im Börfenregijter 
eingetragen find, daß aber die Eintragung zur Wirlſamleit 
des Geſchäfts dann nicht erforderlich ift, wenn bie ſpecu— 
fierende Perfon im Inland weder einen Wohnſitz nod eine 
gewerbliche Nieberlafjung hat, — dahin formuliert: „Börfen- 
termingeſchäfte find nad) $$ 48 —69 bes Borſengeſetzes nur 
für die an der Börfe zugelafienen Werte und (abgejehen 
von Ausländern) nur den in bas Börjenregifter eingetragenen 
Perſonen geftattet, ohne daß dieſe fi auf den Einwand des 
Differenzgefchäftes berufen dürfen.“ Nimmt man zu folchen 
Unffarheiten noch die fehler und eine abjolute Unüberficht- 
lichkeit des gejammelten Stoffes, jo fann man nur bedauern, 
dab der Berf. nicht mit ftrengerer Prüfung fein Material 
behandelt hat. 


Scherer, J. E., Die Rechtsverhältnisse der Juden in den 
dentsch-österreichischen Ländern. Mit Einleitung über die 
Prineipien der Judengesetzgebung in Europa während des 
Mittelalters. Leipzig, 1901. Duncker & Humblot. XX, 671 8, 
Gr. 8) .# 10. 

Beiträge zur Geschichte des Judenrechtes im Mittelalter mit 
besonderer Bedachtnahme auf die Linder der österreichisch- 
ungarischen Monarchie. 1. Band. 

Seit dem Erſcheinen des Stobbeihen Buches „Die 
Juden Deutichlands während des Mittelalters" find weit 
über dreißig Jahre verfloffen. Die Aufgellung ber jüdischen 
Verhältniſſe hat in der Zwiſchenzeit erheblich an Umfang 
gewonnen: nad der wirtjhaftlichen Seite haben die durch 
Bücher nicht widerlegten Ausführungen Roſchers den Schlüffel 
geliefert zum Berftändnis der wechjelvollen Geichide der 
Juden auf europäifchem Boden; Heuslerd und Brunners 
Unterfuhungen haben die Stammesverjdiebenheit als das 
wejentlichite Moment für die rechtliche Lage der Juden inner 
halb der mittelalterlihen Staatenbildungen dargethan; eine 
große Zahl von Einzelforfhungen und Quellenpublicationen, 
unter lepteren namentlich die in jüngjter Beit leider ins 
Stoden gelommenen Beröffentlihungen der Hift. Comm. f. 
Geſch. der Juden in Deutjchland, Haben reiches, dem Stand 
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ber Geſchichtswiſſenſchaft entiprechend bearbeitetes Material 
geliefert. Unter biejen Umftänden kann das vorliegende 
Werk nur als durchaus zeitgemäß begrüßt werden, zumal 
es, weit über das, was ber Untertitel dieſes Bandes ala 
jeinen Gegenftand bezeichnet, Hinausgehend, neben den Ber- 
hältniffen der deutjc-öfterreihifchen Länder auch diejenigen 
der übrigen Territorien, in denen Juden während bes 
Mittelalterd anfällig waren, in ben Bereich feiner Be- 
trachtung zieht, und zwar nicht nur einleitend ober fonft 
gelegentlich, fondern mit folder Ausführlichkeit, daß damit bie 
Gonjtruction eines allgemeinen europäifchen Judenrechts er: 
möglicht wird. Die ausgiebigfte Gelegenheit bietet hierzu 
die Erörterung der Wiener AJudenordnung Kaiſer Fried— 
rihs 11 von 1238 und des Wiener Judenprivilegs Herzog 
Friedrichs II von 1244, deren einzelne Normen, nad) den 
darin behandelten Materien bes ftaatlichen, privaten, pro- 
ceffualen und Strafrecht gefonbert, von Scherer unter 
Heranziehung der geſamten außeröfterreidhifchen Judengeſetz— 
gebung, vielfah auch unter Vergleihung mit dem Anhalt 
des dem Rechtshiftorifer ſchwer zugänglichen, hier in authen- 
tiſcher Ueberjehung gebotenen jüdischen Rechts einer ein 
dringenden, die umfaljende Kenntnis des weitichichtigen Ge— 
biet3 erweijenden Darjtellung unterworfen werden. Neben 
der Schilderung der redhtlihen nimmt auch die Erörterung 
der rein geichichtlichen Verhältniſſe einen breiten Raum ein: 
bier wäre vielleicht eine Beſchränkung am Plage gewefen; 
die Ausführlichkeit, mit welder ©. bei der Beiprehung ber 
Tiroler Ritualmordprocefje vermweilt, ift wenigjtens durch bie 
Aufgabe feiner Arbeit nicht geboten, wenngleich dieſer Teil 
des Buches freilih vom culturbiftorifchen Standpuncte aus 
bedauernswerten Erjcheinungen ber Gegenwart gegenüber 
erhöhtes ntereffe in Anſpruch nehmen kann. Die Ein- 
leitung macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß in zahl- 
reihen Punkten neben der nationalen auch bie confeffionelle 
Verichiedenheit der Juden ihre Rechtögeftaltung beeinflußt 
bat; daß mande Bölfer ihr Judenrecht ausſchließlich aus 
diefem Gefichtspunfte heraus gebildet haben, möchte freilich 
eine zu weit gehende Annahme S.3 fein. Bon den in dem 
Bude zum erjien Male (überhaupt oder doch vollitänbig) 
veröffentlichten Urkunden ift das Judenprivileg Dttofars von 
1255 (©. 322fg.), die von den Salzburger Juden vor ihrer 
Vertreibung 1498 ausgeftellten Reverſe (S. 565 fg.), die 
Judenordnung Herzogs Friedrich mit der leeren Taſche von 
1431 (S. 640 fg.), fowie die Apologie der Trienter Juden 
in dem anlähli der Ermordung des Knaben Simon ge 
führten Proceß S. 643fg.) hervorzuheben. Der letzte Nach— 
trag auf ©. XIX bezieht fih auf ©. 365, Anm. 1 (nicht 
auf S. 305). Hoffentlih ift ©. bald in der Lage, die 
Bortjegung des groß angelegten Werkes, deſſen zweiter Band 
die Nechtsverhältnifje der Juden in den ungariichen, ſlaviſchen 
und italienischen Ländern der öſterreichiſchen Monardie dar: 
jtellen ſoll, fertig zu ſtellen. Dem in der Vorrede ausge 
Iprochenen, vom Geift edelſter Humanität getragenen Wunfche 
des Verf.s, daß endlich die Zeit fommen möge, wo ber 
„Mensch dem Menfchen Bruder wird trotz alledem und alle: 
dem“, dürfte jobald feine Erfüllung beichieden fein: huma- 
num est, odisse, quem laeseris. O. 














Schwarz, Otto Georg, Grundrifß des Bürgerlichen Rechts unter 
Berüdfichtigung der Pandeltenlehre mit Einſchluß ded Handelsrechts. 
Wechſel- und Seerechts. Gin Hilfebuch für junge Juriften. 2 Bände, 
Berlin, 1901. Heymann. (VII, 224; VI, 339 ©. ©r. 8.) .# 7. 

Der Charakter des Buches ergiebt fich nicht ſowohl durch 
die allerdings bejcheidene Bezeichnung als eines Grunbrifjes 
oder durch den Untertitel: Hülfsbuch für junge Juriften, 
als durch das Vorwort, in dem ſich ber Verf. als lang- 
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jähriger Repetitor befennt. Wifjenfchaftlihen Wert hat es 
jedenfalls nicht. Die Panbeltenlehre wird, wie es ber Titel 
verjpricht, berüdfichtigt; imsbefondere wird der Leſer mit den 
römiichrechtlihen Kunftausdrüden befannt gemadt. Auch 
die römische Nechtsgefhichte Hat der Verf. mit einbezogen, 
ohne eine Gefamtdarftellung zu geben; bie einzelnen Ma- 
terien find vielmehr bisweilen organisch Hineingearbeitet, 
größtenteils jedoh rein äußerlih an mehr ober weniger 
pafjfenden Stellen und vielfach in Anmerkungen untergebradt. 





Höltzel, Max, Das Wagenübereinkommen des Vereins dent- 
scher Eisenbahnverwaltungen und seine wirtschaftliche Be- 
deutung. Berlin, 1900. Springer. (154 8. Gr.8) #2. 

Es ift das erſte Mal, daß die vertrags> und vermögens: 
rechtlichen Beziehungen, die durch den gegenfeitigen Ueber: 
gang der Eifenbahnwagen auf bie Linien verichiedener Ber: 
waltungen entjtehen, als befonberer Teil des Verfehrsrechtes 
eine fritifche und wifjenfchaftliche Unterfuchung erfahren. Man 
fann jagen, es ift vergefiene® Gebiet, das hier, mitten in 
der allgemeinen Rechtsentwidlung, entbedt wurde, Dem: 
entiprechend iſt auch die wiſſenſchaftliche Ausbeute ver: 
hältnismäßig reih, wenn auch für die Schöpfer bes be 
ftehenden Bereinswagenübereinfommens nicht eben fchmeichel: 
haft. Dieſe Schöpfung und ihre weitere Entwicklung er: 
erfolgte eben ausichliehlih vom betriebstechniſch-praktiſchen 

Geſichtspunkte. Mit grundfäglichen Feſtſtellungen und wiſſen— 

Ichaftlihen Begründungen hat man fich bei biefer Frage nie 

befaßt, von einigen Artikeln in Fachzeitungen abgefehen. 

Thatfählih erfüllt, wie alle Fachmänner bezeugen können, 

bas bejtehende Lebereinfommen feinen Zweck nicht; es trägt 

vielmehr jeldft zur ungenügenden Wagenausnugung bei und 
erzeugt einen Wagenmangel bei Ueberfluß an leeren Wagen. 

Der Verf. macht bemerkenswerte Borjchläge zur Sanierung 

bezw. WUusgeftaltung und Aenderung des beftehenden Ueber: 

einfommens zur Bekämpfung der Wagennot. Mit dem 

Vorſchlage, zeitlich begrenzte Tarifbegünftigungen zu ge 

währen, befindet er ſich allerdings nicht auf dem richtigen 

Wege. Die bezüglihen Verſuche in Oeſterreich haben voll- 

ſtändigen Mißerfolg gehabt. —vn. 





Jahrbücher f. Rationalölonomie u. Statiſtil. Htäg. von J.Contad 
3. Folge. 24. Band. 1. Heft. 
Inb.: 8. Mamtoth, die fihottiichen Banken. — Hofmann, 
die Ausführung der cantonalen Behrlingsgefege in der Schweiz. — R. 
Wendt, die Geſellſchaften mit befchränkter Haftung. — M. v. Heel, 
Gifenbahnverwaltung und fFinanzpolitif in Preußen. 








Land- und Forſtwiſſenſchaft. 

Wang, Ferdinand, Grundriss der Wildbachverbauung. 1. Teil. 
Mit 25 Abbildungen im Text. Leipzig, 1%1. Hirzel. (VIII, 
209 8. Gr. 8) #6. 

Die immer mehr anjchwellende Literatur über Wildbäche 
und Wildbachverbauung ließ eine erneute Zufammenftellung 
ihrer Ergebnifje recht erwünfcht erfcheinen. Einer Aufforde⸗ 
rung der Berlagsbuhhandlung von S. Hirzel in Leipzig 
folgend, entipricht der Verf. durch das Werk, deſſen eriter 
Band vorliegt, diefem Bedürfnis. Dies ift um jo erfreu- 
ficher, als der Berf. durch feine ftändigen Berichte über 
Wildbachverbauung in der „Deiterr. Monatsjchrift für ben 
öffentlichen Baudienſt“ und durch zahlreiche andere Arbeiten 
auf dieſem Gebiete beftens bekannt ift. Der vorliegende 
erſte Teil des Grundriffes behandelt die Wildbäche in natur- 
wiſſenſchaftlicher und voltswirtichaftlicher Hinficht. Im vier 
Abſchnitten wird beſprochen: Ehnrakteriftit der Wildbäche; 
Begetation und Wirtſchaft im Wildbachgebiete; Die Urfachen 


h 


mit der Technik der Wildbachverbauung beichäftigen. 
v 
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der Waſſerverheerungen und Die Geſehe der Bervegung ber 
Gefciebe. Dem Zwecke entſprechend, als Nachſchlagewerl 


für die geſamte Fachliteratur zu dienen, werben bei jedem | 


einzelnen Gegenftande unter Angabe der Literatur die bis⸗ 
berigen Anſichten in knapper aber dennoch erſchöpfender 
Weiſe vorgeführt. Hieran anſchließend ſetzt dann der Verf. 
feine eigenen Unfichten in gleich kurzer Form auseinander. 
Die Abbildungen von Wildbächen unterftügen die Dar- 
fellung. Beſonders anzuerkennen ift, daß der Berf. in ben 


erften drei Abſchnitten den Einfluß des Waldes auf die | 


Wildbãche fowie die Waldfrage überhaupt eingehend behan- 
belt. Indem ſich der Verf. hierbei fireng an die Ergebniffe 
wifienfhaftlicher Unterfuchungen gehalten hat, befämpft er 
einerfeit® bie leider noch vielfach herrjchenden Vorurteile 
über die Bedeutung bes Waldes und betont andrerjeits jehr 
zutreffend Die Grenzen unferer gegenwärtigen Kenntniſſe auf 
diefem Gebiete. Einen Wunfch vermag Ref. nicht zu unter 
drüden: Der Grundriß des Verf.s wäre in feiner wohl 
ſicher in einiger Beit ericheinenden zweiten Auflage ſehr ge 
eignet, an Stelle von überflüffigen Fremdwörtern beutjche 
Rörter treten zu laffen. So ließe fih das fo häufig vor- 
lommende Wort „Retention“ durch „Burüdhaltung” voll- 
fommen erjegen. Die in der Gewäſſerkunde eine jo große 
Rolle fpielende Bezeichnung „Regime“ (eines Gemällers) 
fönnte meiftens durch „Berhalten”, in ben übrigen Fällen 
durch „Wirkungsgebiet" finngemäß wiebergegeben werben. 
Der vom Berf. angefündigte zweite Teil des Grundrifies 
wird unter Anwendung ber Lehren bes erften Teiles ſich 


tr. 


Berichte, über and u. Forſtwirtſchaft in Deuig-Dfafit, v rg 
2. Heft. Heidelberg, 102. Winter. #2, 80 u. 


Inh.: (1.) msi über Land» und — * in —— 





Oſtaſtita im Berichtsjahte 1. Juli 1900 bie 30. Juni 1901. — Aus 
jüge aud den Jahreöberichten der Bezirkdämter und Militärftationen 
für die Zeit vom 1. Juli 1900 bis 30. Juni 101. — 12.) F. Stuhl: 
mann, Notizen über die Tfetfefliege (Glossina morsitans Westw.) 

und die dur fie übertragene Surrahfrantheit in Deutig-Oftafrita. 
Mit Abb. u. Taf.) — Derſ, über den Kaffecbohrer in Ufambara. 
Mit Taf.) — Derf. u P. Beife, über einige ald Schattenbäume 
und Fruchtpflangen im —— von Deulſch· Oſtaftila gezogene 
Pflanzenarten, —* über ihre Blute und Fruchtzeit in Dar⸗es · Sa ſam. 

— Derf., Vottommen von Glossina tabaniformis (Westw.) bei Dar« 
th Salam. (Mit Abb.) — Lommel, Bericht über eine Reife nadı der 
Gegend non Mamba * Inflcierung von Heuſchregenſchwaͤrmen mittelft 
des Heufchredtenpilges. — Derf., chemiſche rar von einiger Böden 
ans dem Hinterlande von Tanga, ausgeführt in der fal. landw. Aka- 
demie in Bonn-Peppelädorf unter Leitung des Geh. Reg⸗Rates Prof. 
Dr. Bobltmann. — &. Ublig, Niederfchläge in den für Baum 
wollenanbau in Betradht kommenden Monaten in Norbamerifa und 
Deutſch· Oſtaftitka. 


— un 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Seidel, A., Grammatik der japaniſchen — ige — 
Uehun sftücen und a a en. Aa ien, 1. 
Hartieben. {XL 176 © Gr. 8) Geb. 4 


Bibliothek der Spradentunde. 22, Teil. 

Für einen Mann, deſſen Specialgebiet nicht Japaniſch 
ift, und der außerdem nocd eine Menge von Grammatiken 
anderer Spraden (Berfiih, Suaheli, Malahiſch u. a.) ge 
iärieben hat, ift dieſe japanifhe Grammatik eine ganz 
ausgezeichnete Leiftung Verglichen mit der Reichhaltigkeit, 
in der die Spracherſcheinungen aufgezählt, und der Richtig: 
feit und Klarheit, mit der fie bargeftellt werben, find bie 
Sertümer, die ia nicht fehlen, unbedeutend. Am meiften 
wäre bei der Ausſprache zu verbeffern: ei hat im Tokyo— 
Dialekt, der ja der Grammatif zu Grunde liegt, feinen 


— — — 
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Nachſchlag, g wird nur . im Inlaut wie ng ausgejpradjen ; 
daßer mit der Bungenfpige zu ſprechen fei, giebt die uns 
richtige Vorftellung, als ob es etwa das r der Oſtſeeprovinzen 
| wäre; die wirkliche Ausſprache des ſich dem 1 nähernden 
japanijchen r läßt fich nicht kurz befchreiben. — Bei ber 
Lehre vom der Betonung ift richtig angegeben daß es im 
Allgemeinen feine giebt, aber Seidel giebt dann doc für 
jedes Wort eine an, und zwar ſehr oft eine zweifellos falfche. 
| Daß die Accufativ-Bartifel wo o auszufpreden fei, it für 
Tokyo unrichtig. Die Auffaffung des zweiten Futurums als 
(fateinifches) Futurum exactum, die den einzigen Irrtum in 
Langes ausgezeichneter Grammalil bildet, hat Seidel leider 
bon bort übernommen; die Bedeutung dieſer Verbalform 
ift vielmehr genau die, die fie im Deutjchen hat: er wird 
gegefien haben = er wird wohl mit dem Eſſen fertig fein. 
Es ift gar fein Futurum, fondern etwa ein Dubitativ der 
Vergangenheit. 

Ganz vorzüglich find aber ſonſt die Analyfen, die Seibel 
von den einzelnen Werbalformen und ihrer eigentlichen Be: 
deutung giebt. Bei der Scala der Höflichfeitsformen wären 
noch zwei anzufügen: o yomi nas’tte kudasai und o yonde 
asobase, jowie die nur bem Kaifer und (im chriftlichen Gebet) 
| Gott gegenübergebrauchte, aber manchmal aud von überhöflichen 





Zandleuten im Verkehr angewandte Form: oyomitamae. Chödai 

jagt man nie vom fich felbjt, fondern immer nur zum andern, 

beim Zureden zum Eſſen; wenn man einmal jo populär 
| Ipricht wie Tokyo ye ikitai mono des’, fo fagt man auch 
vollends ikitai mon’ des’; bei den onomatopoetif—hen Wörtern 
ift chirin-chirin „der Klang von Heinen Glocken“ nachzu— 
tragen: ftatt yöbe „geitern Abend" jagt man häufiger yübe. 
Die Brauchbarfeit des Büchleins würde erhöht, wenn das 
Wichtige und Häufige auch im Drud von dem Umwichtigen 
und Seltenen unterſchieden wäre. Max Christlieb. 





Aeschylus, The Choephori. With critical notes, commentary, 
translation and a recension of the scholia by B. G. Tucker. 
Cambridge, 1%1. University press. (London, Clay and sons. 
(CIV, 31 5. Gr. 8.) Geb. Sh. 12, 6. 

Der Hrögbr., Profeſſor in Melbourne, ift ben Aeſchylus— 
forichern durch jeine 1889 erfchienene, etwas überhaftete 
Hifetidenausgabe bekannt; mit ungleich größerer Sorgfalt ift 
die vorliegende gearbeitet, in der er jeinem Vorbild (dem 
Jebbſchen Sophofles) nicht nur äußerlich nahe gelommen ift. 
Eins muß freilich von vorn herein Befremden erregen: bie 
Wilamowigiche Ausgabe ift Tuder gänzlich unbelannt ge 
blieben, Man follte doc) meinen, fo gut wie ber Herafles 
follte auch das „Opfer am Grabe“ in fünf Jahren den 
Weg zu den Untipoden haben finden fünnen; oder hatte der 
Hrsgbr. nicht erraten, daß Hinter biefem "Titel eben bie 
Choephoren fteden? So erſcheint bei ihm vieles bereits jetzt 
als antiquiert; jo vor allen Dingen die Einleitung, die 
ausführlih die Evolution ber Dreftesfage entwidelt {hier 
hätte dem Hrögbr. auch der Aufſatz im Ilbergs Neuen 
Sahrbücern 1899 einige Dienfte leiften können, wenn er 
ihn gelejen Hätte). Ebenjo natürlich) aud) die Tertgeftaltung 
und Erflärung. Um zunächſt von jener zu reden, jo muß 
fie im allgemeinen vom Standpunkt bes tertfritiichen Pro— 
babilismus, über den bei den Ehoephoren einmal nicht hin» 
auszukommen iſt, als eine vollitändige bezeichnet werben, 

ſoweit nämlich nicht des Verf.s eigene Aenderungen in Be- 
tradjt fommen. Denn was dieje anbelangt, jo glaubt Ref. 
nicht, dab, fig „aud) nur eine behaupten wird; einige (tie 

196 &v = jvei, 588 sreddpepoe) find geradezu ſprach⸗ 

widrig. freilich, tho present edition is primarily 
en fagt die Borrede und im biefer Beziehung leiſtet 
ſie auch ihr Beites. Der Commentar ift jehr reichhaltig, 
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in mandıer Hinſicht eriöpfend; ftrittige Fragen von größerem 
Kaliber werden in aller Ausführlichteit in den angehängten 
Excurſen beiprochen. Sturz, wer den Meichylus nur feines 
Inhaltes wegen lieft, der wird die vorliegende Ausgabe mit 
Nupen neben der Wilamowibichen confultieren, um der einem 
den Geift, der anderen die Materie der Erflärung zu etn- 
nehmen. li. 








Wisten, Lö&onard, Les constructions gérondtres absolues 
dans les @uvres de Cervantes. Lund, 1901. Malmström. 
(XXIH, 96 8. Gr. 8.) 

Es ift eine fehr fleifige, gutgeordnete Sammlung, eine 
faft zu fleißige. Denn es hätten, ftatt der gehäuften Bei— 
jpiele, wohl nur einzelne fennzeichnende fälle aufgeführt zu 
werden gebraucht. Auch die Einteilung geht zu weit; es er— 
ſcheint nicht nötig, das zufammengefehte Gerundivum für 
fih zu behandeln; die Anwendung ift bie gleiche wie die 
des einfachen. Außerdem hätte es nahe gelegen, die Ab— 
handlung nicht auf Cervantes zu befchränfen, fondern das 
fpanifche Gerundiv insgefamt zu behandeln, es würde dann 
auch dies und jenes aus Cervantes nicht fo vereinzelt da: 
jtehen. Der Infinitiv mit »ele ift fein Infinitiv mehr, 
jondern als jubftantivifche Fügung aufzuführen. Der Verf. 
mußte, um feinen Plan durchzuführen, zunächſt des Dichters 
Werle in der Einleitung genau feftftellen. Dies und bie 
Behandlung einiger Streitiragen, ſowie die Erflärung einiger 
ſprachlicher Ausdrüde (3. B. cortar la cöbra ©. 74) ver: 
leihen der an fich banfenswerten Arbeit einen erhöhten Wert. 

P. F. 








Schütt, Hugo, The life and death of Jack Straw. Ein 


Beitrag zur Geschichte des elisabethanischen Dramas. Heidel- 
berg, 1%1. Winter, (160 8. Gr. 8.) .# 4, 40 


Kieler Studien zur englischen Philologie, hrsg. v. F. Holt- 
hausen. Heft 2 

An der von Profeſſor F. Holthauſen herausgegebenen 
Sammlung „Kieler Studien zur engliſchen Philologie“ iſt 
in diefem Jahre das 1593 gedrudte vollstümliche Schaufpiel 
bon unbefanntem Verf. „Jade Strawe“, erjchienen, das bis 
her uns Deutfchen nur in ber unkritifchen Ausgabe von Hazlitt 
(in Dodsleys »Collection of Old English Plays«) zugänglich) 
war. Die vorliegende Arbeit eines jungen Gelehrten ift 
lobenswert. Sie giebt eine gute Analyje der Handlung zur 
glei) mit einer allerdings weder literarhiſtoriſch noch 
äfthetifch befonders vertieften Kritif, führt das Stüd inhalt: 
ih auf die Chronilen von Holinshed und Grafton zurüd 
und weift es in einer auf guter Kenntnis des zeitgenöfftichen 
Dramas beruhenden Auseinanderſetzung über jeine Ab— 
faffungszeit dem Jahre 1587 zu. Das nur zehn Seiten lange 
Eapitel über Sprade und Metrit wäre unter den Händen 
eines kundigeren Forſchers fruchtbarer ausgefallen; bie 
immerhin doch nur ftellenweile „Werberbtheit des Textes" 
auch der befjeren 1. Quarto (1593) erſchwert wohl eine 
gründliche Forſchung über Sprache und Metrif, macht fie 
aber nicht unmöglih, zumal da eine 2. Quarto (1604) 
vorliegt, deren eingehende Vergleichung mach diefer Richtung 
hin ebenfo nüßlich geworden fein würde, wie fie nötig war. 
— Eine befondere Bemerkung erfordert das Capitel über 
die Verfafier- Frage. Fleay hat das Drama Perle zugewieſen. 
Der Hrögbr. mißtraut jedoch mit Recht den Behauptungen 
diejes fleißigen, aber zu phantafievollen Forſchers, deſſen 
Schlüffe vielfah auf der nämlichen abentenerlihen Logik 
beruhen, welche ben Wahnwitz der Bacon-Theorie ausgebrütet 
hat. Wenn er aljo ebenfalls, wie er es thut, die Verfaſſer⸗ 
ſchaft Peeles für moglich Hält, jo muß er einen ſelbſtändigen 
Beweis verfuchen. Dak “Jade Strawe' wahrſcheinlich zur Ver- 


herrlichung einer Eity-Feftlichkeit gefchrieben wurde und Peele | 
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ein city poet war, fünnte einen en anderweitig erbrachten Beweis 
ftügen, ift aber felbft feiner. Es bleibt nichts übrig, als 
die Gleichheit des poetifchen Stiles und der Metrik nad 
zuweifen. Die metrifche Unterfuhung fällt aus; fie könnte 
fih nur auf eine Charakteriftit des Peeleſchen Blankverjes 
gründen, die freilich viel eingehender fein müßte, als fie 
von Fleay in anderen Beziehungen beliebt worden ift, wenn 
fie irgend etwas beweifen foll. Hinſichtlich des Stiles folgt 
Schütt dem Beifpiele Sarrazins, welcher die ftiliftiiche Zu— 
fammengehörigfeit Shafefpearefher Dramen nachzuweiſen 
ſucht vermittelft einiger wenigen Parallelismen, die — feine 
find. Die beiderfeitige Verwendung von gewöhnlichen Aus: 
drüden und Wendungen, die jeder Menſch vorfommenden 
Falld gebrauchen würde, ift fein Parallelismus. »Bring 
tidings« (Nadhrichtbringen) und >»give leave« (Erlaubnis: 
geben) gebraucht nicht bloß der Verf. von „Jade Strawe“ 
und Peele, ſondern jeder Menic in jener und der heutigen 
Beit; die Wörter thus thrice (jo dreimal), die bei Peele zu: 
fammen in einer Beile, in „Jade Strawe” unverbunben in 
zwei Beilen (!) ftehen, lann niemand entbehren; und einmal 
ſoll fogar das eine Wort »attempt« (Wagnis) einen Paralle: 
fismus begründen. Dur ſolche Parallelismen (und fie 
find außer fünf von c. 40 alle diefer Art) fann man bie 
Stilgleihheit fämtliher Schriftfteller deffelben Sprachſtandes 
nachweifen. Ich bin überzeugt, daß man vermittelft ftili- 
ftiicher Parallelismen die Shakejpeare gehörenden Teile von 
» Titus Andronieus«, »Timon of Athens«, ete. feftitellen 
fann, dann können aber nur eigentümliche Wortprägungen, 
gleiche poetische Mittel (Bilder, Vergleiche) und gleichartiger 
Ausdrud der nämlihen Empfindungen und Gedanken in 
Betracht kommen. — Ein ungemein fruchtbares Gebiet für 
die literarhiftoriiche Forſchung ift die engliſche Orthographie 
bes 16. und 17. Jahrh.s, einer Beit, in ber faft der 
gefamte englifche Vocalismue allmählich einen Lautwechſel 
durchmachte. Gewiß, fie ift ſehr frei und vielfach dem Laut: 
empfinden des Schreiberd überlafjen; aber es fteht micht 
minder fejt, daß die Orthographie gewiffer Jahrzehnte Eigen- 
tümlichkeiten aufweift, welche in anderen Jahrzehnten nicht 
borfommen. Die Orthographie Skeltons am Unfange bei 
16. Jahrh.s, ja die Gascoignes in den 70er Jahren unter- 
fcheidet fi) unverfennbar von der in den Neunzigern ge 
brauchten. Diejes Gebiet liegt in der bisherigen Forſchung 
ganz brach. Und gerade in folden Arbeiten von geringen 
StoffsUmfange, wie die vorliegende, follten eingehende 
Beftftellungen im diefer Beziehung erfolgen. — Natürlich 
fann man unter dieſen Umftänden aus bem Fehlen von 
folden dem Hrsgbr. feinen Vorwurf machen, wie überhaupt 
die gemachten Ausjtellungen den Gefamtwert feiner .. 
nicht berabzufegen Septmmt find. H. 





Vetter, Theodor, Literarische Beziehungen zwischen Eng- 
land und der Schweiz im Reformationszeitalter. Schwei- 
zerische Druckwerke. Gratulationsschrift zum 450 jährigen 
Jubilaeum der Universität Glasgow. Im Auftrag v. Rektor 
und Senat der Universität Zürich verfasst. Zürich, 1%1. 
—— und Furrer. (IV, 42 8. und 1 Photolithographie. 
Gr. 4.) 

Diefe Publication verdient die Beachtung verjchiedener 
Fachleute durch ihren reichen, fefjelnden Inhalt. TH. Vetter 
bat ſchon oft bewiejen, daß ihm bie Literatur-Vergangenheit 
feines Baterlands, der Schweiz, ebenjo geläufig ijt mie 
diejenige Englands, bie er zum bejonderen Studium er 
foren. Insbeſondere zog ihm aber eine Worliebe immer 
wieder dazu, bie Wechſelbeziehungen beider zu verfolgen: 
„Der Spectator ald Duelle der “Discurje der Malern’ 
(1887), „Hürich als Vermittlerin englifcher Literatur im 
18. Jahrh.“ (1891; vgl. die Anzeige des Ref. „Engl; 
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Stud.“ XVI, €. 412g. % „Englifche Flüchtlinge in Bürid) | 
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vermieden it; er begründet e3 vor allem durch einige Proben. 





wãhrend der erſten Hälfte des 16. Jahrh.3“ (1893) u. a. | I. Capitel. 1800—1810. Gruppe E. Zeitgenoſſen der Ro— 


find die Belege dafür. Diesmal fommen nun Bücher, bie 
im 16. Jahrh. aus ſchweizeriſchen Dfficinen hervorgingen 


und entweder engliichen Federn entjtammen oder jonjtwie | 


J 


England betreffen, zur Erörterung, und zwar mit biblio— 
graphijcher Sorgfalt und möglichſt Hinlänglihem fachlichen | 


Eingehen. Theologie, 
ſchichte, Medicin gelangen in diefen Werfen zum Worte; 


Philologie und Literarhiftorie, Ger | 
‚ gegenübergeftellt; 


zeitlich an der Epite fteht Thomas More (Morus) mit der | 
Bajeler Ausgabe feiner „Utopia“ (1518), der Büricher Nach⸗ 


drud der zuerft 1571 edierten Historia maior des Matthäus 
Paris, Benedictiners von St. Ulbans, von 1589 beichlieht 
„die Zahl der Werke engliſcher Geiftesarbeit, die im 16. Jahrh. 


mantif. Nebenabteilung a) Diener des Publicums. Dazu 
gehörig: Iffland. e) Männer der Agitation: Fr. dv. Gen, 
U. dv. Humboldt, E. M. Arndt. d) Schwärmer: Hölderlin, 
dr. 2. Jahn, El. Harms. e) NRationaliften: Hegel, I. J. 
Engel, Tiedge. Später wird der Dichter des Liebesfrühlings 
als der fpielende Optimift dem kämpfenden Reffimiften Börne 
Friedrich Wilhelm IV erjcheint zufammen 
mit Sapphir ald Vertreter der Freude am Wortklang; Holtei, 
Hauff, Wleris werben als Erzählertalente charafterifiert, 
Moltke ericheint Arm in Arm mit Theodor Fechner und 
Daumer als Grübler und Bahnbreder, Unter der Rubrik: 


Kritik und Kunftgefhichte werden Koberftein uud Vilmar mit 


durch ſchweizeriſchen Buchdruck der gebildeten Welt zugängs | 
lich gemacht worden“, foweit 8.8 jehr danfenswerte Bejchrei- | 


bung und GErtrahierung (dazu gehört die im Titel nicht 
genannte Photolithographie am Ende) fie ald wichtig 
beraushebt. Das ausjührlide Negifter der erwähnten 
Eigennamen, das eine Menge geichichtlich oder literarhiſtoriſch 
merhvürdiger Perjünlichkeiten aufzählt, Täßt noch deutlicher 
bedauern, daß V. die Gejamtdarftellung der geiftigen Be: 
ziehungen zwilchen England und feinem Heimatlande, wie 
er fie früher geplant, wofür er Jahre lang gefammelt und 
für die man ihm als einzigen Berufenen erkannt hat, nun— 
mehr aus Beicheidenheit im Urteile über fein Material auf: 
gab (©. 2). Der Charakter des Schrifttums und der 
Typographie des Neformationgzeitalterd bringt es mit fich, 
daß aud Kirchen und Kunftgefchichte vielerlei Gewinn aus 
B.3 Mitteilungen davontragen. F—I. 





Meyer, Rihard M,, Srundriß ber neueren deutfchen Litteratur- 
geſchichte. Berlin, 102. Bondi. (XV, 258 ©. Gr. 8) .# 6. 
Das Buch will als eine Fortiegung des Goedekeſchen 
Grundrifjes vor allem durch Bibliographie, durch Angabe 
der einzelnen Schriften mit Verlagsort und Jahr ſowie ber 
um dieſe fich gruppierenden Specialjchriften, Recenfionen zc. 
die Grundlage für jedes eingehendere wiffenichaftlihe Stu: 
dium der mit 1800 beginnenden Periode unferer Literatur 
bieten. Ein allgemeiner Teil foll uns über Gefamt- oder 
Specialdarftellungen der Literaturgeichichte, über gefammelte 
Charakteriftifen und Aufſätze, Anthologien, Beitihriften zc. 
orientieren; ber eigentliche Kern, der jpecielle Teil, behan- 
deit in zehn Capiteln, von denen je eines einem Decennium 
gewidmet und wiederum in beftimmte durch Schlagworte 





harakterifierte Gruppen geteilt ift, die Literatur felbft. Wer | 


das Bud lediglich ald Lexikon, ald Nachſchlagewerk benupt, 
dem wird die hier zum erften Male in diefer Vollſtändig— 
feit gebotene Bibliographie von Nutzen fein; es fehlt zwar | 
in an Burüdzuweijendem, immerhin aber ift nad) diejer | 





einer fühlbaren Lücke gemacht worden. Sobald e3 aber den 
Anſpruch erhebt, Geſchichte zu bieten, muß Mef. zu feinem | 
Bedauern bekennen, daß er häufig das Gebotene beim beften 
Willen faum hat ernft nehmen können. 
in der Anzeige von dejielben Verf.s „Deuticher Literatur 
des 19. Jahrhunderts“ (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 4, Sp. 20 fg. 
d. BL.) über die Behnteilung gejagt hat, braudt er troß 
der Ausführungen des Berf.s im Guphorion auf dieſen 
Punkt nicht mehr zurüdzulommen; er begründet vielmehr 
jenes Urteil zunächft durch die Bemerkung, daß nur ganz 
vereinzelt eine Schrift beſonders charakteriſiert ift, daß da— 
gegen in den meiſten Fällen der Charakter eines Katalogs 
lediglih durch die Capitelüberfchriften, durch die Bezeich- | 
nungen der einzelnen Gruppen innerhalb dieſer Capitel und 
durch die Subſumierung der Schriften in dieſe Gruppen 


anzugeben hätte. 





SE 


Nach dem, was er | 


Viſcher und D. 
„Unbefriedigtfein“ 
und Ch. Stieglig, „Luft an der Fülle des Dafeins“: 
Feuchtersleben und A. Grün; „Politiſche Hiſtoriler“: 
Burdhardt, Fallmerayer, U. Springer, K. Juſti; „Hilo: 
riſch-politiſche Richtung”: ©. Freytag, ©. Keller, Marlitt; 
„Specialiſten“: Hopfen, Sader-Majoch, Vacano. Nun end- 
lih der Hauptſchlag: „Sritil": Lothar, Servaes, U. Kerr, 
3. Poppenberg, TH. Rötſcher, Sirius, Cofmann, Lynleus, 
Bismard, Gedanken und Erinnerungen. Daß und Der: 
artiges als ernjt zu nehmende Gejchichte geboten wird, ijt 
doch etwas zu viel verlangt; der Grundriß bildete zwar 
bereit3 die Bafis des Hauptwerfes, bort aber treten alle 
biefe, fagen wir Eigentümlichkeiten nicht jo ſchroff Hervor. 
Uber es fehlt auch jonft nicht an Bedenklihem. Unbedingte 
Vollſtändigleit kann niemand verlangen; das ift aber jeden— 
falls unmethobiih, daß von den einjchlägigen Beitichriften 
oder Zeitungen einzelne fortwährend, andere nur felten, je 
nad) der Willtür des Verf. herangezogen werden. Bon den 
Literarhiftorifern wird Kluge ebenjo ignoriert wie von den 
Lyrifern Vierordt, von älteren gar nicht zu reden; über 
Chr. F. Schloffer bietet das Buch nichts als den Hinweis 
auf Gervinus’ Charakteriftif, über Hegel den Rationaliften 
nicht3 als die Erwähnung des Urtifels in der Allg. ©. 
Biographie; unzureichend find die Angaben über Häuffer, 
und wenn bei Yutoren wie Leo Berg, Rüttenauer, Franle 
und Verwandten eine Anzahl der in beſonderen Sammlungen 
vereinigten Aufſätze namhaft gemacht werden, jo fragen wir, 
warum dies bei Viſcher, DO. Ludwig u. a. unterblieben ft. 
Nicht minder berechtigt endlich dürfte die Trage fein, ob 
denn ein Grundriß der Literaturgefchichte nicht wenigitens 
Geburtsort und jahr ſowie eventuell Todesjahr der Autoren 
—l. 


F. Strauß zufammengefhweißt. Rubrik 
enthält u. a. liegende Blätter und 9. 
€. v. 
J. 


Beiträge 
von F. 


gr Affpriologie und ag rt San Hrẽg. 
elißſch u. P. Haupt. 4. Br. 4 Heſt 
Inhe: J. Kohler, ein Beitrag u nenbabylonifgsen Recht. — 

| 8. Bort, Elamiſches. — G. Na die Brieſe Hammurabi's an 
Sinidinnam. — Br. Delißſch, ae zu Nageld Ab: 
handlung über Kings Hammurabi-Briefe. — G. van Gelderen, 
ewäblte babylonisd- afforische Briefe tranfcribiert und überfcpt. 
Hrosnf, zum Geldweſen der Babplonier. — Ed. Kotalla, 
fünfzig babvlonifde Redts- und Berwaltungsurfunden aus der Zeit 
ded Königs Artarerres I 1464424 v. Chr). — B. Meakin, tlıe 
L) —— abie of Noroceo. — P. Haupt, the Hebrew term 
shälish. 


Neue Yahrbüder für das claffifhe Altertum, Geſchichte u. deutfche 
Literatur und für zer Srög. von I Ilberg u. Bernb. 
Gerth. 5. Jahrg. 9. u. 10. Bandes 6.7. H 
Inb.: (1. Abt. G. Thiele, die Anfänge A — Komöbdie. 
— H. Lucas, die Knabenſtatue von Subiaco. (Mit Taf. u. Abt.) 
— ©. Reiter, Auguft Bödh (1785—1867),. — K. Lampgecht, aus 
den Zeiten bolländitiger Größe und ihres Verfalled. — D. Yaden- 
dorf, deutſche Handwerlspoeſte. — Anzeigen und Mitteilungen. — 
2. Abt.) P. Worms, der höhere Lehtert und feine wiſſenſchaftliche 
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Thätigkiit. — G. Schwabe, das Fortleben von Gäfars Schriften | im Lichte neuer Publicationen“, „Wie Dante jeine Figuren 
Are en eat an ut ehr Sum 8: | und Ccenen fah und. mie bie früßefen iutratoren fi 
, . fi 24 fi . F \e 
— ©. Eiefert, Zwerge und Niefen. Gin Beitrag zur beutjden wiebergaben (Dante’s visualimages and his early illustrators)“, 
Mythologie und ihrer Behandlung in der Schule. — P. Brandt, | „Bemerkungen über Correggio iu Verbindung mit feinen 
Bericht über die 39. Berfammlung des Vereins rheinifher Schulmänner | Dresdener Gemälden“, „orreggios vierte Gentenarfeier“, 
7 gr —— von —— * = au, arg * die | »Amico di Sandro«, „Copien nad) verlorenen Driginalen 
. Jabresverfammlung des deutſchen Gumnafialvereind in Bonn, ee Pe 
Mittwoch den 21. Mai 1902. — Anzeigen und Mitteilungen. —— . eich Aber bir m oh 
Harvard stadies In classical philology. Vol. XIII Leipzig, | Geteadhtungen angeflellt werben müffen, ausfpridt. Die 
ee rc luftrationen find meiftens nad) wenig befannten Werten 
Cont.: G. C. Fiske, the politics of the patrieian Claudii R R f 
— G.H. Chase, the shield red of ehe Greeks, — c, | Mamentlih aus engliſchem Privatbeſitz hergeftellt worben. 
Bonner, a study of the Danaid Myth. Das ———— — Lotto DER — — 
er nn — ahren erſchienenen Arbeit, die ebenſo wie 
a ae of the British School at Athens. No. VII. Session jene Auffähe in der Zeit ihres erften Erſcheinens die Fadı- 
— A h freife ſehr intereffiert Hat. Biemlich allgemein angenommen 
Cont.: A. J. Evans, the Palace of Knossos. — D.G. |. , : . 
Hogarth, Excavations at Zakro, Crete. — W.B.Dawkins, iſt die Anſicht des Verf.d, daß ein Teil der bedeutenden 
Sku 2 from Cave-Burials at Zakro. — A. Wilhelm, an Athe- | venezianischen Maler um die Wende vom 15. zum 16. Jahrh., 
nian Deere. ISERLEN EN darunter au Lotto, nicht Schüler des Giovanni Bellini 
Sammlung niupbilologifher Vorträge und Abhandlungen drdz. von | Jondern des Alvije Vivarini waren. Die Hahl der beſprochenen 
* Werke Lottos und Alviſes iſt beträchtlich größer als in der 


Wilhelm Vietor. Leipzig 1902. Teubner. Heſt 1—3. Gr. 8.) 
Inb.: (1.) M. Jouffret, de Hugo 4 Mistral. Legons sur la | erjter Auflage. In danfenswerter Weife ijt auch die Zahl 
der Illuſtrationen vermehrt worden. M. G. 2. 


po6sie frangaise contemporaine. 103 €.) # 1,80. — 12. R. 
Shindler, on certain aspects of recent English literature. | — ⏑ — — — 
Die Ktunſt⸗Halle. Hregbt. ©. Galland. 7. Jahrg. Rr. 21. 
Inh.: Venedigs Glodenturm von San Marco. — Krefeld: ©. 


112 ©.) .# 1,80. — (8.) ®. Bietor, die Metbodit des neuſprach⸗ 

ideen Unterrichte. Gin geſchichtlicher Ueberblit in 4 Borträgen. 
€ Pubor, nordiſche —— — Düſſeldotf: M. Hattach, 
Deutſch⸗Rationale Kunſtausſtellung 1902, 4. — Venedig: 8. Brofch. 


I 
(56 ©.) 1. 
— f- Bibliotheksweſen. Hräg. von D. Hartwig. 19. Jahrg. —— Aunſtgallerie. — Paris: Internat. Holjihnittausftelung 











Inh.: Verein deuticher Bibliothekare, 3. Jahresverfammlung au 

Jena am 22. und 23. Mai 1902. — P. Schwenke, über einen zu 

Ihaffenden Jahresbericht für das Bibliotheks und Buchweſen. — Die 

ie: Mitgliederverfammlung der Gutenberg. Wefellihaft. — Vermiſchte 
otizen. 


| 

| 

| EEE DIESES EEE SEES SEE ————— — 
\ Der Kunftwart. Hrögbr. 5. Avenarius. 15. Jahrg. 22. Heft. 

| Inb.: E. Schlaikjer, die Kunſt und die Heinen Städte — 
| E. Kaltſchmidt, freie Bücherballen. (Shl)} — ©. Böhler. 
| Biujeppe Martucci. — Aus Gorthed Jugendbriefen. 
I 








Gymnafum. Hrög. von P. Meyer u. U. Birmer. 20. Jahrg. 
t. 15. 


Inh.: Bone, der Bedingungsfap und feine fogen. „Fälle“ (jur 
nähft für das Lateiniſche). — Programmihau. 





Schiller, Hermann, Auffäge über die Scuireform 1900. 1. se 
— — Wiesbaden, 101. Nemnich. (44 ©. Br. &) 
Wir find es gewohnt, daß der Verf. bei allen Kriſen 

unferes Unterrichtswefens ſchnell bereit ift, das Wort zu er 

greifen, und niemand wird es leugnen, baf feine reichen 
und mannigfaltigen Erfahrungen nicht minder als feine um- 
fafjenden Studien auf dem Gebiete der Didaftif und der 

Geſchichte des Unterrichts ihm dazu das Recht erteilen. Auch 

wer jeine dem humaniſtiſchen Gymnafium und dem Sprad- 

ftudium wenig günftigen Anfichten nicht teilt, wird ihm doch 
für dieſe befonnene, Mare und an höchſt intereffanten Einzel: 
heiten aus der Vorgeſchichte der jeht zu einer Art von Ab: 
ſchluß gelangten Bewegung fo reiche Monographie über die 

Berechtigungsfrage Dank wiſſen. Seine Meinung gebt 

dahin, da man den von ben Realgymnafien und den Ober: 

realſchulen Kommenden es ganz jelbft überlafien folle, das 
für ihr Fortlommen etwa noch Erforderliche durch private 

Bemühungen nachzuerwerben. Indeſſen will er, daß man 

fi nicht daran genügen laſſe, die drei Arten der Vorbil— 

dung als gleichwertig zu erflären, man folle fie auch bis zu 
einem gewiflen Grade gleichartig machen. Dies aber iſt die 

Schwierigkeit, welche troß der eifrigen Bemühungen fo vieler 

immer noch nicht gelöft worden ift. Worin befteht jene all- 

gemeine Geiftesbildung, welche für die nachfolgende Thätig- 
feit des Lebens die Grundlage bilden muß? Ein nad 
folgendes Heft follte darüber aufffären. Inzwiſchen ift ber 

Verf. verftorben. Er Hielt es für möglich, die alten Schul: 

parteien auf einem neuen gemeinjamen Boden zu vereinigen, 

auf dem jede zu ihrem Rechte kommen joll. 0. W, 


Inh.: E. Kraus, die alte böhmiſche Sage und Geſchichte in 
der deutſchen Piteratur. — 9. Kadlec, der deutihe Sprachunterricht 
auf der Mittel- und Oberftufe der böhmiſchen Mittelſchulen, befonters 
der Önmnafien. — VB. N. Troger, die Fortgangsclaſſe in den Mittel 
ſchulzeugniſſen. — Miscellen. 

Archiv für Etenograpbie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftliche Pflege 
der alten Tachvgtaphie und der meuzeitlihen Aurzichrift. Hräg. v. 
Eurt Dewiſcheit. 54. Jahrg. Pr. 7. 

Inh: M. Gitlbauer, Studien zur griehifchen Tachygtaphie. 
3) Zadhingrapbiihe Terte. — W. Weinberger, die Meberlieferung 
über die tironiihen Noten. — 9. Meng, John Wilie' lateinische 
Stenograpbie. — Chr. Johnen, die geometriihe Kammerftenogranhie 
Deutihlands und ihre Vertreter. 














1) Berenson, Bernhard, The study and eritieism of Italian 
art. London, 1%1. Bell and song. (XIV, 152 8. Gr. 8) 
Geb. sh. 10, 6d. 


2) Ders., Lorenzo Lotto. An essay in constructive art 
eritieism. Revised ed. with additional illustrations. Ebda., 
191. (XXI, 292 S. Gr. 8.) Geb. sh. 15, 

Beide Bücher bringen nicht durchaus Neues. Das erite 
faßt mehrere Auffäge zufammen, welde in dem lehten Jahr— 
zehnt in amerikanischen und franzöfiichen Beitfchriften er- 
ſchienen find ober die als Broſchüre herausgegeben wurden. 
Letzteres ift bei dem letzten umfangreichſten Auffag der Fall, 
welder an der Hand der wichtigen Ausftellung der New 
Gallery von 1895 die venezianiiche Malerei behandelt. Die 
anderen Aufjäge betreffen bejchränftere Gebiete: „Vaſari 
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Inb.: 60.) E. Ziegler. der Rechenunterricht im Lichte des ſocial 
padagegiſchen Prinzips und der Koncentration. „#0, 40. — 67.) 
W. 8. Bad, vie Haftpflicht der Cchrer. „4 0, 50. 


Neues Gorrefpondenz» Blatt für die Gelehrten, und Realſchulen 
ae Hrög. von Th. Klett u. D. Jaeger. 9. Jahre. 

- Bell. 

Inh: Cramer, Bericht über die 12. Pandesverfammlung die 
württ. Gymnaflallehrervereins (31. Mai). — Feucht, Françoie Gouin. 
Seine Lebre und Methode; ihre Bedeutung fürd Gymnafium. (fortj.) 
— Dfiander, fFeriencurd in Grenoble (Auguft 1900). Fortſ) — 


Baiſch, die Gtidung 4 + : == 7 als diophantiſche Aufgabe. 
— Umtlihe Bekanntmachungen. 
Der Hanslehrer. Wochenſchrift für den 
Hrög. v. Berthold Otto. 2. Jahrg. 
Inh.: re ur Matbematil. — Bon griechiſchen und 
ür 


lateinischen Sagın. (für Achtjährige.) — Lateiniſche Ede: Raſche Er 
lernung der lateiniſchen Fotmenlehte. — Mitteilungen und Anzeigen. 











geifigen Verkehr mit Rindern. 
Nr. 32. 


ee — — — 


Vermiſchtes. 


Duboc, Julius, Streiflichter. Studien und Stizzen. Leipzig 1902. 
D. Wigand. VIII. 363 ©. Gt. 8.) 

Inh.: Mene Tekel. — Der Rechtéinſtinet im Unbewußten. — 
Philofopbiidhe Bewegung im 19. Jahrh. — Weibliche Philoſophie. — 
Anthropologiſcher Monismue. — Kants etbiihe Hinterlaſſenſchaft. — 
Seit —* — Seit Darwin. — Quod licet Jovi. — Der Körper 
als Geberde des Geiſtes. — Dad Geſchöpf des Künftlers, — Zur 
Theotie des Begriffs. — Die moderne religiöfe Allegorie. — Ueber 
Staatöromane. — Das allgemeine Wahltecht. — Juſtus Möfır. — 
Zu Huttind Grebädhtnid. — — arg re — Der erfte Ent 
30 der Frauentechte. — Gin Beſuch bei Goethe. — Goethe und 
Pleſſing. — Sprachlicher Tieffinn. — Aus der Jugend (Erinnerungen 
an 1848): 1) Die Krifid des erfien deutſchen Parlaments 18. Sep⸗ 
tember 1848. 2) 9. November 1848. 3; Revolutions⸗Lyrik. 4) Per 
jönlihe Erinnerungen. a) Hoffmann von Fallereleben. b) Yöwe-Kalbe, 
— Im Alter: 1) Dämmerftunden. 2; Yebendftufen. 3) Todesnähe. 
Gin Gpilog. 


Brown, Robert, Mr. &ladstone as I knew him, and other 
essays. London 1902. Williams and Norgate. (287 8. Gr. 8.) 
Cont.: Mr. Gladstone as I knew him. — The general 
eleetion of 1900, and after. — John Leland in Cornwall. — 
Studies in Pausanias. — Samuel and Teirösias. — Sapphö: A 
retrospeet and a reverie. — Victoria. 


Dansk Tidsskrift. Red. i L. Moltesen. Januar—Juni 1902. 


Inh.: (Jan.) Vilh. Andersen, den yndigste Rose. Et Om- 
rids af Skanhedsfolelsens Historie i dansk Digtning, — Eva 
Moltesen, den nationale Vaekkelse i Finland. — Alfred 
Bramsen, et Samfundsonde or en Samfundsopgave. — E. 
Meyer, Landb og Nationalbanken. — A. Holch, Filan- 
tropi overfor kvindelig Uszdelighed i det 19. Aarh. — Nils 
Bratt, Richters Ded. — (Febr.) Chr. Villads Christensen, 
Djwvletro og Hekseforfelgelse. — L. Koch, Struensees Om- 
vendelse. — G. Bang, Liberalismens Konkurs. — M. Larsen, 
fra id reg Lejr. — C. Kohl, Myasticismen i den mo- 
derne franake Literatur. — Marts. K.Mortensen, den lerde 
Skole som folkelig ee er erg — 0. Wanscher, om 
Livsfornyelse, legevidenskabeligt Syn herpaa til forskellige 
Tider. — A. Morne, svensk Nutidslyrik. — N. C. Frede- 
riksen, Socialisme og Kapitalisme. — Vilh. Lorentzen, 
Prastevalget i Danmark i eldre Tid — De dansk-vestindiske 
er. — (April) D. Simonsen, Jeder og Jodedom i det 
19. Aarhundrede. — A. Jensen, international Arbejderbeskyt- 
telse. — H. Lützhoft, Religionsundervisningen og det mo- 
derne Verdensbillede. — G. Bang, fra Kapitalisme til Socia- 
lisme. — M. Salmonsen, de Forenede Stater og Anarkisterne. 
— P. Heiberg, om Kr veri. — (Mai.) P. Johansen, 
om dansk Malerkunst dens Vilkaar. — P.Munch, Sverige, 
Norge, Danmark. — L.Bruun, det lerde Paris paa Absalons 
Tid. — Af nogle Breve fra 1860—64. — 8. Lehmann, Felix 
Mendelssohn Bartholdy, et Kunstnerliv. — (Juni.) J.Lindbak, 
Skenliterataren og Kristendommen. — M. Kristensen, Er 
der Grund til at standse? — J. Sstrup, det 
Babylon. — Fr. F. Ulrik, Konfessionslos, men 


— — = 
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los. — A. Christensen, Encyklopsdien. — H. Hansen, 


en Vielsestale af St. St. Blicher. 


Univerjitätsfdriften, 
. (dormat 8., wo ein andere# nicht bemerft iR.) 
reifswald. Inauguraldiſſ. philoſ. Fac.)), H. Hartwig, 
Ronfarb»Stubien. I. (54 ©.) . Hilgendorff, über —* 
baltige Derivate ungeſättigtet Ketone. 40 ©.) — 5. Hoff 
ur Kenntnis des Pinens und der Pinonſäure. (40 ©.) — Ludwig 
uber, Pſeudophenole aus Salichlaldehyd und Salicnlfäure. (42 &.) 
— K. Kiefling, Beitimmung von Brehungserponcnten dur Inter 
fereng eleftriicher Wellen an Dräbten. (43 ©.) — Herm. en. der 
Artitel im Altfranzöſiſchen Rolandsliede. (63 ©) — P. Rettberg, 
Studien zum Berftändnis der Politit ded Kurfürften Richard von 
Zrier in den Jahren 1519—1526. 178 ©.) — Martin Roeder, die 
palãographiſchen Barianten des altfranzöjiichen Rolandälicdes. (42 ©.) 
P. Torge, Aſchetra und Aflarte. (58 ©.) — A. Viered, über 
den Abichluß der Tiraden im altfranzöflidıen Nolandeliede und andern 
altfrangöfiichen Eyen. (39 &.) — H. Zuͤchner, die Kampfidilderungen 
in der Chanson de Roland und anderen chansons de geste. (79 ©.) 
— [mebic. Fac.] DO. Amdophr, über zwei Fälle von Chorea chro- 
nica progressiva. (42 ©.) — E. Barten, ein Beitrag zur Kenntnie 
der acuten Alcoholpiuhofen. (36 &.) — N. Buttermann, über den 
Einfluß von Rierenertrantungen auf den Blutdrud. 48 ©.) — Otto 
Daske, über einen Fall von Appendieitis actinomycotica mit 
ng in Praemie. 32 ©.) — R. Drieft, Unterfuhungen über 
den Salzfäuregebalt ded Mageninhalts. (39 ©.) — K. Düfterhoff, 
über plöglihen Zod an Herjſchlag bedingt durch Rrangarterienerfran 
fung und Herzruptur. (31 ©.) — 3. Hamann, über jubeutane Frace 
turen der Metacarpal- und Metatarjaltnechen mit befonderer Berüd- 
fihtigung des fogenannten „militäriichen Fupödemd*. 32 ©.) — Ph. 
Hildebrand, zur Alinit und pathologiſchen Hiſtologie der Gonjunc 
tivaltrandplantatien. (30 S. mit Taf.) — 8. Ideler, die Pharmato- 
dpnamit van Emwictend. (120 ©.) — DO. Kremer, die Pathogeneie 
der arthritiihen Amvotropbien. 132 ©.) — B. Mielert, zur Caſuiſtit 
der Ganglien. 23 ©.) — ®. Muebl, rudimentäre Entwidelung von 
Uterus und Bagina. 133 &.) — E. Mutke, ein Fall von Hemiplegie 
und Apbafie nad Pigatur der Arteria carotis communis sinistra. 
246.) — D. Pankow, die Bebandlung fhwerer Trigeminus-Reur« 
algieen mit heißer Luft. 29 ©.) — A. Pfleiderer, über den Einfluß 
verjhieden großer Dojen von Alkohol auf die Mustelzutung. (30 ©.) — 
N. Prang, über alte Erftgebärende. (28 ©.) — Friß Nadefeldt, 
ein Fall von Fractur der Haldwirbelfäule und Hernia duodenoje- 
junalis. (29 ©. mit Taf) — G. Ratbert, über zwei Fälle von 
Magentrebs mit Metaftafen in den Ovarien. (33 ©.) — €. Technau, 
Beitrag zur Kenntnid der Mudfelgummata. (25 ©.) — A. Trefp, 
er Gafuiftit des Empyhems der Stirnböhlen. (51 ©.) — Dikar 
riepcke, über Blutcyhſten in Rebennierenftrumen. )— 8. 
Ulisgewäti, über primäred Garcinom der Ballengänge. (50 ©.) — 
Ei Borihüg, zur Gafuiftif der Sklerodermie mit befonderer Berüd- 
tigung der Therapie derfilben. 49 ©.) — R. Wehomwsti, über 
Faltungstrübungen der Hornhaut. (28 ©.) 
Verzeichnis der Borlefuugen im Winter-Semefter 1902/03. 
Aachen itedin. Hochſch., Anfang: 13. October. Darmftadt (techn, 


ochſch.), Anfang: 21. Oxtober. Gießen Anfang: 27. Oktober. 
arlörnhe (ten. Hochſch.), Anfang: 1. October, 





Shulprogramme. 
(Bormat 4., wo ein anberes nicht bemertt IA.) 

Bromberg Gymnaſ., Rudolf Methner, die Darftelung der 
lateinifchen Zemporalfäge. Nebft einem Anhang über die Bedeutung 
von postquam. (dö ©. 8.) 

— Mealgymnaſ.), Gottfried Goerres, Wefen, Urfprung und 
Deutung des Motbos. Feſtſchrift. 47 €.) 

— (Realgyunnaf.), Auguf Refjeler, zur Geſchichte des königl. 
Realgumnafiumd zu Bromberg. Felihrift. (66 ©.) 

— [Realgumnaf.), Mar Aolbe, der Einfluß der Raturmiffen 
ſchaft auf bie Gulturentiidlung, indbefondere auf die höheren Schulen, 
Feſtſchriſt. (38 ©.) i 

— (Nealgumnaf.), Bernhard Kuhſe, Pflege und harmoniſche 
— Ay körperlichen Kräfte — eine Pflicht der Schule. Feſt⸗ 

rift. | 4 

Bückeburg Gymnaſ.), Hermann Evers, erläuternde Unter 
ſchriften unter die im Treppenbaufe aufgehängten Seemannſchen Wand» 
bilder. 16 ©.) 

Burg (Önmnaf.), Frichrihd Rampe, über die Adelphen des 
— Ii4 ©.) 

——— Gymnaſ.), Karl Georg Döhmann, Beiträge 


zur Geſchichte der Stadt und Grafihaft Steinfurt. IL Topogtaphie 
und Aitertümer von Steinfurt. 1. Zeil. Zeugniffe. Inſchriften. Ur 
kunden. 152 ©, 8.1 
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Charlottenburg Gymnaſ., Hubert Freund, aus der deutichen 
— des 18, Jahrbunderle. Nach Stammbuhblättern. (54 ©.) 

— (Realgumnaf.), Franz Pahl, die — * phyſitali · 
ſchen Unterrichts an unſeren höheren Schulen. Zeil 1. 30 ©.) 

— Dberrealfh.), Paul Zühlke, über die gerdätifden Linien 
und Dreiede auf den fläden conflanten Arümmungdmafes und ihre 
a zur fogenannten Richt-Euflidifchen Geometrie. Mit 1 Taf. 


— Fricdtich· Schule u... Ebel, Schopenhauerd Bir 
für Lehrer und Erziehung. 23 ©.) 
Chemnit (Realapmnaf.), Hermann Groſch, ein Beiſpiel für 
tabellarifche Darftellung von Unterrichteſtoffen. Bruchſtück eines Hilfe- 
buches für den Geſchichtsunterticht auf der Oberſtuſe höherer Leht ⸗ 
anftalten. (22 ©.) 

Gobtenz (Opmnaf.), Hermann Ditſcheid, —— Leben und 
Bedeutung für ben religiöſen Unterricht. 1. Teil. (19 

Coburg Gymnaſ. Werte, Deutihlands Saiebun gen d Dia 
roffo von Beginn des Mittelalterd big zur Gegenwart. | 

— (Oberrealid.), Dttomar Wilhelm, Tauf und Rufnamen im 

Herzogtum Goburg. Gin Beitrag zur Geſchichte der deutfchen Namen: 
gebung. (33 ©.) 


Nautung 


Adlifäe ——— 


Rerue erit. — —— et de litt&rature. Dir.: A. Chuqguet. 

36°, annde. N 

Somm.: reg —* du Mahabharats. — Bérard, les Phiniciens 
«er l"’Odyasde, — Adler, le phare d’Alexandrie, le Mausolde d’Hali- 
carnasse. — Gsell, lea maonuments antiques de l’Algerle, — Cheyne 
et Black, enc — biblique, II. — M. Lair, l’impdrialisme Ile. 
mand. — Le Dante de la maison Alinari. — Wulft, Pötrarque, — 
Broussolle, la eritique mystique de Fra Angellco. — Peteut, 
Vabh« Buben. — — RBerue de l'enselgnement frangais et anglais, I. 


La Cultura di Rı — igpero Bonghi, Ni *— serie diretta da E. 
de Ruggiero. 

Somm.: Otto Clemen, Beiträge zur ec aus Büchern 
und Handschriften (BR. Mariano). — Max Streck, die alte Landschaft 
Babylonien nach den arabischen Geographen. — Friedrich Delitzsch, 
von Babylon, — Bruno Melssner, von Bab A. nach den Ruinen von 
Hira und Huarnaq. — 1. Rolle, die Bühne 
— ns Jordan, Tod und Winter bei ee ui w 

bert). — K. Bürger, Studien zur (beschichte des griechischen Be 
(A. Bürleni, — Gilbertus Murray, EKurlpidis Fabulae, — Th, Schauff- 
ler, Zeugnisse x. Germania des Tacitus. — Emile Rodhe, la mithode 
mecanique en grammaire (G. Vidossich). — Berthold Otto, die Sage 
vom Doktor Heinrich og — A, Petüfi's Poetische Werke, D Deutsch 
von Joseph Steinbach Parolini). — F. Friedersdurff, aus 
Franz Petrarkas Poatise —* —— (C. Sıpgre). — 6, Mondainl, i 
moti politici del 1815 e In Betta dell’ „Unita Traliana* in Basllienta (G. 
Satremini). — I. Raulich, alr di Carlo Emanuele 1, (C. Manfrosi). 
— Doren Alfred, die florentiner Wollentuchindustrien (E. Bestal. — 
ae Htique du Comte de Snlaberry sur ia Restauration (1821 
m. Rosi). — Comte de Reiset, mes souvenirs (A. Profersione). 

7* Browne, history of Scotland. — H. Sybel, Prinz Eugen 
von Saroyen {G. Mondaini), — Robert de la Sizeranne, le miroir de 
la vie (Lauras Gropallo). — J. Bardoux, John Ruskia (BR. Blanchl). — 

Ch. de Coynart, uns sorelöre au XVIIT. siöcle. 


Hr G. And 
win E * 3 Di u 6 * v. ndrefen 


Ink: E.Dethe, Homer und die Denfage ı oeres — r Bär er, Etubien 
nn Geſchichte des gricchiſchen Momand. I. Der Yatiosreman ‚Etuige). — 
usti Bellum Catilinae, bellum lugurthinum, ex histori 
— et epistular. Nach der Ausgabe von Yinfer- lin: 
dr. Werft a ib. Opigk — R. Glorer, life and leiters in the 
u century (J. Teikiehn]. 


Außerdem erfhienen 


ausführliche Britiken 


Abnentafeln der Tepten — — von Baden-Baden und 
Baden-Durlah. Hrög. v. d. Gtoßh. Bar. ee Bu 
arbeitet von Otto Konrad zu. Franthauſert: Itſcht. f. d. Geſch. 
d. Dberrheind. R. F. XVI 

Gobn, Jonas, allgemeine —5 Aunſtchtonik N. F. XII, 32.) 

Demeor, Jean, die anormalen Kinder und ihre erziehliche Behandlung 





u yore IA. —— 
Germanen (H. Hu- 


—— * Schule. (Frenzel: Itiſcht. f. Schulgeſundheitepflege. 

1002. Rr. 7. 

Do bſchůßz €. r die urdriftlihen Oemeinden. (Hubert: Notes eri- 
tiques II, 17. 


Dove, Alfred, Großherzog Friedtich von Baden ald Landeshert und 
beuticer — ürſt. — Moulin⸗Ecart: Itſcht. f. d. Geſch. 

er 3.) 
Duht, B., die —— an den Kr Fürftenhöfen des 16. a 
—— —— Quartalſcht. X 
le Léman. Mono 


o —* REN ue. Tome III 
livr. 1. ee Naturw. * * 


u XVII 
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Friedlãnder, M., der Antichrift in den n vordrißlihen jübifchen Quellen. 
— Theoi. Yitbl. XXiuu 32.) 


Gebhardt, B. Handbuch der deutſchen Geſchichte. 2 Bde. 2. Aufl. 
——— N. Cotteſpondenzbl. f. d. Gelehtten⸗ u. Realſch. Württbge. 


IX, 7.) 

Geſchichte der Familie von Halb auf Kalbörieib. Mit befomderer 
Rüdficht auf Gharlatte von Kalb und ihre nächſten Angehörigen. 
m * Quellen bearbeitet v. 5. Ludw Klarmann. (Die Seelforge 


Sicabagen, K., auf Java und Eumatra, Erik u Kat 

reifen Sande der Malaven. (Naturw. Rſchau X 

Haudrath, Adoli, Erinnerungen an Gelehrte und ande * Falke 
Heimat, — % 1902. Rr. 170.) 

Saumann, G., kihiati orlefungen über (Eleftricität und Licht. 
(Wallentin: Ztfchr. f. d. öfter. Gymn. LIIL 7. 
Kaufmann, Garl Maria, die fepulcralen Jenfeitsdentmäler der Antike 
und bed Urchriftentumd. (Micland: Rom. Guartalibr. XV, 4.) 
Landry, Adolphe, la responsabilitö pünale. (Andler: Notes 
eritiques 111, 17.) 

Viontanari, T., "eine neue Berfion der Genöpretbeorie. (Dfiander: R. 
Gorrefpondengbl. f. d. Gelehrten: u. Realſch. Württb ige IX, 7.) 

Renten, Homer Curtis, the — ag or the reigns 
of Ves — — Titus. roag: Ztſcht. f. d. öfter. Gym— 
nafien LI, 7 

Pohlmann, —2 — des antiken Kommuniemus und Gorialiämus, 
2 Dre. (Epeiinet R Gorrefpondenzbt. ſ. d. Gelehrten · u. Realic. 
Württembgs IX, 7 

Sabatier, Paul, Pe des heiligen Franz ven Aſſiſi. Deutſch von 
Margarete Lisco. Reue vermehrte Ausgabe, Wiegand: Theel. 
Litbſ. XXIII, 32.) 

Schutk. 9., — und Männetbünde. Mauß: Notes eri— 
tiques III, 

Sommer, Sach, Handbud der —— * und Formenlehre. 
Kretichmer: Ziſcht. f. d. öſtert. Gymnaſ. LIII. 7.) 

Stouff, Louis, les origines de l’annexion J la Hauto-Alsace ä 
2 ** gi = 1469. (Witte: Ztfchr. f. d. Geſch. d. Dberrheind 

rede, en rise im Heidentum und in der alten Kirche, 
{Die a e VIL, 


Meinftein, B bermodpnamif und Kinetik der Körper. I. (Wallentin: 
Ziſcht. f. d düen Gymnaſten LIII, 7.) 

Weizſacker, Karl, das apoſtoliſche Zeitalter der chriſtlichen Kirbe. 
3. Aufl. Theol. Litbl. XXIII, 32, 


BilamowipMoclendorff, —38 Aebug. 
öfterr. Gymnaſien LIIL 7 
Botke, Karl, Dingenz Eduard Milde ald Pädagoge und * re 
nid zu den geiftigen Etrömungen feiner Zeit. Fuché: 
ir —* zur Metaphyſik des Tragiſchen. (Beil. 4 a 3tg- 
71.) 


| 
Bom I, bis 7. Auguft find nachſteheude 


Ftant: Itſchr. j. d 








neu erſchienene Werke 


bei und eimgeliefert worden, deren Beſprechung fih die Redaction vorbrhält: 

Al Mu "Tazilah: being an extract from the Kitäbu-L Milal 
Wa-N Nihal by Al Mahdi Lidin Ahmad B. Yahya B. Al 
Murtadä ed. by T. W. Arnold. Part. L Arabie ve Leipzig⸗ 
Harraffowip. (Gr. 8.) 4 4. 

Bernhard, Ludwig die Entſtehung und Entwiglung der Gedinge 
ordnungen im deutſchen Bergtecht. Leipzig. Duncket & Humblot. 
(Er. 8.) .# 1,80. Staatäé · und rag ſenſchaftliche Forſchungen 
hreg. von Suftav Ecmoller. XX, 7 

Boehmer, Julius, der altteftamentliche Unterbau des Reiches Gottes. 
Leipzig. Hntichs. GEt. B.) 44. 50. 

Briefe aud der Zeit des erſten icleftichen Krieged. Hräg. Fr erläutert 
von Ghriftian Mever. Leipzig. Dege in Comm. (Gr. 8.) 4 5. 
Ghriftianfen, Broder, Erkenntnistbeorie und Irggre⸗ des Er 

fennend. Hanau. Clauß & Fedderſen. (8.) .# 1, 50. 

Derf., das Urteil bei Descarted. Ebd. (Er. 8.) 2. 

Ehronit des Gaſthauſes zum Ritter Gt. Jürgen zu Huſum. Gin 
— 2: *55 der Stadt von Magnus Voß. Huſum. Pr 
terjen. ( 

Chuquet, —— — de littörature allemande. Deuxiéme 

Paris. Plon-Nourrit & Gie, 231 ©. Or. 8.) 

Feldbriefe eince ren von 1813, — von Erich Janle. 

Berlin. Janke. (Gr. 8.) .# (Eofliction Dito ZJanfe.) 
u tip, der alte — des Freiburger Münfterd. 
Teil, — u. 14. —— Lief. 1. Mit 94 Abb. u. 2 Taf. Freie 
# . Derder. Fol. 4 
| 4 We Weftminfter. 


serie, 


Goo —— A., outer isles. With Bar. 
Gonftable and Er. (Br. 8.) Geb. 12 sh-,6,d 
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Gradon, 3. T. ſchlechtes und gutes Engliih. Straßburg. Trübner. 
8.) Geb. #1. u s * — 


Gray, Louis H., Indo-Iranian phonology with special reference 
to the middle and new Indo-Iranian lan es. New York. 
Columbia university press (Macmillan Comp. (Gr. 8.) Geb. 
— (Columbia university Indo-Iranian series ed. by A. V. 

/illiam Jackson. Vol. IL) 

Guttmann, J. die Scholaftit des 13. Jahrhundertd in ihren Be- 
ziehungen zum Judentum und zur jüdiihen Literatur. Breslau. 
Marcus. (Br. 8.) .# 5. 

Hecht, Felig, die Mannheimer Banken 1870—1900. Leipzig. Dunder 
& Humblot. (Gr. 8.) .# 3,80. (Staate- und ſocialwiſſenſchaftliche 
Forihungen hrsg. von Guſtav Echmoller. XX, 6.) 

Henjel, Aurt u. Georg Landöberg, Theorie der algebraiſchen 
Functionen einer Bariabeln und ihre Anwendung auf algebraifche 
Kurven und Abelſche Integrale. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) 4 26. 

Herold, Robert, der ſchweizeriſche Bund und die Gifenbabnen bie 
zur Jahrhundertwende. Etuttgart u. Berlin. Cotta Nadıf. (Gr. 8.) 
„A 8. (Münchener voltäwirtibaftlide Studien brög. von Lujo Bren- 
tano u. Walther Pop. 49. Stüd.) 

Die Kirhenbücher Schleſiens beider Gonfefjionen. Breslau. Wohlfarth. 
(Br. 8.) „#4 1, 50. 5 

Klimke, Carl, dad voltdtümliche Paradiesjpiel und feine mittelalter- 
liben Grundlagen. Breslau. Marcus. (Er. 8.) „#3. Germaniſtiſche 
Enger begründet von Karl Weinhold, hrög. von Friedrich 

ogt. . 

Kraus, Arnost, Starä Historie Ceskä V Nömeck6 Literature. 
Prag. Burfit & Kobout. (460 ©. Gr. 8.) 

KAnriafod, A. Diomeded, Geſchichte der orientalifchen Kirchen von 
1453—1898. Autorif. Ueberf. von E. Rauſch. Leipzig. Deichert 
Rad. (Er. 8.) 4 4. 

Lea, Henri-Charles, histoire de l'inquisition au moyen-age. 
Ouvrage traduit sur l’exemplaire revu et corrig& de l’auteur 

ar Salomon Reinach. Tome III. Paris. Societ& nouvelle de 
ibrairie et d'&dition. (®r. 8.) Fres. 3, 50° 

Martin, Marie, die Frau als Gehilfin bei focialen Pemeipen: 
Vortrag. Vöttingen. Bandenhort & Ruprecht. (Br. 8.) .4 0, 50. 

Maeterlind, Maurice, der begrabene Tempel. Yutorif. Audg. ind 
Deutiche — von fr. dv. Dppeln«Bronitomwäti. Leipzig. 
Diederichd. (Or. 8.) #4 4, 50. 

Mever, K. der Prolog des Johannedevangeliumd. Leipzig. Deichert 
Nachf. (Br. 8.) 4 1, 40. 

Mombert, Paul, die deutſchen Stadtgemeinden und ihre Arbeiter, 
Stuttgart u. Berlin. Gotta Nadf. (Gr. 8.) .# 6. (Mündpener voltd- 
wirtfhaftlihe Studien hrög. von Lujo Brentano u, Walther Log. 


50. Stüd.) 

Neubert-Drobiich, Walther, Morig Wilhelm Drobifh. Leipzig. 
Dieterih (TH. Weicher). (Gr. 8.) .# 2, 80, 

Pascal, Einſt, Repertorium der höheren Mathematik. Autorifierte 
deutſche Ausgabe von A. Schepp. 2. Teil, Leipzig. Teubner. 
(&r. 8.) Geb. „# 12. 

Passiones vitaeque sanctorum aevi Merovingiei ed. Bruno 
Krusch. Hannover u. Reipzig. Hahn. (Gr. 4.) .# 26. (Monu- 
menta Germaniae historica, inde ab anno Christi quingen- 
tesimo usque ad annum millesimum et quingentesimum edi- 
dit societas aperiendis fontibus rerum germanicarum medii 
aevi. Seriptorum rerum Merovingicarım Tomus IV.) 

Reveillöre, carnet d’autarchiste. Paris. Fiihbader. (99 ©. 8.) 

Riehn, Reinhold, das Gonfumvereindweien in Deutichland. Stutt- 
gart u. Berlin. Gotta Nadf. (Gr. 8.) #3. (Münchener voltd- 
— Studien brög. von Lujo Brentano u. Walthet Loß. 

. Stud. 


) 
Schoen ich en, Walther, achtzig Schemabilder aus der Lebensgeſchichte 
der Blüten für den Gebrauch der Schule und des Naturfreundes. 
wi 1 Braunfchweig. Benno Gorrip. (Gr. 8.) je „#1, 40; zuf. 


Schulze, Franz, Baltbafar — ndienfabrt 1505—06, Straß · 
burg. Heiß. (VI, 100 u. 28 S. Gr. 8) (Drude u. Holjſchnitte des 
15. u. 16. Jahrh.d im getreuer Rachbildung. VIIL) 

Snoet, Hans, die Woriſtellung bei Bunyan. Marburg. Elwert. 
— —* nn (Marburger Studien zur englifchen Philologie. 

eft 3. h 

Start, Johannes, die Eleftricität in Gafen, Mit 144 Abb. Leipzig. 
Barth. (Gr. 8.) .# 12. 

Tuczel, 5 Geifteäfrankheit und Irrenanſtalten. 6G Vorträge. Mar 
burg. Eiwert. (®r. 8.) .# 1, 20. 

Verhandlungen, die, des 13. — — Congreſſes, abgehalten 
in Dortmund vom 21.23. Mai 1902. Göttingen. Bandenhoeck 
& Rupredt. (&r.8.) #2. 

Berwaltungäbericht ded Rated der Stadt Leipzig für das Jahr 1900. 
Leipzig. Dunder & Humblot. (IV, 976 ©. ter. 8) 
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Ziegler, Ignaz, die Königsgleichniſſe des Midraſch beleuchtet dur 
die römische Kaiferzeit. Breslau. Schleſ. Verlagsanſt. Schottlänber. 
(8er. 8.) .# 10. 

Zöllig, Auguft, die Infpirationdiebre des Drigenid. Freiburg i. B. 
Herder. (Or. 8.) .# 2,70. (Straßburger theologiſche Studien brög. 
von Aibert Ehrhard u. Eugen Müller. V, 1.) 











Wichtigere Werke der ansländifchen Literatur, 
Englifde. 


Aikins, H. A. the principles of logie. 
Sh. 7, 6d. net. 

Baldwin, J. M, fragments in science and philosophy. |(8.) 
New York. Sh. 12, 6d. net. 

Brenan, G., a history of the house of Percy. From the 
earliest times down to the present century. i 1 W. A. 
Lindsay. 2 vols. (412, 506 p. 8.) London, Freemantle. Sh. 42 net. 

Monroe, J., writings, including a colleetion of his public 
and private Bogen and ———— now for the first 
time printed. Ed. by Stanislaus M. Hamilton. Vol. ö, 1807-16. 
8.) New York. Sh. 25. 

Muir, R. J., Plato's dream of wheels, Socrates, Protagoras, 
and the Hegeleatic stranger. Appendix by certain cyclie 

poets. (94 p. Cr. 8.) London, Unwin. Sh. 2 net. 


(12.) New York. 


Antignarifche Kataloge. 
& Go,, in Leipzig. Nr. 33. Homöopathie (Kräuterbücher ze.) 
1181 Rrm. 


Mottef, Adolph, in Schneidemühl. Katalog betr. Bibl. ded + Grafen 
Rogalinsti (Polonica-SeltenheitenManufcripte-Fncunabeln). #0, 40. 

Schweiger, F, Sortiment (N. Sellier) in Münden. Nr. 36. Rechte 
miffenihaft u. a. d. Bibl. dei + Geheimrats Dr. v. Staudinger, 
ca. 5000 Nm. — Rr. 37. Boltswirtihait. 1500 Nm. 





Nachrichten. 

Der ord. Profeſſor für ſyſtematiſche Theologie D. Ludwig Ihm eld 
in Erlangen wurde zu gleicher Stellung an der Univerfität Leipzig, 
Ptofeſſot Dr. Eduard zent in Freiburg i. Br. zum etatdmäßigen 
a. ord. Projefior der Dermatologie, der Profeffor für Laryngologie 
Dr. Anton Juraſz und der Profefjor für romaniiche Philologie 
Dr. Friedtich Schneegang, beide in Heidelberg, zu etatdmäßigen 
a. ord. Profefforen, der Privatdoccnt mit dem Titel und Rang eines 
a. ord. Profejjors Dr. Julius Tafel in Würzburg zum a. ord. Pro: 
ſeſſor der Chemie, der Privatdocent für neuere Biteraturgeihichte an 
der allgemeinen Abteilung der tehniiden Hochſchule zu München 
Dr. Emil Sulger-Gebing zum a. ord. Profeffor für deutſche 
Sprache fowie für allgemeine und beutiche Literaturgeichichte am biefer 
Abteilung ber rg Hochſchule, der Privatdocent in der theo- 
logiſchen Facultat zu Marburg, Profeſſot Lie. 3. Bauer zum a. ord. 
Profejior, der Privatdocent an der Bupdapefter Univerfität, Adjuntt 
am demiichen Infitut Dr. Ludwig Winkler zum a. ord. Pioſeſſot 
der Ghemie dafelft ernannt. 

Dr. Karl Breul, der Reader in Germanie an der Univerfität 
Gambridge bat einen Ruf als Profeffor der deutſchen Sprache und 
Fiteratur an die Univerfität London abgelchnt. 

n der medicinifchen Facultät der Univerfität Berlin habilitierten 
fih Dr. med. Guftav Brübl für Ohrenheilkunde und Dr. med. et 
rer. nat. franz Müller für Nrzneimittellehre, an der Univerfität 
Bonn Dr. Gonrad Saar in der philoſophiſchen Facultät, an der Unis 
verfität Breslau der Oberarzt der mediciniſchen Klinit Dr. Paul 
Krauſe, an der Univerfität Arafau der erfte Aififtent der dortigen 
Augentlinit Dr. med. Kafimir Majewti für Augenbeillunde, an 
der technifhen Hochſchule in Stuttgart Dr. Karl Frand, Aſſiſtent 
bei der Gommiffion für die Dentmälerftatiftit der Rheinprovinz, für 
allgemeine Kunftgeihichte. — Der Obergumnaftalprofeffor Dr. Julius 
Hornyanßty wurde ald Privatdocent für griehiihe Geſchichtäwiſſen⸗ 
ſchaft an der Bubdapefter Univerfität zugelajfen. . 

Der Dirigent der Realſchule in Pankow bei Berlin Dr. Wilhelm 
Guſtav Hermann Sternbed wurde zum Director diefer Anftalt 
ernannt, — 

Zum Rector der Univerfität für dad neue Studienjahr wurden 
— in Berlin der Profeſſor der Rechte Dr. Otio Gierke, in 

reslau Geh. naar Profeffor Dr. Rudolf Leonhard, in Mar 
burg der Profeſſor für claſſiſche Philologie Dr. Theodor Birt. 
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Dem Affiftenten am chemiſchen Anftitut und Privatdocenten für | Die Eentralleitung und das permanente internationale Bureau follen 
pbarmazentifhe Chemie an der techniidhen Hochſchule in Darmftadt | nad dem Beſchluß des Rates in Kopenhagen Sip bebalten. Dem 
Dr. phil. Georg 1: und dem Privatdocenten für Chemie Dr. Mar | Burcau wird Dr. Hoech Holland, vorjtchen, der während der Berband- 
Scholp an der Umiverfität zu Breslau ift dad Prädicat Profeffor | lungen ald Secretär fungierte. Gin zugehöriges Laboratorium fell in 
verliehen worden. Ehriftiania errichtet werden und der Leitung Fridtjof Nanſens unter 

Dem Oberlehret am Friedrihd-Werderfchen Gymnaſium zu Berlin | leben. Die einzelnen Nationen erhalten ihr beflimmted Gebiet zur 
Profeffor Dr. Hoffmann, dem Profeffor am der techniihen Hod« | praktiichen Forſchung zugeteilt; diefe Arbeiten wie auch die Thätigkeit 
ſchule zu Berlin Otto Kammerer und dem Gumnafialdirector | ded Gentralbureaus ſollen in allernächſter Zeit beginnen. Die ange 
Dr. Asbach zu Düſſeldorf wurde der rote Adlerorden 4. Elaffe, dem | nommenen Beſchlüſſe des internationalen Rated werben nad einigen 
Profeffor an der landwirtihaftlihen Hochſchule und a. ord. Profeffor | Tagen bekannt gemacht und gleichzeitig den beteiligten Regierungen 
an der Univerfität Berlin, Geb. Regierungsrat Dr. Ortb der fgl. | zugeflellt. Für die Meeredforihung, am der fid neun europäilde 
Kronenorden 3. Claſſe verlichen. Staaten beteiligen, find in Ausfidt genommen der Bottniſche Meer: 

— bufen, die Oftfee, Kattegat und Skagerak, die Norbfee, der nördliche 

Am 30. Juli + in Ried im Dberinntbale ber emeritierte Profeffor | Teil des Atlantiihen Dreand und das nördliche Eidmeer. Die ge 
der Wiener Univerfität Ferdinand Maag im 75. Lebensjahre, meinfamen Koften der Gentralleitung und des Burcaus in Kopenhagen 

Bor kurzem + in Regenöburg der Verlagsbuchhändlet, Commer | fhäpt man auf jährlid etwa 100000 4. Der Leiter Dr. Hoed wird 
zen Friedrih Puftet; in Halle der Profeffor für innere Medicin | mehrere Affiftenten und Bebilfen erhalten; in der Gentralleitung follen 

.D. Reineboth. zwei Delegierte für jeded Land Eip und Stimme baben. 
_— Die Bibliothet dei in Großtabatz verftorbenen engliſchen Ge— 

Der Profefior an der evangeliſchen Facultät in Wien, Dr. Eellin, ſchichtſchreibers Lord Aceton if von dem befannten amerikanischen 
ift auf einer wiſſenſchaftlichen Forfehungsreife durch Baläftina be» | Millionär Andrew Garnegie dem englifhen Abgeordneten Jchn 
griffen, die er mit Unterflügung ber Akademie der Wiffenfchaften unter | Morley zum Geſchenk gemacht worden. Der Preis, den Mr. Carnegie 
nommen bat. Bon Dr. Eellin ift nun, wie dad Neue Wiener Tag | gezahlt hat, iſt nicht befannt geworden. Der Inhalt der Bibliothet 
blatt meldet, Tegter Tage ein Bericht in Wien eingelaufen, der aud- | wird auf 100 000 Bände geſchäßt, von denen mande jehr wertvoll 
führlihe Angaben über die (Funde und Entdecungen des Gelehrten und felten fein follen. Die Sammlung ift bejonders reih an bifte- 
enthält. Dr. Sellin ift bei einer der vom ihm vorgenommenen Gra- | rijchen Werken. Sacverftändige baben fib dahin geäußert, daß bie 
bungen auf die Burgmauern eines falomonifhen Schlofjes geſtohen; Errichtung eined Gebäudes, das die ganze Sammlung aufnehmen jollte, 
auch deffen Feftungstbor wurde gefunden. Außer diefen biftoriich fehr | etwa 400 000 toſten würde. Man erwartet, dag Mr. Morlen die 
intereffanten und bedeutfamen Funden gelang aud bei der Freilegung | Bibliothek einer engliſchen oder ſchottiſchen Univerfirät überweifen wird. 
einer Begräbnisftätte ifraelitifcher Kinder die Entdedung eines aus Gine Akademie für praktiſche Medicin joll in Frankfurt a. M. 
dem Raturfelien berauögearbeiteten Altard. Die Feflungdmauern im | errichtet werden. Der Vagiftrat richtete an die Stadtverorbneten: 
Zaanaf, die Sellin gleich am Beginne feiner Erpedition fand, wurden | verſammlung eine Borlage bezüglih des Zuſammenſchluſſes aller medi⸗ 
thatfächlih als die Umfangsmauer der alten fananitifden Stadt feft- | ciniihen Anftalten von Frankfurt zu einer Akademie für- praktiice 
geftellt. Seinen ur. Erfolg errang der Gelehrte, wie erwähnt, in | Medicin. Es find von privater Seite bereits bedeutende Seldbeträ 
der Auffindung des jalomoniihen Schlofjed. In Anbetracht der Wide | hierfür der Stadt zur Verfügung aeftellt worden. 
tigkeit des Fundes lieh der Forfcher einen ſeht genaucn Plan anfertigen, In Berlin bat fih eine Deutſche Geſellſchaft zur wiſſenſchaft⸗ 
weil bier zum erftenmal ein Mufter der fo oft im der Bibel erwähnten, | lichen Erforfhung Auatoliens gebildet; zum Gbrenvorfipenten 
von den ifraclitifhen Königen aufgeführten Burgen gegeben ift. | wurde Rudolf Virbow ernannt. Anmeldungen find an Dr. Waldemar 
ne wurden zwei Schächte aufgegraben, die eine folde Fülle an | Beld in Frankfurt a. M. a richten. 

i 





aterial boten, daß es möglich tft, mit aller wünfdendwerten Deut · Am 16. Auguft 1902 find ed 100 Jahre, daß Morig Wilhelm 
lichkeit ein umfaffendes Bild von der Eultur der vorifraclitiihen Be | Drobifch geboren wurde Aus biefem Anlaß ift in der Dicteric- 
mwohner ded Landes zu entwerfen. ſchen Berlagsbuhhandlung (Theodor Weider) in Leipzig eine kurze Lebens 


Der internationale Rat zur Meereöforfchung in Kopenbagen | beichreibung des Philofophen erjdienen. Der Berjajier iſt Waltber 
bat, wie dad Berl. Tgbl. meldet, feine Verhandlungen abgeſchloſſen. Neubert-Drobijch, der Enkelſohn des Belchrten. 


Literarifihe Anzeigen, 




















Theodor Ackermann, 
Mänchen, Promenadeplatz 10, 
An neuen Katalogen gab ich aus: 
507. Geschichte der Musik, theoretische 
Werke etc. 677 Nrn. 
508.SkandinavischeSprachen u.Literaturen, 
Grammatik, Lexikographie und ältere 





Verlag der J. €. HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. | 
Letzte Neuigkeiten : 


| 
Beiträge zur Assyriologie und semitischen Sprachwissenschaft. | 
Herausgegeben von Frdr. Delitzsch und Paul Haupt. IV. Band. 


4. Heft. gr. 8°. (III u. 8. 423—587.) MA 11 Sprachdenkmäler, Neuere skandinavische 
Dasselbe. Band IV vollständig. 1899 —1902. A 38— Literatur und Literaturgeschichte. Ge- 
| Sehürer, Prof. D. Emil, Geschichte des jüdischen Volkes im || S$chichte der skandinavischen Staaten. 


Zeitalter Jesu Christi. Dritte, vollständig neubearb. Auflage. ||509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 
| Register zu den drei Bänden. gr. 8%. (101 8.) Kostenlos für die wissenschaft. Kleinere Sprachgebiete. 
Käufer des vollstündigen Werkes durch diejenige Buchhandlung, die 668 Nrn. 


das Werk lieferte 510. — —— —— —* 

— 422 ie, Reisen. — Kunstgeschichte, 

Das Werk vollständig in dreiBänden und Register. 1898—1%2. || em ewerbe. — Belletristik. Etwa 
“4 42; geb. in Halbfrz. 0 48— || no Ken 


Sethe, Prof. Dr. Kurt, Imhotep, der Asklepios der Aegypter, ein ||511. Allgemeine Kunst u. Kunstgeschichte. 
vergötterter Mensch aus der Zeit des Königs Doser. (Nebst 691 Nrn. . 
Register zu Bd. I u. II der Untersuchgn. z. Gesch. u. Altertumskde. a Te eg und Künstlermonogra- 
| Aegyptens, hrag. v. Kurt Sethe.) gr. 4°. (IV, 26 u. 15 8.) #4 9— 1513. Kunst u. Kunstgeschichte, Abt. II: 
Untersuch. z. Gesch. u. Altertumskunde Aegyptens. Hrsg. v. K. Sethe. II, 4.) Aesthetik, Malerei, Zeichenkunst etc. 


- Das aegyptische Verbum im Altaegyptischen, Neusegyp- || Christliche Kunst. Kataloge v. Muscen 
tischen und Koptischen. III. Band. Indices. gr. * W, a8 | Dhische Kanste 668 Na, 1000 
—— — || Anzeiger 171: Staatswiss Politik 

Das Werk vollständig in drei Bänden. 1899-1902. Kart. 4 66— | = 
_ | Anzeiger 172: Kompondien für Btudierende. 
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‚ Seliodor m. feime Bedeutung für die 


1: 
bilippt, A. u Dit ber Eisen iu Sodland. (1150.) 
Beiträge zur Aemninis der griedı. 


ratur be# claf. Altertume. 11145 
Stübel, A, ein Wort über den Eit ber vullanifchen 
Sträfte Im der Grgenwart. (1148.) 
Zidhupromw, 9. A. die Feidgemeinſchaft. (1141.) 
Ungariidte Bollemärden. Uebrri.v. &.S laref. 1148.) 


Bierin die Beilage „Die ſchöne Literatur“ Mr. 16, 








— — 
Alle Düherfenbungen erbitten wir unter ber Adreſfe ber Exped. d DI. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter der bed Herauogebers (Aalfer Wilgelmftr. 20). Aurfolde 
Berte Fonmen elme Beſprechung Anden, bie ber Red. vorgelegen haben. Bei Gorrefponbenzen über Bücher bitten wir ſteis ben Mamen bon beren Berleger anzugeben. 
— mn — — —t — — — — —e — — — — — — — — — — — — — — — — 


Theologie. 


Die Offenbarung im Gnostieismns. 
(VI, 168 8. 


Liechtenhan, Rudolf, 
Göttingen, 1901. Vandenhoeck und Ruprecht. 
Gr. 8) #4, BO 


vom religiöjen Standpunft aus. Das Gefühl der Abhängig: 
feit und des eignen Unvermögens, daher das Bedürfnis 
noch Erlöfung iſt die religiöfe Grundthatſache des Gnofti- 
ciemus; Nationalismus ift ihm fremd. Geſchehen kann die 
Erlöfung nur durch Offenbarung, und zwar ift Chriftus 
der Dffenbarer, der Erlöfer. Muß man biefen Ausgangs— 
punkt als hriftlich anerkennen, fo beginnt num bie Abweichung. 
„Die Idee der Erlöfung von ber Materie, in bie der Menſch 
durch @ywoca verftridt ift, der Erlöfung durch Zuwendung 
zum Höheren, Geiftigen, das man ſich durch die Gnoſis 
des geoffenbarten Sieges bes Soter über bie materiellen 
Nächte anzueignen vermag, das ift die gnoftifche Gentralibee, 
joweit man bon einer ſolchen reben Tann“ (S. 124). 
Jutellectualiſtiſche Aneignung des geoffenbarten Wilfens über 
die himmlische Welt, unterftüßt von ber Teilnahme an 
cultiſchen Myſterien, ift das eigentliche Mittel der Erlöfung; 
28 fehlt die innere Verbindung mit ben Inhalten des fitt- 


‚lihen Bewußtſeins, d. 5. mit der zweiten, ebenfo notwen- 
| “ein 2 Religionswiffenfhaft brög. von The. Achelie. 5 


Sit die Autorität der Dffenbarungsmittler auch 
zriſtlich, der geoffenbarte Gott ift der eimer untergehenden | 


digen Grundthatſache aller Religion. Daher aud) die negative, 
aeletiſche Stellung zur Welt. „Es ift ein Gott ber Deca- 
dence. 


Tultur, die alle Thatkraft verloren hat" S. 111). — Ref. 
vermag nicht, die hiftorischen Urteile im einzelnen zu prüfen, 
‚aber in den Einzelheiten Tiegt auch nicht der Wert bes 
Buches. Es ftellt bekannte Thatjachen in eine neue Beleuchtung. 
Ürit wenn man die religiöfen Seiten des Gnoſticismus be- 
trahtet, verfteht man ganz die Gefahr, die dem Ehriftentum 
drehte, und die Mittel, die man in ber Kirche zu ihrer 


Abwehr ergriff. Vielleicht wäre die eigenartige Beleuchtung | 
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Die Schrift bedeutet eine Ehrenrettung des Gnofticiamus 


| 


noch Marer geworben, wenn ber Berf. den Begriff ber 


‚ Erlöfung auch äuferlih in den Mittelpunkt geftellt und 








den der Offenbarung ihm organiſch untergeordnet hätte. 
St. 


Algen, evang.-inther, Rirdengeitung. Begr. von Gbr. €. But: 
hardt. Rr. 38. 

Inh.: Das Zeugnis der Evangelien von der Mefjianität Jeſu 
im feuer der allerneueften Aritif, 4. — Zum 100jähr. Geburtstag 
des Paflord Eduard Kellner in Ehwir; am 6. Auguft 1902. 2, — 
Die „Berlegenheit" der Chriſten wegen des — des Buten⸗ 
frieged. — Die Delegiertenconfetenz der vereinigten Iutberiihen Wotted» 
taften. — Die Ausweifung des Pfarroicard Ungnad aus Defterreich. 
— Zum Gulturfampf in Frankreich. 


Broteantenblatt, Hrög. von R. Emde u. M. Fiſcher. 35. Jahrg. 
L . 


Inh.: Zu Wilbelm Brüdners 70. Geburtstag. — Sollen wir 
fremde Bölter belehten? — 6. Hoffmann, der Fat Neidhardt. — 
Stimmen gegen den Gölibat aus dem toͤmiſchen Glerus. 


Die Ariftlie Belt. Hr. von W. Rade. 16. Jahrg. RA 
Inh.; Aus der Geſchichte des apeſtoliſchen Glaubensbelenntniſſes 
Aattenbuſchl. — Die Fortſchritte des Proteſtantiemus in Frankreich. 
2) Die Arbeitsträfte der Gvangelifation. — Gedanken über die Gon- 
firmatien. 1) Ginleitung. 2) Betenntnis und Gelübde in der Gonjir- 
mation? — Dad Rundbild der Chorniſche in der neuerbauten Jakebi— 
kirche zu Dresden. — Eine fosialdemofratijche —— Goͤbte 


. Band. 














ee W. Geiger, buddhiſtiſche Aunſtmythelogie. — Ed. Leh— 
mann, zur Charakleriſtik des jüngeren Aveſta. — B. Meifiner, 
babyloniſche Beſtandteile in modernen Sagen und Gebraͤuchen. — |. 
Taf, die Urſache und Bedeutung der Fidheben im Volléglauben 
und Volksbrauch. 1. — ©. Krüger, dir Kortjchritt der Dogmen- 
geihichtäihreibung. — 3. v. Regelein, die abergläubige Bedeutung 

der Zwillingsgeburt. 
—— für wiſſenſchaftliche Theologie. 

feld. 45. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: F. Nippold, Epahn — Strand — Ehrbard. — F. W. 
Schiefer, Sünde und Schuld in der Apokalppie des Barıh, — 9. 
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Hrög. von Ab. Hilgen- 
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Klöpver, zur Chriſtologie der Paftoralbrieje (1. Tim. 8, 16). — 
>; Dräfeke, zur bezantinifhen Kirchengeſchichte. — E. v. Dot- 
hüp, cine Faftenpredigt über das Ehriftusbild von Beryt, — Deri., 
u ver Bölkerlifte Act. 2, 9-11. — N. Jahn, zu Didymoe' von 

lerandria Schrift, „Ueber die Erinität”, mitgeteilt von 3. Draäſeke. 
— 5 Albani, die Metaphern des Epbeferbriefes. 
a für die kirchliche Prarid. Hrög. v. D. Baumgarten. 

2. Jahrg. 8. Heft. 

Inh.: G. Ed, Ainder in der Aremde. Pialm 121, 7 und 8. — 

3. Jungit, ein wundes Pünktchen. — H. Bedmann, Beiträge zur 
erhit aus dem 11. Bande ver Nealencnklopädie für proteftantinihe 
Theologie und Kirche. — Gaſtrow, bie Prariö dei Amtes und der 
Subjertiviemue — Baumgarten, firbliche Chronit, 


Zeitſchrift für Theologie und Kirche. Hrög- von 3. Sottihid. 
12. Jabra. 2. Seit. 
Inh.: v. Gall, der altteftamentliche Religionsunterricht auf den 
böberen Schulen. — E. Toeltſch, Brundprobleme der Ethik. 2, 


Theologiſche Rundſchau. Hrög. von B. Boufiet u W. Heit« 
müller. 5, Jahrg. 8. Heft. 
Inb.: Boujiet, das Meffladgcheimnid in den Evangelien. 1. — 
A. Mever, Jehanneiſche Literatur. 1. A. Edhibeit und Perfonenirage. 
— D. Balger, Predigt und Erbauung&titeratun — Franp, 
Kirchenrecht und Kirchenverjafiung- 


Tieotogifäes Literaturblatt. Hreg. von Hölſcher. 23. Jahrg. 
Tr, . 














Inh. C. R. Gregory, die jvriihe Herapla am Anfange dis 
9. Jabch. . 


Stimmen aus Maria· Laach. Kathol. Blätter, Jahrg. 1902. 7. Seit. 

Inh.: Jatob Fäh*. — V. Kathrein, fatbolifhe Kirche und 
Gultur. 1. — S.&ruber, die öffentlidwrechrliche Stellung der ſtan⸗ 
zoͤſiſchen Ordensgenoffenihajten. — D. Piulf, ein Schlaglicht auf 





die Macht des Vorurteile. — J. Dabimann, die Wanderung der 
Eribenraupe von China nad dem Abendland im der hineſiſchen und 
bnjantiniihen Literatur. — St. Beijfel, bie Kunſtausſtellung zu 


Duͤſſeldorf. 





⸗⸗ —w ⸗ m. 


— — — 





— 


Philoſophie. 


Dorner, A, Zur Geſchichte des gta Dentens und Lebens. 
9 Vorträge. Hamburg 1901. Voß. 196 G. 8) A. 
Der Verf. giebt in dem Nahmen feiner Vorträge, die 
er vor einem gebilbeten Laienpublicum gehalten hat und 
auf vielfachen Wunſch veröffentlicht, eine anfprechende, fein 
durchdachte Charalteriſtil von den wichtigiten typifchen Ent: 
widelungsgängen, bie bie ethiihen Ideen in Theorie und 
Praxis durchgemadt haben, ehe fie zu der jchärfiten Aus 
fpigung der Gonflicte in der Gegenwart führten. 
ziehungen der Eittlichfeit zu den übrigen geiftigen Eultur- 
mãchten, namentlich zur Religion, erfahren eine jcharfe 
Beleuchtung. Die in die Darjtellung verwobenen reihen 
Details, die ein umfafjendes und tiefgehenbes Stubium bes 
Gegenjtandes befunden, verleihen dem Ganzen eine concrete 
Lebendigkeit, wie fie ein abjtractes Syftem nicht haben kann. 
Gerade darum ift das Buch in hervorragendem Maße ge 
eignet, weitere Kreiſe in das BVerjtändnis ethifcher Probleme 
einzuführen. A. Ki. 





Kalthoff, A, Die Philofophie der Griechen auf — ar 3 
liher Grundlage. Berlin, 101. Schwetihte u. Sohn. (IV, 
153 ©. Gr.) #2. 

Der Berf., ein durch Schriften über Goethe, Schleier- 
macher und Niegfhe bekannter Kanzelredner, Hat fein Buch 
für Leer beftimmt „denen das innere Verſtändnis ber 
— Philoſophie höher ſteht als die ſchulgemäße 

enntnis ber Einzelheiten, die die Fachgelehrſamkeit noch 
heute als Geſchichte der griechiſchen Philofophie zu betrachten 
pflegt.“ Gewiß wird jeder verftändige Forſcher es mit 


— 1902. M 34. — Literarifdes Centralblatt — 23. Auquft. — 


Die Ber | 
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Freuden begrüßen, wenn ein Mann von ehrlichen Intereſſe 
für die Sache und von einer ausgefprochenen jowrnaliftiichen 
Begabung es unternimmt, bie Geſchichte der griechiſchen 
Philoſophie zu popularifieren. Er darf dann nur nicht die 
Fehler feiner Vorzüge haben, vor allem dürfen diejenigen 
Einzelheiten, bie er als für das „innere Verftändnis" un: 
entbehrlich mitteilt, nicht falich fein. Der Berf. hat ſich 
aber die nicht allzu vielen Werke, die er benutzt hat, nicht 
genau genug angeiehen z. B. jteden die wenigen Geiten 
über Pythagoras voll von Frrtümern); zudem hat fich die 
moderne, aber eben deshalb nur mit äufßerfter Vorſicht 
zuzufaffende Tendenz, politiihe und wirtichaftliche Factoren 
als wirkjam zu erweilen, ftörend dazwiſchen gebrängt und 
neue Irrtümer erzeugt. Wenn der Verf. ſich die Zeit nimmt, 
gründfichere Studien zu machen, fo kann er vielleicht aus 
dem Buche, das durch feine lebhafte Darjtellung anfpridt, 
noch etwas Brauchbares machen; vorläufig ift es and für 
den Laien unbraudbar. . R. 


Bierteljahrsſchrift j. wiſſenſchaftl. Philoſophie u. Sociologie. gear. 
von 3 Avenarius, hreg. von P. Barth. 26. Jahrg. 3. Heft. 
Anb.: Gapv. Brofborfi, Balileis philoſophiſche Miffien. — 
G. M. Bichter, über den Einfluß von Kälte und Wärme auf des 
feelijche Functionieren dee Menſchen. — K. Marbe, Brömjee un 
Grimjebls Sritit meiner Schrift: „Naturpbilofopbiihe Unterfuhungen 
zur Wabrjceinlichkeitslchre". — A. Vierkandt, Natur und Gultu 
im ſocialen Individuum. 


Zeitſchrift für Pbilojophie und philoſophiſche Kritif vormals Kite 
Ulticiſche Zeitichrift im Verein mit H. Eicbet, J. Voltelt u. A 
Faldenberg htsg. u. redig. von Ludwig Buſſe. 120. Bank. 

Inb.: 3. Nebmee, zum Lchrbegriff des Wirkens. — J. Jedl, 

Goethe und Kant. — G. Bergmann, über den Begriff der Sean 

tität. — 9. Lilienfeld, Vetſuch einer firengen Faſſung dee Bo 

geiftet der mathematiſchen Wahrſcheinlichteit. — E. Schwedler, du 
ehte von der Beiceltheit der Atome bei Leße. — J. Cohn, Hegte 

Aeſthetil. — A. Goedeckemeyer, der Begriff der Wahtheit. — 9. 

Kreibig, über den Begriff der „Einnedtäuihung*. — 8. Bor 

länder, Kante Briefwechiel 1789-1794. 








Geſchichte. 


Guiraud, Jean, L’Eglise et les origines de la Renaissance, 
Paris, 1901. Leeoflre. (339 8, 12.) Fres. 3, 50. 


Bibliothöque de l’enseignement de l'histoire ecclösiastiqne. 


Das Sammelwerk, von welchem dieſes Buch einen Teil 
| bildet, ift ein von fatholiiher Seite zu geſchichts-apolo 
getiichen Zweden ins Leben gerufenes Unternehmen, für 
welches die bei uns wohlbefannte „Geſchichte des deutjchen 
Volkes jeit dem Ausgange des Mittelalters" von Johannes 
Janſſen als vorbildlich bezeichnet wird. Das Thema hat 
‚ jüngft noch durch F. &. Kraus eine grundiägliche Erörterung 
| erfahren, deren Ergebnis Guiraud nahe fommt; man fanı 

es als die eigentlich katholische Auffafjung bezeichnen. Er 
ihildert von Bonifazius VIII an die Beziehungen ber ein- 
zelnen Päpfte zu Kunſt und Wiſſenſchaft in geichidter Ver- 
wertung der darüber vorliegenden Darftellungen, wobei 
vorzüglich die zahfreichen einfchlägigen Urbeiten von Miünk 
| und Ehrles Gejchichte der vaticaniſchen Bibliothek gute 
Dienfte leiten. Ueberall tritt das Bemühen hervor, die 
Päpſte als wahre Mäcenaten erjcheinen zu lafjen. Gegen 
über Nitolaus V ijt dieſe Aufgabe leicht durchzuführen, aber 
Martin V gehört durchaus nicht in diefe Gruppe, wie Voigt, 
dem bier fogar Paſtor folgt, unwiderleglich bargethan bat. 
Auch Eugen IV muß mit größerer Zurüdhaltung beurteilt 
werden als geihieht. Man darf zuverſichtlich behaupten, 
da alle aufgeführten Päpfte, ausgenommen Nikolaus V, 
ein bewußtes und perjönliches Verhältnis zur Renaiſſance 
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nicht hatten. Auch von Nikolaus muß einschräntend gejagt 
werden, dab er Wiſſenſchaft und Kunſt wejentlih als 


glänzende Repräfentationsmittel des Papfttums angejehen | 
und gefördert hat; indem er ferner eine „chriftfiche d. 6. | 
tatholifch-firchliche Renaiſſance wollte, trennte er fich von ber | 
Nenaiffance als folder. Denn die Renaiſſance beruht ihrem | 


Weſen nah auf einer Weltanfhauung, welche wohl mit 
dem Proteftantismus, nicht aber mit dem Katholicismus 
fi verträgt. Es ift ein großer, verhängnisvoller Irrtum 
bed Verf.d, daß er nur die „chriftfiche", ber katholiſchen 
Kirhe eingeordnete Renaiffance als die echte anfieht; die 


ihren Ausfchreitungen beurteilt. Damit nimmt er von vorn 


herein einen falſchen Standpunkt ein. Denn die Sache liegt 


gerade umgekehrt. So erflärt fi), daß Rom, nachdem es 
von dem mächtigen Schwunge der Nenaifjance längere Beit 
fih Hatte hinreißen lafjen, fpäter in der Neftauration mit 
Iharfem Schnitt fih davon trennte und ich auf die Jefuiten, 
cultur zurüdzog. V. 8. 


Schiller, Herman, Weltgeſchichte. Von den älteſten Zeiten bie zum 
Anfang des 20. Jahrhunderts. Gin Handbuch. 4. Dr. Geſchſchte 
5 ag Berlin, 101. Spemann. (VII 971; 9 ©. fer. 8.) 

Die einzelnen Bände dieſer Weltgeſchichte find ſich mit 
außerorbentlicher Schnelligkeit gefolgt; diefer vierte und 

lehte führt die Erzählung herunter bis zum Jahre 1900 

und ſchließt mit einer Ueberficht der Zuſtände in ben eins 

zelnen Staaten beim Untritt des neuen Jahrhunderts. Es 
läßt fich leider nicht jagen, daß er weſentlich beſſer fei ala 
feine Vorgänger. Alle die Vorwürfe, welche man den 
früheren Bänden machen mußte, treffen auch auf dieſen zu. 

Da ift zumächft die unglüdliche Unordnung, die ein wirt 

(ihres BVerftändnis der Begebenheiten unmöglich macht und 

auch beweift, daß dem Verf. das Verftänbnis für ben innern 

Zufammenhang der Dinge abging. Als Beiſpiel fei bie 

Aevolution von 1848 genannt. Da wird zuerjt die franzö⸗ 

ſiſche Geſchichte bis zum Staatöftreich geführt, darauf folgen 

Revolution und Reaction in Defterreich und Ungarn, woran 

fih (nachdem bereits die Entlafjung von Bad) berichtet ift!) 

die Vorgänge in Preußen und im den deutſchen Mittel: 
faaten ſchließen. Dann kommt endlich die Geſchichte ber 

Dewegungen in Stalien bis Zur Rückehr Pius’ IX nad 

Rom. Aehnlich wird 1830 der polnifche Aufſtand vor dem 

belgiſchen erzählt. Als einen zweiten Hauptfehler muß man 

die Umgenauigkeit und Unklarheit Hinfichtlich der Thatfachen 

bezeichnen. Wir meinen babei nicht ſowohl Srrtümer im 

Einzelnen, wie fie bei einem derartigen Werfe nie zu ver- 

meiden find, alfo 3. B. die Angaben über die Veranlaffung 


des verhängnisvollen Schuffes vor dem Minifterium des 


Auswärtigen in Paris am Abend des 23. Februar 1848 
oder die Nichtbeachtung der Aufllärungen, die Hübner über 
bie Urfachen der Erichiefung Robert Blums gegeben Hat, 
als vielmehr die verkehrte Darftellung ganzer Gruppen von 
Ereigniffen. Wir verweilen hier beifpielöhalber auf die 
Schilderung der fog. Reformperiode in Preußen, wo Sachen 
und Perfonen gleich) wenig zu ihrem Recht fommen. Ob 
der Verf. felber durchweg verſtanden hat, was er jchreibt, 
it uns zweifelhaft. So jollen (S. 240) dem Einfluß des 
 „berbiffenen Doctrinärs“ Th. v. Schön und dem von ihm 

bewunderten Vorbild Englands in den Jahren 1808—10 
mehrere Verordnungen entjprungen fein, welche ben Grund: 
ren bie Einziehung von Bauerngütern geftatteten, wenn 
te eine gleich große Bodenfläche in freie, erbliche Bauern: 
böfe verwandelten. Dann heit ed weiter: „Wären bieie 
Verordnungen verwirklicht worden, fo hätte es aud in 
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Preußen, wie in England, feinen freien Bauernſtand mit 
Grundbeſitz, ſondern nur noch Beitpächter und Tagelöhner 
gegeben.“ Der Himmel mag wifjen, wie diefe beiden Sätze 
mit einander vereinbart werben follen. Bei der Stiftung ber 
Landwehr (S. 293) wird Alerander Dohna nicht erwähnt, 
e3 heißt von ihm nur, daß er die Landtagsabgeorbneten 
mit einer begeifterten Anſprache in ihre Heimat geleitet 
habe. Aehnlich mangelhaft ift die Schilderung des Frank⸗ 
furter Parlaments, unter deffen hervorragenden Mitgliedern 
Radowitz vergeſſen ift und von dem behauptet wird (S. 591), 


| e8 habe ohne Erfolg bleiben müffen, „ba feine Zufammen- 
übrige ift ihm Heidentum, weil er fie ungeſchichtlich nach 


ſetung ben beiden Großftaaten eine zu geringe Vertretung 
gab“. Der Dresdener Maiaufftand wird ganz unfinnig 
erzählt (S. 599). Danach follen z. B. am 5. Mai 1849 
die Truppen den Ungriff auf die Altſtadt begonnen und 
am 9. Mat die Megierung bie Stabt verlaffen haben. Wie 
aber der Kampf ausging, muß man erraten. Der politische 
Standpunkt des Berf.s wird u. U. dadurch gekennzeichnet, 
daß er S. 390) Leo und Stahl unter den Burſchenſchaftern 
aufführt, welche die Nation fpäter zu ihren beften Männern 
zählte. Es ift möglich, daß er mit folden Anfchauungen 
heute viel Anklang findet, aber es ift unter allen Umftänden 
bedbauerfih, wenn ein Hiftorifer ſich verleiten läßt, alte 
längft abgethane politiihe Tendenzmärden wieder ausjus 
graben. Wie anders aber ließe fi die Behauptung be— 
zeihnen (S. 594), daß die Abgeordneten der Linken, die 
bei der Abjtimmung über den Malmöder Waffenftillitand 
unterlegen waren, es mit ber Gewalt verfucht hätten? Wenn 
irgend etwas duch die Thatjachen widerlegt worden ift, fo 
ift es dieſe Verläumdung, bie in der erjten Erregung in 
Frankfurt aufgetaucht ift, aber ſchon nach kürzeſter Friſt 
auch von den Heftigften Gegnern ber Linken in ihrer Halt: 
Iofigfeit erfannt wurde. Was endlich Stil und Schreibart 
anbetrifft, jo ift ein gewiſſer Fortichritt nicht zu verfennen, 
namentlih in ben legten Abſchnitten und in ben Gapiteln 
über Cultur und Literatur. Uber es bleiben der Unglaub- 
lichfeiten genug. Wir wollen nur ein einziges Beifpiel an- 
führen. Auf ©. 490 lieſt man: „Unter biefen Umftänben 
faßte der Theologieftudierende Karl Sand, ein ſelbſtquäle— 
rifher Schwärmer, die Abſicht, Kotzebue aus dem Wege 
zu räumen Noch während er ſich in Unterfuhungshaft 
befand, machte ein anderer Burfchenjchafter, der Apotheler 
Löning, am 1. Juli einen Mordverſuch auf den verdienten 


naſſauiſchen Präfidenten Ibell in Schwalbadh. Der Eindrud 
| diefer blutigen Thaten auf bie gebildeten Stände war be- 


I 





Hagenswert." Laſſen wir ben „Burfchenfchafter" Löning 
bei Seite: hat denn nah Schiller Sand Kotzebue ermorbet, 
ober ift er bei dem Verſuche dazu verhaftet worden? — 
Auch über den Bildern hat wieder das alte Mißgeſchick ge- 
waltet. Ein Bild von Stein fehlt, dafür erhalten wir eins 
von Ultenftein, den doch Schiller felbft nicht Hoch einjchägt; 
von Metternich wirb ein Porträt geliefert, das die Büge 
Harbdenbergs trägt. 

In einem Anhang ſehzt fih Schiller auch mit der Ber 
fprehung auseinander, bie wir bem erjten Bande feiner 
Weltigeſchichte haben zu Teil werden laffen und bie er als 
ein Beiſpiel bavon betrachtet, wie oberflächlich Heute die 
„wiflenichaftliche Kritil“ verfahre. Wir glauben jet unter 
brüden zu follen, was wir bei Lebzeiten bes Verf.s darüber 
geichrieben hatten; ein Sadjfundiger wird fchon aus ben 
Bemerkungen über bie Chronif des Eufebios zu entnehmen 
vermögen, was er von biefer Antikritik zu halten hat. 

Franz Rihl. 
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Bommerfche Yahrbüdjer, rag. ». Rügifdpemmerfsen Geihihtt: | Gemugthuung geichieht. Mande Fragen, die man an ein 


verein zu Greifswald und Etraljund. 2. Br. u. 1. Ergänzungé⸗ 
band: Herm. Klaje, der Einfall dei kaiſ. General Wactmeifters 
Joachim Ernft v. Krockow in Hinterpommern vom J. 1643. Greifd- 
wald, 1901/2. Abel. (194 u. 167 ©. Gr. 8) #4 20 u .# 4. 
Der Ergänzungsband ift der genannten Epifode aus 
ber letzten Zeit des 30 jährigen Krieges gewidmet, die 
der Verf. mit großem Fleiße aus den Archiven zu Berlin, 
Wien, Stodholm u. a. aufzuklären fich bemüht hat. Meinar: 
dus hatte in den Protofollen behauptet, dak der Einfall 
des faiferlichen Generald dv. Krodow als Prüfftein für bie 
Loyalität des Nurfürften von Brandenburg geplant gewejen 
fei, deffen Abfall zu Schweden man in Wien beforgte. Klaje 
weit ftatt defjen nad, daß es Lediglich ftrategifche Gründe 
waren, die den Zug veranlaßten: Torftenfon follte zum 
Rückzuge aus Mähren genötigt werben und sedes belli von 
ben kaiſerlichen Erblanden an die Seelante verlegt werden, 
indem man bie dauernde Eroberung Pommerns plante; 


politiihe Erwägungen hatten erft in zweiter Linie ftatt. | 
Die außerordentlich eingehende Darftellung fteht weder mit | 


der Wichtigkeit noch den Ergebniffen des Auges in einem 
Berhäftniffe, die Nefultate des Verf.d wird man aber an- 
nehmen müffen. — Im zweiten Bande giebt 1) Störd 
Acten, die in erläuternde Darftellung eingeflochten find, über 
das zu Greifswald 1715 abgejchloffene Bündnis zwiſchen 
Georg I von England und dem Zaren Peter I, das den 
Eontrahenten ſchwediſche Befitungen Bremen-Verden und 
die Dftjeeländer) nad Beendigung des nordifchen Srieges 
zuficherte. 2) Pyl verſucht einige rätjelhafte Punkte im 
Leben Heinrich Rubenows, bes Stifter der Umiverfität 
zu Greifswalde, aufzjuhellen. 3) Krauſe und Kunze be 
enben die Veröffentlichung der Greiföwalber älteren Zunft 
urfunden. Es folgen Heine Mitteilungenund die gefchichtliche 
Literatur von Pommern für 1899/1900 (von Runge). 





Oberndorff, Carl Graf, Erinnerungen einer Urgrossmutter 
(Katharina Baronin Bechtolsheim geb. Gräfin Bueil.; 1787 
—1825. Mit Originalbriefen von Goethe, Herder, Wieland, 
Kaiserin Katharina II, Kaiser Alexander I und Kaiserin 
Marie von Russland, Herzog Karl August von Weimar, 
Ernst II von Sachsen- Gotha, Frau von Sta@l, First von 
Ligne, Graf Sögur, Fürstprimas von Dalberg und Anderen. 
Mit 12 Illustr. u. 6 Facsimile-Beilagen. Berlin, 1901. Fon- 
tane & Co. (XIV, 4748. Gr. 8) „#12. 

Als vierjähriges Emigrantenkind fam die Verfafjerin 1791 
mit ihren Eltern und deren väterlihem Freunde, dem be 
fannten Baron von Grimm, nad Deutichland, Iebte hier 
in Gotha, Hamburg, Braunſchweig und wieder Gotha, war 
bier einige Zeit Hofdame und heiratete 1807, ganz zur 
Deutſchen geworden, einen preußifchen Offizier. Schon nad) 
dreijähriger Ehe verwitwet, Konnte fie fich auch jetzt nicht 
zu bauerndem Aufenthalt in Frankreich entichliefen. 1816 
wurde fie Oberfthofmeifterin der Prinzeffin Marie von 
Medlenburg-Strelig. Nach deren Verheiratung (1825) kaufte 


fie fih in Baiern an, wo fie, ihre beiden Kinder um | 


20 Jahre überlebend, erft 1872 geftorben ift. — Ein Leben, 
reih an Wechjel und ungewöhnlichen Scidjalen, deren 
Schilderung ein äußerſt intereffantes Buch füllen könnte. 
Die bis 1825 reichenden, für die eignen Kinder aufgezeichneten 
„Erinnerungen“ erzählen es in glattem und correctem, nicht 
allzu perfönlihem Durchſchnittsdeutſch. Recht anfprechende 
Partien wechſeln mit trodenen Namenaufzählungen ab. Die 
Verfaſſerin befigt weder die Gabe zu ſchildern, noch die Kunſt 
zu charakterifieren, in bervorragendem Mafe, ſodaß bie 
meiften ber von ihr heraufbeſchworenen Schatten (darunter 
z. B. alle Weimarer Geifteshelden) fein rechtes Leben ge- 
winnen. Am beiten gelingt es ihr, von ihren eigenen Seelen- 
zuftänden Rechenſchaft zu geben, was erſichtlich mit großer 





ſolches Leben richten möchte, 3. B. ob ihre Doppelnationalität 
fie nie innere Kämpfe gefoftet habe, ob in ihrem Kreiſe 
Napoleon nie Anhänger oder doch Bewunderer gefunden, 
ob die Fathofifche Erziehung ihres Sohnes von der Familie 
bes proteftantifchen Vaters ohne weiteres gebilligt worden 
ift, bleiben unbeantwortet. Trotz ihrer jo oft betonten 
Neigung zu ernfter Gedankenarbeit und finnender Betrachtung 
erſcheint ihre Seele ohne rechte Höhen und Tiefen, ihr Leben 
arm an wirklich großen Problemen. Die furdhtbaren Er: 
jhütterungen einer unvergleihlihen Zeit fcheinen fie nur 
äußerlich berührt zu haben. Alle Schärfen und Härten des 
Daſeins werben jofort abgefchliffen durd eine ficher ganz 
aufrichtige, aber audy überaus bequeme Frömmigkeit, die 
nicht ohne Selbſtgerechtigkeit bleibt und einigemale zum 
Aberglauben wird (S. 328/9 die Belehrung Schellenbergs 
durch einen Traum, ©. 339 eine einfältige Gebetserhörungs: 
geihichte). Alles in allem: viel verliert man nicht, wenn 
man das Buch ungelefen läßt. — Die ©. 189—222 und 
im Anhang abgedrudten Briefe und Billets an die Schwieger: 
mutter der Verfaſſerin (Wielands „Piydhe*) und an Grimm find 
zwar, außer denen Katharinas II, noch nicht veröffentlicht, aber 
auch nicht von großem Wert. Die ruffiichen enthalten 
wenigftens hübſche Beichreibungen. Sechs trefflihe Fachimile 
werden manchem willfommen fein. Ueberhaupt ift die Aus- 
ftattung des Buchs tadellos. Zuletzt noch eine Tertberichtigung: 
die S. 320 erwähnte Prinzeifin Luife von Preußen war 
nicht die Enkelin, jondern die jüngfte Tochter Friedrich 
Wilhelms IIL. F. Fäch. 


Röpertoire möthodique de l’histoire moderne et contem- 
poraine de la France pour l'annde 1899. Rédigé sons la 
direction de Gaston Briere et Pierre Caron et publié par 
la revue d’histoire moderne et contemporaine 2. annee. 
Paris, 1901. Soci6t& nonvelle de librairie et d’&dition (Bellais!. 
(XXIX, 229 8. Gr. 8.) Fres. 10 


Dieſes nüpliche Repertorium, das für jeden unentbehrlich 
ift, der fi mit der neueren und neuejten Geichichte Frant: 








reichs feit dem 16. Jahrh. befchäftigt, Tiegt jegt im zweiten 





Jahrgang vor, der die Literatur des Jahres 1899 umfaht. 
Derfelbe zeigt gegenüber feinem Vorgänger verſchie dene Ver- 
befjerungen. Die äußere Anordnung der Titel ift durch die 
Teilung der Seiten in zwei Spalten wejentlih überfichtlicher 
geworden, doch ijt der früher ausgefprocdhene Wunſch, daß 
bei ber Perſonen- und Ortsgeſchichte das Stichwort durch 
fetten oder gejperrten Drud herausgehoben werden möchte, 
noch nicht erfüllt. Die Zahl der Titel ift von 2017 auf 
3638, die der ausgezogenen Zeitichriften von 400 auf 543 
geitiegen. Darunter befinden ſich jehr zahlreiche Pariſer 
Nevuen und franzöfiiche Brovinzialblätter, die in Deutichland 
ſchwer oder gar nicht zu beichaffen find. Ein gewiſſenhaft 
gearbeitetes Autorenregifter erleichtert die Benußung. Einige 
Stichproben erwiejen die Zuverläffigfeit der Angaben. Mit 
Vergnügen erfährt man, daß die Herausgeber neben dem 
Jahresrepertorium noch ein aller fünf Jahre erſcheinendes 
zu veröffentlichen gedenken. 
Hanſiſche Geſchichtäblaͤtter. Jabra. 1901. 
Inh.: W, Stein, die Burgunderherzöge und die Hanſe. — M. 
Hofjmann, Lübel und Danzig nad) dem Frieden zu Morbingbera. 
— A. Koppmann, über die Peſt des Jahres 1 und zur De 
völterungsftatiftit Roftode im 14., 15. u. 16. Jahrh. — F. Keutgen, 
der Großbandel im Mittelalter. — F. Frensdorfi, Karl Hegel und 
die Gedichte des deutihen Städteweiend. — M. Peribad, die preuß. 
Vögte in Schonen bis 1530. — Derf., St. Dlavsgilden in Preufen. 
— U. Hofmeifter, St. Dlav in Roſtoc. 
Anzeiger für fchweizerifche Geſchichte. 33. Jahrg. Ar. 2. 
Inh.: ©. Tobler, St. Moriger Urkunden über Gtyen. — T 
Schief, der große Erbiehenbrief über die Güter der Klöfter St, Rifelat u 
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Et. Lucii in Chur, vom 7. Juli 1539. — P. Schweizer, ſchweizeriſche 
Urkunden im Germanifcen Mujeum in Nümberg. — €. Col, Sir 
meindechtoniken. 


Philippson, Alfred, Beiträge zur Kenntnis’ der griechischen 
— Gotha, 19010 J. Perthes. (IV, 1728. Gr. 8) 
“A 10. 


Ergünzungsheft Nr. 134 zu Dr. A. Petermanns Mitteilungen 
aus Just. Pertlies geograph. Anstalt, hreg. v. A. Supan. 
Nahdem der hervorragendfte neuere Erforſcher Griechen: 
lands feine ausgezeichneten Urbeiten auf dem Feſtlande zu 
einem vorläufigen Abſchluß gebracht, war es zur Schaffung 
einer größeren ſyſtematiſchen Landeskunde unumgänglich, 
aud die griechiiche Inſelwelt des ägäiſchen Meeres aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen, jene Brüde zwiichen 
Griechenland und Kleinaſien, beftehend aus den vereinzelten 
ruinenartigen Spigen eines niedergebrochenen und verſun— 
fenen Gebirgslandes, das hier noch im jüngeren Tertiär 
den Weiten mit dem Dften verband. Einer weitichichtigen 
archäologiſch⸗hiſtoriſchen Literatur über diefen Archipel ſtehen 
bloß ganz jpärliche, von moderneren Gefichtäpunften be 
herrichte geologifch-geographiiche Arbeiten gegenüber. Es ijt 
erſtaunlich, und nur durch die außergewöhnliche Beobadhtungs- 
gabe und Ausdauer des Verf.s, jowie durch feine genaue 
Bertrautheit mit griechiihem Weſen zu erflären, was alles 
von ihm während einer zweimonatlichen Bereifung im 
Sommer 1896 erkundet und erforicht worden if. Außer 
den geologisch-teftoniihen Problemen für die einzelnen Inſeln 
behandelt er im diefer Schrift auch die Oberflächengeftalt 
fowie ihre Beziehungen zu Eultur und Gefchichte, die land» 
Ichaftlihe Ericheinung, die Eigenart in Pegetation und 
Unbau, in Charakter und Yebensweije der Bewohner, wobei 
fih in vielen Punkten bemerkenswerte und erflärliche Ab- 
weichungen gegenüber dem Feſtlande ergaben. Zur Be 
ſchreibung gelangen bie Eyfladen (darunter vorwiegend 
Andros, Tinos, Dilos, Syra, ea, Paros, Naros, Amorgos, 
Anaphi), ferner die Inſel Styros, fodann die hier als 
magnefiiche Reihe bezeichnete Inſelgruppe (Styathos, Stopelos), 
welde fih an die theffalifche Halbinjel Magnefia anheftet. 
Die neuerlih von Ehrenburg unterjuchte Infelgruppe von 
Milos wurde aus Mangel an Beit nit mit einbegriffen, 
diejenige von Santorin ijt nur kurz erwähnt, weil fie jchon 
den Gegenftand einer befonderen Schilderung an anderer 
Stelle gebildet hat. Auf die Specialbeichreibungen folgt bie 
ehr lichtvolle Zuſammenfaſſung der Reſultate; wenn ber 
geologifche Abſchnitt fich vorwiegend auf die Natur der 
Gefteine beichränfen muß, das Lagerungs- und Alteröver- 
hältnis vielfach noch nicht ganz geklärt ift, fo kann dies 
nicht wunder nehmen, da jelbit auf dem Feſtland unter 
viel günftigeren Beobahtungsbedingungen dieje Fragen nicht 
allerwegen mit Sicherheit gelöjt find. Für die Auffafjung 
der Inſelbildung überhaupt ergeben ſich viele neue wertvolle 
Momente, das allgemeine Eapitel über Klima, Vegetation, 
Cultur, Befiedelungsart nebit Nüdbliden auf geſchichtliche 
Entwidelung und den BZufammenhang diefer Factoren iſt 
ungemein interefjant. Wie bekannt, fteht dem Verf. eine 
glänzende Darftellungsgabe zur Seite, feine Schilderungen 
befigen höchfte Unfchaulichfeit, die fich ſtellenweiſe, z. B. für 
die Inſel Syra, zu maleriihem Meiz fteigert. Die vier, 
zur Hälfte geologiich colorierten Karten bieten das Beſte 
und Genaufte, was bisher eriftiert. Huch für den Archäologen 
wird fich diefe Schrift von Philippfon, wie deſſen großes 
Werf über den Peloponnes als fehr wertvoll erweifen. 
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Globus, Hröy. von Rid. Andree. 82. Band. Nr. 6. 

Ind.: Schierig, der Meruberg in Deutſch-Oſtaftika und feine 
Umgebung. Mit einleitenden und begleitenden Bemerkungen ven Brir 
Förfter (Mit Abe) — Lenſchau, die neuen Kabel im Stillen 
Deean. — Neger, über Urfprung, Geſchichte und Verbreitung der 
Gocoönufpalme — Krebs, wirklihe Waſſerſcheiden und fliegende 
Aufnahmen zu umfaffender Orientierung über dieſe hudrologijchen Ver—⸗ 
hältniie. — Schmidt, Reiſeſtizzen aus Gentralbrafilien. B. — 
Kleine Nachrichten. 


Geneseniiae Zeitſchrift. Hr. von Alft. Hettnen 8. Yabız. 
. Belt. 
Inh.: F. Ratzel, der auftraliihe Bund und Neuſceland. — M. 


Friederihfen, Sibirien und die Gebirgsländer der ruſſiſch⸗aſiatiſchen 
Grenzgebiete. — P. Cauer, über die Stellung dis geogtaphiſchen 





- Unterrihtd am Gymnaſium. — Geogtaphiſche Neuigkeiten. 


se f. Schulgeographie. Hrög. v. Unten Beder. 23. Jahrg. 
. Heft. 


Inb.: Henri Zondervan, eine internationale Ausſtellung von 
geograpbifchen Cchrmitteln in Amfterdam. — 3. Mayer, die Ergeb: 
niffe der Hausformjorfhung in den ſüdoſtdeutſchen Gebieten. — ©, 
Sorge, zu den „Brundfägen für Cchrbücher der Geographie“. — J. 
Maper, basjelbe. — Die wirtſchaftliche Lage Belgiens. 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 
Stübel, Alphons, Ein Wort über den Sitz der vulkanischen 
Kräfte in der Gegenwart. Nebst Textfigur und 1 Tafel in 
Farbendruck. Leipzig, 1901. Museum für Völkerkunde. 
(M. Weg in Comm.) (14 8. Gr. 4) #4. 

Diefe Schrift will den Leer, namentlich auch den Be 
ſucher ber or vulfanologishen Sammlungen Stübels im 
Leipziger Graſſi-Muſeum mit deifen Anſichten über das 
Weſen des Vullanismus befannt machen. In möglichjter 
Kürze dürften fie fich folgendermaßen zufammenfafjen laſſen: 
Das Erdinnere befindet ſich größtenteils im verfeftigten Zus 
ftande. Die aus der Zerſtörung der äußeren Erdfrufte ber 
vorgegangenen Sedimentmaſſen befigen eine Mächtigleit von 
wenigftens 15—20 km. Das Magma dehnt fi in einer 
gewiſſen Phaſe der Abkühlung und vor der Erftarrung aus. 
Dadurch wurde es zu vielfach wiederholten Malen auf die 
Oberfläche der erften Erftarrungsfrufte hinausgepreßt. So 
entftand die „Panzerdede”, welde an Dide wuchs (Mächtig- 
feit faum geringer als 50 km), während zugleich auch die 
Dide der eigentlihen Erftarrungsfrufte nach innen zunahm. 
In Folge deffen kann fi) der eigentliche Erblern am Bul- 
fanismu3 der Oberfläche nicht beteiligen, die vulfaniichen 
Vorgänge der Febtzeit entnehmen ihr Material vielmehr den 
„peripheriſchen Herden“, d. h. glutflüffigen Magmarefibuen 
innerhalb der Panzerdede. Entleert fih ein folder Herb 
raſch, ununterbroden und fajt vollitändig, fo entjtehen bie 
„monogenen“ Vulkane (die großen Rieſenvulkane, Eotopari, 
Sangai, Tunguragua, auch die Urlegel bes Veſuvs, des 
Aetna, des Stromboli); wiederholten ſich bei offenbleibendem 
Vulkanſchacht die Ausbrüche, jo baute ſich ein Aufihüttungs- 
fegel auf, der „polygene“ Vullan. Von biefen Theorien ift 
biejenige, daß unfere heutigen Bulfane ihr Material nicht 
aus dem allgemeinen Erdinnern, fondern aus feparaten 
Herden beziehen, die plaufibeljte, worauf auch ſchon längſt 
3. B. die großen chemischen Gegenſätze zwiſchen den Yetna- und 
Veſuvlaven Hingewiefen haben. Die fundamentale Annahme 
von der Ausdehnung des Magmas vor ber Feitwerbung 
aber begegnet mandem Bweifel und viele geologiihe Er- 
iheinungen verweifen gerade auf eine Bujammenziehung. 
Auch die Auzählung der Urfegel von Aetna, Veſuv und 
Stromboli zu den monogenen Vulkanen ift gleich auf Wider: 
ſpruch geftoßen. Immerhin wirken die Stübelichen been 
ungemein anvegend auf einem theoretiichen Gebiet, das lange 
Beit als öde und unfruchtbar erjcheinend dalag und fie haben 
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ſchon unmittelbar nad ihrem Belanntwerben eine fleine 
Literatur kritiſcher Discuffionen hervorgerufen. 








Albrecht, Th., Anleitung zum Gebrauche des Zenitteleskops 
auf den internationalen Breitenstationen. 2. Ausgabe. Mit 
a Berlin, 1902, Georg Reimer. (29 8. Gr. 8) 





Centralbureau der internationalen Erdmessung. N. F. der Ver- 
öffentlichungen. Nr. 4. 


Die bereits im Juli 1899 einem Heinen Rreife von In— 
terefjenten mitgeteilte Schrift erſcheint hier in endgiltiger 
Bearbeitung und foll in erjter Linie dazu dienen, die Gleich 
förmigfeit des Beobadhtungsverfahrens auf den Stationen 
des internationalen Breitendienjtes zu wahren. Es wird 
zuerſt eine eingehende Beichreibung des Aenitteleftopes und 
der Hilfsapparate gegeben und wie diejelben zu gebrauchen 
find, dann folgen Angaben über Beobachtungs- und Bere: 
nungsmethode nebſt Tabellen. v. H. 


Raturmiflenfaftl, Rundfhan, Hrög.von ®. Stlarek. 17. Jahrg. 
t. h 


Inh.: C. Engler, zur Geſchichte der Bildung des Erdoͤle. — 
G. Krämerw 9 Epilfer, das Algenwachs und fein Zujammen- 
bang mit dem Erdöl. — 5. Böchting, über die Keimung der Kar 
toffelfnollen. — Hleinere Mitteilungen. 


le Das aeif Hrög. von €, Riede u. H. Th. Simen. 


Inb.: 3. 3. T. Ehabot, über bie —— und 
über ein Dynamemeter für Heine Ktäfte. — J. Precht, Brenn 
weitenbeftimmung bei photograpbiichen Enftemen. — E. Ruther—⸗ 
ford, ſeht kurhdringende Strahlen von radioactiven Subftanıen. — 
Gh. Ries, Glektricitätserzeugung in —— — ®. Caſpari, 
Beobachtungen über Giettricitätsgerftreuung n verihiedenen Berged 
höhen. — M. Edelmann, Reuconftructionen objectiver Ablefevor 
richtungen. — E. Rubmer, über die auf der Austellung elektrotech⸗ 
niſcher Neuheiten in Berlin ausgeflellten Apparate, — G Marconi, 
die Fortſchritte der drabtlofen Telegraphie. 





— — — u 


Ariegskunde, 


v. Loebells Jahresberichte über die Veränderungen und Fortſchritte 
im Militärweien. 28. Jahrg. Bericht für das Jahr IM1. Unter 
Mitwirkung zahlreicher Offiziere htsg. von v. Pelet-Narbonne. 
Mit Bildnis des verftorbenen Oberfien v. Loebell u. 5 Stizzen im 
Zert. Berlin. Mittler und Cohn. (XIV, 684 ©. Ör. 8) 
10, 0. 


— — — 


Die Jahresberichte, 1873 gegründet und ſeit dieſer Zeit 
in ununterbrocdhener Reihenfolge fortgeführt, haben ſich zu 
einem Werke von internationaler Wichtigkeit entwidelt und 
gehören zu ben bebeutendften Erjcheinungen ber beutichen 
Militärliteratur. In dem nun vorliegenden 28. Jahrgang 
ift ber reiche Stoff in der üblichen Weile gegliedert. Der 
erfte Teil berichtet über das Heerweien in organijatorischer 
Hinfiht der einzelnen Staaten Deutſchland, Wighaniftaı, 
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Frankreich, Griechenland, 
Großbritanien, Italien, Montenegro, Niederlande, Norwegen, 
Defterreih Ungarn, Berfien, Bortugal, Rumänien, Rußland, 
Schweden, Schweiz, Serbien, Spanien, Türkei, Vereinigte 
Staaten von Nordamerifa, Engliih-Dftindien), der zweite 
über die einzelnen Zweige der Kriegswifienichaft Taktik der 
Hauptwaffen, Handjeuerwaffen, Material der Artillerie), 
Feſtungs- und Pionierweien, kriegs- und heereögejchichtliche 
Literatur, militärifches Verkehrsweſen. Der dritte Teil bringt 
Beiträge zur militärischen Geſchichte des Jahres 1901 mit 
dem Schluß bes Berichts über den Boreraufftand und einer 
Darftellung des engliichen Ajchanti-fFeldzuges 1900 und einer 
militärischen Totenihau für 1900 und 1901. In Tehteren 
{ft auch eine ausführliche Lebensbeſchreibung des Oberſten 
don Löbel aufgenommen, ber fi durch Begründung und 
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langjährige Leitung der Jahresberichte ein unvergehliches 
Verdienft erworben hat und deſſen Name für alle Zeiten 
das Titelblatt zieren wird, Ein wohlgelungenes Bildnis 
des Oberſten Hat an erjter Stelle mit Aufnahme gefunden. 


— — nn — — — — 


Medirin. 


Gegenbaur, Carl, Erlehtes und Erstrebtes. Mit Bildnis des 
Verfassers. Leipzig, 1W1. Engelmann. (114 8. Gr. 8) #2. 
Ein kleiner Lebensabrif, fast zu kurz für ben bedeutenden 
Naturforjher, den Darwin einmal die größte jetzt lebende 
Autorität auf dem Gebiet der vergleichenden Anatomie nannte, 
ein Lebensabrif, von Gegenbaur ſelbſt gejchrieben, fait nur 
Eonturen, aber ſcharf gezogen, manchmal huſcht ein Schatten 
durch die Zeilen, ernſt, faft grollend, dann ein warmer 
patriotifcher Hauch, überall die fichere, wohltguende Bufrieden- 
heit über ein arbeitöreiches und glüdliches Leben, dem die 
Entwidlung der Familie, und dem die Freundichaft und dem 
die Liebe der Kinder Kraft und Sonnenſchein verlieben. 
Der Lebensabriß verweilt bei der Herkunft der Seinen, 
ſchildert die Zeit der Schule, die Wanderjahre, „Würzburg" 
und den Beginn der Docentenlaufbahn. Dann wird über 
Jena berichtet, wo &. 17 Jahre gelehrt und geforſcht hat. 
Der letzte Abjchnitt erzählt von Heibelberg und von der 
Familie; alles in einem zurüdhaltenden Ton, ſchmucklos, mit 
einer faſt erichredenden Aufrichtigkeit und doch fo padend. 
Wie find die erſten Schritte des Privatdocenten Gegenbaur 
geihildert! Wenn man nicht wühte, da er fiegreich burd- 
gedrungen, der Leſer würde in jchwere Angft geraten um 
das Schidjal des jungen Gelehrten, In die Jenenſer Beit 
fällt die Entwidlungstheorie Darwins, die mit ein paar be 
deutungsvollen Wendungen furz erwähnt wird. Zunächſt 
wird der Thatſache gedacht, daß fie für Mande, wie aud) 
für ©. fein fremder Gedanfe war. Es gab einige bebeus 
tende Männer, benen bas Bild ber gemeinfamen Organi— 
fation vorſchwebte. &. Hat fich Zeitlebens zur Entwidlungs- 
lehre befannt. Da gab es niemals ein Schwanfen. Er 
war ftet3 eine ftarfe, eine unerſchütterliche Säule und wurbe 
es noch mehr durch die Darftellung der Anatomie des 
Menihen. Darauf hat er felbit hingewieſen, aber jo ge 
mefjen, daß wohl nur Eingeweihte die volle Bedeutung der 
Worte und biejenige G.s nach biefer Seite hin richtig be: 
urteilen werben. Den ganzen Umfang des durd die Eultur 
geweihten Geiftes zeigt ber Abſchnitt „Heidelberg 1873". 
Da wird die Seite des Patriotismus freilich nur mit ein 
paar Worten berührt, aber fie find bedeutungsvoll; man er 
fährt ſodann, daß die bildenden Künſte ihren belebenden 
Einfluß auf das Wejen dieſes vieljeitigen Mannes und auf 
feine ihm teuere Familie ausgeübt haben und daß dauernde 
Freundſchaft zu andern Rittern des Geiſtes die firenge aber 
edle Lebensführung durchleuchtet haben. So viel über das 
Heine intereffante Bud. Ein Anhang, vom Berleger be 
forgt, führt die Schriften G.s auf. Ein gelungenes Bildnis, 
in einem glüdlihen Augenblid hergeitellt, giebt das mit dem 
Leben und mit den Erfolgen zufriedene Untlig wieder. 














Ardiv f. die der Phyſtologie ded Menſchen u. der Tiere. Hreg. 
von E. F. W. Pflüger. 9. Band, 5.—6. Heft. 

Inh.: A. Tſchermak, über din Einfluß localer Belaftung auf 
die Leiſtungsſahigkeit des Steleimuäfels. (Mit Fig.) — I. Loeb, Iſt 
die erregende und bemmende Wirkung der Jonem eine Function ihrer 
eleltriſchen Ladung? — K. Schmid jr., Herzfammerfpftole und Puls 
eurve. Mit fig. u. Taf) — 8 Hatisiefien. über aplanatiide 
Brechung und Spiegelung in Oberflächen zweiter Ordnung und bie 
Hornhautrefraction. 
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Augemeine Zeitfchrift für Pindiatrie u. pſychiſch-gerichtl. Medicin. 
hreg. v. Deutfchlands Jrrenärzten, unter Mit-Rebaction v. Graſhey, 
2. Krafft-Ebing, Pelman, Schüle durh H. Lacht. 59. Bd, 4. Heft. 

Jnhe: Kirchhoff, die Höhenmeſſung des Kopfes, befonders die 

Dbrböhe. — Raecke, über Hypochondrie. — E. Namrapfi, über 

Ziele und Erfolge der Famitienpflege Geifteätranfer nebft Vorſchlägen 

für eine eg dee in Berlin angewendeten Syſtems. — 

%. Dßwald, die Tuberceuloje in den Jrrenanftalten mit befonderer 

Berüdfihtigung der grofb. beifiichen und ihre Bekämpfung, — 4. 

Bobiedin, zur Lehre von den acıten hallucinatoriſchen üſychoſen. 

— F. Ehopen, zur Kenntnis der polyneuritiſchen Pſychoſe. — Per 

bandlungen pᷣſychiattiſchet Bereine, 


Beitfchrift für Schulgefundheitäpfleae. Begt. von 2. Kotelmann. 
a von It. Erle mann. 1902, N 9. 

Ind.: Hand Reichen bach, einige Verſuche mit ftaubbindenden 
Aufbedenölen. — Sieg, Wie prüft man Schulbänte? — H. Eud, 
noch einmal die Rettigbant,. — Hüls, Berichtigung zu der Mittei» 
lung über Schöneberger Schulzuftände in Nr. 3 u. 4 dieſer Zeitichrift, — 
€. bayı, über Erzichungsfragen. Bortrag. — Kleinere Mitteilungen. 


— — = —⸗ 








— — 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 

1) Krückmann, Paul, Die Entſremdung zwiſchen Recht und Bolf, 
Vortrag. Peipzig, 1899, Dieterid. (46 ©. Gr. 8) .# 0, 75. 

2) Lobe, Adolf, Die Form der Rechtsgeſchäfte nebſt einem Per: 
zeichnis ber formbedürftigen Rechts geſchäſte. Zu jebermannd Unter 
rihtung dargeſtellt. Ebd., 1901. 42 €. Gr. 8) #1. 

Die beiden Brojchüren find von Männern geichrieben, 
welche ihre Begabung für Hare und gemeinverftänbliche Dar- 
ſtellung von Rechtsfragen bereits in größeren Werfen bes 
währt haben, und bieten in anziehender Form mannigfache 
Anregung und Belehrung. Die erfte fcheint uns in dem 
Streben nad PBopularifierung des Rechts bisweilen etwas 
zu weit zu gehen, enthält aber eine Reihe höchſt dankens⸗ 
werter Borfchläge, welche wir der Beherzigung namentlich 
ber Schulmänner warm empfehlen; die andere orientiert ge« 
ihidt und zuverläffig auf einem für das Nechtsfeben beſon— 
ders wichtigen Gebiet und verdient deshalb, auch in Laien: 
freifen weitgehende Beachtung und Verbreitung zu finden. 

N. 


Rücker, H., Die wichtigsten Bestimmungen der Waren- 
zeiehenrechte aller Länder nebst dem Wortlaut der Marken- 
gesetze von Deutschland, England, Japan, Oesterreich-Ungarn 
und der Schweiz. Ein Nachschlagebuch für Gerichte, Rechts- 
anwälte, Patentanwälte, Industrielle und Kaufleute. Heidel- 
berg, 12. Winter. VII, 168 8. Gr. 8) #3, 60. 

Das Buch enthält, was der Titel angiebt, es bringt 
jogar noch mehr, indem es nicht nur den Tert einzelner Ge» 
ſehe, fondern auch Motive und Ausführungsbeftimmungen 
Deutihlands und Defterreichd mitteilt. So kommen auf bie 
anderen Länder, die für ein ſolches Buch die Hauptjache 
twären, zufanmen nur zwei Drittel des ganzen Werlchens. 
Die Zuſammenſtellung iſt alphabetifch nad) den Ländernamen 
geordnet und giebt fummarishe Auszüge unter Ueberſchriften 
wie: Nachſucher; Bezeichnungsmittel; Unterlagen; Gejchäfts- 
“gang; Zahlung; Verdffentlihung; Dauer; Uebertragung. 
Im Anhang find die vom Deutſchen Reich geichlofjenen 
llebereintommen über Markenſchutz und ber fogenannte 
Unionsvertrag abgedrudt. 


Tschuprow, Alexander A., Die Feldgemeinschaft. Eine mor- 
—— e Untersuchung. Strassburg, 1902. Trübner. (X, 
8. Gr. 8.) #8. 
Abhandlungen aus dem staatswissenschaftlichen Seminar zu 
Strassburg. Heft XVIIL. 
An Literatur über die Feldgemeinichaft ift fein Mangel. 
Seitdem die Wiſſenſchaſt dieiem Problem ihr Interejje zus 
gewandt hat, haben überall die Forſcher mit großem Fleiß 





und meift auch mit Gejchid bie einzelnen Formen der Feld⸗ 
gemeinichaft beobachtet und beſchrieben. Insbeſondere hat 
auch die ruffifche Regierung im diefer Hinficht ſehr Tüchtiges 
geleiftet. Diefe rein bejcriptiven Arbeiten um eime weitere 
zu vermehren, war nicht die Ubficht, von der Tſchuprow fich 
bei Abfafjung der vorliegenden Schrift hat leiten laſſen. 
Bielmehr hat er fi die Aufgabe gejtellt, das bisher auf 
ber ganzen Erde gejammelte Material zu analyfieren und 
fo tiefer in das Wefen der Feldgemeinfchaft einzubringen, 
das Wefentlihe und Typiſche Har hervorzuheben und von 
dem Zufälligen, Zocalen zu jcheiden. Man muß anerfennen, 
daß die Löfung diefer wichtigen Aufgabe durch die vorliegende 
Schrift ſehr gefördert if. Um dem verwirrenden Streit 
über den Begriff der Feldgemeinichaft ein Ende zu machen 
und einen feiten Musgangspunft zu gewinnen, bemüht fich 
der Berf. zunächlt, eine befriebigende Definition zu geben. 
Bon einer feldgemeinfchaftlihen Grundverfafjung ſpricht er 
dort, two die Eigentumsrechte des Einzelnen zu Gunften der 
anderen Mitglieder des Verbandes beichränft find unb wo 
dieſe Beichränfungen im Willen der Gefamtheit der Genoſſen 
wurzeln, Je nachdem ber Beſitz des Einzelnen von den 
Beihlüffen der Gefamtheit abgeleitet ‚oder von benfelben 
unabhängig ift, hat man zu unterjcheiben zwiſchen der „com: 
muniſtiſchen“ Feldgemeinſchaft, deren befanntefter Typus ber 
ruffiiche Mir ijt, und ber „individualiftiichen" Feldgemein- 
ichaft, deren wichtigfte Form die Anteildgemeinfhaft ift. 
Der Hervorhebung biejer verſchiedenen Formen und der Dar» 
ftellung der Eingriffe der Geſamtheit im die Nutzungs-, 
Berfügungd: und Beſitzrechte des Einzelnen ift ber “ Teil 
von T.3 Urbeit gewidmet. Am wertvollfien und intereſſan— 
tejten find die im zweiten Abſchnitt miedergelegten Unter: 
fuhungen über die geihichtliche Entwidlung der Feldgemein- 
ihaft. Hier tritt der Verf. entjchieden der noch bis vor 
kurzem herrſchenden Unfhauung entgegen, dab bie Feld— 
gemeinjchaft ein allmählich abjterbendes Ueberbleibjel primi— 
tiverer Wirtichaftsorganifation fei und daß dieje abjteigende 
Entwidlung fi überall mit Naturnotwendigkeit vollziehe. 
„Die Feldgemeinschaft kann fi in der Nichtung bes ab» 
fterbenden communiftifchen Princips entwideln, fie muß es 
aber nicht. Eben ſowohl kann fie auch in ber entgegen» 
gejegten Richtung, nämlich zur Erftarfung des feldgemein- 
ſchaftlichen Momentes, fortichreiten. Es giebt feine Kräfte, 
welche der Entwidlung eine der beiden Richtungen mit inner 
liher Notwendigkeit aufdrängen müßten oder fünnten.“ Da 
die bisherigen Unterfuchungen über die Geſchichte ber feld: 
gemeinihaftlihen Organifation für viele Gebiete nicht aus— 
reichend find, fo ftügt ſich T. für dieſen Teil feiner Arbeit 
vornehmlich auf die in Sibirien gemachten Beobachtungen. 
Dies Land ift erft verhältnismäßig jpät colonifiert worden, 
und gerade über Sibirien giebt es befonbers zuverläffige 
amtlihe Quellen. Auf Grund dieſes Materiald kommt 
der Berfajfer zu dem Schluß, daß die Mir» Berfaffung 
weder ein Erbe der altilavischen Gentilverfaflung noch, wie 
man lange glaubte, erft im jehr fpäter Beit in Folge der 
Finanzpolitit entftanden iſt. Wielmehr ift die treibende 
Kraft der Claſſengegenſatz innerhalb der Gemeinſchaft, ber 
beim Anwachſen der Bevölkerung ſich immer verjchärfende 


' Kampf ums Land. Im dritten und legten Abjchnitt feines 


Buches wendet fich der Verf. gegen die Anſchauung, als fei 
die Feldgemeinſchaft etwas Leblojes, Starres, jede Bewegung 
Ausſchließendes, als fei fie insbefondere nur mit ber Dreis 
felderwirtichaft vereinbar. Er liefert den Beweis hierfür 
dadurch, daß er die differenzierte Behandlung der verfcie- 
denen Nuhungen (Uder, Gehöft: und Gartenland, Wiefe, 
Weiden, Wald) in der Feldgemeinſchaft ſchildert und dar— 
thut, wie ſchmiegſam und vollftommen fie ſich den verfchiedenen 
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Wirtſchaftsſyſtemen anpaßt. In formeller Hinficht ift zu 
tabeln, daß den einzelnen Paragraphen nicht eine Ueber: 
ſchriſt vorgebrudt if, Das ganze Werk wird dadurch jehr 
unüberſichtlich. Da die Quellen, aus denen der Verf. ge: 
ihöpft hat, zum größten Teil in ruffischer Sprache gejchrieben 
find, jo hat er mit Recht davon abgefehen, dieſe überall 
unter dem Tert zu notieren. Er konnte dies um fo eher, 
als er eine ruffiihe Ausgabe feiner Schrift mit ausführlichen 
Quellencitaten in Ausficht ftellt. Hoffentlich wird das vor 
liegende Werk, dem das Verdienſt zuerlannt werden muß, 
unferem Wiffen von der Feldgemeinichaft ein fefteres Mid: 
grat gegeben zu haben, von neuem befruchtend auf die de— 
feriptive Forſchung wirken, Wie au T. überall anerkennt, 
haben die Beobachtungen in verichiedenen Ländern noch 
lange nicht den erwünjchten Grad von Genauigkeit und Aus— 
führlichteit erlangt. Erſt wenn dies gejchieht und auch bie 
Geichichte der Feldgemeinſchaft präcifer als bisher erforſcht 
ift, wird die Einzelbeobadhtung auf dieſem Gebiete ausſetzen 
dürfen. 


Das — — über die privaten Berſicherungsnuternehmun gen 
vom 12, Mai 1901. Mit Ginleitung, Erläuterungen und Sad 
regifter fowie den einfhlägigen Volzugeinftructionen bräg. von Karl 
Dey bect. Leipzig, 1902. Deidert. (263 ©. Gr. 8.) .# 2,80, 


Dem Privatverficherungsgefeg find ſchon vor feinem In— 
frafttreten fieben commentierte Unsgaben gewidmet worden. 
Die vorliegende darf ſich dabei zu den beiten Bearbeitungen 
des Gejehes zählen. Wenn das Buch zwar auch an Ueber: 
fichtlichleit der Drudanordbnung und an Vollftändigfeit ber 
Materialverwertung anderen Ausgaben nachſteht, jo zeichnet 
er ſich doch aus durch die felbjtändige Verarbeitung bes 
Auslegungsftoffes. Auf einzelne Unfichten, bie ber Verf. 
vertritt, und bie recht discutabel find, näher einzugehen, fehlt 
e3 bier leider an Raum. 





Das RMecht. Hrög. von H8. Th. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 15. 

ze Ih. Cohn, Prüfung der Bilanz fowie Gewinn- und Ber- 
luſtrechnung durch den Negifterrihter. — U. Schürmer, zur And 
legung dei 8 867 Abi. 2 GPD. Kein Verteilungezwang beim Zur 
fammentreffen einer Bertragäbppothet mit einer Zwangshopothel. — 
Yanghbeinefen, Hüdwirkung der Aufrechnung und Matbematit im 
Rechte. — Reinhard, Koftenberehnung und Hoftenerftattung bei der 
Zwangsverfleigerung — W. Gh. Frande, Borfclag eincd kurzen 
Reichögejeped zum Schuße der Bauforberungen. 





— — — 


Techniſche Wiſſenſchaften. 


Chemiſche Zeitſchrift. Centtalblatt für die Fortſchritte ber geſamten 
Chemie brög. von J. V. Abrend. 1. Jabıg. Nr. 22, 

Anb.: F. Peters, elektriiche Allumulatoren obme Blei. Fortſ. 
— 8. Bodländer, Rortichritte der phyſikaliſchen Chemie im 1. Viertel 
jabr 1902. (Echt) — Ehr. Dralle, Kortihritte auf dem Gebiete 
der Glasinduſtrie im 1. Vierteljahr 1902, (Schl. — ©. Hafner, 
pharmaceutiſche Präparate. Shi.) — P. Lin dner, techniſche Biologie, 
(Edi) — H. Nüble, bie a eu im 1. Bierteljabre 
oe Schl. — I. Wolſmann, Zuderjabritation. Schl. — Deutiche 

atente, 


Ghemiter-Beitung. Hrög. v. G. Krause. 26, Jahrg. Nr. 62—66, 
Anb.: 62.) 6. Schreib, über die Kortihritte der Ammenial- 
fobainduftrie. — B. Neumann, Metallgewinnung mittels Galcium« 
carbided. — I. Kondakow, zur iFrage über die ijomeren Ummant: 
lungen in ber Thunlreibe und zur Gon itution des Thujone. — (63.) 
Ror diſche Naturfericherr und Aerzteverſammlung in Belfinaferd vom 
7. bis 13. Juli 1902. — ©. Paris, der Bergbau in der Provinz 
Welline. — R. Wegihrider, zur Throrie des Färbeptoctſſes. — 
Das UAntimorphin Fromme. — FJ. Up, Beitrag zur Margarinefrage. 
— E. Rogovin, sin neuer Moteculargewichtsbeftimmungsapparat. 
Mit Abb) — PN. Raitomw, über einige Kaberatoriumsapparate. 
Mir Abb) — Bega, zur Beflimmung des Flüffigfeitsgrades von 


‚ annimmt. 


Edrmierölen. (Mit Abb.) — W. Schmidt, Titrirapparat mit autor 
matiſchet Nullpunfteinftelung durch Verfhiebung der Dürette. (Mit 
Abb.) — B. Gladbach, Scheibenfühler, Syftem Parobek. (Mit Apr.) 
— 5. Schlegel, ftädtijhe Unterfubungsanfalt für Nabrunge un? 
Genußmittel zu Nürnberg. Bericht über dad Jaht 101. — 64.) ©. 
Boldihmidt, über Anäſthetica. — Enticheidungen des Neidörer- 
fiherungsamtes. — EChemiſches Hepertorium Nr. 22. — 165.) 1. Jahres: 
verfammlung der jreien Vereinigung deutfcher Nabrungsmittcl-E bimiter 
am 4. u. 5. Auguft 1902 in Eiſenach. — 3. Traube, Jahresbericht 
über die Fortfchritte der phofifaliihen Chemie und Phoſit im Jabre 
101. — R. Locwentbal, Neuerungen auf dem Gebiete der dm. 
Technologie der Epinnfalern. 








— — — 


Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 


1) Grimme, Hubert, Mötres et strophes dans les fragments 
hébreux du manuserit A. de l’Ecelösiastique. Trad. par II 
Savoy. Leipzig, 1901. Harrassowitz. 63 5. Gr. 8.) 41,0, 


2) Eeclesiastieus (39, 12—49, 16) ope artis eritiene et metricae 


in formam u eg redactus a. P. Nivardo Schloegl. 
Wien, 1901. yer &Co. (XXXIV, 725.4) #7. 
Beide Arbeiten beziehen fich auf wejentlih den gleichen 
Gegenſtand, die metrijche und ftrophiihe Erforichung des 
neuaufgefundenen Sirachtextes, nur beginnt Grimme feine 
Unterfuhung bei Capitel 30 und führt jie bis Capitel 51 
duch, während Schloegls Urbeit fih nur auf 39, 12—49, 
16 bezieht. Dafür ſchickt diefer aber feiner Arbeit eine gründ: 
lihe Abhandlung über die Frage, ob der neulich entbedte 
hebräiſche Siradjtert das Driginal bietet. ©. erörtert dieſe 
Frage innerhalb feiner Arbeit ſelbſt und gelangt auch feiner: 
jeits aus metrijchen Gründen zur Bejahung derielben. Beide 
Gelehrte gehen aud von wejentlich denjelben Anſchauungen 
über die Metrit der althebräifchen Dichtungen aus, wie 
Schloegl ausdrüdlih S. XXI bemerkt. Sie differieren aber 
in Bezug auf die ftrophifche Gliederung des Tertabjchnittes 
39, 12—49, 16, der ja von beiden behandelt worben ift. 
G. findet in 39, 12—34 fünf Strophen von je ſechs Di 
ftihen: V. 12ab—15ed, 164b—204, 2lab—25ab, 26ab 
—29ab, 30ab—34ab. Scloegl aber fieht in demjelben 
Abſchnitt folgende ſtrophiſche Gliederung: Strophe I: 39, 
12—14ab, Antiftrophe I: 14cd—15cd, Schaltverje: 16ab, 
21cd, Wedjjelitrophe: 17—25, Strophe II: 26—28, Anti- 
ftrophe II: 29—32, Schaltverfe: 33. 34. Alſo er jtellt 
3. 21ed Hinter V. 16, um hier zwei Schaltverſe zu be- 
fommen, wie fie von ihm in V. 33fg. gefunden werben. 
Diefe zwei Paare von Scaltverjen treten aber nur in 
39,12—35 auf, nicht 3. B. in 40,1—42,8d. Hier und in 
ben anderen Abjchnitten unterfcheidet er nur Strophe, Gegen: 
ftrophe und Wechſelſtrophe. Aber einen pofitiven Anhalt 
zur Annahme dieſer legterwähnten Art von Strophen fann 
Ref. immer noch nicht finden (vgl. des Nef. Stiliftil, Ahetorit, 
Poetit 1900, 347fg.). Ein folcher Anhalt kann nicht in der 
Form liegen, denn mitten in der Wechſelſtrophe V. 17—25 
gehen die Diftichen aus dem Schema 3 + 4 Hebungen in 
das von 343 Hebungen über. Ein folder Anhalt liegt 
aber auch nicht Kar in dem Gedanlenfortſchritt. Denn es 
ift nicht ſicher, daß mit V. 25 eine Strophe fließt und 
mit V. eine neue beginnen fol, Vielmehr jchreitet der Ge— 
banfengang weiter bis V. 27a, und mit 27b beginnt die 
Entfaltung der Uebel. Wahrſcheinlich follen deshalb aud) 
nicht die Zeilen 26ab—29ab eine Strophe bilden, wie ©. 
Das Streben, regelmäßige Strophen zu bauen, 
dürfte zunächſt im diefen Abſchnitten des Sirachbuches um 
fiher bleiben. Er hat ſich wahrſcheinlicher mit fogenannten 
logischen Strophen oder Sinnabjchnitten begnügt. Ed. K. 


1145 


Schmidt, Max, Realistische Chrestomathie aus der Litteratur 
des klassischen Altertums. In drei Büchern. III. Buch. Mit 
26 Fig. Leipzig, 1901. Dürr. (XI, 235 8. 8; .# 4, 

In kurzen Zwifchenräumen ift dem „Buche der Größen“ 

(vgl. Jahrg. 1900, Nr. 40, Sp. 1654fg. d. BL.) und dem 

„Buche von Himmel und Erbe" (vgl. lauf. Jahrg, Nr. 2, 

Sp. 80 d. Bl.) dah „Buch der Erfindungen” gefolgt. Die 

100 Seiten lange Einleitung bietet eine reichhaltige Ber 

lehrung über die Arbeit und den Grofbetrieb im Aitertum, 

insbejondere aber über das Schiffswejen, die Kriegsgeſchütze, 
die Uhren und aftronomifchen Anftrumente, woran ſich bio- 
graphiiche und literariſche Abjchnitte über hervorragende Er» 
finder und techniſche Schriftjteller anjchließen. Die am 

Schluß gegebenen Bemerkungen zur Terminologie und Gram— 

matik der technischen Schriftwerfe beziehen fich in der Hauptjache 

auf Wortbedeutung und Wortbildung und werden durchdie zahl- 
reichen Anmerkungen unter den Terten ergänzt, fo daß zu deren 

Verſtändnis das Möglichſte geſchehen ift, zumal die 26 Fi- 

guren anf 10 Tafeln der Anſchauung zu Hilfe fommen. Unter 

den Terten (S. 100— 219) feien die Abſchnitte über Archi- 
mebes, die griechiſchen Niefenihiffe und Kriegsgeſchütze, die 
antifen Klepſydren, bie aftronomifhen Inftrumente des 

Btolemaios und bie mechanischen Apparate hervorgehoben. 

Vier forgfältige Verzeichniffe erleichtern den Gebrauch der 

ganzen Sammlung, über deren Wert für die Schule fi 

Ref. zum eriten Bändchen ausgefproden hat. Sigr. 


— — — — — — — — —— 


Oeftering, Michael, Heliodor und seine Bedeutung für die 
Literatur. Berlin, 1901. Felber. (XII, 176 8. Gr.8.) #4. 


Literarhistotische Forschungen, hrag. v. Josef Schick u. M. 
Frhr. v. Waldberg. H. 18. 

Wie Deftering in feiner Differtation (Würzburg 1897) 
und ber Weiterführung ihres Themas im 13. Bande ber 
Zeitſchrift f. vergl. Litt.-Geih. Bandellos Erzählung von 
der „Schönen Irene“ auf ihren Wandlungen durch die ita- 
lieniſche und englifche, franzöfiihe und deutiche Epik und 
Dramatik verfolgt hat, jo begleitet er das Liebespaar Cha— 
riflea und Theagenes von Heliodors „Nethiopifa“ aus durch 
die verjchiedenen Vermummungen, prüft die Einwirkungen, 


welche der berühmte griechifche Noman auf griechiſche, fran- 


zöſiſche, deutfche, engliſche, ſpaniſche und italienische Erzähler, 
unter ihmen den Dichter des „Befreiten Jeruſalem“, auf 
deutjch-lateinifche, franzöfifche, englifche, ſpaniſche, itafienifche 
und holländiiche Dramatifer ausgeübt Hat. Diefe Einwirkung 
auf den franzöfiihen Roman hat nicht erft St. Beuves hifto- 
rifche Kritit hervorgehoben, fondern bereits die unter Helio- 
dors Einfluß ſchaffenden Dichter jelbft, wie Madelaine de 
Scudbery (S. 77), Sorel in feinem Angriff auf D’Urfes 
„Aſträa“ S. 85), Lohenftein in der Vorrede zu „Arminius 
und Thusnelda“ (6. 89), Cervantes (S. 106) haben dem 
griechiichen Romancier nn Dank ausgeiprochen. Bwar hat 
Ludwig Tied in feiner Vorrede zu Dorotheas Ueberſetzung von 


GEervantes’ „Perjiles und Sigismunda” (nicht 1838, wie in | 


der neuen Auflage des Goedeleſchen Grundriffes fteht, fondern 
1837 erjchienen) diefes „bunte feltjame Werk, Reiſeabenteuer 
zweier Liebenden“ nur als Abzweigung ber Umadis- und 
anderer profaifcher Ritterromane, der fteifen und unwahr: 
ſcheinlichen Heldenromane bezeichnet. Allein De.s Nachweis, 
daß auch die Leiden des Perfiles und der Sigismunda unter 
der Einwirlung der „Aethiopika“ ftehen, ijt durchaus er- 
bracht. Die von Tied erwähnte Perfiles:Komödie von 
Francisfo de Rojad hat De. nebſt den Dramatifierungen 
des Stoffes von Calderon und Montalvan behandelt, 
gegen entging ihm durch Außerachtlaſſung ber Türken 
Studie auch Tieds Beobadhtung, daß Fletcher in feinem 
Drama »The custom of the country« Teile von „Perfiles 
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und Sigiömunda* ungejidt verarbeitet hatte. Die Fülle bes 
von De. zufammengebradhten, zum Zeil ſehr entfegenen und 
handſchriftlichen Materials ift freilich jo groß, daß einzelne 
Nachträge wenig mehr bedeuten. Die Centralftellung des 
Heliodorihen Romans ift fiher und deutlich nachgewiejen. 
Und merfwürbig genug ift die Erjcheinung, daß auch ein 
großer Teil der romantifhen Romandichtung ähnlid) unter der 
Nachwirkung der fpätgriechiichen Poeſie fteht, wie die ganze 
Nenaiffance- und clafficiftifhe Dichtung von der — 
Poeſie ihre Vorbilder empfangen hat. 





Loforte-Randi, Andrea, Nelle letterature straniere quatta 
serie) »Pessimistie (Swift, La Rochefoncault, Schopenhauer) 
Palermo, 1902, Reber. (338 S. Gr. 8) L. 3, 50 

Die vierte Serie zeigt die ſchon im Jahrg. 1901, 

Nr. 47, Ep. 1937/8 erwähnten Vorzüge, etwas mehr aber 

aud die Schwächen der Darftellungsweife des italienischen 

Eſſayiſten. Schopenhauer erwähnt einmal in feinen Ge— 

fprächen den merkwürdigen Zufall, „baß in einem Jahre die 

drei größten Peſſimiſten Byron, Leopardi und ich zugleich 
in Stalien waren. Doch hat Seiner den Anderen kennen 
gelernt”. Loforte-Randi hat in feinen ben letterature stra- 
niere gewidmeten Studien den italienischen Peifimiften zu 

Bunften des geiftvollen franzöfiihen Beobachters ausgeſchie— 

ben und als Vertreter des Peſſimismus in der englifchen 

Literatur nicht den ſchwermütigen Dichterlord, fondern den 

irischen Dechanten gewählt, der ſchon den beutichen Beur: 

teifern im 18. Jahrh. als Beijpiel dafür galt, daß der 

Satirifer und Menſchenhaſſer einander nahe verwandt ſeien. 

Ob wirklich, wie OR. behauptet, geichlechtliche Impotenz 

der Grund folder timonischen Gefinnung in Swift geweſen 

it, mag um jo zweifelhafter bleiben, als dieſe Gefinnung 
felbft denn doch dem aufmerffamen Leer von Swifts 

Schriften und Briefen keineswegs als ausgemacht gelten 

fann. L.R. hat als Hauptanflageftüd gegen Swift eine ita— 

lieniſche Ueberiegung des modest proposal for utilising the 
children of poor people in Ireland feinem Eſſay angehängt. 

Zu der von L.R. gewollten Anklage gegen Swift ift diejer 

Auſſatz nicht geeignet, denn wie die Erbitterung gegen die hart- 

herzigen reihen Grundbeſitzer ſpricht auch tiefes Mitgefühl 

für die Armen und Enterbten aus dem Proposal. LM. 

bat in dem Vergleiche Swifts mit Nabelais (S. 109), von 

Gullivers Reifen mit Dantes überirdiicher Wanderung Ans 

erfennendbes und Treffendes über Swift gefagt; feiner Ber 

jönlichkeit ift er nicht gerecht geworden. So ausgezeichnet 
er diesmal La Rocdefoucault und im früheren Bande einige 
der Humorijten aus ihrem Milien erflärt bat, jo wenig iſt 
e3 ihm gelungen in bie Zeit der Königin Unna einzudringen. 

Und doch erklären fich viele Härten Swift! gerade aus feiner 

Zeit und, was L.-R. gar nicht in Betracht zieht, aus dem 

inneren Widerfprud feines Wefend zu dem ihm aufge 

zwungenen geiftlihen Stande. Die Schilderung von La 

Nocefoucaufts Stellung in den Wirren der Fronde und am 

Hofe Ludwigs XIV, des Verhältniffes feiner Schriftjtellerei 

zu feinem Leben bildet das Beſte in dieſem Bande von 

N. Den Gegenfag von Schopenhauers Entfagungslehre 

und weltlichen Gelüften des Autors hat in letzter Beit R. 

Saitihil (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 13, Sp. 526 d. Bt.) 

jebenfall8 viel beffer zu erflären gewußt ald L.R., ber 

Schopenhauers Peffimismus nur ald una magnifica opera 

d’arte, nicht ala Philoſophie gelten laſſen will. Andererſeits be- 

ftreitet er jeben Bufammenhang zwiſchen Schopenhauers peffi- 
miſtiſcher Gemütsrichtung und der Poeſie des Meltichmerzes. 
M. K. 
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Finck, Franz Nikolaus, Die Araner Mundart. Ein Beitrag 
zur | des Westirischen. 2 Bünde. 1. Band: Gram- 
matik. 2. Band: Wörterbuch. Marburg, 1899. Elwert. (IX, 
224; 349 8. Gr. 8) Zus. .# 18. 


Es giebt wenig Sprachen, bei denen es fo ſchwer fällt, 
auf Grund der Schrift ein Bild des wirklich Geſprochenen 
zu gewinnen, wie beim Neuiriichen; fo weit bleibt die ſo— 
genannte „neuiriſche“ Schreibweife Hinter den Wandlungen 
zurüd, die die Sprache nicht nur im einzelnen Dialekten, 
fondern allgemein durchgemadt hat, und denen auch beim 
Leſen neuirifcher Literaturwerfe Nechnung getragen wird. 
Auch wer ſich einige Kenntnis der geſprochenen Sprache er 
worben hat, aber nicht in fortwährender Berührung mit 
irifch Redenden bleibt, dem werden die Erinnerungsbilder 
fih bald verwiſchen und undeutlich werden. Es ijt daher 
fehr danfenswert, daß Find den Verfuch gewagt hat, einen 
ber newirifchen Dialelte nur auf Grund des Gehöres dar: 
zuftellen, bei ber Raſchheit der irifchen Sprechweile und bei 
dem vebucierten lang, den viele Laute im Fluß der Rede 
annehmen, feine leichte Aufgabe. Wie Leicht fi) dabei 
Fehler einftellen, ift fich der Verf. vol bewußt, und beſon— 
ders anzuerkennen ift, daß, wo er Gleiches verſchieden aus» 
fprehen hört, oder wo jein Ohr Gleiches verſchieden auf 
faßt, er fih von jeder Uniformierung ferngehalten hat. Ein 
fehr einfaches phonetifhes Schreibſyſtem und reiche Beifpiel- 
fammlungen machen das Buch überaus brauchbar. Es ent 
hält eine Accent- und Lautlehre, Flexionslehre, kurze jyn« 
taftiiche Bemerfungen und Band II ein Verzeichnis des 
Mortichahes, in welchem den phonetifch gefchriebenen Wörtern 
die Schreibweife der Schriftſprache beigefügt ift. Ein alpha» 
betifcher Inder der beſprochenen Wörter in ber letzteren 
Schreibart geftattet andrerſeits, bie Ausſprache der Wörter 
der Schriftſprache in dieſem Dialekt leicht aufzufinden. Eine 
brieffihe Eorreipondenz mit H. Pederſen hat zu manchen 
Befferungen und aufflärenden Erläuterungen in ben Nach— 
trägen geführt. Nun ein folcher Unfang gemacht ift, wird 
es leichter fein, manches genauer zu beobachten und nad) 
diefem Mufter andere Dialeltgebiete zu behandeln. Wün— 
fchenswert wäre namentlich, daß die ren felber fich bie 
Arbeit zum Vorbild nähmen; denn völlig zuverläffig kann 
man ja nur die eigene Mutterfprache darftellen. Wenn ber 
Verf. jelber fein Buch als ein Gemiſch von Brauchbarem 
und Wertlofem bezeichnet, jo möchten wir, wohl mit allen 
Benupern, troß den faft unvermeiblihen Irrtümern, nur 
den erften Ausdrud gelten laſſen. Th. 


— 1902. M 34. — Literarifdes 





heraus- 


Sammlung bibliothekswissenschaftlicher —— 
pirgatis. 


eben v. Karl Dziatzko. 15. Heft. Leipzig, 1902. 
As. Gr. 8) #5. — 

Das vorliegende Heft der „Sammlung bibliothelswifien- 
ſchaftlicher Arbeiten” ift eines der inhaltreichiten und inter 
efjanteften der ganzen Reihe, indem es in glüdlicher Weiſe 
actuelle Tagesfragen des Bibliothelsbetriebs mit biftorifchen 
Berichten und Unterfuchungen vereinigt. Bor allem die Ab— 
handlung bes Herausgebers „Der geplante Zoll auf gebundene 
Bücher und das Publicum, bejonders die Bibliothefen* 
(S. 109—113) verdiente, ebenfo wie die das gleiche Thema 
behandelnde Paalzows, Centralblatt f. Bibliothefswejen 19, | 
127—129 einem weiteren Publicum befannt gemacht zu | 
werben, ald es bie beiden Fachzeitſchriften naturgemäß 
haben. In fchlagender Weife wird gezeigt, welche fchwer- | 
wiegenben Folgen die im Nahmen des Bollgejepes unbe: 
beutenden Beitimmungen fowohl für die Bibliothelen als 
insbefondere für den infändifchen Buchhandel, der dadurch 
gar nicht „geſchutzt“ würde, haben werben. Der Auffat 
von Konrad Haebler (S. 1—14) ſchildert die anarchiſchen Zu: 
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ftände im „Buch- und Bibliothefswejen Spaniens" und 
giebt zugleich nütliche Fingerzeige für den Bezug von Büchern 
und Zeitichriften aus Spanien. Bon den hiſtoriſchen Ab 
handlungen jeien befonders hervorgehoben Karl Dyiaktos 
Unterſuchungen über Satz und Drud der 4235eiligen Bibel 
(S. 9—108), die ſich in einigen Bunkten gegen Schwentes 
fundamentale Feſtſchrift richtet, und des Verlegers, Mar 
Spirgatis, umfänglicher Aufjap „Englische Literatur auf 
ber Frankfurter Mefje von 1561—1620* (S. 37—89), der 
an der Hand von Georg Draudius’ Bibliotheca exotica 1625 
bie Ungaben der Meflataloge über den Handel mit englischen 
Büchern in Deutichland weſentlich bereichert und zugleich 
einen nicht unwichtigen Beitrag zur Geichichte der deutid; 
englifhen Literaturbezichungen liefert (S. 45 Englische Gedichte 
über den Winterfönig und feine Heirat mit Eliſabeth von 
England). Schr nüplih ift auch W. Faldenheiners Biblio 
graphie der im Drud erjcienenen Matrilel der bdeuticen 
Univerfitäten jowie der beutjchen Nationen bes Auslandes 
(S.23—36). Nur find die zumeift in Zeitichriften veröfjent 
lichten Auszüge, die vielfach einen vorläufigen Erſatz für 
die vollftändige Matrifel bieten oder fie auch nach bejtimmten 
Gefihtspunften erläutern (vgl. 3. B. 3. Bolte, Aus ber 
Wittenberger Univerfitätsmatrifel, Zeitſchr. f. deutſche Philo- 
logie 20, 80— 88 (Faldenheiner, ©. 25, U. 3) nidt oe 
nügend herangezogen. So fehlen 5. B., um nur einiges jı 
nennen: Wugsburger Studenten in Erlangen, Beiticr. d. 
hiftor. Vereins für Neuburg 13, 110—114, H. Maier, 
Mitteilungen aus dem dritten Matritelbuch der Univerjität 
Freiburg i. Br. 1585— 1656. Alemania N. F. 2, 23—52; 
Ph. Braun, Illustris Scholae Hanoviensis leges et album 
eivium academicorum inde ab anno 1665 usque ad annım 
1812, ®Brogr. Hanau 1895; H. Knothe, Die Oberlaufiter 
auf der Univerfität Leipzig von 1420—1550, Neues Laufig. 
Magazin 77, 147 — 202; 9. Keuſſen, Verzeichnis von 
Studierenden aus Wachen und dem Herzogtum Jülich) ar 
den Univerfitäten Wittenberg und Marburg. Zeitſchr. d. 
Aachener Geihichtsvn. 5, 146 — 150; J. KHöftlin, Die 
Baccalaurei und Magijtri der Wittenberger philoſophiſchen 
Facultät 1538—46 und die veröffentlichten Disputationen 
berfelben Jahre aus den Facultäts-Matrikeln veröffentlicht. 
Halle, Niemeyer 1890; Haſe, Wittenberger Studenten aus 
dem Herzogtum Altenburg in den Jahren 1501-1560, Mitth 
d. geſchichtsforſch. Geſellſchaft zu Altenburg 7, 61— 32; 
J. Hanfen, Berzeihnis von Studierenden aus Wachen und 
dem Herzogtum Jülich auf den Univerfitäten Erfurt, Genf, 


' Heidelberg, Herborn, Leyden und Löwen, Zeilſchr. d. Aachner 


Geſchichtsb. 17, 131 — 144; U. Luſchin v. Ebengreutt., 
Dejterreiher am italienischen Univerfitäten zur Seit ber 
Reception des römischen Reiches. Blätter des Ver. f. Lanbestve. 
bon Niederöfterreih Bd. 14—19; Hoogeweg, Weftfäliice 
Studenten auf fremden Hodjchulen (Bologna), Zeitſchr. d. 
Ber. f. Geh. v. Weftfalen 49, 59—74; Verzeichnis der 
Studenten aus Ungarn und Siebenbürgen an der Univer: 
fität Utrecht in den Jahren 1643 — 1885. Archiv bes 
Vereins f. fiebenb. Landestunde 22, 79—9. 
A. L. Jellinek. 


Ungarische Boltämärden, ausgewählt und überfept von Eliſabet 
Stlarel. Mit einer Einleitung ven U. Schullerusd. Leipzig 
101. Dieterih. (XXL 30 ©. Br. 8) #5; geb. #6. 

Ulle Freunde volstümlicher Dichtung, insbefondere auch 
die Forjcher auf dem Gebiete der Volkskunde, find ber 

Ueberfegerin zu großem Danke verpflichtet, daß fie einen jo 

reihen Schatz prächtiger Märchen allgemein zugänglicd ge 

madt hat. Denn die wenigen Nummern, bie ſchon im ber 

„Ungarishen Revue” erfchienen, waren: für den beutjchen 
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Lefer nicht viel weniger entlegen als bie Urterte. Das Ge- 
leitwort von U. Schullerus giebt eine Inappe Ueberficht über 
die Gefhichte der ungarishen Märchenforſchung und eine 
furze aber jehr gute Charakteriftit der ungariihen Märchen 
jelbjt, die zwar nicht auf uralte, heimische fagenhafte und 
mythologische Vorftellungen zurüdgehen, wohl aber wegen 
ihter mannigfachen Quellen und der Einflüffe jehr verſchie⸗ 
dener Völker höchſt anziehend find; jelbftverjtändlich finden 
ih aud viele national ausgeftaltete Behandlungen allge 
mein verbreiteter Märchenmotive. Die Sammlung enthält 
48 Nummern ber verjchiebenften Art; die Ueberſetzung er: 
ſcheint wohlgelungen, wenigjtens Tieft fie ſich fehr glatt und 
angenehm. Eine für ben Forſcher wertvolle Beigabe find 
die Anmerkungen, bei deren Abfaffung fich die Ueberjegerin 
der fundigen Hilfe Joh. Boltes erfreuen durfte. Sie ver: 
jeihnen die wichtigſten Varianten der indogermanifchen 
Mördenliteratur, foweit fie in deutſchen Ueberſetzungen vor: 
liegt, und das ift ſchon eine ganz ftattlihe Menge. — Bu 
den Örindlopfmärden (Nr. 12—14) konnte noch auf Beneze, 
Sagen- und litterarhiftorifche Forſchungen II. Heft, 1897 
verwiejen werden, bei Nr. 38 „Der Pilger und der Engel 
Gottes" auf Heinrich Kaufringers erjte Erörterungen dar— 
über in ben Germaniftiichen Abhandlungen, hrag. von Fr. 
Vogt, Heft XVIU, ©. 48 fg. -12-. 


Bhilologus. Zeitſchtift für das claff. Alterthum. Hräg. ven Otto 
Grufius. 61. Bo. 3. Heft. 

„Sub: C. Henke, die Formen der Begrüßung in den bomerijdıen 
bedichten. —D. Schroeder, Pindarica. 3 Gurt, Unterfuchungen 
ur Ephemeris des Diktys von Kreta. (fForti.) — U. Mildböfer, 
tahträglicde Betrachtungen über die drei Athenaheiligtümer auf der 
Atropolid von Athen. — 8. Zacher, Herwerdens Ariftophancd 
olationen, — M. Manitius, zu römifchen Schriftftellern im Mittel 
ilter, — Miscellen. 


Imefam. Hräg. von P. Meyer u. U. Wirmer. 20. Jahrg. 
r. 


.,Inb.: Done, der Bebingungsfag und feine jogen. „Faälle“ (zu: 
richt für das Lateinische). 2. — Programmican. 


Aunftmiffenfhaft. 
Arx Athenarom a Pausania deseripta in usum seholarum 
edd. Otto Jahn et Adolfus Michaelis. Ed. III actis areis 
et fasciculo tabularım aucta. Bonn, 1901. Marcus und 
Weber. (VI, 140 8.; und 42 8. Atlas 4.) Gob. # 10, 
Einer neuen Empfehlung bedarf das afterprobte Buch 
ht. Es war mit Sicherheit zu erwarten, daß es Michaelis 
wlingen würde, in der längjt zum Bebürfnis gewordenen 
Reuausgabe die alte VBejchreibung der athenifchen Akropolis 
uch Pauſanias wieder zu einem vollftändigen Urkunden: 
uch zur Geſchichte und Topographie der Burg auszugeftalten 
top der überreichen Vermehrung des Materiald, welde 
ne Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte gebracht haben, 
nd troß bes erfchiwerenden Umftandes, daß das Wichtigſte 
es Neugefundenen ſich auf den Zuftand ber Burg vor den 
kerjerkriegen bezieht, der dem Paufanias ſelbſt ganz um- 
lannt war. So hat das Buch vorwiegend nad drei 
Seiten grundfäßliche Erweiterungen erfahren. Erſtens wurde 
er ausgewählte Abſchnitt des Pauſanias vergrößert, indem 
he Bejchreibung des Südabhanges der Burg mit aufge: 
iommen twurbe Sodann find im einem eigenen Abfchnitt, 
leta areis, die Nachrichten zur Geichichte der Burg zus 
ammengeftellt, am ausführlichiten die bis zum Ende bes 
Jahrh.s, Fürzer, mehr in Regeſtenform, die der fpäteren 
jeit bis zu den Musbefferungsarbeiten am Parthenon, die 
"folge des Erbbebens von 1893 mötig wurden. Endlich 
ind die Pläne und Wbbildungen zu einem eigenen Bilder— 











heft mit kurzem erläuternden Tert zufammengefaht, und den 
ſehr vermehrten Grundriſſen und geometriſchen Zeichnungen 
find Anſichten der durch ihre Schichtungsverhältniffe für 
die Baugeſchichte bedeutiamften Stellen der Ausgrabung und 
Abbildungen von Werken der großen und Meinen Kunſt 
beigefügt, die für die Frage nach dem Ausfehen der wichtig. 
ften Cultdenkmäler in erjter Reihe in Betracht kommen. 
Nicht ohne Bedauern wird man den zierlichen Kupferdruck 
von Kauperts Karte der Akropolis von der zweiten Auflage 
bier dur eine fehr viel derbere und weniger plaſtiſche 
Zinfägung erſetzt finden; dafür ift fie bis auf den Stand 
der Forſchung von 1900 fortgeführt und daneben nod eine 
bejondere Karte der Burg zur Zeit der Perferfriege als 
etwas ganz Neues gegeben. 

Wie weitgehend die Wenderungen aber auch in ben 
Abſchnitten find, die als ſolche aus der zweiten Auflage 
übernommen find, mögen einige Zahlenbeifpiele veranſchau— 
lien: die Appendix epigraphica enthält u. W. ftatt 42 
jet 119 Künſtlerinſchriften, ftatt 63 Votivinfchriften gar 
198; und mit der gleichen Sorgfalt, mit ber diefe Urkunden» 
ſammlungen auf dem Laufenden erhalten find, find auch die 
im GCommentar zufammengetragenen Belegitellen vervoll- 
ftändigt; ein alphabetifches Verzeichnis jämtliher Denkmäler 
der Burg (ebenfalls eine Neuerung) erleichtert es, für beftimmte 
Zwede ſich raſch in der Fülle des Stoffes zurechtzufinden. 

Wed. 


Philippi, Adolf, Die Blüte der Malerei in Holland, Mit 
299 Abb. im Tert. Leipzig, 1901. E. A. Seemann. (VIlLu IX, 
496€ Br. 8.) #10. 

Aunſtgeſchichtlicht — 6. Bd. 1. u. 2. Bud. {Der 
ganzen Folge Ar. 13 u. 14). 

Der erfte Teil des der holländiſchen Malerei bes 
17. Zahrh.s gewibmeten VI. Bandes diefer kunftgefhichtlichen 
Einzeldarftellungen behandelt Franz Hals, Rembrandt und 
bie diefen Beiden naheftehenden Meifter, während ber zweite 
Teil die Landihafter und die „Kabinetsmaler" enthält. 
Gabinetsmaler waren fie ſchließlich faft alle und alſo beſagt 
diefer Name für diefe Gruppe der Gittenfdilderer, Still 
lebenmaler zc. eigentlih nur wenig. Die Arbeiten von 
Philippi gehören zu jenen, die aus wohlacereditierten Quellen 
ihöpfen, gut geichrieben, hübſch illuftriert find und typo— 
graphiſch anftändig wirken, Sie find tüchtige, chrliche, 
lesbare Arbeiten. Aber auch Ph. verfuchte es nicht, von 
dem jeit Waagen üblihen Schema der Gliederung und Be: 
handlung der altholländiſchen Malereigefhichte abzugeben. 
Freilich, einen etwas jhüchternen Verſuch macht er wenigftens 
in ber Einleitung, auch bie architeltoniſchen Berhältniffe 
des Landes zu berühren. Warum bat er nicht das Wert 
von Galland mit mehr Teilnahme gelejen? Er bringt als 
Fig. 3 das „Schlachthaus“ zu Haarlem. In einer Jugend- 
arbeit hatte Galland einft diefe Bezeichnung ber Haarlemer 
Fleiſchhalle irrtümlich gewählt; geichladhtet wurde hier 
niemal3, fondern verkauft. Die KHunftgefchichtsfchreibung 
jollte die thatjächliche Entwidelung der holländischen Cultur 
jener Epoche nicht überfehen. In dem Nationalfriege der 
Holländer find die Städte des Schauplafes großenteils 
zertrümmert worden. Auf den Trümmern begaun das neue 

olland: u. a. mit dem ftolzen eigenartigen Anbau ber 
aſewaag zu Alkmaar von 1582, welde noch Heute die 
harakteriftiiche AInfchrift zeigt: 8. P. Q. A. Restituit Virtus 

Ablatae Jura Bilaneis. Die Maferei ſchmachtete damals 

noch in den Banden clafficiftiiher Anfchauungen. Bon da 

ab repräfentierten allein die Urchiteften mit ihren eigen: 
tümlichen Neufchöpfungen und Wohlfahrt3einrichtungen in 
ben republifanifch georbneten Gemeindewejen ben mobernen 
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Eurs der fünftlerifchen Cultur Hollands und fo erklärt es 
fih au, daß zwei um 1630 blühende Meifter wie ber 
Utrechter Paulus Moreelfe und der Amfterdamer Th. de 
Keyzer, welche Architekten und Maler zugleich waren, in 
erjterer Eigenſchaft durchaus ſchon der Berfallzeit, in lehterer 
Eigenihaft dagegen erſt der Werdeepoche der national-hol: 
ländiſchen Richtung angehörten. Bei den Gruppenporträts, 
den Schüpen- und Megentenftüden ꝛc. der Franz Hals u. a., 
hätte Ph. über die Einrichtungen der Doelen, der Regenten— 
fammern in Rathäuſern, Waiſen- und VUrmenhäufern, 
Anatomien wohl Einiges bemerken können. Ebenſo gewinnt 
man aus ben Capiteln über die Landſchaft und das Sitten— 
ftüd noch immer fein anfchauliches Bild: wie ſich hier einft 
der künſtleriſche Geſchmack Schritt für Schritt aus der 
Entwidelung der holländiichen Bodenculturverhältniffe und 
des gejellihaftlichen Lebens ergab, wie das im 16. Jahrh. 
zuerſt fiegreiche „Seufentum“ auch die erjten Früchte der 
Ehre auf allen Gebieten der felbjtändig gewordenen male 
riſchen Darftellung erntete, wie daher die Begriffe „national” 
und „ärmlich“ gewiſſe Zeit fait dafjelbe bebeuteten und wie 
dann jpäter, als das „Mynheerentum“ überall den Ton an— 
gab, auch Genre, Landſchaft, Bichftüd den Eindrud des 
Deftigen, Satten, Gefchniegelten zeigen wollten, ohne aber 
den volfstümlichen Boden zu verlaflen. Cine holländiſche 
Nunftgefchichte in diefem Geifte fehlt noch bis heute und wird 
nur von Einem gejchrieben werden können, der auch die 
Ergebnifje der baugefhichtlichen Forſchung nicht überficht. 
G. 


Körte, Oswald, Laute und Lautenmusik bis zur Mitte des 
16. Jahrhunderts. Unter besonderer Berileksichtigung der 
deutschen Lautentabulatur, Leipzig, 1901. Breitkopf und 
Hürtel. (164 8. Gr. 8) #5. 


der internationalen Musikgesellschaft. Bei- 
e R 

Eine echte Doctordiffertation, die nicht auf den Beifall 
des großen Publicums, fondern nur auf den eines Heinen 
Häufleind GEingeweihter zählen darf. Wie die Laute, im 
Mittelalter das eigentliche Hausinftrument, gejpielt wurde, 
das zu erfahren fünnte vom rein praltiſchen Standpunfte 
aus gleichgiltig fein, da dieſes Inftrument ſchwerlich jemals 
eine Auferftehung feiern dürfte. Um jo größeres Intereſſe 
nimmt daran der Mufilforjcher, da er lediglih auf Grund 
diefer Kenntnis die alten Lautentabulaturen correct im bie 
moderne Notenjchrift übertragen kann, d. 5. mit möglichit 
genauer Berüdfichtigung des polyphonen Satzes. So hat 
denn ber Berf. gewifienhaft Alles zufammengetragen, was 
er über die Laute und beren Behanblungsweife ausfindig 
machen konnte. Ueber die abfolute Tonhöhe der Lauten: 
ftimmung bat er ſelbſt forgfältige Meffungen angeftellt. Die 
im Unhange beigefügten Lautencompofitionen gejtatten einen 
ſchätzenswerten Einblid in die erjte Entwidlungsperiode der 
Inftrumentalmufil. Nur eins läht das Buch unferer Meinung 
nad) vermiffen: eine getreue Abbildung des Inſtruments. 

J. M. 


— Hugo, Studien zur Geschichte der italienischen 
Oper im 17. Jahrhundert. Leipzig, 1901. Breitkopf& Hürtel. 
(IV, 412 8. Gr. 8) 4 10. 

Der Verfaſſer Hat zuerft am Ende der achtziger Jahre 
fi) auf diefem Gebiete mit einer Arbeit eingeführt, die im 
Anſchluß an Kretzſchmars Monographie über „Die Vene 
tianiſche Oper“ weitere Beispiele aus den Werlen Cavallis 
und Geftis mitteilte. Die Studien bringen hierzu eine Fort: 
ſehung mit dem Aufjag über „Das Orcheſter der italienischen 
Oper im 17. Jahrhundert“. Das Bild, das er von dem 
Segenftande giebt, ift im weſentlichen aus venetianifchen 


Tr ————— ———— — — — 


Material zuſammengeſtellt. Die beiden anderen Capitel 
geben ausführlichere Nachrichten über die römiſche Oper 
ber Jahre 1600—1647 und über die Anfänge der Opera 
buffa. Da in der deutjchen Literatur dieſe Themen noch 
nit quellenmäßig behandelt worden find, ift den Studien 
Goldſchmidts die Beachtung fiher. Sehr willlommen find 
= zahlreichen, fajt zwei Drittel des Buches füllenden Mufit- 
eilagen. 


Zeitſchrift für bildende Aunft. Hteg. von Karl Hoffader N. F. 
13. Jabra. 11. Heft. 
Inh.: 8. Hevefi, Rudolf von Alt zum M. Geburtstage. — Y. 
Abeld, vom Wiener Kunftgewerbe 10M1—1%02. 
Kunftchronit. Hräg. ven E. N. Seemann. NR. F. 183. Jahrg. 
Nr. 31-82, . e 


Aus d. Inb.: 31YP.WBarnde, große Berliner Kunſtausſtellung 
1902. — Griechiiches Relief in Nom gefunden. — Bom Meifner 
Dombau, — Die neuen Beftimmungen für den Beſuch der itlienijchen 
Mufen. — florentiner Neuigkeiten; Münchner Neuigkeiten. — Er 
werbung von Alingers Beethoven. — 32.) E. Haenel, deutjchnatie- 
nale Kunftausjtellung Düſſeldorſ. — U. Wolf, der Einflurz des 
Gampanile, — Aushelung altniederländijcher Malerei in Brügge. 


3eieigrift f- Griftliche Kunſt. Hreg. von U. Schnütge n. 15. Jabıy. 
. Heft. 


Inh: U. Steffend, die alten Wandgemälde auf der Innen 
feite der Ehorbrüftungen des Hölner Domes. (Mit Abb.) 1) Aus dem 
Leben unferer lieben Frau. — J. Braun, zur Entwilung des litur 

iſchen Jarbencanons. 3. — Schnütgen, die funftbifterifhe Aus 

itellung in Düffeldorf. 3) Spätromaniſcher Unterfap eines Reliquien 
bebälters in der Sammlung Vaſters. 4 Hochgotiſche Medaillonmonſtram 
der Burgcavelle von Elp. 5; Hochgotiſches Giborium der Burgcapell⸗ 
von Elp. (Mit Abb ) 








Ueberſichtliche Darſtellung des Bollserziehungsweſens der eure— 
päifchen und außereuropaiſchen Kulturvölter, Beitrag zur Kultur 
gr der eptzeit, ag von R. Sendler um D. Kobel 

and L Breslau, 1900. Wohwod. [366 ©. Gr. 8.) #6. 

Urbeiten wie die vorliegende gehören zum Bereiche der 
pädagogijchen Statiftif, einer Disciplin, welche die Aufgabe 
hat, die Kenntnis der gegenwärtigen Zuftände in der päda- 
gogishen Praxis, der legislatorijchen Grundlagen und fac 
tiſchen Geftalt des Schulerziehungsweiens der Eulturländer 
zu bieten. Bereits 1793 erjcheint dieſe Disciplin in einer 
igitematifchen Ueberfidht aller Teile der Pädagogit von 

Andre (in „Der Pädagoge“, Heft I und U, S. 12— 14. 

Gotha und Halle 1793), und auch K. Mager hat für fie 

einen Platz und zwar rubriciert er fie unter die fpecielle 

Geſchichte der Erziehung. Auch Stoy rechnet fie zur hiſto— 

riſchen Pädagogif. Doch genügt diefem nicht, wie man 

nah dem Namen glauben könnte, ein Syſtem von Namen 
und Bahlen. „Statiftit berichtet im entiprechender Weiſe 
über Gegenwärtiges wie die Hiftorie über Vergangenes und 
faum dürfte eine treffendere Nominaldefinition gefunden 
werden als die von Schlözer: „Statiſtik ift eine ftillftehende 

Geſchichte“. Encyklopädie, 2. Aufl, ©. 112). Wenn man 

nun an der Hand diefes Stoyſchen Ausſpruchs den vor 

liegenden Band prüft, jo muß man geftehen, daß ſich der 

Berl. O. Hobel, der andere auf dem Titel genannte Ver: 

fafler war am erjten Bande nicht beteiligt) die Sache etwas 

leicht gemacht hat: Er beſchränkt ſich auf die Ueberſetzung, 
auszũgliche oder referierende Wiedergabe der geſetzlichen Be— 
ftimmungen. Dazu fommen einige Hiftorifche Notizen und 
am Ende ein 13jeitiges Literaturverzeihnis. So wird das 

Vollsſchul- und zum Teil auch Vollsbildungsweſen in nach— 

ftehenden Ländern behandelt: Schweden, Finnland, Norwegen, 

Dänemark, England, den englifchen Colonien, den Vereinig- 


1153 


ten Staaten, ben Nieberlanden, ben Burenftaaten, Belgien, 
Sranfreih und Tunis. Ein vollftändiges Bild des Schul 
weiens in jo vielen Ländern würde allerdings bie Kraft 
eines einzelnen Mannes, und wenn er auf Stubienreifen, 
wie der Berf., noch fo vieles geſehen hat, überfteigen. 
Immerhin ift das Buch ein Anfang, eine Anregung, und 
das iſt fchon des Danfes wert. Wuch das ift micht gering 
anzujchlagen, daß im den abgebrudten Gejegen, für deren 
correcte Wiedergabe wir dem Berf. die Verantwortung 
überlaffen müffen, genügendes Material zu vergleichenden 
Studien enthalten ift. 





KRatehetifche Zeitfchrift. Hrag. v. A. Spanutb. 5. Jahre. 8. Heft. 

Inh: Chr. Erändner, der bibliſche Beichichtsunterricht auf der 
Unterfiufe. (Schl.) — 9. Spanutb, Icſaja, der königliche Seber. 
Rerti,) — G. Ghr. Diefienbad, 12, Sonntag nad; Zrinitatie. — 
D. Hardeland, Heinrih Cotdes und Dr. th. Auguſt Hardeland, 
mei hannoverfche Miffionare. Schl) — U. Gieſeler, die Berg 
predigt, — Faud, Katecheſen über die Ginganadiprüde (Intreiten! 
die Kinbenjahres, (fForti.) > 
Zeitſchrift für das Realjhulmeien. Sri von Em. Gzuber, Ab. 

Vedtel u. M. Glöſer. 27. Jabra. 8. Heft. 

Inb.: 3. Ref, der Streit um die claffiiche Bildung und die 

Zchule der Zukunft. — A. Pleskot, Bemerkung zum Fermatſchen 


Sape. — Neuordnung der Reifeprüfung an den neunclaffigen höheren ° 


Schulen Preußens. 


Der Hauslehrer. Wochenſchriſt für den geifigen Vertchr mit Kindern. 
Hrög, dv. Berthold Ottto. 2. Jahrg. Rr. 33. 
Inh.: Rudolf v. Bennigien. — Aus ber Weltgeſchichte für Zehn: 
jäbrige. — Lateiniſche Ede: Gäfarpräparition. — Raſche Erlernung 
der lateiniſchen Formenlehre. 





ö— — — — — 


Vermiſchtes. 


Gewmoll, Albert, Mit Gott für Kaiſer und Reich. Anſprachen 
und Schulreden nebft einem Anhan a Gedichte. Leipzig, 
1901. Teubner. (VI 200 S. ®r. 8) B. ©. 

Der Berf., der ſchon einmal unter dem Titel: Sursum 
eorda eine Unzahl Schulreden herausgegeben hat, übergiebt 
der Deffentlichfeit eine neue Sammlung von Anſprachen 
und Reden, die, wie er aus Erfahrung weiß, die Aufmert: 
famfeit der Schüler gefejlelt haben. Wir bezweifeln das 
nicht: das Lebendige Wort, getragen durch die Perfönlichleit 
des Nebners, wird feine Wirkung nicht verjagt haben, und 
die in dieſen Anſprachen herrichende Gefinnung vermag 
wohl ein Bild des guten Geiſtes zu geben, mit bem er 
fine Schüler zu erfüllen bemüht gewejen ijt. Es ift zu 
wünfhen und zu hoffen, daß mancher von ihnen auch ſpäter 
nad) diefer Sammlung greift und in treuem Andenken noch 
einmal erwägt, was er einſt gehört hat. Aber darüber Hin: 
aus geht die Bebeutung des Buches nicht; weder durch 
Tiefe ber Auffaffung, ja nicht einmal überall durch Strenge 
der Entwidlung, noch auch durch eigenartige Vorzüge ber 
Varftellung find dieſe Anſprachen ausgezeichnet, Durhichnitts- 
leiſtungen, die andre im Schreibtiſch zurüchhalten. Noch mehr 
gilt das von ben Dichtungen im Anhang. Biger. 





— — — 


Seharat· Abdrũcke aus den Sipungdberichten der mathemphyſ. Claſſe 
der f, b. Akademie der Wiſſenſchaften. Bd. XXXI. 6. 4. 
‚Inh: A. Korn, allgemeine a Ka Problemd der magne ⸗ 

then Induction. (6, 435440) #0, 20. 

— 8. XXX. $. 2. 

Inh: RT. Fiſchet und H. Alt, Siedepunft, Gefrierpunkt und 
Vampiipannung des reinen Stigſtoffs bei niedrigen Druden. S. 113 
—Iö1 wit Tat.) #0, 60. — F. Lindemann, über das Pascalfche 
echäk. S. 153— 161) „#4 0, 20. — A. Pringsbeim, zur Theorie 
dr ganzen tranſtendenten Functionen. (5. 163—192) 4 0, 40. 
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Sitzungsberichte der philefophiih-philologiihen und der hiſtotiſchen 
36 der i. b. Alademie der Wiſſenſchaften zu Münden. 1902. 
eft 1. 
Inh.: Th. Find, dad Relativitätsgefeg der pinciichen Duan- 
tität und dad Weberſche Geſetz. TB, Beiger, Mäldivifhe Studien 3. 


Aus den Abhandlungen ber Il. bayer, Akad. d. Wiſf. 2. 6. 
21. BP, 3, Abt, ©. 613—670, 
Inhe: F. Deflein, oſtaſtatiſche Dekapoden. „A 3, 60. 
Sammlung gemeinnüpiger Vorträge. rg. vom Deutſchen Vereine 
jur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe in Prag. Ar. 285/86. 


Inh.: (285. 5. Derler, über den Umgang mit Tieren. — 286.) 
F. Aabler, der Arbeitsnachweie. j 














Univerfitätsifäriften. 
Mormat &., wo ein amberes nit bemerft if.) 

Bonn. rg [philof, Fac.), M. B. Evans, der ber 
frafte Brudermord, ſein Derbältnis zu Shakeſpeares Hamlet. (49 ©.) 

Breslau. (Habilitationsichr. Imedie, Yar.)), C. Winkler, das 
Deriduom. (59 ©. mit Taf.) 

Greifswald, Inauguraldiſſ. juriſt. Fac. %. Baenſch, der 
authentiſche Gejepeänachteid im internationalen Vetteht. 60 ©.) — 
Tb. Elöner, die Befamtbajtung Mebrerer aus unerlaubten Handlungen 
im Falle des 5 830 Abjag 1 Cap 2 des Bürgerlichen Gefepbude. 
32 ©) — W. Gebm, die Entziehung des Pflichtieils, indbefondere 
nah dem Recht des Bürgerlichen Geſeßbuche für das Deutibe Reich. 
62 8) — N. Goedecke, der Gefahrübergang beim Genuätaufe. 
865.) — DW. Hüdftädt, die Haftung des Ratgeberd nach gemeinem 
Rechte und nach dem Nette des Bürgerlichen Gefepbuches für das 
deuiſche Reich. 43 ©.) — E. Janke, ber Vertrag des Minderjährigen 
nad en preußiſchem und deutſchem bürgerlichen Recht. (40 ©.) 
— W. Kanier, das Recht des Nie brauders auf die Sachſtüchte 
nah gemeinem Recht und nah dem Bürgerlihen Gefepbuh. (79 ©.) 
F Kern, die Anfechtung der Annahme oder Ausihlagung einer vor 
der Eröffnung des Concurſes dem Gemeinſchuldnet angefallenen Erb 
ſchaft feitend des Goncurdverwalterd. (37 &.) — I. Lippmann, die 
Gntmündigung von Ausländern im Syſtem des internationalen Private 
rechts. (41 ©.) — H. Mahnke, die völferrebtlihe Rechtshilfe durch 
Zufendung von Bemweidmitteln in den Uuslieferumgsverträgen des 
Deutſchen Reiches. (51 ©.) — W. Paſſmann, die Gefahr beim be« 
dingten Kaufe. (38 ©.) — Alb. Shulp, die Lehre von ber Speci⸗ 
ficatien nach gemeinem Recht, preußiſchem Recht und dem bürgerlichen 
Beiepbub. (61 ©.) — I. Shwarptopfi, das Pflitteilörehht der 
Entel eines nadı dem 1. Januar 100 verftorbenen Erblaſſers au Lebe 
eiten ihtes Vaters, des einzigen Sohnes dis Erblaſſere. 85 ©.) — 
An. Sipler, die notwendige Streitgenoffenjhaft im Sinne des $ 62 
der Givilprecchorbnung. 153 ©.) — F. Stibomäti, dad Nachbar 
recht nah dem Bürgerlidyen Gejepbud für das Deutſche Reid. (54 ©.) 
— H. Stipandki, Gencurtenz der Gontractstlage mit der Delictd- 
age. 528.) — 8. Beilhenfeld, die Rechtöftellung des aussichen 
den Mieterd wegen feiner Rofenculturen nad nemeinem Hecht und dem 
Bürgerlihen Gefepbuce. (51 ©.) — NR. Wiedenboejt, Beariff und 
Redtäftellung des Verſchwenders nach — Rechte und dem Rechte 
de3 B.G. B. für das Deutihe Reid. 40 & W. Zimmer, welche 
Rechtslage tritt ein, wenn ein Eontrabent Schadenserjag wegen Nicht ⸗ 
erfüllung fordert? 41 ©.) 

Groningen. Inauguraldiſſ. theol. Fac., H. 21,08 Graaf, 
— Wetgeleerden in Tiberias van 70 - 400 n. C. (XV. 
) 


Halle-Wittenberg. Habilitatiensſcht. philoſ. Fac.), Georg 
Brodmip, vergleichende Studien über Vetticbeſtatiſtik und Betriebe: 
formen der engliihen Zertilinduftrie. (44 ©.) — E. Erdmann, Bei» 
trag e Kenntnis bed Aaffeeöld und ded darin enthaltenen Furjurs 
altoheld. (46 ©.) 


Berzeihnis der Borlefungen im Winter-Semefter 1902/03. 
Berlin. Agl. Bergafademie) Anfang: 16, Deteber. Tharandt, Agl. 
Forftatademie.) Anfang: 16, Dxtober. 





Shulprogramme, 
(format 4., wo ein anderes mit bemerft if.) 


Göln a. Rh. (Bomnaf. am Apoſteln, Steljmann, Beiträge 
zur Geſchichte der Pfarre St. Apofteln. (32 ©.) 

— Friedrich WilhelmGpmnaf.), Friedrich Marcke, die Myte- 
niſche Reit im Geichichtsunterrihte des Gomnafiume. 16 ©.) 

Göin-Eprenfeld (Progumnai.), Friedrich Aorp, bie Eigentüm- 
lichkeiten der Kallimachtiſchen Dihtlunft, Eine Studie zum Artemis 
hymnus des Kallimadıud und Catulls carmen LXVI. 145 ©.) 

Cõlu Handelsſch. u. Handeläcl.), Bogels, zur Frage der Weiter 


| entwicklung der Schule. (6 ©.) 
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Göthen Realic.), Paul Hellwig, die Mufgaben g" den beutjchen 

... in der erftien Elaffe der Realibule. (92 ©. 8.) 
urhaven (Höb. Staatäfd.), MWilbelm Holggraefe, Schilletſche 
Ginflüffe bei Heinrid von Kleiſt. 32 ©.) 

Demht (Gumnai.), F. Borhardt, franzöjiiche Lectüte und 
Orammatif in den drei unterften Claſſen der Reformichnle im Anſchluß 
an Kühns Peiebüder. 157 ©. 8.) 

— Mealgymnaſ. zu St. Johann), Eugen Scheeffer, über ſtabiles 
Schwimmen bemogener Körper. Mit 1 Fig.Tai. (52 ©.) 

Darmftadt Ludwig-Geotge -Gymnaſ., Karl Linde, zur Kritik 
des II. Buches der gesta Frideriei ven Otto von Freiing 8 ©.) 
— lDberrealjd.), Karl Roller, das Bedürfnis nach Schulärzten 
für die höheren Lehranſtalten. 117 €.) 

Demmin (Gpmnai.), Ginführumgerede did königlichen Provinzial 
ſchultate Dr. Friedel und Untrittsrede des Directors. (16 ©. 

Defian (Enmnaf.), Hermann Friedrich, die Kanalbauten der 
Biber. Wit 1 Taf. (6 ©.) 

Dentih:Krone Gymnaſ., Franz Fred, Beiträge zum Klima 
von Deutſch⸗Arone in moderner Beleuchtung. 29 ©.) 

Doiſchau Mealſch. u. Progumnaf.), Ilimann, Geſchichte der 
ng „n Jahre der Anſtalt von Dftern 1876 bis Dftern 1901. 

Doberan Gymnaſ.), D. Glöde, Shakeſpeate in der englifchen 
Literatur des 17. u. 18. Yabrbundertd. 0 ©.) 

Dortmund (Gumnaf.), Karl Streder, Hrotsvits Maria und 
Pseudo-Matthaeus. (23 ©.) 

— — 2 in Entw.), Bed, über einige phyſitaliſche Be 
griffe. (6 ©. 8.) 

Dramburg Gymnaſ., Hönide, über Schillers Gedicht: Das 

Ideal und dad Leben. (16 ©.) 


Aritifche Fachzeitſchriften. 


Revue crit. d'histoire et de littörature. Dir.: A. Chuguet. 
36* annde. Nr. 32. 


Somm.: Ament, ia langue de V'enfant. — Diderot, paradoxe sur le oumö- 
dien, B E Bapay. — Fapguet, la politigue de Montesquien, Rowastau 
et Voltaire. — abi, !"'assembide des notahles de 1787, — lLeconte 
de Lisle et les fonds aecreis. — O.Weber, L'Arabie avant I'’Islam. — 
Musil, le chätean d’Amra. — Lizeray, Aeaus, 5. — Recherches 
ougro-Önnoises, H, 1. — Traraux de Vinstitat Laxarer. — Indlicateur de 
la philoiogie »lave, — Goodell, meötrique greeque, — Florilegium 
g- de Sainte-Afra, XI-XV,. — Walker, les lemps dans Üdsar. — 

itkowski, un nouveas [ragment de Lucain. — Travaux de la soeletd 
pbilologique americaise, XXXII. — Villa, Psychologie. 








— — 











Theologiſche Revne. Hrög. von Air. Dietamp. Jahtg. I. Ar. 13. 


Inb.: Yitteratur er Weſen des Ehriftentums un (0er — Ghtiürer, ie 
8* des Ditge olteo im Zeitalter Delu Uhrifk 1. Br. 3 m. 4. Aufl. 
( . — Deiß, die baulinikhen Briefe und ber Hebtärrbrief (G. Macher). 
— ri © 


webert, Zertullien (fun. — Follioley, Monta 
Mer. Pariais (Spahn). — Schäfer®, Geſchiqte bes Bishöfligen Priefter- 
feminare au Paderborn (Binneborm). — Noldin, summa theologine mo- 
ralis. All: de Sacramentis, Bd. ]I (Melfert). — Ders, supplementum: 
De #exto grure «tr de nsu matrimonli (Meffert). — Deimel, Gitaten- 
Apologle (Mansbah). — Sinmüller, Yehrbich bes Tatbolilchen Mirchen- 
— 1 Hlimanıı. — Ever®, römische Dlofaiten, Rene Folge (anf: 
man 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Kritiken 
über: 


Beiträge zur Geſchichte der Philofopbie des Mittelalters, Hräg. v. 
Bäumfer u. Sertling. Bd. 3. (Siebe: Ziſchr. f. Philofopbie und 
philoſ. Kritit Br. 120.) 

v. d. GBolg, Ed., dad Gebet in der älteften Chriſtenheit. 
Theol. Pitbl. XXIII, 38.) 

Griselle, Eugöne, Bourdaloue. Histoire eritique de sa predi- 
cation d’aprös les notes de ses auditeurs et les t&moignages 
contemporains. Sewn: Stimmen aus Maria-taadı. 1902 9. 7.) 

Jahn, M., Pſycholegie ald Grundwiffenihaft der Pädagogif. Ein 
Lehre und Handbuch. Unter Mitwirkung von K. Heilmann 3. verb, 
u. verm. Aufl. (Hatchet. Ziſcht. V, 8.) 

Mogt, Eugen, getmaniſche Mythologie. 2, verb. Aufl, Jiriczel: Archiv 
f. Religiondwifienih. V, 3.) 

Pavot, Julcd, die Erziebung des Willens. Berechtigte Weberi. nad 
der 11. Aufl. der franzoſiſchen Ausgabe von Zitus Bocltel. (Rorid: 
Ztihr. f. Realichulm. Kxvın 8.) 

Berry, John, höhere Analofid für Ingenieure. Autoriſ. deutſche Br» 
arbeitung von R. ride u. F. Suhting. iGquber: Itſchr. ſ. d. 
Realihulw. XX 8.) 

Rappaport, Samuel, Spinoza und Schopenhauer. (Siebert: Ziſchr 
ſ. Philoſ. u. phileſoph. Kritit Bo. 120.) 


(Runge: 
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Realenchklopã die proteſtant. Theologie u. Kirche. 3. verb. u. verm. 
Aufl. hteg. v. Albert Haud. Vd. 11. (Sander: Beil. 3. Allg. Ita. 
1902 Nr. 177.) 

Heibel, W,, Heomeriihe Waffen. 2, völlig umgearb, u. erm. Aufl, 
Sitzler: Gymnaſium XX, 16.) 

ier, Gustave, la vie universitaire dans l'ancienne Espagne. 
(Bigener: ‚et: Alla. Ztg. 1902 Nr. 180.) 

Nbenanus, F. X. Kraus und der Ultramontanidmud. Eezius: Theel 
gitbl. XXIIL, 33.) 

Rothenberger, Ghriftian, aa als Philoſoph. Siebert: Zticr. 
f. Philofopbie u. philoſ. Kritit Vd. 120.) 

EScnernand, Heinrih, Moliere. Frant: Ziſcht. ſ. d. Nealichulm. 
XXVIL 8.) 


Eotol, Eduard, Lehrbuch der altengliihen angelſächſiſchen) Spracht. 
Schmid: Ebd.) 

Störring, Guſtav, Porlefungen über Pſychopathologie in ihrer Ber 
deutung für die normale Pinchologie mit Einſchluß der pindoleni- 
ihen Grundlagen der Erkenntnietheorie. Meumann: Ztidr. i. 
Pbilofopbie n. Fhilof. Kritit Br. 120.) 

Zafelbilder aus dem Mufeum des Stiftes Kofterneuburg aufgen. ven 
Earl Drerier. Etlaͤut. Text v. Gamillo Lift. (Beipel: Stimmen 
aud Maria Laach 1902 5. 7.) 

Weber, G. A., über die Vegetation und Gntitehung des Hochmoeret 
von Augstumal im Memeldelta, mit vergleichenden Ausblicken au 
andere Damm der Erde. (Hd: Naturw. Rſchau XVIL 383.) 

Weltgefchichte. Bon den älteften Zeiten bis zum Aufang des 20. Jabt⸗ 
undertd. Ein Handbuch ven Hermann iller. Bd. 1/3. (Ztier. 
. Sculgeograpbie XXIII. 11.) 

Wiſſewa, — Religion und Gultus der Römer. (Widmans: 
Onmnafium ‚16. 

Bobbermin, Georg, — und Metaphyſik. Lipſius: Arie i. 
Religiondwifienihaft V, 3.) 

Rolf, ©, Medianidmus und Bitalidmus, v. Hanflein: Naturm 
Rſchau XVU, 38.) 

Munde, Wilhelm, Einleitung in die Pbilojopbie. (Thieme: Theel 
Litbi. XXIIL 33.) 

Ziegler, Theobald, allaemeine Pädagogik. 6 Vorträge. (frank: Ziſcht 
f. d. Realihulw. VIL 8.) 


— —— — — — — — 


Bom 7. bie 13, Auguſt find nastchende 


neu erfihienene Werke 


bei umd eingeliefert worben, beven Beſprechung fih die Rebaction vorbehatt: 

— the Prometheus bound. Rendered into English vers 
by Edwyn Robert Bevan. Lendon. Autt. (Br. 4.) Geb. sh. 5. 

Bla, Friedrich, Grammatik des neuteftamentlihen Gticchiſch. 2. Aufl. 
Göttingen. Vandenhoeck & Ruprecht. (Gr. 8.) 4 6. 

Dort, 9. u. F. Poike, Hauptfäge der Aritbmetil für die Unter 
und Mittelclaffen höherer Lehranftalten rn Hrég. von 
F. Poſte. 4. Aufl. Berlin. Rodenftein. (40 ©. Or. 8.) 

Chaucer, Geoffrey, the Pardoner's prologue and tale. A 
eritical edition by John Koch. Berlin. gelber. (Gr. 8.) a 3. 
Engliſche Tertbiblioihet hrög. von Johannes Hoope. Br. 7.) 

Dübi, Heintich, Saas · Fee und —— Mit 51 Illuſtt. x. 
Bern. Ftancke. (Gr. 8.) Geb. #3, 60. 

Gdbardt, Eduard, die Iuftige Perion im älteren engliihen Drama 
(bi 1642). Berlin. Mayer & Müller. XXXII. 478 S. ®r. 8.) 
(Palaestra. Unterfuhungen und Zerte aus der deutichen und eng 
liihen Philologie hräg. von Alois Brand! u. Erih Schmibt XVII. 

Gihborn, Friß, Ertragdtafeln für die Weißtanne. Mit 5 Zar, 
Berlin. Springer. (Gr. 8.) 4 3, 60. 

Einstein, Lewis, Luigi Pulci and the Morgante Maggiore. 
Berlin. Felber. (®r. 8.) 4 2. (Piterarbiftoriiche Jotſchungen brag. 
von Joſef Shit u. M. Frhr. v. Waldberg. Heſt 22.) 

Feſtſchrift des germaniftifhen Vereins in Breslau bräg. zur_ Feier 
feines 2öjährigen Beitehend. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) 4 8, 

Geißler, Kurt, die Grundfäse und das Weſen des Unendlichen in 
der Mathematik und Philoſophie. Leipzig. Teubner. /®r. 8.) .# 14. 

v. Graß⸗Klanin, Naturgeibichte des menſchlichen Perfehrälebene. 
Berlin. Paren. (Gr. 8.) .# 6, 

Griep, Mar, Heine Rechte: und Bürgerfunde. Leipzig u. Berlin. 
Teubner. {®r. 8.) .# 1, 40. 

mim b ad. H., Geſundheit und Schule. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) 
«#4 0, 80. 

Hadauf, Emil, die ältefte mittelengliidhe Berfion der Assumptio 
Marine. Berlin. felber. (Gr. 8.) 4 3. Engliſche Tertbibliethet 
brög. v. Johannes Hoopd. Br. 8.) 

Heh, Wilhelm, chriſtliche Glaubens und Sittenlehte. 2. Aufl. Tü- 
bingen u. seipalg. Mohr. Gr. 8.) 4 1, 20. 

Jeß, Hartwig, Auguſt Friedrich Emft Langbein und feine Pers: 
erzäblungen. Berlin. Aler. Dunder. (Gr. 8.) .# 5., Ferſchungen 
jur neueren Riteraturgeichichte von Ftanz Munder. Bd. 21.) 





— — — — 
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Kaifer, Dito, die wirtſchaftliche Einteilung der Forſten mit beſon⸗ 
derer en des Gebitges in Berbindung mit der Wege 
nepleaung. Mit ig., 10 Zaf. u. 4 Karten. Berlin. Springer. 
(Gr. 8.) #6. 

Kittel, Rudolf, über die —— und Moͤglichkeit einer neuen 
—— der hebräiſchen Bibel. Leipzig. Deichert Nachf. Gr. 8.) 


Kübler, I, die Theorie der nid-Elaſtieitat und Feſtigteit. Mit 
5 Fig. u. 1 Taf. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) .# 1, 50. 

Fichtenbergd, Georg Chriſtoph, Aphoridmen. Nach den Handſchriften 
braög. von Albert Seipmann. 1. Heft: 1764—1771. Berlin. Behr. 
(Br. 8) 46. (Deutiche Literaturdentmale des 18. u. 19. Jahrh.s 
bräg. von A. Sauer. Ar. 123.) 

Miehner, Wilhelm, Ludwig Tiecks Lyrik. Berlin. Felber. (Gr. 8.) 
4 2, 40. Literarhiſtoriſche Forſchungen hrsg. von Joſef Schick u. 
M. Frhr. v. Waldberg. Pr 24.) 

Muhammad ibn abmad abulmutahharalazdi, Abulkäsim ein bag- 
däder Sittenbild. Mit Anmerkungen brög. von Adam Me. 
Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) 12. 

Niebergall, F. Wie — wir dem modernen Menſchen? Tü— 
bingen u. Leipzig. Mohr. (Gr. 8.) .# B. 

Pauli, Wolfgang, der folleidale Zuftand und die Dorgänge in der 
lebendigen Subſtanz. Eonderabtrud aus der Naturwiſſenſchaftl. 
— Jahrg. XVII. Braunidweig. Bieweg & Cohn. 6 


Perersporii, Rudolf, Germanen und Griechen. Wiesbaden. Kunzes 
Nachf. (Er. 8.) u 2, 60. 

Rahel, Walther, Verwaltungsorganifation und Aemterweſen ber 
Stadt — bis 1627. Leipzig. Teubner. Gr. 8.) 20. 
Leipziger Studien aus dem Gebiete der Geſchichte hrög. von ©. 
Buchholz, K. Lamptecht, E. Marde, G. Seeliger. VIIL 4.) 

Sander, Paul, die reicheſtädtiſche rer m. dargeſtellt 
auf Grund ihres Zuſtandes von 1431—1440. 1. Halbband. Mit 
— u. 5 Kartenſtizzen. Leipzig. Teubner. Gr. 8.) 

Sauer, Jofepb, Symbolik des Kirchengebäudes und feiner Austattung 
in der Auffaſſung des Mittelalterd. Mit 14 Abb. Freiburg i. DB. 
Serder. (Or. 8.) #6, 50. 

Stäblin, Karl, der Kampf um Schottland und die Geſandtſchaſte- 
reife Sir Francis Walfingbamd im Yabre 1583. Leipzig. Teubner. 
(Br. 8.5 .# 5, 20. (Reipziger Studien aus dem Gebiet der Ge 
ſchichte hrög. von G. Buchholz u. a. IX, 1.) 

Sudhoff, Karl, Jatromathcmatiter vornehmlich im 15. u. 16. Jahr 
hundert. Bredlau. Kem. (Gr. 8.) #4. (Mbhandlungen zur Ger 
ſchichte der Medicin hrög. von H. Magnus, M. Neuburger u. 8. 
Sudhoff. Heft 2.) 

Zardel, Hermann, Studien zur Lyrik Chamiſſoe. (Beilage zum 
Programm der Handeldfchule (Dberrealichule) zu Bremen, DOftern 
1902). Bremen. Winter in Gomm. (Gr. B.) .# 1. 

Tenne und Galderön, die Mineralfundftätten der Iberiſchen Halb» 
injel. Berlin. Aber & Go. (Gr. 8.) 4 10. 

Ubde-Bernanyd, Hermann, der Mannheimer Sbakeſpeate. Berlin. 
Felber. (Gr. 8) #2. (Literarbiftoriiche Forſchungen bräg. von 
Joſef Schick u. M. Frhr. v. Waldberg. Heft 25.) 

Unterfuchungen über die Lage der Angeftcliten und Arbeiter in den 
Vertebrägewerben. Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8., #12, 60. 
(Schriften des Vereins für Socialpolitit. Bd. 99.) 


Balfer, Hermann, die Schweiz. Mit 7 Zeihnungen. Bern. Frande. 
(&r. 8.) #1, 20. 

Bartmann, Hermann, Induſtrie und Handel der Schweiz im 
19. Jahrhundert. Ebd. (Gr. 8) Geb. #2. 

Big-Dberlin, C. U, Jeſus Ghriftus nah dem Evangelium Go: 
bannid. Gay. 57. Berlin. Schweiſchte & Sohn. 1238 ©. Gr. B.) 


— ZZ — — zz 


Midztigere Werke der nusländifchen Literatur, 
Franzdfilde. 


Bonnet, J., &tude de la lögislation allemande sur les brevets 
d’invention. (VII, 581 — 8.) Paris, Chevalier-Mareseq et ir, 

Cahuet, A., la libertö du thCätre (th&se). (III, 260 p. 8.) Paris, 
Chevalier-Mareseq et C'®, 

Coigny, A. de, m6moires d’Aimte de Coigny. Introduction 
et notes par Etienne Lamy. (301 p. et portr. 8.) Paris, Cal- 
mann-L6vy. Fr. 7, 50. 

Fourgassi6, G., la neutralit& de la Belgique (these). (III, 
198 p. 8.) Paris, Larose. 

Imbert, P., de la protection des gains et salaires de la fomme 
marice (4tude de l&gislation et de droit comparé) (thöse). 
(168 p, 8.) Paris, Rousseau. 
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Lettres secrites et curiales du pape Urbain V (1362-1370) se 
rapportant ä la France, publices ou analysces d'apres les 
registres du Vatican, par Paul Leeacheux. 1er fascicule. 
(P. 14160 à 2 col. 4.) Paris, —— 

Pétrone, le Satyricon. Traduction de Laurent Tailhade. 
Pröface par M. Jacques de Boisjoslin. (XXXI, 291 p. 18.) 
Paris, Fasquelle. Fr. 3, 9. 

Roux, A., de la eondition juridique des enfants naturels dans 
le Code eivil allemand (thöse). IXI, 197 p. 8.) Paris, Rousseau. 

Saleilles, R., les personnes juridiques dans le Code eivil 
allemand. (151 p. 8.) Paris, Chevalier-Mareseq et C'e. 

Sarcey, F., quarante ans de theätre (feuilletons dramatiques). 
{E. Zola, J. Claretie, F. Coppte, A. Parodi, E. Bergerat, 
P. Dérouléde, J. Aicard, G. Ohnet, A. Bisson, J. Richepin, 
G. Porto-Riche, ©. Mirbeau, J. Lemaitre, F. de Curel, J. 
Jullien.) (434 p. avec portr. 18.) Paris, biblioth&que des 
annales politiques et litt6raires. Fr. 3, 50, 











Nachrichten. 


Der ord, Profeſſor für deutſche Philologie Dr. —X Vogt in 
Bredlau wurde zu gleicher Stellung an der Univerjität ee an 
der Umiverfität Budapeft: der a. ord. Profeffor für römiiches Recht 
Dr. M. Szentmitlöfi, der a. ord. Profeffor für Rechtägeſchichte 
Dr. 3. Kiräly und der a. ord. —2 — für ungatiſches Verwaltungs- 
recht Dr. 8. Kmety zu ord. Profeijoren, am der Univerfität laufen 
burg: der ord. Profeilor an der Rechtsakademie in Großwardein 
Dr. jur. Emft Nagy zum ord. Profeffor für ungarifche® Etaatärcht 
und für Verwaltungsrecht, der Zitular a. ord. Profeffor Dr. Bincenz 
Borbäd zum ord. Profeffor für Botanik, der Prof. am Baron Götvöd- 
Gollegium Mori; Szilafi zum ord. Profefor für ungarifche Linguiftit 
und für vergleichende finnugrifhe Sprachwiſſenſchaft, der Profeilor an 
der al. preuf. Baugewerfichule in Königsberg Emil Müller zum 
ord. Drofeffor der darftellenden Geometrie an der technischen Hochſchule 
in Bien, der a. ord. Profeffor der Univerfität Berlin Dr. Theodor 
Schiemann zum ord. Honorarprofejfor, Redtdanmwalt Dr. Ludwig 
Kublenbed in Jena zum a. ord. Profeffor für deutſches Recht an 
der Univerfität in Yaufanne, der Abteilungdvorfieher am phyflologifchen 
Inftitut, Profeffor Dr. Willibald A. Nagel in Berlin zum a. ord. 
Profeffor ernannt. 

n der Univerfität Erlangen habilitierte ſich der Generalfecretär 
des Vereins für * der Fluß⸗ und Canalſchifffahrt in Bayern 
und ber Vereinigung der bayeriihen Holzintereffenten, ruffiiher Conſul 
Dr. Gottfried Joepfl für Nationalötonomie, in der philoſophiſchen 
Facultät der Univerfität Göttingen Dr. med. et phil. Rayig Ad 
aus Würzburg. — Als Privatdorenten wurden zugelaffen in Wien 
der Alfiftent am erften anatomischen Inftitut Dr. med. Dtto Großer 
für Anatomie und ber Ajfiftent am — Inſtitut Dr. med. 
Roland Graßberger für Hygiene, in Graz der Aſſiſtent am minera« 
logiſchen Inftitut Magifter der Pharmazie Dr. phil. Joſeph Ippen 
für Mineralogie und Petrographie, an der deutſchen tehniihen Hoch— 
ſchule in Prag der Ajfiftent bei der Lehrkanzel für allgemeine und 
analotiiche Chemie, Dr. phil. Wilhelm Gintl für analgtiiche Chemie 
und der Profeffor an der Prager Handeldatademie Dr. phil. Hugo 
Schmerber für Kunftgeihichte. Die —— der von Dr. jur. &. 
Adler an ber deutſchen Univerfität in Prag erworbenen venia legendi 
65 öͤſterreichiſches Civiltecht auf die Wiener Univerſität wurde ber 

ätigt. 


Der Auſtos der Univerfitätsbibliotget Heidelberg, Dr. Rudolf 
Sillib wurde zum Bibliothekar ernannt. 


| 





| 
| 
N 


Das Prorectorat der Univerfitit Jena gebt am 1. October an 
den Profefior Oberlandesgerihtdrat Dr. Alfred Schulge über. 
Der nel württemb. Ober-Studienrat Dr. Ableiter zu Gtuttgart 
ift zum Mitgliede der Reihe Schulcommiffien berufen worden. 
Der ord. Profeifor der clafj. Philologie an der Univerfität Berlin, 
Geh. Regierungsrat Dr. Johannes Bablen wurde anläßlich feines 
oldenen Doctorjubiläumd von der Berliner Fehr der ord. 
Drofeffsr ded römischen Rechts an der Univerjität Leipzig Geb. Hofrat 
Dr, jur. Ludwig Mitteid von der philofophiichen Facultät der Dres 
lauer Umiverfität zum Ehrendoctot ernannt. 
Der Rector der Umniverfität Birmingham Profeffor Dliver I. 
Lodge wurbe in den Nitterftand erhoben. 
em Privatdocenten der Philofophie der Univerfität Berlin 
Dr. Friedrich Schumann und dem Privatdocenten für Paläontologie 
und Geologie an der deutſchen technifhen Hochſchule in Brünn, Ober 
realfQulyroieffor Anton Rzehal wurde der Titel Profeffor verliehen. 
Es wurde verlieben: dem Geh. Medicinalrat Prof. Dr. Shmweigaer 
in Berlin der rote Adlerorden 2. Glaffe, dem Gymnaſial ⸗Directot 
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Dr. Brüll zu Prüm, dem Gymnafial-Director Dr. Brüll au Heiligen« 
ſtadt der rote Ablerorden 4. Glaffe, dem ord. Profefjer der clafl. 
Philologie in Berlin, Geh. Regierungsrat Dr. Johannes Vahlen 
der Stern zum kgl. Kronenorden 2. Glaffe. 





‚ An 6. Auguft + in Raab der a. ord. Profeffor an der Budapeiter 
Tr und Profeſſor an der Kafchauer Rechtsatademie Dr. Zoltän 
Rath. 


In der Näbe ded Dond iſt vor furzem ein jehr foftbarer arhäo- 


— 1902. 34. — Literarifhes Eentralblatt — 23. Auguft. — 


| 


logifcher Fund gemacht worden, mämlic der Goldbefchlag einer | 


Schwertſcheide. 
wurde durch Nägel auf einem Holztern feſtgehalten. Im geſtanztem 
Relief ficht man auf ibm drei Tiere. Gin Eber fhreitet nach linte 
mit gewaltiger Rüdenmähne und in die Höhe gerichteten Schwaͤnzchen. 
Ihm folgt ein Löwe mit —— Zunge und einem Schwanz, 
der in einem VBogeltopf endigt. Ein ganz gleicher Löwe bildet das 
Ende der Platte. Das wertvolle Stüd dürfte noch aus dem fedhiten 
vorchriſtlichen Jahrhundert ſtammen. Weiter ift, wie der archaologiſche 
Anzeiger berichtet, am Rordabhange des Kaukaſue im Gebiet des 
Kuban eine fchöne Bronzefhüfel aus dem dritten vorchriſtlichen Jabr- 
hundert enidedt worden. Eie ift gegiert durch von Silber eingelegte 
Mäanderlinien auf dem Rande und im Innern. Auch manderlei Meine 
Holdſachen wurden dort gefunden. Unter den in Kertich gefundenen 
Antifen ift bemerkenewert cin Meiner brongener Klappipiegel, der in 
flachem Relief eine fiende Venus zeigt, an deren nie er ein Eros 
Ichnt. Im Bett ded Dniepr, das ſchon längft eine Bundftätte wert: 


Gr iſt etwa 10 cm breit und 54 cm lang und | 





voller Antiken bildet, ſtieß man bei Ausgrabungen auf Pferdegeichirr | 
in Gold und Bronze, das fpäteftend aus dem fünften Jahrhundert | 


ftammt, 


Wie der „Times“ aus Atben gemeldet wird, ift bei den Nude | 


grabungen der helleniſchen archäologiſchen Bejelihaft in der Nachbar. 
ſchaft von Antripama eim Meiner Bantempel entdeat worden; c# 
wird berichtet, daß die Säulen dieſes Tempels ſich in einem guten 
Erhaltungszuſtande befinden. 

Bei Köln, in Lindenthal, find neuerdings bei Ganalarbeiten wieder 
eine Reihe römifcher Gräber aus dem 3, oder 4. Jahrb. n. Chr. 
entdeckt worden. 

Der Rudolf VBirhow-Stiftung find von dem Ausſchuß für die 
Feiet des 80. Geburtötages Virchowẽ als Reinertrag der Sammlungen 
53,625.15 „4 überwieien worden. Die Stiftung ift bekanntlich zu 
Virhows 70. Geburtstage ins Leben gerufen worden, und zivar um 
dem Jubilar ein größercd Gapital zur Verfügung zu flellen, dejien 
Zinserträgniffe von ihm nach eigenem a zur Unterftügung 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen werwendet werden follen. Mit der oben: 


Riterar 


— — — 
Drets für die drelgeſpallene 
Vetitpeile 20 Pfennige. 


We 





ifhe Anzeigen, 
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—— Summe dürfte die VirhomStiftung etwa 150 000 4 
befigen. 

Dos griehiihe Eultusminifterium hat beſchloſſen, große Aus: 
grabungen in Eleuſis, und zwar in der Nähe des Punktes, wo fih 
der Tempel der Demeter befindet und wo die Eleufinifden Mofterin 
arfeiert wurden, —— Man hofft, daß dieſe Ausgrabungen 
viele bedeutende Funde and Licht bringen werben. 

Das Muſenm von Gizeh, oder, wie es jept mach feiner Ueber: 
fiedelung richtiger genannt wird, dad Mufeum von Kairo (feit wenigen 
Wochen ift nämlich der Gizehpalaft geräumt und die riefigen Mufeums 
ſchähe befinden fih num in einem ſchönen Neubau auf der rechten Ril: 
feite) giebt einen umfaffenden Catalogue des antiquites &gyptiennes 
beraud, der den gefamten Inhalt des Mufeumd umfafen fol. Bis 
jept find ſchon vier Bände diefes großen für die Altertumsforſchung 
überaus wichtigen Werkes erfhienen. 

Profeffor Dr. Boveri, der Borftand des zoologiſch / zootomiſchen 
Inſtitute der Univerfität Würzburg, erhielt, wie die „Boll. Zt." ber 
richtet, für fein Werk „Zellenfludien, Heft 4: Ueber die Natur der 
Gentrofomen* den Stiebel-Preiß der Eentenbergiichen Stiftung in 
Frankfurt a. M., der alle vier Jahre vergeben wird. 

Um einen Xehrituhl für Nufit an der Londoner Univerfität zu 
begründen hat der Verwaltungsrat des Trinity College die Summe 
ven 100 000 4 auägejept. 








Kann Jemand Auskunft geben, wo fich die Handierift: 
„Heinrich und Kunegunde‘ 


bon Ebernand von Erfurt befindet? Sie war zulept im Befig der 
verftorbenen Reinhold Bechftein. 


I R. Beam, stud. phil, 
Ienergafje 16 II, Jena. 


Gr. Technische Hochschule Karlsruhe 


Allgemeine Abteilung, Abteilungen für Architek- 
tur, Chemie, Elektrotechnik, Forstwesen, Ingenieur- 
wesen, Maschinenwesen. 

Die Aufnahmen und Einschreibungen für das Winter- 
semester 1902/03 beginnen am 1. Oktober, die Vor- 
lesungen und Uebungen vom 6.—11. Oktober. Das Pro- 
gramm ist zu 50 Pf, vom Sekretariat der Hochschule 


zu beziehen. 
Der Rektor. 











Dreis für eine Bette Mk. 50.—| 
Bellagegebühren A. 15 bis20,—. 


rer Mn 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 
BET Üben BE]. 


Soeben erschien vollständig: 


Geschichte der deutschen Eitteratur 


Adolf Bartels. 


In zwei Bänden. 
Jeder Band ä .# 5, —; in Ganzleinen geb. .# 6, —; complett in 2 Halbfranzbänden .# 14, —. 


Band I: Von den Anfängen bis zum Ende des 18, Jahrhunderts. 


Band II: Das neunzehnte Jahrhundert. 


(VII, 510 8.) 
(VII, 850 5.) 


„Die billigste deutsche Lätteraturgeschichte, sicheres ästhetisches Urteil mit entschieden nationaler Gesinnung vereinigend.“ 


„Ein lebensvolles und eigenartiges Buch. Gerade 
für den berufmässigen Tittesaturkisteriker 
st cs ungemein belehrend, sich mit einer Litteraturge- 
schichte zu beschäftigen, die weitab von allen gewohnten 
Schulpfaden entstanden ist. Ein Werk, das 
versönlichem Empfinden und einem ungewöhnlichen 


Bildungsgange seines Urhebers entstammend auch durch | 








seine frische Eigenart Teilnahme fordert und zu finden 
verdient.“ 
(Prof. Max Koch im „Litterar Echo“) 
„Die für die Gegenwart einzig brauchbare 
Darstellung der gesamten deutachen Litteratur.“ 
(„Nationalzeitung“, Basel.) 





— — — 


Berantwortl. Nedacteut Prof. Dr. Epuard Zarnde in Leipzig. Kaiſer Wilhelmftraße 29. — Drad von Breitfopf & Härtel in Peipyig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Begründet von Friedrich Zarucke. 


Ar. 35. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die Schöne Literatur‘‘. 


(98. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Anenarins im Leipzig, Kindenfiraße 18, 











Erjcheint jeden Sonnabend. 


>30. Auguſt 





Preis einſchl. Beilage jahrt 30 4. 





Adlersfeld-Ballefrem, 
Geſchichte —AA Tynafien. 11165,) 
„die Boltevidte am deuticen Nieder: 











E. v. Mnentfeim jur | Heimer, A., Grefre ae Gabriel « de la Gardies Dergit. %. des Marcus Bitrupiud Polio Bafilifa 
ambassad Ulli Frankrike 1bi6. (1106, 


u Barum Fortunae. (1182.) 


u de Heyden-Zielewien,J., Prelssnnn In Fuss — net 1570-1874. 11169.) 
thein, (11 docelli de universi nalura libellnm. (1176) Höhlen, ‚ausgewählte Muffäge. (1106) 
Anthology. 8* Dunbar, Ed. by F. Arber. (1177) wpert, — nung — (1175) Ha ‚ Borträge über Kunft, (1192) 
Appell, P,, cours de meeanique ote, (1171. unbert drehen um Gegenwart. 1. (11 — Seche War en in; en: u) 

7 setjen, ®., Immermanns „Raifer Friertich der fe as brög. von WN. Seien Bindiid.| Seidl, 4, gneriama. 


Ime 


.) 
Diedmannn, 2 die hriftlice Lehre von der Enabe, et 0. 


A Tr (1175,) 


Die Stadtrechte ber "Sratjaaft Bart. 1. Bearb, von ® 
Opvermann. (117 


Ringe, R. Ntotwel Störring,&,, Die &rtenntnitbrri vor — 
331 8m. ——— (1163,} Krüfl. 8, Feben 8 Derte des eljäßifhen Schrift | Thomas, W. H,, ihe American Negro. {11 
iſcher, F. das Wafler 2€. (1170) Rellers Anton von Kkin. (10) Erebe, — im Heidentum ic. —6 


— cc. Mt "nr = von 2. Men» 


ae Brenner. 11174 Meter a— irina⸗ 
m ———— x, et. © Hirjelorn. a ee 1184 
4 ns 
as "5. der prruß. Zeftamentörichter. (1172.) jr Weibes. (1171,) 
PA 


— über Ernten, 164 
ben phnfiolog. Schwahfinn des Baier @ 


tr R., temberg in der deutſchen Geſchlchte 
insti, Th, die Tragdbie des Hlaubens. 11179.) 
ei Ir . Rinderlied und Kinderipiel im Eanton 





a a ⸗ — 111100 
Alle Hüherfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe der Erped. b. BI. (Binbenftrafe 18), alle Briefe unter der des SHerandgebers (Raifer Wilhelmftr. 29). Mur folche 
Werte fönnen eine Befpreung Inden, die der Ned. vorgelegen haben. Be! Eorrefponbenzen über Bücher bitten wir fletö den Namen von beren Berleger angugeben. 


Theologie, 


Diekmann, Auguſt, Die Ariftlihe Lehre von der Guade, 
Apologie des bibliſchen Ghriftentumd indbefondere gegenüber der 
Ritſchſſchen En. Berlin, 1901. Schwetſchte und 
Eohn. XVI. 421 © Gr8, #8. 

Die centrale Bedeutung de Gnade im Meiche Gottes, 

‚ ber Glaube als Gorrelat der Gnade, die Sünde im Lichte 

der Gnade, die Erlöfung durch die Gnade Gottes in Jeſu 

Ehrifto — das find die Hauptabfchnitte des Buches. WIE 

harakteriftiich ergiebt fi daraus eine weite, das ganze 

religiöfe Leben in fich ſchließende Faffung des Leitbegriffer. 

Der zweite charakteriftifche Zug liegt in dem Streben, neben 

dem religiöjen Standpunft überall den fittlihen zu wahren. 

Hier wie dort ift es die Polemik gegen Nitihl, die ben 

Berf. treibt. Nun Tiegt gewiß ein Berbienft darin, als 

Kämpfer wider die Einfeitigfeit der Ritſchlſchen Berfühnungs- 

lehre auf den Plan zu treten. Diedmanns Verjtändnis der 

Hauptabichnitte fcheint Ref. auch ebenfo berechtigt wie etwa 

feine Kritik an Ritſchls Lehre von der Freiheit und vom 

Borne Gottes. Ueberhaupt ſpricht er manch fchönes Wort. 

Allein er hat fi, wohl im Banne vorgefahter, altliberal 

gefärbter Meinungen, nicht genug bemüht, feinen Gegner 

recht zu verjtehen, und führt baher oft einen Windmühlenkrieg. 

Außerdem ſtört eine lange Reihe von Wiederholungen und 

» ein fanzelhafter Wortreichtum ſowohl die Leberfiht wie den 

Genuß des Buches. Daher glaubt Ref. nicht, daß D. die 


angeregten ſyſtematiſchen Probleme wirklich fördern wird, | 
die eines Ted: | 


Denen aber kann er gute Dienfte Teijten, 
baren und warmen, durch ſyſtematiſche und bibliſche Aus; 
führungen geftüßten Ueberblids über Wefen und Erſcheinung 
' der göttlichen Gnade bedürfen. — Weußerlich fei bemerft, 
daß allzu reiche Sperrungen des Druds nur die Pectüre 
erjchweren, und daß bei Männern wie Ritfhl und Harnad 
die benußte Buchauflage genannt werden muß, bejonders 
wenn es wie im letztern Falle nicht die dritte fondern die 
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Inh.: 
bibliſchen Geſchichte des Alten Teſtaments. 1. 





erſte ig Oder rechnet D. nicht auf Leſer, die — 
wollen ? 





Trede, Th., Wunderglaube a Heidentum und in der alten 
—— Gotha, 191. F. A. Perthes. VI, 273 8. Gr. 8.) 


* Verf. hat ſeine Aufmerkſamkeit in beſonderm Maße 
auf die Erforſchung der Zuſammenhänge antik-heidniſcher 
und römiſch-⸗katholiſcher Vorſtellungen und Einrichtungen 
gerichtet und die wichtigjten Ergebniffe in einem mit Recht 
geihäßten vierbändigen Werte „Das Heibentum im ber 
römifchen Kirche“ niedergelegt. In dem vorliegenden nad) 
feinem Tode von Freundeshand herausgegebenen Buche bes 
grenzt er feine Aufgabe auf den Nachweis des Nebenein« 
anders antifer und altlirchlicher MWundergläubigfeit, fei es 
daß fie demſelben Boden entjtammt, fei es daß dieſe von 
jener direct hervorgerufen wurde. Was uns geboten wird, 
ift wejentlih Materialienfammlung; die verbindenden oder 
zufammenfajfenden Urteile treffen wohl in den meiften Fällen 
ungefähr das Richtige, laſſen aber ein tieferes Eindringen 
in ben veligionsgeichichtlih anziehenden Stoff vermijjen. 
Auch fehlt es nicht an Einfeitigleiten und Uebertreibungen 
(3. B. ©. 233 fg.). Die aufgeworfenen Themata find viel 
zu inhaltreih und zu compliciert, um in einem Buche von 
biefem Umfange auch nur annähernd erledigt zu werben. 
Dennod wird das Buch zu allgemeiner Orientierung nütz— 
lich fein. V. B. 
Augem. evang. — Rirhengeitung. Begr. von 1 Ghr. 3 gut- 

bardt. Mr. 34 


Dir hinoriſch· kritiſche Standpunkt bei der Behandlung der 
— Die Verurteilung 
des Pfarrers R. Horſt. — Zur Sage in Bayern. — Zur Frage eines 
luthetiſchen Kirchenbundes. — Katholiſche „Belehrung und Unter 
haltung”. 
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Preteantenbinit, Hrög. von R. Emde u. M. Fiſchet. 35. Jahrg. 
r. 38. 


Inh.: Fr. Steudel, zur Frage nah dem geſchichtlichen Jeſus. 
— 8. König, auf Pfaden des Blüdd. — Eulze, eine neue Ethik. 
— Preisaugdjchreiben: „Liberal oder orthodor?" — 18. Jahresver⸗ 
fammlung des allgemeinen evangelifd»proteftantiichen Miffionsvereind. 


Proteftantifhe Monatähefte. Hrög. von I. Webstn. 6. Jahig. 
8. Heft. 





Inhe: B. Baentſch, Babel und Bibel. — W. Etaerf, Jeſu 
Stellung zum jũdiſchen Meffiasbegrif. — 3. Jüngft, der Religiond: 
begriff. 1. — 9. Hafenclever, Gomelins Gurlitts Kunſtgeſchichte. 





Die Hriflihe Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 34. 

Anh. Die Fortſchritte des Proteftantismus in Frankreich, 3) Ziele 
und Methoden. — Gedanken über die Gonfirmation. B.fenninis und 
Gelübde außerhalb der Gonfirmation ald Bedingung der Abendmahld 
zulaffung? 4) Pia desideria. — Mehr Miffionstenntnis, ein dringended 
Bedürfnid unjerer Zeit, (Bornemanns Miffiondtunde. — Zu bem 
Falle Horfl. — Dichtungen über Chriftus und Chriſten. 

Der alte Glaube, Ev.-uther. Bemeindeblatt f. bie gebildeten Stände. 
Hrögbr. W. Gußmann. 3. Jahrg. Nr. 46 u. 47, 

Inh.: (46.) Der Zuſammenſchluß der deutichen evangel. Landes— 
kirchen. — Pater Didon. — Nikolaus Lenau. — (47.) Ein jeglicher 
fene nicht auf dad Seine, ſondern auch auf dad, was des andern ift! 
— Nod einmal: Auf die Bälle! — Es kennt midy dert keiner mehr! 
— Der ſortſchrittliche Katholicismus. 


Deutſcher Merkur. Hrög. von Mülbaupt. 33. Jahrg. Nr. 17, 
Inh: John Henry Newman. (Schl.) — Dante und die mittel⸗ 
alterlihe MWeltanihauung. (Forti.) 


Zeitſchrift für die neuteſt. Wiffenihaft u. die Kunde ded Urchriften 
tums, brög. von Erwin Preuſchen. 3. Jabra. 3. Heft. 

Inh.: U. Harnad, Cyprian als Enthuſtaſt. — F. E. Cony⸗ 
beare, ein Zeugnis Ephräme über das Fehlen von c. 1 und 2 im 
Zerte des Lucas. — Th Mommſen, die Pilatus-Acten. — Arel 
Andersen, das Abendmahl in den zwei erfion Jahrhunderten nad 
Chr. 2 — N. Liechtenhan, die pjeudepigraphe Literatur der 
Gnoftiter. — Miscellen. 


Monatfchrift für Gottesdienft und kirchliche Aunſt. Hrea. von F. 

Spitta u. 3. Smend. 7. Jahrg. Nr. 8. 

Inh.: Spitta, die Gitatiensformel für den Predigttert. — 
Dürkner, Paramente. — Köftlin, zur Evangelifierung altkirchl. 
liturg. Stüde. 2. (Shl) — Hofmann, elſlotht. Geſangbuch. — 
Wolf, eine neue engl. Mufitgejhichte, 


Der Katholik. Hrög.v. I. M. Raich. 82. Jahrg. Auguſt. 

Inh.e: Karl Maria Kaufmann, eine altchriftliche Rektopolis der 
„großen Oaſe“ in der libyſchen Wüſte. — W. Burger, Hrabanus 
Daurus, der Begründer der theologifchen Studien in Deutihland. — 
M.Raich, religiöfe Boltsgebräuce im Bistum Augsburg. — Bludau, 
der Beginn der Gontroverje über die Echtheit des Comaa Joanneum 
(1 Joh. 5, 7. 8.) im 16. Jahrh. — Seidenberger, ein Didcefan- 
Ralender als Leitfaden kirchlicher Heimatkunde. 








mug — — — — 


Ahilofophie, 
Emerſon, Ralph BWaldo, Lebensführung. 
zu Minden i. B., 1901. Bruns, 


Ucberiept von Karl 
(XIV, 271 €. @r 8.) 


Emerſons Conduet of life ift in Deutjchland bisher 
nicht recht heimisch geworden. Die Gründe find verjchiebener 
Art. Zunächſt ift das Werk in einigen Partien nicht mehr 
ganz actuell, da es bereit vor mehr ald 40 Jahren ent 
ftand. Dann ift ed überaus rei an Unfpielungen auf 
amerifanische Perjönlichkeiten und Verhältniffe, die in Deutſch— 
land nur jeher wenige Menichen gemauer kennen und zu 
würdigen im Stande find. Ferner erjcheint auch die darin 
gepredigte praftifche Lebensphilofophie des Nanleetums uns 
Deutichen zu nüchtern und zu wenig fpeculativ. Endlich 


fitt au die bald mad dem Erſcheinen des engliichen | 


Originals herausgefommene deutjche Ueberjegung von Mühl: 
berg am manderlei Schwächen und Mifverftändnifien, jo 
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daß fie nicht allgemeine Anerkennung fand. Die vorliegende 
Ueberjegung verjuht ed von neuem, E.s Gedankengänge 
dem deutſchen Volle nahezubringen. Unter den Ueberjchriften: 
Fatum, Macht, Reichtum, Bildung, Betragen, Gottesdienit, 
Schönheit und Jllufionen werden uns nicht langwierige, in 
ftreng logiſcher Folge an einander gereihte theoretische 
Unterfuchungen, fondern vielmehr in Inappfte Formen ge 
Heidete Betrachtungen über die wichtigjten Probleme des 
praftiichen Lebens und der bürgerlichen Geſellſchaft vorge: 
tragen. Ueberall tritt ein unverwüftlicher Optimismus und 
und ber feite Glaube an eine fittlihe Weltorbnung hervor. 
Die Darjtellung ift meift anregend, nirgend ermübdend. 
Hier und da verrät eine gewiſſe Salbung den ehemaligen 
Geiſtlichen. Auffallend wirkt der Mangel an künſtleriſchem 
Verftändnis. Die Ueberfegung hat mit Glüd manche Mängel 
der früheren vermieden. Doc zeigt der Stil verjchiedene 
Härten und läßt die legte Zeile vermifjen. Zahlreiche Duntel- 
heiten des Tertes hätten für deutiche Lejer, die mit den 
amerikaniſchen Berhältniffen der 50er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts nicht vertraut find, erflärt werben müflen. 
So bedeutet das vorliegende Buch zwar einen Fortſchritt, 
aber ber beutjche E., wie er fein Toll, ijt es noch u 
V. U. 





Störring, Gustav, Die Erkenntnistheorie von Tetens. Eine 
historisch-kritische Studie. Leipzig, 191. Engelmann. (VII, 
1608. Gr.) #4. 

Das mit mufterhafter Klarheit gejchriebene Buch Tiefert 
in feinem erjten Hauptteil eine eingehende Darftelung und 
Kritil der Tetensichen Erfenntnistheorie und erörtert dann 
in dem zweiten Hauptteil ihre Hiftoriichen Beziehungen (zu 
Hume, Leibniz und Kant), Wir erhalten dadurch ein in 
wejentlihen Stüden berichtigtes Bild von den Leiftungen 
jenes Denters aus ber Zeit bes großen Königsberger 
Philofophen. Mit Recht betont Störring, daß bie Lehre 


von Tetens auch ein ſyſtematiſches Intereffe hat, und knüpft 
an ihre Beiprehung mehrfach eigene ſehr Icharfjinnige und 


wertvolle Ausführungen über wichtige Grenzfragen ber 
Pſychologie und Erkenntnistheorie. Man beachte befonders, 
wie S. 117 fg. das Auftreten des Bewußtſeins der realen 
Gültigkeit von gewiſſen pſychiſchen Acten interpretiert wird, 
und was S. 155 fg. über die Bedeutung piychologiich-gene 
tiſcher Feftftellungen für die Erfenntnistheorie bemerkt en 
A. Ki. 
Jahrbuch jür er eg und fpeulative Theologie. Hräg. von €. 
Commet. 17. Band. 1. Heft. 

nb.: M. Gloßner, die Tübinger katholifctheologiihe Schule 

vom fpecnlativen Etandpunkt fritiich beleuchtet. (Kortf.) — Martin 





Grabmann, die Lehre des Johannes Theutonicus D. Pr. über den ı 


Unterſchied von Weſenheit u. Dafein. — M. Olofner, ein Bundes 
genoſſe aus maturkundlihen Lager im Kampfe gegen die idealiſtiſche 
Auffaffung der fenfiblen Qualitäten. — Norbertus del Prado, de 
concordia physicae praemotionis cum libero arbitrio, 








Geſchichte. 


Weller, Karl, Württemberg in der deutſchen Geſchichte. Stutt- 
gart, 1900. Kohlhammer. (65 ©. Gr. 8) #1. 

Einer der tüchtigften württembergijchen Hiftorifer giebt 
bier einen Ueberblid über die Gejchichte feiner Heimat. Das 
Thatjachenmaterial durchaus beherrſchend, zeigt er dem echten 
Patriotismus, der fi) der heimischen Vorzüge ebenſowohl 

\ bewußt ift, wie er das Gute, das aus der Fremde kommt, 
aufgenommen zu fehen wünjdt. Won dieſem Geſichtspunlt 
aus betrachtet Weller die Vergangenheit. Man lieſt jeint 
| Ausführungen durchweg mit Intereffe, auch wenn man hier 
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und ba eine etwas andere Formulierung vorzuziehen ge 
neigt fein würbe. Als bemerkenswert mag W.s Oppofition 
gegen Rümelind Urteil, daß die innere Entwidlung des 
württembergijchen Staats und Volks von Herzog Ehriftoph 
bis zu König Friedrich den Charalter der Stagnation trage, 
hervorgehoben werden. W. meint, daß Nümelin aus dem 
Gegenfag gegen die zubor herrſchende Ueberſchätzung ber 
altwürttembergifchen Zuſtände zu einer Uebertreibung gelangt 
fei. Das Unglüd, welches Kepler getroffen hat, giebt W. 
Anlah zu dem Wort (S. 12): „Sein Schidjal iſt das erfte 
hervorragende Beifpiel ber Leidensgeſchichte, welche die 
Wiffenfhaft in Württemberg zu verzeichnen Hat.“ Mir 
ſcheint das Urteil, das hierin Tiegt, etwas zu ſcharf zu fein. 
Gewiß ift in jener Hinficht manches unerfreuliche zu ver- 
zeichnen; beſonders wenn man den Begriff „Leidensgeſchichte 
ber Wiſſenſchaft“ etwas weit faßt und 3. B. auch die Aus— 
wüchſe des Gantönligeiftes dahin rechnet. Uber aus ber 
Fürſorge des württembergifchen Staates für die Wiſſenſchaft 
ift doch auch jehr viel ruhmvolles zu melden, was übrigens 
auch W. fiher nicht beftreiten wird. S. 16 äußert er fi 
aber die Frage der Vertretung des Bauernftandes auf dem 
altwürttembergifchen Landtag. Das Problem ift ſchwierig; 
ih glaube, daß noch umfangreiche Arbeiten unternommen 
werben müſſen, bevor es gelöft werben kann. 
G. v. Below. 


Adlersfeld-Ballestrem, Eufemia von, Ahnentafeln zur Ge- 
schichte europäischer Dynastien, nach den Quellen aufge- 
stellt und bearb. Grossenhain, 1%1. Starke. (XIX, 196 8. 
Gr. 8) #6. 

Die Berfafferin ift durch ihre ungewöhnliche Fruchtbarkeit 
auf dem Gebiete der Belletriftif in weiten reifen befannt. 
Aber wie das vorliegende gemealogische Werk beweift und 
ein dem Buche vorausgefchicdtes Tiebenswürdig empfehlendes 
Vorwort des Heibelberger Profefjors Arthur Kleinſchmidt 
beftätigt, verfteht fie nicht nur Geſchichten zu erzählen, jon- 
dern auch Geſchichte zu fchreiben. Ihre Urbeit ift nad 
Kleinfhmidt „ein Zeugnis unbegrenzten Fleißes und einer 
über das Frauenmaß weit hinaus gehenden hiftorifchen 
Kenntnis". Sie befteht aus 196 Ahnentafeln der regieren- 
ben Dynaftien faft aller europäiichen Länder. Diefe Tafeln, 
„in denen fo ziemlich die ganze europäifche Geſchichte ent- 
halten ift, . . . find mit vielem Geſchick entworfen, Mar 
und leicht überfichtlich." Kleinſchmidt hat etwa ein Drittel 


derſelben geprüft und behauptet, fie würde jedem gute | 


Dienfte leiften. Auch Ref. hat mehrere nachgeprüft und 
außer Drudfehlern feine Anftöße gefunden. 


Loevinson, Ermanno, —— Garibaldi e la sua legione 
nello stato Romano 1848/49. P. I con uno schizzo geografico. 
Rom, 1%2. Soeietä editrice Dante Alighieri. (XI, 278 8. 
Gr. 8) L.3. 

Biblioteca storica del risorgimento Italiano pubbl. da F. 
Casini e V. Fiorini. III, 4,5. 

Der vorliegende Band ift ein Teil ber Biblioteca storica 
del risorgimento Italiano, bie von ber Söcieta Dante 
Alighieri herausgegeben wird und die italieniiche Einheits- 
bewegung in einer Reihenfolge von Einzelbarftellungen be 
handelt. Er ſchildert die Schidjale und Kämpfe Garibaldis 
und feiner reimwilligenlegion im Spätherbft 1848 vom 
Uebertritt auf das Gebiet des Kirchenſtaats am 13. November 
bis zum Mbzuge aus Rom nach der Uebergabe der Stabt 


an die Franzoſen am 3. Juli 1849. Der Berf., Beamter | 


am Löniglichen Staatsarchiv in Rom, Hat damit eine jehr 
forgfältige, ganz quellenmäßige Darftellung dieſer interefianten 
Epifode der italienischen Revolution von 1848/49 geliefert. 
AUbgefehen von ber gebrudten Literatur, unter der die Me- 





morie biografiche be3 Freifcharenführers die erfte Stelle 
einnehmen, hat er die Archive ausgebeutet, vor allem das 
Staatdarhiv in Rom und das dortige archivio comunale 
notarile, dann bie Ardive von etwa 40 Stabtgemeinben, 
bie Garibaldi auf feinen Zügen berührte; und daneben hat 
er eine Reihe von mündlichen Erfundigungen bei Beitgenoffen 
und Teilnehmern der Ereigniffe eingezogen. So fann er 
biefe Tag für Tag ſchildern bis ins Einzelnfte Hinein, bis 
auf die Quartiere Garibaldis und die Laften, die feine 
Leute auf dem Marſche nad) Rom den Gemeinden auferlegen 
mußten. Die Darftellung ift ſchlecht, ehrlich, faft ohne 
Pathos und Rhetorik, voll Sympathie für feinen Helben, 
wie fi) von ſelbſt veriteht, aber ohne das Beftreben, 
Scattenfeiten und Fehlgriffe zu verichleiern. Gerade dadurch 


' tritt das in der That Hiftorifche diefes Kampfes um Rom 


und ber patriotifche Idealismus Garibaldis und feiner zum 
guten Teile aus gebildeten jungen Männern bejtehenden 
Scharen, die ohne Murren die Strapazen langer winterlicher 
Gebirgsmärfche und blutiger Kämpfe gegen die Uebermacht 
regulärer Heere ertrugen, leuchtend hervor. Eine Karte 
Mittel-Jtaliens mit den Marjchlinien Garibaldis erleichtert 
bie Ueberſicht. gwei weitere Teile mit den Documenten 
(darunter den Briefen Garibaldis aus biefer Zeit) follen 
biefem erften noch folgen. Kl. 


Heimer, August, Grefre Magnus Gabriel de la Gardies 
ambassad till Frankrike 1646. Lund, 1%1. Gleerup 
(Hj. Müller). (55 8. 4.) 

Königin Cfriftina von Schweden übernahm 1644 
achtzehnjährig die Regierung ſelbſt, die bis dahin ihre Bor: 
münder unter Leitung bes Kanzlers Orenftierna zum Heile 
bes Reiches geführt hatten. Bald wurde das Verhältnis 
zu dem allmächtigen Kanzler kühler, troß aller Dankbarkeit, 
zu der fie feine hervorragenden Thaten verpflichteten. Einer 
ber Gründe dazu war fein Widerftand gegen die unerhörten 
Gunftbezeugungen, mit denen die junge Königin ben 22jäh- 
rigen Grafen Magnus de fa Gardie überhäufte. Nachdem 
e3 ihr mißglüdt war, den Grafen zum Mitgliede des Reichs» 
rated zu machen, fegte fie doch feine Sendung als außer: 
ordentlicher Geſandter nad) Frankreich (1646) durch und 
ftattete die ganze Legation mit unerhörter Pracht aus. 
Bisher nahm man an, daß bieje foftipielige Geſandtſchaft 
unnötig war und ohne Erfolg blieb. Der Verf. fucht da» 
gegen nachzuweiſen, daß vor allem bas Scheitern ber ge- 
fährlihen Bemühungen Baiernd nad einer BVerftändigung 
mit Franfreih auf Koften Schwedens, bie gerabe in bie 
Anweſenheit de la Gardies in Paris fielen, ein Berbienft 
des Grafen geweſen fei. Bon einem Eingreifen des Geſandten, 
wie überhaupt von wichtigen Verhandlungen erfahren wir 
freilich nichts und fchließlich fuhr doch auch Frankreich am 
beften bei einem feiten Zuſammenhalten mit Schweden. 
Auch in anderen Fragen war der Gefandte nicht ohne Er- 
folg thätig: Verſtärkung der Armee Turennes, pfälziſche 
Reftitution und heffiihe Satisfaction, ſowie Vermittelung 
Frankreichs zwiſchen Schweden und Dänemark und Polen. 
Den Detaild der Eeremonien und Prachtentfaltung ift große 
Aufmerkſamleit gefchentt worben. 





Nöfler, Tonftantin, Ausgewählte Aufjäse, Kris. von Walter 
Maren Berlin, 1902. Stille. (XXXVI, 55 ©. Gt. 8.) 
A 10. 


Bei dem Namen Eonftantin Rößler wird fi mancher 
Lefer fofort der hohen Geftalt mit tiefliegenden, in bie 
Ferne blidender Augen unter ber hohen, kahlen Denterftirn 
und mit ftattlihem Vollbart erinnern; bes ſchweigſamen 
Mannes, der aber, wenn er fprah, bie Aufmerkſamlkeit 
fofort feflelte. „Durh den ungewöhnlichen Reichtum in 
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Ihrer geiftigen Habe* (fo fchrieb ihm 1890 zu feinem 
70. Geburtstage Guſtav Freytag) „und durch den Leber 
gang aus der Theorie in die Praxis, in der Verbindung 
eines hohen Idealismus mit wärmjter Würbigung bes wirk— 
lichen Lebens find Sie für uns eine befonders charakteriftiiche 
Geftalt aus der Zeit geworden, welche mit dem Kampf 
gegen bie Verirrungen des jungen Deutichlands begann und 
uns in bie großen Aufgaben der Gegenwart hineingeleitet 
hat." Er war ein Jourmalift nad dem Herzen Freytags — 
ein Mann von tiefgründigem Wiſſen ohne Bunftgelehrfant 
keit, von Marem Blid, vor allem von rüdfichtslofer Wahr- 
haftigfeit, auch gegenüber eignen früheren Unfichten; feine 
Schreibweiſe knapp, gedrängt, nicht eben jlüffig, aber reich 
an Goldkörnern, nicht jelten zum Widerſpruch reizend, ſtets 
anregend. Die Aufjähe geben faft immer viel mehr, ala 
bie Ueberfchrift verſpricht. Schon als Achtundzwanzigjähriger 
hatte er in dem „Ichlichten Vortrag an die Deutichen über 
bie Uufgabe des Tages“, der auszugsweiſe im Vorwort 
wiedergegeben ift, mit allem Nahbrud auf ben Beruf 
Preußens bingewiefen: „nur in Preußens Voranftehen fehen 
wir Heil und Halt für die Einheit Deutichlands!" Ebenfo 
war in dem Sireife, der fich in ber erſten Hälfte ber fechziger 
Jahre in Berlin um die Preußischen Jahrbücher jammelte, 
Nößfer der erfte, der in Bismard den von allen erwarteten 
Heilbringer erfannte. Und er wurbe ihm dann ein wert— 
voller Helfer. Es ift mit aufrichtigftem Danke zu begrüßen, 
daß die wichtigeren Aufſätze dieſes Mannes uns von ber 
Hand des Sohnes gefammelt vorgelegt werden; auch daß 
bon dem nicht aufgenommenen, unter benen ſich viele anonym 
ober pſeudonym erichienene befinden, wenigftens ein Wer 
zeichnis beigefügt ift. Nach der Zeitfolge geordnet, find Die 
gefammelten Aufjäge in buntem Wechſel litererifchen, poli« 
tiſchen, biographiichen Inhalts; auch „hingeworjene Gedanken 
zur Frauenfrage“ finden ſich darunter. Für unſere Tage 
beſonders bemerlenswert iſt ber auf dem ſechſten Jahrestag der 
Landeskirchl. Evangel. Vereinigung 1886 in Halle gehaltene 
Bortrag: Unſere nationale Einheit und kirchliche Zerriſſenheit. 
$ nur eine Stelle aus dem Eingang: „Die chriftliche 

nbarung ift ein Lichtitrahl aus einem ewig unerjchöpflichen 
Geheimnis. Aus der Ehrfurcht vor dieſem Geheimmis heraus 
ſprach der große Dichter das tieffte Wort, das feinem um— 
faffenden Geifte aufgegangen: „Was iſt das Heiligfte? Das, 
was heut umb ewig bie @eifter, tief und tiefer gefühlt, 
immer nur einiger madt. Entweder ijt das Heilige, das 
wir fühlen, nicht das wahre, ober wir fühlen es jo ober 
flächlich, daß feine ehrfurchtsvoll bindende Macht fich nicht 
erweiſen Tann.“ — Voll beißenden Spottes ift der Aufſahz: 
Ein Denkmal für Arthur Schopenhauer (1884). „Der 
Peſſimismus ift die Verzweiflung an der Macht bes Guten 
in der Welt, Die Verzweiflung hat zwei Kinder, das uns 
gleichartigſte Geichwifterpaar: den Cynismus und die Melan- 
cholie. Schopenhauer war ein geborener Cyniler, kein heiterer, 
fondern ein gallfüchtiger Eynifer, und fo juchte er mit dem 
untilgbaren Inſtinkt der Natur die Mutter, die Verzweif— 
fung, um ihr einen wiffenfchaftlichen Altar zu errichten, auf 
dem er ihr alles zum Opfer brachte, nur nicht fich ſelbſt 
mit feinem brutalen Egoismus ... Aber einen feltfamen 
Unblid gewährt doch biefer Zug der Melandolifer, die ſich 
anfhiden, für ben Cyniler ein Götterbild zu errichten. 
Jeder berjelben trägt im Arm einen flerbenden Liebling, 
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den Mut der Unftrengung, d. 5. den ibenlen Glauben 
finden.” — Wie mit einem Lichtblig ift in dem Aufſah über 
Eduard Laster der Grundgedanke bes Liberalismus beleuchtet, 
auf dem fein dauerndes Necht beruht: „Diefer Gebante ift 
fein anderer ald das Erbe Luthers, daß der Staat wie der 
Glaube uns nicht mit äußerlihem Zwange, unterjtägt durd) 
eine unterjochte Phantafie, beherrichen follen, ſondern aus 
der Tiefe unſerer gewiffenhaften Ueberzeugung, unjeres 
eigenen geläuterten Wollens heraus.“ J. Gensel. 


Gorrefpoubenzblatt des Geſamtvereins ber beutfchen Weihidhte u. 
Altertumävereine. Red.: P. Baillen. 50. Jahrg. Rr.7 u. 8. 
Inh.: Kößſchte, die Eentraiftelle für Grundkarten im Leipzig, 
ihre Einrichtungen und Aufgaben. — E. Wehlis, Palatina. — Die 
württemberaiihe Landes geſchichtsfotſchung. 
Samlinger til Jydsk Historie og Topografi udg. af d. Jydske 
—— BER: Red. Chr. V. Christensen. 3. R. 3. Bd. 
. u. 3. He 


Inh.: 2) H. Ehreneron-Miüller, Halds Rimkronike. — 
Chr, Villads Christensen, Hjul-Mariane Arkivet pas 
Fussingö. En Historie om, hoorledes gamle Tokamenier or- 
soinder. — 3.) 8. Nygärd, bidrag til nogle jydske hoved- 
gaardes historie i nyere Tid (1660—C. 1850). I. Linde F 
— Chr. Villads Christensen, Bessttelsen i Thisted. — Niels 
Kjeldsen. — Th. Kornerup, Postviesenets Udvikling i Vend- 
syssel. — Stemann, fra det gamle Randers, — A.C. Niel- 
son, fra Udskiftningstiden. — J. Kinch, Tilfojelser til 
Efterretningerne om Hexeforfalgelserne i Ribe. 


u Srre Zeitſchrift für heſſiſche Geſchichte und Literatur. Reb.: 
. Bennede. 16. Jabra. Ar. 16. 

Inh. Gedichte. — W. Benne de, Aurfürft Friedrich Wilhelm I von 
Helfen. — 8, Armbruft, der Refermater Johann Sutel. (Schl.) 
8, Heldmann, das Spital der hi. Eliſabeth und die Anfänge dr 
deutichen Nitterordend in Marburg. 


') Deu 


Ränder- und BHölkerkunde, 


Ambrosius, Ernst, Die Volksdichte am dentschen Nieder- 
ein. fit 2 Kartenbeilagen und 3 Textillustrationen. 
Stuttgart, 1901. Engelhorn. S. 157—267 Gr. 8.) „#9, 60 
Forschungen z. deutschen Landes- und Volkskunde, hrag. v. 
A. Kirchhoff. 13. Band. 3. Heft, 

Eine fleikige, gründliche Studie, die fich den zahlreichen 
Boltsdichtearbeiten der „Forſchungen“ würdig anreiht. Der 
erfte Hauptabjchnitt (Zur Methodik) enthält eine kurze Be 
trachtung ber verjchiedenen Methoden und ber Schwierig: 
feiten ber Volfsbichtedarftellung und erörtert das Verfahren 
bes Verf.s, das die Volksdichte auf Grund ber Meinten 
Einheiten der Gemeinden, in verſchiedenen farben, bie wirf: 
fihe Lage, Gejtalt und Verteilung ber Siebelungen bagegen 
durch verjchiedene Ortszeichen zum Ausdruck bringt. Der 
zweite Hauptabjchnitt (Das Gebiet des Niederrheins), ber 
durch eine fauber ausgeführte, buntfarbige Höhenſchichten 
farte mit 11 Stufen von 10 zu 10 m erläutert wird, bringt 
bie Begrenzung und geographiiche Beichreibung des Unter: 
fuchungsgebietes, das die nördliche Meinere Hälfte des Re: 
gierungsbezirtes Düffeldorf zwiſchen Maas und Rhein, alio 
ben nmörblichen Zeil ber Kölner Tieflandsbucht, einnimmt 
und in fünf natürlihe Landihaften gegliedert wird. Die 
Hälfte der Gefamtfläche mit Dreiviertel der Bevöllerung ent- 
fällt auf das Rheinthal, das fomit den Kern des Ganzen 
ausmacht und wegen jeines fetten Thon, und Lehmbobens 


— — — 


der von Schopenhauer mit Eimern von Schmutz übergoſſen ein äußerſt fruchtbares Acker und Weideland iſt, während 


wurde ... Wir verftehen dieſe Melancholiker, aber wir finden | 
ihren Bug nicht erbaulich. Mögen die ſchwächlichen Jdealiften | 
Buße thun zu den Füßen des Cynikers. Deutſchland kniet | 


nicht vor einem Eyniter, Wenn es erft wieder ben Ernft feiner 


die meift nicht über 30 m hohen Erhebungen vorwiegend 
aus Sand und Kies beftehen und waldbebedt find. Auch 
abbaumwürdige Mineralſchätze, namentlih Steintohlen, Salz 
Tager und Soolquellen, find in großer Zahl vorhanden. 


Lage fühlt, wird es mit ber Pflicht der Unftrengung auch | Der britte Hauptabjhnitt (Die Vollsdichte und ihre Urſachen 
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befpricht zunächft die Herftellung der zugehörigen in zehn 
Stufen zerlegten Vollsdichte- und Siedelungstarte und den 
Entwurf der den Schluß der inhaltreichen Arbeit bildenden, 
16 Seiten ſtarlen volfswirtfhaftlihen Tabellen. Dann 
werden die wirtichaftlichen Berhältniffe und die einzelnen 
Berufsgruppen, die ja hauptſächlich die Bevöllerungsver— 
teilung bedingen, eingehend gejchildert, wobei fich ergiebt, 
daß die Hauptdafeinsgrundlagen auf der hochentwidelten Lands 
wirtfhaft und noch mehr auf der mächtig emporgeblühten 
Gewerbethätigfeit (Kohlen: und Eifenindbuftrie, die meift als 
Hausgewerbe betriebene Tertilinduftrie, Verarbeitung land» 
wirtichaftliher Probucte) beruhen, welch leßtere gewaltige 
Menihenanhäufungen hervorruft und faft die Hälfte der 
Bewohner ernährt. Von je her war die induftriereiche, günftig 
gelegene Umgebung des Niederrheins auch ein Hauptgebiet 
des kriegeriſchen und friedlichen Verkehrs, der in feinen ver 
ſchiedenen Arten (Fluß-, Landſtraßen-, Eifenbahnverkehr) und 
in feinem gewaltigen Hufihwung ebenfall3 eingehend behan- 
delt wird. Ein Nüdblid harakterifiert die fünf natürlichen 
Landſchaften des Gebietes nach ihrer Volfsdichte und deren 
Urſachen und zählt die wichtigſten Siedelungen auf. Leider 
it der Preis des Buches wiederum unvergältuiämäßig hoch. 





Thomas, William Hannibal, The ' Ameriogn Nexro. What he 
was, wlıat he is, and what he may become. A critical and 
practical discussion. New — — Macmillan and Co. 
(XXV, 440 8. Gr. 8.) Geb. Sh. 7, 6. 

Der Berf. fteht durch feine Abkunft ber ſchwarzen Raffe 
nahe. Seit vielen Jahren hat er e3 fich zur Lebensaufgabe 
gemadt, die immer brennender gewordene Negerfrage in 
den Bereinigten Staaten zu ftubieren, und er hat ſich des— 
halb bemüht, den Charakter, die Sitten und die Lebensweiſe 
der farbigen Bürger der Union jo gründlich als möglich 
fennen zu lernen. Das vorliegende Werk ift die Frucht 
jeiner Unterfuhungen. Er jchildert darin die ehehmaligen 
Zuftände zur Zeit der Sklaverei, die Folgen der Freilaffung 
und die gegenwärtig herrichenden gejellihaftlichen und wirt- 
ſchaftlichen Verhältniffe der Schwarzen. Bejonderd ausführ- 
Lich geht er auf bie Vorwürfe ein, die gegen fie wegen ihrer 
mangelhaften Erziehung und Bildung, fowie wegen ihrer 
Neigung zu Trunffuht und Laftern aller Urt erhoben werden. 
Schließlich wendet er fich gegen den von verfchiedenen Seiten 
neuerdings befürmworteten Plan einer Rüdbeförberung ſämt⸗ 
licher Schwarzen nad Afrifa und giebt fih der Hoffnung 
hin, daß es möglich fein werde, fie in abjehbarer Zeit wenn 
auh nicht durch Blutmifhung, fo doch durch geiftige und 
fittliche Hebung zu gleichwertigen und gleichberechtigten Boll- 
bürgern der Union heranzubilben. 

Globus. Hrög. von Rich. Andree. 82. Band. Rr. 7. 

Ind: Ritchie, Zwerge in Geſchichte und Ueberlieferung. — 
—— der Verkehr der Geſchlechtet untet den Slaven in —* 

gegenfäplihen Erſcheinungen. 1. — Dopal, mohammedaniſche — 
efin, aus Hambantota Südoſttüſte von Ceylon. (Mit Abb.) — 
— Karte des Rigi. (Mit Karte.) — Seidel, der Fiſchfang 
in Togo. — Rachrichten von der Sapoſchnikowſchen Grpedition in den 

Zienjhan. — Aleine Nachrichten. 


—— ne — — — 





Naturwiſſenſchaften. Aathematik. 


3, Wilhelm, Eeuador 1870—1874. Potrographisehe Unter- 
u a ausgeführt im mineralogisch-petro; hischen 
Institut der Universität Berlin. Heft j% Berlin, 1901. Asher 
u. Co. (116 8. Gr. 4) #8. 

Unter dem Titel „Wilhelm Reif, Ecuador 1870—1874* 
beabfihtigt der verbienftvolle Forſchungsreiſende in der Folge 

Ergebniffe feiner Unterfuhungen in der Republil Ecuador 
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zu veröffentlihen. In dem vorliegenden erjten, ſehr ftattlich 
hergejtellten Heft giebt Reiß zunächſt als Einleitung eine 
geologifch-topographifche Ueberſicht über den Teil der Oſt— 
corbillere Ecuabors, welcher bie tiefe, als Beden oder Mulde 
von Quito bezeichnete interandine Einſenkung gegen Dften 
begrenzt, wobei e3 ſich namentlich um die Vullane Guamani 
und Untifana Handelt; nebenbei verbreitet ſich der Verf. all- 
gemein über bie Ausbruchsformen faurer Gejteine, über die 
Duito-Mulde und die dortigen alten Seebeden. Im Gegen- 
ja zu Stübel hebt er nad langen bemerfenswerten Dar 
fegungen hervor, daß er weder aus eigener Erfahrung (bie 
in der That ſehr vielfeitig ift) noch aus der Literatur irgend 
etwas fenne, woburd die Unnahme der „monogenen” Vul— 
fane gerechtfertigt oder auch nur entichuldigt werben fünne. 
Raum und Ort verhindern es, hier auf diefe Streitfrage 
einzugehen, in welcher Reif nicht Unrecht zu haben fcheint. 
Weiterhin enthält das Heft die Fortjegung der in dem Werfe 
„W. Reiß und U. Stübel, Reifen in Südamerika; das Hoch— 
gebirge der Republif Ecuador, Bb. I u. II“ begonnenen 
petrographijchen Unterjuchungen, welche fi indefjen von 
nun ab, nad der augenſcheinlichen Trennung der beiden 
ehemaligen Gefährten, bloß auf die Reißſchen Sammlungen 
beſchränlen. Umfangreih genug find die letzteren, wenn 
allein am Antifana und feinem Fußgebirge an taufend Hand» 
ftüde geichlagen wurden. Wber die fehr detaillierten, von 
€. Elich ausgeführten milroffopifchen und chemiſchen Studien 
fördern unfere Kenntnis doch nur in fpeciell örtlicher Be— 
ziehung; es ift zur Beit eben ſehr jchwierig, auf dem Gebiet 
der hier vorliegenden Rhyolithe (Liparite), Undafite und 
Dacite etwas aufzufinden, was auch für die allgemeine petro- 
graphiiche Wiffenfchaft bemerkenswert wäre oder einen neuen 
Gefichtepunft darböte. 








Fischer, Ferdinand, Das Wasser, seine Verwendung, Reinigung 
und Beurteilung mit besonderer Berücksichtigung der ge- 
werblichen Abwässer und der Flussverunreini ng: 3. um- 

earb. Aufl. Mit Abb. im Text. Berlin, 1 Springer. 
(VIII, 482 8. Gr. 8.) Geb. .# 12. 


Es wäre zu wünſchen, daß fich auch weitere Kreiſe mit 
dem Buche über das Wafjer befannt machten, zumal die 
Tlußverunreinigung infolge des fteten Anwachſens der In— 
duftrie überall beginnt zu den Galamitäten zu zählen. Sit 
doch der jrühere Fiſchreichtum unferer Gewäſſer überall 
merklich zurüdgegangen und vielfach dedte man den Brunnen 
erft zu, als es eben zu jpät war. Wir finden nun nad) 
einem kurzen Excurſe über das Wafjer in ber Natur den 
Einfluß der Bejtandteile des Waſſers auf feine Verwendung 
für häusliche und gewerbliche Zwecke geſchildert, dann die 
gejeglichen Beftimmungen über die Verunreinigung der Flüffe 
zufammengeftelt, die Flußverunreinigung durch menſchliche 
Abfallſtoffe erörtert, der Selbitreinigung der Flüſſe gedacht, 
die Abwafferreinigung in ausgedehnter Weiſe beſprochen, je 
nachdem wir es mit mechanifcher Reinigung oder dem Ab— 
fegen zu thun Haben, oder das biologische Verfahren wählen, 
ber Beriefelung den Vorzug geben oder Ghemifalien zu 
Hilfe nehmen. Der Verunreinigung des Waſſers durch 
InduftrieUbwäfler find die Seiten 280-403 gewidmet, 
während Wafferreinigung und Beurteilung von Wailer die 
legten Capitel füllen. Wie wichtig eine nähere Belannt- 
ſchaft mit dem Inhalt des Buches ift, möge aus den ein: 
leitenden, wohl nicht allgemein belannten Worten hervor: 
gehen: Es giebt fein reines Wafler in der Natur, glüdlicher- 
weile könnte man fagen, da chemifch reines Waffer geradezu 
giftig wirft. Man kann daher nur vom techniichereinen 
Waffer reden, d. h. ein Waſſer ift rein, wenn es für ben 
beabfichtigten Zwed geeignet if. Zur Beurteilung eines 


2* 


1171 


— 1902. 35. — Literarifhes Eentralblatt — 30. Auguſt. — 


1172 





Waffers ift nur ein Chemiker befähigt, nicht der Arzt, was 
im Intereſſe vieler bier allgemein feftgenagelt fei. 





Appell, P., Cours de möcanique & l’usage des candidats & 
l'tcole centrale des arts et manufactures, Mit 143 Figuren. 
Paris, 1902. Gauthier-Villars. (272 8. Gr. 8.) Free. 7, 50. 


Das Buch ift Mar und leicht verftändfich gejchrieben, es 


fegt allerdings die Bekanntſchaft des Lejers mit den Anfangs | 


| 
| 
| 


gründen der Infinitefimalrehnung voraus. Beſondere Sorg: | 


falt ift auf die Erläuterung der grundlegenden Begriffe ver 
wandt und durch zahlreiche Beifpiele wird das Verſtändnis 
für die entwidelten Sätze und Formeln gefördert. Die Be 
handlung bes Stoffes entipricht ganz der modernen An— 
Ichauung und Darftellungsweife. In der Einleitung werben 
einige Säge über Vectoren gebracht, dann werden im ber 
Kinematik die Begriffe Geſchwindigleit und Bejchleunigung 
entwidelt, verſchiedene Arten der Bewegung beſprochen und 
die rechneriiche und graphiſche Darſtellung der Bewegung 
eines Punktes gegeben. Der zweite Abjchnitt behandelt die 
Bewegung freier und unfreier, materieller Punkte unter dem 
Einfluß von Kräften und das Gleichgewicht von Körpern. 
Den Schluß bildet die Anwendung der entwidelten Sätze 
auf bie einfachen Maſchinen: Hebel, Winde, Wage, Wägungs- 
methoden, verichiedene Arten von Wagen und Rollen. 
v. H. 

— NMundſchau. Hreg, von W. Stlaret. 17. Jabra. 

t. 

Inh.: A. Berberich, bie ſteteoſtopiſche Prüfung von Himmels- 
aufnahmen mittels des Zeiß-Pulftichſchen Stereo-Gomparatord. — 
R. Hertwig, über Weſen und Bedeutung der Befruchtung. — J. 
Maſſatt, Unterfuhungen über die niederen Organiemen. 4) Das 


Hervorjchnellen der Trichochften bei Paramaccium Aurelia. 5) Ueber 
das Protoplagma der Schizophyten. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hreg. v. J. B. Carus, 25. Br. Nr. 679. 

Inb.: Kütentbal, Diagnojen neuer Umbelluliden aus der Aus 
beute der deutſchen Tiefjeeerpedition. — Borsieri, sulla specie 
europee del genere Atherins. — Gar, Planftonpreben aus dem 
Noriatifchen Deere und einigen füßen und brakiſchen Gewäſſern Dal 
matiend. — Börner, Wieder ein neues Anuropberinen-Genusd. (Mit 
Big) — Megusar, vorläufige Mitteilungen über die Refultate der 
Unterjubungen am weiblichen Gefchledhtsorgane ded Hydrophilus 
piceus. — Koenike, acht neue Lebertia-Arten, eine Arrenurus- und 
eine neue Atractides-Art. 


Unterrichtöblätter für Mathematit u. Naturwiffenichaften. Hreg. von 
F. Piepfer. 8. Jabra. Nr. 4, 

Inh.: Karl Thomae, die Naturwiffenihaft ald Grundlage der 
allgemeinen Bildung. — R. Güntfche, zur Geometrographie. — 
K. Seiler, die Säge von Menelaus, Geva und vom vollftändigen 
Bierfeite und das Unendliche. — Th. Schwarpe, dynamiſche Be 
trachtungen über mechaniſche Fundamentalbegriffe. — reife, die 
Gleichung der harmoniſchen Teilung, — E. Haenpichel, Bremer 
fung zu dem Yufjage des Herrn F. Weiß. — Discuffton über die 
Gingelabgrenzung des Penfums in der darflellenden Geometrie. 














r — — — 


Phuſiologie. 


Möbins, P. J., Ueber den physiologischen Schwachsinn des 
herr 4. Aufl. Halle a. $., 1902. Marhold. (101 8. Gr. 8.) 
1, 0. 

In einer Heinen Abhandlung ftellt der Berf. feine An- 
Ihauungen über das Verhältnis der geiftigen Fähigkeiten 
bes Meibes zu denen des Mannes dar. Er kommt zu bem 
Ergebnis, daß durchfchnittlich in allen Gebieten, auch denen, 
die als befondere Domäne der Frau gelten, die Fähigkeiten 
des Mannes befjere find. Zum Beweis dient ihm ber Haupts 
Sache nad erftens der anatomische Unterfchied des männlichen 
und weiblichen Gehirnes, zweitens die Unterſchiede bei allen 
lorperlichen und geiftigen Leitungen. 

Die Beweistraft des zweiten Punktes darf nicht zu hoch 





veranfchlagt werden. Iſt doch bis auf Weiteres die Ab» 
ſchätzung der Fähigkeiten des Durchſchnittsweibes ſehr von 
dem Bujtand des Abjchäbenden abhängig und wird daher 
je nad der Perjon deſſelben zu jehr ſchwanlenden Ergeb 
niffen führen müffen. Der erſte Punkt dagegen liefert jchein- 
bar einen unumſtößlichen Beweis für die Anferiorität des 
Weibes: das leichtere Gehirn und namentlich die geringere 
Ausbildung des Stirn: und Schläfenlappens. Aber ift dieſes 
ein ftrenger Beweis? Das geringere Gewicht des weiblichen 
Gehirns ſoll deshalb einer geringeren Begabung entiprecen, 
weil Männer mit derartigen leichteren oder weniger win: 
dungsreihen Gehirnen geiftig minderwertig find. Hier ift 
aber in ber Beweisführung eine Lüde. Die anatomiſche 
Betrachtung kann bei dem jegigen Stande der Gehirnana: 
tomie und Phyfiologie nichts darüber entſcheiden, ob das 
Heinere Organ für gemwiffe höhere pſychiſche Leiftungen un: 
vollfommen arbeitende Apparate enthält. Die Größenzu 
nahme und feinere Ausbildung des Gehirns, wie man fie 
auffteigend in der Tierreihe verfolgen kann, fprechen gewiß 
dafür, daß bei groben anatomijchen Unterſchieden auch tief: 
greifende pſychiſche Berfchiedenheiten vorhanden find. Des 
wegen ift aber nod) nicht erlaubt, aus jenen geringen Formen: 
ober Gewichtsbifferenzen zwiſchen männlichen und weiblichen 
Gehirnen, die wir bisher nur in den gröbften anatomijchen 
Umriſſen kennen, auf die größere oder geringere geijtige 
Leiftungsfähigkeit des einen oder des anderen Individuums 
zu jchließen. Solange man darüber noch in vollem Dunkel 
ift, an welche feinfte Teilchen des Gehirnes ſich ganz be 
ftimmte pfychifche Vorgänge Inüpfen, und folange man nicht 
bie Unterjchiede diejer legten Organe bei den männlichen und 
ben weiblichen Gehirnen fennt, folange bleibt auch ein ber: 
artiger Schluß aus den anatomifchen Differenzen wenig be 
weisfräftig. Der an und für fi) kurzen Abhandlung ift eine 
in der neuen Auflage noch vermehrte Reihe von Kritiken bei 
gegeben, in benen ber Verf. auf Widerſprüche hingewieſen 
wird und meift jeine Anfchauungen befämpft werden. Außer 
dem ſucht Möbius in den jehr ausgedehnten Vorreben zu 
ben früheren Auflagen, die der Schrift jetzt als Erläuterungen 
beigegeben find, teils die ihm gemachten Vorwürfe zu ent- 
fräjten oder Stellen, wo er in feiner Schrift zu ftarf auf 
getragen hatte, zu mildern. Fordert auch die Schrift durd 
die zahlreichen oft recht harten Ueußerungen über die frauen 
die meiſten Leer zu häufigem Widerfpruch auf, fo wird fie 
doch für Keinen, der über die Frauenfrage nachgedacht hat, 
uninterefjant fein. 8. Garten. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 
Gotte, Heintich, Der ——*—— Teſtamentsrichter. Gin Hand 
buch für Richter, Notare, Neferendare und Gerichteſchteibet. Nah 
dem Nechte des Bürgerlichen Geſetzbuchẽe, der Nebengefepe bed Reiches 
und Preußens und den preußiſchen Ausjührungsbeflimmungen und 
Verfügungen. Berlin, 1901. Liebmann. IX, 158 ©. Gr. 8.) 
Der auf dem Gebiete des neuen beutichen Mechts jehr 
rührige und verdienftvolle Verlag bringt mit dem vorliegen: 
den Bändchen ein Werk aus der Hand eines Praftifers, 
welches nur für die preußische Praxis beftimmt und bieler 
erhebliche Dienite zu leiften geeignet ift, indem es die für 
das neue Teftamentsrecht in Betracht kommenden gejeplichen 
und fonftigen Vorfchriften in einer dem Gange des Ver: 
fahrens folgenden Ordnung wiedergiebt und kurz erörtert 
und dabei die wichtigjten Fragen und Gontroverjen auf dem 
Gebiete des formellen Teſtamentsrechts befpricht. Der Teil 
der zur Rechtöpflege berufenen Beamten, welhem das Wert 
nach jeinem Titel als Handbuch bejtimmt ijt, wird dem 
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Berf. für die Belehrung und Erleichterung in der Drien- 
tierung auf dem Gebiete des Teſtamentsrechts, welche es 
durch Erläuterung und Bufammenftellung der fraglichen Be- 
fiimmungen gewährt, aufrichtigen Dank zollen. Format und 
Ansftattung des Buches entiprechen vortrefflich feinem Zwech 
ein leicht handlicher und überfichtliher Führer auf dem in 
ihm behandelten Rechtägebiete zu fein und als ſolcher aud) 
die Beamten ohne Beichtwernis auf ihren bienftlichen Meifen 
zu begleiten. N. 


Die Stadtredhte der Grafſchaft Mark. 1. Lippftadt, bearb. von 
A. Overmann. Mit 1 Facfimile des älteften Stadtrehts des 
Merianfben Planes von etwa 1647 und 1 Weberfichtäfarte der 
Feldmatt von 1572. Mit Unterflüpung der Gtabt Lippfladt. 
— . 1901. Aſchendorff in Gomm. (VIIL, 111 u. 10 E. 

T. 8. ” 

Veröffentlichungen der hiſtoriſchen Commiſſion für TWeftfalen. 

Von ben in den legten Jahrzehnten begründeten Hifto- 
riihen Commiſſionen deutſcher Landfchaften find mehrere 
mit Editionen von Stadtrechten hervorgetreten. Die Edition 
der „Weftfälifchen Stadtrechte” nimmt ihren Anfang mit den 
Stadtrechtäquellen von Lippftabt. Es ift im allgemeinen 
nicht gerade viel altes Material, was wir hier erhalten. 
Indeffen verdient Lippftadt zunächſt jchon um feines viel 
citierten Stadtrechtsprivilegs willen Berüdfichtigung, und ſo— 
dann darf man, wenn einmal der Plan einer umfafjenden 
Edition von Stabtrechtsquellen gefaßt wird, keineswegs etwa 
die fpäteren Denkmäler ohne weiteres geringjchäßen. Die 
3 B. von Schmoller vertretene Anfchauung, daß in der 
deutihen Stäbtegefhichte beim Beginne der Neuzeit ein 
ſcharfer Einſchnitt zu machen fei, beruht auf unzutreffenden 
Borausfegungen, wie ich des näheren in ben Jahrbüchern 
für Nationalölonomie Bb. 76, ©. 449 fg. dargelegt habe. 
Gerade die vorliegende Edition erhält ihren befonderen Wert 
dadurch, daß fie die Quellen des Mittelalters mit denen bes 
16. und 17. Jahrhes im Zufammenhang bietet. Es wäre 
etwas durchaus Lüdenhaftes geworben, wenn fie fich auf 
das Mittelalter beichränft hätte. Was nun bie Unlage ber 
Edition betrifft, fo zerfällt das Buch in eine verfaffungsge- 
ſchichtliche Einleitung und in bie Mitteilung der Terte, 
Die legteren umfaffen: 1) Privilegien und Neceffe, 2) Sta- 
tuten und MWillfüren, 3) Zunftſachen. Beigefügt find dann 
noch Liſten der Matsmitglieder, der landesherrlichen Richter 
und der Gografen. Die Edition macht einen jorgfältigen 
und zuverläffigen Eindrud. In der Wiedergabe ber Texte 
bat der Herausgeber ſich im großen und ganzen an die von 
Nteutgen aufgeftellten Grundfäge gehalten. Wenn dies voll- 
fommen zu billigen ift, jo hätte er doch bei den Terten bes 
16. und 17. Jahrh.s eine noch ftärkere Normalifierung der 
Orthographie vornehmen follen. Was hat es z. B. für 
einen Zwed, „landtsherriſcher“ (S. 48) oder „dei“ (S. 148) 
fatt „des“ zu druden? Much follten nicht Worte, die in 
der Handfchrift mit fateinifchen Buchſtaben gejchrieben find, 
deshalb auch unter allen Umftänden ebenfo gedrudt werden. 
Ferner ift es überflüffig, die äußere Form eines Uctenftüdes 
im Drud feftzuhalten, 3. B. (f. ©. 58fg.) die Eapitel- 
hummern gerade bahin zu ſetzen, wo fie in ber Handſchrift 
ſtehen. In den Columnenüberfchriften hätten die Nummern 
der Actenftüde Aufnahme finden follen. In Bezug auf die 
Auswahl der für bie Veröffentlihung beftimmten Stüde 
dürfte der Hrögbr. das Richtige getroffen haben, wenn man 
auch über Einzelheiten hier oder da anders benfen fann. 
So 5.8. hätte wohl die in der Einleitung (S. 59 Anm. 5) 
erwähnte Urkunde von 1396 veröffentlicht werben jollen. 
Die verfaffungsgefhichtliche Einleitung, welche mit Recht 
Ioftematifch disponiert ift, enthält alle wejentlichen Puntte 
und zeigt, daß fich der Verf. ausgiebig in ber allgemeinen 
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ftäbtegefchichtlichen Literatur umgefehen hat. Betreffs der 
Frage der Entjtehung der Stabtverfaffung ſchließt er ſich 
mit Grund Bietichel an (vgl. 3. B. S. 8 Anm. 1). Bei 
der Schilderung der weiteren Entwidlung lommt e3 ihm zu 
ftatten, daß er die Quellen ber nachmittelalterlichen Reit mit 
beherrſcht. S. 39 Anm. 1 äußert er fich zu den wichtigen 
Feſtſtellungen Ilgens über die frühejten Erwähnungen eines 
Rates in ben weitfälifchen Städten. Er fügt hinzu, daß 
feiner Meinung nad die Urkunde von 1178, im welcher 
eonsules in Soeit erwähnt werben, ben Verdacht ermedt, 
eine Fälfhung oder wenigjtens verfäljht zu fein. Die 
»koplude van der scheren« (S. 59) werben richtig als 
Gewanbdichneider gebeutet. Es ift erfreulich, baf bie Theorie 
von ber „großen Kaufmannsgilde”, welche früher in ber 
Literatur eine bedeutende Rolle fpielte, jet von allen Ein- 
fichtigen als Irrtum anerkannt wird (vgl. barüber neuer 
dings auch Luſchin von Ebengreuth, Geſchichte der Stadt 
Wien II, ©. 841 fg.). ©. 16 meint Overmann, daß „viele“ 
Minifterialen Bürger geworden find. Nach den von ihm 
angeführten Beifpielen würden es doch nur einige fein. 
Aber jelbft von dieſen läßt es fich nicht mit Sicherheit be- 
haupten, da der Schluß aus ber Uebereinftimmung ber 
Namen unficher if. S. 101 erörtert O. die frage nach 
bem Alter der indirecten Steuern in Lippftabt. Wenn 1449 
eine „Ichon beſtehende“ Acciſe erweitert wird und wir hören, 
daß fie ſchon auf allerlei Waren lag, jo dürfen daraus ge 
wiſſe Nüdjchlüffe gezogen werben. Die Form „Umgeld“ 
(ftatt Ungeld) ift mißbräuchlich. Ein Excurs ift dem älteften 
Stadtrechtsprivileg von Lippftabt gewidmet. Nach Overmann 
(S. 111) muß die Urkunde zwiſchen 1198 und 1211 oder 
erft um 1220 fertiggeftellt worden fein. In der Bticht. 
für Geſchichte Weitfalens Bd. 58 hat er einen Aufſatz 
„Wortszind und Morgenlorn in der Stadt Lippftabt“ ver 
öffentlicht, welcher u. a. auch in bevöfferungsftatiftiicher Hin- 
fiht von Intereſſe ift. G. v. Below. 


1) Gewerbegerichtögefet in ber Baffung vom 29. Erptember 1901 
Zertaudgabe mit Winleitung, Anmerkungen und a von 
Leopold Menzinger u. } B. Prenner Münden, 1902. Ber, 
(X, 10 ©. fl.8) Geb. #2. 

Deutſche Reichögefepe. Tertaudgabe mit Anmerkungen u. Sachregifter. 


2, Das Gewerbegericditögefeh vom 29. VII 1890/30. VI. 101. 
In der vom 1. I. 1902 ab geltenden Jafung der Bekanntmachung 
vom 29. IX. 1901 (R.®.B1. 1901, ©. J. Grläutert von ©. 
u rn Leipzig, 1902. Hirſchſeld. (VIL, 148 ©. 12.) Kart. 
AR, Wu. 





— Taſchen ⸗Geſeßſammlung für Juſtiz und Verwaltung. 
r. 19. B 


Gleichzeitig find zwei äußert brauchbare Heine Ausgaben 
des Gewerbegerichtögefeges in feiner neuen Faflung vom 
29. September 1901 erſchienen, die beide gleichartig ange: 
legt auch genau denſelben äufßerlihen Umfang haben. An 
innerem Wert möchten wir dem Hirſekornſchen Büchlein 
ben Vorzug einräumen, da hier die Anmerkungen, wenig— 
ftens bei vielen Paragraphen ausführlicher gefaßt find, als 
in der anderen Ausgabe; man vergleiche beifpieläweife nur 
die Erläuterungen zu ben Paragraphen 1 und 81 in den 
beiden Wusgaben. 


Deutſche Juriften-Beitung. Hrög. v. P.Laband, MEStenglein, 
$. —X 7. Ben hi 1e ’ 

Inh.: Mayer, das a rt Verbrechettum und bie Re 
orm des Strafgefepbuches. — Shöller, zur Frage der Procehver 
chleppun —86 Geſeßtevotſchlag. — v. Goͤrdon, juriſtiſche Gloſſen 
um Kaſſeler Treber- und zum Lelpziget Bankproch. — Staub, 
Juriſtiſche Rundſchau. — Pland, meue Rechtegrundſähe des Reihe: 
gerihts in Givilfachen. 
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Randwirtfihnft. 


Hupertz, A., Landwirtschaftlicher Obstbau. Vorschläge zur 
Reorganisation. Mit Abb. u. Plünen. Würzburg. Stahelache 
Verlags-Austalt. (VI, 227 8. Gr. 8) #4. 

Der Verf., ehemals Chemiler und Ambuftrieller, folgte 
einer Tanggehegten perjönlichen Neigung, als er ſich von der 
Induſtrie zurückzog, um ſich dem Obftbau zu widmen. Seine 
hierbei gewonnenen Erfahrungen hat er im vorliegenden 
Buche niedergelegt. Sein Zwed ift, auf die Bedeutung und 
Notwendigfeit des Obſtbaues durch Bahlen-Ungaben Hinzu: 
weifen, die Mängel im heutigen Obftbaubetriebe aufzudeden 
und praftiiche Vorſchläge zu deren Wbftellung zu machen. 
Das Bud) fol namentlich die Heinen Landwirte, welde in 
ihrer Geſamtheit recht eigentlih den Obftbaubetrieb dar: 
ftellen, belehren, weshalb nicht eine wiflenjchaftliche, fondbern 
eine allgemein verftändliche Urt der Behandlung des Mate— 
rials gewählt if. Der Hauptfache nach wird ber Obfibau 
in Franken beſprochen und zwar in folgenden Abſchnitten: 
Bedeutung und Notwendigfeit bes Dbftbaues, fowie Die 
Verhältniſſe, welche feine Ausdehnung in Franken bedingen ; 
Umfang und Bewertung des unterfräntiichen Objtbaues, und 
zwar im Vergleich mit ber Tierzucht; Mängel des heutigen 
Obſtbaues; Sortenkenntnis; Hebung bes Obſtbaues durch 
Berlaufscentralen, Berkaufsvermittelungsftellen, An: und Ber: 
faufsgenofienfhaften und Statut berjelben; Düngung ber 
Obſtbäume; Einerntung und Berpadung des Obſtes. Den 
Schluß bildet eine Beichreibung des dem Verf. gehörigen 
Obſtgutes „Schloß Riened“ in Unterfranken. Was der Verf, 
über die Wichtigkeit des Obftbaues zur Erhöhung des Nein: 
ertrages aus dem landwirtſchaftlichen Betrieb jagt, ift in 
hohem Grade beherzigenswert. Nach ihm kranken Landwirt: 
haft und Obftbau daran, daß die Buchführung fehlt oder 
jo unvollkommen iſt, daß fich die Unkoſten auf die einzelnen 
Betriebszweige nicht verteilen laſſen, was zur Folge hat, 
daß auch ihre Gewinne und Berlufte nicht erfannt werben, 
alfo auch eine richtige Betriebsleitung nicht möglich ift. 
Aus der Aufzählung des Inhaltes des Buches geht auch 
Har hervor, daß die Richtung ber Belehrung eine rein prak⸗ 
tiſche ift, und geſchieht diefelbe in einer Haren Sprache jo» 
wie im anfprechenber einfacher Weife unter Belegung bes 
Gefagten durch eine große Zahl von Beiſpielen. Es ift ein 
Buch, welches in den meiteften Streifen Beachtung verdient, 
und foll insbejondere auf den Ubjchnitt Aber Düngung hin- 
gewiefen werben, ber in gleich vorzüglicher Weife wohl in 
feinem Buche über Obftbau bisher behandelt worben ift. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Jespersen, Otto, Sprogundervisning. 
Schubothe. 186 8. Gr. 8.) 

Sprogundervisning — nur dieſes eine Wort bildet ben 
Titel von Jeſperſens neueftem Buch, aber der Name des 
Bannerträgers der „Reform“ in Dänemarf läßt über ben 
Inhalt keinen Zweifel. Wir haben hier ein Gegenftüd zu 
dem Werle von Sweet: The Practical Study of Languages 
(1899), das Ref, vor furzem vgl, Jahrg. 1901, Nr. 8, 
Ep. 331 d. BL.) hat anzeigen dürfen. Bieles hat J. ſchon 
früher gejagt, das Meifte aber. in Beitichriften oder an 
andern nicht allgemein zugänglichen Stellen; man darf bar 
ber auch diefe mit großer Kraft und Klarheit gejchriebene 
Upologie der „neuen“ Methode willtommen heißen. Schade, 
daß der Verf. fich im Intereſſe feiner Landsleute wie in 
ber Fonetik der dänifchen Sprache bedient, fein Buch alfo 
der Mehrzahl der Nichtdänen verjchloffen bleibt. Strenger 


Kopenhagen, 1%1. 
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als Sweet beichräntt fih 3. auf bie praktiſchen Bebürfnifie 
bes neuſprachlichen Lehrers. Nachdem der Zweck des Sprach 
unterricht® dahin beftimmt ift, daß in ber Sprache vor allem 
ein Mittel des BVerftändniffes im weiteſten Sinne, bes Ver: 
ftehens und bes Sich-Verſtehens, zu überliefern fei, charal— 
terifiert der Verf. die „alte* Methode, mit ihren Einzelfägen 
und grammatishen Regeln, und im Gegenſatz bazu bie 
„neue* Methode, bie von zufammenhängenden Terten aus 
geht, ftatt des Ueberſetzens eine Reihe beſſerer Mittel 
Anſchauung, Erklärungen in der fremden Sprache, Vorleſen, 
Chorſprechen und Singen, Dictate, Nechenerempel, Frage 
und Antwort, Wiebererzählen und Umformen) verwendet, 
die Grammatik inductiv gewinnen läßt und ſich Phonetit 
und Lautſchrift gebührend zu nutze macht. Faſt durchweg 
berührt er fich nahe mit Sweet; auch da, wo Mef. einmal 
anderer Anficht if. So teilt Jeſperſen Sweets Vorurteil 








‚ gegen Rinderreime, bie etwa die alte Perſonalendung -th ober 


dgl. aufweilen (S. 26), während Ref. überzeugt ift, daß bie 
Versform (vgl. das von J. ſelbſt ©. 71 fg. hierüber Gejagte 
und bie Seltenheit des Vorlommens alle Gefahr fernhalten. 
Umgelehrt muß es Ref. bedenklich finden, wenn man 
die Schwierigkeiten eines Textes durch redactionelle Bearkei: 
tung zu heben fucht, wie dies J. empfiehlt (S. 29 fg.) und 
mit Stevenfons Treasure Island vor zehn Jahren ja in 
größerem Maßſtabe gethan hat. Wenn 9. ganz ridıtis 
verlangt S. 166), daß die Ausſprache mit derjelben Streng 
gelehrt werde wie die Bedeutung, jo follte er aud de 
ftififtifhen und rhythmiſchen Form (und nun gar kei 
Stevenfon!) ihr Recht laffen. — Gegen das Ende hin fommt 
J. auf die Hinderniffe der „Reform“ zu fprechen: das in 
Dänemark herrichende unaufhörliche Notengeben, die Eramina 
(au) bei uns das „Grunbübel*!) und noch immer — Di 
Lehrer. Aber die Zeichen find günftig, und das Buch fchliekt 
mit dem tröftlichen Gedanken, dab das Motto aus Hamlet 
mit Neht auf dem Titel ftehe: "This was sometime a para- 
dox, but now the time gives it proofe. So ijt es in ber 
That, was die Gegner aud) jagen. W. V. 








de Heyden-Zielewiez, Joannes, Prolegomena in Pseudocelli 
“ er libellum. Breslau, 11. Marcus. (778 
8) 43,2%. 


Breslauer philolog. Abhandl., hrsg. v. R. Förster. VII, 3. 


Nah dem Dfellos, den Jamblichos de Pythag. vit. 36 
(267) mit anderen Lukaniern unter den alten Pythagoreern 
nennt, wurde auch die ihm zugeichriebene Schrift sregi vis 
Tod warrög püoewg für ein altes Zeugnis angefehen, ſo 
no 1745 in der zu Halle erjchienenen Weberjegung Baum 
gartens von ber engliſchen allgemeinen Welthiftorie Bd. I 
Einleitung S. 7. Der erfte, der bas Alter bes Buches 
mit Gründen verwarf, war Meiner (hist. doetr. de vero 
Deo p. II, pag. 312 fg. ſ. Geſch. des Urfprungs, Hort 
gangs und Verfall der Wiffenih. in Griechenland und 
Rom I, Lemgo 1781, ©. 584 fg.). Seitdem feine Annahme, 
das Buch müſſe als eine fpätere Fäljchung betrachtet werden, 
allgemein geworden ift, trat die weitere frage auf, aus 
was für Veftandteilen es zufammengejeßt jein möge. Bei— 
ſpielsweiſe hat Bäumfer (dad Problem der Materie in der 
griechiſchen Philofophie S. 390) im Jahre 1890 ſtoiſche 
Elemente in der Schrift des Pſeudokellos gefunden; Prädter 
erinnerte im vorigen Jahre (Hieroffes der Stoiter ©. 137 fg.) 
an die eigentümliche Haltung ber Ellektiker, bei denen 
allerdings, wie wir fchon aus dem ſechſten Capitel bes 
Somnium Seipionis erjehen können, die Spuren der Pytbage: 
reer, des Plato, des Wriftoteles, der Stoa dermaßen ver 
wifcht find, daß es faft unmöglich ift, fie zu unterſcheiden 
Ihm erwibert ber Verf. daher zur Zeit: auch noch nichte 
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während er Bäumfern gegenüber das Auftreten ftoifcher 
BEER in der Schrift des Pſeudokellus durchaus 
eugnet. 

Der Verf. teilt feinen Stoff in jeche Abſchnitte und geht 
von vorne herein darauf aus, den rein peripatetifchen Ur- 
jprung des Werles zu erweifen. Er thut es in einer ein- 
gehenden Quellenunterfuchung, die mit vieler Sorgfalt und 
Vorſicht ausgeführt ift. Freilich Hat eine folche Unterfuchung 
immer mit großen Schwierigfeiten zu kämpfen. Es iſt ſchwer 
und manchmal unausführbar, alle vorhandenen Möglichkeiten 
zu finden und zu erledigen, und bei dem notwendig ein- 
tretenden abgefürzten Verfahren ift es wiederum ſchwer, 
eine recht beruhigende Evidenz zu erreichen. Daß für fo 
wichtige Fragen wie bie Quellenunterfuchungen feine geringe 
Gefahr aus diefen Schwierigkeiten entipringe, ift Mar, Ref. 
ift jedoch ber Unficht, es jei micht zu bejorgen, daß uns 
der Berf, auf einen falfchen Weg leite. Statt eine Frage 
vorſchnell zu Löfen, verweift er, wie e3 der Titel des Buches 
erlaubt, mehrmals lieber auf jpätere Entiheidung, giebt 
auch die Unerklärbarleit einer verzweifelten Stelle ohne 
weiteres zu. Beſonderen Scharffinn verwendet er im dritten 
Abſchnitte auf den Nachweis, daß als eigentliche Vorlage 
der Urbeit nicht eines der fpätern Bücher bes Mriftoteles, 
fondern eine feiner Jugenbarbeiten gebient habe, die Schrift 
regi pılooopieg (vgl. Zeller II, 2? ©. 58fg., Unm. 2). 
Wenn bie Hauptaufgabe volllommen gelöft und befeftigt 
fein wird, fteht dem Schluffe über die Abfafjung der Schrift 
in ber erften Zeit bes erjten Kahrhunderts n. Chr. nichts 
im Wege und bie Verweifung ber beiden Fragmente aus 
Joh. Lydus de mens. II, 7 ed. Roether) und Stob, eel. 
(1, 340) an Bhilohoros und andere Bothagoreer hat viel 
Wahricheinlichkeit für ſich. Leichter konnte es der Verf. dem 
Lejer madhen, wenn er den Häufig angeführten Stobäus 
immer in gleicher Weife citiert hätte, und auf die einmal 
angeregte Frage über bie borifche Abfaſſung der Schriften 
der Pothagoreer hätte er tiefer eingehen können, wie Wachtler 
in feiner Arbeit über Alemaeon. Crot. p. 21 fg., der freilich 
auch zu feinem greifbaren Refultate gelommen ift. Andere 
Wünfde, wie die Beachtung bes bei Pſeudokellus plöglich 
öfter wiederholten Wortes uerapvıog (vgl. E. Martini, 
quaest. Posid. p. 346 fg.) und des Fragmentes aus Aeschyl. 
Prom. vinct, 857 fg. würben aber das Privatinterejje zu 
fehr hervorkehren. B—r. 


Anthology, the Dunbar, 1401—1508. Edit. by Edward Arber, 
London, 1901. Frowde. {VI, 312 8, Gr. &) Geb. sh. 2, 6d. 
Der durch feine Neudbrude feltener Bücher aus dem Zeit: 
alter Shaleſpeares bekannte Edward Arber giebt feit 1899 
eine Sammlung von British Anthologies heraus, welche bie 
Beit von 1400—1800 umfaffen. Jeder einzelne Band trägt 
den Namen des dichteriihen Hauptrepräfentanten feiner 
Zeit. Erſchienen find bereits bie »Shakespeare Anthologye, 
die »Jonson Anthology« und die »Milton Anthology«; in 
diefem Jahre ift eine »Dunbar Anthology« herausgelommen, 
welhe die Beit von 1401—1508 zum Gegenftanbe hat. 
Mafgebend für Auswahl ift einerfeits bie Rüdficht, daß bie 
Sammlung nicht für die Gelehrten, ſondern für das ge 
bildete Bublicum berechnet ift, welches ſich auf diefe Weiſe 
mit der älteren Literatur befannt machen foll; andererjeits 
ber Umfang, welcher auf einen mittelgroßen Band für jebe 
dichterifche Epoche normiert if. Dadurch find Dramen und 
größere Epen aus der Sammlung natürlich ausgeichloffen. 
Bon dem äußerft fruchtbaren und versgewandten Lydgate, 
dem teilweifen Beitgenoffen Chaucers, bietet der vorliegende 
Band nur ein Gedicht, die befannte und für die Beitver- 
hältniffe vecht charakteriftifche jatiriiche Ballade » London 
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Lickpenny«. Die »Btorie of Thebes)« und das >» Troy 
Book « fonnten natürlich nicht verwendet werben; bagegen 
bedauern wir, daß nicht eine ober bie andere ber abge 
ſchloſſenen Erzählungen aus ben »Falla of Princes« ge 
bracht worden ift, welche zwar nicht ſelbſtändige Dichtungen, 
fondern auf Boccaccio® »De casibus illustrium virorum « 
gegründet, aber doch viel bezeichnender für Lydgates Kunft 
find. Wir hätten dafür auf das Gedicht der Priorin Dame 
Juliana Bernes (oder Bernerd), in bem fie ihre Börfe als 
ihren beiten Freund bezeichnet, gern verzichtet, desgleichen 
auf das des Earl Rivers und verſchiedene von Charles de 
Valois, Herzog von Orleans, ber während feiner lang: 
jährigen Gefangenſchaft zum englifchen Dichter wurde, ſowie 
auf die lange »Controversy between a Lover and a Jay« 
von Thomas Feilde. Dunbar dagegen ift mit Recht ber 
fechfte Teil bes Bandes gewidmet worben, und ber beben- 
tende ichottifche Fabeldichter Robert Henryfon hat entprechende 
Beachtung gefunden: hübſch ift das erſte von ihm gebichtete 
engliſche Hirtengebicht »Robene and Makyne« und caraf- 
teriftifch für die Zeit des » Testament of Cresseid«, eine 
Fortfegung von Chaucerd „Troilus und Creſſida“; für 
» The Bloody Sark« freilich hätten wir lieber eine feiner 
Fabeln gejehen. Ueberhaupt bürfte es ſchwierig fein, das 
heutige gebildete Publicum für derartige Wllegorien, wie 
3. B. aud für das 80 Seiten lange »Example of Virtue« 
zu erwärmen: in ber Auswahl derartiger Gedichte fcheint 
denn doch die Rüdficht auf die Gelehrten allein maßgebend 
gewwefen zu fein. Die lehteren bürfte auch der Umſtand 
anziehen, daß nur etwa bie Hälfte der Gedichte in mobernen 
Sammlungen fi vorfinden, 12 dagegen nur in alten Druden 
vorliegen und 18 biöher überhaupt nicht gebrudt worben 
find. Die hübſcheſten Gedichte finden fi) unter ben ano— 
nymen: »The Nutbrown Maid«, »The Chevy Chase« und 
bie prächtige bdreiteilige Ballade von »Adam Bell, ur, of 
the Clougb, and William of Clondeslee«. 0 





Irische Texte, mit Deere 1 und air hrag. von 
Wh. Stokes u. E. Windi Serie. 1. Heft. Leipzig, 
1900. Hirzel. (XIV, 438 8. Gr. 8.) a ja." 

Stofes bringt in biefem Hefte alles, was und bon ber 
mittelirifchen Rahmenerzählung „Die Unterredung ber Alten“ 
(Acallamh na Senörach) in Handſchriften erhalten geblieben 
ift, zum Abdrud, während O'Grady in der Silva Gadelica 
fi) auf das im Book of Lismore überlieferte Fragment 
beichränft hatte und überdies bei der Ausgabe wenig jorg- 
fältig zu Werke gegangen war. Ueberjegt werben von St. 
nur bie bei O'Grady fehlenden Stüde. Immerhin kann 
nun auch der des Iriſchen Unkundige, bei Benugung beiber 
Ausgaben, von dem Inhalt diefer umfangreihen Probe 
irifcher Fabulierluft Menntnis nehmen, die Cailte nebft 
Diffin (Dffian) den Untergang von Finn und feiner tapferen 
Kriegerihar, der fiann, überleben und als Greis dem Hei- 
ligen Batricius und iriſchen Fürften über die Abenteuer 
feiner Jugendzeit berichten läßt. Die Noten bringen Haupt- 
fähli die Varianten der etwas abweichenden Handſchrift 
im BDubliner Franziscanerflofter und Berbefferungen zu 
O'Gradys Uebertragung. Ein Mealinder, Berzeichniffe der 
Drts- und Perſonennamen und ein Gloſſar der bemerfens- 
werten Wörter bilden den Schluß. Auf bie Literarifche 
Stellung dieſes Werkes, das der Finnſage zum völligen 
Sieg über ben älteren Sagenfreis verholfen hat, indem es 
iriſche Localitäten faft ausſchließlich nach wunderbaren Be: 
gebenheiten aus Finns Zeit benannt fein läßt, auf das Ver- 
hältnis des Verfaſſers zu feinen Vorgängern und ähnliche 
Fragen geht der Hrögbr. nicht ein. Zur Beitbeflimmung 
bringt er ©. 273 ben terminus a quo 1142 bei. Wenn 
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aber dort bemerkt wird, daß das Dinnsenchas, in dem ein 
Gedicht unſeres Tertes citiert wird, demnach nicht über bie 
zweite Hälfte des 12. Jahrh.s hinaufgehe, jo kann das zu: 
nächſt nur für die zwei fpäteren Nebactionen gelten; das 
Book of Leinster enthält das Gedicht ja nicht, Th. 


Züricher, Gertrud, Kinderlied und Kinderspiel im Kanton 
Bern. Nach mindlicher ee nung den | gesammelt. Zürich, 
1902. Verlag d. Schweizerischen Gesellschaft f. Volkskunde. 
(168 8. Gr. 8.) #2. 


Schriften der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde. 
2. Band. 


Die rührige Bereinigung, die dieſe reichlihe Material 
fammlung (Texte nebſt Parallelen» Nachweifen für bie 
Lieder, knappe, aber deutliche Beichreibungen für die Spiele, 
von &. 159 an ausgewählte Melodien) als zweiten Band 
ihrer Gefellichaftsveröffentlihungen neben ihrem periodiſchen 
Sammelorgan, bem „Schweizerifhen Archiv für Vollslunde“, 
unter ihre Fittiche nimmt, bebaut bamit, auf begrenzgterem 
Umkreiſe zwar, doch dafür mit viel mehr philologijcher 
Akribie das Feld, das fchon 1857 ber eingewanderte Nord» 
deutſche E. L. Rochholz mit feinem überladenen Compendium 
„Alemanniſches KRinderlied und Kinderſpiel“ bejtellt hatte. 
Rochholz wagte ſich damit als erjter an den braden Ader 
der Erforjchung des deutſchen volfsmäßigen Kinderlieds und 
Kinderſpiels, deren hohe mehrfache Bedeutung Ref. (vgl. 
Jahrg. 1898, Nr. 9, Sp. 304 fg. d. BI.) anläßlich Böhmes 
ftarten Geſamtwerls näher hervorhob, eine Bedeutung, bie 
zu erfennen das Stubium folder entfagungsvoll jauberen 
AUbdrüde wie des Büricherfchen aus dem Kanton Bern vor- 
trefflih nahe legt. L. Fr. 


1) Zielinski, Thaddäus, Die Tragödie des Glaubens, Be- 
trachtungen zu Immermanns Merlin. (Sonderabdruck aus 
»Neue Jahrb. f. d. klass. Altert., Geschichte u. deutsche 
Liter.« IV. Jahrg. 7. Band.) Leipzig, 1%1. Teubner. {50 8. 
Gr. 8) #1, 


2; Deetjen, Werner, Immermanus „Kaiser Friedrich der 
Zweite“. Ein Beitrag zur Geschichte der Hohenstaufen- 
dramen. Berlin, 1%1. Felber. (VIII, 216 8. Gr. 8.) #4. 


Literarhistor. Forschungen, hreg. v. Josef Schick u. M. Frhr, 
v. Waldberg. 21. Heft. 

Wenn zu Immermanns Lebzeiten feinem Geſchichts- 
drama [1828] gemäß ber damals hHerrfchenden Neigung 
mehr Teilnahme entgegengebracht wurde als feinem „Merlin” 
(1832), fo bat fpäter die Forſchung ſich bisher jaft aus: 
fchlieglich feiner mythiſchen Tragödie zugewendet. Hat doch 
die im 19. Jahrh. fo überreich entwidelte Hohenjtaufendid- 
tung überhaupt erft 1901 in U. Gabriel Buch über „Fried⸗ 
ri von Heyden“ die erfte monographiiche Behandlung er- 
fahren, während die Unterfuchungen über Jmmermanns 
Merlindichtung jchon 1833 mit Roſenkranz' Aufſähen be 
ginnen und bis zu Kurt Jahns Berliner Differtation von 
1899 ſich fortfegen. Im Gegenfap zu Jahn kümmert 
ſich Bielinsti /1) wenig um Quellen- und Entftehungsge- 
ſchichte des Werkes, er jucht vielmehr den Sinn des abge: 
fchlofien vor uns liegenden zu deuten. In dem Gegenjahe 
der heidniſchen Naturreligion und der criftlihen Charitas 
erblidt 3. das Weſen der Immermannfhen Dichtung. Indem 
Merlin ſelbſt durch Viviane zum Ubfall von der Charitas zum 
Amor verleitet wird, muß jein Werk miflingen. So inter 








ejlant 3.8 Ausführungen, befonders über das Verhältnis | 


Immermannd zum Pelagianismus auch zu lefen find, jo 


glaubt Ref. doch, daß feine eigenen Erläuterungen des Werkes | 
im 159. Bande von Kürſchners Nat.»Litt. einfacher und | Lerifographen als dringendes Bebürfnis empfunden. 


ſchärſer den Gedanlengang Immermanns wiebergeben. 


Deetjen (2) konnte Immermanns Nachlaß im Goethe | eim derartiges kritiſch geſichtetes Werk ſehr erwünſcht. 


Schillerarchiv zu Weimar benupen, aus dem er nicht bloß 
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je einen Brief Hormayers und bes Kanzlers von Müller 
an Immermann abdrudt, ſondern auch das Schema der 
älteften Faſſung des „Kaifer Friedrich II", niedergeſchrieben 
zwischen dem 1. und 30. December 1827 (A) und eine 
ganze Reihe von Scenen (S. 149— 215) aus biejer erjten 
Bearbeitung mitteilt. Aber auch noch zwei weitere, bem 
Drude vorangehende Bearbeitungen des ganzen Stüdes (B 
und C) und eine bejondere [b) des dritten Uctes konnte D. 
nad den Handſchriften mit einander vergleihen. Daneben 
werben Ammermanns Quellen und Anregungen, feine Auf- 
fafjung vom Verhalten des Dichters gegenüber ber Geſchichte 
wie alle dramaturgiſchen Fragen eingehend erörtert. Nicht die 
Shaleſpeareſchen Hiftorien, ſondern Schillers Dramen, deren 
Einwirkung D. bis in die einzelnen Verſe nachweift, waren 
Immermanns Vorbild. So iſt D.3 Schrift ein weſentlich 
fördernder Beitrag zur Würdigung von Immermanns Did) 
tung. Im Bufammenhange mit dieſer Unterfuhung von 
Immermanns Hohenftaufentragöbie ſtellt D. Verzeichniſſe 
ber Konradin» und König Enzio-Dramen auf, ſowie der Did). 
tungen, die ben Untergang von Friedrichs Kanzler Peter 
von Vinea behandeln. E3 wäre zu wünſchen, dab D. feine 
hier gezeigte umfaffende Kenntnis der Hohenftaufendichtungen 
num auch zu einer größeren, abichließenden Arbeit darüber 
erweitern und benußen möchte. M. K. 





Krükl, Karl, Leben und Werke des elsässischen Schrift- 
stellers Anton von Klein. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Aufklürung in der Pfalz. Strassburg, 1901. d’Oleire. (218, 
XXXIS. Gr. 8.) .# 3, 60. 

Nad Geburt und Erziehung ein Elfäffer, ein Zögling 
der Jeſuiten ift Unton von Sein jchon frühzeitig (1768) 
nad Mannheim gelommen und hat nad der Hufhebung des 
Ordens hier auf pfälziſchem Boden als ein Vorfämpfer ber 
Aufklärung gewirkt und bis zu feinem Tode (1810) in dem 


— — 


un — — — 


geiſtigen Leben der Stadt eine angeſehene Rolle geſpielt. 


Seine Beziehungen zu Schubart, Wieland und Leſſing find 
befannt, freilich nicht immer erfreuliher Art, Schiller ift, 
wie er dankbar anerkannte, von ihm gefördert worden. 
Der Unteil, den er an der Gründung der „Deutichen Ge: 
ſellſchaft“ und ber Mannheimer Nationalbühne genommen 
bat, ift ebenfo verbienftlih, wie feine Bemühungen um die 
Verbreitung ber Weltliteratur durch feine billigen Volksaus— 
gaben, Seine Inrifchen und dramatiſchen Verſuche find 
freilich mit gutem Grunde längst vergefjen, in feinen dra— 
maturgiſchen Schriften aber ftedt, wie Krüll nachweiſt, doc 
manch gejunder Gedanle, und fein beutiches Provinzial: 
wörterbucd; bildet, wenn es gleich mancherlei Mängel auf 
weift und fremdes Gut nicht immer fchont, für jene Zeit 
dod eine beachtenswerte Leiftung. Daß der Berf. dem 
Leben und Wirken des Mannes einmal näher nachgegangen 
ift und das erreichbare gebrudte und handichriftliche Material 
zu einer Biographie verarbeitet hat, verdient Anerkennung. 
Die geihmadlofe Widmung wäre befjer weggeblieben. 


— . 





ſeluge, Friedrich, Rotwelſch. Quellen und Wortfhap der Gauncr- 
ſptache und der verwandten Gehelmſprachen. I. Retwelſches Quellen⸗ 
buch. Sttaßburg, 1901. Trübner. (XVL 495 S. Gt. 8.) 4 14. 
Der Landſtreicher und Gaunerſprache verdankt jo man— 
ches deutſche Wort Urſprung und Ausbildung, z. B. blechen 
(zahlen), foppen, Gauner, Hochſtapler, Kluft Kleid), pumpen 
(borgen). Deshalb wurde ein zuverläffiges und umfaffendes 
Wörterbuch des „Rotwelſch“ ſchon längſt von ben deutjchen 
Nicht 
minder wäre bem Griminaliften aus praftiihen Gründen 
Um 
fo freubiger ift es zu begrüßen, daß Prof. Kluge in Frei— 


1181 


— 1902. M 35. — Literarifhes Eentrafblatt — 30. Auguſt. — 


1182 


burg i. ®. fich diefer mühevollen Aufgabe unterzogen und 
zunächſt als Grundlage und Vorläufer des geplanten rot- 
welichen Wörterbuchs vorliegende Sammlung meift jeltener 
Quellen herausgegeben hat. Sie enthält von der erſten 
Erwähnung des Wortes „Rotwelich“ an (in Hahns Paffio- 


nal ums Jahr 1250) bis zur Gegenwart 157 Nummern, | 


meift in vollftändigem Abdruck foweit Gaunerwörter in Be 
tracht kommen, mit Ausnahme weniger Bocabulare, deren 
Terifafifche Einarbeitung jeboch in Ausſicht geftellt ift. Der 
Verf. hat durch genaue Vergleichung ber bisher befannten 
Quellen ihr Abhängigfeitsverhältnis, ihren felbftändigen Wert 
oder ihre Fehlerhaftigkeit und Wertlofigfeit feftgeftellt und 
mit Hülfe der deutichen Archiv» und Bibliothefsverwaltungen 
viel neues wertvolles Material aus Drudichriften und Ncten 
mitgeteilt. Aus ber reichen Fülle des Gebotenen heben wir 
die banfenswerte Ausgabe bes Liber vagatorum von ca. 1510 
in hochdeutſcher, niederbeuticher und niederrheiniicher Faſſung 
nebit Bibliographie hervor, die auf ben Vorarbeiten des 
1879 verjtorbenen öfterreichifchen Gelehrten Joſef Wagner 
beruht; ferner „das ältefte Bigeunerifch" von 1542 S. 91, 
vgl. ©. 241) und als Anhang „die Sprache der Hand» 
werfsburichen“, jowie die Darftellung der noch lebenden 
Krämerſprachen in Hohenzollern, Schwaben, Heſſen, Weit: 
falen, in der Pfalz, auf der Eifel und des „Henneje-lid* 
in Breyell (Neg.-Bez Düfjelborf, unweit der holländifchen 
Grenzej. Auch intereffante Abbildungen find beigefügt: eine 
Anzahl Morbbrennerzeichen des 16. Jahrhes S. 97—110), 
drei Gaunerwappen von 1606 (S. 126) und zwei Binten 
(Gaunerzeihen, ©. '495). ei des Sammeljleißes des 
Berf.s werben fich noch in mancherlei älteren Büchern ver: 
einzelte Gaunerwörter nachweiſen laſſen, Ref. ftenert bei: 
aus Bods Kreüterbuch 1546 ©. 250* „der Habern, zu 
latein avena vnnd zu Betler welſch Spipling genant” (wie 
im Lib. vag. Nr. 195), aus Albertinus' Landjtörker 1615 
©. 52 „der Schmarad” (Landftreicher, Bärenhäuter), „na 
bag“ (Junge, Spiegefell, vgl. Grimms Wb. 5, 1310). 
Bei ber Schwierigfeit des mannigjaltigen Materials ift es 
entichuldbarer Weife nicht ohne Drudfehler abgegangen: ©. 5, 
B. 6381 lies jach ftatt nad, ©. 16, 3.3 v. u. gaufler ftatt 
pauffer; S. 127, 8.10 v.u. Ethographiae Mundi Pars IV jtatt 
III; ©. 153, 8. 1. gefündelten Joham (Branntwein) jtatt 
Johann; S. 154, Str. 2, 3. 2 der Strahl, Str. 3, 8. 4 
Monde- Schein; ©. 161, 14 Syllabae; S. 162, 8. 14 v. u. 
Buchftab. Möge e3 dem verehrten Verf., ber nad) Zeitungs« 
berichten wegen Augenleidens während dieſes Sommers 
ſemeſters beurlaubt ift, bald vergönnt fein, mit friſchen 
Kräften an den noch ausftehenden zweiten Teil feines ver- 
dienftlien Werkes, das „rotwelihe Wörterbuch", bie lehte 
Hand zu legen. 





Bessarlone. Pubblicazione periodica di studi orientali, Anno VI. 
Vol. 2, Facs. 65. 

Sommario: L'argomento a. o del Filioque e le ob- 
biezioni di un teologo russo. — BPAIKH — La serie dei re 
Odrisii dal 200 a. ©. al 46 d. C. — Documenta relationum 
inter 8. Sedem Apostolicam et Assyriorum Orientalium seu 
Chaldaeorum Ecelesiam. — Appendix L Doe. XI-XIL) — 
Sulla data del Libro II dei Miracula 8. Demetrii Martyris. — 
La chiesa —— e le sue origini. — La KOINIT secondo 
il prof. P. tschmer, — Lexiei ecelesiastiei coptiei reper- 
torium. — Alcune pagine di storia Bulgara secondo le note 
del traduttore slavo di Costantino Manasse. — Üorrispon- 
denza da Costantinopoli. — Cronaca dell’Unione. 


Studien zur vergleichenden Pitteraturgeichichte. Hräg. v. M. Koch. 
2. Bant. 3. Seh. 

Inh.: P. Steintbal, aus den Geſchichten früherer Eriftenzen 
Buddbas (Fütata). 11. 12. — F. Lindner, über die Beziehungen 
des Ortnit zu Huon von Bordeaur. — E. Pepet, Gortbe u. Macco. 
Mit Briefen von Nlerander Macco und Friedrich von Müller. — P. 





Toldo, Leben und Wunder der Heiligen im Mittelalter: 4) Die 
Berjuchungen der Heiligen. 5) Die Heiligen und die Teufel. — 9. 
Heidenbeimer, Ublande „Des Sängers Fluch“ und „Reuchlind 
Triumf“. Gine Frage an die ſchwabiſchen Literarbifteriter. — Mar 
Weyrauch, eine Umbildung dis Motived vom Entzauberungsfuf. 


Annales de la facult& des lettres de Bordeaux et des univer- 
a! du midi. 4* serie. KXIV* annde, Bulletin Italien, 


Sommaire: H. Hauvette, sur un quatrain göographique 
de P£trarque. — Ch. Dejob, les limites du gönie de hia- 
ve. — E. Bouvy, la »Merope« de Maffei en France et la 
»Mörope« de Voltaire en Italie. Notes bibliographiques. — 
M. Paoli, Giovanni Pascoli. — H. Hauvette, une nouvelle 
lettre de Marguerite de Navarre en italien. 


Bulletin of the universi 
and literature series. 


Cont.: O. E. Lessing, Schillers Einfluss auf Grillparzer. 
Eine literarhistorische Studie. 


Die neueren Spraden, Hräg. v. Wilh. Bietor. 10, Bd. 5. Heft. 
nb.: 8. Meier, Racine und Gaint-gr. 4. — E. Ahnert, 
die Verbandlungen des 10, deutſchen Neuphilologentages zu Breslau. 
(Schi) — Lindemann, rheiniidher Neupbilologentag in Düfjeldorf 
am 7. Mai 1902. — Lotſch, Jahresbericht des neuphilologiſchen 
Bereind ElberfeldeDarmen. — Jungbluth, Jahresbericht des neu 
philologiſchen Bereind zu Köln. 


Aunſtwiſſenſchaft. 
Prestel, Jakob, Des Marcus Vitrurius Pollio Basilika zu 
Fanum Fortunae. Mit 7 Taf. in Lithogr. Strassburg, 1901. 
Heitz. (578.4) #6. 
Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft 4. 


Seit Beitermann (die antifen und die chriſtlichen Baft- 
titen, Leipzig 1847) fehlt eine eingehende Unterfuhung über 
Gejhichte und baufiche Formen der Bafılifa, und wer fi 
mit dieſer Frage beichäftigt hat, weiß, wie viele Duntelheiten 
bier noch liegen. Bejonders willfommen muß felbftverftänd- 
lich immer die Mitarbeit eines Architekten fein. Als folcher 
bemüht ſich der Berf., nach allgemeinen Ausführungen über 
die ältefte Gefhichte und Eriheinungsform ſowie über bie 
Awedbeitimmungen der Bafilifa, an einem beftimmten Bau- 
werte, der Baſilila zu Fanum Fortunä (jet ano, in ber 
Provinz Pefaro-Urbino) ihre Eigenart aufzuzeigen. So 
geitaltet fich feine Arbeit zu einer Monographie. Als 
Quelle ftehen die allerdings nur kurzen Mitteilungen bes 
Erbauers, d. 5. feines Geringeren als Vitruvs felbft zur 
Verfügung. Bon der Anfchauung des Architekten aus ver 
fteht und überjegt der Verf. die fragliche Stelle (V, 1,6—10) 
vielfach weſentlich anders, als wir gewohnt find, und ent 
wirft mit Hülfe ergängender Combinationen ein Bild biejes 
eigenartigen, genialen Bauwerkes. Zeichnungen verbeutlichen 
feine Worte. Ref. befigt nit das Maß bautechniſchen 
Wiffens, welches für ein höheres Urteil erforderlich ift, hat 
aber den Eindrud, baf hier wohlertvogene, fachverftändige 
und darum beachtenswerte Unterjuchungen vorliegen. 





of Wisconsin. No. >». Philol, 
ol. 2, No. 2, * 





Ruskin, John, 
von Wilhelm Schölermann. Leipzig, 1901. 
(IV, 340 8, Gr. 8) #3. 

Ruskin’s ausgewählte Werke in vollstündiger Uebersetzung. 
Bd. IV. Buchschmuck von J. V. Cissarz. 

Ders,, Sechs Morgen in Florenz. Einfache Studien chriatl, 
Kunst für Reisende, Aus dem —V übersetzt von A. 
Wilmersdoerffer. Strassburg, 1901. Heitz. (XVI, 8. 
8.) Geb. #4, 

Unter Hinweifung auf feine frühere Beſprechung ber 
erften drei Bände biefer Herausgabe Ruskinſcher Schriften 
in beutjcher Ueberfegung (vgl. Jahrg. 1901, Mr. 45, 
Sp. 1859 fg. d. BL.) glaubt Ref. ſich diesmal kürzer 


Vorträge über Kunst, Aus dem Englischen 
Diederichs. 
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fafien zu können. Auch biefer Band enthält, in einer Form, 
welche mehr durch die gern abjchweifende Redſeligkeit und 
bie fprunghaften Ideenaſſociationen des originellen Denlers, 
fomwie feine Rüdfihten auf englifche Werhältniffe, als durch 
eine ftraffe, logische Gedanfenfolge bejtimmt ift, neben manchen 
ſubjectiven Schrullen und Einfeitigleiten (wie z. B. wenn 
Reynolds als König aller Maler gefeiert wirb), eine Fülle 
goldner Lehren über das Weſen der wahren Kunft, ihr 
Verhältnis zu Religion, Moral und Nationalöfonomie, fo 
wie über die Grundelemente maleriſcher Darftellung (Linie, 
Licht und Farbe). Den moberniten Runftjüngern fei bie 
Beherzigung deſſen empfohlen, was Ruskin im erjten Ca- 
pitel über die Wichtigleit der Tradition in der Kunft jagt, 
welder ber Fünfter, unbefchabet feiner Selbftändigkeit, 
Rechnung tragen muß. Treffend find NR.s Ausſprüche über 
die ethiichen Grundlagen und Wirkungen wahrer Kunſt. 
Doch ift es unmöglich, Hier weiter auf den Inhalt dieſes 
äuferft anregenden, ja erregenden, in bunter Folge Beifall 
und Widerſpruch erwedenden Buches einzugehen. Die Ueber: 
ſetzung läßt öfter zu wünfchen übrig und find manche Uns 
Harheiten im Ausbrud wohl biefer, nicht dem Driginaltert 
zuzufchreiben; fo 3. B. S. 38 oben, wo ber ganze Nadja 
weggefallen if. Was die „Sechs Morgen in Florenz“ be 
trifft, jo lann Ref. die überfchwänglige Bewunderung 
Sizerannes für diefes Buch, wovon im Vorwort die Nebe 
ift, nicht teilen. Die zum Teil fraglidhen, zum Teil ver 
alteten Kunfturteile darin legen auf den Gedanteninhalt der 
beiprocdenen Freslen des Giotto und feiner Schule zu großes 
fünftleriiches Gewicht, da Erfterer doch mehr ein bamals 
allgemein gültiges Erzeugnis der Scholaftif, als ein bejon- 
deres Merkmal aftflorentinischer Kunſtweisheit if. H. 8. 


Hundert Meister der Gegenwart. Eine Sammlung farbi 
Faesimiles nach Gemülden moderner deutscher Meister. Mit 
begleitendem Texte von Fritz Frhra. v. Ostini, Professor 
Dr. Paul Schumann, Ludwig Hevesi, Dr. Max Osborn 
u. a. Lief, 1. Leipzig, 1902, E.A. Seemann. (Imp. 4.) .# 3. 

Als Gegenftüd zu den „Alten Meiftern“ erfcheint bei 

Seemann ein Lieferungswerk unter obigem Titel, Lieferung 1 

enthält „Biömard“ von Franz dv. Lenbach, einen Stubien- 

fopf von A. v. Kaulbach, den Falftaff von Ed. Grützner, 
den „Seitungslefer" von Wild. Leibl und „Holländiſche 

Mädchen“ von Hans von Bartels. Das gefamte Werk wird 

Oftern 1904 abgejchloffen vorliegen. Jede Lieferung une 

faßt nur Rünftler einer Stadt; es find fünf Hefte München, 

4 Berlin, 2 Wien, 2 Dresden, 2 Düffeldorf, 1 Stuttgart, 

1 Karlsruhe, 1 Worpswede und 2 Hefte Einzelorte vorge 

fehen. Die zur Wiedergabe ber Bilder benupte Technik ift 

der Dreifarbendrud, ein Drudverfahren auf photographiicher 

Grundlage. Die uns in dem erften Hefte vorgeführten He 

fultate diefer immer noch ſehr ſchwierigen Technik können 

als recht gute bezeichnet werben. Um den richtigen Eindruck 
von den Bildern zu haben, betrachte man fie wie Delbilder 
aus ber ferne. Ref. hat fih das Bergnügen gemacht, fie 
aus einer Entfernung von mehreren Metern mit bem Opern: 
glas zu betrachten und ift erjtaunt geweſen über Die eigen 
artige, dem Delbilde ungemein nahe fommende Wirkung. 
In technifcher Hinſicht iſt beſonders das dritte Bild „Fal- 
ſtaff“ als hervorragend zu bezeichnen. H. M. 








Seldi, Arthur, Wagnerlana. Erlebte Assthetik. 1) Richard 
N eng ereere Eine Ergänzung zur »Richard Wagner-Schule«, 
2) Von Palästrina bis Wagner. Bekenntnisse eines musi- 
kalischen »Wagnerianers«. Berlin, 1901. Schuster & Löffler. 

(605 u. 520 8. Gr. 8) 4.4 5. 


. Nah feinen uns befannt gewordenen früheren Arbeiten, 
einer Differtation, die das Erhabene in einen unnötigen 
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Gegenfah zum Schönen bringt, zwei Monographien „Was 
it Stil?" und „Hat Wagner eine Schule Hinterlaffen ?*, 
die die gejtellten Fragen nicht beantworten, haben wir Seidl 
zu den problematischen Naturen gerechnet, die mehr wollen 
als fie fünnen. Nach den hier vorliegenden Büchern müſſen 
wir ihn tiefer ftellen: fie bringen unter volltlingenden Titeln 
ziemlich billige Weisheit. Wenn ein Mufilfchriftfteller die 
überreihe Wagnerliteratur mit einem Wagner-Eredo ver 
mehrt, jo darf man neue und bedeutende Anfichten erwarten; 
geboten wird eine Sammlung von Beitungsrecenfionen und 
Borträgen über Wagnerjche Opern und ihre Aufführungen, 
nach der Entjtehungszeit der Werke georbnet. (Einzelnen 
Abfchnitten ift wenigftens Fleiß zuzuerfennen, andere find 
um fo flüchtiger behandelt: der muſilaliſche Teil der Wagner: 
ihen Kunſt wird in einem für ben Pöbel eingerichteten 
Eapitel über das Leitmotiv abgethan. Schlimmer noch fteht 
e3 um das Verhältnis von Zitel und Inhalt im zweiten 
Bande. Auch hier alte Ladenhüter, aus denen der Bud: 
binder ein Ganzes gemacht hat. Zur Einführung dient ein 
oft gehaltener Bortrag „über muſikaliſche Erziehung", dann 
fteigt der Berfaffer, der ſich fonft gerne als Neuntöder der 
„Hiſtoriler“ (unter die er au Emil Naumann rechnet) vor 
führt, in bie Geſchichte, wohl um endlich einmal zu zeigen, 
wie fie behandelt werden muß. Das erfte Opfer ift Paleı 
ftrina, für den ein mit Wagnerjchen Bemerkungen ausge 
fütterter Auffap „über Megensburger Kirchenmuſik“ bereit 
lag, dann wird Händel mit einem Bericht über eine Ham 
burger Heraclesaufführung erledigt. Dabei wird mit Chr 
fanders Einrichtungen abgerechnet, denen ©. in der Ham 
burger Stabtbibliothet auf den Grund kommen wollte, ab 
nicht fonnte. Eine OrpheusAufführung in Dresden ver 
anlaßt unferen Geſchichtsſchreiber an Gluck heranzjutreten; 
ben Betrachtungen, die er dem Thema abgewinnt, giebt et 
die Ueberſchrift „Charlotte Huhn zum Gruß!" Auf folder 
gelegentlichen Wegen gelangt er allmählich glücklich bie ir 
die Wagnerjche Zeit (Magner ſelbſt kommt in diefem Bande 
nicht vor) und bis zu Friedrich von Hausegger, von bem 
einige jchmeichelhafte Briefe vorgelegt werben. Wiederum fin) 
gute, auf eingehenberen Stubien beruhende Capitel anzuer 
fennen; unter ihnen ber Aufſatz über „R. Schumann und 
die Neudeutſchen“ als der befte. Aber da cs ihrer fo wenig 
find, berührt der felbftbewußte, eitle Ton, den S. überall 
anfchlägt, doppelt unangenehm. Noch ſchärfer muß die Kritil 
lauten, wenn man damit rechnet, daß der Verfaſſer ſeht 
furze Beit vor dieſen im Wahnfriedichen Sinne gehaltenen 
Wagnerftudien ein Buch über den „modernen Geijt im der 


Tonkunſt“ veröffentlicht hat, in dem er zu dem Schisma 


in der Wagnerpartei Stellung nehmend auf die Seite F 
Niegiches tritt. 











Die Aunft-Halle, Hrögbr. ©. Balland. 7. Jahrg. Ar. 2. 

Inh.: M. Marafje, am Hofe der Er. — Aler. Heil 
meper, die Münchener Kuntausftellungen 1902. 3. — 9. Pubor, 
die Karlöruber Jubiläumsausftclung. 2, — Zum Wiederaujbau dit 
Gampanile in Benebig. 





Messer, August, Kritische Untersuchungen über Denken, 


Sprechen und Sprachunterricht. Berlin, 190. Reuther 
& Reichard. (51 8. Gr. 8) .# 1, 2. 


Sammlung von Abhandlungen aus dem Gebiete der päda- 
gogischen Psychologie und Physiologie hreg. von Schiller 
und Ziehen. III, 6. 

Das Heft bietet im wmefentlichen eine fritifche Aus 
einanderfegung über bie AUnficgten von Julius Keller, Denten 
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und Sprechen im Spradunterriht, Lörrach 1899, Pro- 


gramm Mr. 650, ber im fpradlihen Unterricht die Bes | 


deutung des grammatifchen überfchäßt, und von Arnold 
Ohlert, das Studium ber Sprachen und die geiftige Bildung 
(iebentes Heft des zweiten Bandes der Schiller⸗giehenſchen 
Sammlung), der die Bedeutung des Sprachunterrichts für 
die logische Schulung fehr gering wertet. yg- 


ar für höheres Schulweſen. Hrög. von Ritter. 19, Jahrg. 


— Ritter, aus dem Landtage. Fortſ.) — Zeitungäftimmen. 
— tohr, die 7. ——— deẽ ge wer Heſſen⸗ 
Raſſau⸗Waldeck — Scheibert ie neue Welterkenntnis“ von 
Julius Hart. 


Der Hauslehrer. Wochenſchriſt für den geiigen Verkeht mit Kindern. 
Hräg. v. Berthold Dito, 2, Jahre. 

Inh.: Vollswille und Monarchie. — Digi — Ber ODdyſſeue 
war. — Beſuch bei Kikonen und Lotophagen Beſuch bei den 
Kotlopen. — Lateiniſche Ede: Bemerkungen zur Gäfarpräparation. — 
Leichte Erlernung der lateinischen Bormenlehre. 








== — — — 


no 


Bermifchtes, 


Sigungdberichte der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Berlin. 1902, Rr. 2. 

Inh.: Schufter, die nu mdzeit des Aurfürften Friedrich I. von 
Brandenburg. — Reller raf Wilhelm von Schaumburg Lippe 
+ 1777) und feine Beziehungen zu Herder und Scharnborft, 


Univerfitätsiäriften. 
(format &., wo ein anderes mit bemertt If.) 
Jena, (Rectoratörede.) G. Boch, C. Marcenad. (26 ©. 4.) 
— GBabilitationeſchr. — J 48 Alp * o 
Buchholz, Unterfuhung der Bewegung vom Top im Problem 
der I Örper und der „Hilda-tüde* im Spftem ber kleinen Pla» 
neten auf Grund der Gyidénſchen Störungätheorie. (20 ©. 4.) — 
\medicin, Far.), & BWullftein, die Gtoliofe in ihrer —— 
und Entflehung nad Rlinifhen nnd erperimentellen Stubien. 1. (88 ©. 


mit u. 

nauguraltijl. Wo ie Ger, U. Baudler, Buiot von 
Brovind, eine 25 la Bible“ und feine Igrifchen 
Ditungen. Re) — J. us über den Einfluß der Arbeits 
leiftung auf die Mildierretion der Kühe, (62 ©) — B. Dreſcher, 
Koiderivate von Indorglfäure, Indorhl und —8 . O6 — 
®. Fchfe, Ehriftof Safe deutfche Celeftinaüberfegungen. (73 ©. 

Hartnade, Aliee 2894—5380) kritifcher Tert mit 

und Parianten. “31 ©.) — U. Heider, die ätbiopijche 

ebung. 34 ©.) — R. Kniebe, ber Echriftenftreit über die 
Reformation des Aurfürfien Johann Sigiömund von Brandenburg feit 
1613. 132 ©.) — W. Krüger, das Verhältnis von Colley Gi — 
Suftipiel „The Comieal Lovers“ zu John Drydend „ er Wr 
La Mode“ und „Secret Love; or, The Maiden Queen“ ©. 
— DB. Lude, die Entflebung der „15 Bundesgenoffen" des Johann 
Gberlin von Günzburg. (108 S.) — T. Mapufbita, zur Phnfio- 
logie der Sporenbildung der Bacillen mebft Bemerkungen zum Wadıe- 
tum einiger Unadroben, (116 ©. mit Taf.) 


Berzeichnis der Borlefungen im —— 1902/03. 
Anden Kal. techn. Hoch.) Anfang: 1. Octeber. Dresden Agl. 
tehn. Hochſch.) Ani 18. But Dctober, Hannover (Agl. thierärzti. 





alen 
Bibelübert 





bochſch) A ober. Beipzig (Handeläbe ) Anjan 
15. A — — er i. —X 882 + Io: 
Shulpyrogramme, 


(dormat 4, wo ein anderes nicht bemertt If.) 


Dreöben N. (tgl. Gymnaſ.), A. Hille, zur P 

ner aus dem Unter te in — I 

— — Soyer, N aaa Gärtner, 
„de aarie: Archimedes", 21 ©, u. 1 Zafelabb.) 

resden A. (Unnenfhule, Realgymnaf.), Arme Bommricd, des 

; — Theophilus von Antiohia Gottes,- und Logosiehre, dat · 

ua ey — der gleichen Lehre des Athenagoras von 


Dresden (Wettinet Gymnaſ.. Wilibald Reichardit, über ver 
allgemeinerte — Diferenaigici vungen im Gebiete der Hypet · 
tliptiſchen Functionen erfter Ordnung. (42. ©.) 


ded Schönen. 
Gymnafiums. 
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Dresden (Zeidler'd Realfch.), Emil Irmiher, Virgile Aentide. 
Bub XL Aus den nahgelaffenen Papieren E. 3.8. (8 ©.) 
Duisbar, —— ern - —— de — 
expeditione Indica. 
Dülten | (Realjd.), Theodor ne Gase Einführungdrehe des 
—— 7 S. 

Düffeldorf Obertealſch.), Victor Berghoff, die Lehte vom 
Magnetismus Rn —— der Kraftlinientheotit ald Lehrgang für 
die Dberftufe. 23 ©. 8. 

— (Realid. ge n PrinzGeorgfir.), Paul Halt, wie weit und 
in welder Weiſe kann aud unter dem gegenwärtigen Berhältnifien 
die —— der Schulet berüffihtigt und gepflegt werben? 


„Clones (Gumnaf.), Dtto Apelt, cin griechiſches Leſebuch. 


— Gymnaſ. ), Dito Apelt, zur Eudemiſchen Ethik. S. 10—20.) 
— (Realgomnaf.), M. Lowiſch, dad Voltolied im —& iſchen 
Unterricht. Ein Beitrag zur Wahl und Anordnung des frangöſiſchen 
Sadunterrichte. 30 ©.) 
Eif a D. Beife, Mufterbeifpiele zur deutichen 
Stillehre. 29 
Elberfeld (Realjh.), E. Zimmermann, der Anfangsunterricht 
der Chemie und Mineraloaie in Frage und Antwort. Rah dem me 
thodiſchen — von —— bearbeitet von Dr. €. 3. (144 ©. 8.) 
(Realgymnaf.), R. Schöber, das Gtaateideal Platons. 
8.) 


— (Dberrealfd.), Robert Dorr, bie jüngfte .. im Rreije 
Elbing (Reg-Bez. Danzig, . Bichvutußen, Dit 1 Kartenfkigge 
im — u. 1 Zai. mit Abb. (39 ©. 8, 
Emmerid ur I ns — Katalog ber 
— ty (48 ©. 8.) 
Ems eig. «. Gille, ausgeführter Lehrplan der Realſchule 
zu Emd. (29 © 


Erfurt, (Oymaaf), Richard Thiele, die Schidjale der Erfurter 
Alademie nügliher (gemeinnüpiger) Wiſſenſchaften nad der erflen Be» 
a ne 2a durch —4 (1802— 1803). Ein Erinnerungẽblatt 
m Eäcularja 

— (Realid.), Nitra Glauer, die trigenometrifche Aufgabe in 
Unterfecunda. (20 u. XIH ©. 8.) 

Eustirhen (Proaymnaf.), P. Doetſch, Sonderbericht über die 
ie des 5öjähr. Be Beitehene der Anftalt am 14. November 1901. 


Geſchichte des 8 
Guatichen, Deren ver 
Säule. (69 ©. 


8.) 

Brantenftein i. Schl. Wilhelm Schröder, Zufammenhang des 
Religionsunterrihts mit dem griechiſchen und römifdhen Altertum und 
defien Behandlung. g ©.) 

Frankfurt a. M , (Rdlfer Friedrihe-&ymnaj.), F. Orth, Wein⸗ 
bau und einberitung der Römer. (69 ©.) 

Mealſch. d. idr. Gem. [Philantkropiel), Heinrih Pollat, 
Umgeftaltungen im fen 22 ©.) 

— De er . J. W. Zint, Eröfinung der Saden- 
bäufer Realſchule. (7 

Franffurt a. ig I ananai; ) —— Bachmann, bie —* 

tal. Friedrichsſchule I ranffurt a. D. 1694—1813, 6 
Veitrag zur Sdulgefhichte des 18. Jahrhunderts. (12 ©.) 

Freiberg (Gumnaf.), E. J. Wotlfel, Bemerkungen zu geo 
grapbifgen Fehr und Ehulbühern, Karten x. (32 ©.) 

— (Realanmnaj.), Richard Berge, etymologiſche Anknüpfungen 
lateinifcher Wörter an —— tämme, Leht- und Ftemdwörtet 
der deutſchen Sprade. (23 ©.) 

Friedberg —— u. — ), Franz Thyriot, der Neubau 
m. Er. Aupufinerfehule. Befchreibung des Neubaus. Mit 7 Abb, 
( 


— Nm, Gymnaſ.), Ferdinand Schneider, Ecillerd 
tn 4. und die Kar ‚der Kenntnid deſſelben für das 
Verfländni ir: Werk. 2. Zeil: Mannesjahre und „Die Braut 
von — — ©. 19—50.) 

ebland (Gomnaf. „®. Salow, die neueite Bearkritung der 
BR. ifhen Beihichte. (20 ©.) 
——2 ), Karl üsteiohte, Arbeit. — Deutſche und ro- 
manifge Grögen. (©. 21—29.) 
= walde Gymnaſ., B. Hartmann, Ronflantin ber Große 
als Chriſt nnd Bhilofens in feinen Briefen und Erlaffen. (35 ©.) 


gramme der 
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Literaturblatt d i fo1 
—* z Be ba I ie u as = } — 


Suh.: „Bist, der beutfche ! Oyenden als Austrud 
(esude „ die Glaiffication der © 


Ende (Berk. — Hol, bi rien Bea; Kiteratur (Del 
n en i 
— Jakobsen, wu —— { ei — aeg Des 


Drög. 


methode —— en erammalre an h — Bbbm, 
m (Daher ned: PM da Geſchichte ber ——— 8 
Orientaled” von © ), — Crescini, Rambaldo al 
te-Goral — Maddalena, 
> m — — Goldonlana Schnee · 
— Dera, intorno alla fam ell’ antiquarto (Edinergand), — 
ers, uno seenarin inedito (Ede — eegandı. ke j r 


—35 für claſſiſche Philologie. —— — en 
H. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahr 33/34 
mh.: 5 in hosar of R. L. — —— — & Yracanır, Zintkt 
ber Eitoiler 1. BDonböffer). — Ter Hildewhei Eilberfund. Geransg. von 
E. Bernice und Br. — PR ng — Do Barden u ehhichte 
ber altfirchlichen ?iteratur. 3. Bom Auegange des ape oliigen Zeitalter 
bie zum Ende des 2. Jahrhunderta (9. Tratekr). 


Außerdem erfchienen 


ausfüheliche Britiken 


Actas de las Cortes de — publicadas por acuerdo del 
Congreso de los diputados ä N gr de su comision de 
interior. Cortes de 1 1601. Tomo XVILL/XIX, 

onnade: Bulletin hispanique IV, 3.) 

Bertani, Du > Aretino e le sue opere. (Barou: Bulle- 

tin i 


Bochmer, ee de — tzbiſchof Lanfrants von Ganter- 
bury. (Zödler: Theol. Litbl u 34.) 
EL Ace und feine Werte. 


Brand, Albert, arg von Idehoe. 8 
önig —ã—n. ie Preußen und or 


(Menne: Stud, rE Riteratu 
Mus dem Brief X 
amilie brö 4 *3 Einſt Berner. ie: Mitteil. aus der hift. 
iteratur X 
Bredelmann, Karl, —E der en Literatur. Fraenkel: 
Studien N. vergl. Siteraturgeid. II, 3. 
Brüdner, Mexr, Geſchichte der polnischen — Mehring: Ebb.) 
Brückner, Wilbelm, Chriſtentum und moderne Weltanfchauung. Mehl - 
born: Ptoteſt. Meuatoh. VL, 


Cathrein, Victot, Recht, Niutiecht und poſitives —5* al a 
le zen. f. Philoſ. u. —— Theol. XVII. 
Chiti, A yore Pälinsier: 


0, ut Forteguerri 

Bulletin italien. 

Concilium Tridentinum. Tomus primus. (Bol: Mitteil. a. d. 
bifter. it, XXX, 3.) 

Benetianifche Depeihen vom Kaiferhofe. Sri v. d. hiſtot. Gommiffion 
ua Toon. Alademie der Wiſſenſchaflen. Abt. IL Bd. I. (Hirid: 


.) 

Dubois, Ernestus, de exemplarismo divino Tom. ar , MR: 
Jahrb. f. Poitofepbie u —— Iheologie XVIL 1 

Gredt, Jos., elementa phi losophise Aalen Tiyeiskiene 
vol. I. Joſ. a. Leomſſa: Ebb.) 

Gubernatis, Angelo de, su le orme di Dante. {Oriol: Bulletin 
italien II, 3.) 

Hebbels, Friedrich, Briefe. Unter Mitm. 1? Lemmermanerd dv. Rich. 
M. Werner hr 0, — in 2 Bohn. Golz: Studien zur vergl. 


A ſa Werte. Hiſtkritiſche Ausg. beſ. v. Richard 
e tiedrich. mt ette. iſtkritiſche Au eſ. v. r 
Maria Werner. Br. 1-5. (Golj: Ebr.) 


Holzinger, H. dad Buch Jofua erklärt. Theol. Litbl. XXIII, 4.) 
— Franz, Alerander der Große und die Idee des Weltimperiums 
— und Sage. Geydenteich: Mitteil. a. d. hiſtot. Lit. 


3. 
— ©. polig Geſchichte Deutſchlande im 19. Jahrhundert. 


(Kocdberip: } 
— a deutiche Geſchichte. Loͤſch· 
bb.) 

—* es Freißere vom Stein. Teil I. (Blätter für höh. Schul- 
weſen X 

un Ed. —8& ded Altertums. 2 . 1. Sälfte. Br. IV, 

Bub. (Mdam: Mitteil. a. d. bifter, Lit. XXX, 
Ball —— der Mäpfte feit dem Audyang bed Mittelalters. 
3. u 4. Aufl. ESchmit · Ranch: Ebd 

Bir. Kart Anten, Beiträge um Etubium — 

sur vergl. Literaturgef. 13) 


1. Grgänzungsband. 
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Pofina, ann der Karmelit Eberhard Billic. (Wolf: Mitteil. ar. 
Eee Mu yo —— dentale und ſycholo giſche M 
eler, Mar bie trandicendentale und die pſychologiſche Meihrte. 

(Walther: die @itbl. XXI, 34.) — 

Schetet, J. E, die Rechteverhaͤltniſſe * * in ben beutidsöfter 
a ändern. Kaindlh: Mitteil, a. d. hiſtot. Litt. XXX. 3, 

Schlecht, Joſeph, die Apoſtellehte in ber &iturgie der tatholijcen 
itcht. Sonwetſch: Theol. Litbl. XXIIL, 34.) 

Seraphim, Auguft, eine Schwefler ded Großen Kurfürften, Luife Char 
lotte, Er von u Herzogin von Aurlane. (Sirih: 
Mitteil. a. d. hifter. Pit, XX 

Stölzle, Rem., A. von Kölliterd Etelun ur Dedcenden * Echdl· 
Jahrb. f. Philofophie u. jperulative Sheoisgie XV 

Urkunden und Altenftüde zur Geſchichte des —*5 Grit Bil: 
beim von Brandenburg. Bd. 17. (Hitſch: Mitteil. a. d. hifter. 
dit. XXX, 3.) 

Bödler, Dito, bie Bet — der Zwed heiligt die Mitlel. 
(Fey: Theol. eitbl. XRiu 














— 








Vom 13. bie 20. * find nachſtehende 


nen erſchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, teren Beipregung fid bie Mebaction vorbebält: 
Barth, 3 Babel und idraelitifched Religionätwefen. Vorttag 
Berlin. Mayer & Müller. (®r. 8.) #0, 
Der Bauernfrieg in Dberöfterreih. Wels. Haas. (181 S. Gr. 8. 
Berneter, Eric, k feine GEhreftomathie mit @lofaren. Etrafbur. 


Trübner. (®r. 8 
nz sur Pflege verfönlichen Lebens hra & von Johannes Mülkr. 
. Bb. Aufl 1. Ur Ausgabe. Leipzig. Verlag der Grünn 
— Hr 8.) 4 
Bood, — Kernen jur Bürgerfunde. Berlin. 
& Raaf 6. (31 ©. Gr. 8.) 
vo... „ bie 835 Kirche in der .. Mit 1 Karte x. 
Münden. Allgem. Verlagogeſellſchaft m. 3 (8er. 8.) Gi 


48 

Gapefius, 30.0. Shullerus, er und Korinth, 2 Ber 
träge. Hermannftadt. Kraft. (Gr. 51. 

— Emile, la vie Uttérairo a Dijon au XVIII. bibeh 
—A I — NOUVERUK. arid, Picard & Kilk. 


Delbrüg, . * Kriegstkunſt im Rahmen der polit- 
zit — . Zeil. 2. Hälfte Berlin. Stilke. (&r. 8. 


den 


* 8 

—** Karl, die ——— in Württemberg. Tübingen 
eipzig. Mohr. (Br. 8.) 4 

Grabiid Werke. 2. Br. —24 (&r. 8) #4 Ebtiſtian 
Dietrich en fämtlihe Werke. In vier Bänden brög. ven 

Eduard Griſebach. 
Homeri Ilias — Arthurus Ludvieh. Volumen prius. 
Leipzig. Teubner, (Or. 8.) .# 16, (Homeri carmina recensuit 
— selecta lectionis varietate instruxit Arthurus Ludwich. 


j Peg Be. Butenbergd + ng — Regendburg. Vet⸗ 


lagsanftalt vom. G. 5. A— 
79. Jahresbericht der en —— für vaterländifche Eultar. 
Breslau. Aderholz. (Br. 
—— Auguf, Fr Anlomatifger Briefwehfel aus dem 
ahetnufend v. Ghr. 2, Aufl. Leipzig. Deichttt. Rachf. (Gr. 8, 


* 

Kohlbofet. re die Ginbeit der Apotalypſe. Freiburg i.®. 
Herber. (Br. 8.) A B. (Bibliihe Studien. * Mitwirkung von 
a. hi von D. Bardenhewer. Br. VIL gm 
- — u audgewählte Dichtungen. ale. Gefeniud. (Br. 8) 


ge ie tete algebraifche und trandfcendente ebene Euren. 
Auterif. nach dem Fall 00 Manufcript bearbeitete deutide 
Nudg. von Friß Schütte. 1. Hälfte, Wit 122 Fig. 2. Hälfte mit 
52 Fig. Leipzig. Teubner. (®r. 8.) Buf. #26. B. ©. Teubner 
Sammluna ven Lehrbüchern auf dem Gebiete ber u 
2a en mit Einfhluß ihrer Anwendungen. Bd. V, 1. u. 


eà. Wye Schriften. Hrög. von Alfred Goetze. Leipzig. Teubner. 


(®r. 
Rus a Bernbard, Ludwig van Beethoven. 5, Aufl. durdat- 

. vermehrt von G. Behnde Berlin. Janke. (Gr. 8.) 4 16. 
Ernſt, Ghriftentum, Kirche, Verfönlichkeit. Gin "dert 


blatt für Rudolf Manger.. Marburg. Elwert. (Gr. 8.) #1, 0. 
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Ofner, Julius, dad Recht des Andern erläutert am Schuß bei 
Dritten. Dortrag. (Sep.-Abdr. aus der von Grünhut Ei tſcht. 
f. d. Private u. öffentl. Recht d. Gegenwart. Bd. X = ien. 
Hoͤldet. 40 ©. Gr. 8.) 

Piaff, Karl, Heidelberg und Umgebung. Mit 119 Abb., 3 Plänen 
ı 1 Karte. 2. Aufl. Heidelberg. Höming. /Ör. 4) Geb. „#4, 80. 

Pieiffer, Guſtav, die neugetmaniſchen Befandteile der franzöfiichen 
Sprache. Stuttgatt. Greinet & Pfeiffer. (VIII, 108 &. Gt. 8.) 

Piper, Otte, öfterreihifche Burgen. 1. Zeil. Mit 262 Abb, Wien. 
Hölder. (dep. 8.) .# 7, 2%. 

Vopp, Hermann, Maler-Arfiketit. Straßburg. Heiß. (Gr. 8.) „4 B. 

Reihenberger, Hobert, Wolfgang von Salm, Bi ei von Paſſau 
1540— ;. Breiburg i. B. Herder. (®r. 8.) #4 1, 50. (Studien 
und Darftellungen aud dem Gebiete der Geſchichte. 
Hermann Grauert. Br. II. H. 1.) 

Növille, Jean, religiöfe Reden. Autorif. Ucberf. Berlin. Schwelſchle 
& Sohn. (Er. 8.) Web. #4. 

“2 emann, Theodor, die Ermordung Panld und die Threnbefteigung 

ifolaus I. Berlin. Georg Heimer. (Gr. 8.) 4 10. 

Die badiſchen Schulotdnungen brig. von Karl Brunner. Bd. I 
Berlin. Hofmann & Gomp. (®r. 8.) „# 20. (Monumenta Ger- 
maniae Paedagogiea. Hräg. von Karl Kehrbach. Br. 24.) 

Shulz, Artbur, rg Kompreid umd Urbeitdlohn. Peipzig- 
Dunder & Humblot. (Wr. 8.) „2 3, 20. 

Schwab, Rudolf, der deutſche Nationalverein, feine Entſtehung und 
fein Wirken. Berlin. Georg Reimer, (Gr. 8.) #2, 

Tophefi, D., die Rechte des deutſchen Kaiſeré. Etuttgart. Roth. 
Br. 8.) „#0, 50. 


DT. h, . 

Ublirz, Karl, Jahrbücher des Deutichen Reiches unter Dito IL u. 
Dite IIL 1. Br.: Otto IL. 973—983. Lei ae. Dunder & Humblot. 
(ör. 8) .# 8. (Jahrbücher der deutſchen Geſchichte. 

Berbandlungen der 46. Berfammlung deutiher Philologen und Echul« 
männer in Straßburg (Eijaß) vom 1. —. Dt. 1901 zufammenge- 
ftelt von M. Erdmann. Leipzig. Teubner. ir. 8.) 4 6. 

Bibel, Hand, Beiträge zur Kritik der Annales Regni Francorum 
und der Annales y* nhardi. Straßburg. Schleſiet & Schweit- 
hardt. (®r. 8.) #7. 


Hrög. von 








Wichtigere Merke der ansländifchen Literatur, 
Italienifde. 


Autobiografia e vite de’ maggiori serittori italiani fino al se- 
colo decimottavo, narrate da contemporanei, raccolte © 
annotate da Angelo Solerti. (VIII, p. 16.) Milano, 
Albrighi atie C. L. 3, 0. 

Lemmi, Fr., a restaurazione austriaca a Milano nel 1814, con 
appendice di documenti tratti I 15 archiv di Vienna, 
Londra, Milano, ece. (VII, 561 p. 16.) L. 5. 

Mareucei, Ferd., studio eritico sulle opere di Catone il 
Maggiore. Vol. I, fase.1 (Analisi delle font; questioni varie; 
orazioni del periodo consolare e degli anni posteriori fino 
alla censura; orazioni del periodo censorio). (VIII, 228 p. 
8) Pisa, tip. suce. frat. Nistri. 

Montemartini, G., munieipalizzazione dei pubbliei servigi. 
XII, 456 p. 8. fig.) Milano, Societä editrice libraria. L. 10. 

Nino d’Althan, gli artisti italiani (architetti, ineisori, mi- 
siatori, musicisti, pittori, scultori) e le loro opere. (X, 289 p. 
16.) Torino, Petrini di Gallizio. L. #. 

Perrone-Grande, L., saggio di bibliografia dantesca, con 
una lettera a @. L. Passerini. Vol. I. (110 p. 16.) Messina, 

Saya e Anastasi, 


Riederländifde, 


Anderson, M., uit Multatuli’s leven. Bij tot de kennis 
van zijn —— — portr.) 1.—3. druk. (#4 bl. 8.) Amster- 
ü i 


dam, h 
'Bierens de Haan, J.D., Plutarchus als godsdienstig denker. 
Een gestalte nit de Grieksch-Romeinsche enatgeschie- 
denis. (8 en 118 bl. 8.) 's-Gravenhage, Nijhoff. Fi. 1, 25. 
Blink, H., Geschiedenis van den boerenstand en den land- 
bouw in Nederland. Een studie van de ontwikkeling der 
econ, 0, — en agrarische toestanden, 
voomamelijk ten plattenlande. DI. I. (8 en 352 bl, m. afb. 
Gr. 8.) Groningen, Wolters. Fl. 5, %; ee 6,5. 
Codices graeci et latini photographice depieti duce Scatone 
de Vries. Lugd. (fol.) Batavia, Sijthoff. 
VI. Taeitus, Codex Laurentianus Mediceus 68 I et 68 II. 
Praefatus est Enrico ——— 2 din. (4 en 20, m. 276 bl. 
facsimile; 4 en 20, m. 206 bl. facsimile.) Geb. fl. 180, 


— 1902. 135. — Literarifhes Gentralblatt — 30. Auguft. — 


1190 


Flipse, H. J., de voeis quae est foyosr significatione atque 
usu. (Academisch proefschrift.) (10 en 106 bl. Gr. 8.) Leiden, 
Donner. Fl. 1, 75. 

Helten, W.L. van, die altostniederfränkischen Psalmenfrag- 
mente, die Lipsius’'schen Glossen und die altsüdmittelfrin- 
kischen Psalmenfragmente. Mit Einleitung, Noten, Indices 
und Grammatiken. 1. Teil: Texte, Glossen und Indices. (8 
en 115 bl. Gr. 8.) Groningen, Wolters. Fl. 1, W. 

Ligthart, J., letterkundige studi@n. I. Frederik van Eeden, 
de kleine Johannes. 4. 186 en 2 bl. 8.) Groningen, Wolters. 
Fl. 1, 60; geb. fl. 1, 75. 


Antiquariſche Kataloge, 
Prager, R. 8, in Berlin. Nr. 2, Bericht über neue Ericheinungen 


und Antiquaria and dem Belamtgebiete ber Rechtä und Staatd- 
wiſſenſchaften. Rr. 1119— 2348. 








ö— — — — — — 


Nachrichten. 


Dir a. ord. Profefjor der Rechte in Berlin Dr. Johann Chriſtoph 
Schwarg wurde zum orb. Profeffor an der Univerfität Halle, bie 
a. ord. Profefforen Dr. Zullius Ritter v. Sarteri»Monterroce 
und Dr. Alfred Ritter von Wretſchko zu ord. Profefforen des deut 
Then Rechtes umd der öſtert. Reichsgeſchichte an der Univerfität Inns 
brud, der Privatbocent am der Univerktät Budapeſt Dr. Eugen Daday 
jum Ordinarius für Zoologie am dortigen Pelytehnitum, der Privat 
docent für pharmaceut. Ghemie Dr. Jobs. Gadamer in Marburg um 
ord. Profefjor an der Univerfität zu Bredlau, der a. ord. Profeffor Dr. 
Ludwig Traube in Münden zum ord. Profeffor mit einem Lehrauftrag 
für lateinifhe Pbilelogie des Mittelalterd, der Phyſilus Dr. Hilde 
brand in ze. zum a. orb. Profeffor an der Univerfität Marburg, 
der Privatdorent Dr. Stanidlaus Eftreiher zum a. ord. Profefior 
des deutſchen Rechtes an der Univerfität in Arafau, ber Privatdocent 
und Gerichtäferretär Dr. Alerander Löffler sum a. ord. Profeffor 
des öfterr. Strafreht# und Strafprocejies in Wien, der Privatdocent 
für Geſchichte Dr. Julius Raerft im Leipzig zum außeretatmäßigen 
a. ord. v ſſor ernannt. 

efterreih wurden ald Privatbocenten zugelaſſen: Dr. Adal · 
bert Pren für Aftronomie und Geodäſie in Wien, Dr. Leo Petritſch 
für Boltäwirtihaftälchre, Voltawirtſchaftspolitik und re Er 
in Graz. — Die von dem Privatdocenten, Univerfitätd-Bibliothete- 
Scripter Dr. Rudel Wolkan in Gjernewig erworbene venia le- 
gendi für neuere deutſche Literaturgeſchichte wurde ald für bie philofor 
phiſche Facultãt der Wiener Univerftät iltig anerkannt, 

um Director der neu errichteten agrtculturbetanifden Anftalt in 
Münden wurde der Regierungsrat am kaijerl. Befundheitäamt in Berlin 
Dr. Hiltner ernannt. 





Dem Geh. Rat Profeffer Dr. phil. jur. et med. Wilhelm Bundt 
wurbe aus Anlaß feines 70, Geburtstaged das Ghrenbürgerreht der 
Stadt Leipzig verliehen. 

An der Univerfität Göttingen erhielten der Privatbecent für 
Ghirurgie, Dr. med Georg Sultan umd der Privatdocent für phofi- 
taliſche Chemie Dr. Alfred Coehn das Prädicat Profeffor. 

Lord Avebury (früher Sir John Lubboch in Dome (Kent), 
Profeffor Alerander Agaffiz in Gambridge in den Bereinigten 
Staaten von Amerifa und der Alademiter des Institut de France, 
Profeffor Gaſton Paris in Parid wurden zu auswärtigen Rittern 
des Drbend pour le mörite für Wiffenihaften und Aünfte ernannt. 
Ferner wurden verlieben: dem Bildhauer Profefier von Donnbdorf 
in Stuttgart der rote Adlerorden 2. Glaffe, dem Profeſſor am Bil- 
belms&-Cymnafium in Emden Bruno Graeſet und dem Seminarober- 
lehtet Radermacher in Prüm ber rote Mbdlerorden 4. Glaffe. 


Am 16, Auguſt + in Budapeft der ord. Profeffor für phyfiologiſche 
und patbologiihe Ghemie Dr. Paul Plosz im Aiter von 57 Jahren. 

Am X. Auguft + in Leipzig der Buchhändler Albrecht Kirch- 
hoff, Ehrendoctor der philoſ. Hacultät der Univerfität Peipgig- 

Wie wir dem und zugenangenen Bericht der racultäten der 
Königlihen Akademie = Gränfter über die für 1901 geflellten 
Preidaufgaben entnehmen, bat die von der theolo den acultät 
geftellte Preidaufgabe „Die Stellung der weſtfäliſhen Biſchöfe 
um Invefliturftreit” zwei Bearbeitungen gefunden, Beide bat die 
acultät des Preifed für würdig erachtet und war an erfter Stelle 
die Arbeit dei stand. theol. Heinrih Rolcif, aus Werne i. W. 
an zweiter Stelle die Arbeit des stud. theol. et phil. Glemend 
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Löffler, aus Steinbah (Prov. Sachſen. Die zweite geftellte Auf 

be, „Es find anzufertigen viet thematiihe Adventeprediglen unter 
Kesmmihriegung und Verwertung der epiftelarifhen Perifopen der 
“dventöfonntage” hat keine Bearbeitung gefunden. 

Die philoſephiſche Facultaͤt Hatte drei irn geſtellt. 
Die aus dem Gebiete der lateiniſchen Literatur geftellte Aufgabe: „M. 
Lucanus im iis, pe praeter res gestas tradit, quos sequatur 
anctores* hat jmel Bearbeitungen gefunden, beide wurden des Preifes 
für würdig erklärt. Die Verf. find cand. phil. Ritolaus Pinter, 
aus Columbus, Obio, Nordamerita und stud. phil. Julius Baeumer, 
aus Ibbenbüren i. W. Die Aufgabe aus der Geſchichte: „Paufanias, 
Sohn des Aleombrotod, Führer dir Griechen in dem Hämpfen gegen 
die Perfer von ber Schlacht bei Platäü bis zur Groberung von 
Byzanz“ und die Aufgabe aus dem Bebiete der Mathematik „Ein 
wichtiger Abſchnitt der metriichen Geometrie fol auf die nichteutlidiſchen 
Raumformen übertragen werden“ haben je eine Brarbeitung gefunden. 
Diefelben wurden ebinfalld des Preijes für würbig etachtet. Der Der- 
fafler der erfteren Arbeit ift stud. phil. Heinrih Reutber, aus 
Höngen, Rheinpr., der der lepteren stud. math. Joſeph Linneborn, 
aus Sundern i. W. 

Für das Jahr 1902 murben folgende Preisaufgaben geftelt: 
a) von der theologiſchen Facultät zwei, aud dem Gebiete ber Dogmatif 
und Paftoralikeologie: 1. Man zeine auf Grund ter bi. Schrift und 
der Bäter, inwiefern der Name „Ghriftus* den meientlihen Inbalt 
der Lehre von der Perion des Erlöſers enthält. 2. Die Katechismen 
dd Bietums DMünfter feit der Erfindung Buchdrucerkunſt. 

b) Don der philoſephiſchen Facultät vier, aus dem Deutſchen, aud 
der claffiihen Philologie, aus der Phyſit und aus dem Gebieie der 
Mineralogie und Geologie: 1, Der N Gebrauch des Ad⸗ 
jectivs „Walther von der Bogelwelde“. 2. manumissionibus 
Delphieis ita disputetur, ut rationes quibus inter se congrunnt 
aut differant accuratius explicentar. 3. F. Stohlraufh hat and 
der Aenderung der eleftriihen Leitjäbigteit von Salzlöfungen mit der 
Temperatur geibloffen, daß die innere Reibung von unterfübltem 
Waſſer und Galzlöfungen bei etwa —3% C. unendlich groß wird. 
Zur Prüfung diefer Shluffolgerung iſt bie innere Reibung von Galj- 
löjungen bid zu moͤglichſt tiefen Eemperaturen zu verfolgen. 4. Unter 
fuhung des geologiihen Auftretens und der Beichaffenbeit der foge« 
nannten Rabradorporphure ber Umgegend von Brilon i. W. 


Ein Fe * Sarlophag wurde bei der Herſtellung des Bulle 
ſchachtes für die Heizung des Straßburger Münfters unter der roma- 
nifchen St. Andreadcapelle, einem der älteften Teile ded Münfters, in 
einer winige Raummeter großen, mit Ziegeln rn gen Gruft ger 
funden. Es ift ein großer, aus einem Sandſteinblock gebauener Sar ⸗ 
tophag, der mit einem leicht gewölbten fteinernen Dedel verſchloſſen 
mar. Er enthielt nichtd außer einigen Holzreften. Das Kopfende 
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zeigte die für die Lage des Hauptes des Beſtatteten in jemer Beit 
übliche Ausbuchtung, das Fußende war beſchaͤdigt. Wie ſich bei ge 
nauerer Unterfudung berauöftellte, ſchmückt den Dedel cine fehr rob 
ausgeführte den gekreugigten Chriſtus darſtellende Bildhaucrarkeit. 
Die Arme laufen längs des Duerbaltend des Areuzes, ohne wie auf 
den beutigen SAruzifigdarftellungen von dieſem berabzubängen. Das 
Lendentuch ift durch cine in zwei Zipfel ausgebuchteit Erhöhung an 
ebeutet, Die Beine find unperbältnigmäßig lang und verlaufen bis 
Fan an den Fuß bed Kreuzes, find auch auſcheinend nicht getrennt und 
nur die Fuüße find wieder durch zwei im Winkel aeftellte dreiedige 
Zipfel dargeftellt. Das Bild beanſprucht cin großes Intereffe, wel 
es die älteite Ghriftusdarftellung aus Stragburg ift und weil dhriftlice 
Bilder aus der fränkifchmerowingiichen Periode überhaupt au den 
Seltenbeiten achören. Das Dombauamt überwied den fund dem 
ſtaͤdtiſchen —2* 

Wie der Voſſ. Ztg. aud Frankfurt a, M. berichtet wird, wurden 
in der Gemarkung Kaichen bei Ausgrabungen die Mauern und Gegen: 
fände einer größeren römifchen Anfiebelung aufgefunden, 

Auf der Höhe des Delbergd bei Jeruſalem baben Franziefaner 
je griechiſche chriſtliche Infchriften entdeckt; die eine if cin 

eil eined großen Mofaitd, welches das Grab eines Priefterdl, eines 
Diafond und von vier Mönden bedeckte, die andere ift in einen Kalt 
fteinblod eingemeigelt und befagt in barbariſchem Griechiſch, daß fie 
die Grabferift eined Prieſtes Joſeplos an dem neubegründeten Heiliz- 
tum zu Ehren der Ericheinung des Engels fei. 

Entgegen dem früheren Beſchluß wırd dad 400jährige Jubiläum 
der Univerfität Wittenberg-Halle am 1. November durch Feſatt 
und Ginweihung bed nıuen Auditoriengebäudeß gefeiert. Der Gultus 
minifter wird zu der Feier erwartet. 

In Kaſſel bicht diefer Tage die deutiche Geologiſche Geſellſchaft 
ihre 47. Berfammlung ab. iefelbe beſchloß, bei den Megierungen 
fämtliher deutſchet Bundesftaaten zu beantragen, daß Weolegie in 
ben mittleren Glafjen ter höheren Schulen gelehrt umd erlermt werden 
müjle. 

Die Etadt Erfurt bat die Summe von 50 000.4 aus fädtiiher 
Mitteln als Grundſtoc für die Erbauung eines Muſeums bawiliat, 
in dem die zahlreichen in der Stadt zerftreuten, im öffentlichen Bft 
befindlichen Aunftgegenftände und Aitertumderinnerungen eine bleibentt 
Stätte finden follen. 

Der in Prag verftorbene Verlagsbuchhändlet Friedrich Tempalı 
vermachte der dortigen Geſellſhaſt zur Förderung beuticher Wiſen 
ſchaft, Kunft und Literatur 20 000 Kronen. 


Berichtigung. 
Der Preis des in Ar. 29, Sp. 973 d. BI. beſprochenen Buches 
Herneſſer, Zu Niepihed Gebädtnid beträgt „#1, mit „u 4. 








Verte für bie breigefpaltene 
Wetttyelia 30 Pienaige. 


Verlag von Eduard Avenarlus in Leipzig. 


Siegende Mächte 
Kultur — Kunst — Kritik. 


Wissenschaftlich-litterarisches Essay von 


Gio. Padova. 
IV, 104 Seiten. 
Aus dem Vorwort: 


„Wie die Kunst, das geistige Produkt der Individualität und Originalität, nur 

‚so kann auch nur Kultur die Völker soli- 

darisch vereinen und die Nationen Da Waffenhandwerk entfremden, notwendige | 
ng resp. Erhaltung von Kunst und Kultur, deren tiefes 
ernder Einfluss an der Schwelle des neuen Jahrhunderts 


in Friedenszeiten zu gedeihen verm 


Attribute zur Lebensbedi 
Bedürfnis und Moral fü 
empfunden wird.“ 





Literarifhe Anzeigen, 


Gr. 8. Eleg. brosch. „# 1, 50. 


Preis für chae Sette A. — 
Gellagegebũeea A. is diero. · 
— — — 


Eine kleinere Bibliothek aus dem Gebiete 


Klassische Philologie 


auch einzelne gute Werke zu kaufen ge 
sucht. Off. unter W. G. 49 an d. Exp. erb 





| 


Verlag von Eduard Avenarlus in Leipzis- 
M. von Engel 


Transactionen 


Schauspiel in 3 Aufzügen. 
M 2, —; geb. #3, —. 
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Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘‘, 


193. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Ancmarins in Leipzig, Kindenftrape 18, 








Ericheint jeben Sonnabend. 
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Bendix, B., Carlo Dalasa. wu) = 
Bee, E., Öoethies Aehkerit. (1204 
mac: PER Rinderleben in ber — Bergangen | 


— u eime Huftealiene u. Südferfahrt, 11200.) 
Dedelind, R,, Über De Vermittationen bes Korperd ze eRIHimaer, 

—D85 ilbert, über bad Dirichletſche Princip zer 3 . aus 
Dietlonary of ern y and psychology- Ed. \ MB Säeel 


3. M. 35 Mübibredt, 
Zruppem lm Aa | — 


ae 


Narfıd 








iber, 8, Zren ıt. Glauben * Nechte ber Schulo· 
liee des SB 11204 3 


Handbuch ber —— sc. erl. von ®. J I... das Adlerneſt. aatı.ı 


za) wularız, (1208 
— "ber er lkaretn ke im —E — %. Enrico Denline Dalgas. (1212) 


dat Buch Dofwa. erflärt. 11199.) 
haha Freijtage Werten. 


* nß dit der prjemien fiaate- und | 


| Stein, De Wei u. de Oranjefreiftaater. (1140,) 
Urtunbenbuh ber ni Huaatiurt, &rög- von 1. 
1; psehmer DB» 1. 
W., Beiträge jur — u. Pratie des matur- 
— Unterrichte. (1213 


Auszew, v 


‚alter, D Sefice der ftehenden haft, Fiteratur d. 9. I. 34. (1209.1 Worterbach der Ciektrotedinit, brög. von P, Blade. 
s0gtum Frounfchreig- Wolfenbuttel. (1109.) Drei Reden bes nn Griebeih v. Müller. Hreg, 41207.) 
Aranı, B. Eu ——— 2* (1200.) von W. Mode. (1201 (ld meer. F. W. Disgramme —— —* 
2 5 ammel-Ökedenfwert. 5 . Hreg. U D. Frommer. Mur», L.di, ——— ed estimo dei miglioramenti ee Zußände u. Bewegungen. (1701,) 
fondlarli, (200.) etal -, grammatica Jinguae hebraicas etc, 
. —*z* der —— ſ1215J | Riemann, ®.. De die abweichende Bebentung der „as 
iruber, F —— kigaturen :c. (1212) inck, L., det nordeveopeliske Dyase-Territoriums 
Hanbbud Kranlenorrio —* * ————— brdg. | Noureau recuril gindral de traltds ete. par F, ——— og Dyssernes Üdbredelne i Erropa. (1147.) 
von &. diebe #». Jacab ohu, ©. Dieyer. 2. Stoerk. (1206,) s 
ua.) Recueil des nctos da eomild de "alat public etc. Aleriu die Bellage „Pie ſchone Alletat ur‘ Ar. 17. 


publid par F.-A., Aulard. T. XIII. (1149,) 
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Alle Düdterfenbungen erbitten wir unter ber Abrefle ber Exped. d DI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter der des Heraußdgeberd (Nalfer Wiltelmftr. 29). Mur fofde 
Berte lünnen eine Befpreifung finden, Die der Med. vorgelegen haben. Bei Gorrelvonbenien über Bäder bitten wir fletß ben Namen von beren Berleger angugeben. 
en 


Theologie, 
Holzinger, Lic. Dr. H., Das ‚Buch Josua, erklürt. 
1901. Mohr. (XXI, 103 8. Gr. 8) #2, 50. 
A.u.d. T.: Kurzer Hand-Kommentar z. Alten Teestam. Hrag. 
v. K. Marti. 16. 

Die don Holzinger bearbeiteten Zeile des 
Handeommentars” zeichnen fich vor den anderen dadurch aus, 
daß ſie der Erklärung jedes Abſchnittes eine tertfritifche 
Unterfuhung vorangehen lafjen, worin die Lesarten des 
griech iſchen Alten Tejtaments, des Targums und der Beichitä 
in reichlichftem Maße dargeboten werben. Diefe Materialien 
find für das Buch Joſua von bejonderer Wichtigkeit, weil 


Tübingen, 


in deſſen mittlerem Hauptteil ganze Neihen von teilweife | 


jeltenen geographiichen Bezeichnungen vorfommen. Aber aud) 
die übrigen Hauptpflichten des Exegeten find von H. in 
lobenswerter Weieſ geleiftet worben, und man muß ihm 
zugeftehen, daß er das fnappe Ma des ihm zur Verfügung 
gejtellten Raumes mit einer Sammlung der beften neueren 
Erlenntniſſe angefüllt hat. Doch aud) an Selbftändigleit 
des Urteild über Fragen, die für bie kritische Betrachtung 
bes Buches Joſua noch offen ftehen, hat er es nicht fehlen 
laffen. Dieſe Fragen betreffen hauptſächlich die literarische 
Analyje des genannten Buches, die befanntlicd) bejonders 
Schwierig ift, da die einzelnen Quellenbeftandteile faft mojait- 
artig zufammengearbeitet worden find. Da wird H., ber 
die Hauptitrömung in Cap. 2—12 aus ber jehoviftifchen 
Quelle ableitet, im Rechte fein gegenüber Steuernagel, der 
im „Handcommentar zum Buche Joſua“ (1899) einen 
deuteronomiftischen Erzähler ald den Haupturheber von 
Io. 2—12 geltend maden wollte Ein ausführliches Sad): 
tegifter erhöht übrigens auch bei diefem Teile des Kurzen 
Handeommentars den praftiihen Wert in bebeutendem Maße. 
Ed, K. 
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„Kurzen | 





| Erörterungen aufdringlid behandelt wird. 





Das Frommel: Gedenfwerk. Herausgegeben von der Familie. 
Fünfter Band: Segen und Troft. Reden aus dem Amte von Emil 
Fremmel. Kir von Otto Frommel. Berlin, 1902. Mittler 

u. Eobn. I, 306 ©. Gr. 8.) „#3, 75, 

Diefer fünfte Band des Werkes, das der Sohn Emil 
Frommels zur Gedächtnis jeines Vaters berausgiebt, bringt 
aus dejjen Amtsthätigkeit das, was man fahmännisch unter 
dem Namen „Cajualreden* zufammenfaßt: Reden und Ans 
ſprachen, wie fie der Heimgegangene bei ben verichiedenen 
Gelegenheiten gehalten hat, die das Umt eines Paſtors, 
auch eines Militärpfarrers mit fi bringt, bei Taufen, 
Eonfirmationen oder „Einfegnungen“, wie fie der Hrögbr. 
nad dem Gebrauche in den altpreußiichen Provinzen nennt, 
bei Beichte und Abendmahl, bei Trauungen und „Einmweihs 
ungen“ jonftiger Art, endlich auch bei Leichenbegängniſſen 
gehalten Hat, und ohne Bweifel find dies Gaben, welde 
ben Freunden Emil Srommels, die ja zahlreih genug find, 
namentlich aber auch Bajtoren und Candidaten des Predigt: 
amtes willfommen fein werden. Es ijt anzuerkennen, daß 
bier „Reden“ vorliegen, welde im Stande find, nicht bloß 


‚ im allgemeinen zu wirkfiher Erbauung, fondern auch als 


Mufter zu dienen für Solche, die in der Lage find, bei eben 
den gleichen Gelegenheiten von Umtswegen reden zu müjjen, 


| Srommel hat es gerade aud) hier verjtanden, dem richtigen 


Ton zu treffen und das Gejagte auch in anſprechender, 
fünjtlerifch gerundeter Form darzubieten, ohne in Künſteleien 
und in Sentimentalitäten zu verfallen. Was er bietet, iſt 
das eigentlich Neligiöfe, wie es dem Gemütsleben entipricht, 
wobei ja freilih das Kirchliche Dogma zu Grunde liegt, 
aber nicht in den Borbergrund geftellt, nicht in weitläufigen 
Hervorheben 
möchte man da, was Frommel geredet hat, wo es fi um 
in weiteren Kreiſen befannte Perſonen handelte, 5. B. um 
Taufen in der Familie des Prof. U. v. Werner, um bie 
Trauung des Componiften Mar Bruch, um die Silberhod, 
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zeit und ‚ fpäter um 1 das Begräbnis bes Generalfaperinbentent 
Mar Trommel zu Celle, um bie Einführung des Garnifons- 
pfarrers dv. Haſe zu Potsdam, um die Leichenrede am 
Sarge Poggendorffs, des Componiſten Rich. Wüerſt, des 
Feldpropftes Thielen, der Gräfin v. Schwerin-Pußar, einer 
Tochter Scjleiermachers u. |. w. Was man vermiffen möchte, 
das find Neben in den Familien „Heiner Leute“, aber mit 
folhen hatte es Srommel als Militärpfarrer ja auch wohl 
nicht zu thun, fo dab in feinem Nachlaſſe auch wohl der 
artige Neben fich nicht vorgefunden haben. ps. 








Allgem, — — Kirhenzeitung. Begt. von n Ghr. E. Put: 
barbt. Rt. 35 
Anb.: Der Hiflorifchefritifche Standpunkt bei der Behandlung der 
ne Geſchichte des Alten Zeflaments. 2, — Ftiedhof und Grab» 
ſchrift. — Die evangeliſch⸗lutheriſche Immanuelſhnode. — Ber: 
—2* Geſchiccie tines Theologie · Studietenden. 


Brotefantenblatt, Hrög. von R. Empde u. M. Fler. 38. . Jahrg. 


—— Lebraejeplicbes Weſen in der Kitche. — Emil Felden, 
Ghriftentum und moderne Weltanſchauung. — ©. Fittbogen, Gbr 
barb, — 15. Generalverfammlung des ebangeliſchen Bundes. 


Die chriſtliche Welt, Hrig von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 35. 

Inb.: Aft die Bergpredigt die zureichende Hichtichnur für unier 
chriſt lich⸗ fittliches Handeln? 1. 1) Das Problem. 2) vLoſungẽverſucht; 
Zolftei, Rietzſche, Paulſen. — Die Fortſchritte des Proteſtantismus in 
Ftankteich. 4 Erfolge. — Die vibliſche Geſchichte in der Präparanden 
anftalt. — Die kirdlide Berſorgung der evangeliichen Maſuren im 
rbeinijchweitfäliichen Induſttiebezitt. 


Nömifhe Quartalſchrift für hriftl, Altertumstunde u. für Kirchen» 
geſchichte. Hrög. von Ant. de Waal u. Steph. Ebies. 16. Jabra. 
1. u. 2. Set. 

Iinb.: Duchesne, Trauerrede auf Herm Hofrat F. X. Araus. 

— Etegeniet, Santa Maria in Bescovio, Kathedrale der Sabina. 

— de Baal, zur Icenogtaphie der Transfiguratio in der älteren 

gunſt. — Krause, über einige Infchriiten auf den Erzthüren der 

Bafılica di ©. Paolo bei Rom und der Midaelstirhe in Donte ©. 

Angelo. — Bacei, relazione degli scavi eseguiti in 5. Agnese. 

— de Waal, das Baptıjterium des Papfted Damajus bei Et. Peter. 

ine bijhöfliche Grabſchriſft aus Nepi. Zur Gonjervierung der chrift- 

Iiben Kunftwerke im Italien, bejonderd in Rom. — Lemmene, bie 

Anfänge des Glarifienordend. — Kirſch, die Berwaltung der Annaten 

unter Glemens VI — Echniper, Narländifce Befandtihaftöberichte 

über bie lepte Krantdeit Lorenzo de' Mediel'e. — Jörres, Beitrage 
zur Geſchichte der Einführung dis Frobnleihnamsfeitet im Norbmweiten 
des alten Deutichen Reiches. — Söller, aus der Camera apostoliea. 





— — — — — — —— — — — 


Philoſophie. Pſuchologie. 


Dietionary of philosophy and — ineluding many 
of the prineipal conceptions of ethics, logie, aestheties etc. 
and giving a terminology in English, French, German and 
Italian. Written by many u and ei. by James Mark 
Baldwin with the co-operation and assistance of an inter- 
national board of consulting editors. In 3 vol. with illustr. 
and extensive biblio, hies. Vol. . New York, 1%1, 
Macmillan Co. (XXIV, 8. 4.) Geb. Doll. 5. 

Das vor einigen fahren unter ber Rebaction von 
Dr. M. Stein und Dr. H. Potonie im Berlage von D. N. 
Neisland in Leipzig in Angriff genommene Philoſophiſche 
Lexikon ift, obne daß auch nur eine Zeile davon publiciert 
worden wäre, wie es fcheint für immer, aufgegeben worden. 
Das ift jehr zu bedauern, da über die Notwendigkeit eines 
derartigen Werkes ebenfo wenig ein Zweifel herrſchen Tann, 
wie über die Unmöglichkeit, es anders als auf dem bei 
dem verunglüdten Unternehmen eingeichlagenen Wege, durch 
Zuſammenwirlen einer großen Anzahl von Kräften, zu 
Stande zu bringen. Beweis: Das Eisleriche Wörterbud) der 
phifofophifchen Grundbegriffe, das, an fich eine anerfennens- 
und dbanfenswerte Leiſtung, doch nur ein recht unvollkommener 
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Griag für das if, was wir haben möchten, aber leider nicht 
haben. Was nun in Deutſchland leider Gottes nicht möglich 
gewejen ift, das hat die mit größeren Mitteln arbeitende 
wiſſenſchaftliche Welt englicher Zunge uns als Deutichen 
zur Beihämung, als Philoſophen aber zur Freude fertig 
gebracht: vor uns liegt der erfte ftattliche, 642 Seiten 
Leritonformat umfafjende Band des auf drei Bände be- 
rechneten, von Profefjor James Mark Baldwin unter Affiften; 
zahlreicher bedeutender Mitgrbeiter (Dewey, James, Seth, 
Sidgwid, Flourney, Janet, Exner, Groos, Müniterberg, 
Ziehen, Morfelli Lilla und vieler anderer) herausgegebenen 
Dietionary of Philosophy and Psychology, Er reicht von 
A bis laws of Thought, Die Grenzen bed Begriffes 
Philoſophie find, der umfafjenderen Bedeutung, welche das 
englische Wort Philosophy hat, entjprechend, von den Hrögbr.n 
fehr weit gezogen worden, jo daß der Lejer Belehrung über 
eine Menge Wörter erhält, bie er in einem philoſophiſchen 
Lexikon zu finden vielleicht nicht erwartet hätte, 3. B. 
Ehiliasmus, Collectivismus, kaltblütige Tiere, Coelentera, 
Gefihtswinfel, Gollapg, Sündenfall, damnum absque in- 
juria, Blindheit ꝛc. Golden Ausdrücken gegenüber wird, 
jo dankbar man fie an ſich begrüßt, mancher vielleicht doch 
das Gefühl haben, daß ihm mit einer größeren Bejchränfung 
des Stoffes und dafür ausführlicheren Behandlung einzelner 
ſpeciell philojophiicher Termini mehr gedient fein würde. 
Bon den ſpeciellen philoiophiichen Disciplinen ift die Rinde: 
logie mit ihren Hülſswiſſenſchaften befonders berüdjichtigt 
worden. Die einzelnen Artikel tragen im Durchſchnitt Zerifon- 
charalter, d. h. find furz und prägnant gehalten; nur bei 
einzelnen Terminis hat man eine Ausnahme gemacht und 
fie in enchklopädifcher Form behandelt, jo den Terminus 
„Gehirn“, der 17'/, Geiten füllt, denen zahlreiche Abbil- 
dungen beigegeben jind. Mbbildungen und Figuren find 
auch ſonſt, wo es nötig fchien, angebracht. Bei jedem Artikel 
find die wichtigften der fie behandelnden Schriften, unter 
Umftänden auch Beitichriftenauffäge angeführt. Das bie 
graphiihe Material ift furz gehalten, die noch Lebenden 
Philoſophen find überhaupt nicht erwähnt, wofür Ref. feinen 
anderen Grund zu erdenfen weiß, als daß man befürchtet 
bat, durch die in diefem Fall notwendig zu treffende Aus— 
wahl Anftoß zu erregen. Wir halten diejes Bebenfen indes 
für übertrieben, die Fortlaffung aller nod) lebenden Philo- 
fophen aber für einen fehler. — So wird nun im Einzelnen 
(eine Kritik der einzelnen Artikel ift an dieſer Stelle 
natürlih ausgeſchloſſen) Mander noch mandes anders 
wünſchen, als es die Herausgeber gemacht haben, im ganzen 
aber wohl dem Ref. beiftimmen, daß das Dictionary of 
Philosophy and Psychology ein forgfältiges und zuverläffiges 
monumentales Werk darftellt, auf das die Amerifaner und 
Engländer ftolz fein dürfen und um welches wir fie beneiden 
müfjen. Der zweite Band ſoll das MWörterverzeichnis zu 
Ende bringen und außerdem vier Specialindices, welche die 
griechifche, Inteinifche, deutjche und italieniihe Terminologie 
behandeln, enthalten, der dritte ſoll eine umfafjende Biblio- 
graphie aller philofophiichen Wiffenichaften geben, Man wird 
ihnen, namentlich dem dritten Bande, zu dem dann bie 
Philosophical Review fortlaufende Supplemente bringen wird, 
mit Spannung entgegenjehen dürfen. Möchte doch das Er- 
fcheinen bes engliſchen Lexikons den Erfolg haben, auch das 
eingefchlafene Unternehmen des beutjchen Yerifons zu neuem 
Leben zu erweden! Wer hilft? —e. 
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Culturgeſchichte. Geſchichte. 


Zinck, L., Det norderropwiske Dysse-Territorlums Sten- 
grave og Dyssernes Udbredelse i Erropa. Résumé en 
-— * ramgs, 1301. Det Nordiske Forlag. III, 

. 8.) rn» 


A. u. d. T.: Nordisk Arkwologi. Stenalderstudier. IU. 


Oskar Montelius und Sophus Müller haben neuerdings 
den orientalifhen Urjprung der nordeuropäiichen Stein 
fammern verfochten, und erjterer hat, um das Auftreten 
der beiden Gräberformen zu erklären, die Hypotheſe von 
einer doppelten Einwanderung, einmal durch Nord Afrika 
und Mejteuropa, ſodann auf directem Wege, aufgeftellt, 
gegen welche ſich Bind wendet. Er giebt zunächit eine ſach⸗ 
lihe und umfafjende Darlegung der Berhältniffe in dem 
weftelbiichen und dem oftelbiichen und ben als Verbindungs: 
glied zwiſchen dieien und bem norbeuropäiichen Territorium 
betrachteten jchleswig-holfteinischen Steingräbern, wobei er 
namentlich die Uebergangszeit vom Steinalter zum Bronce- 
alter einer fpeciellen Prüfung unterzieht, welche ſich ſowohl 
auf die Einrichtung als auf den Anhalt der Kammern be 
Reht; aber weder die Kammern noch die keramiichen Bei— 
gaben noch die Decoration berfelben ergeben Beweile für 
eine wet-öftlihe Einwirfung in Norddeutſchland, dagegen 
fichere Anhaltspunkte für die Beeinfluffung aus dem Norden. 
In den Abſchnitten VI—IX widerlegt er fodann die Hypo 
theje Montelius' durch den Nachweis, dab eine Verbindung 
zwifchen den vrientalifhen und ben europäiſchen Stein— 
fammern nicht befteht und das Ginzelgrab nicht an die 
Spitze fondern an das Ende der Entwidlung zu ftellen ift. 
Die Sitte, dem Toten eine Wohnung zu erricıten, betrachtet 
er mit Recht nicht als eine durch Taufchhandel übertragene 
Erſcheinung jondern als Ausfluß der religiöſen Borjtellungen. 
Sowohl die typologijhen Regeln als die Beſchaffenheit der 
Funde jprechen dafür, dab diefe Bewegung im Norden ent: 
ftanden ift und fi) von hier aus nah Süden und Weiten 
verbreitet hat. 








Urkundenbuch der Reichsstadt Frankfurt (Codex diploma- i 


ticus Moenofrancofurtanus), hrag. von Johann Friedrich 
Boehmer. Neubearbeitung auf Voraniemmag und aus den 
Mitteln der Administration des Dr. Johann Friedrieh Boehmer- 
schen Nachlasses. 1. Bd. 794—1314. Bearb. v. Friedrich Lau. 
Frankfurt a. M., 1901. Baer & Co. (XII, 561 8. 4) 30 
Als Johann Friedrih Böhmer im Jahre 1836 feinen 
Codex diplomatieus Moenofrancofurtanus veröffentlichte, gab 
er damit auch in anderen Städten den Anftoß zur Edition 
der heimijchen Urlundenſchäze. Indeſſen jo dankbar wir ber 
Anregungen gedenken, die feiner Zeit von feinem Werk aus: 
gegangen find, jo hat man doch längſt erfannt, daß es 
weder hinfihtlih der Auswahl des Stoffes noch der Art 
der Bearbeitung den Anforderungen genügt, die man heute 
an ein Urkundenbuch ſtellt. Deshalb fahten die Nachlaß— 
Adminiſtratoren und TeftamentsErecutoren im $. 1880 mit 
Medt den Entſchluß, eine Neubearbeitung in die Wege zu 
feiten. Nah manderlei Vorbereitungen konnte das Unter 
nehmen erjt feit dem Jahre 1897 mit vollem Erfolg ge 
fördert werben, indem man Dr. F. Lau gewann, der fich 
durch feine gründliche Berfaffungsgejhichte der Stadt Köln 
aufs vorteilhaftefte befannt gemacht hatte, Jeht legt der 
ſelbe ben erften Band vor, den er bis zum Megierungsantritt 
Lırdwigs des Baiern geführt hat. Dieſer Zeitpunkt empfiehlt 
fich, weil mit der Zeit König Ludwigs eine neue Epoche in 
der Geihichte Frankfurts beginnt. Gegenüber B.s Edition 
bat Yau das Material außerordentlich vermehren können. 
Zwar iſt die Zahl der bisher ungedrudten Urkunden ver 
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größer werden). Uber Sau hat das, was an jehr ver 
ſchiedenen Orten bisher zerftreut war, jetzt vereinigt, und 
jeder Fachmann weiß, daß darin allein ſchon die Berechtigung 
für ein meues Urkundenwert liegt. Hinzu fommt jedoch) 
noch, daß die B.jchen und andere Texte durch neue Hand» 
fchriftenvergleihung oft verbeffert find, Die Edition macht 
durchaus den Eindrud umfaſſender Sachkenntnis und großer 
Afribie. Ohne Zweifel werden wir fortan in dem vorliegen» 
den eines der beiten ftädtiichen Urkundenbücher jchägen. Um 
eine Einzelheit zu erwähnen, fo hält Ref. es für ſehr prak— 
tiih, daß die Unmerkungen Verweiſe auf das Vorkommen 
einzelner Perjonen in ſolchen Urkunden bringen, deren Auf 
nahme in Regeitenform eine zu große Raumverſchwendung 
gewejen wäre. Wuc die Ueberfichtlichkeit leidet darunter, 
wenn ein Urkundenbuch, wie es häufig der Fall ift, gar zu 
viele Heine Regeſten hat. Das jept von Lau gegebene Beis 
fpiel eines beſſeren Verfahrens follte fortan Nachahmung 
finden. Daß Lau die Fehler Böhmers vermieden hat, ver: 
fteht fi von ſelbſt. Er hätte aber auch in unwejentlichen 
Dingen jich noch weiter von ihm entfernen lönnen, als ev es 
jegt gethan hat; das Gefühl der Pietät fann doch in ſolchen 
Fragen nicht entjcheiden. In dem, wie Stichproben ergaben, 
ſehr zuverläffigen Regifter vermift Ref. eine Aufzählung der 
Handwerfe, die in den mitgeteilten Urkunden vorlonmen. 
Ein Gloſſar wird wohl dem zweiten Bande beigegeben 
werden und den Anhalt der erften beiden ausfchöpfen. Die 
Ausjtattung des Bandes ift vortrefflich, aber leider auch der 
Preis unverhältnismäßig hoch. Man madıt es durch fo hohe 
Breife dem Privatmann faft unmöglich, ein Urkundenwerf 
zu erwerben. — Auffallend ift es, daß Lau, wie er im Vor— 
wort berichtet, die Urkunden des früheren Deutichorbens- 
archivs zu Sachſenhauſen nicht Hat einfehen dürfen In 
unjerer Zeit find wir doc ſonſt über ſolche Engherzigkeit 
hinaus. 





Gruber, Ermanno, Giuseppe Mazzini, Massoneria e rivolu- 
zione. Studio storico-eritico. 2. ediz. con i testi originali 
italiani di molto acereseiuta dall’ A. Traduzione dal tedesco 
di Eugenio Polidori. Roma, 1901. Deselte, Lefebure et Co. 
43 8. Gr. 8.) 

Der Jeſuit Hermann Gruber iſt feit Jahren als einer 
der eifrigjten Polemiker gegen die Freimaurerei befannt. 
Beſonders zur Zeit des Tarilfhwindels und des Trientiner 
Antifreimaurercongrefjes nahm er eine erponierte Stellung 
auf diefem Gebiete ein. Much das vorliegende Werk, das 
an die Ermordung des Königs Humbert anfnüpft und mit 
Genehmigung der lirchlichen Oberen erſcheint, widmet er 
der Befämpfung feiner Gegner. Er bemüht fi, die Feind» 
[haft der Freimaurer gegen Thron und Ultar an dem 
Beiſpiel eines ihrer hervorragendften Genofjen, des befannten 
italienischen Freiheitstämpfers Giufeppe Mazzini zu zeigen. 
Nachdem er kurz das Leben und die revolutionäre Thätig- 
feit diefes Mannes geichildert hat, entwidelt und Fritifiert 
er in eingehender Weiſe deffen politifche, fociale und religiöfe 
Unfichten und verjucht zu beweifen, daß die italienische 
Großloge ſich zu feinen Plänen und Ideen befennt, daß 
die ausländiihe Freimaurerei Mazzinis Grundgedanken 
gleichfalls als die ihrigen anfieht und daß überhaupt der 
Endzwed des ganzen Bundes die Befeitigung der Monardie 
und ber Kirche jei. Die Methode, welde &. bei dieſen 
Unterfuhungen anwendet, ift die bei den ultramontanen 
Scriftitellern beliebte efleftiiche. Er hat die 18 Bände ber 
gejammelten Werke Mazzinis und die im Namen des Groß— 
meifters in Rom herausgegebene Rivista della Massoneria 
italiana genau durchforicht, hat alle Stellen, aus denen fich 
eine jeindjelige Gefinnung gegen Staat und Kirche vermuten 


Hältnismäßig gering lim zweiten Bande wird fie erheblich | läßt, forgfältig ausgezogen und hat dieſe dann im ein 
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Syitem gebracht, jowie durch eigene Betrachtungen verfnüpft 
und erweitert. Die deutiche Ausgabe diejes Wertes erſchien 
1901 bei Manz in Negensburg. Die vorliegende italienische 
hat den Vorzug, dab fie die Citate nicht in Ueberſetzung, 
fondern getreu nad den italienischen Originalen bringt. 
Damit jeder Leſer fih von der Gewifjenhaftigfeit des Autors 
überzeugen Tann, iſt bei jedem Eitat Band und Eeite der 
Duelle angegeben. — Das Bud) wird in Heritafen Streifen, 
welche den Berf. ſchon jeit Fahren als einen Hauptvor— 
tämpfer gegen antilirchliche Bejtrebungen ſchätzen, ficher 
alljeitige Buftimmung finden. Ob es indeſſen geeignet ift, 
auch nur einen einzigen überzeugten Freimaurer ober jonftigen 
Anhänger de3 Liberalismus zu befehren, erſcheint mehr als 
zweifelhaft, da es fi hier nicht um Einzelheiten, jondern 
um ben uralten Kampf zweier Weltanfchauungen handelt, 
wie fie gegenfäßlicher und unvereinbarer nicht gedacht werben 
fünnen, 





Recueil des netes du comits de salut publie avec la corre- 
spondance officielle des reprösentants en mission et le 
registre du conseil excenti ‚provisoire public par F.-A. 
Aulard. T. XII. 23 avril 179 — 28 mai 179. (4 floröal 
an II—9 prairial an IL! Paris 1900. Imprimerie nationale. 
‚Leroux.) (847 8. Lex 8.) 

Der 13. Band der Acten des Wohlfahrtsausichuffes wird 
feiner ausführlichen Beſprechung bebürfen, nachdem jo viele 
feiner Vorgänger hier angezeigt worden find, Wie fie ftreng 
chronologiſch geordnet, enthält er auf über 800 Geiten bie 
Deerete und Eorrefponbenzen von nur fünf Wochen (23. April 
bis 28. Mai 1794). Das Anhaltsverzeichnis zeigt 595 Num— 
mern. Davon entfallen 36 auf Sigungsprotofolle des Wohl: 
fahrtsausschuffes (täglih eine Situng); unter jede dieſer 
Nummern find aber wieder zwifchen 20 und 30 Decrete 
des Ausſchuſſes zu fubjumieren. Alles übrige ift Corre— 
ſpondenz mit ben Repr@sentants en mission. Dies mag 
genügen, um einen Begriff von ber fabelhaften Meichhaltig- 
keit diefer noch lange nicht abgejchloffenen Quellenfammlung 
zu geben. 








Eifter, D. Gefhihte der ſtehenden Truppen i 
——— orte reg 2. Br, von 1714— . Mit 
2 Anlagen, 10 Gefechtsplänen, 3 propbiclen Zaf, und 7 Zaf. farb. 
— Leipzia. 1901. Heinſius NA. (VL 527 S. Gr. 8.) 
AN. 


Der zweite Band bes für die braunſchweigiſche Lanbes- 
und Heeresgefchichte bedeutſamen Werkes (über den erjten 
vgl. Jahre. 1900, Nr. 8, Sp. 352 d. BL.) enthält eine Dar- 
ftellung der Organilation und Teilnahme der Truppen des 
' Herzogtums Braunfhweig- Wolfenbüttel an den Kämpfen des 
18. Jahrh. Auf die beiden erften Abſchnitte des vierten 
Teils „Die braunschweigiihen Truppen im amerilaniſchen 

Krieg 1776— 1783" ſei befonbers hingewiejen. 4300 Mann 
‚ ftanden im engliſchen Solde, hatten dem König von Eng- 
land den Eid der Treue geleiftet und fämpften dort brav 
‘ für eine fremde Sade. Der Herzog von Braunfchweig hat 
' während bes Sirieges 5%, Million Thaler Subjidiengelder 
' bezogen und damit fidh und feinem Lande finanzielle Vor— 
\ teile verfchafft, die ſich aber micht vechtjertigen laſſen. 


Stein, De Wet und die Oranjefreiftanter. Zanebuchblätter aus 
dem fübairikaniihen Kriege. Tübingen, 1902. Yaupp. 1135 ©. 
Gr. 8) #1, 76. 





Diefe Tagebuchblätter und Erinnerungen bringen natur 
gemäß mehr ober weniger ſiets Schilderungen, die allmäh- 
lid, infolge Wiederholung auf dem Büchermarkt nicht mehr 
volles Intereſſe erweden. Immerhin muß man biejen 
Blättern nahrühmen, daß fie interefjant gefchrieben find. 








m Herzogtum 
1806 


Weftdeutfhe Zeitferrift f. Beihichte u. Kunſt. Hrög. v. F Hettner, 
3. Banfen. 21. Jahrg. 2. Heft. 
inb.: A. Weichert, bie legio XXU Primigenia. — v. Do: 
maf KEN die Beneficiarierpoften und die römilden Straßennepe. 
(Mit Zaf.) 





Ränder- und Bölkerkunde, 


Daiber, Albert, Eine Auftralien: und Südfeefahrt, Mit zahl 
reichen Abbildungen im Zert und auf Tafeln und 1 Kartembeilag:- 
Leipzig, 1902. Teubner. (VI, 320 ©. Gr. 8.) Geh. #7. 

Das Bud verdantt feine Entjtehung gegenüber jo man- 
her unnötigen Neifebefchreibung dem Umftand, daß, was 
in deutjcher Spradye gemeinverftändlich über Auftralien ge— 
ichrieben war, den Verf. eher verwirrte, anftatt ihn in be 
friedigender Weife über mancherlei Fragen aufzuklären, bie 
er in Bezug auf Geſchichte, Entwidelung und Leben in dem 
fünften Erbteile gejtellt hatte. In Sidney felbft wurde ihm 
die Auskunft: Australien fei in Europa weniger befannt als 
China. So entjtand der Gedanke, ein Bild jenes eigen 
artigen, handelspolitisch ftetig wichtiger werdenden Erbteils 
zu liefern, das, wenn aud knapp gefaßt, doch bemüht ift, 
auf Grund eigenen Studiums Land und Leute zu fchildern, 
wie fie find. Die Schilderungen find angenehm zu leſen 
und vermeiden die thatſächlichen Belehrungen in aufbring- 
licher Form zu geben. Die Abjchnitte Flora, Fauna und 
Klima, Nüdblid auf die Entwidelung Auftraliens 2c. können 
naturgemäß nur in allgemeinen Umrifjen gehalten fein, ge- 
nügen aber, um wenigitens einen Blid in biefe Gebiete zu 
thun. Der reihe Schmud an Bildern gereicht dem Buche 
zur wertvollen Bierde. Der Verf. ſelbſt wünſcht, dab feine 
Arbeit dazu beitragen möge, die vielfach bei uns beftehenden 
Vorurteile gegen England und Alles, was englifch ift, auf 
das richtige Maß zurüdzuführen. 





Globus. Hreg. von Ri. Andree. 82, Band. Rr. 8. 

Inhe: Burchard, ein Beſuch der Injel Palma. Mit Abb.) — 
Bergeat, ein Rüdblid auf die vulkaniſchen Ereigniffe in Weſtindien 
im Drai 1902. — Bornamen in deutſchen Etädten. — Hleine Nach⸗ 
richten. 


= — — — — — — 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 

Hildebrand, Friedrich, Ueber Aehnlichkeiten im Pflanzen- 

reich. Eine — ————— Betrachtung. Leipzig, 
1902. Engelmann. IV, 66 8. Gr. 8) #1, 60, 

Eine interefjante Schrift des Werf.d, dem wir bereits 
mehrere für das große Publicum berechnete Arbeiten ver 
danken. Hildebrand geht von der Nachäffung oder Mi- 
miery im Tierreih aus, von denen die Biologen nicht 
genug Merkwürdigkeiten zu erzählen willen; die Boologen 
jtellen die Sache ſtets jo dar, als ob dieſe Aehnlichkeitennach- 
ahmung fih durch allerhand Vorteile im fogenannten Kampf 
ums Dafein ausgebildet hätte. Dem gegenüber unterjucht 
der Verf. die Mehnlichkeiten bei Pflanzen im allgemeinen 
Habitus, bie zwilchen einzelnen Teilen, um zum Schluß derer 
zwischen Pflanzen und Tieren zu gedenfen. Aus den feſſelnd 
gejchriebenen Darlegungen geht hervor, daß im Pflanzenreich 
die Aehnlichkeiten als folde für den Träger derjelben von 
feinem Wert find; hat etwa die eine oder andere Bilanzen: 
art eine dritte etwa in ihrer Entwidelung nachgeahmt, fo 
ziehen fie fiher daraus feinen Nugen für ſich. Die Ent: 
widelungen und Veränderungen, welche im Laufe der Zeiten 
an den Pflanzen fich zeigen, find eben derartige, dab trotz 
der noch jo großen Mannigjaltigleit der Bildungen, „dennoch 
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ſehr viel Aehnliches an demfelben Ort oder in ganz weit 
bon einander entfernten Gegenden auftritt. Für die Biblio 
thefen höherer Schulanftalten kann das Büchlein jehr em: 
vfohlen werben. 


Wüllenweber, J. B., Diagramme der eleltrifhen und magne: 
tischen Zuftände und Bewegungen. Zugleich ein Beitrag zur 
Beantwortung der Fragın: Was ift Elektrizität? Was if Maane- 
tismus? In Uebereinfimmung mit den Ergebnifien der Erperimen: 
tal· Unterſuchungen entwerfen und begründet. Mit ca. 60 Driginal- 
Zeichnungen auf 10 litbograpbiiden Quarttaſeln. Als Manufcript 
gedrudt. Leipzig, 101. 5. A. Barth. (64 ©. Erd) KA. 

Auf 10 Tafeln fucht ber Verf. in 62 Figuren, welche 
durch beigegebenen Tert erläutert werden, eine Vorftellung 
zu geben von den Wetherjpannungen, welche die Bewegung 
und gegenfeitige Eimwirfung efeftrifcher und magnetijcher 

Körper hervorrufen. Wenn aud an fich der Zweck des 

Buches ganz nützlich fein kann, jo fcheint es dem ef. doch, 

als ob der Verf. im feinen Annahmen weiter gegangen iſt, 

als die wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen es bis jet zulafien, 
wie 3. B. in ber Annahme, dab die Eleltrieität auf dem 

Epannungszuftande des Methers beruht, welche mit einer 

Berichiebung der in ihm eingebetteten Molekeln verknüpft ift. 

Ueber lehteres befifen wir naturgemäß keine Erfahrungen, 

und die Theorie iſt noch nicht jo weit entwidelt, um hier: 

über Entiheidung treffen zu können. v. H 








Dedekind, R., Ueber die Permutationen des Körpers aller 
> nee Zahlen. — Hilbert, David, Ueber das Dirich- 
let’sche Prineip. Berlin, 191. Weidmann. (17 u. 278. 
Gr. 4.) #4. 

Es iſt erfreulich, daß biefe beiden Abhandlungen, die 
eine Bierde der Feſiſchrift zum 150jährigen Beſtehen der 
Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bildeten, auch be 
ſonders erfchienen find. Ihre eingehende Beiprehung muß 
den Fachzeitſchriften überlaffen bleiben, deshalb hier nur 
einige Andeutungen über ihren Inhalt: Dedelind gelangt in 
feiner Arbeit zu einem Höchft merfwürdigen Unterſchiede zwiſchen 
endlichen und unenbligen Gruppen von Permutationen. 
Sit nämlich; G die unendliche Gruppe von PBermutationen, 
die im Sinne Dedelinds zu dem Körper H aller algebraifchen 
Zahlen gehört, jo gehört zwar immer zu jeber Untergruppe 
A von & ein ganz beftimmter algebraijcher Körper A, ber 
ein Divifor des Körpers H ift und ber bei U in fich über: 
geht, aber nur wenn M endlich ift, ift auch umgelehrt A 
durch A vollitändig bejtimmt, ift dagegen A umenblich, fo 
tann derjelbe körper A zu verichiedenen Untergruppen von 
& gehören. — Die Hilbertſche Urbeit handelt über das be- 
rühmte Dirichletihe Princip, das man jeit den Unterfuchungen 
von Weierftraß in der Functionentheorie nur noch als ein heus 
riftiiches Hülfsmittel zu betrachten gewohnt war, dem aber 
feinerlei Beweiskraft zufam. Der Berf. entwickelt ein biefem 
Brincip nachgebildetes Verfahren, das weitgehende Verallge⸗ 
meinerungen auf die Löfung von Randwertaufgaben für gewiſſe 
aus Bariationsproblemen entipringende Differentialgleichungen 
geftattet. Seine Entwidelungen zeigen, wie er jelbit fagt, 
daß „die modernen Hülfsmittel der Analyſis und insbe- 
fondere der Variationsrehnung im Stande find, den der 
geometrifchen und phyſikaliſchen Anſchauung entnommenen 
Grundgedanken des Dirichletſchen Prineips in genauem An- 

ſchluß an die anfhauliche Bedeutung desjelben derart zu 
verfolgen, daß aus bemjelben ein jtreng mathematijcher 

Beweis für die Eriftenz der Minimalfunction entfteht“. 

—|. 


Raturmifenfgaftt, Rundihan, Hrag. von W. Stlare —J—— 


Inh.: P. Gerber, die Fottpflanzungägeſchwindigkeit der Brapi- 
tation. — B. Wellmann, über eine numeriſche Beziebung zwiſchen 
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Licht und Schwertraſt. — R. Burian_ und 9. Schur, über die 
Stellung der Purintörper im meniclichen Stoffwesiel. 2} Unterfuchung- 
— A. Pulft, die Widerftandsfähigkeit einiger Echimmelpilge gegen 
Metall gifte. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Mikroftopie u. für mitroſtop. Technit. 
Hteg. von W. J. Behrens. 19. Band. 1. Heft. 

Inb.: J. Rheinberg, the common basis of the theories 
of mieroscopie vision, treated without ihe aid of mathematical 
formule. — 8.Strebl, firenge Theorie der Lupe. — A. Bourguet, 
nouveau diepositif permettant d’&viter l'&erasement des prépa- 
rations ——— par le fait de leur mise au point pra- 
tiqu6e avec les forts grossissements, — M. PB. PBorfild, über 
einen neuen boppelgelentigen Zubushalter. — F. W. Müller, über 
einen Apparat zur Photographie mit auffalendem Lichte von oben 
und von unten. — N. Lewenthal, über eine neue alloholiſche 
Garminlöfung. 


Bonftatifihe Beitfrift. Aria. von E. Rieteu. H. 2. Simon. 
. Jahrg. Ar. 28, 

Inh.: C. Ford, über die Wärmetönung von feftem u. flüffigem 

P. Konen, Spetra 





igkeit der 
Abforption, melde Kathodenftrahlen in einem bünnen Blatidhen er 
leiden, vom Entladungäpotential. — 5. J. T. Ehabot, über ben 
Durhgang des eleftriicden Stromes durch ein gadförmiged Medium 
im Felde rotierender Magnete. — H. Meldau, die Gompenjation 
dei Schiffecompaſſes. 


Beiefgeift für Gemwäfierfunde. Hreg. von 9. Gravelius. 5. Band. 
. Heft. 

Inh.: 
Beſtimmung der Stauweite. Mit Taſ. u. 
Beitrag zur Kenntnis der Wirbelbewegung. 


Aſtezpiſche Nachtichten. Hrög.v.H.Rreng. 169. Band. Rr. 3807 


H. Walter, neues — Verfahren zur 
Big.) — R. Hartmann, 


Inh.: 13807.) 3. Meftiherdty, über die Integration der Be 

wegungsgleihungen im Probleme zweier Körper von veränderlicyer 
Mate. — M. Wolf, Pofitionen der Planeten (240, Banadie und 
238) Hypatia. — E. Beer, Beobachtungen des Planeten (433) 
Gros. — New variable stars. — I. I. Fries, Anzeige bed Todes 
von Adalbert (Bojteh! Safarit. — M. Wolf, photographiide Auf ⸗ 
nahmen Heiner Planeten. — Anzeige betr. die Beneralregifter der 
Aftronomifhen Nachrichten. — —XR Th. Albrecht, Reiultate des 
internationalen Breitendienſtes in der Zeit von 1899.9—1%02. 
KR. Roh, Beobachtungen des Planeten (72) Yeronia. — I. Palifa, 
Beobadıtungen des Planeten JL. — Benennung von ncu entdeckten 
veränderliden Sternen. — (3809) #8. Bohblin, Beobachtungen von 
veränderlichen Sternen. — Derf., Beobachtungen dei Gometen 1898 X. 
— E. Millosevich, osservazioni del pianeta 1902 JL. — ®. 
Balentiner, Brobadtungen der Bedecung von « Vitginis durch 
den Mond. — 9. Palifa, Brobahtungen des Planeten 1902 JJ 
= (451) Patientia. — A. Abetti, ricerca di Asteroidi il 25 e 
27 Luglio in Arcetri. — Mitteilungen über Meine Planeten. — 
8810.) E.O.Lovett, on the —— solutions of the problem 
of three bodies, — M. Nyren, über die aus Beobachtungen im 
erften Verticale in Pulkowa abgeleiteten Werte der Aberrationdcon- 
ſtante. — 8. Garnera, Berm F photogtaphiſcher Pofitionen 
Kleiner Planeten. — U. Berberich, Ephemetide des Planeten 1902 
JL. — Mitteilungen über Heine Planeten. 


Medicin, 
Handbuch der Krankenrersorgung und Krankenpfl 
13. Liebe, Paul Feosunahn, re N 
n 


3 ‚ Abt. Berlin, 1902. Hirschwald. 
Gr. 8) #2. 


Endlich find wir in der Lage, wieber einen Teil bes 


hrag 
eyer, 
k X, 1078 8. 


| großartig angelegten Handbuches anzeigen zu fönnen, wobei 


| 





dem Bedauern Ausdruck verliehen ſei, daß die einzelnen Ab⸗ 

fchnitte in derartig weiten Bwifchenräumen erjcheinen, 100: 

durd zu befürchten, daß der Anfang des Wertes nahezu von 

der Wiſſenſchaft überholt wirb, ehe der Schluß herannaht. 

Die vorliegende erſte Abteilung des zweiten Bandes behan: 
1 
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beit die fogenannte offene Krankenpflege. Zunächſt hat Paul | YJuriften nußbar gemacht werben. Es bebürfte mur ber 


Jacobſohn von den Herausgebern das Wort in Bezug auf 
die Fürforge auf bem Gebiete bes Krantencomfortes, welchem 
leider noch nicht überall die notwendige Aufmerkſamleit ge- 
widmet wird, wie wir es namentlich bei den Ausführungen 
des Herausgebers ber „Deutihen Strantenpflegezeitung” 
wahrnehmen. 176 Seiten mit 214 Abbildungen find not: 
wendig, um nur das Nötigfte auf diefem weitverzweigten 
Gebiete zu fchildern. Gehören viele ber Einrichtungen auch 
den Krankenhäuſern zu ober haben nur bei gewiſſen Er: 
franfungen zu dienen, jo müßte eigentlich jede Hausfrau den 
Abſchnitt Fürforge für den Krankencomfort im Privathaus 
leſen und beherzigen, zumal wir leider noch ſehr weit ent- 
fernt davon find, jelbit in den Wohnungen der Reichen ein ber 
fonderes Kranlenzimmer anzutreffen, wo fich fonft zu allen 
möglihen Berrichtungen eigene Näume finden, Derſelbe 
Berf. ſchildert dann die Krankenwartung, von welcher auch 
ein gut Teil mehr im unfer Fleisch und Blut übergehen 
müßte, da Srankheit in jedem Haufe mehr oder weniger 
häufig vorfommt. Als dritten Gegenftand behandelt Jacob: 
john dann den Sranfenpflegeunterricht. — George Meyer ent: 
widelt die Fürjorge auf dem Gebiete des Krankentransport- 
wejens, welchem man in neuerer Zeit größere Aufmerkfamfeit 
widmet, und vertieft fi dann im fein Specialgebiet, das 
Nettungsweien S. 503—736). Die Fürjorge für Kranke 
durd die Geſetzgebung vermittelt und Dietrich, dem wir ber 
reits die geicichtliche Entwidelung der Krankenpflege ver- 
danken. ebenfalls haben wir es in diefem Handbud), das 
zum erſten Male den Stand unferer Kenntniffe in dieſer 
Hinfiht zufammenhängend feitlegt, mit einem ernften das 
große Bublicum interejfierenden Werfe zu thun, dem bal- 
diger Abſchluß gewünjct fei. 


Arhiv f. die geſamte Pboufiolegie des Menſchen u. d 
ven G. F. a. Pflüger 9. Band. 7.—8. Hei 
Inb.: I. Seemann, über die Gombination eripirateriih wirt- 
famer Nrhemreflere. (Mit ia. u. Taf) — A Lehmann, über die 
Beziehungen wiſchen Hubhöhe und Zudfungsdauer bei der Ermübung 
des Diustels. (Mit Fig) — C. Baumann, Beiträge zur Phyſio 
logie des Schens. (Mit Fig.) — E. Thv. Brüde w A. Brüdner, 
über ein fcheinbares Organgejübl des Auges. — K. Bürker, Bei 
träge zur hi rare des Elektrotonue. 2) Zur depreffiven Kathoden- 
wirkung nebſt einigen Beobachtungen an Kernleitermodellen. (Mit Fia.) 


er Ziere, Hreg. 
t, 











Rechts-und Staatswiſſenſchaften. 

Miühlbrecht, Otto, Uebersicht der gesammten staats- und 
rechtawissenschaftlichen Litteratur des Jahres 1901. 
XXXIV. Jahrgang. Berlin, 1902. Puttkammer u. Mühlbrecht. 
(KXXU, 280 $ er. 8 #7. 

Das nun zum 34. Male erfcheinende Buch entjpricht 
durchaus den früheren Jahrgängen. Die monatlich heraus: 
gegebenen alphabetijch geordneten bibliographifchen Weber: 
fihten find am Schluffe des Jahres aneinander gefügt und 
mit einem Gefamtregifter verfehen worden. Es find für 
das Jahr 1901: 3968 Büchertitel, von benen 2376 beutich 
geichriebenen Büchern angehören, die übrigen franzöfifchen, 
engliſchen, italieniſchen, nieberländifchen, ſtandinaviſchen und 
ſpaniſchen. Alſo immerhin ein reiches Material: ſeit dem 
Jahre 1868: 124 654 Titel. Nur ſchade, daß es jo, wie 
es vorliegt, eigentlih nur buchhändleriſche Bedürfniſſe be- 
friedigen und nur dazu dienen fann, genau bie Titel ber 
dem Suchenden ſchon befannten Bücher zu conjtatieren. 
Wer dagegen bie Literatur über eine bejtimmte Materie 
fennen lernen will, der müßte erft das ganze Buch durd)- 
arbeiten, aljo eine ungemein zeitraubende Arbeit vollführen. 
Und dod wie leicht Lönnte das vorliegende Buch auch für 





Hinzufügung eines Sadjregifters, das freilich von einem ' 
fachverftändigen Juriften angefertigt werben müßte. Biel 
leicht entſchließt fich der Hrsgbr. doch, diefer Anregung Folge 
zu geben. 


Schneider, Konrad, Treu und Glauben im Rechte der Schuld: | 
verhältuiſſe des Bürgerlichen Geſetzbuches. Münden, 1902. Bet. | 
(VII, 2411 S. ®r. 8) #5, 5. ; 

Es ijt allgemein belannt, daß das VBGB. an einigen | 

Stellen das Princip von Treu und Glauben als das für | 

die Berfehrsverhältniffe maßgebende Hinjtellt. Das ift nicht 

ohne Gefahr für das Rechtsleben. Soll dem Richter damit 
die Befugnis eingeräumt fein, die Sätze, welche der Gejeh: 
geber fejtgeitellt hat und auf welde die einen Bertrag 

Schließenden fid) verlaffen haben und verlaſſen mußten, ab: - 

zuänbern, wenn er ihre conerete Anwendung als unbillig, | 

d. h. feinen Anſchauungen nicht entſprechend erachtet, joll 

er nad) demjelben Gefichtspuntte den in den Verträgen von | 

den Gontrahenten felbft gejegten Bedingungen feine verbind- 

lie Kraft beimefjen dürfen? Die ganze Nechtsficherheit 

würde dadurch erjchüttert und ein unbejtimmtes Naturredi | 
an die Stelle des pofitiven gejegt werden. Aber liegt eine 

ſolche Gefahr überhaupt vor? Man braucht in dem vor | 
liegenden Buche nur die Ueberficht über die bezüglich der | 
einſchlagenden Beitimmungen des BGB. aufgeftellten An 
fichten zu durchmuftern, um ſich von der Exiſſenz diejer Ge 
fahr zu überzeugen. Und dabei kannte ber Verf. noch nid 
einmal Stammlers neuefte Schrift über das „unrichtige 

Recht“. Darum Hat fich der Verf. durch feine Schrift ein | 

unfeugbares Verdienſt erworben. Es ift ein bewährter 

Praftifer, der hier das Wort ergreift, aber zugleich audı 

ein theoretifch vol burchgebildeter. Namentlich berührt feine 

eingehende Kenntnis des römischen Nechtes, welches ja mit 
feiner bonae fidei actio zuerjt den Weg vorgearbeitet hat, | 
ben die jpätere Wiſſenſchaft mit der exceptio doli generalis 
gewandelt ift, fehr angenehm. Wird die künftige Juriſten 
generation noch mit derjelben Kenntnis des römischen Rechtes 
ausgerüftet fein, wird fie außer dem Rechte des BGB. noch 
etwas anderes fennen, und auch mit der allgemeinen Bildung 

ausgerüftet fein, über welche der Verf. gebietet, und melde l 

die Lectüre jeiner Schrift vielfach geradezu genußreich macht ? 

Wir fürchten, daß das nicht der Fall fein werde. Was der Berf. 

unter Treu und Glauben verjtanden wiffen will, hat er auf 

©. 132 feiner Schrift angegeben, und wir zögern nicht, dem 
unjere Zuſtimmung zu geben. Neu ift, wie der Berf. jelbit 
hervorhebt, dieſe Begrifisfaffung nicht, denn deren einzelne 

Elemente find ſchon in der bisherigen Literatur und Jubdir 

catur betont worden. Neu aber ift die Zufammenfaffung 

diefer einzelnen Elemente zu einer Einheit. Der Berf. macht 

im weiteren Verlaufe feiner Schrift felbjt die Probe auf das 





' Erempel. Er zeigt, wie mit feinem Begriffe alle Schwierig: 


keiten beherrjcht werden können, welche für gewifle Rechts— 


| verhältniffe bisher der Judicatur erwachſen waren, und wie 





der Nichter an der Hand diejes Begriffes die hohe Aufgabe 
voll erfüllen fann, die ihm gejeßt ift, der „Mund“, micht 
ber Beherrjcher des Geſetzes zu fein. 
audbuch der Liegenfchajtsvoliftred ür dad ® tum 
3 Das nen en 21. Pe 
die Normen der Zmwangd- umd Arreftbopotbek nebft den eingreifenden 
Vorſchriften und Koftenbeftimmungen des Reihe und Pandesrchts 
zufammengeftellt und erläutert von B. Bepinger, ‘Tübingen, 
101. Mohr. IX, 425 ©. br. 8) #8. 


Um nad) feiner Meinung bewährte Einrichtungen thun- 
licht zu erhalten, hat der badifche Geſetzgeber von den in 
dem Reichsgeſetze über die Ungelegenheiten der freiwilligen 


Gerichtsbarleit und in der Grundbuchordnung zu Gunften 
ber Landesgefehgebung gemachten Vorbehalten einen aus: 
giebigen Gebrauch gemadt. Bon Einfluß war hierbei auch 
die Abſicht, das Anftitut des Notariats zu ftärken, das 
allerdings auf dieſem Wege nahezu verjtaatlicht würde. So 
erflärt es fi, bak die Functionen des Nachlaßgerichts, fo 
weit dies zuläffig war, den Notaren überwieſen wurden, daß 
die Notare Führer der auf die einzelnen Gemeinden becens 
tralifierten Grundbuchämter find, und daß denjelben (was 
hier vorzugsweife in Betracht fommt} auf Grund der Bor: 
behalte zu Gunjten der Landesgefeßgebung in dem Ein. 
führungsgefege zum Zwangsverſteigerungsgeſehe die bem 
Volliiredungsgerichte zugewiejenen Amtshandlungen in dem 
nad) $ 13 jenes Geſehes zuläffigen Umfange übertragen 
wurden. Im Bufammenhange hiermit ergingen in Baden 
für das Gebiet der Liegenihaftsvollftretung eime Anzahl 
von Ausführungsvorihriften und es war für den badiichen 
Praftifer ein dringendes Bedürfnis, das gefamte reichd- und 
landesrehtlihe Geießesmaterial über die Liegenichaftsvoll: 
ſtredung in deinem Buche zufammengeftellt zu finden und zu- 
gleih in einem Commentar hierzu einen ficheren Führer 
durch diefe zum Teil verwidelte Materie zu erhalten. Diejer 
Aufgabe ift der Verf, ber bereits in einem 1892 erjchienenen 
Werte das damals im Großherzogtum Baden geltende Recht 
über die Liegenfhaftsvollftiredung wiſſenſchaftlich bearbeitet 
und in einer Meinen, im Sabre 1897 erichienenen Urbeit 
an einem Rechtsfalle die Eigenart des neuen Vollitredungs: 
verfahrens verbeutlicht hatte, in vollem Maße gerecht ge 
worden. Den Kern feines Werkes bildet S. 160—392 
ein ausführlicher Commentar zum Zwangsverſteigerungs- 
gefeß, der unter Berüdfichtigung der bisher erſchienenen 
Literatur dieſe Schwierige Materie mit praltiſchem Geſchich 
jelbftändig und erihöpfend behandelt, Um bieje gruppieren 
fih) Auszüge aus dem Bürgerlichen Geſetzbuche, aus ber 
Eivilprocehordnung, die badiſchen Ausführungsgejege und 
Ausführungsverordbnungen mit einem Teile der badiſchen 
Koftenordnung, bie eingehend erläutert find, fowie Aus: 
führungen über die Zwangs- und Wrrefthypothel, Am 
Schluſſe find endlich) aus der badiſchen Grundbuchdienſt⸗ 
weifung eine Anzahl von Beltimmungen mitgeteilt. Das 
Bud ift für den badiſchen Praftifer ein unentbehrlicher 
Führer, aber aud) für das auferbadijche Geltungsgebiet des 
Bwangsverfteigerungsgejeßes bietet der Teil, welder das 
legtere Geſetz behandelt, beachtenswerte Ausführungen, bie 
neben ben bisher erſchienenen Kommentaren zu jenem Gejeg 
jelbftändige Bedeutung beanspruchen fünnen. 


Muro, Leopoldo di, Economia ed estimo dei miglioramenti 
fondiarli. Nuova sistema generale di distribuzione dell’ 
utile finale con numerose applieazioni alle diverse branche 
u eetimo. Palermo, 1902. Reber. (XV, 628 8. Gr. 8.) 





Di Muro behandelt im vorliegenden Werke teil3 mehr, 
teil3 weniger eingehend eine Reihe wichtiger Probleme bes 
Agrarweſens. So wirft er bie frage nad) der Berechtigung 
des privaten Grundeigentums auf. Er wendet fi babei 


entichieden gegen die jocialiftiiche Forderung, das Privat- | 


eigentum am Grund und Boden (wie an allen anderen Pros 
ductionsmitteln) in ollectiveigentum überzuführen. Er 
fieht die Nechtfertigung für das Privateigentum in der auf 
den Boden verwendeten Urbeit und ftellt daher mit Mars 
hefini den Grundſah auf: »Ciascuna ba, razionalmente ed 
eticamente, il diritto di possedere cid solo che egli impiega 
utilmente«e. Dagegen hält er die Communalifierung des 
Baulandes in den großen Städten für durchaus gerechtfertigt. 
Vor allem aber befchäftigt fich di M. wie ſchon in feiner 
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hat. 





1898 erſchienenen Schrift Contribuzione alla stima dei mi- | 
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glioramenti fondiari, con perticolare — alla partizione 
dell’ utile finale aud) in dem vorliegenden Werke mit dem 
Problem, eine methodiich unanfechtbare und mathematisch) 
genaue Grundlage für die rechtliche und wirtſchaftliche Be: 
handlung der Landwirtichaftfichen Meliorationen zu gewinnen. 
An diejen Mittelpunkt der Arbeit fügen fih dann Unter 
juchungen über die verſchiedenſten Probleme aus der Lehre 


‚ von der Verteilung des Ertrages in der Vollswirtſchaft an. 
Da es unmöglich ift, am fertigen Product genau den Ein: 


Huß zu berechnen, den bie einzelnen Factoren ber Production 
an der Fertigftellung gehabt haben, jo muß die Forderung, 
den Reinertrag nad) Maßgabe der Bedeutung, den bie ver: 
ſchiedenen Factoren auf die Production gehabt haben, ein 
unerreichtes und unerreichbares Ideal bleiben. Für lösbar 
dagegen hält ber Verf. das Problem: »i fattori della pro- 
duzione parteeipano al reddito netto di essa, in ragione 
del valore corrente o del costo corrente della rispettiva 
cooperazionee., — Das Werk zerfällt in zwei Hanpiteile. 
Der erfte, größere (S. 17—303) behandelt eingehend die 
Factoren der landwirtſchaftlichen Production. Der zweite 
(S. 395—476) bringt in der Hauptjache die eigene Theorie 
des Verf.s von ber volfswirtichaftlichen Verteilung zur Dar: 
ftellung. Ein umfangreicher Anhang giebt eine rechneriſche, 
bis ins Einzelne durchgeführte Anwendung diejer Lehre auf 
die verjchiedenften Bälle der Tandwirtichaftlihen Praxis. 





—— reoueil general de traites et autres actes relatifa 
aux rapports de droit international. Continuation du grand 
reeneil de G. Fr. Martens par Felix Stoerk. 2. atrie, 
Tome XXV. XXVI u. TR zu Tome UXXV. Leip- 


— Dieterich. (628 u. 1010 8. Gr. 8.) #2 30, .# 
u. . 

Ueber den Wert und bie literarifche Bedeutung des ge: 
waltigen Werkes, das mit dem Erſcheinen de3 25. Bandes 
der laufenden Serie wieder ein Jubiläum feiern fonnte, be 
darf es heute feiner Worte mehr. Der Recueil hat in ber 
That feit langer Zeit ſchon „alle rivalifierenden literarischen 
Unternehmungen in den Schatten geſtellt“. Es ift mit 
Dank zu begrüßen, daß der Hrägbr. jenes Jubiläum zum 
Anlafje genommen bat, um in befonderem Bande ein General: 
regiſter zu den lebten 25 Teilen der Sammlung anzufertigen, 
das in Anlage und Ausführung feinem 1875/1876 erſchie— 
nenen Vorgänger entipricht. Der neuejte 26.) Band der Sanım: 
fung ijt ausichliehlich der Haager Friedensconferenz von 1899 
gewidmet, Ihre Beichlüffe in Geſtalt der befannten brei 
Conventionen und drei Declarationen werden am Schluſſe 
S. 920—1010) jo, wie fie im Reichsgeſehblatte veröffent: 
liht worden find, mitgeteilt; der ganze übrige Teil des 
Bandes (S. 1— 920) wird durd einen wörtlichen Abdrud 
der officiellen Publication ber Materialien (Protokolle, 
Berichte 2c.) in Anſpruch genommen, die das niederländiiche 
Minijterium des Auswärtigen im Jahre 1899 unter dem 
Titel: »Conference internationale de la paix« veranftaltet 
Leider hat man es unterlaflen, die Anhaltsverzeichnifie 
mit aufzunehmen, ein ſehr empfindlicher Mangel, der bie 
Benupung aufs äußerſte erichwert, übrigens auch Schuld 
daran geweſen ift, daß auf S. 307 und 418 die unentbehr: 
lichen Generalüberjchriften vergejien worden find. Der 
Wunſch nad) Raumerjparnis fonnte dabei ſchon deshalb nicht 
in Betracht kommen, weil eine Neihe von Actenſtücken ganz 
überflüffiger Weiſe doppelt abgebrudt worden iſt (vgl. S. 186 
bis 234 mit ©. 851—893). — Das ganze Conferenz 
material dem Recoueil einzuverleiben, war nad) der jetzigen 
Anlage der Sammlung ficherlich geboten und auch injofern 
verbienftlich, als die officiefle Ausgabe allmählich ſchwer zu: 
aänglich werben wird. freilich muß man dabei mit in ben 
Kauf nehmen, daß die einen vollen Jahrgang in Beichlag 
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muß ohnehin mehr als wünjchenswert den Ereignifjen nad) 
hinten. Ob fi der Wunſch der Verlagshandlung nad Ber: 
breitung bes Bandes aud außerhalb bes Kreiſes ber Sub⸗ 
feribenten erfüllen wird, ift dem Mef. mehr als zweifelhaft; 
ber Preis, ben ber Verleger angefeht hat, muß gerabezu 
erorbitant genannt werden, namentlich wenn man bebentt, 
daß bie officiele Publication, ein Folioband ſchönſten Drudes 
auf ftartem Papier, für nicht ganz 11 .# im Buchhandel 
zu haben ift. Trpl. 


Blätter für Gefängnifkunde. Redig. ven v, Engelberg. 36. Band. 
3. u. 4. Heft. 


Inh.: R. Hiller, Befängnisreformiragen. — 5. Lin, bie 
Stelung der Einzelhaft im heutigen deutſchen Gtrafvollauge. — M. 
E. Maper, Bericht über die 8. Derfammlung der deutſchen Landes- 

ruppe ber internationalen criminaliftiichen —— — Roſen⸗ 
fr der Gefängnisverein der Provinz Brandenburg 1870— 1875. — 
Verzeichnis ber Ettafanflaiten und Arbeitöbäufer in Deutihland und 
Deflerreich-Ungarn, 

r 


* 


1. Jahrg. 3. He 
Inh.: A. v. Rohrſcheidt, bie gewerbliche Ainderarbeit. — Gr 
fepe, Entiheibungen, Erlaffe, Verfügungen. 


Stati ne — chriſt. 7* von der k. t. flatifl, Gentral«Gom- 


mifften. N. J. 7. Jahrg. 8. Heft. 
Juh.: W. Schiff, über die Verteilung des Gruntbefipes in | 
Nieder-Deflerreich. 





echniſche wiſenſchaften. 


Wörterbuch der Elektrotechnik in drei Sprachen, hrag. von 
Paul Blaschke. Mit einem Vorwort von F. Niethammer. 
1. Teil. Deutsch-französisch-englisch. Leipzig, 1901. Hirzel. 
(144 8. Gr. 8.) Geb. #5. 

Diefes Wörterbuch wird gewiß von vielen mit Freuden 
begrüßt werben, ba es bisher an einem folchen gefehlt Hat; 
wenn auch einzelme gute technologijche Wörterbücher bereits 
vorhanden waren, fo juchte man doc, viele eleftrotechnifche 
Sahausbrüde in benfelben vergeblih, von denen die meiften 
auch erjt in ber. jüngften Beit entftanden find, Bei ber 
fchnellen Entwidlung, welche die Eleftrotechnit nimmt, wirb 
man wohl faum erwarten bürfen, von dem vorliegenden 
Werke in jebem Falle Auskunft zu erhalten, neue Auflagen 
werben vielleicht balb nötig werben, dennoch bietet bafjelbe 
ſchon jegt großen Nuhen. v. H. 


Die emifche Induſtrie. Red. von Dito N. Witt. 25. Jabra. 
ae — debi⸗ 





Inh.: Eht. Deichler, bie Fortſchtitte ber Farbeninbuftrie, Für 
berei, Druderei zc. im Jahre 1800. (Schl.) — Born, bie Elektro 
—— im Jahre 1901. (Schl.) — A. Zahn, Bericht über die im 

onat Mai 1902 herausgegebenen Patente aus dem Gebiete der 
chemiſchen Inbuftrie. 


Ghemiter- Zeitung. Hrög. v. G. Rrauſſe. 26. Jahrg. Ar. 66—69. 
Inh.: (66.) 3. Walther, Syntheſe der Kohlenhydrate u, darauf 
begründete Erflärumg der Naturprocefie. — (67 u. 69.) Rordiſche Natur 
foriher- und Aetzteberſammlung in Helfingfers vom 7, bis 13. Juli 
1902. — (67.) Gongrei der Association frangaise pour l’Avance- 
ment des Sciences in Montauban vom 7.—14. Auauft 1902. — 
9. Nlerander, fFortjchritte auf dem Gebiete der Gafometrie bezw. 
Gasmeflung und Gasanalyſe. (Mit Abb.) — E. Hanaufel, über 
Reubeiten in ber Warenkunde (Pharmakognofie) im Jahre 1901. — 
68.) Entiheibungen in Barenieihenjahen. — Chemiſches Repertorium 
Ar. 23. — 169.) Zur gegenwärtigen Lage der Kali-Induftrie. — F. 
Seiler u. A. Verda, uber die quantitative Beftimmung des Eiſens. 
— P. Roblamd, über den Gype. — D. BERREBRENDEE. gie Ge 
ſchichte der Entdeung des Giliciumcarbids und des Graphites. 


enfifches Beitsiqniaräln. Och, von Kurt v. Robrfheidt. | 


Inh.: Photograpbijhes aus Spanien. — 5. Schmidt, Gin 
ftelen bei Handcameras. — Mitteilungen aus unferem photochemiſchen 
Verſuchs laboralorium. — Das Urbeberreht an Werten der Phele 
graphie. — Patentnachrichten. 


| —— — — ——— 
f . 
SBprachkunde. Literaturgeſchichte. 
| Zapletal, Vine, Grammatica linguae hebraicae cum exereitiis 
| et glossario. Studiis academieis accomodata. Paderborn, 
1902. Schöningh. (VII, 138 8. Gr. &) .# 2, 80. 
Der Berf., der hauptfächlich durch fein Buch „Der To, 
‚ temismus und die Religion Israels“ (1901) ſich den Ruf 
| eines gründlichen und Haren Darftellers erworben hat, hat 
das Bedürfnis gefühlt, feinen Zuhörern, die verfchiedenen 
Nationen anzugehören pflegen, einen Lateinisch gejchriebenen 
‚ Leitfaden für die Vorfejungen über die hebräiiche Sprache 
‚in bie Hand zu geben. Bei deſſen Ausarbeitung hat er die 
‚ beiten Darftellungen ber hebräifhen Grammatik, Die gegen: 





, wärtig eriftieren, mit jelbftändigem Urteil berüdfichtigt. Sein 
Buch bietet deshalb im großen und ganzen einen jehr über: 
ſichtlichen UWeberblid über den Stand des hebräifchen An— 
fangsunterrichts, wie er bis jept in Bezug auf die jpradı 
wiſſenſchaftliche Theorie und die pädagogische Brauchbarleit 
erreicht worden ift. Im einzelmen iſt 3. B. folgendes zu 
beantworten: Drudverjehen giebt es mehr, als auf ©. VI 
notiert find, denn man findet z. B. neben bem richtigen 
w*jöred ($ 8h) aud w*jöred /$ 18a), vgl. weiter in $ 75, 
8 684 (bei “awön) und auf ©. 119 im exereitium XII, 
linea 1. ferner für Päseq ($ 9) wirb richtiger Päsöy 
geichrieben, und das Wort heißt nicht »retinens«, fondern 
„abjchneidend, trennend“. Anſtatt zu fagen, daß der Ar 
tifel »ante nomina Dei« und »ante nomina fluviorum et 
montiume« fehle ($ 23g), war allgemein zu jchreiben »ante 
nomina propria«. Ed. K. 


Xarkıddens, T. N, 'Eilyxor xzal xgiceıs (uerardnwers dr 
zoö II” zouov zög Hönräs). Athen, 1901. Sakellarios. S. 417 
—112. Gr. 8.) 

Ein tertfritifcher Streitfall Hatzidalis contra Bernarbafis, 
ber einen älteren, gleichfalls tertkritiichen, Bernarbalis contra 
Kontos zum realen und moraliſchen Hintergrunde hat. 
Daraus pflegt man bei uns im rauhen Norben feine diden 
Bücher zu machen; und es will Ref. bedünken, ala ob audı 
rn opaia “Elhas befler daran thäte, mit ihren geiftigen 
Kräften haushäfterifcher umzugehen. Dod da der Schaden 
einmal gejhehen ift, wollen wir uns wenigftens anjehen, 
wozu er allenfalls noch gut fein könnte; da der Verf. als 
grünblicher Kenner feiner Sprache befannt ift, wird man 
a priori die Möglichkeit unbedenklich zugeben. Die Schrift 
zerfällt in zwei Abſchnitte: ber erfte, Meinere (LAdyyor 
avaligeoıs) enthält eine Widerlegung der von Bernarbafis 
gegen Kontos erhobenen Beihuldigungen, ber zweite (Su 2Ao- 
»oıola) eine gewaltige Sündenleſe aus Bernarbafis Plu— 
tarchausgabe. In beiden findet man, was Ref. recht did 
unterjtreichen möchte, jehr viele treffende Bemerkungen, ſo 
daß das Buch für Plutarchkrititer unentbehrlich, für feine 
Benuger wenigſtens jehr nützlich ift; hätte ſich doch ber 
Berf. entichloffen, die aopakuara und srinuneiijuare gan 
harmlos nad) den ln a Tractaten, ftatt nad) einem be» 
fonderen, eigens für feinen Gegner angefertigten tertkritiichen 
Beichtipiegel anzuführen! Nagıw ou evouwöseron ſoll es 
geichehen fein? Nun ift das evorworerow erft recht fort 
und bin; denn das wird ber Verf. doch nicht abftreiten, 
dab uns Fernerftehende Heren Bernarbatis philologiſchet 
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Seelenheil Herzlich wenig intereffiert. Es blieb ja dem Verf. | 


unbenommen, nach gethaner Arbeit feinem Gegner nod 
einmal, in einer vernichtenden Compferio, feinen Henbelalog 


zu applicieren, ben durften wir dann ganz einfach ungelefen | 


laſſen. Doc das läßt ſich jegt nicht mehr ändern; jo ſei 
denn der Berf. daran erinnert, daß es feine Pflicht und 
Schuldigleit ift, wenigſtens ein genaues Sad), Formen: und 
Stellenregifter zu feinem Opus zu druden denn nicht eins 


mal fo viel hat er fih um feine Lefer gekümmert) und | 
gratis nachzuliefern, damit man e3 mit einbinden bezw. nad): | 


heften fanın. Es ift, wie gejagt, feine ganz Mare moralische 


Schufdigfeit feinen Lejern gegenüber, und es foll nicht an | 


der Energie ber Kritik liegen, wenn er fie nicht erfüllt. 1i. 





Frans, W. Shakespeare-Grammatik. 2. Hälfte. Halle, 1900. 
Niemeyer. (XII, 5. 273—427. Gr. 8.) .# 4, 60. 

Im Schlufteil führt der Berf. die Syntar ber Sprache 
Shakeipeares zu Ende, und zwar behandelt er die Conjune⸗ 
tion ($ 393—8 440), das Beitwort ($ 441—$ 501), die 
Eongruenz zwifhen Subject und Prädicat ($ 512—$ 520) 


fordert das nunmehr fertig vorliegende Werk zu einem Vers 
gleiche mit feinem Vorgänger, dem Ubbottichen Buche über 
den gleichen Gegenftand, heraus, Sowohl der Boden, aus 


dem beide erwachſen, als auch der Zwed, bem fie dienen 


jollen, find verſchieden. Abbott, der Schulmann, Hatte in 
eriter Linie die Bebürfnifje feiner eigenen Schüler im Auge, 
und jo beftimmte er ausbrüdlich fein Buch »for the use of 
schoolse. Da aber in bie Glaffe gelehrte Forſchung nicht 
gehört, beichränkte er fi auf eine Inapp gehaltene jhitemas 
tijche Meberfiht über die grammatifchen &igentümlichkeiten 
der Shaleſpeareſchen Sprache unter bejtändiger Vergleichung 
der heutigen Grammatik. Das Werk von Franz dagegen 
entftammt dem Boden ber beutichen Univerfität unb will 
fi) in den Dienft ber gelehrten Forjchung ftellen, Damit 
war fein Grundcharalter, der Hiftoriiche, von vornherein bes 
fimmt; denn nur dom Gtanbpunfte der Entwidlungs: 
geſchichte laßt ſich die Aufgabe, die Fr. fich geftellt hat, 
wirllich wiſſenſchaftlich löͤſen. Allein troß ber Förberung, 
die die Behandlung ber englifchen Grammatik im allgemeinen 
und der englifhen Syntar im beſondern durch die Schriften 
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des Berfafjers fielen. Bode ift der Goethegemeinde wohl 
befannt burch feine Heinen, in ben legten Jahren erfchienenen 
Schriften: „Meine Religion. Mein politifcher Glaube. 
Zwei vertrauliche Neden von J. W. dv. Goethe* und 
„Goethes Lebenskunst“. Im beiden giebt der Bearbeiter 
eine ſehr geichidte und jörderliche Zufammenftellung der 
Ausfprücde des Meifters über die im Titel angebeuteten 
Fragen. An eine eingehende Prüfung diefer feiner Anfichten, 
an die Eingliederung in einen geichichtlichen Zufammenhang 
denkt der Werf. gar nicht, er will uns nur eine fehr be 
queme Materialfjammlung bieten und überläßt alles andere 
dem bentenben ober forjchenden Leſer. Auch mit dem vor 
liegenden Bande, der übrigens bod) an einigen Stellen tiefer 
greift und in dem verbindenden Tert mande gute Be: 
merfung, freilich auch manches Nebelhafte, Undeutliche bietet, 
will B. nicht den Kampf aufnehmen etwa gegen Harnads 
Schriften über die Aeſthetik unjerer Claſſiler oder über 
Goethe in ber Epoche feiner Vollendung. Dieſe behalten 
ihren bfeibenden, man möchte jagen claffifchen Wert. Aber 


ei iche Samml öglichen brieffi d 
und die Wortfiellung ($ 5218 526). — Wie von felbft | min ee ae ne 


mündlichen Aeußerungen des Dichters über Kunſt im all: 
gemeinen, über das Wejen bes Künftlers und fein Verhält- 
nis zur Wirflichfeit oder zu den Genichenden, über die 
Stellung des Publicums zur Kunſt ac. war uns nod nicht 
gegeben. Dan mag einiges vermiffen, wie z. B. den be 
rühmten Ausſpruch des Franz im Götz von Berlichingen: 


' „So weiß ich denn, was den Dichter macht: ein volles, 


ganz von einer Empfindung volles Herz"; man mag aud) 
über die Anordnung mander Stellen anderer Meinung fein. 
Trog alledem find wir dem Verf. reichen Dank ſchuldig, 
und mander wird auf dem von ihm gelegten Grunde weiter 
bauen können. 

Eine recht wertvolle Gabe für den Goethefreund bildet 
aud das zweite Schriftchen, das uns Bode joeben beichert 
hat. Der ald Menſch und als Beamter gleich ausgezeichnete 
Großherzoglich Weimariſche Kanzler Friedrih v. Müller, der 
dem Dichter bei aller Wahrung feiner perfönfichen Anfichten 
die größte Verehrung entgegenbradte, und ben Goethe ſelbſt 
zeitlebend ungemein hoc ſchätzte, ift wohlbelannt burd) 
jeine „Unterhaltungen mit Goethe”, die Burkhardt vortrefi- 
ih herausgegeben und erflärt hat (2. Aufl. 1898) und bie 


von Jeöperjen, Kellner, Stofjel, Sweet u. a. in ben letzten wohl die befte Ergänzung zu Edermanns befannter Samms 
Jahrzehnten erfahren hat, hält Fr. die Beit für die Ab. | (ung bilden. Drei Mal hat Müller das Wort ergriffen, 
fafjung einer erjhöpfenden Analyſe der Sprache Shafejpeared | um eine zufammenfafjende Würdigung des Meifters zu geben: 


noch nicht für gefommen. 
Züge überfichtlic) zufammenfajjen und einerjeits die feit dem 
UAnfong bes 17. Jahrh. abgejtorbenen Sprachformen fenn- 
zeichnen, andrerſeits die fprachlihen Vorgänge, die zu 
Shaleſpeares Zeit erjt im Keime vorliegen, in ihrer Ve— 
deutung für die Neuzeit verftänblich machen. Diefe felbft- 


meinende Kritil zugeftehen, daß er alle vorhandenen Vor« 
arbeiten echt wiſſenſchaftlich verwertet und durch feinen 
eigenen Fleiß und Scharffinn unfere Erkenntnis von Shafe 
Ipare Sprache um einen guten Schritt gefördert hat. 
Ldw. Pr. 


l! Bode, Wilhelm, Goethes Aesthetik. Mit 1 Bilde Goethes. 
Berlin, 1901. Mittler & Sohn. {341 8. Gr. &) .# 3, 50. 

2) Drei Neden des Kanzlers Friedrich v. Müller, gehalten in 
den Jahren 1830 und 1832. Boethes Verfönlickeit. Heraudge- 
geben und eingeleitet von Wilh. Bode Mit 1 Bilde Gocther. 
Gbenda, 101. (91 © Br 8) „21, 25. 


Um das Berbienft des erfigenannten Büchleins richtig 
würdigen zu fönnen, muß man fich auf ben Stanbpunft 





Er will nur ihre harakteriftifchen | 


| 


Neben hier feiner weiteren Empfehlung. 
begrenzte Aufgabe hat Fr. in muftergiltiger Weife gelöft; | — ER Pf r ® u 
und je mehr er bereit ijt, bie Berbienfte feiner Vorgänger | — 
dankbar anzuerfennen, deſto williger muß ihm jede wohl: | Lesebuch aus Gustar Freytags Werken. Ein Hilfsbuch für 


zwei Mal in weimariſchen Freimaurerfreifen, zu Goethes 
maurerifhem Jubelfeſte 1830 und nad feinem Hinfcheiben 
1832; ferner am 12. September 1832 in der Erfurter 
Akademie gemeinnügiger Wiſſenſchaften über „Goethe in 
feiner praftiihen Wirlſamleit“. Natürlich bebürfen dieſe 
P- 








den deutschen und geschichtl. Unterricht an höheren Lehr- 
anstalten. Ausgew. und eingeleitet von Willy Scheel. 
Berlin, 191. eidmann. {X, 215 8. Gr. 8.) Geb. #3. 
Es war ein glüdliher Gedanle des Hrögbr.s, aus ben 
gefammelten Werken eines unjerer beten und anerfanntejten 
Stiliften für Unterrichtszwede eine Auswahl von Mufter- 
jtüden zufammenzuftellen, die durch ihre formoollenbete 
Sprache dem Schüler, der fich noch feine eigenartige Aus 
drudameife gebildet hat, ald Vorbild dienen können und ihm 
zugleich in chronologisch geordneter Folge einen lebensvollen 
Ueberblid über die Entwidlung unferes Volles von ber Ur- 
zeit bis auf die Gegenwart bieten, Feinſinnige Charal- 


‚ teriftifen hervorragender Perjönlichkeiten, meifterhafte Schil- 


derungen bedeutſamer Ereigniffe, mit größter Kunſt mofailartig 
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zufanmengejegte Culturbilder wechjeln mit einander ab. Als 
Quellen dienten natürlich vor allem die Bilder aus ber 
beutjhen Vergangenheit, daneben auch die politischen Auf- 
fäge und die Ahnen. Die Auswahl ift mit Geichmad und 
Berftändnis getroffen. Kurze Anmerkungen erläutern ver— 
einzelte Duntelheiten bes Textes. Tas Buch ift Schülern 
höherer Lehranftalten warm zu empfehlen, aber auch ber 
erwachjene freund eines guten deutſchen Stils wird es mit 
Genuß durchblättern. Möge es in vieler Hände kommen 
und viele Leſer anregen, fi in die Gejamtausgabe ber 
Werle Frehtags, diefen herrlichen, noch lange nicht genug 
gewürbigten Schatz des beutichen Volfes, zu vertiefen. 
V. M 





Bessarione. Pubblicazione periodica di studi orientali. Anno VI. 

Vol. 2. Fase, 66. 

Sommario: Indiei generali. — Le obbiezioni di un teologo 
russo ed il Filioque. — La Pasque nel monde ellenieo.— OPAIKH 
— La serie dei re Odrisii dal 200 a. C. al 46 d. C. — Gli epiteti 
esornativi nelle lettere di 8. Giovanni Crisostomo. — La chiesa 
georgiana e le sue origini. — Varietä ga lotte. — Corrispon- 
denza da Costantinopoli. — Cronaca eil'Ünione. 

Bulletin of the university of Wisconsin. No. 62. Philology 

and literature series. Vol. 2, No. 1. 


Cont.: J.B.Browder, the time elements of the Orestean 
trilogy. 


— Hrtog. von P. Men er u. A. Wirmer. 20. Jahrg. 
T. . 





Inh.: D. Lattmann, Dar neuefte Angriff auf die Lehre vom 
jelbfländigen und bezogenen Gebrauch der Tempera. 1. — Programm: 
ſchau. Deutſches Reich 1901. 


Kunſtwiſſenſchaft. 

Rustin, John. Das Adlerneſt. 5 Vorleſungen über die De 
siehungen zwiihen Kunſt und Wiſſenſchaft. er v. &, Sänger. 
Etrafburg. Heip. 112 ©, Gr. 8.) Geb. #2, 50. 

Sohn Rusfin Tiebte es befanntlich, feinen Werken roman: 
tisch Mingende, über den Inhalt wenig Aufichluß gebende, 
aber im Gedächtnis Teicht haftende Titel vorzufeßen. The 
Eagle’s Nest ift eine feiner ipäteren, nicht aber bedeutendften 
Arbeiten. Die englijche Originalausgabe umfaßt zehn vor 
Studenten gehaltene Borlefungen über das Verhältnis von 
Tugend, Kunft und Wifjenichaft. Fünf diefer Vorträge, bie 
jämtlih aus dem Jahre 1872 jtammen, Tiegen bier in 
deutjcher Ueberjegung vor. Sie beſchäftigen ſich hauptiäd: 
lich mit der Forderung Rusfins, daß ber wahrhaft fürbernde 
Betrieb jeder Kunft und Wiſſenſchaft mit Weisheit, Be: 
fonnenheit und Unabhängigkeit gepaart fein müffe, und fie 
gipfeln in dem Berlangen nad) einer Volls- und Heimat: 
funft. In der erjten Borlefung zeigt er, um mit feinen 
eigenen Worten zu reden, daß die Hunft nur dann weile 
ift, wenn ihre Bemühungen ſelbſtlos find, in der zweiten, 
dab die Wiſſenſchaft weife ift, wenn ihre Mufftellungen Er- 
gebniſſe jelbftlofer Arbeit find, im der dritten, daß weile 
Kunſt jederzeit der Nefler weifer Wiſſenſchaft ift, im ber 
vierten, daß künftleriihe und wiſſenſchaftliche Beitrebungen 
mit Ruhe und Bejonnenheit, in der fünften endlich, daß fie 
mit unabhängigem Sinn und Gelbitgenügfamfeit betreten 
werben müfjen. — Die Darjtellung weift alle Vorzüge und 





Mängel der übrigen Schriften befjelben Verf. auf. Neben | 
trefflichen und anregenden, in kurze präcife Sätze gelleideten | 


Gedanken finden ſich weitjchweifige, ermübende Auseinander- 
Vegungen über gleichgiltige und felbftverftändliche Dinge. 
Die deutſche Wiedergabe ift in ftiliftifcher Hinficht wohl 
gelungen, doc hätte der Leberfeger auch die zahlreichen 
griehifhen Ansdrüde und die eingeftrenten engliichen Verſe 


verbeutichen follen. Auch einige erffärende Anmerkungen 
über verjchiebene dunkle Tertjtellen, bie auf gewiſſe bei uns 
wenig befannte Berhältniffe und Dertlichleiten anipielen, 
wären erwünfcht gewejen. v.H. 





1) Bendix, Rigmor, Carlo Dalgas. Hans Liv og Kunst. Ud- 
gs med Carlebergfondens Help. Kopenhagen, 191. Ja- 
cobsen. (160 S. 1 Tat. 4.) Kr. 


2, Schröder, L., Enrico Mylius Dalgas. En Lennedsfkildring. 
Fe og Stamtavle. Kopenhagen, 1901. Bad. (50 €. 8 
T. U. > 


Die beiden Biographien, deren Verfaſſer ben beiden 
Brüdern naheftehen, werbeu in Deutfchland zunächſt familien; 
gefchichtliches Intereſſe beanfpruchen; denn die Familie Tal, 
gas ift aus der frangöfischen Schweiz, die Großmutter ber 
beiden Brüder war eine Tochter des Elberfelder Bürger: 
meifters Aldebert, und auch die Familie der Mutter, Stibolt, 
ift aus Deutſchland eingewandert; namentlich im der zweiten 
Schrift werben die familiengejchichtlichen Beziehungen, ſowie 
die Bedeutung bes elterlichen Haufes in Neapel für dänische 
Große und Künftfer, jo Thorwaldien, dargelegt, auf ber 
Stammtafel find jedoch die Berufe ber beiden älteften 
Brüder verwechjelt. Beide Brüder find in Jtalien geboren, 
fehren aber (nad) dem Tode des Vaters) im Alter von 14 
bezw. 7 Jahren mit der Mutter nad) Kopenhagen zurüd. 
Enrieos Berdienfte um die Nukbarmahung der jütiichen 
Heiden und Möre, als Stifter ber däniſchen Heidegeſell 
ſchaft werben kurz geſchildert. Frau Bendix führt den 
Lebens und künſtleriſchen Bildungsgang Carlos vor, ber 
am 2. Januar 1851 in Schleewig der im Gefechte bei 
Möhlhorſt erhaltenen Wunde erlag. Sein früher Tod hatte 
zur Folge, daß er im Dänemark erft allgemein beadtet 
wurde, nachdem der Kopenhagener Kunftverein 1898 eine 
Ausftellung feiner Gemälde, Zeichnungen und Skizzen ver- 
anftaltet hatte. Die Reprobuctionen derjelben Tafjen erkennen, 
daß derjenige, der in dem furzen Zeitraum von 2'/, Jahren, 
der zwilchen dem Durchbruch feiner Kunſt und feinem Ein- 
tritt in die dänische Armee Liegt, eine derartige Entwidlung 
und Production entfalten konnte, bei weiterem ungeftörten 
Schaffen zu den erften Malern des Nordens Hätte gerechnet 
werden können. Während der erften Periode 1842—44 
fteht er als Tiermaler unter dem Einfluffe der Niederländer, 
namentlich der Schafbilder van der Dros’; im der zweiten 
(1845— 47) wendet er ſich der däniſchen Landſchaft und dem 
Portrait zu, zum Teil unter dem Einfluffe von Lundbye 
und Skovgaard, deren realiftiiche Darftellung auch Dalgas 
eigen ijt, während er fich vor ihnen durch Wärme des Co— 
loritS auszeichnet. Das Kind Neapels zeigte eine ausge 
iprochene Vorliebe für den Sonnenſchein und die Sonnen 
wärme; bie ſchon in Uusficht genommene Reife nad) Italien 
vereitelte der Ausbruch des Sirieges, und die Verhältnifie 
und feine Umgebungen wurben für die dritte Periode (1848 
—50) maßgebend. 








Niemann, Walter, Ueber die abweichende Bedeutung der 
Ligaturen in der Menauraltheorie der Zeit vor Johannes de 
Garlandia. Ein Beitrag zur Geschichte der altfranzösischen 
Tonschule des XII. Jahrh. Leipzig, 1902. Breitkopf u. 
Härtel. (160 8. Gr. 8.) .# 6. 


— der Internationalen Musikgesellschaft. Beihefte- 


Eine der ſchwierigſten Aufgaben der Muſilforſchung, der 
fi) der Verf. mit rühmlicher Gewifjenhaftigteit unterzogen 
hat. Handelt es ſich doch um bie verſchiedene Bedeutung 
der Ligaturen, d. h. um die Notierungsmweife mehrerer 
Noten, die auf eine Silbe gebracht werben follen, im der 
Menfurafnotenfchrift des 12. Jahrh.s,.. Als Hauptquelle bat 
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hierbei der von Eoufjemater in feinem Sammelwerke Serip- 
tores de musica medii aevi abgedrudte Tractat De men- 
suris et discantu eines englischen Geiftlichen, des fo. 
Anonymus quartus eingehende Berüdjichtigung gefunden. 
Zu welchen Refultaten der Verf. ſchließlich gelangt iſt, zeigen 
zwei Uebertragungen alter Motetten 12. Jahrh.), denen die 
von Eoufjemaler zuerſt verfuchten Uebertragungen gegenüber 
geitellt werden. Daß diefe Tonftüde in der neuen Lesart 
des Berf,s fich entichieden beijer ausnehmen als in der 
Couſſemalers, läßt fich micht beftreiten, und doch machen fie 


mit ihrer entjeglihen Unbeholfenheit in der Stimmführung, | 
wobei die ftreng verpönten Duinten und DOctavenparallelen | 


etwas ganz Gewöhnliches find, einen jo ärmlichen Eindrud, 
daß man umſo mehr den wiſſenſchaftlichen Eifer der Mufit- 
forjcher bewundern muß, die trog der künftleriſch enorm 
geringen Ausbeute ihrer Bemühungen nicht ablaffen, bie 
vorhandenen Compofitionen bes Mittelalterd zur richtigen 
Beurteilung in die moderne Notenjchrift zu übertragen. 

J. M. 





Der Runftwart. Hrögbr. F. Avenarius. 15. Jahrg. 28. Heft. 

Inhe: Sommerfriidengedanten, — ©. Brandt, Uebungen im 
Bebichtieien. 3. — ©. Gébler, allerhand Mufitalien. 3. — Paul 
Schumann, vom beutjchen Bauernhauſt. — In Sachen der Gonzert« 
programme, 





Witt, —D —5* zur Theorie und Praxis des naturkund« 
lichen Unterridtd, Gine Hanbreibung für Geminariften und 
Voitaſchullehret. Oſterwieck, 1901. Zidfeldt. (VII, 400 ©. Br. 8.) 
3, 40. 

Der Berf. vereinigt in dem erften, dem theoretijchen 
Teile nicht weniger als 51 Aufſätze, von denen die meiften 
im Laufe bes legten Jahrzehntes in pädagogiichen Zeit- 
ſchriften erfhienen find, „Auf Beranfafiung werter Fach: 
genoffen, gejhäßter Freunde und lieber Schüler“ werben fie 
hiermit mit einigen bisher noch nicht veröffentlichten in 
Buchform für Mit- und Nachwelt bereitgeftellt. Wo der 
Praftifer zu Worte kommt, wird man allerdings dem Verf. 
mit Intereſſe folgen, aber im allgemeinen muß man jagen, 
daß fi ein Wiederabdrud durch die Bedeutung des Ge 
botenen nicht rechtfertigen läßt. S. 7 meint ber Berf., 
Galilei fei „der Begründer ber phyſikaliſchen Wiſſenſchaft im 
Sinne der Gegenwart”, und von Gomenius heißt es, er 
habe den Gegenftand (Naturlehre) in die Lateinichulen jeiner 
Zeit eingeführt, Frande hatte „als Schulinventar“ bereits 
einen phyfifalifhen Apparat. Nah ©. 22 Hat der Berf. 
eine „treffliche Arbeit" „teilweile mit größtem Danle“ be 
nußt. Die beiden Auffäge: „Gedanken eines Naturfreundes 
über Erziehung“ (S. 53—58) find, wenn auch recht gut ge- 
meint, doc etwas zu naib, um ihren Platz in einer Methodik 
ausfüllen zu können. Sind ſonach die eigentlich methodijchen 
Partien nicht derart, daß fie einen Ehrenplag in ber metho- 
bijchen Literatur einzunehmen vermögen, jo erfordert es 
doch die Gerechtigkeit, in Bezug auf die Hufläge, die den 
naturkundfihen Stoff, fei es in Dispofitionen oder in nad) 
beftimmten Gefihtspunften gebotenen Einzelausführungen, 
behandeln, bem Verf. die Anerkennung nicht vorzuenthalten. 
Daſſelbe gilt für den „praftiichen" Teil mit feinen 30 Unter: 
richtslectionen. Der angehende Lehrer wird hieraus manches 
fernen können. Doch iſt an Schriften mit derartig praf: 
tifcher Zufpigung fein Mangel, fondern eher Ueberfluf. 
Und auch das darf nicht unausgefprochen bleiben, daß folche 
Schriften die eigentliche Mifere, d. i. die im ganzen mangel: 
hafte naturkundliche Ausbildung der Zöglinge unferer Lehrer 


— 1902. 1336. — Literarifhes Centralblatt. — 6. September. — 


1214 











bildungsanftalten, nicht zu befeitigen oder auszugleichen im- 
ſtande find. 


Boeſch, Hand,y Kinderfeben in der deutichen Bergangenheit. 
Mit 149 Abb. und Beilagen nah den Driginalen aus dem 15. 
bis 18. Jahrhundert. Leipzig, 1900. Diederihs. (132 ©. 4.) 
AA; geb. A 6, 50, 

A. u. d. Z.: Monographien zur deutfchen Aulturgefhichte, htg. von 
Georg Gteinhaufen, Y : m Br 

Die Gefchichte der Kinderpflege und Kindererziehung ift 
ein Gebiet, das felten angebaut wird. Wußer den fait 
gänzlich) unzulänglichen Darftellungen in den größeren zu: 
fammenfafjenden Werfen zur Gejcdichte der Erziehung und 
außer einzelnen Aufjägen in Beitichriften ift dem Ref. nur 
eine umfafjendere Arbeit befannt: „Die häusfiche Erziehung 

in Deutjchland während des 18, Jahrhunderts“ von G. 

Stephan (Wiesbaden, 1891). Für bie ältere Zeit finden 

fi im Tetznere „Gejchichte der deutichen Bildung und 

Jugenderziehung“ (Sütersioh, 1897) fehr jhäpenswerte Auf: 
ihlüffe. An Monographien find wir fehr arm, und fo be- 
grüßen wir den vorliegenden Band aufs Iebhaftefte. ßBwar 
will derjelbe, wie es fcheint, weniger als Beitrag zur Er» 
siehungsgeichichte, in wiſſenſchaftlicher Abjicht unternommen, 

denn als angenehm fich lefende Darjtellung für Freunde ber 

jpeciellen Culturgeſchichte betrachtet fein. Aber er enthält 
| doch jo viel intereffantes und mühjam gefammeltes Material, 
daß aud der Hiftorifer der Pädagogik auf feine Rechnung 

‚ kommt. Weußerlih gehört das Buch zu der Sammlung 

Monographien, deren erſter Band in Jahrg. 1899, Nr. 49, 

Sp. 1704fg. d. Bl. beiprocdhen wurde. Was dort über die 

Vorzüge und Mängel gejagt wurde, gilt auch von dem vor: 

liegenden Band. Nur ift ein Anhaltsverzeichnis binzuge- 

fommen. Auch das Papier iſt etwas weniger altertümlic). 

Der Tert ift offenbar für weitere reife berechnet und ent: 

behrt in der That nicht der Eigenfchaften einer flüffigen und 

teifweife recht anmutenden Darftellung. Aber gewiſſe Dinge 
fann man doc nicht paffieren laſſen. S. 6 fdhreibt der 

Verf.: „Schon bei ber Hochzeit wurde an bie Erfüllung des 

‚ Hergenswunfches jedes jungen Ehepaares gedacht.“ Er 

‚ meint aber, daß man fchon bei der Auswahl der Aus— 

ftattung und jelbft der Hochzeitsgeſchenke auf dies erhofite 

freudige Familienereignis Bedaht genommen hat. Und 
ebenda jteht aud) der ſachlich anfechtbare Sap: „Neugierig 
| öffnet das Neugeborene feine Haren Aeuglein, erjtaunt fieht 

' es ſich die Wunder an, die ſich vor ihm aufthun, Tächelnd 

ı Ichläft es an der Mutter treumwarmem Herzen ein.“ Gin 

Culturhiſtoriler follte doch nicht pathetijch werden! Nach 

&. 100 war der Lehrer ein Schneider, der während des 

Unterrichts auch ftet3 die Nabel führte. Man muß in 

biefen Dingen ſchlecht bewandert fein, wenn man das jo 

allgemein Hinftellen kann. Der einfchränfende Nachſatz, ber 
übrigens nicht genau in ben Zufammenhang paßt, ändert 
baran nichts. Was ©. 101 über die Abbildungen in 

Büchern gejagt iſt, beweilt, daß der Berf. ſolche Erſchei⸗ 

nungen vom Standpunkte ber Erziehungsgeichichte nicht zu 

' würbigen verfteht. Nah ©. 102 befahl der Magiftrat der 

‘ Stadt Straßburg, die Rinder „bis zum zehnten Jahre” in 

| die Schule zu ſchicken; es folte aber heißen: vom zehnten 

Jahre ab. Einige Mal begegnet man ber etwas zu popu« 

lären Ausdrudsweife, wie: „Mit Luther ift auch Fiſchart 

für Abhärtung." — Die zahlreichen Abbildungen find eine 
ſehr angenehme Zugabe. Ihre Zahl Tiefe ſich ohne Bweifel 
noch bebeutend vermehren. Hoffentlich laſſen ſich durch die 
trotz unſerer Ausftellungen wertvolle Veröffentlichung recht 
viele zur forgfältigen Durchforſchung des Gegenftandes oder 
einzelner Partien anregen. 
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Donatsfgrift für das — Hrög. von Gebh. Edler u. G. | er es jeht nicht mehr wie früher für notwendig, daß ber 


21. Jabra 
» Böttcher, Orbnungsübungen als Mittel zum Zwecke der 
Aufflellung für Ftei⸗ Stab» oder Hantelübungen. — 9. Shröer, 
Kür die Praris. Zur Bermeidung von Unfällen beim Turmunterricht. 
— di Koblrauid, Bericht über die 9. oberrbeiniiche ZTurnlebrer- 
ei in Karlörube vom 11.—13. Juli und in Mannheim am 
Juli 


a 


Aermifchtes, 


Graesel, Arnim, Handbuch der Bibliothekslehre, 2., völlig 
umgearbeitete Auflage der »Grundziige der Bibliothekslehre, 
Neubearbeitung von Dr. Jul. Petzholdts Katechismus der 
Bibliothekslehre«e. Mit 125 Abb. u. 22 — Leipzig, 
102. J. J. Weber. (X, 5848. Gr.8) #1 

Graejeld „Grundzüge der re find gleich 
nah ihrem Erfcheinen (1890) überall von ber Fachkritif 

(vgl. 3. B. Jahrg. 1891, Nr. 6, Ep. 183 d. BL.) ala 

tüchtige Leiftung anerfannt worden und fanden auch im 

Auslande ſolchen Beifall, daß ihnen die Ehre einer Ueber: 

fegung ins talienifche (1894) und Franzöſiſche (1895/97) 

zu Teil wurde. In dem inzwijchen verfloffenen zwölf Jahren 

hat die Theorie und Praris des Bibliothelsweiens (mit G. 

von einer Bibliothelswiſſenſchaft zu reden, kann fich Mef. 

nicht entichließen; gerade Gis Buch ſelbſt beweift unferes 

Erachtens unwiderleglich, dab es ſich beim Bibliothelsweſen 

nicht um eine eigenartige Wiſſenſchaft, ſondern um ange— 

wandtes Wilfen, das heißt Technik handelt) nicht fill ge 
ftanden, fondern ebenjo von den Technikern wie von den 
bibliothelarifchen Fachmännern, ebenjo in Deutſchland wie 
noch mehr in ben Ländern englifher Zunge rege Förderung 
und Weiterbildung erfahren. So fei, um nur aufs Ge 
ratewohl ein paar Punkte herauszugreifen, erinnert an bie 
ſchon reife Früchte zeigende Bewegung für Gründung von 

Bolksbibliotheten, an die Errichtung von Sperialbibliothefen, 

an bie weitgreifenben Erleichterungen im auswärtigen Leih⸗ 

verfehr für Handfchriften wie für Drudjadhen, an die Ver: 
öffentlihung der Kataloge ber großen Landesbibliotheken 

Frankreichs und Englands (ein Gejamtlatalog der preußi- 

ſchen Bibliothefen befindet fi im Stadium der Vorbereitung), 

an bie Erfindung verftellbarer Repofitorien, an die Mittel 
von ber Vernichtung bedrohte Hanbichriften zielbewußt zu 
ihügen, an die Maßnahmen der Regierungen durch zwech 
entjprechende fachliche Ausbildung ein allen beruflichen An— 
forderungen voll genügenbes Beamtentum zu erziehen, und 
vieles andere mehr. Aus bdiefer Weiterbildung, die das 

Bibliothelsweien im lehten Jahrzwölft in faſt allen Punkten 

erfahren, ergab fi für &, die Notwendigleit, daß die Neu: 

auflage feines Buches im mehr ober minder eingreifenbem 

Mafe auch eine Umarbeitung fein mußte. Er hat zu biefem 

Bwede, was irgendwie fein Thema behandelte oder auch nur 

ftreifte, gewifjenhaft verwertet. Schon bei ber erften Auf: 

lage berwunderte man bie umfaflende Literaturfenntnis bes 

Autors; in ber zweiten vollends ift in dieſer Hinficht eine 

wirklich ftaunenswerte Bollftändigkeit erzielt worden: es 

dürfte faum einen auch nur halbwegs wertvollen Aufiab, gleich 
viel ob in einer beutichen, franzöſiſchen, englifchen, italieniichen 
oder amerikanischen Beitjchrift erjchienen, geben, der feiner 

Aufmerkfamteit entgangen wäre. Neben der gewifjenhaften 


I 
I 
| 





Ausbeute der Literatur find dem Werke die eigenen Er 


fahrungen zu gute gelommen, bie ber Verf. inzwiſchen erft 
in Berlin, dann in Göttingen gefammelt: mit Vorliebe wird 
bei ben Beiipielen auf die Berliner Königliche Bibliothel 
Bezug genommen. Naturgemäß, daß burch biefe Erfahrungen 
ber Praxis ſich aud das Urteil des Verf. über den einen 
oder den anderen Punkt geändert hat; beiſpielsweiſe erachtet | 


Katalogzettel den Buchtitel vollftändig wiedergeben muß; er 

verhält fich nicht mehr ablehnend gegen den Drud ber Kataloge 
der großen Landesbibliothelen; er tritt in höherem Grade als 
früher dafür ein, die Kataloge dem Bublicum zugänglich zu 
machen, und ähnliches mehr. Hänfiger aber noch hat er in 
controverjen Fragen ben früheren Standpunkt feitgehalten: 
nad) wie vor verteidigt er die Einrichtung der Pilict- 
eremplare, redet ber wiffenichaftlihen Aufſtellung des Bücher: 
ſchahes das Wort, verhält ſich ablehnend gegen ben ſoge⸗ 
nannten Dietionary-Catalogue u. dgl. Ueberhaupt ift trof 
aller Zuſähe und Wenderungen im einzelnen, jo weitgehend 
und eingreifend fie auch bei manden Punkten fein mögen, 
doch die Grundanlage des Werkes dieſelbe geblieben: ein 


Zeichen, wie gut fundamentiert e3 gleich beim erjten Aufbau 


gewejen. Geblieben ift jo auch die gefante Dispofition nebit 
ihren, ftellenmweije boch etwas altfränkiſch berührenden Ueber: 
ſchriften; geblieben auch eine gewifle Neigung, felbftverftänd- 
liche Dinge nicht bloß kurz anzudeuten, jondern in allzu be 
baglicher Ausführlichkeit auseinander zu ſetzen. Aber aud 
da, wo fachlich nichts geändert ift, ift ftiliftiich Die beſſernde 
Hand thätig geweſen: insbefondere find Wendungen der 
erften Auflage, die an den „papiernen Stil“ erinnerten, mit 
anerfennenswerter Sorgfalt ausgemerzt worden. — Es fan 
natürlich nicht die Aufgabe diefer Beiprechung fein, im einzelnen 
eine Bergleihung der neuen mit der erften Auflage vor 
zunehmen; wir müfjen uns, abgeichen von dem, was hierüber 
bereitö gejagt wurde, auf ein par Bunfte von größerer Be 
deutung beichränfen. Sehr weſentlich bereichert ift das Capilel 
über den Bau der Bibliothelen. Außer der gründlichen Umar— 
beitung des Abſchnittes über die Königliche Bibliothek in Berlin 
finden wir hier Beichreibungen der Bibliothelsneu- oder lm: 
bauten in Chicago (Newberry Library), Bofton (Public 
Library), Wafhington (Gongreßbibliothel;, Paris (Bibliv- 
thöque Nationale), Greifswald, Kiel, Göttingen, Straßburg, 
Bafel, Marburg, Königsberg. Wenn man die Pläne und 
Grundriffe diefer neuen Bibliothelsgebäude ftubiert, muß 
man boc jagen, dab das legte Wort Hier moch nicht ge 
ſprochen, daß es noch nicht gelungen ift, einen Bau aufzır 
führen, der den Anſprüchen an Zweckmäßigleit und an Schön: 
heit in gleichem und vollem Maße genügt: denn anders wie 
G. find wir der Meinung, daß die architeltoniſche Schönheit 
(bie von ben Urhebern einiger der von ©. abgebildeten 
Bauten freilich faſt abfichtlich vernachläffigt zu fein ſcheint 


' bei einem ibealen Biblioihelsgebäude in gleicher Weije wie 
die Bwedmäßigkeit zur Geltung fommen muß: nur daß bieje 


Schönheit nicht in ber Richtung des Palaftbaues zu ſuchen 
ift; viel eher dürfte für die moderne Bibliothek ein Typus 
in Frage fommen ähnlich jenem, den Mefjel im Warenhaus 
Wertheim jo genial geſchaffen. Möchte der Neubau ber 
Berliner Bibliothef uns auch im fünftlerifcher Hinficht endlich 
eine freubige Ueberrafhung bringen. — Eine eingehende Um: 
arbeitung hat der Abjchnitt über die Benutzung außerhalb 
des Vibliothelsgebäudes erfahren; vergleiht man hier bie 
erfte Auflage, jo erfennt man fo recht, wie liberaler man ge 
worben, wie jo manche Befchränfung, die man für im Biblio: 
thefsinterefje abjolut geboten eradhtete, ohne Schaden anzurichten 
hat fallen fönnen. Wir denfen, ba bei einer weiteren Auflage 


| der Verf. bereits noch jo manches, was er jept glaubt nicht 


miffen zu können, als entbehrlich anjehen wird. — Bon Grund 
aus umgeihaffen it das Gapitel über den alphabetischen 
(Bettel-)Natalog. Die Vorſchriſten, bie hier ſowohl über bie 
Unfertigung ber Titelcopien wie über die alphabetifche Ord- 
nung gegeben werben, find in allem wejenilichen lediglich 
ein Auszug aus der neuen amtlichen Inftruetion von 1899 
für die preußischen Bibliothefen. Man vermißt einen Hinweis 


1216 | 


— — — — nn — — ——— m — — — 


1217 — 1902. 4 36. — Literarifdes 
auf bie in wichtigen Punkten abweichende Katalogifierungs- 
praxis der Franzoſen und der Engländer, ein Hinweis, der 
nicht bloß der Bollftändigfeit wegen geboten gewefen wäre: 
wird doch beifpielsweife jemand, ber jeine bibliothefariichen 
Kenntniſſe hauptjählih aus G.s Buch ſchöpft, wenn er etwa, 
um den Berfafjer eines anonymen Werkes zu ermitteln, 
den „Barbier“ nachſchlägt, in dieſem oft an ber falſchen 
Stelle, und fo natürlich vergeblich fudhen. Auch aus ans 
deren Gründen wäre eine kurze vergleichend-Fritiiche Mür- 
digung der neueren Anftructionen über die Anlage alpha: 
betifcher Kataloge wohl am Plate geweien. Daß ®. von 
einer folchen abgefehen hat, fteht allerdings durchaus mit 
feinem fonftigen Verfahren im Cinflange: es ift unferes 
Erachtens ber einzige weſentliche Mangel des in aller ans 
deren Hinficht jo gediegenen Wertes, daß es fich allzu ſehr 
darauf beichränft, Repertorium zu fein, meift vermeidet, zu 
itreitigen Fragen feinerjeits Stellung zu nehmen. Unter 
diejem abfichtlichen Verzicht auf kritiſche Würdigung kranken 
insbefondere auch die Ausführungen über die neueren Biblio: 
thelsbauten, die in ber Hauptjache nur Beſchreibung geben, 
ohne dab auf bie Vorzüge und Nachteile der jebesmaligen 
Löfung des Problems eingegangen wird. In gleicher Weife 
leidet unter dem Mangel tritiicher Stellungnahme die Auf: 
zählung der verichiedenen wiſſenſchaftlichen Claffifications- 
ſyſteme. Auch bei der Beſprechung techniſcher Dinge (Re 
pofitorien, Settelfäften und Aehnliches mehr) vermißt man 
ungern eine ſolche vergleichend⸗kritiſche Würdigung. Bon 
diejer ſelbſtauferlegten Beſchränkung abgejehen, verdient G.s 
Bud nur Lob: es iſt ein ebenfo vollftändiges wie zuver- 
fäffiges Repertorium der modernen Bibliothelstechnit, das 
man nie vergeblich nachichlagen wird, wenn man fich über 
die eine oder die andere Frage des näheren orientieren will. 
Vor allem wird es auch ein treffliches Hilfsmittel der 
Apiranten für das feit einigen Fahren eingeführte preußiiche 
Bibliothelseramen fein: offenbar hat &. bei der Äbfaſſung 
feines Werkes auch ſelbſt diefen Awed mit berüdfichtigt, wie 
ſich das daraus ergiebt, daß er in ber Negel von den preu— 
Biichen Einrichtungen ausgeht und dieſe bejonders eingehend 
behandelt. Vielleicht hätte er im Intereſſe eines ſolchen 
praftiichen Nebenzwedes bei feinen Ausführungen mit Bei- 
ſpielen etwas freigebiger jein können, als er es für gut bes 
funden hat. 

Endlid noch ein Mort über das äußere Gewand bes 
Werkes. Auch äußerlich unterfcheidet ſich dieſe zweite Auflage 
fchr zu ihrem Vorteil von der erften. Die Anmerkungen, 
in denen von Unfang an ein Hauptwert des Buches lag, 
jtehen jegt nicht mehr am Schluß des Ganzen, fondern da 
wo fie hin gehören, das heißt unter dem Tert. Un ben 
Schluß find nur drei größere Excurſe verwiejen: ein Ab— 
ſchnitt über den bibliothelarifchen Beruf, ein Verzeichnis ber 
wichtigeren bibliographiichen und biographiichen Literatur 
(gegen die erfte Auflage ungemein vermehrt und erweitert), 
eine Aufzählung der wiſſenſchaftlichen Syftene und Numer 
rierungsmethoben. An Stelle des unanjehnlichen Kleinoctav 
der erften Bearbeitung ift ein fchönes Quart reſp. Groß: 
octad) getreten, bazı eine dem Auge gefällige Type und 
gutes Papier, fo daß fich jeht das Buch auch äußerlich in 
einem ebenjo feinem gediegenen Anhalt wie feinem Gegen: 
ftande (Bibliothefsfchre ſeht ja doch bie Liebe zum Buche 
boraus) entiprechenden Gewande repräjentiert. So jehr man 
der Verlagsbuhhandlung für diefe des Werkes würdige Aus— 
ftattung Anerkennung zollen muß, darf doch andererjeits nicht 
verichtwiegen werden, daß fie Dafür auch einen Preis angejeht 
hat, der ber wünſchenswerten Verbreitung des Werkes jehr 
im Wege ftehen bürfte: beträgt er doch fajt das vierfache 
der erften Auflage! W. Sch. 
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Aus den Abhandlungen der Ist. bayer, Atad, d. Wiſſ. 1. Ei. 
22. Br. 2. Abt. ©. 213—32 
ge B. Ehrift, Grundfragen der meliſchen Metrit der Griechen. 
44. 


— 2. Cl. 21. Br. 3. Abt. S. 673—682. 


Inb.: I. ©, Eager, Ergänzungen zum Gtubium ber foramini- 
ferenfamilie der DOrbiteliniden. #1. 


Separat-Abdrüde aus den Sipungäberichten der matbem.-phuf. Claſſe 
der £. b. Akademie der Wiffenichaften. Br. XXXIL 9. 2. 
nb.: A. Rotbpies, über den rd der Thermalquellen von 
St. Moriz. (6. 18207.) #4 0, 40.— 8. I. Fiſcher ug. Alt, 
Erftarrungd- und Schmeljbrud des Stidftoffe. (5. 209— 215.) .# 0, 20, 
— Philofpbilel. u. hiſtotr. Claſſe. 102. Heft. 1. 
m W. Geiger, mäldivifhe Studien. 3. (6. 107—132.) 


’ 








J Univerfitätsfhriften 
(Hormat &., wo eim anderes mit bemerft iR.) 


der Gefepfammlung König Alſteds des Großen. (38 ©.) — Friedtich 
Delgarte, die Kerricaft der Mellenburger in Schweden. 70 ©.) — 
Alfred Petrus, Beiträge zur Theorie der Herpolhodie Poinjots. 
3 ©.) — Edmund Picard, Beitrag zur Kenntnis der Baftropoden 
der mitteldeutiden Iriad. (8 ©) — BGuſtav Reinide, über den 
Einfluß des Carbonvls auf benadhbarte Gruppen. 162 ©.) — Wilhelm 
Reiöner, die Einwohnerzahl deutiher Städte in früheren Jahr 
hunderten mit bejonderer Berüdfihtigung Lubecke. (59 ©) — Friß 
Riedel, die Polarvölfer, eine dur maturbedingte Züge charafteri« 
fierte Völfergruppe. (71 ©.) — Arthur Ruppin, die Mertlehre 
Thünens und die Örenanupentbeorie. (49 ©) — Emft Sänger, 
der Glaubens begriff Kanis in feinen drei „Kritiken. (82 ©.) — Garl 
Sckhnaud, über dad Berbältnid ven David Garridd »Catharine and 
Petruchio« zu Ehafejpearc# »The Taming of the Shrew«. (46 €.) 
— Mar Shrödter, Nitrofoverbindungen arematifcher Aminozarbon 
fäuren. (54 S. — Philirp Schubart, Enntbefe ifomerer Indigo: 
difulfofäuren. (64 ©) — PBrune Schulze, Charakter und (nts 
mwidlung der Kändertunde Karl Rittere. 61 ©.) — Eajire Tateiih, 
ra internationale Handelsbeziehungen mit befonderer Berüd: 
—A der Gegenwart. (88 S. — Gurt Taſchaſchel, Marlomes 
Edward II umd feine Quellen. (46 ©.) — Albert Wangerin, über 
die Titration des Indigos mit Hnbrojulfit und über die Bildung von 
Bee aud Phenvlalmin-o-Garbenjäure. (70 ©.) — Ludwig Wendel · 

ein, Beitrag aur Vorgeſchichte des Euphuidmud. (89 ©.) — John 
Charled Whitten, das Verbältmid der Narbe zur Tötung von 
Pirfihtnospen durch Winterftoſt. (34 ©. mit Fig.) — Ludwig Wolf- 
john, dad Targum zum Propheten Jeremiad in Jemeniſcher lieber: 
lieferung. (4 ©.) — [meb. Far.], Walter Ewald, Gin Beitrag zur 
Lehre von der Erregungsleitung wiſchen Borbof und Ventrikel des 
Frofchhergend. (22 ©.) — Hermann Batersleben, Zur Gajuiftik des 
vaginalen Aailerichnittes, (29 ©.) — Robert Haupt, drei Fälle von 
Goinecoccusgefgmuif im weiblichen Beden. 30 ©) — Hermann 
Henmide, über einen Fall von Sarcoma uteri mit ausgedehnter 
farcomatöfer Thrombefe der Venae uterinae und der Vena saper- 
matica. 23 ©.) — Georg Lindhorſt, über Strangulationd-Tieus, 
61 E.) — Hand Mener, über die rechte Wanderniere und ihre Be— 
atchungen zu den audführenden Ballenwegen. (65 ©.) — Paul Mever, 
uber die (Fimeißzerjepung unter dem Einfluß des elektriſchen Glüh 
lihtbares. 26 ©) — Claus Mueller, über die Tyſonſchen Drüfen 
beim Menſchen und einigen Säugetieren. 123 ©) — Hand Prüf, 
der Processus vermiformis im Brubfad und feine Gintlemmung. 
38 ©. — Otto Ringleb, zur Operation firierter Blaſenſcheiden · 
fifteln mit Loslöfung der Blafe. 0 ©.) — Emft Grid Rogage, 
zur Statiftit der Gefihtslagengeburt. (32 ©) — Mar Rothe, ein 
Beitrag zur Gafuiftit der Gifenfplitterverlepungen des —— 24 ©.) 
— Hand Rudeloff, über Hirntuberkel und feine chirurgiſch-operative 
Behandlung. 147 ©.) — Roſe a zur Caſuiſtik der primären 
rer A im Kindesalter. (21 ©.) — MWaltber Spielmever, 
ein Beitrag zur Kenntnis der Emcepbalitid. 20 ©. mit Fig. — 
Helenefrieterite Stelaner, Refultate und Dauererfolge bei 80 Fällen 
ven vaginalen ya grau bei Prolaps, aus den Kliniken von 
Bajel und Halle. 159 S.) — Mlitaro Tafbiro, über Bau umd 
Pigmentierung der Aderbautfartome. (59 ©. m. Fig.) — Emfl Toop, 
über den Ginfluf der Atmung und Bauchpreſſe auf die motorifche 
Function des Magens. (18 ©.) — franz Urban, ein Fall vom 
Adenoına malignum Uteri bei einem einundjwanzigiährigen Mäd- 
den. (26 ©. mit Taf) — Karl Wilde, das Beburtägemicht ‚Der 
Ainder bri engem Beden. (16 ©) — Amold Wilke, Pungenver 
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änderungen beim Aorten · Aneurvema. 129 ©.) — |jurift. Aae.), Leopold 
Ablbrecht, die Stellung des Voterben, insbeſondere im Prozeife. 
1 S. — Torajiro Kambe, die offene Handelégeſellſchaft 2 
japanijdem Rechte. (114 ©.) 


Shulprogramme, 
format 4, wo ein anderes nicht bemerft ift.) 


Gera (Realuumnaf. Bender, Georg, Leitfaden für den Inter 
richt in der —— ie und Geologie. 2, T. S. 3362. 

Gereöheim a. Mh. — ), Ibm, Georg, Vergilſtudien. I. 
Die Götter der Aeneie. (11 © 

Gert a. D. (Gommaf.), Vdiad. Eduard, Verſchiebung ber 
focialen Berhältnifje während des Mittelalters. (15 ©.) 

Gieſſen Mealaumnaf. u. Nealic.), Lulen, J., Das Ürferber 
Summer Meeting von 1901 ale Belfebildungsmiitel und fein Bert 
für Die deutichen Lehtet des Engliſchen. 44 ©.) 

m. Glnbbed (Gumnaf.), Fitting, Friedrich, ein Anorbnunge: 
problem. (15 ©.) 

Glas Gonnaſ. J Schulte, Wilbelm, urkundliche Beiträge zur 
Geſchichte des ſchleſiſchen Schulmeiend im Mittelalter. (25 ©.) 

Geiwig (Gumnaf.), Krauß, Anton, Entfichung der Gerj 
gation in den fleitierenden Sprachen. 2, Teil. Die Tempora. !21 

Glogan (&v. Enmnaj.), Altenburg, Ddlar, Giceros Zuscw 
lanum = . Lehrplaneinheit für das zweite Halbjahr der Gymnaſial⸗ 
prima. | } 

GHüdjtabt (Gpmnai.), Detlefien, D., die Rolle der großen 
Prubemner Brandailde vom Yabre 1650. (16 6 € 

Gnejen (Gomnaf.), Hiter, grammatifche Unteriuhungen über 
das —— Boltälied. (25 ©.) 

Görlig Realſch. u. Realgumnai. [Reformid.)), Baron, Mit 
teilungen über die Reformichulen fper. über die Entwickelung einer 
ſolchen in Görlig in den Jabren 1899-1902, 11 ©.) 

Gotha (Omnaf.', Sanelter, mei. die Lebrer des Gymnasium 
illustre zu Gotha. 11524—1859). 2. T. Schl. 124 ©.) 

Göttingen (Öymnaj.), Biertel, W., Busbrels Eriebniffe in 
der Türkei in den Jahren 1553-1562, Nach feinen Briefen darge 
ſtellt. (41 ©.) 

Greifswald Gymnaſ. u. Realid.), Höhne, Friedrich, Komit 
und Humor in Henry Fieldings Roman Joſeph Andrews. al ©. 

Grimma Fürſten⸗ u. Landesſch., Yiedloff, Hurt, die Nadı- 
bildung griehiiher und römiſcher Mufter in Senccas Trades und 
Agamemnon. [18 ©.) 

Bro Lichterfelde Realfc.), Weiß, Franz, die geodätiſchen 
Linien auf dem Gateneid. (46 ©.) 

Großſtrehlitz Gymnaſ. An ei pe, Eigmar, Ariftipps Erfenntnid- 
tbiorie im Platoniſchen Theätet. (11 ©.) 

Gumbinnen /Unmnaf.), Lorenz, R., Katalog der Lehrerbibliothet 
des Königlichen Friedrichs. Gomnafiume. 4. Teil. Mit Benupung von 
ge des Dberlchrere Dr. Mar Hecht bearbeitet. S. 177— 

8.) 

Güftrow Domſch), Ridmann, zur lateiniſchen Zempuslchre 
(Nelativität der Tempora), ©.) 

Gütersloh (Gumnaf.), Yünaner, IERAR über bie feier des 
fünfzigjäbrigen Beſtebens der Anftalt. (10 ©.) 

agen i. W. (Oberrealib, in Entw.), Echternach, H. einige 
Bemirtungen über den Zurnunterridyt nadı den neuen —R an 
unferer Anftalt. 4 ©.) 

Halberftadt (Gnmnaj.) Ederlin, Jobanned, die Fürjorge ber 
en A die Landwirtſchaft in dem 19. Jahrhundert. Bauern: 
efreiung. (4 } 

k — J. Arndt, Dtto, der Gedanke einer Einheitd- 
Aule. (284 ©.) 

— [Dberrealid.), Salau, $., die Behandlung des propädeuti⸗ 
ſchen Geſchichteuntertichte in uigta. 45 ©.) 

Halle a. &, (Stadtaumnaf.), Friederedorf, aus Franz Petrar- 
fad poetiſchen Briefen.) 49 ©.) 

— (dat. 288* d. Frandiihen Stiftungen), Anautb, Ser 
rg? ms üpft uns an Gljafrtorkringen? Zwei Schulreden, 


16 & 
— Dberresliä, Ebeling, Paul, der ſyntaktiſche Gebrauch der 
Participia in der Kudrun. (13 ©.) 





Aritiſche Fachzeitſchriften. 


Revue crit. dhistoirs et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36* annöe. Nr. 33/34. 


8omm.: (3.1 BE. Naville, le temple de Deir el-Bahari, IV, — Petrie. 
ia nörropobe d’Abydos, 11. — Manuel Philes, Potsien, pn. Martini. — 
3). Lebreton, !a langıe et In grammalre' de Cicöron. — Faguet, 
Liebtenberger. Wolff, Saeıne. Caben. Löry-Schneider, 
Vmurre sociale de ia revolution fransalse. — (HM.) Legrain et Naville „ 





Vaile nord du pylone d’Amdnophia Il A Karnak. — Orum, Üstraca 
d’Beypte,. — —— le papyras demotique de Strasbourg, — 
Eschrie, Chodphores, ucker. — Euripide, I, p. Murray. — 
Hecaube, p. Wecklein, —Dollot, le systkme de la Barriöre. — Ber- 
ton, Y’erolation conatitutionnelle du sesond Empire. — Bucher, tr- 
vall et ryibıme, — Miss Faraday, myibologie du nord. — Du Blei, 
ia sochötE du XVlle alöcde. — Guillols, nainte-Benre #t Chinier. — 
Baensch, Jean Henri Lambert. — Vaihinger, Nietssche phälosopbe, 
—H. Bloch, pages choisies de literature allomande, — Bernrker, 
Chrestomathis slave. — Les grands artistes. — Filon, la aricatarı 
en Angleierre. — Pitollet, morceaux ehnlsis de Verpagnnl, 


Wochenſchrift für cl lologi rd ®. And . 
—X ae a 9 Sa fir" 36. m Ion 
Inb.: Lysiae orationen, rec, Th. Thalheim, 1. Hd. maior, 2. Ed. minor 


(E. Altbaus), — Lisia, ya Reale, eommentate da E Fern‘ 
1 (or. XII e XtIli 8er. ed, da di, Fraecaroli. (E, Altbaus), — F 
Statſqh, aus ile — S. Eötnde.) — H. d’Arboia de Ju- 


bainville, principaux auteurs de anti 
temps los plus anclens jusju'an rögne de 
raturs celtique XII, (A. Holder.) —P. Rast, 1, dell’ arte matrica di 
magno Felice Ennndio, vereovo di Pavia. 2 Bapgio di nleune yartico- 
laritk mei distici di & Ennodlto. (3. Hilberg.) — Symb olae in humorem 
L. Criklinski. (Z. Dembitzer, 


Theologiſche Revue. Hreg. von Fr. Diefamp. Jabra. I. Ar. mi 


Snb.: Derigte das Bud Em (@öttäberger, — Ser ital grammaties 
lingnuae ehralcne ar. Shulter — Kräkfdamar, bebrfifches Mocabalar. 
mb. Ettulie). — Se ed, Geſchlchte dee Untergangs ber antifen Zelt. 2. ®ı 
(Ranfkben). — Robertson, a “burt history «f Christianity (Pauhern. — 
Sidenberger, Titus von Boftra (Diefampı. — Durofi, über der 
Srißrsielbegrif, (Willmannı. — Heimbuder, * rate, fockate Zbitie 

er& (Rohr). — 2 bie © fation ber Giejelicelt 
in in Bergengenbei und Gegenwart (Mohr. — obrie ner. das focalr 
Wirken tathe liſchen Kirche in ber Didceſe Et, Pölten (Rohr, 


Außerdem erfihienen 


ausführliche Aritiken 


Codex diplomatieus FRA RR Hrög. v. Job. rich, 
Böhmer. Neubearbiitung. Band I (794— 1314) bearb. v. (richt. Yan. 
DT abROnBN: Weſideutſche Iiſcht. j. Geſchichte u. Runt 

) 


Concilium Tridentinum. Tomus I ed. Seb. Merkle. (Römiihr 
Quartalichr. 1902. Nr. 1/2.) 

a Albert, die althriftliche Yitteratur und 7 terug von 

— 100. 1. Abt. Sidenberger: ebenda Ar. 1 

Erf. Molf Wilhelm, Lenaus Frauengeftalten. 
zur Alla. Ztg. 1902. Rr. 184.) 

Eubel, Conradus, Hierarchia catholica medii aevi sive summo- 
rum pontificum, $. R. E. cardinalium, ecclesiarum antistitum 
series ab anno 1431 usque ad annum 150% perducta e docu- 
mentis tabularii praesertim Vaticani collecta, digesta, edita 
Sauer: Rom. Quartalicrift. 1902. Rr. 1/2.) 

did, 9, das alte Ned vom Zorne Ahılld aus der ar audgefdieten 
und metriich überfegt. (Sipler: Gymnafium XX, 17.) 

Goldſchmidt, Mpolpb, die Kirchenthüre des Heiligen Ambrefius ir 

rs (Sauer: Röm, —X — Fr “tr 1/2.) nl: Tut 
üttler, E. aiebt : eine „katholiſche“ Wiſſenſchaft? MM us: Iher 
vitbl. Kill ss . : 

Selmolt, —— 3. Bd.: Weflafien und Afrika von Husr 
Dindie, Heinrih Schurg und Karl Niebubr. Blaſel: Gymnahun 

7.) 


site A consulter depuis Im 
odass I, = Cours de lit 


—— Beilaze 


Herrmann, Frig, dad Interim in Heſſen. Ein zum zureformation« 
geſchichte. Boſſett: Theol. Pitbl. XXI, 35 
Mariano, Raffaele, il eristianesimo nei — secoli. Quadri € 
fi In — varii vol. IV u. V. Zoͤdler: Theol. Yırbl. 
) 
ku 4 vL. Bejhichte der Päpfte feit dem Ausgang des — 
1.3.4. Aufl. (Wöler: Röm. Quartalisr. 1902. Rr. 12 
Pasta apostoliei. Textum recensuit, adnotationibus eriticis exe 
ticis, historieis illustravit versionem Latinam, prolegomens 
indices addidit Franciseus Xaverius Funk. Vol. I. Editio IL 
Dh: Theol. @itbl. XXIII. 35.) 
Die Rr ‚gan der Erzbiiböfe von Kölm im Mittelalter. Br. IL 11 
bearb. v. Ric. zerrat Bigener: Weſtdeutſche Zeitſcht 
5 Geſchichte und Kunſt. XXL 2.) 
Rheiniſche Urbare. Bd. I: Die Urbare v. St. Pantaleen in Kult, 
brög. v. —— Hilliger. Redlich: ebenda XXL, 2.) 
Sauerland, 9. B,, vatitanifhe Urkunden und Regeſten m. . 
Lothringene. 1. Abt. (Söler: Röm. Duartalicr. 1 
Schurg, Heinrich, Atterdcaffen und Männcrkünde. (Beil. m 45 
Ita. 1902. Nr. 188.) 


Vom a. die 2. Augan find nachftehende 


neu erfcienene Werke 
bei un eingelichert worden, terem Beſprechung fh Die Mebactien vorbrbiit: 
Baaſch, Emft, Forſchungen zur ie Handelögeihichte: Il. 
1-3. Hamburg. Herold. (Br. 8) 25 
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Yakımann, ar. und Richard Kanning, Rechenbuch für döhere 
Mädcbenihulen. Heft 6 u. 7. 2, verb. Aufl. Leipzig. iFrentag. 
(&r. 8) Geb. & 1; #1, 40. 

Beltrami, — opere mäatematiche. Tomo I. Milano, 
Hoepli. (Lex.-8.) L. 25. 

Borft, Eugen, bie Gradadverbien im Engliſchen. Heidelberg. Winter. 
(Sr. 8.) .# 4, 40. (Mnaliftifhe Forfhungen, brög. von Johannes 
Hoopd. Heft 10. 

Brioschi, Francesco, — matematiche. Tomo. II. Milano. 
Hoepli. ıLex.-8.) L. 25. 

The chronicle of king Theodore of Abyssinia edited from the 
Berlin manuseript with translation and notes by Enno Litt- 
mann. Part I. Princeton, New Jersey, the university library. 
New York. Seribners sons, Feipzig. Haraffowig. (Br. 8.) 4 4. 

Gobn, Georg, neue Rechtagütet. Das Recht am eigenen Namen. 
Das Recht am eigenen Bilde, Rectoratörede. Berlin. Pirbmann. 
Gt. 8) 4 1. 50. 

Dam, Bastiaan, A. P. van, and Cornelis Stoffel, chapters 
on English — prosody, and pronunciation {1550 — 1700. 
Heidelberg. Winter. (Br. 8.) 4 5. Angliſtiſche Fotſchungen, breg. 
von Johannes Hoopé. Heſt 9.) 

Ebbinghaud, Hermann, Grundzüge der Piohelogie. Vd 1. Mit 
Fig. u. Zaf. Leipzig. Veit & Comp. (Gr. 8.) #4 14. 

Fond, Leopold, die Parabeln des Herrn im Evangelium eregetiich 
und praltiid erläutert. Inndbrud. Raud. (Gr. 8.) 4 5, 30, 
Galle, R., Pädagogiſches aus alten deutſchen Redtsdenfmälern. 
(Sonderabdruf aus den Paädagogiſchen Blättern für Lehrerbildung.) 
Gotha. Ihienemann. I®r. 8.) #0, 60. (Beiträge zur Lebrerbil⸗ 

dung und Ver Hreg. v. 8, Mutbefius. Heft 26) 

Seit, Hermann, das freie Reingöttlide ım Menſchen ald das Grund⸗ 
element aller echten Dioral, Weimar. Böhlau Rafl. Gr. 8.) .# 6. 

HSellpach, Willy, die Grenzwiſſenſchaſten der Piohologie. Mit Abb. 
Leipzig. Dutt. (Br. 8) #7, ©. 

Henbdenreih, Eduard, Bau und Kunftdenfmäler im Eichsfeld und 
in Müblbauien. Bortrag. Mit Taf. u. Holzſchn. Sep.Abdr. aud 
Diüslbäuier Geſchichtsblaͤtter. Jeitſchr. des Düblbäufer Altertums: 
vereing, vos v. Eduard Heydenteich. Jabrg. III 1902/03.) Mühl. 

ü 


bauen i. Thür. Albrecht. Lex⸗8, 2. 

Kiehling, 3, Leitfaden für dem Unterricht in der Grperimental: 
phnfit an Oberrealihulen, Realgymnaſien und Gumnafien. Mit 
Abb. Berlin. Paren. (Gr. 8.) Geb. A 5, 50 


Krauel, R., Pring Heinrih von Preußen ald Politiker. Berlin. 
Alex. Dunder. (Gr. 8.) 4 10. (Suellen und Unterfuchungen ur 
Gerbichte des Haufed Hohenzollern. Hräg. unter Mitw. nambafter 
Wrlebrfer von Ernft Berner. Bd. 4. Dritte Reihe: Eingelihriften. IL) 

Krebd, Maria, die Politit von Bern, Eolotburn und Baiel in ben 
Jabren 1466—1468. Zürich. Frande (Gr. 8, #2. 

Arıftian von Troyes, Main (Der Lömenritter). Tertausg. mit Eint. 
Anm. u. vollft. Gloſſar, brög. v. W. Foerfter. 2. Aufl. Hallea. ©, 
—— 8) 46. (Romanische Bibliothek, hrög. v. Wendelin 
Foerſtet. V. 

Last, Emil, Fichtes Jdealiämus und die Geſchichte. Tübingen und 
Leipzig. Mohr. (Gr. 8.) .# 6. 

Lessings Nathan der Weise, With introduction, notes, and an 
appendix of parallel passages by Tobias J. C. Diekhoff. 
New Dork-Gincinnati-Ebicage. American Boot Company. Gr. 8. 
eb. 80 Gents. 

Niedner, J., Grundzüge ber reis ge der alipreu- 
Bifchen Landeskirche. Berlin. Heumann. Gr. 8.) „#2, 40. 

Dettli, Sam., der Kampf um Bibel und Babel. Vortrag. Veipzig- 
Deihert Nah. (®r. 8.) #0, 80. 

Potter, Murray Anthony, Sohrab and Rustem. The epic 
theme of a combat between father and son. enden, Rutt, 
Gr. 8.) Geb. Sh. 6. (Grimm lib; Nr. 14.ı 

Pu a o * — neues Leben. Eſſays. — 8* u. Leipzig. Reißnet. 
(er. 8) 4 3. 

Pughe, F. H., Studien über Byron und Wordẽworth. Heidelberg. 

inter. (&r. 8.) 4 4, 80, Angliſtiſche Foribungen, brög. v. Johannes 
Soops. Heit 8.) 

—— des questions traithᷣes dans les eongrös socialistes 

rg ri Soeiöt#& nouvelle de librairie et d’ödition. 
} 


Salomen, Ludwig, Geſchichte des deutichen Zeilungsweſens von den 
erfien Anfängen bid zur Wiederaufrichtung des Deutfchen Neiches, 
2. Band. Oldenburg u. Leipzig. Schulze. (Gr. 8.) 0 3. 

Schubert, Hand von, die heutige Auffaſſung und ge re der 
Kirhengefchichte, Fortſchritte und Forderungen. Vortrag. Tübingen 
u. Leipzig. Mobr. (Gr. 8.) #4 0, 75. 

Stenaler, Adolf Friedrib, Elementarbuch der Eandfrit-Eprace. 
7. Aufl. Umgearb, v. Richard Piſchel. Münden, Aöhler. (&r, #.) 
Ad. 


| 


| 





Les variations periodiques des glaciers. Sixicme rapport 100 
r&ödigt par Wlanterwalder et E. Muret. (Extrait des Ar- 
chives des sciences physiques et naturelles t. X11 1901. Genf. 
Georg & Gie 27 ©. Br. 8) (Commission internationale des 
glaciers.! 

Boigt, Morig, römiſche Rechtsgeſchichte. Band 3, Stuttgart u. 
Berlin. Gotta Nchfi. Br. 8) #12. 

Wendland, Paul, Kbriftentum une Hellenismus in ihren literariichen 
Beziehungen. Vortrag. Sonderabdt. aus den Neuen Jabrbücbern 
für das daſſiſche Altertum, Geſchichte und deutſche Literatut 1902) 
Leipzig. Teubner. (Ler.-B.) #0, 60. 

Wille, Bruno, die freie Hochſchult als Mittel zur Steigerung unferer 
Bolficultur. Feſtrede. Eiſenach u. Leipzig. Thür, Verlagsanſtalt. 
(er. 8. 4 1. Sibliothek für modernes Geiſtesleben. Hrégbt. 
Hand 8. G. BYubmann. Jabra. I 1. Tauſend. 

Zabel, Eugen, Studien und Kritiken über das deutſche Theater. 
2. Aufl. Oldenburg u. Leipzig. Schulze. (Gr. 8.) 4 5. (Zur mer 
— Beh Studien und Kritiken von Gugen Zabel. 
. 2. Aufl.) 

— Etudien und Kritifen über dad audländifde Tbrater. 2. Aufl. Ebd. 
(Sr, 8.) 5. (Zur modernen Dramaturgie. Studien und Kritiken 
von Gugen Zabel. IL 2. Aufl.) 





Antiguarifche Kataloge. 
man Hermann, in Stuttgart. Nr. 12, Neueſte Ermwerbungen. 
m. 

Raumann, Heinrich J. im Peipzia. Nr. 37/38 Ipraft. Theologie). 
Nr. 39,40 wiſſenſch. Theologie). Ar. 41 Orientalia, Philoſ. und 
Päragogitj. Nr. 42 (Deutſche Literatur umd Berwandtes. Rr. 43 
Geſchichte, exacte Wiſſenſchaften x.). 





Nachrichten. 


Der ord. Proſeſſor der Matbematit Dr. F. Schöttky in Mar 
burg wurde zu gleicher Stellung in Berlin, der frühere a. ord. Pro: 
feifor an der Berliner Univ. Dr. Du Bois zum ord. Profeffor der 
tbeoretifchen Phyſit im Utrecht, der a. ord. Proſeſſor Dr. Bargba ın 
Graz zum ord. Profefior der Rechtsphiloſophie und des Bölterrechts, 
der a. ord, Profeffor Dr. E. Hering in Prag (d. Univ.) zum ord. 
Profefjor der allgemeinen erperimentellen Pathologie, der Director am 
Ghicagoshoipital Dr. G. E. Krieger zum ord. Profeflor der Ghi« 
zurgie am Harvey Medical College in Chicago, ber a. ord. Ptofeſſor 
Oberflabsarzt Dr. & Heim in Grlangen zum ord. Profeifor der 
Hpgiene und Batteriologie, der a. ord. Profefior Dr. #. Heerdegen 
daſelbſt zum ord. Profejlor der claifiidhen Philologie, der a. ord. ‘Pro: 
feffor der Ghemie an der Bergafademie Dr. D. Brund in jFreiberg 
zum Ordinarius, die etatämäßigen Profefferen an der techniſchen Hoch · 
ſchule Regierungsbaumeifter 9. Booft und W. Werner in Aachen 
zu aleicher Stellung an der techniſchen Hochſchule in Berlin, der Bro 
feffer an der Baugewerfihule Emil Müller im Hönigäberg i. Pr. 
zum ord. Proſeſſot der darftellenden Geometrie an der tedhmiichen Hodı- 
ſchule im Wien, der a. ord. Profeffor der Therapie an der tierarztlichen 
Sohjhule Dr. W. Shlampp in Münden zum Ordinarius, der a. orb, 
Profeffor der Rebtömiffenihait Dr. B.Shüding in Berlin zu —— 
Stellung in Marburg, der Privatdocent Dr. A.D slieme nn in Münden 
um a. ord. Profeffor der Geometrie, dir Privatborent Dr. R. Wein- 
and in Münden zum a. ord, Drofefior der pharmaceutiichen Chemie 
in Tübingen, der Privatdecent Dr. B. Savj-topez in Straßburg 
zum a. ord. Profejjor der italieniſchen Sprache und Literatur in 
Budapeſt ernannt. 

In Freiburg i. Br. babilitierten ib Dr. E. Edbardt für eng 
liſche Philologie und Dr. A, Perg für Ghirurgie, in Münden Dr. 

.d. d Sabeleng für Kirchengeſchichte und Dr. M. Wilde für 
dgiene. 

Die k. k. Akademie der Wifjenfhaften in Wien ernannte ben 
Geh. Dber-Regierungsrat Dr. E. Dümmler in Berlin und Prof. 
Dr. ®. Tbomjen In Kopenhagen au Gbrenmitgliedern und die Pro 
fefforen DDr. Kubn, v. Wolfflin und v. Boit in Münden, 
Sievers in Leipzig und Emil Fiſchet im Berlin zu correipon- 
dierenden Mitgliedern, die f. Atademie der Wiſſenſchaften in Kom den 
a. ord. Projefior der latein. Philologie des Mittelalters Dr. Traube 
in Münden zum auswärtigen Mitglied. 


Es wurde verliehen: dem Privatdocenten der Philoſophie Dr. F. 
Schumann in Berlin und dem wiſſenſchaſtlichen Witarbeiter der 
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Am 17. Auguft + in Schmanenberg (Steeirmarf) der cm. Pro 
fe y * er an der Wiener Univ. Dr, Leopold Schent, 

abre alt. 

Am 20. Auguft + in Prag der frühere ord. Profeſſot der Palto- 
raltheologie Dr. Wenzel Horak, Generalgroßmeifter des vitterlichen 
Kreugberrenordens, im 57. Lebensjahre; auf feinem Yandgut im Gouv. 
Minst der Profeffor an ter St. Piteröburger militärmedicinifchen 
Atademie F- Pafternazti. 

Am 26. Auauſt + in Bremen der Boron», Shakeipeare und Dante 
Ueberjeper Bürgermeifter a. D. Otto Gildemeiſter, 79 Jabre alt, 

Am 297. . + in Gotha der Kartograpb Dr. Bruno Hafen» 
ftein im 63. Bebensjahre. 

Am 29. Auguft + in Berlin der voltswirtigaftlibe Schriftſtellet 
Dr. Guſtav Lewinftein, 73 Jahre alt. 

Vor kurzem + verunglüdt am Mont Pleureur der Hifterifer Kon 
ferwator des Genſer Muſeums Emil Dunant, 31 Jahte alt. 


Wie, der Nat. Itg. zufolge, aus Kairo berichtet wird, wurden bie 
Nuinen des alten Zhenters von Alerandria, das Strabe beſchtieben 
bat, von den Urbeitern einer firma jener Stadt entdedt. Gtoße 
BDlöte von Mauerwerk, die zum Zeil faft drei Quadratmeter gtoß 
find, werden & Tage gefördert. Auch Die Refte des Hauptaefimies 
eines großen Gebäudes, das wahrſcheinlich zweiftödig war, find a 
funden worden. Einige Blöde haben ſchwet zu entziffernde Stein ⸗ 
vuagiaen 

n Prachtportal aus der romaniſchen Bauperiode int bei 
großen Ausbejlerungdarbeiten an der Haupttirche der Stadt Eflingen, 
der Kirche von Santt Dionys, entdeckt worden, Als der Norbturm 
diefer Kirche einer gründliden Befihtigung unterworfen wurde, fand 
man, mie dur Köln. Ztg. geſchrieben wird, binter einer Blend» ober 
Berfpannungsmauer eine jpätremanifhe Pforte von einer Örofartig« 
keit der Anlage und einem Reichtum der Ehmudformen, wie Württem- 
berg feine und ganz Deutſchland mur wenige befipt. Leider iſt das 
Prastportal ziemlich ſtatt beihädigt. Die innere Türöffnung mipt 
2,06 m Breite und 3,18 m Höhe, nach außen verbreitern ſich die Ger 
wände bis 5,60 m Durchmeſſer. Die Leibungen treppen ſich mittelſt 
fünf geviertelter Rundfäulen nah innen ab, die auf attifdhen Baſen 
ftehen und an den Kapitälen reiches Blattwert tragen. Rochtedige 
Pfeiler mit prächtigen Kapitälen ſchließen das reihe Gebilde an den 
Seiten ab, Leider ift die Freilegung diefed Practportald nicht mög · 
lich. Um aber doch dieſes feltene Bauwerk zu erhalten, gebt die auch 
vom Sandisconjervator unterftügte Abſicht dahin, das Portal in ganz 





genauer Nacharbeitung vor dem Norbturm zwiſchen den Streben me 
aufzuführen oder eine Nahbildung in Gips dem Stuttgarter Gewerbe 
mujeum cinguverleiben. 

Dir Eongreh der franzöfifchen Bibliothelare, der im Auguſt 
1300 tagte, beihäftigte fid auch eingehend mit der frage, wie «6 
wöglih jei, die Jaſetten zu vernichten, welde die Bibliothefen ver- 
beeren. Der Schaben, der durch die Inſelten amgerichtet wirb, ift io 
geb und bereitet den Bibliothefaren jo großen Kummer, daß ein 

ongrehteilnehmer aus Algier, wo die Bibliothefen ganz beſondere 
ven den Schädlingen zu leiden haben, einen Preis von 1 Frauten 
ſtiftete für die beite Arbeit über Inſekten, welche ſpeciell die Bücher 
einbände beſchädigen. Auch Fräulein Marie Pellechet, Ebrenbiblie 
tbefarin an der Natiemalbibliotbet, fliftete zwei Preije, zu 1000 un 
500 Franken, für Urbeiten auf ähnlichem Gebiete. In dem Wert 
bewerb um den erfterwähnten Preis waren 23 Arbeiten eingegangen, 
von benen die Preiörihter jept, wie die Nord. Allg. Ztg. be 
richtet, der des Directors Johann Bolle von der chemiſch⸗agtono⸗ 
miſchen Berfuhsanftalt in Goer; (Defterreih) den Preis zuerfannten. 
Dirertor Bolle hat die Infetten, welche den Einbänden ſchädlich find, 
einer jehr eingebenden Unteriuchung unterzogen und empfiehlt u. a. ale 
Mittel gegen fie Schweſeltohlenſſoff. Er bat auch einen Apparat 
conftrwiert, welcher jede Feuetsgeſaht bei Berwentung des Schwefel: 
koblenftoffs ausſchließt. Dan bat bei Berwendung dieſes Stoffes 
nicht zu befürdten, daß bie Karben der Einbände, Bilder ꝛc. ge 
ihädigt werben. Der Pellehet-Preid von 1000 Franken fonnte nicht 
verlieben werden, den von 500 Franken erbielt Dr. Gonftant-Houlbert, 
Proſeſſot am Lyccum in Rennes, der in feiner Arbeit etwa 50 ver 
—— Fi eingehend fhildert, die als Bücerjhädlinge zu be 
traten find. , 

Ein Weltcongref für Tuberkuloſe wird für das Jahr IMM l 
geplant; er foll gleichzeitin mit der Juternationalen ee in ( 
St. Louis abgehalten werden. Der Serretär des amerilaniſchen 
Tuberfulofe-Gongrefjed bat die Vorbereitungen für die Organifatien | 

| 
I 
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beteits in die Hand genommen. 


Die Stelle eines Oberlehrerd am hiefigen Friedrich 
Wilhelms Cymnafium ift zum 1. April 1903 zu bejegen. 
Das Gehalt der Stelle regelt fih nah dem Normal: 
Bejoldungs-Etat vom 4. Mai 1892 und feinen Nachträgen. 
Bewerber mit Lehrbefähigung für Mathematif in allen 
und für bejchreibende Naturwiſſenſchaften in den mittleren 
Klaſſen wollen ſich jofort bei uns melden. 
Neu-Ruppin, den 26. Auguſt 1902. 
Der Magiitrat. 


Wiſſenſchaftlichen SHilfsarbeiter 
fucht fofort die Stadtbücherei Elberfeld. Gründl. Kenntnis I 
der modernen Litteratur erforderlich. Remuneration 1200 4. 
Meldungen mit Beugniffen und Lebenslauf an den 


Stabtbibliothefar Dr. Jaeschke. 





— 








Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von Eduard Avenarlus in Leipzig. 


Schrifttafeln zur älteren lateinischen Paläographie. 





Nebst einem erläuternden Text: 


Wie haben die alten Römer geschrieben? 


Herausgegeben 
von 
Dr. C. Wessely. 
(12 S. Gr. 4. u. 20 Taf.) Preis #8, — 


— 
Scllagegebũhten ML. 15 blaao. ·. 
Dr. W. Kim 
Bibliog es Bureau 
Berlin 8. 42, Oraniensir. 72. 


Zusammenstellung der Litteratur zu 


es 


er wissenschaftlichen Frage aus allen 


isciplinen. Bibliographien, Resumös, 
Excerpte. bersetzungen in allen 
— en. Ausgebreiteter Referenten- 
Teils. 








Eine kleinere Bibliothek aus dem Gebiete 


Klassische Philologie 


jauch einzelne gute Werke zu kaufen ge- 
sucht, Off. unter W. G. 49 an d. Exp. erb, 





Verantwortl. Rebactenr Prof. Dr. Eduard Zarnde in Beipsig, Kaifer Wilhelmftraße 29. — Druck von Breitfopf & Härtel in Leipgig. 


Literariſches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 


- Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Ur, 3 1.] Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. (5. | ahrgang. 





—*—* von Eduard Ancnarins in Leipig, Kindenufrake 18, 











Erfcheint jeden Sonnabend. > 13. September 1902. Preis einſchl. Beitag jährl. 30 4. 











Blok, P. I. Guschledenis van het inne Die I, Orundendortnung, 16. von Pi Adilles und O. Zelt, 8. Religion u und Offenbarung. ( 

Volk. (1233) 5 reder. 1 u. 2 (i2M0.) Beelig ( Tr Etaateredit u u aaa. 
Bube, L., Statsminister Conrad Oreve Rantsau- u. —— * Aeuen Ki: bearb. von D. Grundlage. 21 

Breitenburgs Erindringer Ira Kong Frederik den | 2. Selgmens. L 2. (122: @ievers, €, metrifche Studien. 2. (124%) 

Sjettes Tid. (12%5.) Eure über A 11228.) Etreder, GE. Eher, auf ven Diamanten und Gold» 
—— —— — eie. T. V. Vi. a, m eher Handbuch der griedh. Eitimologie. 1. u. feldern Earafritad 1z.} 

rous® Hritiah India, Veit, E., Opderfer Srubien. 1. u. 2. 11248.) 

® — * ng tgl. Fädfüfche Pr OR mau, "., —*; Botatularfum. (1238.) Benetianiihe Depeſchen vom Kaiſerhoſe. 2. I. Bearb. 

2 *8* riumphe, brög. von 8. Appel.i1246)| MW. 8 vaiteim. 11231.) 
Be —S aan Bayreuther Schweſter Briebrihs des Reit. 8 ‚A —— in. 834 mL. me O., Unter a und Berfänmmirie im 

„2 urger ormationd ichte 1517 bie ürgerlicen Rast. (1 

Serdini, C. in ber Eternenbanner-Mepnblit. (1220.1 | | “..; 9 ’ ı® —— 3, eh ver wiffenshaftlihen Botanit. 


Rt. A., the Vallant Welsh 1 
sat, PER ant Welsbman. Drög. von ©. 5 ®., ' Rutehiomus der Meligiensphilofophie. | (1237.) 





nn rn nf 
Alle Bücerfendungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Erped. d. DI, (Binbenftraße 18), alle Briefe unter der des Herauogebero caaifer Blihelmfr. 29). Murfs 
Werte Tonnen eine Befpreung finden, die der Med, vorgelegen Haben. Bei Korrefpondenzen Über Bäder bitten wir etß ben Namen non beren esse 


Theologie. ober direct der Phantafie entjtammt fein lönnen“. Uber 
auch bei dieſen Lesarten hätte man gerne eine ausführlichere 
Hand-Commentar zum Neuen Testament, bearbeitet von H. | Beiprehung (vol. 3. B. zu 18,27, 19,1) und beutlichere 
J. Daltswann: + R. A. Lipsius, W. Schmiedel, H. Entſcheid wünfcht (vgl B. 11,98), wä d iebt d 
v. Baden 1. Bd. 2.Abt. Die Apostelgeschichte, bearbeitet Br ( gt. 11,28), W hrend jept ber 
von A. J. Holtzmann. 3, gänzlich umgearbeitete Auf- Student dem Gebotenen ziemlich ratlos gegenüber ftehen 
lage. Tübingen, 1901. Mohr. (VII, 160 8. Gr. 8.) Einzeln | wird, Nad ber philofogiidhen Seite hin, was Tert, Sprad;- 
2, 50. gebrauch, Quellen anbelangt, wäre alfo einer neuen Auflage 
Der Umfang diefer neuen Auflage ift von 121 auf | Eine entihiedene Bereiherung zu wünſchen. Die hiſtoriſchen 
157 Seiten gewachſen. Diefe Vermehrung ift allerdings | Fragen dagegen find, wenn aud fnapp, jo doch ausreichend 
nicht durch eine fo durchgreifende Umgeftaltung bedingt wie | und meiſt zutreffend behandelt. Die Art, wie an ben Un- 
die Erweiterung der erften Abteilung, fie beruht zum Zeit | gaben der Apoſtelgeſchichte eine ſcharſe ſachliche Kritit geübt 
auf der wefentlich verbefjerten Drudeinrichtung ; dennoch ſiellt Wird, iſt bejonders erfriſchend gegenüber einer neuerdings 
fie eine ftarfe Bereicherung bes Gebotenen dar, in fo fern wieder ftärfer auftretenden Leichtgläubigfeit, die ſchließlich 
alle Schriften von einiger Bedeutung, bie feit ber lehten Auf. | ſelbſt Reden wie bie des Paulus an bie Aeltejten in Milet 
(age erſchienen find, und deren find nicht wenige, forgfältig | für hiſtoriſche Documente anzuſehen geneigt iſt. Man fühlt 
eingearbeitet wurben, außer einigen engliichen Commentaren dieſem Gommentar bei all feiner Knappheit eben doch an, 
und Werten über das apoſtoliſche Zeitalter. Der Commen, | dab ihn ein Hiftorifer von großem Bfid gejchrieben Hat, ber 
tar zu der Mpoftelgefchichte war von Anfang an mod mehr | Über den Rahmen des N. Teſt. in die Sirchengeichichte 
als der zu den Synoptifern für die allererfte Einführung | hinaus zu bliden und bie Dinge nicht bloß als Objecte ere- 
in ben Gegenftand berechnet und hat dieſen Charakter auch  getiiher Bemühungen, fondern aud im Lichte des großen 
jet noch behalten. Gegenüber der Anleitung zum Verſtänd. Entwidlungsganges der Kirche zu jehen — it. 
nis des Tertes und zur hiſtoriſchen Sachtrilik treten die . Weinel. 
Fragen nad den Quellen unb dem Texte ber Upg. gan EEE EEE EEE TESTER EEE 
zurüd. Die Tertfrage, die im neuefter Zeit — * Schell, Hermann, Religion, en ea — 
deutende Rolle zu ſpielen beginnt, hätte wohl eine eingehen: A ——— 
dere Behandlung verdient. Was auf S. 9 und 10 über bie | Apologie des Christentums. 1. Band. 
Blaßſche Hypothefe und bie an fie anfnüpfenden Verhandlungen | Das Buch zerfällt in zwei Hauptteile: Religionsphilo- 
gejagt ift, ſcheint mir zwar ſehr richtig, aber in diefer Form ſophie und DOffenbarungsphilofophie. Jene erörtert ziemlich 
für den Studenten nicht verftändlich zu fein. Genauere Uns | kurz erft Begriff und Weſen, dann Grund und Urfprung 
gaben über den Coder D und feine Verwandten, zumal eine | der Religion; von bem jo gewonnenen Standpunlt aus ver: 
ausführlichere Eharakterifierung feiner Varianten im ganzen, | wirft fie nacheinander ausführlicher die verſchiedenen Theorien, 
wären fehr erwünfcht geweien. Won den abweichenden Les- welche die Neligion aus animiftifhen Anſchauungen, aus ber 
arten biejer Tertgruppe giebt Holgmann im Kommentar fast | dichtenden Phantafie, aus der Furcht, aus ber jelbftfüchtigen 
nur bie, welche „um ihrer Umerfinblichfeit und Harmlofig- | Begierde und endlich aus dem Gefühl für das Unendliche 
feit willen nicht wohl aus dem Zuſammenhang erſchloſſen zu erflären verfuchen. In all diefen Theorien erkennt er 
1225 1226 
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einen richtigen Zug an, der nur einfeitig ausgebildet fei; 
er glaubt jelbit alle Vorzüge zu vereinigen, indem er bie 
Religion als Streben nad) vernünftiger Welterflärung und 
fittficher Volltommenheit aus ber vernünftigen und fittlichen 
Anlage des Geiſtes ableitet. Dabei verfennt er aber ben 
praftiichen Charakter der Neligion, der am beutlichften in 
der vierten und fünften Theorie hervortritt und legt dem 
Urmenjchen ein ganz merfwürdig hoch entwideltes Innen: 
leben bei; 3. B. habe ſchon ihm die Natur „Anregung zu 


der Frage gegeben, woher fie ftamme und wohin ihre und | 
Die intellectualiftifche | 
Art der Schellichen Theologie wird noch Harer im zweiten | 


des Menſchen Entwidlung ziele*. 


Teil. Er Handelt zunächſt von der „VBernünftigfeit bes 
Offenbarungsglaubens" und beipricht dann die vier Kriterien 
für die Göttlichfeit der Offenbarung (übernatürliche Weisheit, 
übernatürliche Heiligkeit, Wundermacht, Weiffagung). Hier 
berührt fait alles einigermaßen fcholaftiih. Wer Sch. aus 
früheren Schriften wie dem „Katholicismus als Princip des 
Fortſchritts“ klennt, der wundert fih, ihm nun auf folchen 
Pfaden zu begegnen. Aber eben daran zeigt fich die Zwie— 
fpältigfeit feiner Stellung: Die Terminologie und manderlei 
Einzelnes, ja ſchon das Streben nad eigener Begründung 
ift modern; die theologifchen Grundgedanken aber erheben 
ſich nicht über das mittelalterliche Niveau. Höchſt angenehm 
und anerfennenswert ift fein Streben, andere Eonfefftonen 
und Religionen gerecht zu erfaſſen. Die übliche Tatholifche 
Polemik fehlt gänzlih. Die Apologetif gegen ben Pro: 
tejtantismus tritt nur gelegentlih auf und wird auf einen 
fpäteren Band verjchoben. Schon im vorliegenden zeigt ich, 
daß Sch. über eine bedeutende Kenntnis der proteftantifchen 
Theologie, auch der modernſten, verfügt. Er citiert ebenjo 
Ritſchl, Pfleiderer und Sabatier wie den Erlanger Steinbed. 
Daher ift es für den proteftantifchen Dogmatifer lehrreich, 
auch diejen Band, befonders die Neligionsphilofophie, zu 
ftudieren. Er wird eine ganze Rüſtkammer von Citaten, 
Thejen und Gründen entdeden; aber er wird doch eine zu⸗ 
fammenhängende fyftematifche Grundbfegung und Auseinander⸗ 
jegung mit den Gegnern vermifjen. St. 


Algem, evang.-Iuther, Kircengeitung. Bear. von Chr. E. Lut- 
barbi. Rr. 36. 

Inb.: Eduard König über „Bibel und Babel“. — Friethof und 
Grabichrift. 4. — TORE der Geiſtlichen im Fürftentum 
ChwarzburgRubolftadt. — Aus Dftfriedland. — Defideria zum 
Erransiefte 


Broteftantenblatt. Hrsg von R. Emde u. M. Fifher. 36. Jadız. 
t. 35/36, 

Inh: 136.) Behrgefhichtliches Weſen in der Kirhe 2, — 3 
v. Dorneth, die Aaener Heiligtumsſahrt. 1. — Zur Lage in 
Ftantreich. — BE.) Der Klofterfturm in Baden. — Auf 8% von 


Kom-Zpuren dur Rotdöſterteich — D. Friefe, zur Pflege des per 
fönlidıen Lebens. 


Die Hriftlige Welt. Hrög. von W. Rabe. 16. Jahrg. Nr. 36, 
Ind: Iſt die Bergeredigt die zureichende Richtfehnur für unfer 
hriftlidefittlicet Handeln?2. — Ein Ahnhert ded modernen Ehriften 
tumd. — Ueber den Beruf des Fräuleine. — Madagaskar und feine 
Chriftiantfierung. 


Der alte Glaube. Gv.-utber. Gemeindeblatt f. bie gebildeten Stände. 
Hrögbr. W. Bufmann. 3. Jahrg. Ar. 48. 

‚ Imb.: Ueber Krantenheilung. — Bom Farmerjohn zum Leiter 

einer Blindenanftalt. — Zur Tragif im König Bear. 
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Ahilofophie. 
Runge, Georg, Katechismus ber Retigionsphitofophie. Leipzig, 
eb. 4 


1901. Weber. (X, 824 &, Br, 8.) 


Vachdem ſeit 1898 die lange Reihe ber Weberfchen 
„illuſtrierten Katechismen“ eine Dogmatit von Runze ent: 
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| hält, war es notwendig, in die Sammlung auch eine über: 
| ſichtliche, zufammenfafiende Darftellung der Religionspbile 
jophie aufzunehmen, zumal an geihichtlih und Titerariih 
‚ orientierenden Hilfsmitteln für die Bedürfnifle des alademi 
ſchen Unterrichts fein Ueberfluß herrſcht. Daß ſich R. er 
Drühe der Bearbeitung unterzog und fein reiches Wiſſer, 
feine ausgebreitete Literaturfenntnis und feine bibaftifhe 
Geſchicklichleit in den Dienft des Unternehmens ftellte, ver: 
‚ bient alle Anerkennung. Der Verf. bezeichnet als bie Au. 
gabe der Religionsphilofophie die philoſophiſche Belehrung 
und Berftändigung über die Religion im allgemeinen, b. h. 
ohne grumbjägliche Bevorzugung irgend einer befonderen 
| Neligionsform und ohne gefliffentliches apriorifches Werb 
| legen auf die Verfchiedenheiten innerhald der mannigfaltiger 
Erideinungsformen der Religion. Als das allgemein 
Lebendgebiet, das in der Neligionsphilofophie zur Darftellung 
gelangt und zwar vom Standpunkte freien unb allgemeinen 
Denfens aus, erjcheint ihm das Heilige, das 80105, wie 
Plato es nannte. Bezüglich des Verhäftniffes der Religions 
philofophie zur Dogmatik ift es dem Verf. von Widtigfeit, 
darauf hinzuweiſen, daß der Religionsphilofoph dem vor 
waltenden Intereſſe an dem gefchichtlichen Beftande feiner 
Religion, wie es ber Dogmatiker hege, entjagen müſſe und 
einen Standpunft der Beurteilung zu wählen habe, ber von 
den geicichtlichen Motiven unabhängig den Wert und bie 
Wahrheit des religiöfen Lebensgebietes vorausfegungslos zu 
prüfen ermögliche, in Bezug auf die gefchichtlichen Erſchei 
nungen aber ſich begnüge, den pfychologifchen Uriprung, de 
neben höchſtens noch die anthropologiiche und gejchichtäphiloie 
phiſche Zweckmäßigkeit zu ermitteln. Demgemäß werben im 
erften Teile die Theorien vom Urfprung der Religion ober 
das objective Meligionsproblem, im zweiten bie Theorien 
vom Weſen der Religion ober das fubjective Religiondpro 
blem und in einem britten bie gegenfeitigen Beziehungen 
zwiſchen ber Religion und ben vorwiegend im SBetradit 
fommenden correlaten Gebieten der Moral, der Philoſophit 
und ber Kunſt erörtert, während im Schlußteil eine Phäne 
menologie des religidfen und dann bes religionsphiloſophiſcher 
Bewußtſeins zu geben verfucht wirb. 


— — — 


Meinong, A., Ueber Annahmen, Leipzig, 1902. Barth. XV. 
298 8. Gr. 8) #8. 


Der verdiente Verf. Hat (wie er mitteilt, angeregt und 
in der Arbeit unterftüßt durch Fräulein Mila Rabalovic‘ 
mit ber vorliegenden Unterſuchung die Aufmerkſamkeit aul 
den pſychologiſchen Charakter der Annahmen gelenft. Cr 
verfteht unter „Annahmen“ ein pſychiſches Thatjachengebiet, 
welches zwiſchen Vorftellen und Urteilen liegt. „Ber urteilt, 
glaubt etwas, ift dom etwas überzeugt“ ; jebem Urteile 
fommt ferner feiner Natur nach eine beftimmte Stellung zu 
innerhalb des Gegenjages von Ja und Nein, vom Affır 
mation und Negation”. Diefe beiden Momente, Ueberzeugt: 
heit und Bofition innerhalb des Gegenſatzes von Ja und 
Nein, harakterifieren das Urteil und fehlen dem Vorſtellen 
völlig. Nun finden fih Affirmation oder Negation aber 
auch ba, two bie Weberzeugung fehlt, fie charakterifieren 
geiftige Inhalte, die Annahmen. Den Beweis biefes Sahes 
eine Erörterung feiner Confequenzen und gewichtige, zumeilt 
ganz ursprüngliche Beiträge zur pfychologifhen Erkenntnis 
des vielfeitigen Gebietes ber Unnahmen und ihrer Borat 
fegungen bringt das Werk. Ueber die Leiftung zu urteilen, 
muß ber fpeciellen Literatur überlaffen bleiben. Unſeres 
Erachtens betritt der Verf. in ber That Neuland, went 
gleich zu betonen ift, daß Logik und Erfenntnistheorie ‚ber 
die Eigentümlichleit der Annahmen zutreffend unterrichtet 
waren, daß die Piychologie, welche ſich der Erforfegung ‚der 
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Urteile jeit einigen Jahren mit Nahbrud zugewandt hat, | Hrögbr. bei vielen die immer wieberfehrenden Formeln aus: 


unter allen Umſtänden zur Erörterung des Momentes ber 
Rofition und ber fubjectiven Evidenz gelangt wäre, und 
daß (gerade pfychologiſch betrachtet) der Theje von der Hete- 
rogenität ber Annahmen und der Urteile noch ſehr bebeut- 
fame, unſeres Erachtens vom Berf. nur teilweife befeitigte 
Bedenken entgegenftehen. Sicher ift, daß die Annahmen im 
pinchifchen Leben eine außerordentlich reich vertretene Claſſe 


von Geſchehniſſen daritellen, deren Tragweite nad allen | 


Richtungen unferes intellectuellen Lebens reicht und nament- 
ih für die Erfenntnis der Wertungen von funbamentaler 
Bedeutung if. Der Verf, bietet wieberum eine Fülle wert: 
voller Anregungen und kritiſcher Erörterungen, welche ſich 
an bie meuefte Literatur zur Werttheorie und Wefthetif an- 
lehnen und für bie Determinierung einiger finbamentaler 
Begriffe in biefen Gebieten von großem Belang find. 
C,D.P. 


Beiträge zur Pſychologie und Philojopbie brög. von G. Martius. 
1. Band. 3. Heft. 
Inh.: G. Martiug, über die Dauer ber Lichtempfindungen. — 


M. Hüttner, zur Pſychologie des Zeitbemußtieind bei continuir 
lichen Lichtreizen. 








utifieum consti- 


Bullarilum Franciscanum sive romanorum 
tutiones, epistulae, diplomata tribus ordinibus Minorum, Cla- 


rissarum, 
eisco institutis ab eorum originibus ad nostra usque tempora 
concessa. m, 1898 u. 102. Typis Vaticanis. (Leipzig, 
Harrassowitz.) Fol. 

Tomus quintus: Benedieti XI, Clementis V, Ioaunis XXII mo- 
numenta. XLII, 643 8.) .„# 30. 

Tomus sextus: Benedieti XII, Clementis VI, Innocentii VI, 
Urbani V, ehe XI documenta, iussu atque auspieiis re- 
verendissimi Patris Magistri Laurentii Caratelli de Signia 
totias ordinis Minorum 8. Francisei conventualium post sera- 
phieum patriarcham ministri generalis CVI a Conrado Eubel 
digesta. (LIV, 687 8) .# 40. 


Mit der Sammlung und Herausgabe der auf den Fran- 
zisfanerorben bezüglichen päpftlichen Bullen hat das Mitglieb 
dieſes Ordens Sbaralea ben Anfang gemadt. In ben 
Jahren 1759, 1761, 1763 erjchienen deſſen drei Bände bes 
Bullarium Franciscanum, der lebte ſchon nad dem Tobe 
bed 1763 verftorbenen Herausgebers. Dazu fam dann noch 
1768 ein vierter und enblich ein Supplementband, ben Fla— 


bis 1898. In biefem Jahre gab Eubel ben fünften Band | 


heraus, der die Päpfte Benedict XI, Clemens V und 
Johann XXI umfaßte. Eubel collationierte zunächft die 
Abjchriften, welche Ordensgenoſſen von den Bullen ber beiden 
zuerſt genannten Päpſte ſchon in früherer Beit gefertigt 
hatten, mit ber Transfumpten des Vaticaniſchen Archivs und 
ergänzte das Material aus den modernen Regeſtenwerken. 
Schwieriger geftaltete fih die Aufgabe für Johann XXI, 
da die von Orbensgenofjen gefertigten Abſchriften nicht mehr 
auffindbar waren. So muhte benn Eubel bie 55 Regeſten⸗ 
bände des Vaticaniſchen Archivs, die 60000 Urkunden 
Johanns XXL bdarboten, fämtlich durcharbeiten, um bie auf 
den Franziskanerorden bezüglichen zu eruieren. Das Er- 
gebnis dieſes mühjeligen Fleißes war ein reichliches, ber 
fünfte Band bes Bullarium konnte für die Seit von 1303 
bis 1334 1080 Actenſtücke zufammenbringen, von benen 
allein 863 auf die für den Orden jo wichtige Megierungs- 
zeit Yohanns XXII fielen. Selbftverftänblich konnten nicht 
alle Urkunden in extenso mitgeteilt werben. Go hat ber 





gelafien und bei minbertoichtigen ſich mit der Wiedergabe 
eines Megeftes begnügt. Jede Nummer ift mit einer furzen 
Inhaltsangabe und einer Notiz über die Provenienz der 
Urkunde verfehen, und im ganzen das Editionsprineip ber 
früheren Bände maßgebend geblieben. Erläuternde Anmer— 
tungen hat der gelehrte Hrögbr., wo es ihm nötig erichien, 
hinzugefügt. Ein chronologiſches Inhaltsverzeichnis, ein Ver: 
zeihnis der Bullenanfänge und eine kurze Anhaltsüberficht 
gehen voran, Indices personarum und locorum bilden 
den Schluß. Sehr dankenswert find die zwei Unhänge. 
Bon biefen giebt ber erfte ein Verzeichnis aller Nieder 
faffungen des Ordens, von deſſen Anfängen an bis zur 
Mitte bes 14. Jahrh.s, der zweite die Lifte aller Ordens: 
perfonen, welche von deffen Stiftung an bis zum Ende bes 
Pontificates Johanns XXII eine kirchliche Dignität erlangt 
haben, über bie dann wieber ein lexikaliſch georbnetes Re— 
gifter Aufſchluß giebt. 

Sept ift nun der fehlte Band nach verhältnismäßig 
furzer Beit dem fünften gefolgt, was um jo mehr Aner— 
fennung verbient, als ber Hrsgbr. ſich im biefer Zeit auch 
noh mit dem anderen monumentalen Unternehmen ber 
Hierarchia um bie Wiſſenſchaft Hochverdient gemacht hat. 
Der neue Band umfaßt die Regierungszeit der Päpite Be— 
nebict XII, Efemens VI, Innocenz VI, Urban V und Gre— 
gor XI, aljo die Seit von 1335 bis Ende Januar 1378 
mit zufammen 1506 Nummern, für deren Wiedergabe die: 
felben Grundfäße befolgt worden find wie bei dem fünften 


oenitentium a are patriarcha Sancto Fran- | Bande. Das Material dieſes Bandes war zum Teif ſchon 


bei Waddington abgedruckt geweſen, aber dieſer hatte gewiſſe 
Kategorien von Urkunden ausgeſchieden; ſo alle Indulte, 
durch welche fratres minores erlaubt wurde, zu anderen 
Orden überzutreten, alle Urkunden, bie fi) auf den Kampf 
zwifchen ben Mendicanten und dem Seeljorgeflerus bezogen, 
ober bie Beobadhtung der Decretale Super cathedram ein 
ſchärften. Außerdem waren Waddington alle Urkunden unzu— 
gänglich, die zu feiner Zeit noch in Avignon lagerten und die 
jet, freilich nicht in ihrer urfprünglichen Vollſtändigkeit, dem 
vaticanifchen Archiv angehören. Eubel hat alle Abdrude 
Waddingtons collationiert und die Lüden ergänzt, eine 
große Arbeit denn die Zahl der von Waddington ausge: 
laſſenen Urkunden ift faum geringer als bie, welche er abge: 
drudt Hat), wenngleich nicht fo ſchwierig wie für die Zeit 
Johanns XXIL, weil feit Benebiet XII die Auszüge der 
römischen Kanzlei nad) Gruppen gejondert regiftriert wurden 


‚ und fomit diejenigen nicht durchmuſtert zu werden brauchten, 
minius Annibali beforgte. Dann rubte das Unternehmen | 





welche auf die Franzisfaner Feine Beziehung haben Lonnten. 
Die Anhänge dieſes Bandes entiprechen denjenigen des 
fünften. Doc giebt der erjte die Acten des Proceſſes, 
welcher im Jahre 1337 gegen den Bruder Undreas de Ga— 
fiano geführt wurbe, und die des Proceſſes gegen ben 
Bruder Marinus Marchioni vom Jahre 1355. Der zweite 
enthält die Constitutiones generales, weldhe auf dem General; 
capitel von Aſſiſi im Jahre 1354 feftgeitellt wurden. Wir 
wollen ſchließlich nicht unterlaffen hervorzuheben, daß Drud 
und Papier diefer neuen Bände des Bullarium geradezu 
als mufterhaft bezeichnet werben können. 


Roth, Friedrich, Augsburger Reformationägeichichte 1517— 1530. 
Gettoͤnte Preitfhrift. 2, vellftändig umaearbeitete Auflage. Müns 
hen, 1901. Tb. Adermann. XVII. 381 ©. &r. 8) #6. 

In der That eine „vollftändig umgearbeitete Auflage”. 
Als Rothe Augsburger Neformationsgeichichte vor 20 Jahren 
erftmalig erſchien, hatte ſich der Verf. im weſentlichen auf 
Verarbeitung des gebrudten Materials beichränfen müſſen. 
Inzwiſchen aber hat R. jelbit (j. Chronilen der deutſchen 
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Städte, Bd. 22) in hervorragender Weife an der Erfchliegung | im Norben und Weften beibringen, an denen Venedig nur 
Augsburger Urkunden fich beteiligt, und die Erforihung von | 


Augsburgs Geſchichte ift, feitdem er ſelbſt dorthin überge- 
fiedelt ift, fein Lebensſtudium geworden, als deſſen reife 
Frucht das vorliegende Werk ſich präfentier. Es ift ein 
allenthalben wohl durchdachtes, abgerumbetes, auch) fünftle: 
riſch vollendetes Buch, deſſen Lectüre einen vortrefflichen 


Einblid gewährt in die durch die Neformation hervorge | 


rufene politiiche und theologifche Gärung. Denn im Augss | 


burg trafen alle die damals in die Erjcheinung getriebenen 
Beiftesbewegungen, Humanismus und Neformfatholicismus, 
Lutheranismus und Bwinglianismus (bier fei bejonders auf 
die neue Beleuchtung des Aminglianers Michael Keller auf 
merfjam gemacht, der u. a. mit dem Gegner Bugenhagens 
Conrad Reyß vd. Dfen identificiert wird), Wiedertäuferei und 
katholische Orthodorie auf einander, und bie Obrigleit hatte 
ihre liebe Not, das Staatsihifflein fern von allen Bran: 
dungen im ruhigen Fahrwaſſer der Neutralität, wie fie bie 


erponierte geographiiche Pofition und die Taifertrene Trabi: | 


tion Augsburgs wünſchenswert erjcheinen ließen, zu halten, | 


ein gewiſſes laisser aller zu beobadjten und nur gegen die 
Aufrührer (wie den Barfüher Joh. Schilling) wie gegen die 
ihnen gleichgefegten Täufer fharf zu machen. Daß R. die 
Wiedertäuferei befonders eingehend behandeln würde, war 
nad) jeinen Arbeiten in der Btichr. des hiſtor. Vereins für 


Schwaben und Neuburg zu erwarten ; von Eitelhans Langen: | 


mantel, dem Haupt der Täufer, wird in den beigegebenen 
Acten ein Brief mitgeteilt. Ein paar Heine Berichtigungen 
feien notiert: ©. 210, 3. 2 v. u. lies: Ztiſchr. f. K. ©. 
©. 286, 8. 1 vd. o. fies: Ehſes. Der legatus Franciae 
S. 75) ift doch der frangöfiihe Geſandte, j. Bezold in 3.5.8. 
20, 191. Das Scharfmahen des Kaiſers nad) dem Weg- 
gange Philipps von Heffen vom Neichdtage (S. 340) war 
nur ein momentanes, dem fehr bald die Angſt auf dem 
Buße folgte und damit Entgegenfommen gegenüber ben 


Studium um des hier aufgejpeicherten, leider nicht ins Ne 
gifter aufgenommenen Materials willen dringend empfohlen 
fei, an den Schluß der Einzelabjchnitte geftellt ? Sie zwingen 
jo zu beftändigem mühſamen Blättern. W. Kor. 


Venetianische Depeschen vom Kalserhofe (dispacci di Ger- 
mania), hreg. v. d. histor, Commission der kaiserl. Akademie 
der Wiss. 
Alfred Francis Ptibram. Wien 1 
17298 Gr.ß&) #11. 

Die hiſtoriſche Commiffion der kaiferlichen Alademie ber 
Wiffenihaften in Wien, die feit 1889 die „Benetianifchen 
Depeihen vom Kaiſerhof“ aus der Zeit Karls V und feiner 
Nachfolger herausgiebt, hat jetzt eine neue Gerie biefes 
Werts eröffnet, die ihren Ausgangspunkt vom Tode Kaiſer 
Ferdinands III (+ 2. April 1657) nimmt, fich aljo zunächſt 
mit der langen Regierung Naifer Leopolds I zu befafjen 
hat. Die Bearbeitung und Herausgabe ift in die berufenjten 
Hände gelegt: F. Pribram, ber durch eine Reihe monogra: 
phiſcher Arbeiten fich auf dem in Frage fommenden Schau: 
play fo heimiſch gemacht Hat wie fein anderer, fann auch 
wie fein anderer beurteilen, was in den Depeſchen der 
Benetianer eine Bereiherung unferer Kenntniffe darftellt und 
was als Ballaft nebenhergeht. Die Berichterftattung Hat 
nämlich im 17. Jahrhundert quantitativ jo zugenommen und 








Mitteilung des ganzen Stoffes nicht zu denfen, eine Aus- 


wahl unbebingtes Erforbernis if. Der Hrögbr. macht 


nun eine grundlegende Scheidung zwifchen dem, was bie | 
Benetianer über die ihnen felbft maheliegenden Dinge im | 
Dften und Sfidoften und dem, was fie über die Händel | 


| darin, ba 





ein geringeres, abgeleitetes Intereſſe beſaß. Was feine Ge: 
fandten daher über dieſe Dinge an Thatfählichem mitteilen, 
geht nur felten über das hinaus, was allbefannt ift, ober 
es wird und von anderer näher interejfierter Seite gemauer 
berichtet. Eine Ausgabe der Venetianifchen Depeſchen dari 
fich jomit hier, ſoweit es ſich um Thatfächliches Handelt, in 
der Negel mit der bloßen Andentung bes Gegenftanbes ber 
Berichterftattung begnügen. Daburd wird dann Raum ge 
wonnen, um auf der anderen Seite das, was die Gelanbten 


durchweg mit voller Sachkenntnis und auf Grund jorg 


fältigfter Erlundung über Dejterreichs Beziehungen zu ben 
öftfihen und füdöftlichen Potenzen mitteilen, wejentlih un 
verlürzt wiedergeben zu können. Im ber äuferen Form 
ichließt ſich der Hrögbr. der zweiten Abteilung dem im der 
erften Serie eingeichlagenen Verfahren thunlichſt an. Cine 
Abweihung, die dem Ref. ehr angezeigt ericheint, beſieht 
bei Kürzungen im Tert der Depeichen die ge 
fürzten Teile nicht mehr in Anmerkungen beigegeben werben, 
was Nef. bei Benupung der erften Abteilung ftets als un 
überfichtlih und ftörend empfunden hat, ſondern (dur 
Heineren Drud ausgezeichnet) über dem Strih im Zu— 
ſammenhang belafjen werden. Willkommen iſt ferner dir 
Heranziehung der Gegenfchreiben des Senats, welche ihren 
fummarifchen Anhalt nach da zur Mitteilung fommen, we 
die Depeiche des Gejandten ihres Empjangs gebentt. — Der 
erfte Band, welcher 218 Nummern enthält, umfaßt ben 
Zeitraum vom 2. April 1657 bis 23. Juli 1661. Die % 
richterftattung Tag anfangs noch in den Händen Giovanni 
Battifta Nanis, des berühmten Geſchichtsſchreibers feiner 
Vaterſtadt, der im Jahre 1654 bei Ferdinand III ala Ber 
treter dieſer beglaubigt worden war und dann auch noch für 
die Epoche der Wahl Leopold3 ꝛc. in feiner Stellung ver 
blieb. Endlich, im October 1658, durfte Nani die Geſchäfte 


feinem Nachfolger Alviſe Molin übergeben und nad) Venedig 
Proteftanten. Enblih: warum find die Anmerkungen, deren | 


zurückkehren. Molin blieb dann bis in ben Sommer 1661 
am Kaiferhofe; mit dem Ende feiner Miffion fchlieht de 
erite Band ab, deſſen Einleitung das Leben beider Diplo 
maten gemäß bem jchon bei der erften Mbteilung eingeführten 
Brauch fchildert und eine furze Würdigung ihres Wirken: 
in Wien giebt. Wenn gemäß bem, was oben dargelegt 


‚ wurde, fowie entiprechendb ber Bedeutung, welche Ungan, 


„Abt. I. Bd. 1657, April—1661, Juli, bearb. von | 
1. Gerolds Sohn. (XXIII, | 





Siebenbürgen und die türkiſche Macht für Dejterreih br 
faßen, das Hauptergebnis des vorliegenden Bandes in ber 
betaillierien Schilderung der öfterreichiichen Politik und den 
Beziehungen des Kaiferhofes diefen Mächten gegenüber zu 
ſehen iſt, fo hat der ſachlundige Hrsgbr. doch in der Wieder: 
gabe des ihm vorliegenden Materiald feinen Bug getilgt, 
der ihm irgendwie charakfteriftiich erjchien oder der bem an 
fih Belannten neue Seiten abzugewinnen geeignet fein 
mochte. So fällt aus den Depeſchen nit mur auf bie 
inneröfterreihijchen Verhältniffe ein mannigfaltiges Licht, 
fondern wir verfolgen auch die verichiedenartigften Auge— 


legenheiten, die den Hof beichäftigen: die Kaiſerwahl von 


1658 und bie Kandidatur bes Erzherzog Leopold Wilhelm, 
die Beziehungen zum Deutſchen Reich umd zu deffen einzelnen 
Gliedern (wobei das wechjelnde Verhältnis zu dem Surer; 
fanzler und Erzbiſchof von Mainz Johann Philipp von 
Schönborn bejondere Beachtung verdient), weiter bie Be: 


‚ ziehungen zu den fremden Mächten, befonders zu dem Papit 
umfaßt Gegenftände von fo verichiebenem Wert, daß an | 


Ulerander VII, zu Spanien (beffen Einfluß auf den Wiener 
Hof im Niedergang begriffen ift), endlich zu den nordiſchen 
Mächten, zu dem ſchwediſch-polniſchen Krieg; alle dieſe Dinge 
werben nicht nur geftreift, ſondern in ihrer Einwirfung auf 
bie Geſamtpolitil des Wiener Hofes je nach den Umftänden 
auch eingehend verfolgt und dargelegt., Und enblidg wird 
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uns diefer Hof felbft in feinem ganzen Getriebe nebſt allen 
den Berjonen, die hier im engerem oder weiterem Kreiſe 
ſich bethätigt haben, voran der überwiegend günftig beurteilte 
Kaifer und die maßgebenden Elemente feiner Umgebung, in 
ausgiebigfter Weife mit der feinen Beobachtungsgabe, die 
den Benetianern eigen war, gejhilbert. Es bedarf hiernach 
feines bejonderen Hinweiſes mehr, daß uns in diefer Publis 
fation eine Quelle größter Bedeutung für bie Anfänge der 
Epoche Kaiſer Leopolds I erichloffen worden ift. 


Blok, P. J., G@eschledenis van het nederlandsche Volk. 
5. Deel.. Groningen, 1902. Wolters. dM 8. Gr. 8. 


Diefer fünfte Band des ausgezeichneten Werles führt 
die Geſchichte des niederländiichen Voltes herab bis zum 
Ende bed 17. Jahrh.d. Er behandelt jomit die Glanzzeit 
diejer ganzen hiftorifchen Entwicklung eines der hervorragendſten 
Volksſtämme und einer der merfwürdigften Staatenbildungen 
Europas, die zweite Hälfte der „Goldenen Aera (Gonden 
Eenw)”, wie die Niederländer diefen Abſchnitt ihrer Ge— 
ichichte felbft nennen, und zwar in zivei Büchern, von denen 
das erſte (VII) der Beit gewidmet ift, wo Jan de Witt an 
der Spige ber Generaljtaaten ftand, das zweite (VIII) das 
gegen derjenigen, wo biefe unter der Leitung des großen 
Dranierd Wilhelm III der mahgebende Factor in ber euro 
päilhen Politik waren. Much diefer Band des Buches bes 
ruht, wie dies zu erwarten ftand, auf derjelben eindringlichen 
und umfajienden Forſchung, durch bie ſich die früheren 
Bände auszeichnen, und fteht dieſen auch in Bezug auf die 
angemefjene Gliederung des Stoffes fowie auf die anziehende 
und geihmadvolle Darjtellung ebenbürtig zur Seite. Auf 
Einzelheiten einzugehen, iſt bier nicht der Ort, aber Ref. 
möchte body feine unbedingte Zuftimmung zu dem betonen, 
was ber Berf. in ber Vorrede zu dem vorliegenden Bande 
gegenüber der feiner Urbeit von gewiffen Seiten zu teil 
gewordenen Kritit ebenfo kurz und bündig, wie far und 
überzeugend geltend macht. Man hat nämlich an dem Buche 
verſchiedentlich getabelt, daß es bie Buftände bes eigentlichen 
Bolkes und ihre geichichtlihen Wandelungen (das, was 
man gemeiniglih „Culturgeſchichte“ ober „Wirtichaftäge- 
ſchichte“ zu nennen liebt) zu Gunften der ftaatlichen und 
politiiden Entwicklung allzujehr vernacdläffige und im den 
Hintergrund ftelle. Solchen Wusftellungen gegenüber ver- 
teidigt der Verf. mit Recht den von ihm eingenommenen 
und fejtgehaltenen Standpunlt. „Die arme ſtaatlich-politiſche 
Geſchichtsſchreibung“ (jagt er) „Früher galt fie Alles, war 
fie die allgemein anerfannte Herrfcherin: ſeitdem ift fie in 
den Bann gethan und in bie Kehrichteden geworfen, um 
die fih niemand kümmert! Mit Unrecht! Wohl ift es nicht 
zu verfennen, daß das Verlangen des gegenwärtigen Bubli- 
cums mehr auf die anderen Aeußerungen des Volkslebens 
gerichtet if. Mllein das will durchaus nicht bejagen, daß 
diefe Heußerungen ſchon zu früheren Beiten in ben täglichen 
Gedanken des Volkes eine ähnliche Rolle gefpielt und eine 
ebenjo große Anziehungsfraft ausgeübt hätten wie jeht. 
Ver kein Fremdling ift in ben am meisten gelejenen Pam— 
phleten bes 17. Zahrh.s, der wird nicht verfennen, daß bie 
ftaatlichen und politischen Geſchehniſſe inner wie außerhalb 
Landes in dem Denken und Fühlen des Volles einen ſehr 
anjehnlichen Platz, wenn nicht den anjehnlichiten von allen 
eingenommen haben, im engen Aujammenhange allerdings 
(aber nicht mehr als dies) mit den Hoffnungen und Be 
fürdtungen, mit den Meinungsverjchiedenheiten auf bem 
firchlichen Gebiet ſowie mit dem Wechſel der Unfichten in 
Bezug auf das materielle Vollswohl. Es würde demgemäß 
auch verkehrt fein, bei ber Bewertung ber materiellen Bu- 
ftände den zeitlichen Verjchiedenheiten einen jo großen Eirfluß 





zuzugeftehen, fei es bei der Behandlung ber Volksgeſchichte 
im allgemeinen, ſei es vor allem bei der Beurteilung ber 
Lage des Urbeiterftandes, jo groß auch deſſen Bedeutung 
damals gemwejen jein mag.“ Diefen Grundjäßen ift ber 
Verf. nit nur in dieſem Bande treu geblieben, ſondern 
er erflärt auch, dab fie ihm für den Weit feiner Urbeit 
zur Richtſchnur dienen würden. Dieſen Reit hofft er in 
zwei anderen Bänden zu bewältigen, wozu wir ihm von 
Herzen die dazu mötige Kraft, geiftige Friiche und Befund: 
beit wünſchen. 


eher, Ribard, Die Bayreuther Schweſter Friedrichs des Großen. 
Gin biograpbiicher Veiſuch. Berlin, 1902. Gebr. Pactel. 227 ©. 
Gt. 8 #4. 

Wilhelmine von Bayreuth erfreut fi bei ben neueren 
Hiftorifern nicht gerade eines fehr günftigen Mufes: auf 
Grund der an ihren Memoiren geübten Kritik iſt das Urteil 
über fie in ber Regel recht hart ausgefallen. Demgegen- 
über hat fih Feſter die Aufgabe geftellt, unter abfichtlihem 
Berzicht auf die Memoiren auf Grund des fonftigen authen- 
tiichen Materiald, vor allem der Briefe Wilhelminens, ein 
Lebend- und Charakterbilb der Lieblingsichweiter des großen 
Königs zu entwerfen. Sein ſchönes Buch bedeutet entichie- 
den eine Rehabilitation der übel beleumundeten Fürftin: 
Wilhelmine erfcheint hier doch in fehr anderer Beleuchtung, 
als man fie feit Droyjens ähend fharfer Zeichnung zu ſehen 
gewohnt war. Das Heroifche freilich fehlt ihr darin ift fie dem 
Bruder völlig ungleich) gänzlich; in die Meihe ber Großen 
auch nur zweiten ober dritten Ranges der geichichtlichen 
Schaubühne kann fie nicht gezählt werden. Es ijt fehr an— 
erfennenswert, daß ihr Biograph der Verjuchung aus dem 
Wege gegangen ift, fie zu einer Größe emporzufchrauben, 
bie fie nicht befigt: dafür fommen dann in feiner warmen 
und lebensvollen Schilderung um fo beffer und einwands- 
freier die Tiebenswürdigen Seiten ihres troß aller Heinen 
Schwähen im ganzen fehr fympathifchen Charakters zur 
Geltung. Den Hauptinhalt ihres Lebens bildet die Freund- 
fchaft zum Bruder. Es ift für fie Die tragifche Epifode, als 
dieſe Freundſchaft einige Yahre lang ind Wanfen gerät. 
Wie Feſter zeigt, Tiegt hier ein eigentliches Verſchulden 
Wilhelminend nicht vor, fondern nur eine allzumeit gehende 
Schwäche, die fie davor zurüdjchreden Täht, gegen die Mai— 
trejfe ihres Gatten, die Gräfin Burghaus, energiihe Maß- 
regeln zu ergreifen: König Friedrich wittert hier zu Unrecht 
öfterreichifche Einflüffe und entzieht deshalb vorübergehend 
der Schwefter feine Gunft. Troß jeiner fpöttifch-farfaftiihen 
Briefe it die Marfgräfin immer aufs neue bemüht, bas 
frühere vertraute Verhältnis wieder herzuftellen, und als 
endlich die Tangerfehnte Ausführung ftattgefunden, geht fie 
mehr noch als vorher in ber Freundſchaft zum Bruder auf, 
An den Iegten Jahren ihres Lebens zumal, als jener den 
Verzweiflungsfampf um Preußens Eriftenz durchficht und 
die Schwefter zur Vertrauten feiner Stimmungen und Ges 
fühle macht, bezieht fich ihr ganzes Sein und Denken aus- 
fchließlih auf den Bruder; fie will nichts weiter fein als 
eine politiſche Agentin Friebrichs; eine Rolle freilich, zu der 
fie wenig berufen ift, denn das bei jenem in fo wunder» 
barer Feinheit ausgebildete Organ für Politik fehlt ihr fo 
gut wie ganz. Ihre Gaben Tiegen vielmehr im weſentlichen 
auf äfthetifhem Gebiet; Hier indes zeichnet fie fich durch 
Weite des Intereffenfreifes aus. Sie ift endlich bemüht, in 
da3 Heine Ländchen freiere Luft hereinzubelommen; an ber 
Gründung der Univerfität Erlangen hat fie wefentlichen 
Unteil. Auch zur Kunſt fteht fie im einem ziemlich engen 
Verhältnis, und zwar ift fie nicht blok Mäcen, fondern be 
thätigt fich felbft in der Dichtung, Hier, wenn auch mit 
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minberem Gefhid, ebenjo wie ber Bruder fremden Borbil- 
bern nachftrebend. Auch ihre Memoiren find, wenn man 
auch bavon abjehen muß fie als zuverläffige Geſchichtsquelle 
zu benugen, nicht ohne Wert, indem fie culturhiftorifch 
intereffante und zutreffende Schilderungen der vorfriderici- 
aniſchen Epoche bieten. — So unbefangen F. feiner Heldin 
gegenüberjteht, läßt er doch andrerjeits aud die für einen 
Biographen unerläßliche Wärme nirgends vermifien. Seine 
Darjtellung zeichnet ſich durch Friſche und Lebendigkeit aus; 
in dem Bejtreben, auch äußerlich die Schilderung dem Thema 
ber Biographie einer Perſon der Rococozeit möglichft anzu- 
paffen, wird der Stil mitunter etwas geſucht. Der Dar- 
ftellung jelbit, die zuerft in der „Deutihen Rundſchau“ ver- 
Öffentlicht ift, find in biefer Separatausgabe Anmerkungen 
beigegeben, die in fnappfter Form die nötigen literariſchen 
Nahweifungen enthalten, und fo davon Zeugnis ablegen, 
auf wie jolidem Aufbau diefer „biographiiche Verjuch“ ruht. 
W. Sch. 








Bobs, Dr. Louis, Statsminister Conrad Greve Rantzau- 
Breitenburgs Erindrinuger fra Kong Frederik den Sjettes 
Kun Kopenhagen, 1900. Det Nordiske Forlag. (XIX, 198 8. 8,) 

r. ö, P 


Graf Conrad Rantzau, der legte bänifche Staatsminifter 
deutſcher Zunge (1831— 1840) war der bejondere Bertraute 
Friedrichs VI und feiner Gemahlin. Lehtere hat ihm wieder: 
holt ihren Beichtvater genannt. Der König ſchähle in ihm 
den Kenner der fchleswig »holjteinifhen Werhältniffe und 
ſandte ihn 1830 dahin, um bie Lage, welche durch Lornjens 
Auftreten hervorgerufen war, zu prüfen. Rangau konnte 
einen berubigenden Bericht erftatten. Das Intereſſe nimmt er 
darum in Auſpruch, weil er den nachmaligen Friedrich VII 
auf feiner Auslandsreife begleitete. Diefer Auftrag hat ihm 
manche Vorwürfe eingebraht, indem man ihn bejchuldigte, 
bie ſchwachen Beiftesfräfte bes Prinzen burch übermäßiges Lejen 
und Lernen zum Erfchlaffen gebracht zu haben. Mag auch bei 
dem Königspaare vorübergehend dieſe Unficht vorgeherrſcht 
haben: die Urt und Weife, wie er die Sceibung bes 
Prinzen von feiner Gemahlin Wilhelmine durchführte, hat 
ihm die unentwegte Dankbarkeit des Königspaares gefichert, 
und hauptfählih, um über feine babei entfaltete Thätigfeit 
Rechenihaft abzulegen, hat er nad feinem Nüdtritt, der 
1840 aus Gefundheitsrüdfichten, in Wahrheit infolge Mangels 
an Webereinftimmung mit Ehriftian VIII bezüglich der Auf 
faffung über das Verhältnis zu den Herzogtümern erfolgte, 
jeine Gedanken und Erfahrungen“ aufgezeichnet. — Bobe 
hat diefelben leider nicht nach dem Original, fondern in 
bänifcher Ueberjegung gegeben, wahrſcheinlich um weiteren 
Kreifen feiner dänischen Landsleute ein Bild von der treuen 
aufopfernden Thätigleit des dort verfannten Grafen Ranpau 
zu geben, der 1801 feine Stellung als Mitglied der herzog- 
lihen Kammer in Meiningen aufgab, um dem bebrängten 
Könige feine Dienfte anzubieten, Mitglieb der Landeommiffion 
wurde, 1807 ben Oberbefehl über die Küſtenmiliz an der Stör 
und ber Krüdau führte und 1815 als Mitglied der Militär 
Regulierungscommiffion an den Wiener Congreß entjandt 
wurde, um die Uebernahme der Herzogtümer zu bewerkitelligen. 





Heflentand, Zeitferift für beifliche Geikihte und Siteratur. Rer.: 


W. Bennete. 16. Jahrg. Rr. 17 
Inb.: Gedichte. — W. Bennede, Aurfürft Friedrih Wilhelm I 
bon Heilen. (Forti.) — P.Weinmeifter, Namen von Münzmeiftern 


und Stempelihneidern auf beffiihen Geldſtücen. Schl. — M. v, 
Ekenſteen, an der Werra. Schi. 
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Ränder- und Völkerkunde. 


Gardini, Carlo, In der Sternenbanner-Republik. KReise- 
erinnerungen. Mit 41 Illustrationen und 1 Karte der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika. Nach der 2. Auflage des 
italienischen a von M. Rumbauer, Oldenburg 18% 
Schulze. [XV, 405 8. Gr. 8) #6; geb. #7. 

Der Berf., Eonfularagent ber Vereinigten Staaten in 
Bologna, war feit dem Jahre 1878 etwa fünf Maf zu 
längerem Aufenthalte in Norbamerita und hat die große 
Nepublit nah allen Richtungen durchftreift und fennen ge: 
lernt. Da er feine Reifen nicht zu flüchtigem Vergnügen, 
fondern in amtlichen Miffionen und in der Abficht unter: 
nahm, ſich über die Buftände und die Emtwidelung be 
Landes gründlich zu unterrichten, jo war das Ergebnis, das 
er in dem nun jchon im zweiter Auflage erjchienenen Bude 
niedergelegt hat, ein jehr reichhaltiges. Wir folgen dem 
Berf. von der Küfte des Atlantijchen bis zu der des Stillen 
Oceans und werden unter feiner fundigen Führung nicht 
nur mit den Berhältniffen ber großen Induſtriecentren, 
fondern auch mit denen deö Far West fur; mit allen poli- 
tifchen, ſocialen und vor allem topographiihen Verhältnifien 
des Landes befannt gemadt. Trogdem aud eine Fülle aus 
amtlihen Quellen geſchöpften ftatijtiihen Materials geboten 
wird, hat man doch durchaus feinen trodenen Gejchäfts- 
bericht vor fich, fondern der Verf. weiß ftets in äußerjt ge: 
ihidter und geiftreiher Weiſe Belehrung und Unterhaltung 
zu verbinden. In biefer und mand anderer Beziehung er 
innert das Werk vielfah an Hübners berühmten „Spazier: 
gang um die Welt“. Jedenfalls ift das Buch viel wert: 
voller und verlählicher ald P. Bourgets »D’Outre-Mer: 
und bürfte auch als Neifeführer gute Dienfte leiften. Ber 
Ueberfegung kann wohl kein beſſeres Lob gefpenbet werben, 
als daß fie fi wie ein Originalwerk lieſt. Weniger ge 
lungen find bie zahlreichen, dem Buche beigegebenen Ju: 
ftrationen. C. B. 


Streder, C. Ehr, Auf den Diamanten und Goldfeldern Süv- 
afrifad. Schilderungen von Land und Leuten, ber politifcen, 
firchlichen umd culturellen Zuftände Güdafrifad. Mit Titelbild, 
100 Abbildungen im Tert und 1 Karte. freiburg i. Br, 1901. 
Herder. (KVI, 682 ©, Gr. 8.) .# 10; geb. A 12. 

Der Berf., ein latholiſcher Orbensgeiftlicher, bietet in 
dem vorliegenden umfangreihen Werte die Ergebnifje einer 
von Deutichland aus unternommenen Stubienreife nad Süd- 
afrifa. Er hielt fih zunächſt einige Zeit an verfchiedenen 
Orten der Capcolonie auf, fuhr dann nah Johannesburg 
mit feinen Goldfeldern, durchzog hierauf Transvaal, Natal, 
Kaffraria, Pondo- und Dftgriqualand, die Drafensbergt, 
Bafutoland und den Oranjefreiftaat, ftudierte weiterhin das 
Leben in den Diamantminen von Kimberley, drang nadı 
Betihuanaland und in die Kalahari vor, befuchte die wich— 
tigften Unfiedelungen Deutih-Sübweftafritas und kehrte end- 
ih nad Deutſchland zurüd. Sein Bud) wendet fid) nicht 
ausihlieflih an die wiſſenſchaftlich Gebildeten, ſondern es 
will weiten Streifen bes fatholifchen Volles zur Belehrung, 
Unterhaltung und Erbauung dienen. Ber jtreng confeijio 
nelle Standpunft wirb überall gewahrt, doch befleifigt fid 
ber Verf. einer anerfennenswerten Unparteilichleit. Nur die 
abfälligen Urteile über bie proteftantifchen Miffionen wären 
befjer vermieben worden. Die Darftellung fließt überall in 
behaglicher Breite dahin. Die geographiiche und ethnogra- 
phiſche Beſchreibung ber beiuchten Länder und Volker wird 
häufig unterbrochen durch ausführliche Ercurfe meift geſchicht⸗ 
lichen und naturwiffenshaftlihen Inhalts, jowie durch Be: 
richte über katholiſche Miffionsftationen. und, ‚durch Bio. 
graphien Katholischer Miffionare. Als Quellen find vielfad 
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intereffante ungebrudte Briefe und Berichte von DOrbend- 
geiftfihen herangezogen. Die zahlreichen Abbildungen find 
nur zum Zeil Originale. 
leider der Meifeweg des Verf.s nicht eingetragen. 


Buren eintritt. V. H. 





Globus. Hrög. von Kid. Andree. 82. Band. Rr. 9. 

Inh: Pepper, die Dedenmweberei der Navajo-Indinner. Mit 
Abb.) — Förftemann, der zehnte Eyclus der Mayad. — Jarger, 
Dberftaufen im Algän. 

A. Betermann!s ger gr aus Juftus Perthed’ geogr. Anftalt. 
Hrög. von U. Eupan. . Band. 8. 





Jnh.: H. Maitre, zwei Ay Teig der „Weißen Väter“ 
nad Yobemba und Lobiſa. — Ed. Brüdmer, zur Frage der Böjähr. 
Alimafchrwantungen. 1) Die Serfpiegelihwantungen in ber Kirgiien- 
fteppe und die Schwankungen des Niedericland in Rußland feit 1860, 
2; Die Abnahme des Regenfals in den Prreinigten Staaten jeit 
Mitte der BOer Jahre, 3) Schwankungen des Regenfalls 1850—1900 
in den Vereinigten Staaten jowie an einigen Stationen Mitteleuropas 
und Offibiriens. — Ed v. Toll, ruffiihe Polarerpebition unter 
Zeitung von Baron Ed. Zoll, Bericht über die Thätigkeit und Ber: 
lauf der Erpebition im Jahre 1901. — leinere Mitteilungen. — 
Geogtaphlſcher Monatebericht. 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 
Wiesner, Julius, Elemente der wissenschnftlichen Botanik. 


III. Biologie der Pflanzen. Mit einem Anhange: Die histo- 
rische Entwicklung der Botanik. 2., vermehrte und ver- 


besserte Auflage Mit 78 Text-Illustrationen und einer 
botanischen Erdkarte. Wien, 1902. Hülder. {VIIL 340 8. 
Gr. 8) #8, 40. 


Der große und nachhaltige Einfluß ber bekannten Werte 
Darwins auf die organiichen Naturwiſſenſchaften hat eine 
Fülle von biologischen Thatſachen zu Tage geförbert, die, 
ſoweit fie die Pflanze betreffen, in ber Literatur weit zer 
fireut waren. Das Bedürfnis, diefe jichergeftellten Thatfachen 
unter einheitlichen Geſichtspunkten in einem Lehrbuch kurz 
und überfichtlih zufammenfaffen, wurde allgemein empfunden 
und biefem Bedürfnis fam Wiesner im Jahre 1889 durch 
Herausgabe feiner „Biologie der Pflanzen“ nad). 

Wenn man die verjhiedenen, ſchwankenden Auffafjungen 
über den Begriff „Biologie“ fih vor Augen häft und wenn 
man bebenft, wie jehr es gerade auf biologiihem Gebiet 
treibt und gärt, und daß ſich der Verf. bei dem Aufbau 
feines Lehrbuches noch an keinerlei Mufter anlehnen konnte, 
fondern ganz originell vorgehen mußte, jo wird man W. 
boppelt dankbar dafür fein, daß er fich einer jo ſchwierigen 
Aufgabe unterzog. 

Schon jeit längerer Zeit war bie erjte, mit großem 
Beifall aufgenommene Auflage des Buches vergriffen und 
nunmehr liegt uns die zweite Auflage vor. Dieſe erſcheint 
gegenüber ber erften um 35 Seiten und 18 Tertilluftrationen 
vermehrt und hat an verjciedenen Stellen den neueſten 
Fortſchritten entiprechend eine Umarbeitung erfahren. Es 
betrifft dies vornehmlidh die Auseinanberfegungen über 
Polarität, Eorrelation, Blattftellung, Complicationen in der 


Verurſachung der Organgeftalten, Aniſophyllie, Sumbiofe, | 


Neovitalismus, Lichtgenuß, Lichtllima und Anderes. 


Einen bejonderen Wert verleiht dem Werke der Umſtand, 


daß der Verf. vielfach auf eigenen, im heimischen und tropiichen 
Klima gefammelten Erfahrungen fußt und daß es hierdurch 
ein originelles Gepräge enthält. 
angenommen werben, daß Wes vorzügliches Werl auch in 
zweiter Muflage eine weite Verbreitung finden wirb ſowohl 
im Sreife der Lernenden wie ber Lehrenden. Beſonders 
da, mo, wie in Defterreich, gelegentlich der Reform des 
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Huf ber beigegebenen Karte ift | 
Ber | 
merfenswert ift die Wärme, mit der er für die Sache ber | 








So darf wohl mit Redt | 
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mebicinifchen Unterrichtes an Stelle ber Boofogie und Botanik 
als neuer Prüfungsgegenftand Biologie eingeführt wurde. 
M. 





Rabl, Carl, Die Entwickelung des Gesichts. Tafeln zur Ent- 
wicklungsgeschichte der äusseren Körperform der Wirbel- 
tiere, gezeichnet und erläutert. I. Heft. Das Gesicht der 
daugot ere. 1. (Kaninchen, Schwein, Mensch.) Mit Tafeln 
1—8. Hrsg. mit Unterstützung der kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften aus dem Legat Wedl. Leipzig, 1901. Engel- 
mann. (VI, 21 8. u. 8 Taf. Fol.} In Mappe. .# 12. 

Abbildungen der allgemeinen Körperform junger Wirbel: 
tierembryonen find ſchon von dem verichiedenften Forſchern 
in großer Anzahl veröffentlicht worden. Doch befriedigen 
biefelben nicht durchweg, da einerfeits die Eonfervierung der 
bargeftellten Originale oftmals zu wünſchen übrig ließ, 
anbererjeits die Methode der Wiedergabe nicht immer eins 
wandsfrei war. Aber ſelbſt die wirklich gelungenen find 
nit ohne weitered mit einander vergleichbar, weil bie ver: 
ſchiedenen Autoren von verſchiedenen Gefichtspunkten aus- 
gingen. Wie wichtig aber folche Vergleiche find, beweiſen 
ſchon die vielen, im befcendenztheoretifchen Arbeiten auf fie 
gegründeten Debuctionen. Wir begrüßen daher mit Freuben 
das neue Werk, deſſen erfte Lieferung hier vorliegt. Bor 
bereitet wurde es jeit langen Jahren und feine Anfänge 
iheinen in ben Abbildungen zu liegen, die der Verf. bei 
feinen zahlreihen, auf die milroſtopiſche Unterfuchung von 

Embryonen gerichteten Arbeiten zu eigener Orientierung neben» 

bei anfertigte. In der vorliegenden Publication treten fie 

aber als Selbftzwed auf, und «8 follen von älteren Beidh- 
nungen nur ſolche verwendet werben, bie auch ben neueren 
ftrengeren Anforderungen bes Verf.s völlig entſprechen. Aus 
äußeren Gründen beginnt bie Darftellung mit den höchſten 

Formen, mit den Säugetieren, und das vorliegende erſte 

Heft (im ganzen find vier Hefte in Uusficht genommen) ent: 

hält acht Tafeln, von denen vier bas Kaninchen, zwei bas 

Schwein und zwei ben Menfchen behandeln und in ihrer 

mujterhaften Technik nicht nur dem zeichnenden Autor, ſon— 

dern auch der die Meprobuction beforgenden Kunftanftalt 
bon Werner und Winter, Frantiurt a. M., hohe Ehre 
machen. Die erflärenden Buchftaben find nicht den Mbbil: 
dungen ſelbſt eingefügt, jondern den die durdfichtigen Schuß. 
blätter einnehmenden Umrißzeihnungen. Vom Kaninchen 
find 17 Stadien abgebildet, deren letztes bereit bie An— 
lage der Schnurrhaare erfennen läßt, vom Schwein dagegen 
nur 9, deren erjtes in der Entwidlungshöhe ungefähr dem 

Stabium 9 bes Kaninchens entſpricht. Won einer Einteilung 

der abgebildeten menſchlichen Embryonen nach Stadien wurbe 

abgejehen. Der jüngſte dürfte 18, der ältefte 40 Tage alt 
fein. Bei der Seltenheit des Materials ift es willlommen, 
daß bei Teßteren nicht nur das Geficht, ſondern ber ganze 

Körper dargejtellt wurde. Der Inappe Tert giebt im allge- 

meinen bloß Hinweiſe auf die an den Einzelfiguren hervor: 

tretenden Details. Das Werk ift Rubolf Virchow bei Ge: 
legenheit feines 8Ojährigen Geburtstages zugeeignet. 
N 





Müller, Felix, Mathematisches Vocabularlum Französisch- 
Deutsch und Deutsch-Französisch, enthaltend die Kunstaus- 
drücke aus der reinen u. angewandten Mathematik. Lei ig, 
1900/01. Teubner. (Paris, Gauthier- Villars.) (XIV, 316 8. 
Lex. 8.) .# 19. 

Die Sprade der Mathematif ift international, der 
größte Teil ihrer Hunftausbrüde ehrt in allen modernen 
Sprachen wieder, nur die Slaven und die Magyaren leiſten 
fi gern den Luxus, aud) allgemein angenommene Uusdrüde 
in ihre Spracden zu überjegen. Wenn nun auch in Folge 
deſſen für den Deutſchen, Franzoſen, Engländer und Ftaliener 
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das Leſen ber in einer der betreffenden vier Spraden ge 
fchriebenen mathematifchen Arbeiten im allgemeinen feine 
befonberen Schwierigkeiten bietet, jo wirb doch das hier 
vorliegende, deutjch-franzöfifche und franzöfifchdeutiche Voca- 
bular der KHunftausbrüde aus ber reinen unb angewandten 
Mathematif gar manchem willlommen fein, denn es giebt 
ja im Deutfhen wie im Frangöfifchen eine Menge Kunft- 
ausbrüde, die nicht internationales Sprachgut find und bie 
man in ber Bebeutung, die ber Mathematiker ihnen beilegt, 
in feinem Wörterbuch findet, aber auch die internationalen 
Ausdrüde werben vielfah in fo grundverfchiedenen Bedeu: 
tungen gebraucht, dab man nicht jelten über ben Sinn, den 
ber einzelne bamit verbindet, im Zweiſel if. Endlich wird 
ein ſolches Bocabular namentlich den deutſchen Dathematitern, 
bie in die Lage verjeht find, franzöſiſch fchreiben zu follen, 
wirflih von Ruben fein. Der Verf. hat mit unermüblichem 
Eifer, im vieljähriger Arbeit eine möglichſt vollitändige 
Sammlung ber deutſchen und ber franzöfiichen mathema— 
tiſchen Runftausbrüde zuſammengebracht. Auf bie Hinzus 
fügung von Erläuterungen mußte er natürlich verzichten, 
wenn nicht der Umfang bes Ganzen verzehnfacht werben 
follte, doch giebt ja in vielen Fällen fchon die Ueberſetzung 
genügenben Auſſchluß über die Bedeutung bes Ausdruds 
und außerdem find durchweg die Sprachgebiete angegeben, 
in denen der Ausdruck angewandt wird. Sogar einzelne 
hiftorifche Ungaben finden fih, immer in ber Form, daß 
der Name des Entdederd und eine Jahreszahl genannt ift, 
doch haben dieſe Angaben ſehr oft etwas mißliches, denn 
es ift meift durchweg nicht zu erjehen, wie der Verfaſſer 
gerade zu der angegebenen Sahreszahl gekommen ift, und 
bei Männern, die jehr viel gejchrieben haben, wie Euler und 
Cauchy find folde Angaben ohne genaues Citat jo gut wie 
wertlos. Doch wird dadurch das allgemeine Urteil über 
die Nüplichfeit der wirllich gewaltigen Arbeit, die der Verf. 
geleiftet Hat, nicht beeinträchtigt. EAI. 


Raturwienfgaftt. Rundfdan. Hrög. von B. Stlarek.17. Jahre. 
t. 


Inh.: J. Gh. Boſe, über den Zuſammenhang der Wirkungen 
des Lichtes und der elektriſchen Strahlen auf die Materie. — Deri., 
über die Aehnlichkeiten zwifchen Strahlung und mechanifcher Bean: 
ſpruchung. — Derj., über die Spannungätheorie der photogtaphiſchen 
Wittung. — €. Ehlers, die Polyhäten des magellaniihen und 
chileniſchen Strandes. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög.v.9. BD. Carud. 25. Pb. Nr. 680. 

Inh.: Trägärdb, Pimelobia apoda nov. gen., nov. spec. 
eine auf Eoleopteren parafitierende fuhlofe Earcoptide. (Mit Fig.) — 
Silveftri, einige Bemerkungen über den jogenannten Nitrotborar 
der Infecten. — Heſſe, zur Kenntnis der Geſchlechteorgane von 
Lumbriculus variegatus. |Mit fig.) — Noad, centralafiatifche 
Steinböde, — Derf., dad Zebra vom Kilimandfchare. — Pinftom, 
Filaria eingula n. sp. (Mit Fig.) — Steuer, Mytilicola intesti- 
nalis n. gen. n. sp. aus dem Darme von Mytilus galloprovin- 
eialis Lam. (Mit fig.) — Hein, Bemerkungen zur Schphomeduſen- 
Entwidlung. 




















Inb.: Aus dem Ben Bericht der Verhandlungen det 
Reichstages über die Bogelihupconvention. — eneralverfammlung 
des beutichen Bereind zum Scuge der Vogelmelt im Saale des Burg: 
fellerde in Thatandt am 19. Juli 1902. — Boullon, über die 
internationale Ucbereinfunft zum Echupe der nüßlichen Bögel vom 
19. März 102. — A. Birtanner, eine gerflörte Eolonie des Alpen- 
fealers. — B. Hankſch, Beitrag zur Gharakteriftit und Lebensweiſe 
unferer Reiber. — M. B. Hagenbdefeldt, die Bogelwelt der Inſel 
Sylt. Schl.) — W. Shufter, unfere Drofieln. (Kortf.) 
Beiträge zur Geophyſit. Zeitſchriſt für phnfifalifche Erdfunde. Hrda. 
ben “dertans. 5. Pa 8. Heft, — bree 
„Inh: 9. Ebert, über die geophyſitaliſche Bedeutung des Nach 
weisse freier elettrifcher Ionen in der Erbatmofphäre. — 16 dmidt, 
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labile ng rare in der Aimofphäre. (Mit Fig) — R. 
Schlüter, Schwingungsart und Weg ber Erbbebenmwellen. (Mit fie. 
u. Zaf.) — F. de Montessus de Ballore, non-existence et 
inutilit& des courbes isosphygmiques, ou d’6gale fröquence des 
tremblements de terre. (Avec planche.) — 9. — 
die Schneegrenze in den Gletſchergebieten der Schweiz. Mit Karte.) 








— 


Rechts- und AStaatswiſſenſchaften. 
Die Grundbuchordnuug nebſt den pteußiſchen Ausführungsteftim 
mungen mit Kommentar und ſyſtematiſchet Ueberſicht über das 
materielle Orundbuchreht von Dr. U. Achilles und D, Etredrn. 
I. Zeil. Das Reichérecht. II. Teil. Die preußiſchen Ausführunge 
—— Berlin, 1901. Gutentag. X, XII. 590 €. Er. & 
Es iſt höchſt erfreulich, daß die wertvolle commentatoriſche 
Bearbeitung, welche bas frühere preußiſche Grundbuchrecht 
burch den leider jo früh heimgegangenen Reichsgerichtsrat 
Dr. Achilles erhalten hat, für das neue deutfche und preu— 
ßiſche Grundbuchrecht, weldes im wejentlichen auf den 
früheren preußifchen Gefeßen beruht, nicht völlig verloren 
gegangen ift, fondern für bie jegt geltenden Geſetze und Aus: 
führungsbeftimmungen eine Neubearbeitung gefunden bat, 
welche nicht nur zum Teil auf dem durch den verftorbenen 
Dr. U. noch jelbjt für dieſe Neubearbeitung gefammelten 
reichhaltigen Material beruht, ſondern auch in feinem Geifte 
von dem Manne ausgeführt ift, welchem er bereits die Be 
arbeitung ber vierten Auflage feines Commentars zu ben 
preußiichen Gejegen vom 5. Mai 1872 übertragen hatte, 
mit dem er noch die Geftaltung bes vorliegenden Commen- 
tar3 erörtert hat und befjen Arbeit das in ihn gejegte Ber: 
trauen voll rechtfertigt. Das Merk ift, wie von einem 
Praktifer gejchrieben, fo auch hauptfählich für den Praftiler 
beitimmt. Der erſte Teil enthält die Erläuterung bes Reichs 
rechts unter fteter Verweifung auf die in Betracht lommen: 
ben Borfchriften des preußiichen Nechts und mit gelegent- 
licher Unführung der Beitimmungen anderer Bunbesftaaten; 
ber zweite Teil commentiert ausſchließlich die preußiſchen 
Ausführungsbeftimmungen. Die äußere Trennung der beiden 
Teile erleichtert dem nichtpreußifchen Juristen, für ben der 
erite Teil des Werfes von Bedeutung ift, deffen Anſchaffung. 
Der ECommentierung des Reichsrechts ift eine fehr durd 
fichtige ſyſtematiſche Ueberficht bes materiellen Liegenſchaſts 
rechts, ſoweit baffelbe für den Grundbuchverkehr von Be 
deutung ift, vorangejchidt. UWeberfichten über den Inhalt 
der zu ben einzelnen Paragraphen gegebenen Erläuterungen 
vor biefen, Fett: und Sperrbrud der Stihworte in ben 
einzelnen Anmerlungen und ein ausführliches Sachregifter 
erhöhen den praftiihen Wert des Werkes, dem die rühmlid) 
befannte Berlagsbuhhandlung noch eine vorzügliche äußere 
Ausftattung gegeben hat. N. 








Wendt, Dtto, Unterlaffungen und Berfänmmiffe im Bürger: 
Viden Bed. Tübingen, 1901. Mehr. (IV, 307 ©. Gr. 8) 
Das Bud) ift, wie der Verf. auch auf S. I bemerkt Hat, 
ein Sonberabbrud aus dem Archiv für bie civiliftiiche Praris, 
Bd. 91 und 92. In ruhiger und umfichtiger Weiſe be: 
handelt Wendt ba3 Thema nad) drei Seiten, indem er die 
Unterlafjung einmal als Gegenjtand von Verpflichtung und 
Anſpruch, fobann als Urfache beftimmter Rechtsfolgen und 
drittens als Willenserflärung betrachtet. Dieſe Einteilung 
it erihöpfend. Die Unterlaffungspflichten, zu denen audı 
die Verpflichtungen zum Dulden gehören, unterliegen, was 
die VBorausfegungen ber Giltigkeit betrifft, den allgemeinen 
Regeln für die Verträge und überhaupt die Nedtsgejchäfte; 
insbefondere wird Geld oder Vermögenswert der Leiftung 
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auch nach B.G.B. nicht gefordert, was W. gut begrünbet, 
wobei er aber auch Bernice, Labeo (in Bd. 3, Abt. 1), hätte 
berüdfichtigen Fönnen. Im übrigen aber gelten für bie 
Unterlaffungspflicgten nicht diefelben Regeln, wie für bie 
Berpflihtungen zu pofitiven Leiftungen: das wirb im ein- 
zeinen für Berzug, Unmöglichkeit der Erfüllung ꝛc. nachge- 
wiefen. Der Klaganſpruch geht auf die Unterlaffung felbft, 
Klaggrund ift aber nicht notwendig die Zuwiderhandlung, 
fondern ſchon die Bejorgnis einer folhen. Das zweite 
Capitel beichäftigt fi namentlih mit den Verſäumniſſen 
von Terminen und Sriften, foweit folhe von nachteiligen 
Rechtsfolgen für den Unterlafienden begleitet find. Das 
B.G. B. macht, der Anfpruchstheorie Windſcheids folgend, 
einen Unterſchied zwiſchen Verjährung (von Anſprüchen) und 
Klagfriſten. Dieſer Unterſchied iſt aber nah Wis gründ- 
lichen Darlegungen nicht gerechtfertigt und praltiſch wertlos. 
In einem Paragraphen über die Erflärungsfriften madt er 
auf die verjchiedene Bedeutung von „unverzüglich“ und „jo 
fort” nach der Terminologie des Geſetzbuches aufmerkſam. 
Aus dem dritten Capitel über die Unterlafjung als Willens: 
erflärung ift der Abjchnitt über die fingierten Erllärungen 
hervorzuheben. W. will für fie dieſelben Regeln gelten 
lafien, wie für die ausdrüdlihen, und er findet bemgemäf 
im & 1956 B.G. B., der von der Berfäumung der Aus— 
ſchlagsfriſt feitens des Erben handelt und biefem die Ans 
fechtung gejtattet, den Ausdrud einer allgemein giltigen Er: 
wägung. — Eine Beilage behandelt die Concurs- ober 
Släubigeranfechtung. 





Feilitzſch, Heinr. v., Das Könige, Sächfifhe Laudesſtrafrecht. 
Zufammengeftellt und erläutert. Bb.2. Leipzig, 1902, Roßberg' 
ſche Berlagsth. (XIL 365 S. 8) Geb, #8. 

Leipziger juriſtiſche Handbibliothet, hreg. vo ag Hallb R 
— wor. Yo Dur data 

Durd den bereit3 1899 erſchienenen erjten Band vor- 
liegenden Werfes (vgl. Jahrg. 1899, Nr. 45, Sp. 1544 fg. 

d. BL.) ift die Gründlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit der 

Arbeit des Berf.s ben jächfischen Juriften Schon zur Genüge 

befannt geworden. Der zweite Band umfaßt das Medicinal- 

und Beterinärweien, die Feuer- und Baupolizei, ſowie die 

Feuerverfiherung. Die beigegebenen Grläuterungen find 

treffend und citieren zahlreiche Enticheibungen aus dem Be- 

reiche des einjchlagenden ſächſiſchen Rechtes. Mit Rüdfiht 
auf die bevorftehenden Veränderungen auf dem Gebiete der 
ſächſiſchen Steuergefeggebung find die Zoll- und Steuergeſetze 
inem britten Bande vorbehalten worden. Dieſer wird wohl 
uch die bereit3 im Vorworte des erften Bandes angelünbigte 

Zuſammenſtellung ortögejeglicher Entiheidungen und chrono— 

ogifche Gefamtüberfiht bringen. Wir wünſchen dem Werke 

ven beiten Erfolg, namentlich jeden Juriften ber ſächſiſchen 
taatsanwaltihaftlihen und VBerwaltungsbehörden dürfte es 
ald unentbehrlich fein. Sch. 





eelig, Geert, Hamburgisches Staatsrecht auf geschichtlicher 
Grundlage. Hamburg, 192. Grüfe u. Sillem. (VII, 141 8. 
Gr. 8.) #3. 

Der Berf. bat fi auf dem Gebiete des hamburgijchen 
staatsredhts ſchon vorteilhaft durch feine „Geſchichtliche Ent- 
idelung der hamburgifhen Bürgerſchaft“ bekannt gemadit. 
ept giebt er uns zehn Vorträge, die er im Auftrage ber 
amburgiiden, Oberſchulbehörde gehalten hatte. Dem popu- 
iren Zwecke entipridht bie Urt des Buches durchaus. Ohne 
terarifche Nahweifungen und ohne in das Detail einzu— 
hen, giebt ber Berf. eine hiſtoriſch dogmatiſche Darftellung 
x einzelnen Rechtsinſtitute. Dabei ſchickt er regelmäßig 
ze aBlgemein-ftaatsrechtlihe Erörterungen voraus, für 
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welche er ſich ftark an Jellinek anfchließt, aber auch andere 
und zum Teil fogar minderwertige Bubliciften verwertet. Das 
Buch ift wohlgeeignet, auch weiteren Kreiſen ein Berftänd- 
nis des hamburgiichen Staatsweſens zu erſchließen. 





Digby, William, „Prosperous“ British India. A revelation 
from official records. London, 1901. Fisher Unwin. (KLVI, 
661 8. Gr. 8.) Geb. sh. 12, 6. 

In England wie auf dem Eontinent beftehen bekanntlich 
zwei entgegengejegte Meinungen über bie britifche Herrihaft 
in Indien, Die Vertreter der einen erklären es für einen 
Segen, daß England der ſchrankenloſen Ausbeutung feiner 
300 Millionen indifher Unterthanen durch die eingeborenen 
Fürften und den unaufhörlichen Kämpfen zwiſchen ben ein 
zelnen Stämmen ein Ende machte, daß es bie Gegenſätze 
der Rafjen und Religionen foviel als möglich auszugleichen 
fucht und dem Lande die Segnungen der modernen euros 
päiſchen Eivilifation zu teil werden läßt. Dagegen behaupten 
die andern, daß unter der britijchen Verwaltung ber Wohl 
ftand Indiens nachweisbar abgenommen habe, daß bie 
Hungerönöte immer häufiger und immer verheerender auf» 
treten unb daß die Megierung, weit davon entfernt, bie 
reihen Hilfsquellen jener von der Natur fo bevorzugten 
Gegenden zur wirtichaftlichen, politifhen, ſocialen und fitt- 
fichen Hebung der Eingebornen zu verwenden, lediglich das 
Mark des Landes durch ein Heer übermäßig hochbezahlter 
und zum großen Teil überflüffiger Beamten ausſauge. Der 
Berf. des vorliegenden umfangreihen und auf gründlichen 
Stubien beruhenden Werkes, ber ſich ſchon durch eine Tange 
Reihe von Schriften und Aufſätzen über bie Verhältnifie 
Indiens bekannt gemacht hat, fteht durchaus auf Seiten ber 
Peſſimiſten. Zwar ift er weit davon entfernt, einzelne nicht 
zu leugnende fegensreiche Wirkungen der engliihen Berwal- 
tung anzuzweifeln ober bie ungewöhnlichen Schwierigkeiten, 
die ſich ihren guten Abfichten häufig in ben Weg ftellen, zu 
verfennen. Auch verfolgt er nicht den Zweck, bie leitenden 
und verantwortlichen Männer perjönlich anzugreifen und zu 
verbächtigen. Vielmehr wendet ſich jeine Gegnerſchaft gegen 
das gejamte gegenwärtig in Indien angewendete Regierungs- 
und Berwaltungsfyftem. Deſſen leitender Geſichtspunkt: 
„Indiens Schäge für England“ will er durch den befjeren 
Grundſahz erjept willen: „Indien durch Englands Hilfe für 
die Indier“. Um feine Landsleute für bieje Idee zu ge 
winnen, entwirft er mit ungewöhnlicher Beredſamkeit eine 
Reihe ergreifender Schilderungen von dem Elend bes inbi- 
ſchen Boltes, von der zunehmenden Verarmung, von ben 
Schreden der Seuchen und Hungersnöte. Er läßt an dem 
geiftigen Uuge feiner Lefer in einem unendlich langen Leidens; 
zuge jene 100 Millionen elender und abgezehrter Menſchen 
vorüberziehen, die heute in Indien nicht jatt zu eflen haben, 
während England, anftatt ihnen zu Helfen, feine Milliarden 
in Sübafrifa nutzlos vergendet hat. Er führt und weiter 
an ein großes Maflengrab, in dem jene 19 Millionen liegen, 
welche bie letzten Hungersnöte jeit 1891 hinweggerafft haben. 
Und dann fchildert er uns wieder jene unermeßlich reichen 
Rajahs und jene englifhen Beamten, die jährlich tauſende 
von Pfunden an Gehalt beziehen, während das tägliche 
Durchſchnittseinlommen jebes Indiers, das vor 20 Jahren 
noch 1'/, d. betrug, heute nur noch ®/, d. ausmacht, aljo 
beträchtlich unter das menſchenwürdige Eriftenzminimum 
berabgejunten it. Mit ſchwerer Sorge blidt er in die Zu: 
funft, die für Indien den Zuſammenbruch bringen muß, 
wenn nicht das Berwaltungsiyftem von Grund aus geänbert 
wird. — Das Buch verfolgt die Abficht, fo anſchaulich und 





eindringlich als möglich zu reden und ift daher mit zahl 
\ reichen, wenn auch kunftlofen Tabellen, Karten, Sfiggen und 
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Diagrammen audgeftattet. Es erhebt ben Anſpruch, auf genoffen gründlich ftubiert werben, möge man aber auch 


Grund des unanfehtbaren Quellenmateriald der englifchen 
Blaubücher und ber amtlichen Berichte der indifchen Gentral- 
und Provinzialbehörden gearbeitet zu fein. Ob es widerfegt 
werben kann, muß die Zukunft lehren. Jetzt haben die 
Herren Chamberlain, Curzon und Hamilton das Wort. — Es 
wäre fehr zu wünſchen, daß eine derartige bornehme, ſach⸗ 
liche, niemals perfönliche, unabhängige und auf eindringender 
Kenntnis beruhende Kritil der Staatdeinrichtungen und 


Regierungämaßnahmen, wie fie in dem vorliegenden Werke | 
geübt wird, auch bei uns in Deutfchlandb mehr als bisher | 
V. H. 


eine Stätte fände. 








ara Archiv für das Givil- und Griminal-Rebt. 98. Band. 
” ent. 


Inh.: Entfheidungen des Oberlandesgerichts zu Köln. — Ent 
ſcheidungen bed guy a des Aammergerichts, des Gerihtähofes 
sur Gntfheibung der Gompeteny-Gonflicte und des Obernermaltungd« 
nerichted in KompetenzGonflictdfällen. 


Gentralblatt f. freimillige @erihtäbarfeit u. Notariat fowie Zwangd- 
verfieigerung. Hrög. v. A. Lobe. 3. Jahre. 5./6. Heft. 

Ind.: Schent, Grfiredt ſich die Verzeichniepflicht des $ 1640 
BGB. aud auf folhes Bermögen, woran dem überlebenden Eitern- 
teile nach Particulareecht oder leptmwilliger Verfügung lebenslänglich 
Niekbraub und rg Maren des naſſauiſchen Rechts zur 
ſtehen? Erſtredt ſich die Betzeichnispflicht auf das Geſamtgut der 
fortgeiepten ——— Entziehung der Verwaltung in diejen 











Fällen und andere Awangsmittel. — Iwand, Greift bei Erneuerung 
einer im Hypothefenregiſtet eingeichriebenen gerichtlicen Hypothei 
(Art. 2123 Code eivil) — durd Eintragung in das Grundbuch — 
nunmehr die Borichrift ded 6 867 Abſ. 2 EPD, Plag? — Krerid- 
mar, Bericht über bie Rechtfprehung des Oberlandeögerichte Dresden 
mit Beiprebung für die Praxis. Fortſ. — Spief, die Grtundſtüds⸗ 


jufammenlegung in Preußen. 
—— Zeitfchrift für Verwaltung. Hreg. von K. Ritter v. 
Jäger. . Jahrg. Nr. 31-33, 
Jah.: (31/82.) 9. Sprevätfa-Pän, das öflerr. Marktrecht. 
133.) J. Hofmann, Beflimmungen über collegiale Etrafamtshand- 
lungen in ben Etäbdteorbnungen. 


Vahrbüder j. Nationalötonemie u. Statiftit. Hrög. von J. Gonrab. 
3. Jolge. 24. Band. 2. Heft. 

Inb.: v. Schullern, BWilbelm Reurath. — W. Neuratb, der 
Gapitaliemus. — 5. Riekes, der Fabrikbegriff und die Handwerk 
erganijation. — A. Serpog, die elſaß⸗loihringiſchen Geſche, betr. 
die Gapital-, Lohn · und Beioldungäftener, umd die Verwendung ber 
Erträge dieſet Steuem. — Miscellen. 











Sprachkunde. Literaturgefhichte, 


Sierers, Eduard, Metrische Studien. I. Studien zur hebrii- 
schen Metrik. 2. T. Textproben. Leipzig, 1%1. Teubner, 
IV, 8. 409-599. 4) #6 


Abh. — - Diakon, Kl. der kgl. süchs. Gesellschaft der 
Wiss. ‚2. 


Da biefer Band die Tertproben zu dem im erften Banbe | 
niebergelegten metrifchen Sufteme liefert, fo brauche ih nur | 


auf die Mecenfion des Iehteren (vgl. Jahrg. 1902, Nr. 1, 
Sp. 21 fg. db. BI.) zu verweilen. Die Tertproben füllen 
©. 404—567 aus. Im anſchließenden Nahmwort betont 
der Berf., daß er „nicht eine irgendwie abgejchlofiene Tert- 
conftruction geben“ wollte; ferner, daß feit dem Abichluß 
ber Metrifchen Studien (Juni 1900) fein Urteil fi bier 
und ba verichoben hat, daß er aber dennoch es für un 
thunfich hielt, „durch nachträgliche Abänderung ber urfprüng- 
lichen Unfäge ftärfere Discrepanzen zwiſchen ben "Unter 
fuhungen‘ und den “Tertproben’ bervorzurufen". Betreffs 
der anderen Nachträge gilt mein früheres Urteil, Den 
Schluß des Bandes bilden bie erwünfchten Sad, Wort: 
und Stellenregifter. Möge das ganze Werk von den Fady 


Grimmes Syftem nicht minder gründlich ftubieren und den 


‘ Vergleich anftellen und bann objectiv beurteilen, wer in ben 


abweichenden Bunkten Recht hat. Da inzwijchen meine tert: 
kritische Musgabe des Hohenliedes erfchienen ift, welches auch 
Sievers ganz bringt S. 538 fg.), jo hat man hier Anhalt: 
punfte genug, um von beiden Syftemen fich ein Urteil zu 
bilden. Bu bemfelben Zwede können aud meine früheren 


‚ Rubficationen dienen; zu dieſen fommt hinzu: „Die heil. 


Poeſie der Hebr.“ (III), Die Eultur, III, ©. 489 fg. und 
Commentar zu ben Büchern Samuels, der foeben im Drud 
fi befinde. Im Anhang bes letzteren findet fich die me- 
trifche Ueberfegung der darin vorfommenden Lieber. 
Nivard Schlögl. 


Meyer, Leo, Handbuch der griechischen Etymologie, 1. u. 
2. Band. Wörter mit dem Anlaut «, e, o, m, w und u, au, es, 
or, v, au, ev, on, x (auch &, = (auch w), r. Leipzig, 1901. 
Hirzel. (656; 859 8. Gr. 8) .# 14 und .# 20, 

Seit den Tagen, in welden Gurtius’ Grundzüge der 
griechischen Etymologie zum fünften Male aufgelegt worden 
find, iſt die zufammenfaflende etymologijche Behandlung des 
griechiſchen Wortſchatzes ins Stoden geraten; das Heine 
Wörterbuh von Prellwig Tann nur als ein Notbehelf be 
tradhtet werden, dem Manne, ber in ganz hervorragender 
Weiſe berufen war, der Aufgabe allfeitig gerecht zu werben, 
Buftad Meyer, hat ein vorzeitiger Tod die Feder aus ber 
Hand genommen, bevor er das geplante Werk ausführen 
fonnte. So mußten wir es danfbar begrüßen, wenn ber 
Neftor unferer Wiffenihaft, der ihre Entwidlung während 
eines halben Jahrhunderts verfolgen konnte, ſich entſchloß, 
als Frucht feiner Arbeit ein groß angelegtes, auf vier Bände 
berechnetes „Handbuch der griechiſchen Etymologie“ darzu— 
bieten. Umfo fchmerzlicher aber ift es für den Ref. erklären 
zu müfjen, daß dieſes Wert nicht dem heutigen Stand ber 
Wiſſenſchaft entipriht, daß die Enttäufhung, welche man 
empfindet, uns erjt recht zum Bewußtſein bringt, daß dieſe 
Lüde der ſprachwiſſenſchaſtlichen Arbeit nicht ausgefüllt ift. 
Daß die Anorbnung des Stoffes feine glüdliche ift, fei neben» 
bei bemerkt; es bedarf fchon einigen Studiums, um ein ge 
ſuchtes Wort zu finden. Die Ankündigung der Verlags: 


‘ handlung [bie uns an Stelle einer Vorrede dienen muß) 
\ befagt uns, daß die gewöhnliche alphabetiihe Unordnung ı 


verlaffen worden ſei, weil „deren Neihenfolge ja eine jehr 
bunte ift und viel Nahzuſammengehöriges weit auseinander: 


reißt”; aber wenn troßdem durch das gewählte Syſte m du: 
' fammengehöriges oder zufammen zu Behandelndes weit aus- 
| einander gerifjen wirb (dus II ©. 48, euis IS. 195), 


mandmal fogar auf die verichiedenen Bände verteilt ift (düs 
1 ©. 337, Me I ©, 606, (füos I, 333), ed II ©. 190), 
fo vermag man ben Nutzen eines ſolchen minbeftens nicht 
praftiihen Syſtems ſchwer einzufehen. Denn entweder wählt 
man eine Gliederung, die ganz dem etymologiichen Bebürfnis 
entipridht, oder man bleibe bei der zwar äußerlichen aber 


‚ minbeftens bequemen alphabetiſchen Anordnung. Doch bat 


' find $tleinigleiten gegenüber dem, was man fonft an dem 


| Buche vermißt. Der Verf. fcheint die wiſſenſchaftliche Lite 





ratur nur bis in den Beginn ber achtziger Jahre egcerpiert zu 
haben; überwiegend ift Fick citiert, daneben aud einmal ein 
Autor aus früherer Zeit, aber man begegnet Namen und 
Etymologien aus neuerer Zeit jo felten und in jo unbe 
ftimmter Angabe, daß man zweifeln muß, ob dem Berf. 
überhaupt die etymologiiche Forſchung der legten 20 Jahre 
einigermaßen befannt geworden iſt. Es fann fich freilich 
niemand beffagen, daß einfeitig eine beftimmte Richtung 
ignoriert worden fei: man findet > B. in gleicher Weiſe 
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nicht vertreten die neueren Bände von Kuhns Beitichrift, 
Bezzenbergers Beiträge und die Indogerm. Forichungen, 
um ganz abzufehen von fonftigen felbjtändig erſchienenen 
Schriften der legten Jahre. Sollten wirkfih die beiden 
legten Jahrzehnte jo unfruchtbar geweien fein, daß fie feine 
neuen Etymologien herborgebradht ober die Forſchung auf 
die richtige Fährte geleitet hätten? Schwerlid. Iſt etwa, 
um ganz Beliebiges herauszugreifen, die Bufammenftellung 
von xenetig und lit. kürpe (BB 17, 214), von “evog und 
ahd. rosa (IF 5, 36), von Eoyarog und EE (KZ 33, 40 fg.), 
zöhseog und got. hvilftri, aisl. hvalf (BB 19, 276) fo un: 
geihidt, daß man fie einfach mit Stilfcjtweigen übergeht ? 
Die Bemerkung „dunkler Herkunft“ findet fich gar oft, wo 
die Forſchung fih doch nicht jo ganz im Dunkeln befindet. 
Doch iſt eine folhe Angabe immer noch befier, als wenn 
etwas gebradht wird, „was nach dem heutigen Stande ber 
Wiſſenſchaft ... ald verfehlt angejehen werben muß“ (Worte 
der Berlagsanfündigung). Daß fih 5. B. in diseodar ein 
« vor f „entwidelte“ (I 7), dab xivdvwog zu ai. khid- 
(I 323), xviooa- zu ai. gandha- (II 333) gehöre, zuuarog 
aus *roouarog entftanden fei, entipricht gewiß nicht jener 
Forderung; in welder Weife „die Entwidlung des alten m 
zum griech. »* in Evog — ai. samä „Jahr“ (I 407) ober 
die Entwidlung des & in nAdxzwe (II Mr zu Stande ge 
fommen ift, wie »Aosıg [ri zu ai. dröni- u. Verw. ver 
halte, wird nicht entiprechenb bem heutigen Stand ber 
Riffenfchaft erflärt. Andererſeits hält der Verf. Dinge für 
unwahrſcheinlich, womit man fi heute recht gut abzufinden 
weiß, jo 3 B. Beziehungen von xögon und ai. Sirsa-, 
zuon x. (11 376), von »gwseeov und lat. carpere (Il 406), 

von srreifa und ahd. felawa (II 512), seregdw und flav. 
pero {II 511, vgl. dem gegenüber srloası II 517) u. ä. 


Nach dem Berf. ift das Biel der etymologifchen Forſchung 


erjt erreicht, wenn jeweils bie verbale Grundlage ober bie 
Berbalwurzel feftgeftellt ift, als ob man etwa für aixun 
“Sanze (U 88) eine „zu Grunde liegende Verbalform“ 
finden müßte; in warme muß demnach die „Berbalgrund- 
form“ sea 'weiden, füttern’ oder ſſchühen, behüten’ fteden 
Il 498). Deshalb gift wohl aud der Urfprung der Prü- 
pofition 2E (I 348) als „bunfel*, weil man feine Verbal- 
wurzel dazu nennen fann, aber mit bemjelben Rechte könnte 
man auch das Bahlwort FE als dunkel bezeichnen. 


Ein etymologisches Wörterbuch der griechiſchen Sprache 


würbe jehr an Wert gewinnen, wenn ben Lehnwörtern aus 
dem Drient volle Aufmerkſamleit geſchenlt würde. Das ift 
aber im vorliegenden Buche nicht gejchehen. Ueber zaoei- 
reoog Binn 3. B. ift doch einiges mehr zu fagen als was 
fich 11 290 findet; bei srdlexvs darf das aſſhyriſche pilagqu 
nicht ignoriert werben: ber Verf. jcheint neuere Arbeiten 
(feit derjenigen von A. Müller in Bezzenb. Beitr. I} gering 
zu adten, wie 3. B. Schraderd Beiträge zur Handelsge⸗ 
idichte und Warenkunde und deſſen Bearbeitung von 8. 
Hehns befanntem Buche. So rädt fi empfindlich die 
Ignorierung neuerer Forſchung, und das Werk kann nicht 
als ein Abbild diefer betrachtet werden. Hätte aber der 
Berf. wenigftend diejenige Literatur, welche er benüht hat, 
nicht jo ſparſam mitgeteilt. Wie unbeftimmt ift z. B. ein 
Gitat wie „G. von Sablerd Vermutung“ {Tl 263) ohne 
jede weitere Angabe, um ganz von den Fällen zu ſchweigen, 
wo eine AUnficht überhaupt nicht angeführt ober ohne jedes 
Citat zurüdgewiejen wird. Man könnte geltend machen, daß 
teichlichere Literaturangaben den Umfang bes Werkes ver- 


arößert hätten; aber bei einem jo groß angelegten Werke | 


dürfen ſolche Rüdfichten nicht gelten: für den Benuber des⸗ 
jelben liegt ja gerade auch in ben bibliographiſchen Ungaben bie 
Möglichkeit, die Etymologien raſch nadhzuprüfen. Eine breite 
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Wiedergabe aller möglichen Meinungsäuferungen it gewiß 
nicht nötig: aber zwifchen biefem Verfahren und dem des 
Verf.3 giebt es doch einen guten Mittelweg. Und biefer 
fonnte um jo eher beichritten werben, wenn man überflüffigen 
Ballaft weglieh. Als folher muß nämlid das ausführliche 
Belegmaterial aus dem Altindifchen, dem Lateinischen fowie 
Gotiſchen betrachtet werben. Es wäre genug bes Guten, 
wenn etwa hinter jedem ai. oder lat. Wort das erfte Bor: 
fommen bezeichnet wurde: ftatt deffen werben z. B. für die 
Zahlwörter 6 und 7 mehrere ganze ai. und lat. Säße aus- 
gejchrieben, um... ja um was zu beweifen? Nebenbei bemerkt, 








iſt die Transfeription des Ui. wenig glüdlich; die des Alba- 
ı nefifchen ift hinfichtlich des & ftatt & (3. B. in Zaäte) direct 


falſch. Bei dem Berfahren bes Verf.s fieht man nicht ein, 
warum nicht auch die Wörter der übrigen Sprachen durch 
Belegſätze geftügt worden find: aber es ift in dem einen 
wie in dem andern Fall gleich überflüffig, denn in einem 
griehifchen Wörterbuch ſucht man ſolche Dinge nit. Um 
jo mehr muß jedoch anerfannt werden (und jomit kommen 
wir auch zu einem Bunt, wo man rüdhaltlos zuftimmen 
fann), dab aus dem Griechiichen ſelbſt die ältejten Belege 
(aljo befonders aus Homer) reichlich mitgeteilt werden; auf 
diefe Weiſe ift es möglich, ſich unmittelbar über die Be- 
deutung der Wörter ein Urteil zu bilden: biefer Seite, ber 
eracten Beitimmung ber Bedeutung, ift in dem vorliegenden 
Werk weit mehr Rechnung getragen worben, ala es fonft 
üblih ift. Ein weiterer Borzug des Werkes beruht darin, 
ba in jedem Falle auch die äußere Wortform genauer be 
fchrieben wird, indem bie Wörter ähnlicher oder gleicher Ge- 
ftaltung herangezogen werben. Auch wenn man nichts über 
die Etymologie eines Wortes weiß, jo kann doch ein Hin- 
weis auf ein gleiches aber jeltenes Suffir oder auf gleich 
feltfam gebaute Wörter ein Fingerzeig für fünftige Forſchung 
fein. So wird alfo der geſchulte Sprachforjcher aus diejem 
Bude troß feiner Mängel manden Gewinn ziehen, aber 
man muß fürchten, daß andere Streife, aljo die Philologen, 
in dieſem Buche die Summe des heutigen etymologijchen 
Wiſſens fehen und daher auf Jahre hinaus mit veralteten 
Anfhauungen operieren werden. Denn leiber bietet das 
Bud) bem Philologen nicht das, was man wünſchen muß, 
—— auf der Höhe der wiſſenſchafi ſtehenden — ae 
erater. 








Petrarca’s, Francesco, Triumphe, in kritischem Texte h 
von Carl A wie ggg a. S., 1901. Niemeyer. (XLI 
476 8. Gr. 

Das vorliegende Bert des rũhmlichſt bekannten Verf.s 
ift eine hervorragende Leitung ſowohl der literargeſchicht- 


\ lichen Forſchung als auch der philologiihen Textkritik, es 
‚ gehört zu den wenigen während ber legten Jahrzehnte 
‚ erichienenen Werke, durch welche die italienische Philologie 


wirklih gefördert und in ausfichtsreihe Bahnen gelenkt 
worden if. Wenn Mppel jeine erftaunliche Arbeitskraft, 
feine beneidenswerte Kenntnis ber altitalienifchen Dichtung 
und feinen eindringenden Scharfjinn den Trionfi Betrarcas 
zugewandt hat, jo könnte bies vielleicht auf dem erjten Blick 
ald ein Fehlgriff erſchienen, da ja die Trionfi nach land⸗ 
läufiger Schägung als ein im weſentlichen unerfreuliches 
und verhäftnismäßig bebeutungslojes Dichterwerk gelten. 
Aber eben dieſes Urteil ift ein arger Irrtum, und wer 
noch in dieſem befangen jein jolte, der leſe Appels Ein- 
leitung, unb er wirb gewiß zu ganz anderer Anficht belehrt 
werden. In überzeugendſter Weiſe nämlich hat Appel in 
dieſer Einleitung dargelegt, welche hohe Bedeutung gerade 
die Trionfi für die Geſchichte der inneren Entwidelung 
B.8, für die Erkenntnis feiner Welt- und Lebensanfhauung 
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und folglich für die Geſchichte des beginnenden Humanismus 
und der entitehenden Renaiffancedichtung befigen. Nicht 
aber hat fich Appel beichränft auf die Ausiprache allgemein 
gehaltener Erwägungen, er hat vielmehr die von ihm ver- 
tretenen Grundgedanken durch eine fait überreiche Fülle von 
oft hochintereſſanten) Einzelbeobadhtungen geftügt und mit 
eweiskraft verſehen. Der Einleitung folgt die fritifche 
Behandlung des Textes der Trionfi, und was hier geboten 
wird, ijt keineswegs bloß eine verdienftlihe Sammlung von 
Materialien, deren gewaltige Mafje zunächſt faſt erbrüdend 
wirft, dann aber, methodiſch geordnet und gejichtet, ein 
anichauliches Bild der vielgejtaltigen Ueberlieferung gewährt, 
nein, Appel hat weit mehr gethan: er hat einen kritiſchen 
Tert gegeben, der allen berechtigten Anforderungen in voll» 
ftem Maße entipriht, und er hat dieſen Tert mit reich» 
haltigen belehrenden Unmerkungen begleitet. — Allen Kennern 
und Freunden ber Literatur des Trecento fei Appels Werk 
angelegentlichft empfohlen, befonbers aber empfohlen werbe 
es den jungen Romaniften als ein Bud, au welchem fie 
Ktg. 











Münchener Beiträge zur romanischen und englischen Philo- 
logie, hreg. von Breymann und Schick. 23. Heft. 

Es war eine lohnende Aufgabe, das beſonders literar- 
hiftorifch intereffante Caractacus:Drama » The Valiant Welsh- 
man« neu herauszugeben, und Dr. Kreb hat fich ihr mit 
Geſchich unterzogen. Der Ausgabe ſelbſt ift eine auf das 
Borwort (S. VI—VIN) und die Literaturüberfiht (S. IX 
— XI) folgende Einleitung von acht Gapiteln (S. XIII 
—LXXVI) vorausgeſchidt. In ihr fpricht der Verf. zus 
nächſt von Ueberlieferung und Neudrud (Cap. I) des ung 
in vier Quartoß, je zweien aus den Jahren 1615 und 1663 
überfommenen Dramas. Sodann erörtert er (in Cap. II) 
deſſen äfthetiihen Wert, ber freilih von ihm entichieben 
überjhägt wird. Man merkt deutlih, wie ber Baliant 
Welſhman dem Berf. infolge des Tangen Umganges mit 
ihm ein Tieber Bekannter geworben ift, defien Schattenjeiten 
man dann leicht allzu milde zu beurteilen geneigt ift. Denn 
wenn auch Meyers Urteil (in Machiavelli and the Eliza- 
bethan Drama) zu hart fein mag, fo haben wir es troß 
alledem doch nur mit einer ſprachlich und metriich zwar z. T. 
gewandten [vgl. Cap. III), im übrigen aber burdaus 
bilettantenhaften Urbeit zu thun. Gapitel IV handelt von 
Earaboc in Geihichte und Sage, Capitel V von ben 
A) hiſtoriſchen und B) literarifchen Quellen des Dramas. 
Hier weift Dr. Kreb überzeugend nad), daß ber Autor bes 
Baliant Welſhman nicht des Tacitus Unnalen, ſondern 
Bosthius' ſchottiſche Gefchichte und zwar in der Holinſhedſchen 
Ueberjegung benupt und daß er zugleich meitgehenbe litera- 
riiche Unleihen bei Shakejpeare (Hamlet, Rape of Lucrece), 
Ben Jonſon (Alchemist), Hyd (Span. Tragedy) und Spenfer 
(Faerie Queen) gemadt hat; zugleid; zeigt er, wie dieſe 
Werle verwertet wurden. Als Abfaſſungszeit (Cap. VI) jeht 
ber Verf. die Beit fur; mad) 1610 an. Bei ber Erörterung 
der Verfafjerfhaft (Cap. VII) gelangt er zu dem ganz be 
ftimmten und unferes Erachtens unanfehtbaren Refultat, daß 
nicht Robert Armin der Berf. war, wie man lange Zeit 
(dur die Anfangsbuchftaben R. A., mit denen fich ber 
Autor zeichnet, verleitet) annahm, fondern irgend ein junger 
Alabemiter. Im legten Gapitel (VILL) ftellt Dr. Kreb feft, 
ba von ben beiden ftoffverwandten Dramen, nämlich 
Veaumont und fletcher® »Bonduca« und Mafond »Carac- 
tacus« weder das eine noch das andere zum Valiant Welſh⸗ 
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man in Beziehung fteht. — Hierauf folgt der diplomatiſche 
Abbrud des Dramas unter Augrundelegung der Duarto 
von 1615. Aenderungen find nur dort vorgenommen, wo 
offenbare Drudfehler ober orruptelen vorlagen. Die 


‘ Barianten der jüngeren Quarto von 1663 finden fi in 
Anmerkungen unter dem Text. 


So Tann dieſer Neudrud 
mit feiner ergebnisreichen und zugleich außerordentlich Har 
und überſichtlich abgefaßten Einleitung allen beteiligten 
Kreifen warm empfohlen werben. M. W. 


Beit, Friedrich, Oftdorfer Studien. 1. und 2. Heft. Tübingen, 
191. Shnürlen. (88, 71 6. ®r. 8) #4, W. 

Die Mundartforſchung in Württemberg geht am breitejten 
und tiefften und dankt der eigenen Kritit bie beften Wort: 
ſchritte. Veits Studien find weſentlich eine Kritil der 
Forſchungen von Fiſcher, Haag, Bohnenberger, nebenher 
au der von Kauffmann, Bopp. Gorgfältige eigene Be 
obadhtungen in Oſtdorf und feiner weiteren Umgebung 
befähigen den Berf. zu ftofflicher Ergänzung und Berichtigung 
ber munbartgeographiichen Wrbeiten feiner Vorgänger und 
auch für die Erklärung fällt gar manches Brauchbare ab. 
Beſonders fruchtbar find im dieſer Richtung die großen 
Urtifel über die Vocaldehnung vor mehrfacher Eonjonan; 
und über ben Diphthongen in (Dftborf u). Neues Material 
bringen befonders die Gloffen zu Fiſchers ſchwäbiſchem 
Wörterbuch. Die etymologiſchen Forſchungen [über baum, 
St. squet, smreg, gucken) greifen wohl auch in die Mundart, 
aber bleiben matürlich bei ihr micht ftehen; fie find zum 
Teil etwas kühn, doch im ganzen ben Unforderungen an 
„gute“ Etymologien genügend. An der Polemik ift V. etwas 
verbittert, wie es „unzünftige* Forſcher leicht werden, weil 
fie Abſicht wittern, wo ſolche gar nicht vorhanden. 











Gentralblatt f. Bibliothefäwefen. Hrög. ben D.Hartwi F 19. Jahn. 
9. u. 10. Heft. . 


Inh.: E. Schröder, philologiihe Beobachtungen au den älteren 
Mainzer und Bamberger Druden in deutſcher Sprache. — Heintic 
Heidbenbeimer, Peter Schöffer der Gleriter. — Derf., Peter 
Schöffer der Jüngere in Bajel und Benedig — eine Anregung. — 
E. Mogt, Pflihteremplare in Dänemarl,. — 9. Hoffmener, bie 
neue Staatöbibliothet in Aarhus. — E.Neftle, eine Bitte um Jahree 
zahlen. — Deri., rer ei — € Roth, über den 
Er der ledernen Bucheinbaͤnde. — D. ». Ehleinip, der Ihr 
kauf der „William MorrieBibliotbef" an Mr. Pierpont Morgan. 


Blätter für Bolksbibliothefen und Lefeballen. Hreg. von A. Graeſel. 
3. Jahrg. Rr. 9/10. 
Inh.: W. Betbmann, die Leberjugdarbeit an der Buchdede. 
— Die Jugendfhriftenfrage und der Hamburger Jugendſchriftenaus 
ſchuß. — Berichte uber Bibliothefen einzelner Städte. 


Renphilotogifdes Gentralblatt. Hrög. von W. Kaften. 16. Jahrg 
t. V. 








Inb.: Grämer, die Bildbenupung im einem Anfan tunterricht 

im Franzöfifhen. — Kaften, neue Holzelbilder. Material iur Bi 

Ireaung von „Der Hafen” in franzdi. Sprade. — Berichte aut 
reinen und Berfammlungen. 





Archiv für Stenegraphie. Monatöblatt für die wiffenfhaftliche Pflege 
der alten Tahvgraphie umd der neuzeitlichen Kurzicrift. Hrdg. v- 
Gurt Dewifcheit, 54. Jahrg. Ar. 8. 

Inh: J. Schmidt, Aufgaben und Ziele der Stenogtaphiſchen 
Gefhihtihreitung. — M. Gitlbauer, Studien zur ariehiihen 
Zahvgraphie. 3) Tahygraphiihe Zerte. (Schi) — P. R. Goud— 
ſcha al, ein Stammbu@blatt mit flenegraphiiden Schriftzügen von 
Samuel van Hoogftraten (1650). 


= — — — 
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mburg Meatic. in St. Pauli, Wohlfahrt, Friedrich, zur 





Drewes, Reifecindrüfe von Aunft und 


Hildesheim Gymnaſ. Andreanum), Hennacer, wie fpiegelt 
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elmſtedt Gymnaſ., 
— ———— —* * Leben in Stalien. 2. (22 ©. 
Halle-Wittenberg. (Inauguraldiff. Imebiein, Fac. Ser 


nn Lehmann, Beitrag zur Frage der Zuderbildung aus Cimeif. 
I 

| .) 

Heidelberg. (Habilitationdichr. [mediein. Fac.), Franz Soct- 
beer, die Secretiondarbeit der kranken Niere. 26 ©. mit 3 Taf.) 
— Hermann Steubel, eine neue Methode zum Rachweis von 
Glufofamin und ihre Anwendung auf dic Spaltungsproducte der 
Mucine. (32 ©.) 


— (Inauguraldif. philoſ. Fac.), Guſtav Wahl, Johann | 


Ebtiſtoph Roſt. Ein Beitrag [jur Geſchichte der deutſchen Literatur 
im 18. Jahrhundert. (35 €.) — [mebicin, ac.) Hermann Loſſen, 
über das primäre Garinom und Sarlom der Bagina. (76 ©.) 

Jena. Inauguraldiſſ. ltheol. Fac.], a Matthiä, iſt eine 
teligiondlofe Moral möglih? [89 ©.) — |philof. ger) Hermann 
Bufleb, Beiträge zur Kenntnis der Porroline. 28 &) — Erich 
Dürkop, die wirtihaftd und handeldgeographiichen Provinzen der 
Sahara, begründet dur nüpliche Pilanzen. 156 ©.) — I rang, 
die Veränderungen in den Bettiebegrößen und Anbauverhältniffen jo: 
wie in der Biehhaltung ber württembergiihen Landwirtſchaft in der 
meiten Hälfte des 19. Jahrhunderte. (100 ©. m. Karte.) — Salomo 
Friedlaender, Berfud einer Kritik der Stellung Echopenbaucrt zu 
den erfenntnistheoretiihen Grundlagen der „Sritit der reinen Ver 
nunft“. 142 ©.) — Ditto Bagzom, ber Kampf um Kalt: und Warm- 
blut in der Pferdezucht der preußifhen Remonteprovinzen. (89 ©.) — 
Theodor Genthe, der Eulturbegrisf bei Herder. (66 ©.) — 8. Lange, 
Beiträge zur Kenntnis der Porrole. (43 ©.) — Friß Müller, über 
die Aufipaltung ded Antipyrins durch Hybrazine. (34 ©) — Nbeli 
Münzinger, die Landwirtſchaft im Induſtriekreiſe Mannheim. 
103 ©.) — Etuard Preinbelter, die Pandwirtihaft im oberen 
baperiihen Wald. (89 ©.) — E. v. Redenberg, über Einſchränkung 
tes Getreidebaues zu Bunften ber Vichbaltung. (77 S. — Kidard 
Noftod, über Aufnahme und Leitung des Waſſers in der faubmoos: 
pflanzt. (28 ©.) — Felig Trommädorff, Lopes Debeutung für die 
Pädagogik. (49 ©.) — Karl Ulrich, die Beftinbung und Be ruchtung 
des Roggens. (62 ©.) — Franz Weiß, die geodätiſchen Linien auf 
dem Gatenoid. (46 ©.) — Fıip Widmann, der Kampf um die 
MWeinverbefferung im Deutſchen Reiche. 143 ©.) — 8. Wießner, die 
Freipeit bei Spineza. (50 ©.) — [mebicin. Fac.), Erib Gaſt, über 
Berlegungen franfhaft veränderter Augen. (15 ©) — Konrad 
Giefede, zur pathologiſchen Anatomie ber Itidodialyſe. 26 ©) — 
Seintich Gottgetreu, bie —— der Vererbung bei der Demen- 
tia paralytica. (365 ©.) — Garl Keßler, Bericht über 81 Fälle 
von Dikvarmtamorın. (47 ©) — S̊eintich Knabe, Unterfuchungen 
über die Bebenddauer nah erworbener Syphilis. 26 ©) — Ernſt 
Lehmann, über Prreumotopbud. (27 ©.) — Hermann Liebetrau, 
über primäre Sarfome deö Galcaneusd. (31 ©) — Mar Mep, ein 
clinifcher Beitrag zur Gafuiftit der Earcinome und Sarcome des Ober: 
fieferd. 40 ©) — Paul Moramig, zur Kenntnis der Anorpel- 
fapjeln und Ghondrinballen des byalinen Anorpeld. (4 ©.) — Karl 
Preller, über Keratoconud, befonderd den pulfierenden. (35 ©.) — 
Paul Scheig, bie Exarticulatio femoris, ihre Geſchichte und mo— 
derne Ausführung. 67 ©.) — Martin Schlegel, über phyſiologiſche 
und durch thermifche u bedingte Veranderungen der Troden: 
fubftang des Blutes. (31 ©.) — Hermann Weber, über pindiice 
Störungen bei Herjtranten. 147 ©.) 


Shulprogramme. 
(ormat 4., wo eim amberes nicht bemerkt ifl.) 

Hamburg (Wilkelm-Öymnaf.), Hoppe, Edmund, ein Beitrag 
zur Beitbeftimmung Herond von Alerandrien. 9 ©.) — Wegebaupt, 
iur Frage der Einheitsfhule. (9 ©.) 

— (Gelehrtenfc. des Johanneumd), Heriurtb, K., der Lehrſtoff 
für Geſchichte beſonders des Mittelalters). 32 ©.) 

— [Realgomnaf. des Johanneums), Schwarze, W., Beiträge 
jur Kenntnid der Symbioje im Tierreihe. 40 ©. 8.) 

— (Dberrealih. vor d. Holftenthor, Thacr, U, Beſtimmung 
von Beftalt und Lage eines Kegelichnittes aus einer Gleichung zweiter 
Otdnung ohne Roorbinaten-Trandformation. (39 S. Mit Fig-Taf.) 

— (DOberrealih. u. Realſch. auf der Uhlenhorft), Keferftein, 
Sand, inzelwille und Geſamtwille. 
Billendfreiheit. (28 ©.) 

— (Realih. in Eilbef), Senring, Friedrich, die altrifrnelitifche 
Religion in den „Heldengeſchichten“ des Richtetbuches. (45 ©. 8.) 

— Mealſch. zu Eimsbüttel), Rütber, Napoleon I und Polen 
in den Jahren 1807—1812. 2. 0 ©.) 

— Mealſch. vor d. Lübeler Thor, Heinde, Johannes, über 
den Gebrauch des reinen und präpofitienalen Infinitins bei Mathurin 
Reanier. (30 ©.) 





Eine Unterfuhung über die | 


| 


ſich die menſchliche Seele in Gotthes Kauf? (67 ©. 8.) 

Hirfchberg i. Sch, tgl. Oymnaj.), Nofenberg, Emil, Studien 
zur Rede Giceros für Murena. '29 ©.) 

Holzminden (Bnmnaf.), Allers, Wilhelm, aus einer alten Bi- 
bliothet, 132 ©.) 

Hnjum (Gpmmaf.), Verzeichnis des Beftandes dir Lehrerbibliothel 
des Aomiglichen Gnmnafiume. 162 ©. 8.) 

Jena (Gpmnaf.), Siefert, ©., der Lehrplan des Gymnaſium 
Earolo-Alerandrinum zu Jena in Umriffen und Ausführungen. (37 ©.) 

feld (Rofterih.), Müde, Rudolf, aus der älteren Schuige 
ſchichſe Ilfelde. (26 ©.) 


— nur — — 








— ⸗⸗ 


| Aritifche Sadyeitfcheiften. 


Revue crit, d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36* annde. Nr. 36. 


Somm.: Abou’l-Käsim, p. Mez. — Fighiera, 1a langıe ct Ja grammaire 
de Salluste. — E. Thomas, Pätrone, 2° dd. — Meothner, los temps 
et lea moden en latin. —L. Faure, les femmes dans l'wuvre de Dante. 
— Gough, Vitindraire d’Edoward I. — De Goelj, la rythmiqus du 
combat du Cid contre lea Maures, — Datt, la nature dans Ia litira- 
ture allemande. — Demian, Guibert ei son temps. — Döpäches du 
Hemer Bilosselsky. — Mautouchet, Philippenux. — Du Bayet, Carra 

aint-Cyr et Charpentier, p. de Faxi du Fayet, — Lottin, le gendral 
de Billy. — Sonrenirs du capitaine Daswufs, — Guillon, len guerron 
d’Espngne aous Napoldon. — Kircheisen, bibliographie napoldon- 
ienne, 








Neue *—*— Nundſchau. Hreg. von C. Wagener u. E 
Ludwig Rr 17, 
Inh.: IL Eh. Boifievain, ur Die, 19. Eigler) — Kiehling- Heinze, 
. Oden u. Epoden I. Moienberg). — 8. Kıumbader, Komanoe uw. 
tialoe (d. E. Or, — @. Semoti „Schulmörterbuch zu Eenophond Ana · 
bafie, Hellenita u. Memorabilien ſut. Samfen) — E. L. Hiecksand G.F. Hill, 
a maunel of Grcek bistorical_inscriptinns IR. Behr), — Ad. Lehmann, 
Bilder zur alten Geſchichte (d. Loc). — Ehr. Hülfen, Manbplan von Nom 
rt. Roc. — W. Wunde, Spradgeicicte und — 8. Ser 
berih. — ®. Zifher-D. Müller, Iateinifches Uebungebuch IRranie). — 
R. Kuefet, Inteiniihes Uebungthuch (W. Wartenberg). — Jules Verne. 
le testament d'un excentränue W. Buhlel. — A.Schenk, Vire le Rire! 
(5. Blume) — Louis Bertrand, la fin du classicisme et le retour a 
Vantique (Th. Emgwer), — L. Legarde, Isa elef de la conversation 
fran: Je {M. Prolius), — Ch. Simond, In vie Parisienne au XIX“ 
siecle,. — @W. Dufhimety, Uebungabud wur —— Suaur . 
Dietrich). — Johann Friedrich, William Falconer, The Shipwrek. — 
D, Ritter, Ouelenfindien au Robert Burnd. — Baure, advantars hy 
sea and land (2. Bedmann). — 9. Krom, Stoffe zu englifden Epred- 
übungen (Bahrd). — K. Daodeker, Paris et ses anvirona. 


® ft für dafſiſche Philologie. Hrög. v. @. Andrefen, 
et N 
Inh: Poetarum grascorum hagmenıa, ur. 





eramdg. von 
—ãA ee * 
er. R * 
Chr. zT ierii übr, — BR tb, U Alide 
2 ae Ares Fateinice t — F Kun" ag 


Bollettino di filologia classica. Red. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno IX. Nr. 3. 


Somm.: Ciaceri, 1a Alessandra di Licofrone |P. Casareo). — De Ja Ville 
de Mirmont, M. Tullii Ciceronisin M. Autonium Pbillppica prima (C. 
Pascal], — Rasi, dell'arte metricn di u Folice Enpodio; Id., saggio 
di aleune particolaritä dei distiei di Ennodio (C. Giambellil. — 
Strebl, Grundriss der alten Geschichte und Quellenkunde (G. De 
Sanctis. — Ambrosoli, Atene — Nissen, italische Landeskunde, 
It, 1 (V, Costanzi. — Richter, Topographie der Stadt Rom (G. De 
Sanctie). 


—— elehrte Anzeigen unter der Aufſicht der fat. Geſellſchaſt 
ber iffenfdaften. 164. Jahre. Pr. 6. 


Auswahl aus 


Ri 
von 


Außerdem erſchienen 


ausführlidhe Aritiken 


Batiffol, Pierre, &tudes d’histoire et de th&ologle_ positive. 
(Zödler: Theol, Litbl. XXI, 36.) 
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Site, —— das Benuptfein ber Außenwelt. 


‚Bebert: Beil, 4. allg. 


PR E., la un de l’empire de Rabah. ‘Singer: Prtermannd 
Mitteilungen. Br. 48, VIIL) 

Oraefel, Armım, Handbuch ber Sitietsäihe Schnott v. Garoldjeld: 
Gentralbl. f. Bibliotbefiw. XIX, 9/10.) 

Hadel, Alfred, die Defedelungöverpältnifte des oberöfterreihiichen Mübl- 
vierteld im ihrer energie von natürliden - —— 
au. u (Raugih: Raturw. Rihau XVII 

.. —* et — vLandau: teil * Bistiotgetw. 


— Amar J., wind velocity and fluetuations of water level 
on lake Erie. (Halbiaß: Petermannd Mitteilungen. Br. 48, VIIL) 

König, Ed, neuefte Principien der —— Aritit. Kaußſch: 
Liter. Beil. zum Proteftantenblatt, Jahrg. 35, .) 

Werk, Georg, das Schulweſen der beutichen Reformation | im 16. Jahr⸗ 
hundert. (Gohrs: Theol. Pitbl. XXIII, 36.) 

— Aug. Fez. Schnell: Petermannd Mitteilungen Band 48, 

) 


Ollone, d’ de la 8 d’ivoire au Soudan et a la Guinée. Hahn: 
ebda Br. 48, VII 

Plente, ©. mM, die Buddha: Legende in den —— deẽ Tempele 
von Börd-Bubur. (Oppert: Globus Br. 82, 

Renan, Ernest, lettres du söminaire 1838 — 1a (Beil. 3. allg. 
Ag. 1902, Ar. 193.) 

Rendtorff, F. M., die ſchleöwig-holſteiniſchen Schulorbnungen vom 16. 
bis zum adnieng des 19. Jahrhunderte. (Cobre: Theolog. Pitbl. 


ber Karl, die Alta Perapaz. Sievere: Petermannd Mitteilungen 
d. 48, VIIL) 


on Mittelamerifanifche Reifen und Studien aus den Jahren 1888 
—19%00, Selet: ebda Vd. 48, VIII 

ka 7 * Stabfarten der Marfbai. Infulaner. Günther: ebda 

I.) 

Emmbler, R. u. D. Kobel, überfihtliche —— des Bollserzichungd- 
tmeiend der turopãiſchen und außereuropäifhen Culturvöltet. Bd. 1/2.) 
—— — — Jahtg. III, Auguſt. 

Vossion, Louis Australie nouvelle 9 son avenir. 
Petermannd Tihetungen BD». 48, VIII) 


Vom 28. Auguft bie 3, September find find m machftehende 


nen erſchienene Werke 

bei und eingeliefert worben, berem Befbredhung fi bie Mebaction vorbehält: 

Allmannd, W. Geſchichte des Mittelalterd von 375 —1517. 3. Aufl. 
brdg. v. L. Piered. 3. Abt. 1. Lief. Braunſchweig. Vieweg und 
Sohn. (Br. 84 12. 

Handbuch der allgemeinen Geſchichte. Für Studierende und Lehrer 
der Geſchichte, ſowie zur Selbſtbelehrung für Gebildete von W. 
Aſſmann. J Zeil. Geſchichte des Mittelalters. Dritte —— 

Bastian, H. Charlton, studies in heterogenesis. Second — 
With Ben illustrations from photomierographs. London. Wil- 
liams u. joe te. (&r. 8.) 7 ah. 6. d. 

Bechtel, F., die attiſchen Frauennamen nad ihrem . darge 
ſtellt. Böttingen. Vandenhoeck u. Aupredt. (&r. 8.) 4 5. 

Bed von a Ritter Günther, Hilfebuh für Pflanzen- 
rar —— im Zert. Leipzig. Engelmann. 

. 8.) Kart. 41 

Brandes, Karl, deutiche — in fFortbildungsanftalten und 
in Obertaften mehrclaffiger Boltaſchulen. Audg. D. Leipzig. Peter. 
Gr. 8.) #0, 60; geb. „# 0, 70. 

Darwin, George bowart, Ebbe und Flut —— —— Erſchei ⸗ 
— ihn Auflage von a an zn = nr en ‚ber 

englif uflage von ode i u eipzi 

Zeubner. (@r. 8.) a 680 + 

Drumann, ®., 88 Roms in feinem Webergange von der 
republifanifchen” sur monarchiſchen Verſaſſung oder Pomprius, Caeſat, 
Gicero und ihre Ssit enofien nad Geſchlechtern - mit genealo« 
gise Tabellen. ar 3 hrog. v. P. Grotbe. 2, Vand. Berlin 

ornträger. a rn 

Grunwald, — —— auf deutſchet Erbe. Hamburg. 
Janffen. | — MB. 

Sarbt, te, Brsigt unferer deutichen Ariegsflotte. Leipzig. 
Peter. (8.) #0 . „a 0, 70. 

Hesiodi carmina — Homeri et Hesiodi —— recensuit 
Aloisius Rzach. Leipzig. Teubner. (Or. 8.) # 

Hirtb, Friedrich, die Kinefiihe Sprache in den und Schrift. 


(Jung: 





(Senberabbr. aus d. Beil. zur „Allgemeinen Aritung” Nr. 120 u. 

121 vom 4 und 28. Mai 1902. Leipzig. Harraffewig in Gemm. 
— —* 89 — 0, 60 

an 


off, 3. 8., aqt Bert üb tal it 
= Univerftät'Ghicens x Edi oc m it 


auf Einlabun 
> Arc Bieweg u. Sohn. (&r. 38) 4 2, 60 


Abb. Braunf 
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Hoffet, Friß, dad Pereind- und Ordensweſen in Frankteich und Yie 

parlamentarifhen Kämpfe um dad Geſetz vom 1. Juli 1901. Berlin. 

—— der deutſchen Stimmen. Gr. 8.) A. (Bibliothek für 

rt und Relfswirtihaft, hrsg. v. Hieber und C. 9. Paris 

€ 

Aulier, Garl, Pi Tal und Gejangunterridt. Katlewhbt 

Rang. (B.) «#0, 50, 


Karmann, Jobann Ludwig, Geſchichte der Familie von Kalb aui 
En Mit 15 Bilden und arten. (Erlangen. Junge. 
(Br. 8.) .# 10. 

Lebrd, Karl, die Numphen (Natur), Bearbeitet von Emil Große. 
Beipilg- Teubner in Comm. (®r. 8.) „#0, 60, 

Macalister, Stewart R. A., studie in Irish epigraphy. A 
collection of revised readings of the ancient inscriptions of 
Ireland, with introduetion and notes. Part. II. 2onten. Rutı. 
Gt. 8.) Geb. 10 ah. 6 

Mölanges linguistiques offerts ä M. Antoine Meillet par ses 
reg rg indfiet. (®r. 8.) 5 free, 

Martin Opißz, Teutſche Poemata. Hr. von Georg Witkomsli. 
Halle a. ©. Niemeyer. (®r. 8.) 4 2,40. (Neubrude deutſchet Lite 
taturinerfe des 16. u. 17. Jabıh.d. Nr. 189-1.) 

Overmann, Alfred, die eiſten Jabre der preufiichen Herrihajt in 
Erfurt, 18021806. Mit 6 Abbildungen. Erfurt, Keyſer. GEt. B. 
A 2. (GFeſtſchrift zur Feier der hundertjährigen Bugebörtgteit Erfurts 
zu Preußen. Veranlaßt und unterflügt von der Stadt Erfurt.) 

Peters, 9. 2. Einführung in den franzöfiihen Taufmänniidıs 
ee A el. 3. Muflage. Leipzig, Neumann Ft. Lucas), 6. 

Pfiger, E,, Ueberſicht des BEREOR Syſtemẽ der Pflanzen. 2. Aufl. 
Heidelberg. Winter. Gr. 8.) 

Säellings Mündsener a: * Geſchichte der neueren 
Pbilofophie und Darftellung des philofophiſchen Empiridmus. Neu 
brdg. und mit erläuternden Anmerkungen verſehen von Arthur Drems 
Leiprig. Dürrice Buhhandig. (®r. 8.) 4 4, 60, (Philefopsilke 
Bibliotbel. Band 104.) 

Schwanert, Hugo, Hilfsbud zur Ausführung chemiſcher Arbeiten 
für Ghemiter, Pharmacenten und Mediciner. 4. Aufl. Mit ._ 
u. z farb. Spestraltaf. Braunſchweig. Vieweg u. Sohn. (Br. 8 
48 


Steinweg, C — Eine Studie zur Schultefotm. Halle a. 
Niemeyer. (®r. 8.) .#.0, BO. 

Trube 5° — la mendiante turque. Parid. Oudin. 4 

tie 

a Ilmölfer, Karl, das er a Tr und bie bezahlte Rı- 
<enfion. er Zunge. (Or. 8.) 4 0, 40. 

Waltenbofen von, die internationalen abfoluten Maße init 
fondere die eleftrifhen Mafe für Studierende der Eleftrotehnit in 


—8 und Anwendung dargeſtellt und durch Beiſpiele erläutert. 
or Mit 42 Figuren. Braunſchweig. Vieweg u. Sohn. (@r. &. 


45 Hugo, die babyloniſche Cultut in ihten Beziehungen zut 
unfrigen. Ein Vortrag. Mit 8 Abbildungen. Leipzig. Hinrice. 
(®r. 8.) .# 0, 80. 

Ziegler, Karl Wilbelm‘, bie zum mit Gott. 
Leipzig. Mohr. (®r. OB) * 46 


wichtigere Werke d der auslänt , gnpländifchen en Literatur. 

te. 

Beanier, M., l'ile —— dans l’antiquite. (IV, 365 p. avec 
32 gravures, dont 1 hors texte, en phototypie. 8.) Paris, 
Fontemoing. 

Biazhen, R., Bonchamps et linsurreetion vend6enne (176- 
17931, d’apres les documents originaux. (VIII, 367 p. et 
et earte. Petit in-8.) Paris, Perrin et Cie. 


ae Antiquariſche RQataloge. 


Jacebſohn, Wilh. u. Ge., Breslau. Nr. 179. 1080 hervorragende 
Werke aus Kunf, Literatur und Wiſſenſchaft. Nr. 180. Katbeliih 
Theologie nebft Auswahl von Werken aus anderen Biffenfhaften 

Dttofhe Buchholg in Leipzig. Mr. 546. Kunftgeihichte, Kunſtdenl 
mäler. Malerei. Holzidmitte sc, Gine reiche Ehoderwiedi- u. Ludwig 
Richter Sammlung. Georg Friedrid Schmidt. 1121 Nm. 

Scheibles, I. Berlagdbudh. u. Antiquariat, in —— Nr. 358 
Katalog für Siblioshilen, 1. Abt. A—E.) Wertoolle Holzſchnin 
u. Aupfermerke. Literar. u. bibliograpd. Geltenbeiten. —— 
ſchichtiichee. Mranzdf. Literatut des 18. Jahrh. Merfwürbiges alte 
Seit. Bertvolle und d feltene Werke in jhönen Einbänden. 1 


Nin 

Nachrichten. 
Der a. ord. Profeffor Dr. J. Kerken en in Erlangen wurb 
zum ord. Profefjer der claffiichen —G daſelbſt, der a. ort 


Tübingen und 
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Profeffor Dr. 3. Zaus in Prag deutſche Univ.) zum ord. Profeffor 
der chtiſtlichen Philofephie und Fundamen- taltheologie, ber Privat- 
decent an der rechtd- und ſtaalswiffenſchaſtlichen Facultät Dr. DB. Kifd, 
in An zum orb. Profeffor, der Regirrungdbaumeifter A, Hert- 
wig in Berlin und ber fländige Mitarbeiter am geodätiſchen Inftitut 
Dr. Sdumann in Potödam zu etatömäßigen Profefforen an der 
tehnifhen Hochſchule in Nahen ernannt. 


Berlichen wurde: dem Ardindirector Arhivrat Dr. Prümersd | 
in Pofen der Charakter ald Geh. Archivrat, dem Privatdocenten der | 


Philoſophie Dr. Fr. Shumann in Berlin, dem Privatbocenten ber 
Profit am der techniſchen Hochſchule Dr. Groß und dem General. 
ferretär des DVolläpeiliättenvereind Oberſtabsarzt Dr. Pannwip 
daſelbſt das Prädicat Profeffer, dem Director des hygieniſchen Inr 
fitutd DMedicinalrat Prof. Dr. Wernide in Poſen, dem Gymn. 
Director Prof. v. Sanden in Liſſa i. P., den Gymn.Profeſſoren 
Dr. Bodſch und Shmidt in Bromberg und dem Kreieſchulinſpectot 
Schultat Dr. Schlegel in Krotoſchin der rote Mdlerorden 4. Claſſe, 


den Gymn.Directoten Dr. Dolega in Rogafen und Dr. Martin | 


in Gneſen der k. preuß. Kronenorden 3. Glajie. 


Am 30. Auguft + in Bubapeft der em. ord. Profifior des curo- 
rächen Rechte und der ungar. Perfafjungd- und Rechtsgeſchichte 
Minifterialrat Dr. Emerih Hajnif im 62, Yebendjahre; in Prag ber 
ord. Profeffor des Finanztechte an der böhm. Univerfität Hofrat 
Dr. Matbäus Talir, 67 Jahre alt. 

Am 31. Auguft + in Budapeſt der ord. Profeffor der Arhiteftur 
und Kunſtgeſchichte am Polytehnitum Emerih Steindl, 63 Jahre 
alt; in Madrid der Ghirurg Federico Rubio, 75 Jahre alt. 

Am 2. September + in Budapeſt der Maler und Kunftihriftfteller 
Bufav Keleti, Mitglied der ungar. Afademie der Wiſſenſchaften, 
im 68. Lebensjahre. 

Am 5. September + in Berlin der ord. Profeijor der pathologiſchen 
Anatomie Geheimrat Dr. Rudelf Birhow im bald vollendeten 
81. Lebens jahre. 

Am 6. Septemper + in Leipzig der Amerikaniſt Dr. Karl Julius 
Plapmann im 71. @ebensjahre. 

or kurzem + in Münden der ord, Profeffor der hiſtotiſchen 
Hülfswiffenfhaften an der Univ. Inndbrud Dr. Ferdinand Kalten» 
brunner, 56 Jahre alt. 


Wie das —— Bibliothekoweſen mitteilt, ſordert die 
Societä bibliografica Itallana ern:ut zur Bewerbung um den zum 
Andenken an ihren verftorbenen Präfidenten geftifteten Preis von 
500 Lire auf, da im Borjahre die Verteilung nicht ftattfinden konnte. 
Es werben wahlweiſe aeferbert: a) eine unveröffentlidıte Arbeit über 
eine anſehnliche öffentlihe oder private Handihriftenfammiung. Bei 
Privatfammlungen ift Zugänglichkeit für den Forſcher Bedingung; 
b) eine ebenfolde Arbeit über eine nicht weniger wichtige Sammlung 
alter Drucke, fei fie nad inhaltlihen oder nah typographiſchen Ge⸗ 
fihtöpuntten zuſammengebracht; c) eine ebenfold;e Arbeit zur Biblio» 
grapbie eines großen italienifchen Dichter oder Profaikerd aus einer 
früberen Zeit ald dem 19. Jahıh. Die Arbeiten find bie zum 31. Juli 
1903 einzuſenden alla Presidenza della Societä Biblio ca 
Italiana, presso la Biblioteca di Brera in Milano. 

Euglifhe Juceunabeln, deren Marktwert die der continentalen 
Länder weit übertrifft, taudıen, wie bad Gentralblatt für Bibliotheld- 
weien fchreibt, neuerdings häufiger auf engliſchen Nuctienen auf. So 
wurde im Mär; bei Sotheby Caxtons „Ryall Book“ (Blades 74) 
um 45 000 Darf, und zwei Ablahbriefe Sırtus IV, gleichfalls aus 
der Dfficin Gartond (Blades 44), um 5300, bezw. Marl ver 
fleigert. Alle drei Earton-Drude ftammen aus dem * der Bed» 
forder Stadtbibliothet, die es für gut fand, dieſen Befip au ver 
äußern. Cine Imcunabel aud der Preſſe Wilhelms von Meceln 
Madılinia) „A Litill Boke Necessarye and Behovefull against 
the Pestilence* London ca. 1484 erzielte einen Preid von 3300 Mart, 

Der Stadt Parid hat der verftorbene Millionär Dutuit feine 
wertvofle Runftfammlung und an foftbaren Handſchriften und 
feltenen Druden reihe Bibliothel vermacht. 

Ein großartiges botanifhes Werk geht mit ſtaatlichet Unter 
füpung im Brafilien feiner Bolendung entgegen. Der Leiter des 
Botanifchen Gartend in Rio de Janeiro Profejfor Barbofa Rodrigucs 
hat während feiner Forſchungen, bie er auf feinen Reifen in ber dei 
von mebr ald 30 Jahren im Innern von Brafilien ausgeführt bat, 
160 völlig neue Arten von Palmen entdedt. Kürzlich hat nun der 
brafilianifche Eongreß eine beträdhtlihe Summe bewilligt, um die von 
Brofeffor Hodrigued verfaßte Befchreibung zu einem großartig ausge 
ftatteten Werk druden zu lafien. Jede Dalmenart wird auf einer 
roßen Tafel abgebiltet werben, deren Original am Standort der 
flanze felbft negeichnet worden ift. 

Ein maturwiflenfGaftliher Zerienenrfus für Lehrer höher 
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Schulen wird in den Tagen vom 30. September bis 11. Octobet 1902 
in Berlin gehalten werden. Die Borträge finden in der „Alten 
Urania“, Invalidenftraß: 57/62, flatt, wo aud cine Ausſtellung bota- 
niſchet und zoologiſchet Lehrmittel weranftaltet jein wird, Vorträge 
werben halten bie Herren: Profcifor Dr. Wedding, Prof. Dr. Miethe, 
Dr. Ruff, Profefjor Dr. Schywendener, Prof. Dr. Branco, Dr. Süring. 
Die Uebungen werden von folgenden Herren geleitet werben: Ober 
lehrer Dr. Yüpke, Dr. Graff, Privatbocent Dr. Roltwig, Dberlehrer 
Dr. Röjeler, Mechaniker und Optiket Hinpe. Die Eröffnung und der 
Schluß des Eurfus wird burh den Provinzial-Schulrat Herrn Ger 
beimen Regierungsrat Dr. Bogel erfolgen, und zwar der Schluß auf 
ver „Baſtei“ nach Beendigung eines von dem Königlichen Landes · 
gebe Herm Ptofeſſot Dr. —X geleiteten geologiih-botanifchen 
usfluged nah der Saͤchſiſchen Schweiz. 

In der Nähe von High Wycembe, der englifhen Grafſchaft 
Endingbenihir. wurden jüngn bei baulihen Arbeiten verſchiedene 
alte römifhe Münzen ans Tageslicht gefördert. Cine derfelben ift 
angeblich eine 1700 Jahre alte Silbermünze der Kaiferin Julia. 

Ausgrabungen in Pergamon werden der Beil. ;. allg. Btg- 
ufoige für die nädfte Zeit wieder ein ſtäändiges Hauptunternehmen 
[7] ug deutſchen Artäologifhen Inſtituies bilden. Im lepten 
Jahre ift unter Beitung von Profffor Dörpfeld die Audgrabung des 
neun Marktes der Königizeit vollendet und die ven da fen zur Süb- 
oftede der Gomnafiumterraffen im Zidzjat anfleigende Hauptfiraße 
auſgededt worben, an ihrem Ende, bevor jie auf die Oftjeite der Stadt 
umbiegt, die Reſte eines großen Brumnenhaujcd. Das Einzelne der 
Funde fol demnächſt in den Atbenifchen Dlitteilungen des Imititutes 
veröffentlicht werben. — Huf Leukas hat die fFreigebigkiit des Hol- 
länder# Gockoop «8 Prof. Dörpfeld ermöglicht, dem dort von ihm ge 
ſuchten Jthala des Odyſſeus weiter nachzugehen. Eine vorgeſchicht ⸗ 
lie Anſiedelung wurde am Südinde des Hafens von Vlicho nach 
ewieſen, auch links um dieſen Hafen und an der Stelle der Stabt 

eufas wurden altgtiechiſche Bauten, darunter turmartige Wohnhäufer, 
efunden, und auf einer anjehnlidıen Höhe bei Syvprös ein Athena- 
eiligtum mit einer altboriihen BronzeInfhrift. 

ine von Prof. Dr. Albredt —— — „geifrift r 
Wohnungsweſen“ wird demnächſt in Earl Heymanns Verla 110 
lin W. 8 zu erfcheinen beginnen. Den 10. und 25. jeben Donats 
foll eine Nummer im Umfange von 11/, bid 2 Bogen in Quartjormat 
ur Ausgabe gelangen. Der Bezugspreis ifl pn Mart 4 für das 
alte Jahr feftgefept. 


Entgegnung. 

In Rr. 29, Sp. 974 d. Bl. ift eine Beiprehung meins Wertes: 
„Die Bullen der Päpfte bis zum Ende des 12, Jahrhunderts" von 
er Brandi erſchienen, welde mid zu folgender Erwiderung 
nötbiyt: 

}) Das Bud; gehört einer Älteren jept abgeihloffenen Periode 
der Forfhung an und erideint faft wie ein yorkums. Eine Kritik 
ift deshalb weniger angebradt ald ein Nachruf.” — Dieje Auffafung 
ift unrichtig. Zwar liegen meine eingehenden Arbeiten über das Ur 
fundenweien der älteren Päpfte feit 1 drudfertig, wie ih au in 
der Einleitung fage. Aber fie beruhen: 1) auf einem Materiale, 
welches 800 bis 1000 Jahre alt ift, und ſich auch in den ‘ya 
14 Jahren nit verändert bat; 2) ift dieſes von mir gefammelte Ma» 
terial umaudgefept bereichert worden, wie ich ebenfalld in ber Ein 
leitung fage und wie der Tept beweift; 3) find mir die neueren Arbeiten 
ſeht wohl befannt, wie fid jeder aus dem Bude übirzeugen fann. 
Wenn ich fie für meinen Hauptabſchnitt: „Das Bullenweſen der ein 
zelnen Päpfte” nicht —— fo beruht dies auf dem wieder in 
der Einleitung mitgetheilten Grunde, „meil mein Material über 
u und bie ind Kleinfte durhforicht war”; 4) babe id durch zwei 
Abhandlungen in den „Quellen und Forfdungen“ ganz neuerdings 
seaeigt, dap ich für Papfturtunden keineswegs abgeftorben bin. 

) „Died ._. wird abgelehnt werben, wie ein liegen gebliebenes 
Wertftüd älteren Stile. Das ift jchade, denn über , . . ift ſaſt zu 
fehr die Erinnerung verblaßt am bie feinerzeit erflaunlichen Leiftungen 
dieſes Pionierd einer noch unentwidelten Wiſſenſchaft.“ — Als „feiner 
zeit“ meine Schriften erfchienen, wurden fic von der deutſchen und öfter 
reichiſchen (nicht von der ausländischen) Fachpreſſe ziemlich ebenſo „ab» 

elchnt”, wie die jepige. Nun beißt cd auf Grund eben dieſer Bücher, es 
Fin „leinerzeit erftaunliche Leitungen“ n= Das läpt mih auch 
für das neuefte ruhig und vertrauendvoll in die Zukunft ſchauen. 

3) „Die Aufammenftellung jelbft der gleichgiltigſten Detaild in 
der äußeren rm der Papflurtunden . . . werden angeſichte 
des großen Göttinger Unternehmens einer Edition der älteren Papit- 
urtunden bald wertlos jein.“ — Das ſchieb ein Göttinger ** 
In Wirklichkeit haben beide Dinge gar nichts mit einander zu thun, 
ih gebe Unterfuhungen und fpftematiiche Darftellungen, bad Göttinger 
Unternehmen ift eine Heraudgabe von Texten. 

4) „So bleibt dad Buch brauchbar cigentli nur für die paldo- 
grapbiid diplomatiſche Inftruction, die jo genauer Zuſammenſtellungen 
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über Schreibgewohnbeiten und Siegel diefer Zeit und dieſer Stelle 
bieber entbehrte.* — Es handelt ſich in meinem Werke auch um 
andere Dinge ald „Echreibgewohnbeiten und Siegel”, wie ſchon die 
Ueberfhriften der einzelnen Mbfchnitte beweifen: I. Urfundenarten; 
II. Material. Die Beſchreibſtoffe, die Schreibfteffe, ſonſtiges Material; 
V. Weſen und Vorkommniſſe; VI. Einflüſſe und Wirkungen; VII. 
Die Herftellung der Bullen. 2) Im Gapitel VIII handelt es fih 
ebenjalld nicht bloß um „genaue Zufammenftelungen“ fonbern um bie 
gaeſammte hiſtoriſche Gntwidelung des Aeußeren der Papftbullen biä 
zum Sabre e. 1200, alfo um einen Zeitraum, der Jahrhunderte umfaft. 


J. v. Plug: Harttung. 


Hierauf erwibert der Herr Referent: 


(8 thut mir leid, daß meine höflihe Beſprechung vom Autor 
nich verftanden worden iſt; aber ich habe auch jept feine Beranlaflung 
deutlicher zu werben. 

Branbi. 


Die Stelle eines Oberlehrers am hiefigen Friedrich: 
Wilhelms⸗Gymnaſium ift zum 1. April 1903 zu befegen. 
Das Gehalt der Stelle regelt fi nah dem Normal: 
Beiolbungs:Etat vom 4. Mai 1892 und feinen Nachträgen. 
Bewerber mit Lehrbefähigung für Mathematif in allen 
und für befchreibende Naturwiffenihaften in ben mittleren 
Klaſſen wollen fich jofort bei uns melden. 
Neu-Ruppin, ben 26. Auguſt 1902. 
Der Magiftrat. 


ee] 
Vetttzelle 20 Pfemnige. 








Manuscripte. 





Literarifhe Anzeigen, 





iſt eine 


| begründet worben, aus der Schüler des hieſigen Gymnafiuns, 
das auch der zu Feiernde befucht hat, unterflügt werben follen. 


Um 30. November 1802 ift Friedrich Adolf Trendelei: 
burg zu Eutin geboren, 

Zur dauernden Erinnerung an ihm foll fein Geburts 
haus mit einer Gedenktafel geſchmüdt werden; außerdem 


Trendelenburg-Stiftung 


Beiträge zu erfterem oder letzterem Zwede nimmt ber 
unterzeichnete Gymnafialdirector ſowie der Profeffor Arens 
bierjelbft entgegen; wenn die befondere Beſtimmung einer 
Spende nicht bezeichnet wird, jo wird fie ber Ortsausſchuß 
für die Trendelenburg- Feier je nach Bedürfnis ber einen ober 
der anderen Sammlung zuweiſen. 

Ein Feſtakt, bei dem Profefjor Dr. R. Euden im Jena 
die Nebe übernommen hat, wird am 20. Oftober vormit: 
tags 10 Uhr in der Aula des Gymnafiums ftattfinden ; zur 
Teilnahme an biefem wird hiermit freundlichft und ergebenit 
eingeladen. Anmeldungen werden erbeten. 

Eutin, im Auguſt 1902. 
Der Vorſtand des Ortsdusſchuſſes für die Trendelenburg-Feier. 
Regierungspräfident u. Kuttel. 
Gymnafialdirector Devuantier, Profeſſor Arens. 


emp in ei. — —— — —— ee 


Berta für ein Balta 9. 50) 
Brllagegebähren MR. 15 bad, —. 


Berlag von Terdinand Schöningh in Paderborn, 
Soeben ift erjdienen: 


Gebhardi, Dr. W., Ein äfthetifcher Kommentar zn den Iyrifchen Did 
tungen des Horaz. 


2. Auflage, bejorgt v. Dr. Schefflet. 4 ©. ar. 8. 
br. #4 4,—, geb 6- 


Neue phllolog. NAundſchau: „Ih muß unbedingt zugeben, daß ber von @, ge 


Zur Verlagsübernahme 
von Manuscripten philologi- 
seher, 


wollte Zweck. Horaz Freunde zu erwerben und Herz und Sinn zu erfreuen, erreidt 
werben wird; denn wer mit folder Liebe und folder Begeifterung feinen Autor 
erfaßt, ber wird des Erfolges ficher fein.“ 


historischer und 
sehönwissenschaftlicher 
Richtung empfleblt sich die Ver- 
lagsbuchhandlung ron 


W. Schäfer. 
Schkeuditz b. Leipzig 








Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Paul Holzhausen, 
Der Urgrossvãter Jahrbundertfeier. 


160 Seiten. 8, 








Eine kleinere Bibliothek aus dem Gebiete 


Klassische Philologie 


auch einzelne gute Werke zu kaufen ge- 
sucht, Off. unter W. G. 49 an d. Exp. erb. 


. Preis: leg. btoſch. „#2, 80. 

% Der Berfaifer, der befannte Bonner Piterarbifterifer und Napoleonforiher, bat in 
dieſem Werte neben intereffanten Hinweifen auf frübere Jabrhundertwenden, auf Grund 
eingehender Quellenftudien die merfwürdigen Säfularfeitlichteiten von 1801 zu einem 
lebendfriihen Bilde vereinigt. Noch höheres Interefie vielleicht beanspruchen die äußerft 
jergfältigen Unterfuchungen des Berfafterd über die umfangreiche Säfularliteratur, 


H 


# 
> 





Dr. W. Kämpfi’s 


Bibliographisches ureau 


P Berlin 8. 42, Oraniensir. 72, 
Zusammenstellung der Litteratur zu 


loriiche, dramatifche und fatirifdpolemifche aus den Kreifen Goethes, Schillets, Herbert, 
Pr der Romantiter und ihrer Gegnet bis herab zu den Meinften literarijden 
Srofen. Das Wert wird fib zur Anſchaffung nicht allein für gelehrte Kreije und 
N tr — 

die Le 


fondern auch für Liſeraturfreunde und gan; beſondere für 
rerbibliothefen höherer Schulem eignen. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beflelungen an. 
**7*75 


Berantworti. Mebactrur Prof. be, Ebuardb Jarnde in Brivgig, Raifer Wilhelmftrafe 2%, — Drud von Vreittopf & Härtel im Leipzig. 


jeder wissenschaftlichen Frage aus allen 


iseiplinen. Pelogapäien, Resumes, 
Excerpte. Übersetzungen in allen 
ng en. Ansgebreiteter Referenten- 
reia. 


—— 
— e 
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Erſcheint jeden Sonnabend. > 20. September 1902. - Preis einschl. Beilage jäßet, u 30. 
Ayentafein der It regierenden — *2 — —5 gern ac. Steg. d. ©. Bilder u @. Rei b, 8, Valbum de Pie — — 127 76) 
sn ben urian, bearb, von D. 8. Ro apınie. 1, aan * = z IIND nt 1, an 
* „ cours d’analyse ma atique, v“ 
er, D., Geſchichte der altfirgl. Fiteratur. | Nr} ar ß 2 Baarıe Yrueiaı m * An schien Alan af G. Storm. 
—W— e, conspeeius Oraecae. Il, 1. 1275. 
Be A %. —3 ern I — = en = Fe u 2. Farlatın 9 Bintius. u: Ed, A, Klots. (1972.) 
[ au e Drut nbe 9, t J e ſelt ben Werirä 
Berilhfe, 's. bie Schutznorr chtungen der Starfftrom- | ellmann, “. u ber Provinz am x. | IS1B sc. 3 112 ar BIEREDRG DPES PERL OERENIER. SO 


tedmif gegen —— ni (1770.} Szily, K., a magyar ayelvalitde seötden, (1275.) 


— ber Parallelbet Arommaihinen. (1270.} er Antiocheni et Polycarpli Smyrnasi epistulas | Ebiffen Beiträge zur & te be# 
— Gobelin; Selm ı. HStog. von M. et martyrin. Ed, A. Hilyenfeld. (1257. —— in Wenn. 1200.) he aa — 

danſen. * 5*5 Kants Kritit der Urteiletraft Bu ven ®. | Troels-tunb, Sefandteit u. Krankheit in ber An- 
Erslev, —* ik af Pommern. (1261, Borlämber. (120.) fdanung alter Reiten. (1267.) 


Babriein. &. * Ay Handzeldjeungen iullane⸗ ba Moeller, #.. Netorm ber Eivilprocehordung. (1268.) | Wartberg, rht M., von valerms zur Schlla und 
@azgallo. (1276, Platons Bert — bes Solrates und Ariten Eharubpie, (1265.1 


RA Ban u, tee. Entmidlung ber | Ertl. von H. uhle, (1725 Alerin die Belfage „Pie fhöne Literaiur‘ Mr. 18. 








nenn 
Ale Düdrerfenbungen erbitten wir unter ber Mbrefle ber Erveb. d. BI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter ber des Herausgebers (Ralfer Wilhelmätr, 20). Nur folde 
Werte Fönnen eine Belyreung finden, die ber Med. vorgelegen haben. Bei Gorrefvondensen über Bücher bitten wir ſtets den Nomen von beren Verleger augugeben. 
LT 


arbeitet. Damit ift nicht geſagt, daß überall das Rich⸗ 
Theologie, tige böte. So wirb burd Siyeigun von Insoüv Xgı- 
Ignatii Antlochen! et Polycarpl Smyrnael epistulae et | Trör zu dofalw in Eph. 1, 1 unjeres Erachtens Ignatius 
martyria. Edidit et adnotationibus instruxit Adolfus Hil- | um fein Anafoluth gebradit ; ſo zerſtort Eph. 6, 2 die Ein- 
ger eld. Berlin, 1902. Schwetschke u. Sohn. [XXIV, ſchiebung des srepl in den Satz: ad’ oldt axoverd rıvog 
334 5. Gr. 8) 4 12, 80. schtov 7) [seegi] "Inoov Xgıorov Aaloürrog dv adindeig 
Adolf Hilgenfeld fteht im 80. Lebensjahr, aber in jeinem | nach unferer Auffaffung ben Gedanten vollſtändig. Daß H. 
neueſten Werte find feine Spuren davon ſichtbar, daß er Magn. 8, 2 auch jehzt no ou arro aryüg lejen würde, 
die Alterögrenze erreicht ober überjchritten hat, die für die | war zwar zu erwarten, macht aber die Lesart nicht richtiger. 
Benigen, die fie zu erreichen gemwürbigt werben, fajt ftets | Als eine finnmwidrige Abihwächung ericheint uns bie Li, 
wohlverbientes Ausruhen auf dem Grarbeiteten bedeutet. | Syr und G? abgenommene Einjegung von Agıorıavög ftatt 
Nicht als fänden fi in diefer Bearbeitung der Jana | Nguorianesuög in der berühmten Römerjtelle (3, 4). Röm. 
tianiſchen Literatur (um einen Ausbrud zu wählen, ber | 5, 2 zieht Ref. bas &xivra dem von H. (und Funf) accep- 
alles Bueinandergehörige umfaßt) fonderlich neue Gedanken, tierten üxovra immer nod vor. Philad. 8, 2 muß unjeres 
es find vielmehr lauter gute Bekannte, die uns begegnen. | Erachtens agyeia gelefen werben. Polyl. 7, 3 dürfte das 
Aber Hilgenfeld Hat feine Mühe gejheut, alles durchzu. dur Li und G2 gebotene oörrouorv, das H. in den Tert 
arbeiten und durchzudenlen, was bis zum Jahre 1902 | aufnimmt, nur auf einem Schreibfehler der Vorlage jtatt 
über die Ignatianiſche Frage gearbeitet und gedacht worden | des aurrovor von G! beruhen. Am großen und ganzen 
it, um bann freilich bei der Pofition zu bleiben, die er | ift die UWebereinjtimmung auch dieſer neueften durch ihre 
von jeher eingenommen hat. Ref. ift weit entfernt davon, | Selbftändigfeit hervorragenden Bearbeitung des Tertes mit 
ein derartiges Ergebnis fo reicher und tiefer Studien | den übrigen kritiſchen Ausgaben jehr erfreulich. Nicht un- 
an ſich tadelnswert zu finden. Er hat vielmehr fchon öfter | erwähnt möchte Ref. laſſen, daß ihm H.3 Nüdüberfegung 
beobachten können, dab wiflenjchaftliche Einzelbehauptungen, | der nur lateiniſch erhaltenen Eapitel des Bolyfarpbriefes ins 
die der Alte in Jena feit Jahrzehnten faft allgemeiner Ab- | Griechijche Hinter der von Zahn erheblih zurüdzuftehen 
fehnung gegenüber verfochten hat, ſich in jüngfter Beit fait | fcheint, ohne dak damit für alle Einzelheiten des Zahnſchen 
ebenjo allgemeine Anerkennung erobert haben, und es wäre | Berfuches eine Lanze gebrochen werben foll. 
durchaus unpaffend, wollte man fich über die neueſte Gabe Betrefis der Einleitungsfragen vermag Ref. dem Verf. 
des unermübdlichen Berf.s mit der achjelzudenden Bemerkung | leider in dem wichtigſten Punkte nicht beizuftimmen. Der 
hinwegſehen, daß er ja doch unbelehrbar ſei. auch von H. wieder unternommene Berjuh, die Unechtheit 
Ueber die Notwendigkeit einer neuen kritiſchen Ausgabe der Briefe im literariihen Sinne zu behaupten, jheint uns 
ber Ignatianifchen Briefe und ihrer Anhängjel nad Zahn, ‚ ein ausfichtslofes Beginnen, und wir fühlen uns, wenn wir 
Lightfoot und Funk würde fich freilich ftreiten laffen. Da | das Gegenteil für allein möglich halten, von jeber apolo- 
fie einmal da ift, wollen wir uns freuen, daß fie jo vor- | getifchen Anwandlung völlig frei. Wir bleiben auch 9. 
trefflich ausgefallen if. Der Tert, der mit abfoluter Voll- | gegenüber bei dem Satze von Rothe (Die Anfänge der hrift- 
fändigfeit geboten wird, ift mit ber höchſten Sorgfalt ge» | lichen Kirche, S. 715), daß demjenigen, der dieſen Briefen, 
1257 1258 
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fofern er vorurteilslos an fie herantritt, ihre Eigentümlid- 

feit nicht fofort abfühlt, die Fähigkeit einer ficheren Upper: 

ceptiom fchriftftelleriicher Individualitäten nicht zugetraut 

werden darf, Wir find durchaus nicht blind gegen bie 
Schwierigkeiten, die dem traditionellen Anfag der Briefe in 
der Zeit um 110 entgegenftehen. Ja, wir geftehen, daß 
ung diefe Schwierigkeiten fi zu türmen jcheinen, wenn 9. 
Recht behalten follte mit feinem Anfat des Martyriums 
Polykarps auf das Jahr 165: denn dann wird bie Ub: 
fafjung des Polyforpbriefes um 110 (und damit der Tgna- 
tianen überhaupt) fait zur Unmöglichkeit. Nun ift aber bie 
feit Waddingtons befanntem Aufſatz trog H.s ſchwerwiegen⸗ 
dem Widerſpruch allgemein gewordene Anſetzung des Mar— 
tyriums auf 155 bereit3 1893 durch 2. Schmid bedenklich 
erfchüttert worden, und was Harnad und Corfjen zur Ber: 
teidigung vorgebracht haben, mutet uns in vieler Beziehung 
bebentlih an. H. bleibt mit Ueberzeugung bei 165 (ftatt 
dem 166 ber Tradition). Die Fachgenofjen bürfen daran 
nicht achtlos vorübergehen. Hängt doch die Möglichkeit, daß 
Polyfarp 155 gemartert wurde, an einem ehr bünnen 
Faden: führt morgen jemand den Nahweis, daß Anicet erſt 
155 (nicht alfo 154) Biſchof von Rom geworben ift, jo iſt 
der Faden durchſchnitten. H. aber hätte wieder einmal Recht 
behalten. Uebrigens würbe die Echtheit der Briefe dadurch 
in feiner Weife gefährdet. Man muß fie nur ein Jahrzehnt 
fpäter anfegen, was, wie befannt, bei der völligen Unficher- 
heit über das Datum bes Martyriums bes Ignatius Feinerlei 
Bedenken hervorrufen lann. G. Er. 








Hauck, Albert, Kirchengeschiehte Deutschlands. 4. Teil. 
Die Hohenstaufenzeit. 1. Hälfte. Leipzig, 1902. Hinrichs. 
(S. 1—416 Gr. 8.) #7. 

Wir freuen uns aufridtig das Erſcheinen biefes neuen 
Halbbandes anzeigen zu können, nachdem der Verf. durch 
die nötig gewordenen neuen Auflagen ber früheren Bände 
feit längerer Zeit an der Fortführung feines großen Wertes 
behindert gewejen war. Der vorliegende Band behandelt 
zunächſt die firchlichen Zuftände im Beginn des 12. Jahrh.s. 
Der Verf. erörtert hier die Verhältniſſe der Biſchöfe, Erz. 
biihöfe, Synoden, die Entwidlung des Archidialonates, des 
Parochialſyſtems, bie Incorporationen, die Thätigleit der 
Pfarrer im allgemeinen und bie Prebigt im bejondberen, ben 
Patronat, die Stiftungen und Schulen, die Mefjen, den 
Uberglauben, das Heiligenwejen, die Walfahrten, Mönche, 
Keper, Beichte, die Vorftellungen von Gott und Chriftus, 
die Sittlichkeit. Alles das iſt auf Grund eingehender 
Quellenftudien dargeftellt, mit ruhigem objectiven Urteil, 
überall originell und felbitändig in plaftiicher anmutiger 
Ausführung. Dann jet die eigentliche geichichtliche Dar; 
ftellung ein, welche die Regierungszeit der Könige Lothar, 
Konrad und Friedrich I umfaßt. Hier fpielt die Frage der 
Beſetzung ber bifhöflichen Stühle eine Hauptrolle, doch finden 
fid aud Grörterungen über Negalien- und Spolienrecht, 
Legaten, Bapaljyftem. Der Verf. wendet ſich dann den neuen 
in biejer Periode entftandenen Orden ber Ciftercienfer, Prä— 
monftratenjer, Franzisfaner und Dominikaner zu und jchil- 
dert die Entwidelung der regulierten Domftifter. Den Schluß | 
bildet die Darjtelung der Theologie von Rupert von Deub | 
bis zu Mibert d. Gr., die noch nicht vollendet vorliegt. | 
Auch hier überall bietet der Berf. Ergebnifje jorgjamjter 
Studien. Uber dieſer Abſchnitt giebt ihm auch Gelegenheit, 
bie Kunſt feinfter Charafterihilderung zu üben. Die Bilder 
bon Lothar, Reinald v. Dafjel, Friedrich I find jebes ein 
Eabinetftüd, und fließen fich würdig denjenigen der früheren 
Bände an. Es hieße Eulen nach Mihen tragen, wenn wir 
bie Urt des Verf.s noch bejonders Harakterifieren wollten. 


' Allgem. wang.: 


Jeber, ber fid mit ber früheren beutjchen Geſchichte befchäftigt, 
feunt und bewundert fie. Möge bie Vollendung beö Bandes 
nicht zu lange auf ſich warten laſſen. 


inther. RKirdenzeitung. Begt. don Ghr. €. gut: 














bardi. Wr. 
Inh.: Der Prophet Jeremia, ein pädagogiſches Charakterbild 
eines Volkserziehers. — Friedhof und Brabicrft. 5. — Bom allyr 
meinen proteftantiichen Miſſtonsverein. — Der deutihe Katholılentag 
in Mannheim. 


teftantenblatt. Hrög. von R. Emde u. M. Fifcher. 35. Jahız. 
—— att. Hreg. von mde u Fiſcher Jabız 


Inb.: A. Kind, Ungerichtigkeit in der Welt. — D. Raupp, 
** Lehrfreiheit — 3. v. Dorneth, die Aachenet Heiligtums 
ahrt. 2. 


Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Rı.37. 
Inh.: Hit die Bergpredigt die zureichende Richtſchnur für uni 
Griftlichefittlihes Handeln? (El) — Wranz Xaver Kraud und itin 
„Gaveur*. — Epabnd „Sroger Aurfürft”. — Beim Schneiderpat. 
Der alte Glaube. Ev.-luther. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stärkr. 
Hröger. W. Gußmann. 3, Jahtg. Nr. 49 
— Ueber Krankenheilung. — Die moderne Theologie und die 
Wahrheit. — Ein Spanisches Yeluitendrama. — Beer Paul Rubens. 
Deutſcher Merkur, Hrög. von Mülbaupt. 33. Jahrg. Rr. 18. 
Inh.: Dante und die mittelalterliche Weltanfhauung. (Fortj.) 
Monetsfgrift für die kirchliche Prayie. Hrög. v. ©. Baumgarten. 
2. Jahtg. 9. Heft. 








Anb.: Predigt zum Bergmannsfeſt gebalten von Piarrer 3. Haut: 
maun. — Vom Hundrüder Bauern. Bilder zur Voltstunde. Bon 
einem Boaliften. — 8. Böhme, die Predigt und die moderne Welt 
anihauung — Teichmann, Piebiögaben. — Baumgarten, fird 
liche Chronit. 


— Zeitſchrift. Htg. v. W. Engelhardt. 13. Jabıg- 
. Dell. 


Inb.: Karl Harräud, über Baumannd reale Religion. — 
Rochohl, vom Kınderglauben. — Kloftiermann, Beiträge zur 
Entſtehungsgeſchichte des Pentateude. — Stange, Luther über 
Öregor von Kimini, 

Die Seelforge in Theorie und Prarid. Hrög. von I. Jarger. 
7. Jahre. 9. Heft. 

Jah: U. Mebl, die Ausübung der Kirchenzucht in unferen mo 
dernen Berhältnijien. — P. Bun c, ber neue Streit um das Weien 
des Chriſtentume (Schl.) — P. G. FJ. Buche, die Seeljorge Gregor 
des Großen. (Mit Porträt.) — „Der Sabbath und der Sonntag.” 
Beipredung der von den Sabbathariern eingeführten Irrtümer. 








—— 


Immanuel Kant’s Kritik der Urtellskraft. Hrsg. und mit 
Einleitung, sowie Personen- und —— vergehen von 
Karl Vorlünder. 3. Aufl. Leipzig, 102. Dürr. (XXVII, 
413 8. Gr. 8.) .# 3, 50. 


Philosophische Bibliothek. Bd. 39. 


Dem Tert ift die legte (dritte) zu Kants Lebzeiten ge 
brudte Driginalausgabe zu Grunde gelegt, die bem Hrögbr. 
auch „ſachlich am wertvolliten ſchien“. Für den philologiſch 
interejfierten Leſer find alle Abweichungen der zweiten Auf⸗ 
lage von der dritten angeführt, von ben Abweichungen ber 
erſten Auflage nur die ſachlich bedeutjamen. Diele neue 
Tertverbejjerungen neben ben von anderen (befonderd bon 
B. Erdmann) übernommenen lafjen die Kautiſche Schrift in 
der vorliegenden Gejtalt gejälliger erſcheinen. Mit Recht 
hat Borländer die Kirchmannſchen „Erläuterungen“ mit 


| ihrer einfeitigen Kritif fortgelejien und dafür eine trefflih 


orientierende hiſtoriſch⸗philoſophiſche Einleitung und ein 
jorgfältiges Perjonen- und Sachregiſter eingefügt. Danlens- 
wert ift, dab er in die Einleitung auch feinen intereflanten 
Bericht „über Goethes Eyemplar ber Kritik der Urteils 


1261 


— 1902. 438. — Literarifhes TCentralblatt — 20. September. — 


1262 





kraft" (Kantftubien II, 229—233) aufgenommen hat. Möchte 
biefe ſchöne Neuansgabe an ihrem Teil dazu beitragen, daß 


mäßig nocd wenig erforjchten britten 
Königäberger Philoſophen bejchäftigt! 


großen „Kritik“ 
A.K 








Archiv für ſyſtematiſche Philofophie. Hräg. von W. Dilthey, 2. 
Erdmann, P. Natorp, Ghr. Sigwart, 9. Stein und Ep. 
Zeller. NR. F. 8. Band. 3. Heft. 

Indh. 5. Pepoldt, die Notwendigkeit und Allgemeinheit des 
pivhopbufiiben Parallelidmud, — €. 
problem. ertenntnietritiſch beleuchtet und dargeſteilt. (Echt. — D. 8 
Umfrid, die Söfung des Welträtſels. Ein Beitrag zur Würdigung 
der Philefophie Plande.; — A. Guesnon, raison pure et m6- 
taphysique. — J. Tönnies, Jahresbericht über Eriheinungen der 
Eoriologie and den Jahren 1 und 1898. 2. (et.) 





Geſchichte. 


Cosmldromlus Gohbelinl Person und als Anhang desselben 
Verfassers Procestus transläacionis et reformaeionis monasterii 
Budecensis, hrsg. v. Max Jansen. Münster i. W., 1900. 
Aschendorfl. (LVII, 253 8. Gr. 8.) #8. 


Veröffentlichungen der historischen Kommission der Provinz 
Westfalen. 
Die Weltgeichichte des Gobelinus Perfon gehört zu den 
am meiften genannten Chronifen Deutichlands aus dem aus- 
gehenden Mittelalter. Iſt fie von vornherein dadurch wert 





— “ — — 





voll, daß die annales Patherbrunnenses zu einem ſehr 


großen Teil nur aus ihr veconftruiert werden konnten, jo 
hat fie ferner nicht geringe Wichtigkeit als zeitgefchichtliche 
Quelle für bie Zeit um 1400, hinfichtlich ber allgemeirten, 
ſpeciell der Bapftgefchichte wie Hinfichtlich der Geſchichte ber 
Didcefe Paderborn, der Heimat des Verf.s. Derfelbe ift 
and, durch feine Öffentliche Thätigkeit intereffant. Wir be: 
grüßen es daher dankbar, daß die Hiftorische Commiſſion 
für Weſtfalen eine neue, wiflenfchaftlihen Anfprüchen ge 
nügende Edition der Chronik, die bisher ganz unbefriebigend 
veröffentlicht war, veranlaßt hat, Der Hrögbr. hat ſich 
feiner Aufgabe mit Fleiß und Sadjtenntnis unterzogen. Es 
ift wirklich ein neuer Tert, den wir jegt erhalten. Janſen 
hat eine bisher unbefannte Kaſſeler Handſchrift ber Edition 
in erfler Linie zu Grunde gelegt. Uns ben älteren Partien 
drudt er mit Recht nur diejenigen Stüde ab, an denen ein 
bejonderes Interefje haftet, während er das, was Gobelinns 
lebiglih aus anderen Quellen, ohne eigenen Zuſah, ent- 
nimmt, fortläßt. In einer Einleitung orientiert er anf 
Grund eingehender Studien über Lebensgang, Ihätigteit, 
Schriften des Berfaflers ſowie über die Quellen ber Welt: 
chronit. Mei. erwähnt hieraus einige neue Feſtſtellungen. 
Früher nannte man den Berfafier Gobelinus Perſona. J. 
zeigt, daß im Urkunden und Handſchtiften fich ſtets nur bie 
unflectierte Form Perjon (oder Perſoen findet. Der Bor- 
name hat gar nichts mit Gabriel zu thun (wie man ehebem 
fonderbarer Weife angenonmen Hat), ſondern ift populäre 
Form für Gottfried. Im der Wahl bes Titel3 der Ehronit 
iſt früher ein Beweis dafür gejehen worden, daß der Ber: 
fafler die griechtiche Sprache, wenn auch höchſt unvoll: 
formen, gelannt hat. J. neigt zu der richtigeren Anſicht, 
dab aus der Wahl des Titels der umgekehrte Schluk zu 
ziehen ſei S. XXXVII). As Anhang zu der Ausgabe des 
Cosmidromius wird ber furze Processus translacionis et re- 
formacionis monasterii Budesensis abgebrudt, ber auch von 
Gobelinus verfaßt if. Er macht uns in diefem Tractat mit 
ben Schwieriglelten befannt, unter denen die Reformation 
des Klofters Böddelen vor fich ging. Er war jelbjt neben 
dem Biſchof Wilhelm von Paderborn an diefer Mafregel 


Bullaty, das Bewußtſeins | 


| 


man fich wieder fleißiger und ernjter mit der verhäftmis« | 
des | 
i. | Jahrbuch der Gorres-Geſellſchaft veröffentlicht Janſen einen 





beteiligt. Ein Berfonen: und Sachregiſter beſchließt die 
Edition. Es hätte aber auch ein Anhaltsverzeichnis nicht 
fehlen dürfen, indem u. a. and die einzelnen übſchnitte der 
Einleitung aufzuführen getvefen jein würden. — Im Hiftor. 


Nachtrag zu feiner Edition, in bem er nachweiit, daß Go- 
befinus wohl 1421, nicht 1425 geftorben ift. 








Bauch, Gustar, Deutsche Scholaren In Krakau in der Zeit 
der Renaissance. 1460— 1520. Breslau, 1901. Marcus. BO 8. 
Gr. 8) #2. 

Um die Wende bes 15. und 16. Yahrh.3 war die Uni: 
verfität Krakau wegen der dort betriebenen humaniſtiſchen 
und mathematifc-aftronomifchen Studien weithin berühmt. 
Auch aus Deutichland zogen ihr deshalb viele Studenten 
ju. Die Matritel mweift mehrere hundert deutſche Namen 
auf. Leider ift die Identificierung derjelben in ber meiften 
Fällen ſchwierig und unficher, da bei ber Anfeription in 
der Regel nicht der Familierrname, fondern nur der Bor: 
name bed Aufzunehmenden, ber Vorname feines Vaters und 
ber häufig jehr entftellte Name feines Heimatsortes ange: 
geben wurde. Dem Verf. der vorliegenden Arbeit, deſſen 
Stubien zur Geichichte ber deutlichen Univerfitäten im Beit- 
alter der Nenaifjance befannt find, ift es mit vieler Mühe 
gelungen, 57 auch anderwärts nachweisbare deutſche Huma— 
niften als Schüler der Yagellonifchen Univerfität machzu« 
weiſen. Unter ihnen finden fich verſchiedene berühmte Namen, 
jo beiſpielsweiſe Johann Birdung, Conrad Geltis, Johannes 
Rhagius Wefticampianus, Heinrich Bebel, Thomas Murner, 
Johann Aventin und Heinrich Schreiber, deren Beziehungen 
zu Krakau bisher meist noch ziemlich im Dunkel lagen. 

V. H. 


Stern, Alfted, Geſchichte Europas jeit den Verträgen von 1815 
bis zum Frankfurter Frieden von 1871. 3. Bd. Berlin, 1901. 
Herp Beſſerſche Buchh.. (XII, 419 ©. Or. 8) #7. 

Daß das Werk Sterns ein claſſiſches Beiſpiel rein be 
Ichreibender Geſchichtsforſchung darftellt, ift an dieſer Stelle 
ihon im Hinblid auf die beiden eriten Bände feitgeftellt 
worden (vol. Jahrg. 1898, Nr. 51/52, Sp. 2041 fg. d. Bl.. 
Der hente vorliegende dritte unterfcheidet fih in nichts bon 
ben früheren. Er ruht wie jene auf einer nicht unbeträchtlichen 
Summe von ardivalischen Vorarbeiten, er bringt deshalb 
zur äußeren Geſchichte der Staaten, hier und da auch wohl“ 


| zur inneren eine lange Reihe von neuen Ginzelnachrichten 


bei und zengt überall von einem hohen Mafe peinlicher 
Sorgfalt in der SHerftellung des äußeren Sadjverhaltes. 
Aber damit ift dem Begriff, den der Berfafler von den 
Aufgaben der Geichichtsforfhung hat, offenbar Genüge ge 
ichehen. Born dem, was anderen ald ber eigentliche Inhalt 
ber Geſchichte ericheint, von den langſam, aber um fo nad) 
haftiger wirffamen Kräften, die den Bau ber Gefellichaft, 
die Clafjfens und Wirtfhaftsordnung, Recht und Sitten und 
von dort her Verfaflung und Verwaltung ftetig wandeln, 
nimmt er teild gar micht, teil nur dann Kenntnis, wenn 


irgend ein greifbares Ereignis auf der ftaatlichen Oberfläche 





die Aufmerfiamfeit der Diplomaten und aljo auch die jeinige 
darauf hinlenkt. Sein Standpunft der Geſchichte gegenüber 
ift der eines Wirklichen Geheimen Legationsrats, mie es 
etwa der Droyſens war. Er ift zufrieben, wenn er vor 
allem die enropäifche Politil der großen und Heinen Staaten 
in ihrem äußeren Zuſammenhang geihilbert hat, wenn ba- 
zu die angenfälligiten Berfaffungsveränderurgen gefügt find 
und wenn fchlieklich aus Verwaltungs: und MWirtichafts- 
politit einige der unumgängfichften Thatſachen mitgeteilt 
werben, Warum er zuweilen und ohne jedes Syftem aud 
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noch einige Broden aus der Geſchichte der geiftigen Kultur 
beimiicht, . underftändfih. Wie wundervoll farbige Bilder 
in dieſen Bezirken der Staatsentwidlung aufzunehmen find, 
hat Treitſchle gezeigt und die ftete Vergleihung mit ihm, 
zu der die Gemeinjamfeit des Stoffes fo oft herausforbert, 
wirkt nicht zu Sterns Vorteil. Denn die Fähigkeit, ganze 
Charakterbilder oder auch nur padende Einzelzüge zu um— 
reißen, ift ihm gänzlich verſagt. Seine Schilderung fpinnt 
fih dahin wie ein ind Rieſenhafte vergrößerter, ſehr nüch— 
terner und jehr dürrer Zeitartifel. Warum nur wird nicht 
endlich von den Gefhichtsfchreibern diefer Richtung die un: 
vermeidlihe Schluffolgerung aus ber Entwidlung unferer 
Wiſſenſchaft gezogen: fie follten das, was fie mit Vorliebe 
die eigentliche Gejcichte nennen, d. h. die Gejchichte ber 
Kriege und ber Diplomatie, als eine Teilwiſſenſchaft be 
treiben, jo wie heute ſchon Rechts-, Wirtjhafts, Berwals 
tungsgeſchichte als Teilwifjenfhaften betrieben werden. Sie 
fünnten dann von ber Einmiſchung aller anderen, ihnen 
doch fehr wenig willkommenen und zugänglichen Beftanbteile 
der allgemeinen Gejchichte abfehen und nur bearbeiten, was 
ihnen allein auf Erden Freude macht, Schlacht: und Ge- 
jandtichaftsberichte. Sie müßten dann freilich aufhören, 
dem Heinen Bruchſtück gefchichtlichen Gelchehens, das fie be 
arbeiten, den wejentlich anjpruchsvolleren Namen Geichichte 
zu geben. Ein Bud, wie das vorliegende, müßte heißen: 
Materialien zur Gefchichte der auswärtigen Politik der 
europäiichen Staaten zwiſchen 1827 und 1830. Denn 
freilich, um aud das legte noch zu fagen: eine Geichichte 
bes auswärtigen Verhaltens ber europäiſchen Völler im 
19. Jahrh. wird durch eine Anzahl folder Bände noch 
immer nicht gegeben werben. Dazu fehlt es an jeber feßten 
Verknüpfung al der zahllofen einzelnen Fäden, die hier 
abgeiponnen find. Selbſt für das bejondere Biel ihrer 
eigeniten und engften Zweigwiſſenſchaft, die Herftellung 
einer Reihe von AZuftandsbildern ber auswärtigen Staats 
funft und die Aufdedung bes Wandels in ber Form der 
internationalen Beziehungen und Berührungen der euro- 
are Völker, find Darftellungen, wie biefe, nur Vor— 
arbeiten. 


Ahnentafeln der letzten regierenden Markgrafen von Baden- 
Baden und Baden-Durlach, hrsg. von dem Grossherzoglich 
Badischen General-Landesarchiv, bearbeitet von Dr. phil. 
Otto Konrad Roller. Heidelberg, 1902. Winter. (CCXIV, 
153 8. Gr. 8. u. 12 Taf. qu. Fol.) 

Baden hat jeit 1898 auf bem Gebiete der wiſſenſchaft⸗ 
lich betriebenen Genealogie die Führung übernommen. Zum 
Negierungsjubiläum des Großherzogs Hat ein jüngerer 
Beamter des Karlsruher Archivs, Dr. Otto Roller, die 
Ahnentafeln der legten Markgrafen von Baden-Baden und 
Babden-Durlad) Herausgegeben, einmal die ber beiden ehten 
Vertreter der 1771 erlofchenen älteren (Bernhardinifchen) 
Linie, der Brüder Markgraf Georg Ludwig Simpert und 
Markgraf Auguft Georg Simpert von Baden-Baden, dann 
die des 1811 ala Großherzog geftorbenen letzten reichs— 
ftändigen Markgrafen der Exrneftinifchen Linie Karl Friedrich, 
der die Erbichaft der beiden Brüder angetreten hatte und 
dadurch im bie Reihe der erften deutichen Fürſten verjept 
war. — Einem Vorworte bed Geh. Rats Dr. v. Weech, 
Directors des Generallandesardhivs, zu der überaus fleifigen 
und ergebnisreichen Arbeit folgt eine jehr ausführliche Ein- 
leitung Rollers, dann die eigentliche Bufammenftellung der 
Ahnen. Genaue Namenverzeichnifie fchlieken den Tertband. 
Die Ahnentafeln (zu 64 bezw. 256 Ahnen) reichen bis zu 
den Begründern ber beiden badifchen Linien, den Brübern 
Bernhard und Ernſt, und zu ihren „Mitſchwiegern“ zurüd, 
Gewiſſermaßen als Ergänzung aller folgenden Tafeln leitet 
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eine Ahnentafel diefer beiden Brüder (zu 16 Ahnen) das 
Buh ein. — Die Arbeit bringt eine große Menge inter: 
effanten Stoffes namentlich auch zum Problem des Ahnen; 
verlufts und ber Whnenverfhiebungen. Ottokar Lorenz's 
Anregungen haben guten Erfolg gehabt. Das Wert ift von 
großem allgemeinen Werte für die genealogifche Wiſſenſchaft 
überhaupt. Ref. hofft am anderer Stelle noch näher barauf 
eingehen zu lünnen. — Der Winteriche Verlag hat beide 
Bände hervorragend ausgeftattet. E. 


Ersler, Kr., Erik af Pommern, hans Kamp for Senderjylland 
og Kalmarunionens Oplesning. Kopenhagen, 1%1. Jacob 
Erslev. (Stockholm, Samson u. Wallin.) (4% 8. Gr. 8.) Kr. 7. 


A.u.d. T.: Erslev, Kr., Danmarka Historie under Dronning 
Margrethe og Erik af Pommern. 2. Del. 

Nachdem Prof. Erslev 1882 die Gründung der Talma- 
riſchen Union unterfucht, giebt er hier die damals in 
Ausficht gejtellte Darlegung der Berhältniffe, welche zur 
Auflöfung derjelben führten. Seine literarifhen und ardi- 
balifchen Studien im In- und Wuslande find, von ber 
legten Periode abgeichen, umfaſſend und ergiebig geweſen, 
ſodaß das zum Teil recht anbersartige Bild, welches er 
von Erich von Pommern zeichnet, bejonderes Intereſſe in 
Deutfchland beanspruchen wird, Die Zeit ber nationalen 
Strömungen ließ in Dänemark fein gerechtes Urteil über 
ben erjten däniſchen König deutjcher Abjtammung zu. Zwar 
haben jchon ber Berf., wie auch U. D. Jörgenſen ihre 
Stimmen zu feinen Gunften erhoben, aber vergebens. Die 
bewunderte Stifterin der falmarifchen Union und der fchein: 
bare Urheber der Auflöſung derſelben fonnten nicht auf ger 
rechte Beurteilung rechnen. E. hat jeht gezeigt, wie bie 
Verantwortung für die Unionsverwaltung, welche Erich von 
Rommern zur Laft gelegt ift, Margareta zufällt. Grid 
hatte gerade für die von Waldemar und Margareta ver: 
nadläffigten Aufgaben und die Bedeutung derſelben einen 
offenen Blid, und daß die von ihm in die Wege geleiteten 
Löfungsverfuche fcheiterten, war nicht zum wenigften in den 
bon jeinen hochgepriefenen Vorgängern gemachten Einräu- 
mungen und Bugeftänbniffen begründet, Die Erklärung 
feines tragischen Geſchickes findet E. in der tiefen Ueber 
zeugung Erichs, das Recht auf feiner Seite zu haben, und von 
dieſer Weberzeugung aus kann Erich in feine Zugeſtändniſſe 
an feine Gegner willigen, fie legt ihm bie Pflicht auf, das 
jenige wieberzugewinnen, was in früheren Beiten bes lim 
glüds und der Schwäche verloren gegangen war. Go ge 
winnt er Kopenhagen ber Krone wieder, fo führt er ben 
Sundzoll durd. Der Fehler Erichs und damit die Urjade 
zu feinem Gefchide liegt darin, daß er fein moraliſches 
Recht mit dem juribifchen Mechte verwechſelt, und letzteres 
fpriht in allen Punkten gegen ihn. Margareta hat bie 
Uppunctationen von 1397 niemals in rechtögiltiger Form 
ausfertigen laſſen mwahrjcheinlic wegen ber durch biefelben 
der Krone gezogenen Schranken; ihre Negierung fteht mit 
den Beftimmungen berjelben im Widerfprud. Sie hat fid 
an dem factijchen Befige der Macht genügen laſſen; als aber 
die Unionsdacte zu einer Waffe gegen Erih wird, als er 
einfieht, daß die von Margareta übernommenen Bermal: 
tungsprincipien mit der Unionsacte im Widerſpruch ftehen, 
ba verliert er ben Glauben am fich felbjt, und im biefem 
Umftande ift die Erflärung für den hervorftechenden Unter: 
ſchied zwifchen feinem Verhalten am Unfang feiner Regierung 
und am Ende berjelben zu fuchen. — Erslev hat das Ber: 
dient, zum erftenmal Erich von Pommern bie ihm zw 
—— Stellung in der däniſchen Geſchichte zugewieſen zu 

en. A. L. 
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Mitteilungen des Dereind für Geſchichte ber gt m Böhmen. 
Red. von A. Horcicta u. D. Weber. 41. Jahrg. Rr. 1. 

Inb.: D. Weber, rag im Jahre 1757. “er — UR 
Dein, Adalbert Stifter, Sein Beben und feine Werke. 5. — Rud 
Schmidtmaner, eine luftige Gomedie ven Joh. Chriſt. Alois Midi 
(+ 1767). (Shl.) — A. Möratb, Kleine Beiträge zur Geſchichte ber 
Deutſchen im ſüdlichen Böbmen und indbefondere in Krummau. — 9. 
Antert, Baumeifter Bali. — U. Horcicka, Dr. Detat Wanta 
Edlet von Rodlom +. — Die Feftverfammlung zur feier des Gedent- 
tages des 40jähr. Beſtandes des Bereined am 27. Mai 1908. — 
Bericht über die am 20. Juni 1902 abgebaltene Hauptverfammiung 
des Vereind für Geidichte der Deutſchen in Böhmen. 


Dentfche Gefchichtodlatter. Hrög. v. A. Lilte. 3.8. 11/12. 12. Het. 

Inh.: Rud. Köpichte, Drtöflur, politifher Gemeindebezirk und 
Kirbipiel, ein Beitrag zur EEE — ©. Winter, 
aus pommerjgen Gtabtariven. 2. 


Heflenland, Beirianift 5 — Geſchichte und Literatur. Re Rer.: 
W. Bennede 16. Jah 
Inb.: Ei. — 4 — Kurfürft Friedrich Wilbelm I 
von Heffen. (Forti.) — P. Meinmeifter, Namen von Müngmeiftern 
und — auf beifiihen Geldſtüken. — Shwalm, Kurt 
Run + — M. v. Ekenſteen, an der Werra. Rovellette. 





— — — — 





Länder- und VKölkerkunde. 


Nüttenauer, Benne, Stubienfahrten. Farbenſtizgen mit * 

loſſen aus Gegenden der Kultur und Kunftl. Strafiturg, o. J 

34— 216 S. Wr) 4 4. 

Die Wanderungen bes Berf.s erſtreden ſich auf weit 
auseinander liegende Gegenden: die blaue Adria, den 
Jura, die Provence und die Normandie, Flandern und 
Brabant, das Elijah. Es find geiftreihe Plaubereien, die 
er darüber bietet, und am bemen nur mandmal bie etwas 
fprunghafte und gezierte Art der Darftellung ftört. Ein 
befonderes Intereſſe legt der Verf. für die Werke ber bil- 
denden Runft an den Tag und weiß alles darauf Bezüg- 
liche als echter Kenner und Liebhaber zu würdigen. 

O. Bfd 
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Warsberg Frhr. Alsısader, a Palermo zur Seylla und 
Charybäls. Mit 45 Illustr. H. Fischer und 1 Karte 
von Sieilien. Wien, 1901. —— (124 8. Gr. 8.) Geb. .# 5. 

Der verftorbene Berf. hat die in dem vorliegenden, aus 
feinem Nachlaſſe veröffentlichten Werke beichriebene Meije be 
reits im Frühjahr 1876 ausgeführt. Da die von ihm befuchten 

Teile Siciliend alljährlih von zahlreihen Touriften burdh- 

wandert werden und jchon jehr oft ausführlich von berufenen 

Meiftern der verichiedenften Wiſſensgebiete geichildert worden 

find, war es äußerft ſchwierig, neue Geficht&punfte für die Dar: 

ftellung zu geroinnen. Troßbem ift er der naheliegenden Gefahr, 
altbelannten Stoff in wenig veränderter Einkleidung zu bieten, 
mit Glüd und Gefchid entgangen, indem er ſich begnügte, 
ftatt einer objectiven Beichreibung, die niemand neu finden 
würbe, lediglich bie fubjectiven Einbrüde wiederzugeben, die 
jene im gejchichtlicher, geographifcher und naturmwiffenichaft- 
licher Hinficht gleich intereffanten Gegenden in ihm ermedt 
haben. In eindringlicher, bilderreicher, plaſtiſch wirlender 

Rebe fhilbert er ben Himmel, das Meer, den Boden mit 

feiner Pflanzgendede, die ehrwürdigen Reſte antifer und 

mittelalterlicher Bauwerke, die heutigen Bewohner jamt ihren 

Wohnplägen und erregt dadurch in dem verftänbnisvollen 

Leſer jene leife Sehnfucht, jenes Fernweh, das gute Schilde 

rungen jchönheitsvoller Landichaften immer erzeugen werben. 

Die Ausftattung des Werkes ift würdig und gediegen, wenn 

auch nicht im jenem modernen Stile gehalten, ben ber heutige 

Geihmad von Büchern mit vorwiegenbem ——— 

ſordert. 


— 19%02. 138. — Literariſches Gentralblatt — 20. September. — 





Globus. Hräg. von Rid. Andree. 82. Band. Ar. 10. 
Inb.: Auöke, der Stand der Drnamentilitage. (Mit Abb.) 
Tai, die Verbreitung des Kropfes außerhalb Europas. — Magnus, 
ein Bejuh am Hofe von Korea. (Mit Abb. — Wilfer, votgeſchicht⸗ 
liche Wandmalereien aus der Grotte von Altamira bei Santander in 
—— (Mit Abt.) — Rapel, neue megalithiſche Denkmäler auf 

Korfita. 


Zeitfggrift f. Schulgeographie. 
12. Heit. 
Inbe: A. Rebhann, die Verkehrswege Dftafiene. 


dry. v. Anton Beder. 93. Jabra- 





Haturwiflenfchaften. Mathematik. 


Haläcsy, E. de, Conspeetus florae Giraecae. Vol. IL Faso. 1. 
Leipzig, 1%2. Engelmann. (256 3. Gr. 8) #f 

Mit diefer Lieferung beginnt der zweite er welcher 
mit ben Eompofiten einjegt und die Campanulaceae anfängt. 
Ueber das Werk ſelbſt ift nichts Neues hinzuzufügen, es 
füllt geradezu eine Lüde in unferer botanifchen Literatur 
aus. Wenn wir einen Wunsch ausfprechen dürfen, jo wäre 
es, daß und zum Schluß nocd eine furze pflanzengeogra: 
phiiche Skizze dieſes fo intereffanten Gebietes vom Berf. 
beichert würde. 


Hellmann, G., Regenkarte der Provinz Sachsen ar der 
thilringischen Staaten. Mit erläuterndem Text und Tabellen. 
In amtlichem Auftrage bearbeitet. Berlin, 1902. D. Reimer. 
#1 8. Gr. 8, und Karte.) .# 1,80. 

Die Negenlarte der Provinz Sachſen flieht fich in 
Form und Yusführung an die bereits erichienenen ber 
Provinzen Oftpreußen, Weftpreußen und Polen, Sclefien, 
forwie Brandenburg und Pommern an. Auch fie veranihaus 
licht durch verjchiedene Farbentöne die mittlere jährliche 
Nieberfchlagshöhe, ſoweit dieje fich durch zehnjährige Be 
obachtungen (1891— 1900) auf 285 Stationen ermitteln 
ließ, unter Hineinbeziehung der thüringifchen Staaten. Der 
niebrigjte Mittelwert beträgt 480 mm, der höchſte (Broden) 
wahrjcheinlich gegen 1700 mm. Der erläuternde Tert giebt 
3. T. in Tabellen nähere Auskunft über Verteilung und 
Größe der Niederfchläge, über Verteilung derfelben auf die 
einzelnen Donate, über die größten Regenmengen in kurzer 
Beit unb über die Häufigkeit der Rieberiäjläge. 














Goursat, E., Cours Yanalyso mathimatigus. Tome I. 
— et difförentielles. 
ments en sÖries. 
Gauthier-Villars. 


Cours de la facultö des sciences de er 


Der Berf. hat in biefem Werke, von dem jet ber erfte 
Band vorliegt, feine Borlefungen an der Pariſer Faculte 
des Sciences zufammengefaßt. Wenn es vollendet ift, wird 
biejes Werk zweifellos zu denen gehören, die auf längere Zeit 
hinaus unter der großen Zahl ähnlicher Lehrbücher eine 
bevorzugte Stellung einnehmen und befonders empfohlen 
werben fünnen. Bon ben beutfchen Lehrbüchern diejer Art 
unterjcheidet ſich das Gourfatiche dadurch, daß es ben Be- 
griff der irrationalen Zahl und den Begriff der Ableitung 
fomwie die Wbleitungen der elementaren Functionen als be- 
fannt vorausfegt, entiprechend ben Vorkenntniffen, die man 
in Frankreich in der classe de Mathömatiques speciales er- 
wirbt. In Eapitel I wird daher gleich ber Begriff ber 
Grenze und ber Differentialguotienten von Functionen einer 
unb mehrerer Beränderlichen entwickelt. Capitel II behandelt 
die impliciten Functionen, bie Functionaldeterminanten und 
die Einführung neuer Veränderlicher, Capitel III die Tay- 
lorſche Reihe und die Marima und Minima, Capitel IV 

.r 


De- 
Intögrales döfinies. — Developpe- 
ee ——— Paris, 192, 
[ r. 
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und V die bejtimmten und unbeftimmten Integrale, Car 
pitel VI die Doppelintegrale, Capitel VIL die vielfachen 
Integrale und die totalen Differentiale, GCapitel VIII die 
unendlichen Reihen, Gapitel IX die Botenzreihen, die Um: 
tehrung der Functionen und die trigonometriihen Reihen, 
Gapitel X und XI die ebenen und die gewundenen Eurven, 
Gapitel XII die Flächen. Innerhalb diefes befannten Rahmens 
bietet aber das Werk fehr vieles, was man in den gewöhn- 
lichen Lehrbücern vergeblich jucht, und da die Darjtellung 


alle Vorzüge befigt, die man am den beiten franzöfifchen | 


Lehrbüchern fennt, jo ift das Werk eine äußerjt willtommene 
Bereicherung der Lehrbudjliteratur. E—ı. 








——— Nuundſchau. Hrög. von W.Stlaret. 17. Jabrg. 
t. 97. 





Inh.: Lo ew y und P. Puijeur, über den Bau und die Gr 
ſchichte der Mondrinde; Beobachtungen auf Grund des fünften und 
ſechſten Hejtes ded von der Barifer Sternwarte publicierten, photo« 
arapbiihen Mondatlae, — ©. Majerama, Über zwei neue magner 
tijdeoptifhe Erſcheinungen, die ſenkrecht zu den Kraftlinien beobaßtet 
werben. — ©. Haberlandt, über bie Gtatolitbenfundien ber 
Stärteförner. x 


Medicin, 


Froelö-Lund, Gefundheit und Krankheit in der Anſchauung alter 
Beiten. Vom Perf. durchgeſebene Ueberi. von Leo Bloc. Mit 
sam Berf. Leipzig, 1901. Teubner. 233 ©. Gr. 8.) 

eb, #5. 





— 1902. A838. — Literarifhes Centralblatt, — 20. September. -- 


Ein wahrer Genuß für jeden Freund culturgefchichtlicher | 


Betrachtungen, dies Heine Bud des nordiſchen Forſchers. 
Das iſt kein trodenes Zufammenhäufen culturhijtorischen 
Materials, das ift lebendiges Schauen und geiftvolle Wieder: 
gabe des Geſchauten. Mit fihtbarer Liebe hat ber Berf. ſich in 
das ganze nordiſche Geiftesleben im 16. und 17. Jahrh. 
verjenft und malt und hier mit lebhaften farben das Bild der 
gejamten geiftigen Kämpfe jener Zeit von dem Gefichtöpunfte 
der einen concreten Zweifelsfrage aus betrachtet: was iſt Ge» 
jundheit, woher ftammt die Krankheit, von Gott, vom Teufel, 
von den Sternen, von ben Eäften x. und was fann und 
darf der Menjch zu ihrer Befämpfung thun? Packend iſt 
das Einbrechen der Paracelſiſchen Lehren und ihrer Ber: 
treter im Norden gezeichnet, wie es im großen Tycho Brahe 
feinen Höhepunkt fand, um im Kampf mit den Geiſtes— 
gewalten der Vergangenheit zu unterliegen. Es ift dem 
Berf. gegeben, hinter den Schleier der Vergangenheit zu 
bfiden und, ſelbſt wenn er bei nicht voller Beherrihung des 
Details einmal in Einzelheiten daneben greift, dennoch mit 
einer gewiſſen künftlerifchen Intuition das Gefamtbild wahr: 
heitsgetreu zu erfafjen und im geijtreihem Geplauder, oft 
durchtränlt von köſtlichem Humor, ben Yejer bis zum Ende 
zu feſſeln. . 8. 

Archiv f. die geſamte Phofiologie des Menſchen ” der Tiere. Per 

von E. F. . Pilüger. 91. Band, 9.10. Heft, 

Inh.: S. Amanpa, über jheinbare Hemmungen am Rernmustel« 
präparate, 1) Ueber die von Kaifer beichriebenen „Hemmungserſchei— 
nungen” bei gleichzeitiger diemiicher und elektriſchet Nervenreisung. 
Wit Taf) — 8. 8. ———— und ©, Amapa, über ſcheinbare 
Hemmungen am Rerumustelpräparate. 2) Vorl. Bemerkungen über 
elettriiche Doppelreizung des Nermen. Mit Fig.) — M. Biedl und 
3. Wiefel, über die functiomelle Bedeutung Der Nebenorgane des 
Sompathicus (Zuserfandl) und der chremaffinen Zellgruppen. (Mit 
Taf.) — Gonfl. 3. Bucura, über den phyſtologiſchen Beridluß ber 
Nabelarterien. (Mit Rig.) — A. Schüller, Reigveriuhe am Nucleus 
eaudarnıs des Hundes. (Mit Taf. 
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Nechts· und Staatswiſſenſchaften. 


Bürgerlihes Geſetz vom 18. Auguſt 1896 nebſt dem Ginfüt- 
rungögefege vom 18. Nuguft 1896. »Yandaudgabe mit Einleitung, 
erläuternden Anmerkungen und Sachregifter in Verbindung mit Eugen 
Gbert und Heinrich Schneider brdg. von Otto Fifcher und Wiltelm 
Henle. 5., unter Berüdfichtigung der landesrechtlichen Ausfüb- 
tungsbeftimmungen und der gerichtlichen Entſcheidungen bearbeitete 
Auflage. (35.—41. Taufend.), Münden, 1902. Bet. XXXVIIl, 
1350 &. Gr. 8) Geb. #7. 

Die vortrefflihe Handausgabe des Bürgerlichen Geſeh— 
buches, deren vierte Auflage wir erft unlängft angezeigt 
haben (vgl. Jahrg. 1900, Nr. 46, Sp. 1893 fg. d. Bl., liegt 
bereits wieder in neuer Auflage vor. Diefe berüdfichtigt 
nun auch ſchon die im dem beiden erjten Nahren der Gel: 
tung des BGB.S über letzteres ergangenen gerichtlichen Ent- 
iheidungen und fügt dadurd den vielen ihr eigenen Bor: 
zügen einen neuen hinzu. Die äußere Ausjtattung ift eine 
vorzügliche, doch wird für die nächte Auflage zu erwägen 
fein, ob das Buch, welches jet ſchon 1350 Seiten umfaht, 
für den Handgebraud nicht erheblich gewinnen würde, wenn 
ein größeres Format für die Seiten gewählt oder das Wert 
in zwei Teile zerlegt würde. N. 








Moeller, Robert, Reform der Givilprozekiorbunng. Beiträge un 
Borjhläge- Breslau, 1902. Marcus. VIII. 102 ©. Gr. 8.) #8. 
Ein erfahrener, verbienftvoller ehemaliger Praktiker be 
gründet hier (freilich ohne hinreichende Berückſichtigung der 
vorhandenen Reformliteratur) folgende Vorſchläge: 1) Er 
bebung einer beionderen Gebühr für unnötige und insbe 
fondere vereitelte Verhanblungstermine zur Verhütung der 
Vrocehverichleppungen. 2} Erjag des Urteilthatbeitandes durch 
die protofollariihe Feititellung aller Abweichungen von den 
Schriftfägen. 3) Einlegung der Rechtsmittel bei Dem Gerid! 
der unteren Inſtanz, während die Ladung zur Verhandlung 
erjt jpäter erfolgt. 4) Erlaß des Verjäummisurteils gegen den 
Beklagten auch durch das unzuftändige Gericht, ohne ſach 
lihe Prüfung, im zweiter Inſtanz nach wiederholter, unter 
Stellung des entiprechenden Präjudizes erfolgter Ladung 
5) Umwandlung der Mevifion in eine Oberberufung mit der 
Mafgabe, dab bei einer Reviſionsſumme bis 2000 Marl 
die Revifion durd ein anderes Oberlandesgericht erledigt 
wird, und daß auch bei dem reichägerichtlichen Sachen eine 
Uebertragung der Beweiserhebung und weiteren Erledigung 
an das Dberlandesgeriht durch ein bedingtes Endurteil 
ftattfinden kann. Mit den Vorjchlägen zu 2) und 5) fann 
ſich Ref. nicht befreunden, die anderen, namentlich der erite, 
find durchaus beachtenswert. O. Fachr. 


Fitger, ©, Die wirtfchaftliche und technifhe Entwidlung der 
Seeſchiffahrt von der Mitte des 19. Jahthunderte bis auf bie 
Gegenwart. Mit Dorbemertung von E. Fraucke. Leipzig, IR. 
Dunder u. Humblot. (XL, 141 &. Gt. 8) #8. 


A. u. d. T.: Schriften des PDereind für Sogialpolitit., Band 108. 
Die Lage der in der Seeſchiffahrt beichäftigten Arbeiter. 1. Abt. 
Der Verein für Socialpolitif hat in jeinen Schriften be 
reits früher die Lage verichtebener wichtiger Erwerbsftände 
bes deutſchen Volles, fo der bäuerlichen Brundbefiger, der 
Landarbeiter, der Hausgewerbetreibenden, der Handwerker 
und ber Haufierer in umfajjender Weife und auf Grund 
tief eindringender Unterfuchungen dargeſtellt. Gegenwärtig 
hat er feine Aufmerkjamkeit den im der Schiffahrt beſchäf⸗ 
tigten Wrbeitern zugewendet und ift im Begriff, beren 
Lebens, Arbeits- und Rechtsverhältniſſe zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen. Die deutiche Seeſchiffahrt hat befannt: 
lich in den legten Jahrzehnten infolge der gewaltigen Um: 
wälzungen im Bertehr, der Fortjchritte im Sciffsbau, der 
immer weiter um fich greifenden Eoncentration des Betriebes 


— — — — — — — * 


— — — — - 
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1902. 


‚as 38. 








wur der Anhäufung von Riefencapitafien in ber Reederei 
eine Entwidlung von außerorbentliher Bedeutung durchge 
madt. Dieſe Entwidlung in einem furzen, allgemein ver 
ftändlichen und doch wiljenfchaftlicher Gründfichkeit nicht ent: 
behrenden Ueberblid darzuftellen, ift der Zweck der vorliegen: 
den Schrift. Sie fegt zunächſt mit einer Schilderung ber 


-Yiterarifhes Centralblatte. 








Auftände in ber beutichen Seeſchiffahrt ein, wie fie in der | 
eriten Hälfte des 19. Fahrh.s unter dem Drude der engen | 
politifhen und wirtfchaftlichen Verhältniffe beftanden. Dann 


berichtet fie über die wichtigften Urfachen des zunehmenden Auf | 
ſchwungs. 
Navigationsacte und der drückenden Zölle im Sund, an ber 
Sceldemündung, bei Stade und Elsfleth, die Gründung 
des deutfchen Bollvereins, die Sicherung des Brivateigentums 
zur See durch den Pariſer Congreß, die allmählich immer 
rajcher zunehmende Entwidlung der überſeeiſchen Länder und 
damit auch de3 Colonialhandels, die Steigerung der Aus 
wanderung, die rapide Entwidlung der Induftrie und der 
Verlehrsmittel, der wachſende Reichtum, fowie bie Zunahme 
des Anjehens und der Machtitellung des Deutſchen Reiches. 
In weiteren Abjchnitten berichtet der Perf. über die im 
legten halben Jahrhundert hervorgetretene Umgeftaltung des 
Sciffslörpers und feiner Typen, des Schiffsbauweſens, der 
Hefeneinrihtungen und ber Waſſerſtraßen für Seeſchiffe, 
dann über den äußeren Umfang des Schiffsbaues, ber 
SHandelsflotte und des Seeverkehrs, endlich über die ver 
ſchiedenen Kategorien und das gegenfeitige Verhältnis der 
in ber deutſchen Seeihiffahrt thätigen Unternehmer und 
Lohnempfänger. — Die Heine aber lejenswerte Schrift wird 
bei dem gegenwärtig in weiten reifen herrichenden Be: 
dürfnis nach Aufflärungen über Deutſchlands Seemadt viel 
Anklang finden, und man darf den weiteren Bänben ber 
geplanten Serie mit Intereſſe entgegenſehen. V. H. 


Thissen, Ötto, Beiträge zur Geschichte des Handwerks in 
Preussen unter Mitwirkung ur! Herausgebers. Tübingen, 
1901. Laupp. XX., 250 8. Gr. 8; #8. 


Beiträge zur Geschichte der Bevölkerung in Deutschland seit 
dem Anfange des 2 Petrbnndatts, hreg. von Friedrich 
Julius Neumann. Bd. V 
Unter der Leitung von Prof. Neumann hat der Berf. 
in der vorliegenden Arbeit auf Grund der alten preukifchen 
Gewerbetabellen und der neueren Berufs- und Gewerbe: 
zählungen eine ftatiftiiche Beichreibung der Entwidlung des 
Handwerks im 19. Jahrh. übernommen. Es werben zu 
dem Zwede für die alten Provinzen Preußens bejonders die 
Ergebnifje der aus dem Jahre 1849 vorliegenden Statiftit 
und ber 1895er Berufs: und Gewerbezählung in Vergleich 
zu einander gejegt; teilweiſe ift jogar bis zum jahre 1822 
zurüdgegangen. Die jehr beſchränkte Bergleichbarfeit der 
auf ganz verſchiedenen Grundlagen beruhenden ſtatiſtiſchen 
Nachrichten ift dabei in anerfennenswertefter Weiſe gemindert 
worben, wenngleich die Arbeit trogdem noch mande jehr hypo⸗ 
thetiiche Gegenüberftellungen enthält. Für eine amtliche Stelle 
wären ſolche Bergleihe unzuläffig. Immerhin find die Zu— 
fammenftellungen des Wertes, die eine Fülle von Thatjaden- 
material umfafen, für den Renner von großem Werte. Die in 








Betracht gezogenen Gewerbe, zu denen der größte Teil des | 
dem Handwerk zufallenden Wirtichaftsgebiets gehört, jedoch | 
ohne die Tertil- und die mit der Verarbeitung unebler | 


Metalle beichäftigten Gewerbe, werben nad der aus ben 
Bahlen fi ergebenden Entwidfung unterſchieden in: eritens 
vorzugsweiſe bedrängte Handwerfe Glaſer, Seiler, Bött- 
her, Gerber, Drechsler, Schuhmacher, Zimmerer), zweitens 
im allgemeinen gleihmäßig fortſchreitende Gewerbe Uhr— 
macer, Barbiere und Friſenre, Stubenmaler, ‚Studateure, 
Bäder, Fleifher) und drittens von Bezirk zu Bezirk ſich 


Dazı gehörten bie Aufhebung der englischen 


| 
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beſonders verschieden entwidelnde Handwerfe (Maurer und 
Dachdecker, Schneider, Buchbinder, Tifchler, Poſamentierer, 
Gold» und Silberarbeiter, —— Töpfer, Riemer, 
Sattler, Hutmacher, Handſchuhmacher ꝛc.. Als Hauptreſultat 
ergeben ſich im Jahre 1849: 660.000 Handwerfer, ober 
411 auf je 1000 Einwohner gegenüber einer Zahl von 
1515 100 ober 595 im Sahre 1805, wonach aljo das 
Handwerl nah der Zahl feiner Erwerbsthätigen in ber 
zweiten Hälfte des 19. Jahrh.s weder abjolut noch relativ 
zurüdgegangen ift, ſondern fich noch erheblich gehoben hat. 
Mehr oder weniger gilt dies auch bei den meijten einzelnen 
Handwerten und innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke, 
die ſehr eingehend betrachtet werden. Der Berf. verfennt: 
dabei ſelbſt nicht, dak der zu Grunde liegende Begriff „Hand: 
werk" ein jehr unbejtimmter ift und fich im Laufe des Jahrhuns 
ders erheblich geändert hat. Bei der geringen Berüdfihtigung, 
die die Größe der Gewerbe fand, wäre es überhaupt beſſer 
geweſen, den Ausdrud „Handiverk* zu vermeiden und durch 
„&ewerbe" zu eriegen. Was verglichen wird, kann burd)- 
aus nicht gleihmäßig als Handwerk bezeichnet werben; ins« 
bejondere auch im Rückſicht auf dem neueren handwerls— 
mäßigen nicht mehr felbjtändigen, fondern in abhängigen 
Stellungen herangewachſenen Mitteljtand. Die Darftellung 
ift im allgemeinen gut bisponiert, wirft aber durch vielfach 
über Gebühr in die Yänge gezogene formale ZTabellen-Be: 
fprechungen auf den Lejer anftrengend und ermüdend. Es 
wäre befjer gewejen, furze Tabellen für präcis formulierte 
Ergebniffe ftatt langathmiger Ausführungen ſprechen zu laffen. 
Ueberfihtlicd und verftändnisvoll ift das dem Bude ange 
fügte Tabellenwert angelegt. Daß auch außerhalb des Kreiſes 
von Statiftifern derartige Arbeiten unternommen werden, ift 
auferordentlih ſchaähenswert. 


Das Mecht. Hrög. von He. Tb. Sorrgel. 6. Jahrg. Rr. 16/17, 

Inb.: D. Bülow, über die Bedeutung des Studiums der rör 
mifchen Rechtsauellen für den jegigen Rechtöunterriht, — 2. Schmig, 
das preußiiche Fürſorgeerzichungsgeſetz im der Rechtſprechung des Kam— 
mergerihtd. — Ad. Arndt, die Entziehung von Titeln, Drben, 
Aemtern und Ehren im ne: — E Hölber, ne, 
oder Beiriftung? — Gh. Frande, die Behliaaft bei DB 
und Dritte, —— bei Sinzutritt eines neuen Geſellſchafters. — 
Ailfeld, die Reſotm did Urhebertechts an Werken der Photographie. 
— vL. Boſſen, Welche Art der Haftung für Automobile ? 


Seiefarift, für Socialwiſſenſchaft. Htog. von Jul, Wolf. 5. Jabra. 


ar * Fuld, Corpotative Mietsbertträge. — F. Prinzing, 
die Wandlungen der eiratshäufigfeit und des mittleren Hetratsalters, 
— Sarttotius Fihr. v. Waltersbauien, wi zur Beurteilung 
einer wirtihaftlicen Föderation von Mitteleuropa. 2. — P. Frauen» 
ſtädt, bie rüctfa lligen Berbtechet in Deutſchland. — R. Karyſchew, 
der Grundbeſiz in Rußland. 


Techniſche Wiſſenſchaften. 

1) Benischke, Gustav, Die Schutzvorrichtungen der Stark- 
stromtechnik gegen rg gr nr vo Mit 43 Abb. 
im Text. Braunschweig, 1 Vieweg u n. (VII, 428, 
Gr. 8) „#1, 20 

2) Ders., Der Parallelbetrieb von Weehselstrommaschinen. 
Mit 43 Abb. im Text. Ebda., 1902. :55 8. Gr. 8.) „# 1,20. 
Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. Heft 1. 2. 

Der Berf. wird in dem Bejtreben, einzelne Gebiete ber 
Elektrotechnik, welche bisher nur in umfangreichen und teuren 
Sammelwerten oder als Wbhandlungen zerjtreut in Beit- 
jhriften zu finden waren, im Bufammenhange darzuſtellen 
und dem Leſer leichter zugänglich zu machen, ficher den 
Wünfcen vieler entſprechen. Im erften Heft bejpricht der 


| Berf. die verichiedenen Arten von Schutzvorrichtungen der 


Starkitromtecjnif gegen atmoſphäriſche Entladungen, nachdem 
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zuvor die Entladungen beſprochen worden und feitgeftellt 
ift, gegen welche Art der Entladung Schuß zu ſchaffen ift. 
In der Folge werden dann eine Reihe von bewährten Ein 
richtungen erflärt und die phyfifaliichen Borgänge erläutert. 
Es handelt ſich dabei nicht darum, eine möglichit vollftändige 
Ueberſicht über die bisher ausgeführten Eonftructionen zu 


geben, vielmehr wird der Zwed verfolgt, an ben bewährtejten | 


derjelben das Wejen der Sache zu erklären. Nach ähnlichen 
Gefichtspunkten ijt der Inhalt des zweiten Heftes, Parallel: 
betrieb von Wechſelſtrommaſchinen, behandelt. v. H. 


Chemiſche Zeitſchrift. Centralblatt für die Fortſchritte der geſamten 
Themie hrag. von F. B. Ahrene. 1. Jahrg. Nr. 23. 

Sub: F. Peters, elettriſche Atkumulatoten obme Blei. ESchl. 
— H, Secht, Wandlungen auf dem Gebiete der Feinkeramit. — 
Ueber radioartive Subftangen. Unter Mitwirkung von K. A. Hof» 
mann, verfaßt von E. Etrauf. — ©, Bornemann, Fette und 
fette Oele. — 8. Süpern, Teytilinduftrie.e — 8. Schaum, Fort 
fchritte auf dem Gebicte der wiſſenſchaftlichen Photographie. 2. — 
GE. Eiermann, medanifhe Tedinologie. 


Ghemiter- Zeitung. Hrög. v. G. Araufe. 26. Jahıg. Nr. 70—73, 


Inh. : (70.) Berfiberungsweien. — Ueber Kolben zur Beftimmung 
des Kohlenſtoffs in Eiſen und Stabl. — Chemiſches Repertorium 
Ar. 24. — 71.9. Dit, das Verhalten des Chlormagnefiums im 





Dampjteifel. Mit Abb.) — 31. Hauptverfammlung des deutichen 
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Apothefervereing am 27. und 28. Auguſt in Coblenz. — 6. Aid: | 


man, über bie Beſtimmung der Geſamtphoephorſäure in den Thomas- 
räte und Berabebörden für 1901. — 3. Klein, milchwirtſchaſtlichee 


— Cbemiſchee Repertorium Ar. 25. — 173.) Rordiſche Raturſotſchet | an 2 is 
und Werzieveriammlung in Helfingfor® vom 7. bis 12, Juli 1902, | vgl. Phaed. 63 ynoi yag Yegualvsodaı nälkov du 


‚ keyouevovg. Mit Schanz verglichen zeigt ſich Uhle ebenio 


Sl.) — Oft, das Verhalten von Salzlöjungen grgen Kupfer 
und gegen Eiſen bei Anmwejenheit von Kupfer. Mit Abb.) — $. 
Rifſenſon und F. Grotogino, Aufſſchließgung arjen, eiſen⸗ und 
bleireiher Eubflanzen mit comcentrierter Scmefelfäur. — Adolf 
Bentbien, chemiſches Unterfuhungsamt der Stadt Drisden. 


Photographiſche Mitteilungen. i Hrdg. ». P. Hannete 39. Yabız. 
17. Seit. 





Inh.: Gebt. Lumiöre und Sepewep, über ben Gebraub ver 
Ichiedener Orpdationdmittel zur Zerſtörung des Firiernatrond, — H. 
Schmidt, orthochromatiih zeichnendes Objectiv ohne ſchädlich wir ⸗ 
tende Gelbſcheibe. — Mitteilungen aud unſerem photochemiſchen Per 
fuchslaberatorium. — Dad Urheberrecht an Werken der Photograrbie. 


Sipradykunde, Literaturgeſchichte. 
Platens Verteidigungsrede des Sokrates und Kriton. 
den Schulgebrauch erklärt von Chr. Cron. 11. Aufl. von 
H. Uhle. Leipzig, 1902. Teubner. VI, 143.8) #1. 
Die vielbewährte Ausgabe ift von H. Uhle in Dresben 
einer gründlichen Wufarbeitung unterzogen worden und 
zwar in dem Ginne, dab in alter guter Weife die öde 


Trivialerflärung gewifjer Schulausgaben durchweg vermieben, 
in den Anmerkungen vielmehr eine jelbftändige wiſſenſchaft⸗ 


ordentlicher Schüler mit Nupen fi zu eigen machen fann. 
Ohne Vernadläffigung des Sachlichen ift dabei der Haupt: 
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geicheut, wie z. B. Up. 36! uärkor neben ourwg, ws. 
Der natürlihe Sprechton, im Dialog von Haus aus bas 
eigentliche dicendi genus und von Platon in feiner frühen 
und mittleren Beit in frifchefter Lebendigkeit ausgeprägt, if 
in ber Wpologie, die ben Schein der Vorbereitung meibet 
und eix7); Aeyöuera bieten will, ganz bejonders zu berüd- 
fichtigen. Dies macht Uhle mit Recht vielfach; geltend. Cs 
bildet den eigentlichen Nerv feiner Erflärungsweife, jo jehr, 
daß gelegentlich) wohl einmal ein Anakoluth unnötigerweile 
bevorzugt wird, wie 19*, wo jo abzuteilen fein bürfte: ror- 
zu yüg Exaarog, w ündges, oldg 7 doriv (nämlich 
waudeveıy) luw els dadornv row srökeww toüg vlong, 
olg Efsorı züv davriw olıruy npoixa ovveirau, U 
ür Boukwvrar. rovrovg sreldovae ri, Da oldg 7’ ein 
nadeveıw avdewroug unmittelbar vorausgeht, ift bie 
Ellipfe wohl erträglid. Uebrigens läßt fich nicht jagen, 
daß Uhle mit feiner Betonung des eixn Asyuueror auf 
jene markloſe Kritik zuläme, die (jumeift in Folge mangelnder 
Sprachtenntnis) auch bie unwahrſcheinlichſte Ueberlieferung 
v& zal Aus verteibigt und Dummheiten wohl gar nod für 
Koftbarkeiten ausgiebt. Hiervon ift Uhle jo weit entfernt, 
daß im Gegenteil an einigen Stellen ein noch engerer An- 
ſchluß an die Hanbjchriften möglich wäre. So fcheint mir 


3. B. Apol. 18° Erreı$or ve xai xarnyögovr duov uäkkor 


ſchlacten. — Yabrröberichte der gl. preuß. Regierungs und Gewerbe: ‚ ovdiv aAndis, trogbem bie Herausgeber mit t wälkor 


‚ tigen, dieſes Wort im Sinne von nimis (kur zu fehr) gar 
Anftitut zu Prostau. — 172. A. Hinze, Mitteilungen aus Rumänien. | 


wohl zu halten und zu ben vorangehenden Berben gehörig; 


ı bereit, das viele Treffliche, was deſſen commentierte Aus 
' gaben enthalten, anzunehmen, wie auch mit Entichiebenheit 
‚ und jelbftändig einen anderen Weg einzufchlagen, im ſehr 
‚ viel Fällen mit Erfolg. Leider ift es in bem engen Rahmen 


biefer Anzeige unmöglih, durch Erörterung ber Einzelheiten 
dem Berf. jo genug zu thun, wie es feine gewiſſenhafte 
und gediegene Arbeit verbient. Möge es in ausführlicheren 
Beiprechungen geichehen. 

Für die gewiß nicht ausbleibende nächſte Auflage wäre 
es jehr erwünfcht, an die Stelle der jegigen Einleitung wirt: 
lich „eine ganz neue“ zu ſehen. Die das fachliche Verftänbnis 
der Einzelheiten vermittelnden Abjchnitte bleiben bann wohl 
Im übrigen aber ift zu bebenfen, daß in Apologie und 


| Kriton auf den Lejer in erfter Linie die Perfönlichkeit 


Für | 


bes Sokrates wirken joll, nicht feine Philofophie. Deshalb 


‚ it es burdaus zu wünſchen, daß man eine Einführung in 


nahdrud auf eine immer Mar und ſcharf formulierte 


grammatische Interpretation gelegt, aber niemals derartig, 
daß etwa ber Tert zu Uebungszwechen mißbraudt würde, 
fondern ausfchließlih mit dem doppelten Ziele, die wirt: 
lichen Schwierigkeiten Harzuftellen und die Feinheiten bes 
Ausdruds zu würdigen. In beiben Beziehungen wirb auch 
ber Stenner Platons nit wenig von Uhle lernen fünnen, 
ber, mit ber Fähigkeit finniger Beobadhtung der Sprache 
ausgejtattet, fich jeit Jahrzehnten in immer erneutem Stubium 
in dieſen Gegenftanb vertieft hat. 

‚Die Tertgeftaltung beruht auf einem gefunden Conjer- 
vatis mus. Much Unebenheiten des Ausdruds werden nicht 





die Geſchichte der griechiſchen Philofophie lieber in anderem 
Zufammenhange darbietet, hier aber, was an der Hand von 
Foo Bruns ausgezeihnetem Werke ſehr inftructiv geſchehen 
fann, auseinanderjegt, wie mit der Apologie ein völlig 
Neues in die Weltliteratur bebeutungsvoll eintritt, die „erfte 


' abjchließende Eharakteriftit eines großen Mannes*. 
liche Leistung dargeboten wird, aber jo geftaltet, daß fie ein | * ’ e a 0) 


P. Papinius Statius. Vol. II. Fasc. 1. Achilleis ed. Alfredus 
re Leipzig, 1902. Teubner. XLIII, 61 8. Gr. 8 


Bibliotheca Tieubneriana. 

Seiner im Jahrg. 1900, Nr. 44, Sp. 1817 d. BL. 
notierten Ausgabe der Silven, durch welche die bedenkliche 
Tertrecenfion von Bährens „abgelöft“ wurde, hat Klog nun 
eine neue Bearbeitung ber Achilleis folgen laſſen, die mar 
von nun an an Stelle des Kohlmannſchen Tertes benupen 
muß. Das Fundament der Ausgabe bildet der treffliche 
codex Parisinus 8051 (Putennus) saec. IX, der >uno c0- 
dice intermisso alque eo minuseulis litteris seripto« auf 


‚ einen Eober in Eapitalfchrift zurüdgeht, offenbar ben ober 


—— — — — — 
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bes in ber Subfeription von Theb. IV genannten Iulianus 
vir clarissimus. Nur »ut leves praestantissimi codicis 
errores emaculentur« müflen neben dem Puteanus noch 
etlihe andere Hodfcher. herangezogen werben, nämlich der 
Par. 10317 saec. X, ber Bruxellensis 5338 saee. XI, der 
Gudianus 54 saec. XI und hier und ba >»ad codieis Pu- 
teani auetoritatem firmandam« der ſwahrſcheinlich indirect) 
auf eine diefem ähnliche Quelle zurüdgehende Etonensis bl. 
6, 5 saee, XI. Erfreulicher Weife find unter dem Texte 
außer ben testimonia (darunter bejonders wichtig Das zu 
I, 344, wo außer dem Puteanus die Scholien zur Thebais, 
mit der bie Achilleis nicht immer verbunden war, das Nich- 
tige bieten; vgl. p. XXXVIII) auch die exempla oder dod) 
wenigſtens (da niemand den Weg gebahnt: aber 3. B. für 
Dvid und Statius liegt bie Arbeit von Deipfer in den 
dissert. Argentorat. vor) eine Anzahl von exempla ver: 
zeichnet, zu denen hier noch eine Heine Berftärfung aus ber 
Aeneis (dem einzigen vorftatianifchen Dichtwerke, welches dem 
Ref. an feinem Ferienaufenthaltsorte erreichbar ift) ftoßen möge. 
Ach. I 49 »quod superest«e: Aen. V 769, XI 15; I 72 
»obrue puppes«: Aen. I 69; I 111 »stabula alta: Aen. 
X 723 (VI 179, IX 388); I 115 >»terga ferarum« : Aen. 
VII 20; I 119 »in limine primo«e: Aen. Il 485, VI 427, 
XI 423; 1 290 »omnibus idem«: Aen. X 112; I, 301 
»socia agmina«e: Aen. II 371; I 371 »contingere gau- 
dent«e: Aen. 11239; 1381 »verba novissima«: Aen. IV 650; 
I 382 »cerviee reflexa«: Aen. VII 633; I 386 »sis 
felix: »Aen. 1330; I 396 »cedo equidem«: Aen. II 704. 
Bu 1 787 »robur decusque« vgl. die Nachweifungen bes 
Ref. zu Hor. carm. I 1, 2 (Blätter f. d. bayer. Gymn.⸗ 
Schulw. XXXVII). Eine Reihe von Stellen des Gedichtes 
bat ber Hrögbr. im Philol. LXI ©. 292 fg. näher beiprochen. 
c. W—n. 


Bardenhewer, Otto, Geschichte der altkirchlichen Litteratur. 
1. Bd. Vom Ausgange des apostolischen Zeitalters bis zum 
Ende des 2. Jahrhunderts. Freiburg i. B., 1902. Herder. 
(XD, 5% 38. Gr. 8) .# 10 


Seiner bereit3 in zweiter Auflage erſchienenen Patrologie 
beabſichtigt ber Berf. eine ausführliche, auf ſechs Bände 


berechnete Geſchichte der altkirchlihen Literatur zur Seite | 
zu ftellen, deren erfter, bis zum Ende bes 2. Jahrh.s 


reichender Banb bereit vorliegt. Da Ref. wiederholt in 


der Deffentlichleit die Vorzüge der Bardenhewerſchen Patro- | 


logie warm anerkannt bat, jo kann er nicht dem Vorwurf 
Heinlicher Kritikafterei ausgeſetzt ſein, wenn er befennt, daß 
ihn dieſe „Beichichte der altkirchlichen Literatur” nicht in 
dem gleihen Maße befriedigt. Selbitverftändlich hat fich an 
der Aupverläffigfeit der Berichterftattung michts geändert. 
Hm Gegenteil, die ausführlichere Erörterung auch ftrittiger 
patriftiiher Probleme zeigt aufs Neue, daß B. überall 
jelbftändig gearbeitet hat und zu einem jelbftändigen Urteil 
zu kommen ſucht, mit dem der Ref. in ber Mehrzahl der 
Fälle übereinzuftiimmen in ber glüdlihen Lage ift oder das 
er wenigitens für fehr beachtenswert hält. Wer über ben 
Stand der Forihung unterrichtet fein und das Material 
zur Erforſchung der altchriſtlichen Literatur überſichtlich 
zufammengeftellt finden will, wer zuverläffige Notizen fucht 
über das Leben ber einzelnen Schriftſteller, bie Echtheitd- 
fragen und ähnliche Themata, kann getroft zu B. greifen. 
Das Bud wird ihn laum jemals im Stiche lafien. Die 
Differenzen beginnen erft, wenn es fich um bie Frage hanbelt: 
Haben wir hier eine wirkliche Geſchichte der altchriſtlichen 
ober, um mit B. zu reden, ber kirchlichen Literatur? B. 
woill ſchon durch den Titel feines Buches andeuten, daf er 
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dem Referenten, im Gegenſatz weiß. Er hält bie von dieſen 
angeftrebte „moderne“ altchriftlihe Literaturgeichichte, die, 
wie es Ref. ausgebrüdt hat, von dem Begriff des Kirchen⸗ 
vaters abjehen und, im Gegenſatz zur Batrologie als einer 
Disciplin der katholiſchen Theologie, die ſchriftſtelleriſchen 
Erzeugnifie des chriftlichen Geiftes auf dem Boden ber alten 
Welt ohne Nüdfiht auf ihre Kirchliche oder theologiiche Be— 
deutung fennen lehren will, er hält eine ſolche Betrachtung 
für ein Erzeugnis des proteftantiihen Nationalismus und 
fehnt fie infolge deſſen ab. Das ift natürlich fein gutes 
Net. Uber was will er dem gegenüber mit feiner „Ger 
ſchichte der kirchlichen Literatur” ? Nah den Ausführungen 
ber Profegomena bedt fich fein Plan im wefentlichen mit 
dem feiner Batrologie. Auch wird im Vorwort Patrologie 
und altkirchliche Literaturgeſchichte als gleichbedeutend ge: 
braucht. Aber der Aufriß des Wertes, ber ebenfo wie der 
der zweiten Auflage der Batrofogie ganz unverkennbar unter 
dem Einfluß des Aufriffes der „mobernen“ altchriftlichen 
Literaturgeſchichte fteht, widerjpricht dem aufs Handgreiflichite. 
Auf die „urlirchliche“ Literatur (die „urchriftliche” würden 
wir fagen, und mit größerem Recht) folgt „die Kirchliche 
Literatur des 2. Jahrh.s feit etwa 120", und hier wieber 
dem erſten, die apologetifche Literatur behandelnden Abichnitt 
ein zweiter, ber die polemifche umfaßt. Im diefem Abſchnitt 
aber wird mit einer Ausführlichkeit, die nichts zu wünſchen 
übrig läßt, die gefamte gnoftifche Literatur behandelt. Geit 
wann gehört benn die in eine altlirchlihe Literaturgeichichte, 
die, wie es S. 24 heißt, „dem gemeinſamen chriſtlich⸗kirchlichen 
religiöfen Bewußtſein“ entiprungen ift? Wohlgemerkt, die 
Häretifer erjcheinen nicht etwa fozujagen in Parentheſe, 
jondern als vollberechtigte Gegenjtände der Literarijchen 
Betradtung. Selbftverftändlih madhen wir B. aus einer 
derartigen Anordnung feinen Vorwurf. Sie ift und aber 
der beutlichite Beweis dafür, daß auch er ſich den Forde— 
rungen der „mobernen” Betrachtungsweife nicht hat ent- 
ziehen können. Seine „Geſchichte der altfirhlichen Literatur” 
ift ftreng genommen nicht Fiſch und nicht Fleiſch. B. hätte 
unferes Erachtens richtiger gehandelt, wenn er, wie es Chr: 
hard gethan Hat, die Ausdehnung der Betradhtung auf die 
altchriftliche Literatur ohne Unterſchied der kirchlichen oder 
theologifhen Stellung der Schriftiteller grundjäglih aner- 
fannt hätte. Es war ihm ja unbenommen, fein perjönliches 


| Urteil über die literarijchen Ericheinungen zu formulieren, 


wie er ed für gut und richtig hielt. Seht find feine 
methodologiſchen Erörterungen ein Schlag ins Wafler: denn 
es find feine wiſſenſchaftlichen, jondern latholiſch- kirchliche 
Gefichtöpunfte, mit denen er dem Gegner entgegentritt, ben 
mit dem Schlagwort vom „proteftantifchen Rationalismus“ 
abzuthun ihm faum gelingen dürfte. Wir find begierig 
darauf, wie B. fi zu ben Häretifern der fpäteren Jahr- 
hunderte ftellen wird? Im feiner Patrologie findet man 
3. B. über Pelagius und bie pelagianifhe Literatur nur 
Andeutungen und nit einmal in bejonderem Abſchnitt, 
fondern in Verbindung mit den Ausführungen über Auguftin. 
Wird das in der „Geichichte* fo bleiben? Der Definition 
des Themas würde es entjprechen. Aber warum fol, was 
den Gnoftifern recht ift, den Belagianern (ober den Arianern, 
den Monophufiten ꝛc. nicht billig fein? Dennod: Steger 
waren unb bleiben fie, und jo lange eine Literaturgeihichte 
von „lirchlichen“ Gefichtepunkten ausgeht, fo Tange haben 
die Ketzer hübſch draußen zu bleiben, und zwar von Rechts- 
wegen. 

Auf den zweiten Teil (Bolemifche Literatur: A. Die 
häretifche Literatur und bie neuteftamentlihen Apokryphen; 
B. Die antihäretifche Literatur) folgt noch ein dritter, bie 


Jich zu anderen Bearbeitern des Stoffes, wie Harnad oder | „innerlirchliche Literatur". Warum hier zwiſchen Mefito 
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von Sardes und den Urkunden aus den Tagen bes Dfter- 
ftreites der Hirt des Hermas erfcheint, ift uns unverftändlich 
geblieben. Diefes Bud gehört in jedem Betracht zur „ur 
lirchlichen“ (uechriftlichen) Literatur und mußte am Ende 
des erjten Teiles behandelt werden. Wenn dann beim 
zweiten Teil die Beitbeftimmung „jeit 120“ {f. oben) weg- 
geblieben wäre, jo hätte das nichts geſchadet. Uebrigens 
it die Bezeichnung „innerlirchliche Literatur* für jemen 
Abſchnitt gut gewählt und darf der Nachahmung empfohlen 
werben. Und jchließlich: troß allem, was uns von B. trennt, 
ift uns auch fein Bud) ein Beweis dafür, daß es allmählich, 
licht wird. G. Kr. 





Suorre Sturlason Kongesagaer oversat af Dr. Gustav 
Storm med Illustrationer af Halvdan Egedius, Christian 
Krohg, Gerhard Munthe ete. Nationaludgave. 2. Udgave.) 
Kristiania, 1900. Stenersen & Co. (XLVIII u. 344 8. 8) 
Kr. 1,9%. 

Storm liefert Hier die erjte vollftändige Ueberjegung 
des von Finnur Jonsſon revidierten Tertes von Enorre, 
mit vielen erläuternden Notizen. Die tupographiiche Aus— 
ftattung ift gut, die Sluftrationen und Ornamente find in 
ber Reproduction zum Teil ohne Grund dürftig und mangel: 
haft. Die Ausgabe verdient infolge der Correctheit der 
Ueberſetzung auch in Deutichland Beachtung, da Snorres 
KHönigsjagas wertvolle Aufichlüffe über die Beziehungen zum 
Norden bieten. A.L, 


Schultz, Franz, Joseph Görres als Herausgeber, Literarhisto- 
riker. Kritiker im Zusammenhange mit der jlingeren Roman- 
tik dargestellt. Gekrönte Preisschrift der Grimm-Stiftung. 
Mit Brief-Anhang. Berlin, 1902. Mayer & Müller, (X, 248 5. 
Gr. 8; #7, 50. 

In drei Abſchnitten zeigt der Verfaſſer diefer Schrift, 
wie Öörres zum Romantifer wurde, in welchen Beziehungen 
er zu den Häuptern der jüngeren Romantik ftand, und in 
welcher Weiſe er fih auf den Gebieten, welche, abgejehen 
von der Dichtung, von der jungen romantischen Heidelberger 
Schule gepflegt wurden, bethätigt hat. Die Urbeit ift durch 
und durch philologifch zu nennen: in ihrem Aufbau und in 
ihrer Ausführung; die Grundlage bildet das mit möglichiter 
Bolljtändigkeit gefammelte gejchriebene und gedrudte Material, 
und der Berf. iſt bemüht, innerhalb der dadurch gegebenen 
feiten Grenzen das Möglichfte zu erreihen. Vollige Ob- 
jectivität, eine weiſe Beichränfung auf das wirklich Not: 
wendige, eine erfreuliche Abneigung gegen jede Behauptung, 
die nicht bewiefen werben fünnte, und ein peinlich gewifien- 
haftes Bejtreben, jelbit wenig lohnende Kleinigkeiten ohne 
Scheu vor der damit verbundenen unverhältnismäßig großen 
Mühe aufzuhellen, das find die Hauptvorzüge diejer Arbeit, 


die als ein jchönes Ergebnis ftreng philologischer Methode | 
—— 


gelten darf. E 


Seil) . Kälmän, A magyar nyelr itäs onötära. Buda t, 
13. Borsylatıky. XV, * 3 Gr. 8. Kr. B. * 
Au den modernen Sprachen, die fi) am raſcheſten und 
wechielvolliten um⸗ und neubilden, gehört die ungarifche. 


In den guten Zeiten aus Nationalbewuhtfein, im Zeiten der | 
politiichen Unterdrüdung aus Selbfterhaltungstrieb wird an | 
dem Magyarifchen eifrig gemodelt. Seit der neuejten Selb: 


ftändigleitsära ſtrebt die ungarische Linguiftit ſteils aus 
Burismus, teils aus Chauvinismus, aber immerhin mit 


Recht) nach Sprachreinheit mittels Erjegung der zahllojen | 


Fremdwörter deutichen, flaviichen, lateinischen und andern 
Uriprungs durch neue magyariiche Wortbildungen, und da 
das Ungarische mehr als irgend eine andre Sprade mit 
Suffigen arbeitet, fällt es den Bubdapefter Linguiften nicht 


| ſchwer, Unmengen von Reubildungen zu prägen, wogegen 
ſich ſelbſtverſtändlich nichts einwenden läßt. Am Träftigften 
äußerte fi) die Spracherneuerungsbemwegung in der zweiten 
Hälfte des 18. und der erjten bes 19. Jahrh.s; damals 
erfand jeder beflere Schriftfteller auf eigene Fauſt mehr oder 
weniger zahlreiche Wörter, die dann faft alle Aufnahme 
fanden. Gegenwärtig beforgen teil® die Afademien der 
Wiſſenſchaften, teils die Tagespreffe die Neuerungen, die 
freifich nicht felten auf Gegnerſchaft ftoßen, Vorher hatten 
namentlidy der befannte Dichter Franz Kazinczy und bejien 
Anhänger die Fabrikation neuer Ausdrüde jo fehr en gros 
betrieben, daß bie &elehrten der Akademie dagegen auftraten 
und als Fachorgan den »Magyar nyelvör«e („Sprachmwart” 
gründeten, der noch heute treffliche Dienſte Leiftet. 

Soeben hat nun Koloman v. Szily, der Hochverbdiente 
Generaljecretär der Ungarifchen Akademie der Wiſſenſchaften, 
das vorliegende, ebenſo eigenartige wie philologijch wichtige 
Werk veröffentlicht: „Wörterbud; der ungariſchen Sprad: 
ernenerung nebſt Verzeichnis der beliebteften Wortbildungs: 
arten“, in welchem über den Urſprung ꝛc. taufender von 
Worten der heutigen Schriftipradde Aufichluß erteilt wird. 
Endlich einmal ein Wörterbuch, das ſich interefjant und 
anregend lieft! Eine gute Vorſchule war für Szily bei ber 
Abfafjung fein eignes, vor vier Jahren erfchienenes Bud 
„Beiträge zur Geichichte der ungarischen Sprache und 
Literatur" — für Forſcher ein höchſt wertvolles Uuellen- 
werf, das aber an Wert von dem jehigen übertroffen wird. 
„Ein treuer Spiegel der Geſchichte unſrer neueften Sprade“ 
jagt der hervorragende Linguift Simonyi davon. Gar viel 
Ausdrüde, die allgemein für uralt gehalten werben, weit 
Szily als neueren Urjprungs nad; jogar das bekannte 
Wort »esärdäs« ift noch feine fechzig Jahre alt. Der Ver, 
begnügt fich nicht mit Compilationen von Belegen aus ben 
gericis; er beutet auch die betreffenden. Autoren aus und 
ſchöpft jogar aus ſchwer zugänglichen handichriftlichen Quellen. 

L. 





—r. 
Annales de la facult& des lettres de Bordeaux et des univer- 
sitös du midi. 4 sörie. XXIV* annce. Bulletin Hispanique. 
Tome IV. No. 3. . 
Sommaire: P, Quintero et P. Paris, antiquitös de (x 
beza del Griego. — J. Saroihandy, remarques sur la pho- 
nstique du g et du z en ancien espagnol. — R. J. Cuervo. 
un easo de aparente falta de concordaneia. — M. Serrane 
y Sanz, comedia del Pobre honrado de Guillem de Castro- 
— H.Leonardon, relation du voyage fait en 1679 au-devant 
et ü la auite de la reine Marie-Louise d’Orlcans, femme de 
Charles II. Suite.) 


a nl — 
Arhiv f. ſlav. Philologie. Herausgeg. von B. Jagié. 24. Baab. 
3. u. 4. Seit. ‚ 

Ind: NM. Nachtigall, ein Beitrag zu den Fotſchungen über 
die sogen. »Beckaa rpexr cnarurereite Geſptäch dreier Heiligen. 
(Scht.) — 8. Draganid, Jojo Armpotic's Leben und Werke. — 
U.Mufid, zum Gebraude des Praesens verbi perf. im Slaviſchn. 
G. A. Thal, terttritiſche Studien zu Homilien des Glazeliti 
Clozianus. — B. Ja gie, Fritiihe Rachleſe zum Terte der altierbiicen 
Vita Symeonis (Stefan Remanja’e), geſchrieben von feinem Cohn 
dem eritgefrönten König Stefan. 








— — —— — 


Annſtwiſſenſchaft. 


1) Fabriezy, Cornel von, Die Handzeichnungen Giuliane’s da 
Sangallo. Stuttgart, 1902. Gerschel. (132 8. Gr. 8) .4 1 
2) Reinach, Salomon, L’album de Pierre Jacques, seulpteur 
de Reims, dessine ä Rome de 1572 4 1577, reproduit inte 
gralement et commente, avee une introduction et une fra 
duetion des »Statue« d’Aldroandi. Paris, 1902, Lerous- 
| II, 147 8. und 193 photot. Taf. Gr. 8.) Fres. 25. 


| Seit Otto Jahn 1868 ein Inventar bes Berliner Codex 
| Pighianus herausgab, hat ſich das Interefje für bie Skigzen 
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bücher nad Antiten ſehr gefteigert und es iſt eine ganze 
darauf bezügliche Literatur entftanden, die leider jo zerjtreut 
ift, daß es fchon jegt ſchwer ift fie zu überſehen (vgl. das 
Verzeichnis bei Reinach a. a. D. ©. 16fg.). C. v. Fabriczy, 
der bereit3 durch feine Bearbeitung des Stuttgarter Skizzen 
buches (Archivio dell’ arte VI, 1593) ſich als auf diejem 
Felde völlig orientiert bewährt hat, ein genauer Stenner der 
italienifchen Kunft des 15. und 16. Jahrhis und der ein: 
ſchlägigen Literatur, hat fi das neue Verdienſt erworben, 
einen genauen eatalogue raisonne der Handzeihnungen bes 
älteren Sangallo anzufertigen, wobei die antife und die 
neue Kunſt gleihmäßig ihre Rechnung finden. Den Grund 
ftod bilden der berühmte Codex Barberinns LXIX, 33 und 
das Meinere Stizzenbuch der Stabtbiblivthef in Siena 
(8. IV. 8); dazu fommen einzelne Blätter in den Uffizien, 
in ber Nationalbibliothel zu Florenz und im Beſitz H. von 
Geymüllerd in Paris, Der Verf. legt in ausführlichen 
Einleitungen alles dar, was ſich über Urjprung und bis 
herige Benugung der Skizzenbücher ermitteln läßt, mit ge 
nauen Literaturangaben, denen ich nichts hinzuzufügen wühte 
(ver ©. 9, Anm. 1 erwähnte Aufjag von Aſhpitel würde 
ihm die gewünjchte Aufklärung nicht geboten haben). Es 
folgen eingehende und jehr genaue Beihreibungen ber ein- 
zelnen Blätter, mit gemauer Unterſcheidung des Eigentums 
Giulianos von dem feines Bruders Untonio und feines 
Sohnes Francesco, überall mit jorgfältiger und umfichtiger 
Benutzung von Parallelzeihnungen und von anderweitigen 


Angaben. So weit wie irgend möglicd; werden die Grund 


riffe und die vielen arditeftonijchen Einzelzeichnungen 
identificiert; ob der ©. 66 behandelte Nundtempel wirklid) 
der des Hercules Invictus hinter S. Maria in Cosmedin 
ift, Scheint mir wegen des Fundortes der Fragmente a pie 
di chanpidoglio zweifelhaft. Mehrfach zieht der Berf. aud 
den Codex Escorialensis heran (bejonders ©. 17, 47 fg.), 
den er zwar Sangallo ſelbſt abipricht, wohl aber jeinem 
Kreiſe zuweiſt; ſchade, daß nicht Abbildungen des Wlattes 34° 
und der entiprechenden Blätter des Escorialenfis den Sad 
verhalt Mlarjtellen, wie denn überhaupt der gänzliche 
Mangel von Abbildungen bedauernswert bleibt. Leider iſt 
auch für den Escorialenfis eine vollftändige Ausgabe nicht 


zu erwarten, da das Archäologiſche Inſtitut geglaubt hat | 


auf dieſe jchöne Aufgabe verzichten zu jollen; indeſſen ſteht 
die Herausgabe wenigſtens aller bedeutenden Blätter durch 
Dr. Egger in Wien zu hoffen. Da wird es dann auch an— 
gezeigt ſein, auf die Frage des Zeichners oder der Zeichner 
des Escorialenſis zurüczulommen. Eine ſehr erwünjchte 
Zuthat zu F.s Buch bietet das ausführliche Regiſter, das 
Die Benugung jehr wejentlich erleichtert. (Beiläufig mag auf 
MNoberts Beiprehung des Wolfegger Skizzenbuches in den 
Mom. MittHeil. 1901 Hingemwiejen werben, Das Robert 
feinem Geringeren als Giulio Romano zuſchreibt. Mir ift 
Dies wegen der Schrift unwahrſcheinlich; Giulio ſchreibt seruo 
mit kurzem s, während das Stizzenbuch nur das lange [ 
kennt. Eine andere Vermutung über ben Urheber wird F. 
Demnädjt vortragen.) b ö 

Ein nahahmenswertes Beijpiel vollftändiger Wiedergabe 
eines ſolchen Stigzenbucdes giebt Reinach in der oben an 
zweiter Stelle genannten Publication. Die Herftellung der 


193 phototypiihen Dctavblätter in 250 Wbzügen hat mur | 
2500 Fr. gefojtet, daher der ftarte Band mit Tert zu dem | 
mäßigen Preiſe von 20 4 käauflich ift. Trogdem fürdte 

ich, daß,die von Reinach erhoffte Befolgung feines Beiſpiels 
fange auf ſich warten faffen wird, obſchon z. B. der viel 


wichtigere Gscorialenfis, für den alle Negative vorhanden 
find, weniger umfangreich ift, ſich alſo nad) bemjelben Maß⸗ 
ftabe billiger müßte herſtellen lafjen. Aber in Deutſchland 
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wenigſtens würde es jchwer fein, einen jo opferwilligen 
Hrögbr. zu finden, wie den des vorliegenden Skizzenbuches. 
Defien Urheber war der gegen die Mitte des 16. Jahrh.s 
geborene, 1596 geſtorbene Bildhauer Bierre Jacques aus 
Reims, der ältejte Vertreter einer bis ind 18. Jahrh. reichen: 
ben Künftlerfamilie von localem Anjehen. Sein 96 Blätter 
umfafjendes römifces Skizzenbuch in Heinem Querfolio 
(27><21 Cm.), auf das zuerft Geffroy (Melanges de Rome 
189%, ©. 150 fg.) hingewiejen hat, jtammt aus der reichen 
Sammlung bes kürzlich verjtorbenen Architelten Hippolyte 
Destailleur und befindet ſich jeit 1896 im Barifer Kupfer 
ftichcabinet. Neben einzelnen modernen Werken, meijtens 
Statuen aus der Schule Michelangelos, find es bejonders 
antike Statuen, Köpfe, Reliefs, die den Bildhauer anzogen, 
daneben aud architektonische Gliederungen, Eapitelle, Frieſe. 
Natürlich überwiegt das aud font befannte, großenteils 
noch erhaltene Gemeingut des römischen Kunſtvorrats, doch 
hat Jacques auch nicht weniges jonft Unbelannte beachtet 
(3. B. das verſchollene griechiſche Grabrelief Taf. 4). Einen 
befonderen Wert haben jeine Zeichnungen für die Geſchichte 
der Wanderungen der Untifen, indem meiftens die Namen 
ber Befiger angegeben find; hierdurd wird das Stizzenbuch 
für die Geſchichte der römischen Antifenfammlungen in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhes von großer Bedeutung. 
Reinachs fnapper Kommentar fucht die abgebildeten Werte 
nad) Kräften zu identificieren; daß hier manches zu ergänzen 
oder zu berichtigen bleibt, wird felbjt einem jo bedeutenden 
Monumentenfenner niemand zur Lajt legen, der fih an 
ähnlicher Mofaitarbeit jelbjt verfucht hat. 3. B. ijt ber 
Upollon BE. 16 fein Sauroftonos, jondern ein „Apollon 
mit dem Schwan"; Bf. 41" ftellt nicht die mediceifche, 
ſondern eine andre Uphrodite des gleichen Typus dar (etwa 
Carpi, Aldrob. S. 206°); BI. 73% fteht jegt im Giardino 
Boboli n. 196 (Einzelverfauf 279); BI. 79% giebt die 
Hauptfigur des Reliefs in Lomwther Caſtle 41 wieder, deſſen 
Seitenftüd (Lorther 42) auf BI. 80 ericheint. Ein gutes 
Regifter bildet den Schluß; man möchte nur die Namen 
der Sammlungen von denen der Gegenftände für den erſten 
Blid durch andere Schrift gejhieden wünjchen. 

Reinach hat fi) aber nicht begnügt Jacques’ Skizzen 
buch herauszugeben und zu erklären, jondern auch noch einen 
auf das Factiſche beicräntten Auszug aus Aldrovandis 
Statue di Roma hinzugefügt. Dies wird gewiß vielen er: 
wünfjcht fein, teil$ weil alle veralteten Abſchweifungen getilgt 
find und ein Regifter S. 93 fg.) den Ueberblid erleichtert, 
teils weil Mauros Bud, das Aldrovandis Aufzeichnungen 
enthält, wenn auch leineswegs bejonders jelten, jo doch nicht 
jedermann zugänglich iſt, vielleicht auch für manche wegen 
des teilweije veralteten Stalieniih. Auch Reinach ift ge 
legentlih an dieſer Klippe geicheitert, 5. B. wenn er ben 
bei Aldrovandi und überhaupt im älteren Italieniſch üblichen 
Ausdrud pila für „Sarlophag" mit bassin oder cuve über: 
ſetzt. Kleinere Ungenauigfeiten laufen bie und da unter, 
3 B. S. 122 Wldr. Sabine vitue jtatt mezza vestita, 
©. 160 Venus nue ftatt ignuda da mezzo corpo in au, 
ebenda deux enfants nus ftatt colle vesti ravolte in apalla; 
S. 123 derriöre ftatt dentro, S. 159 grandes jtatt grosses, 
S. 160 sur le devant ftatt de Vun cöte; S. 195 ift der 
Meleagro da la metä in giü bie untere Hälfte einer Deleagros- 
ftatue, aber nicht un Meleagre (drap6?) à demi; ©. 288 
follte es ftatt marbre tachets persan heißen couleur de 
päches. Wuc die Identification der von Mldrovandi ge 
nannten Werke läßt ſich noch vielfach weiter fördern; wir 
bürfen Hoffen, daß dies in Th. Schreibers längjt verheißener 
Ausgabe Aldrovandis geſchehen wird. Ein italienischer 
vollftändiger Neudrud wird aud neben Neinachs franzöſiſchem 
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Auszug immer erwünfcht bleiben; letzterer könnte aber wohl 
darin vorbildlich werden, daß die vielen Excurſe im Abdrud 
durch Meinere Schrift kenntlich gemacht würden. Reinach 
hat die Ausgaben von 1556, 1558 und 1562 (nicht 1572, 
wie ed ©. 21 heißt) bemußt; leßtere bezeichnet ſich als vierte 
Ausgabe, und von Bibliographen wirb eine von 1560 an- 
geführt. Ich würde dankbar für eine Ungabe fein, wo bieje 


zu finden ift; mir ift fie auch im antiquarifchen Katalogen | 


nie vorgelommen. 


Ad. M—s. 





Ind.: P. Glemen, die deutjcnationale Kunftausftelung zu 
Düſſeldetſ. — ©. Winkler, Graf Schaf und Bödlin. — Hand 
Bartb, die römiſche Kunſt — und die Schwarz Beiß-Hudftellung — 
W. Fred, die Zuriner Ausftellung. ıForti.; — Perfenal- und Atelier 
nacbrichten. — Von Ausſtellungen und Sammlungen. 

Beate f. Hriftlihe Aunft. Hrög. von A. Schnütgen. 15. Jahrg. 
eit. 

Inh: A. Steffene, die alten Wanbgemälde auf der Innenfeite 
der Gberbrüftungen did Kölner Domes. (Mit Abb.) 2, Aud dem Leben 
des bi, Petrus. — I. Braum, zur Entwicklung des litutgiſchen 
Farbencanond. (Sch!) — Schnürgen, die kunſthiſtoriſche Ausftellung 
in Düjieldorf. Mit Mbb.; III. 6; KRomaniſches Keliauienlifien in ©t. 
Patrotli zu Soeſt. 7) Brangöfiihis Elfenbeindiptychon des 14. Jahrb. 
im bifchöfl. Mufeum au Munſtet. 8; Hochgotiſches Reliquientäftchen 
— mit geſtanztem und emalliertem Eilberihmud in St. Urſula 
zu Köln. 


Pädagogik. 

Behringer, G., Die Gefüngnisschule. Ein Ueberblick über 
die ehichtliche Entwickelung, den heutigen Stand und 
die deutu des Schul- und Bildungswesens in Straf- 
nn Leipzig, 1901. Hirschfeld. (IV, 132 8, Gr. 8. 
AB, 60. 


Es ift eine fehr verdienftliche Arbeit, welche uns ber 


Verf. Hier vorlegt. Sie wird ebenſoſehr der Pädagogit, wie | 


der Gefängniskunde und der Geſellſchaftswiſſenſchaft zu gute 
tommen. Im erften Abjchnitt (S. 18) werden die jpär- 
lichen Nachrichten über die Unfänge defien, was wir heute Ge- 
fängnisichulweien nennen, aus der Beit vor dem 19. Jahrh. 
zufammengeftellt, während ber zweite Abſchnitt bie Ent 
widlung im 19. Jahrh. und den heutigen Stand, nad 
Staaten geordnet, eingehend fchildert (S. 9— 101). Der 
legte Abſchnitt enthält eine zujammenfaffende Würdigung 
ber heutigen Gefängnisfhule nach Zwech Organifation und 
Betrieb. Für die allgemeine Pädagogik ijt es interefiant, 
in der bee der Gefängnisihule eine Weftätigung der Idee 


bes erziehenden Unterrichts, die bisweilen angefochten wird, | 


zu finden; denn wenn es erwieſen ift, daß der Schulunter- 
riht bei Verwirklihung bes Beſſerungsprincips in Ge— 
fangenenanftalten ein gewichtiger Factor ift, dann ift er es 
erft recht unter normalen Berhältnifien, und man hat nicht 
mehr das Recht, von einer bloßen Lernſchule zu reden. 


Ratehetifche geitſchrift. Hreg. v. A. Spanuth. 5. Jadız. 9. Heft. 
Inb.: R. KRölbing, über Berechtigung und Verwertung amt- 





licher Spruchverzeichnifie für den Ratedismusunterriht. — Henze, 
die Perifope in der Voltsſchule. — D. Hardeland, Miffionstunde 
für Kinder am Micaelisjefte.e — 8. Heinemann, irlig find die 


Sanftmütigen; denn fie werden das Groreich befipen. Wattb. 5, 5. 
Material zur Behandlung in Oberclafien. — ©. Ghr. Dieficnbab, 
19. Sonntag nad) Zrinitatid. — Fauck Kateheien über die Ein— 
gangsipräne (ntreiten) des Kirdenjabred. (Forti.) 

















BPadagogiſches Arhiv. Hrög. von Arumme. Fortgeſ. v. E, Dabr. 
44. Jahrg. 9. Heit. \ 
Ind.: 9. Shmidkung, ber unbemittelte Etubent. — R.Gid- | 
boff, das juriftifdhe Studium und die Abiturienten der Realanftaltıı 
— Graevell, Wer war Chriſſus! — eng, die Entwidlung drı | 
Berebtigungsirage in Preußen. — 9. Puder, der Gntbufiaemus 
als Erzichungsmittel. — Ueber Rervenleiden und Schule. 


Neues Gorrefpondeng- Blatt für die Gelehrten umd Realfdul 
Dr Hrög. von Tb. Klett u. D. Jaeger. 9. Yabıs ' 
eit. 

Inb.: Feucht, Frangoid Gouin. Seine Lehre und Methede | 
ihre Bedeutung fürd Gpmnafium. (Sl) — Wagner, über einige 
Etellen der Sophotleiihen Antigone. — Dfiander, feriemurs ın | 

| 





Grenoble Auguſt 1900). Schl. — Neftle, Bacos Wort über die 

Pbilofophie. 

Zeitſchrift für das Realſchulweſen. Hrög. von Em. Eyuber, ii , 
Behtelum M. Slöfer 27. Jahre. $ Heft. 

Inh.: Verein zur Unterftüpung der Witwen und Waiſen it 
Mittelihulprofeiferen in der öfterr.ungar. Monarhie. — 9. Klein: | 
peter, über einige neuere amerikaniſche Lehrbücher ber (Elementar 
mathematik, (Mit JUuſtr. — H. Strigl, fremdſprachige Stenograpbie. 


Die Mädchenſchule. Hreg. von R. Heifel. 16. Jadız. 9. Heft. 
Juhe: 8. Heifel, ein preuß. Minifterialerlab über die Deite 
ſchulleſebũchet, nebft einigen Bemerkungen dazu. 


Der Hauslehrer. run für den 
Hteg. v. Berthold Dtto. 2. Jahrg. 
Inh.: 135/36.) Spaziergaͤnge. — Tiihgeipräd der Familie Ar \ 
peter über Borurteil und Einnestäufhung. — Die Dpnfiee. 3; Br 
juch bei Acolos, bei den Läſtrygonen und bei Kirfe. 4 Beſuch im iı | 
Unterwelt. Stylla und Charybdis. Die Infel des Sonnengotted. — | 
Yateinifche Ete: Gäfarpräparationen. Leichte Erlernung ber lateinıjter 
Formen lehee. 








geiſtigen Verkehr mit Rindın. 
Ar. 36/36. | 
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Usiverfitätsfäriftem 
(dermat b., mo ein anbere® nicht drmertt {f.ı ) 
Yena (Habilitationgfhrift), Dr. Felip Lommet, kliniſche Beotut 
tungen über Serzarhathmie. BI ©.) 
— (Inauguraldifj, juriſt. Fac.), Mar Doleyych, die Kecht⸗ 
verhälmiffe am Fund und Schap nah gemeinem und bürgerlicıs 
Rebr (72 ©) — Yudwig Franfel, bie unbeftellte Ware. (89 ©. 
— Karl Muaajer, lrläuterung des 5 166 BEBde. 4I S.) — Phil 
VWaper, begriffliche Abgrenzung von Berträgen geſchloſſen im Ramen 
eines Dritten von jolden zu Gunſten eines Dritten. 41 ©.) — Will 
Aichtet, bie Schlüffelgewalt der Hausfrau, (57 6) — Aıkan 
Schmidt, die fog. Gulpacompenfation nach dem Rechte bed Bürger 
lichen Geſezbuche BIS) — 1. Stapel, der rechtliche Gharafteı 
des Revijionsverbanded der Erwerbd und Wirtihaftsgenofienihaiten. 
© — Rudolf Walter, die fucceifive Berufung zur Erbſchaſt 
nad dem Bürgerlichen Befegbuche im Bergleihe zum Gemeinen Kott. 
31 ©; — Hemrid Emf Wurtig, fahrläffige Zeilnaume am Bar 
brechen. 1. Zeil. Einleitung und grumdlegende Fragen. (65 ©.) 
Königöberg. (Inauguraldifi. [philof. Fac.l;, Fr. Fiſchoeder, 
die Paramphiftemiden der Säugetiete. (59 ©.) — %. Jantewotz, 
Samland und jeine Benölterung. (74 ©. mit Karte.) — Walter @rad, 
Studien über die dramatiſche Behandlung der Geſchichte vom Hetedes 
und Mariamne in der engliſchen umd deutichen Literatur. (Majfingtt, 
Fenton, Hebbel, Stephen Phillips.) (185 ©.) — RMorduch Kerle 
Kaplan, Beiträge zur Kenntnis der aliphatiigen Ketorime. 145 © 
— Bictor eo, der Staat und die Kartelle. (102 8.) — Bar 
Meping, Studien über die Alonfäure. (62 ©.) — Friede. Müller. 
Studien über Zenobia und Palmpra nad orientalifhen Quellen. 1 ©. 
— William Pietſch, bie Wirkung der veränderlicdın Getteidezele 
in Sranfreih, (71 ©.) — Jacob Regebr, bie langen Bocale in der 
niederdeutſchen Mundart der Ziegenhöfer Niederung, vergleichend dar 
gefellt. (55 ©) — Paul Salzmann, hemifd-phpflologiide Unter 
tuchungen über die Lebensbedingungen von zwei Arten von benitti- 
eterenden Bacterien und der Streptothrix odorifera. (66 S. mil 
abb.) — Fiy Schaejer, über vie Schenkeldrüſen ber Eidechſen. 
(40 ©. mit 2 Tafeln.) — Walther Shoert, über Monodloräpiel- 
jäure und Oypfumarfäure. (82 ©.) — Carl 4. Magner, über die 
techtllchen, wittſchaftlichen und finanziellen Grundlagen ber Binnen+ 
idiffahrisunsernehmungen in Großbritannien und Irland. (47 ©.) 


1 
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Berzeihnis der Borlefungen im Binter-Semeher 1902/03. 
Berlin (Kgl. Techn. Hochſchule) a . Dctober. Czeruswitz 
Anfang 1. October, Freiberg Kgl. Sächſ. "Bergafademie) Anfang: 
14. October. Graz (Kail. dr Tote: Hochſch) Prag (deut 
Univerfität) Anfang: 1. October. Wien (8. K. Univerfitäti Anfang: 
23. September. 





Shulprogramme, 
(ormat 4., mo ein anderes nicht bemerkt if.) 
dei erburg (Önmnaf. u. Realauınnaf. r roelih, ©., Beiträge 
iur Ilötunde deö preußiſchen Pitauend. it 7 Zaf. —— — 


Share (Progpmnaf.), Janfen, ©, über die Berwertung der ripu⸗ 
er —— für den engliſchen Unterricht auf höheren Schulen. 


1.9 
— Gymnaſ., Balleäke, Ra Baltzr Gudmundſon. 
Die Fortihritte Islands im 19, Jahrh. 27 ©.) 

empen i. ®. (Brogumnaf.), Mahn, Daul, die in den Jahren 
1890-1902 für die ſchriftliche Entlaffungsprüfung zur Auswahl gr» 
—5 —— im Latein, mit Abdruck guter Seälerarbeiten. 


Kempen a, * Gymnaſ.), Die Einführung hr Diner Dr. 
de in jein Amt am 1% "Eeptember 101. (14 ©.) 

iel (Gnmnaf.), Müller, Gar, Friedrich: n Sprache und 
Poetit un Reutere. 1. (25 ©) 

Oberrcalfh. u. Reformgpmn.), Heher, u Bericht über 
eine mit den Schülern ber Oberrecalfi ule und a Ania one 
in Kiel unternommene Injtructiondreife 93 & 

— Mealih.), Beefe, die —— Zcriſtſyrache in Ham · 
butg während des 16. und 17. Jahrhunderte. 23 ©.) 

Königäberg Pr. (friedrihe:Goll.) ——— Ft, das meſſi⸗ 
aniſche Gericht im Neuen Teftament. T. 1. (28 ©.) 

— Aliſtaͤdtet Gpmnaj.), Rraufe, Bottlieb, der Bericht eines 
Kupenyaugn über bie er Friedtiche des Wroßen und 
Iefepbs II in Reife 1769. | 8.) 

— — —— Be ) Huchner, Eduard, Huswahl mathe 
matifcher Aufgaben für Prima. T. 1. (60 ©. 8.) 

— Etädt. Realaumnaf.), 8 er ®, Hugo, F ne Dar 
telung des Lichtäthers. Weitergeführt von Prof. 8. F. | 

— (Oberrealih. auf d. Berg), Fuhrmann, W. Nee und 
srihologifche Dreicde. (29 €, 2 Zaj.) 

Konitz Gymnaſ., Mayen, über die Entwidlung ber franzöfi- 
chen Gonjunction A an ded deutjchen Accuſativs mit dem Infinitiv 
©.) 


aus dem Yateinifchen. (13 
KRöslin Gymnaſ. 3 Reden, gebalten bei der Einführung bed Gym · 
nafialdirectord Prof. D des Som» 


er onad in dad Amt des Director 
ft 1901: 1) Einführungsrede des zus 
ratcd * — Untrittörede des Ditectete. (15 & 
Krenzbur Oberſchleſ. Wen, Adolf, die —33 ſten Mathe 
a = * HR des er für Echüler dar efelt. 26 ©.) 
Kreuznach (Bnmnaf.), Sinn» inien arth, Eitar, Stiller 
und der — Karl Auguſt von Weimar. 2. T. 4 © 
ealik.), sang P., ausführlicher Lehrplan für A gnen und 
Mathematit an ber ok zu ri unter Berüdfihtigung der 
“rhrpläne von 1901. 

Krotofhin Bennett v Seiff ert, ren dreifigjährigen Krieg. 
Gigenbändige Aufzeihnungen den —E bern und Rateherren der 
Ztadt Etraudberg. Aus der Perlißſchen „Handfhriftlihen Beſchteibung“ 
und dem Ardiv der Etadt geſammelt, ergänzt und geordnet. (47 ©. 8.) 

ſtrin Gymnaſ., Schneider, Dito, „Alſo ——* Zaralhuſtra 
in der Beleuchtung eined Modernen. 115 ©.) 

Küftrin_(Öymnaf.), a D., die Amtöentiepung des 
Rxtors Srafunder im Ja re 1669. (11 ©. 

Landsberg a. W. Gymnaſ. u. Realſch,), Neide, Eiegfried, 
Der a in Goethes Hermann und Dorothea. Gine Gharalte 


nit. (23 
glipie „hemastane, Holland, Ridard, die Sage von Dai» 
a 


dalod und 
Britifche Fachzeitſchriften. 


nafiums am 6. ve 





-Rerue crit, — et de littörature. Dir.: A. Ohuquot. 


36° anne. Nr. 36, 


omm.: Erman, formules ee pour möre et enfant. — Leo 314 
mannel d’et tymologle Hg: V.— Mdmoires de la socidid neopbilo- 
Halte kistoriüue u. — a Boussel, l'eväque Lo Coz, — Le ma- 

same historigue ou doonomique. — "Jaco 
Oceldent. — L’aneien Orlent, HI. — Colin, I 
Drinee pumpen. — Magnusson, fragment de lögende danoise, — 
aloue, — Quincy, memoires, II, p. Lecestre. — Tombo, 

Orsian en Allemagne, — Remy, Inde et Perse dans Is possie allemande, 

— Mige, la grande mr — Mine Durand de — 232 un — 

a Constantinople. — Challan da Belval, carnet d —— — 

Fischer, dietionnaire souabe, IV, — Marchot, pelite phandtique E 


— 1902. M 38. —8iterarifges Gentralblatt — 20. September. — 


1282 














frangais prelitieralre, — Vignon, lo patois de In rigion Iyonnaise. — 
Karppe, esanis de eritiqun., — Lege r, le monde alare, ] ıl 


2” ift I lologi U G. And , 
—— — Su — — — 


—— Er 
libri, ed. A. Zingerle. VII, 2 (liber 2 rent Ed 


Lie ab urbe comdita li . 
end.) — Claudii Hermeri Mulomedieina Chironia, cd. E. 


miaior. (TR. Son 
Oder (fR. Ruhe 


Außerdem — 


ausführlide Aritiken 


en Michael, Krieg Hıbeit Ziſcht. f. Socialwiſſenſch. 


Bick v. Mannagetta, Günther, Ritter, bie ——— ber 
ilyrifhen Länder. (Kornhuber: Ztichr. f. d. Realihulw. XXVIL 9.) 

er zuv an Ei polniſchen Literatur. (Nehring: Arch. f. flav. 

i 

Eujebius Firgensefäißte Bub VI u. VII aus dem Armeniſchen 
überfept von Erwin Preufcen. (Yorker: Theol. Fitbl, XXIIL 37.) 

Goethes fämtlihe Werke. Bollft. Ausg. in 44 Bänden. Mit Ein- 
leitung v. u Der iger. (Zipper: Päbagog. Archiv XLIV, 9.) 

Burlitt, Eormelius, Geſchichte ber Kunſt. 2 Bde. (Grotefend: EbP.) 

Hagenmaper, Heinrich, die Areuzzugsbriefe aus den Jahren 1088 bis 
1100. ne: Mitteil. des Ver. f. Geſch. d. Deutfchen in 
Böhmen XLL 1 

a % Hand 3. "Beltgefsigte VII, 1. Foß: Pädagog. Archiv 

9.) 

Hulhte, Leo, Tandwirtfhaftlihe Reinertragäberehnungen bei Rlein-, 

Mittel- und Großbetrieb, dar —— an thpiſchen en Mittel: 


—— (Biermann: f. Socialwiſſ. V, 8/9.) 
Jaumann, G rare orlefungen über Glektricität und Licht. 
(Fanufate: "Atfer. f. d. Realihulw. XXVIL 9. 


Kirhborf, Alfred, Erdkunde ” Aulen. T. I. (Widmann: Itſchr. 

f. d. Realihulm. XXVIL 9.) 

Klaiber, Tb. u. D. Lyon, die Meiſter ded deutichen Briefed. (Mann: 
Neued Gorrefpondenzbl. ß d. Gelehrten u, Realſch. Württbys. IX, 8.) 


rn Glemend, franzöfiiched Real⸗Lexikon. Itſchr. f. d. Realfhulm. 
Koldewen, Friedrich, en des — Johannes Car 


ſelius. Boſſett: T 
Die Krie 9 riedtichs des Großen —— v. Großen Generalſtabe. 
Teil I 1% (Weber: Mitteil. d. Der. f. Geſch. d. Deuiſchen 


in Böhmen XLL 1.) 

Die böhmiihen Landtagäverhandlungen und Landtagsbefchlüffe v. 3. 
1526 an bis auf die Neuzeit. Hräg. v. fgl. böhm. Sandesardive. 
Br. X 1600-1604. (Ebb.) 

Lindner, Theod,, — feit der Voöllerwanderung I. Foß: 
Pädageg. . XLIV, 9.) 

Meyer, Rich. M, Grundriß der neueren Dana Literaturgeſchichte. 
(Hammer: Sıfaır. f. d. Realſchulw. XXVIL, 9 

gt age —— Ethit. iſchefenburg Itſcht. ſ. Social · 
wiſſen 

Nertlich, Paul, Jean Pauls er * jeiner frau und Ghriftian 
Dite. (Ziehen: Pädageg. ——— ‚9. 

—— rcugu eẽ. (Bil 
f. Geſch. der Deutſchen in Boͤhmen 


Roͤhricht, Reinh. Geſchichte des 

Mitteil. des Ber. f 1) 
— —— Vioholsgie des Willens, (Walther: Theol. Litbl. 
a je, Alerius, neue —— — der Lehte von der chriſtlichen 


ewipbeit. (Ihmeld: 

Stifterd —— Werlke. Bd. 14 ul v. Adalb Horcicka. rei 
hen in Böhmen XLI. 1.) 

(Globus 


itteil. d. Ber. f. Geſch. d. Deu 

zu. ger I Die Pfahlbauten des Bodenfeegebietet. 

—— W. u. K. Förſtet, das Liegenſchaftötecht nach den deutſchen 
Reichsgeſehen u. d. 7 a Ausfuhrungsbeflimmungen. II. (Wolff: 

— * * — in das Studi * Itfrangöfifch 
orepih, Karl, Cinführung in ba —— * van en 

—— Wawra: Alf f. d. Realſchulw. X 1 : 

MWelter, Nikolaus, —— Aubanel. Ein —— Diäter der 
Shönbeit. Ftank: Ebb.) 

Doung, Alfred, die Geſteine der ecuadorianifhen DOfkcordillere: der 
Gotopari umd bie umgebenden u afadıon, —— 
Sincholagua und — Klaußſch: Raturw. Rſchau XVIL 37.) 

Zanten, I. 9. van, die Arbeiterichupgefe bung, in den — 
Rändern. Mataja: Ztſchr. ſ. Socialwiſſ. V, ge 

Ziegler, — Mefen und Wert leinindufrieller rbeit, gefennzeichnet 
e — — der Bergiſchen Kleineiſeninduſttie. — Zgtſchr. 

ocialwi 


— 
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Bom 3, bis 10, Erptember find nadfchrmbe 


nen erfdjienene Werke 
bei und eingeliefert worden, deren Belprechumg ſich bie Mebactiom borbehält: 
An, Rriedrid, Sumanidmud oder Hifteridmus. Marburg. Glmert. 
Gt. 8). 0, 60 


Bas, Alfred, un zur Kenntnis deuticher Dornamen. Mit Stamm 
mwörterbud. Beipiia. wider. (Br. Bi #1, BO. 

La premiere partie du chansonnier de Bernart Amoros con- 
servce par les mss. a c* Fa publiée par Edmund Stengel. 
Leipzig. Dieterih (Ih. Weichen). (Gr. 8.) 1 12. 

Dertpolet, Alfred, Buddhlemus und Chriftentum. Tübingen und 
Leipzig. Mohr. (Br. 8.) .# 1,20. (Sammlung gemeinverftändlicher 
Borträge und Schriften aus dem Gebiete der Theologie m. Relis 
giondarihicte. 28.) 

Benerle, Konrad, Grundeigentumdverbältniffe und Bürgerrecht im 
mittelalterliden Konftanı. Bd. IL. Heidelberg. Winter. Gr. 8.) 


4 16. 

Biefe, Alfred, griechiſche Lyrilet in Auswahl für den Schulgebrauch 
beraudgegeben. Zeil 1: Tept. 2. Aufl. Leipiig. Freytag. (Br. 8.) 
Geb. „#1, 20. 

Cavalcaselle, G.B. e J. A. Crowe., storia della pittura in 
Italia dal secolo II al secolo XVI. Volume nono. Edizione 
originale italiana per cura di Alfredo Mazza. Firenze Sue- 
cessori Le Monnier. (Gr. 8.) L. 7, 0. 

of., Sttaßburgs Bibliotbefen. Straßburg. Le Rour & Go. 
(er. 8.) #1, 50. 

Bierfe, Die, Johannes Althuſius und die Entwidiung der natur 

—— Staatstheotien. 2. Ausg. Breslau, Marcus. (Or. 8.) 


Glossarium Latino-Arabicum edidit Christianus Frederieus Sey- 
bold. Berlin. Felbet. XX, 574 €. ®r. 8.) (Grgänzungsbelte 
ur Zeitichrift für Aſſhriologie. Semitiſtiſche Studien hräg. v. Carl 
Bezold. Heit 15—17.) 

Haarmann, 9, das EGiſenbahngleis. Kritiſchet Teil. Mit 508 in 
—— a — Holzſchnitten. Leipzig. Engelmann. (IX, 277 €. 


r. 4) 4 20. 

Handbuch der Wirtſchaftekunde Deutichlandd bearbeitet won mehreren 
Gelehrten. Dvd. IL. Mit zahlr. Tabellen fowie 5 Karten. Leipzig. 
Teubner. (er. 8.) .# 6. 

Heinte, &., u. 8. Ebert, die Elektrophyſit und die Theorie dee 
Glcktromagnetidmud. 1. Abt. bearb. von G. Heinke. Mit 77 Abb. 
Leipiig. Hirzel. (Ber. 8.) Geb. A 18. Handbuch der Eleltrotechnit 
bearbeitet von mehreren Gelehrten vr d. G. Heine, Bd. I Abt.1.) 

Holz, Arno, Johannes Schlaf. Berlin. Saſſenbach. (Br. 8.) „#0, 50. 

Kummer, Karl Ferdinand, deutſche Schulgrammatit für höhere 
rag und verwandte Anſtalten. Peipsig. Freytag. Gr. 8.) 

cv. 7 


Leti, Giuseppe, Fermo e il tardinale Kr de Angelis. 
Rom. Soeietä editrice Dante Alighieri. (X, ©. ®r.8,) L.3, 
(Biblioteea storiea del risorgimento italiano pubblicata da T. 
Casini e V. Fiorini. Serie III Nr. ad 

Ludeabach, D., Aunft und Geſchichte. Zeit I. 4. Aufl. Münden 
u. Berlin. Oldenbourg. /®r. 4.) 4 1, 40. 

The Mabinogion, mediaoval Welsh romanoes translated by Lady 
Charlotte Guest. With notes by Alfred Nutt. @ondon. Aut. 
8.) Geb. 2 ah. 6. d. 


Mauébach, Joſ, die „ultramentane Notal“ nah Graf Paul von 
Soensobroech. Berlin. Germania U. ®. (8. „20, 0. 

Mead, ©, R. ©, Fragmente eines verſchollenen Glaubend. Ind 
—— * von A. v. Ultich. Berlin. Schwetſchte & Sohn. 
Or. 8.) 

* ter, su Friedrich, zur Sptache Frip Reuters. Leipzig. Heffe. 
(8) #0, 80. 

Der, der Medlenbutget Doltdmund In Friß Reuters Schriflen. 
Ebd. 8.) 4 1, 80. 

Nedderid, Milbelm, wirtſchaftögeographiſche Verhältnifte, Anfied- 
lungen und Benölferungerertellung im oſtfäliſchen Hügel- und Zief- 
lande. Mit 2 Karten. Gtuttgart. Gngelborn. (Gr. 8.) 9, 
(Korikungen zur dentihen Landes: und Volkokunde hreg. v. A. 
Aitchboff. XIV, 8.) 

Plapgmann, Yultud, des Abbs Martin Dobrizboffer Auskunft über 
die abipeniihe Sprabe in underändertem Neudrud heramdgegeben. 
Mit 1 Karte. Leipzig. Teubner. 8.) #2, 40. 

Porena, Manfredi, delle manifestazioni plastiche del senti- 
mento nei peronzas! della Divina Commeldia. PWailand. 
Sorpli. (Gr. 8.) L. 4. 

Rebrmann, Anton, bie Eriflolsgie des bl. Cyrillus von Alerandrien 
foftematifh dargeſteilt. Hildedbeim. Borgmener. a. 845 
udio, Rerbinand, die Elemente der analptiikch Beometrie. Teil IL. 
Mit 12 Fig. 3. Aufl. Weipgig. Teubner. (Br. 8.) Geh. #3. 
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Sanvisenti, Bernardo, i primi inflassi di Dante del Petrarc: 
e del Boceaceio sulla letteratura #pagnnola, con ante: 
di documenti inediti. Mailand. Heepli. {®r. 8.) L. 7, 50. 

Schapty, Georg, die Grundbuchberichtigung zum Zwecke der Immo 
biliarwollftredung. Breslau, Marcus. Gr. 8.) 3 3 

Schmidt, Karl Eugen, Sevilla. Mit 111 Abe, Ripjig E. M 
Seemann. (Gr. 8.) Kart, A 3. (Berühmte Kunftflätten. 15.) 

Stubran, 9, über die Notwendigfeit oder die Richtnotwendigtei 
des Krieges. eng Wehner. (Er, 8.) 4 1, %0, 

Tumlirz, Karl, die Lehte von den Tropen und Figuren nebſt eine 
Senne deutſchen Metrit. 4. Aufl. Leipzig. Freytag. (®r. 8. 

eb, 


Vend ryes, J., de hibernieis vocabulis quae a latina lingu: 
originem duxerunt. Paris. Klinckſiec. (®r. 8.) Fres. 7, 50. 


Zapletal, Pine, der Schöpfungsbericht der Geneſie (1, 1—2, 3) 
Freiburg i. Schw. Univerfitätsbuhh. B. Beith). Gt. 8.) 0 3. 


— 














Dichtigere Merke der ausländiſchen Literalur. 
Franzgöfiide. 


Claris, E, de l'impressionisme, en seulpfure. Auguste Rodin e 
Medardo Rosso. Lettres et opinions de Rodin, Rosso, Con 
stantin Meunier, Bartholoms Fr&miet, J. Desbois, Felix Char 

entier, Camille Claudel, Claude Monet, C. Pissaro, ete. (VI 
156 P avec grav. 16.) Paris, &ditions de la Nouvelle Revue 
r. 8. 

Lettres inödites de M®* de Genlis & son fils adoptif Casimi 
Biecker (1802-1830). Publides avee une introduetion et de 
notes, d’apr&s des documents nouveaux, par H. Lapauze 
'KLVII, 371 p. 8.) Paris, Plon-Nonrrit et Cie. Fr. 7, 50. 

Schlumberger, G., le tombeau d’une imperatricee byzan 
tine à Valence, en Espagne. (41 p. avec fig. 8.) Paris, Plon 
Nourrit et Cie, 

Triaire, P., Dominique Larrey et les campägnes de la r& 
volution et de l'’empire (1768-1842), &tude historique an: 
XVIlIe et XIX® siöcles, d'après des documenta inedits (Jour 
nal et Agendas de campagnes; notes manuserites; correspon 
dance officielle et privee). (XV, 758 p. et 1 portr. 8.) Tours 
Mame et fils. 


Englifde,. 
Aikins, HM. A., the prineiples of logie. (12) New York 
Sh. 7, 6d. net. 
Baldwin, J. M., frägments in science and philosophy. 8 


New York. Sh. 12, 64. net. 

Brenan, G., a history of the house of Pate, From th 
earliest times down to the — century. . by W. 
Lindsay. 2 vols. (412, p- 8) London, Freemantl« 
8h. 42 net. 

Fowler, H. X. — of ancient Greek literature. (512 y 
Cr. 8.) London, Hirschfeld. Sh. 6 net. 

St. Maur, H, annals of the Seymours: history of the *2 
family from early times to within a few yeats of the preson 
(546 p. Roy. 8.) London, Paul. Sh. 50 net. 

Monroe, J., writings, inclüding a collection of his public au 
private papers and correspondence, now for the fitst tim 

— — St. M. Hamilton. Vol. 5, 1807-16. 8.) Ne 
ork. Sh, 25. 

Ronse, W.H.D,, Greek votive offerings; 23* the histor 
of Greek religion. Illus. (480 * 8) London, Clay. Sh. 15 ı6 

Sheridan, P. H., general United States army, personal m« 
molrs. New and enlarged ed., with an account of his 1 
from 1871 to his death in 1888, by Brig.-Gen. Michael 
Sheridan, illus. with portraits and mape. 2vold 8) Ne 
York. Sh. 30. 

Stapleton, A., memorials of the Huguenots in Ameriea, wit 
special reference to their emigration to Pennsylvania. Illu 
8.) Philadelphia. 8h. 7, 6d. 





Härtel, Ridard, in Plauen d. ®. Nr. 12, Neltere 


de Literat 
bis Goethes Tod ſowie verſch andett Alte Brut. 1596 Rm. 


Arügeru. Co, in Leipgig Ar. 35. Jahnheilkunde und verwant 
Fiteratsir. 


Margbieri, Rice., in Neapel. Nr.16. Orientalia: Arabo, Ture 
Persiano, Siriaco, Greeo mod. Varia. (761 Nrn.) 
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Merkel, Rudolf, in Erlangen. Ar. 145. Proteftantifhe Theologie. 
2. Abt. Hiftorifche Theologie Bibliothel Erdmann, Bredlau. 2, T. 
2256 Nm. Nr. 147. Geographie. Heifen. Etbnographie und Ber- 
wandted. 1112 Nm. 








Agdhridhten, 


Der ord. Profeffor des Straftechte Dr. 3. Heimberger in 
Münfter i.W. wurde zu ar Etellung in Gießen, der ord, Ka 
der claffiihen Philologie Dr. U. Brinfmann in Königsberg i. Pr. 
eier Stellung in Bonn, der a. ord. Profeffor der Nugenheillunde 

- 3. Deyl in Prag (böbm. Univ.) zum Ordinarius, ber a. ord. 


.3.X dajelb b. dei iell 
e 


Beleg und Therapie, der a. orb. 
maniihen Philologie Dr. A. Berger im Kiel zu BT Stellung in 
Halle a. ©, der Privatdocent Dr. P. Holdefleig in Halle a. ©. 
ke a. orb. Profeffor der Lanbwirtfhaftöichre, der Privatdocent ber 
enbeiltunde Dr. E. Hertel in Jena, der Privatdocent der Kunft- 
gigiae an der techn. Hochſchule Dr. G. Bodenftein in Wien und 
t Privatbocent ber allgem. Anatomie, Hiftolegie und Embryologie 
an der kierärztl. Hochſchuie Dr. ©. Günther daſelbſt zu a. ord. Pro- 
fefferen ernannt. 

In Drag babilitierten fih am der beutichen Univ. Dr. W. Anton 
und am der böhm. Univ. Dr. 8. Bymolha für Dtologie und Ahino- 
—* an ber techniſchen Hochſchule in Wien Dr. H. Egger für Kunft- 
——— Neuzeit, in Alaufenburg Dr. Szigethy für ungariſches 

nanredht. 
er Bymn.-Profeffor Dr. v. Boltenflern in Gödlin wurbe zum 
Gpmn.Director in Treptow a. R. ernannt, 
Un Stelle bed verfterbenen Aulius Groffe wurde Dr. Hand Hoff⸗ 
mann in Wernigerode zum Gecretär der deutſchen Schillerftiftung in 
Weimar gewählt. 


Die Univerfität Halle verlieh dem ord. Profeffor der reformierten 
— Lie. Karl Müller in Erlangen die Würde eined Ehren 

oxtore. 

Ferner wurde verliehen: dem Archindirector ag ro Dr. Dotb» 
ner in Hannover und dem Archivar Arhivrat Dr. Reimer in Mar 
burg der Gharakter als Geh. Arhivrat, dem Dorenten der Gleftto- 
tehnit am der techmiiben Hochſchule Dr. &. Raſch in Aachen das 
Pradicat Profeſſor. 


Am 3. Septembet + im Badeort Sillamäggi (Eftland) der Gräciſt 
gr Sernnent, ord. Profeffor an der Univerfität St. Peterdburg, 
ahre alt. 

i Am 6. Erptember + in Ya der Profefjor der Ghemie an ber 
techniſchen Pochſchule Dr. Karl Stahl ſchmidt; in Nottingham ber 
englifche Dichter yliyy Jawmes Bailey, 86 Jahre alt. 

Am 8. September + in Gmunden der Privatbocent der Geſchichte 

es Mittelalters an ber Wiener Univ. Prof. Dr. Ludwig Zitlondzte, 
itter v. Spulen und E;e YAR 

Am 12. September + in jjriebricsroba der Borfigende der Gen- 
traldirection der Monuments Germanise historica Geh. Oberit ⸗ 
‚gierungärat Dr. Gmf Dümmier, 73 Jahre alt. 

Bor fangen + in Zürich der Phofifer Staatsrat Prof. Dr. Hein 
ih v. Wild, 69 Jabre alt; in Budapeſt der Oberbiblietbefar ber 
ungar. Akademie der Miffenihaften Dr. Auguſt Heller, 59 Jahre 
alt; in Athen der Borfteher des botaniichen Bartend Theodor Heldreich. 


Einer und von der „Deutſchen Orient-Geſellſchaft““ zuge 
‚gangenen Mitteilung entuchmen wir folgende Ausführungen: Die auch 
in diefem Sommer ununterbroden jortgefepten Musgrabungen in 
Babolon förberten u. a. immer neue Proben jenes farbeuprähigen 
Wandſchmucks and glafierten Ziegeln zu Tage, von deſſen Wirkung 
die in den Händen der Mitglieder befindliche Nachbildung eines Löwen 
»tine Borfe ung zu aeben behimmt mar. Eorben ging num deu Mitglie- 
dern abermale ein ſolches Aunftblatt zu, das einige feither neu gefundene 
Slafurpiegelomamente reproduciert. Das gleichzeitig auggegebene Heft 13 
dor Mitteilumgen der Geſellſchaft enthält nähere Erläuterungen dazu. 
DD gun befand ſich danach age au ber Serien des 
Ironfaa ebufapnesard, Während die zuerft gefundenen Yöwendar- 
Arlungen nur aus zabllofen Bruchftüden zufammengeiept werden tonnten, 
bat die Expedition das Glück gehabt, Foto! bei den gefamten Orna- 
er: als u bei weiteren neuerdings gemachten Funden sa 

andteile neh in urfprünglihen Zufammenbange aufzufinden. Die 
Birkung diefer zum Zeil noch auftecht ftehenden Emailmände mit dem 
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glänzenden, duntelblauen Untergrunde ihrer Zeichmungen, mit ihrer für 
das Auge jo wohltbucnden Farbenmiſchung, den fo aufererbentlid ge+ 
fälligen, abgerundeten formen der Ornamente und den ausdrudsvell 
in ruhiger Kraft dabinicreitinden Löwen und Stieren, tft, wie Dr. 
KAoldewen fchreibt, „geradezu wundervoll“. Zei weitere beigefügte 
Reproductionen von Zeichnußgen ftellen einen Stier und ein Fabelweſen 
dar, bei deiien Schöpfung Raubvogel, Panther, Skorpion, Schlange, 
Ziege und noch einige Tiere Teile ihred Körpers haben hergeben müffen. 
Beide Zierbarftellungen, in niedrigem Siegelrclief, unglaflert, aber 
fauber modelliert, bildeten den Wandſchmuck am Thof der Göttin 
Nana eine Form der JftarBenne) in der Nähe ded Nebukadnezar⸗ 
Palaſtes. 

Seit dem 21. Juni bat die Deutſche Drient ⸗Geſellſchaft iht Aus 
grabungsunternehmen weiter ausgedehat und dem etwa drei Tagereiſen 
üblich von Babylon gelegenen Ruinenbügel Fata in Angriff genommen, 
Fata fcheint ein ähnlicher Grabbügel zu fein wie Surgul in Eid 
babylonien, der 1887 von Koldeweh durdieridt wurde, Die bie: 
berigen Funde, Steinmejjer, Beigaben in din Gräbern, einige Tontafeln 
im Shriftharafter der älteften babvloniihen Zeit, wenn auch biöhber 
ohne hifiorifhe Angaben, andererieits das Fehlen von Gegenftänden 
aus jüngerer Zeit, deuten barauf bin, daß die Stätte bereits in ſeht 
alter Zeit verlaffen worden iſt. 

In dem zwiichen Eſtenſeld und Kottenborf gelegenen Weidbrünn- 
bolz wurden während der legten Wochen durch den etſten Aſſiſtenten 
des Prof. Dr. Wolters in Würzburg. Hod adıt Sügel geöffnet, im 
denen durchweg Seichenbrand conitatiert wurde. Nadı Bau und Inhalt 
dürften diefelben in die erfte Eiſenzeit Hallſtadtperiode zu jegen fein. 
Neben einigen Melallgeginfländen, darunter eine ſeht barakteriftiiche 
bronzene Schlangenfibel, war die Uusbeute an Gefäßen cine ungleich 
reichere, T—11 in einem Grabe. Die Funde werben nad ıbrer 
Arfaurierung und Ergänzung in den Eunitbifteriihen Sammlungen 
der gl. Univerfität zu Würzburg zur Aufſtellung gelangen. 

Eine intereffante ardäolegiihe Entdedung ift, wie aus Orltand 
berichtet wird, in dem Walde von Charbonniete, nabe bei dem Schloſſe 
dieſee Namend und in einer Entfernung von abt Rilometern von 
Orleans, gemadt worden. Zwei Öräber aus Monolithen wurden 
dort unter hundertjäbrigen Eichen, 30 cm unter dem Boden gelunden; 
in dem einen befanden ſich neh einige Nefte eines Skeletts. Nah 
der Größe und der Geſtalt der Steine au ſchließen, müſſen diele 
Gräber aud der Zeit vom 6. bis 8. Jahrh. ſtawmen. Nadı der ört— 
lichen Meberliejerung erbob fib am dieler Stelle, die chemald von einer 
grofen römiiden Straße durbichnitten wurde, vor Jahrbunderten eine 
bedeutende Etadt, deren Ruinen, die nech vorhanden, jept aber ver 
arıben find, öfter durch Erbarbeiter und Holzhauer aufgewublt wurden. 
Die Tradition gicht diefer zerlörten Stadt den Namen Scam. Es 
iſt ſeht wabtſcheinlich, das dieſe Gräber in jener Gegend nicht ver» 
einzelt find und daß methodiſche Rachſorſchungen einen Ariedhof zu 
Tage fördern würden, befien Hustchnung einen Begriff von der Ber 
deutung der verſchwundenen Stadt geben würde. 

(Beil. 4. Ag. Ztg.) 

Schon feit längerer Zeit wird, wie wir der Rordd. Allg. Zeitung 
(Nr. 208) entnehmen, auf Beranlafjung des preußiſchen Cultus 
minifteriums eine umfafiende Dentihrijt mit Abbildungen, Plänen 
und Karten aussefählt weldhe die Bedeutung der fogenannten Natur⸗ 
beufmäler id. i. folder Gricheinungen ber urfprüngligen Natur, bie 
in wiſſenſchaftlichet oder äfthetiiher Hinſicht bemerkenswert find, wie 
Sanpiaiten, Bodengeftaltungen, Pflanzen und Tiere) und deren Gr 
fährbung durch bie verſchiedenen Zweige der Eultur au Beifpielen er 
läutern und außerdem die in Preußen und amberen Dändern zum 
Schupe derfelben bereits vorhandenen und weiter erforderlichen Map. 
nahmen erörtern ſoll. Nad Bollendung des Werks ſtehen dann fernere 
Schritte zur Förderung der Angelegenheit in Ausfiht. In eine 
bejonderen Hal bat Die preußiſche Staatäferftverwallung gud bereit 
belfend eingegriffen. Died Vorgehen der Gtaatdregierung ift außer 
ordentlich bankendiwert. 

Unter Mithilfe und auf Anregung des Befamtvereind der beutihen 
Geſchichts und Altertumävercine, Gene ber Ge beutfher Publi⸗ 
cationdinftitute ift jochen im Auſchluß an das Föniglihe Seminar für 
bitterifche Geographie an der Univerfität Beipzig eine Gentralftelle 

r Grundtarien ind Leben gerufen worden, die, wie bie Köln. a 
reiht, der Leitung des Privatdocenten Dr. Köpiäte unterfleht. Die 
erfte Anregun ging von dem Prof. v. Thudichum and umd 
wurde von Hs) amprecht nachdrücklichſt unterſtützt. So wurben 
nunmeht zumäcit wenigftend an einer Stille des Deutſchen Keicht 
fäntlide Karten. zur upung und Beröffentlibung am paſſcuder 
Stelle in einer beftimmten 5—5— en Lrbnung gelammelt und 
niedergelegt. Die bisherigen Beftände Ian allerbings noch beſcheiden 
und find vorwiegend ben biöherigen Arbeiten des Leipziger bifteriich- 
togtaphiſchen Inftituts zu verbanten, ferner der königlih fähfticen 
Genniken für Beihihte, ſchließlich Anſchaffungen gu einer Stiftung 
dee Prof. v. Thudihum. Außer dieien KR ben übernimmt bie 
genannte Gentralftele auch noch andere wiſſenſchäftlicher Art. 
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Im Begriffe, die von dem verftorbenen Prof. Dr. Hand Müller | 
Berlin begennene und mit ihrem erjten Teile im Jahre 1893 erſchienene 
Biographie Wilhelm v. Kaulbachs im einem zweiten Bande zum 
Abſchluß zu bringen, bittet Heintich Steinbach, Münden, runde: 


Briefen, desgleichen um 





beraftraße 21, in der Beil. 3. allg. Btg. um gütige Ucberlaffung von 


Angaben aber das Borbandenjein von Porträts, 


Kartond, Gompofitionen, Hamdzeihnungen ıc., jowie um fonftige den 
Aünftler betreffende Mitteilungen. 














em] Kiternrifhe Anzeigen. 


Zur Abwehr. 


Zu meiner in Ar. 34, Ep. 2166 der Deutichen Litteraturzeitung veröffentlichten „Irpten 
Entgegnung“ an Herrn Profeilor Finke in Sachen meined Werkes: „Das Papſithum in feiner 
foziakulturellen Wirtiamkeit" macht die Nedaction ber D. £, 3. einen Zuſaß, in dem ſich 
folgende Darlegung findet: 

„In feiner erften Erwiderung war von dem Herrn Grafen von Hoensbroech bejonderes 
Gewicht darauf gelegt worten, daß bei der Beröffentlichung der Finkeſchen Kritit von Dem 
Hoensbrochich.n Werte bereits „feit mehr ald einem Jahre die 3. Aufl. und ſeit mehr als 
ginem halben Jahre bie 4. Aufl. vorlag“. Diele Behauptung, die Prof. Finke im Anſchluß 
an die Angaben des amtlichen Theile des „Börjenblattes für den dentihen Buchbhandel“ 
a. a. O. als unzutreffend bezeichnet hatte, verſucht Herr Graf von Hoenebroech jept, wenigſtens 
mit Einſchrankung auf bie i. Aufl, aufreht zu erhalten, indem er ſich für die angebliche 
Thatſache, daß die 4. Aufl. ſchon ſeit dem 28, September v. J. verjandbt und im, 
jeder Bubbandlung zu haben war, auf bas Zeugniß jeiner Berleger, der Herren | 
Breittopf und Hacrtel, berufen zu können erflärt. Demgegenüber bepnügen wir und darauf 
binzumeijen, bap mad ibrer eigenen Befanntmadung im „Borjenblatt für den deutihen Buch⸗ 
handel“ (1901 Nr. 261) bie Nima Breitfopf & Hacrtel_ am 1. November v. J. ein Runde | 
ihreiben an den Buchhandel gerichtet bat des Inbalts: fie werde „die nahitcbenden Newige | 
Reiten und neuen Auflagen“ (unter denen Graf Hocmsbroch, Papfitbum, 1. Bd, 4. Aufl. 
angeführt wird) „Mitte diejed Monats se, November) veriendben* Herr Graf von 
Hoenebroch befindet ſich ſonach mit feiner Behauptung über den Erfcheinungstermin der 4. Aufl. 
feines Werkes wieder in einem Irrtbum, D. Rev.“ 

Ein geradezu unerhörtes Stück ift die bier ausgeſprochene Anzmweifelung der Angaben | 
meiner Herren Verleger, der Herren Breitlopf und Härtel, und meiner eigenen über die Gr- 
ſcheinungszeit der 3. und 4. Auflage meines Werkes. Die dritte Auflage ift, laut Zeugniß der 
Firma Breittopf und Härtel, am 8. Juni 1901, und die vierte Auflage, laut Zeugniß der 
Fitma Breitlopf und Härtel, am 28. Eeptember 1901 zur Ausgabe gelangt. Die dritte 
Auflage if von der Firma Breitkopf und Härtel im Börjenblatt für den deutichen Buchhandel 
ale eribienen angetigt am 14, und 15. Juni 1901 IB. Bl. Ar. 136, ©. 4816 und Nr. 137, 
©. 4858, die vierte am 3. und 5, Dftober 101 IB. Bl. Nr. 231, ©. 7866 und Nr. 233, 
©. 7932). Dad „Nundihreiben“ der Firma Breitfopf und Härtel vom 1. November 1901, 
dad die Redaction der „Deutichen Piteraturzeitung“ allein anjübrt, verzeichnet unter einer 
ee Anzahl von Neubeiten des Berlage mein Wert nur noch einmal mit. Daß bdiefer 

mitand dort nicht eigene angemerkt war, durfte die Redaction dir D. 2. 3. noch keinee falle 


— — — — 


u ibrem Botgehen veranlaſſen. Eine mit fo oberflächlicher Prüſung des Mattrialé, in dieſem 
des Börienblatted, erhobene Beſchuldigung gegen eine der geachtetſten Verlagefirmen 

cutſchlande — von mir will ich ganz ſchweigen — ftebt in den gelebrten Blättern wohl 
vereinzelt da und verdient öffentlich befannt gemacht zu werben. \ 


®reflidterfelde, 11. IX. 1902. Graf von Hoensbroech. 


Antwort. 


Der Unmut des Herm Grafen von Hoensbroech über unfere Redastionsjührung iſt durch⸗ 
aus unbegründet. Wir willen und von irgendwelcher Unimofität gegen ihn fo völlig 
frei, daß wir mit Freuden bereit wären, uniere Behauptungen zurüczunehmen, voraudgelept 











nur das ine, 2 er und beweist, fie ſeien irrig geiwefen. Das bat er bisher allerdings nicht 
ethan, vielmehr fih gegen Bebauptungen gewandt und fie widerlegt, die wir gar nicht erboben 
Km Niemals vor Allem ift es uns in den Sinn gelommen, „Angaben der Herren Breit 
topf und Härtel anzuzweifeln“ oder gar gegen dieſe Verlagsfirma, im der wir, etwas länger 
fben als Her Graf v. H., eine der bermorragendften Förderinnen freier Wiſſenſchaft in 
Deutihland fhägen, eine „Beihuldigung zu erbeben“. 
Was wir in Wirklichteit behauptet batten, war ei died: Herr Gtaf v. H. müfle 
fih im der Anjepung des Termines für das Erſcheinen der 4. Aufl. feines Wertes im Buchhandel 
eirrt haben. Der Beweis für diefe Behauptung ſchien und und ſcheint und noch beute in der 
batſache zu liegen, daß, während nah dem Heren Örafen v. H. die 4. Aufl. bereits Ende Sept. 
v. I. an den Buchhandel verfandt und bei ihm zu faufen geweſen fein fol, die Firma Breit: 
tepf und Härtel noch in einem Rundihreiben vom 1. Rovember v. I. befannt gegeben bat, 
fie werde die 4. Aufl. in der Witte dıefes Monate Nov, an den Budbandel verjenden. Han— 
delte es fi in dem Hundfchreiben aber, wie Gere Graf von H. bebauptet, um eine weite 
Biriendung der 4. Aufl. und wäre dies nur verſebentlich nicht in dem Schreiben erwähnt, d. b. | 
hätte die erfte Verſendung ter 4. Aufl. in der That ſchen Ende Sept. oder Anfang Oft. ftatt- | 
efunden, fo durfte Herr Graf v. H. Dot immer noch nicht im feiner aus dem ärz 1802 | 
ammenden Entgegnung auf Ey. 1014 der DY3. feierlich verfibern, zur Zeit der Abfafjung 
diefer Entgegnung babe bie 4. Aufl. bereits „fett mebr ald einem halben Jahre“ umd bie 3, Aufl. | 
(die nad feiner eigenen obigen Angabe am 8. Juni 1901 erſchienen ift) bereite „ſeit mehr ale | 
einem Jahre“ (N der Deffentlifeit vorgelegen. 


Berlin, 13. IX. 1902. Redaktion der Deutſchen Litteraturgeitung. ' 








Manuscripte. 


Zur Verlagsübernahme 
von Manascripten philologi- 
seher, 


historiseher und 
schönwissenschaftlicher 
Richtung empfiehlt sich die Ver- 
Ingsbuchhandlung von 


W. Schäfer. 
Schkeuditz b. Leipzig 





Hermann Walther'ihe Berlagsbuhhand: 
fung in Berlin emvichlt als gegenwärtig von 
erhöhtem Intereſſe: 

Berliner Fragen. Yon Dr. F. Wollu. 
101. Preis 2 Mark. 


Sritiken und Erklärungen. Bon 
Dr. F. Wollny. 1901. Preis 1, 0 Matt. 





Dr. W. Kümpf’s 


Bibliographisches Bureau 
Berlin 8. 42, Oranienatr. 72. 
Zusammenstellung der Litteratur zu 


— wissenschaftlichen Frage aus allen 

isciplinen. ‚Bibliographien, Resum6s, 

} Übersetzungen 

—* en. Ausgebreiteter Referenten- 
reis. 


Excerpte. in allen 





Verlag von Eduard Avenarins in Leipzig. 


Der junge Luther 
(Luther in Erfurt) 


Drama in fünf Aufzügen 
von Adolf Bartels. 
10 Bog. 8%. broch. 1.4 50 2. 

Das durch und durch originale Drama 
des bekannten Kritikers, der, wie seine 
Romane „Die Dithmarscher* und „Dietrich 
Sebrandt*, sowie sein komisches Epos 
„Der dumme Teufel* beweisen, auch ein 
vortrefllicher Dichter ist, wird die Auf- 
merksamkeit der weitesten Kreise, vor 
allem auch der theologischen, auf sich 
ziehen. 





_ Sierau je eine Beilage ber rutra 


Münden und Ga. Schwetſchle & Sohn in Berlin. 





Brrantworti. Mrdactour Prof. Dr, Eduard Jarnde in Leipzig. Ralfer Wildelmfrafe zu, — Erud von Breittopf * an m 


ya: Gebrüder Bornträger in Berlin, Jürgenfen & Beer in Hamburg, Albert Langen in 
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Literariſches Sentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrih Zarncke. 


‘ Herauögeber und verantwortlicher Redactenr Prof. Dr. Ed. Zarnde, 
Ir, 39. Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur“. (83. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Avcenarius in Keine, — 18, 








* jeben Sonnabend. 2. September 1902. Er einſchl. Beilage jähe!. A 30. 








Aristupbanes, Ihe kalglıta, ed, by it, A. Neil. 113061 | rreb, W,, meobernet Kunfgemnte. | 308.) Somborn, ®.. das venegianifge Boitstied: Die 
Bebber, ©, I. von, Auleitung zur Hufftelung von wärk: R., blographifhee 5* für das Gebiet Bielotta. (1300 
— — zes. | _ameilden Ion nad Ealyadı. (12W6.) kr Kyd's Spanish tragedy, hrög. v. I. Shit. 
Brandt. Di. 33 Jahre in Of-Afien. (1207.} ! Srhmihte des Tafffe- tastiigen Ariegee auf ber Balfan- | _ (15.) 
Deutie Shraniten und ambere Welhihtäbüder des Halbinfel 877/778. Teutfd v. Krahmer. 1. (12%. Ziele, WERE, bie diqung des Graſen Moritz 
Vtielaltera 3, (1294.) Grabbes Werte. 2, 11207.) von Etradiwiß. (1306 
Erems. P. das Firdil. Beben 7 er lather. Landes · Onimundsien. —* die Fortſaritie Aelende im | Urlunden und Ketenftüde u Gelchlchte des Aurhäriten 
MR. dee Könii wor * 1290.) 10. Dabrb. (12W6.) Friedrich Milbelm von Brandenburg. IH. (1296 
2m er, —8* ber deutſchen H alter, & der Wetreidbehandel umb ſeine Zenit im — 48 Ofichte der Matbematil im Biittelalter 
— im, 19. ul aim Wien. (1%01.) der Kenalilance, Krög. v. Di. Curse. 1. (120,1 
uboe, E,, le droit de visite “ A Huerre de oourse Zee, i loſobhenwege. 4203.) writmene, A., Vorträge über Deiermbengtüeorie. 
(1301) Re Dt. ©. der Untergang ber Erbe aꝛc. 
Weitgruß, Seratard Etade zur Feier feiner Anjähr. Wirt: Möbins, 2. 2. über Kunft aund Aünftler. 11:07.) Britentets, D., bie BEE der Gegenwart. 
famleit bargrbradıt von feinen Schulerm, (1150, Rambohr. O. — das Studium des deutſchen 11 
Franke, RO Seſcichte u Aritıf ber co »heimifhen Vrivatredhte,se. 1. (1300, 
Biltvinrammarit 1. -Veritograpgie, (1402, 











Alle Büderfenbungen erbitten wir umter ber Abrefie der Ecped. d. BI. (Bimbenfteaße 18), alle Briefe unter ber bes Herausgebers (Nalfer Wilhelmftr. 29). Rurfoide 
Werte Tönen eine Befpreung finden, bie berMch. vorgelegen haben. Bei Eorrefpombenzen über Bäder bliten wir fetö ben Namen son beren Berleger angmgeben. 
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5 (S. 163— 252) aus dem von den Mechithariſten 1896 arme- 
Cheologie, niſch — — „Schatz alter und neuer Väter“ acht 
Festgruss, Bernhard Stade zur Feier seiner 2öjührigen Wirk- | au bie Nanıen von Adam, Eva und Seth gelnüpfte Schriften 
nn — — —— — x un und * yon zen ae den —— einem — 
— —— 8 ——z57 gerichteten Zweige der Ophiten, zu erweiſen. „Bun 
H. Weinel. Giessen, 1900. Ricker. 342 8. Gr. 8) .# 10. gleichgiftig" ei die Frage nad) einer jübifhen Grundlage. 
Die Reihe der bier vereinigten, durchweg wertvollen | Sie bedarf aber defto mehr der Unterjuhung, je weniger 
Abhandlungen eröffnet Freiherr dv. Gall S. 147) mit einer | das Interefje der Schriften in der Perjon des Seth auf- 
nad allen Regeln moderner Kritik angelegten Analyie des | geht und je weniger genau ihr Inhalt mit der Beichreibung 
Abjhnitts über Bileam Num. 22—24, auf defien Zerlegung | der Sethianer (und Urdontifer) bei den Kirchenvätern über: 
man vielfach verzichten zu müſſen glaubte. Dem Jahmwiften | einftimmt. Sehr irreführend ift es, daß Preufchen mit Be- 
unb bem Elohiſten ſchreibt er je eine vollftändige Erzählung | zug auf „das einzige Stüd, das bisher genauer befannt 
über Bileam zu, die Ausiprücde des Bileam aber jechs ver- | war" (das „Leben des Adam und ber Eva"), ©. 165—3 
ſchiedenen nachexiliſchen Redactoren. Aſſur 24, 23 fg. jei | nur die englifche Ueberfegung von Conybeare erwähnt. Erſt 
Syrien, deſſen Demütigung durch Schiffe der Kittim gehe | S. 167 fg. = 5fg. wird ganz unvermittelt „der griechifche 
nad Dan. 11,30 auf die Römer, führe aljo in die Beit | Tert“ und ohne ficher erkennbaren Aufammenhang hiermit 
bes Pompejus, und furz vor Jeju Zeit Habe eine lehte | der Name Tiiherdorf, aber feine Fundftelle genannt, und 
Hand in 24, 24 Hinzugefügt: „und aud er d. 5. Rom) daß er deutich in Kauhſchs Pfeudepigraphen vorliegt, erfährt 
verfällt dem Untergang.“ Weinel bietet (S. 49— 97) in feiner | man nicht einmal aus dem noch viel verftedteren Gitat 
durch Anmerkungen erweiterten Bonner Untrittsvorlefung | S. 176—14. Auf S. 253—296 behandelt Diehl als Bei: 
fördernde Auseinanderfegungen mit Jülicher über bie Uufe | trag zur Gefchichte des heffiichen Kirchenrechts die beiden 
fafjung der Gleichniſſe Jeſu; darüber hinaus Hat er „die | Definitorialordnungen von 1628 und 1743, auf S. 297 
Bilderſprache Jeſu in ihrer Bedeutung für die Erforſchung —342 Eger Luthers Auslegungen des Alten Teftaments 
jeines innern Lebens" jedoch mur in beichränktem Mabe | an Hand jeiner Predigten über das erfte und zweite Buch 
nußbar zu machen vermodt. Dreſcher ftellt (S. 99—161) Moſe von 1524 fg. Die vier erfigenannten Abhandlungen 
über „das Leben Jeju bei Paulus“ die Angaben ber vier | find auch feparat erjchienen, aber die feparate Baginierung 
Hauptbriefe und davon getrennt die des Philipperbriefs | ift im Geſamtwerk nur bei Preuſchen beigefügt. Wann wird 
umfichtig, wenn auch nicht ohne Mißverftändnifie wichtiger | man aufhören, Sonderabdrüde mit einer Paginierung aus: 
Stellen, zufammen und fucht fie durch Schlüffe auf indireetem | zugeben, aus welcher Eitate dem Befiger des Geſamiwerks 
Wege oft glüdlich zu ergänzen, unterſcheidet aber in vielen | nichts helfen, und umgefehrt? Schm. 
Fällen leider gar nicht zwiichen dem, was Paulus über 
Jeſus erfahren hatte und was er auf Grund theologifcher Drews, Paul, Das kirchliche Leben ver enangelifä-intgerifgen 
Theorien über ihn annimmt, und verliert ſich fogar in Landestirde Mn tr Sachſen. Tübingen, 102. Wort. 
Unterfudungen, die gar micht zu feinem Thema gehören, (XVI 410 ©, Gi 
wie 3. B. über Rechte und Pflichten der Upoftel und über Mit vorliegendem Buch begründet Profefjor Drews in 
Anerkennung der Unfprüche des Paulus. Preuſchen überjegt | Gießen eine neue Disciplin der praktiſchen Theologie, eine 
1289 1290 





1291 
Gfffefiaftit als Seitenftüd zu der Politif, wie z. B. Treitichte 
fie betrieb. Er hat „es als akademischer Lehrer oft ala 
einen ſchweren Mangel empfunden, daß den zufünftigen 
Dienern der evangelifchen Kirche innerhalb ihrer Studienzeit 





Monographiice Bearbeitungen der einzelnen Kirchengebiete 
müffen erjt den Grund zu einer zufammenfaffenden Dar- 
ftellung legen, und D., der es zunächſt auf eine Kirchenlunde 
Mitteldeutichlande abgejehen hat, macht den Anfang mit 
der Behandlung feiner heimatlichen Landeskirche, ber des 
Königreichs Sachen. Seine in deren elfjährigem Dienſt er- 
worbene Erfahrung ift durch briefliche Mitteilungen ſächſiſcher 
Geiftliher und durch die gedrudten Berichte des Yandes- 
confiftoriums und vieler einzelner Gemeinden, welche bie 
Königliche Bibliothef in Dresden jammelt, ergänzt worden. 
Die einſchlägigen Geſetze und Verordnungen fowie eine reiche 
Literatur find vor den einzelnen Abjchnitten angeführt; auch 
ein Manufcript des + Paftor Jähring, das Sectenwefen in 
Sadjen betreffend, ift benußt (j. ©. 295). 
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Zum Schluß noch einige Ergänzungen und thatſächlich 
BVerichtigungen, wie fie D. am Schluß der Vorrede jelbit 
erbittet; über einzelne Verſchiedenheiten im Urteil fol da— 


| gegen an dieſer Stelle nicht geitritten werden. — m dem 
niemal3 eine Einführung in die concreten Zuftände und | reichhaltigen Literaturverzeihnis auf S. 49 fehlt Mar 
Verhältniſſe des Kirchlichen Lebens geboten wird und, wie | Sirenfel, Religionseid und Belenntnisverpflichtung (Send 
die Dinge jet liegen, nicht einmal geboten werden kann“. | jchreiben an ride), Heidelberg 1869. ©. 96, 8.17 v.o. 


| 
| 
| 


| 
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ift wohl 200 ftatt 300 zu leſen. Die Zahl der Paten if 
nicht bloß durch das Localjtatut vieler Gemeinden S. 197, 
jondern durch Min. «Verordnung vom 28. Mai 1850 begrenjt. 
Die ref. Gemeinde in Leipzig hat, was D. beim Abſchluß 
feines Werkes noch nicht wiſſen konnte, jet einem dritten 
„Bajtor“, deifen Stellung der eines Diakonus in der Landes 
fire entipricht (zu S. 250). Bon 1894 an find in Leipzig 
nicht 27, fondern nur 5 Perfonen aus der reformierten 
in die Iutherifche Kirche übergetreten (S. 252). Einen 
beutjch-fath. Prediger Findel hat e3 unferes Willens nicht 
gegeben, jondern einen fortfchrittlichen Verleger dieſes Namens 
(©. —— ©. 306 ſcheint das Citat Offb. 11,4 einem 
Drudfchler zu enthalten. Unter den in Sachſen vorhan 


Mit größter | denen Religionsgemeinfchaften haben wir die griechiſch-orthodort 


Sorgfalt hat D. fein Material bearbeitet, gewiſſenhaft an- Kirche vermißt. Eine auch dem Mef. erft fürzlich bekannt ge 
gegeben, wo e3 unvollftändig ift, die trodne Zahlenſprache wordene ſectiereriſche Gemeinſchaft iſt die internationale Trac 


der Statiſtik verwertet, aber auch durch Hereinziehung von 
Selbſterlebtem ſeiner Darſtellung eine wohlthuende Friſche 
und Wärme gegeben, feine und intereſſante Beobachtungen 
mitgeteilt, auch Sitte und Aberglauben des Volles berüd- 
fihtigt und Thatjahen und Auftände mit unbefangenem, 
gejunden Sinn beurteilt. Nach einer Einleitung, die eine 
Schilderung des ſächſiſchen Landes» und Vollächaratters 
fowie eine Skizze der ſächſiſchen Kirchengeſchichte feit der 
Reformation bietet, behandelt D.: in acht Capiteln: I) Die 
äußeren Berhältniffe (5. B. Größe, Einteilung, Finanzlage 
der Landesfirhe, Ausbildung und äußere Verhältnifje der 
Geiftlichen); IT) Die kirchliche Verfaffung; III) Das kirchliche 
Leben in der Landeskirche im allgemeinen (kirchliche Sitte, 
Bereine, Preſſej; IV) Das kirchliche Leben und die kirch— 
lien Organe [nicht ganz ſcharf vom zweiten Gapitel ge- 
ihieden]; V) Das firchliche Leben in der Einzelgemeinde; 
VI Das firhlihe Leben im Verhältnis zu andern Religions» 
gemeinjchaften; VII) Das kirchliche Leben und das ftaatliche 
und gejellichaftliche Leben Verhältnis zur Schule, Gejell- 
Ihaft und Kunst); VIII) Das religiöfe und fittliche Leben 
(jenes nad den verſchiedenen Landesteilen, diejes nach den 
verjchiebenen Ständen noch fpecialifiert). Beigegeben ijt ein 
Perjonen:, ein Orts und ein Sadjregifter. So wird man 
durch das feſſelnde Bud) aufs beſte orientiert. 

„Bielleiht hat feine Landesfirche in Deutichland bei fo 
vielen inneren Gegenſätzen fo viel Einheitlichkeit und fried- 
liches Nebeneinander als die ſächſiſche. Wleibt ihr das 
erhalten, jo wird fie ihrer Aufgabe immer bejjer dienen, 
fo wird fie nicht mur die Kirchlichkeit, fondern die Chriſt— 
lichfeit pflegen (S. 391)". Dem Unionsgedanten fteht man 
in weiten, auch in officiellen reifen noch ſcheu gegenüber, 
das Landesconfiftorium ift dem Ev. sluth. Gotleskaſten 
„offenbar jehr gewogen“ (S. 110), Dennoch geht durch 
einen großen Teil der Seiftlichkeit, namentlich der jüngeren, 
ein freierer Zug. „Bu Lehrprocefien, wie fie andere futherifche 
Landestirchen nicht zu ihrem Heile erſchüttert haben, ift in 
Sachſen feine Neigung” (S. 133); „eine Stadtmiffion im 
üblihen Sinne des Wortes“ d. h. doch wohl eine Rartei- 
politif treibende und verhegende) „giebt es fo gut wie 
garnicht" S. 123). 
feiner Leiftungsfähigfeit anderen afademijchgebildeten Ständen 
würdig zur Seite ftellen; die Statiftif der Abiturientencenfuren 
„it für die Theologen eher günjtig, als ungünſtig“ (S. 141). 


Der geiftliche Stand kann fi mit | 


| 


tatengejellfchaft. Daß die Mormonen „principiell aus der Hirde 
nicht austreten” (S. 319), iſt nicht in Einklang mit einer 
joeben vom Ref. gemachten amtlichen Erfahrung. Gegenüber 
der Behauptung: „Eine Schulbibel kennt Sachſen nid‘ 
(S. 329) ift zu bemerken, baf in ber höheren Schule für 
Mädchen zu Leipzig das bibliiche Leſebuch von Voller u 

Strad gebraudt wird. N. 


Allgem. evang.-Inther. Kirhengeitung. Bear. von Ehr. E. Lut- 
bardt. Rr. 38, 

Inh.: Der etbijdereligiöje Standypunkt bei der Behandlung du 
bibliſchen Gedichte des Neuen Zeftamente. — Friedhof und Gtab— 
Schrift. 6. — Der Kampf um die Schule im Frankteich. — Die Blantın 
burger Allianzconferens. 


Brotelantenbiatt. Hrög. von R. Emde u. M. Fifcher. 36. Jatız 
t. a 


Ind: R. Emde, VBorläufiges zum Fall Horſt. — Katbolifentag. 
— 5. tebmpfubl, Betrahtungen zur neueſten Statiftit der proie 
ftantifchen und katholiſchen Miffionsarbeit in Japan. 1. — 55. Hautt 
verjammlung des enanaclifden Bereins der Buftan Adolf Stiftung. 


Die chriſtliche Welt, Hrdg. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 3. 

Inb.: Hg und Ertrag des „Falles“ Meingart. — Kirchen 
geibichte des 19. Jahrh. — Die Thätigkeit der Pariſer Miffiont 
geielfhaft auf Madagaskar. 


Teologisk Tidaskrift. Red.: J. Oscar Andersen, F. Toru 
und Flöystrup. N.F.3, Jahrg. 5. Heft. Kopenhagen, Gad. 
Inh.: ©. C. Krarup, Studier over LXX's akanoniske 
Psalme. — C.E.Flöystrup, Mandell Creighton. — A. Holm. 
— rkolif 19001. — Mt. J. Gjessing, Kirkeliv i Norge 
i Aaret 1%01. 


Theofogifde Rundfeian. Ki von W. Bouffet u. W. Hit: 
ent. 





müller 5. Jabra. 9, & 
Inh.: Bouffet, dad Meffiasgeheimnid in den Evangelien. 2. 
— Kampbaujen, Hagivegrapben. 1. 3. Werner, moderner 
Katboliciemus. 2. 


Zeitſchrift f. den evang. Religionsunterricht. Hrög. von F. Fautd 
u. Jul, Köfter. 14. Jahre. 1. Heft. 

Inb.: Er. König, dad Problem der Hiobdichtung. — Atelf 
Bienmwald, Harmads „Wein des Chriſtentums“ im der böberen 
Schule. — €. Würtemberg, Gin felte Burg ift unfer Gott. — 
Kirchner, eine Heine Kinderrenquöte über Aberglauben. — L. Arndt, 
fürdten, licben und vertrauen — nad Luthet. — Witte, ein neue 
Ruf nad Reſorm im Katholicismus. — Harder, Bericht über die 
neunte Berfammlung evangel, Religionslehrer Schleswig WNolſteins. 
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Monat grift für Gottesvienft und firhlihe Aunfl. Prög. von d. | fualismus und Materialismus; 3. Willensmetaphyfit; 4. Der 

—* ta I 3.6 —— ang Rr. 9. REDE | Nihilismus des Geiftes und feine Selbftüberwindbung; 5. Die 
nb.: Beyer, Johann Georg Herzog. — Smend, wie man i i . i 

in Frantkteich unjern Bach Derfepert und verherrlicht. — Diehl, das | Pr (Gehen dus u — — Ir *— 
ſelchteichen durch Laien. — Hunnius, litut giſch · muſikaliſche Veitre | Apr 2 ie hi *8 

bungen in den Oſtſeeprovinzen Rußlands. Schl. een der eg ger .n nn 

z — — — | auch mitunter großen nuß gewähren. eine Ar 

Der Katholil, Hrög.v. I. M. Haid, 82. Jahrg. September. Lehrbuch, das «8 durch feine zahlreichen biographiſchen und 


Inh.: ©. Effer, Tertullian: De pudicitia cap. 21 und der gg: ; f : f : : 
Primat des römiihen Biihoje. — W. Kobler, der Zuftand der | rer Bien ansieht Kin fein will, wird es nur 








Seele unmittelbar nad dem Tode. — K. M. Kaufmann, eine alt- 
Kriftlihe Netropolis der „großen Daſe“ in der Inbifden Wüſte. — 
®. Graf, ein alter Weiberitus der morgenländiſchen Kirche. | 





Zeitſchriſt für Pſychologie u. Tasriogie der Einnedorgane. Hr 
von Herm. Ebbingbaus u. W. A. Nagel. 29, Band. Heft 4/d. 
Inh: M. Scharermikoff, über den (Einfluß der Adaptation 
auf die Erſcheinung des Flimmerns. — Derf., meue Beſtimmungen 
über die Verteilung der Dämmerungswerte im Disperfionsfpectrum 
des Gase und des Sonnenlichtes. — B. Benuffi, über den Einfluß 
der Farbe auf die Größe der Zöllnerfchen Täuſchung. — E. Stord, 
über die Wahrnehmung mufitaliiher Tonverbältmiffe Antwort an 
Dr. 4. Samojlof. — K. Groos, erperimentelle Beiträge jur Bin 
dyelogie des Erkennens. 


Ahilofophie. Pſucholog 


Joäl, Karl, Philosophenwege. Ausblicke und Rückblicke. 
Berlin, 1901, Gaertner. (X, 308 8. Gr. &) #6. 

Die vorliegende Sammlung von Vorträgen und Ab— 
bandlungen ift eines von den Büchern, welche dem Fachmann 
nicht unmert erjcheinen dürfen, obwohl dem Inhalte nad) 
für ihn im allgemeinen wenig Beranlafjung befteht, bei ihnen 
einzufehren, die aber trogbem ber Philofophie größere Dienſte 
erweifen dürften als manche zünftige Urbeit, indem fie in 
hohem Grade geeignet find, ihr neue Anhänger und Verehrer 
zuzuführen, den philoiophifchen Appetit unferer Zeitgenoſſen, 
den gewiſſe neufcholaftiiche Beſtrebungen verleidet haben 
dürften, anzuregen. Eröffnet wird die Sammlung durd) die 
dem Jahre 1893 angehörende alademiſche Untrittärede des 
Berf.s: „Die Zufunft der PBhilofophie”, die in das Be: 
fenntnis ausklingt: „Die Zukunft der Philofophie ift der 
Idealismus“. In der nädjiten, dreiteiligen Arbeit wird 
unjer Beitalter ald das der Ethik bezeichnet. Die Grund: 
elemente des ethiihen deals find Kraft und Liebe, die fich 
vermählen ſollen zur höchſten Fruchtbarkeit. Es ift die 
Antitheje zwifchen der Moral der Starken und der Moral 
der Schwachen. Durch Ueberwindung dieſer im Zeitgeiſt 
liegenden Antitheje eine Culturmoral zu fchaffen, ift die 
Aufgabe des ethiſchen Zeitalter. In der Borrede fügt der | Am ; k 1 
Verf. ergänzend Hinzu, daß heute mehr als früher dem leitung behandelt Str. die Ausgaben der Werte Enitels, bie 
Aeſthetiſchen eine gewiffe Ueberwinderrolle zufomme. Won Handſchriſten der Weltchronik und des Fürſtenbuchs und ihr 
befonderem, zumächit hiſtoriſchem Werte find die beiden | Abhängigfeitsverhältnis, die Quellen des Dichters, feinen 
Arbeiten: „Die Frauen in der Philojophie* (S. 85—168) | Namen, Stand und Lebenszeit, jeine Individualität und 
und „Philojophenehen" S. 169—199), deren erjtere durch | Kunft, endlich literariſche Nachwirkungen. Ref. kann fat 
Anmerkungen erheblich erweitert wurde. Sehr wohltuend | durchweg den gelehrten und Haren Erörterungen bes Hrägbr.s 
berührt die verftändige Beurteilung der Frauenemancipationss | gegenüber feine volle Zujtimmung im ganzen wie im einzelnen 
beftrebungen. Die drei lepten Arbeiten beichäftigen fi mit | ausiprehen. Befonders gelungen find die Abfchnitte über 
Schopenhauer, Mar Stirner und Giordano Bruno. Möge | die Quellen und die Lebenszeit des Dichters. Die ſprach— 
das herzerquidende Buch viele begeifterte Leſer finden! liche und ſtiliſtiſche Unterſuchung giebt alles, was zu einer 

nn | richtigen Einordnung Enikels in die mhd. Literaturgefhichte 
Duboc, J. u. P. Wiegler, Geſchichte der deutſchen "hilofophie | Und zum Berftändnis der ſprachlichen Form feiner Werke 
im neunzehnten Jabıhundert. Berlin, 1901. Sihneiter u. Go. | notwendig ift, in aller nur wünſchenswerten Ausführlichkeit. 
©. 315—458 Gr. 8.) 43. Ein Heines Fragezeihen dürfte nur dem Capitel über bie 
Das deutſche Jahrhundert in Einzelſchriften, hisg. v. George Stod- | ftiliftiihen Entlehnungen entgegenzujegen fein: hier wird 
haujen. Abt. B. jtellenweife wie jo vielfach in ähnlichen Unterfuchungen übers 

Das Sammelwerk, deſſen dritte Abteilung hier vorliegt, | Ziel hinausgefchoflen, indem Beziehungen auf Grund eines 
will eine zuverläffige und bei aller Kürze doch ausreichende  Materiald angenommen werden, das nicht beweisfräftig 
Darjtellung der Entwidlung der Geifteswifjenschaften im |, genug ift. So zerfließt nicht nur die von Siebert behaup: 
19. Jahrh. geben. Die Einzeldarftellungen follen zwar ge | tete Benugung des Tannhäufers bei näherer Betrachtung 
meinverjtändlich fein, fich aber troßdem durch die Tiefe der | im fich jelbit, jondern auch die meiiten der anderen ©. XCVII 
wiſſenſchaftlichen Auffafjung, wie durch die lebendige Frifche | verzeichneten Unklänge beruhen mehr auf den Traditionen 
der Darjtellung auszeichnen. Der vorliegende Band ent | bes literarifchen Stils im allgemeinen als auf Ausbeutung 
ſpricht im allgemeinen diejen Anforderungen. Im fünf ume | einzelner Stellen eines einzelnen Autors. Die vortrefflichen 
\ fangreichen Abjchnitten fuchen die VBerfaffer den Werdeproceh | Anmerkungen zum Fürftenbuch führen tief hinein in Ge: 
des philofophiichen Denkens in feinen Hauptvertretern dar» | fchichte und Topographie des mittelalterlichen Oeſterreichs. 
zuftellen und die einzelnen Philofophen fritifch zu meſſen: Der erite Anhang bringt eine babenbergiiche Genealogie, 
1. Bis zum Ausgang der idealiftiichen Metaphufit; 2. Sen: | die wohl ſicher Enitel abzuſprechen ift, der zweite eine von 




















Geſchichte. 


Deutsche Chroniken und andere Geschichtsblicher des 
Mittelalters, hreg. von der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtskunde. 3. Bd. Jansen Enikels Werke, hrag. v. 
Philipp Strauch. 2. Abteilung. Jansen Enikels Fürsten- 
buch, Mit 1 Tafel. Hannover, 1%W. Hahn. iC, 8. 597— 
819.4) #1. 

A. u. d. T.: Monumenta Germaniae historica inde ab anno 
Chr. 00 usque ad annum 1500 ed. Societas aperiendis fon- 
tibus rerum Germanicarım medii aevi. Neue Quartausgabe. 
Seriptorum qui vernacula lingun usi sunt tomi III pars 2, 


Die erſte Hälfte der Strauchſchen Nusgabe der Werte 
Enilkels, den Tert der Weltchronit enthaltend, ift Jahrg. 
1892, Nr. 22, Sp. 787 d. Bl. von anderer Seite be 
fprochen worden. Die nah faft zehmjähriger Pauſe jegt 
vorliegende Schlußhälfte enthält die allgemeine Einleitung 
des Hrögbr.d, den Tert des fragmentarischen Fürftenbuchs, 
zwei Anhänge, ſowie das ausführliche Gloſſar. In der Ein- 


nn nn —— —— — — — — 
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Lampel beforgte Ausgabe des Landbuch⸗ von Defterreich 
und Steier mit ausführlicher kritiſcher Einleitung und Com— 
mentar. Hingewieſen ſei ichliehlich auf das äuferjt jorgfältig 
und vollftändig gearbeitete Gloffar, das der mhd. Lexilo— 
graphie eine Fülle intereffanten Wort: und Conftructiond- 
materials zuführt und aus dem aud die Stiliſtik reichlichen 
Nupen ziehen wird. 


Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Auf Veranlassung 
seiner hochseligen Majestät des Kaisers Friedrich als Kron- 
prinzen von Preussen. 18. Bd. Politische Verhandlungen 
11. Bd., hrsg. von Ferdinand dei Berlin, 1902. G. Reimer. 
(VL, 348. Gr. 8) „#32 

Die in dem foeben — neueſten Bande der 
gewaltig anſchwellenden Actenſammlung zur Geſchichte des 

Großen Kurfürſten enthaltenen Acten betreffen jene auf bie 

Vertreibung der Schweden aus den Marten (1675) folgen- 

den vier Jahre, welche zwar mit den rübmlichjten und für 

den Wugenblid erfolgreichiten Sriegsthaten jenes Fürften 
erfüllt waren, aber ſchließlich mit dem Frieden von St. Ger: 
main en Laye (1679) ausliefen, dem unglüdjeligiten, welchen 
der Kurfürft, von allen feinen Verbündeten verlafien, je 
hat einwilligen müfjen. Diefer Band ſchließt fich alſo zeit- 

lih an den von uns vor furzem im lauf. Jahrg., Nr. 28, 

Ep. 935 db. Bl. beiprochenen 17. Band an, und fein Anhalt 

ift wieder zum allergrößten Teile Berliner Ardiven (Geh. 

Staatsarhiv und Kriegsardhiv des Großen Generalftabes) 

entnommen, nur wenige Stüde ftammen aus Königsberg, 

Zerbſt und Wildenhoff Oſtpreußen, gräflih Schweriniches 

Bamilienardiv) her. Während die übrigen Abjchnitte die 

neben den Feldzügen herlaufenden diplomatischen Verband: 

lungen, welche der Kurfürft mit feinen Verbündeten und 
zuletzt auch mit Frankreich geführt hat, enthalten, werben 

im erften Abſchnitt zahlreiche Berichte (zum Teil vom Sur 

fürften felbft herrührend) und andere Äctenſtücke mitgeteilt, 

weldhe die militärischen Actionen beleuchten. Die drei 
folgenden Ubjchnitte (II, III und IV) enthalten die Ver 
handlungen jener vier Jahre mit den Niederlanden, mit 

Dänemark und mit Delterreich, der fünfte weiter die Friedens: 

verhandlungen zu Nymwegen, der fechjte die zu dem oben« 


genannten Separatfrieben felbft führenden Verhandlungen | 


mit Frankreich (1678 fg.), der fiebente endlich die Ver: 
handlungen des Reichstages zu Regensburg von 1675— 1679, 
die zwar für das Treiben an dieſem einen Gentralpunfte 
bes damaligen Reiches ſehr lehrreich, aber nicht gerade jehr 
erbaulich ſind, und ſonſtige darauf bezügliche Schriftſtücke 
Wie in drei früheren Bänden bereits ein guter Teil der 
noch vorhandenen eigenhändigen Schreiben des Nurfürften 
an den Oberpräſidenten Otio v. Schwerin zum Abdruck 
gebracht iſt, ſo folgen hier im Schlußabſchnitte noch die 
legten 65 derſelben aus den Jahren (1671) 1672—1678, 
und zwar wieder in genauem Anſchluß an bie Originale 
und mit der unveränderten Orthographie, — In der jedem 
Abſchnitt, wie üblich, vorausgejchidten Einleitung hat der 
Hrögbr., dem ſchon die Bände XI und XII zu verbanfen 
waren, zum bejjern Verftändnis ber Acten jelbft nicht bloß 
Einführendes beigebradht, jondern öfter auch in die betreffen. 
den Verhandlungen jelbjt hinübergegriffen. Darüber, daß 
er feiner Aufgabe voll gewachſen iſt, noch Worte ” — 
hieße Eulen nach Athen tragen. —L. 


Bürft, Dur, Biographifdes Leriton für das Gebiet uusiden bern 
und ra Münden, 1901. Lentnet. (V, 241 .) 
Aa 


Ein eigenartiges Schriftchen, etwas jeltiam nach Anlage 
zwei Teile nebſt Nachträgen) und Faſſung. Berfafjer ift 














ein befannter Mündener Künftler, entfchiedener Kathotit und 
Gentrumsmann. Seine Weltanſchauung bat offenbar auf 
Wahl und Behandlung des Stoffes beitimmend eingemwirtt. 
Sie ift der Grund, weshalb in dem an fich recht verdienit- 
lichen Werlchen uns vor andern Geiftlihe, Künftler und 
Adelige begegnen, Gelehrte und Beamte aber etwas ftiei: 
mütterlich berüdfichtigt find. Archive jcheint Fürft nicht be- 
nugt zu haben. Dagegen wird die Literatur (freilich bis- 
weilen mit ungenügender Kritik) ſorgſam herangezogen und 
es dürfte faum ein Buch von Bedeutung überjehen worden 
fein. Das Regifter entbehrt teilweije der Zuverläſſigleit, 
namentlich ſoweit die „Nachträge” in frage kommen. Bon 
biefen Heinen Ausjtellungen abgejehen, darf aber die Bubli- 
cation immerhin als jhägenswerter Beitrag zur baheriſchen 
Geſchichte betrachtet und begrüßt werden. 


Geſchichte des ruffifhtürtifhen Krieged auf der Baltan-Halb⸗ 
infel 1877/78. Hreg. von ber fuiferl»ruffiihen kriegegeſchichtlicen 
Kommilfien des Hauptflabee. Deutſche autorif. Batbeſtung ven 
Krabmer. 1. Lief. Berlin, 1902, Mittler u. Sohn. (VI, 112 €. 
Gr 8.) 4 2, 25. (BB 1 in 3 Lief. cal) 

Dem Bearbeiter, befannt durch feine „Beichichte der 
Entwidlung des ruffiihen Heeres von der Thronbejteigung 
Kaifer Nicolaus I bis auf die neueſte Zeit“ und bie „Eriti- 
ſchen Rüdblide auf den Ruſſiſch-Türliſchen Krieg 1871/78“ 
find amtlicher Seits behufs Uebertragung in die deutſche 
Sprade die beiden foeben fertiggejtellten Bände des oben 
bezeichneten Werkes vom NKriegsminifter Kurapatlin über: 
fandt worden. Die deutjche Bearbeitung jebt fih zum Ziele, 
aus dem ruffiichen officiellen Werke hauptjählic das, was 
für die Nachbararmeen bejonders intereflant und wiljens 
wert ift, vor allem aber die Ereignifle in ihrem Thatbejtande 
und Zuſammenhange, in ihrer für die militäriihen Studien 
nugbaren Vedeutung hervorzuheben. Die jeht vorliegende 
erfte Lieferung des erjten Bandes jchildert das Kriegstheater 
und die beiderfeitigen Streitkräfte, die nächſten Lieferungen 
werden fich mit der politischen Lage bei Beginn des Krieges, 
dem Durchzug durch Rumänien, dem Donau:llebergang und 
den Striegsereigniffen bis einfchliehfich der erſten Schlacht 


‚ von Plewna befafien. 





Gorrefpondenzblatt ve Bejamtvereind der deuten —“ 
Altertamsvereine. Red.: P. Bailleu. 50, Jahrg. R 
Ind. 9. Ih. Zingeler, Geſchichteſotſchung in * * SHoben- 
sellern, 





Länder- und Völkerkunde. 


Gudmundsson, Dr. Valtir, Die Fortschritte Islands im 
19, Jahrhundert, deutsch von Oberlehrer R. Palleske 
Progr.) Kattowitz ji. Schl., 1902. Gebr. Böhm. 27 8. 4. 

Der als einer der beiten Kenner feines Heimatlandes 
geihägte isländifche Gelehrte giebt eine bis auf die neueſte 

Zeit reichende umfaſſende Darftellung faſt fämtlicher islän- 

diihen Verhältniſſe. Bevöllerungszahlen, Verfaſſung und 

Verwaltung, Unterrichts- und Erziehungsweſen, Schrifttum, 

Künſte, Erwerbsverhältniſſe, Verlehrsweſen, Vermögensver- 

hältniſſe und Finanzen, Aerzte- und Geſundheitsweſen, 

Humanitätsbejtrebungen, Lebensweiſe des Volkes find in 

gleih ausführlicher, überfichtliher Weile behandelt. Die 

vorzüglidye deutiche Uebertragung darf niemandem unbetannt 
bleiben, ber fich im irgendwelcher Weiſe mit dem modernen 

Island bejchäftigt, wenn anders endlich einmal die mancherlei 

fehlerhaften Ungaben über das feine Brudervoll am 

Rolarkreife vermieden werden follen, die fich in den meiften 

Schilderungs- und Reiſewerken über Jsland (jelbjt in den 
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wert, in Buchform (vielleiht mit Illuſtrationen) einem 
weiteften deutjchen Lejerkreife zugänglich gemacht zu werben. 
Carl Küchler. 


Brandt, M. von, Dreiundbreifig Jahre in Oft-Afien. Crinne 
rungen eines beutiben Diplomaten. m drei Bänden. Band II. 
Feipzig, 1901. Georg Wigand. 

Dem Aufenthalte in China von 1875—1893 ift dieſer 
dritte und lehte Band gewibmet. Nicht in ber bisherigen 
Form fortlaufender Erzählung der eigenen Erlebniffe, fon: 
dern im zwölf nad fachlichen Geſichtspunkten gegliederten 
Abſchnitten, bietet Hier der Verf. in anziehenden Bildern bie 
Fülle feines auf bejonnener Erfahrung geftühten Willens 
dar über die mannigfachen und verwidelten Fragen, welche 
bezüglich Chinas im Vorbergrunde der allgemeinen Aufmert: 
famfeit ſtehen. 

Die einleitenden allgemeinen Bemerkungen gipfeln in des 
Berf.s „Ueberzeugung, daß auch in dem Körper bes chiner 
fiichen Reiches unter einer anfcheinend unberwegten Oberfläche 
das Leben pulfiere, und daß man aud auf den ungefügen 
Leib des Reiches der Mitte das Wort Galileis anwenden 
fönne: “Und er bewegt ſich doch’" (S. 22). Der Abſchnitt 
„Erite Eindrüde und fpätere Erfahrungen“ beleuchtet Haupt: 
ſächlich ben diplomatifchen Verkehr mit und in China. Bon 
feinen chineſiſchen Collegen meint ber langjährige Vertreter 
des Deutihen Reichs ebenjo kurz als vieljagend: „Am 
übrigen waren fie Menſchen, wie ihre weißen Collegen das 
auch find“ (S. 44). Hierauf folgt ein fehr eingehendes 
Eapitel über die für China jo wichtige Frage der hriftlichen 
Miffionen, in weldem der Verf. manches nicht oder nur 
wenig befannte Material beibringt. Bei aller Unerfennung 
für die Verdienfte der Miffionare um unjere Kenntnis von 
Ehina und für ihren culturellen Einfluß kann v. Brandt 
doch nicht umhin fein Urteil dahin zujammen zu faſſen, 
„daß ich die Thätigkeit der hriftlihen Mijfionen in China 
ald die größte Gefahr für die Störung der Ruhe in dem 
Reiche wie auf der Erde überhaupt anjehen muß“ (S. 90). 

Ein zweiter ſchwieriger Punkt, die Opiumfrage, bildet 
ben Gegenstand des nächſten Abſchnittes. Urfprünglich nur 
als Arznei verwandt, erſcheint Opium ald Genußmittel 
ziemlich ſpät erft (13. Jahrh.), wobei es zweifelhaft bleibt, 
ob e3 von Anfang an nur gegeſſen oder geraucht worden 
ift. Nah den eigenen Erfahrungen mit Opiumrauchern 
unter feinem Dienftperfonal hält der Berf. die gewöhnliche 
Anfiht von der Schäblichfeit des Opiums für zu weit 
gehend und vergleicht damit bie ähnlichen Uebertreibungen 
bezüglich bes Altohols und anderer Genußmittel, auch weiſt 
er barauf hin, daß im neuerer Beit an Stelle des Opiums 
leider vielfach das noch viel ſchlimmere Morphium trete. 

Der nächte Abſchnitt „Die innere Lage, der Fall Mar: 
gary und das Abkommen von Chefoo“ gilt hauptjächlich ben 
Unruhen in der Provinz Yünnan. Hierauf folgen eingehende 
Erörterungen der Beziehungen Chinas zu Rußland, zu 
Franfreih und zu England, denen fich unter dem Titel 
„China, Korea und Japan" ein Abſchnitt anreiht, welcher 
vorwiegend die Erſchließung des den Europäern fo lange 
unzugänglich gebliebenen Landes der „Morgenrube* ſchildert. 
Nach eingehender, wichtige Actenftüde enthaltender Erörte- 
rung ber Aubienzfrage fließt das Werk mit „Allgemeine 
Beziehungen“ und „Chinefifches und Eigenes“, zwei Ab— 
ichnitte, welche durch die Fülle von intereffanten perfönfichen 
Notizen bejonders anziehend wirkten. Für einen Neubrud 
empfiehlt ſich, bie Schreibweife „Chefoo“ (S. 23, 138, 
138 ze.) in „Tſchifu“ umzuändern, wie fie aud) auf dem 
Kartenumfchlag und im erften Bande erſcheint. 


XVII. 333 ©. Et. 8.) „4 6, 50. | 
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Würdig reiht fih der Schlußband biefer „Erinnerungen 
eines beutihen Diplomaten“ feinen beiden Vorgängern an 
(vgl. Jahrg. 1901, Nr. 12, Sp. 480 u. Nr. 40, Sp. 1611 
db. BL). Eine Hochflut der Literatur über Oftafien hat ſich 
in ben lebten Jahren gebildet. Much wenn einmal der 
actuelle Reiz dieſes Gebietes verblaft, fo wirb das vor» 
liegende Werk ficher zu der Meinen Auswahl hiervon zählen, 
welche einen bleibenden Wert nicht nur als Unterhaltung, 
ſondern auch für ernftere Ziele, befigen. Dem Berf. aber 
gebührt voller Beifall, daß er die Früchte feiner langjährigen 
Erfahrung auf einem fo jchwierigen und der Aufllärung fo 
bebürftigen Gebiete der Deffent lichkeit darbietet. Nachod. 





Globus. Hrög. von Ri. Andree. 82. Band, Rr. 11. 

Inh.: Greim, die Mubren von Nauders und Tſchafein in Tirol. 
(Mit Abb.) — Laſch, die Verbreitung des Kropjed außerhalb Europas. 
Schl. — Aſtronomiſche Begriffe der Kamerunneget. 

a een des Bereins j. fiebenbürgifhe Landestunde. Red. 
von A. Edullerud. 25, Jahrg. Ar. 8. 

Inh: M. Binder, aus den Matrikeln und andern Büchern der 
en. Kirchengemeinde A. B. zu Kapendorf. — Aus dem Kirchenbuch in 
Schweiicher. — Beipenfterfagen aus Groß-Schent. 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 
Weismann, August, Vorträge über Descendenztheorie, ge- 
halten an der Universität zu Freiburg im Breisgau. 2 Bände. 
Mit 3 farbigen Tafeln und 131 Textfiguren. Jena, 1902. 
Fischer. xl. 456; VI, 462 5. Gr. 8) 4 20 

In 36 Vorträgen giebt Weismann ein zufammenhängen- 
des und erichöpfendes Bild feiner Anfichten über phylogene- 
tifhe und ontogenetiihe Entwidelung. Entiprechend ber 
urjprünglichen Entftehung ift die Faſſung troß aller wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Tiefe eine gemeinverftändliche. Nach einer gründ» 
lihen und hübſch geichriebenen Darftellung des heutigen 
Darwinismus, die neben befannten Dingen doch auch manches 
für den Fachmann Intereſſante enthält, wendet fich der Verf. 
zu einer erneuten Auseinanderſetzung feiner eigenften 
Schöpfung, der eimplasmatheorie. Es zeigt fich, dab W. 
feinen Standpuuft, wie er im ‚Keimplasma“ und einigen 
fpäteren Schriften zum Ausdruck kam, faft unverändert auf- 
recht erhält; doch werden zahlreiche neue Thatfachen be 
ſprochen und erhobene Einwände geprüft. Als Urſache der 
phylogenetiſchen Artbildung gilt dem Verf. in gleicher Aus: 
ichließlichleit wie früher die Selection. freilich ift damit 
nicht die Auswahl der Individuen (Perfonalfelection) allein 
gemeint; fondern eine fundamental wichtige Rolle fpielt ein 
Selectionsproceh im Keimplasma felbft, die Germinaljelectior. 
Huch an der Nichtvererbbarkeit erworbener Eigenſchaften hält 
W. feit und widerlegt die Einwürfe von Behnder und D. 
Hertwig. Regenerationsfähigkeit ift nichts Primäres, ſondern 
eine fecundär erworbene Eigenſchaft. Bu ber wichtigen 
Schrift von de Vries „Die Mutationstheorie” wird ein- 
gehend Stellung genommen und gezeigt, dab ſprungweiſe 
Mutationen nicht imftande find, die zwedmäßigen Anpafjungen 
begreiflich zu machen. Un mehreren Stellen bezieht ſich W. 
auf Ergebniffe der modernen Entwidlungsmehanif, doch 
rn gerade dieſe vielleicht eine eingehenbere Berüdfihtigung 
berbient. 








Bebber, W. I. van, Anleitung zur Aufftelung von Wettervorher ⸗ 
fagen für alle Berufsllaffen, inöbefondere für Schule und Land - 
wirtfhaft gemeinverftändlic; bearbeitet. Mit 16 Abb. Braunfchmweig. 
Bieweg u. Sohn. (VL 38 ©. &r. 8) #0, 60. 


Diefem Büchelchen, das den gebildeten Laien in den 
Stand ſetzen foll, ſich ein eigenes und begründetes Urteil 
> 
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über den wahrſcheinlichen Verlauf der Witterung an ber 
Hand ber täglich ericheinenden Wetterlarten zu bilden, muß 
man im Interefje der Sache die weitefte Verbreitung wünfcen. 
Es enthält die Refultate 25jähriger Erfahrungen bes Verf.s 
und bringt alles Wiflenswerte in gemeinverftändlicher Dar- 
ftellung. 


Meyer, DM. Wilhelm, Der Untergang der Erde und die foämiichen 
Kataftrophen. Betrachtungen über die zukünftigen Schickſale unierer 
Erbenwelt. Berlin, 1902. Allg. Ber. ' dtſche Pitt. (VIIL, 889 ©. 
Gr. 8) #16, 

Das vorliegende Bud) ift eine der eigenartigften Schriften 
des durch jeine zahlreichen populären Abhandlungen bekannten 
Verf.s und muß mehr von dem Stanbpunft eines Natur 
philofophen ala von dem eines Aftronomen beurteilt werben. 
Die Gejhidlichkeit, mit der der Verf. die oft recht fchwierige 
Materie im leichten Plauberton zu behandeln weiß, ift ſehr 
anzuerkennen; auch muß rühmend hervorgehoben werben, 
daß er der Berfuchung, von dem Untergang alles Irdiſchen 
allzu büftere Gemälde zu entwerfen, fiegreich wiberftanden 
und feinen Grundſatz, ben Tod nur als eine Epoche im 
ewigen Kreislaufe des Werdens darzuftellen, mit voller Con» 
fequenz durchgeführt hat. Ein bejonderes Gewicht ift auf 
die Schutzvorrichtungen gelegt, welche die Natur ebenſo wie 
für die Erhaltung der irbiichen Lebeweſen, auch für ben 
Beltand der großen Weltförper geichaffen hat, um möglichft 
ihre ungeftörte Entwidelung zu fihern. In dieſer Beziehung 
eröffnet fich in der That eine Menge interefianter Parallelen, 
deren Schilderung zu dem anziehendften Partien des Buches 
gehört. Bon aſtronomiſcher Seite wird man gegen die Anfichten 
über die kosmischen Kataftrophen wenig einzuwenden haben, 
wenn auch nicht in allen Dingen, wie in der Deutung ber 
Marscanäle und ber Erfcheinung des neuen Sterns im 
Perſeus auf allgemeine Zuftimmung gerechnet werben barf. 
Im übrigen ift der Verf. ein Anhänger der rein materia- 
liſtiſchen Weltanfhauung und wirb baher auch nur folche 
ganz befriedigen, die derjelben Anfchauung huldigen. Biel 
Belehrung und Anregung wird das Buch aber allen Leſern 
bringen und wird ficher bald eine ebenjo beliebte Lectüre 
— wie es die früheren Schriften des Verf.s geworben 
ind. K. 


Urkunden zur Geschichte der Mathematik im Mittelalter und 
der Renaissance, hrag. von Maximilian Curtze. In 2 Teilen. 
1. Teil. Mit 127 Fig. im Text. Leipzig, 1902, Teubner, 
(X, 336 8. Gr. 8) .# 16. 


Abhandlungen zur Geschichte der mathematischen Wissen- 
schaften und ihrer Anwendungen, begründet von Moritz 
Cantor. XII Heft, 

Diejes Werk, das der Hrögbr. feinem Freunde M. Cantor 
als Feſtgabe zum goldenen Doctorjubiläum dargebradht hat, 
enthält zweierlei. Erſtens den »Liber Embadorum« bes 
Abraham bar Ehijja Savajorda, eines ſpaniſchen Juden 
(um 1100), in ber lateinifchen Ueberjegung des Plato von 
Tivoli und zweitens eine Sammlung von neun Briefen: 
drei Briefe Megiomontans an Giovanni Biandhini mit 
Biandinis Antworten auf die erjten beiden [1463 und 1464), 
zwei Briefe Regiomontans an Jacob von Speier mit deſſen 
Antwort auf den erften (1465), endlich ein Brief Negio- 
montans an Ehriftian Roder in Erfurt (1471). Der » Liber 
Embadorum«, dem ber Hrögbr. eine, gewiß vielen fehr will- 
fommene, deutſche Ueberſetzung beigefügt hat, ift ein geo- 
metrifches Lehrbuh, das Leonardo von Piſa in f 





einer 
Practica Geometrise jehr ausgiebig benugt hat, und bas 
beionders deshalb von Wichtigkeit ift, weil aus ihm bas 
Abendland zum erften Male erfuhr, wie man quabratifche 
Gleichungen Ldjen könne. Der Briefwechſel Regiomontans, 
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der in einem auf der Stadtbibliothet zu Nürnberg aufbe: 
wahrten Quarthefte enthalten ift, ift zwar ſchon einmal ge 


druckt (1786, von v. Murr herausgegeben), aber unvoll: 


ftändig. Hier find alle die in dem erften Drude weggelaſſenen 
Abſchnitte mit aufgenommen, namentlih aber auch die um: 
fangreihen Rechnungen, die Negiomontan über feine eigenen 
Aufgaben und über bie feiner Eorreiponbenten geführt bat. 
Diefe Rechnungen find bejonders höchſt interefjant und geben 
uns einen hoben Begriff von Negiomontans Können. Der 
Hrögbr. hat ſich duch feine mühevolle, mit philologifcher 
Akribie durchgeführte Urbeit gerechten Anfpruh auf ben 
Danf aller derer erworben, die für die Geſchichte der Mathe- 
matit Sinn haben. Nur einen Wunſch hätte Ref., vielleicht 
kann ihn der Hrsgbr. in bem im Ausficht ftehenben zweiten 
Teile noch erfüllen, nämlich den nad jpecielleren Ropfüber- 
ichriften, 3. B. lann man in dem Abdruck des Briefmechiels 
nicht fehen, bei welchem ber Briefe man fich gerade befindet. 
E—1. 


— Nuudſchau. Hrag.von®. Stlarel. 17. Jabız. 
rt. 38, 


Ind: A. Berberich, bie veränderlichen Nebel beim meuen Stern 
im Perſeus. — F. Richarz, über Bredung der BWärmeftromlinien 
und ihre Demonfiration. — R. Meyer, über die bafiihen Gigen- 
ihaften und die Valenz des Sauerſtoffs. — Ib. Boveri, über mebr: 
polige Mitojen ald Mittel zur Analyſe des Zeillterne, — DB. Wil: 
fartb und ©. Wimmer, die Wirkung des Kaliums auf dad 
Pfangenieben nad DBegetationdverjuben mit Kartoffeln, Zabat, Buch 
meizen, Senf. Giheorien und Hafer. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hreg.v. 9. B. Garud, 25. Br. Rr. 681. 

Inh.: Hein, Bemerkungen zur Echphomebufenentwidlung. (Scht.) 
— Gough, new snakes in the colleetions of the zoological 
institute of the university Strassburg. — Jadhariat, zum Ga 
pitel der „murftförmigen Parafiten” beı Kädertieren. — v. Adrelung, 
Erwiberung auf die „Borjhläge zur Minderung der wiljenichafrlichen 
Sprachvenwirrung“. — Verson, observations on tlıe structure 
of the exuvial glands and the formation of the exuvial Auid 
in inseets. — Schouteden, apbidelogiihe Notizen. — Clere, 
eontribution à l'&tude de la faune helminthologique de l’Oural. 
(Avee figs.) 


Bynktatifche Bertfgrift. Hrög. von €. Rieden. H. Th. Eimon. 
. Jahrg. Nr. 24. 








Inb.: N. A, Heichud, die gemeinfame Dimenfionalität bes 
eleftrifchen Potentiald und der Oberflächenſpannung. — 9. Borg: 
mann. das Leuchten eines verbünnten Gaſes im eimer Röhre rings 
um ziosi der Röhrenachje parallel gezogene und an einen Intucterpel 
angeihlofjene Drähte. — €. Srimfe bi, ein empfindliched Aluminium: 
blatteleftrometer. — D. Bebrenpfen, über bie radioactive, im Uran» 
pecher vortommende „füchtige Subſtanz“. — I. Elfter u. 9. Geitel, 
über die Radioactivität der im Erdboden enthaltenen Luft. — 8. 
Honda und ©, Shimizu, Wiedemanniher Effect bei ferromaane- 
tiihen Subftangen. — F. Giefel, über Radiumbromid und jein 
Hlammenfpertrum. 


— Nachtichten. Hrsg. m. H.Rreup. 159. Band. Ar. 3812 


Inh.: 8812.) W. Balentiner, Beobachtungen des Planeten 
(433) Erod. — 9. Kreup, Berfammlung ber aſttönomiſchen Geſell 
ſchaft in Böttingen. — Gomet 1902 b. — Zwei neue Planeten. — 
8813/14.) C. Rodrigues, corrections aux ascensions droites 
de quelques &toiles du Berliner Jahrbuch. 


Nedhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Ramdohr, H., Grundriß für das Studium bes deutſchen Privat: 
rechts nadı der Legalordnung des Bürgerlichen Geiegbuches für das 
Deutihe Reich ſyfematiſch dargeſtellt. Bollftändig in 2 Bänden. 
Band I. Allgemeiner Teil und Recht der Suldverhältnifie. Pofen, 
1%01. SJolomwig. (VII 464 S. &r. 8) .# 6. 
Nah dem vorliegenden erften Bande zu urteilen, ſteht 
diefer Grundriß zwiſchen den befannten Lehrbüchern von 
Altsmann und Engelmann, Er ift ausführlicher wie das 
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erftere, aber nicht jo erſchöpfend wie bas letztere Werl. Die 
Abſicht des Berf.s, in Inftematifcher Darftellung, aber unter 
thunlichſt genauer Anlehnung an die Legalorbnung bes 
Bürgerlichen Geſehzbuchs eine überfichtliche, hiſtoriſch-dogma⸗ 
tiſche Darftellung zu bieten, barf als mwohlgelöft bezeichnet 
werben. Vergeblich fucht man aber die Behandlung des 
Namenrehts, überhaupt des Perjönlichkeitsrechts, in dem 
eriten Bande. Der Anorbnung bes Stoffes nad hätte 
diefes doch hier feinen Plaß haben müffen. Die Ausftattung 
fäßt zu wünjchen übrig. 





Duboc, E., Le droit de visite et la guerre de course. 
Notions pratiques de droit maritime international et de l&gis- 
lation commereiale. Applications aux guerres maritimes con- 
temporaines. Paris u. Nancy, 1902. Eerger-Lerranit & Cie, 
(XII, 295 5. 8.) 

Das Heine Werk hat einen ehemaligen Marineoffizier 
zum Berfaffer und wenbet fi in erfter Linie an Offiziere 
der franzöfifhen Kriegs und Hanbelsmarine. Es iſt des— 
bald, obwohl erſichtlich auf wiſſenſchaftlichen Studien be- 
rubend und an biftoriihen Wusführungen reich, doch im 
wejentlichen ein praftijcher Leitfaden, der den Offizier über 
das richtige Verhalten in ben meift belicaten fällen der 
Schiffsdurchſuchung belehren und vor Fehlern bewahren foll, 
die fich Leicht als verhängnisvoll erweilen fünnen. Der erſte 
der drei Zeile, in bie das Buch zerfällt (S. 1—57), jdil- 
dert Vorausfegungen und Wusübung des Unbalte und 
Durchſuchungsrechtes im allgemeinen, ein zweiter mit ber 
nicht ganz zutreffenden Ueberſchrift »Notions de legislation 
maritime commerciale« (S.59—108) behandelt außer Dingen 
wie Nationalität der Kauffahrer, Echiffspapiere zc. auch eine 
Neihe völferrechtlicher inzelfragen aus dem reife bes 
Durchſuchungsrechts, der dritte Teil (S. 109—244) bringt 
geſchichtliche Mitteilungen aus dem deutſch-franzöſiſchen, fran 
zöfifch-chinefiichen, italienifch-abefiyniihen und ſpaniſchameri⸗ 
laniſchen Kriege mit zahlreichen Actenjtüden. Ein Anhang 
enthält u. a. gute Modelle von Sciffspapieren. Gerade 
wegen feiner praftijchen Tendenz; wird fi das Buch aud) 
außerhalb der Kreiſe, für die es vornehmlich beftimmt ift, 
zur Ergänzung gelehrter Arbeiten nüplich rn 

H. Trpl. 





Heller, Victor, Der Getreidehandel und seine Technik in 
Wien. De 1%1. Mohr. (Wien, Manz.) (VIII, 163 3. 
Gr. 8) .#4, BO. 

Wiener stautswissenschaftl. Studien, hrag. v. Edmund Ber- 
natzik u. Eugen v. Philippovich. III, 2. 

Bu den Hauptforderungen, welche die agrariichen Wort- 
führer im Intereſſe einer gründlichen Verbeſſerung der land» 
wirtfchaftlihen Verhältniſſe immer und immer wieder er 
heben, gehört neben ausgiebigem Zolfhug vor allem eine 
für die Landwirte günftige Organifation des Getreibehanbels. 
Sie verlangen, daß der Getreideprobucent ben Verlauf feiner 
Erzeugnifie jelbft in bie Hand nehmen foll, daß er fich mit 
Hilfe genoſſenſchaftlicher Lagerhäufer unabhängig vom 


Zwifhenhandel mache und daß ber Einfluß der großen | 


Mittelpuntte des Brobkornhandels, der Getreibebörfen, auf 
alle Weife, namentlich durch Befeitigung des Termingeichäftes, 
wo biefes noch zu Recht bejteht, möglichit abzuſchwächen ſei. 
Bei diefer mit geſchidter Ausnutzung der Maffeninftincte be 
triebenen ungemein regen Agitation hat es ſich vielfach er- 
wiejen, daf diejenigen, welche am eifrigften das börfenmäßige 
Setreidegejchäft betämpfen, bafjelbe feinem Weſen und feinem 
Betriebe nad nur jehr unvolltommen kennen. Da aud in 
anderen nicht direct beteiligten Streifen meift eine große 
Unffarheit über Weſen und Technil des Börjenhandels in 
Körmerfrüchten,, insbejondere bes Terminhanbels befteht, jo 
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war e3 ein danfenswertes Unternehmen des Verf.s, daß er 
in dem vorliegenden Werke in ausführlicher und allgemein 
verſtändlicher Weiſe dieſe fchwierige Materie einmal zus 
fammenhängend barjtellte. Allerdings beziehen fich feine 
Ausführungen nicht unmittelbar auf deutſche Verhältniffe, 
fondern Hauptjählih auf die Wiener Börſe, doch werben 
bie entfprechenden Einrichtungen des beutichen Getreide: 
handels wiederholt vergleichsweife herangezogen. Zunächſt 
ſchildert er in einem gejchichtlichen Ueberblid die primitiven 
Buftände und bie vielfachen Beläftigungen, unter denen ber 
Getreidehandel in Wien bis zu ber 1853 erfolgten Errich— 
tung einer ftädtifchen Frucht und Mehlbörfe eriftierte. Erit 
1869 erhielt diefes Inftitut die zu feinem weiteren Ausbau 
nötige Autonomie. Seitdem entwidelte es ſich troß viel- 
faher Schwierigkeiten und Hinberniffe allmählich derartig, 
daß e3 heute unter den großen Getreidebörfen Europas zwar 
nicht eine führende, aber doc eine einflußreiche Stellung 
einnimmt. Nach biefer hiſtoriſchen Einleitung befpricht der 
Berf. die gegenwärtig übliche Technif des Wiener Getreide: 
handeld. Bor allem erläutert er die Verfaffung und bie 
Einrihtungen der Productenbörfe, fowie die Beitimmungen, 
nah denen ſich der Terminhanbel im Getreide vollzieht. 
Dann beichreibt er die Einrihtung und ben Betrieb ber 
keineswegs volllommenen Wiener Getreibelagerhänfer. Hier: 
auf betrachtet er die gleichfalls noch ſehr verbefjerungsfähigen 
Verkehrsmittel im Dienfte des Getreidehandels. Weiterhin 
charakteriſiert er die Träger deſſelben, aljo einerjeits die be 
rufsmäßigen Getreibehänbler, anbererfeit3 die Lagerhausge- 
noffenfhaften. Endlich ftellt er im Schlußwort mit großer 
Dffenheit bie nicht zu leugnenden erheblichen Mängel zu- 
fammen, die bem Wiener Getreibehandel anhaften, würdigt 
die feit langem dagegen anfämpfenden Reformbeitrebungen 
und bringt eine Meihe eigener beadhtenswerter Befferungs- 
vorjchläge. — Das Iehrreihe Buch lann aud in Deutichland 
jedem Sntereffenten empfohlen werben, um fo mehr als e3 
weber für die ®etreideproducenten, noch für die Händler 
einfeitig Bartei ergreift, jondern mit möglichiter Objectivität 
die thatfächlichen Verhältniſſe unterfucht und feſtſtellt. Nur 
gegen die chriftlich-fociale Wiener Stadtverwaltung, die dem 
Berf. die Benugung ihrer Archive verjagte, tritt eine gewilje 
Unimofität unverkennbar zu Tage. 


Deutſche Juriften-Beitung. Hrög. v. P. Laband, M.Stenglein, 
H. Staub. Feſigabe dem 26. Deutſchen Juriftentage in Berlin 
am 10. bie 12. September 1902 gewidmet.) 7. Jahrg. Rr. 17/18. 

Inh.: Neumann, der etſte Deutſche Juriftentag zu Berlin am 

28.30. Auguſt 1860. Ein Erinnerungsblatt. — Stenglein, Br 

ſchichte ded Deutſchen Juriftentaged. Gin Rüdhlid. (Mit Porter.) — 

Zen die Zukunft des Deutihen Juriftentages. Ein Ausblick. — 
ihr. dv. Bülemw, zur Revifion des Strafgefepbuht. — Gareis, 

das Recht am eigenen Bilde. — E. v. Hormboftel, zur Frage der 

Procebverfhleppungen. 6) Die öfterr. Givilprocehordnung gegen bie 

Procepverjhlerpung. — Fiicher, zur Frage der Procchverihleppungen. 

7) Schlußwort. — Dberned, der gerichtliche oder notatielle Ber 

briefungszwang des $ 313 BED. und die Notwenbigfeit feiner Be⸗ 

jeitigung. — 5. Staub, der 50. Band der „Entſcheidungen des 

eiche gerichte in Civilſachen“. Ein juriftiihes Jubiläum. — Staub, 
juriftiihe Rundibau. — Pland, neue Redtögruntfäge des Reichs- 
gerihtd in Givilfahen. 





— 





— — — 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
R. Otto, Geschichte und Kritik der einheimischen 


Franke 
6 Strassburg, 1902. 


Päli-Grammatik und -Lexikographle. 
Trübner. (V, 9 8. Gr. 8) #4. 
Mafgebend für die Abfaffung diefer Schrift, die als 
erfte aus einer Reihe von Vorarbeiten zu einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grammatit der Pal-Sprahe willlommen zu heißen 
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dem Ref. angenehme Pflicht ift, war „ber praltiſche Gefichts- 
puntt, fefteren Boden für einen wiſſenſchaſtlichen Aufbau der 
Pali⸗Grammatil zu gewinnen“. Cine „erihöpfende Ge- 
ſchichte“ ber „einheimifchen“, d. i. der aus Ceylon und Birma 
ftammenden grammatijhen und lexikographiſchen Arbeiten 
u ſchreiben, lag aljo dem Verf. nicht im Sinne für 
einen Zwed genügte e8 volllommen, die Hauptwerle biejer 
Gattung zu unterfuchen, wobei ſich Fragen gefchichtlicher 
Natur ganz von jelbft aufwarfen. 

Was zunächſt die Pali-Grammatilen angeht, fo war be 
reits befannt, daß fich alle vorhandenen, deren Zahl feine 
geringe ift, auf zwei bis brei Schulen verteilen. Dagegen 
war weniger beachtet worben, daß die großen Commentar- 
werte bes 5/6. Jahrh. eine eigentümlihe grammatiiche Ter- 
minologie aufweifen. Franke zieht daraus ben, wenn man 
das Wort „Syſtem“ nicht allzu präcis faßt, gewiß beredi- 
tigten Schluß, dab Bubbhaghofa und Dhammapäla mit 
einem „pälisgrammatifhen Syſtem“ vertraut waren, älter 
ald Kaccayana. Fr. giebt zu, daß mande Termin fi 
auch bei den Aindras finden. Gerade ein Terminus aber, 
ber jenen Commentaren nit von ber Sandtritgrammatif 
ber zugefloffen fein fan, vevacana = Synonym fommt aud) 
ihon Bär. I, 8, 3 (Bin. I, 27), ebenſo Netti 53 fg. (und 
fonft öfters in dieſer wohl um ben Beginn unferer Beit: 
rechnung verfaßten Schrift) vor: ein Fingerzeig mehr für 
das Alter jener hypothetiſchen Ur-Nirutti. Der ältefte Päli- 
Srammatiter, von welchem wir ein Lehrbuch befigen, Kac- 
cayana, ift infolge eines Mißverſtändniſſes (S. 7) lange Beit 
mit einem berühmten Jünger Bubbhas identificiert worden, 
und eine nicht völlig Mare Stelle in der Rüpafibbhitifä gab 


— 1902. 439. — Literarifhes Gentralblatt. — 27. September. — 
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Anlaß, von einem Säriputta-faccäyana zu reden, obſchon 


Fryer, ber dies that, fich die Sache jo zurecht Iegte, daß 
ein Geylonefe Säriputta und Beitgenoffe bes Begrünbers 
ber zweiten pälisgrammatifchen Schule, des Moggalläna, bie 
alias „Raccäyana“ genannte Grammatif verfaßt habe. So 
weit Ref. jehen kann, hat diefe „Confuſion“ aber nicht ihren 
Grund in Wüg. II, 424/5 oder Samy. II, 47. Dies zeigt 
Ang. V, 224 fg., wo Ananda für Mahafaccäyana in Ang. 
V, 255 fg. fubjtituiert wird. Wie alle übrigen chronologi⸗ 
chen Nachweiſe, die Fr. erbringt, zeichnet ſich die Beitbe- 
flimmung des Kaccayanag durch große Umfiht aus. Ref. 
hat zu biefen Teilen des Buches nur wenig zu erinnern. 


Der Safanavamfa, ein zwar moberned Werk (1861) bes | 


Birmanen Pahnafämi, jedoch in Bezug auf Birma in feinen 
Angaben, wie es fcheint, zuverläffig, jegt die Abfaſſung der 
Sabbaniti in das Jahr 1127 (S. 74) und fpricht fich über 
bie Bedeutung biefer Schrift, zu ber Pannfämi felbft einen 
Eommentar verfaßte S. 154), in fo anerfennenber Weije 
aus, daß man nur wünjchen kann, das Kleeblatt Kaccahana 
+ Moggalläna, beziehentlich die Tertausgaben bderjelben, 
bald durch eine folche der Saddamii vervollftändigt zu fehen. 
Nehmen wir 1127 ald Datum für die letztere an, fo er: 
heiſchen einige Stellen in Fr.3 Buch eine Mevifion, wobei 
indes aud die Angaben des Saſanavamſa über Chapaba 
(fo gejchrieben im Saſanavamſa), Vimalabuddhi und andere 
zu berüdfichtigen find und gleicherweife, freilich weniger in 
chronologiſcher Hinfiht, diejenigen des Gandhavdamfa (bem 
Fr. übrigens nit unbenugt gelaffen Hat), Auch Mrs. 
Bode'3 Introd. [eine Abhandlung über den Saf. und ber 
Ausgabe vorgebrudt) ift mitunter z. B. ©. 20; 23) belang- 
reich und leitet als Führer jedenfalls gute Dienjte, denn 
ein Buch wie der Säfanavamfa gleicht einem Bau mit vielen 
verfchlungenen Gängen. Labyrinthiih in noch höherem 
Maße ift matürlich der ganze Literaturzweig, in den uns 
Fr. einführt, und es foll darum über Meinen Unterlafjungen 
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wirffihe Bereicherung unferes Wiffens zu aufrichtigem Dante 
verpflichtet fühlen. Trifft dies für bie literaturgefhichtlichen 
Teile der Schrift gewiß nicht minder zu als für bie pali- 
grammatifchen und lexikographiſchen, fo macht fich die fichere 
Hand des Specialiften doch ganz vorzüglich innerhalb der 
fegteren bemerkbar. Nur Fr. war imftande, uns Unter: 
fuhungen über die Quellen ber hauptſächlichen grammati: 
{hen Lehrbücher zu bieten. Den Ergebniſſen berjelben 
ftimmt Ref. im großen Ganzen zu, und two er Vorbehalte 
macht, find dieſe mehr untergeordneter Art und betreffen oft 
nur die Grabe der Wahrfcheinlichleit einzelner Beweis: 
führungen ober Kleinigkeiten (S. 61 fcheint pi ghamsäyamı 
im Kopenhagener Manufeript thatfählih nur eine Verjchrei- 
bung für ji” zu fein, aljo hier Pali-Dhätup mit Pän. Dp. 
übereinzuftimmen). Cine Ergänzung dürfte Bingegen ber 
Indicienbeweis für „ein altes verlorenes fynonymifches Pali- 
Worterbuch“ S. 68) durch Samy. IV, 368 fg. (das Uddäna 
auf S. 373 ift ibentifch mit dem eriten Teile der Syno- 
nyma für nibbäna in ben Verjen der Netti, 55), fowie durch 
Netti (befonders S. 55) erfahren, aljo ähnlich wie bie obige 
UrNirutti auch diefer Hypothetifche Ur-Koſa zeitlich höher 
hinaufzurüden fein. Das Wahrfcheinlihere aber wird fein, 
daß beide allmählich entjtanden find oder vielmehr durch Die 
verſchiedenen bhänakas geichaffen und vermehrt wurden. 
Nebenbei bemerkt, hat die Ausgabe der Abhibhänappabipifa 
von 1883 richtig kantaki (569), ebenfo nibbattä (748) und 
ditti (942). Das labuja aber (570) ift doc faum gegen 
ein lakhuja einzutaufchen (S. 84), da es mehrfach in un- 
zweideutiger Weiſe (3. B. auch Jat. VI, 530, 5, von Fr. 
citiert S. 71) belegt ift, und von kakaca gilt das Gleiche 
(3. B. Jat. II, 230, 22; IV, 30, 11). Davon abgejehen, 
und indem bas „können“ (S. 84, 8. 11) mit Nachdruck aus. 
geiprochen zu werben verdient, Tann Ref. den praftifchen 
Folgerungen in Cap. 15 nur beipflichten und dem Wunſche 
Ausdrud geben, daß die Pali-Grammatil, welche Fr. für 
ben „Grundriß ber indo-ariichen Philologie" übernommen 
hat, nicht allzu lange auf ſich warten lafjen möge, macte 
virtute tua! H—.,y. 
Aristophanes, The kunights, ed. by Robert Alexander Neil. 
Cambridge, 1901. University press. (London, Clay and sons.) 
(XIV, 229 S. Gr. 8) Geb. Sh. 10, 

Neil, Lector für Sanskrit an der Cambribger Hod- 
ſchule, Hinterließ bei feinem Tobe im Juni 1901 die fait 
vollftändig geſehte commentierte Ausgabe der „Ritter“. 
Nur Eitatenprüfung und nebenfächliche Verbefferungen konnten 
feine Schüler ®. ©. H. und 2. W. noch vornehmen. Die 
Einleitung war noch nicht abgefchloffen, denn man vermißt 
das 8, 1288 fg. angezogene Urteil über die angebliche Mit- 
arbeit des Eupoli8 und die Ergebniffe der handichriftlichen 
Studien. N. Hat felbft den Navennas und die Mailänder 
Codices verglihen. Die Bearbeiter der Ausgabe rühmen 
N.s Lehrgefchid, die Tiefe der Erflärung, ben feinen Sprad). 
finn, kurz alle bewunderndwerten Eigenihaften des Muſter⸗ 
phifologen. Aber fo bebeutend wie das Lob anhänglicher 
Schüler ift doch die Leiftung nicht. Die »Introduction« 
giebt auf zehn Meinen Seiten das Allernotwendigſte über die 
Geſchichte des Stückes. Es mag für dem engliſchen Stu- 
benten wertvoll fein; uns bietet ed nichts. Der Tert, durch 





' die fchönften Typen dargejtellt, tft den anderen Terten auch 


nicht überlegen. In den Anmerkungen erfennt man freilich 
ben jcharfen Beobachter des Sprachgebrauches, der Arifto- 
phanes mit Uriftophanes erläutert, doch auch andere Komiler, 
jelbft Plautus und die Engländer als Belege anführt. Die 
ſprachliche und ftiliftifche Seite überwiegt alles andere. 


nicht überfehen werben, ba wir uns ihm gegenüber für | Nicht immer find die engliſchen Ueberfegungen bem griechi- 
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ſchen Worte gleihwertig; z. B. ift »poor devil« bie farb⸗ 
loſeſte und entlegenfte Umfchreibung von zaxodaluwr (B. 7). 
Auch die Naturwiffenfhaft muß der Erläuterung bes Tertes 
dienen, wenngleich das Berftändnis bes Witzes nicht gefördert 
wird durch den Hinweis auf die botanishe Claſſe und die 
pharmaceutiiche Bedeutung bes Skandix. Nicht nur hier, 
faft ftets ift Die Erklärung weit hergeholt; es ift das alles 
ja ganz intereffant, aber notwendig zum Verſtändnis gewiß 
nicht. Dabei werben minderwertige engliiche Darftellungen 
neben ihnen weit überlegenen beutichen, ja teilweife aus: 
ſchließlich citiert. Appendix I behandelt bie Partikel ya vom 
etymologiſchen Standpunft des Sanstritiften, Hinfichtlich ber 
Stellung und Bedeutung [= engl. well und yes) bei Ho— 
meros unb ben Dramatitern und binfichtlich feiner Verbin— 
dung mit anderen Worten. Die Beifpielfammlung ift jehr 
reichhaltig, lehrreich und mit Fleiß zufammengefuht; damit 
ift alles gejagt, denn zu mehr ald der Materialfammlung 
iſt N. nicht gekommen. Appendig II ſpricht mit Sadjfenntnis 
von den „Tugenden in der Politik“ (political use of moral 
terms). Diefes ijt der nüßlichfte und befte Teil des Buches, 
da die Begriffäbeitimmungen von xaAög nayadög, ardgu- 
yakla, dopalsıe, 000g ı. treffend und nicht nur für 
bie Ariftophaneseregefe wertvoll find. Appendix III, Tragie 
rhythm in comedy, bietet auf faum zwei Geiten fpärliche 
Eitate ohne belangreichen verbindenden Tert. Ander I be 
trifft den usus dieendi, Index II die Perſonen- und Orts 
namen, $nbeg III den Commentar. Die Beichäftigung mit 
Ariftophanes wird gleich genußreich und erfolgreich fein, ob 
man Nes Ausgabe dabei berüdfichtigt oder nicht. 





Somborn, Carl, Das venezianische Volkslied; Die YVillotta. 
Heidelberg, 191. Winter. (171 8. Gr. &) .# 3, 60. 

Wer als Laie fih für italienische und insbefondere für 
venezianifhe Vollsdichtung intereijiert, wird das Büchlein 
mit Vergnügen leſen, freilich aber wohl auch zugleich fi 
bin und wieber über ben jchwülftigen und blumigen Stil 
des Verf.s gründlich ärgern. Der Laie bürfte auch mancherlei 
Anregung und Belehrung aus dem Büchlein gewinnen 
fönnen. Wiſſenſchaftlich dagegen entbehrt das Werk jeglicher 
Bedeutung, benn es bekundet auf jeder Seite, daß e3 von 
einem Dilettanten gefchrieben worden ift, welcher bem Gegen- 
ftande, den er behandelt, zwar Bewunderung entgegenbringt, 
aber der für die wiſſenſchaftlich fruchtbringende Bearbeitung 
erforderlichen Kenntniffe entbehrt. Kte. 


Thomas eh Spanish tragedy, hrag. v. J. Schick. 1. Kri- 
tischer Text und Apparat. Mit 4 Facsimiles aus alten Quartos. 
Berlin, 1901, Felber. (CILl, 139 S. Gr. 8) #7. 

Seiner Ausgabe für die Temple Dramatists läßt Schid 
jegt den erften Teil feiner für Bhilologen beftimmten Aus 
gabe folgen. Derſelbe enthält eine eingehende Beſchreibung 
der alten Ausgaben, eine Kritik der alten Ueberlieferung, 
eine Darlegung ber Principien, die ben Hrsgbr. bei ber 
Herftellung feines Tertes geleitet haben, ferner Tert und 
tertfritiichen Anhang. Bon den neueren Ausgaben ift nicht 
fehr viel Lobenswertes zu jagen; doch bat Sch. auch fie 
vollzählig berüdfichtigt, was feiner Ausgabe Hier und ba zu 
gute gelommen ift. Diefe felbft überholt, was man faum 
für möglich gehalten haben würbe, fogar ben vorzüglichen 
Tert, den Manly im zweiten Banbe ber Specimens of the 
Pre-Shaksperean Drama veröffentlicht hatte; bes ausführ- 
lichen Bariantenapparates wegen eignet fie fih daher in 
hervorragender Weife zu philologifchen Uebungen. Der 
zweite Teil läßt Hoffentlich nicht mehr allzu lange auf ſich 
warten; es wäre jedenfalls ſehr zu bedauern, wenn Schid, 
der ber Erklärung ber Spanish Tragedy einen guten Teil 


— 1902. 48 39. — Literarifhes Centralblatt — 27. September, — 
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feines Lebens gewibmet hat, fi durch die Veröffentlichung 
von Boas’ Kyd veranlaft ſehen würbe, feinem mühevollen 
Wert die Prone zu nehmen. — Ueber die Abfaffungszeit brüdt 
fih Sch. jebt ſehr vorfichtig dahin aus, daß wir nad wie 
vor gar nichts ganz Beftimmtes über fie wiffen; feine untere 
Grenze, 1586, wird jet hart geftreift, wenn nicht über: 
fchritten, duch Scelling, der in feiner Urbeit über das 
Chronicle Play (S. 25) die Tragödie Locrine ein oder zwei 
Jahre früher anſetzt als The Misfortunes of Arthur (1588), 
und troßdem den Verf. berjelben unter dem Einfluß der 
Spanish Tragedy arbeiten läßt. Allerdings jegt fih Schel- 
fing mit feinem Wort mit Brotanel3 Ausführungen im 
Beiblatt zur Unglia 11, S. 202 auseinander. Yür ein 
fpätered Datum ift zufeßt Thorndife in den Mod. Lang. 
Notes 17, 290 eingetreten. Die Unfichten werben hier eben 
jo fange geteilt bleiben, bis eö gelingt in der Span. Trag. 
ſolche Einflüffe nachzuweifen, die nicht gut aus ber Beit vor 
1588 datieren können ꝛc., ober vielleicht auch, bis die Quelle 
gefunden ift, aus der Kyd geihöpft hat (wohin weilt ©. 
Quigi’3 Parke?). 








Tielo, A. K. T., Die Diehtung des Grafen Moritz von Strach- 
witz, Ein Beitrag zur deutschen Litteraturgeschichte. 
Berlin, 1902. A. Duncker. XIX, 254 5. Gr. 8) 4 7,50. 


A. u. d. T.: Forschungen zur neueren Litteraturgeschichte, 
hrag. v. Franz Muncker. } 

Feffelnde Indivibualitäten aus dem an Formen, Ric 
tungen, Schulen und Geftalten fo reihen Gärungsreviere 
deutfcher Poerfie von Goethes Tod bis zur Periode bes 
neuen Deutjchen Reichs auf ihre Eigentümlichkeit, Selbftän- 
digkeit und etwaige Abhängkeit genau zu betrachten, lernt 
man erft nenerbings mit Hilfe ber heutigen Fortichritte ber 
literar·hiſtoriſchen und Titerar-äfthetiichen Methobif: gerade 
Tielos überaus forgfältiges Eharakterbild des warmblütigen 
ebeln Graf Moritz Strachwitz (1822—47) bietet im ganzen 
ein vortrefffiches Beiſpiel dafür bar. Der Verf., uns aus 
Wocenblättern und Zeitungen durch mancherlei Aufſätze über 
Lyrifer und Epifer der oben umfchriebenen und ber ans 
fließenden Epoche gut befannt, Hat, um ein grünbliches 
Berftändnis feines (im doppelten Sinne) Helben, d. h. deſſen 
dichterifchen Weiens, anzubahnen, eine Fülle vergleichenden 
und fachlichen —— Materials zuſammengetragen, 
die, zumal angeſichts ſeines Wohnſitzes im weit abgelegenen 
Tilfit, erſtaunen läßt. Insbeſondere gelang es ihm, das 
Archiv des alten Berliner literariſchen Sonntagsvereins oder 
„Tunnels über der Spree”, biefes einft hochblühenden, 
übrigens noch jeßt eriftierenden Cirlels, auszunuhen, bazu 
(ein Zeugnis heutiger Forſcherſubtilität und ein Fingerzeig 
für Barallelarbeiten) die Schulprogramme und Gcüler- 
bibliothet des vom jungverftorbenen Dichter burchlaufenen 
(Schweibniger) Gymnaſiums nachzucontrolieren: beide Nad)- 
forfhungen begleitete vollfter Erfolg zur Erlenntnis ber 
dichterischen Entwidelung. Rühmen wir es als ein ſchönes 
Berdienft Tielos, durch fympathetifches Sichverjenten Strach⸗ 
wig als eine fraft- und feelenvolle Dichtermatur originalen 
Strebens herausgeftellt zu haben, auf die man feines häufigen 
Vorbildes Uhland Klage über Hauff vom „reichen Lenze, 
dem Fein Herbit gegeben” anwenden fönnte, nicht zuletzt 
Ne. als Berfaffer des Artikels „Strahwig" in ber Allg. 
Dich. Biogr. 36, 480—483 (vgl. Tielo XU, XV, 231 
u. 4 ud.) Nuhen wir aber auch mit Danf die ber ver 
gleihenden Literaturgeſchichte vietfältig bienitbaren Ausblide 
und Concordanzen, die Tielos umfängliche, leider nur nicht 
durch ein mwohlthätiges Regiſter aufzufindende Anmerkungen 
bis in die allerjüngfte Literaturvergangenheit ausbreiten. 

L. Fr, 
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Grabbe's Werke. 2. Band. Don Yuan und Fauft. — Die Hohen- 
ftaufen. I.: Raifer Friebrih Barbaroffa. — IL: Haifer Heinrich der 
** — Aſchenbrödel. Berlin, 1902. Behr. (480 ©. Gr. 8.) 
At. 


Ehriftian Dietrid Grabbe'd fämtlide Werke. In vier Bänden 
berausgegeben mit tertkritifchen Anhängen und der Biograpbie des 
Dichters von Eduard Griſebach. 

Auch der vorliegende zweite Banb diefer Ausgabe, welcher 
„Don Juan und Fauft*, „Kaifer Friedrich Barbaroſſa“, 
Kaiſer Heinrih der Sechſte“ und „Aſchenbrödel“ enthält, 
legt berebtes Zeugnis ab für bie Sorgfalt und bie philo- 
logiſche Meifterfchaft des Herausgebers. Der „tertkritifche 
Anhang“ des Bandes hatte ſich mit den drei Tragödien 
nicht viel zu befaffen; doch beburfte es felbft in Kleinig— 
feiten mitunter des Scarffinns und bes feinen Tactes 
Griſebachs; lehterer hat nicht bloß die mehr oder weniger 
leiht zu durchſchauenden Drudfehler ausgemerzt, fonbern 
auch einige wirklich durch die Dichtungen ſelbſt geforderte 
Wenderungen in der Anterpunction, auch Umſtellungen der 
Wörter, wo fie metrifch unentbehrlich waren, vorgenommen 
und in allem ſicherlich das Rechte getroffen. Much Mef. er 
fheint es nötig, auf ©. 184 „NRot* anftatt „Bold“ zu 
leſen. Dagegen bringt der Anhang Wichtiges zum „Aichen- 
brödel“, indem Grijebad ein bisher unbekanntes, im Befit 
von Oscar Blumenthal befindliches Manufcript, das Grabbe 
1829 für ben Drud beftimmt Hatte, zum Vergleich mit ber 
1835 erjchienenen Ausgabe heranzieht. Leider teilt er aber 
von dem großen Abweichungen des Manufcripts gegen ben 
Drud bloß Proben mit. Dieje laffen u. a. ertennen, daß 
dad Stüd in feiner erften Fafjung weit mehr perfünliche 
Unfpielungen enthalten hat. Beſonders wichtig erfcheint 
Ref. Griſebachs auf ©. 466 und 467 enthaltene Entftehungs- 
geſchichte des „Ajchenbröbel*. E. v. K—i. 





— Hrög. von P. Meyer u. A. Wirmer. W. Jahrg. 
L. B 


Inh: 9. Lattmann, der neuefte Angriff auf die Lehre vom 
jelbftändigen und bezogenen Gebrauch der Tempora. 2. — Programm: 
ſchau. Deutſches Reich 1901: Hudert, zum praftifchen Unterrichte. 


Möbins, P. I., Ueber Kunft und Künſtler. Mit 10 Abbildungen 
u. 7 Tafeln. Weipaig, 1901. 3. 9. Bartt. (VIII, 296 ©. 8.) 
AT; ach. MB, 50. 

Im vorliegenden Buch, das fih an bie „Unlage zur 
Mathematik“ anſchließt, bringt Möbius die Ausführung 
feiner in einzelnen Aufſätzen niedergelegten Anſchauungen 
über die Unlage zur Kunſt. Indem er fih an Gall an 
lehnt, betont er damit vor allem deflen piychologifche Auf: 
faffung von den Grundkräften der Seele. Zweifellos bietet 
nad) dieſer Richtung hin ber Künftler in feiner einfeitigen 
piychischen Ueberentwidlung das einladendfte Object der 
Forſchung. Insbeſondere das frühzeitige Erwachen des 
Talents fpricht für die erquifit enbogene Natur der fünft- 
leriſchen Thätigfeit, weiterhin gehört hierher bie vielfältige 
Erblichkeit. Neu und außerordentlich anfprechend ift bie 
ee, dab in der Thatfache einer fait ausnahmslos vom 
Bater herrührenden Uebertragung bes künſtleriſchen, vor 
allem des probductiven und bildenden Talents ein jecundäres 
Geſchlechtsmerkmal zu erſehen ijt. Die anatomifchen Dar- 
fegungen Galls hat Möbius ebenfalls nachzuprüfen geſucht, 
ohne ihm babei duch Did und Dünn zu folgen. Immer⸗ 
bin it es beachtenswert, daß er bei bildenden Künftlern 
gleihjalls eine tiefere Lage des inneren Augenwinkels als 
GHarakteriftiih anficht, dann bei Mufifern eine ftärfere 
Süllung der unteren, vorzugsweife linten Scläfengegend, 
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eine Annahme, die auch durch pathologiiche Befunde in 
Fällen von Amuſie geftügt ift, ferner bei Menfchen mit 
mechaniſch⸗ teltoniſcher Veranlagung eine mächtige Entwidlung 
der oberen Scläfenpartie, vielfach eine halbfugelige Er- 
hebung in der Gegend bes Schläfenmustelanfages, während 
bei Dichtern meift eine über jener Gegend liegende Erhebung 
gefunden wird, ſodaß ihr Kopf ſich oberhalb der Schläfen 
erweitert. Einige typiiche Beiſpiele veranfchaulichen dieſe 
Aufftellungen. Wenn M. dabei Galld Ausdruck „Organ“ 
wieberhoft, jo verfteht er darumter weiter nichts als „Heichen“; 
vor allem gegenüber der Umdeutung dieſer Schädelbefunde 
auf eine beftimmte Hirnorganifation verhält er fich noch burd; 
aus rejerviert. 

Zwei Efjays über „Schönheit und Liebe“, ſowie über 
den „erzieherifchen Wert der Kunſt“ find beigefügt. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß ein Buch, welches wie im Flug über 
weite und vielfach fo fremdartige Gefilde Hinträgt, oft genug 
Dinge fieht, die ein anderer anders erfennen möchte. Oppo⸗ 
nieren möchte man z. B. bei ber Verteidigung der Feigen: 
blätter an plaſtiſchen Kunſtwerlen oder bes Schurzes an 
Michelangelos Chriftus in 8. Maria sopra Minerva; M. 
glaubt, daß durch den Anblid der Genitalien bei Unreifen 
außeräfthetifche, feruelle Gefühle hervorgerufen werben können. 
Dem ift entgegenzuhalten, dab nur auf affociativem Umtorg 
der Anblick des Geſchlechtsteils ſexuelle VBorftellungen und 
damit erjt entſprechende Gefühle veranlaffen kann, während 
die directe Wirkung des Anblids leineswegs feruell reigend, 
fondern eher abſtoßend ift. Gerade jene Körperteile aber, 
die Unreife direct feruell erregen fönnen, Bruft, Hüften, 
Schenkel u. a., find doch dem Auge nicht zu entziehen, ba 
fie ja gleichzeitig Objecte ber äfthetiichen Unfchauung dar: 
ſtellen. 

So wenig ſpruchreif auch die Localiſation von den 
meiſten Leſern erachtet werben wird, fo müſſen doch bie 
Ausführungen über die Eigenart der fünftlerifchen Anlage, 
über bie Erblichkeit bes Talents, über die Gruppierung der 
Fünfte vielfeitigen Wiederhall finden, vor allem auf Grund 
der Darftellung, die jo glänzend, jo überzeugungskräftig zu 
ung fpricht, daß man vielen unferer wifjenichaftlichen Arbeiter 
ſchon um ihrer ftiliftifchen Ausbildung willen anraten mödte: 
Leit Möbius, yEg- 
Fred, W., Modernes Kunstgewerbe. 

1901. Heitz. (VIIL 128 8. Gr. 8.) .# 
Ueber Kunst der Neuzeit. VI. Heft. 


So Hein das Büchlein ift, jo erfüllt es doch reichlich 
den vom Verf. angejtrebten Zweck einer Orientierung über 
eine Anzahl tppifcher Vertreter der verfchiebenartigen Rich— 
tungen des modernen Sunftgewerbes, über welche Fred, wie 
er im der Einfeitung mitteilt, eine größere hiſtoriſche Dar- 
ftellung vorbereitet. Im erjten Aufjap über das „Interieur“ 
betont F. mit Recht, daß die Behaglichkeit, die Stimmung 
einer Wohnung nur vom Bewohner ſelbſt gejchaffen und 
mit allen raffinierten Mitteln ber Architelten und Decora 
teure nicht künſtlich Hineingetragen werben Fönne. Die 
Wohnung muß zum Bewohner paſſen, und bamit biejer die 
ihm gebotenen Mittel zur Verjhönerung derſelben richtig 
verwende, muß er vor allem Geihmad haben. Die Gr 
ſchmadsausbildung des Volles ſei deshalb das ſicherſte 
Mittel, um das Bedürfnis nach behaglichen Wohnungsein— 
richtungen zu verallgemeinern. In dem folgenden Stüde 
über W. Crane betont F., daß derfelbe, obwohl in feiner 
Zugend von Ruskin, dem Prediger der Raturwahrheit, und 
von den Präraphaeliten angeregt, doch wenig Urjprünglid- 
feit und Naturfinn befige, vielmehr ein ausgeſprochenet und 
zubem manierierter Effeftifer fei, hebt aber zugleich jeine 
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zeichnerifchen Vorzüge und feine großen Verbienfte um bie 
Buhansftattung, das Bilderbuh und die Wanddecoration 
hervor. In Aſhbee führt F. uns den vieljeitigen Förderer 
bes wirflichen Kunſthandwerls, im Gegenjah zur Fabriker⸗ 
zeugung, vor, welcher in ber vom ihm begründeten »Guild 
of Handieraft« Werlſtattgenoſſenſchaft) aufblüht und befon- 
ders ber Ausftattung des Familienhaufes mit einfachen und 
zwedmäßigen Möbeln und Geräten zu gute fam. Auch 
Baillie Scott verfolgt ähnliche Ziele, wenn auch im anderen 
Formen, bie noch dem alten, gotischen Traditionen bes eng- 
liſchen Möbelftils Rechnung tragen. Ban be Welde, ber 
belgiſche Vorlämpfer ber modernſten Stilbeftrebungen, ver: 
ihmäht dagegen Natur und Tradition für dad Ornamentale; 
dur abjtracte Eonftruction und Linienführung, mit Vers 
meidung aller finnlich figuralen Motive, will er Normal- 
typen der Möbel jhaffen, deren majchinelle Vervielfältigung 
er befürwortet. Unter dem deutjchen Unführern der mo» 
dernften Richtungen im Kunftgewerbe hebt F. Hermann 
Obriſts Verdienſte für die Vereblung des Stidereiftils her: 
vor, während er Dtto Erdmann als Meifter der Buchaus- 
ftattung begrüßt. In E. Galle von Nancy und Tiffany, 
Sohn, von New York führt F. uns zwei Meifter und tech— 
niſche Erfinder in der Erzeugung farbiger Glaswaren vor, 
während er zwiſchen ben Goldſchmieden Nens Lalique von 
Paris und Tiffany sen, ben Gegenjah in ihren Kunftmitteln 
hervorhebt, indem ber eine die verichiedenften Stoffe, ohne 
Nüdfiht auf ihren materiellen Wert, zu den berrlichiten, 
fünftleriigen Wirkungen vereinigt, wogegen Tiffany die 
Schönheit durch gebiegenen Wert zu erhöhen ſucht. Zum 
Schluß wibmet 5. zwei Hauptvertretern der Wiener Se: 
ceſſionsarchiteltur, Dtto Wagner und J. M. Olbrich, ein 
Eapitel, deren Einfeitigkeit und Willtür in Theorie und 
Praris F. neben ihren Vorzügen zu bereitwillig mit in 
Kauf nimmt. Tot capita tot sensus, das ift der herrſchende 
Enbdeindrud, den uns 58 kurze Eharakteriftit der Mata- 
boren be3 mobernften Hunftgewerbes und Baumefens madt. 
Aud F.s ſpannender Vortrag ift ſeceſſioniſtiſch angehaudt, 
indem er nicht felten von den überlieferten Regeln der 
Grammatif und der Wortbildung abweicht. H. 8. 





Der Kunftwart. Hrögbr. F. Anenarius. 15. Jahrg. 24. Heft. 

Inb.: Der Dürerbund begründet. — E. Plagboii, die Literatur 
Waiſen. — Mb. Bartels, Friedrich Hebbel — Schulgefang fürs 
Leben. — Lichwarts Feſtrede in Nürnberg. 








Pädagogik. 


Weißenfels, Ostat, Die ey der Gegenwart, Ber 
lin, 1901. Dümmler. XX. ©. Br. 8) #5; ab. #6. 


Was dem Verf. am Herzen Liegt, wiſſen feine Freunde 
aus feinen früheren Schriften; im vorliegenden Buche wird 
es nod einmal gründlich und eindringlich behandelt: Unſre 
Beit darf ftolz auf das fein, was fie auf politifhem und 
focialem Gebiet gefeiftet hat, und wie fie dem äußeren Leben 
eine freundlichere und ſchönere Gejtalt gegeben hat. Uber 
fie unterfhägt, was ihr zur Ergänzuug diefes Realismus 
not thut, jenen Idealismus, der für dem einzelnen wie für 
das Ganze etwas noch Höheres fennt, ala die äußeren 
Güter; fie ift auf dem beften Wege, an biefen reich zu 
zu werben, aber innerlich zu verarmen. Darum follte fie 
in ben Bilbungswirren ber Gegenwart (fie werben mehr 
vorausgeſeht als nachgemwiejen) ald Ziel die wahre Bildung 
erftreben d. i. die Herzensbildung, die Erziehung zu reiner 
Menfchlichkeit, zur Maren Einficht in die vielverichlungenen 
Pfade bes Lebens; ihre Fadelträger find die Dichter und 
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Denker. Das Boll der Dichter und Denker zu beißen, 
war für bie Deutſchen ein Nuhmestitel, das 18. Jahrh. 
ein Höhepunkt ihres Geiſteslebens. Der Beruf eines Ge 
ſchichts oder Staatsmannes ijt im Grunde fubaltern, Ent- 
beder und Erfinder glänzende Specialitäten der menſch— 
fihen Erkenntniskraft, nicht höchſte Repräfentanten der 
menſchlichen Bildung; die große Menge derer, welche die 
ihnen von jenen verichafften Vorteile genießt, ift darum 
weder beffer noch Hüger geworben; Künſtler und Bhilo- 
fophen Dagegen wirfen in ihren Schöpfungen noch nach Jahr- 
taufenden fort. — Wir ftehen mit dem Verf. auf platoniſcher 
Höhe: der von ihm erftrebte Grab innerer Bildung kann 
nur den Auserwählten, den Führern und Hütern, zu teil 
werben, ihre Intenfität nur an dem einzelnen erprobt werben; 
agern Errıoenen (vgl, bei. S. 200); Paul Natorps „Willens: 
erziehung auf der Grundlage der Gemeinſchaft“ dürfte etwa 
das Gegenftüd zu bes Verf.s Bildungsideal fein. Allerdings 
fo wenig der Verf. feine Neigungen und Wbneigungen ver⸗ 
hehlt, ja fogar einmal gegen die Drohnen der Gejellihaft 
ſelbſt commumniftifhe Gelüfte nicht zurüdhält (S. 212), im 
ganzen ift er eine vermittelnde Natur und möchte dem 
thätigen Leben der Gegenwart nur feine Ergänzung zurüds 
geben; an einigen Stellen verfchlingen fich Forderungen und 
Einräumungen fo, daß bie logiſche Gedanfenentwidlung minde- 
ftens nicht durchſichtig genug ift; glüdlicher Weife werben bie 
Leitſätze jo oft wieberholt, daß der Leſer fich immer wieder auf 
bie Hauptftraße zurecht findet. — In dem erften 257 Seiten 
füllenden Stüde ift von Schule, Schüler und Lehrer fo gut wie 
nicht geredet (vom Lehrftand nur eim einziges, aber ftolzes 
Wort S. 241); mehr berüdfichtigt die Schule das zweite 
Stüd „Ueber bie verloren gegangene Harmonie des Körper⸗ 
fihen und G@eiftigen“, das der Unterweifung in ber Ge 
jundheitsfehre, der „Unleitung zu einer phyſiſchen Selbft- 
erziehung” das Wort rebet, dagegen von einer Vermehrung 
ber Turnftunden ober gar einer Begünftigung des Sports 
das Heil nicht erwartet: „Es wird nicht fowohl Wufgabe 
ber Erziehung fein, durch energiſche Mustelübungen die 


‚ Körperkraft möglichft zu fteigern, als die Gejunbheit zu er- 


haften und zu befeitigen und durch Uebungen, welche ſich 
vorfichtig innerhalb gewiſſer Grenzen Halten, ben Körper 
zu einem willigen Diener bes Geiftes zu erziehen." Das 
dritte Stüd „Einige Richtlinien für den Bildungsweg” be 
fteht aus acht Abichnitten, von denen ſechs ohne weiteres 
als Entlaffungsreden für Gymnafialabiturienten verwendet 
werben fönnten; hier fei nur der dritte hervorgehoben, in 
dem der Berf., ben wir ja als berebten Vertreter des alt- 
clafftiichen Humanismus anzufehen gewöhnt find, ſich für die 
Sleichwertigfeit des „modernen Humanismus“ ausfpridht, 
etwa im Sinne von Adolf Matthias, nur daß diefer ben 
Namen „Oberrealſchule“ nicht meidet. Sigr. 


Sean f. den deutfchen Unterricht. Hrög. von O.@yon. 16. Jabra. 
. Helt. 


Inb.: O. Lyvon, Goelhes Berhältnis zu Schiller. — G. Krüger, 
zur deutſchen Zeichenſezung. — Ph. Keiper, imperativijhe Namen. 
— A. Thimme, Wallenfteins Lager, eine Symphonie über den 
Krieg. — Ib. Diſtel, bunte Hermäa. 


—. für höheres Schulwefen. Hreg. von Ritter. 19. Jahrg. 
r. 9. 


Ind.: Ritter, aus dem Landtage. 2. — Burlitt, zur Wohnungd- 
frage. — Sheibert, „die neue Welterkenntnis“ von Julius Hart. 
Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den 

Hräg. v. Berthold Dtte, 2, Jahrg. 

Inh.: Das deutſche Strafgericht auf Haiti. — Rudolf Virchow. 


Lateinische Eee: Gäfarpräparation. Leichte Erlernung der lateinischen 
Formenlehte. (Forti.) 





geiigen Berter mit Kindern. 
t. 37, 
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Bermifchtes, 


Univerfitätsiäriften. 
(#ormat 8., wo ein anderes midt bemerft IR.) 
Königsberg i. Pr. Inauguraldiſſ. juriſt. Fac.), Alb. Zorn, 
KAriegemittel und Kriegführung im Yandkriege nah den Beftimmungen 
der * er Gonferenz. (89 ©.) — Medic. Fac. P. Anhuth, über 
die artatansidälun bei Behandlung des Trachom. (4 ©.) — 
Martin Bebrend, Nachprüfung zweier neuer Methoden der Geißel- 
färbung bei Bakterien. (0 ©.) — Felit v. Borzuftomwati, über ben 
Schwangeridaftstropf; eim Beitrag zur Function der Schilddrüſe. 
B6 &.) — Hugo Bofin, —— zur Aſpergilluempeoſe der menſch- 
lichen Lunge. ©.) — Berthold Gonditt, uber jubcutane Kuochen- 
neubildungen. 27 ©.) — Kichard Dräer, über lichen ruber pem- 
higoides. 135 ©.) — Paul Eichholz, erperimentelle Unterfuchungen 
uber Gpithelmetaplafte. (59 S. m. Abb.) — Ludwig Bo, Beitrag 
jur Uetiolegic der Prolapir. (25 ©) — Atolf van Hucllen, ein 
Beitrag zur Biologie des Zuberkilbacilius mit befonderer Berüdfich- 
tiaung der Heife'ihen Angaben. (71 ©.) — Emil van Huellen, cin 


Säulprsgramme. 
(Format 4, wo ein anderes wicht bemerkt if.) 


Leipzig (2. Realfh.), Neftler, K, das Tierleben der Alpenieen, 
nad den neueren Forſchungen dargeftelt. (65 ©.) 

— (3. Realfd.), Keper, Artbur, der Oberflähenbau des Thal 
foftemd der Zwidauer Mulde. 26 ©.) 

Reipzig-Lindenan (4. Realih.) Groffung, Rudolf, die Natur 
in den Werken und Briefen des ameritanishen Schriftftellerd Waſhing 
ton Irving. (45 ©.) 

andeshut (Realgumnaj.), Huge Bugge, über das Zeichnen ald 
m des naturbejchreibenben Unterrichtd am Rralgomnafium. 
| .) 

Liegnig (Gumnaf.), Otto Guthling, erflärende Anmerkungen 
zu Arrians Cynegeticus. 128 ©, 8, 

— (Ritter-Afad.), Karl Shönermard, bie tragifhen Affeete 
bei Ariſtoteles. II. (17 ©.) 

Limburg a. d. Lahn Gymnaſ. in Entw. u, Realpreanmnai.), 
Martin Jöris, über Homerübertragung mit neuen Proben. (70 ©. 8.) 
Lingen (&vumnai.), Konrad Herrmann, die Erwerbung ber 


Beitrag zur Kormaldehnddesiniection. 24 S. m. 18 Tab.) — Martin r ; h r h 

ab, ü Bunker. vs done Ne Aume 13 €) — — et Lingen durch die Arone Preußen, im Jahre 

obann v. Krendi, über die Ausbiilung der Peritonealtuberculoje f * — 

durch Yaparatemie. (169 ©.) — Alſted Siepte, die Verbreitunge- sn Fi —82 — al, ——— für 

weiße der Dipbiberie mit befonderer Berüdfichtigung der er höhere Echulen. Aus den tchrplänen des köni gl. Gomenius-pmnafiums 

des Dipbtberiecontagiumd durch Tiere, fpeciell Pferde. WE.) — zu Eiffa berausgegeben. 44 ©.) 

Karl Subenau, hämolptiihe Wähigteit einzelner pathogener Schize- öwenberg i. Sci. (Realic.), Baul Kleber, Beiträge zur Er 

mysetn. (15 ©.) — Methur v. Magnus, cin Beitrag zur Therapie | klärugg der erflen fieben Gapitel dis Evangeliums Matthaei. 36 €.) 

des engen Bedens. [120 ©.) — Arth.Nof ——— die Behandlung von Lüberk (Katharineum), W. Godt, über einige fogenannte mert- 

a ua * m. Ära Ren aft sur Bei würdige Punkte des Dreicdd. (23 ©.) 

trag zur Lehte von interjcheitelbeineinftellung. | — Roman 74 HR . , e 

Sluyft 1, Bine vr Milzbr amt aulus nr r en. —— - dur er —— alle, Arolf Reuſch, ein Etudienaufenthalt in Eng 

bältnifien Eroren? 129 ©. m. Fig.) — Friedtich Wendt, Nadıprüfung 2} Aa N 2 = da. 

der —2326 zut ee moje ber eg .- — el — Borges, die Eulen de Miche 

— gerbinand Zeigan, die Bebandlung der Nabelbrüde. (16 ©.) Magdeburg ‚Dom. Gnmnaj.), Otte Laeger, biogtaphiſches 
Leipzig (Snauguraldifi. [philof. Fac. Orte Baumann, über | Verzeichnts der Lehrer des König. Domgumnafiums zu Wagdeburg. 

Berfettungsproducte bes —— aliphatiſchen Aldebyden —5 (1675—1700.. 138 ©.) 

und die Einführung eines Benzenireftes in dasjelbe. 124 ©) — Bil. — (König Wilb-Bymnat.), Friedrih Bradpering, kurze Ge 

dilm Behler, über ijomere Reductionsprobucte des Aeihindiphtalids. | ſchichte des Schiffscompaifes. 132 gi — 

ehren nl — men —— ae a — (Bueridejd. [Oberrealfh. u. Realayınnaf.)), Plettenberg. 

yet ure und ihre Reductiomsprobucte, (31 ©) — Wilbelm | Jeometriich-optiiche Täufhungen, bargeftelt in ihren Grllärungsver- 

ermdt, dad Alter der Firma. (TI ©.) — Hermann Bot, Jatob Ein 1. Zeil. (20 ©.) Mit 1 Taf. 

Wegelin ale Beihihtstheoretiter. 137 ©.) — Rihard Bohn, bie — (Healik.), Guido Wenzel, Felicia Hemans. Gin Beitrag 

Siedelungen in der Beipziger Tiejlandebucht mad Lage und Geflalt. | jur Gefdidhte der engliihen Pitsrafur dis 19. Jahrhunderte. 4 ©.) 

61 ©. m. 1 Karte) — Jofeyb Gar, über das Berbältnis ber — (Pädag. zum Alofter. U. 1. Fr), Rigard Hildebrandt zur 

—— —2 F re Ang re zur Bulgata und | Stili ſiit des eidnlus. (32 ©.) "" ' 

u einander. | .) — tane Cooper, the prose poetry © ainz (Ofter-Onmnaf.), 3. Fink, die elettriſche Startfttom · 

I'homas de Quincey. 85 S. — Paul Fleiſcher, yanıheififce ir der He Yüterriäht ni 

Unterfirimungen in Friedrich Martin =. Aa phofitaliihen Unterricht am Dftergymnafium. (10 €.) 


antd — * (4 © — 
ripiche, über die Enntbefe zweier Tetranbennlcpklopentane durch 
eduction ded Anbodredibenapltitonbenzild. (32 ©) — F. W. Fur 
didar, die Erzeugungskoften der Milb. (71 €) — Gornclis van 
Gelderen, ausgewählte babvlenifh » afiuriihe Briefe. 476) — 
Karl Albert Göhler, bie Mepkataloge im Dienfte der muſikaliſchen 
Geſchichte ſorſchung. KB ©.) — Johannes Brofe, Verſuche über die 
Etiditoffwirfung des von Arottnaurerichen organischen Düngerd. (48 ©.) 
— Martin Broße, die beiden Aftika-Forſchet Johann Ernſt Scehen- 
ftreit und Ghriftian Gottlieb Ludwig, ihr Beben und ihre Heife. 187 ©. 
m. Karte.) — Reinhold Hanne, die Acidität der Kuhmilch. 60 ©.) 
— Huge Haupt, zur Sceretionämedhanit der ertrafloralen Rektarien. 
42 e — Charles Rihmend Hendberjon, bie öfonomiiche Page 
der Gollegien im Staate Illinoie, Norbamerita. 59 ©) — Paul 
Herre, europälihe Politit im Cypriſchen Krieg 1570—1573. 1) Vor 
ſchichte und Berverbandlungen. (51 ©) — Garl Buftan Wilhelm 
Fertmann. über die geometriiche Jiomerie der beiden Dimetbul- 
ätbriene, der Ghleradditiondrreducte derjelben und der 43. Monochlot · 
dimetbelätbolene. (42 ©. m. Fig.) — 5. Herrmann, Etudien in 
der Menibolreibe. 56 €) — Billn Hinniger, über cinige Spal- 
tungen bed «, Dibenzonl-#Phenniglutarjäurebiätbulefterd und die 
—— dei a, yAcetyl ⸗Benzorl · a Phenvlglutarſaurediatbvleſtere 
und über das Verhalten beider Eſtet gegen Hedrazine. 39 ©.) — 
Oswald Kahnt, dee einer allgemeingiltigen Padagogik. (56 ©.) — 
Dito Kaempie, arfärbte Flammen und ibre ſpektroſtopiſche Beobach⸗ 
tuna. (77 €. m. fig.) — Jedn B. Kelſe, die Spanier in Irland 
RB 1608). 9 ©. — Aemilius Knorr, de Apollonii Rhodii 
Argonauticorum fontibus quaestiones selectae. (43 ©.) — gnacv 
Kojinfti, die Athmung bei Hungerzuſtänden und unter Einwirkung 
ton mechaniſchen und chemiſchen Reizmitteln bei Aspergillus niger. 
(68 ©. m. Taf.) — Walter Kranz, die päpſtliche Politit in Ber: 
tefiunge- und Dermögendiragen deuticher Klöfter im 12, Jahrhundert. 
ME.) — 2 Kruft, die Pbespboritfübrung dei vogtländifcdhen 
Oberfilur und die Derbreitung ded Phosyhoritd im Nityaläogeicum 
Europas. (65 ©. m. 2 Taf.) 


— (Realaumnaf., Realih. u. Höh. Handelöid.), Geißner, bie 
im Mainzer Museum befindliden feineren Gefäße der auguſteiſchen 
Zeit und ihre Stempel. 20 ©. 8.) Mit 5 Zafelabb. 

Marburg (Gnmnai.i, Philipp Schäfer, Ueterfibt der biäber 
erfhienenen Programmabbandlungen (1834—1%01). 2 ©.) 
— (Gpmnat.), Emil Beder, die Herren von Hanau ald Land- 
vögte in der Wetterau. |S. 5—24.) 
— Dberrealfh.), 8. Anabe, die einheitlichen Ziele im Schul— 
weien. 132 ©. 8.) 
Marienburg (Gomnaf.), R. Toeppen, des Bürgermeifters 
Eamuel Wilhelmi Marienburgiſche Chronik 1696—1726, Heraud- 
gegeben aus dem Nachlaß des Oberlehters R. Toeppen. Zeil V. 
(©. 319-372. 8.) 
Dieppen (Gnmnaf.), W. Berftenberg, zur Geſchichte des deut 
hen Türkenihaufpiels. I. Die Anfänge des Türkenſchauſpiels im 15. 
u. 16. Jabrb. (61 ©. 8.) 
Meferig (Somnaf.), Albert Pick. Fauft in Erfurt. Eine cul- 
turgeſchichtliche Unterfuhung. (48 €. 8.) 
Micelftadt Nealfh.), Adam Alaffert, Mitteilungen über bie 
Mihelftädter Kirchenbibliothel. 20 ©.) 
Mühlhaufen i, Thür. (Gomnaf.), Jordan, zur Geſchichte ber 
Stadı Müblbaufen i. Thür. Heft 2. 48 ©. 8.) 

Mülgeim a, Rh. Bomnaf.), Paul Gohdſcheidet, die Grund» 
gie der neuen Pehrpläne, baraeftellt für den Kreis der allgemeinen 
ildung. (54 ©.) 

Hann.-Münden Gymnaſ., Buchholz, der Neubau dei Gym—- 
nafiumd und bie eier feiner Einweihung. (16 ©.) 

Münfter (Gomnaf.), Iof. Mettlic, ein Gapitel über Erziehung 
aud einer altfranzöfifihen Dichtung des 14. Jahrhunderts. Zum erften 
Male veröffentliht. 32 ©. 8.) 

— (Progomnaf.), Adolf Gottihalf, die conforme Abbildung 
gewiſſer Frummlinig begrenzter Vielecke. Zeil II. (20 ©. 8.) 


— — — —— — — — — — — 


Aritiſche Fachzeitſchriften. 


Revue erit. dhistoiro et de littxature. Dir.: A. Chuquet. 
36* annde. Nr. 37. 


Somm.: Lueders, lo Mahabhrrats, — Thucydide, arm p- Hnde, — 
Tbulin, loptatif itdratif dans Thucydide — Max ger, Denys 
d’Halicarnasae. — Morawski, les rheleurs auciens. — Morris. ayn- 
tax# Iatine. — Plaute, Captifs, m. Lindsay. — Mau, catalogue de ja 
bibliotböque de Kinstitwt areheologiqur allemand, II — Hrorvitia, p. 
Winterfeld. — 8. Bergä&r. les pröfaces de la bille. — Panzer, 
HildeGudrun. — La Saga de Pridbibjof, p. Larsson. — La Saga de 
Constance, p. Gouch, — Lund, sante ot hygiüne der Srandinaver — 
Nyrop, ia vie des mots. — Arnold, la Pologne dans la literature 
allemande. — Due de Broglie, le dermier bienf:it de la monarchie, 
— BRenourier, Uchronie. — Wipprecht, les mythes grec — 
Buttin, jes armures a I'öprenre. — ‚Des 'Marez, uns charte de 
Robert II. — Letire de M. Adallert Wahl, 

Göttingifche gelehrte Anzeigen unter der Aufficht der kgl. Geſellſchaft 

der Wiſſenſchaften. 164. Jahrg. Rr. 7. 

Inb.: Galand, altimbifhes Jauberritual IMonrice Blosmfeld)- — Oraden- 
wip, beung in die Baptırustunde I (teopelb — — Tie Qued; 
linburger Itala-Miniaturen, hrög. von Echulse (Mas Toorit). — Pihten- 
berg® Wriefe. drea von Peipmann u. Edrüdbetopf ID, 7 Waljell. — Me: 
tioranety, Arab Philolvg o turelkom jazyki WW. Ih. Heutsna) 


nr —— 
Theofogifhe Revue, Hrsg. von fr, Diefamp. Jabra. I. Rr. 15 

Inh: Spitta, ur Gele und Fiteratir bes Urhriftientum® KIEL, 1: Unter: 
ſuchungen über den Brief des Paulus an die Römer (Plubaul. — Sols- 
mann, religiontgektidtlice Zune (Hadieill). — Sirih. ur Belhichte 
der Tatsolifchen Weide (d. Koh), — De Broglie, Saint Ambroise, 4. ud. 
(Allmangı, — Hatafeld, Brint Augustin, 4. dd, (llmang!. — l.argent, 
Saint Hilnire Mümangı. — Brou, Saint Augustin de Canterhury ot ans 
eompagnons (Allmangı. — Kurth, Saint Boniface (Allmangl, — Noltin, 
samma tbenlgiae muralis, I: de pripel is theol. moralis, II: Da prae- 
N Sn 

0 — Paaner, Ein ie jani slodien. 
2. Wnfl. 1. Zeil (Matidiası * — 
Neue vhlletagif@e Rundfhau. Hrög. von C. Wagener u. E. 

Ludwig. Ar. 19. 

Inh.: I. Sitten, Ihwendides, Buch VI. VIE (M. BWiefenthall. — Ph. 
Fabis, Onomasticon Taciteum Ed. Wolff. — E. Lippelt, qune fuerint 
Justini Martyris 4HOMNHMONEYNATA (Eb. Mehlel. — Ar. Stählim,. 
PR A ah A SUR DIL ORTS 

, Orundri zu un, atein. Baläograpbie, t von 

arl Fohmener (Muri. — D. Elurenı a6G.H ——— —— 
stymologique de la lanrues mane et de la langwe arme. — 4 M, 
Weiste, bie gried. anomalem Berka ; 7 geziatn. tabellnrifche Aeber- 
ficht der griech. Mobusichre; v. Kleit. Beifpiele zur # von ben 
Saporten im Griechiften ( runder. — ı Ehmidt, tat. teirbud aus 
Gorn. Nrpos und Eurtius Rufus (€. Ködler), — 5. Shuld-A. Hühter, 
Borkanle für den erfien Unterricht iu Yateinlichen (0, Wartenberg). — Aug. 
Andere, Iralid de prononclation franc+ise ot de dietion ac. ompand de 
lecdturrs en ges ei en vers (E. Kollin — ©. Brandes, Wiliem 
Shafelpeare (Herb. Dellmerb), 


Wocenfhrift für claifiihe Philologie. Hrsg. v. ©. Undreien, 
9. Drabeim u. F. Harder, 19. Jabry. Sir. 38. 


Inh: E. Mack, aus der Farneſina (W, Amelaugt — Plato, the Menn, ad. 
by 8, Tuompson (Sender). — 8. Linde, adrersaria In Intinos wrip- 
tores (WB. emo). — zent, Eompendimm ber griechiichen und römiihen 
Altertämer. U. Rönmifhe Altertümer (&. dv. Sobitimeki, — Tes Humaniften 
Gafelius Iugendarbichte, heramdgegeben von Ar. Koldemmey (Drabeim). 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Aritiken 


Aſenijeff. Elſa, Mar Hlingers Beethoven. (Bübne u. Welt IV, 24.) 

Berger, Samuel, les pröfaces jointes aux livres de la Bible dans 
les manuscrits de la Vulgate. Neſtle: Theol. Litbl. XXIIL 38.) 

Bremer, 9, die Unterſcheidung der Klagen nadı attiihem Recht und 
tie Echtheit der Geſeße in 8 47 und 118 der Demoſtheniſchen 
Midiana. Sißler: Gymnaſium XX, 18.) 

Darwin, George Howard, Ebbe und Flut, ſowie verwandte Ericei- 
nungen im Sonnenipftem. Autorif. deutſche Musg. von N. Podeld. 
‘van Bebber: Globus LXXXII. 11. 

Elementa philosophiae aristotelico-thomistieae. Auctore Jos. 
Gredt. Vol. II. (Belleebeim: Der Katbolit, 1902. Sept.) 

Gibbs, J. Williard, elementary prineiples in statistical mecha- 
nies, developed with especial reference to the rational foun- 
dation of Thermodynamies. (Abraham: Phvfital. Zeititr. III, 24.) 

Wleichen, A, Lehrbuch der geometriihen Optil. (Etrebl: Gb.) 

Sıldebramd, Friedrich, über Achnlichleiten im Pflanzenteich. (Naturw. 
Ridau XVII, 38. 

Anepper, Iof., Jakob Wimpfeling, fein Leben u. feine Werte. (Paulus: 
Der Katbolit 102. Sept.) 

Mirbt, G., Quellen zur Geſchichte des Papfttumd und des römiichen 
Rarholicismud. 2. Aufl. (Schumacher: Ztichr. f. d. enang. Religions. 
unterricht XIV, 1.) 

DOpig, William Shafejpeare als Gharakterbihter. I Hamlet, II König 
@ear, III Dibelle. (Ritter: Blätt. f. böb. Schulw. XIX, 9.) 

v. Dettingen, A. Yutb.rifhe Dogmatik II, 1. Larfeld: Itſchr. j. d. 
evang. Religionsunterricht xıv 1} 
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Packard, A. S. Lamarck, the founder of evolution. (v. Hanftein: 


Naturw. Rſchau XVIL 38.) 

Regeften zur Geſchichte der Bifhöfe von Konftanz 517—1496. Brunner: 
Beil. 3. Allg. tg. 1902. Rr. 208.) 

Sievers ⸗Hahn, Afrifa. (Bludau: Gymnaſium XX, 18.) 

Thalia, Deutibe, Jahrb. ſ. d. gel. Bühnenweien I. 
Belt IV, 24.) 

Thümmel, W., die Berfagung der kirchlichen Beflattungsfeier. (Smend: 
Monateſcht. f. Bottesdientt u. firdl. Aunft VIE, 9.) 

Woblrab, äſthetiſche Erllärung Shafepearifher Dramen. I. Hamlet. 
(Ritter: Blätt. f. höh. Shulw. XIX, 9.) 

Ziegler, Tb., allgemeine Pädagogit. Müller: Gymnaſium XX, 18.) 

Ziegler, Karl Wilhelm, die Berföhnung mit Gott. (Beil. z. Ada. 
Ztg. 1902. Ar. 208.) 


Bom 10, bie 17, Grptember find nadıftehenbe 


neu erfcienene Werke 
bei ums eimgeliehert worben, deren Beiprrhung Aid Die Mebaction worbehält: 


Alöberg, Morig, die Abftammung des Menſchen und die a a 7) 
. aan. Mir 24 Abb, Kaffel. Fiſher & Co, (Br, 8. 
„ht — 

Berenson, Bernhard, the study and eriticism of Italian art. 
Second series. With 42 illust. London. Bell and sons. (Ör. 8.) 
Geb. 10 ah 6. d. 

de Beylie, l'habitation Byzantine. renoble. Falque & F. 
Berrin, Barid. Lerour. (XV, 218 ©. Fol.) Mit zahlr. Taf. u. Abb. 
In Mappe. 

Ben, Brot, - Dogmen der Erfenntniötkeorie. Leipzig. Engelmann. 
Br. 8.) 4 7. 

Dajfmer, Franz das Wahstum des Menſchen. Anthropologiſche 
Etudie. 2, verm. und verbefierte Aufl. Mit 3 ig im Tert. Ebd. 
(VIH, 475 ©. Gr. 8.) #9. 

Dennert, &, vom Sterbelaget des Darwiniämus. Stuttgart. Kiel- 
mann. (Gr. 8.) .# 1, 50. 

Dobm, Hedwig, die Antifeminiften. Berlin. Dümmler. (8.) .# 2. 

Drude, Dicar, der Herennifhe Florenbezirt. Grundzüge der Pflingen- 
verbreitung im mitteldeutſchen Berge und Hügellande vom 0 
zur Rhön, bie zur Yanfip und dem Böhmer Walde. Mit 5 Voul. 
bildern, 16 Zertie- u. 1 Starte. Leipzig. Engelmann. 'XIX, 671 ©. 
ker. 8) 4 3. (Die Begetation der Erde. Sammlung pflanzen 
aeonrapbifher Monegrapbien hreg. von U. Engler u. D. Drube. 
VI (Pflangenverbreitung in Dlitteleuropa nörbl. d. Alpen. Rr. 1.) 

Feſtſchtift zur Erinnerung an das Sjährige ende oil der deutſchen 
Geſellſchaft ſut Natur und Bölkertunde Oftafioene am 29. Dctober 
1898 bröa. v. d. Borftande. Tokho. Diuf der Rikkyo Gakuin 
Buhdr. Tiutifi. 97 ©. Gr. 8.) Sn 

Gardini, Carlo, in der Gternenbanner-Repubhit. Reifcerinnerungen. 
Mit 41 Illuſtt. u. 1 Karte. Nah der 2. Nufl. des italieniichen 
Originald von M. Rumbauet. 2. Aufl, Oldenburg u. Leipzig. 
Schulze. (Br. B.) 4 5. x 

Gefeg, betr. die Schlahtvich- u. Fleiſchbeſchau. Vom 3. Juni 1900, 
gl mit Erläuterungen x. von fr. Brettreih, Münden. 
Bel. Ml. 8) Web, „#2, 50. . 

Gieſebrecht, Friedrich, det Ancht Jahves bee ae 
Königsberg i. Pr. Ihomas & Oprermann. (&r. 8.) #5, 60. 

Goldfriepric. Y., die biftorifche Fdoenlehre in Deutichland. Berlin. 
Baertner. XXI, 544 ©. Or. 8) 

Gossart, Ernest. un livre d'’Erasme réprouvé par luniversit& 
de Louvain (1558. ‘Extrait des Bulletins de l’Acad&mie 
royale de Belgique. [Classe des lettres, etc.) Nr. 6 (juin) 1902.) 
Brüffel. Hans, 21 ©, Br, 8.) 

Greinader, Heint, Einführung in die Theorie der Doppelbredung. 
Mit zahlr. Fig. Peipzia. Beit & Go. Or. 8.) #1, 20. 

Gulian, Kevork H., elemen modern Armenian — 
Heidelberg. Jul. Groos. VIII, 196 &. Gr. 8.) (Method Gaspey- 
Ötto-Sauer.) j 

Güntber, Siegmund, aftronemiihe Geograpbie. Mit 52 Abb. Leipzig. 
Goͤſchen. AL. 8. Geb. „#0, 80. (Sammlung Göſchen. 9) 

Haas, Hand, Geſchichte des Ghriftentums in Japan. I Erſte Ein- 
führung des Ebriftentumd in Japan durch {Franz Kavier. Totyo. 
Buchdt der Kitkno Gakuin Preb, Tſutiji, Totyo). (XIV, 301 € 
Br. 8.) (Supplement der „Mitteilungen“ der deutichen Geſellſchaft 
für Natur u. Bölkertande Oftafiene.) 

Hammpe, Theodor, das Getmaniſche Nationalmufeum von 1852 bis 
1902. Mit 24 Taf. u. Abb. Leipzig. J. J. Weber. (150 ©. Bel.) 

Heinze, H. u. W. Schröder, Aufgaben audfclajfiihen Dramen, 
Gpen und Romanen znjammengeftellt. 18. Bändchen: Aufgaben 
aus Homers „Ilias“ zulammengeftellt von Heinze. 19. Bändchen: 
Aufgaben aus Homerd „Ddoflee* zufammengeftellt von Seine. 
Leipzig. Engelmann. (VIIL, 112; VI, 83 ©. @r. 8.) Kar. a #1. 


(Bühne u. 
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Jahrbuch des ſchleſiſchen Mufeums für Aunftgewerbe und Altertümer. 
2. Band. Mit 5 Taf. u. zahlr. Abb. brög. von Karl Masner und 
er Seger. Breslau. Trewendt in Comm. fol.) 4 12. Schle⸗ 

end Vorzeit in Bild und Schrift. Zeitichr. des Vereins für das 
Museum jchlefiiher Altertümer brag. von W. Grempler und 9. 
Seger. Neue Folge. 2. Br.) 

Rod, P. Geidyichte der deutſchen Matine. Mit 14 Taf. u. 3 Tert- 
ſtizzen. Berlin. Mittler u. Sobn. (Or. 8.) 4 3. . 
Krauje'd, Karl, deutihe Grammatik für Ausländer. —— für 
Schüler bearbeitet von Karl Nerger. 2. Aufl. Breslau. Kern. 

Gr. 8.) Geb, „#2, 50. . 

Sangenbed, R. Leitfaden der Geographie jür böbere Pebranftalten 
im Anſchluß an die preußiſchen Unterridtspläne von 1901. Teil 2, 
&hrftoff der oberen und mittleren Claſſen. Ausgabe für Gymnaſien. 
Mit 28 Fig. im Tert. 3. umgearb. Aufl. Leipzig. Engelmann. 
(VL 260 €. Gr. 8.) Gib. „#2, 60, 

— Ausgabe für Realanftalten,. Mit 29 fig. im Zert. 3. umgearb, 
Aufl. Ebd. (VL 314 ©. Gr. 8.) Geb. „#3. 

Mener, Alfred. die deutſchen Börfenfteuern 1881—1%00. Stuttgart 
u. Berlin. Gotta Rachſ. Gr. 8.) #2. Munchener voltswirtihaftl. 
Studien brig. von Luje Brentano u. Walter Lop. 52. Stüd.) 

Mitteilungen aus dem F. Rürftenbergiihen Archive breg. v. d. Fürft- 
lien Ardivverwaltung in Donaueſchingen. II. (Schluß Band: 
Quellen zur Geſchichte des F. Haufca Fürstenberg und feines cher 
dem reichbsunmittelbaren Gebietes. 1560—1617 bearbeitet von Franz 
Ludwig Baumann u. Georg Tumbült. Tübingen. Laupp in Gomm. 
(VII, 1013 ©. #er. 8.) 

Dönabrüder Urkundenbuch. Bearbeitet u. hrog. von Mar Bär. Be. 4, 
Odnabrüd. Selbſtoetlag des Vertins Rackhorſt in Comm.) (VII, 
510 ©. Br. 8.) 

Palägvi, Melchiot, Kant und Bolzano. Halle a. ©. Niemeyer. 
(&r. 8). 3. 

Kiebemann, J. der Humer in den Werfen Juſtus Möjerd. (Sonder 
abdr. aus Bd, 26 der Mitteil. d. Der. für Geſch. u. Landeskunde 
zu Dänabrüd.) Odnabrüd,. Schöningb in Comm. (106 ©. Gr. 8.) 

Schaefer, Karl 8, muſitaliſche Akuſtit. Wit 35 Mbb. Leipzig. 
Goͤſchen. (X. 8.) Geb. „#0, 80. (Sammlung Göfden. 21.) 

Schneider, Arthur, zur Topographie Eübtiroler Burgen. Leipzig. 
Dieterich (Tb. Weiher. Mit Abb. a. 5 Taf. (ker 8) od. 

Seidel, 9, ſyſtematiſches Wörterbuch der Suabilifprache in Deutſch⸗ 
Dftafrifa nebft einem Verzeichnis der gebräuchlichſten Redensarten. 
Heidelberg. Jul. Groos. (XI, 178 ©. Br. 8.) (Methode Gaſpeh ⸗ 
Dtte-Zauer.) 

Seuffert, Hermann, ein neues Strafgeſetzbuch für Deutichland. 
Münden. Bet. (Gr. 8.) 4 2, 

Soht ⸗· Berghaus Hantatlad über alle Zeile der Erde. Entworfen und 
unter Mitw. von Otte Herkt, hrsg. von Alois Bludau. 9. Aufl. 
84 Blätter oder 168 Kartenieiten mit über 150 Starten. Pig. 1 
vollſt. in 30 Lign A 2 1. Glogau. Flemming. Fol.) 

Stielerd Handatlad, 100 Karten in Kupferftih, herausgegeben von 
Auftus Perthes' Grograpbiiher Anftalt in Gotha. Neue 9. Liefer 
rungöaudgabe. Lieſg. 1-6. Gotha. J. Pertbes. Fol.) (50 Liefg. 
ad 0, 60. 

Tbomien, Andreas, Unterfuhungen über den Begriff des Verbrechens · 
metivd. Münden. Bet. (dr. 8) MB. 

Zurnau, ®, u. 8. Hörfter, das Liegenſchaftörecht nach den beutichen 
Reihögefepen und den preußiſchen Ausjübrumgsbeitimmungen. Br. 1. 
2. Auf. Paderborn. Schöningb. (Wr. 8.) 4 16. 

Wunde, Wilhelm, Grundriß der Pincolegie. 5. verbefierte Aufl. 
Leipzig. Engelmann. /XVL 410 ©. Gr. 8.) Geb. „4 7. 

Ders., outlines of psychology. Translated with the coopera- 
tion of the author by Charles Hubbard Judd. Second re- 
vised English edition from the fourth revised German edition. 
Leipzig. Engelmann. London, Williams & Norgate, New ort, 
Stedert.) (Gr. 8) Geb. 8. 

Ziekurſch, Johannes, die Kailermahl Karls VI. (17111. Gotba. 
J. A. Verthes. Gt. 8) 0 3, 60. Geſchichtliche Studien breg. 
ven Armin Tide. I, 1.) 





Wichtigere Werke der ansländifchen Literater, 
Miederlänpifide. 


Album gratulatorium in honorem Henrici van Herwerden 
ter septuagenariam aetatem munere professoris, quod per 
XXXVII annos gessit, se abdicantis. Trajeeti ad Rhenumm, 
Kemink et filium. (4, 260 en 3 bl. Roy. 8.) (Niet in den 
handel.) 

Overvoorde, J.Ü., Geschiedenis van het postwezen in Neder- 
land voor 1795 met de voornaamste verbindingen met het 
buitenland. 12 en 524 bl., m. bijlagen en I krt. Gr. 8. 
Leiden, Sijthoff, Fl. 5, 80. 





rop- 











Zwierzina, W.K.F,, Beschrijving der Nederlandsche of op 
Nederland en Nederlanders betrekking hebbende penningen, 
ge van 1804 tot 31 Augustus 1898. Ditgen. door het 

(on. Ned. gen. voor munt- en penningkunde DI. I. 18 
— (6 en 320 bl., m. 6 pltn. Gr. 8.) Amsterdam, Müller 
Ftalienifde. 


D'’Alfonso, N. R., la dottrina "dei temperamenti nell'anti- 
ehitä e ai nostri giorni. 70 p. 16.) Roma, soc. edit. Dante 
Alighieri. L. 1, 50. 

Bernardy, A. A. Venezia e il Turco nella seconda metä 
del secolo XVII, con documenti inediti e con prefaziome di 
P. Villari. (VII, 143 p. con tavola. 8.) Firenze, Civelli. 

Bertana, E., Vittorio Alfieri studiato nella vita, nel pensiero 
e nell’arte, con lettere e documenti inediti, ritratti e far- 
simile. (VII, 547 p. con ritratto. 8.) Torino, Loescher. L. 9 

Bianco, G., la Sieilia durante l’occupazione inglese, 1%- 
1815, con appendice di documenti inediti degli archivi di 
— Firenze e Palermo. XV, 411 p. 8.) Palermo, Reber 


Busolli, G., Gabriele D’'Annunzio e sua evoluzione politica. 
(52 p. 16. Treviso, Zoppelli. 

Documents sur l’affaire du duc d’Enghien et sur la machine 
infernale du 3 Nivose ipublis par A. Lumbroso. %p 
8.) Roma, tip. Forzani e C. 

Docnumenti e aneddoti di storia veneziana B10-1854), tra 
dall’archivio de'Frari da V. Bellondi. XXVII, 359 p. 8 
Firenze, Seeber. L. 6. 

Fuseo, R., de coniunetivi latini usu apud priscos seriptores 
usque ad Terentium. (ö9 p. 8) Napoli, in aedibus Detken 
et Rocholl. 

Mareobruni, M., l'&volution de la fable en France apris la 
Fontaine: é tude d’histoire littöraire. (107 p. 8.) Milan, iimjr 
Volontieri, Rigamonti e C. 


Antiguarifche Kataloge. 

Grauer, Karl, in Stuttgart. Nr. 6, Katholiſche Theologie. Pre 
digten. 1595 Nm 

Hauptvogel, 
ibaften (außer Deutichland). 

Hıerfemann, Karl W., in Yeipzig. Nr. 275. Spanien und Portug: 
mit den colonialen Befigungen. Geſchichte, Geograpbie, Reiſes 
Kunft, Sptache und Literatur. Alte und feltene Drude. dan 
ſchriften. 1669 Nen. 

Folomwicz, Joſeph, in Beim. Nr. 42. Histoire et littärature 
des pays slaves. 1719 Nrn. Nr. 143. Neuerwerbungen umd ſeltent 
ey aus allen Fächern. 936 Nm Nr. 144, Numiemarı! 

m. 

ein & Frande, in Leipzig, Nr. 346. Autographen. 1097 Am 

Winter, C. in Dresden. Rr. 101. Geſchichte und Geographie 
Reifen, Biographien. Militaria. 2677 Am. 


Verlagskatalog. 


Wagnet, 9. & E. Debes, in Leipzig. Nr. 6. Geogtaph. Verlag 
28 ©. ®r. 8.) 





Nachrichten. 


Der a. ord. Profeſſotr der Dogmatik Dr. P. m in Baſt 
wurde zum Drdinarius, der a. ord, Profeifer Dr. U. Matthae! 
in Kiel zum ord. Profejior der neueren Kunſtgeſchichte, der a. or 
PBeofefjor der Chemie an der Bergafademie Dr. D. Brund ir 
freiberg zum Ordinarius, der Privatdorent der Gbemie Dr. it 
Doring daſelbſt zum a. ord. Profefior, der Privatdocent Dr 
G. Störrina in Leipzig zum ord. Profeſſor der Pbilojopbie 1" 
Zürich, der Privatderent der Kitchengeſchichte Lie. I. Bauer In 
Warburg und der Privatdocent der neuterlamentl. Theologie Lie. Et 
Biſcher in Baſel zu a. ord. Profefleren, der Gymnaſiallebter 
Dr. Damftö in Leyden zum Profeſſot der Philologie und Philofordi 
in Utrecht, der Privatdocent Regierungebaumcifter M. Budle an M 
techniſchen Hochſchule in Berlin zum a. ord. Profeſſor für Maſcinen 
elemente und Hebemaſchinen an ber techniſchen Hedijdule im Dresten 
ernannt, 

Der Gpmn.Diretor Dr. Franz in Wandebeck wurde zu aleidı! 
Stellung in Dortmund ernannt. 


— 


M., in Botta. Ar. 77. Geſchichte nebft Hilfewifer 
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Dem Schriftfteller und Aftrenomen Dr. H. Klein in Köln a. Ab. 
wurde das Prädicat Profeſſot, dem Realjtuldircter Profeſſot 
Dr. Buche nau in Bremen ber f. preuß. Rronenorden 3. Glafie, dem 
Neihegerihtärat Diep in Leipzig das Gommandeurfreug 2. Glafie 
des grofib. bad. Ordens vom Zäabringer Löwen verlieben. 


Am 13, September + in Berlin der mebicinifhe Shriftfieller 
Dr. Joſeph Bergion, | Jabre alt: in Ganova Graubünden! der 
Nechtstundige und Hifteriter Präfident Dr. Peter Gonradin v. Planta 
im 87. Lebensjahre. 

Am 14. September + in Burgfleinfurt der Profeſſot der Minerale 
analgje an der Berliner Bergakademie und Direcior der al. hem.»tedr 
38 — —— Geh. Bergrat Prof. Dr. Rudolf Finkenei, 

abre alt. 

Am 17. September + in Münden der ord. Proſeſſor der Rechte 
funde Dr. Konrad v. Maurer im 80. Lebensjahre. 

Am 18. September + in Hamburg ber Padagog Schulrat Ludwig 
Mabraun, 4 Jabıe alt. 

Am 21. September + im Leipzig der em. ord. Vrofeſſor ber 
Ibeologie Geh. Rat D. Chriftoph Ernit Lutbardt im 80. Lebendjahre. 

Bor kutzem + in Zürich der Proſeſſot der Kriegsgeſchichte, Taktik 
und Strategie am eidgenöſſiſchen Poldtechnicum Drei -Divifionär 
Alranter Schweiger im 59. Lebensjahre; in Bonn der philojopbiiche 
Schriftſteller Iaat Rulf, früher Rabbiner in Memel. 


Nah einer und zugegangenen Mitteilung iſt das Minifterium der 
geiſtlichen. Unterrichter und Medicinal-Angelenenbeiten zu Berlin unter 
dem 14, Auguft d. I. der Comenius-Geſellſchaft als förpericaft: 
liches Mitglied beigetreten; ebenio haben vor einigen Monaten nah dem 
Vorgange vieler anderer Städte und Behörden in Deutſchland dic Magı- 
firate der Städte Berlin und Charlottenburg ibeen Anſchluß erklärt. Der 
Beitritt des Gultusminifteriums crfolgte nach Renntnienabme des Bir 
richts über die biäberige Thätigkeit der genannten Geſellſchaft, den 
deren Borfipende, Gebeimer Arhivrat Dr. Ludwig Heller in Berlin 
Gharlottenburg erſtattet und in dem „Vorträgen und Aufiägen aus 
der Comenius ·Geſellſchaft, Berlin, R. Gaertnere Berlag 1 ver · 
öffentlicht hatte. 

Die er e Commiffion für Naffan bat ibren 5. Jahres» 
bericht verjandt. Die Hauptverfammlung fand am 28. Juni d, J. 
fatt. Der von Nrdindirector Meinarbud bearbeitete 2. Band ber 
NafamDraniihen Eorreipondenzen liegt als vierte wiſſenſchaftliche 
Beröffentlihung vor. Die Vorarbeiten für dad naſſauiſche Urkunden: 
buch find wurd Dr. Ehaus, bie für bie naflauiihen Wiistümer 
durch Arhivrat Dr. Wagner, die für dad Eppiteiner Pebnregifter 
durch eben denjelben weſentlich gefördert worden. Am Stelle des aus 
dem Borftand audgeichiedenen und zum Ehrenmitglied ernannten Pro» 
feffor Dr. Otto ift Ardivrat Dr. Wagner zum Borfigenden gewählt 
worden. In der Hauptverfammlung wurden aud die neuen Sapungen 
zum Beſchluß erhoben. 

Die Ausgrabungen in Tiingab (Timgab] ergeben fortgefept höchſt 
intereffante Rejultate, Soeben bat man nad der »Chronique des 
Arta« zwei neue Baderinrihtungen entdedt, von denen die eine ganz 
berrächtlibe Größenverbältniffe auſweiſt. In biefer lepten läßt ein 
bloggeligted Schwimmbad ein wunderhübſches Moſaik jehen, das 
Neptun mit dem Dteizack barftellt; er steht auf einem Wagen, der 
von vier Eeepferben gezogen wird. Delphine und Seefiſche begleiten 
den göttlichen Wagen. — Auch hat man das Daptıfterium, den Zaufr 
raum einer im vorigen Jahre auägegrabenen byzantiniſchen Bafilıfa 
blofgeleat; der Naum ift rings von einer Eäulenballe umgeben, die 
einft das Dad oder die Kuppel trug, die ibm dedte. Die Tauftitche, 
ein rundes Beden, liegt, durch drei Stufen zugänglid, am Ende eincd 
lanıen ®anges, der von der Hauptlirhe aus ju ibr führt. 

Die Berliner Galerie bat neuerdings, wie der „Voſſ. Ztg.“ mit- 
eteilt wird, das frübefte und bervortagendſte Bild vom älterın Lucas 
Grand, die Rube auf der Flucht vem Aabre 1504 aus dem Beſiß 
von ee] iedler· kLewy in Münden erworben. 

a8 Merk ded Prinzen Ludwig von Savoyen über feine 
BPolarerpedition wird, wie dem Hannoverſchen Courier geichrieben 
wird, im November arme in einer italieniichen, deutichen (Verlag 
von F. U. Brodbaus, Leipzig), engliſchen (Hutdinfon, London und 
franzofifhen Ausgabe Hachtetie, Paris; erſcheinen. Verleger des ita⸗ 
lieniiben Originals ift Ulrib Hoepli in Mailand, der auf die typo ⸗ 
rapbiiche und künſtieriſche Nusftattung des etwa 600 Seiten um- 
Iademın Großoctaubandes die größte Sorgfalt verwandt bat. Den 
Test werden 208 bildliche Darftellungen ſaamücken, und außerdem wird 
das Werk zwei farbige Panoramen, dad eine zwei Dieter, das amderc 
60 Gentimeter lang, 25 lofe beliograpbiiche Tafeln und vier geegra- 
vhiſche Pläne enthalten. Cine Reihe interefjanter Borgänge, häusliche, 
Matſch und Jagdicenen, ſowie Landſchaſten werben auf den 25 Zafeln 
ieftgebalten fein, die arößtenteild nah den vom Bess der Abruijen 
aufgenommenen Photograpbien bergeftellt find. Ebenſo eifrige perjön« 
Ihe Teilnahme erweift der Pring der Vorbereitung des Wertes. 





— 1902. M 39. — Literarifdes Eentralblatt. — 27. September. — 
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Dit Ermächtigung dis arofberioglic badifhen Minifleriums des 
Innern bat die grofbirioglibe Baranıtaltıncommiifien zu Baden 
Barden beſchloſſen, aud in diejem Jahre theoretiſch praktiſche Curſe 
der phmfilalifc-piätetifhen Heilmethoden und ber Balneo- 
therapie für Aerzte und Studierende der Medicin in den Räumen 
der muftergiltigen großberzoglichen Badtanſtalten in Baden-Baden 
einzurichten, Die Vorträge und praktiſchen Ucbungen umjalfen: Dal- 
neologie, Balncotherapie, Hvdrotberapie, Mafjage und Medicomebanif, 
Diätorberapie und alle phoſitaliſchen Heilmerboden und follen teils 
von beionders im der prattiſchen Balncolegie tbätigen Fachmännern 
Badens, teild von auswärtigen Autoritäten abacbalten werden, ſo 
baben Geheimtat Profeſſot Dr. Bäumler und Hofrat Proſeſſor Dr. 
Steinmann aus Freiburg Vorträge zugeſagt. Der Beginn der auf 
acht Tage berechneten Curſe ift auf ben 13. Dectober gelegt. — Außer 
einem Beitrag von 20.4 zur Beftreitung der entitchenden Koften werden 
feine Gebübren erhoben. Anmeldungen find bie zum 10, October an 
die von der großberzoglihen Babanftaltencommiffion ernannten Echrift« 
führer Dr. ®. 9. Gilbert, Langeſttaße 59, und Dr. Gurt Hoffmann, 
Langeſtraße 2, Baden ⸗Baden, zu richten, von demen aud bereitwilligit 
Programm zugelandt, ſowie jede weitere Auskunft erteilt wird. 

Der jochen in Innsbrud tagende internationale Iunfthiftorifche 
Gongrei nabm die Einladung des Bürgermeifterd von Strapburg i. €. 
an, den nächſten Gongrefi im Jahre 1 in Straßburg abzubalten. 

An Stelle des am 9, Mai d. I. verfiorbenen langjährigen Beneral- 
fceretärd der Deutſchen Scillerftiftung, des Schriftſteüers Hofrate 
Fulius Grofie, iſt dir befannte Etzähler Dr, Hans Hoffmann in 
Wernigerode zum Serretär der Etifiung ernanut werden. 

Den öffentlihen Bibliotheten Spaniens it, wie die National 
ieitung berichtet, von bir vorgejegten Behörde jept geflattet werben, 
von ihren Beſtänden ausnahmemeije auch nad dem Audlande zu ver- 
leiben. Gedrudte, mur in einem Gremplar vorhandene Bücher, Hand: 
ſchriften. Etiche, Karten, Pläne sc. können nur mit einzubolender Ge 
nebmigung dis Gecretariats für öffentliden Unterricht und fdione 
Künfte ausgelichen werben. Weiter iſt dazu die diplomatiſche Bermitt- 
fung (in Deutihland gebt dies dur dad auswärtige Amt; notwendig, 
weran die ausdrüdlice Beflimmung gefnüpft wird, daß die entliebenen 
Bücher in einer öffentlichen Bibtiotbet benupt werden follen. Auch 
wird eine ſolche Verleihung ind Ausland nur geftattet, wenn das ber 
treffende Sand Spanien die Begenfeitigkeit gewährt. Ausgeſchloſſen 
von einer ſolchen Berleibung find Handiriften, die durch ihr Alter, 
durd enthaltene Miniaturen, durch den Wert und die Eeltenbeit der 
Autograpben oder Driginalurfunden, oder endlich aud anderen Gründen, 
die allein ter Director der ſpaniſchen Bibliothek zu enticheiden bat, 
toftbar erfcheinen, ferner Unica, Originalzeihnungen und jebr jeltene 
Stiche und Bücher, Im jedem einzelnen Falle bat ſich ferner dad oben« 

enannte Secretariat, wenn dad Geſuch bei ibm einläuft, von dem 
treffenden Director Rat zu erbolen. Die Koſten der Hin- und Rüd- 
fendung fallen dem Entleiber zur Laſt. Eine jernere Beſtimmung if, 
daß für jete vom Director zugeftandene Ausleibung der Entleiber bei 
der Bibltotbeffaffe eine bare Summe zu binterlegen bat. Die Höbe 
der Eumme beftimmt der Directot. — Dim von der internationalen Bere 
einigung der Atademien ind Leben gerufenen und in der Ausführung 
bewährten internationalen „Handſchriftenaustauſch“ iſt die königliche 
Alademie der Wiffenfhaften in Madrid bisher nicht beigetreten. 

Im Verlage von F. A. Berger in Leipzig eribeint demnächſt 
eine von Paul Heinze beforgte 2. Auflage der urfprünglih von ibm 
und Rudolf Boette gemeinfhaftlih verfaßten „Geſchichte der dent- 
ſchen Litteratur von Goethes Tode bis zur Gegenwart”, Das 
Werk verſpricht bei grumdiegender Umarbeitung und bedeutender Er 
meiterung ſeines früheren Inbalted namentlih au die er 
Literatur in ausführlichſter und eriböpfenditer Weile zu behandeln. 





Behanntmadung. 

Am Friedrich Wilhelms-Symnafium hierjelbft find zum 
1. April 1903 

2 DOberlehreritellen 
und zwar eine durch einen Bewerber mit der Lehrbefähigung 
für Mathematif in allen und für beijhreibenbe 
Naturwiſſenſchaften in den mittleren Klaſſen, 
die andere durch einen ſolchen mit der Lehrbefähigung für 
die neueren Fremdipradhen im allen Klafſſen, zu 
bejegen. 

Das Gehalt der Stellen regelt fi nad dem Normal« 
Etat vom 4. Mai 1892 und feinen Nachträgen (wie bei 
den Staatsanftalten). 

Bewerbungen mögligit bald erbeten. 

Neu-Ruppin, ben 18. September 1902. 
> Der Magijtrat. ne 


 — — — w— — — 
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Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 
Mitte October ericheint die feit langem erwartete 


5. Auflage 
ber 


Deutschen Dichtung der (Gegenwart. 


Die Alten und die Jungen 


von 


Adolf Bartels. 
Preis brofdiert „#4 4, —; gebunden #5, —. 
Der befte und zuverläffigite Führer durch die moderne Kitteratur. 


Die neue Preuhifche (Areuzr)Zeitung v. 22. März 1897 fchreibt: „Eine bei 
aller Kürze jo gründliche Ueberficht der dichteriihen Beitrebungen unfercd Jahr 
bundert# in Deutichland dürfte fi fonft faum finden.“ 


Eduard Avenarius in Leipzig. 
Soeben erschien: 
Dr. Franz Heinemann, 


Tell-Iconographie 
Wilhelm Tell und sein Apfelschuss 
im 
Lichte der bildenden Kunst eines halben Jahrtausends 
(15.—20, Jahrhundert) 
Mit Berlicksichtigung der Wechselwirkung der Tell-Poesie. 
Quart, mit 4 Kunst- Beilagen und 54 Original - Reproductionen. 


In Mappe M. 4, 20 Ladenpreis, 


Gedruckt in einer Auflage von nur 550 Exemplaren, wovon 500 auf , 


Kunstdruckpapier und numeriert. 


Nachdem die letzten ‚Jahrzehnte eine vorher nie getriumte Blüte des 
künstlerischen Tell-Kultus gleichsam als a und vorläufigen Schlusspunkt 
seiner fast flinfhundertjährigen Kunstentwicklung gezeitigt, dürfte im Morgen- 
glanze des X. Jahrhunderts die Tell-Iconographie zum Fiuge rlisten. Um 
so mehr, als deren bisheriges Mangeln immer fühlbarer wurde: im praktischen 
Leben und Streben des Künstlers und Kunstfreundes, Sammlers und Antiquars 
nicht weniger, denn auf dem theoretisch-wissenschaftlichen Arbeitsfelde des 
Kunst- und Kulturhistorikers. Ja selbst der ‚Erforscher der politischen Ge- 
schichte dürfte die Tell-Iconographie nicht in letzter Linie wilkommen heissen! 











Heines Berlag 


Verlag, €, Bertelsmann, b&ütersloh. 
A. Müller: 


Verfasser der „Griechischen Altertämer,'* 


Dr. W. Kämpfl’s 


Bibliographisches Bureau 
Berlin 8. 42, Oranienstr. 72. 
Zusammenstellung der Litteratur zu 






jeder wissenschaftlichen Frage aus allen 
Diseiplinen. Bibliographien, Rösum6s, 


Das 


Attische Bühnenwesen. 


8 Bg. mit 21 Abbild. 2 M., geb. 2,80 M 





Excerpte. 
Sprachen 
kreis. 


Übersetzungen in allen 
Ausgebreiteter Referenten- 











Hierzu das 
in Berlin. 











Manuscripte. 


Zur Verlagsübernahme 
von Manuseripten philelogli- 


scher, historischer und 
sehönwissenschaftlicher 
Riehtung empfiehlt sich die Ver- 
lagsbuchhandlung von 
W. Schäfer. 


Schkeuditz b. Leipzig 








Hermann Walther'ſche Berfagsbunhund: 


lung in Berlin empfichlt ald gegenwärtig ven 
erhöhtem Imterefle: 


Berliner Fragen. Bon Dr. F. Bol. 


101. Preis 2 Mark, 


Kritiken und Erklärungen. Ya 
Dr. F. Wollnij. 1901. Preis 1, 50 Matt. 
Theodor Ackermann, 

Mänchen, Promenadeplatz 10. 
An neuen Katalogen gab ich aus: 

509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 

wissenschaft. Kleinere Sprachgebiete 


668 Nrn. 
510, Weihnachtskatalog: Geschichte, Geo- 


grapbie, Reisen. — Kunstgeschichte, 
unstgewerbe. — Belletristik. Etwa 
1400 Nrn. 

511. Allgemeine Kunst u. Kunstgeschichte. 


691 Nrn. 

512. Künstlerlexika und Künstlermonogra- 

hien. 458 Nrn. 

513. Aesthetik, Malerei, Zeichenkunst ete 
Christliche Kunst. Kataloge v. Museen 
u. Privat-Samlgn. Kostümkunde. Gra- 
phische Künste. 668 Nrn. 





514. Kunstgewerbeim Allgemeinen. Kunst- 


u. Industrie-Ausstellungen. Glasmalerei. 
Gold-, Silber- u. Kunstschmiedearbeiten. 
Initialen. Monogramme. Kataloge von 
Kunstgewerbesammlungen. Keramik. 
Mübel. Dekoration u. s. w. Mosaik. Or- 
namentik. Textilkunst, 398 Nrn. 

515. Illustrierte u. Prachtwerke. 448 Nrn 

Anzeiger 171: Staatswissenschaft, Politik, 
Socialwissenschaft, Frauenfrage. 44 Nra. 

Anzeiger 172: Kompendien für Studierende. 


Derlag von Eduard Avrnarius in Kriprig- 

Hhl, Wilhelm, Das dentfche Lied. 
Acht Vorträge. Broſch. #4 3.— 
geb. A A—. 


„Ein fhönes und liebenswärbiges Bud. 
Ubl verfolgt das beutjche Lied durch bie 
legten beiben Jahrhunderte. Und bus ar 
ſchleht mit fo wiel Frifche, daß es ein Ben 
gnügen iſt, dieſes Buch zu leſen.“ 

Literar. Ede.) 


Borleſungéverzeichnis der Univerſität Tübingen für das Winterfemefter 1902/03 und eine Beilage von I. J. 


Brrantwortl, Nedacteur Brol. Dr. Eduard Zarnde im Veipgig. Kaifer Wilhelmfirafe 29. — Drud von Breitfopf & Härtel in Peibyig. 


Literariſches 


Centralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 


Ar, 40,| 


Herausgeber und verantwortlicher Medacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘*, 


(53. Jahrgang, 





—— von Eduard Ancnarius in Kein, Siudenfraße 18, 














Erſcheint jeden Sonnabenb. > 4. 


October 1902, — 


Preis — Beilage jahrl A 30. 








— mann, 


„Incoln 





M., Dispofitionen aut beutfchen Auf: Rupilte, 9. v., das Beute Einigungmment ü im gigte 
fügen für obere Glafjen böherer Pehranftalten, (NM) 
Ch. H., the rerolutiosary movement in 
Pennaylvania 1760—1T16. 11328.) 


bes amrritanifäen. | 
Schlimbadı, —ãe— Arithmetit, c au 
Sombart, 2, "der moderne Eopitalidnus. (1134.) 


Maynadier, ©. H., the Wife of Batlı’s tale, 11399,) | Zacitas' Germania, ei.n. 9. Sämeiger-Sidler. 
—— 5 Bebemälbeale, 11325. Dierz. 4. das Evangelimu Watthäus »c, 1321,) 120 
Fuifting, ®, bie Orumdiuge der Stemerlehre. (1944) | Orano, D., il Barcu di Ruma del 1827. a3.) Thimme, &,, bie veigionephitofept. yinen der 
De über bie Gm Emei En von Privateigentim ic. sine eilten. zu * Segen Chine. a) sauna —— 413 * 4.) 
ianım er — bie titchliche Geſehgeb ftir ambery alt-osmanifhe Spradfiubien. —* 
Oranier, B., Bi: = bie Fathol. Kirche feit 1640. nian® ıc. (132% using Yietoria, pera omnia a. ed. Pedrel 


zur Bann, Si von A. Engler. &9.(1391.) 


(1328.) 
ur „ Safilerd Werke. 2. Po, Greg. von 2. Auer. | 702 


der ne 3 * * Behrbuch der tepegraphiſchen Anatomie. 
L 1. (1% kosenarn, 


Se cr 


Weiitan Argi oo Alov wal ang 
ZH Weihe: Fer) J 1336.) 
Predigten aufrrhats der Kirche. 113506 
M.H., Greve Gert af Hoisten og Njels 


1. (1341.) 
Weber, a. A. über die Brgetation m. Entftehung des 
Hodmoors ic. (139.) 


Hierzu die Beilage „Die (döme Literatur‘ Mr. 19. 


Ebbasen af Norring Bia, 2. (1326 





ne ea a a a ne 
Alle Bügerfenbungen erbitten wir unter ber Ubrele ber Erpeb. b. BI. (Bindenitrafe 18), alle Briefe unter berbes Herandgeberd (Raifer Wiihelmftr. 20). Murfo 
Werte fönnen eine Befprediung Anden, bie der Med. vorgelegen Haben, Bei Corrrſpendenzen über Bacher bitten wir Retö ben Namen vom beren Berleger —— 


Theologie, 


Merx, Adalbert, Das Evangelium Matthaens nach der ayri- 
schen im Sinaikloster gefundenen Palin sesthandschrift er- 
* Berlin, 1902. Georg Reimer. XXIII,. 438 8. Gr. 8.) 
“A 12. 


Die vier kanonischen Evangelien nach ihrem ältesten be- 
kannten Texte. Uebersetzung und Erläuterung der syrischen 
im Sinaikloster gefundenen Palimpsesthandschrift. 2. T., 
1. Hälfte, Erläuterung. 

Im Jahre 1897 erſchien die Ueberfegung ber ſhyriſchen 
im Ginaiflofter gefundenen Palimpſeſthandſchrift der vier 
lanoniſchen Evangelien von Adalbert Merr. In feinem 
„Nachwort“ wies ber Berf. an der Hand von Beijpielen 
nad, daß der Fund diefer Handſchrift von unvergleichlich 
viel größerer Wichtigkeit für das Verftändnis und die Tert- 
feſtſtellung bes neuen Teftamentes ſei als alle übrigen 
Funde, die im vergangenen Jahrhundert Aufſehen erregt 
haben, den Fund der griechiihen Sinaibibel durch Tifchen- 
dorf mit eingefchloffen, bie eine neue Periode ber Kritik 
beraufzuführen ſchien. Von dem zweiten Teile, worin M. 
mitteilen wollte, was er auf feiner Wanderung durch die 
Terte geliehen und welche Auffafiung jich ihm ergeben hat, 
ift nun jegt die erfte Hälfte erfchienen, während die zweite 
‚Hälfte, die die Übrigen drei Evangelien geben wird, in Jahres» 
friſt erfcheinen fol. 

Der Inhalt der hochbedeutſamen Arbeit bes vieljeitig 
verdienten Forſchers ermweift feine Behauptung über den 
Wert des Sinaifyrer# als vollberedhtigt. Denn auf Grund 
dieſes Tertes der altſyriſchen Evangelienüberfegung ift es 
dem Berf. gelungen, die erreichbare ältefte form des grie— 
Hilden Driginaltertes der Evangelien zu erlangen und da— 
mit ein Ehriftusbild zu gewinnen, worin bie ſpäter vor- 
‚senommenen UWebermalungen getilgt und die Driginalzüge 
wieber hergeftellt find. Seine Urbeit ruht auf dem Lad: 
mannfchen Principe bed Verhöres ber älteften nach geogra- 
phiiher Lage möglicjt weit von einander abliegenben 
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Beugen, wie dies bie Altlateiner und bie Altiyrer find, die 
an ben entgegengejehten Enden der driftlichen Welt ge 
ichrieben find. Während aber Lachmann nur lateiniſche und 
griechiiche Zeugen verhörte, ift ſeitdem durch die Auffindung, 
zunächſt des Curetonſchen, dann dur bie des Sinaiſhrers, 
die ganze Grundlage ber Kritif verändert worden. Denn 
mit ihnen Haben wir fünf übereinanderliegende Schichten 
des Evangelientertes in aramäifcher Sprache und ihre Ber- 
gleihung läßt die fortichreitende Tertbearbeitung erkennen, 
welche in der griechiſchen Kirche vorgenommen wurbe und 
die in ben Syrer, glüdlicher Weife nicht mit voller Eonfe- 
quenz, eingetragen ift. Die älteften Syrer mit ben älteften 
Lateinern zufammen in ihrer vielfachen Uebereinftimmung 
mit Eyprian, Irenäus und Zuftin dem Märtyrer verhelfen 
uns zu einem Evangelienterte, wie er im zweiten Jahrh. 
gelejen wurde; zwar nicht in dem Sinn, dab nur ein ein» 
zelner Zeuge, wie der Sinaifyrer, unmittelbar und rein 
einen fo alten Tert liefere, wohl aber in dem Sinne, daß 
ſich mit feiner und ber anderen Hülfe ein jo alter Text ew 
ſchließen, d. 5. gewinnen läßt. Zu diefem Zwecke werden 
die Griechen mit den Hiftoriih Hinter einander liegenden 
ſyriſchen Zeugen confrontiert. Nun zeigt fich, daß bie officielle 
ſyriſche Bulgata, die um 400 herum bergeftellte fogenannte 
Peſchittha fait ausnahmslos da, wo fie vom Sinaiſyrer 
abweicht, dem Griechifchen angeähnelt ift, d. h. daß in den 
Sinaifyrer, der aus einer fehr alten Form bes griechischen 
Tertes ftammt, bei ber Herjtellung der Peſchittha, die ſprach⸗ 
lich ganz auf ihm ruht (während der Curetonſche Syrer 
bald mit dem alten Terte geht, bald den neuen, mit ber 
Peſchittha identiſchen hat), die griechiihen Lesarten aufge: 
nommen worden find, welche zur Zeit ber Herftellung der 
Peſchittha als die anerfannten galten. Aus einer Ber 
gleihung des im Einaifyrer ausgebrüdten und in feiner 
alten Form aufbewahrten griechischen Tertes mit den Alt: 
lateinern, insbeſondere mit der griechifchen Borlage Eyprians 
und bes Irenäus, ergiebt fich ferner der Schluß, daß die 
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griechiſche Vorlage des Sinaifyrerd eine Tertform hatte, die, 
weil dem ausgehenden 2. Jahrh. angehörend, vor bie Bil: 
dung ber uns befannten griehijhen Textformen gehört. 
Nun ift ed aber unmöglich, eine Kritik der Evangelienterte 
auf die BVergleichung ihrer Ueberjegungen und Handſchriften 
zu begründen. Denn da fie das Leben regeln jollten und 
darum den geltenden Unfhauungen conformiert werben 
mußten, erweiſen fich die im Texte vorliegenden Varianten, 
abgejehen von rein dialeftifchen und grammatiihen Dingen, 
für die die Ueberjegungen ohmehin nicht zu verwenden find, 
keineswegs ald Schreibfehler und Nachläſſigleiten, ſondern 
vielmehr als rebactionelle auf fachlichen Erwägungen ruhende 
Wenderungen, die dogmatifche, asketiſche, kirchenrechtliche 
Gründe haben und eben darım nicht ohne dogmatiiche, as 
tetiiche und Firchenrechtliche Erwägungen betrachtet und bes 
urteilt werben können. 

Die Rejultate diefer Arbeit, die der Verf. auf der Grund: 
lage eines überaus reichen Materiald und mit den Mitteln 
feiner ausgebreiteten Sprachlenntniſſe und eines durchbrin» 
genden Scarffinnes durchgeführt hat, find ebenfo über: 
raſchend wie überzeugend, wie wir noch am einzelnen 
Beilpielen zeigen wollen, Un ber feit Auffindung bes 
Sinaifgrers vielbefprochenen Stelle 1, 16 hat uns die Vor: 
lage bes ſyriſchen Sinaipalimpfeftes (zuiammen mit den Alt 
lateinern) die Grundform bed Tertes erhalten, aus ber 
unter Berüdfihtigung der Entwidlung der lirchlichen Chris 
ftofogie alle übrigen Formen erwachſen find; fie lautete: 
Ienxcos öt Iyyivenoe row ’Iwanhp, "loonp (68?), & 
durnoreudn Magıau h nagtevog, Lyivenoe ’Inooüv 
row Aeyousvov Agıoröov. Denn die Umbildung des 
"lwonp..] dyivenae zu (LE Ws) Fyerındn, durch bie 
ftatt des Waters vielmehr die Mutter zur Davidin gemacht 
wird [was übrigens der Stammbaum aud in biefer feiner 
jüngften Umbildung nicht Leiftet), ftammt aus der Zeit, wo 
in der altchriftlichen Ueberzeugung der übernatürliche Ur- 
fprung Chrifti aufgetreten war; die Worte row ürdge 
Maglag aber find helleniſchrömiſche Erflärung, ba in ber 
griechifch-römiichen Welt die Möglichkeit des Verſtändniſſes für 
die hebräifchen Rechtsausdrüde und damit das wahre Berftänd- 
nis der Sache fehlte, fofern niemand eine Ehefcheidung während 
beftehender „Verlobung“ verftehen fonnte. Dieſes aus jad- 
lihen Erwägungen abgeleitete hochwichtige Ergebnis zeigt 
zugleich, daß die gepriefenen beiten griehiihen Handſchriften 
BR redigiert find und eine noch heute erreichbare ältere Les— 
art für ihren Leferfreis geändert haben. Weiter aber läßt ſich 
aus dem Terte des Sinaifgrerd dies erjehen, daß ber Ur 
motthäus das Stüd 1, 18—2, 23 überhaupt nicht enthielt, 
fondern von 1, 17 auf 3, 1 fprang, d. h. er begann wie 
Markus, hatte aber bas Geſchlechtsregiſter vor der Erzählung, 
und der Musdrud „in jenen Tagen“ 3, 1 Tmüpft an die 
Erwähnung der vierzehnten Generation an, der Jeſus an- 
gehört. In einem bogmatifhen Anſtoße haben auch bie 
vielfachen Tertihwantungen in 19, 16—17 ihren Grund, 
wo die Urform der Antwort Jeſu, nach welder er ab» 
tehnt, gut zu fein, und diefe Eigenjchaft nur Gott zufchreibt, 
als anftöhig empfunden wurde, ebenfo wie Merr aud 
20, 23 die jchlechte Logik der Stelle ald das Ergebnis einer 
feden Diorthoje anfieht. Eine Tertrecenfion nad Rüdfichten 
der Disciplin, noch nicht der Dogmatik, ſieht M. in der 
Weglaſſung der Geſchichte ber Ehebrecherin in Joh. 8,1, 
welche bejeitigt wurde, um bie antinomiftiiche Gebanfen- 
reihe, die das Stüd anregt, abzufchneiden, und in dieſe 
allerfrühefte Beriode der Tertbildung, die vor Jrenäus be 
ginnt, aljo 150—180 unjerer Zeitrechnung liegt, gehört 
auch die Gloſſierung von Matth. 5, 17 ff. (vgl. die Aus: 
cheidung der Gloſſen S. 79). Cine disciplinäre Streichung 


liegt auch 23, 13 vor, wo die Schlüffel der Pharifäer ge 
ftrichen find, weil das Amt der Schlüffel den Upofteln und 
ihren Nachfolgern verliehen ift, die Juden alfo keine Schlüſſel 
haben. Bon bejonderem Werte ift ferner die burd ben 
Sinaifyrer ermöglichte Ausſcheidung von 8, 1—11, 16 als 
eines eigenen Stüdes, fofern bier ftatt des ſonſt üblichen 
Jeſus“ durchgehends die Bezeichnung märan = „unfer 
Herr” gebraudt wird. 

Bejondere Anerkennung verbient nod; die Würdigung des 
Sinaifyrers als Eregeten, der natürlich ebenjo wie die an: 
deren ältejten Ueberjeger fein Orginal richtiger verftanden 
haben wird, als es und möglich ift. Hierher gehört z. B. 
die Faffung des Fyeır rı zara rıvog 5, 28 als „grollen, 
etwas nachtragen“, die er durch feine Verwendung des 
Wortes KroX „Groll" ficherftelltee Mit Necht bemerkt ba- 
rum M., da der Sinaifyrer nicht bloß als kritischer Zeuge, 
fondern aud als feinfter eregetifcher Lehrmeifter für uns 
von Wert ift. Auch fonft findet fich eine Fülle guter Be 
obadhtungen, wofür als Beiſpiel die Faſſung von av elxas 
26, 25 angeführt werden fol, was nad M. eine Ablehnung, 
fowohl eines beftimmten Ja, als auch eines bejtimmten 
Nein, enthält, ferner zutreffende Tertemendationen und andere 
wertvolle Notizen, wie die geographiiche Auseinanderſetzung 
über die Berechtigung ber Lesarten Gabarener, Geralener 
und Gergefener zu 8, 28, wo er fi für Gabdarener als 
Tertwort des Urberichtes enticheidet, da Gerafener ſalſch iſt 
und Gergejener origeneifche Erfindung. 

Schließlich möchte Nef. noch auf eine frage, die M. 
zu 17, 15 aufwirft, Untwort geben. Der Sinaifyrer bat 
hier 83bp 7%, was M. in feiner Ueberſetzung, entſprechend 
dem analogen Ausdrud RR 13 „Dachgeift“ mit „Geift der 
Mitternacht" wiedergegeben hat, wobei er annimmt, dab 
beides Bezeihnung des Dämons fei, der das Nachtwandeln 
verurfacht (vgl, KR 27 = „mondſüchtig“, eigentlich „vom 
Dachgeift Bejefiener“). Faffen wir aber den Spradhgebraud 
(aud vom Curetonfyrer, dem Syriſch-Paläſtinenſiſchen und 
von alten Schriftwerfen, wie den Thomas-Acten) ins Auge, 
fo ergiebt fich, daß w5>p und RR a durchaus zu trennen 
find; man fagte für gewöhnlich: sb (db. i. „halbſeitige 
Lähmung", bezw. im Plural = „Lähmungsericheinungen“) 
„bat ihn befallen“ und KR 12 (d. i. „ein Dachgeift*, vol. 
fyr.»paläft. „die Monbtöchter [= Mondftrahfen ?]*) „Hat ihn“ 
oder „quält ihn“. Wir nehmen darum an, daß zu über 
jegen ift: „ber Dämon ber Lähmung“, indem man vielleicht 
die epileptifchen Erfcheinungen mit der Hemiplegie ibentif- 
cierte und die Anfälle auf die Wirkfamfeit eines Dämons 
zurüdführte, — wenn nicht einfach zu leſen ift: mer Rabe 
mr „Lähmung befällt ihn“. 

















Thimme, Gottfried, Die rellgionsphilosophischen Prämissen 
der Schleiermae en Glaubenslehre, Hannover, 1WI. 
Hahn. 188 5. Gr. 8) „#1, 50. 

In einer fließenden, niemals ermüdenden Sprache unter 
ſucht der Verf. zunächft die religionsphiloſophiſchen Prä— 
miffen ber Glaubenslehre Schleiermachers und prüft ſodann 
das dogmatiſche Syftem auf ihre folgerechte Durdführung 
bin. Natürlich entdedt er manche Inconjequenzen oder bejlet 
Kreuzungen der Prämifjen und Motive. Ihren Einheits- 
punkt haben fie in ber Perfönfichkeit des großen Mannes 
Neu find die Gefichtspunfte der Arbeit im allgemeinen nicht, 
was freilich bei der Fülle der Schleiermadher-Literatur feinen 
Tadel bedeuten kann. Leider ift Thimme nicht zur Klarheit 
über die ſchon 1875 durch Lipfius betonte Thatſache 9% 
fommen, daß der Begriff des Gefühls bei Schleiermader 
zwiſchen einer intelligenten und einer empirifchen Auffaſſung 
ihwankt, daher erklärt ſich manches ſchiefe Urteil. Ferner 
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| fan Ref. das Neben: oder Durcheinander von zwei „dis— 
yaraten Weltanfchauungen” (dem Spinoziftiichen Determinis- 
‚mus und ber Zinfendorffichen Ehriftusmpftif) nicht zugeben. 
Das Bild des hiſtoriſchen Zuſammenhangs enthält treffliche 
Ausführungen, aber auch alte Vorurteile; 3. B. wird Hamann 
wieder einmal fälfhlich des „Gefühlsdogmatismus" bezichtigt 
‚end fo mit Jacobi zufammtengeftellt. St. 


) 


Kigem, evang.«Inther, Kirhengeitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
hardt, Rr. 39, 
Anh: Die Herkunft des älteften Hirhengebetd. 1. — Das Alte 
Tſtament auf dem 13. internationalen Drientaliftencongref. — Friede 
toi und Grabfchrift. 7. — Von dem Schulweſen in Rußland. 


Inntehentenblett. Hrig. von R. Gmdeu.M. Fifcher. 36. Jahrg. 





Ink: A. Pacquinelli, aus Rom. — H. Lehmpfuhl, Bi 
trattungen zur meueften Statiftif der proteflantiichen und katholiſchen 


Kifionsarbeit in Japan. 2.— E. Böhme, ein Beſuch bei der cwan- | 


ahen Allianz. 
ri Monatöhefte, Hrög. von 3. Webätn. 6. Jahrg. 
. Heft. 


Inb.: W. Bahnjen, newe Unterfuchungen über den Römerbrief. 
— %Jüngft, der Religiendbegriff. (Schl.) — M. Fiſcher, Ihrodor 
Yintners Weltgefchichte. 
Die Ariftlice Welt. Hrdg. von W. Rade. 16. Jahrg. Rr. 39. 

Ind: Troeltſch, Iſt das Ehtiſtentum umnüberbietbar? 1. — 
Tas Rıhtöverfahren in den Procefien gegen Weingart und Horfl. — 
Slaus Harmd, 
Ter alte Glaube. Gv.-luther. Gemeindeblatt f. die gebildeten Stände, 

srögbr. W. Gußmann. 3. Jahrg. Nr. 50. 

Inh: Die Lebensarbeit des Avofteld Paulus. — Dom Ehriften- 
tum der Aleinen. — Zwei Pebendbilder aus der lutheriſchen Kirche 
Eiwedend. — Peter Paul Rubens. 


deutſcher Merkur. Hrög. von Mülhaupt. 33. Jahrg. Nr. 19, 
Int.: Dante und die mittelalterliche Weltanſchauung. (Sch) — 
Die Berfaffer des Hexenhammers. 


Stimmen aus Maria-Laad. Kathol. Blätter. Jahrg. 1902. 8. Heft. 

. Ink: J. Braun, das Zuriner Gtabtuch dei Herm. 1. — B. 

Sardrein, tatholiſhe Aicche und Kultur. (Scht.) — E.Basmann, 

Snantın zur Entwidlungsichre. — 8. Pei Gb, Solidariömus. (Schl.) 

— St. Beiffel, die Aunflausftellung zu Düjieldorf. Schl. 

Rathanael, Hräg. von Herm. 8. Strad. 18. Jahrg. 5. Heft. 
Ind.: Th. Shärf, dad gettesdienftlihe Jahr der Juden. Schl.) 




















u. 


nhiloſophie. 


Foerſter, Grih, Lebensideale. Tuübingen, 1901. Moht. (126 ©. 
&.8) #2. 





Der Verf. veröffentlicht hier fünf Vorträge, die er vor | ihrem wahren Werte {häpen 


nem gemischten Publicum gehalten hat. Er behandelt 
getin Die Gejchichte der Lebensidenle, ober vielmehr die 
drage nach dem Urfprung der in der abendländiſchen Cultur 
%s 19, Jahrh.3 wirkenden und treibenden Lebensibeale. 
la die moderne Geiftescultur einerfeit® im der Antike 
murzelt, andrerſeits in der iäraelitifchen Religion, deren 
Krone das Ehriftentum ift, jo find diefen die beiden erſten 
Vorträge gewidmet. Hieran fchließt fich eine Darftellung 
5 mittelalterlihen Lebensideals, das fich als eine Ber- 
‘Smelzung des Lebensideals der Antike mit dem des Ehriften- 
ums erweift, worauf in ſehr ſchöner Weife erläutert wird, 
wie fih im Luther der Bruch mit dem astetifhen Lebens: 
deal vollzieht. Im letzten Vortrag werden die Verfuche 
det 18, und 19. Jahrh.s betrachtet, die neu aufgenommenen 
Erfenntniffe auf dem Gebiete der Natur» und Geichichte- 
auffaſſung in Einklang zu bringen mit bem überlieferten 
tligiös-fittlichen Vorftellungen. Der Verf. erhebt nicht ben 





Anſpruch, eine originale Leiftung vollbracht zu haben, aber 
trogdem gehört das Büchlein zu den Schriften, an denen 
unfere Beitgenoffen, d. h. das große aufflärumgsbebürftige, 
bildungsbefliſſene Publicum, nicht achtlos vorübergehen follten. 


[?. Grait:Mutod], Predigten außerhalb der Kirche von der 
Verfafierin v. „John Halifar* ꝛc. Dresden, 1901. Pierfon. (V, 
1% ©. Gr. 8) #2, 50. 

D. Erait:Mulod (1826 — 1887) ift bei uns fait nur 
durch ihren 1857 erſchienenen, neuerdings wiederholt ing 
Deutfche übertragenen Roman „Sohn Halifar* bekannt. 
Die vorliegenden „Predigten“ (Sermons out of church) 
gehören den legten Fahren ihrer fchriftftellerifchen Thätigfeit 
an unb verbienen es, in weiten Kreiſen gefannt zu werden. 
Sie find feineswegs anti» oder unfirhlich, es werben viel- 
mehr die chriftlihen Lehren auf das ſociale Gebiet über: 
tragen. Die Themata derjelben find: 1) Mas ift Selbft- 
aufopferung; 2) Unſer häufiges Krankſein; 3) Wie man 
Eitern bei der Erziehung auf den richtigen Weg leitet, 
4) Wohfthätigkeit oder Wohlthun; 5) Meines Bruders 
Hüter (— zur Dienftbotenfrage); 6) Sammelt die übrigen 
Broden! 

Kautfunien, Hrög. von H. Baibinger u. M. Scheler. 7. Band. 

. sert. 

Inhe: F. Medicus, Kants Philofophie der Geſchichte. 1. — 8. 
Vorländer, die Neukantiſche Bewegung im Sorialismud, — Th. 
gugien. eine ibealiftifche Theorie der Gefichtävorftellung. — ©. 

aibinger, Erläuterung der Begriffe von möglib und unmöglich, 
wahrſcheinlich, unmahriheinlih und gewiß, von Glück und Unglüd. 
Ein wicderaufgefundenes „Loied Blatt” von Kant. — Ders, aus 
wei Feſtſchtifien. Beiträge zum PVerfländnid der Analytit und der 
Dialektit in der Kritit der reinen Vernunft. Mit einer Nachſchrift 
über „Rantjorbiftit”. — Die Wardaſchen Kantpublitationen. 





— 





Geſchichte. 

Rosenoru, M. H., Grere Gert af Holsten og Njels Ehheson 
af Norring Ris. 2. Del. Kopenhagen, 1%1. Gad. | 
273 8.8.) Kr. 4. 

Der erfte unter gleichem Titel (Randers, Jacobſen 
1873— 87) erſchienene Teil enthielt die Vorunterſuchungen, 
deren Ergebniffe Nojensen hier zufammenfaßt und weiter 
führt, namentlich in Bezug auf zeitliche und örtliche Angaben. 
Die vollstümliche Ueberlieferung fpielt bei R. eine recht 
große Rolle, wenn er auch feine Unterfuchungen und deren 
Ergebnifje auf die hiftoriihen Quellen gründet. Der Ferner: 
ftehende, der zunächſt nur an den 112 Seiten umfafjenden 
Tert herantritt, wird darum leicht die Schrift nicht nach 
Diefer liegt zur Hauptſache 
in den Noten S. 113— 197), welche nit nur Quellen: 
angaben, fondern aud zum Teil mehrere Seiten umfaſſende 
Einzelunterfuhungen, in erfter Linie zur Berfonalhiftorie und 
Topographie des 14. Jahrh.s enthalten. — R. kommt enbgiltig 
zu dem Mefultat, daß Gerhard III am 2. April 1340 er- 
morbet worden ift. Die Ungaben der Chronifen beziehen 
fi nur auf den Einzug in Randers, aber inzwiſchen war 
die Mitternacht verjtrichen. Er weift nad), daß feine per- 
ſönliche Feindichaft zwiſchen Niels Ebbejen und Gerhard 
dem Großen beftanden hat; die Ermordung ift alfo nur 
die erjte Phaſe des Befreiungslampfes. Ob Niels Ebbejen 
perjönlic) Gerhard getötet hat, fteht nicht feſt; unficher find 
auch die Angaben über den Tod Nield Ebbejens. — Das 
Register bezieht ſich auf beide Teile, deren zweiter ein 
ſelbſtändiges Ganzes bildet. 


 {F, 
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Orano, Domenico, Il Saceo di Roma del 1527. Studi e do- 
eumenti. Rom, 12. Loescher. (556 8.8) L. 10. 

Die Driginalautographie des Marcello Alberini »Il libro 
delli Ricordi et Spese«e, melde fi im Staatsardiv der 
Stadt Rom befindet, hat Drano fhon im 18. Bande des 
Archivio della R, Societä Romana di Storia Patria beröffent- 
licht. Das Manufcript, datiert vom 1. Januar 1547, enthält 
die Aufzeichnungen des Mitglieds einer Geitenlinie ber 
alten römischen Familie der Alberini, welche derfelbe, wie 
er in einer kurzen Einleitung angiebt, ſchrieb, damit feine 
Nachkommen von »tutte le cose e occorentie cosi publiche 
come sue private feiner Zeit Kenntnis hätten und daß er 
zu dem Bwede auf frühere Ereigniffe zurüdginge, welche er 
ſchon in früheren Büchern geihildert. Was geblieben, find 
die Erlebniffe der Jahre 1527 bis 1536, beginnend mit ber 
furdtbaren Plünderung durch die kaiferlihen Truppen, 
ſchließend mit den Vorbereitungen für den Empfang des 
Siegers über Tunis, alſo die Periode ber Uebermacht Kaiſer 
Karls V, ber die itafienifhen Staaten, Benedig ausge: 
nommen, den Reſt ihrer freiheit foftete, und wo es in 
feiner Hand lag, dem Lauf der Weltgeichichte eine Richtung 
von unabfehbaren Folgen zu geben. Alberini beleuchtet die 
politifhen und moralischen Zuftände feiner Beit vom Tobes- 


jahr Papft Leos X 1521 an, welde die Sataftrophe ein- 


feiteten und fürderten. Mit dem Jahre 1527 beginnt dann 
die ſehr Tebhafte, oft bramatifche Erzählung der Selbfterleb: 
niffe des damals Sechzehnjährigen vom Sacco, vom Tode 
des Waters und vier Geſchwiſter an Not und Reit, vom finans 
ziellen Ruin, bis zur endlichen Erlöfung ber materiell und 
moraliich zu Grunde gerichteten Stabt mit dem Abzug des 
Deeupationsheere® am 17. Februar 1528. Die folgenden 
Jahre bringen intereffante Details über feine amtliche 
Stellung, immer mit fortlaufenden Nachrichten über poli- 
tische und Beitfragen untermiſcht. 

Die Separatausgabe diefer Erinnerungen hat nun ben 
Zwei, es an die Spibe eines Sammelwerfes zu ftellen, 
welches dazu beftimmt ift, eine Lüde in der Stabtgeichichte 
auszufüllen. Während nämlich in zahlreichen Werfen bie 
Urjachen, welche die Kataftrophe herbeiführten, geprüft und 
behandelt find, fehlt eine innere Geſchichte Roms aus dieſen 
Tagen joldatester Anarchie, der zufolge dem geiftigen und | 
fünftleriichen Leben der Renaiffance ein jähes Ende bereitet 
und die folgende große Entnüchterung der Welt eingeleitet 
wurde. Die in Ausficht genommene Aufgabe jcheint eine ſchwie⸗ 
rige, weil es wirflich jo ausfieht, als fei das ganze wirt 
Ichaftliche Leben der Stabt in diefer Zeit direct ſuſpendiert 
geweien, wie benn Acten, Protofolle, Documente große 
Lüden aufweifen, Ein fehr eingehendes Studium hat jedoch 
gezeigt, daf noch immer genug vorhanden, was verbient ger 
fammelt und veröffentlicht zu werben. O. verfpricht jechs 
ftarfe Bände. Der vorliegende hat zu dieſem Zwecke ver- 
ſchiedentliche Verbefferungen erfahren, fo z. B. eine genaue 
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Aufzählung der Handbfchriften, welchen unſer Original zu | 


Grunde liegt; ferner erweiternde vergleichende Auszüge des- 
felben mit den unter dem Namen des Patrizio De Rossi in 
der Bibliothel Barberina aufbewahrten Memorie Storiche, 
welche ſchon Leopold Ranke als apokryphiſch erflärt hat, und 
wertvolle erflärende Randnoten. Die Bände 2—5 werben 
unebdierte Documente, Chroniten, Briefe, Edicte, Notenatracten, 
hurz alles, was in PBrivatfammlungen, Bibliothefen und den 
großen Archiven ber Stabt fowie des Baticans zu finden ift, 
bringen. Der jechfte, für welchen Lanciani den archäologiſchen, 
Venturi den künſtleriſchen Teil übernommen haben, foll dann 
Unfihten, Abbildungen, Stiche, Pläne, Münzen und alles 


das bringen, was zu einer bilblichen Jluftration — — 
dienen lonnte. 








tereſſant zu ſehen, wie dieſer Feſtigleit der Regierung 
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Lineoln, Charles H., The rerolutionary movement in Penn- 
X rg 1760-1776. Boston, 1901. Ginn and Co. (300 8. 
Publications ” the university of Pennsylvania. Series in 
history. Nr. 1 

Ausgehend von ber Gründung und ber älteften Gejchichte 
Pennſylvaniens zeigt die Schrift, wie ſich unter dem Ein— 
fluſſe der herrſchenden religiöfen Duldung die Beſiedelung 
bes Landes durch Einwanderer verſchiedener Herkunft und 
verſchiedenſten Glaubens vollzog, wie befonders die Deutjchen 
und die Irländer raſch an Zahl und auch an politischer 
Bebeutung zunahmen, wie fih allmählch ein Gegenſatz her- 
ausbildete zwifchen den jchwer arbeitenden Kleinbauern und 
Pächtern und den reichen Grundherren, die ihre Renten mit 
Vorliebe in England verzehrten, und wie in biefem Gegen- 
jag die Wurzeln jener revolutionären Bewegung liegen, welche 
die Colonie in den Jahren 1760—1776 erichütterte und 
die mit dem Sturze ber bisherigen Regierung, der Los: 
reißung vom Mutterland und dem Anichluß an bie Ber- 
einigten Staaten endigte. Der Verf. hat für feine Studie, 
bie unter anderem auch ihägbare Nachrichten ‚zur ee 
unferer Landsleute in Penniylvanien bietet, ein reiches, 
Deutichland ſchwer zugängliches Quellenmaterial — Rerz 
Die Benupung des Buches wird durch ein ausführliches 
Negifter wejentlich erleichtert. 


Granier, Herman, Preussen und die katholische Kırche 
seit 1d40. Nach den Acten des Geh. Staatsarchives. 8. und 
9. Teil, von 1797—1807. Veranlasst und unterstützt durch 
die k. Archivverwaltung. Leipzig, 1902. Hirzel. (VIII, 
863 8. Gr.) 43 


Publieationen aus den k. preussischen Staatsarchiven. 76. Bd. 


Im Jahre 1894 hatte Lehmann mit dem fiebenten Bande 
feine Arbeit an biefem Werke abgefchloffen, und es ſchien, 
als ob auf jede Fortſetzung verzichtet würde. Um jo an- 
genehmer find wir überrafcht, daß die in ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bebeutung allgemein anerkannte Bublication, die bis 
zum Jahre 1797 reichte, jet bis zum Jahre 1807 fortge- 
jegt wird. Der adte Band gebt von 1797-1803, ber 
neunte von 1808—1807. Damit ift nun definitiv Das 
Werk abgeſchloſſen. Der Hregbr. war natürlich an den von 
Lehmann befolgten Plan gebunden, und wie jener hat er 
fih auf Mitteilungen von Materialien des Staatsardivs 
beihräntt. Nichtsbeftoweniger und obgleich ber Hrögbr. mit 
Recht ſich einer Auswahl befleifigen mußte, ift der Stoff 
ein reicher (der adte Band enthält 614 Mctenftüde, der 
neunte 366) und vollftändbig genügend, um bie Wege ber 
preußiichen Kirchenpolitit dieſes Zeitraumes Mar zu Tegen, 
zumal die genaue Ungabe ber Signaturen demjenigen, ber 
für eine bejtimmte Frage des ganzen Materialed bedürftig 
ift, genügt, um dieſes zu finden. Wir find in der Periode, 
wo das Alg.2.R. eben in Geltung getreten ift und deſſen 
Grundläße für das Verhältnis von Staat und Kirche als 
unumftößliche Norm betrachtet werben. Da iſt es denn in— 
egen« 
über die katholische Kirche ſich vollftändig fügt. CB giebt 
feine Conflicte zwifchen Staat und Kirche, ja bie lehtere 
erfennt gerne an, wie jchonend bie Säcularifation ſeitens 
der evangelifchen Regierung ausgeübt wird. Schon Lehmann 
hatte jeit bem zweiten Bande jene vortreffliche, wenn auch 
ſtizzenhafte Verarbeitung des Materiales aufgegeben, welche 
eine Zierde bes erften Bandes gebildet hatte. So fehlt 
denn eine ſolche auch diejen Bänden und es wird nun Sache 
der Wiljenfchaft fein, deren reiches Material zu verarbeiten. 
Freilich find auch die vorhergehenden Bände noch lange nicht 
genügend ausgenußt worden. 
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Ruvifle, Albert v. Das deutſche Ginigungswerk im Lichte des 
—— Halle a. S., 1902. Niemener. (IV, 128 ©. Gr. 8.) 
42. 0. 


Wie in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, jo 
haben auch in Deutichland die Einzeljtaaten ein Bundes— 
verhältnis unter einander begründet, welches, zuerit loſe, 
ine immer feftere Geftaltung erlangt hat. Dadurch iſt die 
Möglichkeit der Vergleichung zwifchen der norbamerifaniichen 
und deutjchen Entwidlung gegeben, die viel Gleichartigkeit 
aufweijt und doch auch principielle Verfchiedenheiten, wie fie 
durch die Geſchichte und Eigenart der beiden Bergleichungs: 
objecte gegeben find. Der Verf. führt diefe Vergleihung in 
anregender Darjtellung durch und manche feine Bemerkungen 
und Beobachtungen fejleln den Lejer. Aber geradezu Wider 
ſpruch müfjen wir erheben gegen bie pofitiichen und bie 


deutjche Entwidlung feitifierenden Betrachtungen bes Verf.s. | 


Er ijt Großdeutfcher und kann die Ausscheidung Defterreichs 
aus Deutichland nicht verjchmerzen. Dieje bewirkt zu haben, 
macht er Bismard zum Vorwurſe, der überhaupt nicht 
deutjch-nationale, ſondern preußiiche Politit getrieben habe. 
Die deutſche Idealverfaſſung ſei das Duumpirat zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen geweſen, das nicht herbeigeführt zu 
haben (noch 1866 wäre dazu Zeit geweſen, als ein Fehler 
der Bismardichen Politik bezeichnet werden müfle. Der Berf. 
giebt jogar einen Entwurf der Grundzüge feiner Jdealver: 
fafjung und überfieht dabei nur die Kleinigkeit, daß diejes 
Duumvirat praktiſch nicht ausführbar war. Daß der Verf. 
dem heutigen Deutjchen Neiche Jdentität oder doc wenigitens 
Rechtsnachfolgerſchaft in Beziehung auf das frühere vindiciert, 
it eine Velleität, die auch jchon in diefem Blatte bei Be 
iprechung einer früheren Arbeit des Verf.s zurüdgemiejen 
worden iſt. 





Anzeiger und Mitteilungen des germaniſchen Nationalmujeums. 
Jahrg. 1902. 2. Heft. 

Inb.: Die Feier des Mjähr. Beftebend des germaniſchen National« 
muſeums. — 9. Lihimart, Feſtrede. — F. Schulz, zur mittel: 
alterlichen Holzplaftit in Schleswig Kolſtein. — H. Stegmann, bie 
Heolzmöbel des germaniiden Mufeums, 1. 


Mitteilungen der Deutigen Drient-Wefelihaft zu Berlin. Ar. 18. 
Inh.: W. Andrae, die glafierten Ziegel von der Südburg Dis 

Kadr. — Auszug aus zwei Briefen Koldeweys. 

Heffenland. Zeitſchrift für beifiidhe Geſchichte und Literatut. Ned.: 
. Bennede 16. Jabra. Nr. 18. 


U. d. Inb.: Gedichte. — W. Bennede, Kurfürſt Friedrich Wil 
beim I von Heſſen. Fortſ. — 8. Knetſch, Balper Wilhelm. — 
9. Keller-Jordan, ein welted Blatt, 




















Zen — — En — — 


Länder- und Völkerkunde. 

Pöne-Siefert, J., Jaunes et Blanes en Chine. Les Jaunes. 
Paris, 1902. Berger-Levrault et Co. (XV, 498 3. Gr. 8.) 
Fr. 3, 60. 

Der zweite Band diejes Wertes joll die abendländiiche 
und japanische Politik in und gegen China behandeln, der 
vorliegende erſte Band beichränkt ji auf China ohne Rüd- 
iht auf das Ausland. Er beichreibt zuerſt die gelbe Kaffe 
und ihren dinefiihen Zweig (5. 1—67), dann das Land, 
das er in fünf Flußbeden einteilt (S. 68—146), dann die 
Einrichtungen und Gebräude (S. 147—224) und, nad 
einem ſprachphiloſophiſchen Excurs über die artikulierten 
Sprachen, die chineſiſche Sprade, Schrift und Literatur 
(S. 225— 300), bis hierher alles wie es auch ſonſt zu leſen 
iſt. Nach einer Darjtellung der chineſiſchen Philojophie 
(Taoismus, Confueianismus, unabhängige und vermittelnde 
Philoſophen S. 301 - 308) kommt aber eine höchſt feltiame 
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Auffafjung der chinefiihen Entwidlung als eines Kampfes 
zwiſchen Tao⸗ſſe und Tchoüsjon, d. h. zwiichen Taoiften und 
confucianischen Literati, in dem verjchiedene Perioden con» 
ftruiert werden, wobei ber Bücherbrand Shih Hoang Ti’s 
213 n. Chr. als ein Sieg der Taoiſten dargeftellt wird. 
An dieſen Phantafien iſt nur joviel richtig, daf die Yüan 
und Ting Dynaftie, d. b. die Mongolen (1280—1367) und 


| die Mandichu (feit 1644), wohl um die Gebildeten die 


Fremdherrſchaft vergejien zu machen, den Eonfucianismus 
und die claffiihe Bildung ſehr begünjtigt haben. — Neben 
unferer- deutichen Literatur über China lann man fich die 
stenntnis diejes franzöfiichen Buches erjparen. 

Max Christlieb, 


Barth, Hermann, Konftantinopel. Leipzig, IM1. E. 4. Scemann. 
201 S. mit 103 Abt. Gr. 8.) Kart, #4 


U. u. d. T.: Berühmte Aunfiftätien. Bd. XI. 


In ſchwungvoller, blühender Darftellung entwirft ber 
Berf., Vergangenheit und Gegenwart, Menfhen, Natur und 
Denkmäler frei und geichidt zufammenordnend, ein anſchau— 
liches und anregendes Bild Conftantinopeld. Unterftügt 
durch gute Belejenheit, fcharfe Beobahtung und zahlreiche 
Abbildungen (unter denen man jedoch ungern einen Stadt 
plan vermißt), gelingt es ihm, den Leer in Spannung zu 
erhalten, was in dem Bielerlei, ja Zuviel des Inhaltes 
nicht leicht iſt. Vortrefflich ift 3. B. die Schilderung ber 
Hagia Sophia. Als Vorbereitung für eine Reife nad Con— 
itantinopel und überhaupt zum Verſtändnis dieſer eigen» 
artigen Stadt wird das Buch gute Dienfte Teiften. Auch 
dem Kenner wird es willlommen fein. Freilich wird er auch 
manches Fragezeihen machen. Wir fennen die Geſchichte 
des byzantinischen Kaifertums und Staates doch zu gut, 
um fie mit Hofflatih und Aufzählung von Greuelthaten 
abzuthun, und wiſſen jegt auch genug von einer blühenden 
mittelalterlihen Kunſt auf diefem Boden, um bie herfümms 
lichen abihägigen Redensarten darüber abzumeijen. Um aud) 
einiges Einzelne hervorzuheben, jo ift die verjuchte Ableitung 
der Eigennamen Sabbas und Kyriali von riftlichen Feier— 
tagen falſch; jener Name hat mit Sabbat nichts zu thun, 
und diejer ift eine directe Bildung von zugeos. Was ©. 23 
über Geremonien und Reliquien erzählt wird, entjtammt 
trüben unzuverläffigen Quellen. Ueberrajhen muß aud) die 
Meinung, daß Gonftantin d. Gr. einen neuen Kirchenſtil 
geichaffen habe. V. 8. 


Globus. Hrög. von Ri. Andree. 82. Band. Nr. 12, 

Inh: v. Stenin, das neue Taſchkent, die ruſſiſche Metropole 
in Entralafien. (Mit Abb). — Rhamm, der Verkehr der Geſchlechtet 
unter ben Slaven in feinen gegenfäglihen Erſcheinungen. 2. — Neijen 
ber englilden Schiedsgerichtscommilfion an der argentiniſch⸗chileniſchen 
Grenze 1902. 











Naturwiſſenſchaften. Alathematik, 


Weber, C. A., Ueber die Vegetation und Entstehung des 
Hoehmoors von Augstumal im Memeldelta mit vergleichenden 
Ausblicken auf andere Hochmoore der Erde. Eine formations- 
biologisch-historische und geologische Studie. Mit 29 Text- 
* u. 3 Taf. Berlin, I arey. (VII, 252 8. Gr. 8.) 

Mit Necht hebt der Verf. hervor, daß die Erfenntnis 
der Entwidelungsgeihidhte und des normalen Aufbaus der 

Moore, die Fragen nad dem Einfluß der wecjelnden 

Klimafhwantungen und der Cultur auf die Pflanzenforma- 

tionen zc. mehr durch die jehr eingehende Erforihung eines 

einzelnen Moores gefördert werden, ald durch die Aus— 
dehnung minder fpecieller Unterfuchungen über ein möglichit 
.. 
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großes Gebiet. Das Augjtumalmoor im oſtpreußiſchen Kreiſe 
Heydelrug, mit einem Alächeninhalt von rund 33 qkun, 
durchichnittlich 4,5 m über dem Haff gelegen, mit einer 
mittleren Nahrestemperatur von 6,5% E,, bildet den Gegen- 
ſtand einer ſolchen ſchätzbaren Monographie. Das Haupt: 
gewicht ijt nad einer kurzen Schilderung der äußeren 


Berhältnifje auf die Vegetation des Hochmoores und feiner | 


Umgebung gelegt. Dasjelbe, feiner Vegetation nad) anfangs 
ein Moosmoor geweien, hat durd die Urbarmadhung all 
mãhlich begonnen, fi in ein Haider und Culturmoor ums» 


der Hochfläche, die der Teiche, der Rüllen, der Nandgehänge 
und endlich der Umgebung, 


Door, weldyes in ftehendem Gewäſſer feinen Urſprung ger 
nommen und durch die Ausbildung einer gejchlofjenen 
Sphagnum»Torfidicht zum Hochmoor geworben ijt, auf 
geftellt: 1) limniſche Bildungen mit überwiegend minera- 
licher Beimengung; 2) limnifcher (MNiederungsmoortorf); 
3) telmatiicher (Miederungsmoortorf); 4) femiterrejtriicher 
Niederungsmoortorf; 5) Uebergangswalbtorf; 6) Scheuchzeria: 
oder Eriophorumtorf; 7) Sphagnumtorf. Ob in Diejer 
Öliederung die wahre Norm der Entwidelung gegeben ift, 
möchte Ref. zu discutieren nicht unternehmen, Auch 
das in Rede ftehende Moor jelbft bietet injofern gleich eine 
Anomalie, als hier auf 1 und 2 unmittelbar 4 folgt, dann 
erft 3, oder jelbjt noch einmal eine Wicderhofung von 2, 
auch örtlich 4 fehlt. Der Verf. unterläßt allerdings nicht 
den Verſuch, diefe Abweichungen in der Schidtenfolge zu 
ertlären. Die hübſchen Schlußworte ziehen einen malerischen 
Vergleich zwiſchen der früheren Beichaffenheit des wildnis- 
artigen Moores und feiner durd die moderne Gultur be 
dingten Umformung. 


Das Pflanzenreich. Regni vegetabilis conspeetus. Im Auf- 
trage der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften hrag. 
von A. Engler. Leipzig, 1902. Engelmann. 


9. Heft. IV, 236. ee mit 470 Einzelbildern in 61 Fig. 
v. Carl Mez. 8. Gr. &) 4 23. 

Diefes Heft ftellt eine umfangreihe Monographie des 
Hallenfer Botaniker dar, Die Myrſinaceen find den Pri— 
mulaceen verwandt. Was ihre Verwendung anlangt, fo 
dienen fie nad vielen Angaben zu allerhand Quadjalbereien 
der Eingeborenen; wurmtreibend ift jiher ber Same von 
Myrsine africana; bie Früchte vieler Arten find ehbar, ger 
langen aber nur gelegentlich zur menjchlihen Nahrung. Ge 
ſchätt ift das Bauholz einer großen Reihe von Vertretern diejer 
Familie, die ausgeiprochen tropijchen —— beſitzt. 





Schlimbach , Politische Arithmetik , Insbesondere 
Zinseszins-, — Renten-, Anleihe-, Kurs- und Ren- 
tabiliräts-Rechnung nebst F aktoren-Zusammenstellung. Frank- 
nr M., 1902. Auffahreh. XVI, 288; 117 8. Gr. 8. 
KH 10. 


Diefes aus 39jähriger Lehrthätigfeit hervorgegangene 
Merk fol ald Informations und Nachſchlagebuch dienen für 
Verwaltungs: und Bankbeamte, für Bankiers und fonftige 
Kaufleute, es iſt aber auch beftimmt, als Grundlage für den 
Unterriht in höheren Hanbelslehranftalten und für das 
Selbſtſtudium zu dienen. Für alle diefe Zwece ift es auch 
in ganz bervorragendem Mafe geeignet. Es zerfällt in 
einen allgemeinen und einen jpeciellen Teil, Jener erläutert 
das Weſen der Binfeszinsrechnung und der zufammengefegten 
Discontrechnung und erflärt die zur Berechnung dienenden 
Zinſeszins und Mentenfactoren, für die der Verf. befondere 


Eursparitäten, Rentabilität. 
zuwandeln. Die Vegetation läßt ſich örtlich jondern in bie 


und dieſe einzelnen Bezirke | 
finden forgfältige Beiprehung. Am Schluß der Erörterungen | 
über die Entjtehung des Moores wird ala Schema der | 
Schichtenfolge für ein normal aufgebautes norddeutiches | 








Zeichen eingeführt hat, um die lleberjichtlichfeit und pral: 
tiihe Verwendbarfeit der Formeln zu erhöhen. Endlich 
werden bie allgemeinen Formeln entwidelt, die zur Anwen» 
dung der Zinſeszins- und Nentenfactoren auf bejondere Auf: 
gaben nötig find. Im ipeciellen Teil findet man die Löſung 
einer außerordentlich großen Anzahl von Aufgaben über 
Ainfeszinsrehnung, Sparkaffenrehnung, Zeitrenten, ewige 
Nenten, Anleihen (Rüdzahlungsmodalitäten, verſchiedene 
Arten der Amortifation), Prämienanleihen, Anleihecurie, 
Den Schluß des Werkes bildet 
eine 117 Seiten umfafjende Kactorentabelle, die auch für 
fich gebunden werden kann. Dieje vom Verf. — neu be⸗ 
rechnete Tabelle enthält für die Reriodenzahlen Ya... Yyın 
und 1... 50 und für die Zinsfüße 3, 8'/, u 4 
41% 4 x, 5 und 41, bie erforberlichen Factoren bis 
auf 10 "Decimalen genau unb genügt daher auch für den 
privaten Gebrauch, joweit er über das gewöhnliche Bedürfnis 
nicht hinausgeht. E—l. 


Waturwifenjdeftl. Rundfcau. Hrög. von ®. Ellaret. 17. Yabız. 





Ay N. Berberich, die veränderlichen Nebel beim neuen Stern 
im Naſeus. Schi.) — R. Meyer, über die baſiſchen Eigenſchaften 
und die Balenz des Sauetſtoffs. fort.) 





Medirin. 


Hermann, Fr., Lehrbuch der topographischen Anatomie. 





Zum Gebrauch für Aerzte und Studierende. 1. Bd.: Kopf 
und Hals. 1. Abt.: Kopf. Mit 183 Fig., vorwiegend nach 
Originalzeichnungen des Verf. Leipzig, 1901. Hirzel. XVI. 


4188. Gr. 8.) .# 18. 


Die deutfchredenden Völter find gegen die franzöftiche 
Nation im Sintertreffen, wenn die Lehrbücher ber topo- 
graphiihen Unatomie im Betracht gezogen werben. Biel: 
veriprechende Werte diefer Art werden bei uns zwar begonnen, 
deren Ausjtattung ift tadellos, der wiſſenſchaftliche Inhalt 
genügt hohen Anforderungen, aber dieſe Werfe werden nicht 
zu Ende geführt, die Autoren begnügen fich offenbar mit 
dem Erfolg des erjten Bandes oder einer Abteilung des 
eriten Bandes. Solche Gebanten beichäftigen einen Referenten 
bei dem Durchblättern dieſer eriten Abteilung des erjten 
Bandes, welche den „Kopf“ behandelt. Wer die Anjtrengungen 
fennt, die ein ſolches Wert dem Autor auferlegt, der wird 
fih der Ueberzeugung nicht erwehren, daß Jahre darüber 
hingehen werben, bis die letzte Abteilung dieſes anſehnlichen 
Werkes das Licht erbliden wird. Der Autor felbit hat jich 
nicht darüber ausgejprochen, ja er Lat nicht einmal eine 
Andeutung gemacht über die Bändezahl diefes Lehrbuches, 
das jedenfalls, nad) der erſten Abteilung zu urteilen, einen 
anjehnlihen Umfang erhalten wird. Möge es dem Berf. 
bergönnt fein, das Unternehmen in nicht allzuferner Zeit 
zu Ende zu führen. Wir werden dann im ber Folge wieder 
darauf —— 





Gentralblatt . allgem. Sefundbeitpfige Hreg. v. Gent, Etübben 
u. Kruſe. 21. Jabra. 7. m. 8. Heft 
Inh: €. Roſenfeld, bie Anfertionstrantt: ten in Wien mad 
Geichledht umd Alter. — Baubogieniice Rundſchau. — Kleine Wit- 
teilungen. 
— Beilagebeft zum 21. Jabra. 1902. 
Inh.: Finkler und Lichtenfelt, 


R das Gimeid im Höpgiene und 
Wirtſchaft der Emäbrung. 
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Rechts- und KAtaatswiſſenſchaften. 


Das Geſetz über die Enteignung von Privateigenthum vom 
11. Juni 1874. Grläutert mit Benupung der Alten des kal. preuß. 
Vtinifteriumd der öffentlichen Arbeiten von Geora Eger. 1. Bant. 
2. Aufl. Breslau, 102. Rem. (XXIV, 612 €. Gr. 8) .# 14, 

Die namentlich von Praftifern lang erjehnte zweite Auf: 
fage des großen Commentars von Eger zum Enteignungs: 
gejeg liegt im erjten Bande vor. Derjelbe zeigt gegenüber 
der erften Auflage eine erhebliche Erweiterung und Bertiefung, 
indem er die nad dem Grfcheinen der erften Auflage er 
gangenen zahlreichen Enticheidungen des Neichägerichts und 
des Dberverwaltungsgerichts und die Verordnungen und Er- 
lafje der Rerwaltungsinjtanzen ebenfo, wie die feitbem er 
ichienene umfangreiche Literatur des Enteignungsrechts bis 
zur neuften Beit auf das eingehendjte berüdfichtigt, und 
ferner den Einfluß des Bürgerlichen Geſetzbuchs und die 
dur dieſen Einfluß hervorgerufenen mannigfahen und 
weientlihen Modificationen des einzelftaatlihen Enteignungs- 
rechts überall darlegt. Jeder, der zur Auslegung und praf- 
tiichen Anwendung des jchiwierigen Gejeges vom 11. Juni 

1874 berufen ift, wird den Beginn des Erfcheinens dieſer 

neuen Auflage des wichtigen Commentars zu demjelben mit 





— — — — — — — — 


Freude begrüßen und auf ſeine baldige Vollendung hoffen. 


Der vorliegende erſte Band umfaßt die beiden erſten Titel 
des Gejeges, welche von der Zulälfigfeit der Enteignung und 
von der Entihäbigung handeln. Hu rühmen ift auch die 
forgfältige äußere Ausftattung, welche die Verlagsbuchhand⸗ 
lung dem Werfe hat angedeihen laſſen. N. 


Pfannmüller, Gustav, Die kirchliche Gesetzgebung Justi- 
nlans hauptsichlich auf Grund der Novellen. Berlin, 1902. 
Schwetschke & Sohn. WS. Gr 8) #3, 60. 

Eine nützliche Arbeit, welche Juftinians für die kirchliche 

Nechtsbildung jo weſentliche Geſetzgebung analyfiert. Der 

Verf. verfährt nicht chronologiſch, fondern er gliedert feinen 

Stoff ſyſtematiſch in die drei Abjchnitte De rebus sacris, 

de personis sacris, de episcopali audientia et de diversis 

capitulis quae ad ius enramque et reverentiam episco- 
palem pertinent. Damit ift num freilich der Umfang der 

Juſtinianiſchen Stirchengeießgebung nicht erichöpft, die ja auch 

das Dogma jelbjt fich zum Gegenjtande genommen bat. 

Der Berf. benutt bis auf Lönings, doch nun aud ſchon 

25 Jahre altes Buch gar leine Firchenrechtliche, jondern nur 

theologifhe ober römischerechtliche Literatur, obgleich doch, 

um nur ein Beilpiel anzuführen, Meurers Schrift über das 
lirchliche Eigentumsrecht für den Abfchnitt de rebus saeris 
notwendiger Weiſe hätte herangezogen werden müflen. Die 

Schriften des Theologen reichen für das Berjtändnis ber 

geieggeberifhen Maßnahmen Auftinians eben fo wenig aus 

wie die der Romaniſten. Auch hätten wir gewünſcht, daß 
ber Berf. die Gejehgebung Jujtinians in ihrer Continuität 
zur vorhergehenden betradhtet hätte. Das ift indefien nur 
für die episcopalis audientia und auch da nicht ausreichend 
geichehen. Doch ber Verf. jelbit denkt über feine Arbeit 
beicheiden genug. Er hat nur eine Meine Vorarbeit für die 
gelehrte Forihung liefern wollen. Als eine ſolche und aud 
als eine nühliche fol das Büchlein gerne anerkannt werben. 


Auifting, B., Die Grundzüge ber 
Senmann. XVI. 445 S. Gr. 8.) 
Die Lectüre des Fuiſtingſchen Werkes erwedt in dem 
Theoretifer den lebhaften Wunsch, da jchriftitelleriiche Tätig» 
feit verbienter und erfahrener Braftifer in allen Zweigen 
der Nationalöfonomie häufiger erfolgen möge, als dies bis- 
ber der Fall ift. Und dem Praftifer wird dur 5.3 Wert 


Stenerlehre. Berlin, 1902, 
4 11. 


die Nüglichkeit theoretiſcher Behandlung praltiſcher Fragen 








des Steuerweſens eindringlich vor Augen geführt. „Die 
Vertreter der Wiſſenſchaft und der Praxis ſollen Hand in 
Hand gehen und in gemeinſchaftlicher Arbeit nach Vervoll— 
fommnung jtreben.* Bon diefem Gefichtspunfte aus hat 
der Verf. jein Werk gefchrieben, das ala das theoretijche 
Bekenntnis eines hervorragenden Mannes der Praris zweifels» 
ohne auf Wiſſenſchaft und Verwaltung in gleicher Weife 
fruchtbar einwirken wird. Das Buch zerfällt in folgende 
Hauptabfchnitte: Begriff und Weſen der Steuer; die Auf— 
bringung des Steuerbedarfs; die indirecten Steuern. Einen 
ſehr beträchtlichen Raum nimmt die Einfommenbeftenerung 
ein. Wir ftehen nicht am, diejen Teil auch als den quali— 
tativ bedeutenditen zu bezeichnen. Hier jei aber eine Be: 
merfung geitattet. Bei der Darftellung der englijchen In- 
come Tax ijt ber große Unterſchied zwiſchen der Pittichen 
einheitlihen Einfommenjtener, die ficherlich einen ganz mo— 
dernen Charakter trägt, und ber von dieſer Steuer weſentlich 
verſchiedenen heutigen Income Tax, die als Ertragjteueriyftem 
bezeichnet werden kann, nicht genügend beachtet worden. 
Ueberhaupt kommt bie Steuergeichichte etwas zu furz im 
Bergleich zu manchen Einzelheiten in der Schilderung der 
Steuerverwaltung. Diefe Beanftandungen können jedoch den 
hohen Wert des Geſamtwerkes kaum jchmälern. 





Sombart, Werner, Der moderne Kapitalismus. 2 Bünde. 
Leipzig, 1902. Duncker u. Humblot. (XXXIV, 669; VII, 
646 8. Gr. 8.) .# 20, 

Werner Sombart unterſcheidet bei ben europäiſchen 
Bölfern feit Niedergang der antiken Cultur drei Wirtjchafts» 
epochen: die Epoche der vorwiegend agrariichen, der gewerb: 
lihen und der capitaliftifchen Cultur. In der leßteren, 
gefennzeichnet durch das Borwiegen faufmänniichen Wejens, 
durch die caleulatorisch-fpeculativ-organifierende Thätigleit, 
leben wir heute. Dieſe capitaliftifhe Culturepoche will ©. 
in feinem Werk behandeln. Sein Plan ift, das capitaliftifche 
Wirtſchaftsſyſtem von feinen Anfängen bis zur Gegenwart 
zu verfolgen, feine eigenen Bewegungsgeſetze aufzudeden und 
die Gejepmäßigkeit feines Ueberganges in eine zufünftige 
(vorwiegend jociafiftiichgenofjenichaftliche) Wirtichaftsepoche 
darzuftellen. Auf dieſer hiftorifch-theoretifhen Grundlage 
will er dann ein wijlenjchaftliches Syitem praftiihen Hans 
delns, ein Syſtem der Socialpolitif und ein Syſtem ber 
Sorialphilofophie aufbauen. Die oben gemannten zwei 
Bände führen diefen Plan bis zu dem Punkte, wo bas 
capitaliftiiche Wirtichaftsigftem zum vollen Siege über vor— 
capitaliftiiche Wirtichaftsweifen und damit zu einer das ge: 
famte Wirtichaftsleben beherrichenden Machtitellung gelangt 
ift, Nach einer orientierenden Ueberſicht über die Organi« 
fation der Arbeit und einer Skizzierung der vorwiegend ge 
werblichen Wirtſchaftsepoche wird die Entitehung der capita- 
liſtiſchen Organifation in Bezug auf die fubjectiven Voraus« 
ſetzungen geſchildert. Im weiteren wird das Emportommen 
des Gapitalismus fpeciell innerhalb ber gewerblichen Bro: 
duction vorgeführt. An der Hand einer Theorie der gewerb- 
lihen Entwidlung wird gezeigt, wie der Gapitalismus das 
Wirtfchaftsleben auf eine neue Bafis jtellt, alle übrigen 
Gebiete defjelben feinen Amweden entſprechend umgejtaltet, 
um dann ausichließlih zu dominieren. Bis zur vollen 
Durdhführung des erwähnten Plans wird das Werk bei ber 
breiten Unlage, die ihm der Verf. gegeben hat, noch geraume 
Zeit beanſpruchen. Die beiden vorliegenden Bände laſſen 
aber bereits erfennen, daß es fich um eine hervorragende 
Selehrtenarbeit handelt, wenn auch die Einzelausführungen 
vielfah zum Widerſpruch veranlaſſen. Durch die jcharf- 
finnigen begrifflihen Definitionen, in welchen faft ber 
Schwerpunft der Darjtellung liegt, wirb das bisher Ver: 


1335 — 1902. AM 40. 
öffentlichte namentlich bei Fachgelehrten Beachtung finden, 
für ein größeres Publicum ift die Darftellung zu theoretiich 
gehalten. Indeſſen Leſer und Kritiker find dem Verf., nad) 
feinem Geleitwort (5. XXXIV) zu ichließen, vielleicht gleich: 
gültig. 
Das Recht. Hrög. von Hs. Ih. Soergel. 6. Jahrg. A. 18 
Inh: U. Brufdettini, aus Italien. — Volkmar, zur 
Frage der Proceßverihlerpung. — L. Ehmig, dad preuß. Küriorge: 
——— in der Rechtſptechung ds Kammergetichts. — Mar» 
cus, der Anſpruch des Bürgen auf Diligens des Bläubigerd gegen 
über dem Hauptihuldner nah BGB. — Oppler, zur Aeiorm des 
Strafprereiied. — Dir 36. deutſche Juriftentag. 


De — Se für — Hreg. von ®. Ritter v. 





Inh.: 4.) A. Saiver, Remunerationen und Aushilfen. — (35.) 
I. Mazac, Kann ein Wertsbefiger im Jutereſſe dis Beftandes eines 
anderen Baumerfed zur Inflandiesung feiner ſchadhaften Warler 
benupungsvorrichtungen verhalten werden? — (36/38.) 6. Syro« 
vatlfa- fan, das öfter. Markttecht. 





— 





Techniſche Miffenfchaften, 
Emde, Fritz, Die Arbeitswelse der Wechselstrommaschinen. 
Für Physiker, Maschineningenieure und Studenten der 
Elektrotechnik. Mit 32 14 im Text. Berlin, 11. Springer. 
UL 98S. Gr 8) „#2, 40. 


Es wird eine eingehende mathematijche Theorie ber 
Wechſelſtrommaſchinen gegeben unter Unnahme „einfacher“ 
Verhältniſſe d. h. ſolcher, welche die Durchführung der 
mathematiichen Unterjuchung erleichtern, aber den wirklichen, 
praftifch ausgeführten Eonftructionen doch joweit entiprechen 
müffen, dak ein Vergleich zwiſchen Theorie und Praris 
möglih if. Dem Verf. ift es weſentlich alfo darum zu 
thun, die Theorie möglichft ausführlich abzuleiten und alle 
Nefultate, welche ſich aus derfelben für die Praris ergeben 
müfjen, darzuftellen, aus welchem Grunde auch Neben- 
eriheinungen, welche die Refultate nur quantitativ beein: 
fluffen, wie Hyſtereſis, Wirbelftröme, Reibung ꝛc. außer Acht 
gelafjen find. v. H. 


Di ige Induſtrie. Rev. von Otte N. Witt. 25. Jabra. 
37 Juduſtrie. Red. von Otte i Jabra 


Inb.: I. M. Ederu. E. Balenta, Fortichritte und Neuerungen 
in der Herftcllung und Verwendung photographiſchet Präparate. — 
Bosberg-Hetomw, die Bırlepungen deutider ‘Patente in dir Schweiz. 
A. Zahn, Bericht über die im Monat Yuni 1902 beraudgegebenen 
Patente aus dem Webiete der chemiſchen Anbuitrie- 


Ghemifche Zeitſchrift. Gentralblatt für die Fottſchritte der gefamten 
Gbemie hrag. von F. B. Abrens. 1. Jahrg. Air. 24. 

And.: Ueber radioactive Subitanzen. Unter Mitwirfung von K. 

%. Hojmann, verfaßt von GE. Etrauf. Schl. — !, Medicus 

Bericht über die Fortichritte der analytiſchen Ghemie. 1. u. 2. Viertel: 
jahr 1902, — %, Ziermann, mechaniſche Technologie. 


Ghemiter-Beitung. Hrög. v. ©. Krause. 26. Jabıy. Nr, 7476, 

Anh: (74) 8. Windiſch, Mitteilungen aus der analptiiden 
Prarıe. — 76.) Zur Page des Ebemiterſtandes. — F. €. Thiele, 
die Entwidlung des Ghemiterftandee in Youifiana und Terad. — Ünt« 
ſcheidungen in Patentiaden. — Patent und Warenzeibenflatiftit. — 
Tb. Fiſchet und A. Gunpe, Cadmium, Zint- und Wiemurblobalti- 
chanid. — Gh. Ratner, quantitative Beitimmung von Zinn und 
deſſen Trennung von Antimon. — 8. Shwarg, über die Beitimmung 
des Berliner Dlaued in ausgtbrauchten Basreiniaungsmaflen. (Mit 
Abt.) — I. Mai m M.Silberberg, gasanalotılde Beſtimmungen 
mit dem B. Meyerſchen Dampftihtrapparat. — 9. 6. Weber, Ber 
ſalſchung von Labendelsl mit Salichlſaute. — J. Kocdius, neue 
Abfoıptiond- und Waſchappartate. Mit Abb.) — E. Weiekopf, 
über eine neue Sptibflaſche. Mit Abb.) — G. Ambübl, chemiſchee 
Laboratorium des Gantond Et. Ballen. — 176.) Geſchichtliches über 
die kat. jähl. landwirtſchaftl. Verjutäftation Mödern. — Herbiiven 
ag des Iron and Steel Institute. — Eb miſches Repertorium 

t. 
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einigten Staaten. — Zur Lage des Chemiterſtandee. — Zur Reu— 
ejtaltung der ——J Jena. — Wirkung des Gewerbe⸗Unfſallvet⸗ 
icherungsaeiepes vom 30. Juni 1900. — Entiheidungen in Patentjachen. 
— Gntjheitungen in Warenzeihenfahen. — 85. Jabresnerfammlung 
der fchmweizerifchen maturferfhenden Geſellſchaft in Genf vom 7. bie 
10. September 1M2. — 6. Gonjerenz des „Anternationalen Vereins 
der Lederinduſtrit · Chemilet“ in Leeds. — W. Martwald, über das 
radioactive Wismutb (Polonium. — F. G. Thiele, uber jreien 
Schwefel im Petroleum von Braumont. — Hard, über neue Narben 
reactionen fetter Dele. — R.Schwarg, Notiz über die Beſtimmung 
des Altalis im jodabaltiaen Sulfitlaugen. — Gr. Mardwald und 
F. Frank, über die Beitimmung des Bitumens in bitumincien Ge— 
ſteinen. — 9. Stkita, ein Bacuumrfioaror mit regulirbarer Glub⸗ 
lichtheigung. (Dit Abb.) — M. Aupke, Linfentübler „Ahpte“. (Mit 
Abb.) — J. Paefler, deutiche Verfjuhsanftalt für Lederinduſtrie zu 
Rreibera i. ©. 





Sipradkunde, Literaturgeſchichte. 

Vambery, Hermann, Alt-osmanische Sprachstudien. Mit 
einem azerbaizanischen Texte als Appendix. Leiden, 1901. 
B X, 2332 8, Gr. 8) #7. 

Der greife Turtologe bietet der Wiſſenſchaft hier einen 
höchſt interejianten alten Tert in Driginalfchrift, Trans: 
feription, Weberjegung und Glofjar. Das türfiihe Bud) 
„Freude auf Leid" war als eine Sammlung von Erzählungen 
dem Titel nach jedem Orientaliften längſt befannt; weldyen 
ſprachlichen Wert es aber habe, hat erſt Vambery jet 
gezeigt. Natürlich ftammt es auch aus dem Perfiichen, in 
das es aus dem Mrabifchen überlegt jein fol. V. fegt die 
türfifhe Uebertragung in das 14. Jahrh., damit ift fie 
eines der älteften osmanischen Schriftwerfe. Die von ihm 
benugte Handichrift ijt durchgängig vocalifiert. Als alt 
osmanisc ergeben fi nach ihr Ausipraden wie jir „Erde“ 
(jer), itmek „machen“, dimek „jagen“. Confonantengruppen 
werden gern vermieden, 3. B. biragmaq „laſſen“ V. ver: 
mutet nad diejfer Form in dem Worte ein Comvofitum, 
©. 151 '/2.), gorg"maq „fürchten“, qalq'maq „aufftehen". 
Die Vocalharmonie verjegt V. bereits in das Altosmaniiche, 
obwohl die mangelhafte Bezeihnung in der Schrift nicht 
ausreicht, dies Äyitenatisch zu begründen. Scheinbares oqimag 
„leſen“, bulinmaq „gefunden werben" find oyımaq, bulın- 
mag zu leſen. Als Thatſache ergiebt fh V., daß das 
Altosmanifche viel altertümlicher als die anderen füjtweit- 
lihen Bweige des Stammes fei. Im einzelnen läßt die 
Ausgabe manches zu wünjchen übrig. V. hat feinen Schwachen 
Augen gewiß jhon mehr zugemutet, als ihnen gut war; 
es wäre daher jedenfalls wünſchenswert gewejen, wenn die 
17 Seiten „Berichtigungen und Zuſätze“ von Dr. Herzſohn 
bereits in den Text gefommen wären, was ſich durch ein 
früheres Leſen einer Correctur hätte erreichen laſſen. Auch 
hätte der Tert durch Vergleihung anderer Handichriften 
gelegentlich richtig geftellt werden fünnen (j. B. ©. 66,7 
hätte jich die Lücke durd eine brieflihe Anfrage in Berlin 
ausfüllen laſſen). Das Wörterbuh am Schluſſe iſt aus 
allen 42 Erzählungen der ganzen Handichrift, nicht nur aus 
der zweiten, von V. abgebrudten zufammengeftellt worden. 
Eine moderne azerbaidihanijche Erzählung als Appendir 
ermöglicht eine Vergleihung alten und neuen Stils, 


Holding, N. T\, Meittar zegi roö Blov zal rüg yAoldans 
rob 'Eiinvexoö Acoü, Ievoımier, Touos d—y. en, 
1899/1901. ıSakellarios) Bartlı u. v. Hirst. (80, 600; 699; 
6% 8. Gr. 8.) 

Biahodrans Magaoln nagaprzun AP. 5. 


Nahdem man durd die byzantiniihen Sprichwörter: 


‚ fammlungen auf das neuere griechiiche Eprihwort aufmert- 


26. — 17.) 5. Endemann, die deutſchen Chemiter in den Der: | fam geworden war unb mehrfach nähere Uebereinjtimmung 
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zwischen ihm und der mittelgriehiichen Spruchweisheit er» 
fannt hatte, war der Wunſch rege geworben, daß von ſach— 
fundiger Seite aus eine möglichſt vollitändige Sammlung 
der neugriechijchen Spridwörter, wie fie heutzutage noch 
im griechiichen Volke umlaufen, vorgenommen werden möchte, 
die es ermögliche, einerjeits den Zuſammenhang zwiſchen den 
mittelgriehiichen und den heutigen griehijchen Sprichwörtern 
näher aufzudecken, anbererjeits, da ja das Sprichwort ber 


Spiegel der Denlweiſe und des Charalters der Völker ift, | 
die Vollanatur des heutigen Griechentums zu erforichen. 


Diefem Zwecke genügten die bisherigen Sammlungen neu: 
griehijcher Sprichwörter nicht, Nunmehr hat der auf dem 
Gebiete der neugriechiſchen Vollslunde rühmlichjt befannte 
N. ©. Bolited es unternommen, dieſem Bedürfniſſe abzu— 
helfen durch eine große und allumfafiende Sammlung der 
mittels und neugriehiihen Sprichwörter, ſprichwörtlichen 
Redensarten und fonftigen Wendungen, in denen der Volks— 
mund fich auszubrüden beliebt, jo wie dieje teils durd) Samm⸗ 
lungen ſchon befannt waren, teils durch die eigens zu dieſem 
Zwede von ſach- und fachkundigen Sammlern überall in den 
Gebieten des heutigen Griechentums angeftellten Nachforich- 
ungen aufgefunden find. Die Unordnung diefer großartigen 
Sammlung ift inhaltlich nad Schlagwörtern alphabetiic 
angelegt; bei jedem Schlagworte find die einzelnen Sprid) 
wörter fortlaufend aufgezählt, zum Teil in recht ftattlicher 
Anzahl 3. B. unter @AAog 182, unter Pgiozew 138, unter 
yeirovas 69 Spridwörter ꝛc., unter Beifügung der Orte 
bezw, des Ortes, wo fie gefunden wurden, und des Namens 
des Sammlers, der fie aufgezeichnet hat, während die byzan— 
tiniſchen Sprichwörter und Redewendungen durch einen Stern 
feuntlich gemacht find. Den Spridwörtern folgt neben reich 
lihen Verweiſen auf Paralleljtellen unter anderem Schlag— 
worte eine eingehende Erflärung und jehr reichhaltige und 
umfangreihe Zufammenftellungen gleichlautender oder ähn: 
licher Gedanken und Wendungen ſowohl der alten Sprachen 
des Altgriechifchen und Lateiniichen), wie der modernen 
Sprachen des heutigen Europas und des Orients. Damit 
ift der Verf. weit über den Rahmen einer Sammlung hinaus: 
gegangen und hat das geleiftet, was geichehen kann, wenn 
überall bei den Gulturvölfern der Gegenwart und Ber: 
sangenheit die vollstümlichen Aeußerungen aufgezeichnet find: 
eine Bergleihung der Spruchweisheit der verjchiedenen Völlker 
und die Feititellung des Unterfchiedes der einzelnen Völler— 
ichaften in ihrer Denkweiſe und Gefinnung, in jo weit ſich 
diefe im Sprihworte zu erfennen geben. So dankenswert 
daher einerjeits die vom Verf. gemachte Vergleichung ift, 
jo ſehr erweitert ſich anbererjeits durch fie die an fich ſchon 
jehr umfangreiche Sammlung, die auf mehr als 33000 Num— 
mern berechnet ijt, ins jchier Unermehliche. Zugleich ift bei 
der Bergleihung Vollftändigfeit nicht beabjichtigt; beijpiels: 
weise ift auf das ruffiihe Sprichwort, auf deſſen enge Vers 
wandtichaft mit dem mittelgriechiichen ſchon Kurg und Krum— 
bacher hingewieien haben, verhältnismäßig wenig Bezug 
genommen. Önterefjant aber mußte die Frage fein und 
wird es auch bei den folgenden Bänden fein müflen, im wie 
weit und ob überhaupt ſich die einftmals an Umfang und 
Inhalt fo reiche Spruchweisheit der alten Griechen aus ber 
Zeit des claffiihen Altertums durch die Jahrhunderte hin- 
durch dem heutigen Griehentum vererbt hat. Iſt es ſchon 
jet nad dem Erſcheinen der erften drei Bände erlaubt ein 
Urteil zu fällen, jo wird man dajjelbe jagen müſſen, was 
Kur über das mittelgriehiihe Sprihwort im Vergleich 
zum altgriehifchen urteilte (die Sprichwörterfammlung bes 
Dearimus Planudes, Leipzig 1886, ©. 7), „dab von an: 
tifer, vordriftlicher Tradition nur wenig in ihm enthalten 
iſt“. Mecht erfreulich, ja erftaunlich dagegen ift die Menge 
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der im heutigen Wolfe der Griechen verbreiteten und um 
laufenden Sprücde und Redensarten, und dieſe Fülle zeigt, 
daß wenigitens die Freude an vollstümlicher Spruchweispeit, 
und die Gabe, in furzen und treffenden Wendungen fi 


auszuſprechen, die einjt dem alten Griechenvolfe in jo hohem 


Maße eigen war, beim heutigen Bolfe ſich erhalten hat, 
wenn auch der Geiſt und der feine Wit bes antifen griechi— 


ſchen Sprichwortes im modernen nicht wieder erreicht ift. 


Auch an Mannigfaltigkeit der Formen, welche wir beim alt- 
griechiichen Sprichwörterbeſtande vorfinden (vgl. Otto Cruſius, 
analeet. critie. ad paroemiogr. graee. pag. 70fg.), fteht 
das neue Spricwörtercorpus hinter dem alten zurüd. So 
icheint eine ganz bejonders witzige und beliebte Art bes 
Spridwortes, die im Altertume vielfach vorlam (Erufius 
a. a. D. ©. 72fg., M. Haupt opuse. II, 395fg.), die ſo— 
genannten apologiichen Sprihwörter (U. Otto, die Eprid 
wörter und fprihwörtlichen Redensarten der Römer, Leipzig 
1890, ©. XXX, 5. Eiielein, die Spridwörter und Sinn 
reden des deutichen Volles in alter und neuer Beit, Frei— 
burg 1840, ©. XVII), wozu Kurtz aus ber Planudesjamme 


fung unter Nr. 158 noch ein Beifpiel anführt: os or 


!öidovar al, wurver, br ob Hehw, mebft feiner 


ruſſiſchen Variante: „Ih mag ihm nicht haben, fagte die 





Dirne, al3 der Freier an ihrem Haufe vorüberging", faft 
gar nicht vertreten zu fein. Troßdem bietet die Sammlung 
auch vieles Reizvolle, Neue und Antereffante. Bemerkens- 


| wert 5. B. ift das Auftreten des Dialoges beim Sprichworte, 


das in den antifen Quellen nur ganz vereinzelt nachweisbar 
ift, vgl. außer den Beifpielen, die Erufius bei Krumbacher 
„Sammlung biyzantinifher Sprichwörter S. 97" anführt, 
aus der Sammlung Warners (r. B’ o. 49 yeugyag)! 
Kalös zaureıs, yewpyl: Kovazıa orioro, u. a. Bei 
der Auswahl des Stoffes hat B. ſich nicht auf das eigent- 
liche Sprichwort allein befchränft, fondern alles aufgezeichnet, 
was an volfstümlichen Wendungen und Ausbrüden vorge 
funden iſt; dabei ift natürlich manches mit unterlaufen, 
wovon man zweifeln könnte, ob es in eine Spridhwörter- 
ammlung bineingehört, wie dxirnoe yiv xal ougawor 
„Himmel und Erde in Bewegung ſetzen“), a Boeuden 
yara („wie eine nafje Kape*), aulänros our wage („fumm 
wie ein Fiih"), irdtog yapirwr, tıroriveog Avdgwirog 
Nichtsnutz) u. A. 

Bon der Sammlung liegen bis jet drei Bände vor. 
Der erjte enthält nad) einer kurzen Einleitung eine Ueber— 
fiht über die von P. benußten und durch ihn neu heran: 
gezogenen, bisher nicht befannten Handjchriften der byzan— 
tinifchen Sprihwörterfammlungen, durch welche uniere 
Kenntnis von dem byzantinischen Sprichtworte ſehr beträcht- 
lid) vermehrt wird, und eine fritifche Beſprechung der Sprich— 
wörterfammlungen der nachbyzantiniihen Seit und ber 
fpäteren Jahrhunderte bis zu feiner Beit mebft der Auf: 
zählung der Mitarbeiter und Sammler des heutigen Be 
ftandes an griechiſchen Sprihwörtern. Es folgt S. 1—68 
die Veröffentlihung der von Krumbacher noch nicht benupten 
byzantiniſchen Handichriften und S. 69—132 die Mitteilung 
der volfstümlichen Sprichwörter aus der Sammlung des im 
18. Jahrh. hervorragenden Pardmiographen Parthenios 
Kapioules (+ 1730) nach zwei dem Verf, mitgeteilten Ab— 
ſchriften; S. 133 beginnt die Aufzählung der neugriechiſchen 
Sprichwörter von adarıa bi8 aAwrilw. Der zweite und 
dritte Band ſetzen in der Einleitung die Ungaben über die 
benutzten Sprihwörterfammlungen fort; außerdem bringt 
ber zweite die Veröffentlichung ber neugriechiſchen Sprid- 
wörterfammlung des Holländers Levinus Warner durch 
Dr. €. Hefleling; dieje Sammlung ift in jo fern ganz bes 
ſonders wichtig, ald Warner fie ſich während feines Aufent 
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baltes in Konftantinopel, wo er 1665 geftorben iſt, ſelbſt 
anlegte und uns in ihr neben ſolchen Sprichwörtern, die 
ſchon durch die mittelgriechiſchen Sammlungen belannt waren, 
in der Hauptſache bisher noch nicht belannte Sprichwörter 
feiner Zeit darbietet. — Im dritten Bande beſpricht P. ein: 
gehend Krumbachers lebte Veröffentlichung mittelgriechiicher 
Sprihtwörter aus einer Moskauer Handichrift des 14. Jahrh.s 
(Sigungsber. d. phil. und hiftor. Clafje d. Kgl. bayer. Alad. 
d. Wiſſ. 1900 II, ©. 339fg.) und meint im Gegenſatze zu 
Krumbacher, daß die mittelgriechiihen Sammlungen, auch 
bie des Planudes, nicht aus früheren Sammlungen ent 
nommen ſeien, fondern ganz und gar aus dem Volle jelbit 
aeihöpft wurden, was demnächſt durch eine bejondere Ab— 
handlung über biejen Gegenſtand näher begründet werben 
fol. Man wird es abwarten müjjen, ob der Werf. dieſe 
Meinung, die aud) denen von Kurtz und Erufius entgegen: 
fteht, durchzuführen im Stande fein wird, Die Spridwörter 
werden im dritten Bande bis zum Schlagworte yivıpı 
weitergeführt. 

Bei der Schnelligkeit, mit der die erjten Bände troß 
ihres großen Umfanges auf einander gefolgt find, läßt ſich 
erwarten, daß auch die anderen Teile diejes Rieſenwerles 
bald nacfolgen werden. Wir wünfchen von Herzen guten 
Fortgang und glüdliches Gedeihen. Linde. 


Tacitus’ Germania, erläutert von H. Schweizer- Sidler. 

6. Aufl., ee neu bearb. von Eduard Schwyzer. 

Haie — uchh. des Waisenhauses. (XII, 104 8. 
Ir. 8) A 


Diefe Neuauflage der befaunten Germania-Ausgabe hat 


Müllenhofis Commentar D. Alth. IV) und andere neuere 


germaniftifche Arbeiten in weiterem Umfange zur Erflärung | 


herangezogen. Der Eommentar ergeht fich wie auch früher 


eigneten Fällen die fiterariihe Duelle ber Anfichten bes 
Hrögbr.d anzugeben. Diefen Mangel bejeitigt aud die 
fummarifche Ueberficht der Literatur auf 
zumal fie unvolljtändig iſt; fo iſt 3. B. aus dieſer Ueberſicht 
nicht zu erfehen, dab die „politifchgeographiiche" Erklärung 
ber allzumeiten Ausdehnung des Suebennamend aus einer 
Verwechſelung mit dem Machtbereihe Marbobs in Capitel 38 
zuerſt vom Ref. im Rheinischen Muſeum Bb. 44, 331fg. erffärt 
worden ift. Manche Erklärungen des Hrögbr.& find zweifelhaft 
und geben zu verjchiebenen Ausstellungen Anlaß; bie von ihm 
S. VI gewählte „echte" Form bes Titels aber ift mehr als 
zweifelhaft, fie ijt unmöglich. Und woher weiß er, daß bie 
agri decumates „ber Xieblingsaufenthalt“ des Garacalla 
waren? Bezugnahme auf analoge Ausdrücke der Historiae 
(3. B. sonuit acies cap. 3 — Hist. IV 18) vermift man un: 
gern, ebenfo mande ſprachliche Erflärung, 3. B. die bes 
berühmten und ſchwierigen saeeulum vocatur c. 19. Auf 
bie Tertgeftaltung ift im allgemeinen genügende Sorgfalt 
verwendet. Doch verfällt auch der Hrögbr. in das alljeitige 
Fgnorieren von Nipperdeys glänzender Verbeſſerung in 
Gap. 45: Illne usque et fama; ultra tantum natura. Wie 
fticht dieſe echt taciteiiche Antithefe gegen die von Schwyzer 
aufgenommene kümmerliche Ueberjegung der überlieferten 
Worte ab! — Alles in allem leidet auch die Neuauflage 
unter dem alten Mangel des Werkes: fie giebt zuviel für 
die directe Erllärung, aber zu wenig um den Gegenjtand zu 
erihöpfen. Sie zeugt aber von vielem Fleiß und indem jie 
„vieles bringt“, wirb fie auch jedem „etwas — 
R. 





Maynadier, 6 - H., The Wife of Bath’s tale, its sources and 
analogues. London, 1901. Nutt. XII, 2228. Gr. 8.) Geb. Sh. 6. 


Ein Ritter, der fein Leben verwirkt hat, ſoll begnadigt 
werben, wenn er dasjenige erraten ann, wonach das Frauen: 





' teild auf literarischen, 
S. 99 fg. keineswegs, 


renzen binzumeijen. 








herz am heftigften verlangt. Ein altes, häßliches Weit 
löft ihm das Rätſel und rettet ihm das Leben, doch ver: 
langt fie dafür, die Seine zu werden. Mit Entrüftung 
wendet er ſich von ihr, ber wiberwärtigen, ahnenlojen Frau. 
Sie aber belehrt ihn, worin der wahre Adel bejtehe, und 
als er feine unritterliche Handlungsweiſe einfieht und bereit 
ift, ih ihrem Willen zu fügen, verwandelt fie fich plöhlich 
in eine liebreizende Schöne. In diefer Erzählung, wie 
fie Chaucer in feinen Canterbury-tales das lüſterne Weib 
von Bath erzählen läßt, find augenicheinlih mehrere 
Märhenmotive verjchmolzen; der Kern ift die Geſchichte 
von der Heirat mit einem häflichen Geſchöpf, das ſich 
ſchließlich als ein ſchönes Wefen (aus dem Feenreiche) ent: 
puppt; meift ift es der Mann, an dem fih die Wandlung 
vollzieht (vgl. „Froſchkönig“, „Nußzweiglein* u. ä.). Dazu 
fommt hier die Einarbeitung des Ganzen in ein Halslöfungs: 
rätiel (vgl. Petſch, Neue Beiträge z. Kenntn. d. Bolfsrätjels, 
1898, ©. 15 fg.). Die weite volfspoetiihe Verwandtſchaft 
bes Hauptmaterials hat Maynadier nicht klar genug erkannt. 
Er hält fih zu ſtark an die Fälle, wo das erjt häßliche, 
dann jhöne Wefen weiblichen Gejchlechtes ift, und jtellt nun 
irifche, engliſche, ſtandinaviſche nnd franzöſiſch-deutſche 
Parallelen zuſammen, giebt auch einige Vermutungen über 
die Art, wie ſich der Stoff, deſſen Heimat er in Irland 
ſehen will, verbreitet haben fünnte (von Irland wahrſcheinlich 
direct nach England, doch vielleicht auch durch ſtandinaviſche 
Swifchenjtufen). Ueber die Wanderung bes Stoffes nadı 
Deutihland wagt er jelber nichts Genaueres zu jagen. 
Die Probleme, um die es fih nun bier handelt, find nicht 
bloß an fich jchwierig, ſondern auch viel complicierter, als 
es aus M.s übrigens fcharffinniger Daritellung hervorgeht. 


ae j ‚ Wie oft eriftieren in einem Lande ſchon ſtark von einander 
fehr ausführlih in manchen Gebieten, ohne jedoch in ge 


abweichende Verſionen einer Sage, die bisweilen frühzeitig, 
teils auf mündlichen Wege in ein 
Nahbarland eindringen. Wie oft muß der Sagenforicher 
da auf die Feſtlegung des Weges der Ueberlieferung ver: 
zichten und fi damit begnügen, nad R. Köhlers Art das 
ganze Material auszubreiten und auf die wichtigjten Diffe— 
Dabei darf e3 aber nicht vorlommen, 
dab man ähnliche Motive für jchlechthin gleiche anficht, und 
an dieſer Klippe iſt M., trog feiner großen Vorſicht, nicht 
immer glücklich vorbeigefahren, wie namentlich die Herein- 
ziehung des beutichen „Wolfdietrih" zeigt. Doch find die 
legten Kriterien in dieſen Fragen ſchließlich fubjectiver Natur 
und jo mag denn jeder Leſer aus M.s reihem Material 
nach feinen eignen Grundſähen mehr oder weniger fichere 
Sclüfje ziehen. p. 








Brenner, Dötir, Die srl und ‚gefsinrtigen Gruuntanen 
— Nechtichreibung. Leipzig. 1 Teubner. 68 ©. Gr. 


— man in bes Verf.s Vorwort lieſt „Wenn meine 
Darjtellung fait in allen Bunkten auch zu einer Berurteilung 
unferes heutigen Syſtemes führt, jo will fie doc) bei Leibe 
nicht dazu veranlaffen, an der nun nen geiwonnenen Reiche: 
orthographie zu beſſern“, jo fragt man fi, was denn dann 
der Bwed des Büchleins iſt. Beim Velen defjelben findet 
man dann, daß es dem Verf. darum zu thun ift, feine 
Lefer über die Geichichte unferer heutigen Rechtſchreibung 
aufzuflären und dadurch ihr Verſtändnis zu erleichtern, 
andererſeits aber aud zur Mitarbeit an einer in künftigen 
Zeiten undermeiblichen vollftändigen Neuregelung derſelben 
auf lautlicher Grundlage vorzubereiten, fo wie es der Verf. im 
Sommer 1901 in den Würzburger feriencurfen für Lehrer 
mündlich gethan bat mitteld der Vorträge, aus denen das 
Werfen erwachſen ift. Dies dürfte ihm in dem leiht faß— 
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lich und fließend gefchriebenen und mit willlommenen Ab | hispana« aud Spanien getreten, das für die Mufit des 
bildungen des Kehlkopfes und der übrigen Sprachwerkzeuge | 


verjehenen Büchlein auch volllommen gelungen fein. Nur 
zu ©. 48fg. möchte ich doc meinen Widerfpruch geltend 
machen. Dort meint nämlich der Verf., die Scheidung von 
s und »z (ss) habe nur für die Etymologie Bedeutung. 
Für mein Ohr wenigjtens find aber die *Laute etwa in 
den Präteritalformen assen und lasen in ber bühnen« 
mäßigen und für die Vortragsiprache allgemein zu fordern: 
den Ausſprache mindeſtens ebenfo jehr von einander ver— 


richteter Landestinder jehr viel beigetragen hat. 


ſchieden wie die Labialen etwa in Höfe und Löwe in nord: | 


deutiher Ausſprache, und eine Scheidung die bei f und w 
recht ift, ijt doch aucd) bei ss und s billig. Sonft aber habe 
ih nur allen Ausführungen Brenners zuſtimmen können, 


und jo möge denn das Büchlein vor allem in ben Kreiſen 


der Mittel- und Voltsichullehrer, dann aber aud) unter allen 
Gebildeten überhaupt recht viele Leſer finden und jo bei— 
tragen zum Berftändnis und dadurch zur Entichuldigung 


ihreibungsregeln und einer fünftigen genügenden Umgeſtal⸗ 
tung die Wege ebnen. August Gebhardt. 


Hermes. Zeitſchrift f. claſſ. Philologie. Hrög. ven Friedt. Leo u. 
8. Robert. 37. Band. 4. ". 

Inb.: M Krascheninnikov, de Gitanis Epiri oppido 
Polyb. XXVII 16, 5 et Liv. XLII 38, 1. — M. Wanitiue, 
aus der Dreödener öygindandſchtift. — Pr. Heil, von delphiſchem 
Rechnungsmejen. — 9. Schrader, Televgos der Pergament wegi 
wis Ourgor brrogezig. — A. Korte, das Mitglicderverzeichnis 
einer attiichen Phratrie. — M. Ibm, Beiträge zur Textgeſchichte des 


Eueton. — ©. Knaad, zur Cage von Daidalos und lares. — 
8 Schmidt, bie griechiſchen Perfonennamen bei Plautus. 3. — 
Miecellen. 





Hans Leo Hasslers Werke. 2. Band, Messen für 4 bis 8 
Stimmen, hrag. v. Joseph Auer. Leipzig, 1902. Breitkopf 
u. Härtel. (XIII, 140 8. Gr. Fol.) 


A. u. d. T.: Denkmäler deutscher Tonkunst. 1. Folge. Hrag. 
v. d. musikgeschichtlichen Kommission unter Leitung von 
Frhr. v. Lilieneron. 7. d. 

Die Denkmäler deutſcher Tonkunſt, die unter der Leitung 

R. dv. Lilienerons den Vorſprung einzuholen fuchen, den die 

Deiterreicher voraus hatten, legen in ihrem fiebenten Band 

eine Sammlung von Mejjen Leo Haßlers vor, die um fo 

willlommener iſt, als Haßler von diejer Eeite in Neudruden 
biäher nur ſchwach vertreten war. Nach der Belegung ver 
teilen fie fi) auf drei vierjtimmige, zwei fünfftimmige, zwei 
ichöftimmige und eine achtſtimmige, nach Gehalt und Stil 
find es alle Meijterftüde aus der größten Blütezeit, die bie 
Gejchichte des unbegleiteten Chorgeſangs fennt. Haßler hat 
von je für einen ihrer hervorragendften Vertreter gegolten, 
weil er Tiefe und Reichtum der Seele mit ſchlichteſter Ein- 
fachheit des Ausdruds verbindet. Mehr als feine Motetten, 
von denen die Denkmäler in ihrem zweiten Bande eine 
anschauliche Probe gebradjt haben, zeigen die Mefjen, wie 
diefe Einfachheit die Frucht einer Kunſtbeherrſchung iſt, die 
die ſchwierigſten Sapaufgaben fpielend löſt. Der Notentert 
des von Joſeph Auer herausgegebenen Bandes ift durchaus 
far und einwandsfrei, die Vorrede etwas zu fnapp. 





Vietoria, Thomas Ludovieus, Abulensis, Opera omnia ex anti- 
quiseimis, iisdemque rarissimis, hactenus cognitis editionibus 
in unum collecta atque adnotationibus, tum bibliographieis 
tum interpretatoriis, ornata a Philippo Pedrell. Tom 1. 
—— Leipzig, 1902. Breitkopf u. Härtel. (XVI, 156 8. 

ol.) 


Bu den Ländern, die an der Wiederbelebung alter Ton- 
funft bedeutend mitarbeiten, ijt mit Eslavas »Lyra sacro- 


16. und bes 18. Jahrh.s eine größere Wichtigfeit befigt, als 
allgemein befannt ift, und zu dem Glanz der römischen und 
der neapolitaniichen Schule durch eine Reihe an eigentüm« 
licher Vollsmuſik genährter, aufs Ernſte und Große ge— 
In dem 
vorliegenden Bande erhalten wir den Unfang vom Haupt 
ſtück dieſer ſpaniſchen Mitarbeit. Mit ihm beginnt der ver« 
diente und gelehrte Ph. Pedrell eine Gejamtausgabe Ludo— 
vici Vietorias, des vielleicht hervorragenditen Nebenmannes 
Baleftrinas. Der Band enthält 22 vierftimmige, 8 fünf 
jtimmige, 12 jehsitimmige, 2 adtjtimmige Motetten und 
bildet nicht nur eine wejentliche Bereicherung des bisher in 
Sammelwerlen nur Mmapp vorhandenen Bictoria-Materials, 
jondern trägt auch einen jehr bemerkenswerten Zug in bas 


' geihichtliche Bild der Motettencompofition überhaupt hinein: 


er jtellt für eine frühere Zeit, als angenommen wird, Orgel 


| begleitung feſt. Der Notentert liejt fih ohne Anſtoß; über 
unjerer heutigen mangelhaften und wiberjpruchsvollen Nechte | 


die redactionellen Grundjäge, nah denen er hergeſtellt ift, 
jchweigt der Hrsgbr. 


Zeitfchrift für bildende Kunft. Hrsg. von Karl Hoffader N. F. 
13, Jabra. 12, Heft. 

Inh: W. Weisbah, Walter Leiftitom. — 9. P. Richter, 
das WallacMufeum in London, — Tb. dv, Frimmel, ein Bildnis 
von Pietro Luzzi da Feltte. — J. Faulwalier, das Hamburgifche 
Museum für Aunft und Gewerbe. Zum Tage feines 2öjähr. Beitchens, 
den 30. Sept. 1902, 


— Pᷣrsg. von E. A. Scemann. NR. F. 13. Jahrg. 
r. 33, 


A. d. Inb.: 8. Weber, die Gemäldeausitellung in Worms 1902. 


Die Kunf-Halle, Hregbr. &, Galland. 7. Jabrz. Rr. 4. 
Inh: M. Mataſſe, am Hofe der Gonzaga. Schl) — R.Nüd- 

lin, Karlörube: Decoratives von der Jubrläumstunftausftellung. 1. 

— 5. Puder, Zurin: 1. internationale Nuäftellung für moderne dir 


corative Kunft. Schl.) — M. Harrach, Worms: Die heſſiſche Kunft 
ausitcllung. 


Die Kunft. Red. v. F. Brudmann. 4. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: F. Wolter, Franz von Lenbach. — K. Lange, über 
Bilderpreife. — Franz von Lenbachs fünitleriihes Ctedo. Ein Selvft- 
betenntnis des Meifters. — P. Hann, 24. Jahtesausſtellung der 
American artists. — Paul Glemen, Albert Yartboloms. — Hans 
Kojenbagen, „Follwang“. Muſeum für Kunſt und Wiſſenſchaft in 
Hagın i. W. — Nolis, Scifiseinrihtungen und Kunſt im Hand: 
wert, — E. Haenel, das Kunſtgewerbe auf der Düfjeldorfer Kunit- 
auoſtellung. — W. Fred, die Section Belgien auf der Zuriner Aud« 
ftellung. — Berfonal- und Atcliernadristen. — Bon Ausitellungen 
und Sammlungen, 





Inb.: F. Avenariud, Aunftgenuß und belfendes Wort. — 9. 
Weber, Neucd von Wilhelm von Voleny. — R. Batka, vapierne 
Muſit. — P. SchulgerNaumburg, Cultutarbeiten: Schulen. — Loſe 
Ylätter: Die Rat in deutjcher Lyrit. 





— 


Pädagogik, 





Hodermann, Mar, Dispofitionen zum deutfhen Aufſätzen für 
obere Alaffen böberer Lehranftalten. Leipzig, 1901. Dürr. (87 €, 


Gr. #1, 40, 


Die vorliegende Sammlung enthält 125, aus ber Praris 
des Unterrichts hervorgegangene Dispofitionen über Themata 
im Anſchluß an den griechiſchen, dem deutichen, den matur- 
fundlihen und den geographiichen Unterricht und über all« 
gemeine Themata. Dah unter ben an die 2ectüre ſich 
anjchließenden Stoffen die meiften auf die deutjche Literatur 
Bezug haben, ift ſelbſtverſtändlich. Nicht zu unterfhägen 
ift der Berjud, auch geographiiche und naturwifjenichaftliche 
Stoffe zu verwerten. Zu den legteren jeien einige Bemer— 
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tungen nicht unterbrüdt. Warum S. 71 der Schluk ſich 
über das Wejen bes Bliges verbreiten ſoll, iſt nicht recht 
einzufehen. Etwas ungejchidt ausgedrüdt eejcheint uns der 
Sat des Schlußteiles (Nr. 101). Nr. 103 ift eine Vermengung 
des bibliſchen und bes naturwiſſenſchaftlichen Standpunttes, 
die uns nicht ganz ausgeglichen zu fein jcheint. Das Thema 
von Nr. 106 verlangt zu viel. Zu dem Sage im Schluß— 








Cont.: A. Shaw, the outlook for the average man. — W. 
T. Harris, Herbert Spencer and what to study. — L W, 
Howerth, education and the social ideal. — A. Gove, my 
schools and schoolmastere. — W. T. Marvin, Professor 
Hyslop's report on Mrs. Piper. — N. M. Butler, some fun- 
damental prineiples of American education. 


Zeitfchrift j. die Reform der böberen Schulen. Begr. von Fr. lange. 
Hıög. von eng. 14. Jahrg. Nr. 3. 
Inb.: 8. Schmidkunz, die Hochſchulpäda gogik und ibr Ber 
hältnis zur Mittel» (böberen) Schule. — Hable, die Refotmſchulen 
in Danzig. — Aus den Aahresberichten der Reſotinſchulen. Fortſ. 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für den geifigen Verkehr mit Kindern. 
Hteg. v. Berthold Otto. 2. Jahrg. Ar. 38. 

Inhe: Die Haudlchrerbeftrebungen. — Odyſſee. Wie es heim 
Odyſſeus au Haufe aueſah. — Die Pflaume. Erſte Unterrichtsftunde 
über die Pflaume — Yateinijhe Ede: Gäfarpräparation. — Leichte 
Erlernung der lateiniſchen Fermenlehte. Fortf 


Körper und Geiſt. Fortſeyung der von H. Schnell u. H. Wickenhagen 
i. 3. 1890 gegründeten Zeitſchtift ſur Turnen und Jugentipiel. 
ısgbr. Karl Möller, 5 9. Schmidt, 9. Widenbagen. 

1. Jahrg. Nr. 13. 

Ind; Gerſtenberg, die Pilege der Leibesübungen auf_ den 
böberen Schulen Hamburgs und die neuen preuf. Yehrpläine (Scl.) 
— 8. v. Ziegler, die körperlihe Ausbildung auf dın höberen Lehre 
anjtalten und die Anforderungen des Diilitärdienftes an die Cinjährig - 
Freimilligen. 





— 





Vermiſchtes. 


Sigungsberichte der mathemphyſ. Claſſe der £. 6. Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Münden. 1902. Seit 2. 

Ind.: 8. T. Fiſcher u. H. Alt, Siedepunkt, Gefrierpunft und 
Dampjjrannung des reinen Stitfiofis bei niedrigen Druden (mit Taf. 
I und II. — €. v. Linde, Beobachtungen bei der fractionierten 
Deitillatien und Nectification flüffiger Luft. — 3. Lindemann, über 
das Pascalſche Sehe. — J. G. Egger, Ergänzungen zum Studium 
der Koramintferenfamilie der Orbioliniden. — U. Pringebeim, 
zur Theorie der ganzen trandicendenten Kunctionen. — A. neintiee 
über den Urfprung der Thermalquellen von St. Morij. — G. Göbel, 
über Regeneration bei Pflanzen. — K. T. Fiſcher u. H. Alt, Gr 
farrunge und Echmeljdrud des Stidftoffs. 


Aus den Abhandlungen der. tgl. bayer. Atad. d. Wiſſ. 1. Ei. 
22. Br. 2. Abt. ©. 327380. 

Inb.: Karl v. Umira, die Genealogie der Bilderhandſchriften 
des Eacjenipiegels. 

Separat-Abdrud aus den Sigungsberichten der philof philol u. bifter. 
Glafie der f, b. Akademie der Wiſſenſchaften. 1902. 9.2. ©. 141 
19, #1. 

Inb.: 8. Brentano, die wirtichaftlichen Lehten des chriſtlichen 

Altertums. 


Anzeiger d. Alademie d. Wiſſenſchaften in Kratau. Philologiſche 
u. diſtoriſch · philoſophiſche Claſſe. 102. Rr. 7. 
Somm.: Compte rendu de la scance du 22 ınai 1902 de la 
commission de l'histoire de Vart. — V. Hahn, de Plutarchi 
Moralium codieibus quaestiones selectae. 


Univerjitätsfgdriften, 
fermat »,, mo ein ambere® wicht bemerft ift.) 

Leipzig Inaugutaldiſſ. philoſ. Fac., Jobs. Mart. Kunst: 
Sehner, uber eine Daritellung des benachbarten Triphennlätbane 
und über die Ginmwirkung von Benzol auf Wetbulchlereferm in Gegen⸗ 
wart von Aluminiumdlord, 38 ©.) — War Yewin, über bie Ent- 

















wiflung des Schnabels von Eudyptes chrysocome. 48 €. mıt 
2 Taf) — Hermann Rannich, Beiträge zur Entwidlung der Wirbil- 
faul: von Eudyptes chrysocome. (46 &. m. fig.) — Otto Mattbes, 
Naturbeihreibung bei Wortswortb. B5 ©) — Amin Mittaſch, 
uber die cbemiide Dynamit des Kidilkohlenogude. (87 ©, mit Fig. 
— Hermannus Mrose, de syntaxi Bacchylidea. (58 2. — 
Wilhelm Müller, Edward Bulmwer ald Dramatiker. 82 ©.) — Wil. 
beim Müller, Unteriubungen über die Aufrabmjäbigkit der Diith 
im Zufammenbange mit ibrer phoſikaliſchen Beſchaffenheit und ibrer 
Zuſammenſeßung, befondırs mit ibrem procentiſchen Weltgebalte, 129 ©.) 
— Gruft Neumann, die Meibode des aritbmeriichen Mittels in 
ibrer Anwendung auf die reciprofe Eurve der Ellipſe. M ©. m. Fig 
4. — Ewald Pommrid, Miltons Verbälmis zu Totquato Zaiio, 
79 S. — Theodor Popojf, die Arantenverfiherung im Deutisen 
Reiche und ibre Vereinfahung. 157 ©. m. Tab.) — Wilh. Propad, 
über die 1,5 Dibenzonlgintarfänrebiätboleiter, ihre Heductione- und 
VBerieifungsproducte, 32.) — Karl Pulit, die Widerſtandefahigteit 
einiger Schimmelpilze gegen Metalinifte. (59 ©) — Walther Ka iel, 
Berwaltungsorganiiatten und Aemterweſen der Stadt Leipzig bie 1627. 
38 2.) — Jon A. Radulescu-⸗Pogoneanu, über das Leben und 
die Pdiloſophie Contas. 1108 ©.) — Paul Lee Ra uſchenbach, der 
Unterſchied zwiſchen Untugend und Laſter bei Kant. (82 ©.) — Kur. 
Reinhard, die wichtiaiten deutſchen Seebandeleſtädte. Ein Beitrag 
J Geogtaphie deutſchet Städte, (82 Sm. Abb. u. Rıg.) — M. Rentic, 
Matthew Gregom Lewis. Mit beionderer Berückſichtigung ſeines No- 
mancs „Ambrosio, or The Monk“. (158 ©.) — Yubmig Karl 
Nociel, die literarifhen und perſönlichen Beuebungen Sir Walter 
Scon’s zu Goerbe. (RE) — Johannes Schmidt, vergleidend 
anatomische Unterfudungen über die Ohtmuſchel veribiedener Sauger 
tiere. (46 ©. mit 10 Taſ. 


Shulprogramme, 
ſFormat 4., wo ein anderes mit bemerfi if.) 

Münfter i. W. Rcalanımnaf., 9. Hoffſchulte, university 
extension movement in England. (18 ©.) 

Nanen |Kealprogumnai.), Ludwig Fried, das Geſchlecht ter 
frangöfifhen Subſtantive und des Verb, für die Bedürfniffe der Schule 
aufammingeftellt und erörtent. (68 ©. 8.) 

Naumburg a. S. (Gnmmnaj.), ©. Yüttich, zur Vaugeiicte 
des Naumburger Doms und der anliegenden Baultarfeıten. 48 2.) 
Mit 4 Taf. 

— (Healgomnas. in Entw. u. Realid.), Guſtav Brofe, eine der 
Quellen Leffings für Dlinna von Barnbelm. Freundeſchule (L’teole 
des amis.) Yuftjpiel ın 5 Aufzügen von Nivelle de la Chaussce. 
Ueberiegt von Oberl. G. B. 64 ©. 8.) 

Neumark i, Weftpr. (Progumnai.), Kanon der zu lernenden und 
u leſenden Stüde aus dem deutſchen Leſebuche ven Prof. Dr. Gbr. 

tuff für die Glajien Sera bis Sccunda nah den Vebrplanen von 
101. S. 19—22.) 

Neuk Gomnaſ., Karl Deutihmann, die Nheinlande vor der 
frangefiihen Revolution. 46 ©. 8.) 

Neuſtadt Ob. Schl. Gymnaſ., U. Nomwad, die Reidsgrafen 
Golonna, Freiberen von Fele, auf Zoft und Grofitublig. 20 ©.) 

Nenftettin (Spmnai.), Theodor Bever, die ältejten Schüler der 
Anſtalt. 5. Zeil. Schluß; Dazu Negifter über alle Teile. (20 u. 
XVIII ©. 

Nen-Strelig (Somnaj.), Beder, die Borgeihichte zur Haupt: 
handlung der Ilias. (30 ©.) 

Nenwied Gymnaſ., Alfred Biefe, Goethes epiſche Kunft und 
Lebensweisheit in „Dermann und Dorothea“. (21 ©. 8.) 

Ds (Bumnaf.), Leopold Brod, Kanon der Geihichtsjahlen. 
22 ©. 8.) 

ur Gymnaſ., Georg Schulz, aus Dblaus PVergangenbeit. 
80 €. 8) 

Oppeln (Önmnaf.), Oswald Map, Beiträge zur Geſchichte des 


; Oppelner Gomnafiums. (12 ©. 


Oſcherbleben Realſch. Guſtav Trittel, Beiträge ge" gram- 
watiſchen Unterricht im Deutichen an Realſchulen. (27 € .) 

Dsnabrüf Katsgomnai.), Ariedrihb Hunge, Beiträge zur Ge— 
fdichte des Rategumnafiums im alterer Zeit. 24 ©.) 

Dfterode i. Oſtpr. Ernſt Lebereht Wü, zur Geſchichte der 
Anstalt während der erſten 25 Jabre ihres Beftebens. Reftibrift iur 
Feier des Zöjähr. Beſtebens der Anitalt am 14. Mai 1902. (21 S. 

Dttermdorf Realſche, Jahnde, Durch welcht Mittel und zu 
welchem Zmede find fittlih freie Perſonlichkeiten beraninbilden ? 
Rede zur eier des Mahr. Beſtedens des Aönigreibs Preußen am 
18. Januar 101. 113 ©.) 

Paderborn (&umnaf.), Franz Dönede, Gottesbemeile für 
Schulet böberer Yebranflalten. 66 ©. 8.) 

Papenburg Ncalprogomnaf.), Tbiemeper, die Mathematif in 
ihrer Anwendung auf das Berfiherungsweien. 23 ©.) 
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Aritiſche Fachzeitſchriften. 


Rerue erit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36* annde. Nr. 38. 


Bomm.: Harnack, Tesence du christianisme. — Troeltach, Is chrislia- 
nisme et I'histolre religieuse,. — Wimmer, questions de oonscience. — 
Holshey, Bsdras-Nöhlmie, — Behmiedel, los problömes de la vie 
de JIkaus. — Dohm, Isaie — Bortholet, Erdras-Nehömie, — De- 
litzsch, Job, — E Müller, le wrai Job. — Boescklen, Juifs et 
erses, — Babelon, traild des monnains grocjnes et romalnes, I. — 
Nerille, la ayntaxo da comparatif, — La Pinelais, ier gens du 
roi aa parloment de Bretagne, — Xdnopol, lea principes de I’hlatoire. 
— 1.0. Peliasier, le portefeuille de la eomteme d’Albany. — Nerr- 
lich, eorrespondance de Jean-Paul, — Mme Asfolfi, Raniero de 
Calboll. — L. Hartmann, speeimen d'un Corpus des chsries italien- 
nes, — Gudrard, inteoduetlon aux Inventairce des archives du Vati- 
san, — Registres de Martin V, 1, — LG, Pdliasier, truis letiren de 
Lascaris, — Betbune, Mathieu Lansbert. — Lettre de M, des Cillcuis. 





La Cultura di Ruggero Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno Nr. 18. 
Somm.: G. Ferrari, ia scenografla (L. Gropallo]. — Otto Richter, To- 
erg der Stadt Kom E. Brecela), — E. Coechia, la relogasione 
I Oridio a Tomi (G. Gremso}. — F io Marcantonio, gli epi- 
7 4diitiel „Lusoa pastorales”. — Constant de Toura, le ribele de 
ictor Hugo racontd par son wurre (A. Professione). — Giuseppe 
Grassi-Bertazzi, Roma nell’ „Ode a Koma di Gabriele D’Annunzin* 
(0. B. Ceechi). — Germsin Bapst, le mardchal Canrobert {E. Perrero}, 
— 6. Seipione Belpioni, storia del medio evo (A. Professione), — 
G. Bigoni, uns-fonte per la storia del regno di Sicilia (Nino Tamassial. 
— Bonomelli mons. G,, tre mesi al di lä delle Alpi-attraverso i noatri 
tempi. — Henry C. Morris, the history of colonisation from tha 
earliest times to the zu day (A. Grasiani). — E. W. Quarch, zur 
Geschichte und Entwicklung der organischen Methode der logte {L., 
Colini-Baldeschi), — A. De Bells, corao di gu pe (F, Virgili). — 
L. Pirandello, il turmo (0. Teifoglil. — @. Enrico Nanl, nuori 
tempi (0. Trifogli). — Alessio di Gioranni, a Ju paıssu di Glurgentl, 
— A. Conan Doyle, la gurrra nel Sud-Africa (L. Colini-Baldasehi). — 
J. Grare, les arentures de Nono, — Fr. Paulhan, i earatteri. — 
0. Pitrd, euriositä di uni popolari. 


= riſt für cl Hologii rög. v. ©. And — 
9 Diabelm'n. Q. Datden 10 Jah Arad en 


Imf.: Sophokles, the Antigone, by A. Bayfield 1 Beinen. Sa dia 
Io le neiber, 7102 


— Devid, . d 8. J 
— Sant 1afjef. Shäler. Br 3 en * ek: 
N 
u l. 134-4 Redjen). are r 


Außerdem erſchienen 


ausführlid)e Aritiken 


Bardenhewer, Dtto, Geſchichte der altfirhlichen Riteratur. I. /Aneller: 
Stimmen aud Maria Yaah 1902. VIIL) 

Briefmecfel zwiſchen J. W. von Goethe und Hadyar Braf v. Etem 
berg bräg. von U. Sauer. (Deutihe Arbeit L 12.) 

Brodbaus, Heinrich, Forfhungen über — Runftwerke. (Beiffel: 
Stimmen aud Maria Laach 1902. VIIL) 

Burggraf, Julius, Goethe und Schiller im Werden der Kraft. (König: 
Proteftant. Monatöbefte. VL 9.) 

un ne. Philipp Melanchthon. (Beil. z. Allg. Ztg. 1902 

r 


2 .) 
Gefiden, Job, bie Oracula Sibyllina. (Zödler: Theol.Litbl. XXIIL, 39.) 
— Jedann. Gegen die Confeſſtenen! (Proteflant. Donate: 

eite A 
Aniefchte, 5 Bibel und Babel El und Bel. (Bold: Theol. Litbl. 


XXI, 39.) : . 

Kolb, Ehr., die Anfänge ded Pietiömus und Separatidmud in Würt- 
temberg. Ebd. 

Zindbeimer, ran Beiträge zur Geſchichte und Kritik der neufantifchen 
Philofopbie. I: Hermann Goben. (Vorländer: Aantftudien VII, 1.) 

Lindl, Erneſt, die Ottateuchtatene ded Profop ven Gaza und die Sep 
gs Meſtle: Theol. Litbl. XXIII. 39.) 

Lindner, Theodor, ttralistenthe, (Medicus: Kantftudien VIL 1.) 

Morris, Mar, Goethe Studien. W. Bode: Die Zeit XXXIL, 416.) 

Nerrlih, Iran Paul's Briefwechſel mit feiner Frau und Ghriftine 
Dito. A. Frenzel: Rat, Ztg. Nr. 563.) 

Reise, M., Werturteile und Glaubendurteile. (Mebicus: Kant 
ftudien VIL 1. 

Schweiger, 4, bie Religiondpbilofophie Kants vom der Kritik der 
reinen Bernunft bis zur Religion innerhalb der Brenzen der blofen 
Vernunft. Kaßet: Kantftubien VIL 1.) . 

Wartenberg, M., Kants Theorie der Kaufalität mit bef. Berüdi. der 
Grunbprincipien feiner Theorie der Erfahrung. Kaßer: Ebd. 

Beidmann, A. Borträge über Defcendenztheorie. (Ziegler: Naturw. 
Rſchau XVLL, 39.) 
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Dom 17, bis 24, September find machfiehende 


neu erſchienene Werke 


bei un® eingeliefert worben, berem Beipredhumg füh die Rebaction borbehält: 


Azan, Paul, Annibal dans les Alpes. Ouvrage renfermant dix- 
sept cartes et six photographies. Barid. Picard, (®r. 8.) 
Fres. 6. Deux questions historiques Tome Ier.) 

Burmeifter, Dtto, Nahdihtungen und Bühneneinrihtungen von 
aid Merchant of Venice. Roſtock. BWarkentien. 142 ©. 

r. 8.) 

Cavalleri, Danzio, l'istituto della cassazione e della tarza 
istanza. Mailand. Hoepli. (@r. 8.) L. 3, 50. 

Diettric, ©, IEd dadb's Etelung in der Auslegungsgefhichte des 
Alten Teftamented an feinen Commentaren zu Hofea, Joel, Jona, 
Sabarja 9—14 und einigen angehängten Blalmen veranſchaulicht. 
Gießen. Rider. (Gr. 8.) .# 7, 50. Beihefte zur Zeitſchrift für die 
altteftamentlihe Wiſſenſchaft. VL) 

Döhlemann, Karl, geometriihe ZTrandformationen. Teil L Mit 
#9 Fig. u. 6 Abb. Leipzig. Goͤſchen. Et. 8.) Geb. „#10. (Eamm- 
lung Schubert XXVIL) 

Drefjel, U, die Beftimmungen über Verfhollenbeit und Zodeser- 
Märung im Gobe Civil, im Pr. Allgemeinen Landtecht und im 
—— Geſeßbuch für dad Deutſche Reich. Berlin. Puttlammer 
& Nũhlbrecht. Gr. 8.) 4 3. 

Eschine, discours sur l'ambassade. Texte grec ubli& avec 
une introduetion et un commentaire par Jean-M. Julien et 
Henri L. de Pöröra sous la direction de Am. Hauvette. 
Parid. Alindfied. Gt. 8.) Free. 4. 

Euripided’ Medea. Für den Schulgebraud; brig. von Ddfar Altenburg. 
Mit 4 Abb. Beipzig. Freytag. (B.) Web. #1. 

Feſtſchrift des Thüringſächſiſchen Geihichtäwereind. Dem Borfipen- 
den der Gentraldirection der Monumenta Germanise Ernft Dümmler 
dargebradt zur Meier feines 5Ofähr. Doctorjubiläumd. Halle a. ©. 
Anton. Gr. 8.) #8. 

8. Francisci Legendae Veteris fragmenta quaedam edidit et 
notis illustravit Paul Sabatier, Paris, Fiſchbachet. Gr. 8.) 
Fres. 4. (Opuscules de eritique historique. Recueil trimes- 
triel) Fascicule III (1. juillet 1902.) 

Giraud, Victor, Taine. Paris. Picard et fils. (®r. 8.) Free. 5. 
(Biblioth&que de bibliogenghies eritiqueg publide par la sociöt& 
des &tudes historiques. 17.) 

Grabbe's Werke. Bd. II. Berlin. Behr. (@r. 8.) 4 4. (Ghriftian 
Dietrih Brabbes fämtlihe Werke. In 4 Bänden brög. von Eduard 
Brifebadı.) 

Grangom, Karl, der Echupmann. Berlin. Mittler & Sohn, 
(Gr. 8.) 4 1, 75. 

Hebbel, Friedrich, fümtlihe Werke. Hifterifd-tritiihe Ausgabe be- 
—J * Richard Maria Werner. Bd. VI. Berlin. Behr. (Br. 8.) 
ri r . 

Hefe, Albert, die rechtliche Natur der Miete im deutichen bürger« 
lien Recht. Breslau. Marcus. (Gr. 8. 4 1, 20. (Etudien zur 
Tg ded bürgerliben Rechte, hrög. von Audolf Beonhard. 

eit 8.) 

Heun, Karl, Formeln und Lehrſähe der allgemeinen Mechanik in 
erg und STORE: Entwidiung dargeftellt. Mit 25 fig. 
Leipzig. Goſchen. 8.) Web. #3, 60. 

Henydenreih, Eduard, Baw- und Kunſtdenlmäler im Eichejeld und 
in Müblbaufen. Vortrag. Mit 2 Taf. u. 40 Holifhn. (Sep.-Abdr. 
aus: Müblbäufer Geſchichtoblaͤtter. Jahrg. IIL) Mupihaufen i. Thür. 
Albrecht. ker. 8.) #2. 

Holbrook, Richard Thayer, Dante and the animal kingdom. 
Columbia university press (New York, The Macmillan Comp. 
London, Macmillan & Co.; {Ör, 8.) ®:b. 4. 2. 

Jahn, ©., Beiträge zur Beurteilung der Geptwaginta. Leiden. 
Brill. (52 ©. Gr. $ ’ 

Iohannfen, Jobann, Gegen bie Gonfcjfionen! Münden. Stein. 
(198 ©, Br. 8.) (Münchner Politiihe Schriften. L) 

Judith, Phoenix and other anglo-saxon poems. Translated from 
the Grein-Wülker Text by J. Lesslie Hall. New York, 
Bodies, Chicago, Silver, Burdett and Company. (®r. 8.) ®eb. 

ents. 

Laeget, Dtto, Sebenditiigen der Lehret dei kgl. Dom-Bomnafiums 
au Magdeburg. Teil I 11675—1700) vorzugsmeife nad; archivaliſchen 
Quellen bearbeitet. Magdeburg. Heinrichshofen. (@r. 4.) 4 1,50. 

Lawrence, William Witherle, the first riddie of Cynewulf. 


— Schofield, William, Henry, Signys lament- (Reprinted 
from the publications of the malen lan association 
of America, vol. XVII 2.) Baltimore. The lang. assoc. 


of America. IS. 247—295. ®r. 8, 
Lehmann, Bode, Bodencrebit und ——— Berlin. Putt⸗ 
tammet & Müplbreht. (Gr. 8.) 4 2, 
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Marheineke, Friedrich, la classe en frangais. Hannover, 
Berlin. Meyer Guſt. Prier. (Gr. 8.) #5. 
Meillet, A., esquisse d'une grammaire comparte de l’arm&nien 
u Vienne, Impr. des P. P, Mekhitharistes. (Gr. 8.) 
res. 


Mocnits, Rittet Franz v., Lehrbuch der Arithmetit für Unter 
Gymnaſien bearbeifet von Anton Neumann. 1. Abteilung für die 
I. u. I. Glaffe. 36. Aufl. Leipzig. Beentag (Gr. 8.) Sch. „#2. 

Defele, Felix Frhr. ©, Keilſchriftmedicin. it 3 Taf. Breslau. 
Km. (55 S. Gr. 8.) (Abhandlungen zur Geſchichte der Mebdicin. 
Hrög. v. Hugo Magnus, Mar Neuburger u. Karl Sudhoff. Heft 3.) 

Othmer, Wilhelm, bie rechtliche Wirkung ber — nach 
Reihäreht. Breolau. Marcus. (Gr. 8.) .# 3,0. (Studien zur 
Grläuterung des bürgerlichen Rechts hrag. von Rudolf Leonhard, 


Heft 9.) 
Reuſch, Adolf, ein Studienaufenthalt in England. Marburg. Elmwert. 
B.) #1, 80, 


Schubert, Hermann, niedere Analyſis. Teil I. Leipzig. Göfchen. 
(Gr. 8.) Geb. „#3, 60. (Sammlung Schubert V.) 

Schulge, Walther, bie Ihroncandidatur Hohenzollern und Craf 
Biemard, Sonderabdt. a. db. Feſtſchrift des thür-fächl. Geſchichte · 
vereins E. Dümmler zum ge Deitorjubiläum gewidmet.) 
Halle a. E. Mnton. (Er. 8) .# 0, 80. 

Die Eremanndorbnung vom 2, Juni 1902 und ihre Nebengelege, be: 
arbeitet von 8. Pereld, Berlin. Mittler & Sohn. Gt. 8.) #2. 
(Das allgem. öffentl. Erereht im Deutſchen Reihe, Hrög. unter 
Leitung von F. Bereld. Graänzungdtand.) 

Sieg, Emil, die Sagenſtoſſe des Ngoeda und bie indiſche Itihaſa · 
traditien. J. Stuttgart. Kohlhammet. (VI, 150 ©. Gr. 8.) 

Stöl ji. Adeli, Schulung für die ciwiliftiiche Praris. Zeil I. 5. Aufl. 
Zeil 2. 3. Aufl. Berlin. Bablen. (®r. 8.) #4 Bu. 9 


Thieme, Hermann, Leitfaden der Matbematif für Kealanflalten. 
5 . DOberftufe. Mit 162 Fig. Leipzig. Freytag. Gt. 8.) 
eb. L 


Tropfte, Jehannes, Geſchichte der Elementar-Mathematit in fofle 
matiſcher Darſtellung. Bd. 1. Rechnen und Algebra. Mit Fig- 
—V Veit & Comp. (Gr. 8) — B. 

Vidari, Ercole, Corso di diritto commerciale. 6. Edizione 
a ed accresciuta. Vol. III. Mailand. Herpli. (Br. 8.) 


Wichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Italienifde 

Malaguzzi, V.Fr., pittori lombardi del quattrocento: ricerche. 
IXX, 253 p. con otto tavole. 8 fig.) Milano, Cogliati. L. 4. 

Onoranze fiorentine a Gioachino Rossini, inaugurandosi in 8. 
Crocs il monumento al grande maestro, giugno 1902: 
memorie pubbliente da R. Gandolfi. (149 p. 4.) Firenze, 
tip. Galletti e Cocei. 

Parducei, A., la ia elassien italiana del seeolo XVIII 
anteriore all’Alßeri. {XVI, 374 p. 8) Rocea 8. Unsciano, 
Cappelli. L. 5. 


Rivoira, G.T., le origini della architettura lombarda e delle 
sue principali derivazioni nei paesi d’Öltr'alpe. Vol.I. XVI, 
371 p. con sei tavole. 4 fig.) Roma, Loescher e C. L. 35. 

Seritti vari di filologia (offerti) a Ernesto Monaci per l'anno 
XXV del suo insegnamento dagli scolari. 5% p. con pro- 
spetto e tre facsimili. 16.) Roma, tip. Forzani e C. 

Segre, C., nuovi profili storici e letterari. (339 p. 16.) Firenze, 
succ. Le Monnier. L. 3. 

Somm.: Guieeiardini. — Shakes; 
Goethe e Carlotta di Stein. — 
— Sheridam. — Carlotta Brontö. 

Sergi, G., gli Arii in Europa e in Asia: studio etnografieo, 
% a p. con due tavole. 16 fig.) Torino, fratelli ca. 


Wolff. A., Baechylidea. (22 p. 8.) Patavii, Randi. 
Zumbini, B., studi sul Leopardi. Vol. 1. (333 p. 16.) Firenze, 
Barbera. L. 3, 50. 





autore @ attore, — 
eattivo genio di Nelson. 





Antiguarifche Kataloge. 

Hierfemann, Karl W., in Leipzig. Ar. 276. Manufcripte und 
Incuna beln bis zum Jabre 1500. Drude des 16. Jabrb,: Holzſchnitt · 
bücher, Reformationdihriiten u. and. feltene Werte v. 1501— 1600. 
Anb.: Bibliographie und Budgewerbe., 64 Nm. 

Sugendubel, Heinrich, in Münden. Nr. 11. Kunft- und Kunſt ⸗ 
grihichte. Aunftgewerbe. Architektur. 

Jelemwicz, Jofepb, in Pofen. Nr. 142, Histoire et littörature 
des pays slaves. 1719 Nm. 


Aa ann. Richard, in Stuttgart. Nr. 9. Muſit und Theater. 
m. 
Koyppe, Julius, in Norbhaufen. Nr. 21. Pädagogik nebſt Anhang. 
Verſchiedenes. 
Nr. 69. Geſchichte und 


Schöningh, Heintich, in Münfter i. W. 
ee ee von Abeinland und Weſtfalen in Wort und Bild. 


m. 

Schöningb, Ferbinand, in Oenabrück. Nr. 37. Osnabrugensia. 
Möseriana, 1218 Nm. 

Seliadberg, B., in Bayreuth. Ar, 259. Naturwirfenihaft, Sand 
wirtihaft. Mathematik, techn. Baukunde. Medicin. 

Szel ineti, Georg in Bien, Ar. 6. Geſchichte, Belletr., Selten⸗ 
beiten x. Zum Zeil aus der Bibl. d. + Proſ. Dr. Joſef v. Eh. 





Nachrichten. 


Der ord. Proſeſſor der claſſiſchen Sprachen Dr. J. Bellgraff 
in Brüſſel wurde zu gleicher Stellung, als Nachfolget H. van Her 
werden's, in Utrecht ernannt. 

Die Univerfität Chriſtiania ernannte den ord. Profefior der 
Matbematit Dr. Wirtinger in Innebruck zum Ehrendoctor. 

Berlichen wurde: dem Contector am Gymnaſtum Profefior 
Dr. Friedrich in Zittau Zitel und Rang als Hofrat, dem Ober 
bibliethefar Dr. R. Fode in Pofen das Prädicat Profeffer, dem 
Gomn»Recdor Oberfhulrat Prof. Dr. Wohlrab in Dresten bad 
Gomthurfreug 2. ar des f. fühl. Aldrechtsordens, dem ord. Pro 
—* der Zoologie Geh. Reg⸗Rat Dr. Ehlers in Göttingen bad 

ommanbeurfreuj 2. Glaffe des berzegl. braunfhweig. Ordens Hein 
richs des Lowen, den ord. Proiejloren dafelbit Geh. Reg⸗Rat Dr. Yee, 
Geh. Reg.-Rat Dr. Kielborn, Geh. Bergrat Dr. v. Kocnen, Geh. 
Reg-Rat Dr. Boigt und Dr. Nernit das Ritterkreuz 1. Glafje dei» 
felten Drdend, dem Provinzialidhulrat Geb. Reg⸗Rat Fricfe in 
Magdeburg das Nitterzeichen 1. Glaffe des hetzogl. anbalt. Ordens 
Albrechtd des Bären, dem ord. Proſeſſor der Medicin Dr. Kinkler 
in Bonn ber türt, Medihidje-Orden 2. Glaffe, dem ord. Profeffor ber 
Botanik Geb. Reg-Rat. Dr. Reinte in Kiel dad Commandeurkreuz 
did fürftl. bulgar. Givilverdienftordend. 


Am 15. September + in Ftantfurt a. M. der Phyſiler und Che 
miter Profeffor Dr. Julius Ziegler im 61. Lebensjahre, 

An 18. September + im Stuttgart der Pinchiater Obermedieinal⸗ 
rat Dr. Ernft v. Zeller, früher Director der Irrenanftalt Winnen- 
tbal, 71 Jahre alt. 

Am 19. September + in Hannover ber frübere ord. Proſeſſor ber 
Medicin Geh. Hofrat Dr. Ewald Hafie im 9. Lebensjahre. 

Am 23, September + in Laufanne der Profeſſor der ſtanzöſiſchen 
Biteratur Henri Warnerp, 43 Jahre alt. 

Am 25. September + in Niederwalluf (am Rhein) der Ehafe 
fpeateforiber Geh. Commerzienrat Dr. Wilhelm Dechelhäuſer, 
83 Jahre alt. 

Bor kurzem + in Budapeſt der Linguiſt und Etbnographb Prof. 
Emft Lindner im 76, Lebensjahre, 





Im „Zentralblatt F Boltsbildungsweien‘‘ 2. Iabın. a 
9/10 veröffentlihen Prof. M. Gruber, DVorfipender, und Dr. ®. 
. Hartmann, Geeretär des Ausihufes für vollstümliche Unis 
verfitätävorträge einen Bericht über ſolcht Vorlefungen an der Wiener 
Univerfität im Studienjahr 1901/2. Gehalten wurden in Wien vom 
Drtober bis März 87 Vorträge aus allen Wifjendgebieten mit im 
— 6878 Zuhörern, außerhalb Wiens vom Detober bid Mai 26 
urfe mit 4851 Hörern. Es find gute Erfahrungen gemadıt worden, 
die Prüfungen fielen gut aus. Im Folge der finanziellen Lage wurde 
am 6. März d. 3. der Beſchluß gefaßt, die Zahl der Curſe in Wien 
im nädhften Jahre auf 60, auferbalb Wiens auf 18 gu beichränten. 
Dr. R. Heberden und Arditeft W. Wilberg, welde im Auf- 
trage der Wicner Akademie der 5 in dieſem Jahre eine 
archäologiſche Forſchungsreiſe in Kleinafien, und zwar haupt 
ſachlich in Pifidien, ausgeführt haben, find kürzlich mit reicher Aus- 
beute nach Wien zurüdgekehtt. Dr. Heberder brachte bie Gopicen von 
etwa 400 neuen Infchriften mit. Das Hauptſtück if eine Urkunde, 
besugnehmend auf einen Bertrag zwiſchen Nom und Kibyra vor Be⸗ 
ginn des erften forifchen Krieges, im dem ſich die römifche Republif 
gegen Antiohod den Großen eine MWeltftellung im Oſten eroberte. 
ion den Aufnahmen des Architekten iſt bemerfendwert ein von Rund« 
türmen flankiertes Prunftber in Kibyra, ein Nemefiätempel, eine fla- 
tuariſch gef müdfte Eredra und ein Zriumpbbogen des Septimius 
Severus in Balbura, ein intereffanter Grabbau und ein Gymnaflum 
in Dinoanda. Jept begeben fih bie genannten Forſcher mit Prof. 
George Niemann nah Epheſus, wo bie feit einer Reihe von Jahren 
betricbenen Ausgrabungen ded archäologiſchen Inſtituts wiedert bes 
ginnen. 
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Die vor wenigen Jahren angelegte Bapyrud: und Oftrafons | 
Sammlung der Straßburger Bibliothek vermehrt fi zufchends. 
Der wiſſenſchaftliche Vertreter des Deutfchen Reiches in Kairo, Dr. 
Ludwig Bordardt, verftcht ed, mit den geringen Mitteln, welche ibm 
von Strafburg land zur Verfügung neftellt werden, durch klugts Abe 
marten und —8 Zugreifen manden hubſchen Erwerb bei den 
Altertumshändlern von Kairo au maden. So bat er noch vor wenigen 
Boden eine prächtige Sammlung meuer Oftrafa nah Etrafburg 
ididen fönnen. Das ſchönſte Stüd darand hat ſogleich Prof. Wilhelm 
Spiegelberg in der „Drientaliichen Literaturzeitung“ bekannt gemacht. 
Die aus rötlihem Thon beftchende Echerbe ſtammt aud dem erſten 
Kriftlidhen Jahrbundert; fie trägt eine demotiiche, ziemlich erhaltene 
Aufſchrift. So viel auch bis jept von der griechiſchen Sternenkunde ber 
fannt geworden iſt, fo wenig wußte man von der Äguptifchen. Nun 
find auf jenes Oftraton die Namen der fünf „lebenden Sterne” und 
bie „Sterne, welche in den zwölf Monaten kreiſen“, angegeben. 
Spiegelberg läßt es ungewiß, ob „Lebenäfterne”, ob „lebende Sterne” 
überlegt werden ſoll. 3 wird wohl das leptere anzunehmen jein, 
denn die lebenden, frei durh den Himmelsraum fih bewegenden Sterne 
erinnern an die „irrenden Sterne" der Griechen, die Planeten. Don 
den aghptiſchen Planctengöttern entipriht Phra dem Eaturnus, 
Miofie dem Mard, Thot dem Merkur, Horus, Sohn der fi, der 
Benus, und Amon dem Jupiter. Bon den Ramen der zweiten Gruppe, 
der Zierfreiöbilder, find noch die Wage, der Stier, die Zwillinge, bir 
Archs, der Löwe, die Jungfrau, der Skorpion, das Geſicht deö Stein- 
bods, der Waffermann und die Fiſche erhalten. 

Im Befip der Wiener Hofblbliothek befindet ſich eine prachtvolle 
altfranzöfifche Miniaturhandfchrift, die den Noman „vom liebeber 
fangenen Herzen” Königs And I. des Guten von Anjou enthält; bie 
Alegorien diefed Romans ftellen das eigene Martyrium Nends dar, 
ter eime bichteriih und fünftleriid weranlagte Natur war, und der in 
jeinem Hauptwerke feine Schidjale „par paraboles“* ſchildern wollte. 
Die Jluftrationen zu Diefom Werke find von wunderbarem Neize. 
Beionderd intereffant ift nun, was Dr, R. Beer in der „Zeitſchrift 
für Kunft und Kunſthandwert“ von einer Entdedung erzählt, die Hoi 
rat Katabacet auf einer dieſet Alluflationen gemacht bat, Karabacık 
dat naͤmlich auf der Bordüre eines Teppiche dad Vorbandenjein ara 
biiher eng reg confatiert; noch interejfanter iſt die Entdeckung. 
welche der Gelehtte bei Prüfung der am Rode: Amourd angebrahten 
Bordüren machte. Amour it nämlih auf einem Bilde bargeftellt, 
wie er rechts au dem Bett des lichestranten, halb wachenden, halb 
träumenden Königs tritt, ihm Goeur aus der Bruft nimmt und auf 
einen ganz in Weiß gelleideten jungen Mann blickt, Bif Defir, in 
deſſen Haltung ſich Heberrafchung über den Vorgang auddrüdt. An 
den Borbüren von Amourd Node find mit jaft photsgraphiſchet Treue 
die in Goldſtickerei hergeftellten Schriftzüge der Borbüre des Kleidungs ⸗ 
füdes ng eben, deſſen Original fid zweifellos im Beflge des 
Könige Rend eand. Die Schrift der Gewandborte weiſt nad Hofrat 





Karabacetd Leſung auf ein Ehrenkleid hin, das von dem tſcherkeſſiſchen 
Mamelufen-Sultan Bereöbaj einem Grof«imir Ueguptens geſchenkt 


wurde. Die fihtbare Mermelborte trägt ald Datum der Thronbefleigung | 


des Sultand die Jahresjabl 825 d. H. (= 1422 n. Ehr.) 


Der 24. Gongrei zum Schuse der literarifchen und Fünft- 
ferifhen Urheberrechte (Association littöraire et artistique inter- 
nationäle) wurbe am 23. September in Neapel durch den italienischen 
Unterrigtäminifter Nafi in Gegenwart der Vertreter der Behörden und 
Pe rd Teilnehmer mit einer fehr beifällig aufgenommenen Rede 
eröffnet, 

Die berühmte Bodleianifche Bibliothek im Oxford darf am 
7. October auf dreifumdert Jahre ihres Beſtehens und ſegensvollen 
Wirkens zurüdbliden. Es ft ſelbſtverſtändlich, daß bdiefer wichtige 
Gedenktag mit befonderer rftlichkeit begangen werben wird. Auch von 
den großen deutſchen Bibliotheken werben Nborbnungen entlandt werben. 
Die Bodleiana trägt den Namen ihres Gründers Thomas Bodley; im 
Laufe der Zeit if fie dur Vermäctniffe in großartiger Weiſe ber 
teihert worden. Sie zählt über 500000 Bände, 30000 Handfchriften, 
20000 Kupfer. Unübertroffen ift ihre Sammlung orientalifher' upier. 

Der Gongrek der englifchen Bibliothefare tagte vom 2. bis 
26. September in Birmingbam. In Verbindung damit war in der 
Univerfitätd-Bibliorhet eine Austellung wertvoller engliſcher Manu« 
feripte veranftaltet worden (val, The Library Association, Pro- 
ceedings and Papers at the 25. annual Meeting, and Exhibition 
of English Mas. in the Library of the University of Birmingham). 


Um 30. November 1802 ift Friedrich Adolf Trendelen- 
burg zu Eutin geboren. 

Zur dauernden Erinnerung an ihn ſoll fein Geburts- 
haus mit einer Gedenktafel geihmüdt werden; außerdem 


ift eine 
Trendelenburg-Stiftung 


begründet worben, aus der Schüler des Hiefigen Gymnaſiums, 
das aud) der zu Feiernde befucht hat, unterjtügt werben jollen. 

Beiträge zu erfterem oder letzterem Zwede nimmt ber 
unterzeichnete Gymnafialdirector fowie der Profeffor Arens 
bierfelbft entgegen; wenn die beſondere Bejtimmung einer 
Spende nicht bezeichnet wird, jo wird fie der Ortsausihuß 
für die Trendelenburg:Feier je nad) Bebürfnis der einen oder 
der anderen Sammlung zuweilen. 

Ein Feſtakt, bei dem Brofefjor Dr. R. Euden in Jena 
die Rede übernommen hat, wird am 20, Oftober vormit- 





| tags 10 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ftattfinden; zur 


Teilnahme an diefem wird hiermit freumblichit und ergebenft 
eingeladen. Anmeldungen werden erbeten. 
Eutin, im Auguſt 1902. 
Der Vorſtand des Ortsausſchuſſes für die Trendelenburg-Seier, 
Negierungspräfident v. Kuttel. 
Gymnaſialdirector Aevantier. Profeſſor Arens. 








— Literarifhe Anzeigen. 





Dr. W. Kimpf’s 


Bibliographisches Bureau 


Berlin 8. 42, Oranicestr. 72, 
Zusammenstellung der Litteratur zu 


jeder wissenschaftlichen Frage aus allen 


iseiplinen. Bibliographien, Resumös, 
Exeerpte. Übersetzungen in allen 
zen ıen. Ausgebreiteter Referenten- 
reis. 


B. Horers Bnlas, 8. 

Soeben eridienen: 
Die 

hiftorifche Ideenlehre 





Preis für etme Bette MM. 50,— 
Brllagegebühren M.15b090,—. 


Brafelbrr, Berlin 5B. 


Manuscripte. 


Zur Verlagsübernahme 


Yerlog von Eduard Inemarlus In Keipıg- | 
Uhl, Wilhelm, Das deutfche Lied. 
Broſch. A 3.—. 


Acht Borträge. 
geb. A 4. — 





in Deutſchland. 


Ein Beitrag 


zur 
Geſchichte der Geiſteswiſſenſchaften. 
vornehmlich der Geſchichtewiſſenſchaft 
and ıhrer Methoden 
im 18, und 19, Jahrhundert. 
Bon 


von Manuseripten philelogli- 
scher, 


historischer und 
sehönwissensehaftlicher 
Richtung empfiehlt sich die Ver- 
lagsbuchhandlung von 


W. Schäfer. 
Schkeuditz b. Leipzig 


„Ein ſchönes und liebensrwürbiges Buch. 
UbE verfolgt das bentfche Lieb durch bie 
festen beiden Jahrhunderte. Und das ger 
fhieht mit fo wiel Friſche, daß es ein Ver: | 
gätgen iſt, dieſes Buch zu leſen.“ | 

(Riterar. Ehe) | 


Dr. J. Goldfriedrid, 
XXI u. 544 Eciten 8, 8 Mt. 
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Deutsche Monatsschrif für das gesamte Leben 


der Gegenwart 
Herausgegeben von JULIUS LOBMEYER TI. Jahrgang. 1902/03. 
>> 





PODIL EEE - 
Nationale für die edelften Güter unferes Dolles ee u ee 


für die uns dauernd umgebenden Gefahren ee 
hochwarte 


für die Macht und MWeltftellung des Deutfchen Reiches. 








Ein Mitarbeiterkreis, wie er kaum je vorher eime Zeitschrift umgeben hat. 
Seltene Wielseitigkeit und @ediegenheit der Darbietungen. « a aa = = « 


Vornehme Haltung und warmberzige mationale Gesinnung; 


einigende nationale Arbeit, frei von verbitternder Nörgeljucht, 
aufbauende Richtung, über dem Tagesftreit der Parteien. = 


Pfiege deutschen Gemäts- und Geisiesiebens. 





Inbalt des Oktoberheftes: 
Georg Freiherr v. Ompteda, 





Adoit Stern, 
Frieden“. Novelle. Wilhelm Bert. 
@ustav S$chmoller, Late, 
Entftehung, Wefen und Bedeutung der neueren Wiener Brief. 
— Heinrich Seidel, 
—— —— v. Kardortt, — Im Vorort. Humoriſtiſche Plauderei. 
erfönliche Erirnerungen an den Feldmarſcha 
Grafen von Moltke. Wolfgang Golther. 
nuaon Eucken En. 
Das Bildungsfireben des deuffchen £ehrerftandes Moritz Schanz, 


und feine nationale Bedeutung. 


Die fogenannte Kolonialmüdigfeit. 
Peter Rosegger, 


Theodor Schiemann, 
Die Familie ohne Autorität. Die europäifche Lage. 
Otto von Leixner, Wilhelm von Massow, 
Erlebte Wahrheiten. Die innere politik, 
Georg Wislicenus, Paul Debn, 
Unfer Kaifer und die Slotte, 


Weltwirtfchaftliche Umſchau. 


Adolf Bartels, Deutfchtum im Auslande. 


Der Sieg friedrich Hebbels. 


Karl Busse, 
Houston Stewart Chamberlain, Die deutjche Eyrif der lebten Jahre. 
Kantbiograpbien. > 
it Prinz von SchönaicdLarolath, Reinhold 
Georg Kaufmann, ee " 
Der Ultramontanismus und das Deutjche Fuchs, Johannes Trojan, Julius Eohmeyer. 
Reich. Bücherschau. 


Wierteljäbrlich 3 Hefte A 160 Seiten Mk. 5, = (nat dem Ausland 6,25 ME.) 
we Prospecthefte verfendet foftenfrei der Derlag. 


Alexander Duncker. Berlin W. 35. Lützowstrasse 43, 





ber % 


ers in 
erh Fin er De ar ey th, der Buchhandlung ded Waifenhaufes in Halle a. S. und 


DVerantworti. dedacteut Prof. Dr. Eduard Zarnde in Beipyig, Ralfer Wilheimftrape 20. — Deut von Breittopf & Härtel-in Leipzig. 


Literariiches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Sriedrich Barnke. 


Ir. 4.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. 


(53. Jahrgang. 





Verlegt von Eduard Avcmarius in Ks, Kindenfiraße 18, 











Ericheint —— Sonnabend. 


> 11. . Detober 1902. 


Preis einichl. Beilage jährl. A 30. 








Acla⸗ beati Franeisch et sociorum eius ed. P. Sa- 'Hentfdel, ® 
batier. (1388, Sendenreih. &,, 
Arlaticus, bie Kämpfe in China :c, (1360) 
led, I., ber Urfprumg ber Enphilis, 1. 11364.) 
Brinned, @.o. gur Beihinn des Kirhenpatronate | 
‚in Oft: und Wert efipreufien. (1465.) 

rs inseriptionum Etruscarum etc, ed. C, Pauli, 


feld wm. in — 
Hoölymann, Di. u 


ved Ü. 


and modern drama, 196° 


— (1357, 
Bau · *, Runfidenfmäler im Eleht ⸗ 
ET deutſches Anonj · 
men · Lexikon I Ikse, © 
| Indbieretninger fra C — a De car tilder franıke 
Hof 5, „Forbuldene i Nırden 1567-1573. Udg 
Brieka. (1.158,) 
Courtaay, W.L, itbe rg of tragedy in ancient 33323 la constitsante ſ17853 1701. (1359.} 
buer, 3. der ummaflifos des Philofratos. 11a“. | 





Noltenius, D. 4,, iur Srinnmung an Prof. W. C. 
Sanders unb frine "Zeit, 11374, 
ar er rm ber Rordameritaner. Sry. von 8. 


use eurfatand am Scheidewege. (1388.) 
Nauber, a Dirkungen des Allohols auf Tiere und 
Pllanzen. (1362.} 
Sabatier, P., description du manuscrit Frantis- 
cain de Lieenliz. 18 
Samjon-Himmelfiierna, H. v., bie gelbe Gefahr 


Deygalsfi, A. v. die Drganifation ber ruffiicen BR naar in den rer Grotten. Unterf, ala Woralproblem. (161.1 
Armee ıc. (13 Raufmann. (1178 Saris, P. — —— Geometrie. 1.11362.1 
Guald, E. P., the biblical theology of Ihe New eifit. v., das Bölferredht. (1366) Weberweg, . Grumbeift der Gefhichte der Bhllor 
Testament. {1} Die orte” ber Umiverfität Peipzig. Hreg. von & | jepbie. 4. Hrag. von DM. Heinze. (1350.) 


Grabbrs Werte. 3. (1972) 


Erler. 4. (1358) 
Heidenfam. B.», —E— Menſches. (1361.) 


Neue Unterfuhungen über bie et in Deuſch · 
land und im Ausland, 1. Bd. (140%. 





FE  — __ _ —___ —___ —_______} 
Ale Bügerfenbungen erbitten wir umter ber Abrefle der Erped, d. DI. (Bindenfteafe 18), alle Briefe unter ber bes Herausgebers (Ratfer Wilpelmfr. 20). Rurfolde 
Berte Tönnen eine Befpredung finden, die der Med. vorgelegen haben. Bei Gorrefpondenzen Über Bücher bitten wir Netö ben Namen von beren Berleger anzugeben. 


Theologie. 

Gould, Ezra P., The biblical theology of the New Testa- 
ment. New York, 1900. Macmillan Co. XVI, 221 8. Gr. &.) 
Dieje trefflihe Heine bibliſche Theologie ift aus ber 
Praris hervorgegangen und für die Praxis bejtimmt: fie 
will die Studenten fehren to find their way through the 
New Testament. Sie hört nicht die einzelnen Lehrbegriffe 
nad; Paragraphen ab, jondern bemüht fih runde Bilder zu 
geben und in der Mannigfaltigkeit das Gemeinſame deutlich 
werden zu laſſen. Goulds Grundgedanke ift, daß Jeſus bie 
Religion ethiſiert und die Ethil ſpiritualiſiert, oder auch 
das Cultiſche im Geſetz bei Seite geſtellt und das Sittliche 
teduciert habe auf das eine Doppelgebot ber Liebe. „Dies 
beherrſchende SittlichInnerliche bleibt durchweg im Ur— 


Hriftentum ; war es auch nicht im Stande fremde Einflüffe ganz | 


fern zu Halten, jo hat es fie doch fich unterzuorbnen gewußt“ 
S. 217). „In Jeſus haben wir den Propheten als Höhe- 
punft der Linie. Bei den Zwölfen ift die Einfalt, die den 
Heren kennzeichnet, vermiſcht mit einem apofalyptifchen Zu⸗ 
kunftsbild, das einem Mißverftehen jeiner Meſſiasidee ent- 
Hammt. In Baulus haben wir den Propheten und den 
Rabbi, in dem Verſaſſer des Hebräerbriefes das vollfommenfte 
Beifpiel von Prophet und Philoſoph. So ift der conftante 


Factor und die Quelle der Kraft überall das prophetifche | 


Element, die Kraft innerliher Betrachtungsweiſe, die alle 
durchzieht" (S. 173). Während Paulus, von dem ver 
Härten Herrn und feinen individuellen Erfahrungen aus: 
gehend, im Kampf mit jubaiftiicher Geſetzlichkeit überhaupt 
jedes Geſetz aus ber Religion verbannen will und damit 
das Gittlihe in Frage ftellt, kommen die Zwölf im ber 
Yuseinanderjegung mit ihm bon ihrer zeitwweiligen Abweichung 
von Jeſus in Aufrechterhaltung des Geremonialgefeges zurüd 
auf feine Betonung des Sittlihen im Geſetz, fpeciell des 
Liebesgebotes als eines Geſetzes der Freiheit: I. Betr. und 
Jac. treffen hier mit den Synoptifern (bezw. ihren Quellen) 
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| feine Stärfe und zugleich jeine Schwäche. 





zufammen, während Upoe. allerdings den Baulus direct als 
Irrlehrer befämpft und die ganze jüdiſche Eschatologie auf- 
recht erhält. Spielt fich diefer Kampf ganz auf dem Boden 
paläjtinenfifch-jüdiicher Unfchauungen ab, jo jegt mit dem 
Alerandrinismus ein neues Element ein: einer faljchen, 
Chriſti Perjon unterfhägenden Gnofis tritt in Eph. und 
Col. die rechte gegenüber; Paſt. bezeichnen eine Reaction 
gegen den Doctrinarismus: Autorität und praftiiches Chrijten- 
tum ftatt aller Speculation; Warnung vor Härefie ift das 
Thema von Yub. und II. Petr.; Hebr. giebt eine fpiritua- 
liſtiſche Umdeutung auch des Ceremonialgeſetzes auf Ehriftus 
im Stil alexandriniſcher Allegorie. Den Höhepunkt erreicht 
bie. hriftlihe Speculation in Joh., zugleich aber zeigt ſich 


' eine bedenkliche Verfürzung des fittlihen Gedanfens, indem 


an Stelle der Feindesliebe die Bruderliebe tritt. — Der 
Berf. weiß überall die Hauptpunfte Inapp und Mar barzu- 
ftellen. Eine gewiſſe Tendenz zu conjtrwieren bezeichnet 
Un die Tübinger 
erinnert auch die Beurteilung von beiden Theſſ., Col. und 
Eph. als unpauliniich, von Apc. als antipauliniſch. Anderer⸗ 
feit3 erheben fich Bedenken gegen die Verwertung von ect, 
1—12 für bie anfängliche Lehrweije der Zwölf. Jeſu Ess 
Hatologie ift entichieden modernifiert und mit der Formel, 
daß die an fi minderwertige Glaubensgerechtigfeit von 
Gott aus Gnaben als voll angenommen werde, iſt ber 
Sinn des Paulus nicht getroffen, fo gewiß der Verf. mit 


Recht betont, da Paulus eine reale, nicht bloß eine zuge 


rechnete Gerechtigkeit meine. Die hier behauptete Wandlung 
in der Anſchauung der Zwölf iſt in diefer Form zwiſchen 
52 und 64 doc laum denfbar und bedeutete jebenfalls nicht 
einfache Rückkehr zu Jeſu Princip, fondern zugleich eine Ber- 
fürzung, Vergejeglihung. Das fittliche Element bei Paulus 
wird etwas unterſchätzt: der Geift ift ihm ein immanentes 
Geſetz. Uber dies alles tritt zurüd gegenüber dem erfreu- 
lichen Eindrud des Ganzen. Bei und würde man mehr 
Detail geben, aber vielleicht auf Koften der Klarheit. Die 
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Literaturnachweife hat Shailer Mathews, ber Herausgeber Baal. * a irchenzeitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
der Serie, mit geſchickter Auswahl beigeſteuert. Wir ver | Hardt. Ri. 


miffen bier nur zu Cap. I Wellhaufens Darjtellung Jeſu in 
— und jüdifche Geſchichte“ und Harnacks —— 
geſchi 


1) Actus beati Franeisei et soelorum elus ed. Paul Sa- 
un Paris, 1902, Fischbacher. LXIII, 269 8. Gr. 8.) 
rcs. 10. 


Colleetion d’ötudes et de documents. T. IV. 
2) — Paul, Description du manuserit er de 


Liegnitz (Antiqua legenda 8. Franeisei). Ebd. 
Gr. 8) Fr. 1 1,0. r 


Opuscules de eritique historique. Fase. LI. 


Der für ben 5. Franciscus und die Geſchichte feines 
Lebens wie auch feines Ordens unermübdliche Forjcher legt der 
gelehrten Welt zwei neue Früchte feines Fleißes vor, bie 
freilich von ungleicher Bedeutung find. Zunächſt liefert er eine 
Ausgabe der Actus. Belanntlich find aus diejen die italie- 
niſchen Fioretti entitanden, wenn aud deren Verfafier ein 
vollftändigeres Original der Actus vorgelegen bat, als bis 
jept in Handichriften aufzufinden war. Dafür weit dann 
freilich der vorhandene Handichriftenftand der Actus Ber 
ſtandteile auf, die in den urſprünglichen gefehlt haben und 
die fich als jpätere Yuthaten charakterifieren. Der Hrögbr. 
bat feine Claffification der ihm befannten Handſchriften vor 
genommen und überhaupt keine ben modernen kritiſchen 
Principien entfprehende Ausgabe liefern wollen. Noch ift 
ja die Hoffnung, daß der DOriginaltert aufzufinden fei, nicht 
von ihm aufgegeben. Er hat fich begnügt, nach zwei ihm 
bejonders geeignet jcheinenden Handſchriften den Tert ab- 
druden zu laſſen, indem er feine Arbeit beſcheiden als eine 
proviforijche betrachtet. In der Borrede läßt er fi über 
die Glaubwürdigkeit der Quellen aus, wobei mande feine 
allgemeine Bemerkung mit unterläuft, über das Alter, über 
ben Verfaſſer. Das Alter beftimmt er unferes Erachtens zu⸗ 
treffend dahin, daß, da die Legende, entftanden zwijchen 1322 
— 1828, älter fei ald die Uctus, dieſe aber in ber Präfatio 
zum Legendencapitel ber Actus erwähnt werben, bie legteren 
vor 1328 entitanden fein müfjen. Als Verfaffer weit er 
Hugolin v. Brunforte nah, dem freilich ein unbefannter 
Gehüffe zur Seite geftanden habe. Endlich verbreitet er fi 
über die verlorenen und erhaltenen Handichriften. Der Tert 
wirb nah bem jeht ber proteſtantiſch theologiſchen Facultät 
von Paris gehörigen Eoder Rojenthal gegeben, ber ſich als 
ein fehr jorgfältiger ergeben hat, mit Angabe der Varianten 
des Lütticher Coder, der, 1408 geichrieben, älter ift als der 
jegige Pariſer. Uber aud aus anderen Handſchriften werben 
zumeilen Barianten mitgeteilt, ſchon um zu zeigen, wie ber 
Tert fi) allmählich verichlechtert Hat. 
Tabelle, welche nachweift, ob die Gapitel der Ausgabe ſich 
in ſechs anderen Handſchriften vorfinden, und ein ausführ- 
liches Sad» und BPerfonenregifter bilden den Schluß des 
Ihön ausgeftatteten Bandes. 

Zu ben angeführten Hanbichriften, welche bie Actus 
unter dem Titel Legenda antiqua wiedergeben, gehört auch 
eine, welche der Peters- und Paulskirche zu Liegnig gehört 
und 1480fg. von einem Slarthäuferbruber Bernhard in Liegnik 
geichrieben worden ift. Die genaue Analyfe dieſer eigentüm- 
lihen Handſchrift giebt Sabatier in der zweiten oben an— 
geführten Schrift. 

Die qchriſtliche Welt. Hräg. von W. Rabe. 16. Jahrg. Rr.[4O. 

Ind.: Troeltſch, AIR das Ghriftentum unüberbietbar? 2 — 
Die Bibel und Babel-kiteratur. 1. — Stimmen der Väter. — Theſen 
zum Leipziger Tolſtojptoceß. — Religiöfe Kunſt in Düffeldorf, 1. 








Eine comparative | 





Ink.: — am Sarge Prof, D. Luthardts in der Pauliner- 
Utche zu deip ia. — Die Herkunft des älteften Kirchtngebets. 2. — 
Die —* Septemberfeſte in Dresden. — Der Aufruf der Buren» 
generale. 


Broteftantenblatt. Hrög. von #. Emde u. M. Fiſcher. 35. Jahrg. 


M. Fifher, der Fall Neidhardt. — ©. Drendorji, 
bie Örtenntniffe des Ignatius von Pojola. — E. Bittlinger, ber 
Scientiömus im Epiegel unferer Tagespreite. 1. — 9. Beder, bie 
Bilder der Pialmen. 1, 


Der alte Glaube, Gr. «luther. Gemeindeblatt f. die re Stärde. 
Hrögbr. W. Gußmann. 3. Jabrg. Rr. Öl u. 

Iuh.: 151/52.) Die Lebensatbeit des Apofteld Paulus. — Bom 
GEhriftentum der Aleinen. — Zwei Vebensbilver aus der lutheriſchen 
Srbe Schiwedend, — (51.) Blaube und Politit. — (52.) Ein me- 
derner Bprifer. 











Ahilofophie, 


ET Friedrich, Grundriss der Gesehichte der Philo- 
ophie. 4. Teil. Das neunzehnte Jahrhundert. 9,, mit einem 
ge und Literatoren-Register versehene A 

von Max Heinze. Berlin, 1902. Mittler & Sohn. 
all, 6258. Gr.8) #11. 

Die achte Auflage diefel Teiles erichien 1897. In der 
gegenwärtigen meunten hat ſich berjelbe als „Philofophie bes 
19. Jahrhunderts“ aus einer zweiten Abteilung des dritten 
Teiles zu einem ſelbſtãndigen vierten Teile ausgewachſen. 
Daß die neue Ausgabe ein bedeutendes Maß von Arbeits: 
leiftung darſtellt, ergiebt ſich ſchon daraus, daß ber äußere 
Buwadhs (von 527 auf 625 ©.) ziemlich. 100 Seiten ber 
trägt. Das Negifter allein ift von 25 auf 33 Seiten ge: 
wachſen. So erhält ſich auch diefer Band des Ueberweg— 
Heinze auf feiner Höhe als überaus reichhaltiges und nütz— 
liches, faft nie verfagendes Nachſchlagebuch, neben dem wir 
allerdings gerne auch einmal eine eigentliche Geſchichte der 
Philofophie im höheren Sinne fähen, eine Darftellung ihrer 
Wandlungen als einer auf ein erfennbares Biel gerichteten 
Entwidlung, eine Darftellung mit Standpunft und Gefamt- 
auffaffung. Die Unordnung des Stoffes ift im ganzen bie 
jelbe geblieben. Un die Spige ift eine Gefamtüberfiht über 
die Philofophie des 19. Jahrh.s getreten und hier (S. 3) 
erörtert ber Bearbeiter auch die Frage einer möglichen an- 
deren Anordnung und Einteilung, die ihm im wefentliden auf 
Erfah des Princips ber Gleichzeitigkeit durch das einer mehr 
inhaltlichen Zufammengehörigkeit hinauslaufen würde. Er 
entjcheibet fich jedoch für Beibehaltung der bisherigen AUn« 
orbnung. Thatſächlich bilden freilich die Paragraphen über 
bie por Mair Länder (39—75) ſchon beihalb einen 
jelbftändigen Zeil, weil in ihnen jedesmal die Entwidlung 
während des ganzen Jahrhunderts zur Darftellung fommt. 
Das Folgerihtige wäre alfo wohl eine oberjte Aweiteilung 
1. Philoſophie in Deutſchland, II. Philofophie in den außer: 
beutichen Ländern, worauf dann für Deutihland die Bwei- 
teilung einzutreten Hätte: 1) Aus Sant hervorgegangene 
Syſteme, 2) die Philofophie der Gegenwart. Freilich würbe 
dadurd der Zufammenhang mit der Gefamtentwidlung der 
neueren Philoſophie, der in ber Bezeichnung: Vierter reſp. 
fünfter Abſchnitt der Philojophie der Neuzeit zum Ausdrud 
fommt, gelodert. Der vierte Abjchnitt hat einen neuen 
Paragraphen befommen: „Die Romantik“, in dem namentlich 
auch ber in den früheren Ausgaben unerwähnt gebliebene 
Hölderlin zu feinem Rechte fommt. Der 5. Abſchnitt Hat, 
jo weit er bie deutſche Philoſophie betrifft, dadurch einen 
Zuwachs um zwei Baragraphen erhalten, daß ber Neu: 


| 
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lantianismus in der Theologie und in den Naturwifjens 
ihaften gefonbert und eingehender behandelt und daß Stirner 
und Niehſche unter nahdrüdlichem Hinweis auf ihre wejent- 
fi verſchiedene Denkrihtung gejondert und legterer eingehen: 
der bargeftellt worden iſt. Auch fonft finden fich bei ben 
Wenfantianern Erweiterungen und Modificationen. So iſt 
B. Staudinger von ben Eihifern zu den Neufantianern 
herüberverpflangt und find im Zuſammenhange damit bie neuer 
Iihen bemerkenswerten Beziehungen der Marriften zu Kant 
eingehend gewürdigt worden (S. 222fg.). Die außerdeutichen 
Sinder haben durchweg feitens ber dafür gewonnenen Bes 
arbeiter die entiprechenden Erweiterungen erfahren. Ungarn 
und Rußland find meu bearbeitet. Bei Ungarn Heißt es 
5. 564), Marton habe „eine im Geiſte Kants verfahte 
Sittenlehre* ins Ungarifche überjegt, Hier hätte doch ber 
Autor genannt werden müſſen. Thomas von Aquino wird 
©. 211 vom Berf. ſelbſt ald „der heilige Thomas" bezeichnet 
und S. 492 und 562 findet ſich der jeltfame Genitiv „des 
&. Thomas". Daran knüpft ſich ferner die frage, ob nicht 
dieſer Neuthomismus, ber in ben verfchiedenen Ländern als 
eine mit ben fonftigen philofophiichen Leiftungen in gar 
feinem Zufammenhange ftehende Ericheinung zur Erwähnung 
fommt, eben als internationale Erjcheinung befjer eine ein- 
seitliche und zufammenhängende Darftellung gefunden hätte, 
Jedenfalls würde fo dies eigenartige Symptom der Gegen: 
wart wirfungsvoller hervortreten, und es würde 3. B. mög: 
fi fein, dem Belgier Mercier in Löwen, der jegt nur an 
fünf verſchiedenen Stellen als Schriftfteller vom neuthomifti- 
Ihen Standpunfte genannt wird, ben ihm zulommenben 
Pop als höchſt rührigem Vertreter diefer Richtung anzu« 
weilen. Ein Drudfehler ift S. 86, 3.2 v. u. „Herr“ ftatt 
Herzꝰ. Drag. 











Geſchichte. 


dentſchel, Wilibald, Baruna. Eine Welt u. Geſchichte Betrachtung 
som Standpuntte des Arierd. Leipzig, 1901. Fritſch. 1225 ©. 
Et. 8) #2, 40. 

Ver den Mut hat, ein Buch wie das vorliegende zu 
ihreiben, ift zu bemeiden. Specialforfcher wagen über wid» 
tige Fragen aus ihren Sondergebieten feine Entſcheidung, 
and bier Löft jemand univerjaliftifhe Probleme, die bis in 
die grauefte Vorzeit des Menfchengefchlehts zurüdgeben. 
Die Berechtigung ſolcher Bücher kann nur darin liegen, daß 
fie und ad oculos demonftrieren, wie viel wir noch nicht 
wiſſen. Sie können unter Umftänden wertvolle Unregungen 
liefern, die ein vorfichtiger Forſcher nie aus fich felbit her- 
aus gejhöpft haben würde. Und barum muß ed auch hin 
und wieder Leute wie Hentſchel geben. Bolemifieren kann 
man gegen ihn nicht, da würde man weder Anfang noch 
Ende finden. Bei Unterfuchungen wie ben feinigen kommt 
ganz bejonders alles barauf an, wie man das Material 
gruppiert. Für fein Verfahren ein paar Beiſpiele. H. nimmt 
an, daß die Arier aus den Malayen hervorgegangen jeien, 
die ihrerſeits aus einer äthiopiſch-turaniſchen Kreuzung ent» 
fanden waren. Dadurch erflärt fih in Bilbungen wie 
„Bor-bildslich-keit" Die Vereinigung bes turanifchen Princips 
des „Anklebens“ mit dem urſprünglich äthiopijchen ber 
Vorfagfilben, während der Umlaut in Trank gegen Trunf 
emitiſch ift. Aehnlich ſchweißt H. bei ber ſprachlich gänzlich 
ungelöften GEtrusferfrage die verichiedenen geäußerten Mei— 
zungen mit einander zufammen und findet bie angenommene 
Berwandbtichaft mit den Basken und zugleich die Verbindung 
mit den altitaliichen Ligurern, Siculern und Japygiern 
jowie den Mhätiern begreiflich, weil wir und Hier auf gut 
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urkutichitiichem Boden (eine wichtige Urrafje) befinden. Dem 
Spradforiher bejonders wird oft das Menichenunmöglichite 
zugemutet. Das Etymologifieren von Eigennamen fpielt eine 
große Rolle: Penkas Erflärung der Romani als Uriomani, 
die Jungfrau „M’aria“ ald die aus amoritiſchem Geichlechte 
ftammende Aria und Mehnliches figuriert neben ehrwürbigen 
Ladenhütern wie „Tochter“ — die Heine Mellerin. Doch 
e3 wäre zwedlos, noch Einzelheiten vorzuführen; wir wollen 
nicht weiter abjchreden. H. ift ein beredter Prophet ber 
Theorie von der unbedingten Superiorität ber arifchen 
Naffe, die Lectüre feines Buches möchten wir boch denjenigen 
empfehlen, die dieſen Fragen Intereſſe entgegenbringen. 
Der Titel Baruna ift nad dem indiſchen Begriffe ber 
„Ordnung des Varuna“ für die „großen Regelmäßigfeiten 
in den Bewegungen ber Himmelsförper, in den mechanifchen 
Erjcheinungsreihen und im gejellichaftlichen Leben“ gewählt, 
die H. auch in der Entwidelung des Menſchengeſchlechtes 
nachweiſen will. 


Indberetninger fra Charles de Dancay til det franske 
Hof om Forholdene i Norden 1567—1578, Udgivne ved 
C. F. Brieka af Rigsarkivet. Kopenhagen, 1%1. Reitzel. 
X, 239 8. Gr. 8) Kr. 3, 50. 

Charled de Dangay, ber zweite Nefident des Königs 
von Frantreih am dänifchen Hofe, deffen Wirffamleit und 
Stellung in Dänemark H. F. Nerbam (Historiske Samlinger 
og Studier. III) eingehende Unterfuhungen gewidmet Hat, 
hat wenn auc nicht ohne Unterbredungen von 1540—1589 
in Kopenhagen gelebt. Nad feinem Tode wurde bas 
— * der däniſchen Regierung zur Aufbewahrung 
übergeben; aber nur zwei Copiebücher ſind jetzt noch er— 
halten, von denen das eine (für 1575 und 1580—86) nach 
mandherlei Irrfahrten in ber fgl. Bibliothek in Stodholm 
landete und bereit3 1824 (Handlingar rör. Skand. hist. 
bd. 11) veröffentlicht wurbe, das zweite (für 1567—1573) 
im dänischen Reichsarchiv vorhanden ift. Bereits A. D. 
Jörgenſen hatte die Veröffentlihung des lehteren in bie 
Wege geleitet, jpäter aber davon Abjtand genommen, ſodaß 
die enbliche Veröffentlihung ber wiederholt von dänischen 
Hiftorifern benugten Sammlung von Depeſchenabſchriften 
| dem Eintreten feines Nachfolger Brida zu verdanken ift. 
Die Sammlung befteht zur Hauptfahe anfangs aus zwei, 
\ feit December 1570 aus drei correipondierenden Reihen, 
deren erfte an Karl IX, die zweite an deſſen Mutter, bie 
dritte an deſſen älteften Bruber Heinrich von Anjou gerichtet 
ift. Die dadurch bebingten Wiederholungen und bie Breite 
der Darftellung laſſen fie inhaltsreicher erſcheinen, als fie 
in Wirklichkeit find. Außer den Schilderungen der Buftände 
bes Landes find namentlich von Wert die Aufichlüffe über 
die Beitrebungen, welche auf den Abſchluß bes norbifchen 
fiebenjährigen Krieges gerichtet waren und als deren Mittel» 
punft Charles de Dangay zu betrachten ift. 











Die Matritel der Univerfität Leipzig. Im Nuftrage der Königl. 
Sähfijhen Staatöregierung herausgegeben von Geotg Erler. 
III. Band. . Leipzig, 1902, Biefede u. Devrient. (XIV, 
1001 ©. Br. 8) #50. 


Codex diplomat. Saxonise regiae. II. Hauptteil. Band 18, 
Im Jahre 1895 hat Erler ben erften Banb der Leip— 
ziger Univerfitätsmatrifel erjcheinen laffen, dem im Jahre 
| 1897 der zweite gefolgt ift. Seht endlich Tiegt bad Wert 





vollendet vor und. Der umfangreiche dritte Band enthält 
das Regifter zu den beiden vorhergehenden. Erſt dadurch 
find fie wirflih mußbar geworben. Die Methode, melde 
‚€. bei ber Negiftrierung befolgt hat, ift die bei ſolchen 
Arbeiten übliche und wird im Vorwort noch des näheren 
erläutert. Bon einer Trennung des Orts- und Perſonen⸗ 
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regifters mußte Mbftand genommen werben, da es üblich war, 
daß die Perfonen fih nur mit einem Vornamen und einem 
Drtönamen, ber freilich nicht immer der des Geburtsortes 
war, bezeichneten. Das Inſeriptionsſemeſter, die Nation 
und etwaige wiflenfchaftliche Grabe find angegeben. 
ergab ſich freilich auch, daß die von dem einzelnen Facultäten 
Promovierten nicht immer in die Matrifel eingetragen 
waren. Die Bublication als Beitandteil des Codex diplo- 
matious Saxoniae reicht bis zu dem fahre, welches für dieſen 
überhaupt die Grenze bildet, 1559. Da ift es nun hoch 
erfreulich zu hören, dab das Unternehmen von 1559 bis 
1809 fortgefeßt werben foll, d. 5. bis zu dem Jahre, mit 
welchem die gedrudten Rerfonalverzeichnifje einfegen. Freilich 
wird die neue Publication nicht den erften beiden Bänden 
der alten entiprechen, jondern dem dritten Bande, alfo nur 
in ber Form eines Megifters in drei Bänden erfolgen, von 
denen der erſte die Zeit von 15591634 umſaſſen foll. 
Eine ſchöne Gabe, welche die ſächſiſche Regierung der Uni: 
verfität zu ihrem fünften Säcufarfefte im Jahre 1909 dar 
bringen will. Aber noch erfreulicher ift, daß auch biefe 
neue Bublication E. anvertraut ift. Dieſer hat in ber jebt 
abgejchlofienen einen folchen Fleiß aufgewendet und eine 
folche Akribie bethätigt, daß feine Leitung durchaus als 
eine mufterhafte bezeichnet werben muß. So ift denn bie 
Hoffnung auf eine gleiche Vortrefflichfeit auch für bie Fort- 
fegung berechtigt. Und ſchließlich ift auch das weſentlich, 
daß die bewährte Verlagshanblung des früheren Wertes 
auch die Veröffentlichung des meuen übernommen hat, und 
daß dieſes in derſelben vornehmen und gediegenen Aus— 
ftattung erſcheinen ſoll, durch welche ſich das jept vollendete 
Merk auszeichnet. So nehmen wir benn von dem verbienten 
Hrögbr. Hier nicht Abſchied, jondern wir rufen ihm ein bal- 
diges Wiederjehen zu. 


Janrör, Jean, La constituante 117891791). Nombreuses illustr. 
d’apres des doeuments de chaque poque. Paris, 101, Rouſſ 
et Co. (VII, 756 8. 4.) 


Histoire soeialiste (1789—1900) sous la direotion de J. Jaurös. 
Tome 1. 

Der Anfang eines weitgeplanten Werkes liegt vor. In 
15 Lerifonbänden foll dem franzöſiſchen Arbeiter und Bauer 
die Geſchichte feines Baterlandes vom Beginn der Revolution 
bis zur Gegenwart vom focialiftiihen Standpunkte aus 
erzählt werben. Der Hrögbr., ber befannte Deputierte und 
Sorialiftenführer, hat die drei erften Bände: die conftitu- 
ierende, die gejeßgebende Verfammlung und ben Gonvent, 
den elften Band: ber frangöftjch-beutiche Krieg, und ben 
Schlußband: die fociale Bilanz des 19. Jahrh.s, über: 
nommen. Dreizehn Mitarbeiter, unter ihnen der Minifter 
Millerand, teilen fih in die Darftellung ber dazwiſchen 
liegenden Zeitabſchnitte. Werden die Claſſen, denen das 
Unternehmen gewidmet ift, eine folche Literaturmafje zu bes 
wältigen vermögen? Beſitzen fie, nächft der dazu erforder 
lichen Zeit, bie Selbftzucht, an das Eingangswort des Hrägbr.s 
geflammert: „bie franzöfifche Revolution hat das Aufjteigen 
des Proletariats mittelbar vorbereitet, da fie die beiden 
weſentlichen Bedingungen des Sorialismus, die Demokratie 
und ben Capitalismus, verwirklichte“, den Fortgang ber 
Geihichtserzählung ruhig zu verfolgen, um am Schluß bes 
15. Bandes zur Prüfung reif zu fein, ob fie zu Anfang 
bes 20. Jahrhes jo weit wären, tie ber dritte Stand es 
gegen das Ende bes 18. geworben, ba er bie Macht ber 


Bildung und bed Beſitzes wie der Thatkraft im ſich ver- Peking, ben —* 


einigte und das Bewußtjein hiervon nicht nur alle Schichten 
feiner zahlreichen Gliederungen, fonbern über dieje hinaus 
die Aufgeflärteren und Beeren ber bisher bevorrechtigten 
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Stände erfüllte? Wie der Hrögbr. fchließlich feine Bilanz 
ziehen wird, läßt fich nicht vorausfagen. Als Verf. bes 
vorliegenben Bandes zeigt er fich als ernfter unparteiifcher 
Geſchichtsforſcher, deſſen Darftellung und Beſprechung der 
erjten Phaſe der großen Revolution zu den hervorragendften 
Merken über fie zu zählen fein wird. Der eingehende Nadı 
weis der gewaltigen Steigerung der bürgerlichen Thätigleit 
in Handel, Schiffahrt, Jnduftrie und Aderbau während des 
der Revolution vorangehenden Menfchenalters; bie Belege, 
daß die Parijer Bürgerichaft zur Zeit der Revolution Be 
figerin des weitaus größten Teiles des Grund und Bodens 
ihrer Stadt war, daß den Meinen Mann als Eigentümer 
der Staatsrententitel das perfönliche Intereſſe an eine 
Neform der Staatäverwaltung Mmüpfte; die Angaben über 
die ganz außerordentliche, in ſolchem Maße unerwartete 
Beteiligung am Ankauf der Nationalgüter; die lehrreiche 
Auseinanderfegung der ländlichen Verhältniſſe fowohl der 
Bauern wie der Häusler und des zwifchen ihnen beftehenden 
Gegenſatzes und der parallelen Zuſtände der Gewerfmeifter 
und ihrer Gehilfen vorzüglich in Lyon und Paris: die jorg- 
fältige Behandlung diefer bisher in der Revolutionsgeichichte 
nur erft angeichlagenen Themen iſt ſehr geeignet, bie Ein: 
ficht in die große Bewegung zu vertiefen. Wenn der Verf. 
in ber ftarfen Hervorhebung der um Geltung ringenben 
focialen Intereffen der margiftiichen Richtung huldigt, fo 
hebt er auch wieber hervor, daß „das Individuum nicht in 
feiner Eriftenz als Clafjenglied aufgehe, vielmehr in un 
zähligen Bewußtſein, im unzähligen Energiecentren ein fait 
unerflärbarer Untergrund von Menfchenliebe, von weitent- 
fegener Ueberlieferung und wirren Wünfchen fich der beftimmten 
Bethätigung unmittelbarer Intereſſen beimifche, Selbſt die 
Claſſen als ſolche Haben micht ausichließlih ein Claſſen— 
bewußtfein.” Diejes Bekenntnis S. 755) erklärt Die freie 
objective Stellung bes Parteimannes zum Gegenjtande feines 
fefjelnden Buches, wie fie auch darin hervortritt, daß er, 
weit entfernt in der Mevolution von 1789 ſocialiſtiſche 
Triebfebern ober auch nur Einfchläge entdeden zu wollen, 
in ihr nur das Aufſteigen des dritten Standes zur poli- 
tiſchen Macht Mar gewollt und Hug ausgeführt erblidt. 
Unter den zahlreichen Wbbilbungen find bie anziehenden 
Porträts und bie Rarrifaturen hervorzuheben. 


Asiatious, Die Kämpfe in China in militärifcher und politifcer 


Dejiehung dargeſtellt. 6 Hefte, Berlin, 1900/1901. toeder. 
2. 0%, 12 S. ®r.8) 6. Lund Zà 1; 9. 3/4, 5/6 


Schon an und für ſich betrachtet bietet das Buch eine 
iehr gute, bei aller Knappheit Mare Schilderung alles deijen, 
was man über die Kämpfe in China wiflen möchte; wenn 
man aber bebentt, wie bald die einzelnen Hefte den darin 
geſchilderten Ereignifen gefolgt find, jo bilden fie eine ganz 
vorzügliche Leiftung des Verf.s, der feinen Namen ungejcheut 
nennen bürfte. Elf Karten im Tert, Tabellen und Auf: 
ftellungen ber Streitkräfte tragen zur Anſchaulichleit bei. 
Die einzelnen Abjchnitte enthalten in Heft I (Juli 1900) 
bie Entwidlung Chinas von 1895 bis zum Frühjahr 1900, 
die Streitkräfte Chinas und der Mächte in Dftafien 1900, 
eine Ueberfiht des Schauplages und einen Nüdblid auf 
den Feldzug von 1860; im Heft II (September 1900) bie 
Vorgefhichte der Erhebung, die Einnahme von Taku, die 
Beſehung von Tientfin und bie dortigen Stämpfe, und den Zug 
Seymours; in Heft IIL/IV (Januar 1901) die Vorgänge iı 
die Rüftungen der Mächte, bie ruffiiche 
Kämpfe in der Mandihurei bis Anfang October, einen 
Ueberblid über die Lage Mitte September, in Heft V/VI 
(September 1901) die erften Aufgaben des Obercommanbos, 
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die einzelnen militäriſchen Gprpeditionen am eigentlichen | läßt mitunter an plaftiicher Herausarbeitung des Gedankens 
Scauplag der Wirren und in der Mandichurei, und endblih | Manches zu wünjchen übrig. C. 8. 
Verhandlungen, Abihlu und Nüdblide. — —— 

Unparteifichfeit und Verfögnlichkeit in der Darftellung Globus. Hräg. von Ric. Anbree. 82. Band. Rr. 13/14. 
der mannigfahen Reibereien der Mächte bilden den Haupt- Inh: Teobert Maler, NYutatetiſche Forſchungen. (Mit Abb.) 


vorzug der Schrift, die aber von nationafem Standpunft | A. Betermann's Mitteilungen aus — Verthes geogr. Anftalt. 











aus geichrieben ift. Einzelne Heine Irrtümer find bei ber SHrög. von A. Supan. Band. 
Schnelligkeit der Berichterftattung verzeihlich; der ermordete | Inh: HK. Sapper, das Erdbeben in Guatemala am 18. April 
Gejandtichaftsfecretär der Japaner hieß nicht Suzigoma 1902. — N. Stein, geogtaphiſche Nomenklatur bri den Eskimoe 


(V/VI, 93), fondern Sugiyama; die Kaiferin-Witwe und ihr | rn ru a 
| 


Einfluß ſcheinen mir ungebührlich unterfchäßt zu fein. 
Max Christlieb, 


Anzeiger für ſchweizeriſche Altertumstunde. N. F. 4. Ar. 1. Haturwiffenfchaften, Mathematik. 


Inb.: I. Heierli, die Refritfrage mit fpecieller Berückſichtigung 
—— —— — —X in Besle Rauber, A., Wirkungen des Alkohols auf Tiere und Pflanzen. 











—* Bonn ar ’ - Mit 21 Illustrationen meist nach photograplı. Aufnahmen. 
stein“ bei Mangen, Gt. Züri, (Mit Taf.) — A. Naef, le cime- er — re AM ig 
tiöre gallo-helvete de evey. Suite.) — I. R. Ratn, Wand, | Leipzig, 1902. Thieme. (96 8. Gr. 8) 4 3 
mine in der Kirche von Fehraltorf, Ganton Zürid. — J. RKaifer. In dankenswerter Weife zeigt der Verf., dab der Alkohol 
otiz über Daniel Lindtmaicr den ältern von Schaffhauſen. — J. auch Pflanzen und Tieren ſchadlich ſei, nachdem in bisher 


A. Rahn, eine Thüre au u iſſ it in Schaffhauſen. — 
Th. ae > ger Fe Frei Age —— 8. erſchienenen Schriften faſt durchweg nur die Einwirkung des 
Angit, er — —— — Iampen gri- Aethylalkohols auf die Krone der Schöpfung, auf den Men: 
sonnee. — 5. Yebmann, die Gladgemälde in den aargauijden i i 
Kirchen und öffentlichen Gebäuden. ger) — Miscellen. — —— Eee — — Pr * —* —— 
J. R. Rahn, zur Statiſtit ſchweizeriſcher Aunſtdenkmäler. — #. 8 0; ———— wi zuſah « 
Durrer, bie Kunſt und Architetturdenkmäler Untetwaldens. Boy. 15. 1000 zu gewiſſen Mutterlaugen das Wachstum und die 
Regeneration der zugehörigen Kryſtalle zu verlangjamen im 
es - * ift. N See tönnen wir nicht auf alle 
inzelheiten des Berf.s Hier eingehen (bei dem billigen 
Ränder- und BHölkerkunde, Preife werden hoffentlich ſamtliche Bihfiothefen und Bücher: 
Samson-Himmelstjerna, H. von, Die gelbe Gefahr als | hallen ſich das höchſt actuelle und lejenswerte Büchlein nicht 
Moralproblem. Berlin, 1%02. Deutscher Kolonialverlag (G. | entgehen laffen), aber mitgeteift fei, daß beiſpielsweiſe Hya- 
Meinecke). :288 3. Gr. 8) #8. einthenzwiebeln mit kräftigen Wurzelſproſſen fofort im Wachs: 
Wenn man der Meinung ift: „die abendländifche Melt | tum gehemmt werben, wenn das Waſſer durch wäflerigen 
hat fich angefhidt aus den Fugen zu gehen“ (S. 45) und | Alkohol von 5—10%/, erjegt wird. Auch bei Tieren läßt 
dann alles für bare Münze nimmt, was ein fchlauer | fih die wadhtumshenmende Wirkung des Altohols Leicht 
Chineſe wie der Marquis Tſcheng Ki Tong uns über bie idealen | experimentell darthun, wozu ber Verf. Larven von Batra- 
Zuftände feines Heimatlandes aufbinden will, z. ®. daß | hiern oder von Knochenfiſchen als bejonders geeignet erachtet. 
„China fi ohne bejonderen Juſtizapparat zu beheffen ges | Meberall jcheint die Einwirkung und fügen wir gleich hinzu die 
wuht Hat und doch feine Bebrüdung der Armen und Nieb- | verheerende Wirkung des Altohols zuerft dad Protoplasına 
rigen durch bie Reihen kennt” (S. 279), und daß dort der | zu beeinfluffen. Der Verf. will diefe Lehre dazu benugen, 
abendländijche Pauperismus unbekannt ift (S. 185), dann ift | gegen ben Branntweingenuß vorzugehen. „Das wichtigite 
e3 begreijlich, daß man die „gelbe Gefahr ald Moralproblem" | Mittel gegen ben Branntweingenuß und gegen den über- 
empfindet und ein Buch jchreibt, deſſen Hauptteil S. 81 —267) | mäßigen Genuß von Wein und Bier ift unftreitig die recht⸗ 
der Wiberlegung der Verleumdungen über China und der Schil. zeitige Belehrung und das gute Beiſpiel.“ Möge bie eritere 
derung ber unübertrefflichen chineſiſchen Grundſähe gewidmet | denn vielen Lejern aus ber dem Inhalte nach gewichtigen 
ift. „Die geiftige Freigeit, die Lebensluft Chinas, ift von | Schrift werben! „In jeder Stadt wäre ein Heiner Bacchus— 
uns wohl erjehnt, aber bisher noch nicht gelannt worben* | tempel zu erbauen, um an Wachsfiguren und Gipsmodellen 
(S. 274), aber wir fünnen fie von China lernen. „Erſt | von Pflanzen, Tieren und Menſchen bie durch Altoholgenuß 
müflen die beiden metaphyfiichen Schulen, der Materialig- | bewirkten Berftörungen für Gelb zu zeigen.“ 
mus und die Religion, fi) gegenfeitig aufgerieben habe: — — — — 
was dann von der abendländiſchen Culturweit noch geblieben | Schonte, P. H. Mehrdimensionale Gesmsiris, Teil 1. Die 
fein wird, das wird alddann dort anfangen können, wo die er en un F 58 Y "Geb — Leipzig, 
leitenden Kreiſe Chinas, durchs Aufgeben aller Myftit, don | gummlung Schubert KXXV. j " 
vor mehr als zwei Jahrtaufenden angelangt find“ (S. 153). | Der 2* Maya a Mies hal ke 
r en — 
EIER PR PNCDERGROIL: © © (ER ER der neueren Mathematik eine jehr große Rolle und gewinnt 
Heidenftam, Berner von, Laudſchaften und Menſchen. Reiſeſtigen. immer mehr an Bebeutung, micht in ſpiritiſtiſch.myſtiſchem 
Autor. Ueberf. von E. Stine Straßburg o. I. (1901. Seip. | Sinne, fondern als ein unentbehrlihes Hilfsmittel, um ana: 
176 ©. Br. 8) #2, 50. Iptifche Beziehungen und Gebilde, die man jonft nur äuferft 
Aus diefen Reiſeſtizzen des ſchwediſchen Dichters ſpricht Ichwerfällig und umftändlic in Worte Heiden kann, furz und 
eine fehr liebenswürdige Begabung. Feiner Naturfinn, Welt: | bequem auszudrüden und zu benennen. Es fehlte aber bis- 
und Menjhenkenutnis, angenehmer Humor und rege | ber an einem Lehrbude, das den Studierenden in bieje 
Phantafie vereinigen fih darin zu erfreuficher Wirkung. | Begriffsbildungen ‚einführte, das vorliegende Buch kommt 
Dies tritt am beiten in den Auffägen über die Schweiz zu | daher einem wirklichen Bedürfniſſe entgegen. Es behandelt 
Tage, die den größten Teil des Büchleins füllen und viel | in neun Paragraphen bie Grundbegriffe, den Parallelismus, 
Treffendes über Land und Leute enthalten. Die Ueberfegung | die Orthogonalität, Abſtand, Projection und Winfel, dar- 
fteht nicht ganz auf der Höhe der Kunſt des Werf.s und | ftellende Geometrie, analytiſche Geometrie, Geometrie der 


“. 
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Lage, Geometrie der Anzahl und Polygonometrie. Durch 
eingeftreute Aufgaben wird der Leſer auch gleich zur Un: 
wendung und felbjtändigen Verwertung des Gelejenen ange: 
leitet. Die Darftelung ift Har und gut, das Bud kann 
daher dem Studierenden nur dringend empfohlen werben. 
Hoffentlih wird dem zweiten Teile auch ein Sadıregifter 
über das ganze Werk beigegeben. — Zwei Kleinigkeiten 
möchte Ref. nod erwähnen, Bei Aufgabe 2 und 3 auf ©. 3 
wäre eine vorherige Erläuterung über das Rechnen mit ber 
unendlichen Zahl m angebracht geweſen; Ref. fürchtet, daß viele 
Lefer hier und ebenjo bei Aufgabe 10 (S. 5) und fpäter 
ftugen werden. Sodann fann Ref. nicht umhin, es be 
fremdlid zu finden, dad das Wort Gerade immer fo decli- 
niert wird, wie das Wort Ebene; der Vorteil, der dadurch 
erreicht wird, ſcheint Ref. doch zu geringfügig, als daß 
dieſes Verfahren zur Nahahmung empfohlen werden könnte. 


—. 








—— —— Nundſchau. Hrög. von W.Stlaret. 17. Jahrg. 
123 h. 


Inh.: Rich. Meyer, über die baſiſchen Eigenichaften und die 
Valenz des Sauerftond. (Shi) — E. Nutberjord und H. T. 
Brooks, Vergleichung der Strablungen von radieactiven Subſtanzen. 
— R. Hertwig, die Protozoen und die Jellentheorie. 


Zoologiſcher Anzeiger, Hrög. 0.3.2. Carus, 25. Br. Nr. 682, 

Inh.: Zacharias, ein neues Heliozoon (Heterophrys pusilla). 
— Pode, Bemerkungen zu Herten Krauß’ Bearbeitung der Hemime- 
tiven im „Tierreich“. — Clark, a new host for Myzostomes. — 
Siebenred, Brookeia Baileyi €. Bartlett und Adelochelys 
erassa Baur. — Boigt, die Kotatorien und Gaſttoktichen der Um: 
gebung von Plön. — zur Strafen, über die Gattung Arcturus 
und die Arcturiden der Deutſchen Zicfie-Erpedition. (Dit Fig.) — 
Stiles, the type-species of certain genera of parasitie Plage - 
lates, particularly Grassi's genera of 1879 and 1881. — Ürfte 
Verfammlung nerdifger Naturforiher umd Aerzte in Helfingiers 7. 
bis 12, Juli 1902, 








Beitf 2 für mathemat. u. naturwifienichaftt. Unterricht. Begr. von 
3 *5 . Hoffmann. Hreg. von H. Schotten. 33. Jahrg. 5. u. 
. Dt 


Inh.: Steinriede, über Aufgabe, Bedeutung und Methode dis 
naturwiſſenſchaftl. Unterrichts auf böberen Schulen. — K. Geißler, 
tine Gonftructiondaufgabe, ausgedehnt auf verihiedene Weitenbebaf⸗ 
tungen Geomettie des Unendlihen). (Dit Fig.) — Eht. Schmehl, 
über ein Syſtem von n homogenen linearen Gleichungen mit n Uns 
bekannten und «in Syſtem von n nichthomogenen linearen Gleichungen 
mit n—1 Unbefanntn. — G. Schülen, ftabiled Gleichgewicht 
ſchwimmendet Körper. (Dit Fig) — Kleinere Mitteilungen. — Bo 
richt über die 11. Hauptverfammlung des Vereins zur Mocderung Did 
Unterrichts in der Mathematit und den Raturwiſſenſchaften zu Duiiel« 
dorf, Pfingiten 1902. 


® i ift. Hrög. Ri . 2. Simon. 
in: Baslar ft. Hrög. von E. Riece u. H. Ih. Simon 


Ind.: G. W. Stewart, bie Temperaturen und Gnergiewerteir 
lungscurven im Spectrum leuchtender Alammen. — K. Schaum und 
B. Bellad, Unterfuhungen über die photograpbiihen Proceſſe. 1. 
— ©. Sane, Notiz über Magnetifierung cubiſchet Kryſtalle. — U. 
Maresca, über die inergie, welche von ber oicillierenden Entladung 
eines Gontenfatord in leeren Röhren entwidelt wird. — A. Barms, 
über eine Methode zur Unterfudung der Yeitfähigkiit von Gaſen. — 
P. Lebedew, die phoſttaliſchen Urſachen der Abweichungen vom 
Nemtonjden Gravitationggefege. — Pbufitaliiches vom Petersburger 
Naturforjchercongreh. 


—— Nachrichten. Hteg. v. H.Rreup. 159. Band. Nr. 3815 


Inh.: 13815.) D. Eginitis, radiants observes ä lobser- 
vatoire national d’Athenes,. — E. Kohlſchütter, Bergleidung 
des Newcombiten Fundamentaltatalogd mit dem Auwereſchen Run» 
damentaltatalog für Zonenbeobachtungen am Suüdhimmel. — 4. Ber- 
berich, über die Bahn des Planeten (437) (1898 DPI. — Beobady« 
tungen des Gometen 102 b. — A. N. Rijland, E. Strömgren, 
Bahn des Kometen 1902 b. — Fünf neue Planeten Wolf, — 3816.) 
2. Strunz, zur Beſtimmung der Präceffiondconitante und der eigenen 
Bewegung des Eonnenioflemd. — DM. Wolf, phetogtaphiſche Aufe 
nahmen von Fleinen Planeten und Gometen. — E. Millosevich. 
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osservazione del zn 1902 JL. — 8. Strupe, —— 
des Gometen 10026. — LJ. Gruey, observations de la eométe 
1902 b. — Beobachtungen des Kometen 1902 b. — G. Boccardi, 
elementi dell’ orbita ed effemeride del pianeta (416) Vaticana. 
— %. Örigg, über die Entdedung eines neuen Cometen 1902 c. — 
Zufag biergu. 


— —— — 


Rriegskunde. 


Drygalski, A. von, Die Organisation der russischen Armee 
in ihrer Eigenart und unter Vergleich mit den Streitkräften 
Frankreichs, Oesterreich-Ungarns, Italiens und Deutschlands. 
Nach russischen, und ‚anderen Quellen. Mit einer Karten- 
skizze. Leipzig, 1902. Zuckschwerdt & Co. XV, 343 8. 
Gr.8) #8. 

Dem Berf., der mit Recht als einer der vorzüglichiten 
Kenner ber ruffiichen Heeresverhältnifje gilt, ift es gelungen, 
ein treffliches Bild von der Armee des Zarenreichs in ihrer 
Eigenart zu geben, das Klar erfennen läßt, mit welcher rajt- 
loſen Energie und Sadjfenntnis an ber Fortentwidlung ber 
militärischen Snftitutionen bei unferen Nachbarn im Dften 
gearbeitet wird. Nittmeifter von Drygalski betont in 
zutreffender Weife in der Einleitung, daß die zu fo ums 
faffenden Uufgaben auf zwei Gontinenten berufene, unter 
ganz eigenen Eriftenzbedingungen ftehende und Die ver— 
ſchiedenſten Beſtandteile umfchliepende ruffishe Armee, dieſen 
Urſachen entiprechend, fi in der Gegenwart mehr dern 
jede andere in raftlojer Weiterentwidlung befinde, ber zu 
folgen ſelbſt einem ber ruſſiſchen Sprache kundigen Beob- 
achter jchwer fallen müſſe. Der Darftellung liegt vor» 
nehmlich das Werk des ruffiihen Generalleutnants des 
Generalitabes Rediger: „Die Erhaltung und Ergänzung der 
bewaffneten Macht“ zu Grunde, in dem auch die gleihartigen 
Berhältniffe in andern Urmeen zum Bergleih mit heran- 
gezogen find. Der Verf. hat die ſich geitellte Aufgabe, nähere 
Kenntnis der ruffifchen Armee auf ihrer gegenwärtigen Ents 
widlungsitufe zu vermitteln und damit der militärischen 
Wiſſenſchaft zu dienen, in vortrefflicher Weiſe gelöſt. Die 
einzelnen Abjchnitte behandeln die Beſchaffung des Berfonals, 
die DOrganifation der Truppen mit einer Meberficht des 
Sriedensjtandes und einem Vergleich mit denen anderer 
Armeen, die Thätigleit der Stäbe und Heeresverwaltung 
und die Mobilmahung, die Concentration und den Auf— 
marſch der Armee. Der Anhang enthält Stärfeberehnungen, 
eine Dislocationsüberficht, letztere gleichzeitig die Zufammen- 
jegung der Corps und PDivifionen und deren Standorte 
gebend und eine Kartenſtizze der Begrenzung ber Militärs 
bezirfe im europäijchen Reichsteile. Die Stärke der ruffiichen 
Feldarmee der erjten Linie wird auf 1675000 Mann mit 
4000 Feldgeihügen beziffert. 











Medicin, 

Bloch, Iwın, Der —— der Syphilis. Eine melizinische 
und kult schichtliche Untersuchung. 1. Abt. Jena, 1%1. 
Fischer. (XIV, 313 8. Gr. 8) .# 6. 

Die interefjante Frage nah Alter und Herkunft der 
Syphilis, die als bejondere Krankheit erft um 1495 über 
den allgemeinen ärztlihen Horizont trat, hat Bloch wieder 
einmal von der andern Geite angefaßt und die Argu— 
mente für die amerifanifhe Herkunft der „Geſchlechtspeſt“ 
mit viel Gejhid und großer Eindringlichkeit vorgeführt, 
das alte Rüftzeug ber faft ausgeftorbenen Anhänger dieſer 
zeitweije alleingültigen Lehre vielfach mobernifiert und ver: 
bolljtändigt, alles neu gruppierend und namentlich den all: 
gemeinen culturgeſchichtlichen Standpunkt energisch zur Geltung 


1365 


— 1902. 341. — Literarifhes Centralblatt — 11. October. — 





bringend. In dem einen Punkte wird man ihm glatt Recht 
geben müflen, daß jeder Chronifenbericht und jeder Brief, 
welcher vor 1494 von „Franzoſenkrankheit“, »mala francosa«, 
»morbus gallieuse oder einem ähnlichbenannten Leiden 
fpricht, das allergrößte Mißtrauen erweden muß; fo iſt es 
ihm denn auc gelungen, einige der ficherfigeglaubten Zeug: 
niffe dieſer Art in ihren Jahrzahlen als Hinfällig oder höchſt 
zweifelhaft zu erweifen. Weniger überzeugende Kraft haben 
feine Darlegungen über die Einfchleppung der Syphilis 
durch die Weftindienfahrer nad) Spanien (1493) und bie 
fabelaft jchnelle Verbreitung über das ganze Land und 
ebenfo über Ftalien in wenigen Monaten, verbunden mit 
der unmittelbaren Erkenntnis ihres Weſens und ihrer emi— 
nenten Chronicität, ihrer 8—10 Monate, ja Jahrelangen 
Dauer direct nad der angeblichen Einichleppung. Noch 
ihwäcder find die Beweiſe für eine uraltamerifaniiche, präco- 
lumbiſche Syphilis, wie intereflant auch dieſe vielfach neuen 
Mitteilungen über altamerilanische Medicin jedem Medico- 
hiftorifer fein werden. Umſomehr jehen wir mit Spannung 
dem Schlußteil des Werkes entgegen, welcher der Lehre von 
ber. Altertumsiyphilis in der alten Welt embgiltig ben 
x. 8. 


Garaus maden foll. E 
Arhin f. bi t logie des M der Tiere. Hreg. 
On 


Inb.: 2. Landois, Beiträge zur Pulslehte. (Mit Fig) — J. 
Mares, über Dyfpnod und Aſphyrie. (Mit Tai) — W. Filehne, 
Beiträge zur Diureie. Vorbemerkung — W. Filebne u H. Biber 
feld, Beiträge zur Diurefe. 1) Ginleitende Verſuche. — W. Ruſch- 
baupt, Beiträge zur Diurefe. 2) Ueber die gegenfeitige Beeinfluſſung 
ameier Salze in der Diureje. — 8. Potopfy, Beiträge zur Diurele. 
3) über den Einfluß einiger Diuretica auf bie Kochſalzaueſcheidung, 
insbejondere beim fochjalzarmen Tiere. (Mit Fig) — W. Hude 
baupt, Beiträge zur Diurefe. 4) Weitered uber die Kochſalzaus ⸗ 
ſcheidung beim kochſalzarmen Tiete. — W. Erdieng, Beittäge zur 
Diurefe. 5) Meber die Beeinfluſſung der Chloratausſcheidung durch 
Kechialzinfuftonen. (Mit Fig) — W. Ruſchhaupt, Beiträge zur 
Diurefe. 6) Ueber den Einfluß einiger operativer Eingtiffe auf die 
Kochſalzdiureſe. — E. I. Econeme, die contralen Bahnen dis Kaur 
und Schludactes. (Mit Fig. u. Taf.) 

Zeitfgrift für Schulgefundheitspflege. Bear. von 2. Hotelmann. 
a von fr. Erldnann. 1902. Ar. 8. 

Ind: E. Ströfiner, Einiges über den Tabat, namentlich mit 
Bezug auf das Rauchen der Schuljugend. — J. Moſes, Schul- 
bnaienifhe Betrachtungen über Glicderung und Organiſation der 
deutichen Boltöihule — M. K. Hätonfon-Hanfen, die Echularit- 
injtitution in Drontbeim. — Anträge und Leitjäge zur Schulbugiene, 
der 10. Generalverfammlung des „Katholiſchen Vebrernerbandıs bes 
Deutſchen Reiches” in Düfjeldorf zu Pringiten 1902 vorgeleat von J. 
Berninger — Scheibert, Enwiderung auf die Mitieilung: „Ein 
Lehrer ala Verteidiger der Prügelitraje* in Rr. 5 dieſet Zeitſchrift. — 
Shmid-Monnard, Bericht uber die 4. Verjammlung des Bereins 
für Kinderforihung am 1. und 2. Auguſt 1902 in Jena. — W. 
Generſich, Jahresbericht der Section ungar. Schulärzte und Tehrer 
der Hygiene für Mittelfhulen. — Die anzuftrebenden gejundheitlichen 
Berbefferungen im Schulweſen Böhmend — Die Echulbanfirage in 
der Berfammlung ded Berliner Lehrervereind am 25, April 1902, 





ck, Wilbel ‚ Geſchichte des Kirchenpatronats in 
eh aa Be ke Berl. 1002. waplen IV. 16 €. 
®r. 8) 4 
A. u. d. T.: Beiträge zur Geſchichte des Kirchenrechts in den deut 
ſchen Koloniſationsſanden. I. 

Der Berf. ſcheint, wie der Geſamttitel erkennen läßt, eine 
Sammlung kirchenrechtlicher Abhandlungen über das Recht 
feiner preußifchen Heimatsprovinz zu beabfihtigen. Das iſt 
aut. Denn jeit den Zeiten des fleißigen Jacobfon ift dieſes 
Recht nur noch vereinzelt berüdfichtigt worden, und wir 
freuen uns über jede locale geichichtliche Forſchung um jo 








mehr, weil gerade durch fie unfere Kenntniſſe vermehrt 
werben. Freilich gleich mit einem Lehrbuche zu debutieren 
ift moderner und auch viel bequemer. Das vorliegende 
Heft giebt Unterfuchungen über das Patronatrecht im Ordens: 
gebiete, das, wie fo oft Rechtsinftitute in Colonialgebieten, 
einen eigenartigen Charakter aufweift. Zunächſt ift biefes 
Batronatreht nicht aus dem Grundeigentum, ſondern aus 
der Vandeshoheit erwachſen, wie denn auch der Kirchenſtifter 
zur Erwerbung bes Patronatredhts einer landesherrlichen 
Belehnung bedarf. Merkwürdig, daß uns diefer jelbe Ge— 
danke im Preußischen Allgemeinen Landrecht nad) Jahrhun— 
berten wieder entgegentritt, ohne daß hier eine Kontinuität 
mit der Entwidelung bes Mechts im Ordensgebiete ange: 
nommen werben könnte. — Wir werben nicht unterlaflen, 
auf die weiteren Unterfuchungen bes Verf.s hier hinzumeifen. 


Liszt, Franz v., Das Völkerrecht, systematisch dargestellt, 
2., durchaus umgearb. Aufl. Berlin, 1902. Haering. (XII, 
4128. Gr.) #9. 

In wenigen Jahren Hat Lifzts Völferrecht eine zweite 
Auflage erfahren, ein Zeichen, wie lebhaft das Bedürfnis 
nad) einer berartigen Darftellung des Völlkerrechtes war. 
In der That kann man fi faum eine größere Wandelung 
in der Bearbeitung einer wiſſenſchaftlichen Materie denten, 
als welche die Disciplin des Völferrechtes in der beutjchen 
wiffenichaftlichen Arbeit jeit zwei Jahrzehnten durchgemacht 
hat. Die Unpofitivität, ja der bewußte und betonte Gegenſatz 
gegen jede Bofitivität, machten die Lectüre ber älteren 
deutſchen Darftellungen des Wölferrechtes zu einer geradezu 
aufregenden Arbeit für den pofitiv gerichteten Zuriften, Die 
Gründe diejes Auftandes waren einmal der Bann der hiſto— 
riihen Schule in der Lehre von den Nechtöquellen (troß 
Puchtas „Leugnung“ des Völferrechtes!) und zweitens unjre 
ftaatlihe Unpofitivität. 

Das ift nun alles anders geworden. Die neueren deut: 
ſchen Darftellungen des Bölferrechtes find durchweg, foweit 
fie auf wiflenichaftlihen Wert Anſpruch erheben fünnen, 
gefunde pofitive juriftiiche Arbeiten und in einer Fülle 
Heinerer und größerer (ich erinnere nur an das bedeutfame 
große Werk von Martik über die Nechtshilfe) monographiicher 
Arbeiten find Einzelmaterien bes Völlerrechtes in pofitiver 
Methode gründlich durchgearbeitet worden. 

Es ift bemerfenswert, daß mit an der Spibe biejer 
fehr bedeutfamen wilfenfchaftlichen Entwidelung zu uns ver- 
pflanzte Deutfh.Defterreicher und Criminaliſten ftehen, Liſzt 
und Ullmann. Der Streit um „Begriff", „Theorie“, 
„Eriftenz“ bes Völferrechtes ift durch dieſe Entwidelung in 
Wirklichkeit ziemlich gegenftandslos geworden. Rechtsphilo— 
fophifch wird dieſer Streit immer weiter geführt werben; 
für das wirklich geltende Mecht ſchrumpft der Gegenfah 
zwischen den Pofitiviften und den „Leugnern" des Völler— 
rechtes immer mehr zufammen, bis wir endlich auch zu ber 
engliſch amerikaniſchen Grundauffaffung gelangen werben: 
das Völkerrecht ift der Inbegriff der in das nationale Recht 
aufgenommenen Sätze über die internationalen Beziehungen 
der Staaten, etwa mit dem Zuſatze, der als thatfähliche Not: 
wenbigfeit erſcheint: der Culturgemeinſchaft. Mit herzerfriichen« 
der Pofitivität räumt Liſzt alte privatrechtliche Jrrlehren hin- 
weg, fo in der Lehre von den „Staatsjervituten“ und ber 
„Staatsfucceffion” u. a. m. Ein wichtiger Streitpunft bleibt 
die Lehre von den „Staatöverträgen“. 2. erfennt an, daß für 
die (sit venia verbo) Inrechtſetzung ber Staatsverträge das 
Stantsreht maßgebend ift (vgl, S. 105, 156 über bie 
völferrechtlichh anerkannte Wirkung der dem Staatshaupt 
gezogenen ſtaatsrechtlichen Schranken); von dieſem Stand- 
punft aus wird die auch von 2. ©, 161 {wenn ich mich 
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nicht täufche: etwas unficher) gemachte Unterfcheibung zwischen 
„völferrechtlichem" Abſchluß und „ſtaatsrechtlicher“ Wirkjam- 
feit nicht feftgehalten werben können; juriftifh coincibieren 
beide in der NRatification; der ftaatsrechtlich giltig ratificierte 
Staatsvertrag ift Recht und vor biefem Met ift „Recht, 
überhaupt nicht vorhanden. Schon vor Jahrzehnten hat 
2.3 großer Landsmann Unger mit ſcharfen Worten bie 
Verwirrung abgethan, welche juriftifch in ber Unterfcheibung 
und in bem damit als rechtlich möglich zugegebenen Gegen: 
fa zwiſchen dem „völkerrechtlichen“ Abſchluß, der „Biltigkeit 
nah außen“ und der „Staatsrechtlichen" Wirkſamkeit, ber 
„Giltigfeit nach innen", Liegt. Die Bofitiviften werden 
aud in diefem Punkte zu einer juriſtiſchen d. i. zu ber rein 
ftaatsrechtlihen Löfung der Frage fommen müfjen. Auch 
über die Entjtehung des Staates „durch Rechtsgeſchäft“ 
ſcheint der Verf. nicht mehr ganz fidher (S. 38: „zurüd- 
geführt”, vgl. S. 272). Die Definition der Confuln auf 
den Handel (S. 104) ift heute unter allen Umftänden zu 
eng. Die Conſulargerichtsbarkeit kann nicht auf bie „fort: 
dauernde einfeitige Geltung des Berjonalitätsprineips in den 
nichtehriftlichen Ländern" (S. 125) begründet werben, ber 
Koran ift der äußerſte Gegenſatz gegen das Perfonalitätd: 
prineip. Die Erterritorialität als „Befreiung von ber 
Staatsgewalt” zu faffen halte ich für unpofitiv und unmög— 
lich; wer im Staatsgebiet ift, ift der Staatsgewalt unterworfen; 
die Gefandten haben aber eine Meihe bejonder® anerfannter 
Freiheiten. 

ebenfalls iſt 2.3 pofitive Darftelung (und bie zweite 
Auflage ift noch weſentlich pofitiver als die erfte, jo daß 
wir von ber dritten das Allerbeſte erhoffen bürfen) ein 
großer Fortſchritt in der beutjchen wiſſenſchaftlichen Be— 
arbeitung bes WVöllerrechtes. Als im Yahre 1886 des Ref. 
Abhandlungen über das deutſche Gefandtichafts- und Eonjular- 
recht erfchienen, beherrjchte noch faft unumfchränft die Methode 
ber ſchönen Nedensarten und frommen MWünfche, verziert 
mit allerlei Aneldotenkram und Euriofitäten („vom Rechte 
ber Botichafter, mit ſechs Pferden zu fahren" u. dgl.) die 
Disciplin des Völlerrechtes. L. verarbeitet mit Sorgfalt 
das umfafjende deutſche Geſetzesmaterial, einfchließlich ber 
zahlreichen Staatöverträge über bie verjchiebenften Gegen- 
ftände des Staatslebens. Insbeſondere find auch die großen 
Haager Eonventionen vom 29. Yuli 1899 in die Gejamt: 
darftellung verarbeitet, deren Rechtskraft aber nicht auf ber 
fogenannten Finalacte, jondern auf der Ratification und 
Publication der Staaten beruht; demgemäß ift Urt. 10 
der Genfer Eonv. f. d. Seefrieg, der in der Finalacte fteht, 
nicht Recht geworden und auch bie für das deutiche Mecht 
authentische, im Reichsgeſetzblatt publicierte, Ueberſetzung 
der Schiedögeridtsconvention bietet bei näherer Prüfung 
ihre für bie deutſche Auffafjung ber Frage intereffanten 
Bejonderheiten, die in dem Berhandlungsprotofoll Erläuterung 
finden. Der Aufrollung des Problemes der Unverleglichkeit 
des Privateigentumes im Seefrieg hat auf der Haager 
Eonferenz nicht England, jondern Frankreich in erfter Linie 
fich widerjegt. Die Haager Eonventionen find jämtlich „offen“, 
ausgenommen nur bie Schiebögerichtsconvention, weil Italien 
unter allen Umſtänden ben Beitritt des Bapftes ausgeſchloſſen 
wijjen wollte. 

In einigen wenigen Punkten fcheint mir 2. feinem 
Prineip der Bofitivität nicht ganz treu gebleiben zu fein. 
Trotz der Türkei und Japans erſcheint mir das Chrijten- 
tum poſitiv als bie erfte Culturgrundlage ber heutigen 
Vollerrechtsgemeinſchaft“, ja als die einzige (vgl. übrigens 
2. jelbft ©. 283), denn „bie Gemeinfamkeit der rechtlich 
volitiichen Ueberzeugungen“, auch oder vielleicht eben in ber 
von L. gegebenen näheren Beitimmung S. 3) ift ein um 
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beftimmbares Etwas. Den pofitiven Boden verliert 2. auch 
meined Eradhtens in dem Sake S. 133): „ba es heute 
nod an einer fländigen und allgemeinen Organifation der 
Völkerrechtsgemeinſchaft fehlt, jo giebt es auch feine ftänbigen 
und allgemeinen Bertreter diefer Gemeinfchaft." Die Haager 
Eonferenz bot nad biefer Richtung intereffante Lehren. 
Insbeſondere aber muß ich das „völferrechtliche Indigenat“ 
ablehnen. Einmal wiberipricht es meines Erachtens dem 
aud von 2. ftreng feitgehaltenen und im übrigen confequent 
durchgeführten Gedanken: daß nur Staaten die Rechtsſubjecte 
des Völlerrechtes find. Außerdem aber ift jener Begriff 
völlig unpofitiv und nach meiner Ueberzeugung auch ethiſch 
‚ ungejund. Die GEntwidelung des „Fremdenrechtes“ ber 
allerneueften Zeit hat überbies unter dem Drud wirtſchaft⸗ 
| 

| 

| 

1} 





ficher Notwendigkeiten nicht die Tendenz, bie rechtlichen 
Schranten zwiſchen Staatsangehörigen und Staatsfremden 
zu befeitigen, fonbern zu erhalten und zu verftärken, jeben- 
falls eine der charalteriſtiſchen Erjcheinungen der Neuzeit 
auf internationalem Gebiete; das Vöolkerrecht forbert mit 
nichten die „Gleichftellung des Staatäfremden mit dem 
Staatsbürger" (S. 3) und kann fie nicht fordern. 
Philipp Zorn. 








Neue Unterfuhungen über die Wohnungsfrage in Deutſchland 
und im Ausland. Hräg. vom Berein für —— L.u.2. 
Deutſchland und Defterreih. (1. Band in 
Pereinigte Staaten, Rußland, Norwegen, 
Schweiz, England, Frantteich, Belgien. Leipzig, 1901. 
u. Humblot. (VIII 384; VIII, ; VOL 8%; 
&. 8) 49,00; 0; 4 7, 20. 

Diefe Schriften erjchienen zur Vorbereitung ber Ver— 

handlungen des Teptjährigen Congreffes des Vereins für 
Socialpolitit über die Wohnungsfrage. Sie fehen ſich zur 
Aufgabe, die Eriftenz einer Wohnungsfrage bezw. Wohnungs» 
not durch Fortjegung der Wohnungsftatiftil zu beweiſen, vor 
allem aber die während ber lehten 15 Jahre zur Löſung 
\ der Wohnungsfrage gemachten Verſuche zufammenzuftellen, 
kritisch zu prüfen und neue Vorſchläge daraus abzuleiten. 
Neben dem deutſchen Verhältniffen find auch die des Aus: 
lands, insbefondere von Deiterreich, der Schweiz, England, 
Frankreich, Belgien, Rußland, Norwegen, Schweden, Däne- 
mark, den Vereinigten Staaten berüdfihtigt. Die Unter: 
ſuchungen ftammen großenteil® von Männern, bie ſich auf 
dem Gebiete der Wohnungsfrage bereits einen Namen ge- 
macht. Im einzelnen kann auf den Inhalt der verbienit- 
fihen Darftellungen nicht eingegangen werben, fie werben 
aber von jedem, ber fich mit dem genannten Problem be» 
fchäftigt, beachtet werden müſſen. 


Band. 
Abteilungen.) 3. Band. 
Schweden, Dänemark. 

Dunder 
VI, 327 ©. 











Bohle, Ludwig, Dentihland am Scheidewege, Bettachtungen über 
die nenenwärtige volkswirtfhaftlihe Verfaflung und die zukünftige 
bandeldpolitit Deutihlande. Leipzig, 1902. Teubner. IXır. 
242 ©. &r. 8) 4 4, 80. 

Eine ſchutzzöllneriſche Arbeit, die die gegenwärtige volfe- 
wirtihaftlihe Verfaſſung Deutihlands und die zufünftige 
SHandelspolitif des Reichs in ſechs umfangreihen Capiteln 
behandelt und als Ergebnis der geführten Unterfuchung feit- 
ftellt: 1. Daß die Landwirtichaft einen erhöhten Zollſchutz, 
und zwar Roggen und Weizen einen von 5 bis 6 Mart 
bedarf. 2. Da biefer Bollihug nur ausreicht, einen Rüd: 
gang der deutſchen Getreideproduction zu verhüten, wirb 
er jo gut wie ausihliehlih vom Inland getragen, die 
Nachfrage nah ausländiſchem Brotgetreibe bleibt, der Ub- 
ſchluß neuer Handelsverträge wird nicht (?) gefährbet. 3. Zum 
Ausgleich für die der Induſtrie durch die Ugrarzölle aufer- 
legten Bölle fol auch dieſe Schußzölle von entjprechender 





Höhe, die eine Begünftigung der ausländischen  Induftrie 
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fernhalten, befommen. 4. Hierdurch würden den Anbuftrie- 
arbeitern zugleich höhere Löhne ermöglicht (?), die diefe mit 
ihren Organifationen und unter Ausnutzung der ihnen eins 
zuräumenden Eoalitionsfreiheit fich erringen fünnen. 5. Ge 
fährbet wird durch die Mgrarzölle nur 7) diejenige Erport- 
induftrie, deren überlegene Stellung auf dem Weltmarkt auf 
der Minderwertigfeit der Wrbeitäbebingungen beruht, an 
deren Erhaltung aber die deutſche Boltswirtihaft fein In⸗ 
terefje hat. 


D iften-Zeitu #9. 0. P.Laband, M. in, 
en Kir, dv. P. Laban Stenglein 





Inb.: Fuchs, Handelöfanmer und Börſe. — Wieland, dad 
Recht der Vorfigenden der Berwaltungsgerichte zur Nenderung im den 
Gutjheidungsentwürjen. — Damme, der 26. deutihe Juriftentag in 
Berlin. — Mener, zwei fragen aud dem Gebiete der Gehalts: und 
Fchnbeihlagnahm. — Staub, juriitifhe Rundſchau. — Plant, 
neue Rehtögrundjäge des Neichägerichts in Civilſachen. 
Gentrafblatt f. freiwillige Gerichtsbarkeit u. Notariat jowie Zwangẽ ⸗ 

verfteigerung. Hrög. v. U. Lobe. 3. Jahrg. 7. Heit. 

Inb.: Altona, —— u. Kammergericht. — Winter, 
der preuß. Vormundſchafterichter und das Fürſorgeerziehungsgeſetz vom 
2. Juli 1900. — Laue, Vater. 











Waiſentat. Bormundihaitsrichter. 








Courtnay, W.L., The idea of tragedy in ancient and modern 
drama. Three leetures delivered at the royal institution, 
February 1900. London. 1900. Constable and Co. XII, 
132 8. Gr. 8.) Geb. sh. 3, 6, 

In ber Royal Institution macht man ziemlich große An- 
ſprüche an die Vortragenden, woraus fchon folgt, daß das 
bier Gebotene einleuchtend und Lebendig gehalten ift, in ber 
geihmadvollen Klarheit, die die guten populären Schriften 
de3 Engländers überhaupt auszeichnet. Sehr tief geht bie 
Betrachtung freilich nicht, fie verbreitet fich über die griechi- 
ihen Tragifer und Shafejpeare, um über Schopenhauer, 
Niegiche, Ibſen und Maeterlind bei Mir. Bineros » Ihe 
second Mrs Tanqueray« anzufangen und am Schluß bie 
Frage zu ftellen, wie weit man wohl jett in England zur 
Erwartung einer volfstümlichen Tragödie berechtigt fei. 


Jüthner, Julius, Der Gymnastikos des Philostratos. Eine 
textgeschichtliche u. textkritische Untersuchung. Mit 3 Taf. 
Wien, 192. Geruld’s Sohn in Comm. (79 8. Gr. 8.) 


Sitzungsberichte der kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Phil.- 
hiator. Kl. Bd, 14, 

Das Buch ift eind von denen, die man durchaus ohne 
DOppofition und mit Mefpect vor ber Arbeit des Verf.s 
lieſt. Es Handelt fih um eine Schrift, die im ihrer Voll: 
ftändigfeit erft buch eine von dem Griechen Minoibes Mynas, 
wahrjcheinfih in Konftantinopel, erworbene Handſchrift bes 
fannt geworben war, aber erjt recht fchlecht befannt geworben; 
denn Mynas verheimlichte feine Handichrift vor allen Andern, 
und feine eigne Ausgabe (Paris 1852) taugte wenig. Nach 
ihr Haben durch Emendation Cobet, Kayjer u. U. viel ge— 
leiftet, indeffen auf mangelhafter Grundlage; ! jet Tann 
das beffer werben, und Jüthner bereitet eine neue Ausgabe 
vor, zu der das Buch der Vorläufer it. Er hat aljo vor 
allen Dingen die Handihrift aufs gemauefte:iverglichen. 
Diefe, aus Bombyein, ift in traurigem Zuftande, ähnlich, 
icheint es, wie die Bombyeinhandſchrift des Apollonios von 
Berga und andrer mathematischer und aftronomischer Schriften, 
die ſich noch im Serail zu Konftantinopel befindet, woher die 
des Philoſtratos entführt fein möchte. Da hat benn der 
Verf. an den zahllofen Lüdenhaften Stellen forgfältigit 
nicht nur alle Buchftaben, fondern auch alle Buchſtabenreſte 
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aufgenommen, um möglichft ficher ergänzen zu fünnen. Die 
Schrift des Philoftratos ift übrigens auch im Stil nicht 
leicht, fondern voll eigentümlicher Ausdrüde und Wendungen. 
Die Ubjchnitte der vorliegenden Abhandlung find: I) bis: 
herige Grundlage des Textes; IT) Befchreibung ber wieder: 
gefundenen Handſchrift; III) die übrigen Handichriften [die 
nur Teile der Schrift bieten); IV) Gollation des Barifinus; 
V) Kayſers Textkritik. Beigeſügt find zwei vortrefflich ge: 
machte Reproductionen von Seiten der Handichrift, und auf 
einer dritten Tafel die genaue Abzeichnung einiger ſchwieriger 
Stellen. B. 


Corpus Inscriptionum Etrascarum Academiae Litterarum 
Regiae Borussicae et Societatis Litteraram Regine Saxoniene 
munificentia adiutus in societatem operis adsumpto Olavo 
Augusto Danielsson edidit Carolus Pauli. Volumen prius 
titulos 1--4917 continens. gg 1893—1%02, Bartlı (A. 
Meiner). (XI, 644 S. mit 4917 Abbildungen. Gr. Fol.) In 
Mappe .# 156, 

Bon dem großen Werke, deſſen allmähliches Fortichreiten 
wir in diefem Blatte verfolgt haben, liegt nunmehr nad) 
Erfedigung der wichtigen Infchriften von Peruſia der erjte 
Band, der den größeren Teil des Stoffes umfaßt, vollftändig 
vor. Auch die vier Tehten Lieferungen dieſes Bandes legen 
ebenjo wie die früheren ein rühmliches Zeugnis ab für die 
Sorgfalt und den Scharffinn des Hrsgbris und befejtigen 
die Ueberzeugung, daß wir in dem neuen Corpus Inserip- 
tionum Etruscarum eine allen wifjenichaftlichen Anforderungen 
genügende Grundlage für die etruskiſchen Forſchungen be- 
figen werden. Dem Hrögbr. ift es nicht vergönnt geweien, 
dieſen erften Teil feines großen Lebenswerkes jelbjt zu 
vollenden: am 7. Auguſt 1901 hat nad) längerem Leiden 
der Tod feiner unermüdlichen Arbeit ein Biel geſetzt. Aber 
wie fein Name in der altitafifhen Sprachforſchung über: 
haupt einen guten Klang hat, wird er insbefondere in der 
Etrusfologie wegen einer Reihe bedeutender Werle, unter 
denen jet das Corpus Inscriptionum Etruscarum voran: 
fteht, immer als einer der Erfien genannt werden. 

Der Verleger, dem für die raftlofe Förderung des Unter 
nehmens der wärmfte Danf gebührt, hat die Fortführung 
des Werkes dem Profeſſor DO. U. Danielsjon in Upfala 
übertragen, der als langjähriger treuer Mitarbeiter Paulis 
mit dem Gegenftande völlig vertraut iſt, und befien Name 
volle Gewähr für die glüdfiche Durdführung des großen 
Unternehmens bietet. Möge ihm die Erreichung diejes Ziels 
zum Nugen der Wiſſenſchaft im nicht zu ferner Beit be 
ichieben fein. Sch... r. 


vetifher Hausſchatz der Norbamerilaner. rög. von Marl 
ri —2 1902. Schulze. (269 ©. & 69 43. 
Der Anhalt dieſes Büchleins beſteht aus Ueberſetzungen 
aus den Werken von 73 amerikaniſchen Dichtern. Die Aus— 
wahl iſt gut getroffen und die Uebertragung ins Deutſche 
ganz vorzüglich. Der praltiſche Wert des Werkes wird durch 
die Ungabe der Hauptquellen und durch kurze Lebensbe— 
ſchreibungen der Berfafler der Gedichte bedeutend erhöht. 
Profeifor Knorh Hat zur Verbreitung einer Kenntnis der 
amerifanifchen Literature im Deutichland in ausgedehnten 
Maße beigetragen und die vorliegende Sammlung ijt als 
eine erfreuliche und erhebliche Förderung dieſes löblichen 
Strebens beftens zu empfehlen. E. P. E. 


Holzmann, Michael, und Hanns Bohatta, Deutsches Anonymen- 
Lexikon 1501—1850. Aus den Quellen bearbeitet. Band L 
22 —— 1902. Gesellschaft der Bibliophilen. (XVI, 

. 8.) 


So haben fi denn enblih Männer gefunden, die ge 
nügend Mut und Zähigkeit beſaßen, um das große Unter 
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nehmen eines Deutſchen AnonymenLeritons in die Hand 
zu nehmen. Unfere volle Bewunderung für diefe That und 
unfer herzlicher Wunſch, daf es ihmen befchieden fein möge, 
das Werk zu Ende zu führen! Möge ihnen ein voller warmer 
Dank ihrer Fachgenofjen und aller berer entgegengebract 
werden, die ein ſolches Opus für unfere deutiche Literatur 
ſchon Lange ſchmerzlich vermißt haben; waren uns bod) bie 
meiften Gulturvölfer mit dem Schaffen eines Anonymen- 
Lexikons für ihre einheimischen Schriften Tängft borange- 
gangen. Einen Teil des Dankes darf ohne Frage auch die 
Geſellſchaft ber Bibliophilen für ſich beanfpruchen, welde 
das Werk unter ihre Obhut nahm und fo trefflich ausgeftattet 
in die Welt fandte. — Angefihts des vorliegenden erften 
Bandes, ter die Buchftaben A—D umfaßt, muß fich jedem 
auch ohne nähere Prüfung der Gedanke aufdrängen, daß 
ſolch eine gewaltige Urbeit nicht eine Aufgabe für vereinzelte 
Kräfte ift; es erſcheint phyſiſch unmöglich, daß zwei Männer, 
felbft wenn fie mehr Hülfe an ihren Fachgenoffen gefunden 
hätten, als es im vorliegenden Falle geichehen ift, in ihrer 
amtsfreien Zeit diefe Maffen in ber wünfchenswerten Voll 
ftändigkeit fanımeln und ordnend bewältigen fönnten. Größere 
Vereinigungen follten an derartige Aufgaben herangehen 
ober ber Staat follte ihnen feine Unterftügung leihen. Uber 
wann würde dann ein folches Werk zu ftande gebracht 
werden? Darum meine ich, daß wenn ſelbſt die Kritik er- 
hebliche Mängel finden würde, man gleichwohl das Vor: 
liegende als erjten ftattlichen Verſuch anerkennen, ja fi 
entjchließen müfje, das Werl als Grundlage für ein von 
den in Betracht kommenden Kreifen gemeinfam zu unter 
nehmendes, volllommenes Deutiches Anonymen-Leriton dank: 
bar anzunehmen. — So wie es jept vorliegt, klann dem 
Werk wenigftend das Lob nicht verjagt werben, daß es gut 
angelegt, nach feiten Regeln durchgeführt und in ziwedmäßiger, 
anfprechender Weiſe ausgeftattet it. Die fehr lefenswerte 
Einleitung giebt Runde von feiner Leidensgeichichte; wer 
zwiſchen den Beifen zu leſen verfteht, findet noch manden 
ſtolz unterbrüdten Seufzer über die Teilnahmlofigfeit ber 
Fachgenoſſen ſowie insbelonbere derjenigen von ihnen, auf 
deren helfenden und erleichternden Beiftanb die mutigen 
Männer zählen zu können einen natürlichen Anſpruch hatten. 
Snfolgedefien iſt den Verfaffern auch nur ein Bruchteil 
des Material zugänglich gewejen, der größe Teil des Werkes 
mußte auf nicht controlierte fremde Forjchung geitügt werben. 
Ein Hauptmangel! Die Einleitung giebt auch den für bie 
Benupung erforderlichen Aufſchluß über die Orbnungsweije 
der Titel, welche von der an beutichen Bibliothefen ein- 
gebürgerten abweicht, über die Quellen, über ben Umfang 
und den Fortführungsplan, wobei befonders hervorgehoben 
zu werben verdient, daß bereits die Zufammenftellung ber 
Anonyme für den Zeitraum von 1850—1900 in Angriff 
genommen ift und in einem Supplement veröffentlicht 
werben fol. Dies wird auch „das alphabetifche Negifter 
der Autoren und die Nachträge, Verbefferungen und Er: 
gänzungen enthalten“, für deren fleißige Beiſteuerung bie 
Berfafler auf die „freundliche Beihilfe der geehrten Fach— 
genofien rechnen". Wir fürdten, daß diefe ebenfo ſpärlich 
wie bei ber Herftellung bes jetzt gebrudt Borliegenden 
geleiftet werben wird. Unſeres Eradtens kann nur eine 
Drganifation der Ergänzungsarbeit unter officieller Heran- 
ziehung aller Beteiligten ben wünfchenswerten Ausbau bes 
Leritons herbeiführen. Alle Einzelbemerfungen und Berichti- 
gungen, jo erwünscht fie den Verfaflern an fich fein mögen, 
bringen doch nicht die nötige Nadicalhilfe. Beſonders not- 
wendig erjcheint eine recht vege Beiftener zu weiteren be 
achtenswerten Quellen. So wären 5. B. die zu Lipenius biblio- 
theca realis juridica (Lipsise 1757 — 89) erfchienenen, im 
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Quellenverzeichnis des Anonymen-Lerikons nicht angegebenen, 
wenig befannten Supplemente heranzuziehen. Sie finden 
fi) im Kataloge der Neichägerichtsbibliothef zu Leipzig, 
Bd. I, S. 11 und Bd. I, ©. 10 verzeichnet, welchen bie 
Verfaffer auch benußt haben, deſſen befannten Herausgeber 
fie aber fälſchlich Schulg ftatt Schulz benennen. 


Grabbes Werke, Bd. III. Napolton, Barbarofa im Kuffbäufer, 
Kosciuszko, Hannibal, Der Lid, Die Hermannsidlact, Fragmente: 
yo der Große, Chriſtus. Berlin, 1902. Behr. (429 ©. Or. 8.) 
Ad. 


Chriſtian Dietrich Grabbes fümtlihe Werke. In 4 Bänden dıöa. 
mit tertfeitiihen Anhängen und der Dioyrapbie des Dichters von 
Eduard Brifebad. 

Der dritte Band ber Griſebachſchen Ausgabe umfaßt 
die Schaufpiele „Napoleon“, „Hannibal und „Die’Hermanns- 
ſchlacht“, den parodiftischen Operntert „Der Eid“, die dra- 
matiſchen Fragmente „Kosciuszto", „Ulerander der Große“ 
und „Chriſtus“, endlich die Meine Dichtung, welcher der 
Hrögbr. die Ueberichrift „Barbarofia im Kyffhäuſer“ gegeben 
hat. Der Hrsgbr. hat auch hier den Wortlaut der einzelnen 
Werke glüdlih auf die Faſſung der Original-Handſchriften 
zurüdgeführt und zahlreiche Berjtöße gegen bie urfprüngliche 
Geftalt, mancherlei Drudjehler und namentlich einzelne von 
lächerlicher Prüderie zeugenbe willfürliche Aenderungen des 
Berlegers berichtigt, auch in den Entſtehungsgeſchichten der 
Dichtungen manches erleuchtet oder feitgeftellt. Bezüglich 
des „Eid“, von deſſen Anspielungen wohl nocd die eine 
oder die andre zu erklären fein wird, möchte Nef. darauf 
Hinweifen, daß das Duell der beiden Banerjungen (S. 301): 
„Es ift die höchfte der Ideen“ in Wortlaut und Metrum 
eine Reminiscenz an Bapagenos und Papagenas Duett „Es 
ift das höchſte der Gefühle” (Bauberflöte 2. Aufzug, 29. Auf 
tritt) ift. Grabbes Farce ift aljo (wie auch das Citat auf 
©. 305, 8. 9 fg. beweift) auch in ber Vorliebe für die 
„Hauberflöte*, aljo jelbjt in Heinen Zügen, von Tieds 
Literaturfomödien beeinflußt. Die Beeinfluffung durch Tied 
ift übrigens in diefem Werfen auch durch das verhältnis: 
mäßig häufige Eingreifen des Publicums und ganz bejonders 
durch die tete frittelnde Beteiligung Nelljtabs an der Hand: 
fung noch deutlicher als etwa im „Aſchenbrödel“. 

E. v. Ki. 
Bessarione, Pubblicazione periodica di studi orientali. Anno VII. 
Vol, Fase. 67. 


Sommario: Le obbiezioni di un teologo russo ed il Fi- 
lioque. — In Paracleticam Deiparae Sanctissimae 3. Joanni 
Damasceno vulgo tributam, animadversiones. — 1 coni funebri 
del Museo archeologico di Firenze, — L'inferno pagano nell’in- 
ferno eristiano. La chiesa Rumena. — Alcune e di 
storia Bulgara, seeondo le note del traduttore slavo di Costan- 
tino Manasse. — Corrispondenze da Costantinopoli. 








Anh.: (1. Abt.) M. Buggenbeim, Studien zu Platon Seal 
ftaat Ayniemus und Platonidmus). — F. Rachfahl, cine meue 
Auffaſſung der deutſchen Geſchichte im Zeitraume vom 16. bis zum 
18. Jahrh. 3. Befiden, Karl Immermann. — (2. Abt.) M. 
Woblrab, die äſthetiſche Erklärung der Schriftſtellet. — Hetm. 
Simba, die Bedeutung der antifen Sprachen im Gymna ſial⸗ 
unterricht. Vortrag. — G. Siefert, Zwerge und Rieſen. Gin Bei- 
trag zur deutihen Mythologie und ihrer Behandlung in der Schule. 
(Fort) — 8. Geißler, erzieblihe Wirkungen des Unterrichts in 
mathematiſchet Erbfunde. — E. Sibler, claffiibe Studien und cal 
fifcher Unterricht in den Vereinigten Staaten. 1. 

Zeitfchrift für deutſche Philologie. Aa von 9. Gering und Ar. 
Kauffmann. 34. Band, N Heft 

gt Vogt, Karl Weinhold. — H. Gering, die Rhoth⸗ 
ahättr. — Ph. Strand, zur Getteeſteund⸗Fiage — 





nb.: 
mit 5 16 
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F Kettner, zu den Handihriftenverbältniffen ded Nibelungenliedes. 
— H.Altbof, über einige Namen im Waltharius. — 3. Englert, 
I. Engerd& Ueberfegung von J. Auwachs „Odae Anacreonticorum“. 


— dieg. von P. Mever u. A. Birmer. 2%. Jabız. 
t. 19, 





Indh.: Lippitſch, zur Methodik des Dividierens von Decimal: 
erühen. — Proarammihau. Deutihes Reich: Werth, zum evangel. 
Keligiondunterrichte. 


Kunſtwiſſenſchaft. 
Heydenreich, Eduard, Bau: und Kunſtdeulmäler im Eichsfeld 
und in Mühlhaufen. Vorttag gebalten auf der Frübjabröwer- 
jammlung des geihäftsführenden Ausihufled ter Provinzial-Dent- 
mälerfommilfion der Provinz Sachſen in Heiligenftadt am 20. Mai 
1902. Mit 2 Tafeln und JO Helzichnitten im Tert. Sep.Abdr. 


aus: Mühlhäufer Geſchichteblaͤtter, — III.) Muͤhlhauſen i. Thür., 
1902, Ulbiecht. 35 ©. ler) MW 2, 


Ort und Gelegenheit, to biefer nunmehr im Drud er: 
ihienene Vortrag gehalten wurde, gehen aus dem obigen 








feine prächtige Ausſtattung mit einer Fülle vorzüglicher Ab 
bifdbungen auffällt. Kaufmann fteht im Gegenfag zu ben 
Ergebniffen de Roffis und Grifars; nad) lehteren ift das Grab 
das des Stadtpräfeeten Cencius, eines Neffen Innocenz' II, 
der 1077 ermordet und im Mtrium von St. Peter beir 
gejeßt wurde. Kaufmann Hat dieſe auf befferen Quellen 
beruhende Anficht zu erjchüttern, aber nicht zu widerlegen 
vermocht. Unhaltbar find feine kunſtgeſchichtlichen Musfüh- 
rungen über das Mofail, welches er für einen Beftanbteil 
des Grabmals und zwar für Arbeit byzantinischer Künftler 
aus der Zeit Theophanos Hält. De Roffi Hat Hier ficher 
das Nichtige getroffen, Solange der Beweis der Authenticität 
bes Ottonengrabes nicht unzweifelhaft feftfteht, ift feine Ver⸗ 
anlafjung, Kaufmanns wohlgemeintem Vorſchlag einer 
würdigen Neuaufitellung näherzutreten, und überdies was 
will dieſe Neuaufftellung, da das Moſaik in engerem Sinne 
nicht zugehörig, zudem jehr zerftört ift, da der alte Sar— 
fophag verichollen und der riefige Porphyrdeckel anderweitig 
verwandt iſt? A. H, 


Titel hervor. Wie er den zahlreich verjammelten Zuhörern 


Freude gemacht hat, wird er hoffentlich auch jet Beifall 
‚ finden, und fo wird der Fleiß des rüftigen Forſchers, der 
‚ dabei auch anmutiger Plauberer zu fein vermag, den ver 
dienten Lohn finden. Es iſt als durchaus verbienftlich zu 
begrüßen, daß einmal eine Zufammenftellung des Wichtigiten, 
mas jene Gegend, die viel zu wenig gewürdigt wird, an 
Baus und Kunſtdenkmälern ihr eigen nennt, für das Volt 
gemacht it. Das verlangt Nürze und Ueberfichtlichkeit; ihm 
it es unmöglich, ſich durch die naturgemäß weitſchichtigen 
Beichreibungen durchzuarbeiten, welche in Bezug auf Mühl 
baufen von provinzieller Seite veröffentlicht find; ihm fehlte 
aber überhaupt bisher, von einigen nicht fachmänniſchen Ver- 
öffentfichungen abgejehen, eine Betrachtung ber eichsfeldiſchen 
Denkmäler. So wirb das Heft zur Hebung des Kunſtver⸗ 
ſtändniſſes wie ber SHeimatsliebe der Bevölkerung jener 
Gegend beitragen, und es wird gleichzeitig bei vielen, die 
das Eichsfeld nicht kennen, das Verlangen erweden, es 
fennen zu lernen. Der anfchauliche, durch eingeftreute 
Poeſien verzierte Tert wird noch wirkſamer durch die vielen 
bildlichen Beigaben, unter denen eine Anzahl von der hiſto— 
riichen Commiffion der Provinz Sachſen bereitwillig herzu— 
geliehen worden ift. Zu loben ift, daß der gewiſſenhafte 
Verf. feine Quellen mit großer Vollftändigfeit angegeben hat. 
Sp ermöglicht er die Nachprüfung und das weitere Studium. 
Mit erklärlicher Ausführlichteit bejchreibt er die Denkmäler 
Müpfhaufens und nüpft an die Beiprehung des ſehr reich. 
haltigen Stadtarhives manchen Wunſch, deſſen Erfüllung 
erfreulich wäre. Das hübſche Heft darf jedem Freunde 
unſerer älteren heimischen Kunſt aufrichtig empfohlen werden. 
O. Doering. 
Kaufmann, Carl Maria, Das Kalsergrab in den vatikanischen 
Grotten,. Erstmalige archüologisch-historische Untersuchun 
der Gruft Ottos ll Mit #8 Sonder-Tafeln und 236 Abbil- 
dungen im Text nach Originalaufnahmen. München, 1902. 
—— Verlags - Gesellschaft m. b. H. (X, 64 8. Fol.) 











Dtto II ift der einzige deutſche Kaifer, der im Atrium 
der Peterslirche bejtattet liegt. 1610 wurbe fein Grabmal 
entfernt: der antife Sarfophag verfhwand ald Brunnentrog 
im Quirinal, der riefige Porphyrdedel wurde (jpäter) zum 
Taufbeden von St. Peter verarbeitet; die Gebeine des 
Kaifers wurden in einem beſcheidenen antilen Sarkophag 
in den Groiten von St. Beter bejtattet, ebendort fand auch 
das Moſaik, vor dem das Grab lan, Pla. Soweit Kauf 
manns Ausführungen, der fie in einem mit begeifterter 
Sprache, feſſelnd gejchriebenen Buche vorträgt, das durch 





Pädagogik, 
Noltenius, Diebr. A, Zur Erinnerung an Prof, W. C. Sanders 
und feine Zeit. Gin Beitrag gu Bremifden Schulgeſchichte. 
Bremen, 12. Morgenbeſſet. 7888) #1. 

Diele Heine fleifige Schrift ift zunächſt entftanden als 
ein Act der Pietät des Verf.s gegen einen Mann, ber zu 
der nahen Berwandtichaft der eigenen Vorfahren gehört und 
fi) als der Begründer einer anfehnlichen Familtenftiftung, 
wie es deren in Bremen eine ganze Unzahl giebt, noch heute 
ein gutes Andenken in dem Gefcjlechte gefichert hat. Sie 
bat aber eine allgemeinere Bedeutung, da der Gegenjtand 
ihrer Schilderung, Profeffor W. C. Sanders, + 1842, an 
dem Gymnafium zu Bremen längere Zeit als Vorſteher in 
Segen gewirkt, fo zu der bis im die achtziger Jahre bes 
legten Jahrhunderts beftehenden Einrichtung der „Haupt- 
ſchule“ weſentlich mit geholfen hat. Da feine Wirkjamfeit 
im ftäbtifchen Dienfte von 1803—29 gedauert hat, war er 
an den für bie Gefchichte der freien Stabt bebeutungsvollen 
Vorgängen, die in jene Jahre fallen, unmittelbar beteiligt. 
Man beachte, daß Bremen erſt durch den Neichsdeputations- 
hauptichluß von 1803 wirklich Herr im eigenen Haufe wurde, 
indem der bis dahin zu Hannover gehörige, ehemals bifchöf- 
liche Teil der Stadt nun erjt in das ftäbtiiche Gemeinweſen 
aufging; daß von 1810 an Bremen zu dem franzöfiichen 
Kaiferreiche gehörte und damals im Begriff ftand Sig einer 
Univerfität zu werben, daß die Stadt endlich bei der Neu: 
geftaltung Deutſchland nah den Napoleonishen Wirren, 
nicht ohne ernites Mühen des hochverdienten Bürgermeifters 
Smidt faum feine Selbjtändigfeit behaupten konnte. Der 
erfte Abſchnitt der Schrift giebt einen Ueberblid über bie 
inneren Berhältniffe der Stadt und bejonders des Schul- 
weſens und man begreift darnach, was es hieß, Orbnung 
und vor allem zeitgemäße Neuerungen in dieſe verwirrten 
und unflaren Verhältniffe, bei denen auch der Gegenſatz ber 
Eonfejfion, des reformierten und Intherifchen Kirchenweſens, 
‚ eine bedeutende Nolle fpielte, einzuführen. Dadurch aber 
wird das Büchlein ein anziehender Beitrag zur Eulturge- 
fhichte jener Zeit und darf als folder der Aufmerffamteit 
auch weiterer Kreiſe empfohlen werben. Die forgfältige Bes 
nußung der einjchlägigen Quellen und die Hare, Tebendige 
Darftellung fichert ihm feinen literarifhen Wert. 

E. Brenning, 
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Lehrproben und Lehrgange aus ber Prarid der Gymnaſien und Real- — Dr. Karl Dcftreidh, Beiträge aur Geomerphologie Makcdoniens 


fhulen. Hrög. von W. Fried u. R. Menge. 73, Heft. 
Anb.: O. Willmann, die Entftehung des Gharakterd. — A. 


Baumeijter, das „Sichausleben“. — Bolle, die Aufunft des 
Eymnaſiumä. — E. Dennert, die bäuslide Wiederholung der 


Scuüler und die ibr dienenden Lehrbücher. — 2. Madenien, ein 
Ganon für die Pertüre der Odyſſee in der Sccunda. — H. Denide, 
Iſaranige in Uhlandd Bertran de Born. — SH. Reichel, Repe⸗ 
tition der Kevelutiondicit und der Befreiungdfricge in ber Prima von 
Vollanftalten. — K. Geißler, die mathematiice Erbfunde und ibr 
Aufammenbang bei den neuen Yehrplänen. — 3. Manper, der Globue 
und das Gradneß. — Tb. Walter, methodiſche Einführung in die 
Trigonometrie an der Hand praftiiher Aufgaben. 





Neues Gorrefpondenz» Blatt für die Gelehrten und Realichulen 
——— Hteg. von Th. Klett u. D. Jaeger. 9. Jahrg. 
9 Het. 


Inh: Schöttle, Vorſchläge für eine Umarbeitung von Grad 
griechiſchen Materialien. — Prüfung der Candidaten für Präceptore⸗ 
und Neallebreritelten 1901, — Jahresbericht des württ. Vereins für 
menere Epracben 1900/1901. 

Der Hauslehrer. Wohenjhrift für den geifinen Verkehr mit Kindern. 
Hreg. v. Berthold Ottto. 2. Jahrg. Nr. 39. 

Inb.: Der ſocialdemokratiſche Parteitag, — Dbdviiee. Zelemadıd 
Ausfahrt. — Die Pilaume, Zweite Unterribtäitunde über die Pflaume. 
— Yateiniihe Ede: Gäfarpräparation, — Peichte Erlernung der la: 
teinifchen Formenlehre. Fortſ. 


Körper und Geiſt. Fortſetung der von H. Schnell u. H. Wickenhagen 
i. 3. 1890 gegründeten Beitichrift für Turnen und Augentipiel. 
Hrögbr. Karl Möller, 8. U. Schmidt, H. Widenbagen. 
11. Jahtg. Nr. 14. 

Ad. Inb.: Möller, um der frreibeit willen. — Peters, Das 
Boheln in Norberbithmarihen. — Schacfer, ferienwanderungen in 
Dresden. — Wetrjvielregeln für das Fauitballipiel. — Rein, Hantel⸗ 
übungen für ein Echauturnen. 





Vermiſchtes. 
Sitzungéberichte d. daiſ. Akademie der Wiſſenſchaſten in Wien. Pbilo- 
fopb.-bift. Claſſe. BB. CXLV. Nr. 11, 


Inb.: Theodot Gomperz, Platenifhe Aufſäße. III. Die Gom- 
poſition der „Bejepe*. 136 €) 


Anzeiger d. Alademie d. Wiftenihaften in Arafau. WMathematifc- 
naturwiflenidaftlide Glafie. 1902, Nr. 7. 

Somm.: Casimir Kostanecki, la 
fieielle et la parthönogönöse experimentale sur les oeufs de 
Mactra. — Emile Godlewski fils. Sur la rögöndration des 
Tubularia. — Adam Bochenek, quelques nouveaux details 
sur la structure de la glande pituitaire des amphibiens. — 
Miceislas Jaworowaki, „L'apparato reticolare* de M. Golgi 
dans les cellules des ganglions spinaux des vert&br6s infärieurs 
(oiseaux, amphibiens.. — St. Niementowski, sur les limites 
de formation des composts diazoamidts et sur quelques colo- 
rants azoiques. — St. Niementoweaki, eur l’acide chloral- 
— — WV Baczynski et St. Niementowski, 
etudes sur la bromuration des benzimidazols. — Victor Sy- 
niewski, sur l'action de l'ald&hyde formique sur Tamidon et 
sur une combinaison de liode avee l’amylodextrine. — Vietor 
Synie wski, sur la constitution de l’amidon. 


fecondation arti- 





The decennial publications of the university of Chicago. 
Sep.- Abilrücke aus Bd. VII. 

Cont.: Camillo v. Klenze, the treatment of nature in the 
works of Nikolaus Lenau. An essay in interpretation. (83 $.) 
— Starr Willard Cutting, concerning the |modern German 
relatives, „Das“ and „Was“, in clauses dependent upon sub- 
stantivized adjeetives. (21 8.) 


Univerfitätsfäriften, 
(Hormat &., mo ein amberes mit bemerft if.) 

Marburg. Ghronit der Fal. er; Univerfität Marburg für das 
Rechnungejabht 1901/02, 15. Jahrg. 71 ©.) 

— (Habilitatiensjhr.), Dr. Otto Heß, über Stauung und dire: 
nice Entzündung in der Liber und den jeröien Höhlen. (167 ©. m. 
Taf) — Seinrih Jun $ die Murzelfunctionen in dem durch bie 
Gleichung G ip, g = Ö vom Range 2 und durd bie Gleichung 
= U ıp. q definierten afgebraifden Köwer K !p, q. 2. 31 ©. 


(41 ©. m. Fig) — Franz Artbur Schulze, über das Berbalten 
einiger Pegirungen zum Gejep von Wiedemann und franz. (43 €. m. 
fig.) — Dr. John Seemann, über die Gombination erſpitatoriſch 
wirkjamer Athemteflere. (29 ©. m. Big.) 

— Rede zu Kaiſers Geburtstag 27. Januar 1M02: Hermanni 
Schottenii Ilessi Indus Martius (exhibitus et editus Coloniae 
a. 1526 ab Edvardo Schroeder, denuo editus. (23 © 4) — 
J. Schend, Einiges über binoculare Farbenmiſchung. (Nectoratsrehe.) 
(21 ©. m. fig. 4.) 

— Inauguraldiſſ. [theof. Fac., Walter Bauer, Münbiae u. 
Unmündigne bei dem Arpoftel Paulus. 44 S.) — Wilhelm Waaner, 
Wert und er der griechiſchen Bildung im Urteil des Glemens 
von Alerandrien. (54 &) — Juriſt. Fac. Georg Deiter, der 
Berpflihtungsvertrag (paetum de contrahendo) im Bürgerlichen 
Geſebbucht. S.) — Heinrib Hahn, der Wicderfauf. (107 ©, — 
Iraugott Fıbr. von Heinpe, der nichtrechtäfäbige Verein des neun 
Rechts. „3 ©.) — Nobert Hörter, die Rechte der Nadlafgläubiger 
gegenüber dem einzelnen Miterben vor ber Zeilung des Rachlaſſee 
56 ©.) — Alfred Kirſchbaum, das richterlihe VBeräußerungsverbot 
nah Gemeinem Recht und Bürgerlichem Gefepbuh. (48 ©.) — Her 
mann Mengel, Spiel und Werte. (92 ©.) — Dietrih Pundt, bie 
Gifenbabnfabrfarte nach den Beftimmungen bes geltenden deutſchen 
Rebe. 1124 ©.) — Erwin Pens, die Porausjekungen des Gläubiger⸗ 
5 * dem Rechte des Bürgerl. Geſetzbuches für das Deutiäe 

eich, ) 


Berzeichnis der Borlefungen im Winter-Semefter 1902/03. 
ung Sohih.), Anfang: 1. October. Marburg Anfang: 
tober. 


Thefen frangöfifher Univerfitäten, 

(Zheologie.) 8. Galley, la foi et les euvres dans l'his- 
toire du christianisme, et prineipalement la question de la 
pretendue controverse entre saint Paul et saint Jacques. Mon- 
tauban, impr. Granic. (106 . — J. Krug, la conversion de 
Pascal. Montauban, impr. Graniec. (68 p.) — (Philofophie.) 
G.Lauga, notes ps chologiques et röflexions philosophiques 
sur les r&veils rel ——* depuis la réſoriue. Montauban, impr. 
Granie. (138 p.) — C.Ribery, essai de classification naturelle 
des caractöres. Paris, Alcan. (211 p.) — (Geſchichte.) A. Dus- 
sert, essai historique sur La Mure et son mandement, —* 
les origines jusqu’en 1626. Paris, Picard et fils. IXIV, 448 p. 
avec fig., fac-similös et cartes.) — N. Frotier de la Mease- 
liere, lanoblesseen Bretagneavant 1789. Rennes, impr. Edoneur. 
(132 p.)— M. Leenhardt, le mouvement &thiopien au sud de 
l’Afrigue, de 1896 à 189. Cahors, impr. Coueslant. (128 p. 
Petit in-8.) — (2änder- u. Völkerkunde.) E.F. Gautier, qua- 
tenus indiei Oceani pars que ad Africam pertinet Grecorum 
et Homeritarum navibus patuerit. Paris, Challamel. (61 p.) — 
E. de Martonne, qua arte formande sint tabule vere geo- 
graphice que illustrent rationem distribuendorum incolarum 
'adjieiuntur due tabule valachie exempli eausa institue', 
Rennes, impr. Oberthür. (#4 p. et 2 cartes en coul.) — (Nedjtö+ 
u, Staatswiffenfhaft.) H. Joly, de l’esprit du droit familial 
dans l'islamisme. Montbeliard, impr. Barbier. (204 p.) — J 
Surcouf, les sociÖtös coopÖratives de consommation en France. 
Rennes, impr. Simon. (IX, 244 p.) — (Spradtunde u, Literatur 
geſchichte.) J. A. Candröa-Hecht, les Glöments latins de la 
langue roumaine. Le consonantisme. Paris, Bouillon. (XXVII, 
112 p.) — C. Fossey, quid de Hethwis euneats littere nobis 
tradiderint. Versailles, impr. Cerf. (69 p.) — C. Fossey, la 
pa aasyrienne, Ctude suivie de textes magiques, transerits, 
traduits et commentds. Paris, Leroux. (485 p.) (Bibliothöque de 
l'teole des hauter études Isection des sciences religieuses. 
— J. Vendryes, de hibernieis vocabulis que a latina lingua 
originem duxerunt. Paris, Klincksieck. (0 p. — E. viela. 
essai sur Lucien de Samosate et les chretiens. Montauban, 
impr. Granie. 80 p.) 

Shulprogramme, 
(Bormat 4., wo ein anderes nit bemerfit If.) 

Parchim Altes Gomnaf.), Scholle und Wilbrandt, Kataleg 
der Lebterbibliothet. IV. Abt. 148 ©. 8. 

Bafewall Progymnaſ. u. Nealabt.), Theodor Hultzſch, die 
erzäblenden Zeitformen bei Dieder von Eicilien. (12 ©.) 

Pleß (Gomnaf.), Johannis Roſt, das Pleſſer Alumnat, ſeine 
Begtundung und Einrihtung- (17 ©.) 

Poſen (Berger Onmnaf. u. Oberrealfd.), Hermann ‚Sada, über 
Goncentration im neufpradhlidegrammatiihen Unterricht. Gine Er— 

änzung zu ven Vehrplänen der Königlichen Berger-Oberrialichule zu 
Som. 14 ©. 8) 
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— Friedtich Wilhelms · Gymnaſ., Wilhelm Könnemann, über 
Aſdchohyglene in Schule und Haus auf der Grundlage einer Er 
örterung über das Verhältnid vor Beift und Körper, Seele und Leib. 


€.) 
Bu ritz Gymnaſ.), Julius San Beiträge zur Thätigfeit des 
denn. Draeng in Pommern. (12 ©.) 

Duafenbräd (Realgumnaf.), — Bindel, die Stadtbuch⸗ 
Ehtenit von Quafenbrüd. 31 AR 

Dueblinburg (Sumnaf.), ð Grüning, Weſen und Aufgabe 
38 Erlennens nah Nicolaus Gufanus. ine philoſophiſche Skizse, 


Katiber Gumnaf.), Erih Goebel, Verzeichnis der Pebrer 
bibliothek des Königl. Evang. Gnmnafiums zu Ratibor, 2. Zeil. 
©. 65—120, 8,) 

Redlinghaufen Gymnaſ., Bernhard Areleler, über die Ent- 
a 3 und Abtragung der Gebirge, insbefondere der Alpen. (24 ©.) 

eutlingen (®umnai.), Sauerbed, der Sag von de Gua über 
die Mendepuntte der Eurven dritter Ordnung. Sonderabdrud aus dem 
gleidgeitig erfhienenen Werke: Einleitung in die analytiſche Geometrie 
der böberen algebraifhen Gurven nah den Methoden von Jean Paul 
de Gua de Malved. Ein wor zur ge von Prof. 
— Mit 76 Abb. Berlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


8.) 
Rixdorf Mealſch. u. we Berthold Haaſe, franzoſiſche 
Berichte metrifh überjept. / 
ogafen (Bnmnaj.), D. Knoop, der Ueberweg von der Stadt 

—*8 dem Wentofl. Rad biefigen Magiftratsacten zufammen- 
eftellt. 
. Ro (eben (Klofterihule), Rauch, Selbfiverleugnung und Selbſt ⸗ 
liebe nad dem Neuen Zeftamente. (24 ©.) 
Rofſtock Gymnaſ. u. Realaymnaf.), E. Wrobel, Claſſenſyſtem 
und Gchülerfrequen A Großen Etatiihule e Roftot von Dftern 
1830 bis Oftern 1 Mit 1 Ueberfiht. 117 

— (Realfd.), Th. Sastatnıg, Gründung und Entwicklung 

) 


der Realſchule zu Roftod. (25 
Eduard Scheer, Theon und Sertion. 


a en (Gomnaj.), 
J 
Saarlous Gymnaſ. in Entw.), Heinen, wie läßt ſich für bie 
ulturbiftoriihen Unterweifungen im Geſchichtsunterricht der nötige 
Raum gewinnen? (14 ©.) 
Sagan (Gymnaf.), Heinrih Seidel, zur Geſchichte des deutſchen 
Hufapt ei er Reifeprufung an den höheren Lehranftalten Preußens. 
el 








Ariti ſche Fachzeitſchriften. 


Reruo crit. — et de littörature. Dir.: A. Chuquot. 
36t,annöe. N 


— G. de en les Aryas de Galilde, — Gregory, eritique du 
nourean Ioatament, 4, I. — Lake, na mannserit des dvangilea. — Feine, 
Jesus-Christ et Paul, — Bierers, etuden sur la metrique Ar 
— Grimme, los *— ——* ippe, Saint Paul et 
tienne, — Brown, Gladstone et autren essais, — eirius de Pbalöre, 
de eloeutione, p. Endermacher. — Salvemini, indes historiques. — 
MR le sonnet au XVI. sidcle, I, — Poequst, le duc d'’Al- 
gailton La Chalotais, II. — Bernard, le sermon an XVII. siöcle, 

ie les bustes de Vassd offerts a Tro os ne Grosley. — Muoni, 
Louis de Breme et Mme de Stael. — Gol la famille de lanti- 
a Mme Boghen-Conigllant. — Henderson, len collöges de 
Tıllin 


Theologiſche Revue. Hreg. von Fr. Dietamp. Jahrg. I. Ar. 16° 


or Comgreffe (Mtieber). — The 

Jewish encyclopedia, Vol. IL, en eltemper Jacoby, ein rm 
beacteter apotrupher Bericht ü Nie Zaufe Ieu (Diefamp). — & mid 
des Garbinale und Grjbiihofe von Sal Verhalten jur Reformation 
kom. —— Beißel, bie fahrt (Mall, — Weber ott ie 
ung bei T Azuin anf feinen Wortlaut unterfuht 

v. Z.+-Wefiersfil. — Thomes Billamova, Eanıt 8 und 

apſttum (v. T. Wefierdfi),. — dv, Darbemwiel, Gefa ber gebanflidı 

Anardie. I. Hufl. (dv. ie — @illmann, die Refignation ber 
BDenefizien Pb. eib: — Stiegler, — 88 a Di — 


Rene. rar 5 Nundſchau. Hrég. von C. =: gener we. 


nf.: Dom. Fava, gli e mi di Plafone ; Breger 
arnie, Taciti * ae, lib. I Edb *5 en = 


inli opistolls (Th, Weidlich), — Der alte ent IM. 3 — 2. 
—— — ia —— — e— latine 
annig, de Pogam Boll. — D. ac, über * länge ber 
Bee! n Retigion (Re (Me gen) — m. Te — Gompenbinn * 75 
ph. — — — * * chten 


a arten und ben griechiſchen lleto or 
and a compoaitions — RT Butt. 
iteini u em — 5 Michs t, Aucassin et Nicolet 
iR. Mi Koschwite-O, Mennieks, Mirtio potme * 
vengal Pröätrie Mistral (?. © in). — RB. Alexandre, les mots 
*2 —— Merten, Dliner Eromwell (Zeihmann 

_ -& Regel, ( &iierner x Deftand | 
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EN: für claf 0 *8 a... v. ©. Unbrefen- 
9. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. Rr. 
Inb.: G. Franeotie, formation des villes, den dials a2 eonfdddrations 
et des Jingues dans la Oröce ng . Eauer). — A. Zaniatee, 
14 a! * od Yadeıv &, Lang). — Thur didis ı bistoriae, ree. 
re Indices 2, F ag —VII. Bd. maior 8. 


Elben. _ un eund, de Suetoni lat genere dicendi * 
= Sammetsag a! u kr — um lleber 
ah — und Prima. IL Uebungefüdt ı im Anſchluß = 


Tacitus, Cicero (fl. Redjen). 
Sußerdem etſchlenen 


ausführliche Aritiken 


Ball, R. St., the RT — (Günther: Petermannd Mit 
teilungen XLVI VII, 

Briefe aus — der deutſchen ——— an 9— Friedrich 
Benecke mit Anmerk — u. vr . Rud. Baier. (Kauffmann: 
(Ztidr. ſ. deutiche Philologie X Yan 

er — ARME genau. Zur Sehr ndertfeier feiner Geburt. 
(Mener: 

Deligich, —— das Buch Hiob, neu * und kurz erklart. 
(Kaugfb: Lit. Beil. z. Proteftantenblatt 102. Rr. 40. 

Fick, U., das ie Lied vom Zorne 0 — Aus der Ilias 

[ € 


Hirt, Herman, der ndogermani he Ablaut, vornehmlich — feinem Der 
bältnis * —— (Sütterlin: Stier. f. deutiche Philologie 


AXXIV, 2 

Hoendbrocd, En v., das Papfitum in feiner — Birk 
famteit. II. (Zödler: Theol. Litbl. XXIII, 40. 

Klein, F., Anwendung der Differential« und —B auf 


Geometrie, eine Revifion der Principien. vouyen. . Genrad 
Müller. Be Goudres: — * giſcht. IV, 
Marchi, Trattato d 1 Beografia u " Güntper: Peter 


mannd "eritteitungen XLVIIL 9.) 
Mülenboff, Karl, deutiche Altertumdkunde. Bd. IV. Die Germania 
83 erläutert. Kauffmann: Itſcht. f. deutſche Philologit 


Schiller, Hetm., Welteſchichte Br. 4. „(Saeibaaf: Neurd Gorrefpen- 
denzbl. f. d. Belehrten u. Realſch. Würt rg IX, 98.) 

Schweiger, Albert, die ni menge antd von der Kritit ber 
reinen Bernunft bid zur Religion innerhalb der Gre A * AN 
Bernunft. (Graue: Bit. Beil. 4. Proteftantenblatt 1 

Walker, H. de R., the West Indies and the Empire. “ana 

and travel in the, — of 10—1%01. (Sapper: Petermanne 
Rittal XLVII, 9 


MWeberd, Georg, Lehre — Handbuch der Belt *— F Aufl. 
Vd. II. (Neubauer: —— u. Lehrgaͤn ug Bm 

— U. —X griechifcee Leſebuch. cher: Gym ⸗ 
naſium 19.) 





Bom 2. dis 30. September find nachfchende 


nen erfchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, deren Beſprechung ſich die Rebaction vorbehält: 


Auteurs frangais modernes. Avec none bi Pe. Bo. 
explicatives et vocabulaires par H ch Kauıe are, Pol a; Hy 


— — (Th. Weicher). Br 5, Mi 

4 13 4 1. 25. Wörterbu 0, 80. 

Garp enter, Gomward, wenn die Men Pu nr zur Liebe werben. 
Einzig autorifierte Weberfehung von Karl Federn. TER Herm. 
Seemann Nadıf. (Br. 8.) .# 

Donati, Aeli, quod fertur commentum T Recen 
Paulus Wessner. Vol. 1. Leipzig. Teubner. 8. 3 10. ill 
theca Teubneriana.) 

Erekmann-Chatrian, histoire d'un conscerit de 1813. Edited 
with introduction, maps and notes by Arthur Reed Ropes 
Cambridge. University ms (London, Clay and sone). (®r. Pe } 
Geb. Sh. 8. (Pitt Press Series). 

Feſtſchrift dem 183. internationalen DOrientaliften«Eon F Hamburg 
1302 gewidmet won ber een —8 (Wa—Dotu 
— Kai) in Berlin. (58 & 

France, Anatole, Opinions ER Vol. I et IL 
Soei6t& nouvelle de librairie et d’ödition. (16.) y\ Fres. vn 3 
(Bibliothöque soeialiste 11) 

Freytag. der Realiämus * das Tranẽeſcendenzproblem. 

e ER inter it ve = er sim tibiad. 8 Brent 
vet edanfeniyri Shen olf Matibiad. Leip reyta 
6 Frehtags Schulausgaben und — fi 
den —*84 1324 
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Haafe, Paul, König Fr} der Starte. Münden u. Berlin. DI Be — Liniengeometrie mit Anwendungen. Bd. J. Mit 

denbourg. (®r. 8. 4 Fig. ii: ih, Sölden. (®r. 8.) Geb. #12. (Sammlung 
Hebbel, Friedrich, bie nlbriungen. Für den er bre AL XX 

von Alfred Neumann. Lelp — Freytag. 8.Gẽeb. — — — — ————— —— 

m. Schulauegaben und Hilfsbücher für den —*8 Un wichtigere Werke d Merke der ausländiſchen Literatur, 
ann opera quae feruntur omnia. Vol, II. Ex codici- Branzdfifde,. 

is edidit Hugo Kuehlewein. einzig Zeubner. (8) | Association internationale des acad&mies. Premiere assemblöe 


#5. (Bibliotheca Teubneriana.) 

Hoffmann, Hermann, Edler v., dad Kirhenverfafjungdredht der 
nieberländifchen Heformierten bis zum Beginne der Dordrechter Nas 
tionalfgnode von 1618/19. Leipzig. Hirſchfeld. Gr. 8.) 3, 80. 

Kaiferreden. Heben und Grlaffe, Briefe und ‚Zelegramme — Wil · 
helmd des Zweiten. Leipzig. 9. I. Weber. Gug 6 

Lichtenberg, Reinhold, Frhr. d. das Porträt an Grabdenfmalen. 
Mit 44 Taf. Etrafiburg. Hip. 8er. 8) .# 15. (Fur Aunfie 
geihichte des Auslandes. XL) 

Der römifhe Limes in rn Heft III. Mit 18 Taf. u. 29 Fig. 
Bien. Hölder. (110 Er. & 

A —— of books (with — to periodicals) relating to 

A. P. C. Griffin. Washington. Government prin- 
ing o ce. V. 41 &. Gr. 8.) (Library of Congress. Division 
ibliography.) 

Lie of references on reeiprocity. — m ©. Gr. 8.) Library 
of Con Division of bibliograp 

Mener, Hand, die —— —— Aftita. Leipzig. 
Dunder & umblot, (Gr. 8.) .# 

Müller, Guſtav, die chemiſche an in der deutfchen Zoll: und 
re des 19. Jahrhee. Berlin. Gaertner. (XL, 

8.) 





N iop: Ber Kr. manuel phonstique du frangais — Deuxieme 
ition traduite et remanice par Emmanuel Philipot. Copen- 
hague. Det Nordiske Vera Leipzig. Harrassowitz; Paris. 


Picard et fils. (®r. 8.) 
— mepi ‚änieren. Edidit Nicolaus Festa. eeipalg 
Zeubner. 8.) „#2, 80. Mythography graeci. Vol. III. Fase. I 

(Bibliotheca Teubneriana.) 

Paſſow, Rihard, die Greditgefäbrdung dei $ 187 St. ©. B. in 
biflori iher, matifber und fritifaer Darftellung. Bıedlau. 
ze. (Br. 8) .# 1. (Strafrehtlihe Abhandlungen bear. von 

= ey * Mitw. v. mehreren Gelehtten hbréeg. v. Ernft 
eling. Heft 

Philosteati — imagines et Callistrati deseriptiones. Rec. 
Carolus Schenkl et Aemilius Reisch. &eipzig. Teubner. (B.) 
42. 40. (Bibliotheca Teubneriana.) 

Autissiodorensis in artem Donati minorem commen- 
Ad fidem codicum manu seriptorum edidit W. Fox. 
— Zeubner, 8.) „# 1, 80. (Bibliotheca Teubneriana). 

Rothes, Waltber, die Darftellungen de ifra Giovanni An ed aus 
dem Ehen G Chriſti und Mariae. Mit 12 Lichtdrucktaſ. Straßburg. 
Heip. (ker. 8.) .# 6. (Zur Kunſtgeſchichte des Audlandes. ) 

Samjon- DIHmELRIeR, 9. v., AntirTolftei. Berlin. Walther. 
(®r. 8.) # 2, 50. 

.. ubert, neuer ewiger Kalender zur Befiimmung des MWocentags 

edes beliebige Datum nah und vor Chriſti Geburt, m. Berüd« 
Ä tigung der Ausnahmejahre 42 vor bie 4 nah Ghrifti Geburt 
und zur F Daten der chriſtlichen Feſte. Leipzig. 
Sölden. (Br. 8.) .# 0, 50. 
© —— drin, im — um die Kunſt. 2. Aufl, Straßburg. 
(@r 

einen, i * Loges. Leipzig. Deichert Nachf. Gt. 8.) 

—— Anton, Handbuch der Kunſigeſchichte. 6. —* der Grund · 
züge der Aunſtgeſchichte. zur —— IV. Dit 415 Abb. u. 
14 farbendruden. Leip Seemann. (8er. 8.) Geb. #8, 

su — die ——— — — Breslau. Schletter. 

8.) .# 2, 40. (Strafrehtlihe Abbandlungen begt. von Hand 
Bene unter Mitw. von mebreren @elchrten brög. v. Ernft Belina. 


PH Grorg, za. ie A a 4. Aufl. Leipzig. 
E. 9. Seemann. (Or. 8 

2. P — Runfaeiäistiiän Pre! für Schule und Haus. 4. Aufl. 

Su 2 Die J— die hemifche Induftrie bed Deutihen Reiches im 
—— dee 5 Jahrhunderte. Feſiſchrift. Berlin. Gaertner. 


Buttig, an ‚eier, Teilnabme am Verbrechen. Bredlau. 
Säletter. (®r. 8.) 4 (Strafrehtlihe Abbandlungen begr. 
von Hand Bennefe unter Mitw. v. mehreren Gelehrten breg. von 
Ernft Beling. Heft 40. 

Zerbf, May, Bewegung! 5* € einer neuen Weltanſchauun 
Dresden. einguer. 180°©. &r. 8 = r e 


generale, tenue aris du 16 au & avri Bous i- 
öncral ar du 16 au 0 avril 1901, la di 
—— de l'acadmie des sciences de linstitut de France. 
mpte rendu; procös-verbaux des sCances. (66 p. 4.) Paria, 

* ier-Villars, 
Babelon, histoire de la gravure sur gemmes en France, 
— Br origines jusqu’ä l’Cpoque — — (XX, 
p. avec gravures dans le texte et 22 planches en pho- 
totypie hors texte. Grand 8.) Paris, Soeiötd de propagation 

des ivres dart. 


rn reg 


Antiguarifche Aataloge. 





rg — in Bozen. Nr. 43. Titolenfien. 212 Nm. 


Gottli Wien. Nr. 59. Deulſche u. öſterr. Geſchichte. 

Sein, Jofeph, in Poſen. Nr. 143. Meuerwerb. und feltene 
Bücher aus allen Fächern. 986 Nm. Mr. 142. (Suppl au cat. 
137.) Catalogue d'’ouvrages anciens et modernes sur l'histoire 
et 2 litt&rature des pays slaves. 1719 Nm. (Contön. en 
—— les biblioth&ques du Dr. Lewicki, ei devant Prof. de 
'univ. de Cracovie et du Dr. Koehler.) 
Kaufmann, Rich, in Stuttgart. Nr. 92. Pferdezucht, Reitkunft, 
orft«, Jagdwiſſenſchaft, —— Gartenbau x. Nr. 93. 
eutiche Geſchichte. Nr. 94. Mufit, Theater. 
Loeſchet & Co., in Rom. Nr. 59. Storia e topografia d'Italia. 
1775 Rrn. 

Luzac & Co., London. Rough list (No. 45) of some second- 
hand books, on the literature and history ete. of Asia, Africa, 
Turkey ete. Ne 5744—6072. 


— U 











— — 


nachrichten. 


Der a. ord. Proſeſſor der Hygiene Dr. Emmerich in Münden 
wurbe zum Ordinarius, der a. ord. Be Dr. 8. Brunner in 
Prag (beutfche Univ.) zum ord. Profe or der Chemie in Innebrud, 
der a. ord. Proſeſſor der Staatdwifienjhaften Dr. Oldenberg in 
Marburg ge ord. Profeffor in Greifswald, der MarinvIngenieur 
I. Shiel zum Honorarbecenten für Maſchinentunde am der beutichen 
ſechniſchen Sochſchule in Brünn ernannt. 

2 Agtam babilitierten ib Dr. Sific für froatiiche Geſchichte, 
Dr. Maurovic für öfterreih. Givilreht und Dr. Polic für 
Staatörcht. 


Es wurde verliehen: dem Director des Kefiner-Mufeums Dr. Sch u- 
Hardt in Hannover dad Prädicat Profejler, dem Profeſſot an der 
techn. ya Geh. Reg-Rat Fiſcher in Hannover ber rote Adler 
orden faffe mit der Schlei 1 dem ord. Profeifer der deutfchen 
Philologie Rector der Univ. en in Kiel derfelbe Orden 
4. Glaffe, dem —— der ——— Derfuheftation Seh. 
tm Prof. Dr. Kellner in Mödern [bei Leipzig) das Ritterkreuz 
. Elaffe des k. ſaͤchſ. Berdienftorbene. 


Am 28. September + in Amfterdam der Profeffor der Medicin 
Dr. Barend Joſeph Stofvis, 68 Jahre alt; in Köln der Dom 
— Geh. —— Richatd Boigtel, 73 Jahre alt. 

29. September + im Paris der Nomanfcriftfteller Emil Zola 
im 5 gebensjahre. 


Die deutiche Orient ⸗Geſellſchaft hat der 13. Nummer ihrer Mit» 
teilungen die 14. auf dem Fuße folgen laſſen. Sie enthält den von 
Ludwig Bordardt verfaßten Bericht über die erfte Grabungs- 
campagne auf ägyptiſchem Boden Januar bid März d. 3). Die 
Aufgabe war, den unweit Kairo belegenen Zotentempel ded Königs 
Neswoferre (ca. 2500 v. Ehr.) zu unterſuchen. Es fanden 8 ſowohl 
von dem zum Tempel führenden Aufwege wie von dieſem ſelbſt genügend 
Zeile erhalten, um eine ſichere Recon — zu eimoglichen Durch 
den Eingang am Ende des Auſweges kam man im einen bafaltge- 
pflaſtetten Hof, an deſſen beiden Seiten zwel langgeſtreckte Tempel« 
magazine Tagen, die zur Aufbewahrung der Schäpe und Opferga ben 
dienten. Durb ein Portal trat man dann in einen rechtecigen 
Eäulenbef, der, in der Mitte offen, mit 16 Granitjäulen ausgeftattet 
war. Bon bieien monolitben Papprusbünbelfäulen fanden ſich noch 
einige in Bruchitüden vor, die Älteften biöber nachweisbaren Eremplare. 
Hinter dem Hof lag ein ge Naum, ber nad binten durch 
eine außergersöhnlich dide Mauer abgefcleffen war; in ibr-eine Nifche, 
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in welchet wahrſcheinlich die überlebenägroge Löwenftatue aufgeſtellt | 


ameien war, deren gewaltige Bruditüde im Weſtteile des Säulen 
boird gefunden wurden. Sie iſt das Werk eined Künſtlers erſten 
Kanged dieſer Zeit; bei der Teilung der Funde fiel fie dem Mufeum 
in Kairo zu. Bon der Nifche führte ein jchmaler Gang hinter das 
Hauptthor. Diefed öffnete ſich wahrſcheinlich nah dem Allerpeitigften. 
Bölige Sicherheit darüber werden erft die nächſtjährigen Grabungen 
eigeben,, bei welchen aud bie anftoßende Poramide, die hinter dem 
Zotentempel liegend das Königägrab enthält, erforiht werben fell. 
Gine große Menge von Funden giebt Aufſchluß über die einftige fünft- 
lerifche Ausſchmucung ded Tempeld. lm den Tempel herum fanden 
fi Gräber aus allen Zeiten der äguptifchen Geſchichte, deren Unter 
ſachung zum Zeil fehr intereffante Ergebniffe lieferte, Der bemwor 
ragendfte Fund der Grabung ift der Papyrus, der „die Perfer“ des 
Ibimotbeud von Milet oder vielmehr eine größere Partie diefes Haupt: 
werted ded um das Jahr 400 v. Ghr. lebenden Dichterd und Sängers 
enthält. Der Papytus, wohl aus ber Zeit zwiſchen 290 und 330 
v. Eht. gilt als die biöher ältefte erhaltene griechiſche Handſchrift. 
Ueber feine Bedeutung verbreitet fih in einem .. zu dem 
Borharbtihen Berichte Geh. Reg-Rat Prof. Dr. v. Bilamomip- 
Nölendorf. Die bauptſächlichſten Funde der Abufir®rabung werden 
im October zur Audftellung gelangen und darauf unter bie beutfchen 
Sammlungen verteilt werden. Kleine Thongefiße aud dem alten 
Reihe find im folher Zahl zu Tage gefommen, daß fämtlihe Mit- 
Be der Deutſchen Drientgefellihaft mit ſolchen bedacht werden 
tollen. 

In Argos if die Säule einer breigeflaltigen Hefate ſowie eine 
Adllepiodftatuette, auch ein uralter byzantinticher Tempel mit zwei 
unterirdifchen Waflerbeden ausgegraben worden. 

Bie der „Allgem. Ztg.“ aud Rom gemeldet wird, foll Fürft Bar 
berini feine aus 60 000 gedbrudten Bänden und 8000 Manufcripten 
beſtehende Bibliothet an den Papft verfauit haben. Die italieniſche 
Regierung babe erjt verfpätet von dem Berkaufsplan Kenntnis erhalten 
und babe aud nur feftjtellen können, das das Gefep zum Schuß der 
Aunftwerke nicht in frage komme, da ſich der Verfaufsact nur auf die 
Bücher und Manufcripte beziehe‘, alfo weder auf die Bemäldegalerie, 
noh auf die in den bieherigen Bibliotbefsräumen aufgeftellten fonfligen 
Runftwerke. Auch das Familienarhiv bleibt im Befip des Fürſten. 
Vapit Lee XII babe die Abſicht geäußert, für biefen neuen vati- 
tanijhen Befip ein befonderes Gebäude ald Unterbringungsort audi 
—— zu machen und dort bie Bibliothet den Fotſchern geöffnet zu 
alten. 

Ende October d. 9. foll das neue ſtädtiſche Mufeum in Jena 
eröffnet werden. Die Stadtgemeinde bat die wertvolle m. 
Sammlung angefauft und als Mufeumsräume ein Stocwert des 
„Etadthaufes“ zur Derfügung geftellt. Das Mujeum enthält [den 
jept zahlreiche interefjante Beiträge aus Jenas culturbiftorifder Der: 
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Die 43. Plenarverfammlung der hiftorifhen Gommiffion 


| bei der !gl. bayer, Afademie der Wiffenfchaften tagte in Münden 


vom 21.23: Mai d. J. And dem Bericht des Gecretariatd heben 
wir Folgendes berwor. Geit der lepten Plemarverfammlung wurden 
veröffentliht: 1. Jahrbücher des deutichen Reiche unter Otto IL, von 
Karl Uhlitz (Reipzig 102. 2. Allgemeine deutſche Biograpbie, 
46. Band, Lief. I—5 (mit dem Artikel Biämard) Leipzig 1902). 


| Außerdem ift eine Reihe von Bänden ber einzelnen Unternehmungen 





gangenheit. Die Schlacht bei Jena, die Jenaer Zünfte, Gorthe und | 


Stiller haben befondere Berüffihtigung gefunden, Leiter des Mufeumd 
iſt der Kunſthiſtotilet Prof. Dr. Weber. 


unter der Preffe, im Verlag der M. Riegerfchen Univerjitätäbuhhand- 
lung in Münden allein fünf Bände. Für bie eingehende Aufzählung 
der mannigfachen im raſchen Fortſchreiten begriffenen oder ihrem Ab» 
ſchluß fid nähernden Arbeiten verweilen wir auf den Bericht felbft, 
den der Exeretär der Gommilfion, Prof. Dr. Th. v. Heigel in Mün- 
chen, verfendet. 

Zu dem 13. internationalen Amerikaniftencongreh, der vom 
20.—25. Octobet in New Merk ftattjindet, bat der preußiiche Eultus+ 
minijter die Ethnologen Prof. Karl von den Steinen und Prof. Eduard 
Seler ald deutſche Vertreter entfendet. 

Die zur Zeit in Katlsbad tagende 74. Berfammlung deutſcher 
Naturforfger und Aerzte mählte Caſſel ald Vorort für bie 
75. Berfammlung. 

Die verichiedenen Haubbücher und Sammelwerle Joſef 
Kürfchnerd wird fortan deffen freund Hermann Hilger in Berlin 
herausgeben. 

Gine neue literarifhe Erjheinung find die „Materialien zur 
Kunde des älteren eugliſchen Dramas", die unter Mitwirkung von 
F. ©. Boas, U. Brandl, R. Brotanet, F. I. Carpenter, ©. B. 
Churchill, W. Creizenach, F. Holthaufen, W. Keller, E. Korppel, 9. 
Logeman, ®. Sarrazin, 8. Proeſcholdt, A. Schröer, A. N. Thorndike, 
U. Wagner von W. Dana Louvain, Unftprunft) herausgegeben werden. 
Band I enthält: The Blind Beggar of Bednall Green von Henty 
Ghettle und John Day nad der (2 1659 in Neudrud herausgegeben 
von W. Bang. Die „Materialien" eriheinen in zwangloſen, in 1 ab» 
geihloffenen Bänden. Der Eubieriptionäpreid beträgt etwa 75 Gen 
times für den Bogen in Gr. 8. Zuſendungen von Manufcripten (Tert« 
und Quellenausgaben für diplomatijhen Neudrud, kritiſche Ausgaben, 
Quellenftudien, er theater: umd literaturgefchichtliche Arbeiten ıc.} 
werden nur unter der Adreſſe des Hrögbr.d erbeten: Prof. Bang, 
Louvain, Belgien, 22, rue des Röcollets. 


Die Yuliablieferung des Spradatlas des Deutihen Reiche 
(vgl. Jahrg. 1902 Rr. 3, Ep. 119 vd. Bl.) umfaßt die Wörter: auf 
‚Sag 27), auf [Sap 32), bestellt sw, bin [Sag 40] aw, gefahren 
no, Herzen, nw, no, ich [Sag 31], mit [Sag 40), und [Sap 37], 
uns [@ag 22) no, sw, uns [Say 20], uns (Gap 27], zu[rück], sw, 
[zuJrück sw. — Geſamtzahl der fertigen Karten 640. 

Marburg. Dr. ®Wenter. 


Nr. 35, Er. 1161, 3.27 v0. u. lies: Hauptbegriffe fl.rHaupt- 
abſchnitte; Mr. 40, Er. 1324, 3. 2 v. u. intelligiblen ft. intelli» 
genten. 








Literarifihe Anzeigen. 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Mitte Detober erfcheint bie feit langem erwartete 


5. Auflage 
ber 


Deutschen Dichtung der @egenwart. 


Die Alten und die Jungen 


von 


Adsit Bartels. 


Preis broſchiert #4 4, —; gebunden #5, —. 
Der beſte und zuverläffigfte Führer durch die moderne Litteratur. 





Manuscripte. 


Zur Verlagsübernahme 
von Manuscripten philologl- 
seher, historischer und 
sehönwissensehaftlicher 
Richtung empfleblt sich die Ver- 
lagsbuchhandlung von 


W. Schäfer. 
Schkeuditz b. Leipzig 





Die neue Preußiſche Ktreuz-Zeitung v. 22, u | 1897 ſchreibt: „Kine bei 
e 


aller Kürze jo gründliche Ueberfidht der dichteriſchen 
bundertd in Dentichland dürfte fih ſonſt kaum finden.“ 





firebumgen unfered Jahr 
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H. Laupp'sche Buchhandlung in Tübingen. 


Soeben erschien: 


Mitteilungen aus dem Fürstlich Fürstenbergischen Archive, 


Quellen zur Geschichte des F, Hauses Fürstenberg und seines ehedem reichs- 
unmittelbaren Gebietes. Bearbeitet von Dr. Franz Ludwig Baumann, Kgl. 
Bayr. Reichsarchivrat, früher F. Fürstenb. Archivrat, und Dr. Georg Tambilt, 
F. Archivar, Vorstand des F. Archivs u. d. F. Bibliothek. 
Lex. 8. Zweiter (Schluss-) Band, 1560—1617. 422, —. 
Der erste Band {1510—1559) erschien 184 zum Preise von .# 12, —. 


Verlag von 0. RB. BEISLAND in Leipzig. 


Hymnologische Beiträge Ban Il. 


von 
Clemens Blume und Guido M. Dreves. 








Repertorium Repertorii. 


Kritischer Wegweiser 
durch U. Chevalier’s 


Repertorium Hymnologicum 


Alphabetisches Register falscher, —— oder irreleitender 


Hymnenanfänge und Nachweise 


mit Erörterung über Plan und Methode des Repertoriums 
herausgegeben 


von 
Clemens, Blume 


20 Bogen, gr. 8. M. 10. —. 





















w. Kämpf’s 
raphisches Burean 


8. 42, Oranienatr. 72. 


Bibliograp 


Zusammenstellung der Litteratur zu 


em wissenschaftlichen Frage aus allen 

—— Résumés, 

Exce Übersetzungen in allen 

—— ei Ausgebreiteter Referenten- 
kreis. 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Soeben erschien vollständig: 


Adolf Bartels, eschichte 


derdentschen 
Litteratur, In zwei Bänden. Jeder 
Band aM. 5,—; in Ganzleinen 
geb. M. 6,—; complett in 2 Halb- 
franzbänden M. 14, —. 


Band I: Von den Anfängen bis zum Ende 
des 18, Jahrhunderts. VIII, 510 8.) 
Band II: Das neunzehnte Jahrhundert. 

(VIL, 850 8.) 


„Die billigste deutsche Litteratur- 
geschichte, sicheres üsthetisches Urter! 
mit entschieden nationaler Gesinnung 

rereinigend.“ 

„Ein lebensvolles und eigenartiges 
Buch. Gerade für den beruis-[' 
mässigen Litteraturhistoriker 
ist es ungemein belehrend, sich mit 
einer Litteraturgeschichte zu beschäf- 
tigen, die weitab von allen — 
Schulpfaden entstanden ist...... | 
Werk, das persönlichem Empfinden nö 
einem ungewöhnlichen Bildungsgange 
seines Urheberse entstammend auch]! 
durch seine frische Eigenart Teilnahme 
fordert und zu finden verdient.‘ 

(Prof. M. Koch im „Litterar, Echo“.) |} 

„Die für die Ge enwarteinzig | 
brauchbare Darstellungdergumamten | 
deutschen Litteratur.“ 

(„Nationalzeitung“, Basel.) 








Lolla oche sche Bandbibliothek 


Dieselbe soll in erster Reihe die Hauptwerke der deutschen und ausländischen schönen Literatur in gediegen 
ausgestatteten, äusserst wohlfellen Einzelausgaben enthalten. 


Unter den zunächst ausgegebenen Nummern I—40 befinden sich u. a.: 
@veibe, Hermann und Dorothea 


@verhes Briefe. Ausgew. und mit Anmer- 
ag herausgegeben von Ed. v.d. — 
Bd. 


@riliparzer, Die Adatrau — 
Griliparzer, Sappbo . . . 
Griliparzer, Ausgewählte Gedichte 
Griliparzer, $elbstbiograpbie . 


25 Pf. 


20 pt. | Heine, Buch der Lieder. . 
Lenau, Gedichte . 
' Lemau, Die Albigenser . . . 
70 Pt. | Grün, Anastasius, Tenaus Leben . 
30 Pi. ‚ Rückert, Liebestrübling.. — 
.. Totenfeier. — Amaryllis. . . 
.. 60 Pr. | $chack, Strophen des Omar Ebiiam . 
. 40 Pt. | Schiller, Wilhelm Tell , 


oo pi. 

+ 80. Pf. 
. 25 Pf. 

„50 Pl. 

|. 

. 80 Pl. 

. 40 Pt. 
25 Pf. 


Uleitere Dummmern folgen in Hürge * Prospekte — * Vorrätig in den meisten Bosbmidkugen 





Hierzu eine Beilage der Buchhandlung von Herm. Schild Berlin S.W,, Yorkftr. 20 
Berantworti. Vedacteut Prof. Dr. Gb uard Zarnde in Leipzig, Kaiſer Wilkelmfraße 29, — Drud von Breitlopf & Härtel im Leipyig. 


Literarifches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrih Zarncke. 


Ur. 42.) 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘. 


193. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Anenarins in elpig, Kindenfirafe 18, 





Erſchein jeben Sonnabend. > 18. 


Dictober 1902. — 


Preis einfchl. Beilage jährl. „4 30. 





» Avie, E. Die matürl. Zmeitiialıs Orbaung a. 


die featl. Mirtfhaftepotitif, (1147.) 


Brbanbel, D,, ver Helland u. bie altiächfiidre Gene | Supp, DO. 
fie. 1401. I8tlee, a. 
Yırt, Th-. gried. Erinnermmpnen eine Reilenbem. (1101) fhlefiem, c39m.) 


Bohmert, %., elementare Sterrometrie. (1308.) 





| teisew Borbrd. D. v.. 


Die deutihen Saudwerter u. Arbeiterihug-üeiehe, hrog 
von &. Welten. (1...) 

„ Gutenberas erie Drude. 41104.) 

"die PFandarbeiter in Weder unb 


Eeſchichte des Krieges von 


@eidel, 9, fntemotiichen Wörterbuch der morbdine 
ſiſchen Umgangeiprade. (13%.) 

/Stennetrnp, J.C.H. E., Danmarke Sydermnse ute. 
cas 1 

ı Stölzle, 8. A. von Kölifers Stellung zur Deicen: 
benziehre. (1502. } 


Mittel: 


Cleeronis, M.T., Khetorica rec, A, 5. Wilkinn tt im Deutichtamn. (1.0.) Thiucididia historiae rec. ©. Hude, II. (139.} 
I. 1101.) ı Meier rer vom Wernher bem Gartenmwre, brög. | Thucydldis historiar rec. C,H u de, Ed,malor. It. 1lm,) 
Srome, 8, Enitem de# deutſchen bürgerlichen Kedite. von %. Bamzer. dis.) Wahle, M,, kutze Grflärung ber Ethik v, Epinoya :c. 
2 18.) Menzies, A,. the earlıeat gospel, (1385,) 41387.) 
itzmauriee, Lord R, Charles William Ferdi- Neumann, 9, Hatanalpfe u. W#aroslumerrie. (119%)) Wiwel, MW. G,, Synspunkter for dansk Sprogliere. 
/ wand duke of Brunswick. (1310. Fovpe. F.. zellen Ems und Weier. 11312.) 1401.) 
äpr rer, X, Ur uw. Wrübgefcidite Elfa$-Porhringen® se. | Sagmutler, I.8., Erhrbudı des fathol, Kirenrecdhts. | Zellsapetn, ©. v., geiftl. u. meltl. Fieber. (1406.1 
N.) ; | „2. 300) | Fiegler, 9. € über dem derjeitigen Stand der Dr 
Ganpbuh der Geſchichte der Medicin. dröa. von DI.) Schlecht, Z. Bayerne Kirhenprorinien, (Is) | icendenziehre in ber Zoologie. (1:h32,) 
Keuburgerw 3 Pazel 1 4. (1308) id wemer, N., Neftonratıon u. ilrvolution. (1,5 | Dlerpu die Beilage „Die (döne Alieratur“ Bir.20, 








— — — — ——— —— 
Alle Bücderfenpungen erbitten wir unter Der Abrefie ber (Erved. d. Di. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter ber bes Heramdgeberd (Haller Wilhelmftr. 20). Nur folde 
Berke Fönnen eine Beſprechuug Anden, die ber Red. vorgelegen haben, Bei Gorrefponbenzgen Über Blher bitten wir Heiö den Namen von beren Berleger angmgebem. 
— — — — — — Eistee 


Theologie. 


Menzies, Allan, The earliest gospel. A historical study of 
the gospel according to Mark. With a text and English 


version. London, 1%1. Macmillan and Co. (XII. 306 8. 
Gr. 8) Geb. Sh. 8, 6. 
Der Berf., Profefjor an der Univerfität von St. Andrews, 


giebt hier das Marcusevangelium in einem wejentlich auf 
WH und Tisch. aufgebauten griechiſchen Tert und einer 
eigenen modern engliichen Ueberſetzung, die im Unterſchied 
von der authorised version mehr dem Gedanken als dem 
Wortlaut nachgeht; darunter einen Gommentar weniger 
grammatifcher als hiftorischer Urt: er will das ältefte Evan 
gelium als Gejchichtsquelle verftehen lehren, 
heraus ohne Seitenblide auf die Parallelen begriffen und 
auf jeine Glaubwürbigfeit hin erprobt, Ob bei einer ſolchen 
Auslegung, die meift zujammenhängende Betrachtungen über 
ganze Abjchnitte bietet, die Anordnung, unter dem Tert be 
ſonders praktiſch ift, mag fraglich bleiben. Auch wäre es 
nicht wünjchenswert, wenn der Verzicht auf genaue Wort: 
eregeje zu viel Nahahmung fände, jo gewiß der Verſuch, 
vor allem den Geſamtinhalt zur Anſchauung und zum Ber: 
ftändnis zu bringen, volle Billigung verdient. Bejonders 
bemerkenswert ijt die Einleitung: Statt mit den Fragen 
nad) dem Verfaſſer, jeinem perjönlichen Verhältnis zu 
Petrus und Paulus (diefe und ähnliche Fragen werben zus 
legt behandelt) zu beginnen, hebt der Verf. an mit ber 
Frage, warum das Evangelium nicht früher jchriftlich firiert 
wurde. Er betont den Unterjchied zwiſchen der apoftolischen 
Lehrthätigleit, deren Niederichlag für uns die Briefe find, 
und dem Erzählen der evangeliichen Geſchichte: zu jener be+ 
durfte man nur der Herrenworte, die jeder Chriſt fannte, 
Die Motive der Evangelienaufzeihnung liegen nicht in der 
Lehre, ſondern in praftifchen Aufgaben, woneben nur teil- 
weiſe eigentlich hiſtoriſches Intereſſe mitwirft: es find das 
ätiologiihe Bedürfnis, 
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' zu veranichaulichen, 


ganz aus fich | 





ſich Nechenichaft zu geben über ben ' 


| teilung und Bermehrung der Katholiken. 


Urfprung der eigenen Neligion, Apologetif gegenüber Juden 
und Heiden, erbauliche Verherrlichung Jeſu. Zu Vorleſe— 
ichriften waren die Evangelien nad Menzies zunächit nicht 
bejtimmt. Nicht übel ijt dann der Verſuch, den Zuſtand 
in bem die evangelifche Ueberlieferung 
ſich befand, als Marcus an die Arbeit ging: über einzelnes 
mag man bier ftreiten, aber richtig wird betont, daß Die 
Tradition zum guten Teil aus einer Maſſe zufammenhang- 
lofer Einzelreminiscenzen beftand; teilweife hatten ſich ſchon 
fejte Berbindungen gejtaltet, teilweife fonnte Marcus wohl 
perſönliche Erinnerungen des Petrus benugen. Doc) ent: 
ftand das Ganze auf Grund freier Anordnung, die dann 
von der johanneijchen Schule als eine unrichtige kritiſiert 
wurde Das Zurüdtreten des Literarkritiichen gegenüber 
dem Ueberlieferungsgejcichtlichen, wie es jich in dieſer Unter: 
ſuchung zeigt, iſt ein ſehr exfrenliches Symptom. v. D. 


Schicht, Jofepb, Bayerns Rirhenproningen. Gin Meberblid über 
Geihihte und gegenwärtigen Beſtand der kaſholiſchen Kirche im 
Königteich Bavern. Unter Benugung amtlichen Materials bearb. 
Mit 1 Karte in Buntoruf, 10 Zajelbildern, 158 Abbildungen im 
Tert und 1 Verzeichnis ſämtlichet katholiſcher Pfarreien Banerne. 
Munden, 1902, Algemeine Berlagsanftalt. IX, 170 ©. 4.) #3. 

Das vorliegende gut ausgeftattete, mit hübjchen Bildern 
verjehene und auch in jehr bilderreicher Sprache geichriebene 

Bud) hat eigentlich einen populären Charakter. Es will auf 

geihichtlicher Grundlage die kirchliche Organifation Bayerns 

zur Darjtellung bringen. Darum giebt der Verf. zunächſt 
die Biichofsreihen der bayerifchen Diöcefen, eine Ordens: 
und Vereinsjtatiftit und Erörterungen über die Zahl, Ber 

Dann folgt die 

Sperialdarftellung der einzelnen Didcejen und ein Verzeichnis 

aller Pfarreien. Das ftatiftiiche Material kann auch wiſſen— 

ſchaftlichen Zweden dienen, während die Darjtellung jelbft 
einen ſchwülſtigen Charakter trägt und mehr auf Erbauung 
als auf Belehrung abzuzielen ſcheint. Der Standpunkt des 

Verf.s erhellt zur Genüge ſchon daraus, daß er fein Buch 
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der h. Jungfrau Maria zu Füßen fegt. Nach ihm iſt 
Bayern lalles das iſt geſperrt gedrudt) „ein katholiſcher 
Staat, darin liegt die Größe ſeiner Vergangenheit, darin 
liegt feine politiſche Bedeutung für die Zukunft“. Damit 
joll den wohlerworbenen Rechten der anderen Religionsgefell- 
Ichaften nicht „mahegetreten werden“. Von dieſen kennt der 
Verf. drei, nämlich außer der griechiſch-atholiſchen die pros 
tejtantifche und reformierte. Das ift aber nicht ganz zutreffend, 
benn bie reformierten Gemeinden find der rechtsrheiniſchen 
Kirche eingegliedert. Und ebenjo falih ift es, daß bie 
futheriichevangelifche Kirche in der Pfalz felbftändig organi- 
fiert fei, denn die pfälzifche Kirche iſt uniert. — Uebrigens 
conjtatiert der Verf., dak in Bayern die Vermehrung der 
Katholiten mit derjenigen der Proteftanten nicht gleichen 
Schritt hielt. So ift denn doch die politische Bedeutung 
Bayerns für die Zukunft, wenn fie allein auf der Katho: 
licität des Staates beruhen jollte, wie der Verf. annimmt, 
nicht ganz ficher geftellt. 


Allgem. — Aluther. Kirchenzeitung, Begt. von Chr. E. ut- 
harbt. 
Inb.: Ractrag zu den Unipraden am Sarge dr Ludhardte. 
— Das Kirchentegiment und der Weiftliche. ir Nomantiter 
Ghateaubriand, der MWiedererweder des ftanzöſiſchen Katholicismus. 
— Emile Zola. +. — Zur Bedeutung der evangelijhen Bewegung im 
deutichen Norbböhmen. 


Brotehantenblatt dieo 9. von #. Emde u. M. Fiſcher. 35. Jahrg. 


mb: Fr. Steudel, ein Paienurteil über Adolf Harnack. — 
Bittlinger, der Scientiömus im Spiegel unferer Tagespteſſe. 2, 
— U Shillbad, die 18. Jahreeverfammlung des allgem. evang.- 
proteft, Mifjtionsvereind in Weimar. 


Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Ar. 41. 
Inh.: Pochte und Religion. — Etimmen der Bäter. — Die 
Lage ın Belgien. — Religiofe Kunſt in Düsjeldorf. Schl. 





Der alte Glaube. v.»[utber. Oemeindettatt f die gebildeten Stärde. 
Htegbt. W. Gupmann. 4. Jahrg. Rr. 1. 
Inb.: Gemeinde oder Gemeinſchaft? — Zur Frauenfrage. — 
Dante Gabriel Roſſetti. 
Deuter Merkur. Hrsg. von Mülhaupt. 33. Jahrg. Rr. W. 
Inh: Die Berfafier des Herenhammers. (Schl.) — Neue Dogmen. 
— Toletanz und Kloſterſtage in Baden. 


Zeitſchrift für Theologie und Kirche. 
12. Jabrg. 5. Heſt. 
Inb.: Etepban, Hamanns Ghriftentum und Theologie. 


—X Zeitſchrift. drog v. W. Engelhardt. 13. Jahrg. 
h eft 





Hreg. von J. Gottſchick 





Inb.: Ib. Zahn, kleine Beiträge — — Geſchichte. 
1. Der zertiſſene Tempelvothang. — Th. Kolde, „Der Katholiciomus 
und das gwanzigite Jahrhundert”. — K. Bun. Arnold von n Brescia. 


Zeitfchrift für tathol. Theologie. 26 Jadig. 4. Seit. 

Inb.: J. B. Mundwiler, deutſche Jefuiten in fpanifchen Ge 
fängnifjen im 18. Jabrbundert. — J. B. Beer, dic motaliſche Ber 
urterlung des Handelnd aus Luft. (2. Art) — E. Dorſch, die Bott: 
beit Jeſu bei Clemens von Rom. 








nn ai — — — 


Philoſophie. 


Wahle, Richard, Kurze Erklärung der Ethik von Spinoza 
und ——— definitiven Philosophie. Wien, 1899, 
Braumüller. 2128. Gr. 8) #3. 

Der Berf. Hatte ſich ſchon vor der Veröffentlichung vor- 
liegenden Werkes durch drei beachtenswerte und aud bes 
achtete Abhandlungen über die Philofophie Spinozas be— 
fannt gemacht, die in den Sigungsberichten der Wiener 
Alademie erichienen waren. Er Hagt darüber, daf vielfach 
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unrichtige Auffafjungen Spinozas curfierten, denen gegenüber 
er betont habe und jet wieder betonen wolle den „nadten 
Naturalismus und Poſitivismus“ des Philofophen. "Bu der 
legten Schrift über Spinoza fühlt er fid) veranlaßt durd 
die Art, wie feine Urbeiten in der vierten Auflage von K. 
Fiſchers Spinoza behandelt worden feien. Er meint jelbft, 
daß die Darjtellung dieſes Hiftorifers wertlos fei, und aller: 
dings müflen wir ihm in dem Beifpiele, das er S. 5 an— 
führt, Recht geben, ohne darum jedoch die Verbienfte St 
Fiſchers um Spinoza leugnen zu wollen. Wenn Wahle 
jelbft bejonderen Wert darauf legt, daß er Spinoza als 
Naturaliften binjtelle, und der Anficht zu fein fcheint, er 
thue dies zuerft in nahdrüdliher Form, jo müjjen wir doch 
bemerten, daß jeder einigermaßen verftändnisvolle und vor: 
urteilsfreie Hiſtoriler den Spinoza als ſolchen betrachtet 
haben wird. Wer, der Spinoza nur irgend kennt, redet von 
einem Supranaturalismus befjelben, von dem der Berf. ihn 
in ausführlicher Weiſe freifprehen zu müflen glaubt? Was 
freitih W. unter dem „Poſitivismus“ Spinozas verjteht, 
ſehen wir nicht recht ein. Daß der Erklärung der Ethik 
Spinozas auch noch vom Berf. eine Darftellung jeiner 
eigenen „Ddefinitiven Philoſophie“ in etwas aphoriftifcher 
Weije beigegeben wird, ift nicht recht verſtändlich, da diejer 
feineswegs auf fpingzijtiihem Boden fteht. Bei Spinoza 
fommt es ja vor allem auf die Einficht, das Willen an, 
W. fieht dagegen in der Erkenntnis unferer abjoluten Un: 
wiflenheit das Ende der Bhilofophie. Was der Subjectivis» 
mus Phänomene nennt, find für W. Vorkommniſſe jchlecht- 
hin, „objective Geftaltungen und Exiſtenzen“, über deren 
„Wurzelungen wir weiter nichts wiſſen können“. Uebrigens 
zeigt der Verf. in diejen feinen eigenen Anſichten viel Achn: 
lies mit Uvenarius und Mad, Erwähnenswert ift noch 
ein bei Erklärung Spinozas eingeflodhtener Abichnitt über 
das Syſtem aller erfinbbaren ethiihen Regulative. Trot 
mander Einwendungen, die wir zu machen haben, ‚müffen 
wir anertennen, daß ber Berf. fi in dem Werfe, wie auch 
in jeinen früheren als ein ſcharfer Denker zeigt. 


— _- eu —er — — — 


Geſcicte. 

Forrer, R., Zur Ur- und Frühgeschichte Elsass-Lothringens 
nebst vor- und frühgeschichtlicher Fundtafel mit 19% Abb. 
in Lieht- u. Farbendruck. Strassburg, 1901, Trübner. (46 8. 
Fol) #3. 

„Die vorliegende Tafel foll ebenjo die archäologifchen 
Beitrebungen unferer Gonjervatoren, Mufeen und Gejell- 
ſchaften unterjtügen, wie in gleihem Maße belehrend auf 
das Bolf einwirken“, um „die faſt täglih vorfommenden 
Fundſachen vor Nichtbeachtung und Herjtörung zu retten“. 
Diefem Zwede dient die Tafel, welche in jehr Ichrreicher 
Weile Abbildungen typiſcher Formen aus allen Perioden 
von der Steinzeit bis zur fränkiſchen Zeit umfaßt, und ihm 
dient im allgemeinen der fie begleitende gute, nur hie und 
da vielleicht etwas zu viel vorausichende Tert in vollem 
Maße; nur ift der Preis in Anbetracht dieſes Zweckes etwas 
hoch gegriffen. Die Tafel, an die befannte Fundtafel von 
dv. Tröltih erinnernd, ift in Zeichnung und furzgefahter 
Erflärung ganz vortrefflich. Ein Einzelfehler iſt, daß die 
„Soldatenfibel* noch in die ſpãtrömiſche anſtatt, wie durch 
neuere Grabfunde ſicher ſteht, in die frührömiſche Zeit ge— 
ſeht iſt; ferner iſt S. 39 mißverſtändlich jo ausgebrüdt, 
als ſei die Sitte der Totenverbrennung erjt durch die Ger⸗ 
manen und nicht ſchon im 3. Jahrh. verbrängt worden. — 
Die Auswahl ift, wie ſich bei Forrers ausgebreiteten Kennt: 
niffen von ſelbſt verſteht, gejchidt getroffen, und es iſt 
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nur zu wünfchen, dab die Schrift ihren guten Bwed erreiche 
and auch für andere rheiniſche Gebiete ähnliche Nachfolge 
finde. — ©. 33, 13 fies „weſtlich“ ftatt „öltlih“. A. R. 








Steenstrup, Johannes C. H. R., Danmarks —— og 
Herredommet over Holsten ved den historiske Tids Begyn- 
delse. Met 1 Kort over Sydalesvig og Holsten, samt et i 
Texten trykt Kort over Danevirke-Egnen. Kopenhagen, 1900. 
Tillge. (VIII, 106 8. Gr. 8.) Kr. 2. 

Sertryk af Universitetets Indbydelsesskrift April 1900. 

Der Verf. unterfuht in 18 Einzeldarftellungen 1) die 
Lage am ber dänischen Sübgrenze zur Beit der Karolinger, 
2) das Verhältnis der dänischen Könige zu den beutichen 
Kaifern im 10. Jahrh., 3) die Herrihaft der Dänen über 
das Eiderland und Holjtein von Knud d. Gr. bis zur Ber 
lehnung des Grafen Adolf von Schauenburg mit Norb- 
albingien, mit weldem Greignis er erſt die Einverlei— 
bung Norbalbingiens in Deutfchland ihren Anfang nehmen 
läßt. Die an fih hinreichend verworrenen Berhältniffe 
haben durch dem früheren Einfluß politifcher Verhältniſſe 
sum mindeſten leine Klärung gefunden. Die neue locale 
Feſchichtsforſchung ift im dieſer Frage zu einem wejentlich 
anderen Stanbpunft gelangt, als er in PDarftellungen ber 
allgemeinen oder der Reichsgeſchichte, jowohl von deutjcher 
als von bänifcher Seite, zum Ausdrud fommt. Namentlich 
gegen bie bezüglichen Darjtellungen in den bie karolingiſchen, 
achſiſchen und ſaliſchen Kaiſer betreffenden Geſchichtswerlen 
wendet ſich der Verf. mit Recht, ohne indeſſen ſeinerſeits 
das rechte Maß zu halten, was von ihm, dem gründlichſten 
tenner ber betreffenden Periode der dänischen Geſchichte, 
hätte gefordert werden müſſen, und namentlich angefichts der 
vermeintlihen politifchen Tragweite, welche diefem Abjchnitt 
der deutſch⸗däniſchen Grenzgeihichte von vielen beigemefjen 
wird, unbedingt zu verlangen gewejen wäre, jelbjt wenn 
man für die gegenwärtige Stellung Scjleswigs oder ein- 
zelner Teile deflelben nur die Ereigniffe des 19. Jahrh.s 
als maßgebend betrachtet und infolgebeflen ber Vor- oder 
Surüddatierung des Beginns einer hiſtoriſchen Entiwidelung 
um 1—2 Jahrhunderte feine praftifche Bedeutung beizulegen 
braudt. Ein großer Teil der Ergebnifie des Berf.s ift be» 
reits don Auguft Sad (Das Herzogtum Schleswig. Heft 1. 
Halle, 1896) mamentlih für die Zeit von 800— 983 feſt⸗ 
gejtellt worden. Steenftrup geht in negativer Beziehung 
noch weiter; aber namentlich jeine Darjtellung der Abtretung 
der fraglichen Mart Schleswig durch Konrad II ift, wie er 
ſelbſt richtig jagt, nur eine Gisning (vage Vermutung), ſodaß 
Ref. in dem betreffenden Act nicht eine Ordnung der lirch— 
lichen Verhältniffe, jondern nur eine ſolche der Grenzen ber 
weltlichen Macht erbliden fanı. Trotz diefen Vorbehalten 
verdient die Schrift die vollfte Beachtung in Deutichland. 

A. L. 








Schwemer, Richard, Neftanration und Revolution. Skitzen zur 
— — der deutſchen Einheit. Feipzig, 1902, Teubner. 
(VII, 161 S. Gr. 8) Gh. „#1, 25. 

Aus Natur und Geiftedwelt. 37. Bochen. 


Wie jung die Deutſchen ala „politifches* Wolf find, ers 


giebt fich ſchon aus dem Mangel einer politiihen Literatur 
mit allgemeinen Bildungszweden, wie fie England und | 
ſelbſt Stalien fo reichlich befigt. Abgeſehen von wiſſenſchaft⸗ 


lihen Unterjuchungen Hört das Bublicum fat nur die 
Stimme der Parteien. Wir müſſen es Schwemer danten, 
daß er es unternommen hat, einen weiteren Kreis politiſch 
zu belehren; er vereinigt Liebe zum Baterlande, reiche 
Kenntnis ber Geſchichte und der Eultur, politiſche Einficht 
und bie Gabe des Lehrens. 





Seine Vorträge geben eine | Tage. 
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Geſchichte der deutſchen Einheitsbeftrebungen im Rahmen 
ber culturellen Entwidlung Deutichlands von der Wende 
des 19. Jahrh.s an, das Schiller mit feinem mweltbürgerlich- 
entjagenden Gedichte begrüßte, durch den Frühling der 
nationalen Erhebung, die Enttäufchungen der Reftauration, 
die Schwärmereien des Liberaliämus der dreißiger Jahre, 
die Lehrjahre des erjten volkswirtſchaftlichen Aufihwungs, 
den Kampf mit der ultramontan werdenden fatholifchen 
Kirche hindurch bis zu dem bald verfliegenden Rauſche ber 
adjtundvierziger Revolution und dem Scheitern ber preußifchen 
Unionspoliti. Wir fönnen nur den Wunſch ausbrüden, 
daß ber Verf., wie er bie Erfaffung der Frage ber deutſchen 
Einheit und der Vorbereitung ihrer Löfung durch das Bolt 
in ber erjten Hälfte des Jahrhunderts geichilbert hat, auch 
die Urbeit des Genius, ber in der zweiten Hälfte ihre 
Löſung brachte, in gleicher Weile darftellen möge. W. W. 








Fitzmauriee, Lord Edmond, Charles William Ferdinand, 
duke of Brunswick. An historical study, 1735—1806. With 
2 portraits and a map. London, 1901. Longmans, Green 
and Co. (VI, 147 5. Gr. &) Sh. 6, 

Eine Biographie des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand 
von Braunſchweig ift an fich ein ganz dankenswertes Unter: 
nehmen; nur müßte fie mehr in die Tiefe ſchürfen, als dies 
in der vorliegenden Arbeit (die zuerft in ber Edinburgh 
Review erjchien) gejcheben ift. Der Berf. hat nicht bloß 
auf eigene archivaliſche Nachforſchungen ganz verzichtet, fon« 
dern auch von dem gedrudten Material nur das landläufigſte 
herangezogen; mit Worliebe benugt er Maſſenbachs Me: 
moiren. Daß er unter jolchen Umftänden wenig Neues 
bietet, lann nicht überrafhen. Auch Hiervon abgejehen, ift 
Fitzmaurices Buch eine Biographie nad) der althergebradhten 
Schablone, die gar nicht erſt anftrebt, den feineren Pro: 
blemen und Aufgaben eines Biographen gerecht zu werben, 
fondern fich einfach darauf beichränft, den äußeren Lebens» 
lauf ihres Helden zu erzählen. Dabei macht ſich mehrfach 
eine gewiſſe apologetifhe Tendenz geltend: jowohl für ben 
Feldzug don 1792 wie für jenen von 1806 ſucht 5. den 
Herzog möglichit zu entlaften, während er al3 den für den 
üblen Ausgang eigentlih Schuldigen und Verantwortlichen 
den König binftellt. In dem beigegebenen urkundlichen Uns 
bang find bloß (unferes Erachtens recht überflüffiger Weiſe 
einige Schriftftüde aus anderen Drudwerten (Memoiren 
Maſſenbachs, Dentwürdigfeiten Hardenbergs) von neuem ab» 
gedrudt. Bei der Schreibung deutiher Namen 3. B. Cre— 
velt, Künersdorf, Göltz, Lüdner, Naumbourg) zeigt ich 
mehriad eine Nadläffigkeit, wie fie ja leider in franzöſiſchen 
und engliihen Bublicationen öfter begegnet, ohne aber da— 
duch entjchuldbarer zu werben. . Sch. 





Rettow:Borbef, Dkcar von, Geſchichte des Krieges von 1866 
in Deutſchland. 3. Bd. Der Mainieltzug. Mir 10 Karten und 
Gefechtsplaͤnen, 7 Stizzen. Berlin, 1902. Dittler u. Sohn. (XXI, 
41 S. Gr. 8) „u 12, 50, 

Mit diefem Bande ift das bedeutfame Werk zum Abſchluß 
gebradyt worden. Den Teil des Krieges von 1866 behandelnd, 
welcher die Bezeichnung „Mainfeldzug” trägt, giebt der 
Verf. zunächſt eine treffende Schilderung der militärischen 
Verfaſſung und des Wertes ber fübbentihen ontingente, 
bie troß erheblicher mumerifcher Ueberlegenheit der nur mit 
47000 Dann geführten preußifhen Offenfive mit Erfolg 
nicht entgegen zu treten vermochten. Wenn ſich auch die 
Bayern, Württemberger, Heflen brav geſchlagen haben, jo 
fehlte es bei ihnen doch an einer zielbewußten Oberleitung 
und die Nachteile militäriſcher Eoalitionen traten Mar zu 
Die Hauptoperationen bes Feldzugs beginnen erft, 
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nachdem die Schlacht bei Königsgrätz geichlagen war. Die 
Darſtellung der erfteren wie der zahlreichen Gefechte ift eine 
wohlgelungene, die Erforfhung der thatlählihen Vorgänge 
bat viel Mühe und ernite Studien erfordert. Beigefügt 
find dem Bande ein befonderer Abſchnitt über die Er- 
fahrungen des Feldzugs, das von Moltfe 1867 dem König 
Wilhelm vorgelegte Memoire, Rüdblid über die taktische 
Entwidlung in der Beit von 1871 bis 1888, zahlreiche 
Anlagen, Skizzen, Gefechtspläne und Nachträge zu ben 
beiden erſten Bänden des Werfes, dem in feiner Gejamtheit 
eine hohe und bleibende Bedeutung für bie Kriegs und 
politische Geichichte jener denkwürdigen Zeit beizumeſſen fi. 


Siftorifches Jahrbuch. Im u der Wörrc® ‚Befelicaft Per 
von Joſ. Weiß. 23. Band. 3. Heft. 

Ind.: Funk, die Echtheit der Kanones von Sardifa. — Piftor, 
ein Gapitel aud der Lebensgeſchichte Böp v. Berlihingend. — Beiß, 
bie Wiedervermäblung König Philippd V von Spanien im J. 1714 
mit Brinzeffin Daria Anna Karolina von Bahern. — Schönfelder, 
Stepdan 2 Bodeter, — von von Brandenburg 142159). 


Inb.: Musihnitt von Roppelts Karte ded Höchſtiſts Bamberg. 

— Einiges über Arhivbenugung — Die Familie Marbach. — Zur 

zen Klemm. — Familie Schiller. — Zwei Slunftbeilagen von 

of. — Die Grafen von Alten-Pinfingen zu Linden. — Die 

Clan 4 — Bur Beilage „Stammbäume Hepp.“ — Heiflicbe 
Staͤdtewappen. — Bücherſchau. 


rg der Deutichen Drient-Gefellicdhaft zu Berlin. Rr. 14. 

Inb.: 8. Borhardt, Andgrabungen der Deutſchen OrientGe⸗ 
fellichaft bei Abufir im Winter 18012. — U. v. Wilamomip- 
Möllendorif, die Perier des Ihimotheos. 


Ei) er Beitichrift für — Geſchichte und eiteratut. Red.: 
Bennecke. 16. Jabra. 9 
Inb.: Gedichte. — W. Bennecke, Kurſürſt Friedrich Wilhelm 1 
von heiten. Schl — Wilh. Kolbe, Gichwege im dreißigjäbrigen 
Kriege. — Nora Heller, ein kurzer Lebenéetraum. 








Länder- und Mölkerkunde, 


Birt, 'Ih., Griechische Erinnerungen ar" a Mar- 
burg, 1902. Elwert. {VII 304 8. 8.) 

An griechischen Neifefhilderungen * * — nicht 
wenige der Philologen, die im Frühjahr nad dem claſſiſchen 
Lande pilgern, pflegen in Büchern oder Aufſähen von den 
Fahrten zu erzählen, die fie unter der Führung Baedelers 
oder des archäologischen Inſtituts unternommen haben; 
Neues und Driginelles wird in den jeltenften Fällen ge 
boten. Uber eine bejtimmte Art der Reifeichilderung, die 
z. ®. bei den Franuzoſen nicht jelten ift, fehlt bei uns fait 
ganz, nämlich diejenige, welche die jubjectiven Eindrüde des 
Seihauten und Erlebten im fünftleriicher Form mitteilt. 
Ein Buch, das Referent vor Jahren hier anzeigte, W. von 
Dettingen „Unter der Sonne Homers" (vgl. Jahrg. 1898, 
Me. 13, Sp. 42259. d. Bl.), gehört hierher; ihm gejellt fich 





das vorliegende hübſch ausgejtattete Werlchen zu. Der Berf. 


erzählt und weniger, was er geliehen ald wie er geſehen hat 
und was er innerlich erlebte, Dem jcharf und ficher beob- 
achtenden Auge ift nichts Charakteriftifches entgangen. Zwar 
intereffiert es den claſſiſchen Philologen in erjter Linie, „auf 
dem Hintergrund ber ewig invariablen antilen Landſchaft 


die alten Hellenen wieder aufleben zu laſſen“, und die Bhan- | 


tafie joll ihm das Geweſene zurüdrufen, aber gerabe das 
läßt ihn auch das moderne Leben, das fih auf dem antiken 
Boden abipielt, mit um jo aufmerfamerem Auge beobachten. 
Freilich fordert der Unterfchied einer großen Vergangenheit | 
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und Ffleinen Gegenwart öfterd den Spott des Neifenden 
heraus: aber er findet doch in dem heutigen Bewohnern bes 
Landes mehr antife Büge, als die meiften wahr haben 
wollen; Birt erzählt mit unverfennbarer Sympathie von den 
„Neugriechen“, die er nicht fo ignoriert und geringichätt, 
wie das gerade in Deutſchland Mode ift. Der Verf. führt 
uns eine bunte Reihe feſſelnder Bilder vor, die bald in 
geiftvollem Plauderton, bald in eindrudsvollee Schilderung 
Natur und Gefchichte, altes und neues Leben vor unſer 
geiftiges Auge zaubern und entweder lebhafte Erinnerungen 
wadrufen oder zur Wanderung in jenes Land der „Sehn— 
fucht“ locken. 

Einzelne kritiſche Unmerkungen zu einem Buche zu 
machen, das aus vollem Empfinden heraus geichrieben ift, 
Scheint Ref. nicht am Plage: das Buch wendet fi an Phan- 
tafie und Gefühl mehr als an den nüchternen Berftand; 
befennt doch der Werf. ſelbſt im Vorwort, daß er eine 
Miſchung von Wahrheit und Dichtung gebe: die novellifti« 
{chen Neigungen des Verf.s befunden ſich oft, aber gerade 
diefer Zug fteigert die Unfchaulichkeit der Darftellung und 
ipiegelt treu {gelegentlich ſelbſt durch einen graufamen Scherz, 
die Stimmungen wieder, die den Verf. diejer genußreichen 
Reiſeſchilderung beherefchten, als er Hellas durchwanderte. 

A. Th. 





"oe Franz, Zwifchen Ems und Weſer. Land und Leute in 
— und Oſtfrieeland. 2. Aufl. Oldenburg, 102. Schulze. 
v ae Gr) #6; 0 7. 

Verf. ift eim grünblicher Kenner jener eigenartig 
reizvollen, aber vom breiten Strome ber Reifenden bisher 
faum berührten und deshalb in weiteren Kreiſen wenig be: 
kannten Norbweitede Deutſchlands. Er weiß mit Liebe und 
Geſchich auf jene intimen Schönheiten hinzuweiſen, die Geeft 
und Moor, Marich und See dem finnigen Wanderer bieten 
und die uns neuerdings namentlich duch die Worpsweder 
Künftler nahe gebradjt worden find. In Ioje aneinander 
gereihten Stijzen, die teilweife jchon in verſchiedenen Zeit— 
ichriften veröffentlicht wurden, jchildert er die Entwidlung 
der Stadt Didenburg, das Ummerland, einen Gang durd 
die Djenberge nah den Rittrumer Höhen, die Hünengräber, 
das Städtchen Wildeshaufen, die Delmenhorjter Geejt mit 
dem maleriſchen Hasbruch, die friefische Wede, das Sater: 
land, Stedingen, Butjadingen, eine Fahrt auf der Unter: 
tweier, das Jeverland, Wilhelmshaven, Dftfriesiand und 
endlich die Inſel Wangeroge. Das Buch ift allen Freunden 
beutjcher Landſchaft und deutſcher Voltstunde zu empfehlen, 
denen es weniger auf ſyſtematiſche, ſtreng wiſſenſchaftliche 
Beſchreibungen als vielmehr auf ſinnige und gemütvolle 
Schilderungen ankommt. V. H. 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 
1) Ziegler r Heinrich Ernst, Ueber den derzeitigen Stand der 


Descendenzlehre in der Zoologie. Vortrag, Ar x Anm. und 
Zusätzen, Jena, 1902, Fischer, (4 8. 8) #1, 50. 


2) Stölzle, Remigius, A. von Köllikers — zur De- 
scendenzlehre,. Ein Beitrag zur Geschichte moderner Natur- 
— Münster i. W., 1901. Ascheudorff. (172 8. Gr. 8.) 





= jei gejtattet, Bier zwei den gleichen Gegenjtand von 

‚ verichiedenen Standpunften aus bebandelnde Schriften ge- 
meinfam zu beſprechen. Ziegler, der Verf. des erjten Schrift: 
chens, der etwas erweiterten und mit ſechs Zuſähen verjehenen 
Nedaction eines auf der legten Deutichen Naturforicherver- 
‚ Sammlung in Hamburg gehaltenen Vortrages, it, wie fich 
für einen Jenenier Zoologen von jelbft verjteht, ein _eifriger 
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Bertreter der Defcendenztheorie, die er im einer früheren 
Schrift (vgl. Jahrg. 1894, Nr. 43, Sp. 1565 d. Bl.) aud) 
mit Glüd gegen die Anfchuldigung, ſocialdemokratiſche Ten- 
denzen zu fördern, verteidigte. Diejer fein Standpunft jpricht 
fi) denn auch gleih anfangs deutlich aus: Nachdem er 
darauf hingewieſen, daß faft vierzig Jahre verflofien find, 
feit auf einer deutſchen Naturforjcher»Verfammlung zum 
erften Male von der Defcendenz-Theorie die Rede war, 
fährt er S. 2) fort: „Das Kriterium der Wahrheit in den 
Naturwilfenihaften ift die Betätigung. In vier Jahrzehnten 
muß eine Theorie entweder fi) bejtätigen ober fie mn 
fallen. Die Deicendenzlehre iſt aber keineswegs gefallen, 
fie ift durch viele gründliche Forihungen beftätigt worden 
und folglich in der Wiffenichaft zu nahezu allgemeiner Ans 
erfennung gelangt. Freilich geht diefe Anerkennung nicht 
weit über die fachwiſſenſchaftlichen Kreife hinaus; aber dies 
ift hier ohne Bedeutung." Das Endergebnis feiner ziemlich 
allgemeinen Ausführungen geht mit Hecht dahin, da die 
Defcendenzlehre als ſolche in wiſſenſchaftlichen Kreiſen (auss 
genommen find natürlich die verftodten und einfeitigen 
Steptiter, vol. Jahrg. 1901, Nr. 40, Sp. 1617 d. U. 
unter Fleifhmann) nicht bejtritten wird und daß bie beftehen- 
den Meinungsverichiedenheiten fih nur auf die gemauere 
Erflärung der Artumwandelung beziehen, auf die Selections: 
theorie Darwins und bie verjchiedenen Vererbungstheorien. 
Die oben erwähnten faft die Hälfte des Schriftchens cin: 
nehmenden Zuſätze find überjchrieben: Die Naturforicher 
Berfammlung von 1863; Ueber Localformen; Zur Selections- 
lehre; Zur Kritik des Neovitalismus; Ueber den Pithec- 
anthropus; Gehirn und Seele. 

Auf einem grumnbjäßlich verſchiedenen Standpunfte fteht 
Stölzle, der Berfaffer der zweiten Schrift, Profeffor der Philo- 
ſophie an der Univerfität Würzburg, und zwar auf einem fpeci» 
fiſch theiſtiſchen. Obgleih nun Köllifer, mit deſſen Anſchau—⸗ 
ungen fich der Berf, ſpeciell beichäftigt, legteren Standpunkt in 
feiner Weile teilt, jo bietet doch die ganz eigenartige und zum 
Teil ablehnende Stellung, die diefer große Forſcher manchen 
Formen der Defcendenztheorie gegenüber einnimmt, will 
fonımene Gelegenheit, leßtere zu befämpfen. Das Ergebnis, 
zu welchem ber Verf. ſchließlich lommt, ijt denn folgendes 
S. 166—169): Wir finden bei Kölliker Irrtum und 
Wahrheit. Für Irrtum müfjen wir feine rein mechaniſtiſche 
Naturauffaffung erffären. In Zufammenhang damit fteht 
ein zweiter, das ijt feine Leugnung zwedthätiger Principien, 
fowie ein dritter, feine Leugnung des Schöpfers. Indeſſen 
haben wir neben diefen Jrrtümern auch Wahrheiten. Hier 
ber gehört zunächſt Köllifers Kritik des Darwinismus, ber 
nach dem Verf. „in den letzten Zügen liegt“, ferner feine 
Lehre, die phylogenetiihe Entwidelung fünne nur durch 
innere Urjachen bewirkt fein, jowie jein Hinweis darauf, 
daß alle Theorien über Deſcendenz, einſchließlich feiner 
eigenen, nur Wahrjcheinlichleitäwert haben. Auch wird es 
ihm als Verdienſt angerechnet, gegenüber Unmaßung und 
Uebertreibung die Grenzen unjeres Wiſſens in dieſer Frage 
richtig abgejtedt zu haben. — Die ſchlichte Gegenüberftellung 
der im dieſen beiden fait gleichzeitig erichtenenen Arbeiten 

, vertretenen Anſichten ſcheint dem Ref. recht lehrreich. 





Neumann, Bernhard, Gasanalyse und Gasvolumetrie. Zum 

' Gebrauch im chemisch-technischen Praktikum und zum 
Selbststudium für Chemiker, Berg- u. Hüttenleute, Hygie- 
niker u. Bakteriologen. Mit 116 Abb. Leipzig, 1901. Hirzel. 
(X, 168 8. Gr. 8) #4. 


Nachdem das Entnehmen, Aufſammeln und Aufbewahren 


der Gasproben beſprochen ift, wendet fi) der Verf. im 
zweiten Wbjchnitte zur Grörterung der hauptjählichiten 
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Methoden und Apparate der Meflung und Beſtimmung im 
allgemeinen, woran fi die jpeciellen Beitimmungsverfahren 
der einzelnen Gaſe fchliefen. Die Beiprehung ift knapp, 
aber far gehalten, und ev. wird durch Literaturnachweis 
eingehenderes Studium ermöglicht. Ein nicht unmwillfommener 
Schlußabſchnitt giebt aus der Praxis entnommene Beifpiele, 
wie die Analyje der BVerbrennungs: und Rauch-Gaſe und 
verwandtes, der Grubengaſe, Luftunterfuhung, Gasbejtim: 
mung ber chemijchen Induſtrie, Analyſe der Sprengitoffe, 
Stidjtoffe und Kall-Gehalt der Düngemittel, Gasbeftim- 
mungen für bafteriologifche Unterfuchungen u. ſ. f. 





Bohnert, F., Elementare Stereometrie, Mit 119 Fig. Leipzig, 
1902, Güschen. (VII, 183 8. Gr. 8) Geb. „4 2, 40, 
(Sammlung Schubert IV.) 


Da das Holzmüllerfche Lehrbuch der Etereometrie, von 
dem bereits zwei ſtarke Bände vorliegen (vgl. Jahrg. 1900, 
Nr. 30, Sp. 1252 und Jahrg. 1901, Nr. 30, Sp. 12260. Bl., 
feiner Anlage nach nicht in den Rahmen der Sammlung 
„Schubert“ paßte und in Folge deſſen jebt als jelbftändiges 
Werk erjcheint, jo hat es der Berf. unternommen, die dar 
durch entjtandene Yüde in der Sammlung „Schubert“ aus— 
zufüllen. Von den zwei Teilen feines Buches behandelt der 
erſte in fünf Mbfchnitten die Stereometrie der Lage (Be- 
ziehungen zwifchen Bunkten, Geraden und Ebenen im Naume), 
die förperlichen Eden, den NRauminhalt einfacher Körper 
(Prisma, Pyramide, Cylinder, Kegel zc.), die Kugel und die 
regelmäßigen Körper. Die vier Abjchnitte des zweiten Teiles 
enthalten: Die Berechnung von Körpern auf Grund väums 
licher Anſchauung (anknüpfend an den Heinzejchen Begriff 
des Gentralförpers) und mit Hülfe der Simpſonſchen Regel, 
die Berechnung von Rotationsgebilden nad der Guldinichen 
Negel, ſowie Schwerpunftsbeitimmungen, endlich bie Haupt: 
eigenschaften von Ellipfe, Hyperbel und Parabel, abgeleitet aus 
der Entſtehung diefer Curven als ebener Schnitte eines ge 
raden Kreislegels. Den meisten Abſchnitten find auch Aufr 
gaben (mit den Löjungen) beigefügt, bei denen befonders 
auf die praltifhe Werwendbarfeit der ftereometrijchen 
Betrachtungen Rüdficht genommen ift. Das Buch wird ſich 
gewiß trotz der großen Zahl der Lehrbücher der Stereometrie 
Freunde erwerben, da es nicht nad) der Schablone gear: 
beitet ift. ; 


Dentfche botan. Monateihrift. Hrög. von E.M. Neined, 20 Jahrg. 
6.—8. Heft. 


— 





Inh.: € M. Reine, aus dem Leben eines Forſchere. — W. 
Beer, Berjeichnid der in den Violae exsiecatae II und III aud- 
gegebenen Beilden nebſt den Diagnoſen neuer Formen. 3. — Nachtrag: 
Beridhtigungen zu den Violae exsiceatae. — R. Yaubert, unjere 
Früblingsboten. — 3. Winkelmann, jur Moosflora Pommerne. 
— Karl Ortlepp, die Reimpflängden ven Salvia prateneis L. — 
G. 3. Maper, das Teufeldthal im Albulapaß. — J. Murr, zur 
Kenntnis der Gulturgehölse Tirols. 3. 


Medirin, 


Handbuch der Geschlehte der Medizin, begründet von Th. 
Puschmann, bearbeitet von Arndt, Bartels, Becher, Bloch u. a. 
hreg. v. Max Neuburger und Julius Pagel. Lief. 1-4. 
Jena, 1902, Fischer. (704 8. Gr. 8.) Vollständig in 3 Bän- 
den oder ca. 10 Lieferungen a „# 4. 

Als Theodor Puſchmanns Vermähtnis und mit einigen 
Seiten feiner Feder, die uns wehmütig ftimmen, eingeleitet, 
ericheint hier im Stile der Beit ein Sammelwerf, das uns 
die Geſchichte der Medicin in Einzeldarjtellungen bringen 
fol; die vorgejehenen zehm Lieferungen zu je 11 Bogen 
werden wohl nicht ausreichen, den Stoff zu fallen. 


Das „Altertum* Liegt auf 443 Seiten abgejchlofien wor 
“r 
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und das „Mittelalter" ſteht Schon kräftig im Felde und 
wird wohl noch in diefem Jahre Victoria blafen können, 
Was bis Heute vorliegt (October 1902), verdient al3 Ganzes 
Anerfennung, im einzelnen vielfach uneingejchränftes Lob, 
Jeder Verfaſſer hat im feiner Weiſe Treffliches gefeiftet; find 
es dod allgemein die berufenften federn deutſchen Spradj- 
gebietes bis heute, denen die einzelnen Abjchnitte zugewieſen 
find. Dem trefflichen Kenner der Vollsmedicin Mar Bar: 
tels hätte man über das „mebiciniiche Können der Natur: 
völfer” gerne länger zugehört, zumal fein grundlegendes 
Specialwerk ſchon faft 10 Jahre alt ift. Gut beforſcht und 
aut gejchildert ift die Medicin der Chinejfen, Japaner und 
Koreaner von Botho Scheube, der ja ſelbſt jahrelang im 
fernen Oſten geweilt und gelehrt bat. Ganz von Grund 
auf neun bauend, Stein für Stein herbeiichleppend, prüfend, 
behauend und jchichtend, fo hat Felix von Defele die „vor« 
bhippofratifche Medicin Weftafiens, Aeghptens und der me: 
diterranen Vorarier“ hingejtellt, ein erjter Verſuch, die Er— 
gebniffe der modernſten Durchſorſchung der uralten Eulturen 
des Orients mit dem Auge des Arztes zu fichten und jo 
die Geſchichte der Heilfunde jener fernften Zeiten Vorder— 
afiens und Aegyptens men zu jchaffen; ein grandiofer Wurf, 
ber trotz vieljacher, ficher zu erwartender Correcturen im 
einzelnen, doch für alle Zeiten grundlegende Bedeutung 
behalten wird. Knapp und überzeugend in ihrer ſachver— 
ftändigen Beſchränkung wirkt die „Mebicin der Juden“ von 
ihrem bejten Nenner Julius Preuß. In fchwierigiter Lage 
hat Iwan Bloch mit feiner Darftellung der indifchen 
Mediein, wo alles noch im Fluß it und Julius Jollys 
grundlegende Neuarbeit vor ber Thüre ftand, dennoch Gutes 
geleiftet. Eine überaus gründliche und für Jeden in Zukunft 
umentbehrliche Quellenarbeit ift des Philofogen und Hippo» 
Eratesüberfegerd Nobert Fuchs „Geſchichte der Heilfunde 
bei den Griechen“; der Nichtfachmann freilich wird fich durch 
diefe Fülle von Gelehrſamleit kaum Hindurch zu finden 
willen, aber der Medicohiftorifer von Fach wird dieſe 
250 (!) Seiten des Handbuches nicht mifjen mögen, zumal 
wenn fie durch Regiſter und Anhaltsüberficht verwendbarer 
gemacht find. Iwan Blochs „altrömishe Medicin" und 
feine Sonderbarjtellung des Celſus machen, gründlich und 
durchſichtig gehalten, würdig den Schluß. Auch das Mittel 
alter war in guten Händen, doch davon nad) Fertigſtellung. 
K. Ss, 


Archiv f. die geſamte Phofiologie des Menfchen u. der Tiere, Hrög. 
von E. F. W. Pflüger 92. Band. 1.—7. Heft. 

Inh: (12) 59 A. van Boornveld, das Blut im Hoch— 
aebirge. — 8. Farkag, über die pbyſiologiſche Wirkung einiger Der 
ftandibeile des Hopfens. (Mit Taf.) — 8/5.) E. Pflüger, über das 
Berbalten des Glokogenes in ſiedender Kalilauge. — Derf., über den 
Elvlogengehalt der Anerpel der Saugetlere. — M. Händel, ein 
Beitrag zum Glykogengehalt dis Steltis. — E. Dverton, Beiträge 
zur allacmeinen Mustek und Nervenphyſiologie. — 16/7.) F. Alug, 
uber das Aerment der Pylorusſchleimhaut. — U. Durig, Waifer 
gehalt und Organfunction. 3. Mit Fig. u. Taf) — Karl Ritter 
v. Stejefal, Unterjuchungen über den Einfluß wechſelnder Blutfülle 
auf die Glafticität der Lunge. (Mit Fig) — E. Dverton, Beiträge 
zur allaemsinen Musfel- und Nervenphrfielogie. 2; Ueber die Unent- 
bebrlichkeit von Natrium- (over Lithium Jonen für den Coatractions 
act des Mustels. — A. Lohmann, über die Beziehungen zwiſchen 
Hubböbe u. Zudungsdaner bei der Ermüdung des Muekels. (Mit Fig.) 











Grome, Earl, Syſtem des deutjchen bürgerlichen Rechts. 2. Br. 
Heat der Schuldverhältniſſe. Tübingen u. Leipzig, 1902. Mohr. 
(X, 1164 ©. Gt. 8.) #21, 20. 

Als wir bei Beiprechung des erften Bandes dieſes Wertes 

(vgl. Jahrg. 1901, Nr. 21, Sp. 344 fg. d. Bl.) das Be- 
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denfen äußerten, ob es möglich fein werde, ben gejamten 
Stoff mit der beabfichtigten Ausführlichleit in ber vorge 
fchenen Bändezahl zu bewältigen, konnten wir freilich nicht 
vorausjehen, daß, um die Zahl der Bände einzuhalten, die 
einzelnen zu einem faſt ungeheuerlichen, jedenfalls unhand: 
lichen Umfange auswachſen würden. Der jegt vorliegende, 
das Obligationenreht behandelnde, hat einen Umfang von 
1164 Seiten. Verhältnismäßig ſchnell it er dem erſten 
Bande gefolgt und dem Verf. gebührt für feine Arbeits. 
freudigleit alle Unertennung. Uber nicht nur weil er die 
große Arbeit, fondern auch wie er fie bewältigt hat. Das 
Buch ift tüchtig und wird Theorie und Praris erwünſchte 
Dienite leiften. Es liegt nicht im Charakter diefes Blattes, 
auf Einzelheiten bei Beiprehung ber Bücher einzugehen. 
Und fo wollen wir uns auch damit begnügen, den Gefamt: 
eindrud dieſes zu charakterifieren. Aufgefallen ift uns zus 
nächſt, daß das geltende Recht nicht im feinen gefchichtlichen 
Zuſammenhang verfegt wird. Freilich wird auf das römische 
Recht verwiefen, auch gelegentlich auf das franzöfifche oder 
auf die einjchlagenden Beftimmungen des preußiichen ALR. 
Aber die Continuität der Entwidlung und das BOB. als 
deren Ausläufer nachzuweiſen, hat der Verf. verichmäht. 
Wir bedauern das, wenngleich wir ja zugeben müfjen, daß 
fonjt der Umfang des Werkes noch jtärfer angeſchwollen 
wäre Weiter ift uns aufgejtoßen, daß die Judicatur feine 
entiprechende Berüdfichtigung gefunden hat, und endlich er- 
ſcheint uns die Darftellung jelbjt einen etwas abjtracten 
Charalter zu tragen. Doch fie ijt präcife und Klar, wenn 
auch Wortbildungen wie „Einforberbarfeit“ hätten vermieden 
werden follen. Wir wünſchen dem Berf., daß feine Krajt 
ausreichen möge, um fein Werk in entjpredender Weiſe zur 
Bollendung zu bringen. 





Die Deutfdjen Handwerker: und Arbeiterſchutz⸗ Geſetze (Titel VI 
u. VII der Gewerbeordnung in ber Faſſung der Bitkanntmachung 
vom 26. Juli 100 A. G. Bl. ©. 871 nebſt den reichstechtlichen Au 
fübrungsbeflimmungen, brög. von F. Nelken Berlin, 1901. 
Springer. XX. 1176 ©. Gr. 8.) .# 18. 

Es war ein glüdlicher Gebante des Verf.s, zwei Ma- 
terien, die mit dem übrigen Inhalte der Gewerbeordnung 
nur äußerlich zufammenhängen, wohl aber unter fi} in einem 
inneren umd äußeren Zuſammenhang ftehen, nämlich die 
Handwerfer- und die Urbeiterjchußgeießgebung in einem be 
jonderen Werke zu behandeln. Zu dem Zwed find im vor 
genannten Buch die einzelnen Bejtimmungen eingehend er: 
läutert, unter Berüdfihtigung der gejamten Gejehgebungs- 
materialien, der Entſcheidungen der ordentlichen und Ber 
waltungsgerichte, der Ausführungsbeftimmungen und ber 
feitherigen Literatur. Auch ſolche Anordnungen ber Ge- 
werbeordnung, die nicht Beitanbteile der Handwerker- und 
Arbeiterſchuhgeſehgebung bilden, zu ihr aber in Beziehung 
ftehen, find an geeigneter Stelle abgedrudt und commentiert. 
In ähnlicher Weife ift mit anderen Gejegen, die einfchlägig 
find, verfahren worden, jo mit dem Gewerbegerichtsgeſetz, 
Kranfen-, Unfall, Snvalidenverfiherungsgejeg, gewiſſen Be: 
ftimmungen des Bürgerlihen Geſetzbuchs und des Handels- 
geſetzbuchs. Nur ſchade, daß auf diefe Weile das an fich 
ſehr verbienftliche Buch fehr didleibig geworden und feine 
Handhabung in ber Praris etwas erſchwert ift. 





Sägmüller, J. B., Lehrbuch des katholischen Kirchenrechts. 

. Teil. Die Verfassung der Kirche. Freiburg i. B., 192. 

Herder. V, 8. 145—400 Gr. 8.) .# 3, 50. 

Der Verf. fährt fort, fein Lehrbuch bruchitüdweife ber- 
auszugeben. Der zweite unter dem Titel „Die Verfaſſung 
der Kirche“ erjchienene Teil behandelt die Lehre vom Klerus, 
vom Kirchenamt, d. h. die Regeln, die fi auf die Rechte 
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und Pflichten des Amtes, deſſen Einrichtung, Veränderung, 
Aufhebung und Beſetzung beziehen, alſo auch das Patronat- 
recht, weiter von ben Kirchenämtern (dev vom Verf. formu— 
lierte Gegenjag: Kirchenamt und Kirchenämter ift keineswegs 
deutlich) und ben Synoden. Die Behandlung des Stoffes 
ift Mar und kurz, der Standpunkt des Verf.s jo wie er bei 
einer obrigfeitlih genehmigten Literatur erwartet werben 
muß. Mei. greift ein Beifpiel heraus. Das Recht, ölume: 
nische Synoden zu berufen, hat nach dem Verf. nur der Papft. 
Freilich find die erften acht, d. h. die firchengefchichtlich be 
deutfamen, vom römischen Kaiſer berufen worden. ber 
das ift nur „eine von den Päpſten acceptierte Hilfsleiftung“ 
gewefen, und dadurch ift das „principielle Recht des Papftes 
nicht alteriert worben“. Der erfte Eat mutet den Kenner 


der geſchichtlichen Verhältniſſe faſt lomiſch an, der zweite ift | 
in fo fern richtig, als die Päpfte damals ein Hecht der 


Eoneilienberufung überhaupt nicht gehabt haben, alio auch 
dies nicht eriftierende Recht nicht alteriert werben konnte. 
Aber immerhin ift bei dem Berf. anzuerkennen, daß wenig: 
ſtens das Factum ber kaiferlihen Berufung zugeitanden wird. 
Weiter: die Majorität der Köpfe enticheidet bei der Ab— 
ftimmung auf dem Concil, dagegen die Minorität, wenn der 
Papft ihr beitritt; bejteht diefe Minorität nur aus „ein 
paar Biihöfen“ (ein recht präcifer Begriff!), dann liegt bei 
Zuftimmung des Papſtes eine Kathedralenticheidung vor. 
Weld embarras um zu jagen: ber Papſt entſcheidet ſtets allein, 
ob feine Meinung auch von dem Concile geteilt wird, ift 
rechtlich gleichgiltig. Das ift doch aber erjt zutreffend nach 
dem Jahre 1870. Beim Berf. ficht es fo aus, als ob das 
immer der Rechtäzuftand gewejen fei. Am übrigen haben 
wir auch bei biejem Seite einen inneren Grund für bie 
Notwendigkeit diefed Buches nicht entdeden können. 


d'Avis, Eb., Die natürlihe Bolkswirtſchafts Ordnung und die 





ſtaatliche Wirtjhaftspolitit. Nah dem Yeben dargeftelt. Ber: 
lin, 1901 Puttfammir und Müblbredt. (106 ©. Br. 8) 
4 " 


Der Verf. fteht auf dem Standpunkte, daß die beitehende 
Boltswirtihaftsordnung eine der Menjchheit vom Weltichöpfer 
auf den Lebensweg gegebene fei und daß jeder Verſuch, 
biefe „göttlihe” und „matürliche” durch einen gejunden 
natürlichen Eigennußtrieb der Menſchen beherrfhte Wirt 
ihaftsordnung zu verbeffern, von einer gänzlichen Berfennung 
derjelben ausgehe. Die abjolute Bwedmäßigleit der Wirt- 
ſchaftsverfaſſung fucht er im Einzelnen nachzuweiſen durch 
die Darlegung der Art und Weiſe und der Mittel, mit 
denen der Menſch die Befriedigung feiner Vebürfniffe her— 
beizuführen vermag und thatſächlich auch (ohne Hierzu durch 
gejeßgeberifche oder fonftige Zwangsmaßnahmen der Staats: 
gewalt angehalten zu fein) aus eigenem inneren Triebe 
in geeignetiter Weife erreicht. Maßnahmen der Gefeßgebung 
und Verwaltung können daher zu einer nüplichen Beeinfluffung 
der Wirtihafts und Gefellichaftsordnung nur in jehr be» 
ihränttem Maße Anwendung finden, insbejondere find nad 
der Meinung bes Verf. folhe Maßnahmen auf jocialpoli- 
tiſchem Gebiete ganz verfehlt. Er kommt fchliehlic zu dem 
Schluffe: „Es giebt gar feine gejunde, nützliche Wirtichafts- 
politit. Die fociale Frage ift längft entichieden, durch den 
Weltfchöpfer ſelbſt von vornherein endgültig dahin entſchieden, 
daß die Gejellihaftsorbnung, die Bolfswirticaftsordnung 
die befte und gemeinnüßigfte ift, die jedem einzelnen Menſchen 


' das Recht einräumt und gewährleiftet, auf feine Gefahr 


nach eigenem Ermeſſen zu ſchaffen und zu genießen.“ 


- | Bereind der Lederinduftrie-Gbemiter* in Leede. Schl. — 


| Klee, Alfred, Die Landarbeiter in Nieder- und Mittelschlesien 


und der Südhälfte der Mark Brandenburg. Mit vielen Tabellen. 
Tübingen, 102. Laupp. (167 8. Gr. 8.) #5, 50. 

A. u. d. T.: Die Landarbeiter in den evangelischen Gebieten 
Norddeutschlands. In Einzeldarstellungen nach den Er- 
hebungen des evangelisch-suzialen Kongresses, hrag. v. Max 
Weber. Heft 3. 

Wie die beiden bereits erjchienenen Hefte diefer Samms 
fung ſtützt ſich auch die vorliegende Arbeit faſt ausichlichlich 
auf die vom evangelijch-focialen Congreſſe an die evanges 
liſchen Geijtlihen gejandten und von ihnen ausgefüllten 
Fragebogen. Schon hieraus ergiebt fih, daß die wirtichaft: 
lihen Verhältniffe der Landarbeiter in der vorliegenden 
Schrift nicht fo präcife und eract, eingehend und genügend 
zahlenmäßig ermittelt werden konnten, wie e3 wünſchenswert 
wäre. Dazu kommt, daß die Antworten nicht fehr zahlreich 
eingegangen find. So liegen der Schrift von Klee im 
ganzen nur 85 Berichte, die die Verhältniſſe auf ca. 7%/, 
der Grundfläche befchreiben, zu Grunde. Nichts deſtoweniger 
ftedt natürlicd) in dem von K. gejchidt verarbeiteten Material 

eine Fülle intereffanter und wichtiger Beobachtungen, nur 

| darf man nicht glauben, hier ein erjchöpfendes Bild ber 
ländlichen Wrbeiterverhältniffe in dem behandelten Diftriet 
zu finden. Befonders wertvoll jcheint dem Ref. ber vierte 

‚ Teil, der über das Familienleben, die Wohnungsverhältniffe, 
die Sparfamkeit, firchlihe Haltung, Lectüre der Arbeiter 
und manches andere viele wertvolle Ungaben enthält. Leber 

| diefe Punkte die Geiftlichen zu befragen, war ficherlich ein 
glüdlicher Gedanle, denn hierfür ift in vielen Fällen der 

Paſtor ber befte Beobachter. Hoffen wir, daß in nicht allzu 
ferner Zeit auch das weiter vorliegende Material, über das 
Mar Weber in der Vorbemerkung zu dem 1899 erjchienenen 
erſten Hefte Bericht erjtattet hat, ſeine Bearbeiter findet und 
daß die Sammlung dann, troß zahllojer Lücken im einzelnen, 
einen gut orientierenden Weberblid über die ländlichen 
Arbeiterverhältniffe im evangeliihen Norbdeutichland erlaubt. 


Jahrbücher i. Nationalötonomie u. Statiflit. Hrög. von J. Conrad. 
3. Folge. 24. Band. 3. Heft. 

nb.: F. Eulenburg, die gegenwärtige Wirtichaftskeife. — U. 

fie, die wirtſchaſtliche Gejepgetung der deutſchen Bundesftanten 

Jabre 101. — Mircellen, 
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Techniſche Wiſſenſchaften. 


* — Juduſtrie. Red. von Otto N. Witt. 25. Jahrg. 
T. A 


2. Ausführungsbeftimmungen zum Branntweinſteuergeſeß. — 
J. M. Eder und E, Balenta, Fortichritte und Neuerungen in der 
Herfticlung und Verwendung yhotegrapbiiher Präparate. Fottſ. — 
U. Zahn, Bericht über die im Monat Juli 1902 herausgegebenen 
Patente aus dem Gebiete der chemiſchen Induſttie. 


Chemiſche Zeitjchrift. Eentralblatt für die Fortichritte der gefamten 
8 * J. B. Ahrens. Jahrg. Mr. 1. 

Inh: A. Pietrueky, die Herſtellung ven Garborundum umd 
Graphit zu Niagara Falls New Port. — A. Werner, unjere Stennt» 
niffe über onftitution und Sontheſe der Alkaloide bis Juni 1902, 
Rauter, die Kortichritte der chemiſchen Großinduſttie und 
der Induſttie anorganiſchet ‘Präparate vom 15, März bis 30. Juni 
102. — B.Reumann, Fortſchritte auf dem Gebiete der Metallurgie 
und Hüttenkunde im 2. Bierteljabt 1902. — bh. Pieiffer, die 
Agriculturdemie im 1. Halbjaht 1902. 


kat eher ee Wera — 
Ghemiler-Zeitung. Hrög. v. ©. Rraufe. 26. Jahrg. Nr. 78—81. 

Inb.: 178.) 25. Generalverfammlung des Vereins zur Wahrung 

ter Intereſſen der chemiſchen Indufttie Deutichlands am 19, und 

20, Eeptember 1902 in frankfurt a. Di. — 72. Jabreöverlammlung 

der British association for the advancement of seience vom 

10.—18. Sıptember in Belfaſt. — 6. Konferenz did ee 

ie old» 

| berg, über die Fortſchritte auf dem Gebiete der Chemle des Walfere, 
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fowie der natürlichen und künstlichen Dineralmälfer. — 3. Paefiler, 
deutiche Berfuchsanftalt für Lederinduftrie zu Freibetg i. ©. — 179/81.) 
74. Berfammlung der Geſellſchaft Veutfeee LRaturforicher und Werte 
in Karlsbad vom 21.—27. September 1902, — (79) 1. nationaler 
Congteß für angewandte Chemie in Turin vom 5.—10, Sept. 1902. 
— 27. Verfammlung des deutichen Vereind für öffentlihe Geſund— 
beitöpflege. — 41. ——— des —— oͤſterreichiſchen 
Apothetervereine. — (80.) 58. Jahresverfammlung des ſchweizeriſchen 
Arotbeterwereind. — 81.) Einigee über wiſſenſchaftl. Publicationen. 
— Die Etellung des Chemifers im Gäbrungsgewerbe. — E. Weder 
find, dad Studium ber Ehemie in Frankteich. — Anternationale 
Genferenz zur Vereinheitlihung der Vorſchriſten der bereijchen Atznei⸗ 
mitte. — Jahteeverſammlung ded Vereins ſchweizer. anatptiläer 
Ehrmiter. — Entjcheidungen in Warenzeichenfachen. — Berficherunge: 
weien. — Ib. Fiſcher und S. v. Wartenberg, über Quecſilber⸗ 
orpbromid. — K. Goldſchmidt, über einige Neactionen des For— 
maldehyde. — A. Bocpl, Beitrag zut Analyſe von Garborundum. 
— W. Graf zu Peiningen-Wefterburg, Methode zur quantitar 
tiven Beltimmung des Aluord, (Mit Abb.) — P. Landes, Bürette 
ur rafchen und genauen Etmittelung der ſchwefligen Säure (Prei. 


9 


Inh.: 18) Neues in der Dzothppie. — H. Schmidt, orthochto⸗ 
matiſch zeichnendee DObjertiv ohne ſchaͤdlich wirlende Gelbſcheibe. Schl.“ 
— (19% Entwidlung ven Reiſcaufnabmen. — Otto Scharf. — Hand 
Schmidt, eine eigenthümlide Entwicklungserſcheinung. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Seidel, A., Systematisches Wörterbuch der nordchinesischen 
er (Peking-Dialekt!. Oldenburg. Schulze. 
XVI. 208 8. Gr. 8.) Geb. #2, 8. 

Diejes ſyſtematiſche Wörterbuch vereint recht gut die 
beiden Eigenichaften, die ein folches haben muß: es ſoll das 
Memorieren erleichtern und zugleich noch zum Nachſchlagen 
geeignet fein. Den erften Zwed erfüllt die folgende Anord: 
nung ficher jo gut wie jede andere: Allgemeine Begriffe; Gott, 
Neligion, Kirche; Welt, Erde, Himmelserfcheinungen, Wetter; 
Naturreiche, Der Menſch (Körper und Geift); Der mora- 
liſche Menſch; Der kranfe Menſch; Familie und Verwandt: 
ſchaft; Menſchliche Bedürfniffe; Schule und Bildung; Die 
menſchliche Arbeit Gewerbe, Geldweſen, Zoll, Verlehrs— 
mittel); Staat und Obrigleit; Krieg und Frieden; Kunſt 
und Wiffenfhaft; Spiele, Vergnügungen, Feſte. Aber auch 
für den zweiten Zwed ift das Buch nützlich; einmal dem 
Unfänger, dem es ja nicht auf einen bejtimmten Ausdruchk 
anfommt, fondern darauf, jich überhaupt irgendivie verjtänd« 
lich zu machen, und aud noch dem Fortgeſchritteneren, ber 
hier die feineren Schattierungen zujammengehöriger Begriffe 
findet. Die kurzen Vorbemerkungen find freilich ohne bie 
Grammatik faum brauchbar. Max Christlieb. 





1) Thucydidis historine ad optimos codices denuo ab ipso 
eollatos ree. Carolus Hude. Tom. II. Libri V-VII. Indices. 
Leipzig, 1W1. Teubner. (VI, 448 8. Gr. 8.) .# 12. 


2) Thucydidis historine rec. Carolus Hude. Vol. I. Libri V— 
VIII. Editio maior. Ebd, 101. 1378 8. Gr. 8) „#2, 50. 
Bibliotheea Teubneriana. 


Die beiden Ausgaben find wejentlich identisch. Auch die 
zur Bibliotheca Teubneriana gehörige hat kritiſchen Apparat 
unter dem Terte, nur einen erheblich fürzeren als die andre; 
aber dies Maß der Ausjtattung macht faſt den einzigen 
Unterſchied. Wir haben nun den erften Band der größeren 
feiner Beit zur Anzeige gebracht (vgl. Jahrg. 1898, Nr. 27, 
Ep. 10429. d. Bl.), im ganzen beijällig, wie es fi ge 
bührte, und können jebt daſſeibe günftige Urteil über den 
weiten Band ausfprechen. Cinzugehen verlohnt fi auf 
das Cavitel V, 47 aus dem Grunde, weil für den hier mit: 





geteilten Bertrag zwifchen then, Urgos, Mantinen und 
Elis bekanntlich auch Reſte des infchriftlichen Originals vor- 
liegen, C. Inser, Att. IV, 46°, Wie jchon Kirchhoff con: 
ftatierte, differiert der Tert bei Thulydides gar nicht uner- 
beblih von dem des Steines, und würde zweifellos noch 
mehr differieren, wenn wir den Stein vollitändig und nicht 
nur die Beilenenden für die erjten zwei Drittel hätten. 
Hude nun geht von der Worausiegung aus, dab an den 
Differenzen die Weberlieferung des Thufydides die Schuld 
trage, fegt alfo ein aus dem Steine, was in den Hand» 
ichriften fehlt, und ftreicht was auf dem Steine nicht fteht 
ober ftand; man weiß ja, wieviel Buchftaben bei jeder Zeile 
fehlen. Uber einmal geht die Conformierung nicht: $ 7 
zw Syenoviar Lyero Handidriften (durhaus finngemäß), 
-— - TEIS| der Stein, woraus Kirchhoff 50 olrgarıüı 
zonodu ıyenoretovo« maht. Hude bezeichnet in der 
größeren Ausgabe vor ri” eine Lüche, womit indes jo 
wenig wie durch den Einihub von 75 orgarıa (Heinere 
Ausgabe) wirklich ausgeglichen ift; denn 3) ödıg ı) nera- 
wedbanevn TI) Orgarız riv Vyeuoriar dyerw, wenn 
wir jo auf der Juſchrift vorausjegen wollten, wäre fein 
Griechiſch. Wenn nun alfo die Handſchriften nicht an allem 
ihuld find, jo hat der Autor geändert. Uber weshalb? 
Nef. weiß nur eine Antwort: Thukydides hat als Schüler 
des Thraſymachos, was er jehr wohl gewejen fein kann 
—— oder indirect), ſtiliſiert und die Rhythmen des Thra— 
ymachos hineingebracht. Daß dies ſo iſt, zeigt ſich mit aller 
Evidenz $ 4fg., wo die Hdihr. : zeradveer dE ανναν vor 
sröheuov gög rabrnv iv okır, Tv ui) Gragaıg doxi 
raig wolsoır, der Stein aber mit undeneü row röhewr 
nad oder (= $ 3) und ohne raig seoheoer (fehlt $ 3). 
H. hat jenes aufgenommen und dieſes eingefflammert, was 
fein Menſch tadeln kann, was indeſſen thatfächlich falſch ift. 
Denn nah den Hdſchrr. ergiebt fich folgende Uebereinftims 
mung: zaxös sraayer bad ac (= üp’ drraviw 
nah dem Steine) rourwr rüw zrohewy‘ zarakveır di 
un = iFeivaı row sröheuov gg raurıv rw sröhır 
ww ui draus donj, —2— — 
“u -u- (20 Silben), und weiter: zaig seokeoır. örcke 
dE um 2äv Eyov- = -rag dukvai Ini mohlump dic, 
-vvuvvvvv- > (Die Verkürzung auslautender 
vocalischer Längen vor Vocal gejchieht im Griechischen gleich. 
mäßig überall in Poeſie und Profa, ſoweit nicht die Gattung 
der erjteren oder der Tebteren biefen Aufammenftoß über 
haupt verwehrt.) Nef. fieht hiermit als erwiefen an, daß 
Thukydides ſelbſt das erjte Stüdchen mit wölıg hier aus 
ließ und dafür nachher raig sröhsgıw einſetzte. Bei ber 
anderen erwähnten Stelle ergiebt ſich das gleiche Nefultat, 

6fg.: zo wir Önkirn nal weh xal rofirn — rgeis 
oßokovg Alyıwalovs tig inigag, - == 
inaoryg 7m 0°’ inmei = dpayuiv Alyıvalay (foweit 
ohne nachweisbare Verſchiedenheit vom Steine). 7) d& arökıs 
„ uerarenwaneen iv — Iyeuorlar Iykru Örar iv 
Ti, 7 *der Schluß noch einmal 
wiederholt: -wiav Ixirw örar dv ıj) = abriig 6 de 
nos 7 (7). iv dd, <-vuYYY-. Der Stein hatte hier 
natürlih dar. Dann zeoı döfn raig wölesıy xowj) 
orgarsveadu ro Iaov TuS N -, -- - - YYo on; ber 
Stein (nad Ergänzung) mit drraoag vor reis, und fo H. 
Aber diefe Dinge der Tertkritit gehören wirklich zu denen, 
bei denen man ſich notwendig gelegentlich vergreift. Dagegen 
daß H. beſonders $ 1 aus dem Stein argög adndans 
nad "Hicioe aufgenommen hat, fcheint nad) dem gleichen 
Kriterium richtig geichehen; natürlich dedt ſich auch Thufy- 
bides’ Originalichrift nicht mit unfern Handfdriften, fondern 
in dieſe find Fehler gefommen. Wir bemerken noch, daß 


Vo 
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ähnlihe Stilifierung und Ahythmifierung fih in anderen 
Urkunden des 5. Buches zeigt; auch in Neben hie und ba, 
wie in ber ber Platäer III, 53 fg.; durchgängig ganz gewiß 
nicht, denn ber Schriftfteller bat fein Werk nicht einmal 
vollendet. — Hinzugefügt ift dem ziveiten Bande u. a. ein 
Index orthographieus, mit Bezugnahme auf Herodian, 
Meifterhans Grammatik der attiichen Inſchriften und Stahls 
Quaestiones grammatieae. Darin it ©. 302° 8.6 v. u. 
Hedde Maſſen Drudfehler für Hedde Maaſſen; erheblicher 
it, daß dafelbft der Verf. ſich nicht über noyalouın» — 
sloyaloun» entſcheiden mag, wo doch wirkli nad den 
Inſchriften und vielfah auch Handihriften und beſonders 
nad der ratio feftiteht, daß beim Augment — bei der Re— 
duplication aber si- das Richtige if. ©. 304* [v para- 
gogieum) fonnte bemerft werden, daß das Fragment aus 
Oxyrhynchos (B. IV) von erjter Hand überall fein » Hat. 
Weiter ein Verzeichnis der Lüden im Monacensis G (jdon 
im erften Bande angefündigt); dann S. 324—325) eine 
Zufammenftellung von Testimonia Pseudothueydidea, d. 9. 
ben fich bei Thufybides nicht wiederfindenden alten Citaten 
aus ihm. So wird in Belfers Anecd. I, 162 etwas aus 
Thukydides citiert, was thatfählih in Demoſthenes Leptin. 
$ 162 fteht; daſelbſt 92 Zydgoreowg, was fih Demofth. 
V, 18 findet. Auch redvavaı  püpıp (dee) ift der 
moſtheniſch: IV, 45 ꝛc. Wir empfehlen die Ausgabe noch 
nal3 aufs beite. F. B. 
Ciceronis, M. Tulli, Rhetoriea recognovit brevique anno- 
tatione critica instruxit A-S. Wilkins. T.I. Oxtord, 1901. 
Clarendon press. (16 Bog. Gr. 8.) 

Die Ausgabe gehört zu der äußerlich durch den Mangel 
von Geitenzahlen auffallenden Sammlung, deren einen 
Beitandteil, den Properz von Phillimore, Ref. im Jahrg. 1902, 
Nr. 7, Sp. 229 d. BI. angezeigt hat. Der Name bes 
Hrsgbr.s ift längſt mit Ciceros Büchern de oratore ver: 
tnüpft, und der Tert der vorliegenden Wusgabe, die in 
eriter Linie auf ben älteren mutili beruht, die jüngeren 
mutili nur generell und von ben interpolierten integri 
nur den Dttobonianus 2057 und den Palatinus 1469, 
cum ad Laudensem [d. h. den verlorenen Coderx von Lodi) 
propius aceedere videantur, berüdfichtigt, unterſcheidet fich 
troß gewiſſenhafter Nacharbeit nicht ftart von dem ber 
früheren, mit englifhem Commentar verfehenen Bearbeitung. 
Der Zuſtand der handichriftlichen Weberlieferung erheiſcht 
gebieteriih eine Reihe ſubtiler ſprachlicher und ftififtiicher 
Unterfuchungen, ohne die an fo und fo vielen Stellen eine 
folid begründete Entſcheidung zwiſchen (an fich betrachtet) 
gleichwertigen Lesarten nicht getroffen werden fann, und 
Ref. berügt gerne die Gelegenheit, auf die fürzlich aus- 
gegebene Programmabhandlung von Joh. Lohmüller, Quae- 
stiones grammaticae in Ciceronis libros oratorios (Landshut 
1902) hinzuweifen, in der S. 4—36 Stellen aus de oratore 
auf Grund ansgebehnter jprachlicher Beobachtungen in frucht- 
bringender Weife beiprocen werden. Um nur zwei Einzel: 
heiten hervorzuheben, lehren 2.8 Ausführungen, daß Wilfins 
I 31 mit Recht der Lesart perpaueis (paueis die jüngeren 
mutili) gefolgt ift, und daß er 1 42 mit der Einflammerung 
von ornati homines in dieendo et graves (nad) Friedrich) 
zu rabical vorgegangen ift. Zum Schluſſe mag noch er 
wähnt werben, daß W. dem Büttnerjchen (Poreius) Lieinius 
im Apparat zu III 225 fein „Marterl“ gejegt hat. C. W—n. 


Winel, H. G., Synspunkter for dansk Sproglare. Udg. med 


understöttelse af Cnrlsbergfondet. Kopenhagen, 191. Nor- 
discher Verlag. (VIII, 8. Gr. B.) 


s iſt eine befannte Sadıe, daß gewöhnlich mit der 
Steigerung des Nationalgefühles, wie fie bejonders nad 








unglüdlichen Kriegen einzutreten pflegt, auch eine eingehenbere 
Pflege der nationalen Wiffenihaften Hand in Hand geht. 
Hierzu gehört aber vor allem auch die Behandlung der 
Mutterſprache. Daß diefe von dem Bejtreben, den fremden 
Ballaft auszuwerfen, nur Vorteil hat, ift leicht einzufehen. 
So hat fid) zwar der bänijche Chaubinismus aus nahe 
liegenden Gründen gegen das jtammverwandte Deutiche ger 
wendet, aber nur um jegt, nachdem bie Gemüter fich mit 
den unabänderlicen Thatſachen abzufinden beginnen, einer 
gleihmäßigen Befreiung des Spradunterrichtes von allen 
fremden Einflüffen Pla zu machen. Diefem Beftreben ift 
auch das hier anzuzeigende Buch gewidmet, für befjen 
Wert auch der Umſtand bürgt, daß es mit Unterſtützung 
des „Carlsbergfonds“ herausgegeben worden ift. Daſſelbe 
richtet fi vor allem gegen das grammatifche Syſtem der 
lateinifchen und griechiichen Sprache, das leider noch immer 
auf den Unterricht im Dänifchen angewendet zu werben 
pflegt, trotzdem es darauf paßt wie die Fauſt aufs Auge. 
Wenn wir uns nun vergegenwärtigen, wie nahe verwandt 
einerſeits unfere deutſche Sprache mit der bänifchen it, wie 
fejt andererjeits das lateinische Grammatifiyftem noch in 
unferem Unterrichtswefen wurzelt, fo können wir ſchon von 
vornherein jagen, daß die „Geſichtspunlte für dänische 
Sprachlehre“ ebenſo gut als „Gefichtepunfte für deutſche 
Sprachlehre“ gelten können. Wie ungeſchickt ift z. B. bie 
auch bei uns in ben Schulen allgemein übliche Auflöfung 
des Satzes, die mit der Trage beginnt: „wo ift das Subject ?*, 
jtatt, wie es eigentlich allein richtig wäre, mit ber Frage: 
„wo ift ein Verbum?“, denn ohne Berbum fein Sak, 
wenigſtens nicht in germaniichen Sprachen. Freilich Hat fich 
der Verf. felbft nicht überall ganz aus dem alther gebrachten 
Geleife werfen laſſen. So führt er im $ 45 eine doppelte 
Neihe von Wörtern an, nämlich jeg, du, han, hun, vi, I 
einerjeit3 und mig, dig, ham, hende, os, eder andrerjeits, 
bie ſich dadurch von einander unterjcheiden, daß die Wörter 
der erften Reihe nur als Subject, die der anderen nie als 
ſolches auftreten, während er & 237 fg. doch zugiebt, daß 
die Formen der zweiten Neihe gleichfalls, und zwar im ber 
Schriftjprache meift unter dem Nachdruck, 5. B. det var 
mig „id) wars", in der Umgangsiprache noch öfter, ald Sub» 
ject ericheinen können, weil er noch am alten Begriff No 
minativ Mebt. Oder er hat bei biefer Aufzählung de und 
dem fortgelaffen, weil fie nicht nur Perfonen, fondern auch 
noch andere Begriffe vertreten, als ob die hergebrachte Be— 
zeichnung pronomen personale, wo aljo das Wort perso- 
nale für Wiwel den Stein des Anitoßes bildet, etwas mit 
ber Verwendbarkeit oder Unverwendbarfeit ber betreffenden 
Wortform ald Subject zu thun hätte. Doch ift ein ſolches 
Fallen aus der Rolle bei W. fehr felten, und Nef. fteht 
nicht an, fid) von ber Bekanntſchaft recht vieler deutſcher 
Schulmänner mit dem Buche die vorteilhaftefte Einwirkung 
defjelben auf den Unterricht in unferer deutfchen Mutteriprache 
zu verſprechen. —bh— 


Behaghel, Otto, Der Heliand und die altsächsische Genesis. 
Giessen, 1902. Ricker. (488. Gr. 8) #1, 50 

Die Frage nad) der Autorſchaft der 1894 im Batican 
entdedten altjächfiihen Genefisjtüde ift neuerdings vielfach 
ventifiert worden. Während insbefondere Kögel der Iden— 
tität des Helianddichters mit dem Verfaſſer der Geneſis das 
Wort redete, ſprachen ſich Sievers und Kauffmann dahin 
aus, daß der altteftamentliche Teil für das Werk eines 
Nahahmers, und zwar eines recht ftümperhaften gelten müſſe. 
Erhielt ihr Urteil ſchon an dem durch Schröder (BfbU. 44, 
223) erbrachten Nachweis des jehr verichiedenartigen Ber: 
fahrens, welches Heliand und Geneſis den Fremdwörtern 
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gegenüber einfchlagen, eine ftarfe Stüße, jo befeitigt vor: 
liegende Schrift die Tehten Bedenken dawider. Denn im 
Gebrauch beitimmter Präpofitionen und Conjunctionen, in 
ber Verwendung gewiſſer Wörter und Thrafen, in einer 
Neihe ſyntaltiſcher Bejonderheiten, in der Wortſtellung, der 
Variation und der Wiederkehr gleicher oder ähnlicher Sätze 
zeigt Behaghel tiefgreifende Differenzen zwiſchen beiden 
Dichtungen auf und legt im einzelnen dar, daß Ungeſchick 
und mangelhafte Herrichaft über den jprachlichen Ausdrud 
den Urheber der Genefis häufig zur gedankenloſen Verwertung 
von Formeln, bie pafend im Heliand angewandt waren, 
und zur unverjtändlichen Kürze verleitet haben. Obwohl 
nicht jeder Einzelheit die gleiche Beweistraft inne wohnt 
und obwohl nicht jelten mit dem Aufall gerechnet werben 
muß (denn den 5983 Verſen des Heliand ftehen nur 337 
der Genefis zur Eeite), fo wirkt doch das beigebradhte 
Material in feiner Maffenhaftigleit durchaus überzeugend. 





Meier Helmbrecht von Wernher dem Gartenwre, hreg. von 


Friedrich Panzer. Halle a. S., 12. Niemeyer. (XVII, 
648. Gr.) .#.0,80. 
Altdeutsche Textbibliothek, hrag. von H. Paul. Nr. 11. 


Für den Tert des Meier Helmbrecht blieb auch nach den 
kritifchen Ausgaben von Haupt, Keinz und Lambel noch 
manches zu thun übrig, ebenjo wie die eregetifchen Probleme, 
namentlich die der Localifierung der Geſchichte, bis in die 
neuefte Reit die Forſchung beichäftigt haben. Wir haben 
daher Panzer für den Gedanlen, das Gedicht in einer billigen 
Tertausgabe für den akademiſchen Unterricht bequem zu— 
gänglic zu machen, und für die feinfinnige und vorfichtige 
Art, mit der er dieſen Gedanken realifiert hat, beiten Danf 
zu fagen. Man barf hoffen, daß die alademiſchen Fach— 
genofjen das Heftchen recht häufig mhd. Uebungen zu Grunde 
legen werden, für bie es fich vorzüglich eignet, weit mehr 
als die glatte, comventionelle Dichtung eines Hartmann von 
Aue Die Einleitung orientiert Kurz über die Handſchriften 
(die neu collationiert worden find) und ihr gegenfeitiges 
Verhältnis, das auc für die Frage der Localifierung nad 
Banzers trefflichen Darlegungen ausichlaggebend wird, über 
den Berfaffer und feinen Beruf als Fahrender (bei der Auf: 
zählung der ipradjlichen Differenzen zwiichen unferem Dichter 
und dem Bruder Wernher S. X Anm.) hätten bie Belege 
für genamt und genant, genennet lieber wegbleiben jollen, 
denn e3 hanbelt jich um zwei ganz verſchiedene Mörter, bie 


manche Dichter, z. B. Wolfram, neben einander gebraucden), | 


über die Abjaffungszeit und endlich über die literargeichicht- 
lihe Stellung und Bedeutung des Gedichte, wobei die Ber 
ziehungen zu Neidhart eingehend gewürdigt werden; ein 
fnappes Piteraturverzeihnis macht den Schluß der Eine 
leitung. Ginige in ihr berührte Probleme ſowie eine An- 
zahl Stellen des Tertes find von Panzer in einem beion- 
deren Heinen Aufſatz in Pauls und Braunes Beiträgen 27 
ausführlicher behandelt worden. Mit den hier gegebenen 
tertfritiichen Erörterungen, die fih im Texte ber Ausgabe 
teflectieren, Tann Ref. ſich nicht durchweg einverfianden er: 
Mären, jo gefihert aud) die Orundrefultate find. Das Mif- 
trauen gegen übereinftimmenbe Lesarten beider Handichriften 
jowohl wie das gegen Lefungen der kritiſch beſſeren Am— 
brafer Handſchrift geht feines Erachtens an einer Neihe von 
Stellen zu weit; hier iſt mehrfach, ein Rüdjchritt gegenüber 
Haupts Tert zu verzeichnen, Die übereinftimmende Lesart 
beider Handicriften ift ohne gemügenden Grund aufgegeben 
in folgenden Verſen: 47. 293 (val. die ganz ähnliche Stelle 
534). 326 (hier ift Haupts Beſſerung entjchieden vorzu« 
Fichen). 438 (der Indicativ giebt der Mebe viel mehr Be— 
ftimmtheit). 681 (zweifilbiger, wenn auc harter Auftaft; 
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aber die Metrit der Dichtung zeigt noch ſchlimmere Härten). 
719. 751. 928. 968 (daf die urfprüngliche Wortftellung in 
einer Anzahl von Stellen geftört jei, behauptet Panzer, wohl 
aus rein metriichen Gründen, doch zu zuverfichtlich). 1053 
(vielleicht find die erften beiden Artikel zu ftreichen). 1211. 
1271. 1340. 1434. 1571. 1780, 1795 (& im Borberjage 
pleonaftifch einzufügen, ift mhd. ſehr beliebt, Die Les: 
arten der Ambraſer Handichrift find übereinftimmenb mit 
dem von Panzer dargelegten kritischen Fundamentalprineip 
wohl auch in folgenden Verſen vorzuziehen: 51 Panzers 
Einwand ift pedantiih). 217. 246 (vgl. den ähnlichen Con- 
junctiv 78). 251. 353 (warum foll das iht fortgejchrittener 
Sprachentwidlung entitammen? Ueber derlei Dinge wifjen 
wir doch zu wenig). 549 (Haupts Lefung wird das Richtige 
treffen). 596. 624. 755 (das Präteritum hat nicht? An- 
ftößiges). 788 (B ift viel Teichter aus A abzuleiten als 
umgefehrt). 842 das Präfens giebt eine trefflihe Nüance). 
1057. 1163. 1201. 1252 (fonft fteht durchweg gebüre). 
1350 {der Sinn wird durch die verjchiedene Lesart gar nicht 
alteriert). 1385. 1646. 1689. 1933. In einem Falle fcheint 
Ref. die Leſung der Berliner Handſchrift vorzuziehen: 857 wird 
A das üf ausgelaffen haben. Für Vers 1837 kommt wohl 
eher die wörtlich anklingende Stelle Parz. 198,20 (die aud) 
ſonſt ausgejchrieben ift) als die von Panzer angeführte aus 
Neidhart, die weiter abliegt, als Quelle in Betracht; auch 
ſonſt Hingen hier und da vielleicht Barzivalitellen in unferem 
Gedichte an (vgl. 191. 232. 946. 1398. 1496). Statt 
des vollftändigen DVariantenverzeichniffes hätte lieber, wie 
dies ſonſt meift in den Heften der Tertbibfiothet üblich 
war, ein Verzeichnis der Abweichungen von der beften kri— 
tiſchen Uusgabe, bier alfo von der Haupts, gegeben werben 
jollen: viele Lesarten find ganz wertlos, und für Nebungen 
im Eritifchen Herſtellen handichriftlicher Ueberlieferung muß 
man fich doch diplomatiicher Abdrüde bedienen, wie fie etwa 
Pfeiffers Uebungsbuch bietet. Kleinere Drudfehler find in 
Vers 774. 1215. 1544. 1683 ftehen geblieben. akt. 





Hupp, Otto, Gutenbergs erste Drucke. Ein weiterer Beitrag 
zur Geschichte der ältesten Druckwerke. Regensburg, 1902. 
Verlagsanstalt vorm. G.J. Manz. (958 mit Abb. Gr. 4.) „#18. 

Das Hupp-⸗Roſenthalſche Missale speeiale, mit dem fich 
in der Hauptſache auch diefe neue Schrift beichäftigt, iſt ans 
fangs von den Kennern auf dem Gebiete des ältejten Buch» 
drudes mit faum verhehltem Mißtrauen betrachtet worden. 

Das gründete fich einerjeit3 auf die überrafchenden Prätens 

fionen, mit denen das Buch auf den Markt gebracht wurde, 

andererleits auf den eigentümlichen Zuftand des Gremplares, 
ber bei bem damaligen Stande der Forſchung noch befremd- 
licher ericheinen mußte, als er es nah mannigfachen in Den 
legten Jahren gemachten Entdedungen heutzutage fein würde. 

Allein je mehr man fich mit dem Buche beichäftigt hat, deſto 

mehr hat ſich die Lage zu feinen Gunften verändert, und 

nach der vorliegenden Schrift wird es faum nod in Abrede 
gejtellt werden fünnen, daß wir es in dem Missale speciale 


‚ mit einem außerordentlid, alten und für die Geſchichte der 


ältejten Drudereien überaus wertvollen Documente zu thun 
haben, Enticheidend für die Beurteilung bes Drudes ift der 
Umftand geworden, daß im Jahre 1900 in dem Benedictiner: 
jtifte St. Raul im Lavantthale ein Missale abbreviatum 
entdeckt worden ift, welches mit genau denjelben Tupen wie 
das Missale speciale gedrudt ift und überhaupt mit dieſem 
in einem einzigartigen Verwandtichaftsverhältnifie jteht. Der 
weit beffere Zuſtand dieſes Buches hat es ermöglicht, das 
Typenftudium zu erweitern umd zu vertiefen, und es barf 
jeht als erwieſen gelten, daß dieſe beiden Druckwerke mit 
einer Type hergeſtellt find, welche ein älteres Stadium der— 
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jenigen Type darſielt welche in Geſeliſchaft einer zweiten, 
größeren, zur Herſtellung des Mainzer Pſalters von 1457 
gedient hat, fo daß die beiden Drucke vor dieſem Zeitpunkte 
entjtanden jein müſſen. Bis zu diefem Punkte ift die 
Huppſche Beweisführung zwingend, und wird von jebem, 
der dem Gegenftande ohne Voreingenommenheit nahe tritt, 
anerkannt werben müſſen. Anders fteht es allerdings mit 
dem Berfuche, diefe Erzeugniffe dem Erfinder der Buch— 
druckerkunſt zuzuweiſen. Man jcheint neuerdings zu der Au— 
ſchauung zu neigen, jede alte Type, an welcher man Ver 
fuche der Geftaltung und ber technischen Behandlung nad) 
weifen kann, dem Gutenberg ſelbſt zuzuſchreiben. Wenigstens 
it in der Huppichen Beweisführung dies der einzige plau— 
fibfe Grund, welher für die Urheberſchaft Gutenbergs in 
das Feld geführt werden lann. Derielbe ift aber abſolut 
nicht jtichhaltig, wenn die Drude in ber ältejten Geſchichte 
der Drucklunſt an der ihnen zufommenden Stelle eingereiht 
werben. Wir kennen [bie Pjaltertype als einen Beſitz der 
Fuſt⸗ Schöfferſchen Officin. Ein Druck in dieſer Type muß 
alſo zunächſt in Bezug auf feine Zugehörigleit zu dieſer 
Gruppe geprüft werden. Da ftellen die beiden Mifjale nun 
allerdings eime ältefte, der Heit vor 1457 angehörige, mit 
Verſuchen auf den Gebiete der Typengeitaltung und des 
Drudes angefüllte Vorftufe dar. Wir haben aber gar 
feinen Grund, dieje Vorftufe von der übrigen Gruppe gänz- 
lic) loszulöſen. Trotz aller ingenidfen Vermutungen, die 
darüber aufgeftellt worden find, wiſſen wir bis jeht durch— 
aus nichts Bofitives darüber, welche Rolle Peter Schöffer 
in der Druderei de3 Johann Gutenberg gejpielt hat, und 
weichen Grab von Fertigkeit im Buchdruck er erlangt Hatte, 
als Johann Fuft ihn für feine ConeurrenzOfficin gewann. 
Die vorliegenden Drude jcheinen denen Recht zu geben, 
welhe meinen, daß der als Nunftichreiber ausgebildete 
Schöffer bei Gutenberg zur Ueberwahung eines correcten 
Drudjages Unftellung gefunden hatte. Gutenberg hat ber 
fauntlih feine Kunſt als eine Geheimlehre behandelt, und 
jo mochte es wohl leicht geichehen, daß Schöffer recht wohl 
mit der Kunſt des Sepens vertraut geworben war, von der 
Kunft des Schhriftgießens aber fih nur mehr die allge 
meineren, äußerlih ohne weiteres erjichtlihen Handgriffe 
angeeignet hatte. So erjcheint er in den beiden Miffalien, 
und es fteht nichts dem entgegen, diefe in typographiſcher 
Beziehung außerordentlich merkwürdigen Bücher als die erjten 
Drudverjuhe anzufehen, welche Peter Schöffer, der nad). 


malige Befiger der vollendeten Type, mit der noch unvoll- 


fommenen Type angeftellt hat, als ihm die Aufgabe zuge 
fallen war, für Fuſt eine eigene Druderei in Betrieb zu 
bringen. Eine ſolche Erflärung ift bei weitem einfacher und 
glaublicher, als die Zurüdführung der Urtype auf Gutenberg, 
der Diejelbe, ohne fie weiter zu benußen, verworfen haben 
müßte, damit Fuſt und Schöffer fie dann in vollendeterer 
Form wieder aufnehmen konnten. Jedenfalls aber hat 9. | 
nunmehr die Frage geklärt nad) der Stelle, welche den 
Missale speciale und abbreviatum in der Drudergeichichte | 
gebührt; fie find als wertvolle Zeugniffe für die Entjtehung 
der ältejten Druderwerkjtätten gelennzeichnet, und es wäre 
zu wünſchen, daß fie in einer der öffentlichen Sammlungen 
für bie älteſte Geſchichte der Druderkunft einen dauernden 
Platz fänden. K. H. 


Re Gentralblatt. Hrög. von W. Kaften. 16, Jahrg. 
t. 


Inh.: Medicus, Dantes Göttliche Komödie. — Kaften, neue 
Höfgelbilber. „Der Haudbau" (Material zur Beiprehung in franzo- 
hier Sprade. — Beitnauer, über firemdiprahlihe Lectüre. — 
Berichte aus Vereinen und Verfammlungen. 








Bei hrift für das Bpmnafalweien. Herautg. ven 8. J. Müller. 
ahrg. Auguſt. September. 

ak: D. Weife, Züge antiker Eultur im heutigen Italien. — 
KR. Finde, iſt die Urologie des Sokrates eine Dichtung Platond? 
— &» Kobilinefi, das Supinum ald Averboform. — G. 
Heine, bie Entwittelung der Idee in Leſſinge „Natban der Weiſe“. 
— 26. Sorgenjren, Bemerkungen zum Unterrichte in der Geſchichte 
nad dem neueiten Lehtplane. 


Ardiv für Stenograpbie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftliche Dflege 
der alten Tadınagrapbie und der — Autzſchriſt. Hreg. b 
Gurt Dewiſcheit. 54. Jahtg. 

Inh.: W. Schubart, die tachygraphiſchen Papyri in der Urkunden ⸗ 

—— der Aal. Muſcen au Berlin. — 9. Roëð, Bertind und 
Thouards Ucbertragungen ded Tanlorihen Enitems auf das Franzö · 

ſiſche — 6. Moſer, der ſpaniſche Dichter Yarra als Stenogtaph. 

* Franz Hodel, der ftenegrapbiiche Typendtuck nah Geſchichte und 
eien. 


— — 





— — 





KRuuſtwiſſenſchaft. 
Wolkenstein, Oswald von, Geistliche und weltliche Lieder, 
ein- u. mehrstimmig. Benrb.: der Text von Joseph Schatz, 


die Musik von Oswald Koller. Wien, IX%2, Artaria u. Co. 
(XX, 233 8. Gr. Folio.) 


A. u. d. T.: Publikationen der Gesellschaft zur Herausgabe 
der Denkmäler der Tonkunst in Oesterreich, hrsg. mit Unter- 
stützung des k. k. Ministeriums für —— * Unterricht 
unter Leitung von G. Adler. 1X. Jahrg. 1 

Den vorliegenden Band darf die Leitung pi öjterreichi« 
ſchen Denfmäler zu ihren Hauptleiftungen zählen. Wehnlich 
wie bie Trienter Codices verdient er, in ein dunkles Stüd 

Mufitgeihichte einführend, bejondere Beachtung, ähnlich find 

aber auch die Schwierigkeiten geweſen, die bei der Herauss 

gabe zu überwinden waren. Der Wolfenjteiner ijt unter 
den Deinnefängern einer der interejlantejten durch die volle: 
tümliche Abkunft feiner Poefie und feiner Mufif, muſikaliſch 
noch von befonderer Wichtigkeit, weil er die Unfänge der 
mehrſtimmigen Zeit näher fennen lehrt. Eine Ausgabe 
feiner Lieder wäre aber auch beim Mangel individueller 
Eigentümlichleit von bedeutendem Wert. Denn bisher lag 
für die Mufit des Minnefangs neben der Jenaer Lieber 
handſchrift nur ein fo geringes Anfchauungsmaterial in be 
quem zugänglicher Weile vor, dab 124 neue Sähe ſchon 
etwas bedeuten. Für ein folhes Denkmal hat die Kritik 
fih an dieſer Stelle nur zu bedanfen; bie eingehende 

Beurteilung der von Joſeph Schaf und Oswald Koller her 

geitellten, in ber Beigabe von Bildern und Facſimiles luxu— 

riöfen, in Tert und Mufit überall flüffigen Ausgabe muß 
ber Specialpreſſe überlafjen w werden. 


Die Kunf- HDaue. breght. — Galiand "8. Jat Jadız. N Ar. 1. 

Inh: Georg Galland, die Neform der —— ng — Helen 
Zimmern, ein Beſuch bei Robin. — R. Wirth, über künſtleriſche 
Nachahmung. — R.Rückhin, Karleruhe: Decoratives von der Jubir 
läum&Kun ausitellung. 2. — U. Heilmeper, die Mündpener Kunft- 
ausftellungen 1902. Schl.) 


ı Beitigrife f. chtiſtliche Aunſt. Hrög. von A. Shnütgen. 15. Jahız. 





ne: 4. Steffens, die alten Bandgemälde auf der Innenjeite 
der Chorbrüfungen des Hölner Domes. (Mit Abb.) 3. Aus dem Leben 
und Gultus der bb. Drei Könige — I. A. Endred, romaniſche 
— und ihre Tituli zu St. (immeram in Regentburg. e 

Schnütgen, 
mit Abb.) 


die tunſthiſtoriſche Ausftellung in Duüffeldorf. 








Vermiſchtes. 


— — Skrifter. I. Math.-naturv, Klasse. 1902, 
r. 6 u. 7. 

Inh.: 5.) Alf Guldber 
Integralparameter bei Ber 


‚ über Integralinvarianten und 
ungs - Transformationsgruppen. 
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{10 8.) — 74 Ders., über die Maxima und Minima der Inte- 
grale, die eine eontinuirliche Gruppe gestatten. (10 8.) 








Sammlung gemeinnüpiger Vorträge. Hräg. vom Deutichen Vereine 
jur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe in Prag. Nr. 287/W. 

Inb.: 287.) Anton Neftler, die Verfälihungen der Nabrunges 
und Genußmittel aus dem Pflanzenteiche. Mit 7 Fig. — 258.) ober» 
danf, über dad Weſen des Traumd. — (289/%.) Deutiche Dichtung 
und Kunſt. Nr. 4. Anton ObormHeft. Jul Reinwartb, Dr. Anton 
Oborn. (Mit Bildnie.) — Anton O born, in der Neujahrsnacht 1814. 
— Deri,, Philifter über dir. Novelle. 


Univerfitätdfdriften. 
(hormat #8. wo ein amberes nicht bemerkt if.) 

Halle-Wittenberg. Chronik der Königlichen Bereiniaten Friedrichs ⸗ 
Univerfität für das Univerfitätdjahr vom 1, April 1901 bis zum 
31. März; 1902. (80 ©.) 

Leipzig. Inaugutaldiſſ. Sprachwiſſ. m. Literaturgeic.)), 
Paul Sie gel: Apbra Behnée Gedichte und Profawerke. (47 ©) — 
(Nationalökonomie), P. Karl Schröter, der Leipziger Nupbolshandel 
in der Organijation des beutichen Holzhandele. 8 S.) — Guſtav 
Strefemann, die Entwidlung des Berliner Flaſchenbiergeſchäfts. 
8 ©.) — Johannes Tad, die Entſtehung des Hollandsganges in 
Hannover und Dldenburg. (85 ©.) — 4. Bahn, Gedichte und 
Statiſtit der Lotterien im KRönigreih Sachſen. (125 ©) — on 
Beitlin, Fürſt Bismarck focialpelitifhe Anfhauungen (aud: Fürſt 
Bitmards focial-, wirticafts- umd fteuerpolitiiche Anibauungen. Dar- 
ftellung und Kritit. (93 ©.) — ((Naturw, u. Mathem.|), Kurt 
Siegfried, 1. Zeil. Beiträge zur Kenntnis des Benzeylacttons. 
2. Zeil. Eine neue Syntheſe des am Dipbenulpurone. (56 &.) — W. 
Biemweg, die yPhennlwIndoneifigläure und Dipiperonylidem Bern 
fteinfäure, (Mit Tabellen u. Fig.) 49 ©) — Amo Weiß, Unter 
ſuchungen zur Renntnid bimoletularer Dicarboruiglutaconfäureefter 
(tg 103 „Propentetracarbonfäureefter), 143 S. — Billiam Henn What ⸗ 
mougb, eine neue Methode aur Beſtimmung der Oberflädienipan 
nungen von gapf keiten. 167 ©.) — ((Philofophie]), Wiliam Harder 
Sauired, Jonathan Edwards und feine WWillensichre (53 ©.) — 
With. Thomas, das Erkonntnidprincip bei Zwingli. (52 ©.) — 
(Gefchichte), A. Stäblin, der Kampi um Schottland und die Ge 
fandtihaftsreife Sir Francis Walfinabamd im Jahre 1583. (48 &.) 
— Bictot ©. U. Treßler, die politiſche Entwidelung Eir Robert 
Gecild bis zum Tode Lord Burleiabs. (136 &.) — (andwirtfgeft), 
Paul Trübenbach, der Einfluß der Benupung von Arbeitämaichinen 
auf die Höhe des Keinertrages im Betriebe der Landwittſchaft. ©.) 
— Wilhelm Würz, Beiträge zur Frage der Gonfervierung und Be 
bandlung des Stalldüngers. (MW) ©.) 


Aeitifche Fadhzeitfäjeiften. 


La Cultara di — Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XXI. Nr. 19. 


Somm,.: G. Semeris, dogma, gerarchia e culto nella chiesa primitiva 
(lt. Cantarelli), — B, Stölzle, A, ron Köllikers Stellung zur Descen- 
denzlehbre, — K, Tscheuschner, dis philosophiegeachlchtlichen Vor- 
re der Energetik, — Cicero, welect orations and letters 
{Ebik — Rosenberg, Stulien zur Rede Cicrros für Marena. — 
limit, Becker, die Vorgeschichte zur Haupibandiung der 1lias IA. 
Olirieril — A. Franchetti, le donne a pärlamento (0. B. Cecchi). 
— F. Torraca, studi su 1a lirica italiana nel duecento. — R. Lan- 
eiani, new tales of old Roma (Bre). — H. Luckenbach, Abbildungen 
zur alten Geschichte (E, Hreceis). — C. Muller, Studien zur Geschichte 
der Erdkunde im Altertum. — Bigge, der Kampf um Canıia in dem 
Jahren 1667—09 (C, Manfroni), — Ch. Dosboenfs, auuvenirs du capi- 
taine Deshoonfs. — 0. Oxilia, tin oschro milite del secamdo hattaplione 
florentino 1G. B.Ceechi, — I. BR Inieri, i costitati del Conte Confalonleri 
e il Principe Carlenano (G. Salvemini). — Ermanno Ferrero, Ariodante 
Fabretti (C. Giambelli, — Barbier, Bend Desartes, — 8, A. Nappi, 
per la societh odierna. — J, Blederlack, die sociale Fraxe IF, Vir- 
eilil,. — B. Corradini, la missione dell’ Malin? (0. RB, Cecchil. — 
Stendhal-Lurien Leuwen, roman reconsiruit (Carlo Placci), — ©, 
kdval, Lycdennes, roman. — Daniel Borys, la mossique dn röre (GO. 
BR. Cecchl), — R, Heymann, Kaiser Commadus Ende, — (to Kaecm- 
mel, Rom und die Campagna (Ehe) — R. Baedeker. Itallen-Hand- 
tisch für Relsende-Beilin und Umgebungen. — Gustavo Cbiesi, nei 
paesi della malaria (0, U Cocchil 


Bollettino di filologia classica. Red. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno IX. Nr. 4, 


Somm.: Van Herwerden, Lexicon Orascum suppletorium et dialecticam 
(©. O. Zurettil. — Sommer, Handhuch der Inteinischen Laut- und 
Formenlichre. — Pascal, Plasto, I Captiri (P, Giardelli), — Oironi, 
Virgilio, La Buccollea, volgariszamento portion (C. iambelli). — 
Tuomas, Petrone,. — Hicks e Hill, manual of Greek historiesi in- 
seriptions (0, O, Zuretti), — Pallu de Lessert, fasten des provinece 
africaines, IE il. Cantarellil. — Comunieszionl. 


Bocheuſchrift für claffiihe Philologie. —F v. G. Andreſen, 
t 


8. Drabeim u. #. Harder. 19. Jahrg. Ar. 41. 


Inb.: Ed. Mener, Brfhidte de# Aitertumd, V iM. . — d. Midael, 
das homerijhe und das brutige Ithata O. Men 3 u ber 
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Ginmnaftifos des Yhiloftratos (Müppers, — BR, Hürger, de (widi car- 
aninnm amatorinrum Inventione et arte (ft. P. Schulze). — E. Doanni- 
des, Sprechen Sie Auiih rt 2. Aufl. 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Kritiken 


über: 

Bilfinger, Guſtav, das germaniſche Julfeſt. Schulletus: Correſpon · 
deniblatt d. Bet. f. fiebenbürg. Sandestunde XXV, 9.) 

Bullarium Franeiscanum V n. VI ed. Eubel. b. Liebenau: Hifter. 
Yahıb. d. Börrei-Wefellih. XXL, 3.) 

Fiſchet. J. die Entdedungen der Normannın in Amerika. (Baum- 
garten: Ebd.) 

Handtuch der Wirtihajtstunde Deutichlande. Bd. I. Ziehen: Pädag. 
Ardiv XLIV, 10.) 

Heinrici, C. F. Weorg, Beiträge zur Geſchichte und — dee 
Neuen Teſtaments. IL. Die Bergptedigt. Feine: Theol. Litbl. 
XXIIL 41.) 

Helmolt, H. F., Wiltgefhichte. Bd, III. (Stuper: Ziſcht. f. d. Gym ⸗ 
nafialm. LVI Aug echt) 

Leſet, D., dad Mabrbeitsproblem unter culturphiloſophiſchem Geſichte ⸗ 
punkte, (Iantelevith: Revue philosophique de la France et 
de l’Etranger XXVII, 10.) 

Marmier, E., Geſchichte und Sprache der Hugenottencolonie Friebricht: 
dorf am Taunus. Vignen: Revue de philologie frangaise et de 
littörature XVI, 4.) 

Rand, B., the life, unpublished letters and philosophical re- 
gimen of Anthony, earl of ee: authur of the „cha- 
racteristics.“ 'Revue philogophique de la France et de l’Etran- 
ger XXVIL 10. 

Nealenenllopädıe für protcftantiihe Theologie und Kirche. Hrn. v. 
A. Haud. Bo. 11. Boenwetſch: Zbeol. Pitbl. XXI, 41.) 

Seott, W. R., Francis Hutcheson, his life, teaching and posi- 
tion in the history of — Revue philosophique de 
la France et de l’Etranger XXVII. 10.) 

Soltau, Wilhelm, urfprünglihes Ehriftientum in feiner Bedeutung für 
die Gegenwart. (Beil. z. Ally. Ztg. 1902, Nr. 225.) 

Souchon, M., die Papftwablen in der Zeit dei Großen Schidmat. 
Br. 1/2. (Sägmüller: Hifter. Jabrb. d. Görre-Geielih. AXIIL 3.) 

Spencer, Herbert, facts and comments. (Jankelevitch: Revue 
philosophique de la France et de l’Etranger XXVU, 10.) 

Wablund, Garl, die altfranzofiibe Profaüberiepung von Brendand 
Meerfabrt nah ber Parifer Hdſcht. Nat. Bibl. fr. 1553 von neuem 
be Bee: Revue de philologie fraug. et de litt6rature 

r , 4 


— — — — — 


Bom 1. bie 7, October find nachſtehende 


nen erfcienene Werke 
bei und eingeliefert worben, deren Beſprechung fid Die Redactiom vorbrhält: 


L. Apulei fabula de Psyche et Cupidine. Praefatus atque in- 
terpretatus est J. W. Bock. Groningen. Wolters. (8.) fl. O, 75. 

Bettine von Arnim und Friedrich Wilhelm IV. Ungebrudte Briefe 
umd Aetenſtücke brög. u. erläutert von Low. Geiger. Frankfutt a. M. 
Lit. An. Rütten & Loening. (XIV, 220 &, Gr. 8,, 

Brieger-Wajfervogel, Lotbar, Mar Alinger. Leipzig. Herm. 
Scemann Nadf. (Gr. 8.) .# 3. (Männer der Zeit. N. $ Hr. 
von Julius Zeitler. Br. 12.) 

Bülow, Joachim v., das Vereinsrecht des Bürgerlihen Gefepbuches. 
Berlin. Heumann. (®r. 8.) #2. 

Catalogue of the library of the India office. Vol. II. Part. III. 
Hindi, Panjabi, Pushtu, and Sindhi books by J. F. Blumhardt. 
London. Printed by Eyre and Spottiswoode. (II, 151, 54, 
13, 14 ©. Gr. 8. 

Gurt . us, Paul, Bürgermeifter Gurtius. Berlin. Springer. (®r. 8.) 


Mi. 

Dabm, Otto, die Feldzüge des Germanicus in Drutihland, Mit 
Unlagen u. Tertfin. Trier. ing. 142 ©. Gr. 8.) (MWeftdeutfche 
Zatſchrift für Geſchichte und Aunft. Ergängungsheft XL) 

Dittrid, Ottmar, die fprachrwiifenfhaftliche Definition der Begriffe 
„Satz“ und „Enntar*. (Sonderabdruf aus: Wundt, Beieiepbiige 
Studien XIX. 2b.) Leipzig. Engelmann. S. 98—127. Br. 8.) 

Fiſchet, Iobann Kaspar Ferdinand, fämtlihe Werke für Klavier 
und Drgel. Sräg. von Emft B. Werra. Leipzig. Breitkopf 
& Härtel. (XVII, 125 ©. el.) 

Führer, Jofepb, die Katakombe im Molinelle-Tbal bei Augufta in 
Oftfizilien beſchtieben. (Sep.«Nbdr. aus der Römiſchen Quartal« 
ſchtift. XVI. Jabra. 9. II) Rem. Buchdt. der Geſellſch. des 
Goͤttlichen Heilandes. (6. 205231. Gr. 8.) Mit 2 Taf. 

Graf, A. Konrad, Geſchichte der Dogmatik in raffiiher Darfiellung. 
Büterdlob. Berteldmann. (Br. 8.) .# 2, 80. 
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Hagemann, Garl, Hegie. Studien Fr dramatiſchen Kunſt. Berlin 
u. Leipzig. Schuſtet & Löfflet. 164 ©. Gr. 8.) 

Hertel, Johannes, über die Yaina-Hecenfionen des Pancatantra. 
Aber. a. d. Berichten der phtlolog.bift. Claſſe der fal. ſächſ. Ge⸗ 
y d. een zu Reipzig.) Leipzig. Drud v. 2.0. Teubner. 

2. 3-14. Gr. 8.) 


Herzberg, Wilhelm, Papierprüfung. 2. Aufl. Mit 65 Fig. u. 16 Taf. 
Berlin. Springer. Geb. # 10. 


völsfe, Hermann, das Häßliche im der modernen deutjchen Literatur. | 


Biaunſchweig u. Leipzig. Sattler, (Gr. 8.) #1, 20. 
Hübner'd, Otto, —— Tabellen aller Lander der Erbe, 
51, Ausgabe für das Jahr 102. Hreg. von Fr. v. Juraſchet. 


—— a. M. Heintich Kellet. VII, 96 ©.) Buchausgabe.) Kart, 
Pi 


Zeolegiſchet Jahresbericht für 1901. Redig. von Paul Mavner. Berlin. 
Friedländer & Eohn. Gt. 8.) .# 24. 

Jideli, Karl #, die Unvolllommenbeit des Stoffwechſels ald Ber 
anlafjung für Bermehtung, Wachstum, Differenzierung, Rüdbildung 
und Tod der Lebeweſen im Kampf ums Dasein. Wit 41 Abb, Berlin. 
Rriebländer & Sohn in Comm. (XVL 358 S. Gr. 8) 

Kanıs Werke. Bd. I. Borkeitiihe Schriften I. 1747—1756. Mit 
2 Taf. Berlin. Georg Reimer. (Gr. 8.) .# 12. (Kants gefammelte 
Schriften. Bd, J. Erfte Abteilung: Werke. Eriter Band.) 

Rebr, Karl Andreas, die Urkunden der normannifc-ficilifchen Könige. 
ie u 1Kartenſtizze. Innöbrud. Wagner. (Br. $ 


Krtper, — Joſeph Arthut Graf von Gobincau. Leipzig. Herm. 
Seemann Nadf. (Br. 8.) .# 3. (Männer der Zeit. N. 5. Htog 
von Julius Zeitler. Bd. 11.) 

Ta Gour, J. 8, Theorie der Wechſelſtröme und Transformatoren. 
Wit 263 Fig. Berlin. Springer. (Br. 8.) Ber. 4 12. (Die Werhfel- 
ſtromtechnit brag. von E. Arnold, Bd. L) 

Langkavel, Martha, die jranzöfiihen Uebertragungen von Goethes 
Fauſt. (Differtation.) Straßburg. Trübner. IV. 153 ©. Gr. 8.) 

tiebmann, Otte, Gedanken und Thatſachen. 2. Br. 3. Heft. Ebd. 
S. 235—362.) 4 3. 

Fudwig, Hermann, Lateiniſche Stilübungen für Oberclaſſen an Gym- 
nafien und Healanmnafion bearbeitet. Stuttgart. Bonz & Comp, 
Gt. 8.) Geb. „#1, 60, Uebetſeßung dazu geb. „# 1, Bö. 

Nartinius, Emil, Behauptungs und Beweislaft bei der Negative 
und dem bedingten Vertrage. Berlin. Heymann. (62 ©. Gr. 8.) 

Müller, Albert, das attiide Bübnenweien. Mit 21 Abb. Gütere 
leb. Berteldmann. (Gr. 8.) .# 2. 

Portig, Guftav, dad —— des kleinſten Araftaufwandes in den 
—— der Natur. Bd. L Stuttgart. Kielmann. XII, 332 €, 

rt. 8.) 

The prayer book of Aedeluald the bishop commonly called 
the book of Cerne. Edited, from the me. in the universi 
library, Cambridge with introduction and notes ni Dom A. 
B. Kuypers. Cambridge. University press. London, Clay 
and sons.) XXXVI. 286 &, Gr. 4.) 

Sharrelmann, $., berzbaiter Unterricht, 
Janjien. (Gr. 8.) Geb. „#3. 

Schierfe, Bruno, das Breslauer Zeitungsweſen vor 1742. Breslau. 
Kern. (Gr. 8.) #3. 

Zidenberger, Otto, fritiihe Gedanken über die innerfirhliche Lage. 
Br. 1. Augsburg. Lampatt & Gomp. (dr. 8.) #1, 0. 

Sienfiemwicz, Heutyt, Briefe aus Aftika. Mit fper, Erlaubnis bes 
Autors überiegt von J. v. Immendorf, Oldenburg u. Yeipzig. 
Schulze. (Er. 8.) 4 3. 

Stange, Garl, der Gedanfengang der „Sritik der reinen Vernunft“, 
Leipzig. Dieterich (Th. Weider. 8.) #0, 30. 

Stieda, Wilhelm, Ilmenau und Stüperbad, eine Erinnerung an bie 


1, Zaufend. Hamburg, 


et Leipzig. Herm. Seemann Nadf. (Br. 8.) #2. 
Strigl, Joſef, — zur Einubung der lateiniſchen Saplehre. 
Für die 3. u. 4. Glaffe öfter. Gomnafien im Anſchluſſe an dir 


lateinifche Schulgrammatit von Joſeſ Strigl unter Berüdi. der 
Grammatiten von Goldbacher, Scheindler, Schmidt und Schultz und 
unter Mitw. von Unten Bopel —D In 2 getrennten Teilen. 
Finz. Ebenhoͤch. Gr. 8.) Zuf. «#2, 70. 

Verhandlungen der Deutſchen Zeologiſchen Geſellſchaft auf der zwölften 
Qahreöverlamminn zu Giehen, den 20. bis 22. Mai 1902. Im Auf 
trag der Geſellſchaft htsg. von E. Korſchelt. Mit 57 Fig. u. 2 Taf. 
Yeipgig. Engelmann. (IV, 221 &. Br. 8.) #8, 60. 

Wiederdbeim, R., der Bau bes Menſchen ald Zeugnis für feine 
Bergangenbeit. 3. Aufl, Mit 131 fig, Tübingen. Laupp. „#5, 60. 

Bindler, Hugo, altorientaliiche Forſchungen. 3. Reihe. Bd. II. 
Seft 1 (XVIII der ganzen Folge). Leipzig. Ed. Pfeiffer. #3, 60. 

Buftmann, Guftan, der Wirt von Auerbachs Keller. 1482—1542. 
Mit 7 Briefen Stromerd an Spalatin. Leipzig, Herm. Seemann 
Nadf. (8) #1. 














Wichtigere Werke der ansländifchen Literatur, 
Fransdfifde, 


Annales du mus6e Guimet. T. 30. Ire 
pylöne d’Am&nophis II à Karnak. 


artie: L'Aile nord du 
P. 1 24 et planches. 


4.) Paris, Leroux. 
La — a ou le combat des rats ot def grenouilles. 
Traduit d’Homere et illustr@ par E. Chalon. (II, 59 p. 


Petit in-8 carre.) Paris, Lemerre. 

Chatelain, E, unecialis scriptura codieum latinoram novis 
exemplis illustrata. Explanatio tabularum. (VIEL, 183 p. et 
album in-fol. de 100 planches. 8.) Paris, Welter. 

Denaney, E., philosophie de la colonisation. Pröface De 
E. Sedeyn. (249 p. 8 oblong.) Paris, bibliothöque de la Cri- 
tique. Fr. 3, 50. 

Grasilier, L., aventuriers politiques sous le Consulat et 
l’Empire le baron de Kolli; le comte Pagowski). (456 p. 8.) 
Paris, Ollendorff. Fr. 7, 50, 

Halövy,J., les tablettes gr&co-babyloniennes et le Sumörisme. 
28 p. avee fig. 8.) Paris, impr. Maurin. 

Labrouste, L., philosophie des beaux-arts. Esthötique mo- 
numentale. (320 p. 8.) Paris, Schmid. Fr. 4. 

Lavalley, G., le peintre Robert Lefevre: sa vie, son auvre. 


(183 p. avec 8 phototypies, d'après les originaux et zu 
de l’artiste par lui-möme. Grand in-#.) Caen, impr. De ues. 
Mölanges Paul Fabre. Etudes d’histoire du moyen äge. | VI, 


lanche. 8.) Paris, Picard et fils. 
> pleurant la mort de sa fille. 

peyc ologique sur les Pauca Me. 
.) Besangon, Bossanne. Fr. 2, 50. 

Poirier, J., conquöte de Mad ar (1895-1896). Avec prö- 
face de Le Myre de Vilers. (435 p. avec 2 cartes, 12 croquis 
et 6 portr. 8.) Paris, Lavauzelle. Fr. 7, 50. 

Saltet, L., l'origine meridionale des fausses généalogies ca- 
rolingiennes. ‘22 p. 8 carr&.) Toulouse, Privat. (Extrait des 
Mölanges Couture.) 

Thomas, A. — — gasconnes. (12 p. 8 carr&.) Toulouse, 


Privat. (Extrait des Mölanges Couture.) 


Englifde. 
Earp, F. R., desceriptive catalogue of pictures in the Fitz- 


william Museum. Compiled largely from materials 
4 Sidney Colvin. Plates. (264 p. Roy. #8.) London, Clay. 
Sh. 


498 p. avec grav. et 1 
Perrollaz, L., Victor 
Etude historigne et 
142 p. et portr. Petit 


15 net. 


Antiquariſche Kataloge. 

Bamber, 3, in Parie. Nr. 16. Franzöſiſche Literatur, Gedichte, 
Folklore, Kunft, Jagd x. 1006 Ren. 

Meyet, Ftanz, Aunfibandlung in Dresden. Kunft-tagerftatalog 
Nr. 27, Porträts von Fürften, Staatdmännern, Aünftlern und &r» 
lehrten aller Fänder und Zeiten. 1827 Nm. ; 

Priewe, Guſtav, in Seebad Heringsdorf. Nr. 79. Gocthe, Schiller, 
Stakijpearetiteratur, 

Schmidt’ Antiquariat, in Dresden. Nr. 3. Literatur und Kunſt, 
Medicin, Zahn: und Raturbeiltunde, Gedichte, Beographie, Reifen, 
Staatd und Rechtewiſſenſchaften, Vermiſchtes. 

Spirgatis, M., in einig. Nr. 91. Romanijhe Philologie. 
2144 Nm. 

de Vries, R. W. P., in Amsterdam. Bulletin de livres an- 
eiens No. I, 230 Rrm. 

Zimmermann, Emil, in . Nr. 10. Schöne Literatur. 

Zipperere, Paul (Mar Bög), Buchb. u. Antiqu. in Münden. Rr. 25. 
Ausl. Spradyen und Yiteratur. 1683 Ren, 


—— — 





— — — 


Bücher erſcheinen im neuchter Zeit recht oft ohne Jabreezahl; das 
läßt ſich aus gewiſſen Interejien der Berlener oder der Verfaſſet noch 
begreifen. Wenn dies aber aud mit fleigender Häufigkeit bei Anti» 
anariatsfatalogen geſchieht, fo frägt man ſich, mweldes Interefie ein 


Antiquat daran haben fan, daß man bei ihm Bücher beftellt, die er 


ſchon feit 


abren verfauft hat. Ich glaube, man darf den Wunid, 


daß ſolche Büchernerzeichnifie ſtets datiert felen, mit Nachdrud äußern 


‚ und ohne weitere Begründung. 


Graz, 7. Dit. 1902. 9. Schuchardt. 


Auctionen. 


10. November u. folg. Tage. Bilbojer & Ranſchburg in Wien. 
XI. unftauction. Collectien Julius Stern. Kupferftihe alter 
Meiſter. Franzöſiſche und eugliſche Blätter des 18. Jahrhunderts. 
Porträts der Tranzöfiihen Schuſe des 17. Jahrhunderte. Grab» _ 

ftichelblätter, Bublicationen der Arundel-Eocietn. Kunſtbibliothet. 
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Nachrichten. 


Der_ord. Profeffor der patholegiſchen Anatomie Geh. Mid.-Rat 
Dr. 3. Orth in Göttingen wurde zu gleicher Stellung in Berlin, 
der a. ord. Profejlor der deuticen Philolegie Dr. Tb. Stebe in 
Grelfswald zum ord. Profeſſor in Breslau, der a. ord. Profeifer der 


Nationalötonomie Dr. K. Oldenberg in Marburg zum Ordinarius | 


in Greiföwald, der a. ord. Profeffor der deutichen Nechtögeidichte 
Dr. 8. Beyerle in freiburg i. ©. iu gleicher Etellurg in Breölau, 
der a. ord. Profeffer der Mathematif am der techn. Hochſchule Dr. 
Difteli in Karlörube zu gleicher Stellung in Straßburg, der Heraus: 
eber des Alttatholiſchen Volkoblattes D. A. Goeß zum a. ord. Pro: 
eſſot der philoſophiſchen Propädeutik in Bonn, dir Privatdecent Dr. 
illftätter in Münden zum a. ord. Profefior der Chemie, 
der Privatdocent Dr. B. Novät in Prag (böbm. Univ.) zum a. orb. 
Profiffor der allgemeinen und techniſchen Phyſit an der boͤhm. techni 
ſchen Hodidule in Brünn, Dr. H. Hungerland in Kiel zum Lector 
der deutſchen Sprache und Literatur in Lund (Schweden) ernannt. 

In Wien babilitierte ib Dr. 3. Fabriciud für Geburtäbilie 

—— in Agram der Gymn.Profeſſor Dr. Gruber für 
e te. 

Der Affitent am k. Rupferflicicabinet Prof. Dr. &, Kämmerer 
in Berlin wurde zum Direster ded Provinzialmufeums in Pofen, der 
Gomn«Profefjor Dr. Mener in M-Wlatbach zum Gymn.Directot in 
Münftereifel, der Nealichuloberlehrer W. Stablberg in Eteglig zum 
Guftes am Inftitut für Meereötunde in Berlin ernannt. 


Die k. pteuß. Akademie der Wiffenichaften in Berlin ernannte den 
ord,. Proſeſſot der alten Geſchichte und Epigraphif Dr. Bornemann 
in Berlin zum correfpendierenden Mitglied, die k. ſchwed. Akademie 


der Biftenfhaften den Präfidenten der phofitaliictehniichen Reiche | 
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anſtalt ord. Hon.-Profefior Dr. Kohlrauſch in Charlottenburg zum 


auswärtigen Mitglied, die Bodleiana in Orford den Director der Sof 
und Etaatäbibliothet Geb. Rat Dr. v. Qgaubmann in Münden und 
den Profejior der engliiden Philologie Hofrat Dr. Schipper in 
Wien zu Ehrendoctoren, die philoſophiſche Facultät der böbm. Univ. 
in Prag den ord. Profeſſor der Zoologie Dr. Fric dajelbft zum 
Ehrenberter. 

Die ſchwed. ärztliche Geſellſchaft erteilte die Anders Repiuse 
Medaille in Gold dem Geh. Rat Dr. 8. v. Poit in Münden. 

Es wurde verlichen: dem Beneralinfpector der fail. Medicinſchulen 
der Zürfei Prof. Dr. Rieder in Gonflantinopel der Charakter als 
Geh. Medicinalrat, den Bibliothefaren Dr. E, Seelmann in Bonn, 
Dr. R. Preuß in Berlin, Dr. & Roth in Halle a. &. ber Titel 
Oberbibliothefar, dem — —————— beim Militaärt⸗Verſuche amt 
Dr. Lenze in Berlin das Prädicat Profefjor, dem ord. Profefjor der 
pharmaceutifchen Ehemie Geh. Reg-Rat Dr. Shwanert in Greife- 
wald und dem Profeſſor am der tedn. Hochſchule Geh. Reg.Hat 
Launhardit in Hannover der f. preuß. Aronenorden 2, Klaffe, dem 
Leetot beim Literariihben Bürau Dr. Dörr in Berlin derjelbe Orden 
3. Glaffe, dem em. Seminardirccter Schulrat Dr. Thiemann in 
Potsdam, biöher in Eifterwerba, und dem GymnProſeſſor Dr. Rang 
in Düren der rote Adlerorden 4. Claſſe, dem Oberrealſchul ⸗Profeſſot 
=. 2 ü & . Groß ⸗Lichterſelde (Berlin) der yerj. Löwen und Sonnen» 
or Klaſſe. 


Am 29. September + in St. Petersburg der em, Proſeſſor der 
Matbematit Dr. Nikolaus Budajew, 69 Yabre alt. 

Anfang October + in Faltenftein a. T. der Patiſet Ophthalmolog 
Dr. Eduard Mener, 64 Jahre alt. 

Am 2. Dxrteber + in Leipzig der Eibnograpb und Geograph 
Dr. jur. Hari Emil Jung, früber Profeffor der altclaffiihen Sprachen 
in Adelaide (Auftralien), im 70, Bebendjabre. 

Am 3, October + in Klofterneuburg der jrübere Proſeſſor der 
Vaftoraltbeolegie Propft Ubald Kofteriip im 72, Lebensjahre; in 
Altlengbab (Niederöfterreich) der Schrüitfteller Theodor Flamm im 
89. Lebensjahre. 

Am 4. October + in Bonn der Begründer ded Correſpondenzblattes 
der deutſchen Geſellſchaft für Piochiatrie umd gerichtliche Medicin Beh. 
Ober-Medicinalrat Dr. Hermann Eulenberg, 89 Jahre alt. 


Dad Freie Deutfche sn. zu Rranffurt a. M. veriendet 
forben feinen Lehrplan für das Winterbalbjahr 1902—108. Es 
werben demnach folgende Vorträge flattfinden: Deutiche Literatur von 
1840—48 Ludwig Geiger); Lord Borone Leben und Dichten (Johannes 
Hoopd; Die Gultur der griechiſchen Heroenzeit und der biftorifche 
giatergnund der bomerifchen Poche Georg Loeſchce; Vollsglaube und 

oltabtauch im Altertum und Genenwart (Ausgewählte Eapitel ver- 
wleihhender Doits kunde) (Albrecht Dieterich); Die forialpolitifce Befcp 
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des deutichen Reichee E. Benkard); Bilder aus der Kun 
eſchichte des Mittelalters Heintich Weiziäder) ; Ludwig XIV (Ribard 
Samen Uriprung und Entwidlungeidicte des Papfttums (Mboli 
Harnach. 

Die ganze wiſſenſchaftliche Ausbeute des Sverdrupſcheun 
Unternehmens wird der Univerfität in Chriſtiania zur Verfügung 
geftellt werden ald Danf für bie Unterftügung bes Staated. Es find 
große botaniſche und zeologiihe Sammlungen gemacht worden. Un 
der Weltieite von Glleämereland find y Teer er und 
Braunfohlenlager gefunden worden. Prof. Rauch bezeichnet dieſe Mit- 
teilungen ald außerordentlid bedeutungevoll. 

Bon einem wiedergefundenen griechiſchen Meifterwert wir 
dem Hannoverſchen Gourier geidhrieben: Einen großen Ruhm genof 
im Altertum eine Marmorgruppe des Künftierd Boüthos von Chalkeden, 
die einen Knaben darfiellt, der eine Band am Halfe gepadt bat und 
feft umfchlungen hält. Dies Werk, das von Cicero und Plinius ge 
priefen wird, bat ſich noch in Kopien erhalten, und nod heute fordert 
die flregende Kraft bed Meinen Anaben, die anſchauliche Daritellung 
did Kampfes zwiſchen ihm und ber faft gleich großen Gans iur Bi 
wunderung auf. Fin Gegenſtück zu dieſem Werk baben jegt die Wiener 
Urhäologen in Epheſos gefunden, nämlich den Anaben mit ber Ente. 
Gin etwa zweijähriges Anäblein fit auf der Erde und öffnet den 
Mund wie zum Schreien. Dit der linken Hand drüdt er kräftig auf 
eine figende Ente, die rechte aber ift audgeftredt, gleich als wolle der 
Rnabe einen Angriff auf die Ente abwebren. An dem Wert, das bis 
auf ng Finger und Zehen und andere Heine Enditüde vollſtändig cr» 
balten iſt, überraicht die große Raturwahrbeit und Friſche. Die 
Glieder des Bürihhend find flämmig und voll, fein dider Kopf bat 
eine meifterhafte Behandlung erfahren. Wie wertvoll den alten Epbeiern 
ebedem dieſe DMarmorarbeit geweſen ift, zeigt der Umfland, daß fie 
auf dem großen prächtigen Marktplag der Etadt ihre Aufftcllung a 
funden bat, Sie ift jetzt im Tempel des Miener Volksgartens mo 
alle bedeutenden Funde von Epheſos vorläufig untergebracht find, auf 
geftellt worden. 

Wie aus Döle berichtet wird, are die Gonferpatoren des dortigen 
Muſeums, Reuprier und Faivret, ſoeben ibre auf dem römiid-burgun. 
diſchen Friedhof in Tavaur vorgenommenen Ausgrabungen beendet. 
Zehn neue Grabflätten der burgundiichen Epoche find bloßgelegt werben. 
Unter den zahlreichen Knochen entdeckte man zifelierte und verfilberte 
Täfelhen, die einen Schluß auf die bewundernswerte künſileriſche 
Arbeit der damaligen Zeit zulaſſen. Beſonders bemerkenäwert ift die 
Bifelierung. Ale Sfelette waren gen Oſten gefebrt. Einige fand 
man fipend, aber ohne Köpfe, da dad Gewicht der Erde ihre Schädel 
wien die Knie geworfen hatte. Die Funde jind dem archäologiſchen 

ujeum in Döle zugewiefen. Neben anderen wichtigen Ergebniſſen 
tann man fejtitellen, daß die Glasarbeit im diefer Epoche auf eimem 
durchaus micht mehr primitiven Standpuntt angelangt war, mie 
Funde beweiſen, die in ihrer Art vielleicht einzigartig find. 

in der lepten Sißung der Pariſer Alademie der Infchriften 
erftattete 9. Dufour Bericht über feine im Auftrage des Leiters der 
Ecole frangaise d’Extröme Orient ausgeführte er 1 der 
Basreliefd von Antor-Ihem (Ratbeon-Bat} in Hinterindien. iejer 
Ort ift durdy die Trümmer eines Niefenkloftere, das cin National 
beiligtum Kambedſchae und Jahrhunderte lang ein vielbefuchter Wall: 
fahrtsort war, ſchon jeit langer Zeit berühmt geweien, doch hat ihn 
noch feiner genauer dutchforſcht. Das Kloiter befipt eine doppelte 
Umfaffungsmauer, von denen Die zweite mit einem fortlaufenden Bası 
relief geichmüdtt ift, welches geichichtliche und religiöfe Scenen barftellt. 
Dadurd; wird dieſes Kunſtwerk zu einem äußert wichtigen geſchicht 
lichen und völterfundlichen Dentmal Hinterindiens. Don einem anderen 
Franzoſen namens Garpeaug unterftügt, bat Dufour sunähft die 
Sculpturtefte gereinigt und von dem überwudernden Pflanzenmuchs 
befreit, und da ein aroßer Teil der Mauer abgeftürgt if, fo hat er die um« 
berliegenden Blöde ſorgfältig aufgefuht und fo die vollitändige Reiben- 
folge der Bilder wieder bergeftellt. Darauf hat cr von allen Stüden 
photogtaphiſche Aufnahmen gemacht, und ein Teil von diejen wurde 
der Pariſet Alademie vorgelegt. Der gefamte Stoff ift an dem Haupt» 
ort der oben genannten Anftalt, in Haney, vereinigt, wo überhaupt 
in den wenigen Jahren, ſeitdem jene Schule befteht, ſchon eine große 
Altertumd- und Nufnabmefammlung ſich angebäuft bat. Dan bat 
beſchloſſen, den ganzen Reliefring wicherherjuftellen und das a 
artige Bauwerk von mum an zu pflegen und vor weiterem Berfalle zu 
bewahren. 

Wir lefen in den „Gomeniu&-Blättern jür Bolleerziebung“: Die 
Stiftungen und Stifter für die Gründung von Bücerballen mehren 
fich im erfreulicher Weile. Herr GommerzienRat Otto Müller in 
Görlig bat in hochheriiger Weile ber Stadt Görlig eine Schenkung 
von 100000 „2 zu dem Zwecke gemacht, um die Gründung einer 
Büder: und Leſehalle zu re — In Dortmund bat der 
Königliche Oberbergrat Dr. Weidemann der Stadt eine Summe 
von 10000 .# zu dem aleichen Zwecke überwielen. 
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Serderſche Verlagshandfung, Freiburg im Breisgau. 
Soeben ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Janſſen, Joh. Gefchichte des deutfchen Volkes 


dem Ausgang 4 Mittelakterd. Neue Auflage, beſotgt von Ludwig Paſtor. gr. 80. 
- Band. Die volitiſch · kirchliche Revolution und ihre Belämpfung jeit der Der 


Berlag von 
Eduard Avenarins in Leipzig. 


Kiel, Adolf, Eine Ingendthorheit. 
Ba Preis brofch. #4 1.—, geb. 


In biefer Erzählung wirb bie um 
beſounene Liebſchaft eines jungen 
Studenten geſchildert, der den Gegen« 
ftand feiner glühenden Neigung — ohne 
es zu wollen, aber mach ben umerbitt- 
lichen õeſeben ber Logik — zu Grunde 
= richtet. 


Verlag von Fel. Rauch's Buchhandlung in Iunsbrud. 
a z = x : ‚| #iel, Adolf, In des Königs Rock, 
Zeitſchriſt für kalholiſche Sheologie. | kim m m 


tünbigung der Konforbienformel im Jabre 1580 bis zum Beginne des dreißigiährigen 
Krieges im Jabre 1618. Bünfzebnte und jedhzehnte, verbejjerte Auflage, 
beforgt von Ludwig Pafor. XLVIII u. 778 €.) A 8; geb. in Leinwand „4 9.40; 
in Halbfranz «# 10. 

Bon bem Terme rTagennen Geſchichtawerk liegen bid jeht 5 einzeln Täufliche Pände vor, Giefamtpreid 


ter 5 Bände nebit beiden Beigaben Ianilens „Am meine Srititer" umb zei sweiteo Dortan 
meine Kritiker“ „& 66.30; geb. in Leinwand „# 68,20; im Salbfvanz „M 74.10 











XXVI. Jahrgang. | Das Stück ſchildert in amüjanter 
Jährlich 4 Hefte. Preis 4 6, — | * eine ee auf >. 
* andgut mit all ihren Freuden für 
Inhalt des ſoeben erſchienenen 4. Heftes: Dffigtere und Gutstöchter, Gemeine 
Abhandlungen, 3-B.Mundwiler, Deutſche B. Dubm, Dad Bub Jeſaia (8, Fondk und Maͤgde. 
Jeſuiten im ſpaniſchen Gefängniften im | ©. 742. — . Sägmüller, Lehrbuch die | 





3-8. Beer, Die moralifhe Beurtbiilung E. L. Taunton, The History of the 


18. Jahrhundert ©. 621 = rchenegts LI. 3. Biederlaf) ©. 750. — | 
—* Handelns aus Luſt 2, Art) ©. 673 Jesuits in England (A. Zimmermann) 


„Hakescheth“ no>n 








E. Dorſch, Die Gottheit Jeſu hei Clement ©. 767. | Illustrierte hebräische Monatsschrift für 
von Rom . 701 | Analelten. Bi ER, des in . Un» | Kunst, Literatur un Leben. Erscheint in 
Recenfionen, 3 D * t. toninus Martyt (9. Griiar ©. Berlin, unter Mitwir ung der hervorragen- 
Ka Bei“ A . a, | Neuere Firchenredhtlicde Literatur M. dor ‚desten jüdischen Autoren und Künstler, 
©. 79. — C. Lombardi, Juris ca- mann) ©. 770. — iturgiiches aus dem|zu denen, u. a., auch die Herren Ruben 
noniei Privati Institutiones (IM. Hoi: 15. Jahrhundert C. A. Stneller) S. 776. | Brainin, Dr. $. Bernfeld, R. A. Brandes, 
mann! ©. 733. — M. Siebengartner, — Zum ‚ichiwipenden Almojen‘ (GE. A. Ineller | Martin Buber, Mme Ben-Jehudah, Privat- 
Schriften und Ginrihtungen zur Bildung &. 779. — Neuere biblijhe Literatur (2. | docent Dr. $. Friedländer, Berthold Feiwel, 
der Geiftlichen (M. Hofmann) ©. 735. — Fonch ©. 787. — Meue Zeitjchriften (%.| Dr. J. Gnzig David Frischmann, Dr. 
3%. Belfer, Einleitung in das Neue Teftas Fonch ©. 7%. Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 
ment (8. Fond) ©. 738. — PB Schmalzt, Kleinere Mittbeilungen S. 791 | Lilien, Freiherr Börries von Münchhausen, 
Das Buch Gediel; M. Seifenberger, |Megifter zu Jahrgang 1902 ©. 795 Dr. J. Renzer, Hermann Struck, J. Stein- 


i ich i ber: | a: berg, D Trietsch — gehö 
Die — —— en Eher. Literarifcher Anzeiger Nr. 92 &. 20°| "Der - "Hakeschethe inf die moderneie 
i . — hebräische Revue und steht, sowohl in 
m... 7777 | liter. wie in künstlerischer Hinsicht auf 
der Höhe unserer Zeit. 


ü — Abonnements-Preis des „Hakescheth‘: 
Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig. Mk. 6, — jährlich; 


Demnächft ericheint die feit langem erwartete „ 3, — halbjährlich; 
5. Auflage „ 2, — vierteljährlich. 
der | Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 


Deutschen Pichtung der (Gegenwart. 3" 


Die Alten und die Jungen 


von 


Adolf Bartels. 
Preis brofchiert „4 4, —; gebunden #5, —. 
Der befte und zuverläffigfte Führer durch die moderne Litteratur. 


Die neue Preußische (Rreny)Beitung v. 22. — 1897 fdhreibt: „Eine bei 
aller Kürze fo gründliche Ueberſicht der dichteriihen Beftrehungen unjeres Jahr 
bunderts in Deutſchland dürfte fih font faum finden.“ 





In der Serderſchen Perlagsbandfung 
zu "Freiburg im Breisgau it ſoeben en 
Idienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Staatslexikon. 


Zweite, neubearbeitete Auflage. 


Unter Mitwirkung von Fachmännern 
herausgegeben im Auftrage der Görres- 
Gefeilfhaft zur Dre der Wiſſen⸗ 
ſchaft im fatboliihen De 





utidıland von 
nn — — nn Dr. Zufinus Badem, Rebtsanwalt 
in Köln. Ler.S8. 


Dr. W. Kämpfi’s Gerrmann Walther's Beriogdhndtanbiung III. Band. Hegel bis Mormouen, (IV ©. 





ibliographisches Bureau Berlin Re er Pe 
B ns m Oraniensir. 72 empfiehlt ald gegenwärtig von erhöhtem Interefje: ee 4 160. 
N Früber find erfhienen: 
„Zusammenstellung der_ Literatur zu Yatnrwiffenfhaft amd Oecultismus, Bon J — ——— Dentfeh Neih, (VILE. 
ja er wissenschaftlichen Frage aus allen Dr. $. Wollny. Preis .4 0, 50. m. 1440 @p.) .# 19.50; geb. .M 1050. 
iseiplinen. Bibliographien, Rösumös, 5 1. Band. Dienfigebeimnis dio Hecrwefen. (IV 


Exeerpte. Übersetzungen in allen | Der projectierte Gau der Unterpflafterbahn &. u. 1410 &p.) M 13.50; geb. „A 16.00, 
—— en. Ausgebreiteter Referenten- in —* BonDr.F.Bolluy. Pr. 030 | Die pe weite Auflage des — * 80 





i8. Bänden von je 9—10 Heften & „4 1.50. 
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Dieterich’sche Verlagsbuchhandlung, Theodor Weicher, Leipzig. 


in Göttingen. 








Neue Erscheinungen: 


Die Sentenzen des Petrus Lombardus. 


Ihre Quellen und ihre dogmengeschichtliche Bedeutung. 
Von 


Lie. theol. Otto Baltzer. 
Pfarrer in Wrisig. 
(Studien zur Geschichte der Theologie und Kirche von Bonwetsch nnd Seeberg VIH, 3. 
Preis Mk. 4.50. 
Inhalt: Einleitung. Das erste Buch der Sentenzen. Die Lehre des Lombarden vom dreieinigen Gott. 
Das zweite Buch der Sentenzen. Die Lehre von der Schöpfung und von der Siinde. Das dritte Buch der Sentenzen. 


Die Christologie des Lombarden. Seine Lehre von den Tugenden. Das vierte Buch der Sentenzen. Die Sakraments- 
lehre, die Eschatologie. 














Studien über christliche Denkmäler. 


Herausgegeben von 
Johannes Ficker, 


Professor an der Universitat Strasslnre i. E 


Neue Folge 

(der 
„Archäologischen Studien zum christlichen Altertum und Mittelalter“, 
Erstes Heft: 


Gebet und Bild in frühchristlicher Zeit 
Karl Michel. 
Preis Mark 3.20, 


Mit der vorliegenden Untersuchung tritt eine nene Folge der von Prof. Dr. Joh. Fieker früher heraus- 
gegebenen „Archäologischen Studien zum christlichen Altertum und Mittelalter“ in die Erscheinung. Während die 
bisherigen Arbeiten teils Monographien über einzelne altchristliche Sujets oder die Behandlung einer besonderen 
christlichen Denkmälergattung in ihrer geschichtlichen Entwieklung boten, soll hier der Versuch unternommen werden, 
der wichtigen Frage nachzugelieu, woher den Schöpfern der altehristlichen Bildwerke die Anregung zu ihren biblischen 


Scenen gekommen sein wird. 
Das Waltharilied. 


Ein Heldengesang aus dem 10, Jahrhundert im Versmasse der Urschrift übersetzt und erläutert 
von 


Hermann Althof, 
Grüssere Ausgabe mit authentischen Abbildungen. Preis brosch. Mk. 4.50; geb. Mk. 5.50. 






















Während die in der Göschen’schen Sammlung erschienene Ausgabe der Althof'schen Verdeutschung be- 
sonders den Zweeken der Schule dienen will, ist die neue, grössere Bearbeitung dazu bestimmt, eine eingehendere 
Kenntnis des Liedes und der Sage von Walther und Hildegunde zu vermitteln. Inhalt und Ausstattung machen das 
Buch besonders als Geschenk für Freunde der deutschen Litteratur und als Prämie für reifere Schliler geeignet. 


Jesus und die Pharisäer. 


Ein Beitrag zur geschichtlichen Auffassung des Lebens Jesu. 
Von 
Lie. theol. Gerhard Füllkrug, 


Pfarrer in Bentschen. 
Preis Mk. 1.80. 

Inhalt: I. Teil: Die Pharisäer zu Jesu Zeit. Ihre Stellung als politische Partei. Ihre religiöse Sonder- 
stellung. Ihre Stellung zum Volk und seinen Teilen. II. Teil: Das Verhältnis zwischen Jesus nnd den Pharisäern. 
Jesus sucht die Pharisäer. Die Pharisier suchen Jesum. Die Vorwürfe der Pharisier gegen Jesum. Jesn Kritik 
an den Pharisiern. Der Kampf und sein Vorspiel. Der letzte Strauss. Die Katastrophe. 














Diergm je eine Beilage ber Dietericdh"fchen Berlagsbuhhandfung (Theodor Weiher) im Leipzig, Greiner u. Pfeiffer 


Stutigart und Infins Swihler in Wolfenbüttel, 





Beramtwort! Mebactrar Wrof. Ihr, Ebuarb Jarmde in verpzig. Raifer Withelmitrabe 29. — Drud von Breittop| & Härtel im Lripyig. 


zuge — * Eu 


Literariſches Sentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 


Ir, 43. 


Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage „Die ſchöne Literatur‘. 


(99. Jahrgang. 





Verlegt von Eduard Anceuarius in Leipzig, Lindenfiraße 18, 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


> 25. October 1902. e- 


Preis einfel. Beilage | jäßel. * 30. 





AIHETTEE: x. , Nupen u. Nachteile der Nörperübungen. |Surtint, &, 
‘ 


ge 


mastich, H. Cb,, Studios in Hrterogenesia. 1. (1427,) 
Soljapfel, —* Panipea 


8 o#famp. €. I. unter * Banner des Drachen u. 

a bes freuen. 142% ) 

? örende m. aufbauembe Didste in China. (1425.) 
us ber verbotenen Stabt, [ 

Brunner, S., Grundzüge der BR Vecht oge ſchichte. 
(1420) liquiae ete, ‚es 2.) 

„=. —— Staatöhanshalt | reuichaer. 

herzontum Baben (14 

bie — dee Srifierieninare i in Straß ⸗ 


Mohr 0a 
Suber, 


Bu BR ERi reger, 


Sa. EM 
—— di 3 sorrftei Erl. 
e * igerung x. von 
Reindert, (1490, . . e * ” 
Gough, H„ the Costante Sara. (1491,) 
Günter, rs das Reftitutiomserift von 16 ac. (1424, | 


— Eh 
Da t a m. 
Retigiondsilofopie * 
Meiere tea 


ef: 


) 
mmer, E. ferhöftellige Ann} der Werte ic. (1428) | 
1.) 
Homer's (kiyasey, books hr kxıv ed. by D. B. 


J 
,‚ Haushalt der Stadt Hilbeöheim sc. (1422, 1 
empf, 5: 6 Bomanıram sermonis castrensia re- Mira, O. 8%, GrammnnritdeB Biblikh- Aramäifchen ıc, 


Reukol. (1425.) 
weflfche See ober ber Kampf um eine Ftau. (1425.) 
‚bie ge ei er —— ber Uzislli, 


St. —2 zu Veauniwrig, 
VBernter, I. Di. meicorolegifäe u. (1427.), 


bie Weittürme des Wleiimer Domes, gu. I. ber Unterricht im ber Pflanzentunde ıc, (142.5 


©, 
— 14 
Saadia Ul * bit: Hiatmenüberfegung und 
Gommerttar. Srdg. von ©, Yehmann. (1417 
dioenfeld, & ©, der islan diſche Baueruhoi und 


Ange ber gefellichaftlihen 


fein Betrieb jur Sagageit. (1421.) 


1431.) 

Urkunden-Btegefien aus bem Gtabtardie In Sterzing 

hrög. von E. Fifhmaler. (1425.) 

G., venni atorici —5. imprese scienli- 
iche maritime « en di Ferdinando 1. gran» 
ducch en Toscana, (14% 

|@er nee 

| \Sedler, 


maland. ı | 
m, — des Rloftere | 
„Die no m rum Meligion. (141%.) 
"pie älte utenberatpe. (ti H.). 


s zz —ñ — — —— — — — — ——— —— 
Alle Büderjendungen erbitten wir unter ber Adrefſe ber Exryed. b. BI. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter der des Herausgeberd (Naifer Wiiheimftr. 20). Nur ſolche 


Berte fünnen eine Befprehung ung finden, bie ber Red. vorgelegen haben, Bei Eorrefponbensen über Bäder bitten wir Reid den Namen vom deren Berleger anzugeben. 


Theologie, 


Sandia Al-fajjümi’s arabische Psalmenübersetzung und 
Commentar (Psalm 21—41). Nach einer Münchener u. einer 
Berliner Handschrift hrag., übers. und mit Anm. versehen 

v. 8. Lehmann. Berlin, 1901. Poppelauer. (XXIX, 71 8. 

Er. 8) #2, 80. 

Der Hrögbr. hat und hier ein hübjches Specimen vor» 
gelegt, das überall tüchtige Schulung verrät, Ref. hatte 
Gelegenheit, die Mündener Handichrift (aus der Dr. B. 
Haneberg ſchon 1840 einige Mitteilungen machte) teilweije 
nachzuprüfen, und fann an dem Tert des Hrögbr.s nur 
felten etwas ausftellen, z. B. 21,8 lied xp, 21,12 lies >. 





Auch die Orthographie, wie 22, 12 7890, 23, 15 RIP, | 


und "yo wäre beſſer beibehalten. 
weit Ref. von ben vom Hrsgbr. befolgten Grundjägen 
ab, Zunächſt im Verhalten zu dem arabiihen Tert. Wie 
Die Heraudgeber andrer arabijcher Texte hält auch Lehmann 
es hier für feine Pflicht, die von der Grammatik der Schrift: 
ſprache abweichenden Formen nach dieſer Norm richtig zu 
ftellen. ef. denkt hier unter anderm an die Imperativ⸗ 
formen der mittelvocaligen Verben und der Stämme j?, 
und an ben Gebraud von lam, das hier mit dem einfachen 
Imperfect verbunden wird, da dieſe Sprade feinen Upoco- 
patus mehr fennt. In anderen Fällen gejtattet Lehmann 
aud Jüngeren Formen ben Hutritt, wie der Wurzel räf, ü, 
für raaf oder zär, i, für za’ar. Läge hier bloße Verderbnis 
der Hanbdihriften vor und müßten wir annehmen, daß 
Sa’abia (+ 942 n. Ehr.) in den erwähnten und anderen 
Punkten nod die Normen ber Schriftſprache gelannt und 
befolgt Hat, fo wäre Lehmann im Recht. Da aber das 
Gegenteil der Fall ift, jo darf unjer Autor, zumal da er 
nicht Muslim war, auch beanfpruchen, in dem ſprachlichen 
Gewande ſeiner Beit und feiner Kreife uns vorgeführt zu 
werben. Der andere Wunſch bes Ref. betrifft bie Leber 
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In zivei Punkten | 





fegung, die nur dann der Bibeleregefe dienen kann, wenn 
fie den arabiſchen Ausdrud mit voller Schärfe wiebergiebt. 
Hier weicht Ref. mitunter von Lehmann ab. So 22,13 
wo ja wer mit „es ftürzt auf mich los, was“ ftatt „mich 
hält zurüd, der" übertragen wird. Bf. 2%,3 wird »ihsän« 
dem bibliihen sedeq zuliebe mit „Gerechtigkeit“ überjegt, 
während es „Wohlthun“ bedeutet, vgl. V. 6. Wehnliches gilt 
von 24,5 ez-zakät = Gerechtigleit. Pi. 28,1 1. „ſchweige 
nicht” für „halte dich nicht zurüd"; 28,3 „mit Frieden“ 
lies grüßend; 28, 4 „nad) ihren Werten" lies nad) ihrer 
Wohlthat (höhnish zu faſſen); 28,5 „beachten“ Ties ver 
ſtehen; 29, 4 „Wort” lies Anſprache. Bi. 29,7 „wirft aus“ 
= np Ref. glaubt, daß die Uebertragung des Saadia 
uns einen Winf giebt, wie ber hebräifche Text (2x1) hier zu 
verjtehen ift, Das auch dem Hebräifchen bekannte arabiiche 
Verbum, das uns beiläufig gejagt einen Blid in die primi— 
tivfte Eultur der Urzeit geftattet, heißt bier: aus dem 
Beuerftein Funken ſchlagen. Daß der hebräifhe Ausdrud 
auch jo gebraucht werben fan, ift faum zu leugnen. Einige 
Eregeten (3. B. Calvin: exeidit lammas, J. D. Michaelis: 
quatit ut dissiliant) haben auch biefen Sinn aus dem 
Bufammenhange erichlofjen, aber die zur Beit herrſchende 
Eregeje hat eine andere Fafjung des Ausdruds bevorzugt. 
Auh im Eommentar find einige Uusbrüde zu beanjtanden, 
jo Pf. 21 Ende „geipannt“ lies bezogen, wo Ref. über die 
Lesarten gerade umgefehrt zu der in Anm. 11 geäußerten 
Meinung urteilt; S. 20, 3. 14 „mit Feſtigleit“ lies eigentlich) 
(vgl. ©. IV, 8.18); ©. 27, 3.3 „Gefahren“ lies Sorgen, 
Kümmernifje; Bj. 26 Ende: „ob er feinen Fehler aufgegeben 
hat“, Lies wegen feiner früheren Bergehungen; ©. 30 zu 
Bi. 27,8 „entfacht” lies ausgebreitet. — ©. V zu Bi. 24 
Comm. Unm. 8 ift wohl »hadjan« zu lefen. Bi. 31,3 ift 
Nef. weder durch die Lesarten noch durch den Vorſchlag 
von Lehmann (S. 36, Anm. 1) befriedigt, fonbern möchte 
vorjhlagen: ka-lohüf as-sohür, wie Felſenfundamente. 

1418 


1419 


— 1902, 4843. — Literarifdhes Centralblatt — 25. October. — 


1420 





©. 16, Anm. 6 ift gewiß furzer Hand IX für FE zu 
lejen, und Bj. 29,8.9 wohl 7% für 9777 (Bar. 299?). 
Das S.6, Unm.6 aus ©. de Sacy angeführte Citat wäre 
beijer nad der Ausgabe des Fihriſt 1871 123 gegeben. Man 
muß wünjchen, dem Hrögbr. auf diejem Gebiete noch wieder 
zu begegnen. 





Wernfe, Paul, Die Anfänge unferer Retigion. ZTubingen, 1901. 
Mohr. XII, 410 ©. Wr, 8.) 


Ein eigentümliches Buch, * das ein abgeichlofjenes Urteil | 


zu fällen dem Ref. überaus ſchwer wird. Ohne Zweifel ift es ein 
großartiger Wurf, ein Verſuch die jogenannte bibliiche Theo- 
logie in neuer Form zu geben, als das, was lange ver: 
langt wurde, urchriſtliche Religionsgeſchichte. Der Verf. hat 
eine bejondere Gabe gejchidter Formulierung; er weiß bie 
jpringenden Punkte treffend hervorzuheben; er ficht bie 
Dinge plaſtiſch; die Perjönlichkeiten gewinnen bei ihm volles 
Leben. So ijt die Yectüre feines Buches nicht nur in 
hohem Maße beichrend, fondern genußreich. Und doch ift 
etwas daran, das den Mef. nicht zu vollem ungetrübten 
Genuß lommen läßt. Dies Liegt freilich ganz auf dem Ge— 
biet der jubjectiven, religiöjen Stimmung. Der Verf. iſt 
fih bewußt, im Ton einer Kampfſchrift zu fchreiben, wider 
falihe Ehrfurdt vor Formeln zc., um das Evangelium, wie 
er es verjicht, zum alleinigen Mafjtab für alles zu machen. 
Ref. erfennt gern diefe unbedingte Ehrfurcht vor der Perſon 
Jeſu an, aber er muß befürchten, daß etwas Lagardiſche 
Kirchen und Theologenfeindihaft mit dem Evangelium ver- 
wechjelt jei. Gewiß haben wir die Aufgabe, auch bei einem 
Paulus und Johannes die Herkunft ihrer frommen Empfins 
dungen, theologiſchen Gedanken und jittlichen Beftrebungen 
fritiih zu prüfen und gejdichtlich zu begreifen, woher jie 
manches aufnahmen, was nicht von Jeſus jtammt: aber zu 
Nichtern über fie find wir doch nicht berufen, wir ftehen 
nicht über, ſondern unter ihnen. Much ift die Betrachtungs- 
weije, die in aller Gonjolidierung, ſei es der Organijation, 
jei es der Lehre, nur eine beflagenswerte Verlümmerung 
fieht, nicht richtig: nicht das kirchliche Amt hat die freien 
Meinungsäußerungen verdrängt, jondern das Aurüdtreten 
des auch manches Ungeſunde in ſich bergenden) Enthufiasmus 
bat mit innerer Notwendigleit feitere Ordnungen hervorge— 
rufen, ohne die ſich das Weſen der neuen Religion verloren 
hätte. Legt der Verf. allen Nachdrud darauf, wie fich das 
Ghriftentum fortgejegt verjchlechtert hat, jo möchte Ref. viel 
eher betont jehen, wie jtart das Evangelium war, daß es 
fih im Kampſe mit jo gewaltigen Beitftrömungen wie 
Speculation, Askeſe u. ä nicht verloren, fondern, wenngleich 
nur unter Compromifjen, erhalten hat. Das Buch, von 
manden Seiten begeiftert begrüßt, wird in der Hand rechter 
Leſer ohne Zweifel den Wunſch des Verf. erfüllen, ber 
Gegenwart in den großen Aufgaben und Kämpfen, bie be— 
vorjtehen, zu dienen. Aber mit jeinen Paradoxien und ein- 
feitigen Uebertreibungen kann es auch viel Verwirrung ane 
richten, zumal bei Leſern, die noch kein jelbftändiges Urteil 
haben. Ref. möchte glauben und wünſchen, daß der Verf., 
der vorläufig damit Wbjchied von den neutejtamentlichen 
Studien genommen bat um kirdengeihichtlicher Lehrthätig« 
feit ich zu widmen, wenn er von diefer jpäter einmal dazu 
zurüdfehrt, durch dieſe zwifcheneingefommene Beichäftigung 
mit der Geſchichte der Kirche, injonderheit der Reformation, 
von jelbjt zu einer anderen Würdigung des Urchriſtentums 
gelommen jein wird, v. D. 


— — Kirdenzeitung. Begr. ven Chr. €. But 
arbti, 

Inb.: — Icpte Tage und Begräbnis. — Die Hauptvet ⸗ 
fammlung des WuftanMdoljeBereins in Kaſſel. 1. — Die theolegijdir 





Lehrconſerenz in Mölln. — P. Heintich Bruno Lehmann + — Gin 
Vorjälag zum Reformationsefl. — Zur moraliſchen Kriſis in Frankreich 


Broteftantenblatt. Srög. von R. Gmde u. M. Fiſcher. 35. Jabtg 





Fer D. Beck, mie die alten Reichsſtädte Toleranz übten, — 
Hauptorrfammlung ded Gvangeliihen Bereind der Guſtav Moolj- 
Stiftung in Kaſſel. — 9. Beder, die Bilder der Pialmen. 2, 





' Die Grifttiche Welt. Hrög. von MW. Rade. 16. Jahrg. Rr. 42. 


Inh.: Ehrempf, Martin Luther oud dem Chriſtlichen ins 
Menschliche überjegt. — Auch Gedanken über die Gonfirmation. Frage 
zeichen zu den Gedanken von Mar Reiſchle. Rebſt Etwidetung. — 
Die 5. Hauptverfammlung ded Guſtav Adolf. "Bereind in Kaſſel. 


— für Ay kirchliche Praris. Hr. ».D. Baumgarten. 
abra. 1 

Inh, : Tb. — auch wir ſollen kluge Hausbalter fein. 
Vredigttizze über Ev. Luc. 16, 1—9. — Gallwißz, die religiög.jociale 
Bedeutung dee Dekalogs für die Bolksihule.. — Vom Hungrüder 
man Bilder zur Boſtekunde. Fottſ. — Baumgarten, kitchliche 
Ghronit, 


Bewerte theol. Zeitichrift. Nedig. von Fr. Meili. 19. Jabra 

3. Bierteljabrebeit. 

Inh: R. Schwller, welche Factoren baben zur Geſtaltung des 
firhlihen Glaubens mitgewittt? — ©. Linder, merkt ibr ned 
nihta? — R. Blattner, Willendfreibeit. — 4. Bolliger, als 
die Totacjagten und fiche, wir find noch am Leben. — fr. Meilt, 
ſoll die Kirche organifieren? 


—— Rundſchau. Hrsg. von W. Bouſſet u. W. Heit- 
fer. 5. Jahtg. 10. Heft. 
ri W. Bouffet, das Neich Gottes in der Predigt Iefu. 1. 
— U. Bertbolet, alted Teftament, Die Geſchichte büchet. — ob. 
Werner, moderner Katboliciämus. 3. — Teichmann, Predigt- und 
Grbauungsliteratur. 


Die Seetforge in Theorie und Pragie. 
7, Jahrg. 10. Heit. 
inb.: P. G. F. Fuchs, die Seelſorge Oregor des Großen. (Forti.) 
— Der Sabbath und der Sonntag. Schl. — Die 32, allgemeine 
Paftoralconjerenz evangelisch-lutberiicher Geiſtlichet Bayerns. 


Mouatichrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. Hreg. von F. 
Spitta u. J. Smend. 7. Jahrg. Pr. 10, 

Inh: Spitta, * Pflege des Kirchengeſanges im Reformationd- 
zeitalter. — Smend, noch cinmal Wottesdienft und Predigt. — 
Ubiborn, Oberdiecks Kritik an der Hannov. Agende. — Fremmel, 
Wolfeums Beurteilung der kirchlichen Tonkunſt in der Gegenwart. — 
Haſenelever, Deutſche Geſeuſchaft für riftlice Kunft. 


Beitjhrift, des Ben Yalaftina „Bereind. Htog. von 3. Benzi naer. 
. Band. Heft 1 
—— H. ———— die ya reg Palaſtinas 
in alter und neuer Zeit. — C. F. Seybold, Haram esch-scherif, 
nicht Haram esch-scherif! 





Si von 3. Ja eger. 








EEE 


Ahilofophie. Pſuchologie. 


Marshall, Newton H., Die ——— Richtungen der 
Religionsphilosophie in England und ihre erkenntnis- 
theoretischen Grundlagen. Berlin, 1902. Reuther u. Reichard. 
(VII, 10 8. Gr. 8) „#4 50. 

Der Berf. verfolgt mit der vorliegenden VBeröffentlihung 
den Bwed, die Hauptrichtungen des philofophifchen Denkens 
über religiöje Probleme, welde in England während der 
legten Hälfte des 19. Jahrh.3 Hervorgetreten find, zu 
ſtizzieren. Der von Dilthey entlehnten Einteilung entiprechend, 
hat der Verf. jeinen Stoff unter folgenden Geſichtspunkten 
gruppiert: 1) Naturalismus (9. Spencer). 2) Der objective 
Idealismus (Bradley und Edw. und John Gaird). 3) Der 
Idealismus der Subjectivität oder der freiheit (E. B. Upton 
und James Orr). Dabei wird der Grundjah befolgt, dag 
zuerjt die verichiedenen erfenntnistheoretiihen Principien 
erörtert und daraufhin die Neligionstheorien, welche fich 
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diefen gemäß entwidelt haben, bargeftellt werden. Der 
Berf. kommt durch feine Unterfuhung zu dem Ergebnis, 
dab bie Religionslehre feiner der genannten drei Richtungen 
befriebige, da ihre erfenntnistheoretiiche Grundlage in jedem 
Falle unzuverläffig jei, und zwar deshalb, weil fie durch 
metaphyfiiche Momente verichlungen werde. Er meint, die 
Theologie müjle, wenn fie in irgend einem Sinne Anſpruch 
auf wiſſenſchaftliches Verfahren erheben wolle, entſcheiden, 
ob fie ihre Lehre auf Wiſſen oder auf Glauben jtügen 
wolle. — ©. 134 fteht unter U. C. Frafer als Titel: 
»Philosophical Theism«, während ©. 4 ridjtig » Philosophy 
of Theism« fteht. 








Holzapfel, Rud., Banidenl. TPinhologie der jezialen Gefühle, 
Mit einem vorwort von - man: Leipzig, 1901. I. U. Bartb. 
IX, 233 S. ®r. 8, 


Wir haben hier Er der merfwürdigften Bücher, welche 
die philofophiiche Literatur des lebten Jahrzehnts aufzu- 
weifen hat. Es befteht aus 1075 meift kurzen Sätzen oder 
Abichnitten über nachftehende neun Themafa: Einſamkeit, 
Sehnjuht, Hoffnung, Gebet, Kampf, Gewiſſen, Kunft, 
Velten, Ideal. Es ift das Product einer bohrenden Anas 
Iyfe, in räumlicher und, wie es fcheint, auch Literarifcher | 
Abgejchiedenheit vollbradt. Die eigenartige Terminologie 
erinnert bisweilen an Karl Chr. fr. Krauſe. Es ift un— 
möglih, den Inhalt des Buches auf eine knappe Formel 
zu bringen; vielleicht am zutreffenditen bezeichnet man das 
Hauptthema als das Panideal vollfommener unterſchieds— 
grabueller Menfchheitsentwidlung. Es bürfte aber nicht 
viele geben, welche die jchönen und erhebenden Gedanken, 
die das Buch enthält, rein herauszuheben fähig find. Die 
Form, in welcher fie geboten werden, wird und muß alle 
nach entwidelnder Daritellung Verlangenden abſtoßen. Es 





ift nicht jedermanns Sache, die kunſtvoll gemeihelten Steine | — 


zu einem Ganzen zufammenzufegen. Etwas Uehnliches wollte 
vermutlich auch E. Mad andeuten, wenn er im Vorwort 
jagt: „Man fieht es der Schrift wohl an, daß deren Ber: 
faſſer viel erlebt hat, aber die individuellen piychiichen Er» 
lebniffe, auf die ſich feine abftracte Darjtellung aufbaut und 
die feinen Begriffen den concreten Inhalt geben, ftehen 
natürfich vor ihm in ganz anderer Lebhaftigkeit, als vor 
einem beliebigen Leſer, der vielleicht Analoges in gleicher 
Stärfe nie erfahren hat und der doch nur auf die Schatten: 
geitalten feiner Erinnerung angewieien ift. Für eine nad): 
folgende Grläuterung feiner Darftellung durch Beifpiele, 
wenn auch nicht durch perſönliche Erlebniſſe, jo doch durch 
ihematifierte typiſche Exlebniffe, würde man dem Berf. jehr | 
dankbar fein.“ Eine „Piychologie der jocialen Gefühle“ | 
lann nur auf realem Boden gebeihen. 


itſchrift l vſiol d Einned F og. 
—— —— 
Inh.: B. Benujfi, über den Einfluß der Farbe auf die Größe 
der Zöllnerichen Täuſchung. ESchl. — O. Roſenbach, zur Lehre von 
den Urteilstäufchungen. 





Geſchichte. 


Schoenfeld, E. Dagobert, Der isländische Bauernhof und sein 
Betrieb zur Sagnzeit. Nach den Quellen — Strass- 
burg, 1902. Trübner. (XI, 286 5. Gr. 8) „#8 
Quellen und Forschungen zur Sprach- und Cunurgesehiehte 
der ———— Völker, hrag. von Brandl, Martin, Schmidt. 


— hat ſchon durch Herausgabe des Abſchnittes 
über das Pferd aus dem vorliegenden Buche als Roſtocker 


Doctorarbeit 1900 feine Befähigung zur Bearbeitung dieſes 
Gegenjtandes nachgewieſen. Mit ganz unglaublichen Spürs 
finn hat er nunmehr alle Stellen, die zur Darftellung der 
ganzen altisländiichen Privatwirtſchaft geeignet find, aus der 
umfangreihen Saga» und Gejegestiteratur zufammengetragen 
und, troß ihrer Seltenheit, doch ein durchaus anfchauliches 
Bild feines Gegenftandes entworfen, in dem er uns nad) 
einander vorführt: das Gutsareal, die Gutsleute, die Guts— 
tiere, und zwar das Pferd, das Rind, das Schaf, das 
übrige Kleinvieh und endlich die Gejellichaftstiere im Dienſte 
bes Isländers zur Sagazeit. Die Darftellung, die er aus 
dem gejammelten Materiale jchöpft, ift äußerſt anjchaulich, 
und oft glauben wir beim Lejen von Ses Bud bie alt- 


‚ isländiichen „Protzenbauern“ feibhaftig vor uns zu jehen. 


Daß dem Verf. hier und da ganz geringfügige ſprachliche 
Veriehen untergelaufen find, ftört um jo weniger, als er in 
danfendwerter Weiſe die Tertjtellen meift wortgetreu abdrudt, 
und wir fo feine Angaben aufs bequemfte nachprüfen können. 
Nur empfindet der im Norbiichen Bewanderte die willfür- 
liche und fprachwidrige Auflöfung der Ligaturen æ und @ 
in ae und oe äußerſt ftörend. Auch einige ſprachliche Ents 


' gleifungen wie „gleiches Weiderecht beſaßen die Glieder der 


nächitgelegenen Genoſſenſchaft, hreppr, ein Diſtrict, bebaut 
mit wenigitens 20 Höfen“ (S. 10), ſowie aud) eine Unzahl 
überflüffiger, ja bisweilen faljcher, jedenfalls aber ftörender 
Kommata bitten wir den Verf. in einer zweiten Auflage 
auszumerzen, die fein dem Inhalte nach vortreffliches und 
für alle Hiftorifer, beſonders aber diejenigen der Wirtſchafts— 
geſchichte, höchſt Lehrreiches Buch hoffentlich bald erlebt. 
Möge diefer erjte Verfuh, in den „Quellen und ‘For 
ſchungen“ die Wirtichaftsgeihichte der altgermanifchen Völler 
darzujtellen, recht viele gleich gelungene Nahahmungen finden! 
—bh— 





Huber, Paul, Haushalt der Stadt Hildesheim am Ende des 
14. und in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Leipzig, 
— Jih & Schunke. VI, 1488. Gr. 8) #3. 

d. T.: Volkawirtschaftl. und a — 
er hrag. v. W. Stieda. H.1 
Es war zu erwarten, daß das reiche Material zur 

Finanzgeſchichte der Stadt Hildesheim, welches Döbner in 

jeinem Urkundenbuc der Forſchung zugänglich gemacht hatte, 

zu einer zufammenfaffenden Darjtellung herausfordern würde. 

In der vorliegenden Schrift erhalten wir von einem Schüler 

Stiedad eine Bearbeitung defjelben (unter Benutzung ber 

von Koppmann gegebenen Ergänzungen). Sie faßt ihr 

Thema erfreuliherweife recht weit und bringt nicht bloß 

eine Verwertung des Zahlenmateriald und eine Darjtellung 

der Finanzpolitik, ſondern ſchildert Die ganze ökonomiſche 

Structur des öÖffentlihen Haushalts, Es kommt ihr zu 

ftatten, daß fur; vorher Stieda einen großen Ueberblid über 

die ſtädtiſchen Finanzen im Mittelalter veröffentlicht Hatte. 

Weiter hat fie wohl befonders aus Büchers und Knippings 

Forjhungen Nuten gezogen. Unter Berüdjichtigung der 

hier gebotenen Anregungen und mit fleifiger Ausſchöpfung 

der Urkunden und Ucten hat Huber eine Arbeit geliefert, 
die jehr dankbar zu begrüßen if. Wenn hier auch micht 
auf viele Einzelheiten eingegangen werben fann, fo mag 
doch einiges hervorgehoben werden. Bon kriegerifchen Er— 
eigniffen, welche die Finanzen anderer Städte jehr ſtark in 

Anfpruch genommen haben, blieb Hildesheim in dem Beit- 

ranm, von dem uns die Nechnungen berichten, verjchont. 

H. bemerft mit Recht (S. 125), daß hierin der Hauptgrund 

der günftigen Finanzlage von Hildesheim zu ſuchen ift. Köln 

anbererfeit3 ift ja gerade durch die Kriege, Die es zu führen 
hatte, in finanzieller und allgemeinwirtichaftliher Beziehung 
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ſchwer gejchäbigt worden. Allerdings hat auch Hildesheim 
für feine politische Sicherung im weiteren Sinne viel auf 
wenden müffen, denn wir müflen dahin doch bie fehr er 
heblihen Beiträge, die die Stadt dem Landesherrn, dem 
Biſchof, ferner z. B. den Herzögen von Braunſchweig -Lüne— 
burg opferte, rechnen (S. 122 fg.). Immerhin aber bewährt 
fi der Sat (vgl. Hiftor. Ztichr. 75, S. 429, Anm. 5), 
daß abhängige Städte in Bezug auf Ausgaben für mili- 
täriiche Zwede und auswärtige Politit günftiger ftanben 
als ſelbſtändige. Diefer Umftand ift bei dem Müdgang 
mancher Reichsftadt wohl auch mit in Betracht zu ziehen. 
©. 15, Anm. 1 neigt 9. zu der Anficht, daß bie alten 
Handwerksämter in Hildesheim aus hofrechilihen Hand: 
werlerorganijationen hervorgegangen jeien. Für eine folche 
Auffafjung befteht aber gar kein Anhaltspunkt. Wenn ber 
Biſchof zu ihnen in einem befonderen Verhältnis fteht, fo 
ift er doch nicht bloß Grundherr, fondern auch Lanbesherr, 
Stabtherr. Jede Wiederannäherung an die hofrechtliche 
Theorie bat fich bisher als unglüdlich erwiejen. Wie jehr 
diejelbe die wiſſenſchaftliche Erkenntnis gehindert hat, das 
bat kürzlich von neuem aufs Harfte Rietjchel in feiner Unter 
juchung über die Entftehung der freien Erbleihe dargethan. 
Uebrigens bietet zu der Stellung jener Aemter in Hildes- 
heim das Verhältnis der dem bifchöflichen Burggrafen in 
Straßburg unterworfenen Zünfte eine Analogie. 
G. v. Below. 





Urkunden - Regesten aus dem Stadtarchiv in Sterzing hrag. 
von C. Fischnaler. Mit 31 Siegelabb. und 1 Ansicht. 
Innsbruck, 1902. Wagner. (VII, 204 8. Gr. 8.) 

Das Stadtardhiv von Sterzing hat das Glück gehabt, 
fi einen anſehnlichen Beitand von Urkunden zu erhalten, 
die der Verf. neu geordnet und verzeichnet hat: es find 
1658 Nummern, die von 1298—1769 reihen. Auch bier 
überwiegen die Kauf- und Nentenbriefe; von größerem Inter 
effe find die über die Verkehröverhältniffe (Sterzing war 
Ausgangspunkt für den Brenner- und den Naufenpaß), den 
benachbarten Bergbau und die 1233 dort gegründete Deutſch— 
Ordenscommende. Der Berf. beichränft fich leider auf den 
jegigen Beitand des Stadtarchivs, eine vollftändige Samm— 
lung aller Urkunden von Sterzing, das jchon 828 erwähnt 
wird, würde den Wert erheblich vermehrt haben. Orts⸗ und 
BVerfonenregifter find, nad Stichproben, zuverläffig, ein 
Sachregiſter fehlt leider, wie fih denn aud der Verf. jeber 
Erläuterung enthält. Die Siegelzeichnungen find recht mager 
ausgefallen. 


Uzielli, Gustavo, Cenni storici sulle imprese seientiflche 
maritime e coloniali di Ferdinando I. granducea di Tos- 
cana (1587— 1609). Florenz, 1901. Spinelli e Co. (85 8. 4.) 

Die hübſch ausgeftattete, Heine Schrift gehört zur 

Species der „Nozze" » Publicationen, die Italien eigen 

ift. Wenn dort ein Baar ſich vermählt, deſſen einer ober 

anderer Teil Unverwandte mit literariſchen Neigungen 
bat, jo pflegen dieſe das frohe Greignis durch eine den 

Neuvermählten gewibmete Heine Veröffentlichung zu feiern, 

auf hiſtoriſchem Gebiet meift durch Mitteilung einzelner archi⸗ 

valiſcher Actenſtücke mit lurzer Commentierung. So hat 
der Verfaffer des vorliegenden Werlchens, Guſtavo Uzielli 

(er nennt fih am Schluß der Lettera dedicatoria) eine Hoch— 

zeit im Familienkreis zum Anlaß genommen, um auf Grund 

von Acten bes Florentiner Staatsarchivs, auch feltener Flo— 
rentiner Drude, einige Mitteilungen über den dritten Groß— 
herzog von Tosfana, Ferdinand, den jüngeren Sohn 

Eofimos I, zu machen, die deſſen wiſſenſchaftliche Beftrebungen 

(zumal jeine Bemühungen um den Drud eines großen poly: 
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glotten Bibelwertes), ſowie die mercantilen, maritimen und 
coloniafen Unternehmungen bes Fürften erläutern. Die 
wichtigften Documente folgen nad), darunter neun Briefe aus 

‚ dem Staatsardiv und ber Facſimiledruck einer gleichzeitigen 

\ Relation über ein Mencontre mit ben Türken im Sabre 
1606; eine andere, hier mitgeteilte Nelation von 1608 war 
bisher unediert. Ferner find Aufemmenftellungen über die 
Drude der Stamperia Medicea fowie vorn eine Abbildung 
bes Dentmals des Großherzogs in Livorno beigegeben. 


Günter, Heinrich, Das Restitutionsedikt von 1629 und die 
katholische Restauration Altwirtembergs. Stuttgart, 1901. 
Kohlhammer. (VII, 385 8. Gr. 8) #7. 

In feinem Territorium ift die Frage des Reftitutiong: 
ediets von folcher Bedeutung gewefen, wie in Württemberg; 
bier lann man mit Fug und Recht von einer Lebensfrage 
reben, da das Herzogtum in einem Drittel feines Territoriums 
mit ca. 600000 Il. jährlihen Einkünften bedroht war. 
Dazu war aud) nirgends bie ganze Klofterfrage fo verwidelt, 
wie im dieſem zerftüdelten ftaufiihen Stammlande: die 
meiften württembergiihen Klöſter waren in Landſtandſchaft 
geraten, und die Lage war Dadurch noch verziwidter geworben, 
daß mit der Annahme des Interims zeitweile wieder 
tatholische Ordensleute in bie Klöſter eingefehrt waren. 
| Die Nehtslage Württemberg war feineswegs immer ein: 
\ mwandfrei, jodaß feine Staatsmänner alle Künfte aufwenden 

mußten, das Unheil aufzuhalten; bei dieſer Gelegenheit tritt 
ber befannte Kanzler Löffler zuerft in den Vordergrund: 
er hat damals in Württemberg thatjächlich regiert und 
feinem rührigen Eifer hat feine Heimat es zu verbanten, 
daß das Unheil jo lange hinausgeichoben worden iſt. Der 
Gang der Ereigniffe fließt fih eng an ben ber allgemeinen 
Berhältniffe an: die Umeinigleit ber Evangelischen machte 
auch Württemberg von der Uebermacht des Kaiſers und ber 
Liga abhängig; die Meftitution war bereits völlig durch 
geführt, als der Siegeszug Guſtav Adolfs einen völligen 
Umſchwung herbeiführte; ihm folgte nad) der Schlacht bei 
Nördlingen eine zweite gründliche katholiſche Reftauration, 
der durch die neuen Erfolge der franzöfifch-[hwediichen Waffen 
abermals ein Ziel gejeßt wurde; das Normaljahr 1624 
bes weitfälifchen Friedens brachte dann dem Lande völlige 
Befreiung. So hat man in dem engen württembergifchen 
Rahmen das Schaufpiel wiederholter fatholifcher und proteftan: 
tiſcher Meftaurationen, denen es an ber wiberlichen Bei— 
gabe des erzwungenen Glaubenswechſels nicht fehlt. Sehr 
beachtenswert find bie Mitteilungen über die Vorgänge im 
fatholifchen Lager; um bie fette Beute ftritten fich nicht 
nur bie alten Beſitzer der Klöſter, die Benebiltiner, Franzis- 
faner u. f. w., fondern auch die Bifhöfe und vor allem die 
Jeſuiten, die fich diefe günftige Gelegenheit nicht entgehen 
lafien wollten. Wir lernen auch aus diefem Lager manche 
bedeutende und nicht unſympathiſche Perfünlichkeit kennen, 
wie z. B. den P. Schönhainz, jpäter Abt von Übelberg. 
Die Darftelung beruht auf forgfältigen Actenſtudien im 
Stuttgarter Archive, wo fich auch die Kloſterarchive befinden, 
und in Wien; fie macht den Eindrud großer Zuverläffigkeit 
und ſehr wohlthuend berührt bie Unparteilichkeit und Frei— 
heit des Urteils. 

Monatöhefte der GomeniusGefelichaft. Hrög. ven Lubw. Heller. 

11. Band. 8.—10, Heft. 

Ink: 9. Thudichum, Johann Reublin (1455—1522). — 8. 
Keller, die Societäten und Gollegien der böhmiſchen Brüder vom 
15. bid zum 17. Jabrbundert. — D. Elemen, neuefte Literatur über 

ranziötud von Aifiii. — 2. Keller, Anna Brons geb. Eremer ten 
oorntaat, geboren den 23. November 1810, geftorben den 2. April 


1902. — Der Proteflantiimud am Ende deö 19. Jahrhunderte. Eine 
Beſprechung. 








1425 


Deutſche Geſchichtsblätter. Hrög. v. A. Tille. 4. Br. 1. Heft. 

Inh.: H. Werner, die Reform des geiftlichen Standes nach ber 
ſegenannten Reformation des Kaiſers Sigmund im Lichte gleichzeitiger 
Reformpläne. 





— — 


Länder- und Nölkerkunde. 


1) Boskamp, G. J. Unter dem Banner des Draden und im 
Zeichen ded Kreuzes. Berlin o. I. Buchhandlung der Berliner 
evangeliihen Miſſionsgeſellſchaft. (176 ©.8) # 3. 

2) Derf., Zerftörende und anfbanende Mädjte in sum. 4. une 
veränderte Aufl. (8. Zaufend). Ebda. o. I. (80 ©. 8.) #0, 80. 


3) Deri,, Aus der verbotenen Stadt. Mit 6 Jluftie. Drittes 
Tauſend. Ebda. o. J. OS.) Kl. 


4) Lenfchner, W., Keu-Loi. Gin Bild chineſiſchen Volkd» und 
Familienlebens. 2. Aufl. 4.—5. Taujend. Ebda. o. I. (78 ©. 8) 


5 Derf., erg Liebe oder der Kampf um eine Frau. 
Novelle. Mit 7 Illuſtr. 3. Taufend, 
AO, BD. 

Man hat der Miffionäliteratur oft und viel den Bor: 
wurf gemacht, daß fie einen füßfichen und im unangenehmen 
Sinn pietiftiihen Charakter habe. Das wird wohl richtig 
jein, aber fie ift in dem Kreifen, auf die fie berechnet war, 
geliebt und geſchäht worden und war aljo offenbar wie fie 
fein mußte. Schwerer wiegt der Bortwurf, daß fie unmahr: 
baftig und ſchönfärberiſch fei, um fo ſchwerer, als er jept 
nicht mehr bloß aus dem Munde von Miffionsgegnern 
ertönt, jondern von einem fo verjtändnisvollen Kenner und 
Förderer der Miffiongarbeit wie Grundemann als teilweife 
berechtigt anerkannt worden ift. Aber verftändige Kritik 
wirft auf verſtändige Leute, das ſieht man aus den neueren 
Veröffentlihungen auf dem Gebiet der Miffionsliteratur 
deutlich. Die Flugichriften des Allg. Evgl. Brot. Mill. 
Vereins z. B. find nicht bloß von diejen Fehlern frei, fon 
dern werden auch höheren Anſprüchen gerecht, freilich find 
fie nicht im eigentlihen Sinn populär gehalten. Allen An— 
forderungen zugleich aber entiprechen die hier angeführten 
fünf Schriften der rührigen Berliner Miffton in China, 
Voskamp (in Kiautſchou) jchreibt Mar, anſchaulich und eins 
dringlich zugleich. Ueber Ahnen, Geifter- und Gößendienft 
und den jonftigen Aberglauben unterrichten die erjten fünf 
Abſchnitte des auch äußerlich gut ausgeftatteten Büchleins 
vom Draden und Kreuz (1) (die beiden chineſiſchen Zeichen 
in dem goldenen Kreuz auf dem Umfchlag bedeuten: „in 
diefem Zeichen wirft du fiegen") vortrefflich und befier als 
manche ſchwergelehrte Schrift; dagegen tritt die Thatſache, 
daß die drei Religionen in Ehina durcheinandergehen und 
ein Menſch zugleich allen dreien angehört, nicht jo deutlich 
hervor, daß endlich der alte Wahn, ald ob die Ehinefen 
Buddhiſten feien, ausgerottet würde, Die Urſachen bes 
Fremdenhafjes find dafür wieder auf faft 40 Seiten jo Mar 
geichildert, daß alle unjere Beitungsichreiber ſchon hieraus 
ihre Irrtümer über die Urſachen der Wirren berichtigen 
fönnten. Die Arbeit unter dem Zeichen bes Kreuzes ift gut 
und einfach bejchrieben, ohne jenes „Geſchmäckchen“, das 
nun einmal fo viele abftößt, 

Mehr die fittlihe Seite behandelt derſelbe Verfaſſer in 
den „Lerftörenden und aufbauenden Mächten“ (2). Die 
fritiffofe Hinnahme der chinefiihen Chronologie mit ihren 
genauen Daten (3. B. für die Sintflut 2293 vor Ehriftus) 
müffen wir dem Miffionar hingehen laſſen, findet fie ſich 
doch and) bei den meiften Hiftorifern. Dagegen find die 
zerftörenden Mächte: Opium, Spiel, Grauſamkeit, Unwahr- 
beit, Ungerechtigkeit, Vielweiberei und Geheimbünde lebendig 
und, wie fich bei einem Miffionar, der doch eigentlich der einzige 


Eine 
Ebda.0.% WE. 3. 
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Kenner des wirklichen Volkslebens ift, von ſelbſt verjteht, 
concret geſchildert. Bu den aufhaltenden Mächten rechnet 
Voskamp den Mangel au Eriegeriihem Sinn, die Kindes— 
liebe und die fittliche Meinheit der claſſiſchen Schriften, die 
freilich mit ihrem trodenen Moralismus zufammenhängt. 
Daß die aufbauenden Mächte nur im Ehriftentum zu finden 
find, zeigen eine Anzahl wohlthuend gezeichneter Bekehrungs— 
geihichten. 

Die „Verbotene Stadt" ift leider in der kurzen Beit 
ihrer Bugänglichleit viel zu wenig mit Forſcheraugen ftubiert 
worden: Voslamp beichreibt nicht bloß fie nad) ben Ber 
richten der Uugenzeugen, fondern giebt in feinem fo be 
titelten Schriftchen (3) auch eine kurze Gejchichte der „Wirren“ 
und ber Kämpfe, ſoweit fie Peking betreffen, Die Bilder, 
die auch in den beiden eriten Büchern nicht fehlen, find 
gut gewählt. 

Die beiden Schriften Leufchners (4 und 5) find endlich 
Mufter einer Miffionsliteratur, wie Ref. fie ſchon lange 
gewünſcht hat: es find Dichtungen, aber eingeftandene, nicht 
ſolche, die ich für wahr geben. Dies ift unſeres Erachtens 
der beite Weg, Miffionskenntniffe und Miffionsinterefje zu 
verbreiten. Es braucht nicht in erjler Linie ein Dichter zu 
fein, der fie jchreibt (obwohl das eigentlid) das beſte wäre), 
fondern mur ein Kenner ber Verhältniffe. Leuſchner hat in 
anjpruchslofem Rahmen zwei Gejdichten gegeben, die, um 
mit Goethe zu reben, nicht wirklid, aber wahr find: jedem 
Zug merkt der Kenner ab, daß er fich jo ereignet haben 
fönnte, und zufammen geben fie ein viel farbenreicheres und 
doch ebenfo wahres Bild, als irgend eine wirkliche Geſchichte. 
Natürlich merlt man die didaktifche Abjicht öfters, aber man 
wird dadurch nicht verſtimmt, denn für die mangelnde Dicht: 
kunft entjhädigt der Reiz des Fremdartigen und das Gefühl, 
gegenüber dem haarfträubenden Unfinn etwa Karl Mayfcher 
Erzählungen völlig fiheren Boden unter den Füßen zu 
haben. 

Man kann diefer neuen Gattung von Miffionsliteratur 
nur vecht viele Nachfolger wünjchen. Max Christlieb. 











Deutſche Erbe, Beiträge zur Kenntnis deutſchen Volkstums aller- 
orten u, allerzeiten. Hrög. vd. P. Langhans. 1. Jahrg. 4. Heft. 
Inh: C. Nörrenberg, die 6; als germanifched Meer, — 





5. Gonnert, untergegangene ſächſiſche Dörſer in Siebenbürgen. — 
N. Gerftenbauer, die drei füdafrifanifhen Natienalititen in 
DeutidrSüdafrita. — N. Sellin, die älteſten Berichte über Eüd- 
brafilien in deutſchet Spracht. 1. Hand Staden von Homberg. — G. 
Lenz, die deutihen Schulen im Auslande. D. Umerifa. (III. Süt- 
amerita.) — R. Sieger, die Anfledlung der Deutichen in der Buko— 
tina. — P. Langband, Statiftif der Deutſchen. — Berichte über 
neuere Arbeiten zur Deutichtunde. 


Globus. Hrög. von Rid. Undree. 82. Band. Nr. 16. 
Inb.: Heierli, aus der Urgefchichte des Uetliberges bei Zürich, 
(Mit Abb.) — v. Negelcin, Aberglauben auf der Kuriichen Nebrung. 
— Urjlaventum zwiſchen Elbe und Rhein? Boguslamstid Methode und 
Hülfsmittel zur Erforfihung der vorhiſtoriſchen Zeit in der Vergangen- 
beit der Staven. — Sottjchling, „Ndalama“ im Bamwendalande, 
Rordtrandvanl. (Mit Abb.) — Hoernes, die macedoniſchen Tumuli. 
Zeitſchrift der Geſelf aft f. Erdkunde zu Berlin. Hreg. von Georg 
Kolim, 1902, PN 
nb.: D. Heinroth, die erfle Deutiche SübjenErpedition von 
Br. Mende. — H. Burdhardt, Reiſeſtizzen aus dem Memen. — F. 
Frech, Studien über das Stlima der geolegiihen Vergangenheit. 
(Mit Taf.) — Bon der Ruſſiſchen Polarerpedition. — Von der Deutſchen 
Eüdpolar-Erpedition. 


3eifgeift f. Schulgeograpbie. Hrög. v. Anton Beer 24. Jabıg. 
. Heft. 


Inb.: 8. Zondervan, eine internationale Ausitellung von ac» 
graphiſchen Lehrmitteln in Amſterdam. — 9. Stübler, die verſchit · 
denen Methoden im geograpbilchen Unterrichte, — Zu den Grundſätzen 
für Schrbücher der Geographie. 





—— 


”. 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Pfuhl, F. Der Unterridjt in der Pflanzenkunde durch die Qebend: 
weiſe der Pflanze beftimmt. Leipzig. 1902. Teubner. VIII. 223 €. 
Sr. 8) Geb. „4 2, 80. 

Uns will bedünfen, als ob das Bud) nur in die Hände 
der Lehrer gehört, und daß dann gar manches hätte fort- 
bleiben können. Bequem wird es dem Unterrichtenden 
freilich gemacht, er braucht nur dem gejchriebenen Worte zu 
folgen, ſelbſt die Fragen und Antworten liegen gebrudt vor. 
Auch die nötigen Pflanzen wird ſich jeder in der Botanik 
Unterrichtende Teicht beichaffen fünnen. An fich ift der me— 
thodifche Bang des Buches zu loben, „durch eigene geiftige 
Arbeit jo fi) der Schüler das Wifjen erobern“, was frei— 
lich dadurch vielfah hinfällig wird, wenn der Schüler die 
Antworten gedrudt vorfindet. Die Aufgaben zu Heinen 
Ausarbeitungen werden manchen Pädagogen der Mühe ente 
heben, fich jelber derartige zu juchen, aber naturgemäß er: 
geben fie fi) aus dem Unterricht und dem Durchgenommenen 
ſelbſt. Am meiften dürfte der „Pflanzengarten“ Beifall 
finden, den der Verf. wohl vom Schulgarten unterſchieden 
haben will, Die Ueberficht über den Inhalt des Unterrichtes 
giebt eine Urt Nepetitorium in analytiiher Weife. 





Bastian, H. Charlton, Studies in Heterogenesis. 1. Part, 
with 210 illustr. from photomierographs. London, 101. 
Williams and Norgate., N. 61 und X 8. Lex. 8.) Sh. 7, 6. 

Der Berf. ift ein englifcher Arzt, deffen medicinifche 
Schriften vorzugsweife dem Studium der Paralyſe gewidinet 
find, der aber auch ala Profefjor am Londoner University 
College wirkte und bereits im Jahre 1872 in einem größeren 
Werle »’The beginnings of life« die Anſchauungen vertrat, 
weiche er in dem jeht vorliegenden Buche von neuem vor— 
trägt, die Lehre von der Heterogenefis. Der vollftändige 
Mikerfolg und die abjolute Ablehnung, welche feine frühere 
Arbeit in wifenfchaftlihen Sreifen fand, haben den Verf. 
nicht abgehalten, nad) feiner Emeritierung die alte Lieb— 
haberei wieder aufzunehmen. Er hofft nunmehr die Zweifler 
wirllich Überzeugen zu lönnen, da er ſich inzwiſchen die 
Technik der Mitrophotographie zu eigen gemadt hat und 
mit ihrer Hilfe authentische „Beweiſe“ feiner Behauptungen 
zu bringen glaubt. Die von ihm vorgetragenen Anidaus 
ungen ergeben fih am einfachiten aus den Ueberſchriften ber 
drei erjten Hauptabfhnitte: I) Die Verwandlung des In— 
haltes von Gonferven» und anderen pflanzlichen Helen und 
Organismen in Amoeben, Mectinophrys, Monaden, PBerane: 
mata und Monadencyiten. II) Die Verwandlung ber Sub» 
ftanz gewiffer enchftierter Wimperinfuforien in Beranemata, 
Umvebenembryonen und geiheltragende Monaden. II) Die 
Verwandlung der Subjtanz der Eier gewifjer Nädertiere in 
Peranemata, geiheltragende Monaden, Umoeben, Monaden- 
cyſten, niedere Bilziporangien oder Wimperinfuforien. Die 
Diethoden, mit denen der Verf. arbeitet, verjegen uns um 
mindeftens hundert Jahre zurück und haben mit moderner 
Protozoenforſchung überhaupt nichts gemein. Die Schrift ift 
alfo die ganz unſchädliche Stilübung eines der erniten 
wiſſenſchaftlichen Naturforichung völlig fern ftehenden Laien. 

N—e. 

Pernter, J. M., Meteorologische Optik. Mit zahlreichen Text- 
fig. I. Abschn. Wien, 1902. Braumüller, (8. 1—54 u. Titel. 
Gr. 8) .# 1,80. 

Der meteorologischen Optik ergeht es wie allen an ber 
Grenze zweier Forjhungsgebiete liegenden Wiſſenszweigen; 
fie werben vernadläfjigt und bintangefept. Die Phnfiter 
glaubten fie dem Meteorologen und bie Meteorologen den 
Phyſilern überlaffen zu müflen. Das Nejultat war, daß 
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die meteorologijche Optif nur fehr felten in ihrer Geſamtheit 
zur Darftellung gelangt if. Wir müfjen deshalb das Er: 
Icheinen bes vorliegenden Buches mit Freuden begrüßen, 
zumal der Verf. zwei Kahrzehnte hindurch ſolchen meteoro- 
logiichroptiichen Studien obgelegen und neben einer Fülle 
eigner Beobachtungen auch wertvolle tgeoretifche Unterfuchungen 
im einzelnen bereits veröffentlicht hat. Dieje erjte Lieferung 
behandelt nad einer allgemeinen Einleitung die fcheinbare 
Gejtalt des Himmelsgewölbes und die damit zufammen- 
hängenden Erſcheinungen. Nach Abſchluß des Werkes werden 
wir auf dafjelbe nochmals zurüdtommen. 

Hammer, E., Sechsstellige Tafel der Werte log! + x für 
jeden Wert des Arguments u 9 von 3.0—10 bis 998000 
—10 vom Argument 9.000—10 an bis 9.999700—10 sind 
die log. + = nur noch fünfstellig angegeben, von dort au 


vierstellig). Leipzig, 1902. Teubner. IV, 73 8. Gr. 8. 
In der Trigonometrie, Geodäfie und Aflronomie ift man 
+x 


— x 


häufig in der Lage, wenn log x gegeben ift, log 4 ober 


log +! berechnen zu müflen. Es gab zwar fchon vier- 
und fünfjtellige Tafeln, aus denen dieſe Logarithmen un— 
mittelbar entnommen werden können, aber eine jechsjtellige 
war bisher noch nicht vorhanden. Jeder praftifhe Rechner 
wird dem Verf. Dank wifjen, daß er biefem Mangel abge- 
holfen hat. Im Borworte ift die Geſchichte der Entftehung 
der Tafel mitgeteilt und ein Anhang enthält Andeutungen 
über die Berehnung und Einrichtung der Tafel jowie Be 
merfungen über ihren Gebraud), bejonders bei Löfung der 
Aufgabe des gewöhnlichen Rückwärtseinſchneidens eines 
Punktes über drei gegebene Punkte (der Snelliusichen Vier- 
edsaufgabe, die gewöhnlid mit dem Namen Pothenotſche 
Aufgabe bezeichnet wird). E—l. 


Naturwiſſeuſchaftl. Rund an. Hı8 „von W. Stiarel.17. abr, J 
Rr. 41 A— ſt ° ’ — 











Inhe: 41.) E. Fiſcher u M. Slimmer, über aſymmetriſche 
Syntheſe. — D. Lummer, ein neues Interferenzſpectroſtop. — Der. 
u. E. Gehtde, über den Bau der Quedfilberlinien; ein Beitrag zur 
Auflöfung feinfter Epectrallinien. — (42.) Hofmeifter, über den 
Bau des Eiweißmelecüle. — I. Start, Princip der elektrifchen 
Diſſociirung und Leitung in Gaſen, Elektrolyten und Metallen. — 
E. Rogowokh, über die Temperatur und Zufammenfcpung der Atmo- 
irbären der ‘Planeten und der Sonne. 


Inh.: Berlese, Speeie di Acari nuovi. — Zornier, ber 
petelogiſch Neues aus Oft-Afrifa. — Dahl, kann ein Spftematiker 
auch zu jorgfältig arbeiten? — Dahl, noch ein Wert über Nomen- 
claturregeln. — Kohn, Mitteilungen über Irematoden. (Mit Fig.) 


DOrnithologifcde Monatoſchriſt des deutjchen Bereind zum Schuße der 
Bogelwelt, Hed. von KR. Hennide, Frenzel, D. Taſchen- 
berg. 27. Jahrg. Nr. 10. 

Inh; C. Yindner, eine Pilgerfabit nach dem Mekka deutſcher 
Ornibelogen. — B. Hornung, Rachſchrift zur Arbeit des Heim 
Lehtet Sonnimann „Zwei Tage aus meinem ornithologiſchen Tage- 
buche". — B. KHanßſch, Beitrag zur Gharaftiriftif und Lebendweife 
unjerer Reihtt. — W. Schufter, unfere Droifeln. (Ed) — 3. 
Iablenomwefi, nochmals zur Rrähenfrage. — Karl R. Hennide, 
die Hänge der Raubvögel. 18 u. 19. (Mit Taf.) — 2. Burbaum, 
die Ucberwinterung der Vögel und ber Frühjahrszug 1902. — Piche, 
einige Beobachtungen über den —— — D. 1eRoi, Ausflug 
nad) Langenwerder und dem Kieler Dit. — W. Härter, vom Schwarz- 
ſpechte. — Parrot, die Schneegans in Bayern. — Dito Leege, 
Sterna tschegrava Lepech. auf den oftfriefiihen Infeln beobachtet. 


fati : rift, k . 9. Th. . 
ee Beiaritt Hg. von E. Rieden. H. Th. Simon 


Inb.: (1b) 74. Verfammlung deutſcher Naturforidher und Aerzte 
zu Karlebad, vom 21. bis 27. September 1908, .—- Borträge ung 
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Diecuffionen von der 74. Naturforiheruiriammlung zu Karlsbad. — 
2A. Hendweilter, zeitlihe Gewichtäänderungen radioactiver Sub« 


fanz. — B. Black, über Audftrömverjudie mit gefättigtem Waſſer⸗ 


dampf. — W. H. Julius, eine Hypotheſe über die Natur der 
Zonnenpretuberangen. — F. Erner, Bericht über die Thätigfeit der 
Ioftelektriihen Stationen der Wiener Alademie. — H. Ebert, über 
die in München im Jahre 1901/2 audgeführten Iufteleftriichen Arbeiten. 
— J. Elfter, über gemeinfam mit Geitel conitrwierte trandpor- 
table Apparate zur —— der Hadicactivität der matürliden 
Luft. — Dief., Verſuche über inducierte Rabdieactivität der atmo- 
iehärifchen Luft durch pofitive Potentiale. — Dief., Verſuche über 
die eleftrifche Zerfireuung in der Luft. — G. Seibt, neue Vorleſungs ⸗ 
vetſuche Über ſchnelle elettriſche Schwingungen. 


Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſit. Bear. von D. Schloömilch. 
dr. v. en u. G. Runge. N Band. 1. Heft. 

Inh.: R. Sand, über Imductionen in rotierenden Leitern. — 
M. Radakevié, über bie Bewegung eined Motors unter Berüd- 
adtigung der Glafticität feines Fundamentee. (Mit Fig.) — Ludwig 
Nattbieifen, über unendliche Mannigfaltigleiten der Derter der 
diepttiſchen Harbinalpunfte von Linſen und Linſenſyſtemen bei ſchieſet 
Incideny. (Mit Fig) — A. Grünwald, Sir Robert S. Bald lineare 
Echraubengebiete. (Mit Taf.) — F. Jung, zur geometriiben Beband» 
lung des error bei vierkurbeligen Schiffsmaſchinen. (Mit 
Fig) — H. Heimann, die Feſtigkeit ebener Platten bei mormaler 
tonflanter Belaftung. (Mit Fig.) 


Bibllotheea mathematiea. Zeitihrift f. Geſchichte der mathemat. 
Wiſſenſchaften. Hreg. von G. Enefteöm. 3. F. 3. Band. 3. Heft. 
inh.: P. Tannery, sur la sommation des eubes entiers 
dans lantiquite. — H. Suter, über die Geometrie der Söhne des 
Muſa ben Schalir. (Mit Fig) — T. Hayashi, the values of a 
used by the Japanese mathematicians of the 17. and 18. cen- 
turies. — Gino Loria, l’euvre scientifique d’Ernest de Jon- 
quieres. — 9. Sturm, G. Gneftröm, P. Tannery, kleine Br 
merfungen zur zweiten Yuflage von Ganters „Vorlefungen über Ger 
dichte der Mathematik, 


Mathematifche Annalen. Hrsg. von F. Klein, W. vo. Dot u. 
D. Hilbert. 56. Band. 3. Heft. 


. Jah: D. Hilbert, über die Grundlagen der Geometrie. Mit 
Fig — J. 6. Graf, Beitrag zur Auflöſung von Differentialglei- 
dungen zweiter Orbnung denen iffe beftimmte Integrale genügen. 
—%.Ladtin, die Differentialrefolvente einer algebratihen Gleichung 
ichften Grades allgemeiner Art, — E, Nette, über die Zufammen» 
gung don Eubftitutionen aus den Trandrofitionen. — P. Städel, 
Imeare Scharen geodätifcher Linien. — K. Ih. Bahlen, über endlich. 
aleihe Polyeder. 


— Rachrichten. Hrög.v.H.Rreup. 160. Band. Nr. 3817 


nb.: (3817.)8. Eberhard u. H. Ludendorff, über die mitt 
lere Berteilung der Sterne auf den Platten der Potsdamer Himmels: 
fat. — Rambaud, Sy et Villatte. Observations do petites 
planötes. — 8. Weinet, Beobachtung der totalen Mondfinfternis 
vom 22, April 1902. — U. A. Nijland, Epbemeride des Kometen 
1X b. — (8817— 3819.) M. Wolf, photogtaphiſche Aufnabmen von 
Heinen Planeten. — 3817.) Brobadıtungen ded Kometen 1902 b. — 
R. T. A. Innes, stars marke? in the Cape Photographie 
Durehmusterung. — 311.) Elaudia = 1902 JN. — 13818— 3819.) 
C. W. Wirk, Triangulation der Hyaden-Gruppe. — Komet 1902 b. 

















Kechts- und Staatswiſſenſchaften. 
8 ’ f ü d ichte. 
Sea, 2 0. Bunde un —2 en yet 8 


Der Entſchluß Brunners, den für die Holtzendorffſche 
Encyklopãdie von ihm gelieferten Abriß der deutſchen Rechts: 
geihichte gejondert zu veröffentlichen, verdient aufrichtigen 
Dank. WMangelt es dieſer Disciplin doch bisher an einem 
dem weiteren Kreis der Studierenden zugänglichen und 
zugleich den modernen Stand der Wiffenfchaft entiprechenden 
Verf, eine Lüde, die diefe Grundzüge nunmehr in ber 
trefflichiten Weife ausfüllen. Es handelt ſich dabei nicht um 
einen bloßen felbjtverftändlich dem Ergebnis der feitherigen 
Forſchung angepaften Abdruck jenes Ubriffes; die Darftellung 
weiht vielmehr mannigfache Ergänzungen durch Erörterung 








des vollen Rechtsbeſtandes jener Zeiträume erfchweren dürfte. 
—————— 





Gefetz über die Zwangsverfteigerung und die Zwangsverwaltung 
vom 24. März 1897 nebſt dem Einfubrungsgeiege in der Faſſung 
der Bekanntmachung vom 20. Mai 1898. Mit den Ausführungd- 

eſetzen ıc. von Preußen, Bayern und Sachſen. — mit 
inl., Erläuterungen und Regiſter ven Paul Reinhard. 2, ver 
mebrte u. verbeſſ. Aufl. eeipjie 1900. Roßberg u. Berger. VIII. 
338 © Gr 8) Geb. „# 5, 50. 


Jutiſtiſche Handbibliothel. Hrig. v. M. Hallbauer Br. 250. 


Wir jehen in dem Erfcheinen der zweiten Auflage dieſer 
commentierten Handausgabe zum Geſetz über die Awangs- 
verfteigerung und Zwangsverwaltung vom 24. Mär; 1897 
einen Beweis dafür, dab das Werken die Anerkennung 
und Verbreitung gewinnt, die es vermöge der Gediegenheit 
feines Inhalts und feiner Ausjtattung verdient, Die zweite 
Auflage ift eine vollftändige Neubearbeitung der eriten; fie 
ift diefer gegenfiber eine erheblich vermehrte, ba fie nicht 
nur ausführlichere Anmerkungen, fondern auch Beispiele zum 
Berteilungsverfahren, die bejonders für den Prattifer ſehr 
wertvoll find, und außerdem die Ausführungsgejehe Preußens, 





‚Bayerns und Sachſens zum Geſetz vom 24. März 1897 
N. 


bringt. 





Buchenberger, Abolf, Finanzpolitit und Stantshaushalt im 
Großherzogtum Baden in den Jahren 18501900. Zugleich ein 
Beitrag zur deutſchen Bin sn peiät Heidelberg, 1902, Winter. 
(VII, 264 S. GEr. 8.) Geb, #7. 

Anläßlich des 5Ojährigen Regierungsjubiläums, das im 
Frühjahr diejes Jahres der Großherzog von Baden feierte, 
hat fein hocverdienter Finangminifter, der auch über 
die Grenzen Badens hinaus einen wohlbegründeten Muf 
als Wirtichaftspofitifer genießt, die obige überaus beachtens- 
werte Schrift veröffentlicht. Sie befaßt ſich eingehend mit 
dem babiihen Staatshaushalt, fowohl nad) der formellen 
Seite (Einrichtung des Etat-, Hafen: und Rechnungswejens), 
ala insbefondre mit der materiellen Gejtaltung besjelben wäh- 
rend ber letzten Jahrzehnte. Der Schwerpunkt ift in die finanz: 
politischen Betrachtungen gelegt, es werden die Zuſammen— 
hänge Hlargelegt, die zwiihen der Entwidlung bes Staats: 
haushaltes und der allgemeinen wirtfhaftlichen Entwidlung, 
fowie den wirtichafts- und focialpolitiihen Wandlungen 
beftehen, und Hierbei bie einfchlägigen Fragen, die in den 
legten Jahrzehnten das Intereſſe der Finanzpolitifer in 
Anſpruch nahmen, in prägnanter Kürze erörtert. Die bei— 
gefügten Zahlenreihen der Staatshaushpaltsergebniffe, auch 
nad wichtigeren Verwaltungszweigen gegliedert, zum Teil 
bis 1820 zurüdreihend, geben ein anſchauliches Bild über 
die culturelle Entwidlung Badens, und zugleich über bie 
Grundiäge, welche während eines längeren Beitraumes für 
die badiiche Regierung bei Verwendung der Staatsmittel 
maßgebend waren. Die ganze Schrift erſcheint aber nicht 
bloß vom ſpecifiſch badiſchen Standpunkte aus äußerſt ver- 
dienſtlich. Sie ift namentlich auch zur Förderung der Reichs- 
finanzreform hochwilllommen, indem fie den unleidigen Zu— 
ftand, der fich aus den gegenwärtigen finanziellen Beziehungen 
zwifchen Reich und Bundesftaaten für bie einzelftaatliche 
Etatpolitit ergiebt, im Bezug auf Baden deutlich vor Augen 
führt (vgl. hierüber auch die Arbeit des Kaiſerl. Statift. 
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Amts „Die Finanzen der deutſchen Bundesftaaten", Viertel: 
jahrshefte z. St. d. D. R. 1902 II) und fo das Bedürfnis 
nach einer baldigen Neuregelung ber Reichsfinanzwirtſchaft 
in wirfamfter Weife darthut. 





Rövai, Samuel, @rundbedingungen der gesellschaftlichen | 
Wohlfahrt, Leipzig, 1902. Duncker u. Humblot. (XXI, | 
692 8. Gr. 8.) 4 14. 

Nach des Verſaſſers (er ift Unger) Anſicht Tiegt die Ur- 
fache des allgemeinen materiellen Elends im Privateigentum, 
Wie fih auf Grund defielben die Buftände im focialen 
Leben der Gegenwart herausgebildet haben, ſchildert Révai 
im zweiten Teil feines umfangreichen Werfs, nachdem er 
zuvor bie Naturbedingungen des gefellihaftlihen Dajeins, 
das Wefen vom Staat und ber Geſellſchaft auseinanderſetzt. 
Die gefellichaftliche Wohlfahrt erheifcht, wie R. meint, völlige 
Abſchaffung des Privateigentums und ftaatliche Organifierung 
und Regelung von Production und Confumtion, bezw. Er: 
richtung eines gemeinwirtfchaftlihen Staats. Wie biefer im 
einzelnen eingerichtet und auf welchem Wege er ftufenweije 
verwirklicht werben foll, iſt ber Anhalt des dritten Teils. 
Communismus beberricht alle Vorſchläge des Verf.s, aud) 
Privateigentum an Gegenftänden perjönlihen Eonfums wird | 
von ihm nicht zugelaffen. Zweifellos hat der Berf. viel | 
Gedankenarbeit auf feinen Zukunftsſtaat verwendet, offenbar | 
aber dabei feine utopiftiihen Ideen ebenſo überjchägt wie | 
überhaupt den Einfluß, den fociale Theorien auf die wirt: 
ſchaftliche Entwidlung ausüben. 


Das Recht. Hrdg. ven HE. Ih. Soergel. 6. Jahrg. Rr. 19. 
A. d. Inb.: 8. Pelman, Pſychiatrie und Strafrchtöpflege. — 
Böhm, Berbältnis der $H 2314 und 199 fa. B.9.D.— FR. Schneider, 
un entlihe Beobachtungen auf dem Gebiete des Ginilproceffed. — 
. Werner, Gtreitfragen aus dem Gebiete des Wandlungsrchtes. 
— K Friedrichs, Gerichtsferien und Zuftändigkeit. 
Statiftifhe Monatfhrift. Hrög. von der k. f. flatift. Gentral-Eom- 
miſſton. R. F. 7. Jahrg. 9. Heft. 
A. d. Inb.: F. Somarp, die Actiengeſellſchaften in Defterreich. 














Aprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Strack, Hermann L., Grammatik des Biblisch-Aramäüischen 
mit den nach Handschriften berichtigten Texten und einem 
Wörterbuch. 3, grossenteils neu bearbeitete Aufl. Leipzig, 
1901. Hinrichs. (40 u. 60 8, Gr. 8) #2, 

Die kurzgefahte und doch an Material reihe Grammatik 
des Bibliſch⸗ Aramäiſchen von Strad verdient es, daß man 
bei ihrem dritten Erjcheinen nochmals auf dieſes praftifche 
und billige Hilfsmittel zur Erlernung der zweiten Sprade 
bes altteftamentlichen Kanons hinweiſt, das von dem Verf. 
zu dem Zwecke bearbeitet worden ijt, um dem beflagend- 
werten Mifftande entgegenzuwirten, daß von hundert Theo» 
logen mehr als neunzig ohne jede Kenntnis des Bibliſch— 
Aramäifchen bleiben. In der That ift hier alles geichehen, 
um das Studium diefes aramäifchen Dialelts zu erleichtern, 
und man darf vielleicht aus der günjtigen Aufnahme des 
Büchleins, das 1896 in erjter und bereits 1897 in zweiter 
Auflage erichien, den Echluß ziehen, daß es bereits dazu 
beigetragen hat, bei den Stubierenden ein regeres Anterejje 
für die aramäifchen Stüde des Alten Teftaments zu weden. 
Dabei bringt die dritte Auflage eine Reihe von BVerbefie 
rungen unb weiteres wertvolle Material. Hierher gehört | 
eine Wufzählung aller Verbalformen; auch find für ben | 
kritiihen Abbrud der Terte, deſſen Beigabe bei der gänz- 
lichen Unzulänglichleit der gewöhnlichen Bibeldrude fehr er- 
wünjdt ift, verihiebene weitere Haudſchriften verglichen | 


worden. Wir begrüßen die Bariantenfammlung befonbers 
aus einem praftiichen Grunde, weil fie nämlich von felbft 
zum Nacdenten über die Gründe bes Schwanfens ber 
Bocalifation und das Verhältnis der bibliſch-aramäiſchen 
Ausſprache zu der der übrigen aramäifchen Dialekte anregen. 
Gleichfalls befonders aus praftifhen Gründen halten wir 
e3 für fehr zwedmähig, daß S. zwei Stüde aus Daniel 
(3, 12—15; 20—24 und 4, 217,7) mit fupralinearer 
Punktation beigegeben hat, weil zu hoffen ift, daß fich die 
Benuper des Buches dadurch werben anregen laſſen, fich 
auch mit den von Merr u. a. veröffentlichten Targumterten 
in biefer Punktation näher zu beichäftigen. Nur glaube 
man nicht, daß die fupralineare Punktation, wie es bei den 
Targumterten der Fall ift, eine befonders gute Tertrecenfion 
repräfentiert; vielmehr finden fich fogar offenbare Wehler, 
wie z. B. ftatt des paffiven hetajü der gewöhnlichen Terte 
Dan. 3, 13 hajtajü vocafifiert ift, was nur Hagtel fein 
fan. Beſonderes Lob verdient die durchgehende Berüd: 
fihtigung des infchriftlichen Materials. Uber es fällt auf, 
daß ©. neben der altaramäifchen Bauinjchrift des Barrekub 
und anderen nicht auch die palmyrenifchen Inſchriften, von 
denen einmal (S. 12) die Rede it, durchgehends mit zur 
Vergleihung herangezogen hat. E3 war wegen ber geo- 
graphiſchen Nähe zu vermuten, daß der palmyreniſche Dialekt 
dem Biblifchsaramäiichen befonders naheftehen wird, und bie 
Unterfuchungen Bevans in feinem Daniel-Commentare, deſſen 
Erwähnung allerdings gleichfalls (S. 10) zu vermiffen ift, 
haben gezeigt, daß dies in mehrfacher Beziehung der Fall 
if. Much fonft hat der fleißige Verf. einfchlägige Bemer— 
tungen aus der umfangreihen Literatur herangezogen. 
Ebenfo hat er mehrfach Nöldele zu Rate gezogen und für 
das Wörterbuch) von Bemerkungen Seybolds über die Fremd— 
wörter in ben aramätjchen Bibelabſchnitten Gebrauch gemacht. 





Homer’s Odyssey, books XIIT—XXIV. edit. with English notes, 
appendices and illustrations by D.B. Monro. Oxford, 1901. 
Clarendon Press. (London, Frowde) (XI, 512 8. Gr. 8. 
Geb. Sh. 16, 

Der Band ift die Fortfegung und der Schluß des Homer: 
commentars Ribdells und Merrys, der 1875 erihien. Die 
Aufgabe Hat Monro ald eine weſentlich interpretatorifche 
aufgefaht. Und man muß gejtehen, daß ber aud über Eng- 
land hinaus wohlbekannte Homerforjher alles in allem hier 
etwas Nügliches und manchmal auch in abfolutem Sinne 
Gutes geleiftet hat. Am übrigen muß der Kommentar als 
für die englifhe ftudierende Jugend gejchrieben betrachtet 
werben; es fteht vieles da, was fehlen Fönnte, fehlt viel, 
was man doch recht vermißt. Im umfänglihen Anhange 
wird die Homerfrage zufammenhängend behandelt zu bem 
ausgeſprochenen Bivede, dem zu orientieren, der ber Orien— 
tierung bedarf. Alles ift maßvoll bargeftellt, eigene Mei— 
nungen find nicht zurüdgehalten und treten nicht ftörend 
oder das Neferat beeinfluffend hervor. Dabei wird öfters 
auf die Monumente Bedacht genommen, Abbildungen, Pläne 
und Neconftructionen z. B. der Bauten von Tiryns und 
Myfene u. a. find nicht gejpart (auf das isländbifhe Megaron 
S. 218 mag noch bejonders hingewiefen werben als eine 
fehr gute Parallele zur Odyſſee), ſodaß man nit ohne 
mannigfache Belehrung den ftattlihen Band au außerhalb 
Englands aus ber Hand legen wird. 


Kempf, J. G., Romanorum sermonis castrensis rellquine 
collectae et illustratae. (Commentatio ex supplemento VI 
annalium philologorum seorsum expressa.) Leipzig, 1901. 
Teubner. (3. 342—400. Gr. 8.) „#2, 40, 


»Castrensem sermonem eum intellectum velim, quem 
eomprobari aut saltem fide quadam coniei potest gregarius 
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miles ipse sibi formasse vei usurpasse, ita ut ab iis, qui 
“mmuni sermoni studebant, alienus ac militum modo 
proprius esse sentiretur ideoque evitandus putaretur.« Das 
unter biefem Gefichtspunfte aus den S. 344 aufgezählten 
Quellen (am ergiebigiten waren die Hiftorifer) gejammelte, 
ziemlich ſpärliche Material wird S. 347 -363, eingeteilt 
in “minores’ (1. nomina rerum; 2. n. locorum; 3. interiee- 
tiones; 4. loentiones; 5. nomina hominum) und ° maiores 
(1. cantilenae; 2, dieta collectanea; 3. inseriptiones glan- 
dibus plumbeis impressae) reliquiae’ vorgelegt und ©. 363 





—355 und 387—393 commentiert. ©. 385—387 ijt ein | 


Ereurd über die aus den fremden Sprachen entlehnten Be 
zeichnungen eingefhoben, den Schluß bilden einige Bemer- 
fungen über bie aus bem Vorhergehenden zu abftrahierenden 
Charalteriſtila des sermo eastrensis und ein Inder. Man 
muß fich bei der Benutzung der tüchtigen Arbeit ftets die 
vom Verf. fejtgehaltene Begrenzung vergegenwärtigen, infolge 
deren 5. B. der dem Centurio Lucilius "militaribus facetiis’ 
beigelegte Name ‘Cedo alteram’ (Tac.) gebucht, die “sesqui- 
plaga’ aber, deren ſich nach dem nämlichen Tacitus der mit 
der Hinrichtung des Subrius Flavus betraute Tribun vor 
Nero rühmt, micht verzeichnet wird. Cine Ergänzung und 
Veiterführung von Kempfs Unterfuchung bietet der Aufjah 
von W. Heraeus, Archiv f. fat. Lexikogr. XII 1902) 255 fg. 
Ueber ‘bandum’ S. 368 fg.) und “drungus’ (S. 369 fg.) 
fiehe jetzt auch A. Thumbs Auffatz über die germaniſchen 
Elemente bes rer in ben Abhandl. für H. Paul, 
Strafbg. 1902, ©. 225 fg. C. won. 





Gough, A. B., The — —* Berlin, 1002. Mayer u. 
Müller. Pr '8. Gr. 8.) #2, 50. 


Palaestra. —— tr Textes.d. deutsch. u. englischen 
Philologie, hreg. von A. Brandl und E. Schmidt. XXIII. 


Die vorliegende, englisch gefchriebene Abhandlung bes 
ſchäftigt ſich mit der im Mittelalter weit verbreiteten und 
auch heute noch z. T. in Märchen fortlebenden, nad Suchiers 
Vorgange Conſtanee Saga genannten Erzählung von ber 
erft von ihrem Vater verjtoßenen, dann an einen Fürften 
vermählten, wiederum verbannten und nad wechſelvollen 
Schickſalen wieder mit ihrem Gemahl verjöhnten Königs: 
tochter. Nach einigen einleitenden Worten (S. 1 fg.) geht 
der Verf. in einem erjten Teil (S. 2—34) unter gleich 
jeitiger Berüdfichtigung der vorhandenen Märchenverfionen 
auf das gegenfeitige Verhältnis der literarischen Faſſungen 
ein, das in einem Stammbaum auf ©. 13 bargeftellt wird. 
Ein zweiter Teil S. 34—83) behandelt die Beziehungen 
der Eonſtance Saga zur Geſchichte und zwar 1) zu den 
nordhumbrifchen Berichten über Wella und Eadwine; 2) zu 
Eonftantin II von Schottland und Anlaf Euaran von 
Nordhumbrien und 3) zu Offa und Eynetryth von Mercien, 
wobei Hough zu dem Ergebnis fommt, daß die Unnahme 
einer Hiftorischen Beziehung der Gaga zu Conftantin und 
Anlaf nicht haltbar ift, während nad) feiner Anficht eine der 
literarifchen Gruppen als eine Form der Aella- und Eadwine⸗ 
Saga anzufehen ift und auch unverfennbare Beziehungen 
zur Thrytho Saga vorhanden find. Anhangweife S. 83 fg.) 
wird fchliehlih der nachträglich noch von Profeſſor Sudier 
(Romania XXX) veröffentlichten catalaniſchen Verſion ihre 
Stelle innerhalb der anderen nachgewieſen. Wenn auch 
naturgemäß mandje der erörterten fchwierigen Fragen offen 
bleibt, fo thut dies doch dem Gefamtrefultat der gründlichen, 
die einfchlägigen Urbeiten, beſonders diejenige Suchiers 
lorgfältig und kritiſch berüdfichtigenden Abhandlung keinen 
Abbruch. M. W. 
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Meiers, Abt Berthold, Legenden und Geschichten des Klosters 
St, dien zu Braunschweig. Im Au der Stadtbehörden 
hrag. von Ludwig Haenselmann. olfenbüttel, 1900, 
Zwissler, (88, cxiv 8. Lex. 8) #15 


Zu Anfang des 12. Jahrh.s ward das Aegidienkloſter 
in Braunschweig von ber Markgräfin Gertrubis begründet 
und mit Benebictinermöndhen beſetzt. Reliquien des h. Aegi— 
dius und vor allem des h. Autor fiherten, um jo mehr als 
ihre Erwerbung alsbald von gejchäftiger Sage üppig um— 
iponnen ward, der neuen Stiftung den Zulauf der Gläubigen. 
Um den alten Ruhm der von bem heiligen Gebeinen be» 
wirkten Wunder aufzufrifdhen, bewirkte der Biſchof Berthold 
Meier 1457 ihre würdigere Aufſtellung: einen ſilbernen 
Sarg widmete der Nat der Stabt ben Ueberreften bes 
h. Autor, deſſen Verehrung jet ihren Höhepunkt erreichte 
und in einem Buche des Biſchofs ihren literariſchen Nieder: 
ſchlag fand. Dies Bud hat Hänfelmann foeben im Auftrage 
der Stadtbehörben mit einer weitichichtigen culturhiftorifchen 
Einleitung in pradtvoller Nusftattung zum erjten Male 
herausgegeben. Der Biſchof erzählt vom Leben des Heiligen, 
von den früheren Scidjalen feiner Reliquien, von ihrer 
Ueberführung nah Braunſchweig und von den Wundern, 
wodurch fie ſich als Netter der Stadt erwieſen. Ausfüprfich 
ſchildert er die Feierlichkeiten vom Jahre 1457 und berichtet 
zum Schluſſe vom h. Aegidius und von dem braunfchweigis 
ſchen Fürften, die das Kloſter begründet und gefördert hatten. 
Er begnügt ſich nicht mit einer Wiedergabe ſeiner Quellen 
und mit einer Niederſchrift der mündlich umlaufenden, zum 
Teil etwas derben Mirakelgeſchichten, ſondern fügt auch 
eigene Betrachtungen erbaulicher Urt hinzu. Seine nieder— 
deutſche Sprache beherrfcht Biichof Berthold mit Meifterfchaft 
und die deutiche Sprachforfchung wird für den forgfältigen 
Abdrud feiner Urbeit ebenjo dankbar fein, wie die Kunſt— 
wiſſenſchaft für die farbenprächtige Wiedergabe des lederüber⸗ 
zogenen Eichenholzbedels, jowie des Buchſchmuckes der han+ 
növerjhen Handſchrift des Werkes. 











Bebter, Gottfried, Die ältefte Gutenbergtype. Mit 13 Zafeln in 
Lihtdrud. Mainz, 1902. Verlag der Gutenberg Befellihait. 
57 ©. Br. 4) 

Berdffentlihungen der Gutenberg ⸗Geſellſchaft. I. 


In demfelben Augenblid, wo Hupp die Meine Pfalter- 
type als Gutenbergs Urtype nachzuweiſen unternimmt (vgl. 
lauf. Jahrg. Nr. 42, Sp. 1404 fg. d. BL.), erneuert Zedler 
denjelben Anfpruc für die Type der 36zeiligen Bibel (B’*). 
8. ift ehrlich genug einzugeftehen, daß er eine Reihe von 
Behauptungen, die er in gleihem Sinne in feinen 1901 er: 
ſchienenen Gutenberg. Forfhungen (vgl. lauf. Jahrg. Nr. 42, 
Sp. 1404 fg. d. BL.) aufgeftellt hatte, heute nicht mehr aufrecht 
zu erhalten vermag. Ein ähnlicher Vorgang wird fich wohl 
wiederholen mit einem Teile deſſen, was 8. im feinem neuen 
Buche glaubhaft zu machen jucht. Er hat bekanntlich Bruch; 
jtüde eines Safenderbrudes von ungewöhnlich großen Di- 
menfionen aufgefunden, welcher mit ber Type von BP# ge: 
drudt war und fich ald eine aftronomifche Ephemeride für 
ein bejtimmtes einzelnes Jahr herausgeftellt Hat. Diejes 
Jahr fol nur das Jahr 1448 fein können, und deshalb 
folgert 3. (ähnlich wie einft Wyß für feinen. Ciſianus von 
1443), daß der Drud Ende 1447 vollendet worben  ift. 
Er betrachtet dieſen aſtronomiſchen Beweis als fo zwingend, 
dab er es für überflüffig erachtet, die Einwände zu ent 
fräften, die gegen ihn erhoben werben könnten, und er baut, 
wie in feinen utenberg-Forfchungen, unentwegt mit Sclüffen 
und Hhpothefen auf diefen Fundamente ein ganzes Gebäude 
auf, unbefümmert darum, daß der ſchwankende Boden es 
in allen Fugen kniſtern und Inaden läßt. Es bedarf zum 
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minbeften noch einer umfänglichen Nachrechnung, um uns zu 
überzeugen, daß die Auf und Niedergangszeiten ber Ge 
ftirne wirflich in feinem amberen Jahre um die Mitte bes 
15. Jahrh.s ähnlich gut zu den Ungaben des Drudes 
paffen, twie für 1448. Wenn es fih damit ebenfo verhält, 
wie mit dem aus ber Pfaffenfaßnacht gezogenen Beweiſe, 
fo fteht es traurig darum, denn eim Blid in Grotefends 
Handbuch, 2. Aufl., hätte 3. überzeugen müffen, daß um 
1451 nit nur der Sonntag Eftomihi, fondern auch der 
voraufgehende Sonnabend gelegentlich jo bezeichnet wird. 
3. hat nach dem Vorgange Schwentes anerkennen müffen, 
daß die Type B?* drei Entwidelungsitufen erfennen läßt, 
deren ältefte der Parifer 27zeilige Donat, die zweite Die 
Kalenderdrucke einschließlich des neu entbedten Stüdes, und 
erft die dritte B’% darftellt. Er erfennt an, daß die leßtere 
und die bisher befannten Kalender nicht von Gutenberg her: 
rühren, trotzdem jollen der Donat und ber aftronomifche 
Kalender den Erfinder felbft zum Urheber haben. Was er 
borbringt, um die Type bes aftronomifchen Kalenders von 
ber der gleichitehenden Drude zu fcheiden, ift fo gering- 
fügig und unficher, daß wir es ebenjo wohl mit dem ge: 
ringen Umfange feiner Fragmente und der zum Vergleich) 
zugänglihen Stüde erflären fünnen. Cine Ephemeride für 
ein einzelnes Jahr, wie die B.iche, ift, fo viel wir willen, 
nie wieber in alter Zeit gebrudt worden; der fachliche In— 
halt der Fragmente bietet alfo für die Datierung feinen 
Anhalt. Nun rühren aber 3.3 Fragmente von einem Drude 
bon ungewöhnlich großen Dimenfionen her, fie laſſen feine 
Spuren eines Berjuchsftadiums erkennen, zeigen vielmehr 
eine Type, von der wir eine ältere Stufe kennen, und die 
auf der gleichen Stufe um 1455—57 wieberhoft zu Kalen— 
berdruden gang ähnlicher Art Verwendung gefunden bat. 
Da müßte denn doc zunächft ber Beweis geführt werden, 
daß ber Druder von 145557 ben aftronomifchen Kalender 
aus typographiſchen Gründen nicht gedrudt haben fann, und 
daß es ebenfo ausgeichloffen ift, dak in biefem Ephemeribens 
drude ein aus mangelhafter Fachlenntnis hervorgegangener 
Irrtum vorliegen lann. Führt doch 8. jelbjt an, daß um 
diefelbe Zeit der immerwährende Kalender, nach welchem ſich 
das DOfterdatum richtete, um zwei Tage vom wirklichen, d. h. 
aftronomischen Kalender abwich. Wenn das möglich war, 
fol dann wirklich die leidlich richtige Uebereinſtimmung ber 
aftronomifchen Angaben ganz allein genügen, um alles das 
über den Haufen zu werfen, was bie grünblichiten durch 
Jahre hindurch von den verſchiedenſten Forichern betriebenen 
Studien ber Typen und ber Drudertechnil uns von ber 
Entftehung und Verbreitung von Gutenbergs Kunſt haben 
erfennen laſſen? Gewiß haben fid) der Berf. und bie 
Gutenberg-Gejellihaft ein unbedingtes Verdienſt erworben, 
indem fie feine Mühe und feine Koften gefcheut haben, um 
in dem vorliegenden Werle eine bedeutende Anzahl ber 
älteften Denkmäler der Druderkunft in getreuen Nachbil- 
dungen ber Forichung allgemein zugänglich zu machen. 
Alein die Beweisführung, mit welcher der Berf. jeine An— 
ihauungen über diefe Drude zu begründen ſucht, ift fo 
wenig gründlich und bietet der Kritik eine ſolche Reihe von 
Blöfen, daß man zum mindeften eine forgfältige Nachprüfung 
ihrer Refultate abwarten muß, ehe man ihre Schluffolge- 
rungen annehmen fann. 


Gass, J., Die Bibliothek des Priesterseminars in Strass- 
burg. Eine historische Skizze. Strassburg, 1902. Le Roux 
u.Co 348. Gr) #0, 60. 

Die VBücherfammlung des Straßburger Priefterjeminars 

ift hervorgegangen aus ber 1683 furz nach der frangöfiichen 

Befipergreifung der Stadt gegründeten Jejnitenbibliothet, 
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welche infolge reicher Schenkungen bereits ein. Vierteljahr: 
hundert nad ihrer Entjtehung von den gelehrten Maurinern 
Martöne und Durand als une de plus belles et des 
meillenres qu’on puisse voir en province gerühmt wurde 
Zur Beit ihrer Blüte enthielt fie gegen 25000 Bände. 
Während der Revolution wurde fie mit ber Stabtbibliothet 
vereinigt, nad der Reftauration jedoch zum größten Teil 
dem neu begründeten Priefterjeminar überwieſen. Die Be 
Ihiefung von 1870, welche die Stabtbibliothef zerftörte, 
überftand fie ohne mwejentlichen Schaden. Gegenwärtig um: 
faht fie gegen 55 000 Bände, darunter 300 Incunabeln 
und 150 Handſchriften. Um bejten find naturgemäß bie 
theologiſchen Wiffensgebiete vertreten, befonders die liturgifche 
Abteilung ift rei; an wertvollen Werfen. Die vorliegende 
Abhandlung beſpricht zunächſt die Geichichte der Bibliothek, 
dann den heutigen Beitand, endlich Herkunft und Vorbeſitzer, 
fowie befondere Merkwürdigkeiten einzelner Bücher. Ein 
be u bietet ein Verzeichnis der wichtigften älteren Mus 
falien, 








Ihe Filolos. Rundſchau. Hrög. v. E. Wagener 6. Qupmig. 
r. 21. 
Inh.: H. Bihler, die frangöfiichen Bedingungsfäge. 


Zeitſchriſt für fransöfifbe Sprache und Litteratur, Hrög. von D. 
Behrens. Bd. 25.9. 1u. 3. 

Inh.: U. Byland, das Patoid der —— Vaudois* Lou io 
Favtate. — D. Zollinger, Lonis-Schaftien Merciers Begiehungen 
zur deutſchen Literatur. — D. Behrend, Wortgeſchichtliches. — 
Schulg-Gora, über den Eigennamen Boieldieu. 


Blätter für dad Gymnaſial ⸗Schulweſen. Redig. von Job. Melber. 
38. Band. 9. u. 10. Heft. 

Inh. F. Born, carmina discipulorum gymnasii poetiei 
Ratisbonensis gratias ntium pro praemiis aus der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh. — 6. Schiller, aus unjeren Lehrbücher. 3. — M. 
Dietrich, der goldene Schnitt in der Schule. 


Yymsafum. Hreg. von P. Meyer u. a. Birme t. 20. Jahrg. 
rt. 20. 








Inh.: Gascorbi, die Behandlung der Perfonennamen im Unter» 
richte. — Programmjchau. Deutiches Reh: Werth, zum cvangelifchen 
Religioneunterrichte, 


Zeitſchrift für die öfterreichifchen Gymna ſien. Red.: J. Hucmer, E. 
Sauler, H. v. Arnim. . Jahrg. 8. u. 9. Heft. 

Inh.: W. Mener-Lübke, ein Corpus Topographieum Orbis 
Antiqui. — I. Fuchs, Bemerkungen zu Ealluts -Bellum Iugur- 
thinum. — 3. Wallentin, über die Methodik des Phyſikunterrichtes 
an der Mittelidule. — E. Bolis, die formalen Etufen und die 
Praris im altſprachlichen Untertichte. — 9. Kleinpeter, zur No 
form des realiftiihen Unterrihted am Gumnafium, 








Gurlitt, Cornelius, Die Westtlürme des Meissner Domes. 
.. Abbildungen. Berlin, 1902. Wasmuth. (47 8. Gr. 8.) 
Gurlitt giebt hier einen leidenſchaftsloſen, rein wiſſen— 
Ichaftlichen Beitrag zur Meißener Dombanfrage. Belannt- 
lich entjpricht der Grundriß des Erdgefchofies der Weftfront 
des Doms einer zweitürmigen Anlage, und bis zum Jahre 
1413, wo ein Sturm bie Türme arg beihädigte, ift nur 
bon zwei Türmen die Mede, feit 1479 aber von drei. Sit 
es num möglich, daß zwiſchen 1413 und 1479 der Plan 
gewechjelt, ftatt einer zweifpigigen eine breifpigige Anlage 
geplant wurde? Nehnlich wie in Meißen, wo eine urjprüng- 
lich bafilifale Anlage, bei ber zwei Mefttürme das Normale 
find, in einen Hallenbau umgewandelt wurde, liegen Die 
Verhältnifie an einer Reihe anderer Kirchen der gleihen 
Zeit, die Gurlitt zur Entſcheidung hexanzieht. Ueberall, 
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wo eine ſolche Umänderung in einen Hallenbau jtattfindet, 
iſt Gefahr, daß gegenüber dem mächtigen Giebel der gleich 
hohen Schiffe die urfprüngliche Turmanlage kleinlich erſcheint. 
Aus 29 Beifpielen, die freilich nicht überall eindeutig find, 
ergiebt fi, daß wo überhaupt eine Yöfung des künſtleriſchen 
Eonflictes verfucht wird, er im Gebiete des alten Meikener 
Bistums (von anderen Gegenden abgejehen) immer durch 
Berftärtung des Zwiſchenbaues und Errichtung einer drei- 
türmigen Anlage gelöjt wird. So ergiebt fih aus allen 
Anzeichen als wahrjcheinlih, daß um 1480 beim Weftbau 
des Meifener Domes von einer zweitürmigen zu einer brei« 
türmigen Unlage übergegangen worden tft, auf die dann 
das dritte Geſchoß des Turmbaus vorbereiten ſollte. Das 
ift unferes Erachtens durch ©. ficher geftellt. Ob die Türme 
damals wirklich ausgeführt find, ift micht ficher, doch kann 
man mit Gurlitt zu der Anficht neigen. Zugleich giebt das 
Maßwerk an diefem dritten Geichoß, in der Behandlung dem 
des Domes in Magdeburg ähnlich, Gelegenheit an die Ber- 
wandtihaft mit flandriſchen Bauten zu erinnern (Löwen) 
und an eine Abhängigleit Arnolds von Wejtfalen jelbft von 
Mathens van Leyens, dem Erbauer des Stabthaufes im 
Löwen, zu denken. Wird man foldhen gelegentlich etwas 
fühnen Schlußfolgerungen vorfichtiger gegenüber ftehen, jo 
bleibt der Wert des methodifch-Tehrreihen und geiftvollen 
Büchleins damit doch unangetajtet. K. 8. 
Zeitſchrift für bildende Kunſt. Hrög. von Karl Hoffader N. F. 
14. Jabra. 1. Heft. 
pr: A. Jolles, Jan Beth. — 9. Beth, Arolf Menzel. — 
M. Koofes, die vlämifhen und die nicderländiicen Meifter in der 
Grmitage zu St. Pererdburg. Fortſ.) — R. Delbrüd, ein Porträt 
Fiedtichs II von Hohenſtaufen. — Th. Diftel, cin Nachtrag zum 
reg Bıldnis der Tochter des Kurfürfien Morip zu 
Sadchſen. 
Aunſtchronil. Hrsg. von E. U. Seemann. N. F. 14. Jahrg. 
Kr iu? 








„ad. Inh: @. v. Bracvenig, zum 60jäht. Romjubilium von 
Jeſerh von Kopf. — E. Beyer, Friedrich Schlie. — Der 7. inter⸗ 
nationale tunſthiſtoriſche Kongreß in Innobruck nebſt Sapungen. — 
Die Neuordnung der Dresdner Porzellanfammlung. 








Pädagogik, 


Altsehul, Theodor, Nutzen und Nachteile der Körperübungen. 
Nach einer im Jugendspiel-Unterrichtskurs in Prag im Sommer 


1800 gehaltenen Vortragsreihe, Mit 9 Abb. im Text. Ham- 


burg, 1901. Voss. (II, 768. Gr. 8) #1, 50. 

Der Verf. giebt im erjten Teil feiner Arbeit das aus 
der Anatomie und Phyſiologie der Körperbewegung wieder, 
was der Laie notwendig wiſſen muß; im zweiten Teil bes 
ſpricht er die möglichen Nachteile der Körperübungen in 
ausführlicher und recht Harer Weile und als Anhang iſt 
überfichtlich und kurz die erfte Hilfeleiftung bei plößlichen 
Erkrankungen und Unglüdsfällen geſchildert. Das Büchlein 
eignet fich vortrefflich als Grundlage zu Vorträgen in Turn- 
(ehrerbildungsanftalten und für diejenigen, bie berufen find, 
die Spiele unferer Jugend zu leiten und zu überwachen. 
— Daß der Nuten der Leibesübungen für die menjchliche 
Geſundheit, für die Körperkraft, bie Ausdauer, die Geſchick- 
lihfeit, den Mut und die Charakterbildung ein ganz enorm 
großer ift, wird Niemand bejtreiten und doch wird derſelbe 
an Ben Mittelichulen noch lange nicht hinreichend ge 
würdigt. 


Ratehetifche Zeitſchrift. Htsg. v. A. Spanuth. 5. Jabra. 10. Heft. 

Inh.: Petri, zur Reform ded Gonfirmandenellnterrichte. — 
denze, bie Beritope in der Bolkäjhule (Schl.) — H. Spanutb, 
Jremia, der Propbet der Schmerien. — G. Chr. Diefjenbad, 
21, Sonntag nad; Trinitatis. Job. 4 47-54. — Derf,, Refonr 


mationsjeft. Job. 6, 68. Apoftg. 4, 12. Gal. 2, 16. — Tb. Seiiert, 
Entwürfe zu Statecheien am Refermationdfefte. — A. Biejeler, Jelus 
am Kreuz. Lertion für die Mittelfinfe. — Sörenfen, Gott erhält 
mid), Entwurf für eine Unterredung auf der Oberftufe. — F. Paſſarge, 
dein Wort, o Herr, iſt milder Tan. iftarl Bernhard Garve. 


—.n höheres Schulweien. Hreg. von Ritter. 19. Jabız. 
T. A 


Inh.: Ritter, aus dem Landtage. 2, (Schl.) — Fließ, die 
Bereinfahung der böberen Schulen Preußens, — Gurlitt, aur 
Wobnungsfrage. (Shl.) — Sheibert, „Die neue Welterfenntnis“ 
von Julius Hart. Schl. 


Educational Reriew. Ed. by N. M. Butler. October 192. 

Cont.: M. E. Sadler, points of contrast in the educatio- 
nal situation in England and America. — W. T. Harris, how 
the school strengthens the individuality of the pupil. — W. R. 
Harper, educational progress of the year. 


Gomenius-Blätter jür Bolkserziehung. 10. Jahrg. Nr. 8-10. 

Inh: ©. Frip, die Neugeftaltung des fädtifchen Bibliothek 
weſens. Nebſt einer Ueberfiht uber den gegenwärtigen Etand ber 
Bücerhallenbewegung. — K. Becer, die Ersifnung der Stabtbücerei 
in Elberfeld. — PB. Bergemann, die volfstümliden Hochſchulcurſe 
und Unterhaltungsabende der G.3.6. Jena im WWinterfemefter 
1901/1908, 


Inh.: 8. Düfterhoff, Mädchenerziehung in Siam, 

Körper und Geift. Fortſeßung der von H. Schnell u. H. Wickenhagen 
i. 3. 1890 gegründeten Zeitichrift für Turnen und Jugendſpiel. 
Hıdgbr. Karl Möller, 5 U. Schmidt, H. Widenhagen. 
11. Jahrg. Ar. 15. 


Inh.: Aus Friedrich Ludwig Jahns Neuen Hunenblättern. — 
D unter, das Weſen und der Urfprung deutjcher Boltsfefte. 


Vorträge und Aufjäge aus der Gomenius-Bejelihaft. 10. Jahrg. 
2 u. 3. Etüd. 























Ind: 12.) W. Wagner, die Studentenſchaft und die Volfäbil« 
dung. Bericht über die Arbeiterbildungscurje der Sorialwiffenihait- 
lichen Abteilung der Wildenſchaft der Techniſchen Hochſchule zu Berlin. 
15 ©.) — G. Frip, die Neugeftaltung des ftädtıichen Bibliothet: 
weiend. Nebſt einer Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand ber 
Vücherballenbewegung. (23 ©.) 


Hermifchtes, 
Sitzungsberichte der philoſophiſch⸗philologiſchen und der hiftorifchen 
ci der E b. Akademie der Wijienihaften zu Münden. 1902 
c A 
Ind.: 2. Brentano, bie wirtſchaftlichen Lehren bed chriſtlichen 


Altertumd, — 8. Rüd, dad Ereerpt der Naturalis Historia des 
PBlinius von Robert von Gridlade. 


Aus den Möhandlungen der Igl. bayer, Akad. d. Will. 3. Gi. 
22. Vd. 3, Abt. ©. 579-704. #4. 
Inh: L. v. Rodinger, zu Handjhriften der jüngeren Geftalt 
des taiferlichen Land» und Lehentechto. 


Bulletin of the university of Wisconsin. No. 63. (53 8.) 
Cont.: Joseph Schafer, the origin of tlıe system of land 
grants for education. 


Univerfitätsiäriften. 
(Gormat 8., wo «im anderes mit bemerft IR.) 

br Inauguraldiſſ. Sprachwiſſenſchaft u. Literatur- 
seigihte). rthur Budenau, zum Bersvau Miftrald. (132 ©.) 
— m. P. Ghalmerd, charakteriſtiſche Eigenfhaften von M. v. 
Stevenfons Stil. (66 ©.) — Paul Dreyer, zur Glermonter Paſſion. 
(0 ©.) — Bardapet Esnit Gjandfhezian, Beiträge zur altarme- 
niſchen nominalen Stammbildungsichre. 31 ©.) — ® ©. Janfon, 
Studien über bie Legendendichtungen Konrads von Würzburg. (64 ©.) 
— Karl Kemna, der Begriff „Schiff“ im fFransöfiidhen. 1252 ©.) — 
Karl Rod, die Entwidlung des lat. Hülfdverbs esse in den alt: 
franzöfifhen Mundarten. (71 ©) — Heinrih Kolbe, metrifhe Unter 
—— über die Gedichte der „Uncertain Authors“ in „Tottels 
Miscellany*. (M ©.) — Friedrich Küchler, Beiträge zur Kenntnis 
der aſſhriſchen Mebicin. (51 ©.) — Dito Pfau, ein Beitrag zur 
Kenntnis der modern-franzöfiihen Bolksipradıe. (62 ©.) — Werorg 
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Brohnom, mittelbohbeutiche Silvefterlegenden und ihre Quellen. (86 6.) Neue philolo ifte Rundfgen. en von 6. Wagenert u.6. 
— Hand Enoef, die Wortftellung bei Bunhan. 88 ©.) — Alwin Ludwig. Nr 21. 
Wode, Anordnung und Zeitfolge der Lieder, Sprüde und Leiche Ink.: 9. Jäthner, der Gymnaſtikos des Ehilofrates (9. Eikler). — P. Glar- 


Konradd von Würzburg. (98 ©.) 





Shulprogramme. 
(&ormat 4., wo ein anderes midht bemerft if.) 

Sangerhanfen GEymnaſ. u. Realih.), Paul Doenip, Cova- 
donga, die Wiege der ſpaniſchen Monardie. (14 ©.) 

Schalte Gymnaſ.), Auguft Epe, über den erdfundlichen Unter 
vicht im Anſchluſſe an den Geichichtdunterricht der oberen Glaffen der 
Gpmnafien und Realgumnafien. (15 ©.) 

Schlawe (Progumnaf. u. Realabt.), H. Streit, die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fotſchungen und Entdeckungen des älteren Seebeck auf dem Ger 
biete der GElektricität und bes Magnetiömus. Fortſ. (22 ©. Mit 


2 Zaf.) 

Velebni Gymnaſ., Lot. Hinrichfen, die Schleewiger Dom- 
ſchule im 19. Jahrhundert. L Die Schleewiger Domſchult in den 
erften Jahrzehnten de 19. Jahrhunderts. (36 ©.) 

chlenfingen [Bumnaj.), Huge Fuchs, Chriſtoph Roßhirt: bei 
Fürſten Wilbelm, Grafen zu Henneberg, Veben, Amt und feliger Ab— 
ſchied: Drei Geſchichten von Beſeſſenen aus der Mitte des 16. Jabr- 
bundertd. (29 ©.) 

Schneeberg Gynmaſ.“, F. W. Strüper, zur Geſchichte der 
Lateinichulen in Sachſen, indbefondere ibr Verhältnis zur Kirche und 
ibr Religiondunterrict. (23 ©.) 

Schöneberg (Hohenzollernſchule), Waltber Schoenichen, bas 
Schemabild im botaniihen Unterriht. (17 ©. Mit 8 Abb.) 

Schrimm (Gpmnaf.), Pedro Warnde, zum älteften deutſchen 
Minnciang. (10 ©.) 

Schwelm Progymnaſ. u, Realſch), G. Dütſchke, zur Ge 
ſchichte des Areifed Schwelm. (8 ©.) 

Schwerte (Progumnaf. u. Realabt.), der Neubau des Gymnaſiums 
und feine Einweihung. (6 ©.) 

Siegen Gymnäſ., Robde, feftrede, gehalten am Geburtdtage 
Sr. Majeftät ded Kaiferd und Könige. 9 ©.) 

— (Realgomnaf.), Wilhelm Tägert, über Ehwanfungen ber 
Diehunge achſe der Erde im Inneren des Erdkorpers. MM ©.) 

Solingen Gymnaſ. in Entw. u. Realfdy.), Otto Friedridı, bie 
elektriichen Atome und die ſpecifiſche Ladung der Ionen. (42 ©.) 

Sopran Gymnaſ.), Kanon der einzupragenden Aabreszablen. Im 
Anihlu an das Hilſebuch won PVretrichneider für den Geſchichts- 
m. am Könial. Gymnaſium in Sorau ald Vlanufcript gedrudt. 
(40 ©. 8.) 

Stade Gymnaſ.), Julius Bartſch, Horaziiche Dden in deutſcher 
Nahbildung. 25 ©.) 

Stargard i. P. Gymnaſ.), Ridard Brendel, die orientaliſche 
frage im Altertum und im Mittelalter nebſt einem Ausblit auf ihre 
Gntwidluna in der Neuzeit. (28 ©.) 

Br. Stargard Gymnaſ, Arab, beutiche Aufjäpe in Unter 
Secunda. ©.) 

Steglitz Gymnaſ., Sapungen der LehrerWitwen und Waiſen ⸗ 
cafe an dem Gymnaſium zu Etenlip. G ©.) 

— Mealſch., Walter ads Beiträge zur erperimentellen 
Behandlung der elementaren Optit. 32 ©.) 


GSritiſche Faqyeitſchriften. 
Rerue erit. d'histoĩro et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 


36* annde. Nr. 40. 


Somm.: Rousselot, principen de phondtique enperimentale, IT. — Parsow, 
tudes sur le Partbenon. — Cumont, les myslöres de Mille. — 
Bechtel, onomastlıme fdminine de 5 — Blass, grammalre 
ereequs du Nouveau Testament. — Graffin, Jadart, Laurent, 
les noticen eadastrales de Terwel. — Du Teil, Rome, Naples et le Di- 
reeitoire, — Daudet, Pichepra et les complots royalistes. — Peco- 
rini-Manzoni, le gindral Türe, — Rentner, la constitutlon des 
Eiste-Unie, — H.-G. Schmidt, le tyrannlieide, — H. de Lacombe, 
la commission de llenseignement en 1M9, — 1. de Montesquiou, 
la ralson d’ Etat. Selly, dietiunnnire de Ia nöologie hongroise, — 
Oyulai, «dloges et esials, — Huszar, Balsar, 








— — 











Literaturblan für germanifche und romaniſche Philologie. Hrsg. 
von D. Bebaghel um. F. Reumann. 23. Jahrg. Nr. 10. 
Inb.: Panzer, ee — Gufimde, Neidhart mit den 

Beilden een, — Kahl, deutide mundarti. Dichtungen (Bohnen: 
bergen). — Dühnbardt, Seimattlän 
Berger, — Polzim, zur Sehcichte d 


and deutiten Gauen Wohnen: 
Deminutivums im Deutſchen (Be. 
—* in. — Badftüber, die Nomina agentis auf »acro bei Wolfram und 
ettirieb (Bee I. — Bromalf. Urbertr. von V. Hofimann (Diarold). — 
Sdroder, er (Sränfel- — Parin, pormes ei 
lgendes da moyen-age (Diimdmigı. — Olivier de la Marche, le trl- 
umphe des dames. Hırdgade von J. a (Schnergand. — 
Bernardin, la comedie ital. en France (Ma mbeig)- — Tante-?iiera 
tur I (Bahlerinit — Salvioni, la div. Commedia, l’Orlando fur. # la 
Gerusal. liber. nelle versioni dialettall (Bofler). — Bonola, carlegrio 
fra A. Mansoni e A. Rosmini (Bofileri, — Engert. phon. u. meihoh 
Studien jur Vrarie bes neufpracl, Unterrichte (Zihtertin. 


deilti, note di eritica Plautiea. — fir. Berihinla, €, Callafins Eris- 
ge (20. Weinberger). — 8. Holland, die Cage vom Daidalos un) 

Tarot (d. Wolf.) — H. Francotte, Vindustrie dans la Or&ch aneienne 
10. Medermann). — CE. F. Yebmann, Beiträge zur alten Gejdichte if. 
Üiedemann). — Waldemar Deld, Beiträge zur alien Geographie und Gr 
Fichte Worderafiens (M. Hanfen), — Bictor Thumfer, Erziehung und 
Unterricht (Eden, Arie). — Ad. Hademann, Uebungaftüde zum Leberichen 
au dem Drutidien ins Lateintſche E. Köhler). — I. Holland. li ramanı 
dos chevalier au Iyon von Chrestion von Troies. Heraus em vonftllir. 
Emlze (Drees,. — E. Dito, thpifcdhe Motive in dem Epos der 
Ungeljasfen (9. Iangenı — Lois Grosvenor Hufford, Shakespeare is 
tale and verse (f. P. dv. Weflenholzl. — H. Shmib. emgliide Enmonyına 
8. Hoffkdiulte). 


w rift für cl itofogie. Hrög. v. ®. And i 
[5 2. — At 19 ar u ae 


Ind: A. Fi, das alte Pird vom Jorne Aids (H. Drabeim). — Herodotos, 
erllärt von DH. Elein. I, 2. Badı 11, Mit erflärenden Beiträgen von 9. 
Frugich und einem Härten ven H. Kiepert. 5, Aufl, (W. Eemoll), — 3, 
Mead, Apollonius of Tyan, tbe philosopher-reformer of the first ern- 
turr (9. Diller), — U. Moramwski, parallelimoi sive de locutionum 
aliguor usm ot fatis apuıd auclores ernecos necnon lalinos (TR. Odemollh. 
V. — Studien zum poetiſchen Plural bei den Nomern (I. Toltichn. 


Außerdem erſchlenen 


ausführliche Kritiken 


Bellermann, Ludwig, Schiller. Petak: Itiſcht. f. d. öflerr. Gym⸗ 
nafien LIIL, 8/9.) 

Brotanef, Rudolf, die engliichen Maäfenjpiele. Truelſen: Blätter f. 
böb. Schulw. XIX, 10, 

Codex I of the gospels and its allies by Kirsopp Lake. (Reftle: 
Theol, Litbl. XXIII. 42.) 

Falk, J. Beiträge zur Neconftruction der alten Bibliotheca Fulden- 
sis und Bibl. Laureshamensis. (Weinberger: Ziſchr. j. d. öfterr. 
Gymnaſten LIIL 8/9.) 

Silke Sal die Entdedungen der Normannen in Amerifa. (Schwerd⸗ 
vaer: Ebd.) 

Jahrbuch der Grillparzer · Geſellſchaft. Hteg. von K..&lofiy. 11. Jabra. 
(Benes: Ebd. 

Kobelt, W., die Berbreitung der Tierwelt. v. Möllenderff: Globus 
LXXXI, 15.) 

Lavisse, Ernest, histoire de France IIL,2,. IV,1. iXojertb: Ziſcht. 
f. d. öfterr, Giomnafien LIL, 8%.) 

Martinat, Ed., pfychologiſche Unterfuhungen zur Bedeutungsiehre. 
(Spengler: bb.) 

Nette, B., Enripides, der Dichter der griechiſchen Auftlärung. (Sigler : 
Gymnaſtum XX, 20.) 

Richter, Otto, Topographie der Stadt Rom. 2. Aufl. Hula: Ztichr. 
. db. öfter. Gymnaſien LIIL, 8/9.) 

Schiller, Hermann, Weltgeſchichte. Bd. 4. (Sorgenfreu: Blätter für 
böb. Schulw. XIX, 10,) 

Sotolowälu, Aler, Menfchentunde. Weule: Ztfhr. der Geſellſch. f. 
Erdkunde 1902, Ar. 7.) 

Spahn, Martin, der große Kurfürft. (Melber: Blätter ſ. d. bavpr. 
GymnSchulw. XXXVIII, 9/10.) 

Stölzle, A. v. Köllikers Stellunz zur Deſcendenzlehre. 
192, Ar. 19.) 

Swete, Henry Barelay, an introduetion to the Old Testament 
in Greek. (Aloftermann: Theol. Litbl. XXLI, 42.) 

Veraild Gedichte. Ertl. v. Tb. Ladewig und C. Schaper. 2. Boden 
Buch I—VI der Aenele. 12. Aufl. bearb, von P. Deutide. Pri— 
mosic: Itſcht. f. d. öfterr, Giomn, LIIL 8/9.) 

Webers, Geotg, Fehr» u. Handbuch der Weltgeſchichte. 21. Aufl. Bo. II. 
(Melber: Blätter f. d. bayr, Gymn«Schulw. XVIIL, 9/10.) 

v. Wilamewip-Möllendorf, griechiſches Leſebuch. Gebhard: Ebd.) 

Billmann, Oito philoſophiſche Bropädeutit. Zeit I. Pechnit: Ziſcht. 
f. d. öſtert. Gymn. LILL 8/9.) 


(Cultura 


Bom 7. bie 14, October find madınehende 


nen erfchienene Werke 


bei und eimgeliefert worden, deren Beſprechung ſich die Redaction vorbehält: 

Undrewd, Thomas, über die Gontinuität der gasförmigen und 
flüjfigen Zuftände der Materie und Ueber den gasförmigen Zuftand 
der Materie. Hreg. von Arthur v. Dettingen und Kenſi Zfuruta. 
Mit 12 fig. im Text und in den Anmerkungen. Leipzig. Gngel- 
mann. (81 ©. 8.) Beh. „#1, 40. (Dftwalbs Alaffiter der eracten 
Wiſſenſchaften. Nr. 132.) 

Bang, A. Chr., Norske Hexeformularer og Magiske Opskrifter. 
Hu is for Hans A. Benneches Fond. Kristiania. Dybwad 
in Comm. (XL, 761 ©. ter. 8.) (Videnskabsselskabets_ Skrif- 
Il. Historisk-filos. Klasse 1901 Nr. }.) 





ter. 
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Baumgartner, Alerander, Island und die Färser. Mit Titelbild alo 

135 bb. u. { Rare. 3. A — a Antiquariſche Bat ge. 

48; geb. #12. Mordiſche Fahrten. Stizzen und Gtubien.) Alide, Paul, in Dresden. Nr. 36. uw ie —— 
elſcher · Hirſch berg. 


Veſtimmun g —— und ber Intenſität der Schwettraft in der 
Nähe des Derliner Meridians von Arkona bid Elſterwerda, fowie auf 
einigen anderen Stationen nebſt gr auf 3 Stationen. 
Mit 2 Taf. Berlin. Stanfiewig. (IT, ©. Gr. 8.) (Ber 
öffentlichung des Egl. preuß. geodät. Inflituted. N. F. Ar. 9.) 

Brüdner, Hermann, die Miete von Wohnungen und anderen Räumen 


— gm ——— Geſeßbuche. 2. Aufl. Leipzig. Veit & Go. 
ör. ” 
Catalo; van de pamfletten-verzameling, berustende in de 


Konfaklijke Bibliotheek, bewerkt, met aanteekeningen en een 
— — — — door 1 P. C. — 
ierde — . 8’Gravenhage. emeene s- 

— j. (414 —— Is ; 
ettle, Henry und John Day, the blind beggar of Bednall 
Green. Nah der Q. 1659 in Neubrud — von W. 
Bang. Louvain. Uystpruyst. (X, 80 S. Gr. &.) (Materialien 
zur Kunde des älteren englifchen Dramas unter Mitw. von mehreren 
Gelehrten begründet und bräg. ven W. Bang. BP. L) 

de Dalla Torre, C. G., Catalogus Hymenopterorum hucus- 

ue deseriptorum systematicus et synonymicus. Volumen Ill: 
Trigonali a0 Megalyride,Stephanidat, chneumonidae,Agrio- 

. typidae, Evaniidae, Pelecinidae. Pars II (signatura 35— 72). 
Feipzig. Engelmann. (VIII, S. 545—1141. ®r. 8.) .# 30. 

Emmerling, D,, bie Zerfegung ftidftefffreier organiicher Subſtanzen 
ee Mit 7 Taf. Braunſchweig. Vieweg & oh. 

8) # 

Faradap, Michael. Erperimental-Unterfuhungen über Glektricität. 
(Aus d. Pbilofoph. Trandact. f. 1888). Hreg. von A. J. v. Dettingen. 
XIV. u. XV. Reihe. Mit 2 Fig im Tert. Leipzig. Engelmann. 
48 ©. 8.) Geb. „#0, 80. (Ofiwalds Alaffiter der eracten Miffen- 
itaften Rr. 181.) 

Die ciwilrehtlichen Befepe des Deutſchen Reiches mit Ausſchluß des 
Bürgerl. Geſetzbuches und der handeld-, wechfel- und feerehtlichen 
Siehe, fowie der in der Gewerbeordnung, in den Reichäjuftigaefepen, 
im gwunabuereigerungdgeiepe, in der Grundbuchordnung und in 
der Reichöftrafgefepgebung enthaltenen civilrehtliben Beflimmungen. 
er don Emil Gebling. 3. Aufl, Leipzig. Beit & Co. 

1178 R 

a x der Grumdbefipftatiftit in den im Reichsrate vertretenen 
önigreichen nnd Ländern nad dem Etande vom 31. December 1896. 
1. Heft. Wien. Getolds Sohn in Gomm. (XLVI, 33 6. Imp. 4.) 
Defterreibifhe Statiftit. Bd. LVL 1.) 

Gutbmann, Johannes, die Landfchaftdmalerei der teöfanifhen und 
eg u von Giotto bis Rafael. Leipzig. Hierfemann. 
Gt. 8. . 

Sarnad, Adolf, die Miffion und Ausbreitung des GChriftentumd in 
den erften drei Jahrhunderten. Leipzig. Hinriche. (Gr. 8.) #9. 
Hillebrandt, Alfred, Vediſche Miötholsgie. Bd. II. Bredlan. 

Marcus. (Br. 8.) 4 22, 
d. Ada obert, zur Bagabundenfrage. Berlin. Liehmann. (®r. 8.) 


Sud, Ricarda, Ausbreitung und Verfall der Romantik, Leipzig- 


Harfiel. (®r. 8.) #4 5. 

Graf Mlerander Befeiing Br. 1. Mit 1 Porter. u. 2 Abt. Bdb. 2. 
Mit 1 Porter. u. 3 Abb. Berlin. Georg Reimer. (Br. 8.) .# 20. 

Köftlin, Julius, Martin Quther. 5. Aufl. nach ded BVerfafferd Tode 
fertgefegt von Buftav Kawerau. Lie. 1. Berlin. Aler. Dunder. 
(Gr. 8.) 20 Lie, & #0, 50. 

Lambert’, J. 9, u rag ne zur Babnbeftimmung der Gometen. 
— Insigniores orbitae Cometarum proprietates (1761). Ob- 
servations sur l’Orbite apparente des Comötes (1771). Aus 
züge aus den „Beiträgen zum Gebrauche der Mathematik” (1772) 
— Deutſch brög. und mit Anmerkungen verfehen von J. Baufchinger 
Mit 35 Fig. im Zert. Leipzig. Engelmann. (148 ©. 8.) Geh 
+4 2, 40. (Dfiwaldd Klaffiter der eracten Wiſſenſchaften Nr. 133.) 

Laß, —— und Ftiedrich Zahn, Tinrichtung und Wirkung ber 
deutſchen Arbeiterwerficherung. 2, Andgabe. Mit 5 Anlagen. Berlin 
Aber & Eve. (Br. 8.) 4 4. 

Leſſings, Gotthold Ephraim, fämtlihe Schriften. Ey von Karl 
Sadımann. 3. Aufl, beforat durh Franz Munder. Bd. 16, Leipzig. 
Göjchın. (Br. 8.) 4 4, 

Lobatſcheſetij, R. 3, Pangeometrie. Kaſan 1856.) Ueberfept 
u. brög. von Heine. Liebmann. Mit BO Fig. im Texrt. Leipzig 
Engelmann. (8.) Geb. „#1, 70. Oſtwalde Klaffiter der eracten 

Ph A —X Gottesdienſte. Hamburg. Janſſ 
ehl, ar Joh., die ſchönen Gottesdienſte. Hamburg. Janſſen. 
(&r. 8.) Geb. 43. — 

Meillet, A., &tudes sur l'&tymologie et le vocabulaire 

vieux slave. Premiere partie. Paris. Bouillon. Gr. 8.) Free. 7. 








deutſchen Bibliopbilen, des + Juftigrat Dr. 
Verichiehened. 1000 Nrn. 

Bladwell, B. H., in Orford. Nr. 82, Catalogue of Orientalia 
(chiefly semitie). 1090 Nrn. 

Glogau jr, M., in Hamburg. Nr. 67. Neuerwerbungen aus ber 
ſchiedenen BWiffendgebieten. 2915 Nrn. 

Harrafi Hr Dtto, in Leipzig. Nr. 267. Americana. Auftralien. 
Suͤdſee. MO Nm. 

Hug, Alfons, in Günzburg a. D. Nr, 119. Biographien und 
Heiligengeſchichten; Geſchichte i. Allgem. u. Ortögefbidhte, Haud- 
u. Landwirtſchaft, Jugend- u. Unterbaltungdihr. Kunft. Piteratur 
geſch. x. 1741 Arm. 

et Buchh. u. Antiquariat, in Straßburg i. & Nr. 26. 

atica. 

Nijhoff, Martinus, im Haag. Nr. 8316. Rare and valuable 
ooks rel. to Eastern-Asia, British and Dutch East-India. — 
China— Japan—Philippine-Islands incl. the valuable library of 
Sefor Don Antonio Fabit, to which are added a few rare 
Americana. 640 Nm. 

Schaper, M. & H., in Hannover. Nr. 58. Seltene und geſuchte 
Bücher, Erfte Nudgaben: Gulturgefhichte. Die Frau. Geheime 
Wiſſenſchaften. Kofüme. Epert. Kochkunſt. 

Simmel & 6o., in Leipzig. Nr. 200. 'Theologia Gentilis. Die 
nichtchriſtlichen Reliniondiyfteme, Ethnologie, Diythologie, Religiond- 
pbilofophie. 1473 Nm. 

a Adolf, in Leipzig. Nr. 66. Genealogie. Heraldit. Sphra⸗ 
aiftit. Geſchichte der Hofe und bed Adels. Enth. die Bibl. des 
+ Baron von Zehmen auf Schloß Stauhig, ded + Heralditers 
Winklet in Berlin fowie die Sammlung des + Steinfchneibers 
Paufer in Warmbrunn. 

Würzner, Alfred, in Leipzig. Nr. 153. Theologie u. Verw. Mit 
Anbang guter Werke a. d. Gebiete der fhönen Literatur u. Aunft, 
Geh, Naturwiſſ. Math., Medicin, Philologie. 


Aurtionen, 

3.—6. November. R. W. P. de Bries, in Amſterdam. Bibliothek 
Ghr. 3. van Eeghen. Seltene und foflbare Bücher 15.—19. Jahrh. 
Heraldit, Numismatif. Toponrapbie. Literatut. Kelmscott, Preß ac. 

24.—27. November. Ebd. Hiftorifhe und gentalogiſche Handihriften, 
bad Archiv von einer zus abligen Regierungdfamilie, Samın- 
lungen von Eeghen. Do u. a. 


Nachrichten, 

Der orb, Profefior der Geſchichte Dr. &. Erler in Königsberg 
wurde zu gleider Stellung in Münfter i. W., der a. orb. Profeſſot 
der Ader und Pflangenbaulehre Dr. Jentyd in Rrafau zum Drbie 
narius, der Aififtent am hiſtoriſchen Inftitut Dr. 3. Haller in Rom 
jum a. orb, Profeffor in Marburg, Dr. Rogonsfi in Chojnewo 
zum a, ord. Profeifor der Ader« und Pflanzenbaulehte in Strafau, 
Dr. Hallmah® zum Lector der franzöfifhen Sprache an ber Univ, 
Göttingen ernannt, 


Die philofopbifhe Facultaͤt in Lemberg ernannte den orb, Pro 
feffor_ded polnifhen Rechts Dr. Balzer dafelbit zum Ghrendorter. 
Der ord. Profefjor der Hygiene und Bafteriologie an ber techn. 
8 ule Geb. Medicinaltat Dr. Rent in Dresden wurde von der 
anzöfifchen Regierung unter Berleipung des Drbend der Palmes 
d'or zum Ofhicier de l'instruction publiquo ernannt. 
erner wurde verliehen: dem Provinzialfhulrat a. D. Seh. Ne 
gierungsrat Dr. Pilger in Berlin der R. preuß. Kronenorden 2, Glaffe, 
dem &eminarbirectos Meyer in Dropfig und dem em, Rector 
Dr. Joertes in Ahrweiler der rote Adlerorden 4. Claſſe, dem ord. 
Hon.+Profeffor der röm. Rechtögeihichte Dr. M. Voigt und dem ord. 
Profeffor der Pathologie Geh. Med⸗Rat Dr. Marhand in einig 
das Ritterkreuz 1. Elaffe des k. ſächſ. Perdienftordend, dem Director 
ded Hobenzolemmufeumd Prof, Dr. Seidel in Berlin dad Gom: 
manbeurfreuz des Ordens ber italienijhen Krone. 


Am 9, October + in Dredden der frühere Reiter des tal. ftene- 
grapbifchen Inftitutd Geheimrat Hugo Häpe, 84 Jahre alt. 

Am 12. October + in Zrier der Director des Provinzialmuſeums 
Prof. Dr. F. Hettner; im Jnuzersdorf bei Wien der mebicinifche 
Särififteller Dr. Joſeph Hermann im 85. Pebendjahre; in Bafel 
Rp Rn der Latyngologie. Dtologie und Rhinslogie Dr. Anton 

wenbt. 

Am 13. October + in Stuttgart der frühere Director ber al. 
Handbibliothet Dr. Otto v. Klumpp, 83 Jahre alt; in Stuttgart 
der ord. Profeifor für Bauconjtructiondiehre und Eiſenbahnhochbau an 
der techniſchen Hochſchule Architelt Adolf Böller im 57. Rebendjabre. 
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Am 14. October + in Etodholm der Meteorolog Prof. Robert 
Rubenion, 75 Yahre alt, 

Am 17. October + in Kiel der em. Proſeſſor der gerichtlichen 
Medicin und Hyglene Dr. Johannes Bodendahl, 76 Jahre alt; 
in Graz der ord. Profefior der Geſchichte Dr. Franz Krones Ritter 
v. Mardland, 67 Jahre alt. 

Vor kurzem + in Stuttgart ber mebicinifche Shriftfteller Prof. 
Dr. Albert Sigel, 62 Jahre alt. 

Berihtigung. 
Nr. 42, Sp. 1411, 3.27 lied: Prof. Dr. Bormann in Wien, 


Die Afademie der Mediein in Paris erbielt von dem bekannten 
Arıt Profeffor —— 38 000 red. zur Stiftung eines in 
jedem dritten Sabre zu verleibenden Preifes. 

WBie der „Beil. 31“ gemeldet wird ift das neuerdinge an der 
Pia Sacta unweit Fauſtina und Homulustempeld gefundene 
ee ausgehoben und im dem proviforiichen Forummuſeum 
untergebracht worden. Es beftcht wie das früher entdedte aus einem 
großen Thonaefäh ImiFos), das eine tbönerne Ime in Hüttenform mit 
den Nichenreften forwie neun kleinere Gefäße von veridiedener Form 
mit den Totengaben enthält; unter den Icpteren war wild, Fleiſch, 

ſtoßenes Korn und vielleicht Milch. Die Urme ift aus gutem ihwarzen 

ben, ähnlich demjenigen ber bekannten altlateinischen Nekropolen, ge» 
ertigt, dad Dad ift mit halbmondförmigen Berzierungen verſehen. — 

ud; das andere Grab, im dem anſcheinend ein Kind beinefept war, 
wird ganz 74*85 und dem Muſeum einverleibt werden. Beachtens⸗ 
wert iſt die Feſtſtellung, daß ſchon im jener uralten Zeit, der bie 
Gräber angehören, Leichenbeftattung und +werbrennung nebeneinander 
üblih waren. 








| 


Roms und mamentlih der römifhen Urcbäologie im Beginn des 
17. Jahrhunderts find die für den Kardinal Federigo Barberini von 
Grimaldi, Alcander, Holfteniud, Euarefiud, Doni gefammelten bifle 
riſchen Documente, werunter einige taufend lateiniſche Infchriften, von 
größter Wichtigkeit. Unter den Orientalin bebt Senmour de Nici 


| die armeniichen Handichriften hervor. 


Einer der „Voſſ. * zugegangenen Mitteilung zufolge meldet | 
ter 


der Gencralepboros für tümer, Raovadiad, der zmedd Bor 
nahme von Ausgrabungen auf der Infel Samos nad dort gereift 
if, daß er den Unterbau des Heratempels, die Bafen der Eaulen, 
Spuren der beiligen Straße, die nach dem Heraion führte, ſewie eine 
ia Geribteinihrift entdedt habe. 

eber die Barberini-Schäte (val. lauf. Jahrg. Nr. 41, Sp. 1381 
d. Bi), melde der Datican um den relatin geringen Preis ven 
500 000 }jrck. getauft bat, ſchreibt der franzöfifche Gelehrte Seymour 
de Ricci an dad Athenaeum, daß die Bemäldegalerie, welde einen 
berühmten Dürer (Iejusfind im Tempelgeſpräch mit den Sähriftgelchrten), 
Rafaeld echte Fornatina und Renid Beatrice Genci enthält, ſelbſtver⸗ 
Mändlih nicht mit im den Befis des Paticand übergebe. Dagegen 
erhält der Papft die Antiquitätenammlung mit wertvollen isriften 
und der einzigartigen Sammlun Braeneflintfeer Giften. Nach dem 
bandfhriftlihen Katalog enthält die Biblistbet 60 000 gedrudte Bücher, 
welche gut ausgewählt und von Wert find. Die handſchrift · 
lichen Beftandteile des Vaticaniſchen Zuwachſes find teilweiſe unihäp- 
bar: Autographiſche Briefe von Bembo und Galilei; eine lateiniſche 
Platoüberfegung mit eigenbändigen Bemerkungen Taſſos und feines 
Baterd; Bücher, die Manutind und Scaliger mit bandihriftlichen 
Zufägen verfehen baben; Pläne von San Galle, Miniaturen der 
—— Zeit x. Unter den griechiſchen und lateiniſchen Godice# 
find u. a. wertvolle und intereffante Palimpiefte. — Für die Geſchichte 


Das Programm der Danger — zur Berteidigung 
der chriſtlichen Religion für das Jahr 1902 ift erſchienen und 
unentgeltlich zu erhalten bei dem Secretär der Geſellſchaft, Pfarrer 
er — 9. P. Berlage, Amſterdam. Wir entnehmen daraus 
folgende: 

Der Vorſtand hatte zu beurteilen fünf Antworten auf bie Frage 
der Willensfreibeit. Bier Abdanblungen waren deutſch verfaßt und 
eine belländii. 

Leider konnte feine den vollen Preis 5 aber man bietet 
oh von den Autoren, deren Arbeiten die Motti „Mer im Kleinſten treu 
ft xc" und „Wo der Geiſt ded Herm iſt au.” PR Gulden an, wenn 
fie ihre Namen befannt machen wollen. 

Als neue Fragen ſtellt die Geſellſchaft: 1. Zu beantworten vor 
dem 15. December 1908: Gin populäres wiſſenſchaftliches Handbuch 
für Ethik, für Modernen in Niederland. 

2. Zu beantworten vor dem 15. December 1904: Fine Beichreibung 
von ben religiojen Principien des reformierten Proteftantismus in 
Niederland und fein Einfluß auf die Geſchichte der Reformation umd 
der reformierten Kirchengemeinſchaft in dieſem Lande bid auf unfere Zeit. 

Die Arbeiten müfien in bolländifder, lateinifcher, deutſchet oder 
franzöfiiher Eprade, jedoch immer mit lateiniſcher Schrift und deut 
lich gefchrieben, nicht unterzeichnet, aber verieben mit einem Motte, 
das gleichfalls ein beigefügten verfiegelted Billet trägt, worin Name 
und Wohnort des Verjaflerd angegeben find, vor den feftgefepten Daten 
portofrei eintreifen bei dem Secretär der Gefellicbaft, Piarrer Dr. theol. 
Berlage, Amfterdam. Der Preis ift 400 Gulden. 

Wie und mitgeteilt wird, ift die Gentrafbibliothel bed Deut: 
ſchen und Defterreihifchen Alpenvereines in München am 1. Dt, 
eröffnet worden. Sie beflcht aus 7000 Bänden. Der Katalog fofiet 


‚ 


Ich wünjde meinen kritiſchen Apparat zn Properz, darunter 
eine große Neibe fehr feltener Ausgaben und Grklärungäichriften in 
allen Culturſprachen der Welt, zu verkaufen und bitte Kaufluftige fid 
mit mir in Verbindung zu fepen. 

Mühlhauſen i, Thür, Thonbergfir. 14. 
Brof. Dr. E. Heydenreich. 

Aufruf. 

Bor dem Abſchluß der Arbeiten zu einer Neuausgabe der Ghre 
nologie des Deutſchen Theaters 11775) ſtehend, bitte ich alle Sammler, 
die Briefe und Manufcripte irgend mwelder Art won oder über den 
Gießener Profeſſor Chriftian Heinrih Sch mid 11746—1800) und von 
oder über Job. Gottftied Dyt (1750—1813) befigen, mir ſolche leib⸗ 
weiſe im Original oder in Abſchrift gütigft zu überlaffen. 

Berlin W. 30, Nollenderfitr. 17. 
Dr. Paul Legbaud. 








Literarifhe Anzeigen, 










Alfred Lorentz, Antiquariat, Leipzi 
Kurprinzstr. 10, sucht zu kaufen und 
bittet um Angebot: 


Publicat. d. Stuttg. Litter. Vereins 
Nr. 5l. Steinhüwel, Decameron. #2. 84. 
Flemmings dtsche Gedichte. 85. Pauli, 
Schimpf u. Ernst. 102—106. Hans Sachs. 
Bd. I—V. 108. Nonne von Engelthal. 
206. Haimonskinder von Bachmann. 209. 
Frey's Gartengesellschaft; — Diemer, 









isciplinen. 
Excerpte. 







kreis. 





Dr. W. Kämpf’s 


Bibiographisches Bureau 


Zusammenstellung der Litteratur zu 


jeder wissenschaftlichen Frage aus allen 


ibliographien, Resumes, 
bersetzungen 
Sprachen. Ausgebreiteter Referenten- 





Berlag von Eduard Avenarins in Leipzig. 


Ueber Drama und Cheater. 
| Fünf Vorträge 
von 
Alfred Freiheren von Berger. 
Aweite unveränberte Auflage. 
Auf imit. Büttenvapier, in modernem Drud. 
108 ©. Gr. 8. Gm eleg. zwtifarb. Umfchlag 
broſch nur #1. — 


in allen | 





Beitr. z. ält. deut. Sprache u. Litter. 16. 
1859—67; — Bechstein, Märchenbuch 
m. Abb. 1853; — Obermiiller, Deutsch- 
kelt. ee on Wörterb, Bd. II. 
oderjcomplet; — Wieland, Gesch. d. Aga- 
thon. 1. Ausg. 1766; — Dante, Göttl. 
Comödie. Uebertr. v. Philalethes. 2. Aufl. 
1871; — Eichendorff, Taugenichts. 1826; 
— Hettner, romant. Schule. 1850; —Brief- 
wechsel zw. Goethe u. Zelter. — Theol. 
Studien und Kritiken. Compl. bis 1902. 















Herrmann Walther's Berlagsbuhhandlung 
| in Berlin 

empfiebit ale gegenwärtig von erhöhtem Interefle: 
Uaturwiſenſchaft umd Occultismus. Bon 
Dr. %. RWollny. Preis .# 0, 50. 


Der projectierte Hau der Unterpflafterbahn 
| in gerlin. BonDr.F. Wollu. Pr. .# 0,30. 


Inbalt: Urſachen und Ziele der mederniten 
Literaturentwidelung 3 Kap... — Bie jell 
man Shafefpeare fpielen? — Weber ie Be— 
deutung des Theaters für die moderne Geſell⸗ 
ſchaft. 

Bei der Bedeutung, bie dieſe Schrift, des 
neuen Hamburger Theater-Leiterd für jeden 
| Theaterfreund bat, und ihrer vornehmen Mus- 
ſtattung und doch billigem Preid wird fie einen 
großen Lelerkreis finden. 




























in Göttingen. 


Neue Erscheinungen: 


Der Gedankengang der „Kritik der reinen Vernunft“. 


Von 
Lie. Carl Stange, 


Privatdocent der Theologie an der Universität Halle, 
Preis Mk. —.30. 


Die folgenden Paragraphen enthalten das kurze Diktat, welches der Verfasser wiederholt in akademischen 
Uebungen über die „Kritik der reinen Vernunft“ zu Grunde gelegt hat. Sie wollen demgemäss nur ein Leitfaden 
für die Lektüre sein, Im Hinblick auf diesen Zweck ist auf jede Erörterung der vielen und grossen Schwierigkeiten, 
denen das fortgeschrittene Studium Kants begegnet, verzichtet worden. Es kam dem Verfasser lediglich darauf an, 
diejenigen Gesichtspunkte hervorzuheben, von denen aus dem Anfänger der Gedankengang der „Kritik der reinen 
Vernunft“ verständlich gemacht werden kann. 





P. Ovidi Nasonis 


De Arte Amatoria Libri tres 


Erklärt 
von Paul Brandt. 
Brosch. Mk. 8,—; gebunden Mk. 10,—. 


Mit dieser ersten wissenschaftlichen Ausgabe von Ovids Ars Amatoria mit ausführlichen deutschen Er- 
klärungen hofft der Herausgeber einem thatsächlich vorhandenen Bedürfnis abzuhelfen, Die von dem Standpunkt 
objektiver Beurteilung aus zweifellos gelungenste Schöpfung Ovids bedarf eines geschmackvollen Kommentars in 
mehr als einer Beziehung. Nur zu oft wurde der Leser des Gedichtes aufgehalten durch die Fülle von Anspielungen 
auf Antiquitäten, Kultus, Mythologie, die er sich immer erst notdürftig zurechtsuchen musste, um doch bei vielen 
Stellen unbefriedigt zu bleiben, sodass ihm der poetische Genuss des Werkes hüchst unliebsam verkürzt wurde: 
der Verf. der vorliegenden Ausgabe ist sich bewusst, keiner Schwierigkeit aus dem Wege gegangen zu sein, und hofft 
das Verständnis der Dichtung wesentlich gefördert zu haben. Und wie die Ars eine unentbehrliche Quelle zur 
Kenntnis einer kulturhistorisch höchst interessanten Zeit ist, so bemüht sich der Kommentar auch hier das überall 
notwendige Material in reichlicher Fülle zu geben. So will die Ausgabe Ovids Dichtung erklären, nach verschie- 
denen Seiten hin, verzichtet aber auf die Kritik in herkömmlichem Sinne. Gute kritische Ausgaben der Ars haben 
wir, eine erklärende aber nicht. 

Nach einer Einleitung, welche im wesentlichen eine Analyse der Dichtung zu geben sucht, folgt der Text 
mit den ausführlichen Fussnoten, in denen alles zum Verständnis notwendige zu finden ist, ebenso die Beziehungen 
zu den Vorbildern (Komödie, alexandrinisch-römische Erotik ete.). Besonderer Wert wurde auch auf die Vebersicht- 
lichkeit des Inhalts zen vor jedem Buch findet man eine eingehende Inhaltsübersicht; auch im Kommentar selbst 
sind die einzelnen Abschnitte zusammengefasst und ihrem Hauptinhalte nach kurz skizziert; der Verf. glaubt damit, 
im Sinne vieler Leser gehandelt zu haben. Die zweite, auch getrennt küufliche Abteilung (der Anhang] enthält zuerst 
zahlreiche Litteraturnachweise, dann Bemerkungen zur Textgestaltung, endlich weitere Ausführungen und Zusätze zu 
dem im Kommentar gegebenen Material. 

Den Schluss des Buches bildet ein ausführlicher Index in drei Abteilungen: (I. Eigennamen. II. Sprach- 
liches. III. Sachliches.}, durch den die Brauchbarkeit des Buches wesentlich erhöht sein dürfte. 
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Antilegomena 


Die Reste der ausserkanon. Evangelien 
u. urchristlichen Veberlieferungen 


herausgegeben uw. Übersetzt von 
Lie. Dr. Erwin Preuschen 
1901. 


Die religiösen und philosophischen 
Grundanschauungen der Inder 


aus den Sanskritquelien vom völkergeschichtl. 
Stondpunkte des Christentums aus 
dargestellt und beurteilt von 


Julius Happel 
1902. 
Die Religion 


Babyloniens und Assyriens 









gr. 8, 3 M. | Lex. ®. 10 M. 












Die Religion 
des Volkes Israel 
bis zur Verbannung 


von 


von 
Morris Jastrow, jr. 
D. Karl Budde s 
Geh. 5 M. 1900. IE 2 Miete 





Vom Verfasser vollständig durchgeschone und 
durch Um- u. Veberarbeitung auf den neuesten 
Stand der Forschung gebrachte 










Abendstunden 

Religiöse Betrachtungen 

Prof. Fr. &. Peabody, Cambridge 
autorla, Vebers. v. E. Mullenhuoff 


mit einem Vorworte von 
Prof, D, O, Baumgarten, Kiel, 


1902. M. 2.50. 


Der ästhetische Genuss 


von 


deutsche UVebersetzung. 
Lex. 8. 1. Liefg. 51, Bog. M. 1.5. 


Vollständig in 10 Liefgn. (zus. 50 Bg.) zu je M. 1.50. 
Ausführliche Prospekte kostenfrei, 


Joh. Fr. Herbart 
sein Leben und seine Philosophie 
dargestellt von 


Geb. 

























Dr. Karl Greos Dr. Walter Kinkel 
Prof. a. d. Univ. Giessen, Privatdocent a. d. Univ. Giessen. 
Geh. M. 4.80. 1902. Geb. 6 M.| Geh. 3 M. 1908. Geb. 4 M. 





— Serderſche Zerlagshandſung, Srelburg im Breiägau. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Island und die Färöer. z 734 


Mit einem Titelbild in Farbendtuch 
135 Abbildungen und einer Karte, Dritte, vermebrte Auflage. gr. S. (XX 
u. 572 ©.) #9; geb. in Driginal-teinwandband „4 12, 
Bildet den I. Band der „Nordifchen Fahrten*. Stizzen und Studien. 3 Bände. 
ar. 9. Davon find früher erſchienen; 
U. Durch Standinavien nad St. Petersbutg. Mit einem Titelbild in Farbendrud, 
161 ea > und einer Karte. Dritte Auflage. (XXIIu 620.) „#10; aeb. „#12. 
III. Reifebilder aus Schottland, Imweite, verbeiferte Auflage. Mit einem 
Titelbild in Marbendrud, 23 im den Tert gebrudten Abbildungen und 19 Tonbildern. 
IXIV u. 326 ©.) 4 5; ach. A 7.00. 















Verlag der J. C. HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. 





Letzte Neuigkeiten : 


Harnack, Prof. D. Adolf: Die Mission und Ausbreitung des Christen- 
tums in den ersten drei Jahrhunderten. Mit Sach- und geogra- 
pbischem Register. gr. 8°. (XII, 561 8.) .# 9.—; geb. in Leinen 
A 10.—; geb. in Halbfranz 12. — 

Inhalt: 1. Buch; Einleitung. — 2. Buch: Die Missionspredigt in Wort und Tat. — 3. Buch: 


Die Missionare ; Modalitäten, Gegenwirkungen und Erfolge der Mission. — &, Buch: 
Die Verbreitung der christlichen Kelizion. 


Procksch, Privatdocent Lie. Dr. O.: Geschichtsbetrachtung und 
geschichtliche Ueberlieferung bei den vorexilischen Pro- 
pheten. gr. 8°. (VIII 176 8.) .# 5.50; geb, .# 6.50. 


$anda, Dr. Albert: Die Aramäer. gr. 8°. (32 8.) .# —60. 


Schärf, Pastor Tiheodor: Das gottesdienstliche Jahr der Juden. 
gr. 8°. (1428) 4 2— 

Winckler, Privatdocent Dr. Hugo: Die babylonische Kultur in 
ihren Beziehungen zur unsrigen. Ein Vortrag. Mit 8 Ab- 
bildungen. gr. 8%. (54 8) „#4 —80; kart. A 1.30. 





J. Ricker’sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) in Giessen. 










Religionsgeschichtliche Vorträge 
D. Oscar Holtzmann 


1. Israel u. d. Propbeten. 2. Das Gesetz, 3. m. 
4. Jesus Christus, 5. Eroberung d. Welt durch 
d. Kirche, 6. D, Evangelium u. d. Konfessionen. 


Geh. 3 M. 102. Geb. 4 M. 


Das religiöse Leben 
der Juden nach dem Exil 


Prof. T, K. Cheyne, M.A., DD. 
Deutsche Vebersotzung von H. Stocks, 


Geh. 5 M. 189. Geb. M. 6.20. 


































































Ausgewählte 
Christliche Reden 
von 
Sören Kierke d 
aus dem Dänischen ersetzt von 
Julie von Reincke 
Nebst e, Bilde K's und seines Vaters, 
1901 


Geh. 3 M. Geb. 4 M. 
Gesundheit und Erziehung 


Goldene Lebensregeln. 


von 


Dr. med. Georg Sticker 


Prof. a. d. Unir. Giessen. 


100. Geb. 4 N. 
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nopn „Hakescheth“ nopn 


Illustrierte hebräische Monatsschrift für 
Kunst, Literatur und Leben. Erscheint in 
Berlin, unter Mitwirkung der hervorragen- 
‚desten jüdischen Autoren und Künstler, 
zu denen, u. a., auch die Herren Rubeu 
Brainin, Dr. S. Bernfeld, R. A. Brandes, 
Martin Buber, M=* Ben-Jehudah, Privat- 
\ docent Dr, 8. Friedlünder, Berthold Feiwel, 
Dr. J. Günzig, David Frischmann, Dr. 
Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 
Lilien, Freiherr Bürries von Münchhausen, 
Dr. J. Renzer, Hermann Struck, J. Stein- 
berg, Davis Trietsch — gehören. 

Der „Hakescheth" ist die modernste 
hebräische Revue und steht, sowohl in 
liter, wie in kiinstlerischer Hinsicht auf 
der Höhe unserer Zeit. 

Abonnements-Preis des „Hakescheth‘“: 

Mk. 6, — jährlich; 
3, — halbjährlich ; 

„ 2, — vierteljährlich. 
Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 
Berlin SW. 68, Lindenstr. 9, 

Telephon-Amt IV, 8%. 
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: Reisen in Russland. 
: Politik u. Staatarecht. 
463: Geschichte v. Gross- Britannien 
u. Irland. 
464: Neerlandica, 
Auf Verlangen gratis und france. 
Joseph Baer & Co. 
\ Buchhändler u. Antiquare 
Frankfurt a. Maln 


Hochsatrasse 6, 
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— von Friedrich Barnke. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
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Theologie. 

Jacoby, Adolf, Ein bisher unbeachteter apok zus Bericht 
über die Taufe Jesu nebst Beiträgen zur Geschichte der 
Didaskalie der zwölf Apostel und Erläuterungen zu den 
Darstellungen der Taufe Jesu. Mit De Strassburg, 1902, 
Trübner. {VL 1078. Gr. 8) #4, 

Jacoby liefert Hier in — ſeiner Arbeit „ein 
neues Evangelienfragment* (1900) eine ſehr wertvolle 
Studie. Er glaubt wahricheinlich gemacht zu haben, daß 
wir in bem unter dem Titel dx rw arroorolov diard- 
Fewv zrepl tig Enupavelag roü xvglov umlaufenden 
Apoſpasma den Reft einer Didasfalie der zwölf Apoſtel zu 
jehen Haben, welche auch fonft in ägyptiſchen Quellen ge- 
nannt wird. Die bei der Dürftigfeit des Materiald bis- 
weilen nicht Tüdenloje Beweisführung beginnt mit ber 
Didaslkalike im foptiihen Terten. Un die hier gewonnenen 
Ergebniffe wird die Kritif anzufnüpfen und bie Frage weiter 
zu führen haben. J. unterjucht dann einen in dem Zuſammen⸗ 
hang der Didaskalie überlieferten Taufbericht, „wobei das 
verhältnismäßig reihe Material eine ziemlich fichere Feſt— 
ftellung des Hiftorifchen Thatbejtandes ermöglicht". Neben 
dem Nachweis, in wel hohem Maß biefer Taufberiht auf 
Literatur und Kunſt eingewirft Hat, ift intereffant die Prü- 
fung der Einzelzüge auf ihre Entjtehung ſowie die Fejt- 
ftellung ihres Urfprungs (vgl. S. 60fg.). Der apofryphe 
Bericht wurde in manden Kreifen faſt ſtärler benußt, als 
bie Tanonifhen Erzählungen. Der reichhaltigen Material 
fammlung (fo Ephräm Syrus, Jacobus Baradaeus, Eyrill; 
Predigten, Liturgien, Pilgerfchriften) ift in einem Nachtrag 
(S. 97 fg.) eine Spur der Tauflegende bei den Mandäern 
zugefügt. Leßtere ift von großem Wert für die Datierung 
ber Herkunft Kriftlihen Einfluſſes in der manbäifchen 
Religion. Der Schlufabfhnitt (S. 68 fg.) bietet einen lehr⸗ 
reichen Beleg, wie man gewöhnlich aus ben Legenden, 
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Liturgien die Gedanken für bie künſtleriſche — der 
heiligen Geſchichte ſchöpfte. 


Besse, Ludovic de, Capucin, Le bienheureux Bernardin de 
Feltre et son @uvre. 2 Bünde. Paris, 1902. (Euvre de St. 
Frangois-d’Assise. (XX, 475; VI, 471 3. Gr. 8,) 

Wir möchten annehmen, daß es den meijten Lejern biejes 
Blattes wie dem Mef. ergehen wird. Sie werden nicht 
wiflen, wer ber jelige Bernardin von Feltre geweien ift. 
Geboren 1439, geftorben 1494, ift er ſchon jung in ben 
Franzislanerorden getreten, feiner Beit ein berühmter Wanbder- 
prebiger gewejen und jpäter von der Kirche ſelig gejprochen 
worden. Nur bei den rebegewanbten und rebeempfänglichen 
Romanen ift es möglih, daß ein Prediger eine derartige 
Wirkſamleit entfaltet, wie die Gejchichtichreiber und die 
Biographen Bernarbins fie von biefem vermelden. Aber 
wenn er auch kein gewöhnlicher Mann war und in mandhen 
Punkten der zeitgenöffiihen Anſchauung vorangeeilt (er ver« 
warf die Ublafbriefe, er erklärte fi) gegen die Atrologie), 
fo ftand er doch im wejentlihen in deren Ban. So wenn 
er an die Bejelfenheit glaubte, von der Echtheit unmöglicher 
Reliquien überzeugt war, fi) ald Propheten gerierte. Aber 
alles das würde ihm Heute nicht zum Helden einer zwei— 
bändigen Biographie machen können und biefer Leſer er 
werben, bie nicht bloß Erbauung fuchen, wenn er nicht nach 
anderer Richtung bin Aufmerkjamfeit verdiente, Es iſt ſchon 
mehrfach betont worden, daß die Mendicantenorben eine 
eigentümliche Bedeutung für die Kirche bejeffen haben. 
Während die früheren Orden einen wejentlich ariftofratischen 
Charakter gehabt Hatten und darum kaum fähig gemwejen 
wären, bie ji allmählich einftellenden nationalen Regungen 
in ber Fire zu überwinden, waren die Mendicanten aus 
dem Bolfe hervorgegangen, ftanden in nächſter Beziehung zu 
diefem und übten den größten Einfluß auf e8 aus, Uber 
nod nicht genügend hervorgehoben ift e3 (und hierin liegt 
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Bettel lebten, ſuchten die Armut des Volkes zu lindern und 
deſſen wirtſchaftliches Leben zu heben. Schwer hat das 
fanonifche Wucherverbot auf dem Volle gelaſtet; chriſtliche 
und jũdiſche Wucherer wetteiferten in der Ausſaugung bes 
Volles mit einander, die erſteren unter der Strafandrohung 
der Kirche, die letzteren durch das nur für Chriſten geltende 
Wucherverbot unberührt. Bon allen focialen Verbänden, 
jelbjt dem Raufmannsftande ausgejchloffen, wurden die Juden 
geradewegs in die Wuchergeichäfte hineingedrängt, zumal das 
wirtihaftlihe Bebürfnis nad) zinsbarem Darlehn ſtets vor 
handen war; und gerade weil bie Kirche das Zinsgeſchäſt 
für fie monopolifierte, fonnten fie, concurrenzlos, den Bins 
fuß nad Belieben anfpannen. Da find die Franziskaner 
zuerſt mit der Idee der Leihhäufer aufgetreten, und Ber- 
nardin hat in deren Begründung jeine Lebensaufgabe ge 
fucht. Dabei wid) er im doppelter Richtung vom kanoniſchen 
Wucherverbote ab. Nicht nur, daß bie Entleiher einen 
Heinen Zins zur Beftreitung der Berwaltungstoften zahlen 
mußten, auch das Betriebscapital wurde in ber Weiſe be- 
Schafft, dab das Leihhaus Geld verlieh und feinerfeits ver- 
zinfte. Nicht ohne harte Kämpfe mit den Sanoniften hat 
ſich diefe Entwidelung vollziehen können, aber die Päpfte 
ſelbſt haben ihr günftig gegenüber geftanden. Der gute 
Zwed Heiligte hier das unlautere Mitte. Der Verf. ftellt 
im erften Bande das Leben „des Seligen“ dar. Das ift die 
ermüdend regelmäßige Bezeichnung feiner Perſon. Diele 
Darjtellung unterjcheidet fi von fonjtigen hagiographifchen 
nit. Der „Selige“ thut Wunder, er prophezeit, er ift 
ein Heiliger, wenn ihm auch die Ehre der Heiligſprechung 
noch nicht zu Teil geworben ift. Der Verf. glaubt das 
alles, ebenjo wie er alle tendenziöfen Nachrichten über die 
Adamiten, die Fraticellen, die Juden für bare Münze ans 
fieht. Der zweite Teil behandelt die fociale Thätigkeit 
Bernardind. Dabei werben natürlich ganz ſchiefe Urteile 
abgegeben. Wie für den erften Band Hübners Sirtus V 
eine gern benußte Quelle ift, fo für den zweiten Janfjens 
Deutiche Geſchichte. Die fociale, jo ſchön angebahnte Ent- 
twidlung ift nad dem Verf. durch Luther gekreuzt worben, 
durch die doctrine infame de cet herdsiarque über bie guten 
Werte. Der Haß gegen die päpftliche Türkenſteuer ift eine 
Hauptquelle der engliihen und beutichen Reformation, bie 
MWidertäufer werben mit den aufftändifchen Bauern ibdenti- 
ficiert ꝛc. Namentlih wird über die Juben in fo arger 
Weiſe geläftert, daß der Dichter Eugene Roftand, ber zugleich 
Präfident ift des centre federatif du eredit populaire, in 
dem Briefe an den Berf., weldjer dem erften Banbe vorge 
drudt ift, Einſprache zu erheben für nötig befunden hat. 
Aber der Verf. hat ein warm fchlagendes Herz für die Armen. 
Er will den Klerus mit der focialen Aufgabe betraut wiſſen. 
Volksbanken, Vorſchußvereine ꝛc. follen Firchlicherjeits ge 
gründet werben. Dieſen Inftituten widmet er im zweiten 
Bande eine eingehende Betrachtung, und deswegen möchten 
wir namentlich die Nationalöfonomen auf dad Bud auf- 
merfjam machen, bie unter deſſen Titel faum vermuten 
fönnen, daß hier wirtichaftliche Fragen behandelt werden. 


Die hriftlige Belt. breg von D. Rade. 16. Jahrg. Rr. 48. 

Inh.: Die Dolkstümlichkeit der evangel. Kirche. — Eine gemein. 
verftändliche Ethik (Häring). — Die Öeneralverfammlung des evangel. 
Bundes zu Hagen i. W. 


Allgem, evang.-intt er, airchen eitung. Begt. von Chr. E. Lut- 
harbt. Ras. ‚ . ’ ’ ' 


Juh. Grinmerung an Luthardts Anfangszeit im akademiſchen 
Leben. — Die Haupiverfammlung des BuftauNdolfBereins in Kaſſel. 2. 





Die Freiheit des Unterrichts in Frankreich. — Bon der inneren Miſſion 
in Sannover. 


Broteftantenblatt. Hrig, von R. Gmde u M. Fischer. 36. Jadız. 
T. " 


nb.: Th. Achelis, religiöſe Probleme. — Der Fall Dörrice. 
— 15, Generalverfammlung des evangel. Bundes zu Hagen i. W. 


Proteftantifhe Monatshefte. Hräg. von 3. Weböty. 6. Jahrg. 
10. Heft. 


Inhe: H. Holpmann, die Behandlung des Wunders im Re 
ligiondunterriht. — E. Neftle, zur Geſchichie von 1. Joh. 5, 7 in 
der deutjchen Bibel. 


Der alte Glaube, Ev.-Auther. Gemeindeblatt f. die 
Hröger. W. Gufmann. 4. Jahrg. Ar. 2 u. 
Inh: 12.) Bibliſche Geſchichte in moderner Behandlung. — Die 
Solidaritätsbewegung in Ftankteich. — Dante Gabriel Rojetti. — 
18.) Die Sünder in der Bibel. — Die Arbeit des Blauen Kreuzes. — 
Eduard Mörike. 


yes Stärde. 





| Növille, Jean, Religiöfe Reden. Autorifierte Ueberfegung. Darin 
44. 





1902. Schwetſchte u. Sohn. (VII, 285 ©. Gr. 8.) Geb. 

Inh.: Die riftlihe Methode. — Die Unzerſtörbatkeit der Re 
ligion. — Wie die moderne Predigt des Evangeliums beſchaffen fein 
mug. — Das Ebriftuäbild, das alles überdauert, die Chriftusbilber, 
die vergehen. — Die Grundbedingung des fittlihen Fottſchrittes. — 
Die allgemeine Offenbarung. — Glaube und Wiſſenſchaft. — Der 
geißine Charakter des chriſtlichen Glaubens. — Das Opfer, bad 

entrum und der Herd der Religion. — Das Kriftliche Leben. — 
Die Einheit der Ghriftenheit. — Das ewige chen. 





Philo ſophie. 
Vidari, Giovanni, Elementi di etica. Mailand, 1902. Hoepli. 
IXVT 334 8. Kl. b. L. 3. 


8) Geb. L. 
Manuali Hoepli Nr. 320/341. 


Der Verf. hat es verftanden, in dem engen Rahmen 
eines Handbüchleins die wichtigften ethiſchen Probleme mit 
Klarheit und Gefhid zu erörtern. Den einzelnen Capiteln 
find zwedmäßig ausgewählte Literaturangaben beigefügt. 








Kants Briefwechiel. Band 3. 1795—1803. Nachträge und Un 
bang Berlin, 1902, Georg Reimer. (XVIL, 466 S. Gr. 8, 
AN. 


U. u. d. T.: Kants gefammelte Schriften, hrsg. v. d. kgl. preuß. 
Akademie der Biffenihaften. Band 12. 

Der dritte und Iehte Band von Kants Briefwechfel in 
ber Ausgabe der Berliner Aftabemie! Leber 250 Briefe, 
meift allerdings an Kant, etwas über 70 von Kant jelbit, 
immerhin noch eine ftattliche Zahl aus den legten Jahren 
feines Lebens. Den Schluß madt ein Brief, datiert vom 
9. April 1803, der gerichtet ift an Fror. Stuart, welder 
fih mit einer Bruderstochter Kants verlobt hatte. Der 
Oheim giebt in ihm ben Verlobten an Stelle feines ver- 
ftorbenen Bruders feinen väterlichen Segen. In den Kant: 
ſchen Briefen, von denen jhon eine gute Zahl veröffentlicht 
war, finden wir nicht gar viel Neues und Erwähnenswertes. 
Dagegen bringen die Schreiben an Kant wieder viel Wert- 
volles, wenn auch die philofophifche Unsbeute nicht fo ber 
deutend ift wie im ben früheren. Neben Gefühlsäußerungen 
wärmfter Urt, Fragen auch philofophiihen Inhalts, Bitten 
(jogar einer folden um Bejorgung eines englifchen Telejtops 
ber beiten Sorte, nachdem Kant dem Briefichreiber ſchon 
einen Tubus verſchafft hatte), kommen auch wirtigaftliche 
Gegenftände zur Sprache; fogar die Art, wie ein beftimmtes 
Gericht zubereitet werden müfje, wird angegeben. Mancherlei 
Sendungen, literarifche, aber auch materiellere, werben von 
Schreiben begleitet, fo daß man fieht, wie häufig Verehrer 
Kants im Gefühl der tiefiten Dankbarkeit ihm einen Dienft 
auch aus ber Ferne erweijen wollten. Auf die Briefe folgen 
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in dem Bande noch: Deffentliche Erflärungen, von denen 
namentlich die eines gewiſſen Schlettweins Herausforderung 
betreffende befonders zu erwähnen ift, ferner handſchriftliche 
Erflärungen und lehzter Wille, Dentverfe zu Ehren verjtorbener 
Collegen, Gedichte Kant gewidmet von feinen Auhörern, 
Stammbuchverie und zufegt Amtlicher Schriftverlehr (Aus: 
wahl). Dank dem Herausgeber Rudolf NReide, der mit uns 
endlicher Mühe und Sorgfalt die Briefe gefammelt und burch 
die Veröffentlichung der bisher nicht gebrudten neben ben 


ihon befannten ber Kantforſchung einen ſehr großen Dienft | 


geleiftet hat! 
Finst, Jeam Die Philoſophie der Langlebigkeit. Ginzig auteri- 








fierte Ueberfegung nad der 10. Aufl. des fränzöſiſchen Originals 
. ar ® tried. Berlin, 1901. Balther. (XI, 300 ©. 
8) 44. 


Das vor bald zwei Fahren in Paris erfchienene Bud: 
»La philosophie de la longevitd« liegt uns hier in einer 
lesbaren Ueberjegung vor. Es zieht aus ftatiftiichem Mate: 
rial und naturwiſſenſchaftlichen Thatjahen und Annahmen 
gewiſſe Schlüffe namentlich in Betreff des Lebensbegriffes und 
des Todes. Der Verf. hat auch die Literatur auf feinen 
Gegenjtand hin angefehen und ben Beitgenofjen ein Buch 
geboten, das der Beachtung wohl wert if. Nur muß man 
ih vor einer Ueberfhätung hüten; denn fehr viel Neues 
enthält es im Grunde nicht. Das erfte Eapitel enthält 
die „Geheimniſſe der Langlebigkeit“. Der Verf. weit u. a. 
auf die Todesfurcht als eine lebenverkürzende Urſache Hin: 
„Der Menſch, der ein bejtimmtes Wlter, oder felbft nur 
einen bejtimmten Seelenzuftand erreiht hat, verfällt einer 
Art Gelbftiuggeftion bes Todes" S. 65). Das zweite 
Eapitel handelt von ber „Unfterblichkeit” des Körpers (das 
Leben im Sarge, bie Religion des Grabes). Der Berf. zeigt 
ſich hier als einen Gegner der Leichenverbrennung. Des 
weiteren ſucht er nadjzumeifen, daß ein lebendes Weſen 
immer lebenb bleibt und daß der Tod die höchſte Angſt 
unferes Lebens ift. Auch des Lebens als fünftliher Schöpfung 
gedenft er. Am Schluffe Mingt das Bud in die Tröftung 
aus, daß der Tod nur die geheimnisvolle Fortfeßung bes 
Lebens fei. 


Zeitfchrift für Philofophie und philoſophiſche Kritik vormals Fichte: 
Ulrietfbe Zeltſchrift im Verein mit H. Siebe, J. Boltelt u. N. 
Baldenberg brög. u. redig. von 8, Buffe. 121. Band. 1. Heft. 

Inh.: E. v. Hartmann, bie piochopkuitihe Gaufalität. — 9. 

Zablfleifch, die Gefühle ald Enmptome vindiicher Abnormität. — 

Grm. Reuendorff, Anmerkungen zu Loßes Weltanfhauung. — 2. 

v. Bortkiewicz, BWabriheinlickeitsikkorie und Erfahrung. — Th. 

Glfenbang, Theorie did Gewiſſens. 


Pe Jahrbuch. Hrög. von Conſt. Gutberlet. 15. Dr. 
. Heft. 


Inh.: St. v. Dunin-Borkomäti, zur Geſchichte der äfteften 
Pbilofopbie. — A. M, Steil, das Iheorem der menſchlichen Wijend» 
einbeit in confequenter Durhfübrung. — E. Rolfes, die Unfterblid- 
feit der Seele nad der Beweiefühtung bei Arifloteles und Plate, — 
Gr. v. Holtum, vom Sndividwationsprincip. 








Geſchichte. 
Hollitscher, Jakob, Das historische Gesetz. Zur Kritik der 
materialistischen Geschichtsauffassung. Dresden, 1901. 
Keissner. (VIII, 134 8. Gr. 8.) # 3. 
Der Berf. ift ein Bewunderer von Mare und der ſoge— 
nannten materialiftiichen Gejhichtsauffaffung. Beſonders ver: 
teidigt er biefelbe gegen ben Verſuch von Paul Barth, fie 


auf Saint-Simond Gedanken zurüdzuführen. Der Verf. 
will Marz’ Originalität retten und außerdem ihn gegen bie 





Einwände von Barth verteidigen. Doch hat er Saint-Simon 
nicht ſelbſt gelejen, wenigſtens giebt er deſſen Gedanken 
lediglich nad dem Referat Barth wieder. Dabei begegnen 
ihm Irrtümer, wie die Behauptung auf ©. 67, daß „Saint- 
Simon felbjt in der ideologifhen Reihe als beftimmenden 
Entwidlungsfactor nicht einmal noch dem Gebanten einer 
gefegmäßigen Entwidlung feſthielt“. Saint-Simon con: 
ftruiert doch die ideologiſche Neihe nad) dem Geje der drei 
Stadien, wie Holliticher aus Barths Philofophie der Ge— 
ſchichte ala Sociologie hätte fehen lönnen. Die übrigen 





Ausführungen, befonders über die Sprade und ihre Rolle in 
der Geſchichte, ausgehend von Mar Müllers faljcher Theorie, 
daß es fein Denten ohne Sprechen gebe, find unerheblich. 


Histoire de l’Alg6rie par ses monuments. Paris, o. J. Baschet. 
(42 ungezählte Blätter 4.) Free. 4. 

Das Bud ift ein Mufter vortreffliher Populariſierung. 
Es umfaßt, nad) den verfchiedenen Gefihtspunften, von denen 
aus Algerien gejchichtliches Intereſſe erwedt, eine Reihe in 
ſich abgerunbeter, fnapper, viel Wejentliches bietender, ſachlich 
tüchtiger, dabei fließend und anschaulich gefchriebener Eapitel, 
aus der Feder von Männern, bie je auf ihrem Gebiet zu 
Haufe find, z. T. Namen, die auch bei uns einen guten 
Klang haben. Die Eapitel find: Apergu geographique, von 
Edouard Eat; L’Algerie romaine, von R. Cagnat; Les 
villes mortes, von Jean 2orrain; Les ruines de Tim- 
gad, don Albert Ballu; L’Algerie arabe, von Mens 
Baffet; L’Algerie turque, von G. Delphin; Conquöte 
de l’Algerie, von Edouard Cat (warm, doch unparteiiich); 
L’occupation du Tonat, von Auguſtin Bernard; La colo- 
nisation, von Gazenave. Eine ſehr große Anzahl vor 
züglicher Abbildungen, großenteils nad Photographien, dar« 
unter folche römifcher Altertümer, Statuen zc., erhöhen bie 
Anfhaulichkeit des Werkes. Das Buch ift denen zu em— 
pfehlen, die fi) über Algerien in großen Zügen zuverläffig 
und anfhaulih unterrichten wollen, nicht minder aber auch 
allen denjenigen, welche für irgendwelche Anterefjen in Nord— 
weftafrita zu kämpfen unternehmen, denn biejen wird es 
nüßlich fein, fich recht Mar darüber zu werden, welcher Urt 
die Arbeit it, die frankreich in Afrika geleiftet hat, welcher 
Art die Ziele find, die es fich dort geftedt hat, innerhalb 
welcher Grenzen fich dieſe, wir möchten faft jagen mit Not- 
wendigfeit bewegen und mit wie viel bewunderungswürbiger 
Hingebung, mit welcher Maren Folgerichtigleit des Handelns 
und wir meinen doch auch mit welchem Geſchick es dieje 
Hiele bis auf diefe Stunde verfolgt hat und ftündlicdh weiter 
verfolgt. G. K 


Geſchichte des Kantons Schaffhauſen von den älteften Zeiten bie 
zum Jahre 1848. Feſtſrift des Kantons Schaffhauſen zur Bundes 
feier 1901. Hreg. auf Beranlaffung des Großen Aats des Kantons, 
Ecaffhaufen, 1901. Dieier u. Go, (VL 782 ©. ter. 8.) 

Jubiläen und Gebächtnisfeiern geben in der Schweiz 
ben Anſtoß zu hiſtoriſchen Feftfchriften und neueftens aud 
zu feftipielen, bie gerade eine neue Gattung in ber drama— 
tifhen Kunſt bedeuten. Die Feſtſchriften, meift hiftorifchen 

Inhaltes, bilden eine Gabe für das Volk, bie erjt recht zur 

Geltung fommt, wenn ber Feitlärm und die Feſtfreude längft 

verranfcht und verflungen find. Eine ſolche folide und um— 

fangreihe Sammelſchrift, an der nur SKantonsbürger ge 
arbeitet haben, liegt und vor in dieſer Geſchichte des Kantons 

Schaffgaufen in ftattligem Umfang, ſchöner Ausjtattung 

und reihem Inhalt. Die einzelnen Abſchnitte haben folgende 

Bearbeiter gefunden: 1) 3. Meifter, Die Eiszeit und ſpätere 

Steinzeit, ift um fo beachtenswerter, als auf Schaffhaufer 

| Gebiete, in Schmweizersbild und Keßler Loc die älteften 
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prähiftorifhen Funde in der LSEchweiz gemacht wurden. 
2) Georg Wanner behandelt bie jüngere Steinzeit und bie 
Nömerherricaft. 
gaus hat in Joh. Meyer einen ſachkundigen Bearbeiter ge 
funden. Fehlen für die Römerzeit faft alle Baurefte, fo bietet 
die Einwanderung ber Mlemannen am oberen Rhein um fo 
größeres Intereſſe. Troß ber etwas breiten Darftellung 
mangelt e3 nicht an recht hübſchen Beobachtungen und 
neuen treffenden Gedanken. Dagegen vermißt man am 
Schluſſe diefes Wbfichnittes einen Ueberblid über Quellen 
und Literatur. 4) 8. Henking ſchildert in drei Abichnitten 


das Kloſter Allerheiligen, bie Stabt und die Landſchaft 
Schaffhauſen im Mittelalter, während 5) die Reformation 


zwei Bearbeiter gefunden hat, Th. Enderis für Schaffhaufen 
und J. Lang für Stein a. Rh. 6) W. Wildberger beichreibt 
die Landſchaft im 16. bis 18. Jahrh. mit etwas zu viel 
Detail. 7) 3.9. Bäſchlin die Stadt Schaffhaufen im 17. 
und 18. Jahrh. 8) Mobert Lang verfaßte den jehr auf 
ſchlußreichen Abſchnitt über Schulgeſchichte und bie Epoche 
ber Helvetil und Mediation (1798-1815) während 9) Martin 
Wanner uns die Fortſetzung bis 1848 giebt. 10) Fer 
dinand Better verbanfen wir bie verhältnismäßig fehr ein- 
gehende Geſchichte der Kunft, während er ber Literatur nur 
ein bürftiges Gerippe widmet. Daß fpeciell die ſchaffhauſiſche 
Geſchichtſchreibung, die doch jehr Rühmliches hervorgebradht 
bat, feine Bearbeitung fand, wird um fo mehr als Mangel 
empfunden als fonft viele weniger interefiante Einzelheiten 
in unnötiger Breite Aufnahme fanden. Sehr willlommen 
find bie fünftlerifchen und fartographiichen Beilagen, während 
ein Namenregifter den Gebrauchäwert noch bedeutend erhöht 
hätte, —ch— 
Weltgeſchichte. Unter Mitarbeit bervorragender Fachgelehrten hrög. 
von Hand F. Helmolt. 8. Vd. 1. Halite: J. Kleinfhmidt, 
Artbur, Weiteuropa im Zeitalter der Revolution, Navoleond J. und 
der Reaktion. IL Jwiedined:-SGübdenhborft, Hand v., Die flaat- 


lidyen und zeſellſchaftlichen a en in Europa zwiſchen 1830 | 


und 1859. Leipzig u. Wien, 1 Bibl. Inftitut. 246 ©. Gr. 8.) 


44 

Der vorliegende Band des Helmoltſchen Unternehmens 
iſt inſofern nur eine Art Lüdenbüßer, als er nicht dazu 
dienen lann, den dem Ganzen zu Grunde liegenden Ger 
danken barzuftellen und zu erläutern. Denn die geographifche 
Bebingtheit der Geichichte, zumal der politifchen, verliert in 
demfelben Maße an Bedeutung, in bem durch die technifchen 
Erfindungen des Menfchengeiftes die Wirkungen der Natur: 
bedingungen überwunden ober doch gemildert werben, d. h. 
je tiefer wir ins 19. Jahrh. vordringen,; denn auf dem 
Gebiete der praltiſchen materiellen Civilifation zeigt bie 
culturell jo tief zerflüftete europäifche Menjchheit jedenfalls 
eine überrafchende WUusgeglichenheit. Die damit gegebene 
räumliche Annäherung und allgemeine Berkehrserleichterung 
ermöglicht und bewirft nun aber audy die Uebertragung 
politifcher, jocialer, religiöfer und fonftiger Gedanfencom- 
plere von ihrem natürlichen Heimatboden auf fremde Gebiete, 
bie zu ihrer Aufnahme mehr oder weniger unborbereitet 
find, ohne jede Nüdfiht auf geographiiche wie auf andere 
natürlihe Bedingungen. Die große Revolution, Napoleons 
Militärdeipotie und ihr Sturz, die Reactionspolitif, bie 


Julirevolution, die 1848er Bewegung, das Nationalitäts- 


princip erftreden ihre Wirkungen nicht nur auf Wefteuropa, 
dem diefer Band eigentlich vorbehalten ift, jondern eben fo 
fehr auf die im vierten behandelten Randländer bes Mittel: 
meers und auf einen guten Teil des Oſtens. Die Umwäl- 
zungen in Spanien, Portugal und Jtalien konnten baher 
von der Darftellung eben jo wenig ausgeichlofien werben 
wie die öfterreichiiche und ungarische Nevolution, die Er— 
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3) Die Geſchichte des Klettgaus und Her | 


‚ baren Ungereimtheit geführt hat. 
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richtung bes rumänifhen und bes griechiichen Nationalftaats 
ober der Krimkrieg. Indem dies geſchieht (und zwar ohne 
daß darüber ein Wort verloren wird, als müßte e3 fo fein, 
wie ed benn auch wirklich fo fein muß), ift das Princip 
des Unternehmens verlaffen, d. h. doch wohl eingeftanden, 
daß eine Weltgefhichte fich nicht rein geographifc bisponieren 
läßt, ähnlich wie der Verſuch, das Princip in der ameri- 
laniſchen Geſchichte par force durchzuführen, zu einer offen 
Die ungemein ſchwierige 
Aufgabe, auf 246 Seiten die europäilde Geſchichte von 
1789 bis 1859 zu erzählen, haben bie beiben Verfafjer 
nicht in gleich glüdlicher Weife überwunden. dv. Bwiebined 
läßt es fich nicht nehmen, die Entjtehung und Verurſachung 


‚ aller wichtigen Erfcheinungen gründlich zu erörtern und zu 


vollem Berftändnis zu bringen, müßte er beshalb auch 
einmal das Thatjächliche aufs äußerſte zufammendrängen. 


ı Nur eine, allerdings ſchwer begreifliche, Lüde muß erwähnt 
\ werben: in feiner Arbeit, welche „die ftaatlichen und gejell- 


ſchaftlichen Neugeftaltungen in Europa zwiſchen 1830 und 
1859" behandelt, wird die Geſchichte Großbritaniens in 
diefer Zeit, mit Ausnahme feiner Beteiligung am Krimbkrieg, 
vollſtändig übergangen. Kleinſchmidt übergeht faum etwas, 
bewältigt aber den Stoff lange nicht fo gut. Der Leſer 
fann fi des Eindruds nicht erwehren, daß er die Aufgabe 
ungern übernommen und fih das Buch möglichft fchnell 
vom Halfe geichrieben haben möchte. Die Dispofition ift 
oft ganz äußerlich, bie Ueberjchriften treffen nicht immer ben 
Inhalt, 3. B. wird die Erfurter Zuſammenkunft 1808 unter 
„Spanien" erzählt. Das Tempo der Erzählung ift Haftig, 
aufgeregt, unftet vorwärts drängend und ftolpernd, der Stil 
nervös, die Ausdrucksweiſe fehr oft nachläſſig und unver: 
zeihlich vulgär. Talleyrand erſcheint „ald verantwortlicher 
Redacteur der ſpaniſchen Frage“ (S. 49), „als Bonaparte 
aus Aegypten entwich und Pit! machte“ (S. 82), die „Be 
völferung verfuhr größtenteils flügellahm“ (S. 93/94), 
Deſterreich „angelt nad) Salzburg" S. 99), das iſt ber 
Stil eines ſchlecht geleiteten Provinzblatts. Mef. kann fich 
auch nicht damit befreunden, wenn er in einem Gejchichts- 
werk lefen muß, daß Napoleon und Alexander zu Tilfit 
„wie Räuber" bandelten (S. 47), daß bie Abdankung ber 
fpanifhen Bourbonen „mit Gaunerkniffen“ erwirkt warb 
(S. 49). Solche Uusbrüde, jelbft wenn ihrem Inhalte nad), 
wie hier, nicht unberechtigt, entſprechen ber Würde ber 
Geihichtsichreibung wenig; fie erinnern unangenehm an den 
aufgeregten Joh. Schere und gewiſſe focialiftiiche Hiftorifer. 
dv. Biviedined erlaubt fie fi nur, wenn ihn der Ingrimm 
über die reactionäre Staatöweisheit überfommt; ba giebt 
e3 bann „bummftolze Legitimiften" (S. 137), „verblöbete 
Kanzleiſeelen“ (S. 148), „Lindijche Angft vor ber Kraft der 
Nationen“ (S.148), die „nadte Dummheit“ (S. 230), und 
Aehnliches. Man erkennt ſchon aus diefen Beifpielen, daß 
in dem Buche Fräftig geurteilt wird. Die Lebhaftigfeit des 
Urteils hängt vom Temperamente der Autoren ab; aber 
freilich follte fie am beften nie dazu führen, daß aus dem 
Urteilen ein Banfen und Näfonnieren wird, hinter bem bas 
ernjte Streben nad Berftändnis und Gerechtigkeit zurüdtritt, 
eine Gefahr, der beide Mitarbeiter nicht immer entgangen 
find. Beſonders bedenklich find in diefer Hinficht bie apodik⸗ 
tiſchen Mdjectiva; ber armfelige Goboy, der rohe Augereau, 


‚ die ſeelenſchwache Kaiferin-Regentin (Marie Luife), die un— 


vorfichtige Karoline von Braunfchweig. Während jo jedem 


Menſchenkind feine Cenfur aufgebrannt wird, fehlt es völlig 


an einer zufammenfafienden Würdigung ber Revolution wie 
ber Perjönlichkeit und des Wirlens Napoleons L 

Zu ſachlichen Ausstellungen giebt wiederum der erfte 
Teil die ungleich größere Beranlafjung.ı Dies kann, da 
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Nleinſchmidts gründliche Kenntnis des Revolutionszeitalters 
über jeden Zweifel erhaben ift, faum anders erflärt werben, 
als daß er fich nicht die Mühe hat nehmen wollen, fich für 
dieſes Sammelwert nochmals gründlich über jedes Detail 
zu orientieren. Sein Urteil über Neder ift evident ungerecht. 
Troß feiner böfen Anleihewirtſchaft und feines böferen 
Compte-rendu hat Neder Reformen nicht mur gewollt, fon: 
dern ein gut Teil auch durchgeführt. Daß Ludwig XVI bei 
der Beantragung des Kriegs Thränen im Auge hatte, bes 
weilt nur feine Gemütserregung, nicht feinen Widerwillen 
gegen einen Krieg, den er mit ganzer Seele eriehnte und 
aus allen Kräften herbeiführen half. — Aulard hat die 
Legende widerlegt, dab die Legislative „von vornherein“ 
Thron und Altar umftürzen wollte. — Der Beichluß, daß zwei 
Drittel der Mitglieder des Rats der 500 und bes Nats ber 
Alten aus dem Gonvent genommen werben follten, wird fehr 
mit Unrecht als politische Weisheit gerühmt; es war nur 
ein DVerzweiflungsact jener völlig abgewirtichafteten Ver— 
ſammlung. — Berwaltung und Heerweien Preußens waren 
vor 1806 nicht „leichenhafter Starre” verfallen, vgl. Hinze, 
Hiſt. Zeichr. Bd. 40. — Daß zu Naftatt alle Reichsftände 
vor den Franzoſen im Staub lagen, ift eben fo jehr Leber: 
treibung, wie daß zu Regensburg alle Stände Napoleon mit 
Gefuhen und Huldigungen beitürmt hätten. — Legende 
iheint zu jein, daß Napoleon das Sinaikloſter beſucht habe, 
vol. Rofe, Napoleon I, 200, mit Berufung auf Lanfrey. 
Was S. 32 über Preußens angebliche Annäherung an bie 
Gonfularregierung gejagt wird, ijt völlig falidh. Gerade das 
Gegenteil hat ftattgefunden, was ſchon Hänffer II®, 279 fa. 
richtig dargeſtellt hat und ſich jegt aus Bailleu und Tratſchewskij 
feiht belegen läßt. — Ob Noftoptichin Moskau angezündet 
bat, ift noch immer fraglid. — Was ©. 89 James Coof, 
der 1779 ftarb, unter der Reaction zu fuchen Hat, ift auch 
unerflärlih. — Die innige Vereinigung von Landwehr und 
Linientruppen war trob Boyens Widerſpruch fein „thörichtes 
Beginnen” (S. 96), fondern eine technische Notwendigfeit, 
deren Durchführung dem Staat wie dem Heer gut gethan 
bat. — Hardenbergs Beteiligung an der Neugeftaltung 
Preußens nad 1815 wird als gering bezeichnet, obſchon 
Treitjchle den Verweis des Gegenteils unmiberleglih erbracht 
hat. — ©. 146 wird ber hannöverſche Verfaſſungsbruch irrig 
zu ben Wirkungen der Julis-Revolution gerechnet. — ©. 219 
ipringt die Erzählung in ganz unllarer Weife von ber 
Frankfurter Reichs- zur Berliner preußiſchen Nationalver- 
lammfung über. F. Fdch. 


Der alte Orient. Gemeinverftändliche Darfiellungen bräg. von ber 
Vorderaſiatiſchen Geſellſchaft. 4. Jabra. Heft 3. 
Inh.: U. Sanda, die Aramär. #0, 60. 


Neues Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtäkunde zur 
—— einer eg 3 der Quellenſchriften deutſchet 
Geſchichten des Mittelalters. 28. Band. 1. Heft. 

Inh.: Bericht über die 28. Jabredverfammlun 
direction der Monumenta Germaniae historica. h 
J. Kurze, die verlorene Chronik von St. Denis (—BO5), ihre Bee 
arbeitungen und die daraus abgeleiteten Quellen. — U, Werming: 
hoff, Beiträge und Unterfuhungen zu ben fränfijhen Synodalacten. 
— P. v. Winterfeld, nochmals Rottets Vita s. Galli. — 9. 
Breflau, die echte und die interpolierte Vita Bennonis secundi 
episcopi Ösnabrugensis. — %. E dneider, Studien zu Johannes 
von Pictring. 1. — D. Holder»Egger, über eine römiſche Papft- 
und Raifer-öpronit. — Midcellen. 


Neues Archiv für ſachſ. Geſchichte u. Altertumdtunde. Hreg. von 
u ee ee 


der Eentral« 
erlin 1902. — 


Inh: NR. Beckeer, ein Driginal der Meißner Biötumsmatrifel 
und die Ginteilung des Bistums Meißen. — D. Günther, ein 
Lied gegen Berzog Morig von Sachſen. — B. Hansſch, 

eiträge zur älteren Bejcidte der kurfürftlichen Kunſtlammer in 
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Dreiten. — $- Befgorner, zur ältten Geſchiche der fächfifchen 
Kartographie. — Kleinere Mitteilungen, 
Heſſenlaud. Zeitichriit für beifiiche Geſchichte und Literatur. Red.: 
W. Bennede. 16. Jabra. Nr. 20. 
A. d. Inh.: W. Kolbe, Eſchwege im BOjähr. Kriege. (Schl.) — 


U. Burger, Air Bol. — EC. Schwarzkopf, Gemäldeerwer ⸗ 
bungen unter Aurjürjt Wilhelm Il. 


Zeitfchrift des hiſtor. Vereins f. Schwaben u. Neuburg. 28. Jahre. 

Inh.: F. Roth, zur Geſchichte der Wiedertäufer in Oberſchwaben. 
3) Der Höhepuntt der wiedertäuferiihen Bewegung in Augsburg und 
iht Niedergana im Zabre 1528, — Jobs. Müller, der Untell ber 
ihmwäbiichen Kreistruppen an dem Zürtentrieg Aaifer Rudolſe II von 
1595— 1597 FM. Frieſenegger, Hans Mezger, Echloffer von 
Augsburg 11563 — 1612). 





Inb.: F. Arens, die Siegel und das Wappen der Stadt Eſſen. 
— 8. Nibbed, Ueberficht über die Berfafjung der Stadt Eſſen bie 
um Untergange der ftädtifchen Eelbitändigkeit. — Das Eifener Stadt« 
chttiberbuch, hrsg. von F. Schroeder. 





Länder- und Mölkerkunde, 


Rosenberg, Holger, Siam og Danskerne i de hride Elefanters 
Land. Kopenhagen, 1900. Gad. (300 5. Gr. 8) Kr. 4, 50. 
Die Erpedition der „Balfyrien“ unter dem Prinzen 
Waldemar nad) Siam 1899 —1900 öffnete Deutſchland die 
Augen über die Bedeutung, melde das bänifche Element 
unter ber Führung des geborenen Nordfchleswigers, Ad⸗ 
mirald de Nicjelieu, in Siam erlangt hatte, wie zahlreiche 
Artikel in der geographifchen, commerziellen und Tagesprefje 
bewieſen. In der urwüchlig geihriebenen, hübſch illuftrierten 
Schrift giebt der Verf. feinen Landsleuten die Nejultate 
feiner Erfahrungen und Studien in Siam, um dieſelben zur 
Wahrung und Stärkung der gewonnenen Poſition anzu— 
fpornen, als deren wertvolliter Träger die Kopenhagener 
Dftafiatiiche Compagnie (0. K.) erfcheint. In den Händen 
der Deutihen liegt namentlich das Verkehrsweſen (Bot, 
Telegraphie und Eifenbahnen), und nachdem fogar bie 
Dampferlinien Hongkong: Banglol und Singapore-Banglot 
aus englifchen in deutihe Hände übergegangen find, fieht 
Nofenberg voraus, daß die bereinjtige Aufteilung Siams 
zwiſchen England und Frankreich Deutichland, deſſen Colonie 
ſchon an dritter Gtelle hinter England und Dänemark fteht, 
nicht leer ausgehen Lafien wird. Das Bud) verdient in 
deutſchen geographiichen und commerziellen Kreiſen volle 
Beachtung, da die Ausführungen vielfach im Gegenſatze zu 
deutſchen Darftellungen ftehen und ber Verf. ein vorzüglicher 
Beobachter auch auf ethnographiſchem Gebiete if. A. L. 


Globus. Hrög. vom Rich. Andree. 82. Band. Rr. 16. 

Inh: Weule, Zwergvölket in Neu»Buinca? (Mit Abb.) — 
Stönner, Namengebung und Heirat bei ben Orang Tömia auf der 
Halbinjel Malsta. — Ben, die Austrofnung des Ngamifecd. Die 
Lage der Berhältnifie daſelbi. — Greim, neue Forſchungen und 
Forfhungsmetboden in der Meteorologie. — John Wesley Powell +, 
(Mit Bildnis.) 





ch 
Gorrefpondenzblatt des Vereind f. fiebenbürgifche Landestunde. Red. 
ven x Schullerus. 25. Jahrg. Ar. 9. 


Anh: BD. Roth, das Altarwert zu Malmktog. 
Geographifde Beitfärift. Hrög. von Ale. Hettner. 8. Jahrg. 
10. Heft, 


Inh.: F. Fred, über den Bau ber jgiefigen Gebirge, (Mit 
Abb. fowie Kartenfkizze u. Taf) — M. Lindeman, die neueren 
Reifen zur Erforfcung der Norbpolarregion. Fortſ. — E. Mogt, 
die Enibedungen der Normannın in Amerika. 


1459 
Haturwiffenfdaften, Mathematik. 


Vegetationsansichten aus Deutsch-Ostafrika, insbesondere 
aus der Khutusteppe, dem Ulugurugebirge, Uhehe, dem 
Kingagebirge, vom Rungwe, dem Kondelan 
steppe nach 64 von Walther Goetze auf der Nyassa-See- und 
Kinga-Gebirgs-Expedition der Hermann und Elise geb. Heck- 
mann Wentzel-Stiftung hergestellten photographischen Auf- 
nahmen zur Erläuterung der ostafrikanischen Vegetations- 
formationen zusammengestellt und besprochen von A. Engler. 
Leipzig, 1%2. Engelmann. 50 8. Lex. 8, u. 64 Tat. in 
Mappe. 4.) 4 25. 

Derartige Vegetationsanfihten find nicht nur für den 
Botaniker wichtig, jondern interejjieren ebenfalls den Geo: 
graphen, welcher ihrer bei den Worlefungen jo wenig wie 
erjterer entraten Tann, Aber auch für weitere Kreiſe 
dürften diefe Aufnahmen des leider zu früh verjtorbenen 
Goete großem Beifall begegnen, da fie ganz anders wie 
tote Beichreibungen im Stande find, dem Laien eine Bor 
ftellung unferes Colonialbefiges in Oftafrifa zu geben. Dabei 
hebt Engler bejonders hervor, daß die Zahl der oftafrifeni- 
ihen Bilanzen eine jo große ift, daß ſelbſt ein Botanifer, 
welcher ſich viele Jahre mit oftafrifanischer Flora beichäftigt 
hat, im ben von ihm zum erjten Male betretenen Gebieten 
von den dafelbft auftretenden Pflanzen meift nur die Fa— 
milien, allenfalls die Gattung und nur in verhältnismäßig 
wenigen Fällen den Artnamen anzugeben vermag. Die 
64 Bhotographien find in der Weiſe angeordnet, daß zuerjt 
diejenigen Formationen vorgeführt werden, welche mur in 
ber Ebene oder in ber Ebene und dem Gebirgsland ver 
treten find; es folgen dann diejenigen, welche in den höheren 
und höchjten Regionen bis zu 3000 Meter Höhe angetroffen 
werden. Selbtverftändlich geben mehrere der Bilder nur 
gerade den allgemeinen Wegetationsharakter ber Landſchaft 
wieber und reichen für Details nicht aus, aber für weitere 
Kreife find fie deshalb brauchbarer. Jedenfalls ijt für Unter: 
richtszwede ein recht brauchbares Hülfsmittel damit ge 
wonnen, das ſich nicht auf bie Univerfität beſchränken follte. 
Die erläuternden Worte Englerd werben überall willtommen 
fein und die Beiprehungen der Bilder wejentlich erleichtern, 
ja vielfad, erſt möglich machen. Möchten bald aus anderen 
Gegenden derartige Photographienferien folgen. 
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Kolthoff, Gustaf, Ur djurens lif, Skildringar. Med 28 og 23 
heisidesplanscher af Ruth Kolthoff og Alex. Langfeldt. 
I—Il delen. Stockholm, 1899—1%01. Skoglund. (VI, 136 8.: 
III, 8. 337—660. 8.) Geb. Kr. 12. 

Es find herrlide Schilderungen, in denen der Verf. 
einzelne Seiten des Tierlebens feiner ſchwediſchen Heimat 
und ber Volargebiete feinen Landsleuten nahe zu bringen 
jucht. In den vorherrfhenden ornithologiichen Aufjägen giebt 
er Ergänzungen zu feinem größeren Werte » Nordens fäglar « 
oder zu den Berichten über die arktifchen Erpebitionen, an 
denen er als Zoologe teilgenommen hat. Sowohl in den 
Auffägen, wo er das Tierleben einer einzelnen Landſchaft 
ſchildert, ald wo er ſich mit der Lebensweife eines einzelnen 
Tieres beichäftigt, erweiſt er ſich als ein vorzüglicher Be 
obachter, der bei der concreten Thatfache ftehen bleibt, ohne 
leicht zu allgemeinen Schlußfolgerungen zu greifen. Dies zeigt 
fih vor allem in dem Auflage „Die Wanderungen ber nor: 
difchen Vögel”, in bem er für fait jede häufiger vorfommende 
Urt die näheren Umftände der Ankunft und des Mbzuges er: 
örtert und zu dem Reſultate fommt, daß fich für die Frage, 
ob die Jungen vor den Alten die Herbftwanderung antreten, 
wie dies von Gätle behauptet wird, feine allgemein giftige 
Antwort geben läßt, weil Beobachtungen und Feititellungen 
ſchwierig find und für beide Fälle ſich Ausnahmen ergeben, 
baß aber bei den Watvögeln, wo die Feftitellung durch die 


und der Rukwa- | 
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Rufe erleichtert wird, ftet3 die Alten vor den Jungen ziehen. 
Wie in diefem Falle wird auch fonft oft zweds Bergleids 
oder der Prüfung auf deutiche Verhältniſſe und deutiche An— 
gaben Bezug genommen. Leider fehlt ein Regiſter, deſſen 
Mangel bei der Anordnung des Inhaltes auch in Schweden 
fi fühlbar machen wird. A. L. 


Zeuthen, H. G., Histoire des math6matiques dans l’antiquite 
et le moyen-üge. Ed. frangaise, revue et ren ar l'auteur 
trad. par Jean Mascart. Paris, 1%2. Gauthier-Villars. 
(XIU, 269 8. Gr. 8.) Fres. 9. 

Das dänische Driginal dieſes Buches ift 1893 erfchienen 
und eine deutjche, unter Mitwirkung bes Verf.s bearbeitete 
Nırsgabe 1895. Auch bei der gegenwärtigen frangöfiichen 
Ueberjegung bat der Verf. überall die Ergebniffe der neueften 
Forſchungen berüdfichtigt, die Unterfuhungen von dv. Braun: 
mühl über die Geſchichte der Trigonometrie, die Arbeiten 
von Hultih, Cure und anderen. Einige furze Noten bat 
P. Tannery beigefteuert. Einer bejonderen Empfehlung be: 
durfte das Buch ſchon bei feinem erjten Erſcheinen nicht, 
geihweige bemm jetzt. Der Verf. ift ja anerfanntermaßen 
ein ebenjo fcharfjinniger Mathematifer wie Hijtorifer und 
gegenwärtig auf dem Gebiete der Gejchichte der Mathematik 
eine der erjten Autoritäten. 








Raturwifienfgaftl. Rundfean, Srte. bon ».Stla tet. 17. — 
t. 43. 





Inb.: Hofmeiſtet, über den Bau bed Eiweißmolecũle. (Säl.) 
I. Start, Princip der eleftrifhen Diffeciirung und Leitung in 
Gajen, Elektrolyten und Metallen. (Sct.) 





Medirin, 
Medieinalkalender für das Jahr 1902. Mit Benutzung der 
Ministerialacten. In zwei Abteilungen herausgegeben von 
R. Wehmer. 1) Geschäftskalender, Heilapparat, Verord- 
nangslehre — Diagnostisches Nachschlagebuch. 2) Ver- 
fügungen und Personalien des Civil- und Militär-Medieinal- 
wesens im Deutschen Reich mit alphabetischem Namen- und 
Ortschaftseregister. Berlin, 1902. Hirschwald. (315 8. Schmal 8. 
in Tasche au. CXXXVI, 124 u. 67 8. Gr.8) 44,58. 
Mit gewohnter Pünktlichkeit hat fih der Medicinal: 
falender eingeftellt. Neben der Gebührenordnung für Werzte 
und Zahnärzte in Preußen finden wir die Dienjtanweifung 
für die Kreisärzte vom 23. Mai 1901, die Freisärztliche 
Prüfungsordnung vom 30. März 1901, die Prüfungsord- 
nung für Werzte vom 28. Mai 1901 wie bie Gefege und 
Verfügungen, betreffend das Civil- und Militär-Medieinal- 
weſen, welche im abgelaufenen Jahre ergangen find. Die 
Aufzählung der Beamten des kaiſ. Gejundheitsamtes, der 
mebicinifchen Facultäten Deutichlands mit ihren Inſtituten 
und Sammlungen geben ben Perfonalien des Eivil-Medi- 
einalwefens und der Nang und Dienftalterstifte der Sani- 
täts-Dffizierscorpd voran. Ein alphabetiiches Namen- und 
Ortſchaftsregiſter bejchließt den Jahrgang. 





Zeitfchrift für — Der. von 2, Kotelmann. 

dig. ven Fr. Eridmann. 1902, Ar. 9. 

Inh: Hardt, Wie entwideln und erbalten wir im unferen 
Kindern bie Freude am Reinliateit und Gelundheitäpflege? — Fr. 
Frenzel, Bemerkungen über die B.rbandlungen der 0 Gonferenz 
tie Jdrotenpflege und für Hilfeſchulen zu Elberfeld am 17. bis 20. Sep⸗ 
tember 1901. — 9. Bohn, über die_ Mugen der in Breslau Medicin 
Studierenden. — Derj., über Meffungen dei Tageslichtes in den 
Hörfälen der Breslauer Univerfität. — Kraft, die 3. Jahresver- 
fammlung der ſchweizetiſchen Geſellſchaft für Echulgefundbeitspflege 
am 14. und 15. Juni 1902 in Baſel. 
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Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Schmidt, Richard, Die Herkunft des Inquisitionsprocesses. 
— i. B. und Leipzig, 1902. Lorenz. (56 8. Gr. 8.) 
2. 


Sonderabdruck aus der Festschrift der Universität Freiburg 
zum S50jähr. Regierungsjubilium seiner königlichen Hoheit 
des Grossherzogs Friedrich. 

Die Heine Schrift befaßt fich mit einem ſehr intereffanten 
Problem. Die Verbindung, welche zwiichen dem fräntifchen 
und dem normannifc:englifchen Inquiſitionsproceß bejteht, 
iſt feit langem nachgewieſen. Uber wo die Wurzeln des 
firhlihen Inquifitionsprocejies liegen, ift bis jegt unaufge— 


Härt. Sollte er wirklich original-tirchlichen Urfprunges fein 
und auf ein paar Bibeljtellen gejtütt gleich fertig, aus dem | 


Geifte Innocenz' III, wie Athene aus dem Haupte bes 
Zeus entiprungen fein? Die bisherige Forihung wußte 
nichts anderes, als diefe Frage zu bejahen. Der Verf. ver- 
neint fie entichieben. Er zeigt, wie die fränfifch-normannis 
ihen Nechtsgedanfen an unocenz von zwei Seiten her 
herangetreten find. Von Frankreich aus erging die Anfrage, 
die er in einer berühmt gewordenen Decretale im Einklange 
mit der Meinung des auf dem Boden franzöfiich-fränkifcher 
Rechtsanſchauung ftehenden Frageftellers entſchied. Und daß 
dieſe Entſcheidung nicht bloß einer particularen Rechtsſtrö— 


mung Rechnung trug, mußte ſich ihm daraus ergeben, daß ihm 


auch im italieniſchen Normannenrecht die gleiche entgegen— 
trat. Bu allevem entſprach fie der Herrichernatur des ge 
waltigen PBapftes. Aber die Gedanfengänge des Papſtes 
waren auch ſchon in den italieniichen Stabtredhten und teils 
ſogar ohne die Schranken, im denen noch Innocenz III bes 
fangen war, zur Entfaltung gefommen. Hier ftüßt fich num 
die Weiterentwidlung auf die firchliche Uutorität und beein: 
ſlußt dann wieder die kirchliche Fortbildung der Anquifition. 


Sp und im diejer Form ift der Anquifitiontprocek in bie | 


modernen Gefeggebungen übergegangen, und fo erflärt ſich 
das wunderbare Phänomen, daß aus derjelben Wurzel des 
fränkiſchen Anguifitionsverfahrens der continentale und ber 


englifche Strafproceh entiprofjen find, bis dann im 19. Jahrh. 


die beiden Ströme in das eine Bett des modernen Straf 
proceſſes wieder zujammenfließen. Wir haben die jchöne 
Unterfuhung des Berf.s mit größtem Intereſſe gelefen und 
wir zweifeln nicht, daß jeine Ergebniffe durch die allerdings 
noch erforderlichen eingehenberen Unterfuchungen im wefent: 
lichen eine Beftätigung erfahren werben. 


Paalzow, Hand, Zur Bolenfrage, Der Gebraud der polniſchen 
Sprache in politiichen — Die polniſchen Poſtadteſſen. 
Zwei Rechtegutachten. Berlin, 1902. Liebmann. 84 ©. Gr. 8.) 
A, 60. 

Es ift nicht das erjte Wort, welches hier über zwei 
brennende Zeit und Streitfragen geſprochen wird. Schon 
vor Jahresfrift hatte, wohl nicht unaufgefordert, Brofeflor 


Philipp Zorn in Bonn ein Dentihrift einjchlägigen Inhalts | 


veröffentlicht, welche (unter dem Titel „Die deutſche Staats: 
ſprache“ im Berwaltungsardhiv Bd. X, S. 1 fg. abgedbrudt) 
borzugsweife in Anbetracht ihrer patriotiihen Verve, weniger 
wegen juriftifcher Durchſchlagskraft als ein ſtarkes Stüd be- 
lobt werben barf. Jedenfalls Hielt eine politiich jehr nahe 
beteiligte Stelle, nämlich der deutſche Dftmarkenverein, die 
Angelegenheit durch die Zornſchen Ausführungen für noch 
nicht erledigt, und beauftragte den Verf. ber vorliegenden 
Schrift mit einer abermaligen Unterfuhung und Begut— 
achtung der im Titel bezeichneten ſprachenrechtlichen Fragen. 
Der Verein that hiermit einen guten Griff, denn was fein 
Beauftragter nicht jowohl ihm, al3 den Negierenden in 
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Staat und Reich vorträgt und anrät, verbient vollen Beifall, 
rüdhaltlofe Billigung. 
Das erjte der beiden Gutachten, „Der Gebraud) ber 
‚ polnischen Sprache in politischen Verſammlungen“ behandelt 
| das von ber preußifchen Verwaltungspraris behauptete und 
gegen die verneinende WAuffaffung des Oberverwaltungs- 
gerichts zäh verteidigte angebliche Recht ber Polizei, Ber: 
fammlungen Tediglic) wegen Führung der Discuffion in 
einer fremden, bem überwacenben Beamten unverftändlichen, 
3 B. der polnischen Sprache, aufzulöfen, Der Verf. giebt 
zunächſt einen Bericht über die Entwidelung diefer Polizei» 
praxis und über die mannigfachen Anfechtungen, bie fie be- 
‚ greiflicher Weife in Gejtalt parlamentarifcher Interpellationen 
und verwaltungsgerichtlicher Sagen jeither erfahren hat. 
Es folgen fobann Ausführungen über die „Grundſähe bes 
Ipradjlichnationalen Rechtes“, wobei die interejjante Ausge⸗ 
ftaltung diefer Orundfäge in der öſterreichiſchen Theorie und 
Praxis verdiente Berüdfihtigung erfährt, und hierauf, als 
Hauptftüd der Abhandlung, eine genaue Darftellung und 
Kritik des in Preußen geltenden Rechts. Was ber Verf. 
hier (de lege lata wie de lege ferenda) jagt, unterjchreibe 
ih mit um jo größerer Genugthuung, als es in voller 
' Uebereinftimmung fteht mit bem, was ich jelbit als gelegent- 
lichen Beitrag zur Streitfrage beigejteuert habe: Preußiſches 
Vermaltungsblatt, Jahrg. 23, ©. 251, Anm. 3. Daß dieſe 
mehrere Monate vor dem Erfcheinen bes vorliegenden Buches 
veröffentlichten Ausführungen wie ber breiteren Deffentlich- 
feit, jo auch dem Verf. unbekannt geblieben find, erklärt ſich 
genügend daraus, daß fie an ziemlich verftedter Stelle, wo 
nicht jeder fie vermuten fonnte, angebracht wurden. Wie 
ih dort gethan, jo verteidigt auch der Verf. die von dem 
Oberverwaltungsgericht in ftändiger Rechtſprechung (von 1876 
bis zur Gegenwart) feitgehaltene Auffaſſung, wonach eine 
polizeiliche Befugnis ber intenbierten Art durch das geltende 
Recht nicht gegeben ift, da die Möglichkeiten des verfamm- 
lungspofizeilihen Ueberwachungs: und Auflöſungsrechts in 
dem MVereinsgefeß vom 11. März 1850 ausſchließend ge 
regelt find, unter ben dort angegebenen Borausjegungen ber 
Unflöfung von Berfammlungen das Neben in fremden 
Sprachen nicht aufgeführt ift, auch ein bahingehendes Auf- 
löfungsrecht nicht aus anderweiten Gefehesbeftimmungen, 
insbejondere nicht aus den Beitimmungen über die Geſchäfts— 
iprade vom 28. Auguſt 1876 hergeleitet werben kann. 
Der Verf. argumentiert im wejentlichen mit den Gründen, 
die bereits das Oberverwaltungsgeriht in den Gntjcheis 
dungen von 1876, 1897, 1899 (j. ©. 8, 10, 11) ange 
führt und verwertet hat; neu und wichtig ift der Hinweis 
S. 41) auf eine Erklärung der Staatsregierung zu $ 1 
des angezeigten Geſetzes von 1876, wonach unter den „polis 
tischen Körperſchaften“, die nah $ 1 a. a. D. ausſchließlich 
in deutſcher Sprache verhandeln dürfen, Verfammlungen und 
Bereine nicht inbegriffen feien. Sehr einfeuchtend ift auch 
der Saß (S. 35): „Wäre die Unficht richtig, daß die Neben 
in ber Berfammlung dem überwachenden Beamten verjtänd- 
th fein müffen, fo lönnte mit demfelben Recht verlangt 
werben, daß eine polnische Zeitung zu erfcheinen aufhört, 
wenn die Volizeibehörbe des Ausgabeortes ihren Inhalt 
\ nicht verfichen kann. In beiden Fällen handelt es fih um 
eine Art der öffentlichen Meinungsäußerung“. Der folder 
' Geftalt geprüfte und feitgeftellte pofitive Rechtszuſtand wird 
| num aber S. 42 fg.) de lege ferenda ſcharf kritifiert. Auch 
| bier trete ich dem Verf. vollfommen bei und wiederhofe, 
was id a. a. Orte bereit3 bemerkte: „Daß der Kampf gegen 
‘ das Polentum und feine Propaganda weitergehende abminis 
' ftrative Machtbefugniffe erheiicht, als fie das Vereinsgeſetz 
‚ und andere freiheitliche Gefege gewähren, das jei unbeftritten 
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Quod medicamenta non sanant, ferrum sanat: reicht das 
gemeine Recht des Staatöbürgertums nicht aus, jo ſcheue 
man nicht vor Ausnahmegefegen zurüd.* 

Das zweite Gutachten, „Die polnischen Poſtadreſſen“, 
beginnt mit einer Darlegung des Sach- und Streititandes 
und prüft bie ſich erhebenden Fragen ſodann an ber Hand 
des geltenden Rechtes. Die der Erforfhung des —5 — 
gewidmeten Abſchnitte über den Rechtscharalter der Poſt und 
über die rechtliche Natur der Poſtadreſſen ſcheinen mir im 
Verhältnis zu der Schlußfolgerung, welche fie als Ausbente 
tiefern, zu breit geraten zu fein. Wenn nämlich ber Verf. 
©. 64, 65 zu dem Ergebnis gelangt, ba, einerlei, wie 
man das Weſen der Poſt auffafje Gewerbebetrieb, öffentliche 
Verwaltung, halb privatrehtlih, halb öffentlichrechtlich ge 
ordnete Thätigkeit), die Adreſſe eine für die Kenntnisnahme 
der Poſtbehörden gemadte Mitteilung enthalte und ein 
tiefere Eingehen auf die rechtliche Natur diefer Mitteilung 
für den vorliegenden Zweck nicht erforderlich fei, fo ift dies 
gewiß richtig; wozu aber dann bie lange Erörterung S. 55 
bis 64) eben deſſen, was dahingeſtellt und unerwogen 
bleiben konnte? In der That genügt es, wie des Verf.s 
weitere Ausführungen ehren, zur Entjcheibung ber Streit: 
frage volllommen, fejtzuftellen, daß die Aufichrift der PBoft- 
ſendung eine für bie Poſtverwaltung beftimmte Mitteilung 
bes Ubjenders darftellt. Damit wird die Adreſſe nad) Form 
und Inhalt, alfo aud bezüglich der Sprade, in der fie ver- 
faßt wirb bezw. verfaßt werben darf, in den Bereich ders 
jenigen Angelegenheiten gerüdt, welche nach $ 50 des Poft- 
gejeges vom 28. Det. 1871 durch Verordnung des Reichs 
fanzlers, durch die „Poſtordnung“ zu regeln find. Wenn 
dort der Reichskanzler ermächtigt wird, die „Bedingungen 
für die Annahme aller der behufs Beförderung durch bie 
Poſt eingelieferten Gegenſtände“ feftzuftellen, jo erftredt ſich 
die Ermächtigung, allgemein wie fie gefaßt ift, unzweifelhaft 
auch auf bie Feititellung ber Sprache, in welcher die Adreſſe 
bei Vermeidung der Nicdjtbeförberung der Sendung verfaht 
fein muß. Schranfen find bem Neichsfanzler hier überall 
nicht gezogen; ein Reichsgeſetz, welches, analog dem preußis 
{chen Geſetz von 1876 für alle Zweige der Reichsverwaltung 
ober für die Poftverwaltung insbeſondere die beutjche Sprache 
fategorifch vorjchreibt, eriftiert bisher nicht, andererſeits 
ftehen die Beitimmungen bes Weltpoftvertrages und anderer 
internationaler Bereinbarungen dem Erlaß einer folchen 
Vorſchrift im Geſetzes · oder Verordnungswege nicht entgegen. 
Die Sache liegt demnach fo, daß in dem geltenden Necht 
ein allgemeines Berbot polnischer Poftabrejien noch nicht 
enthalten ift, daß es ferner zwedmäßig und politifch gerecht- 
fertigt wäre, ein folches Verbot zu Gunften der Alleinbe- 
rechtigung ber deutſchen Sprache zu erlaſſen, und daß diejes 
geſchehen könnte durch eine, in Ergänzung der Poſtordnung 
vom 20. März 1900 ergebende Berorbnung bes Reichs- 
lanzlers, nicht aber durch Verfügungen der unteren Behörden. 
Die Belanntmahung der Oberpoftdirectionen für Poſen und 
Bromberg vom 1. Febr. 1901 betr. die Sprache der Abrefjen 
und bie „Leberfegungsitellen“ entbehrt wegen formeller Uns 
zuftändigfeit der fie erlaffenden Inftanzen 
keit. G. Anschütz. 





ungen. ‚Jena, 1902. Fischer. 


— nationalökon. und statistischer Abhandlungen des 
Staatswissenschaftlichen Seminars zu Halle a. S., hrag. von 
Joh. Conrad. 31. Bd. 


Die reiche Literatur über Bismard ift jüngft in dankens- 
werter Weiſe ergänzt worden durch obige Schrift, in welcher 
Brodbnig (ähnlich wie Zeitlin) die Unihauungen Bismards 
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der Recdtsgültig- | 


— — — — — richt über Die im 
Brodnitz, Georg, Bismarcks nationalökonomische MEER: | 


Chemiſche Zeitfhrift. Gentralblatt für die Fortſchritte der gefamten 





auf nationalölonomifhenm &ebiete, insbefondere auf dem 
Gebiet der Handels, Colonial-, Finanz und Socialpolitik 
zufammenftellt und würdigt. Nicht um eine Betrachtung 
der Thaten Bismards handelt es ſich aljo, ſondern um eine 
Vorführung der Anfichten, die der Kanzler in Wort und 
Schrift entwidelt Hat. 


Deutſche Jurifen-Zeitung. Hrög. v. P. Laband, MStenglein, 
d. Staub. 7. Jahrg. ir. 20. 

Inh.: Dernburg, Sind die einem felbftändigen Erwerbsgeſchäft 
einer Ehefrau beftimmten Sachen Borbehaltsgut? — Schulgenftein, 
polizeiliche Scönheitöpflege. Zum Geſetze gegen die Verunftaltung 
landihaftlib hervorragender Gegenden. — v. Neumanm-Etten» 
reich, „Firigkeit“ und Nichtigkeit im Givilprocefie. Ein Nachwort iu 
dem 26. deutjchen Juriftentag aus Defterreid.. — Staub, juriftiice 
Rundſchau. — Pland, neue Nehtögrundjäpe des Heidhsgerichtd in 
Gisillacen. 

Eiſenbahnrechtliche Entſcheidungen und Abhandlungen. Hrög. ven 
G Eger. 19. Band. 1. Heft. 2 e 

Inh.: 5. Dove, Zufammenfepung und Befugnijie der preuß. 
Bezirkeciſenbahntaäthe. — W. Coermann, bie Eifenbahnbaftpflict. 
(Sl. Weber, das Verſchulden bei Eifenbahnunfällen. — 
M. Reindl, zwei eiſenbahnrechtliche ragen. A. Zur Ftage ber 
Rechtsſtellung der Gijenbabngebädträger. B. Zur Frage der Haftpflicht 
der Schlafwagengelellichaft. 


Gentralblatt j. jreiwiige Gerichtsbarkeit u. Notariat jowie Zwangd+ 
verfteigerung. Htsg. v. A. Lobe. 3. Jahrg. 8. Heft. 

Inh: Ehultheid, der Nadıweis der obervormundſchaftlichen 
Genehmigung im Grundbuchverkeht. — F. Schmid, die vormund- 
ihaftögerichtlihe Genehmigung, deren Erklärung argenüber dem Vormund 
und Wirfjamkeit gegenüber dem Dritten. ($ 1828 ff. BOB. 8 55 fi. 
FB). — M. Wolff, Findet bei gerichtlichen Auseinanderfegungen 
von Miterben, deren Erblaffer vor dem 1. Januar 1900 veritorben 
ift, das Neichögeieg über die freiwillige Gerichtsbarkeit Anwendung? 
Ein Beitrag zu verfchiedenen Uebergangsftagen. 


Beitfgrift für Seciahwiffenihaft. Hrsg. von Jul. Wolf. 5. Jahre. 
Heit 10. 





Inh.: Sartoriud Frhi. v. Waltersbaufen, Beiträge zur 
Beurteilung einer wirtſchaftlichen Köderation von Mitteleuropa. 3. — 
6 a die Entwidlung der Gonjumvereine in Dentihland. — 4. 
Vierkandt, amerifanifde Raffenfragen. — D. Prange, über Feuer 
verfiherungsftatifti. — v. Rohden, die jeriale Wohlfahrtspflege 
auf der Duͤſſeldotfet Ausſtellung. 1. 


— “— 








Techniſche Wiſſenſchaften. 
Schöttler, R-, Die Gasmaschine. Ihre Entwicklung, ihre 
heutige Bauart und ihr Kreisprozoss. 4., umgearbeitete Auf- 


lage. Mit 411 Abbildungen. 2 Bünde. Braunschweig, 102. 
Goeritz. (XI, 400 8. u. XL Tafeln Gr. 8.) .# 19. 


Der Berf. ift bemüht geweſen, in der neuen Auflage 
feines Buches, welches als genügend befannt vorausgefegt 
werben fann, bie neueften Erſcheinungen und Eonftructionen 
thunlichſt bei der Darftellung zu berüdfichtigen. v. H. 


Die Memifge Inbuftrie. Rd. von du⸗ R. Witt. 3. Jahre. 
T. A 


A. d. Inh: Protocol der 25. Hauptverfammlung des Vereins 
zur Wahrung der Intereifen der chemiſchen Induſtrie Deutfhlande. — 
Sicherbeitsvorrichtung an Bit an — JM. Eder um 
E. Balenta, Fertſchritte und Neuerungen in ber Herſtellung und 
Verwendung photoarapbiiber Präparate. Schl.) — A. Zahn, Ber 
onat Auguft 1902 herausgegebenen Patente aus 
dem Gebiete der diemiichen Inbduftrie. 


Chemie hisg. von F. DB. Ahrens. 2. Jabra. Ar. 2 
Inh.: A. Pietrusfo, die Herſtellung von Garborundum und 
Graphit zu Niagara Falls New Dort. (Forti.) — A. Werner, unicre 
Kenntniſſe über Gonftitution und Sontbije der Altaleide bid Juni 
102. Fortſ. — G. Hauter, die Foriſchritte der chemifchen Groß. 
inbuftrie und der Inbuftrie anorganiicher Präparate vom 15. Mär 
bie 30. Juni 1902. (Schl.) — B. Neumann, Fortſchtitte auf dem 
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Gebiete der Metallurgie und Hüttenkunde im 2. Bierteljabr 1902. 
er — Th. Pfeiffer, die Agriculturdemie im 1. Halbjahr 1902, 
\Fertj.) 


GChemiler-Beitung. Hrög. v. ©. Araufe. 26. Jahrg. Nr. 82—B5, 

Inb.: (82.) Jahresverfammlung des Vereins ſchweizer. analytiſcher 
Ehrmiter. (Shl) — Chemiſches Repertorium Nr. 27. — 1/83.) Zur 
—— Praxrie des Patentamtes. — Die Pharmacie im dritten 
Suartale 1902. — Tb. Fiſchet und H. v. Wartenberg, über 
Quedfilberorybromid. (Sl) — Fr. v. Hügelgen, über die Reduc⸗ 
tion durh Calciumcarbid. — H. Niſſenſon und X. Grotogino, 
toncentrirte Schwefelfäure als ——— für Zinnlegirungen, — 
%. Mamlod, Turbine mit directer Rührvorrichtung. {Mit Abb.) — 
54.) Aur Lage des Chemikerſtandes. — F. Mac, Bericht über die 
Jortſchritte der Agriculturhemie. — I. Walther, Enntbefe von or 
ganiſchen Säuren, Koblenbydraten und eiweihartigen Stofien. [Mit 
Abb.) — Die Dampitiffelerplojionen während des Jahres 1901. (Mit 
Abb.) — (85.) 50. Jabredverfammiung der American Pharmaceu- 
tical Association. — 20. ordentlidie Generalverfammlung des Pereind 
Berſuchse und Lehranftalt für Brauerei in Berlin. — 9. Kreis, 
uber neue Rarbenreactionen fetter Dele. — B. Sjellema, eine Ab: 
türzung der Kalibeflimmung. — 9. Jolles, über die quantitative 
Beitimmung der Harnfäure im Harne, 


be ae Mitteilungen. Sry. v. P. Hanne te 39. Jahig 
20. Heft. 


Inh; Ueber Projection®Diapefitine. — Mitteilungen aus unſtrem 
rhotochtmiſchen Berfuhsiaberaterium. 





— — — 
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ſchen Werkes nah Inhalt und Form) zeigen jedem Sad)- 
fenner, daß der Hrögbr. mit der Erfüllung der S. XX fg. 
aufgeftellten Forderungen (Uusmerzung aller ſchlechthin 
unlateinifchen Ausbrüde, Abſtoßung fämtlicher mit dem 
befonderen Wortihag und Wortgebrauch de3 Curtius uns 
vereinbaren Lesarten, thunlichſt enger Anſchluß an ben guten 
codex Parisinus, Aufnahme aller von der maßgebenden 
handichriftlichen Ueberlieferung gebotenen Merkzeichen der 
nachelaffiihen Latinität, Berüdfichtigung des rhythmiſchen 
Satzſchluſſes bereits Ernft gemacht hat. Der Behandlung 
von V 1, 35, wo Stangl meint, das überlieferte genere 
huius operia fei dadurch zuftande gelommen, daß der Schreiber 
des Archetypus wegen be3 zwei Zeilen vorher gelejfenen 
hoc opus das Pronomen zum zweiten Subftantiv ftatt zum 
erſten conftruiert habe, und genere hoc operis heritellt, 
lann Ref. nicht beipflichten. Er hält genere huius operis 
für eine dem Curtius ſelbſt untergelaufene Inverſion für 
opere huius generis; vgl. Jahrg. 1900, Nr. 29, Sp. 1209 
d. Bl. Die Mahnung, bei jpradjlihen Studien über einzelne 
Autoren nur Fritiiche Ausgaben zu gebrauchen (S. XXIL*), 
wird man im Colleg ausjprechen dürfen und müffen, fie in 
wiffenichaftlihem Gonterte bruden zu laſſen, erfcheint über- 
flüffig. 








Spradkunde, Literaturgeſchichte. 

Parthenil }Nicaeni quae supersunt ed. Edgarus Martini. 
A 1 Aut. Leipzig, 1902. Teubner. (XII, 106 8. Gr. 8.) 

— hi Gracei. Vol. II. Fase. I. supplem. Bibliotheea 
eubneriana,) 

Martini Hat zwiſchen fih und feinem Collegen Safo- 
fowsft das Tiihtuh entzwei geichnitten. Er Hält die 
Partheniusausgabe Salolowslis, die im erften Fafcifel vor 
Martinid Antoninus Liberalis fteht, für unbraudjbar und 
erjegt fie Durch eine neue Bearbeitung. Ob diejer abermalige 
Abdruck des Tertes innerhalb einer Friſt von wenigen Jahren 
eine Notwendigkeit ijt, darüber wird man verſchiedener 
Meinung fein können, freuen wir uns, baf es für die Verlags 
buchhandlung eine Möglichkeit war. Aber in der That bietet 
Martini mandes Gute und Neue: eine Sammlung ber 
Teftimonia; eine Recenfion der (bei Sakolowski nicht beis 
gegebenen) Fragmente auf verlähliher Grundlage; einen 
Tert, der im einzelnen (auch durch unbefannte Emendationen 
aus Rohdes Handeremplar) hier und ba befjere Geftalt ge 
wonnen bat; endlich — — Nachweiſe von größerer 
Vollſtändigkeit. Was Martini S. 27 (vgl. 22) gegen Rohdes 
Anficht, daß das elegiiche Fr. 22 aus den Metamorphofen 
ftanıme, einwenbet, fcheint wenig belangreich. 





Qu. Cart! Rufl historiarum Alexandri Magni Macedonis 
libri qui supersunt. Für den Schulgebrauch hrsg. von Th. 
Stangl. Mit 1 Titelbild, 1 Karte, 1 Mosaikbild u. 4 Plünen. 

‚„ 1902. Freytag. (XXIII, 337 8. Gr. 8) Geb. 


Zain 
MM 2, DU. 
Die Ausgabe weicht an zahlreichen (S. IX fg. aufgezählten) 
Stellen von dem verbreiteten Teubnerſchen Stereotypdrud 
TH. Vogels ab, und man wirb zugeftehen müjfen, daß die 
AUenderungen bezw. Abweichungen ſämtlich wohlerwogen find. 
Auf die zur näheren Rechtfertigung derſelben bejtimmte Ab- 
handlung, in ber die lexikaliſchen, grammatiichen und 
jtiliftiichen Fragen in ben Vordergrund treten follen, müffen 
wir aus dem S. XVII fg. angeführten perfönlichen Grunde, 
den jeder pflihtbewußte Docent vollauf zu würdigen weiß, 
allerdings noch einige Zeit warten, aber jchon die kurzen 
Darlegungen im zweiten Teile der Einleitung (ber erite 
enthält eine durchaus zutreffende Würdigung des Curtiani- 





Olrik, Axel, Danske Heltesagn. Tegninger af Lorens Frelich. 
Folkeudgave. Kopenhagen, 1%1. Gad. (96 8. 4.) Kr. 2, 85. 
Bum 80. Geburtstage Lorens Frölich’s hat der beite 
Kenner der dänischen Sagen eine Reihe von ben am meiften 
charakteriſtiſchen Beichnungen defielben zufammengeftellt, welche 
größtenteils Fabricius’ volkstümlicher »Illustreret Danmarks- 
historie« entnommen find, und die zugehörigen Sagen aus 
feiner reihen Sammlung mitgeteilt. Olrik glaubt mit Recht, 
daß die in Paris erfolgte nationale Wiedergeburt Frölichs 
als eine Reaction gegen die ihn um diefe Zeit (1852 —1853) 
umgebende franzöfiihe Kunſt zu betrachten ift, weiſt aber 
die Auffaſſung von ber Hand, daß F. die Geftalten, welche 
Ingemann und Dehlenichläger begeifterten, vors Auge führte, 
muß jeboc) zugeben, daß Ingemann und Dehlenfchläger ihm 
die Pforten zur Welt der Sagas geöffnet haben. Der Tert 
iſt eine Probe deſſen, was wir dereinft von ber Sagen: 
fammlung Olriks erwarten dürfen, und er läßt wünſchen, 
daß diefelbe in nicht allzu ferner Zukunft erfcheinen möge. 


* 4 


Schnabel, Johann Gottfried, Die Insel Felsenburg. 1. Teil 
(1731), hrag. von Hermann Ullrich. Berlin, 192. Behr's 
Verlag. (LV, 467 8. Gr. 8) .# 7, 80. 

Deutsche Literaturdenkmale des 18. und 19. Jahrh.s, hreg. 
von A. Sauer. Nr. 108—120 (N. F. 58-70.) , 

Der Neudrud bes erjten, bedeutendſten und mwichtigften 
Teiles diefer Robinjonade ift wegen ihres hohen literar- 
geihichtlichen und noch mehr culturgefchichtlichen Wertes ala 
getreues Bild der fittlihen und gefellichaftlichen Zuſtände 
ihrer Zeit mit Freuden zu begrüßen, zumal er von bem 
beiten Kenner ber Robinjonliteratur, dem wir eine mufter: 
hafte Bibliographie der Nobinfonaden zu verbanfen haben 
und von dem wir eine ausführliche Geſchichte diefer ganzen 
Romangattung erwarten bürfen, bejorgt worden ift. Der 
Neudrud giebt die Ausgabe von 1731 mit Befeitigung einer 
großen Zahl von Drudfehlern buchjtabengetreu wieder. In 
der Einleitung wird zunächſt Defoes unübertreffliches Wert 
furz charakterifiert, darauf die deutſchen und außerdeutichen 
Nahahmungen beiproden, die Schnabels Roman vorhergehen 
und teilweife auf ihn eingewirft haben, dann dieſer jelbit 
mit jenen verglichen und in feiner Eigenart gewürdigt, end- 
lich die noch immer fpärlihen und mehrfach lüdenhaften 
Notizen über des Verſaſſers Leben und jonftige Titerarijche 
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1902. A344. — Literarifdes 


Thätigkeit zu einem Gejamtbilde vereinigt. Mit den Dar: 
fegungen bes Herausgebers fann man faſt durchweg einver- 
ftanden fein: vereinzelt fcheint er feinen Autor etwas zu 
günftig zu beurteilen, jo wenn er 3. ®. S. XXVII) die 
in Stüdchen zerrifjene Erzählung des Altvaters für technifch 
glücklich erflärt und die monotonen Befchreibungen der Inſel⸗ 
bezirfe eine lebensvolle Schilderung nennt. Die Sprade 
Schnabel verdiente eine genauere Unterfuhung: die kurzen 
Bemerkungen S. XXXIV) hätten eingehender begründet und 
mit Belegen geftügt werden follen. Die ©. XLIV erwähnte 
Fortfegung des Romans durch Voß wurde nicht nur geplant, | 
fondern nach Herbſts Mitteilungen wirklich geſchrieben; es 
handelt ſich allerdings um ein Elaborat der Schulzeit. 











Glikin, W.M., Neue russische Grammatik für Kaufleute und | 
Gewerbetreibende. Zum Schul- und Selbstunterricht als Ein- 
führung in dieHandelscorrespondenz. Leipzig, 1900. Glöckner. 
(1698. Gr. 8) #3. . 

Ruſſiſche Grammatiten ſchießen Heutzutage wie Pilze aus 
ber Erde, und alle haben naturgemäß das Bejtreben, das 
Erlernen der ruſſiſchen Sprade immer mehr zu erleichtern. 
Aber in diefer Beziehung fcheitern alle Veftrebungen für 
das Ruſſiſche, denn ohne Arbeit und Mühe ift das Ruſſiſche 
eben nicht zu erlernen, und es kommt dabei nicht auf die 
Declination und Conjugation, fondern auf den Wortihaß 
an, ber ſchwer zu bewältigen iſt. Dieſe neue Grammatik 
wendet fich, wie ihr Titel belagt, hauptſächlich an Kaufleute 
und Gewerbetreibende, und zu diefem Zwed find die Lebungs- 
beifpiele aus dem kauſmänniſchen Leben gegriffen, jo daß 
der, der dieſe Grammatil durcharbeitet, einen ganz hübſchen 
Wortſchatz diejes Gebietes befommt. Mit Hülfe eines tüch— 
tigen Lehrers und mit dem nötigen Fleiß wird man auch 
aus dieſer Grammatik Ruſſiſch lernen fünnen. Zum Selbit- 
unterricht aber ift das Buch wenig geeignet. Da tft gleich 
die Bezeichnung der Ausiprache mehr als dürftig oder jogar 
falſch. So fol dem ruſſiſchen u {y) das deutjche „harte i" 
in Winter, Sinn entjpreden; das ruſſiſche cunt joll voll- 
ftändig wie deutih Sinn lauten. Der Verf. nennt ferner 
die ftimmhaften Media weiche Lonfonanten, was für das 
Ruſſiſche nur zu Verwirrung führen kann. Es heißt dann 
auch auf S. 4: a (ja) nah Gonfonanten bezeichnet die er: 
weichte Ausſprache, ohne daß erklärt wird, was benn er 
weicht eigentlich bedeutet. Der Ber. hätte zu feinen Aus— 
fprachregeln wenigſtens Hinzufügen jollen, daß ohne Hülfe 
eines Lehrers bie ruſſiſche Ausiprache nie und nimmer er— 
fernt werden Tann. Die Uebungsftüde beftehen gleich aus 
zufammenhängenden Sägen, das madt ja gewijlermaßen 
Luſt zum Lernen. Uber es kommen gleich in ben erjten 
Uebungsjtüden eine ſolche Menge von Berbalformen vor, 
die nicht erflärt werden, dab wohl mander die Luft zum | 
Lernen verlieren wird. Sehr pädagogisch jcheint mir alfo | 
das Buch nicht angelegt zu fein. Auf einen wiſſenſchaft— 
lichen Wert macht das Buch naturgemäß feinen Anſpruch. 
H. Hirt. 





Actes du douzieme eongres international des Orientalistes. 
Rome, 1899, Tome IIl, partie I ‘Langues scmitiques et | 
monde musnlman), Florence, soc. typ. Florentine, 102. 
{(P. 1-1%. 16 fig.) 


Sommario: L. 8. d’Austria, voci di origine araba nella 
lingua delle Baleari. — D. Castelli, gli antecedenti della 
Cabbala nella Bibbia e nella letteratura talmudien. — 1. 
Guidi, la eronaca di Galäwdewos o Claudio re di Abis- | 
sinia (1540-1559. — A. Baumstark, eine Tyrische Weltge- | 
schichte des 7. Jahrh. — F. C. Burkitt, note on the Evan- 
Hierosolymitanum Vatieanum and the origin of the | 





alestinian Syriae literature. — M. Jastrow, the name of | 
Samuel and the stem Sha’al. — E. Montet, des —— 
origines da peuple d’laraöl. — T. W. Arnold, poche parole | 
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sul movimento religioso del giorno tra i Musulmani del nord 
dell’India. — Chékib Arslan, de flactivit& litt&raire chez les 
Arabes. — E. Westermark, sul eulto dei santi nel Marocco. 
— G. de Gregorio, sulla struttura della lingua Ev& in base 
a diretto osservazioni. 





Mctlanges lingulstiques oflerta à M, Antoine Meillet par zus 
elöves D. Barbelenet, G. Dottin, R. Gauthiot, M. Grammont, 
A. Laronde, M. Niedermann, J. Vendryes. Avec un avant- 
propos par P. Boyer. Paris, 1902. Klincksieck. (VII, 131 8. 
Gr. 8.) Free. 5. 

Sommaire: D. Barbelenet, questions d'asheet. — 6. 
Dottin, l'&volution de la döelinaison irlandaise Ctudide dans 
deux dialeetes du Connacht. — R. Gauthiot, note sur le 
degr& z&ro. — N. Grammont, observations sur le langage 
des enfants. — A. Laronde, les formations verbalee de la 

remiöre chronique de Novgorod. — M. Niedermann, notes 

G'ätymologie latine. — J. Vendryes, röflexions sur les lois 


' phonötiques. 


Studien zur vergleichenden Litteraturgeſchichte. Hreg. v. M. Hoc. 
2. Band. 4. Heſt. 

Inh.: P. Marc, die Adifarjage. Ein Berfuh zur Gruppierung 

der Quellen. — E. Sulger-Gebing, ein Zeugnis deutider Dante- 


' tenntnis im 17. Jahrh. — 9. Wünſche, poetiihe Parallelen aus 


der claſſiſchen @iteratur zur Bibel. — 8. Neubauer, zur Quellen⸗ 
frage von Andreas Grmpbius’ „Bardenio und Celinde“. — A. K. T. 
Zielo, Morig von Strachwiß' Nomanzen und Märhen. — N. Y. 
Stiefel, Hana Sachs und der Ritter vom Thurn. 


Die neueren Spraden. Hrög. v. Bild. Bieter. 10. Br. 6. Heit. 

Inh: A. Meier, Racine und Eaint-Evr. (Scht.) — M. Hart: 
mann, Jahreöbericht der deutſchen Gentralftelle für internationalen 
Briefwechtel (1. Juli 1901 bis 30. Juni 1902). 














Wissowa, Georg, Religion und Kultus der Römer, München, 
1902. Beck. (XII, 534 8. Gr. 8.) 10. 


Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, hreg. von Iwan 
v. Müller. ö. Bil. 4. Abt. 

Ein Buch, das man mit höchſt gefpannten Erwartungen 
in die Hand nimmt und nach noch fo eingehendem Stubium 
mit dem Bemwußtjein verläßt, in feinem Punkte zu viel er 
wartet zu haben. Cine Ueberrafhung wird uns freilich 
nicht geboten: längſt haben wir gewußt, nicht nur daß ber 
Verf. ein Buch über den bezeichneten Gegenftand plant, fon- 
dern auch in welchem Sinne und (vielfach) mit welchen 
Einzelergebniffen er feine Aufgabe föjen wird. Dafür Haben 
feine zahlreichen religionsgeſchichtlichen Forſchungen gejorgt, 
von deren demnächſtiger Sammelausgabe wir mit Vergnügen 
hören, ſowie feine Neubearbeitung der Marquardtihen Sacral: 
altertümer und zufegt die Gejamtdarftellung des Gegen: 
Standes aus der Feder feines Schülers Auft. Doch hatte das 


\ alles uns nicht gejättigt, fondern erft recht Hungrig gemacht; 


erſt jebt, wo die Studien des Verf.s alljeitig entwidelt und 


‚ zugleich einheitlich zufammengefaßt vorliegen, kann von einer 


Sättigung die Rede fein. Die Einteilung des Werkes ift 


\ die durch die Sache erforderte. Zunächſt zerfällt es in einen 


hiſtoriſchen und einen ſyſtematiſchen Teil, jodann der leßtere 
in zwei Abjchnitte, einen von ben Gegenftänden und einen 
von den Formen der Gottesverehrung. So ergiebt ſich die 
rationelle Dreiteilung (Religionsgeihichte, Götterlehre, Cultus) 
von jelbft; ebenjo zwedmäßig iſt die weitere Syftematifierung, 
auf die wir nicht eingehen können. Die Bedeutung eines 


Werkes, wie das vorliegende, kann von drei Gefichtspunkten 


aus gewürdigt werden. Einmal, in fo fern e3 den Abſchluß 
und die Zufammenfafjung der bisherigen Arbeiten auf dem 
behandelten Gebiete bildet; jobann, in jo fern es den Stoff 
neuen leitenden Ideen unterwirft und mit ihnen durchdringt; 
endlich, in jo fern es ihn durch neue Einzelerfenntnifje ver- 
mehrt. Der dritte Gefichtspunft fällt, bier, dem Charakter 
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diejes Blattes entiprechend, außer Betradt; es genüge die 
allgemeine Bemerkung, daß des Neuen viel ift, und im 
Vielen dad Gute weitaus überwiegt — das Nähere werden 
bie Fachblätter bringen. Wir bejchränfen uns auf die beiden 


triten, quorum prior necessitatis, posterior gratine est. | 


Necessitatis, allerdings; denn da naturgemäß ſolche Hand- 


bücher für die Arbeiten früherer Generationen die großen | 
Sammelbeden bilden, von denen die fpäteren die Kanäle | 


ihrer Erudition ableiten werden, fo läßt ſich vorausjehen, 
daß im mejentlihen nur das vom Werf. jo oder anders 


Aufgenommene die Arbeiten der Nachwelt befruchten, das | 
. 83 follte zwar nicht 
io fein, aber es ift jo und wird fo fein, je länger je mehr. | 
Damit hat aber der Berf. ein gar ſchweres und verant- | 


llebrige tot und Hin fein wird... 


wortungspolles Amt übernommen — das eines xgerijs im 
tigentlihen Sinne des Wortes, der das Echte vom Unechten 
zu „Iheiden“ Hat. Iſt ihm dieſe Scheidung gelungen ? 
Nun, die Toten find ftill, und von den Lebenden wird 
vielleicht einer und der andere protejtieren; wer aber felber 
billig zu urteilen gelernt hat, der wird mit dem Ref. darin 
übereinjtimmen, daß hier an vernünftiger Bollftändigfeit und 
parteilofem Rechtsſinn das Menfchenmögliche geleiftet ift. 
Das ift ein großer Borzug, der allein dem neuen Handbuch 
den Dank des Benutzers fihern müßte; er wird aber weit 
übertroffen durch den anderen, duch die neuen leitenden 
Ideen, denen der Verf. den Riefenftoff der römischen Nelis 
gionslehre unterworfen bat. Welcher, das fagt zum Teil 
ihon das foeben gebrauchte Wort: wir haben zum erjten 
Mat (Halbkenner werden e3 vielleicht beftreiten, Nenner 
nicht) eine wirkliche römische Meligionslehre dargeſtellt 
erhalten, Feine römische Mythologie. Der fruchtbare Haupt 
gedante Hat zu feiner Durhführung den Beiſtand an- 
derer leitender Principien verlangt und erhalten; das ein« 
leuchtendfte und dankbarfte ift ber gleichfalls vom Verf. 
zuerit erkannte Unterjchied zwiſchen den di indigetes und di 
novensides, in welche beide Hauptabteilungen bei ihm nun 
das bunte römische Göttergewimmel zerfällt. Cr vergleicht 
erftere mit den Patriciern, lehztere mit der Plebs, was ſich 
hören läßt; vielleicht noch richtiger wäre es, die erjten mit 
den eives, bie fegteren mit dem peregrini zu vergleihen und 
in den beiden geiftlihen Behörden, die ihnen entiprechen, 
(den pontifices und den XV viri sacrorum) Gorrelate zur 
praetura urbana und inter peregrinos, zum jus Quiritium 
und jus gentium zu erfennen. Alsdann würde den „no- 
vensides italiſcher Herkunft“ eine ähnliche Mittelftellung zu⸗ 
lommen, wie ſie auf dem Boden des bürgerlichen Rechtes 
die Latiner einehmen. 

Soll zum Schluß nod ein Defideratum ausgeſprochen 
werden, fo jei es folgendes: es möchte ung bei einer nächſten 


— 1902. 44. — Literarifhes Centralblatt — 1. November. — 


| ichreiben konnte. 
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American Journal of Archaeology. 2. series. Vol. 6. Nr. 8. 

Cont.: International congress of americanists, — Roman 
empresses: Julia Domna. — Excavations at Corinth. — Origin 
of - —— technique. — A mediaeval christian church 
at Jezree 
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Aunftwiffenfhaft, 


Die Wandgemälde der St. Sylvesterkapelle zu Goldbach 
am Bodensee. Im Auftr. des Grossherzogl. Bad. Ministeriums 
der Justiz, des Cultus und Unterrichts hrag. von Franz 
Xaver Kraus. Mit 2 Tafeln in Farbendruck, 6 schwarzen 
Tafeln und 10 Abbildungen im Text. München, 1902. Ver- 
lagsanstalt Bruckmann. 230 8. Gr. Fol.) 

Im Chor der Fleinen Syfvejtercapelle zu Goldbach bei 
Ueberlingen fanden fich 1899 zwölf figende Apojtel, techniſch 
und ftiliftiich mit den Malereien in Oberzell jo nahe vers 
wandt, daß Kraus fie unbedenklich denjelben Händen und 
der Zeit des Funftfreudigen Abtes Witigowo 985—97 zus 
Er benupte die Gelegenheit, um in einer 
langen Einleitung noch einmal die centrale Stellung ber 
Reichenau und die führende Nolle der Wandmalerei in der 
ottonischen, wejentlich retrofpectiven Kunſt zu betonen, deren 
Stammbaum er durch die inzwijchen neu gefundenen italie- 
nischen Monumente bis in das 6. Jahrh. zurüdverfolgte. 
Die Entwidlungsreihe knüpft dort an die altchriftlich.römijche 
Kunft an, bewahrt trog naher Berührung mit griechifchen 
Kreifen und Aufnahme einzelner byzantiniſcher Elemente 
ihre Yatinität und ift diesfeits der Ulpen in ihrer fchließlichen 
Zerſetzung die Wiege nationalgermanifcher Formenſprache 
geworden. Diefer geiftvolle Umblid, verjegt mit einer 
urbanen Abwehr gegnerifher Ungriffe, ift zugleich eim 
Nüdblid auf des Merf.s Vebensarbeit. Bei der Lectüre 
überf—hant man dankbar, auf welde Höhe geficherter Kennt 
nis Kraus die Kunſtforſchung diejer Zeit aus ihren bürftigen 
Anfängen gebradht hat. Steiner wie er hat fo viel Klein- 
arbeit getrieben und doch dabei ben großen und weiten 
Blick gewahrt, der ſich im dieſer letzten Gabe feines reichen 
Geiftes noch einmal glänzend offenbart. — In ber fein. 
geichliffenen Darftellung des Verf. fällt der elwas ungelenfe 
Bericht des Herrn V. Metzgger unangenehm auf, beſonders 
der entgleifte Tropus S. 17 „eine gewandte, fichere Hand, 
die ſchon Schöneres gejehen". Die Ausjtattung des Wertes 
ift vorzüglich. B. 


Joß, Victor, Der Mufitpäbagoge Friedrid Wied und feine Fa 
milie. Mit befonderer Berädjichtigung NL, Schwi dr 
Schumann. Dresden, 1902, Damm. 367 © Wr 


Der Verf. hat nun einmal eine Vorliebe für Friedrich 


Auflage das Material der me... in größerer Voll. Wied, ſonſt hätte er ſchwerlich das beſcheidene Schriftchen 


fändigfeit geboten werben. Es ift doch ein berechtigter 
Wunſch, wenn man in einem Handbuch der Religionslehre 
die ndigitamentengötter, furz nad) den Hauptneftern auf 
gezählt, finden möchte, ober auch ein Verzeichnis der Divi u. ä. 
Und wenn einmal, und zwar mit vollem Mecht, aud) bie 


„Sriedrich Wied und jein Verhältnis zu Rob. Schumann“, 
das er vor zwei Jahren der Deffentlichfeit übergeben, einer 
jo gründlichen Ueberarbeitung unterzogen, daß es nunmehr 
ein anfehnlicher Band von ca. 850 Seiten geworben ift. 
Um gerecht zu fein, müſſen wir ſchon den Sammelſleiß des 


ſtaatlich nicht recipierten sacra peregrina zur Darftellung | Berf.s anertennen, der in der That viel wichtiges Material 
gefommen find, fo war fein Grund vorhanden, den Eult | zur richtigen Beurteilung des Verhältniſſes zwilhen Wied 


der jüdischen Gemeinden auf römiſchem Boden auszufchliehen. | 


Doch wird ber Verf. zweifelsohne felber noch manches finden, 
das in fpäteren Auflagen die Brauchbarkeit feines Buches 
erhöhen und ihm in den Studien auf dem Gebiete ber rö- 
niſchen Religionslehre die verdiente centrale Stellung auf 
Jahre hinaus fihern wird. li. 








und Schumann zufammengetragen hat. Gebührt ihm doch 
das Verdienſt, mit al den Märden gründlich aufgeräumt 
zu haben, die da immer von neuem erzählten, zwiſchen 
beiden Männern fei ed feit Schumanns Bermählung mit 
Wieds Tochter Clara nie zu einer Ausſöhnung gelommen. 
Und nur zu loben ijt es, wenn ber Verf. den alten Wied 
gegen den Vorwurf in Schuk nimmt, er habe nur aus 
Sewinnfuht Schumann die Hand feiner Tochter verweigert, 
während es doc nur geſchah, weil Schumann damals noch 
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feine ficheren Garantien zu bieten vermochte. Eine merk: 
würdige Zurüdhaltung beobachtet dagegen ber Berf., wenn 
er rein künftleriiche Fragen berührt; gleichlam als fühle er 
fih nicht recht competent, fein eigenes Urteil abzugeben, 
läßt er lieber Andere für fich reden, jo z. B. Louis Köhler 
über Wieds Buch „Clavier und Geſang“, was in diejem 
Falle um fo mehr verwundern muß, als hierbei von dem 
Königsberger Pädagogen mit Nahdrud auf Wieds engen 
mufifalifhen Horizont, auf fein Unvermögen Hingetviejen 
wird, den neuen Hunftbeftrebungen zu folgen. So Tüchtiges 
Wiek als Pädagog auch geleiftet haben mag, fein Name 
würde faum noch genannt werden, wäre ihm nicht bas 
Süd fo Hold gewefen, ihm eine hochbegabte Tochter und 
als Schwiegerfohn einen wahrhaft großen Meifter der Töne 
zu schenken, — Ber Berf. hat feinem fleifigen Sammel: 
werle mehrere Bilder Schumanns, Wiecks und feiner beiden 
Töchter beigefügt. J. M. 


Die Kunft-Halle, Hrögbr. G. Galland. 8. Jahtg. Nt. 2. 

A. d. Inb.: ©. Galland, die Heiorm der Aünſtlerjutv. 2. — 
5 Imhof, Michtlangelo Redivivus! — M. Harrad, Düffelderf: 
Deutjcenationale Aunjtausftellung 1902, (Schl. 


Der Kunftwart. Hröghr. FJ. Adenarius. 16. Jabra. 2. Heft. 
Inb.: F. Avenarius, Fiterariiche Dereine. — 9. Bartels, 
mil Zola. — R. Batta, das deutide Kunftlied jeit Dad, — 
Schulpe-Naumburg, die Ausftellung „Reue Frauentradt” in Berlin. 
— P. Marjop, die Jungen und die Iheaterprarie, 











Vermiſchtes. 

Bolſche, Wilhelm, Hinter der Weltſtadt. Friedtichehagenet Ge 
danken zur aſthetiſchen Kultur. (1.—3. Taufend.) Mit Buchſchmuck 
ton Ihn Jad Vriedlander, Leipzig, 1901. Diederiche. XII. 
347 ©. Gr 8) 4 5; geb. «#6. 

Bölſche ift nicht nur einer unferer populärften, ſondern 
auch einer unferer erjten Wefthetifer, und feine Efjays ver: 
dienen es, durch eine Sammlung in Buchform der Bergefien- 
heit entrijjen zu werden. Hinter der Weltſtadt in Friedrichs⸗ 
bagen und doch das Leben der Großſtadt aufmerfjam beob- 
achtend hat B. dieſe Aufſätze geichrieben. Er ift jo ziemlich 
allein unter den Friedrichshagener Kiefern zurüdgeblieben; 
einer nach dem andern, mit benen er vor Jahren dort eine 
literarifhe Eolonie gegründet hatte, ift nach Berlin zurüd- 
gefehrt, das gerade fie geijtig außerordentlich ſtarl beeinflußt 
hatten. B. ijt ein glängenber Vertreter biefer von hier aus 
gegangenen geiftigen Bewegung; denn die mannhafte Be- 
tonung ber eigenen Perjönlichteit, der fein Freundestreis 
ftet3 treu geblieben ift, zeichnet ihm befonders aus, unb 
gerade auf dem vorliegenden Band mit feinen Gedanken zur 
äſthetiſchen Eultur paßt das Localwort Friedrichähagen vor 
trefflich. Alle dieje Auffäge find außerordentlih perjönlich 
gejchrieben und eben ſich dennoch immer vornehm und 
liebenswürdig mit anders Dentenden auseinander. Sie 
haben auch keinen engen Fachmenſchen zum Verfafier, jondern 
einen Menſchen, der nad allen Seiten hin ausihaut, von 
allen Seiten ber Einflüffe empfängt. B. ift Mejthetifer und 
Dichter, er ijt aber vor allem Naturforſcher, und ber 
Schüler Darwins und Haedels ift auch in den nur litera— 
rifhen Eſſays unverkennbar. Bon den Naturiwifienichaften 
ausgehend hat er fich zur Kunſt gewandt und dieje dann 
wiederum infolge ihrer unlöslihen Beziehungen zur Natur 
zum DObjecte naturwiſſenſchaftlichen Studiums gemacht. 

Der Aufſatz „Kunft und Natur“ ift ein prächtiges Zeugnis 
bafür und charakterifiert ganz vortrefflid ben Verf. und 
feine Gedantenwelt, viel mehr noch als der „dem 19. Jahr: 
hundert“ gewibmete Eſſay, ber die naturwiffenjchaftlichen 
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Errungenſchaften feiert, oder der längfte Abſchnn des Buches 


über den Naturphiloſophen „Fechner“. Die anderen Artikel 
haben literariſchen Inhalt. „Novalis“, der wundervoll 
parabor als äjthetiiher Naturalift gezeichnet wird, und 
„Heine“, der rechte Gegenſatz zu ihm, werben gelegentlich 
ihrer Jahrhundertfeier mit gleicher Verehrung und mit 
gleihem Verſtändnis charakterifiert. Des „alten Fontane“ 
Tod, des anhänglichften Sohnes der märkiſchen Haide, mußte 
dem Berf. befonderes Wehe bereiten, und wir verftehen feine 
Klagen am Sarge diejed Mannes mehr als feine Apologie 
„An der Mumie von Georg Ebers“. Die „Ebner-Ejchen: 
bad“ und „Herman Grimm“ feiert er anläßlich ihres 
70, Geburtstages, fordert aber mit feinem Urteil über 
Grimms Berfönlichkeit unjeren Widerſpruch Heraus. Auch 
fein Freundfhaftshbymmus auf die „Gebrüder Hart“ wird 
manchem als Ueberihägung der dichteriſchen Leiftungen des 
Brüderpaares erjheinen. Dagegen find jeine beiden Auf- 
fäße über „Gerhart Hauptmann“, der eine 1889 gefchrieben 
und den Autor von „Bor Sonnenaufgang“ darakterifierend, 
ber andere 10 Jahre fpäter durch den Ruf „Los von Haupt: 
mann“ veranfaht, gerade in ihrer Bufammenrüdung ein 
Meiiterftüd Literarifcher Kritil. B. hat fi mit dieſer 
Ejfayfammlung von neuem als ein Meifter in der Kunſt, 
über wiſſenſchaftliche Dinge geiftvoll und unterhaltend zu 
plaudern, erwiejen. M.-P. 





Die Berhandlungen did 13. ewamgeliih+foerialen Congteſſes ab 
- in Dortmund vom 21. bis 23. Wai IM. Wottingen, 
2. Vandenhoeck u. Hupredt. (160 ©. Gr. 8) #2. 


N. d. Inb.: Ad. Sarnad, die fittliche umd ſeciale Bedeutung des 
modernen Bildungsftrebend. — P. Schubring und v. Erdbern, 
Kunft und Bolt, — 8. Pohle, Urſachen und foriale Wirkungen der 
modernen Induftrie und Handeldfrifen. 


Univerfitätsijdriften, 
Mormat 8., wo ein anderes nit bemerft iA.| 

Marburg. (Inauguraldiff. [Maturwif. m. Mathem.)), U. 
Adlung, Beiträge sur Kenntnis einiger jaueroffbaltiger Beſtandteile 
ätbefifder Dele mit befonderer Berüdfihtigung ibre® Verhaltens gegen 
Nittoſylchlorid. (69 ©.) — Georg Dabmer, über die Ginwirkung 
von falpetriger Säure auf gebromte Phenole. (65 ©.) — Aribur 
Diejeldorfi, Beiträge zur Kenntnis der Gejteine und Foſſilien der 
Ghatbaminfeln fomwie einiger Befteine und neuer Nepbritfunderte Neu— 
Seelande. (57 &, mit Taf.) — Ferdinand Frejeniud, über die 
Ginwirkung von Ammoniak und Phenylhydrazin auf 2 Ehlor 3,5 Di- 
nitrebenzo@fäure. (50 ©.) — Frip Goeſſel, Beiträge zur Kenntnie 
der Chlorderivate bed meflrefold. (78 ©.) — Atneld Grimme, die 
wichtigften Methoden der Bacterienfärbung in ihrer Wirkung auf die 
Membran, den Protoplaften und die Ginjchläffe der Bacteriengelle. 
162 ©) — Mar Grüterd, über die Einwirfung von Brom auf 
Dip DOrupbenyl-Dimetbul-metban. (48 6.) — Otto Hahn, über Brom 
derivate des Iſoeugenole. 60 S. — Hildrih Ihlder, über Ab- 
tömmlinge des Ehinolins und Iſochinoline. HM ©.) — C. Kraemer, 
Beitrag zur analptiichen Unterfuhung ſphäriſchet Gurven. 35 ©.) — 
Theodor Krausbauer, die Gollembola der Lahngegend. (76 ©, mit 
fig. u. Taf.) — Adelf Kubenbeder, über die Ginwirtung von 
Ghlortalt auf Diaze und Iſodlazoverbindungen. (64 ©.) — Richard 
v. d. Linde, über Drsdationd- und Nedbuctionäfetten. (75 S. mit 
Taf.) — Anten Maué, Unterfuhungen über Meta-kplidinfulfofäure. 
42 €) — Friß Möble, Beitrag zur Petrograpbie dir Sandwich⸗ 
und Samoa-Inieln. (41 ©. mit Harte) — W. Noad, Beiträge zur 
GEntwidiungsgeibidhte der Mudciden. (61 &. mit Fig.) — Hans Pur- 
fürft, über Ummandlungsproducte des aNitross:napbtolamind. (40 ©.) 
— Heinrih Neip, über Bromderivate des prZertiärbutolphenole. 
38 ©.) — Nidhard Richter, über die Ginwirtung von Chlor und 
Brom auf prAmidoacetopbenon. 145 ©.) — Wottbilf Rettmann, 
über die Gmbryenalentwidlung der Radula bei den Mollusfen. 1. 
Die Entwidlung der Radula bei den Eepbalopoden. (31 ©. mit Taf.) 
— Ftiedtich Shoenbed, Beiträge zur Kenntnis der polgmorpben 
Körper. (94 S. mit Tab. u. Taf.) — Garl Erenzen, Beiträge zur 
Kenntnis einiger niederbeffifher Bafalte. (42 ©.) — Herm. Wepel, 
zur Kenntnis der natürlihen Teilung von zu. er diaphanus. 
(28 ©. mit Taf.) — rg Guſtav Groon, zur Ent 
flebung des Zunftweiene. (89 S.) — Geſchichtel Heine Hocfiler, 
Entwidlung der communalen Berfafjung und Verwaltung der, Start 
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Aachen bid zum Jahre 1450. (121 ©.) — we“ Krudewig, 
der „Lange Landtag” zu Düffeldorf, 1591. (1 


Shulprogramme, 
(Hormat 4., wo eim anderes mit bemerft if.) 

Stendal Gymnaſ.), A. Zehme, Ziel und Aufgabe ded Gym 
nafiums nad ben neuen @ebrplänen von 1901. Antrittsrede. (13 ©.) 
Stettin (Stadt-Gpmnaj.), her Lemde, * e zut —8 
ber Stettiner Ratöfhule in fün —— il: Urkunden. 

4. Abteilung: Der Chorus symphoniacus. (11 
— (König Bilh.-Ovımna 4* ET Saale Telegrapbie in 

alter und neuer Zeit. 12 &, Mit 1 Taf.) 

— (friedr, Bil — Bin, über den Beröbau in 

aſſo und Natürlicer Toßter. (RE) 
(Schiler-Realgumnai.), Baul2chmann, Wie kann die Kunft 
zur Belehung und Bertiefung des Unterrichts herangezogen werben? 


Stratfund (Gymnaf.), Ernſt Faul 16 zur Geſchichte Strals 
ſunde in der Zeit der Grafenfehde. 48 
—— J. Emft Hübner, vi Begründung der Sexual · 
theorie. und des Generationswehield kryptogamiſchet Gewächſe. (21 ©.) 
Strehlen ( enter) Mar Rofentbal, die Mitwirkung der 
böberen Ehe bei der Erziehung zur Mahrheitdliebe. (19 ©.) 
Swinemünde Kaipegpanaf , Faber, jut Geſchichte bed Real« 


progomnaflums. 115 © 

Tarnowib Rrslepmnat Paul Anötel, hürgerlihe Heraldik. 
(30 €. 8. Mit 17 Abb 

Tilfit (Bnmnaf.), 3. Skhielopp, Litauiſche gr 
F— —55 a⸗ von Alexander Kurſchat. 2. Zeil. Eyntar. 

Torgau (Gymnaf.), Heinrid Baumann, Victor Hugo et 


Pierre Gringoire. (14 ©.) 
ek (Gymnaf.), C. Bagenfteert, Heimatkunde von Vechta. 


Bierfen Progymnaſ. G. in Entw.) u. Realaht.), Eduarb Joſef 
*öhrer, I. Mitteilungen aus der Geſchichte der Anftalt im erften 
Bierteljahrhundert ihres Beftehend. IL Bericht über die eier deö 
25jäbr. Beftehend der Anftalt. 49 ©.) 


voethe⸗ 


Waldenburg i. Sch. —— Liere, Abriß der rein | 


Syntarx zur *2 für die Schüler der oberen Claſſen des 
Gpmnafiumd. (33 ©. 8.) 
BWanböbel Gymnaſ. u. Realid.), eye Bi: Hugdietri, 
bie 8*16 und der Wodanmythue. (14 
Wehlau Gymnaſ.), Hermann lan "Das Beiden did Ge 
rechten im Buche Hiob und im Lichte des Neuen Teftamentes. (4 ©. 8.) 
Weimar (Gomnaf.) DO. Kachler, Annotationes ad comicos 
Graeeos. (18 ©. 
Wiesbaden Überreatig, ), er Kadefch, über bie Einhüllunge- 
fügen her Potensfläheniharen. (45 ©.) 
ni BWilmeröborf ent), Richard Fuchs, über lineare 
— ifferentialgleichungen, deren Subftitutiondgruppe von einem 
in den Gorfficienten auftretenden Parameter unabhängig * (23 ©.) 
Wismar (Große —— IGymnaſ. u. Realſch, 8 67 
die Bühne des Sophokles. ©.) 
Witten a. R. Realgv he . Sof, un aus Metalltlein 
ala neue — Lehrmittel. 8 ©. 8. M Taf.) 
ittenberg (Gumnaj.), Guhrauer, = —* eines in 
China * *2 —15 Edülere. S. 59—61.) 
— (Bnmnaf.), Karl Haupt, Mas bringen und de Behrpläne 
von ae } befonderd für den Unterricht in Geſchichte und Geographie. 
Wittüot | Gomnaj.), Weſſel, die Berteilung der Grammatik 
auf den Tofeinifgen und ben beutichen Unterricht der unteren Glaffen 
(im a an das lateiniſche Uebungsbuch von Oftermann- Müller.) 
26 © 


Wolfenbüttel (®ymnaf.), Wildelm Brandes, Beiträge zu 
Auforiud, II. Die Periochae Diadis et Odyssiae. S. 11—82.) 
rt .), Rudwig Löſer, Wilhelm Raabe. Eine Erdam- 
KR { 1 
Baborze —53 — rue Dressler, mothiſche Erſcheinu 
im yniqen Voltoglauben. Der wilde Jäger und Frau Sol 
14 &.) 


Zittau — u. höh. Handelsſch.), Walter 2* über 
die — Schrift: de naitate ecclesise conservanda. (18 &.) 
Zullidan —— "Walther Rod, die Eigenſchaſten der —— 
vierten Grades mit zwei Doppelpuntten, pergeleitet mittelft eliptifcher 
Functionen. (14 ©.) 
BZwidan ——— ), May Rau, —— und wortver · 
gleichende Betrachtungen im engliſchen Unterrite. 82 ©.) 
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Rritifche Fachzeitſchriften. 
Rerue erit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 


36* annöe. Nr. 42. 


Somm.: Davies, les tombesux de Sheikh Raid. — Politis, proverhes 
grecs, III. — Schepers, Alciphron,. — Pfister, histotre de aney, l. 
— Herbette, une amhassade furgue sous le Uirtetuire. — Madelin, 
Fouchd. — Gyalni, Totfalusi. 


yore * — Blleogte — v. G. Andreſen, 
u. J. parder. 19. Jahr t 
— * — von Magneſta am Mia magegeben 
iD. an — GEiceros Rebe über ——— Ib arm pejuß, erflärt 
Do. Dre — diraeer — N. Knefel. Tateinif Nebunge: 
bu 1. 11 (B. Diever). Pascoli, Centurlo. Carınea praemio auren 
oruntum, Accedant guindne emats Iaudata: L. Grasiani, in re 


eyelistica — — 3 ——— A. Zappata, Telemachus 
num; H. Damstd, 8 ** 


ei Eucharis % Reu 
raheim 2 &, Belfertamist, die Hettiter 
yigen. über Ne Berbindung er fpradlichen mit I Ian Kiſca 


Außerdem erſchienen 
ausführliche Rritiken 


Arnold, Robert F. Geſchichte der Ve — L (Bol. 
lat: Studien wu vergl. Literaturgeſch. I 

Aus kom cken en Fr Bernhardid, —X Ködberig: Mitteil. 
a. d. hiſt. 2 

Baldenſperger, Een Serie Keller. 
(öfter: Tuphorion IX, 2 

Brand, Albert, Müller von Suter, fein Leben und feine Werke. 
(Schneider: Ebd. 

a Dramaturgie ded Schaujpield. Bd. IV. Mich. M. 

cher: 

Ghriftmann, Gurt, Melandtbond Saltına ” ſchmalkaldiſchen Kriege. 
(Barge: Mitteil. a. d. hift. Lit. XXX, 4.) 

Crohns, Hjalmar, Sver; ig N i fürhällande til de federativa 
rörelserna i Tyskland Fin Arnheim: Ebr.) 
Daudet, Ernest, la conjuration de PPich —5 et les complota 

royalistes du midi et de l'est 1795—17 (Bio: Ebd.) 

Domet de Vorges, Saint Anselme. (9. A. Endred * ? Beda 
Adlhoch: Phileſoph. Jahrb. der Goͤrtee ⸗Geſellſch. XV, 4 

Dümmler, Ernſt. eine ur oa für die Priefterebe. (dafm: Mittel, 
a. d. hiſtor. Lit. XXX, 4.) 

Ellinger, Georg, Philipp Melandtbon. Loͤſchhorn: Ebd. 

Eloeſſet. Arthur, dad bürgerliche Drama. Eeine Beisiäte im 18. und 
19. Jahrh. a ER Euphotion IX, 2/8.) 

Grabmann, Eugen, — der &rififichen Kunft. 
Proteftant. Monatöh. VI, 10.) 

Günter, Heinrih, das — von 1629 und bie katholiſche 
Reflauration Altwirtemberad. (Wolf: Mitt. a. d. bift. Lit. XXX, 4.) 
eilborn, Ernft, Rovalis der Romantiter. Walzel: Eupborien IX, 2/3.) 
ippenberg, Anton, die Gage vom Herzog von Quremburg und bie 
biftorifche The ihres Trägerd. inet: Studien zur vergl. 
Literaturgeſch. II, 

Lamprecht, u —* deutſchen Vergangenheit. Bd. I. Breyſig: 
—— 

Lindner, Theodor, Beltselsigte feit der Bölterwanderung. Bd. 1/2 
(Sirfh: Mittel. a. db. Hit. Pit. XXX, 4.) 

* ar Studien zur Geſchichte ded nieberlänbifgen Aufitandes. 
(Bo 





4 von D. Kern 


Sa vie et ses oeuvres, 


(Safenclewer: 


— Robert v., Lebenderinnerungen. 1709 -1876. 2 Bde. Gretz 
bb.) 

Niffen, H., italifche Landeatunde, IL1. (Preuß: Ebb.) 

Niiſchte, Kurt, Ginfommen und Dermögen = —2 v. Zedlitz 


Neutirch; Itſchr. f. Socialwiſſenſchaft V, 1 

an Eariften ten. Kritiſche Neuausgabe von Eon Heilborn. (MWalzel: 
upborion 9 

Paftor, Ludwig, — der Päpfte ſeit dem Ausgang des Mittel» 
alterd. Br. I. 4. Aufl. Lezius: Theol. Pitel. XXIIL, 43.) 
Rolfes, E, des are Schrift über die Seele. (Josephus a 
nissen: Jahrb. f. —— * ſpeculative Theol. XVII, 2.) 
Stiller, ul BER 4 Meltgefihte. 3 d. IV. (Martens: Mitteil. a. d. 


bit. 8 ‚ 4) 
GStepbani, 8. ©., der 9*— deutſche Wohnbau und feine Ein 
1, (Martend: 


—* 
‚anal Se poyeloogn. (Kintel: Ziſchr. f. Philofopbie 


Stout, 
u. Hbilof. Fan 
zz logie as preserved in China and 
A. Si “ jr Piettin: Jahrb. f. Philoſophie 


—- mE 
a 
u. —— — xvi 
— Voltamãrchen. Rus. u. Br — — Stlaret. 
atona: Studien zur vergl. Literaturgeſch. I 
Beh BDernbard, die Evangelien des Markus 8 itae. 9. Aufl, 
(Feine: Theol. Litbl. 48.) 
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Wohlwill, Adolf, — Peterſen. Ein hamburgiſches Lebens: 
bild. (Bröding: Mittel. a. d. hiſt. it. XXX, 4.) 

Worms, Stephen, das Gefep der Büterconcentration in der indie 
vidualiftiichen Rechtd» und Wirtihaftderbnung. L (v. Kemotzynoti: 
giſcht. f. Socialwiſſenſchaft V, 10.) 

Wundt, W., VPölterpiohologie L2. (Donat: Philof. Jahrb. d. Börred- 
Geſellſchaft XV, 4.) 





Bem 14. bis 72. October find nadfchende 


nen erfcienene Werke 


bei um® eingeliefert worben, derem Beipredhung fid bie Redactlon vorbehält: 


v’Ancona, Aleſſandto, Wriedrih der Große und die Italiener. 
nn Ueberfegung von Albert Schnell. Roftot. Stiller. (Br. 8.) 


Darden's, E, — ——— methodiſch geordnet. Neue Aus 
u. nad der 26. Nuflage bearbeitet von F. Piepker u. ©. Brejler. 
. Aufl. Leipzig u. Berlin. Teubner. (Wr. 8.) Geb. „u 3, 20, 

Baumgart, Hermann, Gocthes Fauſt ald einheitliche Dichtung er- 
läutert. 2. Band. Königsberg i. Pr. Hoc. (ür. 8.) #5. 

Bigelmair, Andreas, die Beteiligung der Ehriften am öffıntlichen 
Reben in vorconftantinifcher Zeit. Münden. Ventner. (Or. 8.) «#8. 
(Viröffentlichungen aus dem firhenbiftorifhen Ecminar Münden, 
brög. von Wloid Anoipiler. Nr. 8.) 

Bludan, Aug, die beiden erfien EradmudAusgaben des neuen 
Teftamentd und ihre Gegner. Preiburg i. Br. Herder. (Gt. 8) 
3.0. (Bibliihe Studien. Unter Mitw. von mehreren Ger 
Ichrten bröa. von D. Bardenbewer, Bd. VIL 9. 5.) 

a J. et G. Ferri6, la tölögraphie sans fil et les 
ondes &lectriques. — édition, augmentéᷣo et mise ä 
jour. A aris et Nancy. Berger-Levrault et Cie. 


Brubne, W., Elemente der Kryſtallographle. Mit 346 Fig. Leipzig 
u. Wien. Deutide. (&r, 8.) .# 7. 

Bürgers ſaͤmtliche Werke in vier Bänden. Hrög. von Wolfgang von 
Wurzbach. Mit 4 Bildniffen und 1 Briefe ald Handſchriftprobe. 
Leipzig. Heſſe. Gr. 8.) Geb. „u 1, 75. 

Cändra- — Die Grammatik des Cand 
Unädi, Phatupatha. Hrög. von Bruno Liebich. Leipzig. Brod: 
baus in Gomm. (Gr. 8.) 49. Abhandlungen für die Kunde des 
Morgenlandes bräg. von d. deutſchen mergenländ. Geſellſchaft. 
Bd. XI Rr. 4.) 

Edermann, Iobann Peter, Geſpräche mit Goethe in dem Tepten 
Jabten feined Lebens. Hreg. von Ludwig Geiger. Mit 2 Vildn. 
Peipzig. Heſſe. (®r. 8.) Geb. „#1, 75. 

Faltmann, U, Graj Eimon VI. zur Lippe und feine Zeit. Dritte 
Periode. Detmold. Meyerſche Hofkudh- (387 S. Br. 8.) (Beiträge 
zur Geſchichte des Fürftentumsd Lippe aus arhivaliihen Quellen 
von U. Fallmann. Br. 6.) 

Feldmann, franz, tertkritiiche Materialien zum Bud der Weisheit 
—— aus der fahidiſchen, ſyroheraplatiſchen und armeniſchen 

eberfepung. freiburg i. Br. Herder. (Br. 8.) 4 1, W. 

Frommel, Dito, neuere deutſche Dichter in ihrer religiöfen Stellung. 
8 Auffäge. Berlin. Gebr. Paetel. Gt. 8.) „#5. 

Godel, Marcel, dad Problem der Eentralifation des ſchweizeriſchen 
Banfnotenwejend. Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8.) #2, 20. 
'Staatd- und focialwifienfhaftliche Forjhungen hrög. von Guſtav 
Shmoller. Br. 21. Seft 1.) 

Gottihalf, Adolf, Einführung in den italieniſchen kaufmänniſchen 
—— Leipzig. Reumanns Verlag Fr. Eucadı. (Gr. 8.) Geb, 

Grifar, S. dad Mittelalter einſt und jept. B. u. 4. Aufl. Frei- 
burg i. Br. Herder. (Gr. 8.) #0, WM. Giſtoriſche Vorträge. 


Sıft 1.) 

Haußleiter, Johannes, Melanchthon - Compendium. Greiföwald. 
Abel. (Br. 8) #3, 60. 

Kod, Joh. Bapt., Nikolaus Ihabdäud ven Gönners Staatölchre. 
Leipzig. Dunder & Humblot. (Gr. 8.) 4 4, 20. (Staat und 
völterredhtlice Abhandlungen. Bear. von Georg Jellinet u. Georg 
Mever, brög. dv. Georg Jelinek u. Berbard Anihüp. Bd. IV. H.1. 

Die Kunft im Leben des Ainded. Hrög. von Pili Droeſchet, Dito Feld, 
Mar Diborn, Wilhelm Epobr und BEE Mit zahlr. Abb. 
Berlin. Georg Reimer. (®r. 8.) 4 2, 50. 

Meifer, Auauit, Hermann Schiller ald Padagog. (Eonder-Abdrud 
aus den Sübmwefldeutihen Schulblättern. Yahrg. 1902, Rr. 9. 
©. 32bfg.) Wichen. Rider, (Gr. 8.) .# 0, 60. 

v. Mifes, Ludwig, die Entwidlung des autäherrlid«bäuerliden Ber 
hältnified in Baligien 1772— 1848), ien u. Leipzig. Deutide. 
(Br. 8.) #5. (Mliener ſſaatewiſſenſchaftl. Studien In von Ed» 
mund Bernapit und Eugen v. Philippovih. Bd. IV. 9. 2.) 


omin. Sütra, 


Mörath, Anton, Schloß Schwarzenberg in Franken, dad Stammhaus 
der Fürften zu Schwarzenberg. Krumau. Verlag des fürftl. Shwar 
zenbergſchen KentrakArhivs. (Gr. 8.) 4 0, i 

mu - — Uplands Rordiſche Studien. Berlin. Süſſetett. 


Neuberg, —— Zuſammenſtellung fämtliher Reichsgeſehe fraf- 
—— Inhalts. Leipzig. Dieterih (Th. Weider). Gt. 8.) 
t 


Orcheftermufit des 17. Jahrhunderte. Leipzig. Bteitlopf & Härte. 
(XVIL 148 &. ®r. Fol.) Dentmäler deutſchet Tonkunft. 1. Folgt. 
Srdg. v. d. mufifgeihictliden Commiſſion unter Leitung von Frhr. 
v. Vliencton. Br. 10.) 

P. Ovidi Nasonis, dr arte amatoria libri tres. Grlärt von Paul 
Brandt. 1. Abt.: Tert und Kommentar. Ebd. (Gr. 8.) 4 8. 
Peih, Ehriftian, theologische Zeitfragen. 3. Folge. Wreiburg I. Br. 
Herder. (Gr. 8.) 0 1, @. j 
Pfaff, Johann Friedrich, allgemeine Methode partielle Differential» 
gleichungen zu integriren (1815). Aus dem Lateiniſchen überjegt 
und brög. von Gerhard Kowalewsti. Leipzig. Engelmann. (8. 
—* 1, 40. SDfwald's Klaſſilter der eyacten Wiſſenſchaften 

t. .) 

Pfalz, Franz, ein Knabenleben vor 60 Jahren. Teil IL. Leipzig. 
MWöpte. (Gr. 8.) .# 1, 50. Geb. „4 2, 26. 

Fliegbast, A, die Glektricität ald Rechtsobject. IL Speciellet 

eil. Straßburg. Heip. (V, ©. 9—436. Br. 8. . 

Pfleiderer, Otto, das Urdriftentum, feine Schriften umd Lehren in 

eftichtlibem Zufammenbang beſchrieben. 2. Aufl, Berlin. Georg 
eimer. (Gr. 24. 

Romundt, Heinrich, Kants philoſophiſche Neligiondichre, eine Frucht 
der gefamten Vernunftttitit. Gotha. bienemann. (Gr. 8.) #2. 

Noquette, Ndalbert, bie Finamlage der deutfchen Bibliothelen. 
Leipzig. Spirgatie. (Er. 8) #1, 80 —— biblio thelẽ · 
wilfnjhaftl. Arbeiten hrög. ©. Karl Dziabko. Heft 16.) . 

Saski, campagne de 1 en Allemagne et en Autriche. 
Tome IH. Avee une carte et deux croquis. ‚Paris-Nancy. 
Berger-Levrault et Cie, Gt. 8.) Fres. 10. (Etat-major de 
l’armee. Section historique.) 

Shermann, Theodor, die griehijgen Quellen des bl. Ambrofius 
in 11. III de Spir. ». Münden. Lentnet. (Gr. 8) 4 3. (Ber 
öffentlihungen aus dem Tirhenbifterifden Seminar Münden, briz- 
von Aleid Knöpfler. Nr. 10.) 

Schmidt, Alerander, Shakeſpeare ⸗ Lextcon. 3. Aufl. —58 u. 
erweitert von Gregor Sarrazin. Bd, I: A—L, Br. II: M—Z. 

Pte — Dane Nee Ssiäte 6 

niper, Joſep wellen und Forſchungen zur ihte Savona⸗ 
rolad. . 2 Mündın. entner. (Gr. 8.) .# 2, 9 Daſſelbe Rr. 9.) 
Einjonien der pfalzbayeriſchen Schule. 1. Bingeieitn und breg. von 
ugo Riemann. Leipzig. eg! & Härtel. (LIV, 198 ©. Fol.) 
enfmäler deuticher Zonfunft. 2, Felge. 3. Jabry. Bd. 1.) 

— Sefängniebilder. Veipzig. Doͤtffling & Frante. 
Or. 8.) a 

Statiftit der Sparcaffen in den im Reichsrate vertretenen KRönigreichen 
und Sändern für das Fahr 1899. Wien. Gerolds Sohn. Imp. 4.) 
a 3, 40. (Oefterreidifchee Statiſtit. LIX. Br. 4. Heft.) 

Leipziget Studien zur claffifchen Philologie hrsg. von H. Lipfius, C. 
Waksmuth, . Dlarg. Bd. 20. Bein: * 214 ©. Or. 8.) 

Die Summa Deeretorum des Magijter Hufinus, Paderborn. 
Schöningb. (key. 8.) 4 26 

Sutro, Eugen, die taufmanniſche Erediterfundigung. Leipzig. Dunder 
& Humblot, (Gr. 8.) .# 2,40, (Staate und focialmi enſchaftliche 
Forfchungen, hreg. von Guſtav Schmollet. Bd. 21. Heſt 2.) 

Tabellatifche Ueberſichten des Hamburgiihen Handels im Jahre 1901 
ujammengeftelt von dem handelsſiatiſtiſchen Burcan. (Hamburas 

andel und Schiffahrt 1901.) Hamburg. Herold. (mp. 4.) „#2, 40. 

Tariel, V., la eampagne de Chine (1900—1%01) et le matöriel 
de 75. Avoc douze figures et une carte spöciale hors texte. 
(Extrait de la Revue d’artillerie. Mars-avril 1902.) Paris et 
Nancy. Berger-Levrault et Cie. (@r. 8.) Fres. 2, 50. 

Die Vichzjählung vom 31. December 1900 in den im Reichstate ver 
tretenen Königreichen und Fändern. 1. Abt. Win. Gerede Sohn 
— Fr (Imp. 4.) .# 2,80. (Defterreigifde Statiſtik. LX. Br. 
. Heft. 1. Abt.) 

»... altber, die Wortwiederholung ein Stilmittel_im Ortnit und 

elfdietrib A und in den mittlhohdeutiden Epielmannöeyen 
Drendel, Diwald und Salman und Morolf. Breslau. Marcus. 
(®r. 8.) 4 3. (Germaniftiiche Nobandlungen begt. von Karl Wein 
hold hrög. v. Friedrich Vogt. H. 20.) 

Marmutb, Aurt, Wijlen und Glauben bei Pascal. Berlin. Brorg 
Reimer. (Ur. 8.) #4 1, 50. . 
Weigl, Ludwig. Studien zu dem unebierten aftrologifchen Lehrgedicht 
= ohanncd Aamaterod. Würzburg. Univerfitätsdr. Stürg: (68 ©, 

1. 8.) 
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Zaher, Leitfaden zur Mrbeiter-Berfiherung des Deutfchen Reiche. 
Berlin. Aſhet & Go. (48 ©. mit Fig.) „#0, 25. 

Vichtigere Werke der ansländifchen Literatur. 
Engalifde. 

Budge, E. A. W., history of Egypt. Vols. 1 to 5, Illus. 
(Cr. &) (Books on Egypt and halden) London, Paul. 
$h. 8, 6d. net. 

Biepiätez, A.E., sketch of history of ceramic art in China, 
wi —— of Hippisley collection of Chinese porcelains. 

4 .) (Rep. U.S. National Museum.) London, Wesley. 

8 net, . 

F.G., Charles Dickens: his life, writings, and person- 

ality. Illus. (520 p. 8.) London, Jack. Sh. 5 net. 

Linn, W. A., story of the Mormons from the date of their 
origin to 1901. 8.) London, Maemillan. Sh. 17 net. 

Macgillivray, E. J., treatise upon the law of copyright in 
uni ingdom and dominions of the erown, and in United 
States of America. Containing full appendix of all acts of 
parliament, international conventions, orders in council, 
treasury minute and acts of congress now in force, (440 p. 
Roy. 8.) London, Murray. Sh. 25 net. 

Paul, H. W., Matthew Arnold. (195 p. Cr. 8.) (English men 
of letters.) Sh. 2 net. 

Reyce, R., Suffolk in the 17th century: the breviary of Suffolk, 
1618, now published for tho first time from ms. in British 
Museum. Notes — Fraueis Hervey. (306 p. 4.) London, 
Murray. Sh. 10, 6d. net. 


Antiguarifche Kataloge 











Calvary, ©., u. Eo., in Berlin. Nr. 212. Curiosa medica et: 


naturalia. Alte Medicin. Naturwiffenihaften. Geheime Bilfen- 
ſchaften. Magie. Alchymie. Myſtik. Proftitutien. 879 Nm. 
Hierfemann, Karl W. in Leipzig. Ar. 278. Claſſiſche Philologie 
—— Teil a. d. Bibl. des Geh. Hofratd und Dberbiblietbefard Dr. 
. Hoerftemann in Dresden und bed + Pıoj. Dr. E. W. Reichel in 
Bien. 1084 Am. 
darraffowig, Otto, in Leipzig. Mr. 268. Deutſche Geſchichte, 
= ” U. die hiſt. Bibl. des + Prof. Dr. Th. Flathe in Meißen. 


m. 

Sauffmann, J., in Frankfurt a. M. Mr. 39, Iſtael. Predigten 
u. Vorträge. Pr. 40. Düd. Belletriftit u. Geſchentwerle. Mr. 41. 
Neuer Berlag aus allen Gebieten jüd. Wiſſenſchaft. 

Kaufmann, Ridard, in Stuttgart. Nr. 95, Auswahl ſchöner u. 
zum Zeil feltener Portraits. 1 Rn. 

Kirften, E., in Hamburg. Nr. 24. Echledwig-Holftein und Stan- 
dinavien. 670 Nrn. 

Süneburgs, Dr. &., Sortiment u. Antiquariat (E, Reinhardt) Mün⸗ 

ben. Nr. 48. Techniſche Wiſſenſchaften. 1052 Nin. 

on €. v., in Bremen. Ar. 11. Reueſte Erwerbungen, Nieder 
achſen. 

Meyer, er, in ort Nr. 42, Bibl. Bangemeifter Heide 
berg. Abt. L Klaſſiſche Vhilologie und Aitertumstunde, Ardhäor 
logie und Injcriften. 2027 Rın. 

Olfchtis, Lo &., Antiquariat. Nr. 41. Neue Erwerbungen. (Her 
verragende Seltenheiten jeder Art.) 

Spever u. Peters, in Berlin. Nr. 11. Beitihriften, Encyklopädien 
und Sammelwerkk aus dem Gebiete der Medicin und Naturmwiffen- 


ſchaft. 
— M., in Leipzig. Nr .92, Afrika. Geſchichte u. Sprachen. 
858 Nm. 


Uener Verlagskatalog. 
Bufames, Morig, in Frankfurt a. M. 1860-1902. (24 ©. 
t. 8.) 


Auctionen, 


Anfang November: M. Lemperp' Antiquariat (P. Hanftein) in Bonn 

a. Rh. 75. Bonner Aunftverfteigerung. 'Bemälde und Kunſtſamm · 
lungen a. d. Nachl. bed Hertn Marquis von Villers in Burg Eich, 
ded Mufeumddirectorde Michel in Elberfeld u. a., ald Gemälde 
älterer und neuerer Meifter, Möbel, Arbeiten in Hol, Elfenbein, 
Rarmor, Eilber, Bronze, Kupfer, Zinn, Glas, Emaille, Steingut, 
Waffen, römiihe Antiquitäten, fowie Handſchriften, darunter Livres 
d’heures und Intunabeln, 


Nachrichten. 


. „Der a.ord. Profeſſor der Chemie an der Bergalademie Dr. Brund 
in freiberg wurde zum Ordinarius, der a. ord. Profeffor der Mebicin 
Dr. Rilte in Innsbrut zu gleider Stellung in Leipzig, der Ober 
ingenieur Nietbammer in lin zum ord, Profefior der Elektro 








tehnit an der deutſchen techniſchen Hochſchule im Brünn, der Privat» 
docent ded Strafrchts Dr, Liepmann in Halle zum a. ord. Profeſſot 
in Kiel ernannt. 

In Leipgig habilitierte fih Dr. R. Scholz für mittlere und 
neuere Gefchichte, in Wien Dr. J. Buappert für Kinderheilkunde, in 
Lemberg Dr. 3. Buzet für Statifit. 





Es wurde verliehen: dem Gumn.Director a. D. Prof. Haake 
in Steglig, biöher in Treptow a. d. Rega, dem Gymn.Directer Prof. 
Fiſcher im Kleve, dem Gymn.Profeſſot Dr. Schroeder daſelbſi, 
den em. Gymn.Proſeſſoren Brand in Dramburg, Simon in Glag, 
Boigt im Thorn, Zeterling in Langfuht bei Danzia, bieher im 
zeugen Zimmermann in Münden, biäher in Breslau, Stein 
in Großetichterfelde und Benediger in Spandau, fowie dem bid« 
berigen Lehrer an der Kunſt- und Stunfigewerbeihule Prof. Stüber 
in Breslau der rote Adlerorden 4. Glajie, dem em. Enmn.+Director 
Geh. Reg⸗Rat Dr. Guttmann in Bromberg der Adler der Ritter 
des tgl. Hausordend von Hohenzollern. 

Am 15. Detober + in Budapeſt der Obergeolog des k. ungar, 
Geologiſchen Inftituts Dr. Julius Pethö, 54 Jahre alt. 

Am 17. October + in Greifdwald der ord. 47 der Chemie 
Geh. Regierungsrat Dr. Hugo Schwanert im 74, Lebensjahre; in 
Dillingen der ord, Lycealprofeſſot der Philofophie biſchöſi. Rat 
Dr. theol. Ftanz Zaver Pfeifer. 


Die Univerfität Bresfan konnte am 21. Drtober die Feier ihres 
aweibundertjäbrigen Beſtehens begeben. 

Eine Sammlung ven Briefen der Heibelberger Hiforiter 

. Gh. Schloſſer Gervinus an ben Frankfurter Stadtarchivat 

. 8. Kriegt, einen Schüler Echlefferd, der aus defien Werken die 
bekannte „Weltgeſchichte vw das deutſche Volt“ bearbeitet hat, gin 
durch —— in den Beſiß der Heidelberger Univerfitätöbibliothet 
über, deren reiche — — dadurch einen bemertens⸗ 
werten Zuwachs erfährt. 

Das vie denn in Berlin ift in den Befig einer neuen 
koptifchen Lieberhandſchrift gelangt, bie ſchon durd ihren beträcht- 
fihen Umfang (22 eng beihriebene Seiten von durchweg guter Er- 
haltung) für die Kenntnis der foptiihen Boltöpoefie von Bedeutung 
ift. Prof. Erman hat die Handſchrift bei einem Händler im Wizeb 
aus einer Kifte berausgefucht, die allerlei Schriftftüde enthielt. Weber 
die Herkunft der Handjhrift war nichtö zu ermitteln. Nah einer 
aus Den —— die Georg Möller in der Zeilſchrift für 
äguptiihe Sprade und Altertumstunde giebt, enthält die Handſchrift 
Lieder religiöfer Urt. Sie fnüpfen men an die Perjon des Könige 
Salome an. Eine Anzahl der Gedichte ift an Eprühe aus den Pro- 
verbien, Ekkleſiaſtes und dem Hobenlied angelehnt. Gnige find Ziwie- 
geiprähe Salomos und der Königin von Eaba. 

Einen = ven auferorbentlihem arhäclegiihen und religiöd- 
bifterijhen Intereffe machte ein Landarbeiter vor furzem beim Um- 

flügen einer Strede des Trundholm-Moorcd auf Seeland. Es handelt 
ie um die einzelnen Stüde eines heiligen Sonnenwagens. 

nterteil beftebt aus einem Wagen aus Bronze, der auf drei Paar 
Rädern ruht. Auf dem Wagen ift dad Bronzebild eines Pferdes bar- 
geftellt und hinter diefem ein Sonnenbildnis, gleichfalls aud Bronze, 
auf der einen Seite mit Gold belegt; unter dem Hald des Pferdes 
und am Rande der Sonnenfheibe befinden ſich Vorrichtungen zur Un 
bringumg eined Bandes. Das Pferd z0g alio die Sonnenjheibe hinter 
fi r. Die reihen Kreis und Epiralornamente, bie beide Seiten 
des Eonnenbildes bededen, geftatten mit volllommener Sicherheit, die 
Arbeit dem älteren Bronzealter, gegen Anfang des erften Jahrtaufends 
dv. Eht. zuzufcreiben, ferner ift ed ganz unimeifelhaft eine nordiſche, 
eine bänifche Arbeit. Wie viele andere heilige und koftbare Gegen 
fände, bie — in Danemark gefunden wurden, iſt auch der Sonnen« 
wagen ale er den Böltern dargebtacht und der hertſchenden Sitte 
emäß, in Stüde jerbrodhen, weit hinein in ein Moor gelegt worden. 
Bier bat ſich im Laufe der Jahrtaufende eine hohe Pflanzendede über 
den Stüden gebildet. Blüdlicherweile warb die erſte Mitteilung über 
den Fund einem Manne gemadt, der Verftändnis für feinen Wert 
hatte, fo daß es jofortigem kundigen Suchen gelang‘, fo gut wie alle 
Etüde dei 3000 Jahre alten Heiligtums u finden. Im dänifchen 
Nationalmufenm, wo der Wagen feinen Plap finden wird, ift man 
mit der Zufammenjepung und Wiederheritellung noch beſchäſtigt. 


Dr. Helmott in Reipzig-Stötterig bittet darum, Frau Dr. Anna 
von Wlidlocki, die Battın des unbeilbar erkrankten Kennerä der 
transfilvanifhen Zigeuner Dr. Heinrih von Wlidlocki, durd milde 
Gaben (entweder diret: 16 Oerömvölgy uteza, Budapeſt VIII, oder 
an ben Herın Herausgeber des 2. C.) underdienter Not zu entreißen. 


Berichtigung. 
In Mr. 43, Sp. 1443 lied: Kapvadiad flatt Kaovadias. 
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Das alte Testament 


und 


die Ausgrabungen 


D. Karl Budde 
D, 102. 


Sokrates 


und 


die alte Kirche 


von 


D. Adolf Harnack 
1901. 


Martin Luther 


in seiner Bedeutung für die Geschichte 
der Wissense u. der Bildung 


von 


D. Adolf Harnack 
101, 
















5 Pf. 





3. Aufl. 60 Pf. 





J. Ricker’sche Verlagsbuchhandlung Alfred Töpelmann) in Giessen. 


Das Mönchthum 
seine Ideale und seine Geschichte 


D. Adolf Harnack 
181. 


Die Religion 
Babyloniens und Assyriens 


von 


Morris Jastrow, jr. 
Prof. d, semit, Sprachen in Philadelphia. 














Vom Verfawer vollständig durchgesehene und 
durch Um- u. Ueberarbeitung auf den neuesten 
Stand der Forschung gebrachie 










deutsche Uebersetzung. 
Lex. ®#. 1. Liefg. 5!/s Bogen. 
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jüdische Schriftgelehrsamkeit 
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1901. 
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M. 1.50. 
Vollständig in 10 Liefgn. (zus, 50 Bg.} zu je M. 1,60, 









Zwei ethisch-religiöse Abhandlungen 


1. Darf ein Mensch sich für die Wahrheit füten 
lassen? 2, Veber den Unterschied zwischen einem 


M. 1.60. |gr. 8. 


Der 
Kanon des Alten Testaments, 


Ein Abriss. 
Von 
D. Karl Budde 


1900. 
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Augustin’s Confessionen. 
Ein Vortrag 





vom 
D. Adolf Harnack 
1895. 


Die Aufgabe 
der theologischen Fakultäten 
und die allgemeine Religionsgeschichte 


von 


D. Adolf Harnack 
1.—3. Aufl. 1901. 










2. Aufl. 60 Pf. 























50 Pf. 












Das 
Messiasbewusstsein Jesu 


und seines neueste Bestreitung 
von 


D. Oscar Holtzmann 
In, 
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non „Hakescheth“ nozn 


Illustrierte hebräische Monatsschrift fir 
Kunst, Literatur und Leben. Erscheint in 
Berlin, unter Mitwirkung der hervorragen- 
desten jüdischen Autoren und Künstler, 
zu denen, u. a., auch die Herren Ruben 
Brainin, Dr. 8. Bernfeld, R. A. Brandes, 
Martin Buber, Mme Ben-Jehudah, Privat- 
docent Dr. $. Friedländer, Berthold Feiwel, 
Dr. J. Gnsig. David Frischmann, Dr. 
Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 
Lilien, Freiherr Börries von Münchhausen, 
Dr. J. Renzer, Hermann Struck, J. Stein- 
berg, Davis Trietsch — gehören. 

Der „Hakescheth“ ist die modernste 
hebriische Revue und steht, sowohl in 
liter. wie in künstlerischer Hinsicht auf 
der Höhe unserer Zeit. 

Abonnements-Preis des „Hakescheth“: 

Mk. 6, — jährlich; 
„ 3, — halbjährlich; 
„ 2, — vierteljährlich. 
Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 
Berlin SW. 68, Lindenstr. B. 
Telephon-Amt IV, 8%. 





Dr. W. Kümpf’s 


ibliographisches ureau 
B Berlin 8. 42, Orasienstr. 72. 
Zusammenstellung der Litteratur zu 


jeder wissenschaftlichen Frage aus allen 
Diseiplinen. Bibliographien, —— 

allen 
Sprachen. Ausgebreiteter Referenten- 


kreis. 


Excerpte. bersetzungen 





Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Soeben erschien vollständig: 


*derdeutschen 
Litteratur. In zwei Bänden. Jeder 
Band & M. 5,—; in Ganzleinen 
geb. M. 6,—; complett in 2 Halb- 
franzbänden M. 14,—. 


Band I: Von den Anfängen bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. (VIII, 510 5.) 


„Ein lebensvolles und eigenartiges 
Buch. Gerade für den berufs- 
mässigen Litteraturhistoriker 
ist es ungemein belehrend, sich mit 
einer Litteraturgeschichte zu beschäf- 
tigen, die weitab von allen gewohnten 
Schulpfaden entstanden ist. Ein 
Werk, das persönlichem Empfinden und 
einem ungewöhnlichen Bildun nge 
seines Urhebers entstammend auch 
durch seine frische Eigenart Teilnahme 
fordert und zu finden verdient.“ 

(Prof. M. Koch im „Litterar. Echo“.) 

„Die für die —— einzig 
brauchbare Darstellungder gesamten 
deutschen Litteratur.“ 

(„Nationalzeitung‘, Basel.) 





Alfred Lorentz, Antiquariat, Leipzig 
Kurprinzstr. 10, sucht zu kaufen und 
bittet um Angebot: ; 


Publieat, d. Stut 
Nr. 51. Steinhöwel, 


. Litter. Vereins 
ecameron. 82. 83. 


Flemmings dtsche Gedichte. 85. Pauli, 
Schimpf u. Ernst. 102—106. Hans Sachs. 
Bd. I—V. 108. Nonne von Engelthal. 
206. Haimonskinder von Bachmann. 209. 
Frey's Gartengesellschaft; — Diemer, 


Beitr. z. ält. deut. Sprache u.Litter. 1—6. 
1859-67; — Bechstein, Märchenbuchı 
m. Abb. 1853; — Obermiüller, Deutsch- 
kelt. geschichtl.-geogr. Würterb. Bd. II. 
oder complet; — Wieland, Gesch. d. Aga- 
thon. 1. Ausg. 1766; — Dante, Göttl. 
Comödie. Uebertr, v. Philalethes. 2. Aufl. 
1871; — Eichendorff, Taugenichts. 1826; 
— Hettner, romant. Schule.1850; —Brief- 
wechsel zw. Goethe u. Zelter. — Theol. 
Studien und Kritiken. Compl. bis 1902. 








Verlag von Eduard Anenarins im Leipig. 


Berger, Alfred v., Dr. Dir. des 
Deutihen Schaufpielfaufes in Ham 
burg, Studien nnd Aritiken. Zweite 
Auflage. Broſch. #4. —, geb 
Abb. — 

Ind. (24 Eſſahe): Don Homer — Aeſchy 
led — Dante — Shakeſpeate — Ibſen — 
Hauptmann — Ueber Schaufpieltunft. 








Hierzu eine Beilage der Berlagsbuchhandlung von Reuther & Reicharb in Berlin, 
Berantworti, Bebacteur Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipzig, Kalſer Wilhelmfrafe 29. — Druc von Breittopf & Härtel in Eeipzig- 


— — — 





Literariſches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Begrümdet von Sriedrih Zarncke. 


Heraudgeber und verantwortlicher Redaeteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘‘, 


(93. Jahrgang, 





—— von Eduard Aucuarius in — — 18, 








Erſcheint ieben Sonnabend. 











Order, 4, ber —F Abericı ı 11406,) 

Urkansfiche Beiträge u beridungen jur —E bes 
breuf Von Jan. law.) 1497.) 

Gerning, ®., Ye Püninung * Heil Euchariſt ie im — — — — B. 
ißeer ursprünglichen 9 4.1 Berürfniile sc. (181.1 

or y Briefe ic. — v.9. Simonsfeld. 


> 8. November 1902. = 


84 u, Sortbre Adılleis. (14108.) 
., Wörterbuch [. d. Deutliche Kechtlchreibung ac. 


de Entwidlung ber menfdlichen Sieber 2b., 


| 
Jahredberiht über die Erfahrungen u. Bortfäritte auf Stieda, W., 
dem ef, Geb. der Panbwirtihaft. 1100, Hreg. von E. 


Preis einschl. Beilage jährl. A 30. 





ehm ar; 8. die Errle ed Dienscen. (1484) 

Tat Reihegefet über die privaten Verficherungsunter 
nchmungen ıc. Ert. von 3. A. Zehmier 11408) 

bie Borken - regierenden Wlrften 

hauſes Keuf f, r. X. (ii 

bie eg rt ei Borzellanfabrikation auf 





dem Zyüringerwalde l 


Bulthaupt, D., Dramaturgie d. Schaufpiels. 4.1400) Bommer. (11W.) dumser, ®,, Erziehung u Unterricht, (150%) 
Gorrad, I. Grundrih zum Stubium ber politifen | Der Tjähr. Arieg 1756-1768, UI. (148,1 Arapiie, 9... Gefhichte der ElrmentarDiatbematif sc. 
_ Drfonemie. 1. (114 uimdner, "., zur Geſchichte der Oberoniage. (1406.) | 1. 11400. 


.) 
..,, von der decorativen Olluftratiom dee Diaaf. 
Butes ıc. (15602) Paxio * 
saratale, WE, bie Hunft der Juno Pırcina in Nom.| bardbet 11481. 





Dellenbangh. * 8, 
yesterday. (1158 


tbe Norili- Amerleoans of) zen $, 


| de Ade en (1408 


bie Zagesgötier im Nom 1c. (100.1 |Boael, a 
Thociae virginis. Srög. von D. wo, @eb+| 


andfilbel. nrammatifch« rg Rad: 
der deutschen ar sc. (140 


Ialogebe 
U Punfitbuch. (148,1 


Ur 
Das Pflangenreib. Hrög-v.R. Engler. 10. *. u 1460) — oouft fal. Epserimentier- u. Yejebudh, 
Geſchlate Belgiens. IL. (11% 
er dem a A Traftat | 
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—X 1% 23., Börterbuc für die deutidhe Beaticreibung. 
47 





TI 
le Büdrerfenbungen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Exped. b. BI. (Binbenftrafte 18), ale Briefe unter der bes Herandgeberd (Haifer Wiltelmär. 29). Nur folde 
Berte fönnen eine Befprehung finden, bie ber Meb, vorgelegen haben. Bel Gorrefponbenzen Über Bäder bitten wir fietd den Namen von beren Berleger aupugeben. 
nu. 


Theologie, 


Passio 8. Theelae virginis. Die latein. Vebersetzungen der 
Acta Pauli et Theclae nebst Fragmenten, Auszligen und 

en hrs. v. Oscar von Gebhardt. Leipzig, 1%2. Hin- 
richs. (CXVI, 188 8. Gr. 8.) „#9, 50 


A. u. d. T.: Texte und Untersuchungen zur Geschichte der 
altehristlichen Literatur, hrag. v. O. v. Gebhardt und A. 
Harnack. N. F. Bd. 7. Heft 2. 

Bei dem großen Intereſſe, das die Thellaacten ala eines 
der ſchönſten Erzeugniſſe altchriftliher Erzählungskunſt von 
je ber erwedt haben, ift eine gründliche Umterfuchung der 
teitverzeigten handichriftlichen Ueberlieferung überaus danfens» 
wert. Bon Gebhardt feijtet dieſe Arbeit, die er jeit 25 Jahren 
nicht aus den Augen gelaflen bat, für die lateiniſchen 
Ueberjegungen. Die Theflaacten waren in vier, vielleicht 
fünf unabhängig von einander entitandenen Ueberfegungen 
und außerdem in mehreren kürzeren Fafjungen, deren eine 
ebenfalls auf den Urtert zurüdgeht, in der mittelalterlichen 
Kirche verbreitet. Won den Ueberjegungen find drei voll« 
ftändig oder nahezu vollftändig erhalten, von einer vierten 
umfangreiche Bruchftüde. Dazu fommt ein Heines Bruch. 


ftüd, das vielleicht als Ueberbleibjel einer fünften Ueber- | 
‚ zurüd. 


fegung anzufehen ift. Zwei Ueberfegungen jcheinen nicht 
viel gelefen worden zu fein: die eime (A) konnte biäher nur 
in zwei, eine andere D) gar nur in einer Handſchrift nad) 
gewiefen werben. Um fo häufiger verbreitet waren B 
und C, was leider zur Folge batte, daß man fich nicht mit 
einfacher Abſchrift begnügte, fondern nad Geſchmack und 
Umftänden einzelne Uusdrüde und ganze Säße änderte. So 
entitanden im Laufe der Zeit eine Anzahl Typen (v. Geb» 
hardt nennt fie, im Unterſchiede von ben UWeberjegungen, 





hat fih mit Recht damit begnügt, jede Verſion für ſich 
hinzuftellen. Der Abdruck der Terte, der die zweite Hälfte 
des Buches füllt, ift unter dem Gefichtspunft vorgenommen 
worden, den Befund der Ueberlieferung in möglichit über 
fihtlicher Form zur Darftellung zu bringen und die Gefahr 
willfürlicher onjtruction zu vermeiden. Den Terten gehen 
die Unterjuchungen voran. Der Wert der einzelnen Ueber: 
fegungen als nterpreten des Grundtertes iſt verfchieden. 
Auch die Fragmente und Auszüge find beigefügt, und 
außerdem werden uns in einem Anhang folgende Stüde 
dargeboten: 1) Miracula Sanetae Teclae virginis; 2) Des 
Patriarhen Photios Panegyrilus auf die heilige Thella; 
3) Thekla im Synararium der foptiihen Chriften. O ift 
ald Zeuge am niedrigſten einzuſchätzen, obwohl die Ueber— 
jegung jehr alt fein kann: denn feine Verſion hat hier den 
Wortlaut treu bewahrt. Ein gewichtiger Tertzeuge ift Dagegen 
B, deſſen Varianten fi in der bisher befannten griechischen 
Ueberlieferung nicht unterbringen laffen. Uber auch A jeht 
einen Text voraus, der einer Zeit angehörte, ald der Strom 
ber Weberlieferung ſich noch nicht in die verfchiedenen Arme 
geteilt hatte, in denen er feit bem 10. Jahrh. fließt. Hinter 
diejes Jahrhundert ‘geht nämlich feine der im Apparat der 
Lipfiusihen Ausgabe des Urtertes benußten Handicriften 
lebrigens legt dv. Gebhardt in befonderem Abjchnitt 
an der Hand zahlreicher Beifpiele dar, daß bei ber Ber: 
wendung der lateinischen Ueberjegungen zur Kritik des 
Urtertes die äußerſte Vorſicht geboten ift, da felbft bie 
Uebereinftimmung aller nicht in jedem Falle die Urjprüng- 
lichleit des anjcheinend zu Grunde liegenden Wortlautes 
gewährleiftet. Die Ueberſetzungen beweifen zugleich, daß der 
Archetypus, auf den alle bisher befannt gewordenen griechi« 


ſchen Handjchriften zurüdgehen, von Lüden, Interpolationen 





und fonjtigen Verderbniſſen nicht frei war. Laſſen fich dieje 
zum Teil mit Hilfe der Lateiner und des Syrers bejeitigen 
und ift von der noch nicht veröffentlichten koptiſchen Ueber- 
fegung manches Licht zu erwarten, fo müſſen doch nad 
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mit gut gewählten Ausdruck Berfionen), die nun ihrerjeits 
wieder der Veränderung durch willfürliche Abjchreiber unter» 
lagen. Wieberherftelung ber Urform ift unter folchen 
Umftänden ein Ding der Unmöglichleit, und v. Gebhardt 
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dem Verſaſſ ſer, bevor man darangeht, die Acta Pauli et 
Theelae in ihrer Urgeſtalt darzubieten, die erhaltenen 
griechiſchen Handichriften in weit größerem Umfang, als 
geſchehen, erforſcht werden. Dem künftigen Herausgeber der 
Ucten im Berliner Corpus fteht aljo noch ein > En 
Arbeit bevor. 








Berning, Wilhelm, Die Einsetzung der heiligen Eucharistie 
in ihrer ursprünglichen Form, nach den Berichten des Neuen 
Testamentes kritisch untersucht. Ein Beitrag zur Erforschun 
der Evangelien und des Urchristentums. Münster i. W., 1 
Aschendorf, VIII, 260 8. Gr. 8) #5. 

Die befannten Abenbmahlscontroverjen der legten zehn 
Jahre haben auf katholiſcher Seite begreiflicher Weiſe nur 
wenig Beachtung gefunden. Nur Hehn, Die Einſehung des 
bh. Abendmahls als Beweis für die Gottheit Chrifti, Würz- 
burg 1900, ift darauf eingegangen, hat aber bie Frage nad) | 
dem Verhältnis ber Berichte nur nebenbei erörtert. Um fo 
ausführlicher geihieht das in der vorliegenden Abhandlung, 
der man überhaupt, was Sorgfalt und Gelehrfamteit betrifft, 
nur Anerkennung zolfen kann, Uber die Borausjegungen 
und die Methode find vielfach ganz unwiſſenſchaftlich, wie 
man fih davon gleih an den Ausführungen über den Ur- 
iprung der Evangelien ©. 48fg. oder einem Sap, wie dem 
auf ©. 73: „Das Pafjahmahl des alten Bundes ift ganz 
underftänbfic), wenn man nicht als Pendant zu bemfelben 
im Neuen Teftamente das Abendmahl anſieht“ überzeugen 
fann. Gleichwohl find die Nefultate großenteils richtig: 
bei Lukas ift der gewöhnliche Tert feftzubalten; das Abend: 
mahl wurde im Anſchluß an ein Pafjah gefeiert; es war 
auch als dauernde Anftitution gemeint. Unhaltbar ift da- 
gegen bie Erklärung von I for. 11,23 und bie Nedtfertigung 
des matthäiichen zig ayesır dnuguuw; aber hier ijt Ber: 
ning auch ſchon von vorne herein zu einer hiſtoriſchen Auf 
fafjung der Worte Jeſu über feinen Tod völlig außer — 

. 0O. 


Augem. evang. —— Rirdengeitung. Begr. von Chr. e Lut- 
bardt. Nr. 44 
Inh.: Ghriftonb Ernſt Luthardt. 1. — Das vornchmite Hinder 
nis für die engere Bereinigung der deutſchen evangel. Yandeskirden, 
— Die Genralfonode der ebrluth. Kirche in Preußen. Mittei · 
lungen eines deutih.m Arztes aus dem Burenkriege. — Der deutiche 
Golonakongref in Berlin. 1. 


Broteftantenblatt. Hg. v von R. Gmde u... Bir der. 35. Jahrg. 


oh: ©. Drendorff, ein reformierter Veihtftubl. — Einiges 
aus ber Togeoprıfie über den Fall Neidhardt. . Beler, die 
Bıldır der Palmen. 3, — I. Em elin, auf tod von Rom· Spuren durch 
Norpöjterreikh. 6. 


Die chriſtliche Welt. Hreg. von B. Rade. 16. Jabig. Nr. 44. 

Ind. Die Einführung der Reformation in Konſtanz. — Vorträge 
Furret, Oekat Dolgmann, Otto. — Die Bibel und Babıl-fit.ratur. 
2. — Pium Desiderium. — frei zum Dienft. — Eine Diatoniffen 
geſchichte. 


Stimmen aus Maria Laach. Kathol. Blätter, Jahtg. 1902, 9, Heit. 

In 9. Öruber, bie En Stellung der fran⸗ 
zöftichen Drvendaenofl: nidajten. — Vfülf, die Küftlammer cıned 
modernen Politikere. — 3. Braun, das Zuriner Grabtuch des Herrn. 
(Edi; — H. 4. Kroje, die Etgebniſſe der Gonfejfienszählung vom 
1. Detember 1900. — B. zu Stelberg-Stolberg, die Yegitimierung 
der Eben in den europaiſchen Staaten. 


Der Kathotit, Htog. v. J R Raid. 82. Jabrg. Ditobe. 
Inb.: Saul, das Bibelſtudium im Predigerorden. — Ricber, 
bie Biuttache und das Jus talionis im mojatichen Geſeße. — Belles» 
beim, Biſchof Tallenrand und der bl. Stubl. — 8. M. Kaufmann, 
bie Aeten ber — eueralcabinel während ded Ordeneſchismas. 
— Gnglert, Nova, Theologte und ae et ne 2) 
Dir Geibibtspbilofopk 224 in. 3) „Das NRätſel des Lebens.“ 
4) Gin anibrovologiſchet Apologet der Eprculatien. 
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4 | Mitteilungen u. Racrichten des beutfe u. Nahrichten des —— ————— Hrsg. 
von H. Gutbe. 11. Ar. 2, 1 
Inh. : 
u den gefundenen Inſchriften von Chr. Nobrer aus Jeruſalem. — 
Fittmann, unbeasbtete Prien. — ©. E.Robinfon, 
die Opferftätte bei Petra. — ı1.) E. Raupfch, zum Gedächtnis des 
fal. württemberg. Baurats 6. Eie. — Sellin, kurzer Bericht über 
die Ausgrabung von Zaannek. 1. 











philoſophie. 


Rehmke, Johannes, Die Seele des en 
Teubner. (156 ©. Br. 8) Geb. 4 


Aus Natur und Geiſteswelt. 36. 


_ Bon den beiden Teilen bes Werkchens ſucht ber erite 
unter dem Titel „Das Seelenweſen“ die Frage nad ber 
Eriftenz und dem allgemeinen Wejen der Seele zu beant- 
worten, während ber zweite, benannt: „Das Seelenleben“ 
eine Piychologie in Umriſſen bietet. Der Verfaffer ift Dualiit. 
Die Seele ift ala ein untörperliches Einzelwejen dem menid: 
‚ lichen Leibe beigejellt. Ihr Wirken auf das Gehirn ift fo 
vorzuftellen, daß dabei in letzterem nur qualitative, nicht 
aber quantitative Energieveränderungen ftattfinden, Seele 
und Bewußtjein werben gleichgeiegt. Vorſtellen, Fühlen, 
Denken und Wollen werden als gegenftändliches, zujtänd: 
liches, unterfheidendes und urſächliches Bewußtſein charal- 
terifiert, und zwar find bie drei erften „Beſtimmtheiten“ in 
jedem Bewuhtjeinsaugenblid enthalten, während der Wille 
nur zeitweife auftritt. Wille ift nicht eine Bewußtſeins⸗ 
bejtimmtheit, fondern das Bewußtſein felbft, fofern es ſich 
urſächlich auf eine vorgejtellte Veränderung bezieht. Dem- 
gemäß wird der Wille vom bewußten Wirken als feiner 
möglichen Folge ftreng gefondert. Bei der Untericheidung 
der einzelnen Affecte wird neben dem Zuſtändlichen (Luft 
und Unluft) und dem maßgebenden Gegenjtändlihen dem 
begleitenden Gegenftänblichen (einer Störperinnenempfindung) 
eine wichtige Molle zuerteilt. Troß der logischen Subtilität, 
mit der der Berf. vorzugehen fich bemüht, find Widerſprüche 
nicht durchaus vermieden. So ift z. B. wiederholt vom 
unbewußten Wirken ber Seele die Nede, was im Sinne bes 
Berf.s einer unbewuhten Wirkung des Bewußtſeins gleich 
täme. Nahahmenswert ift an dem Werfchen die Einfachheit 
der Terminologie und die Strenge, mit der alles überflüffige 
Beiwerk fortgelajjen ift, jo daß auf wenigen Seiten viel 
„gejagt werben konnte. W. 


Leipzig, 1908. 





Jahrbuch für ’ ilofopbie und fvernlative Theologie. Hrög. von 6. 


Gemmecr. » Band, 2. Heil. 

Inh.: M. — F dogmatiſchen und avologetiſchen Liter 
ratur, Janſſene, de Deo Trino. Ehr. Peſch. theologiſche Zeitfragen. 
Schiffini, de gratia divina. Schell, Apologie des Ehtiſtentume. — 
N. Pietkin, Shaftedbum. — F. Babrpl, el Begriff u ha 
foluten. — Jeſerhus a Fer Weſen des Uehrld, — 
gafperi, die Ideale einer modernen Kunftausftellung. 








Geſchichte. 
Pireune, Henri, Geſchi 


8* Belgiens, Ueberſetung des franzoſiſchen 
Manuſktipte von Frit Arnbeim. Zweiter Band, Bid Es Tode 
u. des Kübnen 1477). Mit einer Harte, Gotha, 1 ar. 
U. Pertbed. XXVIII. 54 ©. Or. 8.) 16, 


A. u. d. T.: Allgem. Staatengeihichte, Ri dv. K. Lamprecht. Erfte 
Abt.: zu der europ. Staaten, breg. v. U. H. 8. Heeren, 9. A. 


Utert, W. dv. Gieſebrecht und A. Lamprecht. '». Bat. 


Die ge Beiprehung des eriten Bandes (vgl. Jahrg. 
1899, Nr. 29, Sp. 988 fg. d. Bl.) hervorgehobenen- Ber- 
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dienfte biejes Werkes, die meifterhafte Beherrichung des mit 
fritiichem Geiſte gefichteten Stoffes, ftraffe Gliederung und 
überfichtlihe Darftellung bei fünjtlerifcher Gejtaltungstraft 
und vornehmer Sprache ſind in noch geſteigertem Maße auch 
dem zweiten Bande eigen. Gerade für die hier geſchilderte 
Periode, welche die Blütezeit der großen flandriſchen Com: 
munen, ihren Verfall und das Emporlommen Antwerpens eins 
ſchließt, erweiſt fich die Methode des Forjchers, die politifche 
Entwidlung in ihrem Zuſammenhang mit den wirtichaftlichen 
Zuftänden in Stadt und Land verjtehen zu Ichren, als beſon— 
ders fruchtbar, und jo müſſen befonders die Abjchnitte über 
„Die Städte im 14. Jahrh.“, „Die wirtichaftliche Entwidlung“ 
als vorzüglich gelungen hervorgehoben werden. Auf die be 
deutende Förderung, die unferm Verſtändnis für jene „Erhebung 
Seeflanderns“ im erften Viertel des 14. Jahrh.s zu Teil wird, 
ift Schon in der Anzeige einer der Vorarbeiten (vgl. Jahrg. 
1901, Nr. 38, Sp. 1525 fg.) bingewiefen worden; hier jei 
in aller Kürze etwa noch auf die weſentlich neue Beurteilung 
der Politik Ludwigs II von Maele aufmerkſam gemacht, die 
durch ihre Erflärung aus dem wohlverftandenen wirtichaft- 
lichen Intereſſe Flanderns gerechtfertigt wird, auf die glänzende 
Charafteriftit der großen Herrichergeitalten des burgundifchen 
Haufes, bejonders die zutreffende Würdigung der ftaats- 
männijchen Berfönlichfeit Philipps bes Guten. Der Fach— 
mann wird die durchſichtige Analyſe ber bis in die Neuzeit 
hineinragenden „ZTerritorialverfafjungen“ zu ſchätzen wiſſen; 
eine fühlbare Lüde unſerer geihichtlihen Literatur wird aus- 
gefüllt durch die ftreng quellenmäßige und durch geiftreiche 
Gefamtauffafjung wie durch eine Menge eigenartigen Details 
fejfelnde Darjtellung der Lütticher Verhältniffe; denn über 
das Fürjtbistum Lüttich, ein jo compliciertes und an Wedhjel- 
fällen reiches pofitifches Gebilde, ift in neuerer Beit viel 
veröffentliht worden, ohne daß die deutiche Fadjliteratur 
binlänglich davon Kenntnis genommen hätte. Bier wird die 
Quinteſſenz davon geboten und zwar in anjprechenditer 
Form. Wohlgelungen ift auch das von der burgundifchen 
„Staat3- und Verwaltungsordnung“ entworfene Bild, durch 
aus angemefjen die Darjtellung der geiftigen Eultur, in der 
nur die jpätmittelalterlihen kirchlichen Zuſtände reichlicher 
hätten bedacht werden follen. Der Ueberjeger hat diesmal 
feiner Aufgabe, einen lesbaren, wirklich deutichen Tert herzu— 
ftellen, mit anerfennenswerter Gewifjenhaftigfeit zu genügen 
verjucht, indeſſen auch mit Unterjtügung eines „Univerjitäts: 
profefjord der germaniichen Philologie" hat man es nicht 
dahin gebracht, von einigen Verſtößen zu ſchweigen, gewiſſe 
Härten und Gefchmadlofigkeiten zu vermeiden, gegen die man 
fih durch die Lectüre von Schröder oder Wujtmann das 
Gewiſſen ſchärfen follte. Die Beifügung chronologiſcher 
Tabellen und einer praftifchen Weberjichtsfarte — — 
hervorzuheben. 


Mailänder Briefe zur bayerischen und all 


— Geschichte 
des 16. Jahrhunderts. Mitgeteilt von Simonsfeld. I 
und II. München, 1902, ranz in Comm. 8. 2314 
481-575. Gr. 4) #9; 43. 


Aus den Abhandlun * der k. sro. ————— der Wissen- 
schaften. III. Cl. Bd. 2.u.3. A 

Simonsfeld veröffentlicht im = Teil obengenannter 
Publication, teild aus einem Regiſter der Trivulziana in 
Mailand (cod. 168), teild aus den Münchener Archiven in 
etwa 400 Nummern bie Correfpondenz des Herzogs BWil- 
Helm V von Baiern mit dem Mailänder Prospero Bis: 
conti und deſſen Wetter Gasparo nebſt einigen anderen 
Stüden verwandten Inhalts. Die Correſpondenz reicht in 
ihrem Hauptteil von 1568 bis 1591, dazu einige wenige 
Nummern aus 1592—1596. Der Abdrud ſcheint correct; 


; 
| 
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nicht ganz confequent wird mit der Mecentuierung in ben 
italienischen Acten verfahren; jtörend ift der Mecent bei 
der Präpoſition a (A), wo doch die Gefahr der Verwechslung 
mit ha nicht vorliegt. Im zweiten Teile verbreitet fich der 
Hrsgbr. über das Leben Prosperos und Gasparos und 
ihre Stellung zu dem Herzog, die er pafjend mit dem Vers 
hältnis Philipp Hainhofers zu dem pommerſchen Herzog 
Philipp II vergleicht; die Mailänder dienen Herzog Wilhelm 
als politifche Berichterftatter, übernehmen auch politisch 
ceremonielle Mifjionen, find im übrigen Natgeber und 
Agenten für Ungelegenheiten der Kunſt und des Kunſtge— 
werbes. Simonsfeld verfuht danı nad) dieſen beiden Rich— 
tungen die Summe aus den Briefen zu sieben; der Ertrag 
ift namentlich mad) der cufturhiftoriichen Seite hin recht er- 
heblich; politiih nicht unwichtig ift u. a. Prosperos Bericht 
über feine Mijfion zu dem jungen Herzog Karl Emanuel 
von Savoyen 1581, das längfte Stüd dieſer nes 








Urkundliche Beiträge und Antennen: jur —** did A— 
ſchen Heetes. Htsg. vom Gtotgzen Genetalſtabe. 3. Heft. Das 
Gaudiſche Journal des Siebenjährigen Krieges. Feldzüge 1756 u. 
1757, Bon Jany. Mit 1 Titelbild, Berlin, 1901. Mittlet u. 
Sohn. (64 S. Gr. 8) #150 


Das fogenannte „Gaudiſche Journal“ Hat in feinem 
Quellenwert im Laufe der Zeit eine ſehr verichiedene Be— 
urteilung erfahren: hatte die ältere Literatur, jo noch das 
ältere Generalitabswerf, geglaubt, einfad) Gaudis Dar: 
ftellung übernehmen und ſich aneignen zu können, jo war 
man ſpäter, feit Dunders Aufſatz über Kolin, umgefehrt 
geneigt, Gaudis Bericht allzu gering zu ſchätzen, in ihm 
eine tendenziöfe aus dem Lager der „Fronde“ ftanımende 
Schilderung zu erbliden. Aus diejem Dilemma ſucht Jany 
durch eine ftreng methodifche Duellenanalyie herauszulommen, 
und feine Ergebnifje dürfen wohl als endgiltig gelten, Das 
„Journal“ ijt uns in verjchiedenen Faſſungen erhalten, die 
uns erlauben, jeine allmähliche Entjtehungsgefchichte genau 
zu erkennen, Die Grundlage bilden Berichte über einzelne 
Abjchnitte des Feldzuges, die unmittelbar nach den Ereig— 
niffen ſelbſt miedergeichrieben find. Sie werden dann zu 
zufammenhängenden größeren Darftellungen verarbeitet, wo— 
rauf endlid die Schlußredaction folgt, wie fie in den zehn 
Foftobänden vorliegt. Faſt durchweg iſt es möglich, die 
Quellen nachzuweiſen, aus denen Gaudi jchöpft: für Die 
Feldzüge von 1756 und 1757 find es im eriter Linie Mit— 
teilungen des Herzogs von Braunſchweig und des Herzogs 
von Bevern. Wirklich felbftändigen Wert haben Gaudis 


| Angaben da, wo er aus eigener Anſchauung berichtet. Solche 


Partien find keineswegs gering: denn vermöge feiner Stel: 
fung ald dem Generalquartiermeifter unteritellter Capitaine 
des Guides war Gaudi häufig genug in der unmittelbaren 
Umgebung des Königs. Bu diefen auf perjönficher Teil 
nahme beruhenden Wbjchnitten gehören namentlich Die 
Schilderungen der Schlachten bei Prag, Kolin, Roßbach, 
Leuthen. Äuch für die viel berufene Darjtellung Gaudis von 
Kolin ergiebt fi aus der eingehenden Kritif Janys, daß 
die erite Faſſung (Relation der Bataille bei Collin) durch— 
aus zutreffend ijt, daß die unrichtige Erzählung von dem 
Wortwechjel des Königs und bes Fürſten Morik von Ans 
halt erjt in die Schlußredaction hineingelommen ift. Es 
wird nad) dieſen geititellungen Janys dem Gaudiſchen 
Journal, wenn auch in beſtimmter Begrenzung, ein weſent— 
fih höherer Quellenwert beigemefjen werden müſſen, als 
man bas namentlich von hiſtoriſcher Seite her zu thun 
neuerdings geneigt war. Zu jheiden von den thatlächlichen 
Ungaben und Mitteilungen Gaudis find feine kritiſchen 
Erörterungen. Für dieje lautet Janys Urteil dahin, daß 
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Gaudi zwar ein guter Kenner bes Kriegshandwerks war, 
ber in feinen Bemerkungen über die Truppenführung im 
einzelnen Maren und nüchternen Blid zeigt, dab es ihm 
aber an Verjtändnis für die vorgeichritteneren Anſchauungen 
des Königs fehlt, jo dab man jich davor hüten muß, in 
ihm einen competenten Beurteiler der fridericianifchen Krieg⸗ 
führung zu ſehen und fich jeine NMuffafjungen zu eigen 
zu machen. — Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, 
daß bereits früher eine größere quellenkritiiche Unterſuchung 
über das Gaudiſche Journal veröffentlicht ift: Dtto Hermann 
Zur Charakterijtit des Gaudiſchen Kournals über den ſieben⸗ 
jährigen Krieg“ (Forſchungen zur Brandenburgiihen und 
Preußiſchen Geihihte Bd. 4 (1891) ©. 553). 


auf fie binzumweifen, weil Hermann jo gut wie ausichliehlich 
die Feldzüge von 1758 und 1760 behandelt. Dergeftalt 
ergänzen ſich die beiden Arbeiten gegenfeitig, und es ift 
dur fie zufammen für die Beurteilung und Verwertung 
des Gaudiſchen Journals ein feſter und ficherer Maßſtab 
gewonnen, W, Sch. 


Stieda, Wilhelm, Die Anfänge der Porzellanfabrikation auf 


dem Thüriugerwalde, Volkswirtschaftlich-historische Stu- | 


dien. Mit 24 Fig. im Text. Jena, 1902. Fischer. 
458 Gr) #8 


Beiträge zur Wirtecha 


(VIIL, 


eschichte Thüringens. Namens des 
Vereins f. thilring. Geschichte u. Altertumskunde hrag. v. d. 
thüring. histor. Kommission 1, 1. 

Die thüringifche hiftorifche Commiffion eröffnet mit diefer 
Studie eine neue Serie von „Beiträgen zur Wirtfchafts 
geihichte Thüringens“ im der glüdlichjten Weile. Die 
Borzellanfabrifation hat fich in Thüringen von Heinen An— 
fängen zu einem focialpolitiichen Factor von aufßerordentlicher 
Bedeutung entwidelt und hat dem Lande, dba fie der 
Bevölkerung in ben rauhbeften und ärmjten Gegenden ges 
winnbringende Beihäjtigung verfchaffte, ungeahnten Segen 
gebradt. E3 wäre auch ein Wunder geweſen, wenn Das 
betriebfame und bewegliche Thüringer-Bolk ſich dieſen Zweig 
der Induſtrie hätte entgehen laſſen, der auch auf ſchwer— 
fälligere Seelen einen unwiderſtehlichen Zauber ausgeübt 
hat. So fehen wir bereits im 18. Jahrh. (nicht zum wenig⸗ 
ften dank der politischen Zerſtückelung in Heine und Heinfte 
Staaten) nicht weniger als zwölf Fabriten von Hartporzellan 
entitehen, denen das 19. Jahrh. weitere 100 hinzugefügt 
hat. Bon Bedeutung iſt auch, daß hier die Zubereitung 
des Porzelland noch einmal, unabhängig von Böttger, er 
funden worden ijt, und zwar ziemlich gleichzeitig von Mache: 
leid in Sigendorf und von Greiner in Limbach. Letzterer, 
einer alten Glaſerfamilie entjtammend, ift zufammen mit 
feinen Bettern ein großer Wohlthäter feiner Heimat ge 
worben. Ueber die älteiten Fabriken, deren erjte bereits 
1718 in Saalfeld erwähnt wird, ift nicht viel zu ermitteln 
geweſen; man fann den eigentlichen Betrieb von 1760 an 
datieren, von der Eröffnung der Fabrik in Sikendorf, jpäter 
in Volkſtädt bei Rudolſtadt durch Macheleid; ihr folgen 
dann Gera (1762), Wallendorf (1:64), Kloſter Beilsdorf 
(1765), Gotha (1767), Limbad (1772), Ilmenau (1777), 
Großbreitenbah (1779), Mauenftein (1783), Blantenhain 
(1790), Eijenberg (1795) und Pößneck (1799). Im all 
gemeinen beichränfte fich die Fabrikation auf Gebrauchsware; 
von Intereſſe ift aber die weite Verbreitung der größte 
Abnehmer war die Türkei) und die Urt des Vertriebs durch 
Speditenre und Fuhrleute, auch dur Haufierer. In künſt— 
leriicher Beziehung zeichneten ſich Gotha aus und Kloſter 
Beilsdorf, deiien Gründer, Prinz Eugen von Hildburghaufen, 
für danfbare Aufgaben jorgte. Der Verf. hat feine Mühe 
geiheut, für feine Mitteilungen actenmäßige und zuverläffige 


— 1902. 145. — Literarifhes Gentralblatt — 8. November. — 


Jany hat | 
wohl abjichtlic, aber doch faum ganz mit Recht, unterlaffen | 
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Nachrichten zufammenzutragen; dazu haben nicht nur die 
ftaatlihen Archive, ſondern vor allem die der Fabrifen 
(foweit fie noch vorhanden waren) beigefteuert. Wie groß 
der Fortſchritt gegen die biäherigen Kenntniſſe ift, zeigt ein 
Vergleich mit irgend einem ber bisher als zuverläffig gelten: 
ben Handbücher, Es ijt natürlich, daß für den Berf. das 
nationalöfonomifche Moment im Vordergrunde ftand, zumal 
hier mande intereffante Eigentümlichkeiten auftreten; es ift 
aber nicht feine Schuld, wenn die fünftleriiche Seite zu kurz 
fommt, er hat auch ihr fein Augenmerk gewibmet, foviel 
für fie zufammenzubringen war. Uber einmal verjagt gerade 
nach diefer Richtung zumeift das archivaliſche Material, dann 
fehlt es vor allem an Sammlungen von wirklich gefichertem 
thüringiihen Porzellan; faum an irgend einer anderen 
Stelle ift jo offentundig das Meißner Porzellan, aud in 
der Fabrifmarke, nachgeahmt worden, und erft verhältnis: 
mäßig jpät konnten deutliche eigene Fabritmarfen durchgejegt 
werden; auch fcheint in der That der größte Teil ber 
Fabrifate ins Ausland gegangen zu fein. Zum Schlufie 
macht der Verf. noch auf die Thatfache aufmerffam, daß 
es Thüringer waren, die die Porzellanfabrifation nad) 
Böhmen übertrugen; auch Hier ift die Familie Greiner mit 
beteiligt. 


Der Siebenjährige Arie 
Generalftabe, triegegeſchichtliche Abteilung II. 
Mit 15 Plänen und Efizgen. Berlin, 1901. 
(VII, 231 S. u. 24 Anlagen Gr. 8.) 4 10. 


Die Kriege Friedrichs des Großen. 3. Zeil. 


In gewohnter vorzügliher Darftellung behandelt der 
dritte Band diejes bedeutſamen Friegegefhichtlichen Wertes 
in feinem erſten Teile die Einſchließung von Prag und bie 
Schlacht bei Kolin, im zweiten den Nüdzug aus Böhmen, 
die preußifhen Streifzüge in Franken und Thüringen, die 
Ereignifje bei der Urmee des Prinzen von Preußen und in 
Schlefien und Böhmen bis Mitte Auguft 1757. Beiden 
Teilen find Betradhtungen angeichloffen, welche in belehren: 
der Weije die Mafnahmen auf preußischer und auf öfter 
reihiiher Seite einer kritiſchen Beiprehung unterziehen. 
Zahlreiche Unlagen, Pläne und Skizzen, legtere vortrefflich 
ausgeführt, find dem Bande beigefügt, der einen erneuten 
Beweis giebt von den vortrefflichen Leiftungen der kriegs— 
geihichtlihen Abteilung II des Großen Generaljtabes, 


1756-1763. Hrög. vom Großen 
3. Band. Kolin. 
Mittler u. Sebn 





— —— — 


Länder-und Vrlkerkunde. 


Dellenbaugh, Frederick S., The North-Amerlcans of yesterday. 
A comparative study of North-American Indian life, customs, 
and products, on the theory of the ethnie unity of the race. 
With over 350 illustr. London, 1901. Putnam’s sons. XXV. 
485 8. Gr. 8) 

Diejes umfangreiche Werk ift aus acht Vorleſungen her— 
ausgewachſen, die der Verf. 1894 vor dem Lowell Institute 
in Bojton gehalten hat. Im fernen MWeften hatte letzterer 
ſchon in feiner Knabenzeit die Indianer bei täglichem Um: 
gang mit ihnen näher kennen gelernt und dann unter Leitung 
des verdienjtvollen Ethnologen Powell gründliche Studien 


zunächſt über die Indianerſtämme der Wejthälfte der Ver: 


einigten Staaten zu treiben begonnen. Die Ergebniſſe 
diejer Jahrzehnte hindurch fortgejepten und auf alle Einge: 
borenen Nordamerifas vom Eskimoland bis nach Mittel: 
amerifa ausgedehnten Studien legt er num in biefem vor: 
wiegend bejchreibenden Bude dar. An 15 Capiteln werden 
alle Seiten des Vollstums diefer Eingeborenen behandelt, 
Spraden und Mundarten, Schreib» und Mafverjuche, Woh— 
nung, Belleidung, techniſche Fertigfeiten und Geräte, Sitten 
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und Gebräuche, Sagen und fociale Einrichtungen. Ein 
Schlußcapitel ergeht fich über Urjprung und Wanderungen 
der Völfer, wobei die ganz eimfeitige Kenntnisnahme des 
Berj.s von bloß amerifaniihen Quellen am ungünſtigſten 
zur Geltung fommt. Allen Ernftes meint er, vor nicht ganz 
5000 Jahren Hat nod die Kante des Inlandeiſes am Erieſee 
ſich befunden; ja er hält es für wahrſcheinlich, daß es noch 
vor 6—800 Jahren gar keine Aleuteninjeln gab, Alasla 
nebſt Norboftfibirien jogar noch vor 500 Jahren unbewohn: 
bar war! Die dortigen „Nordweitftämme” Amerilas denft 
er fi erft nachmal3 aus Süd und Südoſt eingewanbdert. 


durchweg jehr guten ethnographiichen Abbildungen mit ftets 
genauer Ungabe der Funbdftelle des Driginals in der Lite 
ratur oder im Muſeum. K—f. 








NHaturwiſſenſchaften. Alathematik, 


Das Pflanzenreich, Regni vegetabilis conspeotus. Im Auf- 
trage der kgl. preuss. Akademie der Wissenschaften hrag. 
von A. Engler. Leipzig, 1%02. Engelmann. (Gr. 8.; 


Heft 10 (IV 31) Fr. Buchenau, Tropaeolacese mit 91 Einzel- 
bildern in 14 Figuren. 86 5) #1, 80, 
Heft 11 IV 48) K. Schumann, Marantaceae mit 137 Einzel- 
bildern in 23 Figuren. (184 8.) #9 2%. 

In Heft 10 Hat Fr. Buchenau die Tropasolaceae be- 
arbeitet, welche faft ganz auf Südamerika beſchränkt find. 
Die Marantaceae, welche hauptjählih nur zwiſchen ben 
Wendekreiſen oder in tropiichen Gegenden außerhalb derfelben 
gedeihen, haben Karl Schumann zum Verfaſſer. Während 
Linn‘ nur zwei Urten in zwei Gattungen kannte, unters 
icheidet die Wiſſenſchaft jept etwa 300 Urten. Wir werden 
auf das Werk näher eingehen bei Familien, welche unferem 
Baterlande näherjtehen oder durch ihren Nußen und ihren 
Gebraud belanntere Typen aufweifen. 





1) Weiler, ®., Phyſikbuch, mit in den Tert gedrudten farb. Abb. 
Gin Lehtbuch ber Phyſit für den Schulunterricht und zur Selbſt ⸗ 
belebrung. 2, Bd. Medanit (mit 250 Ubb.). 3. Br. Schwingungen 


und Wellen. Akuftit mit 80 Abb.). Eplingen, 1902. Schreiber. 
(VII, 156 und VII; II, 52 um 25. ®r. 8) Geb. #2, 50 
und „4 1, 0. 

Kleine Bibliothek Schreiber. Bd. 11 u. 12. 


2; Derf., Bhnfitalifches Erperimentier- und Leſe-Buch, mit 
vielen fFreibandverfuhen. Fuür den Schulunterricht und zur Eelbfl- 
beichrung. Mit 52 meift farb. Abb. im Tert. Ebda. 1902. (IV, 
13 u. V S. Gt. 8) Ge. #83. 


Kleine Bibliothet Schreiber. Bo. 15. 


An Betreff des zweiten und dritten Bandes des „Phyfik- 
buches“ kann ih mih an das anschließen, was ich früher 
über ben erjten Band gejagt habe (vgl. lauf. Jahrg., 
Nr. 33, Sp. 1108 d. Bl.): die Darftellung ift Mar und 
meijt leicht verftändfih ohme eine zu große Breite, die 
mathematiichen Ausführungen ganz elementar gehalten. Dieſe 
Iegteren finden in dem zweiten Bande, Mechanik, natürlich 
breiteren Raum als in den beiden anderen Abteilungen 
und es ijt babei von großem Vorteil für den Schüler, daß, 
wenn nötig, praftiihe Anwendungen diefer Berechnungen 
beigegeben oder angedeutet find (3. B. Schwerpunfte ver 
fchiedener Flächen und Körper). Auch fonft wird viel Rück— 
fiht auf die Praxis genommen, fo wenn etwa neben bem 
Tragmodul aud der Sicherheitsmodul Berüdjichtigung findet. 
Definitionen von im neuerer Zeit viel gebrauchten Begriffen, 
wie Dimenfionen einer Größe, Scalaren, Bectoren u. ä. 
find einfach und verftändlich gegeben. Auch die Voljtändig- 
feit läßt nichts zu wünjchen übrig: Die atomiftiiche Hypotheſe, 
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die Osmoſe und ambere in letzter Beit viel behandelte 
Disciplinen find bis zu dem Unterfuchungen ber neuejten 
Beit fortgeführt. Während ſich darnach das Buch als ein 
recht brauchbares Lehrbuch für mittlere Schulen bezeichnen 
läßt, müſſen doch auch einige Mängel, die zum Teil bei 
einer etwaigen Neuauflage bejeitigt werden könnten, Hins 
gewielen werden: Was die Farbe der Abbildungen betrifft, 
jo bleibe ich bei meiner ſchon früher ausgejprochenen Anſicht, 
daß fie mindeſtens überflüffig it; angenehm empfunden wird 





' fie bei ftereometrijhen Darjtellungen (3. B. der Pyramiden» 
' ftumpf ©. 65), in den meijten Fällen ift fie gleichgültig, in 
Am wertvolliten erfcheinen im dem Buch die zahlreichen, 





. — — — zz —— — 


einigen wirkt ſie geradezu komiſch ſder Mann mit dem 
blonden Schnurrbart, der das Monochord ſtreicht, oder der 
ſchöne meſſinggelbe Uhrſchlüſſel neben dem Metronom zc.). 
Als unbedingt verbeſſerungsbedürftig iſt aber Folgendes 
aufzuführen: Zunächſt gehört die Berechnung von Rotations- 


— | flächen und »törpern ſicher nicht in ein Phyſikbuch und 


ebenjowenig der Anhang: Stegelfchnitte. Die Definition von 


' Kraft: „ein meßbarer thatjächlicher Bewegungszuftand” wird 


wohl aud nicht viele Anhäuger finden. Daß „Rettich mit 
Kochſalz beftreut Wafjer anzieht” ift auch eine kühne Be 
hauptung. Die Verwechslung von „ganzen Tönen" und 
„ganzen Tonftufen“ glaubt man oft ganz ausgerottet; fie 
ifts aber nicht, wie S. 35 fg. zeigen. Daß Horn, Trompete, 
Pofaunen als Lippenpfeifen bezeichnet werden, beruht auf 
Unbekanntſchaft mit diefen Inſtrumenten. Auch der Aus— 
druck hätte hier und da noch einer Durchſicht bedurft. Und 
was num endlich die Verwendbarkeit des Buches zum Selbit- 
unterricht angeht, jo ift es für diefen wohl kaum zu brauchen, 
weil eine große Menge des Stoffes nur mit Stichworten 
angedeutet ift, die fi der Laie ohne Hülfe des Lehrers 
nicht wird erklären können; er belommt eine Menge An— 
deutungen in die Hand, die er nicht verwenden faun. 

Das „Erperimentierbuch" endlich fcheint uns am beften 
in der Hand eines Tertianers aufgehoben, der, ohne tief- 
gehende wiſſenſchaftliche Erflärungen zu verlangen, ſich gern 
mit phyfifalifchen Dingen befhäftigt. Er befommt hier eine 
Menge jehr praftiiher Anweisungen zur Heritellung von 
allerhand Apparaten und eine feinen Bebürfnifjen genügende 
Erflärung der Wirkungsweiſe derfelben; es ftellt alfo einen 
vereinfachten und durch praktische Winke ergänzten Auszug 
aus dem „Phyſilbuch“ vor, der recht gut als Borftufe 
(natürlich für häuslichen Gebraud) dienen fann. Hier find 
auch die bunten Bilder cher am Plah. Hifi. 





Tropfke, Johannes, Geschichte der Elementar-Mathematik 
in systematischer Darstellung. Bd. L Rechnen und Algebra. 
Mit Figuren im Text. Leipzig, 1902. Veit & Comp. (VII, 
332 8. Gr.8) #8. 

„Die hohe Bedeutung geichichtlicher Forihungen in ber 
Wiſſenſchaft, wie insbejondere der große Wert, der in der 
Verwendung geichichtlicher Mitteilungen auch bei dem 
mathematiſchen Unterriht ruht, it jo allgemein anerlannt, 
daß es fich erübrigt an dieſer Stelle näher darauf einzugehen.“ 
Mit diefem Sape beginnt der Berf. fein Vorwort, um bar: 
an weiter bie nicht minder richtige Bemerkung zu Inüpfen, 
e8 jei für den Lehrer jchwierig, fih das im mathematijchen 
Schulunterrihte zu verwertende gefhichtlihe Material zu 
beihaffen. Größere Werke über die Gejhichte der Mathe- 
matif können unmöglih auf alle elementaren Einzelheiten 
eingehen, welche gerade im Schulunterrihte den Haupt- 
gegenjtand des Vortrages bilden, und einzelne Abhandlungen 
oder gar bie DOriginaljchriftiteller felbjt zu ftudieren, fünne 
und bürfe man dem Lehrer an einer Mittelichufe bei feiner 
ohnedied großen Urbeitslaft nicht zumuten. Hier ift nun 
Tropfte vermittelnd eingetreten und hat ein Handbuch für 

“* 
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ben Lehrer geihaffen, vollftändig genug um ihm für feine 
Lehrzwede andere umfafjendere Werke zu erſetzen, kurz genug 
um ihm bienftbar fein zu fünnen. Diefem Iegteren Bwede 
it der Verf. auch dadurch nahe gelommen, daß er feinen 
Stoff nach Fächern gliederte, im erften zur Zeit allein uns 
vorliegenden Bande z. B. in einem erjten Teile das Rechnen, 
in einem zweiten die Algebra behandelnd. Der zweite Band, 
deſſen Erjcheinen wir mit Spannung entgegenjehen, wird 
in ähnlicher fahmäßiger Einrichtung über die elementaren 
Teile der Geometrie und ihre allmähliche Entjtehung und 
Fortbildung berichten. 

Wir würden dem Verf. nicht geredht werden, wenn wir 
nicht Taut betonten, daß er felbit fich ber Arbeit unterzog, 
welche er dem Lehrer zu erjparen wünſcht. T. hat nicht 
bloß zahlloſe Einzelunterfuhungen ftudiert, er hat auch 
ſelbſt welche veranstaltet, indem er fich mit den Driginal- 
fchriften und darunter mit ſehr feltenen Werfen vertraut 
machte. Daß über mandje Ergebniffe, zu welchen er gelangte, 
Bweifel obwalten kann, z. B. über die Deutung einzelner 
Abkürzungen, welche zu mathematischen Beichen geworben 
find, thut dem Wert des Buches feinen Abbruch. —z—r. 


Ratarwifenfgaftl, Rundſchau. Hrag.von W. Ela ret.17. Jahrg. 
rt. 44. 





Inh.: R.v, Wettftein, der ReeLamarckismus. — T. Ander- 
fon u. I. S. Flett, vorläufiger Bericht über die jüngite Eruption 
der Soufriöre auf St, Vincent und über einen Beſuch des Dont Pele: 
auf Martinique. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög- v. 3. B. Carus. 26. Br. Nr. 685. 

Inb.: Ritter, the structure and signifieance of the heart 
of the Enteropneusta. (With figs.) — Wtloroff, Chilodon cy- 
prini nov. sp. (Mit Fig) — Voche, Bemerkungen zu der Arbtit 
des Herrn Bajiet-Smith: „A systematic description of parasitie 
Copepoda found on fishes, with an enumeration of the known 
species", — Verboeff, über die Nerven des Metacephalſegmentes 
und die Infectenordnung Oothecaria. (Mit Fig.) — zur Strafien, 
Zufag zu meinem Artikel über Die Arcturiden. 


Ponfitatifhe Zeitfgrift. Hrög. von E. Rieden. 9. 24. Simon. 
4. Jahız. Rı. 3. 


nb.: W. Gaede, über die Nenderung ber fpecivifchen Wärme 
der Metalle mit der Temperatur. — F. Streing, das Leitvermögen 
ven Bleiglan; und Silberglanz. — D. U. Boldhammer, über die 
Transformation eines pulfierenden Etromis in einen Wechſelſttrom. — 
Harme, über bie Emanation des Phosphets. — N. Eliter und 
. Beitel, Notiz über die photoelettriihe Wirkiamtcit der durch 
Becquerelftrahlen gefärbten Salze, — Borträge und Discuffionen von 
der 74. Raturforiherverfammlung zu Karlsbad. — Die 19. Berfamm- 
(one der aſtronomiſchen Gejellihait in Göttingen. — Das Selector 
vitem. 


N Rn matbemat. u. natunviffenfchaftl. Unterricht. Bear. von 


. Beit. 

nb.: E. Schumann, die höhere Mathematik in den mücttem- 
bergiichen Oberrealſchulen. — E. Edbardt, elementare Ableitung 
der Realitätdbedingungen für die Gleichungen dritten Grades obne 
Suflöjung diefer Steigungen, — M. Wolleg, über die Leitlinie der 
Kegelichnitte. (Mit Fig) — B. Schmidt, Motor und Generator, — 
BP. Fiſchet, Haeckeis Welträtſel. — 9. Schülke, ein neuer Por 
ſchlag zur Vertiefung des mathematischen Unterrihte. — Bericht über 
die 11. Haupteerfammlung des Bereind zur Förderung des Unterrichts 
in der Mathematik und den Raturwiſſenſchaften zu Düpeldorf, Pfingſten 
12. Shi.) (Mit Fig.) 


Aftronomifce Nachrichten. Hr v. b. x teup- 160. Ban. Nr. 3820 
— 3823. 











Ind.: (3820.) 3. Palifa, Beobachtungen von Planeten und 
Bergleihfternen. — D. Dubiago, observations de planöte. — 
8. Brenner, über den Poramidenflet auf Jupiter. — A. Par 
Williams, new algol-type variable 14.1902 Persei. — &. 
Graii, Beobachtungen des Kometen 1902 b. — ©. Badlund, An 
zeige des Todid von Alerander Kowalsti. — I. Palifa, Beobach- 
tung des Plancten 1902 JQ. — G. Boccardi, errata ä la con- 
naissance des temps pour 1903. — 13821.) G. ©. Comstock, 
stellar ‚color and its effect upon determination of parallax. — 
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R. Küfner, Verzeichnis von 66 neuen Doppiliternen. — GE. Joh, 
Helligkeitöbeobahtungen von Nova Perfei (Ch. 12236. — J. Guil- 


laume, observations de la comete 1W2b. — 9. Kortasji, 
Beobadtungen des Kometen 1M2b. — Th. D. Anderson, 
new variable star 15.19%2 Delphin. — € Gtrömgren, 


Elemente und Epbemeride des Kometen IM2b. — M. Wolf, phote⸗ 
arapbiihe Aufnahmen Heiner Planeten. — Ueber eine ftarke Annäbe 
rung des Kemeten 1902b an Merkat. — Var. 13.1902 Lyrae. — 
3822—23.) 9. Halm, über den Gleichgewichtszuſtand der Stem- 
atmefpbären. — P. Lowell, the markings on Venus. — N. 
Wolf, Beobachtungen an kleinen Planeten. 





Medicin, 

Curätulo, G. Emilio, Die Kunst der Juno Lucina in Rom. 
Geschichte der Geburtshilfe von ihren ersten Anfäagen bie 
zum 20. Jahrhundert, mit nicht veröffentlichten Documenten. 
Berlin, 1902. Hirschwald. (X, 247 8. Gr. 8) #9 

Das Bud) führt fih durch feine vorzügliche Ausſtaltung, 
feine gut ausgefallenen Abbildungen und feine Reichhaltig- 
feit vorzüglich ein. Es behandelt den Stand der Medicin 
in ben ältejten Seiten Roms (Verfall der griehifchen Heil 
kunde, Auffriſchung des urrömischen Wiſſens durch herüber- 
gelommene Aerzte, Archagathos, Wsllepiades, Muſas, 

Specialiſten, Galenos, thurarii, unguentarli zc., Hofärzte, 

Inſchriften,, die erſten Spuren ber Geburtshilfe in Kunſt 

und Literatur und in den Geſetzen, Tempel und geburtshilj: 

liche Mythologie der Juno Lucina, die Hebammen, die Ent- 
bindung im alten Rom nebit auf fie bezüglichem Aberglauben 
und die Weihgeichente und «Anjchriften, die Lex regia und 
den Kaijerichnitt, die älteften gynäkologiſchen Schriftiteller, 
die Legende von der Niederfunft der Päpftin Johanna, bie 

Geburtshilfe der Araber, von Montecajjino und Salerno, 

den Einfluß der Päpfte auf die Mebdicin, die Bullen von 

Sirtus V und Gregor XIV gegen Die Abtreibung, einen 

„originellen Gedanken Gianlorenzo Berninis“, die erſten 

Brofefforen der Geburtshilfe und eine Urkunde von Anno 

cenz XI, Leben und Werke Scipio Mercurios, die Walcherſche 

Hängelage, den Lehrftuhl der Geburtshilfe in ber Sapienza, 

Pins VI und Franz Asdrubali, ungedrudte Briefe eines 

Cardinals an den Anatomen Mondini, eine ſolche Abhand- 

lung von Santarelli, die Einfeßung von Bezirksgeburts: 

helfern unter Pius VII, die Gründung der Entbindungs: 
anftalt unter Pius IX und die Meglements ber römifchen 

Entbindungsanftalten und von S. Rocco. Diefe Aufzählung 

fonnte ich dem Leſer nicht erjparen, wenn ich beweiſen wollte, 

daß hier nicht eine ſyſtematiſche Geſchichte, fondern inter 
effante ausgewählte airoowaguera (Svouare würden die 
fnidijchen Merzte jagen) geboten werden. Uber auch von dem, 
was uns an befannten Thatfachen vorgeführt wird, ift vieles 
bereits bejjer gejagt worden, wenn vielleicht auch nicht unter 

Berufung auf italienische Geichichtzforicher, wie Wuccinotti, 

Carafa, Meli, Pinto, Cancellieri u. a. Daher lann z. B. 

die gefchichtliche Weberficht zu Anfang einfah überjchlagen 

werden. Die Abbildungen von Münzen, die auf die Ge- 
nefung des Nero und des Untoninus Pius geſchlagen worden 

find, und die Zufammenjtellung von Inſchriften aus C.L.L. VI 

find danfenswert; doch iſt die Heranziehung der Quellen 

trotzdem unentbehrlich. Das Gfeiche gilt von den Komiler— 
ftellen, die fih auf die Entbindung beziehen (S. 34 fg.). 

Gründlicher ift der von der Juno Lucina handelnde Teil, 

der bie Citate, Inſchriften, Münzen, Etymologie, ein Relief 

und verwandte Gottheiten beipridht. Der unglaublihe Ein- 
fall Witlowsfis, daß die zona posita der Schwangeren bie 
faseia mamillaris geweſen ſei, wird verftändigerweiler Weile 
abgethan; aber bedarf ed dazu der Aufzählung aller weib- 
lihen Stleidungsftüde, und warum muß Ramjay als Eides- 
helfer herhalten? Weil er ein Handbuch zum Nachſchlagen 
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geichrieben hat? Die Diätetif der Schwangeren und Wöch— 
nerinnen, bie Entbindung, die Sindespflege, die z. B. 
Stumpf jehr viel beffer behandelt, werden durch gute Bilder 
veranihaulicht. Die Betradtung der Ummen und ihrer 
Lebensweife, der wirklichen und vermeintlichen Abortiv- und 
Befrucdhtungsmittel, der Kindeslagen und Wundergeburten 
ſchließt fich pafiend an. Neues bieten die mit Fleiß zujammen- 
getragenen Weihgeichenfe, die Gliedmaßen oder die Geni« 
talien darftellen. Auf die AUbjchweifung zur Lex regia und 
zu dem Kaiferichnitte zurüd folgt die Beiprehung der 
älteften geburtshilflihen Schriftjtellee in Rom: Gelfus, 
PBlinius, Rhuphos, Soranos, Moshion, Galenos, und dann 
mit einem gewaltigen Satze die Legende von ber Nieder: 
kunft der Päpftin Johanna. Die bereits in der Inhalts— 
überfiht genannten Gapitel der neueren italienischen Ge— 
burtshilfe ftehen in fehr lofem Bufammenhange und können 
nur als willfürlich herausgegriffene Einzelfcenen beurteilt 
werden. 

Das Buch würde einen befferen Eindrud hervorrufen, 
wenn es mit mehr Sorgfalt durchgejehen wäre. Ein Blid 
in das Lerifon hätte gelehrt, daß pigmentari und seplasari 
faljche Formen find, daß Terentius eine Andria, aber nicht 
eine Adria (Inder; ©. 34) geihaffen hat; ein Blid in jede 
beliebige Geihichte der Medicin, auch in PBuccinotti, hätte 
ergeben, daß die „Hydrotherapiften“ feine eigene Secte neben 
den Eklektilern bilden und daß de praeceptis, lex und de 
habitu decenti untergejchobene hippofratiiche Schriften find, 
gleich den in Wirklichkeit knidiſchen Werten über Gynäfologie 
defielben Corpus. Die Citate find vielfadh ungenau (Ovidius 
S. 82; Plinius ©. 65). Die Namen erjcheinen in wunder: 
fihem Gewande: Archagatus (nd.), Eoo und Knido (19; 
106), Temifo, Ateneus, Etius (= Wetios), Archigenus, 
Antillus (19), Higinus (20), Gliceria, Panfilo, Mifis (34), 
Svetonius (81), Seribanius Largo (103), Ureteus (110), 
Illitia = Eileithyia (41), Poppeus und Poppea (50), Antonio 
Mufa (59), Mirra (66), Simmacus (67). Auf gleicher Höhe 
ftehen Sateinifche Formen wie Dezemvirn Ind., serba für 
serva (34), liberte für libertae (59), anciliae für ancillae 
(76), acqua (77). Selbſt das ſonſt gefällige Deutſch mutet 
durch Worte wie „terapeutiihen“ (13), „Escavation" (67), 
„diesbezüglich" (37), „den Pube“ — pubis (184), „Con: 
gregazion“ (237), „Myte* — Mythus (33) fremdartig an. 
Doch das find nur äußerſt fpärliche Belege für die zahl- 
reichen Verſehen und Drudjehler. 





Archiv f. die aefamte Phnfiologie des Menſchen u. der Tiere. Hrög. 
von €. F- a Pflüger. . Band. 8.9. Heft. 

Inh.: H. €. June über die vermeintliche Eriften; „batbmo- 
troper” Herznerven. — 6. %. Rotbberger, meitere Mitteilungen 
über Antagoniften des Gurarind. (Nicotin, Guanidin, Beraterin, Phi 
nolreibe, Kreſole, Zetraäthulammeniumjedid), (Mit Taſ. — M. 
Henze, der chemiſche Demarcationsftrem in torifologifher Beziebung. 
Mit Fig) — 9. Lohmann, Unterfuhungen über die Verwertbar- 
teit eines Delpbininpräparates an Stelle ded Gurare in der mustel- 
vhnfiologiihen Technit. (Mit fig.) 





— en — 


Redhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Das Reichsgeſetz über die privaten Berfiherungsunternehmungen 
nebſt den reiche» w. landestechtliben Ausführungsbeftimmungen u. 
den Verſicherungs ⸗Vorſchriften der Tin von Deilerreih. Er 
läutert ». 3. A. Zehnter. Berlin, 1902. Heymann. IXXIV, 
324 ©. 8) Geh. #2. 
Taſchen⸗Geſeßſammlung Nr. 56. 
Der Verf. war als Berichterftatter der Reichstagscommiffion 
der berufene Commentator diejes Geſetzes. Seine Geſetzes— 
ausgabe, mit gut orientierenden Erläuterungen verjehen, 
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wird die Handhabung des neuen Gefehes in ber Praris 
erleichtern, Wenn wir nicht irren, liegen aber von Heineren 
Ausgaben dieſer Art bereits ein volles Dugend vor, fo daß 
ein ausführlicher Commentar aus der Feder des Commiffions- 
berichterjtatters jedenfalls freudiger zu begrüßen geweſen 
wäre, jo brauchbar aud) die Meine Ausgabe fein mag. 


Eentralblatt — 8. November. — 





Conrad, J., Grundriss zum Studium der politischen Oeko- 
nomie. Teil 1. Nationalökonomie. 4., ergänzte Auflage. 
Jena, 1%2. Fischer. XVI, 389 8. Gr. 8) #8. 

Was wir von der dritten Auflage (vgl. Jahrg. 1901, 
Nr. 4, Sp. 159 fg. d. BL.) fagten, daß es fih um ein ganz 
hervorragendes Bud) handelt, das in feiner jehigen er 
weiterten Gejtalt nicht nur von Studenten, fondern von 
allen, die mit nationalöfonomifchen Fragen ſich befaffen, mit 
Nuten gebraucht werden wird, hat fich jo jehr beftätigt, daß 
ihon nach 1%, Jahr eine Neuauflage nötig war. Sie ift 
im großen Ganzen unverändert. Doch find eine Anzahl 
Heiner Ergänzungen eingefügt. 


Gurewitsch, B., Die Eutwicklung der menschlichen Bedürf- 
nisse und die soziale —— Gesellschaft. Leipzig, 
1901. Duncker u. Humblot. (129 8. Gr. 8.) #3. 

Staats- u. sozialwissenschaftliche Forschungen, hrag. v. Gustav 
Schmoller. Band XIX, Heft 4. 

Der Verf. ftellt fih zur Unfgabe, fowohl das Problem 
der Bebürfnisentwidlung näher zu prüfen, wie aud) bie 
Löſung dejielben, wenigftens in allgemeinen Umriffen, anzu« 
zeigen. Die Definition des Begriffs „Bebürfnis* und bie 
pigchologiiche Analyje des Problems der Bebürfnisentwidlung 
lafjen ihn dabei zu der Anſicht fommen, daß weder mwirt« 
ichaftlihe Gründe, der Erhaltungstrieb als folcher, noch ber 
freie äfthetifche Trieb für fi ein genügendes Erflärungs- 
prineip für die Bedürfnisentwidlung abgeben können, ſondern 
daß ein anderer Trieb als piychifcher Factor vorhanden fein 
muß, der die Entwidlung der menjchlichen Bebürfniffe end- 
gültig zu erflären geeignet ift. Diefer Trieb ift das Streben 
nad jocialer Macht. Den gefundenen Satz fucht dann der 
Berf. im einzelnen zu beweijen, indem er zeigt, daß alle 
neuen Bebürfniffe zunächſt aus dem Streben der Menjchen 
nah Macht, nach auszeichnender Thätigleit, nad Rangab- 
fonderung, Luxus, Arbeitsvergeudung ꝛc. entſtanden ſeien, 
und müht ſich unendlich, ſeine Theorie mit der thatſächlichen 
wirtſchaftshiſtoriſchen Entwidlung wie ben beſtehenden Wer- 
hältniſſen, insbeſondere mit der ſocialen Differenzierung der 
Geſellſchaft in Einklang zu bringen. Obwohl in der Ab— 
handlung der Einfluß des Strebens nach ſocialer Macht 
vielfach überſchätzt ſein dürfte, bietet fie doch im einzelnen 
ſehr vieles Intereſſante und iſt ſchon deshalb ſehr zu begrüßen, 
weil das Problem der Bebürfnisentwidlung bisher in ber 
nationalöfonomifhen Wifjenfhaft eine eingehenbere Behand» 
fung nod nicht gefunden hat. 

Das Nedt. Hrög. von HE. Th. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 20. 

Inhe: Wilupfn, dad Jus primae noctis. — v. —— 
Darf ſich der Berteidiger während der Hauptverhandlung mit jeinem 
Glienten unterhalten? — 9. Büntber, bie Vorausjepungen für bie 
ee der Verbindung der Sachen und das regelmäßige Der- 
abten. (88 18 u. 63 Am.B.8.) — Blandmeifter, Bann ift im 
Kivilprocch die Behauptung einer Partei, daß der Gegner durch 
Leitung eines Parteieides ſich einer weg der Eidespflicht ſchul · 
si An t habe, zuläffig und wie geftaltet Yich aledann bad weitere 

erja 
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Land- und Sorftwiffenfcaft. 


Jahresbericht über die Erfahrungen und Fortſchritte auf dem 
Geſamtgebiete der Landwirtſchaft. Zum Gebraude f. praftiiche 
Landwirte begr. v. Bürftenbinder. 15. Jabra. 1900, Brig. v. 


E. Pommer. Mit 101 Abb. im Text. ——— — Vie | 


weg und Sobn. XXIII. 547 S. Gr. 8.) Geh. 


Es giebt die Ericheinung zu denken, ei J oft es 
verſucht worden iſt, landwirtſchaftliche Jahresberichte her: 
auszugeben, ſich dieſe auf die Dauer nicht zu halten ver— 
mochten. Es iſt dies um ſo auffallender, als man in 
landwirtſchaftlichen Kreiſen häufig die Behauptung hört, 
man babe feine Zeit dide Bücher und zahlreiche Fachichriften 
zu leſen, um fi von den Fortichritten in Gewerbe Kenntnis 
zu verichaffen. Nun wird bem Landwirt in ben vorliegen: 
ben Fahresberichten, welche alljährlih nur einen mäßigen 
Band füllen, ein vortreffliher Auszug alles Wichtigen ge- 
boten, aber auch fie ftelen nad Verlauf von 15 Jahren 
ihr Erfcheinen ein. Der Begründer diefer Jahresberichte, 
Dr. Bürftenbinder, hat ſich bis zu feinem Hinfcheiden be» 
müht, in außerordentlich überfichtliher Weife und in klarer 
Sprache die Kernpunkte aus dem großen Material heraus: 
zufhälen und Gfeiches ift von den Bemühungen feines 
Nacfolgers, des Dr. Pommer, zu jagen. Die einfichtigen 
Landwirte werden das Eingehen dieſer vortrefflihen Be 
richte in hohem Grabe bedauern. H. Werner. 


Sieber, Pb., Die Forften des regierenden Fürftenhaufes Ren 
j. 2. in der Zeit vom 17. bis zum 19. Jabrbundert. Gin Beitrag 
ur zu ded Waldes. Berlin, 1902. Springer. VII. 171€. 
@r.8) MB. 

— man erfannt hat, daß die auf große Zeiträume 
erftredte Forftwirtihaft ihre Gegenwart und Zukunft auf 
die Vergangenheit gründen muß, deſto mehr Wert erhalten 
die geſchichtlichen Forſchungen unferer Waldungen und ihrer 
Verhältniſſe. Der Verf. liefert nun in feinem überfichtlich 
geordneten Buche einen jehr beadjtenswerten Beitrag für 
die Waldgefchichte und zwar für ein intereffantes und lehr⸗ 
reiches Gebiet, das ſich einer intenfiven, hochenttwidelten 
Wirtichaft erfreut. Das Buch kann deshalb warm empfohlen 
werden. Es wird für Manchen, den ſich mit forftgefchicht- 
lichen Stubien befaßt und für feinen Wirkungsfreis geſchicht⸗ 
lihe Unterlagen beichaffen will, von großem Nutzen fein. 

Nmstr. 











Spradkunde, Literaturgeſchichte. 


Rand, Edward Kennard, Der dem Boethius zugeschriebene 
Traktat de fide catholiea. 'S.-Abdr. aus »Jahrbb. f. klass. 
Philol.« XXVI. Suppl.-Bd.|) Leipzig, 1901. Teubner. {8.407 
—461. Gr. 8.) 

An diefer Abhandlung wird der Nachweis erbradit, daß 
der Tractat de fide eatholieca (ber vierte der theologischen 
Tractate) nicht von Boethius herrührt. Derjelbe war aller: 
dings „von Unfang an mit den anderen und zwar in zei 
verſchiedenen Hdſchrr. Elaffen ein feiter Teil der Ueber, 
fieferung, es fehlte ihm aber urfprünglich eine die Echtheit 
bezeugende Ueberſchrift“, und „an ber Spike ber mittel 
alterlichen Weberlieferung erhebt fich eine höchſt bedeutende 
Stimme gegen bie Echtheit”, indem in dem unlängft von 
Künftle eingehend behandelten codex Augiensis s. IX am 
Schluß von Tractat II und vor Tractat IV in roten 
Eapitalbuchftaben (und zwar nicht, wie Krieg meinte, von 
ber Hand eines nterpolators bes 11. Jahrh.s, ſondern 
von ber des Schreibers (Reginbert) ſelbſt oder höchſtens 
feines Rubricators die Worte gejchrieben ſtehen »ACTENVB 


u 
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BOETIVB«. Dazu geſellen fich tiefgehende Unterfchiede in 
Inhalt (Verhältnis zu Muguftinus, Theologie) und Sprade 
zwifchen de fide catholica und ben übrigen Tractaten. Als 
wirklichen Verfaſſer von de fide catholiea bezeichnet Rand 
(natürlih nur hypothetiſch) den „geiftlichen Ratgeber“ des 
Boethius, Johannes Diaconus, dem Tractat I, III und V 
gewidmet find. Die Abhandlung enthält auch dankenswerte 
Beiträge zur Chronologie der Werle des Boethius (N. 
unterjcheidet drei ftiliftifche Werioden, 1. bis zum zweiten 
Vorphyriuscommentar; 2. bis de musica exel., die theo- 
logiihen Schriften fallen unter 3.) und zur Tertfritit der 
theologischen Tractate fowie einen Anhang über bie in der 
handſchriftlichen Ueberlieferung der letzleren zu conjtatieren: 
den Entwidelungsjtufen. Bel. Hiftor. Jahrb. d. Görres- 
geſellſch. 22 (1901) 795. c. W—n. 





1) £indner, Felix. Zur Geſcichte der —— Vorttag. 


Noſtock. 102. Wartentien. 18 ©. 


2) Beder, —* Der ——— Alberich. Sonderabzug 
aus der Bor ve für Remaniſche Philologie XX L.) Halle, 1 
Niemeyer. (9 ©.) 

Man fieht, daß Oberon immer noch fein Weſen treibt, 
wenn er auch neuerdings aus dem Walde in die Bücher 
geflüchtet iſt. Die beiden neuen Schriften zeigen, daß das 
gebiegene Werk von Karl Voregih, Die Compofition bes 
Huon von Bordeaux, Halle 1900, fo Leicht nicht zu über— 
treffen ift. Lindner (1) giebt eine dantenswerte Ueberſicht 
über die bebeutendften Dichtungen, in denen Oberon auftritt, 
ftellt aber dabei zwei Thejen auf, die beide auf Wideriprud) 
ftoßen müfjen. Er glaubt, Alberich-Oberon fei aus einem 
Scwarzelben zu einem Lichtelben geworden. Diefe Aus: 
drüde, die für die Heibenzeit zutreffend waren, bürjten für 
Franfreih im 13. Jahrhundert überhaupt nicht mehr am 
Plage fein. 2. jagt von einem Projaroman des 14. Jahrh.s 
(Ysafe le Triste, einer Fortfefung des Profatriftan!), von 
dem er eine metrifche Vorlage annimmt, die ficher nie 
eriftiert hat: „Wir fünnen bier den Uebergang bes ger 
maniſchen Schwarzelben Alberich in den Lichtelben Oberon 
verfolgen." Der Dichter des Mare müßte geradezu die ger 
manifche Mythologie ftubiert haben, wenn das richtig wäre. 
Die andere Theſe betrifft das Verhältnis des deutſchen 
Ortnit zum franzöfiichen Huon von Bordeanx. &. glaubt, 
Huon habe dem Dichter des Ortnit ald Quelle vorgelegen. 
Was er zu Gunſten diefer Anficht beibringt [oder hinwirft), 
genügt bei weitem nicht, um die von Voretzſch mit guten 
Gründen befürwortete Auffaſſung zu widerlegen. 

Beder (2) prüft den fagengeichichtlichen Wert der An— 
gaben über Mlbericus, die fich bei Jacques de Guyſe finden 
und bis jegt allgemein als volfstümliche Sagenelemente ent- 
haltend angejehen worden find. Mit Scharffinn führt er 
aus, daß nad) feiner Anficht die Perfon des Albericus zu 
genealogischen Zweden einfad) erfunden fei und entweder gar 
nichts Sagenhaftes enthalte oder höchſtens Züge, die aus 
Huon de Bordbeaug gefloffen feien. B.s Warnung verdient 
einige Beherzigung; doch ift er wohl in der Negation zu 
weit gegangen. Wenn er ben Zauberer Albericus für eine 
bloße Erfindung des Chroniften hält, die mit dem Zwergen— 
fönig jo gut wie nichts zu Schaffen habe, jo hat er die Stellen 
überjehen, an denen Jacques die Eriftenz eines Bantempels 
für Mons behauptet. Mons ift befanntlich der eigentliche 
Mittelpunkt der Nlberichiagen, und daß Pan bier nur eine 
andere Bezeichnung des Zwergenlonigs ift (von ber bei Jacques 
einige Völfernamen abgeleitet werden follen), liegt auf ber 
Hand. Mit Pan fonnte aber weit eher der beutiche Al— 
berih als der frangöfiihe Wuberon identificiert werben. 
Jedenfalls muß die Annahme B.s durch dieſe von ihm 
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überjehenen Stellen einen Stoß erleiden. Man findet die 
Stellen im Inderx Fortia d'Urbans zu feiner Musgabe des 
Jacques de Guyſe unter Pan —ier. 





1) ®ogel, Auguft, Ausjührliches —— ya ee 
Na iltagehud der deutſchen Sprade mit Ginihluß der ge 
bräublichen Fremdwörter und Angabe der fchwierigeren Silben 
trennungen zum täglichen Gebrauch jur jedermann. Rach der neueiten, 
für Deurihland, Oeſterteich u. die Schweiz geltenden Orthograpbie 
=. m Berlin, 1902. Langenfcheidt. {VIII 508 ©. Gr. 8.) 

eb, 


Weyde, — Wörterbuch für die deutſche Rechtſchreibuug. 
Mit kurzen BWort- und Eacerklärungen, Verdeufſchungen ber 
Ftemdwörter und Redtihreibregeln. Nah den feit 1902 für dad 
Deutſche Reich, Defterreih u. die Echmweis amtlich gültigen Regeln. 
Ent haltend 35000 Schlagwörter. Leipzig u. Wien, 1902. Frehtag 
u. Zempäy. 271 ES. Gr 8) Geb. „#1, 50, 


Gemf, Guſtav, Wörterbuch für die deutſche Rechtſchreibung 
nebſt Borterflärungen und Berdeutſchung der Gremdworter. 2., ce 
weiterte und umgearb. Aufl. des Mleinen deutichen Wörterbuches. 
Berlin, 1902. Weidmann. IV, 267 ©) Geb. „#1, 50. 


Daß die amtliche Neuregelung ber deutichen Medht- 
ichreibung eine wahre Flut von Schriften für und wider, 
jowie von Darftellungen ber nunmehr gültigen Regeln in 
etwas breiterer Faſſung ald der amtlichen und vor allem 
von Wörterbüchern hervorrufen würde, war vorauszufehen. 
Solde Bücher einer gerechten Würdigung zu unterziehen 
ift ſchwer, weil man allzuleiht der Verſuchung unterliegt, 
Sünden ber orthographiihen Commiſſion ben BVerfaffern 
der erllärenden Bücher in die Schuhe zu fchieben. 
es dem Ref. auch mit ben drei ihm eben vorliegenden 
Werken gegangen, als er mit Kopfichütteln in allen breien 
die Schreibung „Renntier” las, um dann zu feinem aller 
größten Erftaunen diefe auch in den im amtlichen Auftrage 
herausgegebenen Regeln: und Wörterverzeichniffe aufgeführt 
zu finden. 


⸗ 


= 


Wenn ich die Hier zu beiprechenden Bücher gegenfeitig | 


beurteilen ſoll, jo möchte ich fie jo anordnen, wie fie im Titel 
verzeichnet find, alſo dasjenige von Vogel am höchſten, das 
von Gemß am wenigjten hoch jtellen. Ein paar aufs Gerate- 
wohl herausgegriffene Beiipiele mögen dies zeigen. In 
Rechtſchreibungswörterbüchern ſucht man wohl am häufigiten 
ſolche Wörter, die einem infolge ihres jeltenen Bortommens 
in der Schrift nicht geläufig find, jo 5. B. das Wort 
Tübel“. Diejes fehlt bei Gem und Vogel vollftändig, 
Wende giebt nur die miederdeutichen Formen „Dobel” und 
„Döbel“ mit der ungenauen Erflärung „Pilod, Pfahl“ an 
und läßt und im Unklaren darüber, ob nun dieſe nieder 
deutſchen Formen heute die einzig zuläffigen find ober ob bie 
alte hochdeutihe Form „Tübel“ daneben fortbefteht. Auf 
geführt ift fie bei ihm nicht. Die „Leuchſe“, über deren 
Schreibweife wohl mancher im Unflaren jein dürfte, habe 
ich in feinem ber drei Berzeichniffe gefunden. Gewinnt uns 
B. durch fein mwiffenfchaftliches Gepräge für ſich, jo nament- 
ich durch Aufführung aller der Flerionsformen, über deren 
Schreibung wir etwa im Zweifel jein können, und durch 
Nichtigkeit feiner Saderflärungen, fo bleibt es bei W. 
fraglich, ob die Verquidung des Nechtichreibungs- mit einem 
vollftändigen Fremdwörterbuch glüdlih zu nennen ift, wäh: 
rend ©. uns vielfach Faliches bietet, und zwar nicht nur 


in der Orthographie, jondern noch mehr in den Erklärungen. | 


So dürfte z. B. 8.3 Erflärung des Wortes „Goſe“: Art 
Weißbier wohl bei aller Kürze den Vorzug verdienen, 


diejenige W.3 Weißbier Tiehe auch völlige Sleichbedeutung i 


zu, die G.s aber als Weißbier, in Goslar gebrauf war 


gebenfen nicht mehr. „Set“ findet fi bei V. und W. als 
Jett“, woburd das Wort ein deutſcheres Ausjehen erhält, 


So iſt 
' fann und darf hochdeutih nur „Walburg*, latinifiert nur 
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bei G. als „Jet“, was ja auch angeht, wenn man bie 
Fremdwörter mit mehr Schonung behandeln will; wenn er 
aber nur nicht dieſes englische Wort als franzöfiich bes 
zeichnet hätte, wo es befanntlich jais heißt! Oder wie 
fan man nad der mhd. graphiihen Screibung lint- 
wurm neben lindwurm heute die Schreibung „Lintwurm" 
für richtiger erflären als „Lindwurm“? Oder gar: wie 
fommt ©. dazu, die ganz umwiffenfchaftlihe Schreibung 
„Litthauen* aufzuführen? Thor ift fein germanifcher, fon« 
dern nur ein „nordifcher" Gott. Warum nicht nur G., 
fondern auch W. die altgermanische Vollsverſammlung immer 
noch als „Thing“ aufführen, wo wir doc im „dingen, 


| verdingen, Bedingung” das Wort noch täglich gebrauchen, 


ift mir umerfindlid. Die allerdings verbreitete Annahme, 
dab „Tiegel* dem Tat. tegula entlehnt fei, dürfte doch bei 
dem PVorhandenfein von nord. digull, deigull nicht mit 


ſolcher Bejtimmtheit als die einzige vorgetragen werben. 


Ebenfowenig ift aber die Erflärung „Föhre — Fichte“ richtig. 
Aber auch bei W. find einige Unrichtigkeiten, jo 5. B. wenn 
die ſpecifiſch nordiſche Form „Wien“ mit „altgermaniiche 
Götter“ erklärt wird (vgl. doch deutich z.B. Anfelm!). Wann 
wird überhaupt die unglüdfelige Uebertragung ber nordis 
ſchen, ja meift ſpecifiſch isländischen Diythologie auf gemein- 
germanifche Verhältniffe wieder weichen, wenn fie gar ſchon 
in Rechtichreibungswörterbücher eingedrungen ift? Wehnlich 
damit ift auch die Aufführung von germanischen Wörtern 
mit latinifierter, noch dazu teilweife falich Tatinifierter, 
Endung wie „Walpurga” (W.) zu rügen. Diefer Name 


Walburgis heißen. Endlich noch ein Wort über „Radet”. 
Die, wenn man dad Wort aus dem Engliſchen entnimmt, 
einzig richtige Form „Radet” jteht nur bei W. Daneben 
führt er noh an „das Ralett“ und „die Rakette“, von 


| denen bie erftere eine Vergewaltigung bes Englischen ift. 


Dieje beiden Formen führt auch ®. auf. ©, hat dafür „die 
Rafett/e)" und „das Rackett“. Lehtere Form ift nach den 
Grundregeln über die Doppelidreibung ($ 13 ber amtl. 
Regeln) ficher entweder in der Mitte oder am Schluß falic. 
Das Wort kann, jenahdem wir es dem Frz. (la raquette) 
oder Engl. (the racket, n.) entnehmen, nur entweder „bie 
Nafette* oder „das Racket“ heißen und zwar ift bieje 
legtere Form deswegen vorzuziehen, weil fie ſich befjer in 
unfer deutſches Betonungsiyftem einfügt. 

Nad all dem Gejagten kann id) das Buch von Bogel 
warn, das von Weyde auch noch ziemlih, dad von Gemß 
aber nicht empfehlen. August Gebhardt. 


Fries, Albert, Goehes goen Berlin, 1901. @bering. (VL 
61 u. XVII © ©r 8) #2. 80. 


Berliner Beiträge zur — und romanifchen Philologie XXII. 
(&erman. Abteilung Rr. 10.) 

Für die Anregung zu genauerem Studium von Goethes 
homerifierendem Berfuhe gebührt W. Scherer Danf, aud) 
wenn man feine äfthetifche Bevorzugung bes Werkes nicht 
für gerechtfertigt anzuerfennen vermag. Ber eine Gefang, 
ober nad Leitzmanns überzeugender Darlegung (Goethes 
jahrb. XXII, 264) das in zwei Gefänge zu teilende Frag— 
ment behält, wie Fries ſehr hübſch emtwidelt, für Goethes 
Stellung zum claffishen Altertum und zur Ethik befondere 
Bedeutung. Am Liebften würde man die Verje und Ent 
würfe der „Achilleis“ von Vilamowig-Möllendorff in der 
Weiſe erflärt und ausgebeutet jehen, wie er in fo bewun- 





\ bernswerter Urt „Bandorens Wiederlehr“ behandelt Hat, 
vielleicht vor 100 Jahren richtig, ift e8 aber feit Menfchen- | 


denn wie bei der „Pandora“ überrafcht auch bei ber 
„Achilleis" Goethes ausgedehnte Belefenheit und Kombis 
nationdgabe in entlegenen antifen, bezw. pjeuboantifen 
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Schriften. Vor allem dieſe Duellenfrage behandelt der erfte, 
vorliegende Teil von Fries’ verdienftvoller, nach jeder Richtung 
tüchtiger und gediegener Arbeit. Auf den erjten zehn Seiten, 
deren Inhalt auch 5.8 Aufſatz in der Münchener Allg. tg. 
1901, Nr. 244 wiedergiebt, wird verjucht, den Gang der 
ganzen Dichtung, ihren Gegenfag und ihre Beziehungen zum 
Ausgang des 18. Jahrh.s in großen Zügen aufzuftellen. 
Darauf werben die fiher bezeugten, wie die mutmaßlichen 
Hülfsmittel Goethes angeführt, um dann im einzelnen den 
Inhalt der acht ober neun Gefänge auf ihr Verhältnis zu 
ben Quellen (Homer, Hefiod, Aeſchylos, Ovid, Philoftrat, 
Hygin, Diktys-Dares, Duintus Simyrnäus, Hederich, Drelin- 
eourt, Thomas Corneille u. a. m.) hin zu erörtern. Im 
Anhang wird Goethes Gejamtihema vom März; 1798 mit 
ben Einzelihemata aus dem Jahre 1799 verglichen. Ohne die 

Erichließung des weimarijhen Goetheardivs wäre aljo auch 
F.s Unterfuhung wie jo mande Goetheftudie der legten 
Jahre nicht möglich gewejen. Auf Schillers Dichtungen hat 
8. wiederholt vergleichend hingewieſen, doch gedenkt er we— 
nigftens in dem gedrudten Teile feiner Arbeit nicht der 
merkwürdigen Thatjache, daß Schiller in feiner Kaſſandra“ 
1802 den gleichen Ausgang Achills wie Goethe, Ermordung 
beim Hochzeitsfefte mit Polyrena, annimmt. Nach Dünper 
(die übrigen Commentatoren berüdjichtigen bie Quellenfrage 
nicht) hat Schiller dies Hygin entnommen; Goethes Sche— 
mata find aber wenigjtens teilweife Schiller vorgelegen und 
das Aufammentreffen der Schlußftrophe feiner Ballade mit 
ber Sataftrophe in Goethes Epos it wohl feine zufällige 
Uebereinftimmung. Den S. 4 angeführten Adilleustragödien 
wäre noch Richard Wagners Entwurf zu einem Achilleus— 
drama von 1849 beizufügen, vgl. darüber Rud. —— 
in ben Bayreuther Blättern XIX, 169. M. 


Baıhent, Heinrib, Dramaturgie des Schanfpield. 4. Bant. 
Ipfen, Wildenbrub, Zudermann, Hauptmann. Oldenburg, 1901. 
Schulzeſche Hofbuchh. VII. 619 ©. Gr) #6; geb. #7. 
Der vorliegende Band nimmt in noch höherem Maße 
wie die früheren bas Intereſſe ber deutſchen Lejewelt für 
fih in Anſpruch. Wir halten es mit dem Berfajler für 
einen Vorzug feines Buches, daß es erſt erichien, nachdem 
die heftigfte literariſche Uufruhrperiode vorbei war und ſich 
die Vierzahl Ibſen, Wildenbruh, Sudermann, Hauptmann 
aus ben Reihen ber Modegrößen mit Sicherheit als bleiben- 
des Gut ausjondern ließ. Es findet fi in dem Buche 
nicht3 von der Geringihägung, mit der die Claſſiciſten 
dem Modernen als ſolchem entgegenzutreten lieben. Biel: 
mehr wird das Urteil überall von einer erfrifchenden Ob: 
jectivität getragen, die vor allen Dingen verjtehen will. 
Wenn ber Verf. für den Naturalismus nicht viel übrig hat, 
fo erflärt fi das aus feiner Auffafjung von der Kunſt, 


die mit feinen Worten „Leine geiftloje Eopie des Wirflichen, | 


fondern die Umformung des Rohſtoffes der Natur zu neuen 
Gebilden nad) den mehr dunfel gefühlten als ausgejprochenen 
Gejegen des Schönen iſt“. Er begrüßt mit Freuden den 
Uebergang zu idealeren Kunſtformen, der ſich anfcheinend in 
dem dramatiihen Schaffen Sudermanns und Hauptmann 
geltend macht. Uber nichts liegt ihm ferner, als mit vor: 
urteilsvollen Schlagwörtern die Schöpfungen dieſer Dichter, 
die nicht nach feinem Sinne find, abzuurteilen. Am beften 
gelungen ift entichieden die Stubie „Ibſen“, bie dem dritten 
Teil des Bandes einnimmt. Neben jpärlichen perjönlichen 
Notizen werben bie Dramen in chronologiſcher Reihenfolge 
vorgeführt. Es ift bewundernswert, wie jedes Werk vor 
unferen Augen in feine Elemente zerlegt, jeder Charalter 
bis in diejMöglichfeiten feines Handelns verfolgt wird, Die 
Eonjequenz der Ibſenſchen Charaktere Hält einem ſolchen 


Verfahren beffer Stand wie bie meiften Wildenbruchichen 
und Sudermannſchen Helden. Das Urteil über Ibſen, daß 
wir in ihm den genialen Künſtler mit dem „verbitterten 
Selbſtling“ verbunden jehen, darf als abgeſchloſſen gelten, 
während die brei anderen Dichter noch einer Entwidlung 
fähig gehalten werden, die bei Wilbenbruch mehr nad) der 
Seite der realijtifhen Berdihiung, bei Sudermann und 
Hauptmann mehr nad der Seite ber ibeal-fünftlerifchen Ge: 
ftaltung des Stoffes tendiert. Man lieſt jede Seite der 
„Dramaturgie des Schaufpiels" mit Vergnügen und Nutzen, 
jo Har und gefund ift das Urteil, fo lebendig die Dar: 
ftelung. Wenn das Buch nicht den vornehmften Zwed ber 
Kritik erfüllt, den Dichter vom Guten zum Beſſeren zu 
leiten, jo doch ficher dem zweiten und allein beabfichtigten, 
dem Beier ein volles Verſtändnis deſſen zu vermitteln, was 
die Dichter gewollt haben. W. 


— Beet für Literaturgeſchichte hrog. v. Aug. Sauer. 
Band. 2. u. 3. Heft. 

Inhe: K. Reuſ Se, ein altes Kindergebet und feine Entfichung. 
— U Kopp, die mieberrbeiniiche Liederhandſchrift (1574. \orti.) 

— M. Landau, Bittoria Accorambona in der Dichtung im Ber 
bältnis Fr ihrer wabren Geſchimte. — J. Stripgewäfi, Hat 
Goetbe Leonardos Abendmahl richtig gedeutet? Ein Beitrag zur Mer 
tbodit der Kunftbetradtung. — B. Jun, „kryſtalliſiertes deniäen- 
volt“. Goethes Fauft, 2. Zeil „Cüboratortum* — M. Rieger, 
zum ar Ace des Fauſt. — "Ein Bejuch bei Goetbhe. Mitgeterlt 
von 8. M. Werner — €. F. Koßmann, die [Quelle von Gba- 
miſſos Fortunat. — R. Steig, von den Berliner Patrioten 1811. 
— E. v. Aomorzynski, „Die Abnfrau* und die Wicner Volts- 
dramatil, — 8. ©. Müller, zu E. 7. A. Hofjmann: Verzeichnis 
der Schriftflüde von ihm, an ihn umd über ibn, die im DR feines 
Viogtayhen Higig geweſen find. — A. K. T. Tielo, M. v. Etradr 
wiß "pifdelorilens Nordland“ und „Nomangen und Siorien“, 


(Fort) — W. Bolin, Ludwig Anzengruber. Grinnerungen und 
Etreiflichter. 
Beitiäri für dus ———— Herausg. von H. J. Müller. 


56. Jahrg. Octobe 

Inh.: R. a: zur deutſchen Rechtſchreibung. — 9. Flo, 
die 39. taken des Bereind rheinischer Schulmänne. — 9. 
Lattmann, zur Redtfchreibung. — 9. Begemann, die Vornamen 
in der deutichen Literaturgeicichte. — Jabreeberichte des philelogife chen 
Bereind zu Berlin: R. Engelmann, Archäolegie. Schl. — ©. 
Undrejen, Taeitus mit Aueſchluß der Germania). 





Altertumskunde, 


Manss, Ernst, Die Tagesgötter in Rom und den Provinzen. 
Aus der Kultur des Niede augen der antiken Welt. Mit 
m ze. n. Berlin, 1 VII, 31 8. 

8) 4 10. 


Das wie alle Arbeiten des Verf.s von außergewöhnlicher 
Gelehrſamkeit und großem combinatorischen Scharffinn zeugende 





Weidmann. 


' Bud hat einen ſehr reichen und mannigfaltigen Anhalt; 


| 
| 


umfangreiche Unterfuchungen, wie jie hier 5. B. über die 
fogenannten Trofei di Mario S. 68—96) oder über die 
Deutung der Neitergruppe auf den galliſch-römiſchen, Giganten- 
ſäulen“ (S. 171—236) geboten werden, wird nicht jeder 
ohne weiteres hinter dem Titel vermuten. Uber für das 
eigentfihe Thema probandum, die Verehrung der fieben 
Blanetengötter in ihrer Function ald Repräjentanten ber 
fieben Wochentage, ftehen die geficherten Ergebnifje des Buches 


| in feinem Verhältniffe zu der aufgewandten Mühe und führen 


in feinem wejentlihen Punlte über das durch die bekannten 
Abhandlungen von Lerſch, De Witte, Haug und Cumont 
(Mithras I 112g.) Feftgejtellte hinaus. Denn wenn M. 
behauptet, „Die nationslojfen Tagesgötter" hätten „ſich in den 
heidniſchen Streifen allmählich erjt neben, dann vor die 
Nationalgötter geihoben, um fie allmählich zu verdrängen” 
(S. 251) und jeien „feit Trajan und vollends ſeit Septi: 
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mius mius Geverus römifhe Meihsgötter" geweien S. 296), fo | einem Bogen über dem Stopfe ber @öt römische Reichsgötter“ gewejen (S. 296), jo 
ift das eine gerabezu ungeheuerlicye Uebertreibung, er "da: 
durch veranlaßt ift, dab Maaß die Zeugniffe für die Be: 
fanntihaft mit der fiebentägigen Woche, für aſtrologiſche 
Verwertung der fieben Planetengötter und für ftaatlichen oder 
privaten Cult der Tagesgötter nicht gehörig auseinander 
gehalten hat. Gegenüber der von M. ſelbſt nicht verfannten 
Thatjahe, daß Altäre der Planetengötter im erhaltenen 
Dentmälervorrat fehlen (S. 174 U. 11) und Tempel der; 
ſelben nirgendwo nachweisbar ſind S. 267), will doch eine 
Redewendung wie „Religion ijt nun einmal nicht an Priefter 
und Tempel gebunden“ S. 148) recht wenig beſagen. M. 
verfennt, dab die auf den Dentmälern erjcheinenden Bilder 
der Tagesgötter in der großen Mehrzahl der Fälle mit dem 
Eufte gar nichts zu thun haben und vielmehr einen beco- 
rativen und accefjoriichen Charakter tragen, der auch durch 
die für ihre Darjtellung mit Vorliebe verwendete Medaillon; 
und Büftenform zum Ausdrude kommt. Das gilt nament- 
lih auch von den galliihen Wocengötterreliefs, wo ſchon 
die Art der Anbringung auf dem zwiſchen Viergötterbajis 
und Säule eingejhobenen Rundiodel (dab es kein Altar 
jein fann, giebt M. ©. 174 jelbjt zu) den Gedanken an 
Cultobjecte ausichließt, Auf den ©. 234 fg. abgebildeten 
Reliefs von Heddernheim erflärt M. jelbjt die Tagesgötter, 
die in Büftenform über den in ganzer Gejtalt dargeitellten 
Göttern Bulfan, Merkur und Minerva aufgereiht erfcheinen, 
als Yeol dmdıpım, noch beſſer fann man fie mit den aus 
zahlreichen Dentmälern bekannten Geſtalten der gelagerten 
Tellus und des aufragenden Caelus, de3 heraufjahrenden 
Sonnengottes und ber hinabfahrenden Mondgöttin vergleichen; 
nicht anders wie auf jenen Hebdernheimer Steinen ijt aber 
auch das Verhältnis zwijchen den Wochengöttern der Rund— 
fodel und den vier Göttern ber Pojtamente aufzufajjen, und 
wenn M. (S. 233) beide Gruppen zuſammen als „eine Art 
abgelürzten PBantheons" anſieht, jo erledigt ſich dieſe Deutung 
abgeſehen von allem andern ſchon dadurch, daß der in der 
Reihe der Wochengötter ſtehende Merkur zugleich eine der 
hãufigſten Figuren auf den Viergötterpoftamenten ist, alſo 
in diefem PBantheonauszuge zwei Plätze einnehmen würde, 
Als Monumente des Eultes der Planetengötter bleiben nad) 
Abzug des nicht Hergehörigen und Unſicheren bloß bie erjt 
von Johannes Lydus bezeugten Altäre im römischen Circus 
und allenfalls die Planetennischen am milefiichen Theater 
übrig, an beren ſehr ſpätem Urſprung ſchon wegen der Be— 
zeichnung als deyayyekoı niemand zweifeln fan; bie 
Statuenbajen von Bervo im Bal di Non und der vielleicht 
in Berona anzunehmende Dienjt der Tagesgötter gehören 
wahrscheinlich zu dem an beiden Drten nachtweisbaren 
Mithrasculte, deffen durch Cumont klargeſtellte Beziehungen 
zum Dienfte der Planetengötter ber Verf. ganz außer Be: 
achtung läßt; daß Trajan die Tagesgötter zu „Ihermens 
heiligen“ erhoben habe, fann ich aus der ſchwer verderbten 
und underftändlichen Stelle der Vita Alex. Sev. 25, 5 troß 
M.3 Ausführungen (5. 157 fg.) beim beiten Willen nicht 
berausfefen. Mehr als kühn iſt es, wenn M. wegen ber 
erwähnten ganz jpäten Plauelenniſchen die Wochengötter zu 
„Stadtheiligen" von Milet maht und fich für die Ber: 
breitung der Planetenrefigion nah Gallien mit jtarfem 
Anachronismus (e3 handelt fih um das 1. oder 2. Jahrh. 
n. Chr.) auf die Beziehungen „der ioniſchen MWeltitadt im 
Oſten“, Milet, und „der ionifchen Pflanzſtadt im Welten“, 
Maſſilia, beruft S. "273); die Annahme ber Planetenver: 
ehrung in Maſſilia aber beruht nur auf der in Mäcon ge 
fundenen Bronzeftatuette einer Tyche oder Stabtgöttin, für 
die M. mit ganz unzureichenden Gründen maſſaliotiſchen 
Urfprung in Anjpruch nimmt und die zudem mit ihren auf 
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einem Bogen über dem Kopfe der Göttin arrangierten Büſten 
der — für einen Eult der letzteren gar nichts 
bewei 


Somit muß ich das Buch (gegenüber einem Manne von 
den wiſſenſchaftlichen Verdienſten M.s fällt es mir nicht 
leicht es auszuſprechen) in ſeinem religionsgeſchichtlichen Teile 
für verfehlt halten, weil der Verf. die Tragfähigkeit der 
von ihm zum Bau verwendeten Werkftüde in verhängnis- 
voller Weiſe überihägt hat; ich mag darum auf Einzelnes 
und Nebenſächliches nicht eingehen, nur gegen bie wiederholt 
fich findende Bezeichnung des lebenden Kaiſers als Divus 
und die des Flamen Dialis als des „römiichen Zeu Spriefters" 
(S. 133) möchte ich nicht unterlaffen Einfpruch zu erheben. 

Auf ſehr viel fejterem Boden bewegt fi) der Verf. in 
der bie erjte Hälfte des Buches füllenden Unterfuhung über 
Namen und Beitimmung der als Septizonia bezeichneten 
Gebäude. M. erbringt hier den Nachweis, daß für den 
Namen bie form Beptizodium zum minbeften ebenjo gut, 
eher beſſer beglaubigt iſt, als die Vulgata Septizonium, und 
dab das Wort irrralundıor ober Septizodium die fieben 
Planetenzeichen in ihrer Function als Götter der fieben 
Wocentage bezeichnet (vortrefflich und des Verf.s der Aratea 
würdig ift die ©. 122 fg. gegebene Bedeutungsgeihichte des 
Wortes Lwedeor), was zu dem Schluffe führt, daß die jo 
genannten Septizonien als Gebäude dazu bejtimmt waren, 
die Statuen diejes Göttervereins zu tragen. Dieje Com: 
bination, die fih in manchen Punlten mit einem Deutungs⸗ 
verſuche H. Niegels berührt, hat einen hohen Grab von 
Wahrſcheinlichleit für fi, nur vermißt man einen Verfuch, 
aus dieſer Beitimmung heraus die eigentümliche Grundriß« 
und Aufrißform des allein näher bekannten Severifchen Sep- 
tizomiums zu erklären. Cine Eultjtätte war diejer Bau 
ſelbſtverſtändlich nicht, eher kann man ihn (die Nichtigkeit 
von M.s Deutung vorausgejeßt) mit dem Neronifchen Sonnen: 
u in ne Bun G. Wissowa. 


= Aunſiwiſſenſchaft. 


Crane, Walter, Von der decorativen Illustration des Buches 
in alter und neuer Zeit. Vorträge und Aufsätze, Aus dem 
Englischen von L. u. K. Burger. Autoris. Ausg. 2. Aufl. 
Mit 147 Abb. und 11 Tafeln. Leipzig, 1902. H, Seemann 
Nachfl. (335 8. Gr. &.ı .# 7, 50; geb. #9. 

Die gegenwärtig jo erfreulich fortichreitende und immer 
weitere Kreiſe ergreifende Umwandlung der Buchtechnif zur 
Buchkunſt it hHauptjächlich von England aus angeregt worben, 
Unter den Künftleen, welche dieje Bewegung kräftig gefördert 
haben, nimmt Walter Crane einen hervorragenden Platz 
ein. Wie Kohn Ruskin und William Morris vertritt er 
die Anficht, daß die Kunſt vorzugsweiſe Haus» und Bulle: 
funft jein müffe. Deshalb will er, wie auch unfer beutjcher 
Künftlererziehungstag lepthin fordert, bereits das Kind in 
Wohnſtube und Schule mit eindrudsvollen, Stimmung und 
Nachdenken erwwedenden Runftwerten umgeben. Aus dieſem 
Gedanken heraus ſchuf er feine Kinderbücher, von denen 
bei uns bejonders feine illujtrierte Uusgabe der Grimmſchen 
Märchen bekannt ift. Crane ift aber nicht nur ausübender 
Künftler, ſondern auch als Schriftjteller hat er fih mit 
Erfolg bemüht, feine Jdeen zu verbreiten. Das vorliegende 
| Werl it eine charakteriftiiche Probe feiner Titerarischen 
| Thätigfeit. Ausgehend von der allgemeinen Förderung, daß 
alle Gegenjtände des täglichen Gebrauchs künſtleriſch aus: 
gejt attet jein follen, wendet er diefen Grundſatz vornehmlich 
auf die in allen Händen befindlichen Bücher an. Er jdil- 
bert unter fteter Beranfhaulihung feiner Darftellungen 
durch beigegebene Abbildungen das erjte WUuftreten ber 
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decorativen Bucdilluftration in den Handichriften bes Mittel- 
alters, ihre Blüte zur Zeit der Renaiffance, ihren Rieder: 
gang jeit dem Ende bes 16. Yahrh.s, ihre Wiederbelebung 
in ber Neuzeit und ihre glänzende Entwidlung in den letzten 
Jahren, durch welche der Buchdrud wiederum zu einer 
Kunft erhoben wurde. Wllerbings geht er hierbei fait 
ausihließlih auf die Leiftungen jeiner engliſchen Kunſt- 
genofjen ein, während er bie Deutjchen und bie jonftigen 
Ausländer nur furz berührt. Im einem höchſt leſenswerten 
Schlußabſchnitt entwidelt er eine Reihe von allgemeinen 
Grundjägen für das Zeichnen von Buchſchmuck und Illuſtra⸗ 
tionen, jowie für die Nusftattung des Einbandes und die 
Mufterung des Vorſatzpapiers. Die vielen trefflichen Ab— 
bildungen geben leider feine einigermaßen vollftändige Ueber: 
fit über die gejchichtliche Entwidlung der Buchornamentit. 
Während Proben aus der Nenaiffancezeit, allerdings zumeift 
den grundlegenden Werfen von Butich entlehnt, reichlich 
« vertreten find, fehlen folde aus dem 17. und 18. Jahrh. 
nahezu ganz, und für das 19. find faſt nur Werke angel: 
ſächſiſcher Buchkünftler herangezogen worden. — Die Leber: 


fegung iſt mit Verſtändnis gearbeitet und gut lesbar. Die | 


Ausftattung des Werkes ift in jeder Hinficht vortrefflich, fo 
daß man die Haberlandſche Druderei und die Seemannſche 
Verlagshandlung zu diefem ſchönen und nadahmenswerten 
Dentmale ihrer Leiftungsfähigkeit aufrihtig beglücwünſchen 
ann. V. H, 





Pädagogik, 

Thumser, Victor, Erziehung und Unterricht, Ein Freundes- 
wort an die Eltern. Leipzig u. Wien, 1901. Deuticke. (VI, 
688. Gr 8) #1. 

Der Verf. Hat als Leiter eined Wiener Gymnaſiums 
fogenannte Elternabende eingerichtet. Als wejentliches Mittel 
ber Berftändigung zwiſchen Schule und Hans hat fich ihm 
die Abhaltung von Vorträgen für die Eltern der Schüler 
erwiejen. So find die brei in dem vorliegenden Buche ent 
haltenen Vorträge entftanden. Sie wollen die allgemeinen 
Grundfäge von Erziehung und Unterricht entwideln, um 
jo ben einheitlichen Standpunkt zu fchaffen, von dem aus 
Schule und Haus ihre gemeinfame Thätigleit in jegensvoller 
Eintracht durchzuführen vermögen. Durd die vorliegende 
Vervielfältigung wollen fie diefen Zweck auch für weitere 
Kreiſe erreichen Helfen. Won bejonderem Intereſſe ift der 
erite Vortrag: „Die Bedeutung des humaniftifchen Gymna— 
fiums in der Gegenwart." Das Gymnafium wird hierin 
als die Jdealmittelitufe ar 2Eoyiv bezeichnet. Die beiden 
anderen Vorträge, die gleihfells einer reifen Erfahrung 
entiprangen, behandeln „Schule und Haus“ und „Prüfen 
und Glaffificieren“. 


Padagogiſches Archiv. Hrög. von Krumme. Fortgei. v. E. Dabn. 
44. J 10, Heft. 


Jahrg. . 

Inb.: 5 Schoen, wie man in Franfreih zu den öffentlichen 
Aemtern gelangt. — Feng, die Entwickelung der Berebtigungsfrage 
in Preußen. — Gracevell, zur Pſychologie der Erziehung. — Wo» 
molindtv, Beitrag zu den Mittelchen. — Glara Förfter, ſalechte 
Schüler, — E. Ifolani, zu viel Eizichung und zu wenig Erziehung. 


Pädagogiſche Abhandlungen. 70, Seit, Selmich · Bielefeld.) 
Inhe: F. Sapre, Bilder und Bildung. «“0, 60 


ad iſche Abhandlungen. Hrög. von W. Bartbolomäus 
a a .—9. Pr — Een 














nb.: (7) 6. Det die Bedeutung ded Märdind für Erziehung 
und Unterricht. „#0, — 8.) $. v. Stephan, Aunft in Emit 
und Scherz. „u 0, 40. — (9) MW. Märker, die Gefahr des Ultobel- 
genufies umd die Aufgabe der Schule, in der Bekämpfung derfelben 
mitzubelien. „#0, 50. 





deutſcher Boltöfefte. 





I Beiant für das Realſchulweſen. a Gzuber, A. 


elu M. Slöfer 27. Jahrg. 


A. d. Inh.: W. Peverle, die Fußpunktcume der Ellipſe und 
Hpperbel; verwandte und ähnliche Gurven. (Mit Taf.) 


Der Hauslehrer. Wochenſchrift für dem geiftigen Verkehr mit Kindern. 
Hrög. v. Berthold Dtto. 2. Jahre. Ft Fort 

Juh.: 41.) Truſtä und Streit in Amerifa. — 141/42.) Für 
Zehnjährige. Odyſſee. Wie Odyſſeus nah Ithaka kam. Wie Eumäud 
den Dpnffeud aufnahm. Wie Telemach nadı Haufe fuhr. — 41.) Ber: 
übung zur Matbematit, — 41/43.) Für Achtjährige. Mein Puppen: 
zimmer. Die wandelnde Glocke. Der Zauberlehrling. — Lateiniſche 
de: Gäfarpräparation, — Leichte Erlernung des Lateiniſchen. — 
42.) Was ift Grammatit, — Borübungen zur Matbematit. — Bon 
unferen jungen Leſern: Spaziergang bei Deijau am 10. Ditober 1902. 
— 143.) Berftaatlihung. — Borubung zur Mathematik. Winkelmefung. 
— Leſcübung für Unfanger. 


Körper und Geift. Fortſeßung der von 5. Schnell u. 9. Widenhagen 
i. 3. 1890 gegründeten Seitichrift für Turnen und Jugenzipiel. 
Hrögbr. Karl Möller, 9 9. Edmidt, 9. Widenhagen. 
11. Jahrg. Re. 16. 

Inh.: Hermann, Grinnerung an ben verfiorbenen Oberpräfi« 
denten Dr. v. Goßlet. — Dunter, das Wefen und der Uriprung 
(Shl.) — Zum badiſchen Schulturnen. — 
Möller, Praceeptor Germaniae, 





Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Gejammtfigung. 1902, Nr. dl. 

Inb.: v. Hefner-Altened, über Berbefferungen an ber Fichtein- 
b:it und an einfadıen Photometern. — Klein, über die am 7. Mai 
re vom Bulcan Soufriöre auf St. Vincent audgeworfene vuleaniſche 

e. ) 


Sigungsberichte der Faif. Akademie der Wiſſenſchaften 
Bhilsfophiih-bifteriibe Claſſe. Br. 145. Nr. 6. MS 
Inb.: Anton €. Schönbach, Studien zur Erzäblungsliteratur 

des Mittelalters. 5. Teil: Die Geſchichte did Rudolf von Schlüffelbere- 


Separat:Abdrud aus den —— der philoſ.philol. u. hiſtor. 
* der k. b. Akademie der Wiffenidhaften. 1902. 6. 3. ©. 287 
Inh.: Engelbert Drerup, vorläufiger Bericht über eine Studien: 

reife zur Grforihung der Demofibenesüberlieierung Mit Beiträgen 

jur Tertgeichichte des Iſokrates, Aeſchines, der Epiftolograppen und 
ded Gorgias. 





zu Wien. 
d) 


Univerjitätsfdriften. 
(Bormat S., wo ein anderes nit bemerkt if.) 

Marburg. (Inauguraldif. Geſchichte, Huge Manger, bie 
Wabl Umadcos von Savonen zum Papſte dur das Bajler Koncil 
1439. 4 ©.) — ‚Philofophie), Hermann Leder, Unterfuhungen 
über Augufiins Erlenntnisibeorte ım ihren Beziehungen zur antiken 
Steps, zu Plotin und zu Descartes. 93 ©.) — [Geographie]. Otto 
Zbiele, die Vollsberdichtung im Negierungäbezirt Auridh. (66 ©. 
mit Karte.) — [mebie, Fac. R. Umclung, über die Operationen 
bit Proftatabopertropbie. (85 ©) — Heint. Frieder. Wild, Baum- 
böfener, die mit chren. Rephritie cemplicierten Geburtöfälle der 
Marburger Entbindungsanftalt aus den Jabren 1883—1900, 26 ©. 
mit Tab) — Bolfgang Bergmann, über die Ausſcheidung von 
Phoephorſaͤute beim Fleiſch⸗ und beim Pflanzenfrefler. (22 ©, — 4. 
Berne, zur Kenntnis der traumatiſchen trodınen Peritonitie, 27 ©.) 
— Glemens Eichel, über einen Fall von Melanom beim Pferde. 
133 ©.) — franz Fiſcher, die land und ſorſtwirtſchaftlichen Unfälle 
im Areife Wittgenftein von 1839/1899 und die hierfür gemwäbrten 
Nenten. (53 ©.) — Wilhelm Jun, über ein Fibrofarcom des Samen« 
ftranges, (23 ©.) — Adolf W. Genth, erperimentelle Unterjuhungen 
über die Einwirkung inficterter Berbände auf aſcptiſch gefegte Wunden 
did Augapjele, nebſt Bemerkungen über Hugenverbäinde übervaupt. 
14 ©.) — Georg Gliemerotb, ein Fall von continwierlibem Wachs 
tum eines Magenktebſes durd; das Lig. hepatico-gastricum und Lig. 
hepatico-duodenale in die Leber, dıe Ballenblaje und das Zwerch⸗ 
fell. (28 ©.) — Yobanned Gluszezewski, die acute hafluzinatorifche 
Berwitttheit als Imıtialftadium bei Melandolie. .B0 ©.) — Wiln. 
Grotejend, die Ainderverlufte in der Marburger Entbindungsanitalt 
in den Jahren 18898—1899. (19 ©.) — Adolf Büngerid, ein Fall 
von Zalusfractur. (32 ©.) — Hermann Hofmann, ein Beitrag zur 
Kenninis der Befäßveränderungen im Auge bei chroniſcher Nepbritie, 
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gwonnen durch diſtologiſche Unterfuhung zweier Bulbi von einem 
unter dem Inpifchen Bilde der „Embolie der Gentralarterie” erkrankten 
Patienten. (18 ©. mit Taf.) — Echard Hood, Beiträge zur Stenntnid 
der Zubo-Dvarialopiten. 32 5.) — Hugo Janifen, zmi Källe von 
Aeus infolge von a reg durd das Medelice Divertitel, 
23 ©.) — bermann Kocrber, über Glioma und Pseudoglioma 
retinae. 13 ©.) — Alfred Lobmann, über binoculare isarben« 
wiſchung. 19 ©.) — Emit Füdden, Irrtümer bei der Diagnoſe der 
Stmwangerfhaft in vorgerüdtem Stadium. (43 ©.) — Rudolf Mohr 
mann, über die Entſtehung des Puerperalfiebers auf hacmatogınem 
Bige. (41 ©.) — ©. Oſaki, anatomiſche Unterfubung eines fom» 
pathifierenden Auges nebſt Bemerkungen über das Auftandefommen 
der Chorioretinitis sympathiea. (19 ©.) — Karl Wilhelm Rein. 
bardt, Unterfuhungen der Butter der Marburger Gegend auf ihren 
Bacteriengebalt. 38 &.) — Saly Roſenbaum, Beiträge zur Aplajie 
des Nervus optieus. (16 ©. mit Taf.) — Joſef Wilh. Hucz, über 
Auaeithromben des Herzens, 30 ©.) — Peter Scherer, über Re— 
ferption des im Weidteile verpflangten Knochens. B30 ©.) — Gmald 
Ehmed, übtt multiple Efleroje des Gehirns und Rückenmarts. 
33 ©. mit Tab.) — Rich Strocder, Kaiſerſchnitt infolge Narben 
Aenofe der Scheide. (41 ©.) — Einſt Thefing, zur Frage: „Hit die 
Gholelitbiafis chitutgiſch oder intern zu "bebandeln?*, (156 ©. mit 
Tab.) — franz Hellmuth Ulrtct, über pharmakolegiihe Beeinfluſſung 
dir Harnfäureausiheidung. 19 ©.) — Georg Baetb, über den Ger 
ee bei Rüdenmarkierfrankungen und ädenmartöveriepungen. 
6. 


Kritifche Fachzeitſchriften. 


Rerus crit. d histolro et de littörature. Dir.: A, Chuquet. 
36* annde. Nr. 43. 


Somm.: Maryuart, l’Iran Mage le Psrudo-Moise, — Oertel, Vetude du 
langare. — Wundt, histoire et psychologie da langage. — Eusöhe, 
VI-VII, trad. Preuschen. — Rivoira, lea orizines de l'architecture 
lombarde, — La Konciere, bistolre d+ ia marine frangaite, I—IL — 
Maugras, le due ot Ian ducheme de Choisenl, — Darmstaedter, le 
erand-duchd de Franefort — Blachez, Bonchamps et l’insurreetion 
vendeenne. — D’Andignd, memoires, p. Bird. — V. Henry, le language 
martien. 


Göttin ifche gelehrte Anzeigen unter der U t der fgl. Gefell haft 
der re — 16 abrg- een EN 


Inh: Hoennide, Stubien zur altpeoteftantiihen Eihif (En Troeltihrı — 
Rreyenbühl, das Erangelium ber at (Beter Serie, — Outämt, 
Diwan, brda. von 3. Barth (Hulius Wellbanfen). — alg, arfanmelte 
Abbandlungen. 1. Baud (Bdilheim sie — Suglia. Print von Weit 

nrid; Ulmann), — Salomon, & Pitt 1, 1 (Albert v. Munille). — 
eftfe, Euripides; Derf.. Unterſachungen über Die pbilofophifhen Diuellen 
Euripibes (Ewald Drum. — Neumener, bie gemeinrehtlide nt» 
widrlung des iÄntermationalen Privat» umdb Strafrehtes bie Bartolus. I 
(&riebrih Mffolter). 


La Cultura di R ro Bonghi. Nuova serie diretta da E. 
de Ruggiero. Anno XXI. Nr. %. 


Somm.: Edith Wharton, the valley of decision (Vernon Lee), — D. Favar 
si epigrammi di Platone. — 8. Kachler, annu'ationes ad comlens 
greces iA. Dlivierl.) — E. Martino, lidea morale nei poeti lirich 
graeei (R- Mondolfol. — Heine. Willers, die rümisceen Bronzerimer 
von Hammoor (Gius, Kirner, — Walter Lowrie, Christion art and 
archseolo;:y (Ebi. — A. Offermann, das Verbältnis Ungarns zu 
»Desterreich« (4. Mondaini), — EB. 8. di Pietraganzilli, U Piemonte 
e la Sicilia — F.Lemmi, la reslaurazione austriacn a Milano nel 1814, 
— MÜmioires du lient. general de Sureiman (C. Manfrontl. — Kircheisen, 
bibliographie napokionienne (C. Manfıonl), — Charles Loisean, Tequl- 
lbre adriatique Warlo Plaecch), — F. Mensstrina, l'acesione nell”- 
esecnzione (A, Diana). — 0. Lombroso, nunri stndi sul penio; A. 
Padorvan, le creature sovrane (U. B. Cecchi), — L. Verni, gente 
allegra (Laura Öropallo), — Sur le trarsil (L. Gropallo]. — l.Souben, 
les manifestations da hbeau dans la nature. — A. Ciscato, l'arte ve— 
traria in Padora (Pietro Lonardo). 


Theologiſche Revne. Hrög. von Fr. Dietamp. Jahrg. I. Rr. 17. 


Inh: Zur Kunde des lirchrifientums I: Batiffo!, Atudes d’histoire et de 

Indologie positive 18. Rad). — König memefte Brineipien der altteftar 
mentliden a 9. — Sehloegl, de re metrica veterum Helhrae- 
oram utatio (Aelbnann, — Ders,, Keclesiasticus (39, 12-49, 16) ope 
artis eriticae #t metricae im formam originalem redactus (Frlbmannı, — 
Bifcder, zur Geſchchte ber a gel Breite IP. A. Airibl, — Uri- 
selle, Bourdalowe, Histoire eritique de sa prödication (Belleshrim), — 
Ders., sermons inddits de Bourdaloue (Bellesheim. — RAneib, bie Un, 
ksta der Seele ıMtolfen).. — Dohoff, Warenwert und Gapitalprefit 
Dit). — Leitner, Behrbud des fatholifchen Eherechte Beckentzoff. 








Wohenfhrift für claſſiſche Philologie. Orig, v. &. Andrejen, 

d. Drabeim u. F. Harder 19. Jahrg. Rr. da. 
Inh.: S Yudenbad, Ku d Geſchichte. I, Abbild: {tem G te, 
er Mean De ee Dean. 
texts 10 illustrate a conrse of elementary lectures on Greek philosophy 
after Aristorle (AM. Döring). — Lhomond-Holzer, urb's Ramae viri 
illustres » Romulo ad Angnstum, neibearb, von $ Pland und E. Winner. 
12. Aufl. (D. Weißenfels. — Recht u. I. Sihler, griechifhes Mebumge- 

buch für Untertertia, 4. Aufl, — (WB, Bollbrecht. 


Außerdem erjhienen 


ausführliche Aritiken 


über: 
Aristophanes. The knights of A. ed. by R. A. Neil. (Richards: 
Class. Review XVI, 7.) 

— Equites ed. J. Van Leeuwen. (Ritards: Ebd. 

— Acharnenses ed. J. Van Leeuwen. (Ridards: Ebb.) 

— The comedies of A. ed., translated, and explained by B. 
B. Rogers IX/X, (Ridarbe: Ebd. 

— The Coephori of A. ed. by T. G. Tucker. (Head · 
lam: (£bt.) 

Bullarium Franeiscanum. Tomus VL Ed. Conr. Eubel. (Ebrle: 
Stimmen aus Waria Yaadı 12, 9.1 

Drews, Artbur, Eduard v. Hartmannd philoſophiſches Syſtem im 
Grundriß. (Behmer: br.) 

Eubel, Conrad, die avignoneſiſche Obedienz der Mendifanten »Orbden 
fowie der Drden der Mercedarier und Irinitarier zur Zeit dei 
aroßen Schiömas. Ehrle: Ebd.) 

— A. H. J. Roman publie life. (Ridlin: Class. Review 

Günther, S., Geſchichte der anorganifchen Raturwiffenihaften im 
19. Jahrhundert. (Simon: Phyſital. Zeitſcht. IV, 3.) 

Hierarchia eatholiea medii aevi ed. Conr. Eubel. Ghrie: Stimmen 
aus Waria Laach 1902, 9.) 

Lexicon Plautinum _— Gonzalez Lodge. L1. (Sonnen. 
fein: Class. Review XV, 7.) 

Ogilvie, Robert, Horae latinae: studies in synonyms and 

syntax. Ed. by Alex. Souter. (Sarriffon: Ebb.) 














Bom 22. bie 30, October find nachſtehende 


nen erfcienene Werke 


bei uns eingeliefert worben, deren Beſprechung fi bie Rebaction vorbehält: 

Altmann, Walter, Arhiteftur und Ornamentit der antifen Garfo- 
ybage. Mit 33 Abb. u. 2 Zaf. Berlin. Weidmann. (Gr. 8.) #4. 

Allard, Paul, Julien l’Apostat-. Tome II et IIL. Paris. Le- 
eoffre. (®r. 8.) ä& Fres. 6. 

Brieven van Nicolaes van Reigersberch aan Hugo de Groot 
uitgegeven door H. C. Rogge. Amfterdam. Müller. Gr. 8.) 
„4 13, 40. (Werken uitgegeven door het historisch genoot- 
schap I|gevestigd te Utrecht). Derde serie No. 15.) 

Browne, Edward G., a literary history of Persia. London. 
Fiſhet Unvin. GEt. 8.) Geb. sh. 16. (The library of literary 
history.) 

Buchner, Dito, die mittelalterlihe Grabplaftit in Nord»Thüringen 
mit befonderer Berüdfihtigung der Erfurter Dentmäler. Mit 283 Abb. 
u. 7 Zaf. Straßburg. Heip. (Gr. 8.) .# 10. (Studien zur deutſchen 
Kunfigeihichte. Heft 37.) 

Demetrius on style. The Greek text of Demetrius de elo- 
eutione edited after the Paris me. with introduction, trans- 
lation, facsimiles ete. by W. Rhys Roberts, Cambridge. 
University pres. (London, Clay and Sons. (&r. 8.) Geb. sh. 9. 

Ed, Samuel, Goctbes Lebendanihauung. Tübingen und Leipzig. 
Mobr. /Gr. 8.) .# 3, ©. 

Die Erlöjung vom Dafein. Leipzig, G. ©. Naumann. (XVIL 
286 ©. Gr. 8.) 


Foth, Mar, die Stellung des Dramas unter den Künften. Leipzig. 
Georg Wigand. (Gr. 8.) #3. (Dad Drama in feinem Gegen 
fap zur Dichtkunſt. Band 1.) 

Frederic, Geſcichte des Herbitfeldauge® 1813. Bd. 1. Mit 1 Karte 
u. 8 Plänen. Berlin. Mittler & Eohn. (Gr. 8.) .4 14. Geſchichte 
der Befreiungätriege 1813—1.) 

Gelber, Adolf, an der Grenze zweier Zeiten. Freie Reden über 
Ehafeipeare, Dresden u. Yeipiig. Reißner. (185 ©. Gr. 8.) 

Hebbel, Friedrich, fümtliche Werke. Hiftorifcrkritifche Ausgabe ber 
forat von Richard Maria Werner. Bd. 8. Berlin. Behts Verlag. 
ILVIIL, 453 ©. ®r. 8.) 

Heinze, Paul, Geſchichte der deutſchen Fiteratur von Goethes Tode 
bis zur Gegenwart. Mit 16 Bildniffen. 2. Aufl. Leipzig. F. A. 
Berger (Gr. 8) #7. £ 

Hjelt, Artbur, die altſyriſche Evangelienüberfegung und Tatiand 
Diateffaron beſondere im ihrem gegenfeitigen Berbältnis unterfucht. 
Leipzig. Deichett Rachf (Gr. 8.) 4 6. Forſchungen zur Gedichte 
des niuteftamentlicden Kanons und der alılirdlidıen Literatur breg- 
bon Theod. Zahn. VIL 1.) 

Hocnnide, Guſtab, die Chronologie des Lebens des Apofteld Paulus 
Ebd. (&r, 8 .# 1, 50. 

Hoernes, Hermann, lentbate Ballons. Rüdblide und Ausfichten. 
Mit 84 Fig, 6 Taf. u. zahle. Tab. Leipzig Engelmann. (XII, 
359 ©. Fer. 8.) 
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Iorban, Hermann, bie Theologie der neuentdelten Predigten No: 
vatiand. Leipzig. Deidert Nacf. (®r. 8) #3, 60. 

Joſef, Eugen, Yebrbud bed PVerfabrend ver ee Gerichto bat · 
— —— Reich und in Preußen. Berlin. Bablın. (Gr. 8) 
—* 


Derſ., Kechteſälle zum Bürgerlichen Geſeßbuch. 2, Aufl. Ebd. (8) 
Geb. 2, 50. 

Kaufimann, Friedrich, Balder. Mythus und Sage. Etrafburg- 
Trübnet. (Gr. 8) #9. Texte und Unterſuchungen zur altger 
maniſchen Religionsgejhichte brög. von Friedrih Kauffmann. Unter 
fuhungen: 1. Band.) 

Knapp, Ibeodor, gefammelte Beiträge zur Nedıtd- und Wirtſchaſts 
—— vornehmlich des deutſchen Bauernſtandes. Tübingen. 

aupp. Er. BI #9. 

Mathieson, William Law, politics and religion. A study in 
Scottish history from the reformation to the revolution. 
Vol. 1/II. Glasgow. Maclehose and sons, (@r. 8.) @eb. sh. 21. 

Dettinaen, Wer. v, Enftem der cbriftlichen Heilämwabrbeit. 2, Zeil. 
Münden. Be, Gr. 8.) .# 12,50. Lutheriſche Dogmatik. 2. Bo.) 

Rauſch, Erwin, Kirche und Kirchen im Lichte griechiſchet Forſchung. 
Leipzig. Deichert Nadıf. (Gr. 8) 4 2, 80. 

Rintelen, ®, das Goncurdrccht nebft Anhang betr. die Anfechtung 
von Rechtsbandlungen eined Schuldnets außerhalb des Gomcuräver 
fabrene. Syſtematiſchet Commentar. 2. Aufl. Halle a. S. Buchdr. 
d. Waiſenhauſee. XV, 356 ©. Or. 8. 

Robland, W. v., Strafrchtsfäle Zum atademifchen Ghebraud. 
Leipzig. Dunder & Humblet. (XL 145 ©. 8.) 

Scans, Morig, Weſt-Aftika. Berlin. Süfferott. (®r. 8.) 4 6. 

Die Schlacht von Marengo und der italieniiche u Jahtes 
1800, Neue Quellen, brög. ven Hermann Hüffer. it 1 Karte. 
u. 1 Plan. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) 46. (Quellen zur Geſchichte 
der Kriege von 1799 u. 1800. Br. II. 6. 1.) 

Schleiermachet's, Friedrich, Monelogen, Arit. Ausg. v. F. M. Schiele. 
Leipzig. Düriſche Buchh. Gr. 8..4 1,40. Polloſephiſche Biblio 
tbet DB», BA.) 

Schubring, Paul, Piſa. Mit 140 Abb, eeiraig, G. U. Seemann. 
182 €. Wr. 8.) (Berühmte Aunftftätten. Nr. 16.) 

Seler, Eduard, gefammelte Abbandlungen = amerifaniichen Sprach ⸗ 
und Altertumstunde. 1. Bd. Mit zablt. Abb. Berlin. Aſher & Ko. 
(&r. 8.) .# 18, 

Servaes, Franz, Heinrih v. Kleiſt. Mit 61 Abb. Leipzig, Berlin 
u. Wien, E. A. Seemann u. Geichic. f. grapb. Induſttie. Br. 8.) 
4. (Dichter und Darſteller. Hrög. v. Rud, Yoibar. IX.) 

Simon, Karl, Etudien zum romaniihen Wohnbau in Deutjdland. 
Mit 1 Taf. u. 6 Doppiltaf. Straßburg. Heiß. (Gr. 8.) 4 14. 
(Studien zur deutichen Kunſtgeſchichte H. 36.) 

Stauf von derMard, Ditofar, Germanen uud Griechen. Leipzig. 
Julius Werner. Gt. 8.) 4 3, 50. Böoller⸗Ideale. Beiträge zur 
Voͤlterrſychologie. 1. Bp.) 

Troſt, Karl, Goethe und ber Proteftantiömud des 20. Nabrhunderte. 
Berlin. Aler. Dunder. 84 ©. Gr. 8.) 

Zimmer, friedrib, Grundriß der Phileſophie nah Friedrich Harme 
bearbeitet, Tübingen und Leipzig. Mobt. (Or. 8.) 4 2. 





Antiguarifche iataloge. 


Bamberg, Ludwig, in Greifdwald, Nr. 121. Deutihe und aus 
landiſche Spradhe und Piteratur. 

Baer, Ioierb & Go, in Frankfurt a. M. Nr. 461. Balfanftaaten. 
(Borantiner, Benetianer, Neugrichen ıı.) 2377 Nm. 

Garlcbach, Emfl, in Heidelberg, Nr. 253. Bibliotheca juridiea: 
Redıts- u. Staatöwilienihaften und Nationaldfonemie. 1371 Nm. 

Edelmann, M., in Nürnberg, Nr, 9. Geſchichte von Banern. 
4383 Nm. 

Jürgenjen & Becker, in Hamburg. Nr. 19. Neuefte Erwerbungen 


aus allen Gebieten. 1532 Nrn. 
Kochner, Wilhelm, in Breslau. Nr. 250. Rechtewiſſenſchaſt. 


ſirchenrecht. 

Lehmann, Laul, in Berlin. Nr. 100. Mebicin und Raturwiſſen- 
fdaften. 1700 Nm. 

Mever, Friedtich, in Leipzig. Ar. 89. Militaria. Marineliteratur. 
Aricas eſchichte. Sport entb. u. a. die Bibl. der + Herren Gencral⸗ 
majer v. Hübel»Dreeden und Oberſt Zander-Halle 436 Nm. 
Nr. 40, Bibl. Ewald Böder in Köſen. Abt. 1. Memoiren. Bio 
arapbien. Briefwechſel. Porträts. 1125 Rrm. 

Eıöninab, Ferdinand, in Oenabrück. Nr. 38. Deutſche Piteratur 
bit 1860. Almanadıd u. Taſchenbücher. Deutſche Yiteraturgefchichte. 
DM Rın. 

Simmel & Go, in Seiyiig Nr. 202. Romanica. 1857 Rın. 

Vöoldere, Hark Theed tlag u. Antiqu., in Frankfurt a. M. 
Nr. 239. Natienalötonomie. Jurisprudeng und Etaatswiffenicdaft. 
Golonialweien. 1213 Nrn. 








Uener Verlagskatalog. 
Herder'ſche Verlagshandlung in freiburg i. B. Witteilungen Nr. 14 


(Mai—Scpt 1902.) 

Auctionen, 

Ende November: Hugo Helbing, in Münden. Sammlung Dr. J. 
—— + Münden. Büchet des 15. bis 19. Jahrhunderts und 
sraphica. 

24. November u. folg. Tage 32. Autograpben-Berfteigerung bei Leo 
Lirpmannsfohn, Antiquariat Berlin SW. Gine_ hervorragend 
fdöne Eammlung ven Mufiter» Autograpben Mufitmanuicripte, 
Briefe und ſonſtige Schriftſtücke ausidl. a. d. Befige des + Alfted 
Bovct (de Valentigney. 1241 Nm. 

8.—15. November: W. P. van Stodum & Zoon, im Haag ver 
fteigern eine jehr wertvolle und umfangreiche Sammlung von Buͤchern 

aus verſchiedenen Wiffendaebieten (Ratalog 3450 Rrn,. 


Nachrichten. 
Der ord. Profeifer der Medicin Dr. H. Ribbert in Marbuig 
wurde zu gleicher Stellung in Göttingen, ber a. ord. Profeſſor der 
Iheolegie D. W. Lütgert in Halle a. ©. zum Ordinarius, der 
a. ord. Profefior Dr. 5. Münzer ım Baſel zum ord. Profefjor der 
claffiſchen Philologie und Altertumswiflenidaft, der a. ord. 'Profejior 
des Strafrecht Dr. Reſenfeld in Aöniasberg zum ord. Profeiler 
in Münfter i. W., der a. ord. Profeffor der claffiiten Philologie und 
Artiäologie Dr. H. Dragendorif in Balel zum Director der romijch- 
—— Commiſſion des kaiſ. archaäelogiſchen Inſtituts mit dem 
cbnfig in Ftankfurt a. M., der a. ord, Proſeſſot der deutſchen 
Sprabe und Kiteratur Dr. Joſtes und der a. ord. Profeffor ber 
Watbematit Dr. R. v. Lilienthal in Münfter i. W. zu Ordinarien, 
der Privatdorent der Patrologie und Dogmengeihicdte D. Dielamr 
und der Privatdorent der deutidıen Sprache und Literatur Profefior 
Dr. Schwering dafelbft, der erſte Obſervator an der Univ.«Eterm« 
warte Prof. Dr. Kobold im Kiel, ſewie die Privatdocenten der 
Medicin Dr. Jacob, Dr. Michaelis und Dr. Strauß in Berlin 
zu a. ord. Profefjoren, der Önmn„Dberlebrer Dr. 4. Brandt in 
Düffeldorf und der Privatdorent D. G. Rauſchen in Bonn iu 
a. ord, Profefioren in der fathol.-tbeol. Facultät in Bonn, der Privat: 
dorent Dr. Hotbmund in Leipzig zum a. ord. Profeffor der phofir 
taliſchen Chemie in Prag deutſche Univ), der Lectot der beuticen 
Sprabe Dr. I. Freund in Pfund zum a. ord. Profefior der deutſchen 
Eprade und Bıteratur an der ſchottiſchen Univerfität St, Andrews, 
der Privatdocent Dr. U. Noudi in Lauſanne zum a. ord. Profefior 
dir Anatomie, der Privatdocınt an der deutichen tehniiden Hochſchult 
Dr. 3. Tuma in Brünn zum a. ord. Profejior der Phofit an ber 
deutichen techniſchen Hodhichule in Prag, der Gymn.Profeſſor Dr. &. 
Dandas in Prag aum a. ord. Profejior der Encyklopädie der fand 
und Forſtwirtſchaflelehte an der böhm. techniichen Hochſchule in Brünn 
ernannt. 

An Breélau babilitierte ih Dr, M. Gebauer für Staatswiſſen⸗ 
fdaften, in Straßburg Dr. 8. Thomé für Anatomie, in Heidelbera 
Dr. G. Tiſchler für Botanik, in Jena Dr. Dependorf für Zahn: 
beiltunde. 

Der Hilfsarbeiter bei dem Sprachatlas des Deutſchen Reichs 
Privatdocent Prof. Dr. F. Wrede in en zum Biblıe 
tbefar an der kgl. Bibliothek zu Berlin mit dem Wobnfig in Warburg, 
der a. ord. Proſeſſot der deutihen Philologie Dr. 5. Wunderlin 
in Heidelberg ebenfalls zum Biblothekat der fal. Bibliotbek in Berlin, 
der Affiftent am der kgl. Biblietbef Dr. H. Schulz in Berlin zum 
Bıibliotbefar beim Reichsgericht in Leipzig ernannt. 


Die philoſophiſche Fatultät in Halle a. ©. ermannte ben orb. 
Profeffor des römiſchen Rechtes Seh. Hat Dr. Kitting daſelbſt zum 
Ebrendorter. 

Der Profeffor der Muſitwiſſenſchaft Dr. Sandberger in Diünden 
wurde zum Mitalied der k. ital. Accademia musicale in Florenz ernannt. 

Es wurde verlieben: dem em. Gymn.Director Dr. Kieſel in 
Düjjelderj der Charakter ald Geh. Regierungsrat, dem Antbropelogen 
Sch. Sanitätsrat Dr. Örempler in Breslau, dem Privatdecenten 
der Medicin Dr. 9. Ro fin in Berlin und dem Borftcher& tellvertreter 
ded Muſeume naſſauiſchet Altertümer Dr. Nitterling in Wiesbaden 
das Prädicat Profefior, dem ord. Proichior Sch. Yufligrat Dr. 
Fitting in Halle a. ©. der rote Adlerorden 2. Claſſe mit Eichen 
laub, den um. Dberlebrem Prof. Bloemer in Montabaur, Dr. 
Mannheimer in Rranffurt a M., Wagenknecht in Wiesbaden, 
Dr. Weber in Et. Marienberg /Areid Neuwied), bisher in Frank 
furta. M., Brauned in Brühl, bisher in Aöln, Hermweg in Münden- 
Gladbach, Dr. Hottenrott in Bonn, biöber in Aöin, Dr. Qutbe in 
Vonn-Poprelederf, Dr. Mauß in Hattenheim, bisher in Trier, Voß 
in Trier, Dr. Sodenboed in Münfter i. W., bisher in Arnöbern, 








‘ und Dr. Iber in Wünfter i. %., jowie dem Konjerwater am; Get— 
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manishen Mufeum Dr. Stegmann in Nürnberg berfelbe Orden 
4. Glajfe, dem ord. Profeffor Sch. Rat Dr. Friedberg im Leipzig 
das herzogl. anbalt. Ehtenzeichen der fürftl. Amalienftiftung, dem 
Landedgeologen Prof. Dr. Klebs im Königäberg i. Pr. der f. ruſſ. 
St. Annenorden 3. Claſſe. 

Um 10. October + in Norwood (Südauftralion) dir Forfchunge: 
reiiende C. ©. A. Winnecke. 


Am 19. Ditober + in Berlin der Goetherforiher Dr. Albert | 


——— 55 Jahre alt. 


m 25. October + in Ulm der Gpmnaflalprof. a. D. Friedrih | 


Beurlin im 96. Lebensjahre. 

Am 30. October + in Parid der Aunftbifterifer Eugen Muenp, 
Mitglied des Inſtitute. 

Die atbenifche Zeitung Nor Acto berichtet unter dem 9. Det. 
von der Aufdecung des Maffengrabes (Plut. vit Alex. 9, tas die 
Refte der Makedoner aufnahm, die im der Entſcheidungéſchlacht 
wiſchen dem König Philippos II von Makedonien und den um ibre 
Unabhängigkeit fämpfenden Griechen gefallen waren. 5. G. Sotiriädid, 
Infpertor der Wltertümer in Athen, war ausgefendet worden, das 
Yomwenbildnid an der Etätte des blutigen Kampfes aufzuricten. Auf 
ibr grub er nabe am Bett bed Kepbijos einen Brabbünel auf, der 
Skelette und Gebeine entbielt, die fehr wahrfceinlih von gefallenen 
Makebonern berühren. Unter einer Schicht geglübter Erde und Aſche 
fand er zunächſt ein Efelett, deſſen redhter Arm im der Stellung war, 
in der man eine Sariffe (einen über 4 Meter langen Speer) hält. 
Die beiden Beine waren unter dem Schienbein abgetrennt, wohl im 
Kampf abgebauen. Die Etümpfe lagen umgefebrt neben den Ober 
ſchenteln. Andere Skelette waren verfehlt. In der Schicht Erde, die 
dem Feuer ausgeſezt geweien war, lagen halbverfoblte, aber noch wohl 
erfennbare Echäbel, Kinnbaden und Zähne Die Stelette lagen über 
einander. Der Grabbügel war nicht bed, aber jchr breit angelegt 
und befindet fich wahrſcheinlich mahe der Stelle, wo der rechte Flügel 
der an den Kepbijos amgelehnten Schlachtſtellung der Grieden ge 
ftanden war. Plutarchoe, dır von Ghatroneia gebürtig war, jagt an 
der oben angeführten Etelle, dab am Aenbilod zu feiner Zeit noch ein 
alter Eichbaum ftand, den man „die Eiche des Alexandros“ nannte, 
weil diejer dort campiert hatte. 


Maſſengtab der Matedoner. (Beil, 3. allg. Ztg.) 
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' jept im Parifer paläontologiihen Mufeum ausgeſtellt. 





Nicht fern von ihr zeigte man das | 
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In der legten Eitung der Acadtmie des sciences berichtete, 
wie die „Beilage zur Allg. Ztg.“ mitteilt, Gaudry von wictigen 
paläontologifchen Funden in Batagonien. Der franzöfiide Natur 
foricher Andrö Zourneuer bat nun das einſame Sand ſchon dreimal 
bereift und dabei eine große Maſſe von Heften foifiler Tiere gefunden, 
fo z. B. gang vorzügliche Gremplare des Porotherium; einige diefer 
Tiere find bis jept noch nicht bekannt geworden. Die Sammlung ift 
Tournouer 
ſchictt ſich mun zu einer vierten Fotſchungsteiſe nah Vatagonien an. 

Wie den „Allgemeinen Wiffenfhaitlihen Berichten” aus Rew Dort 
geſchtieben wird, bat die dortige Columbia-Univerfität unter Anwen 
dung einer von Arolf Lewiſohn gemadten Stiftung 50000 Differ: 
tationen angelauft, die zur Erwerbung des Doctortiteld auf deutichen 
Univerfitäten eingereicht worden fin®. 

Der Internationale Hiftoriler-Gongreß in Hom wird in der 


Woche vom 2.—9. April 1908 abgehalten werden. — Der Deutſche 
‚ Hiftorifer-Gongreh in Heidelberg ift auf die Tage vom 14.19. April 


1903 angefept. 

Wie dem Annual Report der Boftoner öffentlichen Bibliothek 
für 1900/1 zu entnehmen in, konnte diejed Inftitut im Berichtejahre 
nicht weniger ald 309 186 Dollar verausgaben. Davon entfallen für 
Gehälter 179438, für Bücher 35287, für Zeitihriften 5608, für 
Zeitungen 2108 und weitere Anſchaffungen 86 750 Dollar. Unter den 
Einnahmen ericeinen 290 766 Dollar ald Leiſtung der Stadt Boſton 
und etwa 18000 Dollar aus dem eigenen Bermögen der Bibliorhet, 
fowie aus Geſchenken zc. — Die Beitande der Bibliothek wuchſen um 
37 179 Bände. Verlieben außerhalb der Näume der Bibliothek wurden 
1324 728 Bände. Dies bezeichnet einen Zuwachs gegen das Vorjahr 
um 73 187 Bände. (Börienbl. f. d. deutſchen Buchhandel.) 

Ueter Pratt-Institute Free —— in Brooklyn betichet in 
Pratt Institute Monthly der weiblide Vorſtand diejer Bibliothek, 
Miß Plummer. Hier if die vielſache Benutzung feitend der Kinder 
unter vierzehn Jahren auffallend. Es wurden ım Jabre 1900/1 an 


| Perionen im Alter von mehr ald vierzehn Jabren 149 266 Bände 


ausgegeben, 33847 Bände aber an Kinder unter vierzehn Jahren. 
Durd eine Dame erhalten die Kinder an einem befondern Tiſch '„In- 
formation disk“) Anleitung, wie fie die geeigneten Bücher erhalten 
und benugen fönnen. Die Bibliotbefslcitung veranitaltite im Früh» 
jabe 1901 eine Austellung über die Geſchichte des Buches. 
Boͤrſenbl. f. d. deutichen Buchhandel.) 








Literarifhe Anzeigen. 


Soeben beginnt in der Herderschen Verlagshandlun 


zu erscheinen und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geschichte der bildenden Künste. 


Von Dr. Adolf Füh. 


Zweite, verbesserte und erweiterte Auflage. 
Mit farbigen Tafeln und Abbildungen im Texte. 


Erscheint in zwölf monatlichen Lieferungen ä .# 1.70. — Die erste Liefe- 
(VIII u. 64 8. und 4 farbige Tafeln.) 


Der Verfawer und die Verlagshandlung waren bestrebt, dem Werke durch wiederholte 
Durchprüfang von Text und Rildermaterial neben weitgebenden Verbesserungen und Ergänzungen 
eine grössere Ebenmüässigkeit zu gehen, als sie bei der ersten Auflage der Umstände wegen erreicht 
werden konnte, Besondere Sorgfalt ist der Illustration zugewandt worden, so dass das Y 


rung liegt bereits vor. Lex.-®". 


den berechtigten Erwartungen nicht zuruckbleiben durfte, 


Soeben erschien: 


Kants gesammelte Schriften 


herausgegeben von der 


Königlich preussischen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 


Band I, der Werke 1. Band. 
Preis broschirt .# 12,—:; in Halbfranz gebunden 
’ Die Aus 


” Li} ” 1 ’ ’ 
_; 


Zu besichen durch jede Buchhandlung. 


Verlagsbuchhandlung Georg Reimer in Berlin. 


in Freiburg i. Br. 





A. 
be zerfällt in 4 Abteilungen: I. Werke. Il. Briefwechsel. III. Handachrift- 
licher Nachlass. IV. Vorlesungen, und umfasst im Ganzen 22—25 Bünde. 
Bis jetzt erschien Band u Briefe J brosch. .# 10,—; geb. A 12,— 
” „ 


” * 


XU „ IM " „_.% 
Zwei weitere Bände der Werke werden in Kürze erscheinen. 









Alfred Lorentz, Antiquariat, Leipzig 
Kurprinzstr. 10, sucht zu kaufen und 
bittet um Angebot: 


Publicat. d. Stuttz. Litter. Vereins 
Nr. 51. Steinhöwel, Decameron. 82. 83. 
Flemmings dtsche Gedichte. 85. Pauli, 
Schimpf u. Ernst. 102—106. Hans Sachs, 
Bd. I—V. 108, Nonne von Engelthal. 
206. Haimonskinder von Bachmann. 209. 
Frey's Gartengesellschaft; — Diemer, 
Beitr. z. ült. deut. Sprache u. Litter. 1—6. 
1859—67; — Bechstein, Mürchenbuch 
m. Abb. 1858; — Öbermiiller, Deutsch- 
kelt. geschichtl.-geogr. Wörterb. Bd. IL 
oder complet; — Wieland, Gesch. d. Aga- 
thon. 1. Ausg. 1766; — Dante, Göttl. 
Comödie. Uebertr. v. Philalethes. 2, Aufl. 
1871; — Eichendorff, Taugenichts. 1826; 
— Hettner, romant. Schule. 1850; —Brief- 
wechsel zw. Goethe u. Zelter. — Theol. 
Studien und Kritiken. Compl. bis 1902. 


Ei 













Verk hinter 








Dr. W. Kiümpfl’s 


Bibliographisches Bureau 


Berlin 3. 42, Oranienair, 72. 
Zusammenstellung der Litteratur zu 


jeder wissenschaftlichen Frage aus allen 
iseiplinen. Bibliographien, Resum6s, 


123,— 
11,— 
Execerpte. bersetzungen in allen 
—— en, Ausgebreiteter Referenten- 
reis. 
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J. Ricker’sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) in Giessen. 


Antilegomena 
Die Reste der ausserkanon. Evangelien 
u. urchristlichen Veberlieferungen 
herauagupeben u, übersetst von 
Lie. Dr. Erwin Preuschen 
gr. 80. 1901. 3M. 
Die Religion 
des Volkes Israel 
bis zur Verbannung 
von 
D. Karl Budde 
1900, 


Abendstunden 
Religiöse Betrachtungen 


von 


Prof. Fr. &. Peabody, Cambridge 


Geh. 5 M. Geb. 6 M. 


Die religiösen und philosophischen 
Grundanschauungen der Inder 


aus den Sanskritquellen rom rölkergeschichtl. 
Stondpunkte des Christentums aus 
dargestellt und beurteilt ron 4 


Julius Happel 
108. 

Die Religion 

Babyloniens und Assyriens 


vom 


Morris Jastrow, jr. 


keligionsgeschichtliche Vorträge 
D. Oscar bltemann 


1. Israel u d. Propheten. 2. Das Gasete. 3. u. 
. Jesus Christun. 5. Eroberung d. Welt durch 
d. Kirebe, 6, D, Erangellum u. d. Konfessionen. 


Lex. 89, 10 M.]Geh. 3 M. 1902, Geb. 4 M. 


Das religiöse Leben 
der Juden nach dem Exil 


von 


Prof. T. K. Cheyne, M.A., DD. 
Deutsche Vebersetzung ron H. Stocks, 
Prof. d. semit, Sprachen in Philadelphia, 


Geh. 5 M. 1849, Geb. M. 6.20. 
Vom Verfasser vollständig durchgesebene und jo: 


durch Um- u. Veberarbeitung auf den neuesten 
Stand der Forschung gebrachte 


Ausgewählte 
Christliche Reden 


deutsche Uebersetzung. von 
Sören Kierkegaard 


autoris. Uchers, v. E. Müllenhoff 
mit einem Vorworts von 
Prof. D, OÖ. Baumgarten, Kiel, 


1902. M. 2.0. 


Lex. 8%. 1. Liefg. ö1,, Bog. M. 1.80. 
Vollstandig in 10 Liefgn. (zus, 50 Bg.) zu Je M. 1.50. 
Ausführliche Prospekto kostenfrei. 


Joh. Fr. Herbart 
sein Leben und seine Philosophie 
dargestellt von 


Dr. Walter Kinkel 


Privatdocent a. d. Univ. Giessen, 


Geh. 3 M. 1903. Geb. 4 M. |Gr. 8, 


aus dem Dänischen Übersetzt von 
Julie von keincke 
Nebst e, Bilde Ks und seines Vater. 


Geb. Geh. 3 M. 191. Geb. 4 M. 


Der ästhetische Genuss Gesundheit und Erziehung 
Goldene Lebensregeln. 


Dr. med. Georg Stieker 


Prof. a. d. Univ, Glessen, 


1900. 


von 
Dr. Karl Groos 
Prof, a. d. Univ. Giessen, 


Geh. M. 4.80. 1902, Geb. 6 M. Geb. 4 M. 
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| Verlag der J. C. HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. 
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„Hakescheth“ no;= 
Illustrierte hebräische Monatsschrift für 
Kunst, Literatur und Leben. Erscheint in 
Berlin, unter Mitwirkung der hervorragen- 
desten jüdischen Autoren und Künstler 
zu denen, u. a., auch die Herren Ruben 
| Brainin, Dr. S. Bernfeld, R. A. Brandes. 
Martin Buber, M»- Ben-Jehndah, Privat- 
docent Dr. 8. Friedländer, Berthold Feiwel. 
Dr. J. Günzig, David Frischmann, Dr. 
\ Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M 
Lilien, Freiherr Börries von Milnchhausen, 


— — 


Letzte Neuigkeiten : 


Achelis, Prof. Dr. Hans: Virgines subintroductae. Ein Bei- 
trag zu I. Kor. VIL. gr. 8%. (VII, 75 8.) M. 2.50 | 
Harnack, Prof. D. Adolf: Weber verlorene Briefe und 
Actenstücke, die sich aus der Cyprianischen Briefsamm- 
lung ermitteln lassen, (45 8.) ‚De —— —— * J. Stein- 
| £ 2 ua: — berg. Davis Trietsch — gehören. 
| Klostermann, Priv. Doz. Dr. Erich: Eusebius’ Schrift Der „Hakescheth“ ist die modernste 
| wegi row vonındv bvouarwy row dv ri Deie yoapi. (28 8.) ||hebräische Revuo nad steht, sowohl in 
Bonwetsch, Prof. D. Nat.: Hippolyts Kommentar zum | 
Hohenlied auf Grund von N. Marrs Ausgabe des grusinischen || 
Textes herausgegeben. [108 8.) gr. 8%, Preis der drei Arbeiten |! 
| in Texte u. Unters, z. Gesch. d. altchristl, Lit. N. F. VIII, 2. 
M. 5.50 
Kahle, Lic. Dr. Paul: Der masoret. Text des AT. nach 


| der Ueberlieferung der babylonischen Juden, gr. 8°. {ıv, 
| 108 8.) M. 3.50 


‚der Höhe unserer Zeit. 
Abonnements-Preis des ‚„Hakescheth“: 
Mk. 6. — jährlich; 
„ 3 — halbjährlich; 
| » 2, — vierteljährlich. 
Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 
Berlin SW. 68, Lindenstr. 98, 
Telephon-Amt IV, 890, 


Gelegenheitskauf = 


. Jahrbuch der denischen Shakespeare-Gesellschaft 
\ Bd. I—XV. XVII-XIX. Gzliw. Gut er- 
u | wine vi al. We 1794 — 1801 
= u . u ‚ Wieland’s sämtl. Werke. 9 — 
Oswald Weigel's Bücher-Auction. Leipzig. | bei Güschen. 36 Octavbände in 22 Hibfrz 


.m.68 . i dn. 
Am 24. November beginnt in meinem Auctions-Local die Versteigerung mehrerer | te —— — ————— 
Sammlungen von Werken aus allen Wissenschaften, hierunter vorwiegend Erschei- Boos, Geschichte der rheinischen Städte, 
nungen aus den Gebieten der Geschichte. Literärgeschichte und Belle- 4 Bünde. geb. Vorzugsausgabe auf Bütten- 
tristik ausserdeutscher Länder. Der über 3000 Nummern starke Katalog steht auf papier. Mustr. von Jos. Sattler. Wie 
Lssiaunen ————— zu Diensten. Zur Besorgung von Aufträgen für diese Auction neu. Nicht unter .# 75.— 
e ich mich empfohlen. Schmi Verl 
Leipzig, Königsstrasse 1. Oswald Weigel. N — 











Berlin, W, Lützowstrasse 27, 


Diergu eine Beilage der Berlagöbuhhandfungen Hermann Gojtenoble und Georg Reimer in Berlin, 
— Mrrantmmrtt Wepacımae Ünad 1 Mr. im - — —— 

















Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Kegrümdet von Friedrih Zarucke. 


Ir, 46. 


Heraudgeber und verantwortlicher Medacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbnonatlichen Beilage ‚‚Die ſchöne Literatur‘‘. 


(53. Jahrgang. 





Verlegt von Eduard Ancenarius in keine, #indenfiraße 18, 





Erſcheint . Sonnabend, 





> 15. November 1902. »«- 


Preis einſchl. Beilage jährt. A 0. 








23 cn Beiträge zur Renntnie deutfcher Ba, 


u res opera rec. P. de Winterfeld, IGdiemenn, zb.. bie Grmerbung Paulo u. die Thron- 
1634. | _befteiaung Witolans 1. (152 


1} 
€, a zur Ersählungsliteratur 


Beige jur tu Theropie, hreg. von ©. geile m, (1524 | önbab, 
ehrin Roh, P.. araiate der beutichen Marine, (1524.) ı _tes Wiitteläfters, (1536,) 
Tas Bud; der Gerık vı vi. [LE Harkas, 'R., bie Arbeitsorbnung im drutſchen Gewerbes Sientiemicz. 9, Briefe aus Mfeifa. (1525.) 
Engelien, 4, Grammatlt d. nrußonbrutiäen Sprac⸗ tet. 0 Simon, Xh, der Ponos. —*8 
Dig. von d. "Ianpen. 1598.) Rrumbahrr, Romanod und Kyriatoe. (1532.) Etielees Benbartas. (1526 
aerhendern, D., aus Weimar nachelaſſiſcher Zeit. me * * zur Seichichte bes Mleberfänbiiden Erna — ——— hreg. von 8. Weller. 
afftande: 
TI er. @., über die Entwidlung u. heutige Drgani- Naumann, S- Aurettutee Som — (1517.1 | Seulmälter. ®.. bas Wecenfionseremplar ı bie be 
an des Berliner Fifämerktes. (1530 Rietichel, tfaden zum Berechnen u. Entwerfen | zahlte Mecenfion. (1534.) 
grener, von ER u, Deisunae- ——* 11831.) Wolf, C,, histoire de l'observatoire de Paris etc. 
Häring das uus⸗ on —8 Grund bes Rideway, H., the birds of North and — (1828) 


Amierlea. (1527,) 





Hartenftein, DO, Studlen zur Oeenfoge. 154.) 
siledorf, Zh., Me yeichnerifche u. Törberl, Tarftellung 


e) (1510. 
im phnfifat. Unterricht. 1. (162%.) 


Robertson, J. M., a sbort history of christianlty. | 
} 


tlin, 2. Bürft Biemarde ._. wirtichafte- u 
Brurmelitise Anſchauungen. 115 
| KAerya Die Beilage „Die (höne Slteratur“ ar. 28. 





nn Lu 
Ale Büderfenbungen erbitten wir unter ber Abrefie ber Exped. d. BI. (Bindenktraße 18), alle Briefe unter ber bed Heraundgeberd (Ralfer Wilhelmhr. 29), Mar folde 
Werte Tünnen eine Beipredhung finden, bie berMeb, vorgelegen haben. Bel Korrefponbenzen über Bücher bitten wir Reid den Namen von deren Berleger angugeben. 


Theologie, 


Simon, Theodor, Der Logos. Gin Berfuh erneuter Würdigung 
einer alten NER Leipzig, 1902. Deichert Nachfl. (V, 182 ©. 
Gr. 8) 12, 

Der Berf. Aue bie Frage beantiworten, was dem Chriften 
der Logos noch Heute fein fann. 


Verf. (in Uebereinftimmung mit Luther und im Gegenſatz 
zur herrſchenden theologischen Richtung) geoffenbarte Wahr: 
heit fieht, gültig und bedeutungsvoll für alle Zeiten. Die 


Einleitung bringt eine kurze und Mare Auseinanberfegung 
der eigentümlihen Grundftellung des Verf.s mit der hifto- | 


riihen Methode bei der Erfafjung des Logosproblems, 
welches ja ſchon Jahrhunderte vor dem Wuftreten des 
Ehriftentums bejtanden hat; fie gipfelt in ber Aufftellung, 
daß die neuteftamentliche Logosidee, wenngleich fie an vor: 
chriſtliche Speculationen anfnüpft, nicht deren Wusläufer 
und daher ein für die heutige chriftliche Gedankenbildung 
entbehrliher BVeitandteil der Lehre, fondern bie Aufdedung 
ber Wurzel jener Speculationen ift, welche die Wahrheit zum 
Biele Hatten und dem überweltlichen Logos entjtammten, 
ohne ihn erreichen zu fünnen. Die Arbeit zerfällt in zwei 
Teile, deren erſter die Logosibee in der Vorgejchichte be- 
handelt, während ber zweite, weit umfangreichere bem chrift- | 
lichen Logos gewidmet if. Was im vorchriſtlichen Heiden 
und Judentum Uhnung war, wird Wirklichkeit in Chriftus, 
der ſich im Fleiſch ala der Logos offenbart. Hierüber 
handelt der zweite Teil des Werkes in zwei Unterabfchnitten: 
Der Logos in feiner Zwedbedeutung (Leben), und Der Logos 
in feiner Bebeutung für das Erfennen (Licht). Alle Gottes- 
gedanken find Realitäten. Der (logifch) erfte Gedanke Gottes 
ift der feines eigenen Weſens: der Logos, welcher feiner 
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Die Hauptquelle für die | 
Behandlung des chriſtlichen Logosproblems ijt ber vielum⸗ 
ftrittene Prolog des Johannesevangeliums, in welchem der 


weſentlichen Beſtimmung nach auf Gott hin (weis zur 
| Seo) gerichtet ift, im fich felbft volle Realität, d. h. Leben, 
beſiht und die Welt gegründet hat. Wie Ieptere alles Leben 
ı nur aus bem Logos empfängt, fo hat fie auch in ihm (oder 
in Ehriftus, wie ‘er im Hinblid auf feine Hiftorifche Wirt: 
ſamkeit heißt) ihren Zwed. Was fid) von biefem Awed los⸗ 
' reißt, trennt fich damit von der Lebensquelle im vollen, 
nicht übertragenen Sinne des Wortes, und iſt bem Tode 
verfallen. Durch die Fleiſchwerdung des Logos in Jeſus 
Ehriftus entftand der Menſch, deſſen ganzes Leben auf Gott 
gerichtet if. Won dieſer Stelle aus, wo die Menjchheit, 
die nach göttliher Beitimmung eine Einheit bildet, wieder 
in ihren Bwed eingerüdt wird, bringt neues Leben in fie 
ein. Ferner ift der Logos das objective Princip der Gottes- 
und Welterfenntnis, für erftere als Gedante Gottes feiner 
ſelbſt, für letztere als Mealgrund der Welt und als ihr 
oberjter Zwedgedante. Er knüpft auch das Band zwiſchen 
Erfenntnisfubject und object; es ift Dies ein Specialfall der 
in ihm begründeten Beziehung alles Geſchaffenen mit ein- 
ander, Jede Erkenntnis ohne Ausnahme ift eine Wirkung 
des im Menichen wohnenden Logoslichts, auch da, wo ber 
Menih nichts von ihm weiß oder wiſſen will. Se mehr 
ber Menich ſich den Ameden des Logos Hingiebt, d. h. je 
‚ mehr Logosfeben er in fich trägt, deito mehr inneres Licht 
| wird ihm zu Teil, deſto Marer und umfaffenber wirb fein 
Erkennen. Die Abwendung vom Logos hat innere Ver— 
finfterung zur Folge bis zum völligen Verluft des Sinnes 
für die Wahrheit. In BVorftehendem haben wir nur das 
Gerüft der Arbeit ſtizziert. Die Herleitung und Ausführung 
der Grundgebanfen und ihre Verknüpfung mit verwandten 
Problemen ift Mar, folgerichtig und feffelnd auch für ben, 
ber den Standpunkt des Verf.s nicht teilt. Die Herzensd- 
wärme, mit ber er feine Sache vorträgt, thut der willen 
schaftlichen Schärfe feinen Abbruch. Die Rechtfertigung 
bafür, da er feine Glaubensftellung, aljo ein vorwillen 
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ſchaftliches Facium, pam Ausgangspunft für eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchung genommen hat, liegt in dem lebten 
und unferes Erachtens bedeutenditen Abjchnitt der Urbeit. 
Hier ift nämlich nicht weniger gegeben al3 das Programm 
einer Erfenntnistheorie, welche der Theologie als Wiſſen— 
haft ein dringendes Bedürfnis befriedigen kann, für das 
fie bisher vergeblich durch Anleihen bei den philofophiichen 
Erkenntnistheoretifern, insbejondere bei Sant, Dedung ge 
ſucht Hat. Mllerdings bat Simon mit dem Grundjag der 
modernen Erkenntniskritil gebrochen, daß eigene Bewußt- 
feinsvorgänge lediglich als pfychologiſche Phänomene einzu⸗ 
ſchähen find, daß alfo irgend ein metaphyſiſches Grundver— 
haͤlinis zwiſchen der ſubjectiven und objectiven Sphäre nicht 
vorausgeſetzt werden darf. Dieſe reinliche Scheidung zwiſchen 
Metaphyſik und Erkenntnistheorie hat zur Folge, daß letztere, 
wenn ſie folgerichtig und redlich zu Werke geht, nichts 
weiter fein kann als ein beſchreibendes Capitel der Piycho- 
logie, 
Ewigkeit nichts Objectives herausiclagen. Im Logos aber 
haben wir nah Simons vortreffliher Darjtellung bas 
ins Bewußtſein fallende, normative Verhältnis zwijchen dem 
erfennenden Geift und dem Gegenjtand des Erfennens, womit 
die objective Sicherheit und die jubjective Gewißheit für die 
Erfenntnis des Transjubjectiven gegeben ift. AvB. 





Häring, Tb, Das riftliche Leben auf Grund des chtiſtlichen 


Glaubens. Ghriftlihe Sittenlehte. Hrög. vom Galmer Verlage 
verein. Stuttgart, 1902. Vereinsbuchhandlung. (465 ©. Br. 8.) 
“ad. 


Während in Herrmann? Ethik die principiellen Er— 
örterungen reichlich zwei Drittel des Raumes einnehmen, 
geht Häring ausführlicher auf das concrete Leben ein, ohne 
es jeboh an der principiellen Grundlage fehlen zu laſſen. 
Auf eine kurze Einleitung folgt zuerft eine Verteidigung und 
dann eine nähere Darlegung der riftlichen Sittenlehre (Die 
riftliche Sittenlehre und ihre Gegner S. 9—108, die chrijt- 
lihe Sittenlehre in ihrem Zuſammenhang S. 111—445). 
Das Inhaltsverzeihnis und ein Sachregiſter beſchließen das 
Buch. — Im erften Hauptabſchnitte befpricht Häring die Grund⸗ 
begriffe der Sittenlehre überhaupt, ſchildert und beurteilt 
die Gegner und begründet die Wahrheit und Unüberbietbar- 
feit der chriftlichen Sittenlehre. Eine kurze und treffenbe 
GCharakterijtit der chriftlichen Sittenlehre bietet er ©. 56fg. 
Als Borausjegung jeder wirklichen Sittlichfeit weift er ein⸗ 
gehend die Willenäfreiheit, ja, in bejtimmt umjchriebenem 
Sinne die Wahlfreiheit (S. 183) nah, ohne bie es feine 
Berantwortlichleit und ſpecifiſche Menſchenwürde giebt, und 
betont den unlöglichen Zuſammenhang von chriftlicher Sitt- 
lichteit und chriftlichem Glauben. — Im zweiten Hauptteil 
beitimmt er nad) einer Auseinanderjegung über evangelifche 
und katholiſche Sittenlehre und Schriftgemäßheit jener noch— 
mals im breiterer Wusführung das Weſen des chrijtlich 
Guten, das höchſte Gut, das vornehmite Gebot, den tieften 
Beweggrund, um fobann zur Indivibual- und Socialethik 
überzugehen. — Hes Wert ift als eine höchſt danlenswerte 
Gabe zu begrüßen, Ueberall fühlt man, daß man es mit 
einem bdurchgebildeten, in die Tiefe dringenden chriftlichen 
Denker zu thun hat. Der Berf., wohl vom Pietismus aus: 
gegangen und durch Ritſchls Schule Hindurchgegangen, iſt 
doch an feine Partei oder Schule verkauft, bemüht ſich um 
das richtige Verftändnis und bie gerechte Würdigung auch 
gegnerifcher Anfichten und pflegt mit wohlabgewogenen, feft- 
begrenzten Begriffen zu arbeiten. Wie der Pfarrer in 
„Hermann und Dorothea” kennt er nicht bloß die „Schrift“, 
ſondern auch „bie beiten weltlichen Schriften“. Seine Dar» 
ftellung ift Teich an feinen, eigenartigen, gefunden Urteilen 
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und veranſchaulichenden Beifpielen. Etwas ermüdend, theo- 
logiſch· ſchwerfällig fand Mef. den Abſchnitt über Glauben 
und Werke (S. 176fg.). Betreffd ber Uutorität der Bibel 
tommt ber Leer (S. 116g.) wohl nicht völlig ins Klare. 
Unfechtbar ift die Formel: „Princip der chriſtlichen Ethil 
ift Chriſtus“ (S. 125 u. d.), überhaupt mand)e hriftologiiche 
Uebertreibung (3. B. S. 133 oben); insbejondere hat „der 
Verherrlichte“ direct nichts mit der Ethik zu ſchaffen (S. 126. 
175). Die Formulierung der mwejentlichjten Frage, um bie 
es fih in der Myftif handelt (S. 142), ift Nef. nicht Mar, 
ebenfo der Eat (S. 186), Luthers Ruben im Glauben an 
Gott als fefte Burg fei „Wirlen bis hinein in Gottes ewige 
Kraft“. Auf die einmal aufgeworfene Frage ber Gebets- 
erhörung (S. 280fg.) wünſchte man eine noch deutlichere 
Untwort zu erhalten. Wenn bie Heilsgewißheit einfach in 
den Aeußerungen bes neuen Lebens ihr Siegel hat (S. 289), 
bfeibt fie leicht eine ſchwanlende. Unter den Glüdsfpielen 
(S. 383) follte das Lotterieſpiel eine befondere Beurteilung 
erfahren. Der Kirchenbegriff des Berf.s iſt Ref, zu ſpiri— 
tualiſtiſch S. 418fg.); ſpäter (S. 427fg ) wird doch auch 
die rechtliche Organifation als weſentliches Merkmal der 
Kirche anerkannt. Ohne den Begriff des Erlaubten wird 
wohl auf dem Gebiete der Erholung nie auszukommen fein 
(©. 235). Wenn 9. jebe fittliche Pflicht als Berufspflicht 
(S. 206) und den Unglauben als die einzige Todſünde 
(S. 285) bezeichnet, fo verbindet zwar er damit Mare und 
haltbare Borftellungen, aber fein Spradgebraud ift doch 
dem Mißverftändnis allzu jehr ausgejegt. Sprachlich möchte 
Ref. noch den oft gebrauchten Plural „die Nöten“ und ben 
Ihwäbifhen Provinzialismus „glaubig“ benuanben. M. 








Robertson, John M., A short history of christlantty. Lon- 
don, 1902. Watts’and Co. (XII, 429 8. Gr. 8) 

Nein äußerlich betrachtet ein intereffant und gut ge 
ſchriebenes Bud. Der Stoff ift gut und leicht gruppiert, 
die Ueberfchriften gefchidt gewählt. Auch ift der Verf. in 
den Stoff auf Grund einer nicht übel, wenn auch einjeitig 
ausgewählten Literatur ziemlich tief eingebrungen, obwohl 
der Kundige Heinere und größere Verſehen genug auf: 
ftöbern kann. Uber nicht umfonft fteht jchon auf dem Titel: 
issued by the Rationalist Press Association. Der Berf. 
hat für den religiöfen Geijt des Chriftentums, ben zu er 
faffen doc für jeden Hiftorifer, der nicht Polemiler fein 
will, bie Hauptſache fein jollte, gar fein Verftändnis. Daher 
die vier Paragraphen, in denen von ber Reformation ge 
handelt wird, zwar die „fittlichen und geiftigen" und die 
„Staatlichen und wirtſchaftlichen“ Kräfte erörtern und ebenjo 
von den „gejellichaftlichen und ftaatlichen” und den „geiftigen“ 
Ergebnifjen reben, dagegen bie „religiöfen” Kräfte gänzlich 
aus dem Spiele laſſen. Es ift erjtaunlih, wie wenig 
Robertfon von Luther zu fagen weiß. Aber diefer Mangel 
zieht fich durch das ganze Bud. Wie ungezählte Menſchen 
das Chriftentum getröftet, an wie ungezählten es feine 
beſſernde und heilende Kraft erwiejen hat, bavon erfährt 
man nichts, obwohl die Beweife dafür offenkundig find. Es 
ift unter jolhen Umftänden nicht verwunderlih, daß ber 
Berf. für die geſchichtliche Perfönlichkeit Jeſu und für das, 
was er ber Menjchheit gebracht hat, feine Augen beſitzt. 
Ihn verfolgt überall ber Gott ber Kirche und die Sudt, 
Mothen zu ſehen. Nur fo erklären fi große Partien der 
einleitenden, die Urgefhichte behandelnden Gapitel, bie in 
einer für den Hiftorifer ganz unerlaubten Weife mit bem 
Quellenmaterial umfpringen. Damit fol durdaus nicht ge 
fagt fein, daß nicht auch bes Verf.s Betrachtungsweife ihre 
Meize hat. Es ift im Gegenteil zu wünſchen, daß Jeder, 
ber eines gejcheiten Gegners Anfichten anzuhören und von 
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Tſchechoſff, Anton, Der fhwarze Mönd; und andere Erzählungen. 
Deuiſch von 6. Berger. Mit Buchſchmuck von H. Heife. Leipzig, 
1901. Wopte. 8 ©.8) 1; geb. „#1, 60 

Derf., Eine Tunftliebende Frau und andere Erzählungen. Deutih 
von C. Berger, Mit Bachſchmuc von FelirScdulz. Ebd, 1901. 
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Derſ., Das ſtandalöſe Künſtwerk. Humoriftiihe Geſchichten. 
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aud dem Polnifhen von B. W. Segel. 2. Auflage. Stuttgart, 


1902. Deutihe Verlage -Anſtalt. (324 ©, 8.) .# 2; geb. MB. 

Lie, Jonas, Wenn der Borhaug fällt. Aus der Komödie des 
Lebene. Roman. Berlin, 1901. Taendlet. 219 © 8) #4; 
geb. #5. 


Deri., Böfe Mädte. Roman. Ginzig berehtigte Ueberfepung aus 
dem Rorwegiihen von Mathilde Mann. Münden, 1901. Langen. 
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1, 50; geb. „#2, Hu. 
Hamfun, Knut, Die Stimme bes Lebend und andere Novellen. 
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Lange, Sven, Hertha Juncker. Roman. Ginzig berechtigte Ueber 


fegung aus dem Dänijchen ven Mathilde Mann. Ebd., 101. 
(373 ©. 8.) .M 3, 50; geb. #4, 50. 

Bagerlöf, Selma, Legenden und Erzählungen. Ginzig autorifierte 
Meke ebung aus dem Schwediſchen von vn Maro. Mainz, 
1901. Kirchheim. (III, 300 ©. 8.) ‚80; aeb. „0 4. 

Dief., Ingrid. Uebertragung aud dem Schwediſchen von Karl 


DOberländer Stuttgart, 1801. Roth. (135 ©. 12.) .# 0,40; 
geb. A 0, 80. 

Allgemeine Bücherei, Hrög. von ber öflerr. Leo-Wejellihaft. N. F. 
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Zopelius, Zahariad, Ausgewählte Märden und Erzählungen. 
Autorifierte Ueberſezung aus dem Schwediſchen von fr. Rojen« 
bad. Mit Jluftrationen der ſchwediſchen Originalausgabe und 
1 Bildnis des Verfaſſers. Göttingen, 1901. Wunder. (IV, 223 €. 
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Ucherfepung aud dem Finniſchen von E. Stine. Leipzig, 1902. 
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“ho, Juhani, Einfam. Roman. Autorifierte Ueberfepgung aus dem 
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Multatuli, Die Abentener des Heinen Walther. Uebertragen 
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DMarryat, Frederid, Die Schiffbrüdigen auf den Chindha-Injeln, 
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Mit 25 Abbildungen von Aug. Braun. Leipzig, 1902. Wöpte. 
(VIII, 432 ©. 8.) .# 3, 60; geb. „#4, 50. 

Morris, William, Neues aus Nirgenblaud. Ein Zutunftsroman, 
Einzig autorifierte er aus dem Engliſchen überjept von Paul 
Seeliger. 1801. 6. Seemann Radfl. (302 ©. 8.) 
PP Tr 7. 60. 


Barrie, 3. M., Der Heine Baftor. Roman. Autorifierte Ueber 
fegung von DM. Barnewig. Gr. Lichterfelde-Berlin, 1899. Hunge. 
348 & Br. 8) A 4; geb. 5. 

Serao, Mathilde, Niecardo Joannas Leben und Abentener. 
Roman. Ginzig berechtigte Meberfepung aus dem Jtalienifhen von 
M. v. Weipentburn. Münden, 1901. Langen. (331 ©. 8.) 
A B. 50; geb. A 4, 50. 

D'Aununzio, Gabtielt, Die Romane der Lilie. Noman. Berlin, 
1902. Fiſchet. 

D’Aurevilly, Barben, Siafee. Aus dem Brangöfigen überfept 
von Hedda und Arthur Moceller-Drud, Berlin, 1902. Barb, 
210 ©. 12.) art. „#8. 

Als ich den mächtigen Haufen diefer 23 Bücher vor mir 
liegen ſah (Ueberjegungen aus acht verichiedenen Literaturen), 
da padte mich wieder einmal ein gefindes Grauen vor dem 
Eifer unferer überjepungswütigen Verleger. Sicherlich hat 
unfer beutjches Bolt von je her ein ganz beſonderes Intereſſe 
für die Literatur und Kunft fremder Völler gezeigt, aber 
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gerade in den letzten Jahrzehnten hat diejes Jnterejje eher | 
ab» als zugenommen. Zweierlei Gründe dürften dafür 
maßgebend geweſen fein: einmal hat die Kenntnis fremder | 
Sprachen in Deutjchland fich jehr beträchtlich erweitert, fo dah 
Bücher fremder Literaturen viel mehr in der Uriprade ger | 
lejen werben; zweitens ift infolge des Leberangebotes ber | 
deutjchen Verleger mit billigen und jchlechten Ueberjegungen 
zum Teil ganz objcurer Auslandsliteraten eine allgemein 
fühlbare Ueberjättigung eingetreten. Auch weiß jeder lundige 
Thebaner jehr wohl, daß die Herren Verleger vielfah aus 
nichts weniger als idealen Beweggründen ihr Capital gerade 
in Ueberjegungen anlegen. Fremde Autoren foften wenig 
oder gar nichts und allerlei Männlein und Meiblein, die 
ihr fümmerliches Brod duch fabrifmäßiges Ueberſetzen ver: 
dienen müſſen, find unter dem heutigen Bildungsproletariat 
übergenug zu finden. Das Angebot überfteigt die Nachfrage | 
noch immer bei weitem, die Löhne können aljo unter Um— 
ftänden bis auf ein Minimum herabgebrüdt werben. Die | 
unausbleiblichen Folgen dieſes umfangreichen Ueberjegungss | 
betriebes find offenbar und werden immer ftärfer empfunden: 
Erſtens wird dem Rationalbewußtfein unjeres Volles geſchadet. 
Der Durchſchnittsdeutſche bewunderte ftet3 das Fremde mehr | 
als das Eigene und rebet fich Heutzutage gar zu jchnell ein, 
daß mit der deutichen Literatur wenig Ehre einzulegen jei. 
Soll fi doc die Zahl der Ueberjegungen rein literarijcher 
(nit wiſſenſchaftlicher oder techniicher) Werle aus dem 
Deutſchen in fremde Spraden zu den Ueberſetzungen aus 
fremden Sprachen ind Deutfche verhalten wie 1 zu 20. 
Bweitens werden die literarifch wertvollen, wirklich con- 
genialen Ueberjegungen bei uns von Jahr zu Jahr jeltener. 
Mit der firen, billigen Mafjenfabritation mag ein Mann | 
von gebiegener literarifcher und äfthetiicher Bildung nicht | 
mehr concurrieren, da gründliche unb oberflädjliche Arbeit 
doch nur ein und benjelben Marktwert haben. Die dritte 
und verhängnisvollfte Folge unferer Ueberjegungsüberjchwems | 
mung ijt endlich die weitgehende Benachteiligung unjerer | 
beutjchen, namentlich jüngeren Autoren. Die Verleger, die 
für ein Erſtlingswerk auch nur ein mäßiges Honorar zahlen, 
find zu zählen. Selbft diejenigen, die für das Werk eines 
ſchon halbwegs befannten Schriftjtellers einen feiner Arbeit 
entiprechenden Betrag vergüten, find nicht häufig, außer 
wenn der Autor bereit ift, feine Dichtung in Unterhaltungs- 
blättern oder Zeitungen ausſchlachten zu lajjen. 

Drei mißliche Fragen drängen ſich aljo unwilltürlich bei 
Betrachtung diejes Stoßes von Ueberfegungen auf: 1. Wie 
viele diejer Bücher würden wohl bei unjern Nachbarn über- 
fegt worden jein? 2. Welche biejer Ueberjegungen find 
wirklich gut zu nennen? 3, Wie viele diefer Werke und 
Werlchen hätten in Deutſchland einen Berleger gefunden, 





‚ weit entfernt. 





wenn ihr Autor nicht ein Musländer wäre? 

Mit einer bejtimmten Zahl darauf zu antworten, ift 
faum möglich, aber jedenfalls dürfte die Zahl ſehr niedrig 
bleiben. Die bizarren Nichtigkeiten des Rufen Unton 
Tihehoff würden ficherlih nicht in Betracht fommen, fie 
find nur von pathologiichem, allenfalls auch culturhiſtoriſchem, 
aber nie poetijchem Intereſſe. Ich meine, der Gorkicuftus 
ift bei und jchon ſchlimm genug, ein Tichechoffeultus, wie er 
ebenfalls Mode werden will, muß beinahe lächerlich wirken. 

Der Pole Weyſſenhoff ſchildert in feinem „Ueber 
menjchen*, Heren Siegmund von Podfilipsti, einen inter: 
nationalen Typus mit vielem Geihid und großer Beob— 
achtungsihärfe, aber er hat unjerm deutichen Volle, im 
Gegenjage zu feinem größeren Landsmann Sienkiewicz, 
nichts Neues ober Eigenartiges zu jagen. Geſchickte Macher 
haben wir Deutiche jelbft genug und übergenug, wir wollen 
Dichter kennen lernen. 


Der Norweger Jonas Lie war ein folcher, als er jeinen 
„Hellſeher“ ſchrieb, jegt ift er ſchon längft ein Berufs: 
romancier geworden, der nicht beijer und nicht fchlechter ift 
als viele unferer deutjchen Heilenjchreiber. Bon den beiden 
vorliegenden Romanen ijt „Wenn der Vorhang fällt“ (fon 
berbarer Titel) ber minberwertige in Gehalt und Leber: 
fegungsweife, die „Böfen Mächte” gehören dagegen in feine 
frühere, bejjere Zeit; nur leidet die Ausgabe Mathilde 
Manns an fchwer leſerlicher Schrift. 

Die Novelle „Zauber“ aus der Feder des jüngeren Lie 
(Bernt ift der Neffe von Jonas) hat jehr wenig zu bedeuten, 
gar nichts endlich die pilanten Sachen und Sädelden, die 
Knut Hamfun, ber Verfaffer der grandiofen „Hunger": 
ftubie, unter dem Titel „Die Stimme deö Lebens" zu 
fammengefaht hat. 

Die tragiihe Alltagsgeſchichte von der rothaarigen 


„Hertha Juncker“, die der Düne Sven Yange mit guter 


Techuit erzählt, bietet für jeden, der mit dem norbiichen 
Naturalismus einigermaßen befannt geworden ift, ebenfalls 
nichts Neues. 

Dagegen jpriht aus den Werfen Selma Lagerlöfs 
immer wieder eine Perfönlichkeit, die uns Deutichen nicht fon: 
derlich ſympathiſch, aber meiftens geiftvoll und immer eigen: 
artig erjcheint. Ahre „Legenden und Erzählungen“ find und 
gehören nicht gerade zu den beften Werfen der phantajtiid: 
myiyſtiſchen jchwedifchen Lehrerin, während die ergreifende 
Geſchichte „Ingrid“ ihrer prachtvollen „Böfta Berlings Saga“ 
nahezu gleichwertig genannt werden darf. Leider ift die 
Ueberjegung Karl Oberländers nicht ganz zufriebenftellend. 

Frau Alfhild Ugrell (Stig Stigjon) reiht zwar an 
ihre große Landsmännin in der Schilderungstunft nicht heran, 
aber die meiften ihrer Geſchichten „Aus dem Norden”, vor: 
nehmlich „Enod, der Froftmann“ und „Thora* find padend 
und voll Lebenswahrheit. Daß hier wie faft bei allen nor: 
diihen Dichtern Myjtif und Ethik fonderbar verfmüpft iſt, 
darf nicht befremben. 

Ob die Auswahl der „Märden und Erzählungen“ des 
berühmten ſchwediſch⸗finniſchen Dichters Zachris Topelius, 
der erft 1898 im 80, Lebensjahre geftorben iſt, bejonders 
glüdlich genannt werben darf, wage ich nicht zu entſcheiden, 
da ich weder die »Läsning för barne, die Hauptquelle dieſer 
Märchen, noch feine anderen Werte kenne. Für unſere 
deutichen Kinder dürften jedoc die meiften diefer Geſchichten, 
wie fie hier vorliegen, zu jonderbar und gejucht fein. Bon 
dem naiven Humor, von der bei aller Phantafiefülle ver- 
blüffenden Einfalt der Anderfenihen Märchen ift Topelius 
Erwadjene dürften eher bei der Lectüre 
des Buches auf ihre Koften kommen. 

Bei dem nädjten Buche jcheint dem Verleger oder dem 
Ueberjeger ein Irrtum untergelaufen zu fein. E. Stine 
will nämlich die Novellen „St. Georg und der Drache" von 
Berner dv. Heidenſtam aus dem Finniſchen überjegt haben. 
Nun ift es zwar nicht fjelten, daß ein Finnländer, wie eben 
noch Topelius, im ſchwediſcher Sprade, der Culturſprache 
Finnlands, jchreibt, aber ein Schwede wie Heidenjtam ſchreibt 
ſicherlich nicht finniſch. Im übrigen find weder die joge 
nannten Novellen Heidenftams, darunter ein merkwürdig 
confufes Dramolet „Der Weiffager”, noh die Ueberjegung 
Stines von bejonderem Wert. 

Bei dem Roman „Einfam“ des wirklichen Finnländers 
Juhani Aho, Pieudonym von J. Brodfeld, ift wenigftens 
das Driginal von literariihem Wert, obwohl für Brodfeld, 
der als der tiejfte und nationalfte unter den jüngeren fin 
nischen Dichtern gilt, die Uebertragung einer feiner drama- 
tiſchen Pfarrhausromane ficherlich bezeichnender und für uns 
daher danfenswerter geweſen wäre als. dieſe Stimmungs- 
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novelle, die wohl zu Unrecht als Roman bezeichnet worben iſt. 
Ueber den genialen Holländer Multatuli (%. Douves 


Dekler) ift an diefer Stelle jhon mandes ehrende Wort ge | 


ſchrieben worden. Wilhelm Epohr, der berufene Multatuli- 
überjeger (übrigens auch der berufenfte Ueberſetzer unter all 
den bisher Genannten) hat als 6. und 7. Band feiner forg: 
fältigen und fchönen Ausgabe den eigenartigiten und poetijch 
wertvollften Roman des verjtorbenen holländifchen Dichters 
oder richtiger Denkers „Die Ubenteuer des Heinen Walther” 
ericheinen laſſen. Ueber das gehaltvolle Wert läßt fich 
nit in wenigen Worten urteilen, es läßt fi nur der 
Wunſch ausipreden, es möchten fich recht viele wirkliche 
Lejer finden für dieſes Bud, das nicht leicht zu lefen, aber 
des Leſens und des Studierens reichlich) wert if. Das 


Vorwort, in dem W. Spohr fich jehr temperamentvoll mit | 


einem anderen jogenannten lleberjeger, namens Dr. Karl 
Miſchle, der anjcheinend ein jerupellofer Verballhorner dieſes 
Multatulifhen Meifterwerkes ift, auseinanderfegt, lieſt fich 
zwar auch nicht übel, wäre aber befler fortgelajien worden. 
In eine vornehme Mufterausgabe paßt eine ſolche handfeſte 
Polemil nicht. 

Der jüngere Landsmann Multatulis, Louis Couperus, 
it aud ein Romantifer, aber von ganz anderem Schlage 
wie Deller. Seine beiden Hauptwerle „Majeftät" und 
„Wereldorede* find bereits ins Deutiche übertragen. 
vorliegende Roman „Stille Kraft“ ift fein jonderlich charal: 
teriftiiches Buch und wirft in der fchlechten Ueberjegung der 
Gräfin Wengftein auch nicht ſympathiſcher. 

Unter dem Titel „Die Schiffbrüchigen auf den Chincha— 
Infeln“ verbirgt ſich Frederic Marryats Buch »The little 
Bavage«, das deſſen Biograph David Hannay folgender: 
maßen beurteilt: The little Savage ift das zum Teil origi- 
nelljte Wert Marryats. Es Liegt etwas Schauerlicdhes in 
der Schilderung eines Kindes, das auf einer öden Inſel 
geboren wird und dort aufwächſt an der Seite eines Schurken, 


der es brutal behandelt. Die natürliche Wildheit des Tieres | 


im Menfchen entwidelt ſich ungehindert in ihm und M. 
zeigt poetiſche Kraft in den Scenen, in denen der Sinabe 
die vom Blitz bewirkte Blendung und Hilflofigfeit feines 
Gefährten merkt und ſich mun mit kalter Unbarmberzigkeit 
gegen ihn empört. Uber das Ende ber Gejchichte Hält nicht, 
was ber Anfang veriprocdhen hat; fie wird Iehrhaft, leidet 
an Wiederholungen und wird enblich gerabezu ermübend." 





| nur die padenden Hauptgeftalten des little Minister, Gavin 
Dishart, und der feltfamen Pfeudozigeunerin Babbie, der 
prächtigen glaubensitarfen Mutter, fondern die ganze puri- 
taniſche Klatſchbaſengeſellſchaft von Thoums. Ja, ich ftehe 
nicht an, dieſen „Heinen Paſtor“ Barries, den M. Barnewik 
auch mit Liebe und Sorgfalt überjegt hat, nächſt Multa- 
\ tulis „Heinem Walther” als das wertvollite Diefer 23 Bücher 
zu bezeichnen, obwohl das im vorliegenden Falle nicht allzu 
viel zu jagen fcheint. 

Die romanifche Literatur ift dieſes Mal befonders fchlecht 
vertreten. Der Hournaliftenroman Mathilde Seraos 
„Riccardo Joannas Leben und Abenteuer" reicht faum an 


den Durchſchnitt ähnlicher deuticher Milieuromane, und auch 


von dem jymboliftifchen Schwulft, wie ihn der vielgefeierte 
Pſycholog und Patholog Gabriele d'Annunzio in feinen 
„Jungfrauen vom Felſen“ vorführt, haben wir zur Zeit 
in Deutſchland genug und übergenug. Wir können unjere 
Portion faum verbauen, wozu aljo aud) nocd importieren ! 

Un dem Schauerroman Barbey d’Aurevillys ‚Finfternis" 
(dad Original heit ſehr viel bezeichnender »une histoire 





I 


' vollen Ausjtattung wenig zu loben. 


sans Nom«) ift mit Ausnahme der wißigen und gejchmad» 
Hedda und Arthur 


' Moeller-Brud Haben fich freilich Mühe gegeben mit ihrer 


Der | 


Ueberfegung, aber ben pridelnden Meiz des franzöfiichen 
Stiliften in beutfcher Sprache wiederzugeben ift fait un— 


möglich; und ohne die pifante Grazie und die fede Ironie 


bes Originaltertes wirft eben das inhaltlich jehr unbedeutende 
Werk unnatürlich, ja bisweilen unfinnig. 


Herm. Anders Krüger. 








Lyrik. 
Bayer, Carl, Gedichte, Berlin, 1902, E. Dunder. (171 6,8.) .# 3. 
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12. Fontane u. Go. (200 ©. 8.) #3. 


Winidy, Ottokat, Gantilenen der Einfamkeit. Gin Gedichtbuch. 
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Der deutſche Ueberfeger Prof. Dr. 2. Freytag polemifiert | 
‘ Chirurgie an der Deutichen Univerfität in Prag, unter dem 


mit Unrecht gegen dieſes fachliche Urteil des Engländers. 
Warum, it leicht erflärlih, weil bann feine Ueberſetzung 
eigentlich überflüffig wäre. Und fie bürfte in der That zu 
entbehren fein, ſelbſt wenn fie beffer und weniger profefjorens 
haft in ihrem deutichen Stil wäre. Für deutſche Kinder ift 
das Bud), das außerdem durch 25 geſchmackloſe Abbildungen 
entjtellt wird, ficherlich nicht geeignet. 

Der Zufunftsroman von William Morris „Neues aus 
Nirgendland“ ift eine engliihe Social-Utopie vom Sclage 
ber berühmten Bellamyichen Schrift „Im Jahre 2000* und 
zwar fo fpecifiich englifch, daß nicht allzu viele deutſche Leſer 
dabei auf ihre Koften kommen werben, obwohl es ein geiftuolles 
Bud ift. Das ift eben der Nachteil des Ideenwerkes gegen- 
über ben Schilderungen realen Lebens. 

Gerade das nächte Buch, der Roman 3. M. Barri e's 
„Der Heine Paſtor“ führt diefen Unterjchied recht anſchaulich 
vor Augen. Auch diefes Werk ift durch und durch englisch 
oder richtiger ſchottiſch, aber es führt dem Leſer ein greif- 
bares Stüd warmen Lebens vor. Die Menfchen bei Morris 
find fchemenhafte Träger gewiſſer Ideen und phantaftifcher 
Borftellungen ihres Berfaflers, bei James Matthew Barrie 
find es Weſen von unjerm Fleiſch und Blut, und zwar nicht 


46 ©. 8) .# 0, 75. 


Sutermeifter, Gugen, länge aus ftiller Welt, Gedichte. Mit 
— — des Dichters. Zürich, 1901. Schmidt. (208 ©, Al. 8.) 
42. 


Aus den Verſen, die Dr. Carl Bayer, Profeſſor der 


Gejamttitel „Gedichte“ veröffentlicht Hat, ſpricht jene fym- 
pathifche Perfönlichkeit, die von dem Weſen B.3 ausftrömt 
wie ein magifches Fluidum. Desungeachtet ftehen die 
Verfe nicht auf jener Höhe, auf der wir fie gerne fehen 
mödten, um ben Eindbrud der Ausgeglihenheit und Boll: 
endung zu empfangen und von einer harmoniichen Wechiel- 
wirkung zwiſchen Kunſt und Leben fprechen zu können. B. 
ift von feinem Berufe als Arzt und Lehrer fo erfüllt, daß 
er der Dichtung, die wie eine liebe Freundin fein Leben 
begleitet, nur die Mußeſtunden feines Doppelberufes wibmen 
fann. Mber in diejen ftillen Stunden der Weihe giebt er 
fih ihr ganz, und nichts vermag ihm die reine Schöpfer: 
freude, die er babei empfindet, aufzuwiegen. Mag man 
auch in feinen Verſen oft die letzte poetiiche Feile millen, 
mag man fich geftehen, daß ihm oft die jebem höher ver- 
anlagten empfindfamen Menſchen angeborene Fähigkeit, den 
Bauber, der in die Dinge gebannt ift und ihre tönende 
Seele zu fein fcheint, zu erkennen, den richtigen Silberblid 
für die Schönheit der Form erfegen muß, jo wird man fich 
doch auch nicht verhehlen können, daß gerabe in biejer natur- 
‚ wüchfigen Herbheit, die oft auf das fünftlerifche Raffinement 
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berzichtet, um eine reine fchlichte Wirkung zu erzielen, auch 
ein bewußt geübtes Tünftlerifches Princip liegt, und wird 
fi von Berjen wie etwa ben folgenden gerne gefangen 
nehmen laffen: 


Grauer Nebel riejelt leife 

Und ber Tag nidt dämmrig müb; 
immer enger wird's im Kreife, 
Näher rüdt, was fonft fih mied. 


Und die Nähe rüdft die Blide, 
Rüdt die Herzen aneinand’ 
u bem fühen Hugenblide, 
en für fi bie Liebe jand. 
Purpur glüht um's Wangengrübchen 
n der Seelen Funkenſchein, 
raulid; wirds im Dämmerflübdhen — 
Und der bleidıe za nidt ein. 
Grauer Nebel riefelt Ieife .. . - 


Die „Gedichte von Arnold Ott find in ber Form 
höher zu werten. Sie feinen Baufteine zu einer philo— 
ſophiſchen Weltanfhauung, bie fih in das Gewand bes 





Liedes kleidet, weil es ſich höher ſchürzen läßt, als das | 


wallende Faltenkleid ber Sufteme. Es find melobiöfe Rhyth- 
men, die man faſt claffiich zu nennen verfucht wäre, wern man 
nicht den Pulsſchlag ber Moderne in ihnen zu fpüren ver- 
meinte. Und boch find es mieber feine „mobernen” Ge: 
bite. Sie find angemweht vom Hauch der neuen Zeit, gehen 
aber noch die alten Gleiſe. Aus biefer Zwitterſtellung er- 
Märt fich viel anfcheinend Undeutbares und Rätſelhaftes, das 
in ihnen lebt und webt. Sie tragen die Prägung aller 
Uebergangsſtadien. Morgenrot einer neuen Sonne blinkt 
ſchon in ihnen, aber noch fteht die verbleichende Sichel des 
alten Mondes am Himmel. Sie find mit Herzblut ge 
ſchrieben, mit dem Blut eines warmen fühlenden Herzens, 
das voller Fragen und Ahnungen ift und voll bejeligender 
Ruheklarheit; fie find wie ein frühling, der von der Ernte 
träumt und boch auch wie ein Herbft, deſſen goldene Früchte 
von Erfüllung fünden. Das Alpha und Omega feiner künſt⸗ 
leriſchen Forderungen nennt uns D. ſelbſt in feinem „Sonett": 

Bieldeutig wie die Welt fei dein Bebidht . . . 

Die Glode tönt, wenn längft die Form zerfchlagen. 


Dein Banner muß, willſt du die Welt gewinnen, 
Die blut’ge Farbe deines Herzend tragen. 


D.8 Dichtungen zeigen, daß dieſe Worte ein Belenntnis find. 
Us Probe diene: 


Zwiſchen zwei Nächten. 


Unfre irdiſchen Geſchide, 

ur das Weltall Augenblide, 

eh'n dahin mie Schall und Schaum, 
Aus der Nacht find wir geboren, 
Gehen in die Rat verloren — 
Und dazmifchen fchwirrt ein Traum, 


„Eantilenen der Einſamleit“ von Ottokar Winidy iſt 
ein ganz modernes Buch, zumindeft hat es alle Fehler der 
Moderne. Doch hat es auch feine Feinheiten. Manche 
Gedichte find von einer Innigkeit und Herzenswärme, von 
einer Schlichtheit und Tiefe des Empfindens, die wünſchen 
ließen, daß fie nicht vereinzelt ftänden, wie 5. B. die Strophe 
aus „Liebesgeflüfter" : 

Dann will ich dein ftillfter Abend fein, 

Daß du verwundert di finden ſollſt, 

Daf du des Tages brennende Pein 

Wie laͤngſt Geſchehnes empfinden ſollſt. 
Eugen Sutermeifters „Klänge aus ſtiller Melt“ ift 
im großen und ganzen bas Buch eines begabten Dillettanten. 
Desungeachtet Tann es nicht unerwähnt bleiben, denn es 
enthält mauches Echte, groß und ſchön Gedachte und ger 
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währt einen Blid in das Gemütsleben der Taubftummen, 
Der Berf., felbft einer diefer Unglüdlichen, kennt jeben ihrer 
heimlichen Wunſche, ihre ſtille Refignation, ihre Weltver: 
lorenheit und ihr Glüdverlangen. Darum ift er aud) ber 
Sfnterpret ihres Seelenlebens. 

Max Fleischer. 


— — — nn Ten ee 


Englifche u. amerikanifche Erzählungen. 
Woods, Margaret L., Sons of the Sword. 2 vols. Leipzig, 
1902. Tauchnitz. (286; 287 5.8) .# 3, ©. 


Hornung, Ernest William, The Shadow of ihe Rope. 
1902. (296 8. 8.) .# 1, 60. 


Bene Tighe, The Silent Gate, Ebd., 1902. 271 8. 8 
Al, 60. 


Ebd., 


Wells, H. G., The First Men in the Moon. 
(287 8.8.) .# 1, 60. 


—— F., Searlet and Hyssop. Ebd., 19002. (280 8. 8 
“1, 60, 


Ebd., 1902. 


— W., At Sunwich Port. Ebd., 1902. [287 8. 8.) 

Holdsworth, Annie E., Great Lowlands, Ebd., 1902. 287 8.8. 
1, 60. 

Lyall, Edna, The Hinderers. Ebd., 1902. (262 8. 8.) .# 1, 60 

Cotes, Mrs. Everard, Those Delightful Americans. Ebd., 
1082. (2708.8) #1, 60. 

James, Bushrod Washington, The Political Freshman. 
Philadelphia, 1902. Bushrod Library. '569 8. ®.) 

Wie aus dem Titel erfichtlih ift, handelt es fich in 
»Sons of the Sword« hauptſächlich um Kriegsthaten und 
zwar um Begebenheiten aus verſchiedenen Feldzügen des 
Kaiſers Napoleon I, der natürlich eine hervorragende, aber 
nicht beſonders ehrenvolle Rolle dabei ſpielt. Die Handlung 
geht meiftens in Spanien vor fih, nachdem Kofeph Bona- 
parte feinen Einzug als König in Madrid gehalten hatte und 
ihm von der Junta als Herricher gehuldigt worden war, und 
ftellt die Erfebniffe einer reizenben jungen Engländerin bar, 
in die ein Oberft ber franzöfifchen Armee fich verliebt und 
befjen Werbung durch allerlei Umftände und Zwiſchenfälle 
ber abenteuerlichiten Urt hingehalten wird. Schließlich 
findet bie Hochzeit in einer Kloftercapelle ftatt, fcheint jedoch 
nur eine kirchliche und beshalb nicht geſetzliche Vollziehung 
ber Ehe zu fein. Er geht jogleich fort, um einen Feldzug 
mitzumachen, fällt in ber erften Schlacht und die jungfrän- 
fihe Braut kehrt mit ihrem Bruder nad England zurüd. 
Dffenbar aus ber gegenwärtigen Sucht nach hiftorifchen 
Romanen ift diefe Profadichtung entfprungen, zu ber bie 
Berfafferin fi wohl durch die Mode hat verleiten Laffen. 
Es ift ſchade um die ungewöhnliche Schöpferfraft, die fie 
an folche Amitterbinge verjchwenbet. 

Hornung hat als Dichter einen ftarfen Hang zu ben 
Scattenfeiten des gejellichaftlichen Lebens und ſchildert mit 
Borliebe die räubigen Schafe der Menfchenherbe in ihrem 
Thun und Treiben. Im Gebiete der Eriminalgefchichte ift 
er ein Schriftſteller von feltener Erfindungsgabe und Ge 
ſtaltungskraft und ein anerfannter, ſogar wmübertroffener 
Meifter in der Gattung des Romans, in welcher Schurfen 
und Verbrecher aller Art das Intereſſe bes Leſers in An- 
fpruch nehmen. Die Darftellung diefer traurigen Zuſtände 
und die Zeichnung der Charaktere zeugen von großer Welt- 
und Menfchentenntnis und find auch im kunſtleriſcher Be— 
ziehumg ganz vorzüglich; fie bürften gleichfalls zur Sitten: 


verbeſſerung beitragen, obwohl die Lectüre kaum verfehlen 


i 


wird, ben Leſer mit Wehmut zu erfüllen. Eine Frau wird 
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bes Gattenmordes angeffagt und, obwohl freigeiprochen, fteht 
fie noch immer vor der Welt in Berbadht, das Verbrechen be: 
gangen zu haben, jo daß fie gleichſam unter dem „Schatten 
bes Balgenftrids" ein recht umangenehmes Leben führt. 
Was fie zu leiden hat, wie fie bie Geringichäßung und Ge— 
häffigfeit der ſelbſtgerechten Standesgenoſſen und die Moheit 
bes Pöbels ertragen muß, wird mit pigchologiicher Wahrheit 
geſchildert. Selbſt ber Herr, der fie in Schu nimmt und 
heiratet, thut es nur, um fie zu beftrafen, obwohl er fpäter 
von ihrer Unfchuld überzeugt wird und fie ſchähen und 
lieben lernt. Das Geftändnis des im Sterben liegenden 
Mörders reinigt fie jchließlih von ber ihr zur Laft gelegten 
Schuld und ftellt ihre Ehre wieber her. 

Sn mehreren bemerfenswerten Schriften wie »An Idler 
in Old France«, »The Man in the Iron Mask« und »The 
Dungeons of Old Paris«, hat Tighe Hopfins die vor 
einigen Jahrhunderten in Frankreich herrichenden Sitten 
und Gebräuche, Lebensgewohnheiten, Eulturverhältniffe und 
allgemeinen Weltanfhauungen recht anſchaulich geſchildert; 
in dem zweiten ber oben erwähnten Bücher hat er ver 
fucht, das alte Rätjel der eifernen Masle zu Töfen und 
in dem - dritten befchreibt er die Baftille, Conciergerie und 
andere Fronfejten und Gefängniſſe des alten Paris und die 
in ihren Bellen verübten Grauſamleiten. Freilich beruhen 
diefe Werke nicht auf jelbftändigen Quellenforfhungen, aber 
der Berf. hat die Ergebniffe der von verfchiebenen Hiftorilern 
angeltellten Unterfuhungen mit Einfiht und Fleiß benußt 
und in klarer Anordnung und überfichtlicher Form zur Dar: 
ftellung gebradt. Sn »The Silent Gate« werden ähnliche 
Stoffe dichterifch verwendet und in einer Sammlung von 
elf kurzen Erzählungen fünftlerifch verwertet, welche einzelne 
Begebenheiten aus dem Leben ber Sträflinge in dem be: 
rüchtigten Gefängnis » Newgate« mit ergreifender Leben- 
digkeit und Treue und eigenartigem Humor behandeln. 

Wells hat in ber ausgezeichneten Geſchichte eines Rad— 
fahrere, »The Wheels of Chance«, den Beweis geliefert, 
daß er Stoffe aus dem alltäglichen Leben dichteriſch zu ver: 
werten verfteht. Gr fcheint jedoch eine beſondere Vorliebe 
für Schöpfungen ber reinen Phantafie zu haben, deren Hand» 


lungen ſich in der fernen Zukunft oder auf anderen Pla- | 


neten entwideln, wo er feine Einbildungsfraft ungezügelt 
ſchalten und walten laſſen kann, wie z. B. in » Tales of 
Space and Time, »The Time Machine« unb auch zum 
Teil in »The Plattner Story and Others«. Die Tehtge- 
nannte aus 17 Gefchichten beftehende Sammlung führt uns 
neben den mwunberlichften Hirngefpinnften, Geifterfehereien 
und pſeudopſychologiſchen Rätſeln einige humoriftifhe und 
farfaftiiche Darftellungen aus dem wirklichen Leben vor, 
wie 3. B. in ber köſilichen „Eine unfympathifche Liebesge- 
fchichte" genannten Erzählung >In the Modern Vein«. Der 
Hauptcharafter, der eitele und empfindfame Dichter Aubrey 
Bair, wird ald „eine glüdlihe Miſchung von Kelten und 
Tentonen“ bezeichnet, obwohl W. in feinem Werte » Anti- 
eipations« behauptet, es gebe nicht und habe aud) nie eine 
keltifche oder eine teutonische Raſſe gegeben. Ueber einen 
fo grellen Widerfpruch bei einem Schriftfteller, defjen Vor: 
ftellungsvermögen ſich ftet3 in das Ueberſchwängliche verläuft, 
dürfte man ſich nicht wundern. Syn dem vorliegenden 
Roman »The First Men in the Moon« wird über bie erfte, 
glüdlih ausgeführte Reife nach dem Mond und die Ergeb- 
niffe der bort angeftellten Unterfuchungen berichtet. »'The 
Great Lunar« oder Oberherrfcher bes ganzen Mondes er- 
greift auch die günftige Gelegenheit, feine Wißbegierde zu 
befriedigen und fragt die fonberbaren Unlömmlinge nad) 
den Sitten und Gebräuchen der Erbbewohner. Was ihn 
am meiften in Erjtaunen ſetzt, ift zu erfahren, mie biefe 








Leute Kriege führen, die Länder gegenfeitig mit Feuer und 
Schwert verwüjten, Menfchen maflenweife töten unb auf 
folche Gräuelthaten ftolz find. In diefer Beziehung ftehen 
die Seleniten auf einer weit höheren Eufturftufe als bie 
irdifchen Menjchen. 

Den neueften Profabichtern fcheint es vor allem darauf 
anzufommen, einen auffälligen und anziehenden Titel für 
ihre Schriften zu finden, und es ift ihnen einerlei, ob ber: 
felbe in irgend einem inneren Aufammenhang mit dem lite: 
rarifchen Inhalt fteht oder nicht. Als ein Beifpiel dürfte 
man »Scarlet and Hyssop« anführen. Die Farbe und das 
Gemwürzfraut haben weder mit einander, noch mit ber Erzäh- 
fung etwas gemein, es ſei denn, daß „Scharlach“ ſich auf 
bie leichtſinnigen und laſterhaften, „Diop“ bagegen auf bie 
im Geruch der Tugendhaftigkeit ftehenden Perjönlichkeiten 
bezieht, aber auch dieſe finnbildliche Anwendung, wenn bie 
Erklärung richtig fein follte, ift jedenfalls jehr gefucht und ge- 
zwungen. Es iſt ferner in der Ordnung, daß der Scharlach 
vor dem Mop fteht, denn hier, wie in ber Mehrzahl der 
neuften englifhen Romane, welche fich in ben höheren Ge— 
fellichaftstreifen Englands bewegen, jcheint die Umfittlichkeit 
den Borrang zu haben und die Hauptrolle zu ſpielen. Selbſt 


die Tugend übende Lady Alfton, die troß aller Verfuchungen 


unfträflic) wandelt und ihre feltene Standhaftigfeit in dieſer 
Beziehung dem Glauben an Gott zufchreibt, ift micht frei 
von gewiffen Unzeichen ber Frivolität in ihrem Verkehr mit 
dem früheren Geliebten und dadurch zum Teil an dem 
Ehebruch des Gatten jchuld. Hoffentlich ift die vornehme 
Welt jenfeits des Kanals nicht jo charakterlo8 und unfitt- 
ih, wie fie vom Berf. gejchildert wird. 

»At Sunwich Port« ijt noch eine ber vortrefflichen 
Seemanndgefhichten, in welchen Jacobs fein eigentliches 
Element gefunden hat. Diesmal find es zwei Schiffsoffiziere, 
bie in dem Geehafen, wo fie wohnen, einen Zank mit ein- 
ander anfangen und fo Halsjtarrig werden, daß er allem 
Anschein nad als Erb: und Stammgut auf die Nachkommen 
übergehen wird. Sie haben jedoch die Allmacht der Liebe 
nicht in Betracht gezogen und fih darum in Betreff ber 
Fortdauer der Feinbihaft in ber Form einer erblichen 
Familienfehde glüdlicherweife verrechnet. Zwei Fugendge- 
ftalten, ein Sohn auf der einen und eine Tochter auf der 
anderen Seite, fafjen eine ftarfe Neigung zu einander, ver: 
mählen fih und ftellen die alte Freundſchaft zwiſchen beiden 
Familien wieder ber. Die Zeichnung ber Charaktere und der 
Sefühlsftimmungen ift ebenfo meifterhaft wie die Darftellung 
der eigentümlichen Lebensverhäftniffe und humoriftifchen 
Situationen. 

Den Stoff zu »Grest Lowlands« liefert der Lebenslauf 
eines jungen, zuerft unverehelichten Pfarrers, der als Seelen: 


\ Hirt einer Nonconformiftensficchengemeinbe in einem entlegenen 


Landftrih Englands feines wichtigen Amtes wartet. Es ift 
ein zorniger und eiferfüchtiger Gott, bem er dient, und alles 
Mißgeſchick und Elend Hält er für ein von biefem wachſamen, 
unbarmberzigen Gott gefälltes Strafurteil wegen möglicher 
Sünden und Pflichtvernadhläffigungen, felbft wenn man ſich 
berartiger Vergehen oder Berfäumniffe nicht bewußt fei. 
Diefer büfteren Glaubenslehre entſprechend ift die in ber 
Erzählung vorwaltende Gemütsftimmung ungemein freuben- 
[08 und trübfelig, ſelbſt die Liebesgeichichte bes Geiftlichen 
leidet an dem allgemein herrfchenden bebrüdenden und äußerſt 
beflommenen Seelenzuftaribe, der oft rührend und ergreifend 
mit pſychologiſchem Scharffinn dargelegt wird. 
Imperialiſtiſche Bolitifer und ihre Barteigenofjen, bie 
den wahren Fortichritt der Nation eher zurüdhalten als be- 
fördern und auf die Eulturentwidelung bes Voltes hemmend 
einmwirfen, werben uns in ⸗The Hinderers« vorgeführt und 
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ihre verhängnisvolle Strebſamkeit verurteilt. Die Verfafjerin 
gehört zu der Heinen, Marfehenden Minderheit der Engländer, 
bie den füdafrifanifchen Krieg für ungereht und unnötig 
gehalten Haben, aber nicht im Stande waren ihn zu ver 
hindern. Ausnahmsweiſe wird derjelbe auch in einer Pre- 
digt verbammt, denn bie englischen Geiftlichen haben in ber 
Regel ihr Möglichftes gethan, um die Kriegsflamme zu 
zünden und das alles verheerende Feuer vom neuem zu 
Ihüren, Einer der Charaktere, Sir Chriftopher Hope, „das 
Mufter eines Patrioten“, jagt von John Bull, er fei ein 
guter Kerl, aber fehr geneigt zu ftolpern und allen, die ihm 


in den Weg fommen, auf die Sehen zu treten, wenn er ſich 


in großer Eile vorzudrängen ſucht. Wir wollen hier nur 
auf den Hauptzweck bes Romans hinweiſen, ohne auf bie 
Einzelgeiten näher einzugehen. Daß eine nette Liebesge- 
fhichte einen guten Teil der Handlung ausmacht und fich 
zur Befriedigung ber Betreffenden entwidelt, läßt ſich wohl 
vorausfehen. 

Vor vielen Jahren veröffentlichte Mrs. Everard Cotes, 
eine geborene Sara Jeannette Duncan, unter dem letzteren 
Namen den Roman »An American Girl in Londone«, in bem 
das amerikanische Fräulein von ihrem Standpunft aus die 
Londoner gute Geſellſchaft, ſowie englische Lebensverhältnifie 
und Eigentümlichkeiten mit großer Schärfe und Unbefangenheit 
beobachtet und beurteilt. Nun erhalten wir in dem vor— 
Tiegenden Roman »Those Delightful Americans« einen 
Gegenwurf ober eine Urt Fortſetzung im der entgegengeſetzten 
Richtung, infofern als ein Engländer mit feiner Frau nad 
ben Bereinigten Staaten reift und über feinen bortigen 
Aufenthalt berichtet. Die Berfafferin, eine Amerikanerin, 
fennt England ebenfo genau wie ihr Vaterland und fchil- 
dert die Erlebniffe der Reifenden mit großer Lebendigfeit 
und vielem Humor. 

»Freshman« bebeutet in der burſchikoſen Sprache „Fuchs“, 
ein fonderbarer und eigentlich recht ungereimter Gebrauch 
bed Wortes, der das allerichlauefte der Tiere zum Sinnbild 
der Unreife und Unerfahrenheit macht. »The Political 
Freshman«e ift aljo der Neuling in ber Politik, defien Lauf- 
bahn in den Vereinigten Staaten mit genauer Kenntnis ber 
dortigen Zuſtände recht anfchaulich gefchildert wird. Er ift 
ein hochbegabter, hinreißender Redner und aufrichtiger, ſtand⸗ 
hafter Reformer, der von Vergleihen und Berjöhnungen 
und Rüdfihten auf das Parteiinterefie nichts wiſſen will, wo 
es fih um Grundfäge handelt. Seine Feftigfeit in dieſer Be 
ziehung wird auch mit glänzendem Erfolg gefrönt, eine Be- 
lohnung der Redlichkeit und Treue, bie in der amerilaniſchen 
Politik felten vorlommt. Die Zeichnung der Charaktere ift 
vorzüglih. Eine ehrgeizige, herzlofe Kofette und gemeine 
Intrigantin, die felbjt in der amerikanischen Damenwelt 
eine Ausnahme bildet, ift Amie Highe, die, um ihr Biel zu 
erreihen, nad Belieben in Ohnmacht zu fallen pflegt. 
Aeußerſt komiſch ift die Beſchreibung einer ärztlichen Beratung 
bei einem folchen erheucelten Anfall. Einen erfreulichen 
Gegenfaß zu dieſer Ränkemacherin bildet die ſchöne und 
vortrefflihe Ethel Joyce, die ber ehrliche und angeiehene 
junge Politifer liebt und heiratet, 

E. P. Evans, 
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The Athensum, 1902. Nr. 3913/3914. 

Cont.: (3913) The emperor Charles V. — The heart of 
Japan. — The seientific study of English poetry. — Merivale's 
reminiscences. — Roman publie life. — Books on the war. — 
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of Chaucer, — „Big words“ and „Boasting“. — 'The preser- 
vation of Cairo. — 3913/14.) New novels. — Our library table. 
— List of new books. — The Sigurd eycele and Britain. — 
Literary gossip. — (3914.) A journey to England, 1761— 62. — 
New light on the Mormons. — The ri as poet, — M. Meyer's 
Guillaume le Marächal. — Juvenile literature. — Etymology 
of „Pulque“. — Henry Lonelich the skinner*. — Etymology 
of „Boast“. — A beaver hat. — The art of Walter Crane. 


Deutſche Revue. Hrög. von R. Fleiicher. 27. Jahrg. November, 

Inb.: v. Loö, Erinnerungen aus meinem Berufsleben. 5. — 
H.Ridert, Rudolf v. Bennigfen und die Sezeſſion. — B. Groller, 
sub auspieiis ... Novelle. — Ulrich v. Stoſch, Dentwürbigkeiten 
des Generald und Admitals Albrecht v. Stoſch. Fortſ. — 9. Frans, 
der Mond und jeine Meere. — F. Reuleaur, zum Blodenturm von 
Venedig. — 3. Glaretie, der Arcitelt der Comédie Françaiſe. — 
Ad. Kupmaul, über Epilepfie. — Rothe, über Bedingungen des 
Wertes heutiger Heer. — ©. v. Belom, die polnische Arage in 
Preußen in den Jabren 1828—1834. Briefe ded Generals v. Brangel. 
(Shi . Lolise, Parifer Beſuche. 4. Emile Zola. — Der 
Dilettantiemus in der Politif. — Karl Blind, das große Ehale 
fpeare-Baconfhe Geheimnis, — 3. Giovanni Eadelini, Erinner 
ungen an Garibaldi. 


Deutſche Rundfhau. Hräg. v. I. Rodenberg. 29. Jahre. 2. Heft. 
In.: D. Schubin, Refugium peccatorum. Roman. 2. Bud). 
Foriſ. — Emma Ribbed, cine Knabenfreundſchaft Raifer (rich 
ichs II. — R. Weiter, Biattiß. — A. Burdach, der mothbiſche 
und der geſchichtliche Walther. (Echt) — Ed. Plaßboff⸗Lejeune, 
ur Entwidlungegeſchichte Hippolste Tained. — Rud. Lindau, der 
erg Abos. (Schl.) — Ab. Frey, Arnold Bödlin. 1. Aus Arnold 
Börlind Lebrjabren. — Rolf v. Schierbramd, dir imperialiftiide 
Gedanke in Amerika. — „Marie Louiſe und der Sturz Napoleond“. 
— Bild. Boölſche, eine vergleichende Erdkunde, 


Dentfhe Monatsfhrift für das geſamte Leben der Gegenwart. 
Hrög. von Jul, Lohmehet. 2. Jabtg. 2. Heft. 

. d. Inh.: ©. Febr. v. Ompteda, „Frieden“. Novelle. — A. 
Wagner, die deutſchen Neihe- und Landesfinangen in ihrer Zu 
fammenfaffung. 1. — W. Dönig, über den derzeitigen Stand der 
Scrumtberapie. — Ab, Bartels, der Sieg Hebbeld. [Schl.) — 8 
Mutdefind, alte Bolktradition und moderned Parvenutum in 
unfrer Baukunſt. — 9. St. Chamberlain, über Dilettantidmus. 
— 8. Kaufmann, der Ultramontanidmus und das Deutſche Reich. 2 
— W. Kirchbach, die Deutihen in Ungarn. — Was und not tbut: 
Johannes Neinke, Gottedertenntnid; Alfred Bieſe, Vertiefung ftatt 
Berfladung. — 2. Schmidt, das Dpernmefen der Gegenwart. 
ag year Monatsfhrift für die gefamte Gultur. Hrdg. von Gtaf 

v. Hoendbroch. Ar. 1 u 2. 

Inh.: 1/2.) B. Lipmann, Emanuel Geibeld politifch-patriet. 
Ditungen. — Ferd. Tonnied, Probleme des Verbrechens und ber 
Strafe. — Berner Sombart, das deutihe Volketum in feiner Be— 
deutung für Deutſchlands Wirtjdhaftöleben. — (1.) Otto Pfleiderer, 
die Grenzen der Staatdwirkjamkeit auf religiöfem Gebiet. — Theed. 
Lipps, von der Individualität und ihrem Rechte. — ©. v. Alten, 
100 Zabre am Nil. — C. Burlitt, proteftantifhe Kunft. — Gr. 
v. Hartmann, Perfönlihes und Sachlichts. 1. Schidfale meiner 
Philofophie. 2. Meine Stellung zum Gpriftentum. — Graf von 
Hoendbroch, Ultramontanidmud und Sorialdemofratie. — Guitar 
Dippe, Dper und gefunder Menichenverftand. — Aus dem SKirben- 
buch von Spieleroog. — 2.) Joh. Rehmke, der Voltsjhullehter 
auf der Univerfität. — F. Serbaes, europäifhe Kunftausftelungen 
102. — F. S. Archenhold, Jörn Uhl ald Aſtrenom. — Gar! 
Buffe, Regine Verch. 


Die Heimat. Monatsihrift des Vereins z. Pflege der Nature und 
a in Schleswig · Holſtein, Hamburg u. Lübeck. 12. Jabıy. 
rt. 11, 





J — 


Inh.: Hanſen, zur Geſchichte der Perfonennamen in Schleswig 
Holftein. — Kammerboff, Jobann v. Wildenradt. — Boigt, 
—— um dad Jaht 1600. 1. — Philippfen, einige ſellene 

ollusten in der deuten Nordfee. — Jenſen, Märden aud Nord 
friedland. 


Hrög. don Paul 
Lindau. 26. Jahrg. November. 

Inb.: R. Raberti, Kunſt. Romandihtung. Fortſ.) — Albert 
Heiderih, Georg Hirfäfeld. — Ed. v. Bamberg, die erfte Auf 
führung der „Marla Stuart”, — FB. J1 gs: Gedanlkenſchrift ald 
internationales Berftändigungdmittel. Cine Stizze älterer und neuerer 
paſigtaphiſchet Verſuche. — 6. Jacobſon, zur Sprachwiſſenſchaft. 
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— J. Ibeodor, der neue Strindbetg. — 8. W. Solvihmidt, 
bie franzöfifhe Lytik im 19. Jahrhundert. — Th. v. Soänoäkn, 
ujall. Ein FraumSchidial. — Paul Riejenfeld, wir andern 
Menfgen. Eine vdchologiſche € Stizie. 


Die ni un dalbmonateſchrift. Hrsgbt.S. Simchowitz. 1. Jahrg. 


d. Inhe: Martin Philippfon, neueſte ——— 
— & "Süntper, das antarttiſche Problem und bie deutſche © 
volarerpedition. — D. Harnad, Eduard Mörike. — Wie ift er 
Deutihen Baterland? — I. Marcuje, Rudolf Birhom, 


— — „Panini für ſchöne Literatur. Red.: A. 
Lohr Jahrg. H 

A. d. Inh.: Aha f OR das Hamletproblem. (Schl.) — 
Ep. Schmidt, Allerlei von der Bühnenkunft. — Deutiche Lytik. — 
G. 6. Scapinelli, neue Erzäblungsliteratur. — F. Bruner, 
neue Dramen. 1. — Dramer, Schillethaß und Forticritt. 


or BREI Ehe, Hrögbr.: Jofef Ettlinger 5. Jahrg. 
t. 8. 





Inh: Eugen Kübnemann, Friedrich Niepfhes Nahlaf. — 
Wilb. Holzamer, Wilhelm Weigand, — Ed. Platzhoff-Lejeune, 
wetfhmeigerifee Literatur. — A. Heine, Reues von Selma Yagerlöf. 
— Maurice Maeterlind, aus „Monna Banna“, 


— Literaturberichte. Red.: Dit. Webel. 9. Jahrg. 
rt. 22. 

Inh.: Eh. Thomaſſin, meue Literatur über kirchliche und relie 
giöje Zeit und Streitfragen. — G. 4. Erdmann, kritiſche Spazier- 
gänge. Schl.) — 9. se Karl Henckell's Lyrit. 


Das freie Wort. Red.: Mar Henning. 2. Jahrg. Rr. 15. 

Inh.: Frauenftimmreht. — J. Sanz-kiebenfele, die Armee 
bes ſchwatzen Papfted. 2. — Bitchew als Reactionär. Zwei Repliten 
und eine Duplit. — 4. Böhtlingt, ein „Latholifcher* Geſchichts⸗ 
profeſſot (Aloys Schulte. 


Die Zukunft. Hreg. von M. Harden. 11. Jahrg. Re. 5/6. 

Inb.: (5) W.Hadbad, Pe Streit um die Getreidezölle. — K 
Boed, bei den Einhalefen. — U. Riehl, Soktates. — BP. Shulge- 
Naumburg, die neue Frauentraht. — Plutus, — — chaflen. 
— Monna Vanna. — (6.) Klingers .. — fr. Kleinwädter, 
= Kampf gegen bie Kartelle. — H. St. Ehamberlain, Rom. — 

Greif, zwei Nonnen. — M. Flürfheim, Freihandel ober 
—— — — Plutus, Baare ald Prophet. 


Aus fremden Zungen. Red.: Karl Bohhoevener. 
Det 20 20/21. * 


Inh.: Emile Zola, Wahrheit. — Jul. Petär, Er 

—— (Aus „Rokotko⸗Idhllen.““ — 20) Argyris Heftaliotis, 

arinos Rontaras. — 4. Brunnemann, Emile Zola.. — 21.) 
Glifa Orzedzjko, Novellen. 


Deutſche Dichtung. Hrögbr.: . E. Franzose. 33. Bo. Heft 3. 
Ind.: Eine deutihe Akademie. 3. Heußerungen von Karl {Frenzel 

in Berlin, ri Dr. Rihard M. Meyer in Berlin, Prof. Dr. Theor 

dor Siebs in Breslau und Prof. Dr. Ernſt Elfter in Marburg i. H. 


Chef · Red. 








12. Jahrg. 








E. Peſchkau. 19. Jahrg. 


(9/11. A. v. m re, um andern Ufer. 
PR; de — ho, Herm. Schöne, wie ih Schauipieler wurde. — 
.) 8eop. Katſcher, Zukunfts-Architeltur. — E. Peſchkau, eine 
— — Reinh. Bünther, Schönheitsmittel. — (10. Fred 
ertick, die Alhambra. — Rud. Curtius, der Tag der Toten. — 
©. Scherbel, die Pflege ded weiblihen Auges. — (11.) Heinz 
Krieger, die neue Drebfttomlofomotive. — G. Epjell-Rilburger, 
das Autogramm, Novellette. — U. Winboffer, Damenpelje. — 
zb. Kappftein, aus dem Tagebuch einer Woetherifreundin. 


Dichterftimmen der Gegenwart. Hrög. v. Leo Tepe van Heem- 
nn 17. Jahrg. Heft 2. 
: Gedichte. — Poren; Arapp, Margarete von Derpen. — 
Albertine ig, des einjamen alten Dichters Heimgang. — W. Bern, 
Legende. 


aeg Red.: v. Frobel. 87. Jahrg. Rr. 94/97. 


Reclam’3 Univerfum. 
DT J Fer 


94/97.) PerfonalBeränderungen 1. — (M.) Zur m. 
486 bes 5. Thüringifchen — .. Bush * 
) Der Ser 


—3 von Sachſen. — Schnitzelja 


ſeldzug 1813. — (96) Das neue ———— Feldartillerie · Reglement 
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1902. — Die Imperial Yeomanry des engliſchen Htend. — (96.) 
Kriegätunft in Kufgaben. — Das Kaifermanöver 1902. — iüitäritges 
aus der Schweiz. — (97.) Moltted militärische Gorrefpondenz 1859. 
— Die großen ebungen des franzöfijchen Heered im Jahre 1 

— ra un —— Hrög. von v. Frobel. 1902 


ge Genetal Earl v. Schmidt. Eine Skizze feines Lebend und 
Wirkens. Entwerfen von ©. v. Pelet-NRarbonne. 


N 1. — Riv. dilettere, secienze ed arti. Anno XXXVil. 


Cont.: — il dominio mercantile dei mari. — E. Castelnuovo, 
il veterano. — E, A. Buttl, il teatro e il pubblieo in Italla. — Bilvio 
Pieri, versi. — B. M. Markervie, la Prineipessa Lins. — Isidore del 
Lungo, il Tommasen e Firenze, — L, Gropallo, J. H. Romy. — C. 
Bertacchi, intorno alla gran ghincciain anstrale. — Maria Kygier, 

Maria Konopuicks nel suc giubileo. — F. Porena, Flavio Gloja In- 
ventore della bussola moderna. — F. Crispolti, Ttialia e il moto in- 
ternazionale contro a duello. — G, Spera, le case popolari, 


Die Nation, dreg von nd Bartt. = ——— Nr. 46. 
SIuh.: Se hehe Cantagen das Vereinsrecht wer. — U Findt 





anbtagemaßlen. — ©. — ie Ehe Ludwige XV 

— I menen N Aura >. Bay * Di * @tlldemei Ueber: 
'hätigfeit. — en — Ruifiige Zhron 

N en. — 6) M. v. Brandt, —— — Juber 
der nie — P. Na 


mpf um bie elite C8 Schu 
tban. Rlinger: LER u & Beilborn, Saratı Bernhardt. 


Die Örengboten. Red.: J. Grunomw. 6l. Jabız. * — 
ant vun Die Bodenbenugung im Deutſchen 
L.) — Das Eifenbabnneh 


Es 
a vom el Titäri —E — 
Dregseolter. — —— 7 = * ‚Stan In Dichter 


sa Sat. — Utrelſe. 3. Die Pinhologie 
bes Zropentollers. — Mi. MR. ih ber. „Seimtete (sa = > Der Eirges- 
IR des Sapitaliomne. — Ruffiihe Eultu G. BWislicenns, yur 
ittelmeerftage, — Rrepihmar, bie "uf als freie Aunft. Stand 


__ober Etaat? 
Die Gegenwart, Hrög. von on Ric. Rordhaufen. 62. Bd. Ar. 44, ‚45. 


Ein Eapitel der Ronalität. — Ealib Rigtamtlih. — D. 
ler von be; FA [. Biehn, neue ee * — 
8 Pudor, Auen Joh, u. te 


k ellung ber neuen AT, — (45) h , 
m Zefen bes itate umb der tallamus. — R.v. Bruhhaufen. 
England und bie Unterjeebonte. — Demer. ber *— Eine 
Beirantung I, AL Geburtttag. — 
er u 


+ 
— — — — — — — — — 


Das Land. Zeitſchrift für die ſocialen u. voltetũmli Angelegen- 
Seiten auf * Ki Fee Ars Sohnrtey. 11. Se Ra, e 


idel, Peters D Kranke 
u ben tan. er -S. —— ——— — bemoor. un 


Allgemeine Beitung. Beilage. Hrög. v. D. Bulle. Nr, 240—251. 
a or neuer, bie De Burg Sühringen und ber 


b.: (240.} 
feine Biatun — 
ER — üdele Eareider, Ruchlia auf die Berſamm 


en 


ticher Arauenvereine. — Sallwürt. Berlaine 
und Bandelaire im Zeuniſe iand. — (242.) Paul Jenſen, Emil Lugo. — E. 
Stromer, ein Aus von Kairo nah Abafir. — (24) v. Paldcay, 
eller. — Adolf Weber, bie Stelung ber englijden Gew 

yum Zwange]i icht. — Ed. König, eine db ifhe Iupil 

feier. — £. BoraBeimer zur Belümplung ber leditöfvantheiten. — 
24/45) ©. Kuüdler, [1 nd Womane, 

m. Bender eine ruſſiſche Univerfität in Waris. — Neuere Kun 
Ka — zu ta 29. über die Entwolı stenbengen der modernen 
Die Be, —— — — 1246[47.) Meglerung 

—— rn [kövertretung ne urch Rh ne Bru 


onrad rg — (240/80,) afer, eine nad) 
= eu bner, —* contra Waguer — 
uifiiche nenne — En nie, adlefe zum Burenfriege. 


Yünftrierte Beitung. Red.: Franz Metſch. Nr. 3094/97, (119. BP.) 


u. d. Inh. ge ’ er Beil. der Dumbestag deutſcher — in 
Friedrich Rrand. — — Wi unferer Stiege 
Das —* einen 3 


mit Feldge ſa⸗ — Et IT vierte — ———— ig — 


asian Ele — (24.) ae @cfaheen 
BEL yo: * —— inebeſondere für Herr und We ft. — 


dee —— en @ro og ven 
en). — Georg "eianper, "Sn Ritter ©, — 1. 
ri Ineim. —— bi . = er m Berlin, — Beiholb 
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„Edlafendes Mä Y.— Die rd Yeiehalle m — Aus vom Eüten 
von Deuti-DRafrila. — 130b6,d Blumenreid, eine 


Be Die GSefdigte eines Biperfoiges. — (OS m. 07.) u 


Ueber Laud u. Meer, Deutſche {luftr. Zeitung. © Berantw. Red.: 2. 
agnsE 89. =. 45. Jahrg. Rr. 3 


4 


arg 1 
PR. | ] g Rei 'eldyen. 
auf Flucht 


im Ciuitgart. — (6.) Eallter: Ties, yur u 90 bed Gindriiene. — 
Margareie v. Dergen, ber Stra hatier, Derbitfärbum 
nz Xrieger, ber Peiteverein nnd fein neues — Worthil] Earl, 


die artinsgans. 


Die Beit. tg br. %. Singer, O. J. Bierbaum u. H.RKanner. 
TE Tate 


Infh.: — Müller, internationaler — Wils Woerker, 

aexunzen an Railer Fredrich. — I. Fraunteo, Maria Ronopnicte. — 

®. —“ Jung: elch. — a Weumaun. a einmal 

ze0 vs ‚o L. — (4221 Arpäd, 8 14 und der öfterreich ariſche 

weg! —55 ranto, Baucriſtrikes in Oftgalizien. — hi kritik ti 

hen iblliche Urgekhächte ale Gbrunbiegerin ber Nationalofomomsie. — 1. ®. 

Rrejüi, bie beutichchyechlfche Eulturwerwandtihhaft. — Ep. Ungel, William 

She ne und Herr Wamin Bormann, — Germ. Mentes, aupaflante 

Egrif, — BF. Shauta, bie Gultur des weiblichen Körpers ale Grundlage 
der Frauentl ibung. 





Die Zeit. Natienal-feriale Dosenfgrif 
und Paul Zihorlid. 2. Jahrg. R 
Ind. : 15.) Pr. Weinhanien, * 8 —— feines Zolllateine. — ” 

Raumenn. ad. — ©,R 8, Haltrup. die Drang a Eye 

Sawre den — Paul Reirsen. eine Orirmtreihe Ir 
ur Brauentgeit der Gegenwart. — (6) Yaul Rob u — 
ar — 83. die sun te de® Gapitaliämad. — u 
—— Emil Ganderveid Dap. —— 
Bolltetraft und itit. — 8. Barlitt, Fr nationalen Ersiehung ber 
bemtihen gebilberen Iugend. — Paul Aihorlid, geiehrie Wuflt. 


Die —— er Wochenſchrift. Hrög. von E. V. Zenter. 
5. Jahrg. Rr. 44,45. 


Red.: Paul Rohrbach 
6. 


A. d. Int.: A Spneine. füdafrikanifhe Metentwidiungen — Die it 
über den Paongermai eiemus in ———— fein * u —— — R 
d Bieberfein. bie ü —— — 
oljner, jr genöf — 4 he are, she 


.®B {ande marlitme ——* - 
# = nter, bie Wohlfahrtselmeich 
Beter Staffoff. die Mofterien 


&i 
alas Hahlae 


Die Hilfe. Hrögbr.: F. Naumann. 8. Jahrg. Nr. 44/45. 
Inh.: (44) Naumann, ber Dunb ber Landwirte — Weinhanfen, ein 
in Sadjien. — Naumann, rap ®ott.— EM. edderien. 
wie * derwelt — (alas) M. in Iman. wenn mon ben ei 
rbeit erfaßt. 
Hrice ein harzlebiger 


iu Dam mafsdte, ein Bauern- und Arbei: 
Deutiche Welt. Hrögbr.: 


baftsbeihlag — Naumann, die Erbjii finde. 
Br. Lange. 5. Jahrg. Ar. 5/6. 
Inb.: 15) wm. Diärten, über Iblens 
. Rolimann, im Nam 


arten Alan! aan 55 


Mer 
Driume. _ ai Bir 


nt re el 
ar j aufe 
Beiel — B. Schroeder, der „Belfimi fimisenus" in der ee 


Die Umſchau. Ueberficht über die Pertjchritte und Bewegungen auf 


dem Gejamtgebiet der Wiſſenſchaft, ——* — und Kunft. 
— —* I. 9. Beqch ho 6. Jahrg. R 
Qeltgulaup. 


vu An * — — v. Koblik, 
Siustettektigteit eähho Radium und WVolonium. 
— — Bollsdildung. — (45/46, | Klatt, fiber die hemsigem Mer 


ben von Werbredern. — 6 dmil Redert, bie Pf 
Bi nie le es Deym, über Rramkhritsericrinungen im Giken and 
age, Fand Hafienfande der Nrger. — Bon der jhmwebifdhen 


bition. — 


Heimat. Blätter für Kunſt und Voltätum. 6 dabw. 
su 4/5. 
— 


Dear vd. Peitenloferd. — Edanı. bie 


. Deffen, Meteorolog e. 





—X dee —5 


Freiftatt. Atiriſche Wochenſchrift für moderne Gultur. Hrögbr.: 
rip Brüggemann. 4. Jadtg. Nr. 40/4. 
— BL a a Be 5 SER 
— J AA! 1* Imtereflentenromantif und wirtſcha En 
ei Sit a he age. res Peimelse Bei ke | 
53 3. @aulte, das bes capitaliſtiſchen fern Weiten. — Edgar | 


Literatur — 15. November. — 360 
Ste i al „= M.ROfter, von einem gran En 
OEL 


ber elmf Zalente im Unterrigt. — (43.) 9. Ehen, 
infeigen Zaleme in Bayern. — E. Siriger, Dot. 
— — = Rirhmer, * ** in ber profanen und fird. 
den Kunft. — ößler, vom ichen Theater. — (44.) yıh Wilde, 
—* Erititer ale ——— —uR sı „ ber arme Yellan, 


Die Wode. 4. Jahrg. Nr. 44/45 


ab. : A A ya Dihaft. NoG eine „unbegrenite 

An DR — 

— Kranz Genthe, 

— —- 2 in nd, — Sei t. — 

ihard Strauf. — (14/15) ©. W Riemann. Omembolin. Roman. SAL.) — 

ehr obeltig, *2* Big.“ Roman. — (15) 4. @ufmault, 
m Heidelberg ber fanfyiger Shıott, —— 

innerungen, — Mubolf ar der die us und bie 

Brenner, die nenften Zriumpie der Himmel — —£, Kit 

das Bulgarien bes Often 


3 zur Golonialpolitif und Golonialwirticaft. irtihaft. 1902/1903 
RA Baner, bie Duynliellen won Beltmn. — Reinede, bie ma Eau 
Samoa nad 





a ' 
Ben = a beit — 


Bopnlär-wiffenfhaftlide Monatöblätter zur rg 3 über dad 
Judentum. Hrög. von Ad. Brüll. 22. Jahrg. Heit 
Jab.: Stimmen aus dem Bolfe über bie Rabbiner Berfammlun 8 rd 
furt a. V. 11946), — Goenfiftoriolrat Prof. Ir, Gbrard Über bie Debraica- 
eter Stabibibliothel. — Neujüriite 
er Jude und bie Kun 


————————— 


usmitt: 


usb Dudalca-Sommlung ber Tran 
Stimmen Über — — 





Mitteilungen. 


MWaeterlindd „Monua Banna“ erzielte im Hof und Ratio: 
naltbiater zu Mannbeim und im neuen Stadttheater zu Leipzig vollen 
Erfolg. Auch im Hoftheater zu Hannover wurde dad Drama günitig 
aufgenommen. 

Im LoberTheater zu Breslau rief Dad neue Luſtſpiel „Die 
Ueberfhwiegermutter" von Willy Holtbaufen in Münden leb⸗ 
bafte —8 hervot. 

Dad neue Drama „Ein Lebenslünſtler“ von Richard Boß 
trug im Interimstbeater zu Stuttgart nur einen Achtungderfolg davon. 

Im Hofburgtbeater zu Wien und im Leipziger Schaufpielbaud 
erwedte F. Philippis Drama „Das große Licht‘ Iehhafteh 
Intereffe nnd Beifall. 

Im Deutſchen Theater zu Hannover erzielte das neue Luftipiel 
„Im bunten Rod“ von Fran v. Shönthan und Fıbr. v. Schlicht 
lebhaften Beifall. Auch im Alten Theater zu Leipzig und im Deuticen 
Boltsibeater zu Wien fand dad Etüd recht freundliche Aufnahme. 

Guſtav Freytags „Yonrnaliften‘ feierten im neuen Interimd 
iz zu Stuttgart dad ährige Jubiläum ihrer erften Aufführung 
in 

Im ce arg zu Dresden wurde das ſpaniſche Luſtſpiel 

„Don & Tirſo de Moiına in der Bearbeitung von Fritdrich 
Adler mit tebbaftem Beifall aufgenommen. 

An den näditen Tagen wird (bei Pierfen in Dredden) der neue 
Roman von Bertba von Suttner: „Martha Kinder‘ erſcheinen. 
welcher bekanntlich eine Fortſezung ihres ——— „Die 
Waffen nieder!” if. Im gleichen Verlage ericheint auch ein neues 
Bud von Emmy von Egidy unter dem Titel „Erſchwiegen“, ſowie 
* td bie vierte Auflage ded bekannten Reichfih hen Buches „Ibſene 

tamen“, 

Welch vielftimmigen Wiederhall Emile Zolas plöpliher Tod in 
der deutſchen Preſſe gefunden hat, zeigt ein Blick auf die annähernd 
vollftändige Ueberſicht der Zola-Mekrologe, die das neueſte „Literarifche 
Go (Herausgeber Dr. Jojef Ettlinger, Verlag F. Fontane u. Go, 
Berlin) in feiner ſtaͤndigen Rubrit „Echo der Zeitungen“ enthält: über 
fünfzig verſchiedene Bola-Feuilletons der deutſchen Tageöprejje werden 
bier regiftriert umd teilmerfe im Auszug wiedergegeben. 

In Nr. 43 der Wocenichrift „Beitungs-Berlag“ führt Ernſt 
Stödbardt unter dem Zitel: „„‚Mezenfiondegemplare” manded 
Beactendwerte über biefen Gegenſtand aus. 

Eine Sammlung der Heineren Didtungen des 8 Is: 

aun von Sachſen bat die Königin-Binse Karola von Sadien 
joeben bei Bernhard Tauchniß in Leſpzig herausgegeben. Der Band 
entbält eine ganze Reihe bisher ungedrudter Dichtungen, darunter 
eine Dresdener Localpoſſe „Der Kanonenſchuß“, zu der die Brinzeifin 
Amalie die Mufit geihrieben bat. 

Im Rovember ericheinen im Berlage von Ernſt Hojmann & Go. 
in Berlin ——— Dichtungen des Großfürſen Konftantin 
von Hubland, im Berdmag der Urihrift ınd tie übertragen 
von Hermann von Zur Mühlen. 


Mr. 23 der Sqhonen Litergtur erfeint am 6. Degember. 





— — 








—E — Vtof. Dr. Ebnard Aarnde in —E Sailer Wilgelmftrafe .— Drud von Breitlfopf & Härtel im keipaig. 


1517 





ihnen zu lernen fein Bebenfen trägt, auch zu dieſem Buche 
greife. Er wird vieles finden, was ihn anregt und fein 
Nachdenken herausfordert. Und wie hoch fteht doch dieſe 
Betrachtung trotz ihres unverzeihlihen Grundmangels über 
al dem erbaulichen Gerede, das der Kirchenhiftorifer in 
biden und dünnen Büchern faft alljährlich zwar nicht leſen, 
aber doch anlejen muß. Der Berf. hat ganz Recht, wenn 
er don feinem Bude meint: „Ohne mir einzubilden, daß 
ih den Fachkundigen etwas bieten fünnte, bin ich doch in 
aller Beſcheidenheit der Meinung, dab bie vorliegende 
Ueberihau über die Geſchichte des Ehriftentums felbft einem 
Gegner einen gelegentlichen Dienft thun fann, indem fie bie 
fragen ſcharf ftellt. Schriftfteller mit anderer Denkungs: 
weife haben für mich daffelbe geleiftet.* G. Kr. 

Allgem. evang.-! 

bardt. Rr. 4 


Inh.: Chtiſtoph Ernſt Luthardt. 2. — Zur Arage nach der Be— 
deutung des kirchlichen Bekenntniſſes. — Das Jubiläum der Univer- 
tät Wittenberg. — Der deutſche Gelonialcongret in Berlin. 2, 


ha Tu Hr von R. Emde u. M. Fif er. 35. Jahrg. 
t. 








Inh.: Th. Syitta, ein Paienurtheil über die an Adolf Harnack 
rübten Krititen. — Fr. Steubel, Replit, — E, Felden, zum Fall 
Sort. — 5. Gmelin, auf Los von Rom-Spuren durch Rorbofterreid. 
Die Hrifliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Nr. 45. 

Inh.: Stimmungen und Eindrüde der Burentage. — Das Bild 
dee Ghriftentums bei den großen deutſchen Idealiſten (ülmann). — 
Ein Buch für Theologen und Nihttheologen (Ziegler, die Berföhnung 
mit Gott. — Die beutihe Schule im preußiichen Polen. 


Der alte Glaube. Ev.-lutber. Gemeindeblatt f. die —— Staͤnde. 
Hrögbr. W. Gußmann. 4. Jahrg. Nr. 4 u. 6. 


Inh.: (4/5.) Der moderne Evolutionismus. — (4.) Die Arbeit 
des blauen Kreuzes. — Kunſt und Sittlichteit. — Eduard Mörike. — 
5) Die Herrliteit des eb⸗luth. Glaubensbelenntniſſee. — Bom 


erſten deutihen Golonialcongref. 


Dentiher Merkur, Hrög. von Mülhaupt. 33. Yabıg. Nr. 22. 
Inb.: Eine Heiligtumsjahrt nah Aachen. — Römiſch⸗katholiſche 
Zeugniſſe gegen die vatifaniihen Dogmen. 
Teologisk Tidsskrift. Red.: J. Oscar Andersen, F.Torm 
und Flöystrup. N.F.3. Jahrg. 6. Heft. Kopenhagen, Gad. 
Inh.: P, Johs. Jensen, Et Indleg i Fortolkningen af 
1. Petr. 4, 1—6. 
Monatfchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. Hrög. von F. 
Spitta u. 3. Smenb. 7. Jahrg. Rr. 11. 

















Snh.: Baffermann, Kyrie und Gloxia. — Relle, bie Rabenaas- 
Aropbe und andere Seeſchlangen. — Schnaufer, der Friedhof und 
feine Pflege. — Spitta, die Beröfientlihungen der neuen Bad 
Gefellfehaft. — Bürkner, der Abendmahlskelch. — Spitta, Kritiken 
und praftifche Winte für Bußtag, Totenfeit und Advent. 








Ahilofophie. 

Naumann, G., Zarathustra-Commentar. Teil 1—4, Leipzig, 
1899101. Haessel. (224 8. mit Titelbild; 175; 197; 3818 
Gr. &) Teil 1-3 & #3; Teil 4 4 4. 

So hat denn nun das Heilige Buch der Niekfheaner 
feinen Commentar. Der Berf. befjelben ift überzeugt, feine 
Arbeit „werde den berufenen Leer Hier und ba einiges 
lehren können; und wenn daneben viele Unberufene in ihr 
nichts zu lernen finden werben: dazu wünſcht er ſich noch 
Süd”. Referent weiß nicht, ob er nad) dem Urteile bes 
Berf.3 zu den berufenen oder unberufenen Leſern gehört, 
er fürchtet, zu ben letzteren, gleichwohl befennt er aus biefem 
Commentar mancherlei gelernt zu haben. Er hat ben Sinn 
mancher (nicht aller) dunklen Bilder und Unfpielungen er: 
fahren, er hat mandes in beflerer Beleuchtung gejehen als 


— 1902. 446. — Literarifhes Centralblatt — 15. November. — 


Inther. Rirhengeitung. Begr. von Ghr. €. Pur‘ 
>. 
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früher, infofern er es als Ausdruck befonderer Erlebniſſe 
und Stimmungen Niebfches kennen gelernt hat, und er hat 
fi davon überzeugt, daß der Gedanfengehalt dieſer ſich fo 
übermenjchlih gebärbenden Dichtung weder fo bedeutend, 
noch fo neu ift, ald man es uns hat einreden wollen. Er 
hat das zwar immer gemeint, aber es ift ihm boch fehr 
wertvoll gewejen, das durch einen jo vorzüglichen Niehiche- 
fenner, wie ber Verf. es ift, beflätigt zu finden, Man mißver- 
ftehe mich nit! Der Verf. jagt das nicht, er verfichert 
fogar das Gegenteil, aber aus feiner Darftellung gebt das 
mit Evidenz hervor. Die Form, bie er für feinen Com— 
mentar gewählt hat, ift bie einer zufammenhängenden Para« 
phrafe der einzelnen Wbfchnitte, wobei mande Gedanlen 
durch Heranziehung anderer Schriften Niepfches und durch 
Hinweife auf fein Leben und feine Beit weiter ausgeführt 
werden, als es im Zarathuſtra felbft geichehen if. Bei 
diefer Baraphrafe geht einmal die frech parobdiftiihe Form 
verloren, die Nietzſche vielfah feinen Behauptungen giebt, 
e3 geht verloren das ganze pompöfe Wortgeflingel und bie 
mehr oder minder wigigen und pifanten Wortipiele, e3 geht 
verloren das Schroffe, Unbedingte und mir im biefer Unbe—⸗ 
dingtheit Verblüffende der Niepicheihen Ausſagen, zumal 
das Logifche Gewiſſen des Berf.s ihn veranlaft, an nicht 
wenigen Stellen ausdrüdlich auf das Bebingte diefer Hus- 
fagen aufmerfjam zu maden, und was bleibt übrig? Be 
trachtungen, bei benen man nicht felten verfucht ift auszu⸗ 
rufen: „Das ift alles recht jchön und gut, ungefähr fagt 
das ber Pfarrer au, nur mit ein bischen andern Worten.“ 
Und dazu welche Eintönigfeit! So ſehr fid der Verf. be 
müht, ben Gedankenkreis Zarathuſtras durch feine Berüh- 
rungen mit bem modernen Leben intereffant und bedeutend 
erjheinen zu laffen, obgleich er dabei jelbft vor Geſchmack⸗ 
Tofigfeiten nicht zurücichredt, wie II, 160: „Troßbem ruft 
Barathuftra die feiner Tiefe, feinem Gangliendenfen ent: 
ftammenbe Wieberkunftslchre jept zur Abrechnung auf. 
Sein eigener Hahn und Vorläufer, will er fie wachkrähen, 
aus bem unbewußten Gefühlsleben und Bilderfchauen in 
bas bemwußtere Hirndenken unb Begriffsfinnen überführen, 
aus dem jchlummerartigen Inſtinct in den wachen Intellect 
überjegen; er will nach Möglichkeit ſich erfenntnistheoretifch 
mit ihr vertraut zu machen fuchen”, troßdem vermag uns 
der Verf. über bie Eintönigleit des Ganzen nicht hinwegzu— 
täufhen. Ja er macht den Sarathuftra in feinem Gom- 
mentar noch eintöniger, als er es ohnehin fchon ift. Niehſche 
deutet den Wiederlunftsgedanlen mehrfach leiſe, faum merk: 
fih an; ber Verf. predigt ihn in einer geradezu aufdring- 
lichen Weile. Es hängt dies mit der ihm eigentümlichen 
Wertihätung der im Zarathuſtra berührten Probleme zu: 
fammen. In einem „Sritif” überfchriebenen Abfchnitte, der 
dem Commentar angehängt ift, fpricht er fich darüber fo 
aus: „Die Breite der Discuffion über die einzelnen Pro— 
bleme Sarathuftras fteht immer noch im umgefehrten Ber- 
hältnis zu dem Problemwerte. Ueber Decadence, Ummertung, 
Machtwille und Herrenmenſch pfeift gegenwärtig jeder Spap 
feinen Vers; die Uebermenſchenhypotheſe dagegen ift viel 
feltener ernft genommen worben, obwohl fie es, nad) Richtig. 
ftellung ihrer lühnen Verzeihnungen, weit mehr verdient 
hätte; und für das Schwergewicht ber Wieberkunftslehre 
haben bisher erft zwei Verftändnis an den Tag gelegt, 
Frau Andreas:Salome und Paul Mongre. Wenn aber 
Niegihe jene von ihm erträumte führende Bulunftsrolle 
größten Stils überhaupt befigt, fo befigt er fie nur kraft 
feines Wiederkunftsgedankens.“ Man hat behauptet, Paulus 
fei der eigentliche Erfinder und Begründer bes Ehriftentums 
geweſen. Es fcheint, ala ob ber Verf. nicht übel Luft hätte, 
der Paulus des neuen Antichriftentums zu werden, Aber 
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mag er and die erlöjende Kraft der Wiederkunftslehre noch 
fo hoch preifen, mag er ſich auch durch ihre Betrachtung fo 
völlig hypnotifieren, daß er es gar nicht merkt, wie feine 


Diatribe gegen die Seelenwanderung Wort für Wort auf 


hie Wiederkunftslehre paßt, nämlih: „Wenn bie einzelnen 
Bemußtieinsetappen der wandernden Seele nicht durch ein 
fie einendes Gefamtbewußtfein mit einander verbunden find, 
jo fann die ganze Wanderung für uns fehr gleichgiltig fein", — 
die Rolle des Apoſtels liegt ihm nicht; er ift ein temperament» 
voller Kritiker, der es in ſouveräner Rückſichtsloſigkeit mit 
Niepiche ſelbſt aufnehmen Tann. Dies befunden auch feine 
Vorreden. Er benußt biefe feltfamermweife, um mit Frau 
Förſter⸗Nietzſche ein Hühnchen oder vielmehr ein ganz ordent- 
fies Huhn zu pflüden. Das riecht hier nicht gut, würbe 
Barathuftra jagen! — Das Sachregiſter am Ende wird 
denen ſehr willfommen fein, die fich eingehender mit 
beichäftigen. 


Zeitſchrift für Pſychologie u. Phofiologie der Sinnedorgane. Hrég. 
von Herm. Ebbingbaud u. W. A. Nagel. 30. Br. Heft 1/2. 
Inhe: E Neimann, die jdeinbare Vergrößerung der Sonne 
und des Mondes am Horigent. — P. Ranfhburg, über Hemmung 
gleichzeitiger Reizwirkungen. — R. Loßky, eine Willenätheorie vom 
voluntatiſtiſchen Standpunfte. 





Hohenlohiſches Urkundenbuch im eg | 
Fuͤrſten zu ——— von Karl 
Zi Stuttgart, 1901. Kohlhammer. 


bed Geſamthauſes der 
eller. Br. II. 1311 
(IV, 8315 ©. Gr. 8) 


Der erfte Band dieſer Publication ift in Jahrg. 1900, 
Nr. 21, Sp. 893 d. DI. angezeigt worden. Der zweite ift 
verhältnismäßig ſchnell nachgefolgt. Auch dieſer ift eine 
Frucht emfiger Durdarbeitung vieler Archive und einer 
weitverzweigten gebrudten Literatur. Ohne Zweifel haben 
wir es bier mit einem ber intereffantejten Urkundenbücher 
zur Gedichte der Landbeshoheit im Mittelalter zu thun. 
Es fällt ferner vielerlei für die ländliche Wirtichaftsgefchichte, 
einiges auch für die Stäbtegefchichte (befonders oft wird 
Rothenburg ob ber Tauber genannt) ab. Innerhalb der 
Geſchichte der Landeshoheit beobachten wir die Ausbilbung 
einer Verwaltungsorganifation. In diefer Hinficht ift z. B. 
Nr. 294 (Beitellung eines Amtmanns) bemertenswert. Die 
Regifter find mit großem Fleiß gearbeitet, Nützlich ift die 
Bufammenftellung über die Notare (Schreiber) der Herren 
von Hohenlohe (S. 772). Als Beilagen bietet ber Hrsgbr. 
Stammtafeln bes Haufes Hohenlohe und eine Karte zur 
Drientierung über ben hohenlohiichen Beſitz. Die Art der 
Einrihtung der Edition wird im allgemeinen durchaus zu 
billigen fein. Man könnte immerhin die Frage aufwerfen, 
ob es ſich nicht empfiehlt, dem längeren Urkunden aus ben 
legten beiden Jahrhunderten des Mittelalters ein ausführ- 
licheres Regeſt vorauszuſchicken, wie es bei der Edition von 
Acten des 16. Jahrh.s üblich if. S. 25 wird wohl ftatt 
„Gemeindeland“ beffer „Allmende“ gejagt. S. 709 erhalten 
wir einen Heinen Beitrag zur Genealogie der Hohenzollern. 





Marx, Ernst, Studien zur Geschichte des niederländischen 
Aufstandes. Leipzig, 1%02. Duncker und Humblot. (XV, 
482 8. Gr. 8) 10, 80. 

Zur Aufhellung der den Aufſtand der Niederlande vor- 
bereitenden Verhältniſſe hat Deutjchland in jüngfter Zeit 


Niepiche | 
—). der in ihrer nahezu erfchöpfenden Vollſtändigkeit ſehr be 


— 1902. A346. — Literarifhes Gentralblatt. — 15. November. — 








zwei Werke beigefteuert, die unfere Erkenntnis wefentlich | 


fördern „und zugleih von ber felbftändigen und inbivibuell 
ausgeprägten Art deutſcher Forſchung zeugend fi) auf das 
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Glüdlichfte ergänzen. Das Bud Rachfahls über „Margarethe 
von Parma” (vgl. Jahrg. 1898, Nr. 42, Sp. 1679 d. Bl.) 
giebt in abgerundeter Darftellung ein auf ardivalifchen 
Stubien beruhendes, die intimen Zufammenhänge ſpaniſcher 
Welt: und farnefiiher Familienpolitit umfaſſendes Bild jener 
Periode (155967), die mit kauſtiſchem Temperament aus- 
geführte Charakteriftit der Regentin ftets im Mittelpunft 
der Eompofition. Mare hatte dagegen zunächſt eine mit 
größtem Fleiß und gewifierhafter Strenge durchgeführte 
quellenkritifche Unterfuhung geichaffen über das Memoiren: 
werk bes J. Hopperus, bie nur die Jahre bis zum Sturze 
Granvellas (1564) behandelt. Erft die Fülle des Stoffes 
und die Bedeutung des Gegenjtandes drängte dann zur 
Trennung der Darftellung von ber Specialkritik, nicht, wie 
ber Verf. fih ausbrüdt, von der Quellenkritit überhaupt, 
denn auch jo nocd wird wohl die Hälfte des Bandes von 





achtenswerten Siritil von Quellen und Darftellungen abforbiert. 
Auch der Tert verleugnet nicht den Einfluß dieſes fort- 
gefeßten Ringens mit bem Material: er ift Mar, präcis, 
wohl disponiert, aber erhebt fich nur ſchwer zu einem freieren 
Ueberblid, einer Tebendigeren Geftaltung; man vergleiche 
etwa bie kurze Charakteriftit der Megentin (S. 193) mit 
ihrer vorfichtigen, mehr negativen Formulierung. Der Bor 
zug bes Werkes liegt in ber Genauigkeit und Grünblichkeit, 
mit ber in alle Winkel der provinzialgeſchichtlichen Wer: 
hältniſſe Hineingeleuchtet, dem Irrſal der ftändischen und 
der cabinetspolitiichen Intriguen nachgegangen wird. Die 
Schilderung der DOppofition gegen die neuen Bistümer, die 
auf 100 Seiten durchgeführt wird, während fie bei Rachfahl 
4—5 Seiten in Anfprud nimmt, möge als Beifpiel biejer 
weſentlich durch ihre jubtile Detailforihung fefjelnden Be: 
handblungsweife dienen. So wird ber Perjönlichkeit und ber 
gegen Granvella gerichteten Minierarbeit Simon Renards 
ein breiter Raum gegönnt: indeflen iſt diefen Dingen mit 
einem geringeren Aufwand an inquifitoriicher Schärfe nicht 
beizufommen. Die Charakteriftit der frondierenden Ariftofratie 
nah ihren Motiven und Zielen ift befonders gelungen, 
zumal die Übgrenzung der von Dranien und von Egmont 
gefpielten Rollen gegeneinander. Bei der Motivierung der 
Ablehr Margarethens von Granvella legt M. den Nahbrud 
auf den die Regentin allmählich überwältigenden Einfluß 
der Oppofition, während Radjfahl ihre farnefischen Intereſſen in 
den Vordergrund ftellt, und es ijt vor der Hand kaum 
angängig, in biefer wie im ähnlichen fragen zu beiden 
Auffaffungen Stellung zu nehmen, da R. bie von ihm 
neu gewonnenen urlundlichen Subjidien nicht im einzelnen 
fenntlih macht, während M. auf Heranziehung der großen 
noch unbenugten Uctenbeftände von Brüffel, Lille, Simancas 
faft ganz verzichtet hat. Da er bei der für feine „Studien“ 
getroffenen Auswahl, abgefehen von ben finanziellen Dingen, 
ſolche Uctionen bevorzugt, für welche die wichtigſten Eorre- 
fpondenzen ziemlich vollftändig vorliegen, und bei der faum 
zu überbietenden Ausnugung der gebrudten Beläge in ber 
That ein für die aufgeworfenen fragen meift ausreihendes 
Material zur Verfügung hat, dba er ferner als wichtigſtes 
ihm vorfchwebendes Fiel die Sichtung der Ueberlieferung 
nad) ihrer parteipolitifchen Färbung bezeichnet, jo wird man 
eine Forfchungsmethode, die im allgemeinen als zum min— 
beften nicht opportun abzulehnen wäre, in biefem Falle als 
gangbar nnd ergebnisreicd, gelten laſſen, doch nicht ohne den 
Wunſch, daß der Verf. fein Werk als ‚Vorſtudien“ für eine 
nun erjt recht erfolgverheißende archivaliſche Campagne 
fructificieren möchte, P. K. 





1521 





— 1902. 446. — Literarijhes Eentralblatt. — 15. November. — 


1522 





Schiemann, Theodor, Die Ermordung Pauls und die Thron- 
besteigung Nikolaus I. Neue Materialien veröffentlicht und 
eingeleitet. Nit deutschem und russischem Text.) Berlin, 
102. Georg Reimer. (XXIV, 4% S. Gr. 8) 4 10 


Dem Titel entiprehend fondern die mitgeteilten Ma— 
terialien fi im zwei Gruppen von 8 und 17 Nummern, 
bezw., vom rufjiihen Tert abgejehen, zu 90 und 164 Seiten. 
Ein Borwort von 24 Eeiten leitet zu einem Drittel bie 
eine, zu zwei Dritteln die andere Gruppe ein. In jener 
find die Nrn. 6 Réeit fidile de mes aventures en 1801 
par Eugene de Wurtemberg) und 7 [Depofitionen bes 
Generals Freiherrn v. Bennigfen und des Fürſten Plato 
Subow zu Wilna 1812 vom Major Ernſt v. Webell) mit 
der letztere gleichjam beurfundenden und zum Teil erläutern 
den Nr. 8 (Bemerkungen des Herzogs Eugen v. Württems 
berg vom December 1836) als die endlich ans Licht ge 
tretenen Hauptgrundlagen der Darftellung TH. v. Bernhardis 
in der Hift. Beitjchr. 1860 zu begrüßen. Sie werben ficher- 
lich Bejtandteile der zwei Bände des „ſchriftſtelleriſchen Nach: 
laſſes“ des Herzogs geweſen fein, die er Bernhardi bei deſſen 
Befuh in Karlsruhe in Sclefien am 14. Juni 1856 zu 
beliebiger Benugung mitgab Bernh. Tagebücher II, 321). 
Ob Nr. 7 das „Bruchftüd der handſchriftlichen Denkwürdig— 
feiten Bennigſens“ ift, von dem Bernharbi als feiner Quelle 
fpricht, wiewohl fie doch nur jehr umeigentlich fo genannt 
werben fönnte, oder ob ihm noch eine eigene Aufzeichnung 
Bennigiend oder deren Abſchrift vorgelegen, etwa der vom 
Hrögbr. in der Hift. PVierteljahrichr. 1901 veröffentlichte 
Brief Bennigfens an General v. Foch, bleibt dahingeftellt. 
Inhaltlich ſpräche nichts gegen deſſen Verwendung: denn 
Nef. kann dem Hrögbr. nicht darin beiftimmen, daß Ben- 
nigfen im Briefe 1801 die Ereignifje anders darftelle als 
in der mündlichen Erzählung 1812. In der Unterhaltung 
giebt er nur mehr Einzelheiten, was durch die Gegenwart 
feines Teilnehmers Subow leicht hervorgerufen wurbe; aber 
darunter iſt feine einzige, Die den Mitteilungen bes Briefes 
wiberfpräche und ſich nicht leicht in die Lücken einfügte, die 
jene offen gelafien. Daß Nr. 7 Bernhardi zu einer jehr 
weſentlichen Borlage gedient hat, erweiſt S. 148—163 (Hilt. 
Zeitſchr. 1860) die häufige Verwendung ganzer Säthze und 
vieler Ausdrüde dieſes Schriftftüds. Eine völlige Klarheit 
über alle Einzelheiten des jchredlichen Auftritts und der ihn 
begleitenden und näcjitfolgenden Begebenheiten bürfte bei 
dem tumultuarifhen Charakter derſelben jchwerlich zu er— 
langen fein. — Nr. 5, eine furze Tagebuchaufzeihnung War 
lujews vom 11. September 1855 über die Mitteilungen des 
Grafen Medem, eines Enkels des Grafen Pahlen, bietet 
bis auf den Namen des vor den Gemäcjern der Kaijerin 
Mutter wachthabenden Offiziers, eines fpäter befannten Kurs 
länders, feine Gewähr für zuverläffige Ueberlieferung des 
vor 30 und mehr Jahren von Pahlen im Familienkreiſe 
Erzählten. — Nr. 2, die Aufzeichnungen Weljaminow— 
Sernows, ift eine Spielart der manderlei Bufammen- 
ftellungen von Geſchichten, mit denen man fih damals in 
der Refidenz trug. Auf einige chronologiſche Irrtümer ber 
Vorgeſchichte macht der Hrsgbr. aufmerkfam. Ein Hinweis 
auf die völlige Unglaubwürbigfeit des Benehmens Pauls 
gegenüber der in fein Zimmer gedrungenen Bande und bie 
Unmöglichkeit der angeblichen Scene der Kaiferin mit Tas 
tarinow wäre auch angebracht geweſen. Der ar — 
des Urſprungs der Verſchwörung auf ein Einverſtändnis 
Panins mit dem engliſchen Geſandten Whitworth, dem dann 
Ribas beigetreten ſei, ſchenlt der Hrsgbr. Glauben und er— 
Härt es mehrmals für gut bezeugt, ohne ein ſolches Zeugnis 
beizubringen. Die Briefftelle (S. 20, Unm.) in des Baron 
Nilolai Schreiben an S. Woronzomw befagt dafür nichts, 


denn der „erfte Plan“ der Ummälzung war eben zwiichen 
Panin und Ribas geſchmiedet, wie Nikolai ganz richtig ſagt. 
Zur Nehabilitierung der alten, von Napoleon aufgejtellten 
Märe des Whitworth-Sherebzowſchen Urfprungs der Ver: 
Ihmwörung müßte dod) erſt Bernharbis Abfertigung derjelben 
Hiſt. Ztiſchr. 1860, ©. 145fg.) gründlich widerlegt fein. 
Den Beweis für die vermeinte Thatfache ſcheint der Hrsgbr. 
in Nr. 1, einem Heinen Aufjas des verftorbenen Minifters 
des Aeußeren, Fürjten Lobanow-Roſtowsli, zu finden, den 
er „zu den fojtbarjten Quellen zur Gefchichte bes erjten 
Stadiums der Verſchwörung“ rechnet und in dem er „zum 
eriten Mal authentiichen Aufſchluß über die Gründe der 
plöglihen und anhaltenden Ungnade Banins findet. Der 
Fürſt war noch bei feinen Lebzeiten auch dem Ref. als 
eifriger Geſchichtsfreund und fleißiger Sammler befannt; feine 
fritiihe Schärfe zu prüfen hat er früher feine Gelegenheit 
gehabt. In feinem Aufſatz erzählt Lobanow das Complott, 
ganz wie Weljaminow, einfach als Thatfache ohme den 
Schatten eines Beweiſes beizubringen, und es entiteht die 
Frage, ob er fich nicht einzig auf Weljaminow, deſſen Auf— 
zeichnung in feinem Nachlaß gefunden ift, gejtügt habe. Und 
was den „erjimaligen authentifhen Aufſchluß“ über Banins 
plöglihe und dauernde Ungnade betrifft, hat ber Hrögbr. 
in der ganzen vorliegenden Veröffentlichung das hinterlaſſene 
und nach Anficht des Ref. befte Buch Brüdners „K. Pauls 
Ende von R. R.“ (1897) völlig vergefjen, obwohl er «8 in 
der Hift. Vierteljahrſchr. 1901, S. 57 mit vollem Recht als 
bebeutjam hervorhebt. In deſſen letztem Abſchnitt „Alexan⸗ 
der und Panin“ hat alles, was Fürſt Lobanow hierüber 
erzählt, unvergleichlich ausführlichere und deutlichere Dar— 
ſtellung gefunden. Nur bie Audienz von Panins Schwieger- 
vater, Graf W. G. Orlow (nicht B. G., wie ©. 7 in Folge 
Drud- oder Schreibfehlers fteht, der ruſſiſche Tert hat es 
richtig), bei K. Nikolaus I ift bei Lobanow eingehender ge- 
ichildert, und natürlich fehlen bei R. R. die ber Audienz- 
geſchichte folgenden Schlußfäge bes Fürften mit ber Erzählung 
ber Groffürftin Maria Rifolajewna (dev Name nad dem 
ruſſiſchen Tert). Daß der Auffag überhaupt feine „Stubie" 
ift, wie ber Hrsgbr. fie nennt, jondern eine mit einigen 
pofitiven Daten ausgeſtattete Aufammenftellung von Ger 
hörtem, wobei Fehler fich leicht einjchleichen können, erweift 
einmal S. 6 die Angabe, Panin habe Woronzow gejchrieben, 
Kaifer Alerander ſei feichtjinnig, liebe den Tanz und ftrebe 
mehr danach, den Frauen zu gefallen, als fi) mit Staats: 
angelegenheiten zu befaflen. Nun können hierfür allein 
Panins Briefe am Woronzow vom 11. Juni, 16. Juli 
und 14. Sept. 1801 (Panin-Materialien VI, Nr. 326, 338, 
351) in Betracht fommen; denn nur in diefen läßt er ſich 
über Alerander aus, aber in ganz anderer Weife, die immer: 
bin den Kaiſer kränken mußte, der ſich von Einzelnen Auge 
in Auge viel jagen Tief, aber tadelnde Bemerkungen über 
fih gegen Dritte nicht ertrug und fie als Vertrauensbruch 
anjah. Die hierher zielende Aeußerung des Herausgebers 
©. IH, wie die Vergleihung mit dem Sturz Speranstis, 
ift ganz zutreffend. Ferner läßt Lobanow ©. 6 Alexander 
feiner Mutter „den Brief Panins an Whitworth“ beilegen, 
von dem nie und nirgend die Rede geweien. Es muß nar 
türlih heißen: den Brief Panins an Woronzow, eben jenen, 
den Woronzow dem Kaiſer verräterisch geichidt hatte und 
durch den dieſer ſich gefränft fühlte. So jagt auch Lobanows 
Gewährsmann, Mudanow R. R. ©. 180), und Lobanow 
wird fi) dies nur durch den Buchjtaben W. notiert haben, 
den er, als die Whitworthfabel ihn erfaht hatte, ſpäter nicht 
mehr richtig aufzulöfen wußte. Demnad hätte Nr. 1 ohne 
Schaden fortfallen können ober vielmehr, um Schaden zu 
verhüten, fortfallen müſſen. Daſſelbe gilt zur Hälfte von 
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Nr. 4. „Eine neue directe Quelle erſchließen uns die gleich: 
falls hier zuerſt publicierten Baninpapiere. . . . Es find die 
Stüde, die in der großen Brüdnerichen Ausgabe der Banin- 
papiere feine Aufnahme gefunden haben.“ So heißt es im 
Vorwort. In der That, in der Brüdnerjchen Ausgabe fehlt 
auffälliger Weije der S. 53, 54 mitgeteilte Brief an die 
Kaiſerin Mutter, deſſen Inhalt aber von R. R. ©. 187 
angegeben worden. Dod die S. 55 folgende „Machſchrift“ 
ift in der Brüdnerjchen Ausgabe wohl gedrudt VII, ©. 231, 
232, als zweiter und dritter Abſaß einer längeren Denkichrift 
Panins von Unfang 1826. In deutſcher Ueberſetzung iſt 
der wichtige, Il est vrai beginnende Abjag auch von R. R. 
©. 91fg. wiedergegeben. Das S. 56 vom Hrögbr. mitge— 
teilte und von ihm furz vor dem 3. October 1801 datierte 
Schreiben Panins an Naifer Alerander ift in Brüdners 
Raninausgabe VI, S. 382 al& der Schlußabjag eines langen 
Briefes vom 28. Mai 1801 allen Forjchern feit zehn Jahren 
zugänglich und überdies von R. R. ©. 175 deutſch ver 
Öffentlich. Ein gleiches Ueberfehen der vorhandenen Litera- 
tur erweiſt fich bei der Aufnahme zweier Briefe der Kaiferin 
Elifabet an ihre Mutter, die Erbprinzeſſin Amalie von 
Baden, vom 13./25. und 14./26. März 1801 in das 
Vorwort S. V „als etwas Beſonderen“ „nad, einer Peters— 
burger Abichrift, deren Originale in Karlsruhe liegen müſſen.“ 
Weil das völlig ftimmt, ijt auch der Brief vom 13./25. März 
ihon 1896 im vierten Bande der „Politiſchen Eorreip. Karl 
Friedrichs von Baden" S. 140—142 veröffentlicht. 
die fünf Heilen des Anfangs und eben jo viel zum Schluß 
find ausgelaffen. Dagegen enthält die Mitte die richtige 
2esart: la Grande-Gouvernante de ses filles (der Kaiſerin 
Mutter) était allde ftatt des unmöglichen et ses filles etaient 
alldes auf S. VI des Vorwortes. Der zweite Brief fehlt frei 
lich in der „Bolit. Eorreip.“ und iſt zweifellos wertvoll. 
Das Prachtſtück der „neuen Materialien“ iſt Nr. 3, die Auf 


zeichnung der berühmten Fürjtin Dorothea Lieven über den | 


Tod Pauls. Warum übrigens die deutſche Fürftin mit 
ruſſiſchem Namen eingeführt wird, ijt unerfindlich. Noch 
aufjälliger berührt, daf der Ausruf der Kaiſerin Mutter beim 
Erwedtwerden durch die Oberhofmeijterin Gräfin Lieven, 
die Schwiegermutter der Grzühlerin: Vous me trompez, 
Catherine! ohne Erläuterung gelajjen ift. Denn die Gräfin 
hieß Charlotte Margarethe. Vermutlich hat in der Original: 
handſchrift der Schwiegertochter nur der Anſangsbuchſtabe 
©. geftanden und iſt beim Abſchreiben irrtümlich ergänzt 
worden. Das Geburtsjahr Pauls in der Anm. ©. 36 ijt 
natürlich ein Drudjehler; es muß 1754 heißen. Die Be: 
ſchränkung der Publication auf die Nummern 3, 6, 7,8, 
und den Brief der Kaiferin Elifabeth vom 14. März 1801 
hätte wirklich „meue” Materialien gebradht und Dank ge 
erntet, den ein Hundiger der gegenwärtig vorliegenden kaum 
zollen kann. Denn auch die Veröffentlichung der ziveiten 
größeren Gruppe der Materialien zur Geſchichte des De: 
cemberaufjtandes 1825 erjcheint unmotiviert, weil der Hrögbr. 
befanntlich eine Geichichte Nikolaus I unter der Feder hat, 
in welche dieſe Schriftftüde und feine einleitenden Ausein— 
anderjegungen verarbeitet oder anhangsweife bineingehören. 
Ferner, weil er die Thatſache, auf Grund deren Nikolaus 
trog feines Wiſſens um jeine Beſtimmung zur Thronfolge dem 
Bruder Eonjtantin den Eid leiftete und leiften Tieß, auf die 
Memoiren Eotows bin bereits 1896 in den Preuß. Jahrb. 
Bd. 85 befannt gemacht, zudem Nachweiſe für die Motive der 
Haltung des hierin maßgebend gewejenen Örafen Miloradowitſch 
im Ausſicht geftellt hat. Die ernſte Kritik wird fich dem» 
nach zurüdzuhalten haben, bis die Geſchichte Nikolaus’ I in 
ihrem erjten Bande vorliegt. Eine Probe des überrajchend 
Neuen, das fie bringen wird, haben wir in der Mitteilung 
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des Vorworts S. XVII, die Gräfin Nefjelrode, die Gemahlin 
des ruſſiſchen Kanzlers, fei eine geborene Fürjtin Gagarin 
geweſen. Bisher galt es als feitftehend, daß fie die Tochter 
des Finanzminifterd Grafen Gurjeto war. 





Kaiferreden. Reden und Erlaſſe, Briefe und Telegramme Kaiſer 
Wilbelmd des Zweiten. Gin Ebarakterbild des Deutiden Kaifere. 
N DR: 3. I. Weber. (VIL 437 ©. Gr. 8.) .# 6; geb. 
AT, 60. 


Kaifer Wilhelm II hat als Nebner fein ausgeſprochen 
impulfives Naturell niemals verleugnet. Wiederholt hat er 
es für notwendig erachtet, mit der Wucht jeiner ganzen Per- 
fönlichkeit durch das lebendige Wort für feine Ideen einzu: 
treten. Dabei hat er die verjchiedenjten Gebiete des Lebens, 
der Kunſt und Wiſſenſchaft in den Kreis feiner Betrach— 
tungen gezogen. Biele feiner Neden haben im In- und 
Auslande allgemeine Zuftimmung gefunden, andere dagegen, 
namentlich ſoweit jie fich auf künftleriiche Fragen bezogen, 
find nicht ohne erheblichen Widerfpruch aufgenommen worden. 
In ihrer Gefamtheit aber bieten fie ein jo charakteriſtiſches 
Bild des Herrichers, wie baffelbe durch feine Schilderung 
übertroffen werden könnte. Die landesübliche Gepflogenheit, 
perjönlihe Meinungsäußerungen des unverantwortlichen 
Staatsoberhauptes der Öffentlichen Kritik nicht zu unterziehen, 
läßt und an diejer Stelle davon abjehen, das vorliegende 
Werk feinem Gedanfeninhalte nad zu würdigen, und bie 
Beiprehung auf das Formale beichränten. Das Bud ver- 
folgt, um mit den eigenen Worten des Herausgebers zu 
reben, ben Bed, die Berfon bes Kaiſers gewiſſermaßen in 
der eigenen Beleuchtung zu zeigen und in bejtimmten 
Gruppen die Reden zujammenzufaflen, die ſich auf gewiſſe 
Vorfälle beziehen oder die von einem gemeinfamen Gefichts- 
punkte aus betrachtet werden müflen. Selbſtverſtändlich find 
die Anſprachen, zu denen auch Erlafje, Telegramme und 
fonjtige Kundgebungen gerechnet werden, nicht vollzählig, 
fondern nur in einer Auswahl gegeben, die als eine glüd- 
liche und geichidte bezeichnet werden muß, da fie nur die 
wirklich charakteriftiichen heraushebt, welche feiner Zeit bejon- 
deres Unffehen erregt haben. Der verbindende Tert hält 
fi, wie der Herausgeber ausbrüdlich betont, fern von jeder 
Kritif, er ijt nur vorhanden, um das Verſtändnis für die 
augenblidlihe Situation, in welcher die betreffende Rede ge— 
halten wurde, zu erleichtern. Da die Sammlung das reiche 
bisher ziemlich zerjtreute und nicht immer leicht erreichbare 
Material in bequemer und handlicher Form zufammenfaßt, 
ift fie mit Dank zu begrüßen und kann als intereffantes 
biftorifches Document auf vielfeitigen Beifall und weite Ver» 
breitung vechnen. 





Koch, P. Seh. Admiralitätsrat, Gefchichte der Deutfchen Marine. 
Weit 14 Tafeln und 3 Tertſtizzen. Berlin, 1902, Mittler u. Sohn. 
(VL, 165 S. 1.8) #3. " 

Der in und außerhalb der Marine durch Hiftorische 
Einzelftudien gut befannte Verf. giebt hier einen knappen 
Grundriß bes bisherigen Entwidlungsganges unferer Marine 
mit dem ausgeſprochenen Zwecke, dem Nachwuchs des See- 
offiziercorps vor Augen zu führen, „mit welch geringen 
Mitteln man ſich hat begnügen und wie hart nad) innen 
und außen man hat ringen müffen“, bis bie heutige Flotte 
gefihert war. Diefer Zwed ift erreicht. Kochs Marine- 
geſchichte unterfcheidet ſich von den zahllojen anderen Büchern 
diefer Art vorteilhaft dadurch, daß fie bejonderen Nachdruck 
auf die Darftellung der „inneren Entwidlung” legt, worunter 
der Verf. die Durchführung der verjchiebenen Flotten— 
gründungspläne, die bejonderen technijchen Fortichritte, die 
Berwaltungsmaßnahmen, die Unsbildung der Offiziere und 
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Mannjhaften und alle organifatorischen Anordnungen vers 
ftebt. Das Bud verdient als Leitfaden für den Dienſt— 
fenntnisunterricht der Seefadetten und Schiffsjungen beachtet 
zu werben. Mehrere recht gute Photographien der leitenden 
Männer unferer Flotte und eine Anzahl von Sciffsbildern 
zieren das hübjche und empfehlenswerte Bud). G, Wis, 








Neue Heidelberger Jahrbüher. 11. Jahtg. 2. Heft. 

Inb.: 3. Wille, Karl Zangemeiſtet geb. 28. Nov, 1837, geſi. 
8. Juni 1902. — F. E. Schneegand, Maiftre François Pillen. 
— 1. Gartellieri, Beiträge zur Geſchichte Albrechts von Hohen 
berg aus dem vatikanifchen Ardiv. — Derſ., Reileeindrüde vom 
Großen St. Bernhard aus dem Jahre 1188. — R. Steig, Zeugniſſe 
zur Plege der deutſchen Literatur im den Heidelberger Jahrbücher. 





Heſſenlaud. Zeitſchrift für beffiihe Geſchichte und Literatur. Red.: 
DB. Bennede. 16. Jahrg. Ar. 21. 

Inh: Gedichte. — 8. Mippermann, die kurheſſiſchen Sand” 
tagdabgeordneten von 1862. — U. Burger, Alired Bo. Fortſ. — 
eng die ſymboliſchen Thaler did Landarafen Wilhelm V zu 

eſſen. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Sienkiewicz, Henrof, Briefe ans Airita. Mit fvecieller Erlaubnis 

des Autors überſezt von J. v. immendorj. Oldenburg und 
%eipzig. ©. I. Shulje. (VI, 36 €. Gr. 8) 3. 

Der befannte Romanjcriftfteller hat vor langen Jahren 
einen Ausflug nad Oftafrita gemacht, um in ungewohnten 
Zonen neue Eindrüde zu ſuchen, alte zeitweilig abzufchütteln. 
Die während der Reife auf feinen Notizblod gemachten Auf 
zeichnungen Tegt er in Geſtalt eines Neifetagebuches den 
Lefern feiner Nation vor, in guter deutſcher Ueberſetzung 
gelangen fie jeht auch zu und. Man darf bei Leſung des 
Werkchens und behufs Gewinnung eines richtigen Gejichts: 
punktes für deffen Beurteilung nicht außer acht lajien, daß 
ein Romanjchriftiteller zu uns ſpricht, daß ferner das Bud 
für die Bewohner des fernen Dftens, alfo für Menjchen 
gejchrieben it, die im allgemeinen wenig oder gar nicht 
dazu kommen, Über entlegene Länder ſich genauer zu in: 
formieren oder gar aus eigener Anfhauung ein Urteil über 
Dftafrita fich zu bilden. Die Darftellung ift überall, wie 
das von dem Verf. nicht anders zu erwarten war, lebhaft 
und leicht, obwohl wir das Empfinden nicht unterdrüden 
fönnen, daß ihm die Schilderung eines römischen Milieus 
befier liegt als die der jonnendurchglühten Steppe oder bes 
heißfeuchten Urmwaldes, daß ihm die Darftellung eines 
Eufturdharafters, ben er fich erjt aus der Phantafie jchöpfen 
muß, bejier gelingt als bie Charakterifierung des kindlich 
offenen und doch jo compficierten Negerd, Es hat wohl 
nicht in der Mbficht des Verf.s gelegen, tief in das Wejen 
oftafrifanischer Verhältniſſe einzudringen, jondern vielmehr 
ift er nur bejtrebt gewejen, diejenigen Berjönlichfeiten, für 
die feine Notizen bejtimmt waren, zu unterhalten. Jenen, 
den Bewohnern des tiefen Binnenlandes, liegt eine Kritif 
der gejchilderten Aujtände ziemlich fern, wir bürfen daher 
nicht allzu erftaunt jein, wenn wir hier und da Schilderungen 
begegnen, mit denen genauere Kenner der Berhältnifje nicht 
unbedingt einverjtanden fein dürften. Es ift nicht zu ver- 
wundern, daß den Verf. Dinge, wie die Bufammenjegung 
einer Karawane, deren Verpflegung unterwegs, bie Unter: 
würfigleit der Träger gegen den Eigentümer ber Karawane 
und andere Umjtände eigentümlich, fremd ergreifen, und ebenjo 
wenig ijt es auffallend, wenn der Romanſchriftſteller all das 
Erfebte und Geſehene novelliftiich darftellt und behandelt. 
Auch feine Jagdunternehmen auf Krofodile, Nilpferde und 
Kudus verlaufen, wie vorauszuſehen, nicht gerade jehr 
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abentenerlich, muten den Kenner ein wenig novelliftiih an 
und ein deutjches Lejepublicum dürfte fich heute kaum mehr 
an den mäßigen Erfolgen aufregen, Merkwürdige Anfichten 
trägt der Verf. feinen Leſern über die Fiebergefahr vor. 
Wer nad) ihm einen dbreimaligen Unfall hat, ijt rettungslos 
dem Tode verfallen. Auch dem Verf. müſſen doch hunderte 
von Leuten begegnet fein, die ſich jahrelang in den Tropen 
aufgehalten, zahlloſe Fieberanfälle gehabt haben und immer 
noch ganz leiblicher Gejundheit fich erfreuen. Wir halten 
es aber nicht für richtig, wenn ein Mann, deſſen fonftige 
Ichriftftellerifche Leiftungen ihm ein nicht geringes Maß von 
Autorität fihern, derartige Inienhafte Anfichten über die dem 
Klima einer wertvollen Eolonie anhaftenden Gefahren ver: 
breitet, jie find dazu angethan, im den Augen mancher 
Menſchen den Wert der Eolonie herabzufegen. Mag immer 
über diejen Punkt und über andere der Schriftjteller ſich 
äußern, er hat das Recht feiner Meinung. Da aber ein 
Mann feiner Bedeutung immer einen zahlreihen Leſerkreis 
finden wird, liegt ihm ob, um fo vorfichtiger zu fein in ber 
Behandlung von Fragen, in denen die individuelle Anficht 
nicht ausichlaggebend fein fann, weil jie das Princip ftreifen. 
Eine ſolche Trage it die der Zulunftsbevöllerung ber 
Colonie. Es beftehen darüber gewiß verſchiedene Meinungen, 
und auch der Dichter kann ſehr wohl berufen fein, an deren 
Klärung und Vereinheitlihung mit zu arbeiten. Wenn er 
aber ohne gründliche Sachkenntnis zu einem fo ſchwierigen 
Thema das Wort im Novellenftil ergreift und dann feine 
Erörterungen in der Anſchauung gipfeln läßt, dab die Zur 
kunst Oftafrifad in den Händen einer fich heranbildenden 
Mulattenbevölferung Liege, fo können wir doch nicht umbin, 
ihm verwundert die Frage zuzurufen Quo vadis? 


Stielers Hand-Atlas, 100 Karten in Kupferstich, herausgegeben 
von Justus Perthes’ —— Anstalt in Gotha. Neue 
9. Lieferungsausgabe. o0 Lieferungen & .# 0, 60.) Lieferung 
1/6. Gotha. J. Perthes. (Fol.) 


Diefe neunte Ausgabe bringt in ihren erjten ſechs 
Lieferungen die DOftalpen, China, Weitfibirien, Mexiko, bie 
Schweiz, die Niederlande mit Belgien und Luremburg, die 
Sübdjeeinjeln, Weftindien, Innerafien, Auftralien in zwei 
Blättern, Iran mit Turan. In 50 Lieferungen zu je zwei 
Karten wird das Werk vollendet fein, welches 49 völlig neu 
entworfene, bearbeitete und geftochene Blätter enthalten joll; 
bei weiteren 47 wird, abgejeben von den durch den fort: 
fchritt der Wiffenfhaften gebotenen enormen GCorrecturen bie 
Trennung des Bergjtihes vom Linien: und Scriftftid er 
folgen, jo daß das Gelände braun wie in den anderen 
Atlanten ericheint, und nur vier Karten werden im mejent: 
lichen ihre bisherige Geftalt behalten. Dabei ift jedes Blatt 
mühfam in Kupfer geftochen und wird von der Schnellprefie 
gedrudt, woburd ein ungemein accurater Drud entiteht. 
Trog der Fülle von Namen und Bezeichnungen ift jeder 
Buchſtabe leicht lesbar, die Topographie einer jeden Gegend 
tritt fcharf hervor, und zahlreiche Heine Seitenfarten geben 
einzelne Wbjchnitte in vergrößertem Make wieder. Für 
30 Mark fih einen Atlas zu verichaffen, der auf der Höhe 
der Zeit der jo mächtig fortichreitenden Geographie mit 
ihren Hilfswiflenichaften fteht, dürfte das Conto vieler 
Familien nicht überfchreiten und auch die Leſehallen dürften 
gut thun, ihren Leſern dieſen neuejten Schag nicht vorzu—⸗ 
enthalten. 
Globus. Hrög. von Kid. Andree. 82, Band. Rr. 18. 

Inh.: Ethnogtaphiſche und anthropologiſche Arbeiten in Portugal. 
Mit Abb.) — v. Negelein, Aberglauben auf der kuriſchen gi 
Schl. — Das vorfolumbifde Portorito, 1. — Immanuel, Bolt 
Bun in China 1902, — BWiljer, franzöſiſche Ausgrabungen in 
zu. 
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Naturwiſſenſchaften. Mathematik, 


Ridgway, Robert, The birds of North and Middle America: 
a deseriptive eatalogue of the higher groups, genera, spe- 
cios Per subapeeies of birda known to occur in North Ame- 
riea, from the Aretie lands to the Isthmus of Panama, the 
West Indies and other islands of the Caribbean sea, and the 
Galapagos Archipelago. Part 1. Family Fringillidae. The 
finches, Washington, 11. Government printing office. 
(XXX,,715 8. u. 20 Taf. Lex. 8.) 

Smithsonian institution. United states Nationalmuseum. Bulle- 
tin. Nr, 50 

Nach glüdlicher Bollendung der großen Bearbeitung der 
nordamerifaniichen Fifche durch Jordan und Everman (vgl. 

Jahrg. 1897, Nr. 39, Sp. 1255 d. Bl.) und der Heraus» 

gabe des ſchönen Reptilienwerkes von Cope (vgl. Jahrg. 1901, 

Nr. 51/52, Sp. 2119 d. Bl.) beginnt die Smithfonian 

Inftitution im ihrem Bulletin die Veröffentlihung einer 

ausführlichen Ornithologie Nordamerifas, die viel umfang- 

reicher zu werden verjpricht als eines der eben angeführten 

Werke, und zwar ſchon deshalb, weil eine größere Schrift: 

gattung gewählt ift. Was die Anlage des Werkes betrifft, 

fo jchlieht es fich näher an bie FFilchfauna an, mit der fie 
fich zunächſt in der geographiichen Abgrenzung bes behan- 
beiten Gebietes völlig dedt: Die Bearbeitung umfaßt die 

Drnis des Feitlandes Amerifas von den Polarländern bis 

zum Iſthmus von Banana, den wejtindischen Inſeln und 

den Galapagos. Während in dem ichthyologiihen Werfe 
aber nocd bis zu einem gewillen Grade die Biologie berüd- 
fichtigt wird, beſchränkt ſich Ridgway vollftändig auf Syfter 
matif, Morphologie und geographiiche Verbreitung. Lebens: 
weile, Nahrung und Fortpflanzung wird mit feinem Worte 
erwähnt: Eier und Nefter werden nicht geſchildert. Es ift 
alſo ſpeciell auf die fyjtematische Abgrenzung ber einzelnen 

Formen abgejehen. Dem entiprehen aud die auf 20 Um— 

rißtafeln gegebenen Abbildungen, welche niemals einen ganzen 

Vogel geben, jondern nur in gleihmäßiger Zuſammenſtellung 

für jede Gattung die Form bes Flügels, des Schwanzes, 

des Beines und des Schnabels, lehtere in mehreren An— 
fihten. Was nun den Tert betrifft, jo beginnt berfelbe, 
nad einer kurzen Definition der Claſſe der Vögel, mit ber 

Darlegung des angenommenen Syjtems, welches entiprechenb 

den modernen Forichungen weſentlich auf anatomijche Kenn: 

zeichen gegründet ift. Im allgemeinen ſchließt fich der Autor 
den Anihauungen Gadows an. Aus praftiihen Rüdfichten 
wird aber mit den hödjten Formen begonnen, mit der 

Ordnung ber Passeriformes und unter biefen wieder mit 

ber familie der Fringillidae oder Finken, deren Bearbeitung 

den vorliegenden Band I füllt. Diefe zerfallen nad dem 

Autor in dem behandelten Gebiete in 69 Gattungen und 

389 Urten und Unterarten, wobei die Zählung fich gleich 

mäßig auf die Arten umd Unterarten erjtredt, eine Ein- 

richtung, die uns allerdings wenig glüdlich jcheint, da fie 
bis zu einem gewiljen Grade die Unfichten des Berf.s über 
den Wert der einzelnen Formen verdeckt. Doc brüdt ſich 
letztere andererſeits Har durch die reihlichjt angewandte 
ternäre Nomenclatur aus: So enthält 5. B. die Gattung 

Melospiza nur 3 Arten, M. cineren, M. Lincolni und M. 

georgiana, troßdem fie die Nummern 174— 196 umfaßt: 

M. einerea ijt nämlich wieder in 21 Unterarten geſchieden, 

M. ein. melodia, M. ein. merilli, M. ein. fallax u. ſ. f. 

Es kommt dies daher, dab der Verf. fich bemüht bat, die 

verichiedenen Localformen des ausgedehnten geographifchen 

Gebietes, welche fih mur durch jcheinbar unbedeutende 

Größen- und Färbungsunterichiede trennen laſſen (d. h. feine 

Unterarten), möglichit jcharf abzugrenzen. Iſt er doch ber, 


gewiß richtigen, Anſicht, daß die Anzahl der eigentlichen | 


. Handfertigkeitsunterrichts. 


ſchrumpft, je größer das für feine Unterfuhungen nad Zahl 
und Fundorten ihm zu Gebote jtehende Material ift. Und 
ein folhes Material hat dem Verf. zu Gebote gejtanden, 
da er nicht nur durch feine Stellung als »Curator, Divi- 
sion of Birds« über das geſamte Material des »United 
States National Museum« in Waſhington verfügt, fondern 
auch dasjenige vieler anderer öffentliher und privater 
Sammlungen amerifaniicher Bögel benußen konnte. Der 
Anfang der eigentlichen Bearbeitung bes vorliegenden Wertes 
reicht bis auf das Jahr 1894 zurüd, Doch find die Vor— 
bereitungen, namentlih bie höchſt mühſame Zufammen: 
ftellung der Synonymie und die zeitraubende Meffung der 
einzelnen Eremplare foweit vorgeihritten, daß ein jchnelleres 
Erjcheinen der folgenden Bände zu erwarten fteht. + N—e. 


Hilsdorf, Theodor, Die zeichnerische und körperliche Dar- 
stellung im physikalischen Unterricht. I. Teil. Mechanik 
und Akustik. Eine praktische Anleitung des sogenannten 

Mit 180 Original - Zeichnungen. 
Darmstadt, 1%2. Saeng. (116 8, Gr. 4) #7, 50. 

Der Verf. geht von der Erwägung aus, daß ber Unter» 
richt den Schülern eine harmonische Bildung geben fol. 
Dies ijt beim heutigen Unterrichtsverfahren nicht möglich, 
vielmehr muß diejelbe bei der einfeitig fpradlichen Behand: 
lung lüdenhaft bleiben, da die Sinne nur teilweife bejchäftigt 
werben, vorwiegend das Gehör, allenfalld das Gefiht, gar 
nicht das Taftgefühl, durch welches der Geſichtsſinn jo 
wejentlich unterjtüßt wird. Dieje Lüde joll der darftellende 
Unterricht ausfüllen, indem er das Angeſchaute darftellen 
und babei die wejentlichen Eigenfhaften und Geſetze er- 
kennen lehrt. Durch dieje neben der jprachlichen einher: 
gehende zeichnerifche und förperliche Darftellung fol die Aus: 
drucks · und Muffaffungsfähigfeit der Schüler gejteigert werden. 
Der darjtellende Unterricht ift auf alle Fächer anwendbar, 
In dem vorliegenden Hefte giebt der Verf. die Anwendungen 
auf den Gebieten der Mechanik und Aluſtik. Es enthält 
genaue Anweiſungen zur Herftellung einfacher Apparate, 
welche in inftructiver Weife die Grundjäge zur Maren An— 
ſchauung bringen. Ausdrüdlich verwahrt ſich der Verf. gegen 
bloßen Handfertigleitäunterricht, er denkt ſich benjelben nicht 
als Anwendung des in der Phnfikitunde Worgetragenen , 
fondern will vielmehr umgelehrt die theoretifche Erkenntnis 
aus der praktifchen Beichäftigung herleiten. Des Ferneren 
ſucht er bie entgegenftcehenden Bedenken mit mehr oder 
weniger Erfolg zu entleäften. Es mag dieſer barjtellende 
Unterricht für Vollsſchulen, welche dieſes Gebiet natur— 
gemäß nur ftreifen, ein gangbarer und dadurch empfehlens- 
werter Weg fein, daß den Schülern der Eintritt ins praf- 
tische Leben erleichtert wird. Doch ſcheint auch bier, wie 
vor allem bei höheren Schulen dem Ref. das Hauptbedenfen 
in dem Beitaufwande abgejchen von der Beriplitterung zu 
liegen. Tür höhere Schulen erſcheint dem Ref. der angebeutete 
Weg nicht gangbar, da hier viel tiefer in die Materie ein: 
gebrungen wird, wozu mathematische Behandlung notwendig 
ift. Und dieſe ließe ſich ſowohl (unter unverhältnismäßigem 
Zeitaufwand) durch den Darftellungsunterricht ergänzen, aber 
nie erjegen. Es fommen zu den Unterrichtsftunden mindeftens 
zwei neue Hinzu, welche die freie Zeit der Schüler noch 
mehr verfürzen, was bei den unaufhörlichen Klagen über 
Ueberbürdung bedenklich ift. Dazu fommt, daß unjere Lehrer 
im allgemeinen nicht im geeigneter Weile ausgebildet find 
und fi aud nicht jeder dafür eignen bürfte. 


Wolf, C., Histoire de !’observatolre de Paris de sa fondation 
ä 1793. Paris, 1902. Gauthier-Villars. (X11. 3928. Gr. 8.) Fr.15. 


Das vorliegende Werk behandelt die Geſchichte der 








Arten für den ernſten Foriher um jo mehr zufammen- | Parifer Sternwarte von ihrer Gründung im Jahre 1667 
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an bis zur Entlafjung von J. D. Gafjini de Thury, ges 
wöhnlich zum Unterjchied von feinen gleichnamigen Vorgängern 
Eajfini IV genannt, im Jahre 1793, Es ift nicht bie 
Abfiht des Verf.s, eine Geſchichte der wiſſenſchaftlichen 
Thätigfeit der Sternwarte zu geben, da er glaubt dieſe 
als genügend bekannt vorausjegen zu fünnen, Was man 
in dem Buche findet, iſt das, was in der Vorrede histoire 
du materiel et du personnel genannt wird, d. h. eine Be: 
ichreibung der Gebäude und der Inſtrumente, fowie eine 
Geſchichte der Ajtronomen, welde an der Sternwarte ge 
wirkt haben. Der Verf. ſchöpft faſt durchweg aus ungebrudten 
oder wenigftens ber Allgemeinheit nicht mehr zugänglichen 
Pocumenten, die zum Teil in extenso mitgeteilt werben. 
Tiefer Umftand verleiht dem Buche einen ganz bejondberen 
Reiz und giebt ihm eine Bebeutung, die weit über die 
ähnlichen hiſtoriſchen Schriften hinausgeht. Die Abficht des 
Verf.s, die Gefchichte der Parifer Sternwarte demnädjit in 
einem zweiten Bande fortzufeßen, wird man nur mit Freu— 
den begrüßen können. K. 


Ratarwiflen| aftl, Rundf Mau, Hrig- von W. Stlaret.17. Jahrg. 
t. 46. 

Inh.: D. v. Miller, die Naturfräfte im Dienſte der Elektro 
technit. — T. Anderfon u. 9. ©. Flett, vorläufiger Bericht über 


die jüngfte Eruption ber —— auf St. Vincent und über einen 
Beſuch ded Mont Pelde auf Martinique. (Scht.) 


Unterrichtöblätter jür Mathematik u. Naturwiſſenſchaften. Hrég. von 
F. Pieper. 8. Jahrg. Ar. 5. 

Inh: Ueber den Plan einer Encnllopädie für die Elementar- 
matbemati. — E. Grimjehl, neue Apparate und Berfuchdanord- 
nungen. — U Pahbde, Bemerkungen zu dem neuen Tchrplan der 
Erdkunde, — 8. Bodom, zur Behandlung der regelmäßigen Bielede. 
— 3. €. Böttcher, anſchaͤuliche Kreisberehnung. — 74. Berfamm: 
lung deutſchet Naturforfher und Aetzte zu Karlsbad. 











Medirin. 


Beiträge zur experimentellen Thera 2 
ei 


Behring. Heft 5. Tuberkulose. Einleitung von E. v. 
—— 


1. Teil von E. v. ung: P. Römer und W. @. 
Ruppel. Mit 5 Tabellen, 1 Lageplan und 36 Kurventafeln. 
Marburg, 1902. Eliwert in Comm. 

Nebst Tntıge 8. 29-0 mit 32 Taf.) .# 12. 


‘XVII, 28 8. 

Das Büchlein fol dem Lejer ein jelbftändiges Urteil über 
die wiſſenſchaftlichen Grumdlagen des Marburger Rinder: 
tuberfufoje-Befämpfungsplanes ermöglihen und giebt das 
Actenmaterial eines fiebenjährigen eifrigen Tuberkuloſe— 
ftubiums wieder. Von allgemeinem Intereſſe find darin bie 
Antworten auf folgende Fragen: Iſt es möglih, Rinder 
‚willlürlich in den Zuftand der Tuberkulofejmmunität zu ver 
fegen, und zwar derart, daß fie Infectionen mit einem 
Tuberfulojevirus ertragen können, welches für gejunde Con— 
trolfrinder tödlich ift? 
tuloje herſtammenden Tuberfelbacillen unter allen Umftänden 
für Rinder unſchädlich oder laſſen ſich Thatfahen dafür an- 
führen, daß fie bei Rindern tuberkulbſe Proceſſe auflöjen, 
und unterjcheiden fich dieje Proceſſe, wenn legteres der Fall 
iſt, weſentlich von den durch Rindertuberfelbacillen bewirkten. 
Die erite Frage wird mit „Ja“ beantwortet und bie zweite 
mit „Nein“, da ſich nirgends qualitative, jondern nur gra- 
duelle Unterjchiede in der Virulenz der Rindbertuberfelbacillen 
für Rinder fejtitellen ließen. Won den in der Anlage be 
findlihen Curven find befonders erwähnenswert die über 
Rind 19, in welcher die Malignität des Virus der Menjchen- 
tuberfelbacillen, die allerdings den Biegentörper paljiert 
haben, zum Wusdrud fommt; ferner Rind 22, Stuh 6, 
Kuh 48 und Pferd 2. Aus der Eurve über die leßgenannte 
Tiernummer ift zw erjehen, daß der Tuberfulofe- Immunität 


hrag. von E. v. 


Gr. 8) 


Sind die von menfhlicher Tuber: | 


rn — 


| 


durchaus nicht auch eine Immunität gegen das lebende 
uberfulofeviruß parallel geht. Welche Fülle von geiftiger 
Urbeit, welche Menge der jubtilften Unterfuchungen, welcher 
Aufwand an Zeit und welche Opfer an Geld liegen in der 
äußerlich nicht umfangreichen Arbeit und ben ihr beigegebenen 
Tabellen und Eurven, 

Gentralblatt f. allgem. Gefundheitspflege. Hrög. v. Lent, Stübben 
u. Kruſe. 21. Jahre. 9. u. 10. Heft. 


Inh.: Reefe, über Trinkwaſſerverſorgung der Städte in te: 
—— Beziehung. Vorttrag. — Probſting, die Pockenepidemie in 
ondon. 





Verhts- und Staatswiſſenſchaften. 
Koehne, Carl, Die Arbeitsordnung im deutschen Gewerbe- 
recht. Berlin, 1901. Siemenroth u. Troschel. (VILL, 2718. 
Gr. 8) .# 5, 50. 

Das vorliegende Buch behandelt einen von volkswirt⸗ 
ſchaftlichen wie von juriftiichen Gefichtspunften aus in gleicher 
Weiſe beachtenswerten Gegenftand, dem bisher weder in 
ber inlänbifchen noch in der ausländiſchen Xiteratur eine 
felbftändige und umfaſſende Bearbeitung zu teil geworben 
ift. Während ber erjte Teil der Koehnefhen Schrift (S. 1 
bie 78) ber Geſchichte der Arbeitsordnungen gewidmet ift, 
beichäftigt fi der zweite, größere Teil (S. 79 bis 270) 
mit der Dogmatik derjelben, giebt eine eingehende Unter: 
ſuchung über ihren Begriff, ihren juriftiichen Charakter, ihr 
Entftehen, ihre Form, ihren Inhalt, ihre Wirkungen und 
ihr Ende, Diefer zweite Teil beſchränkt ih auf Erörterungen 
im Anſchluß an die Neichögewerbeorbnung, ber erfte Hin: 
gegen enthält eine vergleichende Darſtellung der Entwidlung 
der Materie in den Rechten aller europäifchen Hauptftaaten. 
Das Bud ift als ein wertvoller Beitrag zum deutſchen 
Gewerbereht und zur Gewerbepolitif zu begrüßen. 








Beitlin, Leon, Fürft Bismarcks fozial-, wirtfhaftd: und ſteuer⸗ 
politifche Auſchauungen. Darftelungen und Kritik. Mit Buc- 
ſchmuck von O. R. Boſſert. Leipzig, 1902. Wöpte. (XIV, 262 ©. 
er. 8) #6. 

Das Buch giebt eine danlenswerte fyitematische Bufammen- 

ftellung der Unichauungen des großen Staatsmanns auf 
focial- und wirtichaftspolitiichem Gebiete. Alle wichtigeren 
Yeußerungen Bismards über Social, Ugrar:, Handelspolitif 
wie colonial-, fteuer- und mwährungspolitiiche fragen find 
dargeftellt und mit fritiichen Erläuterungen verjehen; hierbei 
ift verjucht, die Antentionen des Kanzlers im Lichte ber 
Wiſſenſchaft zu begreifen und auf die übereinftimmenben 
und abweichenden Momente Hinzumeifen. Auch die Er- 
läuterungen verdienen Anerkennung, doch berüdjichtigen fie 
nicht immer die neuere Literatur, 3. B. ift bei Würdigung 
der Sorcialverfiherung (S. 84fg.) die amtliche, von Lak 
und Zahn für die Pariſer Weltausftellung bearbeitete Denk: 
ſchrift „Einrichtung und Wirkung der deutſchen Arbeiter: 
verfiherung“ außer Betracht gelaffen. 





Gossner, Erich, Ueber die Entwicklung und heutige Organi- 
sation des Berliner Fischmarktes, Leipzig, 1901. Duncker 
u. Humblot. ‘VI, 8 8. Gr. ß&ı „#2, 40. 


Staats- u. socialwissenschaftl. Forschungen, hreg. v. Gustav 
Schmoller. Bd. XIX. H. 5. 

Ein wichtiges Gebiet der Lebensmittelverforgung der 
Großftädte wird in der vorliegenden Arbeit für Berlin auf 
Grund eines eingehenden ftatijtifchen und fonftigen, an Ort 
und Stelle gejammelten fachlichen Materials näher unter- 
ſucht. Zwar bejchränft ſich die Darjtellung nur auf friiche 
Fiſche und läßt die als BVolls-Nahrungsmittel zweifellos 


us 
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viel wichtigeren marinierten Rauch- und Salzfiſche ſowie 
alle Fiſchconſerven unberüdfichigt. Immerhin bietet die Ab— 
handlung auf diefem begrenzteren Gebiete ganz Vorzügliches 
über die Entwidlung des Berliner Fiſchmarktes, der erft in 
der neueften Beit einen bebeutenderen Umfang angenommen 
bat, ſowie über feine heutige Organifation im Großhandel und 
im Detailvertrieb. Insbeſondere werben die Zufuhr: und Ub- 
ſatzbedingungen, die Preiſe der verſchiedenen Fiſchſorten ſowie 
die volfswirtichaftliche Bedeutung des Fiichmarktes gründlich 
und mit großer Sachlenntnis gewürdigt. 





Deutfäe SurienBeitung, Sy Hi v. 2. Laband, M.Stenglein, 
9. Staub. 7. Jahr 
Inh: Laband, die EN des Reichstags, — Leh⸗ 
mann, bie Bedeutung der Anddrüde „Abnahme“ Empfangnahme 
nah dem Bürgerlihen Gefepbuhe und dem rag —*8 — 
Lenz, zur öſtert. Prefireform. — Staub, juriftif he Rund ſchau. — 
Pland, neue Rechtägtundſähe bes Reichsgerichts in Civilſachen. 


Gentralblatt f. freiwillige —— — u. Notariat ſowie Zwange- 
— Hg. v. A. Lobe. B. Jahrg. 9. Heft. 

Inb.: €. Jofef, die Form der rechtsgeſchäftlichen Beurkun ⸗ 
dungen im anhän gigen Berfabren der freiwilligen Gerichtäbarkeit. — 
Freie, die ufell ung der gerichtlichen Verfügungen im Berfahren der 
freiwilligen Gerichtäbarteit. — du Gheöne, das a TH in 
—* elegenheiten der freiwilligen Gerichtebatteit. — 7 ed, Iſt 

GB. die Gütertrennung ein bifonderer —— uterftand? 
Bann begründen Beftimmungen eincd Ghevertragg Gütertrennung, 
warn einen vertraglichen Guterſtand? Inwieweit End Beftimmungen 
—* ent der Eintragung in das Büterrehtäregifter fahig und 
be berürftigt 








Defterreigijge Beitfärift für — vreg von K. Ritter v. 
Jäger Jahrg. R 

Inh.: (39.) 9. Gera ie, das öfter. — 7. — 
40. A. Fuld, öffentliche Krankentüchen. — 41)] R. Latka, die 
fieuerrechtliche Behandlung der Rubegenuſſe. — (43.) Ueber die Rechte 
fraft der Entſcheidungen ber Denwalfungstehörden. Berbandlungen 
zu. am diesjährigen 26. deutſchen Juriftentag in Berlin. — 44. 

A. Plodl, über das } polizeiliche Strafredt der Gemeinden. 


Iaprbäger gu Retiematttenonien Statiftit. Hrög. von J. Conrad, 
3. folge. Band. 4 
Snb.: Fr. 5. Neumann, Wer ift beute Socialiſt? — Georg 
Ehmaufer, die Entwidlung bes ———— in den 
deutſchen Branntweinfteuergejcgen von 2. — v. Hedel, 
t Entwidlung der vente hen Reihöfinanzen. — Fab. Landau, 
Sheedereien und Nuönugung des Sciffämateriald im Seeverkeht in 
den verſchiedenen Staaten. — F. Zahn, die Finanzen der deutſchen 
Bundes ſtaaten. 











Techniſche Wiſſenſchaften. 
Bietschel, H., Leitfaden zum Berechnen und Entwerfen von 
Lüftungs- und Heizun gs-Anlagen. Auf Anregung Sr. ar 
cellenz des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten. 
vollständig neu bearb. Auflage. 2 Teile. Mit 28 Taf. . 
72 Textfig. Berlin, 12. Springer. (XV, 462; IV, 211 8. 
Gr. 8.) Geb. # 2%. 

Aus dem bisherigen Leitfaden ift mınmehr ein diclleibiges 
Lehrbuch geworben, womit ſelbſtverſtändlich eine durch⸗ 
greifende Neubearbeitung Hand in Hand ging. Einmal 
waren die Fortſchritte auf dem Gebiete der Yüftungs- und 
Heizungstechnik, welche eine nicht unweſentliche Erweiterung 
des Werkes verlangten, andererſeits erſchien es dem Verf. 
mit Recht wünfchenswert, den von ihm angegebenen Be: 
rechnungsweifen die Entwidelung derjelben beizufügen. Eine 
wichtige Ergänzung ift ferner dadurch zu verzeichnen, daß 
die Ergebniffe von einer großen Zahl von Verſuchen Platz 
gefunden haben, welche hauptiächlich über die Wärmeabgabe 
von Heizlörpern und über die Wirkung von Wärmeſchutz- 
mitteln in ber Mietjchel unterftehenden Verſuchsanſtalt ber 
technischen Hochſchule zu Berlin ausgeführt worden find; es 
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it aljo aus erjter Hand gejhöpft worden. Um die In 
genieure in bie Lage zu verſetzen, ben größten Effect bei 
billigfter Ausführung der Unlage fiher zu ftellen, hat R. 
bie Zahl ber Beifpiele, deren eingehende Studium er bes- 
halb auch ausdrüdlich anempfiehlt, bedeutend vermehrt und 
die Tabellen weſentlich erweitert. Da letztere zur möglichften 
Sicherflellung der Zuverläffigkeit mit Hilfe der Rechenmaſchine 
bergeftellt wurben, dürften jie dem Benutzer als einwand⸗ 
frei gelten. Als befonbers praktiſch fei hervorgehoben, daß 
die Tabellen und Tafeln den zweiten Band bilden, ber 
erftere aber baneben noch 72 Tertfiguren enthält. Xeiber 
weiß das große Publicum von diefen fo wichtigen Fragen 
fo gut wie nichts, jo daß ein Hinmweifen auf die vortreff- 
— Ausführungen des Verf.s doppelt angebracht erſcheint. 


Die je MemiRns Inbuftrie, Red. von Dito R. Witt. 26. Yadıe. 





N. d. Inh.: U. Glaefiner, Studien zur Zultowätifhen Theorie 
über Glas und budraufifche Bindemittel. 2. Ueber dad Berbalten ber 
Magnefia in Portlandeementen. — Unlauterer Wettbewerb. Mitgeteilt 
von der Babiihen Anilin- und Sobafabrif in Ludwigshafen a. Rb-. 
— Die chemiſche Induftrie Defterreihd. — Die ameritanifhe Zoll« 
rüdvergütung, 


eat Beitjchrift. Gentralblatt für die Gertiöritte der gefamten 
yo biss von 9. 8. Abrend, 2, Jahrg. N 

fr. Stodbanien, die —— Induſttien an 
den Fran ällen. — K. A. Hofmann, neuere Fortſchritte auf dem 
Gebiete der anotganiſchen Chemie. — U. Werner, unjere Kenntnifie 
über Gonititution und Syntheſe ber Alkaloide bie Juni 1902. (fForti. 
— ©. Bodländer, iortfcritte ber phyſikaliſchen Ghemie im 2. 
Vierteljahr 1002. — E. F. Dürre, Bemerkungen über die neuere 
Metallurgie des Nideld und ibre Entwidiung unter Berüdfihtigung 
moberner Standpunkte und Erfahrungen. — Ib. Pfeiffer, die Agri- 
culturchemie im 1. Halbjahr 1902. Schl. — D. Guttmann, Shief- 
und Sprengmittel. 


Ghemiter-Beitung. Hrög. vd. G. Kraufe. 26. Jahrg. Nr. 86—89. 

Inh.: 86. R. Anfhüp, das chem, Inſtitut der Univ. Bonn. — 
PN. Raitomw, über die orientierende Wirkung bed Lichted auf das 
Sublimat bei der Sublimation an der Sonne. — 87.) Ueber unlaut. 
Wettbewerb, — K. Elbe, Fortſchritte auf dem Gebiete der techn. Elektro- 
hemie. — H. Lührig, zur Beitimmung des Berliner Blaues in ausge. 
braudter Basreinigungsmasie. — E.Neumann, Rohwertberechnung ein« 
zelmer Beftandteile aufammengcfepter Ropmaterialien. — D.Etepbani 
u. Tb. Böder, neuer Ertractiondapparat. /Mit Abb.) — 188.) Zum 
Staatderamen für Chemiker. — Ghemiiches Reperterium Rr. 
(88.) Giniged über wiſſenſchaftl. Publicationen. — Entieeidungen in 
Patent ıc. Sachen. — F. W. Küfter u. Pb. Siedler, Herſtellung 
von Nermallöfungen nah dem Bolumgewihtee — ©, Budner, 
Unterfuhung von altrömiihen Farben. — ©. Plath, zur Berwen- 
dung von Gyhauftoren in der dem. Induftrie. (Mit Abb.) — Frings, 
neues Blasipriprad für die Gjfigfabritation. — W. Thörner, ftädti« 
ſchee —— zu Oenabrück. 


—X Mitteilungen. Hrög. v. P.Hannete 80. Jahrg. 


Juh.: Ftödéͤric Boiſſennae. — K. Worel, bie directe Farben- 
vhotegranbic. 


ROTER eiteraturgeſchichte. 


Krumbacher, Karl, Romanos und Kyriakos. München, 1%1. 
Franz in Comm. (8. 693-766 Gr. 8.) .# 1, 20. 
Separatabdruck a. d. Sitzungsberichten der — a. u. 
d. histor. Kl. d. bayr. Akademie d. Wiss. 1901. He 
Mit Recht bemerft Krumbacher, der feit en geit 
an einer Gejamtausgabe des größten byzantiniſchen Hymnen- 
dichter arbeitet, am Anfang feiner Abhandlung, dab „das 
duch den Namen Romanos bezeichnete Forſchungsgebiet 
einem Labyrinth gleiche, in deſſen Irrgängen der Wanderer 
ermattet niederfinfe“. Iſt man ja noch nicht einmal über 
feine Chronologie einig, ebenfo ift jein Verhältnis zu den 
übrigen Hymnendichtern noch ein Problem, Bon neuem 
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tritt 8. dieſen Fragen dur eine Vergleihung des Ge: | die Jmitationsfrage in der Hauptſache der jpäteren Wieder: 


dichtes Yudas von Romanos mit dem bisher befannt ge 
worbenen einzigen Gedichte Lazaros des Kyriakos näher. 


holung feiner Ausgabe in den Poetae latini aevi Ottoniei 
vorbehalten (einiges zufällig aus Sedulius aufgelefene: 


Beide Gedichte hatte Pitra zuerjt veröffentlicht, das letztere Mar. 15 fg. Sedul. P. C. II, 31fg.; 265 II, 42; 271 1, 


nicht ganz vollftändig. Won beiden bietet uns K. eine neue, 
vervollftändigte muftergiltige Nusgabe mit einem Commentar, 
ber, wie von ihm nicht anders zu erwarten, ganz vorzüglich) 
if. Der Hauptwert der Abhandlung aber liegt in der diefer 
vorausgehenden Unterfuhung. Mit glängendem Scharffinn, 
mit nach allen Seiten hin gerecht abwägender Umficht und 
mit dem gefamten Rüſtzeug byzantiniſcher Gelehrſamkeit 
nimmt K. ſowohl bie Form wie den Inhalt beider Gedichte 
unter die fritifche Lupe, um das Verhältnis der beiden Ge— 
dichte zu einander Har zu legen. Das gelingt ihm auch 
infofern, als er fejtitellt, daß beide auf einen „gemeinfamen 
Hirmus zurüdgehen, der von jedem ber beiden Dichter in 
feiner Weiſe mobificiert wurde“; nicht minder wird bas 
metriſche Berjtändnis der Gedichte gefördert. 
man aber dad Gefamtrejultat ber minutiöfen Urbeit nad) 
der chronologiichen Seite hin, jo muß man eigentlich jagen : 
non liquet, was K. auch ſelbſt zugefteht. Es fcheint bis 
jest, daß Syrialos früher geweien, aber unumftößlich ficher 
ift es doch nicht. Es bedarf auf dieſem ſchwierigen Gebiete, 
das feiner fo ficher beherricht wie K., noch unendlich müh— 
famer Robearbeit, um zu befriedigenden Ergebniffen zu ge 
langen, vielleicht Helfen glüdliche neue Funde von Hand» 
fchriften mit weiter. Daß e3 aber K. nod) gelingen wird, 
hier volle Klarheit zu fchaffen, das wird wohl nur der be 
zweifeln, der 8.3 Spürfinn und Urbeitsfraft nicht — 
W. F. 








Hrotsvithae opera reo. et emendavit Paulus de Winterfeld. 
Berlin, 1902. Weidmann. (XXIV, 552 8. Gr. &) .# 12. 


Scriptores rerum Germanicarum in usum scholarum ex monu- 
mentis Germaniae historicis separatim editi. 

Für die Kritik der Werke Hrotfuiths von Gandersheim 
war feit Barads Ausgabe nichts Zujammenhängendes geleiftet 
worden, wenn man bon ber durch Köpfe glänzend wider: 
legten Hypotheſe Aſchbachs abfieht, die aber außerhalb ber 
Tertkritik ftand. Daher hilft eine Neuausgabe der umfäng: 





lichen Gedichte jener gelehrten Nonne einem wirklichen Be | 


dürfnis ab, zumal da wir hier ein mit grünblicher Sach— 
fenntnis und mit größter Sorgfalt verfaßtes Buch vor uns 
haben. Die Einleitung handelt von dem Wenigen, was wir 
über Hrotjuith wiffen, und vom Monac. 14485 mit feinen 
zwei Ableitungen; Ref. hat übrigens die wichtige Münchener 
Handfrift in dem S. Emmeramer Katalog von 1346, der 
demnädft im Ebl. f. Biblw. gebrudt wird, nicht gefunden. 
Am Schluß der Einleitung drudt Winterfeld das Gedicht 
»Caute cane cantor care« und das Gedicht »Mitte recor- 
dari monimenta vetusta Terentie ab, welches er mit Necht 
ins 9. Jahrhundert ſetzt. Es folgt dann die Ausgabe ber 
Gedichte nad der Unordnung im Monacensis, und zwar 
zuerft die acht verfificierten Heiligenleben, dann die jechs 
Dramen, endlich die Gesta Oddonis. Den Beſchluß macht 
das Gedicht »Primordia coenobii Gandeshemensis«, von 
welchem weder der Cod, Hannoveranus noch der Coburgensis 
wieder aufgefunden werden konnte. Die Ausgabe ijt mit 
peinliher philologifcher Sorgfalt hergeftellt und daher von 
hohem Werte. Für die Tertkritit find alle erreichbaren 


ilfsmittel benußt worden und der Text hat feine zahlreichen | 


erbejjerungen hauptiählic) durch das genauefte Studium 
des Sprachgebrauchs der Dichterin ſelbſt erhalten. Cine 
kritiſche Nachlefe, zu welcher 8. Streder manches beitrug, 
vervolljtändigt diefe mühevolle Arbeit. Unter dem kritiſchen 
Apparat find die erflärenden Noten gegeben; hier hat W. 





Ueberblidt 





66 fa.; 301 II, 40; Agn. 4 UI, 67; Gong. 40 Prudent. 
cath. IH, 163 fg.) Der vortrefflichen Ausgabe folgen In— 
dices, wie man fie bei den Mon. Germ. hist. faum im den 
Auet. antiguissimi gewöhnt ift. Der Index verborum iſt 
wegen feiner überrafchenden Bollftändigfeit eigentlich ein 
Werk für fih, er nimmt mehr Raum ein als der ganze 
Tert. Die auferorbentlihe Sorgfalt, mit der er gemacht 
wurde, wirft nicht nur ein glänzendes Licht auf die tert- 
fritifche Urbeit des Verf.s, jondern wird auch allen fpäteren 
kritiſchen Wrbeiten über Hrotiuith die Wege ebnen. In 
hohem Grade nützlich ift dann auch der Index grammaticus, 
welcher der mittelalterlichen Philologie jehr zu gute fommen 
wird, und das gleiche gilt vom Index metricus, der Hrot⸗ 
ſuiths Verslehre enthält. Alles in allem eine hervorragende, 
muftergiltige Leitung. M. M......8. 


Hartenstein, Otto, Studien zur Horn “ Mit besonderer 
Berücksichtigung der anglonormannischen Dichtung vom 
wackeren Ritter Horn und mit einer Hornbibliographie ver- 
sehen. Ein Beitrag zu einer Litteraturgeschichte des Mittel- 
alters. Heidelberg, 1902. Winter. (IU, 152 8. Gr.8.) #4. 


Kieler Studien zur englischen Philologie, hrag. v. F. Holt- 
hausen. Heft 4. 

Die Arbeit zeigt die guten Eigenjchaften von Körtings 
Schule: eingehende Sachkenntnis, feite Dispofition und Mare 
Darftellung. Sie giebt eine trefflihe Orientierung über die 
verjchiedenen Fragen, die die Horndicdhtungen wach rufen. 
Der Verf. bewahrt in dem Widerftreit der Meinungen ein 
ruhiges, verftändiges Urteil. Es find nur Punkte von ge 
ringem Belang, in denen Nef, eine abweichende Meimung 
begt oder etwas zu berichtigen findet. Die Sage von 
Blondel (S. 34 Anm.) ift, obwohl fie Richard Löwenherz 
betrifft, feine englifche, jondern eine franzöfiiche Sage. Auf 
©. 65 Zeile 4 ift für Hadermod Gilimot einzufeßen. Auf 
©. 121 wird jehr mit Unrecht aus Schreibungen wie Fraunce 
in einem englifhen Tert auf einen anglonormannifden 
Schreiber geihloffen. S. 131: der merkwürdige Nachweis, 
daß es ſich bei König Gudreche von Dublin um einen Hifto- 
riſchen Herricher des Dubliner Wilingerreihes Handelt, ift 
von Harry Warb geführt worden. Es ift entichieden ein 
Mangel an Kritik, wenn dieſes wegen der Häufigfeit des 
Namens im Altengliichen für nicht ficher erflärt wird. 
Jedenfalls gab es eine große Auswahl noch häufigerer Namen 


bei den Angelſachſen, und es ift gewiß fein Aufall, dab der 


Dichter gerade den Namen wählte, der dem Hiftorijch ber 
glaubigten Godref entiprah. Die Bemerkungen über den 
nordiichen Urfprung der Namen Aaluf und Rigmel durfte 
ber Verf. gar nicht aufnehmen, da er wiljen mußte, daß an 
die ihm von Gering angegebenen nordiſchen Namen gar 
nicht zu denken ift. Gegen den norbifchen Urfprung von 
Aaluf macht er ſelbſt einen jchwerwiegenden Einwand 
geltend, und die richtige Erklärung von Rigmel mußte ihm 
aus Harry) Wards Catalogue of romances befannt jein. 
Auf S. 144 Anm. führt der Verf. ein Citat an, das auf: 
zufinden weder dem Amerilaner Mather noch ihm ſelbſt ge- 
lungen ift. Er fann dafjelbe Citat in deutlicherer Form bei 
Gräjfe, Sagenkreife ©. 54 finden, welches Werl auch in der 
Bibliographie Erwähnung verdient hätte. Zu den vom 
Berf. verzeichneten Handihriften von Ponthus und Sidonia 
kann Mef. zwei hinzufügen: die eine wird von Quaritch, 
Katalog 211 Nummer 106, zum Verkauf ausgeboten, bie 
andere in der Romania XIX, S. 341 beichrieben. 
—jer, 
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Engellen, August, Grammatik der neuhochdeutschen Sprache, | 


5. Aufl., hrag. unter Mitwirkung von Hermann Jantzen. 
Berlin, 1902. Schultze. (VII, 819 8. Gr.) #8 
Seit dem eritmaligen Erſcheinen diejed Buches find 
35 Jahre verfloffen. Daß es auch Heute noch neu aufge 
legt werben konnte oder mußte, zeugt an und für fich ſchon 
dafür, daß fein gebiegener Inhalt auch den erhöhten Ans 


forderungen ber hiftorifchen wie auch pädagogiichen Sprad: | 


unterweifung genügt. Und in der That dürfte das Buch 
wohl auf jede Frage, die im deutſchen Sprachunterrichte auf: 
tauchen kann, Auskunft erteilen. So möchte Ref. ed aud 
am Tiebften als Nachſchlagebuch empfehlen, zu dem es ſich 
befonders gut eignet infolge der VBolftändigleit der Material 
fammlung, vor allem bei der Angabe der in jede beftimmte 
Gruppe gehörigen Wörter und Bildungen, und infolge jeines 
ausführlichen Inhaltsverzeichnifies und feiner genauen Re: 
gifter. Als Lernbuch dürfte es wohl eben wegen feiner 
Vollſtändigleit ziemlich ſchwer zu bewältigen fein. Engelien 
will nur eine Grammatik der neuhochdeutichen Sprache geben, 
bietet und aber doch auch manches Hiftorifche, aber in ge 
ſchickter Beichränfung auf das zum Verftändnis ber heutigen 
Sprache Notwendige. Eigentümlich berührt, dab E, Die 
Zeichen ( und s auch in der Lateinfchrift jo ſcheidet, daß f 
den ftimmhaften und s ben ftimmlofen Laut bezeichnet, da⸗ 
neben aber doch B beibehält. Was E. $ 8 ©. 32 über 
die Scheidung von altem Umlautse als geichloffenem, von 
urgermanifchem und Brechungs:d als offenem Laute jagt, it 
nicht richtig: einmal ift diefe Scheibung durdaus nicht auf 
Württemberg, das badijche Oberland und die Schweiz be 
ſchrantt, vielmehr ift fie im ganzen bairischen, fränkifchen 
und thüringifc-oberfächliihen Gebiete ftreng durchgeführt, 
und zwar aud im Munde der Gebildeten, ja jelbjt in der 
Vortragsiprade. Trotz dieſer und einiger weiterer gering: 
fügigen Abweichungen unferer Anſicht von der des Berf.s 
und feines Mitarbeiters an der 5. Auflage, Hermann 
Sanpen, fteht Ref. nicht an, in dem Buche einen trefflichen 
Ratgeber in allen ragen zu fehen, die ſich um die heutige 
Geftalt unferer Mutterfprache drehen. —bh— 





Bass, Alfred, Beiträge zur Kenntnis deutscher Vornamen. 
MEER. RVG: Leipzig, 19083. Ficker. (95 8. Gr. 8.) 
A 1,80, 


Das Büchlein it aus dem Geijte heraus geboren, der 
im Allgemeinen deutſchen Spracverein umgeht und jedem 
unſchuldigen Fremdworte den Krieg anſagt. Allem Anſchein 
nach ſoll es Väter zur Wahl echt deutſcher Vornamen für 
ihre Kinder anleiten und dieſe Namen ihnen deuten. Zu 
Nutz und Frommen feiner Leſer hätte dann aber der Verf. 
befier getan, von den heutigen Formen auszugehen, ftatt 
ein mehr ala 60 Geiten füllendes, übrigens ganz unvoll- 
ftändiges und nicht felten fehlerhaftes Verzeichnis von 115 
altdeutichen Stämmen zu liefern, welche der Namencompofition 
dienen. Sie treten bald in germaniſcher aud, gaut, dag, 
thurs), bald in ahd. (degan, erchan, itis), bald in mhd. 
(diet), bald in uhd. (macht, schalk, schwan), bald in einer 


Geftalt auf, die niemals eriftierte (brünn 21, hum 60). | 


Voran gehen aphoriftiiche, zum Teil wenig Mare Bemer- 
lungen über Brincipien und Geſchichte der älteren Namen» 
gebung. Wiſſenſchaftlicher Wert lann der Schrift nicht bei« 
gemefien werden. 


Gerftenberg, H., Ans Weimars H it. * 
100. Sllifee. (08 © Ges, aa Det Hunbus 

Am 31. Mai 1902 ift in Weimar das Lifztdentmal enthüllt 
worden. Wären die Pläne, für deren Verwirklichung Liſzt 
von 1849 — 1861 in Weimar fämpfte, nicht vereitelt worden, 
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wie es in Liſzts Teftament beißt, durch »la mesquinerie, 
| pour ne pas dire la vilenie de oertaines circonstanoes 
‚ locales, toutes sortes de jalousies et d’inepties du dehors 
| comme d’ieie, fo würde fi wohl jeht neben Rieiſchi⸗ 
Doppelſtandbild ein zweites, Liſzt und Richard Wagner dar: 
| ftellend, erheben. Cine neue Glanzperiode ähnlich der 
Goethe⸗Schillerſchen, deren Koryphäen er felbjt und Wagner 
' fein follten, hatte Lilzt für Neumweimar herbeiführen wollen. 
‘ In den Briefen von Lifzt und feinem Schülerpaar Bülow und 
Cornelius, dem inhaltreihen Buche von Adelheid v. Schorn 
(vgl. Jahrg. 1901, Nr. 36, Sp. 1460 d. Bl.), in Hebbels 
Briefen u. a. m. find die älteren Mitteilungen Hoffmanns 
dv. Fallersleben und anderer über die Liſztzeit Weimars 
neuerdings reich vermehrt worden. Immer klarer hebt fich 
bei wachſender zeitliher Entfernung jenes Jahrzehnt als 
ein wichtiges apitel beuticher Literatur: und Eulturgejchichte 
bon feiner Umgebung ab, und Peter Cornelius’ Uusruf, das 
bie innerſte Geſchichte jener Jahre eines der leſenswerteſten 
Bücher bilden müßte, wird von jedem, der fih nur etwas 
mit ihren Erſcheinungen bejhäftigt hat, beftätigt werden. 
Gerftenberg hat uns micht dieſe innere Geſchichte geliefert, 
fondern nur ganz äußerlich in zwölf Abſchnitten Grundlinien 
von Neumweimar fkiggiert: Der Gelehrten Kreis; Liſzt und 
fein Kreis; Die Goetheitiftung; Großherzog Karl Alerander; 
Der Malerkreis; Die Wartburg; Das Schauipiel; Weimars 
große Feſte; Der Neumeimarer Verein, Dingeljtebt; Liſzt 
und Dingelftebt. Uber bei dem völligen bisherigen Mangel 
einer überfihtlihen Zufammenfafjung jener verjchiebenartigen 
Beltrebungen ift auch diefe andeutende Skizze als danfens- 
werter Verfuh und Wufforderung zu ernſterem Studium 
jener Periode zu begrüßen. M. K. 


Schönbach, Anton E., Studien zur Erzählungsliteratur des 
Mittelalters. 3. Teil. Die Legende vom Erzbischof Udo 
— Magdeburg. Wien, 1901. Gerold's Sohn. (77 8. Gr. 8. 


Sitzungsberichte der kais, Akademie der Wiss. in Wien, 
philos.-histor. Cl. Bd. CXLIV. 

Helms Ausgabe einer mhd. gereimten UÜdolegende und 
die an fie angelmüpften Behauptungen über Älter und 
Heimat der Dichtung und der zu Grunde liegenden Sage, 
die größtenteils unhaltbar find, gaben Schönbad die Ver- 
anlajjung, in vorliegender Abhandlung in jeiner ebenfo 
grundgelehrten wie fcharfjinnigen Art die Udolegende und 
ihre wahrjcheinliche Entwidlung zu behandeln. Mit vollen: 
Recht nennt er fie eins ber feltiamften Beifpiele gelehrter 
Sagenbildung. Sie knüpft an den Tob des Erzbiſchofs 
Hartwig vom Magdeburg 1102, nicht, wie Helm gemeint 
' hatte, an den Burdards 1325 an und ging zunächſt wohl 
‚ aus bortigen Prämonftratenjerkreifen hervor; in einer ver— 
lorenen Redaction der Gesta archiepiscoporum magdebur- 
gensium wurde fie wejentlich erweitert und nahm dann im 
Laufe der Beit noch eine Neihe anderer ähnlicher Elemente 
und aneldotiſcher Züge auf, deren Urjprung S. möglichft 
verfolgt, bis fie in einer abgerundeten Erzählung ihre end- 
giltige Faſſung erhielt. Dieje wurde dann im 14. Jahrh. 
aus dem Yateinifhen in die deutſchen Reime übertragen. 
©. drudt die lateinische Quelle ab, die Selm verborgen ge: 
blieben war, und giebt eine große Zahl Tertbeflerungen zu 
Helms Uusgabe des Gedichts. Er Localifiert es mit großer 
Bahrjheinlichkeit im oftfränfiichen Sprachgebiet: jedenfalls 
tann nicht vom oberdeutſcher Herkunft geſprochen werden, da 
der Wortſchatz ausgeſprochen mitteldeutichen Charakter trägt, 
worauf weder Helm noch S. aufmerfjam geworben find. 
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The Classical Beriew. Ed. J. P. Postgate. Vol. XVI. Nr. 7. 
Cont.: J. 8. Phillimore, notes on Sophocles Oedipus 


Tyrannus. — A.E. Housman, remarks on the eulex. — 
G.C.M.Smith, a Latin tribute from Dean Vincent to Warren 
Hastings. — A. B. Cook, the golden bough and the Rex 
Nemorensis. 








Arkiv für nordisk Filologi. Utg. genom Axel Kock. Ny füljd 
15. bandet. Häftet 2. 

Inneh.: B. M. Olsen, til Versene i Egils saga. — E. 
HMellquist, om Fornjötr. — C. Holst, ——— a>o 
(ä) i middelnedertyske laaneord i dansk. — Th. Hjelmqvist, 
Bidrag til tolkningen af Guta-saga. — W. A. Craigie, notes 
on the Norse-Irish question. — J. Jönsson, Skilfingar eda 
Skjüldungar vestan Hatıs i Noregi. —M. He gstad, Anmälan 
av „Chr. Vidsteen: Ordbog over bygdemaalene i Süöndhord- 
land“. — A. Heusler, Nekrolog üver Karl Weinhold. 





Symzafum. Sreg von PB. Meyer u. 9. Wirmer. 20. Jabra. 
r. 21. 

Inh.: Vogrinz, Gymnaſium und Sprachwiſſenſchaft. — Pro 
grammſchau. —R Reich 1901: Loht, zum kunſigeſchichtlichen 
Unterricdte. — Deutſch⸗Oeſterreich 1001: Bogrinz, zur philoſoph. 
Propädeutif. 








Pädagogik, 

Gruber, Dr. Hugo, Dir, Unferer Ruth Lernjahre. Beitrag jet 
Erziehung der mweiblihen Jugend. München und Berlin, IR. 
Oldenbourg. IX. 297 ©. 8.) Geb. „4 4. 

Seit mehr denn 10 Jahren find die beutichen Unter: 
richtsverwaltungen bemüht, dem Schulwefen, entiprechend ben 
Anforderungen des modernen Lebens, neue Bahnen zu er 
Schließen. Freilich hat diefe Sorge zunächſt mehr die Er- 
ziehung der männlichen Jugend im Auge; doch ift mit 
Sicherheit zu erwarten, daß auch für das weibliche Geichlecht 
die notwendigen Neuordnungen geichaffen werben. Und da 
ift es mit Freuden zu begrüßen, dat Director Dr. H. Gruber 
jein Buch „Unferer Ruth Lernjahre“ gerade jet veröffentlicht 
hat. Die Unregung gab ihm das treffliche Werk von Adolf 
Matthias „Wie erziehen wir unfern Sohn Benjamin ?" Ref. 
hat aus Gruberd Buch den Eindrud gewonnen, daß jowohl 
der Mann der Schulpraris ale auch der der Schulaufficht 
in ihm wertvolle Anregungen methodischer und jchultechnifcher 
Natur finden können. Aus dem reichen Stoff feien als Be: 
fege die Auslafjungen auf den Seiten 66—83 angeführt, 
auf denen die Auffagübungen der Mädchen behandelt werden. 
Die Worte dort hat ein Mann gejchrieben, welcher die Schäden 
auf diefem Lehrgebiet, zumal das mechanische Aneignen bes 
Denlſtoffs, alfo die verwerflihe Erziehung der Mädchen zum 
gedankenlofen Nachbeten von Dingen, die ihnen rein äußer— 
lich beigebracht find, mit voller Einficht in die üblen Folgen 
bioßlegt. Gruber zeigt fih mit feinen Ausführungen als 
ein abgejagter Feind der Erziehung zum hohlen Wortwifjen, 
zur Oberflächlichfeit, zur Unfelbftändigleit, Leider verbietet 
es der Raum, weitere Belege für die ſcharfe methodologiiche 
Beobadhtungsgabe des Berfaflers anzuführen. Unendlich wert 
voller ericheinen dem Ref. aber die Gedanken, welche Gruber 
über bie Bebeutung des Haufes und der Yebenseinrichtung 
der Mädchen nad) Beendigung der Schulzeit ausſpricht. 
Ref. geiteht, da ihm Fein Buch befannt iſt, welches alle 
Fragen moberner Mädchenerziehung unter einem jocialen 
Gefihtspunft in jo erichöpfender Weiſe und mit jo treffen- 
dem Urteil behandelt, wie e8 Gruber tut. Ihm will es 
fcheinen, ald ob in „Ruths Lernjahren“ allen den Eftern 
ein wahrer Schaf geſchenkt ift, welche die Erziehung und 
Ausbildung ihrer Töchter ald eine ernfte und hochbedeutſame 
Lebensaufgabe betrachten. Der Berfaffer ftellt ſich in ben 
Dienft einer hohen Idee. Er will eine gründliche Neu— 
bildung ber Geſellſchaft herbeiführen Helfen und zwar auf 
der Grundlage einer zeitgemäßen Reform der deutſchen Fa— 
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milie. Die Mittel giebt er in der Reform ber Mädchen: 
bildung an, für die er in tiefgründigen Gedanken und mit 
weitfihtigen Vorſchlägen eintritt. In überaus glüdlicher 
Weife vereinigen Grubers Ausführungen die zeit- und ſach— 
gemäße Verwertung ber intellectuellen Bildungsmittel und 
ber ethiichen Erziehungselemente. So zwingt fein Buch den 
Sefer, dem das Wohl des Vaterlandes am Herzen Tiegt, zu 
dem HZugeitändnis, daß in ihm ein wertvoller Beitrag zur 
Löfung der forialen Frage geboten wird, indem es auf eine 
verftändnisvolle Benußung der Einflüffe der Familie für die 
Erneuerung ber Geſellſchaft mit Nahdrud aufmerlſam madıt. 
Grubers Ausführungen laſſen fi) dahin zufammenfaflen, 
dab er das gebildete Mädchen nicht zur Salonpuppe abge 
richtet fehen will, fondern daß ihm als deal die Erziehung 
zur echten beutichen Frau ericheint, Klare Erkenntnis bes 
notwendigen Wiſſens, praftiiche Einfiht in die Bedürfniſſe 
des wirklichen Lebens, echte Gemütsbildung, alles dies als 
Mittel zur Erziehung ſelbſtändiger Perjönlichkeiten: das ift 
das Endziel, welches Gruber dem modernen Mädchenſchul⸗ 
weien ftedt. Möge fein Buch nicht in den Bibliothefen ver- 
graben werden! Möge es fich zu dem Wange eined Fa— 
milienbuches emporſchwingen, welches fi durch bie Kraft 
feiner Darlegungen das Heimatsrecht in jebem gebildeten 
Haufe erzwingt. Bek. 


Das Bud der Berufe, ein Führer und Berater bei der Berufswahl. 
VI. Der Oberlebrer, von Kriedrih Seiler. Mit 35 Abb. im 
Zert u. 1 Titelbild. Hannover, 1902. Gebr, Jünede. (194 ©. 
Gr. 8.) Geb. „ud. 

Damit man weiß, was im biefem eigenartigen Buche zu 
ſuchen ift, jei mit der Bufammenitellung ber Capitelüber- 
ſchriften begonnen (im Buche ſelbſt fehlt eine Inhalts: 
überficht): 1) Ueberblid über die gefhichtlihe Entwidlung 
des höheren Schulwejens. ie Aeußere BVerhältnifie des 
Standes, Licht: und Schattenfeiten bes Berufes. 3) Die 
theoretische Vorbereitung zum Berufe des Oberlehrers. 4) Die 
Prüfung. 5) Die praftifhe Vorbildung des anbidaten. 
6) Winle über die praftiiche Thätigfeit bes Lehrers. 7) Sti- 
pendien und Stubienreifen. — Unter dieſen überfchreitet das 
ſechſte Eapitel in feinen Ausführungen über den Bilbungs- 
wert der alten Geſchichte, wie ber Verf. felbft fühlt, bie 
Grenzen des Themas; um fo wertvoller find darin die erften 
Seiten, worin gar manch Mräftig Wörtlein gegen das „Lehr: 
amtsübermenfchentum“, „die Pädagogik der großen Worte”, 
mit anderen Worten gegen die Berftiegenheit ber Anfor— 
derungen an das Lehramt geſprochen wird, für den Zweck 
des Buches um fo notwendiger, da gerade gewilienhafte An— 
fänger leicht dadurch eingefchüchtert, ja zur Hoffnungstofig- 
feit getrieben werden können. Neckiſch Mingt dabei, daß der 
Verf. „zu dem vielen feeliichen und geiftigen Unforderungen, 
welche an den Lehrer gejtellt werden, fogar noch eine neue 
hinzufügt: er muß ein Stüd von einem Dichter fein”, wo— 
rüber man neuerdings Rihard Nichters anfprechende Aus- 
führung in jeinen „Reden und Aufſätzen“ nachleſen kann, 
Wie diefer Abjchnitt, jo hat den Mef. noch beſonders bas 
zweite Capitel angeſprochen mit feiner warmen Empfehlung 
bes höheren Lehramts. Gerade heutzutage, wo in ber Sorge 
um Rang und Gehalt jo viel Erbitterung zu Tage tritt, 
berühren dieſe durchaus nicht dithyrambiſch gehaltenen Mb- 
mwägungen ber Vorzüge und Aurüdjegungen des Standes 
überaus wohlthuend, unb berechtigt erjcheint der Wunſch, 
daß die Söhne der Oberlehrer mehr dem väterlichen Berufe 
folgen möchten. Am wenigften dagegen befriedigt das dritte 
Capitel über die theoretiiche (befjer wohl akademiſche Vor: 
bereitung zum Berufe des Oberlehrers. Denn wenn aud 
darin zum wiſſenſchaftlichen Streben wiederholt aufgefordert 
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wich, im ganzen und großen wird doch ein ziemlich eng- 
herzige3 Studium empfohlen, das von Anfang am die Ends 
prüfung und die nächſten Bebürfniffe des Umtes im Auge 
behält; es wäre zu bedauern, wenn dieſe Auffaflung den 
jungen Nachwuchs beherrichte. Des Verfaſſers Standpunft 
ift der Univerfität und ihren Profefjoren nicht gerade freund» 
lid. Ref. kann dazu feinen Gegenfag nicht ſchärfer aus 
brüden, al3 daß er befennt, von niemanden auf der Unis 
verfität auch für fein Lehramt mehr gelernt zu haben, als 
von dem Manne, ben ber Verf. überhaupt nicht nennt und 
befien Schule viele jegt nach Paulſens Vorgange womöglich 
die Abwendung der öffentlihen Meinung vom Gymnafium 
ſchuld geben möchten, von Friedrich Nitichl, der wie fein 
anderer das Charisma bes echten Lehrers beſaß. Wie die 
verbitterte Bemerkung eines Durchgefallenen lieſt fich vollends 
ber Satz (S. 117): „Hätte jemand z. B. über bie griechijche 
Tragödie gejchrieben, ohne die Einleitung zu Curipibes’ 
Herafles von Bilamowip zu benußen, fo würde bie Arbeit, 
wäre fie auch font mod) fo forgfältig und verftänbig, doc) 
nicht als genügend angejehen werden fünnen." Wie biefer, 
bedürfen auch manche andere Sähe ber Berichtigung, um 
die übrigens der Verf. felbft für fein Buch in der Vorrede 
bittet. — Das Bud ift von der Berlagshandlung mit 
35 Abbildungen im Tert und einem Titelbilde ausgeftattet. 
Würde fi diefer Buchſchmuch auf die Bilder bebeutender 
Schulmänner und alademifcher Lehrer, und zwar an ber 
rechten Stelle, beichränfen, jo wäre er wohl willftommen; 
aber bie verffeinerten Proben aus Handichriften und Pa— 
purusrollen und die Unfichten antifer Ruinen, die im Terte 
mit feinem Worte berührt werden, find um jo überflüffiger, 
da dergleichen heutzutage auch jedem Laien in allen mög« 
lichen — zuganglich ift. Sigr. 





“u — — — —— — 


Vermiſchtes. 


Vollmöller, Karl, Das Rezensionsexem —— und die bezahlte 
ension. Zur Wahrung der Unabli Sngigkeit een 
Kritik, Erlangen, 1902. Junge. (16 8. Gr. 8) .# 0, 40 


Die vorliegende furze Abhandlung, die noch weniger um- 
fangreich ausgefallen fein würde, wenn der Verf. nicht ver- 
ſchiedene Wiederholungen für notwendig gehalten hätte, 
wendet fich im fcharfer Weije gegen ben neuerdings mehrjad) 
unternommenen Verſuch gewiſſer Beitungsverleger, Bücher 
beiprechungen im rebdactionellen Teile nur gegen Bezahlung 
eines bejtimmten Beilenpreijes von Seiten des Buchverlegers 
aufzunehmen. Daß diefer Verfuh, der die Unabhängigkeit 
ber Kritik ernftlich gefährden und ben literariſchen Teil ber 
Beitichriften aus einer Informationsftelle zu einer fäuflichen 
Ware herabdriden würde, unbedingt zu verurteilen ift, bürfte 
von allen Unbefangenen ohne weiteres zugegeben werben, 
und die hier vorliegende Abwehr ift deshalb mit Dank zu 
begrüßen, wenn auch die jcharfe perſönliche Zuſpitzung bes 
Angriffs im Interefje der Sade wohl beſſer vermieden 
worben märe. 


Glubiiksimmengnm mn = 


Kritifche Sadyeitfäjriften. 


Revue erit, d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36* annde. Nr. 44. 


Somm.: La Bible syriauue, p. Gwilllam. — Höihune-Baker, la für 
mute de Nicde. — Saige et Laenille, Ircscır des chartea da comt«d da 
Rethel, 1. — Hüffer, murees pour Tbistoire de In guerre de In00, 2, 
— L. Geiger, pottes et femmes, II; Fröirie le Grand et 1s litteratare 
allemande; vie et mwuvres de Goethe; annnusire de Gneibe, XXI — 
Obser, eorrerpumdanee de Charles-Freddrie de Bade, V; memoires de 
in barımne de Freystedt; Voltaire, Boncher et Caroline-Lonise de Dade, 
— Salomon, hisoire de la preme allemande, II. — Kirchmayer, 
la ehute de Haguse. nid Lacroix, histoire de Napulion. — 
Bennsfons, ridiric-Auguste, roi de Saxe. — Fr. Schulir, Gürres. 

—— la Thalie allemande, L— Cadiere, phonstigue anna 
mie, _ de €. Renups 4. 














wʒzola ft für cla fe Prilologie. EIER v6. Undrefen, 
mu. F. Harder. 19. Jahrg. Rr. 

En a Y Ditmeni: Morllendborf, bie — der griehlfcen 

Onrifer (9. @ipler), — D, Fava, gli eyigrammi di Platone (@#. Wörprli. 

— Br. Matthias, über Bsieah don alfilla amd die Alteften Nadırichten 

2. den Germanen. II (P. Echulgel,. — Cicero, Oratio Philippica prima, 

r H. de la Ville . Mirmcmt I _Sirtifeldenn. — 5.0 ner E * 


mM b ABER, 
* —— mir Pi (D. A BIERDETGEN, en 
Außerdem erfchienen 


ausführliche Kritiken 


Bradley, A. C., a ae on ——— „In Memoriam“. 
(Zod unter: Gnglüiche Studien XXXL 2. 

Claudin, A., histoire de l’imprimerie u France au XV. et 
ah 'sieole, T. U. (abande: Centralbl. f. Bibliothekew. 


dent, A, heateneotfopädie für proteftant. Theologie u. ag \ Auf. 
®p. in XI. Itſcht. f. wiſſenſchaftl. Theologie XLV, 4 
— ——— Br * Smyrnaei epistulae et —— 
nfel bp.) 

ur iftorifche Grammatik der qzyuqaer Sprache. Teil L 
‚Bogaticer: GEngliide Studien XXXL, 

King Alfred's version of the —— of Boethius, done 
into modern English, with an introduction by W. J. Sedge- 

field. (Wilfing: Ebd.) 

eon, M., les grandes nappes de recouvrement des Alpes 
u Chablais et = la Suisse. (Diener: Petermannd Mitteilungen 

XXXXVII, 10.) 

Maad, Dtto, Streitfragen dir Tiergeograpbie. (Nagel: Ebd. 

Malmstedt, A. Ed in English grammar. (Stoffel: Engliihe 
Stubien XXXL 1.) 

Meindl, Bincenz, Sit George ** ſein ſeine Zeit und 
feine Dramen. (Saintöburg: Ebb, 


L 


Möbius, P. I., über *3 ——— bei —2 — Beilage zut 
Allg. Itg. 1002 Nr. 
Oſthoff, Hermann, — Parerga. Zeil I. Uhlenbeck: Eng 


fische Studien XXXL 2 

Pseudaeronis scholin in Horatium vetustiora rec. Otto Keller. 
Yol. L (Eimen: Gomnafium X .) 

Neitterer, Theod., Leben und Werte Kin Pindars (Dr. John Wolcet). 
Machule: —28 Studien XXXI, 1.) 

Richter, Bam, bomas Gbatterton. N Blpefeid: Ebd. 
Schaͤfet, G., die Philoſophie des em v. aphefi. (Dräfete: 
Ziſcht. f. wiffenihaftl. Theologie XLV, 4.) 

Schuttz, Heinrich, Alteröclaffen 4 —— (Haberlandt: Peter 
mannd mi XXXXVII, 10.) 

Sherman, L What is Shakespeare? An — to 
the great plays. (Bang: Engliihe Studien XXXL 2 

Eütterlin, —* die deutſche Sprache der Gegenwart. (Bun: Neues 


Gorreipbl. f. d. Gelehrten u. Realſch. Wũrtib ge IX, 
Balentiner, W., Handwörterbuc der Aftrenomie. Bd. un 12 u. IV. 
(Berberidh: Natur. Aichau XVIL, 45.) 


Weitbrecht, Karl, deutſche Biteraturgefäidte des 19. Jahrhunderte. 
Grotz: Neues Gortefpondzbl. f. d. Gelehrten u. Realih. Württbas. 

Zupiga, Jul. 
Univer tätgvorlefungen und —— 6. Aufl. 
Engliſche Etubien XXXI. 2 


— — — 


alt- und mittelengliſches Uebungsbuh zum Gebr. bei 
(Holthaufen: 


Bom }. bie 6, Nowrmber find mahfichenbe 


nen erfcienene Werke 


bei um® eingeliefert mworben, deren Belpredhung Ad die Rebaction vorbehiit: 


Aristophanis, Aves. Cum prolegomenis et commentariis ed. 
= = Leeuwen. Lugduni-Batavorum. Sijthofl. (XV, 275 £. 
t. 


Arneld, Matthew, literature and dogma. An essay towards 
a better apprehension of the bible. (Published for the ratio- 
nalist press association, Limited.} London. Watts and Co. 


(Gr. 8.) 6.d. 

Aeſchyloe "Eieben gegen Theben. Mit cerflärenden Anmerkungen von 
R. Bedlein. Leipzig. Teubner. Br. 8.) 4 1, 20. 

Bartels, Adolf, die deutiche * Distung der Gegenwart. 5. Aufl. 
Leipzig. Avenariud. Er. 8.) .4 

Belling. D.. Studien über bie Liederbücher des Horatiud. Berlin. 
Gaertner. (Gr. 8.) .# 5. 

Böohm-Bawerk, —* v., Capital und a 2. Abteilung. 
2. Aufl. Innobrud. Wagnır. (Br. 8.) 1 

Braun, Mar, die thieriſchen Parafiten dit gReafihen. Mit 272 Abt. 

8. Aufl. Würzburg. Stubers Berlag. (Gt. 8.) #8. 
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Budde, Karl, dad alte Zeftament und die Ausgrabungen. Gießen. 
Rider. (8) .# 0, 80. (Verträge der theologischen Conferenz zu 
Gießen. 18. Folge.) 

Ganjftatt, Oecar, kritiſches Repertorium der deutſch-braſilianiſchen 
Literatur. Berlin. Diettich Reimetr. Gt. 8.) 0 8. 

Glaud-Saar, Anna, Kaijerin Glijaberb auf Kap Martin. Mit 
vielen Autotvpien. Bürih. Schmidt. 8.) 4 1, 60 

Geheime Gorreipondenz Joſeſs IL. mit feinem Minifter in dem öfter: 
reichiſchen Niederlanden Kerdinand Grafen Trauttmandtorif 1787 
— 1789 er von Hanne Schlitter. Wien. Holzbaufen. XXXIX, 
826 ©. fer. 8.) 

Dalla Torre, 8. W. v., und Ludwig Graf v. Sarnthein, bie 
Flechten (Lichenes) von Tirol, Vorarlberg und Liechtenftein. Mit 
Bildnis u. 1 Karte. Inndbrud. Wagner. (Gr. 8.) .# 20. Flota 
der gefürfteten Grafitaft Tirol, des Landes Vorarlberg und bed 
Fürftentums Licchtenftiin. Bd. IV.) 

Durm, Jofef, die Baukunft der Renaiffance in Italien. Mit 558 Abb. 
u. 5 Taf. Etuttgart. Bergfträger. (ter 8.) 4 27. (Handbuch 
der Arditeltur. 2. Zeil. Bo. 5.) 

Fricke, Robert, Hauptfäge der Differntial und Integral-Rehnung 
als Leitfaden zum Gebtauch bei Dorlefungen zuinmmengeftellt. 
3. Aufl. Mit 74 Fig. Braunſchweig. Vieweg & Sohn. Gi. 8.) 


Ad. 

Geſchichte von Sul und Schumul, unbelannte Erzählung aus Taufend 
und einer Naht. Nah dem Tübinger Unitum breg. v. 6 
Seybold. Leipzig. Epirgatid. (Gr. 8.) 0 9. 

ar: ey dem Arabijden überjegt von E. F. Seybold. Ebd. 
(sr. 8.) Mi 5. 

Goette, Alerander, Lehrbuch der ag Mit 512 Abb. im Tert. 
Leipzig. Engelmann. (XII, 504 €. @r. 8.; 4 12. 

Grundlinien idealer Weltanjdyanung aus Otte Willmannd „Geſchichte 
des Idealismus“ und feiner „Didaktit* zufammengeftellt von J. B. 
Sridenberger. Braunſchweig. Vieweg & Cohn. (VIII, 300 ©.) „#3, 

Hausding, 9, Verdeutſchungewörferbuch der hauptſächlichſten in 
der Fade, Handeld- und Berwaltungsiprahe vorfommenden Freuds 
mörter. 2. Aufl. Berlin. Heymanns Berlag. (Or. 8.) Geh. #8. 

Kintel, Walter, Joh. fr. Herbart, fein Leben und feine Philofopbie 
dargeftellt. Gichen. Kider. (Gr. 8.) #3. 

Porenz, Karl, die kirchlich politiſche Parteibildung in Deutihland 
vor Beginn des BOfjähr. Arieges im Spiegel der confeflionellen 
Polemit. Münden. Be. (Gr. 8.) #3, 50. 

Louis XVII et les cent-jours & Gand. Recueil de documents 
in&dits publi6s par M. Albert Malet. Tome II. Paris. Picard 
et fils. (XV, 3l4 ©. Gr. 8.) j 

Mandot, Wilhelm, dad Etercoflop. Mit 50 Fig. Leipzig. Veit 
& Gomp. (Gr. 8.) #1, 80. 

Ménégoz, Eugen, die Nedtiertigungsichre nach Paulus und nad 
Jalobus. Gießen. Rider, \Ör. 8.) .# 0, 80. 

Dicott, Henty S. der buddhiſtiſche Kaltechiemus. 85. (2. deutjdıe) 
Ausgabe. Autoriſ. Weberf. nebſt Erläuterungen von Erich Biſchoff. 
Leipzig. Grieben. (Gr. 8.) #4 1, 60, 

DOftwald, Wilb., Lehrbuch der allgemeinen Chemie. In 2 Bänden. 
2, umgearbeitete Auflage. Zweiten Bandes zweiter Teil: Ber 
wandtichaftelehte. 1. Teil. 5. (Schluß-) Lieferung. Mit Fig. 153 
— 389. Leipzig, 1896—1902. Engelmann. (XI, ©. 820—1188. 
Or. 8.) 4 9. 

Picper, Unten, die alte Univerfitit Münfter 1773—1818. Münfter. 
Regensbergſche Budıb. u. Buddr. (Gr. 8.) 4 1, 50. 

Preußens auswärtige Politit 1850-1858. Unveröffentlihte Docu ⸗ 
mente aus dem Naclafje des Miinifterpräfidenten Otto Rıbrn. von 
Manteuffel reg. v. Heinrich v. Poſchinget. 3. Band: 1854— 1858. 
Berlin. Mittler & Sohn. Gr. 8.) „2 11, 50. 

Prodib, DO, Geſchichtebetractung und geſchichtliche Ueberlieferung 
bei den vorerilifden Propheten. Yeipzig. Sintiche. Or. 8.) „45,50. 

Robert, Ulysse, Philiberı de Chalon, prince d’Orange, vice- 
roi de Naples (18 mars 1502—3 aoüt 1530). Paris. Plon- 
Nourrit et Cie. (IV, 482 ©. ®r. 8.) 

Die höheren Schulen ın Preußen und ihre Lehrer. Hrög. v. Adolf 
. 2, Aufl. Halle a. ©. Buchh. ded Wailenhaufes, (Gr. 8.) 
Pr} 


Supernatural religion, an inquiry into the reality of divine 
revelation. London. Watts & Ge. (Gr. 8.) Geb. sh. 6. : 

Ujfalv ER Charles de, le type physique d’Alexandre le Grand 
d’apres les auteurs anciens et les documents iconographiques. 
Ouvrage contenant vingt-deux gravures hors texte en couleur 
et quatre-vingt-six dans le texte. Paris. Fontemoing. (183 ©. 
Fol.) Iconographie et anthropologie mac&donienne.) 

Vandal,Albert, P’avönement de Bonaparte I. Deuxiéme edition. 
Paris. Plon-Nourrit & Cie. (®r. 8.) Free. 8. 

Vorländer, Karl, Geſchichte der Pbilofopbie. Band II. Leipzig. 
—— Buchh. Gr. 8) 0 3, 60. Philoſophiſche Bibliothek. 

and .) 
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Antiguarifche Kataloge, 


Baer, Joſeph, & Co, in Frankfurt a. M. Nr. 465. Baden und 
die Rbeinpfalz. 1105 Nrn., Bücher, Autographen, Anfihten ıc. 

Boas, C. Nadf., in Berlin. Nr, 9. Judaica und Hebraica. 

Basler Bud» und Antiquariatöbandlung vorm. Geering, Adolf, in 
Basel, Nr. 285. Aeltere deutſche Literatur. Goethe — Schiller — 
Leſſing — Shafeipeare, mit Gommentaren u. Biograpbien. 2330 Rrn. 
Nr. 171. Neuefte Erwerbungen Geſchichte, Jurieprudenz; National 
öfonomie; Kunft, Aunftgewerbe, Architektur.) 1025 Nrn. 

Koppe, Julius, in Rordhauſen. Nr. 22, Land- u, Forſtwirtſchaft, 
Gartenbau, Botanik, Nat-Detonomie. Bibliothet d. + Univ..Prof. 
Geheimtat Dr. Dredhäler.) ’ 

ſünzi-Locher, Ch, in Bern. Nr. 4. Bücher aus allen Gebieten 
des Willens. 

Lipfiud & Tiſcher, im Kiel. Nr. 54. Theologie, Philofophie, 
Pädagogik. 1673 Nrn. 

Cüneburg's, 5., Sort. u. Ant. (E. Reinhardt), in Münden. Nr. 37. 
Militaria. Nr. 40. Bierbrauerei (Bibl. Prof. Aubrn). Nr, 41, 
Deutſche Literatur des 18. u. 19. Gabrb.d. Mr. 42, Medicin. 
(Biol. v. Kupffer. IL) Nr. 43, Techniſche Wiſſenſchaſten. 

Richter, Franz, in geiniig. Bibliothek Fledeiſen. I: Poetiſche Bir 
teratur der Griechen. 2421 Nm. 


de Vries, R. W. P., in Amsterdam. Bulletin d’estampes et 
de dessins. No. 1. 1M Rım. 


Hener Verlagskatalog. 











Der a. ord. Profeffor der Archäologie Dr. 3. Brunfmid und 
der a, ord. Profeffer des römischen Redtd Dr. 2. Andraffp in 
Agram wurden zu ord. Profefioren, Prof. v. Düring-Pajda in 
Konftantinopel zum a. ord. Profefjor für Hautkrankheiten in Stiel 
irmannt, 

In Breslau habilitierte fib Dr. W. Anihüp für Chirurgie, 
in Heidelberg Dr. U. Pelper für Aeſthetik, in Leipzig Dr. U. Ra» 
tbanjon für Botanik, in Straßburg ter Giomn.Profejior Dr, €. 
Rudolph für Srograpbie, in Bern Dr, K. Tſchenſchner für Runft- 
gidißte und Heftbetit, in Wien Dr. O. Stoerd für patbologifche 

natomie, an der techniſchen Hochſchule in Darmfladt Ingenieur Feld« 
mann für Elektrotechnit. 


Die American Dermatological Association ernannte den 
a. —* Ptofeſſot der Medicin Dr. Leſſer in Berlin zum Ehren 
mitglied. 

Die tbeologifche Facultät in Berlin verlich dem a. ord. Profeffor 
der altteſtamentlichen Eregeſe Dr. 9. Gunkel dajelbft, die juriftiiche 
Facultät in Leipzig dem Verlagsbuhbändier Seibel (Dundır & Hum- 
blot) dafelbft die Würde eines Ehrendoctors. 

Ferner wurde verlieben: dem ord. Profejior der innern Mebicin 
Dr. 5. Kraus in Berlin der Charakter ald Geb. Medicinalrat, dem 
Geb. Sanitätsrat Dr. Brempler in Bresiau, ſewie den Privatdecentin 
DDr. Fider, Stange, Braunjbweig und Sobernbeim in 
Halle a. ©. das Prädicat Projeifor, den Gymn.Directoten Proſeſſot 
Dr. Gonrabdt in Greifenberg (Pommern), Prof. Dr. Hollek in 
”eobihüg, Prof. Dr. Raumann in Rawitſch und Dr. Baier in 
ge a. M., den Gymn.Profeſſoren Dr. Berch in Frankfurt a. M., 

r. Lehmann und Blafel in Leobihüg, Hendewerf in Rawitic, 
Dr. Steiner in Schönebet, Dr. Fabland und Dr. Große in 
Breifenberg (Pommern), dem Progomn»Direttor Dr. Schlüntes in 
Rheinbach und dem Leiter der Humboldtidule Prof. Dr. Deblmann 
in Linden bei Hannover der rote Adlerorden 4. Glaffe, dem em. Se⸗ 
minaroberlebrer Prof. Dr, Günther in Plauen bei Dresden das 
Ritterkreuz 1. Claſſe des k. ſächſ. Albrechtsordens. 


Am 3. November + in Gießen der frühere Profeſſot der Chirurgie 
Dr. Ferdinand Fubr, 50 Jahre alt, 

Am 4. November + in Berlin der Lectot der ruffiichen Sprace 
und Literatur an der tediniichen Hochſchule Adolf Garbell im 
38. Bebendjahre, 

Am 8. November + in Tharandt der ord. Profefior der Zoologie 
an der Forftafademie Sch. Hofrat Dr. Hinridı Ritſche, 57 Jahre alt. 

Bor kurzem + in St. Petersburg der Profejior der Phyſik und 
Meteorologie am Forflinftitut D. Yatihinom, 59 Jahre alt. 


Die Doppelnummer 13/14 ded „Globus“, der befannten von R. 
Andree herausgegebenen und im Verlage von Ariedr. Bieweg & Sohn 
in Braunſchweig erfcheinenden illuftrierten Zeitichrift für Länder und 
Völkerkunde, füllen intereifante, von vielen fhönen Abbildungen bi« 
nleitete Mitteilungen des cbemald Kaiſerlich merifanifchen Hauptmannd 
Teobert Maler über feine Forſchungen in den Ruinen von 
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Dutatan. Es ſiellt diefe Halbinjel bekanntlich ein wichtiges vor: 
tolumbiſches Gulturgebiet bar, von beffen Größe bie heute unter dem 
Dieicht der Unwälder verarabenen großartigen :Palaft- und Tempel 
ruinen beredtes Zeugnis ablegen, und die unvergleichlichen Auinenflädte 
Urmal und Chichen Ira find ja auch auferbalb des Kreiſes der Ameri- 
taniſten nicht unbetannt. Ginen vollen Einblit in die Menge diefer 
Gultureentren gewäbrten zuerſt die nunmehr 60 Jahre zurüdlieuenden 
wertvollen Unterfuchungen ded Amerifaners Stepbens, deſſen Begleiter 
Ghaterwoed mit Hülfe von Feihenftift und Daguerretupie uns die 
intereffanteften Baumerte und Efulpturen aud im Bilde vermittelte. 
Auf Stepbend find nicht wenige Archäologen gefolgt, aber niemand 
von ihnen bat cine jo reiche Ausbeute an neuen Kunden madıen Fünnen 
ald Waler, der nun ſchon feit 1885 die yukatekiſchen Urwälder durdı 
ftreift. Maler durdftöberte nicht allein alle bereits befuchten Ruinen 
ftädte, fonderm entdeckte auch cine große Anzabl neuer. Bereits vor 
einigen Jahren teilte er in der genannten Beitihrift eine Neibe vor» 
trefflicher Abbildungen und Notizen mit; bier bietet er goch mehr aus 
feinem Schatze toftbarer Pbotograhien und fleifiger Aufjeihnungen. 
Befonderen Wert (und mit Recht) batte Maler auf die genaue Er 
— der 1842 von Stephens nur flüchtig berührten Ruinenſtadt 
von Xlabpat de Santa Rofa zwiſchen Bolonchen und Sturbide) gelegt, 
die er aud am eimgehenditen beſchteibt. — Die Doppelnummer ift vom 
Verſaſſer, Herausgeber und Verleger dem 18. internationalen Ameri» 
Fr ya geroidmet, der im October in New Dort zufammen 
getreten iſt. 

Die berühmte Bücherſammlung des verftorbenen Lorb Acton, 
die durch Schenkung in den Befis des Polititerd John Morlen ger 
fommen war, ijt von diefem der Umiverfität Cambridge übenwiehen 
worden. 

Die Univerfität Balenceia wird in diejin Tagen auf ein vier 
hundertjähriges Beſtehen surüfbliden können. Der wichtige Ge— 
denftag wird dutch cinen feierlichen Act, dur Ausitellungen, einen 
titerarifchen Wertkampf, eine Aufführung des claififiten Dramas 
Guillen de Caſtros „Die Macht der Semohnbeit”, feierliche Umzüge 
u. a. m, zu einem würbigen Feſt gefaltet werben. 

Zu dem Hinſcheiden bed Goeibeforfhers Albert Bielſchöwéky 
teilt uns die G. H. Bediche Berlagebuhbandlung in Münden mit, 
daß der Verf. das Manufcript des zweiten (Schluß) Bandes jeiner 
Goethe-Biographie, an dem er jeit 6 Jahren arbeitete, nabezu voll« 
a binterlajien babe. Die Herausgabe des zweiten Bandes wird 
im nächften Sabre beſtimmt erfolgen. Das Werk hat eine jo große 
Zahl von Freunden gefunden, daß von dem im Jahre 1895 erfimalig 
erſchienenen erſten Bande bereite eine dritte Auflage nötig wurde. 

Die Deutſche Geſellſchaft für Aunft und Wiſſenſchaft zu 
Poſen hat für den Winter 1902/1908 eine Anzahl Borlefungen ver 
anftaltet, die fid in „Bortragsreiben“, „Uebungen“ und „Volks füm ⸗ 
liche Vorträge“ gliedern. In den „Bortragsreiben* ſptechen die Herren 
Pıof. Dr. Etich Ehmidt, Dir. Dr. Jeſſen, Maj. Hlußmann, Hauptm. 
Meurin, Dir. Prof. Dr. Friedensbutrg, Geh. Hofr. Prof. Dr. Ihode, 
Prof. Dr. 3. Partih, Prof. Dr, Brindmann, Prof. Dr. G. Kaufmann. 
Uebungen balten ab Prof, Dr. Ebbingbaus über erperimentcle Pſycho⸗ 
logie und Dr. Winde-Ponct über das moderne Drama. Die voll 
tümliden Vorträge werden über allerlei allgemein intereffante Gegen 
fände von einer Unzabl berufener Fachmänner gebalten. 

Der Borftand des Borjenvereind der Deutfisen Busbhändler bat 
laut „Börfenblatt für den deutſchen Buchhandel” befeloffen, die im 
Börfenblatt für den deutichen Buchhandel erſcheinende tägliche Biblio. 
graphie den öffentliben und Anflaltsbibliothefen vom 1. Januar 
1903 ab zum Preife von 6 .# bei täglicher Franfozuftellung äugäng 
lich zu madıen. Zur Information wird er vom 1. bie 31. Dec. d. 9. 
die vorgenannten Eonderabdrudt den beireffenden Bibliothefen unbe 
rechnet und franfe zujenden unter gleichzeitiger Anfrage, ob fie unter 
den obigen Bedingungen die Bibliographie fünftig zu erhalten wünſchen. 
Der Torftand beit dadurd den berechtigten Wuͤnſchen der öſſentlichen 
und Anftaltsbibliothefen um Zugänglichmachung einer täglichen Biblio 
arapbie des deutſchen Buchbandels gerecht zu werden und gleichzeitig 
—— Inteteſſen des Berlagd- und Sortimentsbuchhandels zu 
ienen“. 

Die „Library of Congress“ in Waſhingten erwarb vor kurzem 
die wertvolle Bibliothel Moncure Conwaysd. Conway war der ber 
fannte Biegrapb bed in England geborenen aber in und für Amerita 
wirfenden Staatämanned und Publiciften Themas Paine (1737— 1809. 
Die Bibliothel Conwaye umfapte eine nahezu erihöpfende Sammlun 
ven Büdern, Zeibnungen, Narifaturen und Briefen, bie fi Pr 
Pained Wirken bezichen oder wenigſtens die Epoche feiner Thätigfeit 
iluftrieren. Belonders bemerkenswert war die vollſtändige Samm- 
lung von Grfilingedruden Paines. 

(Gentralblatt für Bibliothelswefen.) 

Im 12. Heft des 1. Sahrganged der Monatſchrift „Deutfche 
Arbeit“ giebt Profefior Heinrib Smoheda einen kurzen Bericht 
über die deutid-böhmiiche archäologiſche Expedition nad) Klein- 
afien, welche die Gefelichaft zur Hörderung deuticher Wifienicait, 





Kunſt und Piteratur in Böhmen zum Zwecke der ardäclogiihen und 
epigraphifchen Durhjorihung der antiken Landihaften Iſautien und 
Ofl-Bampbplien ausgelandt bat und an der Prof. Dr. Julius Jütbner, 
Architett rip Knoll, Profeffor Dr. Karl Patſch und Prof. Dr. 
Heintih Swoboda teilgenommen haben. Die Erpedition hatte mit 
großen Schwierigfeiten, namentlid mit denen des Weges, zu kaͤmpfen. 

Sämtlide oberbalb der Erde befindliden Hefte des Altertums, 
von Gebäuden, Skulpturen, Inschriften wurden aufgenommen und auf 
Grund derjelben und anderer Indicien verſucht, ein Bild ber antiken 
Beitedlung dei Landes zu gewinnen. In ber befannten Ortſchaft 
Faſſillet wurden die hetitifhe Kolofjalftatue und die Felägräber zum 
erftenmal im wiſſenſchaftlichen Aniprucen genügender Weile beichrieben 
und grzeichnet und die ganze ausgedehnte Nefropole feitgeftellt. Die alte 
Stadt, auf deren Trummern ſich jept Dercköi erhebt, ward als mit 
Bafada identiſch nachgewieſen. Die Bereifung der im Südweſten von 
Konia gelögenen Ebene ergab die Auffindung von inſchriftlich erhaltenen 
Briefen eines — Könige an die Stadt Amblada, in cpi- 
grapbiicher Hinficht der wichtigfte von der Erpedition gemachte Fund. 
Die Stadt Amblada konnte mit ben ausgedehnten Ruinen des Afar- 
Dagh identificiert werden. Bei der Drtichaft Kata-Odſcha wurden die 
gut erhaltenen Auinen einer bis jet ganz unbefannten antiken Stadt 
aufgefunden. Mit der vollftändigen Aufnahme und wiſſenſchaftlichen 
Veichreibung der Gelamtanlage und der architektoniſchen Zeile ven 
Hanna war die der Erpedition geftellte Aufgabe im Welentlichen 
erlcdigt. 

ie geograpsiide jFirierung des Weges und die daraus ent 
fpringende Berichtigung der Harte von Kleinafien find, jo fcreikt 
Swoboda, von allgemeinem Intereſſe; im Aufammenbang damit wurden 
ſtete Beobachtungen über die Natur umd die gegenwärtigen Eiedelungs- 
und Bevölkerungsverbältnifie gefammelt, die an fih und für den Ber 
gleih mit dem Altertum wertvoll find. Dann bildet die ſyſtematiſche 
archaͤol ogiſche Aufnabme der bereiften Landſtriche ein weiteres Glied 
in der Kette jener Beftrebungen, welde auj die Durchſotſchung Klein 
aftend gerichtet find und gerade von Drfterreih aus in *— gr 
nommen wurden; allein an neuen Injdriften wurden über ger 
funden, von weldien auf Iſauta ein Drittel entfällt. Zur Ergängung 
der erzielten Beobachtungen dienen die Zeichnungen, arditetenitden 
Aufnahmen und Photograpbien, von welch' lepteren über 500 aufat 
nommen wurden. 

Wie die „Beil. z. allgem. Zeitung Münden“ berichtet hat Dr. 
Herzog eingegangenen Ditteilungen zufolge am 7. Det. die Grabungen 
bei der Etadt Kos begonnen und jojufagen mit dem erfion Spaten 
ftid) das Asklepieion gefunden „auf einem Hügelgebiet drei Viertel: 
ftunden weſtlich von der Stadt“. Der Tempel felbit, „bei der Kirchen 
tuine Zaveyia rod Soovs", war tin prädtiger Marmorbau im den 
Maßen von etwa 81:16 m (alfe an Fläche ‚dem Thefeion zu ver 
gleichen, doch breiter). An Ginzeljunden find außer einem Brüchſtück 
der Wöllepiosihlange vom Gultbild befonders Inſchriften, darunter 
Aiyliaurfunden für das iegor, hervorzuheben. Der gefamte heilige 
Bezirk verſpricht nach der Verficherung von Dr. Herzog viele Kunde. 
Zunäcbit follen die Grabungen fortgeiept merben, fo lange bie Geld⸗ 
mittel und die Jahreezeit Wintersanſang tft von großen Regengüffen 
begleitet) «8 erlauben. 

Ueber eine Goethe-Sammlung in Budapeſt berichtet Julius 
Morgenstern im der „Beil. zur allgem. Zeitung-München“. Der im 
Sabre 1895 verftorbene Advocat Baltbafar Eliidyer binterlich eine auf 
den Aitmeifter der deutſchen Dichttunſt bezüglide Sammlung, melde 
er teftamentariich jeinem Neffen, dem Budapefter Univerfitätsprofeiier 
Dr. Julius Elifcher vermachte. Dieſer beihloß, dieſelbe einem Inſtitute 
unter der Bedingung zu überlaffen, daß die Sammlung für ewige 
Zeiten dın Namen „Eliiher Sammlung” erhalte und in entſprechender 
Weife untergebradıt werde, Am zwedentſprechendſten erachtete er bier 
für die ungariſche Akademie, weiche die Sammlung in einem geräw 
migen bellen Naume unterbringen lief. Unter den in dem Zimmer 
untergebradten Wearnftänden befinden ſich: Goethes fämtlihe Werte 
(darunter etſte Ausgaben), Prachtausgaben, iflujtrierte Ausgaben; 
ferner auf den Dichter bezügliche äußerſt umfangreiche Fiteratur. Zabl- 
reiche Bilder des Altmeiſters, ſowie eine Menge Porträte von Zeit 
genofien. Auferdem Biographien, Necenfionen, Zeitichriften, Abband- 
lungen und Meine Drude, insaclamt 695 Nummern, 34 Handihriften 
und 233 Porträte. Außer dieſen Gegenftänden befinden ſich noch im 
Gertbe- Zimmer: die Karlsbader Mineralienfammlung in vier Shadteln, 
die Trippeliche und zwei Rauchſche Büften, einige Meine Boetbeftatuetten, 
wer Büten, eine BisquisDoppelflatuette, dad Weimarer Goetbe- 
Schiller-Dintmal, die Büſte der Juno Ludeviſi, die Statuette Karl 
Augufts, ſewie die Gefihtömaste des Dichters und noch anderes. 
Die ganze Sammlung umfaßt 4100 Etüde, und zwar ungefähr 2500 
Drudwerte (1446 Bände und 1056 Hefte), 178 Wanufcripte, 1068 
Bilder und Sticht, 22 Denfmünzen, 366 Mufitftüde zc. Die Elifheriche 
Sammlung ift auch im Muslande, insbefondere in Deutſchland ber 
kannt. Im aufliegenden Fremdenbuche find z. B. Namen wie Gömardı, 
Henfe und Lindau zu finden, 





— 
V Deutſche Nonatsſchrift 


u für das gelamte Leben der Gegenwart 


W Derausgegeben von Julius Lobmeyer 
Y Jährlich ı2 Hefte von je 160 Seiten. = Bezugspreis 5 Mark vierteljährlich. 


Ziele und Wege der „Deutichen Monatsfchrift“ : 


Ein Mitarbeiterkreie, wie er kaum je vorber eine Zeitichrift umgeben hat. 
Seltene Vielfeitigkeit und Gediegenheit der Darbietungen. Vornebme Baltung 
und warmberzige nationale Gelinnung; einigende nationale Hrbeit, frei von ver- 
bitternder Nörgelfucht, aufbauende Richtung über dem Tagesltreit der Parteien. 
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Pflege deutichen Gemüts- und Geifteslebens. 
Nation ale Dochwarte für die edelften Güter unferes Volkes, für die 


uns dauernd umgebenden Gefahren, für die 
Macht- und Weltftellung des Deutichen Reiches. 


Inbalt des November-Beftes : 


Georg freiberr von Ompteda: 
en“, Novelle, 

J. Reginus: Morgenröte. 

Adolph Wagner: Die deutfchen Reichs- 
und Landesfinanzen in ihrer Zu- 
fammenfalflung I. 

Wilbelm Dönitz: Über den derzeitigen 
Stand der Serumtherapie. 

Ad, Bartels:Der Sieg Hebbels. Schlufs. 

Dermann Muthelius: Alte Volkstra- 
dition und modernes Parvenutum 
in unfrer Baukunft. 

Reinhold Fuchs: Strandgang. 

Boufton Stewart Chamberlain: Über 
Dilettantismus, 

Georg Kaufmann: Der Ultramonta- 
nismus und das deutliche Reich IL. 

Thomas Carlyle: Husfprüche aus: 
„Arbeiten und nicht verzweifeln“, 

er ars Rirchbach: Die Deutfchen 


„Frie- 


ngarn. 
las uns not tut: Johannes Reinke, 
Gotteserkenntnis. 
Hifred Biele: Vertiefung ſtatt Ver- 


flachung. 


Julius Lobmeyer: Waldgenelen. 


Theodor Schiemann: Monatsſchau über 
auswärtige Politik. 


Wilbelm von Mallow: Monatelchau 
über innere deutfche Politik. 


Paul Dehn: Weltwirtichaftliche Um- 
ſchau. 
Paul Debn: Deutſchtum im Auslande. 


— : Literarifche Monateberichte 


Rarl Ernft Knodt: O Erde — bilt du 
fhön zum Lieben. 


f. Lienhard: Vom deutfchen Theater I. 


Leopold Schmidt: Das Opernwelen der 
Gegenwart. 


Hus neuen Büchern: Ellen Key, Jahr- 
bundert des Kindes. 


Bücherfbau von Delmolt, B. von 
Blomberg, Dr. Ritter, Paul 
Krauls, Ridbard Weitbrecht, 
Moritz Schanz, Dr. Erihb Volk- 
mar. 





Husführliche Profpektbefte verfendet koltenlos 


Verlag Alexander Duncker » Berlin a. 5. 

















Neuerscheinungen 19921! 
Banns v. Zobeltitz, Besiegter Stein. Roman. Geb. 4 Mk. 


Hanns v. Zobeltitz, Die @eneralsgähre. 3. Ruttage. | KATI Gutzkow's Meisterdramen 


Roman. Gebunden 4 Mark. Mit einer Einleitung von ++ 
€d. y. Mayer, Falsche Fewer. Roman aus dem deutschen 3 


St. Petersburg. Gebunden 6 Mark. Prof. Dr. Eugen Wolff, 


Edela Rüst, Die Baronsche. Roman aus Ostpreussen. Ge- Inhalt: 
bunden 4 Mark. 


Hanna Brandenfels, Prinzessin ohne Land und Krone. Zopf und Schwert = Uriel Acosta 


Roman. Gebunden 4 Mark. us x 3 
C. hesexlei. Nürnberger Tand. Eine Geschichte aus dem Königsleutenant * Urbild des Tartüffe 
fünfzehnten Jahrhundert. 2. Auflage. Gebunden 5 Mark. Gebunden 3 Mark. 


Von Eduard Boguslawski. Aus dem Polnischen übersetzt von Waldemar Osterloff. 
Gr. 8%, Beste, sachgemässe Ausstattung 3 Mark. 


Die heimat der Indogermanen| Uon Shakespeare zu Zola 


im Lichte der urgeschichtlichen Forschung Zur Entwickelungsgeschichte 
von des Kunststils in der deutschen Dichtung 
Dr. Mattbaeus Much. von Dr. Eugen Wolff, universitätsprotessor. 


6r. 80. 7 Mark. Geheftet 5 Mark, gebunden 6 Mark. 


ne nopn „Hakescheth“ norn 


mit grammatisch-alphabetischem Verbalverzeichnisse, Re net else Monntsaohuife für 

Von Univ.-Prof. Dr. A. Soerensen. Berlin, unter Mitwi . 

Teil I: Systematische Darstellung. 352 Seiten gr. ®. Preis br. 9 .# 2 ee md — 
Teil II: Verbalverzeichnis. 207 Seiten gr. #°. Preis br. 6 .# 


R zu d . 2. h die H b 
Beide Teile in einem Bande. Preis br. 15 # Breinin. Dr. S. Bernfeld, R. — —— 


Lateinische Unterrichtsbriefe zum Selbst-Studium 
Von Oberlehrer Dr. Chr, Roese (im Erscheinen). 
Probebrief 50 Pf. — Prospekt kostenlos. 


Martin Buber, Mm- Ben-Jehudah, Privat- 
docent Dr. 8. Friedländer, Berthold Feiwel, 
Dr. J. Günzig, David Frischmann, Dr. 
Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 


a = f . Lilien, Freil Börri Münchhausen. 
Verlgehandiung 32. Haberkand in Leipzig-R —— — — 


BERERERERERREEBRREERERENEREEREUEREREREREEEREREEEEM horz, Davis Trietsch — gehören. 








— — — Der „Hakescheth“ ist die modernste 
hebräische Revue und steht, sowohl in 
liter. wie in kiinstleriecher Hinsicht auf 


de Ä Zeit. 
_Berlag von Ednarb Avenarius in Beinzig. a Ta nur a REN 
Soeben erſchien bie Mk. 6, — jährlich; 
5. Auflage „ 83. — halbjährlich; 
der „ 2, — vierteljährlich. 


Deutschen Jichtung der (Gegenwart. % Ya; Lewent'sche Buchdruckerei, 


Die Alten und die Jungen Telephon-Amt IV, SM0. 


naon Bartels. eſchlecht und Kunſt 


Prolegomena zur phrfisiog. Nefthetit 
», Guft, Naumann, geh, #3.—, arb. Ah— 





Preis broſchiert „#4 4, —; gebunden #5, —. 
Der befte und zuverläffigfte Führer durch die moderne Litteratur. 






Antimoralisches 


Bilderbuch zur vergleich, Moralgeschichts 
r. Bust. Naumann, geh. „#5.—, geb. 46,— 





Die neue Preußiſche (Ares Zeitung v. 2. März 1897 ſchreibt: „ine bei 
aller Kürze jo gründliche Weberficht der dichteriſchen Beftrebungen unferes Jahr 
bundertö in Deutichland dürfte fih fonft faum finden.“ | 


| VerlagH. Haessel, Leipzig. 
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0 Verlag von C. A. Schwetſchle und Sohn, Zerfin. 


Deutichland 


Das Deyember:Heft (wird am 17.d. M. aus: 

gegeben) enthält u. N. : 

Don Ivenack nach Iſenad. Menue Mit- 
teilungen aus — Meuters Leben und 
Schaffen von Prof. Dr. A. Eh. Gaederh. 

Europäilde Aunftausflelungen 1902 von 
Dr. Franz Servaes, 

Das Weſen des Ehrifleniums von Profeſſor 
1). Dr. 3. Kaftan. 

Der Waffertropfen von Anton Freiderr 
von Verfall. 

Aus dem Inhalt der erften 2 Hefte nennen wir! 

Die Grenzen der Staatswirkſamkeit auf religi: 
öfem Gebiet von Prof. D. @tto Pfleiderer. | 

Emanuel Geibels poliriiche Dichtungen von 
Prof. Dr. Berthold Lihmann. 

Von der Individualisit und ihrem Rechte 
Prof. Dr. Eheodor Lipps. 

Hundert Jahre am Wil von Generalleutnant | 
6. von Alten. 

Probleme Des Verbrechens und der Strafe 
von Prof. Dr. Ferdinand Tönnies. 


von | 





Monatsſchrift für die gefamte Kultur 
unter find. Mitarbeit von@duardv. Hartmann, Iheoder 
+ Yipps, Berthold Litzmann, Otto Pfleiderer u. Ferdinand 
Tonniet, herausgegeben von Graf v. Koensdrocd. 


Ptoteſtantiſche Kunſt von Prof. Dr. &or- 
nelius Gurfitt, 

Perſenliches und Eadliher: 1) Echidiale 
meiner Philofophie; 2) Meine Stellung jum 
Chriſtentum von Dr. Eduard v. Sarfmann. 

Das deutſche Volfsrum in feiner Bedeutung 
für Deurfchlande Wirtfchaftsleben von Prof. 
Dr. Werner Sombart. 

Ultramentanismus und Eoyialdemofratie von 
Graf von Koensdroch. 

Der Volfsichullehrer auf der Univerfitir von 
Prof. Dr. Johs. Nehme, 

Jedes Heft enthält bellerriftiiche Beirrige, Kunft: 
berichte Kunſt von. Hans Nofenhagen, Mufif 
von Guſtav Dippe, Theater von Karl Strecker 
und Streifſichter vom HSerausgeber. 

Bierteljahrspreis M.6.— (Einzelheft Mt.2. 50 

f. Deurichland und Oeſterreich- Ungarn, f. 

Ausland Mt. 7.—. 

Proſpelte und Hefte zur Anſicht Durch jede Buch: 

handlung oder von der Geſchaftsſtelle. Abonne: 

ments auch durch die Poſt X IL.Nachrr. 2069). 





Weltgeschichte in Karakterbildern. Kran 


Im November 1902 
Christus. Das Evangelium und seine welt- 


geschichtliche Bedeutung. Von D. Dr. Herman | rations-Epoche in Frankreich. Von Eharlotte 
Schell, ord. Professor an der Universität Würz- | Lady Blennerhasset, Dr. phil. b. c. in 
Erstes bis | München. Mit ca. 60 Abbildungen. Erstes bis 


burg. Mit ca. 100 Abbildungen. 
zehntes Tausend. In Leinwandband Mk. 4.—. 


Bisber erschienen ferner: 


Augustin. Derintergang der antiken Kultur, 
Von Dr. Georg Freiherr von Bertling, 
Mitglied der königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Müncen, ord. Professor an der 
Universität München. Mit einer Beilage in 
Farbendruc und 50 Abbild. Erstes bis siebentes 
Tausend. In Leinwandband Mk. 3.— 


König Asoka. Indiens Kultur in der Blüte- 
zeit des Buddhismus. Uon D. Dr. Edmund 
Hardy, Professor in Würzburg. Mit einer 
Karte und 62 Abbild. Erstes bis viertes 
Tausend. In Leinwandband Mk. 4.— 


° Kirchheim in Mainz. 


werden ausgegeben: 
Ehateaubriand. Romantik und die Restau- 





fünftes Causend. - In Leinwandband Mk. 4. 





Gavour. Die Erhebung Italiens im XIX. 
Jahrh. Uon D. Dr. Franz Xaver Kraus, 
Geheimer Bofrat, ord. Professor an der Uni- 
vers. Freiburg (Baden). Mit einer Beilage in 
Lichtdruk und 65 Abbild. Erstes bis fünftes | 
Tausend. In Leinwandband Mk. 4.— | 


Der Grosse Kurfürst. Deutschlands Wieder- 
geburt im XVII. Jahrb. Uon Dr. Martin 
Spahn, ord. Professor an der Universität Strass“ 
burg i. €. Mit einer Karte in Farbendruck, 


93 Porträts auf 8 Tafeln, 138 Abbild. im Cext | Predigten usw. Philosophle. 





. Gaertner’s Verlag, H. Heylelder, Berlin SW. 


Soeben erschienen: 


Studien 
über die 


Liederbücher des Horatius. 
Mit einem Anhang: zu einzelnen 
Liedern. 

Von 
H. Belling. 

192 8. gr. 8%. 5 Mark. 


Kernfragen 





des 
höheren Unterrichts 
Neue Folge. 
Von 
Dr. Oskar Weissenfels, 


Profoasor am — ——— Gymnasitmm 
n Berlin. 


6 Mk., geb. 7 Mk. 80 Pf. 








Für Nietzsche-Freundel! 


Zarathustra- 


Commentar von Gustav Nanmann 
Pd. 1-4, auch einzeln geh. „4 13, geb, „416, 


Wiederkunft. \edeabiruk 15 ML 






Verlag H. Haessel, Leipzig. 





Wichtig für Bibliotheken. 


Soeben erschien und ist kostenfrei zu 
beziehen: 5 B 
Verzeichnis 


etlicher vorübergehend 


im Preise ermässigter Bücher 
aus dem Verlage der 
Buchhandlung des Waisenhauses 


Inhalt: Theologie, Erbauungsschriften, 


Igemeine 


und reihem Buchschmuck. Erstes bis siebentes | Pädagogik, Schulreden, Turnschriften. 


Tausend. In Leinwandband Mk. 4.— 


Jede Monograpbie ist In sich vollkommen abgeschlossen und einzeln käuflich. 


Ausführliche Prospekte zu bezie 


ben durch alle Buchhandlungen. 





Alfred Lorentz, Antiquariat, Leipzi 
Kurprinzstr. 10, sucht zu kaufen un 
bittet um Angebot: 


Publicat. d. Stuttg. Litter. Vereins 
Nr. 51. Steinhöwel, Deeameron. 82. 88. 
Flemmings dtsche Gedichte. 85. Pauli, 
Schimpf u. Ernst. 102—106. Hans Sachs. 
Bd. I—V. 108. Nonne von Engelthal. 
206. Haimonskinder von Bachmann. 209. 
Frey’s Gartengesellschaft; — Diemer, 


Beitr. z. ält. deut. Sprache u. Litter. 1—6. 
1859—67; — Bechstein, Märchenbuch 
m. Abb. 1853; — Obermüller, Deutsch- 


kelt. geschichtl.-geogr. Wöürterb. Bd. II. 
oder complet; — Wieland, Gesch. d. Aga- 
thon. 1. Ausg. 1766; — Dante, Güttl. 
Comödie. Uebertr. v. Philalethes. 2. Aufl. 
1871; — Eichendorff, Taugenichtes. 1826; 
— Hettner, romant. Schule.1850; —Brief- 
wechsel zw. Goethe u. Zelter. — Theol. 
Studien und Kritiken. Compl. bis 1902, 





Geschichte, Biographien. er 


manische und neuere Philologie. Lite- 
raturgeschichte und schöne Literatur. 
Klassische Philologie, Archäüologle. 


Orlentalische Philologie, vergl. Sprach- 


Berlag von Eduard Avenarius in Leipzig. | wissenschaft. Rechts- und Staatswissen- 


Fünf Vorträge 
bon 
Alfred Freiheren von Berger. 


gweite unveränderte Auflage. 





1108 ©. 


broid. nur „#1 


schaft, Medizin u. Naturwissenschaften, 


Ueber Drama und Cheater. |"ndvirtschaft und Bergban. (Geographie. 


Preisermässigung der älteren Artikel un- 
seres Verlages nach Verkauf der dafür 
bestimmten Vorräte zurückzuziehen. Von 
einigen älteren Werken sind die Vorräte 
nur sehr gering. Die ermässigten Preise 


Auf imit. Büttenpapier, in modernem Drud, | sind niedrigst angesetzt und auf Barzahlung 
Gr. 8. In eleg. pweifarb. Umjhlag —— 


Der Bezug kann durch jede 
ortimentsbuchhandlung geschehen. 


Inhalt: Urſachen und Ziele der modernften | Buchhandlung des Waisenhanses in Halle. a 8. 


Fiteraturentwidelung 3 Kap.). Mie fo 
man Shalefpeare ſpielen? — Ueber die Be 
| deutung des Iheaterd für die moderne Geſell⸗ 
ſchaft. 

| Bei der Bedeutung, die dieſe Schrift bed 
neuem Hamburger Theater ⸗Leiters für jeden 
Threaterfreund hat, und ihrer vornehmen Aus | 
ftattung und doch billigem Preis wird fie einen 
‚großen Lejerfreid finden. | 





M. von Engel 


Transactionen 


Schauspiel in 3 Aufzügen. 
M 2, —; geb. AM 3, —. 





BR.Freiherrv.Lilieneron, 
Frohe Jugendtage. Lebenser- 
innerungen, Kindern und Enkeln 
erzählt. Preis 3 Mk., geb. 4.20 Mk. 

Max Lenz, Geschichte Bis- 
marcks, 2., unverinderte Auflage. 
Preis 6 Mk. 40 Pf., geb. 8 Mk. 

Karl Uhlirz, Jahrbücher des 
Deutschen Reichs unter Otto II. 
u. Otto III. Erster Band: Otto IL, 
Y73—983. 8 Mk. 

Ernst Marx, Studien zur Ge- 
schichte des niederländischen 
Aufstandes. Leipzig. Studien aus 
dem Gebiet der Geschichte III. 2. 
10.80 Mk. 

August von Bulmerincq, 
ZweiKämmereiregisterder Stadt 
Riga. Ein Beitrag zur deutschen 
Wirtschaftsgeschichte. 6,40 Mk. 

Karl Böhme, Gutsherrlich- 
bäuerliche Verhältnisse In Ost- 
preussen während der Reform- 
zeit von 1770 bis 1880. Staats- 
u. sozialw. Forsch. XX. 3. 2,60 Mk. 

R. Eisler, Fünf Studien zur 
Werttheorie. 3 Mk. 

H. Schreuer, Zur Verfassungs- 
geschichte der böhmischen Sa- 
genzeit. Staats- u. socialw. For- 
schungen XX. 4. 3 Mk. 

Sigmund Adler, zur Rechts- 

eschichte des adeligen @rund- 
sitzes in Österreich. 4.40 Mk. 

W, Jutzi, Deutsches Geld und 
deutsche Währung. 4.40 Mk., geb. 


5.40 Mk. 
Ludwig Bernhard, Die Ent- 


stehung und Entwicklung der 
Gedingeordnungen im deutschen 
Bergrecht. Staats- und socialw, 
Forschen. XX. 7. 1.80 Mk. 
Hans Meyer, Die Eisenbahnen 
im tropischen Afrika. Eine kolo- 
nialwirtschaftliche Studie. Mit 
einer Karte, 4.80 Mk., geb. 6 Mk. 
Philipp Lotmar, ver ar- 
beitsvertrag nach dem Privat- 
recht des Deutschen Belches. 
Erster Band. 18 Mk., geb. 21 Mk. 





Verlag von Dun 


Ernst Zitelmann,zum6renz- 
streitzwischenRelchs-u.Landes- 
„recht, Preis 2 Mk. 

W,v. Rohland, Strafrechts- 
fülle zum akademischen Ge- 
brauch. Geb. 2.80 Mk. 

Otto Stobbe, Die Juden in 
Deutschland während des Mittel- 
alters in politischer, socialer 
u. rechtlicher Beziehung. Photo- 
chemischer Neudruck der Ausgabe 
von 1866. Preis 8 Mk. 

Corpus juris hungarieci. 
Editio millenaria memorabilis. 
7 Volumina. 120 Mk. 


Zeitschrift für inter- 
nationales Privat- und 
öffentliches Recht. ze- 


gründet von Bühm, herausgegeben 
von Th. Niemeyer. x Band. 
1902. 6 Hefte. 12 Mk. 

J.B. Koch, Nikolaus Thaddäus 
von Gönners Staatslehre. Eine 
rechtshistorische Studie. Staats- 
u. völkerr. Abhandl. IV. 1. 4.20 Mk. 

Max Layer, Prinzipien des 

’ 
Entelgnungsrechtes. Staate- und 
vülkerr. Abhandlgn. IH. 14 Mk. 

A.Grotjahn, über Wandlungen 
in der Volksernüährung. Staats- 
u. socialw. Forsch. XX. 2. 1,60 Mk. 

Adolf Menzel, vie Kartelle 
und die Rechtsordnung. 2., verm. 
Auflage. 2 Mk. 

Josef Grunzel, über Kar- 
telle. 6.80 Mk. 


Karl Grünberg, Die handels- 
politischen Beziehungen Öster- 
reich-Ungarns zu den Ländern an 
der unteren Donau, 6.60 Mk. 


A. Oppel, Die Baumwolle nach 
Geschichte, Anbau, Verarbel- 
tung und Handel sowie nach 
ihrer Stellung im YVolksleben 
und in der Staatswirtschaft. 
Mit 236 Karten und Abbildungen. 
Geb. Preis 20 Mk. 

Werner Sombart, Der mo- 
derne Kapitalismus. Zwei Bände. 
Preis 20 Mk., gebunden 24 Mk. 


Verlag von Duncker & Humblot, Leipzig * J. Guttentag, Berlin. 


Encyklopädie der Rechtswissenschaft 


cker & Humblot in 
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Leipzig. 


Adolf Weber, Das Depositen- 
und Spekulationsbankwesen In 
Deutschland u. England. 6.80 Mk. 

Felix Hecht, Die Mannheimer 
Banken 1870 bis 1900. Ein Bei- 
trag z. prakt. Bankpolitik. Staats- 
u. socialw. Forsch. . 6.3.30 Mk. 

Marcel Godet, Das Problem 
der Zentrallsation des schweilze- 
rischenBanknotenwesens.Staats- 
u. socialw. Forsch. XXI. 1. 2.20Mk. 

Eugen Sutro, Die kaufmänni- 
sche Krediterkundigung. Staats- 
u. soeialw. Forsch. XXT. 2. 2.40 Mk. 

Walther Lotz, zoitarit, 8o- 
elalpolitik, Weltpolitik, 1 Mk. 


Arthur Schulz, korazoll, 
Kornpreis und Arbeitslohn. Ein 
Beitrag zur Handelapolitik und zur 
Lehre vom Arbeitslohn. 3.20 Mk. 


Hermann Schumacher, 
Autonomer Tarif und Handels- 
verträge. S.-A.a. Schr. d. V. f. 
Soeialpol. 38. Bd. 60 Pf, 

Hjalmar Schacht, inhalt u. 
Kritik desZolltarifentwurfs vom 
Standpunkte der deutschen In- 
dustrie. S.- A. a. Schmollers Jahr- 
buch XXVI. 2. 1 Mk. 

Fritz Kestner, Die deutschen 
Eisenzölle 1879 bis 1900. Staats- 
u.socialw. Forsch. XXL 3. 3.40 Mk. 


Gustav F ischer, Die sociale 
Bedeutung der Maschinen in der 
Landwirtschaft. Staats- u.socialw. 
Forschungen XX. 5. 1.60 Mk. 


Richard Freund, sozial- 
demokratie und Arbelterschaft. 
S.-A. aus der »Sozialen Praxis«. 
1%2. Preis 40 Pf. 

Schriften des Vereins für 
Socialpolitik: 


Band 99. Untersuchungen über 
die Lage der Angestellten und 
Arbeiter in den Verkehrasge- 
werben. 12 Mk. 60 Pf. 

Band 103, I. Die wirtschaft- 
liche u. technische Entwicklung 
der Seeschiffahrt ron der Mitte 
des 19. Jahrh, bis auf die Gegen- 
wart. Von E, Fitger. 3 Mk. 


in systematischer Bearbeitung. 


Begründet 
von Franz von Holtzendorff, 


herausgegeben von Professor Dr. Jonef Kohler in Berlin. o Sechste, der nenen Bearbeitung erste Auflage. 
In etwa 21 Lieferungen zum Preise von 1.80 Mk. Lieferung 1 ist soeben erschienen. 





15. 








Hieran je eine Beilage von C. F. Amelang's Berlag in Leipzig, I. 9. Ed. Heig (Hei & Mündel) in Straßburg i. €, 
Ber se Berlag in eeipgie, Ber Gedankalt Benziger k G». ® &. in Aarneıe —E Waldshnt und Köln a. R. und 
zw eilagen von Eduard Avenarins Leipzig. 


Berantworti. Mebactenz Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leinyig, Kaifer Wilkelmftrafie 70, — Drud von Breittopf & Härtel in Sriyaia 


\ 


XZiterarifches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Begrümdet von Friedrih Barnke. 
Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die Schöne Literatur‘. 


(59. Jahrgang, 


VUr. A7] 





Verlegt von Eduard Ancemarins in Leipsig, Kindenfiraße 18, 











heint jeden Sonnabend. 


gr 22. November 1902. = 


Preis einfchl. Beilage jährl. 4 30. 





Apdtby, St. die Wifrotedinit der Reriſchen Morbho- 
ge 1. (1302, ) Jahn, 


Io | 
— die Mifrotehnit d. tierischen Morphologie. 11.115062.) | dagogit. (157) 


Böhmer. $., bie Fälfdhungen Erzbiihof Kanfranfe von  Iwritid, ©,, der dritte Krenzzug gegen die Huſiten. 


Canterbury. (1551. 
Erane, ®,, bie Grundlagen der Beihnmmg. 115717.) 


15571 


Brantenburger, D., Beiträge yur Geſchichte Abemyel | 
Iammiters wun feiner Familie. (1577.1 

Goethe und Lavater. Hrög. von Fund. (INit.) 

Györy, T. v., Morbus Hungarlcus. (1564) 

Hannig, F., de Pegaro (1533. } 

DHerre, ©, emropäiiche Volitit im cyptiſchen Krieg | 
1570-1574, 1. (1559) 
irfh. ®. und ?. Nagel, die Nemährleiftung beim | (14721 
Biebhamdri_ ze. I. NRieberaall. MR. 

f Duelien. Eh, die Ausgrabungen anf dem Forum Deenfhen? (1555. 
y Romanum 1819-1902, 11574.) N 
- 


anfktanung sc. 11597.) 


käsim et-. (168.1 








Jacoby, F. Mpollsdors Ehromit. (140.) 
. Bitphologie ale Brundmwillenihaft der Pa · 


a } \Ranfer, Sa Santbuh der Epeetroitopir, 2. 1562.) 
Drendorff., R. ein demtichra Neihsarbeitdamt. 11567.) | Nittel, O., Wilden v. Humboldts geidichti. Weit: 
Dieyers Grofie® Gonfermationgtiyifon. 1. (1580.} 
Winerve, Drög. von 8. Erübuer, 12. (14*0.) 
Muhammad ibn Abınsd Abulmutabhar alazdi, Ahm- 


Nauticus. Yabrb, f. Deutidlandbs Sreintereiien. 4, (1560,) | 
Nentmwig, $-, dad Ältere Vuchweſen in Oraunfchweig. | 


Die predigen wir dem moberwen | Billa, ©. 





Bemy, A. P. 3, tbe influence of India and Persia 
on the portry of Germany. 11571.) 

entier. Th. Die preuß. Publlelſtit im Auhre 1659 ac. 
11558. 

Sernander, R., den skandinaviska vegetatlonens 
spridningsblalogl. (1561.3 

Sidenberger,. 3, bie Lukadtatene bes Niletas von 

erallela. 11554.) . 

Stephan, 8 ©. ber Alteſte beutide Motnbau m 
feine Einrichtung. I. 11676.) 

Subdbhoff, 8, Iatromarbematifer 1c. (1564.) 

Zehner R.. bie Slawen in Deutfdland. (1460.) 

Tore: 8. Zenit we, Geiſt des ſrandiſch · monarchiſchen 


taatereste. (1566,) 
Theoduli selogam ree. I, Üsternncher, (1570. 
inleltung im bie Bichologie der Wegen: 
wart. (1554 


9 
Dirting. 8. bie Aufänge ariſtl. Archtettur. (1575.) 





Te an 
Alle Büherfenbungen erbitten tele unter ber Mbrefie der (Exped. b. DI, (Rindenitraße 18), alle Briefe unter der des Herausgebers (Nalfer Wildelmftr. 29), Murfsie 

„ Werte fünnen eine Beiprehung iinden. bie derReb, vorgelegen haben. Bei Gorrefponbensen fiber Bücher bittem wir fietd ben Namen von beren Berleger angugebmn. 
— — ———— ——————————————————— En 


Theologie. 


Boehmer, Heinrich, Die Fälschungen Erzbischof Lanfranks 
’ von Canterbury. Leipzig, 1%2. Dieterich. (VI, 175 8. 
Gr. 8) Md. 
Stndien zur Geschichte der Theologie und der Kirche, hrag. 
v. N. Bonwetsch u. R. Seeberg. vn, 1. 


Die Zahl der kirchlichen Fälſchungen iſt eine fehr große. 
Sie beginnen jhon in ben älteften chriftlichen Zeiten und 
ziehen ſich durch das ganze Mittelalter, bis eine mehr kritiſch 


geitimmte Richtung ber Zeit ihnen Einhalt gethan hat, ohne | 
In den jeltenjten Fällen | 


fie indeffen ganz zu verhindern. 
find wir im Stande, die Namen der Fälicher feitzunageln, 


und doch iſt auch das fchon für cine Meihe von Kirchen- 





fürften geichehen, die Boehmer ©. 126 aufführt, wobei er | 


nicht einmal vollftändig ift und allerdings auch nicht feim | 


will. Die Reihe diejer Fälſcher wird jegt um eine bedeutende 
Perſonlichleit vermehrt, den berühmten Lanfranf, den Erz 
biſchof von Canterbury. Merfwürdig, daß die Beichuldigung 
gegen einen Mann erhoben wird, der jelbjt ein Kenner des 
Rechtes geweſen ijt und von dem überliefert ift, dab er an 
Erörterung einer Controverje des Tombarbijchen Rechtes 


thätigen Anteil genommen hat, an einer Controverje über | 


das Falihungsverbrehen. Das Object der Fälſchung find 
die zchn päpftlichen Privilegien für Canterbury. Sie find 
von Sachlennern ſchon früher teils alle, teils einige als 
Fälihungen erfannt worden, aber den Beweis bat erit ber 
Berf. und wie wir meinen unwiderleglich geführt. Schwie—⸗ 
riger ijt die jubjcctive Frage. Hier kann natürlich nur ein 
Indicienbeweis geführt werben. Aber auch dieſer fcheint 
durch den Verf. vollftändig erbracht zu fein. Dabei ift die 
Schrift lebhaft und anregend geichrieben mit volljtändiger 
Beherrſchung des gelehrten Materiales. In der Ausdrucks— 
weiſe hätte der Verf. wohl zuweilen eine unnötige Drigi: 
Halität vermeiden Fünnen, 
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„verunechtet“ worden, wo wir doch das völlig zutreffende 
Wort „verfälichen" auch techniſch gebrauchen? Uber Lan- 
frank joll nach dem Verf. aud) drei canones gefälicht haben. 
Hier jheint und der Veweis nicht zwingend erbracht, jeden: 


| falls nicht jede Schwierigkeit gelöft zu fein. 





Siekenberger, Joseph, Die Lukaskatene des Niketas von 
Heraklela, untersucht. Leipzig, 1902. Hinrichs. V, 118 8. 
Gr. 8) #4. 

A. nu. d. T.: Texte und Untersuchungen zur Geschichte der 
altchristlichen Litteratur, hrsg. von O. v. Gebhardt und Adolf 
Harnack. N. F. VII, 4. (der ganzen Reihe XXII, 4.) 

Bei jeiner Ausgabe der Lulasfragmente des Titus von 
Bojtra (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 41, Sp. 1674 fg. d. BL.) hatte 
Sidenberger in erfter Linie die Lufasfatene des damals von 
ihm noch Niletas von Serrai genannten Compilators bes 
nußt. Er hat diefem Autor und feinem Werke inzwilchen 
weitere eingehende Unterfuhungen gewidmet, als deren Haupt- 
ergebnis zur Perſon zu betrachten ift, dab Nifetas nicht, 
wie man gewöhnlich angenommen hat, Biihof von Serrai, 


auch nicht, wie erjt vor furzem U. Bavlov darzulegen ver: 


juchte, aus Serrai gebürtig war, jondern dab er um 1080 
Diaton und Didasfalos an der Hagia Sophia in Kon— 
ftantinopel und fpäter Metropolit des thraküchen Herafleia 
geweien ift. Die im den Handfchriften oft begegnende Ber 
zeichnung ald Nixijray 6 rov Iegpww oder Neanrag roD 
Seppiw weiſt nah ©. im Aujammenhalt mit anderweitigen 


Zeugniſſen auf enge Beziehungen zu einem Erzbiihof von 
Serrai hin, dejjen Neffe Niletas geweſen fein mag. Bleibt 


dies lehlere troß bes beigebradhten Materiales einigermaßen 


problematiſch, jo dürfte doch die Haupttheſe richtig. und da» 


Wozu jagen: eine Urkunde ift | hat. 


mit auch der von ©. für feine Arbeit gewählte Titel ge 
rechtfertigt fein, wenn fchon nicht vergeſſen werden darf, daß 
Nitetas gerade feine Lulascatene noch als Diakon geichrieben 
Ueber die Catene giebt uns S. auf Grund eines 
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umfafjenden Studiums des handichriftlichen Materials aus» 
gezeichnete Aufſchlüſſe. 


— 1902. M 47. — Literarifdes 


ber weitaus wichtigſten, des jhon von U. Mai benugten 
Cod. Vatie, 1611 ann. 1116 fg., der übrigens, wenn Niletas 
um 1080 ſchrieb, nicht, wie ©. 40 zu leſen ift, „kaum ein | 
halbes Jahrhundert“ von der Abfafjungszeit der Eatene ge: 
trennt ift. Sodann geht er den (bei dem großen Umfang 
der Gatene mehrfach veranftalteten) Auszügen, zumal ber 
fogenannten Gorderiuscatene, und ber jpäteren Benutzung 
der Catene nah. Ein Bericht über die Teilausgaben von 
Eorberius und Mai bildet den vierten Wbjchnitt. Der 
fünfte führt uns in die Werfftatt des Niketas, deſſen Selb- 
ftändigfeit in Benußung der Originalterte, große Kenntnis 
der theologischen Literatur und Auverläffigkeit in ben Quellen- 
angaben beleuchtet wird. Befonders mühſam mag die Zur 
fammenjtellung der „in der Lufascatene benußten Autoren“ 
(6. Abfchnitt) gemwejen fein. Es handelt ſich um die Grup: 
pierung von etwa 3300 Scolien, die ſich, abgejehen von 
etwa 60 anonymen und etwa 47 als aweriygampe begeich- 
neten, auf 66 Wutoren verteilen. Gin mwohlthuendes Bei- 
fpiel von Selbftverleugnung hat ber Verf. hier gegeben, 
indem er darauf verzichtete, die trolien des Vatie. 1611 bei 
jedem einzelnen Scholion zu notieren. Sie würden allein 
einen Drudbogen mit Zahlen angefüllt und doch nur für den 
Einzelforjher Bedeutung gehabt haben, dem fie nah Ses 
liebenswürdiger Mitteilung (S. 82) jederzeit handſchriftlich 
zur Verfügung ftehen. Ein Schlußcapitel giebt Proben aus 
der Gatene, die dem Anfang, der Mitte und dem Ende ent: 
nommen find. Sie werben nah ©. in Berbindung mit 
den Ausgaben von Corderius und Mai genügen, um ben 
Typus der Niketadcatene mit etwa neu auftauchendem 
Gatenenmaterial vergleihen zu fönnen. Einer bejonderen 
Empfehlung bedarf S.s mufterhafte Unterfuhung nicht. 
©. 73 Unm. 3. 3 fol es wohl „eitiert“ ſtatt „ebiert“ 
heißen. G. Kr. 


Niebergall, F. Wie predigen wir dem modernen Menfhen? 
Eine Unterfuhung über Motive und Quietive. Tübingen und 
Leipzig. 1902, Mohr. (IV, 181 © Gr. 8) #3. 

Soll die Predigt ihr Biel befjer erreichen, als es ihr 
jept im Durchſchnitt gelingt, jo müfjen die Motive und die 
Quietive, mit demen fie arbeitet, jowohl dem Evangelium, 
das verfündigt werden ſoll, als auch dem Menſchen, wie er 
wirklich ift, angepaßt werden. Der Verf. unterfucht daher 
die Motive und Quietive, mit welchen das im Neuen Tefta- 
ment gepredigte Evangelium arbeitet, behandelt ſodann 
piochologiih und volfstundlih den heutigen Menſchen und 
zieht fchließlih aus beiden Unterſuchungen die Folgerungen 
für die Verkündigung am unfere Zeit. Diefer dritte Teil 
ſcheidet ſich wieder in eigen ſyſtematiſchen und in einen 
praltiihen. In alledem reitet der Verf. nicht etwa hinficht- 
lich der Motive und Quietive ein bejonderes Stedenpferd, 
jondern er fammelt, würdigt und fichtet mit weitem Herzen 
und ſcharfem Blid alles, was wirfen, d. h. erheben und 
tröften kann. Er giebt eine wiſſenſchaftlich forgfältige und 
tiefbringende Darlegung, ohne in den Fehler einer jchwer: 
verftändlihen Form zu fallen. Die Homiletit muß ihm für 
manden feinen Wint im einzelnen wie für den energijchen 
Hinweis auf die Notwendigkeit einer dem modernen Menichen 
pigchologiih angepaften “Predigt dankbar fein. Der praf- 
tische Geiftliche aber wird mit befonderem nterefje die Ab- 
fchnitte zur Volkskunde und die praltiſch concreten Aus— 
führungen des Schlußteils leſen. Hier entwidelt der Verf. 
den Inhalt der richtigen Motive und Quietive an dem Ber- 
fahren neuerer Prediger und Erbauungsſchriftſteller wie 





Er erörtert im zweiten Wbjchnitt | 
diefe Handſchriften ſelbſt unter befonberer Berüdfihtigung | 
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| Schrent, del, Gerof, Doerries, Hilty, Naumann und Bitzius. 
Und wir haben hier, wie auch öfter ſonſt, an feiner Maren, 
ruhig wägenden und zugleich treffend bejtimmten Urt herz 
liche Freude gehabt. Die Thatjachen lehren, daß derartige 
wiſſenſchaftliche Abhandlungen zur Homiletif, ſelbſt wenn ſie 
fo ſchön zu leſen find wie dieſe, doch nur ſchwer auf weitere 
Kreife wirken. Um fo nahbrüdliher muß die Wiſſenſchaft 
die Grundgedanken einer derartigen Arbeit aufnehmen. Sie 
wird das gewiß nicht nur in Zuſtimmung thun; aber fie 
wird jedenfalls Gewinn davon haben. Sn. 








Algem, evang.-Inther. Kiehengeitung. Begt. von Ghr. €. But. 
bardt. Rr. 46. 

Inhe: Ghriftopb Ernſt Lutbardt. 3. — Einn und Bedeutung des 
fandeöberrlichen Kirchenregiments. 1. — Die evangeliſche Miſſion auf 
dem Goloniakcongreg. — Die 14. allgemeine Konferenz der deutichen 
Sittlichfitövereine. 


Broteftantenblatt. tt. Dr von R. Emde u. M. Fifcher. Jabra. 
r. 46. 

Inh: E. Homann, vom Guſtav Adolj-Berein. — 8. Scipie, 
fonodalc Aufammenarbeit und „Kreuzzeitung“. — I. Gmelin, auf 
Los von Nom · Spuren dutch Norböfterreich. Schl.) — Zur proteſtan⸗ 
tiichen Bewegung in Frantreich. 


Die cyriftl iche Belt. Sri. von W. Hade. 16. . Jadıg. Ar. 46. 

Inh.: Hamads Miſſionsgeſchichte. — Religion lehren oder für 
Religion erziehen? — Die modernen Predigerfeminare und die Aus- 
bilvung der Perſönlichkeit. — Noch einmal Herr von Brundt und die 
chineſiſche Mifjion. 


ae für wiffenihaftlihe Theologie. Hteg. ven Ad. Hilgen- 
feld. 45. Jahrg. 4. Heit. 

Inb.: . Hilgenfeld, das Gleichnis von dem verlorenen Sohne 
@uc. XV, 11-32. Heuſſi, die Stromateid ded Glemens 
Sherantciont und ibr Verhältnis zum Protreptites und Pädagogos. 
. Karo, das Yındauer Geſpräch. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Goncordienformel. — J. Draſeke, noch einmal zum Philoſophen 
Joſeph. — A. HSilgenfeld, des Chroſoſtomos Yobrede auf Polytarp. 


. re Zeitſchrift. Hräg. v. W. Engelbardt. 13. Jahrg. 








gr Tb. Kolde, der Katholicismus u. das 20. Jabrh.“ (Echt.) 
— E. König, War „Jahre“ eine „anaanaiſche“ Gottheit? — W. 
Schmidt, eihiſche Fragen. 8) Arthur Schopenhauer. — Grüg« 
macher, Sauptpropleme der gegenwärtigen Dogmatıt. 


Zpeotsgifae — Hreg. von W. Bouffet u. ®. Heit- 
müller. 5. Jabrg. 11. Heft. 
Anh.: W. Boufjet, das Reich Gottes in der Predigt Jeſu. 2 
— WB. Rothſtein, Altes Teftament: Text und Epradie. — © 
Steel, Snmbelit, Geſchichte, — Bafjiermann, Hemiletik. 











Philo ſophie. 


Villa, Guido, Einleitung in die ix der Gegenwart. 
Nach einer Neubearbeitung der ursprlinglichen Ausgabe aus 
dem Italienischen übersetzt von Chr. F Pflaum. 
12. Teubner. XII, 484 5. Gr. 8) .# 10. 

Nach einer Einleitung allgemeiner Natur behandelt das 
erjte Capitel die geihichtlihe Entwidlung der Pſychologie, 
wobei außer Deutichland namentlih Frankreich, England, 

Amerika und Italien eingehender berüdjichtigt find. Diejem 

Capitel ift auch ein Lleberblid über den gegenwärtigen 

Stand der Piychologie in Rußland, vom Ueberjeger Pilaum 

verfaßt, beigefügt. Das zweite apitel orientiert über ben 

Begriff und die Aufgabe der Piycdologie. Bejondere Be- 

achtung verdient das dritte Gapitel, welches das Problem 

von Geift und Körper behandelt und in der Darftellung des 
pſychophyſiſchen Parallelismus gipfelt. Das vierte Capitel 
beipricht die Methoden der Pſychologie, wobei der Verf. in 
objectiver Weife die Verdienſte ſowohl der bloß beobadhtenden 
als auch der erperimentellen Methoden würdigt. Im fünften 


Leipzig, 


1557 


— 12. 147. — Literarijhes Centralblatt — 22. November. — 


1558 








Gapitel, das von den pſychiſchen Functionen handelt, wendet 
fi) der Berf. gegen die alte VBermögenstheorie; ihr gegen: 
über betont er die Coexiſtenz der verjchiedenartigen pſychiſchen 
Functionen. Das fechite Capitel behandelt die Zufammens 
ſetzung und Entwidlung des Seelenlebens, wobei die pſycho— 
logiſchen Elementarprobleme über Empfindung, Borjtellung, 
Affociation, Gefühl, Affect, Wille ꝛc. zur Beiprechung fommen. 
Das fiebente und achte Capitel führen in die ſchwierigſten 
Fragen der Piychologie, in die Probleme des Bewußtſeins 
und der pfychologiichen Gejege ein. Im Anhang finden wir 
ein Perfonal- und ein Sachregiſter. — Das Bud wirb im 
ganzen feiner Aufgabe, eine hiſtoriſch-kritiſche Einleitung in 
die Biychologie der Gegenwart zu geben, gerecht. Der Berf. 
bat ſich dabei auf die piychologiihen Hauptprobleme be» 
ſchränkt, die er einer für eine „Einleitung“ genugiam ein- 
gehenden Betradhtung unterzogen hat. Dadurch, daf er bie | 
vielen Specialfragen der Riychologie und die Probleme aus 
den Orenzgebieten derjelben, der piychologiichen Sociologie, | 
Ethik und Aeſthetik nur gejtreift oder gar micht behandelt | 
bat, erhielt das Buch eine mwohlthuende Leberfichtlichkeit. 
In der Behandlung der Streitfragen veriteht ed der Verf., 
die verfchiedenen Richtungen in ſachlicher Beurteilung zu 
würdigen. In einem Buche, das in die Gegenwart ein 
führt, muß es bejonders ſchwer halten, immer objectiv zu 
bleiben. Der leidenſchaftsloſe, jachlihe Standpunkt, den 
Billa einnimmt, ift erfreulih. Der Stil und die Leber: 
jegung bes Buches find der Urt, daß fich das Werk leicht 
und angenehm lieſt. SHervorgehoben muß werben, daß ber 
Ueberjeger nad) einer kürzlich von ihm veröffentlichten Ers 
Härung auch an der ſachlichen Ausgeſtaltung des Werkes 
wejentlichen Anteil und daher gleichfalls Anſpruch auf die 
den inneren Borzügen bdefjelben gezollte Anerkennung hat. | 








Juritsch, Dr. Georg, Der dritte Kreuzzug gegen die Husiten 
(1427). Ein Beitrag zur Geschichte Kaiser Sigmunds und des 


Königreiches Böhmen. Nach Quellen bearbeitet. Wien u. 
Prag, 1900. 'Tempsky und Freytag. (III, 52 8. Gr. 8) 
A, 50. 


Die Ereigniffe des Jahres 1427: Die Neichdtage zu 
Mainz und Frankfurt und der fluchtartige Rüdzug de3 Mies | 
befagernden Kreuzheeres vor den unter Profop heranrüden- 
den Hufiten, der auch den Fall von Tahau zur Folge hatte, 


holt, zulegt von Bezold (König Sigmund und die Reichs— 
friege gegen die Hufiten, 2. Abt. 1875) eingehender dar: 
geftellt worden. Die Verwertung inzwifchen im Drude ver: 


öffentlichten Quellenmateriales, befonders in den deutichen | 


Neichstagsacten (Bd. VII, 1883 und IX, 1887), die über 
Einzelheiten Aufihluß geben und mande unklare Berichte 


vergänglichen Materials nicht mehr möglich iſt. 





aufhellen, läßt dieſe neuerliche Behandlung gerechtfertigt er— 
iheinen, die forgfältig gearbeitet iſt. Auf das einjchlägige 
Material in Jechts Urkunden des Laufiger Hufitenkrieges I, 
das dem Verfafjer entgangen ift, wurde in der Hiftorischen 
Zeitſchrift Bd. LXXXVIL, ©. 305) hingewiefen. G—g. 





Kittel, Otto, Wilhelm von Humboldts geschichtliche Welt- 
anschanung im Lichte des klassischen Subjectivismus der 
Denker und Dichter von ——— Jena und Weimar. 
Leipzig, 1%1. Teubner. (VIII, 1398. Gr. 8) #4, 2%. 

Leipziger Studien aus dem Gebiet der Geschichte, Kr von 
Dueblaiz, Lamprecht, Marcks, Seeliger. VII Bad. 
3. Heft. 


Der Verf. verfucht den Nachweis, daß W. dv. Humboldts 
Jugendentwidlung ſich als eine zufammengedrängte Wieder: 


holung der nacdreformatorifchen deutichen Geiſtesgeſchichte 
darftelle. Einleitend wird bie fauftifche Entwidlung Hums 
boldts dargelegt. Sodann wird gezeigt, wie beffen Ideen 


| über das AU, über die Menſchheit und über die Geſchichts— 


methode verankert find im claffishen deutichen Geijt: „Wie 


| der beutiche Gejamtgeift, jo ringt ſich auch die Berjönlichkeit 
Humboldts von individualiftiic-nationaliftiihen Tendenzen 


aus dur wirre Zeiten der Empfindfamfeit, des Sturms 
und Drangs zur alljeitigen und harmonischen Denkweiſe 
unferes claffiihen Subjectivismus hindurch.“ Um Schlufje 
wird Humboldts geichichtlihe Weltanſchauung als Durd- 
gangsftufe in der Entwidlung der auf Hinausdrängung 
aller metaphyſiſchen Caufalität ſich zufpigenden Geſchichts— 
auffaflungen behandelt: „Reif war die claffiihe Auffaſſung 
Humboldts offenbar fhon für die moderne Betrachtungs- 
weiſe; aber es fehlte zu ihrer Durhführung noch die Erfah. 
rungsmaffe, die uns zur Verfügung ſteht“ S. 126). „Die 
große claſſiſch- idealiftiihe Syntheſe der Humboldtichen 
Beiftesphilofophie überhaupt ift die Blüte, aus welcher nad) 
erneuter Analyſe die meue, nun realiſtiſche Syntheje im 
neuen Reiche als reifende Frucht hervorging“ (S. 129). 





Scheffer, Theodor, Die preussische Publizistik im Jahre 
1859 unter dem Einfluss des italienischen Krieges. Ein Bei- 
trag zur Geschichte der öffentlichen Meinung in Deutschland. 
Leipzig, 192. Teubner. (VI, 182 8. Gr. 8) .# 6, 

Die aus der Schule Erich Mards’ hervorgegangene 
tüchtige Urbeit hat jich ein originelles Thema gejtellt: während 
die Gefchichtichreibung bisher im wefentlichen ihre Dar 
jtellung auf „authentiſche“ Quellen (Archivalien, Memoiren 
ber Beteiligten 2c.) begründete, unterfuht Scheffer den Wert 
der in der zeitgenöffiichen Publiciſtik ſich offenbarenden 
Öffentlihen Meinung als Quelle der Geſchichte. Gleichſam 
als Schulfall benutzt er das Problem des Jahres 1859, 
ala Preußen bei dem drohenden Kriege Italiens unter 


| Napoleons Hilfe gegen Defterreih vor die Frage geftellt 


war, ob es bad nah Einigung ringende Italien gegen 
Deiterreich, den natürlichen Rivalen Preußens um die Vors 


herrſchaft, unterjtügen und damit zugleich jeiner hiſtoriſchen 


Aufgabe und der Stärkung de3 Nationalitätsgedanfens 
dienen oder ob es Defterreid; gegen wirkliche oder vermutete 
Weltherrichaftsgelüfte Napoleons zu Hilfe fommen follte, 
©. zieht für die Unterfuchung das preußiihe Broihüren- 
material heran, unter bewußter Beifeitelaffung der Zeitungen 


ı und Beitichriften und des übrigen culturgejchichtlihen Mas 
find in ihren Hauptzügen jchon bekannt gewejen und wieder» | Beitihrift 9 seihichtlic 


terials (militärifhe und religiöfe Schriften über den Krieg, 
populäre „Prophezeiungen“, Humoriftifa 2c.). Die Bered- 
tigung dieſer Beſchränkung liegt in dem von dem Verf. Mar 
erbrachten Nachweis, dab ſchon jegt eine auch nur annähernd 
voljtändige Sammlung dieſes ebenfo wichtigen wie leider 
Bon den 
in Frage kommenden, meift anonymen Brojhüren hat ©. 
mit großer Mühe in der Mehrzahl der Fälle die Verfaffer 
und ihren politiichen Standpunkt ermittelt. Aus dieſen 
methodiich jehr gut geführten Unterfuchungen ergiebt ſich 
nun das merkwürdige Nejultat, daß die Hijtorifer, die ſich 
mit der Frage befaßt haben (Raumer und Xoebell), jowie 
ein doc wenigitens zum Teil Hinter die Couliffen jehender 
Mann wie Herzog Ernſt von Coburg-Gotha die geringite 
politiſche Einficht bewiejen haben; fie erflärten das Streben 
der Italiener nach nationaler Einheit für ein Hirngeſpinnſt, 
um ein Vierteljahr fpäter, wo die Grundlagen des italie- 
nijhen inheitsjtaates ſchon geichaffen waren, dur bie 
Wirkfichleit ad absurdum geführt zu werben. Bemwährt 
haben fih nur die politischen Ausführungen dreier Männer 
zu der italienischen Krifis und dem Beruf Preußens: des 
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Majord W. v. Lud, Ferdinand Laffalles und Eonftantin 
Rößlers. Im ganzen hat fi) aber das Refultat herausge— 
ftellt, dah die Öffentliche Meinung der Arbeit der politiichen 
Führer einen Widerftand in den Weg ftellte, den dieje zu 
überwinden oft nicht weniger Schweiß fojtete als ihre eigent- 
liche Aufgabe; nur wird dies gar leicht vergeffen, weil cben 
das Genie doch zum Ziel kommt und der jpätere Gejdjicht- 
fchreiber den Gang der Entwidlung in dem Lichte diejer 
Erfüllung wieberficht.. So wird die Geſchichte der „öffent: 
lihen Meinung” in vielen Fällen die Geſchichte des „öffent: 
lichen Widerftandes“ werben. W. W. 








Herre, Paul, Europäische Politik im eyprischen Krieg 1570 

574, I. Teil: Vorgeschichte u. Vorverhandlungen, Leip- 

zig, 12. Dieterich. ‘XI, 1658. Gr. 8) #4 5. 

Man kann dem jungen Perf. der vorliegenden Mrbeit 
zu feinem Buche Glüd wünfchen. Abgeſehen davon, daß 
er fein Thema glüdlih gewählt und mit Energie und Fleiß 
durchgearbeitet hat, muß man auch zugejtehen, daß er zu 
fchreiben verfteht. Politische Verhandlungen find nicht jeder: 
manns Geſchmack. Die Politit bat überhaupt nur für den 
ihren uriprünglichen Reiz, der mitten in den Geſchäften jteht. 
Nüdichauend ift es oft peinlich, den Actenftaub von Verhand— 
lungen wieder aufwirbeln zu ſehen, die eigentlich nur geführt 
wurden, um nicht zu handeln. Gerade daran aber find bie 
Ligaprojecte, die dem cHhprifchen Kriege und der Schlacht 
von Lepanto vorausgingen, außerordentlich reih. Immer— 
bin war e3 ein verdienjivolles Werk, in dies politische Spiel 
einmal Licht zu werfen, und der Berf. brachte für feine 
Arbeit die beften Borbedingungen mit. Zunächſt hat er eine 
gute Schulung genoffen, und es macht uns mandmal Freude, 
in feiner Diction die fleifige Lectüre Nantes wiederzuertennen. 
Dann aber ftand ihm ein vorzügliches Material zu Gebote. 
Ich möchte zunächſt die vernünftige Ausnügung des bereits 
gebrudt vorliegenden reichhaltigen Materiales betonen. Da- 
zu kommen die eignen Nachforichungen in den Archiven von 
Wien, Venedig (wobei ihm der allezeit liebenswürdige und 
daher von vielen verehrte Dr. Broſch zur Seite ftand) 
und Rom. Hier hat der Verf. das Wichtige herauszuheben 
verstanden und auch durch Herbeiziehung des von Mauren: 
brecher hinterlaffenen Materiales aus Simancas lleberlegung 
und Umficht bewiefen. Nur eins liegt dem Verf. ferner; 
es find das die oftenropäifchen Berhältniffe. Aber dem 
venetianischen Gejchichtichreiber dürfen fie das nicht fein; die 
Slawen und der Orient waren für Venedig feit den älteften 
Beiten genau jo wichtig al& der Weſten und bürfen in ber 
venetianiichen Geichichte in ihrer Bedeutung nie überſehen 
werben. ch ſage das nicht deshalb, weil etwa für die vor- 
liegende Urbeit die Verhältniffe der ſlawiſchen Staaten zu 
fehr außer Acht gelafien wären. Aber ich möchte hoffen, 
Heren Herre auf dem Gebiete der venetianiichen Geſchichte 
noch öfters zu begegnen, und dann freilich dürfte ein Ein— 
dringen in flawilche und byzantiniſche Auftände unerläßlich 
fein. E. Gerland. 


Nauticus, Jahrbuch für Deutihlands Seeinterefien. Bierter Jahr 
gang. Berlin, 1902. Mittler u. Sohn. (VIII, 440 ©. mit 15 Taf, 
u. 12 Arb. im Tert.) 4 4, 50. 

Diejer fiebente Band der wichtigen Nauticns:Schriften 
bietet wiederum und im weſentlich erweiterter Form, eine 
vortreffliche Ueberfidht über die Entwidlung der Fachwiſſen⸗ 
Ichaften, die fi mit dem Aufblühen und dem Schutze ber 
deutſchen Seeinterefjen beihäftigen. Sein eriter Teil giebt 
Aufiäge kriegsmaritimen, feepolitiichen und marinehiftorischen 
Inhalts, vorangejchicdt ift ihm ein ausführlicher Bericht 
über die deutſche Kriegsmarine im Jahre 1901/02. 


— 1902. 4 47. — Literarifhes Centralblatt -- 22. November. — 





| 





1560 


zweite Teil behandelt feewirtichaftliche und ſeetechniſche Fragen, 
der dritte liefert ftatiftifche Ueberfihten über die Marine: 
budget3, den Perſonal- und Schiffsbeſtand der größeren 
Seemädte, über die Handelsflotten aller Länder, über 
Stabellinien und verjchiedenes andere. Das Nauticus-Jahrbuch 
ift zweifellos das zuverläfligfte deutihe Hand» und Nach— 
ſchlagebuch für alle maritimen Fragen, die fi) dem Politiker, 
dem Sournaliften und überhaupt dem Zeitungsleſer auf: 
drängen; wem alſo an fachverftändiger und zugleich Leicht 
verftändlicher Aufllärung über maritime Dinge zu thun ift, 
der follte die Nauticus-Schriften ſtels bei der Hand haben. 
Bemerkt fei, daß dieſer Band VII abjolut frei von jeber 
Flottenpropaganda ift, jo daß ihm auch die unentwegteſten 
DOppofitionspolitifer ohne Gefahr zur Hand nehmen können. 
Ausgezeichnete Ehiffsbilder und Tertabbildungen beſonders 
über die wenig belannten Unterfeebote) ergänzen den Tert 
ſehr glüdlih. Die Gejamtausftattung des fehr preiswürdigen 
Buches ift mufterhaft. G. Wis. 





Altprenfifhe Monatsichrift. Neue Folge. Hrög, von Rud. Neide. 
39. Br. Heft 5. u. 6. 

Inhe: E. Kühn, der Staatswirtfchaftsiehrer Chriſtian Jacob 
Kraud und feine Beziehungen zu Adam Emith, — P. Karge, Herzog 
Albrecht von Preußen und der Deutide Drren, — Briefe von Timo» 
theus Giſevius an Ludwig Ernſt Borowoki. Mitgeteilt von Rud. 
Heide. 

Zeitfchrift f. die Geſchichte des Obertheins. N. F. 17. Bd. Heft 4. 

Inh.: G. Caro, zwei eliäffer Dörfer zur Zeit Karla des Broken. 
in Beitrag zur wirtichaftsgeftichtlichen Verwertung der Traditiones 
Wizenburgenses. — ©. Bojjert, Beiträge zur badıjd-pfälziichen 
Reformatlonegeſchichte. Fottſ.) — ©.G.Anod, oberrhein. Studenten 
im 16. u. 17. Yabıb, auf der Univerfitit Padua. (Nachträge und 
Hegifter. — Rob, Yang, Bergbau im Kanten Edrafibaufen in den 
et u 1673-1770. — Karl Obſer, ein badiftpreußtfihes Ber 
mäblungeprojet aus dem Jabte 1792. — 6. Kaiſer, elſäſſiſche 
Geicichtsliteratun des Jahtes 1901. — Miscellen. 


Länder- und Bölkerkunde, 
Tetzner, Franz, Die Slawen in Deutschland, 
Volkskunde der Preussen, Litauer und Letten, der Masuren 
u. Philipponen, der Tschechen, Mähren u. Sorben, Polaben 
und Slowinzen, Kaschuben und Polen. Mit 215 Abb., Karten 
und Plänen, Sprachproben und 15 Melodien. Braunschweig, 
1902, Vieweg und Sohn. XX, 5% 35. Gr. 8.) 4 165. 
Das vorliegende Tetznerſche Buch ift ein anziehend ge: 
fchriebenes treffliches Werk, in welchem der Berf., der die 
Wohnfige ſämtlicher ſlawiſchen und baltiſchen Volksſtämme 
Deutſchlands wiederholt befucht hat, zahlreiche Beweiſe richtigen 
eignen Beobachtens und Haren und gerechten Beurteilen 
der Beobachtungen Anderer dem Lejer bietet. Much ift das 
Buch, abgejfehen davon, daß es eine Heine Encyklopädie 
der Voltstunde der Slawen und Balten Deutichlands ge- 
nannt werden fann, ficher für viele (für Gelehrte und für 
gebildete Laien) cin brauchbares Nachſchlagewerl; denn es 
bringt reichliches ſtatiſtiſches Material bei über die ſprachlichen, 
religidjen und über andere focialpolitijche Verhältniffe inner: 
halb der beiprochenen Wölterftämme. Heutzutage, in der 
Zeit des immer anfpruchsvoller auftretenden Polentums 
(dabei aber auch: in der Zeit des immermehr wacjenden 
Intereſſes an der Bollskunde) ift daher das Erjcheinen 
eined Buches wie das Teſche wohl am Plage. Werden die 
Tichechen, Wenden und die anderen Slawenſtämme Deutſch- 
lands jept auch jo acut national werben wie die Polen ? 
Wie iftd mit dem Nüdgang der wendiihen Sprade? Wer 
find überhaupt die Philipponen? Wo wohnen die Stowinzen ? 
Sprit man im Kreife Lüchow in Hannover wirflid noch 


— 


Beiträge zur 


Der | wendijc (denn das fteht ja in ber Zeitſchr. des fol. preuß. 
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Statift. Bureaus v. J. 1893, ©. 266)? Solche Fragen 
treten häufig an uns heran; wir finden fie aber nirgends 
beffer beantwortet als im vorliegenden Bude T.s. — 
Sollten wir in Fundamentaljachen bei T. etwas zu tadeln 
haben, jo wäre es die Zumweifung der Philipponen zu den 
Weſtſlawen; denn der Titel des zweiten Teiles des Buches 
lautet „Die weſtſlawiſchen Volksſtämme in Deutichland 
Mafuren, Philipponen, Tichechen, Mährer, Sorben, Pola— 
ben, Slowinzen, Kaſchuben, Polen)“; die Philipponen find 
ja aber Rufjen. Ferner ftimmt zum Titel des ganzen Buches 
nicht genau die Einteilung des Inhaltes in zwei Teile, von 


denen nur der zweite (eben mit feinem Titel eitierte) ben | 


Slawen gilt, während ber erjte, der den Titel führt: „Die 





Reichhaltigkeit des Beweismaterials ald durd) die aus legterem 
gezogenen Schlüffe Anſpruch auf allgemeineres Intereſſe er- 
heben darf. Im Gegenfage zu Hult, Blytt und Gunnar 
Anderfjon kommt Sernanber auf Grund feiner Unterjuchungen 
zu der au von Warming, Wille und Editam gewonnenen 
Ueberzeugung, dab größere Meeresweiten fein Hindernis für 
die Verbreitung der Pflanzen bilden, vielmehr eine Menge 
zerjtreuter Eofonifationen auch über bedeutende Meeresweiten 
hin schnell ftattfinden können, und weift nach, daß von jeder 


‘ derartigen Colonie aus eine raſche radiierende Verbreitung 


fich vollziehen fan. Dieje Refultate ftehen aud) zu den Auf- 
fafjungen de Candolles und Drudes im Gegenjag. Es it 


baltifhen Volksſtämme in Deutichland (Altpreußen, Litauer, | jedoch beachtenswert, daß fie mit den auf dem arktiichen 


Letten)“, doch eben nicht den Slawen gilt. 

T. zeigt ſich uns in feinem lehrreichen Buche Öfters als 
Stritifer an der nationalen und religiöjen Moral ber be 
iprochenen Volksſtämme; wir fanden jeine Urteile ftets maß» 
voll und richtig, mögen fie die Neligiofität der litauiſchen 
und philipponiichen „Frommen“ betreffen, das Verhalten der 
Tihehen und Mährer gegenüber Prager Aufreizung, das 
Intereſſe (oder Nichtinterejfe) der Wenden an der Conſer— 
vierung ihrer Mutterfprache oder ähnliches. — Trefflich jind 
die Illuſtrationen des Buches und wohlangebradt ijt das 
reichlihe Mitteilen von Spridwörtern und Vollsliedern 
(wobei von 14 Liedern die Melodien beigegeben find). 
Mancer ſähe es wohl gern, wenn, ftatt bloß in Heberjegung, 
die Volkslieder durchgängig auch im Urtexte mitgeteilt worden 
wären. Ueberhaupt hätten über die Sprache der hier be- 
fprochenen Vollsſtämme ettvas eingehendere Mitteilungen 
gemacht werden können, am beiten wohl in einem befon- 
deren Gapitel des Buches: da hätten (meinetwegen unter 
Beibehaltung des Vaterunjers) etwa 30—40 gebräuchliche 
Wörter in den einzelnen jlavischen Dialeften Deutichlands 
aufgeführt werden können, daneben das Hahlwort, das 
PBronomen und etwa das Präjens eines Verbs und die 
Declination eines Nomens; vor allem aber auch eine Ueber— 
ficht des Lautbeitandes und der Schreibweije der in Betracht 
fommenden Idiome. Solche vergleichende Aufjtellungen lieſt 
man gern, und man lernt auch in der Regel viel aus 
ihnen. Das kann ja aber im einer fünftigen Auflage hinzu: 
gefügt werben; denn daß das Ichrreiche und interejfante 
Bud deren mehrere erleben wird, glauben wir zuverſtchtlich. 

Hans Stumme. 





U. Betermann’s ——————— aus Juſtus Perthes’ geogr. Anſtalt. 
Hteg. von U. Supan. . Band. 10. 

Inb.: ©. Schott, die Pirteilung des Salzgebalts im Dber 
Hächenwaijer der Dreane. — W. Etavenbagen, Auslands Karten 
weſen in Birgangenbeit und Gegenwart. — D. Kojjmahn, eine 
neue Karte von Großbritannien und Irland. 


Geographifge Zeitſchrift. Hrsg. von Alt. Hettner. 8. Jahrg. 
11. Heft. 





Inh: U. Hettner, das Deutichtum in Eübtrafilien. — Moritz 
Lindeman, die meueren Reifen aur Grforfhung der Norbpolar 
region. (Schl.) — W. König, der Staubfall vom 9. bis 12, März 
1801. — Geogtaphiſche Neuigkeiten. 





Haturwiffenfcaften. Alathematik, 
Sernander, Dr. Rutger, Den skandinariska vegetationens 
spridningsblologl. Zur Verbreitungsbiologie der skandi- 
navischen Pflanzenwelt. Mit einem 
32 af bildningar. Upsala, 1%01. Berlin, Friedlinder u. Sohn 

in Com. (IV, 4598. Gr. 8. #10. 
Der Berf. giebt eine auf Experiment und Beobadjtung 
gegründete Unterjuchung über die Berbreitungsbiologie ber 


eutschen Rösumed. Med | 


| und norbatlantifhen Inſeln gewonnenen Erfahrungen im 


Einklange ftehen. Für die Beurteilung derjelben ift darauf 
aufmerfiam zu machen, daß S. recht eingehende Unterjud- 
ungen über die baltifche Drift angeftellt hat; namentlich jei 
auf die am meiſten ijolierten Inſeln der Oſtſee, Lägjfär und 
Gotſta Sanbön, hingewiejen. Theoretiſch bemerkenswert find 
die allgemeinen Unterfuchungen über die ſynzoiſche Ver— 
breitung und über die Rejultate der Verbreitung durch 
AUmeijen. A. L. 





— Stefan, Die Mikrotechnik der tierischen Morpho- 
ogie. Eine kritische Darstellung der mikroskopischen 
Untersuchungsmethoden. 1. Abt. Mit 10 Abb. (Braunschweig, 
1896. H. Bruhn). Leipzig. Hirzel. (8. 1—320. Gr. 8.) .# 7, 60. 


Ders., Die Mikrotechnik der tierischen Morphologie. Eine 
kritische Darstellung der mikroskopischen Untersuchungs- 
methoden. 2. Abt. Ebenda, 1901. (XXXVI, S. 321—600, 
Gr 8) #7. 

Es ift ein beachtenswertes Ereignis, wenn ein ameri- 
taniſcher Meijter die Methodik feines Forſchungégebietes in 
zufammenhängender Darftellung dem PBublicum vorlegt, und 
e3 hätte daher ſchon früher das Bud, defien erfte Abteilung 
vor ſechs Jahren erſchien, bier beiprochen werden jollen, 
Doh Hofite man damals! auf eine baldige Vollendung ber 
wertvollen Gabe. Leider hat fi diefe Annahme nicht er- 
füllt und wir lönnen aud) jept noch nicht (nachdem inzwijchen 
das Werk in einen anderen Verlag übergegangen) über den 
Abſchluß berichten: E3 liegen bisher nur 38 Bogen vor, 
alſo faum mehr als die Hälfte der in Unfiht genommenen. 
Der Plan des Werkes ergiebt ſich am beiten aus der „An— 
fündigung“. Es foll bringen „eine kritische Ueberficht der 
gegenwärtigen mifroffopiihen Unterfuhungsmethoden mit 
bejonderer VBerüdfichtigung der tierijchen Morphologie. Cs 
entHält eingehende Erörterungen über Vergangenheit, Gegen» 
wart und Bufunft der Mifrotechnif. Es will fein Lehrbuch 
im engeren Sinne vorjtellen. Sein Endziel ift die Begrün— 
dung einer rationellen Mikrotehnif. Man möge es aud 
feineswegs als ein einfaches Repertorium anjehen, in welchem 
man die verjchiedenen Methoden und Recepte nachſchlagen 
fann. Den weitaus größten Teil ber Methoden hat der 
Berf. ſelbſt geprüft und kritiſch bearbeitet und dieſer Auf- 
gabe bereit3 über 15 Jahre gewidmet. Dabei ift er auf 
eine Anzahl eigener neuer Methoden gelommen, welche hier 
zum erften Male veröffentlicht werben.“ Für den Wert bes 
jo Gebotenen find die befannten wiſſenſchaftlichen Erfolge 
des Verf.s die befte Gewähr, eine Kritik der Einzelheiten 
ift daher, beionders an dieſer Stelle, durchaus unthunlich, 
und wir müſſen uns auf eine kurze Beiprehung der Form 
der Darftellung bejchränten. Das Werk zerfällt in einen 
allgemeinen und fpeciellen Teil. Erjterer umfaßt Ullgemeine 
Vorbegriffe ($1 —5), Geſchichte der Mikrotechnik im Als 
gemeinen ($ 6—14). Allgemeine Ratichläge ($ 15— 18). 
Bon hervorragender Bedeutung und äußerjt beherzigenswert 
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ift hier ber dauernde, durch Beifpiele belegte Kampf gegen 
den alten Schlendrian und gebanfenlos angemwendete ober 
gerade moderne Univerjalmethoden. Mit $ 19 beginnt ber 
fpecielle Teil der zunächſt von dem vierten Hauptabſchnitte: 
„Mitromorphologiihe Behandlung tierifher Organismen 
ohne chemische Eingriffe” bis 830 und ©. 283 das fiebente 
Gapitel bringt, welches die „Unterfuchung lebender Organis- 
men und Gewebe ohne mechanische Eingriffe" behandelt. 
Hier werden nicht nur bie befannten Methoden und Hilfs: 
apparate dargelegt, ſondern auch viele von dem Berf. jelbft 
gefundene und conftruierte von hohem praftiichem Werte. 
Mit S. 283 beginnt nun $ 31, der betitelt ift „Literatur 
und Gejchichtliches zu 88 19—30." Hier geht dem Berf. 
aber leider die Herrichaft über den Stoff verloren, denn 
diefer $ 31 füllt nicht nur den Reſt der erften Abteilung, 
fondern auch die ganze zweite, ohne auf ©. 600 ber leßten 
vorliegenden zu einem Abſchluß zu gelangen. In dieſen 
geradezu wunderbare Literaturfenntniffe beweifenden Dar- 
legungen fann man fi jogar mit Hilfe des 25 Seiten 
umfafjenden genauen Inhaltsverzeichnis kaum zurechtfinden. 
Denn es ift nicht nur die auf die vorhergehenden Abjchnitte 
bes Tertes bezüglide Literatur aufgenommen und kritiſch 
beleuchtet, fondern auch vieles, das im eigentlichen Texte 
erft in den fpäteren Abichnitten behandelt werden wird. 
Und dieſer noch ausftehenden Abſchnitte find fehr viele, 
nämlich, wie wir auf S. 15 erjehen, nicht weniger als zehn. 
So jehr wir aljo den hohen Wert des Gebotenen ſchätzen 
und bewundern, jo fünnen wir doch nur bedauern, daß es 
dem Berf. nicht gelang, feine Darftellung überſichtlicher und 
einheitlicher zu geitalten. + N—e. 











4 40. 


Indem wir im allgemeinen auf die Beſprechung des 
erſten Bandes (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 4, Sp. 155 db. BI.) 
und im fpeciellen auf das jehr umfangreiche Inhaltsverzeich- 
nis, Autoren» und Sacregifter verweifen, müffen wir uns 
bier darauf bejchränten, den Inhalt der einzelnen Gapitel 
furz anzugeben. Die erften drei Eapitel behandeln bie Ge— 
fee der Emiffion und Abforption, der Strahlung fefter und 
gasförmiger Körper, das vierte Capitel Berbindungsfpectra 
und mehrfahe Spectra. Die folgenden Capitel beſchäftigen 
fi) mit dem Ausfehen der Spectra, und zwar mit dem 
Ausjehen im allgemeinen, dem Einfluß, welchen Drud, 
Temperatur und Entlabungsart, fowie die Bewegung bes 
leuchtenden Körpers oder des Beobadjterd ausüben, dem 
Dopplerſchen Princip (bearbeitet von Dr. H. onen in Bonn), 
den Gejegmäßigfeiten in den Spectren und fchließlich mit 
ber Schwingung bes Lichtes im magnetischen Feld (bearbeitet 
von Profefjor Dr. Runge in Hannover). v. H. 


Raturwifenfaaft. Nundſchau. Hrög. von B. Stiaref. 17. Jabra. 
t. 46. 


Inb.: E. Sueß, über heiße Quellen. — ©. Haberlandt, 
Culturverſuche mit ijelierten Pflangenzellen. — Berichte aus ben 
naturwifienfchaftliben Wbteilungen der 74. Verfammlung deutſcher 
Naturforicher und Aerzte in Karlöbad 1902. 


BPhyfitlaliſche Beitfchrift. Hrög. von E. Rieden. H. Tb. Simen. 
4. Jabrg. Nr. 4. 
Inb.: A. Thiel u. F. Abegg, über Tropfenbildung bei Rauch. 
— 1 Podeld, Bemerkung zu der Mitteilung des Herrn Leo Grun 
mad, Neue erperimentelle Beitimmungen der Oberflähenfpannung :c. 
— W. H. Julius, Ermiderung auf Bedenken, melde gegen die An« 
wentung ber anomalın Diiperkon zur Grtlärung der Geromsiphäre 
äußert worden find. — W. Voigt, Bımerkung über die Magneti- 


Kerung cubiſchet Kryſtalle. — E. v. Schmeipler, Unterjuhungen 
ber den pbotocletriihen Strom in Galiumzellen. — I. Elfter m. 


— 1902. MB 47. — Literarifhes ECentralblatt — 22. November. — 
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H. Beitel, über eine Verbefferung der Ablefung am Grnerichen 
Glettroftop. — Dieſ., über trandportable Apparate zur Beftimmung 
der Rabivactivität der matürlihen Luft. — Tb. Ded Goudred, zur 
Beeinfluſſung von Katbodenitrablen durch Lenardſche Fenſtet. — W. 
Seibt, neue Vorlefungsverfuche über ſchnelle eleftrijche Schwingungen. 
— B. Deffau, Bericht über die 5. Jahresverfammlung der Ita 
lienifchen Phyſitaliſchen Geſellſchaft. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hrög. v. 3. B. Carus, 26. Bd. Nr. 686. 

Inh.: Aderd, über die Teilung von Protohydra Leuckarti. 
Mit Fig) — v. Graff, — Mitteilungen über Rbabdocoe⸗ 
liven. — Badhariad, eine meue Aurbellarienjpscied (Stenostoma 
turgidam). — v. Ihering, die Helmintben als Hilfämitrel der 
joogeograpbiihen Forſchung. — Meifiner, Notiz über niedere Gruftar 
een des Wolga⸗Fluſſes bei Saratom. 


— Nachrichten. dreg v.5.8reup. 160. Band. Nr. 3824 


Ind.: (3824) V.Rnorre, Neuerungen an der Montierung von Aequa- 
torealen. — W. H. Julius, Grmwiderung auf Bedenken, welche gegen 
die Anwendung der anomalen Diiperfion zur Ertlärung der Ghrome+ 
ipbäre geäußert worden find. — Pb. Fauth, Ummälzungen auf 
Jupiter. — Derf., Längenbeflimmungen auf Jupiter. — W. Qutber, 
Gorrectionen von Planetenepbemeriden. — WM. Wolf, pbotograpbiihe 
Aufnahmen von feinen Planeten. — A. Verschaffel, note sur 


| les &toiles BD.-+24°2439, 27331 et 2733%. — Zujag bierzu. — 





M. Shilom, Gpbemeride des Planeten (48) Doris, — 3825/26.) 
F. Riſtenpart, der Wert der unrebugierten Bonenbeobadtungen 
Roger Barrys auf der Sternwarte in Mannheim. — P.Neugebauer, 
Ephemeride ded Planeten (19) Fortuna. — M. Wolf, Beobachtungen 
von Meinen Planeten. — Derj., vbotograpbiiche Aufnahmen von kleinen 
Planeten. — Benennung von Meinen Planeten. — (3827.) H. Areub, 
über die Bahn des Kometen 1881 II. — E. Strömgren, über eine 
einfache Pöfung eined Specialfalled des Dreitörperproblemd. — W. F. 
Denning, recent observations of meteors at Bristol. — N. 
Berberie Gpbemeride des Planeten (334) Chicago. — Beorbad 
tungen des Deränderliden « Drionid (Gb. 2098). — D. Seeliger, 
Bemerkung zu dem Artikel bed Herrn Gomjtot in Nr. 321 der A. N. 
— M. Bolf, photograpbifhe Aufnahmen des Planeten 420 Ber 
tholda. — Beobachtungen des Planeten (19; Fortuna (1902 KE). 











Medirin, 

@yöry, Tiberius v., Morbus Hungaricus. Eine medico-histo- 
rische Quellenstudie, zugleich ein Beitrag zur Geschichte der 
Türkenherrschaft in Ungarn. Jena, 1901. Fischer. (VII, 
191 8. Gr. &) #5. 

Nach feiner trefflihen »Bibliographia medica Hungariae« 
tritt ber junge Peſter Privatbocent für Gejchichte der Medicin 
hier mit einer Monographie über eine als „Ungrifches 
Sieber", „Ungarische Krankheit“, »Lues Pannonica« ⁊c. in 
der Geſchichte berüchtigte Lagerjeuche, namentlich deutſcher 
Heere, in Ungarn hervor, welde die alte Frage nad dem 
Weſen biefer Krankheit der endgiltigen Löfung zuführt. Nach 
einer gründlichen Unterfuchung der örtlichen und zeitlichen 
Verhältniffe beim Wuftreten dieſer Krankheit in Ungarn, 
ſowie vor allem ber zeitgenöffiichen ärztlichen Literatur fommt 
ber Verf. zu dem Ergebnis, baß wir es im Morbus Hun- 
garicus mit Flecktyphusepidemien zu thun haben, und wer 
ihm ohne Voreingenommenheit in feinen Beweisführungen 
folgt, wird dem ruhig abwägenden und feine Quellen tadel- 
los fritiih handhabenden Autor vorbehaltlos zuftimmen. 

K. 8. 





Sudhoff, Karl, Jatromathematiker vornehmlich im 15. und 
16. Jahrhundert. Eine Studie. Breslau, 1902. Kern. (VIII, 
923 GrB) #4. 

Abhandlungen zur Geschichte der Mediein, hrsg. von Hugo 
Magnus, Max Neuburger und Karl Sudhoff. Heft 2. 

Als „Jatromathematiler" werden in der Geſchichte ber 

Mebicin im allgemeinen die Vertreter einer Schule bes 

18. Jahrh.s bezeichnet, die im Anſchluß an bie unfterblichen 

Entdedungen von Harvey beflifjen waren, die Thatfachen 

der Phyſiologie, Blutkreislauf, Stoffwechjel u. U. auf mathe 
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matifche Geſetze zurüdzuführen und auf Grund mathematischer 
Berechnung zu erklären rejp. zu erweitern. Belannt find 
als ſolche „Jatromathematiker“ (oder auch „Jatrophyſiler“) 
die Italiener Borelli, Baglivi, Sanctorius u. A. Von dieſer 
mechaniſchen Schule ſtreng zu ſondern ſind die „Jatro— 
mathematiler“ xar’ FFoyiv im Sinne einer älteren An— 
Ihauung (lareouwadnuarızoi), womit diejenigen Werzte 
des Mltertums und Mittelalterd gemeint find, welde 
aſtrologiſchen Theorien huldigten. In einer fpäteren Zeit 
hatte man dieſe Bezeichnung ausichließlich auf die neuere 
Schule angewandt, und jo ift es gelommen, daß jüngere 
Hiſtoriker diefen Unterfchied ganz vergeflen haben. Es ift 
zunächſt das eine, micht zu unterichäßende Berdienft der 
vorliegenden Urbeit unferes weltberühmten Baracelfusforjchers, 
daß er an dieje Thatjache wieder erinnert hat. Allerdings 
it unter Hinweis u. U. auf Kraus fritifch-etymologifches 
Lerifon (3. Auflage, Göttingen 1844 ©. 521), ſowie auf 
einen ausgezeichneten Artifel von Vetter im Berliner ency— 
Hopädiichen Wörterbuch (Berlin 1838, Bb. XVII ©. 556) 
darauf aufmerffam zu machen, daß denn doc auch relativ 
jüngeren Autoren der Unterjchied nicht entfallen war. Better 
vollends citiert nad) Plinius als Erneuerer dieſer Secte 
den Marjeiller Erinas, eine Angabe, bie fih in S.8 Urbeit 
nicht findet, ihren Ameden auch deshalb wohl ferner Tag, 
ald ©. vornehmlidh die Jatromathematifer des 15. und 
16. Jahrh.s im Auge hatte. Bweifellos handelt es fich hier 
um ‘Parerga, gewonnen als Ergebnifje bei Erledigung ber 
Vebensaufgabe S.8, bei feinen weltbefannten Baracelfusftudien. 
Wie bei allen literariichen Urbeiten des ungemein rührigen 
und um die mebdicinifhe Gejchichtäfenntnis Hochverdienten 
Berfaflers, der in Düfjeldorf 1898 eine hiſtoriſch-⸗medici⸗ 
nische Wusftellung, im Jahre darauf eine Böthe-Ausftellung 
dajelbit, der auf dem Hamburger Naturforfchertag die erite 
mebicinifch-hiftoriiche Gejellichaft ins Leben gerufen hat (und 
gegenwärtig als deren erjter Vorſitzender fungiert), impo» 
niert auch an ber vorliegenden „Studie“ die bibliographiiche 
Technik und die literarhiftorifche Vollftändigfeit und Gründ» 
lichleit um jo mehr, ald das Thema bisher, joweit Ref. 
weiß, eine monographifche Bearbeitung nicht erfahren hat. 
©. hat hier einen jungfräulichen Boden beadert und Früchte 
gewonnen, die für den Specialiften und namentlih für den 
literarischen Feinſchmecker des Reizes nicht entbehren. Wenn 
der Berf. gleich zu Unfang Paracelfus als einen Jatro— 
chemiler hervorhebt und zwiſchen ben Beilen eine Art von 
Gegenfag gegenüber der älteren Schule der Jatromathema- 
tifer zu conftruieren verjucht und beutlicher noch am Schluß 
©. 85 die von Paraceljus imaugurierte Jatrochemie als 
einen Fortichritt gegenüber der Mitrofogie hervorhebt, fo 
Icheint er hier unbewußt den Begriff der fpäteren Jatro— 
mathematit d. h. der Jatrophyſik zu fubftituieren. Denn 
man lann wohl Phyſik und Chemie in gewiſſem Sinne als 
Gegenſätze betradhten, wie das ja bei den Schulen bes 
17. Zabrh.3 thatfächlich der Fall war, aber faum die Jatro- 
chemie des Paracelſus als Gegenftüd zur aftrologijchen Lehre 
anfprechen wollen, einer Lehre, von der ſich ja auch Baraceljus 
durchaus nicht völlig hatte emancipieren fünnen. Im übrigen 
mußte naturgemäß Ses Darftellung. fih im weſentlichen 
auf die literarhiftorische Seite befchränten. Der pragmatifche 
Teil ift mit Recht unbeachtet gelajien und nur hier und da 
flüchtig geftreift worden. Hier hätte wohl auch ©. faum 
Neues vorbringen können. Denn die aftrologifchen Theorien 
find befannt; der Faden ift bei den in Betracht fommenben 
Autoren durchgehends derſelbe und nur die Nummer wird 
wohl etwas variieren. Iſt auch die Aitrologie der Alten als 
Irrlehre erkannt und überwunden, jo halten wir fie und 
jo mande andere Lehre der Alten durchaus nicht für tot; 
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eine Wiederbelebung unter Accomodation an bie Ergebniffe 
und durch die Ergebnifje der neueren Naturforſchung darf 
nicht für ausgefchlofien gelten. Es war darum eine dankens— 
werte That von dem Berf., daß er ein Gebiet, das bereits 
ber literarischen Rumpellammer endgültig verfallen fchien, 
dem Tageslicht erjchlofjen und der Geichichte wiedergegeben 
rejp. weitere hiftoriiche Forſchung darüber angeregt hat. 
Pagel. 


Arhiv f. die gefamte Phofiologie ded Menihen u. der Tiere. Hrög. 
von €. F. 8. Pflüger. 9. Band. 10.—12. Heft. 

Inb.: Herm. v. Schroctter und N. Zung, Ergebniſſe zweier 
Ballonfabrten zu pbnfiologijhen Zweden, (Mit Fig.) — Jul. Bern» 
fein, et zur Ihermodgnamif der bioeleftriichen Ströme. 1. 
(Mit Fig. w. Taf) — H. Rietfwel, über verminderte Leitungsge— 
ſchwindigkeit des im „Ringer'ſcher Löſung“ überlebenden Nerven. Mit 

af. — L. Merzbacher, die Folgen der Durbihneidung der jenfibeln 
Wurzeln im unteren Yumbalmarke, im Sacralmarfe und in der Cauda 
equina ded Hundes. Gin Beitrag zur Lehre der Bewegungen des 
Schwanzed und Afters. — N. Popper, über den Einfluh der Lab⸗ 
gerinnung auf vie Berdaulichkeit der Milch. — E. Abderhalden, 
das Blut im Hochgebirge. Zur Abwehr, — R. Magnus, die Pur 
pillarreaction der Octopoden. (Mit Fig. u. Taf.) 
Zeitſchrift für Schulgejundheitspflene. Begt. von 8. Kotelmann. 

Hedig. von Fr. Eridmann. 1M2. Nr. 10. 

Inh.: E. Beit, eine modificierte Rettig -Bank. (Mit Abb.) — 
Rühl, eime Bemerkung über die Verwendung ftaubbindender Fuß- 
bodenöle in Schulräumen. — Fronim, Berichtigung. — R.Landau, 
zur gefhichtlihen Entwillung der Sculhygiene. Nah einem Vortrag. 
— am Ende, über das Schulbraufebad und jeine Wirkungen. Bor 
trag. — Kraft, die 3, Jahresverfammlung der ſchweizeriſchen Ger 
jellichaft für Scyulgefundpeitspflege am 14. u. 15. Juni in Bajel. 2, 





Hirſch, Robert, und Ludwig Nagel, Die Gewährleiftung beim 
Bichhandel nad) dem re Geſetzbuch. rläutert. 2, Teil. 
Zierarztliher Zeil von 2. Nagel. Stuttgart, 1902. Kohlhammer. 
IV. © 207-559. &r. 8.) #6, 20, 

Diejer zweite, tierärztlihe, Teil bringt die fpecielle 
Bathologie der Hauptmängel und bedungenen Gewährmängel 
bei den Haustieren in einer mit ihrer Sinappheit dem praf: 
tiichen Bebürfnis angemefjenen form. Die einzelnen Capitel 
find noch: Weſen der Krankheit, Gefchichtliches, Yetiologie, 
Symptome zc. überfichtlich disponiert. Die durch die Mängel 
bedingte Wertminderung wird überall angegeben, wo ſichere 
Anhaltspunkte für ihre Bejtimmung vorliegen. Um Kopfe 
jedes Gapitels finden fich die gejeglichen Gewährfriften, am 
Ende einzelne ausländiihe Gewährfriften angegeben. Die 
Incubations- reſp. Entwidlungszeiten ber Mängel, deren 
Feitftellung oft große Schwierigkeiten macht, und beren 
Kenntnis in jedem Streitfall von ungemeiner Wichtigkeit 
ift, find eingehend berüdfichtigt. Ein Capitel über Ulters- 
bejtimmung bei Pferden, Rindern, Schafen und Schweinen 
und ein Sachregifter machen den Beichluß des Buches, das 
dem Juriſten wie dem Tierarzt und gebildeten Händler 
gleichermaßen willtommen fein wird. 


Tezner, Friedrich, Teehnik und Geist des stäudisch-monar- 
chischen Staatsrechts. Leipzig, 1%1. Duncker u. Humblot. 
(IX, 102 8. Gr. 8) .# 2, 60. 

Staats- u. socialwissenschaftl. Forschungen, hrag. v. Gustav 
Schmoller. XIX, 3.. 

Der Zweck dieſer Schrift ift, die Refultate der hiftorifchen 
Forfhungen über den alten Ständeitaat der Disciplin der 
allgemeinen Staatslehre zuzuführen. Es fann der lehteren 
in der That nur zu ftatten kommen, wenn fie auf biefe 
Weiſe ihr empiriſches Material beträchtlich vermehrt, und es 
ift Tezners Verſuch deshalb von vornherein dankbar zu ber 
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grüßen. Man wird ihm auch vollfommen zuftimmen, wenn 
er ein Zuſammenwirken der Geichichts- und Staatsrechts- 
wiſſenſchaft zur Gewinnung des vollen Verftändnifjes Hifto- 
riicher jtaatsrechtlicher Gebilde fordert. Und wenn ein 
Aurift, wie T. es thut, die von den Hiftorifern verjuchte 
Neconftruction der alten Berfaffung an der Hand juriftischer 
Begriffe zu berichtigen unternimmt, fo werben wir allen 
derartigen Darlegungen volle Aufmerkſamkeit zu fchenten 
haben. Uber es kann auch geichehen, daß ber Juriſt ſich 
nicht genügend in die Vergangenheit vertieft und daher Be- 
fehrung von dem Hiftorifer annehmen muß. in folcher 
Fall ſcheint mir hier vorzuliegen. Obwohl T.3 Bemerkungen 
im einzelnen oft beachtenswert und förberlich find, jo dürfte 
er doch in der Hauptfache irren. Ich habe in meinen ver- 
ſchiedenen Arbeiten über landſtändiſche Verfaſſung die An- 
fiht verfodhten, daß die Stände eine Landesvertretung bar- 
ftellen, und hierfür die Beiftimmung anderer Hiftorifer wie 
Rachfahl und Werunsky gefunden. T. wendet jih nun 
gegen diefe Auffaffung. Er macht uns jedoch einen nicht 
ganz gerechten Vorwurf, indem er uns die Meinung zus 
fchiebt, wir hätten die Stände als Vollsvertretung bezeichnet. 
Wir haben an eine eigentliche „Vollsvertretung“ nicht ger 
dacht, fonbern nur eine Landesvertretung angenommen. 
Infofern find die Ausführungen T.s gegen die Annahme 
einer „Bolfsvertretung” zunächſt hinfällig. Aber auch das, 
was er gegen die Deutung der Landſchaft als Landes» 
repräjentation jagt, läßt ſich nicht halten. Ich kann mic 
hierüber furz faflen, da Rachfahl die Teſchen Darlegungen 
mit befonderer NRüdfiht auf Schlefien im Jahrbuch für 
Gejekgebung Jahrg. 1902, ©. 1063 fg. einer eingehenden 
Prüfung unterzogen hat. T. verfteht mich mehrfach falich, 
wofür Nadfahl a. a. D. S. 1090 Anm. 1 fchon ein be 
zeichnendes Beiſpiel angeführt hat. G. v. Below. 








Dreydorff, Rud., Ein deutsches Reichsarbeitsamt. Geschichte 
und Organisation der Arbeiterstatistik im In- u. Ausland. 
Leipzig, 1902. Jäh und Schunke. (166 5. Gr. 8) 44. 


A. u. d. T.: Volkswirtschaftl. und wirtschaftsgeschichtliche 
Abhandlungen, hrag. v. W. Stieda. H. 3. 

Schon feit langem wird in den Barlamenten, in ber 
Preſſe und in ber Literatur viel bebattiert über die Not 
wendigfeit einer forgfältigeren Pflege der Arbeiterſtatiſtik 
und über die Schaffung einer bejonderen Behörde für dieſen 
Zwed. Der Erörterung diefer Frage ift aud) das vorliegende 
Buch gewidmet. Nach einer kurzen Einleitung, in ber bie 
Zwedmäßigkeit und Notwendigkeit der Arbeiterſtatiſtik her- 
vorgehoben wird, giebt der Verf. zunächft eine kritiſche 
Darftellung der in Norbamerifa, England, Frankreich, Belgien, 
der Schweiz und Defterreih zur Pflege der Urbeiterftatiftit 
bejtehenden Einrichtungen. Darauf prüft er eingehend die 
bisher in Deutichland, insbefondere von der Commiſſion 
für Urbeiterftatijtif, dem Statiftifhen Amt, dem Reichsver— 
fiherungsamt und den nterefjenvertretungen der Arbeiter 
herausgegebenen arbeitsjtatiftifchen Unterfuchungen und fommt 
zu dem Reſultat, daß zwar manche dieſer Schriften wert— 
volle Beiträge liefern, daß alle diefe Aemter aber weit 
davon entfernt find, eime wirklich befriedigende und aus- 
reichende Urbeiterftatiftit zu geben. Eine jolche kann nad) 
Dreydorffs AUnfiht nur von einer bejonderen Behörde 
geleiftet werden, für die er beftimmte Vorſchläge formuliert: 
Zur FFeftftellung und Slarlegung der wirtichaftlihen und 
focialen Lage der Lohnarbeiter und der ihnen gleichitehenden 
Ungeftellten ſoll für jeden höheren Verwaltungsbezirk jedes 
Bundesſtaates ein Arbeitsamt errichtet werben. Als Eentral- 
behörbe wird dieſen Wrbeitsämtern ein Neichsarbeitsamt 
Übergeorbnet, das dem Staatsjecretär des Reichsamts des 


Innern unterfteßt, Neben jedem Wrbeitsamt wird ein 
Arbeitsrat gebildet, deſſen Mitglieder zur Hälfte von den 
Ürbeitgebern, zur Hälfte von den Mrbeitnehmern gewählt 
werben. Entiprechend wird dem Meichdarbeitsamt ein Reicht: 
arbeitsrat beigegeben. Neben dem Leiter bes Neichsarbeits: 
amts und Vertretern ber übrigen Reichsämter ſoll er gebildet 
werden aus 30 weiteren Mitgliedern, die zu einem Drittel 
aus Vertretern ber Mrbeitgeber, zu einem Drittel aus 
Vertretern der Wrbeitnehmer und zu einem Drittel aus 
fachmänniſch gebildeten Perſonen beftehen. Die Aemter jollen 
die Fähigkeit haben, die Mitteilung der erforderlichen Daten 
nötigenfall3 durch DOrbnungsftrafen zu erzwingen. Unter 
den Wufgaben des Neichsarbeitsamts iſt noch bejonders 
hervorzuheben die Herausgabe einer Peitichrift mach dem 
Mufter der Labour Gazette, des franzöfischen Bulletin de 
l'Offiee du travail und ber öfterreichiihen Sorialen Rund: 
ſchau. Dies in kurzem der Inhalt des vorliegenden Wertes. 
Bweifellos wird das Reich ſehr bald Maßregeln ergreifen, 
die eine forgfältigere Pflege der Arbeiterjtatiftit gewähr— 
feiften. Ob dies nun duch Grridtung von bejonderen 
Urbeitsämtern gejchieht ober nicht, jedenfall® wird das von 
D. in feiner Schrift mit großem Fleiße zufammengetragene 
Material dabei wertvolle Dienjte Leiten. 
Das Recht. Hrög. von HE. Ih. Soergel. 6. Jahrg. Nr. 21. 
Inh.: Ad. Arndt, über Gebühren, beionderd Kurtaxen. — 
Binsberga, Zurüdmahme des Einſpruchs und des Antrags auf ge 
rechtliche Entſcheidung. (Zur Auslegung der 8$ 451, 456 Abi. 2 u. 
462 Abi. 2 Str. PD.) — Blandmeifter, Wann ift im Civilproceß 
die Behauptung einer Partei, daß der Gegner durch Leiſtung eines 
Partei⸗ECides ſich einer Berlegung der Eidespflicht ſchuldig gemacht 
ver: zubäifig, und wie geftaltet 14 alsdann das weitere Verſahren? 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Muhammad ibn Ahmad Abulmutahhar alazdi, Abulkäsim 
ein bagdäder Sittenbild. Mit Anmerkungen hrsg. von Adam 
u Heidelberg, 1902. Winter. LK. 1 146 8. Gr. 8) 

Die arabiſche Literatur bewegt ſich befanntlidh durchweg 
in topifchen Formen und ift daher jehr arm an originalen 

Erzeugniffen. Ein folches Original aber ift die von Mez 

herausgegebene Schrift des Ubulmutahhar. Es iſt ein erjter 

Verfuh, dem Realismus des großſtädtiſchen Lebens auch 

in ber ſchönen Literatur zu feinem Rechte zu verhelfen. In 

dieſer Abficht fchildert uns der Dichter einen alten mit allen 

Hunden gehegten Bagdader Schmaroger, wie er unter ber 

Maste eines frommen Betbruders in die zum Diner ver 

fammelte Geſellſchaft eines reichen Lebemannes eindringt und 

alöbald mit cyniſcher Frechheit die Zügel der Unterhaltung 
an fi reißt. Nachdem er die einzelnen Gäjte gehörig durd)- 
gehechelt, ohne des Hausherren jelber zu jchonen, lenkt er 
das Geſpräch auf einen weit ausgeiponnenen Vergleich 
zwilchen Bagdad und Isfahan. Troß alles Lobes, das er 
der Chalifenjtadt nicht verjagen kann, verrät ſich der Dichter 
durch feinen unverhohlenen Yocalpatriotismus gleich hier als 

Isfahäner. Auf einen Heinen Vorimbiß folgt zunächit eine 

Schadhpartie, deren einzelne Züge mit offenbar typischen 

Wien begleitet werden. Während dann die einzelnen Ge 

richte der Hauptmahlzeit auf der Tafel erjcheinen, ſetzt ſich 

der Vergleich zwiichen Bagdad und JIsfahan fort und diefem 
wird nun mit aller Entichiedenheit die Palme zuerkannt. 

Inzwifchen ftachelt ber Wein die wüſte Sinnlichkeit bes 

Ulten auf; feine galanten Bemühungen um eine der Sänge- 

rinnen tragen ihm nur Hohn ein. Als er dann feine Bärt- 
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lichkeit einem der Diener zuwendet, fommt es zu einem er 
regten Wortgefeht, das in eine groteste Schimpferei aus 
artet, bis der Held vom Weine übermannt umſinkt. Am 
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andern Morgen verläßt er mit denjelben frömmelnden 


Allüren, mit denen er gefommen war, den Scauplaß. 
Diefer Verſuch, neben den ausgefahrenen Geleiſen der 
alten Literatur einen neuen Weg zur lebendigen Gejtaltung 
der Gegenwart zu bahnen, hat feine Nachfolge gefunden. 
Das wird nicht nur an der Gleichgiltigfeit der die Literatur 
beherrjchenden Kreiſe gelegen haben, jondern gar ſehr an ber 
Ausführung des Themas felbit. Durch bejondere Bartheit 
in ber Behandlung jerueller Fragen zeichnen ſich die Dichter 
jener Zeit nicht gerade aus, jedoch die homojeruellen Derb- 
heiten des hier gejchilderten Luſtgreiſes werden auch die an 
ſcharfes Gewürz gemwöhnten Gaumen literarischer Fein: 
ichmeder bis zum (fel gereizt haben. Auch die Sprade 
des Buches wird feiner Verbreitung nicht förderlich geweſen 
ein. M. lobt zwar an jeinem Autor mit Necht, daß er 
der Berfuhung widerſtanden habe, den Bagdäder Dialelt 
zur GCharakterijtif feines Helden heranzuziehen. Als echter 
Realift aber benußt er jede Gelegenheit, ſich in techniciſtiſchem 
Argot zu ergehen, das nicht nur uns, fondern jehr bald 
auch vielen arabijchen Lejern den Genuß an feiner Dichtung 
verfümmern mußte. So ift und das Buch denn auch nur 
in einer einzigen Handjchrift erhalten, und auf dieje eine 
Ausgabe zu gründen war fein geringes Wagnid. M. war 
für diefe Aufgabe gut vorbereitet durch eingehendes Studium 
aller, größtenteil$ nur in Handjchriften zugänglichen Weite 
der ſchönen Literatur jener Zeit. Im ganzen ijt es ihm 
gelungen, einen lesbaren Text herzuftellen, in dem freilich 


noch mandjes Nätjel zu Töfen bleibt 257 1. , u, 
2622 „>> fann nur z>; fein, vgl. 45 14; 5114 1. una, 


736 ‚US, 86 apu .„, 121 apu a>l,, 13214 (sü 
138 apu „>... Den Tert begleitet er mit Unmerkungen, 
in denen literarifche Unfpielungen ſowie mancderlei Realien 
mit großer Gelehrſamkeit erläutert werben. Unter den drei 
S. XL zu 424 zur Wahl gejtellten Deutungen von zielt 


SSH wird die erfte den Vorzug verdienen, wegen J. Vi Ony 
im Brautftant der Fätima bei Ibn Sa'd, Weiberbuch 15 20 
(meiner im Drud befindlichen Ausgabe), Die Einleitung 
weiſt in der Form eines gedanfenreichen Eſſays der Schrift 
ihre fiterarhiftorifche Stellung zu. Endlich giebt M. noch 
ein Verzeichnis der in den Wbb. fehlenden Ausdrüde; 
jtatt deſſen hätte wohl mancher bei der heutigen Lage der 
arabiſchen Lerifographie lieber einen vollftändigen Wortinder 
geiehen, wie er in der indiſchen Philologie mit Recht jeit 
langem eingebürgert iſt. Brockelmann. 





Jacoby, Felix, Apollodors Chronik. Eine Sammlung der | 


Fragmente. Berlin, 1%2. Weidmann. (4168. Gr. 8.) 4 14. 


A. u. d. T.: Philologische Untersuchungen, hrag. von A, 
Kiessling und U. v. Wilamowitz-Moellendo rff. 
Heft 16. 


Bor 26 Jahren ift Apollodors Chronik durch Diels fo 
zu jagen wiederentdedt ; endli die Gejamtbearbeitung zum 
Glück unter jeiner Leitung. Und eine Leitung ijt heraus» 
gefommen, zu der man Arbeiter wie Meijter beglückwünſchen 
darf. Keiner, der der griechiſchen Chronologie bedarf (aljo 
auch fein Hiftorifer) fanın an dem Bude vorübergehen. 
Auch im Einzelnen enthält es eine Fülle von Belehrung. 
Das will ih nicht aufzählen, und die Verjehen mag id) 
(ald Sündenregijter) nicht zujammenftellen, obwohl fie mehr 
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die Peripherie des Apollodor als die Fragmente und deren 
Behandlung angehn. Nun bedürfen wir der Eratojthenes- 
ſammlung, auf die in dem Buche mehrfach gebührend hin- 
gewiejen iſt. 








Theoduli eelogam recenauit et prolegomenis instruxit Ioannes 
Osternacher Additae sunt singulae schedae vetustissi- 
morum codieum arte zincographica expressae. Liber separatim 
typis expressus ex „programmate“ collegü Petrini. Ripariae 
prope Lentiam 1902, (59 8. Gr. 8.) 


Die lehte Ausgabe von Theoduli ecloga war im Jahre 
1836 erichtenen. Daher war eine neue und zwar kritiſche 
Uusgabe des Gedichtes eine Notwendigkeit, zumal das Werk 
noch nicht in den Poetae latini aevi Carolini erihien. Daß 
die Ecloge aber im feßten Bande diejes Werkes zu ericheinen 
bat, ift durch die neue Ausgabe evident erwiejen. Sie hat 
ſich nämlih im Cod. Etonensis L. 6. 5 (Beginn oder 
ſpäteſtens Mitte von saec, X) gefunden und der Hrsgbr. 
weift nach, daß ber Schreiber diejer Handſchrift an mehreren 
Stellen durch Gloffen, die er in feiner Borlage übergejchrieben 
fand, im Texte irregeleitet worden iſt. Hieraus dürfte fich 
allerdings ergeben, daß das Gedicht wohl noch vor 900 
verfaßt wurde, und da in dem Werke der Teoninifche Reim 
durchgeführt ift, fo folgert der Hrögbr. mit Recht, daß es 
faum vor 800 gefchrieben fein fann. Der Etonenfis ift 
num zwar in langobardiſcher Schrift gejchrieben, aber dies 
braucht für das Baterland des Dichters nicht maßgebend 
zu jein; das Piendonym Theodulus (jo die ältejten Hand- 
Ichriften, fpätere geben Theodolus) deutet wahrſcheinlich auf 
einen germanifchen Berfajjer namens Godeſcalc. Bielleicht 
ift e8 der aus dem Prädeftinationsitreit mit Hincmar von 
Rheims befannte Mönch Godejcalc gewejen, der das Gedicht 
zum Beweis jeiner Rechtgläubigfeit verfaßte. Wenn der 
Hrsgbr. meint, daß ein chriſtlicher Poet saec. IX nicht mehr 
den Kampf gegen die heidnifche Mythologie habe auszufechten 
brauden und daß daher der Stoff des Gedichtes vor ber 
Scliefung der Philoſophenſchule von Athen (529) nieder 
geichrieben zu fein fcheine, jo möchte Ref. einhalten, daß 
Amarcius noch saec. XI in nicht geringem Maße gegen die 
Mythologie polemifiert und daß Eupolemius (sace. XI oder 
XI) in feiner Messias an nicht wenigen Stellen mit Theo- 
dulus ganz verwandte Materien behandelt. Das paralleli- 
fierende Element hörte eben in der dhriftlichen Literatur 
nicht auf, ſich herborzudrängen, und ebenjo durchzieht ja 
das Prunken mit mythologifcher Gelehrſamleit das ganze 
Mittelalter. 

Die neue Ausgabe ift auf nicht weniger ald 24 Hand» 
ichriften aufgebaut, von denen acht bis zum Ende des 
12. Jahrh.s reihen; im ganzen aber verzeichnet der Hrsgbr. 
121 Handſchriften. Hierzu lommen 28 Wusgaben, die die 
Ecloge allein enthalten, und 26 Wusgaben, in denen jie 
mit anderen Schriften gedrudt ift; allerdings jind deren 
zehn nicht aufzufinden gewejen. Bei den Handſchriften hätte 
die Zufammenftellung bei Beder (Catal. bibl. ant. p. 325), 
obwohl fie unvolljtändig ift, mit benugt werden fünnen; 
das ältejte Vorkommen dort ift aus Blaubeuren sace. XI ex. 
bezeugt. 

Den Hauptteil der Urbeit bildet nun die Ausgabe jeldft, 
die zum erjten Male die ältejten und beiten Handichriften 
herangezogen hat und mit großer Sorgfalt in tertlider 
Hinficht gearbeitet it. Ginen nicht geringen Teil der Ab— 
weihungen von Beds Ausgabe hat der Hrsgbr. am Schluffe 
©. 55 fg. zujammengeftellt. So ericheint nun die urjprüng- 
liche Bejtalt des Gedichtes, vor allem kommt die mittelalter 
liche Orthographie zu ihrem Rechte. Leßteres, wie es ſcheint, 
allerdings noch nicht ganz volljtändig, denn nad) der beiten 

*** 
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Ueberlieferung dürfte an den meiften Stellen e für ae ftehen | Züricher Propheten zu feinem Beitgenoffen nad den ver- 
(fo 62 edes, 74 arce, 78 ethera, 94 Peone, 101 Dedalus ete., | 


nicht erfihtlid wird das Verhältnis z. B. bei 80 pincernae, 
81 perfidiae, 127 pudicitiae), Doc das find Slleinigkeiten | 
gegenüber der fonftigen Vortrefflichkeit des Tertes, der in | 
jolhem Gewande jedenfalls bald zu neuen Studien über 
das Gedicht anregen wird. Solche ftellt übrigens der Hrögbr. | 
felbft in Ausficht, er wird, wie er veripricht, befonders die | 
Smitationsfrage behandeln. Hierzu giebt Ref. einiges am 
Wege aufgelefene: 22 Verg. Aen. II, 709; 29 Verg. 
Eel. VII, 17; 37 Aen. II, 17; 61 fg. Ov. Met. I, 218 fg.; 


69 fg. Met. I, 313 g.; 77 fg. Aen. V, 254 fg.; 83 Prudent. | 


Dittoeh. III, 2; 109 Cul. 131 fg.; 288 Mart. Cap. I, 42 
p. 17; 333 Mart Cap. I, 25 p. 12. Ein forgfältiger 
Nameninderg und zwei photographiiche Tafeln der ältejten 
Handichriften beichließen die jchöne Ausgabe, für die dem 
Verf. lebhafter Dank gebührt. 

Bum Terte möchte Ref. 51 teneremur („auf daß wir 
nicht angezogen würden“) flatt temeremur jehreiben. er = 
pudieitae Drndjefler. M. U: 





The Infiueneo ot India and Persia « on 
the poetry of Germany. New York, 1%1. ‘Columbia Uni- 
versity Press.) Macmi lan Co. XL 81 8. Gr. 8. 


Columbia University press Germanie studies. I, 4. 

In der präcdtigen Studie „Die erſte und die zweite 
Renaiffance*, die von dem Heinen Aufſatze „Von Indien 
nad dem Abendland“ ergänzt wird, hat Graf Schad ber 
reits 1889 im feiner „Pandora“ das Thema der vorliegen- 
den amerilanishen Studie von höherem Standpunkte aus 
behandelt, Wichtiger als die jchönen poetiichen Gaben, 
welche das Studium der orientalifchen Sprachen uns geſchenkt 
hat, erjcheint dem Ueberjeger Firdufjis die Einwirkung jener 
Studien auf dem Gebiete der Religion. Es liegt demnach 
fein unmittelbarer Widerſpruch zu Schad vor, wenn Remy 
den Nutzen des indiſch-perſiſchen Einfluffes auf die deutſche 
Boefie mehr »in the reproduetions and translations it in- 
spired« als in den wejtöftlichen Nachdichtungen erblidt. 
Freilih hat R. mandes, wie 5. B. Daumers Hafis, der 
Richard Wagner (12. September 1852 (?) an Ublig) mit 
ſolcher Begeifterung erfüllte, unterfhägt, die von Schad fo 
gefeierte Ueberjegung von Firduſſis „Juſuff und Suleicha“ 
durch Schlechta-Wſſehrd überhaupt nicht erwähnt. Wollte 
R. auch nur eine Skizze geben, jo möchte man doch jelbjt 
ihr etwas mehr Fülle wünſchen. R. geht aus von den 
Reifebefchreibungen, aus denen Mandevilles fabelhafte und 
Dlearius’ zuverläffiger Bericht hervorragen, um dann in 
eigenen Gapiteln Herder, Goethe, Schiller, die Schlegels, 
Platen, Rüdert, Heine,.Bodenjtedt, Heinere orientalifierende 
Dichter und Graf Schad zu beiprehen. Schiller und Heine 
fönnen nicht einen eigenen Abjchnitt in diefem Zufammen- 
bang beanſpruchen, dagegen wird R.s ungünftiges Urteil 
über Goethes Divan den Verdieniten der weftötlichen Dichtung 
nicht gerecht. R. ift für eine Skizze öfters zu jehr auf ein 
zelne Verfe eingegangen, während er andernfalls das ein- 
Ichlägige Material zu unvolllommen heranzieht und nur 
oberflächlich zu behandeln verpeßt. M. K. 


Remy, Arthur F. 3 


Goethe und — Briefe und Tagebücher, berausgegeben von 
Heintich Fund. un: 101. Goethe⸗-Geſellſchaft. 443 ©, 
mit 1 Vortt. u. 3 Zaf. 8 


Schriften der Gpetbegefellicaft. Dr. 16. 
Eine forgfältige Materialfammlung über das Verhältnis 
zwiſchen Goethe und Lavater, von PVrofeffor Fund in Gerns— 


bad. Niemand war zu iofcher Arbeit berujener als diejer | 


Heißige Forſcher, der feit Jahren die Beziehungen des 


noch viel reicheres Material zur Verfügung geftellt; 


Bund hatte ein 
aber 
die Goethegeiellihaft mußte mit Rüdjiht auf den Raum 
fi) beichränfen, fo daß Manches weggefallen ift, was gewiß 
| für den Specialjorjher von Intereſſe geweſen wäre. Doc 
ermöglicht das Dargebotene [und das ift die Hauptiadhe) aud) 
dem nicht für die Einzelfragen der literariichen Forſchung 


ſchiedenſten Richtungen hin dargelegt hat. 


| intereifierten Leſer, fich felbft ein Urteil zu bilden über das 


J 








in piychologifcher Hinficht jo merkwürdige Verhältnis jener 
beiden Männer. Zange haben die verlegenden Meußerungen 
des gewaltigen Dichters aus den neunziger Jahren das 
Urteil der Literarhiftorifer jo beherricht, daß Lavater zu 
hart beurteilt wurde; man vergaß nicht bloß, daß Goethe 
als Jüngling jahrelang mit Yavater in inniger Beziehung 
gejtanden hatte, jondern dab er auc als Greis dieje Be: 
ziehungen mit aller Objectivität, ja mit fichtlicher Liebe, in 
Dichtung und Wahrheit dargelegt hat, jo daß er erwarten 
durfte, man werde die früheren jchroffen Urteile auf ihr 
rechtes Maß zurüdjühren. Heute ift es im biefer Hinficht 
bejier geworden: man erfennt immer mehr an, daß von 
einer Verfchuldung Lavaterd in diefer Angelegenheit Teine 
Rede fein kann. Vielmehr hat die ungemeine Verſchiedenheit 
der beiden Männer, die am Anfang der Bekanntſchaft weder 
fie jelbft, noch ihre gemeinfame Freundin, die ſchöne Seele, 
geahnt hat, die eigentliche Urjache ihrer gegenjeitigen Ent 
fremdung gebildet. Man kann geradezu jagen, dab das 
ganze Verhältnis der beiden Männer etwas Tragifches hat. 
Für uns, die wir den traurigen Ausgang kennen, ijt es 
nicht ſchwer, ſchon in den eriten Briefen die Keime ber 
ipäteren Entzweiung zu finden, während beide Männer nod 
lange Jahre ehrlich an die Möglichkeit einer gegenjeitigen 
Verftändigung glaubten. Rührend ift es, wie Lavater felbit 
nach den beleidigenden Ausfällen Goethes in den Xenien 
noch mehrfach feiner Hoffnung auf eine innere Wendung 
des Jugendfreundes öfter Ausdrud gegeben hat. „Er mill 
in feinem Verhältniſſe mehr mit mir ſtehen“, fjchreibt er 
am 14. November 1797 an Hoße. „Indeſſen Saullus ijt 
Paullus geworden, Goethe fann wohl no ein Chriſt wer» 
den, fo jehr er über diejes Wort lachen würde.“ Und in 
demjelben Monat jchreibt er nod einmal: „Meine Hoffnung 
für Ihn, im Undenten deßen, was Er war, ſoll mich nicht 
laßen." So wenig Lavater von mancherlei Fehlern frei zu 
ſprechen iſt, fein freundfchaftliches Empfinden für Goethe 
war aufrichtig und hatte fo jchroffe Ablehnung nicht ver: 
dient. 

Wir glauben, damit nicht die Pietät von Goethe zu 
verlegen, vielmehr in jeinem Sinn zu handeln, da bes 
Dichters letztes Wort über den ehemaligen Freund alſo 
lautet (Aus meinem Leben XIX. Buch): „Manche Gpoche 
meines nachherigen Lebens werd id) veranlaft, über diejen 
Mann zu denken, welcher unter die Borzüglichiten gehört, 
mit denen ich zu einem jo vertrauten Verhältniſſe gelangte. 
Nach unjeren auseinanderjtrebenden Richtungen mußten wir 
uns allmählich ganz und gar fremd werden, und doch wollt 
ih mir den Begriff von feinem vorzüglichen Weſen nicht 
verfümmern — H. Dechent. 


Nentwig, Heinrich, Das ältere Buchwesen in ee 
Beitrag zur Geschichte der Stadtbibliothek nach archiva- 
lischen Quellen u. anderen Urkunden bearb. Leipzig, 191. 
Harrassowitz. 1638. Gr. 8) #2, 80. 


Beihefte z. Centralblatt für Bibliothekswesen. XXV. 
Zuverläſſige urkundliche Nachrichten über das Buchweſen 

in Braunſchweig treten erft feit dem Ende des 13. Zahrh.s 

auf. Gegen Ausgang des Mittelalters beſaßen der Rat, 
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die Minderbrüber vom Orden des hl. Franciscus, die Kirche 
St. Andreas und nah Einführung der Reformation das 
evangeliiche geiftlihe Minifterium erwähnenswerte Bücher: 
jammlungen, die ſich fämtlich nebit der aus dem 17. Jahrh. 
ſtammenden reichen Collection des Johannes Cammann in 
ihren Ueberreften gegenwärtig in der Stabtbibliothel be 
finden, während die Ueberbleibſel dreier anderer Kirchen: 
bibliothefen, der von St. Blafien, St. Negidien und St. Eyriaci 
nach Wolfenbüttel gewandert find. Alle über Entitehung 
und Beſtandteile dieſer Sammlungen vorhandenen älteren 
Nachrichten find in dem vorliegenden Hefte überfichtlich 
zuſammengeſtellt. 


Rheiniſches Muſeum f. Philologie. Hrög. von Ftz. Buecheler u. 
Hermann Uſenert. NR. F. 57. Band, * FR ‘ 

Inh: 9. Brintmann, ein Schreibgebrauh und feine Bedeu 
tung füt bie Textttitit. — ®%. Ziehen. /JEPA JEYPO. — 4. 
v. Domafzewffi, Unterfuhungen zur römifhen Kaiſergeſchichte. — 
A. Enmaun, die ältefte Redastion der Boentificalannalen. — M. 
Fränkel, epigrapbiide Beiträge. — P.v. Winterfeld, Eapichluß- 
ttubien zur Historia Augusta. — F. Reuß, zur Ueberlieferumg ber 
Gejhichte Aleranders des Großen. — F. Wilhelm, zur römijchen 
Elegie. — D. Neubau, der Vater der Sifngambid und das Ber- 
er at des Dareios III Kodomannos zu Artareryes II 
un s 


Eugliſche Studien. Begt. von E. Kölbing, brög. von Joh. Hoope. 
31. Band. 1. u. 2. Heft. 

Inb.: (1.1 M. Hörfter, frühmittelenatiihe Sprichwörtet. — D. 
Anapp, die Ausbreitung des flectierten Genitivs auf -s im Mittel» 
engliſchen. — F.Holtbaufen, Studien zum älteren engliſchen Drama. 
— (2) M. Weyrauch, zur Sompofition, Entftebungszeit und Beur- 
teilang der me. Romanıe „The Squyr of lowe Degre“. — Paul 
Machule, Coleridae's Wallenftein-Ueberjegung. — O. Jespersen, 
the nasal in nightingale, ete. 


Sentraiblat f. Bibliothetäwefen. Htog. von D. Hartwig. 19. Jahrg. 
Heft. 











Inb.: U. Kopp, niederdeutſche Liederdrude aus dem 16. Jahrb. 
— & W. Bredt, ein kunſtgeſchichtliches eneralregifter der Zeit 
schriften in Blodbudhform. 


Blätter für Boltsbibliotbeten und &efeballen. Hrög. von A. Bracfel. 
3. Jahtg. Nr. 11/12. 
Inb.: W. Bethmann, der eingehängte Band, — Berichte über 
Bibliotheken einzelner Städte. 


Ghrenit des Wiener Goetbe-Bereind. Ned. Nud. Paper v. Thurn. 
16. Band. Nr. 9/10. 








Inb.: Weimarer BortberTage.. — N. Bramdeis, auf Goethes 
Spuren von Verona bid Rom. Bortrag. — R. F. Urnold, Wilhelm 
Meifterd Meiſterjahre. — R. M. Wiener, Garbinal Gonjalvi in 
Goeihes Fauſt. — U. 8. Jellinet, Goethe⸗Bibliogtaphie. 3. 


Archiv für Stenograpbie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftliche Pflege 
der alten Tachygtaphie und der a Aurzichrift. Hrög. dv. 
Gurt Dewiſcheit. 54. Jahrg. Nr. 10. 

Inb.: F. Maier, Galen und die römische Tachıngrapbie. — 9. 

Mofer, die Geſchichte der Stenograpbie in Rumänien. — F. Hödel, 

der ftenograpbijche Ippendrud nad Geſchichte und Weſen. (Fortf.) 





Singenkunde, 
Hannig, Franciscus, De Pegaso. Breslau, 1902. Marcus. 
(161 8. Gr. 8) 46. 


—— philologische Abhandlungen, hrag. v. Richard Förster. 


Der Ber. behandelt nach einander die Erzählungen von 
der Geburt und Bändigung des Pegaſus, feine Beziehung 
zu den Quellen, die Beflügelung, den Katafterismus und 
den Namen, und ſchließt mit einigen Bemerkungen über die 
Bedeutung der Sagengeftalt. Es ift ein ftarfer Ausſchnitt 
aus der griehifchen Mythologie und Monumentenkunde, der 
zu durchmeſſen war, und man kann Mut, Ausdauer und 
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Aufgabenmaſſe nicht, die ihm geſtellt war; Ref. fürchtet, 
feiner unter den Lebenden kann fie löjen. Es muß gejagt 
werben: Themata diefer Art find zu fchade, um, ich will 
nicht fagen, verdorben, aber doch zu Verſuchszwecken benutzt 
zu werden. Um über Pegaſus' Verbindung mit der Gorgo, 
mit Berjeus und Bellerophon zu enticheiden, muß man jelbjt 
erforjcht haben, wie es mit Gorgo, Perjeus und Bellerophon 
ſteht. Um über die IInyaoides reden zu können, muß 
man die Verbindung der Quellnymphen mit der Poeſie 


‚ tennen. senyög heit gedrungen und falb (oder ähnlich- 


farbig), gewiß. Warum aber muß Ilyyaoos „gedrungen“ 
heißen ? Warum fann der Name nicht auf die Farbe ober 
auf die Duelle oder auf Unbefanntes gehen? Athena ift 
bei der Bändigung des Pegafus djters anweſend: darum 
ſoll man denten können, dab fie das Roß ſelbſt habe reiten 
wollen ? Reitet fie? xonrae fol einfach für zenvn jtehen 
tünnen? Daß das in beitimmt geartetem Bujammenhange 
vorlommen kann, weiß jeder, zc. Ne. will die Einzelheiten 
nicht häufen; es giebt deren auf jeder Seite, Nochmals: der 
Berf. hat fleißig garbeitet; gelobt muß das werden. ber 
folche Aufgaben follten feinem Studierenden gejtellt werden. 
Es giebt doch andere genug. 


Altertumskunde, 

Huelsen, Ch., Die Ausgrabungen auf dem Forum Romanum 
1898—1%02. Rom, 102, Loescher u. Co 978.8) L. 5. 
Seinen im erjten Hefte des 17. Fahrganges der Mit: 
teilungen des K. D. archäologiichen Inſtituts, Römifche Ab: 
teilung, veröffentlichten Bericht über römiiche Topographie 
hat Huelfen jegt in Separatabdrud herausgegeben und jomit 
it auch dem großen Bublicum Gelegenheit geboten, die vor 
trefflichen Erläuterungen diejer wichtigen Funde fich zu eigen 
zu machen. Bielleicht niemals, wie gerade jeßt, richten ſich 
die Blide eines jeden Gebildeten auf dieſes durch Tradition 
und Wort gemweihte Stüd Erde, wo unter der energifchen, 
thatkräjtigen Leitung des Ingenieurs Giacomo Boni in me: 
thodifcher Fortführung die ruhmreiche Bergangenbeit des 
römischen Volles in immer neuen, teils längſt vericholle- 
nen Daten ans Licht tritt, alte Fragen löſend, neue 
fnüpfend. Außer den officiellen Belanntmahungen, Die 
wohl infolge des allzu reichen Dlaterials in den legten zwei 
Jahren einen Auſſchub erlitten haben, find in anderen itas 
lieniſchen und ausländischen, zumal deutſchen Fachblättern 
kurze und längere Berichte über einzelne Funde und den 
Fortgang der Scavi erichienen, wie auch Richter in der zweiten 
Auflage jeiner römiichen Topographie 1901 feine Beſprechung 
derjelben in einem Anhang beifügt, aber an einer jo aus: 
führlichen, eingehenden und befonders überfichtlichen Urbeit, 
wie die vorliegende, Allen zugänglich, fehlte es bis jet noch. 
Freilich hat ſich H. teilweile gebunden gefühlt durch den bes 
greiflichen Wunſch des italienischen Unterrichtsminiitertums, 
detaillierte Erflärungen und Meſſungen einiger neuen Funde 
zuerſt jelbft zu ftudieren und zu publicieren, jedoch beſchränlen 
ſich diefelben auf Fachſachen, wie 5. B. das große Eloalen- 
neg bes Forums ꝛc. Den Unterfuchungen der Einzelfunde 
geht ein kurzes Werzeichnis voraus, welches über dieſe 
Ausgrabungsperiode im Bufammenhang berichtet, ferner eine 
Angabe der projectierten Fortſetzung derjclben. Dann be— 
ginnt der Rundgang durch das forum und die Darlegung 
der Anfichten H.8 über bie einzelnen Monumente, deren Ber 
ftimmung jet in ein fchärferes Licht gerüdt wird, wenn 
fie nicht überhaupt neun aufgetaudt find. So beſuchen wir 
den Saturntempel, Volcanal, Tiberiusbogen, die Schola 
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Xanthbi, die faiferliche Rednerbühne mit ihrem Anhängiel, 
der fogenannten Rostra Vandalica, den Urkadenbau, welchen 
Boni ald Eubftruction der Rostri Cesarei, H. dagegen 
des Clivus Capitolinus anfieht, den Severußbogen, die Curia 
und das Comitium mit dem Lapis niger, den hocharchailchen 
Anlagen unter demjelben mit der altinfchriftlichen Stele, 
deren Gntzifferung fo viel Staub aufgewirbelt hat; die 
Basilicea Aemilia mit ihren Anneren, die Unlagen unter 
dem freien Plabe des forum, den Cäjartempel, die Regia, 
das Caſtorheiligtum, die hochintereſſanten Monumente der 
Duellnymphe Juturna, den Auguſtustempel mit den ans 
ftoßenden Bibliothelsräumen, die Nova Via mit ihren 
beiden Verbindungen zum Palatin, die althriftlihen Ma: 
lereien in der frühen Kirche S. Maria Untiqua, den 
Veitatempel und das Haus ihrer Prieiterinnen, die Bacra 
Via und die Nefropolis des palatiniihen Rom. So ge 
langen wir zum Titusbogen, wo augenblidlih die Aus— 
grabungen zwiichen diefem und dem Balatin und im Tempel 
der Venus und Roma in vollem Gange find und intereffante 
Nefultate verſprechen, über welche im nächjten Jahre referiert 
werden ſoll. Eine Anzahl von Plänen, Abbildungen und 
Neconftructionen allerneufter Ausführung find dem Hefte 
beigegeben. Es bliebe nody übrig, die gelehrten Kreiſe dar— 
auf aufmerfjam zu madıen, dab der von H. bearbeitete 
Schlußband von Kordans Topographie waährſcheinlich noch 
vor Schluß des Jahres erfcheinen wird, in welchem die 
twejentlihen Reſultate der Forſchungen der letzten Jahre, | 
fo weit fie die Reg. I-VU und IX—XIV ana Fa 
Verwendung kommen werden. 





Aunftwiffenfdaft. 


Witting, Felix, Die Anfänge chrixtlicher Architektur. Ge- 
danken fiber Wesen und Entstehung der christlichen Basilika. 
Mit 26 Abbildungen im Text. Strassburg, 1902. Heitz. 
(VII, 109 8. Lex.-#) .# 6 


Zur Kunstgeschichte des Aaelandos. Heft 10. 


Seitdem L. B. Wiberti die Entjtehung der driftlichen 
Balilifen aus der antilen Basiliea forensis gelehrt, hat die 
Frage gerubt bis zum 19. Jahrh., wo ihre Beantwortung 
mit doppeltem Eifer verfucht wurde. Faſt alle aber juchten 
die Aufgabe darin, zunächſt eine Entlehnung nachzuweiſen, 
fei es vom antilen PBrojanbau oder vom jüdijchen Tempel ıc. ; 
andererjeits jprach jchon Beitermann es 1847 aus, daß „die 
Erklärung der Form der Baſililen innerhalb des Chriiten- 
tums, nit außerhalb zu ſuchen“ it. Auf diefem Wege 
geht nun Witting weiter und fommt dabei zu jehr beachtens— 
werten Reſultaten. Die erfte Zeit der neuen Religion zeigt 
einen architeltoniſchen ndifferentismus: man fommt zus 
fammen, man predigt, wie und wo Gelegenheit ſich bietet; 
in der Synagoge, im Privathaus ꝛc. Daraus folgt aber 
nichts für die Entjtehung der chriſtlichen Bafılila. In 
Wahrheit fann man weder die Basilica forensis, noch das 
antife Haus, noch den oecus Corinthius und die PBalajt- 
bafilifa, noch etwa die vorchriftlichen Tempelanlagen Aegyp⸗ 
tens, Griechenlands und Serujalems, die Synagogen, 
Mithrasheiligtumer und den Stubirentempel auf Samothrafe 
zur Erflärung heranziehen. Wohl find einzelne Achnlich- 
feiten vorhanden; hier ein Grundriß, dort ein Quer: oder 
Yängsichnitt. Nirgends aber ijt die Uebereinjtimmung bes 
Ganzen vorhanden. Und wo die äußere Wehnlichkeit ſich 
am meijten aufdrängt, bei der Basilica forensis, ſind troß« 
dem in der Auffaſſung tieigreifende Unterſchiede vorhanden: 
lo das Herumlaufen der Säulenreihen auch an den Schmal- 
feiten und die Ueberhöhung des Mittelſchiffs durch obere 


Säulen, die auf dem horizontalen Architrav der unteren 
ftchen, oder durch Einftellen höherer, durchgehender Stüßen. 
Für die Namensverwandtihajt wird die Erklärung von 
Mau acceptiert. Da wird es denn wichtig, nad dem Bor 
gange von Kraus und Haud die vorbafilifalen chriftlichen 
Sotteshäufer heranzuziehen, die weſentlich einfacher geftaltet 
find, und für die bejonders Afrifa ſchätzbare Beifpiele liefert. 
Der nit einmal immer halbkreisjörmige Chor jet direct 
an das einjhiffige Oblongum an. Auch Ueberhöhung des 
Mittelſchiffs tft micht immer vorhanden (Tafjfa). Die innere 
Entwidelung zur Bafilitaform fieht nun W. im Ritus und 
feiner Entwidelung. Der eucharijtiichen feier, bei der nur 
Biihof und Gemeinde vorhanden find, entipricht die ein- 
fachſte Form der vorbafilitalen Gebäude. Die Ausſchließung 
der Gemeinde von den Functionen des Nitus, die ſchon nad 
Eonftantin allgemein war, bedeutet dann „eine Uebertragung 
aus taſtlichem Bereih in viſuelle Formen“. Damit bedurfte 
der Raum, in dem der Schauact jtattfand, und der natür— 
lich der mittlere war, ausgezeichnet noch durch die wohl aus 
rein äjthetiichen Gründen angefügte Apſis, einer Heraus 
hebung über den übrigen Raum. Die Entjtehung der 
Seitenſchiffe möchte hingegen durch die Aufftellung der zwei 
raoropogeie, auf denen die Gaben der Gemeinde niedergelegt 
wurden, veranlaßt fein. Aehnlich ergiebt ſich dann die 
Ausrüdung der Apſis und das Querhaus. Hit hier vielleicht 
auch nod nicht alles endgiltig formuliert, hier und da 
eine Erflärung gezwungen ericheinend, jo bedeutet das 
Aurüdgehen auf den Ritus ficher einen principiell richtigen 
Weg; ein Nagout vom Echmaufe der Untite ijt die chriſt— 
liche Baſilila fiher nicht, jondern eine „den Ritus inter 
pretierende große architektonische Veranſtaltung“. In unjerem 
nad Einflüffen und Mitten fchnüffelnden Jahrhundert iſt es 
boppelt erfreulich, die Schöpferkraft einer neuen Idee energiſch 
(hier und da vielleicht übertreibend energiich) mit piycho- 
logiihem Feinſinn betont zu fehen. Freilich iſt die Sprache 
manchmal nicht ganz einfach, und einzelnes wie „Mutationen“ 
oder das häufige „Sublime* würde man gern miffen. K. 8. 





Stephani, K. G., Der älteste deutsche Wohnbau und seine 
Einrichtung. Baugeschichtliche Studien auf Grund der 
Erufunde, Artefakte, Baureste, Münzbilder, Miniaturen und 
Schriftquellen. In 2 Bden. 1. Bd. Der deutsche Wohnbau 
und seine Einrichtung von der Urzeit bis zum Ende der 
Merovingerherrschaft. Leipalg, 1%2. Baumgärtner. (XII, 
4488. Gr. 8) Geb. „# 

Es ift erfreulich, daß fich im jüngster Zeit jo viele For: 
{her der Unterſuchung ber Privataltertümer zugewendet 
haben, während in früheren Jahren einzig und allein die 
Denkmäler lirchlicher Kunſtübung die Aufmerkſamkeit und 
das Intereſſe der Kunſthiſtoriler in Anſpruch nahmen. Kurz 
nach dem Erſcheinen von Moriz Heynes trefflicher Darſtellung 
des deutſchen Wohnungsweſens (1899) bringt uns Stephani 
eine neue Bearbeitung Ddiejes interejlanten Stoffes. Beide 
Werke ergänzen fih aufs erwünjchtejte: Heynes Arbeit bietet 
eine erihöpfende Zujammenftellung des vorhandenen Lite: 
rarischen Materials, Stephani dagegen hat es veritanden, 
die wenigen oft ſchwer zu findenden SKunftdentmäler zur 
Erläuterung jeiner Schilderung heranzuziehen, und dadurd) 
hat er fich ein micht minder hochzuſchätzendes Verdienſt er- 
worben. Gr beginnt mit der Beſprechung der prähiſtoriſchen 
Wohnftätten und findet in den Hausurnen Nachbildungen 
diefer Hausbauten. Ob feine Anfichten anfechtbar find, 
mögen die enticheiden, welche den Dentmälern der vorge 
ſchichtlichen Zeit ihre Studien gewidmet haben. Won Capitel I 
an jedoch ſtehen wir auf ficherem hijtorifchen Boden und 
verfolgen an der Hand unferes zuverläjligen Führers die 
Entwidelung und Wusgejtaltung des alten germanijchen 
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Wohnbaufes, wie ſich diefelbe bei den derſchiedenen Stämmen 


eigenartig ausgebildet hat. Daß die Abbildungen in den 
allermeiften Fällen nicht der Zeit angehören, bie ber Verf. 
beipricht, und daß fie beshalb nur einen bedingten Wert 
beanspruchen können, ift dem Autor leineswegs entgangen: 
für diefe alte Zeit fehlt es ja faft immer an zuverläffigen 
Darftellungen und man ift darum gezwungen, foldhe, die 
augenjcheinfich ſpäter entftanden find, zu benußen. Der 
erite uns vorliegende Band reiht bis in die Zeit der 
Merovinger; die Fortfegung verjpricht noch intereffanter zu 
werden, da für die Folgezeit nicht allein die fchriftliche 
Ueberlieferung reichere und ausgiebigere Ergebniffe verfpricht, 
fondern aud die Denkmäler in immer größerer Zahl dem 
Forjcher zur Verfügung ftehen. Hat fi der Verf. jchon 
durch diefen Band den Dank aller Freunde des beutichen 
Ultertums erworben, fo wird die Fortſetzung aud) für den 
Kunfthiftorifer und den Schilderer der Sittengefchichte von 
hohem Intereſſe fein. A. Btz. 








Frankenburger, Max, Beiträge zur Geschichte Wenzel Jam- 
nitzers und seiner Familie. Strassburg, 1901. Heitz. (VII, 
38.Gr8) #4 


. Studien zur deutschen Kunstgeschichte. Heft 30. 

Unter obigem Titel hat |der Berf. einen Band heraus; 
gegeben, welcher insgefamt 285 Regeſten über Wenzel Jam: 
niger3 Leben und Schaffen in Nürnberg von 1534 an bis 
zu feinem Tode, fowie über feine Nachlommen und Ver: 
wandten und enblid über des Meifters Wohnhaus enthalten. 
Den Inhalt feiner Megeften fchöpft F. teild durch eigene 
archivaliſche Forſchungen aus Nürnbergs alten Gerichts: und 
Kirhenbüdern, in Natsprotofollen zc., teil aus der Ber 
öffentlihung des Archivrats Ernft Mummenhoff im „Unzeiger 
für Kunde der deutichen Borzeit" Jahrg. 1877. Lebteren 
Teil der Regeften bezeichnete unfer Hrsgbr. durch ein M. 
Die große Mehrzahl der von F. gefammelten Regeſten be 
zieht fih auf Familien und Privatangelegenheiten Wenzels 
und feiner Nahlommen und bringt hierüber manche neue 
Aufihlüffe, wenn auch F. eingeftehen muß, baß feine Er- 
hebungen über des Meifters Lehr- und Wanderjahre erfolglos 
blieben, Immerhin enthält der Band auch eine ftattliche 
Reihe von Regeften, welche über Wenzels Thätigfeit als 
Münzichneider und Goldſchmied weiteres Licht verbreiten 
und alfo einen banfenswerten Beitrag zur Kunſtgeſchichte 
liefern, wogegen die ausführlihen Nachrichten über jeine 
Sippe wohl nur einiges culturgefchichtliche Intereſſe erweden. 


.« Ir 





Crane, Walter, Die Grundlagen der Zeichnung. Leipzig, 
ey H. Seemann Nachfl. (X, 392 8. Gr. 8) .# 12; —* 
Walter Crane, neben John Ruskin und William Morris 
einer der hervorragendſten unter den ſelbſtändig denlenden 
Vertretern des modernen engliſchen Kunſtgewerbes, hat das 
Weſentliche feiner äſthetiſchen und kunſtphiloſophiſchen Ans 
ſichten in mehreren umfangreichen Schriften niedergelegt, 
von denen „Linie und Form“ und „Die decorative Illuſtra— 
tion bed Buches“ bereit3 bei Hermann Seemann Nacdjfolger 
in deutſcher Ueberfegung erjchienen find und auch bei unfern 
Künftlern und Kunftfreunden viele Beachtung gefunden 
haben. Diefen beiden Werfen fchließt fich jet ergänzend 
und erläuternd das vorliegende an, das wieberum Lehrreiche 
Einblide in die Schaffensgrundfäge der modernen engliichen 
Kunft gewährt. 








Es ift aus Borlefungen entftanden, die | 


der Berf. als Beichenlehrer an der ſtädtiſchen Kunftichule | 


in Manchefter vor mehreren Jahren gehalten hat. Diefer 
Urſprung erflärt zugleich bie Vorzüge und die Schwächen 
des Buches. Da er zu Schülern verfchiedenen Alters und 


| 
| 


1578 








Bildungsgrades ſprach, mußte er verſchiedene Zweige feines 
Themas in durdaus elementarer Weife behandeln. Das 
fördert zwar auch für den Leier die larheit, zwingt aber 
den, ber bereits einigermaßen im Bilde ift, mehrfach er- 
müdende und weitſchweifige Gedankengänge mit zu durch— 
laufen, bie ihn erft auf Ummegen zum Biele der Erkenntnis 
führen. Der Hauptzwed des Berf.s ift, wie jhon ber Titel 
anbeutet, die theoretifchen Grundlagen der Zeichenkunft, ihr 
Verhältnis zu den übrigen Künſten und ihre Beeinfluffung 
durch Natur und Leben zu unterfuchen. Ihr Ausgangspunft 
ift die Architektur, die Königin und Mutter aller Künfte. 
Die Wohnungen und fonftigen Bauwerke ſchmücken, war 
von je ber eine ihrer wichtigften Aufgaben. In den Unfangs- 
ftabien ihrer Entwidlung entſprach fie auf allen Gebieten 
zunächit den Unforberungen der Nüplichkeit. Nocd heute 
jehen wir an vielen Gegenjtänben des alltäglichen Gebrauchs, 
daß ihre einfache zwedmäßige Grundform zugleich) hervor- 
ragend becorativ wirft. Daraus ergiebt ſich die Notwendig. 
feit, daß die Decoration, namentlich die ornamentafe, nicht 
als eine zufällige und äufßerlihe Zugabe zu einem 
Dinge, fondern als ein wejentlicher und organischer Teil 
desielben betrachtet werden muß und daß unfere Gebrauds- 
gegenftände nicht durch willfürlich darauf angebrachte Drna- 
mente, jondern allein durch die Schönheit ihrer Linien und 
Formen und durch das Ebenmaß ihrer Teile äſthetiſch 
wirken follten. Wenn Gegenftände durch becorative Zeich— 
nungen verziert werden, fo müſſen fich dieſe jtets ben 
Erforberniffen und Beichräntungen des Materials und der 
Arbeitsmethoden anpaffen. Die natürlichen Grenzen bes 
dem Material eigenen Wusbrudsvermögend bürfen mie 
überfhritten werden. Uber nicht nur hierauf hat der Zeichen: 
fünftler Rüdficht zu nehmen, fondern er unterfteht aud) 
teils bewußt, teils unbewußt verichiedenen anderen Einflüffen. 
Hierzu find vor allem zu rechnen bie geographiihe Lage 
jeiner Heimat, die ſich namentlich in der Auswahl, Anorbnung 
und Farbengebung gewiffer charakteriftiiher Ornamente, 
überhaupt in der Anwendung eines nationalen oder localen 
Stiles äußert; ferner der Symbolismus, ber fi in dem 
Beitreben zeigt, gewiffe Gedanken im typifcher Form aus: 
zubrüden und ben Beſchauern mitzuteilen, weiterhin bas 
Verhältnis des Künftlers zu den ihm umgebenden Dingen, 
die er entweder fo barftellt, wie fie find, oder jo, wie fie 
ihm unter einem bejtimmten Geſichtspunkte erjheinen; dann 
das eigene Ich des Zeichners mit feinen ungemein ber 
ſchiedenartigen und unberechenbaren Wandlungsmöglichkeiten; 
endlich bie dem Künftler vielfach nicht Mar bewuhte, immer 
aber äußert wirkungsvolle Macht der Tradition und ber 
Umwelt. — Die Uusftattung des gedanfenreihen und viels 
feitige Anregung bietenden Wertes ift im jeder Hinſicht 
muftergiltig. Der Ueberfeger hätte ſich hinſichtlich der 
Stilifierung etwas weniger eng an das Original anſchließen 
und befonders die langen Schachtelſätze möglichjt vermeiden 
jollen. 


Die Kunft. Red. v. F. Brudmann. 4. Jabra. 2. Heit. 

Inh: Zum Jubiläum des Bereind für Driginal-Radierung in 
Münden. — €. Neumann, bie Bedeutung der Photograpbie für 
den bildenden Künftler. — G. Pauli, Louis Zuaillond Denkmal dis 
Kaijers Friedrich für Bremen. — 5. Rofenhagen, Louis Gorinth. 
— Die Turiner Ausfiellung. — Künftler-Geide von Deu & Detfer 
in Krefeld. — P. a le die Bewegung zur Bildung 
einer neuen Frauentracht. Vortrag. Die Ausftellung „die neue Frauen- 
trat“ in Berlin. — Perſonal und Ateliernachtichten. — E. ®. 
Bredt, Batriz Huber +. — Aus den Berliner Kunſtſalens. — Kleinere 
Ausjtellungen. 


Die Kunft-Hale, Hrägbr. G. Balland. 8. Jahrg. Ar. 3. 


Inh.: G. Balland, die Reform ter KünftlerJum. Schl. — 
G. Ebe, Licht und Farbe ald Ausdrudsmittel der Architektur neuer 
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Richtung. — Rheiniſch-Weſtphäliſche Bildhauerkunft. — Wider die | — Katholiſches Landeramen 1901. — Grite bumaniftiihe Dienft- 
Künfllerconcurrenien. — Leop. Guſtav, Münchener Brief. — Paul | prüfung 1901. — Zweite bumaniftiihe Dienftprüfung 1901. — 


Marnde, Berliner Kunſtſchau. 
“sen. f- chriſtliche Aunft, Hreg. von U. Schnütgen. 15. Jahrg. 


U. Steffens, die alten MWandgemälde auf der Innen 
feite der "Eherbrüftungen des Kölner Domes. (Mit Abb.) 4) und 5, 
Legende des bi. Papftes Silveſtet L— 93 A. Endres, romanische 
Deenmalereien und ihre Tituli gu St. Emmeram in Regendburg. 2. 
— Die kunſthiſtoriſche Ausstellung in Düfjeldorf. 5. (Mit Abb.) 


Der Kunftwart. Hrögbr. F. Avenarius. 16, Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: F. Avenariud, der Dürerbund. — 8. Örunsko, über 
Geſelligkeit. — F. Anenarius, die neue Richtung. — R. Batla, 
das deutſche Aunftlied. 2, — N. Lehmann, jenjeits von Schon und 
Häflid. 





Pũdagogik. 


Jabn, M., —— als Grundwissenschaft der Päda- 


gogik. Ein Lehr- und Handbuch, unter Mitwirkung von K. 
Heilmann. 3., verbesserte und vermehrte Auflage. Leipzig, 
1901. Dürr. ir 464 8. Gr. 8) .# 7,20. 


Raſcher, ald man vermuten durfte, ift auf die 1897 er- 
ſchienene zweite Auflage des vorliegenden Buches (vgl. 
Jahrg. 1898, Nr. 11, Sp. 373 d. BL.) die dritte Auflage 
gefolgt. Sie erweift ſich als eine um 51 Seiten vermehrte 
und auch vielfach verbefferte. Erweitert wurde bejonbers 
ber erjte Teil, der durch verfchiedene neuere Ergebnifje der 
phyſiologiſchen Piychologie bereichert wurde. An verjchiedenen 
Stellen wurden auch Beiipiele aus der Piychopathologie 
ag Die neuefte Literatur ift vielfach nachgetragen. 

n ber Einteilung bes Ganzen iſt nichts geändert. Der 
— und der dritte Abſchnitt handeln nach wie vor von 
dem Vorſtellungsleben „innerhalb des pſfychiſchen Mechanis⸗ 
mus“ und von den „höheren, den Mechanismus überſchreiten⸗ 
den Bewußtjeinsweifen“, eine Unterfheidung, die den Schüler 
zu großen und verhängnispollen Mißverſtändniſſen verleiten 
fann. Im einzelnen wäre noch manches zu bejlern, um 
nur eines anzuführen, die anfechtbare Definition von Geift 
(S. 338). Troßdem follte das Bud zum eifernen Beſtande 
der Bibliothef eines jeden Schulmannes gehören. 





ur ee Hrög. von W. Bartholomäus. 


Inb.: A. Krug, die Peſtalozziſche Schule in Preußen. (16 ©.) 


„#0, 40, 
ädagogifhes Archiv. Hrög. von Arumme. Fortgeſ. v. €. Dahn. 
Pi F A N 


abrg- 
5. Pudor, Friedrich Ludwig Jahn. Zu feinem 60jäht. 
ven, wie man in Frankreich 


Inh.: 
Totestage (15. Dit. 1852). — SH. Eh 


iu den öffentliben Hemtern gelangt. IKorti.) — E. Dahn, die 
Schulgefundbeitspflege und der höhere Lehterſtand. — 8. Kellner, 
unnötige Leiden. — 93. Hutten, moderne Erziehungsfragen. — B. 


wrambolg, unjere Quintane. — 9. E. W. Joft, was lehrt die 
Industrie, Gewerbe und Kunftausftellung zu Düſſeldorf 1902 hinſicht 
lich voltiſchen Runftempfindend. — Die Ausfihten des philologiſchen 
Studiums. 


Edueatlonal Reriew. Ed. by N.M. Butler. November 1902. 


Cont.: T. A. deWeese, two years’ progress in the Chi- 
cago schools. — D. O. 8. Lowell, a new method of admission to 
eollege.e — Ü. J. Keyser, mathematical produetivity in the 
United States. — M. T. Blauvelt, Oxford, past and present. 
— J. M. Greenwood, shorter time in elkmentary school 
work. — G. A. Soper, —— as a factor in education. — 
W. R. Bridgman, paternalism in college athletics. 


Nened Gorrefpondenz · Blatt für die —— und rg ver 
ee Hrög. von Th. Klett u. D. Jaeger. 9. Jahrg. 





Ind.: Shöttle, 


h Vorſchläge für eine Umarbeitung von Grafé 
griech ſchen Materialien. 


Schl.) — Evangeliſches Yanderamen 1901. 


Haag, neue Forſchungen in der Thalgeſchichte des Nedars und der 
Donau. — Aderknecht, zur Ausiprage des € des Schriftdeutfchen. 


Die Maãdchenſchule. Hreg. von K. Heffel. 1 jel. 16. Jahrg. 11. . Set. 

Inh.: Schröter, eine Geibel Anthologie für Schule und Hans, 

Der Hanslehrer. Wochenſchrift für den geifigen Verkehr mit Kindern. 
Htog. v. Berthold Otto. 2. Jahrg. 

Inh. : Wie eine Zeitung rg kommt. — Für Zebnjäbrige. Ddnifer. 
Wie Deyſſtus in jein Haus kam. — Für Achtjahrige. Der Ganz 
nad dem Eiſenhammet. — Leſeübung für Anfänger. — Von unieren 
jungen Leſern. — Lateiniſche Ede: Leichte Erlornung ded Lateiniſchen. 


Monatsſchrift für das Turnweſen. Hrög. von Gebh. Edler u. 6. 
Schröet. 21. Jabtg. 10. Heft. 

Inh.: O. Pulmer, vierzig Jahre im Dienfte des Echul- und 
Vereindtumense. Aus der Geſchichte der „Turnvereiniqung Berliner 
Lehrer” (1862— 1902. — M. Zettler, Sind Turninfpectoren nötig? 
— ‚um Guie Muthe· Dentmal. 


Körper und Geift. Fortiegung der von 8. 9. Enell u. H. Wigenhagen 
i. J. 1890 gegründeten Zeitichrift für Turnen und Jugendſpiel 
Hıdgbr. Karl Möller, F. 4. Schmidt, H. Widenbagen. 
11. Jabtg. Nr. 17. 

Inh: Schmidt, Einiges über die —— der Freiũbungen 

im Saulturnen. — Böttcher, unſer Lehrplan. beurteilt von Dr. 

Sidinger. — Möller, eine Bemerkung zur Turnkleidung der Mädchen 

und Damen. — 23. Berfammlung des Tutnledtervereins der Mar 

Brandenburg in Echoneberg bei Berlin am 26,—28. Sept. 1902, 





ER 


Minerva. Jahrbuch der gelehrten Welt. Hrag. 
Trübner. ——— 19002 1903 
von Léopold Delisle, radiert von H. Manesse in Paris. 
Strassburg, 1903. Trübner. (1347 8.8.) 4 13; geb. „# 14. 

An Umfang wejentlich vermehrt, tritt diefer Band feinem 

Vorgänger, nah Inhalt und Form gleichtrefflich, ebenbürtig 
zur Seite; ſoviel dürfen wir ſchon jet vor längerem Ge— 
braud, aber nah einer möglichjt vieljeitigen Durchſicht 
fagen. Einzelne Heine Lüden oder Berjehen find in fold 
einem Werfe gar nicht zu vermeiden; auch liegt es im ber 
Natur der Sade, daß da und dort eine Angabe bereits 
bei feinem Erſcheinen veraltet if. Um jo mehr ift es 
rühmend hervorzuheben, wie der Hrögbr. auch diesmal Alles 
daran gejegt hat, um den allerneujten Stand der Dinge 
zu verzeichnen. In der Medaction wurde ber Hrsgbr., wie 
ihon das vorige Mal, durh 9. Beugel unterftügt, das 
Berjonalregifter ift von W. Gebhard ausgearbeitet worden. 
Endlich fei noch erwähnt, daß erfreulicher Weile dem Unter: 
nehmen die gewünschten Auskünfte bereitwilligjt zugeben, 
was dem Hrögbr. feine mühevolle und zeitraubende Arbeit 
erleichtern hilft. Cine Empfehlung des überall in wiffen- 
ſchaftlichen Kreifen befannten und geihägten Buchs ift über- 
flüſſig. Möge es fih aud in Zukunft auf der jegigen Höhe 
erhalten. 


von Dr. K. 
it dem Bildnis 


Meyers Großes KonverſationsLexikon. Ein Rachſchlagewerk dis 
allgemeinen Wiſſene. 6., gänzlich nmeubearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mit mebr ald 1100 Abbildungen im Tert und auf über 
1400 Bildertafeln, Karten und Plänen fowie 130 Tertbeilagen. 
1. Band. A bis Aftigmatismus. Leipzig u. Wien, 1902. Biblio- 
grapbiiches Inftitut. (VIIL WS ©. kır.8.) Geb. „#10. 

Kaum ift der legte Ergänzungsband der fünften Auf 
lage von Meyers Gonverjationslerilon ausgegeben worden, 
jo beginnt bereits die fechfte zu erjcheinen, diesmal mit dem 

Titel: Großes Converſations-Lexikon, wohl im Gegenſatz zu 

den Heineren Nachſchlagebüchern derjelben Firma. Der erite 

Blid lehrt, wieviel Mühe und Sorgfalt aufgewandt iſt, 

überall zu befjern und zu ergänzen und jo den alten Ruf 
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des Unternehmens auch weiterhin im volliten Umfang zu 
bewahren. Das bezieht fi nicht nur auf den Tert, fondern 
erſt recht auf die Abbildungen, die von je her einen bejon- 
ders wertvollen Beſtandteil des Lexikons ausgemacht haben. 
Auf allen Gebieten find fie vermehrt worden; erwähnt 
feien hauptſächlich die kunſtgeſchichtlichen Tafeln, bei denen 
für die Geſchichte der Bildhauerkunft der Holzichnitt ein: 
geführt worden iſt. Auch darauf jei noch eigens hingewieſen, 
dab als neue Einrichtung Bildnistafeln hinzugekommen find, 
welche gewifje Gruppen von Abbildungen bringen, jo im 
vorliegenden Bande die Tafeln: Wfrikaforjcher I und II. 
Obwohl den jegigen erjten Band eine Anzahl Urtitel mehr 
füllen ald ben der vorigen Wuflage (der bis „Aslaug“ 
führte), ift er troß fonjtiger Vermehrung durch geichidte 
und angemeffene Kürzungen weniger umfangreid als jener 
geworden, ſehr zum Vorteil der wünjchenswerten Handlich— 
keit. Das Aeußere hat durch die einfache und jchöne Ger 
ftaltung des Einbandes entichieden gewonnen. Das Wert 
wird in ben weiteften Schichten der Bevölkerung jowohl als 
in ben engeren Streifen der Gelehrten auch fernerhin als 
zuverläffiges und nicht leicht verfagendes Hilfsmittel benutzt 
werden. Das Geſagte möge zur Anzeige des Erſcheinens 
und zur vorläufigen Eharafteriftil der neuen Auflage genügen. 
Wir fommen am) fie noch öfter zurüd, 





Sigungsseridte der königl. preuß. Akademie der en zu 
Berlin. Ponfitaliih»mathematifche Claſſe. 102. Rr. 

Inh.: Müller, über den Druck jandförmiger — anf ftand» 
fefte Mauern. — van't Hoff, über die känſtliche Darftellung von 
Kaliborit. — I. Schur, neuer Beweis eined Sapesd über embliche 
Sruppen. 

— philoſophiſch⸗hiſtoriſche Elaffe. 1902. Nr. 43. 


Inh.: Kekule v. Stradonig, über einen flatuariihen Topus 
des Hypnos. 





Univerfitätdfäriften. 
(Format 9., wo ein anderes mit bemerft if.) 


Wien, (Rectoratöreben.) Jakob Ehipper, Bericht über das 
Studienjahr. 1901/1902. S. 3—47.) — Karl Buffenbauer, An 
fhauungen über Gehirnfunctionen. (9. 49-86.) 

Marburg. Inaugutaldiſſ. medic. Bach, Wilhelm Weber, 
Beiträge zur Hiftologie ded Typhus abdominalis. (4 ©.) — Felit 
a Ifow, über einen Fall von multiplen Embryomen des Dvariums. 
( ©.) 

Münfter i. W. (Denkichrift des Senates.) Die Erweiterung ber 
Weſtfäliſchen Hochſchule. 44 ©.) 

— Inauguraldiſſ. rer Fac.), Heinrih Gravel, die 
Arcandisciplin. 1. Teil. Geſchichte und Stand der Frage. 48 ©.) — 
W. van Gulit, der Scholafter Johannes Gropper und kin Thätig- 
keit im GChurfürftentum Köln bie zum Jabre 1540. (63 ©.) — Nil, 
Hilling, die Entftehungsgefbichte der Münſterſchen Arsibiatonate 
(76 ©.) — Albert Lauſchet, Erzbiihef Bruns II von Köln. (1132 
—1137.) 188 ©.) — ®eo Nelte, die Chronologie der Gorreipondeng 
Gopriand und der Bfeudecnprianiichen Schriften ad Novatianum und 
Liber de Rebaptismate. (54 ©.) — B. Peters, die hriftlichen Be 
griffe der Sittlichteit * Seligkeit und ihr innerer Zuſammenhang 
gegenüber dem Borwurf des Eudamonismus, (44 ©.) — I. Schmidt, 
die tatholiſche Reftauration in den ebemaligen Kerle er Herrfhaften 
— und Riened. 40 ©.) — | 'Spredwill. u Literaturgeſch. 
Nikolaus Pinter, Lucanus in tradendis rebus geographlcis 
quibus usus sit auctoribus. (61 ©.) — Johannes Eduard Willms, 
eine Unterfuchung über den Gebraub der jarbenbezeichnungen in ber 
Poefie Altenglande, (79 ©.) — Geſchichte] Johannes Neunbcufer, 
M. Aemilius Pepidus. (42 ©.) — Johannes Schmig, bie Bogerichte 
im ehemaligen Herzogtum Weſtfalen. (78 ©.) — Peter Sdhmip, zur 
Vorgeſchichte des Konkordates von ed (1438). Die kirchliche 
Rollatione- und Befteuerungsfrage in Frantteich in den Jabren 1417 
—1426. (64 ©.) — [Länder u. Bölterfunde) Heinrih Hilder- 
ſcheid, * Niederſchlagsberhältniſſe Paläftinas in alter und neuer 
Zeit. ©.) — Naturw. u, Mathem. Wilbelm Bremer, die 
Fett verzebrenden Organismen in Nahrungs» und Futtermitteln. 76 €. ) 
— Joſeph Linneborn, bie Fotaleigenſchaften e Gebilde zweiter 
Ordnung in der Riemanniben Raumterm, Sofef Zille 
mans, über dad Fadenziehend ⸗ und Bektslannien von Brot und 
Milch. 64 ©.) — Gurt Winter, über einige Efter des Cholefterind 
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und Phytoſterins und ihre Verwendbarkeit zum Nahmeije von pflanz- 
lichen in tteriihen Wetten, fowie über einige fonftige unverfeifbare 
Stoffe aus Pflanzenfetten. (63 ©.) — Johannes Baron, die Be 
deutung der Pbantasmen für die Entſtehung der Begriffe bei Thomas 
von Aauin. 159 S.) — [Bhilofophie), Auguſt Wandt, David Fried» 
rich Strauß’ rn ntwidelungsgang und Stellung zum 
Materialiömus. (75 








Aritifche Fadzeitfchriften. 


Rerue erit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36® annde. Nr. 45. 


Somm.: Rothstein, les Als de Joiachin. — Kanutzach, la porsie de 
Yancien testament. — Liettrich, Isbodadh. — Maryuart, la gi 
graphie de Moıse de Khorene. — Sireck, la Babylonie, — Wilamo- 
witz, morcesux choisis d’auteurs greos, — Schoenfeld, Ja ferme 
Isiandnise, — P. Hermann, Saxo grammaticus. — Gabotio, le car 
talaire de Pignerol; documents aur Ivrde, — Letirand, statuts d'hötels- 
Dieu et de leproseries, — Joure, le palais de justice de Nimes. — 
Guzacı], najissance, marlage et decbs dans le sud-oaest. — Luchaire, 
mdlanges d'bistoire da moyen äge. — Conchie, la chronique de Saint- 
Habert. — Lefairre, les Magyars pendant ls domination otlomane. 
Meillet, grammalre enmparce de larmenien. — Huber, himoire 
d’Autriche, trad. Baroti. 


Göttin ifche gelehrte Kr unter * der kgl. Geſellſchaſt 
ven ee Jahrg. Nr. 9 





oder Rom (ik. Dv Sa — erreihifcher Gefolge 
43 — Abulxafım von — ibn * 


G. Brand e). — Fra tagmenieifemmlnng ber 
von —ã (8. Kal u ur u ea te der Deut * 
in Siebenbürgen. DB. Verlbach 


Bollettino di filologia — Dir, da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno IX. Nr. 5 


Somm,: Meyer, Handbuch der sis —— ie, IV. — Bérard, 
les Pheniciens et lodyssie (C. ©, Zurettil. — Nottola, Tucidide. 
L'epitafo di Pericle (N. Vianellol. — Gebhardi, ein üsthetlscher Com- 
mentar zu den Lyrischen Dichtangen des Horas. 2. Aull. bes. von A. 
Scheffler (V. Usauf). — Thiel, Iuvenalis Graecissans. — Manonl, 
V. Cornelio Tacito,. 11 dialogo degli oratori. — Varene, il exlendario 
romancı (1.. Cantaralll), 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P.J.Blok,J.S.Speyeren B.Symons. 10.Jaarg. No.1/2. 


Inh.: (1.) Blok, Pirenne's Geschichte Belgiens, II, — Album gratulatorium 
in hon. Henriei van Herwerden (Speyer). — "Eurpidis fahulao edd. Prinz 
. Wecklein, If, vi—ill, vı (Houtsma). — Germanici Cars, Araten ed 

sig 2 (Karsten). — Littmann, arabische Schattenspiele (De Gocje). 

errmann, Erläuterungen z. "din. Geschichte des Saxo grammati- 
vun. 1 iBoer), — Duncker, Färst Kudolf der —— von Anhalt {P, 
L. Muller. — Sauerland, Urkunden u, liegesten x, Geschichte der 
HKheinlande, I (Brom), — ik. }Oaland, Parallelen zu den altindiachen 
Beststtungsgebräuchen. — Demoulin, Epimdnide de Crite (Ovink]. — 
Kobert, Studien zur Ilias (M, Valeton). — Wynkoop, Handleiding 
tot de kennis der Hobreeuwsche taal, Il (Van den Ham), — Logeman, 
Eickerlyo—Everyman (De — Kippenberg. die Sage vom Herzog 
von Luxemburg (Blötel. — Chamberliain, die Grundingen des 
19. Jalush.s (Colenbrander), — Stavenise de Brauw, 
schiedeni», II (D’Ailly). 


Literaturblatt für germanifche und romanijde Philologie. Hrsg. 
von D. Behagbel u. F. Neumann. 23. Jahrg. Ar. 11. 
Inh: Mältenboff, beine Altertumdtunde IV (Dieringer, — Finnur Jons- 

son, en 1 u geuten. — Ders., det morsk-islandske akjalde- 
sproz (oliher). — Series. Die Jonrnalisten von G. Freytag 
—* ——— DIR: Graka 1 1@ampanti. > Meridien, 
—X (Roihmwigl. — Roque-Ferrier, — nun ung (Keidtwit). : 


** für claſſiſche Philologie. Hreg. d. &. Andteſen, 
H. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. fir. 46. 
Ieh.: D, Laurent et G. Hartmann, 7232— re de la 


Dasa. Dee meh rendrien» 
u in — 





algemeone je- 


Außerdem erfchienen 


ausführliche Kritiken 


Aber, L., Albrebt von Hallerd —* in ber Biologie der Gegen⸗ 
wart. Maturw. Rſchau XVIL 46.) 

Forel. F. U, Handbuch Srentunde. (Ballentin: Ztihr. f. d. 
öjterr. Gpmnafien LI ı 

Günther, Siegmund, —554 der anorganishen Naturwiſſenſchaften 

im 19. Jabrhundert. Wallentin: Ebp.) 
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Hardel, Ernft, aus Infulinde (Wegener: Itſcht. d. Geſellſch. ſ. Erdr 
tunde zu Berlin 1902. Nr. 8.) 

den, Belir, die Mannheimer Bantın 1870-1900. (Epietheff: Jahrb. 

kaykagruns Verwaltung u. Boltswirtihaft im Diſchn KReiche 


* — 5 Bücher deuticher — Bd. 1/2. v. Muth: 

tiebr. f. d. öfter. Gymnaſien LIIL, 10.) 

Hübert, David the foundations Pr geometry. Authorized trans- 
lation by E. J. ON (Kleinpeter: Itſcht. f. d. Realichulr 
weſen XAVIL 11. 

Te Weltgefcigte feit der Völferwanderung. Bd. 2. 

ran 

Lucenbach. H., Kunft und use Tl. 1. 4. Aufl. (Lehner: Ztichr. 
f. d. öfterr. Gymnaſien LIII, 

Pohlmann, Robert v., er dee Wr Gommunidmud und 
Eocialiemus. 2. Br. (Bernagif: Jabrb. f ı, Qeltnaebung, Berwaltg 
u. Voltöwirtihaft im Diſchn Reich XX (VL 4 

Das Keichisland Eiſaß-Lothringen. Landes u. Drtöbefereibung brög. 
v. ftatift. Bureau des Mini — — Lotht. (Bloch: Itſcht. 
ſ. d. Geſch. d. Dberrbeind. NR. F. X 4.) 

Rinieri, P. Ilario, la diplomazia A Er nel secolo XIX. Il 
eoncordato tra Pio VII. e il primo console anno 1800 
— 1802. Beuceheim: Archiv f. dathol. Kirchentecht Br. 82, 
3. Quartalbeit.) 

Royet, Jak. die runs des Buches Job. [v. Bulmerincq: Theol. 
@itbl. XXIII. 4 

Edwarz, — Bidet “ des Millend. (Spengler: Itſchr. f. d. 
oͤſſert. Gymnaſien LIIL 

Seeberg. R., Luthers tm zu ben fittlichen und focialen Nöten 
jeiner Zeit und ibre vorbildliche Bedeutung für die evang. Kirche. 
Theol. Litbl. XXIII. 46.) 

Stark, J. die Elektricttät in Gaſen. Geitel: Phyſilal. Bu IV, 4.) 
Tieſſen, Ernft, China, dad Reich der 18 Provinzen. TI. Richt 
befen: Itſcht. d. Gefellih. f. Erdkunde zu Berlin 1802 PM 8.) 
Wintterlin, Friedt, Geſchichte ber are in nr 


ber Un 1. (Ludwig: Stiche. f. d. Geſch. d. Oberrheint. N 








Te —— — 





Bom 6. bis 11. November find nachftehende 


nen erfcdienene Werke 


bei ums eingeliefert worben, deren Seſprechung fi die Mebaction vorbehält: 
Baldauf, Robert, Sifterie u. Hritif. IV. Das Altertum. C. Baſel. 
Heinbardt, Univerfitätbuhbruderei. (99 ©. Quer Fol.) 
Beder, Reinhold, der Dresdener —* und die Politik Brühls. 
Leipzig. Hirzel, Gr. 8.) 4 3. Blbliothet F ſaͤch Kon Veſchichte 


und Landeskunte hrsg. von G. Buchholz. Bd. I. Heft 1 
F. von Bellingshauſene rg im hier — 1819 
—1821. Leipzig. Hirzel. (®r. 8.) #5. 


Ländliche Befip- 4 erhält in 27 ®emeinden Steiermarfa. 
2. Teil. Graz. Leuſchnet & Lubendfy in Gomm. Ber. 8.) #2. 
Statiſtiſche Mitteilungen über Steiermark. 10. Heft.) 

BiiIngeT Arf., 12 Predigten. Tübingen u. Leipzig. Mohr. (Gr. 8.) 
a 

Bleibtreu, Karl, Waterloo. Eine Schlachtdichtung. Mit 1 Karte. 
Münden. Langen. (Br. 8.) #5. 


Bultbaupt, Heinrich, Dramaturgie & Dper. Bd. 1—2. 2, Aufl, 
Leipzig. Breitfopf & Härtel, V. 347 u. 140 S. ®r. 8.) 


—— de Palacstra vitae. 8 Weidmann. Gr. 8.) 

eb 

Dabn, Felix, die Könige der Germanen. 9. Bd. 1. Abt. Reipzig. 
Breittopf & Härtel. (Br. 8.) 4 20 


Der Diwan dei Be on * — Htég. von Paul Schwatz. 
2. Hälfte, 1. Teil. Leipzig. Dieterich Th. Weicher). (4.) 4 — 

Des Epiphanios von Cypern Exdesıs nowroxinnr nargıapyw 
12 zai urtgonoleor, armenisch und griechiſch brög. von frz. 
Find. Marburg. Elwert. 8.) 4 2, 50. 

Die Gpitome des Julius Gruperantind brög. von Guſtav Landgraf 
und Garl Wenman. (Sonderabdr. a. d. „Archiv für lateiniiche 
ae und Grammatit* XII 4.) geipiig. Teubner. (20 ©. 

J 

Foerſter, Grid, das Biel des — 
Leipzig. Mohr. (Gr. 8.4 2, 20 

Goethes Werke. Hreg. von Karl Heinemann. Br. 5. Bearbeitet ven 
Otto Harnack. Br. 6. PVrarbeitet von Karl Heinemann. Leipzig 
u. Wien. Bibliograpb. Inf. (Gr. 8.) Geb. à 2. 

Grove, D.»., Gonftructiondlehre der einfachen Maſchinenteile. 1. ZI. 
x 1 Taf. Zeichngn in Mappe u. Abb. Leipzig. Hirzel. (er. 8.) 


Hilacey, E de, Conspectus florae ar Vol. II, fase. 2. 
Leipzig. Engelmann. ie 257—612. 


Predigten. Tübingen und 
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Hartmann, Dlartin, der ielamijge Orient. ‚Beige u und 6» 
ſchungen. IV. Gentralafiatifihes aus Stambul. Meäreb ber 
wi ie Narr und fromme Ketzer. Berlin. Peifer. * 8) a al. 

Heinfe, Wilhelm, fämtlihe Werte. Hrdg. von Garl Schüddelopf 
Br. 5. Leipzig. Infel-Berlag. (Gr. 8.) .# 6. 

Jacob, Georg, das Hohelied, auf Grund arabiicer und anderer 
Parallelen an. neuem unterfudt. Berlin. Daver & Müller. 
(Gr. 8.) #1, 60. 

Verbeiferter und alter Kalender auf das Gemeinjahr 1903 für die 
fol. preuß. Provinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen. Be 
ründet von Gottfried —5** v. Leibniz. 200. Jahrg. Berlin. 

towipfh & Sohn. 300 ©. Gr. 8.) 

Keftner, Friß, die deutichen —* 18791900. Leipzig. Dunder 
& Humblot. (®r. 8.) „#3, 40. (Staatd- und a 
Fotſchungen breg. von Suftav Shmolker. 21. Br. 3 . Brit.) 

vd. Lenden, die fogenannte a re im bürgerlighen Ger 
ſeßbuch. Berlin. Heymann. (Br. 8.) .# 

Mikolajezak, Josephatus, de — sapientium fabulis 
quaestiones selectae. Breslau. Marcus. (Br. 8.) #3. ons 
lauer philologifhe Abhandlungen brög. v. Richard Förſter. 9. Br. 








1. Heft.) 

Möller, Mar. Grddrud-Tabellen mit Erläuterungen über Erdtrud 
. Berankerungen. Mit 13 Tab. u. 63 Abb. Leipzig. Hirzel. 
(Sr ) Mi 

niebergall, 3, = Pfad zur Gewißheit. Tübingen u. Leipzig. 
Mokr. (Gr. 8.) .# 1 

Pelkslogne: I Maurice, Rome. Paris. Plon-Nourrit et Cie. 

Pater, Walter, imaginäre Porträtd. Deutſche Uebertragung von 
Fel. Hübel. Leipzig. Injel-Berlag. (Br. 8.) „4 5. 


Elifa von der Rede. IL. Tagebücher u. Briefe aus ihren Wanter 

Pa vr von Paul Rachel. Mil 4 Abb. Leipzig. Dieterid. 
t. 8) 

Sander, Paul, die reichäftädtiihe Haushaltung Nürnbergs 
ftellt auf Grund ibres Zuſtandes von 1431—1440. 2, 
Mit zahlr. Tab. Leipzig. Teubner. (Br. 8.) 4 20. 

Schulz, Ernſt. Tehnologie der Dynamo-Mafchinen. Mit 430 Abt. 
Leipzig. Hirzel, (8er. 8.) #20. 

Shmwarz, Bottjried, Bayft * a vor dem Richterſtuhl Chriſti. 
Dresten. Jacobi. 48 ©. Gr. 

Smith, Norman, studies in & Cartesian philosophy. 2onden. 
Macmillan and Go, (Gr. 8.) Geb. sh. 5 


Terte und Unterjuchungen zur Geſchichte ver altchriftlihen Literatur 

reg. von Dicar v. Bo. u. Adolf Harnack. N. F. VILL, 2. 
Leipzig. Hinrichs. (Gr. 8.) .# 5, 0. 

Harnad, Adolf, über verlorene Briefe und Actenftüde, die ſich 
aus der Cyprianiſchen Briefiammlung ermitteln laſſen. 45 ©.) 

Kloftermann, Grid, Euſebius Sdhrift zwegi rar romıxwr Öro- 
udıw» tür _ rö Sie yoapi. 28 ©.) 

Bonwetſch, ©. Nat., Hippelyis Gommentar zum Sobenlied auf 
Grund von 3 Diaitẽ Ausgabe des gruſiniſchen Textes heraus 
gegeben. (108 ©.) 

Unterfuhungen zur älteren griechiſchen Projaliteratur mit Beiträgen 
von Aurt Emminger, Hand Kullmer, Balentin Schneider, Martin 
Vogt brdg. von Engelbert Drerup. Wilhelm v. Chriſt jum 70. Ge⸗ 
burtötage dargebracht. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) #4 20. (Mus: 
Jahrbücher für claſſiſche Philologie, 27. Euppl. Br. 9. 2.) 

Viſchet, Eberhard, Iſt die Wahrbeit des Chriftentumsd zu beweiien ? 
Tübingen und Peipzig. Mobr. (Gr. 8.) „#4 1, 20. 

TVoltöbote. Ein gemeinnüpiger Voltstalender auf das Jahr 1908. 
66, Jahtg. Didenburg u. Leipzig. Schulze. (Gr. 8.) #0, 50. 
Vorländer, Karl, Geſchichte der Philofopbie. Bd. I. Leipzig. 
it de nähe: (Gr. 8.) #2, 50. Philoſophiſche Bibliothek. 


PP —* Chr und Handbuch der Weltgeſchichte. 21. Auflage. 
Unter Mitw. von Richard Friedrich, Ernſt Lehmann, Franz Molden · 
bauer u. Ernſt Schwabe vollftändig neu bearb. von Alfred oe 
damud. 1. Bb.: Altertum. Leipzig. Engelmann. XIII, 610 
®r.8) #6. 

Weddigen, Dito, —— aus meinem Leben. Mit Bildnis. 
Gotha. Schmidt. 8.) #4 2. 

Weinnoldt, Emil, Leitfaden der analytiihen Geometrie. Mit 62 Fig. 
Leipzig u. Berlin. Teubner. (Gr. 8.) Geb. „#1, 60. 

Weißenfels, Dear, re ded höheren Unterrihte. N. F. 
Berlin. Gaertner. (Gr. 8.) .# 6. 

Wethly, Buftaf, — a Kritifhe Studien. Straß · 
burg i. E. Beuft. (Gr. 8 

—— —* —* des Rechts. Prahiſtoriſches Recht. 
Zeil J. Breslau. Trewendt. Gr. 8.) A 

Winslow, O., Ur spräketa sg Stockholm. Aktiebolaget 

Varias Boktryckeri. Gt. 8.) Kr. 1 


#, dargt⸗ 
albbant. 
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Wobbermin, Seorg, dir chriſtliche Gottedglaube in feinem Berbält« 
nie g" gegenwärtigen Philoſophie. Berlin. Aler. Duncket. Gt. 8) 
2. 


Boblbaupt, Fa das Lebendiiel drd Menſchen — diedfcitig oder 
jenfeitig? Leipzig. Deichert Nadi. (Gr. 8.) .# 1. 50. 

Moblrab, Martin, äftberifhe Ertlärung vom Goetbes Iphigenie 
auf Zaurie. Berlin, Dresden, Leipzig. Eblermann. (8.) „#1, 50. 

BWundt, Wilbelm, Grundzüge der pboftologifchen Biyhologie. 5. Aufl. 
Br. II. Mit 153 Nbb. im Tert. Beipig. Engelmann. (VII, 
686 ©. Or. 8.) 











Italierifde. 


Cicerone, M. T., il primo libro de offieiis eommentato sto- 
ricamente e filosoficamente dal G. Segr&. (178 p. 8.) Torino, 
Loescher. L. 2, 25. 

Consoli, 8. l’autore del libro de origine et situ Germano- 
rum: ricerche eritiche. (133 p. 16.) Roma, Loescher e C. 

Fossataro, P., studi di letteratura classiea. 196 p. 16.) Nu- 
poli, stab. tip. di Gennaro e Morano. L. 2. 

Giuriani, R., Böranger und die deutsche Lyrik. (101 p. 16.) 
Mailand, Druckerei Lombardi v. M. Bellinzaghi. 

Luzzatto. Elena, il pensiero pedagogico nell’Emile, di Jean 
Jacques Rousseau, preceduto da lettera del prof. R. Ardigo. 
(156 p. 8.) Venezia, stab. tip. lit. Federico. L. 2, 50. 

Muoni, G. Ludovico di Breme e le prime polemiche intorno 
a madama di Staöl ed al romanticismo in Italia, 1816. (101 p. 
#.) Milano, Societä editrice libraria. 

Petrone, Igino, F. Nietzsche e L Tolstoi; idee morali del 
tempo: eonferenze lette alla societä Pro Cultura \in Napoli). | 
V. 163 p. 16.) Napoli, Pierro. L. 1, 50. 

Frauzöſiſche. 

Biré, E.. les derniéres anndes de Chateaubriand 1830. 1848 
(424 p. 8.) Paris, Garnier freres, 

M. T. Ciceronis Brutus, sive De claris oratoribus, accedit li- 
bellus De optimo — oratorum recensuit L. Quicherat. 
(108 p. 16.) Paris, Hachette et C'*. Fr. 0, W. 

Fouill&e, A.. Nietzsche et l'immoralisme. (XI, 299 p. 8.) Paris, | 

Grapma GU.H.N id hol li 

rappe, G. J. H. Newman lessai de chologie religieuse). 
Xen 168 p. 18.) Paris, Beduchaud, Br ’ ni 

Haussoullier, B. Ctudes sur l’histoire de Milet et du Didy- 
meion. XXXII. 324 p. 8.) Paris, Bonillon. (Bibliothöque de 
l'6eole des hautes &tudes [sciences bistoriques et philolo- 
giques, 138 fascieule]). 

Jacquier, E., histoire des livres du Nouveau Testament 
T. 1er. (XI, 491 p. 18.) Paris, Lecoffre. Fr. 3, 50. Bibl. de 
l'enseignement de l’'histoire ecel&siastique. 

Lacroix, D.,. histoire de Napol&on. (VIII, 699 p. avee 75 vig- 
nettes et portraits. 18.) Paris, Garnier freres Fr. 3, 


Antiquariſche Aataloge. 


Garlebad, Ernſt, im Heidelberg. Rr. 254. Claſſiſche Philologie 
(j. Teil a. d. Bibl. des + Prof. Dr. Peter Ggenolff. 1450 Nrn. 


— — 








Heberle, J. M. (H. Lemperß' Söhne), in Köln. Nr. 109. Biblio- 
theca theologiea pars II. Syſtematiſche Theologie und Philo- 
fopbie. 2883 Nın. 


IJacdel, Mar, in Potsdam. Nr. 3. Neuerwerbungen und ſeltene 
Bücher aus allen Fächern. m. 

Leſſet, Heinrih (Philipp Brand), in Breslau. Nr. 288. Seltene 
und culturgefhichtlice Bücher. 890 Nrn. 

Mevers, jriedrih, Budb., in seiosig. Nr. 41. Bibl, Ewald 
Böder in Köfen. Abt. IL: Deutiche Literatur u. ihre Geſch. von 
1750 tie zur Gegenwart, Dramaturgie. 1650 Rrn. 

Prager, R. L. in Berlin. 1902. Ar. 3. Nr. 234958. 

Ricker'ſche Univerfitätsbudbandlung 3, in Gießen, Nr. 43, Claſſ. 
Pbilslogie u. Altertumstunde (Entb. die Bibl. des Prof. Dr. Tycho 
Mommien u. . TI. die des MWirtl. Geh. Rates Dr. ®. BWicfe). 


2259 Nm. 

Sceibie’s, J., Verlagdbuth. u. Antiquariat, in Stuttgart. Katalog 
für Bibtiopbilen. Nr. 354. II. Abteilung. F—M. 1700 Ren, 
v. Zahn & Jaenſch, in Dresden. Mr. 138. Goethe und Schiller, 
Teſſing, Kiopftod, Herder, Jean Paul, Wieland und die clajfifhe 

Periode. MNebft: Romantiter.) 3480 Rin. 


Heuer Verlagskatalog. 


Kauffmann, %, in Frankfurt a. M. Nr. 41. Neuer Berlag aus | 
allen Geb. jüd. Wiſſenſchaft. I6 S. Gr. 8.) | 
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Anctionen. 

20.—20. November turb Heberle, 3. M. (H. Lemperß' Söhne), in 
Köln. Bill. der + Herren: P. Broir, Neuß, Pfarrer J. Alb. 
Dimmers, Paffratb, Deconomierat I. Haan, Köln, und Rentner H. 
Terftappın, Bracht. 2957 Nrn. 


Nachrichten. 


Der a. ord. Profeſſot der Mathematit Dr. 8. Henſel in Berlin 
wurde zum ord. Profeſſor in Marburg, die Privatdocenten der Medicin 
DDr. U. Fräntel, 6. Peters, R. Braun v. Fernwald, 9. 
Schiefinger, 9. Bing, ©. Klein und U. bon in Wien zu 
a. ord. Preſeſſoten ernannt. 

In Bonn habilitierte fih Dr. H. Liniger für Gbirurgie, ber 
fonders für Unfallbiilfunde, in Göttingen Dr. 8. v. Hoffmann für 
Kirben, Etaatd und Berwaltungsrecht, in Münden Dr. Ib. Krovyer 
für Mufitwiffer.ihaft, an der fechniſchen Hochſchule in Stuttgart 
Dr. Robland für anorganische Ghemic, in Yomberg Dr. Bednarsfi 
für Augenheiltunde. 

Dr Joſ. Zingerle wurde sum Serretär des öflerreid. arhäor 
logiſchen Inftituts in Wicn ernannt. 


Es wurde verlichen: den GymnOberlehtern Dr. Dergmann 
in —— Hoftat Poland in Drespen-Reufladt, Dr. Amelung 
in Dresden, Dr. Gäbler in Gbemnig, Dr. Yoreng in Wurzen und 
Franz in Plauen i. ®., den Nealgumm. + Dberlchrem Glaß in 
Plauen i. ®, Teibmann in Borna und Dr. Yeonbardt in Annas 
berg, dem Realſchuldirectot Dr. Claus in Deldnig i. B., den Real 
ichuloberlebrern Dr. Br ogl& in Leipzig Reudniß, Zöllner in Chemniß 
und Huth in Stollberg Titel und Rang als Profefjor, dem em. 
Schultat Sch. Reg»Rat D. Treibel in Potsdam, bisher in Merſeburg, 
der f. preuß. Aromenorten 3. Glaffe, den em. Gnmn.»Profefforen 
Dr. Jungbabn, Sholfmann, Dr. Wolff in Berlin und Gadow 
in Votedam ber rote Adlerorden 4. Claſſe. dem Haupt-C bferwator am 
aftrophofifal. Obferratorium Prof. Dr. Steiner in Potsdam der 
f. rafl. St. Stunislauderden 2. Claſſe, dem Obſervator Profeflor 
Dr. Hartmann daſelbſt und dem Stadtichuliniverter Dr. Raute in 
Berlin derſelbe Orden 3. Klaffe, dem ord. Kroſeſſet Geh. Mid. -Rat 
Dr. v. enden in Berlin das Großkreuz des perſiſchen Lomwen- und 


' Eonnenordend, dem Schriftſtellet Paul Lindenberg in Berlin die 


Gommandeurinfignien des türf, Mebjidie-Drdeng. 


Am 1. November + in Berlin der Ghirurg Geh. Ganitätdrat 
Prof. Dr. Eugen Hahn im 62. Pebensjahre. 

Am 10. November + in Berlin der Echriftfteller Pıof. Dr. Adolf 
Reich, 78 Jahre alt. 

Am 12. November + in Berlin der frübere Cheftedacteut der 


Nordd. Allgem, Zeitung Geh. Hofrat Dr. Wilhelm Yaufer, 


66 Jahre alt. 

Am 14. November + in Hamburg der Kantſorſchet Hauptpaſtot 
Dr. Albrecht Rraufe, 64 Jabre alt. 

Vor kurzem + in Berlin der Plattdeutiche Schriftftchier Mar 
Blum, 38 Jahre alt. 


An der new begründeten Univerfität Münfter it am 6. d. M. 
ter taufendite Student immatriculiert werden, Die Zahl der einge 
ſchriebenen Yuriften betrug bis dabin 200. 

Nah den neueften Berichten atbenifher Tageszeitungen hat Petrod 
Stüpbed, Profefjor der Paläontologie an der athenifchen Univerfität, 
bei Megalöpolis in Arkadien nicht nur Skeletteile verfchiebener tertiärer 
Tiere vom Mafloton, elephas —— * Flußpferd, Büffel xc.), 
ſondern au ein volljtändiges Skelett eines riefigen Mammuts mit 
mei mächtigen Stofzähnen an ten Kiefern ausgegraben. Diefed in 
Veitener Erhaltung vorgefundene Stelett joll aldbald ins paläontologiiche 
Dufeum zu Athen geihafft werden. 

(Beil. z. allg. Zeitung Münden.) 

Im Merkiefhen Steinbrub im Eontbeim a. Br. wurden biefer 
Tage, wie bie RationalZeitung ſchreibt, die Kopfluochen eines 
Dacosaurus Maximus /vorfiniflutliche Eidehienart, die cine Größe 
bis zu 30 m erreichte) gefunden. Der Befiper, der noch meitere Teile 
ded jeltenen Tieres zu finden hofft, hat die Knochen dem föniglicdyen 
Naturaliencabinet in Etuttgart übermittelt. 

Wie der Beil. 3. allg. Ztg.-Mündyen zufolge aus Nom berichtet 
wird, will Prof. Cito Nie pé Landi mit Ermächtigung der italienifchen 
Behörden cine gründliche Unterfuhung des Tiberbettes vornehmen. 
Gr ift davon überzeugt, daß in dem Echlamm des Flußbettes Gegen- 
ftände liegen, die wegen ihres fünftleriihen, aber aud ihres bloßen 
eigentlichen Wertes faft unfhägbar find. Hiſtoriſche Jorſchungen Laben 
ibm gezeigt, daß die Römer Generationen lang ihre koſtbarſſen Befip- 
tümer in ben Tiber ald Dpfergaben für den Bott warfen, der nach ihrem 
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Glauben unter den Waffern lebte. Außer diefen Wertgegenftänden 
bofft der Gelchrte die verichiebenartigften feltenen Waffen zu finden, 
die von den vielen Soldaten getragen wurden, die ihr Leben in den 
Schlachten an ben Ufern und auf den Brüden des Tiber verloren 
haben. Fetner erwartet er, viele wertvelle Gegenftände zu finden, die 
die eiſten riftlihen Fanatiker in den Etrom warfen, da fie «4 für 
ein gutes Werk hielten, die Symbole der heidniſchen Gößenberehrung 
zu zerftören. Die Anfihten des Profefjord werden durch die Thatjache 
erhärtet, daß bei Brüdenbauten und Uferbefefligungen am Tiber jeded« 
mal Schäpe von großem Wert entdeckt wurden. 

Der verftorbene Kliniket Geheimrat Profeffor Gerbardt bat 
— — Bibliothek der Univerfität Würzburg als Vermächtnie 
interlaifen. 

Die neue Lefehalle und freie öffentliche Bibliothet in Dresden, 
die von Gommerzienrat Lingner mit einem Koſtenaufwand von rund 
70 000 4 geichaffen worden ift, wird in den mächften Tagen der all 
gemeinen Benupung überaeben werden. 

Ein unbefanntes Gedicht von Schiller wird den Mitglichern 
der Gocther@efelichaft im diefem Jabre ald beiondere Beigabe zum 
17. Band der Ehriften der Geſellſchaft vor Weihnachten zugeben. 
Prof. Dr. Suphan berichtet darüber in Ergänzung eined in Weimar 
von ihm gehaltenen Bortrages in der Weimarer — Es handelt 
fih um den Entwurf zu einem großen Gedichte „Deutſchland“. 


Eine Enkelin von Theodor Körners Braut Antonie Adamberger, 
Breifrau v. Eifelöbera, geb. Arnctb, in Temberg (Oberöfterreich), bat, 
der „Voſſ. Itg.“ zufolge, dem Dresdner Körnermujeum 32 biäber unver 
öffentlibte Gedichte Fheodor Körners in den Urſchriften cenlungs · 
weiſe überlaffen. Sie waren in den Jahren 1812 und 1813 in Wien 
entftanden und an die Adamberger gerichtet. 

Pbilologen wird ein ſoeben ven der Leipziger Buchhandlung 
Guſtav Fod ©. m. b. H. beraudgrgetener Katalog intercifieren, der 
unter anderm auch die philelogiihen Zeile der reichhaltigen Bibliotbeten 
der verftorbenen Profejjoren Bruns in Kiel, Hoffmann in Wien, 
Pernice in Berlin und Schiller im Leipzig (früber Gichen) enthält. 
Freunde der Altertumewiſſenſchaft jewie Bibliophilen werden in dieſem 
intereffanten Kataloge febr viel Begebrendwertes finden. 

Im Verlage von Heinrich Engelke in Bremen erſcheint demnächſt 
in vernebmfter Ausftattung auf ers Kunfldrudpapier: Die Denk: 
mäler Kaifer Wilhelms ded Großen mit crläuterndem Tert von 
Dr. Otto Kungemüller Münden , (ca. 450 Seiten flark mit mehr ald 
225 Abb. geb. #12). Das angelündigte Werk bietet eine Sammlung von 
Abbildungen über im Deuticen Reiche biäber errichtete Dentmäler Kaifer 
Wilhelms des Großen. Die Abbildungen zeigen die einzelnen Dent- 
mäler in ibrer natürlichen Umgebung. Der erläuternde Tert enthält 
auf actenmäßigem Quellenmaterial berubende Angaben über Entftehung, 
Ausführung und Enthüllung x. der einzelnen Dentmäler, wobei zu 
leich bie an der Grrihtung und Gnthülung beteiligten Perionen 
Fonic die audführenden Künjtler. Gichereien und fonftigen Firmen 
nambajt gemacht werden. 

„Ein ungenannter Privatmann bat“, fo teilt die Verlagdanftalt 
F. Bıudmann A.G. mit, „die Eumme von 10000 Markt geftiftet, 


um Ghamberlaind eg des Neunzehnten Jahrhunderts“ 
an ſolche Inftitute geſchenkweſſe zu verteilen, welchen bie Änſchaffunz 
dieſes Buches bisher nicht oder nur in ungenügender Anzabl möglih 
war. Nah dem Wunſche des Stiſters follen zunächft öffentliche Biblio: 
thefen und Reieballen, Lehtet · und Echulbibliotbeten fowie die Büchereien 
ſtudentiſchet Verbindungen und größerer Vereine berüdficdhtigt werden. 
Bewerbungen find an die PBerlagsanftalt F. Brudmann U-®. in 
Münden zu richten.” 


Preisaufgabe, 

Die Aöniglidye Akademie gemeinnügiger Wiſſenſchaſten zu Erfurt 

bat beſchloſſen, für dad Jahr 1908 folgende Preidaufgabe zu flellen: 
„Es soll die Notwendigkeit von fFortbildungeichulen für die aus 
der Boltsihule entlafienen jungen Mädchen begründet und die 

Drganifation, fowie der Lebrpſan folder Schulen den modernen 

Anforderungen entſptechend dargelegt werden.“ 

Auf die befte der einlaufenden Abhandlungen ift ein Preid von 

500 Mark als Honorar 
geiept. Der Derfaffer tritt das Eigentumsrecht an die Königl. Akademie 
ab, welche ausſchließlich befugt 3 dieſelbe durch den Drud zu ver 
öffentlichen. 

Die Abhandlung ift fauber und deutlich auf gebrochenen Folio 
bogen zu ſchreiben und in edler, aflgemeinverländlicher deutſchet 
Eprade abzuſaſſen. Arbeiten unter 20 und über 50 —— ſowie 
ſolche, wilde den obigen Anforderungen nicht entſptechen, bleiben un 
berüdfichtigt. 

Bewerber werden erfucht, iht Manufcript in der Zeit vom 1. Januar 
bis zum 1. Februar des Jahres 1904 an den Königlichen Bibliotbetar, 
Herm Dberlehrer Dr. Emil Stange in Erfurt einzureiben. Daffelbe 
{ft mit einem Motto zu verfeben, darf aber den Namen dis Derfaficıs 
nicht enthalten. Gin a ar Gouvert ift beizufügen, welches bie 
volftändige Adrejie des Verfaffers und das gleidlautend:e Motto 
intbält. 

Die Bewerber werden im Laufe ded Sommerd 1904 von dem 
durh das Preidridter-Gollegium gefällten Urteil in Kenntnis geſest. 
Die nicht prämiierten Arbeiten werden vernichtet, jalls nit die Der 
fafer bei der Einreidung ihrer Abhandlung unter Beifügung des 
Portobetrages den austrüdlihen Wunſch erklären, dieſelbe zurud zu 
erhalten, Auf weiteren Schriftwechjel wird fich die Königlide Atademi 
nicht einlaſſen. 

Erfurt, im November 1902. Ne f 

Der Senat der Künisticgen Akademir. 


Pıof. Dr. Heinzelmann. 
Serretär der Alademie. 


Buchhandlungsgehilfe — 26 Jahre alt, 10 Jahre beim 
Fach — Sucht Stellung an einer Bibliothef oder einem 
Ardiv. Ungebote unter K. P. 24 an die Erp. d. BI. 











Literarifhe Anzeigen. 





George Reimer Berlin W. 35. 


In meinem Commissionsverlage erschien: 


Abhandlungen der Kgl. Preussischen Akademie der Wissenschaften — 
zu Berlin aus dem Jahre 1901. Mit 7 Tafeln, 4’ kart, M. 35 


Hieraus einzeln : 
Mathematische Abhandlungen. 
Physikalische Abhandlungen. Mit 2 Tafeln. 


Philosophische und histor. Abhandlungen. Mit 5 Tafeln. 


Als Separat-Ausgaben [aus Abhandlungen 1902) erschienen: 


Krause, W., Ossa Leibnitii. Mit 1 Tafel. 
Schäfer, H., Ein Bruchstück altägyptischer Annalen. 
Schmidt, E., Gedächtnissrede auf Karl Weinhold. 


Sitzungsberiohte der Königlich Preussisohen Akademie 


der Wissenschaften zu Berlin. 
Jahrgang 1902. Preis M. 12.— 


Sonder-Abdrücke der Mitteilungen daraus sind zum Preise von M. 0.50 bis 2.— 


einzeln käuflich. 


Mit 2 Tafeln. 


Antiguarfataloge 307 Bıbl.; 308 Sıfler.; 
310 Epftemat.; 311 Praft. Theologie; 309 
Fiturgit verfendet gratis france 


Heinrich Kerler, Ulm. 








ı Verlag von Eduard Avenarins in Leipzia. 
EG 


u.» Der junge Luther 


M. 11.— | (Luther in Erfurt) 

M %=| Drama in fünf Aufzügen 
Mi- von Adolf Bartels. 

=. 5 Das durch und durch originale Dranıa 


‚des bekannten Kritikers, der, wie seine 
' Romane „Die Dithmarscher* und „Dietrich 
Sebrandt*, sowie sein komisches Epos 
„Der dumme Teufel* beweisen, auch ein 
vortrefllicher Dichter ist, wird die Auf- 
merksamkeit der weitesten Kreise, vor 
auch der theologischen, auf sich 
' ziehen. 
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Mit dem vorliegenden Bande findet dad 





Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Soeben erſchien: 


Clara Schumann, ein Künstierleben von B. Liizmann. I. Band. 
Mädchenjahre. 1819 bis 1840. Mit drei Bilbniffen. VIIL, 432 ©. 8°. 
geh. M. 9.—, geb. M. 10.—. 


Man wird mit inniger Freude den herrlichen Briefwechiel aud der Brautjeit Glara 
und Robert Echumannd leſen, der bier durh B. Ligmann, dem bekannten Piterar 
bifterifer, zum erften Mal der Oeffentlichteit übergeben wird. Das Werk bietet auf Grund 
des literatiſchen Nachlaſſes, der ohne Einfhränfung zur Verfügung ftand, cin anziehendes 
Bild Clara Ehumanns. 


Beinrichb Bultbaupt, Dramaturgie der Oper. Mit Notenbeifpielen, als 
Anhang zum zweiten Bande, verjehen. Zweite neu bearbeitete Auflage. 
2 Bde. 80. geh. M. 10.—, geb. in Lwd. M. 12.—. 


Die erſte Auflage ded num neubearbeitit vorliegenden Werkee wurte allacmein glänzend 
beurteilt. So ſchreibt 3. B. die Kölnische Zeitung vom 2. Juni 1888: 

Dan braucht nicht weit zu leſen, um zu erkennen, wie jehr Bultbaupt feinem Stoff 
gewachſen ift, mit mild” getreuer Rachempfindung er in dem Heidefraut der Gluckſchen 
Periode, in den Blumengeſiſden Mozarts, in den Zaubergärten Webers und in den Alpen- 
landſchaften Wagners den vielverſchlungenen Pfad des mufifdramatiihen Gedanfens zu 
verfolgen und zu lichten vermag. Der Spruch, daß, wer ten Dichter verſtehen will, in 
Dichters Lande geben müſſe, mit andern Morten, daß ein Künſtlet in feinem lepten 
Streben wicder wur vom Aünftler begriffen werden könne, bewährt fi bier; die Ab⸗ 
ihäpungelinte der einzelnen Erfchrinungen if mit einer Kübnbeit gezogen, bie künſtletiſchen 
Gharaktere find mit einer Größe und einer Banzbeit erfaßt, wie fie nur ein Dichtergeift 
fein eigen nennt. 


La Mara, Musikalische Studienköpfe. 5. Band: Die Frauen im Ton- 

leben der Gegenwart. Mit Bildniffen. 3. Auflage. XI, 380 ©. 8". 

geh. M. 5.—, geb. in Lwd. M. 6.—. 

Gine vollftändige Neubearbeitung des in unſtet Epoche der Frauenbewegung bejon- 
ders zeitgemäß erſcheinenden Bude. Mehr denn ein Dritteil der in den früberen Auflagen 
geidhilderten Sünftlerinnen wurden, feweit dieſe aus dem internationalen Muſikleben 
zurüdgetreten find, durd die Lebensbilder jener erfegt, die jept im Mittelpunkt desfelben 
Steben. Die übrigen von früher beibehaltenen Efiszen erfubren felbftweritändlich die er» 
forderliche, der neueften Zeit entipredhende Erweiterung. 


Felix Dabn, Herzog Ernst v. Schwaben. Grzählung aus dem elften 
Jahrhundert. 1.—3. Aufl. II, 264 ©. 8%, geh. M. 4.—, geb. in 
End. M. 5.—. 

Dir nicht unverdiente Untergang des jungen Herzogfohnes bat ſchon in der alten 
Volteſage entihuldigende Berlärung gefunden um der jhönen Treue willen des Helden 
und feines bipigen Fteundes. Der Verſaſſer zog. um died zur Geltung zu bringen, epifche 
Bibandlung des Gegenſtandes der dramatiſchen vor, 


Adolf hausrath, Die Aibigenserin. Erzählung. II, 250 ©. 80. geh. 
M. 4.—, geb. in Lmd. M. 5.—. 

Die Erzählung des Verfaſſers führt dem Geier zurüd in das dreischnte Jahrhundert 
und giebt ein Bild des Klofterlebend, der Keperbewegung und der Motive der Kreuzzüge. 
Der Schauplat iſt der Rheingau zwiihen Worms, Mainz und der Beraftraße. Das 
Thema ift das des Ettebardt: Eelig ift der Dann, der die Prüfung erduldet. 


m. €. delle Grazie, @edichte. Vierte fehr vermehrte Auflage mit 
einem Bildnifje. VII, 252 ©. 8°. geh. M. 4.—, geb. in Lwd. M. 5.—. 
Eine vierte Auflage lyriſcher Gedichte fpricht für ſich felbit. Ungewöhnliche Fülle 
neuer Themen, ein tiefed und fein differenzierted Empfinden, ſtattes Naturgefühl, Ergriffen- 
beit von den großen Problemen der Zeit, berüdender Schmelz einer melodijden Sprache 
kennzeichnen die bereits bekannten, wie die zablreichen neuen Gedichte delle Grazick, 


.@, 











Beiträge zu einer Aritik der Sipradje 
Bon Tritz Mautimer 
Dritter Band 
Iur Grammatik nnd Logik 
Geheftet 12 Marl, — In Halbfranz gebunden 14 Mart 
Band 1: Sprache und Pindologie, Geh. M. 12.—, in Hlbftz. ach. M. 14.— 
Band 2: Zur Sprachwiſſenſchaäft. Geh. M. 14.—, in Hlbfrz. geb. M 16.— 


Die erften beiden Bände haben bei ihrem Erſcheinen beredhtigted Aufichen erregt. 
oße Werk des geiftvollen Autors feinen Abſchluß. 


u Bu Beziehen dur die meiften Bndhandlungen. ug 
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rn 113 —— 
norm „Hakescheth“ =o:= 
llustrierte hebriische Monatsschrift für 
‘ Kunst, Literatur und Leben. Erscheint in 
‚ Berlin, unter Mitwirkung der hervorragen- 
desten jüdischen Autoren und Kiinstler, 
zu denen, u. a&., auch die Herren Ruben 
Brainin, Dr. 8. Bernfeld, R. A. Brandes, 
Martin Buber, Mm Ben-Jehudah, Privat- 
docent Dr. S, Friedländer, Berthold Feiwel, 
Dr. J. Günzig, David Frischmann, Dr. 
Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 
Lilien, Freiherr Börries von Münchhausen, 
Dr. J. Renzer, Hermann Struck, J. Stein- 
berg, Davis Trietach — gehören. 

Der „Hakescheth“ ist die modernste 
hebräische Revue und steht, sowohl in 
liter. wie in künstlerischer Hinsicht auf 
der Höhe unserer Zeit. 

Abonnements-Preis des „Hakescheth“ : 


Mk. 6, — jährlich; 
3, — halbjährlich; 
„ 2, — vierteljährlich. 
Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 
Berlin SW. 68, Lindenstr. 9. 
| Telephon-Amt IV, 8%. 





Verlag von 
Eduard Avenarius in Leipzig. 


Kiel, Adolf, Eine Ingendthorheit. 


Novelle. Preis brofh. 4 1.—, geb. 
1.50. 


In biefer Erzählung wirb die um- 
befonnene Liebihaft eines jungen 
Studenten gefhilbert, ber ben Gegen⸗ 
ftand feiner glühenben Neigung — ohne 
es zu wollen, aber nach den unerbitt« 
—* Geſetzen der Logik — zu Grunde 
richtet. 


Kiel, Adolf, In des Adnigs Roc. 
Schmwanf in vie Aufzigen. Preis 
farton. „# 1.20. 


Das Stück fhildert in amüfanter 
Weiſe eine Einquartierung auf rinem 
Landgut mit all ihren ‚Freuden für 
Dffiziere und Gutstöchter, Gemeine 
und Mägde. 








Folgende beiden Werke sind zu ver- 
kaufen: 

1) Denkmäler des klass. Altertums, ed. 
Baumeister. 3 Bde. 1885/8. (Nen 
84 4.) Wie nen. 

2) Droysens hist. Handatlas 1886. (Neu 
25 4.) Sehr gut erhalten. 

| Kaufangebote werden erbeten an 

Cand. E. Franz, Clausthal i. H. 
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J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) in Giessen. 


Das alte Testament Das Mönchthum Der 


r — seine Ideale und seine Geschichte |Kanon des Alten Testaments. 
die Ausgrabungen Ein Abriss. 


von 


von Von 


D. Karl Budde D. Adolf Harnack D. Karl Budde 
1902. M. 0.80.15. i 1. 1900. 


Sokrates Die Religion Augustin’s Confessionen. 
und 


die alte Kirche Babyloniens und Assyriens Ein Vortrag 


son von 
von 


D. Adolf Harnack Morris Jastrow, jr. D. Adolf Harnack 


Prof. d. semit. Sprachen in Philadelpbia. na * 
Gr. 8. 1801. r v 2. Aufl. 1895. 60 Pr. 
Vom Verfasser vollständig durchgesehene und 


. durch Um» u. Veberarbeitung auf den neuesten 3 
Martin Luther —— ———— Die Aufgabe 


in seiner Bedeutung für die Geschichte ä der theologischen Fakultäten 
der Wissenschaft u. der Bildung deutsche Uebersetzung. und die allgemeine Religionsgeschichte 


von Lex. 8. 1. Liefg. 51/s Bogen. M. 1.%. von 
D. Adolf Harnack Vollständig in 10 Liefga, (zus, 50 Bg.) zu je M. 1.51. D. Adolf Harnack 


8. Aufl. 10 su pe. Ausführliche Prospekte kostenfrei, 1.—3. Aufl. 


Die Zwei ethisch-religiöse Abhandlungen Das , 
jüdische Schriftgelehrsamkeit ‚von Messiasbewusstsein Jesu 
zur Zeit Jesu Sören Kierkegaard und soine neueste Bestreitung 


1. Darf ein Meusch sich für die Wahrbeit töten 
von lassen? 2. Veber den Unterschied zwischen einem von 


Genie und einem Apostel. 
D. Oscar Holtzmann Zum orsten Mal» übern, von J, v. Reincke, D. Oscar Holtzmann 


1901. 70 Pfy. | gr. 8. 1908. M. 1.60. | gr. 8°. 1902. 50 Pf. 
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Geschichte der deutschen Litteratur 


Adolf Bartels. 


In zwei Bünden. 
Jeder Band ä .4 5, —; in Ganzleinen geb. .# 6, —; complett in 2 llalbfranzbänden .# 14, —. 
Band I: Von den Anfängen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, (VIII, 510 3.) 


Band II: Das neunzehnte Jahrhundert. VII, 850 5. 
„Die billigste deutsche Lätteraturgeschichte, sicheres ästhetisches Urteil mit entschieden nationaler Gesinnung vereinigend.“ 


„Ein lebensvolles und eigenartiges Buch. Gerade | seine frische Eigenart Teilnahme fordert und zu finden 

für den berufmässigen Littesaturhisteriker | verdient * 

ist es ungemein belehrend, sich mit einer Litteraturge- | (Prof, Max Koch im „Litterar Echo“.) 

schichte zu beschäftigen, die weitab von allen gewohnten | „Die für die Gegenwart einzig brauchbare 

Schulpfaden entstanden ist. Ein Werk. das | Darstellung der gesamten deutschen Literatur.“ 

—— Empfinden und einem ungewöhnlichen | („Nationalzeitung‘“, Basel.) 
ildungsgange seines Urhebers B————— auch durch | 
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The polities of Aristotle. With intes, ete. by W. 
L. Newman. ll u, IV, (160%.) 

T * cartee, M., Meditationes de prima philosuphia. 
(1597.) 


E — 5 Luigi Pulci and the Morganie Aag- 


Darteriteig. (6b 


Ir. (1605.) 


giore. inio von Stodhaufen, (161 
Aust N Seiöpotitit oder „Areihanbeldargument''? | Jejien, Y., 
| Keller, ©... Weſer und Ems. 
Pr "=. R., Lehrrbuch der neuofarmenifcen Piteratur | 2 Ättel, "u 


ſprache (160%, ) 


Firmery, E notes critiques « * Klarmann, IV, 


jmm. j 
Forrer, Admim:Stadien, 1. (161 


auf Ralberierh, (1505. ) 





Gggtabanar. 8., vergl. Anatomie der Birbeltiere ꝛc. 

2. (1004 land Ar 1000. diud.) 
o eigeo, " ber alte Fenſterſamud des Freiburger 

nfter®. 1. (1617 
24 7. R. life and letters in the 4ih eentary. | Gortbes Fauſt (1012. 
'Yeny,. M., Beichichte 

gerseis, 3 „ erriebender limterricht. (1618.) |Yohre ö 

abrbuh der Griliparger-Wejellichnit. Bräg. von 8. |Tooie 
« @tofin. 18. dain 159.) 


ı ı Dahrbudı ver bildenden Kund. 12. Krsg. von M. | Die Diatrifel der ungar. Nation au der Wiener | Univer- 
Iahreobericht, aftromom., brdg.v. W. 5. Wislicenne. 
Tab deutjche Jahrhundert in Feryeuaritier ꝛc. Htog. 
George Frederick —9— (1016.} 

über bie —eS u. Moslichtelt 
einer neuen Ausgabe der hebt. Bibel, (1693.) 
Seftidite der Familie von Ralb | 
Kolthoff, G., til Spetshbergen og Nurdästra Grün- 


Runowseli,?, v, ein Boll von Genies. 1616.) 
Tanglavel, M. die franzofiidien Mebertragungen von 


temarde. (1601.) v. 
von Bern zum Blunberhorn, (1011,) 
„ Symbolik oder hriftl. Konfefrionstunde. 1. 


| Mär 1453-1040 Krag, von . Echrauf. (15%%.) 

Alte Meifter in beit * des Originale wieberge · 
neben. Lig, 6-8, (el 

Ni» bet, 
11602.) 

— —V P. dat Zwangsverfteigernirgegefeh ac. Te 
Nustin,. I. —— bes Zeichuene. (101% 

"56 ul, ©. B. Julius, tabellarifche Veberficht 
der im bander befindl. Hin organ. Harbitofle. (1008. ) 

Söderhjelm, A., lo rigime de In presıe pendant 
la rdvolution frau: aise, II. (1601. 

Sourenirs du gincral Ale Amand d Hautpoul. Publ. 
par le comte Fleury. (1608.) 

Stead, W. G., the americanlzation of Ihe world 

11620.) 

zepholt. H., die Rechte bed beutichen Raiferd, (167.1 

RBämoiiy, St, Beiträ ige zur Geſchlaſte der Die 

bicim in Vrefiburg. (1606. } 

van der Vet, W, A., bet Bienbore van Tlomns 
van Cantimpri en »tjn exempelen. (1614.} 


J., Burma er Beitisb rule and before. 








LE En 
Alle Dürherfenbungen erbitien wir unter ber Abreſſe der Exped. d. BI. (Bindeniteafe 18), alle Briefe unter ber bes Heramdgeberd (Ratier ilhelnitr. 29), Nur ſolche 
Werte fünnen eine Beipredhung finden, bie Der Med, vorgelenen haben. Bei Correſponden zen über Bäder bitten wir ftetö ben Namen von berem Berleger angugeben. 


Theologie, 


Kittel, Rudolf, Ueber die Notwendigkeit und Möglichkeit 
einer neuen Ausgabe der hebräischen Bibel. Studien und 
Erwägungen. Leipzig, 1W2. Deichert Nachfl. 86 8. Gr. 8.) 
2, 


Dieje Heine Schrift ift, jo gering an Umfang, jo rei 
an Inhalt. 
einfache praftiihe Frage: darf es für alle Beiten bei dem 
Mißſtande bleiben, dak wir in dem hebrätichen und über» 
haupt alttejtamentlichen Unterricht einen Text des U. Teft. 


Es handelt ſich zunädjt nur um eine ganz | 





Schritt und Tritt Fehler, grammatifche Verjehen, Berjchrei- | 


bungen, handgreifliche Unrichtigfeiten aufweiſt, und Tiegt 
uns nicht vielmehr die Pflicht ob, wie es bei lateinijchen 
und griechiſchen Schriftjtellern längft geichehen ift, für einen 
berichtigten Tert zu jorgen? Aber dieje Frage greift bei 
der Eigenart der Ueberlieferung des altteftamentlichen Textes 
in eine Fülle der fchwierigften theoretischen Probleme hinein, 
und lann erit, 
gelöft find, beantwortet werden. Kittel gebührt nun jeden- 
falls das Berdienft, die Frage nicht nur mit Energie auf: 
gerollt zu haben darin hatte er bereit® Vorgänger wie 


| rund im Jahre 300 v. Chr. zu ſuchen S. 36— 43). 
nachdem diejelben einigermaßen befriedigend 


find (S. 15—26), wie aus dem, dab die Worttrennung in 
eriteren nicht ftrenge durchgeführt, Vocalconfonanten nicht 
immer gejegt und Vocale überhaupt nicht geichrieben wurden 
(S, 26-31). Nun wäre natürlich das deal die Wieder: 
herjtellung der Urjchriften der bibliſchen Verfaſſer. Weil 
aber, wo der hebräiſche Text offenſichtlich corrumpiert ift, 
unjere Hilfsmittel zur Wiederherjtellung nur bis zur Septua: 
ginta hinaufreichen, jenjeits derjelben die Conjecturen be- 
ginnen, fo iſt zwar biefen ihre wiſſenſchaftliche Berechtigung 
nicht abzuſprechen, aber eine Textausgabe des A. Teſt. iſt 


mit ihnen, da fie immer fubjectiv bleiben, nicht zu gewinnen 
verwenden, ber nicht nur relativ jung ift, jondern aud) auf | 


(5. 31—36). Ws wirkliches, realijierbares Biel kann viel 
mehr nur die Nüdbildung des M. T. in der Richtung auf 
die Urjchrift bis zu einem bejtimmten zwijchen der Urjchrift 
und der Majjora liegenden Punkte gelten. Da das ältejte 
Hilfsmittel zur Reconftruction die LXX ift zwiſchen 300 
und 150), deren Ueberjegung aber naturgemäß jtets etwas 
ältere Handichriften zu Grunde Liegen, fo iſt diefer Punkt 
Da 
die LXX freilich eine andere Recenfion repräjentiert als bie 


' dem M. T. zu Grunde liegende paläftinenfifche, jo darf jie 
nur herangezogen werben, infoweit fie zur Reconſtruction 


Kloftermann u. a.), jondern aud unter ſcharfſinniger Berüd- 


fihtigung aller jener Probleme zum erjten Dale eine nad 
allen Seiten hin principiell ficher geitellte praftiiche Antwort 
gegeben zu haben. Die Antwort 8.3 ijt in Kürze folgende: 
Der Termin, bis auf den unjer M. T. in der Hauptfache 
zurüdgeführt werden fann, ift die Zeit Aquilas bezw. Aqibas 
(S. 4—14). Daß aber der alttejtamentlihe Text bereits 
zuvor eine lange Geſchichte durchlebt hat, und vielfach cor- 
rumpiert fein kann, erhellt aus dem Factum, daß viele 
Schriften deſſelben aus der althebräijchen in eine mittel- 
hebräiſche und aus dieſer in die Quadratjchrift umgejchrieben 
1598 


| 


‘ halten. 


diefer dienen Tann (S. 43—47). Darauf wendet fih #. 
S. 47—84) den ſchwierigen Einzelfragen zu, die nun auf— 
tauchen bezüglich der Berechtigung, die maſſorethiſche Vocali— 
fation, die ſtichiſche Schreibweile und die Accente beizube— 
Er zeigt, wie eigentlidy überall die Schwierigfeiten, 
wenn man ihnen ins Angeficht ſchaut, ſich heben laſſen, wie 
es wirklich praftiich wird durchführbar jein, den berichtigten 


Text ald Grundlage anzunehmen, die abweichende maſſo— 


rethiſche Ueberlieferung im den einzelnen Fällen in Uns 
merfung mitzuteilen, indem man fi auf die wichtigjten 

hebräifchen Trenner beichränft. 
Ref. ift dem Verf. nicht nur für eine Fülle von An— 
1594 


1595 


regungen im einzelnen banfbar (befonders möchte er in dieſer 
Beziehung noch auf die Unterfuchungen bezüglich der den 
alerandrinijchen Ueberjegern vorliegenden hebräifchen Schrift 
©. 24 fg. und über die Ausſprache des Hebräifchen bei ihnen 
©. 49 fg. verweifen), fondern er erblidt auch in der Ge— 
jfamtantwort, die K. giebt, einen guten Schritt vorwärts auf 
das richtige Biel. Das von K. entworfene Programm ift 
thatſächlich ein praltiſch durchführbares; dasjenige, dem man 
bisher nachgejagt hat, die Urgejtalt des Tertes zu gewinnen, 
bleibt gewiß der Wiffenfchaft zur Löfung immerdar vorbe- 
halten, aber die Durhführung wird ihren fubjectiven Cha- 
rafter nie verlieren. Wer es nicht glaubt, der vergleiche 
etwa den Tert ber Samuelisbücher nad) Wellhaufen, Budde, 
Löhr und Kloftermann. Das eine Bedenken drängt ſich 
naturgemäß bei ber Keſchen Firierung des Termins auf 
= 300 ohne weiteres jedem auf, daß damit alle die Be- 
ftandteile des U. Teft., die anerlanntermaßen erft in ber 
Maktabäerzeit geichrieben find, entfallen. Daher müßte man 
einen jpäteren Termin firieren, falls es ſich wirklich um 
Herftellung einer ganzen Tertbibel handeln joll. Oder aber 
man müßte von ber Firierung eines Termins überhaupt ab- 
jehen zu gunften des allgemeinen Titels: Berichtigter M. T., 
ältefte mit Hilfe der Verfionen erreichbare Geſtalt der palä- 
ftinenfiihen Mecenfionen des U. Teft. Freilich würde fich 
in der Praxis nad Meinung des Ref. diefer Tert auf die 
gerade im hebräifchen und eriten altteftamentlichen Unterricht 
durchſchnittlich herangezogenen Bücher beichränten, jedem 
einzelnen dieſer eine kurze befondere Einleitung vorauszu— 
ihiden fein und dann würde fich in Bezug auf Thora, hifto- 
riihe Bücher und Jeſaja ohne weiteres, in Bezug auf die 
Palmen wenigftens, wenn man das a potiori fit denomi- 
natio gelten läßt, der Termin + 300 allerbings ala der 
richtige ergeben. Ref. möchte zum Schluffe nur noch dem 
Wunfhe Ausdrud geben, daß die akademiſche Erörterung 
über Realifierbarfeit bezw. Nichtrealifierbarteit des Keſchen 
Programms nicht zu lange ausgeiponnen werde, ſondern 
daß ſich bald jemand finde, der in der Hauptjache nad) den 
bon K. entworfenen Geſichtspunkten zunäcft einmal die Her- 
ausgabe eines Buches, etwa der Genefis, in Angriff nähme. 
Er ift überzeugt, daß die praftiiche Ausführung den beiten 
Beweis für die Berechtigung jener erbringen wird, daß bem 
eigenen Buche bald aud Exodus, Joſua, Samuelisbücer, 
Jeſaja und Pjalmen folgen würden, und daß biefelben von 
allen Lehrern des Hebräiihen mit größtem Dante würden 
aufgenommen werden. Die gegenwärtige Praris, den Schüler, 
dem man foeben mit Mühe die Regeln ber hebräifchen 
Grammatik beigebradht hat, mit dem M. T. arbeiten zu 
laſſen, ift eine Monftrofität, die allen didaktiichen Grund» 
lägen miderfpricht und zum Teil die vielfach fo fümmer- 
lihen Reſultate des hebräifchen Unterrichts verjchulbet. 
8—n. 


Loofs, Friedrich, Symbolik oder christliche Konfessions- 
kunde. Bd. I. Tübingen u. Leipzig, 1902. Mohr. (XV, 
40 8. Gr. 8) #6, 60. 


A. u. d. T.: Grundriss der theolog. Wissenschaften. Teil IV. 
Bd. IV Symbolik. 

Bon dem längjt erwarteten Werke ift nunmehr ber erfte 
Band erjchienen, und der zweite jol etwa in Jahresfriſt 
folgen. Muß das Urteil bis dahin in der Schwebe bleiben, 
jo darf doch bereits jetzt gelagt werben, dab die Loofsſche 
Symbolit wirflih eine Lüde in der theologifchen Literatur 
ausfüllen hilft. Zwar über Weſen und Ericeinungsformen 
bes römifchen Katholicismus fehlt es nicht an guten Büchern, 
und der erfie Band bon Kattenbuſchs Lehrbuch der Con— 
feifionstunde hat längft begonnen, die neueren Erfenntnijje 


— 1902. M 48. — Literarifhes Gentralblatt. 


29. November. — 1596 
über das Weſen des Chriftentums auf die Erforſchung der 
verichiedenen Eonfeffionen anzuwenden. Aber Kattenbuſchs 
Lehrbuch gewinnt einen jo bedeutenden Umfang, daß es 
nur langfam weiter jchreiten und nur bei Nfabemilern oder 
Specialiften Eingang finden lann. Der Durchſchnittstheologe 
bedarf einer weit engeren, obſchon tief grabenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zufammenfafjung. 2. will und wird fie bieten. 
Denn wie ſchon jein dogmengefhichtliher Leitfaden fo if 
aud der neue Grundriß durch die Werbindung jener ent- 
gegengefegten Vorzüge ausgezeichnet: er bietet eine gewaltige 
Fülle von Stoff auf kurzem Raume, aber ebenfo die gründ- 
fichfte wiſſenſchaftliche und perfönliche Durchdringung. — 
Was den Inhalt im einzelnen betrifft, fo verweiſt 2, bie 
Entftehung der älteren Symbole in die Einleitung. Dann 
teilt er vier Gruppen ab, von denen er vorläufig die erjten 
beiden behandelt: a) die altlirchlich / orientalifhe Gruppe; 
b) die mittelalterlih-römifche Kirche mit ihren in vorrefor: 
matorifcher Tradition fortlebenden Abzweigungen; ce) bie 
Kirchen der Reformationgzeit; d) die Kirchen der meueren 
Beit feit der engliihen Reformation. Das Biel ift überall: 
„die confeffionelle Eigentümlichkeit der gegenwärtigen chriſt⸗ 
fihen Denominationen fo zum Berftändnis zu bringen, dab 
ber unterjchieblihe Confeſſionscharakter ber einzelnen her: 
vortritt.“ Selbitverjtändlich gehört dazu mehr als eine 
Ausihöpfung und Bergleihung der verjchiedenen Symbole, 
wie fie die ältere Symbolif bietet: es gilt, alle Neußerungen 
der Frömmigkeit zu betrachten, etwa Eultus, Sitte, Ver: 
faffung und Verhältnis zum profanen Leben. Die Grenze 
der Darftellung iſt alfo ungleich weiter und die Grundlage 
tiefer als bei jeder früheren Darſtellung (abgeiehen natürlich 
von Kattenbuſchs Wert). — Die Symbolik ift bei 2. mie 
überhaupt in der modernen Theologie gerabezu eine neue 
Disciplin geworben. Obwohl aljo der Grundriß von L. 
faft einen erjten Verſuch bedeutet, fteht er doch bereits jo 
hoc), daß man ihn am Ideale mefjen fann. Dabei ergeben 
fih unjeres Erachtens zwei Wünfche. Ref. möchte den Grund» 
riß noch ftärter von hiftorischen Abichnitten entlaftet jehen. 
Wird nicht z. B. die Entftehung der älteren Symbole in 
der Dogmen- und die Bildung des abendländiichen Katholi- 
ciemus in der Kirchengeichichte behandelt, jo meit ber 
Durdichnittstheologe davon zu willen braucht? Für gründ- 
lihere Stubien aber und zum Nadjichlagen giebt es Lehr: 
bücher und Monographien! Doubletten find in der Literatur 
ebenfo unangenehm wie im Colleg. Nicht als ob dad 
Urteil oder die Forihung von 2. an irgend einem Punkte 
gleichgiltig wären (im Gegenteil!), aber hie und dba ge 
hören fie nicht in einen Grundriß. Zweitens könnte der 
Schwerpunft noch confequenter von der Lehre auf andere 
Meußerungen der Frömmigkeit verlegt oder verteilt werben; 
Sitte und Verhältnis zum weltlichen Leben jcheinen dem 
Nef. wenigitend beim abendländiſchen Katholicismus etwas 
kurz zu kommen. Die Anregungen, bie darin vor allem 
Haſes Handbuch der Polemik in den „Beifachen“ gegeben 
bat, find von ©. nicht weitergeführt worden; Nef. fürchtet, 
daß der Vergleich mit dem evangelischen Ehriftentum da— 
durch erfchwert wird. Doc möchte er dieſe Anzeige nicht 
ihließen, ohme nochmals zu betonen, daß die Theologie 
dem Berf. herzlichen Dank für feine lang erjehnte Gabe 
ſchuldet. St. 





Allgem, evang.-inther, Rirhengeitung. Begr. von Übr. E. Lut- 
barbt, Nr. 47. 


Inb.: Ehriftoph Ernft Luthardt. 4. — Einn und Bedeutung des 
landeöherrlichen Airchenregimente. 2. — Berliner Brief. 8. — Aus 
Braunichiweig. 
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— Hrög. von R. Emde u. M. Fiſcher. 86. Yahız. 
r. 47. 


Inb.: D. Friefe, der Weg zum Bater. — I. Omelin, Bis. 
mards Briefe an feine Braut und Gattin. 1. — Das altobolireie 
Haus in Zürid. 

Der alte Glaube, Ev.-luther. Bemeindeblatt f. di — Stände. 
Hrögbr. W. Gubmann. 4. Jadtg. Ar. 6 u. 7. 

Inb.: 16.) Grundteftimmungen für die allgemeine lutheriſche Gon- 
fetenn. — Die Herrlichkeit des evannelifhrlutberifihen Glaubensbe ⸗ 
kenntniff,d. — Reſſebildet. — 67. Der moderne Epolutionismus. — 
(?., Reif fein it alles! — Die heilige Radegunde. 


Deutſcher Merkur. Htäg. von Mülhaupt. 33. Jahrg. Rr. 23. 
Inh.: Zur Geſchichte des Bibelverbotes. 


—* * Religionswiſſenſchaft bray. von The. Achelid. 5. Band. 
. Heft. 


Inb.: U. Frhr. v. Ball, die altteftamentl. Wiſſenſchaft und die 
feilinfsriftl. Borfihung. — Kalmweit, Eudens Religionsphiloſophie. 
— NR. Laſch, die Ufabe und Bedeutung der Erdbeben im Boltd- 
glauben und Volkéebrauch. (Echl.) 


Zeitſchrift für die neuteſt. Wiſſenſchaft u. die Kunde des Urchtiſten⸗ 
tums, hreg. von Erwin Preujwen. 3. Jahrg. 4. Heft. 





Inh.: 8. Furrer, das Geographie im Evangelium nad Jo 
bannıd. — R. Knopf, die Anagnoje zum 2. Giemensbriefe. — B. 
W. Bacon, Heb I, 10-12 and the Septuagint Rendering of 
Ps 102, 33. — R. tiestenban, die pieudipigrapbr Literatur der 
Gnoftiter. 2. — Gb. Raud, Bemrkungen zum Mureuätrte. — J. 
Frantko, Beiträge aus dem Rirhınflaniichen zu den Apokrophen des 
Neuen Zıftamente.2 — Wieſen, zu Matth. 5, 17—2%0. — Miecellen. 


Die Seelforge in Theorie und Prarfie. Hrög. von G. Jaeger. 
7. Jabrg. 11. Heft. 

Inb.: Runge, D. — able. — G. F. Fuche, bie 
Seelſotge Gregor des Großen. (Forti.) — H. E. Paslad, Anmer 
tungen zu mein.m Artifel „Ueber den Eid“. — Derſ., Anmerkungen 
zu meinem Artikel „Der Begriff der Zxxinaie im chriſtlichen Sinne“, 








Ahilofophie, 


Descartes, Rend, Meditati:nes de prima philosophla. Nach 
der Pariser Originalausgabe und der ersten französischen 
Uebersetzung mit Anm. neu hrag. v. C. Güttler. München, 
1901. Beck. (VI, 2508. Gr. 8) #4 50 

Eine Iateinifch-franzöfiiche Parallelausgabe der „Mebi- 
tationen“ für die Zwecke des alademiſchen Unterrichts ift 
ein Bedürfnis, ein bringendere® wäre allerdings die Her 
ausgabe jämtlicher Hauptfchriften in der Originalſprache. 

Die vorliegende Ausgabe enthält außer einer Hiftorijchen 

Einleitung und ben Titelblättern zu den beiden eriten 

lateiniſchen und zur erften franzöfiichen Ausgabe (die inter 

eſſanten Verlagszeichen wurden leider weggelafjen) den Brief 
an die Sorbonne, die Vorrede Descartes’, dad Vorwort 
ber Berleger der erſten franzöfiichen Ueberfegung an ben 

Leſer (es ift übrigens auch vollftändig in ber zweiten Auf 

lage berjelben von 1661 enthalten), die Synopfis und bie 

ſechs Meditationen. Zahlreiche Anmerkungen ſprachlicher und 
ſachlicher Urt, darunter aud eine von Güttler beiorgte 

Ueberſicht über die wejentlichen Momente der »Objectiones«, 

erhöhen den Wert des Buches. Im Anhange wirb die von 

D. der »Responsio ad secundas objectiones « angefügte 

überfichtliche Darftellung des Hauptinhaltes der Mebitationen 

nad) geometrijher Methode, aber ohne die franzöſiſche Leber- 
fegung, wiedergegeben. Dieſe Unterlaffung ift um fo un 
begreiflicher, als gleich die erfte der Definitionen in ber 
franzöſiſchen Ueberjegung einen trefflich erläuternden Zuſatz 
enthält. Endlich giebt der Hrögbr. eine Zufammenftellung 
ber Barianten der Ueberjegung von R. Fedé gegenüber 
derjenigen des Herzogs von Luynes von 1647 für die erfte 
Meditation. Allein diefe vermeintlichen Abweichungen bes 
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fpäteren franzöfifchen Ueberjegers finden ſich faft durchweg 
in ber zweiten Uusgabe der Luynesichen Ueberjegung von 
1661, die dem Hrögbr. leider nicht zur Hand war. ft es 
mit den Unterfchieben in den übrigen Meditationen ähnlich 
beftellt, jo ift die Selbſtändigkeit Mend Febes ernftlich in 
Frage geftellt, und wir haben ed mit einem bloßen Nach 
drud der Ueberjegung von 1661 zu thun. Außerdem ift 
und zu folgenden Beanjtandungen Beranlafjung gegeben: 
Auf dem Titel der eriten Elzevir-Husgabe muß es »demon- 
strantur« ftatt »demonstratur«e heißen. Ob der Titel ber 
Parijer Ausgabe richtig wiedergegegeben ift, fonnten wir 
nicht controlieren, da uns biejelbe nicht zur Verfügung ftand; 
aber lleberweg (III!, S. 43) und mit ihm Kuno Fiſcher I, 13, 
©. 218 und 263) verzeichnen ihn anders und wieder anders 
Tennemann X, 211. — &.8 meint der Hrögbr., von ber 
zweiten Auflage hätten zwei Separatdrude jtattgefunden. 
Diefe Unnahme ift wohl unzutreffend. Die »Objectiones 
septimas« find eben dem betreffenden Exemplar der Mün— 
hener Klofterbibliothet nicht angebunden, ober vielleicht 
auch aus irgend welden Gründen von den Befigern elimi- 
niert worden. — Die »preface de l’auteur au leeteur« (fo 
heißt die Ueberſchrift, nicht: »pröface de Mr Des-Cartes«) 
ift bereitö in der Ueberjegung von 1661; darnach muß die 
Anmerkung ©. 29 berichtigt werden. Das einzige Verdienft 
Fedés befteht in einer gewiffen Gliederung, während bie 
Ausgabe von 1661 die Borrebe fortlaufend, ohne einen 
Abjag zu machen, abdruckt. Nah ©. 6 gewinnt es den 
Anſchein, als führten die »Objectiones quintae« von Gafjendi 
in den Meditationen den Titel » Disquisitio metaphysica 
sive dubitationes«, eine Annahme, die auch nad) anderen 
hiftorischen Darftellungen möglich ift. Es ift dies aber, wie 
es jcheint, nur der Titel in der Geſamtausgabe der Werke 
Gafjendis von 1658 (II, 251). Auch das trifft für bie 
zweite franzöfifche Ausgabe von 1661 nicht zu, daß bie 
Objeetiones V** an leßter Stelle ftehen. — Schlechte Barti- 
cipialconftructionen ftehen S. Il und 6: „Unzufrieden dar- 
über, daß Descartes ... . nicht bejonders citiert habe, ent» 
ftand bis zum 16. Mai 1641... . eine längere Abhand- 
lung . . .* 


Beitfchrift für Piochologie u. Phufiologie der Sinnesorgane. Hrsg. 
von Herm. Eohinghaus u. W. ANagel. 30. Bd. Heft 8. 
Inb.: E. Reimann, die ſcheinbate Bergrößrung der Sonne 
und des Mondes am Horizent. (Sl) — E. Wieröma, die Ebbing 
bausjhe Gombinationsmethode, 





Geſchichte. 


Harmann, Johann Ludwig, nike der Familie von Kalb auf 
Kalbörierh. Mit beſonderet Rückſicht auf Gharlotte von Kalb und 
ihre nächſten Angebörigen. NRach den Quellen bearbeitet. Mit 
15 Bildern und Karten. Erlangen, 1902. Junge (X, 576 ©. 
Ör.8) #10, 

Als Frucht Tangjähriger mühevoller Arbeit und unab— 
läffiger Quellenforfhung bietet der methodiſch wohlgeſchulte 
Berf. eine Familiengefhichte, die zwar durch die Berftörung 
ber Kalbſchen Familienarhive im dreiigjährigen Kriege uns 
ausfüllbare Lüden behalten mußte, aber für das 18, 
und 19. Jahrh. dafür dur eine Fülle anziehender Mit- 
teilungen entihädigt. Bejondere Bedeutung gewinnt dieſe 
Familiengeſchichte ſchon durch die von Klarmann hervorgehobene 
Thatjache, daß wenige ablige Familien fich über ein fo weit 
ausgebehntes Gebiet verbreiteten, ald das zuerft um 1200 
zu Burghaufen in Niederbayern auftauchende, 1852 im 
Mannesjtamme, 1874 auch in der weiblichen Linie erlöfchende 
Geſchlecht der Herrn von Kalb. Bon Tirol bis nad ben 
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deutſchen Ordenelandern an der Oſtſee, im n an ber Oftfee, im Ciſeß und in ſſe und Beransg und in 
Weftfalen finden wir Zweige des Gejchlechtes, das durch 
Jahrhunderte feinen Hauptfig in Thüringen behauptet und 
von dort nad dem benachbarten Franken übergreift. Unter 
wechjelnden lateinischen und franzöfiihen Ueberjegungen wie 
in verjchiedenartiger deuticher Schreibung taucht der Name 
auf. Uber der berühmtefte Träger des Namens Nalb, der 
von Waſhington fo hochgeihägte deutich-amerifaniiche General 
Johann Kalb, gehört nicht der adligen Familie von Kalb 
an, wie K. an der Hand der Urkunden nachweiſt. Für die 
feüheren Sahrhunderte des Gefchlechtes ließ fih trog uns 
ermüdlicher Forſchung nicht eben bedeutendes Material auf- | 
treiben. Um jo lehrreicher ift der Einblid, welchen wir im 
die Kämpfe um Erhaltung des Familienbejiges im 18. Jahrh. 
empfangen und über die Streitigfeiten, welche bei Uebergang 
der fränkischen Neichsunmittelbaren unter die bayerische 
Territorialmadht fi abipielten. Die Kalbs trennten ſich 
ion unter Hardenbergs Verwaltung der fränkischen Mark: 
graffchaften von ihren ritterlichen Standesgenofjen, um erjt 
von der preußifchen, dann bayerischen Regierung Sonder 
vorteile zn erlangen. Das Eingreifen des Neichshofrats zu 
Gunſten der Ritterſchaft und deren jchließliches Unterliegen 
werden von K. ausführlich geichildert. Allein mehr noch 
als der politifhen Geſchichte bietet K.s Buch der Literatur 
geſchichte. Charlotte von Kalb, die freundin Schillers und 
Jean Pauls, ift zwar eine geborene Marſchalk von Djtheim, 
aber ihre Schidfale hat fie als Gattin und Witwe des fran— 
zöſiſchen Hauptmanns von Kalb erlebt. Für Charlotte und 
das Haus, in dem Hölderlin als Erzieher ihrer Söhne 
weilte, vermochte N. reiches Material neu zu erfchließen, 
außer zahlreichen Briefen der Titanide felbft, vor allem ihre 
Gorrejpondenz mit VBarnhagen von Enſe. Außer Charlotte 
ipielt aber aud ihr Schwager, Johann Auguft Alerander 
von Kalb eine Rolle in unſerer clafjiichen Yiteraturperiode. 
Er mar als weimariicher Kammerjunfer Goethes Reife 
begleiter auf jeiner eriten Fahrt von Frankfurt nah Thü— 
ringen, und 1782 wurde Goethe der Nachfolger des wegen 
ſchlechter Geihäftsführung in Weimar unmöglich gewordenen 
Nammerpräfidenten von Kalb. Gerade diejer Kammerpräſi— 
dent war aber das Haupt der Familie und die Daritellung 
jeines Lebens führt wiederholt zur Beiprechung der weima— 
rischen Verhältnifie. Für die Goethe-Schillerliteratur liegt 
demnach in 8.3 gründlihem und anziehendem — 
werle ein wichtiger Beitrag vor. 





Die Matrikel der ungarischen Nation an der Wiener Uni- 
versität 1453— 1630 hrsg. von Karl Schrauf. Mit 2 Schrift- 
tafeln. Wien, 1902, Holzhausen in Comm. XCII, 537 8. 
Gr. 8) .# 16, 80. 


Unter den im Wiener Univerjitätsardive aufbewahrten 
Documenten galt von je ber die Matrifel der „ungarifchen | 
Nation“ als ein duch Vollſtändigkeit und Meichhaltigkeit | 
des Inhaltes bejonders hervorragendes Denkmal. Schon | 
Hiftorifer des 18. Jahrh.s hatten dafjelbe für ihre A 
über die Gefchichte der Wiener Univerfität vor jih, jo P. 
Leopold Fiſcher, I. I. Locher und X. Schier. Aſchbach bezog | 
fih in feiner „Beichichte der Wiener Univerfität” (1865) auf 
die allerdings ziemlich Fritiflofen Forſchungen Lochers. Es 
ift ein Verdienſt des gegenwärtigen Wiener Univerſitäts— 
archivars und k. u. f. Sectiondrates Dr. Karl Schrauf, dem 
man jchon jo manche verdienitvolle Publication über die 
Seichichte der Wiener » Alma mater Rudolfina« verdankt, 
nanmehr mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit und durch Ber: 
gleihung mit der Univerfitätshauptmatrifel den —— 
verſtummelten Text bes ſiattlichen Matrilelbandes feftge: | 
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ftellt und herausgegeben zu haben, zumal das aus dem— 
felben fich ergebende lebensvolle Bild gejellichaftlichen und 
wiflenschaftlichen Lebens in Folge der genauen und eingehenden 
Eintragungen ber Procuratoren ber „ungariichen Nation“ 
eine Type alten Univerfitätsfebens überhaupt darftellt. Diefe 
Nationalmatrikeln find ja auch ſonſt eine Hauptquelle für 
die Geſchichte ber Hohen Schulen, da nad dem Mujter der 
alten Univerfitäten in Paris und Prag die fogenannten 
„Nationen*, die Bereinigungen der Studentenfchaft eine viel 
höhere Bedeutung gewannen als die Einteilung nad den 
Facultäten. Nicht die Decane dieſer, fondern die Procuras 
toren der Nationen wählten die Univerfitätsrectoren. Nah 
den Verhältniſſen in Paris und Prag hat man aud in 
Wien an der Teilung in vier Nationen fejtgehalten: Australes 
(Oefterreider), Rhenenses Süddeutſche, Saxones (Mord: 
deutfche) und Hungari (Ungarn), zu welch Teßteren not: 
gedrungen auch die aus Polen, Mähren, Böhmen und 
Schleſien ftammenden Univerfitätsangehörigen gerechnet wur 
ben. Wllerdings jtellten die Ungarn für den ganzen be 
bandelten Zeitraum 74%/, der Mitglieder, 2449 Mann von 
3296 der Gejamtjumme. Genau werden in dem Werte des 
gelehrten Berfafferd die ftatiftischen Daten nebeneinander 
geitellt, jo daß man zugleich eine topographiiche Ueberficht 
über den ganzen Ergänzungsbezirf der „ungariſchen Nation“ 
erhält. Biele der genannten Orte find in den Türfenkriegen 
verjhwunden. Ein geographifcher Ander in alphabetiicher 
Ordnung und ein in gleicher Art angelegtes Perſonenregiſter 
faßt den chronologisch Jahr für Jahr mitgeteilten Text der 
Matrilel ſelbſt zuſammen, eine umfangreiche Einleitung ſtellt 
ſynthetiſch die Ergebniſſe und Schlüſſe in folgender Reihen— 
folge der Capitel voraus: die ungariſche Nation; die Na: 
tionalftatuten; der Procurator ; die Nationalmatrifel, Be: 
jonbers inftructiv it die Tabelle (S. 46—54 der Eint.), 
in der von Jahr zu Jahr die Baht der immatrieulierten 
Mitglieder und deren afademifcher Grad angegeben ericheint; 
denn nicht nur Scholaren, fondern auch Baccalare, Magifter 
und Graduierte höherer Facultäten traten als Mitglieder 
ein und zwar wurden fie nad jeder Promotion von 
neuem immatrieuliert und mußten neuerdings die Tagen 
bezahlen; jo wird die Tabelle auch zu einer Statiftif 
des Studienerfolged. Die nationale Vereinigung bezwedte 
wohl nicht, trug aber dazu bei, daß das Gefühl der Zur 
jammengehörigfeit belebt wurde. Der Procurator, jtet3 für 
ein Semejter von den Nationsmitgliedern frei gewählt, galt 
als eine der bedeutjamiten alademifchen Perjönlichkeiten; 
er mußte ein »vir literatus ad hoc habilis et idoneus « 
fein. Er beſaß volle Disciplinargewalt über alle Nations: 
mitglieder, fonnte Strafen über fie verhängen, mußte mins 
deitens zwei Mal im Semejter alle Nationsmitglieder durch 
öffentlihen Anſchlag verjammeln und den fFeitprediger für 





das Batronatsjeft des bi. Yadislaus (27. Juni) ernennen, 


widrigenfalld er jelbit zu predigen oder ein halbes Pfund 
Pfennige Strafe zu zahlen hatte. Insbeſondere hatte er im 
Falle des Ablebens eines Nationalmitgliedes die conventio- 
nellen Vorkehrungen für deſſen würdige Bejtattung zu treffei. 
ie größeren hiſtoriſchen und localen Ereigniſſe, Krieg, 
Peſt ꝛc., werfen ihre Reflexe auf die Eintragungen der Pro— 
curatoren, die in der Matrifel der ungarifchen Nation viel 
ausführlicher gehalten find als in ben anderen Nations: 
matrifeln der Univerfität. — Das verdienftvolle, mit echtem 
Forſcherfleiße und ftupender Genauigkeit ausgearbeitete Wert 
ift mit den Lichtdrucken zweier prächtiger — „ge 
ihmüdt. 
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Söderhjelm, Alma, Le rögime de la presse pendant la révo- 
lution francaise. Tome 1. Paris, 1%1. Welter. (II, 
216 8. Gr. 8.| 

Dem im Jahrg. 1901, Nr. 5, Sp. 190 d. Bl. ange: 
zeigten erjten Teil ift, diesmal in einem Pariſer Berlag, 
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Preſſe vom Sturze Robespierres bis zum 18. Brumaire 
enthaltend, d. h. einen bisher fo gut wie völlig unbefannten 
Stoff. Auf eine Periode völliger Zügellofigteit folgen unter 
dem Directorium die erften Verſuche, die Preffreiheit, fei 
e3 durch Geſetze, jei e8 durch Vergewaltigung, einzuſchränken. 
Beide Methoden bleiben aber im ganzen wirkungslos, bis 
nad zweijährigem Kampfe durch Geſetz vom 18. fruetidor 
an V (4. 9. 1797) die Prefie unter Aufſicht des Polizei 
minifters geftellt wird, Dieſer Zuftand dauert bis 1. Ung. 
1799, Die Prefje wird fo volljtändig gelnebelt, daß fie 
das DOpponieren faft verlernt, und ſelbſt nach Aufhebung des 
durch fein anderes erſetzten Geſetzes wird fie durch willkür— 
lihe Mafregeln des Directoriums (Deportation!) fait mund- 
tot gemacht, bis ihr Bonaparte das letzte Fünkchen eigenen 
Lebens ausbläft. Als Ganzes betrachtet, ijt die Urbeit der 
Berfaflerin ſehr verdienftlih, wenn aud) ebenjo troden wie 
gründlihd. Die Nüchternheit der Acten fpricht aus jeder 
Beile; das Urteil des Autors tritt völlig zurüd. Daß die 
Daten nur nach republifaniicher Aera gegeben find, ift jehr 
ftörend. Ein Unicum ift das Drudjehlerverzeichnis; es ent 
hält nämlich ſelbſt ſechs Druckfehler! F. Fdeh. 


Souvenirs du göncral Mis Amand d’Hautpoul, Quatre mois 
ä la cour de P e. L’&dueation du duc de Bordeaux 
(1833— 1834). Publies d’aprös le manuscrit appartenant a M. 
Hennet de Bernoville avee une introduction et des 
— le comte Fleury. Paris, 1902, Plon-Nourrit et 

XII, 420 8. Gr. 8.) Fros. 7, 50. 


Be Verf. wurde im Jahre 1833 nah Prag berufen, 
wo König Karl X im Eril lebte, um die Erziehung von 
deſſen Entel, dem Herzog von Bordeaux, nachmaligem Grafen 
Chambord und letztem Thronprätendenten aus dem Haufe 
Bourbon, zu leiten. Das Bild, das er von dem Prager 
Hofe und den dajelbft maßgebenden Berjönlichkeiten entwirft, 
it ein nichts weniger als auferbauliches, Man lann ſich 
fein Heinlicheres, unwürdigeres Intriguenipiel denten, als 
an biejem Hofe herrſchte. Die Seele der Politik des feteren 
war der mächtige Herzog v. Blacas und wer ſich mit dejjen 
Grundjägen nicht völlig einverjtanden erflärte, war allen 
möglichen Ränten und Verfeindungen ausgeſetzt. Das mußte 
auch Marquis d'Hautpoul an feiner Perfon erfahren. Ob: 
wohl überzeugungstreuer und ſtets opferbereiter Legitimift, 
fah er fich vielfach im Gegenjag zum Prager Hofe, deſſen 
unfichere, ſchwanlende Politik Verwirrung in die Neihen ber 
franzöfiihen Royaliſten brachte. Auch wollte er bei ber 
Erziehung feines Zöglings dem Geifte der neuen Zeit einige 
Rechnung tragen, wobei er ebenjalld auf den Widerjtand 
ber Hofkreife ſtieß. So ſah er fih trog redlichiten Be 
mühens bald in der Unmöglichkeit, feiner Aufgabe gerecht 
zu werben, und mußte jchon nad) viermonatlichem Wirken 
den ihm entgegenftehenden Einflüffen den Pla räumen. 
In den „Erinnerungen“ hat Marquis d'Hautpoul dieſe 
ganze Leidensgeſchichte auf recht lebendige, wern auch mit: 
unter etwas allzu ausführliche Weile geſchildert. Sehr wert- 
vol ift der eingejchaltete, von ihm dem Könige übergebene 
Erziehungsplan, der auch zur Grundlage der Erziehung jebes 
andern zum Throne berufenen Prinzen zu — wäre. 

. Std. 





Benz, : Mar, ar, Gejigte | Bismards. Feipzig, 1902. rer und 
Humblot. (död ©. Gr.) .# 6, 40. 


Wieviel ift nicht ſchon über Bismard geichrieben worden 
und wieviel wird in Bufunjt über unfern größten Staats 
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mann geichrieben werden! Und doch möchten wir betemmen, 
daß in der vorhandenen Bismardliteratur die vorliegende 
Schrift an erjte Stelle gejegt werden muß, und daß fie 
diefe auch in Zukunft, wenn nicht alles täufcht, noch für 
lange Zeit behaupten wird. Zwar aus neuen Quellen Auf 
Ihlüffe zu geben, ift dem Verf. nicht vergönnt geweſen. 
Aud der Charakter der Schrift fonnte zu neuen ardivali- 
ſchen Unterfuchungen, die nod dazu, wie das Beiſpiel von 
Lorenz lehrt, jedenfall® vergebliche gewejen fein würden, nicht 
veranlafjen. Es handelte ſich urjprünglih nur um einen 
Artilel über Bismard in der Allgemeinen deutſchen Bio» 
graphie, der jegt mit einer Ginleitung verjehen und um 
wenige Unmerfungen vermehrt in gut ausgejtatteter Sonder: 
ausgabe vorliegt. Und doc kann man jagen, daß in den 
ca. 455 Seiten die bejte Charalterijtit Bismards und feiner 
Tätigkeit gegeben wird, die wir befigen. Der Verf. entzieht 
ſich nicht dem Banne, der von der Perjönlichkeit Bismards 
ausgeht, und will fich ihm nicht entziehen. Es freut ihn 
fichtlich, die einzelnen Evolutionen des gigantiihen Mannes 
Harzulegen. Uber nirgends verläßt ihn doc die Kritik, die 
ſtets parteilos ift, jtets vornehm und objectiv. Daß der 
Verf. die legten tragiſchen Conflicte mehr verfchleiernd an— 
deutet als genau zu ergründen unternimmt, fann ihm unter 
obwaltenden Verhältnifjen nicht zum Worwurf gemacht wer- 
den, jondern entipricht durchaus unierm Mangel an authen- 
tiihem Material und der durd die Situation dem Berf. 
auferfegten Rückſicht. Wir möchten wünjchen, daß das Buch 
in weiten Streifen, über den der Zunftgenoffen hinaus, ge 
lejen werde. Jeder Lejer wird dem Verfafler dankbar fein, 
dab ihm diefer durch das Gejtrüpp der Karteimeinungen 
hindurd einen feiten Weg gebahnt hat, welcher der äjtheti- 
ſchen Schönheit micht entbehrt und ſchließlich dahin führt, 
Bismarck überall zu verjtehen und zu begreifen. 


— — on 


Länder- und VNölkerkunde. 


Nisbet, John, Burma under British rule and before. 2 vola. 
with maps. Westminster, 1901. Constable Co. (VII, 
460 5. und VII, 452 S. Gr. 8.) Geb. Sh. 3 

Der Verf. hat Birma recht genau — zu lernen 

Gelegenheit gehabt während feiner nahezu fünfundzwanzig- 

jährigen amtlihen Stellung daſelbſt im Forſtdienſt. Mit 

Recht unterfcheidet er feine ausführlich eingehende Darftellung 

namentlich der wirtſchaftlichen Zuſtände dieſer „ reichiten 

Provinz des anglo-indiſchen Kaiſerreichs“ von den wohl 

furzweiliger, aber auch oberflächlicher gejchriebenen Skizzen 

flüchtiger Reifender, an denen gerade die geographiiche 

Literatur über Hinterindien bedenklich reich ift. Er feiner: 

ſeits durchlebte nun gerade den tief greifenden Umſchwung 

der birmaniihen Zuſtände zwijchen der (bereit® 1825 be 
gonnenen) Bejegung der Küfte durch England und ber 
volljtändigen Unterwerfung des ganzen ehemaligen König— 
reis Birma unter England durch Belipergreifung auch 

DOberbirmas im Jahre 1886. Nach einigen einleitenden 

geihichtlihen Kapiteln werden wir gründlich eingeführt in 

die Organijation der britischen Verwaltung Birmas, aud) 
in das Rechts- und Gerichtswejen des Landes in der vor- 
britifchen Wera, ſodann in die Anbauverhältniffe (zwei 

Drittel der Bewohner find nad dem Berf. mit Landbau 

beihäftigt), im die vielfältigen an den bäuerlichen Betrieb 

anichließenden birmaniſchen Induſtriezweige, die Forftcultur 

(mit bejonderer Berüdfichtigung der für den Sciffsbau jo 

wichtigen Teafwälder), die Mineralihäge des Landes, den 

Handel und Verkehr. Die Schlußcapitel des gehaltreichen 

Werles find der Eifenbahnfrage und völferfundlichen Zügen 

”. 
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gewidmet (Buddhismus, Sprache und Literatur, Sitten und 
Bräude). K—f. 


Keller, KÄ. Wefer und Ems, ibre Stromgebiete und ihre wichtigſten 
Nebinflüfie Cine babrographlie, wajjenwirtidmitliche und wajjer: 
rechtliche Darſtellung. Auf Grund des Allerboditen Erlaffes vom 
28. Februat 1892 ım Auftrage des preußiſchen Waſſer⸗Ausſchuſſes 
brag. Band 1. Stromgebiete und Gewäſſer. Band 2. Buell und 
Nebenflüffe der Weſet ohne Aller. Band 3. Die BWefer von 
Münden bis Gechtemünde Band 4. Die Aller und die Ems. 
Lord. Zabellenband Gr. Kol. und Atlas mit 34 Sartenbeilagen 
mp. Fol. Berlin, 1901. D. Reimer. (XVIIL 336 u. 168; 603; 
699; 575; 245 ©.) Gcheftet #4 48; fart. „4 56; ach. 60. 

Wiederum find wir in der Lage, eine bydrographiide, 
wafjerwirtichaftliche und wafferrechtliche Darftellung anzeigen 
zu können; noch dazu gehören Ems und Weſer bis auf 
einen verjchwindend geringen Bruchteil zum Deutichen Reich. 

Mit diefem Prachtwerk ift die jo forgfältige, bis in alle 

Einzelheiten eindringende und doch niemals das Ziel außer 

Acht Lafjende Darftellung der gefamten Wafferverhältniffe 

eines großen Teild von Mitteleuropa abgeſchloſſen, eine 

Darftellung, welche fi auf eine 632 000 qkm große Ge— 

Hietsfläche erſtreckt. Können wir aud nicht alle Einzelheiten 

der Urbeiten, denn eine Reihe Männer teilte fih in den 

Stoff, der nad) jo vielen Seiten hin beleuchtet werden mußte, 

hier vorführen, zumal es fih um Monate handelt, ein der- 

artiges Werk eingehend zu ſtudieren, fo fei doch mitgeteilt, 
dab Band I in feiner erften Abteilung eine Ueberfiht über 
die allgemeinen Berhältniffe der Stromgebiete und Gewäfler 
nad hydrographiihen und waſſerwirtſchaftlichen Geſichts— 
punften, in feiner zweiten Abteilung eine Darftellung des 

Wafferrehts und der Wafferverwaltung bring. Band UI 

erjtredt fi auf die Quell» und Nebenflüffe der Wejer (ohne 

Aller). Band I umfaßt die Stromentwidlung der Wejer 

in drei Abjchnitten: Stromlauf und Stromthal, wafjerwirt: 

ſchaftliche Berhältnifie, Abflußvorgang. Band IV behandelt 
in den beiden eriten Abteilungen die Gebiets, in den beiden 
folgenden die Flußbeſchreibungen der Aller und Ems nebjt 
ihren Nebenflüffen. Beim Tabellenband fällt die reichlichere 

Zahl Tabellen zur Beurteilung des Ubflußvorganges gegen 

die anderen Flußwaſſerwerle auf. Die UWeberfichtsfarten 

find im Maßſtab 1: 1000 000 gehalten. Wir fünnen dem 
preußiſchen Waſſerausſchuß nur unjeren Dank abftatten, daß 
er die Wiffenihaft und Praris mit diefem fundamentalen 

Werk beichentt hat. 


Globus. Hrög. von Rich. Andre. 82. Ban. Ar. 19. 

Inh: Graebner, Heljtrommeln des Ramudiſtrictes auf Neu 
Guinea. (Mit Karte u. Abb.) — Andree, Franz Boad. (Mit Bild 
nie.) — Das vorcolumbiidye Portorico. (Echt) (Mit Abb.) — Singer, 
der Hauptquellfluß des Echari. 














Deutfhe Erde, Beiträge zur Kenntnis deutſchen Bolkstums aller, 
orten u. allerzeiten. SHrög. v. P. Yangbane. 1. Jahtg. 5. Heft, 
Inh: W,Robmeder, die geplante neue Tiroler Landesordnung 
nat ihren etbnograpbiihen Örundlagen. — F. d. Krones, die Ber 
gründung des deutſchen Volkötums im Ungarland. — 4. Wirtb, 
das Deutihtum in Aſien. — E. Hafle, die Anzabl der Deuticen 
in den Bereinigten Staaten von Norbamerifa. — 4. Sellin, bie 
älteiten Berichte über Eüdbrafilien in deutſcher Eprade, 2. — Guſt. 
Lenz, bie deutſchen Schulen im Auslande. E. Auftralien. — Hugo 
Wichmann, Karl Emil Jung +. — P. —A — Statiſtik der 
Deutſchen. 1) Deſterteich — &. Haſſe, Statiſſik der Deutſchen. 
Bereinigte Staaten von Rordamerika. — Berichte über neuere Arbeiten 
zur Deutſchkunde. 


Beitfchrift der Geſellſchaft f. Erdkunde zu Berlin. Hrög. von Georg 
1802. Ar. 8. 





Kolim. 
Inb.: F. Fred, Studien über das Klima der geologijhen Ber 
angenheit. (Sch!) — M. Blandenborn, die Geſchichte des Nil» 
omes in ber Zertiär und Guartärperiode, ſowie des palaeolitiſchen 
Menſchen in Aeınpten. (Mit Taf.) 
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Unfer Egerland. Hrögbr. A. John. 6. Jahrg. Nr. 3—5. 

Inb.: 13/4.) Unjere Ehrenmitglieder. Mit Bild.) — Saat und 
Ernte. — Aus AltEger. — Die Blode im Volkeglauben dis Gger- 
lanted. — Beilage: Mitteilungen aus dem jtädtiichen Mufeum in 
Eger. — 5.) Die voltstundlihe Ausitellung in Ftanzensbad. — 
Müller, die Ggerländer Tradıt am Ende des 19. Jahrh. — G 
Schmidt, eine Schulprüfungdordnung aus Voiterdreuth aus den 
Sabre 1849. — Vom Vichmarfte. 


Be f. Schulgeographie. Hrög. v. Anton Beder. 24. Jahr: 
. Belt. 

Inh.: H.Zabler, über Lauinen in der Schweiz. — H.Stübler, 
die verſchiedenen Dietboden im geograpbiiden Unterrichte. — Henri 


Zondervan, cine internationale Ausftellung von geographtiden 
Lehrmitteln in Amjterbam. 





Naturwiſſenſchaften. Mathematik. 
Gegenbaur, Carl, Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere 
mit Berlicksichtigung der Wirbellosen. 2. Bd. Darmsystem 
und Atmungsorgane, Gefüsssystem, Harn- u. Geschlechts- 
organe ‚Urogenitalsystem). Mit 355 Fig. im Text u. Register. 
Leipzig, 1902. Engelmann. (VII, 8. Gr. 8. 20. 
Dem früher beſprochenen Anfang (vgl. Jahrg. 1899, 
Nr. 24, Sp. 817 d. Bl.) ift der Schlußband in erfreulicher 
Schnelligkeit gefolgt. Er umfaßt, wie bereit? angedeutet 
wurde, die Darſtellung des Darmſyſtems, der Atmungs— 
organe, fowie der Gefäß: und Urogenitaliyfteme. Trogdem 
ift die Darjtellung fo knapp gehalten, daß fein Umfang um 
400 Seiten gegen Band I zurüdbleibt und ein guter Ueber: 
blid über das Gejamtgebiet erreicht wird. Sehr viele aus- 
gezeichnete Abbildungen erläutern die Darftellung, die auch 
in diefem Bande ftets von den Verhältniffen der Wirbellojen 
ausgeht. ine ganz befondere Eigentümlichkeit des Buches 
ift das beigegebene ausführlichite Regifter. Im ihm werben 
bis auf die Urt herab zunächſt jämtliche angeführte ſyſte— 
matiſche Abteilungen verzeichnet, ſodaß man ohne weiteres 
überjehen kann, ob ein Tier überhaupt erwähnt und welches 
feiner Organe behandelt wurde. Dieje Verweifungen find 
eurfiv gedrudt. Dagegen werden die termini techniei in 
Untiquafchrift aufgeführt und zugleich vielfah die Einzel. 
heiten noch unter zufammenfaffenden Schlagwörtern vereinigt. 
Auf diefe Weiſe füllt das Megifter für beide Bände 
144 Heingedrudte, dreifpaltige Zeilen. Wir können dieſe 
kurzen Undentungen nicht ſchließen, ohne dem verehrten 
Altmeifter, der ja bereit vor einigen Jahren zum fieb- 
zigiten Geburtstage die Hufdigungen feiner zahlreichen 
Schüler entgegennehmen fonnte (vgl. Jahrg. 1897, Nr. 17, 
Sp. 554 d. Bl.), unfere herzlichſten Glückwünſche darzubringen, 
daß er fich die Rüſtigleit bewahrte, in dem nunmehr voll: 
endeten Werte das abjchliefende Facit feiner auf allen 
Gebieten grundlegenden, berühmten Wirbeltierforjhungen zu 
ziehen. + Ne. 


— — — — “ — 


Kolthoff, Gustaf, Till Spetsbergen og Nordöstra Grönland 


är 1000. Natur- och ———— Med 56 illustr. och 
en üfversiktskarta. Stockholm, 1902. Skoglund. (227 3. 
Gr. 8.) Kr. 4, 75. 


Eonjervator Kolthoff, der Zoologe mehrerer ſchwediſchen 
Erpebitionen nach der Arktis, hat im Jahre 1900 eine arf- 
tiiche Expedition vorwiegend zoologishen Charakters unter: 
nommen. Die Beranlafjung bot der Wunſch, weiteres Ma- 
terial für die arktiiche Gruppe des Biologifhen Muſeums 
in Stodholm zu beihaffen und die Moſchusochſen in den 
ſchwediſchen Gebirgsgegenden zu acclimatifieren. Unter der 
Leitung Kolthoffs gejtaltete fi bie Erpebition zu einer 
biologiihen Unterfuhung der Urktis, welche zum Teil weien.- 
lich umgejtaltende Ergebnifje brachte. Dem gegenüber treten 
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die rein geograpbifchen, bydrodraphiſchen md geologiſchen 
Unterſuchungen gänzlich in den Hintergrund, wie auch die 
beigefügte Karte lediglich dem Zwecke der Orientierung dient. 
Der Berf. hat für ſeine Darjtellung die Form des Reiſe— 
‚erichtes gewählt, ohne indeſſen ftrict an derjelben feſtzu— 
;alten. In anmutiger, zum Teil humoriſtiſcher Weife ſchildert 
er die täglichen Erlebniſſe nur, jo weit fie weiterer Ye 
«chtung wert find, und flicht die Ergebniſſe hinein, wobei 
‚ce zumeilen die chronologiiche Folge durchbricht, um eine 
überfichtlihe Darftellung zu geben. Das größte Intereſſe 
beanspruchen die ornithologiichen Ergebniffe, aber auch über 
die Lebensweife der Sechunde, die Ernährung der Walrojje, 
der Ringel, Sattel- und Blafenrobben und die Entwidlung 
der Ningelrobbe macht er größitenteil3 merkwürdige, mit den 
bisherigen Auffaffungen im Widerſpruch jtehende, aber durch 
Beobachtung belegte Angaben. Ueber die Lebensweije des 
grönländifhen Lemmings find wir durch K. beſſer orien- 
tiert, als über die des norwegischen. Autereffante concrete 
Schilderungen des Tierlebens, der Jagd» und Fangexpeditionen 
find mit den Berichten über wiljenichaftlihe Beobachtungen 
zu einem einheitlichen Ganzen verſchmolzen, und durch diejes 
Verfahren weiß K. das Intereffe des Leſers rege zu halten, 
io daß das Buch im Auslande durch die wihjenfchaftlichen 
Ergebniffe, im Inlande durch die fefjelnde Darftellung gleich 
freundliche Aufnahme finden wird. Auch der echte Weib» 
mann wird an der Sympathie des Berf, für die Tierwelt, 
an feiner Verurteilung des Schießens auf weite Entfernungen 


und des Maſſenmordes feine Freude haben. A. L. 
Astronomischer Jahresbericht, mit Unterstützung der Astro- 
nomischen Gesellschaft hrag. von Walter F. Wislicenus. 


III. Bd., enthaltend die Literatur des Jahres 1901. Berlin, 


1902. 6. Reimer. (XXI 671 8. Gr. 8) .# 20. 


Der aftronomifche Jahresbericht ift in der kurzen Zeit 
feines Erſcheinens bereits ein unentbehrliches Hilfsmittel 
jedes Ajtronomen geworben. Gegen die Anordnung der 
früheren Bände ift wenig geändert worden; dab die Band» 
zahlen jeht nicht mehr wie früher, mit römifchen, fonbern 
mit fetten arabiſchen Ziffern gedrudt werden, wird all- 
gemeinen Beifall finden. Die mujterhafte Anordnung, bie 
VBollftändigkeit des Materials, die gejchidte Art bes Necen- 
fierend und das rajche Ericheinen fennzeichnen auch den 
vorliegenden Band. Kine Meine Yusitellung möchte aber 
Nef. doch machen, nämlich die, dab der Hrögbr. in dem 
an fi dankenswerten Beftreben, das gejamte gebrudte 
Material zu fammeln, allmählich etwas zu weit geht. Die 
meisten populären naturwiſſenſchaftlichen Zeitichriften haben 
eine aftronomische Beilage, die nur dazu bienen fol, den 
nicht aſtronomiſchen Lejer in der Himmelsfunde auf dem 
Laufenden zu erhalten, Wuch diefe Urtifel hat Wislicenus, 
zum größten Teil wenigftens, in den Jahresbericht aufge 
nommen, und dadurch ihnen eine Bedeutung beigelegt, die 
fie nicht befigen und auch gar nicht befigen wollen. Cine 
Beichränfung in dieſer Hinſicht würde ſicherlich dem Bericht 
zum Vorteil gereichen und eine Steigerung der — 
lichkeit herbeiführen. 


—— — Rundfhan. Hrag. von W.Stlaret. 17. Jehn. 


Inb.: E. Sueß, über heiße Quellen. Fottſ. — M. Uscoli, 
über die Beftändigkeit des temporären und permanenten Magnetismus. 
— Berichte aus den naturwiſſenſchaftlichen Abteilungen der 74. Ber 
fammlung deuticher Raturforfeer und Aerzte in Karlsbad 1902. 


— — — — — — — — — — VE BEE 
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Medirin. 


v. Bamofiy, Sterpban, Beiträge zur Geſchichte der Medizi F 
Preffburg. Preßburg, 1902. Stampiel in Gomm. XVI, 
Gr.8) „#2, 40. 

Das Buch gebt über den Rahmen landläufiger Local» 
geſchichtlicher Studien eutjchieden hinaus. Einmal zieht der 
Verf. auch die medicinalpolizeilihen Mafnahmen Dejterreichs 
und Ungarns mit herein, joweit fie für jeine alte Stadt 
Bedeutung haben, jerner hat er es nicht unterlafjen, die all 
gemeine Entwidelung der mediciniichen Wiffenichaft und des 
ärztlihen Standes allenthalben mit in Betracht zu ziehen. 
Nach einer erichöpfenden Beiprehung der Prefburger Aerzte 
in biographiich.literarischer und ftandesgeihichtlicher Richtung, 
woran ſich die Schilderung der Verhältniſſe des anderen 
heilfundigen Perſonals ſchließt, geht der Verf. zu einer acten- 
mäßigen Darjtellung der großen Beitepidemien von 1679 
und 1713 über, die vielfeitiges Intereſſe erwedt, und ſchließt 
mit einer Schilderung des Apothekenweſens nad den Quellen 
Prefburgs. Ein Abdruck des Regimen Salernitanum in 
lateiniichen und beutichen Verſen wird mandem Lejer will: 
fommen jein. 


Urchiv f. die ea Phnjiologie des Menfchen u. der Tiere. Hr. 
von E. 5. W. Pflüger 93. Band. 1.—2, Het. 

Inb.: E. Dflüger, zur Geſchichte der Ginfogenanalnfe. 
Verwahrung gegen Prof. E. Saltowsli.) — Derj., Dr. Geotg Lebbins 
ee betr. die Glykogenanaloſe, werden widerlegt. — 

G. Köfter und A. Tſchermat, uber den Nervus depressor ale 
Heflernerv der Aotta. — a Foges, zur Ledte von den jecundären 
Geſchlechtshatalteren. — 5. Yocb, über Eireifung, natürlichen Tod 
und Verlängerung des Lebens beim unbefruchteten Seejternei (Asterias 
Forbesii) und deren Bereutung für die Theorie der Veftuchtung. 





(Eine 





= — — —— — 


negts —* ——— 


Reinhard, Paul, Das Zwangsverſteigerungsgeſetz mit dem zu⸗ 
gehörigen uörunatgeiene, ausführlich erläutert. Leipzig, 1901. 
oberg und Berger. d. IM und tief. 9-11 ©. 161 
—410. Gr. 8) Br. 4 12; Big. a 4 
Der vorliegende Commentar, be eine umfangreiche 
Ausarbeitung ber bereits in demſelben Verlage veröffent: 
lichten Handausgabe defjelben Verjafjers zum gleichen Geſetze 
darjtellt, ift eine durchaus mügliche Vermehrung der in 
letzter Zeit bereits zahlreich erichienenen erläuterten Aus— 
gaben des Geſetzes. Es ift erjtaunlich, welche Fülle von 
Streitfragen dieſes verhältnismäßig Heine Geſeh bereits in 
der furzen Zeit feiner Anwendung veranlaßt hat. Dieje 
werben zum großen Teile ausführlich und mit treffender 
Kritit im vorliegenden Buche behandelt. Befremdlih ift 
Ref. nur die kurze Abfertigung einer Rechtsfrage erſchienen: 
ob nämlich der von einem Dritten gepfändete, diefem über: 
twiefene Mietzins nach erfolgtem Zuſchlage im Zwangäver: 
fteigerungsverjahren fortab diefem Dritten oder dem Erjteher 
gebührt (vgl. $ 57, Anm. III, 2 unter a am Schluffe, 
©. 307, und unter c, ©. 308 und 309). Der Verf. ent: 
jcheidet zu Gunften des Letzteren. Wenngleih diefe von 
Verf. vertretene Anficht nach der Nechtsanihauung des Nef. 
richtig iſt, fo beiteht doch in diejem Falle eine Rechtsanomalie 
(beachte bie $$ 573, Satz I, 135 136 BGB. 88 56 57 
Zw. B. Gei.), die aber in der vom Verf. gewählten Urt 
zu löſen fein wird. Eine Begründung wäre aber doch 
wünjchenswert gewejen. Dur diefen Einwand ſoll aber 
nicht das Urteil getrübt werden, daß der vorliegende 
Commentar in feiner Unordnung und Durchführung zu den 
beiten der zu dieſem Gejege bisher verfahten gehört. Die 
Unordnung it die wohl von Staub zuerjt in größerem 
Umfange in jeinem Gommentar zum Handelsgeſetzbuche 
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gewählte. Dadurch verbindet das vorliegende Buch wirkſam 


den Charakter des Commentars mit dem des Lehrbuchs. 

Der Stil ift Mar und durchſichtig. Insbeſondere dem Prak— 

tifer lann das Bud) nur angelegentlichit empfohlen werben. 
Brmn. 


wiſſenſchaftlichet Verſuch, veröffentlicht zur Begrüpung der in Münfter 
i. W. errichteten rechte und jtaatswiffenihaftlihen Fakultät. Stutt« 
gart, 1902. Rott. 60 S. GrB) #0, 50. 

Die Heine Gelegenheitsihrift hat uns ſchon deswegen 
angenehm berührt, weil unfere juriftifchen Praktiker nur 
felten ftaatsrechtlichen ragen ihre Aufmerkiamfeit zuwenden. 
Darum wollen wir auch nicht bejonders betonen, daß uns 
neue Gefichtäpunfte jeitens des Verf. nicht vorgebracht wer: 
den. Einzelne Verjehen hätten umnterbleiben fkünnen. Der 
Verſuch (S. 17), die ftaatsrechtlihe Succejfion unter bie 
lehnsrechtliche der successio ex pacto et providentia maiorum 
zu jtellen, bedeutet einen Rückfall in die längjt überwundene 
privatrechtliche Auffaſſung des Anftitutes. Daß Ebenbürtig- 
feit nur durch Geburt erlangt werden könne S. 22), trifft 
nicht zu. Wer heute in den Befig eines deutſchen Thrones, 
ift damit auch in den der Ebenbürtigfeit gelangt, gleichviel 
ob er es der Abftammung nad ift oder nit. Der Kaiſer 
als ſolcher ift nicht in den Bundesratsausſchüſſen vertreten 
(S. 45), jondern der König von Preußen. Der Abdruck der 
Stelle aus dem franzöfiihen Concordat S. 57) laboriert 


Die Brojhüre joll eine Erwiberung auf Brentanos 
„Freihandelsargument“ fein. Bruchitüde davon hat Evert 
im Laufe des Jahres 1901 im der „Sireuzzeitung“ vers 
öffentliht. Der Inhalt der Ausführungen entipricht im 
wejentlichen ber Tendenz diejes Blattes. Deutichland Tann 
nah E. mit dem Freihandelsargument nichts anfangen. 
„Es bedarf mehr als wohl die meiften anderen Länder bes 
fteten Eingreifens einer pflegenden und ſchützenden Reichs— 
politik, die den beim Freihandel ſich ſelbſt überlaffenen Unter: 
nehmern derart Sporn und Bügel giebt, daß fie fich mög- 
lichſt in derjenigen Richtung bewegen, welde die für die 
Geſamtheit vorteilbaftefte iſt.“ ine Binfenwahrheit, die 
auch Brentano kaum beftritten hat noch bejtreitet. 


Deut ſche —— * Hteg. v. P.kaband, M.Stenglein, 
5. Staub. 7. Jahtg. Nr. 22. 

inh.: Ehwann, GChamberlain und die Rechtewiſſenſchaft. — 
Schulpenftein, Intereſſe und Bürgerliches Geſetzbuch. — Mittel: 
ftaedt, GKollifion zwiſchen Untreue und Berichleierung. — Schiffer, 
die Reform des amtsgerichtlihen Verfabrene. — E taub, juriftische 
Rundſchau. — Pland, neue Rechtsgrundſäßze des Reichegerichte in 
Civilſachen. 


— F tathol. Kirchentecht. Hreg. von Franz Heiner. 82. Br. 
eft. 


nd.: Schimiep. Geſchichte und Dtganiſation der Pachomia ; 
niſchen Klöfter im 4. Jahrh. Fortſ. — Güntber, die katholiſche 
Autonomie in Ungarn. (Scht.) — Zorell, die Entwicklung des Pa— 
ro&hialnftems bie zum Ende der Karslingerzeit. Fortſ. — Schneider, 
der canonische Geborſam. — Geiger, der firchenredtl. Anbalt der 
bundesitaatl. Ausführungsgeiege zum BE. (Echl.) — Kirchliche Aeten⸗ 
ftüfe und Entiteidungen. — Staatliche Actenſtücke und Entſcheidungen. 
— Roeſch, zwei firchenvolit. Actenſtücke aus tem eriten Drittel des 
19. Jahrh. — Initruction betreffend die Givilferlforge in der k. f. 
Landweht. 
Keitſchrift für das Privat u. öffentl, Recht der Gegenwart. Hrög. 
von G. ©. Brünbut. 30. Band. 1. Heft. 
Inb.: G. Jellinet, cine neue Theotie über die Lehre Montis- 
wieus von dın Etaatögewalten. — F. Tezner, die landesfürftliche 
erwaltungsrediöpflege in Defterreih vom Ausgang des 15. bie zum 
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Ausgang dis 18. Jahrb. — F. Affolter, das intertemporale und 
internationale Recht der zeitlichen und örtliden Gollifionänormen des 
bürgerliben Rechts. — 9. Neichel, der rechtliche Charafter der 
Fruchtſache im römifhen und im deutſchen Recht. — Alft. v. Hor⸗ 
ſetzty, zur Caſuiſtik des Eifenbabnbaftpflichtgeieped inäbefondere im 
Zufammenbange mit 8$ 1304 und 1327 a. 6. G. B. — Zu Menzels 


la ———— Machiabelliſtudien. — G. Paechioni, per extraneam personam 
Tophofi, H., Die RMechte des dentichen Kaiſers. Gin ftaatir 


nobis adquiri non potest. Aritifhe Beiträge. — 9. Deybeck, 
die ftaatsrechtlichen Grundfäge, ihre Godification und die Gontrole 
ihres Bollzuges im modernen Staatöhausbalte, 


Jahrbuch für Gejepaebung, Verwaltung und Volkswirtſchaft im 
Deutſchen Reich. 26. Jahrg. Hrög. von ®. Schmoller. 4. Heft. 

Anb.: K. Breyſig, Ich und Melt in der Geſchichte. — Heinr. 
Waentig, die ameritaniſchen Law schools und die Reform des 
Rechtsunterrichtes in Preußen. — 8. Seutemann, eine tbeoretiiche 
ge der Berufs: und Öewerbegäblungen. — 5. v. Franken- 
berg, die Ueberwachung der Nentenempfänger. — Dläbaufen, Go 
fhichte des Bettelweſens. — F. Eulenburg, zur DOberlebrerfrage. 
— 6. Ballod, Landwirtſchaft und Golonifatton im ſpaniſchen Sud- 
amerika. 2, — G. Münfterberg, zur Frage der ſtädtiſchen Selbit- 
verwaltung. Mit befonderer Berichung auf die engliſche Loralverwal- 
tung und ibre neuelte literarifhe Behandlung — J. Feig, ber 
Schiffbau Deutſchlands und feiner Koncurrenzländer. — 8. Pohle, 
Deutihland am Scheidewege. Eine Entgegnung. 








Techniſche Wiſſenſchaften. 

Schultz, Gustav, und Paul Julius, Tabellarische Uebersicht 
der im Handel befindlichen künstlichen organischen Farb- 
stoffe. 4., umgearbeitete und stark vermehrte Auflage. 
Hrsg. von Gustav Schultz. Berlin, 1902. Gaertner. — 
297 8. Lex-B) Geb. 4 28. 

Die rapide Entwidelung der Induſtrie der Fünftlichen 
Farbitoffe fommt in dieſer vierten Auflage gegenüber ber 
dritten zunächſt infofern zur Geltung, als 178 Nummern 
neuer Farbitoffe aufgenommen werden. Dabei wurde von 
den 504 ber vor fünf Jahren erichienenen dritten Auflage 
nur eine einzige Nummer, als nicht mehr im Handel vor: 
fommend, gejtrichen. Selſtverſtändlich finden ſich auch fonft 
Verbeſſerungen und Zuſätze manderlei Urt, weldje der Be- 
nutzer leicht herausfinden wird, Diejenigen Farbſtoffe, 
welche wegen Mangel an Details im Tert der Tabelle noch 
nicht aufgenommen find, find wenigjtens wieder, wie bereits 
früher, im alphabetischen Regiſter, eventuell mit einigen 
Bemerkungen aufgeführt worden. Wie ftarl das Buch und 
fein Verf. mit den Fabriken (beiläufig fei erwähnt, daß ſich 
auf dem Erdenrund 63 Fabrifen mit der Herftellung künſt- 
licher organifcher Farbitoffe beihäftigen) und ihren Chemilern 
zufammenhängt, zeigt ſich daraus, wie Schulg ſich für die 
thatkräftige Hilfe derjelben bedanlt. Wachſen die künſtlichen 
Farbſtoffe jo weiter in ihrer Zahl, jo dürfte die fünfte Auf: 
fage wohl von den 681 beiprochenen Handelsnamen leicht 
das Taujend erreichen. 








u — Induftrie. Red. von Otto N. Witt. 25. Jahre. 
r, je 


Ad. Inh: E.Shärtler, Theorie und Prarie des Parobetichen 
S heibenküblere, — ©. v. Knorre, über die Darftellung von Eid: 
ſtoff aus Ammoniumnitrit. — A. Zahn, Bericht über die im Monat 
September 1902 (Schl.) herausgegebenen Patente aus dem Gebiete 
der chemiſchen Induſtrie. 


Chemiſche Zeitſchrift. Centtalblatt für die Fortſchritte der gefamten 
Ghbemie hrog. von F. V. Ahrens. 2. Jahrg. Ar. 4. 

Inh: ©. Nauter, die Bedeutung des Warenzeichens für die 
chemiſche Induſtrie. — K.U. Hofmann’ neuere Fortichritte auf dem 
Gebiete der ———— Chemie. Schl) — A. Werner, unſere 
Kenntniſſe über Gonjtitution und Sontheſe der Alkaloide bid Juni 
1902. Fottſ. — 6. Bopdländer, Foitſchritte der phyſikaliſchen 
Ghemie im 2. Vierteljahr 1902, (Forti.) — €. F. Dürre, Bemer 
tungen über die neuere Metalluraie des Nideld und ibre Entwidlung 
unter Berüdfichtigung moderner Standpunkte und Erfahrungen. Fortſ. 
— ©, Heingelmann, Fortſchritte und Neuerungen in der Spiritus, 
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und Prefbefefabrifation in dem 2. Semeſtet 1901 und im 1. © 
mefter 1902, 


Ghemiter- Zeitung. Hrög. v. ©. Araufe. 26. Jabra. Nr. 90-93, 

Inb.: 90.) 3. Traube, über die modernen Pofungstkorien. — 
Chemiſches Repertorium Nr. 29, — 91.) M. Bodenftein, Katar 
Ioje und Katalofatoren. — 4. Sauptverfammlung des deutſchen Nieiwlens 
Vereins zu Berlin. — 26, ordentliche Berfammlung der wiſſenſchaftl. 
Ztation für Brauerei in Münden am 24. und 25. October 1902. — 
F ©. Aonet, Beiträge zur Kenntnis über die chemiſche Zufammen« 
gung und dem Heigwert der Kohlen Ungatne. — J. Freundlich, 
ein neuer Laboraterium®Dampfüberbiger. (Mit Abb) — U. Lam, 
Laboratorium van den Keuringsdienst van Voedingemid- 
delen. (Städt. Nabrungsmittelamt), Kotterdam. — 92.) G.Retchard, 
Beiträge zur Beftimmung des Opiums. — W. Feld, über dag Ver— 
balten von Eblormagneſſum im Domptefjel. — Preidausjdreiben der 
induſtriellen Geſellſchaft zu Viülbaujen i. E. — 93.) A. Waraner, 
die Reuentdedungen auf dem Gebiete der chemischen Grundſtoffe ſeit 
1888. — F. W. Küfter, Ph. Siedler uw. 9. Thiel, Analyie von 
Hartblei durch Beſtimmung did ſpecifiſchen Gewihted. — B. Meu— 
mann, über die Reductien von Calciumcarbid. — F. Hanfland, 
elettriſch gebeiztet Apparat zur gefahrloſen Deſtillatton leicht entzund« 
lichet Flürfigkeiten. (Mit Abb.) — Neue Abſorptions-und Iroden 
röhren. (Mit Abb.) 


Photographiſche Mitteilungen. Hreg. v. P.Hanneke 39, Jahrg. 
22. deft. 





A. d. Inh: P. Baltin, einige Schattenſeiten der modernen 
libtitarten Anaftigmate. 


Spracdhkunde, Literaturgeſchichte. 


Finek, Franz Nikolaus, Lehrbuch der neuostarmenischen 
Literatursprache, Unter Mitwirkung von Stephan Kana- 
jeanz bearbeitet. Vagarschapat Druckerei des Klosters 
3. Etschmiadsin. Marburg, 1902. Elwert. (X, 1418, Gr. 8.) 
A, 

Während wir verjchiedene Hilfsmittel zur Erlernung des 
Neumeitarmenifchen bejigen, fehlte bisher ein brauchbares 
Lehrbuch des Neuoftarmeniihen, da die armenijch oder 
ruffiich geichriebenen Grammatifen ihrer Sprache wegen mur 
für wenige brauchbar, zudem in Europa unbefannt und 
faum zu beichaffen find. Das vorliegende Bud, von einem 
bewährten Sprachforiher und Armenijten unter Mitwirkung 
eines wiſſenſchaftlich geſchulten Armeniers verfaßt, kommt 
daher einem vielfach empfundenen Bedürfnis entgegen und füllt 
die vorhandene Lücke in vorzüglicher Weile aus. Es giebt 
die Örammatif S. 1— 74) kurz aber volljtändig, einige Texte 
(S. 76— 103] mit Berweifungen auf die Grammatik nebjt Ans 
mertungen und ein armenisch-deutiches Gloſſar S. 107—141). 
Da die behandelte Sprade die Yautverhältniffe des Alt: 
armenichen ziemlich treu bewahrt hat, jo find die genauen 
Ungaben Finds über die Ausſprache, den Schwa-Bocal, die 
Silbentrennung, den Uccent (der in eigentümlicher Weife vom 
Berf. vor die Silbe gefegt wird, auf der er liegt) uſw. aud 
für die Beurteilung des Altarmenifchen von Bedeutung. Der 
Drud ift gut, die Austattung gefällig, Wir haben allen 
Grund, dem Verf. und feinem Mitarbeiter für diefe Gabe 
dankbar zu fein. Hn. 











The politics of Arlstotle. With an introduetion, two Le 
fatory — and notes eritical and explanatory by W. L. 
Newman. Vol. III. Two essays. Books III—V. Text and 
notes. Vol. IV. Essay on constitutions, book VI—VIIL 
Text and notes. Oxford, 1902, Clarendon press. (XLVI, 
603 LXX, 7088. Gr.8) Geb. a .# 14. 


Die beiden erjten Bände diefer Ausgabe find im Jahre 
1887 bereit3 veröffentlicht und im Jahrg. 1889, Nr. 1, 
Sp. 7 fg. d. Bl. beiprocdhen und gewürdigt worden. Die 
beiden jet vorliegenden abſchließenden Bände erjcheinen 
zwar jehr ſpät, aber werben um jo dankbarer von allen 


— 1902. 148. — Literariihes Centralblatt. — 29. November. — 
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denen, die ſich mit der alten Philoſophie eingehender be» 
Ihäftigen, aufgenommen werden, als man gefürdtet hatte, 
der Schluß des Werkes werde ganz ausbleiben, — Unfer 
früheres Urteil können wir jegt nur wiederholen, da die 
Ausgabe in derfelben jorgjamen Weile bis zum Schluß fort- 
geſetzt worden ift. Wir befigen im ihr die gemauefte und 
gründlichite Edition des bedeutiamen Ariftotelifchen Werkes; die 
fritiihen und ebenjo die jehr ausführlichen erflärenden Noten 
laſſen faum etwas zu wünjchen übrig. Die letzteren find fogar 
bisweilen etwas zu breit geworden. Das immer noch jehr 
brauchbare Werk von Hildebrand „Geſchichte und Syſtem der 
Rechts- und Staatsphilofophie" hätte noch öfter herangezogen 
werden fünnen, ald es geſchehen ift: im ganzen zweimal. 
Für die Herftellung des Tertes ift mit Recht nach wie vor 
die Handichriftenfamilie IT? bevorzugt worden. Daß der 
Hrögbr. auf Buch III ſogleich Buch VII und VIII der ge 
wöhnlihen Ordnung folgen läßt, iſt nur zu billigen. Die 
beiden Eſſays in Bd. III betreffen die Manufcripte ſamt der 
alten lateiniſchen Ueberjegung von Moerbefe und den ns 
halt des 3.—5. Buchs, der fefenswerte Eſſay in Band IV 
die von Ariſtoteles in der Bolitit behandelten Berfafjungen. 
Sehr wertvoll find die genauen Indices, die 133 Seiten ein- 
nehmen und die Brauchbarkeit der Ausgabe weſentlich er- 








century. Cambrid 
and sons.) (XVI, 3% 
»I have tried to give the period to my reader, not 
in a series of generalizations but in a group of portraits«. 
Zu diefem Zwecke führt uns der Verf. nad) einer chrono» 
logischen Ueberficht über die Jahre 310—416 und einem 
einleitenden Gapitel über den behandelten Zeitraum im 
ganzen 1) Ummianus Marcellinus; 2) Julian; 3) Quintus 
von Smyrna; 4) Uujonius; 5) die women pilgrims d. h. 
Melania, Silvia u. j. w.; 6) Symmachus; 7) Macrobius; 
8) Auguftins Belenntniffe; 9) Elaudian; 10) Prudentius; 
11) Sulpicius Severus; 12) Palladas; 13) Synefius von 
Eyrene und 14) die griediiche nnd altchrijtlihe Roman- 
literatur vor. Daß die neuere Literatur nicht in ausreichen: 
dem Maße herangezogen wurde z. B. für Ammian und 
Aufonius die Artifel von Seed und Marx bei Pauly-Wiſſowa, 
für Palladas die Monographie von franke), darf man dem 
Verf., der den größten Teil des Buches in Canada aus— 
arbeitete, nicht verübeln, wenn er aber in der Beurteilung 
der vita Antonii noch auf Weingartens Standpunft jteht, 
fo ift das doc) ein etwas zu ftarfer „Archaismus“! Hinfichtlich 
ber Nuswahl der (durchaus lefenswerten und von literarijchem 
Verſtändniſſe zeugenden) Charakteriſtiken unterliegen bie 
Eapitel „Ouintus von Smyrna“ und „Macrobiuß* der 
Beanftandung, indem dieje beiden kaum als für ihre Beit 
bezeichnende jchriftitellerifche Imdividualitäten in Betracht 

fommen fkünnen. C. W—n. 





Einstein, Lewis, Luigi Pulei and the Morgaute Maggiore. 
Berlin, 1902. Felber. 698. Gr. 8.) #2. 


Litterarhistorische Forschungen, hrag. von Josef Schick und 
M. Frhr. v. Waldberg. Heft 22. 

Das Berbienft des Büchleins liegt mehr in der Voll- 
ftändigfeit und Uusführlichfeit als in der Originalität der 
äfthetiichen Analyje. Die wichtigften Gedanken find ſchon 
in der Storia della letteratura italiana von De Sanctis 
gegeben, den der Verf. verjäumt hat in feiner Bibliographie 
zu nennen. Ueberall aber, wo er das von De Sanctis ge 
jtedte Maß in der Wertihägung Pulcis überfchreitet, muß 
man ihm die Zuftimmung verfagen. Die Begründung diejes 


“.. 
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— 1%2. A348. — Literariſches Gentralblatt — 29. November. — 
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Urteils wird Ref. in einem der nächſten Hefte des „Literatur | Teil ſchildert er ausführlich die Bemühungen um die ein- 


blatts für germanifche und romanische Philologie" geben. 
K. V. 


Firmery, J.. Notes eritiques sur quelques tradnetions alle- 
mandes de pocmes frangais au moyen Age. Paris, 1%1. 
Fontemoing. (151 8. Gr. 8.) Fres 5. 


Annales de l'universit@ de Lyon. Nouv. serie II, 8. 


Der Grumdgedanfe, der ſich durch die vorliegenden Abs 
handlungen bindurdhzieht, ift die Meinung des Berf.s, daß 
wir Germanijten das Abhängigleitsverhältnis unſerer höfiſchen 
Dichtung von ihren franzöfiichen Vorbildern trog Männern 
wie Förfter noch immer nicht richtig auffahten und noch 
immer von einer umbedingten Superiorität der deutjchen 
Nahahmer und von ihrer piychologiichen Vertiefung ſprächen, 
die doch nicht vorhanden jeien. Das ift aber durchaus in 
Wirklichkeit nicht der Fall: würde der Verf. z. B. nur 
Scherers oder Vogts Literaturgeichichten nachgeichlagen haben, 
die er nicht citiert, oder in Betracht ziehen, wie ſchon 
Gervinus die höfifche Dichtung beurteilt, jo würde er finden, 
daß wir durdaus nicht bei uns eitel Licht jehen oder jede 
Abweichung vom franzöfischen Original unbedingt ald Wer: 
Ihönerung auffafjen. Mef. ftimmt in diefer Frage mit den 
Ausführungen Schönbachs in feinem Hartmannbude überein 
und fieht in der früher üblichen Verhimmelung unjerer Dich: 
tung den gleichen Fehler wie in der übertriebenen Herab- 
jegung, wie fie Firmery verteidigt, dem als Ausländer offen- 
bar für die feineren Stil- und Sprachwirkungen 5. B. Hart- 
mannd das Organ fehlt. Troß diefer verfehlten Zuſpitzung 
der Grundtheſe enthält das Buch für uns eine Fülle von 
Inregungen und lehrt vor allem, dab wir Deutiche doch 
noch viel intenfiver uns mit der altfranzöjifchen Epik ber 
Ichäftigen müflen, als dies bisher geichehen ift. Der Verf. 
behandelt Veldefes Eneide, Hartmanns wein und Gottfrieds 
Triſtan. Behaghel lag, als er Veldeled Werk mit feiner 
Quelle verglich, noch fein Fritifcher Tert derjelben vor: dar 
aus erklären fich einige der fühlbaren Mängel feiner Ber: 
gleihung; leider fehlt bisher eine gründliche Unterſuchung 
über dieſen Gegenstand, die dringend notwendig ift, um bie 
fundamentale Stellung Veldekes richtig zu würdigen; reiche 
Unfäge dazu bietet der Verf. Selbft bei einem jo häufig 
behandelten Thema wie dem wein gelangt er zu teilweije 
neuen, jedenfalls ergänzenden Rejultaten. Für den Triftan, 
den der Berf. als ſchönſten Uusdrud der deutichen unit 
preift (mo rangiert dann Wolfram ?), gebt uns die directe 
Quelle ab: F. weit jedocd weitgehenden Einfluß des Chre- 
ftienichen Gliges nach, der bisher nicht bemerkt worden ift. 


In den beiden Schlußabſchnitten nimmt er das franzöfiiche | 


Epos mit vollem Recht gegen den Vorwurf der Andecenz 
und Schlüpfrigleit in Schuß, deren ſich vielmehr mehrfad) 
erſt die deutichen Ueberjeger jchuldig machen, und giebt end- 
lich eine Reihe Verbeſſerungen zu Füeterers Lanzelotroman. 
Hoffentlich regt das Bud zu erneuter eingehender Behand: 
lung diefer Probleme auch bei uns an, die nod) eine reiche 
Ernte verjprechen. 


Lohre, Heinrich, Von Perey zum Wunderhorn. er 5 zur 
Geschichte der Volksliediorschung in Deutschland. rlin, 
1902. Mayer u. Miller. (AH, 1368. Gr.8. .# 4. 


Palaestra, Untersuchungen und Texte aus d. deutsch. u. eng- 
lisch. Philologie, hrsg. v. A. Brandl u. Erich Schmidt. XXI. 
In klarer und umfichtiger Weile jchildert der Verf. die 
Aufnahme der Reliques of ancient poetry von Percy, zu. 
nächſt bei den Göttingern und bei Herder, geht auch allen 
erreichbaren Uebertragungen einzelner Stüde und dem Wan- 
bei der Anſchauungen über das Volkslied nad; im zweiten 
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heimiſche Wolkspoefie, die mit Goethes Sammlungen im 
Eljaß einjegen und, nicht zum wenigjten durch den heute 
beinahe vergejjenen Gräter gefördert, allmählich zu dem 
Sammelwerte „Des Knaben Wunderhorn“ von U. v. Arnim 
und El. Brentano führen. In der Charakteriſtik der ein- 
zelnen Sammlung nad Inhalt und Form, Unordnung und 
Treue gegen die Weberlieferung zeigt ſich Lohre als fein 
finniger Beobadjter und Kenner, der durch gut gewählte 
Proben das gefällte Urteil zu erhärten und feine Daritellung 
zu beleben weiß. p- 


Langkarvel, Martha, Die französischen Uebertragungen von 
(oethes Faust. Ein Beitrag zur Geschichte der französi- 
schen Uebersetzungskunst. Strassburg, 1902. Trübner. (IV, 
1538 Gr. 6) „4. 

Die Zahl der franzöfiichen Ueberſetzungen des erjten 
Teiles des Goetheihen Fauſt beträgt gegemwärtig 21; der 
zweite Teil ijt nur dreimal übertragen woıden. Die drei 
erjten Ueberſetzungen erichienen nod zu Lebzeiten des Dich: 
ters in den Jahren 1823—1828, die beiden neuejten 1893 
bis 1895. Wert und Bedeutung der wichtigeren Weber: 
tragungen hat Theodor Süpfle teils im zweiten Bande feiner 
„Beichichte des deutſchen Gultureinflufjes auf Franlreich“, 
teils in einzelnen Recenſionen Hargelegt. In der Abſicht, 
ein „möglichit buntes“ Bild franzöfiicher Fauftübertragung 
vor unjern Augen zu entrollen, behandelt in der vorliegen: 
den Arbeit Martha Langkavel neben den guten und tüchtigen 
auch einige mittelmäßige und geringe Leiftungen, im ganzen 
dreizehn Urbeiten. Bejondere Unerlennung und eingehende 
Würdigung verdienen die ebertragungen von Marc Wionnier, 
Sabatier und Pradez, jede in ihrer Urt eine Bierde der 
franzöfiichen Ueberjegungstunft. Unter dieſen kommt Dem 
„deal einer wort: und finngetreuen ſowie zugleich form: 
vollendeten Wiedergabe der größten Dichtung des größten 
deutſchen Dihters vielleicht am nächſten die Ueberjegung von 
Francois Sabatier: »Le Faust de Goethe traduit en frangais 
dans le mötre de l’original et suivant les regles de la 
versification allemande.« Freilich vermifien wir, wie bei faft 
allen früheren, jo aud an diefer Uebertragung, in der 
mandje das deal einer franzöfiichen Fauftüberjegung geradezu 
verwirklicht jehen, micht jelten die unmittelbare Friſche, 
den Schwung, die Leichtigkeit der Darftellung. Man kann 
daher jhon aus diefem Grunde dem allzu begeijterten, un: 
eingeichränkten Lobe 2.8 nicht unbedingt zuftimmen: „Was 
Ueberſetzungskunſt zu leiften vermag, das hat die Sabatiers 
geleiftet.“ „Er gli dem Geift, den er begriff.“ Größere 
Anerkennung hingegen hätte die Berfafferin unbedenklich der 
neuejten Ueberſezung, welche G. Pradez 1895 veröffentlicht 
hat, zollen dürfen; ift doch, um nur einen Vorzug anzu: 
führen, die Formgewandtheit in diefer Wiedergabe geradezu 
bewundernswert: wohl nirgends brauchte Bradez, hierin fehr 
im Gegenjag zu Sabatier, der ftrengen franzöſiſchen Profodie 
Gewalt anzutun. Gerade das aber ift das Kennzeichen der 
beiten Ueberfegung, daß fie Gehalt und Form des fremden 
Werles in ihrer Reinheit und Urfprünglichkeit zu wahren 
weiß, ohne dadurch etwa dem nationalen Empfinden und 
dem Sprachgefühl des eigenen Volles fremd zu werben. 
Keine der bisherigen Uebertragungen erfüllt dieſe Forde— 
rungen volljtändig. Der „endlihe Triumph der franzöfiichen 
Ueberjegungstunjt“, den X. von Sabatier bereits erreicht 
fieht, harrt noch eines größeren Künſtlers. Dieſer wirb 
mit der Treue gegen die fremde Sprache den Gehorjam 
gegen die Gejege der eigenen zu vereinigen wijjen: aber bie 
eigentliche Weihe feiner ganzen Leiftung muß in dem eben- 
bürtig dichteriſchen Genius liegen, der fie durchatmet und 
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anferer Dichtung ein 1 Abbild nachſchafft >»pour — le l 


Faust de Goethe à la France«. 


van der Vet, W. A., Het Biönboee van Thomas van Cau- 
timpr6 en zijn exempelen. Haag, 1%2. Nijhoff, 
454 8. Gr. 8.) 

Dies Bud, von einem Protejtanten herausgegeben, hat 
hauptſächlich cultur- und Firchenhiftoriche Bedeutung. Es 
führt uns ein in den Gebanfenfreis der Menichen zur Zeit 
des Mittelalters, als das Chriftentum in feiner hierarchiſch— 
mönchiſchen Verbildung die europätjche Welt beherrichte, und 
wenn es auch wahr iſt, dat Thomas Gantimpratenfis, der 
Dominifanermönd, tiefer als andere, 3. B. Caeſarius von 
Heiſterbach, in den Aberglauben feiner Zeit verfunfen war, 
fo trägt er doch im allgemeinen das Kennzeichen aller dieſer 
anderen und giebt uns wohl um jo mehr ein Bild von 
ben Anſchauungen, wie fie in den reifen feiner Brüder: 


fritiflos aufnahm und niederjchrieb, was ihm von dorther 
entgegen gebradyt wurde, Byenboec, d. h. Bienenbud) nennt 
er feine Schrift wohl auch deshalb, weil er in ihr mit 
wahrem Bienenfleife alle Legenden und Erzählungen von 
wunderbaren Geſchehniſſen zujammen getragen hat, die zu 
feiner Zeit unter den Mönchen im Umlauf waren, und dab 
er das gethan Hat ohme Fritiiches Beichen, eben das mag 
ihm der Hiftorifer heute noch danfen, denn eben dadurch 
bat er uns ein treues Bild der „Gedanlengänge“ gegeben, 
wie fie in jenen Tagen die berrfchenden waren. Thomas 
hat jelbft an das geglaubt, was er erzählt, und das giebt 
feinen Erzählungen ihre rechte Bedeutung. Was nun aber 
den Hrögbr. betrifft, fo hat er das Seinige gethan, um das 
Buch des alten Dominilaners jo nupbar als möglich zu 
machen, und ins Licht zu ftellen, wie es inmitten feiner Zeit 
steht und aus diejer Zeit hervorgegangen ijt. Eine Kritik 


der einzelnen Sagen und Erzählungen von wunderbaren | 


Erlebnijien, die das „Bienenbuch“ enthält, giebt er jelbjt- 
verftändlich nicht, aber er zeigt, wie fie aus den Anſchau— 
ungen jener Tage hervorgegangen find, und ſucht auch den 
re igiöfen ern hervorzuheben, den fie enthalten. Es ift 
nicht ein bloßer Abdruck des Buches, was er giebt, im 
Gegenteil, er bringt die einzelnen Erzählungen unter bes 
ftimmte Geſichtspunkte, jofern fie fich gruppieren um Maria, 
die ſchon damals eigentlich den Mittelpunft der gottesdienit- 
lichen Verehrung bildete, um Jeſus, der fehr gegen jeine 
Mutter zurüdtritt, um den Teufel, dem eim recht langes 
Gapitel gewidmet werden mußte, um das Verhältnis zu den 
Duden, um das Sacrament, um Buße und Beidhte, um die 
Moral, um die Geiftlichkeit, auch ein langes Gapitel, und 
überall ſtellt er Vergleihe an mit ähnlichen Erzählungen, 
die bei den übrigen Schriftitellern jener Zeit ſich finden und 
dem Thomas nicht felten zur Quelle gedient haben, wenn 
auch nur durch mündliche Berichte. Bier legt der Verf. 
eine große Belefenheit an den Tag. Auch das Literariiche, 
das „Bienenbuch“ betreffend, iſt mit großer und eingehender 
Ausführlichkeit behandelt, wie in dem eriten einleitenden 
Capitel, jo aud in dem Capitel zum Schluß, das von den 
verschiedenen Handfchriften und anderen Dingen Nadricht 
giebt, die dem Literarhiftoriler von Intereſſe find. Ps. 


u: der Grillparzer⸗Geſellſchaft. sr von Garl Glojin. 
1. Jahtg. Wien, 1901. sengn — . Gr. 8, Geb. „# 10. 
Auch das vorliegende Jahrbuch * Grillparzer-Geſell—⸗ 
ſchaft iſt reich an intereſſanten und literarhinoriich wertvollen 
Beiträgen. Mit der „Ahnfrau“ beſchäftigen ſich die beiden 
erjten Beiträge: „Örillparzer und Schreyvogel“ von Th. 
Sch. v. Rizy (S. 1 -22, aus deilen „Studien zu einer 





(AU, | nah und ftellt das Trauerjpiel in Parallele zur „Braut 
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Biographie Grillparzers*) und „Zur Gharakteriftit der 
„Ahnfrau““ von Dr. of. Kohm (5. 23— 76); jener ent 
hält bemerfen&werte Aufihlüffe über die Entjtehungss und 
Aufführungsgeichichte, Diefer geht den Motiven und been 


von Meſſina“ und zum „Dedipus* von Sopholles, Des 
weiteren wird von U. Ehrhard zujammengejtellt, welde 
Unichauungen der Dichter über Frankreich und die Franzoſen 
hatte, wobei darauf hingewieſen wird, dab Frankreich bie 
Sympathie des Dichters noch nicht völlig erwidert habe. 
Drei hübſche Gedächtnisartifel zieren außerdem den Band: 
„Anajtafius Grün" vom Hrsgbr. |S. 105-124), „Johann 
Nefteroy“ von 9. Eittenberger S. 125 — 164) und 
„Zur Erinnerung an Wdolf Pichler“ von M. Morolb 
(S, 165— 183). B. Münz würdigt Hieronymus Yorm als 
Denfer und Dichter. Wenn wir von den „Slleinen Beis 


trägen zur Biographie Griflparzers und feiner Zeitgenoſſen“ 
ihaft und in den Maffen des Volkes herrichten, als er | * pe —5— 


S. 277—300) abſehen, jo verdient noch der theatergeſchicht⸗ 
lich intereſſante Aufſatz von Helene Bettelheim-Gabillon: 
„Amalie Haizinger-Neumann und das Wiener Burgtheater“ 
S. 223 — 276) Erwähnung. So ſehen wir, daß auch 
dieſes Jahrbuch eine Fülle des Anregenden und Wertvollen 
aufweijt. 





Dania. Tidsskrift for dansk sprog 0g meratur wu samt . folke- 
minder udgivet for Universitets-Jubileets danske — 
af V. Dahlerup, O. Jespersen & K. Nyrop. Ed. J 
lift. 1-2. 

Indh.: 1.) J.P. Jacobsen, Harlekin og den vilde jeger. 

— 8. ———— om at mindes Johannes. — 8. P. Nielsen, 

sproget i Tägeby. — F. Dyrlund, en foregiven gudaon af 

Holberg. — 2.) S. Larsen, kritiske studier over vore folke- 

viser. — C. Nyrop, sımede, — Sv. Gundel, et brev fra Th. 

Överskon. — K. G. Brondsted, om Wiwels „Synspunkter 

for dansk sproglere‘. 


Gymnafium, Hrög. ven P. Mever u. 1. Birmer 2%. Jahtg. 
Nr. 22. 





Anh: Arens, Gompofita und Fremdwörter. — Programmihau. 
Deutich- Defterreich 1901: 3. Golling, zur Geſchichte des Unterrichts« 
weiene. Zur Edyulbmyiene. Zur allgemeinen Spragwiflenichaft. Zum 
altſprachlichen Unterrichte. 


Zeitfchrift für die öfterreichifchen Gumnafien. Red.: 3. Huemer, E. 
Sauler, $. v. Arnim. 53. Jabrg. 10. Heft. 


Inh: R, Wimmerer, zwei Eigentümlichteiten des Taciteiſchen 
Stile. — M. Guttmann, jur Schulbugiene. 











Altertumskunde, 


Forrer, Achmim-Studien I, Ueber Steinzeit-Hockergrüber zu 
Achnim, Nagada ete., in Fran, ee und über euro- 
päische Parallelfunde. Mit Abb. im Text u. 4 Taf. in Licht- 
druck. Strassburg, 1%01. Trübner. (578. Gr. 8. . 


Es teilt fi mehr und mehr heraus, daß Aegypten eine 
paläos und eine neolithiiche Periode, eine Kupfer und eine 
Bronzezeit durchgemacht Hat, ebenjo wie Europa. Diefe 
Barallele wird noch überraichender durch den Umitand, daß 
die ägyptiſchen Funde unfere prähiftoriichen Funde erklären 
und ergänzen helfen, fo daß jchon heute viele Prähiſtoriker 
directe Eultureinflüffe zwiihen Europa und dem Nitlande 
annehmen. Die Einflüjje hätten vielleicht fchon 6000 Fahre 
dv, Chr. begonnen, Dabei war Oberägypten der Ausgangs— 
puntt. Der Weg für die Handelsverbindungen führte natur 
gemäß nilabwärts nad) Nordafrifa und von da nach den 
jüdlichen Ländern Europas, die von dem Mittelmeer beipült 
werden. Diefe weit zurüdreichenden Beziehungen werden in 
der vorliegenden kurzen Schrift an ein paar Beijpielen und 
mit Berüdjihtigung der Literatur überſichtlich dargelegt. 
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In der berechtigten Freude über bie wertvollen Entdedungen 
geht freilich der Autor etwas weit, wie er u. a. meint, bie 
ägyptifchen und die europäiſchen Hodergräber rührten von 
dem nämlichen Volle ber, denn es ift wohl zu beachten, daß 
übereinftimmende Wrtefacte nur nahe Hanbelsbeziehungen, 
aber durchaus nicht auch die Gleichheit der Völler und der 
Raſſen beweijen. 


— — * — — — —— 


Aunftwiffenfchaft. 


Jahrbuch der bildenden Kunst 1902, früher Almanach für 
bildende Kunst und Kunstgewerbe. Unter Mitwirkung von 
Woldemar v. Seidlitz-Dresden hrsg. von Max Marter- 
steig. Berlin, 1%02. Deutsche Jahrbuch- Gesellschaft m. 
b. H. (XI, 113'8. u. 327 Sp. 4) Geb. .# 8. 

Es ift ein neuer und überaus glüdlicher Gedanke, einen 
zuverläffigen, jährlich ericheinenden Führer durch die ver: 
wirrende Fülle des modernen Runftlebens zu ſchaffen. Wie 
ihwer hält es, jelbftändig auf allen feinen Gebieten aud) 
nur das Wichtigfte auszuicheiden und feitzuhalten, oder gar 
für den Fernerjtehenden, fi) zu orientieren. Hier feht das 
Jahrbuch ein, bie Fortjegung und Erweiterung bes im 
vorigen Jahre erſchienenen Almanachs für bildende Kunſt 
und Kunſtgewerbe. Es giebt eine gedrängte Ueberſi cht über 
die fünftferijchen Ereigniſſe des Jahres 1901 in Deutſch— 
land, jowie im Ausland, was befonders danlenswert ift. 
&o über die Kunftausftellungen, die Denfmäler, die Ber 
ftrebungen auf dem Gebiete der Erziehung zur Kunſt ſowie 
der Denkmalpflege. Die Ausitellung der Darmjtädter 
Künſtlercolonie erfährt fpecielle befonnene Behandlung. Die 
Kunft im Handwerk, die graphiichen und reproducierenden 
Künfte, die deutſche BVaulunſt an der Wende des Jahr: 
hunderts (fie gewiß vielen befonders erwünfcht, weil ferner 
liegend) bilden gleichfalls getrennte Abſchnitte. Bödlins 
wird natürlich eingehender gedacht; kurze Slizzen gelten drei 
Siebzigjährigen: Reinhold Begas, Meunier, Stüdelberg ; eine 
vierte dem verftorbenen Großherzog Karl Alerander von 
Sadjjen-Weimar als Kunftförderer. 9. dv. Tſchudi giebt eine 
feinfinnige Charafteriftit Ignacio Zuldagas. Ueberhaupt 
ftanden dem Hrögbr. für jedes Specialgebiet die ausgezeich— 
netiten Mitarbeiter zur Seite; wir nennen neben Woldemar 
v. Seidlig M. Lehrs, U. v. Oechelhäuſer, H. U. Schmid, 
Rich. Graul, Rud. Kautzſch, H. W. Singer, Hand Rojen- 
hagen, Fr. Schumacher zc. Wortrefflich find die mit feinem 
Geſchmack ausgewählten und verteilten, zum Teil farbigen 
Kunftbeilagen und lluftrationen, die zugleich mit der 
Kenntnis der neueren Ericheinungen Einblick in den der 
zeitigen Stand der Neproductionstechnifen vermitteln, von 
denen nur die Autotypie nicht überall ald genügend er: 
ſcheinen will. Der Bornehmbeit diejer Beigaben entipricht 
auch die fonjtige Austattung durchaus. Es folgen Ab— 
ichnitte, die mehr für die praftiiche Brauchbarkeit des Buches 
wichtig werden: ein Verzeichnis der Toten des Jahres 1901, 
die wichtigite Literatur über moderne Kunſt, das Recht des 
bildenden Künſilers. Dann vor allem eine Reihe von Ber: 
zeichnijien von Mufeen und Sammlungen, Wlademien, Nünjt- 
fern und Kunftichriftitellern, Nünftlerverbänden, Ausſlell— 
ungen x. Der Hrögbr. erkennt jelbjt an, dab die Verzeich— 
nifje erjt einen Anfang bedeuten fünnen, jo gut auch ſchon 
das Notwendigite gegeben wird, In mander Beziehung ift es 
daher noch nicht geeignet, das vortreffliche, reichhaltige „Nunft- 
handbuch für Deutichland“ zu erjegen, von dem (die legte, fünfte 
Auflage ift 1897 erjchienen) bis jet eine neue Auflage ver: 
geblich eriehnt worden ift. Natürlich ift vieles darin ver: 
altet, worüber num das „Jahrbuch“ beſſer orientiert. Ein 
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jährlich erjcheinendes zuverläffiges Nachſchlagewerk in der 
Art des Kunſthandbuchs, einfchließlih der neuen Rubriken 
des Jahrbuchs, und eine folche Orientierung über die fünft- 
leriichen Ereigniffe des Jahres, wie ſie das Jahrbuch hier 


zum erſten Mal und zwar in durchaus muſterhafter Weile 


darbietet, eine Vereinigung dieſer beiden ee * 
würbe ideafen Anjprüchen genügen. 





Kunowski, Lothar v., Ein Volk von zen Leipzig, 1W1. 


Diederichs. (276 8. Gr. 8) Geb. .# 5. 
Durch Kunst zum Leben. Band I. (Buchschmuck von J. V 
Cissarz.) 


Dies Buch bildet den allerdings erft an zweiter Stelle 
erſchienenen erjten Band einer Serie „Dur Kunft zum 
Leben“, welche, wie es fcheint, dem Berfaffer den Namen 
eines jehr bedeutenden Nunftichriftitellers fichern wird. Es 
ift eine ſtarle Periönlichkeit, die in dem vorliegenden Bande 
zu uns ſpricht, ein Mann, der wirflich etwas Neues zu 
fagen hat, und der dies Neue aud im einer höchſt im 
terefianten, anziehenden Prägung giebt. Daß man nicht 
alles, was er fagt, umterjchreiben kann, iſt bei einer kunſt⸗ 
theoretiichen Materie jelbitverftändlih. Häufig fchießt die 
ftarfe Individualität des Verf.s übers Ziel hinaus, und es 
wird dem Lejer mehr als einmal pafjieren, daß er ratlos 
vor einer keck hingeworfenen Behauptung fteht, die ihn beim 
beten Willen nicht überzeugen kann, fondern ihm höchftens 





ein ſpöttiſches Lächeln auf die Lippen drängt. Undererjeits 
hieße es aber wieder ſehr ungerecht fein, wenn man Diele 
Stellen, die dur das Pathos, mit dem fie vorgetragen 
werden, die Lachmuskeln nur nod mehr reizen, zum 
Kernpunkt der Beſprechnng machen wollte, Dieſe hat im 
Gegenteil das Hauptgewicht zu legen auf die eberfülle von 
trefflihen geijtvollen Gedanken, die das Buch fonjt enthält. 
Die ſich durch die ganze Schrift hindurchziehende Grundidee, 
daß alle Berufe den Glanz der Nollendung von der Sonne 
der Kunſt empfangen, giebt dem Berf. Gelegenheit, die ver- 
ſchiedenſten Themata zu ftreifen; und da ift es denn ein 
hoher Genuß, jeinen hochintereſſanten, geiftvollen Ausführungen 





zu folgen. Was er da 5. B. über deutjche Gefelligkeit, über 
die Heimat und den Krieg jagt, wie er fi) ausipricht über 
das Uebermenjchen: und Bfahlbürgertum, wie er die Schwächen 
und Vorzüge des deutichen Vollscharafters beleuchtet: das 
iſt alles jo padend und treffend, daß man ſich der Wirkung 
feiner Worte faum entziehen kann. Ihm in allem zu folgen, 
ift uns, wie jchon oben gejagt, unmöglich, zumal man doch 
an zu vielen Stellen unwillkürlich bei fi denfen muß 
„Zönend Erz und eine Mingende Schelle“; und es it uns 
bei aller Bewunderung der vielen jeinfinnigen Ausführungen 
des Verf.s nicht möglich, uns dem ſtark übertriebenen Lobe 
anzuſchließen, wie es Frig Wolff in der Breslauer Zeitung 
ausjpricht, wenn er jagt: „In dem Wuſt von Kunſtliteratur 
der legten zehn Jahre fieht Ref. nur drei Bücher, hinter 
deren Worten Menichen ftehen: Adolf Hildebrands Problem 
der Form in der bildenden Kunft, Heinrich Wölfflins claffiiche 
Kunft und das Werk Hunowstlis." Da wäre es wirflid) 
nicht ſchwer, noch einige anzuführen, die — ‚ud 
Menſchen“ find. H. 
Jessen, Jarno, George Frederick Watts. Berlin, 1901. Schuster 
u. Löffler. (104 8. Gr. 8) Geb. #3 


Das Kiinstlerbuch. Eine kleine ——— Reihe von 
DEE ERRHETANINE, hrag. v. Franz Hermann Meissner. 


Das vorliegende Buch behandelt Leben, Werke und 
fünjtlerifche Bedeutung George Sreberid Watts’, der, „ein 
Engländer durch jeine Nationalität, ein Örieche nad) feiner 
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Sehnſucht und ein Romantiter aus poetiihen Impulſen“, 
bei uns in weiteren Kreifen noch nicht die ihm zufommende 
Beachtung gefunden hat. Man kennt ihn bauptfählich nur 
ald ftrengen Moraliften, der durch feine Bilder erzieheriich 
auf die Beſchauer einzuwirken trachtet, und als tieffinnigen 
Symboliter, der die großen und ichweren Grundfragen des 
Dajeins, die Ideen, welche die Menſchheit von je her am 
meiften bewegt Haben, mit allen Mitteln der malerijchen 
Technik zu veranfhaulihen ſucht. Jeſſen unternimmt es, 
diefen merfwürbigen Dann ung menjchlich näher zu bringen. 
Er ſchildert feine eigenartige, ängſtlich die Deffentlichkeit 
und jede Reclame meidende Perfönlichkeit, feinen künſtle— 
riichen Werdegang, das Milieu, in dem er lebt und als 
hochbetagter Greis, getreu feinem Wahlſpruch, „das Aeußerſte 
für das Höchſte“ zu leiſten, noch immer unermüdlich jchafft, 
endlich bie Verdienſte, die er fih um die Entwidlung ber 
englifhen Kunft im allgemeinen, insbefondere aber mit 
feinen gleihgefinnten Freunden Nusfin, Morris und Crane 
um bie Wiederbelebung der vaterländiichen Haus: und 
Vollskunſt erworben hat. Die Sprache des mit guten Ab: 
bildungen ausgeftatteten Werkes ift fejlelnd, bie — 
würdig, ber Preis mäßig. 


Alte Meister in den Farben des Originals a! 
Sümtl. Bilder in Passepartouts gefasst Lfg. 6 
Tafel 41—48 mit Text; Lig. 7 Tafel 49-56 mit Text. 
er ie mit Text‘. Leipzig, 1902. E. A. 
A. u. d. T.: Die Malerei. Farbige Nachbildungen berlihmter 
Gemälde alter Meister. In etwas grüsserem Format auf feinem 
grauen Karton.) 

Die kürzlich erfchienenen Lieferungen 6—8 der „Alten 
Meifter" ftehen den bisherigen nicht nad. Die Bilder find 
wieder in ber Technik des Dreifarbendruds hergeftellt, ber 
bei einigen Stüden ganz hervorragend ſchöne Farbwirkungen 
ermöglicht hat, ſiehe z. B. Raffaels „Madonna im Grünen" 
(Nr. 52), während vereinzelt fi auch Mängel zeigen. Es 
ift bei diefer Drudtechnit äußerſt ſchwierig, die richtigen 
Farbmiſchungen zu erreichen und immer gleihmäßige Drude 
zu erzielen. Nur ein äußerft forgfältiger Druder vermag 
bei genauer Kenntnis der Technik Brauchbares zu Tiefern. 
Eine prächtige Leiftung ift 3. B. die Wiedergabe von Lio— 
tards Chocoladenmãdchen, das den zarten Ton des Originals 
gut zum Ausdruck bringt, Der Fleiſchton ift Hier vorzüglich 
getroffen. Weniger gefällt uns die Neproduction der Maya 
von Goya. Turner (Nr. 47) 1775—1851 hätte in dieſer 
Sammlung fehlen können. Er ift auch in der Art feiner 
Pinfelführung ſchon zu modern. Der Tert zu den Bildern, 
ber noch nachträglich zu Lieferung 1—5 erſchien, ift ge 
ſchickt abgefaßt. Er bringt neben einer kritiſchen Beſprechung 
bes Bildes ein lurzes Lebensbild des Künſtlers. H. M. 


—— 


—* 8 


Seemann. 





Geiges, Fritz, Der alte Fensterschmuck des Freiburger 
—— Ein Beitrag zu — Kenntnis und Würdigung. 

. Teil. 13. u. 14. Jahrh. Freiburg i. Br. Herder, 
us Text, 4 Abb. und Fi Tafeln in Farbendruck.) Fol. 
Dies erfte Heft einer glänzenden Publication ergeht fich, 
abgefehen vom Vorwort, wo über den Beftanb und bie 
Schidfale der Freiburger Fenfter berichtet wird, im ganz 
allgemeinen Erörterungen über fsenjterverichlüffe, die Un- 
fänge ber Glasmalerei und jtiliftiiche Verjchiedenheiten der 
franzöfiihen und beutfchen, namentlich in der Ornamentif. 
Mit etwas weitläufiger Beredtfamfeit gewinnt ber geihäßte 
Verf. die Refultate, welche ſchon Oidtmann (Köln, 1898) 
recht eingehend dargeftellt hatte. Und das Neue, die ftil- 
kritiſche Scheidung deutſcher und franzöſiſcher Ornamentif, 
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ift nicht ganz eintwanbfrei. Hoffentlich führt und das 
nächſte Heft in mediam rem. Schon dieſem Hefte a bie 
teeiflichften Yupmahmen beigegeben. 





Rustin, John, Grundlagen des Zeichnens. Drei Briefe an An« 


fänger. Aus dem Engliſchen überiegt und mit Ginleitung veriehen 
von Ihrodor Knorr. Mit 100 Abb. Straßburg, 1902. Hei. 
(XL, 151 €. Gr. 8) #3. 


Ruskins Büchlein »The elements of drawing« erſchien 
eritmals 1856. Wenn aud der Verf. fpäter die Abficht 
hatte, feine darin niedergelegten Gedanken weiter auszubauen 
und zwar in einem großen Handbud, jo ift doch bas, was 
er don dieſem vollenden fonnte, nicht im Stande, das 
ältere Schriften zu verdrängen. Es bfeibt das einzige 
igftematifche Lehrbuch der Unterrichtsmethode R.s. Die brei 
hierin enthaltenen Briefe (1. Die erften Uebungen; 2. Das 
Skizzieren nad) der Natur; 3. von der Farbe), find fo 
gehalten, daß ein Schüler, dem ein Lehrer nicht zur Seite 
fteht, erfährt, worauf es beim Zeichnen in erjter Linie an« 
fommt. Der Verf. hält dafür, dab das Richtigſehen bie 
Hauptjache, ja eigentlich wichtiger ſei als das Zeichnen. In 
diefer Beziehung ift allerdings unfer Schulunterricht vielfach 
auf falicher Bahn. Es werden noch jehr häufig bloß Hefte 
gefüllt und Vorlagen und Borzeichnungen copiert, und je 
fauberer fie fich präfentieren, deſto beffer ift e8; benn man 
arbeitet viel mehr, ald man es fich eingefteht, zu Prüfungs- 
und Ausftellungszweden. Die Ueberfegung, die etwas gekürzt 
wurbe und in der auch bie meiften Abbildungen des DOri« 
ginals fehlen, ift hie und ba noch uneben, fo Heißt es 
©. XXXIX: „Ich möchte meine Schüler Tieber zeichnen 
lehren, um dadurch zur Liebe zur Natur erzogen zu wer 
den“ (sie). 








— — — — 


Pädagogik, 





"pays Erziehender Unterricht. Eine Darstellung seiner 
sychologisch pi Fusgopischen erg ne ipzig, 
. 8. Gr.8) #2 


F re Schrift ift eine — von 24, 
vermutlich früher ſchon veröffentlichten Aufſätzen, die in ber 
Hauptſache der pädagogifhen Piychologie angehören: Ueber 
Anlagen und ihre Beurteilung; Vom fogenannten inneren 
Sinne; Pſychiſche Entwidlungsformen ; Selbftvorftellung; Das 
„Ih“ und die Andervorftellung; Aeſthetiſche Auffaſſung und 
ihre Pflege durch Unterricht; Ueber Sinnestäufchungen; 
Sleichgiltigfeit gegen den Unterricht; Aufmerlſamkeit; Nach 
ahmungsbewegungen; Ermüden und Erholen; Reflexionen; 
Die Affociationsgefege; Vom Sprecdenlernen u. a. Auch 
wo rein Dibaktifches und der Lehre von ber Zucht Ange 
hörendes erörtert wird, bevorzugt ber Verf. die grundlegenden 
Betrahtungen. Dabei hält er fih nit an ein beftimmtes 
Syftem, auch bevorzugt er in der Hauptfache nicht die Ter- 
mini ber wiffenichaftlichen Piychologie, wohl aber werben 
die Bezeichnungen des gewöhnlichen Lebens durch zutreffende 
Hinweife und Beiſpiele erläutert. Die eimfchlägige päda- 
gogiiche Literatur ift im allgemeinen nicht herangezogen, aber 
aus der fchönen Literatur find viele Beifpiele angeführt. 
Die Auffäpe find gut u und nüßlich zu leſen. 


Rateletifche Beitfärift. : Hrög.v. U. Spanutb. 5. Jahrg. 11. Heft. 

Inh.: Petri, zur Reform des Ronfirmandenunterribte. Schl.) 
— 5. Spanutb, Jeremia, der Prophet der Schmerzen. (iFortf.) — 
G. Ghr. Dieffenbadb, 1. Advent. Meue Epiſteln nach Nipic.) 
Schr. 10, 19—27. — Derf., 2. Advent. (Neue Epiiteln nad Rule) 
2 Petri 1, 2—11. Fau, Katedheien über die Eingangsſprüche 
(Introiten) des Kirchenjahtes. Schluß ⸗Sonntage. (Schl.) 
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Zeitſchrift für dad Realſchulweſen. Sr. von (Em. Gzuber, Ab, 
Bechtel u. M. Glöſer. 27. Jahrg. 11. Heft. 

Inh: W. Horäf, der frangofiihe Alerandriner. — E. Dinpl, 
der größte gemeinfame Zeiler ganzer pofitiver Zahlen. — H. Klein» 
peter, der Müncener Feriencurs für Lehret der Mathematit und 
init an den bumaniftiichen und realiſtiſchen Mittelihulen Bayernd 





Der Hauslehrer. Wochenſchriſt für den geifigen Berfehr mit Kindern. 
Hrög. v. Berthold Ottto. 2. Jabra. Nr. 45/46, 

Anb.: 45/46.) Vorübungen zur Mathematik: Die Winkel um einen 
Punft herum. Peripherieminkel und Gentriwintel. Prripheriewintelfag. 
— Für Zebnjährige: Odyſſee. Wie Odyſſeus mit Penelope redet und 
von Eurykleia erfannt wurde und was dann am Morgen geibab. Wie 
die Freiet beftraft wurden. — Bon unsern jungen Lejern. — Yateinifche 
Ede: Gäfarpräparation. — Leichte Erleinung deö Lateiniſchen. — 
(45.) Bejeubung für Anfänger. — (46.) 9. Röpler, die Ziegelei. — 
Hür Sichenjährige. — Für Achtjährige: Der getreue Ecdard. 


Bulletin bibliographique et p6edagogique du Musde Belge. 
VI® annde, no, 8. 


Sommaire: L. Mallinger, l’ötude des litt&ratures &tran- 
geres dans llenseignement moyen. 1. 


ET Te NN RER ER — — — 


Vermiſchtes. 


Das deutſche Jahrhundert in Einzelſchriften von A. Bertbold, 
C. Bleibtteu, C. Buſſe u. a., hteg. von Georg Stodbaufen. 
2 Bände. Berlin, 1901. (XIV, 797; VIII. 
149 ©. Gr. 8) .£ 18. 

Der erite Punkt in dem Programm hieß: Sich beicheiben, 
und man kann nur jagen, es ift gelungen. Das Notwen- 
digfte ift zufammengeitellt und das Wiſſenswerteſte lesbar 
bargejtellt, während Anmerkungen in großer Zahl Gelegen- 
beit geben, im einzelnen weiter und weiter zu bauen, wozu 
reihe Quellenangaben fortwährend einladen. Daß in zwei 
nicht zu umfangreihen Bänden felbitverftändlich nicht fämt- 
liche Gebiete unferes Willens dargejtellt und abgehandelt 
werben fonnten, ift wohl jedem einleuchtend. Uber gerade 
die Pfade, welche neue Gebiete erfchlojien oder doch auf dem 
bisher Geleifteten wahre Ummälzungen hervorriefen, wie jo 
mannigfach im Reiche der Medicin und Naturwifienicaften, 
haben hier eine Mare Beleuchtung gefunden, womit nicht ge: 
jagt fein fol, daß demgegenüber die Geifteswiffenfchaften 
vernacdläffigt find. Wir finden im erjten Bande die Ge 
ſchichte der deutſchen Dichtung im 19. Jahrhundert von Carl 
Buſſe, die der beutichen Kunſt von Mar Osborn, der Philo: 
fophie von 3. Duboc und Raul Wiegler dargeftellt, während 
und U. Berthold Wirtſchaft und Recht vorführt und Richard 
Schmitt die Geſchichte Deutichlands im 19. Jahıh. erzählt. 
Mit der Geſchichte der Muſik im gleichen Beitraum von 
Leopold Schmidt ſchließt der erite Band. Der zweite hebt 
mit der Bearbeitung der Geſchichte der beutjchen Kriegs: 
marine von Erwin Schäfer an, Kapitän-Leutnant im Abmiral- 
ftab der Armee, dem fich die Kriegskunſt von Karl Bleibtreu 
anreiht. Den mächtigen Ausbau der Hygiene legt uns 4. 
Gottjtein Mar, die Gejchichte der Phyfif im 19. Jahrh. hat 
E. Wunfhmann von der Charlottenjhule in Berlin ge 
fchrieben, und das verwandte Gebiet der Chemie rührt von 
A. Wilhelmj her. Als zwölften und legten Beitrag finden 
wir die Geſchichte der biologischen Wiſſenſchaften im 19. Jahrh. 
bon Carus Sterne, dem befannten Pjeudonym von Ernft 
Kraufe. Ausführliche Megifter erhöhen die Brauchbarkeit 
bes Werkes, das man jo recht ala ein Nacjichlagewerf be 
zeichnen kann, weshalb es auch den Voltsbüchereien bejonders 
empfohlen jei. 


Schneider u. Co, 


Stead, William T., The americaulzation of the world, or, 
The trend of the 20th century. London, 1%2. „Review of 
Reviews“ Office. (182 8. 4.) Sh. 1. 

Die Engländer find Meifter in der Herftellung jchöner, 
guter, elegant ausgejtatteter Bücher zu erjtaunlich niedrigen 
Preifen, das wird von neuem glänzend bewiefen durch 
das vorliegende umfangreiche, ſtark illuftrierte Werk, deſſen 
Gegenftand ein ungemein zeitgemäßer ift: der gewaltige 
Auffhwung der Vereinigten Staaten im meuefter Zeit, 
namentlich in Tandwirtichaftliher und induftrieller Hinficht. 
Die Engländer fürdten befanntlih auf dem Weltmarkt die 
Eoncurrenz ber Deutihen; noch größere Angft aber haben 
fie vor dem Wettbewerb der Yankees, und mit Necht, denn 
auf ihren ureigenften Gebieten, insbejondere dem der Technik, 
find fie heute großenteild auf die Einfuhr aus ter Union 
angewiejen, von der fie fih haben überflügeln laſſen, weil 
fie das Wort Richard Cobdens (1835): „Unfere einzige 
Ausſicht auf nationalen Wohlitand liegt in zeitgemäßen Ab- 
änderungen unſeres Syitems, das wir ben verbeiferten Be— 
helfen der Norbamerifaner möglichſt ähnlich geftalten möchten“ 
nicht hinlänglich beherzigt haben. Obwohl ein guter britijcher 
Patriot, ift ber befannte Verf. vorurteilslos genug, die 
Fortfchritte der Amerilfaner mit rüdhaltlofer Bewunderung 
anzuerlennen und im allen Einzelheiten zu ſchildern, bejon- 
ders aud den Einfluß auf das Mutterland und auf ganz 
Europa. In 4 Teilen und 22 Capiteln behandelt er den 
intereffanten Stoff mit außerordentlicher Bielfeitigfeit und 
einer Fülle geiftvoller Gedanten. Freilich läuft, was bei 
Stead ja jelbitverftändlih ift, auch manches Bizarre, 
Unhaltbare, zum Widerſpruch Reizende mit unter. 

L. K—r. 


Situngsberichte der fönigl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Geljammtfipung. 1902. Nr. 44. 

Ind: Bahlen, über Gatulld Elegie an M'Allius. ze von 
Wolff, Vorarbeiten zu einer geologifch-petregrapbiichen Unterſuchung 
des Duarzporphnrs der Umgegend von Bozen. — W. Etieda, übeı 
die Quellen der Handelöftatiftit im Mittelalter. 





Bericht der Sendenbergifhen Naturforibenden Geſellſchaft in Frant- 
furt a. M. 1902. 

Juh.: Jabreöberiht erftattet von Dr. E. Roediget. — Biblio» 
theföbericht. — Prototolle der wiſſenſchafilichen Sigungen: M. Möbius, 
infettenfangende Pflanzen. F. Römer, die Merresjauna von Epip- 
bergen und ihre Beziehungen zu den Meeresftrömungen. D. von 
Moellendorjf, Fand und Leute auf den Philippinen. F. Blum, 
Ecilddrüfe und Nebenniere im ihrer Bedeutung für den Drganidmus. 
Austellung der wichtigiten Neuerwerbungen der zoologiſchen und bota- 
nifhen Sammlung, erläutert durch die Seltionäre. D. Loewi, über 
Stofjwanderung im Zierlörper. W. Ebauf, über neue Erwerbungen 
jür die Mineralienfammlung. Im Anſchluß daran: über die Zinniry 
lagerftätten von WltenbergZinnwald und deren Gntitchung M. 
Neiger, die Bedeutung der Balteriologie für Naturwilfenihaft und 
Medicin. E. Askenaſy, über Quellung im Pflanzenteiche. — Bor- 
träge und Abhandlungen: F. Richters, Beiträge zur Kenntnid der 
er der —— von Frankfurt a. M. (Foriſ. Mit Taf. u. fig.) 

eri., neue Moosbewohner. F. Maurer, der Quariit von Neu 
weilnau. Eine palaontologiſche Studie aud dem Gebiete de# rheinischen 
Devon. (Mit Taf) 9% Gulde, die Dorjaldrüfen der Larven der 
Hemipterarheteroptera. Ein Beitrag zur Kenntnid derielben. (Mit Taf.) 
8. Kinkelin, die Entwidelung der Pflanzenwelt, beiprochen an Hand 
der neueren Grwerbungen pflanzlicher Foſſtlien. Bortrag G. Fıbr. 
vd. Erlanger, — und Ornithologie von Atvffinien, den 
Balla- und Eomaliländern. Bortrag. (Mit Karte) E. Warr, über 
Nabrungsmittelgifte. Vortrag. 





Univerfitätsfäriften. 
(format 5., wo rim amberes nicht bemerft if.) 

Münfter i. W. Inauguraldiſſ. (philof. Fac.), 8. Reutber, 
Paufanias, Sohn des Aleombrotos, Führer der riechen in den Kämpfen 
gen a von der Schlacht bei Platää bie zur Eroberung von 
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Roftok. (Mmauguraliifl (Staatöwiffenid.]),_ * Seif e1r 
darttung, ländlihe und ftädtiidhe Arbeiter. 95 ©.) — Guſtav F. 
Steffen, über die Kauflraft der Löhne ermwachiener männlicher 
Arbeiter im England während des Durchbruches des Fabrikſyſtemes 
1760—1830,. 57 ©.) — [MPhilofophie.), Leopold Müffelmann, 
das Problem der Willendfreibeit in der neueſten deutjchen Philoſophie. 
‚31 ©.) — Ludwig Blog, der Inhalt und Umfang des Bearifis ber 
Eigentümlidteit in ber ;Hilofopbie Schleiermadere. 1. 46 ©.) — 
Geſchichte), Ludwig Det, Dirabeau ald Potitiker. 92 ©) — 93. 
Caro, die —— Heinrichs VL zur römiſchen Kurie während 
ber Jahre 11 bis 1197. (64 S. — Heinrih Laufenbera, der 
bifterifche Wert dee Bancapricus des Biſchofe Ennodius. (41 ©) — 
Sprachwiſſ. m. Literaturgeicd.), Eiegm. Bencdict, die Gudrun 
lage in der neueren deutichen Yıteratur. (118 ©.) — Dito Burmeiiter, 
Rachdichtungen und Bübneneinribtungen ven Ehafeipeared Merchant 
of Venice. (142 ©.) — Walter Freye, the influence of „gothic“ 
literature on Sir Walter Scott. (63 €.) — Friedrich Stiegen, 
Unterjuchun über die Sontar in dem angellähfiihen Gedicht vom 
„Süngften Gericht“. (130 ©.) — Hermann Zill, metrifche Unter 
uchungen zu den Blankversdichtungen P. 3. Ehellm’s. (62 ©.) — 
Kihard Timm, Lord Byron und bie engliſche Geſellſchaft in ihrer 
wechjelfeitigen Beurteilung. (56 €.) 





Aritifche Fachzeitſchriften. 


Revue crit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 

36* annde. Nr. 46. 

Somm.: Dion. III, p. Boisserain, — Stengel, la chanson de Ruland. 
Allayart, relation de Terre-Sainte, p Charanon. — U. Ch evalier, 
Vabjuration de Jeanne dArc, — PFrunasi, Sienne. — Jirecek, les 
koumains en Dalmatie, I. — Tocilesen, monuments da muse de 
Tucarest. — Corheron, journal intime, p. Labande. — Brette, les 
Aiſlees ou ont riige les assemblies, . — A. Turtey, ripı rtolre des 
sources manuscriies de lhistoire de Paris, VI. — L. Tustey, procie 
verbaux de la cummission des monuments, I, — Morvan, les chouans 
dans la Mayenne, — Lallid, Carrier. — Livy- Schneider, Jeanbon 
Faint-Andre. — Alger, Paris de 1751 & 1744. — Dunant, relntions 
diplomatiquea d« Ina France et de la Suisse, 17US-1sihl, — Grasilier, 
arenturiers politiques, Kolli et Pagowski. — Bapat, Canrobert, Il. 


La Cultura di Ruggero Bonghi. — serie diretta da E. 
de Ruggiero. ae 


Somm. J.H. Newmann, ersai de — * religionse (1. Groppa lo· 
— Helnrich Maier, die Erich a essen — Benjamin Kidd, 
prineiples of western civilisarion Mondolfo, un psicologo asıo- 
eiszlonista: E. B, de Condillac (is. * Ceeeblr, —'H. Joly, a la ro 
cerche de l’ducaton correeiionelle & traverı l’Europe (Bardınzil. — 
Karl Hille, zur Pilese des Schünen (6. Kirser), — A. Pommrich, 
des Apologet: o Theophilus von Antiochia Goltes- und Loposlchre, — 
P. Herthum, die german'schen I.chnwörter im Aititallenischen, vor 
allem in Dantes Divina Commedia (Dante Olivieri]. — Engenio Rossi, 
dalla mente e da! euore di Givvanni Boceaecio (C. Giambelli. — Anton 
Giulio Barili, seritti ediri ed inediti de Goffredo Mameli. — Giulie 
Beloch, sudi a storia antica (E Brecciar, — H. Pomtow, Deipbische 
Chronolozie 0. Zurettil. — G. Schlumberger, expedition d«s 

„Almugavaren! 8 Placeil, — Fhlupran Ness Myers, mediaesval 
and modern history (N. Tamasia). — G. Cogo, di alcuni Caratteri del 
penslero storico nel Medio Evo; La rocleth ligare di storia prtria IP. 
Lonardo). — Gioo Luzzatto, i banchieri Ebrei in Urbinv nell'etä 
ducale (Nino Tamassia]l. — V. Tangorra, sarri ceritici di economia 
politica (G, B, Ceechil, — Georg Sulzer, die Zukunft des Socialismus 
4F. Virgiliil, — G. Cardueci, confersioni e battaglie. — D. Tumiati, 
dal Maloja a Notre-Dame, 


Theologifdie Revue. Hıöy. von Fr. Diefamp. Jahrg. 1. Nr. 18. 
Yy ur Runde bes Urhri pems |: © ia, D —52* o 
au nee che prime "iD 0 ki in Borlen nie Mermenaties 2 : ber 

b rin mit der par ato eAietler·. — Lak us 
—8 Nount Alben (Binden, et die ern A des Drir 
genes (Daufh),. — Kuopf, aus; wählte Wärtvreraeten (3. Sidenberger). 
—_-v Gebhardt. sta martyrum select (.). ——S — —— 

les martyra (9. Gidenber ger. — Bethunr-Bak ihe meani 
Emmendss “Constantisopollise rend Pr — Reheit. der 9 
liche Gottesbegriff (Dentler). — Biederla ie fociale ijrage. 5, 
(Hilgenreiner). 


Außerdem erſchienen 


ausführliche Kritiken 
über: 


L’annde —— ublice sous la direction de Emile 
Durkheim. V otes eritiques III, 18.) 
— L., le latin de saint Cyprien. (Lepitre: Bulletin du 
use Belg ige VI, 8.) 
Birt, Theodor, Gricchifche Grinnerungen eines Reifenden. (Noerih: 
— du Musde Belge VI, 8 und Beil. z. allg. Ztg. 1902 
t 
Ebrbard, I Franz Grillparzet. Diide Ausg. v. M. Necker. 


(Franz: 
Iiſcht. f. r. Gymnaſialw. LVI, Rovbr.) 
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Eneyelo Biblica. Ed by T. K. Chey ne und J. Suther- 
zn un II. Peake and Moffatt: e Hibbert Journal 


Fairbairn, A. M., the philosophy of the Christian religion. 
(Rashdall: Ebd. 

Gebbardi, W., cin ——— Gommentar zu den hyriſchen Dich 
ven des Horaz. 2, Aufl. Haltin: Bulletin du Mus6e Belge. 


VI, 
Gehbantı, C. * — martyrum seleeta. Ficker: Archiv f. Religions · 


wiſſenſchaft V. 
Heinze, Paul, Befsigte der deutfchen Piteratur von Goethes Tode 
(Manitius: Beil, 3. allg. Ztg. 1902, 


big zur Gegenwart. 2. Aufl. 
Nr. 261.) 

Hörfding, Haräld, Religionspbilofopbie. Aus dem —— überf. 
v. 8. Bendiren. (Upton: The Hibbert Journal I, 

Katona, Lujos, A remete 6s az angyal. (Eihnographia XI, 4/5.) 
Schulletrus: Korreſpondenzbl. d. Vereins f. firbenburg. Landestve 

Kleinmächter, Ftiedtich, Lehrbuch der Nationalöfonomie. 
Notes critiques III, 18.) 

Larield, BWilbelm, Handbuch der piediiten —⸗ 1,2. 
cotte: Bulletin du Musde Belge V 

Loth, J., la me&trique galloise AL, = plus anciens textes 
jusqu’ä” nos jours. (Tourneur: Ebd.) 

Diaver, Adolf, Lehtbuch der Agriculturhemie in Borlefungen. 5. Aufl. 
Bd. IT 2, IH. Naturw. Rſchau XVIL 47.) 

Mener, Eduard, Geſchichte dei — 3. 4. u. 5. Francotte: 
Bulletin du Musée Belge VI. 8.) 

Moffatt, James, the historical New —— 2, Edition, revised. 
(Carpenter: The Hibbert Journal I, 

rev Sob., ru junge Deutſchland. Sig: Bulletin du Mus6e 

) 


Kagel, h (Kirchhoff: Ziſcht. f. d. 


(Bourgin: 


Fran · 


die Erde und das Leben. Br. I. 

umnaflalm. LVI Rovbr.) 

Rotbitein, 3. Wilbelm, die Gencalogie dee we? Jojachin und feiner 
Nahtommen. (Riedel: Theol. Pirbl. XXI, 47.) 

Schnedermann, Georg, der chriſtliche Glaube im Sinne ber gegen. 
—— —— ui ar Kirche. Erſte Hälfte, 3. Abt. 
(Schmidt: Ebd.) 

Schoönbach, A. E., die Legend: vom Engel und MWaldbruder. (Sipungäber. 
der f. Atad. d. Wiſſenſchaften in Wien CXLIH, 12.) (Schullerue: 
— — d. Bereins f. fiebenbürg. Landeskunde XXV, 10.) 

Windelband, ‚Platon. 3, Aufl, (Hoffmann: Ztichr. f. d. Gym- 
najialm. LVL November.) 





— — — = = — 








Bom 13, bis 20. November find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, beren Beſprechung ſich bie Mebaction vorbehält: 


Blei, u ie Hypolit und andere Eſſays. Leipzig. Infcl 
Berlag. (&r. —* 
— —— ‚ Halbfouveränität. Berlin. Springer. (®r. 8.) 


Boufiet, Wilhelm, die Religion ded Judentums im neuteflament- 
lichen Zeitalter. Berlin. Reutber & Reibard. (Gr. 8) 4 10. 

Brentano und Tied, romantiicde Märchen. 1. Reihe. In Aus 
wahl und mit Ginleitung von Bruno Wille. Leipzig. Diederichs. 
8.) Kart. „4 4, 50. 

Gaftellani, Ch., das Weib am Kongo. Deutih von Margarete 
Bruns. Mit einer Einleitung von * Bruns. Mit nn 
Minden i. = Bruns. (Br. 8) #3. 

Chwolſon, D. D., Lehrbuch der Phyſik. 1. Bd. Ueber. v. 
—— Mit Abb. Btaunſchweig. Vieweg & Eohn. (Gr. 8; 
Pr; 

Hrsg. N vv. 


Ernft Curtius. Gin ebensbild in Bricfen. 
Gurtiud. Mit Bildnis. Berlin. Epringer. Gr. 8 

Drefier, 5. W. Methoden und Probleme der 4 —— 
lung. Sn bereite Pe REN von M. Müller. Leipzig. 


Diederiche. ge 
Erman, Adolf, ä — Grammatit mit Schrifttafel, Literatur, 
deſenücen und — 2. Aufl. Berlin. Reuter "& 
Reihard. (konden, Williams! & Norgate, New Dort, Lemcke & 
Buedner.) (Gr. 8) 4 16. (Porta Linguarum ÖOrientalium. 
—— von Lehrbüchern für das Studium ber orientaliſchen 
ra 
von ber Gel, Theodor Freiherr, Geſchichte der deutihen Landwirt 
58 Band. Stuttgart u. Berlin. Gotta Rachſ. (Gr. 8.) 


Biarmenip, G. von, Deutihe in Rom. Mit Titelbild, 99 Abb. x. 
Leipzig. E. U. Scemann. (Gr. 8.) 8. 
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Grube, Wilb., Geſchichte der hinefiichen Literatur. Peipzig. Amelang. 
F = 47,50. (Die Literaturen des Oftend in Einzeldarftellungen. 
vd 8.) 

Günther, Gbriftiian, Strophen. Ausgew. u. brdg. von Wilbem von 
Scholz. Leipzig. Diederihd. 8.) Kart. A 4, 50. 

Handbuch der Kranlenverjorgung und —— hrẽg. von Georg 
Liebe, Paul Jacobjohn, George Miyer. Bd. II. 2. Abt. 2. Schluß) 
Lieferung. Berlin. Hirihwald. (XIV, S. 353-1396 2er.-8.) 

Hellwig, Konr., Lehrbuch des deutichen Givilprocefrechte. 1. Bo. 
Leipzig. Deichert Nadhf. (Gr. 8) 4 10. 

Holzmuller, Guft., Elemente der Stereometrie. 4. TI. Mit Fig. 
Leipzig. Böfchen. (B) #9. 

Janjien, Johannes, Vorbereitung des dreißigjährigen Arieged. 15. 
u. 16. Aufl. beforgt von Ludwig Paflor, Freiburg i. B. Herder. 
(Gr. 8) #8. Geſchichte des deutſchen Boltes jeit dem Ausgang 
des Mittelalters. 5. Bo.) 

Ban d off, U, das Ehriftus-Problem. Leipzig. Diederichs. (Br. 8.) 


Killer, Contad, die Abftammung der älteften Haustiere. Hrög. durch 
die Stiftung von Schnoder von Wartenjee. Zürich. Amberger (vorm, 
David Bürkli) in Gomm. IV, ©. m. Abb. Gr. 8.) 

Die Kriege Friedrichs des Großen. Hräg. vom Großen Grneralftabe, 
Kriegsgeſchichtl. Abt. IL. 3. Zi. 4. Bd, Mit Karten x. Berlin. 
Mittler & Sohn. (X, 254 u. 52 ©. Gr. 8.) 

Kügelgen, Wilhelm von, drei Borlefungen über Kunſt. Mit Bor 
— - Conſt. v. Kügelgen. Leipzig. Wöpfe. (Gr. 8.) Kart. 
“1, 50. 

Lilieneron, Rochus Freihert von, frohe Jugendtage. Leipzig. 
Dunder u. Humblot, (Gr. 8.) „#3. 

Lobjien, Darr, Schwankungen dir pſychiſchen Kapazität. Mit 
gtaphiſchen Darftellungen. Berlin. Reuther & Reichard. (Gr. 8.) 
43. (Sammlung von Abhandlungen aus dem Gebiete der päda- 

ogiihen Pſychologie und Phyfiologie, hrog. v. H. Schiller u. Th. 
34 Br. V Heft 7. 

Mautbner, Frig, Beiträge zu einer Kritik der Sprache. 3. Bd. 
Stuttgart u. Berlin. Gotta Nadi. (Gr. 8) .# 12, 

Medicud, frig, Kants Pbilofopbie der Geſchichte. Berlin. Reuther 
& Reichard. Gr. 8) 4 2, 40. (Ermeiterter Sonderabdrud aus 
Bd. VII der Hantjtudien.) 

Mes, Carl, mitreitopiiche Unterfuhungen, vorgejchrieben vom deutſchen 
Arzneibud. Mit Fig. Berlin. Springer. (®r. 8.) 4 5, 

Meper-Benfey, Heinrid, moderne Neligion. Leipzig. Diederichs. 
(Gr. 8.) #8. 

Netfhajeif, A, über Memorieren. Berlin. Reuthet & Reichard. 
(Br. 8) #1. (Sammlung ven Abhandlungen aus dem Gebiete 
der päbagogiihen Pincologie und Phyfiologie, breg. v. H. Schiller 
u. Th. Ziehen. Bd. V Heit 5. 

Nippold, Friedrich, das deutſche Chriſtuslied des 19. Jahrhunderts. 
Seipnig. Bunderlid. (Er. 8) #3. 

Dppel, 9, die Daummwolle nah Geſchichte, Anbau, Berarbeitung 
und Handel, ſowie nad ihrer Stellung im Boltsleben und in der 
Staatöwirtihaftl. Mit Karten u. Abb. Leipzig, Dunder & 
Humblot. Ler. 8) 4 20. 

Pohlmann, Hand, Rudolf Eudend Theologie mit ihren philofophi- 
gen —— dargeftellt. Berlin. Reuther & Reichard. (Gr. 8.) 
4 


Porftion, J. G., notwegiſches Leſebuch. Wien, Peſt, — 
Hattleben. VIII. 184 ©. 8.) (Die Kunſt der Polyglottie. TI. 74.) 

Salomon, Alice, fogiale Frauenpflibten. Bortrige. Berlin. Lieb: 
mann. (Gr. 8) Kart. „#2, 20. 

Sammlungen alter arabifder Dichter, brög. v. W. Ablwardt. 1. Br. 
Berlin. Reuther & Reichard. (London, Williams & Norgate, New 
Dort, Lemde u. Buedner. (Gr. 8. #12. 

Schalt, Guftan, deutſche Heldenfage. Illuſttiert von Hermann 
Boael. 5. Aufl. Bonn. Strauß. (VII, 482 ©. Gr. 8.) 

Scherer, H., der Werkunterricht in feiner foziologifchen und phyſio · 
legiid-pädagogiigen —— Berlin. Reuthet & Reichard. 
Gt. 8) „#1. (Sammlung ven Abhandlungen aus dem Gebiete 
der pädagogischen Pſychologie und Phofiologie, hreg. v. Th. Ziegler 
u. Th. Ziehen. Bd. VI beit 1.) 

Glara Schumann. Ein Rünftlerleben. Nah Tagebühern und Briefen 
von Berthold Ligmann. 1. Bd. Mit Bildnifjen. Leipzig. Breitfopf & 
Särtel. VII. 431 ©. Gr. 8.) 

Beröffentlihungen bes Inftituts für Meereskunde und ded geograpiichen 
Inftitutd an der Univerfität Berlin, br v. Ferdinand Freiherr 
v. Richthoſen. Heft 2. Berlin. Mittler u. Sobn. (VL, 73 ©. ®r. 8.) 

Barnede, Georg, Hauptwerke der bildenden Kunft in geſchichtlichem 
Zuſammenhange. Mit Abb. u. Farbendruden. Leipzig. E. A. See ⸗ 
mann. (key-d) 6. 

Beber, Ludwig, Bologna. Mit Abb. Ebd. (Gr. 8.) Geh. #3. 
(Berühmte Aunftftätten. Ar. 17.) 
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Witkowéki, Georg, Gomelia, die Schweſter Goethes. Mit ihren 
zum Zeil ungedrudten Briefen und —— einem Bildnie 
und einem Facſimile. Ftrankfurt a. M. Liter. Anſtalt Rütten & 
Loening. (VL 2% €. Gr. 8.) 

Zeihig, Emil, die Raumpbantafie im Geometrieunterrichte. Berlin. 
Reutber & Neihard. (Gr. 8) #2, 40. (Sammlung von Ab 
bandlungen aus dem Gebiete der pädagoniihen Piychologie und 
Phyſiologie, hrsg. v. H. Shiller und Th. Ziehen. BP. V Heft 6.) 











ö— — — — — 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöfifde,. 

Lafoscade, L., le théatre d’Alfred de Musset. (VIII, 428 p. 
16.) Paris, Hachette et Cie. Fr. 3, 50. 

Lasserre, P., la morale de Nietzsche. (163 p. 16.) Paris, 
Soeiet& du Mercure de France. Fr. 3, 50. 

Le Paire, J. A., histoire de la ville de Corbeil, depuis l'ori- 

ine de la ville jusqu'au 21 septembre 1792, 2 vol. (48, 
7 p. 8.) Lagny, impr. Colin. a Fr. 7, 50. 

Roy, E, &tudes sur le thöätre frangais au XIV* sieele, Le 
jour du jugement, mystere fraugais sur le grand schisme, 
—— pour la premiere fois, d’apres le manuserit 579 de la 

mn de Besangon et les mysteres Sainte-Genevitve. 
(VII, p- et grav. 8.) Paris, Bouillon. (Extrait des mt- 
moires de la soci&ts d’tmulation du Doubs |7* s£rie, t. 4, 
1899; t. 5, 1900; t. 6, 1901]. 

Vildrae, C., le Verlibrisme. Etude eritigue sur la forme 
po6tique irröguliöre. (39 p. 18.) Deuil, impr. Lindon. Fr. 1, 25. 


— —* 





Euglifſche. 
Brooke, 8. A., — of Robert Browning. (554 p. 8.) Lon- 
don, Isbister Sh. 10, 6d. 


Coleridge, G., Marion, Jan Van Elselo: Account of his 
adventures ng the reign of his most eatholie majesty 
Far UL, king of Spain. (424 p. Cr. 8.) London, Macmillan. 


Curtiss, S. J., primitive Semitic religion of to-day: record 
of researches, discoveries, and studies in Syria, Palestine, 
and * Sinuitie Peninsula. (288 p. 8.) London, Hodder & 8. 

. 6 net. 

Gordon, (Lady Duff) letters from pt. Rev. ed., memoir 
v her daughter, Janet Ross, New intro. by G. Meredith. 

us. (400 p. 8.) London, Johnson. Sh. 7, 6d. net. 

Gower, R. 8. Lord, Sir Joshua Reynolds, his life and art. 
(160 p. Ex. er. 8.) London, Bell. Sh. 7, 6d. net. 

Hain, Repertorium Bibliographieum Supplement, by W. A. 
Copinger. Part 1: 7,000 eorrecetions of and additions to 
Hain’s collations. Part 2: list of 6,000 15th century vola. 
not referred to by Hain. Konrad Burger’s printer’s index 
to Hain’s repertorium, Copinger's —— Campbell's 
annales n6erlandaise, Procter's early books in Brit. Mus,, 
Pellechet's incunables des bibliothöques A de France. 

vola. B. London, Sotheran. adv. to sh. 126. 

Konody, P. G., art of Walter Crane. (162 p. and plates. Fol.) 
London, Bell. Sh. 63 net. 

Lawless, E., Hon. with Essex in Ireland: extracts from jour- 
nal kept in Ireland during 1599 by Mr. Henry Harvey, 
sometime secretary to Robert Devereux, Earl of Essex. 
ag‘ by Oliver Maddox. (308 p. Cr. 8.) London, Methuen. 


Lodge, 'T., Rosalynde; or, Euphues Golden Legacie. Printed 
from ed. of 1592. (Imp. 8.) London, Brown & Co. Sh. 30 net. 

Parry, C. H. H., musie of the 17th century. (482 p. 8,) Lon- 
don, Frowde. Sh, 15 net. (Oxford history of music. 

Robertson, J. G., history of German literature. (666 p. 8.) 
London, Blackwood & 8. Sh. 10, 6d. net. 

Schuyler, M., index verborum of the fragments of the Avesta. 
8.) London, Macmillan. Sh. 8, 6d. net. 

Segall, J. B., Corneille and the Spanish drama. (12) Lon- 

on, Macmillan. Sh. 6. 

Wells, W., Shakespeare-Bacon controversy. 4) London, 

Low. Swd. sh. 3 net. 








Antiguarifdye Kataloge. 


Alide, Paul, in Dresden. Nr. 36. Bibl. eines Deurfh-Amerikaners. 
Des 4 Hertn F. A. Haſerick, weil. Conſul in Boſton. Mail.) 
m. 
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Dielefeldd, WM, Hefbuchh. (Liebermann & Ge.) in Karldrube. 
Rr. 209. Botanik. 1720 Werke. Nr. 211. Mineralogie. 1576 BWerte. 
Ar. 212. Gartenbau u. Blumenzucht. 400 Werte. 

Gamber, J. in Paris. Catalogue de livres d’occasion anciens 
et modernes XIV. 1004 Nrn. . 

Sreif, Garf, in Wien. Nr. 38. Geſchichte und Geographie Europat. 
1625 Nrn. 

Sarrafiomig, Dito, in sinie- Nr. 269. Allgem. und comparative 
Linguiſtit enth. u. a. die Bil. v. Prof. Dr. Joh. Schmidt in Berlin.) 
Abt. I. 2010 Nin. 

dierfemann, Karl W., in Leipzig, Nr. 279. Americana vetu- 
stissima. MS Nın. 

Dlihlis, Leo S., Buch; u, Aunftantiquariat. Nr. 42, Neue Er 
mwerbungen. (Seltenbeiten jeder Art.) 

Shöningb, Ferdinand, in Ddnabrüd. Nr. 40. Aunft. IU. Werke 
tes 16.—19. Yabıb.e. Nm. 

Beigel, Ddwald, im Leipzig N. F. Nr. 108, Allgem. Zoologie. 
Mit Einfluß der Palaeozoologie. Vertebrata. 284 Nm. 


Auctionen. 
9, bid 17. Dee. Silvio Bocca, Nom, Antiquariatöbubh. Eine ſehr wert- 
vole und umfangreide Eammlung von alten Büchern, 1290 Ren, 
24.— 26. Nov. A. I. 0. Huffeld Buch. Utrecht. Die clajfiidepbilolog. 
Bibliothet vom verflorbenen Prof. Dr. 3. v. d. Bliet und bie 
mathematiſch· phyſiſche Bibliothek des verftorbenen Dr. B. A. Julius, 
beide Profejforen an der Univerfität zu Utrecht. 





Nachrichten. 

Der a. ord. Profeſſot der Mathematik Dr. Varicak in Agram 
und der a. ord. Profeſſor der Geihihte Dr. Manojlevie — 
wurden zu ord. Profeiloren, der a. ord. Proſeſſor der Obrenbeiltunde 
Dr. Paſſow in Heidelberg zu aleiher Stellung in Berlin, der Brivat- 
docent Dr. Manigf in Breslau zum a. ord. Profeſſor des römiichen 
Rechts in Königsberg 1. Pr., der a. ord. Profejjor der National 
ötonomie Dr. 9. Sieveking in Freiburg i. B. zu gleiber Stellung 
in Marburg, der Privatbecent der Obrenbeiltunde Dr. B. Hiedberg 
in Königsberg zum a. ord. Profefier in Breslau, der Privatdocent 
der Kunſtgeſchichte Arhivar Prof. Dr. Ehrenberg in Königsberg zum 
a. ord. Hon.Profeffor in Münfter i. W,, der Privatdocent der Augen: 
beiltunde Dr. E. Hertel in Jena u. der Privatdocent der phnfifal. Geo⸗ 
grapbie an der techn. Hochſchule Dr. U. v. Böhm in Wien zu a. 
ord. Profefforen, der Privatdorent Dr. M. Pfaundler in Wien zum 
a. ord. Profejjer der Ainderheillunde in Graz, der Gerretär an ber 
Hof und Staate bibliothet Dr. Kampers in Münden zum a. ord. 
Profeffor in der pbilofopb. Facultät in Breslau ernannt. 

In Freiburg i. B. habilitierte ih Dr. J. Sauer für Kirchen 
geichichte, in Munden D. Weis»tiebersdorf für criftliche Ar: 
bäologic, in Lemberg der Gymn-Ptofeſſot Dr. ©. Blatt für Sand 
frit und vergleihende Grammatik der intoeuropäifhen Sprachen. 

Der Realgumn.» Brofefior Dr. Breslih in Berlin wurde zum 
Realichuldirecter daſelbſt ernannt. 





Dem ord. Profejior Dr. Stammler in Halle a. ©. wurde bir 
Gharafter ald Geb. Juftiirat, dem — Dr. G. Frant in 
Wiesbaden und dem GymnOberlehter Dr. Waller in Gleiwiß dad 
Pradicat Profeffer, dem Profeſſor an der techn. Hochſchule Gch. Reg. 
Rat Dr. Paalzow im Berlin und dem bidberigen Etudiendirecter an 
der Haupteadeitenanjtalt Geh, Reg.Rat Prof. Dr. Püttmann dar 
felbft der rote Mdlerorden 3. Claſſe mit der Echleife, dem em. Gymn. 
PBrofefier Dr. WBambera in Gleimip derjelbe Orden 4. Claſſe ver 
lichen. 


Am 6. November + in Napa Kalifornien) der frühere Profeſſot 
der Obſtzucht und Forſteultut am der Miffouri-Univerfität George 
Hucdmann, 75 Jahre alt. 

Am 15. November + in Riga der Profeffor der Agriculturchemie 
an der polytechniſchen Schule Dr. zeig Thoms in 60. Febendjahre. 

Am 16. November + in Greifswald der ord. Profeſſor der Phn« 
fiologie Geh, Medicinalrat Dr. Leonhard Landois, nahezu 66 Jahre 
alt; in vr der Padageg, Hiſtoriket und Germaniſt Realſchul- 
Profeſſot Dr. Woldemat Gruner im 52. Lebensjahre. 

Am 19. Rovember + in Meiningen dir a. ord. Profeilor der Ana- 
tomie an der Univ. Halle Dr. Etnſt Mebnert. 

Bor kurzem + in Bonn der Privatbocent der Laryngoſtopie Dr. 
Karl Burger; in Frankfurt a. M. der mebicinifche Schriftfteller 
Mebicinalrat Dr. Friedrih Dornblüth, 77 a. alt; in Buoch der 
ſchwäbiſche Dichter Prof. Eduard Hiller, Jahre alt; im New 
vorf der Profeffor der Phyfik an der Golumbia-Univerfität Ogden 
Nicolas Rood, 
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Eine Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaft des Juden- 
tums iſt, der Germania zufolge, in Berlin ins Leben gerufen worden. 
Cie will für Herausgabe von Echriften aus dem einschlägigen Wiffend- 

ebiete forgen, die Errichtung von Lebrftühlen für die Wiſſenſchaft des 
Jurentums am geeigneten böberen Lehranſtalten fördern und aus ihren 
Mitteln Stipendien an jüdiſche Gelehrte verleiben. 

Ein ſeht intereffanted Manufcript wurde kürzlich in London als 
Zeil der Eid» Bibliothek verkauft. Am Juni des Jabres 1844 über 
fegte der damald 16jährige Roſſettt Bürgers Ballade „Lenore“. 
Roſſetti fagt, daß dies fein erfter Berfuh von einiger Bedeutung war. 
Das —— Manuſctipt iſt zwölf Quartſeiten lang und 

Gabriel Chatles Roſſetti“ unterzeichnet; denn erſt ſpäter bediente 
fit der Maler und Dichter ded Namend Dante. Der Band enthält 
einen feltenen Steindrud, „Juliette“, der, wie man glaubt, der einzige 
von Roffetti ift. Das Autogramm, das man lange für verloren hielt, 
erftand ein amerikanijcher Agent für YO Mark. 

Am 14. d. M. bat in Poſen die feierliche Erdffuung der Kaiſer 
Wilgelm-Bibliothel ſtattgefunden. Der Kinanzminifter Freiherr v. 
Rdbeinhaben, der Gultuaminifter Dr. Etubt, der Landesbauptmann 
dv, Diiembowsti, die Epigen der Militär, Givil- und Gommunal- 
bebörden und zablreihe Vertreter der Wilfenibaft aus dem ganzen 
deutihen Vaterlande waren zugegen. Der Gultuäminifter übergab 
mit einer Aniprade die Bibliorhef an die Provinzialverwaltung. 
Landeshauptmann v. Diiembomweti übernahm fie namend der Provinz 
unter Worten des Dankes und ſchloß mit einem begeiftert aufge 
nommenenen Hoch auf den Kaifer. Die Feſttede hielt der Director 
der Bibliotbef Dr. Fock. 

Der alle fünf Jahre von der Univerfität Brüfjel zu erteilende 
Preis für das befte Merk auf dem Gebiet der Eorialwiffenihaften ift 
diesmal dem Ptofeſſot Adolphe Prind an der Univerfität Brüjjel für 
feine Arbeiten auf dem Gebiet ded Strafrechte verlieben worden. 

Aus dem Berichte über die 21. Blenarjigung der Badiſchen 
Hiftorifhen Commiffion zu Karlsruhe vom 14. u. 15. Nov. d. J. 
den der Gecretär derielben Geb. Rat von Weech veriendet beben 
wir Folgendes hervor: Bon den Regeſten der Bijdöfe von Konſtanz 
wurden ım Berichtsjahr die 5. und 6. Schlußskieferung des zweiten 
Banded, bearbeitet von Prof. Dr. Cartellieri, ausgegeren. Infolge 
feiner Berufung nah Jena ift Dr. Gartellieri von der Bearbeitung 
der Regeſten zurüdgetreten, mit deren Weiterführung Dr. 8. Rieder 
beauftragt wurde. Bon den Regeſten der Markgrafen von Baden und 
Hachberg find die beiden eriten Lieferungen des dritten Bandes im 
Yaufe ded Jabred erihienen. Bon den Dberrbeiniihen Stadtrechten 
it dad von Dr. Kochne unter Leitung von Geh. Hat Profejjor Dr. 
Schröder bearbeitete ſechſte Heft der fränfifchen Abteilung erichienen. 
Von den Eljäffiihen Stadtrechten ift der erfte Band, enthaltend das 
von Dr, ®öng bearbeitete Stadtrebt von Edhlettitadt, ausgegeben 
werben. Bon dem Dberbadiichen Geichlebterbuh, bearbeitet von 
Kindler v. Knoblech, ift die vierte Lieferung, von der Zeitſchrift für 
die Geſchichte des Oberrheins Neue isolge) der 17. Band unter der 
Redaction von Arbivrat Dr. Objer in Rarlörube und Ardivbirector 
Prof. Dr. Wiegand in Straßburg erſchienen. Im Berbindung damit 
wurde Heft 24 der unter Leitung ded Secretärd ftehenden Mitteilungen 
der Badiſchen Hiftorifben Commiſſion ausgegeben. Das Reujahrd- 
blatt für 1902 „Samuel Friedrich Sauter. Ausgewählte Gedichte“, 
berausgegeben von Dr. €. Kilian, ift im December vorigen Jahres 
erfdienen. Für alles Uebrige müſſen wir auf den Bericht felbft ver 
weiſen, unter Anderem für die grore Zabl der ſchon im Drud befind- 
lihen oder der Vollendung ſich näbernden Arbeiten. 

Die „ſtunſt⸗Halle“, Zeitichrift für Aunft und Kunſtgewerbe, 
Organ für die Imterefjen aller bildenden Künftler, herausgegeben von 
Prof. Dr. Georg Galland in Gharlottenburg, ift mit dem am 1. Oet. 
beginnenden 8. Jabraang in den Berlag der Firma I. Harrwiß Nach 
folger, Berlin SW, 48, Friedrichſtraße 16 über sgangen. Die Zeit 
schrift ericheint am 1. und 15. jeden Monate. ad Abonnement ber 
trägt pro Quartal 2 Marl. (Mitteilung der Verlagdbuhhandlung.) 

Zu der von B. Suphan mitgeteilten Auffindung eines bisher um« 
befannten ae Gedichtes (vgl. Nr. 47, Sp. 1587) ſchreibt 
Prof. Dr. 3. Minor der Neuen Freien Preffe, dab von einem neuen 
Fund oder einem ungedrudten Gedicht nicht die Mede fein könne. Die 
erwähnten Brudftüde feien von Goedele im 11. Bande der bifter. 
frit. Ausgabe ©. 410-414 bereits mitgeteilt und als Brucftüde 
eines Gedichtes auf den Yüneviller Frieden ven Forſchern wohlbekannt. 


Anfrage 

Welche Bibliothet oder wer befigt folgende Bücher von Joachim 
Perinet? a) 31 Nergernifie 11786); b) 25 Meraerniffe 1786); c) 40 
verdedte Faſtenſpeiſen mit Devifen /um 1787,; d) 29 gebeime Gorte- 
irondenzen (1787): e) Edinurren (um 1790); f}) Wiener Tbeateralmanadh 
auf das Jahr 1800 und 1804; g) Der Eremit auf Formintera (1790). 

Mit beftem Dank für gütige Auskunjt im Voraus 

G. Gngis. 
Wien MW/s, Traungaſſe 1. 
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Verlag der J. C. HINRICHS’'schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. 





Soeben ist erschienen: 


Die Gesetze Hammurabis, Königs von Babylon 


| um 2250 v. Chr. .Das älteste Gesetzbuch der Welt. Übersetzt von 
Dr. Hugo Winckler, Mit einer Abbildung des Steindenkmals. gr. 8°, 
(42 8.) (Der alte Orient. IV. Jahrg., Heft 4.) A —60 


Wohl die wichtigste Urkunde, die bisher aus der assyrisch- 
babylonischen Kultur auf uns gekommen ist, wird hier behandelt. 
In 282 Paragraphen enthält die fast tadellos erhaltene, in Susa gefundene Stele 
eine Gesetzsammlung, die über die verschiedensten Verhältnisse des Rechts, 
wie des staatlichen und bürgerlichen Lebens systematisch geordnete Auf- 
schlüsse giebt. 


€in wissenschaftlicher Fund allerersten Ranges. 








Berlag von Fduard Avenarins in Leipzig. 
Sorben erſchien die 


5. Auflage 


der 


Deutschen Pichtung der Gegenwart. 


Die Alten und die Jungen 


bon 
Adolf Bartels. 
Preis broſchiert „#4 4, —; gebunden A 5, —. 
Der beſte und zuverläffigfte Führer durch die moderne Litteratur. 


Die neue Preußische Kreuz- Zeitung v. 22. März 1897 fhreibt: „Eine bei 
aller Kürze so gründliche Ueberſicht der didhreriichen Beſtrebungen unſeres Jahre 
bunderts in Deutichland dürft: ſich fonft faum finden.“ 


Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Paul Holzhausen, 


Der Urgrossvãter Jabrbundertfeier. 


160 Seiten. 8. Preis: Eleg. broſch. „#2, 80. 

Der Verfaſſet, der befannte Bonner Piterarbiftoriter und Rapolconforſchet, bat in 
diejem Werke neben intereffanten Hinweilın auf frubere Rabrbundertwenden, auf Grund 
eingebendir Quellenſtudien die merkwürdigen Sälularfeitlichleiten von 1801 zu einem 
lebeneftiſchen Bilde vereinigt. Noch böberes Intereſſe vielleidt beanfpruchen die äußerft 
ferafältigen Unterſuchungen tes Berfafierd über die umfangreice Säfularliteratur, 
lotiſche, dramatiſche und ſattriſch-volemiſge aus den Areifen Goethes, Schillers, Herders, 
Kotzebuts. der Remantiker umd ihrer Gegner bis berab au den Meinten literariichen 
Größen. Das Wert wird fit zur Auſchaffung nicht allein für gelehrte Kreiſe und 
Unwerfitäte-Billiorbefen, ſondein auch für Yiteraturfreunde und ganz befenders für 
die Lehrerbibliotheten höherer Schulen eignen. 


Ale Buhbandfungen nehmen Dieflelungen an. 
BEETEE TEE ET TEE TTTTT ETF ET TFT 
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Ziterariſche Anzeigen. 


nor „Hakescheth“ no;n 


Illustrierte hebräische Monatsschrift für 
Kunst, Literatur und Leben. Erscheint in 
Berlin, unter Mitwirkung der hervorragen- 
desten jüdischen Autoren und Künstler, 


\\zu denen, u. a., auch die Herren Ruben 


Brainin, Dr. S. Bernfeld, R. A. Brandes, 
Martin Buber, Mw- Ben-Jehudah, Privat- 


\\docent Dr. 8. Friedländer, Berthold Feiwel, 


Dr. J. Günzig, David Frischmann, Dr. 
Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 
Lilien, Freiherr Börries von Münchhausen, 


|| Dr. J. Renzer, Hermann Struck, J. Stein- 


berg, Davis Trietsch — gehören. 

Der „Hakescheth“ ist die modernste 
hebräische Revue und steht, sowohl in 
liter. wie in klinstlerischer Hinsicht auf 
der Höhe unserer Zeit. 

Abonnements-Preis des ‚„Hakescheth“: 

Mk. 6, — jährlich; 
„ 8, — halbjährlich; 
„ 2, — vierteljährlich. 
Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 
Berlin SW. 68, Lindenstr. 9. 
Telephon-Amt IV, 8%. 


Berlag von Eduard Avenarins in Leipzig. 


Der junge Luther 
(Luther in Erfurt) 


Drama in fünf Aufzügen 
von Adolf Bartels. 
10 Bog. 8%. broch. 1.4509. 


Das durch und durch originale Drama 
des bekannten Kritikers, der, wie seine 
Romane „Die Dithmarscher“ und „Dietrich 
Sebrandt*, sowie sein komisches Epos 
„Der dumme Teufel* beweisen, auch ein 
vortreffliicher Dichter ist, wird die Auf- 
merksamkeit der weitesten Kreise, vor 
‚allem auch der theologischen, auf sich 
ziehen. 

Theodor Ackermann, 
Mönchen, Vromenadeplatz 10. 

An neuen Katalogen gab ich aus: 
‘509. Allgemeine u. vergleichende Sprach- 

wissenschaft. Kleinere Sprachgebiete. 

668 Nrn. 

510. Weihnachtskatalog: Geschichte, Geo- 
er; Reisen. — Kunstgeschichte, 

unstgewerbe. — Belletristik. Etwa 

1400 Xrn. 
ö11. Allgemeine Kunst u. Kunstgeschichte. 
' 691 Nrn. 

512. Künstlerlexika und Künstlermonogra- 
yhien. 458 Nrn. 
513. Aesthetik, Malerei, Zeichenkunst ete 

Christliche Kunst. Kataloge v. Museen 

u. Privat-Samlgn. Kostümkunde. Gra- 
;  pbische Kinste. 668 Nrn. 

514. Kunstgewerbe im Allgemeinen. Kunst- 
u. Industrie-Ausstellungen. Glasmalerei. 
Gold-, Silber- u. Kunstschmiedearbeiten. 
Initialen. Monogramme. Kataloge von 
Kunstgewerbesammlungen. Keramik. 
Möbel. Dekoration u. 8. w. Mosaik. Or- 
namentik. Textilkunst. 398 Nrn. 











516. Belletristik, deutsche. 52% Nrn. 

Anzeiger 171: Staatswissenschaft, Politik, 
Socialwissenschaft, Frauenfrage. 404 Nrn. 

Anzeiger 172: Kompendien für Studierende. 
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RN G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger &. m. b ©. Stuttgart und Berlin. 
Soeben erſchienen! 


Preußiſche Geſchichte 
Han >» rutz 


Vierter Band 


Preußens Auſſteigen zur deutihen Vormadt 
(1812 — 1888| 
Geheftet 8 Marl. In Halbfrz. geb. 10 Mart 
(Preis des vellftändigen Werkes ach. 32 Mark, in Salbirz. arb, 40Mart 
SE zZu beſiehen durd die meinen Budbandfungen. Bi 


Verlag von Ferdinand Sehöniuegh in Paderborn, 


Die Summa Deeretorum des Magister Rufinus. 


Herausgeg. von Dr, Heinrich Singer, Professor a. d. deutschen Universität 

Prag. 570 u CLXXXILS. Lex. 5%. 26 Mark 

Diese Arbeit soll in umfassender Weise «em Zeugnisse der Handschriften 
zu seinem Rechte verhelfen und den vollständigen Text des Originalwerkea 
zugänglich machen 





"Ein michtiges geoarapbifches Handbuch ift: 


or Grossesaydliß & 


In völliger Umarbeitung eridhien soeben die 


ssesesesen 23. Auflage. ssesesosns 
Ein Itarker Band (70% Selten) mit 28% Karten und Abblidungen 
In Schwarzdruc, lowie & Karten und 9 Tafeln In Farbendruc. 
o In lieinenband 5,25 Mk. o Im Halblranzdand 6 Mk. o 


Tüchfige Redakteure deuea das Werk Iländig awi Her Höhe der Zei, 
Gelamtverbreitung der Seydiitzichen Geographie 1°, Miltion Exemplare. 


Zum Selbititudium.f) 


” 


—AAA 


a 


0) 


‚Dausbibliothsf u,d. Kontor. ; 














Verlag der J. &, HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG 





Letzte Neuigkeiten ; 
Knudtzon, Dr. J. A.: Die zwei Arzawa-Briefe. Dis ältesten 


Urkunden in indogermanischer Sprache, Mit Bemerkungen von Sophus 

Bugge und Alf Torp. gr. 8". IV, 140 8. M. — 

Nagel, Lie. Dr. Gotifr.: Der Zug des Sanherib gegen Jeru- 
salem. Nach den Quellen dargestellt. gr. 8%. (VII, 124 8.) 

M. 2,50; geb. in Leinen M. 3.50 

Orient, der alte. Gemeinverftändliche Darftelungen, herausgegeben 

von der Vorderafiatiihen Geſellſchaft. Vierter Jahrgang vollftändig. 
gr. 8°. (138 ©.) M. 2- ; in Leinen geb. M. 3 


Inhalt; Meiierimibt, Dr, Peop.: Die Hettiter. — v. Defele, Ur. med. Heilfciriftmesizin 
in Baralleien. — Sande, Dr. Alb: Tie Mramier. — Windler, Dr Sugo Die Weiere 
Sammurabie. Konſge von Bahplon um ZI vo, Ghr 

Runeberg, Joh. Ludw.: Fähnrich Stals Erzählungen. Deutich 
von 5. Tilgmann. 4°. (VI, 218 ©.) nur geb. M. 6- 


Die kraftvollen Zeugniſſe ebelfter vaterländiicher Begeiſterung verdienen c#, daß 
auch in Deutiihland das Initreſſe für fie von neuem gemedt wird. Fäbnrich Stal 
behandelt die Kämpfe, die Finnland 1808/09 glorteich gejührt hat. 

Die früberen Hudgaben werden durch die unfrige weit überbolt, 
Norm und Nusflattung anberrifit. 

k Graf H.: 


Schack - Schackenburg , Aegyptologische 


Studien. Fünftes Heft. Zur Grammatik der Pyramidentexte II, 
Die formbildenden Elemente der altaegyptischen Grammatik, 4%, 
(88 8.) M. 7— 


ſowohl mad 














Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Soeben erschien vollständig: 
47 1 
Adolf Bartels, cc 
2 derdeutschen 
Litteratur. In zwei Bänden. Jeder 
Band à M. 5, -; in Ganzleinen 





mässigen 


geb, M. 6,— ; «omplett in 2 Ilalb- 
franzbänden M, 14, — 

Band 1: Von den Anfängen bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. VII. 510 8 
Band Il: Das neunzehnte Jahrhundert. 
VII. 50 8 

DV—— — — 

— — — srese 48 
nualhtonaler 
erreinigend.* 


Litterafur- 
Urteil 


Orsinmueng 


deuten 
Hlırlise des 


— | TR 
nit erisehteden 


„Ein lebensvolles und eigenartiges 
Buch. 6érade für den berufs- 
Litteraturhistoriker 
ist cs ungemein belehrend. sieh mit 
einer Litteraturzeschichte zu beschäf- 
tieren. «ie weital von allen gewohnten 
Sehulpfaden entstanden ist Ein 
Werk. das persönliehem Empfinden und 
einem ungewöhnlichen Bildungsgange 
seines Urhebers entstammend auch 
(lurch seine frische Eigenart Teilnahme 
fordert und zu finden verdient.“ 

Prof. M. Koch im „Litterar. Echo. 

„Die für dieGegenwarteinzig 
brauchbare Darstellung der gesamten 
deutschen Litteratur.‘ 


„Nationalzeitung‘‘, Basel 








ı 





Verlage eiſchien Joxbın: 


in merinem 


Diearadilgpe giteralur der Juden 


(Bibliotheca arabieo-judaica). 


Ein Beittag zur Litetalutgeſchichte der 
Uraber, gropenteils aus handſchrifiichen Quellen 
von 
Prof. Dr. Doris Steinſchneider. 
22 Bogen, ar. 8. Pteio broſchiett IN. 16.— 

Der große Bibliograpb und Yiterarbifte 
riker bebundelt in Dieiem umfangreisgen Werke, 
das er jelbit als cine „Yebensarbeit“ bezeichnet, 
und das die wiſſenſchaftliche Welt, der ſchon 
cin Elxines Sperimen daraus als Beitrag St.'8 
sur Sedentichrift f. Prof. Kaufmann, vin an« 
deres in dir „MWonatsichritt“ vorlag, alle 


| diejenigen Echriften in arabifmer Sprage, dern 
| Verfajper als Juden geboren waren unter An 


und einzelner Teile daraus. 


gabe aller Diude oder if des ganzen Werks 
| Diejen bibliogra- 
phiſcen unterfudungen gehen in jedem ein« 


‚zelnen Falle kutzere oder cingebenders biogra« 


phiſche 
| voraus. 


Notisen über den beiteffenden Autor 
Diejes Wertiſt darum für alle 
Bicliotbelten zur Ergänzung ihres 
biblioyrapbiisben und Fiterarbiflori« 
ſchen Waterialsvongrößter Wichtigkeit 
und bat für Theologen, Orientaltjten 
und Yibliograpben bad weitgebendite 
Intereiie 


Frankfurt a M. J. Kauffmann, 


; Verlag, 
Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


M. von Engel 


Transactionen 


Schauspiel in 3 Aufzügen. 
MR, —; gb 3, — 


1631 
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J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) in Giessen, 


Antilegemena 


Die Reste der ausserkanon. Evangelien 
u. urchristlichen UVeberlieferungen 


herausgegeben u, übersetst von 
Lie. Dr. Erwin Preuschen 
gr. 8°. 1901. 
Die Religion 
des Volkes Israel 
bis zur Verbannung 


von 


D. Karl Budde 
1900. 


Abendstunden 
Religiöse Betrachtungen 


Prof. Pr. @. Peabody, Cambridge 


autoris VUchers, v. EB. Mullenhoff 


Geh. 5 M. 


mit einem Vorworts von 
Prof, D, O. Baumgarten, Kirl, 


Geb. 1902, 


Der ästhetische Genuss 


3M. 


Geb. 6 M. 


M. 2.0. 


Die religiösen und philosophischen 


Grundanschauungen der Inder 


aus den Sanskritquellen vom völkergrschichtl. 
Standpunkte des Christentums aus 
dargestellt und beurteilt von 


Julius Happel 


Lex. 8. 1902, 10 M. 


Die Religion 
Babyloniens und Assyriens 


Morris Jastrow, jr. 
Prof. d. semit, Sprachen in Philadelphia. 


Vom Verfasser vollständig durchgesehene und 
durch Um- u, Veberarbeitung auf den neuesten 
Stand der Forschung gebrachte 


deutsche Uebersetzung. 
Lex. 8°. Lieferung 1 u. 2. je M. 1.0. 
Vollständig in 10 Liefgn, (zus, 60 Be.) zu je M, 1.60, 


Ausführliche Prospekte kostenfrei, 


Joh. Fr. Herbart 


sein Leben und seine Philosophie 


Religionsgeschichtliche Vorträge 
D. Oscar Holtsmanı 


1. Israel u. d, Propbeten, 2. Das Gesetz, 3, u. 
4. Jesus Christus, 5. Eroberung d. Welt durch 
d. Kirche, 8. D, Evangelium u. d. Konfessionen. 


Geh. 8 M. 1908. Geb. 4 M. 


Das religiöse Leben 
der Juden nach dem Exil 


von 


Prof. T. K. Cheyne, M.A., DD. 
Deutsche Vebersetzung von H. Stocks. 


Geh. 5 M. 1899. Geb. M. 6.20. 
Ausgewählte 
Christliche Reden 


von 
Sören Klerkegaard 
aus dem Dänischen übersetzt von 
Julie von Reincke 
Nebst e. Bilde K's und seines Vaters. 


Geh. 3 M. 101. Geb. 4 M. 


Gesundheit und Erziehung 
Eine Vorschule der Ehe. 


von 
van 


Prof. Georg Sticker, Dr. med. 
2. Auflage. 


1908. 


dargestellt won 


Dr. Walter Kinkel 


Privstdocent & d. Univ. Giessen, 


Geh. 3 M. 1903. Geb. 4 M.| Gr. 8. 


Dr. Karl 6roos 


Prof. a, d. Univ, Glessen, 


Geh. M. 4.80. 102. Geb. 6 M. Geb. 5 M. 





| 

. . . , J.G. Gotta'jde Buchhandluug Nachfolger 
Eduard Avenarius in Leipzig. ®. m. 5. ©, in Stuitgert un) Berlin 
Soeben erschien: 


Dr. Franz Heinemann, 


Tell-Iconographie 


Wilhelm Tell und sein Apfelschuss 





Soeben erihbienen! 


Homers Mdyffer 


in der Ueberſeßung von 


Sobann Heinrich Voß 
Schulausgabe 


Mit Einleitung und Erläuterungen von 
Dr. Franz Weineck 


In Beinenband 1 Mart 20 Pi. 


Zwar fehlt es nicht an Schulaudgaben von 
vomers Odyſſee; allein die vorhandenen Aus 
wadlen find zumeiſt allzu beihränft und 

aud im erlauternten Upparat zu Fnapp go 
| balten. Die vorliegende, in unjerer „Sammlung 
von Schulausgaben“ eriheinende Ausgabe von 
Reatihultisehter Weinet bietet der Verszabl 
nah annähernd die Hälfte der Did» 
tung; der Inhalt der für die Awede ber 
Schule weniger geeigneten und deshalb aud- 
" nelaffenen Partien ift kurz erzäßlt. Befondere 
Sorgfalt bat der Herausgcher auf die At 
jajjung der für den Unterricht unerläßlichen 
Erläuterungen verwandt, die zudem durch 
\ einige Abbildungen wirfjam unterftügt werben. 


| Zu beziehen durch die meiften Buchhandlungen 


im | 
Lichte der bildenden Kunst eines halben Jahrtausends | 
(15.—20. Jahrhundert) | 

Mit Berücksichtigung der Wechselwirkung der Tell-Poesie. | 
Quart, mit 4 Kunst-Beilagen und 54 Original- Reproductionen. | 


In Mappe M. 4, 20 Ladenpreis. 


DEE Gedruckt in einer Auflage von nur 550 Exemplaren, wovon A auf 
Kunstdruckpapier und numeriert. 


Nachdem die letzten Jahrzehnte eine vorher nie geträumte Blüte des 
künstlerischen Tell-Kultus gleichsam als Gipfel- und vorläufigen Schlusspunkt 
seiner fast fünfhundertjährigen Kunstentwicklung gezeitigt, dlirfte im Morgen- 
glanze des M. Jahrhunderts die Tell-Ieconographie zum Fluge rüsten. Um 
so mehr, als deren bisheriges Mangeln immer fühlbarer wurde: im praktischen 
Leben und Streben des Künstlers und Kunstfreundes, Sammlers und Antiquars 
nicht weniger, denn auf dem theoretisch-wissenschaftlichen Arbeitsfelde des 
Kunst- und Kulturhistorikers. Ja selbst der Erforscher der politischen Ge- 
schichte dürfte die Tell-Iconographie nicht in letzter Linie wilkommen heissen! 








iergm je eine Beil 3 Wai 8 i He a. S., der 3. G Gotta'fhen Bu handlung 
Keil. Gr mn.  Teen Dedhenblang 


Verantworti. Mebacteue Prof. Dr, Eduard Zarnde im Leipyig, Raifer Wilhelmftraße 29. — Drud von Breitfopf & Hürtel In Leipyig. 








Kiterarifches Gentralblatt 


\ 
| für Deutſchland. 


Begrümdet von Friedrih Barnke. 


\ Seraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Ir, 49] Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘. (53. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Aucnmarius im Keine, —— 16. 














% Erſcheint jeden Sonnabend. > 6. Derember 1902. e- Preis einſchl. Beilage jährl. „#4 30. 
| Au Mu wslleh biiiepnifer, 1a. | ee oralen ee ner Moland pa 'Eermen. (1130) 
rnao IN 
®ogusiamsti, E. "gtet ode u. Hilfsmittel der ür- | Jorga, N., Istoria —EW Romine ete. (1648,) — Ye J.OC.HR, —— og de danske 
forfhung der vordißier. Zeit in der Vergangenheit der | Kram 3’ B., Beskrivelse af Landbrugets Udvik- - Valdemar den Stores Tid. (1099 
| _Slaven. (168 ET Dammsek. IV, (1646 vet, W. Grundriß der alten Seieläte u. Quellen · 





} 
Demoor, 3. Sie anormalen Kinder umb 8 erzieh⸗· gafları Cohn, Arbeitsmethoden für organ..hemifche | 1. (1636.) 
liche Befanbiung in Sans und Schule, (1655 Vaboratorien. 11643.) uni — vom W. Juni 1900 sc. Er. v. 
Di obet, D, Lehrbuch der analytifden Geometrie. 2| Grhadian odere —— v. A.Goede. (ta) MR. Bilotm (16414.) 
1643.) Dan * A. Grundzuge der beutichen —E— — |Beröfentihungen 34 Kirn für rg x. 
Gerde, U, 8 der N Bantlebre. (1647.) (1649.) Hreg. von F. Bir Ridäthofen, 1. (1641.) 





n Sleidhen, Eehrbuch der geometr. Optif. (1642.) Meyfenbug. M. v., Indivibualitäten. (1640,) PT nn, —— und Kunftwert. (1653,) 
darnad, e Fi in ber Tpoche feiner Bollenbung | Enz Fudıwig Zieda Enrif, (1650.) er” * tales roe. and tramal. by F. HB. Oushing. 
1505— 1532, (1681. get D., altchriftl Ehedentmäler. (1652. (16h 
Sornäbroed. Oral. * re in feiner ſoelal | Die natürt. — 53 ꝛe. Fortgeſ. v. A. Engler. 
eultureien Wirffamteit, 2, (in.ı.) Biel, en (1642.) Bleryu die Beilage „Die fdöne Literatur‘ Mir. 23. 
Hoffer, W.. das Bereins. J Baneweſen in Fran. 





Proelk, 2. Deufd- Cebri in Kunſt, Dichtung und 
reich c. 11645.) teben. (1052.) 





U U 5 
Alle Büderfeubungen erbitten wir unter ber Übrefle ber Exped. b. BI. (Binbenftraße 18), alle Briefe unter ber bed Heraudgeberd (Ralfer Wiltelmfr. 29). Murfolde 
Berte fünnen eine Befpreung Anden, bie ber Red. vorgelegen haben, Bel Gorrefpondenzen über Bäder bitten wir ftetd ben Namen von beren Berleger augugeben. 


Man verfteht, dab der Verf. dieferhalb um Nachſicht bittet, 
Theologie, es fam ihm aber darauf an, nichts vorzuenthalten, um ein 
Hoenäbroedh, Graf von, Das Papfttum in feiner ſocial-kultu- | völlig klares Bild zu geben und den Satz am Schluſſe bes 
seien Wirffamteit, 2. Band. Die ultramontane Moral. 1 bis | Buches zu beweijen, daß fi „unter Gutheißung und Für 
Aufl. Leipzig, 1902. Breitfopf u. Härte. [KXI, 621 ©. | derung der Päpfte innerhalb der katholischen Kirche ein Moral: 
8. 8) #18 fyftem entwidelt hat, deſſen Inhalt in großen und wichtigen 
An Abweichung von feinem urfprünglichen Plane Hins | Teilen im fchneidendem Gegenfag zum Chriftentum und zur 
fichtlich des Inhalte des zweiten Bandes ſ. Vorwort zu | natürlich menſchlichen Sittlichkeit ſteht“. Dieſes Urteil beiteht 
Band I u. Jahrg. 1900, Nr. 49, Sp. 2059 fg. d. BL.) hat fich | in Einzelheiten gewiß zu Recht, nur darf man nicht im dieſen 
der Verf. entſchloſſen, zunächſt eine ausführliche Darftellung | Ubicheulichkeiten die katholiſche Moral erjhöpft finden. Es 
der ultramontanen Moral zu geben und erft in einem dritten | find wefentlich jefwitische Verderbniſſe, die hier eine unheil- 
Bande bie verſprochenen Themata zu behandeln. Auf eine | volle Rolle geipielt und die theoretifche und bie praktische 
vorwiegend aus Bibelworten ſich zufammenjegende Skizze | Ethik der latholiſchen Kirche in eine verhängnisvolle Krifis 
der neuteftamentlichen Ethik folgt eine allgemeine Charak- | geführt haben. Das ift auch, wenn Ref. recht verfteht, die 
teriftit der fatholifchen bezw. ultramontanen Moral, bie fih | Meinung des Verf.s. Der zweite Band ift in noch höherem 
fchließlich zu einer eingehenden Ausführung über Leben und | Maße als der erite Band eine reichhaltige Sammlung, ja 
Lehren des gegenwärtig normativen Alphons von Liguori | als folche bisher einzigartig. Aber die Billigfeit verlangt, 
erweitert. Damit wird eine actuelle Frage berührt, und die | auch auszufprechen, daß ber Verf. nicht lediglich ald Sammler 
zwar ſcharf pointierte, aber zutreffende Information über erſcheint, fondern feine gründliche Kenntnis der fatholifchen 
diefen clafftihen Moraltheologen wird Manchem willfommen | Kirche und Theologie, feine Einficht in die Zufammenhänge 
fein. Das Bemühen, die Quellen jelbjt reden zu laffen, | und feine Kritik dem Buche erjt feinen höheren Wert ver 
tritt ſchon hier in langen Anreihungen diefer Urt hervor. | Leihen. V. B8. 
Daran ſchließt bie „Ipecielle" Moral, deren Teile Fanati· · — — ——— — 
mus, Sünde, Verhalten zu Gott, zum Nächſten, zum Staate, | Sebaftian Lotzers Schriften, Sie, von Alfted Goetze. deiwpne 
das fechfte Gebot, die Ehe ze.) jedoch nicht logiſch anein. 1902. Teubner. (V, 866. Gt. 8) WB. 
ander gereiht find, was erwünjcht gewejen wäre. Ben Ab— „Es ift feiner ber großen Schriftfteller der Reformations— 
ichluß findet alles dies in der Beichte, da die ganze ultra= | zeit, beffen Andenken bie vorliegenden Blätter erneuern 
montane Moral auf diefen Punkt hindränge Es liegt in | wollen, und doch ein Mann, ber es verdient, gefannt zu 
der Tendenz des Buches, nur das hervortreten zu laffen, | werben“, jagt Goetze mit Recht zur Nechtfertigung feiner 
was mit Recht als anſtößig und fittenverberbenb empfunden | Publication. Driginel ift Lotzer in feiner Weiſe, aber es 
wird. Wir werden unnachfichtlih mit einem folhen Maß läßt fih am ihm vortrefflich die Wirkung der Reformation 
von Schamlofigfeit, mit jo entjeglichen Dingen befannt ge | auf den Bürgerftand, fpeciell in Oberſchwaben, illuftrieren, 
macht, befonders, wo es fi) um Eheſachen und das fechite | Viel Polemik, viel Äußeres Nachſprechen von Bibelworten, 
Gebot Handelt, daß man vom tiefften Ekel erfüllt wird. | aber guter und ehrlicher Wille, „evangeliſch“ (micht- „Inther 
1633 1634 








1635 


riſch“, was auedrũdlich abgelehnt wird e. 38) zu fein. 
Die Schriften Lokers find: Heilfame Ermahnung an bie 
Einwohner zu Horb, Chriftlicher Sendbrief, Beihirmbüchlein, 
Auslegung über Matth. 22, Entichuldigung einer frommen 
Hriftlichen Gemeinde zu Memmingen, alle in den Jahren 
1523—25 verfaßt. Die zwölf Urtifel der Bauern, die Goetze 
mit beiten Gründen Lotzer zuweift, find in vorliegender 
Schrift nicht zum Abdrud gefommen, weil fie ſchon in ber 
Hiftor. Vierteljahrsſchr. 1902 von Goetze publiciert wurben. 
Ungeſchickt ift die Voranftellung jeiner Tertänderungen an 
den Anfang, anftatt daß Goetze fie an den betreffenden 
Stellen unter den Tert geſetzt hätte; auch die Bibelcitate 
hätte man gerne am Rande bes Tertes geiehen, anftatt 
ebenfall® am Anfang. Die Einleitung verbreitet fich ein- 
gehend über Lohzers Leben (hier wolle der Leſer jedoch die 
wichtigen Berichtigungen von Boffert in D.L.8. 23, Nr. 32 
nicht überfehen!), die Quellen feiner Schriften (Eberlin 
v. Günzburg, Vadian, Hutten, Luther, Hartmuth dv. Eron- 
berg, ben er ftellenmweife wörtlich abichreibt, Caspar Woler, 
Zwingli) und feine theologiihe Richtung {mehr Zwingliſch 
als Lutherifch, vermittelt durch Ehriftoph Schappeler). Mit 
dem Quellennahweis muß man freilich vorfichtig fein; nicht 
überall Tiegt Entlehnung vor, wo Parallelen fi aufweiſen 
lafjen, vieles ift Allgemeingut gewejen. Daß die Bezeichnung 
des Pfarrers als „Biſchof“ von Zwingli vielleicht entlehnt 
fei (S. 20), ift 3. B. nicht ftichhaltig angeſichts des weiten 
auch Luther einjchließenden Gebraucdes dieſer Bezeichnung 
(vgl. die Zufammenjtellung bei H. Haupt: Beiträge zur Ref. 
Geſchichte von Worms ©, 27,1), Auch die Unführung der 
Heilung des Ausſätzigen als des biblifchen rundes für die 
Beidte (S. 19) braucht nicht aus Luther zu flammen; 
Mt. 8,4 war in der That locus elassieus für die Beichte 
und in jedem Beichtbüchlein zu Tejen und in Predigten zu 
hören, Eher möchte Mef. aus ben Stellen ©. 31, 8. 27; 
44, 8. 25; 85, 8. 30 auf Kenntnis von Luthers Aus- 
legung des Magnificat ſchließen. Daß Lotzer fein Latein 
verftanden habe (S. 13fg.), ift wohl nicht fo beftimmt zu 
behaupten, bie formen Eoncilij und Evangelij fommen auch 
bei Luther (vgl. den Urbrud feiner Winterpoftille) in an- 
derem Caſus als dem Genetiv vor, und Papiſten ift an der 
von Goege genannten Stelle fiherlih nicht mit Baptiften 
verwechjelt, Papiften paßt fehr gut. Ob ©. 34, 20fg. nicht 
Eronbergs „Statuten der himmlischen Brüderfchaft“ zu Grunde 
liegt? Religionsgeſchichtlich intereffant ift das „Beſchirm⸗ 
büchlein“, fofern es nichts anderes ift als ein evangeliiches 
Zauberſpruchſchutzbuch. Wer die von Loger genannten Bibel- 
fprüche fennt, dem „habt nichts" S. 49, 39). 
W. Kor. 


Allgem. evang..-iuther, Rirengeitung. Begr. von Ghr. €. gut: 
barbt. Rr. 48. 

Inh.: Ehriftoph Ernſt Luthatdt. 5. — Die Geburtsgeſchichte 
Jeſu "Ehrifti. 1. — Die 6. ordentl. Landesſynode im Großberzoatum 
Heften. — Die Thüringer kArchliche Gonferenz in Paulinzella. — (Fine 
Ublbern-Biograpbie. 


—— —— Htog. von R. Emde u. M. iſder 35. Jahrg. 
r. 48. 


Inhe: Traub, Handel und Ethil. — 8. Lehmpfuhl, die 
Miffion und Ausbreitung des Gbriftentums in den erſten drei 
Aabrbunderten. — J. Bmelin, Bismardd Briefe an feine Braut 
und Gattin. 2, 


Die Hriftlige Welt. Hrög. von @. Rabe. 16. Jahrg. Rr. 47. 
Inh.: Religion ald Schöpfung (Bonus). — Kunſtſinn und Fröm- 
migteit bei den Gricchen. 


The Hibbert Journal. A — review of religion, theology, 
and philosophy. Vol, I. No. 1. 

Cont.: P. Gardner, the basis of Christian doetrine. — 

J. Royce, the concept of the infinite. — Sir O. Lodge, the 
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outstanding controveray between science er faith. — St. A, 
Brooke, Matthew Arnold: a poet of fifty years ago. — |. 
Drummond, on the meaning of „Righteousness of God“ in 
the theology of St. Paul. — F. C, Conybeare, three early 
doctrinal modifications of the text of the Gospels. — 6. H. 
Howison. R. A. Armstrong, R. F. Horton, catastro bes 

and the moral order (Martinique and St. Vincent, may 1%2 








Ahilofophie. 


Philosophische Abhandlungen. Dem Andenken Rudolf Hayıns 
widmet von Freunden und Schülern. Halle a. $., 1 
iemeyer. (XXVIL 560 8. Gr. 8) #16. 

Ein dem Menschen, dem Politifer, Gelehrten, dem ala- 
bemifchen Lehrer und philofophifchen Schriftfteller gerecht 
werdender Nachruf „Zu R. Hayms Gedächtnis“ von U. 
Riehl leitet den ftattlihen Band von Widmungsſchriften 
ein. Eine ganz leife unmittelbare Beziehung der Abhand- 
lungen zu Haym ift nur bei einer, höchitens bei zweien 
bemerlbar. Dem Inhalte nach gehören fie überwiegend zur 
Philoſophie und Pſychologie. W. Schrader bietet eine Fort: 
fegung feiner anderweit veröffentlichten Unterfuchungen: 
„Die Seelenlehre der Griechen in der älteren Lyrik“. 9. 
Baihinger erörtert Kant-philologiſche Probleme, im bejon- 
beren die tranfcendentale Debuction der Kategorien, und 
fommt zu dem Schluß, daß das Lehrftüd von ber dreifachen 
Synthefis der ſpäteſte Abjchnitt ift, welchen Kant concipiert 
und niebergefchrieben hat. J. Rehmke behandelt die Be 
ziehungen zwilchen Leib und Seele, bie nach ihm weder 
als Wechſelwirkung noch als Parallelismus aufzufaffen find, 
ſondern ald Wirken bes Qeibes auf die Seele und Wirken 
ber Seele auf den Leib. Mar Wentſcher beklagt fich über 
eine nach feiner Meinung ſtarke Vernadhläffigung des Pro: 
blems ber Willensfreiheit und erörtert Lotzes Löfung dieſes 
Problems. E. Kühnemann befaßt fih mit „Srundlagen 
ber Lehre des Spinoza“ und jtellt uns vor die Alternative, 
entweder Spinoza oder Kant zum Führer zu nehmen. 9. 
Volkelt unterjucht die Kunft des Indivibualifierens in den 
Dichtungen Jean Pauls und rühmt J. Paul nah, dieie 
Kunft ſowohl nah Seite der Form wie nad) Seite des In— 
halts bedeutfam bereichert zu haben. Bon Goswin Uphues 
find zwei Heinere Beiträge zu verzeichnen: „Ueber die Idee 
einer Pädagogik als Bildungswiſſenſchaft“ und „Ueber die 
Idee einer Philofophie des Chriſtentums“. TH. Lipps er: 
Örtert die Form der äfthetiichen Apperception und im An- 
ſchluß daran mancherlei Angelegenheiten bes künſtleriſchen 
Schaffens. Hermann Schwarz geht ſehr ausführlich und 
mit Beziehung auf die zugehörige Literatur auf die Determi— 
nation von Gefallen und Luft ein. Fri Medicus begründet 
bie Geltung zweier Principien der fittlichen Beurteilung „des 
individuellen Gewiſſens“ und „der allgemeingültigen fittlichen 
Selbftändigkeit". Schließlich beleuchtet Mar Reiſchle Jeiu 
Worte von ber ewigen Beitimmung der Menichenfeele in 
ihrer hiftorifchen und jachlihen Tragweite. c. D. P. 


Geſchichte. 


Strehl, tar Grundriss der alten Geschichte und Quellen- 
kunde. Band. Griechische Geschichte. 2, Ausg. des 
„1. Bdes. au kurzgefassten Handbuches der Geschichte“ 
vermehrt durch ergänzende Vorbemerkungen u. ein Namen- 
und Sachregister von Paul Habel). 2. Bd. Römische Ge- 
schichte. Breslau, 11. Marcus XX, 261 u. IX, 372 =. 
Gr. &) Geb. #4, 40 u. #5, 60 


Der erfte Band bes „kurzgefaßten Handbuchs ber Ge 
ſchichte“ von Dr. Willy Strehl ſcheint raſchen Abſatz gefunden 
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zu Haben; es Liegt eine zweite Ausgabe unter dem in der | 


Ueberjchrift angeführten Titel vor. „Bei der ungeheuren 
Menge der Literatur” Heißt es in dem Vorwort des Dr. 
Habel zur zweiten Ausgabe, „die feit dem Jahre 1892 über 
das weit ausgedehnte Gebiet der orientaliihen und griedi- 
hen Geſchichte erſchienen ift, war es völlig unmöglich, im 
Rahmen dieſer furzen Vorbemerkungen eine Umarbeitung 
des vorliegenden Handbuches vorzunehmen. Dieje Verände— 
rung hätte ſich aud nur auf Einzelheiten erſtreckt. . . Daher 
babe ich mich auf wenige ſachliche Bemerkungen bejchränft, 


dagegen glaube ich dem Leſer einen UWeberblid der Ber: | 


öffentlihungen feit 1892, ſoweit fie für diejes Buch von 
Wichtigkeit find, gegeben zu haben.“ Ref. Hat diefes 
harakteriftiihe Vorwort in vollem Wortlaut hergeſetzt; es 
gejtattet ihm, fich kurz zu faſſen. Es handelt fi, wie aus 
diefem Vorwort erhellt, nit um eine Neubearbeitung, 
jondern um eine fogenannte Titelausgabe, und die 20 Seiten 
umfafjenden Literaturnachweife zu den einzelnen Seiten des 
unverändert gelafienen Tertes können nichts an der That: 
jache ändern, daß dieje Ausgabe ſchon bei ihrem Erjcheinen 
veraltet ift. Ein Beifpiel für viele genüge Auf S. 80 
und 81 wird die Drakontiihe Verfaſſung ſummariſch nad) 
Ariftoteles’ neugefundener Schrift vom Staate der Athener 
dargeftellt; vereinzelt find die Ausgaben der neuen Quelle 
mit Fragezeichen verjehen. Daß dieje Verfaſſung feit 1892 
eines ber umftrittenften Capitel ber politiſchen Geſchichte 
Athens ift, daß fich hierbei die Anſchauungen der befann- 
teften PHilologen und Antiquare und der bedeutendften 
Hiftorifer diametral entgegenftehen, erfährt der Leſer aus 
den „Vorbemerkungen“ nit; er hat aber doch, fo jollte 
man meinen, das Recht zu erwarten, dab er in einem 
jolhen Handbuch Aufihluß über den gegenwärtigen Stand 
einer wichtigen Frage finden kann. 

Der Vorwurf des Beraltetjeins trifft dem zweiten Band, 
der bie römische Gejchichte behandelt, nicht: Hier ift bie 
Literatur bis zur legten Beit berüdfichtigt. Was die Uns 
lage des ganzen Handbuches und die Auswahl des Stoffes 
betrifft, jo ſoll anerlannt werden, daß St. fleißige Studien 
gemacht hat und im großen und ganzen hiftorifches Urteil 
befundet — Ref. jagt ausdrüdlih im großen und ganzen, 
denn es lafjen ſich viele Einzelfragen hervorheben, für welche 
die eben ausgefprodene Qualificierung nicht zutrifft. Doch 
da es fich bei diefem Handbuch nicht um eine ſelbſtändige, 
ins Einzelne gehende gelehrte Forihung, ſondern um einen 








„Grundriß“ Handelt, jo kommt es ja nicht in erfter Linie | 


darauf an, ob ber Verf. in jeder Specialfrage ein reiflich 
abgewogenes Urteil fällt, fondern vielmehr darauf, ob biejes 


' widelt haben. 


Handbuch ald Ganzes den praftifhen Zwecken genügt, die | 
e3 verfolgt. Das Buch fol, nad den Worten de3 Autors, | 


„eine Lehraufgabe erfüllen: es will den Studierenden ber 
alten Gejchichte in die Forichung einführen, dem Gereifteren, 
defjen Arbeitsgebiet im Bereich der mittelalterlihen und 
neueren Geſchichte liegt, ſoll es eine Ueberjicht der Quellen 
und Thatfahen auf wiſſenſchaftlicher Grundlage bringen und 
aud den Lehrern der oberen Gymnafialclafjen zur Selbft- 
belehrung Dienfte leiſten.“ Ref. dächte, bem Studierenden 
jollten die Vorleſungen eines Profefjors zur Einführung 
dienen: des weiteren bedarf es dann ausführlicherer Hilfe- 


mittel als eines Handbuches, das auf 244 Seiten den 
Orient und Griechenland und auf 346 Seiten die Gedichte | 


Roms bis zum Ende des 6. Jahrh.s n. Ehr. behandelt. Und 
auch dem „Reiferen“, der feine Arbeit auf anderen Ge— 
bieten der Geſchichte concentriert hat, und dem. „Lehrer 
der oberen Gymmafialclafjen“ würde ein folher „Trichter“ 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage wohl befiere Dienfte leiſten, 





wenn jlatt der majlenhaften Hinweiſungen auf neuere | 





Literatur, die zu benupen und nachzuprüfen die wenigjten 
Vertreter der genannten Kreiſe in der Lage fein dürften, 
die Hauptrejultate der wichtigften Specialarbeiten in kurzen 
Worten wiedergegeben wären — wenn es nun ſchon ein» 


mal ein jo concentrierter Ertract fein muß, aus dem Lehrer 


und „gereiftere* Hiftorijche Forjcher auf anderen Gebieten 
ihren Wiffensdurft auf dem Gebiet der alten Gejchichte 
ſtillen. E. v. B. 





Boguslawski, Eduard, Methode und Hilfsmittel der Erfor- 
schung der vorhistorischen Zeit in der Vergangenheit 
der Slaven. Vom Verfasser vermehrte deutsche Ausgabe. 
Aus dem Polnischen übersetzt von Waldemar Osterloff. 
Berlin, 1902. Costenoble. (VI, 144 8. Gr.8) 43. 

Diefe Schrift enthält auf S. 1—71 eine Abhandlung 
mit dem angegebenen Titel und außerdem ſechs Beilagen: 

1. Wen nannte man Piaft? 2. Waren die Karpiden Cho— 

waten und bie Sarmaten Serben und von wem wurben fie 

nad Illyrien übergefiedelt? 3. Wer waren die Vorfahren 
ber Bayern? 4. Eriftierte die glagolitiihe Schrift in Dal- 
matien zur Zeit der Goten vom Fahre 488—536? 5. Wer 
bat die normanniihen Staaten im heutigen Rußland ge- 

gründet, und gab es ein Fürftentum Kijew im Jahre 839? 

6. Wer Hat Hecht, ich oder Herr Brüdner? Es folgen ein 

alphabetifhes Sachregiſter (mit Ergänzungen), Verzeichnis 

ber Abkürzungen, Quellenverzeichnis, Schriftjtellerverzeichnis 
und Drudfehlerberichtigungen. Der Verf. Hat, wie uns 
ber leberjeger berichtet, ſchon eine Geſchichte der Slave 
geichrieben, die einen wahren Sturm der Entrüftung auf 
ſich zog und zwar von feiten ber Gelehrten, die von ihm 
als die Berlinifchröfterreichiihe Schule bezeichnet werden. Zu 
dieſer Schule rechnet er Sprachforſcher wie Mikfofih und 

DJagic und Urhäologen wie Wocel, Virchow, Niederle. Ahr 

fteht eine andere gegenüber, zu der u. a. ber Berf. jelbit 

gehört. Er nennt fie die autochthoniftiiche, weil fie bie 

Slaven für Autohthonen hält. Eharakteriftiich für die zwei 

Säulen ift es, daß fie feine Polemik untereinander führen. 

Und zwar läßt die erſte feine Polemik zu, indem fie auf 

die andere mit Geringihägung herabfieht. Nun liegen die 

Berhältniffe jo, daß früher die meiften Gelehrten die Ur— 

heimat der Indogermanen und damit der Slaven in Afien 

ſuchten, während neuerdings die Zahl derer immer mehr 
zunimmt, die Urfige in Europa annehmen. Iſt das richtig, 
jo werben fich allerdings die Slaven im öftlichen Mittel 
europa, in dem Gebiet, dad Müllenhoff beftimmt hat, ent 

Die europäifche Urheimat ber Indogermanen 

ift mehrfah von Männern vertreten, denen eine wirklich 

wifjenihaftlihe Bildung fehlte. Im Vejtreben, ihre Anficht 
mit allen möglichen Mitteln zu verteidigen, haben fie dann 
zu Beweiſen gegriffen, deren Unhaltbarfeit auf der Hand 


' Tag, und ed war naturgemäß nicht ſchwer, dieje zu wider: 


fegen. So geht es nun auch dem Berf. Als Hilfsmittel 
zur Kenntnis der vorhiftorischen Zeit der Slaven erkennt er 
auch die Sprachwiſſenſchaft an und operiert mit ihr in aus 
gebehntem Make. Faſt alles, was er hier vorbringt, ift 
ganz ficher falſch. Lautgeſetze eriftieren für ihm micht und 
es Hat feinen Wert auf irgend welche Einzelheiten einzu- 
gehen. Die Schrift ift ohne wiflenjchaftliche Bedeutung. 
Das fließt nicht aus, dab ſich unter der Spreu aud 
einige Weizenförner finden, aber fie herauszufuchen, ijt eine 
mübevolle Arbeit. — Wir können daher feinen Grund er- 
fennen, weshalb diefes Buch überjegt ift, da es aber einmal 
geihehen, jo hätte die Ueberfegung wenigitens befjer aus— 
fallen ſollen. Sie Lieft fich ſtellenweiſe ſchwerfällig und un- 
deuiſch. H. Hirt. 
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Steenstrup, Johannes C. H. R., Venderne og de Danske for 
Valdemar den Stores Tid. Med 1 Kort over Östersolandene 
samt en i Texten trykt Teguing af Byen 
hagen. Tillge. VIII, 122 8. Gr. 8.) Kr. 

Sertryk af Universitetets Indbydelsesskrift November 1900. 

Die Veranlafjung zu diefer Abhandlung ift in den von 

A. Stubenraud angeftellten archäologiſchen „Unterfuchungen 

auf den Inſeln Uſedom und Wollin“ (Baltifche Studien. 

N. F. Bd. IE, zu fuchen, welche den endgiltigen Beweis 

fieferten, daß Wollin, Julin, Bineta identiſch find, die Joms— 

burg auf dem heutigen Silberberge gelegen hat, die Gärten 
eine fpäter troden gewordene Einbuchtung des Dievenow— 
flufjes darjtellen, welche wohl einen Hafen der Bilingerzeit 
gebildet haben konnte, und die Hügelgräber auf dem Galgen- 
berge nordiſch und vifingisch find. — Der Verf. giebt in 

15 Einzelunterfuhungen ein Bild von den Beziehungen ber 

Dänen zu den flaviichen Anwohnern der füdlichen Dftfeefüfte 

von dem Anfang der hiſtoriſchen Zeit bi8 auf Waldemar 

den Großen und kommt babei zu dem Nefultate, daß bie 

Wenden oder Slaven bei ben erften Berührungen mit den 

Dänen nicht Handel noch Schiffahrt treiben, ſondern erft 

durd) diefe auf das Meer gewiejen find, ohne daß ſich je- 

doch in ihrem Auftreten eine Entwidlung, der dänijchen oder 

normanniſchen entjprechend, nachweijen läßt. Erſt um 952 

treten die Wenden als Bilfinger auf. Ihre fpäteren Ein- 

fälle in Dänemark find weſentlich Plünderungszüge und be- 
zweden feine Eroberung noch Golonifation, jo daß nur 
wenige Ortsnamen auf Laaland und Falfter ihre Nieder: 
laffungen bezeugen. Die pofitiven und negativen Ergebnifle, 
die fritiihen Bemerkungen, die Unterfuchungen zur PBaralleli- 
fierung deutſcher und dänischer Refultate und zur Feitjtellung 
der Chronologie zeigen wieder den gründlichen Kenner ber 
mittelalterlichen Geichichte des Nordens. Hervorzuheben ift 
die Beweisführung für die Verlegung der Eroberung Ar 
fonas in das Jahr 1169; die deutſchen Berfafler folgen 

Helmold (1168), deifen Angabe mit Rückſicht auf das Ber 

hältnis des Pfingftfeftes zum St. Vitustage unwahricein- 

lich ift. A. L. 


——— Kopen- 


Der Roland zu Bremen. Mit 1 Heliogravüre 
im Text, hrsg. v. d. histor. Gesellschaft des 
Bremen, 1901. Nüssler. (XII, 


Sello, Georg, 
und 11 Abb. 
Künstlervereins zu Bremen. 
698. Gr. 8) .# 1,80 

Unter den Forſchern, die über Urjprung und Bebeutung 
der ftäbtiihen Rolande geichrieben haben, nimmt einen 
befonders angejehenen Platz Sello ein. Er hat vor anderen 
den Borzug, daß er der frage mit funfthiftorifchem Ber: 
ftändnis entgegentritt und von hier aus die überlieferten 

Monumente betrachtet und fondert. Die vorliegende Arbeit, 

die in gewifler Weife feine bisherigen Forſchungen zufammen- 

foßt, aber auch weiter führt, begrüßen wir wieberum mit 
lebhaften Dank. Sie ift R. Schröder gewidmet, der zuerjt 
in erfolgreicher Weife die Aufmerkſamleit auf die Rolande 
gerichtet hatte. Die Arbeit bringt über viele Punkte neue 

Aufflärungen. So z. B. weiſt Sello überzeugend nad 

(S. 11—14), daß eine Rolanditatue auf dem Markte zu 

Diagdeburg mindeſtens um die Mitte des 13. Jahrh.s an- 

zunehmen ift. Bor allem ift es wichtig, dab er das Ver— 

breitungsgebiet der Rolande genauer beftimmt. Fraglich ift 
es freilih, ob er die rechtliche Bedeutung der Rolande 
richtig deutet. Er nennt jeine Schrift „der Roland zu 

Bremen“, weil er diefem eine maßgebende Stellung beimefien 

zu müffen glaubt. „Die Geſchichte des Bremer Roland“ 

(jagt er ©. 6) „iſt zugleich die Gejchichte der beutjchen 

Rolande Überhaupt.“ Seine Meinung geht nämlich dahin, 

dab die Molande „Königsbilder“ feien, und für dieſe 

Theorie entnimmt er die Hauptjtügen der Gefchichte des Bremer 
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Rolands. Ich habe mich in einer Schrift über „das ältere 
deutiche Städtewejen und Bürgertum“ ber Anficht Rietſchels 
angeſchloſſen, daß der Noland das Wahrzeichen ber hoben 
Gerichtsbarkeit ift. Im diefer Auffaffung werde ich beftärkt 
durch eine Abhandlung, die Rietſchel joeben in ber * 
riſchen Zeitſchrift Band 89, ©. 457 fg. im Anſchluß an 
S.8 Arbeit veröffentlicht hat. Derielbe gelangt wiederum 
zu dem Reſultat: „Sol der Roland wirflih, was das 
wahrſcheinlichſte ift, ein beftimmtes Amt verkörpern, jo lann 
es nur das bes Trägers der hohen Gerichtöbarfeit ober 
feines Stellvertreters, das des „Richters“, fein... . Das 
monumentale Bild jollte zweifellos nichts anderes bedeuten 
als die dauernde Gerichtsherrſchaft des fürftlihen Stadt: 
herrn über die Stadt.“ G. v. Below. 


Berlin, 101. 





Meysenbug, Malwida von, Imndividunlititen, 
Schuster und Löffler. (5798. Gr.8) #6. 
Diefes Buch der 86 jährigen, aber noch immer außer: 
ordentlich geiftesfrischen Verfaflerin befteht aus fünf längeren 
biographifhen Darftellungen und einem furzen Epilog, der 
einige Eritifche Betrachtungen über die behandelten Gegen: 
ftände und ihre Bedeutung für die Eultur enthält. Der 
erjte Abſchnitt ift eine ganz vorzügliche Würdigung Niekfches, 
in der „gleich fern von irriger Vergötterung wie von uns 
gerechtem Haſſe“ ein Bild des einerjeit3 arg verfannten, andrer- 
jeitö über die Maßen gepriefenen ureigenen Denkers in 
wahren Zügen fejtgeftellt wird, Intereſſant von einem 
patho⸗pſychologiſchen Geſichtspunlte ift die Verfolgung der 
fi in ihm vollziehenden Veränderung, namentlich der ver: 
hängnisvollen Wandlung, die ſich in einer bedenflichen, auf 
den Gipfel des Größenwahns jteigenden Selbſtüberſchätzung 
bemerflih machte und eine drohende Umnachtung bes Geiſtes 
anzubenten ſchien. Der zweite „Frauen“ betitelte Abjchnitt 
führt uns eine Neihe weiblicher Perjonen vor, die vom 
11. Jahrh. bis zur Gegenwart auf berjelben Bildungs 
ftufe geftanden und am geiftigen Leben und fogar an ge 
lehrten Forſchungen ebenfo regen Anteil genommen haben 
wie ihre männlichen Zeitgenofjen. Auf diefen wertvollen 
geihichtlichen Beitrag zur Frauenfrage folgen eine Charalte 
riftit des längſt in Vergeſſenheit geratenen Diplomaten, 
Ludwig Mancini Mazarini, ded Großneffen von Mazarin, 
eine auf ber Selbjtbiographie des Fürſten Krapotkin be 
ruhende Beichreibung der literariſchen und politischen Thätig- 
feit der als „Decembriften” befannten ruſſiſchen Revolutionäre 
und ein aus ber Erinnerung hervorgerufenes, mit Wärnte 
und dod; mit Wahrheit gezeichnetes Lebensbild des berühmten 
Staatsummälzers und Volksführers, Joſeph Mazzini. Einige 
von ihm am feine langjährige und hochgeihägte Freundin, 
bie Verfaflerin, gerichtete Briefe werden bier zum erjten 
Male veröffentlicht und verleihen der Skizze einen bejondern 
Wert. BE. P. Evans. 





Schmitz, Ludwig, Aus dem Feldzuge 1870/71. Tagebuchblätter 
cined Gderd. Mit 3 Tertfkisin u. 2 Narten in Steindrud. Berlin, 
1901. Mittler u. Sohn. (VI, 287 S. Gr. 8) „#3, 80 

Der Berf., ein Mitfämpfer in ben Reihen bes 65. In— 
fanterie-Regiments, hat vom erften Tage feiner Ungehörigfeit 
zu diefem bis zur Nüdfehr in die Heimat ſorgſam ein aus: 
führliches Tagebud geführt und darin feine Erlebniffe und 

Eindrüde aus dem Feldzugsleben niebergelegt.. Dieje Ein— 

träge wurden ergänzt durch die an die Mutter gerichteten 

Briefe und die amtlihen Depejchen nach dem Tage ihres 

Eingangs beim Regiment. Es entjtanden fo Tagebud uud 

Erinnerungsblätter, die der Verf. nun ber Deffentlichleit 

barbietet. Lebendig, friſch und anregend gefchrieben, manche 

fleine intereffante Züge aus dem Soldatenleben im Felde 
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bringend, wird das aud mit Tertjfiggen und Karten aus- 
geftattete Buch überall gern gelejen werben und beſonders 
den Angehörigen des Regiments eine wertvolle Gabe fein. 


Mittheilungen d. antbropolog. Bereind in Schleswigsholftein. 15. Heft. 

Inh.: M. Voß, die Hufumer Aue und der Mühlenteich. — 9. 
Meitorf. die Funde aus dem Hujumer Mübhlenteib. — F. Anorr, 
die Ausgrabungen in der Oldenburg iDanewert; 1901, — YJahrıd 
bericht. 


Heffenland, Zeitihrift für heifiibe Geſchichte und Literatur. Red.: 
W. Bennede. 16. Jabra. Kr. 22, 

Inb.: KH. A. Frhr. Ehend zu Schweindberg, Briefe eined 
beifiihen Dfficiers aus Amerifa. — 9. 9. Shmwalm, Ainderſpiel 
und Kinderlied auf der Stwalm. — U. Burger, Alfred Bot, (Scht.) 
— 4. Bod, der Flurihüg. (7. Gap.) 





Länder- und Hölkerkunde, 


Veröffentlichungen des Instituts für Meererkunde und des 
geographischen Instituts an der Universität Berlin. Hrag. 
von deren Direktor Ferd. Frhr. v. Richthofen. Heft I. 
(März 1%2.} Die deutsche Südpolar Expedition auf dem 
Schiff „Gauss* unter Leitung von Erich fon Drygalski. Be- 
richt über die wissenschaftlichen Arbeiten auf der Fahrt von 
Kiel bis Kapstadt 11. August bis 27. November 1901 und 
die Errichtung der Kerguelen-Station mit Beiträgen von Bid- 
lingmaier, v. Drygulski u. a. Mit 1 Textskizze, 3 Ab il- 
dungen und 4 Beilagen in Steindruck. Berlin, 1902. Mittler 
u. Sohn. (108 8. Gr. 8) #3. 


Begründet in einer Zeit des maritimen Aufſchwunges 
wendet ji das Inſtitut für Meerestunde mit feinen zwang- 
108 erjcheinenden Beröffentlihungen an alle, die Sinn für 
das Meer und feine Bedeutung im Weltverfehr und in der 
Weltpolitif haben. Als Heft 1 bietet und das Inftitut den 
Beriht über die willenihaftlihen Arbeiten der deutſchen 
Sübdpolarerpebition auf der Fahrt von Kiel bis Kapftabt, 
d. h. vom 11. Auguſt bis 27. November 1901. Wir finden 
neben dem allgemeinen Bericht allerhand wiſſenſchaftliche 
Auffäge, wie Topographie, Geologie und Begetationdver: 
hältniffe der Kapverdiſchen Inſel Sao Vicente; Dceanifche 
Beobadtungen vom Leiter ber Expedition; Beſtimmung bes 
Salzgehaltes im Gemwäfler auf chemiihem Wege; Die Be 
ichaffenheit des Meeresgrundes; Bakteriologifhe Unter: 
fuchungen, denen fi biologische und magnetische anfchließen. 
Damit aud die Technik nicht zu furz fomme, wird uns die 
Majchinenanlage des „Gauß“ eingehend geſchildert und jee- 
männish die Fahrt vom Gapitän der „Bauß” beleuchtet. 
Fügen wir hinzu, daß eine weitere Arbeit von K. Wieden: 
feld über die norbwejteuropäiihen Welthäfen in ihrer Ver— 
lehrs und Handelöbedeutung vorliegt und W. Meinardus 
uns über den Einfluß des norbatlantijchen Oceans auf bie 
Witterungtanomalien der nörblihen Hemiiphäre belehren 
wird, jo können wir dem Unternehmen bereits jept ein 
günftiges Prognoftifon ftellen, zumal der Preis des vor 
liegenden erjten Heftes mit Rüdfiht auf dad Gebotene ein 
jehr niedriger genannt werden muß. 


Globus. Hrag. von Kid. Andree. 82. Band. Rr. 20. 

Inh.: Kaßner, Alapperbretter und andetes aus Bulgarien, (Mit 
Abb.) — v. Bülow, das Fiſchereitecht der Eingeborenen von Deutic- 
Samoa. — Rhamm, der Verkehr der Geſchlechtet unter den < laven 
in feinen gegenfäplihen Etſcheinungen. (Schl.) — Neger, die Ber 
waſſerung auf der iberifchen Halbinyel und in Morbufrika. 


Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtit. Hrög. v. Friedr. 
Umlauft. . Zabrg. 1. Heil. 

Inb.: I. Saul, auf der Einaishalbinjel. Dom Dſchebel Mufa 
nah e-Alada. — Heintich Lemde, die Nationaleifenbabn über den 
Fnhmus von Tehuantepcc und ibre Bedeutung für den Weltverkehr. 
Mir Karte u. Abb.) — U. Rehwagen, die neuen Goldfelder an der 
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Grenze zwifchen Holländiſch- und Franzöſiſch Guhana. — F. Braun, 
das Trummerfeld von Güdeene Yu dım maldonifchen Erdbeben im 
Auli 1902. M. Abb. — PB. Mohr, Franzöſiſch KongerBabun. — 

er Schatten der Gaturnkugel auf den Ringen des Eatumd. — 
Die Dutchmeſſet der Planeten. — J. Reiner, die rauenfrage im 
Lichte der Statiftif, — Prinzeffin Th:refe von Bayern. (Mit Portr.) 


—— des Vereins f. fiebenbürgifche Landestunde. Ned, 
von A. Schüllerus. 25. Jahrg. Rr. 10. 

A. d. Inh.: B.Roth, das Altarwert zu Malmktrog. — J. Roth, 
Geſpenſterſagen aus Grog-Schint. 


—— und Umftagen zur bayer. Boltstunde. 8. Jahrg. 
Ar. 2u3. 


Inb.: 12.) Allerlei Brunnen. — Die ſchmalen Aderbeete in der 
Wieſentheidet Gegend. Schl.) — !3.) Etwas von der Denkweife des 
Bolks. — Reue Literatur über den Hausbau. 


- 


Haturmwiffenfchaften. Mathematik. 


Die natürlichen Pflanzenfamilien nebst ihren Gattungen und 
wichtigeren Arten, insbesondere den Nutzpflanzen, unter 
Mitwirkung zahlreicher hervorragender Fachgelehrter begr. 
von A. Engler und K. Prantl, fortgesetzt vun A. Engler. 
Lieferung 211—213. Leipzig, 1901108. Engelmann. (1. Theil, 
Abth. 3, 8. 337—384 und Abtheil. 4, S. 721—808, Gr. 8.) 
Subser.-Pr. ä .# 1,50. Einzelpr. ä #3. 


Bon der dritten Übteilung liegt die Bearbeitung ber 
Bryales mit den Familien der Dieranacese (Schluß), Leu- 
cobryaceae, Fissidentacene, Calymperaceae und Pottiacese 


| (Anfang) von Brotherus vor, illuftriert dur 189 Einzel» 


bilder in 44 Figuren. Mbteilung 4 bringt den Schluß der 
PBteridophyten (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 28, Sp. 1139 d. Bf.) 
zunächſt mit den fojfilen Familien der Lepidodendracese, 
Bothrodendracese, Sigillariaceae und Pleuromoiaceae, von 
H. Potonie bearbeitet. Darauf folgen die Isoötuceae in 
der Bearbeitung von R. Sadebed, denen fidy die kurze Ber 
merfung Potonie3 über foifile osten anjchließt. Won 
Potonis ftammt auch die Darftellung foſſiler Mittelgruppen 
zwilchen den Filicales und höheren Gruppen (Cycadofilices, 
Cladoxyleae, Lygiınopterideae, Medulloseae, Cycadoxyleae, 
Protopityeae und Araucaroxyla nebjt der Bejchreibung 
fojjiler Rejte von bejonders zweifelhafter ſyſtematiſcher Stel: 
lung). Bon Bitter gelieferte Nachträge zu den Familien 
der Marattiaceae und Ophisglossacese, fowie das Regiſter 
bilden den Schluß des Bandes, deſſen hier vorliegende 
Schlußliefer..ngen durch 117 Einzelbilder in 68 Figuren 
ilugriert find. Lasn. 








Gleichen, A., Lehrbuch der geometrischen Optik. Mit 
251 Po iin Text. Leipzig und Berlin, 1901, Teubner. 
(AV, Sll 3. Gr. 8.) Geb. .# %. 


A. u.d. T.: Teubner's Sammlg. von Lehrbüchern auf dem 
Gebiete der mathemat. Wissenschaften mit Einschluss ihrer 
Anwendungen. Bd. VII. 

Der Stoff, welcher in dieſem Buche behandelt wird, 
darf ald genügend befannt vorausgejegt werden, es ift da— 
ber nur erforderlich, über die Art der Behandlung zu 
ſprechen. Zunächſt jei hervorgehoben, daß der Verf. überall 
beitrebt gewejen ift, dem Lejer die zu entwidelnden Lehren 
moglichſt anſchaulich darzuftellen, indem er von ganz eins 
fachen Berhältnifien ausgeht und das weſentlichſte der 
Unterſuchung hervorhebt, um dann erft zur allgemeineren 
Theorie überzugehen. Die fehler, welche bei der Abbildung 
eines Objectes durch die optiichen Inftrumente entjtehen, 
werden einzeln eingehend biscutiert, ihre Entſtehungsweiſe 
hergeleitet nnd die Mittel, welche zu ihrer Bejeitigung ans 
gewandt werden können, . angegeben, wie fie ſich teil aus 


theoretiichen Betrachtungen ergeben, teils nach den Er 
.. 
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fahrungen, ſoweit ſolche im Laufe der Zeit von den Prak— 
tilern geſammelt und belannt gegeben worden find. Eine 
eingehende Behandlung hat beſonders der Aſtigmatismus 
erfahren, mit verhältnismäßig elementaren Mitteln werden 
die Eigenſchaften eines aſtigmatiſch deformierten Strahlen— 
bündels hergeleitet. In der zweiten Hälfte des Buches 
werden dann bei der Beſprechung der verſchiedenen optiſchen 
Inſtrumente durch Zahlenbeiſpiele, Durchſührung trigono— 
metriſcher Rechnungen, Tabellen und Angabe von Formeln 
und Conſtructionsdaten dem Wraftifer eine Fülle von 
Mitteln für die Conſtruction und Berechnung an die Hand 
gegeben. Das Buch gewährt jedenfalld einen tiefen Einblid 
in alle Berhältniffe, welche bei der Beredinung en 
Inſtrumente zu berüdfichtigen find. 





Lassar- Cohn, Arbeitsmeihoden für —— 
Lahoratorléen. Ein Handbuch für Chemiker, Mediziner und 
Pharmazeuten. B. — umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 8 ezieller Teil: Abschnitt. Hamburg, 102, 
Voss. (IV, 3. 437— 716. er 8 41. 

Das vorliegende Heft bildet die Fortſetzung der bereits 

in Jahrg. 1901, Nr. 50, Ep. 2066 und Jahrg. 1902, 

Nr. 7, Sp. 225 d. Bl. beſprochenen Teile. Wie fchon 

früher, iſt auch Hier auf die höchſt eingehende Benupung 

ber umfangreichen Literatur, namentlih der Patentliteratur 
beſonders hinzuweiſen. 

Teiles behandelt in ſehr ausführlicher Erörterung die ver— 

ſchiedenen Methoden der Darſtellung von Salzen und 

Altaloiden, jowie die Zerlegung der Salze in Säuren und 

Bajen, bie verjchiedenen Diazotierungsverfahren und Die 


Benugung der Diazokörper für den Erjak der Amido» und | 


Nitrogruppe durch Halogene und Hydroryl, die Eiterdar- 

ftelung und die Hetherificierung der Phenole und fchließlich 

die Gondenjation zweier Componenten zu einem] neuen 

Körper unter Austritt eines Molelüls. Wertvoll find aud) 

die zahlreichen Hinweife auf neue Verfahren, deren weiterer 

wer wahrſcheinlich zu erfolgreichen Ergebniſſen führen 
e. 


Dziobek, O., Lehrbuch der analytischen Geometrie. 2. Teil. 
Analytische Geometrie des Raumes. Mit 36 Fig. im Text. 

_ Braunschweig, 12. Graf. V, 3148. Gr. 8) .# 6. 
Der Berf. bietet im zweiten Teil feines Werkes im 
großen und ganzen das, was in ben bejjern Lehrbüchern 
der. analytifchen Geometrie geboten wird; mande Gapitel 


aber find weit ausführlicher gehalten. Sehr eingehend wird 


die gerade Linie behandelt, und im Anichluß hieran Strahlen: 
complere; auf die projective Seite der analytiichen Geometrie 
ift ebenfalls, wenn auch in weniger umfangreihem Maße 
als im erften Teil, Rüdficht genommen. Die Grunbjäge, 
welde den Verf. bei Abfaſſung des erften Teils geleitet 
haben, find auch bier zur Geltung gelommen, in&bejondere 
das Bejtreben, dem Lefer wirflih von Nuten zu fein das 
durh, daß das beſonders Wichtige betont, der Vorteil, 
welchen dieje oder jene Darſtellungsweiſe bietet, hervorgehoben 
und Mar vor Augen geführt wird, Auch die zaklreichen 
Uebungsbeiipiele find nad dieſen Grundſätzen ausgewählt. 
Wer das Buch gründlich durdharbeitet, was bei der Haren 
Daritellungsmweife nicht ſchwierig ift, wird aus demijelben 
ganz erheblichen Nupen ziehen (vgl. auch Jahrg. m * 
25, Sp. 1001 d. Bl.). 


— Rundfhau, Hrög. von W.Stlarel. 17. Jahre. 


JF G. Such, über beige Duellen. (Sl) — A. Bernftein, 


dad Mondſche Syſtem der Basbereitung. — G. Ebun, über die 


Diefer zweite Abſchnitt des fpeciellen | 











yoden. — Perihte aus den naturwiſſenſchaftlichen Abteilungen der 
74. Berfammlung deutjcher Naturforicher und Aerzte in Karlabad 1902. 


nn * Monatsſchrift. Hräg. von E.M.Neined. %. Jabre. 
.— 10. Seft 
Inb.: P. Magnus, Beitrag zur Kenntnis der Verbreitung der 
Puceinia singularis Magn. — F. Matouſchetk, ältere und neuere 
Moesfunde aus Riederöfterrih. 1. — F. Bol t, die Gefaßktypto⸗ 
men des Tierbergcd. — F. Bollmann, die Geſäßlryptogamen des 
Dee bei Aufftcin. — W. Edardt, Bemerkungen und Berich 
tigungen zu „Neue Funde jeltener Pflanzen im jüdl. Ebiringen. — 
3% Murr, Beiträge ur Rlora von Zirel und Vorarlberg. 14. — 
R.B.Norditröm, Erigeron aeris L. > canadensis L. in Pommirn. 
— GE. M. Reine, Riograndenjer Orchideen, Garten und Baum: 
bewohner. 


Zoologiſcher Anzeiger, Hreg. v. J. B. Garud. 26. Bd. Nr. 687. 

nb.: Rebring, über Mesoericetus auratus Waterh. — Ber— 
bocfl, zur vergleihenden Morphologie der Goralorgane und Genital— 
anbänge der 7 der Zracheaten. (Mit Fig.) 


Sonfitatifihe, Zeitſchrift. Hrög. von GE. Rieden. H. Th. Simon. 

4. Jahtg. Ar. 5. 

Inb.: 8, Gerczunety, u Bemerkungen zu den Dimen- 
fionsjnftimen ter Pboit. Ihagie, die ſpecifiſche Wärme 
von Yofungen. 3 Eine neue — des Pfaundlerſchen Galorimeters. 
— F. Harma, Notig über die magnetiſche Drehung der Polariſatiene- 
ebene in flülfigem Saucrftoff. Graecp, über cinentümlide 
Strablungsericdeinungen. — W. Kaufmann, Bemerkung zu dir 
Arbeit von A. Maresca: „Ueber die Energie, wilde von der oſcil⸗ 





u 


‚ lierenden Entladung eines Gontenfators in leeren Röhren entwidelt 


wird.” — 9. Ebert und P. Ewers, über die dem Urtboden ent 
ftammende radioactive Emanatıon. — $. Goldſchmidt, Aumino 
tbermie. 1. 


Aferousmifce Nadricten. Hrsg. v. H.Rreug. 160. Bant. Ar. 3828 
Inb.: 13828.) E. Etroömgren, über ein in den Jahren 1826— 


1830 in Rremsmünfter angewandtcd Winfelmitrometer. — J.Bossert, 
Ephömöride de recherche de la comöte Tempelz-Swift. — P. 


Baracchi, J. Grigg, Comet 1M2ce. — 9. Diten, Bahn 
elemente des Planeten 102 HP. — M. Wolf, photogtaphiſche Auf⸗ 
nabmen von Meinen Planeten. — (3820; 9. v. Klotem, definitive 


Bahnbeitimmung ded Kemeten 1863 I. — M. Wolf, Beobachtungen 
von Meinen Planeten. — E.E. Barnard, Observations of Nova 
Persei (Ch. 1226). 


—— — — — 


nechts und ——— 


Unfallverſicherungsgeſetze vom 30. Juni 1900 in der Faſſung 
der Bekanntmachung des Reichkanzlers vom 5. Juli 1900 {mir 
Ausſchluß des See⸗Unfallverſicherunge m erläutert von Robert 
Pilotv. Münden, 1902. Bet. (X 664 ©. 8.) Ger. „#4, 50. 
Arbeiterverfiderungsgefege. Tertausg. mit Einl,, Anm. u. den wich 
Hafen — — 2. vollftäncig umgearb. Auflage. 


Eh bandlihe und gut ausgejtattete Ausgabe enthält 
abgeſehen von dem Gee-Unfallverfiherungsgejeg die ſämt— 
lichen nenen Unfallverficherungsgeiege mit furzen Anmerkungen, 
die in ihrer fnappen und präciien Faſſung ſchnell und jicher 


den Gebrauch und das Studium der nicht immer befonders 


Haren Paragraphen erleichtern. Gegenüber der erjten Auf— 
lage ſtellt ſich dieſe zweite nicht nur als völlig umgearbeitete, 
fondern auch als vielfach verbejferte dar. 





Judicate des Reichsgerichtes, des Dermaltungsgerichtähefed und des 
oberiten Gerichtshofes in Sadıen des Kultus, des Unterrichts und 
der Stiftungen, bidy. von Benno Fritich u. Leopold Grafen Har- 


tig. Gifter Teil: Tultus. —A Teil: am atmen. Wien, 
1 102, Hölder. XIV, 3 S. 6r.8) Atr. 7, 20 
u. At. 


Für die Rechtsſprechung des Reichsgerichtes und der 
Bayeriſchen Gerichte auf kirchlichem Gebiete beſitzen wir die 
Sammlung von Schmidt, deren praftifcher und wiſſenſchaft⸗ 


Natur und die intiwidiung der Ghromatephoren bei den Cephale- licher Nutzen längjt erprobt iſt. Das vorliegende Wert 
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liefert eine entiprechende Sammlung für das cisleithanifche 
Defterreih. Die Erlenntniſſe des Neichsgerichts umfaſſen 
die Beit von 1870 bis 27. April 1901, für Bd. II bis 
9. Juli 1901, die des Verwaltungsgerichtshofes von 1876 
bis 27. Juni 1901 (doch vollitändig nur bis Ende 1900), 
für Bb. II bis 5. Februar 1902, die des Oberjten Gerichts— 
und Cafjationshofes von 1852 bez. 1867 bis 21. Januar 
bez. 23. März 1901. Die lehteren werden indefien nur 
joweit mitgeteilt, wie fie von unmittelbarem Intereſſe für 
die abminijtrative Praxis find. Die Hrsg. haben nicht bloß 
die gedrudten officiellen Sammlungen benußt, jondern auch 


fonftige Publicationen und für die Beſchlüſſe des Verwal: 


tungsgerichtshofes die Acten des ultusminijteriums, für 
bejien im Jahre 1900 ergangenen Erkenntniffe die Acten des 
Gerichtshofes jelbit. Die Hrsg. haben ihren Stoff zunächſt 
in zwei Teile gejondert, von denen der erite den Gultus 
umfaßt, der zweite das Unterrichts: und Stiftungsweſen. 
Innerhalb der einzelnen Teile jind die Erkenntniſſe nicht 
chronologisch (über die Zeitfolge giebt ein befonderes Regiſter 
Auskunft), ſondern nach jyitematiichen Gefichtspuncten ge 
ordnet worden. Bei der Feititellung diejes Syſtemes find 
mit Recht nur praftiiche Gefichtspuncte maßgebend geweſen, 
wie denn auch aus denſelben Nüdfichten bei Erkenntniſſen, 
die unter verſchiedene Nubrifen fallen, ein mehrmaliger Ab- 
drud, nicht eine bloße Berweifung ftattgefunden hat. Cine 
ſyſtematiſche Ueberfiht und ein alphabetiiches Inhaltsver— 
zeichnis find beigegeben. Es ift ein großes Material der 
erite Band enthält 1735, der zweite Band 2162 Nummern), 
welches die Hrsg. der Praxis zur Verfügung geitellt haben. 
Aber auch die Wiljenichaft des Kirchen und Berwaltungs 
rechtes ijt ihnen zu lebhaften Dante verpflichtet und nas 
mentlich die deutichen Gelehrten find jet in die Lage ver: 
ſetzt worden, ſich ohne die frühere Unbeauemlichkeit, die oft 
in Unmöglidjfeit ausartete, über das jterreichifche Recht in- 
formieren zu können. 








Hoffet, frig, Das Vereins: und —— in Fraukreich und 
Die parlamentariiben Kimpie um dad Geſeß vom 1. Juli 1901. 
Berlin, 1902, Berlag der deutichen Stimmen. (160 ©. Gr. 8.) 
A 


Bibliothek für Politit und Volkswirthſchaft, big. von Hieber und 
G. A. Papig. Seit VI 

Je mehr der zur Zeit in Frankreich geführte „Eultur- 
fampf" aucd bei uns in Deutichland die öffentliche Auf: 
merkjamfeit in Anfpruch nimmt, um jo dankbarer ijt eine 
Drientierung über den Uriprung der Bewegung zu begrüßen. 
Der Berf. giebt eine folche, welche ganz allgemein für Ge 
bildete zc. bejtimmt ift und micht den Anſpruch auf eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit erhebt. Au dieſem Zwecke gewährt 
er zunächſt Aufihluß über die pofitifhe Bedeutung, welde 
die Orden und Gongregationen in frankreich erlangt haben. 
Er giebt ftatiftiiche Notizen über das rapide Anſchwellen 
der Eongregationen (bier hätten auch deutſche Publicationen 
benußt werden fönnen), über die von ihnen zuſammen— 
gebrachten Bermögensmajjen, ihre indujtriellen Betriebe und 
endlich ihre Thätigfeit auf dem Gebiete ber Schule Gr 
harakterijiert dann Walded-Roufjeau und ben von ihm her 
rührenden Gefeßentwurf, er jchildert deſſen parlamentarische 
Behandlung, analyjiert das Geje und die zu ihm ergangenen 


Ausführungsbeftimmungen und giebt jchließlih ein Rejume. | 


Der Verf., ein geborener Elſaß-Lothringer, ift mit den fran- 


zöfifchen Verhältniſſen wohlvertraut und ift durchaus quali» | 


fieiert, auch das deutſche Publicum gut zu informieren. Wir 
wünjden der Schrift viele Lejer. Denn auch bei ung be 


ginnt da3 Ordensweſen in einer Weife anzuichwellen, die 


früher oder fpäter (und je früher, deſto beſſer eine Reaction 


hervorrufen muß. Wuf die Stellung der römijchen Curie 
zu der franzöfifchen Ordensfrage (S. 131) möchten wir noch 
jpeciell hinweifen. Cine deutiche Ueberjegung bes franzöfi« 
ſchen Concordates, der organischen Artikel und des Vereins: 
geſetzes jelbft ift im Anhange beigegeben. 





Krarup, J. B., Beskrivelse af Landbrugets Udrikling 1 
Danmark fra 1835 indtil Nutiden. IV. Fyn med omliggende 
Ger, wlgivet ved det kgl. danske Landhusholdningsselskab. 
Kopenhagen, 191. Schubothe. 5718. Gr. 8.) 


Der neueſte Band diefes ausgezeichneten Quellenwerkes 
umfaßt Fünen und bie dazugehörigen Meinen Inſeln; er 
enthält wiederum eine Fülle danfenswerten Materials, jo- 
wohl über die allgemeinen landwirtichaftlichen Verhältniſſe 
Fünens wie über einzelne Höfe in den Aemtern Svendborg 
und Odenſe. Im übrigen verweilen wir auf unfere früheren 
Beiprehungen (vgl. Jahrg. 1896, Nr. 31, Sp. 1108 fg. 
u. Jahrg. 1897, Nr. 4, Sp. 131 db. Bl.). 


Das Recht. Hrdg. von HE. Ih. Soergel. 6. Jahrg. Ar. 22, 

A. d. Inh: E. Müller, Begründet ein Verſchulden des Ver— 
fäuferd beim Verkaufe oder bei der Lieferung einer mangelbaften Sache 
die Verpflichtung zum Schadenserſatz nach Vertragsrecht? Kann dieſet 
Echadenserjap neben Wantelung noch gefordert werden? — Marcus, 
zur Lehte vom Rüdforderungsrcht, — Bendir, zur Auslegung des 
5 196 Ar. 1 BSD, unter Verüdjihtigung der Sedifprehuns msi 
preuß. Berjäbrungsgefeped vom 31. Diärz 1838, — W. Stulemann, 
eine Lüde der 6PO. 


Üpeiniiges Ardiv für das Givil und GriminalReht. 98. Band. 
eft. 





Inh.: Entſcheidungen des Dberlandeögerihts zu Köln. — Ent 
ſcheidungen des —— des Kammergerichts, des Gerichtshofes 
zur Entſcheidung der GompetenzGonflicte und des Oberverwaltungs 

erichtes in GompetenyGonflictsfällen. — Juriſtiſche Abbandlungen: 
Norm der Inverzugfegung aus altrechtlichen Schuldverhältniſſen. — 
Landgerichtliche Entineidungen. 


Blätter j. Rechtspflege in Thüringen u. Anhalt, brög. von U. Unger. 
N. F. 29. Band. 4. Heft. 

Inb.: v. Ketelbodt, die Frau ald Gemeindewaiſentath. — 
Simen, örtlidhes und zeitliches Anwendungsgebiet ded meiningifchen 
und coburgiſchen Ebegüterrchtögsfepes. — Aus der Rechtſpredung ber 
Thüringiihen Gerichte. Oberlandesgericht. — Aus der Rechtſprechung 
der anbaltijchen Gerichte. — Helmridh, Bivölferungsnahmeis in 
den thüringiſchen Staaten. 


Zeitſchrift für die geſamte Verſicherungs ⸗Wiſſenſchaft. Red. A. Rü— 
diger. 8. Band. 1. Seit. 

Ind.: Vorſchläge zur Nenderung der geſeßlichen Vorſchriften, ber 
treffend die Haftung der Rheder. Eine Erwiderung. — P.Hietand, 
zur neueren Entwidlung der Unfal» und Haftpflichtverſiherung. — 
U. Manes, Beftenerung der Verfiiberung in England. — SH. Unger, 
Statiſtit der Arbeitsloſigteitsverſicherüung. — K. Didman, tie 
doppelte Gruppirung der Verfiherungen für Berednung der Prämien, 
reſetve. — Rechtſprechung. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Al Mu 'tazilah: being an extract from the Kitäbu-] Milal 
| wa-n Nival by Al Mahdi Lidin (so!j Alımad B. Yalıya B. Al 


Murtadä ed. by T. W. Arnold. PartI. Arabic text. Leip- 
zig, 1902, Harrassowitz. (III, 86 8. Gr. 8) #4. 

Unfere Quellen für die Dogmengefchichte des älteften 
Islams fließen recht jpärlih. Die ung erhaltenen Schichten 
der Ueberlieferung find fo durchaus von der Orthodogie be: 

herrſcht, daß wir die der Erftarrung des Dogmas voraus: 
‚ gegangenen Kämpfe der philoſophiſchen Dialektii nur in 
allgemeinften Umriſſen zeichnen können. Nur von al Gähiz, 
der mehr als Schöngeiit denn als Philoſoph und Theolog 
und daher als unjhädlich galt, find uns Driginalwerte 
‚ erhalten. Jede Vermehrung des Materials müſſen wir alſo 
| mit Freuden willtommen heißen. - 
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Im Gegenfag zur Orthodorie nahm ſich die Schl!a der 
ihr in manden Punkten ſehr nabeftehenden mu‘tazilitiichen 
Richtung aufs wärmfte an. Der 840/1437 (m. Lite. JI 187) 
verjtorbene zaiditiihe Jmäm U. b. al Murtada hat feinem 
Werle al balır az zahhär als Einleitung eine Ueberficht über die 
islamiſchen Secten vorausgeichidt und darin die Mu'taziliten 
ziemlich eingehend berüdjichtigt. Den Grunditod (S. 7-66) 
bildet ein Auszug aus den zehn Claſſen der Mu'taziliten von 
Uno’! Hafan “Abdalgabbar b. U. al Hamadanı + 415/1024 
(m. Lit. I 411, 418). Diefer nennt als feine Quellen mehr: 
fah al Hätim d. i. an Nijäbüri F 4085/1015 (Wüſtenfeld 
Geh. 167), al Murtada 28,, die k. al masäjih des al 
Gailäni 28, und des Abel Hafan b. Zufaröje 459 jowie 
das k. al masabin des b. Jezdad 2517, 283. Wir lernen 
aus diefen Auszügen eine erhebliche Unzahl neuer Namen 
fowie mancherlei interefjante Daten über die Titerarijche 
Berhätigung der älteften MWeutaziliten kennen. Sehr tief 
gehen freilich dieje Mitteilungen nicht, über GAhiz z. B. 
leſen wir ©. 38,9 nur zwei UAneldoten, von denen die eine 
noch dazu typiſch iſt für jeden großen Scriftiteller (vgl. die 
Anwendung auf al Asma’i bei Ahlwardt Sammt. I. S. XVII). 
An diefen Grundjtod hat der Verf. dann noch zwei weitere 
Tabagat aus dem Werfe al Häfims angefügt. 

Diejen Abſchnitt hat nun Arnold aus den in m. Lit. 
a. a. D. verzeichneten Berliner und Londoner Hdjir. ſowie 
einem Mi. der Bibliothek zu Patna fehr forgfältig heraus- 
gegeben; bei der Eorrectur hat er fich noch der Hilfe Gold- 
zihers zu erfreuen gehabt. Zu berichtigen iſt etwa nod 
folgendes: 103 iſt mit P zu lefen oder „oe Jpäs, 1717 


befier Ei; 170 nad US ift SI zu erg.; 23u Yyiür; 


58 pu xXRx; 6lu ent; 621 „Kuno; 622 hrs, 

Der Drud iſt in Indien hergejtellt, nicht gerade ſchön, 
aber wenigſtens deutlich; aber zu beſſerer Wortabteilung 
hätte Arnold feinen Setzer anhalten ſollen. Brockelmann. 


Gercke, Alfred, Abriss der griechischen Lautlehre. Berlin, 
1902. Weidmaun. (IV, 86 8. Gr. 8) Kart. #1, 80. 

Dieſen Abriß der griechifchen Lautlehre ift in usum 
scholarum und für private Repetitionen bejtimmt.” Er joll 
bie modernen Ergebniffe der Sprachwiſſenſchaft verſtändlich 
und leidlich richtig zufammenfaffen, um bei den clafjiichen 
Philologen das Studium der griechiſchen Grammatif von 
der ſprachwiſſenſchaftlichen Seite her anzuregen und ihnen 
das Studium der großen Gompendien von Guſtav Meyer 
und Brugmann zu ermöglichen. Ref. kann es nur freudig 
begrüßen, daß fich der Verf. ein ſolches Biel geftedt hat, 
und es wäre auch möglich gewejen, dies Biel in dem Heinen 
Rahmen, den dies Buch umipannt, tadelfrei zu erreichen. 
Leider findet fi) aber doc eine ganze Menge von Anftößen, 
die zeigen, daß der Berf. in das eigentliche Leben ber 
Spradie und in bie ſprachwiſſenſchaftlichen Probleme nicht 
eingedrungen ift. Er meint 3.8. ©. 16, daß der Neigung, 3 
zwiſchen Bocalen ſchwinden zu lafjen, eine Reaction, wohl 
bewußt, einen Riegel vorgejhoben habe. Pauls Priucipien 
find aljo für den Berf. nicht geichrieben. Oder es heit 
&.59 „daß der indogermanifche Mecent durch die Ablauts- 
verhältnijje gebunden war". Das ftellt die Verhältniffe gerade 
auf den Kopf. Abgejehen von derartigen bedeutenden Fehlern 
finden ſich auch eine Reihe Heinerer Verſehen und Anftöße. 
Wenn unter der Regel der Aipiraten-Diffimation dem risnxa 
lat. fhefhaked gegenübergejtelt wird, fo wirb doch ber 
Unfänger zu der Auffafjung gebrängt, daß in fhefhaked 
bie beiden Aſpiraten erhalten find. &.7 heißt es: „Unlaut 
mr ift zu de (über ug?) geworden. Das Fragezeichen 


zeigt, daß der Perf. an die homerischen formen wie 
regwinßeorog, pSuaiußgoros nit gedacht hat. ©. 4 
ſteht: maled. ddgesgo», während nur von Legedpn» male 
bonifcher Urſprung im Wltertum behauptet wurde, der aber 
ſehr unfiher it. Trotz diefer und anderer Anſtöße, bie 
ſchon von anderer Eeite hervorgehoben find, glaubt Ref. 
das Buch ald ganzes empfehlen zu fünnen. Etwas iſt befier 
ald gar nichts, und es iſt anzunehmen, daß doch mancher 
eher zu dieſem Büchlein als zu den großen Gompendien 
greift, und dann darf man hoffen, dab er auch zu dem 
Studium der größeren Werke angeregt wird. Was er in 
dem Heinen Werke an falihen Auffafjungen findet, das wird 
er verbefjern können, wenn er etwas mehr in das jpradj- 
wiſſenſchaftliche Studium eingedrungen iſt. Merkwürdiger: 
weiſe findet ſich in dem Werke auf 19 Seiten noch ein 
Anhang, in dem die Chronologie der griechtſchen und vor⸗ 
griechiſchen Lautgeſetze dargeitellt it. Er ijt nicht jür ben 
Anfänger bejtimmt und dari, wie der Verf. richtig bemerft, 
nur mit Vorficht benugt werden. Zu welchem Zweck ihn 
dann aber der Verf. jeinem Werke einverleibt hat, iſt mir 
unerfindfich. H. Hirt. 


Jorga, N., Istoria literaturli Romine in secolul al XVIIIe- 
1633 — 1821. Carte tip.rita cu cheltuiala d-lui Alexandru 
Callimachi. 2 Vol. Bukarest, 1901. Institutul de arte grafice 
gi editura „Minerva“. (550 u. Ill, 639 8. und tabla numelor 
observatii adaosuri ete. 60 3. Gr. 8, Pretul intregii lu- 
eräri 20 de leı. 

Der unermüdlich thätige Geſchichtsforſcher Jorga hat 
ein weit über taujend Seiten haltındes Werk über die 
Gedichte der rumäniidhen Literatur des 18. Jahıh.s, ge 
nauer über bie Zeit von 1688 — 1821, vollendet, das auf 
Koften des Herrn Ulerander Callimadji gedrudt worden ift, 
nachdem es durch Machenſchaften perjönlicher Natur, wie fie 
in Rumänien nicht ungewöhnlich find, von der rumänischen 
Akademie abgelehnt worden war, Gallimadi darf jtolz da— 
rauf fein, durch feine Dunificenz das Ericheinen eines jo 
fundamentalen Wertes ermöglicht zu haben. Niemand war 
auch geeigneter, die Geſchichte der Lıteratur jener Epoche 
zu jchreiben, als gerade J., denn Literatur im engeren 
Sinne des Wortes giebt es noch nicht, erjt gegen Ende 
ber Periode bereitet fie fi vor, in der Hauptjadhe haben 
wir es mit Werfen geſchichtlichen Inhalts zu thun, gegen 
die jelbft die hirchliche Literatur in den Hintergrund tritt, 
und erjt gegen Ende des 18. Jahrhes fommt die didaftifche, 
jpeciell die grammatijche Literatur auf. In dem ganzen 
Wufte von publiciertem und nicht publiciertem, auf öffent- 
lichen und privaten Bibliotheken und Ardiven bes In- und 
Auslandes lagernden Materiale fich zurecht zu finden, ver- 
mochte nur jemand, der wie J. ſeit Jahren Bibliotheken 
und Archive durdhitöbert und mehr Material als irgend 
ein anderer rumänischer Geichichtsforjcher durcharbeitet und 
publiciert hat. Und gerade durch die Fülle von Material, 
durch Ungabe der Quellen, Bundorte, Ausgaben, längere 
oder fürzere Inhaltsangaben gewinnt das Werk feine funda- 
mentale Bedeutung aud für denjenigen, der mit der kriti— 
chen Auffaſſung 9.3 nicht immer einverftanden ij. Wenn 
I. gar zu viel des eigentlich Hiftoriichen und Genealogiſchen 
bringt, dafür die philologijche, im geringerem Grade bie 
äfthetiiche Betrachtung vernadhläffigt, jo wird man das dem 
Hijtorifer zu gute halten müfjen; Hingegen werben bie 
eulturellen Strömungen, wie fie vom Auslande oder durch 
Einwanderung auf das Land wirkten, in geradezu meifter- 
hafter Weile aufgededt; fo z. B. zeigt ſich, daß die griedji« 
ſchen Einflüffe längft vor der Herrihaft der Phanarioten 
wirtjam waren, es aljo jehr wenig berechtigt ift, eine neue 
Literaturepoche von biefem Zeitpunkte an datieren zu wollen. 
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Freilich können wir - und and nicht mit 3.3 Einteilung be 
freunden, der die Beit von 1688—1821 in drei Epochen 
zerlegt, die nad Cantemir, Chejarie von Rimnic und Betru 
Maior benannt find; denn feiner diefer Schriftjteller wirkte 
evohemachend. Faßt man aber, und das fcheint bei J. der 
Fall zu fein, die drei Generationen ind Auge, die dieſe 
drei repräjentieren, jo hat man nur einen rein äußeren Ein- 
teilungsgrund, der wertlos ift. Auch als Mepräfentanten 
von drei culturellen Strömungen fann bei ihnen nicht die 
Rede fein. E3 würde wohl für dieſe Zeit genügt haben 
zwei Epochen zu unterjcheiden und zwar nad dem Gtoffe: 
eine vorwiegend hiftoriiche, allerdings dann etwas früher 
beginnend (zu dem Bwede hätten die beiden Ercurje am 
Ende des Werkes nur an den Anfang geftellt zu werden 
brauchen) und eine grammatijch.bidaktifche, im letzten Viertel 
des 18. Jahrhes in Siebenbürgen beginnend, fih nad) 
Rumänien durch Yazär fortpflanzend, die dann im zweiten 
Viertel des 19. Jahrh.s in die eigentlich Titerariiche über: 
gebt. Da es durchaus nicht Leicht ift, J.s etwas ſprung— 
haften, oftmald unrumäniihen Stil zu verjtehen, wäre es 
im Intereſſe der Lejer geboten gewefen, durch mehr Abſätze 
und Gapitelüberjchriften die Lectüre zu erleichtern. 
Einzelheiten einzugehen ift hier nicht der Plap; jedenfalls 
fteht feft, daß I. der literarifchen Forihung des 18. Jahrh.s 
die Wege geebnet und ſich dadurch ein bleibendes Ber: 
dienſt erworben hat, das ihm ſelbſt feine Feinde, an denen 
ein Mann, der fo rüdfichtslos wie I, die Wahrheit jagt, 
nie Mangel hat, nicht ftreitig machen fönnen; gerade der 
Vorwurf, der ihm auf feine >» Opinions sineöres « hin ge 
macht wurde, ein Feind und Verächter des rumänischen 
Volkes zu fein, konnte auf feine beſſere Weife ad absur- 
dum geführt werden, als durch vorliegendes Werk, in 
dem uns die warme und innige Liebe zu dem armen, 
gefmechteten und veradhteten rumänischen Wolfe entgegen: 
leuchtet und zugleich die Freude über die allmähliche Beſſe— 
rung der Berhältniffe im Unfange des 19. Jahrh.s. 
G. Wed. 


Zuni folk tales recorded and translated by Frank Hamilton 
‚ Cushing, with an introduetion b : W. Powell, London, 
1%1. Putnam's sons. XVII, 47 Gr. 8, Geb. sh. 15. 

Man iſt auf dem Felde der —— Vollskunde ges 
wöhnt, alle Veröffentlichungen, die unter der Aegide des 
großartigen ſtaatlichen ethnographiſchen Centralbureaus für 
norbamerifanifchen Folk Lore in Waſhington hervortreten, 
mit größtem Vertrauen zu begrüßen. Das ift auch mit den 

33 meijtens ziemlih umfänglichen volfstümlichen Erzählungen 

aus dem Stamme der Zunis der Fall, die Cuſhing aufgezeichnet 

und ins Englifche überjegt hat, und die nun, von Powell, dem 

Director jenes vorbildlichen Inftituts, mit befonderer Rüdficht 

auf Volfsglauben und »braudy bevormwortet und im Schmude 

Ichrreiher Bilder, nun roh d. h. ohne Erläuterungen (die 

wiederholt von Nöten wären) und vergleichende Ausblicke, 

namentlich) die dem Fernerſtehenden faft unzugänglichen in- 
dianischen Barallefen, zur Benugung in unfere Hand fommen. 

Franz Boas wäre der Berufene, einen dahin zielenden 

Commentar im Anſchluſſe an feine langjährigen Mitteilungen 

in der „Beitihrift für Ethnologie“ dazu zu liefern. 

L. 





Maner, Aroli, Grundzüge der deutſcheu —— — Für 
böbere Vebranftalten und zum Selbfiftudium. Mit 58 nn 
Wien, 1902. Adolf Pihlers Witwe und Son. 232 ©. G 

Geb. Ar. 3, 20 


Das vorliegende Handbuch hat vor allem den Vorzug, 
daß es aud der modernen Dichtung ein entiprechendes 
Ungenmert zumendet und micht, wie dies oft in derartigen 
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Eompenbien geichieht, mit ber politiſchen Dichtung des 
Nevolutionsjahres 1848 abſchließt. Ohne Stoffanhäufung 
und Namenüberladung weiß der Verf. das Bild der Ges 
fchichte moderner Literatur abzurunden und auszugeftalten; 
mit Glück und vollem Fug und Recht meibet er es, feiner 
Darftellung irgend einen fubjectiven Einfchlag zu geben. Er 
zeigt ſchon bei der Behandlung der Grillparzerichen Zeit, 

| dab es ihm darum zu thun ift, einen beftimmten Horizont 
gründlich und vollftändig zu überſchauen und feinen charak- 
terijtiichen Zug zu vergeſſen. Fr behandelt nicht nur bie 
öjterreichifchen Claffifer, jondern auch die mit ihnen im Zur 
fammenhange befindlichen bedeutſamen Zeitgenofjen: Hilſcher, 
Gilm, Leitner, Weilen, Mofenthal; er weiſt auf den Wert 
der Dialektdichter hin, eines Kaltenbrunner, Stelzhamer, 
des durch Propſt Landfteiner ans Licht gezogenen Biariften 
Miſſon, und führt die Aufmerkfamteit, anfnüpfend an die 
im Grillparzerihen Zeitalter haftenden Wurzeln, organisch 
auf die jegt lebende und ſchaffende Dichtergeneration, auf 

Fiſcher, Greif, Ohorn, Keim, Saar. Dieſer Blid nah rüd- 

wärts und vorwärts giebt ihm jo Gelegenheit, die Brüde 

von den fogenannten Epigonen zur „Moderne“ zu jchlagen. 

Die Lyrik von Karl Bleibtreu bis Falle und Buffe, bie 

Dramatik von Sudermann und Hauptmann bis Hartleben 

und Dreyer, die Novelliftit bis reger, jpeciell „Jung Wien“ 

mit Hermann Bahr an der Spige werden in gerunbeten 

Aufriffen vors geijtige Auge geführt. Den dichtenden Frauen 

ift ein eigenes Tapitel gewidmet; aud) hier begegnen wir 

neuejten Namen: H. Böhlau, G. Reuter, Enrifa Huch, Ebner: 

Eſchenbach und M. delle Grazie. — Das Buch hat auch noch 

andere gute Eigenichaften. Die Inhaltsangaben bedeutender 

literarifcher Producte, geeignet, Gelejenes zufammenzufafien 
und aufzufriichen oder die Lectüre anzuregen, ein genaues 
alphabetiiches Inhaltsverzeichnis, das insbejondere den Laien 
orientiert, eine lichtvolle Darjtellungsweife, die Ausftattung 
des Tertes mit 58 Bildern hervorragender Dichter, all das 
find Vorzüge, durch welche fi das Werfen ebenfo zum 

Leſebuch für den Unterricht als zum Behelf für das Een 

ſtudium geeignet erweiſt. 








Miessner, Wilhelm, Ludwig Tiecks Lyrik. Eine Untersuchung. 
Berlin, 1902, Felber. (X, 106 8. Gr. 8) .# 2, 40. 


—— Forschungen, En von Josef Schick ‚und 
- Frhr. v. Waldberg. Heft 2 


er Berf. geht von der aus, bie Forſchung 


’ 


babe bisher mit wenigen Ausnahmen vorausgeiegt, „daß 
das Wejentlihe Tiechſcher Verje in ihrer Klangwirkung be 
ftehe und der Anhalt erft in zweiter Linie in Betracht 
fomme*. Er bejchränkt fich daher auf die Behandlung der 
Motive und der Ausdrucksmittel und berüdjichtigt dabei bie 
„Inneren und äußeren Urſachen“ von Tieds Schaffen, d. h. 
menſchliche und künſtleriſche Beranlajiungen zu Igriichem 
Schaffen und Un und Entlehnungen. Dem Aufbau nah 
zerfällt Mießners Arbeit in eine Einleitung, in ber Tieds 
Theorien der Dichikunft zufammengejtellt find, ferner in 
zwei „Motive* und „Ausdrudsmittel” überjchriebene Haupt: 
abjchnitte und ein der Zuſammenfaſſung gewidmetes Schluß- 
wort. Die Einfeitung trägt mit Fleiß Material aus Tieds 
Proſaſchriften zuſammen. Aber auch dem erften der beiden 
Hauptcapitel ift mach des Ref. Anſicht kaum höheres Lob, als 
es eine fleißige Arbeit verdient, zu zollen: ihm fehlt der ein- 
heitlihe und einigende Geiſt, der die, wenn auch chrono: 
logisch oder ihrem Anhalt nad) ſcharf zu trennenden Gruppen 
von Gedichten zu einzeln geichlofjenen, aber ineinander 

baftenden Gliedern einer Nette dichteriicher Entwidelung 

hätte werben lafjen. So hätte dann etwa zuſammenfaſſend 

gezeigt werden fünnen, welche Rolle ;. B. die Natur in der 

... 
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Lyrik Tieds fpielt, wie weit die Vorliebe für die Schilde: 
rung trüber Seelenzuftände geht :c. Das, was M. in 
Bezug auf die Motive bietet, verliert durch die unüberficht- 
fihe Anordnung und erjcheint jo weit unbedeutender als es 
ift. Ferner will es Ref. fcheinen, dab M. die Schwächen 
der Tiedjhen Lyrik allzuſehr überfieht: es iſt ſchließlich 
nicht zu leugnen, dab Tieds Dichtungen duch das fi 
fteigernde fpielerifhe Element im Ausdruck auch inhaltlich 
einbüßen und daß die auallenartige Structur mancher Ge— 
dichte ihre Parallele im Inhalt findet. Tiedd Sudt, mit 
aneinandergereihten Worten maleriih und muſikaliſch zu 
wirfen, hat eben zur Folge, daß die Stimmung wichtiger 
als der Inhalt wird. Gerade in diefer Hinficht hätte M. 
die Darlegungen Minors im 144. Bande der „Deutjchen 
Nationalliteratur“ S. IV u. XII) mit Glüd zu Rate ziehen 
können. M.s Capitel über die Ausdrudsmittel liefert wert: 
volle Beiträge zur Kenntnis des Stiles Tiedd3 und kann 
bierin als eine glüdlihe Ergänzung zu Ranftls Bud über 
die Genoveva bezeichnet werden. Namentlich die Abſchnitte 
„Liht und Farben" (S. 795g.) und „Klangwirkungen“ 
(S. 85 fg.) zeugen von gebiegenem philologiihen Können. 
Die Arbeit läßt den Wunfh nad; einer Unterſuchung des 
Fortwirfens von Tieds Lyrik erftehen, die leicht an fie Hätte 
angeichlofjen werden künnen, Mit Recht hat M. an einigen 
Stellen auf Heine hingewiejen. Geben doch Aehnlichkeiten 
zu denken wie Tieds „Lied der Sehnſucht“ („Warum die 
Roſe das Köpfchen fentt, warum die Roſen fo blaß?“), 
„Ballmufit“ („Da hört man Baufen Mingen .... dazwiſchen 
Flöten fingen“), oder die Romanze „Der unglüdliche Ritter“, 
die alle bei Heine ihre Parallelen Anden. E. v. Ki, 





Haruack, Otto, Goethe in ber Epode feiner — 1805 
832. Berfud einer Darftellung feiner Dentweile und Welt⸗ 
Kar Aufl. Leipzig, 1901. Hintichs. (XL 


betrachtung. 

316 ©. Br. Fr 

E3 wäre völlig überflüffig, wenn man heute noch über 
Wert und Bedeutung von Harnads Goethebuch, das nun zum 
zweiten Male feinen Weg antritt, ein Wort verlieren wollte. 
Hier wie in feiner „Staffifchen Aeſthetik der Deutichen * 
(Leipzig, I. €. Hinrichs, 1892) bewährt fich der Verf. ala 
einen gleichermaßen —8 und philoſophiſch geſchulten 
Forſcher, der ſein Arbeitsgebiet geiſtig zu durchdringen und etwa 
die verſchiedenen Aeußerungen Goethes über ein ſittliches 
oder künſtleriſches Problem nicht wie Bode deſſen treu— 
fleißige Art hier nicht verlannt werden ſoll) äußerlich 
zuſammenſtellt, ſondern den momentanen oder dauernden 
Wert, die zeitliche Bedingtheit des einzelnen Ausſpruchs 
abzuwägen und immer den Zuſammenhang mit der geſamten 
Welt: und Lebensanſchauung des Dichters herzuſtellen weiß. 
Die neue Auflage betrachtet wiederum, das inzwiſchen neu 
erſchienene Material forgfältig berüdfichtigend, in den vier 
Hauptabichnitten Goethes ethiiche und religiöfe Anfchauungen, 
fein Verhältnis zu Kunſt und Natur, Staat und Gejell» 
fchaft, wie es fich in der Beit von Schillers bis zu feinem 
eignen Hingang entwidelte. Es ift überrafchend, wie da 
—— Stellen im Zuſammenhange neues Licht gewinnen. 
Bei der ungeheuren Fülle des Stoffes war natürlich ftrenge 
Auswahl geboten und mancher wird je nad) feiner Eigen- 
art diefe oder jene Lieblingsftelle vermiffen. An verſchiedenen 
Orten, um nur eins herauszugreifen, beipricht H. Goethes 
Stellung zu Calderon, vor dem er bei aller Hochſchätzung 
doch auch warnte. Ganz befonders interefiant aber wäre 
es geweſen, Goethe zu beobachten, wie er bie ihm allmählich 
unheimlich werdenden Romantiker mit ihren eignen Waffen 
zu Schlagen fucht und ſich Heinrichs v. Kleift mit einem 
Hinweis auf den großen Spanier erwehrt (Weim. Ausg. 


IV. Abt., Bd. XX, ©. 15 fg.). Aber wir finden nirgends, 
daß die Gefamtauffaffung durch das Fehlen ſolcher Hleinig- 
feiten fchädlich beeinflußt würde, und fo wünichen wir, dem 
Verlangen bes Berf.s entiprechend, dem’ Werke, einem der 
beiten Goethe-Bücher, die weitefte Verbreitung auch in an⸗ 
dern Kreiſen, als den zünftigen. p. 


Proelũ, Johannes, Deutſch⸗Capri in Kunſt, Dichtung und Leben, 
Hiſtoriſchet Rüdblit und poetiſche Blutenleſe. Mit Abbildungen 
der Fresten deutſcher Künſtlet im an Pagano. Dltenburg. 
Schulze. (188 ©. Er. 8) Geb # 

Diefe mandem willtommene —— handelt 
von Kopiſch, Goethe, Platen, Scheffel, Heyſe und allerlei - 
weniger befannten Dichtern, jowie von den Malern, die den 
Eß und Trinkzimmern von Capri ihre Kunſt zur Verfügung 
geftellt haben, und endlich von ſolchen, die ihr Gefallen 
daran ober auch nur ihre freude darüber, daß fie jelbit 
mit dabei waren, in fogenannten lyriſchen Gedichten der 
Deffentlichkeit, und wäre es auch nur die des Fremdenbuches, 
anvertrauten. Offenbar iſt das Büchlein mit vieler Luft 
geichrieben und das Milieu des Gegenftandes aud gut ge 
troffen. Das viele ernithafte Neben von Getränfen und 
Nahrungsmitteln und den öfter recht fneipenmäßigen Ton 
werden Leſer von beſſerem Geihmad als Notwendigleiten 
dieſer Schilderungslunſt mit Ergebung in den Kauf nehmen. 


The Classical Reriew. Ed. J. P. Postgate. Vol. XVI Nr. 8& 
Cont.: T. D. Seymour, on Plato's Ship of Fools. — F. 
H. m Jones, the ‘Ancient Vulgate' of Plato and Vind. — 
E. Gifford, Arethas and the Codex Clarkianus. — H. 
Richards, Varia. — |. A on some Greek — 
ratives. — M. L Earle, on the first ode of Horace. — 
Peterson. the Cluni — of Cieoro. — 8. G. Owen, r& 
marks on Juvenal. — C. Eimer, a last word on the pro- 
hibitive in Terence. — Fe F. A. Williams, some Pompeiian 
musical instraments and the modes of Aristides Quintilianus. 
— Hempl, the sexagesimal system and the cradle of the 
ans, 


Renphitologifches Gentralblatt. Hrög. von W. Kaften. 16, Jabre- 
r. 11. 








Ind: Sachs, Zuſammenhang von Menſch und Tier im der 
Spracht. — fFranzöfifhe Recitationen. — Berichte aus Bereinen und 
Seinen. 


Se — t für das Gomnafialweien. Heraudg. von H. J. Müller. 
abra. November. 

D. Kobl, a. ” die Sefun der Odyſſee nad den 
neuen ebrplänen. Rubland, 9. —— — dee 
deutſchen Gymnaſialveteins zu Bonn am 21, "Mai 1902. — Jahre 
berichte des philologiſchen Bereind zu Berlin: G. Andreſen, Zacitus 
mit Aueſchluß der Germania. 


Die neueren Spradıen. Hrtog. v. BWilb. Bietor. 10. DB». 7. Belt. 

Ind: F. Klindiiek, die Lertoratsfrage. — K. Meier, Be 
richt über die 5, Hauptverfammlung des ſächſiſchen Reupbilelogenver: 
banded. — Ghr. Eidam, bie Stundenzahl tee Ftanzoſiſchen an den 
bavertjchen Gymnaſien. — Kaluga Emweet und die deutſche Reform. 


———— Hrég. von P. Meyer u. #. Birmer. 0. Jahız. 
Inh: Gehlen, Päbdagogif in den —— — Pro 
arammihau. Deutſch-Oeſtetreich 1901: Gollin $ zu griedijchen 
und lateinischen Scriftitellern. Zur griechiſchen Grammatit. — P. 
Mever, zu den Neulateinern. — Golling, zur Bibliographie. 





Auufwifeufipaft 
Pelka, Otto, Altchristliche Ehedenkmäler, Strassburg, 1901, 
Heitz. (XV, 167 8. Lex. 8.) #8. 
Zur Kunstgeschichte des Auslandes. Heft V. 
Wenn der Titel vermuten läßt, dab es fich in dieſem 
Buche um die altchriftlichen Ehebentmäler im eigentlichen 
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Sinne Handelt, b. $. um Bilbwerfe und damit Sufammen- | Sandfehaft von Leififow oder Gehulze-Raumburg zu dem handelt, d. h. um Bildwerle und damit Bufammen- 
hängendes, fo zielt in Wirflichfeit dorthin nur die kleinere 
Hälfte. Der erfte und umfangreichere Teil ift epigraphifch 
und ermittelt mit größter Sorgfalt aus ben Inichriften 
Spradjliches (Bezeichnungen für Ehe, Mann und frau), 
Ehronologifches (aetas nubilis), Häusliches Kinderzahl, Satten- 
Tiebe, eheliche Abftinenz), Aejthetiiches (Schönheit der Frau) ze. 

Hat man fi) durch dieje lobenswerte Kleinarbeit, die auch 
Scherben und Staub zufammenfehrt und ben Cefer durch 
die Jahrhunderte hin- und herwirbelt, durchgearbeitet, ſo 
hat man nichts anderes als eine epigraphiſche Beſtätigung 
für eine bekannte und als ſelbſtverſtändlich angeſehene Sache 
erhalten, nämlich für die Thatſache eines weſentlichen Fort 
febens antifer Anſchauungen und Oepflogenheiten. Wäre darauf 
im einzelnen hingewieſen worden, jo hätte der Statalog erft 
vollen Wert erhalten. Der Berf. ijt jedoch vorwiegend ala 
Sammler intereffiert. Daher braucht er für Statiftif der 
aetas nubilis 20 Seiten, geht dagegen an ber ſehr wichtigen 
und anziehenden Frage der Sllavenehe mit einigen Worten 
vorüber, Aus dem illibate vivere zweier Inſchriften eine 
Abftinenzehe zu erjchließen, ift durchaus unberechtigt. Auch 
das ©. 86fg. zufammengetragene epigraphiſche Material für 
Miſchehen ſchwebt in dieſer Beziehung in der Quft, ebenfo 
die Vermutungen über die Gewiſſensehe (S. 84fg.). Die 
©. 77, Nr. 3 aufgeführte Infchrift in Chiuſi erwähnt nicht 
nur feinen Biſchof, fondern ift überhaupt nicht hriftlich. 

In dem ganzen Eapitel Kleriterehe (S. 7dfg.) ift nicht be— 
rüdfihtigt worden, dab es fi doch (darüber belehrt die 
Kirchengeſchichte in vielen Fällen um ſolche Perſonen handelt, 

die als Verwittwete in den geiſtlichen Stand eintraten und denen 
die Kinder aus jener früheren Ehe die Grabſchrift widmeten. 

Der Berf. ift gegenüber ber Fülle des Materiald nicht zur 
kritiſchen Beherrſchung deffelben gelangt. — Unziehender und 
fruchtbarer ift der zweite Teil, die Kunſtdenkmäler. Nach 
beftimmten Rubrifen (dextrarum junctio, benedietio nuptialis, 
Hochzeitsceremonien ac.) werden die einzelnen Stüde georbnet, 
bejchrieben und dann die Nefultate in kurzer Aufammens 
faffung gegeben. Hier bot fich fajt überall Gelegenheit, ſich 
an andere anzulehnen, und davon ijt fait durchgehends Ge— 
brauch gemadt. Wo der Berf. eigene Wege einichlägt 
(3. B. S. 149 das doppelte Gebet und S. 141fg. die etwas 
erbauliche Betrachtung über ein Sarfophogrelief in Berugia), 

gerät er leicht in die Sure, und die polemijchen Auseinander: 

fegungen find nicht derartig, um einen größeren Eindrud 
von Selbitändigfeit hervorzurufen. Dennoch müſſen wir 

in biefem, mit großer Selbitverleugnung gearbeiteten expli— 

cierten Kataloge ein willlommenes Sammelwert zur früh: 

chriſtlichen Archäologie anerkennen. — Schließlich ein Wort 

perjönliher Art. Der Verf. jtellt fein reichhaltiges Inventar 

mit Selbjtbefriebigung in Gegenjag zu einem, von dem Ref. 

entworfenen, „dem Umfange nad) jehr bejcheidenen Katalog”. 

Diejer angebliche „Katalog“ exiſtiert aber nicht, nur Hat Ref. 

vor 22 Jahren in der Beſprechung eines Sarlophagreliejs mit 

einer Hochzeitäfcene einjchlägige Denkmäler in größerer Seit 

zur TE —— V. 


— — Naturprodukt und ——— Ver- 
Des. Bilder zum Verständnis des — 
ffens. Dresden, 1902. Kühtmann. 119 8. 4. mit 32 
Liehtdrucktaf. u. 5 Textbildern.) .# 6; geb. .# 7 
Dies klar geichriebene und gefällige Buch will einem 
größeren Publicum zeigen, worin ein Kunftwerf von feinem 
Naturbild abweichen muß, warum einer Dedenfigur Michel: 
angelos eine ähnliche und ebenfo angeordnete Jünglings« 
geftalt nicht gleich fommt, wie fich ein gemaltes Porträt ‚zu 
einer Photographie derjefben Perfönlichkeit verhält, eine 
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Landſchaft von Leiftifow oder Schulze-Naumburg zu bem 
betreffenden Stüf Grunewald ober römifcher Campagna. 
Er geht auf das Gtilifieren bei Blumen: und Pflanzen- 
becorationen ein, auf die Momentphotographie und ihre für 
die Art, wie das menſchliche Auge ſieht, befremdliche Genauig⸗ 
keit, auf Veränderungen des Vorbildes in beſtimmten Tech— 
mien wie Holzſchnitt und Photographie, und fragt dann: 
was hat der Künſtler aus feinem Modell zu machen, was 
machen 3. B. Liebermann oder Graf Kalckreuth aus den 
ihrigen? Alles das fehen wir an vortrefflich gewählten 
Abbildungen, die der Verf. icharf in wenig Worten erläutert. 
Diefe Methode ift ungemein anfprechend, leicht und angenehm. 
Der Leſer fann ſelbſt urteilen. Er wird vielleicht fragen, 
wozu Liebermann einen „Alten Mann“ gemalt habe, den 
man genau ſo gut, d. h. eigentlich doch noch beſſer in der 
Natur ſieht, und der dann außerdem noch laufen und 
ſprechen kann, was der Liebermannjche nicht kann, oder er 
wirb finden, baß der Verf. mit der „Fahrt ins Leben“ vom 
Grafen Kaldreuth reichlich viel Umftände gemacht hat, indem 
er ihr vier Abbildungen widmet und bedauert, daß es nicht 
noch mehr haben jein fünnen, denn durch alle "Stufen ſeines 
Entſtehungsproceſſes hindurch bleibt dies Kunſtwerk ſchließlich 
doch nur ein altes Weib, das einen Kinderwagen hinter ſich her 
zieht. Er wird endlich vielleicht auch denken, daß der Verf. 
an den neueren äſthetiſchen Schriftſtellern etwas zu ſehr in 
die ‚Höhe fieht, was er doch gar nicht nötig Hätte. Denn 
feine eigene Huge und natürliche Urt zu ſprechen reicht völlig 
aus zur Behandlung diefer verhältnismäßig einfachen Dinge, 
die man den Menſchen nicht erſt durch überjlüffige Schul 
ausdrüde ſchwerer machen fol. Zum Schluß eine Frage: 
Wie kann man auf dem Umjchlag eines feinen Buches, das 
über Kunft handelt, zwei fo ſcheußliche Kerle abbilden laſſen? 


Die m... Hrägbr. ©. Galland. 8. Jahrg. Nr. 4. 
Der Neubau der Berliner Kunſthochſchulen. — ©. Ebe, 
Licht 8 Farbe als Uusdrudsmittel der Architektur neuer Richtung. 
Schl.) — A. Gold, eine Darmitädter Erinnerung. — €. Hacnel, 
Dresdener Orief. — 2* Warncke und G. G. Berliner Kunftihau. 


Die aunſt. Rev. v. F. Drudmann. 4. Jabra. 3. Heft. 

Int: W. Hofmann, Dito Fiſchet. — ©. Winkler, Anfelm 
an Henriette Feuer hach und ibre Du ichungen zum Grafen Etat. -- 

A. Geßler, Friß Burger — A. Römer, die neuen alademiſchen 
Hocyfhulen u — re — 8. Dierdö, die Stunit im 
beutig inen Spanien. s Mutheſtus, Landbauſer der Architekten 
I W. Bedford und ©. D. Kitfon in Lerde. — Bılz uchtungetörper 
und Weingläfer der Firma K. M. Scifert & Go. in Dresden. — ft. 
Schacfer, ein moderner Paden, die Buch und Aunftbandlung G. A. 
von Halem in Bremen. — 3. ®. Beldheer, M. Duco Ctop. — D. 
Ollendorfi, Ausſtellung deutſchet, fünftierifcher Frauenkleldung. 
Betanſtaltet von der Wiesbadener Geſellſchaft für bildende Kunft. — 
H.Grojd, die nordiſche Kunftausitellung in Krefeld. — Die Koftum- 
frage in der Dentmalstunft. — Bon Ausjtellungen und Sammlungen. 
— Perfonal- und Ateliernachrichten. 











Be für bildende Kunſt. Hreg. von Karl Hoffater. N. .® 
4. Jahrg. 2. Heft. 
Inb.: 5. Mutbefing, Kunft und Leben in England. (jfortf.) 


— 6. Müller, ein Bild von Karel Fabritius in Rom. — W. Bode, 
Rımbrandt'd Gemälde des Paulus im Nachdenken im Germanifchen 
Dujeum zu Nürnberg. — N. Plebn, das Kunſthandwert auf der 
Ausftellung in Düjfeldorf 1902. 

N. F. 14. Jahrg. 


—— Hrsg. von E. A. Scemann. 
A.d.Inb.: (3.) ©. Voß, der Tag für Denkmalpflege in Düffeldorf. 
— u 7. ae funftbiftorifche Congreß in Innöbrud. 
dB. Haendee, Bemerkungen zu Micelangelos jüngftem Gericht. 
a "Sümbel, der Schreyeralfar in Schwäbiſch-Gmünd. — 'ö.) 
F v. Uhde, Erinnerungen an Michael Munkacſy. — 9. Ba Ber 
netianiſcher Brieſ. — (6) G. Riat, Eugen Müns. — H. Wölfflin, 
ein Buch zur Kunſtgeſchichte Baſels. — Vom Meißner Dombau — 
Abendbeleuchtung im Berliner Kunftgewerbemufeum. — 7. R. Engel» 
mann, Benvenuto Gelini in iFontainebleau. — 8. E. Schmidt, 
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PBariier Brief. — M. Bad, die Neuordnung der Stuttgarter Ger 

mäldegallerie. — Tiziand „Himmlifche und irdiiche Liebe*, 

Der Runftwart. Hrögbr. F. Nvenarius, 16. Jahrg. 4. Heft. 
Inb.: Literariſcher Ratgeber des Kunſtwarts für 1908. 








— — — 


Pũdagogik. 


Demoor, Jean, Die anormalen Kinder und ihre erziehliche 
Behandlung in Haus und Schule. Altenburg, 1901. Bonde. 
IX, 2928. Gr. 8) #6; geb. #7. 


Internat. pädagog. Bibliothek, hreg. von Chr. Ufer. Bd. II. 


Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts hat man 
fi) eine Zeit lang in verjchiedenen Ländern von Staats: 
wegen energifh mit der Erziehung ſchwachſinniger Kinder 
beichäftigt. Es trat jedoch bald aus verjchiedenen Gründen 
ein Stillitand ein, zunächſt wohl hauptjäcdhlih wegen des 
berrichenden Lehrermangel$ und weil die Erfolge nicht im 
Einklang ftanden mit dem nicht unerheblihen Aufwand, 
den die Erziehung folder Kinder verurjadht. Man glaubte 
zudem damals auc aus den ganz Verblödeten etwas machen 
zu fönnen, traf daher feine Auswahl und erreichte nichts. 
Erſt in Mitte der achziger Jahre haben fich Aerzte und 
Pädagogen vereint und allenthalben, namentlich in größeren 
Städten, wurden Schulen für Minderbegabte und Erziehungs: 
anftalten für Schwachſinnige errichtet, deren Erfolge Die 
früheren weit überragen, lediglich weil man nur Erziehungs» 
fähige auswählte. Das vorliegende Buch, das aus Vorträgen 
an der Extension de l’Universite libre de Iiruxelles her: 
vorgegangen ift, joll ein Handbuch der pädagogiichen 
Pathologie fein, In feinem erjten Teil werden die Probleme 
der Erziehung behandelt, im zweiten das normale Kind 
mit dem anormalen verglichen, während im dritten und 
vierten Teil die Behandlung und die Methodik der Erziehung 
ber Aurüdgebliebenen bejprohen wird. Der Verf. meint, 
bie Behandlung der Sadıe vom rein wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt aus jei nicht ganz einwandfrei und führe zu 
Wiederholungen; der Ref. fann dem, nach Durchſicht des 
Buches, nicht beiftimmen, hält vielmehr die Aufgabe für 
vortrefflich gelöft und hat feine ermüdenden Wiederholungen 
gefunden. Ganz befonders wird das Buch Schulärzten, 
fowie Nerzten und Lehrern an Erziehungsanftalten und 
Hilfsihulen zum Studium empfohlen. Das Bud) ift von 
Dr. phil. Rod in Brüſſel überjegt, während die deutſche 
Bezeichnung mediciniicher Begriffe von Dr. Fahr in Altenburg 
nachgeprüft worden ift. Die Ueberſetzung ift als wohlgelungen 
zu bezeichnen; die Ausftattung tadellos. 


Beitf Eh f. den deutſchen Unterricht. Hreg. von O.Lyon. 16. Jabıg. 
11. Seit. 


a i —⸗ 








Inb.: W. Münd, Sprache und Religion. — €. Damköhler, 

u Exrillerd „Wilhelm Tell“. — D. Ladendorf, Modepbrafen und 

eolegiämen. — E. Zeißig, etwas omomatifhes Unterrihtämaterial 
aus der Formenkunde. 


en höheres Schulweſen. Hrög. von Ritter. 19, Jahrg. 
I. = 


Inh: Ritter, Rückwitkung des Militärpenſionsgeſches. — 
Bliep, die Bereinfahung der höheren Schulen Preußens. Förtſ. 


Körper und Geift. Fortſerung ber von H. Schnell u. 9. Widenhagen 
1. 3. 1890 arte Zeitihrift für Turnen und Jugendſpiel. 
regbt. Karl öller, 5 9. Shmidt, H. Widenbagen. 

1. Jabrg. Ar. 18. 

a. d. Inh: Schmidt, geſunder Geiſt im gefunden Körper. — 
Sdarf, Corso magistrale di Educazione Fisica. — fFiicer, 
in Spielcurſus für dänifhe Lehrer. — Echroeder, eine ſchwediſche 
Uebungsgruppe mit Beräten. . 
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Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Philofopb.-bift. Tlaſſe. 1902. Mr. 45. 
Ind: Gonze, über Rleiniunde auf Pergamen. 
— Phyſikaliſch mathem. Claſſe. 1902. Nr. 46, 


Inh. Aumers, Ergebniffe aus Pergleihungen der Zonentataloge 
der Aſtronomiſchen Geſellſchaft unter einander und mit dem Romberg« 
ſchen Katalog für 1875. 

— Gejamtfigung. 1902. Nr 47. 


Inh.: Aumwers, Veraleichung ded Touloufer Sternfatalogs für die 
one +40 bis + 119 mit gleitizeitigen Bonner Beobachtungen. — 
hwendener, über den Olamstestunituns der Mafrofporangien 

von Selaginella. 





Separat-Abdrud aus den Eipung sberichten der pbilof.»philol. u. biftor. 
SE der f. b. Akademie der Wiſſenſchaften. 1902. H. 3. ©. 335 


Inb.: F. Munder, die Braldfage bei einigen Dichtern der 
neueren deutſchen Pitteratur, 


Aus den Abhandlungen der got bayer. Atad, d, Will. 1. Gi. 
22. Br. 2. Abt. ©. 389-452. „4 2. 
Inh: U. Roemer, homeriſche Etudien. 


Chicago. The Decennial Publications. 23 8. 
Cont.: Ph. Sch. Allen, studies in popular poetry. 


— — * — — — 


Kritiſche fFachzeitſchriften. 
Revue crit. d’histoire et de littörature. Dir.: A. Chuquet. 
36- annde. Nr. 47. 


Somm.: Melanges linguistiques offerts AM. Meillet, — Largent, Salm 
Hilsire, — Lombard, Constantin Coprunyme. — Marty y Monso, 
etudes historiques et artistique*. — Ferte, Rollin — Publications de 
Ja seciiom historique de I’Eta!-major: La Jonquitre, Jemappes; 
Colin, ia campagne de 1701 en Alsıce, I; Desbriöre, projess de 
dibarquement aux iles britannigues, Il et IV; Alombert et olin, 
la campagne de 1515, 1; Balagny, campasne de Napoleon en Esp gene. 
I; Fabry, campagne de Russie, III, ei journal dex ie et 56 corp‘ en 
1813; La guerre de Is70-—-1871, 1-7. 


Theologiſche Nevue, Hreg. von Ar. Dietfamp. Jahrg. 1. Rr. 19, 

Inh. : Zur Kunde des Urhriftentums II: ©. Dobfbäß, die urdriftlicen Ge» 

meinden. Gittengefdristlige Bilder (9. Rod). — Holybey, Ehvsfung, Dibel 

und ge (Schany), — Darth, Babel und ifrarlitiihes Weligiond. 

weſen en. — Rmopfler, Ledrbuch ber Kirchengefchichte. 3. Aufl, (Wieper). 

— Plannmüller. die Mraliche Grfergebung Iultinians (Mnecht.) — 

Wimmer, B. Alberti Magni Tractstus de forma orandi (Pinseborn). — 

Fausert, Frauz Anton Staudbenmaier (Dierlie), — Molfed, des Aristoteles 

Sarift uber die Seele (Scherer). — Tommer, bie immerwährende Philo · 
ſovble (Scherer). 


Wochenſchrift für claffiihe Philologie. Hrög. von G. Andrefen, 

9. Drabeim u. F. Harder. 19. Jabry. Nr. 48. 

Inp.: A. Pifhinger, der Rogelgefang bei dem griehifchen Dihtern die claifi- 
ſchen — — Bieſen —32 Prometheus bound zus 
red int» English verse by E R. Bevan (8. Bufde). — J. van der Valk, 
de 1,ueretinno carmine a pocts perfecto stque absoluto ı&, Mörpeli. — 
N. Petersporff, Germanen und riechen gl. Sermial). — Eh Drüd, 
griewifihe® Uebungebud für Secunda. 2. Aufl. 19. Sipfer), - Derf., gram- 
matisger Anhanı: Abrif; der Tempus und Mobusichre. 19. Eipler) — U. 
Schuster, im welde Stufe fayide ich meinen Sohn? 2. Aufl. 


Außerdem erſchienen 


ausführlidje Kritiken 


D ber: 
L. Apulei fabula de Psyche et Cupidine. Praefatus a 
ar est J. W. Beck. (Rolfe: The Classi 
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ue inter- 
Review 


Cieeronis, M. Tulli, orationes. Vol. VI. Recognovit brevique 
adnotatione eritien inatruxit A. C. Clark. Wilkins- Ebd.) 

Engelmann, A., de Statii Siluarum codieibus. (Postgate: Ebd.) 

Glossarium mediae et infimae Latinitatis regni Hungariae iussu 
et auxiliis Academiae Litterarum Hungarieae. Condidit Ant. 
Bartal. (Hessels: Ebd.) 

Hirt, Herm., bandbuch der een faut: und Formenlehre. 
(Vogrini: Gnmnafium XX, 23 

rre, Clovis, histoire de la littörature latine, depuis la fon- 

dation de Rome jusqu’ à la fin du gouvernement r&publicain. 
Tome I/IV. (Wilkins: The Classical Review XVI, 8.) 

Mefier, 9., die — auf dem Geblete des preuß. Gym · 
naſialweſens von 1882—1%01. (Müller: Gymnaſtum XX, 23.) 
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Molinier, Auguste, les sources de l'histoire de France des ori- 
gines aux guerres d’Italie. (1494) IL Bigenet: Beil, z. allg. 
atg- 1902. Kr. 263 ) 

Nocagen, R. F., das Ginemartige des Ebriſtentums ald Religion tar 
aelegt. (range: Theol. Pitbl. XXIIL 48.) 

Properti, Sexti, Carmina. Recognovit brevique adnotatione 
eritiea instruxit J. 8. Phillimore. (Nairn: The Classical 


Review XVI, 8.) 
(Baffenge: Ziſcht. f. d. 


Schiller, Hermann, — Bd. 4. 
die A der ungarifchen Nation an der Wiener 


dien Unterribt XVI 1 
Scdiauf, Karl, 
Univerfität 1453 — 1630. (Fuchs: Beil. 4. allg. tg. 102. Ar. 264.) 





— — — 


Bom W. bis 27. Rovember find madhfiehende 


nen erfchienene Werke 


bei uns eingeliefert worden, reren Beſprechung ſich die Redaetion vorbehält: 
Abel, Niels Henrik, Memorial publi& ä l'occassion du cen- 
tenaire de sa naissance. Kristianis, Dybwad; Paris, Gauthier- 
Villars; London, Williams & Norgate; Leipzig, Teubner. 
‚4 Mit Abb., 2 Taf. u. 6 Faksim.) 4 21. 
Alten, Go g von, Kriegstunſt in Aurgaben. 1. Heft. ri 
u r Rartenbeilagen. Berlin. Mittlet & Sobn. (VI, 180 


— of Russian literature. From the earliest period to 
the present time by Leo Wiener. I. New York an — 
Putnam’s Sons — The Knickerbocker Press. XVII, 


®r. 8.) 
Balper, Dito, bie Er des Petrus Lombardus. Leipzig. 
Dieterih. (Ih Weicher. 8) #4, 50. (Etudien zur Ger 


ſchia te dir 73* und = Kirche, brg. v. N. Bonweiſch u. N. 


Se berg. Bd. 8. Heit 3.) 
Baud, Eruns, Giugfeligteit und Perfönlichkeit in der kritiſchen Ethik. 
Etuttaart. Arommann. Gr. 8.) „#1, 80. 


Urkandliche Beiträge und —— zur Geſchichte des preußiſchen 
Heeree — dom Großen Generalſtabe, — — Abs 
teilung I 4. Heft. Berlin. Mittler u. Sohn. (Gr. 8.) 4 1,45. 

DBoed, Aurt, . Indien ins veiſchloſſene Land Nepal. Mit 36 
Seraratbild., 1 Panorama, 240 Abb. im Tert u. 1 Kartınikigge. 
Leipzig. Hirt & Eobn. Gr. 8.) Geb. „#10. 

Briefe von Julius Lange. Hrög. v. Peter Köbke. Einzig rer 
Ueberjegung von Ida Anders. Straßburg. Heig. (Wr. B) #4 5 
Brüib,. Wilhelm, Grundriß der Elektrotechnik für Reale &brr 
anftalten. Dir 248 Abb. Reipiig. Teubner. (®r. 8. Gb. „#3. 
The —— — — J planned by the late Lord Acton. 
erg W. Prothero, Stanley Leathes. 
Vol. Pine Re —— Cambridge. Unkreslty Press. 

—— Clayand sons. Gt. 8.) Web. sh. 1 

Deutiche Dittieritoffe in Auflagform, vermehrt — Ginzelfäge, für 
den Unterricht in der Redirichreitung. Sufemmengeheit, von D. 
Langer. 3. Aufl. — Freytag. Gr. 8) Geb. 42 

Dictionary of p ilosophy y and psychology. Written by many 
hands and edited by James Mark Baldwin. Vol. U. New 
York. The wer Comp. London. Macmillan and Co. 
(ter. 8.) Geb. Do. 5 

Dogn&e, Eugene M. 0. ‚ un officier N larmöe de Varus. 
Bruxelles. Lebögne & Cie. 1225 8. Gr. 8.) 

Encytlopadie der mathematiſchen Wiſſenſchaften mit un ibrer 
Anwendungen. Bd. I Heft 7. Mit 60 Fig. Bd. Is Heft 1. 
Br. IV; Heft 2. = 17 Fig. Leipzig. Teubner. 8 8) „4 3,60; 


Mid, 

Fäb, Adolf, Geitigte der bildenden Fünfte. 2. Aufl. au u 
Taf. u. Abb. Pick. 1. Freiburg i. B. Herder. (Or. 8) #1 
Flade, Paul, das römifae Inquifitionsverfabren in Deutihland hr 
zu ben Herenproceifen dargeitellt. Leipzig. Dieterich. (Th, Weiber.) 
(sr. 8. .# 2, 50. EStudien jur Gedichte der Theologie und ber 
Kirche, hreg. v. N. Bonwetſch u. R. Secberg. Bd. IX. Heft 1.) 

a er das piphoriide Moment. Leipzig. Barth. 
(ör 


Fülltrug, Gerbard, Jeſus und die Pharifäer. Leipzig. Dieterich, 
(Tb. Weicer.ı (8. 8) #1, 80, 
Fremmel · Gedentwert. 6. BP. * dv. Amalie Frommel. Berlin. 


Mittler & Sehn. (Br. 3) #2 

Glachant, Paul et Victor, un laboratoire dramaturgique. 
Essai eritique sur le th6ätre de Victor Hugo. Paris. Hachette 
et Cie. Gr. 8.) Fres. 3, 50. 

Goethes Sämtlihe Werke. Yubiläumdaudgabe in 4O Bänden. In 
1 San mit mebreren Gil. brten brög. vi Eduard v. d. Hrllen. 
r >. 2. Band. Stuttgart u, Berlin. Gotta Nachf. (Gr. 8.) 

41 


Grabbes Merk. 4. Bd. Berlin. Behr. (Gr. 8) 4 5. (Cbriſtian 
Dietrich Grabbes ſämtlihe Werke. In 4 Bänden hisg. v. Eduard 
Gtiſebach. 

Hebbel, Friedrich, Sämtliche Werke. Hiſſtoriſch⸗kritiſche Ausgabe 
5 von Richard Matia Werner. 7. Vd. Ebd. XLIX, 479 ©. 

T 

Hofmann, Georg u. Ernft Groth, —* Vůrgerkunde. 3. Aufl. 
Leipzig. Grunem. Gr. 8.) Geb, „#2, 

Kayy, WB, Kligion und Moral im Shrienum Qutberd. Tübingen 
u. Leirzig. Mobr. Gr. 8) .# 2 

Krifteller, Paul, Andrea — Mit 25 Heliogravüren und 
163 Icrtabt, Berlin u. seit Cosmos, Verlag für Kunft u. 
Wiſſenſchaſt. XX. 600 ©. Kol 

ga Mara, muſilaliſche — ———— 5. Band. 3. er Mit 24 
Bildniſſen. Leipzig. Breitfopf & Härtel, (Gr. 8.) 4 

Pebenscrinnerungen des Prafidenien Paul Arüger. * von U. 
Echomalter. Deutſche Originalausgabe. Münden. Febmann, (Gr. 8.) 
A 5. (Im Aompf um Euteltirifa. Bd. 1) 

Cobe, Adolf, neue deutſche Richtsipricdmwörter für jedermann aus dem 
Volke, Leipzig. Dietirich, (Th. Werder.) Gr. 8. 60. 

Michel, Karl, Gebet und Bild in frühgriſtlicher Zeit. Er. Gr. 8.) 
“4 3, 20. (Studien über hriftlibe Dentmaler, hisg. Johs. Ficker. 
N. F. 1. Heft.) 

Peters, Garl, im Goldland dis Altertumd. Forſchungen zwiſchen 
Zambeſi und Sabi. Wir 50 Driginalilluftr.. 50 photogr. Aufnabmen, 
1 SHeliogravüre u. 2 Karten. Münden. Yehmann. (br. 8) „#14. 

Petersporff, Hırman von, jfriedrich der Große. Mit 277 Bildern, 
27 fachimilrerten < riftftüdın, ET u. Plänen. Berlin. Hof 
mann & Gemp. !Gr. 8.) Geb. „#1 


Petritſch, Leo, die Theorie von der fogenannten günftigen und une 
— Handelsbilanz. Graz. Leuſchnet & Lubenety. (Br. 8.) 


Tie Republic of Plato. Edited with eritical notes, commen- 
tary and appendices by James Adam. Vol. I. II. Cambridge. 
University Press. ‚London, Clay and sons.) (Gt. 8.) Geh. 

sh. 15 u. eh. 18 

Schiff, Emil, aus dem naturwiſſenſchaſtlichen Jahrhundert. Gar 
ſammelte Aufläge. Nach feinem Tode berausgegeben. Mit einem 
Vorwort von Karl Pofner. Berlin. ©. Keimer, Gr. 8.) Ad. 

Schulpe, Siegmar, die Erböhung des Menſchen in der modernen 
Kunft und Sıtrratur Halle a. ©. Saermmerer & Go. Er. 8.) 


AL, WO. 

Schiel, Adolf, 23 Jahre Sturm und Sonnenihein in Eüdafrifa. 
Mir 39 Adb., 1 Karte und 1 Schladtplan. Leipzig. Brockhaus. 
(®r. 8.) Geb. „# 10. 

Schil lers philoſopiſche Schriften und Gedichte, Auswahl. Mit 
ausjübrlicher Cinleitung, bıea. v. Eugen Aübnemann. Leipzig. 
zu Buchhandlung. Gr. 8.) #2. Philoſophiſche Bibliorber, 

d. } 
Bu Mar von, ftaatirechtlice und politiihe Abhandlungen. 
N. F. Nach des Verſaſſers Tode herausgegeben v. Karl Krazeiſen. 
Mit Bi. Tübingen u. Leipzig. Mohr. (Gr. 8.) #6, 60. 

€. v. Eenplipicde Srograpbir. Ausgabe C. Wit 284 Karten u. 
Abb. in Schwarzdrud, 4 Karten u. 9Taf. in Farbındrud, 23. Ber 
arbeitung. Unter Mitwirkung vieler Fachmänner biforgt ven E. 
Oeblmann. Breslau. Hirt. (Wr. 8.) Web. „a 5, 25. 

Soden, Hermann Freibert von, die Schr: fton des Neuen Teſtaments 
in ihrer älteften erreichbaren Teytgeftalt hergeſtellt auf Grund ihrer 
Tertgeſchichte. Bd. 1. Abt. 1. Berlin. Aler. Dunder. Gr. 8.) 
{Nur somplett: 4 50.) 

Bormwerg, D, über Schneefchubiwettläufe. Pt Riefengeb. 
Selbftverlag. (Feipgig, Walmann.) 69 ©. Gr. 8 

Das Waltharilied. Ein Hrldenfang aus dem 10. Jabık. im Verde: 
maße der Urtſchrift übericgt und erläutert von dermann Altbof. 
Groͤßete Ausgabe mit authentiſchen Abbildungen. Leipzig. Dieterich. 
(Th. Weider) Gt. 8.) 

— — Brig. v Hand 2. Helmolt. 2. Bd. Mit 10 Karten, 

6 Farbendr.Taf. und 16 ſchwarzen Beilagen. Leipzig u. Wien. 
Bibliograpb. Inftitut. Br. 8) 8. 

Wertheim, Gujtav, Unfanasgründe der Zahlenlehte. Mit Bildniffen. 
Braunfhmweig. Bieweg & Sobn. Gr. 8.) .# 9. 

Zeuner, W., Luftreinbeit afeptiide und aterifdıe Bebandlung der 
u ge Delimpiung der Tuberkuloſe. Berlin. Hirſchwald. 
8 £, Gr. 

Zitelmann, Ernſt, zum Grenzitreit zwiſchen Reid und Landeẽ · 
tet. Leipzig. Dunder u. Humblot. Gr. 8.) #2, (Buerft ger 
drudt old Proar. der Rhein. Fricdr.-WilhelmdUniverfität zu Bonn 
zum 3. Aug. 1902.) 
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Vichtigere Werke der ansländifchen Literatur, 
Englifde. 


Gardner, E. G., Story of Florence. With 40 illus. by Nelly 
Erichsen and many repro. from works of Florentine painters 
and seulptors. 450 p. 8.) London, Dent. Sh. 10, 6d. net. 


Mallary, R. De W., Lenox and the Berkshire highlands. | 


8.) London, Putnam. Sh. 7, 6d. net. 
Merivale, H. C., Bar, stage, and platform: Autobiographie 
memories. With a portrait. 308 p. Cr. 8.) London, Chatto. 


Sh. 6. 
Talmage, T. de W. his life and work. Biog. ed., ed. b 
Rev. Louis Albert Banks, in conjunction with Benjamin J, 


Fernie and George H. Sandison. Intro. by his son, Rev. 
Frank De Witt Talmage. Illus. (500 p. Roy. 8.) London, 
Kelly. Sh. 7, 6d. 


Ftalienifde. 


Buonamieci, G., la loggenda di Protesilao e Laodamia nella 
letteratura e nell’ arte figurata: tesi di laurea. (102 p. 8.) 
Pisa, tip. di Mariotti. 

Carlini, A., studio su L’Africa di Francesco Petrarca. (19 p. 
16.) Firenee, suce. Le Monnier, L. 3. 

Lumbroso, A, scaramucce e avvisaglie: saggi storiei e let- 
terari di un bibliofilo, con una lettera di A. D’'Ancona. 
CGCVI. 561 p. 8.) Frascati, tip. Tuscolana diretta da Vittorio 
Sealoja. L. 2. 

Sommario; Al finire di un corso d’istruzione militare. — 
Amori del seicento; una dia igina. — Plagi, imita- 
zioni, traduzioni. — Aneddoti mazziniani, — Contro le teorie 
antimilitariste della scuola lombrosiana. — Appendice. 
Marchiando, M. l’Albania e l’opera di Girolamo De Rada. 

(380 p. 8.) Trani, Veechi. L. 4. 


Nicderländifde, 


Brieven van en aan mr. H. J. van de Graaff, 1816—1826, Een 
bijdrage tot de kennis der Oost-Indische bestunrstoestanden 
onder de regeering van G.A.G.P. baron Van der Capellen. 
Door P. H. van der Kemp. 2 din. ‘8 en 209, m. 1 portr ; 
16, 500 en 91 bl. Roy. 8.) Batavia. Albrecht & Co., 's-Graven- 
hage, Nijhoff, Fl. Verhandelingen van het Bataviaasch 
Genootschap van kunsten en wetenschappen. DI. LI, 1. en 


2. stuk.) 

Nijhoff, M. lart typographique dans les Pays-Bas (1500— 
540) Reproduction en facsimile des caractöres typogra- 
phiques, des margques d'imprimeurs, des gravures ig oe 
et autres ornements employts dans les Pays-Bas entre les 
annees MD et MDXL. Avec notices eritiques et biogra- 
phiques, 1re livr. (Bl. 1—12. Fol.) La Haye, Nijhofl. Com- 
plect in 15 a 20 afl. & fl. 7, 50. 


Antiguarifche Kataloge. 

Boas, Martin, in Berlin. Medicinifcher Anzeiger Ar. 7. (3649 Nen. 
wertvolle Antiauaria ) 

Silbofer u. Ranſchburg, in Wien. Unzeiger 63/64. Seltene 
Werke aus verſchiedenen Wiſſenſchaften. Kunſt. Nr. 3499-4613. 

Luzac & Co's rough list of some second-hand books on the 
literature and history ete. of Asia, Africa, Turkey ete. Nr. 46. 
Nr. 6073—6iH. 

Mapır & Muller, in Derlin. Nr. 189. Geſch. der Naturwiſſen ⸗ 
ſchaften, der Matbematit und der Technik. 5295 Nm. Nr. 190. 
Periodiea: Gerien v. Striften gelchrter Geſellſchaften, Atademien, 
Zeitichriiten ıc. 1283 Rem. 

Nauftein, Albert, Schweizer. Antiquariat in Zürid. Nr. 235. Jurid- 
prudenz. 2629 Nm. Gntb. die Abt. der Bibl. der + Herren Prof. 
= Guſt. Vogt in Zürich und Bundesridhter Dr, Hafner in Laur 
anne 

Ehmweiper & Mobr Rihard Roll.) in Berlin. Nr, 2. Gedichte. 
Grograpbie. Militaria. Staatewiſſenſchaft. 2542 Ren. 

Stoll, Eugen, in freiburg i. 8. Nr. 87. Claſſ. Philologie. 
2711 Nm. 

Völcker, K. Th., in Ftantfurt a. M. Nr. 240, Theologie. 5635 Nm. 
Enth. u. a. Die Bibl. der + Herren Prof. Alfıed Eribfon, Ober 
sonfitorialrat J. I. Arebs, Plarrer Karl Bindewald. 

Deri., Antiau. Anzeiger. Rr. 40. Werte aus verſch. Wiſſenſchaften. 


Uener Derlagskatalog. 


Mayer & Müller, in Berlin, Verzeichnis ded Verlages auf dem 
eg oe ——— der Naturwiſſenſchaften und der Technit. 
. Tt. 8, 
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Nachrichten. 


Der a. ord. Profeſſor Dr. Oberbummer in Münden wurde 
zum ord. Profeffor der Geographie in Wien, der a. ord. Ptofeſſot 
dir engliichen Philologie Dr. M. Förfter und der a. ord. Profefior 
der neueren Geſchichte Dr. 9. Chrouft in Würzburg, der a. ord. 
Profeffor des römischen Nichts Dr. Szacdomsti in Yemberg, ſowie 
der a. ord. Profeſſor der Latyn ologie Dr. Pieniazet und der a. 
ord. Profeffor der hiſtotiſchen Hilfswiifenichaften Dr. Krangano weti 
in Krafau iu Drdinarien, der Domcapitular Dr. Schnütgen in Köln 
um Sonorarprofeifor der chriſtlichen Kunſtgeſchichte in Bonn, der 
Privattocent der Statiftit Dr. 3. Gruber in Wien zum ord. Pro: 
ſeſſot, der a. ord. Profeffor der Bauſormenlehte x. an der techn. 
Hochſchule F. W. Schumachet in Dresden zum ord. Profeſſor, die 
Privatdocenten Dr. ©. B. Schmidt, Dr. Bulpiue und Dr. Boßler 
in Heidelberg zu a. ord. Profeiforen, der Privatdocent der Chemie 
und Hüttenfunde an ber tedın. Hochſchule Dr. Etavenbagen in 
Berlin zum etatmäßigen Profeffor an der Bergatademic daſelbſt cr 
nannt. 

In Breslau habilitierte ih Dr. P. Etolzer für gerichtliche 
Medicin, in Marburg Dr. Safclboff für Yandwirtfcaftslehre, ım 
Straßburg Dr. X. Friedländer für femitijde Spraden, am dir 
techn. Hediihule in Harlirube Dr. 7. Muth für Botanik, Dr. B. 
Eitner für chemiſche Tebnologie und ©. Pragſtad für Eleltro— 
technik, an der tedın. Hochſchule in Stuttgart Dr. 8. Frand für 
allgemeine Aunftgefbichte, an der tedın. Hochichule in Darmftadt der 
Dberingenieur El. Feldmann für Eleltrotechnit. 





Eẽ wurde verlichen: dem Berlagdbuhbändler Eredner in Leipzig 
Titel und Hang als Hofrat, dem Yiterarbiltoriter Dr. O. Pniewer 
in Berlin das Prädicat Profeffor, dem Geh. Reg⸗Rat Prof. Dr. 
Reuleaur in Berlin der Stern zum f. preub. Kronenorden 2. Claſſe, 
dem ord. Profeffor Geb. Rea-Rat Dr. Hittorf in Münſtet i. W. der 
rote Adlerorden 2, Claſſe mit Eicenlaub, den ord. Profifforen Geh. 
RegRat Dr. Niehus und Dr. Fell daſelbſt derjelbe Oſden 3. Elaſſe 
mit der Schleife, dem ord, Profeffor Dr. v. Sarignn daſelbſt und tem 
a. ord. Profefior Dr. Nügbeimer in Kiel derjeibe Orden 4. Claſſe, 
dem GnmmRector Prof. Dr. Preuß im Freiberg das Rittetkteuz 
1. Glaffe des k. ſächſ. Verdienftordene, dem Reichegetichterat Weller 
in Leipzig das Gomtburkreu; 2, Claſſe Des großb. heil. Verdienftordend 
Pbilipps des Örofmürigen und dem Reichsgerichtsrat Ewald das 
Ritterkreuz deifelben Drdend, 


Am 17. November + in Wien der Statiftifer Regierungsrat 
Guſtav Adolf Shimmer, 75 Jahre alt. 

Am 18. November + in Freiburg i. B. der Volkéſchriftſtellet 
Prälat Domcapitular Dr. Rudolſ Bebrie im 77. Lebensjahre. 

Am 20, November + in Dorpat der em. Profejjor der Mineralogie 
Dr. Job. Lemberg, 60 Jahre alt. 

Um 22. November + in Bonn ber ord. Profeſſor des Strafrehts 
Dr. Hermann Eeuffert, 64 Jabre alt, 

Um 24. November + in Prag der orb. Profeſſor der Botanik an 
der böhm. Univ. Dr. Ladielaus Gelatoweln im 68. Yebensjahre. 

Bor kurzem + in Aichaffenburg der Profefjor der Botanik an der 
forftlihen Hodfhule Dr. Hermann Dingler im 56. Lebensjahre; 
in München der Privatdecent der Hngiene Dr. Mar Wilde, 32 Jabre 
alt; in Budapıft der a. ord. Profeifor der Hugenbeiltunde Dr. Natba» 
nael Feuer, 57 Jahre alt; in Evansville (Indiana) der rbeinpfälziiche 
Dialektdichter Lorenz Robr, 56 Jahre alt; in Eiſenach der Gunäfolog 
Einſt v. Bidder, vormals Leiter der Frauenklinik in St. Petersburg. 


Milbelm Meyer (aud Spener) bat, wie The Athenaeum meldet, 
in Turin ein iriſches Manufeript aus dem 7. oder 8. Jabrb. ent» 
det, das zmölf Seiten eines Antipbonariumd entbält, die dem von 
Bangor ſeht mabe ftchen. Der Fund ift bei der Seltenbeit kei» 
tiiher Sprachdentmäler aus diefer Zeit von größtem Intereſſe. Der 
Böttinger Gelehrte wird dad Fragment in den Göttinger Nachrichten 
veröfientlichen. 


Durch Bermittelung ded Auswärtigen Amtes erbielt die etbno» 
loagifhe Abteilung des Mufeums für Völkertunde in Berlin vom 
Prinzen Tſchu'n Tjaifong ein Paar grüner Tufdhreibiteine in Eloi— 
fonne-Faffung aus der Zeit des Kailers Kien-lung (1736—1796 und 
drei Btonzegeſähe aus der Zeit der Tſchou⸗-Dynaſtie (1122—255'. 
Das Kunftgewerbemufeum verzeichnet aus der gleichen Quelle Porzellane, 
Lacſſachen und Seidenftofie. 

In Berfolg der Beftrebungen um Erhaltung des Deutihtumd in 
den Oftimarfen ha pt, nach Eröffnung der Kaifer WilbelmBıbliotbet 


in Pofen, die ein Provinzialinfitut mit ſtaatlicher Unterſtüßung ift, 
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auf dieſem Wege weiter vorgegangen und zunächſt au in Bromberg 
do ſtädtiſche Bibliothet mit ſtaatlicher Unterftüpung errichtet 
werben. 

Dem Gabelsberger-Muſtum in Münden ift von den Nachkommen 
Gabeldbergers ein weiterer Teil des Nachlaſſes Gabelsbergers über 
laffen werben. Darunter befindet fih aub das Manufcript des erften 
Werts Gabelöbergerd: „Anleitung zur deutichen Redezeichenkunſt“. 


Projeifor Dr. Lamprecht verfendet einen Bericht über bie Allge- 
gemeine — aus dem wir folgendes hetvotheben: Im 
Vereiche der europaifchen Abteilung find im verflojienen Berichtsjahre 
erihienen: Der erite Band der Geſchichte der Niederlande von Blok, 
der zweite Band der Geſchichte Belgiend von Pirenne, der fünite Band 
der Geichichte Dänemarks von Schäſer und der fiebente Band der 
Geſchichte Spaniens von Schirrmacher. Im Bereiche der Landesgeſchicht ⸗ 
lichen Abteilung erfhienen bieber: Geſchichte von Dft- und Wefl- 
preußen. Bon T. Lehmeyer. Band 1. 2. Aufl. 1881. Geſchichte von 
Braunſchweig und Hannover. Bon ®. v. Heinemann. 3 Binde. 1882. 
1886. 1892, Geſchichte der in der preußiichen Provinz Sachſen ver 
einiaten Gebiete. Bon E. Jacobs. 1883. Geſchichte Schleſiens. Von 
G. Grünbagen, 2 Bände 1884. 1886. Was bie zahlreichen teild der 
Vollendung entaegengebenden, teild geplanten Werte anbetrifit, fo ver 
weiſen wir auf den Bericht ſelbſt. 

Die Pfychologiſche Geſellſchaft zu Breblau (Section Breslau 
der deutſchen Geſellſchaft f. pindol. Korihung) verſendet ſoeben ihren 
Jabtesberticht über das Arbeitsjabr 1901/02, dem wir folgendes cnt- 
nebmen. Die Gefelliaft ſeßt fih zufammen aus 43 ordentlichen 
Mitgliedern (Univerfitätslebrern veridtedener Facultäten, pr. Aerzten, 
Suriften, ehren) und 9 außerordentlichen (Studenten). Im Berichtd- 
jabr fanden 10 wiſſenſchaftliche Bortragsfigungen flatt. Die Publi— 
cationen der Befellibaft über „Die Entwidclung der Pſychologie und 
verwandter Gebiete des Wiſſene und des Lebens im 19. Jabrb,* liegen 
bis jegt in 7 Nummern vor. Im laufenden Winter veranftaltet die 
Gejellichaft einen Vortragschtlus „Die Secle des Kindes“. Wegen 
Zuſendung des Jabresberichted wende man fi an die Vorftandemit- 
alieder: Privatdor. Dr. W. Stern, Höfchenſtt. 101, —— Dr. H. 
Kurella, Fürſtenſtt. 100, Rechtsanw. Dr. K. Steiniß, Antonienftr. 23, 


Bon der Direction des Seminars für orientaliſche Sprachen 
in Berlin gebt und folgende Mittellung zu: Das Seminar für orien- 
taliihe Sprachen beginnt mit dem „Archid für dad Studium deuticher 
Colonialſprachen“ eine neue Publicationenreibe, welche feinen „Lehr 
büdern“ (feit 1882) und feinen „Mitteilungen“ (feit 1898; ergänzend 
an die Erite treten fol. Das „Archiv“ bezwecktt eine möglichſt ſchnelle 
und billige Veröffentlihung von Sammlungen und Studien über bie 
in unferen Golonien gefprochenen Spraden, melde dem patriotiſchen 
Beftreben von Beamten der Kaiferliben Golonialverwaltung, Dfficie- 
ren der Kaiſerlichen Schuptruppen, Miffionaren und Forihungsreifens 
den zu verdanfen find, darauf gerichtit, unser Golonialintereife durch 
die Erweiterung der Spractenntniife zu fördern. Solde Arbeiten, 
meiftend die Früchte einer oft ſcawer errungenen, mübevollen Reben» 
beihäftigung, find nicht bloß geeignet, augınblidlichen praftiihen Be— 
dürfniffen zu dienen, fondern augleich auch wertvolle Baufteine, deren 
fi die Wiffenfhait ter Heimat, ausgerüftet mit allen Hülfsmitteln, 
welche draußen in den Golonien jeblen, für den weiteren Fortſcritt 
der Sptachſtudien mit Vorteil bedienen fann. Das Zuftandelommın 
diefed Unternehmen? ift durs die dankenswerte Unterftügung der 
Golonialabteilung ded Auswärtigen Amtes möglich geworden. Die 
einzelnen Bände werden, je nadıdem Material vorliegt, in zwang- 
lofer Folge erfheinen. Band I ift eben im Berlag von Georg Neimer 
zur Ausgabe gelangt; er enthält Lehrbuch der baufaniihen Sprade 
(Haufa-Spradie) von U. Miſchlich. Kaiferlihem Bezirksleiter in Togo 
und foftet gebeftet 4 4; Band II, das Wörtertuh des Chamorro, 
der Sprache der Eingeborenen der Marianen, von Hern Bezitks 
amimann Fritz in Eaipan befindet ſich bereits im Drud, 

Unter dem GSammeltitel „Cottaſche Handbliothel“ hat die 
Gottafhe Buchhandlung ein neues Unternebmen ind Leben gerufen, 
das die Aufmerljamkeit aller Literaturfreunde in befonderem Maße 
verdient. Der Zweck desielben, die Verbreitung der Hauptwerke der 
deutichen und ausländifchen ihönen Literatur durch billige Einzel⸗ 
ausgaben zu fördern, ift freudig zu begrüßen. Schon im den erjten 
jept audgegebenen vicrzig Nummern wird eine Anzahl von Literatur 
ihägen bedeutend leichter zugänglich gemacht, ald cs bidher der Fall 
war. So find z. B. Grillparzers Dramen, Erzählungen und Ausge 
wählte Gedichte, wie feine Selbſtbiogtaphie fortan durch diefe Samm- 
lung in einzelnen Heften äußerft wohlfeil erbältlich. Anaſtaſius Gründ 
Lenau-Diograpbie eriheint in dem neuen Unternehmen zum erftenmal 
als felbftändige Schrift, vermehrt dur einen Anhang Briefe von und 
an Lenau, ausgewählt und erläutert von Johannes Proc. Es find 
ferner biäber erichienen Werke von W. Drofte-sHülshorf, Goethe, Hauff, 
Heine, Hölderlin, Homer, Lenau, Leſſing, Rüdert, Schiller, Graf Schad, 
Schiller, Schopenhauer, L. Ubland, die Ausftattung ift trop der Wohl- 
feilheit ausgezeichnet. Die Sammlung fol fortgejept werden, und auch 
in Zufunft einzelne Schriften herwortagender Autoren, deren ausſchließ ⸗ 
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liches Berlagsreht der Gottaihen Buchhandlung zufteht, in billigen 
Einzelausgaben aufnehmen. 


Entgegnung. 

Da tie im Neferat über „Zedler, Die ältefte Gutenberginpe* 
Nr. 48 d. Di.) im Zweifel gezogene Datierung des Kalenderd von mir 
herrührt, erlaube ich mir auf beionderen Wunſch des Herrn Zedler 
hierauf ſolgendes zu erwidern. Der Neferent bat den eigentlichen 
Beweis der Datierung offenbar nicht verftanden. Ihm denfelben bier 
auseinander zu jegen, erübrigt fich, da es ſich um jedem Aftrenomen 
befannte Dinge handelt, die er dem Fachmann chen glauben muß, 
da er felbfl, der die Angaben ded Kalenders für die Auf und Unter 
een der Planeten hält, zu einer felbftändigen Gontrole offenbar 
nicht im Stande iſt. Jeder Aftıonom wird ihm dad Awingende meiner 
Beweisführung ſofort beftätigen. Referent nennt Die Uebereinflimmung 
der Kalenderangaben mit der heutigen Theorie eine „leidliche“ und 
beweiſt auch damit feine Unkenntnis der einſchlägigen Berhältnifie. 
Der einzige Einwurf, den er machen faun, tft, daß nadı Groteiend 
mit »pfafienfassnacht« in einem Fall auch der Samſtag vor Esto 
mihi bezeichnet wird. Grotefend ſelbſt hält dies für ein Verſehen, 
im allgemeinen weißt er mit überwicgender Sicherheit nah, daß 
pfaffenfassnacht gleih Esto mihi if. Aber der Schwerpunkt 
meiner Datierung berubt, wie auddrüflih gejagt ift, feincamegs bier» 





auf, fondern auf ben berechneten Monde und Planeten:Dertern. 
Daraus fann man binwiederum ald Nebenreiultat folgern, daß auch 
der Berf. des Kalenders mit pfaffenfassnacht den Conntag Esto 
mihi bezeichnet. R 
Dub dad Kalenderfragment dem Jahre 1448 ann in über 
jeden Zweifel hinweggehoben. Wann «6 gedrudt dit, emtsicht ſich 
meiner Beurteilung. Wenn, ganz abgefeben von den topograpbiiden 
Gründen, die Herr Zedler beibringt, der Neferent einen wlaufiblen 
Beweis dafür führen fann, daß man im 15, Jahrh. zumeilen Kalender 
auf Pergament nach den Jahren drudte, für die fie beflimmt waren, 
fo fann er verſuchen, darauf eine Kritik der Zedlerfhen Arbeit zu 
gründen. Ein gründlicher Kenner, Herr D. Hupp, bat mir brieflich 
mitgeteilt, daß er einen ſolchen Aalender »post festum« für audge- 
ſchloſſen halte, und fo wird wohl auch der vorfichtigfte Forſchet urteilen. 
Prof. 3. Bauſchinger. 
Hierauf erwibert der Herr Berichterftatter: 


Daraus, da ich mich nicht für competent erahte, bie aftrone- 
miſchen Berehnungen des Proſeſſor Dr. B. nachzuprüfen, habe ich in 
meiner Beſprechung fein Hchl gemacht. Da Prof. B. ſachllich nichte 
Neues vorbringt, erübrigt cin Eingehen auf Jeine Entgegnung. 

Dresden, d. 26. Nov. 1902. 
Prof. Dr. 8. Häbler. 


Die Stelle des 
Directors 
des ProvinzialMufeums in Trier ijt infolge Ablebens 
des bisherigen Stelleninhabers neu zu bejepen. Die 
Wahl erfolgt durch den Provinzialausfhuß auf 12 Jahre. 
Das mit der Stelle verbundene Gehalt wird auf Grund 
einer dieſerhalb zu treffenden Vereinbarung feftgejegt. Neben 
dem Gehalte wird Wohnungsgeldzuſchuß gezahlt, welcher für 
Trier zur Zeit 540 ME. beträgt. Die Penfionsverhältnifie 
find in der Weife geordnet, daß nach 12 jähriger Dienftzeit 
die Penſion ſich auf die Hälfte des Dienſteinkommens bes 
ziffert und mit jedem ferner zurüdgelegten Dienftjahre 
ratirlich fteigt, bis fie nach 24 Jahren zwei Drittel des 
Dienjteinfommens erreicht. Die Hinterbliebenen-Fürjorge iſt 
wie für die unmittelbaren Staatöbeamten geregelt. Bewerber, 
welche auf dem Gebiete der Mufenmsverwaltung bereits 
Erfahrungen gefammelt haben oder in anderer Weije ſich 
zur Bekleidung dieſer Directorjielle aualificirt erachten, 
wollen fi unter Vorlage eines Lebenslaufes und von Zeng- 
niffen über den Bildungsgang und bie jeitherige Beihäftigung 
fowie unter Mitteilung ihrer Gehaltsanjprüche baldigſt bei 
dem Unterzeichneten jchriftlich melden. 
Düjfelborf, den 20. November 1902. 
Der Landeshauptmann der Kheinprovinz 
Dr. Klein 
Geheimer Ober-Regierungsrath. 
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Aufra ge | irondenien (1787; e) Ednurren (um 1790); f} Wiener Tbeateralmanadı 
J auf das Yabı 1800 und 1804 ; g) Der Etemit auf Form nıera 1780 
Melde Bibliothek oder wer beſizt folgende Bücher von Joachim Mit beſtem Dank für gütige Auskunit ım Boraus 


Perinet? a) 31 Wergermijie (1786; b; 25 Neraermifie 1786); ec) 40 
verdedte Faſtenſpeiſen mit Deviien um 1787,; d) 29 gebeime Gorre- 


Literarifhe Anzeigen, 
In meinem Verlage erschien soeben: ı 


Psychologisch-Ästhetische 
Fragmente 


von 
Dr. phil. Susanna Rubinstein. 
6'/, Bogen 8°. 
Preis: brosch. 2 .# 
Inhalt: I. Die dreifache Liebesentfaltung. | 
II. Zum Unbewussten im Menschen. I1l. | 
Das Interessante des Bösen. IV. Der: 
simultane und successive Gegensatz. | 
Diese Schrift behandelt mit innerstem | 
Empfinden und litterarischem Einblick Pro- 
bleme, die bis jetzt noch wenig in ihrer | — 
Wesensart erfasst wurden. So den meta- 
hysisch gemeinsamen Ursprung von Kunst, | 
teligion und Liebe. Eine eingehende Er- 


örterung findet in einem Essay dor Faktor, VCHFIILAIEIN zur älteren lateinischen Paläographie. 


des Büsen, während ein weiterer dem bis 


G. Gugip. 
Wien 111/83, Iraungajie 1. 




















Verlag von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 














Soeben erichien: 


Die fatholifche Kritif über mein Werk 
| „Das Bapftthum in feiner foziol-Fulturellen Wirkfamteit,‘ Ein Beitrag 
| | zur er bes Ultramontanismus von Graf von Hoeusbroech. gr. 80. 
| 


. geh. M. 1.50. 


Das Werl des Grafen Hoemäbroeh über „Das Papfttbum im feiner fogial-Fulturellen Wirl · 
famfeit” follte ausgelpromenermakßen ein Angriff gegen bie Hulimrfeimblichleit des im Paptıtum wer: 
fürperten Ultramontaniömus fein. Es war beöbalb zu erwarten, baf die ultramemtane Kritik ſich gegen 
bae Werk wenden würte, um jo mebr, ale es einem bei feinem MUmfange und bei feinem Breite ganı 
auferaemühnlicen Erfolg batte, Gerade Die große Werbreitumg, bie das Werk gefunden bat, reist: 


I 
| 
| 
| 


| fertigt es, Daß der am ibın geübten ultramontanen Stritil eine Veleustung und Antwort ju teil wirb. 
I Diele Kritif entbält auferbem formell und materiell jo viel für dad Weſen bes Iltramontoniemme Charal- 
| teriftishes, daß ein Eingehen anf fie Die Kenntnis über ben großen Kulturgegner vermehrt umb vertieft. 
| 





jetzt noch nicht zur Geltung gebrachten. Nebst einem erläuternden Text: 
coexistierenden und successiven Gegensatz | Wie haben die alten Römer geschrieben? 
gewidmet ist. Das Blichlein kann Freunden | 
ernster Lektüre bestens empfohlen werden, | Herausgegeben 

Leinsi von 

‚eipzig. 

Alexander Edelmann, 2 Dr. C. Wessely, 

Univ.-Buchhändler u. Univ.-Buchdrucker. | (12 5. Gr. 4. u. 20 Taf.) Preis #8, —. 





Verlag von O.R. Reisland in Leipzie. 








Soeben erschienen: Zeller, Dr. Eduard, Die Philosophie der Griechen in 


Goldscheid, Rudolf, Zur Ethik des Gesamtwillens. ihrer geschichtl. Entwicklung. Dritter Teil, zweite Abteilung: 
Eine sozialphilosophische Untersuchung. Erster Band. 35 Bog. u ———— — Zweite Hälfte. 4. Auflage, 
2 ei — u |. 1 Anathon, Macht und Pick. 5 

ı Aa on acht un ie ine natur- und 

u Behluseband erscheint ZROF- rechtsphilosophische Untersuchung. 22 Bog. gr.®. #6.—. 

5 | Western, Dr. Aug., Englische Lautlehre für Studierende 

Bethge, Richard, Frrebnisse und Fortschritte der ’ —— — 
er Pr Wissenschaft im letzten Vierteljahrhundert. u. Lehrer. Zweite, gänzl. umgearb. Aufl. 91/,Bog. gr. 80. 43. -. 

m Auftrage der Gesellschaft f. deutsche Philologie. 441/; Bog. | Ettmayer, Karlvon, Bergamaskische Alpenmundarten. 





m.®. AIR. 6 Bog. gr. 9. dd 
Für Lehrer- und Schülerbibliotheken empiohlen: 
Illustriertes kleineres Handbuch der Geographie. Von | Süd- und Zentralafrika. Livingstone. Stanley. Wissmann. 


Dr. Hermann Adalbert Daniel, Dritte, verbesserte Anhang. Slatin Pascha. Biographische Notizen. 


und vermehrte Auflage. Bearbeitet von Dr. W. Wolkenhauer. Köstlin, Julius, Luther’s Leben. Mit authentischen 
2 Bünde. 1899. 92 Bog. Lex.-8°. Mit 610 Illustrationen Illustrationen: 63 Abbildungen im Text und 1 Titelbild. 


und Karten im Text. 4 18.—, geh. .4 21.60. |  Volksausgabe der zehnten Auflage. 1902. 40 Bogen. 8. 
Faust von Goethe, Mit Einleitung und fortlaufender Erklärung AM 5.—, geb, 6. — 

hrsg. von E. J. Schräör. Iirster Teil, 4. Aufl. 8%. 1898. | Sarrazin, Jos., Frankreich. Seine Geschichte, Verfassung 

4. - eleg. geb. „4 5.25. Zweiter Teil. 3. Aufl. 8. 189%. | und staatlichen Einrichtungen. Herausgegeben von Dr. Rich. 

„4 5.60, eleg. geb. „4 6.75. | Mahrenholtz. 1897. 22 Bog. gr. 8%. .#5.50, geb. 4 6—. 
Heroen der Afrikaforschung. Der reiferen deutschen Jugend | Yoltaire. Eine Biographie von Dr, Kaethe Schirmaoher 

und einem gebildeten Leserkreise nach den Qnellen dargestellt | agrögee de l’Universitd, 1898. 556 Seiten. 8°. Mit 2 —* 

von Schuldirektor Dr, Ludwig Gäbler. Mit 41 Illustr. similes und 61 Illustrationen. 4 8&.—, geb. .# 10.—. 


und 2 Karten, 4. Aufl, 1809. 32 Bog. gr. 8%. Geb, # 5.—. R R 

— Inhalts-Übersicht: Die Erforschung des Nilgebietes. | Wendt, Dr.G., England, Seine Geschichte, Verfassung und 
Speke. Baker, Schweinfurth. Die Erforschung von Sahara staatlichen Einrichtungen. 2. Auflage. 23 Bogen. gr. 80. 
und Sudan. Barth. Rohlis. Nachtigal. Die Erforschung von 18%. 4 5.50, geb. A 6.—. 
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a eier Friebrihs | Arladne. Bon Mubolf von Gott- | Per * Novelle in Briefen. Bon | rofb von Baben. 

tr rg iograpbifcher Ber · ſcha. Dftav. Elegant gebunden en Ber, Oftav, Elegant — er feier —X —A 

uch von vb cher. Octav. | 6. | 4 | Ieitlume 1552 — Er Arril — 

Elegant gebunden 5. x Ditofar Lorenz. Arm: ie, 
Fun deut Pidter in ihrer re- ‚50 

ae delung. dt Aulfähe 

von Dite Frrommel, Groß; Dres 

Elegant gebunden 

ode idten. Bon Helene * 
*8 Hg en er 24 
——— rt. Roman vom Adele Sir 

ftav. Elegant geb. 4. 





















* 
anncude Geſchichten. —— 
8* Rn ee von 
Hand Blum, Oftav. Ülegant ve 





Neuigkeiten des 
“Jahres 1902. 


Dietri Landen. Aus eimem Aillen 
Die. Homan von Sophie Hoechſtet · 
. Dftav. Elegant gebunden 5 M. 


Gediegene Novellen una Romane berühmter Autoren. 
Zu feltgefchenken ganz belonders geeignet. EIEIEIEI 


Werke von Marie v. Ebner-Eschenbach. 
Im eleganten Eindänden. 


sorismen, 5. Auflage. 6.50 4 











Alte Säule. Erzählungen. 4. 







u eri Ablung. ie verfl; 
us Gpäißerößiagen. Erzählungen. u a * Suhl: | 8: Den — | Ben we Yogebncis, Erikiumg. 
der. “rad 54 bokscisigten. gr a E aiterledtes. Erzählungen. 3 ap en eur ze - um Schlohaefh .... ——— Arandi Erzahlung. 
Varabetn, Märden und —8 Pas pr ävtige. — Pe Fodtenwadt. aM 


27 Grip ungen. 3, Aufl. 5. 42 2. Aufl 4 4.50 4. | Gefammelte Werke. 5 Bänte. Mit 

im: mdekind. Erzählung. pi —— 3. Auflage. A. Auſuhusar. Erzählung. 6. Auflage. ortrat. In 5 Leinwandbbände geb. 
*8 4.4. | Ein Meiner Aoman. Erzahl un” 6... 36 .M. In 9 Yiebhaber- "Binbänbe 

Pi ost Erzahlg. 2 Aull, 13. —* 3. Auflage. A. | Biel Gomtehten. 0. Auflage. 5.4. | gebunden, “4. 







Werke von Hans Hoffmann. —— Ruin. 


re ee belhiht 5 Hinter) Bon Früdfi rägfl Bilder ferne Kneipen. R 
en au nterpommern. on 1 ieh. 
Im Sande der Yhänken, * dr Novellen. 2, Bunt. 8.50 .4.| umb Sti * dem 0 Mi. ” Aufl. * 24 


Sandflurm. Gryählung. 2. Auflage, | Das gymnakın Ku Selyentun., — zehn. Otiyen. Ei, ge: am. sauce. 3.0 > 


Rovelien. Eine Hortu-deraidien. 6.504 50 M. 
Binter Kann Simmel. Hovetien. Prr m Beuenpeaige und — me ider ben Aurfürften. Roman. 55 2 nertiebe. 2 —— 


2. Auflage. 
Werke von Ilse Frapan-Akunian. 

















In eleganten Eindänden. 








Mt Bea — Sehr 
ehrlofe. Novellen. 5.4. | In der Stile. Novellen unb Etlsen. | Bu Faſſer und gu Lande. Novellen’ \ zur 
Itterfüh. Novellen. 6.50 4. ’ s . P In We ”.. 5.50 4. graphie fir. Th. Bild 
ante Gefchter. Nov. 5.50 4. ⸗⸗⸗ Hamburger — Bwifden Ede und atter·. 5* Was ber Alltag Kg Roveiin. 
te. 4.50 4. 5.50 M. Novellen. 2. Aufl. 6.M. 
„Flügel auf.‘ Novellen. 6.50 4. Welt. Novellen 5,50 #.| „Wom ewig Meuen,‘* Rovcien. Wir Frauen haben Kein Paterland. 
ie trogenen. Roman. 64. a Novellen und 'Stiygen. b.M. 6.50 Mi. Dlonologe einer Fledermaus. 3 .#. 

















Jeder Band hochelegan 4 der Band hochelegant 
runden m am Zum Wleibnachtsfelte! — * — — 


Paetel's Miniatur-Ausgabe-Kollektion. = » » 


Eine Reibe von Gaben unlerer gefchätzten und beliebtelten zeitgenöffifchen Dichtern liegt bier in vornehmiter, 

gelhmadkvolifter Ausftattung zu einem billigen Preife vor und fei der deutfchen Leferwelt auf das wärmfte 

empfohlen und ans Derz gelegt. Befonders als Wleihnachtsgelchenk dürften diefe allerliebften Bänden gewils 
überall die willkommenfte Aufnahme finden. 


Theodor Storm, Jmmenfee. «> Vierundfünfzigfte Huflage. 










Zi —4 Im Braner-| Eln Fe m Sonnenjdein. Dreij bat) . Bon G. Dekeraie. *y von D, | Bas der Wald er- 
da Rei Novellen nus, Erik 23 von 2 — eihichten von we, 6. Anlage. ” Sdubin Aufl. ia a Shuracakueni 
bon “header Storm. torm. 2. Auflage. Theod. Storm. 9. Aufl. Bergifmeinnist. Eine Etiqueite Eine Notolos Yen Buft. zu Put 
2. Auflage. Bötler Bald. en Gr — Bainerftä. Von| Hrabeste von Huf, zu — Dflip Scha | 4. Saroee- 

Shmweigen, Bon Theob. jaian Don 2 6 torm,.| Tb. Storm. 4. Aufl. Butlig. 19, Aufl. bin. 2 Auf Mage. öhne des Semalors. 
Storm. 2. Auflage. — Höber als die Airde. Cine| Aloflermanns Hrund- | Mal — is. Novelle von] Bon Theovor Siorm. 

Ein Behenninis. Novelle| ur Prem. *3 sries-| Grzählung and a * Zeit di. eb einigen an) fü mbin, 2. Aufl.| 2, Muflage. 
von Theodor Etorm. mus. Bon Theodor| von iilheimine von| berem Begebenh,, die ich | Eim fgänger. Ro „As warın gg“ Bier 
3, Auflage. torm. 4. Kufioer, illern. Auflage in deſſen Nachb vr ür| belle von Th. Storm, lader.“ Bon or 

Me Irrliäter. Bon Pie fünfzig Semmeln des effin Ihe. Ein etragen haben. "N. 2. Auflage. Storm. 2. Auflage. 

eterien. 47. —— tubiofus daicic dien aus dem Sarzgeb en obenberg. 2. A Haft. Imei weltnastsnten. Pie braune Erika, 9 
Theodor 


erg. 
em’. ‚Novell v ine Stud: icht Nelſe ⸗Rovell B 
—— ai von &. ö —— * —X — ” — — Behten. > 1. Bufloge, 6. Auflage. 
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Verlag von George Westermann in Braunschweig. 


Theodor Storms 
Sämmtliche Werke 


Ausgabe gebunden in 4 Doppelbänden zum | 
Preife von 24 ME, 6 ME, für jeden Doppelband. | 

I 

= 4 Abtlgn. | 
zum Preife von 28 NE, 7 ME, für jede Abteilung. | 


Husgabe geb. in 8 Bänden 


Einzelne Bände können nicht aeliefert werden; 


Husgabe geheftet in 4 Doppelbänden zum 


| Preife von 20 ME, 5 ME, für jeden Doppelband. 


Husgabe geheftet in 8 Bänden — 4 Hbtlgn. 


zum Preife von 20 ME, 5 ME, für jede Abteilung. 


dagegen find Doppelbände oder Abteilungen von je 2 Bänden, geheftet oder gebunden, 


Dr. Felix Flügel: 


Allgemeines englisch - deutsches und 
deutsch-englisches Lexikon. 
2 Teile in drei Bänden 
Zweiter verbesserter und vermebrter Abdruck 


der vierten ganslich umgearbeitelen 
Auflage. 


geheftet 36 

gebd. in Halbfranz „4 45—. 

gebd. in Juchten -Bocksafiau „#4 61—. 

Hierron einzeln: 

Teil 12 Bünde 

Englisch-deutsch geh. fr 3) Se 

gebd. in Halbfranz MM. 

gebd. in Juchten - Bocksafian „#4 34—. 

Teil IL 1. Band: Deutsch-Englisch. 
geheftet A 12 
gebd. in Halbfranz 15— 
gebd. in Bocksafian u 17—. 


* 


durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


M. A. Thibaut: 


Wörterbuch der 

deutschen Sprache. 
von Prof. Dr. 
Wüllenweber. 


französischen und 
Vollständig um- 


gearbeitet Heinrich 


Zwei Teile in einem Bande. 


147. Auflage. 


Preis gebunden 
10 .#. 


=” 


Flügel-Schmidt- 
Tanger: 


Wörterbuch der englischen und deut- 
schen Sprache für Hand- und Schul- 
gebrauch. 

6. Auflage. 

2 Bünde 

geheftet „#10. 

gebd. in Leinen „4 12,50. 
gebd. in Halbfranz „# 13—. 


Einzelne Bünde 
geheftet „#4 6—. 
gebd. in Leinen .# 7,25. 
gebd. in Halbfranz „#4 7,50 


Boccaceio-Funde. 


Stücke aus der bislang verschollenen Bibliothek des 
Dichters, darunter von seiner Hand geschrie- 


benes Fremdes und Eigenes 


ermittelt und erwiesen 

von Oskar Hecker. 
Mit 22 Tafeln. 
Preis gehelftet 


Mk. 20—. 
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neuigkeiig Dr. Kurt Boeck: Durch Indien insverschlossene Land Nepal. 


1902! re aeg uud photographische Studienblätter. Mit 36 Separatbildern, 
einem Panorama und 240 Abbildungen im Text, sämtlich nach photographischen 


Aufnahmen des Verfassers, sowie einer Kartenskizze. In elegantem Geschenkband 10 Mark. 
In dieser Neuigkeit hat der literarisch bereits bestens eingeführte und durch seine Vorträge in ganz Deutschland 


wohlbekannte Asienreisende die Beobachtungen und Erlebnisse seiner vier grossen Reisen in allen Teilen Indiens, 
einschl. des geheimnisvollen, für Europäer so gut wie verschlossenen Landes Nepal niedergelegt. Diese zwanglosen, oft 
humoristisch gefärbten Schilderungen entrollen ein vollständ. Bild der so eigenartigen Kulturverhältnisse des mo- 
dernen Indiens, zu deren Verständnis die beigegebenen 277 Illustrationen nicht wenig beitragen. Das prächtig und 
vornehm ausgestattete Buch ist ein gediegenes Geschenk von bleibendem Werte. 


— — Verlag von Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig. 














_Verlag von GEORG REIMER, Berlin W. 35. 








Soeben erschien: 


Archiv für das Studium 
deutscher Kolonialsprachen 


Herausgegeben von dem Direktor 
des Seminars für Orientalische Sprachen 


Professor Dr. Eduard Sachau 


Geh. Regierungsrat 


Band I 
Lehrbuch der hausanischen Sprache (Hausa-Sprache) 


von 


A. Mischlich 
Kais. Bezirkaleiter in Togo (Westafrika), 


Octav. Geheftet Mk. 4.— 
Das Seminar für Orientalische Sprachen beginnt mit dem „Archiv für das 


55 Seftgefchenke u. Nova. 34 


Preiſe für Erpl. in f, Orig.»Cinbänden: 


Album Oldenburger diater. 2. Aufl. Serauég. 
von F. Voppe, #3 

Alimerd, ©., Bern 6 Bde, MH 10. 

— Dietungen. 4. An. Yubil Ausg. MA. 

— Röm. Sätendertsgr, U 2; 10 Ballbilder. MT. 
nen 4. 

— Aut läng u. (im er 5 7 

—— * ae 5 3. Zinn. A. 
erg, Leo, Neue Elan 

Balthaun, Dramstsrgn. I. Weite, Goeite, a 
ie. 9, Ai. #7 elpeare. 8. 
ei Oriliparyer, — a A 8 

an... * wi zunen sruch, Subermanıt, 

Saupimaun. 8 “RM 

— Durch Froft, i. 5 Gedichte 3. af. 5 

Charpentier, Ruf, Manterbilder. 2. AM. 

Dalwigt, v., Briefe aus Rom u. Athen. 2, J 2 
Fitger adtende⸗ Bolt. Gedichte. 4. AM. M 

Wiuternedte. Gedichte. 4. AM. 43 

Garbini, In der Sternenbanner» Repubtif. Iaftr. 
2, an. Mb. 

Giendt, Schlacht bei Zorgan. Schauſp. „MI. 

Woethe, an Berlidiingen. Radı d. Orig. Huf 








Studium deutscher Kolonialsprachen“ eine neue Pnblikationenreihe, welche v. 1778, Bühne eingerichtet v. €. Kilian. „3 
seinen „Lehrbüchern“ und seinen „Mitteilungen“ ergänzend an die Seite treten Yanfen, &,, gm berzog Ricol. friebr. Peter von 
soll und eine möglichst schnelle und billige Veröffentlichung von Sammlungen 'SEEERTENGER 6, D. Gülge, EUER--IUER. 


und Studien über die in unseren Kolonien gesprochenen Sprachen bezweckt. Haven, tal. Keen" 3. Aufl. -# 


—* Sie Mot ar. tung. 2, "un. MS, 





Aronedı er, Senat D eich iuftr. „3, 
Leben db. Prin a 3* —— Serausg. 
von Dr, ofen, 


Bone, gwlichen ur Ele, 2 af. 47. 

m Pebenäborn. u 

grak ‚, Weit u. Stoff. an“ rofl, Ad, 

Drutfi a 5 3. 

v. Buttlamer, D. Deutſch. Reiches Seile. „A 1.20, 

Nitterähand, E., Bud der Peidenfh. 4. Ms. 

— Eommertage. * an. M. Porter. d. Dicht. „#5. 

Roland, — Lewald), Gedichte. 2. An „#3. 
— Gedichte. Prme folge, u 250. 

— Gantor v. Orlaminde. Dicht. 2, af. A 2.50. 

— alien. Laudſchaftebilder. 44. 

Salomon, Epazierg. i. Säd-Ptalien. Mufr. . 

— Ar 1 deö deutſchen Ben 1.1. Brot. 


iterarische Ratgeber 1%: 


Umgangalyra 
@ientiewich, H., Briefe ru Afrila. Uebericht von 
I. von Iusmendorf. 


.. — Fi 
Stabr, Md., Italien. 5 ZI af, 418 
für Weihnachten 1902. =» > |... 7, y; 
— Goethee Frauengeſtalten. 2 Bve. 8, al. 
Herausgegeben von der A wr 9. a. vr 0. 
1 Staubi ‚Di Tan 3. un 2 
Redaktion der „Literarischen Warte“. Exern, Mb. Ziankerbug, — Mi. 
Boltabote. Roltöfal. 66. Jahrg. reich nie 5. 


Die sicherste und gewissenhafteste Auskunft darüber, welches 
die besten Bücher 
für Weihnachtsgeschenke 


sind, erteilt der soeben in unserem Verlag erschienene 





= — Bolfl, Eng. Hit Mh 
Preis 75 Pig. = Sugenbtuipii von — Bin. 3. 
Für Abonnenten der „Literarischen Warte” 50 Pig. Fe ve: m \iheer. Ram. efmbien u. 
Keitifem über das deutiche Theater. 2. AM. #6. 
Dieser „Ratgeber“ ist der erste auf wissenschaftlicher Grundlage Pe er u. 2ritifen über das ausländ, Theater. 
aufgebaute Weihnachtskatalog vornehmen Stils auf katholischer — Guropäilde Baprten. 2 Bde. 
313* Dr. A. Rom Angenbiidäbier. A, 


Seite, der die bedeutendsten Büchererscheinungen in besonderen Essays immermann, ®., Rolot.geihichtl. Studien. Ms 


vom künstlerisch-ästhetischen Standpunkt aus beurteilt. — renßif@ Bentjäe Handelapelitit, afteum. dar- 


geſtellt. „4 18. 
Allgemeine Verlags-Gesellschaft m. b. H. München. En a a un 
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J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) in Giessen. 


Das Mönchthum 
seine Ideale und seine Geschichte 


von 

















Das alte Testament 


und 


die Ausgrabungen 


Der 
Kanon des Alten Testaments, 
Ein Abriss. 















von Von 
D. Karl Budde D. Adolf Harnack D. Karl Budde 
89, 1902. M. 0,80.|5. Aufl. 1901. M. 1.20.| Gr. 8. 1900. =. 1.40. 





















Sokrates 
























Die Religion Augustin’s Confessionen. 


















und . * 
Ein Vortra 
die alte Kirche Babyloniens und Assyriens [4 
von von von 
D. Adolf Harnack Morris Jastrow, jr. D. Adolf Harnack 
1901. 50 Pf. Prof. d. semit, Sprachen in Philadelphia, 2. Aufl. 1895. 60 Pr. 





Vom Verfasser vollstandig durchgesehene und 
durch Um- u. Veberarbeitung anf den neuesten 
Stand der Forschung gebrachte 



















Martin Luther 


in seiner —— für die Geschichte 
der Wissenschaft u. der Bildung 


Die Aufgabe 
der theologischen Fakultäten 
und die allgemeine Religionsgeschichte 













deutsche Uebersetzung. 







von Lex. ®. 1. Liefg. 51/ Bogen. M. 1.50. von 
D. Adolf Harnack Vollständig in 10 Liefgn. (zus, 50 Be.) zu je M. 1,50. D. Adolf Harnack 
3. Aufl. 191. 60 Pf. Ausführliche Prospekte kostenfrei. 1.—3. Aufl. 1901. 50 Pf. 























Die 


Jüdische Schriftgelehrsamkeit 
zur Zeit Jesu 


D. Oscar Holtzmann 


Das 
Messiasbewusstsein Jesu 
und seine neueste Bestreitung 


Zwei ethisch-religiöse Abhandlungen 
von 
Sören Kierkegaard 
1. Darf ein Mensch sich für die Wahrheit töten 
lassen? 2. Ueber den Unterschied zwischen eluem 


von 
Genie und einem Apostel. 
Zum ersten Male übers. von J. v, Reincke, D. Oscar Holtzmann 


70 Pfg.|gr. 8. 1902. M. 1.60. | gr. 8. 1902. 50 Pf. 
























usa Derlag der J. €. Hin 


Als Seftgefchenfe beftens empfohlen! 


arnad, Adf., Die Miffion und Ausbreitung des Palaſtiniſcher Diwan. %etras sur Deitstende pataninas 
9 Chriftentums in den erften drei Jahrhunderten. p — — von Prof. D. ©. A. Dalman. UL de, 






e ’ 
















b. m 
Mm. 9—; geb. in Leinen M. 10—; in vornehmen Balbfranzband IM. 12— 9 5 n 
Ein Dortrag von Prof. Dr. Sriedrich Deiigfch, 
It Einleitung. — Die Miffionspredlgt in Wort und Tat. — , 5 
u —— —— Babe el und Bibel. miı 50 Abbildungen, IN. 25: farı m. 200: 
— Die Drrbreitung der heiflichen Religion. nneinen ged. Ui, u eh * 
t unfrigen. 
garnag, uni. Das Weſen des Chriftentums. 26 bis 50. Can. Die babylonifche Kultur zu, Sptchuneen zus anfeigen 
- 3.20; geb. im keinen M. 420; in Tiebhaberhalbfranzband IM, 6— Mk 8 Abbildungen. M. 0.80; fart. M, 1,50 
— 
Goethe in der Epoche feiner Dollendung 1805 | Orient oder Rom. Der Bref; Dr Ietet Sersmaomen, Beiicdge 
bis 832 Derfuch einer Darfellung feiner Denfweife und Melt: &riflicen Kun. mit 9 Tafeln und 53 Ubbilbungen im erte. 
l ee betradtung. Don Prof. Dr. Otte —. Zweite, Geſchmadvoll fart. m. I7— 
een en Der alte Orient, Semsineesadmtiar Darteienern hersusgegrhen 
* von ber beraftatiidhen Sefe t- li 
Hilty s neueſtes Bud: P fchlaflofe Nächte“. vier Hefte zu je m. 0.60; Jahrgang M. 2—; hbübfdr in Keinen geb, 
Taldenformat. Gedruft bis 20. Laufend. M. 3—; geb. In keinen m, 5— (Voilfändig 4 Jahrgänge.) 
Mm. #—; im Ceder mit Boldfehnin m. 5.50 Eontes Beft: 
Der Zwed diefes Bäcleins if, im farzen Morten Gedanken anzus Die Geſetze Aammurabis (biblifd; Amraphel, Zeitgenofie Abrabams) 
r , die Über das Lrübe im Erben hinansbeben. Sumelft im fchlafs Königs von Babylon um 2250 v». Chr. Das ältefle Geſetzbach der 
iofen Nädten entflanden, follen die den Tagen sines Jahres folgenden Welt, liberfegt von Dr. Bugo MWindler, It einer Abbildung des Steins 
farzen Abföge eine Zandreichang bieten zur Erleichterung von Leiden; denfmals, IM, 0.60 
fodann dürfte das Buch aber für jedermann als ganz portrefflicher, taͤg⸗ 
licher Cebensgefährte Ach erweifen. ia a na 2 
R Amamaszeit um 1400 ». Chr. niler, 
Bilty, Glü . ee N ee ai * —* vor dem Jslam., . —— — Babrlontens 
b. M. 4—; flebhaberband IM, 5.50 tamöer. und Afiyeiens. 
9. ’ jefansıden im alten Orient. Tote und Totenreiche im Glauben 
Jeder der drei Teile von Billy, GSlad bildet eine felbfändige Samms ettiter, der alten — 
lung geiftooller Nufiäpe, wenn ſchon jeder folgende Teil rin Deiterban Dimmelss und Meltenbild. } Unterhaltungs! Itteratur derjelben. 
des vorangehenden Id, Seit Jabtzebaten bat In beuticher Spradhe fein Ge und Parabies. | Brgaläiaue. biblifh=babrloniiche, 
ähnliches Werk annähernd gleiche Derbreitung gefunden, Heilfchriftmedizin in Parallelen. | Dölfer Dorderaflens. 








\ f - „0 “ v ichmis der bisherigen Berren Mitarbeiter: 
Amel Dorträge: Aber das fefen erze 8 
Hilty, £efen und Reden. und „Offene Beheimniffe der Meder Ober a. D. A. Billerbeck. — Dr. U. Jeremias, — Dr. W. o. kandan. 
fünf”, Bedrudt bis 11. Tanfend. M. 1.40; geb, IM. 2.40 — Dr. f, Wefieriämiat. — C. Niebukr, — Dr. med, $. v. Defele. — 
Ves überfent mund Fury erflärt von Dr. U. Sanda. — Dr. ©, Weber, — Prof. Dr. A, Wiedemann. — Dr. 8. 
Das Bud Biob, Deligfch, . 3 geh m 2.50; gaeb. M. 3.5 Windier. — Prof. Dr. 8. Zimmern. 






ei * 4 J * 
ne ne un ee n. Schunke beide in Leipzig, Allgem. Verlags -Geſellſchaft m. b. H 


Serantworti. Mebactent Prof. Dr, Eduard Barnde im Beippig, Maifer Wildelmfirafe 20. — Drud von Breitfopf & Därtel in Leipyig. 


riterariſch es Centralblatt 


| für Deutfchland. 


Begründet von Friedrich Barnke. 


Ir, 50.] 


Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarnde. 
Mit der halbmonatlichen Beilage „‚Die ſchöne Literatur‘. 


(53. Jahrgang, 





Verlegt von Eduard Anceuarius im Leipyig, Lindeufiraße 18, 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


“ige zion, B. und 3. tg 





13. December 1902. He 


Eymopfis ber Rod, U, die alt- und nenjätoebiide ccentwierung sc. 
2.7 





Preis einſchl. Beilage jährl. „4 30. 


Reidie- ‚Ditttärfrafgefebgehung, Zertausgade ic. von a3 





imittelenropäildien Flora. 14—17. (tr sa.) OQlehauſen. J 
Baumgartner, M, durch Standinavien nah St. Rollmann. 7, Pr ——— der Gemeinden | Schmatolla, d. Tandploge m. Breunſto fiver ſchwen · 

Beteröburg. (1081.) des Fuürſtentume Fübed, bung u. berem 8 ütung. (16%6.) 
Bossert, A., la lögende cheraleresque de Tristan ——— in Bildern. —5 v.@, Debio. (169.) Schrader, D.,. KRealleriton der iabogermaniſchen Alter 
BR 7 N FOR Rirde in der Schweiz. (1674 a m. a eniheihienn —— ns (si — —** i 

irche im ber e 74, | Xen 3. . un; # eland u a . Ste t, erzogi abeı 

Burger, #., Grbanfen üb, db, Darmfäbter Run. USE. | * bie Bolten ıc. (10008 ° ” — — — ——— 
Carpenter, ©, wenn die Menſchen reif zur Liebe Maifon, F.die verftoßene Joſebhine (1678.) Watson . 8., Maximilian 1. (1878.) 


werden. 11676.) 
3. Francisei Legendae — (ragmenta quaedam 
ed. P. Sabatier. (1075 
Gulian, K. I., elements * modern Armenian gram- 
mar. (16x7.) 
Hobenyoflern- Jahrbuch 191. 9.0. PB. Sribel. (1660) 
Imbaliditäts. und Miterswrrfiberung in ber Hafinng dei | 
Invalidenvericherungdarieten vom 13. Iali Inim.(16s5.} 
Klein:Hatti arm. DO. Piemwardm. feine Meittiinte.) 


4 


as 


a" 
Koeln, 
Dia. bie 


4. die a Itriftl. Begräbnionätten auf Malta, 
b. $., Heinrih Schaumberger u. Rudolf | 


elmat ber Inbogermanen ıc. (1677.) 
Pi sur, E, quelques riflexions sur la mecanique etc, 
sr 


Pollucis onomastlcon «te. ed. E. Bethe, (1097.) 


De Ber, a Depoftinbunten und S —XR 


(105, 
HA &,, redıtehiheriihe Vapprusitudien. 1084) 
u ber „Werbient"Begeiff in der reift. 
es 


—— * Deutſchlande Seemacht jonft und 
—2 nr BR hreg. von . BDidhmann. 
11r00. 1 








Le —⸗ — —ñ — — — — — — — 
Alle Bührerfenbungen erbitten wir unter ber Abrefie ber Erped. d. DI. (Bindenftraße 18), alle Briefe unter berbeß Herandgeberd (Haller Wilpelmfr. 29). Aur ſoſche 
Werte fönnen eine Beiprehung finden, bie ber Med, vorgelegen haben. Bel Gorrefpondenien Über Bücher Bitten wir ftetß den Namen non deren Berleger anzugeben. 


Theologie, 


Wirth, Karl Hermann, Der „Verdienſt““ Begriff in der chrift- 
lichen Kirche, Rat feiner geſchichtligen Enin delung dargeftellt. 
2 Ye. seipiig 1892 u. 1901. Dörffling u. Francke. (VIII 74 
u. XL 154 © Gr.8) #1 20 u .#3, 60. 

Ein Schüler Hauds bietet in dieſen bogmengejchichtlichen 
Monographien gediegene und interefjante Arbeiten, die nicht 
nur für Theologen tennenswert find. Der Lefer wirb mit 
Tertullian und Eyprian näher befannt, die ben Grund gelegt 
haben für ein mwejentliches Stüd von Lehre und Leben ber 
abendländiichen Chriftenheit bis auf die Gegenwart Hin. 
Höchſt merkwürdig find zunächſt die Berfönlichkeiten in ihren 
verwandten und abweichenden Zügen. Sie find Landsleute; 
beide von univerfeller Bildung; beide nach heidnifchem Vor: 
feben überzeugte Chriften; beide nad) Neigung und Beruf 
der Rechtsiphäre zugehörig und müchternem morgenlänbiichen 
Moralismus Huldigend; beide Naturen, in denen das Evans 
gelium in fteigendem Maße der Legierung mit jübijch-heid- 
nifhem Weſen erliegt. Aber wie verſchieden an Geiſt und 
Charakter! 
flug, opportuniſtiſch der andere; dort ber Theoretifer, hier 
ber Praftifer; dort der Advocat, hier der Kirchenfürft; dort 
das Driginal, hier die Eopie; dort ber Ketzer, bier ber 
normative Kirchenlehrer; dort der mit Schredgebanfen, hier 
der mit Lodrufen operierende Volkserzieher. Und bei alle 
dem ift dieſer doch ber legitime Erbe von jenem. Bis zu 
Luther Hin, ja vielfach über diefen noch hinaus, in der rö- 
mischen Kirche ganz und gar und für alle Beiten, wirfen 
fort die Gedanken Tertullians von ber Verdienſtlichkeit 
menſchlicher Leiftungen vor Gott, wie Eyprian fie in das 
Syſtem der Kirchenlehre eingefügt hat, jene Sittlichfeit be 
gründend, in ber ein gut Teil von ber Stärke und ber 
Schwäche Tatholiihen Ehriftentums zu fuchen ift und bie 
dem altproteftantifchen Vorurteil einen tief begründeten In— 
halt giebt: Juriften find fchlechte Ehriften! Die Darftellung 

1673 


Schroff und Teidenichaftlich der eine, gewandt, | 








Wirths ift nicht ohne Umftändlichkeit, und fein Stil zeigt 
bier und da papierne Eigenſchaften. Aber ein wirkliches 
„Verdienſt“ kann er ficherlih in Anſpruch nehmen, man 
wird fein Buch vorläufig als abichliekende Unterfuhung ber 
zeichnen dürfen, WB. erleichtert zudem das Studium feines 
Werkes durch Mare und überfichtliche Glieberung und durch 
wiederholte präcife Bufammenfaffung ber Ergebnifie. Daß 
und die beiden Theologen menjchlich näher treten, iſt der 
Hauptgewinn. W. beftrebt ſich, den ungemein verjchieden 
beurteilten Perfönlichkeiten gerecht zu werden durch billige 
Verteilung von Lit und Schatten. Dies tritt bejonders 
bei Eyprian hervor, deſſen Martyrium mit Recht aller par- 
teiifchen Verfleinerung entgegengehalten wird. Natürlich hat 
gerade dies Matyrium auc ben verhängnisvollen Einfluß 
des Vaters der Hierarchie weſentlich verſtärlt. Was vor 
liegt, it eine Leiftung, auf die der Schüler wie der Lehrer 
ftolz fein Shrfen. J. — 





Büchi, A, Die tathofifche Kirche wi der Säweiz. gr. gegen 
wärtiger Beitand nebſt einem hiſtoriſchen Ueberblit über die Bers 
gangenbeit. Mit einer Karte in Buntdrud, acht Zafelbildern, 

Zertilluftrationen und adt ftatiftiihen Tabellen. München, 
12. —18* Verlagsgeſellſchaft m. b. H. IIII. 105 S. ter. 8.) 
Geb. A 3, 50. 

Das Buch entſpricht in Anlage und Ausſtattung voll- 
ftändig dem im lauf. Jahrg. Nr. 42, Sp. 1386 fg. ange 
zeigten von Schlecht über die Bayerischen Kirchenprovinzen. 
Wie diejes giebt es eine Hiftorifch-ftatiftische Darftellung über 
die allgemeinen lirchlichen Verhältniſſe, die Bistümer und 
fonftigen Jurisdictionsbezirfe und ftatiftifche Beilagen, welche 
über den Stand ber fatholiihen Bevölkerung, der Männer: 
Höfter, der weiblichen Orden u. a, informieren. Wie 
biejes ift es mit geihmadvollen Illuſtrationen geſchmückt 
und namentlih find die Initialen der einzelnen Capitel 
rühmendb hervorzuheben. Indeſſen geben wir diejer Publication 


vor der Schlechts entichieden ben Vorzug. Die Darftellung ift 
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einfacher und reifer, der Hirchenpolitiihe Standpunkt viel- 
leicht derjelbe, aber er tritt nicht mit folder Naivetät und fo 
ſchroff dem Leer entgegen. Die Verfaflungsverhältniffe der 
Schweiz zeigen manches Sonderartige auf, die Eremtion 
fämtliher Bistümer, die Verbindung ber Bistümer Bajel 
und Lugano, die beiden apoftoliihen Präfecturen ꝛc. Alles 
das ift in Deutſchland nicht hinreichend befannt und jo wird 
denn aud der beutiche Lefer aus dem Buche mannigfache 
Belehrung zu jchöpfen vermögen. Uebrigens giebt der Verf. 
wohl an, daß die fatholifche Univerfität zu Freiburg promo— 
viert, aber er hat vergeffen hinzuzufügen, daß die deutichen 
Univerfitäten diefe Promotionen nicht anerlennen. Auch 
der befannte Conflict im Freiburger Lehrperfonale ift mit 
Stillſchweigen übergangen. 

8. Franeisei Legendae Yeteris fragmenta quaedam edidit et 


notis illustravit Paul Sabatier. Paris, 1%02. Fischbacher. 
(80 $. Gr. 8.) Fr. 4. 


Opuscules de eritique historique. Reeueil trimestriel. Fasei- 
eule III (ter juillet 1902). 

Der für die Geſchichte des Franz v. Aſſiſi unermübdliche 
Autor fährt mit feinen diejen Heiligen betreffenden Einzel 
publifationen fort. Seht unternimmt er es, nach dem von 
ihm ſchon früher behandelten Liegniger Codex aus ber 
Legenda antiqua an der Hand von deren Borrede den Tert 
von fieben Eapiteln auszufchälen, welche ber Legenda vetus 
angehören, Außerdem erörtert er noch ben Generalat des 
Erescentius von Jeſi. 

Allgem, evang.-Inther. KRirhenzeitung. Begr. von Chr, E. Out: 
bardt. Rr. 49. 

Inh.: Ehriftopb Ernſt Luthardt. 6. — Die Geburtsgeſchichte 

—58— 2. — Rachträgliches aus dem kirchlichen Leben Braun: 


Broteflantenblatt. Hrög. von R. Emte u. M. Fifcer. 35. Jahrg. 
r. 49. 











Inh: Ehriftentum und Bernunft. 1. — Religion. — Portig, 
Weltflubt und Askeſe? 


Bratehantifde Monatöhefte. Hr. von J. Webstn. 6. Jahrg. 
. Heft. 
Inh.: F. Steudel, zur Analyſis der Wirklichkeit. 1. — 8. 


Böhme, das Paulinifhe Bebel. — P. Fiebig, der „Menfchen: 
john” als Geheimname. 


Die Hriftlihe Welt. Hrög. von W. Rabe. 16. Jahrg. Nr. 48/49. 
Inb.: 148.) Friedrich Naumann als religiofer Schriftfteller. — 

Unsere Landistirche. (Zur Kirchenpelitit. 9) — Tendenzen und Pro 

bleme. — Goethe und die Goetbeliteratur. 1. — 149.) Bon der Leben» 

F Forſchung. I. (B. Weiß, D. Holpmann, Wendt, Schweiger, D. 
miedel, Dito.) — Emft Curtius. — Goethes Werte. 











Der alte Glaube, Ev.-luther. Bemeindeblatt f. bie — Stärbe. 
Htogbt. W. Gußmann. 4. Jahrg. Nr. 8 u. 9. 

A. d. Inh.: 18.) Neif fein ift alles! — Wie urteilte Uhlhorn 
über den Zufammenichluß der deutichen evangeliichen Sandestirchen? 
— Gott und die Ameife. — Der moderne Gvolutionidmus, — (9.) 
Wilhelm Hauff. 


Deutfcer Merkur, Hip. von Mülpaupt. 83. Jahrg. Nr. 24. 
Ind.: E. K. Zelenta, Dtto Sidenberger. — Bur Geſchichte des 
Bibelverbotes. 


Neue Kirchliche Zeitſchrift. Hrög. v. W. Engelhardt. 13. Jahrg. 
12. Heft. 


Inh: K. Schmidt, Gehört Jefus in das Evangelium, wie er 
jelbit ed nah den Synoptikern verkündet hat? — Tb. Zahn, Heine 
Beiträge zur enangeliichen Geichichte. 2) Das Land der Wabarener, 
Gerajener oder Gergeiener. — P. Tſchadert, das Milfionsziel. — 
R. Grüpmader, Hauptprobleme der gegenwärtigen Dogmatif. — 
8. Ihmels, Glaube und Erfahrung. 


Monatsfhrift für die kitchliche Praxis. Hreg. v. D. Baumgarten. 
2. Jabıg. 11. Heft. eo ‘ 


Jah: Mafon Glarke, über den „Internationalen Glauben.” 
Predigt. — Ballwip, die religiög-jeciale Bedeutung dee Decaloge 
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für die Bolköfhule (Scht.) — ©. Arndt, Wünfche, den Gemeinde 
gefang im Hauptgottesdienit betreffend. — Gaſtrow, zur Frage 


nach der Prarid der Predigt. — Baumgarten, kirdliche Ghronit, 
zT tologiſches Literaturblatt. Stẽ . von Hölfher. 23. Jadız 
Y 48 u. 49, a ‘ 





Inh.: 148/49.) Zödler, 
Literatur des Hatholiciamus, 


Monatſchrift für Gottesdienſt und kirchlige Kunſt. Hrög. von F. 
Spitta u. I. Smend, 7. Jahrg. Nr. 12. 

Inb.: Smend, Wolftums Reform der Kirchenmuſik. — Spitta, 
jum Streit um das Magnificat. — Nelle, die Habenaasjtropbe und 
andere Seeſchlangen. Schl. — Bürkner, die Kunſtgeſchichte. — 
Fider, Richtigſtellung von Straßburger Namen. — Epitta, Kritik 
und praftiiche Winke. 


NRöomiſche Duartatfehrift für chriſtl. Altertumskunde u. für Kirchen 
ame Hrög. von Ant. de Wanlu. Steph. Ehſes. 16. Jabra. 
eft. 


Zur kirchenhiſtoriſchen Lehrbücher: 











Inb.: Führer, die Kakakombe im Molinelle-Thal bei Auguſta 
in Ofhfieilin. — Schermann, lateinifhe Parallelen zu Dydimus. 
— Yaumftart, Wandgemälde in Eutri, Nepi und Givita Gajtellana. 
— Kitſch, zuge für hriftlihe Archäologie. — Eubel, die durd 
das Basler Goncil geſchaffene Hierardie. — TachisBenturi, um 
edrudte Documente zur Beleuchtung der Thätigfeit Bobadillas in 
Deutihland. — Ehſes, Geheimbaltung der Acten did Concils von 
Trient?? — Buſchbell, ®irolamo Bellarmin über die Ereigniffe nach 
dem Tode Pauls IV. 








Pſuchologie. 

Carpenter, Edward, Wenn die Menschen reif zur Liebe 
werden, Eine Reihe von Aufsätzen über das Verhältnis 
der beiden Geschlechter. Einzig autorisierte Vebersetzung 
von Karl Federn. Leipzig, 1%2. H. Seemann Nf. (3218. 
Gr. 8) #3. 

Das Thema der Geſchlechtsliebe „vernünftig, das Heißt 
weder mit abergläubifher Scheu nod mit Eynismus“ zu 
erörtern, ift die Abficht diefes neueften Buches von Carpenter. 
Von andern ernten Büchern über das gleiche Thema unter: 
ſcheidet e8 fich bejonders dadurch, daß es weniger von der 
Liebe, wie fie ift, als von der Liebe, wie fie fein follte, 
handelt. Der Verf. erhofft von der Zukunft und der freiern 
Geſellſchaftsordnung, die fie mit ſich bringen wird, eine 
reinere Liebe, eine edlere Form ber Ehe. „Der Mann, bas 
unreife Geſchlecht“ — „das Weib, das leibeigne Gejchlecht“, 
lauten bie Ueberfchriften zweier Tapitel, in denen ausge 
führt wird, wie der Mann ber Gegenwart in Allem, be 
ſonders aber in feiner Auffafiung bes feruellen Problems 
auf einer niedrigen Stufe fteht und doch das im Ganzen 
harmoniſcher veranlagte Weib, das ber Liebe ein viel 
reiferes Verſtändnis entgegenbringt, feither gefmechtet hat. 
Dadurch ift „das Weib herabgelommen, aber es ift fein 
Bweifel, der Mann ift gleichfall® geſunken“. Wandel kann 
nur geichaffen werden durch Befreiung bes Weibes in öfono- 
miſcher und ferueller Hinfiht. Die Ehe war bisher eine 
Snftitution zu Sweden des Staates, in ber das Recht des 
Individuums verfümmerte. Für €. bleibt zwar bie Einehe 
das Ideal der feruellen Gemeinſchaft, die Zukunft wird 
fogar durch feinere Ausprägung der Individualitäten das 
Beitreben, nur einem einzigen Weſen des andern Gejchlechts 
„die ganze Fülle der menſchlichen Liebe” entgegenzubringen, 
nod vertiefen; doc ſoll die Ehe nicht mehr durch einen 
gejeglihen Zwang, fjondern allein durch den Fortbeftand 
der gegenfeitigen Neigung zulammengehalten werben. Wie 
Rouſſeau will Carpenter die heranmwachlende Jugend über die 
feruellen Dinge aufklären, wie e3 ſehr wohl ohne Verlegung 
des kindlichen Gefühls gefchehen fünne. Erſt dadurch werde es 
möglich fein, bie phyfiiche Liebe von dem Makel, der ihr gegen- 
wärtig anhaftet, zu befreien. Erft Durch eine richtige Erziehung 
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zur Liebe werde es zu einem Berftänbnis der tiefen meta- 
phnfiichen VBebentungen und Bedingungen der Förperlichen 
Bereinigung kommen, die ftets nur „die Allegorie und ber 
Ausdrud der wahren Vermählung“, der Verbindung zweier 
Indivibualitäten zu einer höhern Einheit, fein jollte. Ein 
ihwieriges und heilles Problem ift hier ohne Prüderie und 
doch mit vollfommener Lauterfeit behandelt. Als Grundton 
Hingt überall ein enthufiaftiicher Glaube an die Entwidlungs- 
fähigkeit der Menſchheit durch. Allerdings verlengnet das 
Bud nicht den Charakter einer forialen Tendenzichrift, 
indem alle Farben etwas fatt aufgetragen und bejonders 
die Schattenfeiten der beitehenden Zuſtände gar zu dunkel 
gemalt find. Aber es regt zum Nachdenken an wie wenig 
andere. Es ift vortrefflich gejchrieben und Hat u 5 die 
Ueberjegung nicht verloren. 





Geſchichte. 


Much, Matthaeus, Die Heimat der Indogermanen im Lichte 
der "urgeschichtlichen Forschung. Berlin, 1902. Costenoble. 
B118. Gr 8) #71. 

Die Frage nad der Heimat der Indogernanen zu löſen 
ift fo oft verjucht worden, daß man neuen Berjuchen, die 
diejes Problem erörtern, einiges Mißtrauen entgegenbringen 
darf. Ein foldes Mißtrauen würde aber ber Arbeit von 
M. Much gegenüber unangebradt jein. Die vieljeitige Er— 
drterung bes Problems von ſprachwiſſenſchaftlicher Seite hat 
almählih neue Gefichtspuncte zur Geltung gebradht, und 
in ausgebehntem Maße geihieht dies nun von anderer 
Seite. M. zieht ein ganz meued Gebiet ber Forſchung 
heran, er ſucht mit Hilfe der prähiftorifchen Archäologie die 
Frage zu löfen: „die Orundlage meiner Unterfuhung“, jagt 
er ©. 5, „bildet die archäologiſche Hinterlaffenfhaft der 
älteften vorgeichiähtlichen Bewohner bes mittleren Europas, 
die zu dem Bwede geprüft werben fol, inwiefern fie auf 
eine einheitliche, ureigene, von anderen Ländern unabhängige 
Cultur fchließen Tafje und ihre Verbreitung fi mit ber 
Ausbreitung der Andogermanen in Uebereinftimmung be: 
finde. Bu diefem Zwede follen die Hinterlaffenen Werkzeuge 
und Waffen aus Stein, im bejonderen darunter aus Nephrit 
und Jadeit, die geometrifche Decorationsweife der Gefähe, 
insbeſondere die Spiraldecoration, der Bernfteinhandel, die 
großen Gräberbauten, die Haustiere, die geographiiche und 
und phyfifaliihe Beſchaffenheit des Landes und ihr Einfluß 
auf die Bewohner in Betracht gezogen werden." Nachdem 
ber Berf. alle diefe Puncte eingehend beiprochen, fommt er 
zu folgendem Ergebnis: „die Heimat ber Indogermanen 
liegt nit in Afien, fondern im norbiveftlichen Europa und 
umfaßt die Küftenländer und Inſeln der weftlichen Dftiee; 
fie wird im Weften von der Nordfee bejpült und reicht im 
Süden bis an den quer durch das heutige Deutſchland ſich 
erftredenden Gebirgszug vom Harz zum Thüringer Walde, 
zum Fichtel-, Erz und Riejengebirge bis an bie äußerten 
Ausläufer der weftlihen Karpathen; im Oſten dürfte die 
Ober die urfprüngliche Grenze gebildet haben, die frühe 
ihon an bie Weichjel vorgejhoben worden jein mag, wie 


denn überhaupt eine ftrenge Umgrenzung nicht möglich ift, | 
weil fie in einer fteten Erweiterung begriffen war, benn | 


ihon im weiteren Berlaufe ihres Anwachſens, doch noch 
innerhalb der Steinzeit, überjchritten die Indogermanen bas 
deutſche Mittelgebirge und drangen einerſeits bis an bie 
Alpen, jhifften nad) Großbritannien und Irland, und er- 
reichten andererſeits etappenmweife die mittlere Donau und 
den Balkan, ſowie den Dniefter und die ſüdruſſiſche Steppe, 
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enblich die Länder am Schwarzen und Aegäiſchen Meere.“ 
Es ift unmöglich, an diefer Stelle die verſchiedenen Capitel 
bes Buches und ihre Beweisfraft durchzuſprechen; es ift 
dies auch nicht nötig, da ein jeder, der ſich mit biefem 
Problem beſchäftigt, das Buch eingehend ftudieren muß. 
Der Verf. giebt auch zu, daß noch mande Schwierigkeit 
wegzuräumen ift. Wuch find einzelne Puncte von geringer 
Beweistraft. Uber im Großen und Ganzen kann man das 
Gewicht der vorgetragenen Gründe nicht verfennen. Dazu 
fommt, daß man, wenn man bon anderen Seiten bem 
Problem näher tritt, zu bemfelben Ergebnis geführt wird. 
Und fo dürfte in diefem Puncte die Uebereinftimmung ber 
verichiedenen Forſchungsgebiete von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung jein. Alles in allem können wir dem Berf. zu 
feinem Bude nur Glüd wünſchen, und wir wollen hoffen, 
daß er recht viele aufmerkſame Lefer findet. H. Hirt, 


Watson, R. W. Seton. Maximilian 1, holy Roman emperor. 
(Stanhope historical essay 1901.) With numerous illustrations. 
Westminster, 1902. Constable as Co. (VIII, 136 8. Gr. 8.) 
Geb. Sh. 5. 

Eine Tebensvolle und gewandte Charakterzeihnung, bie 
von dem Beftreben ausgeht, die gejchichtliche Perfünlichkeit 
Marimilians in erjter Linie nicht durch eingehende Borfüh- 
rung und Kritik feiner vielverihlungenen und in ihren Er 
folgen oft fo fragwürdigen politifchen Unternehmungen, feines 
unermüdlichen dynaſtiſchen Egoismus zu zeichnen, ſondern 
vielmehr durch warmherzige Würdigung jeiner vieljeitigen 
geiftigen und fünjtlerifchen Intereſſen ein intimes Verhältnis 
des mobernen Leſers zu dem wunderlichen Helden anzus 
bahnen, den fein politisches Wirken überbauernden Wert 
feiner Einwirkungen auf die vornehmften Eulturträger jenes 
dem umfern innig verfchwifterten Beitalters hervorzuheben. 
Da das mit gut gewählten Porträts ausgeftattete Werfchen 
nicht nur ben beiten deutſchen Darftellungen folgt, ſondern 
aud auf jeder Seite von einem verftändnisvollen Studium 
ber erften Quellen zeugt, jo dürfte es auch den hiſtoriſch 
Gebildeten in Deutichland fefjeln und follte befonbers von 
den GSchülerbibliothefen höherer Unterrichtsanftalten nicht 
überjehen werden. P. K. 





1) Maſſon, griedrig, Die verfiofene Joſephine, Gemahlin Ray 
leons I. (18091814). Uebertr. v. Ostat Marihall von Bieber 
fein. Leipzig, 1908. Schmidt und Günther. (VIII, 278 ©. 
Br. 8.) Broich. #6. 

2) Turquan, Joſeph, Stephanie, Grofherzogin von Baden. Gine 
Aroptivtochter Napoleone I. Rah Ausfagın von Zeitgenoſſen und 
biöber unveröffentlichten Documenten. Webertragen u. bearbeitet 
v. Däfar Marſchall von B———— Ebda. 1902. 192€. 
Gr. 8.) Broſch. „# 3, 60 

Man würde Friedrich Mafjon (1) Unrecht thun, wenn 
man ihn mit Turquan auf eine Stufe ftellen wollte, weil 
er fi, wie diefer, über feine Quellen nicht ausweift und 
bie gern benußten Memoirenwerke anfcheinend ohne viel 

Auswahl und Kritik heranzieht. Seine Arbeit ift trotzdem 

fleißig, forgfältig, troß mander Irrtümer wiſſenſchaftlich. 

Er ſchöpft viel aus den Briefwechleljammlungen, und thut 

gut daran. Seinen reihen Stoff hat er gut verarbeitet und 

mit einer lebendigen Anſchauung ber Perfönlichkeiten burdj- 
drungen, obichon das Urteil bisweilen etwas mehr als 
billig ſchillert. Sein größter Fehler ift die Weitichweifigkeit. 


| Keine Notiz über einen Kammerherrn oder eine Vorleſerin 


ift ihm zu unbedeutend, fie muß gebrudt werben. 

Biel tiefer fteht Turquans Bud) (2), eine flüchtige Fabrik: 
arbeit. Troß gelegentlich citierter Urchivalien hat der Verf. 
die in Frage lommenden Archive ganz offenbar nicht durch— 
forſcht. Die einjchlägige Literatur kennt er auch nicht; von 
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dem 3. B., was er bei Treitfchfe über Großherzog Karl 
von Baden leſen fönnte, weiß er fein Wort. Die Aerms 
licheit des Anhalts fol durch fade Philofophaftereien über 


die Frauen, die Politif, die Moral u. dgl. verbedt werben, | 


etwa von dem Niveau des geiftreihen Satzes: „daß Inter: 
eſſe und Furcht ald Triebfedern fürftliher Handlungen 
fein Lob verdienen, ift wohl allgemein bekannt“ (S. 29). 
Das Leben feiner Heldin vermag übrigens das Erſcheinen 
eines bejondern Buches über fie faum zu rechtfertigen. Die 
Ueberfegung ift correct, aber ftiliftiih ſchrecklich. Man 
braucht nicht auf Wuftmann zu ſchwören, um bieje fort 
währende „Welcherei” unerträglich zu finden. F. Fdeh. 


Kollmann, Dr. Paul, Statistische Beschreibung der @emeln- 
den des Fürstentums Lübeck. Im Auftrage des Gross- 
—— Oldenburgisehen Staatsministeriums hreg. Mit 
einer Karte. Oldenburg, 1901. Littmann. (VIII, 367 8. 4.) 
Kart. A 5. 

Nach Anlage und Bearbeitung jtimmt das Bud mit 
des Berf.s „Statiftifcher Beſchreibung der Gemeinden bes 
Herzogtums Oldenburg“ (Oldenburg, 1897) überein. Wie 
jene zerfällt e3 in einen allgemeinen und einen jpeciellen 
Teil. Für lepteren find die politiichen Gemeinden ber Gegen- 
wart, nicht die geſchichtlich bebeutenderen Dorſſchaften in 
erfter Linie normgebend. Infolge der geſchichtlichen Ent: 
widelung wirkt dies an mehreren Stellen jtörend, um fo 
mehr, als die einzelnen Gemeinden in alphabetifcher, nicht 
in geographifcher Aufeinanderfolge beichrieben werden. Die 
hieraus fi ergebenden Schwierigkeiten hat der Verf. nad) 
Möglichkeit dur Beifügung eines alphabetifchen Verzeich— 
niffes der Dorfihaften und durch Eintragung der Dorf: 
ſchafts- und der Gemeindegrenzen in die angehängte Karte 
befeitigt. — Hinfichtlich des ftatifliichen Teiles it die Ber 
arbeitung ſowohl tertlih als tabellarifh derartig, daß 
leins der benachbarten Gebiete fich einer im gleicher Weife 
ben Anforderungen der Gegenwart und den Berhältnifien 
der Bergangenheit entiprechenden Darftellung erfreuen fann. 
Für die fpecielle Ortöbeichreibung wie für den gejchichtlichen 
Teil hatte der Berf. fi einen Stab von kundigen Mit 
arbeitern gefichert, ſodaß die betreffenden Abjchnitte ebenfalls 
berechtigten Anfprüchen genügen. A. L. 
Rlein-Hattingen, Oetat, Bismard und feine Welt! Grundlegung 

einer pſychslogiſchen a 2 Bände. Grfter Band: Don 
aa Berlin, 1902. Dümmter. {VIII 709 ©. 

Der Verf, welcher fih ſchon durch eine pſychologiſche 
Beleuchtung Lenaus, Hölberlins und Heines bekannt gemacht, 
verfucht in diefem umfangreichen Buche diefelbe Aufgabe für 
Bismard zu löſen. Freilich dieſe Aufgabe ift ſchwieriger. 
Noch ift zu wenig Zeit jeit dem Tode des großen Mannes 
verflofjen, um dem Blid des Hiftorifers den rechten Gefidhts- 
winfel zu gewähren. Noch jtehen wir viel zu ſehr in dem— 
felben politiichen Parteigetriebe, mit welchem der Reiche: 
fanzler jelbft zu rechnen und zu fämpfen gehabt bat, als 
daß eine objective Würdigung feiner Thätigfeit möglich wäre. 
Und endlich beſitzen wir zwar reiches Material, doch nicht 
fo viel, daß mir alle Gänge feiner Politit mit Sicherheit 
verfolgen könnten. Der Berf. entpuppt fi zunächſt als Un- 
hänger ber Fortichrittspartei. Das trübt zwar nicht jein 
Urteil über Bismard, macht ihn aber ungerecht gegen die 
Nationalliberalen. Diefe haben es verfchuldet, daß wir nicht 
einen parlamentarifch regierten Staat erhalten haben, daß 
wir eigentlich unter einem moberierten Abfolutismus leben, 
wie er ber Herrſchſucht Bismards entiprad. Für Bismard 





Gr. 8.) 
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Sit es gewiß nicht richtig, biefen mit Lorenz auf ein Riefen- 
piebejtal zu ftellen, aber fo geringwertig war er doch nicht, 
wie der Verf. ihn darjtellt. Er wußte doch ſehr genau, 
was er wollte und follte, und ift nicht bloß das Organ ge- 
weſen, welches fremde Ideen ausführte und fich ſchließlich 
einbildete, e3 feien feine eigenen geweien. Daß Bismard 
zunächſt feine deutſch-nationale Gefinnung hatte und rein 
preußiiche dynaftiiche Ziele verfolgte, ift gewiß richtig vom 
Verf. hervorgehoben. Aber vielleicht hätte es ftärfer betont 
werben können, daß ber Enbpunft ber preußiſchen Biele 
Bismard3 mit Notwendigkeit ein beutich-nationaler jein 
mußte, weil die preußifchen Intereſſen mit den nationalen 
ibentifh waren. Auch der Meinung des Berf. möchten wir 
nicht zuftimmen, daß Bismard ein großer Schaufpieler und 
ein vollendeter Antrigant geweſen jei. Die Darftellung von 
der Genefis des deutich-franzöfiichen Krieges Lieft fih im 
biefem Buche wie ein Scribe'ſches Antriguenftüd. Da habe 
Bismard die ſpaniſche Throncandidatur bed Prinzen von 
Hohenzollern erfunden, weil er die Abrechnung mit Frank: 
reich für nötig hielt und wünſchte. Das fei das mit vollem 
Bewußtfein dem galliiden Stiere vorgehaltene rote Tuch 
gewejen, welches ihn reizen follte, fi) in die bereit gehaltes 
nen beutjchen WBajonette zu ftürzen! Wir wollen zwar zu— 
geben, daß wir hier wie auch für viele andere fragen die 
Mitteilungen Bismards in feinen Erinnerungen nicht überall 
für bare Münze anzunehmen haben, daß er einjeitig, retro: 
fpectiv unb pro domo jchreibt, aber darum brauchen wir 
ihn doch nicht gleich für einen Hiftoriihen Falſchmünzer zu 
halten. Sm übrigen bietet das Buch eine interefjante Lec— 
türe. Der Berf. kennt das gefamte gebrudte Material 
(anderes hat ihm nicht zur Verfügung geftanden) und fteht 
ihm mit oft recht gefunder Kritik gegenüber. Die piycho- 
logiſche Entwidelung des Kanzlers legt er mit ſachtundiger 
Hand Mar und jcheut fich nirgends das auszuſprechen, was 
er für wahr hält. Bumeilen ift fein Urteil fchroff und 
hart und andererſeits kann er fi) do dem Zauber nicht 
entziehen, der von ber großen Perfönlichkeit des Kanzler 
ausgeht. Wir ſehen erwartungsvoll bem zweiten Bande 
entgegen, ber das Buch zu Ende führen joll. 


Hohenzollern: Yahrbnd. Forſchungen und Abbiltungen zur Ge 
ſchichte der Hohenzollern in Brandenburg Preußen, brög. von Paul 
Seidel. 5. Jabra. 1901. Leipzig, Wiefede und Denrient. (IV, 
NEE. Gr. ol) 4 20; ach. 24 

Das Hohenzollern» Jahrbuch hat längft die Probe auf 
feine Exiſtenzberechtigung beſtanden. Der Hregbr. hat es 
verſtanden, Arbeiten heranzuziehen, die einem größeren Leſer— 
freis Intereſſe bieten und dabei meiftens zugleich von ſelb— 
ftändiger wiſſenſchaftlicher Bedeutung find. Die ſtets jehr 
zahlreihen Abbildungen find in der That von hiſtoriſchem 

Wert. Der Preis des vortrefflih ausgeftatteten Bandes ift 

erfreulicherweife jo bemefien, daß einem weiteren Kreiſe die 

Anſchaffung möglich ift. Aus dem mannigfaltigen Anbalt 

des hier anzuzeigenden Jahrgangs ſeien folgende Stüde 

hervorgehoben. Wagner und Erhardt mahen Mitteilungen 
über die Handſchriften der brandenburgiih-preußiichen Me: 
genten jeit dem 15. Jahrh. Man-erfährt dabei die über: 
raſchende Thatſache, daß von den erjten beiden hohenzollernfchen 
Kurfürften Schriftftüde mit einem eigenhändigen Tert oder 
auch nur mit einer eigenhändigen Unterſchrift nicht zu er 
mitteln find. Die Reihe der Schriftproben kann daher erit 
mit Albrecht Achilles eröffnet werden. Die Vorſicht, mit 
ber bei ihm feitgeftellt wird, was wirklich originelle Hand⸗ 
ſchrift ift, verdient lebhafte Anerkennung. Krausle ſchildert 


felbft hat der Verf. ftarfe Bewunderung, aber feinem Urteil | in populär gehaltener Darftellung den Hof König Wil- 
über den König Wilhelm wirb man faum zuftimmen Können. | helms I. Der Hrögbr. Seibel handelt in einem Aufſahz 
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„gur Geichichte der Kunſt unter Friedrich d. Gr.“ von | werden, jo können fi) auch Andersdenkende ohne Aergernis 


G. F. Schmidt, dem erften Illuſtrator und Druder Fried» 
rihs, und von den Prunfdojen des Königs. Fürft Eulen: 
burg teilt fünfzehn Garricaturen vom Hofe Friedrichs d. Or. 
mit, die er im Schloß zu Liebenberg aufgefunden hat. Wie 
er vermutet, ftammen fie von Kurt dv. Hertefeld (+ 1773) 
ber. Der Münztenner Menadier berichtet über Schau— 
münzen ber Hohenzollern-Herricher in Brandenburg: Preußen. 
Rimpau fchildert Behniſch, den eriten Erzieher des nad) 
maligen Königs Friedrich Wilhelm III; diefer Aufſatz ift an 
manden Stellen etwas zu breit gehalten. Der befte Kenner 
der Geſchichte der Königin Luife, Bailleu, führt uns ihre 
Brautzeit vor. Koſer erläutert Gruppe XV—XXV ber 
hiftorischen Dentmale in der Siegesallee des Berliner Tier 
gartens. Wir dürfen hierin eine authentische Interpretation 
ichen. Der Director des Friegsgefhichtlihen Archivs des 
Kal. Niederländiichen Generalftabes de Bes ſchildert Friebe» 
rife Luiſe Wilhelmine PBrinzeffin von Preußen, Königin der 
Niederlande. Aus den Miscellen verdient befondere Er: 
wähnung eine im Facſimile wiedergegebene franzöfiich ge 
ichriebene Dentihrift Friedrichs d. Gr., die als ein handels- 
politifches Programm gelten kann. Sie war bisher nur in 
deutſcher Uebertragung befannt. 
Gorrefpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- u. 
Altertumsvereine. Red.: P. Bailleu. 50. Jahrg. Nr. 10/11. 
Inh.: Dritter deuticher Archivtag in Dürfeldorf. Borträge: 
Heydenreich, über ſtädtiſche Archivbauten. Bongard, über den 
Bau des Düſſeldorfer Staatsarchives. Ilgen, über die Beftände 
ded Düffeldorfer Staatdardhived. Bailleu, über das Provenienz- 
foftem und deifen Anwendung im Geh. Staatsarchive zu Berlin. 
Sello, über Japon in der Arhivpraris. — Debatte über das Deden- 
bauſyſtem in Archiven. 
Mitteilungen des Pereins für Geſchichte der Deutihen in Böhmen. 
Red. von U. Horcicha u. D, Weber. 41. Jahre. Nr. 2. 
Inhb.: RK. Jahnel, der BOjähr. Krieg in Nuffig und Umgebung. 
— UR. Hein, Adalbert Stifter. Sein Leben und feine Berk. ER 
— N Schmidtmayer, zwei Documente über die Gruft der Herren 
don Rofenberg in der Hobenfurter Stiftekirche. — D. Weber, Be 
richt über die 50. Beneralverfammlung des Geſamtvereins der deutichen 
Geſchichts - und Ailtertumsvereine. 


Heflenland, Zeitſchrift für V Geſchichte und Literatut. Red.: 
r. 23. 








W. Bennede 16. Jahre. 
A. d. Inh: RA Frhr. Schend zu Shmweinsberg, Briefe 
eines heſſiſchen Dfficierd aud Amerifa, (Scht.) — Bom Kaſſeler Hof 


theater. 6. — B. ©. Coeſter⸗Biſchoffshauſen, das Engelden, 


Länder- und Mölkerkunde, 
Baumgartner, Alerander, Durch Skandinavien nad St. Peters: 
burg. Mit 1 Titelbild in Farbendruck, 161 Abb. und 1 Karte. 
3. Aufl. Freiburg i. B. 101. Herker. 


‚#10. 
Nordilche Fahrten. Efisyen u. Etudien. 


Das vorliegende Werk ift feine ftreng wifjenichaftliche 
Neifebejchreibung im geographifhen Sinne. E3 ſchildert in 
allgemein verftändficher Weife eine Stubienfahrt, die der 
Berf. wohl bauptiählich zu Sweden feiner großen Literatur: 
geihichte vor Fahren durch die ſtandinaviſche Halbinfel und 
die Küftenländer des Finnishen Meerbufens unternahm. 
Sein ftreng confeſſioneller Standpunkt tritt überall deutlich 
hervor, jo daß das Buch in erfter Linie für katholiſche Leer 
geeignet ericheint. Daß es deren Bebürfniffe nach Belehrung, 
Unterhaltung und Erbauung in weitgehendem Maße be 
friedigt, beweift die Thatjache, daß es trog jeines erheblichen 
Umfanges in elf Jahren drei Auflagen erlebt Hat. Da die 
religiöfen Meinungen bes Verf.s, über die fich nicht mit 
ihm rechten läßt, ohne polemiſchen Fanatismus vorgetragen 





(XXL 619 S. ©r. 8.) 


an dem Guten, was er bringt, erfreuen. Bon bejonderem 
Intereffe find feine fprachgewandten Ueberjegungen zahl 
reicher in Deutichland wenig bekannter nordifcher Dichtungen. 
Der Geograph wird wenig Neues aus dem Buche lernen. 
Ueberhaupt tritt das geographiſche Moment ftarf Hinter 
allerlei umfänglihen Excurſen geſchichtlichen, namentlich 
literatur: und Kirchengefchichtlichen Anhalts zurüd. Mit be 
fonderer Vorliebe und Ausführlichleit wird das Vollsleben 
geſchildert. Die Nusftattung ift gut. Anerkennung verdienen 
die vielen geichidt ausgewählten und meist wohlgelungenen 
Abbildungen. V. H. 


Globus, Hrög. von Rich. Andree. 82. Band. Nr. 21. 

Inh: Stoll, zur Entdetungsgeihichte der Kolospalme. — 
Ritchie, unterirdifhe Wohnungen und — Häujer 
auf den britiſchen Inseln. it A) — Fodh, verftärkter Bogen von 
Babber (Indonefien). [Mit Abb.) — Kalndl, neue anthropologiſche 
und volketundliche Arbeiten über Galizien, Ruſſiſch⸗Polen und die 
Utraine. — Ziemann, zur Tätowierung der Donga in Slamerun. 
(Mit Abb.) — Mehlié, moderne Steinwerfzeuge. Mit Abb.) 





——— m — — — 


Naturwiſſenſchaften. Aathematik. 


Ascherson, Paul, und Paul @raebner, — der mittel- 
europäischen Flora. Lief. 14—17. (Bd. VI. 8. 81—240 
— * IL 8. 545—704. Gr. 8.) Leipzig, 1901. Engelmann. 

AM 2. 


In den beiden Lieferungen des 6. Bandes liegt die 
Fortjegung der Gattung Rosa in der Bearbeitung von 
N. Keller vor (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 23, Sp. 922 d. Bl.), 
während in Bb. II die Familie der Gräfer mit den Unter: 
familien ber HFestucacene (Festueinae, Graphephorinae, 
Cynosurinae und Brominae) und Hordeaceae (Hordeinae) 
zur weiteren Darjtelung gelangt (vgl. Jahrg. 1901, Nr. 1, 
Sp. 15 d. BL). Die Bearbeitung ift auch in dieſer Liefe- 
rung durchweg jehr eingehend und muftergültig. Lsen. 


Lampert, Kurt, Bilder Atlas des Tierreichs. 2 Teile. (®r. 8.) 
Gplingen u. Mündıen. Shreiber. a #4 4. 

1) Säugetiere. 32 Farbendrudtaf. mit 200 Abb. u. 71, VIE. Zert 
mit 55 Illuſtt. 

2) Vögel. 32 Farbendrudtaf. mit 260 Abb, 57 u. VIE. Tert mit 
8 Illuſtt. 


Das neue Verlagsunternehmen, welches durch die beiben 
vorliegenden Bändchen eingeleitet wird, bejwedt, bem großen 
Publicum für billiges Geld eine Ueberſicht der wichtigften 
Tierformen aller Länder in farbigen Abbildungen zu ge 
währen. Dieje Abficht wird im allgemeinen auch wirkfich 
erreicht, obgleich im einzelnen mancherlei Ausftellungen zu 
machen find. Es liegt dies namentlich daran, daß durch 
die gewählte Darftellungsart eben manche Unterſchiede gar- 
nicht auszudrücken find, z.B. auf der Säugetiertafel 13 die 
der drei bdargeftellten Spigmausarten und auf der Vogel: 
tafel 8 die der drei gefledten Droſſelarten. Weniger ents 
ſchuldbar ift, wenn leicht ausbrüdbare wichtige Charaktere 
vernachläſſigt find, 3. B. bei den Säugern auf Tafel 9 bie 
ſchwarze Schwanzipige des Hermelins und auf Tafel 15 die 
ſchwarzen Löffeljpigen des Hafens, deſſen Abbildung infolge 
davon faum von der des Kaninchens unterichieden ift. Aus— 
geglihen werben folhe Mängel vielfach durch den gut und 
verſtändlich abgefahten Tert, der bei den Säugern durch 
viele brauchbare, meift auf das Skelett bezügliche Holzichnitte 
erläutert wird. In dem die Vögel behandelnden Bande 
finden fich folche Zugaben nur in der allgemeinen Einleitung, 
obgleih auc Hier Detailabbildungen, 3. B. auf Fuß- und 

.r 
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Schnabelformen bezügliche, recht angebracht wären. Ob ber 
in diefem Bande beliebte Anſchluß an die neuefte wiffen- 
ichaftlihe Syſtematik, durch welche jo Tandläufige Gruppen 
wie 5.8. die Raub- und Singvögel auseinander gerifjen 
werden, jchon im gegenwärtigen Beitpunfte bei einem nur 
für Laien beftimmten Buche angebracht ift, wird der Erfolg 
lehren. r Ne, 





Picard, Emile, Quelques röflexions sur la m&canique zuivies 
d’une premiere legon de dynamique. Paris, 1902. Gauthier- 
Villars. (56 8. Gr. 8) 

Die allgemein verftändlihe Schrift, ein Auszug aus 
einem gelegentlich der Weltausftellung von 1900 gelieferten 
Bericht, giebt daraus die beiden Capitel über die Principien 
der Mechanik und der Energetil wieder. In dem erjten 
Eapitel werden an ben Werfen von Bolgmann und Hertz 
die deductiven Richtungen in der neueren theoretifchen Me- 
chanik beſprochen. Der Verf. empfiehlt als Einführung 
mehr eine gemifcht debuctiv-inductive Methode und fegt eine 
folhe (nad) dem Eingang zu feinem feit 1894 an ber 
Ecole eentr. des Arts et Manuf. in Paris gehaltenen Eurs 
über Mechanik) in einer am Schluſſe zugefügten Einleitungs- 
vorlefung auseinander. Kürzere Betrachtungen werben dem 
Begriffe der mechaniſchen Erflärung der Naturvorgänge und 
der Energetif, fowie den Beziehungen zwifchen dieſen beiden 
Auffaffungen gewidmet. —r. 


Raturwiienfgeftl. Rundihan, Hrög.von B. Stlaret.17. Jahrg. 
r. 49. 


Ind: F. A. Schulze, über dad Verhalten einiger Pegirungen 
er Bejeg von Wiedemann und Franz. — M. Treub, das weibliche 
rgan und die Embryogeneſe bei Ficus hirta Vahl. — Berichte 
aus ben naturwiffenf@aftlichen Abteilungen der 74. Verſammlung 
deuticher Naturforicher und Aerzte in Karlsbad 1902, (Schl. 


Zeitſchrift jür wiſſenſchaftl. Mitroffopie u. für mikroffop, Technik, 
Hreg. von W. I. Debrend. 19. Band. 2. Heft. 

Anh.: I. Starlinger, eine Neuerung am Reichertſchen Schlitten- 
mifrotom. — W. Kolmer u. H. Wolf, über eine einfache Methode 
zur Pen von dünnen Paraffinichnitten ohne Reagendeinmwirkung. 
— U. Shoenemann, Färbung und Aufbewahrung von Schnitt: 
ferien auf Papierunterlage. — E. Chilesotti, une coloration 
eleetive des eylindres d’axe (Carmin aqueux chlorhydrique). — 
E. Golovine, sur le fixage du Neutralroth. 





Ariegskunde, 

Wislicenns, Georg, Deutſchlands Seemaht fonft und jest. 
Nebſt einem Ueberblid über die Geſchichte der Seefahrt aller Bolter. 
Grläutert dur 8 farbige Einihaltebilder und 65 Tertbilder von 
Billy Stömwer 2., neubearb. uw. ſtark erweiterte Aufl. Leipzig, 
1%01. Grunew. (XI, 30 ©. Fol) Kart. .# 6. 

Die erſte Auflage diefes vortrefflihen Werkes hat bei 
ihrem Erſcheinen im Jahrg. 1897, Nr. 8, Sp. 268 fg. 
d. BI. eine eingehende Beiprehung gefunden. Wir begnügen 
uns daher, unfre Genugthung darüber auszuſprechen, daß 
eine zweite Uuflage notwendig wurde, und das Buch aud) 
in feiner neuen Geftalt allen deutſchen Leſern angelegent- 
lichſt zu empfehlen. Der fachkundige Verfaſſer hat auf das 
forgfältigfte ergänzt und, was jeither dem Gegenjtande 
neu hinzugewachſen ift, verwertet, z. B. die Ereigniffe des 
hinefifchen Kriegs. Das Werk dient in der That für weitere 
Kreife nicht nur zur fefjelnden Unterhaltung, fondern aud) 
als wichtige Quelle der Belehrung über den Zuſtand und 
die Bedeutung unjrer Marine, über das, was fie leiften 
faun und was ihr zur Vervolltommnung fehlt, und es 
fteht zu Hoffen, daß die in ihm enthaltenen lichtvollen Aus- 
führungen eine ebenſo nachdrückliche wie fegensreiche Wirkung 
ausüben werben. 


— 











— 











Nedhts- und Staatswiſſenſchaften. 


r, Leopold, Rechtshistorische a studien,. Graz, 
2. Leuschner u. Lubensky. (X, 1738. Gr.8.) „#4, 50. 

In der vorliegenden Schrift verfucht Wenger, angeregt 
dur Prof. 2. Mitteis, 1) das Verſprechen des römijchen 
vindex, 2) die römifchen vadimonia als Unaloga für gewiſſe 
durch ägyptifche Urkunden bezeugte Inſtitutionen zu erweifen. 
Un der Methode des Verf. ift vor allem bie Vorſicht zu 
billigen, mit der er Sicheres und Unſicheres genau ſondert 
und die Schwierigkeiten feiner Unterfuhungen im Hinblid 
auf die gegenfeitige Beeinfluffung des Neichsrechtes und bes 
nationalen Nechtes, ſowie infolge des Verhältniſſes beider 
zum griechifchen Rechte ausdrücklich hervorhebt. Mehr ge- 
fiherte Refultate bringen die beiden erften Abteilungen der 
Schrift, welche bie bereitö bezeichneten Gegenftände behan- 
bein; weniger ergebnisreich ift, wie es ber Lüdenhaftigkeit 
der Quellen entipricht, das dritte Gapitel, welches fi mit 
der Competenz verſchiedener ägyptiihen Gerichtäbehörben be- 
ihäftigt, und zwar vorzüglich mit der Frage, inwiefern 
ihnen jelbftändige oder delegierte Gerichtöbarkeit zulommt. 
Bei ben Urkunden, welche Geftelungsbürgichaften enthalten, 
unterfcheidet der Verf. forgfältig, ob fie fi auf Eivil- oder 
auf Strafprocefje beziehen, und findet das Charalteriftifon 
für erjtere mit Recht in dem Berjprechen des Bürgen „im 
Falle der Nichtgeftellung felbft die gegen den Schulbner zu 
erhebenden Anſprüche zu befriedigen". Wichtig und nad 
des Mef. Urteil unzweifelhaft erwieſen fcheint der Satz 
(S. 40 fg.): „Griechiſches Recht alfo wäre e8, das die Inter: 
polation des Fideiuſſors in den Digeſten in erfter Linie 
veranlaßte, griechiiches Necht, das der Präcifion und Cor- 
rectheit der Digeftenfpradhe in diefem Puncte Eintrag ge- 
than hätte.“ Hingegen fann bie Deutung der Worte (S. 46) 
extelou Ta srooxelueva rov yovaluy uvanfur duo 
arvregdKrwg un Exovrog uov FEovolay yoövov Eregor 
xrn080daı und uerayeıw iuavrov eig Erigav yukaxıv, 
welhe Wenger U. 3 vworbringt: „Er verzichtet au im 
Vorhinein auf eine Frifterftredung und veripricht, ben Schuld: 
ner nicht jelbft in ein anderes Gefängnis abführen zu wollen“, 
nicht gebilligt werden; denn da es fi Hier lediglich um 
eine zeitweilige Befreiung des Schuldnerd aus der Schuld» 
haft, nicht aber um die Zahlung einer Schulb zum be» 
ftimmten Termine handelt, fo ift doch wohl ber gen. absol. 
un Exowrog conditional zu faflen („wenn ich nicht bie 
Möglichkeit finde, eine Frifterftredung zu erlangen, ꝛc.“); 
ferner würde ic Zuauror jo wie Grenfell-Hunt als Objects- 
aceufativ, nicht wie W. als Subjectsaceufativ deuten; jeben- 
falls darf diefer Teil des Sapes, ber gleichfalls von Exovros 
uov LFovaiar abhängig ift, nicht mit W. auf ein Vorgehen 
innerhalb jener 30 Tage bezogen werben, für melde ſich 
ber Geftellungsbürge verpflihtet. Im zweiten Abſchnitte 
behandelt der Verf. jeme Urkunden, in denen es fi um 


Wen 
1 


| ein Uebereinfommen zweier ftreitenden Parteien vor einem 
\ Gerichtshof handelt, dem römischen vadimonium vergleichbar, 
oder um ein vadimonium, weldes ber Magiftrat jelbft über 





den Bellagten allein verfügt. Die erfte Art bes vadimo- 
nium findet W. in jenen Fällen begründet, wo beide Par- 
teien entweder das Wiedererfcheinen vor demfelben Richter 
einander fihern wollten oder wenn fie von einem nicht com⸗ 
petenten Richter an bie competente Behörde prorogierten, 
die zweite Art, wenn ber Beamte felbft feine Nichtcompetenz 
ausipricht und ben Beflagten durch ein vadimonium zwingt, 
vor ber competenten Behörde zu ericheinen. Im Verlaufe 
biefer Unterfuhungen erörtert W. auch das Weſen des vadi- 
monium purum, des v. cum satisdatione, des v. recupera- 
toribus suppositis und des v. iure iurando, ferner die Folgen 
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des v. desertum für ben reus und für den actor in ben 
vier Fällen und endlich die Prorogation des Gerichtsftandes. 
So hypothefenreich auch diefer Teil der Schrift ift, jo fcheint 
ber Berf. gleichwohl mit den Hauptrefultaten, in denen er 
fih zum Teil auch auf Mitteis’ mufterhafte Studien ftüßt, 
das Richtige getroffen zu haben. Der Wert des britten Ab- 
fchnittes Liegt, wie der Verf. ſelbſt hervorhebt, mehr in ber 
Ueberprüfung der einfchlägigen Quellen ala in ben ab» 
ichließenden Ergebniffen betreffs der Competenz der einzelnen 
Behörden im ägyptiſchen Proceſſe. Thumser. 


Reichs: Militärftrafgefegebung. Zertausgabe mit Anmerkungen 
und Sachregifter sum praftiiben Gebraud von Juftus Dlehauſen. 
Berlin, 1902. Vablen. (X, 344 ©. 16.) Geh. „#2, 50. 


9. u. d. T.; Die a des Deutichen Reichs. Tertausg. 
mit Anmerkungen. Band III. 

Der dritte Band der befannten und weit verbreiteten 
Publication „Die Strafgefeggebung des Deutſchen Reiches“ 
behandelt die Reichd-Militärftrafgefeggebung und erfcheint 
für ben praftiihen Gebrauch dur die beigefügten Erläute 
rungen, Unmerkungen und das alphabetifche Sadıregifter be- 
fonders vorteilhaft. Im erften und zweiten Abjchnitt hat 
das Militärftrafgejeßbuch nebſt Einführungsgefeh von 1872, 
im britten und vierten das Einführungsgeſetz zur Militär 
Strafgerihtäordnung vom 1. December 1898 und bieje Ge- 
rihtsorbnung im Wortlaut Aufnahme gefunden. 


Weber, Adolf, Dr. jur. et phil, Depositenbanken und 8 
kulalionsbanken. Ein Vergleich Gecischen und englischen 
Bankwesens. Leipzig, 1%2. Duncker u. Humblot. (XV, 
303 8. Gr. 8) 6 80. 

Eine zeitgemäße fehr beachtenswerte Unterfuchung über 
die Vorzüge und Nachteile der deutichen Arbeitövereinigung 
im Bantkweſen und der englifchen Arbeitsteilung in dieſem 
BWirtihaftszweig mit dem Reſultat, daß das deutſche Syftem 
zahlreiche gute Seiten, das vielgerühmte engliſche Syſtem 
aber eine ganze Reihe Schattenfeiten aufzumeifen hat. Diefe 
Berhältnifje zum erften Male eingehend beleuchtet und dadurch 
wertvolles Material für die Beurteilung des Bankweſens ber 
beiden Länder beigebracht zu haben, ift ein großes Verdienſt 
Webers, Als von allgemeinerem Anterefje feien aus den auf 
eingehender Quellenforfhung beruhenden Ergebniffen bes 
Berf.s die Schlußfolgerungen und Bemerkungen über die Re 
formpläne in Deutichland hervorgehoben. Er befpricht hier im 
einzelnen bie Auffichtsfrage, das Bilanzwejen und die Re 
fervefonbsverhältniffe, ohne aber einem der veröffentlichten 
Reformvorfchläge beizutreten. WBeherzigenswert find feine 
Worte über die Notwendigkeit der Aufllärung bes Publi- 
cums auf ber einen, die ber Ausbildung der Bankbeamten 
auf der anderen Seite. Das Buch wird eine gute Wirkung 
auch infofern haben, als hier einmal überzeugend der Nach— 
weis geführt wird, daß wir gerade auf einem uns von ge 
wiflen Seiten als Mufter Hingeftellten Wirtſchaftszweige 
Englands weit weniger lernen können, ald man uns gerne 
glauben machen möchte. 8, 
Invaliditäts: und Alteröverfiherung in der Faſſung des In⸗ 

validenverfiherungsgefehes vom 13. Ynli 1899. Wefcheötert 
nebit einleitenden Bemerkungen, Anmerkungen, Ausführungsbeftim- 
mungen, Formularen zu Eingaben und Sachregifter. Hrög. von 
238 Paderborn, 1902. Schöningh. (VIIL 214 ©. dr. 8.) 





Unter den zahlreichen Ausgaben der focialpolitifchen Ver— 
fiherungsgefebe des Deutſchen Reiches nimmt die vorliegende 
eine bejondere Stellung dadurch ein, daß fie zu billigem 
Preife und auf geringem Raume bie hauptfächlichiten für 
bie Praxis in Betracht kommenden PBuntte kurz und durch 
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weg gemeinverjtändlich erläutert und dem Laien in ber An— 
wendung bes Gejeges eine gewiſſe Erleichterung verjchafft 
durch Beifügung einer Anzahl Formulare zu Eingaben. 

—:. 


Deutſche Juriſten ⸗Zeitun 
$. Staub, 7. Jahtg. 
Inh.: Pütter, noch ein Wort über die „Proceßverſchleppungen“. 


. Sr v.P.Laband, MStenglein, 
r. 23, 


— Maag, zehn Jahre Spruchtbätigkeit des Obernerwaltungsgerichts 


in Einfommeniteuerjahen. — Lilienthal, die Uebereignung zum 
Bwede der Sicherung. — Staub, juriftifhe Rundihau. — Pland, 
neue Rechtägrundfäpe des Reihsgerihts in Civilſachen. 
Gentralblatt f. freiwillige Gerichtsbarkeit u. Notariat ee Zwangs · 
verſteigerung. Hrog. v. U. Lobe. 3. Jahrg. 11/12. Heft. 

Inh.: J. Plotte, zum Teſtamentrecht des Bürgerlichen Gefep- 
buchs. — Brettnet, das öffentliche Teſtament und feine Vorzüge. 
— Gos lich, der Zeftamentvollitreder bat ala folder nicht dad Recht, 
einen Erbſchein au beantragen (& 2853. — Reinhard, Streifjüge 
ind Gebiet des Ywangsverfteigerungsaciepes. 


Jahrbüder f. Rationalöfonomie u. Statiftit, Hrög. von 3. Conrad. 
83. Folge. 24. Band. 5. Heft. 

Inh.: G. Caro, zur Agrargeichichte der Norboftihweiz und an 
renzender Gebiete vom 10, bid zum 13. Jahrh. — U. Manes, die 
Brivatverfigerung der Schweiz und Defterreih-lingarmd in amtlicher 
Darftellung. — 9. Pudor, die Hopothefarcreditgenoffenihaften in 
Dänemarl. — Die Entwidelung des Preiäniveaus in den leßten 
Jahren. — 8. Kiga, aus der Hanbelögefhichte Japans. 
Defterreihifche Zeitihrift für Verwaltung. Hräg. von R. Ritter v. 

Jäger. Jahrg. Ar. 45—48, 

Ind.: 145.) 8. Plochl, über das polizeiliche Strafrecht der Ge- 
meinden. (Shl) — 146.) Internationale — 3 — 
147/48.) R. Biſchoff, zur Frage des Parteiengehörs im Berfahren 
anläßlich der Genehmigung einer gewerblichen Betriebsanlage. 


Senat: für Sorialwiffenihaft. Hrög. von Jul. Wolf. 5. Jahrg. 
eft 11. 


Inh.: G. Stille, Malthuſianiſche Beftrebungen in Wefteuropa. 1. 
— P. Frauenftäbt, aus ber Beichichte der Zunſte. 1. Der Hund 
in der Geſchichte der Zünfte. — Sartorius Frhr. v. Walters 
haufen, Beiträge zur Beurteilung einer wirtfchaftlihen Föderation 
von Mitteleuropa. Schl.) — 3. Wolf, Bollvereinigungen oder wirt 
ſchaftliche „Altangen”? — v. Robden, die fociale Wohlfahrtöpflege 
auf der Duffeldorjer Audftellung. Schl.) 


Terhnifche Wiſſenſchaften. 
Schmatolla, Ernst, Rauchplage und Brennstoffrerschwen- 
dung und deren Verhütung. Mit 68 Figuren im Text. Han- 
nover, 102. Gebr. Jänecke. 684 8. Gr. &) #2, 60. 
Ueber die Urfadhen ber Rauchentwidelung und bie Natur 
des Schornfteingualmes herrſchen ſelbſt in Techniker und 
Fabrilantenkreiſen vielfah noch falſche Vorftellungen. Die 
Befiger und Leiter von Feuerungsanlagen machen e3 ji 
felten Har, daß der Rauch nur das Zeichen und die folge 
undolllommener Verbrennung ift und daneben Brennjtoff- 
verfchwenbung bezeichnet. Deshab hat der Verf. zunächſt 
die im Feuer ſich abipielenden Proceſſe und die Urſachen 
der Rauchentftehung kurz und verftändlich befchrieben. Aus— 
führlicher behandelt er die Generatorgasfeuerungen, da man 
mit ihnen eine vollfommene und raudfreie Verbrennung 
zu erzielen im Stande if. Der Techniker findet daneben 
eine Aufzählung der wichtigften einfchlägigen Patente bis 
Ende 1901 und die einfachften Methoden bezw. Worrich- 
tungen zur Unterfuchung der Feuergaſe. Möge dad Büch— 
fein der Rauchplage fteuern und die Brennftoffverfhwendung 
einichränfen. 





Die chemiſche Induſtrie. Red. von Dtto N. Witt. 25. Jahre. 


t. 
Ind.: Errichtung einer ſtändigen Ausſtellung für Arbeiterwohl- 
fahrt. — ©. v. finorre, uber die Darftellung von Stickſtoff aus 
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Ammoniumnitrit. Schl. — B. Hölbling, Bericht über die fFort- 
fhritte in der Fabrikation und Anwendung von Bleihmaterialien. — 
A. Zahn, Bericht über die im Monat Dxctober 1902 berausgegebenen 
Patente aus dem Gebiete der chemiſchen Induftrie. 


Chemiſche Zeitſchrift. Eentralblatt für die Fortſchritte der gefamten 
Chemie hrog. von F. B. Ahrens. 2. Jahre. Nr. 5. 

Inh.: E. F. Dürre, Bemerkungen über die neuere Metallurgie 
des Nideld und ibre Entwidlung unter Berüdfichtigung moderner Stand» 
punkte und Erfahrungen. (Fortf.) — U. Werner, unfere Kenntnifie 
uber Gonftitution und Syntheſe ber Altaloide bid Juni 1902. (Kortj.) 
— 8. Bodländer, fFortichritte der phyſikaliſchen Chemie im 2. Viertel» 
jahr 1902, Schl. — ©. Heingelmann, ertichritte und Neuerungen 
in der Spiritus. und Preübefefabrifation in dem 2, Semefter 1901 
und im 1. Semefter 1902. Fortſ. — D. Holde, Ghemie und Ted 
nit des Grböld und verwandter Mineralöl. — ©. Bornemann, 
Fette und fette Dele. 


Ghemiler-Zeitung, Hrög. v. G. Kraufe. 26. Jahtg. Nr. 497. 

Inb.: (4. Up, der Nachweis von gefochter und ungelochter Milch 
und ein neues Verfahren zur Unterfcheidung beider. — Them. Reper 
torium Mr. 30. — 95.) 9. Brunner, Einwirkung von Wafferftoff auf 
ofalicplfäure in alfalifcher Löſung. — Entſcheidung ſchweizeriſcher 
Berichte über die Vollſtrecbarkeit ausländiſchet Givilurteile. — H. 
Behrens, Beiträge zur mikrochemiſchen Analyſe organiiher Verbin 
dungen. — J. Bichringer u. A. Buſch, eine Farbenreaction auf 
p-Toluidin. — 5. W. Kufter u. F. Abegg, über die titrimetriiche 
Beftimmung des Zinkes. — R. Araus, Apparat für fractionirte 
Deftillation im Vacuum. (Mit Abb.) — M. Dennftedt, chemiſches 
Etaatslaboratorium in Hamburg. — 96.) C. Reihard, über die 
Einwirkung des orthoarjenigfauren Natriumd auf die Löjungen von 
Metallſalzen. — 8. Glafer, neue Scheideflafhe, ein Erjag für die 
Florentiner Flaſche. Mit Abb.) — 97.) D. Kellner u. D. Bött⸗ 
her, zur Unteriuchung der Ihomasphosphatmeble. — H. Behrens, 
Beiträge zur mifrechemifhen Analyje oraaniiher Verbindungen. — 
Kaplan, Apparat zum jelbfttbätigen Auswaſchen des Riederſchlages 
auf dem Filter unter gleichzeitiger Erzeugung eines luftverdünnten 
Raumes in der Filtrirflaihe. (Mit Abb.) 


Photographifche Mitteilungen. Hr. 0. P. Hannete- 39, Jahre. 
23. Heft. 


Ind: A. Worel, die directe Barbenphotographie. (Fortſ.) — 
9. Schmidt, Hera-Platten. 





m 2. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Gullan, Kevork H., Elementary modern Armenlan gram- 
mar. Heidelberg, 1902. Jul. Groos. (VIII, 196 8. Gr. 8.) 
Geb. #3. 
Method Gaspey-Otto-Sauer. 


Die Grammatif von Kevork H. Gulian foll dem rein 
praftiihen Smwede der Erlernung der neu-mwejtarmenifchen 
Schrift: und Umgangsſprache dienen. Sie bietet im erjten 
Teile (bis ©. 104) einen lurzen überfichtlihen Abriß ber 
grammatifchen Formen mit zahlreichen Nebungsftüden zum 
Ueberſetzen aus dem Armenifchen und ind Urmenifche; im 
zweiten Teil (bis ©. 196) ein nach der Bedeutung geord- 
netes Verzeichnis armeniicher Wörter, eine knappe Ueberſicht 
über die altarmenifche Declination, zahlreihe Phrajen aus 
der armeniſchen Converjation, Lejeftüde in Proſa und Berjen 
mit einer Angabe der Berfafjer, ein armeniſch-engliſches und 
ein engliic-armenifches Wocabular. Die Ausftattung des 
Büchleins ift gut, der Drud jauber und frei von Fehlern; 
nur ©. 51 find zwei armeniiche Formen ausgefallen. Die 
Grammatik ift wirklich praktiich und zur Einführung in das 
Studium des Neuarmenifchen ſehr geeignet. 





Pollneis Onomasticon e codieibus ab ipso collatis denuo ed. 
et adnotavit Ericus Bethe. Fase. prior. Leipzig, 1900, 
Teubner. (XIX, 05 8. Gr. 8) #14. 


—— Graeci recogniti et apparatu eritieo instructi. 
Vol. IX. 


Die langentbehrte Pollurausgabe beginnt zu erfcheinen. 
Es ift die editio princeps ohne Frage, und die erfte Hälfte 
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liegt feit zwei Jahren vor, ausgeftattet mit allem, was nötig 
it, dem fritiihen Apparat und den Beugniffen. Die Be- 
Ihaffung der Hdſchrr. wie der Teitimonia muß fehr viel 
Mühe und Arbeit gefoftet Haben: wie gewöhnlich in einer 
guten Musgabe, merkt der Benutzer an dem überfichtlich 
dargelegten, handgerecht gemachten Material nur bei ein: 
bringendem Nacharbeiten die Beichwerlichfeit des Editions— 
geihäfts. In der Einfeitung erftaunt man, zu leſen, daß 
wir die Erhaltung des Lerifographen nur einem Zufall 
verdanfen. Wieder ift es der Biſchof Arethas (+ 900) ge- 
wejen, deſſen Liebe zur griehiichen Brofanproja auch diefen 
wichtigen Scriftfteller vor dem Untergang bewahrt hat. 
Beweis find die mitgeteilten Nandicholien des Biſchofs aus 
verſchiedenen feiner beglaubigten Hoͤſchrr. Der einzig ver- 
diente Mann bedarf wirflih einer zuſammenfaſſenden Dar: 
jtellung, die O. v. Gebhardt feiner Zeit verſprochen Hat; 
er allein kann fie auch leiten. 








Bossert, A., La lögende chevaleresque de Tristan et Iseult. 
Essai de litt6rature comparte. Paris, 1902. Hachette et Co. 
(VI, 280 8. 8.) Fr. 3, 50. 


Der Verf. bes vorliegenden Compendiums ber literari- 
ſchen Geftaltungen des Triftanftoffs ift derfelde Mann, deffen 
forgiame Arbeit »Tristan et Isenlt, poöme de Gotfried 
de Strasbourg, compar6 A d’autres po&mes sur lo m&me sujet« 
(Paris, 1865) feit ihrem Erfcheinen an der Spitze der ftoff- und 
quellengeſchichtlichen einichlägigen Forſchung fteht und fogar 
für die fubtilen Unterfuchungen unferes deutſchen Specialiften 
Rich. Heinzel vielfach Unterlage blieb; er kehrt nach mehrfach 
aufgelegten tüchtigen Büchern über Goethe und Schiller nebit 
des erjteren Borläufern und Beitgenoffen ſowie der (freilich 
durch O. Pniower bez. 2. Geiger durchgeſehenen) gründlichen 
»Histoire de la litt@rature allemande, depuis les origines 
jusqu'à nos jours« (1901) zu feiner alten Liebe mit diefem 
Buche zurüd. Er bewegt fi da auf einem Boden, den 
jein Wert »La litterature allemande au moyen Age et les 
origines de l’&popse germanique« mit Glüd (3. Auflage!) 
betrat. Aber es jcheint, daß die ausgedehnten Obliegenheiten 
eines Inspecteur göndral des höheren Unterrichts Frankreichs 
(eine Thätigkeit, die auch dem Unterrichte im Deutichen reiche 
Früchte trug) den für deutſches Dichten erwärmten Gelehrten 
verhindert haben, vom Gange ber vielen betreffenden Einzel- 
ftudien regelmäßig und im Zufammenhange Kenntnis zu 
nehmen, auch die großen Fortjchritte der germaniftifchen 
Methodit mitzumadhen. So zieht er gerade maßgebliche 
neuere Arbeiten, fei es ftoffvergleichender, fei es biographi- 
ſcher Urt (lepteres Moment hätte getroft hier ganz zurüd. 
treten dürfen) gar nicht heran und bietet in feinen allge 
meinen Betrachtungen über die podsie chevaleresque en 
Allemagne ebenfowenig etwas, was über jene oben erwähnte 
eigene Schrift hinausführt, wie die breiten und recht aus- 
einandergeriffenen Capitel über Gottfried und feine Genofjen 
im beutfchen, englifchen und anglogermanifchen Gebiete die 
Ergebniffe der letzten Jahrzehnte erſchöpfen. Dankenswert 
ift ‘der (XX.) Schlußabichnitt »La legende [de Tr. et I.) 
dans la litterature (allemande, dies Wort nur ©. 229 in 
der Gapitelüberfchrift) moderne, aber auch ergänzungsfähig. 
Das ganze Handbuch, in dem öfters die Franzöfierung 
beutfcher Namen ftört, ift als einzige, wenn auch teilweife 
zu didleibige Ueberficht gewiß nicht unverbienftlich und daher 
willfommen. Fr. 
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Kock, Axel, Die alt- und neuschwedische Accentuierung 
unter Berlicksichtigung der anderen nordischen Sprachen. 
Strassburg, 1901. Trübner. /XII, 298 8. 8.) .# 7, 60. 


A. u. d. T.: Quellen u. Forschungen zur Sprach- u. Cultur- 
—“ a Völker, hreg. von A. Brandl, E. Martin, 

Schmidt. . Heft. 

Axel Kock beichäftigt ſich ſchon feit einer langen Reihe 
von Jahren eingehend mit der Geichichte der Uccentuierung 
der nordiihen Sprachen überhaupt und der ſchwediſchen im 
bejonderen. Seine früheren Arbeiten darüber find teils als 
eigene Schriften, teils als Aufſätze, beſonders im Arkiv für 
nordisk filologi und Paul und Braunes Beiträgen erſchienen. 
Es ift daher mit Freude zu begrüßen, daß er nunmehr 
feine Ergebnifje in dem vorliegenden handlichen und be- 
quem zugänglichen 87. Hefte der „Quellen und Forſchungen“ 
zufammengejtellt hat. Für die Allgemeinheit der Sprachgelehrten 
werben wohl diejenigen Abjchnitte den meiften Wert befien, 
die ber vergleichenden Betrachtung der Accentuierung unter 
den verjchiedenen nordiſchen Sprachen überhaupt gewidmet 
find, wo aljo, um das wichtigſte herauszugreifen, geſagt ift, 
daß altnordiſch einfilbig gewejene Wörter wie 3. B. bönder 
<altn. bendr „Bauern“ im Schwediihen und Norwegifchen 
die einfache Betonung, im Däniſchen Stoßton, altmordiich 
mehrjilbig gewejene z. B. böfn)ner < altn. baunir „Bohnen“ 
im Schwebdifchen und Normwegiichen die zuſammengeſetzte, im 


Dänifchen die einfahe Betonung haben, ein Verhältnis das | 
freifich im Einzelheiten im Lauf der Zeiten ſich teilweife | 


verichoben Hat. Dagegen bürften die weitjchtweifigen Aus— 
führungen über die ſchwediſche Necentuierungsgeihichte außer: 
halb Standinaviens wohl wenig dankbare Leſer finden, weil 
fie zu jehr ins Einzelne gehen. 
Schwebiihen früherer Zeiten der Accent viel häufiger als 
heute auf ſchweren Mittelfilden längerer Wörter wie auch 
auf zweiten Gliedern von Bufammenjegungen gelegen hat 
z. B. konungärna neben könungarna, wänskäpen, was aud) 
durch die Beugniffe älterer Grammatifer teilweife belegt ift. 
Für das Altſchwediſche ift die Accentſtelle vielfach durch laut⸗ 
liche Entwidlung der Vocale zu beftimmen, fo beweift 5. B. die 
heutige Namensform Arboga die aſchw. Betonung Ärbögha, 


denn Arbogha hätte ja >Ärboga werben müfjen, während 
dem Ref. zweifelhaft erjcheint, ob nicht die Accentverlegung 
bei ben älter neufchwediichen Grammatifern auf gelehrten 
Einfluß der ;romanifierenden Betonung, bei den Dichtern 
der gleichen Zeit daneben noch auf die profobifche Erſchei— 
nung der fogen. „schwebenden Betonung“ zurüdzuführen ift. 

Bei der Unzugänglichleit des ſtandinaviſchen Materials 
iſt dieſe deutſche Darftellung den Germanijten außerhalb 
bes Nordens der Darftellungsiprache wegen ficherlich eben 
fo erwünſcht, wie fie dem Inhalte nach gediegen ift. 


Meyer, Sup Chriſtof Heinrih, Heinrich Schaumberger und 
Rudolf Köfelig. Dichter und Yluftrator. it Jluftrationen 
aus Schaumbergerd Werken. Wolfenbüttel, 1901. Zwißler. (135 ©. 
Gr. 8.) Geb. „#1, 50. 

Die Schriften des unglüdlichen, früh verftorbenen Dich— 
ters Heinrih Schaumberger nehmen unter den beutichen 
Dorfgefhichten einen ehrenvollen Pla ein. Zwar werden 
fie in der Gegenwart vom Lejepublicum ziemlich vernad)- 
läffigt, da niemand mehr fo recht an die Eriftenz philojo- 
phierender und moralifierender Bauern glauben will, aber 
für die Eulturgefchichte find fie von dauerndem Werte, da 
fie mit feinem pigchologiichen Berjtändnis Charakter und 
Lebensgewohnheiten bes nordfränkiſchen Bauernftandes jchil- 
dern. Bu diefen Dorfgeichichten hat der Maler Köfelig auf 
Grund forgfältiger Localftudien eine große Zahl von Bildern 
gezeichnet, die teils ſchon in der illuitrierten Ausgabe ber 
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Kock nimmt an, daß im | 
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Hauptwerle Schaumbergers vorliegen, teild in einer dem— 
nächſt erfcheinenden Lichtdrudmappe veröffentlicht werben 
follen. Das vorliegende Heft, das allen Kennern und Freun- 
| den des Bauernjtandes viel Vergnügen bereiten wird, bietet 
‚ eine gut orientierende Auswahl diefer Bilder und einen 
' Tert, der nicht nur die nötigen Erläuterungen giebt, fondern 
aud die dichterifhe Eigenart Schaumbergers zu würdigen 
bemübt ift. 














Lenz, J. M. R., Vertheidigung des Herrn Wieland gegen die 
Wolken von dem Verfasser der Wolken (1776), hrag. von 
Ben Schmidt. Berlin, 1902, Behr. (XVI, 35 8. Gr. 8.) 
AO, 80. 


A.n.d. T.: Deutsche Litteratar-Denkmale des 18. u. 19. Jahr- 
hunderta, hrag. v. August Sauer. Nr. 121. 

Schon in den Sigungsberichten der Berliner Afabemie 
XLI, 983 hat E. Schmidt den Neudrud der ſeltſamen Ber 
teidigungsichrift angekündigt, die ſchon 1776 gedrudt, in 
Schubarts Chronik und Nicolais Bibliothef recenfiert, trotz⸗ 
dem aber jo gut wie verfchollen war. Nur bei Lenz ift 
die wohl beiſpielloſe Seltiamfeit möglich) geweſen, eine 
Verteidigung des Angegriffenen gegen des Verf.s eigene, 
unterdbrüdte Satire druden zu laſſen. Schmidt hat aus 
feiner umfaffenden Kenntnis heraus nicht bloß die Urſachen 
diejes Vorgangs im Kampfe der Genies gegen den Wolluft- 
fänger Hargelegt, fondern den Neubrud auch auferdem durch 
' zwei bejondere Beilagen erläutert: Berichtigungen des Pan- 

daemonium germanicum aus Lenzens Handſchrift und einen 

| Abichnitt aus den „Meynungen eine? Layen“ von 1775; über 

| beides hatte er icon in den „Lenziana“ der Alkademieſchriften 

' berichtet. Die dritte Folge der 1881 von Seuffert begründeten 

„deutichen Literaturdentmale* ift durch Schmidts interefjante 

Veröffentlichung in erfreulichiter Weije eingeleitet worben. 
M. K. 























Wotjakische Sprachproben, hrag. von Yrjöü Wichmann. 
I. Lieder, Gebete u. Zaubersprüche. II. Sprichwörter, Rütsel, 
Mürchen und Sagen. (Journal de la Societ& Finno-Ougrienne 
Xl;, u. XIX.) Helsin ors, 1893 u. 1901. Finnische Literatur- 
gesellschaft. (XX, 200 u. IV, 200 5. Gr. 8.) 

Diefe Sprachproben, deren vornehme Ausstattung wir, 
wie ſchon jo manches andere wertvolle Werk, der rührigen 
Finniſch⸗Ugriſchen Gejellihaft verdanten, werden in Deutjch- 
land befonders den Folfforiften willlommen fein, denen fie 
durch die nebenftehende Ueberjegung vermittelt werben. Der 
erite Band enthält aus vier Dialekten Hochzeits-, Lobs, Feſt⸗, 
Relruten-, Scherz-, Klage, Sommer Lieder, ferner Gebete 

und Bauberiprüce (zu legteren vgl. jetzt: Finniſch-Ugriſche 
Forſchungen I, ©. 53 fg.). Der zweite Band enthält Sprid) 
wörter, Rätjel, Märchen, Sagen und Erzählungen verſchiedener 

Herkunft. Für die auf diefem Felde weniger Bewanderten wäre 

es bier vielleicht angebradjt gewejen, kurz auf ähnliche 

Erzählungen ꝛc. in anderen Streifen hinzuweiſen (zu Nr. 21 

3. B. auf die Tarantihi-Erzählung Schingiltat und Pingiltaf, 

Radf. Prob. VI, 166, die weit gewanbert ift). Doc ift zu 

betonen, daß das Werk fich eben als „Sprachproben“ giebt 

und gerade in diejer Eigenſchaft auf das Herzlichfte zu be— 
grüßen ift. 


BvSarriva Xoorıxd. Bd. IX. Heft 1-2. 
Inh.: JSooöyyos xai doonyyapıos uno I Kovrkaxogexn. 
— J. Pargoire, Saint 7 hZophane le Chronographe et ses 
rapports avec Saint Thöodore Studite. — Zuudohai sis rw 
| isrogier tig Aufarririg zei naelmogwans regens una E, Pider. 
— Höainıs Lrodc bno 4. E. AavpıwWrov. 
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Altertumskunde, 


Schrader, O., Reallexikon der indogermanischen Altertums- 
kunde. Grundzüge einer Kultur- und Vülkergeschichte Alt- 
* Strassburg, 1901. Trübner. (XL, 1048 8. Lex.-8. 
.# 27; in Halbfrz. geb. .# 30. 

Schrader Hat für die Bearbeitung der indogermanifchen 
Altertumstunde diesmal die Terifaliihe Form gewählt. Un— 
zweifelhaft bietet diefe dem Verf. manche Erleichterung. Sie 
gejtattet ihm, die einzelnen Probleme aus dem Bufammen- 
bang zu löſen und fie, unbeirrt von allen Fragen, die ihre 
Einfügung in ein bejtimmtes Syftem mit ſich brächte, in 
ihrer Iſolierung zu betrachten. Bei dem fragmentarifchen 
Charakter unſerer Kenntniſſe ift dieſer Vorzug nicht zu ver- 
achten. Auch dem Benutzer des Buches muß es nur will 
tommen jein, wenn er ein beliebiges Stichwort herausgreifen 
kann, das ihm Wuskunft auf eine ganz bejtimmte Frage 
giebt. Freilich darf er nie vergeffen, daß fich ein Meal- 
lerifon zur Ultertumsfunde verhält wie das Wörterbuch 
einer Sprache zu den zufammenhängenden Texten. In 
diefem Verzicht, die Einzelthatfachen zu einem Gejamtbild 
des Wirtichaftslebens zufammenzufafien, Liegt eben bie 
Schwäche der gewählten Form, die notwendige Kehrſeite 
ihrer Vorzüge. Es nützt auch nichts, auf des Verf.s älteres 
Werk über Spradvergleihung und Urgeſchichte zum Erſatz 
zu verweilen; denn auch dejjen Stärke Liegt nicht gerade in 
ber Erfaffung der wirtihaftlihen Probleme. Der Haupt- 
wert des Lerifons beruht auf dem Reichtum des Materials, 
das ber verdiente Verf. mit erftaunlicher Belefenheit dem 
Leſer bequem zugänglich macht; tiefere kritiſche Verarbeitung 
ber gewaltigen Stoffmafle wird man jeboch nicht jelten ver: 
miffen. Gegen die methodijchen Grundfäße, die S. im Vor« 
wort entwidelt, ift nicht viel einzumenben; wohl aber mandherlei 
gegen ihre praftiiche Anwendung. Troß aller principiellen 
Einſchränkungen jcheint mir der Verf. auch heute noch der 
Etymologie mehr als rätlich zu vertrauen. Gewiß wird 
der Wltertumsforjcher nicht leichten Herzens den Beiſtand 
ber Sprache entbehren wollen. Was dieſe im günftigen 
alle zu leiften vermag, hat ja der mit Hilfe der Verwandt— 
Ichaftsnamen vom Berf. ſelbſt und von Delbrüd glänzend 
geführte Nachweis des agnatiihen Aufbaus der indogerm. 
Familie gezeigt; aber im großen und ganzen gilt doch von 
der Etymologie was Goethe von der Mufe jagt: daß fie zu 
begleiten, aber nicht zu leiten verſtehe. Wielleicht tritt dies 
nirgends beutlicher hervor als in der Gefchichte der indo— 
germanischen Religionswifjenfhaft. Ad. Kuhn und nament- 
lih ber von ihm ftart abhängige Mar Müller haben auf 
dem Fundament etymologischer Gleichungen den ftolzen Bau 
einer indogermaniihen Mythologie aufzurichten verfucht. 
Eine Reaction mußte eintreten, als man die Unhaltbarkeit 
jener Grundlage erlannte. Es fam eine Zeit vollendeter 
Stepfis, als deren Nepräfentant Gruppes bekanntes Wert 
gelten darf. Erſt allmählich beginnt man fi aus ber un— 
fruchtbaren Negation herauszuarbeiten. Eine hiſtoriſch-ethno⸗ 
graphiihe Betrachtungsweiſe vermag dereinſt, glaube ich, 
dem fpröden Stoffe noch weit mehr abzugewinnen, als ©. 
gegenwärtig zu bieten im Stande ift. 

Eine unverlennbare Schwäche des Buches Tiegt in ber 
unzureihenden Berüdfihtigung der modernen Wirtjchafts- 
geichichte und der Anthropogeographie. Ernſt Großes ein- 
fchneidende Kritit, Richard Hildebrands befonnene Erwäg— 
ungen, Stammlers lehrreiche, wenn auch nicht immer un- 
anfechtbare methodologiihe Unterfuhungen, Bücher bahn: 
bredende nationalöfonomifch » ethnographiiche Forſchungen 
lommen nicht zu ihrem Mechte, auch dort nicht, wo fie 
ausdrüdlic citiert werden; denn ber Verf. beſchränkt ſich 
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fafjungsweife wirten zu lafien. Ed. Hahns wertvolles Bud 
über die Haustiere, feine Skizze über Demeter und Baubo 
find nicht im entfernteften ausgeſchöpft. Wäre bie ber 
Fall, jo Hätten bie wichtigen Artifel über Uderbau und 
Viehzucht ein wefentlich anderes Ausſehen erhalten. Ratzels 
Abhandlungen über Urfprung und Wanderungen ber Völfer 
werden zwar in dem Mrtifel über die Urheimat herange— 
zogen, auf bie Behandlung der frage aber find fie Teiber 
ohne entiheidenden Einfluß geblieben. Ich glaube auch nicht, 
daß der Benutzer des Lerifons eine Ahnung davon befommt, 
wie ftark fi in den lebten Jahren unfere Stellung zu den 
Problemen der indogermanifhen Altertumslunde verjchoben 
hat; daß Heute für uns die Hauptichtwierigkeit darin Tiegt, 
daß das Bild der indogermaniſchen Cultur der individuellen 
Büge fast ganz beraubt ift. Denn immer Harer und fchärfer 
jehen wir, wie die inbogermanijchen Stämme im Bannkreis der 
vorberafiatifch-äguptiihen Eultur ftehen, wenn aud) fern von 
ihren Brennpunkten, nur in der Peripherie ihrer Macht— 
ſphäre. Wäre es uns aber überhaupt möglich, diefe uralten 
Einflüffe zu eliminieren, fo wäre damit nicht allzu viel ge 
wonnen; e8 bliebe eine mehr oder minder große Maſſe von 
Zügen übrig, die einer ganzen Zahl primitiver Völker ge 
meinfam zu fein fcheinen, deren Yusgangspunft und Wan- 
derungsbahnen wir aber vielleicht niemals ermitteln können. 
Es iſt daher im Grunde genommen unridtig, ber Sprad; 
verwandtſchaft zu Liebe eine Iſolierung vorzunehmen unb 
von einer „indogermanishen“ Cultur zu reden, die es ftreng 
genommen gar nicht giebt. Auf eine empfindliche Lücke, die 
das Buch aufweist, ift ſchon von anderer Seite aufmerffam ge- 
macht worden: der Titel verheißt eine Vollergeſchichte Alt: 
europa®, man wird aber vergebens nad) ihr fuchen. Hier 
muß die zweite Auflage, die dem Werke ja nicht fehlen kann, 
unbedingt Abhilfe ſchaffen. Eine möglichft vollftändige Samm- 
fung der ethnographiichen Ueberlieferung des Altertums wäre 
ungemein danlenswert. Raum dafür könnte durch die Aus: 
ſcheidung mander überflüffigen, ja direct ftörenden Artikel 
gewonnen werben. Stihworte wie Abort, Blumenzudht, 
Gartenbau, Glode, Kaifer, Lotje, Binjen und viele andere 
gehören nicht in ein Wörterbuch der indogermanifchen Alter— 
tumsfunde; auch folche wie Lad, Papagei, Pfirfih und 
ihresgleihen könnte man unfchwer entbehren. 

Wenn im Vorangehenden der Widerſpruch mehrfach zu 
Worte gelommen ift, jo möchte ich von dem Buche doch 
nicht Abjchied nehmen, ohne noch einmal ausdrüdlich Hervor- 
zubeben, daß troß aller Einwände, die man erheben fann 
und erheben muß, S.s Lerifon dem Fachmann burch die 
Fülle des gebotenen Stoffes willtommen fein wirb; daß es 
dem Laien aber mehr und Beſſeres bietet, als ihm bisher 
zu Gebote ftand. Wilhelm Streitberg. 








Annftmiffenfchaft. 


* Albert, Die altchristlichen Begräbnisstätten auf 
alta. Rom, 1901. (168 8. Gr. 8.) 


Sop.-Abdr. aus der Röm. Quartalschrift. XV, 3/4. 


Die vorliegende Unterfuhung ift ein weiteres Leichen 
des wachſenden Umfanges der Katatombenforjhung. Aller 
ding® arbeitet der Verf. wejentlich mit dem Material, welches 
Caruana in einer inhaltreichen Bejchreibung der antilen und 
chriſtlichen Grabftätten auf Malta 1898 befannt gemacht 
bat, aber er ift andererſeits der erfte, der eine fcharfe kri— 
tiſche Scheidung zwiſchen beiden Gruppen verjudht. Was 
fih als zur hriftlichen Gruppe mit größerer ober geringerer 


auf Einzelheiten, ftatt den Geift biefer Werke auf feine Auf- | Gewißheit erweiſen läßt, entfällt ausſchließlich in das Ge 
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biet der cömeterialen Architeltur, da Bildwerke gänzlich | dings wird diefe Kunſt wohl kaum wie einft in Dürers Zeit 


fehlen. 


ftreng deutfch werden, wie ja aud Goethe, Kant, Rante, 
Beethoven und Wagner nicht bloß Deutfhland, ſondern auch 


Kunstgeschichte in Bildern. Systematische Darstellung der | das Ausland beeinflußt haben, fo wenig wie die Kunſt der 


Entwickelung der bildenden Kunst vom klassischen Altertum 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Abteilung II. Das 
Mittelalter, bearb. v. G. Dehio. Leipzig, 1%2. E. A. See- 
mann. (100 Taf. Imp.-Folio in Mappe, mit 8 5. Register.) 
10, 60. 

In diefem Bande, der das ausgezeichnete Werk zu Ende 
führt, ift die Einteilung wieder von der Haren Ueberſichtlich— 
feit, die wir von ben früheren Abteilungen her kennen, die 
Auswahl, die dem Berf. nach feiner bedeutenden Specialarbeit 
auf diefem Gebiete bejonders jchwer fein mußte, mit Urteil 
und praltiihem Sinn gemadt. Innerhalb der Stilperioden 
altchriſtlich, byzantiniſch, romanifch, gotifch) haben wir die 
drei Aunftgattungen, und in der romanijchen und gotischen 
Arditeltur neben dem Syſtem die nationalen Abwandlungen 
nad) den einzelnen Ländern. Zu der Romanik (fo darf man 
ja wohl jagen) find ſechs Tafeln „Plaſtik und Malerei im 
hohen Mittelalter“ gegeben, zu der Gotik 30 Tafeln „Plaſtik 
und Malerei im fpäten Mittelalter”, davon 18 für Deutſch— 
land und Frankreich (bier die Plaftit glänzend und fchön!), 
die übrigen für Italien. Der Islam fehlt, wofür der Verf. 
feine Gründe gehabt haben wird, denn es wäre ihm ein 
feines gewefen, für diefen durch eine von niemand unliebjam 
empfundene oder aud nur bemerkte Beihränkung der Minia- 
turen und der fpanifch-portugiefifchen Baufunft einige Tafeln 
zu erübrigen. Daß der eine dies, ber andere das vermißt 
oder umgefehrt entbehrlich findet, ift num einmal Menfchen- 
art. Wir Halten es für wichtiger, auf die große Arbeits: 
leiftung hinzuweiſen, die fi) hinter diefem Abbildungswerte 
beicheiden verftekt hat. Man prüfe einmal die Auswahl 
nur auf einigen Tafeln der romanischen und gotischen Archi— 
teftur und ftelle fich dann bie ihr vorhergegangene Gedanlken⸗ 
arbeit vor, fo wird man fühlen‘, wie unangebradht es hier 
wäre, durch Kritil in Kleinigkeiten den Ausdrud des Dankes 
einzujchränfen, den der Verf. und fein Verleger für ihre fo 
wertvolle und zugleich mwohlfeile Gabe verlangen können. 


Burger, Brig, Gedanken über die Darmftädter Kunft, Leipzig, 
Sermann Nadi, (36 ©. Gr. 8) 4 1, 0. 

Dem Urheber diefer Gedanken jcheinen die Faſſaden der 
Darmftäbter Häufer zwar noch verfehlt, aber die Innen— 
räume mit ihrer Linienbecoration, ihren geometrifierten 
Menſchen und ihrer Farbenmyſtik, teils in Dur (Peter 
Behrens), teild in Mol (Ehriftianfen) jo vollendet, fo 
wirkungsvoll durch ihre Gralsſtimmung, daß dem nicht zu 
helfen ift, ber bei dem gebämpften Licht diejer originell 
phantaftiichen Beleuchtungstörper und bei den herrlichen 
Tönen eined darunter ftehenden Flügels feine Phantafie 
nicht beflügelt fühlt. Wir befinden uns wirflid im einer 
anderen Welt, wo die Anweſenheit von Menfchen ftört und 
man fih am liebften andere, neue Menſchen wünjchen möchte. 
Wir ftehen am Vorabend einer großen Kunft, wogegen fich 
der Angſtſchrei aufgefcheuchter Architefturmanieriften vergeblich 


auflehnt. Auch der Pöbel, ber das Pathos antiter Säulen- und fr aromatifchen Aldebyden auf Benzamidin. 
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ftellungen bewundert, und der Renaifjancephilifter fünnen 
daran nichts ändern. Warum foll aud der ungeheuere 
Eulturauffhwung, den gerade Deutichland genommen hat, 
nicht auf die Kunft von Einfluß fein? Allerdings kommen 
im Laufe der Geſchichte die Völker manchmal erjt zur Zeit 
ihres Eulturniederganges zu einer blühenden Kunft. ber 
Deutichland, das bisher nur an feine politische Neugeftaltung 
denken konnte, fcheint jchon feine Kräfte etwas mehr frei zu 
haben für die mächtige Bewegung nach oben, bie jo herrliche 
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Völker fortan überhaupt noch ein nationaldarakteriftiiches 
Gepräge erhalten wird. Um fo mehr bildet fich der Indi— 
vidualismus als ſolcher aus und tritt durch das fich ſelbſt 


| durchiegende Künftlergenie (vielleicht nad) dem Borbilde des 


fih ſelbſt verjchlingenden Froſches! energiicher zu Tage, 
weswegen die fchwerer zu verjtehende moderne Künſtlerſeele 
mehr Liebe und Gntgegenfommen fordert. Wer ihr aus 
Bosheit oder Unverjtand nicht gerecht wird, der ift wie ein 
Wanderer auf der breiten Landjtraße, der niemals neue 
Reiche fuchen und finden wird, wie es beweglich im einem 
längeren Citat am Schluſſe heißt, oder er treibt die zer- 
ftörende Sritif, vor der fchon Goethe gewarnt hat, und mit 
der ſich deswegen der Verf. in der Einleitung auseinander 
jet. Gegen diefen ungeheueren Sfepticismus und Unver- 
ftand oder Mangel an gutem Willen ift feine eigene, pro- 
ductive, ſich in die Nünftlerindividualitäten hineinlebende 
Kritik gerichtet. Und das alles wegen Darmjtadts! 


Der Kunjtwart. Hrögbr. F. Avenarius. 16. Jahrg. 5. Heit. 

Inh.: B.Gregori, Jahreeſpiele. — G. Göbler, Laienbrüdet. 
— Tb. Fiſcher, über das Reſtaurieren. — 9 Weber, nochmals 
Macterlintd „Donna Banna*, j 


Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte der königl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin. Phyſikaliſch mathematiſche Claſſe. 1002. Nr. 48. 

Inh.: Warburg, über den Einfluüß der Temperatur auf die 

el — Bogel, s Aurigae, ein ſpecttoſtopiſchet Deppel: 
ern. 
— philofophiic-bifterifhe Elaffe. 1902. Nr. 49. 

Inh: Tobler, über logiſch nicht gercchtfertigted ne im Fran 
zöflfhen. — v, Bilamomwip-Moellendorff, über Alerandriniiche 
Inſchriften. 
Siyungäberichte d. kaiſ. Alademie der Wiſſenſchaften in Wien. Philo— 

foph.ebift. Glaffe. Br. CXLV. Ar. 9. 
N. €. Schönbach, Beiträge zur Erflärung altdeutſchet 
2. Walter von der Dogelweide. 
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Univerfitätsfdriften. 
(Format #., wo rin anderes mit bemerft If.) 

‚Freiburg i. Br. (Programm zur Feier des Beburtdtaged Sciner 
Köninlicden Hobeit des Großberzoge Friedrich), Dr. Gottfried Hoberg, 
die ältefte lateiniſche Ueberſehung des Buches Barud. (104 ©.) 

Göttingen. Feſtteden, Auguft Gramer, Entwidlungsjahre und 
Befepgebung. (19 ©. — Friderſcus Leo, de Ciri carmine coniec- 
tanea. (22 ©.) — Guſtav Rocthe, vom literarifchen Publikum in 
Deutihland, (27 ©.) 

Tübingen, Verzeichnis der Doktoren welche die philoſophiſche 
Fafultät im Detanatsjahr 1901/02 ernannt bat, Dr. Wilhelm Schmid, 
Ba om der griechiſchen Handichriften der k. Univerjitätsbibliothef 
zu Zübingen. (88 ©.) 

Roftod. Inaugutal-Diſſ. philoſ. Fac.lı, A. Albrecht, über 
einige Derivate des Monebtomphenylchlörphoephins, die bei deſſen 
Darftelung entftebenden Nebenproducte und deren Derivate. (48 ©.) 
— Rudeipb Bauer, über die Einwirkung von er rigen 
ehn, Enntbefe atematiſchet Alkohole mit Formaldehyd aus 
fubftituierten Phenolen. 145 ©.) — Alfted Brümmer, erperimentelle 
Beſtimmung der Oberflächenipannung wäfjeriger Sulfatlöfungen. (47 ©. 
m. Taf.) — Ernſt Gitron, nk zur Kenntnis des feineren Baues 
von Syncoryne Earfii Lob. 31 ©. m. 2 Zaf,) — Mar Claaſz, 
über die ee von Vhenornleifigläurehlorid auf Aceteſſigeſter 
und Homeloge. (71 ©) — E. Dremwig, über einige phyſikaliſche 
Eigenſchaften von Legierungen, die durch Einſchmelzen und durch bobe 
Drude aus Pulvern bergeftellt find. (46 ©. m. 1 Taf.) — Georg 
Eppenftein, über Altolarfenbenzoöfäuren und einige Derivate. 
(368.1 — Dito Friedemann, Unterfuchungen über die poftcmbrue« 


4 gain 


Früchte in Bödlin, Klinger, Thoma zc. gezeitigt hat. Aller» | male Gntwidiung von Aurelia aurita. 45 €. m. 2 Zaj,, — Will 
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Hanfen, über das Vorkommen gemijchter Fettſaäure-Glyceride im 
tierifben Fette (17 ©.) — Heinrih Heimann. über die äquiva« 
lenten Pole eined Magnets und die Methoden zu ibrer Berechnung. 
155 ©. m. Taf.) — Alfred Hildebrandt, über Dir und Triacetpl- 
Mefityien, deren Homologe und Derivate. (76 E.) — Bon Hirſch⸗ 
berg, Gondenjation von pEhlorbenzylchanid und Säureeſtern mittels 
Ratriumätbnlat. 36 ©.) — Bruno Kablert, Beiträge zur Kenntnie 
der Aufipaltung des Gumarond und einiger feiner Derivate. (76 ©.) 
— Hubert Kappen, tryſtallegtaphiſch⸗ optilche Unterſuchungen einiger 
Rlechtenfäuren. 122 ©.) 











Aritifche Sadyeitfcheiften, 


Rerue crit, d’histoire et de litt£rature. Dir.: A. Chuquet. 
36* annde. Nr. 48 


Somm.: Stumme, — arahe, perse et ture. — Sice, les endes du 
Rig.-Veda, — Plaute, Captifs, p. Pascal, — V acandard, vie de ssint 
Ouen. — Deubner, I Srabuten, — Marignan, la tapisserle de 
Bayenx. — Toynhee. «tudes et recherches sur Dante, — Chaytor, 
les troubadours de Dante, — Hecker, Boccare, — Harrisse, les pre- 

lers inctnables bälois et leurs «örivria. — Louis. histoire de Ssint- 
Etirsne-A-Arne. — Monnier, itineraiee a travers l'Asie,. — Letteron, 
les Etats de Curse. 


Bollettino di filologia elassiea. Dir. da G. Cortese e L. 
Valmaggi. Anno IX. Nr. 6. 


Somm.: Hirt, Handbuch der gricchiſchen kaut · und Fotmenlehre (M. Leni — 
Julien e De Pereäre. Eschine, IHseoura sur Vambasade (C. O, Zuretti) 
— Couvreur, Hrrmiae Alexandrini in Platonis Phaedrum Scholia. 
(0. ©. Zureiti). — Pasciuceo, Quint» Fabio Pittore (U, Glambeilli, — 
Van der Vaik, De Lueretiano eanrmine a pueta perfect atque abeı- 
luto (C. Pawall. — Van der Vliet, P, Corneli Taciti Historine, — 
Allard, Julien N Apostat, It e Dil «c, Gipolla.) 


Museum. Maandblad voor philologie en geschiedenis. Red. 
P.J. Blok, J.8.Speyeren B.Symons. 10. Jaarg. No. 3. 


Inh,-: W, Voltgraff, Ponilles a Argos. — Bla, bie Antämen ber att. 
Rumfproia (I. €. "Boflaraff, — Hartelust, De dietiome Macropeili 
iY. H. Koper-) — Studies in hon, of Gilderslrere. — Kanu, De lovis 
Dolicheni culta (4. H. Bolwerdan — Obbink, de heilige vorloz volgens 
den Korsn (Th. W, Ju paboll) — Wan Wijt, der nominate Genetiv sing. 
im inbogerm. (liblem — Bülbring. altenatifches Glementarbud, I 
iSterm Ir.) - Nieuwe —ã— over Fransche letterkunde (Sslrerda de 
Grave). — Etrebl, Ormndeifi ver alten Geſchichte I—II ı Yan Gelder). — 
Benan, «tuler m In politsgue rriig, du Fogne de Philippe le Bol (P, 
L. Muller). — Xant, gerammelte Schriften, II, 4. (8. B.  Oroenewegen). 

















Bene . vhitofogijche Mundſchau. Hräg. von C. Wagener u. E. 
eudwig 4. 


Oak; A. 3183253 Nofenberg, Reden des Demofihenes (@itler). — 
la&, Örammatit des nenteflamentlicen Grrieriid (Mb, Meber), — 
—526 ded öfterreichifchen archäologiihen Inftitntes in Wien. Band IV, 
(©. Schwitbefl. — Fr. Kohler, die Hiliterntion bri Monfard S. Rottgeron 
— Les genres litteraires. — A. C. Bradley, a commentary un Ten- 
nyson’s In Memorlam, — J. B, Greenanugh — G. L. Kittredee, 





words and their ways in Enzlishb speech. — Fr. 


N. Gummere, The 
beginnings of pootry 1. Delitich, Babel und Bibel; Ep. König, 
lbei und Satel, a, &n eichte, 


Nibel und Babel, El und Bel. 


Wocheuſchrift für claffiiche Philologie. Steg. von ©. Andreſen, 

H. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahtg. Nr. 49, 

Inb.: Griechlſche Furifer in Auswahl herausg. von A. Vieſe. 1. Tert, 2 Aufl.— 
Temoftbenet. ausgewählte Reden. erMlärt vom A, Weitermann. 1. Bändchen. 
10. Aufl. won GE. Dioienderg (V. Uhlel. — Eoltau. die PFeburtögeichichte 
Icſu Chrifti «M, Zimmer, — Ar, Blaſt, Crammatil dee neuteflamentlichen 
Griedhifch. 2. Ruf. 14, Erasfele, — 0. Basiner, Ludi Sacenlares (M. En» 
mann), — Sceefelder,. Abhamdblumg über das Carmen adrersiu Flavrianum 
iR. Selm) — 3. Aba zut Gedichte und Geitar ber römischen bein, 
lande (GE, Roenen). — A. Diau, Beisten der Wibliorbek des Balferlich bemt- 
ſchen atchaologiichen Inftituns in Rom (8. Amelung-) 


Außerdem erfhienen 


ausführlidye Aritiken 


Bardenbewer, D,, Geſchichte der althriftlihen Literatur. 
(Baumflart: Rom. Quartalichrift 1002, Nr. 3.) 

Bedier, Joseph, Le roman de Tristan et Iseut traduit et res- 
taur‘. (Martens: Bulletin du Murde Belge VI, 9.) 

Berard, Vietor, les origines de !’Odyssce. (In der Revue des 
Deux Mondes.) Conrotte: Ebd.) 

Bourinot, J. C., Canada under british rule 1760-1800. (Van 
Hove: Ebd.) 

Bteyſig, Aurt, Gulturgeichichte der Neuzeit L 2, (Neubauer: DR 
f. Nationalöfonomie u. Statiſtit. III. Folge. Br. 24.95 

Gobre, Ferd., die evangeliſchen Katechtemueverſuche vor Futberd En 
&iridion. Bd. II/IV. (Monumenta Germaniae Paedagogica.) 
— Neues Kotteſpondenzbl. f. d. Gelehrten u. Realſch. Württbge. | 


11.) 
Surlitt, Gormelius, Geſchichte der Kunſt. Monatſcht. f. 


Bottesdienft u. Lircl, *unft. VII, 12.) 








Bd. 1. 





(Bergner: 


1902. 1850. — Literarifhes Centralblatt. — 13. December. — 


16% 


ee em der Religion. (Sulje: Proteftant. Monate: 

eite VL, 11.) 

et Henri, le temple gree. (Zeceh: Bulletin du Muste Belge 

) 

Poͤhlmann, Hand, Rudolf Eudend Theologie in ihren — 
Grundlagen dargeſtellt. Sulze: Ptoteſt. Monatshefte. VI, 11. 

Prosopographia Attiea edidit Johannes Kirchner. — 

rius. Neſtle: Neues Korreſpondenzbl. f. d. Gelehrten» u. Realſch. 
ürttbas IX, 11.) 

Richter, Guſtav, Annalen der deutichen Geihichte im Mittelalter. 
(Korrefpondenzbl. d. Geſamtver. der deutſchen Beichichtd- u. Alter: 
tumsvereine L, 10/11.) 

Schreuer, Hans, Unterfuhungen zur Berfafl Tun gsgelüile der böbmischen 
Sagenzeit. (Pippert: Piter. Beil. 4. d. Mittel. des Vereins f. Geſch 
d. Deutſchen in Böhmen. XLI, * 

Springer, Anton, Handbuch der Kunſtgeſchichte. I. Porcicka: Liter. 
Beil... d. ET des Vereins für Geſchichte der Deutſchen in 


Böhmen XLI 2 

—— die Elettticitãt in Gaſen. Fiſcher: Raturw. Rſchau— 

6. Tielemann, Speculum Perfectionis und Legenda trium soci- 
orum, ein Beitrag zur ne des dl. Franz v. Aſſifi 
(Eubel: Nöm. Quartalidr. 1902. Nr. 3 

Wolfram, Ernit 9., Handbuch des gotteödienftlichen DOrgelipield. Dre» 


mann: Tbeol. Litbl. XXI, 49.) 
—* Carl, Rolybied-Rorfhungen. (Bulletin du Musde Belge. 
‚9 

















Bom 27. Rovember bie 4. December find nachſtehende 


nen erfchienene Werke 


bei une eingeliefert worden, derem Beiprechung ſich die Redaction vorbehält: 
Albu, Wert, die vegetariſche Diät, Kritik ibrer Anwendung für 
Geſunde und ſtranke. Leipzig. Thieme. (Gr. 8.) 4 4. 
Augufind Belenntnijie. Geburt und verbeuticht * E. Pfleiderer. 
oͤttingen. Vandenboeck & Ruprecht. Gr. 8.) 1, 40. 
Bachmann, Paul, niedere Zahlentheotie. Tlh. I. “ini Teubner. 
Sr. 8.) Seh. #14. B. ©, Zeubnerd Sammlung v. Lehrbüchern 
auf dem Gebiete der — Wiſſenſchaften mit Einſchluß 
ibrer Anwendungen. Bd. X 


Beiträge zur Auslegung des Singen Geſebbuches. Hräg. v. 
Ftanz Dernböft und Julius Binder. 3. Heft. Leipzig. Deichert 
Nacht. Gr. 8. 4 1, 60. 


Bastier, Paul, la mere de Goethe d’apr&s aa correspondance. 
Paris. Perrin et Cie. (264 8. Gr. 8.) 
Bavperédorferé, Adolf, Leben und Schriften. Aus feinem Nachlaß 
2 v. Hand Matowstg, Aug. Paul, Wild. Weigand. Mit 
—— Münden. Verlagsanſtalt F. Brudmann. (Gr. 8) 


om. Vereif. Shafefpeare. Paderborn. Shöninab. B.4 1. 60, 

Betb, Karl, die orientalifche Ghriftenbeit der Mittelmeerländer. 
Berlin. Schweticte & Eohn. (Gr. 8) #8. 

Dun a Biemard. Mit Abb. Heidelberg. Winter (Gr. 8. 

ch. 5. 

Brundwig, Peter, die rg Bei der Geiſteskranken nad 

dem Bürgerlichen Gejepbuce. Leipzig. Deichert Nadf. Gr. 8. 
A 3. (Roftoder rehtöwifienihaftlibe Stubien, brög. v. B. Mattbiaf 
— H. Sean. Br. I. Heft 1.) 

Budde, Marl, die Bücher Samuel erklärt. Tübingen u. Leipzig 
Mohr. Gt. 8.) Einzelpreis „4 T. (Kurzer Hand⸗Commentar zum 
Ag Teftament in Berbindung mit 3. Benzinger, A. Bertbolct, 

Budde, B. Dubm, * G. Wildeboer brsg. v. Karl 
ai Abt. VIII (8ief. 1 

Bulle, Heinrich, a 
Griechen. Mit 14 
A.G. Gr. 81, 0. 


ER und bie farbige Plaftit der 
Münden. Berlagdanflalt Brudmann. 


Burdbardt, Jatob, griechiſche Culturgeſchichte. Hrög. v. Jakob 
—* 2. Aufl. 4. Bd. Berlin u. Stuttgart. Spemann. (Gr. 8.) 
Hi 


Bußmann, E. W. Handel und Ethik mit befonderer Beruckſichtigung 
der neueiten Gntwidlung Kartelle, Erufts x.) Göttingen. Banden 
hoect & Ruprecht. (Gr. 8.) #4 1. 

Dübren, Euaen, das Geſchlechteleben in England. II. Berlin. 
@ilientbal. (@r. 8.) .# 10. Studien zur Geſchichte des menschlichen 
Geſchlechtelebens IIT. Teil IL.) 

Echo et Nareisse. Drame —528 en trois actes avec un pro- 
logue. Musique de Gluck. Pocme du Baron de Tschudi. 
Publi& par Me F. Pelletan, C. Saint-Saöns et Julien Tiersot 
avec le eoneours de M. Edonard Barre. Paris. A. Durand 
et file. Leipzig, Breitkopf & Hürtel. Milan, Ricordi & Cie. 
Londres, Novello & Co. ir. Fol.) Geb. „# 72. 
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un Georg, das . über bie Gnteignun von Grundeigentum 
11. Juni 1874. 2. Band, 2, Aufl, Breslau. Kern. (XXIV. 
(646 ©. Br. 8.) 

The Jewish Eneycelopedia. (Projector and — editor: 
Isidore Singer.) Vol. II. Apoerypba-Benash. New York gi 
— unk and Wagnalla Company. XXII, 685 8 

x. 8.) 
En —— * gr, Defterreidelingarn im Welthandel. Wien. Manz. 


sis. Biltelm, Jermia und feine Zeit. Göttingen. Vandenhoeck & 
Rupredt. (Gr. 8.) #8. 

Erinnerungsblätter aus dem Leben Luife Mühlbachs. Geſammelt u. 
brög. von ihrer sun Thea Eberöberger, Leipzig. Schmidt u. 
Günther. (Gr. 8.) 

lium mie Johannem cum variae lectionis deleetu 
edidit Friderieus Blass. Lipsiae. Teubner. 8.) .# 5, @. 

Saul, Willy, die Abfaffungsverbältnijje der pieudejuftinijcen Co- 
hortatio ad Graecos. Berlin. Schwetſchte & Sohn. (Gr. 8.) 


Graue, Paul, kurze Benz u. Sittenlehre f. die enangeliiche Ger 
meinde. Ebd. (B.) .# 2, 80. 

Hartmann, u. von, zurüd zum Idealiemus. 10 Vorträge. Ebd. 
Gt. 8.) #3, 60. 

Sartung, Gottfried, die bayeriſchen Landftraßen, ibre Entwidlung 
im 19. Jabıbundert und ihre Zukunft. Leipzig. Deichert Nachf. 
(&r. 8) #4 2. (BWirtfhaftd u. — erg ee mit befonbderer 
Berüdfihtigung Bayeınd, Hreg. v. Georg Schanz. XVL) 

Heim, Karl, Pindologidmus ober Feat a Berlin. 
Schwetſchle & Sohn. Ot. 8) 4 4 

Hill, Gonftance, die Fürftin Drfini, Gamerera-Mayor am Hofe Phi 
lipps V dv. Spanien. Weberf. v. Frida a? Mit 1 Zitelkpir. 
u. 6 Portr. Heidelberg. Winter. (Gr. 8.) .# 7 

— Rudolf, phnfitaliihe Chemie der Zelle und der Gewebe. Mit 
21 — im Text. Lelpiig. Engelmann. (XU, 344 ©, Gr. 8.) 
Pr; 

Holzbauer, Jgnaz, Günther von Edwarzburg Dper in 3 Acten. 
Hrög. von Hermann Krepihmar. 2. Abt. Leipzig. Breitfopf & 
Härtel. (5. XIX—XXVI 155—311 ©®r. Fol. (Dentmäler deutſchet 
Zontunft. 1. Folge. DT v. d. muſitg feige, — unter 
Zeitung von jFrhrn. v. Liliencton. 9. Bd. 2, 

Kung v. Brunn gen. v. "Rauffungen, das —* von Meißen 
im Mittelalter. —— a. d. „Mitteil. d. Bereind f. Geſch. 

d. Stadt Meißen” 1902, 6. Br. Heft J Den) Meißen. 
—— dv. Klinticht & Sohn. (VL 135 © 

Kittel, Rudolf, die Büder der Ghronit ren und erklärt. 
Göttingen. Bandenhort & Ruprecht, Or. 8.) #4 4. Handcom: 
mentar zum Alten Teftament. In a mit — Fach · 
gelehtten brög. v. W. Newack. Abt. I. Bd. V 

Kocenigeberger, Leo, Hermann von Helmbelp. ” ı Fi 3 Bild 
niffen. Braunſchweig. Vieweg & Sohn. (Br. 8.) 4 

Köftlin, Friedrich, Leitfaden zum Unterricht im Neuen — für 
höhere Schulen. 3. Aufl. Tübingen u. Leipzig. Mohr. (Br. 8.) #2. 

Krid, Alfred, der Bundesrat ald Schiebäridhter zwiſchen deutichen 


Bundesftaaten. Leipzig. Deichert Nachf. Gr. 8.) #1. Roſtocker 
rt A Ya tudien, hrog. v. B. Matthiaß u. H. Betten. 
k eit 2.) 


Die Hunt des Yabred, Deutiche Kunftausftellungen 1902, Münden. 


Verlagdanftalt F. Bıudmann. NG. (200 ©. Abb.) (Gr. 4.) 
Kart. 4, 0. 

Taband, Paul, das Etaatörcht des deutichen Reiches, 3, Aufl. 
(Handbuh des öffentlichen Rechts II 1.) Zübingen und Leipzig. 
Mobr. Gr. 8.) #8, 

Leonhard, Dass: Samuel Selfiſch. Mit Bild u. 10 Facſimilebei- 
lagen. Leipzig. Jäh & Schunke. (Gr. 8.) #4 4. (Bolkswirtichaft- 


——— ——— Abhandlungen. Hreg. v. BWılh. 

eda 

The complete works of John yir. Now for the first time 
collected and edited by R. rwick Bond. Vol, L— 
rg Clarendon Press. (London. Frowde.) (Gr. 8.) Geb. 


42 

Maurus, P., die Wielandjage in der Piteratur. Erlangen und 
Leipzig. Deichert Nachf. (Gr. 8.) ri Münchener Beiträge zur 
——— und en — htog. v. H. Breymann und 

Die Memeiren des ne RE Rapp, MAdjutanten Napoleon I. Leber 
tragen ven Däter Marſchall v. — Mit Bild. Leipzig. 
Schmidt & Günther. Gr. 8.) .# 

Fothar Meyers Grund * der — Chemie. 3. Aufl. Neu 
bearbeitet von E. Himbadı. m zerig. u. lithogr. Taf. Leipzig. 
Breitlopf & Härtel. (Gr. 8.) # 

Nagel, Gottfried, der Bu *  Eanberi gegen Jeruſalem. Leipzig. 
Hinride. (®r. 8.) 


Neumann, buge bandausabe des Bürgerlichen. Sefe fepbuhE für 
das Deutiche Reih unter —— der ſonſtigen Reichsgeſetze 
und der Geſeßgebungen aller Bundesftaaten —— Preußene 
für Studium und Praxis bearbeitet. 3 Bände. 3. Aufl. Berlin. 
Bablen. Gr. 8.) .# 

Nowad, W., die Bücer Samuclis — t u erflärt. Göttingen. 
Bandenhoct & Ruptecht. (Gr. 8 (Handcommentar 3. 
Alten Teftament. In —*8 wi — Fachgelehrten hrög. 

v. W. Nowad. Abt. I. Bd. 4. TI. 2.) 

O'Meara. Bar E,, Rayolcon I in der Verbannung oder Eine 
Stimme von St. Helcna. Uebertragen und bearbeitet von Däfar 
—5 ER 3 Bde. Leipzig. Schmidt u. Günther. 
a1? 41 

Pfiſter, Alb, deutſche Zwiettacht. Erinnerungen aus meiner Leut ⸗ 
2 1859— 1869. Stuttgart u. Berlin. Cotta Nachf. (Gr. 8.) 
4 


Prußtz, Hand, preußiſche Geſchichte. 4. VBd. Ebd. Or. 8. .# 8. 
Poble, Ludwig, Bevölkerungsbewegung, Tapilalbildung und perio · 
dijde Wirtſchaftokriſen. Göttingen. Vandenhoeck & Rupredt. (Gr. 8.) 


1, 60. 
Proto», ag nn v. D. Gofte. 2. Aufl. Leipzig. Dyd- 
ſche Buchh. (Gr 


u —* ——— ve Gnoſis. 1. Bd. Peipzig. Diederichs. 

Gr. 

Shrend, Erich v., Iefus und feine Predigt. Göttingen. Vanden ⸗ 
tod u. Ruprecht. 18.) #0 2, 40. 

Schultze, Rudolph, dad Bleibende in der Lehre Jeſu. Berlin. 
Schwetſchte & Sohn. (®r. 8.) .# 1, ©. 

Sceli A Ewald, Gerhard, aus der Schule geplaudert. Unpäbas 


gogiihe Skizzen. ug Se u. Druderi AG. 
vorm. Richter.) Gr. 8.) 4 

Steig, Reinhold, neue Kunde r Heinrich von Kleiſt. Berlin. 
Reimer. (Br. 8.) #8. 

Strap, €. H., 
Mit 112 Abb. und 4 farb, Taf. Stuttgart. 


die — in Kunſt und Leben der Japaner. 
Ente. (X, 196 ©. 


Gr. 8.) 
Weis, %, Kant: Naturgefepe, Natur und Gottederfinnen. Berlin. 
Schwerihte & Sohn. (V 257 ©. Gr. 8.) 
Wertbeimer, Eduard, der Herzog von Reichjtadt. Mit 6 Lichtdr.- 
Bilden u. e. —— 7 Fuchmiledrud. Stuttgart u. Berlin. 
Gotta Nadıf. (Or. 8.) .# 

3fdharnad, Leop. ber Fe ber —* in den erſten Jahrhunderten 
der en Kirche. Göttingen. Vandenhoeck & Rupreht. (Br. 8.) 
a4, 80. 


a een 


Antiguarifche Bataloge. 


mal eldE, A, Sefbnäheig (Bichermann & Cie.) in Karldrube. 
13. Maihinenbau u. Maſchinenbetrieb. Mechanik. Elcktror 
—54 Galvanamus. Magnetismus ıc. 1470 Nrn. Nr. 214, Chemie. 
Pharmacie ıc. Alte feltene Receptbücer. 1199 Nm. Rr. 215. Ana» 
tomie. Phofiologie. Zoologie. Anthropologie x. Mit vielen alten, 
feltenen Druden, 1478 Rin. 
Lafaired, Franz, Untig. in Hannover, Nr. 5, Deutiche Fiteratur. 
Romane. Jugendſchriften. Illuſtt. u. Prachtwerke. 1300 Ren. 
Loreng, Alircd, in Leirzig. Nr. 138. Nationalöfonomie. Enth. u. 
M. die Dibl. des + Bor NRehniſch in erg 3576 Rem. 
Meyer's, Friedrich, Yu in —— 43. Kunſt und Runftge 
ſchichte. Funſtgewerbe. Architektur ufit. Runftblätter. 906 Nrn. 
Nijboff, Martinus, Haag 1902. Nr. 318. A catalogue of early 
impressions. 994 Nm 
Priewe, Guftav, in Seebad Herinastorf. Nr. 80. Werke zur Ger 
ſchichte des Theaters. 
Schaper, M. u. H., in Hannover. Nr. 59. Deutſche Literatur. 
Bann und romantiiche Periode, Neufte Zeit, Litera er nu 
Nr. 11. Libri di Filosofia e 


1750—1902. (Darunter viele erſte — und Selten 
Steber, Bern. in Florenz. 1902 
= —— Teologia: Storia ecelesiastica — Diritto canonico. 
Geligäberg, B. in Bayreutb. Nr. 260. Proteftant. Theologie — 
Pädagogit. Nr. 261. Philoſophie. 


Stauff, 8. U, & Go, Aöln. Rr. 6. Kunft, Kunftgewerbe, Ardyi- 
teftur, Baria, 





Vene Verlagskataloge. 
Avenariud, Eduard, in Leipzig. (16 ©. 8.) 
Saeſſel Berlag, H., in Leipzig. (12 ©. 8.) 
Aurtionen. ae 
9.—10. Dec. 3. M. Heberle ($. Lemperz' Söhne.) in Kein. ü 
ügliche Gemälde älterer befter Meifter. 30 I Bei ReuB, 
3. Haan-Röln, Jules Adam-Quremburg, 9. Dppenpeimer-@ür 8 
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11.—17. Dec. Ebd. Antiquitäten und Aunftfahen. Namentlih um: 
fangreich in Porzellanen, Arbeiten in Edelmetall, Bronzen ıc. Her 
verragende Möbel der Renaifjance, des Rokoko und Empire. Nach ⸗ 
—** Sammlungen: Bruno Menke-Hannover, A. Reuter-Rüdeẽ · 


1 4 
läffe: Erhard Breit-Eolingen, A. Reuter-⸗Rüdes heim a. Rh. 


Nachrichten. — 


Der Privatdocent ber politiihen Dckonomie Dr. J. Landed« 
berger in Wien, der Privatdocent der Volkswiriſchaftslehte x. Dr. 
Schwiedland daſelbſt und der Privatbecent für Mafhinenbau an 
der techn. Hochſchule E. Lewichi in Dresden wurben zu a. ord. Pro 
fefforen ernannt. 

In Kiel babilitierten ih Dr. R. Neumann und Dr. R. Ruge 
in der mebicinifchen Racultät und Dr. E. Großmann für Aftronomie, 
in Bafel Dr. Th. Moosherr für Philofophie und Paͤdagogit. 

Der Stadtarchivar Prof. Dr. HSendenreich in Mühlbauien i. Th. 
wurde als Hilfdarbeiter im k. ſaͤchſ. Minifterium ded Innern angeftellt. 

Der Eeminarbirector ©. Guden in Berderfefa murbe zum 
Regierunge- und Schultat in Merfeburg ernannt, 











Verlieben wurbe: dem a. ord. Profeffor Dr. U. Paſſow in 
Berlin der Gbarafter ald Geh. Medicinalrat, dem Gymn.Oberlehret 
Finfterbufh in Zwidau, den Guftoden am zeolog. Mufeum der 
Univ. Berlin Dr. Weltner, Dr. Tornier und Matdie, fowie den 
Euftoden am botaniſchen Mufeum Privatdocenten DDr. Gilg und 
Lindaudafelbft dad Prädicat Profeffor, dem Schriftſteller Dr. Eiegmund 
Singer in Budapeſt der tote Adlerorden 3. Claſſe, dem Director 
der Provinzial-Taubftummenanftalt Wiehmann in Angerburg und 
dem Profefier am Forſtinſtitut G. Morofofi in Et. Peteröburg 
derſelbe Drden 4. Glaffe, dem Profeffor E. Sauer in Wien das 
Ritterkreuz 1. Claſſe des großh. heſſ. Verdienftordens Philipps des 
Großmütigen. 


Am 27. November + in Braunſchweig der ord. Profeffor des 
Mafbinenbaued an der techn. Hochſchule Sch. Hofrat Georg Quer 
furtb im bald vollendeten 65. Lebensjahre. 

Am 29. November + in Gharlettenburg der cm. Vrofeſſor der 
Chemie an ber techniſchen Sochſchule Geh. Regierungsrat Dr. Friedrich 
Rüdorff im 71. Lebendjahre. 

Ende November + in Straßburg der ord. Profeſſor der Kirchen 
geſchichte Dr. Ernſt Lucius, 50 Jahre alt. 

Am 1. December + in Bothenburg der Zoologe Dr. Anton Stur 
berg, Intendant des Mufeums. 

Am 3. December + in Brünn der Dichter und Belletrift Heinrich 
Landesmann Hieronymus Lorm) im 82. Lebensjahre. 

Am 4. December + in Graz ber ord. Profeſſot der Chirurgie 
Hofrat Dr. Karl Nicoladoni, 55 Jahre alt; im Tübingen der ord. 
Profeffor der —— Theologie Dr. Alfred Hegler. 

Am 5. December + in Leipzig der ord. Pıofeffor der Chemie Geh. 
Hofrat Dr. Jobanned Wislicenud im 68. Lebensjahre; in Berlin 
der Paͤdagog Etadtfhulrat Prof. Dr. Voigt. 

Am 8. December + in Kopenhagen der ord. Profeffor der indiſchen 
Philologie Dr. Sören Sörenien. 


In der Gipung der nordifchen Altertumdgeiellihait am 18, Nov. 
beritete Mufeumsbdirector Prof. Sophus Müller über den vor ca. 
er Monaten in Trundbolm Moor gefundenen Sonnenwagen aus 

em Bronzealter, der vom herworragender Bedeutung für das Stu⸗ 
dium des präbifterifhen Eonnencultus ifl. Die einzelnen Zeile find 
jept —— und dad Ganze iſt zur Aufſtellung im National 
mufeum fertig. er Fund befteht aus einer einfeitig vergoldeten, 
——— Sonnenſcheibe und einem bronzenen Pferde, welche beide 
auf dem Untergeſtelle eines ſechsraͤdrigen gend ſtehen. Am Rande 
bed Sonnenbildes if eine Defe angebracht, von der aus ein Zugband 
NS einer anderen Deſe an der Borderbruft des Pferdes acführt hat. 
ad Pierbegefchirr ift durch Ornamentierung angediutet. Das Sonnen 
bild entftammt dem älteren Bromealter (ca, 1000 v. GEhr.). Es ift 
unzweifelhaft morbifche Arbeit, welche im jeder Beziehung dem ſtandi 
naviichen Gulturfreis angcbörig erſcheint. Das au beiden Seiten ge 
wölbte Sonnenbild befteht aus zwei durch einen breiten angegoflenen 
Rabmen verbundenen Platten. Die eine Seite ift mit einer Gold« 
platte belegt, welche in dic Ormamente bineingepreßt iſt. Die Ab» 
weihung im der Ormamentit geſtattet feine 3 
Sonnenbilder in Aegypten, Ehaldäa, Aſſyrien noch Moytenä; nur mit 
den Eteinfäulen an den von ca. 1000 v. Chr. ftammenden Gräbern 
von Bolcgna, an denen fi auch Eonnenbilder befinden, läßt es ſich 
in Parallele bringen. Sophus Müller fiebt in dem bäniichen Sonnen 
bilde nicht eine Ausftrahlung claffiicher Borftellungen, fondern einen 
Husfluß einfachet Berjuche, dic Bewegung der Sonne zu erflären, zu 


esugnabme auf die 





welchem Zwecke man an dad Pferd, das edelſte Haustier, anfmüpite. 
Daf Sonne und Pferd auf einen Wagen geftellt find, bereitet der 
Deutung einige Schwierigkeiten. Es fann jedoch nicht angezweifelt 
werden, dad das Ganze ein Eultusbild darſtellt, durch das zum erften- 
mal die Hypotbefen über den Sonnencultus im nörblidın Europa 
feften Boden unter den Füßen erhalten. — Publication ftcht in Aus- 
ſicht. Nationaltidende. 
Die Deutſche Orientgeſellſchaft verſendet ſoeben an ihre Mit 
glieder cin neues Heft ihrer „Mitteilungen“, deſſen mefentlicher Inbal” 
in Auszügen aus einer Anzabl von Briefen Dr. Koldeweyé, dest 
Leiters der Ausgrabungen in Babylonien befteht. Außer in Babolon 
jelbft, we in jüngfter Zeit die gewaltige Anlage des Iſchtat-Thores 
mit über jebe — zahlreichen Tirdarſtellungen in glaſierten 
und unglafierten Ziegelreliefs vollftänbi Treigeiegt worden ift, ift Dr. 
Koldewey mit feinen Mitarbeitern feit einem halben Jahre bekanntlich 
aud an ber drei Tagercijen von Babylon entjernten Auinenftätte von 
any thätig, welche ſich als eine uralte Metropole beraudgeftslit bat. 
on ben mannigjachen Schwierigkeiten, mit denen die fübnen und aud« 
dauernden Forſchet auf dieſem vorgefchobenen Poften zu fämpfen 
baten, erhält man aus dieſen —— feffelnden Briefen eine leben⸗ 
dige Borftellung. Die Deutihe Drientgefellihaft beamügt fih aber 
nit mit der Fottführung ihrer biöherigen, jo erfolgreiden Unter- 
nehmungen; fie nimmt immer neue Gebiete für ihre Thätigkeit im 
Angriff. Ald nächftes Object ift dad Gebiet von Kallat-Scirgat un 
weit Moful ind Auge gefaßt worden, die Stätte der älteften Haupt: 
ftadt des aſſyriſchen Reiches. Affur, wo nach dem Gutachten deö Prof. 
Deligfh, der vor kurzem von feiner chenfo erfolgreihen wie firapa- 
iöfen Neife nad den Guphrat- und Tigrieländern heimgekehrt if, 
Hflematifche Grabungen die allerwichtigften wiſſenſchaftlichen Refultate 
in ſichere Aueſicht ſtellen. Der — Hügel von Kal'at ⸗Schirgat 
gehört zu den Krongütern des Sultans und trägt auf feiner Spiße 
eine türfiihe Kaferne: nur der perfönlideen Internention Er. M. des 
Kaifers verbantt die DOG. Die großherrlihe Genehmigung zur 
Durchforſchung bdiefed Hügeld, deſſen weltgeſchichtliche Bebeutung 
auf der Hand liegt. gifenfcaftlice Ausbeute von der allermeit- 
tragenditen Wichtigkeit verſpricht fih die D. O+®. ferner von den 
beiden Unternehmungen, die fie auf den Boden von Paläftina vorbereitet. 
Im heiligen Lande wird fie fs einerjeitd an Ausgrabungen beteiligen, 
weldhe von dem Deutfchen Berein zur Erforfbung Paläftinas beab- 
fichtigt find, amdererfeits will fie cine eigene Norerpebition zu Recog 
noſcierunge zwecen entienden, deren Koften von einem freigebigen Bor 
ftandömitgliede zur Verfügung geſtellt worden find. In Kegypten 
werden bie unter Dr. Bordardts Leitung mit 'befanntem Erfolg bi 
— Ausgrabungen bei Abufir in dieſem Winter fortgefept werden. 
ie Fundgegenftände aus der erflen Gampagne, melde bid Ente 
November noch zu einer Meinen Austellung in der ägnptifchen Ab- 
teilung des Berliner Mujeums vereinigt find, werben in nächſter Zeit 
an eine Unzabl von flaatlihın und flädtifhen Sammlungen im 
Deutſchen Reiche verteilt werden. Naturgemäß werben dabei in erfter 
Linie ſolche Städte bedacht werden, welche bereits eine namhafte Zahl 
von D. O⸗GMitgliedern aufsumeifen haben. 


Der internationale Hiftoriler-Kongreh wird fid, wie nunmehr 
—— iſt, in den Tagen vom 2. bis 9. April 1908 in Rom ver 
ammeln. 

Der Berliner Zweigverein der Deutſchen Schillerftiftung hielt 
dieſet Tage feine Generalverfammlung ab. Die Mitgliederzahl ift von 
91 auf 89 zurüdgegangen. Seine Majeftät der Kaifer bat der Stif- 
tung wieder einen Beitrag von 1000 4 zugemendet. Das Schiller 
Theater gewährte wieder ald einziges Theater in ganz Deutſchland 
dem Berein 1 Procent des Ertrage aus den Vorſtellungen Schillerſchet 
Stüde. Die Gelamteinnabme des Vereine war mit 4396 4 um 
237 4 böber ald im Vorjaht. Leider ift auch dad Unterftügunge- 
bedürfnig weſentlich aeftiegen. Während in früheren Jahren nur 10 
bis 12 sun. ich an den Verein wandten, baben im legten 
Jaht 57 Geſuche Beruffihtigung gefunden. — Der biöherige Vorftand 
wurde wiebergewählt. 

Die Ricert'ſche Univerfitäts-Budhbandlung in Giefen bat, wie 
fie mitteilt, die binterlaffene Bibliothek ded im Dxctober d. I. ver» 
florbenen, rühmlichft befannten Goetbe⸗Forſchets Dr. Albert Biel: 
ibemäty in Berlin (u. 9. Berfaffer von: Goethe, fein Leben und 
feine Werke, defien erfter Band 1895 erfchienen ift, und deſſen zweiter 
Band im Manufeript fertig vorliegend im nächſten Jahre zur Aus: 
gabe rg wird) ti enmerkn. 

uf dem Gebiete der Goethe-Literatut weiſt die Bibliotbek eine 
überrafhende und feltene Volftändigfeit auf. 

Die Antiguariats- Abteilung des Geſchäfts bearbeitet einen Katalog 
diejer für die Germanijten interefjanten und bedeutungsvollen Biblie- 
thet, welcher nach Fertigſtellung jedem Interefienten auf Verlangen 
koftenfrei geriet wird. 

Im Commiffiond-Berlage von Karl W. Hierfemann in Leipzig 
erſchien forben Dessins et tableaux Italiens de la renaissance 
italienne dans les colleetions de Suede par Osvald Siren: 
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14 ©. ®r. 8 mit 39 aansjeit. Illuftrationen. Facſ⸗Reptoductionen 
der ſchönſten Handzeihnungen und Gemälde. Das Buch bringt ganz 
neued Material zur Geſchichte der italienifchen Renaiſſance ⸗Kunſt. 
Unter dem Titel „The World’s Work. An Illustrated Monthly 
Magazine of National Effieieney and Social Progress. Founded 
and edited by Henry Norman“ beginnt tei William Heinemann in 
London eine neue Zeitichrift zu erfcheinen. Sie beabfihtigt einmal 
in jedem Monat cin Bild der Thätigfeit der ganzen Welt auf dem 
Gebiete des öffentlichen Lebens, der auswärtigen Angelegenbeiten, des 
Handeld, der Induſtrie, Wiſſenſchaft, Erfindungen, Literatur, Kunft, 
8 geiellihaftlichen Lebens, Eport und Spiel iu geben. Befäbigte 
Mitarbeiter aus allen Zeilen des britifden Reichs und der haupt 
ählichften andern Yänder werden alled Neue und Wiſſenswerte ber 
bandeln; die Berichte der Konſuln aller Nationen mit ibrem häufig 
außerordentlich wichtigen Inhalt und ihren wertvollen praktiſchen Nat 
idlägen werben bier gefammelt und verarbeitet, ſowie der Inhalt der 
bervorragendften Reitichriften verwertet werden. In Bezug auf Politik 
wid The World's Work einer fertihrittlichen Entw delung das 
Wort riden und der Ueberzeugung Rechnung tragen, daß die Erziehung 
und dad Wohlbefinten des Volts die ſicherſte Grundlage nationaler 
Woblfahrt iſt. Alen denen, die fih ein getreues Bild englifäer und 
amerikaniſchet Berbältnifie verihaffen wollen oder deutſche Berbältnifie 
unparteiifch im internationalen Wettfampfe beſchauen möchten, will 
die Zeitichrift ein vermittelnder Berater jein. 





Entgeguung. 

In Rr, 46 dei 8. C. bei Beiprehung meiner Publication „Die 
Gımordung Pauls und die Thronbefteigung Nikolaus’ I* richtet der 
Riferent feinen erften Tadel gegen die Behauptung der Vorrede, daß 
Bennigjen im Jahre 1801 Geidichte und Berlaut der Verfhwörung 
egen den Kaijer Paul anders bargeitellt habe, ald im Jahre 1812, 
Sen, ag Recensent, könne er nicht beiftimmen. Im der Unterbaltung 
von 1812 gebe B. mehr GEinzelbeiten, aber feine einzige, die den Mit 
teilungen des Briefes (von 1801) wibderfprict. 

Sch bedauere bier eine ungewöhnliche lüchtigkeit feſtſtellen zu 
müfjen, wie ſchon die Gegenüberftellung weniger Gardinalfäge beider 
Daritellungen zeigt. 

1801 ichreibt Bennigien: Je me'mpressais d’entrer avec le 
prince Subof dans la chambre à coucher (Paule', dans laquelle 
nous trouvämes effeetivement l’empereur röveill&E par ce cri. 
L’epte & la main nous Ini dimes: Vous ötes arröt6 Sire!« 

Bennigien erzählt 1812: „Subew und B. gingen nun mit bloßem 
2. auf ibn los, und da erfterer allen Mut verloren und 
deshalb nit ſprechen fonnte, fo fagte Bennigfen: Eire x." 

Der Unterichied ift evident, 1801 ſucht B. die Berantwortung 
möglichſt mit S. an teilen, 1812 nimmt er den Ruhm der Initiative 
für fib in Anſpruch, und läßt ©. als Beigling erſcheinen. Wie biefe 
Differenz „leicht dur die Gegenwart des Teilnehmers Subow hervor 
gerufen wurde”, wirb wohl für immer ein Gcheimnid von —n— 
bleiben. 

1801 ſchreibt B. über die Schlußkataſtrophe: „Dans ce moment 
j'entendis qu'un ofücier, nomm& Bibikoff, avec un piquet de 
gardes entre dans la chambre attenante, par laquelle nous 
avions passe. Je m'y rends pour lui dire, quel serait son 
devoir, ce qui certainement n'avait dur6 au delä de quelques 
minutes. En retournant je vois l’empereur ötendu par terre. 
Un offcier me dit: Il est achev&!« 

Was jagt nun B. 1812? „Im diefem Augenblid kam Bibilow 
mit einer Abteilung Soldaten des Regiments Semenjow unter großem 
Geräufd in das Porzimmer, und abermald waren die Berfhwerenen, 
dadurch erſchtedt, im Begriff au entflichen. Da trat B. mit bloßem 
Degen in die Thüre und Droßte jeden der entfliehen würde niederzu⸗ 
flogen, indem er rief: „jetzt iſt micht mehr Zeit zurüczutreten!“ (Er 
befahl tem Fürſten Jeſchwill, den Kaiſet zu bewahren, und eilte in 
das Borzimmer, die Anftelung der Wachen zu beſorgen. Als er in 
einigen Minuten fertig war und fi in das Zimmer des Kaiferd 
zurüdbegeben follte, ſſürzte ibm fchon in der Thür ein betrunfener 
mütender Offizier mit den Worten entgegen: »il est achev&«. Die 
Unterihiede find auch Hier nicht zu verfennen. 1801 will B. ſich 
disculpieren, 1812 zeigt er, daß der ſchließliche Ausgang ohne feine 
Willenskraft und Kühnheit unmöglich gewefen wäre! Nur der Raum 
verbindert mich daran, weitere Belege vorzuführen! 

—1— ill | werner die Zeilnabme des englifhen Gefandten 
Whitworth an der Verſchwörung in den Bereich napolconifher „Mären* 
verweilen. In Folge deſſen ſpricht er fowohl der Aufzeichnung Wels 
jaminowö mie der jpäteren unter Denupung Weljaminomd entftandenen 
Aufzeichnung Lobanom-Roftowätis allen Wert ab. Aber er berüd- 
fihtigt dabei weder, daß Weljaminow aus dem EubomSherebzomwfchen 
ſtreiſe berand erzählt; die alte cyniſche Frau Sherebjow aber lebte 
bie 1846 und bie Tradition ihres Lebens blich noch lange nachher 
lebendig. Schwerlich if Lobanow an diefen lebendigen Quellen vorüber 
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gegangen, die zudem einen dem Herem Recenjenten offenbar nicht be» 
annten Ricderfchlag im der ruſſiſchen hiſtoriſchen Literatur gefunden 
haben. Der Verſuch, durch eine eg den Namen Wbitworth weg · 
zuſchaſſen und dur Woronzew zu erjepen, aber ift durchaus willfürlic, 
und ggg dem von mir gebrachten ruſſiſchen Originaltert, aus 
welchem die betreffende Stelle zu überfegen ift: er (Nlerander) legte 
ihr (der Haiferin) einen Brief an Whitwortb vor, nicht den Brief, 
wie der Ucberjeger von Ar. 1 irrtümlich gejagt hat. Die Dorlage des 
Briefes an Woronzomw konnte auf die Kaiſerin Mutter keinerlei Ein: 
drud machen, da cr nichts über die Verſchwörung entbielt und die 
tadelnden Bemerkungen Panins über den Sohn ihr wahrſcheinlich aus 
der Seele geſprochen fein werben. Alerander hatte durch den Brief zu 
bemweifen, was er der Mutter über die Teilnahme Panind an der Ber 
ſchwörung geſchtieben hatte. Was —n— vorbringt, ift Hyperkritik 
und überfe t das Einfahe und Nächſtliegende. 
. Richtig ift, daß ich im Drud verfäumt babe, das Gitat zu den zwöl 
5 des Briefes Panins an Alerander zu fepen. e—n— fon 
itate vermißt, handelt ed ſich um Stüde, bie zum erſten Mai autben- 
tiſch und vellftändig von mir gebracht worden find. 
Daß —n— den Abdrud der Materialien zur Geſchichte des 
Decemberd 1825 „unmotiviert“ findet, weil er lieber cine Darftellung 
der Greigniffe von mir fritifiert hätte, ift eine individuelle Anficht, 
über die ſich nicht ftreiten läßt. Ih meine, Materialien und Einleitung 
baten einer feit gewurzelten 2egende den Boden entzogen. 
Gigentümlih ift der Schluß, den —n— daraus zieht, daß ich die 
Gräfin Neffelrode eine geborene Bagarin genannt babe. Das ift ein 
lapsus calami, mehr nicht. Ich bin im Befip der Gorreipondenz ber 
Gräfin Neffelrode mit ihren Brüdern Gurjew und meine von all 
diefen Dingen beträchtlich mehr zu wiſſen als —n—. 
Theodor Schiemann. 


Hierauf antwortet der Herr Berichterftatter: 


1. Richtbeiſtimmung enthält nicht motwendig Tadel. Uebrigens 
fann die fcriftlihe oder mündliche Etzählung Bennigiens, daß 
Subow Paul —— den Mut verloren, ſeht wohl duich Subome 
Anmwefenbeit in Wilna veranlaßt fein, wenn fie aud freilich 
nicht im der augenblidlihen Gegenwart Subows Wedell mitgeteilt 
fein wird. Die drei Männer werben während bed Beſuchs Wedellé 
he nicht die ins&parables gejpielt haben, zumal Major v. W. ald 
effe und ehemaliger Adjutant B.s ihm nahe geftanten. 
2, Meine „das Einfache und Nähftliegende überfehende Hyper 
tritit“ iſt nur die Berufung auf Lobanem-Roftowätid Gewährdmann, 
das 1871 verftorbene Mitglied des Neihdrats NR. U. Muchanow, 
deffen Bericht der Leſer in den Panin-Materialien VI ©. 625 fg. ge 
drudt und bis auf wenige Worte, unter diefen „Worongow“ ftatt des 
interpolierten „Wbitwortb", mit Schiemann ©. 5 fg. den tuſſiſchen 
Driginaltert ©. 266 identifch finden fann. 
3. Ich babe nicht Unterlaffung von Gitaten bemängelt [benn wie 
wären Gitate möglich, wenn man Schriftftüde zum erfion Mat dj 
publicieren glaubt!), fondern ih habe die Beihrlertigkeit feſtgeſtellt, 
mit welcher jedes in die Hand fallende Schriftſtüch ohne die ein- 
ſchlagende Literatur zu Rate zu ziehen, als ein Novum angefeben 
worden iſt. Die abermalige, jept etwas veränderte Behauptung, die 
Stüde, deren frühere Veröffentlihung ich nachgewieſen, feien von ibm, 
Schiemann, zum erften Mal authentiſch und —— ebtacht. * 
faum noch eine Charakterifierung gu: mit Panin-Dat, h, ©. 231 fg. 
det ih Schiemann ©. 55 Büchſtabe für Buchſtabe, nur daß am 
lepteren Ort im erften Abfap vor Graf Pablend Namen de fehlt; 
ald Vorlage aber diente ihm eine audzügliche Abſchrift. Daffelbe gilt 
vom Briet der 8. Elifabeth vom 13. März 1801, nur daß er voll» 
ftändig, aber mit einem großen Fehler ihm vorlag. 
4. Der Standpunft, einen bei der Eile der Zeitungdarbeit wohl ent» 
ſchuldbaten »lapsus calami« auch in wiſſenſchaftlichen Werten jo leicht 
u nehmen, wie oben au Schluß geihehen, ftimmt vollig mit dem 
ge bei der vorliegenden Gelegenheit recht kindlich erſcheinenden 
usdruf der an ſich vieleicht zutreffenden Meinung, von all dieſen 
Dingen beträchtlich mehr zu willen ald id. 
Friedrich Bienemann. 


Für Germanisten und Anglisten. 


Die Stelle eines Assistant Leetarer für Deutsch am 
University College zu Liverpool (3—4 Stunden wöchent- 
lich) ist zu Neujahr 1903 zu besetzen. Anfangsgehalt 
A 1500. Gelegenheit zu Nebenverdienst. f 
Bewerber wollen sich an den Unterzeichneten wenden. 

Prof. Dr. Kuno Meyer 

6 Montpelier Crescent 

New Brighton 
Cheshire 
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Literarifhe Anzeigen, 


In der Serderſchen PFerlagshandlung iu freiburg im Breiögam ift jochen er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen au besuchen: 


de hichte der Weltlite rafur. zen Aferander Baum. 


“ı die — und lateiniſche Literatur des klaſſiſchen —— 
Dritte und vierte, verbefferte 


uflage. gr. 8. (XI und 610 ©. 


geb. in Halbfaffian M 11.40. — früher h erfbienen: 
1. Die Literaturen Weltaflend und ber Milländer. 3. u. 4. Mufl. — v. 1 
4* Die Literaturen Indiens und Dftafiend. 3.1.4. Aufl. M. 000, geb. M. 12 
ze —— un» grlechiſche Literatur der hriftlichen Bölter. 1. u. 2. Aufl. 6.100; 
9 20. 
Die weiteren Bände werden enthalten: Pie Fiteraturen ber romamifhen Bölter — 
Die Literaturen der nordgermanifhen und floapifihen Bölter — Die beutide 


giteratur. 
Ieder Band it für ich abgeſchloſſen und einzeln Täuflich. 


en 


Verlag der J. C. HINRICHS’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Hinrichs’ Verzeichnisse 


über die Veröffentlichungen des deutschen Buchhandels. 


Mit Angabe der Formate, Beitenzahlen, Verleger, Preise u. a. w. sowie zahlreichen sonstigen 
bibliograpbischen Nachweisen. 
der erschienenen und der vorbereiteten Nouigkeiten des deutschen 
WöchentlichesVerzeichnis Buchbandela. Nach denWissenschaften geor setmit Hogistornach 
Vorfassern und Stichworten zu jeder Nummer. 1. Jahrg. 1902. gr.n 52 Nummern (je 1=2 Bogen) M. 10 — 
daru Monats-Register. Nach Vorfassern und Stichworten geordnet (unberechnet). 

i der Neuigkeiten des doutschen Rnchhandels, Nach den Wissenschaften 
Vierteljahrs-Katalog geordnet mit alphabetischem Register. gr.sS, 57, Jahre, Iwu2 1. Heft 

48. 1—- 225.) M. 1,90; — 2 Heft. (3. 22U-518,3 M. 2.10; — Heſt, (8. 519-741 M. 1.0 
der im dentschen Buchhandel erschienenen Rächer, Zeitschriften, Land- 
Halbjahrs-Katalog karten ete. Mit Stichwort- und winsonschafllichem Kegister; Voranzeigen 
von Neuigkeiten, sowie Verla 
208. Fortsetzung 1902 1. Bd, (41% EB. Verzeichnis der Titel a. 170 B. Register und Anhänge.) M. 7.50 
Der Halbjahrs» Kofalog wat das mossgebende Verzeichnis. Ina Manwarvipt werd um 30 Sum nd 
81. berember ubgeschlossem, Der Muniisseyister und baerieljuhrshtirluge uchleeasen sch entsprechend an. 


Fünfjahrs-Katalog. Je zetin Bände des Halbjahrskataloges in ein Alphabet zusammengearbeitet, 
Band 1/III 1841. INS in einem — 1607 8. M. 5350 
Band IV 1v6-—1170 1128. . . aM 
Band V 1871-1575 290 8. MM. m— 
Band VI 3 . M. — 

Baad VII 191-115 DON 8. ; ; .M. 2— 

EN Pi 3 aM 
M 
M. 


- und Preisänderungen, 


. 12.0 


Band VIII Inw— 1800 mit Sachregister. . 19.50 
Band IX 191-1505 mit Sachregister. 105 — 
Band X 1S06— 1000 mit Sachregister. 

Alu Sonderabdruck aus letsterem rachien: 


Firmen-, Verlags- und Preisänderungen Ce. ale noch ach te. 


Neuigkeiten, — noch * ſe⸗t· 
gestellt werden konnten. 3-; geb. M.4— 
zu je zehn Halbjahrs- oder einem Fünfjahrskatalog. Nach den we geordnet. 
Repertorium 353 XIX u, #02 Seiten M. 16—; geb. M. 17.0 
1S76— X m. 954 Seiten M. 20 —; geb. M. 21.50 
11 XV u 169 Seiten M. 24 —; geb. M. 25.50 


Die ganze Reihe der Fünfjahrs-Kataloge und Repertorien zu sahr ermässigien Preisen. 


Ein wichtiges geograpbifches bandbuch it: 


se rorossegaysliß € 


In völliger Umarbeitung ericien soeben die 


useseseses 23, Auflage. asesesoses 
Ein Harker Band (704 Selten) mit 284 Karen und Abbildungen 
In Schwarzdruce, iowie & Karten und 9 Taleln In Farbendruck. 
s In Leinenband 5,25 ik. » In Halbiranzband 6 Mi. o 


Tosdige Redskieure hellen das Werk Itändig aul der Höhe der Zeil. 
Gelamtverbreitung der Segdlitzihen Geographie 1, Million Exemplare, 


X 


u Jadz guDungıaS uod 


T 


"NOISUK 


‚Kontor. 


Sum Selbintudium £8. Dausbibltorbst u.d 








Dierzu je eine Beilage von der Dieterich ſchen Berlagsbuchhaudlung (Th. 











nopm „Hakescheth“ no>n 


Illustrierte hebräische Monatsschrift für 
Kunst, Literatur und Leben. Erscheint in 
Berlin, unter Mitwirkung der hervorragen- 
desten jüdischen Autoren und Künstler, 
zu denen, u. a., auch die Herren Ruben 
Brainin, Dr. S. Bernfeld, R. A. Brandes, 
Martin Buber, Mm Ben-Jehudah, Privat- 
— Dr. S. Friedländer, Berthold Feiwel, 

Dr. J. Günzig. David Frischmann, Dr. 
Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 
— Freiherr Bürries von Münchhausen, 
Dr. J. Renzer, Hermann Struck, J. Stein- 
berg, Davis Trietach — gehören. 

Der „Hakescheth‘“ ist die modernste 
hebräische Revue und steht, sowohl in 
liter. wie in künstlerischer Hinsicht aut 
der Höhe unserer Zeit. 

Abonnements-Preis des 

Mk. 6, — jährlich; 

„ 3. — halbjährlich; 

„ 2, — vierteljährlich. 
Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 


Berlin SW. 68, Lindenstr. 9. 
Telephon-Amt IV, 890, 


„Hakescheth“: 











Verlag von Eduard Avenarius in Leipzig. 


Soeben erschien vollständig: 


Geschichte 
AdolfBartels, derdentschen 


Litteratur. In zwei Bänden. Jeder 
Band a M. 5,—; in Ganzleinen 
geb. M. 6,—; complett in 2 Halb- 
franzbänden M. 14, —. 


Band I: Von den Anfängen bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. VIII. 510 8.) 


Band II: Das neunzehnte Jahrhundert. 

VII, 850 8. 

„Die billigste deutsche Litteratur- 
geschichte, sicheres üsthelisches Urteil 
mit entschieden nationaler Gesinnung 

tereinigend.'' 

„Ein lebensvolles und — 
Buch. Gerade für den berufs- 
mässigen Litteraturhistoriker 
ist es ungemein belehrend, sich mitl,; 
einer Litteraturgeschichte zu beschäf-|}, 
tigen, die weitab von allen gewohnten 
Schulpfaden entstanden ist... ....- 
Werk, das persönlichem Emp£dder*" * 
einem ungewöhnlichen Bildungspangv 
seines Urhebers entstammend .aucı 
durch seine frische Eigenart Teilnahme 
fordert und zu finden verdient.“ 

(Prof. M. Koch im „Litterar. Echo“) 

„Die für die Gegenwart einzig 
brauchbare Darstellung der gesamten 
deutschen Litteratur.“ 
(„Nationalzeitung‘‘, Basel.) 































Weider) und Dito Wigand, beide im Leipzig. 





Brramtwort!, Rebactrur Prof. Dr. Eduard Zarndr im Leipzig, Ralfer Wilhelmfrafe 29. — Drud von Breitlopf & Härtel in Leipzig. 


Ziterarifches Sentralblatt 


für Deutfchland. 


Begründet von Friedrih Barnke. 


* Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Ed. Zarncke. 
Ur. dl 32 Mit der halbmonatliden Beilage ‚Die ſchöne Literatur‘. (5. Jahrgang. 





Verlegt von Ehmard Ancemartus in Leipig, Kindenfirake 18, 











Erſcheint jeden Sonnabend, a. December 1902. — Preis einfcht. Beilage jährl. „4 30. 
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lie aerſeadangen erbitten wir unter ber Adreſſe ber Erpeb. b. DI. (Bindenftrahe 18), ale Briefe unter der ded Herandgeberd (Qalfer Wilhelmftr. 29). Nur ſolche 
Werke können eine Deſprechung finden, bie der Ned. vorgelegen haben. Bei Eorrefyondensen Aber Bücher bitten wir irtd den Namen von deren Berleger angugeben. 


"Theologie, ſcharf pointierte Darſtellung über das Geſetz ©. 89 fg.). 
Heinrici, G. F. Georg, Das Urdriftentum,. Göttingen, 1902 en ; —*— —— * I u = 
‚ 8. #. ‚ . ‚ . eidenchriſtentums bon großer Tragweite. auli Lebens⸗ 
Bandenhor u. Ruprecht. (VIII, 143 ©. Gr. 8) 0 2, 40. leiftung war ein Torfo: es fragt fie, ob Juden» ober 
Heinrici bietet hier eine Umrißzeichnung über den Gehalt Zeidenchriftentum in gleicher Weije nebeneinander beftehen 
und die Entwidelung des Urchriſtentums. Es find „Er- | follte, S. 101. Daß jhon im Jahre 70 dem Judenchriſten- 
gebniffe langjähriger Beihäftigung mit den einfhlagenden | tum "der Lebensnerb durdfgnitten wurde (©. 109), darf 
Problemen“. Sein Hauptinterefie ift e3, das Cigenartige | man wohl nicht ohne weiteres fagen. Richtig ift, daß nad) 
an ber geſchichtlichen Erſcheinung ber chriſtlichen Religion | drei Richtungen fi) das apoftolifge Chriftentum zu bes 
aufzuzeigen und bie trage zu beantworten: wie erſt die | Haupten hatte: dem Staat, der Geiftescuftur der antifen 
chriſtliche Religion den übrigen Religionen ben Boden ent: | Melt und der entftehenden Härefe gegenüber. Dies wirb 
zogen und ald Culturmacht bie antife Philofophie erjeßt | yon H. in Bezug auf die Gemeinden Kleinafiens gezeigt 
hat. Natürlich it die Darfiellung oft hypothetiſch und die | (S. 120 fg.) und auf die Abwege gewiefen, die im zweiten 
Eonftruction von der Stellung zu der Quelle, den new Jahrhundert die großen Kämpfe verurfachten, in denen die 
teftamentlihen Urkunden, abhängig. H. zeigt ſich im diefer | aftfathofifche Kirche ſich bildete. Und hier ift es das Jos 
Beziehung weſentlich confervativ, vgl. S. 40 Beurteilung | pamnesevangelium, das dem Chriftentum feine Eigenart 
der Mpoftelgeih. (5. 99 Berufung auf Mommien), ©. 100 | gegenüber der antifen Eultur fichert und feinen univerjellen 
„In dem CEphefierbrief kommt wohl ein Schüler im Namen | Charakter als Menſchheitsreligion zum Ausdrud bringt. 
bes Apoſtels zum Wort. Dagegen gehören der Koloſſerbrief Weber die Darftellung und Auffaffung einzelner Punkte liehe 
und namentlich der Philipperbrief und ber Brief an ben | ji ftreiten, jo S. 56 Unm., S. 92 (Verhältnis des Paulus 
Philomon ihm felbft, vielleicht auch der zweite Timotheus- | zu Jefu), S.143 (Beurteilung von Gal. 2 u. AG. 15!) uf. 
S. 102 Ueber bie katholiſchen Briefe, ©. 120 fg. Wunſchen wir, dab H. eine weitere (vgl. j. Comm. 5. d. Stor.) 
— ji —— — et Sehe ———— wiſſenſchaftliche Begründung dieſes trefflichen Entwurfs bald 
des Evangeliums mit den antiken Religionen (S. 32fg.). In PRBRIIER NDR, OEL RN — 


vorſichtiger Weiſe wird die Entwickelung der jeruſalemiſchennn —— — — — 
Urgemeinde dargelegt. Die Zeit der Sammlung, der Ver- Hennig, Max, A. E. Biedermanns Theorie der religiösen 
folgung und der Stellung zur Heidenmiffion waren die drei Erkenntnis. Eine religionsphilosophische Studie. Leipzig, 
enticheidenden Wendepunkte. Innerhalb des Judentums 1902. G. Wigand. (XI, 184 8. Gr.81 #8. 
mwurbe bie Urgemeinde eine ftreng judenchriſtliche. Eine Viedermanns Theorie der religiöfen Erkenntnis zum 
Mare Abgrenzung gegen das Judentum beftand nicht. Bol. | Gegenftand einer befonberen Unterfuhung zu machen, war 
S. 61fg. In dem Ueberblid über die Unfhauungen des | nicht nur deshalb angezeigt, weil er feit Schleiermader das 
Baulus hätte mehr der ihm ftets begleitende Kampf mit den | Beite auf diefem Gebiete geleiftet hat, jondern namentlich 
Judaiſten berüdfichtigt werden müſſen (vgl. jo bie micht | aud deshalb, weil feine Wufftellungen gerade heutzutage 
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wieber befonders beachtet werden follten. Zwar die Theorie 
von der inneren Wahrnehmung und der geiftigen Vorſtellung 
im allgemeinen, die Hennig zu Unfang feines erften, pſhcho⸗ 
logischen Teiles behandelt beſſer wäre das vielleicht in einer 
Einfeitung geichehen), ift gewiß als unhaltbar abzulehnen; 
auch in den Ausführungen über die pſychiſchen Motive des 
Gottesbewußtſeins ift die eindeutige Klarheit zu vermiffen, 
die ſonſt Biedermanns Stärke ift. Dagegen bedarf die Be- 
hauptung des praftiichen Charakters des religiöjen Glaubens, 
zu der er doc) Hintendiert, nicht der Ergänzung, die H. für 
nötig hält, wen er fagt (S. 39): nicht nur lebenhemmende 
Erfahrungen der verjchiedeniten Art führen den Menjchen 
zur Religion, fondern auch alle jein Lebensgefühl bereichernde 
und verjtärkende Eindrüde emotionaler ober theoretischer Art 
vermögen religiöjes Bewußtſein zu erregen; es wird dabei 
vielmehr, wie ed 5. felbft jpäter (S. 43), wenngleich in 
anderm Zufammenhang ausdrüdt, der Ausgangspunkt mit 
den conftitutiven Momenten verwechſelt. Durchaus richtig 
wird dann das pſychiſche Weſen der religiöjen Vorftellungen 
nad) Biedermann dargeftellt; daß er über die pigchiiche Not- 
wendigfeit diefer Form des religiöſen Actes nicht zu über: 
einftimmenben Urteilen fommt, liegt wohl wieder an ber 
Auffaffung des Abfoluten als des raum» und zeitlofen Seins, 
die natürlich religiös nicht zu brauchen ift. Die Gleichjtellung 
des theoretifhen Bewußtſeins mit Gefühl und Wille in der 
Religion erflärt H. jelbjt aus dem Einfluß des metaphyfiich 
logifchen Princips der Hegelſchen Philoſophie, dem ſich Bieder- 
mann nicht völlig entziehen konnte. Dagegen weicht er in 
der Beitimmung des Verhältnifies von Religion und Willen: 
ſchaft durchaus von ihr ab, ohne doch deshalb den Unter: 
fchied in der Meile Ritſchls zu überjpannen. Gehen wir 
nämlich über den zweiten, hiftoriichen Teil, fo wertvoll aud) 
bier Biedermanns erjt von Hennig herausgehobene und ins 
Licht geitellte Anfchanungen über Weſen und Bedingungen 
der gejhichtlihen Entwidlung religiöfer Borftellungen find, 
doc) jeht hinweg, jo zeigt der dritte, Fritifch-fpeculative Teil 
vor allem, daß und wie nad) Biedermann die Wiffenfchaft 
über den Wahrheitswert der Glaubensvorftellungen zu ent 
ſcheiden bat. Das erjtere wird fowohl vom Weſen ber 
Wiſſenſchaft als der religiöjen Erkenntnis aus begründet und 
auch gegenüber Ritſchl und feiner Schule feitgehalten, für 
die übrigens außer ihrer von Biedermann ja geteilten Auf 
faſſung der Glaubensjäge als Werturteile, aud ihre Poſtu— 
latentheorie bejtimmend jein dürfte Was dagegen das Wie 
des dogmatiichen Beweifes angeht, io fchließt Biedermann 
daraus, daß aus dem Proceſſe des materiellen Naturdaſeins 
ein ibeelles Sein für ſich, Geift hervorgeht, auf einen ab- 
joluten Geift und das ift offenbar, mag man einen folchen 
Schluß im allgemeinen immerhin zulaffen, doch im einzelnen 
unberechtigt. Auch daß wir Gott philofophifch nur als das 
Abjolute im Sinne Biedermanns denken fönnen, muß Ref. 
beitreiten umd urteilt daher über feine Hritif der Form der 
religiöfen Vorftellungen anders als He; aber im allgemeinen 
hat diejer in feinem Neferat über Biedermann, zugleich mit 
der gejamten neueren Literatur über unfre Frage aufs ein- 
gehendite vertraut, auch eine vorzüglich Mare und gründliche 
Darjtellung der richtigen Theorie des religiöfen Erklennens 
gegeben und ſich jo im Kreiſe der Fachgenoſſen aufs bejte 
eingeführt. cc. 





Kolb, Chr, Die Anfänge des Pietismus und Separatiemus in 

Württemberg. Stuttgart, 1902. Koblbammer. (218 ©. Or. 8.) 
. Die fpätere Entwidlung des Pietismus in Württemberg 
ift der Hauptjache nad) genügend bekannt, Weißmann in 
ſeiner „sSirchengefchichte" und Ritfchl im feiner Geſchichte 
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des Pietismus“ haben dazu das Ihrige gethan. Nicht ſo 
aber ſteht es mit den Anfängen dieſer Richtung, ſoweit ſie 
Württemberg betreffen, und hier mehr Licht zu ſchaffen, iſt 
das Bemühen des Verf.s geweſen; wie gejagt werden darf, 
auch ein mohl gelungenes, Seiner Darftellung liegt ein 
genaues Stubium der einjchlägigen Documente zu Grunde, 
der Brotofolle des Confiftoriums und bes Synodus, ber 
Acten in der Regiftratur des Confiftoriums und der in ber 
Negiftratur des Stabtdefanats Stuttgarts, ber Geheimen 
Ratsacten im Staat Filialarhive Ludwigsburg, der Acten 
der theologischen Facultät zu Tübingen und der aus ber 
Negiftratur des Etiftes daſelbſt, endlich der Manufcripte ber 
Univerfitätsbibfiothel zu Tübingen, und jo ift e8 ihm denn 
gelungen, im der eingehendften und beftbegründeten Weiſe 
eine Gejchichte des Pietismus und Separatismus in Württem- 
berg zu liefern, durch welche die bisher beftehende Lücke aus- 
gefüllt worden ift. Der Berf. führt uns hier als ein Kun— 
diger über geſicherten hiſtoriſchen Boden und feine Urteile 
find jo unmbefangen und wohl überlegt, wie man es von 
einem feiner Aufgabe bewußten Darfteller erwarten barf, 
dem e3 um Slarftellung der betreffenden Vorgänge allein 
zu thun ift. So erfahren wir benn bier, daß ber Spenerjche 
Pietismus in der Anfangszeit, aljo ca. von 1680—1703 
in Württemberg eine wohlwollende Aufnahme gefunden hat 
al3 eine Förderung des kirchlichen Lebens überhaupt und 
ohne aus dem Rahmen der Kirchenordnung hinauszutreten, 
daß dann aber von 1703—1715 aud; hier der Pietismus 
feparatiftiih in Gegenſatz zu dem firchlichen Wejen getreten 
ift in wilder Belämpfung der beftehenden kirchlichen Ordnung, 
bis endlid von 1715 an frieblichere Zuſtände wiedergefehrt 
find und der Pietismus fchließlich Anerkennung und Bürger: 
recht in ber evangeliichen Kirche Württembergd erlangt hat, 
das alles actenmäßig belegt und in eingehender Schilderung 
der Vorgänge und Perfönlichkeiten, welche die Beranlaffer 
diefer Vorlommniffe geweien find. Wie die jept beftehenden 
Auftände im firchlichen Leben Württembergd aus den hier 
gejchilderten Kämpfen mit dem zur Separation fortge- 
Ichrittenen Pietismus geworden find, das ift hier mit ficherer 
Hand anichaulich dargelegt worden. Bs. 


Augem. evang.-luther, Rirhenzeitung, Begr. von Chr. E. Aut» 
bardt. Wr. 50. 
Inhe: CEhbriſtoph Ernft Luthardt. 7. — Die Geburtdaeihichte 
Jeſu Eprifti. 3. — Nacträglices aud dem kirchlichen Leben Braun 
ſchweigẽe. 2. — Unna Gräfin von der Schulenburg +. 


Broteftantenblatt, Hteg. von R. Emde u. Di. Fiſchet. 38. Jahrg 
Jir. 


ud. Inb.: Jänmiſch, Albrecht Araufe +. — Ghriftentum und 
Vernunft. 2. 


Die chriſtliche Welt. Hrög. von W. Rade. 16. Jahrg. Rr. 50. 

Ind.: Wozu ift Jeſus gefommen? 2, — Bon dir Leben Jeſu 
Torſchung. 2. B. Weiß, O. Holpmann, Wendt, Schweiger, D. 
Schmiedel, Dito, Etalter, Kind.) — Die Abfolutheit des Ghriften- 
tums und die Religionsgeſchichte. — Welchen Dienft leiften der Kirche 
die atademiſchen Lehrer der Theologie? — Die Profeiforenfrage vor 
der Brandenburger 'Brovinzialiunode. — Goethes Leben. 


Die Seelforge in Theorie und Prarie. Hrög. von J. Jaeger. 
7. Jahrg. 12. Heft. 
Inh.: 8, Fichtbauer, SKırdenrat Friedrich Popp. Web. am 
5. März 1827, get. am 12. Juli 1902. Mit Bildnis. — ©. F. 
Fuchs, die Scellorge Gregot des Großen. (SL. — 5. €. Padlad, 
eregetiiche Bemerkungen zu Luc, 15, 1—10. Vortrag. 











Stimmen aus Maria Laad), Kathol. Blätter. Jabra. 1902. 10. Heit. 

Inb.: D. Braundberger, die Univirfität Dillingen. — 9. 
Beemer, die Herzendfenntnis der Heiligen und das Gedankenleſen. 
— St. Beijfel, fränfifhe Brabftätten aus riftlicher Zeit. — H. 
Gruber, Rechtefragen und die vermögensrechtlihe Stillung der fran 
zoftiden Ordensginoiienihaften. — W. Geſer, cin Weibnadtsipich 
ım boben Mittclalter. 








Philofophie. Pſuchologie. 


Oegels Bhilofophie des Rechts mit Hegels Bilpnid und einer 





Einleitung von Prof. G. J. P. J. Boltand. Leiden, 1902. Adriani. 


cc, 337 S. Gr. 8. Fre. 5, 50. 


. In der Einleitung wird ausgeführt, daß die Leute, die 
über Hegel den Stab gebrochen, ihm nicht genügend kannten 
und verjtanden, und werden insbejondere die Verdächtigungen 


Hegels von jeiten feiner politiſchen Widerfaher gründlich | 


widerlegt. Cs ift eine lange und wertvolle Einleitung, aus 
der Politifer und folche, die e8 werden wollen, etwas lernen 
fönnen, namentlid) auch was den Sorialismus betrifft, und 
die zeigt, daß Hegels Rechtsphiloſophie auch jegt noch uns 
veraltet dafteht und im ihrer finnvollen Kürze nach wie 
vor ein geeignetes Mittel ift, den angehenden Rechtögelehrten 
in das rein Begriffliche oder Wiſſenſchaftliche feines Faces 
einzuführen. — Conftatiert feien zwei lapsus ealami auf 
S. XXXV. Es muß Beife 9 von unten „ſolchen“ heißen 
jtatt „ſolches“ und 8. 7 von unten „umgehen“ ftatt „ent: 
rinnen“, A. B. 
1) Fechner, Guſtav Theodor, Zend Avefta oder über die Dinge dis 
Himmels u. did Jenſeite. Bem Standpunkt der Naturbetradtung. 
2. Aufl., beforgt v. Kurd Laßwitß. Bd. 1,2. Hamburg 1901. 
Voß. (XXL 360; IV, 439 €. Gr. 8) #18. 


2) Wundt, Wilhelm, Gustav Theodor Fechner. Rede zur 
Feier seines 100 jährigen Geburtstages. Mit Beilagen und 
1 Abb. des Fechner-Denkmals. Leipzig, 1901. Engelmann. 
928. Gr. 8) #2. 

Es gehört zu den Beichen der Beit, daß ein Werk, welches 
vor 50 Jahren, als es zum erjten Male erjchien, wenig Beach— 
tung fand, und wo es beachtet wurde, nur ein ſpöttiſches 
Lächeln hervorrief und bald fo gut wie verjchollen war, 
nunmehr eine fröhliche Auferſtehung feiert. Und wie hätte 
man nicht lächeln jollen über ein Buch, in bem die Geftirne, 
voran unfere gute alte Mutter Erde, für bejeelte intellis 
gente Weien erflärt werben, in bem ber Berfehr ber jen- 
feitigen Geifter unter einander und mit dem Diesjeits 
ernithaft erörtert wird, in dem „Swedenborg, Himmel und 
Hölle”, „Tahagnet, der Verkehr mit den Berftorbenen auf 
magnetiihem Wege", und Wehnliches als beachtenswerte 
Kundgebungem citiert werden. Man war aller Romantik 
fo jatt, man war nad ben Drgien einer ſchwärmenden 
Naturphilojophie jo katzenjämmerlich gejtimmt, dab man 
nad nüchternen, praftiichen Thatſachen dürjtete, daß man 
nur an bem lauteren Born der Erfahrung trinfen wollte 
und fi von allem, was nad Religion, philofophiicher 
Speculation jchmedte, ſchaudernd abwandte. Und heute? 
Man follte meinen, daß man fih aud an Waſſer betrinfen 
fann, jedenfalls ijt der Katzenjammer wieder da, nur daß 
man heute von den nüchternen Thatſachen wegjtrebt. 
Schaubernd fieht man die Zahl der Beobachtungen und 
Entdeckungen täglich ſich mehren, jede neue Entdedung giebt 
nur neue Rätſel auf, fo daß auch dem bejten Kopfe ſchwindlig 
dabei wird. In weiten Streifen beginnt die Erfenntnis zu 
dbämmern, daß die Schlagwörter einer bequemen Aufklärung: 
Kraft und Stoff verzweifelt wenig aufklären, und jehnjüchtig 
ſchaut man nad einem Führer aus, mit deſſen Hilfe man 
fih in der veriwirrenden Mafje der Erfcheinungen orientieren 
und einen Standpunkt gewinnen fönnte, von dem aus Ord— 
nung und Bufammenhang des Ganzen fihtbar würde. Ein 
neues Beitalter der Naturphilofophie ift wieder angebrochen, 
nur in zwei Forderungen unterſcheidet es fich von bem bes 
vorigen Jahrhunderts. Einmal dürfen die Thatfachen nicht 
einfach ignoriert werden, und dann muß die Methode, 
mittel3 beren die Naturwiſſenſchaft von Entdedung zu Ent- 
bedung fortgeſchritten ift, auch Hier angewandt werben. Es 
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| war nun ein glüdlicher Gedanke, ein Buch neu herauszus 
ı geben (1), in dem ein Mann jeine Weltauffaſſung entwidelt, 
der unter den eracten, mathematisch jtreng gejchulten Natur: 
forſchern in erjter Reihe jteht, und der feine naturmwijlen- 
Ichaftlihen Gewohnheiten nie verleugnet, jelbjt wo er fich 
| in Regionen wagt, die weder dem Fernrohr, noch dem 
' Mitroftop, noch der Analyie zugänglich find. Und wenn 
man daraus auch nur lernte, ein wie phantaftifches, myſtiſch 
angehauchtes Weltbild fih mit den naturwiſſenſchaftlich be 
glaubigten Thatjachen aufs befte verträgt, fo wäre das fein 
einer Gewinn, namentlich für alle diejenigen, die noch an 
das Dogma einer „wiffenichaftlichen Weltanihauung“ glauben. 
Die Männer der Wiſſenſchaft wird befonders der Abjchnitt 
XIX D interefjieren, in dem bie Grundlage der Fechnerjchen 
Weltanichauung, der jogenannte piycho-phyliihe Parallelis- 
mus, dargelegt wird. Der Name ift übrigens recht unglücklich 
und irreführend, wenigftens als Bezeichnung defjen, was 
Fechner eigentlicy meint. Als Anhang zu diefer Ausführung 
folgt noch eine „kurze Darlegung eines neuen Princips 
mathematischer Pſychologie“. Wie fruchtbar fich dieſes neue 
Princip erwielen hat, zeigt die heutige Behandlung der 
Piychologie auf den Univerjitäten. — Der Verbreitung des 
Buches wird ja immer feine Länge im Wege fein. Etwas 
bat der Hrsgbr. diejen Uebeljtand gemildert, indem er bie 
drei Bände der eriten Auflage auf zwei verteilte. Ob nicht 
eine Kürzung ausführbar und zwedmäßig geweien wäre ? 
Die Königl. Sächſiſche Gejellihaft der Wiſſenſchaften, 
der Fechner jeit ihrer 1864 erfolgten Gründung angehört 
hat, fühlte fih an erfter Stelle berufen, dem Gebächtnis 
ihres einftigen Mitglieds an feinem 100jährigen Geburtstage 
eine Stunde ehrender Erinnerung zu weihen. Die Feſtrede, 
die W. Wundt bei diejer Gelegenheit gehalten Hat, liegt 
bier vor ung (2), noch vermehrt durch fieben wertvolle Bei- 
lagen, bie teils perſönliche Erinnerungen enthalten, teils die 
wiſſenſchaftliche Arbeit Fechners betreffen. Als feine Aufgabe 
bezeichnet der Feſtredner: „Wie verhält fih Fechner der 
Naturforicher, der Begründer der Pſychophyſik und der Er: 
finder der Eollectivmaßlehre, zu Fechner dem Philojophen ? 
Wie der beobachtende und rechnende Phyſiker, der mit vor 
fichtigem Zweifel allen wiſſenſchaftlichen Hypothejenbildungen 
gegenüberfteht, zu dem im feinem tiefften Weſen religiös 
geitimmten Denker, deſſen Streben weit über die Örenzen 
der üblichen Philojophie hinaus auf eine Wiedererneuerung 
und Vertiefung des im Chrijtentum offenbar gewordenen 
Gottesbewuhtjeind gerichtet it?" Daß für eine folhe Auf: 
gabe eine befjer geeignete Perjönlichkeit ſchwerlich gefunden 
werden konnte, weiß jeder Kundige. Die Gefahr ſolcher 
Feſtreden, daß nämlich) gegenüber der ehrfurchtsvollen Pietät 
die wiſſenſchaftliche Nüchternheit und Wahrhaftigkeit nicht 
zu ihrem Rechte kommt, iſt Hier auf das glüdlichite ver 
mieben. . 











Marbe, K., Experimentell-ps ‚chologische Untersuchungen 
über das Urteil. Eine Einleitung in die Logik. Leipzig, 
1901. Engelmann. (IV, 103 8. Gr. 8) .# 2, 80. 

Mit methodologiihen Erörterungen einfegend, betont die 
Schrift, daß fih das Studium unferer Erlebnifje auf die 
äußere Beobadhtung und bie innere Wahrnehmung zu ſtützen 
hat. Da Urteile, worunter M. die Bewußtjeinsvorgänge 
versteht, auf welche die Prädilate richtig oder falſch eine 
finngemäße Anwendung finden, zu den Erlebnifjen gehören, 
tönnen fie ebenfo wie die übrigen Grlebniffe Gegenftand 
einer pigchologifchen Unterfuhung werden. Derartige Unter 
juchungen werden nun in der Form von Experimenten im 
engeren Sinn bei Urteilen angeftellt, indem innere Wahr 
nehmungen unter befannten Bedingungen, die künftlich zu 
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variieren find, hervorgerufen werben. Zunächſt wurde die | von Sadvorjtellungen zu beantworten hatte, die in anderen 
Verjuchsperion veranlaft, Wahrnehmungen zu bilden, auf | Perfonen Wahrnehmungen zu erzeugen vermochten. Der 
die die Prädifate richtig oder falich eine finngemäße An- | Beobachter, aljo die dritte Perjon bei dem Verſuch, mußte 
wendung finden. Die Verſuchsperſon hatte 3. B. zwei Ge | dann jeine während der Wahrnehmung diefer Urteile ab» 
wichte von gleicher Größe und Geftalt, aber von verjchiebener | laufenden Erlebniffe, fowie diejenigen, welche ſich unmittel- 
Schwere zu heben und dann das jchwerere umzufehren, | bar an die Wahrnehmungen der Urteile anſchließen, zu 
oder fie hatte einen einige Secunden hörbaren Stimmgabel- | Protofoll geben. In diefen Verjuchen wurde z. B. vom 
ton wiederzugeben, oder fie mußte, nachdem fie über drei | Verfuchsleiter dem Wffiftenten zugerufen: In weldher Rich- 
verſchieden helle, graue Papiere geblidt, das helljte derjelben | tung befindet fi) Ihre Wohnung? Der Wifiitent reagierte 
einige Secunden firieren; jedesmal wurden nun darauf die | durch eine hinweiſende Geberde mit dem Zeigefinger; ber 
Bewuhtieinsvorgänge fofort bejchrieben. Es zeigte fi, daß | Beobachter gab darauf zu Protokoll: „Die Wahrnehmung 
die Wahrnehmungsvorjtellungen mehrfach durch andere Er- | der Geberde reproducierte eine Bewuhtfeinslage des Zweifels.“ 
lebnifje begleitet werden, durch Wortvorjtellungen oder Wahr: | Bei anderen Berjuhen fam das Verſtehen und Beurteilen 
nehmungsempfindungen oder allgemeine „Bewußtſeinslagen“. von Urteilsworten und Urteilsjägen ftatt der Urteilsgeberden 
Die nächſten Unterjuchungen waren der Frage gewidmet, | in Frage, fernerhin das Verjtehen und Beurteilen gelejener 
ob ſich für die als Urteile fungierenden Erinnerungsvor- | Urteile; neben richtigen wurden auch falſche Urteile in bie 
ftellungen Erlebniſſe finden laſſen, die fich zu jenen hinzu | Experimente aufgenommen. 
gejellen, die ihren Urteilscharafter vermitteln. Der Beob- Es ergab jih, dab unter Umftänden charakteriftifche 
achter mußte fi 3. B. zwei Hreife vorjtellen, deren einer | Erlebniſſe hervorgebracht wurden, finnloje Wortcombinationen 
den doppelten Flächeninhalt des anderen hat, und hinterher | erwedten 3. B. häufig Unfuftgefühle, jedoch konnte nicht 
die nach dem Hören der Aufgabe abgelaufenen Bewußtjeins- | davon die Rede jein, daß unter allen Umſtänden ganz be 
vorgänge angeben. Auch hier waren die Erinnerungsvor- | ftimmte Erlebniffe ausgelöft würden. Das Verſtehen muß 
ftellungen teilweife von anderen Erlebnifjen begleitet, von | demnah am andere, piychologiih nicht machweisbare Er- 
Spannungs und Bewegungsempfindungen. Weitere Ber: | lebniffe gebunden fein. „Wir verjtehen ein Urteil“, jagt 
ſuche betrafen Urteilsgeberden, dann Urteilsworte, Urteild: | M., „wenn wir wiſſen, mit welchen Gegenjtänden ed nad der 
füge. Es zeigte fi bei den zu Urteilen werdenden | Mbficht des Erlebenden direct oder in jeiner Bedeutung über- 
Sad), Geberden:, Wortvorftellungen und Sägen, daß es | einitimmt." Ein Wiſſen jedoch ift nie im Bewußtſein ge- 
pſychologiſche Begleiterfcheinungen bderfelben, die für den | geben; die Fähigkeit, ein Urteil zu verftehen, it im Be— 
Urteilscharafter maßgebend wären, überhaupt pfychologische | wußtiein erft nachweisbar, fo gut wie die Fähigkeit rein zu 
Bedingungen des Urteils nicht giebt. Andere, michtpfycholo- | fingen zc., wenn fie fi) in gewiſſen Bethätigungen entläbdt. 
giihe Momente müjjen demnach die Erlebnifje, die ja alle | Somit konnten die egperimentellen Unterfuchungen über bie 
zu Urteilen werden fönnen, zu Urteilen erheben. Die Prä- | piychologiiche Grundlage jener Fähigkeit und des eventuellen 
difate, richtig oder falſch, laſſen fi) auf die Sahvorftellungen | Ausfalls der Beurteilung fein pojitives Ergebnis haben, es 
beim Umtehren des Gewichtes, Nachſingen des Tones ꝛc. | beiteht nur die Möglichkeit, daß die Unfähigkeit, ein Urteil 
nur infofern anwenden, als diefe in ihrer Beziehung zu | und feinen Gegenftand zu vergleichen, gelegentlih mit Une 
anderen Begenftänden ins Auge gefaßt werden. ine Ueber | luftgefühlen verbunden ift. Unzweifelhaft behält M. darin 
einftimmung der zu richtigen Urteilen gewordenen Sachvor- Recht, dab durch feine Unterfuhungen die Möglichkeit einer 
ftellungen mit anderen Gegenftänden muß nachweisbar fein; | experimentell-pſychologiſchen Behandlung des Urteild nach 
die Gegenjtände felbjt find wieder, reale oder ideale, Sad): | gewiejen ift. Daraus ergiebt ſich, daß künftig Erörterungen 
vorjtellungen. über piychologiiche Urteilöprobleme nur noch auf erperimen« 
Freilich Fönnen dieje Merkmale auch Sachvorſtellungen teller Grundlage angeftellt werden dürfen. So weitreichende 
zufommen, die offenbar feine Urteile find; denn schließlich Rerjpectiven ſich auch daraus entwideln laſſen, jo find 
it jede beliebige Sachvorſtellung in irgend welcher Rich: | Unterfuchungen jener Art doch nicht geeignet, die logiſchen 
tung mit irgend einer anderen ähnlich oder unähnlih. Es | Probleme direct zu fördern. Der Wert der pfychologifieren- 
muß vielmehr, wenn eine Gadvorftellung zu einem Urteil | den Richtung der logischen Unterfuchungen in den legten 








werben joll, ihre Wehnlichleitsbeziehung vom erlebenden | Jahren liegt darin, daß fie der Piychologie Aufgaben zur 
Individuum beabfichtigt fein. In entiprechender Weije wird | experimentellen Behandlung gejtelt haben. Nach dieſem 
dargethan, wie auch Geberden, Vorjtellungen, unverbundene | Verſuch einer Anhaltswiedergabe ber mit muftergiltiger 
und zu Sägen verbundene Worte und ſchließlich alle Er | Mlarheit vorgetragenen Ausführungen des Buches ſei es ge 
lebnifje überhaupt, auch Gefühle und Bewußtieinslagen, zu | ftattet, an Stelle jeglicher Einzelfritif nur den Wunſch zu 
Urteilen werden können, wenn fie nad) Abficht des Erleben | äußern, es möchten ſich in der gleihen Richtung bald neue, 
den direct oder in ihren Bedeutungen mit anderen Gegen: | ebenjo fruchtbare Unterfuchungen des Autors ergeben. 
jtänden übereinftimmen follen. Bu berüdjichtigen ift dabei, yg: 
daf man fehr wohl einem Weſen eine Abſicht beilegen kann, 
wenn diejelbe ſich auch nicht in feinem Bewußtiein nad) 
weijen läßt. Urteil jein, richtig oder falich jein, find 
Relationsbegriffe; die piychologiiche Unterfuhung eines Ers 
lebniffes fann nicht auf feinen Urteilscharakter führen. Mit 

gewijlen, zu Urteilen werdenden Grlebnijjen gehen Bewe— a an, > De nee lan 
gungen aus der Gruppe der Musdrudsbewegungen einher, | abınbländifdrdeiftlicen, hineſiſchen und indiihen Gultur. BD. IL 
die in anderen Perjonen Wahrnehmungen erzeugen, worauf | ——— een Fr —— —— 
das Verſtehen von Urteilen beruht. Dem Problem, ob das . N Sradleh. TOPIGATE DB. SSEHHN, 8. 00 
Berftehen wahrgenommener Urteile eine im Bewuhtfein nad) Reiig DEE, 470; Z, 28€. SL BD) 6.06, 00 

weisbare piyhologiihe Thatſache fei, wird eine weitere | Das Problem einer den gegenwärtigen Stand der For— 
Reihe von Verſuchen gewidmet. Zunächſt wurde einem ſchung wiederjpiegelnden Univerſalgeſchichte hat man neuer 
Afiitenten eine Aufgabe gejtellt, die er mit der Vildung | dings meift in der Weife zu Löjen verfucht, daß fi mehrere 


— — — — 


Geſchichte. 
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Hiſtoriler zu gemeinſamer Arbeit zuſammenthaten. Wurde 
dadurch der nicht zu unterſchätzende Vorteil erreicht, daß 
jeder Teilabſchnitt von einem das betreffende Gebiet durchaus 
beherrſchenden Fachmann verfaßt war, ſo litt doch darunter 
andererſeits bie Einheitlichkeit des Ganzen in einer mehr oder 
minder empfindlichen Weile. Insbeſondere in dem lethten, 
noch unvollendeten Werk diefer Urt find, hauptjächlich freilich 
infolge der wunderjamen und abjolut unhiſtoriſchen Geſamt— 
anlage, die Scattenfeiten, die ein Zufammenarbeiten meh: 
rerer mit fi bringt, jo grell zu Tage getreten, daß dem: 
gegenüber das Bebürfnis nad) einer wirklich Hiftorifchen und 
einheitlihen Weltgeichichte fich beionders fühlbar machen 
mußte. Es ift dem Verf. des vorliegenden Buches be» 
dingungslos zuzugeitehen, daß bei einer Weltgeichichte, die 
thatfächlich, nicht bloß dem Namen nach eine Univerfalhiftorie 
fein will, die Hauptfache einheitliche Auffafjung fein muß, 
und daß bieje wieder nur von einem Einzelnen ausgehen 
kann. Freilich fpringen auch die unermeßlihen Schwierig. 
feiten fofort ins Auge, die fih dem Einzelnen, der eine 
Weltgeichichte zu fchreiben wagt, entgegenftellen, Bor allem 
ift, dank der intenfiven wiffenjchaftlichen Arbeit der legten 
fünfzig Jahre, die Fülle des zu bewältigenden Stoffes jo 
ins Unabjehbare gewachſen, daß es gegenwärtig ſelbſt einem 
Genie unmöglich ift, diefen Stoff in allen feinen Teilen in 
dem Grade zu beherrſchen, wie man dies theoretiih von 
einem Univerjalhiftoriter verlangen müßte Auch Lindner 
dürfte ſich darüber völlig Har gewejen fein, daß es ihm 
micht möglich fein werde, allen Anforderungen zu entiprechen, 
die man an eine ibeale und in jeder Beziehung vollendete 
Weltgeſchichte ftellen kann, und daß jeber kritiſche Leſer nicht 
bloß in Einzelfragen oft genug anderer Unficht fein, ſondern 
auch, je nad jeinem Standpunkte, zu Bedenken und Eins 
wendungen principieller Natur Anlaß finden werde. Aber ganz 
abgefehen davon, daß ſchon der Wagemut, ein fo fchwieriges 
Wert wie eine Univerfalgefchichte überhaupt in Angriff zu 
nehmen, warme Anerkennung und Sympathie verdient, wäre 
es unbillig, fubjective Wünſche in den Vordergrund zu ftellen, 
und darüber außer acht zu lafien, wie tüchtiges hier ge- 
Teiftet it: denn darüber lann jchon nach den vorliegenden 
zwei Bänden fein Zweifel fein, daß 2.3 Bud) eine gute und 
gebiegene Urbeit darjtellt, die den anfpruchsvollen Namen 
einer Weltgejchichte nicht zu Unrecht trägt. Es kann natür— 
lich bei einer Bejprechung des Werkes nicht unſere Aufgabe fein, 
auf Einzelheiten einzugehen, fondern es kann fi nur darum 
handeln, auf die beftimmenden Charakterzüge, in bonam wie 
in malam partem, furz binzumweifen. — Ber fachliche Haupt: 
mangel tritt gleich im Titel hervor: eine „Weltgefchichte ſeit 
der Völlerwanderung“, die das Altertum ausschließt, ift 
feine Weltgeihichte im wirklich vollen Sinne des Wortes. 
Doch ift diefe Selbftamputation, zu der fi) der Verf. ver 
ftanden, nur allzu begreiflih und erffärlich: die Erforſchung 
des orientalifhen und des claffiihen Altertums ift in den 
legten Decennien immer mehr eine völlig felbftänbige und 
abgeichloffene Wiſſenſchaft geworden; was noch ein Droyfen, 
ein Dunder, ein Nitzſch vermochten, alte und neue Geſchichte 
zugleich zu betreiben, ift dem jet lebenden Hiftorifer jo gut 
wie unmöglich; fremder noch als ſcheinbar heterogeneren 
Wiffenfhaften, mie beifpielsweife ber Rechts-, ſelbſt ber 
Sprachgeſchichte fteht der Gejchichtsfchreiber der modernen 
Bölker der Geſchichte des Altertums gegenüber. Wenn man 
beshalb auch bedauern muß, daß 2. anftatt mit Aſſyrien, 
Babylon und Aegypten erft mit dem Bufammenbrud des 
römischen Imperiums beginnt, wird man doch bie wiflen- 
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zubehandeln, wo er Gefahr Tief, ſelbſt zu ſtellenden Anfor— 
derungen nicht genügen zu fünnen. Bon dem felbitgewählten 
Unfangspunfte an bietet 2. wirklich Univerfalgeichichte, d. h. 
feine Darftellung berüdfihtigt alle Völker, die fi am welt 
geichichtlichen Leben activ beteiligt. Er hat fich dabei von ber 


\ üblichen aber myopiſchen abendländiſchen Brille in anerfennens» 


werter Weije emancipiert: der Orient wird von ihm mit der- 
jelben Liebe und Ausführlichkeit behandelt wie der abendländifche 
Eulturfreis; fo ziemlich die Hälfte der vorliegenden beiden Bände 
ift dem byzantinischen Reich, den muhammedanifchen Staaten, 
China und Indien gewidmet. Wie äußerlich, fo bietet 2. 
auch innerlich Univerjalgeihichte: von den verichiedenen Aeuße— 
rungen biftorifchen Lebens wird feine überjehen; neben ber 
politifchen Entwidelung wird überall auch die fogenannte 
Eulturgeichichte berüdfichtigt. Freilich merft man trogdem 
genügend, baß ber Berf. zur Schule der politifchen Hiftorifer 
gehört, dab fich feiner Anſchauung nad) ber wirkliche ge: 
ſchichtliche Fortichritt oder richtiger die gejchichtliche Wellen: 
bewegung in den Formen des ſtaatlich-politiſchen Lebens 
vollzieht, daß er den Borgängen auf culturellem Gebiet eine 
ic) möchte jagen rein pflihtgemäße, nicht wirklich herzliche 
Unteilnahme entgegenbringt. Damit hängt es aufs engjte 
zufammen, daß er geneigt ift, den Einfluß äußerer Gejcheh- 
niſſe und bedeutender Perſonen auf die Entwidelung recht 
hoch, jenen wirtfchaftliher Momente recht gering einzuſchätzen. 
So wird beifpieläweife der Berfall des karolingiſchen Reiches 
lediglich auf die Uneinigkeit der Nachfolger Karls des Großen 
zurüdgeführt, wird geleugnet, daß die Urfache für den Unter: 
gang des Imperiums in wirtſchaftlichen Berhältnifien zu 
juchen iſt, daß folche bei den ſtreuzzügen eine maßgebende 
Rolle jpielten; ſelbſt dafür, daß Byzanz und Islam im 
einmal erreichten Stadium verharrten, anjtatt fich weiter zu 
entwideln, wird ber Grund in den Eingriffen gejucht, die 
fie von außen ber, jenes durch die mwejtenropäiiche Kriegs- 
kraft, diefer dur die Türken und Mongolen zu erleiden 
hatten. Ganz ausnahmsweife, daß einmal, wie bei ber 
Entwidelung des ruffishen Neiches, den phyſiſchen Be— 
dingungen ein enticheidender Einfluß zugeftanden wird. — 
Weltgeichichte läßt fich auf ſehr verjchiedene Weife jchreiben; 
insbeſondere find zwei ganz entgegengeiehte Arten der Dar- 
ftellung denkbar. Einmal kann man, fich gleichſam auf eine 
hohe Warte ftellend, die Dinge aus der Bogelihau über: 
bliden, wo das Auge nur die beftimmenden Richtungen wahr- 
nimmt; unbefümmert um das Detail der Ereignifje, dies 
jei es ignorierend, fei e3 bei dem Leſer vorausjegend, wer: 
ben dann nur die großen Bufammenhänge vorgeführt, wird 
die Entwidelung bloß in ihren maßgebenden Momenten ver- 
folgt. Eine folhe Behandlung hat beifpieldweije bie inter: 
ejjante einbändige Skizzierung des Grafen Word gewählt. 
Oder es werben die einzelnen Thatſachen jelbjt mehr ober 
weniger detailliert erzählt, und dann, fei es inbirect durch 
die Urt der Gruppierung, jei e8 ausdrüdlich durch Raifonne- 
ments und Reflerionen der Aufammenhang biefer Thatjachen 
untereinander und ihre Bebeutung im großen Ganzen 
bes geſchichtlichen Verlaufs dem Lejer zum Bewußtſein ge- 
bracht. L. Hat diejen zweiten Weg eingeichlagen: er begnügt 
ſich nicht damit, das univerjalhiftorifche Gerippe Harzulegen, 
fondern führt das Thatfachenmaterial in großer Vollftändig- 
feit vor; er bringt fehr viel Detail, ja nad) des Ref. Urteil 
mitunter, vor allem ba, wo es fih um den mwechjelnden 
Verlauf politischer Geichehniffe Handelt, zu viel Detail. 
Daraus ergiebt fih dann der bedeutende Umfang bes 
Werkes, das neun Bände umfaſſen fol. Die beiden vor— 


ſchafiliche Ehrlichkeit des Autors anerkennen müſſen, ber | liegenden führen die Darjtellung bis ins 13. Jahrh. hinein, 


lieber dieſen ihm gewiß nicht leicht fallenden Schnitt gemacht, 
anftatt ber bloßen Vollſtändigleit wegen ein Gebiet mit- 


| 
| 


zwei weitere follen den Yusgang des Mittelalters und bie 
Reformation behandeln, nicht weniger wie fünf dann der 
.*. 
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Neuzeit gewidmet fein. Bei einer folchen Unlage des Wertes, 
die dem thatjählihen Detail jo viel Pla einräumt, ift auch 
die Frage nad der Auverläffigfeit der Darftellung im ein— 
zelnen von einer wejentli größeren Bedeutung, als bies 
bei einer Weltgeihichte von anderer Anlage der Fall fein 
würde Mef. muß offen befennen, daß er ſich für einen 
ſehr großen Teil der vorliegenden Bände, nämlich jene Ab: 
ichnitte, die fih mit Byzanz, dem Islam und dem Drient 
beihäftigen, zu einer Beantwortung dieſer Frage nicht com- 
petent fühlt; da wo er in der Lage war nachzuprüfen, in 
der abendländiichen Geichichte, erweiſt ſich das ihatjächliche 
Fundament als durchaus folide, ipiegelt L.'s Darftellung 
den gegenwärtigen Stand der Forſchung getreulicdh wieder. 
Nur hat der Verf. mitunter eine gewifle Neigung, ſich von 
Auffaffungen, die als vollfommen gefichert gelten, zu eman- 
eipieren: jo, wenn er leugnet, daß die beftimmende Urjache 
der germanijchen Böllerwanderung in ber Landnot der Ger: 
manen zu juchen ift, wenn er erllärt, von einer ottonischen 
Nenaifjance lünne im Ernft nicht geredet werben, wenn er 
die Politit Konrads II ziemlich abſchätzig beurteilt, wenn 
er die kaiſerliche Faſſung des Papftwahldecrets als dem ur- 
Iprünglichen Inhalt näherftehend bezeichnet. — Eine Univerjal: 
geihichte, die jehr ins Detail eingeht, Hat mit einer Haupt: 
gefahr zu fämpfen: leicht fommen über der Fülle der mit: 
geteilten einzelnen Facta die uniderjalhiftoriihen Richtlinien 
nicht genügend zur Geltung, Auch ©. hat dieſen fehler 
nicht immer zu vermeiden gewußt, zumal da er von einem 
bejonders wirtiamen Mittel, das Eharafteriftiiche einer Ent: 
widelungsreihe ſcharf hervortreten zu lafien, dem Kunſtgriff 
ber Parallelifierung und des Vergleich! nur wenig Gebraud) 
macht; dafür find freilich oft da, wo er fich diefes Mittels 


bedient, die Parallelen trefilich gewählt, jo beiſpielsweiſe 


der Vergleich der Araber und der Germanen, Bubbhas und 
Luthers. Am ganzen indes heben ſich bei 2. die bejtimmen- 
den Momente des univerfalgiftoriichen Verlaufs gebührend 
ab. Den Fundamentalgegenjag aller geihichtlihen Entwide» 
lung erblidt 2. in dem Berhältnis von Beharrung und 
Beränderung. Als Mächte der Beharrung werden jo das 
römijche Imperium, Byzanz, der Islam, China darakteri» 
fiert; insbejondere Byzanz und ber Islam fallen in ihre 
Vergangenheit zurüd, ohne daß fie fähig wären, ihr Weſen 
durch Aufnahme neuer Eulturelemente zu ergänzen. Ihnen 
gegenüber find die Staaten des Abendlandes die Vertreter 
der Veränderung und bes Fortichritts. Weller noch als die 
Darlegung der legten und tiefiten geihichtlihen Zuſammen— 
hänge gelingt 2. die univerjalhiftoriiche Zeichnung im ein 
zelnen; jo jei insbejondere auf die trefflihe Schilderung ver- 
twiejen, die er vom byzantinischen Reiche giebt: es ift das hiſto— 
riihe Product aus der Verbindung von Römertum und 
Chriſtentum; es iſt charakterifiert durch eine Eultur von 
größter Einheitlichkeit; alles fteht unter der unbebingten 
Herrichaft der hergebradhten Form; es ift eine politische nicht 
nationale Macht, ald deren Säulen fi Heer und Verwal— 
tung darjtellen. — Zum Schluß dieſer für unfer Blatt ſchon 
zu lang gewordenen Beiprehung ſei wenigſtens nod ber 
Hoffnung und dem Wunjche Husdrud gegeben, daß es ©. 
vergönnt jei, fein groß amgelegtes Werk aud wirklich zu 
Ende zu führen: erit wenn es vollftändig vorliegt, ift bie 
Beit zu einem abſchließenden Urteil gefommen; immerhin 
berechtigt der bisher veröffentlichte Teil ſchon zu den beiten 
Hoffnungen für das Ganze, und man kann ſich nur aufrichtig 
freuen, daß endlich wieder einmal ein Hiftorifer den Mut 
gefunden, eine Univerſalgeſchichte zu ſchreiben. W. Sch. 
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Ruge, Sopbud, Columbus. 2. Aufl. Mit 2 Dildniffen und 2 Karten, 
Berlin, 102. Hoffmann u, Co. (214 ©. Gr. 8.) 4 2.40. 

U. u. d. T.: Geifteshelden (führende Geifter). Eine Sammlung von 
Biographien, begründet von Anton Bettelbeim. Br. 5. 

Die Eolumbusforihung hatte, nahdem Auge im Jahre 
1889 in der Onden’shen Sammlung fein Zeitalter der Ent: 
dedungen hatte ericheinen lafien, einen jo raſchen Aufſchwung 
genommen, e3 war fo Vieles ans Tageslicht gezogen worben, 
was neue und veränderte Perjpectiven eröffnete, daß ber 
verdienſtvolle Forjcher mit freudigem Eifer die Gelegenheit 
ergriff, in der Bettelheim’shen Sammlung das Lebensbild 
des Entdeders nah dem neueften Stande der Wiſſenſchaft 
eingehender zu jdildern, als dies im Rahmen bes größeren 
Wertes möglich) geweien war. Ruges Auffafjung von dem 
Charakter des Columbus ift hinlänglich belannt. Er wür— 
digt durchaus die unzweifelhaften Verdienſte, die er ſich er- 
worben, aber er ift deshalb nicht blind für die weitgehenden 
Schwächen des großen Mannes, deſſen Bedeutung nicht zur 
legt gerade durch jeine Unzulänglichkeiten begründet ift. 
Daß man die Gerechtigkeit diefes Urteils mehr und mehr 
einzufehen beginnt, dafür fpricht der Umftand, daß ſich nad) 
10 Fahren eine 2. Aufl. des Buches nötig gemadt hat. Es 
bedarf faum der Erwähnung, daß ber Verf. aud diesmal 
die Gelegenheit fich nicht hat entgehen laſſen, den Rejultaten 
der Forſchung bie in die neuefte Zeit hinein Rechnung zu 
tragen. Sit auch das, was nad der Jubiläumszeit ans 
Licht getreten ift, nicht in dem Umfange geeignet, das Bild 
des Columbus zu ändern, als e3 gerade bie durch das be- 
vorjtehende Jubiläum angeregten Forſchungen gethan hatten, 
jo genügt trogdem z. B. ein Blid auf die Anmerkungen, um 
zu zeigen, wie vielfach die 2. Aufl. gegenüber der 1. ver- 
bejiert worden ift. Auch das Titelporträt ift durch das 
erit 1891 im Mufeo Giovio aufgefundene einzige einiger: 
maßen autbentiiche Bildnis des Entbederd erjegt worden. 


| Es entipricht den Unfichten des Verf.s über den verhältnis- 


mäßigen Anteil, den Toscanelli an der That des Columbus 
gehabt Hat, daß auch befien Porträt der neuen Aufl. bei- 
gegeben worden ift. Endlich hat R. fih auch daburd ein 
Verdienſt erworben, daß er anhangsweije ein Verzeichnis 
der wichtigften Veröffentlihungen über Columbus und feine 
That beigegeben hat. 
Müller, Franz, Beiträge zur rg der Stadt Demmin, 
Demmin, 1902. MW. Geſellius. (1129 © Gr. 8.) 

Das höchſt erfreuliche Buch, dem wir hier einige em- 
pfehlende Worte mit auf den Weg geben möchten, iſt aus 
anſpruchsloſen Beitungsauffägen erwachſen; es verrät dieſen 
feinen Urfprung noch deutlich in der Behaglichkeit des Tones 
und in der teilweife wiederholten Behandlung einer Per- 
yönlichkeit, über die, nad) der erſten Beröffentlichung, dem 
Berf. neues Material zugegangen war; aber es verliert ba- 
durch nichts don feinem Wert. Schon das ungewöhnlich 
rege Intereſſe, das die erjte Veröffentlihung erwedte und 
das z. B. eine Nachkommin des Grafen Schimmelmann, die 
Fürftin von Salm-Horjtmar, veranlaßte, Franz Müller 
reiches Material über diejen berühmtejten Sohn feiner Vater: 
ftadt zugänglich zu macen*), Spricht für das Bud. Mit 
großem Eifer ift darin über eine ganze Anzahl bedeutender 
Männer des 16.—18. Jahrhunderts, die durch Geburt oder 
Wirkſamkeit Demmin angehören, ein reicher und gut ver 
werteter Stoff zufammengebracht worden; vorwiegend han- 
delt es fih um Theologen, die meijt auch eine Profefjur 
an der Landesuniverfität erlangten und teilweiſe über ihr 


*, Nähitene foll ein auf ausacdehnten Studien berubendes, bie 
von Frans Müller begonnene Rettung des Grafen Schimmelmann 
näber begtundendes Wert ericheinen. 
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eigentliches Gebiet hinaus eine reiche fchriftftellerifche Thätig- 
feit entfalteten. Vielleicht am meiften Intereſſe wird neben 
dem Grafen Schimmelmann deſſen älterer Bruder Jalob, 
der erjte Ebbaüberfeger erweden; aber auch unter ben 
Anderen ift manche originelle Perjönlichkeit; Balentin Wu- 
drian der Meltere hatte mit feiner „Sreuzichule” einen 
außerordentlichen literarifchen Erfolg. An die ausgeführten 
Biographien ſchließt fich reiches Material zur Beamten-, 
Kirchen und Schulgeihichte Demmins, das hier zum erjten 
Mal gegeben wird. Dann folgt noch ein Aufſatz über den 
Biſchof Konrad II von Kammin (+ 1233), der aus Demmin 
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ftammte, und ben Schluß bilden jehr jorgfältige Auszüge | 
aus den verfchiedenften Umiverfitätsmatrifeln über Studenten | 


aus Demmin bis kurz nad) 1800. Greifswald fpielt dabei 
natürlich die Hauptrolle, an zweiter Stelle fteht Roftod, 
Das anfprehende Bud kann als Vorbild für andere gleich— 
artige Veröffentlihungen dienen. Es vermeidet den trodenen 
Ton, ift aber doch durchaus wiflenschaftlich gehalten. Der 
Berf., Profefior am Gymnaſium zu Quedlinburg, auf dem 
Gebiete der Thukydidesforſchung vorteilhaft befannt, nd — 
ein durchgebildeter Gelehrter. 


Busching, Paul, Die Entwickelung der handelspolitischen 


zum Jahre 1860. Mit Anhang: Tabellarische Uebersicht über 
den Kolonialhandel 1826—19%00. Stuttgart und Berlin, 1902. 
Cotta Nachf. (VII, 24 8. Gr. 8) #7. 
A. u. d. T.: Münchener volkswirtschaftliche Studien, hrag. 
von L. Brentano und W. Lotz. 48. Stück. 

Während vor einigen Jahren der erbitterte Streit über 
principielle Fragen den Gedanken nahelegte, ob es ber Ge— 
ſchichtswiſſenſchaft unſerer Tage nicht an neuen bedeutenden 
Problemen mangele, hat die Gefchichte ſelbſt unbemerkt neue 
Aufgaben geftellt, und erfreulicher Weife ift unfere Geſchichts— 
fchreibung biefen Anregungen gefolgt. Die Eolonialgefchichte 
ift zu einem befonderen Ameig der gefamten Wiſſenſchaft 
geworden. Naturgemäß war deren Thätigfeit anfänglich in 
erfter Linie auf da8 Sammeln bes Materials gerichtet, wor 
zu bie fremden Literaturen reichliche, die deutiche fait gar 
feine Borarbeiten boten. Neuerdings aber ift man auch 
zur Sichtung des Stoffes, und man fann fagen, zur Stel 
lung von Problemen übergegangen. Das Problem unjeres 
Buches ift die Frage nad) der beften Handelspolitif zwischen 
Eolonien und Mutterland. Zur Löfung des Problemes 
werben bie Beziehungen zwilchen England und feinen Eolo- 
nien herangezogen, ober um e3 genauer auszubrüden, bie 
Beziehungen zwifchen England und Umerifa. Ref. will mit 
dem Verf. nicht darüber rechten, ob es nicht richtiger ge 
weſen wäre, auch Dftindien zu berüdfichtigen, wenn ſich 
dieſes Land in der vom Verf. behandelten Periode aud 
noch in den Händen einer Privatgefellichaft befand. Denn 
gerade bann würde fi ber enorme Unterſchied jchärfer 
berausgeftellt haben, ber in den politifchen Beziehungen bes 
Mutterlandes zu einer tropiichen Colonie und andererjeits 
zu foldhen, deren Productionsbedingungen denen des Mutter 
landes ähnlich find, obwalten muß. Es lommt Hinzu, daß 
eine Befigung mit uralter Eultur und ftarfer einheimifcher 
Bevöllerung anders behandelt fein will als eine Neu— 
fiedelung. Mit anderen Worten: die Beichränfung bes 
Verf.s auf Amerika hat e3 unmöglich gemadt, das Problem 
in feiner ganzen Tiefe erfaffen zu können, Allein vielleicht 
lag die Löfung diefer Fragen aud nicht im feiner Ubficht. 
ebenfalls wird man für die gründliche und forgfältige Auf- 
HMärung über bie rein hiftorifche Entwidelung außerordentlich 
dankbar fein. 

Mit kundiger Hand jchlägt der Verfaſſer zunächſt bie 
Brüde zu der mittelalterlihen olonialpolitit und weiſt 
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auf die merkwürdige Uebereinftimmung der Navigations⸗ 
gejebe des 17. Jahrh.s mit den englischen Schiffahrtsgefegen 
Hier hätte man fogar noch 
weiter gehen können und man würde z.B. in ber gelamten 
Colonialpolitik ber Venetianer diefelben handelspolitiſchen 
Grundſätze bis in die Einzelheiten befolgt finden. Der Verf. 
wendet ſich dann ber erſten Periode ber engliſchen Colonial⸗ 
politik zu, die bis zum Abfall der Neu-Englandſtaaten dauert. 
Drei Punkte erlennt er hier, die zur Entfremdung der 
Colonien führten: 1) die Monopoliſierung des Handels, die 
England zum alleinigen Stapelplatz des geſamten britiſchen 
Beſitzes machen wollte, wobei z. B. bie Intereſſen ber weit 
indiſchen und nordamerikaniſchen Pflanzer- oder „Treib- 
hauscolonien“ ſtart geſchädigt wurden, indem dieſe ja billiger 
von Nordamerika gelauft und vorteilhafter auch an andere 
europäifche Staaten verfauft hätten. 2) Die Verhinderung 
der Jnduftriethätigkeit, die am ftärkjten die Neu-England» 
ftaaten bedrüdte. 3) Die Beftenerung der Kolonien und 
Benugung der Steuern für englifche Intereffen. Es ift nun 
höchſt intereffant, wie uns der Verf. vorführt, daß auch nad 
dem Abfall der nordamerikaniſchen Colonien dieſe Politik 
nicht fofort fallen gelafien wurde, und wir verfolgen mit 


\ Vergnügen, wie fi) erjt allmählich unter dem Andrängen 
Beziehungen zwischen England und seinen Kolonien bis neuer vollswirtfchaftlicher Grundfähe eine Aenderung voll. 


309. Doppelt interefjant ift e3 da, wenn uns der Verf. nad) 
weit, wie auch das Mutterland unter dem Nachwirken ber 
alten Politik zu leiden Hatte, aber ebenjo wichtig, daß troß- 
dem bie Anfichten derer nicht durchdrangen, die am Tiebften 
den ganzen Colonialbefiß geopfert hätten. Dieſen Punkt 
aber möchte ich gerade betonen, weil fich hier am ftärfiten 
zeigt, dab die vom Verf. zum Schluß ſtark gefeierte reis 
handelspolitik doch auch ihre ſchwachen Seiten hat. Denn 
folgerichtiger dachten jedenfalls Cobden und feine Genoffen, 
wenn fie die Golonien ganz ſich ſelbſt überlaffen wollten; 
die modernen Bejtrebungen aber, die mit Waffengewalt fich 
Abſatzmärkte zu Öffnen und feitzuhalten juchen, dürften von 
ber reinen dee des Free Trade wohl himmelmweit entfernt 
fein und uns zeigen, daß wirtichaftlihe Ideen überhaupt 
nicht berufen find, wie mathematijche Geſetze für alle Zeiten 
und Berhältniffe allgemeine Gültigkeit zu erlangen. 
E. Gerland. 


Dorys,Grorges, Abdul⸗Hamids Privatleben (Abdul-Hamid intime), 
Mit einem Borwort von Pierre Quillard. Ginzig berechtigte 
Ueberfepung mit 31 lluftrationen und 1 jFachimile der Hand» 
— *— Sultand. Münden, 1902. Langen. (197 &. Gr. 8.) 

Das Bild, dad Dorys, unter welchem Pſeudonym fich 
ein ſehr guter Kenner der BVerhältniffe, und zwar ein 

Grieche, verbergen fol, von dem gegenwärtig regierenden 

Sultan entwirft, wird wohl der Wirklichkeit jo ziemlich ent- 

fprechen. Bei dem dichten Schleier, der über Jildizkiosk und 

feinem kaiſerlichen Bewohner Tiegt, iſt es jelbft für bes 

Sultans eigene Unterthanen unmöglich, einen Einblid in 

das eigentliche Innere biefes geheimnisvollen Stüdes Erde 

zu thun. Auch die häufigen hohen Reifenden, die von dem 

Herricher mit gemwinnender Liebenswürdigfeit empfangen 

werben und bei diefer Gelegenheit für fi) und ihre Damen 

höchſte Orden zum Andenken mitnehmen, lernen ben wirk- 
lihen Großheren nicht fennen. Und die bei ihm beglau- 
bigten Diplomaten ſchweigen natürlich über das, was fie 
etwa erfahren; ob des Sultans Berfolgungswahn noch 
fo viele Opfer fordert, ift ja ebenfo feine Privatfache wie 
die Anordnung der Urmeniermaffacre® und andere inner 
türfifhe Dinge. Wo und wieviel Dorys im Einzelnen über 
trieben hat, läßt fich nicht feititellen, fchließlih Tann Alles 
Wort für Wort der Wahrheit entfprechen. Prinzipiell wäre 
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zu fagen, daß er bisweilen vergißt, daß man an einen 
orientalifchen Autokraten nicht die gleichen Anforberungen 
wie an einen Europäer ftellen kann. Ein Menjchenleben 
hat im Drient nicht ben Wert wie im Occidente. Die 
größten morgenländifchen Herrſcher haben während ihres 
Lebens entweder ganz unverfroren ober auch Hinterliftig 
Ströme Blutes vergofjen, ohne daß ihnen ihre Unterthanen 
dies weiter übel genommen hätten. Unb der Harem eines 
Beherrſchers ber Gläubigen ift niemals eine Stätte ber 
Erhit gewefen, hat aber den Drientalen als ein Abglanz 
der einjtigen Freuden des Paradieſes doch immer imponiert. 
Allerdings wird Abdul Hamid II troßdem auch nad) orien- 
taliſchen Begriffen fein erfreuliher Charakter. — Die Ueber: 
jegung lieſt fich im Allgemeinen glatt (auf S. 128/9 ſteht 
ein beſonders entjehlicher Saß), doch hätte der Ueberſetzer 
die franzöfifche Schreibweife der orientalifhen Namen nicht 
fo ohne Weiteres übernehmen dürfen. Die ih in Chaban, 
Nihan-Tah, Ruchdi u. a. kann doc im Deutichen Niemand 
als ſch, die fie fein ſollen, leſen. Auch Hanoum, Saltanate- 
Kapufju (mit & muet) gehören nicht in einen deutichen Tert 
hinein. Fälle wie urutz („taten“), lies urudsch, jtammen 
dagegen wohl aus dem Driginal. 





Bigelow, Pouftney, Die Böller im folonialen Wettftreit, 
Deutſche Bearbeitung dee Buches „The children of the nations* 
— Woket. Berlin, 1902. ©. Reimer, (VII, 431 S. ®r. 8.) 
45. 


Der Verf. des vorliegenden Werles iſt ſeit Jahren 
namentlich wegen ſeiner perſönlichen Beziehungen zu Kaiſer 
Wilhelm II häufig genannt worden. Man kennt ihn als 
einen welttundigen und vielerfahrenen fFeuilletoniften, ber es 
verfteht, feine fubjectiven Erlebniffe mit Geſchick in inter 
ejfanter und allgemein verflänblicher Weiſe barzuftellen. 
Auch fein neueftes Werk erhebt feinen Unfpruch darauf, ein 
wijienfchaftliches zu fein. Es wendet fi) an die weiteften 
Kreife der Gebildeten und will ihnen unter Verzicht auf 
jedes gelehrte Beiwerk einen angenehm lesbaren Ueberblid 
über die gefamte coloniale Entwidelung und ihren gegen- 
wärtigen Stand darbieten. Indem der Berf. die Be 
mühungen und Erfolge ber Voller im colonialen Wettjtreit 
fchildert, unterfucht er zugleich ihre körperliche, geiftige und 
fittlihe Tüchtigkeit und ihre Fähigkeit, ald Träger und Ber- 
breiter bes Gulturfortichritts zu wirfen. Dabei fommt er, 
wie vor ihm fchon viele andere, zu dem Ergebnis, daß die 
germaniiche Raſſe in abjehbarer Zukunft die Welt beherrſchen 
wird, namentlich wenn fich ihre einzelnen Zweige mehr als 
bisher der Gemeinſamkeit ihrer Antereffen und der Not- 
wenbdigfeit eines engeren Zuſammenſchluſſes bewußt werben. 
Als das natürliche Bindeglied unter den germanischen 
Stämmen wird das Volk der Vereinigten Staaten hinge— 
ftellt, das in feinen beten Beftandteilen aus einer glüdlichen 
Miihung der verichiedenften germaniichen Elemente hervor: 
gegangen ift. — Unzuerfennen ift, daß ber Berf. meift 
Selbftgefehenes und Seilbiterlebtes bietet. Auch haftet er 
nicht am BZufälligen und Aeußerlichen, fondern bemüht fich, 
überall das Wejentlihe und Bleibende zu erkennen. Für 
deutſche Leſer ungenießbar iſt die übertriebene Verherrlihung 
des Angelſachſentums. Gegen bie deutſche Colonialverwal⸗ 
tung werden ſchwere Vorwürfe erhoben. Namentlich bie 
ihädfiche Vorherrſchaft des Bureaufratismus und des Mili— 
tarismus wird in draſtiſcher Weife Mritifiert. Nicht Hin- 
länglich begründet erſcheinen die abfälligen Auslaſſungen 
über die Politif des Fürften Bismard. Weniger entbehrlich 
wäre ein leider nicht vorhandenes Inhaltsverzeichnis geweſen. 

V. H. 
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Zeitfchrift der Geſellſchaft für Schleswig- Holfteinifhe Gedichte. 
32, Bant. 


Inh.: ©. Hille, der Erwerb der Grafihaft Rangau durch König 
Friedrich IV von Dänemarf. Wctenftüde aus dem Staatdardiv u 
Echlidwig. — A. de Boor, Berzeichniffe aroßfürfliher Beamten in 
Helftein. — E. Baaſcch, Hamburg und das Helgolänber Looteweſen. 
— D.v. Hedbemann, zum Landregiſter und zur Sandeömatritel der 
Hergogthümer. — R. Haupt, Wehrtirhen in den ——— 
— €. Daenell, die Hanſeſtädte und der Krieg um Schleäwig. — 
PB. v. Hedemann, Landrat und Pandratdamt in Altpreußen und 
————— — JeGN. Ecdardt, Neues zum Schleswig-holftein« 
Lied. — Älte nordftieſiſche Hausmarken von der Inſel Föhr, zuſammen- 

eftellt von J. © Jenſen, mitgeteilt von D. Bremer. — G. 
Kite, zur Literatur über die Rangau. — P. v. Hedemann, Zu 
jap zu meinem Aufſatz über das Landtegiſtet. — R. v. Fifher- 
Benzon, Literaturberidht für 1901/1902, 








— — Sy 


Ränder- und Nölkerkunde. 


D’Hauterire, le comte, Mömoire sur l’6tat anelen et actuel 
de la Moldarie prösent& ä 8. A. le prince Alexandre Ypsi- 
lanti Hospodar rögnant en 1787. Edition de l’acad4mie 
Roumaine. (Französisch und Rumänisch.) Bucarest, 1902. 
L’institut d’arts graphiques, Carol Göbl. (409 8. 4.) 

Durch einen Nachlommen des Grafen d’Hauterive (1754 
bis 1830), dem Secretär des moldauifchen Fürften Alexander 
Mavroforbat 1785/86, erhielt der König Karl von Rumänien 
das Manufcript zu vorgenanntem Mémoire, das er ber 
rumänifchen Afabemie zum Geſchenke machte, die es nun in 
franzöfifcher und rumäniſcher Sprade herausgiebt und ver— 
mehrt um eine bereit von Ubicini veröffentlichte Reiſe- 
beichreibung beffelben Verf.s von Eonftantinopel nad Jaſſy 
im Winter 1785, bie jehr viel des ethnographiich Intereſ⸗ 
fanten enthält, der außerdem noch ein Aufſatz d’Hauterives 
angehängt ift, der fi mit dem Fürften, den Phanarioten, 
ben Bewohnern und Nafjen, den Finanzen, Landwirtichaft 
und Handel beichäftigt. d'H. ift ein feiner Kopf und guter 
Beobachter, dem es auch fichtlih um die Wahrheit zu thun 
ift. Sein Urteil über die Menfchen ift oft zu ftreng, weil 
er, der aus bem cultivierteften Teile Europas in den Orient 
fam, bei dem grellen Unterfchiede zu wenig den dortigen 
Verhältniffen Rechnung trägt. In dem Memoire beichäftigt 
er fih im erjten Gapitel mit der Geſchichte der Moldau 
(ohne gefhichtlihen Wert); im zweiten Capitel mit dem 
Bauernftande und macht Borfchläge zur Beſſerung ber Lage 
bes »peuple abruti par l’esclavage et malheureux de sa 
misöre«; im dritten Eapitel beſpricht er die wirtichaftlichen 
Factoren des Landes, Landwirtichaft, Viehzucht und Handel. 
Von actuellem Intereſſe ift ein Urteil über die Juden: ils 
sont sobres, payent les contributions sans murmure, s’en- 
richissent lentement et n’exportent pas leurs &pargnes. 
Bon den Deutichen fagt er ©. 354, fie feien »troͤs bons 
ouvriers, qui s'enrichiraient tous, s’ils n’6taient souveraine- 
ment bötes, ivrognes, insolents, exorbitants et dötestes«, 
ein ficher übertriebenes Urteil, von dem nur leider ber 
Teil auch heute noch wahr ift, daß die Trunffucdht jo viele 
unferer Landsleute zu Grunde richtet oder doch nicht auf 
einen grünen Zweig kommen läßt; der Wein in Rumänien 
ift fo billig und fo füffig. Im vierten Capitel handelt er 
über die Geiftlihen, die er ald Mufter tüchtiger Wirte und 
Familienväter Hinftellt, dagegen eifert er mit Recht gegen 
bie fremden griechiichen Kleriker, bie ſich der Klöſter bemädh- 
tigten und bie reichen Einkünfte ins Ausland verjchleppten ; 
in Capitel V fpendet er der Regierung des Fürften Lob, 
weift in Capitel VI auf die Verwaltung, auf den Luxus 
und bie Berjchwendungsfucht ber Bojaren Hin und giebt 
Natichläge, wie man dem Verfalle entgegenarbeiten Eönne. 
Man fieht aus diefer Inhaltsangabe, ein wie reiches hijto- 
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riſches, eihnographiſches ſociales und culurelle⸗ Material Deutfche Ente, Beiträge jur Kenntnis deutfchen Beltstums aler- 
in dem Buche enthalten ift, aber auch für den Linguiften orten u. allerzeiten. Srdg. v. P. Langhans. 1. Jahrg. 6. Heft. 
bietet es in der zweiten Beilage, in der fi d’H. mit ben | — 9— * en: —RX en & ze > 
Gebräuchen und der Sprade befaßt, Interefie. Wenn aber Zabl der Deutſchen in Zipfen in Gegenwart und Vergan enbeit. — 
Bianu, der im Vereine mit Orasanı das Werk heraus | 5. Grothe, Bevölk:rung und wirt aftliche age der ſchwaͤbiſchen 
gegeben und mit Anmerkungen verjehen bat, glaubt, daß re en Lu Are) — — 
d'H. der einzige Vorgänger Diezens geweſen ſei, der die — ".F apten, Hirsendof un wi h 
2 2 deut 8 colenie in Livland, — 6. Deiler, der zahlenmaßige 
romanijhen Sprachen von der römischen Vollsſprache ab⸗ —— ver „Deutfepländer“ in —— A un. 5 
feitet, fo irrt er jeher. Ganz zu fchweigen von PBasquier, | Cenz, deutihe Schulen im Auslande. Nattrag. — Ed. Richter, 
Mönages, du Cange hat Bonamy (1694 — 1770) ſich in jo Branz ah — P. re rt at —* —— 
klarer und richtiger Weiſe über die Entſtehung der romani- „ter ngam. —— —— 
—— a sebraden, —F der Seupf ei Sr. eine — von Nordamerika. — Berichte über neuere Arbeiten 
n } — — 
in Gröbers Grundriß I ©. 37 orientieren lann. Es iſt —— — ngen au aus ya Bertbes’ geogr. Anftalt. 
jehr wahrſcheinlich, daß d'H., eim gelehrter und befejener tög. von upan and. 
Mann, davon Kenntnis Hatte. Immerhin verraten die — digg — Bee pi 
Tabellen ©. — —— die er zum Vergleiche des Rumã⸗ weſen in Vergangenheit und Gegenwart. Fortſ. 2. Periode von 1863 
... — —— — —* — bie heute. — Grograpbiiger Monatsbericht. 
un paniſchen zulammengejtellt bat, methobi i — — 
ſowohl, als auch gute Sprachlenntniſſe, am wenigflen aller: 
dings im Rumänifchen. G. Weigand. 


Ahlentus, K., Till kännedomen om Skandinaviens geograll 
och kartografi under 1500-taletsa senare hälft. (Mit einem 
Rösum& in deutscher Sprache.) Upsala, 1900. (Leipzig, Har- 
rassowitz.) IV, 141, X 8. Gr. 8.) 


ae utg. afK. Humanistiska Vetensk.-Samfundet i Upsala. 











| Globus, Hrög. von Ri. Andree. 82. Banı. Nr. 28. 
Inh.: Shmibdt, erg ie aus Matto-Srofo (Brafilien). — 
J VHarpıs Reiſe durch das Aurösgebirge und die Sufoafen. (Mit 
Abt.) — Kaindl, neue anthropologiſche und —— —— 
über Galizien, Ruffiiche Polen und die Ukraine. (Shi) — Koch, 
Guide Boggiani, ein neues Opfer did Gran Ghaco. 


— der er Defeigaft atunde zu Berlin. 4 Hrög. von Georg 
el 





nb.: M. Blandenborn, die Geſchichte des Nilftromd in der 
u und Quartärperiose, fowie dee paläolitiichen Menſchen in 
— nr. u ung Schl — W. Meinarbus, die oceanolo- 


p 

Als Fortfegung feiner Studien über Dlaus Magnus 
Olaus Magnus og hans framställing af Nordens afi. 
' 180 — 8 ange en — e ver lbivia-Gppebition. — 8, Diele, Reifen in 
j 

| 

| 

| 


Upsala, 1895) giebt Ahlenius eine Unterfuchung über den 22 


Stand der geographiſchen und kartographiſchen Darſtellung 
Skandinaviens während der fepten Hälfte des 16. Jahrh. 
auf Grund des Nartenmateriald in der Kgl. Bibliothek in 
Stodholm, der Univ.Bibliothek in Upfala und der Privat- 
Bibliothet U. E. Norbenffiölds. Er kommt zu dem Re 
fultat, dab jowohl Claudius Clavus als Olaus Magnus 
(Carta marina) und Jalob Biegler (Schondia) Segel- 
anweifungen und Seebücher benutzt haben, welche auch als 
Grundlage für die „Sübjfandinavifhe Seekarte“ gedient 
haben. Eebaftian Münfter folgt in feiner Ptolemäus-Aus- 
gabe von 1540 auf der Starte dem Dlaus Magnus, indem 
er Grönland von Skandinavien trennt, in der Beichreibung 
dagegen der von Biegler vertretenen weit verbreiteten Ans | 
fiht, daß Grönland und Skandinavien zufammenhängen. 
Die Europafarte Gerhard Mercators von 1554 nimmt eine 
vermittelnde Stellung zwiſchen Biegler und Dfaus ein, in 
dem Grönland und Skandinavien durch einen ſchmalen Sund 
getrennt find, und ftügt fich außerdem auf die füdffandina- 
viſche Seelarte, fowie auf die Karten Anton Wieds (1540) 
und Herberfteins (1549). Durch die Weltfarte Mercators 
von 1569 gelangen zahlreiche Irrtümer der Benofarte in 
die Fartögraphifdhe Literatur. Für die fernere Entwickelung 
der Kartographie des Nordens find die Norboftfahrten der 
Holländer von Bedeutung. Die Küftenzeichnung auf ber 
Speciallarte von Skandinavien in Mercatord Atlas von 
1595 gründet fi auf die Seelarten Waghenaers, die nörd— 
liche Küſte von Finmarlen und der Kola-Halbinjel auf die 
Angaben Simons von Ealingen, deſſen große ſtandinaviſche 
Karte nur die Bedeutung einer Skizze zwecks Feſtſtellung 
der däniſch norwegiſchen Anfprüche auf Finmarken, die Eis: 





EEE Hathematik. 


Drude, Oscar, Der Hercynische Florenbezirk. Grundzige 
der Pflanzenverbreitung im mitteldeutschen Berg- und Hiügel- 
lande vom Harz bis zur Rhön, bis zur Lausitz und dem 
Böhmer Walde Mit 5 Vollbildern, 16 Textfiguren und 
1 —— Leipzig, 1%2. Engelmann. XIX, 671 S. Lex. 8.) 


Die — der Erde. Samml pflanzengeographischer 
Monographien, hrag. von A. Engler und O. Drude. VI. 
(Pflanzenverbreitung in Mitteleuropa nöürdl. d. Alpen. No. 1.) 

Von der Weſer im Weften und von ber mittleren Elbe 

im Dften durchſtrömt, die Görliger Neiße als öſtlichen 

Grenzfluß, umfaßt der ganze hercyniſche Bezirf etwa 1500 

geogr. Quadratmeilen, die ſich meift auf die Höhenftufe von 

400—500 m verteilen. Wir fünnen als Unterabteilungen 

aufftellen das Weferland, das Braunſchweiger Hügelland, 

Fulda und Werraland, das Thüringer Beden, das Land 

der unteren Saale, das der weißen — das Muldenland, 

das Hügelland der mittleren Elbe, das Laufiger Hügelland, 
das Lauſitzer Bergland, Harz, Thüringer Wald, Vogtland, 

Erzgebirge, Raiferwald mit Böhmer und Bayeriichem Wald. 

Die ftattlihe Zahl von 1564 wildwachſenden Gefäßpflanzen 

ftügt fi auf das Bufammenftrömen mannigfaltiger baltifcher 

Elemente mit norbalpinen, in welchem ferner auch norb- 

atlantiſche wie arktifch-eireumpolare Bürger nicht fehlen. Der 

* Florencontraſt beſteht —ã— —— — 

ten und denen des nordweſtlichen an 
meerküfte und die Kola-Halbinſel hat. Bon ſchwediſcher nordatlantifchen Niederung; ein geringerer zu ben füdbat- 

Seite ift die Kartierung der ſchwediſch-ruſſiſchen Grenze | fifhen Landſchaften, die von Preußen und Pommern aus 

wahrſcheinlich nach dem Frieden zu Teufina 1595 durch ſtrahlen. 32 Formationen unterjheidet Drube in 10 Gruppen 

Gerhard Joſtinck ausgeführt. Weitere Spuren einheimifcher | (Wälder der Niederung und Hügel, Wälder der naſſen 

Startographie Lafjen fi für diefe Zeit nicht nachweiſen. | Niederung und Thafverbreiterungen, Bergwälder bis zur 

a ——— AL Baumgrenze, Sandfluren und Heiden, ſonnige Hügelforma- 

... 
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tionen, Wiejen, Moore, Bormationen der Binnengewäffer, 
Eulturformationen). Nach der Schilderung der hercyniſchen 
Begetationsfornen in ihrer Musprägung und Schilderung 
behandelt der nächſte Abjchnitt die Verbreitung ber Forma- 
tionen und ihre GCharakterarten, während weiterhin bie 
Stellung des hercynifchen Berg: und Hügellandes im Mittel» 
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europäifchen Florengebiet hervorgehoben wird, und ein Ueber: | 


bli über die Hauptformationen im Sinne der florengeſchicht⸗ 
lichen Entwidelung und Befiedelung fih anreift. Die 
Vegetationslinien der Jehtzeit machen den Beichluß, wobei 
erdgeſchichtliche Verbreitungsgrenzen und llimaliſche Begeta- 
tionslinien geftreift werden, vertifale Vegetationslinien ober 
Höhengrenzen Teiten zu ben horizontalen Vegetationslinien 
im Hügellande und in der Niederung über, wir lernen bie 
Fichten: und Tannengenoſſenſchaft kennen, beichäftigen uns 
mit ben öftlihen wie ſüdlichen Vegetationslinien der atlans 
tischen Affociation und finden die norbweftlichen Grenzen ber 
pannonischen wie nördlichen der präalpinen und füblichen Arten 
in den Hügelformationen aufgezählt. Eine Karte bringt die 
Grenzen ber hercyniſchen Territorien und Verbreitungslinien 
beitimmter Genojjenichaften, die Tafeln und Mbbildungen 
geben charakteriftiiche Bilder und Anfichten wieder. Iſt das 


Werk auch hauptſächlich für Botaniker beftimmt, jo werben | 


doch auch weitere Kreiſe das Buch mit Vergnügen leſen, 
vorausgejeßt, daß fie es verftehen, bie ſelbſtverſtändlich um- 
umgänglid) notwendigen lateinifchen Pflangennamen zu über- 
ſchlagen bez. auszufchalten. Der Tert bietet neben biejen 
ſpecifiſch botanifchen Crörterungen, eine derartige Fülle 
von intereffanten Schilderungen, daß fie neben der Yuf- 
zählung der reichhaltigen Literatur gewiſſe Gebiete gleichſam 
erſt erichliehen. 








Herman, Otto, Vogelschutz. Hreg. von der ungarischen 
ornithol. Centrale. Budapest, 1901. (8. 205—214. 4.) 

Ders., Vom Nutzen und Schaden der Yögel. Im Auftrag 
des kgl. ungarischen Ministers für Ackerbau, Dr. Ignaz 
Daränyi. Mit Bildern v. T.Csürgey. Volksausg. 11. Mit 
7 Textbildern und 3 Taf, Ebenda, 1%1. (8. 279—291. 4.) 


Jablonowskl, Jos., Die landwirtschaftliche Bedeutung der 
er Mit 1 Taf. u. 2 Textbildern. Ebenda, 1901. 8. 214 
—£i0. 4. 


Sep.-Abdrücke aus „Aquila“ 1901, Bd. VIIL 


Wiederum liegen vor uns einige Separatabdrüde aus 
der ungariſch⸗deutſch geichriebenen ornithologiichen Zeitſchrift 
„Aquila“, deren Wejen und Bedeutung wir (vgl. Jahrg. 
1901, Nr. 48, Sp. 1964 fg. d. BL.) bereits furz beleuchtet 
haben. Die erjte Arbeit von Herman, „Vogelſchutz“ betitelt, 
erläutert an Beifpielen die auch für Ungarn unzweifelhafte Ab— 
nahme der nüglichen Bogelwelt, die er unparteiifcher Weife nicht 
nur dem ſchändlichen Vogelmorde zu gaftronomischen Zwecken 
„Volksnahrung“ ift nicht das richtige Wort) in Südeuropa 
zufchreibt, jondern auch mißbräudlicher, angeblich wiſſen— 
ichaftliher Sammelwut. Zum Schluß wird mitgeteilt, in 
welcher Weile die ungarijhen Minifterien durch eine Ver: 
ordnung (vom 18. März 1901) leßteren Uebelſtänden abzu— 
helfen verſucht haben. 

Die Behörden wollten aber auch durch Belehrung wirken 
und haben zu dieſem Bwede von Herman ein illuftriertes 
gemeinverftändliches Werken über Nutzen und Schaden ber 
Vögel zu koftenlofer allgemeiner Verteilung an intelligente 
Interefienten verfafien laffen. Der unter Nr. 2 erwähnte 
Sonderabbrud aus der „Aquila“ ift eine intereffante Stich« 
probe aus diefem anziehend geichriebenen Büchlein. 

Die zu britt zu beipredyende Arbeit von Yablonowsäti 
iſt viel eingehender als die beiden vorhergehenden und im 
weſentlichen eine Kritik der Anfichten, welche Röhrig-Berlin 








| 
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über den Schaden und Nupen ber Krähen in den Arbeiten 
des faiferlichen Gefundheitsamtes auf Grund umfangreicher, 
nad Taufenden zählender Unterfucdhungen des Mageninhaltes 
veröffentlicht hat. Diefer Autor kommt dabei mit Hilfe 
mathematifher Methoden zu dem Ergebnis, daß bie Krähen 
überwiegend nüßlich feien. Unter Marer Darlegung der 
verichiebenen Mängel der von Röhrig angewendeten Metho— 
den weift unfer Verf. dagegen nad, dak aus bloßen Magen: 
unterfuhungen ein ficherer Schluß unmöglich fei, vielmehr 
die Beobadhtung des Krähenlebens im Freien hiermit Hand 
in Hand gehen müſſe. Aber auch dann fei eine abjolute, 
endgültige Entiheibung, ob die Krähe den nützlichen oder 
ſchädlichen Vögeln zuzurechnen, nicht möglih. Dies hängt 
vielmehr von den örtlichen Berhältniffen ab. + N—e. 


Perry, John, Höhere Analysis für Ingenieure. Autoris. 
deutsche Bearb. von Robert Frieke und Fritz Süchting. 
Mit 106 in den Text gedruckten Figuren. Leipzig u. Berlin, 
1902. Teubner. vor 423 8. Gr. 8.) Geb. fe. 

Die Aufgabe des Buches beiteht im weſentlichen darin, 
ben Leſer in die Differential: und Integralrechnung ein» 
zuführen und mit dem Gebraud der Formeln vertraut zu 
machen. Nachdem der Begriff des Differentialquotienten und 
des Antegrals entwidelt ift, werden in den beiden erjten, 
etwa 300 Seiten umfaflenden Capiteln eine große Anzahl 
von Webungsbeijpielen, in denen nur Botenzen, bie Erpo- 
nentialfunction und trigonometrifche Functionen vorlommen, 
eingehend behandelt und gezeigt, wie der Techniker ſchon 
mit geringem Müftzeug imftande ift, Aufgaben aus ben 
verichiedenften Gebieten der Geometrie, Phyſik und Technik 
zu löſen, wobei der Verf. es fich angelegen fein läßt, dem 
Lefer den Wert der numerischen Durchrechnung der Beifpiele 
vor Augen zu führen und bebeutfame Fingerzeige zu geben, 
um den Verlauf von Functionen, die Gejtalt und wichtige 
Eigenſchaften von Eurven zu erkennen. Der dritte Abjchnitt 
behandelt fchwierigere Aufgaben: Differentiation zufammen- 
gejegter und unentwidelter Functionen, Jntegralformeln, 
lineare und partielle Differentialgleihungen und einige 
ipecielle Functionen, auf welche deren Integration führt. 

v. H. 





Waturwifenfgeftl. Runbfgen, Hrög.von®. Stiarel.17. Jabrg. 
1. le 





Inh.: W. J. Humphrens, Spectroffopiiche Ergebniffe von der 
initernid des 18. Mai 1W1. — R. J. Pocod, der fhottiiche 
Uuriſche Skorpion. — Fried. Tobler, Fortſchritte der pflanzlichen 
Baftardforichung. 


Zoologiſcher Anzeiger. Hreg. v. J. B. Garusd. 26. Br. Nr. 688. 

Inh.: Börner, arachnologiſche Studien. 4 u. 5. (Mit NY _ 
Meifenbeimer, über eine neue Yamilie der ghmnoſomen Ptero- 
poden aud dem Material der deutſchen Tiefſeeerpedition (Pterocea» 
wen). (Mit Fig) — v. Graff, vorläufige Mitteilungen über Rhab- 
bocoeliden. * 


—— Monatdfchrift des deutſchen Bereins zum Schutze der 
Vogelweli. Red. von K. R. Hennide, Frenzel, DO. Taſchen- 
berg. 27. Jahtg. Ar. 12, 

Ind: D. Kleim, die Rütterung unferer Vögel im Binter. (Mit 
Taf) — W. Baer, ein Ausflug in die Bartſchniederung zur Brut 
zeit. Schl.) — H. Hocke, über dad Heine Sumpfhuhn. Ortygometra 
parva (Scop.) (Mit Taf) — C. Root, der Eichelhäber ald Ber 
tilger von Bögeln und Waltern, fomie deren Brut. — R. Klee, die 
Uebertragung der Geflügeldiphtberie auf den Menſchen. — 8. Schuſter, 
der Waldraßpp (Gerontieus eremita [L.))— M.B.Hagendefeldt, 
die Dogelmelt der Injel Sylt. (Nadıtrag.) 


Boyfitatifhe Beitfeprift. Hrög. von E. Rieden. H. Th. Simon. 
4. Jahrg. Nr. 6. 
Inh.: 8. Schaum und D. Bellach, Unterfuhungen über bie 


vhotogtaphiſchen Procefie. 2. — A. Battelli und 2. Magri, über 
ofcillateriiche Emtladungen. 2. Zeil: Erperimentelle Refultate. — I. 
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. Z Ghabot, über den Durdigang des eleftriihen Stromes dur 
3 gasſörmiges Medium im Felde rotierender Magnete. 2. — K. 
Johnſon, zur Theorie des Grammeſchen Ringes. — 6. det 
ſchmidt, Uluminothermie. 2. 


— — — — * — 


Medicin, 


Handbuch der Krankenversorgung und Krankenpflege, hrag. 
von Georg Liebe. Paul daosbsshn, George Meyer. 
Bd. II. Zweite Abtheilung. 2. (Schluss-) Lieferung. Berlin, 
1903. Hirschwald. (XIV, 8. 353-1396. Lex. 8.) .# 27 

Endlich find wir in der Lage, den Schluß bes — 
vollen Werkes anzuzeigen. Freilich ſind aus den geplanten 
zwei Bänden drei Bolumina geworben, hauptſächlich durch die 

55 Bogen Bibliographie der gefamten Krankenpflege von 

Ernft Roth, welche faft ganz dieſe zweite Lieferung der 

zweiten Abteilung des zweiten Bandes ausfüllt. Zu bedauern 

ift, dab bie Verlagsbuhhandlung nicht dieſe Literaturzu- 
fammenftellung, welche fie ſelbſt als Anhang bezeichnet, als 
bejondere Ergänzung, in fi abgefchloffen, Herausgegeben 
hat, da fie doch ein Nachſchlagewerk darftellt; als weiterer 

Wunſch wäre in dieſer Hinficht zu bemerken, daß bie Lieber; 

ichriften recht wenig orientieren; jo geht in gleichförmiger 

Weile die Bezeichnung Specialktrantenhäufer von Seite 1064 

bis 1259, aber wie viele recht verjchiedene Gruppen find 

während deſſen abgehandelt; zum mindeften wären die Leber: 

Schriften genau zu wiederholen wie Specialfrantenhäufer für 

anftedende Kranke, für Geiſteskranke; Wärter- und Arzt— 

frage. Bei einer eventuellen neuen Auflage wäre eine Fort: 
führung ber Bibliographie möglichit bis zur Erfcheinungszeit 
anzuftreben. Das Jahr 1901 hätte noch recht gut einen Platz 
finden können, zumal bei biefem jungen Zweig ber Heil- 
funde die Literatur jedes Jahr an Breite gewinnt, Die 
neueften Erfcheinungen alfo ficher das meifte Intereſſe be 
anfpruchen fünnen. Doppelt wichtig ericheint eine derartige 
möglichit ſpät abjchließende Literaturzufammenftellung, wenn 
anderen Mitarbeitern noch zu Nacträgen das Wort ger 
ftattet wird, fie alſo wie Pielide für die Kranfenverjorgung 
bei Invalidität und im Alter und Thiem in Bezug auf Be 
triebsunfälle ihr Specialgebiet bis zum Erſcheinen des 

Wertes au courant halten können. ebenfalls gehört Her- 

ausgebern wie Verlagsbuchhandlung der Dank der inter; 

eifierten Kreiſe (und jchließlich hat jeder Menſch notwendiger 

Weiſe Intereſſe an der Kranfenpflege), 

ihaffen halfen und jo dem großen Publitum Gelegenheit 

bieten, Fachgelehrte über dieſe Capitel zu oem. 





Ardiv $ die ae phoſio logie deö Menfihen ı u. der Tiere. Hräg. 
von € ‘ rer 9. Band. 3.—4. Heft. 
Ind: * Pilüger, über bie nt verbünnter Kalilauge 


auf Glykogen bei 1 t. Weifer und N. Zaitſchet, 
Beiträge zur Methodik ver Stärfeheftimmung und zur Kenntnis der 
Berbaulichkeit der Kohlenhydrate. — Dief., Beiträg aur Kenntnie 
der chemischen Zufammenfegung und Bildung des Gänfefetted. — E. 
Babäf, über die Entwidlung der — Goordinationdthätig- 
feit im Rüdenmarke des Brojäet. 








Zeitſchrift für Schulgeſundheitspflege. am von 2. Rıtelmann. 
nn. von Fr. Eriömann. 1902, N 
: D. Range, zur Löſung der nk — 6.Ridter, 
über ——* er —— ne bei Lehrern. — Wegener, 
ein Beitrag zur Frage nah den 
Schulkindern. — Berger, bie ——— des Kreidarzted auf dem 
Gebiete der Schulhygiene und feine Gtellung zu den Schulätzten. 


Vortrag. — Die Schularztfrage in Württemberg. Gutachten, erftattet | 


von Weinberg. 


— — — — 


—— — — — 
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daß fie das Werk | 


laden der Minderbigabung von | 
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Nedhts- und Stantswiffenfchaften. 


ung, Erid, Die Bereihernngsanfprüde und der Mangel des 
„rehtlichen Grundes“. Gin Beitrag zur Acnntnid des neuen Rechts. 
Beipzig, 1902. Hirſchield. 155 ©. Gr BB.) #4 40. 

Der rechtlihe Grund, deſſen Mangel einen eimgetre 
tenen Erwerb al3 ungerechtfertigt und baher condicierbar 
erfcheinen läßt, hat der Wiſſenſchaft viel Schwierigkeit gemacht. 
Das BGB. 8 812 gebracht den Ausdrud, ohne ihn zu 
erläutern. Wiffenihaft und Praris des gemeinen und 
bürgerlihen Rechtes ftellen in ber Negel den am fich ober 
äußerlid oder formell giltigen Erwerb und den eines Rechts: 
grundes entbehrenden oder innerlich oder materiell nicht zu 
rechtfertigenden Erwerb gegenüber; aber man begreift dabei 
nit, warum die Rechtsordnung einen Erwerb zuerjt für 
gerechtfertigt und dann doch für ungerechtfertigt erflärt. 
Die allgemeine Berweifung auf die Billigfeit (Musgleichung) 
hilft nicht weiter. Much das gefährliche Zurüdgreifen auf 
das Motiv, das rechtlich bald erheblich, bald unerheblich 
fein fol, hebt die Unklarheit nicht; die Arbeit von F. Kling: 
müller „Der Begriff des Rechtsgrundes“ (1901) operiert mit 
dem (jubjectiven) Motiv, ftellt fih aber damit auf einen 
formalsjuriftiichen Stanbpunft. Jung geht von einem wirt 
ſchaftlichen Standpunkte aus: demjenigen ber Bermögens- 
verjchiebung, um von ihr aus das Princip der Eondictionen 
zu ergründen. Die Eondictionsfälle teilt man in zwei große 
Gruppen, jenachdem ber zurüdgeforberte Wert durch eine 
Leiftung Seitens des Conbicienten oder in jonftiger Weiſe auf 
feine Koſten in das fremde Bermögen gefommen ift. Der Verf. 
betrachtet zunächſt die Fälle ber Tekteren Gruppe, und von 
dieſen an erfter Stelle die Fülle von Verbindung, Ber: 
milhung, Verarbeitung, Funderwerb und Alluvion. Hier 
ftellt fih die Vermögensverfchiebung lediglich als Wirkung 
pofitivrechtlicher Vorfchriften über das abfolute Recht (Eigen- 
tum 2c.) dar, ohne daß fie in die Beziehungen zwiſchen den 
beiden beftimmten Berfonen, von denen die eine das Recht 
originär erwirbt, die andere es verliert, begründet ift. 
Solche Beziehungen bilden die rechtliche Unterlage ber 
Vermögensverjchiebung, und da fie ſtets obligatorifch find, 
fo ift auch die causa ftet3 obligatoriih. Weil die Ber» 
‘ mögensverjhiebung in ben Eonbictionsfällen ber causa in 
diefem Sinne entbehrt, darum erwächſt aus ihr der Be 
reicherungsanſpruch. Ebenſo verhält es fich mit der causa 
in den übrigen Fällen ber zweiten Gruppe, in denen nicht 
| gerade ein Recht aus bem einen Bermögen in das andere 

übergeht. Die erfte Hauptgruppe ber Eondictionsfälle („durch 
die Leiftung") zeigt das Gemeinfame, daß die Nüdgabe des 
Geleifteten wegen verfehlten Bweds der Leiftung gefordert 
werben fann, weil bie mit der Leiftung bezwedte rechtliche 
Einwirkung auf die relativen Beziehungen des Empfängers 
ausgeblieben ift. Demnach ift allen Bereicherungsthatbeftänden 
eigentümli, daß eine Vermögensverſchiebung erfolgt iſt, 
der es an ber rechtlichen Unterlage in ben Beziehungen 
ber beiden beftimmten Beteiligten, d. 5. der e8 an ber 
obligatorischen Unterlage fehlt. Wenn der Verf. dieſes 
Princip auf ©. 133 noch tiefer erfaffen will, fo darf auf 
die Wiedergabe feiner dee, die nicht zum fcharfen Aus- 
brud gelangt ift, verzichtet werben. 

Des Verf.s Arbeit räumt gründlich mit der bisherigen 
Unkfarheit auf. Die meiften Bedenken, die feiner Auffaflung 
\ entgegenftehen könnten, hat er bejeitigt: die causa dotis 
constituendae weift er als obligatoriihe nad, und die 
causa conditionis implendae ftellt feinen Gondictionsgrund 
dar. Daß aber auch die causa donandi immer, insbefondere 
bei der donatio dando, obligatorisch ſei, daß aljo bie Hin- 
gabe des Geichentes die Begründung des obligatorischen 
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Berhältniffes zwiſchen dem Schenker und dem Befchenkten — das intertemporale Privatrecht in der Nechtiprechung, in 


rechtlich bezwedt, ſcheint anfechtbar zu fein. 





Alfolter, Friedrich, Geschichte des intertemporalen Privat. 


rechts. Leipzig, 1902. Veit u. Co. (XIV, 652 8. Gr. 8.) | 
hd 18. 


Diefes Bud, ein ftattliher Band, kündigt fi, obwohl 
nah außen obigen Titel tragend und daher als ein für fich 
bejtehendes Werk erjcheinend, als den erjten Teil des eriten 
Bandes eines größeren Werkes: „Das intertemporale Recht, 
das Recht der zeitlich verſchiedenen Rechtsordnungen“ ber 
titelt, an, und führt dieſer erſte Band den Titel: „Das 
intertemporale Privatrecht”, von welchem ſich das unjerer 
Beiprehung unterzogene oben angezeigte Werl ald „erfter 
Teil“ darjtelt. Aus der Vorrede geht hervor, daß der 
zweite Teil des intertemporalen Privatrechts ſich mit einer 
ſyſtematiſchen Darftellung des neuen deutjchen Uebergangs: 
rechts bejchäftigen wird. Und mit Recht betont der Berf,, 
daß das Eyftem bes intertemporalen Privatredhts, insbe 
ſondere das jenes Uebergangsrechts, nur dann in erjprieh- 
licher Weife ſich behandeln läßt, wenn vorher durch 
gründliche rechtshiſtoriſche Forichungen fefte und fichere 
Grundmauern erjtellt find, auf benen ſich das Gebäude der 
ſyſtematiſchen Darftelung des Rechtsſtoffs erheben Tann, 
und hiervon ausgehend, behandelt er in erfter Linie die 
Geſchichte des intertemporalen Privatrechts. Diefe Unter: 
fuhungen waren, wie man es dem Berf. gewiß zugeftehen 
wird, höchſt mühjelig und zeitraubend, galt es ja doch hier 
bei der Bearbeitung eines großenteils jungfräulichen Bodens. 
Bei der Fülle des Stoffes, den das großangelegte Werk zu 
bewältigen trachtet, ift e8 für uns unmöglid, anders als 
nur in kurzen Bügen an eine Beiprechung heran zu treten. 
In einer Einleitung verbreitet fi der Verf. u. a. über ben 
Zwechk feines Werkes, über Begriff und Bedeutung des inter 
temporalen Privatreht3 und fein Verhältnis zum inter 
nationalen Privatrecht (Hier macht der Verf. recht treffende 
Bemerkungen, denen man nur zujtimmen fonn). Zum 
Schluſſe jpricht er dann über die Bedeutung ber drei Rechts: 
elemente (auf welcher fi die ganze Rechtswelt aufbaut, 
d. i. Thatbeftand, Rechtsordnung und Rechtsverhältniſſe) 
für das intertemporale und internationale Privatrecht, die 
er vollauf würdigt. Hieran fchließt ſich der hiſtoriſch-kritiſche 
Teil der Darftellung, überjchrieben I. Bud: das inter: 
temporale Privatrecht der römifchen, mittelalterlichen und 
neueren Zeit. Dieje drei Epochen finden in drei Capiteln, 
die jeweils wieder in eine Neihe von Abjchnitten zerfallen, 
ihre eingehende Beſprechung. Es wird uns jo vor Augen 
geführt das römische intertemporale Privatreht von der 
Bwölf-Tafel-Gejepgebung bis zum Ende der Republik, ferner 
zur Beit der claffiihen Jurisprudenz, in der nachelafjischen 
Beit; ſodann das intertemporale Brivatreht vom Corpus 
juris eivilis Yuftinians bis auf den Code eivil Napoleons 
(das intertemporale Privatrecht in der Gejeßgebung lin den 
Vollsrechten und in den leges Romanae, im Corpus juris 
canoniei, in ben libri feudorum, in den alten Reichögejegen, 
in der deutſchen Bundesgeſetzgebung, in dem deutſchen Stadt: 


rechten]), das intertemporale Privatrecht in ber, Rechtſprechung, 


ferner in der Literatur vom Corpus juris eivilis bis auf 
ben Code eivil. Dies alles ijt der Gegenſtand der zwei 
eriten Gapitel. Im dritten Capitel wird das intertemporale 
Privatrecht behandelt vom Code civil bis zum Bürgerlichen 
Gejegbuh für das Deutiche Reich: im allgemeinen, in 
den Eobdificationen und Grundgeſetzen der Staaten, in ben 
Einzelgejegen des 19. Jahrhunders, bei der Einführung der 
allgemeinen deutichen Wechſelordnung, des allgemeinen deut: 
ſchen Handelsgeſehbuches und des italienifchen Handelscoder: 


ber Literatur. Die ganze Darftellung des Verf.s verrät die 
eingehendften Studien, die er gemadt hat, und legt von 
neuem Zeugnis ab von dem beutjchen Gelehrtenfleiß, der 
fih, um ein fchon oft gebrauchtes Bild Hier anzuwenden, 
' nur mit dem Bienenfleiß vergleichen läßt. Mit befonderem 
Intereſſe Hat Ref. in dem dritten und letzten Abſchnitt des 
dritten Capitels die Ausführungen des Verf.s über die viel- 
umſtrittene Lehre von den wohlerworbenen Rechten, bie in 
der Materie eine fo große Rolle fpielen, gelefen, insbejondere 
deren Behandlung in ber Literatur: eine Öruppe von 
Schriftitellern erflärt als Kennzeichen des erworbenen Rechts 
die Art des Erwerböthatbeftandes, eine andere Gruppe Die 
Art der Verknüpfung mit dem Subjecte oder die Vollendung 
des Erwerböthatbejtandes, eine dritte Gruppe den Juhalt 
einer Befugnis, und eine vierte Gruppe, befteht aus Effel: 
tifeen, fie (insbefondere F. Hofmann und Gierke) find Ver: 
treter von Vereinigungstheorien über das Wefen erworbener 
Rechte. Zum Schluffe giebt der Verf. eine eingehende hoch: 
intereffante Kritik der Lehre von den wohlerworbenen Rechten, 
feine bereits früher in den einjchlagenden Orten geübte Kritit 
zu einem gebrängten Gefamtbilde vereinigend, und ift ber 
Unficht, daß die ganze Lehre, was er des nähern begründet, 
bezw. zu begründen unternimmt, für das intertemporale 
Privatrecht nicht verwertbar ei, indem fie ftatt Schonung 
Verletzung der unter der alten Rechtsordnung entſtandenen 
Rechtsverhältniſſe Herbeiführe, alfo ihr vorgeftedtes Biel 
nicht erreiche, zumal fie e3 micht erreichen könne. Dieſe 
Ausführungen Haben den Ref. übrigens nicht vollitändig 
von ber Nichtigkeit der Anficht des Verf.s überzeugt, auf 
welche Ref. hier nicht näher eingehen kann. X, 





Lotmar, Philipp, Der Arbeitsvertrag nach dem Privatrecht 

des Deutschen Reiches. In zwei Binden. Erster Band. 
Leipzig, 1902, Duncker u. Humblot. (XX, 827 8, Lex. 8.) 
„A 18. 


Indem Lotmar „auf Grund der beutichen Reichsgeſetze 
und an der Hand ber wirtfchaftlichen Thatjachen eine privat- 
rechtliche Darjtellung des Urbeitövertrags“ Liefert, fördert 
er wie bie Rechtswiſſenſchaft jo auch die Volkswirtſchafts— 
lehre. Insbeſondere befruchtend wirb fein Wert aber 
dem Civilrecht zu gute kommen, indem es deſſen über- 
lieferten Beftand erweitert, und da es wie laum ein 
anderes juriftiiches theoretifches Buch in jtetem Conner 
mit den öfonomifchen Thatſachen bleibt, die Theorie nicht 
zum Selbftzwed werben läßt, und die Fülle der Erjcheinungen 
bes modernen Wirtfchaftslebens glücklich fichtet und fcharf 
fjondert. Dem Wrbeitävertrag, der biöher im unjrem 
Privatrechtsſyſtem weitaus nicht genügend beachtet worden 
ift, wird in Zukunft dank dem L.ichen Wert zweifelsohne 
ein breiter Raum vergönnt werben. Für Millionen ift 
ber WUrbeitövertrag „eine ölonomiſche Zufluchtftätte”. Diefe 
feine Natur bedingt einerjeits feine Häufigkeit, andrerfeits 
aber feine Wichtigkeit. Die Frequenz des Vertrages bringt 
die Concurrenz und Ausbeutung mit fih. Der Spielraum, 
welcher diefen vom Geſetz eingeräumt wird, und die Schranten, 
welche das Recht ihnen ſetzt, „liefern der juriftifchen Be- 
trachtung ebenjo zahlreiche als bedeutungsvolle Objecte.“ 

— Im dem erjten, bisher allein vorliegenden Bande des 
auf zwei Bände beredineten Werkes giebt 2. zumächit eine 
Beitimmung des Weſens des Vertrags, feine Abgrenzung 
und feine Beftanbteile, feine Typen und Grundformen. Im 
einzelnen handelt der erfte Abichnitt von ber Arbeit, dem 
Entgelt, der Sadjleiftung neben Arbeit und dem unmelent- 
lihen Juhalt bes Vertrags, ferner von der Eingehung 
beffelben. Der zweite Abjchnitt behandelt die Zahlungszeit, 
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ihren Begriff, ihre Bedeutung, ihre Regelung, ferner die 
Ereditierung, Aufrehnung, Zurüdbehaltung, Einbehaltung 
und Berwirkung des Lohnes. Bon der Arbeitszeit handelt 
ber britte, von der Vertragszeit der vierte Abſchnitt. Der 
Naturalvergütung ift ein weiterer Teil gewidmet und ber 
Band fchließt mit dem Gapitel vom Tarifvertrag, Wir 
bedauern lebhaft, das Werk Hier nicht ausführlicher beiprechen 
zu können, denn es bringt zufolge jeiner reichen Verwertung 
volfswirtichaftlicher Erfenntniffe, welche die Privatrechts: 
wilfenichaft, wie Endemann ihr mit vollen Recht vorwirft, 
„teilweife noch geradezu verihmäht“, eine neue Methode in 
dieje jo Häufig ſich von den Thatfachen des Wirtſchaftslebens 
entfernende Disciplin und bedeutet daher noch mehr ala 
eine bloße Erweiterung des alten Rahmens des Syſtems. 





Handbuch der Wirtschaftskunde Deutschlands, bearbeitet 
von mehreren Gelehrten. Hrsg. im Auftrage des deutschen 
Verbandes für das kaufmännische Unterrichtswesen. Bd. II 
Mit zahlreichen Tabellen sowie 5 Karten im Text und auf 
Beilagen. Leipzig, 1902. Teubner. 1253 8. Lex. 8.) #6. 

Dem mit großer Anerkennung in Jahrg. 1901, Nr. 46, 

Sp. 1886 fg. BI. bereit angezeigten erjten Bande iſt der 

zweite bald nachgefolgt. Seinen Anhalt bilden neun Ab— 

handlungen, welchen den land» und forftwirtichaftlichen G&e- 

werben gewidmet find. Die Landwirtihaft (Steinbrüd), Forft- 

wirtichaft Jentſch), Gärtnerei (Zürn), der Weinbau (Kittel), 
die Viehzucht (Steinbrüd), die Jagd Japing), Hochjeefiicherei 

(Kreuzfam), Binnenfticherei (Halbfah) und die Bienenzucht 

(Lehzen) werden im furzen, gemeinverftändfich gehaltenen 

Auffägen in ihrem wirtfchaftlihen Weſen und in ihrer Be- 

deutung für die Volfswirtihaft gejchildert. Die Beiträge 

von Steinbrüd nehmen nicht nur quantitativ eine befonders 
beachtenswerte Stelle in dem Werle ein. 





Lass, —— und Friedrich Zahn, Einrlehtung und Wir- 
kung der deutschen Arbeiterversicherung. Zweite, unver- 
änderte Ausgabe, vermehrt durch einen den neuesten Stand 
der Gesetzgebung und Statistik umfassenden Anhang. Im 
Auftrage des Reichs - Versicherungsamts bearbeitet. Mit 
5 — Berlin, 1902, Asher & Co. (IX, 268 8. Gr. 8 
AM 4. 


Das Buch verdankt feine Entjtehung dem Umſtand, daß 
das Neichöverfiherungsamt und das Kaiferliche Statiftifche 
Amt auf der Parifer Weltausftellung die Arbeiterverficherung 
den Beſuchern in Bild und Schrift vor Uugen geführt haben. 
Unter den Darftellungen des Themas, deſſen Spröbdigfeit 
eine überſichtliche und zugleich erſchöpfende Behandlung jehr 
erjchwert, nimmt bie vorliegende unbedingt in vielen Be: 
siehungen den erjten Pla ein. Bon Lak ſtammt der erfte 
Teil über die Einrichtung, von Zahn der zweite über bie 
Wirkungen ber deutſchen Sociafverficherung; dort wird bie 
rechtliche, hier die wirtichaftliche Seite unferes großen Cultur— 
werls in allgemein verſtändlicher Darjtellung erörtert. Einige 
graphifhe Tabellen veranjhaulichen die Leiftungen der Eins 
richtung aufs beſte. Ungern vermißt man aber ein Sach— 
regijter. —e3, 


Sprachkunde. Literaturgefchichte 


Sibawaihi’s Buch über die Grammatik nach der Ausgabe 
von H. Derenbourg und dem Commentar des Siräft übersetzt 
und erklärt und mit Auszügen aus Siräfi und anderen Com- 
mentaren versehen von G. Jahn. Berlin, 1898/1900. Reuther 
u. Reichard. Lief. 23—30, Schl) a .# 4. 


| 
| 


Während dieſe die erften 224 Seiten der Ueberjegung und 
die erften 224 Seiten der Erklärung enthielten, liegt jet 
das ganze Werk in zwei ftarfen Bänden vollendet vor. 
Der erjte, der die Paragrapfen 1—145 bietet, umfaßt 
385 Seiten, der zweite mit den Paragraphen 146—571 ent: 
hält 899 Seiten der deutſchen Ueberſetzung, jo daß dieſe 
1284 Seiten den arabifhen Tert, der in der Ausgabe Hart« 
wig Derenbourgs zufammen 922 Seiten (1. Band 441 ©., 
2. Band 481 ©.) ausmacht, wiedergeben, wobei noch ein 
Teil des arabiihen Tertes in Wegfall gelommen tft, info- 
fern Jahn von den im Terte angeführten Wort und Sak- 
beifpielen mit Recht die ganz befannten und leichten umüber: 
jest gelafjen und auf den Text verwiefen hat. Die Erflärungen 
zu Band I umfafjen 300 Seiten, die zu Band II 550 Seiten. 
Das ganze Werk J.s umfaßt alfo famt den Einfeitungen 
und den Nachträgen und Verbefferungen 2175 Seiten in 
Groß-Detav und repräjentiert eine angeftrengte und unab» 
läffige Arbeit von mehr als 15 Jahren, wie uns der Verf. 
in der Einleitung mitteilt. Daß dieje Arbeit den Dank ber 
Fachgenoſſen verdient, wird niemand bejtreiten wollen, auch 
wenn er über ben unmittelbaren Nutzen ber Denfarbeit der 
arabiſchen Nationalgrammatifer und insbefondere ihres 
älteften und dunkelſten Vertreters etwas anders denlt ala 
der Berf.; und diefer follte fi) das ſchöne Bewußtjein, zu 
der die zwedentiprechende Vollendung einer derartigen 
Urbeitsfeiftung berechtigt, nicht durch einzelne unfreundliche 
Ueußerungen, die durch jene abweichende Stellung zu den 
arabifchen Nationalgrammatilern bedingt find, vergällen 
laſſen. J. fieht ficher zu ſchwarz, wenn er meint, daß „man 
fich heutzutage von dem, welcher der Fleiſcherſchen Richtung 
folgt, mit innerem, wenn auch unausgefprochenem Widerwillen 
abwende“. Sagt er doch ſelbſt, dak in der Wiflenichaft, 
wie ſonſt im eben, verjchiedene Strömungen auf und nieder 
mwogen, und daß, wenn früher unter Fleiſchers mächtigen 
Einfluffe das Studium der formalen Seite der Sprache 
überwog, diefes Ertrem jet in fein Gegenteil umgeichlagen 
fei. Darin fliegt das Augeitändnis, dab eine Wenderung 
fonmen mußte, wogegen das völlige Beileitejchieben bes 
Studiums der arabiichen Nationalgrammatifer eben auch 
nur ein borübergehendes unhaltbares Ertrem fein würde. 
Auch die Einwendungen, die fich gegen die Art feiner Ueber: 
fegung richteten, find doch bei rein objectiver Stellungnahme 
zum mindeften jehr begreiflich. ef. gefteht, daß er es auch 
nicht für die Aufgabe einer Ueberſetzung anfieht, daß fie 
außer der Wiedergabe des Wortlautes des Originals dieſes 
auch noch zugleich verftändlich machen fol, noc dazu wie 
hier unter Hinzunahme der Erklärung des Commentars, 
und zwar aud dann, wenn dies fogar eine wenngleich nur 
geringe Abweichung vom Terte des Originals nad fich zieht, 
weshalb es J. ſelbſt als unvermeidlich anfieht, daß „iede 
Ueberſethzung, des Sibawaihi verwäſſern d. h. umſchreiben 
müſſe, wenn fie den Sinn far machen wolle“. Das Ideal 
würde an und für fich wohl immer darin beftehen, daß man 
den Tert des Driginales zunächſt in möglichſt verſtändliches 
Deutſch überträgt, die notwendigen Erläuterungen aber, die 
man von jich aus oder auf Grund eines Eommentars giebt, 
getrennt von der Ueberſetzung mitteilt oder wenigftens ſonſt 
als ſolche kenntlich mat. Doc Haben wir und gern vom 
Berf. überzeugen laffen, daß das von ihm eingefchlagene 
Verfahren aus praltiichen Gründen bei Sibawaihi das rat: 
famfte war, weil nämlich, wenn man alles zum Berftändnis 
be3 reinen Gibawaihitertes beziv. feiner wortgetreuen Ueber: 
jehung Nötige in die beigegebene Erläuterung verwiejen hätte, 
diefe einen ungeheuren Umfang angenommen hätte, während 


In Jahrg. 1895, Nr. 19, Sp. 698/9 d. Bl. Hat Ref. | jo bei der Ueberſetzung ohne große Zuſätze die Erklärung 
die fünf erften Lieferungen des großen Werkes angezeigt. | des Siräfi zugleich mit verwertet und der Umfang ‚ber Aus: 
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züge aus deſſen Commentar auf ein geringes Maß reduciert 
werben fonnte. 

Während nun über die eben behandelten Fragen ver: 
fchiedene Anſchauungen herrichen können, kann darüber fein 
Zweifel beftehen, daß ſich J. durch feine liebevolle Verjen- 
fung in Sibawaihis Gedankengänge, durch feine verleugnungs- 
volle Hingabe an die Arbeit, die er fich gejtellt hatte, und 
durch die gewiffenhafte Ausdauer in ihrer Durchführung den 
vollften Anſpruch auf die Achtung aller Urteilsfähigen ver- 
dient hat. Dabei wird niemand die Schwierigkeiten ver: 
fennen, bie fi der Durdführung feiner Urbeit in den Weg 
ftellten. Hierher gehört in erfter Linie die orafelhafte Kürze 
und daneben gelegentlich auch Weitic;weifigkeit des Autors 
und andere Eigenheiten, die er mit ben übrigen arabifchen 
Nationalgrammatifern teilt, die aber bei ihm als dem An— 
fänger der arabifhen Grammatik befonders bemerkbar find, 
wie die Neigung reine Speculation an Stelle der einfachen 
Beobadhtung des Sprachgebrauches zu jegen, die Verdrehung 
ganz einfaher Sachen, die zum Teil ihren Urſprung darin 
bat, daß fie ſich auf ihre eigene Sprache beſchränkten und 
fih darum vielfah an accidentielle Heußerlichkeiten hielten 
und darüber das Weſen der Spracherſcheinungen verfannten 


(vgl. 3. B. die von Sibawaihi befonders beliebte rein mecha= | 


nische und ganz unwiſſenſchaftliche Anſchauung vom „Erſatz“, 
d. h. der Erſetzung gewifjer Buchjtaben durch andere), jowie 
ihre damit zufammenhängende und darum von rationeller 
Sprachbetrachtung ſich weit entfernende Haarjpalterei der 
grammatischen Fineſſen. Mit Hecht hebt dem gegenüber J. 
hervor, daß die Verdienfte der Araber um die Ergründung 
ihrer Sprade durch diefe Mängel feineswegs in Mbrebe 
geftellt werden, wie denn Ref. auch darin mit dem Verf. 
einer Meinung ift, dab das Studium der Nationalgramma- 
tifer für das Verſtändnis des Urabifchen und eine metho- 
diſche Darftellung feiner Spracherſcheinungen bie conditio 
sine qua non bildet. Eine weitere von J. allerdings glüd- 
lih vermiedene Erſchwerung bes tieferen Eindringens liegt 
aud darin, daß man vielfach unſere Termini auf die ara- 
biſche Grammatil anwendet, was leicht zu fchiefen Auf: 
faffungen der arabifchen Spradericheinung und im Bus 
fammenhang damit auch zu einer ungerechten Beurteilung 
der Aufftellungen der arabifchen Rationalgrammatifer führt. 

Befonders banfenswert ift es, daß J. fich nicht darauf 
beichränft hat, die Gedanfengänge Sibawaihis in der Er 
Härung der arabifhen Spracherjcheinungen Mar zu legen, 
fondern daß er auch unterjucht, ob und wie weit der Araber 
im einzelnen Falle eine auch von unferem ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lihen Standpunkte aus richtige Erklärung einer fprachlichen 
Erſcheinung giebt, wie wenn 3. B. Sibawaihi den Ausfall 
des w im Imperfectum jalidu dadurch erklärt, daß es hier 
zwijchen Ja und Keira, „jeinen Feinden“, fteht. Wertvoll 
ift auch, was %. aus Eigenemz hinzugiebt, weil er über 
einen gefunden ſprachlichen Sinn verfügt. Co ftimmen wir 
mit ihm darin überein, daß die Mimation durch die jchlie: 
Bende Natur des m in der Aueéſprache zu erflären ift (nicht 
als Abkürzung aus dem indefiniten,ma), daß das negative 
'in aus hebr. 'im zu erflären ift (und micht"umgefehrt), da 
'amma zuſammengezogen ift aus 'innama u. dergl. Beadht- 
lich} iſt trotz ihrer) ſcheinbaren Künſtlichleit feine Erklärung 
der Dualformen, wogegen’ Ref. , das Vorkommen bes femi- 
ninen nasim im Hebr. neben dem, masculinen "anasim? eher 
als freie Bildung auf Grund der Begriffscorrelation beider 
Wörter erflären möchte, als daraus, daß „bie grammatische 
Bezeihnung des Femininum in der Sprache nicht urjprüng« 
lid war, jondern erjt angewandt, wurde, als bei Nichtfennt: 
lichkeit der Geſchlechter Verwechslung drohte“. Recht dantens- 
wert find aud feine etymologiſchen Ausführungen, wo er 
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fi) aber wohl gar zu ablehnend gegen Entlehnungen aus 
dem affyrifchen Spradgute verhält. Das unerflärt gelaffene 
Wort säjür (arab. Tert II, 405, 8. 9) faßt Ref. al eine 
(eher durch Bollsetymologie von sära i. „reifen“ abgeleitete 
als durch den an fi ja nicht unmöglichen Lautwandel von 
> in * bedingte) Wiedergabe des ſyriſchen lirchlichen Amts» 
namens säöra — „Periodeut“, die durch arab. säjür nahe 
gelegt wurde, aber die aramäiſche Bildung des Nomen 
agentis beibehielt, wie denn die Nationallerifa das fyr. 
sa ora durch arab. säür wiedergeben. 

Meillet, A. Esquisse d’une grammaire comparde de l’armc- 
nien classique. Vienne, 1903. Impr. des PP. Mökhitharistes. 
(XX, 116 8. Gr. 8.) Fres. 6, 

Wenn U. Meillet, der eigentliche Vertreter ber ver- 
gleihenden und armenischen Grammatif in Frankreich, es 
unternimmt, einen Abriß der armenifchen Grammatif vom 
ſprachwiſſenſchaftlichen Standpunkt zu verfaffen, fo läßt ſich 
von ihm erwarten, daß er etwas Vorzügliches leiftet. In 
diefer Erwartung wird der Lejer dieſer Esquiſſe fich micht 
getäuscht ſehen. Das Feine Bud enthält in fehr knapper 
Darjtellung alles, was wir, von ber Etymologie abgejehen, 
vom Armenifhen in ſprachwiſſenſchaftlicher Beziehung wiſſen, 
es ſchließt die bisherige Forihung ab und bildet die Grund: 
lage für alle weiteren Studien auf dieſem Gebiete. Mit 
dem Inhalt des Buches, dem Material, der Methode, der 
Darftellung kann fi Referent im ganzen durchaus ein» 
verstanden erflären; über einzelne ragen nur urteilt 
er bier und da anders, muß es aber bahingeftellt fein 
lafjen, weſſen das Urteil richtige if. Wo es fih um 
reine Hypotheſen handelt, wie jo oft in ber Declination 
und Conjugation, hat der Verf. auf die Unficherheit feiner 
Erklärung jelbft hingewieſen. So bleibt hier nur wenig zu 
bemerfen. ©. 3: Wenn eay vor Bocalen in unbetonter 
Silbe zu e wird (Hreayi — Hreyi = Hrei), jo follte es vor 
Confonanten doch über ey — © zu i werben, es erjcheint 
aber als e in kecem ſaus kesicem). ft es durch den Mor. 
keci, Eonj. kecie u. ſ. w. beeinflußt? Oder giebt es noch 
ein Beiipiel für den Uebergang von eay vor Confonanten 
ine? ©. 8: Taewrirıg ift eine ſchwerlich richtige Conjectur 
für überliefertes Tauwvireg bei Strabo c.528. ©. 10: Das 3 
von gr. arıfapos „dicht“ ift doch wahrfcheinfih aus g (fit. 
stingau „did werben“) entftanden, daher are/dw von arm. 
step „häufig“ zu trennen. — „Sansfr. gäub, Gen. gaväh“? 
der Genitiv Iautet doch göh (808). ©. 11: In arm. anjuk 
(ffav. azükü) fol k aus urfp. g entjtanden fein. Aber aud) 
wenn, wie M. will, k nad Vocalen im Arm. zu kh ge 
worden tft, fünnte das k des Suffixes ko anders behandelt 
worden fein, wie es 5. B. im Perfischen in verjchiedener Weiſe 
behandelt wird (j. Ref. Perj. Stud. 244 fg.). Bgl. die arme- 
nifchen Suffixe -ak und -ik. Arm. sksanim „fange an" aus 
skisanim geht wohl auf skins-ani-m zurüd, da intervocal. s nur 
aus k! ober ns entftanden fein fann. ©. 28: Ich ſetze weiter 
fun „Hund“ — gr. xichr, ſtr. gvä und trenne deshalb 
arm. skund „junger Hund“ von zuwr u. ſ. w. ©. 50: 
Das Suffix aei in giulaci „Dörfler“ (wo findet ſich das 
Wort im Altarmenifchen?) wird anfprechend aus askiyo- 
erllärt; warum aber hätte fid) das Suffig gerade bei den 
“Stämmen entwidelt? ©. 51: srbazan hat Ref. aus 
surb+zan, nicht azn erllärt, da es fonft srbazn (vgl. 
thagavorazn, haikazn, hamazn ete.) heißen müßte, j. Armen. 
Gramm. I, 148—149. Daß -uthiun = lat. -tion (natio, 
nationis, umbr. nafine) ©. 55; art „Feld“ (aus *arc) = gr. 

v 

dyeos ©. 78; jnjem „wiſche ab* = Feirw „ſchlage“ (vgl. 

arm. ganem „ſchlage“) S. 79; thakhdim „verberge mich“ 

= [at. taceo fei, halte ich noch keineswegs für ficher, teils 
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der x Laute, teils ber Bedeutung wegen. ©. 85: Mit der 
Yoriftbildung: mna-ei von mna-m u. |. w. vergleicht der 
Verf. griechiiche Bildungen wie paoxov, peuyeoxov u. |. W., 
in denen Brugmann IF. = 267 fg. Bujammenfegungen 
von Participien mit Zoxor u. ſ. w. fieht. Sollte der armen. 
Aoriſt ähnlich entftanden fin? ©. 95: Beim Imperfect 
ift die dritte Perſ. Med. Paſſ. (beriur) übergangen worden, 
j. 3%. X Anz. 60. — Ein Conj. Imperf. eriftiert im Armes 





nischen, foviel Ref. weiß, nur in der Meberfegung des fo» | 


genannten Jacob von Nifibis (Sermones, Rom 1756) 
z. B. th dnicein “ut ponerentur’ ©. 21, zi tacer "ut daret 
©. 22, 38, zi phrkicer ‘ut salvaret ©. 31. — ©. 99: 
Die ältere Form des Varticips leal „geweſen“ ijt lieal 
ZOMG. 36, 125, Eufebius Chronik 1818, I, p. 59. 

Hn. 


Römer, Dr. Adolf, Studien zu ‚ Aristophanes und den alten 
Erklärern desselben. I. Teil: Das Verhältnis der Scholien 
des Cod. Rav. und Venet. nebst Beiträgen zur Erklärung 
der Komödien des Aristo hanes auf Grund unserer antiken 
Quellen. Leipzig, 1902, Teubner. (XIV, 196 8.8.) #8. 


Die Schrift zerfällt in drei Teile. Im erften wird auf 
Grund eines überwältigenden Material die Mindermwertig- 
feit der Ravennasſcholien, verglichen mit denen des Venetus, 





dargethan; im zweiten mit Hilfe der lehzteren (doch micht 
dieſer allein) eine Anzahl Wefpenftellen erklärt und dabei | 
den modernen Auslegern der Tert geleien ; im dritten enbs 


lich die Rutherfordihe Ausgabe der Ravennasiholien einer 
vernichtenden Kritit unterworfen. Ein jcharfer polemijcher 
Hauch weht durch das ganze Buch; gleich dem Helden feiner 
Lieblingsfomddie ift auch der Verf. entichiedener Vhilheliaft, 
und wehe dem, der vor feinem Richterjtuhle ericheint, mag 
e3 nun ein Scholiaft fein, ober Leeuwen, oder Rutherford 
(Startie fann fi freuen” in ficherem Verited geblieben zu 
fein). Uber auch dem Lefer wird bei dem Puuög ögivng 
auf die Dauer nicht wohl, auch abgejehen von dem wenig 
gewählten, vor feiner Plattheit und Grobheit zurüdichreden- 
den Stil. Sachlich iſt der Verf. freilich meift im Redt: 
in den beiden negativen Teilen unbedingt (wenn aud) die 
Superiorität der Venetusſcholien für feinen Ariftophanesbe 
nußer, ber nur im Dübnerfchen Klammerſyſtem Beicheib 
wußte, je ein Geheimnis gewejen ift), und was den mittleren, 
pofitiven anbelangt, jo wird ein künftiger Herausgeber der 


alles hätte ſich viel kürzer behandeln laſſen; zu pathetiichen 
Derlamationen bot der Stoff wahrlich feine Veranlafjung 
(Hier war das Arror yerog allein am Plaß), und wer das 
Barergon fo jehr als Ergon behandelt, der giebt dem Ver: 
dachte Raum, dal; ihm die Bedeutung des — 
Ergon noch nicht aufgegangen ift. 





Zuxellagorov)og, M. K., Prof., rg" — Avydgorixov, 
{Reetoraterede). Athen, 1902.” (13 8. 8 


den Odem hellenifchen Geiftes über das Volt des Romulus 
auszugießen, Hält der Verf. aus guten Gründen für un— 
wahrjcheinlih und wundert fih, daß die Literaturgefchichte 
bis auf den heutigen Tag mit Ausnahme Bielinstis ſich 
mit jener angeblichen Thatfache jo glatt abgefunden habe, 
Nach Sakellaropulos wurde Lucius Livius Andronicus, wie 
er nad Erlangung des römischen Bürgerrechts hieß, erft 
von ben Späteren für einen Freigelaffenen gehalten, und 
da er aus Tarent ftammte, eine Eroberung dieſer Stadt 
für die Gelegenheit angefehen, bei der er als Sklave nad) 
Rom gekommen fei. Für den wirklichen Beitpunkt feiner 
Ankunft dafeldft wäre alfo völliger Spielraum gegeben. 
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herrſchte. 
Weſpen auch hier des Beachtenswerten genug finden. Aber 
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Das, worauf es dem Lerf. anfonımt, nämlich zu er 
härten, dah Livius als erwachjener und hellenifch gebildeter 
Mann nad) Rom gekommen fein muß, läßt ſich aber auch 
erreichen, ohne die Hauptſachen ber doch nicht ohne Hilfe 
urkundlicher Aufzeichnungen zu denkenden Leberlieferung kurzer 
Hand umzuftoßen. Mean meinte bisher aus bejtimmten 
Gründen die Lebenszeit des Dichters minbeftens bis zum Jahr 
207 erjireden zu müfjen, was auf die ungefähre Ans 
ſetzung der Geburtäzeit zurüdgewirft hat. Aber weder braucht 
das von dem Gejcichtsjchreiber Livius 27, 37 für das 
Jahr 207 erwähnte Lied des Andronicus in diefem Jahr 
gedichtet zu fein, nod) braucht die Gelegenheit, zu ber dieſer 
nad) Feſtus 333 ein Gedicht lieferte (quia prosperius res 
populi Romani geri coepta est), die Schlacht bei Sena 
Gallica gegeben zu haben, jondern bie Nachricht kann ſehr wohl 
von einem ber erjten Jahre des zweiten punifchen Kriegs 
verjtanden werden. Ausschlaggebend aber ift das Zeugnis 
bes Cicero, auf deſſen Vertrautheit mit den gejchichtlichen 
Thatſachen wir uns hier unbedingt verlaffen können, an der 
befannten Stelle im Cato 50, auf deren Wichtigkeit Ref. 
ſchon vor längerer Heit von befreundeter Seite beſonders 
bingewiefen wurbe: Vidi etiam senem Livium, qui... 
usque ad adolescentiam meam processit actate. Es ift 
hiernah faum möglich, daß der Dichter über 214 hinaus 
gelebt Hat. Wir fönnen feine Lebenszeit ganz ungefähr von 
295/90— 215 anfegen und werben und nicht wundern, daß 
er erjt lange nahdem er in Rom heimifch geworden und 
für die fremde Bildung auf andre Weife gewirkt hatte, nun 
auch die Aufführung eines Theaterjtüds ind Werk zu fegen 
wagte. 


— Enile, La vie Utteraire a | Dijon au xvm⸗ sitele 
d’aprös des documents nouveaux. Paris, 1902, Picard et 
Fils. (413 8. Gr. 8.) 


In diefem unter gründlier Ausnutzung eines umfang- 
reihen Quellenmateriald jowie mit genauer Kenntnis ber 
einfhlägigen Literatur in ſehr gefälliger Sprache verfaßten 
Bude entrollt Abbs Deberre ein durch Klarheit und Boll: 
ftändigfeit fich in gleicher Weiſe auszeichnendes Bild des 
literariichen Lebens, wie es in Dijon, der an jeltenen Bücher 
ihägen reichen Stadt, während bes achtzehnten Jahrhunderts 
Arbeitsgebiet und Wrbeitsjtätte der Gelehrten 
Dijons jener Zeit, ihre Aufgaben und Bicle, ihr Wirken 
und ihre Werfe werden in anziehender Darjtellung dem 
Lejer vorgeführt, die Erinnerung an befanntere Namen in 
und aufgefrifcht, dad Andenken an vergeffene erneuert und 
jo das Intereſſe für die damalige Geiſtescultur zu Dijon 
lebhaft in uns erwedt. Eng verknüpft mit ber 1725 be 
gründeten Alademie ift der Name Richard de Nuffey, ber 
Gründer der Socidte Ruffey; feinen für bie Veröffentlichung 
nicht beſtimmten Aufzeichnungen (»Histoire seeröte de l’Aca- 


‚ d6mie de Dijon«) verdankt Deberre einen großen Teil der 
Daß der Bater ber Aue ke — als Knabe | 
nach Rom gekommen fein foll, um dann nad) langen Jahren 


im dritten Abjchnitt des Buches bargejtellten Geſchichte ber 
Akademie. Aus Ruffeys Feder wird hier auch eine unjerer 
Beachtung nicht unwerte Eharakteriftit Boltaires und feines 
Gegners de Brofjes, mit denen beiden er in Beziehung 
ftand, mitgeteilt. Sleichfalls feiner Hand entjtammt die 
Abichrift der bisher unbekannt gebliebenen zweiten Rebaction 
des Buffonjchen »discours sur le style«, weldhe im Anhang 
des Buches von Deberre vollitändig veröffentlicht iſt. Die: 
jelbe war am 7. Auguft 1753 beendet und, wie die erſte, 
vom Berfaffer feinem Freunde Ruffey zur Beurteilung vor 
gelegt worden, worauf Buffon abermals eine, und zwar bie 
endgiltige, Nedaction feiner am 25. Auguft zu haltenden 
Rebe vornahm. Das berühmte ort »Le style est ’homme 
meme« findet fich erft in der dritten Faflung, muß baher 
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erft unmittelbar bei der Echlufredaction feiner Rede von 
Buffon geprägt worden fein. Bon den übrigen Inedita 
des Anhanges haben wir hier noch zu erwähnen fieben die 
Ungelegenheit »des moules de bois« betreffende Briefe 
Voltaires, von denen je zwei an de Brofies in Dijon und 
an den Notar Girod in Ger gerichtet find. 
Kristian von Troyes, Yvain (Der läwenritter. Textausgabe 
mit Einleitung, Anmerkungen und vollstindigem Glossar, 
hıreg. von W, Foerster. 2., umgearbeitete u. vermehrte Auf- 
lage. Halle a. S., 1902. Niemeyer. LXVI, 249 8. 8.11.46 
Komanische Bibliothek, hrsg. von Wendelin Foerster. V. 


Es zeugt von der wachſenden Beliebtheit Chreftiens von 
Troyes, daß die Zahl der Ausgaben feiner Dichtungen fich 
verhältnismäßig jchnell vermehrt. Nachdem Förfter erſt im 
vorigen Jahr eine neue (im ganzen die dritte) Auflage des 
„Eliges“ veranftaltet hat, ift in dieſem auch eine ſolche bes 
„Löwenritters“ nötig geworden, obwohl inzwiſchen huch die 
Hollandſche Ausgabe in einer Neubearbeitung erfchienct ift. 
Die vorliegende Auflage nennt ſich mit Recht eir umge: 
arbeitete und vermehrte. Die Einleitung, welche erjte: 
mal nur 12 Seiten lang war, zählt jept deren 5* und ijt 
eine völlige Neufchöpfung, bei welcher nur hin und wieder 
eine Stelle des früheren Wortlautes benupt worden ijt. 
Der Zuwachs entftand in der Hauptjache 1) durch neue, 
allerdings vergeblihe Werfuche, das Entftehungsjahr (ver: 
mutlich zwifchen 1164 und 1173) genauer zu bejtimmen, 
2) durch eine viel eingehendere Erörterung des Grund— 
gedankens und der Quelle, bez. der Quellen, indem die ver: 
ſchiedenen in ber Erzählung benußten Märchenmotive aus: 
führlih unterjucht, ſauber herausgefhält und durch bie 
jonftige Literatur verfolgt werden, wobei fich herausſtellt, 
dab Chreſtien, abgejehen von mehreren Nanıen, der Feltijchen 
Sage und Literatur fo gut wie nichts entnommen hat, 
3) durch eine Darlegung des literariichen Werts des Dicht: 
werte und ber Wolle, die e3 in der Weltliteratur gejpielt 
hat. Im Tert ist die bisherige Orthographie, welche auf 
der einheitlichen Durhführung des in den bejten Hdſchrr., 
fpeciell in H, beobachteten Brauches beruht, beibehalten 
worden, dagegen hat diefer Tert ſelbſt an nicht wenigen 
Stellen Befjerungen erfahren, die aus einer erneuten ſyſte— 
matiichen Durcharbeitung des gejamten Handidriftenmaterials 
hervorgegangen find und die ſicher in ber größten Mehrzahl 
allgemeine Zuftimmung finden werden. Zwei weitere Ber: 
volllommnungen, welche namentlich Anfängern ſehr willtommen 
jein werden, bejtehen darin, daß in einer ftattlichen Reihe 
von Anmerkungen mehrere befonders fchwierige Stellen be: 
fprochen und die twichtigiten der vorgenommenen Tertände- 
rungen forgfältig begründet werden, fodann daß das Gloffar, 
welches ſich bisher auf die weniger befannten Wörter 
und Bedeutungen bejchränkte, nunmehr den ganzen Wort: 
ſchatz des Gedichtes enthält, wodurch es auf das Elffache 
feines früheren Umfanges angewachſen ift. Kurz, dieſe neuefte 
trefflihe Leiftung des ausgezeichneten Gelehrten wird von 
allen Romaniften mit Danf und Anerlennung aufgenommen 
werben. A. Bt. 





Gocthes Werle. Unter Mitwirkung mebrerer Fachgelehtter hrég 
von Karl beinemann. Kritiſch durchgeſehene und erläuterte Auss 
gabe. Bd. 5. Bearbeitet von Otte Harnad. Bd. 6. Bearbeitet 
von Karl Heinemann. Leipzig u. Bien, ©. X. 11902. Biblio: 
grapb. Inftitut. 084; 488 © Gr. 8) Geb. je 4 2. 

Noh vor Jahresfriſt fonnte Heinemann zwei weitere, 
und zwar bejonders wichtige Bände feiner trefflichen Goethe: 
ausgabe den fünf bereits vorliegenden (vgl. Jahrg. 1902, 
Nr. 30, Sp. 1022 d. Bl.) anreihen. Als befonderer Worzug 
des Fauft-VBandes ijt die Aufnahme der PRaralipomena zu 
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rühmen. Harnad hat die Weimarer Yusgabe zu Grunde 
gelegt, aber mit Nedt eine Auswahl getroffen, für welche 
er aus den Handfchriften manche Lesart der Ausgabe von 

Erich Schmidt verbejlern zu können glaubte. Der Urfauft 

' dagegen mit den Zufägen der Theaterbearbeitungen gelangt 

in fpäteren Bänden zum Mbdrud. Auf 22 Seiten ber Ein- 

leitung und 71 Seiten Anmerkungen ſuchte Harnad der 
ſchweren Aufgabe gerecht zu werben, im wenigen Sähen 

Dinge zujammenzudrängen, bei welchen die widerſpruchs— 

vollen ausgedehnten Abhandlungen der verjchiedenften For— 
ſcher zu berüdfichtigen waren. Man braudt nur an Türds 
neue Auffaffung von Genie und Magie, die von Harnad 
©. 522 zurüdgewiejen wird, an die Frage nad) Mephijtos 
Teufelsharakter und Verhältnis zum Erdgeift zu erinnern. 
Harnad verfteht unter dem erhabenen Geift den Erdgeiit, 
jtellt aber die S.17 behauptete Abhängigkeit Mephiftos von 
Erdgeift ©. 538 dahin richtig, dab Mephifto keineswegs 
vom Erdgeift gejandt jei, fondern Fauft nur durch die vom 
Erdgeift ihm widerfahrene Zurüdjtoßung fih von dieſem 
an den Schandgefellen geichmiedet fühle. Nicht ganz Mar 
erſchein. Harnads Et " ng zu der frage, ob Fauft Vertrag 

und Wette gewinnt, da er nur Mephijtos Worte V. 1656, 9 

i 


als Vertrag anfieht, Faufts Bedingungen der Wette da— 
gegen nicht als Teil des Bactes, jondern (S. 530) nur 
als höhniſche Herausforderung auffaßt. Fauſts Tod ſei 
durch Mephiſto herbeigeführt. Refernt hält beides für irrig. 
Faufts Wettbedingung ift auch die Bedingung des geſchrie— 
benen Pacts, und Mephijto jagt bei Fauſts Tod ausdrüd- 
fi, die Zeit habe den befiegt, der ihm ſelbſt jo kräftig 
widerftand. Die Erwähnung des Dr. Fauſt in den „Mit: 
ſchuldigen“ ijt faum als ein Beweis dafür anzufehen, daß 
die erjte Conception des „Fauſt“ ſchon ins Jahr 1769 fällt, 
dagegen ift Harnads ſcharſer Sonderung eines Fauftplans 
und eines buͤrgerlich-engen realiftiichen Gretchentrauerjpiels 
S. 11) durchaus beigujtimmen, Nur ijt die Kerkerſcene in 
Profa doc jhon mehr als ein bloßer „Entwurf“ ber ver- 
fificierten Scene. Die herkömmliche Bezeichnung eines 
Spießſchen, Widmannſchen, Pfizerfhen Fauſtbuchs lann im 
weiteren Leſerkreis, für den die Ausgabe beſtimmt iſt, leicht 
den Irrtum zeitigen, als handelte es ſich auch beim Ver: 
leger Spieß wie bei den anderen um dem Berfafjer. Die 
mittelbare Abhängigleit aller vorleſſingiſchen Fauftipiele von 
Marlowes Tragödie wäre S. 9 ſchärfer zu betonen, und von 
den englifchen Komödianten, keineswegs vom Faftnachtsipiel, 
wie Harnad ©. 25 angiebt, ftammt die „Iuftige Perſon“. 
\ Bei Beſprechung der „Scene vor dem Thore“ meint Har- 
nad, der Fauftitoff habe von ſelbſt auf die Türlenkriege 
des 16. Jahrh. geführt; aber des Goetheichen Bürgers be: 
kannte Aeußerung über das Aufeinanderſchlagen der Völler 
hinten weit in der Türkei paßt gar nicht in die Beit, da 
das türkiiche SKriegsgeichrei vor Wien tönte, gut in die Beit 
von Katharinas Türkenkriegen. Den geplanten Disputations- 
actus verlegt Harnad mit Recht zwiichen unfere Verſe 1529 
und 1530. Nach Abſchluß des Pacts, wie Erich Schmidt 
wollte, kann derfelbe unmöglich fpielen. Den Dogmatiter bes 
Walpurgisnachtstraums auf Chriſtian Wolff zu beziehen, 
wäre angebradt, wenn die Satire bald nad) Goethes Leip- 
jiger Aufenthalt entftanden wäre; am Ende bes Jahrb. Tag 
Wolffs Syſtem bereits zu fern. Da Harnad ©. 553 bie 
| zuerft vom Mef. nachgewieiene Thatſache, dab ber Staifer 
| B. 5910 fg. die Urkunde betrefis Schaffung des Papier: 

geldes unterzeichnet, felber annimmt, durfte er ©. 551 nicht 
| behaupten, der Maskenzug trage wenig zum Fortgang ber 

Handlung bei, da die kaiſerliche Unterſchriſt nicht öffent: 

lich auf der Bühne vollzogen werde. Wenn dies nicht ge 

ſchieht, iſt es nur Gedankenloſigkeit des Bühnenbearbeiters, 
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nicht des Dichters. Den MWiberfpruch zwifchen Frau von 
Kalbs Bericht und Edermanns Geſprächen über die Ent: 
ftehungszeit der Baccalaureusfcene löft Harnad treffend durch 
Unnahıne älterer und jüngerer Bejtandteile der fatirifchen 
Scene. 

Den folgenden Band, ber Iphigenie, Taffo, die natür- 
liche Tochter, die Mitjchuldigen und Laune des Verliebten 
enthält, hat wieder ebenjo wie den 1., 12. und 13. ber 
Hrögbr. Heinemann felber bearbeitet, der bei den erften 
beiden Stüden auch die Fußnoten etwas reichlicher be» 
mefjen bat. Beim „Tafjo“ wäre vielleicht ein Hinweis auf 
Goldonis Taſſodrama angebracht geweien, in allem übrigen 
find bie fmappen und doch alles Wefentlihe berührenden 
Erläuterungen als mufterhaft zu rühmen. Befonders danfens- 
wert ift, wie Heinemann bei ber Iphigenie die Wurzeln 
ihon in der Frankfurter Zeit aufjuht und in ben Anmer— 
kungen verzeichnet, was nicht aus Euripides, jondern aus 
frangöfiichen Iphigeniendramen ftammt. Bei der „natür- 
lichen Tochter“ find die Memoiren herangezogen und zus 
gleih auf ihre geihichtlihe Glaubmürbigfeit Hin kurz er- 
Örtert. „Amine“ oder „die Laune des Werliebten“ will 
Heinemann von dem am 15. Mai 1767 Eornelie gegenüber 
erwähnten Schäferfpiele unterſchieden wiflen. M. K. 


Grabbe's Werke, Pierter Band. Das Theater zu Düffeldorf. 
Recenfionen einzelner vo rn Vermiſchte kleinere Schriften. 
—* Biographie. Berlin, 1902. Behr. (LXIV, 526 S. Gr. 8.) 
46. 


Chriſtian Dietrich Grabbe's fämtlihe Werke. In vier Bänden brög. 
mit tertkritifhen Anhängen und der Biographie des Dichter von 
Eduard Griſebach. 


Der an Inhalt reiche, in philologiſcher Hinficht mufter- 
hafte Band ſchließt Griſebachs Grabbe-Ausgabe würdig 
ab. Er enthält das Theater in Düffeldorf, Recenfionen 
einzelner Aufführungen des Düſſeldorfer Theaters und Bei- 
träge zum Düffeldorfer Tageblatt und zum Lippiichen 
Magazin; ferner Grabbes Vorwort zu Hartenfels’ Novelle 
„Grupello“ und jeinen Beitrag in „Schillers Album“ 
(1837); enbli ein paar Kleinigleiten aus dem handſchrift⸗ 
lichen Nachlaß Grabbes, darunter eine 1835 verfaßte Recen- 
fion von „Goethes Briefwechjel mit einem Kinde“. Es 
folgen 271 Briefe Grabbes, welche durch bie beigegebenen 
Unmerlungen Griſebachs bejonberen praftiihen Wert er- 
halten. Die den Schluß bildende Biographie ift knapp und 
zugleih doch inhaltsreidh, dabei feineswegs ſchönfärberiſch 
gehalten. Sie weift Grabbe, dem dramatifchen Dichter, feinen 
Platz in ber Entwidlung der Literatur an und muß, ba 
fie auf vollftändigem und unzweifelhaft bebeutfamem Material 
beruht, eine durchaus wertvolle und philologijch tüchtige 
Urbeit genannt werben. E. v. Ki, 


— Wilhelm, Ilmenau und Stützerbach, eine Erinneru 
an die Goethe-Zeit. Leipzig, 1%2. Hermann Seemann Nchf 
978 Gr. 8) #2. 

Mit der lebten Weimarifchen Goethetagung war ein 
Ausflug der Mitglieder der Goethegefellihaft nah Jlmenau 
verbunden. Wohl aus diefem Anlafje ift vorliegende Samm- 
lung entftanden, welche über die Schidjale von Ilmenau, 
Gabelbad und Stützerbach alles für den Fremden Wifjens- 
werte zufammenftellt und im bejonberen über Goethes Ber 
fuche diefer Orte, feine Dichtungen und fonftige mit Jlmenau 
und feinem Bergwerk zujammenhängende Thätigfeit Be 
fanntes in Erinnerung bringt. Bejuchern der thüringifchen 
Waldorte wird Stiedas Buch ein willlommener und an- 
regenber Führer fein. Die ©. 83 aufgeftellte Behauptung, 
dab Goethe noch in hohem Alter fich gern des einftigen 
tollen Treibens in Stüßerbach erinnert habe, bebarf doch 
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fehr der Einschränkung angefichts der Klage Goethes über 
jene Erinnerungen: „bie Geijter ber alten Beit laſſen mir 
feine frohe Stunde, ich habe feinen Berg befteigen mögen, 
die unangenehmen Erinnerungen haben alles befledt.“ 

M. K. 


Müller, Garl Friedrih, Zur Sprade Fritz Reuters. Gin Bei» 
trag zur Kenntnis der mecklenburgiſchen Mundart. Leipzig, 1902. 
Helle. (50 ©. 8.) .# 0, 80, 

De: Berf. hat die bei Fritz Meuter vorlommmenden 
franzöfiihen Ausdrüde und Wortbildungen mit großer Sorg- 
falt zufammengeftellt und erflärt, Auch biefe Urbeit muß 
als eim höchſt ſchätzenswerter Beitrag zur Kenntnis ber 
Reuterſchen Sprachformen wie der Medienburger Mundart 
gelten. Es handelt fich um ungezählte Hunderte von folchen 
Ausdrüden. Diefer vielfache Gebrauch des Franzbſiſchen bei 
Reuter ınd entfprechenb in ber enburger Spracde, ift 
ſehr e*.fallend. Der Verf. führt die Erſcheinung, jedenfalls 
mit vollen Recht, auf die Nahahmung franzöfiihen Weſens 
im 17. 5 18. Jahrhundert zurüd, bie bei Fürften und 
Vornehmen beliebt war und aus biejen Kreifen in bas Voll 
überging, das ebenfalls fein ericheinen wollte. Der Berf. 
behandelt ferner in diefer Schrift die Berkleinerungsform 
auf «ing, bie bem Medienburgifchen fo eigentümlich ijt, daß 
fie jelbft an Imperative u. dgl. angehängt wird. Hervor⸗ 
zubeben wäre, daß diefe Endung dem Verf. im Schrifttum 
Medienburgs „ficher verbürgt nirgends vor dem Unfang des 
19. Jahrhunderts entgegengetreten ift*. Bu tabeln bliebe 
nur in biefer wie in der vorgehend beiprochenen Schrift ber 
vielfache Gebrauch überflüffiger Fremdwörter. a 

W. v8. 


— Tore, Die gemeinslarische Liquidametathese, 
1. Upsala, Akadem. Buchh. (108 8. Gr. 8.) 


Upsala universitets ärsskrift 1902. Filosofi, spräkvetenskap 
och historiska vetenskaper. 1, 

Der Berf. hat in Bezzenbergers Beiträgen 20, 124-148 
eine neue Theorie zur Erflärung ber eigentümlichen Laut 
veränberungen aufgeftellt, die die flavifchen Dialekte in den 
Verbindungen e oder o + r oder 14 Eonfonant erfahren. 
Er nimmt an, daß in biefen Fällen zunächſt ein pro, Mlo x. 
entftanden ift, aus dem ſich dann erſt bie einzeldialektifchen 
Ericheinungen ergeben Haben. Auf der a. a. D. gelegten 
Grundlage weiterbauend, behandelt der Verf. in der vor— 
liegenden Schrift eine Reihe von Problemen, die fi von 
biefer Grundlage aus ergeben, jo bie Verbindungen or, ol, 
er, el im Anlaut, fübflav. und czech.-flovaf. ra, la im In— 
laut, die Verhältniffe des Kaſchubiſchen und Polabiſchen, 
den Volllaut und die Dehnung ber Vocale o, e zu i im 
Meinruffiihen, die Unlautögruppen gemeinſlav. ayl, spl 
und spr, den Einfhub von £ in der gemeinflad. Verbindung 
sr, bie Behandlung der urjlav. Qautgruppe el, bei. im 
Ruſſiſchen, und ſchließlich folgen eine Reihe von Bemerkungen 
über Uccent und Qualität. Den Schluß bildet ein danlens— 
werte Berzeichnis der Wörter, die die befprochene Laut: 
verbindung enthalten, mit genauer Angabe ber Accente. 

Jeder, der ſich mit diefem Problem befchäftigt, wird ſich 
mit ben eindbringenden und fjcharffinnigen Wuseinanber- 
fegungen bes Verf.s abzufinden haben. Mef. gehört zu 
denen, denen bie Grundidee des Verf.s zunächſt eingeleuchtet 
hat, doch haben fich jet bei ihm Bedenken geregt. Es 
fragt ſich, ob es notwendig ift, überhaupt eine einheitliche 
Veränderung der behandelten Lautgruppen im Urſlav. anzu⸗ 
nehmen. Es fünnten doch in biefer Zeit fofort bialektifche 
Unterſchiede entftanden fein. Gegen bes Berf.s Unjah zro 
ſpricht vor allem das Kleinruſſiſche, wo fonft o in ge 
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fchlofjener Silbe über 5 zu i wird. Diefe Dehnung hängt 
doch wohl mit dem Schwund ber ſchwachen Vocale zu: 
fammten, und es jcheint daher bedenklich zu fein, die Dehnung 
chronologiſch vor die Metathefe zu ſetzen. Andererſeits ift 
eine Reihe von Ausführungen, die ber Verf. für feine An— 
fiht ing Feld führt, nicht beweiskräftig. So foll in ber Ver- 
bindung urjlav. swol nad) Eintreten der Metathefis sıw/ ent 
ftanden und nun das geſchwunden fein, der Verf. vergleicht 
ruſſ. solovgj „Nachtigall mit ahd. swalawa. Uber hier fann 
das w fchon in idg. Zeit verloren gegangen fein, vol. 
Solmfen, Unterfuhungen zur griech. Laut: und Vers 
lehre 197 ff. Auch ber Schwund eines p zwiichen s und /, 
der für ruf. selezeni angenommen wird, braucht nicht 
flavifch zu fein. Auch in den Worten rufj. steregü ꝛc., die 
auch ich zu lit. sergmi tele, wo alfo ein Einſchub eines t 
ftattgefunden hat, Tann ich feinen zwingenden Beweis fehen. 
Der Berf. muß annehmen, daß zwiſchen einem aus & entitan- 
benen s und r im Anlaut fein - Einfchub ftattgefunden hat, 
wohl aber im Inlaut. Ref. ftimmt in der Erflärung des 
ruf. steregü durchaus dem zu, was Millola 3. F. 6, 349 fg. 
ausgeführt hat. Lit. sergmi weiſt wegen des Stoftons auf 
eine zweifilbige ſchwere Bafis; neben *sereg können wir 
*srag mit Sicherheit erichließen. 

Auf ©. 39 verteidigt der Verf. die Anficht, daß urſlav. 
el im Ruff. zu olo geworden fei, worin Ref. ihm durchaus 
beiftimmt. Auf weitere Einzelheiten einzugehen, ift bier 
nicht ber Ort. H. Hirt. 





Annales de la facult6 des lettres de Bordeaux et des univer- 
sitös du midi. 4° serie. XXIVe annde. Bulletin Italien. 
Tome II. No. 4. 

Sommaire: E. Rodocanachi, un aventurier florentin: 
Bonaccorso de’ Pitti. — L£on.-G. P&lissier, Canova et Mwe 
Minette /derniöres lettres de Canova et de la comtesse d’Albany). 
— A. Oriol, Leopardi et la littörature frangaise. 


ge Studien zur claffiihen Philologie. Hrög. v. H. Lipfiug, 
GC. Bahämutb, F. Mary 2%. Bant. 

Inh.: A. Engelmann, de Statü silvarum codieibus. — E. 
Martini, Analecta Laertiana, pars seeunda. — J. Penn- 
dorf, de sermone figurato quaestio rhetoriea. — 9. 9. Lip- 
fius, der Schluß des Herodotiſchen Werls. — C. Wachmuth, zu 
den Handichriiten der Silven des Etatind. 


— — Gentralblatt, Hräg. von W. Kaften. 16. Jahrg. 
t. 12. 


Inh: Sahd, Zuſammenhang von Menfh und Tier in der 
Sprache. Fortſ. — Kaften, neue Hölgelbilder, — Berichte aud 
Bereinen und Verſammlungen. 








u Studien. Begr. von E. Kölbing, brög. von Joh. Hoope. 
31. Band. 3. Heft. 


Inb.: P. Fiin van Draat, the loss of the prefix ge- in 
the modern English verb and some of its consequences. — 
H. A. Nesbitt, on some difüculties in learning English. — 
E. Ruete, Dtto Gildemeifter. 

— f. Bibliothetöwefen. Hrög. von OD. Hartwig. 19. Jabız. 

. Deit. 

Inh.: K. Kochendörffer, nadträglihe Bemerkungen über Bud 
handel und Pflibteremrlare. — K. Wendel, aus der Wiegenzeit der 
Notendrude, — Falk, der BP. Schöfferdrud „Ingang der Himmel*. 


Beitfchrift für die öfterreihifhen Gymnaſien. Red.: 3. Huemer, €. 
Hauler, 9. dv. Arnim. Jahrg. 11. Heft. 
Inh: R. Herz, die Grundlagen ber Wabrieinlichkeitörechnung. 
— MR. F. Arnold, zur Deutung einer Fauftftehe — M. Butt 
mann, gegenwärtiger Stand der „Ermüdungsfrage”. 


2381 für das Gymnaſialweſen. Heraudg. von H. J. Müller. 
56. Jabra. December. 

B. Henfell, Altea und Neues zur griechifch-römijchen 
Trabt. — 9. Kullmann, der Unterrictöbetrieb auf dem Gymna- 
um feit Einführung der Lehrpläne von 1892, — Jahresberichte des 


pbilolog. Vereins zu Berlin; G. Andrefen, Tacitud mit Ausſchluß 
der Germania. (Sch) — U. Zernial, Zacitus’ Germania, 


Blätter für das Gymnaſial ⸗Schulweſen. Redig. von Joh. Melber. 
38. Band. 11. u. 12, Heft. 

Anh.: Chr. Schöner, die Imcohativelaffe der unregelmäßigen 
griechiſchen Derba. — ©. Kemlein, der Fundamentalfag der geome» 
trifhen Proportionen. — C. Meinel, zum Beweis des Kräftepas 
rallclogrammd von Poiſſon. 


Archiv für Stenograpbie. Monatsblatt für die wiſſenſchaftliche Pflege 
der alten Tachygraphie und der I Kurzidrift. Hrög. v. 
Gurt Dewiſcheit. 54. Jahrg. Nr. 11. 

Inh: R. Hapette, cin franzöſiſchet Geſchwindſchrifterfindet und 
Priedrich der Große. — H. Moſer, die Geſchichte der Stenograpbie 
in Rumänien. Schl. — F. Höbel, der ſtenogtaphiſcht Typendruck 
nadı Geſchichte und Weſen. Schl. 


— 





— — — 


Aunftmiffenfdaft. 


Babel, Eugen, Moslau. eeizig 1902. E. A. Scemann. (123 ©. 
4. mit 81 Abb.) Garten. #3. 
Berühmte Kunftftätten. Band XIL 
Die ſchwierige Aufgabe, eine große, wenig befannte und 
an Kunftwerfen reiche Stadt in dem fnappen Rahmen biefer 
Darftellungen anſchaulich zu ſchildern, ift dem Verf. vortreff- 
li gelungen. Insbeſondere banken wir es ihm, daß er dem 
billigen Vergnügen wiberftanden hat, den Vorrat der Bilder- 
fammlungen mit feichtem Kunftgeihwäg zu übergießen, und 
ftatt defien das für das Bild einer Stadt Wichtigfte, ihre 
Unlagen und ihre Bauwerke, Har in den Vordergrund ge 
ftellt und mit ber nötigen Ausführlichfeit behandelt hat. 
Sp befommt man einen deutlichen Begriff von biefer fern 
gelegenen Eultur, die in der Wirklichkeit fennen zu lernen 
den Wenigiten vergönnt ift. Die Gruppierung ift wohlüber- 
legt, die Einteilung in Heine Abjchnitte mit Ueberjchriften 
äußerft praftiih und bequem. 








Defer, War, Aus der Kunftftadt Karl Theodors. Heimatliche 
Studien über das Aunftleben Mannheims. Mannheim, 1901. Bent 
heimet. (148 ©. Gr. 8) #8, 

In diefen vierzehn Feuilletonauffägen ift eigentlich von 
Karl Theodor nicht viel die Rede, höchitens ber letzte ver- 
breitet fi über eine Anzahl von Malern feiner Zeit: „Bon 
neuem wenden wir den Blid zurüd auf ein reges und 
großes Schaffen, auf jene Vereinigung großer Künftler und 
jenes Grftehen weſentlicher Talente, wie dies der Stadt 
Mannheim im vorigen Jahrhundert zu weitem Ruhme ges 
reichte.“ Der Verf. thut auch übrigens den Mund manch— 
mal weit auf, vielleicht hat er noch nicht viel „Broßes" und 
„Wejentliches" gejehen. Er handelt noch über Michael Georg 
Eonrad (zur Erinnerung an feine Anwejenheit in Mann- 
beim 1895), über den Unfauf eines Bildes von Bödlin, 
über Feuerbachs Meden, einige Sahen von Thoma und 
etliches andere, indem er fi) bemüht, alles das unter dem 
Gefichtspunfte einer Art Heimatskunft als zufammengehörig 
zu erweifen. Ob er zu dem hochgenommenen unb beraus- 
forbernden Tone, den er da und dort anjchlägt, durch feine 
jonftigen Leiftungen berechtigt ift, wiffen wir nicht zu jagen. 


Steinmaun, Einſt, Rom in der MRenaiffance von Nicolaus V bis 
auf ro X. 2., umgearb. u. verm. Aufl. Peipiig, 1902. € A. 
Setmann. (XVI, 215 ©. 4. mit 169 Abb.) Gart. „#4. 

Inder erften Auflage diejes lebendig gejchriebenen und 

gut illuftrierten Buches jchloß die Darftellung mit Julius’ I 

Tode ab; im biefer zweiten ift ein neues Gapitel hinzu— 

gelommen, das bie römische Renaiffance bis zu Naffaels 

Tode führt. Die Negifter find vervollftändigt, vieles im 
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Tert ift nachgetragen, einiges auch geändert, manches aber, 

was auf ganz unfichern Vermutungen beruht, ftehen geblieben. 

Das fchnelle Erjcheinen der neuen Auflage beweift, daß der 

Berf. feine Aufgabe mit vielem Geſchick angefaht hat. 

„Alte Meister“ oder „die Malerei“. Leipzig, 1902. E. A. Seemann. 
Lfg. 9 u. 10. Lig. a .# 5. 

Die vorliegenden neu erjchienenen Lieferungen zeigen, 
daß der Verleger Seemann bemüht ift, die ſchwierige Auf: 
gabe der farbigen Wiedergabe alter Originale befriedigend 
zu löſen. In der Technik des Dreifarbendruds lauern aber 
jowohl bei der Darftellung der photographiichen Aufnahme, 
wie bei der Hebung der NAutotypietafeln, wie endlich beim 
Drud jelbft fo viel Schwierigkeiten, daß eine tadellofe 
Reproduction zu den Geltenheiten gehört. Der Umftand, 
daß die Farben der Driginale vielfach erheblich gelitten 
haben und zurüdgegangen find, erhöht natürlich die Schwierig. 
feit, ein fünftlerifch befriedigendes Bild zu liefern. Hierfür 
ein Beifpiel bildet die Reproduction des Tintoretto (Nr. 77) 
(Bildnis eines Edelmanns). Das Mögliche ift hier heraus: 
geholt. Recht gut ift Nr. 73 Hans Memling, Maria mit 
dem Kind; dagegen ift die Reproduction von Murillos 
Bild „Die Allerreinfte* mißlungen. Die Farben kamen 
nicht gut, anjcheinend in Folge mangelhafter photographiicher 
Aufnahmen. Man nahm feine Zuflucht zur Retouche und 
jo ging der Vorzug, den diefen Neproductionen die photo: 
graphiiche eracte Wiedergabe der Contouren geben follte, 
verloren; die Netouche ift zum Teil fo ungejchidt gemacht, 
daß fogar die äußeren Contouren verwiſcht oder verändert 
wurben, vgl. ebengenanntes Bild. Bei einzelnen Bildern ift 
übrigens zur Hebung ihrer Wirlung eine vierte Platte 
(Schwarzdrudplatte) zur Verwendung gekommen, jo daß 
Bierfarbendrude entjtanden. 

Uns lagen auch einige Proben von Reprobuctionen in 
größerem Format vor, die zum Preife von 6 .# das Gtüd 
erhältlih find. Die bdecorative Wirkung berjelben ift eine 
recht gute. Die Farbenwirkung, bie ja zum Teil von ber 
Geſchicklichkeit des Druders abhängt, läßt fi bei großem 
Format anjcheinend bejjer beurteilen und beeinfluffen. 

Hugo Müller. 


Kunft und Handwerk (Arts and Crafts Essays). 5 Dre. Leipzig, 
1901. 9. Seemann Nachf. (Er. 8) 3.4 2. 
I, Die decorativen Künfte (47 ©.) 


II. Die Buchkunſt. 24 ©.) 


IH. Keramit, Metallarbeiten, Gläjer. (27 ©.) 
IV. Wohnungsausftattung. (50 ©.) 
V. Gewebe u. Stidereien. (63 ©.) 


Die vorliegende Sammlung kurzer Aufſätze ift aus dem 
Kreife der von William Morris begründeten Arts and 
Craft Society hervorgegangen. Sie umfaßt fünf Hefte, von 
denen das erfte bie decorativen Künſte, das zweite bie Buch 
funft, das britte die Steramif, Metallarbeiten und Gläſer, 
das vierte die Wohnungsausftattung, das lebte Gewebe und 
Stidereien behandelt. Unter den Mitarbeitern finden wir 
bie beiten Namen des modernen engliichen Kunftgewerbes 
vertreten. So beridtet William Morris über Buhbrud, 
Weberei und NKunftiärben, May Morris über Stiderei, 
Balter Erane über das Wiederaufleben von Zeichnung und 
Handwerk, über decoratives Zeichnen und Malen und über 
Tapeten, Ford Mador Brown über Wandmalerei, Lewis 
3 Day über Entwürfe und Werkzeichnungen, Heywood 
Sumner über Sgraffitoarbeiten, G. T. Robinfon über Stud, 
Geſſo und Töpfereien, ber frühere Rechtsanwalt und nach— 
malige Buchbinder T. J. Eobden«Sanderfon über den 
Budeinband, Reginald Wlomfield über Buchbecoration, 
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Budilluftration und englifche Kunfttradition, Somers Clarke 
über Steinbildnerei und Holzichnigerei, buntes und Tafel- 
glas, W. N. Lethaby über Gußeifen und Tijchlerarbeiten, 
Stephen Webb über Möbelausftattung und Schnigen, Haljey 
Ricardo über Raumverteilung in der Wohnungseinrichtung, 
J. H. Pollen über Schmudmöbel, T. G. Jadjon über Ein- 
fegearbeiten, Alan S. Eofe über Spitzen und Stidereien, 
endlich Selwyn Image über Entwürfe für die Hunftftiderei. 
— Die einzelnen Arbeiten zeichnen fi dadurch aus, daß 
fie von anerkannt tüchtigen Fachleuten verfaßt find und in 
aller Kürze ohne jede Weitichweifigfeit nur die wichtigften 
Gejichtspunkte hervorheben. In England haben fie großen 
Anklang und weite Verbreitung gefunden. Es ift zu hoffen, 
daß fie auch bei uns die moderne Richtung im Kunſtgewerbe 
mit neuen Unregungen befruchten. 


ee f. Griftliche Kunft. Hrög. von A. Schnütgen, 15. Jahrg. 
. Heil. 


Inh: A. Steffens, die alten Wandgemälde auf der Innens 
feite der Ghorbrüftungen des Kölner Domes. 5. (Mit Abb.) — Et. 
Beiffel, die kunfthiftoriihe Ausftellung in Düffeldorf. 6. Radıtrag 
bon Schnütgen — J. 4. Endred, romaniſche Dedenmalereien 
und ihre Tituli zu St. Emmeram in Regensbutg. 3. — Praktiſche 
Schnittmuster für das Roſchett. (Mit Abb.) 


Pädanogik, 

Schipper, Jakob, Alte Bildung und moderne Kultur. Ein 
Beitrag zur Frage der Gymnasialreform. Inaugurationsrede. 
558. Gr. 8) #1. 

Wieder eine Nectoratsrede, die fi mit dem pädagogi- 
ihen Problem beichäftigt. Der Sprechende, Brofefjor der 
engliichen Philologie an der Wiener Univerfität, zählt Die 
Vorteile auf, die aus ber Beichäftigung mit den modernen 
Spraden zu gewinnen find, und bedauert es, daß die dfter- 
reichiſchen Gymnaſien fo weit auf diefem Gebiete Hinter ben 
höheren Schulen anderer Länder zurüdgeblieben find und 
noch genau auf demjelben veralteten, ausſchließlich altelaſſiſchen 
Standpunkte ftehen, den vor noch micht ſehr langer Beit 
bie meiften englifhen gelehrten Schulen einnahmen. Man 
fann nicht jagen, daß der Verf., durch parteiifche Liebe für 
fein Fachſtudium verblendet, fi in übertreibende Declama— 
tionen verliere. Seine Ausführungen find nüchtern; aber 
fie find weder tief noch ſcharf. Im Grunde läuft doch alles 
bei ihm darauf hinaus, daß es nüßlicher ift die modernen 
Spraden zu lernen. Das Franzöfiihe und Englifche, jagt 
er, böten einen vollftändigen Erſatz für bie alten Spraden, 
ja fie führten zu geficherteren und jedenfalld verwendbareren 
Refultaten. Bon der heutigen neufprachlichen Unterrichts: 
methode verfpricht er ſich auch wohl etwas zu viel. Er 
hofft, daß man jeden Schüler, der eine Mitteljchule ab» 
folviert, mit dieſer Methode dahin bringen werde, einen 
leidlich guten franzöfiihen oder engliſchen Aufſatz oder einen 
einigermaßen idiomatischen Brief in dieſen Sprachen fchreiben 
zu können. Das heißt nun wohl zu viel hoffen. Laſſen 
wir es dabei bewenden, einige Geübtheit im jchriftlichen 
und miünblihen Gebrauche der modernen Sprache zu er 
ftreben. Darüber ift im öffentlichen Unterricht nicht hinaus- 
zufommen. 0. W. 


Padagogiſches Archiv. Hrög. von Krumme. Fortgeſ. v. E. Dahn. 
44. Zabrg. 12. Heft. 








Inh.: Die ſächſiſchen Realgumnafien in den Verhandlungen bed 
legten fähfifhen Landtage. — H. Schoen, wie man in Franfreid 
au den öffentlichen Aemtern gelangt. Schl.) — F. Debo, Dorothead 
Bild. Eine Laokoonftudie. — E. Herrmann, drei wertvolle Früchte 
tee 150jähr. Geburtötaged Goethes. 
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Zeitſchrift für das rg ——* von Em. Czubet, Ab. 
Beihtelu M. Blöfer 27. Jahrg. 12, Heit. 
Inb.: E. Czuber, die Abel-Feier in Ghrifiania. — E.Dinpl, 
der größte gemeinjame Zeiler ganzer pofitiver Zahlen. 


Neues Gorrefpondenz» Blatt für bie San und m. 
ee Hräg. von Th. Klett u. D. Jaeger. 9. Jahrg. 
Inh.: Realiftifhe Dienftprüfung 1901. — —— Gon- 
curd u er 1901. x“ Des Goncuräprüfung 1901. — Neftle, 
zu Gäfar 


Bulletin „Pibltographique et p6dagogique du Musce Belge. 
VIe annde, no. 
Sommaire: * Mallinger, l’&tude des littöratures Ötran- 
gtres dans l'enseignement moyen. (Suite.) 


—— — für das — Hrög. von Gebh. Edler u. 6. 

Shröer. 21. Jahrg. 11. Heit. 

Inh.: Burgaf, Belche Bedeutung branfprucht die Pflege 
körperlicher Uebungen in der Fürſorge um bie ir Jugend 
und wie iſt derjelben gerecht zu werden? — 8. Roſſow, eine neue 
Statiſtik des Echultumend in Deutichland. 


.. und Geift. Forticpung der von 9. Schnell u. H. Wicenhagen 

i. 3. 1890 gegründeten Feitichrift für Turnen und Jugendipiel. 

Hrögbr. Karl —— FJ. U. Schmidt, H. Wicenhagen. 
11. Jahrg. Re. 1 

In ln um der Wahrheit willen. — Sidinger, um 

der Maprbeit willen. 


— — * 


Vermiſchtes. 


Chicago. The Decennial Publications. 


Cont.: R.C. Flickinger, ” ——— of dmi wis annwüs 
in writers of the fourth century. (16 8.) 


—— — 
Vormat %,, wo ein auderes midt bemerft if.) 

Roftod. (Inauguraldifl. [philof. Fac.), W. Köning, über bie 
Einwirkung von Gelencyanfalium auf organiſche Diclorfelenoverbin- 
dungen. (49 ©.) — Amold Langen, Unterfuhungen über die Drüde 
welche bei Erplofionen von Waſſerſtoff und Aoblenoryd in geſchloſſenen 
Gefäßen aujtreten. (66 ©.) — H. Wehner, über die Kuppelung der 
Zoluidine mit her (78 ©.) — Reinh. Riedlinger, 
Unterfuchungen über den Bau von Styelopsis grossularia der Oſtſee. 
(62 ©, mit 6 Taf.) — Adolf Rotter, das Dipieudocumpipbenplarfin, 
das mDirpigiphenvlarfin und ihre Derivate. 89 ©.) — ©. Seibt, 
clettriſche Drabtwellen mit rg der Marconifhen Wellen» 
telegrapbie. (43 ©. m. Taf.) — Herb. Steinbrüd, über die Baftard« 
—— Strongylocentrotus lividus (3) und Sphaerechinus 

is (9). (60 S. m. 3 Taf.) — Morip Weerth, über Lamellen- 
En. 25 ©. m. 2 Taf) — P. Zub [fe, über bie geodätiichen Linien 
und Dreiccke auf den Flächen conitanten Arümmungsmapes und ihre 
Beziehungen zur fogenannten Riht-Euflidifchen Gcometrie. (36 ©.) 


 —————— 














— — — ——— — e — 


Aritiſche Fachzeitſchriften. 
here zn et de littörature. Dir.: A. Chuquot. 


Somm.: Giamil, relations entre le Baint-Siöge et les Chalddens, — Potter, 
Sohrab et Rustem. — Kleinelau s2, lempire carolinglen ; lea premiers 
ducs eapitlons de la malson de Bourzogne. -- Zoatez, Charles le 
Temeraire et la ligue de Constance, —Buchieret Birch-Hirschfeld, 
histolre de Ia literature francaise. — Weil, le prince Rugene et Murat, 


Bodenfgrift für claſſiſche m. ie. Hrög. — G. Andreſen, 
5. Drabeim u. F. Harder. 19. Jahrg. Rr. 50. 


Imb.: M, Collignon et L. Couve, —— des vases peints du Munde 
National d’Athönes (P. Weizsäcker). — Fr. Adam, de poetls seaenicis 
graocis bymnorem sacrorum Imitatoribus (C. Haeberlin). — J. Ven- 
dryes, recherches sur l'histoire et les effets de l’intensitd Initiale en 
Latin (Drabeim). — L. Vaimaggi, nuovi appunti sulla crilica recen- 
Helma dei Dialogo degli oratori (C. John). —Bemisii, Autissiodorensis 

artem Donsti minorem commentum, Fox (w. eraeus). — 
Slam Mi - Beltipraden bes Klteriums im ihrer geſchichtlichen 
ung ( 


Literaturblatt für germaniſche und romaniſche en 


Hrög. 
bon D. Behagbel u. F. Neumann. 23. Jahrg. R 


Inf. : _ umb u. DWarbe, egperim. Unterſuchungen fiber bie — 
vracht Analogiebildung (Ediudardt —e— einge, den 








en m daghel). — Schauer, die altbeutichen Meter u. Epiellente 
dermant, Birer ıPröiheldt,. — Jeanroy, rügle des cha- 
—— angustines de Baint — us er. — Weecks, the pri- 
mitive Prise d Orange {Becker,) — in ofthe Corenant Vivien ' 
IBecker.! — Garneri, Dantes a ons e (Bafiermann). — Poch · 
Jemner, Dantes GötlL Somsnie (Baffermann), — Wulff, la Canzone 
debb' io far? selon les ms», autographes de Pötrarque (Appel. } 


Außerdem erſchienen 


ansfügchäe Aritiken 


Arndt, Paul, bie — Deutſchlands zu England = 
den englifhen Golonien. Frankel: Engliſche Etudien XL 3. 
Baum u. Geyer, re für das enangelifche Haus. (Beterd: 
Zheol. Litbi. XXI 

Bertana, Emilio, Vittorio Alfieri stadiato nella vita, ra pen- 
siero e nell’ arte. (Sirven: Bulletin italien II [1902) 4 

Brandt, M. von, 33 a in DOftafien. (Wegener: er Mit: 
teilungen Bd. 48 


1.) 
Caſtle, Eduard, Nitolaus denau. Frant: Ziſcht. f. d. Realſchulw. 
XXVIL 12.) 
Catalo, Catalogo: rum. Aufammengeftelt von Wilb. Pete: h 
(Stäblin: Blätter für das Oymnafial-Schulm. XXXVIL 11/12 .) 


Croce, Benedetto, Estetica come scienza dell’ epressione e 
li tica generale. (Lalo: Bulletin italien II (1902) 4.) 

Delbrüd, Hans, Geſchichte der Ariegätunft im Rahmen der politiſchen 
Geſchichte II 2. (Beil. z. allg. Ztg. 1902. Nr. 278.) 

Essays of John Dryden. Selected and edited by W. P. Ker. 
(Elton: Englifhe Studien XXXL 3.) 

Finke, Heinrid, aus den rt. Bonifag’ VIIL (Pfülf: Etimmen aus 
Maria Laach 102. 

Fifcher, Karl T. der —— enſchaftliche Unterricht in England, ind 
—— in Le und Chemie. Januſchte: Itſcht. ‘ d. Real · 

ulw 12.) 

Geißler, Karl, eine möglide Weienderflärung für Raum, Zeit, das 

ar und die Kaujalität. (Spengler: Ztir. f. d. öfterr. Gpmn. 


1.) 

Holder, Alfred, altkeltifcher Tg (A—Se). (Blätter f. d. Gym · 
nafialihulw. XXXVILL 11/12 

Hutter, F., Wanderungen und — im pn von 
zeum (Hahn: Peterm. Mitteilungen. Bd. 48 11.) 

Jelic, 2, das ältefte fartograpbiihe Dentmal über die römifhe Pro» 
vinz Dalmatien (Bill. M. aus Bosnien und d. Heriegowina;. (Huge: 


bp.) 
Kiepert, Rihard, Karte von Bene, (Zimmerer: Ziſcht. der Ge 
ſellſch. ſ. Erdkunde 1902, Nr. 9.) 
Kobelt, * die Berbreitung der Tierwelt, Matſchie: Ebd.) 
Krifch, A „ aftronomifcee Seriton. (Marcufe: Erd.) 
Mahan, ‚the problem of Asia and its effect upon inter- 
national politics. (v. Brandt: Petermannd Mitteilungen. Bd. 48. 


Ar. 11.) 
Napoleon J. Das Erwachen der Bölter, Kräg. v ar vd. Pilugf- 
hine. u — 


Harttung. Grävell: Pädagog. Archiv Jabra. 

Pöne-Sieflert, J., Jaunes et Blanes en 
v. Brandt: Petermannd Mittelungen Bo. 48. N 

u R., Bermanen und Griechen. 33 hiſq. ſ. d. 
Gymnaſialw LVL Dec.} 
Pradel, Fr., de ring positionum in prisca latinitate vi atque usu 
(Reiffinger: Blätter f. d. Gomnaftalihulm. XXXVIIL 11/12.) 
Samio-$inneiierma, 8 von, die Gelbe Gefabt u Moralproblem. 
Wegener: — efellich. f. Erdtunde 1902, Nr. 9.) 

Schleſinger, Joſef Caergiomle Nabue Theol. Rittl. XXIII, 50.) 
Such, Eduard, das Antlip der Erde. III, 1. (Rothe: Ziſcht. f. N 
Realihulm. XXVIL 12.) 

Thorndike, Ashley H., the influence of m. Tu Fletcher 
on Shakspere. (Bonle: Engliſche Studien XXXL 3 

Tſchechow, U, Die Inſel — Ruſſiſch. — Peterm. 
Mitteilungen. Dr. 48, Rr. 11.) 

Delt —— Hteẽg. v. Pe FJ. ragen B®. VI, 1. (Rofertb: 
3t tar. f. d. öfter, Opmnafien. LIIL 1 





Bom 4, December bie 11. December find nachfehende 
nen erfcdienene Werke 
bei und eingeliefert worben, bevem Beiprehung Ah die Nebaction vorbehält: 
Baumann, ur — und reale Religion. Bonn: 


Strauß. (Gr. 8.) # 

Bejold, Buftan, bie —A— — der Tuberkuloſe der Atmungẽ · 
wege. Berlin. ©. — (Gr. 8.) 0 4. 

Blaÿdes, Fteder. $ Spiellegium — — Halle. 


Buch. des 5 8) .4 
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Deri., Spicilegium tragieum, observationes criticas in tragicos 
Be graecos continens. Ebd. (Gr. 8.) .# 6. 

Blohmann, Kid. * Licht und Wärme. Mit BL Abb. Leipzig. 
Poeſchel. (Gr. 8.) .# 3, 80. 

Booth, John, die Einführung aus laͤndiſchet Holzarten in bie rap 
ihen Staatsforften unter Bidinard — Anderes, Mit 24 Abe. 
Berlin. Springer. (Gr. 8.) Geb, #5 

Bullen und Breven aus italieniichen Arhiven 1116—1623, hrig. v. 
Caſpat Wirz. Bafel. Bajler Bud» u. Antiquariatshandig. vorm. 
A. — Gr. 8.) .# 15. Quellen e Schweizer Geſchichte, 
—— dv. Allgem. Gejhichtioritenden Geieligaft der Schweiz. 


Der neue Bund, Im 100 a Si alter und neuer Meiſter. 
Leipzig. Janſa. Fol. Geb, #5 

Catonis, M. Porei, de agri eultura liber, M. Terenti Varronis 
rerum rusticarum libri Ill, ex recensione Henr. Keilii. Vol. IIL. 
Fase. II. Index verborum in Varronis rerum rusticarum libros 
— Rich. Krumbiegel. Leipzig. Teubner. Gr. 8.) 
aM 

Eyjuber, Emanuel, Wahrjheinlichkeitsrehnung und ihre Anwendung 
auf Fr hlerausgleidhung, Statiftit und Febensverfiderung. 1. Hälfte. 
Ebd. (Gr. 8.) #4 11. (8. ©. Teubners Sammlung v. Lehtbüchern 
auf dem Gebiete der — Wiſſenſchaſten mit Einſchluß ihrer 
Anwendungen. Bd. IX, 

Frauentroft., Gedanken f. Dune, Maͤdchen u. Frauen. Münden. 


Bed. (Er. 8.) Rart. #1 
Funte, Nuke. aus DeutfcBraflien, Mit zahlr. Abb. u. Karte. 


Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) Geb 
Gobincau, Graf, die Renaiſſance. Deutſch v. Ludwig Schemann. 
7 Qurähgefebene und verbejjerte Ausgabe. Etraßburg. Trübner. 
t 
Graßmannd, Hermann, — ge und A 
Werke. Hrög. v. Friedtich Engel. 2. Bd, 2, Teil. Mit 51 
Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) .# 14. 
Gronau, Georg, as Raphaels torentiner Tagen. Mit 18 Taf. 
Berlin. Eaffirer. (&r. Fol.) Geb. 10, 50. 
Mit N Ubb., 4 Karten u. 8 gan 
Strauß. (®r. 8; Geb. # 10. 
4 


Haeckel, Eruſt, Infutinde. 
ar Einſchaltbildern. Bonn. 

Haudbrand, €, dad Trodnen mit Luft und Dampf. 2. 
> zeriig, u.2 lithogt. Taf. Berlin. Springer. (®r. 8.) Geb. 

rei: Graf von, die katholiſche Kritit über mein Wer: 
„Dae Papfttum in feiner — Wirkſamkeit“. Leipzig. 
Breitkopf & Härtel. (88 ©. ©r. 8.) 

Jahtesberichte über dad höhere Saulisefen, u v. Gone. Rethwiſch. 
16. Jahtg. Berlin. Gaertner. (Wr. 8.) 4 16. 

Kittel, Hub, die babyloniſchen eg re und bie biblifche Ur 
geſchichte. —R6 Deichert Nachſ. (Gr 0, 80. 
Kleemeier, Friedrih Joh., —9— der Bibliographie. Bien. 

Peſt. Leipzig. Hartlchen. (v 299 ©. Gr. 8.) 

Kralit, Ridyard von, goldene Legende der Heiligen von Joachim und 
Anna bis auf Gonftantin den Großen. Mit Zeichnungen u. Bud 
fhmud von Georg Barlöfius. Münden. Allg. Verlagögeſellſch. m. 
b. H. 280 ©. 4.) 

Kungemüller, Dito, die Dentmäler Kaiſet Wilhelms des Großen 
in Abbildungen mit erläuterndem Text. Bremen. Engelke. ( 
432 ©. Quer Fol.) 

ur Arbeitämetßoben für organiſch⸗chemiſche Laboratorien. 

3. Aufl. Specieller Zeil. 3. Abſchnitt. ig. 113—114. Hamburg 
u. Leipzig. Voß. (Gr. 8.) AM 12. 

Levy, Jul, das Buch Hiob nad feinem Inbalt, feiner Kunſtgeſtaltung 
und religiöfen Bedeutung. Mit einem Vorwort von E. Kaußſch. 
Halle. Buch. ded Waiſenhauſes. (Gr. 8.) .# 2. 

Qutber, Martin, Schriften u Reformationsgefbichte u. verwandten 
Inhalts, audgem., bearb. u, erläutert v. Rich. Neubauer. 3. Aufl. 
Ebd. (Gr. 8.) # 2, 40. (Dentmäler der älteren deutfchen Literatur, 
hrog. v. Gotthold Böttider u. Karl Kinzel. III, 2., Zeil 1.) 

Maurizio, U., Getreide, Mehl und Brot, Mit 139 Zertabb. u. 
2 Taf. Berlin. Parey. (Er. 8.) Geb. „#10. 

Moeller» Brud, Artbur, die moderne Biteratur, 
Schuſſer & Löffler. VIII, 793 ©. Gr. 8. 

Nießſches, Friedrih, Briefe an Pinder, Krug, Deufien, Som. v. 
Gerödorff, Carl Fuchs, Frau Baumgartner, Frau Louife DO, Frhr. 
v. Seydiitz u. B. Hreg. v. Elifaberb Förkter-Niegiche und Peter 

Gafl. 3. Aufl. Berlin u. Leipzig. Schuſtet & Löfflet. (KXVL 
602 ©. Gr. 8.) (Friedrich — eſammelte Briefe. 1. Bd.) 

Deri., Brieſwechſel mit Erwin Rohde. Hrsg. von Eliſabeth yörfter 

Ride und Frig Shöl. Ebd. (XXVIU, 628 €. Gr. 8.) Daſſ. 


Pilüger, — Smaragdinſeln der Südſee. Mit 5 Karten u. 
144 Abb. 8 Einfaltbildern u. 1 Ueberfihtstarte. Bonn. Strauß. 
(Gr. 8.) St. “KH 10. 


Berlin u. Leipzig. 
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Auguſt Graf von Platens dramatiſcher Nachlaß. Hrög. von Eric 
Pepet. Berlin. Behr. (Or. 8.) 2 6. Deutſche Literaturbentmale, 
dreg. v. U. Sauer, Rr. 124.) 

Pseu — scholia in Horatium vetustiora. Recensuit Otto 


Keller. Vol. I. Leipzig. Teubner. (8.) 4 9. (Bibliotheca 
Teubneriana.} 

Rau, — Reformation und Renaiſſance. Delißſch. Walter. 
Gr 4 


Nibot, Tv, die Schöpferktaft der Phantafie (L’imagination eréa- 
trice.) Uutorif. ve Ausg. v. Werner Medienburg. Bonn. 
Strauß. (Gr. 8.) 

—— rg, Johann — Fähnrih Stals —— Deutſch 

J Zilgmann. Leipzig. Hintichs. (4.) Geb. #6 

pi eau, Jules, Mademoiselle de la Seigliöre. A beiden. 
with introduction and notes by Arthur R. Bopen. © 
——— Press. (London, Clay and sons.) oo ar 


— Paul, Einleitung in die analytiſche Geometrie der 
böheren algebraifhen Gurven nad den Methoden v. Jean 2 de 
Bua de Malbes. Mit 76 Abb, Leipzig. Teubner. (Br. 8)4 
(Anbandlungen zur Geſchichte der mathematifhen Wiſſenſchaſten 
mit Einfluß ihrer Anwendungen. Begr. v. Morig Gantor. XV.) 

Shell, Herman, Religion und Offenbarung. 2. Aufl. Paderborn. 
Echönin; b. (Gr. 8.) .# 6, 40. (Apologie des Gbriftentumd. Br. I.) 


Schieß, Bilden. auer durch Merito. Mit 55 Illuſtt. u. 16 bicht - 
drudtaf. Berlin. D. Reimer. (Br. 8.) Geb. #8. 

en man: * Philoſophie der Weltmacht. Leipzig. Barth. 
(@r. 

Senecae, L., Annaei, tragoediae, recensuerunt Rud. Peiper et 
Gust. Richter. Peiperi subsidiis instructus denuo edendas 
euravit Gust. Richter. Ebd. (8) .# 5, 60. {Bibliotheca 
Teubneriana.) 

Serret, JR, Lehrbuch der —— und Integraltechnung. 
2. Aufl. hre * — Bohlmann. 3. Bd. Lfg. 1. Mit 10 Fig. 


Ebd. (Gr. 
Servii —— A feruntur in Vergilii carmina commentarii. 
—— Georg Thilo et Herm. Hagen. Vol. III. Fasc. II. 
Leni. Teubner. (®r. 8.) 420 
Smith, G. Gregory, specimens of Middle Scots. Edinburgh 
and London. Blackwood and Sons. (&r. 8.) Geb. 7 


6 d net. 

Stolz, Dtto u. 3. U. Gmeiner, * e Arithmetil, 2. Abt. 
2. Aufl. Mit 19 Fig. Ebd. (Gr. 8.) 4 7, 20. (B. G. Teubnerd 
Sammlung v. Lehrbüchern auf bem Gebiete der mathem. Wiſſen ⸗ 
ſchaften m. Einſchuß ihrer Anwendungen. Bd. IV, 2.) 

Sybel, Ludwig von, Weltgefhichte der Kunft im Altertum. 2. Aufl. 
—* Farbtafeln u. 380 Tertbildern. Marburg. Elwert. (ker. 8.) 


— zur Geſchichte der Mathematit im Mittelalter und der Re 
naiſſanct, hreg. v. Marimilian ——— an ı Zeilen. 2. 1. Mit 
117 Fig. Leipzig. Teubner. (Gr. 8.) # (Abhandlungen zur 
Geſchichte der mathematiſchen — mit Einſchluß ibrer 
Anwendungen, begr. v. Morip —— Heft XIUL ) 


J Antiquariſche Kataloge. 


Bajeler Bud u. —— | vorm, Adolf Beering in Bafel. 
Nr. 286. Theologie. 1900 Nen. Anzeiger: Nr. 172. Deutſche und 
fremdipradl. Belletriftit; Naturwiffenihaften; Kunft u. Architektur. 

N. ©. Elmwertfhe Univ.-Buhhandlung im Marburg. Antiquariate. 
Gataiog Nr. 43: Haffiaca. Werke über die Provinz Heſſen ⸗Raſſau 
—— Großbetzogtum Heſſen, ſowie über Rheinland u. Weſtfalen. 


26 

Fecht, — Antiqu. in Stuttgart. AntiquAnzeiger Nr. 12. Neue 
Erjdyeinungen — A 

Gamber, J. P V. Histoire de France. Rövolution. 
Napol6on Ier, "Gnsıre de 1870—71. 1314 Rın. 

Lemperg, M., Antiau. P. Hanftein) in Bonn. Nr. 213. Glaff. 
Philologie. 3. Abt. Griech. u. latein. Klaffiter, —— By 
— Drientalia. Pädagsgit. N. 7750-11 
Miihel, 3. P. Antiqu. in Düffeldorf. Antiqu. Sa Ar. 70. Ge · 
oicte Rheinlands und Weſtfalens ſca. 1600 N 


Nachrichte. 


Der Privatdocent der Augenheiltunde Dr. 8. Grunert in Tü- 
bingen umd der Privatdocent der Chirurgie Dr. E. Lexet in Berlin 
wurden zu a.ord. Profefforen, der Meliorationsbau-Inipector Duirli 
in Denabrück zum etatömäßigen Ptoſeſſor für Waſſerbau an der tech⸗ 
nifhen Hochſchule in Aachen ernannt. 

In Bonn habilitierte A Dr. 3. Effer in der medicinlſchen Far 
cultät, in Berlin Dr. 8. Wiedenfeld für Nationalötonomie. 
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Die mediciniſche Facultät in Freiburg i. B. ernannte den Ver 
lagsbuchhändler G. Fiſcher in Jena und die Northweitern-Uniwerjität 
in Ghicage ben Profefjor der orthopädiſchen Ebirurgie Dr. A. Lorenz 
in Mien zum Gbrendocter, die beutiibe tehniihe Sochſchule in Drag 
den Projejlor am der techn. Hochſchuſe Beh. Reg-Rat Riedler ın 
Berlin zum Ebrenbocter der techn. Wiſſenſchaften. 


Es wurde virlieben: dem cm. Gomn.Profeſſot Contectot Dr. 
Bothe in Dresden Titel und Hang als Hofrat, dem Docenten an 
der techn. Hochſchule Geh. Reg«Rat Dr. Stepban in Berlin das 
Prädicat Profeffor, dem ord. Profejlor Geh, Neg-Nat Dr. Volhard 
in Halle der vote Adlerorden 3. Glaffe mit der Schleife, den ord. 
Profejloren Geh. Med.Rat Dr. Harnad und Dr. Friedberg 
daſelbſt, ſowie dem Forſchungéeteiſenden und Echriftfteller W. Nid« 
merd in Bremen berjelbe Drden 4. Claſſe, dem ord. Profefior 
Geonfiftorialrat D. Hering in Halle der f. preuß. Aronenorden 
2. Glaffe, den ord. Profefiorcn D. %oois, Dr. Suchiet und Dr. 
Richt dafelbft derjelbe Drden 3. Claſſe, dem ord. Profejjer Dr. 
vw. Amira in Münden der f. bayr. Marimiliandorden für Kunft und 
Wiſſenſchaft, dem Privatgelehrten Prof. Dr. Boeltbkew in Sttaß— 
burg i. €. das Ritterkreuz 1. Glafie mit Eichenlaub des gıohb. bat. 
Drvend vom Zähringer Vöwen, dem ort. Proſeſſor Geh. AJujlizrat 
Dr. v. Liſzt in Berlin das Ehrentreuz 2. Claſſe des fürftl. ſchaumb. 
lippiſchen Haudordend, dem ord. Profejior Geh. Bergrat Dr. v. Koenen 
in Göttingen der k. ruf. St. Stanislaudorden 2. Glaffe mit dem 
Stein, dem a. ord. Profejjor Geh. Med.Rat Dr. Sonnenburg in 
Berlin der Stern zum Comthurkteuz des ER. 8, öfterr. IranJokek 
Ordens, dem ord. Profeſſor Dr. Stoert in Greifswald der f. ferb. 
Et. Sava ⸗Orden 3. Claſſe. 


Am 2. December + in Graz der Profefior der Paſtotal-Theologie 
D. Franz Alinger im 71. Lebensjahre. 

Am 3. December + in Dresden der Pharmaceut Dr. Brune Hiricdh 
im 77. Lebensjahre; in Budapeſt der Ajfiftent der fol. Landesanftalt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus Karl Haiba. 

Am 10. December + auf Schloß Harmanddorf in Niederöfterreih 
der Schtiſtſtellet Gundacar v. Suttner im 53. Letenejahte. 

Am 14. December + in Seipäig der a. ord. Profeifor der ſlavpi ⸗ 
ſchen Riteratur Dr. W. Wollner 51 Yabıe alt. 

Bor kurzem + in Blankenburg der frühere Dircctor des Reichs- 
gelundbeitdamts Geb. Dberregierungsrat Dr. 3. ©. Etrud, 77 Sabre 
alt; in Freiburg i. B. der a.oıd. Projeſſot der DMiniralogie Dr. isranz 
Bräff, 47 Jabre alt; in Paris der ſtanzöſiſche Nomanjcriftfteller 
Lucien Müplfeld, 32 Jahre alt. 


Beridhtigun 
Die Nachricht von Prof. Dinglers 
AG nachträglich als irrig erwieſen. 


Die Ausgrabungen von Milet find am 6. Oxtober von Direitor 
Dr. Wiegand unter Affiftenz von Regierungsbaumeifter 9. Anadjuß 
und Dr. W. Kolbe wieber aufgenommen worden. Eüdlid von dem 
Gebäude, welches ald das Beriammlungshaus des Rates, dad Buleur 
terion, erfannt worden if, flieg man auf einen Marttplag von unge 
mwöhnliher Größe. Eine Meinere Ayora iſt bereits jrüber nördlich 
vom Rathaus aufgedekt worden. Dir neue Markt wird durch Mar 
morballen von 14 Meter Breite mit doppelten Säulenreiben eingejaht, 
hinter denen ſich große Kammern, wohl Berfaufsräume, beiinden. Die 
ganze Fänge des Plapes ift noch micht feſtgeſtelltz die Breite beträgt 


od (Ar. 49, Ep. 16601 bat 
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ehea Ge Meter. Gleichzeitig hat man begonnen, das Theater aue- 
zugraben. 

Der Vorftand dei Allgemeinen deutſchen Sprachvereius bat 

beſchloſſen, bei den auftändigen Behörden mit der Bitte um Errichtung 
eines „NReichsamis für die deutiche Sprache” vorftellig zu werden. 
_ Der Wiener Stadtrat hat beſchloſſen, die Dirertion der ſtädtiſchen 
Sammlungen mit der jchleunigften Dornabme der Vorarbeiten für die 
Herausgabe und Driudlegung eins ſyſtematiſchen Katalogs der 
ſtadtiſcheu Bibliothek zu beauftragen. 

Die Bibliothek des Hiftoriferö Profeſſor Dr. Franz Ritter 
von Kroned in Graz if von dır Antiquariatsbuchbandlung @il- 
bofer & Nanfchburg in Wien angefauft worden. Die umfangreiche 
Bibliothet iſt reih am Monograpbien zur Geſchichte der einzelnen 
Yändır Defterreichd, und zwar hauptſächlich der ſlaviſchen und itar 
leniſchen Provinzen. Auch die Geſchichte Ungarne und Giebenbürgens 
int jlaık vertreten. 

Wie wir im Gentralblatt für Bibliorbefdwefen leſen, iſt bie 
Sibliothet von weiland Prof. C. P. Tiele dem Internat. Ardı. ſ. 
Eıhnograpbie Bd. XV zufolge, laut loptwilliger Verfügung desjelben, 
der Univerfitätsbibliorhet im Leiden vermacht und wird im einem, fo+ 
weit möylicd, dem Arbeitszimmer des verftorbenen Belchrien ähnlich 
eingerichteten Raum als ungeteilte® Ganzes erhalten bleiben, Die 
hieraus entftehenden Koftın hat die Wittwe ſich bereit erklärt zu 
tragen; gleichfalls hat viefelbe Mittel zur Verfügung geſtellt für die 
Fortfegung, aud nach ihrem Ableben, der in der Bibliothek vorban« 
denen Zeitichriftenferien. 

‚  „Üivendafelbft lejen wir, daß die Bibliographiſche Geſellſchaft 
in Edinburgh eine Geſchichte der Buchdruderfunft in Schottland bie 
8 Jahre 1700 plant. Die Leitung des Unternehmend liegt in den 
änden von H. G. Albis, Secretär der Umiverfitätsbiblietbet in Cam: 
bridge. Wegenwärtig find ca. 3500 Titeltopien geiammelt. Es fol 
hun ein vorläufiged Verzeichnis von eiwa 150 Eeiten in 40 gedtuckt 
werden, daß die Zitel, — in chtonologiſcher Folge, ferner cine 
Lifte der Buchdruder und Budbändler und ein Autorenrigifler enthält. 
Es iſt zur Verteilung an Buchbruderfundige und ſolche Perfonen ber 
fimmı, die zur Vervollſtändigung der Biographie beitragen fonnen. 
, „Dr. Georg Steinhaujen, der von der Leitung der „Zitfchrift 
für Cultutgeſchichte“ zurüdtritt, wird im Verlag von Alcrander Dunder 
in Berlin vom Januar an ein neues Blatt, das „Archiv für Gultur- 
geſchichte“ herausgeben. 


Beihäftigung an Bibliothek ober Rebaltion, durch Lieber: 
fegungen ober andere litterarifche Arbeiten ſucht vieljeitig 
gebildeter Philologe. Off. sub.W.K. 22 an die Erp. d. DI. 


Für Germanisten und Anglisten. 


Die Stelle eines Assistant Lecturer für Deutsch am 
University College zu Liverpool (3—4 Stunden wöchent- 
lich} ist zu Nenjahr 1903 zu besetzen. Anfangsgehalt 
AM 1500. Gelegenheit zu Nebenverdienst. 

Bewerber wollen sich an den Unterzeichneten wenden. 

Prof. Dr. Kuno Meyer 
6 Montpelier Crescent 
New Briglıton 
Cheshire 











Literarifhe Anzeigen, 


Ein wichtiges aeograpbifches Handbuch ift: 


& Der GrosseSeydliß& E 


In völliger Umarbeitung erſchlen soeben die 


eueseseses 23. Auflage. ssesesoses 
Ein Itarker Band (70% Seiten) mii 28% Karten und Abbildungen 
in Schwarzdruce, loule 4 Karten und 9 Talela In Farbendrudk. 
» In Leinenband 5,25 Mk. » In Halbiranzband 6 Mk. o 


Tüchlige Rosskleure haltın das Werk Mändig anl der Höhe der Zeit, 
Geamtverbreitung der Seydlitzihen Geographie 1'. Miide« Exemplare, 


Sum Selbititudium Kd. Dausbibliorbst u,d. Kontor, 





fen er eg — 
Verlag von Eduard Avenarlusin Leipzig. 


Berger, Alfred v,, Dr. Dir. des 
Deutihen Schaufpielfaufes in Ham: 
burg, Studien nnd Aritiken. Zweite 
Auflage. Broſch. #4 4. —, geb. 
M5.—. 

Ind. 24 Effand): Bon Homer — Aeſchh- 
led — Dante — Ebhatefpeare — bien — 

Hauptmann — Ucher Schaufpichtunft. 


DH 


) 
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Verlag der J. C. HINRICHS’schen BUCHHANDLUNG in LEIPZIG. 





ron „Hakescheth“ no; 


Illustrierte hebräische Monataschrift für 


'ı Kunst, Literatur und Leben. Erscheint in 


Soehen ist erschienen: 


Harnack, Adf., Die Mission und Ausbreitung des Christentums 
in den ersten drei Jahrhunderten. 
phischem Register. (XII, 561 Seiten.) 
in Leinen 10 M.; in Halbfrz. 12 M. 


Mit Sach- und geogra- 
gr. 8°. Preis 9 M.; geh. 


Die Einleitung behandelt auf 60 Seiten: Das Judentum, seine Verbreitung 
und Entschrünkung; äussere und innere Bedingungen für die universale Aus- 
breitung der christlichen Religion; Jesus Christus und die Weltmission nach 
den Evangelien; Uebergang von Juden- zur Heidenmission. Darnach folgen: 
Die Missionspredigt in Wort und Tat (170 Seiten). — Die Missionare; Modali- 
täten, Gegenwirkungen und Erfolge der Mission (130 5... Die Verbreitung der 
christlichen Religion (186 Seiten). 





Verlag von O0. R. REISLAND in Leipzig. 
Soeben erschienen: 


Zur Ethik des Gesamtwillens. 


Eine sozialphilosophische Untersuchung 





von 
Rudolf Goldscheid. 
Erster Band. 35 Bogen. gr. 8°. M. 10.,—. 


Inhalt: Einleitung. — I. Psyche und Physis. A. Psychophysischer Parallelis- 
mus. B. Psychophysische Kausalität. — IL. Hedonistische Anlage des Menschen als 
Urbedingung seiner Bildungsfähigkeit. — III Intellektualistische Ethik auf Grund 
voluntaristischer Psychologie. — IV. Einwände des Skeptizisınmus und relativistische 
Betrachtung des Relativismus. — V. Religion und Ethik. atholizismus und 
Protestantismus. B. Autorität als letztes Gewissen und Gewissen als letzte Autorität. 
C. Religion der Ethik. D. Idealistische und eudämonistische Begrlindung der Re- 
ligion. E. Reformkatholizismus, Reformprotestantismus, Reformehristentum. — VI. 
Buddhistische, christliche und intellektuelle Erlösung. — VII. Aufhebung der Ver- 
antwortlichkeit der Gesellschaft bei Annahme der Willensfreiheit des Einzelnen. 
VIIL Das ökonomische Prinzip der Natur und das ethische Prinzip des Menschen. 
— IX. Die doppelte Wurzel der Moral. — X. Über die Möglichkeit einer exakten 


Etbik. — XI. Der Wille zur Macht über die Natur in seiner Verkörperung durch 
die Technik. — XII. Das geringste Leid der geringsten Zahl. — in Wie wir 
Modernen das Gewissen bilden! — XIV. Vom Kampf ums Dasein zum Kampf ums 


Recht. — XV. Reine Vernunft und Stastsvernunft. — XVI. Staatlicher Verzicht auf 


Ethik in unserem Zeitalter des Rentabilitarismus. — XVII. Der Tod als Erzieher, 
V Der Schlussband erscheint 1908. eg 


3. G. Eotta'fe Buchhandlung Rahfolger G. m. 5. H. Stuttgart und Berlin. 


Soeben erſchienen! 


Lehrhuch der Pſychologit 


Friedrich Jodl 


Zweite Auflage — Zwei Bände 
Seheftet M. 14.— In zwei Halbfranzbänden M. 16.— 

Die zweite Auflage berubt auf einer möglichſt umfaffenden und forgfältigen Berückich, 
tigung der feit dem Jahre 1896 zugewachſenen Fiteratur und ihrer Horfdungdergebniffe. Gm 
Einzelnen ift dadurd Vieles neu geworden; aber die allgemeine Anordnung des Werkes ift 
im Wefentlichen unverändert geblieben; ebenjo der Standpunkt des Verfaſſers. Die erhebliche 
Vermebrung des Umfangs bat die Teilung in zwei Bände nötig gemacht. 


Zu Beziehen durd die meiflen Buddandfungen. 


| Martin 











Berlin, unter Mitwirkung der hervorragen- 


‘| desten jüdischen Autoren und Künstler, 
‚zu denen, u. a., auch 


die Herren Ruben 
Brainin, Dr. 8. Bernfeld, R. A. Brandes, 
in Buber, Mwm* Ben-Jehudah, Privat- 
docent Dr. 8. Friedlünder, Berthold Feiwel, 
Dr. J. ——*8 David Frischmann, Dr. 
Grossberger, Dr. Josef Klausner, E. M. 
Lilien, Freiherr Börries von Münchhausen, 
Dr. J. Renzer, Hermann Struck, J. Stein- 
berg, Davis Trietsch — gehören. 

Der „Hakescheth“ ist die modernste 
hebrüische Revue und steht, sowohl in 
liter. wie in künstlerischer Hinsicht auf 
der Höhe unserer Zeit. 

Abonnements-Preis des .„.Hakescheth‘ 

Mk. 6, — jährlich; 
3, — halbjährlich; 

„ 2, — vierteljährlich. 
Verlag: Lewent’sche Buchdruckerei. 


Berlin SW. 68, Lindenstr. 9. 
Telephon-Amt IV, 8%. 


* 





Berfag bon Eduard — in Leipzig. 
Kleines Verzeichnis 


griechisch-deutscher 
Fremd- und Lehnwörter 


Prof. Dr. Ad. Hemme, 


Direktor an der Oberrealschule zu Hannover. 


45 8. 1901. Kartonniert 4 1, —. 





„Was der Verfasser mit seiner kleinen 
Schrift beabsichtigt hat, sagt er selbst in 
der Vorrede: „Bei der Auswahl, die ich 
in vorliegendem verklirzten Verzeichnisse 
aus dem reichen Schatze der griechisch- 
deutschen Fremd- und Lehnwörter getroffen 
habe, habe ich vor allem die Bedürfnisse 
der Zöglinge unserer höheren Schulen und 
derjenigen Gebildeten im Auge gehabt, die 
keine eingehenderen Fachstudien treiben. 
Es sind daher neben den im täglichen Ver- 
kehr, in den Zeitschriften und inden Werken 


' derallgemeinen Litteratur uns begegnenden 
Worten diejenigen technischen 


usdrücke 
behandelt worden, welche auf den ver- 
schiedenen Gebieten des höheren Schul- 
unterrichts zur Anwendung kommen und 
welche zum Verständnis der Lektüre 
riechischer Schriftsteller in deutscher 
Jebersetzung, sowie zur Einführung in die 
griechische Kunst- und Kulturgeschichte 
unerlässlich sind.“ Seine Absicht hat er 
erreicht; das Büchlein kann nur warm 
empfohlen werden.‘ 

(N. Preussische Kreuz-Zeitung). 


Adolf Bartels, Klaus Groth. Mit 
Borträt. und, Fakſimile bes Dichtere. 


Bee Brei. A 1ARERREEIG 003 
„Das Buch bietet elite" glei "Herener ° 


warme wie; dopfes lare literatiſche Eharaf- 
teriftif, wie ir fie ieider in ſolcher Bor- 
trefflichleit und fo reich an den wertvollſten 
Austen nr von gankteysägen beiden 
Porter haben » Der Ruufimart ) 
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Theodor Ackermann, 
Müschen, Promenadeplatz 10, 
An neuen Katalogen gab ich aus: 


CHRISTUS- UND APOSTELBILDER. ——— — 510. Weihnachtskatalog: Geschichte, Geo- 


In der Herder’schen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau ist soeben 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 






























. N R q graphie, Reisen. — Kunstgeschichte, 
Dr. J, E. Weis-Liebersdorf. Mit 54 Abbildungen. gr. 8%. (XII u. 124 8.) .# 4. Kunstgewerbe. — Belletristik. Etwa 
1400 Nrn. 
FE 511. Allgemeine Kunst u. Kunstgeschichte. 
NER . ur 691 Nr. 
Derlag der I. €. Zinrihes’fhen Buchhandlung im Leipzig. 512 Künstlerlexika und Kinstlermonogra- 








phien. 458 Nrn 


, z j 513. Aesthetik, Malerei, Zeichenkunst ete 

Der alte Orient. Be m —— Kunst. zn v. Museen 

0. \ r * g u. Privat-Samlgn. Kostiimkunde. Gra- 
—S En a Jahrgang 2 M., hübſch in Keinen geb, 3 IM, (Doll. phische Künste. 668 Nrn. 


öld. Kunstgewerbe im Allgemeinen. Kunst- 


Letztes Beft: u. Industrie-Ausstellungen. Glasmalerei. 
f : ser r Gold-, Silber- u. Kunstschmiedearbeiten. 
Die Gefege Zammurabis (bibliſch Amraphel, Zeitgenoffe Abrahams), Inilalen. Monogramme. Kataloge vom 
Bönigs von Babylon. Das ältefte Geſetzbuch der Welt. Don Dr. Zugo Kunstgewerbesammlungen. Keramik. 
Windler. 60 pfa. Möbel. Dekoration u. s. w. Mosaik. Or- 
’ namentik. Textilkunst. 393 Nrn. 
Bisher behandelte Themata: 515. Illustrierte u. Prachtwerke. 448 Nrn. 
Amarna-Zeit um 1400 v. Ehr. Phönizier. 56 Belletristik, deutsche 52% Nrn. 
zz vor dem Islam. polit. Entwicelung Babyloniens und Affy- || 517 —— an —** ——— — 
ramäer. riens. schiedenen (re teten. eber %“ x rm. 
eftungsbau im alten Orient. - und Totenreiche im Glauben d. alten —— 171 ne * haft, De: 
ttiter, eaypter. Socialwissenschaft, Frauenfrage. 404 Nr. 
— 3 Weltenbild der —* Unter ——— bei denſelben. Anzeiger 172: Kompendien für Studierende. 
e und Paradies bei den Babyloniern. | Urgeſchichte, bibliſch⸗babyloniſche. iv d : 
eilfegriftmedizin in Parallelen. | Dölter Dorberafiens. j Tertagron Fäussn Aronsrine in Leipeig 
M. von Engel 





Derjeihnis der bisherigen Herren Mitarbeiter: 


h « . 
Oberft a. D. A. Billerbed. — Dr. U. Jeremias. — Dr. W. von Kandan. — | Transactionen 
Dr. £. Mefierfmidt. — €. Uiebuhr. — Dr. med. $. von Oefele. Dr. A. Sanda. — || cn iel in 3 Aufzü 
Dr. ©, Weber, — Prof. Dr. A. Wiedemann. — Dr. 5. Winckler. — Prof. Dr. 5. Zimmern. | a. gi J zügen. 
Pe ’ =; ge . v0. 








Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. ß 
Die Geometrie der Lage. 


Vorträge von 
Dr. Th. Reye, ordent!, Profsssor der Universität Strassburg I. E. 


Abth, I, 4. Aufl. Mit 90 Textfiguren. Brosch. 8 Mark. 
Geb. 10 Mark. 
Abth. II, 8. Aufl. Mit 26 Textfiguren, Brosch. ® Mark. 
Geb. 11 Mark. 
Abth. II, 3. Aufl. Brosch. 6 Mark. Geb. 8 Mark. 


Aus einigen Beurteilungen dieses Werkes: 

Die Vorzüge der Geometrie der Lage werden durch 
dies vortreffliche Lehrbuch in das deutlichste Licht ge- 
setzt. Die Anordnung und Reichhaltigkeit des 
darin behandelten Stoffesist geradezu muster- 
gültig. ler Inhalt bietet eine so grosse Fülle von Auf- 
gaben und Lehrsätzen, dass jeder aufmerksame Leser zu 
aufrichtiger Bewunderung für den geistvollen Verfasser 
und zu warmem Interesse für den Gegenstand hingerissen 
wird. Im Vergleich zu dem v. Staudt’schen Werke über 
die Geometrie der Inge ist das Buch von Reye um 
Vieles leichter verständlich. 2 


L. Kiepert in Zeitschrift f. Archit. a. Ingenieurwesen, Hannover. 


Man wird selten ein Buch finden, in welchem ein 
schwieriger — so leicht und flüssig behandelt 
ist, wie hier. leich im Anfanuge werden Anregungen 
gegeben, welche sofort zeigen, wo das Ganze hinaus- 
steuert. Zahlreiche Figuren sind eingestreut und stets 
wird der Leser ermahnt, selbst zu konstruiereu, um sich 
durch Uebung und Angchaupng zum Meister des Gegen- 
J siabdäg ;tu'ähacheh. Mit vinefr Wörtö: es handelt 
Mich sin Ain.MöictsrwWeik-" -t'* 

Direktor Dr. Hplzmüller in Zeitschrift für Iateinlose 
25° %, 5° bihere. Schulen. 








Baumgärtner’s Buchhandlung, Leipzig. 


Aug. Ritter, 


Geh. Reg.-Rath und Professor an der Königlich Technisben 
Hochschule Aachen. 


Lehrbuch der Analytischen Mechanik. 


| Dritte Auflage, 
| Mit 224 Textabbildungen. Brosch. 8 M., geb. 10 M. 


Lehrbuch der Ingenieur-Mechanik. 


| Dritte Auflage. 
Mit 612 Textabbildungen. Brosch. 16 M., geb. 18 M. 


Lehrbuch der Technischen Mechanik. 


| Achte Auflage, 
Mit 873 Textabbildungen. Brosch. 20 M., geb. 22 M. 


Eine neue Auflage eines der Ritter’schen Bünde 

wird von den zahlreichen Freunden derselben stets mit 

| # Freuden begrüsst. Haben doch diese trefflichen Lehr- und 

Handbücher im Laufe der Jahre sich immer mehr ein- 

| —— und ihre Vorzüge: die klare und durchsichtige 

| ehandlung dos Stoffes, die verständliche und präcise Aus- 

drucksweise, ihnen immer neue Leser uud Anhänger zu- 

geführt. Prof. Dr. Holzmüller sagt in der Zeitschrift für 

mathematischen Unterricht hierüber: „Ich selbst habe diese 

Ritter'schen Bünde —— zu Rathe gezogen und kann 

sie nur zum Studium empfehlen. Dieselben gehören 
zum Besten, was wir haben“ 















— one 2.8. Gallwen Mü B di des Wai Bi Ue a. S., Dieterich! 
ei — — 


Berantworti. Mebactene Prof. Dr. Eduard Zarnde im Leipzig, Raifer Wilkelmftrafe 29. — Drud von Breittepf & Härtel im Leippig. 
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